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Urber  Carbnration  dea  Lenchtgaaes  mit  BeuzoL 

VoD  H.  Riei,  HOnchen. 

Nach  den  grundlegenden  Erläuterungen , welche  Herr 
Prolesaor  Bunte  über  die  tCArhuration  des  LeuchtgABesc 
ln  seinem  Vortrage  auf  der  XXXII.  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  GaB*  und  Wasflerfachmännem  zu 
Kiel  gegeben  hat'},  ist  es  natürlich,  dass  sich  das  ln- 
tereBse  der  Gasbetriebe  an  der  Carburatioosfrage  wesent' 
lieh  gesteigert  bal,  und  Versuche  im  Grossen  und  Kleinen 
auf  vielen  Gasanstalten  in  das  Arbeitsprogramm  aufgenommen 
wurden.  Die  wissenschaftlichen  Grundlagen  des  Carbura* 
tionS'Verfabrens  sind  durch  obenerwähnte  Abhandlung  in 
der  klarsten  Weise  festgelegt,  und  es  tritt  nun  an  den 
Fachmann  die  Aufgalxi  heran,  die  Bestätigung  bezw.  Ver- 
werthung  der  theoretisch  festgestellten  Resultate  im  prak- 
tischen Betrieb  herbeizufübren.  Nachstehendes  soll  einen 
kleineu  Beitrag  in  diesem  Sinne  darstellen  und  zwar  auf  dem 
Gebiete  der  sogenannten  kalten  Carburation  mit  Benzol. 

Für  den  praktischen  Betrieb  drängen  sich  naturgemäss 
zwei  Fragen  in  den  Vordergrund,  Die  eine:  »Ist  die  Car- 
buratiüD  ohne  grössere  Schwierigkeiten  in  Hinsicht  auf  An- 
lage und  Betrieb  ausführbar?«;  die  andere;  »Ist  das  Car- 
buration»-Verfahren  gegenüber  der  gebräuchlichen  Aufbes- 
serung des  Leuchtgases  durch  Zusatzkohlen  vortheilbaft  und 
unter  welchen  Verhältnissen?« 

Um  Unterlagen  zur  Beantwortung  dieser  Fragen  zu 
sammeln,  wurde  auf  einer  unserer  Gasanstalten  in  jüngster 
Zeit  ein  Versuch  im  grösseren  Betrieb  ausgeführt.  Derselbe 
sollte  sich  lediglich  im  Rahmen  eines  praktischen  Versuches 
halten  und  verlief  ln  folgender  Weise. 

Der  letzt«  Apparat  eines  der  drei  im  Betrieb  befindlichen 
Reinigersysteme  wurde  mit  einer  V'erdunstungsvorrichtung 
versehen,  welche  das  als  Corburir-Mittel  verwendete  Benzol*) 
in  gleiclimässiger  Zuführung  aufiiahm  und  dem  Gasstromeine 
verhältnissmäaaig  grosse  Berflhrungsfiäche  mit  letzterem  darhot. 

f)  8.  d.  Joom.  1893.  No.  23,  8. 442. 

*)  Rohbentol  I von  der  Cheoi.  Fabrik  ActJ«D-GeselUichaft  in 
Uaraborg. 


Oa  die  drei  Reinigersysteme  unabhängig  von  einander 
sind,  wurde  demnach  nur  ein  Tbeil  der  gesammten  Oas- 
productioQ  carburirt.  Das  carburirte  Gas  mischte  sich  später 
in  dem  allen  drei  Reinigersystemen  gemeinsamen  Ausgangs- 
rohr mit  dem  nicht  carburirten  Gas.  Um  zu  dem  Versuch 
ein  Qaa  von  möglichst  gleichmässiger  und  niederer  Leucht- 
kraft zu  erhalten,  wurde  während  desselben  der  Zusats  von 
I Aufbesserungsmaterial  zu  den  Gaskohlen  sistirt,  und  ledig- 
I lieh  böhmische  Schwankohle  vergast.  Die  Leuchtkraft  des 
Gases  wurde  an  drei  Stellen  einer  fortlaufenden  Messung 
unterzogen,  und  zwar  das  nicht  carburirte  Gas  nach  dem 
Austritt  aus  der  Reinigung,  das  carburirte  Gas  unmittelbar 
hinter  dem  Carburirapparat,  das  Mischgas  aus  beiden  hinter 
den  SUtionsgasmessern,  nachdem  es  von  der  Mischstelle  aus 
I in  einem  600  mm-Rohre  einen  Weg  von  ca.  IAO  m zurück- 
gelegt und  die  Stationsgasmesser  passirt  hatte.  Mit  einem 
Theil  des  Mischgases  wurde  ein  vollständig  entleerter  Gas- 
behälter von  ca.  1800  cbm  (lehalt  gefüllt  und  die  I/euchi- 
kraft  seines  Inhaltes  täglichen  Messungen  unterzogen.  Die 
Versuchsdauer  betrug  12  Stunden,  die  Qesamrotproduktion 
während  dieeer  Zeit  6725  cbm  Gas,  der  Verbrauch  an  Rob- 
henzül  54,83  kg. 

Die  Beobachtungen,  welche  wir  während  des  Versuches  zu 
machen  in  der  Ijtge  waren,  sind  nun  im  Allgemeinen  folgende: 
Die  Iicuchtkraft  des  Gases  erhöhte  sich  nahezu  gleich- 
seitig mit  der  Inbetriebsetzung  der  Carburir-Vorrichtung  und 
erreichte  in  kurzer  Zeit  eine  büslimmtc  Höhe,  auf  welcher 
sie  sich,  von  kleinen  Schwankungen  abgesehen,  constant 
erhielt.  Der  Zulauf  des  Benzols  zu  dem  Carburirapparat 
war  währenddessen  gleichmässig  eingestellt  und  so  reichlich, 
das«  ein  kleiner  UeberachuM  durch  den  Apparat  hindurch 
in  eine  unterhalb  desselben  vorgesehene  Sammelvorrichtung 
: ununterbrochen  und  sichtbar  ablief.  Die  Gasmenge,  welche 
den  Carburirapparat  durchstromto,  konnte  leider  nicht  ge- 
messen werden,  da  die  Einschaltung  eines  grösseren  Gas- 
messers Schwierigkeiten  gemacht  haben  würde.  Dieselbe 
musste  indessen  als  völlig  gleichmässig  angenommen  werden. 
Es  Hess  sich  nun  bald  constatiren,  dass  auch  der  Verbrauch 
an  Benzol  ein  völlig  gleiclimässiger  geworden  war,  und 
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zwischen  Ciasmenge  und  Benzol-Verbrauch  eich  gewisser- 
maseen  ein  BeharrungszusUnd  eingestellt  hatte.  Spätere 
Versuche  in  kleinerem  Maaesstahe,  auf  welche  gelegentlich 
zurückgekommen  werden  soll,  zeigten  indessen,  dass  das 
Gas  nicht  annähernd  Jene  Mengen  an  Benzul  aufgenommen 
hatte,  welche  es  unter  sonst  völlig  gleichen  Umstanden  hätte 
uufnehmen  können,  und  konntehiefOr  nur  die  Unzulänglichkeit 
der  Carburirvorrichtung  als  Ursache  angesehen  werden. 

Die  Steigerung  der  Leuchtkraft  des  primär  carburirten 
(^es,  also  jenen  Uasquantuins,  welches  durch  den  Carbnrir 
apparat  strömte,  betrug  im  Mittel  des  ISstUndigen  Ver- 
suches zwischen  4 und  5 Ilefnerlichte,  jene  des  Mischgase«, 
also  der  gesammten  Gasproduction  2.04  Hefnerlicble,  ge- 
messen iiD  Schnittbrenner  bei  127  1 Ci^nsum.  Zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  von  1 cbm  Gas  um  1 Hefnerlicbt  waren 
demnach  bei  einer  Gesan)mtpro<luction  von  6725  cbm  und 
einem  Verbrauch  von  54, kg  Benzol  nahezu  genau  4 g 
Benzol  nothwendig,  ebensoviel  als  Herr  Professor  Bunte  in 
seiner  Eingangs  erwähnten  Arbeit  versuchsweise  gefunden 
hat.  Diese  Benzolmenge  pro  1 cbm  Hfl.  ändert  sich  aber 
wesentlich,  wie  sjÄtere  Versuche  zeigten,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  ob  I.euchtgas  von  geringer  oder  bereits  grösserer 
Leuchtkraft,  oder  ob  ein  Leuchtgas  um  wenig  oder  um  viel 
Kerzen  durch  Carburation  aufgcl^essert  werden  soll.  Bei  der 
in  den  moiKten  Betrieben  anzustrebenden  Aufbesserung  des  . 
Gases  um  i oder  2 Hfl.  und  bei  der  geringen  Differenz  der 
Leuchtkraft  des  Gases  aus  den  verschiedenen  Gaskohlen  im 
Allgemeinen  dürfte  jedoch  der  Wrbrauch  von  4 g Rohben- 
zol I pro  1 cbm  Hfl.  als  entsprechender  Mittelwerlh  ange- 
nommen werden  können. 

Aus  dem  Bisherigen  dürfte  ferner  liervorgehen,  dass  die 
Einführung  des  Carburations- V^erfahrens  in  den  praktischen 
Betrieb  auf  keinerlei  technische  Schwierigkeiten  stossen 
kann.  Dos  Benzul  wird  von  dem  Leuchtgas  so  leicht  auf- 
genommen, dam  selbst  der  primtti\itte  Apparat  genügt,  um 
zum  Ziel  zu  gelangen,  eofeme  nur  eine  genügende  Berührung 
des  Gasstromee  mit  dem  Benzol  ermöglicht  ist.  Immerhin 
aber  bleibt  die  Construclion  von  zweckentsprechenden  Car- 
burirapparalcn  eine  dankenswertho  Aufgabe,  denn  in  je 
höherem  Maassc  die  Carburation  des  (hises  durch  dieselben 
erreicht  wird,  um  so  geringer  braucht  jenes  Quantum  der 
gesaminten  Gasproduktion  zu  sein,  welches  den  Apparat  zu 
durchströmen  bat,  und  um  so  kleiner  natürlicberweiKO  dann 
auch  der  Apparat  selbst.  Es  liegt  nahe,  an  die  Construction 
der  Theer-  und  Ammoniakwäscher  zu  denken,  es  dürfte  aber 
auch  ein  Apparat  nach  Art  der  Gasmesser  in  Be  tracht  zu 
ziehen  sein,  dessen  Trommel  so  ausgebüdet  ist,  dass  sie  dem 
durchströmenden  Gase  möglichst  grotwe  mit  Benzol  benetzte 
Flächen  bietet.  Es  braucht  nicht  erwähnt  zu  werden,  dass 
durch  Anordnung  von  Ventilen  der  Gaszufluss  zu  dem  Car- 
borirapparate  je  nach  dem  gewünschten  Grade  der  Carbura- 
tion des  gelammten  Gases  regulirt  werden  kann. 

Eine  spätere  Wiederausscheidung  de«  Benzole  aus  dom 
carburirten  Gas  konnte,  soweit  dies  zu  beobachten  möglich 
war,  nicht  cunatatirt  werden.  In  Uebereinstimmung  hiermit 
steht  auch  die  Beobachtung,  dass  das  in  einem  GasbeMIter 
aufbewahrte  carburirte  Gas  auch  nach  langer  Zeit  keine  ; 
Abnalime  an  Leuchtkraft  über  jene  Grenzen  hinaus  erkennen  I 
Hess,  die  im  Allgemeinon  bei  langer  aufbewahrtem  Gase  ; 
gelten.  In  wie  weit  tiefere  Temperaturen  bezw.  Kälte  Ein- 
fluss auf  das  Cjtrburir Verfahren  selbst  oder  auf  das  car- 
burirte Gas  Buszuüben  vermögen,  dies  zu  untersuchen  soll  i 
einem  weiteren  Versuch  Vorbehalten  bleiben,  nachflem  der 
vorstehend  behan<lelte  bei  einer  AugsenlcmpenUur  von  ca. 

15  "C.  stattgefunden  hat. 

Wenn  man  die  im  Rahmen  dieses  praktischen  Ver- 
suchs gesammelton  BeulNichtungea  kurz  zusammenfasst , so 
darf  die  Eingangs  erwähnte  Frage,  ob  die  Carburation  sich 


in  technischer  Hinsicht  ohne  grössere  Schwierigkeiten  im 
grossen  Betriebe  ausföhren  lasse,  dahin  beantwortet  werden, 
dass  sich  bei  Verwendung  von  Benzol  weder  in 
der  Anlage  noch  im  Betriebe  de«  Carburir-Ver- 
fahrens  Schwierigkeiten  ergeben,  dass  vielmehr 
die  angestrebte  Verbesserung  der  Leuchtkraft 
unsere  8 Steinkohlengases  durch  die  Carburation  in 
' gleiohmässigorer  und  ausgiebigerer  Weise  erzielt 
werden  kann,  u n d d ass  das  car bu r i rte Gas,  soweit 
’ die  vorliegenden  Beobachtungen  dies  constatiren 
Hessen,  läusseren  Einflüssen  in  keinem  höheren 
Maasse  unterliegt,  als  Steinkohlengas,  welches  mit 
Zusatzkohlen  aufgehessert  wurde. 

Di«  zweit«  Krage,  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen 
die  Carburation  des  Gases  vortheilhaft  ist , ist  eine  rein 
finanzielle  und  rechm-riscb  einfache  Aufgabe.  In  Nach- 
stehendem soll  versucht  werden,  einen  einfachen  Ausdruck  für 
jenen  Werth  des  Carhnrations-Mittcls  (Benzol)  zu  finden,  bei 
welchem  für  die  Gasanstalten  die  Kosten  der  Car- 
buration  gleich  sind  jenen  der  Aufbesserung  des 
Leuchtgases  mit  Zusatzkohlen.  Hierbei  sollen  die  An- 
lageküBten  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  ausser  Acht  gelassen 
worden.  Man  wird  hierzu  um  so  mehr  berechtigt  sein,  als 
sich  mit  dem  Carburation« -Verfahren  eine  Reihe  anderer 
Vortheilo  in  dem  Betriebe  ergeben  worden,  welche  die  ün- 
koBlen  der  ersten  Anlage  hinlänglich  renliren. 

Bezeichnen  wir  mit  B den  Preis  des  Rohbenzols  pro 
KJOkg  franco  Fabrik,  mit  b die  Menge  Benzol  in  (Jramm, 
welche  nothwendig  ist,  um  i cbm  Steinkohlengas  um  1 Hfl. 
aufzubessern , so  betragen  die  Kosten  der  Carburation  für 
1 cbm  Hfl. 

B.b 
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Die  Kosten  für  die  gleiche  1-ichtmenge,  durch  Zusatz- 
kohlen hergeslellt,  lassen  «ich  in  folgender  Weise  entwickeln. 

Bezeichnen  wir  mit  n und  o'  die  Gasaiutbeuten  aus 
I 100  kg  Zusatzkühlen,  bezw.  Steinkohlen,  mit  i und  i'  die 
I I^euchtkraft  des  Gases  aus  diesen  Kohlensorten,  so  erhalten 
wir  in  bekannter  Weise  aus 

lOOOkg  Steinkohl.  10. o'  cbm  Gas  von  lO.a'.  i'cbm  HÜ. 

und  tf  * Zusatzkohlen  x>  »>i»ssx.i  » » 

ein  Gasgemenge  von  (10  . x)  cbm  ä (10  . o' . i'  -f-  x . 
cbm  Hfl. 

Soll  dieses  Gasgemenge  ein  derartiges  sein,  dass  seine 
Leuchtkraft  um  1 Hfl.  höher  ist  als  jene  de«  Steinkohlen- 
gases, also  i'  -|-  1 betragen,  so  ist  zu  setzen 
10  . fl' . i'  4-  X . I . , 
lö^fx  =’  + ' 

und  hieraus  ergibt  sich  x =*  entsprechend  einem 

Quantum  Zusatzkohlen  von 

10(2)  fl' 

^ a{i  — 1)’ 

in  Procenten  der  Gesammtkohlen  ausgedrückt 
lOtJOfl' 

fl  (i  — i')  — o -f-  fl' 
oder  annähernd  genau 

inO  fl' 

fl(i  — 1‘)' 

Die  Menge  der  Zusatzkohlen,  welche  auf  1 chm  Gas- 
gemisch von  der  Leuchtkraft  (•'  -p  l)  trifft,  beträgt  demnach, 
da  die  Gasmenge,  welche  aus  10(»  kg  Kohlengemisch  erzeugt 
wird,  annähernd  ^ a‘  geoelzt  wenlen  kann, 

V = 100. 
fl'  . fl  (l  — »')  fl  (»  — »'} 

Die  Mehrkosten  dieser  Menge  Zusatzkohlen  gegenüber 
der  gleichen  Menge  Steinkohlen  stellen  die  Kosten  der  Er- 
höhung der  Ixjuchtkraft  von  1 cbm  Gas  um  1 Hfl.  mittels 
Zusatzkohlen  dar. 
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Bezeichnen  wir  mit  P die  Kosten  ron  100  kg  Zusatz- 
kohlen  franco  Fabrik,  mit  K jene  von  100  kg  Steinkohlen 
franco  Fabrik,  ferner  mit  m den  Minderwerth  der  Product« 
aus  lOCi  kg  Zuaatzkohlen  gegenflber  lOO  kg  Steinkohlen, 
so  betragen  obige  Mehrkosten 

(H 

Wenn  wir  nun  davon  ausgehen,  dass  die  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  durch  Carburation  das  Üleiche  kosten  darf, 
wie  jene  mittels  Zusatzkohlen,  so  haben  wir  einfacli  die 
AusdrOcke  I und  II  einander  gleich  zu  setzen 

IIKXKX)  ~ o (T^  I')  ~ 

und  erhalten  daraus  den  Preis  des  Benzols  B,  welcher  für 
100  kg  franco  Anstalt  angelegt  werden  kann: 

Dieser  Ausdruck  lässt  ersehen,  dass  der  Werth  des  Benzols 
zu  Carburations-Zwecken  in  hervorragender  Weise  abhängig 
iet  von  der  Preisdifferenz  (P  — K)  zwischen  ZuMitzkohlen 
und  Steinkohlen  und  der  Qualitätsdifferenz  beider  Kohlen- 
sorien.  im  Allgemeinen  darf  in  Bezug  hierauf  gesagt  werden, 
dass  das  Benzol  dort  von  höherem  Werth  ist,  wo  gute  (ras- 
kohlen  billig  und  Zusatzkohlen  theuer  sind  und  könnt« 
hieraus  vielleicht  ein  Schluss  gezogen  werden,  in  welchen 
Gegenden  sich  die  Carburnlion  am  ehesten  Bahn  brechen 
mflsste. 

W'ie  gross  der  Einduss  der  Preisdifferenz  zwischen  Zu- 
satz' und  Steinkohlen  fdr  den  jeweiligen  Werth  des  Benzols 
ist,  möge  aus  den  beistehenden  Zahlen  ersehen  werden, 
welche  an  der  Hand  der  vorstehenden  Formel  III  für  PreiS' 
unterschiede  von  M.  — 0,20  bis  M.  pro  100  kg  Zusatz« 

und  Steinkohlen  berechnet  sind.  Es  ist  hierbei  beispiels' 
weise  angenommen: 

i ^ n Hfl. 
i*  = ri  » 

<1  SS  32  cbm 
m = 0,40  M. 

* — < g 

Preisdifferenz  zwiacheo  Werth  von 

JOO  kg  Zusatz  u.  100  baBteinkohlen  100  ka  Benzol 

*p-.ir 


M. 

— 0,2« 

M.  15,63 

> 

— 0,10 

» ‘J.3,44 

> 

0,nt> 

> 31,25 

-^0,10 

> 39,06 

> 

0,20 

> 46,87 

» 

0,30 

> 51,68 

> 

0,40 

> 62,49. 

Wenden  wir  uns  einer  kurzen  Betrachtung  der  übrigen 
in  dem  Ausdruck  III  vorhandenen  Pactoren  zu. 

Der  Minderwerth  (m)  der  aus  100  kg  Zusatzkohlen  er- 
zeugten Producte  gegenüber  jenen  aus  KX)  kg  Qaskohlen, 
soll  l^iglich  io  quantitativer  Hinsicht  in  Rechnung  ge- 
zogen werden.  Eine  Vernachlässigung  der  Qualität  dürfte 
berechtigt  sein,  da  die  Nebenproducte  der  Zusatzkohlen 
in  den  groesen  Mengen  jener  der  Gaskohlen  meist  ver> 
schwinden  und  mit  diesen  zu  gleichen  Preisen  abgeseUt 
werden.  Der  Minderwertb  m lässt  sich  also  wie  folgt  dar- 
stellen: 


Die  Ausbeute  an  Ammoniak  soll  hier  vernachlässigt 
werden. 

Die  VV'erthe  Q,C,I^T  nnterliegen  naturgemäss  grösseren 
Schwankungen;  dieselben  worden  auf  jeder  Anstalt  andere 
und  selbst  auf  der  gleichen  Anstalt  zu  verschiedenen  Zeiten 
andere  sein.  Sie  sind  deeshalb  den  jeweiligen  Verhältnissen 
entsprechend  bei  der  Berechnung  einzusetzen.  Dagegen 
dürfen  die  Factoren  g,  c,  /,  i im  Allgemeinen  bei  den  gleichen 
Kohlensorten  als  constant  angenommen  werden  und  sind  in 
nachfolgender  Tabelle  für  einige  Kohlentypen  nach  neueren 
I Versuchen,  welche  auf  unserer  Anstalt  vorgenommen  wurden, 
I zuaammeogeetellt 


Vergasangsmaterial 

9 

Werth  fflr 
e / 

1.  Saarkohleo  ood  Cannelkohlco 

3,7 

0,184  t — 0,074 

— 0,033 

2.  Westf.  Knblco  u.  » 

.1,8 

0,187  - 0,071 

-0,059 

8.  Stchnsche  » » > 

— 1,0 

0.096  -0,071 

— 0,054 

4.  Schlesische  > > • 

4.2 

0.151  —0,061 

-0,050 

6 BAbmIeche  » • » 

08 

0,0:4  — 0,iJd5 

- 0.U37 

6-  Englische  * • » 

0.8 

0.18M  -0,078 

— 0,056 

n 

1.  Siarkohleo  ood  riattonkohlen 

—0,8 

0,129  —0,024 

-0,034 

2.  Westf.  KoblsD  o.  • 

-0,2 

0.182  - 0,021 

— 0,060 

3.  Sacbsische  * • > 

— 6,0 

0,0ea  —0.021 

-0,066 

4.  Scblesiscbe  • » • 

0,2 

0,146  , -0.011 

— 0,051 

5 Böhmisch«  » • » 

-2,7 

0,049  —0,015 

— 0,088 

6.  Englische  » • • 

-3.2 

0,183  1 —0,028 

— opr.2 

III. 

I.  Saarkobleo  ood  Brannkohleo 

— 1.4 

0,597  -0,279 

-0,12.5 

2.  Westf.  Kohlen  o.  > 

-18 

O.GOü  —0,276 

— 0,151 

8.  SacbsiBche  * » * 

— 6,1 

0.559  - 0,276 

— 0,146 

4.  Scblcsiscbe  > > » 

-0,9 

0,614  —0,266 

-0,142 

5.  Böhmisebe  » » • 

-3,8 

0,517  —0,240 

— 0,129 

6.  Eogluclte  » » • 

— 4.8 

0,651  —0,283 

0,148 

I Was  die  Leuchtkraft  de«  Gases  aus  den  Zusatz-  und 
; Steinkohlen  betrifft,  welche  in  der  Fonnel  mit  t und  i‘  be- 
zeichnet wurde,  so  könnte  ee  auffallen,  dass  die  Bedingung 
fehlt,  bei  welchem  Ck>nsum  und  mit  welchem  Brenner  die- 
I selbe  zu  messen  ist.  Ohnehierweiterauf  diese  Sacbeeinzugehen, 
! sei  nur  constatirt,  dass  es  tliatsächlich  gleichgiUig  ist,  unter 
I welchen  Verhältnissen  die  Leuchtkraft  gemessen  wurde, 

' vorausgesetzt,  dass  dieselben  sowohl  bei  Bestim- 
mung der  Wertbe  i und  i'  als  auch  der  Benzolmenge  6 
die  gleichen  sind. 

Die  Benzolmenge  (6),  welche  nothwendig  ist,  um  die 
Lenchtkraft  von  1 cbm  Gas  um  1 Hfl.  zu  erhöhen,  ist,  wie 
' bereits  früher  erwähnt,  eine  verschiedene.  Sie  wächst  nach 
Versuchen,  auf  welche  zurückznkommen  Vorbehalten  bleiben 
soll,  wenn  die  T.euchtkraft  des  Gases  über  eine  gewisse  Grenze 
! hinaus  gesteigert  wird.  Nachdem  es  sich  jedoch  im  Allgt- 
' meinen  nur  um  eine  Aufbctiscrung  des  (*ascs  um  wenige, 
etwa  2 bis  3 Kerzen  handelt,  darf  der  Werth  6 als  constant 
angenommen  werden.  Derselbe  t)etrug  nach  dem  Eingangs 
I behandelten  Versuch  ca.  4 g Rohbenzol  I,  wobei  zur  Bo- 
I Stimmung  der  Ijcuebtkruft  das  Gas  in  einem  Schnittbrenner 
I und  bet  einem  Slundenconsum  von  127  1 verbrannt  wurde, 

I Im  (Jebrigen  kann  die  Benzolmenge  b in  jedem  vorliegenden 
I Falle  durch  einen  einfachen  Venmeh  in  der  Photometer- 
kammer bestimmt  werden. 


wenn  man  bezeichnet:  die  Differenz  in  der  Ausbeute  an 
Gas  mit  g,  den  Werth  pro  1 cbm  mit  G, 

Ck>ke  > c,  > > > 100  kg  * 

Lösche  f,  > • » 100  * > /., 

Tbeer  (,  * • » 100  » t T, 


I Zum  Schlüsse  sei  an  einem  praktischen  Beispiel  die 
I Anwendung  des  in  Vorstehendem  erläuterten  Ausdruckes 
; für  B gestattet. 

Eine  Gasanstalt  vemrbeitet  Saarkohlcn,  als  Zusatzkohlen 
’ verwendet  sie  böhmische  Pialtenkoblen. 
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Preis  der  Plattonkohlen  pro  100  kg  franco 
> > Saarkohlen  > > > > 

GasauBbeute  aus  100  kg  Plattenkohlen 
Leuchtkraft  der  Plattenkohlen  bei  127  1 
> » Saarkohlen  > > • 

Beosolmenge 

Reinerträgnise  pro  1 cbm  Gas 

> • 100  kg  Coke 

» > 100  • Lösche 

* * 100  > Theer 


Fabrik  P=iM.  3.00, 
> » 2,50, 

a — 32  cbm, 
t = 22  Hfl., 

I*  = 12  > 

5 s 5 g 
G = M.  0,10, 
C=a  » 2,40, 
L » » 0,40. 

r*=  » 2,eo. 


Zunächst  ist  der  Minderwerth  der  Plattenkohlen 
M es  G ^ C f L l -4”  7*  t 

SU  besümmen. 

Die  Factoren  jr,  e,  f,  l sind  entsprechend  den  beiden  Kohlen- 
aorten  aus  der  Tabelle  su  entnehmen,  nach  welcher  sie  be* 
tragen  9 = — 0,3,  c = 0,129,  l =■  —0,024,  t = —0,034. 

Es  ist  demnach  m « —0,10 . 0,3  -{-  3,40.0,129  —0,40 
. 0,024  — 2,60 . 0,034  oder  m = M.  0,18. 

Diesen  und  die  oben  gegebenen  Wertbe  in  die  Formel  III 
för  B eingeaeUt,  ergibt 

B = M.  42, SO. 


Die  Gasanstalt  könnte  somit  für  100  kg  Bentol  den  Preis 
von  M.  42,50  betahlen.  Bei  diesem  Preise  würde  Üir  die 
Aufbesserung  der  fjeuchtkraft  des  Gases  durch  Carburaiion 
das  Gleiche  kosten,  wie  mit  böhmischen  Plattenkohlen. 


um  ein  nicht  unbedeutendes  geringer  ist.  Das  ist  aus  den 
bsigefägten  Tabellen  ohne  weiteres  ersichtlich. 


Tabelle  I. 


Tabelle  II. 


W1nk*I 
QSMr  der 
BorftODUl. 

Hefoer- 

liebte 

0* 

45,60 

10» 

43,00 

20* 

38,66 

30* 

33.89 

4fy* 

27,57 

50* 

30,71 

60* 

16,10 

70» 

13,33 

80» 

8,70 

Wlokel 
ODier  der 
Horlxoat. 

Brezmer  a) 
Hfl. 

Breoner  b) 
Hfl. 

0» 

62,33  1 

64,34 

10». 

61,67 

59,08 

20» 

67,00 

— 

3T)» 

50.96 

48,92 

40» 

45.27 

— 

50» 

30,21  1 

35,04 

80* 

26,5  ; 

— 

70» 

21.73  1 

23,48 

80* 

17,91  1 

20,75 

«•  M> 

M fo  ,iin. 

Es  braucht  nicht  erwähnt  su  werden,  dass  sich  aus  der 
Formel  III  auch  umgekehrt  der  Preis  der  Zusatzkohlen  ent- 
wickeln lässt,  wenn  jener  des  Garburir-StoiTeB  gegeben  ist. 
ln  diesem  Falle  ist 


looax)  ^ 


K — m. 


Io  vorstehend  einfacher  Weise  kann  also  in  jedem  ge- 
gebenen Falle  die  Grente  bestimmt  werden,  wo  die  Carbura* 
tion  beginnt  rentabel  su  werden. 

Es  möchte  endlich  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  eine  ausgedehntere  Verwendung  des  Benzols  zu  Car- 
burationszwecken  nicht  ohne  günstige  Rückwirkung  auf  die 
Gasanstalten  bleiben  würde.  Ee  ist  dies  insbesondere  in  der 
besseren  V'erwerthung  des  Theeres  nach  zwei  Richtungen 
hin  zu  erhoffen.  Nach  der  einen,  weil  durch  den  Wegfall 
der  Zusatzkohlen  die  Qualität  des  Theeres  weeentlich  ver- 
bessert wird,  nach  der  anderen,  weil  die  grossen  Mengen 
Benzol,  welche  täglich  auf  dem  Markte  liegen  und  den  Theer- 
markt  ungünstig  beeinflussen,  eine  schlanke  Abnahme  finden 
würden.  Wie  weit  sich  die  Benzol-Produccnten  zu  einem 
gemeinsamen  Vorgehen  mit  den  Gasanstalten  in  letzterer 
Richtung  herbeilaasen,  bleibt  eine  Frage  der  nächsten  Zukunft. 


Noch  einmal  Anerbrenner  und  kleine  Bogen- 
lampen. 

Von  Erwin  von  Stephani. 

Dieses  Thema  wurde  in  letzterer  Zeit  auch  an  dieser 
Stelle  öfters  besprochen;  es  sei  mir  nun  gestattet,  wegen  der 
Wichtigkeit  der  Frage  noch  einiges  hinzuzufügen. 

Bekanntlich  sind  die  in  Deutschland  zum  Verkaufe  ge- 
brachten Auerbrenner  von  denen  in  Oesterreich-Ungarn  etwas 
verschieden.  Jene  verwenden  die  centrale,  diese  die  seit- 
liche Anfliängung;  das  ist  aber  nnr  eine  Nebensache  gegen- 
über der  Qualität  der  Glühkörper,  welche  in  Deutschland 


CniT«  a bMdrbt  Sch  aoT  4«i  Aa«rtr«oeer  au  DaoMhlaail. 

Corr«  b anf  alaan  wlchaD  au  Outorreicli-Üiicani. 

Mit  Hülfe  dieser  Zahlen  wurden  die  Gurven  Fig.  1 con- 
stmirt.  Dieselben  teigen  die  Lichtvertheilung  unter  der 
Horizontalen  im  Falle,  wenn  der  Brenner  ohne  jede  Armatur, 
also  nur  mit  Cylinder  montirt  ist.  ln  Tabelle  I sind  die 
Werthe  für  einen  Auerbrenner  deutschen  Ursprungs,  in  der 
Tabelle  II  eines  solchen  aus  Oesterreich-Ungarn  enthalten. 
Beide  Measangsreihen  sind  ganz  gleich  auegeführt  worden; 
unter  jedem  Winkel  wurden  immer  nach  beiden  Seiten  je 
8 bia  10  Ablesungen  gemacht;  die  in  der  Tabelle  enthaltenen 
Werthe  sind  die  Mittelwerthe  daraus.  Bei  Tabelle  I war  der 
Oasverbraoeh  95  1 pro  Stunde  bei  einem  Drucke  von  ca. 
30  mm;  aus  den  in  der  Tabelle  enthaltenen  Werthen  ergibt 
sich  eine  mittlere  sphärische  Intensität  von  30, .37  Hfl.,  also 
für  1 1 Gasverbrauch  0,32  Hfl.  Bei  dem  Brenner,  der  ln 
der  Tabelle  II  in  der  ersten  Rubrik  vertreten  ist,  war  der 
Gasverbrauch  bei  gleichem  Drucke  116  1 pro  Stande,  und 
dabei  wurde  eine  mittlere  sphärische  Intensität  von  47,06  Hfl. 
erzielt,  was  0,4  Hfl.  pro  1 1 Gas  entspricht.  Ausserdem  ist 
die  Farbe  des  Lichtes  bei  den  deutschen  Glühkörpern  weni- 
ger schön;  dieselbe  ist  gelblich-grün.  Eigentlich  treten  ja 
beide  Eigenschaften,  grosse  Lichtmouge  und  weissere  Farbe 
derselben  zusammen  auf  und  Anden  ihre  Erklärung  in  der 
intensiveren  Gluth  der  Glühkörper.  Vielleicht  mag  auch  für 
die  Qualität  der  Strümpfe  nachtheilig  sein,  dass  di^  un- 
ansgeglflht  an  die  einzelnen  Installateure  versendet  und  dann 
erst  an  Ort  und  Stelle  abgebrannt  werden.  Allerdings  ist 
der  Transport  der  nur  präparirten  Strümpfe  dnfacher,  wie 
der  der  abgebrannten  und  schellackirten;  aber  andererseits 
wird  das  Abbrennen  durch  weniger  geübte  I>eute  besorgt, 
was  wohl  einen  Einfluss  auf  die  Qualität  der  Glühkörper 
haben  kann. 

Ausser  den  Auerbrennem  wurden  noch  zwei  Bogen- 
lampen der  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin 
untersucht;  die  dabei  gefundenen  Werthe  sind  in  folgenden 
Tabellen  enthalten;  in  l>eidsn  Fällen  brannten  die  Lampea 
mit  Glocken. 
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Btronwi.  vor  d.  R«g:QlLr«s  1 ,79  Anp 
» nach  > » 2,02  Amp. 

IfD  Mittol  1,9  Amp. 
SpoanangTordBegolirenST^i  V. 
> Mcb  > » 85,2  V. 

Im  Mitte]  86, &2  Volt 
Energie  69,89  Watt. 


wtnZ«l 
anWr  dw 
HorfkOQt. 

Hefoer- 

lichte 

0 

U.87 

10 

20,52 

20 

27,81 

30 

29,74 

4U 

38,81 

50 

33.61 

60 

20,37 

70 

15,76 

80 

14,00 

Btromat.  vord.RefraUreQ  3,96  Amp. 
> nach  > > 8,19  Amp 

Tm  Mittel  8,08  Amp. 
SpaDooDg  vor  d.  Regalirea  39,0  V. 
> nach  * > 36,6  V. 

Im  Mittel  87,8  Volt. 
Energie  116,4  Watt 


Winkel 
oslar  der 
llortiOBL 

Hefoer- 

lichte 

0 

34,00 

10 

46,58 

20 

61,88 

30 

62,22 

40 

78.88 

60 

86,02 

60 

71,40 

70 

49,64 

80 

36,38 

Hier  sind  ebenfalls  die  in  den  Tabellen  enthaltenen 
Werthe  xur  Construction  von  Curven  Fig.  2 benutzt  worden; 
dieselben  zeigen  die  für  die  Bogenlampen  charakteristische 


Cnrv«  a besiaht  idch  «of  <iU  r«r(Bf«n,  b aof  dt«  ctSMere  äironMtarke. 
ood  Ist  die  mltü.  «pbar.  lotnaltat  La  ersten  Pelle  es.W  US.,  im  iweileo  M.t  Hfl. 


Beutelform.  Bei  den  kleinen  Bogenlampen  ist  dieselbe  etwas 
schmäler  wie  bei  den  großen  Bogenlampen,  wogen  der  ge* 
ringen  Licbtbogenl&nge. 

Hierbei  wurden  die  Spannungen  undSlromKtarken  mitTor* 
eionagalvanometem  von  Siemens  A Halske  gemessen;  beide  In* 
strumente  wurden  vor  jeder  Messungsreihe  mit  einem  Normal 
inslrutneute  verglichen,  und  so  die  Constante  derselben  con* 
trolirt  Ausserdem  wurde  für  das  lohmige  Instrument  für 
Strommessungen  ein  Nebenschluss  mit  0,062  Ohm  construirt, 
um  bei  den  auftretenden  StronistArkcn  passende  Auuchläge 
zu  erhalten. 

Die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  gibt  für  ihre 
kleinen  Bogenlampen  als  nothwendige  Klemmspannung 
37  Volt  bei  l,f>  Amp.  an.  £s  wurde  versucht  eine  so  ein* 
regulirtc  Lampe  mit  1,5  Amp.  zu  brennen,  das  Licht  schwankte 
aber  dabei  so  sehr,  dass  an  ein  Photoroetriren  nicht  zu  denken 
war  ; auch  war  das  Maximum  des  Lichtes  bald  auf  der  einen 
bald  auf  der  anderen  Seite.  Diese  letztere  Erscheinung  hat 
wohl  ihre  Ursache  in  der  sich  fortwährend  ändernden  Form 
des  Kraters.  Unter  diesen  Verhältnissen  konnte  die  Lampe 
nicht  benutzt  werden,  es  wurde  demzufolge  eine  andere  Strom- 
stärke von  1,9  Amp.  bei  36,5  Volt  genommen;  da  hrannte 
die  I^ampe  schon  viel  gleichmassiger  und  ruhiger,  auch 
waren  die  üchtschwankungeh  beim  Reguliren  meistens  ganz 
unbedeutend.  So  nahm  die  Gleichmässigkeit  dos  Lichtes  hei 
wachsendem  Strome  immer  mehr  zu  und  war  bei  der  unter- 
suchten obersten  Grenze  von  3 Amp.  bei  37,HV'olt  am  grössten. 


Es  scheint  überhaupt,  als  wäre  die  Klemmspannung  von 
37  Volt  für  eine  Stromstärke  von  1,5  Amp.  zu  hoch  gegriffen, 
dadurch  erklären  sidt  auch  die  bedeutenden  Schwankungen 
der  Lichtstärke  und  Klemmspannung  beim  K^ullren.  So 
l>etrugen  t.  B.  bei  dem  Versuche,  wo  die  Lsinpe  mit  1,9  Amp. 
gespeist  wurde,  die  Spannungsschwankungen  an  den  Klemmen 
der  Lampe  2,04  Volt  also  6,97*/«,  wss  immerhin  ein  ganz 
bedeutender  Werth  ist,  so  dass  die  Verwendung  von  Glüh- 
lampen als  Vorschaltwiderstände,  die  zugleich  zur  Beleuchtung 
dienen,  als  ausgeechlosacn  erscheint  Dass  diese  Schwan- 
kungen nur  in  der  zu  hohen  Spannung  Uire  Erklärung 
6nden,  beweist  auch  der  Umstand,  daas  Prof.  Heim*) 
mit  Lampen  anderer  Construction  zu  demselben  Resultate 
gelangte. 

Er  untersuchte  zwei  Bogenlampen  der  Firma  Körting  & 
Matliiesen;  dieeell>en  brannten  in  Hintereinanderschaltung 
mit  je  37  Volt  Klemmspannung.  Da  betrugen  die  Spannungs- 
Schwankungen  in  den  einzelnen  Regulirperioden  gewöhnlich 
1,5— 3,0  Volt,  also  4 bis  5'^*/«,  häufig  aber  auch  2,5  Volt 
manchmal  ja  sogar  .3  Volt  Die  Zuckungen  im  Lichte  wurden 
von  dem  Auge  beim  Ansehen  von  Gegenständen,  die  durch 
die  Bogenlampen  beleuchtet  wurden,  schon  unangenehm 
empfunden.  Brannten  dagegen  dieeelhen  beiden  Lampen 
ebenfalls  mit  1,5  Amp.  in  Serie,  wobei  aber  eine  jede  auf 
eine  Spannung  von  33  Volt  einregulirt  war,  eo  waren  die 
Spannungsschwankungen  an  den  Klemmen  einer  Lampe  beim 
Reguliren  im  Maximum  0,5  Volt  oder  IV«  V«,  gewöhnlich 
aber  0,2— 0,4  Volt.  Es  erscheint  also  für  einen  Strom  von 
1,5  Amp.  33  Volt,  für  einen  solchen  von  2 Amp.  aber 
34  Volt  die  geeignetste  Spannung  zu  sein. 

Wenn  wir  nun  beide  Beleuchtungsarten  bezüglich  der 
Licbtvertheilung  mit  einander  vergleichen,  so  finden  wir  eine 
auffallende  Verschiedenheit.  Wie  die  ausführlichen  Unter- 
suchungen von  Dr.  Wedding*)  gezeigt  haben,  so  strahlt 
der  Auerbrenncr  um  V«  mehr  Licht  nach  oben  aus,  was  seinen 
Grund  in  der  Form  das  Glühkörpern  hat;  um  eben  auch 
dieses  Licht  nützlich  zu  verwerthen,  verwendet  man  die  ver> 
schiedenen  Armaturen.  Bei  jeder  derselben  ist  dann  die 
Lichtvertheiiung  eine  andere;  alle  haben  aber  den  Zweck, 
das  nach  oben  ausgentrahlte  Licht  nach  unten  zu  reflectiren. 
Wenn  wir  zwei  Auerbrenner  mit  einander  vergleichen  wollen, 
so  können  wir  das  auf  Grund  der  unter  der  Horizontalen 
herrschenden  mittleren  sphärischen  Intensität  thun;  wenn  wir 
aber  die  gosammte,  durch  den  Glühkörper  ausgesandte  Licht- 
menge wissen  wollen,  so  muss  über  und  unter  der  Horizon- 
talen gemessen  werden. 

Bei  den  Bogenlampen  wirkt  der  Krater  <ler  oberen 
Kohle  gleichsam  als  Refiector;  so  Hass  bei  einer  Gleich- 
fttrombogenlamiie  (l»ei  eo  kleinen  Typen  der  Bogenlampen  kann 
überhaupt  nur  von  Uleiohstrom  die  Rede  sein)  nur  eine  ver- 
schwindend kleine  Lichtmenge  nach  oben  gesandt  wird.  Die 
Glasglocken  dienen  nur  zur  besseren  V^eztheilung  des  nach 
unten  gesandten  Lichtes. 

Auch  ist  bei  beiden  Lichtquollcn  die  Lichtvertheiiung 
auf  einer  horizontalen  Fläche  unter  der  I^ampe  verschieden. 
Beim  Auerbrenner  herrecht  das  Maximum  der  Lichtstärke 
unter  der  Lampe,  bei  der  Bogenlampe  l>,7  m seitlich,  also 
zieht  sich  bei  den  letzteren  eine  gleichmäiwigere  BeU-uchtuog 
auf  eine  grössere  Strecke  hinaus.  Manchmal  ist  es  ja  erwünscht 
auf  einer  begrenzten  Fläche  ein  relativ  starkes  Licht  zu  ha)>en, 
im  Allgemeinen  aber  wird  eine  gleichmässigc  Vertheilung 
des  Lichtes  vorzuzieben  sein. 

Eine  vielbesprochene  Sache  ist  noch  die  Farbe  ds5 
Auerlichtes,  die  durch  dos  Mischungsverhältnis»  der  den 
Glühkörper  bildenden  Oxyde  bestimmt  isL  Mil  denselben 
ändert  sieb  auch  die  Farbe  des  Lichtes  und  dieselbe  kann 

')  Rektro  Techn.  Zeitochr.  1898,  H«ft  14. 

■)  Elektro-Techn.  Zeitsclir  1893.  Heft  21. 
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weiBS,  gelb,  or&Dge  oder  grün  sein.  Die  Farbe  dee  Auer- 
Uchtes  ist  onslreitig  eine  grüne;  zwar  wird  von  mancher  Seite 
behauptet,  dieselbe  werde  nach  einigen  hundert  Brennstundeo 
eine  weissere;  es  fragt  dch  nur,  wenn  das  auch  wirklich  der 
Fall  ist,  wie  lange  wir  das  weissere  Licht  genieesen  können, 
wo  man  heute  noch  etwa  400  Stunden  als  mittlere  Dauer 
eines  Glühkörpers  nehmen  muss.  — Wenn  man  die  Farbe  des 
Auer-  und  Bogenlichtea  mit  einander  vergleichen  will,  so  ist 
es  nicht  maassgebend,  ob  ein  grünes  Tuch  bei  dem  einen 
Licht«  in  kälteren  Farben  erscheint,  als  beim  anderen;  das 
hängt  lediglich  von  der  Empßndung  des  Beschauen  ab  und 
ist  bei  jedem  verschieden.  Ein  zutreffenderes  Uriheil  lässt 
sich  schon  gewinnen,  wenn  wir  irgend  einen  Gegenstand  so 
halten,  dass  sein  durch  das  Bogenlicbt  erzeugter  Schatten  auf 
ein  Blatt  weiss^  Papier  fällt,  so  aber,  dass  der  Schatten 
vom  Auerlichte  doch  getroffen  wird.  Die  intensiv  grüne 
Farbe  des  Schattens  ist  eine  ganz  auffallende. 

Einwurfsfrei  können  wir  aber  nur  dann  urtheilen,  wenn 
wir  die  Spectra  beider  Lichtarten  mit  einander  vergleichen. 
Sehr  bequem  war  letzteres  beim  verwendeten  Spectroskope 
möglich,  denn  beide  Spectra  waren  unmittelbar  Übereinander 
sichtbar.  Die  eine  Lichtquelle  war  dabei  in  der  Achse  des 
Spoctroskopes  aufgestellt,  die  andere  darauf  senkrecht  und 
ihr  Licht  wurde  durch  ein  toUlreflectirendes  Prisma  nach 
der  Achse  des  Spectroskopes  gelenkt.  Die  Ausdehnung  der 
einzelnen  Farben  ist  nun  annähernd  in  der  nachstehenden 
Figur  3 dargestelU. 

Wenn  wir  die  beiden  Spectra  mit  einan<ier  vergleichen, 
so  ist  die  gleichmuBsigore  Vertheilung  der  Farben  beim  Bogen- 
lichte  eine  auffallende.  Die  Farben  sind  an  Ausdehnung 
und  Intensität  gleichmässig  vertreten,  so  dass  ihre  Mischung 
das  weisso  Licht  des  Bogenlichtes  erzeugt.  Beim  Auerlichte 
dagegen  überwiegt  bedeutend  an  Intensität,  ja  sogar  an  Aus- 
dehnung der  grüne  Theil  des  Spectrums,  sehr  spärlich  ist 
das  Gelb  vertreten ; das  Roth  hat  dabei  keine  grossere  Aus- 
dehnung als  beim  Bogenlichte.  Das  Uebergewicht  des  grünen 
Theiles  mit  dem  Mangel  der  dazu  gehönmden  Complementlr- 
färben  ist  die  Ursache  der  grünen  Lichtfarbe  beim  Auerlichte. 


diese  letztere  Armatur  wird  in  der  Praxi«  einerseits  sehr 
viel  angewandt,  anderseits  ist  die  ihr  entsprechende  mittlere 
I sphärische  Intensität  ungeföhr  der  Mittelwerth  jener  der 
I anderen  Armaturen.  Die  Kosten  beziehen  sich  auf  lUO  Hefner- 
lichtstunden  mittlere  sphärische  Intensität  unter  der  Hori- 
' sontalen. 

Kosten  beim  Auerbrcniier. 

Hierbei  wurde  angenommen  als  Preis  des  Brenners 
M.  15,  ein  Glühkörper  M.  2,  als  Gaspreia  Ifi  Pf.  der  Cubik- 
meter  und  12  *j«  zur  Amortisation.  Es  sind  jährlich  800  Brenn- 
I stunden,  da  ein  Glühkörper  durciiscbnittlich  350—400  Stunden 
dauert,  BO  sind  2 Glühkörper  erforderlich.  Nach  den  Mes- 
sungen von  Dr.  W'edding  war  bei  Anwendung  einer  Tulpe 
die  mittlere  sphärische  Intensität  unter  der  Horizontalen 
, 48.4  Hfl.  bei  1101  Gasverbrauch,  also  für  1 Hfl.  ein  Gas- 
, consum  von  3,27  1. 

! Unter  diesen  Verhältnissen  gestatten  sich  die  Kosten  am 
' Anfänge  folgendsrmaassen: 


Amortisation  — 


15»>0  X 0.12  X 100 


2 Glühkörper 


800  X 48,4 
400  X 100 


— 0,46  Pf. 


48,4  X 80«> 


Gasverbrauch  2,27  X 1.6 


* 1,03  • 

-^3,63  » 

5,12  Pf. 

Während  dem  Gebrauche  nimmt  die  I.euchtkraft  der 
Glühkörper  ab  und  nach  400  Stunden,  also  am  Ende  der 
mittleren  l^ebensdauer  beträgt  die  Abnahme  ca.  35*’/*,  so 
i dass  wir  statt  48,4  nur  mehr  36,3  Hfl.  haben. 

In  diesem  Falle  kommt  für 

15t)QX  O.U  X 100 
80Ö  X 3Ü.3 
400  X 100 


Amortisation 


= 0,62  Pf. 


2 Glühkörper 


800  X 36,3 


Gasverbrauch  3,03  X 1.6 


ro4h 
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Die  Abnahme  der  Lichtstärke  der  Glühkörper  mit 
wachaender  Breimsttmdenzohl  wurde  schon  öfters  besprochen 
und  so  soll  hier  nur  noch  einiges  über  den  Kostenpunkt 
erwähnt  werden.l 

Wenn  wir  b^Üglich  der  Kosten  beide  Lichtarten  mit 
einander  vergleichen  wollen,  so  müssen  wir  trachten,  den 
wirklichen  Verhältnissen  möglichst  nahe  zu  kommen.  Bogen- 
lampen werden  nie  ohne  Glasglocken,  Auerbrenner  nur  selten 
ohne  irgend  einer  Armatur  verwendet,  dies  müssen  wir  bei 
der  Berechnung  der  Kosten  in  Anbetracht  nehmen.  V'er- 
gleichen  wir  beide  Lichtquellen  so  wie  sie  sind,  also  ohne 
eine  Armatur,  da  haben  uns  die  früheren  Betrachtungen 
gezeigt,  dass  die  LichtvertlieUung  eine  ganz  andere  ist  als 
bei  der  Verwendung  einer  Armatur,  und  da  wir  unsere  Licht- 
quellen auf  gleiche  sphärische  Intensität  unter  der  Horizon- 
talen vergleichen  müi>8en,  so  kämen  wir  zu  falschen  Resultaten. 
Demzufolge  nehmen  wir  bei  unserem  Vergleiche  die  Bogen- 
lampe mit  Glasglocke,  den  Auerbrenner  mit  einer  Tulpe; 


» 1,38  > 

=^4.84  . 

6,84  Pf. 

Im  Mittel  betragen  also  5,98  Pf.  IOTj  Hfl  • Stunden  beim 
Auerlichte. 

Um  nun  die  Kosten  für  die 
Bogenlampen  zu  berechnen,  so 
müssen  wir  in  Betracht  ziehen, 
dass  wenn  die  Lampe  von  einer 
Centralstation  gespeist  wird,  die 
Spannung  gewöhnlich  c&.  106  Volt 
beträgt,  unsere  Lampe  braucht  da- 
gegen .36.5  Volt,  also  wenn  zwei 
hinter  einander  brennen,  73,0  Voll, 
es  bleiben  noch  33  Volt  Übrig,  die 
in  einem  Vorschaltwiderstande  auf- 
zunehmen  sind.  Die  in  letzteren 
verbrauchte  Energie,  mues  beiden  I.aro|)en  aufgereebnet  werden, 
so  dass  pro  I.ompe  nicht  69,35,  sondern  100,7  Watt  in  Rech- 
nung zu  ziehen  sind  und  demzufolge  1 Hfl  3,93  Watt  be- 
nöthigt.  Wenn  wir  ausserdem  als  Preis  der  Bogenlampe 
M.  65,  als  Stromkosten  75  Pf.  pro  Kilowattstunde  und  den 
Verbrauch  an  Kohlenstiften  1,5  Pf.  pro  Brennstunde  setzen, 
so  betragen  die  Kosten  für  100  Hfl -Stunden 

6aOX0,12Xl‘J0_ 

8iX)X26,6 

Strom  3,93  X 7,5 
1,5 


Amortisation 


Kohlen 


25,6 


U© 


= 3,8  Pf. 

= 29,47  * 

= 5.85  > 

39,12  Pf. 

Im  zweiten  Falle  wo  die  f.ampe  mit  3 Amp.  bei  37,8  Volt 
brannte,  verbrauchte  dieselbe  113,4  Watt  und  mit  Berück- 
sichtigung der  im  Vorschaltwiderslande  oonsuinirlen  Energie 
159  Watt.  Da  hierbei  die  erzeugte  mittlere  Bphiirische  Intensität 
60,6  Hfl.  Iietrug,  so  entfallen  auf  1 Hfl.  2,62  Watt  und  für 
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Amortisation  1,6  Pf. 

Stromkosten  2,62  X < 19,65  > 

Kohlen  lüO  3,ä  . 

24,45  PI. 

Dr.  Wedding  hat  ebenfalls  Bogenlampen  der  A.  B.-G. 
untersucht,  hat  dieselben  aber  auf  geringere  Bogenlänge  ein- 
regulirt  und  dabei  folgende  Wertbe  erhalten: 

Stromverbrauch  1,5  Amp.,  bei  32,7  Volt  Klemmspannung 
Energieverbrauch  49  Watt  und  dabei  25,0  Hfl.  mittl.  sphär. 

Intensität; 

unter  dieeen  Verhältnissen  sind  also  die  Kosten: 

. _ 6500  X 0,12X100 

Amortisation  25  X floO  ' * 3iWPf. 

Stromkosten  3,16  X 7>^  s 23,85  > 

Kohlen  ^5  *00  = 6,00  > 

33,75  Pf. 

In  diesem  Falle  können  wir  aber  die  Kosten  bedeutend 
vermindern,  wenn  wir  Qlflhlampen  als  Vorschaltwideretand 
benutzen,  die  sugleioh  zur  Beleuchtung  dienen.  Bei  der 
kleineren  Lichtbogenlänge,  also  geringeren  Klemmspannung, 
auftretenden  Spannungsachwankuogen  sind  so  gering,  dass 
das  mt^licb  ist;  da  sind  nun  die  Kosten  fQr 
Amortisation  3,90  Pf. 

Strom  1,9  X 7,5  15,26  * 

Kohlen  6,00  > 

25,15  Pf. 

Wenn  nun  die  Lampen  mit  2 Amp.  bei  32,8  Volt  brennen, 
so  ist  die  mittlere  sphärische  Intensität  34,6  Hfl.  und  die 
Kosten  betragen  unter  Verwendung  eines  Vorsohaltwiderstandes 


Amortisation  2,82  Pf. 

Strom  8,06  X 7.6  22,95  » 

Kohlen  ..f.  lüO  5,77  . 

«l4,6  

31,54  Pf, 

Bei  Anwendung  von  Glühlampen  dagegen : 
Amortisation  2,82  Pf. 

Strom  1,89  X 7,5  14,17  » 

Kohlen  100  6,77  . 

44,6  - — 


22,76  Pf. 

Wie  aus  diesen  Berechnungen  ersichtlich  ist,  sind  die 
Kosten  bei  der  höheren  Klemmspannung  grösser,  als  bei 
der  von  31>-S4  Volt.  Dass  die  Oeconomie  der  Lampen  bei 
hoher  Klemspannung  geringer  wird,  trots  der  durch  einen 
längeren  Lichtbogen  bedingten  besseren  Lichtvertheilung, 
hat  seinen  Grund  in  der  dabei  auftretenden  gröeseren  Ab- 
kühlung. Wenn  wir  Glühlampen  als  Vorschaltwiderstanü 
benutzen,  so  können  wir  auch  nicht  unbedeutende  Erspar- 
nisse machen,  indem  die  sonst  im  Vorschaltwiderstande  nutz- 
los verbrauchte  Energie  auch  verwerthet  wird.  Den  grössten 
Antheil  an  den  Kosten  hat  der  Stromverbrauch,  würde  der 
Preis  des  lotsteren  vermindert,  so  wäre  dies  suaschlaggebend 
in  der  Concurrenz  der  beiden  Beleuchtungsarten.  Die  Ver- 
wendang  der  kleinen  Bogenlampen  ist  auch  schon  als  ein 
groeser  Fortschritt  zu  betrachten,  denn  dieselben  erlauben 
eine  vielseitige  Anwendung.  Die  kleinen  Bogenlampen  haben 
mit  der  grösseren  Oeconomie  gegenüber  den  Glühlampen 
alle  anderen  Vortheile  der  grossen  Bogenlampen;  haben  aber 
nicht  diese  grosse  Lichtstärke,  die  der  allgemeineo  Verwen 
dang  derselben  bis  jetzt  hinderlich  war,  sie  erhielten  ihre 
wahre  Bedeutung  erst  im  Kampfe  mit  dem  Auerlichte.  Zn 
Gunsten  der  kleinen  Bogenlampen  spricht  also  die  geringere 
Erwärmung  der  I>uft,  günstigere  Lichtvertheilung  und  eine 


schönere  Farbe  des  Lichtes,  dagegen  sind  sie,  wie  aus  obiger 
Berechnung  deutlich  hervorgeht  im  günstigsten  Falle  3,8mal 
BO  theuer  wie  die  Auerbrenner. 

Budapest,  September  1693. 


Verhamllan^n  der  XXKIII.  .TahreeTereaminlnii^ 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
SU  Dresden. 

(Nach  den  stenographisohen  Aufzeichnungen.) 

Feber  Wassen^wlaunng 

das  bestehenden  and  einee  zweiten  zo  errichtenden 
GrundwEHHerwerk»  der  Stadt  Dresden. 

Herr  B.  Salbeoh,  kgl.  Bsaiatb,  Dreeden. 

(Hit  Tafel  L) 

Meine  Herren  I Ich  habe  es  übernommen,  Ihnen  über 
die  Vorarbeiten  und  über  die  geplante  Anlage  einee  zweiten 
Wasserwerkes  dsr  Stadt  Dreeden  Mittheüung  zu  machen.  Her* 
vorgerufen  ist  die  Nothwendigkeit  einer  Erweiterung  des  be- 
stehenden Wasserwerkes  durch  den  inzwischen  über  alles 
Erwarten  angewachsenen  Verbrauch  der  an  das  Werk  ange- 
schlossenen  EiowohnerzahL 

Als  vor  22  Jahren  das  Programm  für  die  Herstellung 
des  Wasserwerkes  berathen  wurde,  beeass  die  Stadt  Dresden 
177500  Einwohner.  Man  hielt  damals  eine  Leistungsfältigkeit 
von  ^1X)0  cbm  in  24  Stunden  für  eine  ausserordentliche 
Vorsicht,  allerdings  konnte  man  nicht  erwarten,  dass  die 
Einwohnerzahl  der  SUdt  Dreeden  sich  in  kurzer  Zeit  so  be- 
deutend vermehren  würde,  als  es  der  Fall  gewesen  ist.  Das 
Wasserwerk  hat  seit  dem  1.  Januar  189.3  305144  Einwohner, 
dazn  die  sämmtlicben  Militäretablissements  mit  ca.  25000 
Köpfen,  den  dazu  gehörigen  Pferden  und  einen  reichlichen 
Wasserbedarf  der  Industrie  und  der  Kleingewerbe  tu  ver- 
sorgen. 

Der  Maxiroalconsum  betrag  bis  zum  Jahre  1886  nicht 
mehr  als  durch  die  programmmässige  Leistungs^igkeit  des 
Werkes  (30000  cbm  in  24  Stunden)  gefordert  worden  war. 
Indessen  sti^  der  Maximslconsum  seitdem 

im  Jalire  1887  auf  34  832  cbm  in  24  Standen 

> * 1888  * 35  344  > » > • 

* > 1889  > 36  920  > > > > 

* > 1890  * 35048  > > > > 

» > 1891  f .34024  > > > > 

> > 1892  > 42244  > » * • 

Wenn  auch  dieee  Maximalzshlen  den  höchsten  Bedarf 
^n  den  entsprechenden  Jahren  kennzeichnen,  welcher  nur  an 
einem  Tage  erreicht  worden  ist,  so  ist  doch  zu  bemerken, 
dass  ein  diesem  Maximalconsam  sehr  annähernd  hoher 
Bedarf  in  dieeen  letzten  Jahren,  Wochen  und  Monate  lang 
hat  bewältigt  werden  müssen. 

Nachdem  der  Maximalverbrauch  die  dem  bestehenden 
Werke  zu  Grunde  gelegte  Leistungsfähigkeit  von  30000  cbm 
überschritten  hatte,  ordnete  der  Halb  der  Stadt  Dresden  an, 
dass  Untersuchungen  angestellt  werden  sollen,  wie  weit  die 
Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerkes  gesteigert  werden  könne, 
ohne  die  Anlage  in  einer  schädlichen  Weise  anzostrengen 
und  ferner  ordnete  der  Rath  an,  diejenigen  Vorbereitungen 
zu  treffen,  welche  geeignet  wären,  das  Werk  in  einer  passen- 
den Weise  zu  erweitern,  um  bei  einem  ferneren  Anwachsen 
der  Bevölkerung  und  des  Wasserverbrauches  gerüstet  zu 
sein,  die  erforderlichen  Erweiterungen  vornehmen  zu  können. 

Die  vor  einigen  Jahren  angestellten  Untersuchungen 
haben  ergeben,  dass  das  l>estehende  Wasserwerk  im  Stande 
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ist,  in  24  Stunden  450<;0  cbm  Wawer  zu  liefemund  dass  bei 
dieser  Leistung  noch  ausreichende  Reserve  in  dem  Hebe- 
werke vorhanden  ist. 

Ale  der  Maximaiconsum  noch  34<XK>  und  35000  cbm 
betrug,  war  dieses  Resultat  ein  ziemlich  beruhigende«. 
Schneller  als  man  hat  denken  können,  haben  die  im  Jahre 
1892  eingetretenen  ConeumvcrhiUtnisM  erwiesen,  daas  man 
jetzt  schon  energisch  an  eine  ganz  weeentliche  Erweiterung 
der  Wasserwerksanlage  schreiten  muss,  um  nicht  durch  noch 
grössere  Steigerung  des  Wasserbedarfes  überrascht  zu  werden, 
zumal  da  ee  den  Anschein  hat,  als  wenn  io  diesem  Jahre  die 
Anforderungen  an  die  Wasserversorgung  leicht  noch  grösser 
werden  können,  als  im  vergangenen  Jahr,  und  da  seit  dem 
1.  Januar  d.  Js.  ca.  250iX}  Einwohner  mehr  als  bisher  an 
das  Wasserwerk  angeschlossen  sind.*) 

Ehe  ich  nun  auf  die  Ik-schreibung  der  Wassergewinnnng 
und  der  dazu  gehörigen  Vorarbeiten  übergehe,  möchte  ich 
Ihnen  eine  ganz  kurze  Uebersicht  Uber  das  bestehende  und 
das  neu  geplante  Wasserwerk  und  deren  späteren  Zusammen- 
hang gehen.  Darauf  gedenke  ich  eine  Erläuterung  der  Unter- 
grundverhällnisse  des  in  Betracht  kommenden  Terrains  zu 
geben  und  dann  zu  der  Beschreibung  der  Wassergewinnung 
beider  Werke  und  auf  die  zu  diesem  Zweck  ausgeführten 
Vorarbeiten  überzugehen. 


Das  bestehende  Wasserwerk  gewinnt  das  Wasser  aus 
einer  auf  dem  rechten  Elbufer  oberhalb  der  Waldschlöra- 
chenbrauerei  angelegten  Sammelgallerie  von  15üC)  m Länge. 
Das  in  der  Mitte  dieser  Sammelgallerie  belegeue  Wasserhebe- 
werk fördert  das  Wasser  mittels  zweier  Druckruhrc  von  je 
65  cm  Lichtweite  nach  dem  in  der  Dresdener  Haide  67  m 
über  dem  OP.  des  Dresdener  Elbpegels  belegenen  doppel- 
kammerigen  Hochbehälter,  welcher  einen  Fassungsrauui  von 
20000  cbm  besitzt. 

Von  diesem  Hochbehälter  gelangt  das  Wasser  durch  zwei 
Hauptröhren  von  je  75  cm  Lichtweite  zum  Rohrnetz  des  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Elbe  belegenen  Statittheilea,  der  Neu- 
stadt, gibt  dort  den  benöthigten  Bedarf  ab  und  wird  durch 
vier  R()hren  Über  die  beiden  Brücken  nach  dem  auf  dem 
Unken  Ufer  belegenen  Stadttheil,  der  Altstadt,  überführt. 
Von  diesen  Röhren  sind  auf  der  Augustushrückezwei  aus- 
geführt worden,  von  welchen  die  eine  60  cm,  die  zweite 
45  cm  Lichtweite  besitzt  Zwei  weitere  Köhren  von  je  30  cm 
Lichlweite  führen  elienfalls  das  Wasser  über  die  neue  Albert- 
bröcke  nach  der  Altstadt.  Von  den  Vereinigungspunkten 
dieser  vier  Röhren  vertheilen  sich  die  Hauptröhren  des  iü)h^ 
netzes  der  Altstadt  strahlenförmig  in  diesem  Gebiet  bis  an 
die  Endpunkte,  an  diesen  noch  mit  gro^ti  Durchmessern 
endigend  und  es  erfolgt  die  weitere  Vertheilung  des  Wassers 
in  der  Altstadt  durch  Circulationsverbindungen  zwischen 
den  strahlenförmigen  Hauptröhren. 

Die  Wassergewinnung  des  zweiten  Wasserwerkes 
soll  nicht  durch  eine  Santmelgallerie,  sondern  durch  eine 
Anzahl  von  Tiefbrunnen  aus  später  zu  besprechenden  Grün- 
den, auf  dem  linken  Elbufer  oberhalb  Blasewitz  ausgeführt 
werden. 

Die  daselbst  ausserhalb  des  Inundationsgebietes  zu  er- 
richtende Wa«serhebutigsanlage,  soll  nach  Uircm  vollen  Aus- 
Itau  im  Stande  sein,  40  000chm  Wasser  durch  zwei  Druck- 
leitungen von  je  70  cm  Lichtweite  zu  fönlem.  Diese  Druck- 
röhren werden  bis  auf  die  am  linken  Thalrande  belegenen 
Höhen  geführt  und  gelangt  das  Wasser  in  zwei  Hochbehälter, 
welche  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Hochbehälter  des  bestehen- 

*) Es  sind  am  Sonnabend,  dem  17.  Jaul  1698.  in  24  Standen 
43000  cbm  Wasser  verbnaebt  worden. 


den  Werkes  ausgeführt,  zusammen  einen  Faseungsraum  von 
S4  (iCiO  cbm  erhalten  eoUen. 

Dieee  Druckleitungen  de«  zweiten  Wasserwerkes  sollen 
auf  ihrem  Wege  mit  sämmtlichen  Endpunkten  der  im  Alt- 
Btädter  Rohrnetz  beÜndlichen  Hauptrühren  verbunden,  und 
e«  soll  auf  diese  Weise  eine  directe  Versorgung  dee  Rohr- 
netzen der  Altstadt  hergestellt  werden.  Die  von  dem  Hebo- 
werk  Ober  den  Bedarf  des  Rohrnetzes,  welches  wie  bisher 
für  beide  .Stadttheilc,  Neustadt  und  Altstadt,  verbunden  bleibt 
gelieferten  Wasserquanlitäten,  gelangen  in  die  Hochbehälter, 
von  welchen  es  in  diesen  circulircnd  in  das  Rohrnetz  zurück- 
gelangt,  sobald  das  Hebewerk  sich  in  Ruhe  befindet 

Zunächst  soll  die  Anlage  dee  zweiten  Wasserwerkes  nur 
in  solcher  Ausdehnung  erfolgen,  dass  dasselbe  für  eine  För- 
derung von  15000  bis  200ix>cbm  in  24  Stunden  ausreicht, 
doch  soll  bei  dieser  Herstellung  Rücksicht  genommen  wer- 
den, daae  der  Einbau  der  weiteren  Theile  zur  Ergänzung  der 
Anlage  auf  das  volle  Förderquantum  von  40tXH:i  cbm  in 
24  Stunden , ohne  Betriebsstörung  jeder  Zeit  vorgenommen 
werden  kann. 

Mehrfache  Gründe  sprachen  für  die  Wahl  dieser  Anord- 
nung. Man  hätte  das  bestehende  Wasserwerk  durch  eine 
Verlängerung  der  Sammelgallerie  oder  durch  tiefere  Absen- 
kung des  Wasserslandes  in  derselben,  durch  die  Anlage 
weiterer  Hebemaschinen,  Druckröhren,  Hochbehälter  und 
durch  neue  Hauptleitungen,  welche  bis  in  das  Herz  der  Alt- 
stadt hätten  geleitet  werden  müssen,  um  einen  erheblichen 
Theil  erweitern  können.n  Diese  Einrichtungen  hätten  aber 
ein  bedeutend  grösseres  Anlagekapital  erfordert,  als  dasselbe 
durch  die  soeben  beschriebene  Anlage  des  zweiten  Wassen 
Werkes  auf  dem  linken  Elbufer  betragen  wird. 

Man  hätte  aber  ausserdem  durch  die  Erweiterung  des  be- 
stehenden Wasserwerkes  den  V^orlheil  nicht  erreicht,  welchen 
das  zweite  Wasserwerk  dadurch  bietet,  dass  man  für  die 
Altstadt,  dem  bedeutend  grösseren  Theil  der  Stadt  Dresden, 
von  der  Ueberfülirung  des  Wassers  Ober  die  Brücken  ganz 
selbslsländig  wird  und  dadurch  eine  weit  grössere  Sicherheit 
für  die  Versorgung  schafH.  Ausserdem  ist  der  groese  Dmck- 
verluat,  welcher  naturgemäss  bei  der  Leitung  des  Wassers 
von  dem  Hochbehälter  auf  dem  rechten  Ufer  bei  den  ausser- 
ordentlich grossen  Entfernungen  erwächst,  auf  diese  Weise 
am  besten  ausgeglichen,  zumal  die  Ausdehnung  der  in  der 
Altstadt  vorschreitenden  Bebauung  sich  dem  höher  gelegenen 
Terrain  auf  dem  linken  Thalrande  bedeutend  nähert 

Es  wird  nach  der  Ausführung  des  geplanten  zweiten 
Wasserwerkes  in  allen  Theilen  des  ätadtrohmeUes  ein  naliezu 
gleicher  Druck  stattfinden  und  es  steht  dann  der  ferneren 
Entwickelung  der  Bauthätigkeit  in  der  Stadt  Dresden  ein 
weiter  Spielraum  offen. 

Ein  zweiter  Grund,  die  Wassergewinnung  des  bestehenden 
Werkes  durch  diemögliche  tiefere  Absenkung  des  Wasser- 
Standes  nicht  zu  vermehren , wird  von  mir  später  erörtert 
werden. 

Diese  kurze  Uebersicht  des  bestehenden  Werkes  und  der 
geplanten  Neuanlage  wird  genügen,  ein  Bild  über  die  beiden 
Anlagen  und  über  den  Zusammenhang  derselben  zu  einander 
zu  geben  und  ich  komme  nunmehr  zu  dem  zweiten  Theile 
meines  Vortrages,  zu  der  Erläuterung  der  Untergrund- 
Verhältnisse  de«  für  unsert'  Betrachtungen  in  Frage  kom- 
menden TRrrainal>schnitte8. 

Das  Elbthal  und  namentlich  der  erweiterte  Theil  de«- 
selben,  welcher  zwischenden  Städten  Pirna  und  Meissen  be- 
legen ist  (siehe  Plan  und  Profile  auf  Tafel  1),  hat  seinen 
Ursprung  gefunden  in  einem  Sprunge  der  das  Grundgebirge 
bildenden  Formation  des  Qranitc-s. 

Wir  finden  den  Granit  auf  dem  rechten  Ufer  der  Elbe 
noch  hoch  aufgerichtet,  ein  wenig  nach  dem  Klbthiüe  geneigt. 
Der  Rand  dee  Sprunges,  welcher  auf  dem  südlichen  Theile 
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di«»«a  G«birgwt4>ckee  deutlich  sichtbar  ist,  fällt  schroff  nach 
dem  Elbthale  ab,  an  einzelnsn  Stellen  so  schroff,  dass  man 
in  Entfernungen  von  50  bis  100  m von  dem  zu  Tage  stehenden 
Felsen,  denselben  bei  Bohrungen  von  20  bis  30  m Tiefe  noch 
nicht  angetroffen  hat  An  vielen  Stellen  ist  dieser  Steilrand 
sertrffmmert  und  sind  diese  Trümmer  in  die  Tiefe  gerollt 
An  der  Stelle,  wo  die  SammelgaUerie  doe  beetehenden  Wasser* 
Werkes  angelegt  ist,  trafen  die  Bohrungen  diese  Trümmer  in 
einer  Tiefe  von  8 m unter  der  Oberffäche  der  Thalebene  an. 

Dieser  Gebirgsstock  zieht  sich  am  rechten  Ufer  der  Elbe 
weit  hin,  derselbe  setzt  sich  in  östlicher  Richtung  über 
Bischofswerda,  Bautzen,  durch  die  Lausitz  fori  bis  zu  dem 
Eulengebirge,  einem  Parallelstock  des  Rieaengebirgee  und  es  | 
erweistdie  gleiche  Beschaffenheit  des  Granites  die  Zusammen-  i 
gehörigkeit  dieses  Gesteines,  ln  weeüicher  Richtung  ver- 
schwindet der  Granit  unter  dem  im  unteren  Elbthale  an- 
stehenden Porphyr  und  Kalk. 

Auf  dem  linken  Elbufer  finden  wir  dagegen  nur  ein- 
zelne stehengebliebene  Klippen  des  Granites  bei  Orosssedlitz 
und  Dohna,  dann  unterhalb  bei  Meissen  und  lehnen  sich  dort 
an  den  Granit  die  verwandten  Gesteine  des  Syenit  und  des  i 
GneissaD,  welche  als  Ausläufer  dee  Erzgebirges  zu  betrachten  | 
sind.  i 

Dieser  Spalt  in  dem  Granit  besitzt  eine  sehr  bedeutende  | 
Tiefe  und  in  diesem  Spalte  finden  wir  die  Niederschlags-  ! 
producte  stehender  Gewässer,  welche  durch  ihren  groeeen  | 
Druck  diese  Niederschlagsproducte  zu  Geeteinsmaseen  zu-  j 
•ammengepresst  haben.  Im  untersten  Tbeile  des  Spaltes  i 
lagern  die  Schiefer,  Über  diesen  der  Quaderaandstein,  aus  | 
welchem  die  in  der  Stadt  ausgeffihrten  artesischen  Brunnen  | 
ihr  Wasser  empfangen,  darüber  Muschelkalk  in  seinen  ver*  j 
schiedenen  Abstufungen,  dann  Plänerkalk  ebenfalls  in  den  ' 
Abstufungen  dreier  Bildongsperioden,  über  dem  Plänerkalk  ' 
lagern  die  oberen  Sandsteine,  welche  wir  in  der  sächsischen  i 
und  böhmischen  Schweis  finden,  in  letzterer  vielfach  durch  | 
Basaltauftreibungen  durchstoesen. 

Bei  dem  Abfluss  der  gewaltigen  Wassermassen,  welche 
die  Ursache  zur  Entstehung  der  U^r  dem  Granite  gebildeten  ' 
Gesteine  gewesen  sind,  ist  das  obere  Sandsteingebirge  bis  auf  ' 
die  noch  vorhandenen  Lager  in  der  sächsischen  Schweiz  und  : 
auch  ein  Theil  des  Plänerkalkee  mit  fortgeriasen  worden  und 
wir  finden  in  der  Ebene  doe  Elbtbalee  zwischen  Pirna  and  * 
Meissen  nur  noch  einzelne  stehen  gebliebene  Brocken  und  | 
Lager  dieser  Schichten.  I 

Darauf  hat  wiederum  eine  Periode  stattgefunden,  in  wel-  j 
eher  Btehendee  Wasser  in  diesem  Thalabecbnitt  eine  mächtige  I 
Lettenschicht  abgelagert  bat,  welche  sich  durch  die  oben  be-  ! 
nannte  Ebene  hinsieht,  eineetheils  auf  den  Rändern  des 
Granitspaltes,  andemtheils  auf  dem  Plänerkalk  sich  auf- 
lagerod. Diese  Lettenschicht,  welche  wasserundurchlässig  ist, 
bildet  die  Grundschicht  der  darüber  befindlichen  wasser- 
führenden Bodenschichten,  welche  der  Gegenstand  unserer  I 
näheren  Betrachtungen  sein  wird.  Diese  Grundschicht  be-  | 
sitzt  in  der  Richtung  dee  Elbthaies  ein  grösseres  Gefälle  j 
als  die  Thalsohle  dee  Elbthalee  selbst,  sie  wird  demnach  in  I 
dem  östlichen  Theile  flacher,  in  dem  westlichen  Theile  des  | 
Thaies  tiefer  unter  der  Erdoberfläche  vorgefunden.  I 

An  der  Stelle,  an  welcher  die  Vorarbeiten  für  das  zweite  ! 
Wasserwerk  ausgeführt  wurden,  findet  sich  diese  Letten-  | 
schiebt  in  einer  Tiefe  von  15— 16  m vor,  während  seinerzeit  | 
bei  den  für  die  Sammelanlagen  des  bestehenden  Wasserwerkes  i 
aasgeführten  Bohrungen  nicht  diese  Lettenschicht,  ior>dem, 
wie  oben  bwnerkt  wurde,  Granittrümmer  angetroffen  wurden. 
Da  man  auzunehmen  berechtigt  ist,  dass  eine  solche  Schicht, 
wie  der  vorbeechriebene  Letten,  welcher  durch  eine  Ab- 
lagerung entstanden  ist,  eine  horizontale  Oberfläche  zeigen 
müsste,  und  da  dieses  nach  den  angestellten  Versuchen  nicht 
der  Fall  ist,  so  ist  vorauszusetsen,  dass  bei  dem  Ablauf  der 


Wässer,  aus  deren  Niederschlagsproducten  der  Letten  ge- 
bildet ist,  der  letztere  durch  die  Schwemmung  die  geneigte 
Oberfläche  erhalten  hat 

Gleichzeitig  haben  die  abfliesaenden  Wassermassen  einen 
grossen  Theil  der  Verwitterungsproducte  von  solchen  Ge- 
steinen mitgefflhrt  und  auf  dem  Letten  abgelagert,  welche 
weit  oberhalb  dieses  von  uns  in  Betracht  gezogenen  Thal- 
abechnittes  zu  Tage  anstehen.  Wir  finden  über  dem  T.etten 
keine  Qesteinsart  der  Gebirge,  welche  die  Ränder  des  von 
uns  in  Betracht  gezogenen  Thaies  bilden,  sondern  vorwiegend 
grosse  rund  geschliffene  Blöcke  von  Basalt  bis  zu  einem 
Gewicht  von  7V*  Otr.,  gemischt  mit  ebenfalls  rund  geschlif- 
fenen, fausb  und  kopfgroseen  Steinen  von  Granit  rotber 
Farbe,  demnach  dem  Riesengebirgsetock  entsprungen,  Por- 
phyre, Quane  und  groben  scharfen  Quarzsand.  Diese  Schicht 
bat  eine  Mächtigkeit  von  6 — 7 m und  eine  Breitennusdeh- 
nung  im  Tbale  von  6000 ->7000  m.  Dieselbe  ist  als  die 
eigentliche,  das  Qrundwasser  dee  Elbthalos 
führende  Bodenschicht  zu  betrachten.  Diese  Schicht 
des  gröberen  Materials  geht  nach  oben  in  scharfen  Sand 
über,  auf  welchem  feiner  Sand  lagert 

Darauf  ruht  eine  2 m mächtige  Schicht  lehmigen  Sandes 
und  auf  diesem  eine  feste,  2 — 3,  stellenweise  auch  4 — ö m 
mächtige  I>ehmBchicht,  welche  den  Humus  und  einzelne  Sand- 
dünen trägt 

Zwischen  der  Lehmschicht  und  der  darunter  befindlichen 
Schicht  reinen  scharfen  Sandes  lagern,  im  Flussschlamm  ein- 
gebettet wie  ein  Pflaster,  groese  GeröllstUcken  mit  nicht  abge- 
schliffenen,  sondern  scharfen  Kanten,  und  es  ist  auzunehmen, 
dass  bis  in  diese  Tiefe  von  4,  resp.  5 m das  Flussbett  der  Elbe 
cingedrungsn  ist,  welches  sich  in  früherer  Zeit  und  vor  einer 
Regulirung  des  Stromes  und  seines  Bettes  häufig  wechselnd 
Bahn  geschaffen  hat 

Gleichwie  die  Ablagerung  der  über  dem  Letten  lagernden, 
das  Qrundwasser  des  Elbthalee  führenden  Geröllscbichten  von 
den  mächtigen  Strömungen  der  abflieasenden  Gewässer  durch 
die  ganze  Elbthalrinne  hlndurchgeführt  und  abgelagert  sind, 
so  stehen  diese  Schichten  auch  mit  dem  ebenfalls  in  den 
einzelnen  Thälem  der  Nebenflüsse  abgelagerten  durchlässigen 
Bodenmaterial  in  Verbindung;  es  findetauch  dieser  Zusam- 
menhang mit  den  kleinsten  den  Ftuaslbälem  zugeneigten  Thal- 
falten statt  und  alles  in  diesem  ganzen  Gebiete  versunkene 
Niedersohlagswasser  nimmt  in  unzähligen  feinen  Adern  seinen 
Weg  in  die  grösseren  unterirdischen  Rinnen,  welche  mit  der 
Grundwasserrinne  des  Elbthales  im  Zusammenhangs  stehen. 

In  dem  für  unsere  Betrachtungen  vorliegenden  Theile 
des  Elbthalee  finden  wir  zunächst  den  Eintritt  des  Grund- 
wassers vom  oberen  Theile  dee  Thaies  in  der  tiefen,  mit  dem 
wasserführenden  Geröllmaterial  angefüUten  Spalts  des  Elb- 
thalee selber;  sobald  aber  die  Elbe  zwischen  dem  einengendeu 
Sandsteingebiige  der  Sächsischen  Schweiz  bei  Pirna  in  die 
breite  Thalebene  eintritt,  finden  wir  von  den  Thalgehlngen 
einen  starken  Zufluss  von  unterirdischem  Grundwasser  in  die 
über  dem  Letten  lagernden  durchläseigen  Geröllscbichten.  Das 
Aufsietgen  dee  Grundwaseerstandee  vom  Flunwaeeertpi^l  in 
seitlicher  Richtung  gibt  durch  die  Form  seiner  Neigung  nach 
dem  Flusse  hin  die  Intensität  der  Bewegung  zu  erkennen, 
und  es  ist  nach  den  Beobachtungen  antunehmen  und  soll 
Bf^Uer  durch  Beweise  erläutert  werden  dass  in  diee^  Tbeile 
dee  Fluaelaufes  eine  grosse  Quantität  von  Grundwasser  in 
das  Flussbett  auftritt  und  den  Fluss  speist 

Eine  weitere  Aufklärung  darüber  gibt  die  Untersuchung 
der  Beschaffenheit  der  Grundwässer  in  diesem  Gebiete  und 
begannen  damit  eigentlich  die  Vorarbeiten  für  die  Wasser- 
gewinnnng  des  beetehenden  Werkes  sowie  der  Neuanlage. 

Die  sämmUichen  Bestandtheile  des  chemischen  Befundes 
der  an  den  verschiedensten  Stellen  aus  Bohrlöchern  oder 
aus  vorhandenen  Brunnen  entnommenen  Waeserproben  hier 
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anzufübren,  hat  keinen  Zweck  und  ich  beachrenke  mich,  | 
Ihnen  aua  der  ZuaammenateUung  der  H&rtegrade  der  an  ver- 
echiedenen  Punkten  dee  Elbthalee  entnommenen  Waaaer*  | 
proben  ein  Bild  über  die  Verschiedenheit  und  den  Uniprung  , 
dieser  Grundwaaaer  zu  geben  und  zwar  habe  ich  dieselben  in 
franzöeiacben  Härtegraden  zuaammengeatellt,  well  die  groaeere 
Höhe  der  Zahlen  einen  auKallenderen  Vergleich  gestattet 

Die  Elbe  beeitzt  eine  Härte  von  . . 12 — 13*.  I 

Rechtes  Ufer: 

Das  der  Grauitformation  auf  dem  rech* 
ten  Ulbufer  entspringende  Beitengrundwaaaer 
beeitzt  in  faat  sämmtlicben  Brunnen  dieses 
Terraina,  wie  auch  in  den  Brunnen  dee  be- 
stehenden Waaaerwerka  ohne  jede  weacntlicbe 


Veränderung 7,5*. 

Daa  Wasser  der  Brunnen  auf  dem  rechten 
Elbufer  unterhalb  der  Stadt  Dresden  zeigt  mit  i 

zunehmender  Entfernung  thalabwärts  bis  11  und  12*. 

Linkes  Ufer: 

Daa  Waaser  der  Tbalebeoe  vor  Pirna  bla 
nach  Heidenau  und  Mflgeln  hat  ....  10-~-12*.  | 

DaaWaaser  in  Tolkewitz  und  Laubegaathat  10*. 

DaaWaaaer  dea  Brunnens  dee  neuenWasser- 
Werkes  hat 10*. 

Daa  Waaaor  in  Blaaewitz  hat  je  nach  der 
entnommenen  Tiefe 10— 12— “16*.  | 

Das  Waaser  in  den  Brunnen 
in  der  Altstadt  hat  auf  dem  Altmarkt  . . 35 — 36*. 
s > > »in  der  Wienerstraase  40*. 

> > » »ln  der  Bergstraaae  . . 56*. 

Bin  Brunnen  der  Brauerei  Hofbranhaua 
Cotta,  welcher  unmittelbar  an  der  Elba  liegt, 
ergibt,  selbst  wenn  dieser  Brunnen  von  der 
Elbe  Oberfluthet  wird,  bei  einer  Entnahme 
von  300CJ  cbm  in  24  Stunden  ein  Waaser  von  32*. 


Vorstehende  Zahlen  geben  ein  klares  Bild  Ober  den 
Charakter  der  Seitengrundwäaser,  und  welclie  Bedeutung 
dieselben  haben,  ersehen  wir  aus  den  Beispielen,  dass 

1.  das  bestehende  Wasserwerk  der  Stadt  Dresden  täglich 
so  bedeutende  Wasserquantitäten  der  Sammelgallerie 
entnimmt,  während  die  mit  7,5*  gefundene  Härte  sich 
dabei  nicht  verändert  hat; 

2.  aus  dem  Brunnen  des  Hofbrauhauass  zu  Cotta  täglich 
3000  cbm  Wasser  von  32*  Härte  entnommen  wurden, 
während  der  Brunnen  vom  Elbwasser,  welches  seinerzeit 
12  Härtegrade  besasa,  Oberfluthet  wurde. 

Der  niedere  Härtegrad  und  die  vorzügliche  Reinheit  der 
ans  der  Granitformation  am  rechten  Ufer  entspringenden  und 
aus  den  Bohrlöchern  und  Brunnen  dieses  Terrains  entnom- 
menen  Waaeerproben  gaben  für  die  Wahl  der  Waasergewin- 
nung  des  bestehenden  Wasserwerkes  den  Ausschlag ; daher 
wurde  bei  dieser  Anlage  die  möglichste  Gewinnung  diese« 
nach  dem  Elbtbale  sich  unterirdisch  bewegenden  Grundwaasers 
zur  Aufgabe  gemacht  und  die  in  normaler  Richtung  auf  den 
seiilichen  Zufluss  verlegte  Sammelgallerie  von  1500  m Längs 
hat  den  Zweck,  möglichst  viel  von  diesem  Wasser  der  Granit- 
formation  auftufangen. 

Es  bandelt  sich  demnach  bei  der  Wassergewinnung  dea 
beatebenden  Wasserwerkes  nicht  allein  um  die  Gewinnung 
<ler  Grundwäaser  der  Elbthalrinne,  denn  die  Sammelgallerie 
schliesst  diese  Formation  nur  In  ihren  Ausläufen  auf,  sondern 
hauptsächlich  um  die  Auffangung  der  von  dem  rechtsufrigen 
Berghange  unterirdisch  dem  Elbtbale  zuflieasenden  Seiten- 
quelien.  Dahingegen  ist  es  bei  der  Wassergewinnung  für  daa 
zweite  Werk  die  Aufgabe,  die  Elbthal- Grundwaaserrinne 
durch  einzelne  Tiefbrunnen  zu  erachlieesen. 


Wie  vorher  bemerkt  wurde,  ist  die  Formation  der  Elb- 
tbalrinne  auf  dem  linken  Elbnfcr  für  die  Anlage  einzelner 
Brunnen  und  für  die  Gewinnung  des  Elbtbalgmndwaaaers 
eine  besonders  günstige.  Die  Lettenschicht  liegt  hier  15  bis 
16  m tief,  darüber  lagern  die  das  Grundwasser  führenden 
Geröllschichten,  über  diesen  scharfer,  dann  feiner  Sand  und 
schliesslich  eine  mächtige,  gegen  den  Einfluss  der  Hochwässer 
vollkommen  schützende  starke  Lehmdecke.  Diese  Formation 
durchzieht  nicht  allein  das  verhältnissmäasig  kleine  Terrain, 
welches  für  die  erste  Anlage  der  Wassergewinnung  des  zweiten 
Werkes  in  Aussicht  genommen  ist,  sondern  dieeelbe  Boden- 
beschaffenheit  wird  in  dem  ganzen  Elblhal  oberhalb  Dresden 
bis  nach  Pirna  hin  vorgefunden  und  gibt  durch  ihre  Gleich- 
förmigkeit die  Sicherheit,  dass  eine  spätere  Vergrösserung  dee 
Werkes  jederzeit  bis  zu  einer  beliebigen  Waaaerquantität  vo^ 
genommen  werden  kann.  Es  sind  am  Unken  Ufer  auf  dem 
in  Frage  kommenden  Areal  35  Bohrungen  hergeatelll  worden, 
aus  welchen  sich  die  Gleichmässigkeit  der  Bodenschichten 
vollkommen  erwiesen  hat 

Im  vergangenen  Jahre  ist  ein  Brunnen  hcrgeetellt  worden, 
aus  welchem  versuchsweise  50UÜ — 70(X>cbm  Waaser  in  24  Bluih 
den  unter  Beobachtung  der  nach  allen  Richtungen  ver- 
laufenden Depresaionen  entnommen  wurden.  Uro  eine  voll- 
kommene Sicherheit  zu  gewinnen,  ist  jetzt  die  Anlage  von 
vier  gleichen  Brunnen  im  Werke  und  soll  im  Herbete  dieeea 
Jahres  aus  sämmüichen  fünf  Brunnen  gleichzeitig  sechs 
Wochen  Tag  und  Nacht  Wasser  gefördert  werden,  um  dieeen 
Versuch  im  grösseren  Maaaaatab  durcluuführen  und  um  daa 
Gefühl  der  Sicherheit  zu  vermehren. 

(Bchlnn  folgt) 


Die  Vergasmiji;  ron  Kohle  nnd  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffen. ') 

Von  Dr.  P.  Dvorkowitsch. 

Wir  geben  im  Kachfolgendea  eineD  knrsen  Aossag  ans  dem 
Vortnge  des  Verfaseers  in  dsr  London  Sectloo  der  engl.  Gesell- 
schaft für  chemische  IndoeUls.  Nach  «Lner  kurten  historUeben  Ein- 
leitung gibt  Verftseer  Tafeln  Ober  die  Zusammenestsnng  des  Lencht- 
gasee  dem  Veduxnen  und  Gewicht  nach,  und  die  Ausbeuten  bei  der 
VergMong  von  Kohle  and  Petroleum.  IKe  ieUtere  Tafel,  in  deutsche 
I Maaaee  Qbertragen,  folgt  hiev: 

Oie  Aosbeute  an  Gaa  und  Nebeaprodacten  aus  einer  Tonne 
Kohls  Petroleum-Deetillat  0. 

Gas  280  cbm  von  16  Kerten  Gas  467  cbm  von  60,8  Kenen 
Ooke  500  kg.  — 

Ammoniak  0,22  *^.  — 

Theer  451,  darin:  Theer  411  1,  darin: 

Bentol  0,44  I,  Benzole  133 1, 

Naphtha  0,44  1,  I.eicbtes  GasOl  169  1, 

Phenol  0,44  I.  — 

CreosotOl  15  I,  — 

Anthraoen  0,45  kg,  Anthracen  0,67  kg. 

Pech  26  kg.  Pech  45  kg, 

Schmieröl  45  1. 

Boi  der  Vergaeung  einer  Tonne  Steinkohle  eihtlt  man  bei 
einem  Gehalt  an  fiOchtlgen  Stoffen  von  85ü  kg  nur  117  kg  als  Gas, 
in  welchen  nur  19  kg  Lichtgeber  (schwere  Kohlenwaaeerstoffe)  ent- 
halten sind.  Ee  frtgt  sieh  nun,  wie  V»  der  flOchllgen  Stoffe  fOr  die 
Gaabildung  verloren  geben. 

Eine  hohe  Deslillationstemperator  wirkt,  wie  die  Unterauchnng 
von  Qaaprol>en,  wahrend  der  Dauer  der  Vergasnng  einer  Retorten- 
Charge  zu  verschiedenen  Zeiten  eotiMmmen,  zeigt,  schidigetMi  auf 
die  I,euchtkraft  des  Gase«  ein.  Bei  niederen  Temperaturen  har- 
geetelltea  Lenchtgaa  enthalt  mehr  Kohlenetoff  als  WaasentoBi 
bei  erhöhter  Temperatur  wäcbat  letzterer,  der  entere  vermindert 

*}  Nach  »Journal  of  the  Society  of  the  Chemical  Indoztry» 
1893,  8.  404—412. 
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flieh  ond  ««rsebwiodet  BchUeflslIch  b«l  «io«r  sehr  bobeo  T«mp«rstor, 
wo  rsiiier  Wasflentoff  erbalteo  wird.  Dm  gewoDOfloe  leflOcbtgM 
aufl  1 Tonoe  Kohle  enthilt  9,7  kf  WaefleratoS  io  Fbnn  von  achweroD 
KoblenwMaeratoffen,  wthreod  15,6  kg  alfl  Neihan  und  11  kg  in 
Men  Zoatand  vorbandtn  aiud.  Mao  flieht,  (Um  dis  Zoratöroog  der 
Kohleovaeaeratoffe  der  Kohle  bol  der  LeuchlgMbereltong  eine  nnbeto 
vollflUndige  let.  Bei  Erniedrigung  der  DeatllUtionatemperator  er- 
wartet Verfaaeer  demnach,  durch  Erheltueg  der  ongeelUigten  Kohlen- 
waeaerfltoffe  eine  höhere  Leuchtkraft  dea  Oaaae  und  grOaaere  Aoa- 
beute  an  aromatischen  KobleawaaaerBtoffen  im  Theer.  Verfaaaer 
nimmt  an,  daM  man  fAr  dienen  Zweck  die  Kohle  als  eim  Gemisch 
von  fixem  Kohlenetofl  mit  Koblenwaaaeratoffen  anaeben  kann,  welch 
leCitere  m^tens  «ir  Parafnnreibe  geboren. 

Vor  dem  Besicht  Ober  aeine  eigenen  Vergaanngevenuche  mit 
Kohle  geht  Verfasser  tnm  OelgM  Über.  Er  beachroiht  einen  alten 
Apparat  von  P.  Taylor  aur  VeigMuog  too  SchieferOl  ans  dem 
Jahre  1824.  den  alteaten  bekannten  Oelgasapparat  Diener,  wie  alle 
nachfolgenden,  betweckte  vollstlndige  VergMung  des  Oela  durch 
Deberbitaen  der  Dflmpfe  an  glühenden  Flachen,  wann  mOgllch  unter 
Vermeidang  aller  flOaeigen  Nebenproducte.  Die  Folge  eei  gewesen, 
daae  alle  diese  Methoden  mehr  oder  weniger  Miseerfolg  hatten. 

Letny,  Profenor  io  Petereburg,  bat  im  Jahre  1877  eine  Me' 
tbodeturDarateUaogarDmaliBcherKohlenwaaaerfltoffe  aus  rusaiacbero 
Erdöl  TerOffflotlicht  nnd  pateoUrt  Dleaelbe  ist  durch  Dr.  8mitb 
auf  Bagoaln's  Fabrik  bei  Niachni-Nowgorod  weiter  auagebildet 
worden  und  eniele  ein  Om  Ton  hoher  Leuchtkraft  neben  werth- 
Tollen  fiBneigen  Prodocten.  Otgleicb  die  GMproduction  auf  Ragoeln’e 
FahrU  Ifebensache  iai,  so  seien  I.«ucbtkraft  und  Ausbeute  nicht  ge- 
ringer, als  bei  den  neuen  OelgMrerfluchen  in  England. 

Zu  fldnen  eigenen  Versneben  verwandte  Verfasser  drei  schwere 
Oele,  an«  KesoelnrückalAoden  von  Baku  destiilirt: 

A.  »SMarOl«,  apec.  Oew,  0,8696,  Flammpunkt  68*  C,  bis  360*  0. 

dMUlliren  67  Vol  >*<'t. 

B.  > Special-BoUrol , spea  Oew.  0,8869,  Flammpunkt  120*  0.,  bis 

S.y>*  C.  deatmirt  nichts. 

C.  »Speeial-DeaÜUat« , spea  Oew.  0,8901,  Flammpunkt  116*  C.,  bis 

360*  C.  deetllliren  28  VoL-*.‘«. 


I Der  Vergaeoagsapparat  bestand  aus  swei  Elaeniohreo,  die  an 
I einem  Ende  vorbooden  waren  uad  borlaootal  über  einander  lagen. 
' Dm  andere  Ende  dee  oberen  Rohree  war  etwa  20  cm  hoch  aufwftrto 
I gebogen  nnd  ein  gUsemer  Hahntrichter  eingeeetat,  der  dM  Oel  tu- 
j führte. 

j Die  Reeultate  der  Versuche  waren: 


i§  u 

|l- 

S> 

Ir 

« 

II 

lj 

A.  .SolArOt. 

840*C.,  79 

ISO 

82,0 

0,9884 

A.  . 

700*C.  44 

46,6 

188 

37JS 

0.9266 

B.  >Special*SolarOl«  . . 

700*C.  43 

68,7 

164 

37.5 

0,9484 

C.  »Special-Deatillat« . . 

700*C.!  48 

60,3 

173 

88;0 

0,9870 

i Die  VergMung  dee  Oelea  A bei  870*  C.  ergab  ein  bedeutend 
' geringwerthigeree  Gm  als  hei  der  Temperatur  von  700*  C.  Aber 
I auch  bei  gleicher  Temperatur  (700*  0.)  ergeben  die  Oele  merklich 
Terechledene  ResulUte,  nnd  gibt  bei  gielebbleibeoder  Oaaauabeote 
dM  echwerele  Oel,  C,  den  beeten  Leuchtefleci.  Die  Aubeute  an 
TheerOlen  lat  der  Menge  nach  gleich,  Jedoch  ergaben  die  Theere 
von  A und  B ein  PetrolearaeaseoMn  enthalteodee  Beowd,  wtbread 
dM  aus  dem  Tbeer  von  O deaÜlUrte  Bensol  davon  fast  frei  war. 
Verfaaaer  |jbt  noch  eine  Tafel  Ober  die  DMtiUaÜonaprobe  der 
Theere. 

Steinkohle  non  vergMt  der  VerfasMr  bei  thunlichat  niederer 
Temperatur  in  Gegenwart  iodlfferenter  Gase,  Wasserstoff,  oder 
I Kohlenoxyd  and  Wasseratoff,  die  die  Berfibnmg  der  Deetlllatlona* 
I prodnete  mit  den  glühenden  RetortenwAndeo  thunlichat  vermindern 
I aolleo.  Auch  wirke  die  Gegenwart  dea  Waaioratofla,  als  eines  Zer- 
eetxangaproducta  der  Kobleowaaeeretoffe , bindernd  auf  den  Zer* 
eetsungsproceae,  wenigstens  habe  Stickstoff  eine  weitergebende  Zer- 
Mtsung  geliefert 

Die  Reaultale  der  Vereuebe  waren: 


Untersnebung  von  Steiokohlen  von  Yorkahire,  Diirham  und  der  »Lea  Company«. 


A 

B 

C 

D 

Durham 

Lea  Co. 

Cokeanabente  nach  gewOhnl.  Methode 

57,60 

eo.os 

63,97  % 

61,81  •/,  i 

^ 66,81  •/. 

57,07  •/• 

» bei  den  Veraoehen  . ■ 

61.16  > 

67,10  > 

— 1 

66,RO  » 

74,00  » 

64,7  > 

Feuchtigkeit 

6.64  > 

6,26  • 

1,79  . 1 

4,87  » 

9,24  * 

9,16  > 

Asche 

1,15  > 

' 0,93  » 

1,76  > 

1,79  » 

1,04  > 

0,90  . 

Schwefel 

0,69  > 

- — 

— 

1,46  » 

— 

Ausbeute  an  Theerül 

16,0  » 

12.8  > 

1 10,8  . 

9,72  » 

13,1  > 

Ammoniumanllat  

0,77  » 

0,48  * 

, 0,71  » 

Qm  io  cbm  pro  1 t berechnet  . . . 

142 

189 

113 

Leuchtkraft,  V.-K.  pro  160 1 . . . . 

17,8 

20,7 

1 ».0 

Die  bei  dieser  ersten  DeatiUetion  erhaltene  Gas  meng«  aua  1 t 
Steinkohle  lat  rund  6000  ebf  engl.  (140  cbm)  von  ca.  20  Keesen 
Iieochtkraft , d.  h.  20000  engl.  (18700  deuteche)  Siondenkersen. 
Hebenbm  erhalt  Verfastr  noch  16*/»  dOnnfiOasigen,  oUrtigen  These*). 
Dieser  liefert  bei  der  Deatlllation  88*/*  bk  860*  O.  übergehendM 
relehea  Qaedl,  erster  24*/*  Weichparaffin,  turfick  bleiben  97*/a  Pech. 
Pie  VergMung  dleMr  38*.'«  Oasol  s(^I  weiter  LeucbtgM  von  11000 
engL  Stnndenkerten  Leu^tkraft  liefern , eo  daae  im  OanMU  31  000 
e«*gl-  Standenkersen  erhalten  werden,  neben  8 6all.  (381)  Weicb- 
paraffio,  etwa  100  Pfd.  (46  kg)  Pech  nnd  4 GaU.  (181)  OclgMtbeer 
aoe  der  awelten  Deatillatioo,  der  ebenso  werihvoU  ist  als  Psiroleum- 
gmetheer.  VerfsMer  mochte  den  VergMungspioceM  in  swei  Stadien 
tfaeilen,  eratCM  die  Kohlenwasserstoffe  der  Kohle  möglichst  unser- 
•etst  vom  fetten  Rückstand  abdeetilliren,  ond  diese  dann  sweiteoa 
hl  gleicher  Welse  wie  andere  Oele  veigaeen.  Er  halt  ea  für  un- 
möglich, bei  einer  Operation  dM  Optimum  der  VergMongabeding- 
mgen  einxobalten.  Weiehparaffin  hat  Verfasser  nicht  nur  aas  Qaa- 
kohl«.  sondern  auch  aus  gewöhnlicher  Haasbrandkohle  in  annflbemd 
gleicher  Ausbeute  erhalten.  Vegetabiliacbe  und  tbivrische  Oele,  wie 
BicinoeOl  und  Thran,  lieferten  abnlicbe  Oelgaasusbeoten,  wie  Mineral- 
Ale.  Die  nach  der  Methode  dee  Verfaesers  erhaltene  Coke  »ei 

')  Nach  obiger  Tabelle  das  Maximum.  (D  R.). 


[ abeolnt  frei  vem  Schwefel.  Der  Verhoaer  betrachtet  Mine  bloberlgen 
' Arbeiten  nar  als  ^en  kleinen  Tbeil  dea  an  bearbeileaden  Stoffes 
und  will  sie  forteetsen'). 

In  der  an  den  Vortrag  anechlieaeendeo  Dlecuaaion  fand 
Dr.  Dworkowitacb  viele  Gegner.  Prof.  V.  B.  Lewee  besweifelt 
den  grossen  Werth  der  Nebenprodacte,  Dr.  Dworkowitsdi  habe 
mit  Recht  den  groaMU  EinfloM  der  VergMungsmethode  anf  die  er- 
lielten  Prodocte  hervorgeboben.  Konnte  man  die  gebildeten  Gase 
unmittelbar  nach  ihrer  Entatehnng  aus  dem  Bereich  der  Mitte  ent- 
fernen, eo  w&re  ohne  Zweifel  die  Leuchtkraft  grosser,  als  wenn  man 
dieselben  einem  langen  UeberhittangBproceea  unterwirft  Es  eei 
ihm  immer  ein  Qebeimnias  gewsMn,  weebalb  die  Oelgaafabrikmnteo 
darauf  beetfimleo,  ihr  Gm  noch  tu  «qaXlen«,  nachdem  aie  ea  ge- 
macht battva.  Seit  dem  Aafaog  der  Oolgasfabrikation  aei  die  Idee 
herrschend  gewesen,  die  Dftmpfe  eo  lange  tu  erhitun,  bis  alles  io 
Gm  verwandelt  sei.  Dies  batte  die  Zerstörung  eines  groMeo  Tbeila 

*)  Die  OewiODUog  der  »werthvollea  Nebenproducte« , die  den 
Schwerpunkt  aller  ArgumentaUoneo  des  Verfaaeers  bildet,  dürfte, 
gaos  abgesehen  von  den  derteit  so  niedrigen  Preisen  der  Tbeer- 
prxlurte,  wnbl  nie  den  Auafali  au  Quaauabeute  (14<)  gegen  sonst 
I ca.  900  cbm  aus  1 t Steinkohle)  decken.  Eine  Beechroiboog  seines 
Apparats  aur  Steiokohleiidestillstion  gU>t  Verfasser  nicht  (1>.  Red.). 
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dar  lichtgeber  inr  Folg«.  Man  könne  Jedoch  grOeeere  Lichtmengen 
an  Stondenkersen  aoe  Oel  erhalten,  aU  Or.  Dworkowitech  angab, 
eo  nach  Glasgow  im  Low^Apparat,  der  bla  btnndenkenen  aoe 
1 1 nueiaehem  DeatillaiOl  eraielt  habe.  Oonlden  and  Paddon  je- 
doch gaben  apiter  Ihnllche  Zahlen  wie  Dr.  D wo rko witsch.  Mach 
deaaen  Patent  jedoch  enthalte  aMa  OeUergaatingsapparat  lange 
UeberhitaongfrObren;  dies  erkläre  die  grossen  Mengen  Bentol  im 
Tbeer.  Diee  werde  an(  Kosten  der  I.«Qchtkraft  dee  Geees  gebildet.  : 
Man  könne  bia  830  Standenkersen  ans  1 1 Oel  eriialten , bei  Ver- 
mlodeniDg  der  Oeberbitanngaflache.  Er  kenne  mehrere  Procesee,  I 
die  ein  eolchea  Reeoltat  enielten.  ‘ 

Wateon  8mUh  halt  datOr,  daaa  die  englischen  Gaatechniker  j 
nicht  eo  weit  in  ihren  Methoden  irre  gehen.  Er  spricht  Ober  den 
Einfloae  der  Kobleneorte  eaf  die  Tbeerprodncte , inabeeondere  daa  ' 
sogen.  ParaMn  Im  Anthraoen. 

Laejr  sagte,  deae  die  Lencbtkraftmeoge  von  61000  Stdk.  ans 
1 t Kohle,  die  Dr.  Dworkowitech  durch  swei  getrennte  Opera- 
tionen ereiele,  anch  beim  gewöhnlichen  Vergaeunpproceea  er- 
halten werde. 

Prot  Foster  spricht  fOr  den  Vortragenden.  Er  bedaoert,  daas 
er  aaüte  Tafel  nicht  gegeben  bat  Ober  daa  VerbAltniss  swiacheo 
LaochtkraH  and  Kohlenstoflgebalt  dea  Geeea,  die  er  fOr  wichtiger 
als  die  Torgeadgten  hlli  Ke  bestehe  hier  ein  einfacher  Zosammen- 
haag.  Dieae  Art  der  Inengrifbabme  eines  eahwiengea  Probleme 
sei  ▼eischJeden  von  Dr.  Franklend 's  Methode,  der  viel  Z«t  auf 
die  E^rOodong  des  Zaeemmonhange  swischen  Leuchtkraft  and  Art  | 
und  Menge  der  sog.  schweren  Kohlenweeeeretoffe  rerwendet  habe. 
Br  danke  Dr.  Dworkowitech,  daae  er  den  Math  beeeeeen  habe,  ' 
einen  Bericht  Ober  seine  Versucbe  vor  die  Gesellacbaft  sa  bringen;  i 
nach  seiner  eigenen  (Fost er ’e)  Erfahrung  sei  man  geneigt,  Experl-  I 
mente  tu  machen,  die  Resultate  ta  betrachten  und  eie  wieder  so 
Terwerfeo,  oft  TeraUmrol,  wie  sie  so  fOlaminOs  und  oft  so  wider- 
sprechend werden.  Die  Qaeausbeute  von  ÖOOU  cbf  Kohle  pro  Tonne 
eebelnt  ihm  ein  Irrtbom ; jeder  Gaste^oiker  nehme  je  9000 — 10000  cbf 
ala  mittleres  Haeae  an. 

Mach  den  Bemerkungen  einiger  anderer  >Iltg1]eder  macht 
Butberland  darauf  aufmerkaam,  daaa  sebwefel  freie  Coke,  wie 
Dr.  Dworkowitech  eie  erhalten  in  haben  angibt,  fdr  Hotten-  ; 
twecke  von  hohem  Werthe  sei.  ' 

ln  Erwiderung  der  Anfragen  sagte  Dr.  Dworkowitech,  daas 
der  oommerdelle  Erfolg  der  Verwendung  masiecher  Oele  tur  Gas- 
bereHung  io  England  anf  der  Erseugung  der  wertbrollen  Meben- 
pttidoete  beruhen  mOsee.  Es  sei  »rom  wiBBeoBchaftUcben  Standpunkt 
aua  ein  Irrtbum,  einen  solchen  Kohlenweaaaratoff,  wie  Bentol,  in 
Gas  tu  TSrwandeln.i  ln  einigen  Moatem  ron  Londoimr  Weasetgaa- 
tbeer  fand  er  enorme  Mengen  Naphthalin.  Daa  Bentol  sei  teratört  ' 
and  io  Naphthalin  verwandelt  worden,  daa  könne  man  nicht  «ine 
wisaeoeehaftUche  Methode  nennen  (f).  Wenn  man  tu  der  Leucht-  ; 
kraft  aeioea  Oelgaaea  die  dea  producirten  Beuola  hioturecfanan 
wolla,  erhalte  man  nicht  170,  sondern  vlelleicfat  Ober  600  Standen- 
kenen  aua  1 1 Oel.  Sein  Ziel  Jedoch  sei  die  Darateliung  der  grOaat- 
mOglidien  Mengen  arometiacher  Kolilenwaaaaratoffe,  und  nicht  die 
hochate  Leuchtkraft  gewesen.  Deutscher  Gaatheer  enthalte  mehr 
Bensol  als  engliaeber,  weil  die  deutschen  Gastechniker  nicht  Ober 
8000  cbf  (SIS  cbm)  pro  Tonne  bineuagingen  (I),  während  die  eng- 
Uacben  10000  and  11000  (S7b  reep.  306  cbm)  bekämen,  einige  gingen  ' 
angeblich  bia  16  000  ond  16000  (daa  wären  417  o.  445  cbm)  und  ' 
gleobten  die  beeten  Beeultate  tn  erbaltao.  Dias  sei  witaenachaftllcb  | 
und  praktisch  falsch.  Er  mache  allerdings  nnr  6000  cbf,  sber  von  | 
90  Kertenstärken.  Auf  Herrn  Botberland's  Bemerknng  sagte  er,  | 
dass  ein  nach  seinem  Proceee  erhaltenen  BtO^  Coke  alleidinga  frei 
von  Schwefel  war.  Zum  Bchlaes  sagte  er,  dass  die  Deetilletlon  der  I 
Koble  in  einem  Waseoiatoffstrom  ein  werthvollea  Mittel  sor  Unter»  ^ 
sochnog  im  Kleinen  (analieing)  eed. 


Coirespoiidenz. 

Auerbreimer  »ur  StrastenbHeuchtun^, 

Vnier  Baugnakme  a^/  du  tn  der  No.  94, 1893,  Ihres  geschäitisn 
Blattes  non  den  Herren  Schumann  & KiteUer  gebrachte  Be- 
richtigung, erlaube  ich  mir,  Ihnen  beiliegend  eine  Zeichnung*)  des 
Brenners  xu  Bbersenden,  der  naa  tm  Februar  vor.  Ja.  von  der 
Firma  gAiejeri  uvird».  Es  tsf  ohne  tceiteres  ertichüick,  dass  der 
aumerhalb  der  Laterne  befindliche  Hahn  nur  das  Löidten  aller 
drei  Flammen  mit  der  Stange  gestattet,  während  das  Zünden,  oder 
das  Löschen  einseiner  Flammen  mtf  der  Leiter  erfolgen  musste. 
Der  Umstand,  dass  die  Hähne  seitdem  in  der  beseiehneten 
Weise  geändert  ttmrden,  scheint  mir  der  beste  Beweis  dafür,  dass 
aw?iir  Kritik  eine  berechtigte  war. 

Hochachtungsvoll 

JKündkn,  Oramitr  im.  TeUrr. 


Literatar. 

Das  decimale  Maass-  and  Oewichtseysiem  in 
den  Vereinigten  Staaten,  ln  Nordamerika  soll  von  nun 
an  das  decimale  Maaes-  nnd  OewicfatseTatem  eingefobrt.  uihI 
die  Interoatiooalen  Prototype  dee  Meter  ond  Kilogramm  als 
Normalmaasse,  die  gewöbolicben  Einheiten  yard  und  ponnd  als 
daraus  abgeleitet  betiachtet  werden.  Wie  nämlich  Herr  T.  O. 
Mendenball,  der  Chef  der  Kästen-  und  LaodeavenDessnog 
von  Nordamerika  und  Chef  des  Aichnogsamtes  so  Washington  in 
seinem  vor  dem  Ingeniearkongreee  in  Chicago  gebalteoen  Vortrage 
mittbeilte,  arird  ticfa  daa  AiobnDfeamt  unter  Oenehmigung  dee 
Staataacbatiaekretärs  fortan  der  decimalen  Uaeee  bedienen.  Diee 
iet  gleichbedeutend  mit  der  officiellen  AokOndignng,  dasa  die  Ver- 
einigten Staaten  daa  Meter  and  das  Kilogramm  ala  Normaleinbeiten 
angenommen  haben.  In  Zukonft  wird  des  yerd  als  da  Bmchthell 
des  Meter  and  das  pound  als  ein  Bruchlheil  dee  Kilogramm  Im 
Waabingtoner  oflice  of  wdgbta  and  measores  dargestellt  werden. 
Hoffentlich  wird  euch  England  bald  dienern  eehr  vernänftlgen 
Bdeplele  folgen. 

* Pampetation  dea  Wasserwerke  so  Harlborough, 
Mess.,  inabeeondere  Daratellnng  einea  mittelst  Schwimmers  be- 
dienten RegoliruDga-Sehiebers  der  Hauptleitung.  (Engineering  Newa 
1898.  Vol.  XXX,  8 16-17.) 

* Apparat  tum  Anbobren  unter  Drock  atebender 
Wesserleltangerohre.  Darch  RohrecheUen  wird  dee  mit  einem 
Schieber  veraehene  Stück  dee  Anscblneerohres  befeetigi.  Der  bei 
geöffnetem  Schieber  eingebrachte  Bohrer  wird  bei  geecbloeeenem 
Schieber  entfernt,  wenn  die  Bohrong  volltogeo  id.  (Engineering 
Newa  1898,  Vol.  XXX,  8.87.) 

* Wassermessungen  an  Ueberfallwebren  von  M.  E. 
W a 1 1 n.  Dae  Wehr  tdgt  1 m Breite  and  besltst  einea  vertikalen 
Vorbodeo,  welcher  sich  1,1  m Ober  die  Grabenaohle  erhebt.  Bei 
0,186  bis  0,146  m Mächtigkeit  dee  Oberfellenden  Btrahlee  ergiebt 
eich  die  Wasaermenge  Q tu  ss  0,42  f gk.  Hierin  bedentot  f 
den  Strabiquerecfanltt  =e  A • 6 (6  Breite  and  A die  Mächtigkeit  dee 
Strablee  in  vertikalem  Sinne  gemesaen.  (Aon.  d.  Tr.  publ.  Cb.  ni, 
Tome  L,  1893.  H.  486—444.) 

* Die  gOnetigste  WesBer-Oeacbwindlgkeit  io  einer 
Uoehdrockleitung  Profesaor  Steiner  iOet  folgende  Anfgabe. 
El  ist  daa  sweckmässigete  GefäUe  einer  Robrleituug  von  gegebenem 
Dorchaeasar  so  beatimmen  derart,  daas  am  Endpunkt  der  Leltong 
der  Effekt  des  Waesennotoia  ein  Hazimnm  wird.  Bei  schwachem 
Gefälle  liefert  die  I^tung  wenig  Weeser,  bei  starkem  Gefälle  ver- 
braucht aie  tu  viel  Geffllle,  eo  daas  tu  wenig  Notsgefälle  für  den 


*)  Von  einer  Wiedergabe  derselben  sehen  wir  ab,  da  die  betr. 
ConstrecüOD  veraltet  ist  Die  Zeichnung  stellt  einen  Dreibrenner 
dar,  mit  einem  Haupthabn  am  GaemfOhmDgerohr  aoiserbalb  der 
Laterne  und  drei  Hähnen  an  den  Zweigrobren  innerhalb  derselben. 
Ein  ähnlicher  Brenner,  mit  nur  im  Innern  der  Laterne  liegendem 
Hahn,  ist  auch  in  No.  36  d.  Jouro.  vom  10.  December  1898  in  der 
Anoonee  der  Firma  Schumann  A KOchler  abgebildet.  D.  Red. 
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Motor  rerbleibt.  Der  Maximaleffekt  wird  oach  der  Rechnang  fOr 
d«Q  Motor  dun  enielt,  wenn  mu  *U  dea  abeoluten  Geftllee  der 
Bobrieitang  and  den  Keet  roo  *>'a  de«  Guren  dem  Motor  loweUt 
(Tecbo.  mttter  XXV.  Jnhig..  Heft  I,  S.  87— 40 ) 

* FOr  die  Waeeerveriorgong  der  Welteaettellung 
io  Chicago  liefert«  die  WortblngtOD'Compaa;  Pompeo, 
welche  tifllch  950{XX.'  cbm  NuUwaaaer,  nicht  TrinkwoMer,  fordern. 
Diene  Wasaermenge  Qbereteigt  den  deneiügen  Verbraoob  der  Phlla 
iMphier  und  anch  der  Parlier  AiusteUaag  am  das  Zehnfache.  Die 
Hilft«  de«  Waaaera  worde  aaf  19  Atm.  gedrOckt,  die  Qbrige  Waeeer 
menge  aof  minder  hohen  Dmck  gebrachL  Aoeeer  den  dieebeaOg- 
lieben  MaeehineD,  welche  in  einem  besonderen  Gebinde  arbeiteten, 
batte  die  Worthington-Geaellschaft  in  den  Klnmen  der  AnaataUnnge* 
geblode  noch  40  Maachinen  ihrer  bjateme  an^eat«llt. 

Jene  Wor tblo gton- Pn m p e (vgl.  die  Abb.  and  Beschreib, 
im  Jonmal  fOr  Oasbe)  u.  Waaaerv  189C»  S.  S46;  Dampfporope  mit 
CompenastioDiTorrlchtaog:  hat  eine  lebr  groese  Verbreltang  ge- 
funden. Henry  Worthiogton,  geb.  1816,  geat  1889,  hat  eich  die 
Aufgabe  geatelU,  aowohl  eine  gute  Ökonomisch«  Dampfwlrknog.  als 
anch  eine  gnte  Wirknng  de«  Waaaerdmckeo  au  enielen.  Ra  ist  ihm 
die«  dnreh  die  Ausbildung  einer  vollstlndigeo  Zwangallniigkelt  der 
Htenernng  nnd  durch  die  Anwendung  ron  Krsfunsgleichem  geglQckt. 
Die  Zwangaatenerung  wird  dadurch  gewonnen,  das«  awei  Maacliinen 
neben  einander  gestellt  werden  und  dass  durch  den  Kolben  der 
einen  Maschine  die  ßteuemog  der  anderen  bewegt  wird  Die  Kraft* 
anagleicber,  kleine,  unter  hohem  Waaaerdmek  arbeitende,  achrlg 
geatellte  oscillirende  Spaoncytinder,  sind  u der  oben  angegebenen 
Stalle  io  diesem  Journai  schon  in  ihrer  Wirkung  beschrieben. 
(Zeitschrift  des  Oaterr.  Ing.-  o.  Arch.-Vereine  1893,  8.  860 — S62,  mit 
4 Abb.) 

* Mechanische  Lüftung  desWaaaera  von  Professor 
Leeds.  Das  Wasser  der  Sehoylkill-Werke  in  Philadelphia 
erwies  sich  lu  helsser  Jahreazeit  im  Sommer  188^1  durch  Aigen  ver- 
unreinigt, welche  nicht  dem  Fluase  entstammten,  sondern  sich  in 
der  Leitung  nnd  sumal  im  Uanptreservoir  bildeten.  Leeda  sebing 
TOT,  die««  Wucherungen  durch  einen  Zosatz  von  Preoslnft  zu  be- 
seitigen. Zunlchst  widerstritt  man  dem  Plan,  es  sei  geflhrlicb, 
Luft  der  langen  Druckleitung  xuiufobren:  dieselbe  werde  sich  an 
hohen  Punkten  der  Leitung  sammeln  und  Uniutrtglicbkeiten  ver- 
nnlsBttn  Der  Versuch  bewies  aber  aJsbaid  das  Oegentbeil.  Die 
Lnft  mischte  sich  mit  dem  Leitungswasser  auf  der  27  km  langen 
ßtreeke,  liogs  welcher  sich  Luft  und  Wasser  gemeinaam  im  Kohr 
bewegten,  sehr  innig,  om  ao  mehr  ala  die  Leitung  von  der  Pumpataticm 
bis  aur  8ta<U  om  30  ro  steigt,  die  eingepreseto  Luft  also  aufwlrta 
strebend  sich  nicht  zu  grosseren  Blasen  sammelt  In  dem  also  ge* 
iQfteten  Wasser  verachwud  die  AlgenbildaDg  alsbald.  Auch  das 
Reservoir  worde  rein.  Das  Wasser  behielt  einen  reicblichen  Gebalt 
ao  Loft  auch  noch  nach  DorebstrOmoog  des  Rceervoirs,  also  nach 
Verlnst  des  grosseren  Theiles  der  lugpfOhrien  Pressluft.  Di«  lusserst 
fein  vertheiltsn  Lnftbliscben  gclum  doms«ll>ea  ein  etwas  weissliches 
Aussehen. 

Id  den  8 Jahren,  während  welcher  diese  kflnatliehe  Loftnng 
mit  Druckluft  verwendet  wird,  haben  sich  keine  Misstlnde  ergeben, 
weder  Betriebsstörungen,  noch  ein  Entweichen  von  Luft  aus  dem 
Rohr,  noch  hinaicbtlich  der  Verwendung  des  Wassers  tu  Genoss- 
twecken,  so  Kesselspeisungeu  oder  tu  anderem  Gebrauch.  Anch 
haben  weder  dio  Cison*  noch  BleileUungeo  irgend  welchen  Schaden 
durch  den  LutUosais  genommen. 

Die  grosse  HiU«  de«  Jahre«  1886  rief  wieder  etwas  Algen* 
biidong  in  den  Ecken  des  Reservoirs  hervor,  wo  das  Wasser 
■tsgnirte.  Mao  vvrlvgte  nun  an  den  Wandungen  de«  Rsaervoira 
eine  mit  feinen  AussUOmungsOffnangen  Teraehene  Rohrschlsoge, 
presste  Luft  hinein  und  liintertrieb  die  Algeubüdung  auch  hier 
erfolgreich.  (The  Engineer,  New-York.  Vol.  XXV,  8.  20.) 


Foulon,  V.,  Cours  4l4mentaire  des mschloee i vape>ar.  Gand, 
Ad.  Howt«,  1893. 

Handbnoh  der  Hygiene,  boraui^tef.  von  Dr.  Tb.  Weyl. 
Jena,  Q.  Fischer.  10  Binde.  Erschienen  sind  bisher  9 Lieferungen. 
Vno  dem  reichen  Inhalt  des  Werkes  machen  wir  folgende  für 
unsere  Leser  besonders  wichtige  Abschnitte  namhaft:  Wasser- 
versorg**<*lf  (Ober*lng.  Oeeten),  Bacteriologi«  des  Trinkwassers  (Prof. 
Löffler),  Chemische  Untersoehaog  dos  Trinkwassers  (Dir.  äendtoer), 


Beortbeilung  de«  Trinkwassers  (Oeeten.  Löffler  und  Bendtner); 
Bchwsmmkanslisation  (Prof.  Bftsiog'i,  Rieselfelder  (Gereon  u.  WeyPi, 
Flusaverunreinigiing  iWeyl);  Heisnng  und  Ventilation  (Ing.  Sebmidl), 
Beleuchtung  (Prof.  Weber),  Volksblder  (Bauinq».  Schnitze)  u.  s.  w. 

Rotbwell,  Rieb.  P.,  The  Mineral  Indoatry,  its  statistios. 

■ technology  and  trade  in  tbe  United  States  and  otber  couutries. 
- From  the  «arliest  time  to  tbe  end  of  1893.  Vol.  I.  New-York. 
i SdontiAc  PublJshiog  Oo.,  1898.  / 2,60. 

I Sprockboff,  A.,  Grundzüge  der  Chemie.  Eine  Chemie  des 
I Ugllchen  Lebens  und  systematische  Daretellung  dee  Wichtigat«n 
aue  der  allgemeineo,  aoorganischen  nnd  teebnieeben  Chemie.  Sehet 
' einem  Anhänge;  Verdeatechang  der  im  Geechlfteverkehr«  gebrlucb* 
I liebsten  Fremdnameo  chemischer  Stoffe,  und  mit  einem  Sachrvgister 
I von  Ober  900U  Nsmen.  Haonover,  C.  Meyer,  189.3, 

Wagner,  Prof.  Dr.  P.,  kiirse  Anleitung  zur  rationellen  Rtick- 
sloffilOnguog  landwirthacbaftiiclier  Cultnrpflanzen.  Berlin,  P-  Parey. 

■ M.  1,00, 

Geecblftlicbe  Mittbeilungen. 

Die  Firma  Bopp  & Keuther  in  Mannheim  bat  vom  1.  De* 
cember  vor.  Js.  an  die  Fabrikation  und  den  Verkauf  der  Wasser* 

I meeser  von  Valentin  Obernommen,  welche  eeither  von  der 
Frankfurter  Waaaer-  und  Beleuchtnngs- Apparat«>Fabrik  vormale 
Valentin,  in  Frankfurt  a.  M.  geliefert  wurden. 

Biegsame  Wellen  tum  Durebatoeeeu  und  Reinigen 
von  Kobreo  und  Kanilen  aller  Art  liefert  die  Firma  G. 
Pickbardt  in  Bonn.  Diese  Wollen  bestehen  aus  zwei  eng  neben- 
einander gewundenen  8piraldrähteo  von  belieUger  Lloge  und  bilden 
so  biegsame  und  doch  genOgend  krlftige  und  stabile  Drahtseile, 
wdefae  allen  Corven  und  auch  schlrferen  Biegungen  au  folgen  vor 
m<^n.  Die  biegsamen  Wellen,  welche  anch  zur  EraftObertragung 
geeignet  sein  sollen,  werden  mit  lasserem  Darehmesaer  von 
I fl— 14  mm  geliefert  und  kosten  pro  Meter  M.  0,60—3,00. 

Feuerfeete  Products.  Die  Firma  Gessner,  PohlACo. 

■ in  MOglits  hat  fftr  die  Herstellung  aller  in  der  Feaernngiteehnik 
erforderlidieQ  feu^  und  slurebestlniilgen  Blaterialien  ueoerdings 

' eine  Fabrik  In  Gr.  Opatowlti  (Mahren)  errichtet,  welche  im 
' l^uf  dee  Deeember  vor.  Ja.  ln  Betrieb  genommen  wurde.  Ala  Bob- 
material  dient  ein  voraOglicber  Thon  aus  der  Kreide  bei  Brieeen 
j io  Mlhren. 

! Waaaerstrahl-Rlevatoren;  Pros  pect  der  Firma  Qebr. 

I K Art  tag,  KOrtingadorf  bei  Hannover.  An  der  Hand  von  Zeicb- 
[ ouugen  werden  vert>ebiedene  Verwendungsarteo  der  Elevatoren  be- 
schrieben , so  Anlagen  zur  Entleerung  von  Pilterbassins,  zur  Rei* 
' nlgung  von  Filtersand,  ZuiOhrung  de«  Wassers  tu  den  KobwsMer- 
pumpen,  Reinigung  von  Schwimmbädern,  Entleerung  von  Bsugruben, 
I von  Kanlteii  o.  s.  w. 

' PreisBUBsch  reiben. 

I Die  »Roc)4t4  technlque  de  rindustrie  du  gas  en  France*, 

' 66  roe  de  Provence  ln  Paris,  schreibt  einen  Preis  von  M.  bOUO  fox 
einen  neuen  Gasglflhlichtbrenuer  ana.  welcher  den  bestehen- 
den gegenQber  eine  merkliche  Ueberiegeoheit  besitzt  Der  Brenner 
•oll  vor  dem  1.  April  1891  eingereiebt  werden,  doch  wird  der  Ter- 
rain vielleicht  bis  zum  1.  April  1895  verschoben.  Bewerben  kann 
sich  Jedermann,  ob  Franzose  oder  Ausländer,  Mitglied  der  Soci4t4 
technlque  oder  nicht 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungan. 

7.  Docember  1893. 

I Klasse: 

: 10.  G-  8400.  Liegender  Regenerstiv-Cokeofen  mit  Gewinouag  der 
I Nebenprodocte.  F.  Gerhard  in  Schnappach  bei  Sulzbacb,  Reg.- 
j Bet.  Trier.  21.  August  1898. 

j 46.  D.  5710.  Poraellan-GlQhztLnder  fflr  Gaskraftmaschinen  mit  Mo- 
I tallschutarohr.  U.  Tb.  Dswson  in  Balcombe,  Grafschaft  De- 
von, Elngiand;  Vertreter:  J.  MOller,  C.  MAller  und  M. 

^ Möller  in  Wftrzbarg.  16.  April  1898. 

— K.  11147.  AuslaBBTentilsteuening  fflr  Viertaet-Ezploeionemn- 
ecbineD.  F.  Kobitzsch  in  Friedenau  b.  Berlin,  Baarslr.  13/14. 
I 30.  Beptember  1698. 
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KlsMe:  ! 

49.  W.  8715.  Abtiid«raof  d«t  durch  Patent  No.  84617  gMchOtcten 
Verfabreni  tor  HervtoIIung  von  uahUoeen  Hohlkörpern  ^Rohren) 
direct  eoe  einem  mueiren  Block.  J.  WOelenhOfer  in  Arne 
bery  und  W.  Sarmenn  in  Barop.  12.  Noeeoaber  1892. 

68.  B.  18928.  AbfQllfOfrlohtuef  fttr  oomprimirtee  Qm.  J.  A.  F. 
Bang  In  Parte,  6 roe  de  l'Ifette;  Vertreter:  B.  OeUsler,  J. 
Maemecke  and  F.  Deieeler  ln  Berlin  C-,  Alezanderatr.  88. 
26.  September  1893. 

— 8ob.  8869.  Verfahren  und  Einrichtung  tur  gldvluelligeo  Her* 
atellung  eteriliairten  beiesen  und  abgekQhlten  Waseera.  0.  A. 
Schalling,  io  Firma  J.  0.  0.  Krohn  Nachfolger  in  Ham*  j 
borg,  Borgfeldentr.  49/61.  29.  October  1892. 

61.  P.  6478.  ScbutiToiriditDnf  gegen  da«  Eioathmen  eehkdUcber  i 
Gaae.  P.  Pelier  in  Dortmund.  Holltndiecbeetr.  18.  18.  Bep-  ! 
tember  1898.  h 

86.  P.  6882.  KanalieatioDaanlage  tor  Trennung  der  (ecten  und  ' 
flOaeigeD  Stoffe.  W.  Parje  in  Frankfurt  a.  Hain,  Waldecbmidt- 
■traeee  56.  18.  JuU  1893. 

11.  December  1893.  j 

13l  A.  3847.  Verfahren  snr  DaieteUong  einer  kjyaUUiniechen 
KohlenetoffeilicinmTerbindQng.  E.  0.  Acheeon  in  Monoo> 
gabela  City,  V.  8t.  A.:  Vertreter;  A.  Baermann  in  Berlin 

N. W.,  LoieenetTMee  48/44.  15.  October  1892. 

26.  1».  7689.  Verfahren  rar  Gewinnung  von  Halbwaaeeifae.  W. 
**  Lonholdt  in  Berlin  W.,  ScheUingstr.  1.  6.  October  1892. 

— 8.  7060.  Anordnnng  eines  durchltaeigen  GlQhkOrpers  Innerbalb 
einer  leuchtenden  Flamme.  F.  Siemens  in  Dresden.  6.  Ja- 
nuar 1898» 

W.  7882.  GlOhkOrper.  (Zuaats  ram  Patente  No.  89 162.)  Dr. 

O.  Aner  TOn  Welabach  !n  Wien  IV.,  ThereeiannmgaMe  25; 
Vertreter  R.  LOders  in  UOrllta.  14.  Augnst  1891. 

86  H.  13861.  GMheirafen.  (ZosaU  lum  Patente  No.  62212.)  J. 
G.  Uonben  Sohn  Carl  in  Aachen,  Edelstr.  6.  6.  Septem- 
ber 1698. 

59.  R.  8181.  Pumpe  mit  »cbwingendem  Tauchkolben  und  Dreh- 
•chieber.  G.  Riebe  in  Roubaix,  Frankreich;  Vertreter:  0. 
Fehler!  nnd  Q.  Loubler  in  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  82; 
24.  Joni  1893. 

85.  F-  6865.  Selbetthitlge  Abaperr-  und  Regnlir-Voirichtnog  fOr  . 
Waeeerieilnngen.  A.  Franke  in  Berlin  W.,  Moiaetrasee  83.  j 

7.  Juni  1898. 

Patanterthellungen. 

4.  No,  73134.  Oeldampf-Argaoilbrenner.  Firma  L.  Runge,  Inb.  ' 
Frau  M.  Runge  und  L.  Bosse  in  Berlin,  Landabergeratr.  9.  ; 
Vom  5.  Hai  1893  ab.  R.  8U38. 

— No.  78146,  Brenner  ohne  ansaere  Lnfttufnhr  mit  EinrichtaDg  | 

ram  WiederansQnden  der  erloecbenen  Flamme.  0.  Brünier  { 
ln  Eutritsaeb-Leipxig.  Vom  10.  Febroar  1^98  «b-  B.  14312.  ! 

12.  No.  78116.  Verfahren  und  Apparat  sur  Deetillatioa  iosbeaoo- 
dere  ?on  Tbeer  nach  Patent  Na  50152.  F.  Lennard  In  Ord- 
nance,  England;  Vertreter;  C.  H.  Knoop  io  Dresden.  Vom 

8.  OMXinlMt  1891  .b.  L.  1031.  I 

22.  No.  78122.  TTieeranatrich  fOr  Dlcher.  C.  Richard  in  Wt^as-  : 

stein.  Vom  17.  Januar  1893  ab.  R.  7784. 

26.  No.  78173.  GlUbkOrper  fflr  Leuebtflammen.  F.  Eckl  in  Cor-  I 
tendorf  bei  Koburg.  Vom  2 April  1893  ab.  E 8764. 

— Ko.  78175.  Brenner  für  GaaglQblicht- Lampen.  A.  Kiese- 
Walter  in  Limbnrg  a.  d.  Lahn.  Vom  10.  Juni  1893  ab.  ; 
K.  1U846. 

S5.  No.  73158.  Ab-  und  Ueberlaufvorricbtong  für  Waschbecken  { 
and  ähnliche  Behälter.  Hallenbach  A Zilleasen  in  Ham-  ' 
barg,  Neustadt  Puhlentwiete  28.  Vom  13.  Mai  1898  ab.  i 
M.  9781*.  I 

PatanterlöBchungen.  I 

4.  Na  67  497.  Oeldampflampe.  I 

26.  Na  68695.  Selbettbatige  Kinrichtong  snr  Vermetdang  Ton  > 

Drackschwankangen  in  Gasleitungea  | 

42.  No.  46446.  Contaetwerk  fOr  elektrische  Wasserstandsanseiger. 
59.  No.  56061.  Belbstthacige  AbeteUTorrichtong  fOr  io  Behälter 
(Ordernde  Pumpen. 


Aaazüge  ans  den  Patentsehriften. 

KlftOTo  4.  Buleuohtun^BKUBenstRndu. 

No.  67414  Tom  21.  Juni  1892.  R. 
Ditmar  ln  Wien.  LdsebTorrich- 
t n n g fftr  Lampen.  — Bei  dieeer  Ldech- 
Torriebtnng  fftr  Brenner  mit  Inoecer 
Laftsafahmng  werden  die  Verbren- 
nongsprodaete  dnrdi  Zurftckaaugen  snsi 
LOeehen  der  Flamme  benotst.  Dies 
geechiebt  dnrefa  Venebiebnng  der  auf 
dem  Brennstoffbehllter  ritaenden  nnd 
mit  einem  ram  Brandrohr  copceo- 
triacbeo  Rohr  S verbandeneo  Hftlse  B. 
Durch  Federdrack  wird  letstere  beim 
Nachlaseen  in  die  nnprftnglioba  Lage 
rarftckgefUhrt. 


VUt  4. 

No.  67608  TOm  5.  Ai«iiat  1892. 

G.  W.  Stahl  in  Stottgart  Vorrichtnng 
snr  Verhütung  des  Abtropfens 
Ton  Karten.  — Der  die  Kersa  Ober- 
ragende nnd  diese  in  einigem  Abstand 
amgebeode  Bchntsmantel  f ist  mit  der 
so  dem  Ksrsentrager  5 befestigten  Anf- 
langrinne  e leicht  loabar  verbanden 
Oeffnungen  l am  nnteren  Rande  des 
Schntsmantels  f dienen  snr  ZnfObraog 
der  Loft  in  den  Banm  swiaeben  Sebuts- 
mantei  f und  Kerae  n. 

KImm  io.  Bmimatoflre. 

No.  67906  vom  30.  April  1892. 

F.  J.  Oollin  io  Dortmnnd.  Losch* 
nnd  Verlade  • Vorrichtung  fOr 
CokeOfsn.  — Der  Cokekuchen  fallt  all* 
malillch  in  den  Wasserbehälter  A und  wird  too  hier  durch  das  eodloae 
Band  B ln  gelöschtem  Zustande  weiter  gefObrt  Von  B gelangt 


die  Coke  auf  dra  Stoeseieb  C,  wo  Kleincoke  und  Asche  sich  aus- 
scheidea  und  in  den  Trichter  D fallen,  wahrend  die  Sifleke  in  den 
Waggon  E hinabgleiteo. 


Klasse  22.  Farbstoffe. 

No,  6H474  Tom  20.  Mars  1892.  Farbenfabriken  vorm.  Priedr. 
Bayer  A Co.  in  Elberfeld.  Verfahren  rar  Beinignog  von  Kob- 
antbracen  and  Rohanthrachinon.  — Das  Verfahren  grOndet 
sieb  auf  die  Eigenschaft  der  dOssigen  echwefligen  8aure,  die  Be- 
gleiter des  Anthraeens  and  Anthrachinons  in  den  techniseben  Bob- 
pruducten  mit  Leichtigkeit  so  lOsen,  wahrend  hierbei  das  Anthraceo 
bsw.  das  AnthrachiDOD  selbst  von  kalter,  sebwefitger  Saure  nur  in 
gans  geringer  Menge  aufgeoommen  wird.  Man  erhalt  so  s.  B.  durch 
Behandeln  eines  RobantbracenB  von  80*i'«  Reiogebalt  mit  der  rier- 
fachen  Menge  scfaweOiger  Saure  ein  Product  von  70-— 80*.'»  an  chemisch 
reloein  Anthraceo, 

Han  arbeitet  bei  der  Auslfthraog  des  Verfahrens  am  beeten 
in  gsecbloseenen  Qefassen,  um  die  bei  den  Tencbiedenen  Operationen 
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▼«saBte  •ebvafiige  Sinre  mil  Leichtickalt  wieder  so  gewissen ; man 
kann  abev  aoch  die  Bebaadlnag  im  offeoeo  Geffleee  vorDetuses. 

ao.  OMbarwttons. 

No.  68040  Tom  8.  September  1892.  H.  Siewere  Is  Kols. 
Coop4«Oaslaape  mit  Hell-  ued  DunkdeUlloag.  MHanndat 
sind  die  BOgel  dee  Lichteebfitser*  beiekhset,  l iel  elo  ConetrocUona- 


thei]  (HahoX  deasan  Bewegung  eine  Verindening  in  der  Flammen* 
atirke  bewirkt,  nnd  c n bi  fr  eteUen  eine  gelenkige  Stangenvarbindong 
dar.  l>er  Hahn  i bleibt  inplobe,  wenn  nor  a oder  oor  oi  bemnter* 
geklappt  wird  7 nod  9) ; eine  Veretellnng  tod  i findet  je* 
doch  Btatt,  eobald  a nnd  a*  hemntergesogen  werden  (Ffg.  8). 

No.  68081  vom  20.  Oetober  1891.  P.  DvorkoTitt  in  London. 
CondensationeappaYat  für  die  Leacbtgae- Fabrikation.  — Der 
Apparat  beetebt  ans  oonoentriach  angeordoeten  Cylindera  A B,  ron 


denen  der  inner«  B fOr  den  Luflautritt  beatimmt  iet,  und  der  lUiMere 
A mit  BohrleitoDgen  C fOr  Weaeer  feroeben  iet.  Es  kommt  dem* 
bei  diesem  Condenaaior  eowobl  Lalt*  als  auch  WaeserkOhlnsg 
snr  Anwendong. 


No.  6H207  vom  13.  Febmar 
1899.  8.  Senator  in  BerUn. 

Membran-Oaed  rackregier. 
— IMe  Ventilitange  A dea  Mem- 
bran • Qaedmckregien  trtgt  eine 
Zahnstange  B,  welcfae  in  Bollen 
fl  geffifajt  wird  and  mit  dem 
Zahnrad  C ktmmt,  Letsterea  iat 
dorcb  Welle  D mit  der  Rond- 
scbeibe  F «etbondeo,  welche  bei 
ihrer  Drehong  das  elaetiaebe,  mH 
Gewichten  ab  Tersehene  Baodp 
bewegt.  Hierdorch  wird  die  B» 
weguog  der  Membran  beim 


SchUeseen  dee  Ventils  nnteretatst,  lodern  die  der  Membran  ent> 
gegenwirkeoden  Krsfte  (Luftdrnck,  Beibong  and  Eigengewieht  des 
Ventils)  aalgeboben  werden. 


No.  68339  vom  H.  September  1892.  H.  Stiemer  in  Stott- 
gart-Berg,  C.  Ungar  io  Aschersleben  nnd  M.  Ziegler  io  Nacbter- 
etedt.  Generator  snr  Gewinnung  der  Heitgase  ans  Kohle  n.  dgl. 
~ Der  Generator  besteht  aas  einem  Helsscbacht  mit  innerem 
baabenfOnnlgeo  Körper  ab,  am  den  hemm  dea  Material  io  einen 
Verbrennni^sraam  e llUlt  Die  bei  der  Verbrennnng  eststeheodeo 
Gase  sammeln  sich  io  der  Uber  dem  VerbrennungBraom  angeordoeten 
Hanbe  ab,  ans  der  sie  darob  eioeo  den  Ueisachaebt  nmgebenden 
Zngei,  der  mit  dem  Innere  der  Uaobe  in  Verbiodong  atebt,  ab- 
geleitet bsw.  ahgSMOgt  werden.  Hierbei  erwinnan  die  Gaae  das 


nm  die  Hanbe  hemm  in  den  Verbreonnngaranm  rieb  bewegende 
Brennmaterial. 


Anf  diese  Weise  gelaogt  in  den  eigentlichen  Verbtwnonngs- 
morn  « nor  «otgewtnntea  bsw.  vorgetrocknetee  nod  vordesiUUrtes 
Material 

No.  68597  rom  29.  April  1892.  M.  Bcblewinaky  nnd  B. 
Walther  ln  Berlin.  Belbettbfttig  wirkende  AnslOsobTorrich- 
tnng  fOr  Gas.  — Der  im  Hebelb  befestigte  Stifte  stfitst  rieb 
anf  eine  der  Umdrebungsgeeebwindigkeit  des  Stondenrades  snt* 


nt-  IS. 


spreebeod  sich  diebende  Bcbeibe  f and  fallt  in  einen  SebUts  t,  sr> 
bald  rieh  dieser  ihm  darbletei,  was  eine  Drehnng  das  Hebela  b nnd 
das  Hsrabfallen  des  Gewichtes  B sor  Folge  hat.  Dorcb  das  Anf* 
schlagen  des  Gewichtes  B anf  den  federaden  Thril  E wird  der  Vor 
steeketift  e aoagelost  nnd  der  Haha  q durch  die  Feder  t geedikMBsn. 

Klaeee  84.  HaogwlrthaohaftUobe  Qer&the. 

No.  68019  Tom  31.  Jnli  1892.  Tb.  Lampe  in  Bremeo.  Gas* 
koebbrenner.  — Der  BrennerkOrper  a des  Gsskoehbrsnnen  wird 
durch  einen  losen,  trichterförmi- 
ges Deckel  e derart  abgedeekt, 
dass  eine  ringförmige  tnssere 
Oesausströmung  in  waagrechter 
Riehtong  bei  • entsteht.  Bel  r 
entsteht  eine  ringförmige  innere 
GseaosstrOmnng  in  senkrechter 
Riehtong,  wodurch  die  innere 
Brenoerflsrnme  die  Eigenschaft  einer  die  Kochgeschirre  angreifeo- 
den  Stichflamme  verliert. 

Klftsne  88.  HolsunssAolnffen. 

No.  68491  vom  9.  September  1892.  A.  Stecke  in  OsnabrOek. 
K^oebberd  snr  Heisnog  mit  Koble  nnd  Oaa.  — In  dea  Zog- 
kanalen  des  Herdes  sind  teatUegende  Oaalneiuer  angeordnet,  welche 
beim  Heilen  mit  Kohle  durch  Kapeein  gegen  das  Eindringen  von 
Rosa  veradiloseen  werden  kOaneiL  Ueber  dem  Bratofen  lat  eine 
verBchiebbare  Plette  angebracht,  nm  die  VerschhMBkapeeln  hand- 
haben nnd  das  Gas  onsOnden  so  können. 


?lf.  ti. 
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KlMsa  42.  lastrumont«. 

No.  68891  vom  S6.  Joll  169^.  O.  Sigl  ln  Budnpoit.  Regolir- 
TorricbtQDg  fOr  Wavtormetsor.  — Die  RegaUr?orrichtiuig 
b«et«ht  an«  den  RohratQcken  H and  T. 
Die  BohraiOclut  K sind  nor  etwa  bla 
tar  halben  Hobe  geacbloMeRe  Cylioder, 
wahrend  der  Qberbleibende  Theil  bi» 
aar  Utllte  abgoaehniUen  iet  Hier- 
doreh  enuteben  ao  den  RobrelOeken  R 
achaufelartige  Aaaatae  V,  welcbe»  io 
verachiedene  Legen  tar  Sichtoog  des 
Weaeeratrahle»  eiogeeteUt,  mehr  oder 
weniger  starke  Wirbel  eixeogen  ond  so 
TeTBchieden  ao(  den  Gaag  dea  FlQgel* 
radea  einwirkeo.  Zar  feiaeren  Ein* 
etellang  de»  Waeaermeaaera  dient  dae 
Rohfstfick  T,  welches  durch  ein  Ge- 
winde hoher  oder  tiefer  eiiigeet^lt 
werden  kann.  Dorch  dieae»  Gewinde  erleidet  das  Was»er  eine  Coo- 
tractioo,  die  je  nach  der  Grosse  und  Zahl  der  Winduogea  ver> 
schieden  ist.  Da  diese  Contraction  des  Waaseni  aof  den  Gang  de» 
FlQgdradee  einwirkt,  so  hat  man  bierdttreh  ein  HiUel  sur  feiaeren 
Regalining  des  Wassers  in  der  Hand. 

SIMM  4G.  Luft-  und  QaakrmftmnBohinen. 

No.  68188  vom  81.  Juni  1898.  Bo»a,  Sombart  & Co.  in 
Magdeburg.  ZOndvorrlchtqngffir  Gas-  ond  Petroleummaschinen. 
— Ein  cjlindrlscbes  Hahnkoken  oder  Bundecbieber  h erhält  s^e 
schwingende  Bewegung  durch  eine  geeondert 
anigetfihrte,  mit  VentUaits  v und  Gsbel  m rer- 
»ebene  Stange  mittel»  Kurbel  1,  »o  dass  eine 
radiale  Bohrong  i im  Uabnkokein  im  geeigneten 
Angenblick  den  Zotritt  tOndfähigen  Oemischee 
an  einem  GlObkOrper  gestattet  Die  geeonderte 
Aoafubrung  von  Hshnkoken  und  Dreharfase  soll  selbst  nacb  er- 
folgter Abnataung  and  nicht  gensoer  axialer  Lage  von  Drebachee 
and  Küken  ein  daoemdes  Dichtbalten  dea  VentUeitiee  v wie  dea 
Koken»  gegen  den  Canal  o bin  aicbem. 

Die  Veralellbarkeit  des  ZOodmomenta  kann  mittele  einer  in 
dem  Stellbebel  beflodlicbeo  SteUechraabe  bewirkt  werden. 

No.  68859  vom  18.  Janaar  1892.  C.  Ramspeck  ond  Theod. 
Knoblich  io  Hamborg.  Vorricbtuog  sum  teUweisen  Feetiegen 
und  Preigeben  einer  Antrisbmaaehine.  — Die  Vorrlch* 
tong  dient  fOr  Antriebamaschinen.  welche  einer  Weile  abaaCiwels« 
Drehangen  in  gleichen  Zeiträumen  erth«]en  aoU.  Dieeelbe  besteht 
aas  einer  das  Spsnnsn  einer  Feder  oder  dae  Anfiiehen  eine»  Lauf- 
gewichte» bewirkenden,  in  Verbiodang  mit  dnem  Sperrkegel  und 
einer  ein  Flflgelrad  treibenden,  durch  Sperrrad  mit  der  8paDavo^ 
richtUDg  tu  verkuppeloden  Riderttbersotanng.  Die  Federans|ianoui^ 
bsw.  der  Aufiug  dea  Laufgewichtes  erfolgt  durch  ein  mit  einer 
ZahniQek«  vsrsobenee  Rad  dea  Ubrwerkea,  deaaen  ZaholQcke  bei 
gleichseitig  cintretonder  Airetlrang  dee  Ubrwerktw  die  Umdrehnng 
des  Zahnrades  der  Spennvorricbtung  in  umgekehrter  Richtong  ge- 
stattet, bis  ein  Stift  der  letateren  die  Arrutining  aoalost  und  da# 
Rad  dea  Uhrwerkes  die  Feder  bsw.  das  Laufgewicht  wieder  aufKieht. 


Dieeelbe  wird  mittele  ooniacben  Gesenkes  a and  eotsprecheoden 
Domsa  c aa  einem  Hoblkegel  amgeformt.  Mittele  eines  iweiten 


ns  )«.  ns.  1» 


Dorne»  d wird  dieser  Kegel  so  »«nor  SpiUe  dnrcblocht,  ond  in 
einem  »weiten  Geeeok  5 wird  durch  weiter«  Bearbeitung  der  Hobl- 
kegel sUmählicb  in  etoea  Hohleylinder  ObetgefOhrt. 


KlMoa  86.  WoMarlattuog. 

No.  67959  eotn  16.  Febrnar  1892.  J.  Irlbacher  in  Hflnchen. 
Deberlaufeinrlchtang  an  SpQlabtritten.  — Neben  dem 


Hauptwaaserverschlttaa  f ist  nodi  ein  NebenverschlDsa  c als  Ueber* 
laufrobr  bei  Verttopfongen  des  Uaaptverschlassee  aogeordnet 


No.  6808G  vom  5.  November  1891;  (Zutat»  tum  Patente  No. 
51638  vom  18.  Oetober  1889;  vgl.  d.  Joum.  1890,  8 .^89X  R-  Oer- 
ville  io  Hamburg.  Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  No.  51688 
geechatsten  Filter  mit  Oegeoepalung.  >>  Die  Bohre /,g  and  h 
dee  im  Hauptpatent  beaehriebeneo  Fil- 
ters werden  au  einem  eioslgen  vereinigt, 
so  dass  der  Hahnkegel  0 entsteht, 
«leaMO  Griff  bohl  ist  ond  den  Waaser* 
abflUB»  durch  den  gerade  nacb  anten 


Klaaae  47.  Maaohinenelemanta. 

No.  68496  vom  4.  Oetober  1892.  Perd. 
Weipert  In  HellbroDa.  Abdiebtong  von 
Robrverbindongen  durch  einen  mittels 
Schranben  angepreasteo  Bleliing.  — Das  eine 
Rohr  A erhält  an  der  Verblodungastelle  «ne 
innen  ringauiu  laufende  rlaneofOnnigo  Aua* 
aparung,  welche  nach  dem  Zotammensebraabon 
beider  Rohre  mit  Welehaetall,  wie  Blei,  aus- 
gegosaeo  wird,  worauf  der  ao  gebildete  Weich* 
meiallriog  a durch  Schraube  d aogepreeat  wird. 

Elaaee  40.  MetaUbearbeltung,  muobanluohe. 

No.  683U2  vom  9.  Jani  1892-  J.  H.  Mehrten»  in  Weiea«- 
rose  bei  Haspe  I.  W.  Verfahren  und  Einriclilang  »ur  Herstel* 
long  nahtloser  Rohre  ood  ähnlicher  Hohlkörper.  — Als  Roh- 
Werkstück  aur  Ueistellung  von  Hohlkörpern  dient  eine  kreisförmige, 
durch  Gieaeen,  Scbmiedeo  oder  Preaaen  hergestellte  Metaliscbeibe. 


gerichteten  Theil  gestattet.  Durch  die  io  den  beiden  Figuren  ver- 
eehiedenen  Pfeilricbtungen  wird  der  Weg  geseigt,  den 
bei  der  Filtration,  btw.  der  Spülnog  nimmt. 

No  68260  vom  4.  Febrnar  1892.  U.  Nordt- 
meyer  io  Celle.  Versteifter  Hohlkörper  inm 
Filtriren.  — Aoa  fester  porOser  Msittie  bestehende 
FilterkOrper,  die  häufig  gereinigt  werden  müssen,  sind 
wifeo  ihrer  Zerbrechlichkeit  echwer  »u  bsodhaben. 

Diiwelben  können  dsdnreb  stabiler  gemacht  werden, 

(läse  man  io  Iboen  ein  Rohr  B aoordnet  and  daaeelbe 
»wischen  einem  Ansats  a und  einer  Matter  b aof  den 
FilterkOrper  sieht.  Das  Rohr  dient  dann  gleJchaeitig 
»um  Absiebeo  dor  filtrirten  FlQnigkeit,  sowie  snr 
Lagerung  dee  Filtern 

Die  Veratelfuftg  läaat  sich,  unter  enieprecbeodeo 
Abänderungen,  auch  durch  eine  massive  Stenge  oder 
eine  Kette  bewirken. 


n«  I) 
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Statistische  nnd  finanzielle  Hittheilnnsren. 

SorM  b«i  Leipiig.  (WftiBerTeriorgoag.)  Profeaeor  En- 
gels vom  PolTtecfanikam  ra  Iheedeo  hat  aof  Grand  eingehender 
Beobnebtoogen  im  QacJleogebiete  von  Ebenbach  bei  Geithain  »eia 
Ontacbten  als  SacbveretAadiger  dahin  abgegeben,  das«  die  Benatanng 
der  beseichneten  Quellen  sa  einer  Hochdrackvaaeerleitang  fOr  die 
Stadt  Borna  sn  empfehlen  »ea  Die  mittels  Dampfmaschine  ange- 
stellten  Versuchsarbeiten  haben  ergeben,  daee  der  Brnnnen  anhal- 
tend T'i'i  8ecund«D-Liter  VPaaeer  liefert;  bei  andauernder  Trocken- 
heit (6  Secnnden  Uter  gerechnet)  wQrdeo  immer  noch  53  l Waaser 
täglich  anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kommen,  auch  wenn  die 
Einwobocrsebl  eof  lOOOU  geetlegen  sei.  Demsnfolge  erscheint  der 
Bau  der  Wasserleitung  nomnehr  gesichert  Mit  der  AusfOhrang  Ist 
die  Marienbotte  sa  Oalnedorf  beeoftragt 

Bsdagasl  (Eröffnung  der  Konstfilter)  Wie  wir  in  da 
Journ.  1893,  8. 735  bereits  mitgetbeilt  haben,  bst  der  Minister  des 
Innern  die  Wiederaufnshme  des  FUterbetriebes  gestattet;  dieeelbe 
ward«  an  folgende  Bedingungen  geknüpft:  1.  Die  Starke  des  Filters 
darf  niemals  weniger  als  50  cm  betragen ; sobald  nach  dem  Ab- 
rAumen  des  ROckalsndes  das  beseichnvte  Minimum  erreicht  wird, 
ist  des  Filterbett  neaerrtingB  eof  75  cm  sufsusehOtten ; S.  die  Oe- 
sehwindigkeit  des  Filtrirens  darf  l'/i  m nicht  Oberachreiteo : 
S.  tu  Beginn  ist  nach  1*A  ständiger  Filtrirung  das  producirte  Wsseer 
wieder  in  di«  Donau  absuleseeo;  1 das  praducirte  Wasser  ist  täg- 
lich auf  eeinen  Bakterirngehalt  so  ontersocben. 

Bsisiks  bei  Gelsenkirchen.  (Actien-Geeelleohaft  fOr 
Koblendeetiltation.)  Dem  Berichte  Ober  das  Oaschaftsjahr 
1.  April  1893)^  entnehmen  wir  folgende  Angaben.  Der  Rockgang 
der  Preise  der  gesammten  Erseognisae  fOr  das  verfloaeene  Gescbafts- 
jahr  begann  schon  am  Anfangs  des  letsteren;  trotsdem  kann  daa 
abgelaufeoe  Geacbaftsjahr  immer  noch  als  ein  befriedigendes  be- 
aeichnet  werden.  Die  Abschreibungen  sind  wie  bisher  erfolgt;  nach 
Vornahme  derselben  verbleibt  ein  KeiDgewinn  von  M.  300  938,40, 
der  wie  folgt  tur  Vertheilung  kam:  1.  Vorsugasins  anf  Vorsuga- 
Actien  (5*|i*  von  M.  364000)  M.  13800;  auf  das  geeammte  Ae- 
tieokapitsl  von  M.  1832U00  6*/«  Dividende  M.  79880;  erste 
Superdividsnde  M.  53880;  S'/i*/*  swelte  Superdividende  M.  88050; 
8 fOr  750  GeDUSsecbeiae  M.  15413,50;  4.  tOr  BeamtenbelobnnDfes 
oml  gilt«  Zwecke  M.  70(X>:  5.  Vortrag  euf  neos  Rechnung  M.  59,90. 
Der  Aufsicbtsreth  schliesal  seinen  Bericht  mit  folgenden  Worten : 
»Die  in  den  letstverfkMsenen  8 Jahren  for  uns  auseergewOboUch 
lobnend  gewesenen  Conjuncturen  dOrften  in  diesem  Jahre  vorltaflg 
sn  Ende  gegangen  sein  wegen  des  Rflckganges  der  Preis«  unserer 
Eraengnisse,  namentlieb  io  Beosol.  Nichtadcatoweniger  beflndet 
aicb  unsere  Qesellscbaft  in  durchaus  gesunder  Lage  in  Folge  dea 
berabgesetsten  Buchwertbes  ihrer  Anlagen,  sowie  bei  ihren  ansehn- 
lichen Reserven,  und  eie  darf  daher  guter  UoffDung  sein  anf  weitere 
befriedigeride  GescbAftaarfolge  in  dem  bestehenden,  wahrscfaeinlich 
noch  lange  andanernden  gewerblichen  Weltkampfe.« 

Ueber  den  Betrieb  macht  der  Vorstand  folgende  MUtfaeilungen; 
Gegen  des  Vorjahr  stellen  skb  die  pro  Tag  betriebenen  Gelen  um 
6,.58*.«,  der  Kobleoverbnuch  um  4,S6*i’«.  die  Eneogung  an  Coke  um 
8,94*,'»,  an  Theer  nm  4,94*;«,  an  ecbwefelsaarem  Ammoniak  ana 
eigenen  selbsterteugten  Waseem  am  6,10*/«  niedriger;  die  Eneoguog 
an  schwefeleanrem  Ammoniak  aus  eingckauften  Wassern  war  um 
4638*'»  hoher  als  im  Vorjahr.  Der  BOckgang  im  Kob  len  verbrauche 
nnd  in  den  Erseognieeeo  war  die  Folge  suntchst  von  Koblenmangel 
im  Monate  Janoar  aus  VeranlaMung  des  ausgebrocheoen  partiellen 
Bergarbeiteratreike,  besonders  aber  die  Folge  der  Erneoeraog  von 
40*/t  beechidigten  Ofenwftnden  in  der  Cokeofeorelbe  No.  51  bis 
Na  100.  Dis  Beeehtdlgung  der  OfeawAode  eutetand  im  ursAcb- 
liehen  Zueammenhaogc  mit  dem  Rergbaue  der  Zeche  Hibetnia. 
Dieser  unAchliche  Zusammenhang  wurde  erwiesen  durch  ein  ge- 
riebtlicbea  Beweisaufnahme-Verfahren,  welches  im  Sommer  1892 
eingeleitet  wurde  und  io  der  ersten  Hslfte  des  Monet««  Mai  1893 
aein  Ende  erreichte.  Die  freiwillig  erhöhte  Tbatigkelt  der  Arbeiter 
hat  es  ermöglicht,  dasa  der  Ausfall  au  Brsengniasen  sich  nidit  so 
hoch  stellte,  wie  der  Auarfall  in  den  pro  Tag  betriebenen  Oefen, 
indem  seitens  {der  Arbeiter  in  der  FOllnng  der  Oefen  mit  Kohlen 
die  Aeoseerste  geleistet  wurde,  um  den  durch  die  Storung  de«  Ofen 
betriel>e8  entetaodenen  LobnausfallJ soweit  als  tbunllch  wieder  ein- 
mbriogen. 

Jm  Jahre  1893/9.7  waren  g^teo  1891/93  die  Preise  niedriger 
Dnd  ewar  fOr  Kohlen  um  33,52?/«,  |fiir  SohwefelsAnre  von  60*  B4. 


um  11,4*/«,  fOr  ScbwefelsAure  von  66*  B4.  um  7,6*-’*,  fftr  Coke  am 
8,54*,'«,  fOr  echwefeloaures  Ammoniak  um  7,80*/«,  fOr  Theer  um 
10,49*/*,  fOr  90*/*igec  Bentol  om  89,65*/*.  Der  grosse  Rückgang  in 
den  Kohleopreisen  erklärt  ekb  ane  dem  Umstande,  da»  in 
neben  den  Cokeejodikate-KohleolUferangeo  tu  billigeren  Preisen 
Kohleolieferungeu  aus  eigeoeo  Einkäufen  tu  höheren  Preisen  be- 
standen, während  in  1898/93  lediglich  Kohlen  vom  Cokesjodikat 
betogeo  waren.  FOr  Theer  und  90*/*iges  Beosol  beataudeu  bis 
Ende  Kalenderjahr  1898  noch  Lieferonga-AbsehlOsee  sn  höheren 
Preisen.  Di«  pro  Kalenderjahr  1893  erslelteo  Preise  für  Theer  und 
90*/*lges  Beosol  habeo  «inen  weiteren  ROckgang  erfahren.  Da* 
gegen  bet  schweMsauree  Ammoniak  im  «weiten  Kalender- Viertel- 
jahre 1893  «ine  wesenUicb«  Preiabeaaerung  und  swar  bis  so  90*/* 
gegen  den  Durcfaechnitt^reis  des  Vorjahres  erfahrea,  weiche,  well 
durch  Bedarf  fOr  Nordamerika  sowie  für  die  eogliachen  Kolonieo 
und  durch  Waareo-Versehiffougeo  dabin  bervorgerafen,  ein  lohnen* 
deres  Geschäft  gegen  die  latst veiflosecnen  Jahre  bis  anf  Weiteres 
in  Aossiebt  stellt. 

Die  allgemeinen  Betriebeergebnisee  der  Kobleodestillatioos- 
Anlege  pro  1898/98  etaHen  sieb  wie  folgt. 

Koblenverbraocb  115478,539  t.  Schwefelsäure  von  60^  B4. 
für  scbwelelsenrea  Ammoniak  109(M>3Ukg.  Von  den  115478,589  t 
Kohlen  wurden  verbraucht  sor  Ookefabrikation  114848,004  t,  bri 
anderweitigen  Betrieben  629,685  t -*  Ooke  79  799  t.  Sehwefelsaoree 
Ammouiak  1 188,460  L Tbeer  1 747,849  t.  » Ammoniakwaaser 
83568559  L Die  Abgänge  an  Ooke  vertbeilen  aidi  auf  Eiaeobahn- 
veraaodt  mit  79874,500  t,  LAodverkaaf  847,800  t,  Belbetverbnuch 
977,633  t Die  Ammonlskwaasermenge  von  38568559  1,  darunter 
8113419  I gekaufter  Wasser,  wurde  in  der  Fabrik  anf  ^wefelsaorea 
Ammoniak  vererbeitei.  Schwefelsaures  Ammoniak,  Tbeer  nnd  Ooke, 
letsteras  soweit  sie  nicht  sum  Selbstverbraurhe  gelangte,  worden 
verkauft. 

Oer  laut  Bllans  und  Gewinn-  und  Verluet-Recbnung  pro  81. 
Märt  1693  sur  Verwendung  gelangende  'Uri>erechaeB  auf  Qewuin- 
nnd  Verlnst'Cooto  beträgt  M.  340940,47;  hiervon  sind  M.  110104,59 
XU  Abechreibongeo  und  M.  29918,56  fOr  vertregsmäseige  nud  sta- 
tntengemäsae  Tantiemen  verwendet,  so  dasa  ein  Beiogewiim  von 
M.  200932,40  verbleibt  (vgl.  oben). 

Der  durchscbnittliebe  Jahreeverdienst  des  Arbeiter«  betrug 
M.  1190.  Beechäftigt  waren  auf  den  Kalendertag  und  im  Durch- 
schnitte  dae  Jahres  167  Arbeiter  io  swei  Schichten  auf  den  Ka- 
lendertag und  mit  sweistOndiger  Ruhe  in  jeder  Schicht. 

Die  Arbeiten  im  Koblendestillationsbetriebe  geatetlen  ihrer 
Natur  nach  weder  eine  Uolerbreehung  noch  einen  Aufechnb.  Der 
Betrieb  mose  auch  an  Soun-  nnd  Festtagen  anfreebt  erhalten  werden. 
Die  Frage  wegen  Soontagerabe  in  dem  Koblendeetlllatioosbetrlebe 
onterliegt  daher  den  Ananabme-Beatimmangen  laut  § 105  d der 
dentscheo  Qewerbe-Ordnnng,  in  deren  Faeeuog  vom  1.  Juli  1888 
and  1.  Jnnl  1891.  Ein  dahin  gebender  Antcag  vom  19.  November 
1891  iet  anf  Anregung  des  Vorsiaodee  von  den  KohlendeetiUaUooe- 
Anstalteo  im  Oberbergamtebeclrke  Dortmund  dem  Hohen  Bon- 
dearatbe  des  Deutschen  Beiehea  nnterbreltet  worden,  aber  bisher 
noch  ohne  Beeeheid  geblieben.  Mit  Recht  dOrfen  die  Iiitereasenten 
erwarten,  dass  sie  angehOrt  werden,  ehe  über  ihren  Antrag  ent- 
schieden  wird.  Die  ElnfObrnng  der  Soontagsrabe  bei  dem  Betriebe 
der  EohleodeatillationS' Anstalten  würde  diese  für  die  dentache 
Landwirthschaft  wie  für  die  deutsche  Tbeerfarben-Febrikation  hodi 
bedeutsame,  aber  noch  junge  Indnatrie  an  ihrer  weiteren  Eotwicke- 
lang  bindern;  bei  den  beotehenden  Anstalten  würde  sie  deren  Eigea- 
ihOmer  wie  Arbeiter  schwer  sebädigeo,  während  andererseits  die 
Offeotlicben  Abgaben  and  Lasten  von  Jahr  so  Jahr  wachsen. 

Cslro.  (Aseeoirang.)  In  der  Oeeellscbaft  für  Öffentliche 
Geeundbeitspffeffe  hielt  vorKursem  Herr  Stadtbanralb  Hohrecht 
einen  Vortrag  Ober  die  • Aseanirang  von  Calro«,  da«  er  im  Vorjahr  als 
Preisrichter  für  die  KaoaUsatioo»entwQrfe  der  Stadt  besneht  bat. 
Der  Vortrag  gewann  durch  Vergleiche  mit  Berlin  erhöhtes  Interesse. 
Oalro  bedeckt  einen  Flächeoraum  von  1630  ha,  die  Länge  der 
Straaeeo  beträgt  343000  ra  gegen  400000  m io  Berlin,  eämmtliche 
Strassen  haben  aber  nur  32460(Xl  qm  Grundfläche  gegen  5 kliUi- 
onen  in  Berlin.  )Dle  Eiowohoersahl  belänft  sich  snr  Zeit  anf 
375000,  die  in  55000  meist  kleinea  Hänsern  wohnen.  Cairo  besllst 
eine  Waseerldtnog,  di«  9OOU0OU  cbm  pro  Jahr  liefert,  aber  nnr  4897 
wirkliche  Aboooeoteii  hat.  Ein  grosser  Thell  des  Wassers  wird 
xnm  Besprengen  der  Gärten  beontst,  *es  eteheo  sn  dieeem  Zweck 
190  Spüihähne  sor  Verfügung.  Von  53  Wasserpfosten  ans  wird 
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Waner  an  die  WaasertrUger  abg^freben,  die  da«  Wamer  weiter 
Terkanfen,  aasserdem  gibt  ee  60  öffentliche  Saogrohre,  aaa  deoeo 
man  Trinkwaaeer  aitfeaogen  kann.  Die  deraeitigen  Abfahrverhalt- 
niaee  aind  die  denkbar  arhlechteaten  Von  141000  rbm  Fkcalien 
werden  nor  80000  In  geordneter  Welae  abgefObrt,  von  den  übrigen 
gehen  die  flQaaigcn  Beetandtheile  in  den  Untergraod,  die  featen 
trockenen  TrrbkltniaiMniaaig  achnell  and  seratAnbeo  in  alle  Winde 
oder  finden  mit  dem  trockenen  Straasenkoth  saummen  als  Brenn- 
material Verwendung.  Die  eigentlichen  Bedürfoiseanatalten  Cairoe 
aind  die  260  Moacheeo,  die  aagleicb  Bade-  nnd  ReinignngnanatalteD 
aiod.  Di«  Moschee  El  Achar  wird  tttglich  ron  8000  GlAnbigen  ala 
öffentliche  BedOrfoieaanetalt  benutat.  Eine  frühere  KanallaaUon, 
die  7000  m Kanäle  nmfaaete,  lat  verfallen.  Für  die  neu  geplante 
Kanaliaation  waren  80  Projecte  eingogangen.  T.«ider  war  keine« 
deraelben  derartig,  dasa  die  Jury  die  Auaffihrung  empfehlen  konnte, 
Baorath  Uobrecht  muaate  vielmehr  mit  den  anderen  Herren  der 
Jory  aelbet  ein  gana  neues  Project  aofatellen. 

Ckarlotteibvrf.  (Charlottenburger  Wasaerwerke.)  Dem 
Rechenschaftabericht  der  Charlottenburger  W«aaerwerkc  über  daa 
Geschäftajahr  1892/93  entnehmen  wir  folgende  Angaben:  Die  io 
dem  Geachaftajahre  189192  im  Ban  fertiggeatellteu  Anlagen  lur 
Beeeilignng  des  Eiaena  aus  dem  Brunnenwasaer  sind  während  de« 
abgelaufenen  Gesebäftajahres  1892.'93  dauernd  in  ßetneh  gvweeen 
und  haben  eich  in  vollem  Umfange  bewährt.  Die  wOcbenÜicb  ent- 
nommeuen  Waaaerproben  haben  eich  stete  io  der  Analj-ae  als  eisen- 
frei erwieaen.  Die  Gesellschaft  hatte  im  Berichtsjahr  mit  beeon- 
den  schwierigen  Verhältulaseo  au  kämpfen,  welche  auch  das  Anao- 
cielte  Reaullat  beeinträchtigt  haben.  Vor  allem  war  dalier  das  B« 
mühen  der  Vlrwaitung  darauf  gerichtet,  die  Leistungsfähigkeit  der 
Werke  su  steigern,  was  erhebliche  CapitalaAufwendungen  erforderte. 
Die  Erweiterung  de«  Brunnenwerkea  zn  Beelitshof,  die  Anlage  von 
Bronnen  sowohl  snf  den  von  der  GeaelUohsft  erworbenen  Wieeen- 
temuos,  wie  sut  dem  von  der  Regierung  ihr  pschtweise  flberlsaaenen 
Landstrelfen  in  iJtoge  einea  Kilometers  ist  fertig  gestellt.  Daa 
FaMongsgebiet  der  Brunnen  au  Beeliuhof  beträgt  jetzt  daa  Fünf- 
fache der  früheren  Anlage  nnd  aiod  s Z.  93  Brunnen  betriebsfertig 
gegenüber  28  Brunnen,  welche  im  Sommer  aur  Verfügung  standeo. 
]n  gleicher  Welse  ist  die  Mascbinenanlage  bereite  bedeutend  ver- 
grOaaert  und  aind  aaseerdom  der  Maachioenfabrik  A.  Boraig  wei- 
tere DampfpnmpmasrhiQen  io  Auftrag  gcge)>cn,  welche  zum  1.  April 
1894  betriebsfertig  Iiergrstcllt  m-ia  mtlsscn.  Daa  Work  au  BeehUbof 
wird  fernerhin  täglich  AOOOO  cbm  Wasser  fördern  können.  Von 
Beditahof  aosgoheml  ist  auf  den  Cliausaeen  durch  den  Grtmewsld, 
abawelgeod  oineraeita  über  Dahlem  nacli  Stegiita,  andererseits  Ober 
Tenfelaaee  nach  Weatend,  ein  neues  Druckrohr,  mit  BOO  mm  lichter 
Welte  beginnemi,  verlegt  worden  und  «eit  dem  Juli  In  Betrieb  ge 
nommen.  An  dem  Bau  de«  Wasaertburme«  au  Rixdorf  wenlen  a.  Z. 
die  Maurerarbeiten  auf^eführt.  Innerhalb  der  OeroeiDdebesirke  lat 
das  Rohmeta  den  Anforderungen  entsprechend  erweitert.  Für  eine 
fernere  Ausdehnung  der  Werke  au  Beelitshof  Rechnung  tragend, 
hat  die  Geaellachaft  ln  nächster  Nahe  derselben  für  Waaserge- 
wionung  günstig  gelegene  f.Andereien  mit  ca.  40  Morgen  Fläche 
angekauft  Der  Abechlnaa  dieses  Ankaufes  fällt  ln  daa  neue  Ge- 
Bcbäftajahr.  Die  vorerwähnten  Neoanlagen  und  Verbosserongen, 
in  Verbindung  mit  denjenigen  Erweiterungen,  welche  im  Bau  be- 
griffen sind,  wie  neue  VorrathebasaiDB,  Fiiteranlagen  etc.  garantiren, 
wie  die  Direcüon  versichert,  eine  die  thatsächlichen  Anforderungen 
weit  überschreitende  I^eiatuogsfähigkeit  der  Werke.  Soweit  die 
Ban-Conten  abgerechnet  und  die  betreffenden  Anlagen  in  dauernden 
Betrieb  genommen,  sind  die  Beträge  von  dem  Nenlmi-Contn  abge- 
seUt  und  den  betreffenden  Conten  in  der  Bilant  zugeachrieben 
worden.  Infolge  dessen  stellen  sich  die  Abschreibongen  um  M. 
2.SUÜ1  höher  als  im  Vorjahr«.  Besondere  Ausgshen  sind  für  den 
Betrieb  des  RohmeUee  innerliälh  der  Orte^'baften  erwachsen,  weil 
durch  Abtragung  der  BtrssaenletTaios  eeiteos  der  Gemeinden  die 
Rohrleltangeo  stellenweise  an  Aach«  Li^  erhalten  hatten  und  in 
Folge  dessen  tiefer  gelegt  werden  mussten.  An  Btsst»  und  Qe- 
meindeatenem  wurden  M.  89899  gezahlt.  Dem  Reservefonds  aind 
daa  Agio  der  Neu  Emlsakm  und  die  Bestände  des  früheren  Extra- 
Reservefonds  sugefflhrt  worden.  Auseerdecn  aind  «us  dem  Oeechäfte- 
gewinn  M.  18811  0.  V.  M.  29368)  entuommen,  wodnrch  der  Re- 
aervefooda  die  stattitenmäasige  Höbe  von  M.  700O00  erreicht  hat 
Nach  Abzug  der  Tantiemen  mit  M.  ßS924  verbleibt  ein  Gewinn 
von  M.  Ct  V.  M.  414072).  Hiervon  soll  auf  das  alte  Aktien- 

Capital  von  5 Millionen  eine  Dividende  von  9‘.‘t*/«  (i.  V. 


vertheilt  und  der  Reat  mit  M.  39300  (i.  V.  M.  17127}  auf  das 
nächste  Jahr  vorgetragen  werden.  Im  nächsten  Jahre  nehmen  die 
neu  emittirten  M.  2 Millionen  an  der  Dividende  Tboil.  ln  der 
Bilanz  atehen  die  Anlagen  mit  91.  75987&S,  die  Beetäode  mit  M. 
304651,  Debitoren  mit  M.  491185  nnd  die  Buchglinbiger  mit  M. 
63847  zu  Buch.  Zn  Abschreibungen  wurden  189299  M.  89698 
(i.  V.  M.  66  486)  verwendet  Die  Einnahmen  für  Wssaergelder  etc. 
betrugen  M.  964  166  (M.  744841). 

Oiisaeldarf.  (8tädtieches  Gaswerk.)  Dem  Betriebsabschlaas 
für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1892  bis  91.  März  1893  ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben. 

Die  Gaserzeugong  im  Jahre  1892/93  betrug  anf  der  alten  6aa- 
aoetalt  709G756cbm,  anf  der  nenen  Gaaanstalt  2816200  cbm;  zu* 
■ammen  9912956  cbm.  Die  Geeammtabgsbe  betrug  9908856  cbm 
gegen  9338562  cbm  Im  Vorjahre;  folglich  Zunahme  im  Jahre 
189293  570294  cbm  gleich  ü.lOT*/«. 

Die  Gaaabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Gaavcrbranch  der 
rrivatconsomenten  an  Leuchtgas  5629628  cbm,  an  Kraft,  Hebt- 
und  Kochgas  1576350  cbm,  zusammen  7205878  cbm;  kostenfreie 
Abgabe  für  Offentlicbe  Zwecke  (Btrmasenbeleachtung)  1848  439  obm; 
Selbstverbraucb  195955  cbm;  Verloste  658584  cbm;  zusammen 
9908856  cbm. 

Die  Gaaabgabe  betrug  iii  Procenteo  der  Oesammtabgabet 


1892  93 

1891,-92 

1890-91 

Für  Prlvatconaum 

7‘2.72*/« 

74,14*’. 

74,29*/. 

» OffeoU.  Zwecke 

18.65  > 

17,94  » 

1H,82» 

• Helbatverbraneh 

1.98» 

1,85  » 

1,53  > 

» Verlast« 

6,65  » 

6/)7  > 

5,36  » 

10O>-'« 

lOO*-’« 

lüO*,« 

Die  Btärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (von  ‘24  Stunden)  fand  statt 
am  9l.  December  and  betrug  49442  cbm  gleich  '/(m  der  Oesammt- 
abgabe.  Die  geringste  Gssabgabe  pro  Tag  war  am  ö.  Juni  und 
betrug  12 184  chm.  Die  durchschnittliche  Tageaabgabe  betrug 
27  148  cbm. 

Zur  Oasfabrikaüon  wurden  350U9H15  kg  westfälische  Oaskohlen 
verwendet.  Aus  lOO  kg  kohlen  wurden  im  Durchschnitt  Sf8,91  cbm 
Qaa  gewonnen  gegen  27,4.5  chm  im  Vorjahre.  Die  verwendeten 
Gaakohlen  kneteten  im  Dnrchschnitt  pro  lUOO  kg  frei  Gasaoetait 
M 19,72  (189M12:  M.  16,23;  189091:  M.  17, M).  Die  Gosamml- 
summe  der  Ofentage  pro  1892  93  betrag  6534,  der  Retortenlage 
43  461 , der  Retortenladuogen  243472.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt 
sich  im  jahresdurchaebnitt  eine  Gaserzeugung  von  ‘228,09  cbm. 
DarchtehniuHche  Kohlenladung  pro  Ketorto  und  Tag:  806,55  kg. 
Im  December,  dem  atärksten  Bctriel>emonate  (Gaaerseugnog 
1318390  fbm),  waren  29  Oefen  mit  198  Rclorten  zu  gleicher  Zeit 
im  Feuer.  Geaammtzabl  der  Betriebsarbeiterschicliten  ä 12  Stunden 
(auescbUeealich  Gaameiater  und  Maschinisten,  jedoch  einacblieaslich 
Kohlen-  nnd  Cokefahrer);  18623.  DorcliSchnitUiche  Gaaeneugnng 
pro  Arbeiterechicht;  53*2,30  cbm  g<^n  494.09  cbm  des  Vorjahres. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  189293  25078760kg  •>  71,63*/* 
vom  Gewidit  der  vergaaten  Kohlen  gewonnen.  Davon  wnnlen  ab- 
gegeben dnreh  den  Selbatverbrancb  zur  Retortenfeucrung  6061  3>0kg, 
an  sonstigen  Zwecken  89400  kg;  durch  den  Verkauf  18478060  kg; 
lusammen  24628  760  kg.  Die  Retortenfeooning  beanspruchte  eo- 
nach  24,17*/«  des  Gesammt -Cokegewinnea.  Zur  Vergssnng  von 
100  kg  Kohlen  waren  17,31  kg  Coke  nnd  zur  Erzougnng  von  lOücbm 
I Gaa  61,15  kg  Coke  erforderlich.  Der  Theil  der  Cokeeriengung, 
I welcher  nach  Abzug  der  zur  Retortenfenurung  verwendeten  Menge 
I übrig  blieb,  betrog  somit  54,32* « der  vergasten  Kohlen.  Der  Coke- 
verkauf ergab  dnrcbecbnittlich  pro  lOiX)  kg  .M.  11,61  (189L93: 
M.  13,13;  1890.’91:  M.  15.-32.)  Der  Ortaahsata  betrug  57,48*,«  des 
Gesammtverkaufa  Der  Absati  an  zerkleinerter  Coke  betrag  im 
Jahre  1892-93  = 35,44*,*  des  Gesammtverkaufa. 

An  Theer  wurden  im  Jaiire  1892/93  gewonnen  1 715746  kg 
■■  4,90*;«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  wovon  1515746  kg 
verkauft  wurden.  Der  Theerverkauf  ergab  im  Dnrchacbmtt  pro 
lOOO  kg  ««  M.  37,49  (1891/92:  M.  42,09,  1890,91 ; M.  89,90). 

Ans  dem  gewonnenen  Ammoniaknaaser  worden  296034  kg 
Bcbwefelsauree  Ammoniak  fabrldrt.  I»er  Gewinn  pro  lOiio  kg  ver- 
gaster Kohlen  betrug  8,43  kg.  Der  dorehacbnittlicb«  Verkauftprei»< 
betrug  M.  *20,51  pro  100  kg  (1891/92:  51.  21,56,  1890.91:  M.  23,48). 

Am  JahreaachiDsee  betrog  die  Zahl  der  aufgestellteti  Gaamesaer 
' 5468  gegen  4819  dea  Vorjahres,  also  Zugang  649;  Zahl  der  Privat- 
I oonaumeoten  4360  gegen  40(4  dea  Vcwjabrea,  also  Zugang  296; 
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Zahl  d«r  StnuMCDUlernca  2660  geffen  2446  de«  Vorjahr««,  alno  Zu-  i 
gang  2^)2.  VoD  kiaU.'n>n  branoWo  1050  aU  KachtlaierneD  aad  163U  I 
«la  Abondlateroes  (bl«  12  Uhr).  Oie  XachtUternen  batteo  je  6776,50,  I 
die  Abendlatenen  Je  2001,25  BreoDctoodeo.  Von  den  im  Betrieb 
beflndlicben  5408  GaamenaerD  aind  Eigentbom  dea  Gaawerkea  5Si0i 
mit  64U03  GsamMter Flammen,  Eigenlbum  der  PriTatcoasamenteQ 
70  mit  6627  GaNmeaaer'Flammen ; aaa.  70630  Gaameaaer  Flammen,  i 

Am  8chlo«»e  dea  TOrigen  Jahre«  betrog  die  LAnge  der  Hanpt- 
leitongeo  1268^19  m;  neu  binau  kamen  B871  m;  heranagenommea 
worden  121  m;  folglich  betragt  die  Lange  der  Uuoptleitungen  am 
81.  MAI  169.6  187  969  m.  Die  Priral*  und  LateraenzoleitODgen 
betrogen  am  Jahresanfang  53493  m;  binso  kamen  in  5023m, 

fasaamen  58516  m;  mithin  Geaammtllnge  der  Robrteitangen 
196  (4J5  m oder  26,20  Meilen.  In  den  öffentlichen  Leituogen  b»'  | 
finden  aicb  369  Waaaertöpfe  and  in  den  PriTatleitungen  68,  tu* 
aamiaen  477  Wassertöpfe. 

Die  Gaapreise  blieben  onrerandert  und  betrugen  fOr  den  Cublk> 
meter  Leocbtgaa  16  Pf.  und  för  da«  auto  Betriebe  von  Motoren 
oder  tn  Ueia-  und  Kocbtwecken  verwendete  Gaa  (bei  AobtelluDg 
besonderer  Messer)  6 Pf.  pro  Cobikmeler  KQr  den  Verbrauch  von 
Leoch^aa  wurden  folgende  Rabatte  bewilligt:  für  den  Verbrauch 
ober  8U0U  bis  20U0U  cbm  p.  a.  1 Pf,  20000  bis  40000  cbm  2 Pf, 
40000  bia  70000 cbm  8,5  Pf.,  70000  bis  100 000 chm 8 Pf,  lOOOOOcbro 
und  mehr  8,5  Pf.  pm  Cobikmeter-  Von  4360  Consumeoten  waren 
862  mit  einem  Geeammtwrbrauch  von  3058269  cbm  Leuchtgas 
rabattberechtigt.  Die  Zahl  derjenigen  Onsnmenten,  welche  Gas 
tum  Ausnahmeprels  von  8 Pf.  pro  cbm  verwendeten,  Wlmg  am 
Jabresschluaae  1472.  Darunter  187.  welche  das  Gas  xum  Motoren- 
betrieb  und  1845,  welche  dasselbe  tu  Koch-  und  Heittwecken  be* 
nutsten.  Die  fflr  diese  Zwecke  anfgeateUten  Gasmesser  ergaben 
im  Ganten  eine  Gaameaaer-Flammentahl  von  13200.  Di«  Zahl  der 
vorhandenen  Gaskraftmasebinen  betragt  137,  welche  tusammen 
Ml  Pferdekrafte  beeilten. 

Die  Netto-Einnahme  (nach  Abtug  der  Rabatte)  för  den  Ge- 
aammtga-sverbranch  der  Privaten  (7206876  cbm)  betrug  M.  981 413,61, 
also  pro  cbm  im  Durchschnitt  13,62  Pf.  (1891/92  =s  14,07  Pf.). 

Die  Betriebs*  Ausgaben  aafGasprodDetioas-Conto betragen; 


auf  100  cbm 

im  Ganten  proUnciriM  | 

OM 

Für  Oaskohlen M.  400357.97  M.  4,846 

1 Unterfeoenmg  der  Oefen » 90919,65  » 0,917 

» Belrifbaarbfiter-Lohne » S85eO,62  * 0,893 

• Unterhaltung  der  Gasöfen  . . . . » 28233,88  > 0,834 

» Reinigung * 6806,78  » 0,069 

> Betriebs-Utensilien  and  Unkosten  . . * 39019,00  » 0..394 

> Dampfmaschioenbetrieb *•  12660,13  * 0,128 

• Beparatnren  der  Gebaodo  u.  Apparat«  * 9447,62  > 0,095 

> Repartluren  der  Rohrleitungen  ...»  17381,78  i 0,176 

• Gehalter  und  Pensionen 86674,56  > 0,360 

> Generalunkosten  . > 22474,48  > OJf27 

tusammen  M 826496,61  51.8.838. 

Zuaebusa  an  die  Bauverwaltung  tur  Wieder- 
hetatelluDg  der  durch  Rohrlegung  be- 

Bchadigtcn  Stmssentbelle  . . . 24  000, W ^0,242 

Stimme  M.  RijÜ496,61  U.  8,580, 
gegen  M.  889937,80,  resp.  M.  9,586  im  Vorjahr. 

Die  Netto-Einnabmen  fOr  die  gewonnenen  Nel^enproducte 
betragvo : pro  100  cbm 

im  G.n,en 

Für  Coke M 8J»2847,63  M.  2,954 

» Theer » 60318,54  » 0,608 

> Ammoniak » 43082,76  » 0.434 

» Diverse » 16,00  . 0,001 

Bumma  H.  396204,93  M 3,997. 

Der  Gewinn  betragt M 522034,3.3  M.  5,266 

Davon  vnirden  tur  Veninsung  dee  Anlage- 
kapitals verwendet > 56234,37  » 0,567 

Zur  etatsmasBigen  Abechreibung 121147,55  > 1,222 


Zur  ausserordentlichen  Abschreibung  von 

Erweiterungeo  und  auf  Mobiliar  Conto  * 75130,85  > 0,7.5h 

Summe  M.  252512,77  M.  2,:V17 
Fj  verbleibt  somit  e.  Gewinnfibersebuss  von  M.  869  521,56  M.  2,719 
wovon  an  die  Stadtkaase  abgeliefert  aind  . » 150000,00 
so  dsas  noch  verfOgbar  bleiben  M.  119321,56 
gegen  5f.  109934,71  im  Vorjahr. 


Die  StrasteDbeleiiclitiing  erfolgt  kostenfrei.  Die  Selbstkosten 
dieser  Beleuclitung  betrugen  fOr  Gas  M.  129390,73,  für  Laternen- 
warterlöhne  und  Unterhaltung  der  Ijitemen  M.  43678,14,  tusammen 
M.  173066,87.  gegen  M.  155  673,92  im  Vorjahr. 

FraitkeBateio  io  Ob -Schlesien  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadtveronloeten  genehmigten  in  der  Sitsung  vom  9.  December  1893 
(len  Msgiatratsantrag,  Herrn  Civlliagenleor  Pfeffer  in  Halle  a.  S. 
mit  der  Ausarbeitung  eines  deuillirteu  Projeciea  Ober  Anlage  einer 
daa  gante  Stadtgebiet  umfaaeenden  WasserieitungO  mit  Berück- 
sichtigung einer  glelclitcitig  io  Aussicht  tu  nehmenden  Abfübrong 
der  KQchenwgsser  und  der  durch  Dachrinnen  abfiiessenden  Rcgen- 
wtsser  durch  eine  Rohrleitung  tu  beauftragen  und  die  dsdnreh  ent- 
atebenden  Kosten  tu  bewilligen. 

6r«vetata{i  i.  Westpb.  (Wseserveraorgoog.)  MtUe  No- 
vember 1893  wurde  von  der  Gemeinde  der  Bau  einer  Wssserleltung 
vergaben:  die  Konten  der  Anlage  iwlaufen  sich  auf  M.  22000. 

6ro«a - Kailtaa  (Nieder-Ungam.)  (Elektrische  Beleoch 
tong)  Die  Stadt  Groea  Kanizsa,  welche  bisher  nur  Petroleum- 
beleucbtnng  besaas,  erhalt  demnächst  elektrische  Beleuchtung.  IHe 
Installirangsarbeitcn  sind  in  vollem  Gange,  so  dass  die  Anlage 
voraussichtlich  biunen  Kiirxem  dem  Betrieb«  Oiwrgvben  werden 
kann. 

Hamburg.  (Waaaermesaer.)  In  der  Sitioog  der  Bflrger 
scbalt  SOI  H.  December  v.  Js.  wurde  der  Senataantnig  betreffend 
die  obligatorische  EinfOhning  von  Wassermessern  abgelehnt.*). 

Kaaaal.  (Bau  einer  tweiten  Gasanstalt)  Die  atAdtischen 
Behörden  haben  nach  einem  erschöpfenden  Vorträge  des  Herrn 
Gasanstaltsdirectora  Mert  das  schon  seit  langen  Jahren  erörterte 
Project  des  Baue«  einer  «weiten  Gasanstalt  definitiv  beschlossen 
und  auch  alsbald  Bestellungen  de«  nOtbigen  Materials  aogeordnet 
Die  Gessmmtkosteo  sind  auf  M.  2328000  veraoacbl^l. 

Ktfnigtbarg  1.  Pr.  (WaftserwerkserweiteroDg.)  Die  Stadt- 
verordoetenrersammluDg  am  28.  November  1893  beacbloaa  eine  Er- 
weilemog  der  WaaserleitUDgasnlagen  durch  Erstellung  einer  unter- 
irdischen  Rohrleitung  von  8tX)  mm  Weite  vom  Füratenteicb  nach 
Harderadorf,  durch  Umwandlung  des  FUrstenteichea  in  ein  Klär- 
becken, sowie  durch  die  Aufatellung  einer  ffinfien  Dampftiiascbine 
oebet  Pampen  and  Kessel  io  ilnrdersdorf. 

Lalpzig.  (Elektrische  Centrale.)  Die  Stadtverordneten 
geoebmigten  am  13.  Deceml>er  v.  Ja.  die  Errichtnng  einer  elektri- 
schen Centralstatioo  nach  dem  Plane  der  Firma  Sie  me  na  A Halske 
Dieaelbe  wird  auf  einem  4<J00  qm  umfassenden  Areal  der  alten  Gas- 
anstalt in  der  Nahe  des  Yorkplatsea  erbaut  werden.  Ausserdem 
wird  im  Sfidviertel  iu  der  Magaiinatrasse  eine  Unterstation  einge- 
richtet. Die  Jabrespscht,  welche  die  Firma  Biemeua  A Halske 
an  die  Stadt  tu  tahlen  hat,  ist  auf  M.  17500  vereinbart. 

Liitera.  (Gasanataltabsu.)  Mitte  November  1893  bat  die 
Gemeindeveraammlung  den  Betchluas  gefasst,  die  Herrn  Riedinger 
im  Jahre  1857  ertheilte  Concession  (die  (Jasanstalt  ging  im  Jahr« 
1858  an  eine  Actiengesellachaft  Ober),  welche  auf  36  Jahre  lantete, 
als  erloschen  tu  erklären  und  nnveixOgUcb  tum  Ban  eines  neuen 
Gaswerkes  tu  schreiten.  Di«  Stadt  ist  erbötig,  das  bestehende  Gas- 
werk für  Fr.  400  OUO  antukaufra. 

Oataroüa  am  Hart.  (Tbalsperre.)  Im  oberen  Böeethale  soll 
eine  Thalsperre  erbaut  werden,  am  eine  höhere  and  gleichmlaaigero 
WassernuttODg  für  die  Anwohner  der  SOse  tu  ermöglichen.  Die 
bisherigen  VoruDtersochangea  aind  dem  Unternehmen  günstig  aus- 
gefallen. 

Patenbarg.  (Wasaerversorgung.)  Die  Kosten  der  Wa«se^ 
Versorgung  von  Petersburg*)  aind  io  einer  im  Juni  erfolgten  Aut 
Stellung  der  aUdtlschen  Wasserleltuugs  Commission  pro  1894  wie 
folgt  berechnet  Die  Ocaammt-Unkosten  werden  673458  RubL  9 Kop. 
betragen,  wobei  den  grössten  Posten  von  278750  Rbl.  der  Ankanf 
von  Material  für  Filter,  Maschinen  nnd  die  Remoote  de«  Struwen- 
Nettes  ausmacht;  der  grösste  Theil  der  Unkosten  fällt  auf  dis 
Wasserversorgung  der  dlesaeita  der  Newa  gi'Iegenen  StiulUhcile 
(566060  Rbl.):  sof  die  JeuseiU  der  Newa  gelegenen  kommen  nur 
107398  Rbl.  9 Kop. 

')  Vgl-  d.  Joum.  1093.  8,  641. 

»)  Vgl.  d.  Jonrn.  1893,  8 tWI. 

*)  Vgl.  .1  Jouro.  1893,  8.  339. 
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SomL  [WasBerTersorgung.)  IHe  StodtrarordoBlBa  be-  i 
•cbloesen  am  30.  November  1398,  soolcbat  auf  der  Haar  oder  in 
deren  Nabe  Bobrveraocbe  anmaleUeD,  om  dadurch  Trinkwaaaar  ftkr  I 
die  aUdtiacbe  Waeaerleiteng  so  beacbaffeo.  SoHtan  diese  Vereucbe  { 
feblschlagen,  dann  soll  eine  Flltriranlage,  wie  eie  im  Plane  vorliegt 
nnd  so  etwa  M.  7000»  vermoecblagt  ist,  rar  AoefObruDg  kommen. 

Sorma.  (Enteiaen  ung  von  Trin  k wasaer.)  Zor  Enteise- 
nnng  des  Leitangswaaeere  des  eUdtiaeben  Waaeerwerkee  ist  eine 
Filteranlage  nach  Piefke'achem  Byetem  mit  einem  Koatenaofwand  ' 
von  ca.  Sf.  330ÜO  bergestellt  Die  Anlage  beeitit  räie  Liefer&big- 
keit  von  1900  cbm  pro  Tag.  Zor  Decknng  der  Zinsen  fOr  das  An- 
lagecapital  soll  der  Waseerpreie  von  15  reep.  90  Pf.  pro  cbm  auf 
SO  reep.  80  Pf.  erhobt  werden. 

Spalehlagea  i.  Wartt.  (Windmotor  for  Wasaerve raor- 
gang.)  Mitte  Novemb»  wurde  die  Wasserveraorgangaanlage 
dea  Dreifaltigkeitaberges  bei  Spaichingen  dem  Betriebe  übergeben. 
Bisher  stand  aof  dem  Berg  nur  das  von  den  DAcbern  rageleitete  > 
Begenwaaaer  ra  Gebot.  Da  sich  eine  Wasserversorgung  mittels  ^ 
hydranlischer  Widder  kaum  erreichen  Ueas,  wurde  im  Lanfe  dieses 
Jahres  durch  Stadtbanmeister  Bader  in  Spaichingen  im  Verein  | 
mit  dem  Vertreter  der  Maschinenfabrik  Karl  Keinsch-Dreeden  der  . 
Plan  für  eine  Waaaerveraorgnng  des  Berges  mittels  einea  durch 
einen  Windmotor  in  Betrieb  tu  setaenden  Pumpwerke  au^e- 
arbeitet.  Der  von  genannter  Firma  gelieferte  Windmotor,  der  eich 
der  Windriebtnng  and  WindeUtrke  eelbet  anpaeet,  ist  auf  einem  io 
geftUiger  Eiseoconstruction  ansgeführtoQ,  2S  m buhno  Thnruigerüete 
montiri  and  hat  eine  derartige  Aufstellung  gefumlen,  dass  der  aus 
veracbledeoen  Richtungen  kommende  Wind  auarekbend  ansgeoOtat 
werden  kann.  Das  IVindrad  hat  einen  Durchmeeser  von  ca  5,5ü  m 
und  liefert  t.  B.  bei  einer  WimlsUlrke  von  4—4,5  m pro  Seounde 
die  Eimft,  om  pro  Stande  bOO  1 Waaaer  140  m hoch  au  drücken. 
Das  Wasser  wird  ln  einer  tiefer  gelegenen  Quellenetube  gesammelt, 
von  hier  durch  eine  in  12  m tiefem  Brunnenacbachte  aufgestellte,  , 
4 m über  der  Qoellenatube  gelegene  Saug-  and  Drockpumpe  sage-  : 
aogen  und  140  m hoch  in  ein  15  cbm  faseendes  Hochreeervoir  aof 
den  Berg  gedrückt.  Diese  bedeutende  Förderhöhe,  welche  in  Süd- 
«leutschland  mit  W'indmotoren  noch  kaum  erreicht  sein  dürfte, 
macht  dsa  Werk  an  einer  beeondera  interesaanten  Anlage.  Die 
gante  Leitung  ist  4rr0  m lang.  Die  Geaammtkoeten  alellen  sich  auf 
M.  9000. 

St  Johaan  a.  B.  (Oasanetalt.)  Aus  den  Ertrigniaaeo  dar 
stadtlechen  Gasanstalt  ist  im  Rechnungsjahr  1892'93  wieder  eine 
SaiiiiDH  von  ca.  M.  114000  sie  Reingewinn  an  die  Stadtkasee  abge- 
führt  worden.  Infolge  der  Herabeetaung  dea  PreisM  für  Kraft-  und 
Heligaa  auf  10  Pf.  hat  alcli  dessen  Coneum  bedeutend  geatetgeri. 
Dm  Gleiche  war  auch  beim  Leuchtgas  der  Falt 

Stettin.  (W  aeserveraorgong.)  Die  Commisaioo  anr  Prüfung 
der  Frage  beU.  .Vervorgang  der  Btadt  mit  Qaellwaaser  bat  be- 
achtoaseo,  einem  SachvereUodigeD'Gotachtcn  entaprechend,  Bobi^ 
versuche  vornehmen  ao  lassen  Die  vom  HagUtrate  für  diesen 
Zweck  geforderten  M.  25000  wurden  am  22.  November  vor.  Ja.  von 
der  Stadtverordneten-Veraainmluiig  bewilligt- 

Szagadla.  (Gaabeleochta  ngs- AetieDgesetlacbaft)  ln 
einer  auasermdentlichen  Geoeralveraammlnng  der  Actionire  am  19. 
November  1093  wurde  beechloeaen,  das  Actienkapilal  von  fl.  2300O0 
auf  fl.  80000  im  Wege  der  Rüduahlnng  herabanMUan. 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkt. 

Der  Rubrkohleoaarkt  bat  im  December  di#  grOeete  Fürderang 
und  die  büchet«  bis  Jetat  erreiebte  Wagan-GeateiluDg  errelclit  Von 
den  Zeclte»  nud  Cokebrenoeraien  dea  Ruhrkoblenreviera  waren  für 
Donaeratag  den  21.  December  1S091  Wagen  k lOTonnen  angetordert; 
gcatelU  ‘sind  18091,  gefehlt j haben  keine  Wagen.  Ea  wnraea  also 
iwei  Millionen  seohahnndeitacbtiehatsaBendaweihandert  Centoer 
Kohlen  and  Ooke  beladen  and  auf  der  Eüaeababn  aar  Vereendniig 
gebräche 

Die  Düsseldorfer  Bürae  berichtet  von  andauernd  günstiger 
Lage  das  Koblenmarktce  und  starkem  Abaats. 

Die  wthrend  des  ebgelaufcnoa  'Jahres  etattgehabten|  Preis* 
notirnngen  der  Düsseldorfer  Bürae  bewegten  sich  in  foigeadeo 
Grensen : 


Anfang  Jaonar 

April 

Juli 

für  UMkoble  .... 

— 

9,00-  10,60 

9,00—  10,50 

• magere  Fürderkohle 

— 

7,00—  8,00 

7,00—  IfiO 

» Uocbofencoke  . . 

— 

11,00 

11,00 

• gerüsteten  Spatb  . 

10,50—  11,50 

10>J—  11/0 

10,00—  11,50 

» la.  weieaatrahl.  Eia. 

47,00—  48,00 

47,00—  48,00 

46,00-  47, OU 

> la.  deataeh.  Gieaaareieiaen  62,00 

62,00 

62,00 

> Btabeiaeo  .... 

117,50-120,00 

115,00—120,00 

110,00-115J)0 

Ooiober 

December 

für  Gaakohle  . . . . 



9.00—  10,50 

9D0—  10,50 

> magere  Fürderkohle 

7,00—  7.60 

7.00-  8,00 

* Uochofencoke  . . 

11,00 

njM 

« gerüsteten  Spatb  . 



9,60—  11,00 

9,20-  10,50 

> la.  weiasetrahUges  EImo  . . . 

44,00-  45,00 

43,00—  45,00 

> Is.  deuteebee  Gieaaereieisen  . . 

62,00 

62.00 

> Btabeiaen  . . • 

110,00-115,00 

100,00— 106, 00 

Vom  Eisen*  und  Metallmsrkte. 

Deotacbe  Boheiaeaeneugung.  Nach  den  siatiettacben  Ermitt«' 
langen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  StahlinduatrieUer  belief 
eich  die  Bobeisenerseugung  des  Dentachen  Rekba  (elnacbl,  Laxem- 
btuga)  im  Monat  November  1898  anf  417  951  t;  daronter  Pudüei- 
robeiaen  and  tipiegeleiaen  119524  t,  Beaeemerroheiaen  84  101  t, 
Thomaerobeiaea  900652  t,  Gieaaereiroheieen  68ti74  t.  Di«  Kneugung 
im  November  1892  betrug  896986  t,  im  October  1398  425709  t. 
Vom  1.  Januar  bii  90.  November  1398  wurden  erseugt  4375678  t 
gegen  4401650  t im  gleicbeo  Zeitranm  dos  Vorjahres. 

Rheiniach'WeatfKllscher  Waliwerkavorbsnd.  ln  der  am  21.  Dec. 
ln  Düaaeldorf  abgehalteneo  Versammlung  der  blaher  dem  Verband« 
Rbeiulsch- WeatfiUacher  Walswerke  angehOrigen  und  der  bisher 
auaaenatehendea  Werke  wurde  eine  allgemeine  gmndsAtsliohe  Zu- 
etimmnng  tur  Bildung  einea  neuen  Verbandes  featgeatellt.  Es 
wurde  ein  Ausachaas  eingesetit,  welcher  die  Einechatauogameogen 
prüfen  und  einer  demoAchstigeD  Veraammlung  darüber  VonchUge 
unterbreiten  soU. 

Berliner  Bergwerkeproduoteoberieht  DieStunmnog 
auf  uDMrem  MetaUmarkt«  ist  eine  ruhige,  mehr  abwartende 
blieben.  Der  Coaaum  stellt«  sehr  mlseige  Aoeprücbe,  und  Neigung 
SU  speculativer  ThUigkeit  gab  sich  für  keinen  emsigen  Artikel 
kand.  Kupfer  hielt  leiste  Notirungeo  aufrecht:  la.  Manafolder 
A-Rafflnade  102—103  M.,  englische  Blarken  98 — 107  M..  Brachkupfer 
70 — 74  M.  Zinn  setste  seine  rückgängige  Preiabewegnog  ****g*^*n 
weiter  fort.  Baoea  174 — 182  M..  la  engL  lAmmainn  168 — 177  M., 
la.  Australsinn  164 — 172  M.  Rohsink  bewahrte  feste  Tentlens: 
W.  U.  G.  von  Giesche'e  Elrban  88 — 89,50  M.,  (geringere  schlesische 
Marken  36,50 — 87,50  M.,  neue  TSinkblechabfalle  25 — 27  5L,  altes  Bruch* 
siak  22 — 24  M.  Blei  gleichfalls  wie  letat:  raff.  Hartblei.  Haxoaia, 
Taraowitser  28 — 24,50  M.,  qianiecbee  Blei  »Rein  A Co.<  29 — 80  AL 
Walseisen  notirte  anveründert:  gute  oberecbleeiscbe  Harken, 
Grundpreis  12,50  M.,  Braebeieen  8,76 — 4,50  M.  Preise  pro  100  kg 
netto  Oaeee  frei  Berlin  für  Poeten,  Kleinpreiee  enieprecheod  iheorer. 
Des  bevoretebenden  Festes  wird  der  Bedarf  in  weetfüliachem 
Bchmelscoke  und  8chmiedekohlen  allMitig  gedeckt,  and  ist 
daher  der  Besag  ein  sehr  starker  goweaen.  Preise  bebanpteten 
bisherige  Hübe.  Tageepteise  sind  pro  Tonne  » 1000  kg  frei  Berlin 
für  la  Gieeeeret-Bchmelscoke  28,50— 24,50  M.,  la.  Uoebofenooke  23  bis 
24  M.,  gebrochene  ächmelaooke  25,50—26  M.,  Schmiede-Nuaakohien 
22-22,60  M. 

Vom  änlphatmarkte. 

Aua  Liverpool  wird  berichtet  Für  sofortige  Waare  Itorracbt 
prompt«  Nachfrage,  obwohl  der  Markt,  wie  inuner  gegen  Ende  de« 
Jahres,  an  Lebhaftigkeit  etwas  nachlSset.  Für  Januar — April  sind 
Käufer  sn  £ 13  17  eh.  6 d.  und  für  Mai— Beptecuber  su  £ 13  15  eh. 
vorhanden.  Sofortige  Waare  wird  su^X  13  16eli  3 d.  verkauft  Die 
Londoner  Preise  achwaoken  swiacheo  £ 13  12  ab.  6 d.  und  £ IB 
17  sh.  6 d.  Ea  herrscht  gute  Nachfrage  bei  geringen  Vorrkthen. 

Für  deatMhe  Waare  wird  (in  Hamburg  für  Desember — Mkn 
M.  14,86  Dotirt. 


Uox^ukitliguva^. 

In  dem  Artikel  AUendorf  A-  d-  R-  (Waaaerveraorgnng)  ia 
No.  36  d Jonrn.  1893,  3.  724,  Zeile  5 v.  n.  ist  xu  lawii  500  cbm 
statt  50  cbm. 


Pnteb  TOB  B.  OUeeboutg  in  MUsebsa. 
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ßOHILLIliO’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

m» 


Du  lOURNAL  fOR  GASBELEUDHTUNfi  UND  WASSERVERSORBUND 

•wtiHoi  «fin*illrh  ilielm»!  uiwt  tt«rlcAilM  and  imrbApif«nd  iibwaU« 

VoriADjc«  aaf  dom  Ü«b4M«  4m  bc)Bueb(anfs««*mt  URd  der  M'n«9<:{t<witkuiic. 

Alto  ZiturtirtAefi.  wol<4io  die  Rodociton  de«  BtaUe»  belepSMi,  «erdea  ertMtoa 
unter  d«r  Adrfww  4m  lAMauMCRFtnm . frof  Dr  H.  Bl~NTK  la  KarUruh«  i.  U. 
^^ow■ck•■Anlaf«  18. 


VERWANDTE  BELEDCHTÜNGSARTEN 

Mvit  rCt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutiohen  Yereiai  ron  Gas-  and  Wass-'rfaolimaQaerD. 

HFr««aa»b*r  «ad  Clw<  iUdaciMr;  finfrata  Dr.  B.  BUXTB 
rrB>4««r  ••  «M  if>tMt>k«K  n*th>rkAtt  >■  Kart»raJk>.  U«MrmliMr*UI'  «h  VrrAUn. 
\'erle«:  R>  OLDEMBOl.'IIO  ta  UaaeBM.  O10ea«trMa«  tl. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dercli  dc^  UuHihaiMtel  snm  t^Ue  von  M.  30  fUr  d«ii  JatarfanR  li<«o(|«ii 
w«ivlon:  bei  direcirm  Beruce  dtirch  dk  Puniamter  I)cntMbl*nili  und  4m  Ao*- 
laiidM  oder  dari'li  die  uaierwlehrtele  VerteifbuchbMidlunff  wird  ein  l*iortu<usclilnc 
«hoben. 

ANZKHIRN  werden  von  der  VerktpHnndluna  und  «ammtlletieQ  Annnuoru- 
Invtitnten  <uin  Preue  von  30  Pf.  fBr  dl«  dreSgwmhen«  Petitielle  nd«  deren  Bnum 
Hiicv'tioDimea.  BH  t-,  13-,  18*  uo4  Mtaaltger  WkderhoLung  wird  ela  etclicend« 
lUtMtt  KcwAhrt 

Beilerreti,  «oo  denen  suror  da  ppobieKxeio|>l*r  clnzueenden  Ad,  weiden  luiek 
Vmlabarunf  heiirdviKt. 

Verla^ibttohhandlonf  von  R.  OIaDENBOURQ  An  MnaoAxeo 
Olftrk«tnuae  tt. 


I II  li 

WeraudliR^e«  8er  XXXIII  Jabreevmnwwlaif  4e«  Dcnleekai  Tereli»  ten  fla*- 
■■d  W«M«r«rli«li«eri  t«  Ihreden.  i tt. 

V«h*r  die  WaMOTKawAnanec  da*  bMtebeadei  lad  ela««  ivellen  ta  errlehleaJea 
SraaSwtaMrverii  der  lladt  UrMde«.  Herr  B Snibaeh.  k|l.  BauraUi. 
Orcadan.  (ach)<ia* ) 

Pav  WaartTfae  «ad  lelH«  Tarwradaac  ta  Ueliiajti-  «ad  PelcarblaaBtiwrrkea. 

Voa  Pr.  H Btrach«,  Wim.  B.  i«. 

Weber  verdlehlel«  fi«M  and  anbllea«  SUklbebllter  IFtaDaheal.  Von  Kar:  BfUC. 
8(1  tiavr  UaupuaanD  k 1.  s.  dot  Genemliubo«,  PObrer  der  t.unaebiffar- 
Iwtemhiaetluag  8.  ai. 

Uleraiar.  8.  3S 
Nan«  Bfichar. 

Ira«  Palcal«.  8.  8A. 

Patentanmddun(«a.  *“  PatmlertboAluBgea  — PsleoläbenracuDt  — Itteot. 
erlOacbutvKcn. 


II  1 t. 

Aanlc«  aas  de«  Pttealarhrinea.  8.  88. 

Eattmana,  Laape.  — llornla.  Genriununc  der  <le«aiamiment*  Cjaa  al« 
Kernvryan  an«  ucaUllaUoBicaaeii  orfanUeber  »tlekibjffltattleef  KAi^er.  — 
Lebrig.  BlraaKnlialiBwagaB  mit  Moiorenbetrleb.  — Plclachar  A Ce., 
(laNdrnckrvIrr.  — B tableeb taldt,  McEubmobelaetanv  aa  ÜMdraekr«cl«n. 
— Joaelt.  InNUucnaot  tnoi  Meaaen  von  ridwirkaltMtAaden  — PaqaallB. 
Flaoimtlmbl-Lajnp« 

SUtlNtiwhe  «ad  «aaatldl«  Hlitkellairea  8.  81. 

AAbllnK  «ibcT-BayeraA.  E<«lurkUklawerk  — Bndapaat,  ürweilenjat  d« 
Ofener  Waaaerwerke«.  — Fraaktnitaln  IB  ObcMiebleal«i],  Wanaerveraoncanc 
— OrlAnbert  A.  8cbl..  Wanerronorfnnc.  — KOnlsabarf,  Waeaerver- 
Mrgviat  — Leipilc,  IVaMurwerk  — London,  lm|wrlal  r'naUacntnl-Gaa- 
Amortaüno.  — NOrnberk,  Preia-Veralnlfanc  — Paria.  Wasaenneeaar. 
Pforfbeln.  KlakutRche  C'entraJa  — Preiaburg,  Waaaerwerke  AblöaBac. 
— Sehleewiir,  OaaaneUluaBibnu. 

Ilarttkerlekl.  8.  40 


Verliaiidliiiigeu  der  XXXIII.  Jaliresversammlaiij' 

dc8 

Deutschen  Vereins  von  Cas>  und  Wasser- 
fachmännern 
EU  Dresden. 

(Nach  den  Btenographiechen  Aufteichnungen.) 
tebrr  die  WnNaergewtniiuiig 

des  bealtftioiideD  uad  vines  sweiteo  tu  erricbteDden 

(i>niiidwaii.scrirerks  der  Stadt  Dresden. 

Herr  B.  Salbach,  kgl.  Baarath,  OresAleo. 

(Scbloaa ) 

Es  bleibt  noch  übrig,  einen  sehr  wichtigen  und  inter- 
ebsanten  Punkt  zu  verhandeln.  Das  sind  die  Erfahrungen, 
welche  sich  aus  den  im  lAufe  der  19  jährigen  Betriebszeit  in 
Bezug  auf  das  Verhalten  des  Elbwassers  zu  dem  aus  der  be> 
stehenden  Sammelgallerie  gewonnenen  Waeser  ang^tellten 
Beoliachtungen  lierausgestellt  haben. 

Die  Untersuchung  der  Wusaorstände  in  den  aeiÜich  des 
Flusses  ausgeführten  Bohrungen  etc.  erwiesen,  wie  bereite 
vorher  bemerkt  wer,  ein  starkes  Ansteigen  des  seitlich  in  das 
Klitthal  utidringenden  Gnindwassers  und  es  wurde  auch  in 
den  Bohrungen,  welche  unmittelbar  am  Ufer  der  Elbe  und 
Bchliesslich  in  der  Elbe  selbst  bis  nahe  zur  Hälfte  des  Btronive 
ausgefuhrt  waren,  der  Grundwasserstand  bei  einem  längere 
Zeit  unveränderten  Stande  des  Grundwaseers  nicht  unbe- 
deutend höher  als  der  Wasserepiegel  der  Elbe  gefunden.  Bei 
den  in  der  Elbe  hergeatellten  Bohrungen,  welche  sämmtlich 
bis  in  die  tiefe  wasserführende  Geröllschicht  herabgeführt 
waren,  betrug  der  Auftrieb  über  den  Elbwasserstand  eine 
Höhe  von  U cm,  welche  Höhe  sich  noch  steigerte,  eobald 
der  Wasserstand  der  Elbe  sank.  Bei  schnell  ansteigender 
Elbe  wurde  diese  höhere  Stellung  des  Grundwassera  über- 
schritten, sie  stellte  sich  aber  selbst  bei  hohem  Stande  des 
aiigeschwollenen  Flusses  in  geringer  Zeit  wieder  ein. 

Es  ist  hieraus  der  Beweis  geliefert,  dass  das  in  der  tiefen 
Elbthalrinne  befindliche  Grundwaseer  durch  das  Andrängen 
d'-s  seitlich  unterirdisch  zuströmenden  Grundwassers  in  eine 
B|«niiung  versetzt  wird,  welche  das  Bestreben  hat,  einen 
Theil  des  Grundwassers  in  das  Bette  der  Elbe  hereinzudrängen. 


da  einem  schnelleren  Abfluss  in  der  Richtung  dt.«  Thaies  durch 
die  begrenzte  Durchlässigkeit  des  in  der  Rinne  lagernden 
Kiesmaterials  tu  viel  Widerstand  entgegengesetzt  ist.  Als 
weiterer  Beweis  dafür  ist  die  Beobachtung  der  an  einzelnen 
Stellen  im  Flusse  gefundenen  niederen  Temperatur  des  dort 
, in  das  Fliissbetle  eindrlfigenden  Gnindwassers,  auch  die  be- 
kannte T.oekerung  und  Verschiebung  des  im  Flussbctte  be- 
' findlichen  und  von  dem  Grundwaa<<er  angebohenen  Sand- 
materials anzuführen. 

Es  wird  ohne  Weiteres  anzunehmen  sein,  tlass  eine  Ent- 
j nähme  von  Grundwasser  in  der  Nähe  eines  Flusse«  so  lange 
auf  denselben  keinen  Einfluins  ausfiben  kann,  als  man  diese 
I Spannung  des  Grundwassers  aufhebt;  auch  wird  man,  wie 
ich  ausmehreren  Beispielen  erläutern  werde,  mit  Sicherheit 
anneltmen  können,  dass  eine  Infiltration  von  Flusswasser  in 
die  BorieiAschichten , welche  unter  dem  Bette  des  Flusses 
liegen,  so  lange  ausgeschlossen  ist,  als  die  durch  die  Ent- 
nahme des  Grundwassers  gebildeten  Depressionscurven  den 
Wasserstand  des  Flusses  nicht  unterschneiden.  Erst  wenn 
ein  solches  Unterschneiden  des  Flusswasserstandes  durch  die 
Dcpressionscurven  des  abgesenkten  Grundwassers  stattfindot, 
könnten  Druckhöhen  entstehen,  welche  Veranlassung  geben, 
dass  das  Wasser  des  Flusses  unter  diesem  Druck  in  die 
Bodenschichten  des  FlussWttes,  sieb  auf  der  Oberfläche  des- 
selben filtrirend,  einsinkt.  Aber  auch  in  dem  Falle,  dass  die 
Depressionskurven  den  Wasserstand  de«  Flusses  unter- 
schneiden, muss  die  Arbeit  in  Betracht  gezogen  werden,  welche 
erfurderlich  ist,  um  die  Reibung  des  Flusswasseni  bei  seiner 
Filtration  und  bei  der  Bewegung  durch  die  oberen,  aus 
feinem,  wenig  durchlässigen  und  mehr  oder  weniger  ver- 
schlämmten  Material  zu  überwinden.  Diesem  Widentaiirle 
' steht  gegenüber  die  grosse  Durchlässigkeit  des  in  der  Tiefe 
lagernden  groben  Gerölles,  und  diese  Different  der  Zu- 
sirömungsrähigkeit  wird  um  so  mehr  zu  Gunsten  der  Gewin- 
nung selbstsläudigCD  Grundwassers  sprechen,  je  tiefer  diiise 
Sammelanlagcn  ausgeführt  sind  und  die  unUrsten  wasser- 
reichen Gerollscbichten  erschliessen. 

Es  wird  demnach,  selbst  wenn  die  Deprcssionscurvcn 
. den  Flustwpiegol  unterschneiden  sollten,  unter  Umständen 
I da.9  in  den  tiefen  und  groben  Goröllnchichten  des  UdUt- 
gnindes  sich  bewegende  Grundwasser  viel  leichter  den 
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Brunnen  der  Anlage  zuflieesen  können,  a)a  sich  das  Fluss- 
Wasser  durch  die  viel  weniger  durchlksaigen  Schichten  des 
Fiuttbettes  hindurcbzudr&ngen  vermag.  Wenn  das  der  Fall 
ist,  so  winl  man  durch  Bohrungen  im  Flussbeite  selbst  und 
durch  die  Bestimmung  der  Depreasionscurve  finden,  dass  die 
Wasserstftnde  in  diesen  Bohrungen  die  Depreasionscurve 
deutlich  unter  dem  Wasserstande  des  Flusses  kennzeichnen. 

Um  BO  auffallender  wird  diese  Erscheinung,  jeweniger 
durchllssig  das  Flussbett  ist,  und  ich  habe  in  allcrneuester 
Zeit  bei  dem  so  auffallenden  Rückgang  des  Grundwassers 
beobachtet,  dass  z.  B.  an  der  Saale  die  Depressionscurven 
unter  dem  Fluasbette  hindurch  bis  weit  in  das  entgegen- 
geeetzte  Ufer  verlaufen  und  dass  in  den  Bohrungen,  welche 
unmittelbar  am  Ufer  des  Flusses  ausgeführt  worden  sind, 
der  Grundwasserstaad  an  der  dem  Brunnen  zugekehrten 
Seite  um  l,*iü  m,  an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Fluss- 
ufers  um  l,Oö  m tiefer  als  der  Fluaswaseerstand  liegt  (siebe 
Fig  24),  woraus  bewiesen  ist,  dase  in  diesem  Falle  kein 


bis  eine  neuerdings  vermehrte  Brunnenanlage  diese  E^ 
scheinungen  wiederum  ganz  plötzlich  verschwinden  Hees. 

Diese  Beobachtung  war  der  Grund,  weshalb  von  der  Ver- 
mehrung der  Leistungsßthigkeil  der  Sammelgallerie  des  be- 
stehenden Wasserwerkes  durch  eine  tiefere  Absenkung  des 
Wasserstandes  abgesehen  wurde,  weil  dann  zu  befürchten  war, 
dass  die  Depressionscurven  des  abgesenkten  Grundwassere, 
welche  bei  einer  Entnahme  bis  zu  40000  cbm  Wasser  bei  der 
sehr  geringen  Absenkungstiefc  von  1,80  m den  Wasserstand 
der  Elbe  nicht  erreichen,  dann  bei  einer  erheblich  tieferen 
Absenkung  des  Grundwasseretandes  belmfs  vermehrter  Wasser 
entnähme  den  Elbspi^I  unterschneiden  würden.  Dieser 
Vorschlag,  auch  nach  dieser  Richtung  hin  für  die  Erhaltung 
der  anerkannt  vorzüglichen  Beschaffenheit  des  T>eitungswaasers 
zu  sorgen,  wurde  vom  ^Rath  der  Stadt  Dresden  sofort  ge- 
nehmigt, und  desshalb  die  Auhiuchung  einer  zweiten  Bezugs- 
quelle, welche  Wasser  von  gleich  guter  Beschaffenheit  liefern 
soll,  vorbereitet 


rtc  u. 


Wasser  aus  dem  Flusse  in  die  darunter  befindliche  Grund- 
wasser-Rinnc  gelangt 

Ausserdem  geben  die  Beobachtungen,  welche  bei  dem 
Wasserwerk  der  Stadt  Köln  a.  Rh.  durchgeführt  sind,  ein 
ausserordentlich  lehrreiches  Beispiel.  Nach  dem  daselbst  auf- 
gestellten  Betriebsverzeichniss  findet  man  je  nach  dem  wach- 
senden Conaum  auch  eine  verstärkte  Entnahme  des  Wassers 
aus  den  Brunnen  und  einen  dementsprechend  tiefer  ahge- 
senkten  Grundwasserstand  zur  Zeit  der  grösseren  Entnahme. 
Die  chemischen  Untersuchungen  erweisen  mit  der  zunehmen- 
den tieferen  Absenkung  des  Orundwaeserstandes  in  den 
Brunnen,  behufs  grösserer  Wasserentnalime,  eine  fort- 
schreitende Abnahme  der  Härte  im  Leitungswasser.  Dann 
folgt  mit  der  Erweiterung  der  Anlage  durch  vermehrte  Brun- 
nen, die  wiederumauf  dos  alte  Maass  gesteigerte  Härte  des 
Wassers,  welche  bei  weiter  anwaebsendem  Coiisum  ent- 
sprechend abnimmt,  bis  sie  nach  einer  neuen  Vermehrung 
der  Brunnen  ebenso  plötzlich  wieder  auf  das  alte  Maass 
zurückkebrt.  Dieser  Vorgang  ist  leicht  tu  erklären.  Bei  ver- 
mehrtem Consum  und  stärkerer  Entnahme  von  Wasser  aus 
den  Brunnen,  als  ursprünglich  angenommen  war,  wurde  auch 
der  Grundwasserstand  tiefer  als  gewöhnlich  abgesenkt.  Die 
in  den  durchlässigen  Untergrundsschichten  sich  flach  und 
sehr  weithin  erstreckenden  Depressionscurven  unterschnitten 
dann,  bei  tieferer  Absenkung  des  Grundwasserstandes  in  dem 
Brunnen,  den  Spiegel  dee  Rheines,  und  es  drang  durch  die 
hierdurch  geechaffeue  Druckhöbe  das  Rheinwasser  aus  dem 
Flusabette  filtrirt'in  die  Untergrundscbichten  und  vennischie 
sinh  mit  dem  selbstständigen  Grundwaaser.  Nach  der  Her 
Stellung  vermehrter  neuer  Brunnen  wurde  der  Grundwasser- 
stand in  denselben  nicht  mehr  so  tief  abgesenkt,  die  Depres- 
sionscurven  unterschnitten  den  Wasserspi^el  des  Flusses 
nicht  mehr,  und  es  wurde  demgemäss  auch  das  härtere 
Grundwaaser  allein  gewonnen,  bis  ein  weiteres  Anwachsen 
des  Consums  auch  wieder  die  vergrössertc  Absenkung  des 
Brunnenwasserstandes  erforderte,  bei  welcher  wiederum  die 
Einwirkung  des  Kheinwassers  sich  so  lange  kenntlich  machte, 


Nach  den  Untersuchungen  des  im  vergangenen  Jahre 
längere  Zeit  aus  dem  auf  dem  linken  Ufer  ausgefOhrten 
Brunnen  entnommenen  Wassers  ist  dasselbe  dem  bisher  er- 
schluHsenen  an  Reinheit  vollkommen  ebenbürtig  zu  betrachten. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  einige  Worte  über  die  Er> 
fahrungen  auszusprechen , welche  bei  dem  bestehenden 
Wasserwerke  während  der  grösseren  Hochwässer 
des  Flusses  gemacht  worden  sind. 

Der  schmale  Uferstreifen,  welcher  auf  dem  rechten  Ufor 
der  Elbe  zwischen  dieser  und  dem  scharf  aufsteigenden 
Thalrande  vorhanden  war,  und  welcher  zum  grossen  Theil 
durch  Herstellung  eines  Paralleldammes  dem  Flussbeite  ab 
gewonnen  werden  musste,  durfte  aus  Rücksichten  für  die 
Strombewegung  nicht  über  dos  Mittelwasser  des  Flusses  erhöht 
werden,  ebensowenig  die  Mündungen  der  einzelnen  Brunnen* 
Schächte,  weil  gerade  an  dieser  Stelle  dee  Stromes  in  dem 
concaven  Bogen  bei  Hochwässern  die  grösste  Stromgeschwin- 
digkeit besteht  und  eine  Erhöhung  leicht  zu  Unterwasch- 
UDgen  Veranlassung  gegeben  haben  würde.  Auf  dem  linken 
Ufer  bei  der  Neuartlage  befindet  sich  bei  den  Hochwässern 
der  Strom  im  Stau.  Das  Terrain  liegt  hier  schon  um  mehr 
als  2 m höher  als  bei  der  Waseergewinnungsauloge  des  be- 
stehenden Wasserwerkes,  auch  besteht  an  dieser  Stelle  die 
Bodenoberfläche  aus  einer  gegen  4 in  mächtigen,  wassere 
undurchlässigen  Lehmdecke. 

Bei  sehr  schnell  ansteigenden  Hochwässern  ttbcrfluthet 
das  Wasser  dee  Stromes  den  Uferslreifen,  unter  welchem  dio 
Sammelgallerie  auf  dem  rechten  Ufer  liegt.  Das  Grund- 
Wasser  wird  durch  den  höheren  Wasseretand  dee  FlusseR  an- 
gestaut  und  gelangt  erst  nach  einigen  Tagen,  je  nach  seiner 
zeitweisen  Ergiebigkeit  und  dem  mehr  oder  minder  scharfen 
Andrang  dtts  Beitenwaasers  nach  dem  BIbthale,  zu  einem 
gleichen  Verhältniss  zum  Strome,  als  es  früher  bei  tieferem 
Blande  desselben  der  Fall  gewesen  ist.  Während  dieser  kurzen 
Zwischenzeit  dringt  das  Wasser  des  Stromes  filtrirt  in  die 
Bodenschichten  ein  und  cs  erweisen  die  Untersuchungen 
während  dieser  kurzen  Dauer  eiu  Vorhandensein  eines 
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gvingen  Theiles  nllrirton  Flusswassere  itn  I^itungswasser. 
Diese  Erscheinung  verechwindel  aber  selbst  bei  lange  an«  i 
dauernden  Hoohwäseem  in  wenigen  Tagen,  sobald  das  Grund*  ; 
Wasser  aufgestavit  ist.  Sie  wird  auch  später  gans  verschwin-  j 
den,  sobald  das  sweite  Werk.welches,  wie  vorher  ausgeführi  I 
wurde,  einen  grösseren  Schulz  gegen  die  Hochwässer  haben  I 
wird,  in  Betrieb  geeeUt  ist  Denn  man  kann  während  der  ! 
ersten  Tage  des  Hochwassers  die  Anlage  auf  dem  rechten  Ufer 
ruhen  lassen,  bis  der  Aufstau  des  Grundwassers  dort  erfolgt  ist 

Der  Umstand,  dass  sich  bei  dem  Wasser  dee  Dresdener 
Wiaecrwerkes  erhebliche  Schwankungen  der  Temperatur  be- 
merkbar machen,  hat  vielfach,  ohne  dase  eine  genaue  Kennt 
niss  der  Verhältnisse  dem  betreffenden  Beurtheiler  zur  Hand 
war,  Veranlassung  zu  der  Annahme  gegeben,  dass  aus  diesem 
Grunde  das  Wasser  ohne  Weiteres  als  filtrirtes  Elbwasser  ' 
sngeeehen  werden  könne.  Die  Zahlen  der  grössten  Tero*  ' 
peraturschwankungen  werden  aber  vielfach  falsch  aufgefasst, 
indem  einzelne  besondere  hohe  Temperaturen  nach  der  einen 
und  der  anderen  Seite  hin  besonderen  Einflüssen  der  Hoch- 
wasser zuzuschreiben  sind,  welche  mit  diesen  auch  schnell 
wieder  verschwinden.  Die  normalen  Schwankungen  sind  viel 
geringer,  als  es  den  Anschein  hat  Würde  man  die  Bammel- 
anlage  weit  genug  von  dem  Fluasbette  entfernt  und  ganz 
auseerhalb  der  Inundation  haben  ausführen  können,  so  würde 
man  auch  nur  kaum  merkbare  Schwankungen  der  Tem- 
peratur zu  verzeichnen  haben. 

Aber  selbst  während  der  ersten  Tage  der  Einwirkung 
»chnell  aufsteigender  Hochwässer,  bei  welchen  eine  Einwir- 
kung des  Elbwassers  zugegeben  werden  muss,  erreicht  die 
Temperatur  dee  Leitungswassere  nicht  annähernd  die  des 
Elbwassere,  was  bei  einer  Wasserentnahme  von  30CKX>  bis 
4<>O00  cbm  in  24  Stunden,  Monatelang  fortgesetzt,  jedenfalls 
•intreten  müsste,  wenn  nicht  das  Grundwasser  seinen  Ein- 
fluss ausübte.  Im  Januar  1893  hatte  das  Leitungswaseer  eine 
Temperatur  von  8,2*  C.,  während  die  benachbarte  Elbe  mit 
Eis  bedeckt  und  das  Bett  zum  groeeen  Theil  mit  Grundeis 
angefüllt  war. 

Der  Grund  zu  diesen  Schwankungen  der  Temperatur  dee 
Leitungswaasers  istdarin  zu  suchen,  dass  der  benachbarte 
Fluss  als  grosse  Wärmequelle  auf  das  im  Untergründe  befind- 
liche Grundwasser  einen  Einfluss  ausObt,  und  es  ist  durch 
vielfache  Untersuchungen  nachgewiesen  worden,  dass  auch 
das  Wasser  in  solchen  Brunnen,  welche  dem  Flusse  nahe 
li^en,  und  deren  Wasseretand  höher  steht,  als  der  Waaser- 
stand dee  Flusses,  derartige  Schwankungen  erleidet,  seihet 
wenn  der  Brunnenwasserstand  bei  der  Entnahme  von  Wasser 
mebt  bis  unter  den  Wasserspiegel  des  Flusses  abgeseukt  wird. 

Zum  Scbluasc  möchte  ich  noch  einige  Worte  über  die 
für  die  Neuanlage  gewählte  Bruunenform  aussprcchen. 
Diese  Brunnen  sollen  mit  ihrem  unteren  Schneidehng  bis 
13  m unter  der  Terrain-Oberfläche  gesenkt  werden.  Sie  be- 
Btehenaue  gusseisernen,  doppelt  asphaltirten  Cy lindem  von 
5ro  Durchmesser,  deren  Wsmdungen  mit  reichlichen  Schlitzen 
versehen  sind.  Diese  Cylinder  haben  eine  Geeammthöhe  von 
4,20  m,  und  kommen  letztere  in  den  tiefen  Geröllechichten, 
welche  das  reichlichste  und  beete  Grundwasser  führen,  zu 
Heben.  Auf  diesen  geschlitzten  Cylindem  befindet  sieb  ein 
T^erkranz,  auf  welchen  ein  wasserdicht  gemauerter  Brunnen- 
tebaft  hergestellt  wird,  welcher  bis  1 m über  das  Terrain 
binsusgeführt  und  mit  gut  verschlieasbarem  Deckel  versehen 
werden  soll. 

Die  grosse  Anzahl  der  in  dom  unteren  Cylinder  ange* 
brachten  Sohlitzöffnungenist  ein  wesentliches  Erfordemiss, 
denn  es  sind  von  mir  an  einer  grossen  Anzahl  von  Brunnen 
Beobachtungen  gemacht  worden,  welche  ergeben  haben,  dass 
häufig  durch  die  zu  grosse  Reibung  bei  dem  Eintritt  dee 
Wassers  in  den  Brunnen  nicht  unbedeutende  Druckböhen 
vriorderlich  werden,  welche  man  zu  Gunsten  einer  Vermin- 


derung der  Saugehöhen  ersparen  könnte  und  welche  gans 
unnütz  eine  vermehrte  Förderhöhe  beanspruchen.  Wenn  dieae 
Eintrittareibung  gröaaor  als  erforderlich  ist,  so  laufen  die 
Depressionscurven  an  den  Brunnenrand  an,  und  der  Waaaer- 
stand  muss  in  dem  Brunnen  um  so  viel  tiefer  abgeaenkt 
werden,  als  diese  Ueberwindung  der  Reibung  zum  Eintritt 
des  Wassere  in  den  Brunnen  an  Druck  erfordert. 

Bei  einzelnen  Messungen  habe  ich  gefunden,  dass  diese 
todte  Druckhöhe  gegen  4 m beträgt,  und  es  ist  mir  gelungen, 
diese  Druokhöhe  durch  die  vergrösserten  Eintrittsöffnungen 
bei  den  Brunnen  des  neuen  Wasserwerkes  bis  auf  0,25  ro 
berabzubringen.  Es  sind  danach  solche  Depreaaionacurven, 
welche,  in  der  Nähe  der  Brunnenwand  scharf  abbiegend,  bis 
zu  den)  Wasseretand  dee  Brunnens  herabgezeichnet  sind, 
falsch,  und  fehlt  in  diesem  Falle  die  eingehende  Beobachtung 
der  Depressionscurve  in  der  Nähe  des  Brunnens. 

Die  Brunnen  werden  ohne  Wasserentnahme  ans  den- 
selben und  nur  durch  Baggerung  versenkt  Die  grossen 
Steine,  welche  unter  dem  ßrunnenkranz  lagern  und  dem 
Senken  oft  sehr  grosse  Hindernisse  entgegensetzen,  werden 
durch  eigens  geformte  Klaueneisen  verdrückt,  auch  ist  von 
dem  Unternehmer  der  weiter  auezuführenden  Brunnen  die 
Entfernung  dieser  Steine  durch  Taucher  vorgesehen  worden. 

Ich  hoffe,  durch  meinen  V'ortrag  Ihnen  für  die  heute 
Nachmittag  staUfindende  Beeiebtigung  ein  klares  VersULndnias 
gegeben  zu  haben,  und  danke  den  Herren  für  die  grosse 
Tbeiinahme,  welche  Sie  meinen  Mittheilungen  gewidmet  haben. 

Der  Vortrag  in  Dresden  »ei  noch  durch  folgende  Mit- 
tbeilungen ergänzt: 

Nach  dem  im  Jahre  1892  die  vorbeschriebenen  Resultate 
mit  dem  für  das  zweite  Wasserwerk  hergestellten  Vereuchs- 
bruimen  erreicht  waren,  wurde  von  Seiten  der  städtischen 
Behörden  der  Beschluss  gefasst,  zur  grösseren  Sicherheit  noch 
: einen  grösseren  Versuch  zu  machen,  zu  dem  Zweck  weitere 
4 Brunnen  gleicher  Grösse  auf  dem  qu.  Terrain  anzulegen 
und  nach  Fertigstellung  derselben  während  einer  Zeitdauer 
von  6 Wochen  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  durch  eine 
starke  Entnahme  von  Wasser  aus  diesen  5 Brunnen,  deren 
Ergiebigkeit  zu  prüfen. 

Dieser  Pumpvereuch  begann,  nachdem  die  Herstellung 
und  Reinigung  der  Brunnen  vorher  vollendet  war,  am  13.0c- 
tober  und  wurde  bis  zum  25.  November  fortgesetzt'). 

Zunächst  wurde  während  einer  Periode  von  4 Wochen 
einem  jeden  der  Brunnen  ein  Wasserquantum  von  3500  cbm 
in  24  Stunden  entnommen  und  wurden  die  ßrunnen-Wassor* 
stände  bei  dieser  I/eistung  genau  beobachtet,  darauf  wurde 
während  der  letzten  10  Tage  die  Entnahme  von  Wasser  aus 
den  ö Brunnen  bis  auf  22000  cbm  in  24  Stunden  gesteigert, 
I mit  welcher  Arbeit  die  Leistungsfähigkeit  der  an  den  ein* 
zelnen  Bronnen  aufgestellten  Lokomobilen  und  Centrifugal- 
pumpen  erschöpft  war.  Bei  dieser  Entnahme  von  22(00  chm 
in  24  Stunden  verblieb  in  den  Brunnen  noch  ein  Wasser- 
stand  von  3,50  m. 

Die  Temperatur  des  Wassers  wurde  durchschnitUich  mit 
9,G*  C.  vorgofundon.  Es  waren  mithin  die  Erwartungen, 
nach  welchen  durch  <len  Aufschluss  auf  dem  vorläufig  dis- 
poniblen Terrainstreifen  ein  Wasserquantum  von  15(XO  bis 
; 20iXO  cbm  in  24  Stunden  erschlossen  werden  sollte,  nicht 
> allein  erfüllt,  sondern  nach  obigen  Mittheilungen  weil  flber- 
troffen  worden,  zumal  da  die  Versuche  zu  einer  Zeit  statt 
' fanden,  in  welcher  der  allgemeine  Grundwasserstand  bis  zu 
einem  seit  langer  Zeit  nicht  eingetretenen  Minimum  ge- 
I fallen  war. 

Der  Umstand,  daiw  einzelne  Brunnen  in  der  Umgebung 
I des  Versuchsfeldes  zu  derselben  Zeit  Mangel  an  Wasser  litten, 


•)  Vgl.  d.  Jooro.  1898,  8 668. 
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wurde  von  den  Besitxem  dieser  Brunnen  darauf  hinzufähren  ' auch  amlerwärta  beobachtete  allgemeine  Sinken  des  Grund* 
versucht,  es  sei  ihnen  durch  die  Pumpversuche  das  Waaser  : Wasserspiegels  erheblich  an  Wasserstand  verloren  hatten« 
entzogen  worden  und  wollten  dieselben  dafür  Entscbädigungs<  j während  60  Brunnen  davon  ganz  versiegt  waren,  so  dass  die 
ansprüche  geltend  machen.  , Entschädigungsansprüche  als  unberechtigt  zurückgewiescn 

Gleichzeitig  stellte  sich  aber  heraus,  dass  in  viel  weiterer  | wurden. 

Entfernung,  bis  in  welche  eine  Einwirkung  der  Depressionen  , Nicht  minder  als  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen,  hat 
bei  den  Puropversuchen  absolut  unmöglich  w^,  ca.  130  j auch  die  Beschaffenheit  des  geförderten  Wassers  alle  Erwa^ 
Brunnen  in  dem  benachbarten  Orte  BlasewiU  durch  das  j tungen  noch  übertrofTen. 


I Tcm 

Dr.  Erwin  Kayser. 


Wasserproben  untersucht 


II  von 

der  Königl.  chemischen  Centralstelle. 


Nachgewiesen  wurden  in  1 1 Wasser  vom : 


OfttuB  ' Bexelohnaog 

Brunnen  1 
I 1 II 

Brannen  2 
I ! It 

Bninnco  3 

1 1 11 

Brunnen  4 

1 n 

Brunnen  5 
1 11 

IS.Oct  Temperatur  d.  Waaw'rs 

9,7  “ C. 

9,7"  C.  1 

9,9"  C. 

9,6  "C. 

9,4"  C. 

1893  Geloste  feste  Stoffe,  Ver- 
«Umpfangs  ■ RQckslaod 

0,2037  g 

0,2031g 

0,2080  gl  0,2096  g 

0,1750  g 

0,1738  g 

0,2017  g I 0,2037  g 

0,1965  g 0,1998  g 

Schwefelsäure  ... 

0,0321 

0,0324 

0,0313  0,0823 

0,0260 

0,0263 

0,0334  1 0,0352 

0,0288  4 >,034)0 

Chlor  . . 

0,01  eo 

O.OUO 

0,0177  0,0146 

0.0165 

0,0112 

0,0160  0,0154 

0,0178  0,0147 

Salpetersäure  .... 

0,0230 

0,0339 

0,0255  ' 0,0358 

0,0190 

0,0235 

41,0243  0,0280 

0,0240  0,0287 

Kohlensäure  (gebunden) 

0,0182 

0,0182 

0,0185  0,0186 

0,0179 

0,(H80 

0.01&3  0,0181 

0,0180  0,0204 

! Kieselsäure  ..... 

0,0190 

0,0197 

0,0200  0,0206 

0,0196 

0,0194 

0,0182  0,02ai 

0,0170  0,0221 

Kalk 

0,04t$8 

0.0463 

0,0520  0,0476 

0,(>452 

0,0438 

0,0476  0,0453 

0,0452  0,0457 

Magnesia 

0,0120 

0,0120 

0,U124  0,0115 

0,0104 

0,0102 

0,0146  0.0128 

0,0125  0,0121 

! Kali 

0,0029 

0.0031 

0,0028 

O.OCK17 

0,UU35 

■ Natron  

0,0154 

, 0,0158 

0,0146 

0,0156 

0,0150 

j Eisenoxyd  (-j-  Thonerde) 

0.C016 

0,0006 

0,0016  , 0,0008 

0,41014 

0,0007 

0,0016  0,04)05 

0,41017  0,0006 

Organische  Substanzen. 

0,0006 

0,0001 

0,0012  < Spuren 

0,0006 

0,4t(i04 

0.0012  I 0.0005 

0,0006  0,0001 

Krystallwasser  .... 

0,0097 

! 0,012» 

0.0CM4 

0,0118 

0,0102 

AlkaUen(aOxydebervchn } 

0,0190 

0,0185  ' 

0,0164 

0.0204  j 

0,0207 

Härtegrade  (deutsche)  . 

6,56* 

6,31' 

6,94”  ' e,."!?" 

5,98* 

5.81* 

6,80*  6,32* 

6,27“  6.26“ 

; UesammWuoniue  . . . 

0,2052 

0,2129 

0,l7f>3 

; 0,2072 

0,2031 

ab  Sauerstoff  für  Chlor 

U,0f>3l 

0,0033 

0,0025 

1 0,0035 

0,0033 

j Summe  

0,2021 

0,2096 

0,1728 

1 0,2037 

0,1998 

Aus  den  oben  angeführten  Zahlenwerthen  berechnen  sich  die  in  einem  Liter  Wasser  gelösten  Bcsbuidthoile  wie  folgt: 


Schwefelsaurer  Kalk 

0,45546 

0,0551 

0,0532 

0,0549 

0,0442 

4).((447 

n,0568 

0,0598 

0,0489 

0,0510 

Salpetersäure  Magnesia 

0,4)315 

0.04U 

0,0349 

0.042C 

0,0219 

0,0322 

0,0333 

0,0384 

41,0329 

0,0393 

Kohlensaurer  Kalk  . . 

0,0414 

0,0414 

0,0420 

0,0423 

0,044)7 

0,0409 

0,0414 

4), 0370 

0.044)9 

0,0441 

Kohlensäure  Magnesia  . 

0,0034 

0,0019 

SalpetersAurtT  Kalk  . . 

0,0011 

0,0038 

Saipftersaures  Natron  . 

0,4)014 

0,0034 

1 Chlornatriuni  .... 

0,0234 

0.4J231 

0,0254 

0,0240 

0,0181 

0,0184 

0,0249 

0,0254 

0,0247 

0,0242 

1 Kiesel.^urer  Kalk  . . 

0,04  H>7 

0,0137 

0,0087 

0,005.3 

0,0021 

0,(Xk46 

Kieselsäure  Magnesia 

0,0044 

0,0033 

0,0042 

0,0038 

0,0080 

0,0020 

0.4XXJ6 

0,0015 

' Kieseleaures  Kuli . . . 

0,0048 

0.0051 

0,0046 

0,0061 

0,0058 

, Kieselsäure«  Natron  . . 

0,0129 

0,0051 

0,0098 

0,0037 

0.0094 

0,0096 

0,0137 

0,0041 

0,0153 

0,0043 

1 Kieselsäure  (freie)  . . 

0,0068 

0,0153 

0,0042 

0,0168 

0,0024 

0,04»7H 

0,0019 

0,0147 

0,4K)29 

0,0168 

' Eisenoxyd  (+ Thonerde) 

0,0006 

0,0008 

0,0007 

o.ooc© 

0.0U06 

j Organische  Substanzen  . 

0,0006 

0,4)001 

0,0012 

Spuren 

0,0006 

4), 0004 

4),«X)I2 

0,0005 

0,4«J06 

0,0001 

] Krystallwasser  .... 

0,0126 

0,0097 

0,0128 

0,0122 

0,0142 

0,0044 

0,0128 

0,0118 

0,0124 

0,0102 

I Chloimagnesium  . . . 

0,0024 

0,0031 

0,0067 

0,0012 

0,0051 

Kieselsäure  Thonerde  . 

0,0044 

0,0044 

0,1N)39 

0,0044 

0,0047 

■ Summe 

0,2021 

0,2096 

0,1728 

0,2037 

0.1998 

Härtegrade  (deutsche)  . 
i 

6,18“ 

6,62* 

5.67“ 

6,14“ 

6,20“ 

Die cheiiiLBohen  Untersuchungen,  welche  auf  vorstehender  I Neeleen  und  Königlichen  Bezirksarzt  Dr.  Heese  ange- 
Tabelle  ziiHammcngeetellt  sind,  lassen  eine  so  vorzügliche  ^ stellten  bacteriellen  Untersuchungen  haben  erwiesen,  dass 
Reinheit  des  Wassers  erkennen,  daas  dasselbe  den  strengsten  das  geförderte  Brunnenwasser  vollkommen  keimfrei  ist 
Anforderungen  an  eine  Wasserversorgung  in  allen  Theilen  Herr  Medizinalrath  Professor  Dr.  Neelsen,  sowie  Herr 
entspricht;  die  von  den  Herren  Medizinalrath  Professor  Dr.  Stadtbezirksarzt,  Medizinalrath  Dr.  Niedner  sprachen  sich 
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bezüglich  der  Beechaffenbeit  dea  gowomtenen  Wawera  fol-  I 
geDdermaasaen  aus ; | 

An  den  Rath  zu  Dresden, 

WaMerleituogeamty 

beehrt  sich  der  bochachtungsToll  Unterseicbnete  über  das 
Ergebniss  der  an  den  Versuchsbrunnen  auf  Tolkewitzer 
Flur  angestelJten  bacteriologisohen  Wasseruntersuchungen 
Nachfolgendes  zu  berichten: 

>Die  Wasserentnahme  wurde  theils  von  dem  Unter* 
zeichneten  persönlich,  theils  von  dem  Assistenten  Herrn  i 
Dr.  von  Heusinger  im  Beisein  des  Herrn  Ingenieurs,  ; 
welcher  die  Aufsicht  bei  den  Pumparbeiten  führte,  beeorgt  ' 
Es  wurden  je  zwei  Proben  von  jedem  Bronnen  in  sterilen  i 
Gläsern  aufgefangen  und  von  diesen  mit  je  einem  Cubik* 
centimeter  Wasser  in  der  üblich^  Weise  Gelatineplatten  ' 
angefertigt.  ! 

Die  Platten  von  dem  am  23.  October  vor.  Js.  ent- 
nommenen Proben  blieben  sämmtlich  steril;  es  cntwickel« 
ten  sich  nur  im  Zeitraums  von  zehn  Tagen  einzelne 
Schimmel-  und  Bacteriencolonien,  welche  schon  durch  ihre 
oberflächliche  Lage  als  Verunreinigungen  aus  der  Lnft 
des  Laboratoriums  kenntlich  waren.  Da  ein  völlig  keim-  i 
freiee  Wasser  bisher  nur  in  einzelnen  warmen  Quellen  | 
constatirt  werden  konnte,  so  musste  der  Verdacht  rege  | 
werden,  dass  die  echeinbare  Keimfreifaeit  des  Tolkewitzer 
Wassers  auf  einem  Versuchsfehler  beruhe  und  es  stellto 
eich  auch  bei  weiterer  Prüfung  heraus,  dass  die  verwendete 
Gelatine  durch  wiederholtes  Aufkochen  etwas  von  ihrem 
Alkaligehall  eingebüssi  hatte  und  deshalb  keinen  so  guten 
Nährboden  bildete,  wie  es  zur  Erzielung  eines  unanfecht-  i 
baren  Resultates  nothwendig  gewesen  wäre.  Die  erste  j 
UntersQchungreihe  musste  deshalb  als  misslungen  ausser 
Acht  gelassen  werden.  j 

Drei  weitere  Untersuchungsreihen  mit  Proben,  welche  | 
am  SO.  October,  am  6.  November  und  am  13.  November  | 
entnommen  wurden,  — und  bei  denen  nur  mit  Gelatine  | 
mit  dem  günstigsten  Alkaligehalt  gearbeitet  wurde  — , er-  | 
gaben  so  gleichartige  Resultate,  dass  von  einer  detaillirten  | 
Anführung  der  einzelnen  abgesehen  werden  kann.  In  ! 
allen  Proben  blieben  die  mit  1 ccm  Wasser  angesetzten  ! 
Platten  innerhalb  der  ersten  34  Stunden  steril;  erst  nach  ; 
4H  Stunden  begann  die  Entwickelung  einzelner  Bacterien- 
colonien  in  sehr  wecliseloder,  aber  stets  ausserordentlich  | 
geringer  Zahl  (zwischen  2 — 27).  Ebenso  wechselnd,  wie  • 
die  absolute  Zahl  der  vorhandenen  Keime  waren,  die  Arten 
der  gefundenen  Bacterien.  So  ergab  z.  B.  eine  der  beiden 
(ielatineplatten  vom  Brunnen  Ko.  4 io  den  am  t>.  Novem- 
ber genommenen  Proben  vier  Colonien  von  Bacillus  llquo- 
faciens,  sowie  zwei  reep.  drei  Colonien  von  Micrococcus 
flavus  desidens,  Bacillus  liquidus  und  Micrococcus  aqua- 
tilis,  die  andere  Platte  dagegen  zwei  Colonien  von  Bacillus 
fluorescens  liquefaciens,  eine  von  Bacillus  fluorescens, 
fünf  bis  sieben  von  Micrococcus  aquatilis,  und  eine  Platte 
von  der  am  13.  November  genommenen  Wasserprobe  aus 
demselben  Brunnen  zwei  Colonien  von  Bacillus  liquefaciens, 
fünf  von  Micrococcus  candicans,  drei  von  Micrococcus 
aqustilis.  — Ganz  analoge  Verhältnisse  zeigten  sich  an 
allen  anderen  untersuchten  Proben. 

Dieser  Wechsel  in  der  Zahl  und  Art  der  im  Wasser  ge- 
fundenen Bacterien  und  die  so  geringe  Menge  derselben  ; 
deutet  darauf  hin,  dass  sie  alle  nur  zufällige  Verunreini-  I 
gungen  sind,  welche  von  dem  Wasserstromc  an  den  Wan-  ' 
düngen  den  Brunnenschachtes  mit  fortgerissen  oder  beim  ^ 
Austritt  aus  dem  Abflussrohr  aus  der  Luft  aufgenummen  j 
worden  sind,  dass  aber  das  Wasser  selbst  von  organischen  j 
Keimen  ganz  oder  fast  ganz  frei  ist  Es  steht  demnach 
in  bacteriologischer  Beziehung  dem  beeten  Gcbirgsquell- 


Wasser,  bei  welchem  der  durchschnittliche  ßacteriengehall 
auf  3 — pro  Cubikeentimeter  angegeben  wird,  völlig 
gleich  und  muM  vom  bacteriologischen  Standpunkte  als 
ein  vorsügliohei,  aussergewöhnlich  reine«  Wasser  bezeichnet 
werden.  » 

Dresden,  am  19.  November  1S93. 

Meü.-Raib  Proteesor  Dr.  Neelseo. 

An  das  Waaserleituogsamt. 

Von  der  geehrten  Behörde  sind  mir  die  OolochteD  de« 
Herrn  Chemiker  Dr.  Kayeer,  der  Königlichen  chemi- 
schen Contralstelle  und  des  Herrn  Medicinalrath  Professor 
Dr.  Neelsen  über  die  Ergebnisse  der  physikalisch-chemi- 
schen und  mikro6kopisoh-bscteriologiscben  Untersuchung 
der  am  33.  October  d.  J.  aus  den  Tolkewitzer  Versucha- 
brunnen  geschöpften  Wasserproben  übersendet  worden,  mit 
dem  Aufträge,  mich  vom  medicinischen  und  mcdicinal* 
polizeilichen  Standpunkte  aus  Über  die  an  diesem  Wasser 
zu  Tage  getretenen  Erscheinungen  gutachtlich  auBzn- 
sprechen. 

Diesem  Aufträge  gestatte  ich  mir  ganz  ergebenst  mit 
Nachstehendem  Folge  zu  leisten. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  mir  zur  Bcurtheilung 
übersendeten  drei  Gutachten  sind  folgende: 

1.  Das  Wasser  aller  fünf  Versuchebrunnen  ist  vollständig 
klar,  geruchlos,  kühl  und  wohlschmeckend.  Die  Tem- 
peratur desselben  schwankt  nur  um  wenige  Zehntel- 
grade und  beträgt  im  Durchschnitt  9,ü*  C.  Wie  ich 
mich  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  der  Verauebs- 
braunen  im  Laufe  dieses  Jahres  überzeugte,  hat  das 
Wasser  derselben  diese  Temperatur  das  ganze  Jahr 
hindurch.  Hieraus  geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass 
das  Wasser  [einer  so  tiefen  Bodenschicht  entnommen 
wird,  dass  die  Schwankungen  der  Lufttemperatur  im 
Laufe  des  Jahres  einen  kaum  noch  merklichen  Einfluss 
auf  die  Wassertemperatur  auszuüben  vermögen.  Damit 
ist  die  Frische  und  der  Wohlgescbniack  des  Wassers 
zu  allen  Jahreszeiten  gewährleistet 

2.  Das  Wasser  enthält  nur  eine  sehr  geringe  Menge  ge- 
löster mineralischer  Bestandtheile  (im  Durchscbniit  nur 
0,198  g im  Liter),  darunter  nur  Spuren  von  Eisen  und 
gar  kein  Ammoniak  oder  salpetrige  Saure.  Es  muss 
daher  als  ein  reines  Trink-  und  Nutzwasser  von  grosser 
Weiche  bezeichnet  werden.  Seine  Härte  schwankt 
zwischen  5,81  und  6,37  deutschen  Härtegraden  und 
beträgt  somit  nur  wenig  mehr  als  die  Härte  des  jetzigen 
Leitungswassers.  Der  in  dieser  Beziehung  vorhandene 
Unterschied  beider  Wässer  ist  aber  schon  um  deswillen 
ein  nur  geringfügiger,  weil  das  Wasser  der  jetzigen 
Wasserleitung  einen  schwankenden  Härtegrad  zeigt. 
Derselbe  hatte  z.  B.  im  Jahre  1891  einen  Betrag  von 
5,96  deutschen  Härtegraden,  war  mitbin  damals  grösser 
als  die  Härte  des  Wassers  aus  dem  VersuchsbruDnen 
No.  3. 

3.  Dos  Wasser  enthält  eine  ganz  ungewöhnlich  ge- 
ringe Menge  gelöster  organischer  Substanz  (nur  0,9  mg 
im  Liter)  und  ist  in  Folge  dessen  so  vollständig  frei 
von  organischen  Keimen,  wie  dies  nur  bei  den  vor- 
züglichsten Quellwässern  des  Urgebirges  an- 
getroffen  zu  werden  pflegt  Dieser  Umstand  ist  in 
medicinalpolizeilicher  Beziehung  von  ganz  unsohätz- 
barem  Werthe,  denn  er  gewährleistet  ein  vortreffliches, 
den  höchsten  Anforderungen  der  Gesundheitspflege  ent- 
sprechendes Trinkwasser. 

Diese  Eigenschaften  des  Wassers  aller  fünf  Versuchs- 
brunnen  erfollen  die  strengsten  Forderungen,  welche  an  ein 
gesundes  und  zu  allen  wirlbschaftlichen  und  tocbnischen 
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Zwecken  geeignete»  schÖiieH  Trink*  und  Nut2.wa&»er  gestellt 
werden  können.  Ich  muee  daher  in  medicinalpolizeilicher 
Beziehung  diese«  Wasser  als  ein  vorzügliches  Trink-  und 
Nutzwasser  bezcichiieD,  welches  dem  Wasser  der  jetzigen 
>%i8ser]eitung  in  Betreff  seiner  technischen  Verwendbarkeit 
mindestens  gleiehsteht,  in  Betreff  seiner  Reinheit  dasselbe 
aber  noch  übertrifft. 

Dresden,  den  20.  November  1893. 

Medic.-Ratb  Dr.  Niedner,  Stadtbeurksarst. 

Nachdem  der  Pumpversuch  längere  Zeit  ununterbrochen 
fortgesetzt  war,  wunle  das  geförderte  Wasser  nochmals  auf 
seine  Härte  untersucht  und  das  Resultat  in  der  beigefügten 
Tabelle  unter  dem  7.  November  verzeichnet. 

Danach  stellt  sich  heraus,  dass  das  Wasser  der  Brunnen 
nach  längerem  Pumpen  um  Vt*  deutsche  Härte  verloren  hat. 

Diese  Veränderung  der  Härte  kann  aber  nicht  etwa  auf 
eine  Einwirkung  in6)trirten  Elbwassers  zurückgeführt  werden, 
weil  das  Elbwasser  uut  mehr  als  1*  deutsche  Härte  härter 
ist,  als  das  aus  den  5 Brunnen  gewonnene  Grundwasser, 
sondern  es  beweist  dieser  Umstand,  da.sg  das  Grundwasser 
der  Elb>8trom*Rinne,  welches  durch  die  neuen  5 Brunnen 
erschlossün  ist,  sehr  bedeutende  Zuffüsse  von  den  weichen 
Grundquellen  des  rechtsufrigen  Thalhanges  der  Graniiforma- 
tion  erhält,  welciies  mit  dem  Grundwaaser  der  Elbstrom- 
Rinne  vermischt,  den  Brunnen  zudringt. 

Nach  diesen  Untersuchungen  ist  aber  der  Beweis  geliefert, 
dass  auf  dem  zunächst  von  der  Stadt  angekauften  Areal, 
durch  die  dort  angelegten  5 Brunnen  täglich  ein  Wasser- 
quantum von  mindet^tens  22U00  cbm  selbst  bet  den  niedrigsten 
Grundwasserständen,  wie  e«  bei  den  beiden  V^ersuchsperioden 
in  den  Jahren  1892  und  1893  der  Fall  gewesen  ist,  wird  ge- 
wonnen werden  können,  dass  aber  bei  einer  Vergrösserung 
des  für  die  Wassergewinnung  In  Anspruch  zu  nehmenden 
Areales  die  Anlage  eines  zweiten  Wasserwerkes  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  40000  — 50  000  cbm  in  24  Stunden 
auaser  Frage  sieht. 

Nach  der  Ausführung  der  zweiten  Wasserwcrksanlage 
würde  die  Stadt  Dresden  aus  beiden  Werken  über  ein  Waaser- 
quantum  von  ca.  100  CNX)  cbm  in  24  Stunden  zu  verfugen 
haben,  dessen  Beschaffenheit  den  strengsten  Anforderungen 
entspricht,  welche  man  an  eine  Wasserversorgung  stüllon  kann. 


Vorsitzender:  Herr  Baurath  Salbach  hat,  wie  Sie 
sich  erinnern,  vor  nicht  langer  Zeit  seine  reichen  Kenntnisse 
und  Erfahrungen  über  Grundwasserversor^ng  niedergelegt  in 
einer  Denkschrift,  welche  von  allen  Fachleuten  mit  höchster 
Anerkennung  aufgenommen  worden  ist.  Heute  haben  wir 
nun  die  Freude,  Herrn  Baurath  Salliach  nach  längerer  Zeit 
persönlich  zu  hören  und  Aub-führliches  von  ihm  zu  ver- 
nehmen über  die  hier  gemachten  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen, die  maa^gebend  sein  und  die  Grundlagen  bilden 
sollen  für  die  Anlage  des  neuen  Wasserwerks.  Ich  danke 
Namens  des  Vereins  Herrn  Bauratb  Salbach  verbindlich.  Wir 
glauben  auch,  darauf  rechnen  zu  dürfen,  dass  Sic  (zum  Vor- 
tragenden) bei  der  Besichtigung  am  Nachmittag  den  dort 
erscheinenden  Herren  weitere  Auskunft  zugeben  bereit  sind, 
welche  in  einzelnen  Punkten  jedenfalls  erwünscht  sein  wird. 


Das  Wassergas  und  seine  Verwendung  zu 
Heiznngs-  und  Belenchtnngszwecken '). 

Voo  Dr.  H.  Strache,  Wien. 

Zur  Erzeugung  von  Warme  und  Licht  wird  von  der 
Zeit  an,  wo  diese  den  Menschen  zu  Nutze  gemacht  wurden, 
die  Verbrennung  organischer  sowie  anorganischer  Stoffe  an- 
gewendet; namentlich  waren  ea  zunächst  die  in  der  Natur  vor- 
kommenden brennbaren  Stoffe,  und  sie  sind  cs  groseentheils 
hentenoch.  denen  die  während  ihrer  Entstehung  uufgespeicherte 
Sonuenwärme  durch  die  Verbrennung  wieder  abgerungen  wird. 
Jede  Wärmequelle  ist  aber,  sobald  nur  deren  Temperatur  hoch 
genug  ist,  auch  gleichzeitig  als  Lichtquelle  zu  betrachten, 
und  es  liängt  nur  von  der  Art  der  Verwendung  ab,  ob  die- 
selbe Heizungs-  oder  Beleuchtungszwccken  dient,  nur  wird 
die  eine  Wärmequelle  t^essere  Verwendung  bei  der  Heizung 
finden,  die  andere  wiederum  praktischer  zur  Beleuchtung 
dienen  können.  Die  natürlichen  Brennmaterialien  halten  bald 
den  hohen  Ansprüchen  der  Menschheit  nicht  mehr  genügt; 
namentlich  zur  Erzeugung  von  Liclit  sah  man  sich  voran- 
la.<wtt,  einerseits  die  Stoffe  so  umzuformen  oder  künstlich 
herzustellen,  dass  sie  neben  reinlicher  Handhabung  auch 
eine  »reinlicbec  d.  h.  nichtrussende  Flamme  liefern,  und 
anderen^its  .Apparate  zu  construiren.  welche  eine  russfreie 
Verbrennung  neben  möglichster  Sicherheit  gegen  Feuere 
gefahr  gestatten.  Weitere  Momente  zur  VerbeascruDg  unserer 
Beleuchtung  lagen  in  dem  natürlichen  Bestreben,  möglichst 
viel  Licht  mit  möglichst  geringen  Kosten  zu  erzeugen,  dann  die 
Farbe  des  Uchtes  der  des  Tageslichtes  möglichst  zu  n&liern, 
also  Herstellung  eines  weiten  Lichtes,  dann  wiederum  gesund- 
heitsschädliche Verbrennungsproductc  zu  vermeiden  und  die 
mit  der  Beleuchtung  verbundene  Wärmeentwicklung  auf  ein 
.Minimum  zu  reduciren.  Bo  ist  man  von  dem  Kicnspalin  zur 
Unschlitt-  und  Wachskene,  zur  Stearin-  und  Paraftinkerze, 
von  der  einfachen  Oellampe  zur  Modcnitenrullampe,  zur  Pe- 
troleumlampe, schliesslich  tum  I^euchtgas,  zum  elektrischen 
Glülj-  und  Bogenlicht,  zum  Auerlicht  gelangt. 

Nicht  so  günstig  stellt  eich  der  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
des  Heizungaweeens.  Da  ist  man  seit  urdenklichen  Zeiten 
bei  den  rohen  Naturproducten:  Anthracit.  Steinkohle,  Braun- 
kohle, Torf,  Holz  stecken  geblieben  und  nur  ein  einziges 
künstliches  Product,  die  Coke  ist  seit  längerer  Zeit  in  Ver- 
wendung. Erat  in  neuerer  Zeit  verwendet  man  gasförmige 
Heizstuffe  für  industrielle  Zwecke  (Generatorgas,  Dowsongas, 
WassergasS  doch  bilden  diese  nur  einen  geringen  Procentsatx 
der  im  häuslichen  Herd  verbrannten  Stoffe  oder  besser  ge- 
sagt: der  aus  dem  häuslichen  Herd  beim  Kauchfang  hinaus- 
geworfenen  Kohle,  denn  anders  kann  man  von  unserem 
heutigen  häuslichen  Heizungswesen  kaum  sprechen.  Wenn 
wir  als  Chemiker  bei  Darstellung  einer  Substanz  auf  um- 
ständlichen W'egcn  nur  !<»•/#  fler  tlieoretisch  erreichbaren 
Menge  erhalten,  so  nennen  wir  die  Ausbeute  eine  schlechte. 

Was  sollen  wir  sagen,  wenn  wir  bei  einem  so  einfachen 
Proeew«,  wie  es  die  Darstellung  von  Wärme  aus  Kohlenstoff 
und  Luft  ist,  nur  lO*/»  der  geaammten  entwickelten  Wärme- 
menge nutzbar  machen  können  ? Und  bessere  Resultate  können 
wir  mit  den  heute  noch  tm  Hauswesen  üblichen  Feuerungs- 
aniagen  kaum  erzielen.  Ich  sagte:  10*/o  können  wir  nutzbar 
machen;  thatsächlich  ausgenutzt  wird  in  unseren  Küchen 
noch  unverhaltniBeinaseig  weniger,  denn  unsere  Köchinnen 
zünden  mehrere  Stunden  vor  dem  Mittagsmahl  das  Feuer 
im  Herde  an,  weil  vielleicht  ein  Theü  der  zu  bereitenden 
S|>eisen  eine  andauernde  Erwänuung  benöthigt,  können  al>er 
nicht  verhindern,  dass  gleichzeitig  die  ganze  Herdplatte  nutz- 
los erwärmt  wird,  und  erleiden  dadurch  sehr  bedeutende 

b Vortrsg,  gehaltcD  in  der  VersAmmlung  Her  cheaiBeh-ph^si 
kalischen  GesellseKaft  in  Wien  am  16.  }I>ö  1893. 
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Verluste.  Die  loduetrie  bat  allerdin^  weseutliche  Fort- 
«cliriUe  gemacht,  aber  Apparate,  wie  sie  im  Großbetriebe 
T-erwendct  werden,  können  wir  nicht  in  der  Küche  aufstelleu, 
nicht  weil  eie  ru  koHt-npielig  sind,  sondern  weil  deren  Bedie- 
nung eine  zu  umständliche  ist 

Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  die  Industrie  darauf  aus- 
geht,  die  festen  durch  gasförmige  Brennstoffe  zu  ersetzen,  weil 
diese  vollkommen  verbrennen,  die  Temperatur  sich  bequemer 
reguliren  lasst  und  die  Ausnützung  der  entatamicnen  Wärme 
eine  vollstfindigere  ist. 

Man  ist  also  bei  der  Wärmeerzeugung  ebenso  wie  bei  der 
Lichterzeugung  von  den  festen  oder  flüssigen  auf  die  gas- 
förmigen Brennstoffe  übergegangen.  Die  Vortheile  dieser 
sind  leicht  einzusohen:  Man  kann  die  Gase  leichter  an  jene 
Stellen  leiten,  wo  man  sie  braucht,  mau  kann,  der  Flamni« 
dadurch  jede  Form  geben,  die  man  wünacht,  die  Folge  da- 
von ist,  dass  man  eine  viel  innigere  Berührung  zwischen 
Flamme  und  Luft  erzielen  kann,  dass  die  Flamme  eine  höhere 
Temperatur  annimmt,  was  für  die  I.ichteffecte  ebenso  wie  für 
die  Heizefiectevon  grösster  Bedeutung  ist.  Weiter  gestattet  uns 
die  Anwendung  der  Gase  eine  leicht  regulirbare  Zufuhr  des 
Brennstoffes,  wodurch  wesentliche  Ersparnisse  erzielt  werden. 
Ausserdem  ist  noch  als  grosser  Vortheil  bei  der  Verwendung 
von  Gasarten  zur  Heizung  und  Beleuchtung  die  grosse  Rein- 
lichkeit derselben  hervorauheben.  Ich  will  darauf  erst  später 
näher  eingelten,  hingegen  mich  nunmehr  specietl  der  Beleuch- 
tung mit  Gasen  zuwenden. 

Soll  eine  Flamme  Licht  aussenden,  so  muss  ein  fester 
Körper  in  dieser  zum  Glühen  gebracht  werden;  der  feste 
Körper  kann  nun  entweder  erst  in  der  Flamme  erzeugt 
werden,  wie  wir  dies  beim  Brennen  beinahe  aller  organischen 
Substanzen  zu  sehen  gewohnt  sind,  oder  er  kann  als  solcher 
in  die  Flamme  gebracht  werden.  Im  ersten  Falle  haben  wir 
eine  leuchtende  Flantme,  iin  letzteren  eine  nichüeucbtende 
Flamme,  die  einen  cingebrachten  Stoff  zum  Glühen,  also  zum 
Leuchten  bringt.  Brenner,  welche  auf  dem  letztgenannten 
Princip  beruhen,  nennt  man  Incandescenzbrenner. 

Natürlich  hängt  die  Menge  des  ausgesandten  Lichte  von 
dem  Lichtemiasionsvennögeu  und  von  der  Oberfläche  dos 
glühenden  Körpers  und  von  der  Temperatur  der  Flamme  ab. 
Die  Leuchtkraft  einer  gewöhnlichen  Flamme  ist  also  durch 
die  Menge  des  darin  sich  ausscheidenden  Kohleustolfs  und 
von  der  Flammentoiuperalur  bestimmt.  W'ir  wollen  die« 
jedoch  nicht  näher  betrachten,  sondern  uns  den  Incandecz' 
brennem  zuwenden.  Uro  einen  Ijohen  Lichteffect  zu  erzielen, 
verwenden  wir  Gase,  die  an  sich  mit  nichtleuchlender  Flamme 
von  hoher  Temperatur  brennen  und  bringen  in  dieselbe 
einen  Stoff  von  hohem  Idchtemißionsvermögen  und  grosser 
Olwrfläche. 

.Man  war  seit  langer  Zeit  bestrebt,  einen  brauchbaren 
derartigen  Brenner  zu  construiren,  doch  war  das  Emissions- 
vermögen der  angewendeten  Substanzen  und  deren  Ober- 
fläche immer  so  gering,  dass  dieser  Mangel  nur  durch  sehr 
hohe  Temperaturen  gedeckt  werden  konnte;  daher  fanden 
diese  nur  vereinzelt  und  nur  dort  Anwendung,  wo  mau 
sehr  heisse  Flammen  hatte,  so  z.  B.  bei  der  Knallgnsflamme 
(Drumuiund's  Kaiklicht)  und  beim  Wassergas.  Für  unser  ge- 
wöholiches  Leuchtgas  d.  i.  Kohlengas  konnten  sie  nicht  be- 
nutzt werden,  weil  eben  auch  die  entleuchtete  Flamme  des 
Bunsenbrenners  noch  nicht  genügende  Hitze  bcsasa. 

Erst  in  letzterer  Zeit  ist  ein  Incandescenzbrenner  con- 
stroirt  worden,  dem  auch  die  Temperatur  des  entleuchtetcn 
Kohlengases  genügt,  um  ganz  ausaerordentlich  günstige  Licht- 
eflecte  zu  erzielen,  und  der  bereits  sehr  weite  Verbreitung 
gefunden  hat  und  wohl  bald  den  grössten  Theil  unseres  ge- 
wöhnlichen Gasbeleuchtungsysteme  verdrängen  wird,  ist 
der  Auer’sche  Brenner,  von  dem  Sie  auch  hier  ein  Exemplar 


I (mit  Kohlengas  betrieben)  leuchten  sehen.  Ich  komme  dar- 
I auf  später  noch  einmal  zurück. 

Eh  drängt  sieb  nun  Jedem  der  Gedanke  auf,  wozu  wir 
überhaupt  bei  dem  Ueberhandnehmen  der  Auer'schen  Be- 
leuchtung theure«,  kohlenwasserstoffreiches  Gas  herstellen, 
wenn  wir  auf  die  Ausscheidung  des  Kohlenstoffs  in  der 
Flamme  verzichten  dürfen,  wenn  wir  sogar  noch  Mittel  an- 
wenden  müssen,  diese  Ausscheidung  durch  vorherigee  Mischen 
des  GasM  mit  Luft  zu  verhindern. 

Wir  werden  unsere  Beleuchtung  bedeutend  billiger  und 
besser  besorgen  können,  wenn  wir  zu  billigen,  bis  jetzt  bei- 
nahe nur  zu  Heizzwccken  verwendeten  Gasen  greifen,  deren 
Flamme  von  Natur  aus  nichtleuchtend  ist. 

Wir  wollen  eine  kleine  Rundschau  über  derartige  Gase 
halten.  Die  Darstellung  aller,  die  ich  Ihnen  hier  verführe, 
beruht  auf  der  sog.  »Vergasung  de«  Kohlenstoffs«;  natürlich 
wird  dabei  nicht  der  Kohlenstoff  selbst  vergast,  sondern  nur 
in  eine  gasförmige  Verbindung  übergeführt. 

Die  technisch  am  häufigsten  verwendete  Vergasung  ist 
die  Ueberführung  des  Kohlenstoffs  in  Kohlenoxyd  durch 
Einblasen  von  Luft,  d.  i.  die  Herstellung  von  Generatorgas 
(Siemenagas).  Da  der  Vorgang  nach  der  Gleichung 
2C  4-  (0.  -4-  4N»)  = 2C0  -f  4N. 
verläuft,  so  erhält  man  aus  5 V^ol.  Luft: 

2 Voi.  Kohlenoxyd  und  4 Vol.  Stickstoff. 

Die  dabei  frei  werdende  Wärme  beträgt  pro  1 kg  Kohlenstoff 
2473  •)  (351f>)  Wärmeeinheiten, 

^ welche  in  das  Generatorga.'«  übergehen  und  diesem  eine  Tem- 
; peratur  von  1446*  (1610*)  geben.  Man  verwendet  das  Ge- 
I neratorgas  gewöhnlich  knapp  hinter  dem  Generator,  somit 
I wird  die  im  heissen  Gas  enthaltene  Wärme  mit  ausgenützt. 

' Speichert  man  es  dagegen  in  einer  Gasglocke  auf,  oder  will 
man  es  entfernt  vom  Generator  verwenden,  so  kühlt  es  sich 
ab  und  die  247.3  Cal.  sind  verloren.  Im  kalten  Generatorgas 
I haben  wir  also  nur  5607  (4564)  Cal.  von  80B0  im  Kohlen- 
i Stoff  enthaltenen,  das  sind  6t}*/»  (55,5*/»)  des  Brennwerthes 
• der  Kohle. 

1 cbm  dieses  Gases  enthält  0,33  cbm  Kohlenoxyd  und 
liefert  daher  bei  der  Verbrennung0,3;i  X -1055  = 1016  (700)  Cal. 
Die  Flammcntem])«ratur  berechnet  sich  aus  der  Gleichung: 
(2  C 0 4 -tN»)  4“  (O»  4- 4 N.)  = 2 CO.  4 8 N. 

6 Vol.  Generatorgas  4"  f*  Vol.  Luft  = 10  Vol,  V'erbrennungsgase 
nach  den  epec.  Wärmen  der  Kohlensäure  und  des  Stickstoffs 
zu  1450*  (1212*)*) 

')  VoransgeeeUt,  dan  du  Generatorgas  die  theoretische  Zu- 
sammeDsetauog  hat.  Io  der  Praxis  entsteht  aber  nicht  nor  Kohlen- 
oxyd, sondern  auch  etwas  Kohlensäure;  bringt  man  dies  in  Becbnnng, 
HO  stellen  sich  dis  Zablenwerthe  anders.  Nach  einer  Analyse  von 
Campbell  enthielt  t.  B.  ein  Generatorgas ; 

0,102  kg  CO. 

0,285  * CO 

: 0,760  I N 

0,026  » H.O 

I und  geringe  Mengen  R.  OH«,  C.  II«  ond  O.  Die  in  Klammer  bei- 
gegebenen Zahlen  drucken  die  Wertbe  bei  Bildung  eine«  solchen 
Generatorgase«  ans. 

*}  Herr  logeiiieur  Blass,  der  frühere  Leiter  der  Waasergas- 
Verancusstation  in  Essen  hat  durch  eine  Reihe  von  MesKungen  der 
Verbrennungstemperaturen  von  Wsseergas  mit  Lnft  naebgewieeen, 
. dass  die  «peo.  Warmen  der  Kohlensäure  ond  dee  Wasserdampfe« 
bei  verschiedenen  Temperaturen  niclit  constant  sind  and  dass  dk) 
von  Le  Ch  steiler  angegebenen  Werthe  der  spec.  Warmen,  die  mit 
' ateigender  Temperatur  beträchtlich  tuiiehmeo  zur  Berechnung  der 
Flammeotemperaturen  vollkommen  verwendbar  sind.  Die  so  h«^ 
rechneten  Temperaturen  liegen  oft  um  10*i)0*  niedriger,  als  die  durch 
! Rechnung  mit  constanten  spec.  Warmen  erhaltenen.  Alle  hier  au- 
j gegebenen  Zahlen  habe  irh  daher  nach  den  Le  Cbatolier'scben 
{ Formeln  der  spec.  Warme  fOr 

Koblenslare  . . . , s *=  0,20  -f-  Waaserdampf  s = 0,42  4 

UtjUv  X750 

gerechnet. 
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Zu8ammdD8«tcung,  Verbretmungswärme*  Planunentemperatur , absoluter  und  relativer  Preis  versohiedener  Oase. 
VerbreQDaagawtrne  ta  dampffOrmigeo  Waaeer. 

FluDineotemperatur  bei  Verbrennung  mit  kalter  Luft,  ohne  LuftObereehaM,  gerechnet  nach  Blaee. 

Preis  im  GroMbelrlebe  (fOr  1000  kg  Coke  = 0.)  in  Kreotera. 


1 ZoaamoitQeetiong  in  Vol.  */•  I 

Vert)r«D- 1 

rtUBnen- 

tnapsra- 

rar 

1 Preis 

AoanQtsung 
dea  C in  */« 

1kg  C 

gibt  cbm 

Gas 

Gas 

CO 

, H ! N 

CO. 

CH« 

C.11«, 
CfU«  etc. 

; 0 

UUQSS- 
wSnee 
1 cbm  = 

1 cbm 

lOüU 

Cal 

tbeoret. 

83.3 

— , 66,7 

- 

- 

- 

- 

1018 

1450 

0,80 

0,29 

69 

5,58 

practisch 

2ti,0 

wenig  68,2 

6.8 

wenig 

wenig 

wenig 

700 

1212 

0,38 

0,40 

55 

4.47 

COi  - OeneratorgM 
bei  1000* 

Iheoret. 

40,5 

— 59,5 

- 

- 

- 

1235 

1530 

- 

81 

5,80 

Doweoogas 

tbeoret. 

86,5 

9,2  54,3  ; 

- 

- 

1 - 

1350 

1560 

U,33 

0,24 

84 

5,11 

bei  »00* 

practiech 

26,8 

18,4  47,0 

7,2 

0.6  1 

1 1 

- 

- 

l-'t4S 

0,83 

O.VÖ 

86 

5.13 

Wasserga« 

theoret 

50.0 

SO.O  1 - I 

- 

- 

- 

-- 

2815 

1875 

0,75 

(2.40): 

0,27 

(0,86) 

WuserxsB  SJ.I 
»anB.O«B.<H«sa,s 

0,96 

4,14 

practiacb 

40,U 

50.0  1 5,0  , 

1 1 

«,6 

1 . • 

wenig  1 

1 

: 0.5 

2510 

1690 

2,01  i 
(3.06) 

j 0,80 
(1,22) 

Wsuertia  sa.T 

w.  OeAcr.GaiSi.» 

wasaQ.  1,0 
Oee.  0. 4,0 

SteiDkolilengas 

1 

|practisch 

8 

50  3 1 

; 1 

2 

82 

1 1 

5 

- 

5100 

B RoteUl 

1360 

9,5 

1,9 

22 

03 

Ofllgos 

practlach 

1 

1 

25.0 

- 

- 

Kohlenoxyd 

theoret, 

I00,u 

! i 

1 ; 

- 

1 

- 

- 

3U50 

1955 

1 

j 

69 

1,86 

Wasserstoff 

theoret. 

- 

1 mfi  \ — ! 

- 

1 

! - 

i - 

2580 

lA*» 

_ 

- 

- 

- 

In  vorstehender  Tabelle  habe  ich  diese  Zahlen  für  ver- 
schiedene Gaaarten  nach  ihrer  theoretischen  und  nach  ihrer 
praktisch  erzielten  ZusammenHetzung  Kusammengestellt  und 
auch  beil&ufig  den  Preis  {nach  den  derzeitigen  Wiener  Ver- 
hältnissen) derselben  beigefügt. 

Wir  haben  im  Generatorgas  also  ein  sehr  billiges  Qas, 
aber  auch  ein  solches  von  sehr  geringem  Heizeffcct  und  sehr 
niedriger  Flammentemperatur.  Dasselbe  wird  sich  demnach 
dann  nicht  zur  Incandeecenzbeleuchtung  eignen,  wenn  es  von 
der  Erzeugungsstelle  weggeleitet  werden  muss,  da  Zins  und 
Amortisation  derl.eitungBan]age  den  Preis  des  Gases  entsprech- 
end erhöhen.  Anders  dürfte  vielleicht  die  Sache  liegen,  wenn 
man  das  Gas  an  Ort  und  Stelle,  vielleicht  sogar  noch  mit  seiner 
hohen  Entstehungsteinpuratur  verwenden  kann,  dann  würde 
ee  gewiss  eine  billige  Lichtquelle  geben,  die  vielleicht  zum 
Betriebe  von  Leuchtthürmen  verwendbar  sein  könnte,  doch 
sind  Versuche  in  dieser  Richtung  noch  nicht  ongeetellt. 

Der  Verlust  der  2473  Cal.  pro  kg  KohlenstoS  bei  der 
Herstellung  des  Generatorgases  rührt,  wie  wir  gesehen  haben 
daher,  dass  wir  die  Entstehungswärme  nicht  ausnützen. 

Wollen  wir  dies  thun,  so  müssen  wir  einen  zweiten  Pro- 
zess eiuBchalten , der  unter  Wärmeverbniuclt  vor  sich  geht 
und  ebenfalls  ein  brennbares  Qas  liefert.  Dies  kann  nun 
auf  mehrfache  Weise  geschehen.  8o  z.  B.  gibt  Kohlensäure 
über  glühende  Kohle  geleitet  Kohlenoxyd  unter  Wttmiover* 
brauch  nach  der  Gleichung 

C + CO*  = 2CO; 

für  1 kg  KolilenstofI,  mit  der  entsprechenden  Menge  Kohlen- 
säure behandelt,  werden  dabei  3134  Cal.  verbraucht  Wir 
können  nun  gerade  so  viel  Kohlensäure  zuleiten,  dass  der 
Wämteniierschuss  von  der  Generatorgasbildung  genügt,  um 
die  Reduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  zu  bewirken; 
dabei  müssen  wir  aber  noch  berücksichtigen,  dass  die  Ke- 
duction  der  Kohlensäure  einen  gewissen  Temperaturgrad 
(ca.  lODO — 1200*  für  vollständige  Reduction)  benöthigt  und 
dass  die  abziebenden  Gase  diese  Tenq>cratur  annehmen  und 
mit  fortfüliren.  Berechnet  man  nun  wieder  mittels  den 


spezifischen  Wärmen  den  dadurch  statlfindenden  Wärmeab- 
! gang  und  richtet  danach  die  Kohleneäurezufuhr  so  ein,  dass 
I trotzdem  kein  Sinken  der  Temperatur  eintritt,  so  wird  man 
I zu  einem  Gasgemisch  — ich  will  es  »Kohlensäuregenerator- 
I gase  nennen  — gelangen,  welches  mehr  Kohlenoxyd  enthält 
als  das  gewöhnliche  Generatorgas  und  die  Verbrennungswämie 
! des  Kohlenstoffs  besser  auanüzt  Sie  sehen  in  der  genannten 
! Tabelle  die  diesbezüglichen  Zahlen. 

Ein  anderer  Prozess,  der  unter  Wärmeabsorption  vor 
I sich  gebt  ist  die  Zersetzung  des  Waaserdampfs  durch  glühende 
I Kohlen.  Die  Gleichung  ist: 
i H,0  + C=H. + C0; 

: dies  wenigstens  drückt  das  Endresultat  des  Vorganges  aus, 
, wenn  die  Reactionstemperatur  hoch  genug  gelegen  ist.  1 kg 
: Kohlenstoff  wird  hiebei  2324  Cal.  verbrauchen  und  da  wir 
I auch  hier  die  durch  die  entstandenen  Gase  fortgeführt« 

' Wärmemenge  berücksich  Ligen  müssen,  so  gelangen  wir  beim 
gleichzeitigen  Einblasen  von  Luft  und  einer  entsprechenden 
Menge  von  Wasserdampf,  wenn  wir  eine  Temperatur  von 
8(X>*  einbaltcn,  zu  einem  Gasgeinisch  von 
I 3b,5*/»  Kohlenoxyd 

9,2  */•  Wasserstoff 

j 54, 3*/*  Stickstoff, 

I wenn  wir  wieder  annehmen,  dass  keine  Kohlensäure  ge- 
I bildet  werde.  In  der  Praxis  entsteht  dabei  aber  auch  wieder 
etwas  Kohlensäure,  daher  weniger  Kohlenoxyd  und  mehr 
Wasserstoff.  Die  praktisch  erzielte  Zusammensetzung  eines 
Sülchen  Gases  ist  aus  der  genannten  Tabelle  ersichtlich. 
Mau  nennt  es  »Oowsengas«.  Da  der  Wosserdatnpf  billiger 
und  Jedenfalls  bequemer  herzustellen  ist  als  Kohlenmure, 
so  ist  dieses  Dowsongas  technisch  leichter  herzustellen  und 
besser  verwendbar  als  das  Kohlc-risäuregeneratorgns. 

Beide  sind  jedoch  noch  immer  gcringwerüilge  Gase,  ille 
‘ ähnlich  dem  Generatorgas  — obwohl  etwas  besser  als  dieses 
— nur  an  der  Erzeugungsstelle  Verwendung  finden  können. 

Wir  können  jedoch  die  beiden  Processe,  nämlich  den 
Wärme  liefernden  Generatorgasprocess  und  den  Wärme  ver* 
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brauchenden  Procew  der  Waseerdampfierlegung  von  einander 
trennen,  entwe<ler  räumlich  wler  zeitlich  trennen,  und  ge- 
langen  dann  zu  zwei  getrennten  Gaaen:  dem  Generatorgas 
einerseits  und  dem  Woseergaa  andererseits. 

Wollen  wir  die  rauinÜche  Trennung  vornehmen,  so 
messen  wir  Rntorlen  oder  ähnliche  Apparate  verwenden,  in 
welchen  öber  Kohlen  Waaserdampf  geleitet  wird  und  welche 
von  aussen  durch  die  Gencraturfrashildung  geheut  werden. 
Will  man  dabei  auf  die  Bildung  des  Generatorgasea  ver- 
zichten und  nur  W^aasergas  erhalten,  so  kann  man  natürlich 
den  Wärme  liefernden  Vorgang  durch  eine  gewöhnliche  Hei- 
zung, d.  h.  also  Verbrennung  der  Kohle  direct  zu  Kohlen- 
säure, ersetzen.  Die  ersten  Versuche  zur  Darstellung  dee 
WaoBergaaes,  die  schon  vor  mehr  als  hundert  Jahren  ange- 
etellt  wurden,  grfindot)‘u  sich  auf  di^os  Princip;  jedoch  die 
Uebertragung  der  Wänne  durch  die  Retorlenwandungen  hin- 
durch ist  eine  sehr  unvollkoRimene,  und  so  kam  es,  dass 
man  dabei  nur  einen  sehr  geringen  Bruchtheil  des  Heiz- 
werthee  der  Kohle  in  das  Wassergaa  überführen  konnte. 

Mau  hat  sich  daher  bald  entschlossen,  beide  V^orgänge 
in  demsellM^n  Ap{>arat  ablaufen  zu  lassen  und  das  Heizen 
und  die  Wasseigaserzeugung  zeitlich  von  einander  zu  trennen, 
d.  h.  also  abwechselnd  im  selben  Apparat  einn3ol  Generator- 
gas und  daun  Wassergas  zu  erzeugen,  wobei  die  glühende 
Kohle  selbst  als  Warmespeichcr  aufzufassen  ist.  Dabei  ist 
man  auch  bis  heute  geblieben. 

Wir  haben  einen  ans  feuerfestem  Material  hergestelllen 
Thurm,  der  mit  Coke  beschickt  ist.  Kr  wird  nacli  der  Ent- 
zündung durch  einen  unten  eingeblaaenen  Luftstrotn  un- 
geheizt. Da  Koblenstoflf  im  üeberschuss  vorhanden  ist,  bildet 
sich  Kohlenoxyd  neben  dem  nicht  in  Reaction  tretenden  | 
StickstofT  der  Luft,  wir  erhalten  Generatorgas  und  setzen  | 
diesen  Procees  so  lange  fort,  bis  wir  ca.  lOfS)*  erreicht  hal>en.  ' 
Nun  denken  8ie  sich  den  Luftstront  abgesperrt,  ebenso  die  | 
OeSnung,  welche  die  entweichenden  Gase  ablässt  und  von  ; 
oben  Dampf  eingeleitet.  Dieser  zurlegt  sich  unter  Bildung  I 
von  \Vassergas,  welches  unten  durch  eine  vierte  Oeflnung  j 
entweicht  Wir  haben  vorhin  diesen  Vorgang  durch  die  | 
Gleichung  ausgedrückt:  I 

C-{-H,0  = C0-f-H.. 

Man  muss  aber  eigoutüch  aunebmen,  dass  zunächst  aus 
Kohlenstoff  und  Wai>»>er  Kohlensäure  und  WasserstofI  ge- 
bildet wird; 

C+H.O«CO.-l-2H..  i 

Das  Gemisch  von  Kohlensäure  und  Wasserstoff  streicht  aber  i 
durch  eine  lange  Schicht  glühender  Kohlen,  daher  wird  die 
RohicusUure  zu  Kohlenoxyd  rcducirt,  vorausgesetzt,  dass  die 
Temperatur  hoch  genug  ist  Im  Allgemeinen  ist  auch  die 
die  Bildung  von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  erwünschter, 
als  die  Bildung  von  Kohlensäure,  da  letztere  eben  werthlos 
ist  und  nur  eine  Verunreinigung  des  Wassergasos  darstellt,  ; 
deren  Entfernung  verhältnissmässig  hohe  Kosten  verursacht 

Wir  werden  also  trachten,  durch  hohe  Temperaturen  die  I 
Reduction  zu  Kohlenoxyd  möglichst  vollständig  zu  machen.  I 
Aus  dieeem  Grunde  leiten  wir  die  Luft  zum  Warmblascn  von  | 
unten  ein,  den  Dampf  zur  Gaserzeugung  dagegen  von  oben,  | 
weil  dann  das  Wassergas  allmählig  in  immer  höhere  Hitz-  i 
grade  gelangt  und  so  nahezu  frei  von  Kohlenräure  unten 
entweicht 

Wie  wir  schon  erfahren  haben,  ist  die  Umsetzung  des 
Dampfes  in  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  mit  Wärmever- 
brsacb  verknüpft,  ausserdum  nimmt  das  entstehende  Gas 
eine  gewisse  Wärmemenge  mit,  daher  nimmt  die  Temperatur 
im  Generator  während  des  Dampfeinleitens  ab.  Je  weiter 
die  Abkühlung  vorschreitet,  in  desto  geringerem  Maasse  wird 
die  Kohlensäure  reducirt,  dalier  bekommen  wir,  je  länger  ^ 
wir  Dampf  einleiten,  was  man  mit  dem  Ausdruck  iGasen«  : 
bezeichnet,  desto  mehr  Kohlensäure  in  das  Wassergas.  Wir  I 


dürfen  also,  um  den  Kohlensäuregehalt  nicht  zu  hoch  hinauf- 
zutreiben, die  Hitze  nicht  unter  einem  bestimmten  Grail  (in 
der  Praxis  etwa  6()0 — BOD*)  sinken  lassen,  sondern  müssen  dann 
das  Gasen  unterbrechen  und  wiederum  Luftzufuhren  (»Warm- 
blasen«), um  wieder  die  anfängliche  Temperatur  zu  erreichen; 
dabei  entsteht  natürlich  wiederum  Generatorgas.  Wollen  wir 
berechnen,  wie  viel  Kohle  in  Generatorgas  verwandelt  werden 
muss,  um  eine  bestimmte  Menge  Wassergas  darstellen  zu 
können,  so  mü.'>sen  wir  uns  an  folgende  Ableitung  halten: 

Durch  die  Bildung  des  ersteren  muss  der  Wärmeverlust 
bei  der  Entstehung  des  letzteren  gedeckt  werden.  Dieser  be- 
trägt für  1 kg  Kohlenstoff  2324  Calorien,  ferner  beträgt  die 
vom  Wassergas  mitgefübrte  Wärmemenge,  da  aus  1 kg  Kohlen- 
stoff 2,333  kg  Kohlenoxyd  und  0,107  kg  Wasserstoff  ent- 
stehen und  dis  8|}eciiischen  Wärmen  des  Kuhlenoxydee 
0,245,  die  des  WaaperstofTes  zu  3,409  gerechnet  werden  kann 
für  die  mittlere  Temperatur  /: 

f (2,333  X 0.245  -f-  0,Iü7  X 3,409)  = f • 1,042  Calorien, 
somit  ist  der  gesammte  Wärmcvurbrauch  beim  Vergasea 
eim«  kg  Kohlenstoffes  mittelst  Wasserdampf: 

2324  -f  1,042  < Calorien, 

wenn  wir  reinen  Kohlenstoff  verwenden  würden.  Die  prac- 
tisch  verwendete  Kohle  (z,  B.  Coke)  enthält  zwar  auch  Asche 
und  diesem  nimmt  auch  etwas  Warme  auf,  doch  brauchen 
wir  diese  nicht  zu  berücksichtigen,  denn  wir  gewinnen  sie 
wieder,  weil  wir  die  Luft  eben  unten  einleiteii,  diese  sich 
also  an  «lern  daselbst  angusammelten  Aschen-  (Schlacken-) 
Kegel  erwärmt,  also  die  Wärme  der  Schlacke  wieder  in  den 
Generator  zurückführt. 

Der  oben  bezeichnete  Verlust  ist  durch  Warmblasen  zu 
ersetzen.  Werden  hiefür  x kg  Kohlenstoff  verbraucht,  so 
entstehen,  da  dabei  aus  1 kg  Kohlenstoff  2473  Calorien  ge- 
liefert wer>len 

X . 2473  Calorien. 

Davon  werden  aber  wieder  bei  der  mittleren  Temperatur 
von  einige  Calorien  weggeführt  und  zwar,  weil  aus  1 kg 
Kohlenstoff  2,333  kg  Kohlenoxyd  und  kg  Stickstoff  ge- 
bildet werden  (spec.  Wärme  des  Stickstoffes  0,244): 

X 4 (0,245  X 2.333  + 0,244  X ■4*H€6)  = x . 4 . 1,716  Calorien, 
folglich  haben  wir  scbliosslicb  die  Gleichung: 

2324  -}-  1,042  4 =x  - 2473  — x-4  . 1,716; 
daraus  folgt  für  eine  Temperatur  von 
X * 2,37. 

Für  jede«  in  Wassergas  öbergeführte  Kilogramm  Kohlen- 
stoff müssen  daher  2,67  kg  Kohlenstoff  in  Generatorgas  ver- 
wandelt werden.  Daliei  entstehen 

aus  1 kg  Kohlenstoff  1,664  cbm  Kohlenoxyd  -j~  1,664  cbm 
Wasaeretuff  as  3,728  cbm  Wassergas 
und  aus  2,67  kg  Kohlenstoff  5,35  cbm  Kohlenoxyd  -f  iU,70  obm 
Stickstoff  =:  16,05  cbm  Generatorgas, 
also  sind  zur  Erzeugung  von  1 cbm  Wassei^'ss  erforderlich: 
= l.Oi  KohlenrtoS 

und  entstehen  nebenbei  ==  4,3  cbm  Generatorgas. 

In  der  Praxis  ret^hnet  man  für  1 cbm  Waasergaa  1 kg 
Kohle  und  entstehen  nur  4 cbm  Generatorgas.  Dass  weniger 
Generatorgas  entsteht,  als  nach  vorsiebender  Rechnung  er- 
forderlich, hat  seinen  Grund  hauptsächlicli  darin,  dass  beim 
Warmblasen  ein  Theil  des  Kohlenstoffes  nicht  nur  zu  Kohlen- 
oxyd. sondern  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  daher  mehr 
Wärme  liefert,  als  berechnet. 

Nach  der  theoretischen  Ableitung  sind  in  den  aus  1,04  kg 
Kohlenstoff  entstandenen  Gasen: 

in  1 cbm  Wassergas 2613  Cal. 

in  4,3  chm  Generatorgas  . . . 4377  Cal. 

Summe  7190  Cal. 


Diy!tL:cl  i 't  - ■■  ‘^U 
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ßerückj^ichtigen  wir  noch,  dase  die  Gase  heias  (8fX>*) 
entweichen,  so  müssen  wir  noch  hinsufügen 
ffir  1 cbm  Waseergaa: 

(0.0448  X -I-  U,«257  X 0,245)  • 8tVi  = 245  Cal. 

für  4,3  cbm  Generatorgas: 

(0,4172  X 0.245-1-0,8333 X0,244)-8(X)-4, 3=  1047  Cal. 

Samme  1202  Cal. 

und  haben  dann  aU  Summe; 

7190  -f-  1292  s=  8482  Cal.. 

also,  wie  natürlich  den  in  den  1,04  kg  Kohlenstoff  enthal- 
tenen Werth.  Von  der  vorhandenen  Vcrbrennungswärme 
des  Kohlenstoffes  sind  <lementsprechend 
33,2%  im  Wassergas 
51,6%  im  kalten  Generatorgas 
15,2%  Verlust 
100,0. 

Wenn  wir  nun  auch  nur  etwas  mehr  als  33%  des  Hei»- 
werthes  der  Kohle  im  Wassergas  wiederfinden,  so  hal>en  wir 
doch  hier  ein  hochwerthigos  Uaa,  welches  sich  auch  »ur 
Fernleitung  eignet,  und  es  steht  uns  ausserdem  frei,  die 
weiteren  51,6*y*,  die  im  Generatorgas  enthalten  sind,  nuU- 
bringend  zu  verwenden. 

Bevor  ich  dies  bespreche,  will  ich  Ihnen  jedoch  eine 
genauere  Besclmübung  des  Apparates  geben,  wie  er  s|>eciell 
bei  uns  in  Mitteleuropa  zur  Darstellung  des  Wasaergases 
dient.  Er  ist  nach  Patenten  der  Duriiuunder  Wiisst-rgas- 
Actien-Geseilschaft  construirl 

Ein  mit  feuerfesten  Steinen  {ChainoUe';  ausgekleideter 
Thurtn  bildet  den  Generator,  welchen  Sie  sich  mit  Coke  ge- 
füllt denken  wollen.  Der  Unterbau  ist  ein  wenig  erweitert, 
in  ihm  setzt  sich  der  Schlackeukegel  an.  Zwischen  diesen 
beitlen  Theilen  sehen  Sie  ein«  Einschnürung,  durch  einen 
ringförmigen  Waaserhehülter  gebildet.  Es  ist  der  sogenannte 
Knhlring  und  hat  den  Zweck,  die  abschoielzende  Schlacke 
rasch  abzuküblcn,  so  dass  sie  erstarrt  und  abbröckelt,  ulme 
sich  an  <ler  Auskleidung  des  Generators  fcstzusetxen. 

Die  Luft  wird  im  utUeron  Theil  des  Generators  ein 
geblasen.  Sie  tritt  aus  einem  Ventilator  durch  ein  Rohr 
zunächst  in  ein  Schiel>er\'entil,  dann  streicht  sie  über  den 
heissen  Bchhu;keukegel.  erwärmt  sich  dabei,  strömt  dann 
durch  die  ganze  Cokeechicht,  erhitzt  diese  unter  Bildung  von 
Generatorgas,  welches  schliesslich  durch  ein  Kcgelventü  ent 
weicht.  Hier  winl  ihm  noch  Gelegenheit  gc^boten,  die  mit- 
geffihrte  Flugasche  abzusetzen.  Ist  nuu  der  Generator  in 
voller  Gluili , so  wird  das  eben  genannte  Kegelventil  ge- 
schlossen. eWneo  die  Luftzufuhr  abgesperrt;  letzteres  ge- 
schieht durch  das  Schieberventil,  indem  gleichzeitig  eine 
Verbindung  mit  dem  Ableitungsrohr  für  das  Wassergas  her- 
gestellt wirtl.  Diese  Umsteuerung  erfolgt  durch  einen  einzigen 
Handgriff  des  Arbeiters,  indem  derselbe  ein  auf  dem  Arbuits- 
plateau  befindliche»  Steuerrad  dreht,  welches  mit  dem  Ge- 
neratorgasventil und  dem  Schieber  in  Verbindung  steht. 
Nun  lässt  man  oben  durch  einen  Halm  Dantpf  einströmen; 
es  bildet  sich  in  der  langen  Cokeschiebt  Wassergas.  welches 
natürlicb  heiss  «lurclt  den  Schieber  entweicht.  Um  diesen 
vor  der  Einwirkung  der  llttze  zu  schützen,  ist  er  durch 
Wasser,  welches  derselbe  in  einem  kastenförmigen  Aufsatz 
enthält,  gekühlt.  Nach  beiläufig  fünf  Minuten  langem  Gasen 
ist  der  Generator  soweit  ahgekühlt,  dass  eine  neue  Erwär- 
mung iiöihig  ist;  die  Dampfzufuhr  wird  abgeetellt,  das 
Stcuerra«!  zurackgedreht  und  somit  wieder  wanngeblasen, 
was  ungefilhr  lehn  Minuten  beansprucht.  Ich  habe  nur  noch 
eine  doppelt  verschliewbare  Oeffnung  zum  Nachfüllen  der 
Coke  (Chargirtrichter)  und  luftdicht  schlicasende  Thüren  zum 
Knlnehmen  der  Schlacke  zu  erwähnen.  Ist  der  Generator 
für  kurze  Zeit  ausser  Thätigkeit  zu  setzen,  so  bleibt  das  Ge- 
neratorga^ventil  und  ein  kleiner  Spall  der  unlervn  Thören 
offen,  so  dass  der  geringe  Luftzug  die  Kohle  glühend  erhält 


Es  wirft  sich  nun  die  Frage  auf,  wie  man  die  Generator- 
gase nutzbringend  verwenden  kann.  Wir  müssen  berück» 
sichtigen,  da«  sich  eine  Fernleitung  derselben  ihrer  Gering* 
werthigkeit  halber  nicht  rentirt.  also  sind  sie  an  Ort  und 
Stelle  zu  verwenden,  und  zwar  möglichst  nahe  am  Generator, 
damit  wir  auch  die  mitgeführte  Wärme  ausnatzen  können. 
In  einem  grösseren  Etablissement,  in  einer  Fabrik  oder  der- 
gleichen wird  sich  leicht  eine  Gelegenheit  entweder  zu  me- 
tallurgischen Zwecken  oder  tum  Anheizen  eines  Kessels  etc. 
finden.  Besteht  jedoch  eine  Wassergasanlage  für  sich,  so 
sind  solche  Gelegenheiten  nicht  vorhanden  und  wir  müssen 
versuchen,  die  im  Generatorgas  aufg«'speicherlen  Calorien 
für  den  Wassergasprocees  seihst  zu  verwerthen. 

Der  Gedanke  liegt  nicht  fern,  beim  Wannblason  »o  viel 
Luft  einzublascn  und  durch  möglichst  kurze  Kuhlenschichten 
streichen  zu  lassen,  so  dass  wir  das  gebildete  Generatorgas 
noch  im  Generator  zu  Kohlensäure  verbrennen  könnten,  und 
BO  ein  rascheres,  weniger  Kohle  verbrauchendes  Warmblasen 
erzielen  könnten.  Das  Kinblasen  von  viel  ülHirscböasiger 
Luft  ist  jedoch  praktisch  nicht  von  Vortheil,  weil  eben  dann 
auch  viel  mehr  Wärme  von  den  Verhrennungsgasen  fort» 
g<*führt  wird,  es  bleibt  also  nur  die  zweite  Möglichkeit,  die 
Luft  über  kurze  Kohlenschichten  streichen  zu  lassen.  Man 
könnte  ».  B.  <He  Luft  nicht  von  unten,  sondern  sidtwilrts 
einblasen  und  ebenso  die  Verbrennungsgaae  seitwärts  ab- 
ziehen  lassen,  so  dass  die  Verbrennung  im  Generator  nicht 
von  unten  nach  oben,  nondem  von  recht»  nach  links  erfolgt. 
Herr  Blass,  der  frühere  I-eiter  der  Wassergas-Versuchsstation 
in  Essen  hatte  jedoch  die  Freundlichkeit,  mir  mitzulheileti, 
daa.<(  bei  diesem  Verfuhren  eine  nochtlteilige  Schlaekt-nbildung 
an  den  Ofenwandungen  eintriite  und  es  dealialh  nicht  aus» 
fahrbar  wäre.*) 

Dagegen  können  wir  die  Verbrennungswärme  der  Ge- 
neratorgase auf  andere  tt’eise  MTU'onden.  Führen  wir  ihnen 
die  nöthige  Verhretmungsluil  zu  und  entzünden  das  Gemisch 
in  einem  Würmespeicher,  z.  B.  einer  mit  feuerfestem  Material 
gefüllten  Kammer,  so  wird  die  Verhrc-nnungswurmc  zum 
grössten  Tlietl  hier  an  die  Steine  abgeben,  nur  ein  geringer 


Bruchtheil  entweicht  mit  den  alaiehenden  Verbrrnnung»- 
gasen.  Igelten  wir  dann  beim  »Gasen«  den  Dampf,  bevor  er 
in  di-n  Generator  tritt,  durch  diesen  Wärmespeicher,  so  wird 
er  beträchtlich  vorgewärmt,  bringt  viel  Wärme  zurück  in  den 
Generator,  die  Abküldung  beim  Gam-n  findet  daher  langsamer 
statt  und  wir  können  somit  bei  einer  Operation  mehr  Wasser- 
gas gewinnen.  Aiutatt  des  Dampfes  kann  man  auch  die 
zum  Warmblasen  verwendete  Luft  iiu  Wärmespeicher  vor- 
wärmen,  doch  erfordert  die»  schon  eine  compliciertere  Con- 
struction.  Es  sind  im  Laufe  der  Jahre  eine  grosse  Reihe 
von  Apparaten  ersonnen  und  auch  putentirt  worden,  welche 
nach  diesem  Princip  der  Dampf-  oder  Luftvorwärmung  con- 
struirt  sind,  doch  fordern  dieselben  mehr  Raum,  ein  grössere» 
Anlogeoapital  und  eine  aufmerk  saniere  Bedienung,  sind  daher 
nur  für  den  Grossbetricb  geeignet  Bei  kleinen  Apparaten 
spielt  ohnedies  der  Vt  rbrauch  an  Kohh-  nicht  so  eine  grosse 
Rolle  in  tlcn  Ausgaben  wie  beim  Gri>ssl>etrieb,  und  gibt  nuin 
lieWr  billigen,  einfachen  Apparaten  mit  einfacher  Bedienung 
den  Vorzug. 

Stellt  man  carburirte»  Wasserga»  her,  auf  das  wir  später 
zurückkommen  werden,  so  dient  ein  ähnlicher,  durch  die 
Generatorgase  aiJgeheiztcr  Regenerator  zur  Vergasung  des 
Carburirmaterials  (PeLroleumrückstände). 

Die  Zusammensetzung  des  Wassergases  soll  nach  der 

Theorie  sein:  , 

Vol.  % Kohlenoxyd 

5ü  Vol.  Wasserstoff. 


*}  Kiner  frenndlicheo  Mittheiiaog  des  Uetm  PahDebjelra 
entnehme  ich,  daiui  das  seitHcbe  .Anblasen  de«  Generatnra  in  Amerika 
beretla  geflbt  wird  and  bie<1nrch  «He  erbebte  Anabcnte  von  IJ)  cbm 
Gaa  pro  1 kg  Kohle  statt  1 cbm  erzielt  wird. 
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Natürlich  wird  in  der  Praxis  «in  solches  Ideal  niemals 
erreicht  Es  6nden  sich  im  Gase,  wie  es  dem  Generator 
entströmt,  als  Verunreinigungen  zuiiiichat  mitgeriasene  feste 
Partikelchen  (Flugasche),  dann  Kuhk-ns&ure,  hitickstofl.  Sauer- 
stoff, geringe  Mengen  von  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel* 
kohlenstoff,  ferner  Spuren  von  Cyanwaaserstofl,  Silicium* 
waaeerstoff  und  Eisenkohlenoxyd. 

Die  festen  SulMtanzen  lagern  sieb  hinter  dem  Generator 
sum  Theil  in  einem  aus  diesem  Grunde  angebrachten  Kasten, 
zum  Theil  bei  der  Waschung  des  Gases  mit  Wasser  in  einem 
gewöhnlichen  Coke*äcrubber  ab. 

Die  Kohlenimure  stammt  von  ungenügender  Reduction, 
also  zu  niedrigen  Hitzegraden  und  tu  kurzer  Cokeediicht; 
ihre  Bildung  kann  niemals  vollständig  verhindert  werden; 
sie  ist  auch  ihrer  geringen  Menge  halber  ohne  wosentlichen 
Eintlus«  auf  die  Ver«*endbarkeit  des  Gases  zu  Ileizungs-  und 
Belencbtungszwecken.  Man  läset  eie  daher  im  Wassergas, 
denn  ihre  Entfernung  durch  Kalkhydrat  ist  umständlich  und 
koeUpieüg  (ca.  0,2  Kreuzer  pro  Cubikmeter  ohne  Arbeitslohn 
bei  50*/«  Ausnutzung  dea  Kalks  und  fl.  2 pro  100  kg  Kalk 
gerechnet). 

Der  Stickstoff  entstammt  der  zum  Wormblaseu  verwen- 
deten Luft,  welche  sich  beim  Urostouern  noch  in  den 
Zwischenräumen  der  Cokesiückc  und  im  Raume  unter  dem 
Kühlring  beßndet.  Ebenso  der  Sauerstoff,  doch  tritt  er  in 
beträchtlich  geringerer  Menge  auf,  weil  der  grösste  Theil 
desselben  in  diesem  Momente  schon  zu  Kohlenoxyd  ver- 
wandelt ist.  Man  kann  die  Stickstoffmenge  verringern,  wenn 
man  kleinkörnige  Coke  verwen<let;  wollte  man  sie  gänzlich 
vom  Wac<sergase  abbalten,  so  müsste  man  beim  Gasen  die 
ertsten  Partieen  niclit  in  den  Gasbehälter,  sondern  in  den 
RaucliKchlol  blauen;  jedenfalls  könnte  man  den  Heizwerth 
des  Waasf.irgases  dailurch  um  Bctriichtliches  erhöhen. 

Schwefelwasserstoff  und  Schwefelkohlenstoff  entstehen 
aus  dem  Schwefclgeltalt  der  Coke.  .Man  entfernt  deu  Schwefel- 
wasserstoff auf  gleiche  Weist*  wie  aus  dem  Leuchtgase  durch 
Eisenoxydhydrat,  am  l>equeTnflteD  diirch  das  natürliche  Ra.“en- 
eisenerz.  Der  Schwefelkohlenstoffgebalt  ist  unbedeutend  und 
eine  Entfernung  desselben  üWrflüssig. 

Cyanwasserstoff  tritt  nur  in  sehr  geringen  Mengen  auf 
und  wird  im  Scrubber  von  dem  Wasser  zurückgehaJten. 

Der  SiliciumwHsnenstoff  bildet  einen  lästigen  Bestand- 
theil  des  Wassergase«.  Er  zerlegt  sich  leicht  unter  Bildung 
von  Kieselsäure  und  diese  setzt  sich  in  den  Leitungsrohren, 
im  Bcrubl>er,  sogar  auch  noch  im  Gasbehälter  ab.  Zufolge  <ler 
leichten  Zersetzlichkeit  des  Biliciumwasserstoffs  erscheint  es 
unwahrscheinlich,  dass  das  fertige  Wassergas  durch  längere 
Zeit  einen  Gehalt  an  dieser  Verbindung  beibebalte,  namentlich 
dann,  wenn  das  Gas  etwas  Sauerstoff  enthält;  denn  Silicium* 
Wasserstoff  verbindet  sich  rasch  schon  bei  gewöhnlicher  Tem* 
peratur  mit  Sauerstoff  unter  Bildung  von  Kieselsäure  und 
Wasser. 

Teber  die  Verunreinigung  durch  Eipenkohlenoxy<l  und 
de^n  Entfernung  werde  ich  zum  Schluß  einiges  rolUheilen. 

Die  Herstellung  des  carburirten  Wossergasea,  wie  erwähnt, 
durch  Beimischung  der  Zersetzungsproducte  von  schweren 
Mineralölen  zum  WaiwergaH  hat  in  Amerika  viele  Verbreitung 
gefunden  (es  sind  bisher  nordamerikanische  Htädte  durch 
376  Wassi  rgAsanlagen  beleuchtet).  Dort  liegen  die  Dinge  für 
die  Herstellung  des  StcinkohlenleuchtgaseH  ungünstig,  indem 
dort  keine  gute  Gaskohle  zu  finden  ist,  andererseits  sind  die 
VerliMtiiisse  für  die  Darstellung  von  carburirtem  Watisergas 
sehr  gOnstige.  Man  hat  dort  den  mageren  Anlhracit,  der 
eich  sehr  gut  für  den  Wassergasgenerutor  eignet  and  ausser- 
dem ein  »ehr  billiges  Carburirmateriol  in  den  Petroleum* 
nicksiäuden. 

Bei  uns  sind  die  Chancen  für  das  carburirte  Wassergas 
viel  schlechtere.  Da«  Waseerga«  an  sich  ist  bei  uns  schon 


I tbeurer  als  in  Amerika,  weil  wir  unsere  theuere  Coke  ver* 
I verwenden  müssen  und  wird  der  Preis  durch  eine  Carbuh* 
I rung  so  hoch  getrieben,  dass  er  sich  dem  des  Steinkohlen* 
I Leuchtgases  nähert  Unsere  Petroleumrückstinde  vertheueit 
nämlich  der  darauf  lastende  Zoll.  Vielleicht  werden  dis 
I Zollverhältnisse  später  einmal  günstiger;  vielleicht  wird  man 
I auch  einmal  einen  Apparat  conetruiren,  der  die  Verwen- 
dung von  Braunkohlen  oder  anderem  billigen  Brenn* 
matehal  gestattet;  erst  dann  würde  man  bessere  Aus- 
sichten haben,  carburirtes  Wosserga«  bei  ^una  einzuführen. 
Ich  will  daher  auf  die  Erzeugung  des  carburirten  Wasser* 
, gases  nicht  näher  eingoheu. 

I (Schlnas  folgt.  i 


I Ueber  verdichtete  Ga^e  und  nahtlose  Stahl* 

: behält<>i-  (Fla.*it-hen) '). 

I Von  Karl  Brug.  kgl.  b«yr.  Haoptmann  ä.  1.  s.  dea  GeneraJsUbe«, 
i Fahrer  der  Laftacbiffer  I..ehrabthef]DDg. 

Mit  elementarer  Gewalt  suchen  die  nahtlosen  stählernen  Ba- 
halter  — kurzweg  Flaschen  genannt  — Kiogang  io  die  Industrie  so 
erhalten,  indem  sie  flOsoig  gemachte  oder  horltgvspsimte  Qas«  ln 
bequemer,  haoilaamer  Weiae  fQr  die  verachieilensten  Zwecke  zor 
Verfügung  stellen. 

Dsher  nehmen  alle  diejenigen  Industriellen  n.  a w.,  welche  mit 
derartige«  Gauen  zu  thun  haben,  (lau  grösste  luteresse  an  dieser 
Tageafrnge,  zumal  da  zu  erwarten  su-ht,  daas  mit  der  allgemeinen 
Einfohrnng  der  nahtl<wen  Flaschen  binnen  Kurzem  gar  viele,  zur 
I Zeit  noch  nicht  Ubersehliare  Neuerungen  auf  den  teebniseben  Ge- 
' bieten  sich  ergebeu  wenien. 

Kachdeo)  ich  mic-b  bemüht  habe,  über  den  neaen  ludostrie- 
zweig,  welcher  die  Herstellung  der  nahtloeen  Slahlbebllter  und  deren 
Brauchbarmachung  in  sich  begreift,  so  viel  als  mir  möglich.  Nach* 
richten  und  Krfahruogen  zu  aammelu,  bal^e  kb  heute  die  Austeich- 
. DUDg,  Ihnen,  ee-hr  geehrte  Herren,  ein  gralrftngtcB  Bild  von  der  £äit- 
' Wicklung  und  dem  gegenwärtigen  Btonde  dieser  Technik  zu  geben. 

Als  I.aad,  in  welchem  nahtlose  Stahlbehaltcr  grosserer 
Form  zuerst  bcrgestellt  und  verwendet  wurden,  ist  England  zn 
bezeichnen 

Ka  war  das  Jahr  1!:^,  welches  die  Nachricht  brachte,  dasa 
ein  nach  Aegypten  entsendeter  englischer  Luftballon-Train  Behälter 
mit  eich  führe,  in  welchen  romprimiiier  Waseerstofl  enthalten  sei. 
Diese  Nachricht  hat  sich  beelätigt.  Die  Engländer  halten  sich  für 
ihre  überseeischen  Kriege  von  den  fahrbsreo  Gaserzeugern  — daa 
sind  compllcirte  Maschinen,  mit  welchen  das  Wasservtoffgas  ira  freien 
Felde  bcrgestellt  wird  — unabtiängig  gemacht  und  die  sicherlich 
ciofache  Idee  zur  Verwirklichung  gebracht,  das  fertige  Gas  in 
conprimirtcu)  Zustunde  nach  der  Gebranchsstell«  tu  trar<sporÜreu. 
Hierzu  wurden  stählerne  nahtlose  Flaschen  verwendet,  welche 
; bei  2,4  tu  Länge  einen  Diitcbmeaser  von  13  cm  Ivesaasen,  38— 3U  kg 
' wogen  und  mit  WasserstofTga«,  das  unter  130  Abnoephären  Druck 
i comprimirt  war,  gefallt  wurtien  Eine  solche  Flasche  liefert  sotlaon 
mnd  4 cbm  Gaa.  Diese  Bcliälter  balxm  sich  in  den  FeMzOgen  im 
f^ndan  und  im  Brachuana-Lande  Wwährt. 

Schon  im  Jahre  1387  sehen  wir,  dasa  auch  Italien  dos  gleiche 
Luftschiffer  Material  zu  dem  gleichen  Zwecke  nach  Msmaua  acbickte. 
Auch  in  dieser  aberaeelficfaeD  Campagne  haben  die  englischen  Be- 
hälter die  gehegten  Fj-wartnngen  vollkofpinen  gerechtfertigt. 

.Teder  Za  eifei  darflher,  ob  dflnnwandige  stählerne  Floachen  ffir 
stark  c<m>priniirles  Waast-rsioffgas  fest  nud  dicht  genug  gemacht 
I werden  kennen  und  ob  es  möglich  sei,  enlspret-hende  brauclibare 
' Ventile  berzostellen , welche  vinerM*it«  slxtolut  dicht  schUosaen, 
anderaeit«  aber  leicht  zu  handbahen  sind,  wurde  mit  diesen  Ver- 
suchen grössten  btiles  bmeitigt.  F.s  war  hiebei  erwiesen  worden, 
I dass  man  im  Stande  ist,  «las  Gaa  in  der  Heimat  herzustellen,  in 
stählernen  ualUlosen  Beblllern  unter  bis  dahin  nicht  gebräuchlichem 
! Drucke  zn  verdichten,  io  diesem  Zustande  monatelang  aufzubewaliien 

»)  Vortrag,  gehalten  in  der  >Iitglie«lerveriisn>mlung  de«  Poly- 
I techn.  Vereins  io  Manchen  am  23  Januar  Nach  detu  Bayer. 
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OQd  ta  trsntportlreQ  nnd  endlich  in  »ebr  einfecber  Weite  im  geKcbeoea 
Falle  lar  FallnoR  von  Luftballone  tuiTerwenden. 

Die  ersten  nabtlosea  Flaachrn  waren  in  fEngland  in  einer 
Staatsfabrik  bergeetellt  worden.  Die  Fabrikationsweiee  sollte  6e- 
beimnisB  bleiben.  Aber  schon  unter  dem  S9.  September  188<}  erwarben 
aich  die  Herren  Howard  Lane  and  Richard  Tannton  in  Eagtand  ein 
Patent  (Nr.  ISßTl)  auf  ein  Verfahren  tnr  Hcrstellni^  oshtloser 
BelOtUer  dorch  eiiifnchc«  Ziehen  von  Kohren  aus  Platten  oder  Hohl 
blocken.  Die  Firma  Tannton,  Dulmar«],  Lane  A Cie.  war  es  eoüann, 
welche  lulienlachen  Ofdeiere  die  nabtioeen  Flaschen  fOr  den  abesej'- 
nischen  Feldzug  verkaafte.  Durch  diese«  GeecliSft  wurden  die 
oahtloaen  Stafalhehalter  allgemein  bekannt  Dieeciben  waren  eo  ein 
UaodeUartikel  geworden  und  notbwendigerweiae  muaete  man  sich 
fragen,  in  wie  weit  diese  Flaachen  zu  Zwecken  ^der  Indnstrie  Ver> 
Wendung  finden  konnten. 

Das  Verlangen  nach  etarkwaudigen  und  doch  handeamen  Be- 
hlitem war  rege  geworden,  als  die  (Idasige  Kohlenaluro  in  den 
Handel  eingefdhrt  werden  sollte.  Man  stellte  daher  geschwvisste 
Rohre  aus  SchmiedeUen  oder  Btahi  her,  uchloas  die  beiden  Enden 
mit  eingeschweiMten  Bodenplatten,  durchlocbte  eodann  den  einen 
Boden  mit  einem  Gewinde  und  schraubte  In  dieses  ein  Ventil. 
So  entstand  die  allgemein  bekannte  Kohlenature  - Flasch«.  Es  sind 
nunmehr  etwa  12  Jahre  her,  daas  diese  Flaschen  in  den  Handel 
gebracht  wurden  und  mit  ihrer  Einführung  hat  die  Koblensiuro- 
Industrie  einen  gewaltigen  Anfsebwung  genommen.  Die  Actiengesell- 
eebaft  fdr  Kohlensäure -ludustrie  in  Berlin  besitzt  allein  45000 
aolcbcr  ßchllter.  ln  gans  Deutschland  aber  sind  davon  Ober 
lOOOUO  TorbandcQ. 

Diese  geechwelasteQ  Flaschen  können  aber  mit  den  nathloscn 
Stahlbehttitern  der  Gegenwart  bezüglich  Festigkeit  und  I.#eichtigkeit 
nicht  ooocurriren.  Daher  sehen  wir,  wie  seit  3 Jahren  zunAchst 
wiederum  in  der  Kohlensturc-Industrie  und  zwar  in  erster  Linie 
von  der  eben  genannten  Actiengeeellschaft  die  nahtlosen  Flaschen 
angenommen  werden.  Auch  zur  Versendung  des  fiflssigen  Stick- 
oxydais oder  dos  eogonannten  Lach-  oder  Lnatgases  kommen  seit 
mehreren  Jahren  kleinere  nahtioso  Stahlfiascbeo  in  Verwendung, 
Dsebdem  man  faiefnr  bis  dahin  die  goscbwei&stcn  BehAlter  gebraucht 
halte. 

AoAnglicb  zeichneten  sich  die  nahtlosen  Flaschen  de«  hoch- 
begabten  engliacben  Technikers  Lane  gf^enal>er  den  geechweimten 
weniger  durch  eine  bedeutende  IJeberlegenheit  io  der  Festigkeit 
und  Sicherheit,  als  vielmefar  hauptsächlich  durch  ein  sehr  viel 
geringeres  Gewicht  BUS.  Aber  die  Technik  schreitet  rasUo«  vorwärts 
und  dies  in  einem  um  so  rascheren  Tempo,  je  besser  ihre  Fahrung 
durch  tOebtig«  MAnner  ist  und  je  starker  das  Bedflrfnias  oder  die 
Nachfrage  auftritt.  ln  ganz  ausserordentlich  kurzer  Zeit  hat  Herr 
Lane  sein  Vertehreo  bedeutend  verbessert  und  damit  die  Ueber- 
seugnng  in  den  Intereesirton  Kreisen  gefestigt,  dase  die  Kxistens- 
bereebtigung  der  oahtlnecn  Flaschen  ausser  Krage  steht  und  die- 
selben  sehr  rasch  in  der  Industrie  sich  Eingang  verschaffen  werden 
und  zwar  Dicht  nur  in  cier  KohleDsAnnflodustrie  allein,  sondern 
oberall  da,  wo  hotdigespannte  Oase  in  bequemer  Form  zu  den  ver- 
schieilensien  technieehen  Zwecken  angeboten  werden  sollen. 

Zur  Zeit  besteht  8.  B.  «Ile  Saueratoff  fabrik  des  Herrn 
Dr.  Theodor  Elkan  in  Berlin  (N.  T^relerstraase  15).  Dieselbe 
kann  doch  nur  dann  lebensfähig  sein,  wenn  sie  den  Sauerstoff  in 
handsamer  Form  den  Coasumeuteo  zu  liefern  im  Stande  Ist.  Sol- 
ches ist  ihr  möglich,  indem  sie  den  Sauerstoff  unter  KA>  bis  800 
AtmoepbAren  Druck  ln  nabtioeen  Flaschen  versendet.  Dass  aber 
der  Sauerstoff,  weun  derselbe  auf  bequeme  Weise  lu  bekommen 
und  tu  gebrauchen  ist  und  wenn  sein  Preis  noch  billiger  wird,  als 
solches  gegenwArtig  der  Fall  ist,  eine  ausgobraitete  Verwendnog 
finden  kann  und  finden  wird,  dflrftc  ausser  Zweifel  sein. 

Da«  Verdienst,  die  englischen  Lane'srhen  Flaschen  in  Deutsch- 
land der  Allgemeinheit  bekannt  gemacht  nnd  auf  den  Markt  ge- 
bracht zu  ha(>eo,  gebohrt  Herrn  Dr  Th.  Foerstor  in  Berlin  (SW.  Alte 
JakolMttraase  fiX  Dieser  sehr  rOhrige  5fann,  welcher  iro  Zusammen- 
arbeiten mit  dem  mehrmals  genaonteo  Lane  sowohl  an  den 
Flaschen,  wie  insbesondere  an  den  Ventilen  bedeutsame  Verbes- 
serungen veranlasst  hat  und  welcher  sich  gans  besonders  bestrebt, 
dem  neuen  Industriezweige  der  hochgespannten  Gase  neue  Wege 
der  Verwendung  su  offnen  und  dadurch  immer  weitere  Abnehmer« 
kreise  fOr  die  Flaschen  tu  gewinuen,  hat  mir  mit  anerkenneaa- 
wether  BereitTwUllgkeit  ’die^Mehnahl  der  vorliegenden  Flaschea 


und  Ventile,  sowie  eiuen  kleinen  Moaa■i^Apparat  'zur  VerfOgung 
gestellt. 

Aber  auch  die  anderen  io  Betracht  kommenden  deutschen 
Firmen  haben  mich  mit  einschlAgigen  sach<liCDlichen  Mittbeilungcn 
sowie  tum  Tbeil  durch  Cebersendong  von  /«‘iebnungen  und  Probe- 
stOckon  untcretfitzt,  so  t.  ß.  Herr  Dr.  Elkan  durch  (JebcrlasBung 
einer  Ra1klichllam|7e  mit  tngehOrigen  Flaschen  mit  comprimirtem 
l^iauerstoff  und  Reduclrvcntilen  o.  e.  w.  üeber  all’  diese  GegensUnde 
wen!«  Ich  spAter  *n  sprechen  bähen.  Ich  vcrsudie  nunmehr  eine 
kurze  Skizze  von  der  Herateilungeweise  der  nahtloaen  StahlbehAlter 
seitens  der  verschiedenen  Fabriken  zu  entwerfen 

Dl«  PrioritAt  <ler  Fabrikation  dieser  Flaschenart  gehört,  wie 
berehe  bemerkt,  den  Engländern,  Daher  beginne  ich  mit  den  eng- 
liKhen  Firmen.  In  Birmingham  beflteben  zwei  grosse  Etablissements, 
in  welchen  nahtlose  SUblbebtlter  erzeugt  wenlen.  Es  sind  dies: 
die  bereits  genannte  Firma  Taunton,  Deimard,  Lane  A Oie. 
und  dann  die  Firma  Walker.  Ausserdem  befindet  eich  in  London 
die  Projectil-Com  p agnie,  welche  ebenfalls  nahtlos«  Stahl- 
flascheo  anfortigt.  Die  englische  Herstolhingsweiao  dieser  BehAlter 
fitiden  Sie  io  Glsser’s  Annalen  (Ar  Gewerbe  und  ßanweecn,  ßarvd  20, 
SeiUt  201,  bpschrivben,  indem  dorten  ein  Vortrag  des  Herrn  Hanpt- 
manns  von  Tschudi,  welcbeu  dersellie  in  der  Versammlung  <lc« 
Verein««  ffir  Eisenbahnkunde  vom  18.  April  1893  in  Berlin  ge- 
halten hat,  sum  Abdrucke  gelangt  lau  Die  «ioechlAf^ge  Stell« 
lautet : 


tDie  Herstellnng  der  nahtlosen  BehAlter  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  eine  kreinruode  Platt«  durch  den  Stempel  einer  meist  verticaleu 
bydranUscl.en  Presse  sn  eingedrOckt  winl,  dass  sich  _ 
der  Rand  der  Platte  aufwärts  biegt.  Unter  Anwendung 
von  immer  kleineren  Matrizen,  aber  Beibehniten  des- 
selben  Stempels  wird  die  Operation  etwa  zwolfmal 
wiederholt.  Dieses  Proasen  oder  Ziehen  erfolgt  theils 
in  beissem , theils  in  kaltem  Zustande  dee  Arbeits- 
stOckes.  Das  obere  noch  offene  Ende  des  so  «rhnltonen 
Cylinders  wird  in  mehreren  Hitzen,  bei  grossen  Bo- 
hAltcm  mit  dem  Dampriiammcr,  bei  kleineren  mit 
HsndhAmmem  io  Gesenken  nach  und  nach  so  zu- 
gi'xugen,  da»«  ein  80  nim  weiter  und  «benio  langer 
cylindrischer  Ha!»  entzieht,  I.eUterer  wini  durch  Ein- 
schwclss<'n  eines  Pfro|ifenit  geacbloeaen.  SpAier  wird 
der  Flaschenhals  auf  der  Drehi»ank  auf  der  vorderen 
Fläche  abge«ln-ht,  durchbohrt  «lod  mit  Gewinde  ver- 
»ehen.i 

Fig.  36  zeigt  den  Schnitt  eine«  polchcn  fertigen  Bs-  *’**• 
bAlters.  Ueberdie«  bieten  Ihnen  die  hier  ausgetegteu  Schnitt«  und 
Probefiaschen  ein  Oberuchtliches  Bild  von  dnn  verschiedenen  Grossen, 
wie  sie  zur  Zeit  im  Kandel  Vorkommen.  Die  kleinste  Flasche  nimmt 
noch  i kg  Kohlensäure  auf;  die  grösste  der  hier  vorhandenen  aber 
faset  bei  34,fi  I Wasacriohalt  86  kg.  Dieselbe  hat  einen  äusseren 
Durchmesser  von  803  mm  und  eine  Wandstärke  von  8 mm.  Der 
VollatAndigkeit  halber  darf  ich  noch  bemerken,  dass  nsbtlose  Stahl- 
bebälter  gleicher  Form  bis  su  3U6  mm  äusseren  Durchmesser  bei 
85UO  mm  Länge  in  England  hergestclit  wurden.  Die  hier  vorliogen- 
den  Flaschen  und  Schnitte  sind  sAiiimllich  engUsebeo  UrvproDga. 


ln  Deutschland  wurde  das  englische  Verfahren  (d<v  Herren 
Howard  Lane  und  Richard  Taunton)  ffir  Herstellung  nahtloser 
BeliAlter  durch  eiufache«  Ziehen  von  Rohren  aus  äiahlplatten  oder 
•HohlblOcken  nicht  patentirt;  nstOrlicherweise,  da  hier  so  Lande 
ein  ganz  Aholiches  Verfahren  zur  Anfertigung  von  Kupfer-  nnd 
Measing-Rohreo,  von  PatroneohDlsen,  MetallbOchsen,  Staniol-Flascben- 
kapeein  o.  dergl.  seit  einer  Reibe  von  Jahren  in  VerweDdung  war. 
Wenn  man  aber  daraus  den  Schluss  ziehen  wollte,  dass  die  deut- 
schen InduBtriellen  die  Einrichtung  von  Fabriken  zur  Ueratellang 
nahtloser  StahlbcliAUer  hätten  mit  Leichtigkeit  dorchffihren  ktanen, 
so  thätc  man  unrecht.  Denn  in  der  Technik  sind  es  zumeist 
Kleinigkeiten,  welche  den  endlichen  Erfolg  brinven  und  eine  sehr 
groae  Anzahl  scheinbarer  Kleinigkeiten,  muss  derjenige  wissen, 
welcher  nach  der  Iteaprochenen  Art  nahtlos«  Flaschen  anfertigen 
und  mit  diesen  concurrenzfähig  auf  den  Weltmarkt  auflreten  will. 
Sobald  indess  eine  allgemt-ine  Nachfrage  nach  solchen  RehAllem 
sich  «Instellte,  haben  einzelne  deutsche  Firmen  sich  nicht  gescheut, 
dl«  DOthwendigen  Erfahrungen  selbst  au  machen  nnd  zwar  mit 
Erfolg. 

Voran  ging  »Phoenix«  in  Saar  bei  Ruhrort  a’Rh.,  eine 
Actiengeoellachaft  fOr  Bergbau  und  Hottenbetrieb.'  Diese  Firma 
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hftt  anhmg*  de«  J«br««  1893  ein  gioese«  Pmswerk  «ur  Her* ' 
Mdlong  roQ  n«hüoeea  SubIfUsehen  und  OeechoMmSntelo  ein* 
geriehtet  and  eeit  einiger  Zeit  dem  Betriebe  Obergebeo.  Von  den 
aaf  den  Merkt  gebraehteo  Fteechen  kenn  men  nur  Oute«  berichten. 
Sie  hraooben  aeeh  eile  dem,  wee  men  hört,  die  Ooocurrea«  mit 
den  engllecheo  ßehlllern  nicht  au  «cheuen.  Di«  Finne  gibt  en, 
daee  ihre  Fleachen  denen  dea  Herrn  Lene  Qlierlegen  seien.  Nun, 
des  thon  netarlicb  euch  die  Qbrigen  deuteebeo  Firmen,  welche  ich 
noch  nennen  werde.  Beetimmtes  Ober  diese  Frege  kenn  ent  gengi 
werden,  wenn  genogsem  Delen  Ober  Festigkeit  u.  e.  w.  toq  smt* 
lieben  VersnehebehOrden  vorliegen  werden. 

Phoenix  het  bis  Jetat  awei  FlaschengrOssen  in  dso  Hendel 
gsbreebt,  nämlich  von  340  und  300  mm  äusseren  Durchmesser.  Die 
Wandstärke  hierfflr  sind  5 besw.  8 mm.  Zeichnungen  der  Schnitte 
dieser  Flaschen  liegen  Ihnen  vor.  Phoenix  wird  aber  in  der  I 
NäcKstseit  auch  Behälter  von  303  mm  äaaseren  Darchmeaser  liefern,  i 
nachdem  dieae  QrOese  xielfach  gewOnscht  iat. 


Materialea,  wie  die  engliachen  Flaschen  aufw^sen,  dass  sie  also 
bei  gleichem  Durebmeeeer  nnd  gleicher  Waodatärke  ongefäbr  unter 
demselben  Atmospbäron-Drack  aum  Zerspringen  gebracht  werden 
können.  Aber  im  Weiteren  seigen  die  Mannasmann-Behälter  eine 
bedeotend  grössere  Dehnbarkeit  des  Materiales  und  swar  dermssiien, 
dass  sie  mit  den  sebmiedeisemen  Flaschen  fast  aof  siner  und  der- 
selben Stufe  stehen.  Es  muss  dies  wohl  als  ein  Vorxug  beselcbDei 
werden.  Wenn  aber  die  Firma  sagt:  »ein  Meterial  mit  höherer 
Dehnung  wird  bei  örtlicher  Deanspruehung  a.  B.  durch  Schläge 
oder  StOsse  beim  Hinlallen  auf  Steinpflaster  oder  dergl.  einfach 
sich  einbeuieo,  während  ein  sprödes  Msterial  mit  geringsr  Dehnung 
in  einem  solchen  Felle  springen  wird,  ähnlich  wie  die«  bei  Qlae 
nnd  Oosseiseo  der  F^l  wäre«,  so  bat  sie  ja  mit  dieser  Anschauung 
Im  Allgemeinen  recht;  aber  Ich  muae  doch  beifflgen,  daas  auch  mit 
I den  encUechen  Flsacben  in  gefOlltem  Zoetande  der  Vereneh  gemacht 
j wurde,  dieeelben  ans  eehr  bedeutenden  Höhen  aof  barte  Gegenstände 
1 falten  so  lasten  and  dass  diese  Flaschen  die  Probe  bestanden 


SSMilwelMie  Mbml«l«elMnM  BsbUter  nahtlose  Stnhlbehaiter. 

Ft*.  M. 


Eine  andere  dentsche  Finna,  welche  nabUote  Stafalflaacbeu 
anferügi,  iat  die  Rheinische  Metallwsaren-  und  Ma- 
schin en* Fahr i k in  Düsseldorf.  Auch  in  dieser  Fabrik 
werden  dem  Vemehmeu  nach  Behälter  doreb  Preesen  hergeatellt 

Leider  konnte  Ich  weder  über  die  Flaschen  von  Phoenix 
noch  über  jene  von  Düsseldorf  amtliche  Angaben  beaügllch  der 
Festigkeit  erhalten.  Hingogen  liegen  derartige  Daten  in  genügender 
Zahl  Ober  die  nahtloeen  Behälter  vor,  welche  vot  den  Deutsch- 
Österreichischen  HsnaesmannBöbren-Werken  (Centraibureao:  Ber- 
lin, N.W.  Pariaerplsti  ti),  epedell  von  jenem  in  Bous  bei  Basrbrückeo 
gefertigt  werden.  Geber  dae  Manneemano- Verfahren  sur  Herstellang 
von  nahtlosen  Rohren  brauche  ich  mich,  weil  eolches  allgemein 
bekannt  ist,  nicht  anssusprechen. 

Die  Firma  eehreibt  in  ihrer  Preislist«  Na  10  vom  Aoguall893; 

»Das  Hsooesmann'scbe  Rohrwalsverfahren  ist  in  Besag  auf 
Auswahl  seiner  Materialien  in  keiner  Weise  beschränkt.  Man  kann 
vielmehr  alle  homogenen  Stahlsorten  vom  weichsten  EUemens-Martln- 
Slabl  bis  som  härtesten  Workieugstahl  nach  diesem  Verfsbren  sn 
Rohren  snswalsen.  Es  ergibt  sich  dabei  ein  ausserordentlich 
wichtiger,  speeiell  für  die  Pabrikstioo  der  KobleosäureBaacben  be- 
acblenswertber  Vorsog: 

»Es  werden  nämlich  durch  daa  Walzverfabren  alle  ungansen 
oder  poröeen  Stellen,  welche  im  Innern  dea  Blockes  vorhanden 
sind,  ansgesondert,  indem  solche  Stellen  nicht  etwa  ein  Rohr  mit 
poröser  Wandung,  sondern  ein  vollBtändiges  Aufreissen  des  Wsb* 
materiale«  ergeben.« 

Die  amtlicben  PrOluogsergebnisse  iaasen  erkennen,  dass  die 
Manneamaoo-FlascbeD  durchsebniUlieb  dieselbe  Bruch-Qrens«  des 


haben.  Immerhin  wären  Parallelvvrsoche  «ehr  iotereeeant  und 
werden  dieselben  elcheriieh  nicht  ausblelben. 

Eo  mir  vorliegendes  amtliche«  Attest  für  eine  Manneemann- 
Flasche  lantet: 

»ln  dem  Walawerke  der  Deutscb-Osteireicfaischen  Manneamana- 
rObren-Werke,  Abtheiluog  Boos  «rurde  mir  am  33.  November  1893 
ein  Stahlgtrftbss  vorgeführt,  welches  die  Nummer  8360  trägt  i 

»Die  Flasche  soll  nach  Angabe  des  Werkes  gefüllt  mit  100 
Atmosphären  oomprimirter  Luft  eus  einer  BOh«  von  6 m venehie- 
deoe  Male  auf  Eieenbahnschieuen  geworfen  worden  sein,  um  deren 
Haltbarkeit  und  Dichtsein  gegen  Oese  Im  geproesten  Zustande  so 
prüfen.  Dae  Aenssere  der  Flasche  aeigte  verschiedene  Einbeulungen, 
die  meinee  Eracblena  nnr  durch  ein  hetügee  Aofschlagen  entstanden 
sein  können.« 

»Die  so  beschriebene  Flasche  hat  einen  luaaeren  Durchmesser 
von  140  mm  bei  1U85  mm  Möge.  Dieeelbe  wurde  von  mir  mit 
einem  Ueberdruck  von  250  Atmosphären  vermittelst  Druckpumpe 
hydrauliacb  gepresst,  wobei  sich  keinerlei  Undichtigkeiten  teigten. 
Die  Wände  dea  Uefäases  widerstanden  diesem  Drucke,  ohne  eine 
bleibende  Formverändemng  wabmehmen  an  lassen  etc.  Zur  Wieder- 
erkennnng  des  Geflasee  habe  ich  auf  demselben  nebeostebendas 
Zeichen  (Reichasdler)  sofgeechlsgen.« 

»Am  13.  December  1893  wurde  mir  dieeelbe  Flasche  mit  10  kg 
flüseigsr  Kobleoeäure  gefüllt  wieder  vorgeführt  und  dieaetb«  ln 
meinem  Beieein  aus  einer  Hohe  von  6 m auf  einen  8tahibk>ck  ge- 
srorfen,  wobei  sich  wiederum  eine  neue  Einbenlung  aeigte.  Un- 
dichtigkeiten wann  jedoch  nicht  alchtbar  nnd  war  such  keinerlei 
Entweiebung  von  Kohlensäure  unter  Wasser  au  bemerken.«  gea.B. 
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üeb«r  DurthmMMT  ood  LAog«D  der  MsDnesmaoa-FlMchen  I crfOllt,  ds  bereit«  Rohre  bis  8 m hergestellt  ward  an  seien, 

ist  folgende«  so  bemerken:  Die  Finne  liefert«  bisher  eine  grossere  welche  ohne  besondere  Schwierigkeit  an  einem  Ende  tarn  Boden, 
SishI  nahtloser  Behälter  von  180  mm  toaserem  Durchmesser,  wird  ' an  dem  anderen  tarn  Flaacheohalee  eingesogen  werden  können, 
aber  aoeh  solche  von  20^  mm  biaoen  Kunem  in  den  Handel  bringen.  Vergleichende  Featlgkeitaangaben  fOr  die  englischen  Flaschen 

da  diesee  Ansmaass  von  vielen  Int«res«enten  begehrt  wird-  Besag*  eineraeita  nnd  die  Manneamann-Behiltcr  anderseits  finden  Sie  ln 
Heb  der  Lange  der  Flaacheo  wird  jeder  praktisch  tn  stellende  Wnoscb  No  43  dea  tEzport«  vom  Jahre  1893  (siebe  folgende  Tabelle^ 

Äuama&aa«  der  gebraucbliobeteo  oabtloaen  Stahlbebälter  (Flaschen). 

(Nebst  einxeloen  FesUgkoits-Angabeo). 
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Ebeodorten  verwahrt  sich  die  Firma  Mannesmann  gegen  den 
Vorwurf,  daaa  sie  die  Wandstärke  nicht  gteichmaasig  genug  her* 
Mellen  könne  und  fOgt  bei,  dass  in  den  ereten  Anfängen  der 
ManneamannrohrFabrikatlon  die  Glcichmassigkeit  der  Wandstärke 
allerdings  noch  manche«  zu  wQnschen  librig  gelaasen  habe,  da><s 
aber  seit  Jahroafriat  diese  Schwierigkeit  aufs  glänzendste  Qber- 
wtmdeo  sei,  waa  der  Uroatand  beweise,  dass  die  Deutscb-österreichi' 
sehen  Mannesmann-Werke  im  Laufe  des  Jahre«  1892  den  Gceammt- 
bedarf  der  kgl.  Eisenbahn-Directlon  Berlin  and  der  Berltnor  Ma* 
schinenban-Actiengesellschaft,  vormals  Rehwartxknpf  sie.  an  Loko- 
motivkcesclrohren , an  welche  bekanutUch  in  Bezug  aaf  Gleich* 
rekasigkeit  und  tadellose  QaalitKt  sehr  weitgehende  Anforderungen 
geetellt  wenlen,  in  Beatellang  bekommen  batten. 

Dis  anf  Fig.  26  8.  33  abgebildcten  nahtlosen  Flaaclien  und  deren 
Bdinitte  sind  auoschlieselicb  englischen  Urspruoges.  Sie  geben  ein 
oberslchtlicbes  Bild  der  verschiedenen  Qröasen,  welche  im  Handel 
Vorkommen.  Die  kleinste  Flasche  nimmt  noch  ein  Kilogramm 


6fis«ger  Koblenskore  anf.  Der  grösste  der  anagcetuUten  Behälter 
fasst  bei  34,6  I Wasserinbalt  36  kg  Koblenatnre  und  besitzt  bei 
einem  äusseren  Durefameeeer  von  9U3  mm  ein«  Wamletärke  von 
8 mm.  In  solchen  Flaschen  können  Gase  nnter  200  Atmosphären 
onbedsnklicb  comprimirt  werden.  Die  Behälter  platzen  erst,  wenn 
der  Druck  Ober  400  Atmosphären  gesteigert  wird.  Die  grachwcissUMi 
Flaschen  gelangen  schon  bei  einem  Druck  von  durchschuittlich 
330  Atmosphären  sum  Aafspriogeo,  obgleich  sie  doppelt  so  schwer 
sind  als  die  nalitloscti. 

{Schluss  folgt.) 
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deo  Docht  eDUOndct.  Behüte  AoelOecfaeni  wird  der  Behftlterp  ■<> 
weit  io  die  Hfilee  b hio^ngeeehobeD,  <Im$  der  Docht  eich  segeo 
daa  Aneettetdck  f legt. 
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ata  Ferrocyan  aua  DeatiUatjoDigiaaen  organiacher  aticlutoffbaltliter 
Körper.  — Zar  Keinigang  genannter  Gaae  anter  gleichseitiger  Ge- 
winnnng  ihnen  beigemengter  wertbvoller  Sobatanten  bedient  man 
eich  für  gewöhnlich  der  sog.  GaarelnLgnngamaase,  die  im  weaent- 
licben  aoa  Eieenoxydbydrat  beeteht  Da  eich  jedoch  hierbei  daa 
Cyan  des  Cyanammoninma  nicht  mit  dem  £iaen  verbindet,  gebt  ea 
nach  dem  angegebenen  Verfahren  verloren. 

Auch  dieeer  Tlieil  de«  Cyana  lleat  eich  nan  gewinnen,  wenn 
man  der  Gaareinigungsmasee  aolche  Cbemlealien  aaeetst,  die  dae 
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6,d*^  bew.  I0*te  der  Gaareinignngemaaee  suaetst 

SlasM  20.  BHsonbahnbetiieb. 

No.  68888  vont  19.  Mlrs  18'-'9.  Carl  LOhrig  io  Dreedeo. 
Straaaenbahnwagen  mit  Motoreobetrieb.  — Dae  Trieb 
werk  geatattet  daa  aofortige  Anfahr<-n  nach  vor-  oder  rQckwIrta  ao- 
wie  ein  achneilea  oder  langMnnea  Fahren  in  der  Welae,  daaa  ledig- 
lich dnrcb  EinrOeken  einer  Kupplung  daa  beaUlndig  laufende 
Riderwerk  aeine  Bewegang  auf  die  Radachae  aofort  Obertragen  kann. 
Ea  aind  su  dieaem  Zwecke  fOr  jede  der  vier  Bewegangaarten,  lang- 
aamer  und  acbneller  Vo^  und  ROcklauf,  besondere  CebertragODga- 
theiie  angeordnet,  welche  aich  dauernd  ln  Bewegang  befinden,  auch 
wenn  sie  eine  BewegungaOhertragung  nld)t  tu  vollsiehen  haben, 
damit  sie  beim  EinrOeken  unmittelbar  und  aofort  wirken. 

Klekssa  20.  Oasbareitang. 

No.  68624  vom  18.  Februar  1893.  (U.  Zuaats  snm  Patente 

No.  60304  vom  18.  December  1890;  vgl.  da  Joum.  1893,  8.  881, 
and  1.  Zuaats  No.  6789U,  vgl.  d.  Journ.  1893,  S.  706).  FleiacberdtCo. 
in  Ftankfurt  a.  M.  Gaadroekregler.  — Der  Qoadruckregler  dee 


71a  M- 

Patenta  No.  36090  (vgt.  d.  Joom.  1886,  6.  706)  iet  mit  einem  sweiten 
derart  vereinigt,  daea  die  Schwimmerglocke  Q dee  letsteren  die 
Glocke  fi*  dea  «raten  Reglera  ringförmig  umgibt  und  ein  VentU* 
rohr  A mit  Kolbendroeeelong  der  im  Patent  No.  6D304  gekenn- 
■eiebneten  Art  aafnimmt  Daa  in  den  Raum  S eingetreteoe  Oia 


geht  dnreh  Rohr  A in  die  Glocke  G,  gelangt  durch  B in  den  Raum  T 
I and  von  hier  dorch  C in  die  sweite  Glocke  B,  von  welcher  ee  in 
den  Raum  V tritt  and  von  hier  tur  VerbraoehsateUe  gelangt.  Hier- 
bei wird  dorch  doppelte  Droaeelung  dea  Gaaea  onter  getrennten 
I Bobwimmerglocken  eine  beaaere  Rcgelang  dee  Qaedruckea  herbei- 

gefohlt. 

No.  68634  vom  36.  Juli  1892.  F.  Btahlacbmidt  in  Haape 
L W.  Hembranbelaatung  an  Gaadruckreglem.  — Geber  der 
Membran  B ist  an  der  Stelle  dee  grOaeteo  Durcheeblaga  ein  Polater 


n«  19. 


in  Geatalt  einoe  mit  einer  MetalUcheibe  M verbundenen  elaatiachen 
Riogea  G angebracht,  snm  Zweck,  bei  Ueberecfareltuog  gewöhn- 
licher Druckechwaokungeo  die  Membran  dnem  Oegendmek  aoa- 
■eisen  tn  kOnnen,  der  aich  dorch  aotapreebande  Einatellang  dea 
Deckels  A mit  Federayatem  H dem  mittleren  aueaergewobnlleben 
Qasdrack  anpasaen  llaat. 

Klasse  42.  Instmmente. 

No.  67976  vom  6.  Juli  1892.  O.  Joaeit  in  Elbing. 
Inatrnment  lam  Hessen  von  FlOsalgkeits- 
stftnden.  — An  dem  nnteren  Ende  der  mit  einem 
Maaasatab  versehenen  Glasröhre  a ist  ein  Ventil  f an- 
geordnet,  daa  entweder  dnrcb  den  Flfiaalgkeitadruck  io 
Folge  seines  gegenflber  der  so  meeaenden  FlQaaigkeit 
verhlltniasm&saig  geringen  Gewichts  oder  dnrcb  einen 
hervoratehenden  Btift  beim  Aoftreffen  auf  den  Getess- 
boden  geöffnet  wird.  Die  FtOaaigkeit  tritt  aua  dem 
Geteaa  durch  die  Locher  h io  die  KObre,  bia  sich 
der  FlQaaigkeitaatand  in  beiden  aa^eglichen  hat. 

Nimmt  man  dann  das  loatmmeot,  dessen  Ventil  sich 
wieder  gescbloesen  hat,  heraus,  ao  kann  man  an  dem 
Haassetab  den  FlfiasigkeitMtand  io  der  RObic  aiileaeo. 
der  ingleieh  derjenige  im  Goftaae  lat. 

Klasse  49.  HetaUbearbeltung.  msohanlsohe. 

No.  68295  vom  8.  Min  1892.  (Zu- 
■aU  snm  Patente  No.  38194  vom  80  Mai 
1886;  Tgl.d.  Joom.  1887,  No  34,  & HUT). 

C-  A.  Paqueiin  in  Paria.  Flamm- 
■ trabl-Lsmpa  — Die  im  Patent 
No.  38194  beschriebene  Lampe  ist  mit 
einer  Regulirvorrichtung  venehen.  Die- 
selbe beeteht  aus  einem  Brennexkanal  *, 
welcher  dnrcli  einen  VentUkegel  btw. 
einen  StOpsel  6 abgeacblossen  werden 
kann.  Der  Brennerkaoal,  durch  welchen 
der  Lampe  die  brennbaren  Gaae  su- 
geffibrt  werden,  ist  daher  nur  an  der 
dem  Ventilkegel  b gegenOber  Liegenden 
Stelle  offen.  Durch  Nlbernng  oder  Ent- 
fernung dee  letaleren  von  auHen  her 
durch  Vermittelung  der  Schraube  e wird 
die  Gaasufnhr  und  damit  die  Klammenstlrtte  und  deren  Inteoaitlt 
regulirt. 


Pt«,  st. 


flg.  as. 
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Statistisch«  and  flnanzicll«  Mittlieiinngeii. 

AJfellii  (Oh.'Btjr«m).  (Elf'kiricitätawerk.}  Laut  Beachloaa 
b«ider  Collegien  vom  1&.  Deoember  d.  Ja.  worde  einem  Conaortinm 
die  CoDc«aaion  aur  Erbaaang  elnoa  ElektricilAtaworkea  im  Markte 
Aibling  ertbeilU  Mit  den  Arbeiten  aoll  noch  in  dieaem  Winter 
iMgonnen  werden  and  die  Betriebecrbffnang  tm  Laufe  dieeee 
Jahre«  erfolgen.  Die  ErlMiaang  dea  ElektricitRtawerkes  erfolgt  durch 
lagenienr  Erwin  Bnbeck,  den  Oeneralvertreter  der  Firma  0.  L. 
Kommer  & Co.  in  Dreadeo. 

Badageai.  (Erweiterung  dea  Ofener  Waaaerwerkes) 
Der  Magiatrat  acceptirte  die  Vorschläge,  welche  der  Bandirector 
and  die  Baucommiaaion  in  Betreff  der  Erweiterung  dea  Ofener 
Waaaerwerkea  eretattet  haben.  Diesen  VorachiageD  lufolge  aoll  der 
Baagachacht  der  Waraerwerkaatation  am  400  m verlängert  und  das 
Uaachinenhaua  derart  erweitert  werden,  daaa  ea  mOglirh  lat,  daa 
tägliche  Prodnctlonaquantum  von ‘JOüUO  auf  400UO  cbm  an  ateigern. 
Die  Kosten  dieaer  Erweiterungaarbeiten  sind  auf  fl.  240000  ver* 
anschl.-igt-  Nach  Vollendung  der  Erweiterung  wird  der  Urbanberg, 
dar  Murtinaberg,  der  RoaenhQgel  ond  die  hober  gelegenen  Partien 
de«  latenhegy  mit  LeiUingawaaacr  veraorgt  werden 

Fraiikeniteli  in  Ob.-Bchletien.  (Waaaervvraorgung.)*).  Die 
BtadiverorduvtenverBammlang  genehmigte  im  Decemher  vor.  Ja.  den 
Magiatralaanirag:  den  Civilingenieur  Pfeffer  in  Kalle  a.  8.  mit 
der  Auaarbeituag  «ine«  detaillirten  Projectaa  Ober  Anlage  einer  das 
gante  Stadtgebiet  umfaaaenden  Waaserletiuog  mit  BerQvkaichtigung 
einer  gleichseitig  in  Anaeicht  an  nehmen<len  AbfOhrnng  der  Ktlchen* 
ond  RegeowAaaor  durch  eiue  Rohrleitung  tu  beaufirugen  und  die 
dadurch  eotatehenden  Kosten  tu  bewilligen. 

firUaberi  in  Schl.  (Waaaerveraorgang.)  Die  Stadt  hat 
ln  der  Nahe  der  bisherigen  WaaBorvoraorgungaanlagen  fOr  den  Preis 
von  M 12CÜU  ein  grOaeerea  Grundstück  erworben,  auf  welchem 
neue  Quellbronnen  angelegt  werden  sollen. 

malgabiTB.  (Waaaerveraorgung.)  Die  Stadlverordnoten- 
Versammlnng  genehmigte  am  12.  December  vor.  Ja.  M.  &400  aur 
Bobrong  von  Tiefbrunnen  auf  dem  Terrain  dea  JugenrUpielpIaUrs. 
Falls  dieselben  gute  Reeultate  ergeben,  acdl  ein  Hebewerk  lierge- 
stellt  werden,  welches  in  Friedenaxeiten  eine  Ergftntung  des  Har- 
derahofer  Wasserworkea  bildet,  im  Kriege  aber  fOr  den  Fall  der 
Coupimog  der  Wasaenuglnge  tu  den  Harderahofer  Werken  einen 
Eraau  fOr  dioae  bieten  würde. 

Lalpilg.  (Waaaerwerk.)  Dem  Verwaltungabertcht  der  Stadt 
Leiptig  auf  daa  Jahr  181*2  entnehmen  wir  folgende  Angaben  über 
den  Betrieb  dea  Waaaerwerkes.  Trott  der  aueaerordentlich  gestei- 
gerten AnaprOche,  die  im  Huebaomtner  an  die  Leiatungsfshigkeit 
€le«  Werkes  geetellt  wurden,  vollxogen  sich  Betrieb  und  Vemorgimg 
auch  im  vorliegenden  Berichtsjahre  ohne  Störung  und  Mangel,  tu- 
mal  der  im  Bau  begriffene  westliche  FaMungsflOgtil  an  der  Naun- 
holtir  Betriebsaulage*)  bereit«  auahilfawels«  aur  Waaaerentoahme 
nit  berangesogen  werden  konnte,  als  in  der  aweiteo  Uslfte  dea 
Monats  August  der  Verbrauch  auf  längere  Dauer  den  Betrag  von 
81000  Tagcakubikmeter  au  Oberachreitea  begann.  Der  vorlSoGg 
faergeatclUe  Anachlnas  dea  einen  FasaungaflOgela  an  den  Sammel- 
hronDeo  wurde  der  Voraiebt  halber  bis  Ende  dea  Monats  September 
belassen,  und  dann  erat  an  seinen  endgiltigen  Ausbau  geaebritteo. 
Mit  ciieaer  Aufgabe  sngleicb  waren  einige  bauliche  Verinderaugen 
so  dem  lleberleitnngakopfe  des  bestehenden  üatlioheo  FlOgels  in 
Auaalcbt  genommen  und  ooter  steter  Rücksichtnahme  auf  den 
laafendeQ  Betrieb  aussufflhren,  aodaas  die  plangemOsae  Fertigstellung 
■ch  bla  in  die  leisten  Tage  dea  Jahrea  hiutog.  Der  neue  westliche 
ntigel  der  Naunbofer  Wasaerfasaang  besteht  aua  78  Rohrbrannen, 
die  tu  einer  nahesu  geraden,  annähernd  die  westliche  Verlingerung 
der  aiteu  Faseung  bildenden  Linie  von  der  BetriebaauUg«  gesen 
dis  Ortsiage  Naunhof  hin  aogeordnet  sind.  Die  gegenseitige  Ent- 
feroong  twiachen  je  swei  der  Brunnen  betrtgt,  ebenso  wie  der 
Abstand  des  ersten  von  der  Achse  dee  bereits  vorhandenen  Samuel- 
bnmoena  der  Botriebesnlage,  9 m,  nnr  swischen  dem  viert-  und 
Orittletxten  Braooeo  lat  aua  Örtlichen  Grflnden  eine  Lacke  von 
^ m gelassen,  eo  dass  die  geeammte  neu  hergeatellte  Paaaoi^  eine 
BrtHe  von  785  m beherraebt.  Der  Ictsto  Brunnen  ist  noch  rund 
^ m von  der  Qrentc  ilee  Bahnhofs  Naauhof  entfernt.  Die 

*)  Vgl  d.  Jouni.  1893,  8.  541. 

•)  Vgl.  d.  Joom.  1893,  8. 33fi. 


Breilenentwickelung  der  Faaeung  fand  hier  ihr  Ende,  da  die  schon 
' bei  einigen  der  vorhergehenden  Bohniogeo  im  tieferen  Untergründe 
bemerkte  Porpbyiklippe  sich  in  aebnellem  Anateigeu  aber  die  su- 
kOafllge  Linie  dea  abgeeenkten  Wasaerapiegela  tu  erbeben  begann. 
Diese  höbe  Lage  de«  Porphyre  worde  auch  weiterhin  in  einigen 
näher  dem  Bahnhofe  angelegten  Verauchabohrungen  wiedergefnoden, 
und  damit  die  schon  ans  anderen  Beobachtungen  getogene  Ver- 
muthung  beeUtigt,  doM  der  im  alten  Muldebett  sich  bewegende 
Gruodwaaaeratroin  In  der  HOlie  vou  Naunhof  durch  eine  auDäbemd 
der  Bahnlinie  folgende  Erhebung  dee  Porphyrs  im  Untergründe  in 
ewei  Arme  gelheilt  ist;  der  rechte,  Östliche,  davon  wird  von  der 
nunmehr  vervolUtändlgten  Fassung  auaachlieaalich,  aber  auch  nahe- 
tu  iu  seiner  ganten  Breite  beans|irucbt 

Die  Brunnoo  sind  mit  wenigen  AuBnahmen  mit  5 m hohen 
’ FUterkOrben  auagorOatet,  die  twiacheii  durchacbniUlich  11  ond  16  m 
I Tiefe  unter  Flur  in  der  unteren  groben  Kieaachicht  sich  befinden. 
Im  Qbrigen  gleichen  Ausbildung  und  Dorebfahrung  der  ganten  An- 
lage mit  unerheblichen  Abweichungen  der  bei  der  älteren  au- 
gewandleu  nnd  erprobten  Bauform.  Die  UebMleitung  der  neuen 
Faasnng  beginnt  mit  40Ü  mu  Lichtweite  und  taucht,  auf  7<.>U  mm 
gewachsen,  nel>«ii  und  getrennt  von  der  Ueberleitung  der  alten 
Fassung,  so  ilast  beide  im  Betrieb  von  einander  unabhängig  sind, 
in  den  Sammelbrunnen.  Jede  der  beiden  Hoberleitungeu  ist  an- 
mittelbar  vor  dem  Eintritt«  in  den  Sammelbrunnen  mit  einem 
Waasermeaser  versehen  wonleti,  um  die  Kotnabmen  aua  den  beiden 
FoBsangeu  laufend  getrennt  boatimmeo  tu  kOoDvn,  da  für  die  ältere, 

I im  Untergründe  des  Rtastswaldes  sich  erstreckende  nach  Masse- 
! gab«  der  entuommenen  Wasaerinengen  EnlBchldjgung  au  tahlen 
ist.  — 

Die  io  den  Vorjahren  begonnene  AuBdehnong  der  Versorgung 
anf  die  neueinverieibten  Vororte  machte  im  Beriehlajabrc  oirren 
weiteren  Fortschritt  durch  den  Anschluss  der  Tbeile  Schleuaslg  und 
Kleinuchocber.  Die  Veraorgnng  erfolgt  durch  einen  275  mm  weiten 
Abswoig  von  der  Uaoptleitung  für  das  westliche  Vervorguogsgebiet 
unmittelbar,  sowie  durch  Verbindungen  des  Vorthellunganelsee  mit 
dem  boreita  bestehenden  KohrneUu  dea  Woatuna.  Die  nach  Plänen 
ond  unter  Leitung  des  Uerrn  Baurath  Tbiem  ausgefOhrte  Arbeit 
war  bis  aut  einige  naebträgiisbe  Erweiterungen  mit  Ablauf  des 
Jahres  beonriet.  Da  jedoch  auch  die  ROckslände  in  den  ersten 
Monaten  dee  neuen  .lahits  noch  fcrtiggeetclU  wunlen,  lat  ln  den 
nacbstehenden  Angaben  daa  ganxo  neuverlegte  Rohmets  als  Zu- 
wachs aua  dem  Berichtsjahr  behandelt  Das  neue  Gebiet  wird  als 
Theil  dee  weltlichen  Vcraorguogagvhictes  von  der  dort  erricliteteu 
Zwelggeachäftsstelle  aua  verwaltet 

Wasserverbrauch.  Der  Abgleich  twiacbon  der  FOrder- 
menge  im  Laufe  nnd  den  BeeUlnden  tu  Anfang  und  Ende  dee 
Jahres  rrgieht:  Qlmmuinmen  am  1.  Januar  1893:  16867  cbm,  ge- 
fordert im  Jahre  1^92:  8834  944  cbm,  also  verfügbare  Menge: 
8341  SU  cbm;  hiergegen  wurden  ire  Jahre  1892  auigewendet: 
8323219  cbm. 

Dieser  Qeaammtaufwand  von  8323219  cbm  leigt  an  sich  gegen 
den  vorjährigen  im  Betrage  von  7 782  046  cbm  einen  Zuwachs  von 
541 173  cbm  oder  7,0*/*.  Wird  Jedoch  nach  Maaaagabe  der  vor- 
handenen Unterlagen  der  Aufwand  auageechiedeo,  der  nicht  un- 
mittelbar den  Zwecken  der  laufenden  Veraoigong  diente,  und  der 
verbliebene  Veibrauch  in  die  Antheil«  aerlegt,  die  den  drei  auf  ver- 
aebiedeoen  Stofen  der  Entwickelung  beflndlicben  Tbetton  dee  Var- 
aorgungagebietea  lugehoreo,  so  ergiebt  sieh  im  Vergleiche  mit  dem 
Vorjahre  folgende  Uebenicht: 

1891  1892 

cbm  cbm 

Verbrauch  im  westlichen  Versorgungsgebiele  403600  5185iO 

„ in  den  Vororten  rechts  der  Ploisae  600l.<U  700000 

„ im  SUtllgebiete  Uipxig  ....  7241700  7<*96UW 

Geaammtverbrsuch:  77072U0  8315000 

Aufwand  tu  Fällung  und  Spülung  neuer  Rohr- 
nette  und  aouetiger  Ncuanlagen  ....  74  BQO  8200 

GesammUufwand:  7782000  8 323  200 

Hiernach  teigt  der  thatsiehliche  Geaammtverbrauch  nicht  nur 
den  grosseren  Zuwachs  von  7,9*/*,  sondern  es  stellt  sich  ausserdem 
diese  Zunshme  als  das  Ergebnisa  entgegengesetster  Verändemogen 
dar,  einer  gani  erheblichen  Steigerung  dea  Verbrauches  in  aämmt- 
liehen  Vorortsgebieten  und  einer  Abnahme  dea  Verbrauche«  im 
engeren  Stadtgebiete.  Ea  ist  jedoch  eine  aolcbe  Zunahme  des  Ver- 
brauches io  den  Vororten  eine  durebsus  natargemässe  Erecheinoog 
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b«i  diOMa  Id  ernten  Entwickelnogsjabren  und  andaaerodcr 
Erwellerang  begriffeoen  VernorgimgBgebieten » wfthrend  der  BOck- 
(DOg  des  Verbrauches  im  engereu  Stadtgebiete,  mit  2,0%  des  vor* 
Jihrigen  Verbraoohea  der  im  Vorjahre  bereits  dort  beobacbtAten 
Abnahme  faet  genau  gleiehwerthig,  gleich  dieser  als  weiterer  Erfolg 
der  ailgemeioeo  EiofQbning  von  Waaeermeweni  su  beieichnen  ist. 
Beide  Ergebnisae  sind  nur  ala  gOnatige  su  betrachten  und  liegen 
vollkommen  innerhalb  der  erwarteten  Bewegung  doe  Verbraucba. 

(JngewObnlicbe  Verbftltoisae  dagf^n  woUt  die  Vertbeilung 
des  Goeammtverbraochee  im  Berichtsjahre  euf  und  twar,  wie  ecbon 
eingangs  hervorgebobea,  im  Sinne  einer  atitser  Jeder  Regel  liegen* 
den  Steigerung  dee  bOchaten  Tageeverbraucfaee.  Nachstehende. 
Zusammenstellung  der  Werthe  des  höchsten  und  mItUereo  Tsges- 
Verbrauches  nebst  VerhftUnUscahlen  fOr  daa  Berichte'  uixi  daa  vor- 
hergehende Jahr,  der  snr  üeberaicht  die  eotaprechenden  Angaben 
Aber  die  kleinsteo  Tageaverbrauche  angefUgt  aind,  ergiebt.  wgbrend 
defa  der  kleinste  Tageeverbranch  regelmftasig  entwickelt  und  in 
beiden  Jabreo  das  bekannte  VerhAllniM  0,<J5  sum  miUleren,  awisclieo 
beiden  gleich  diesem  eine  Steigerung  um  7,9*/*,  wie  fOr  den  Ge* 
aammtverbrauch  berechnet,  seigt  ffir  den  höchsten  Tagesvevbraudi 
sine  Steigerung  um  13,5*/«,  infolge  deren  dsa  VerhAltniaa  des  höch- 
sten tarn  miUleren  Tageaverbiaucbo  von  dem  Werthe  1,37  auf  den 
anaaergewOhnllch  hohen  von  l,ß?  w&ebst. 

1891  1S92 


Tagesverbranch 

cbm 

VerhlltnisB 

cbm 

Verhältniaa 

hflebater  . . . 

26415 

1,37 

35  751 

1,57 

mittlerer  . . 

90900 

1,0U 

32  720 

l.UO 

kleinfiter  . . . 

18676 

0.66 

14«>85 

0.66 

l>er  angeführte  Tageeverbrmuob  von  35  751  cbm  am  19.  August 
1883  hat  ln  der  zweiten  Uülft«  üieees  Mouata  eine  Reihe  nabe 
benachbarter  Werth«  Die  ausaeronlentliche  Hohe  ist  nicht  dareb 
eine  im  Bereiche  dee  Betriebet  liegende  Ursache  hervorgebracht, 
sondern  durch  dio  bekannten  besonderen  Verhältnisse  jener  Zeit 
zu  erklären.  Von  der  genannten  Menge  kamen  allein  8665  cbm 
oder  über  lO*/»  auf  den  Bedarf  für  Besprengnng  der  OSentlicbeo 
Strassen. 

WaeserfOrderung.  An  der  OeaammtfOrderung  dea  Jahres 
betheiligte  sich 

daa  Connewitaer  Werk  mit  1383438  cbm  =s  18,4 

«laa  Naunhof»  Werk  mit  704J606  • = H4.6*/o 

sosammen  8S34944  chm  1(X),0*/a. 

Die  genannte  antheilige  POrdaning  erfolgte  ln  ConoewUa 
durch  die  beiden  liegenden  Maschinen  in  znsammen  B661  Betriebs- 
ütunden  bei  einer  mittleren  Umdrehungsaabl  von  15,08  in  der 
Minute  und  einer  mittleren  POrderbObe  von  44,0  m,  so  dass  die 
mittlere  Beanaprurhong  57,2  Pferdestärken  betrog.  Hierzu  ver- 
brauchten die  zugehörigen  vier  Kessel  ln  gleicher  Betriebezeit 
810150  kg  Brennmaterial,  das  sind  91  kg  per  Stunde  and  den 
tjaadnitmetet  RoetlUche,  wahrend  die  dnrchachnittliche  Leiatnng 
mit  1 kg  Brennmaterial  zu  6971Ü  kg  sich  ergiebt.  Trotadem  die 
SaugliOhe  durch  writere  Abaenknng  des  Saugwaaserapi^ela  auf 
Cote  8,6  m über  Ehreoberger  Wehr  um  0,4  m aicb  erhobt«,  iat  die 
Gewimmtforderholie  um  0,7  m kleiner  als  im  Vorjahre,  weil  der 
Weiter  wachHende  Verbranch  im  weetlicheo  Vereorgung^ebiete  eine 
Verminderung  um  fernere  1,1  in  auf  Seiten  der  Druckhohe  brachte. 
Auaaerdem  ist  die  mittlere  Umdrehoogszahl  und  nach  Maasegabe 
beider  Werthe  auch  die  mittlere  Beauapraehung  etwas  geringer,  als 
im  Vorjahre;  dennoch  bat  aicb  die  Aosnutzung  de«  Brennmateriale, 
Oelanitaer  RuHkoble,  wie  früher,  infolgr  Wacluthume  der  zeitlichen 
Anstrengung  der  Maschinen,  noch  um  !*/•  gegen  das  Vorjahr  ge- 
hoben. Hierzu  geeellt  sich  eine  Verminderung  des  Rohlenpreiees 
um  8*i*  auf  M 1,656  für  100  kg,  ao  dass  eich  achlieaalich  die 
Kosten  für  dio  Leistung  von  1 kmt  ausgehobeoem  Wasser  and 
FOrderhObo  bervclinet  auf  83,8  Pf.  nnd  für  den  Kubikmeter  geforderten 
Waasei«  auf  1,05  Pf.,  beide  rund  4*/»  geringer  als  im  Vorjahre, 
stellen. 

Die  für  Naunhof  genannte  FOrdenuenge  werde  von  den 
dortigen  drei  Maschinen  in  sosammen  8642*.'«  Betriebsatunden  ge- 
liefert bei  einer  miUleren  TTmdrehangszabl  von  46Ji2  in  der  Minnte.  * 
Dabei  stellte  sich  die  mittlere  Förderhöhe  auf  88,7  m und  die  I 
mUtlerr  Bcanspmchnng  der  Maschinen  auf  86,6  Pferdeetärken.  Die  I 
Verftndeningen  der  angegebenen  Zahlen  gegen  die  vorjährigen  hängen  I 
mit  dem  Umstände  anaammen,  daaa  bis  sn  dem  schon  erwähnten 
ansbllfaweiaen  Anachloaae  dee  neuen  weatlichen  FasaongsBOgels 
die  alte  Faasnng  schon  mehrere  Monate  hindurch  bis  nahe  an  die 


Grenze  ihrer  LeUtungsfftbigkeit  beansprucht  war.  Je  näher  die 
Entnahme  dieaer  Grenze  liegt,  desto  gleichmäaaiger  muss  rie  Ober 
die  Zeit  vertheUt  werden,  am  die  Ergiebigkeit  der  Faasnng  sweck- 
mäasig  aniaanataen.  Da  nun  aber  zwei  der  Naunbofer  Maschinen 
bereitB  mit  40  Umdrehungen  in  der  Minute  in  vienmdswanzig* 
atüodigem  Betriebe  die  höchste  dauernde  Ergiebigkeit  der  alten 
Fusung  von  30000  Tageaknbikmeter  zn  fordern  vermögen,  eo  war. 
Je  attrker  die  tägliche  Entnahme,  am  so  mehr  die  UmdrehODgesabl 
diesem  geringeren  Werthe  zu  nähern.  Ulerans  folgt  die  Verminde- 
rung der  durebachniUltcbeo  Umdrebnogasafal  um  8*/«  gegen  das 
Vorjahr,  dey  auch  eine  Verminderung  der  Druckhohe  um  Ojl  m 
eotapriebt,  während  sich  audoreraeita  die  SaughObe  immer  noch  am 
0,4  m bis  zu  einer  dorcbschnittllcheo  Absenkuug  im  Sammelbrunneo 
von  6,3  m steigerte,  ao  dass  di«  gessmmte  Förderhöhe  noch  am 
0,8  m hoher  als  im  Vorjahre  sieb  stellt«.  Für  die  mittlere  Be- 
ansprucliung  der  Maschinen  Oberwiegt  die  Vermioderaog  der  Um- 
drehongasablen  und  stellt  auch  Jene  nahezu  um  8*,»  niedriger  ala 
im  Vorjahre.  — Für  die  geschilderte  Maschioenleistung  waren  die 
drei  Naunhofer  Kessel  S.59H*/«  Stunden  unter  Dampf  und  erforderten 
dabei  1744384  kg  Brennmaterial,  davon  wie  früher  rund  7*.‘«  zum 
Anfeuero.  Daa  Feuerungamaterial,  von  dem  im  Darehaehnitte  kg 
auf  die  Stunde  nnd  den  Quadratmeter  Roalfllche  kommen,  l>estaod 
ZU  60*/b  aas  der  früheren  Bchoilewitser  Pechkohle,  sn  3*i«  aus 
einigen  anderen  probeweise  verfenerten  Pechkohlenaorten  und  za 
48*1«  aas  Meaaelwitzer  Braookohle;  die  Verfeuerung  erfolgte  gleich- 
mäaaig  in  der  hierdurch  gegebenen  Miadmog  von  1 ; 1 zwischen 
Stein-  and  Braunkohle.  Die  Ananntzung  dea  Brennmaterial«  war 
mit  115  700  kgm  Arbeit  für  1 kg  Brennmaterial  nahezu  die  gleiche 
wie  im  Vorjahrei  da  sich  daneben  der  Preis  für  100  kg  Brenn* 
material  mit  Mk.  0,956  um  5%  geringer  stellte  als  im  Vorjahre,  ao 
Sndet  sieh  seblieaslicb  daaselbe  günstige  Ergebniss  mit  den  Koeten 
für  1 kmt  Leistung  aut  8,8  Pf-,  uod  1 cbm  geforderten  Wassert 
auf  0,84  Pf. 

Rohrnetz.  Auseer  einigen  Neurohriegnogen  im  alten  Stadt- 
gebiete, ferner  Neurohriegungen  untergeordneter  Robratrünge  im 
! bestehenden  weetliehen  Veraorgungagebieto,  endlich  Vermehrongea 
: der  Rohriingea  dnreh  fortgeeetzte  Heratellang  von  Zweigrohr- 
Verbindungen  im  alten  Rohmetse,  trat  tu  dem  vorjährigen  Eod- 
I beetande  ala  Hanptauwach«  der  Inhalt  dea  in  den  Jahren  1890  und 
' 1891  durch  den  Erweiterungsbau  in  den  Vororten  rechte  der  Pleiaae, 
j sowie  im  Westen  in  den  Gebieten  Schleuaaig  uod  Kleinzschocher 
I nenliergeetellten  RobroeUea,  Der  Geaanunti>estand  dea  Offeutlieben 
I Rohroetaee  für  den  31.  December  1892  betrag  389  713  lfde  m R(^, 

I 1796  Stück  Schieber  und  32v)6  Stüok  Poeten. 

j An  Abzweigungen,  die  von  den  OffeuÜichen  Leitnngeo  nach 

den  Gmndstflcken  führen,  waren,  nnter  Zufügung  der  ln  den  neu- 
angeeehlosaenen  Gebieten  vorhandenen  Bestände,  am  81.  December 
' 1893  im  geeammten  Vereorgungagebiet  9U1U  vorhanden.  Ao  allen 
j dieaen  Anlagen  oolataodeo  im  Laute  doe  Jahres  17  RobrbrOche. 

! Das  Waaaermeeserunternehmen.  Im  Laufe  dee  Be- 
richtsjahres gelangten  zu  dem  früheren  Bestände  neu  aor  Abnahme 
and  Verwendung  3529  Stück  Leopoldermeaser,  wogegen  15  Stück 
anderer  Systeme  wegen  Unbranebberkeit  von  der  weiteren  Verwen- 
dung auBtaschlieasen  waren.  Hiermit  ergab  sich  am  Jahresachluaa 
ein  Bestand  vou  8405  I-eopoldermeeaeni  und  2K9  Messern  anderer 
Systeme.  EiDschliessIich  der  Kosten  für  den  Zobehör  an  Schota- 
TorrichtangeD  ond  den  Einben  der  neogelieferten  Messer  aehliesM 
die  Endabrechaung  über  das  Unternehmen  für  den  31.  Dezember 
1893  mit  einem  Goeammtaufwaode  von  M.  616475,73  ab.  Mit  diesem 
Anfwande  ist  die  Anfgabe  der  allgemeinen  EinfObrnng  der  Wasser» 
meeaer  im  alten  Veraorgungageblete  eowohl,  wie  in  aAmmtUcheo  nen 
aogeechloeaeneD  Vororten  bis  auf  geringe,  lediglich  Verbrancha- 
atellen  für  Offentliebe  Zwecke  umfaaaende  Rflckatände  nnomehr 
beendet 

Für  die  geeammten  Mesaerbestände  waren  an  vertragamäsiiger 
Eutschädigang  and  sonstigen  Unkoeten  der  regdmäsaigea  Dnter- 
haltong  zu  zahlen  im  Laufe  dee  Berichtsjahres  M.  6410,10,  wogegen 
an  Miethen  emschlieasllch  der  Zahlungen  für  sehn  zu  Gunateo  des 
Waaaerwerka  entschiedene  Beanatandoogsproben  M.  65041,48  ver- 
mnnabmt  wurden.  Der  Ueberechuas,  vermindert  um  die  Zinaeo 
dM  Anlagekapitals  nnd  die  bei  Ankauf  von  Werthpapieren  ent- 
standenen ßpeeen,  dagegen  vermehrt  um  die  von  dieaen  Wertlien 
eingebraebten  Zinsen,  bat  den  aor  Tilgaog  und  Fjneuerting  ge 
gründeten  Fonds  für  Ende  1892  auf  einen  Bestand  von  M.  616M,G4 
I erhöht  Die  soeben  angeführten  aebn  zo  Ganaten  dea  Werkes  «ot* 
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■cbl«d«nen  BaazuUMdaogiprobeo  wAreo  loglekh  die  einsl^o,  die 
bn  l^nfe  des  Bericlitejehres  euttsaflndea  hetteo. 

Weeeerebgebe.  In  gleichem  MaMae»  wie  die  allgemeine 
Eiofabning  der  WaeaerineBeer,  ist  auch  die  DorcbfQbniag  der  Denen 
Waeeerwerbsordming  im  BerichtaJalire  an  einem  Abecbloeee  gelangt, 
der  eine  nrnfaaeendere  ^cbtnog  nnd  FeaUtellong  der  fOr  die  Ver 
biltnlsee  der  WaaMrabgabe  wiehtigen  Zahlen  ermfigUohte.  Veran- 
lagnttg  und  Erhebung  troo  Mindestbetrag  bestand  für  Inageeammt 
7204  GmadetOdte.  Die  Feststellung  des  Uiodeatbetragea  bat  einer- 
•eita  bei  nnr  hKnellcbem  Bedarfe  die  Anxabl  der  Torhandenen 
Wohnrautne.  KOehen,  Badeeinrichtuogen  und  Oloaeta.  andereraeita 
bei  nur  gewerblichem  Bedarfe  die  Ltcbtwelle  der  einatebenden 
Waaeenneaaer,  endllcb,  wo  beide  Arten  dee  Bedarf ee  atattdoden, 
nnter  Bemeeanng  des  nach  der  einen  nnd  nach  der  anderen  Art 
sich  ergebenden  Betrage«  den  hohem  von  beiden  sn  berftekmchtigen. 
Hiernach  echeiden  eich  die  so  versnlsgenden  Gmndatdcke  in  vier 
Groppeo:  Gruppe  A:  nur  mit  htualiehem  Bedarfe,  Mindeatbetrag 
nach  RAomen.  Gruppe  6:  nnr  mit  gewerblichem  Bedarfe,  Mindeet- 
betrag  nach  Hesaerlicbtweite.  Gruppe  A]>B:  beide  Arten  dee 
Waeaerbedarfs  vorhanden,  Mindestbetrag  nach  Rtumen  überwiegend. 
Umppe  B ^ A:  beide  Arten  dea  Waaaerbedarfe  Toriiandeo,  Mindeet- 
betrag  nach  Heaeerlichtweite  flberwiegend.  Die  Vertbeilung  der 
geeammten  mindeetbetragpfliebtigen  GrandstAcke  Ober  die  einxelnen 
Abacbnitte  dee  Veraorgongsgebietea  und  darunter  Ober  die  vier 
Gruppen,  sowie  dem  jedem  Bonderfalle  entspringenden  Geaammt> 
miodeelbetrag  macht  nachstehende  Zusammenstellung  ereichtllcfa: 


Vereorgonga-  Gruppe  A Groppe  A ^ B 


gebiet 

M. 

M. 

Stadtgebiet  . . 

1466 

135864,40 

2493 

261264,00 

Westen  . . . 

599 

10257,00 

493 

36  891,10 

Osten  .... 

310 

24423,60 

691 

68646,60 

Soden  u.  Norden 

266 

14  797,60 

279 

17  830,10 

Geeammtbetrag . 

2630 

216342,60 

3956 

864670,80 

Vvrsorgunge- 

Gruppe  B ^ A 

Gruppe  B 

gebiet 

M. 

M. 

Stadtgebiet  . . 

819 

1812.5,00 

74 

4617,00 

Westen  .... 

108 

2754,00 

29 

829,00 

Osten  .... 

45 

1388.00 

16 

911,00 

Soden  n.  Norden 

22 

4nfiü 

11 

288,00 

Gesammtbetrag  . 

489 

2274-1,00 

129 

6590,00. 

Oie  Qoenomme  der  beiden  untersten  Reihen  ergibt  die  bereite 
genannte  Zahl  von  7204  mindestbetragepßichtigen  Grundstöcken, 
sowie  das  Soll  des  geeammten  Jahreamindeetbetrages  nach  dem  Be- 
stands vom  81.  December  1S92  mit  M.  ß09247,80.  Zu  diesem  Soll 
tragen  von  Seiten  dee  hAoalicbeo  Bedarfes  In  den  einseinen  Ab- 
lehoitteo  des  Versorgongegebietee  bei: 

Rnnme  xiim  6aUe  von  Gesammtbetrag 


M.  1,40 

M.2,10 

M.6,00 

M 

BtadtgeUet  . . 

7272 

163826 

10281 

894901,40 

Weeten  . . . 

4887 

33.571 

214 

78624,90 

Osten  . . . . 

21.52 

3761&^ 

281 

83690,30 

Süden  o.  Norden 

686 

14566 

240 

82696,110 

Oeeamrotbetrag : 

14947 

239668 

11016 

690114,60 

Hiervon  omfassen  die  ROodm  an  M.  1,40  die  durch  HofstOnder 
veraorgten  WohnrOnme  uud  Kficheo,  diejenigen  sn  M.  2,10  die  an- 
mittelbar  veraorgten  Rlumc  dieser  Art  nebst  Badeeinriebtongen, 
diejenigen  su  M.  6,00  endllcb  die  Cloeets.  Eingerechnet  in  die 
oUgen  Zahlen  sind  auseerdem  die  in  den  Grundstöcken  der  Gruppe 

A gesthllen  und  veranlagten  RAum«,  obgleich  sie,  wegen  dee 
reberwiegeae  der  gleichaeitlgen  Yeraolagung  nach  Measerliehtweite, 
oi^i  unmittelbar  mit  ihrem  ErgebolMS  in  das  Oeeammteoll  ein- 
treten.  BArnmtllche  hier  genannten  sabluDgepflicbtigen  GmndatOcke 
waren,  wie  schon  im  vorigen  Abschnitte  bemerkt,  bei  Ablanf  dee 
Jahres  mit  Waseermeeeem  aur  Bestimmnng  dee  Verbrauche  ver- 
sebeo. 

Der  gemessene  oder  geschaute  Cubikmetcr  ist  durebseboittUeb 
beuhlt  worden  mit  26,11  Pf.  in  den  MindestbetrAgen,  mit  20,07  Pf. 
bei  vorObeigehender  Entnehme  und  mit  7,20  Pf.  sus  den  Offent- 
Uefaen  Zwecken,  während  endlich  die  Gessmmteionahme  sof  den 
Gesammtverbraach  vertheilt  einen  Betrag  von  10,41  Pf.  fQr  den 
Cnbikmater  brachte. 

GesebAfttflbereicht.  Anf  Grund  der  Abrechnnng  stellten 
lieh  im  Jahre  1892 


die  Qesammteinnabmen; 
ans  Waseerabgabe  an  Privatabnehmer  nnd  fOr  Offeot- 

licbs  Zwecke M.  860  927,61 

aus  Psditeo,  Mietben  u.  dgl.  nebst  Uebereehoss  aus 

• Herstsllnng  von  Anbobrongen » 88  043,71 

I susammeo  . . M.  893  970,82 

: und  hiergegen 

j die  Ausgaben: 

' fOr  Besoldungen  an  Verwattungs-  und  Anfsichte- 

personal  nebst  sachlicben  Verwaltuogakoeten  . M.  96  214,86 
» Paebten,  Mietben  und  Abgaben »10 192,28 

> Gebalte  und  Lohne  im  Haachinenbetrlebe  . . • 86011,00 

• Materialien  som  Masebineobetriebe,  su  90*/*  fOr 

Kohle  und  Hots » 34  074,62 

• Cnterhaltung  nod  ErgAnsung  .......  > 87  6)4,05 

> Pensionen * 6 286,20 

» Zinsen _ » 267  4.62,1JB 

sueammen  . . H.  478  844,01 

I 


Von  dem  eich  ergebenden  Ueberachusae  von  M.  415 126,81 
' wurden  so  TUgong  nnd  Abschreibung  H.  226706,68,  als  Zuweisung 
an  dsn  Emeaerungafoods  M.  76286,45,  sosammen  M.  300942,18 
I verwendet:  der  ferner  verbleibende  Beet  vom  M.  114184,28  ist  sn 
die  Stsdtkasae  sbgeliefert  worden. 

Durch  den  genannten  Tilgnngibetrag  wird  die  Hümme  der 
erObrigten  Tilgungen  bis  1.  Januar  1893  anf  M.  1876483,84  erhöht. 
Dem  Emeuerungafonds  fielen  ausser  dem  angegebenen  Betrage  noch 
die  Zinsen  des  vorhandenen  beetandes  so,  wogegen  HerstsUangeo 
! von  ZweigleitnngsanscblOsseo  und  sonstige  ErgAoxungen  nnd  Ver- 
I Änderungen  im  alten  Bobmetze  mit  einem  Kostenbeträge  von 
I M.  19202,66  SQ  bestreiten  waren.  Der  schlieeslich  verbleibende 
Ueberechuas  erhöhte  mit  M.  57  64r>,64  den  Deetand  für  1.  Jan.  1898 
auf  M.  145841,18.  Die  Bearschuld  dea  Wasserwerks  stellte  sieb 
fOr  I.  Jannar  1893  auf  M.  7.332900. 

I London.  (Imperial  Oontioental  • Gas*  Association.) 

I In  dem  mit  30.  Juni  1893  sbgoschlossenen  Halbjahr  betrug  die  Gae- 
' Produktion  117303600  cbm  gegen  11676.5800  cbm  im  gleicben 
I Halbjahr  1892,  was  einer  Zunahme  vou  0,45*/«  entspricht.  Die  Zahl 
j der  ioetallirtdo  Flammen  war  2072945  bei  145246  Aboehmero; 

^ gegen  die  entsprechende  Zahl  des  Vorjahres  mit  199873  ergibt  sich 
. eine  Zunahme  der  Flammeniahl  von  S31*^>-  Die  Länge  der  Rohr 
I leitungen  betrug  2724  km,  gegen  das  Vorjahr  mehr  101  km. 

Die  geringe  Zuosbme  im  Gasverbrauch  iet  dem  ROckgang 
einselner  Werke  wie  Amsterdam,  Berlin  und  Wien  susuaebreiben, 
bnrvorgemfen  durch  die  Coocurrens  des  elektrischen  Lichtes,  durch 
die  sunebmeode  Verwendung  dee  Auerbrenners,  durch  Witteruoge- 
einfiOsee  und  durch  die  allgemein  gedrückte  GeechlfUlage. 

{ Der  Reingewinn  wurde  beeinflumt  durch  das  Sinken  der  Ooke- 
nnd  Tbeerprelse,  ebenso  wie  durch  das  Anwachsen  der  Steuern 
: und  Abgaben  bei  den  auf  dem  Continent  gelegenen  Anstalten. 

I GrOesere  bauliche  Veränderungen  wurden  nicht  vofgeoommen 

mit  Ausnahme  des  Ereatsee  eines  alten  Gesbehtltere  auf  dem 
Bockenbeimer  Werk  durch  einen  TeleskopgaebebAlter.  In  Antwerpen, 
wo  ToranseichtUch  gOnetlge  Weitereotwicklong  des  Werkes  eintreten 
wird,  werden  VergrOeecrungen  nOlhig  nnd  wurden  zu  diesem  Zweck 
benachbarte  Grundstocks  eogekauft.  Dagegen  haben  in  Aiz-Ia- 
Cbspelle,  Gent,  Marseille  und  Toulouse  LandverkAnfe  stattgefundeo. 
Die  BeleuchtangevertrAge  in  Flnsbing  und  in  Zehlendorf  bei  Berlin 
I worden  bis  so  den  Jahren  1935  r«ep.  1946  verlAngert.  Die  Oaa- 
> werke  in  Corbeil  und  Eseonnee  bei  Paris  wurden  kAofUch  erworben. 
Die  M.  7000000  80i*f«ige  Schuldscheine,  deren  Ausgabe  im  Mai 
1893  bescblosseu  wurde,  fanden  aAmmtlich  bei  den  AktiooAreti 
Aufnahme. 

Vom  Reingewinn  gelangt  eine  Dividende  von  5*/o  und  eine 
Superdividende  von  !*/•  sor  Vertbeilung. 

Der  allgemeine  Bericht  dea  Vorsitzenden  der  Gesellschaft  be- 
I tont  die  onang^nebmen  EiofiOsse,  welche  die  ArbeitMinsteilungen 
auf  die  Betriebsergebnisse  der  Gesellschaften  haben  and  welche 
beute  immer  mehr  fOhlbar  werden ; er  gedenkt  ferner  eingehend 
der  Verminderung  des  Gasoonsams  durch  die  Einfilbrung  der  mittel- 
europAischen  Zeit  auf  dem  CouUnent  und  der  PreisrOckgAuge  in 
Coke  und  Theer  allee  Momente,  gegen  welche  alle  Kräfte  der  Gas- 
anstalten angestrengt  werden  mOsMen  um  deren  ungOnstigen  Eiofiuse 
auf  die  BctriebeOberschOeec  su  Qberwlndeiu 
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Nilmiwrf.  (Preis- Veroioigung.)  Die  vor  Kurxem  in  Aas' 
siebt  gestellte  Preis-Veretolguog  der  Bpecketela-OnsbreDDer- Fs- 
briken  *)  bst  sich  verwirklicht  nnter  Betbeiligong  der  Finnen  J.  von 
Schwer«,  Jeso  Stsdelrnsno  A Co-,  Hofftnsnn  A Rücb.  J.  Jondorf, 
sAmmtlich  io  NOmberg,  und  LaubOck  A Hilpert  inWunsiedel.  Die 
vereinbarten  Preise  traten  ab  1.  Jsoaar  lt^94  in  Kraft 

Piris.  (Wassermesser.)  Anfangs  December  vor.  Ja  be- 
snlngte  die  »Compagnie  gdn^rale  des  eaox«  ein  Regulativ,  wonach 
Trink-  reep.  Quellwaaser  nur  noch  tisch  Wassermessem  geliefert, 
nnd  fnr  einen  Consuin  von  Uber  501  pro  Person  und  Tag  ein  pro- 
greasiver  Tarif  zur  Anwendnng  kommen  sollte.  Dor  Antrag  der 
Gesellschaft  wurde  jedoch  vom  btaslsrath  ans  hygienischen  und 
sodalpoliiiachen  GrQndeo  verworfen. 

Pfenheln.  (Klektrischo  Centrale.)  In  der  ßOrgersus- 
echnssittong  am  IfS.  December  vor.  Js.  wurde  die  Errichtung  einer 
elektrischen  Centrale  für  Kraftbetrieb  und  Bvlenchtuuf  beschlossen 
und  zur  Errichtung  des  Werkes  ein  Cre<l!t  von  M.  291 600  bewilligt. 
Die  stadlrAthliehe  Vorlage  war  auf  Grund  eines  Gutachtens  von 
Dr.  May,  Frankfurt,  ausgearbeUet  worden.  Die  tnr  Ertragefilhig- 
keit  erforderliche  Abnahme  von  50  PS.  ist  durch  die  Anmeldungen 
bereits  wesentlich  Oberboten.  Das  Werk  soll  von  der  Firnis 
Schnckert  A Co.  in  Nürnberg  nach  Gleichstromsystero  erbaut 
und  am  1.  October  1B94  dem  Betriebe  obergeben  werden. 

Pressfeurg.  (Wasserwerks  - Ablösung.)  Die  Stsdtver- 
tretuog  hat  am  4.  December  den  Beschluss  gefasst,  das  der  Or^terr. 
Waaeerwerkageaellschaft  in  Prag  gehörende  PreHsburger  Wasserwerk 
um  den  baar  su  bezahlenden  Preis  von  fl.  1 lOUOOO  Oe.-D.*W.  an- 
sukaofen  und  dasselbe  bereits  sm  1.  Februar  1894  in  eigene  Regie 
au  Qbernehmen.  * 

Schleswig.  (Gasanstaltsumbaa.)  Durch  den  im  Jahre  1893  ' 
von  CiviliDgenieur  O.  F.  Schaar  in  Altona  ausgefohrten  Umbau  der  I 
dem  Consul  H.  0.  Horn  gehörenden  Oaaanstalt*)  ist  dieselbe  mit  ' 
Einriebtungvo  versehen,  die  dem  heutigen  Btandponkte  der  Gas- 
technik  ontsproeben.  Der  Umbau  bot  grosse  Bchwicrigkoiton  und  ' 
musste  stückweise  ausgefOhrt  werden,  weil  die  neuen  Apparate  in 
üemaelbou  Gebäude  aufgeetellt  werden  mussten,  io  welchem  die 
alten  Apparate  standen,  und  ausserdem  musste  die  Eintbeilung  des 
alten  Appsratgebaudea  getodert,  und  ein  Theil  desselben  zur  Auf-  ^ 
nähme  der  Köhler  und  W&scher  mit  den  darOber  stehenden  Wasser-  i 
reaervoiren,  erhobt  werden  Daa  Retortenhaua,  wclch«i  hedouteod 
verbreitert  und  erhobt  wurde,  enthalt  3 Oefen  bystem  Hasse-  i 
VachervMlt  mH  4,  6 and  8 Retorten,  sowie  2 alte  Rostofen  mit  4 und  , 
7 Retorten.  Im  KüblcrTaum  etoben  2 LuftkOliler  von  je  1,2  m 
liisserem,  0,85  m innerem  Cylinderdurchmeeaer  bet  4,7  m Hohe,  | 
ein  Pelonze  - Apparat  fOr  6000  cbm  Leistung,  zwei  Wäscher  von  ‘ 
je  1,4  X 1,4  m GrnndflBrho  und  4 m Hohe,  belegt  mit  Munzinger’- 
sehen  Horden  and  versehen  mit  Zschocke's  Tropfappnraten.  Spater 
finden  hier  noch  ein  zweites  KOhlerpasr  und  ein  dritter  Wischer  ^ 
Platz  ln  dem  aostoeeenden  Maschlnenenraum  befinden  sich  eine  i 
iHimpfmaschine  von  140  mm  Cylindenlurchmesscr,  160  miu  Hub,  i 
mit  einem  Hahn'echen  Regler;  ein  Oasasuger,  welcher  136  cbm  ; 
eifimllk'h  su  saugen  vennsg  bei  HO  Umdrehungen  in  der  Minute,  j 
«ln  Deasauer  Umlsufregler  nnd  zwei  Pumpen  fflr  Klarwsasor  und  ! 
Amiiioniskwasaer.  Der  Reiuigerraum  enthllt  vier  Reiniger  von  je  | 
m Unge,  2,8  m Breite  und  1,2  m Tiefe,  mit  je  4 HordunUgen.  ■ 
DIeaelben  sind  durch  Dreiwegeventile  mit  den  Leitungen  verbunden. 
Im  Regulirraum  haben  Aufstellung  gefunden  ; ein  Stationifssmesser 
von  1,5  cbm  Trommelinhalt,  der  Druckregnlator  nnd  die  Gasbehälter 
Ventile.  Auaaerdem  ist  hier  eine  Photometerkammer  at^etrennt  ' 
Die  Apparatrohre  sind  225  mm,  das  Stadlrobr  350  mm  weit  Der  ! 
neben  dem  Retortenbause  aufgestellte  Dsnipfkeasel  von  ca  15  qtn  | 
Heizfllche  liefert  den  Dampf  fflr  die  Maschine  und  für  die  Heizung  I 
der  Apparatrinme  und  des  Gasbehälters.  An  Gaabehltlern  sind  vor  ' 
handen  2,  von  der  ersten  Anlage  stammend,  von  zusammen  500  ebnv  i 
Inhalt,  und  der  im  Jahre  1892  erbsnte  BehlUer  von  UkK)  chm  Io-  | 
halt  Durch  Hinzufügung  einiger  Oefen,  einiger  Apparate,  fOr  | 
welche  der  Platz  vorgeeehen  Ist,  nnd  durch  Vermehrung  der  Gas*  ; 
behälter  kann  die  Leistung  de«  Werke«  mit  geringen  Kosten  auf  | 
6000  obm  pro  34  Stunden  gebracht  werden.  Auch  das  8tadtroh^  : 
nets  hat  eine  erhebliche  Rrweitarung  erfahren. 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  B.  6H3  u.  664. 

■)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  8.  400. 


I Marktbericht 

I Vom  englischen  Kohlenmnrkto  wird  gemeldet,  dsss 
I die  Preise  fest  und  im  Steigen  begriffen  sind.  Gsskoble  und  Haus* 
brand  sind  im  allgeraeineu  fest.  Viele  Verbraucher  von  Gsakohls 
mnssten  wenigstens  1 sb.  pro  Tonne  mehr  bezahlen  als  bei  frfiheren 
AbaeblUsaen,  Loeomotivbrand  ist  um  1 eh.  3 d.  hßher.  Div»r  Preise 
sind  DslQrlich  bedeutend  niedriger  als  die  zur  Zeit  der  grossen 
Ausstlnde  notlrten.  ln  Durhsm  ist  das  Koblengeschlft  vdtiig  ans 
seinem  rcgclm&ssigen  Gange  heraus  gekommen.  Bia  die  bei  den 
Abechlflesen  mit  der  NortIvEasterubsbn  erzielten  Preise  l>eksnDt 
gemaclit  werden,  sind  kaum  Neubestellungen  zu  erwarten.  Die  Ver- 
schlffuogcn  vom  Woar  beliefen  sich  im  December  auf  861620  t,  was 
I gegen  das  Vorjahr  ein«  Abnahme  um  6557  t bedeutet 


In  Kewcostle-upon-Tyne  wurden  ffir  di«  einzelnen  Kofalensorten 
folgende  Preise  notirt; 


Beste  Sorten  Ma 

23.  December 

80. 

December 

schinenbrand 

1.5sli.  Od.  bisOOah  Od 

15  sh 

. Od  bis  OOsb.  Od 

Zweite  Sorten  Ma- 

schioenbrand 

14 

14  » 

Kleinkoble 

6 

► 6 » 

6 » 

6 * 

» 5 > 6 > 

Uausbrand 

15 

0 > . 16  » 

6 » 

15  » 

6 

* » 10  > 6 * 

Schmiedekohle 

10 

6 » > II  > 

10  . 

C 

> > 11  » 

Koblof.  Kleinbetrieb  10 

> 10  » 

6 » 

10  » 

» 10  * 6 . 

Gaskohle 

10 

6 > . 11  . 

10  . 

» 11  • 

Bunkerkohle 

10 

> 11  » 

10  > 

> 11  » 

Coke 

16 

> 20  » 

16  » 

> 20  • 

BAmmtlicbe  Preis« 

versteheu  eich 

pro 

Tonne  frei  an  Bord- 

Vom  Cokesyndikst  berichtet  die  »Rh.  W.-Ztg.«  unterm  2.  Jan. 
aus  Bochum;  ln  der  MonatsverBamnilung  des  Wcstflliachen  Coke- 
syndikats  wurde  nach  Entgegennahme  des  Berichts  dos  Voratundea 
beechloascD,  die  bisherige  ll*/«ige  Einschr«nknt>g  der  Coke-Er- 
zeugung für  den  Monat  Januar  auf  10*/«  zu  emiodrigen.  Der  Um- 
lage-Beitrag fOr  December  wurde  auf  30*/«  feelgesetzt.  Er  ist  dem- 
nacli  niedriger  als  bisher  (26*/>)  auBgefnlleo.  Die  AoBsichten  für 
das  Cokcgcechllt  wurden  fflr  die  nichsten  Monat«  als  weiterhin 
günstig  bezeirhuet. 

Theer-  nnd  Thcerproducie. 

Theerproducte  sind  zur  Zeit  sehr  alül  und  ohne  Geachlft.  Die 
Theerjireise  siud  infolgedeeson  weiter  zurflekgehond.  Die  beaseren 
Proüuete  bleiben  nach  wie  vor  werthloa  und  fast  UDverkäutlich, 
nur  die  schweren  TbeerAle  und  Pech  ermöglichen  das  Oeech&ft. 

Die  englischen  Notiruugen  fflr  Theerproducte  sind: 

1 t = 20  Ctr.  (k  112  Pfd.):  l Pfd.  engl.  - 0,454  kg;  1 Gail.  ^ 4,5430  1. 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

• B (psraftinbaltjg,  geringwerthlg)  . / ^ 0,508  kg 


EaZllBcfae 

rrelM 

OoQUehe  Pr«lM 

IX«. 

Jan. 

Des 

Jza. 

•Ii. 

4. 

t}i. 

ö. 

M. 

M. 

Benzol, 90^/a . 

1 Gail. 

1 

5 

1 

6 

11 

0.31 

031 

. ÖO*,'* . 

1 » 

1 

6 

l 

6 

11 

0,33 

0,33 

AoflOsungenaphU 

1 Gail. 

1 

6 

1 

4 

11 

0,31 

0,29 

Oarbolakure 

kryst  . . 

IPfd 

0 

6 

0 

6 

1kg 

1,10 

1,10 

Anthracen  A 

onit 

I 

2 

1 

1 

Ikg 

2,29 

2,13 

» B 

» 

0 

10 

0 

1kg 

1,64 

1,47 

Pech  . . . 

1 ton 

26 

6 

27- 

•28,6 

ICtr. 

1.18 

1,13—1,28 

V 

om 

Suipbatmarkte. 

Der  Bulphstmarkt  zeigt  einen  schwachen  Kflekgang  und  die 
Käufer  hoffen  durch  Zurflckhaltung  billige  Preise  zu  erzielen.  Die 
Preiso  schwankten  zwischen  £ 18,  5 sh.  und  13,  7 sb.  6 d. 


Ueber  Prodnetiou,  Absatz  und  Export  von  Solphat  aus  Eng- 
land wAhreod  der  letzten  S Jahre  gibt  naebstuheude  Tabelle  Auf- 


echloss: 

189} 

1892 

1593 

Pro<lurtion  ....  

Toattfiu 

1430(10 

Tonnen 
150 OOÜ 

Tonnen 

151500 

Verkauf  und  Export  nsch  Dentchland, 
Dtnemark,  Schweden,  Rowiland  etc.  . 

28UOO 

82000 

320(10 

nach  Frankreich,  Spanien,  Italien  . , . 

1900O 

83000 

27000 

nach  Belgien  und  Holland 

29U00 

28000 

27  000 

nacl)  Amerika  und  Colonien 

90000 

17000 

264KX) 

Verbranch  In  England 

430l.Nl 

42  UX) 

37  500 

Vorrllhe  . . 

10000 

3000 

2 000 

Diyi:;2id  l y Coii-ili; 
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Das  Wassergas  und  seine  Verwendung  zn 
Heiznngs-  und  ßelenchtnngszwecken. 

Von  Dr.  H.  Strachr,  Wies. 

(SehloiM.) 

Nach  dieser  beiläufigen  Bemerkung  will  ich  mich  wieder 
onnerem  heimiBchen  nichtleuchtenden  Waaeergwe  zuwenden 
and  zwar  seinen  Verwendungen.  Da  ist  die  Anwendung  zu 
induBlriellen  Zwecken  hervonuheben  eo  t.  B.  zum  Schmelzen, 
als  Schmtedefeuer,  zum  SohweiBeu,  Lötbenetc..  zum  Glas* 
Bchmelzen  und  andere.  Ich  will  hei  diesen  jedoch  nicht 
verweilen,  weil  ich  keine  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete 
aufzu  weisen  habe. 

Ein  weite«  Feld  steht  dem  WasBergase  auch  noch  in  der 
chemischen  Industrie  offen.  Heizen,  Kochen,  Bchmclxen  wird 
durch  Wassergas  reinlicher  und  beeser  beeorgt  werden 
können , als  durch  irgend  eine  andere  Feuerung.  Ganz  be- 
sonders günstig  wird  es  aber  zum  Abdampfen  zu  verwenden 
«ein,  da  man  ohne  weitere«  die  Flamme  direct  auf  die  Ober* 
flliche  der  zu  verdampfenden  FlÜMigkeit  wirken  lassen  kann. 

Was  das  Beheizen  von  Räumlichkeiten  mit  Waesergas 
betrifft,  so  haben  wir  da  dieselben  Vorüteile,  wie  bei  der 
Heizung  mit  Steinkohleugas  und  diese  sind  gegenüber  unserer 
gewöhnlichen  Kohlenheizung  ganz  enorme;  die  Oefen  sind  ein- 
facher und  nehmen  viel  weniger  Platz  ein,  als  die  üblichen 
Kachelöfen;  die  Verbrennung  ist  natürlich  eine  ruttsfreie;  es 
entfallen  alle  Ucbelstünde  des  Kaucbfangretiiigens,  des 
Rauchens  der  Oefen  bei  ungenügendem  Zug  und  andere,  von 
denen  unsere  Hausfrauen  erzählen  können,  wie  z.  B.  Einkauf 
der  Kohle,  Transport  derselben  vom  Keller  in  die  Wohnung, 
schaufelwcisee  Nachlegcn  in  den  Ofen,  Reinigung  des  Ofens 
von  Asche,  was  mit  nicht  geringer  SUuhverhreitung  verbunden 
ist,  Bchliesslich  Abführen  der  Asche  auN  der  Wohnung  respec* 
tive  aus  der  Stadt  in's  Freie,  ferner  das  HerausfaUon  glühen- 
der Kohle  ans  dem  Ofen  und  Verbrennen  des  Fussbodeiut, 
Überhaupt  reinlichere  Handhabung.  Dann  ist  das  rasche  Er- 
wännen  eines  Raumes  durch  Gasheizung  hervorzuheben  und 
namentlich  die  Itequeme  Regulierbarkeit  der  Wärme. 

Ich  will  den  selMthätigen  Toiui>eraturregulaU)r  von 
Borges  erwähoen,  der  die  Tem(>eratur  eint«  Zimmers  auf  l* 


oonstant  erhält.')  Alle  diese  Vortheile  hat  das  Wassergas 
mit  dem  Steinkohlengas  gemein,  nicht  aber  den  einen  und 
grossen  Nachtheil  des  hohen  Preises  des  Steinkohlengases. 
Zwar  haben  wir  zu  berücksiohligeo,  dass  1 cbm  Wassergas 
nur  3500  CaL  Verbrennungswärme  gibt,  während  l cbm  Stein- 
kohlengas bei  der  Verbrennung  zu  dampfförmigen  Wasser 
50U0  Cal.  liefert  Wenn  wir  aber  den  Preis  des  Wa8se^ 
gase«*)  zu  3 kr.  (6  Pf.)  pro  cbm  recltnen,  was  für  den  Grossb^ 
trieb  und  Wiener  Verhältnisse  zutrifft,  auch  wenn  wir  die 
Generatorgase  gar  nicht  verwenden,  und  den  Preis  des  Stein- 
kohlen-Leucbtgases  zu  9,fi  kr.  (19  Pf.),  so  haben  wir  für 
lOOil  Cal.  Heizwerth  einen  Kostenaufwand  von 

1,2  kr.  (2,4  Pf.)  beim  Wamergas  gegen 
1,9  kr.  (3,6  Pf.)  beim  Steinkohlengas. 

Damit  ist  aber  die  Gasheizung  auch  bezüglich  des  Preises 
in  Conkurrenz  mit  der  Kohlenheizung  getreten. 

1 kg  Steinkohle  gibt  ca,  7000  Cal.,  daher  kommen  beim 
Preis  von  ä.  1,50  (M.  S)  pro  100  kg  Kohle  (Wiener  Preis  im 
Klcinvcrkauf)  für  1000  Cal.  Heizwerth  0,21  kr.  (0,42  Pf.).  Wenn 
wir  aber  bedenken,  dass  wir  durch  den  Kachelofen  beiläufig 
15*/«  der  Verbrennungswärme  in  das  Zimmer  überführen,  durch 
den  Wnssergasofen  mindestens  60  V«,  bo  gelangen  wir  zu  den 
Kosten  von  10(M)  nutzbar  gemachten  Calorien: 
für  Kohlen  . , . 1.4  kr.  (2,H  Pf.) 

für  Wassergas  . . .1,5  kr.  (3,0  Pf.^ 

Wenn  wir  nun  auch  1,5  kr.  (8  Pf.)  für  1000  ausgenutzte  Cal. 
zahleu,  so  stehen  die  erwähnten  Vortheile  doch  so  hoch,  dass  sie 
da.«  Mehr  von  0,1  kr.  (<i,2  Pf.)  reichlich  aufwiegen.  Ich  will  damit 
nicht  gesagt  haben,  dass  Wassergaaheizung  immer  und  unter 
allen  Umständen  das  Beste  ist,  es  gibt  auch  Nachtheile,  die  ich 
zum  Schluss  erwähnen  will,  aber  jedenfalls  kann  man  dem 
Waseergas  zur  Beheizung  von  Wohnungen  eine  bedeutende 
Zukunft  prophezeihen. 

Um  einen  Wohnraum  von  100  cbm  um  30*  wärmer  zu 
halten  als  die  äussere  Luft,  ist  pro  Stunde  ca.  1,5  cbm  W'asser- 
gas  uöthig. 

>)  Vgl  d.  Joam.  1B92,  a .595  und  596  und  1893  a 399  J>.  R.  P. 

■)  Verkaulapreis  incl.  Zins  and  AmortiaatioD  dar  Anlage  uod 
de«  Rohmettee. 
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Nooh  m«hr  ala  b«i  Beheizung  stellt  eich  die  Rechnung  ' 
für  das  Kochen  zu  Guoeten  de«  Wassergaeee.  Eine  Reihe  I 
▼OD  Versuchen  bat  mir  {gezeigt,  daae  auf  den  {einfachsten 
Oa»>EochapparateD  eich  50*'«  der  VerbrennuDgsw&rme  |aue* 
nutzen  lassen,  während  die  bei  uns  gebräuchlichen  Küchen*  ! 
herde  nur  ca.  7*/*  Nutaeffect  geben.  Dementsprechend  kosten 
lOO)  nutzbare  Calorien  I 

am  Kohlenherd  . . 3,0  kr  (6,0  Pf.)  . 

am  Waasergasherd  . 2,4  kr  (4,8  Pf.)  | 

also  haben  wir  eine  Erapamiss  von  20*/»  bei  einem  Wasser*  | 
gaspreise  von  3 kr.  (6  Pf.). 

Das  Kochen  mit  Steinkohlengas  kommt  pro  lüOOCal.  auf  , 
3,8  kr.  (7,6  Pf.)  zu  stehen,  ist  also  bei  unseren  Gaspreisen  noch  I 
etwas  theuerer  als  Rohlenfeuer,  trotzdem  ist  seine  Anwen*  | 
düng  ln  der  Praxis  schon  sehr  ausgedehnt  und  vermehrt 
sich  täglich,  ein  Beweis,  dass  die  Vortheile  der  Gasfeuerung  | 
selbst  den  Nachtheil  einer  Kostenvermehrung  aufzuheben  im  ; 
Stande  sind.  Umsomehr  wird  sich  das  Wassergas  rasch  I 
einbürgern,  bei  welchem  auch  die  Kosten  bedeutend  niedriger 
sind  wie  beim  Kohlenfeuer,  sobald  nur  einmal  eine  Wasser- 
gasanlage besteht,  welche  eine  genügende  Anzahl  von  Con* 
•umenten  besitzt,  um  den  Cubikmeter  Wassergas  für  3 kr.  : 
(6  Pf.)  abgeben  zu  können,  und  ich  glaube,  dass  dies  nicht 
mehr  lange  währen  kann. 

Ein  Gas,  welches  nur  Heizzwecken  dienen  soll,  wird  je- 
doch niemals  grossen  Anklaog  finden,  denn  wir  würden  in 
diesem  Falle  eine  eigene  Beleuchtungsanlage  henöthigen,  wir 
müssten  also  z.  B.  neben  der  Wassergasleitung  ein  zweites 
Rohrnetz  für  Steinkohlengas  haben,  oder  wir  müssten  eine  j 
mit  Wassergas  beheizte  Stadt  ganz  elektrisch  beleuchten.  ; 
Beides  ist  zu  theuer.  Das  Wassergas  wird  daher  nur  dann  | 
allgemeine  Anwendung  finden  können,  wenn  es  gleichzeitig 
zur  Beleuchtung  dient.  In  Amerika  ist  diese  Frage  durch  j 
Carburiren  des  Wassergaaes  gelöst,  bei  uns  ist,  wie  erwähnt,  i 
auch  das  zu  kostspielig.  Wir  müssen  daher  zum  GlQhlieht,  j 
also  zur  Incandescenzbeleuchtung  greifen.  \ 

Die  zu  diesem  Zwecke  coustruirten  Brenner  sind  im  • 
Laufe  der  Jahre  in  einer  Weise  vervollkommnet  worden,  ; 
dass  sie  nun  vorzügliche  Licbteffectc  geben  und  sind  bereits  ; 
einige  Anlagen  damit  beleuchtet;  aber  das  Beleuchtungs*  > 
s)r!iiem  hat  den  ausschlaggebenden  N^htheil,  dass  die  Brenner  ‘ 
in  kurzer  Zeit  an  Leuchtkraft  verlieren  und  erneuert  werden  | 
müssen.  Dadurch  war  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  bisher 
stets  eine  mangelhafte. 

Es  ist  mir  gelungen,  auch  diesen  Nachtheil  zu  beseitigen 
und  glaube  ich  damit  die  Frage  der  Beleuchtung  mit  Wasser- 
gas gelöst  zu  haben. 

Bevor  ich  darauf  näher  eingehe,  gestatten  Sie  mir  einen 
kurzen  Ueberblick  über  die  bis  jetzt  angewendeten  Incan* 
descenzbrenner  zu  geben.  Die  älteren  Brenner  liefern 
das  Licht  durch  glühendes  Platin  in  Fonn  von  Drahtspiralon 
oder  Drahtnetzen.  Die  Stadt  Narbonne  war  einige  Jahre  mit 
Wassergas  und  solchen  Brennern  beleuchtet.  Das  Platin  ver- 
ändert sich  jedoch  bald  an  seiner  Oberfläche  und  verliert  sein 
Emissionsvermögen.  Mau  ist  deshalb  bald  davon  abgekommen. 

Den  ersten  grösseren  Erfolg  hat  Fahnehjelin*)  durch 
seine  Magnesia-Glühkämme  errungen.  An  einem  eisernen 
Bügel  sind  dünne  Stifte  aus  Magnesia  befestigt,  das  Gas 
strömt  durch  einen  Zweüochbreuncr  aus  und  gibt  eine  flache 
Flamme,  welche  di©  eingehängten  Stifte  zur  Weissgluth  er- 
hitzt. In  letzter  Zeit  sind  diese  wesentlich  verbessert,  indem 
der  unten»  leuchtende  Theil  der  Stifte  mit  einer  Chromoxyd- 
iiieung  imprägnirt  wird.  Die  Mischung  von  Chrunioxyd  und 
.Magnesia  besitzt  eia  bedeutend  höheres  Emissionsvermögeu. 

Dann  haben  wir  die  Auer'schen  Brenner.  Für  Wasser- 
gas ist  am  vortheilhaftesten  ein  Rundbrcniier  zu  verwenden, 
welchem  das  Gas  durch  eine  Anzahl  kleiner  I/öcher  ent- 

*)  V);].  d.  Joum.  I*4i6,  8.326  und  6 801,  mit  Abbiktunzen. 


Strömt  und  der  Luft  auch  den  Zutritt  zu  dem  inneren  Theil 
der  Flamme  gestattet  Von  wesentlichem  Einfiuas  ist  die 
Neigung  der  AusströmungeöfTuungen  gegen  die  Brenner- 
achse. Bei  dem  Brenner,  den  die  Aktiengeeellscbaft  für 
Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizungsanlagen  in  Wien  ange- 
fertigi  hat,  haben  sie  die  günstigste  Stellung,  und  die  Flamme 
hat  darin  eine  etwas  ausgebauchte  Form.  Als  Glühkörper 
kann  zwar  der  gewöhnliche  für  Steinkohlengas  bestimmte 
Strumpf  verwendet  werden,  doch  reiasen  diese  leicht,  vermuth- 
lich  wegen  des  hohen  Druckes,  unter  welchem  das  Wassergas 
dem  Brenner  entströmen  muss,  um  einen  günstigen  Effect 
zu  geben.  Herr  Director  Gallia  der  Gasglühlichtfabrik 
Welsbach  und  Williams  in  Wien  hatte  die  Freundlich- 
keit, mir  eine  Anzahl  verschiedener  Strümpfe  für  Versuchs- 
zwecke anfertigen  zu  lassen,  und  ich  war  dadurch  in  der 
Lage,  eine  bestimmte  Sorte  ausfindig  zu  machen,  welche  sehr 
gute  Licbteffecte  gibt  und  ausserdem  auch  sehr  haltbar  ist 

Die  Strümpfe  sind  zum  Versandt  mit  einer  dünnen 
Scbellackschicbt  überzogen , um  sie  gegen  Zerstörung  zu 
schützen.  Sollen  sie  gebraucht  werden,  so  muss  diese  erst 
abgebrannt  werden.  Man  steckt  den  Trägerdraht  des  Glüh- 
körpers in  die  entsprechende  OeSnung  im  Brenner,  befestigt 
denselben  möglichst  hoch  durch  Anziehen  der  Schraube  und 
entzündet  den  Strumpf  an  der  obersten  Stelle,  eo  daas  die 
Flamme  sich  allznählig  nach  unten  ausbreitet.  Ist  sie  nahe 
am  unteren  Rande  angelangt,  so  öffnet  man  den  Gasbahn 
und  lässt  den  Strumpf  ca.  1 .Minute  lebhaft  glühen.  Dann 
erst  wird  er  vorsichtig  tiefer  gestellt,  so  dass  der  untere 
Rand  den  Boden  der  Brennrrgallerie  berührt  und  der  Strumpf 
ist  nun  gebrauchsfertig. 

Diese  Glühkörper  sind  zwar  noch  etwas  kostspielig,  aber 
ihr  grocisartiger  Leuchteffect  wiegt  den  Nachtlieil  des  hohen 
Preises  vollständig  auf.  Uebrigens  sind  in  letzter  Zeit  eine 
Reihe  von  Patenten  angemeldet  worden,  welche  die  Her- 
stellung ähnlicher  billiger  Glühkörper  bezwecken;  ea  ist 
daher  zu  erwarten,  dass  der  Preis  sich  bald  von  seiner  Höhe 
herablassen  werde.  Namentlich  das  Haitinger'ache  Patent 
verspricht  grosse  Erfolge  *>. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  eine  Incandescenzbeleuch- 
iung  zu  erwähnen,  welche  wohl  in  ihrem  Wesen  die  älteste 
ist,  aber  immer  nur  beschriinkte  Anwendung  finden  wird. 
Es  ist  das  Drunimond 'sehe  Kalklicht,  das  8ie  ja  kennen. 
Natürlich  eignet  es  sich  auch  für  das  Wassergas.  Dr.  Koch 
in  Bonn  hat  es  durch  Anwendung  von  Zirkon’statt  de«  Kalkes 
verl>eFsert  und  wendet  es  für  medizinische  Zwecke  an.  Wolz 
in  Bonn  hat  einen  geeigneten  Brenner  dafür  conetruirt ; Sie 
sehen  ihn  hier  in  etwas  verilnderler  Form ; es  ist  weiter 
nichts  als  ein  gewöhnliches  Knallgasgebtäae  in  passenden 
Dimensionen  und  Anordnung. 

Alle  vorerwähnten  Incandescenibrenner  leiden,  wie  ich 
schon  bemerkt  habe,  beim  Betriebe  mit  Wa<*sergas  auf  ge- 
wöhnliche Weise  an  dem  Uebelstandc,  dass  sie  ihre  Leucht- 
kraft in  kurzer  Zeit  verlieren.  Die  folgende  Tabelle  gibt 
Ihnen  Daten  über  die  Abnahme  beim  Fabuehj  e 1 tu  ’ sehen 
und  Auer'schen  Glühlicht,  wie  ich  sie  bei  dem  Wassergase 
der  Actien-üesellschaft  für  WasaerleiUingen,  Gas-  und  Huizungs- 
anlagen  l>eobachU>t  habe. 


Kahuejelm. 

Leuchtkraft,  Deutsche  Kersen. 
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No.  I 
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III 

Standen 

Drock  40 
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20 
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— 

— 

30 

— 

7 

— 

— . 

*)  Vgl  d.  Journ  1H93,  8 271  und  8.  416. 
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Auer. 

Leochtkrmft,  Deatadie  Kertea. 


Brenndauer 

I 

U 

Standen 

Drack  60  mm 

80  mm 

0 

60 

119 

90 

58 

83 

40 

56 

64 

6t> 

54 

64 

90 

51 

74 

100 

48 

77 

150 

37 

54 

180 

35 

16 

'AX> 
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Namentlich  die  Fahneh  jelm’eohen  GIdbkörper  teigen 
eine  so  raache  Abnahme,  dass  sie  nahexu  überhaupt  un- 
Iv&ucbbar  erHcheinen.  Aber  auch  beim  Auorlicbt  ist  schon 
nach  2(X)  Stunden  ein  Äuswechseln  dee  Strumpfe«  erforder- 
lich, was  omständlich  und  mit  Kosten  verknüpft  ist. 

Die  Glühkörper  überziehen  sich  dabei  mit  einer  braunen 
Schicht  von  Eisenoxyd  und  dieses  raubt  der  Oberfl&ehe  das 
Ucht-Emissionsvennögen.  frftgt  sich  nun,  woher  diese« 
Eisenoxyd  stammt 

Leitet  man  das  Wassergas  durch  Salzüure,  so  lässt  sich 
in  dieser  kein  Eisen  nachwelsen,  entfernt  man  den  Staub 
sus  dem  Wasserga»  und  auch  aus  der  Verbrennnngsloft  durch 
Torherige  Filtration,  so  hindert  dies  die  Abscheidung  von 
Eisenoxyd  an  den  Glühkörpern  nicht  im  geringsten,  folglich 
kann  kein  staubförmig  mitgerissenes  Eisenoxyd  die  Schuld 
daran  tragen  ; demnach  bleibt  nichts  übrig,  als  eine  gasförmige 
Eisenverbindung  im  Wassergase  anzunehmen.  Das  vor  wenigen 
Jahren  von  Mond  und  seinen  Mitarbeitern  entdeckte  Eisen- 
koblenoxyd'}  von  der  Formel  Fe  (CO)i  ist  eine  solche 
und  in  der  That  haben  auch  schon  Mond  A Scodder  die  Ver- 
bindung im  Wassergase  nachgewiesen.  Damit  ist  die  Ab- 
scheiduDg  des  Eisenoxyds  an  den  Glühkörpern  erklärt  und 
dies  erklärt  auch,  warum  sich  in  Narbonne  die  Oberfläche 
de«  Platinbrenners  verändert«. 

Es  war  vorauszusehen,  dass,  wenn  man  die  Bildung  des 
Eisenkohlenoxydes  hintaDhält  oder  aber  die  gebildete  Ver- 
bindung nachträglich  ans  dem  Wasscrgaee  entfemL  die  Dauer 
haftigkeit  der  Incandesccnzbrenner  wesentlich  erhöht  werde. 
Der  eratere  W'eg  — die  Hintanhaltung  der  Bildung  von 
Eisenkohlenoxyd  setzt  voraus,  dass  man  die  Stelle  kenne, 
an  welcher  es  gebildet  wird.  Versuche  hierüber  sind  im 
Gange.  Entweder  es  bildet  sich  innerhalb  des  Generators 
aus  dem  Eisengehalt  der  Coke,  dann  wäre  natürlich  ein  Ver- 
hindern seiner  Bildung  nicht  möglich.  Die  hoho  Temperatur 
im  Generator  lässt  dies  jedoch  unwahrscheinlich  erscheinen, 
denn  das  Eisenkohlenoxyd  zerlegt  sich  schon  weit  unter 
Glühhitze  in  seine  Bestatidtheile  (Eisen  und  Kohlenoxyd). 
Mond  hat  gefunden,  dass  sich  die  gasförmige  Eisenverbindung 
am  leichtesten  bei  5<>— lOo*  bildet;  sonach  ist  anzunehmen, 
dass  sie  sich  au  jenen  Stellen  bildet,  wo  bei  ähnlicher  Tem- 
peratur das  Wassergas  in  Berührung  mit  eisernen  Beetand- 
tlieilen  des  Apparates  tritt.  Dien  ist  der  Fall  im  Kühlring, 
in  der  Leitung  zum  wassergekühlten  Schieber,  im  Schieber 
selbst  und  in  der  Ableitung  zum  Scrubber.  ln  diesem  Falle 
könnte  man  die  Bildung  des  Kisonkohlenoxydes  verhindern, 
wenn  man  anders  Metalle  statt  des  Eisens  verwendet,  oder 
aber  das  Eisen  mit  einer  nichteiseraen  schützenden  Schicht 
bedeckt.  Die  diesbezüglichen  Versuche  werden  ausgeführt 
werden,  sobald  die  Stelle  der  Bildung  bekannt  ist*). 

'i  Vgl.  d.  Joorn.  1892,  8 19. 

*}  Ivb  bin  nnoraehr  io  der  Lage,  mitsntbeilan,  daaa  alcb  Eisen 
mit  Kohlenoxyd  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verbindet, 
(eraer.  Js«  dementsprechend  die  Qberwiegende  Menge  der  Verhia- 
düng  i(u  dem  Rohroetae  stammt,  dass  es  daher  anbedingt  geboten 
**dieiat,  hinter  dem  Reiniger,  welcher  dieselbe  aus  dem  Gaae  ent- 
ferot,  tammUiche  Rohrleitungen  bis  lam  dOnosteo  Rohre  mit  einem 
Uebmiag  «n  rereebeo,  also  getbeerte  oder  verzinkte  Rohre  an  ver- 


Dase  sich  di«  gasförmige  Eisenverbindung  nicht  aus  der 
Coke  bildet,  scheint  auch  aus  dem  Umstande  hervorzugeheo, 
dass  bei  neuen  Wassergasanlagen  die  Beleuchtung  viel  besser 
fuDctionirt  als  bei  längere  Zeit  in  Betrieb  geweeenen,  eine 
Beobachtung,  die  mir  Herr  Fausto  Morani  aus  Rom  mit- 
zutheilen  die  Freundlichkeit  hatte.  Im  neuen  Apparat  sind 
die  Metallflächen  blank  und  glatt,  bieten  dem  Gase  wenig 
Angriffspunkte.  Je  länger  sie  im  Betriebe  siud,  desto  stärker 
werden  sie  angegriffen,  desto  rauher  wird  ihre  Oberfläche, 
desto  mehr  Eisenkohlenoxyd  bildet  sich.  Dadurch  sind  dann 
auch  jene  starken  Differenzen  erklärt,  welche  sich  in  der 
Literatur  bei  Angaben  über  die  Brenndauer  der  Fahnehjelm* 
sehen  Brenn w vorfinden.  (So  u B.  gibt  E.  Blass  nach 
100  Stunden  eine  Abnahme  bis  auf  10  Kerzen  an,  während 
ich  schon  nach  90  Stunden  — bei  einem  Fall  eclion  nach 
9 Stunden  — dieselbe  Abnahme  fand. 

Den  zweiten  Weg  — die  Entfernung  dee  Eisenkohlen- 
Oxydes  habe  ich  betreten,  weil  er  insbesonders  für  Versuchs- 
zwecke einfacher  ereebeint  Man  kann  das  Bisen  zwar  durch 
Leiten  dee  Gasee  durch  eiu  glühendes  Rohr  zur  Abecheidung 
bringen,  aber  dieses  Verfahren  erscheint  für  die  Praxis  nicht 
geeignet  Ein  Theil  dee  Eisenkohlenoxyds  scheint  sich  auch 
bei  Gegenwart  von  Wssscr  mit  dem  Schwefelwasserstoff  des 
Gases  unter  Bildung  von  Scbwefeleisen  umzusetzen,  denn  ich 
habe  im  Scrubber  beträchtliche  Mengen  Scbwefeleisen  vor* 
gefunden,  doch  gebt  trotzdem  noch  viel  uniersetztee  Eisen- 
kohlenoxyd durch. 

Ich  habe  gefunden,  dass  sich  das  Bisenkohlenoxyd 
beeondere  leicht  in  concentrirter  Schwefelsäure  auflöet  und 
dieser  dabei  eine  dunkelrothe  Farbe  ertheilt  Beim  Ver- 
dünnen der  Schwefelsäure  verechwindet  diese  Farbe  wieder. 
Bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  scheidet  sich  aus  der  roüien 
Lösung  ein  violetter  Niederschlag  ab.  Was  für  eine  Ver- 
bindung das  Eiseokohlenoxyd  mit  der  Schwefelsäure  eingehi, 
konnte  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt  werden.  Jedenfalls  wird 
dabei  kein  scbwefelsaures  Eisenoxyd  oder  -Oxydul  gebildet 

Schon  mässig  verdünnte  Bchwefelräure  nimmt  kein  Biseo- 
kohlenoxyd  mehr  auf. 

Als  Reinigungsapparat  verwende  ich  derzeit  ein  horizon- 
tales oylindrischee  Gefäss  aus  Blei,  welches  drehbar  in  einem 
Gestell  befestigt  und  mit  eng  neben  einander  befindlichen 
Bleischeiben  gefüllt  ist.  Dieee  Bleischeiben  besitzen  Oeffnungen 
für  den  Durchgang  de«  Gases  und  zwar  ist  abwechselnd  die 
eine  in  der  Mitte,  die  nächste  am  Rande  durchbrochen,  so 
dass  das  Gas  sämmtliche  Oberflächen  der  Bleischeiben  über- 
streichen muss.  Der  Apparat  ist  zur  Hälfte  mit  Schwefel- 
säure gefüllt  und  auf  der  einen  Seite  tropft  beständig  neue 
Säure  zu,  während  auf  der  anderen  die  verbrauchte  Säure 
abtropft.  Das  Gas  geht  den  umgekehrten  Weg.  Der  ganze 
Cylimler  wird  hie  und  da  einmal  gedreht  — speciell  bei 
diesem  kleinen  Vereuchsapparal  genügen  in  der  Stunde  9 bis 
3 volle  Umdrehungen ; dadurch  werden  die  Flächen  der  Blei- 
sebeiben  stets  mit  Schwefelsäure  benetzt  erhalten.  Das  Gas 
wird  zunächst  beim  Eintritt  durch  die  schon  gebrauchte 
Schwefelsäure  getrocknet  und  im  Weiteren  durch  die  frisch 
einlaufende  Säure  von  Eiseokohlenoxyd  befreit'). 

wi-uiltfu-  Herr  Dicke,  Ingenienr  der  Firma  Pintsch  in  Företeo- 
waldc  bei  Berlio,  hat  beobachtet,  da««  da«  Ga«  im  Sitinmer  mehr 
Ei«an  enthalt,  «1»  im  Winter,  wm  aus  der  höheren  Temperatur  der 
Leitang  za  erklano  iit. 

Eine  bequeme  Methode  sor  quantitativen  B«»Ummung  dea 
Eiseakohlenoxyüee  in  Ga«en  irird  demnachet  veröffentlicht  werden. 

*)  In  letzter  Zeit  sind  von  der  Aciien-OeaeUachaft  fflr  Wasaer- 
leltung«-.  Gaa-  uo«i  HeltangitanlaRea  in  Wien  neoartige  Reiniger 
für  Waoaergaa  mit  Schwefel«aare  oonatrairt  worden,  welche  hand- 
licher als  obgenannte  sind,  keine  Betriebekraft  und  »ehr  wenig  Be- 
dienung benothigru  und  dabei  ebenso  aparsam  in  Bczng  auf  dit* 
Sebwefela&ure  und  ebenso  vollatlndig  in  Besag  auf  die  Reinigung 
wirken. 
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Ein  kleiner  Apparat  von  ca.  6 1 GeeanamtinhaU,  (den 
Sie  hier  eeben),  vermag  in  der  Stunde  1 cbm  Gas  zu  reinigen. 
Dem  entepreebend  berechnet  eich  fQr  eine  Production  von 
100  cbm  Gas  pro  Stunde  der  Inhalt  dee  Reiniger«  zu  600  1. 
Natürlich  kann  statt  dieses  Apparaten  auch  jeder  andere 
geeignete  Wasebapparat  zur  Reinigung  dienen.  Wir  eind  eben 
daran,  eine  für  den  Groasbetrieb  passendere  Form  dee  Apparates 
SU  finden.  Der  Verbrauch  an  Schwefelsäure  ist  gering;  er 
beWlgt  für  100  cbm  Gas  ca.  1 — 1,5  kg,  Übrigens  kann  die  ab- 
laufende  verdönnte  Säure  noch  gut  verwerthet  werden. 

Ich  bin  nun  bei  den  Beleucbtungsversucben  mit  so  ge- 
reinigtem Gas  zu  Reeultaten  gekommen,  die  alte  gehegten 
Hoffnungen  flheretiegen.  Die  Fahnehjelm'scheu  Brenner 
mit  entsprechend  gereinigtem  Wassergas  betrieben,  begannen 
bei  200  1 Consum  schon  mit  einer  erhöhten  Leuchtkraft  von 
35—40  Kerzen  gegen  25—30  bei  ungereinigtem  Gas  und  ihre 
Leuchtkraft  nahm  zunächst  nicht  ab,  sondern  beträchtlich 
zu  — in  ca.  Stunden  bis  gegen  5u  Kerzen.  Die  Zunahme 
ist  durch  die  Veränderung  der  Form  der  Magneeiastäbchen 
zu  erklären.  Dieselben  biegen  sich  etwas  nach  aussen  und 
spitzen  sich  an  ihrem  Ende  zu,  wodurch  sie  lebhafter  glühen. 
Dasselbe  ZuspiUou  der  Stäbchen  bedingt  allerdings  im  weiteren 
Verlauf  des  Brennens  eine  Abnahme  der  I^euchtkraft,  weil 
eben  die  Stäbchen  kürzer  werden  und  sich  der  Einwirkung 
der  Flamme  entziehen.  Die  Magnesia  scheint  sich  dabei  in 
dieser  hohen  Temperatur  sporenweise  zu  verflüchtigen,  denn 
man  erkennt  an  den  kälteren  Theilcn  des  Brenners  einen 
weissen  Beschlag.  Merkwürdigerweise  nimmt  auch  die  Magnesia 
an  den  heiseesten  Stellen  eine  krystallinische  Structur  an. 
Die  Leuchtkraft  fiel  nach  300  Stunden  Brenndauer  von  den 
erzielten  50  Kerzen  auf  20. 

Die  Beleuchtung  mit  Fahneh jelm'schen  Brennern  ist 
dadurch  praktisch  vullkomroen  verwerthbar  geworden,  denn 
nach  300  Stunden  einen  Glühkamm  auswechseln  zu  müssen, 
kann  nicht  als  umständlich  bezeichnet  werden  und  überdies 
kostet  ein  solcher  nur  IB  Kreuzer.  Das  Licht  ist  bei  der 
neuen  Modification  mit  Chromozyd-lmprngnirung  ein  sehr 
angenehmes,  mildes  und  äusserst  ruhiges.  Wie  Sie  sehen, 
kann  ich  sogar  die  Fiarauie  wiederholt  ablöschen  und  wieder 
durch  blosses  Oeffnen  des  Halmes  entzünden , ohne  dass 
dadurch  die  Leuchtkraft  wesentlich  schwankt,  ebenso  kann 
ein  Windstoss  kein  starkes  Flackern  der  Flamme  Hervor- 
rufen. Das  Liebt  ist  deehalh  dem  Auge  sehr  zuträglich. 
Firner  entwickelt  ein  Brenner  Von  40  Kerzen  nur  etwa  •/» 
der  Wärmemenge,  welche  eine  gleich  grosse  Kohlengasflamme 
von  13  Konten  liefert,  und  auch  entprechend  weniger  Ver- 
brennungsprxxlucte,  namentlich  weniger  Kohlensäure,  ist  also 
auch  in  dieser  Beziehung  der  Gesundheit  zuträglicher,  als 
die  Beleuchtung  mit  Kohlengas. 

Ebenso  gaben  die  Beleuchtungsversuche  mit  Auerbrennem 
unerwartet  günstige  Resultate.  Während  bei  den  früheren 
Versuchen  mit  Eisenkohlenoxyd  haltendem  Wassergas  die 
Leuchtkraft  in  200  Stundun  von  120  auf  40  Kerzen  fiel, 
gaben  sie  nach  der  Entfernung  der  gasförmigen  Eisenver- 
bindimg  hei  360  1 Consum  durchschnittlich  140  Kerzen  bis 
jetzt  durch  437  Stunden  consUiut.  Ich  bin  überzeugt,  dass 
auch  nach  UX>0  Stunden  noch  keine  sehr  wesentliche  Ab- 
nahme bemerkbar  sein  wird.  Die  folgende  Zusammenstellung 
gibt  die  Versuchsdaten : 

Fahnehjelm  mit  goreinigtem  Gas. 

Consum  200 1.  Druck  60  mm. 
bremidaoer  l/ouchlkraft  Ürenndauer  Leochtkrafi 

Stunden  dlacb.  Korsen  Stunden  dtacb.  Kerseii 
0 41  70  47 

lO  44  KN)  44 

2«)  46  150  40 

30  47  20f)  40 

40  4«  260  27 

50  4 K 300  20 


Auer  mit  gsreinigtem  Gas. 
Consum  3G0 1.  Druck  80  mm. 


BrenDdaaer 

Leuchtkraft 

Deatsche  Keneo 

Staaden 

No.  I 

11 

lU 

IV 

. 0 

135 

165 

118 

138 

20 

135 

130 

170 

149 

40 

135 

143 

154 

132 

60 

135 

14« 

133 

137 

80 

135 

148 

138 

142 

100 

135 

142 

136 

146 

160 

135 

140 

148 

180 

124 

150 

144 

200 

132 

150 

230 

143 

250 

130 

300 

128 

350 

131 

400 

135 

430 

135 

Sie  bemerken  bei  den  Auerbrennem  ein  Schwanken  der 
Leuchtkraft,  ,namentlich  im  Beginn.  Es  rührt  daher,  dass 
sieh  die  Strümpfe  allmählich  biegen  und  ihre  Stellung  zur 
Flamme  veiändem ; die  Schwankungen  sind  jedoch  durchaus 
nicht  störend.  Das  Licht  ist  ein  rein  weisses  und  ist  so 
intensiv,  dass  man  es  beim  Gebrauch  durch  matte  Glasglocken 
wird  dämpfen,  oder  vielmehr  auf  eine  grössere  Fläche  wird 
vertbeilen  müssen.  Will  man  die  I^uchtkraft  noch  weiter 
erhöben,  so  wird  man  ein  Regenerativsystem  verwenden 
können,  in  welchem  die  Verbrennungsluft  vorgewännt  wird. 

Von  den  Zirkonlampen  sehen  Sie  hier  zwei  verschieden« 
Typen.  Die  Eine,  in  welcher  Wassergas  und  Sauerstoff  nocli 
innerhalb  des  Brenners  gemischt  werden,  gibt  für  jeden  Liter 
verbrauchten  Wassergases  1 Kerze,  so  z.  B.  für  einen  Consum 
von  30 1 Wassergas  und  15  l Sauerstoff  pro  Stunde  30  Kerzen; 
manchmal  konnte  sogar  schon  bei  24 1 Consum  30  Kerzen 
erzielen;  doch  lässt  sich  das  Licht  nicht  leicht  constant  er- 
halten; ich  bin  deshalb  auf  die  Construction  der  anderen 
übergegangen.  Diese  gibt  zwar  für  30 1 Wassergas  und  15  l 
Sauerstoff  nur  20  Kerzen,  <lafflr  aber  ist  das  Licht  vollständig 
constant,  und  ist  nach  einmaliger  Ausregulirung  der  Gas- 
zufuhr kein  weiteres  Einstellen  erforderlich. 

Zur  Beurtheüung  der  Kosten  der  Beleuchtung  mit 
Wasserga.s  und  den  verschiedenen  Incandescenzbrennern 
habe  ich  die  folgende  Tabelle  entworfen,  in  welcher  auch 
die  Kosten  der  anderen  Beleuchtungsarten  enthalten  sind. 
Die  Zahlen  beziehen  eich  auf  1000  Kerzen  pro  Stunde,  der 
Consum  in  Litern,  der  Preis  in  Kreuzern  för  Wiener  Ver- 
hältnisse gerechnet. 


BeieuchtQDg 

Breouer 

Consum 

cbm 

Preis 

kr.  H 

Kohlengas  , 

1 

Schnittbrenner 
Argand 
1 Regenerativ 
1 Auer 

11 

10 

6 

2,4 

104,5  209,0 

95.0  190.0 

57.0  ^ 114,0 

22,8  45.6 

Oelgas 

2 Loch 
Auer 

. ü,8 

1.5 

95,0  190,0 

37.5  75,0 

Wassergas 

1 

Fahnehjelm 
Auer 
1 Zirkon 

5 

2,6 

IcbnWuatrx. ' 
SMuent. 

15  , 30,0 

7,8  15.6 

18,0  36,0 

Elektrisches  Licht ' 
W'iener  Elektr. 
Qesellschart 

Privatbetrieb 

Glühlampe  ; 
Bogenlampe 
(ilühiampe 
Bogenlampe 

67.5  136,0 
30, U 6)).0 

21,8  43,6 

9.7  19,4 

Sie  sehen,  dase  das  Wassergas.  was  die  Kosten  der  Be- 
leuchtung betrifft,  allen  anderen  Beleucbtungsmilteln  über- 
legen ist. 
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lOOO  ICerztin  koaten  bei  Anwendung  von  Auerbrennern 
pro  Stunde  nur  7,ö  kr.  (15,6  Pf.),  ein  Preis,  der  wohl  «Is  enorm 
biliig  zu  verzeichneD  ist  Eine  Stadt,  die  sich  entschliessen 
würde,  ihre  Strassen  mit  Wassergas  zu  beleuchten,  bitte  für 
denselben  Preis,  wenn  sie  Fahnehjelm’sche  Brenner  ver- 
wendet, die  7 fache  Lichtmenge  gegenüber  der  jetzigen  Be- 
leuchtungsmethode mit  Kuhlengas-SohniUbrennem,  bei  An- 
wendung von  Auerbrennem  sogar  die  13  fache  Helligkeit 
und  ausecrdem  die  groeaen  Vortheile  einer  Gasheizung  für 
die  Wohnungen,  die  nicht  höher  zu  stehen  kommt,  als 
Kohlenheizung  und  wesentliche  Ersparnisse  in  der  Küche 
bedingt,  ferner  aber  auch  noch  ein  billiges  Motorengas  für 
das  Kleingewerbe. 

liD  Folgenden  will  ich  auch  noch  die  Nacbtheile  be- 
sprechen, die  gewöhnlich  vorgebracht  werden,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  das  Wassergas  zu  bekämpfen. 

Man  sagt  dass  man  zur  Leitung  des  Waasergases  weitere 
Kohrc  verwenden  müsse,  als  zur  Leitung  des  Kohlengases, 
weil  die  Wasoergasbrennor  einen  grosseren  Gaaconsum  be- 
dingen, als  die  Kohlengasbrennur,  und  weil  bei  dar  Anwen- 
dung für  Heizzwecke  das  Wassergas  nur  halb  so  viel  Wärme 
entwickelt  als  das  gleiche  Volum  Kohlengas.  Wir  haben  ein 
sehr  einfaches  Mittel,  mehr  Gas  durch  die  gleichen  Rohr« 
Atränge  tu  leiten,  nämlich  den  höheren  Druck.  Wir  können 
das  Wassergas  unter  beliebig  hohem  Druck  herstellen,  denn 
es  bildet  sich  unter  hohem  Druck  ebenso  gut  wie  unter 
geringem;  beim  Kohlengas  hingegen  müssen  schon  £x« 
haustoren  verwendet  werden,  um  den  Druck  herzustclk-n,  den 
wir  gewöhnlich  in  den  Leitungen  haben,  denn  je  höher  der 
Druck  ist,  unter  dem  man  Steinkohle  vei^ast,  desto  geringer 
ist  die  I.euchtkraft  des  Gases. 

Die  Diffusiunsgosebwindigkeit  ist  beim  Wassergas  auch 
nicht  höher,  als  beim  Kohlengas,  denn  die  specifiBchen  Ge- 
wichte sind  annähernd  gleich  (0,45—0,55  beim  Kohlengas 
gegen  0,53  beim  Wassergas} 

Der  grösste  Vorwurf,  den  man  dem  Wa.tsergase  macht 
ist  sein  hoher  Kuhlenoxydgehalt.  Es  ist  schwer,  theoretische 
Betrachtungen  darüber  anzuslellcn,  ob  ein  höherer  Kohlen- 
ozydgelialt  die  Gefahr  einer  Vergiftung  erhöht.  In  den  Ver- 
einigten Staaten,  wo  das  Wassergas  jetzt  so  ausgedehnte  Ver- 
wendune  findet,  kunnte  man  nicht  nachweisen,  dass  die 
Zahl  der  vorkommendan  Gasvcrgiflungeu  grösser  ist  als  beim 
Koblongase.  Di^  ist  auch  erklärlich,  wenn  man  l>erück- 
sichtigt,  dass  die  Gefahr  auch  durch  die  Kohlenwasserstoffe, 
welche  betäul}end  wirken,  bedingt  ist.  Ferner  müssen  wir 
voraossetzen,  dass  die  grösste  Zahl  der  Vergiftungen  durch 
Unvorsichtigkeit  beim  AuslÖschen  (Ueberdrehen  oder  zu^- 
ligesWiMicraufdrehcn  des  Hahnes)  bedingt  ist.  Dies  hat  bei  den 
Incandeecenzbrennern  keine  Bedeutung,  weil  sich  das  Gas 
an  den  noch  glühenden  Theilen  derselben  wieder  entzündet. 
.Aber  selbst  wenn  eine  geringe  Erhöhung  der  Gefahr  vor- 
handen wäre,  so  könnte  dies  noch  lange  kein  Grund  sein, 
die  grossen  Vortheüc  des  Wassergasi«  unbenutzt  zu  lassen. 
Wenn  wir  uns  auf  diesen  Standpunkt  stellen  wollten,  dann 
dürften  wir  überhaupt  auch  kein  Leuchtgas  verwenden,  dann 
durften  wir  keine  Dampfkossel  bauen,  dann  dürften  wir  nicht 
auf  Eisenbahnen  fahren,  weil  dadurch  eine  Gefahr  bedingt 
ist,  und  dann  müssten  wir  ein  stumpfes  Messer  einem  scharf- 
geschliffenen  vorziehi-n;  ja  dann  müssten  wir  auch  die  Pe- 
troleumlampe verurtheilen  und  wieder  zur  Beleuchtung  mit 
Oellawpen  zurückkehren. 

üebrigens  werde  ich  mir  vielleicht  bei  anderer  Gelegen- 
lieit  die  Freiheit  nehmen,  Ihnen  über  eine  practiscli  ver- 
wendbare Methode  zur  Kntfemnog  des  Kohlenoxydes  aus 
Gasgemischen  zu  berichten. 

Allerdings  wäre  die  Benutzung  des  Wassergases  gefähr- 
lich, wenn  man  es  so,  wie  es  aus  dom  Generator  kommt. 
Tcrwenden  wünie,  denn  es  ist  geruchlos  und  man  könnte 


dann  eine  Ausströmung  nicht  sofort  wahmehmen.  Man 
hilft  dem  Uebelstande  daher  in  einfachster  Weise  ab,  indem 
man  dem  Gase  durch  Ueberleiten  über  MercapUn  (Ci  H«  SH) 
einen  äusserst  intensiven  und  widerlichen  Geruch  gibt  Einige 
Gramme  Mercaptan  genügen,  um  mehrere  tausend  Cubik- 
centimeter  Wassergas  einen  viel  heftigeren  Geruch  zu  ver- 
leihen, als  der  des  Leuchtgases  ist.*)  Vermuthlich  würde  die 
Anwendung  von  Thioaceton  (CHj  CS  CH«)  noch  vortheil- 
hafter  sein. 

Ich  will  auch  noch  ein  Wort  über  die  Explosionsfähig- 
keit des  Wassergaees  reden.  Ich  habe  diesbezüglich  Ver- 
suche angeetellt  und  gefunden,  dass  man  der  Luft  bis  au 
!!*;•  Wassergas  zusetzen  kann,  ehe  das  Gemisch  überhaupt 
brennbar  wird,  während  eine  selbständige  Flamme  erst  bei 
14%,  eine  hörbare  Explosion  dagegen  erst  bei  18*/«  eintritt, 
während  beim  Steinkohlengas  die  Entzüuduiigsgrenze  schon 
bei  6*/«  liegt,  die  selbständige  Flamme  bei  8V#  und  die  Kx- 
ploeionsgrenze  bei  IO"/».  Die  Explosionen  sind  überdies  bei 
SteinkobleDgas  viel  heftigere,  als  beim  W’assergas,  weil  das 
bei  der  Verbrennung  entstehende  Qasvolum  an  sich  beim 
Liouchtgase  ein  grösseres  ist,  als  beim  W'asHergase,  ausserdem 
aber  auch  die  entwickelte  Wärmemenge  dop(>e]t  so  gross  ist, 
wie  bei  der  Explosion  der  gleichen  Menge  Wassergas.  Die 
Explosions  und  Entzündungsgefalir  ist  demnach  beim  Wrasser- 
gas  viel  geringer,  als  beim  Kohlengas  und  wird  dieser  Vor- 
theil die  grössere  Vergiftuitgagefahr  gewiss  aufwiegen. 

Nach  Allem,  was  man  über  das  Wassergas  sagen  kann, 
muss  man  sich  die  Meinung  bilden,  dass  dasselbe  berufen 
bt,  in  Kurzem  eine  bedeutende  Rolle  zu  spielen,  und  jeder, 
der  siel)  bis  jetzt  mit  dem  Studium  des  Waasergases  ernst- 
lich beschäftigt  hat,  ist  noch  zu  dieser  Ueberzeugung  ge- 
kommen. Wenn  es  bei  uns  noch  immer  keine  ausgedehntere 
Anwendung  gefunden  hat,  so  glaube  ich  die  Schuld  nur  auf 
die  nunmehr  beseitigten  Mängel  im  Beleuchtungssystem 
schieben  zu  müssen. 

Der  Elektricität  macht  das  Wassergas  keine  Concurrenz. 
Beide  Bcleuchtuugaarten  werden  vortrefflich  nebeneinander 
bestehen  können.  Die  Elektricität  gibt  una  ein  schönes  aber 
theuerea  Licht,  das,  wenn  man  vom  Preise  absieht,  zur  Beleuch- 
tung kleinerer  Räumlichkeiten  dem  W'assergase  überlegen  ist, 
dagegen  wird  die  Strassenbcleuchtung  mit  Wassergas  immer 
billiger  und  daher  besser  sein.  Ferner  können  wir  mit  dem 
elektrischen  Strom  bis  jetzt  noch  kein  Zimmer  heizen  und 
je  mehr  die  elektrische  Beleuchtung  das  Kohlengas  ver- 
drängt, desto  intensiver  wird  der  Ruf  nach  einem  billigen 
Heizgase  ertönen  und  auf  diesem  Gebiete  wird  das  Waaser- 
gas  unbehindert  herrschen  können. 


VerhaiidlanKen  der  XXXIII.  .TahresTerRammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Cas^  und  Wasser- 
fachmännern 
EU  Dresden. 

(Nach  den  stenograpliischea  Aufzeichnungen.) 

Das  WsHM'rwerk  der  Stadt  Remseheld.  Insbesondere  die 
.iiiluge  und  Wirkung  der  ThaUperre  liii  KMdibaehthal. 

Herr  Directur  C.  Borebardt.  Ramschetd. 

(Mit  Tafel  U,  UI  und  IV.) 

Hochverehrte  Versammlung!  Die  Stadt  Remscheid,  auf 
einem  hügeligen  felsigen  Terrain  erbaut,  hatte  schon  in 
frülieren  Jahren  mit  Wassermangel  in  den  Sommermonaten 
zu  kämpfen,  und  sucht«  man  dieser  regelmässig  adederkehren- 
den  Kalamität  durch  Anlage  von  gemauerten  Cbtemen  abzu- 

>)  Vgl.  d.  Jemro  1893.  8.  647. 
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helfen.  Aach  hatten  die  meisten  Hkuser  ausserdem  noch 
Brunnen,  welche  jedoch  nur  in  den  Regenmonaten  Wasser 
lieferten , in  den  anderen  Monaten  hingegen  fast  alle  {rer 
siegten.  Dass  diese«  in  Cistemen  gesammelte  Dachwasser 
und  die  geringen  Waseermengen  in  den  Brunnen  sieb  zum 
Trinken  aberbaupt  nicht  eigneten  und  auch  zu  anderen 
Zwecken  rielee  za  wünschen  Übrig  lieenen,  war  allgemein 
erkannt,  und  viele  Infectionserkrankangen  in  der  trockenen 
Jahreszeit  konnten  mit  Fug  und  Recht  auf  die  schlechte 
Beschaffenheit  des  Wassers  zurflekgeführt  werden. 

Der  Mangel  an  Wasser  stellte  sich  vorwiegend  in  den 
Sommermonaten,  aber  auch  hin  und  wieder  in  den  Winter* 
monaten  ein,  und  waren  wihrend  dieser  Zeit  die  Bewohner 
genöthigt,  das  Wasser  aus  den  Thklem  heraufzuholen  oder 
zu  hohen  Preisen  — für  den  Eimer  Wasser  wurden  S — 5 Pf. 
bezahlt  dort  zu  kaufen,  woeelbet  einige  grössere  Grund- 
besitzer durch  tiefe  und  weitgeetreckte  Brunnen  und  Stollen- 
anlagen  mit  vieler  Mühe  nnd  vielem  Geld  Wasser  gewonnen 
hatten.  &o  sah  man  denn  in  den  Sommermonaten  Morgens 
von  4 Uhr  an  ganze  Karawanen  ziehen,  welche,  mit  Traggerüst 
und  Eimern  bewaffnet,  das  in  den  Bkchen  noch  etwa  sich 
vorfindende  Wasser  aus  dem  Tbalgrund  den  Berg  hinauf- 
schleppten  und  dann  erst,  wenn  der  nöthige  Vorrath  für  den 
ganzen  Tag  gesichert  war,  weicher  bei  vielen  Familien  nur 
aus  einigen  Eimern  Wasser  bestand,  an  ihr  Tagewerk  gehen 
konnten.  Alle  anderen,  welche  jedoch  etwas  später  auf  die 
Wassersuche  gingen,  fanden  entweder  gar  kein  Wasser  mehr 
vor,  oder  nur  noch  trübe,  lehmige  Schlammmassen.  Die 
kleineren  Gewerbetreibenden,  welche  vorzugsweise  auf  dem 
Bergkegel  wohnen,  waren  ebenfalls  genöthigt,  das  Wasser 
für  ihre  Dampfkessel  und  sonstigen  Gewerbebetrieb  mittels 
WaseerBlsser  anfahren  zu  lassen;  deegleichen  die  Bauunter- 
nehmer, welche  für  den  Bau  eines  gewöhnlichen  Fachwerk- 
hauses für  150 — 300  Mark  Wasser  nothwendig  hatten  und 
ausserdem  noch  für  Brunnen  und  Cistemenanlage  1000  bis 
1500  Mark  in  Kostenrechnung  brachten. 

Diese  Vorgänge  waren  wohl  geeignet,  dem  Fortschritt 
und  der  weiteren  Ausdehnung  der  Remscheider  Kleineisen- 
industrle,  welche  sich  seit  vielen  Jahren  hindurch  hoch- 
gehalten  und  es  zu  Ehren  und  Ansehen  gebracht  hatte,  ent- 
gegenzuarbeiten.  Die  grösseren  Gewerbetreibenden,  welche 
sich  mehr  an  der  unteren  Seite  der  Bergabhänge  angesiedelt 
hatten,  legten  kostspielige  Waseergewinnungsanlagen  an, 
deren  Wasser  aber  vielfach  von  zweifelhafter  Beschaffenheit 
war,  weil  es  durch  die  Abgänge  aus  den  oberhalb  gelegenen 
Stadttheilen  verunreinigt  wurde;  auch  Hess  das  Waaser- 
quantum  bei  anhaltender  Trockenheit  ganz  bedenklich  nach. 

Um  diesem  Uebelstand,  welcher  im  Laufe  der  Jahre 
immer  grössere  Dimensionen  annahm,  abzuhelfen,  war  die 
Bürgerschaft  wiederholt  zusammengekommen,  und  batte 
auch  Geldbeträge  hergegeben,  um  Untersuchungen  anzustelten, 
in  welcher  Weise  das  nötlnge  Wasser  beschafft  werden  könnte. 
Aber  alle  Vorschläge,  welche  in  eingehende  Erwägung  ge- 
zogen wurden,  gelangten  nicht  zur  Ausführung,  weil  die 
Ananziellen  Verhältnisse  der  Stadt  es  nicht  zulienen,  die 
hohen  Aniagekosten  zu  decken,  welche  nothwendig  waren, 
um  eine  so  weit  ausgedehnte  und  hoch  auf  dem  Berge  — 
365  m über  Meeresspiegel  gelegene  Stadt  mit  dem  nuthigen 
Wasserquantum  zu  versehen.  Dass  es  an  allen  möglichen 
und  unmöglichen  Vorschlägen,  Wasser  zu  gewinnen,  nicht 
fehlte,  ist  leicht  erklärlich;  ganz  besonders  aber  war  man 
der  Ansicht,  dass  Tiefbrunnenanlagen  unerschöpfliche  Wasser- 
mengen  zu  Tage  fördern  würden. 

Erst  im  Jahre  wurde  das  Project  wieder  aufgegriffen, 
als  die  Gasanstalt  ausseretatmäMige  Uebcrschüsse  erzielte, 
welche  zu  den  erforderlichen  Vorarbeiten  zur  Verwendung 
gelangen  durften.  Es  wurden  nun,  da  in  unmittelbarer 
Nähe  Remscheids  ein  grösseres  Flussgebiet  nicht  vorhanden, 


I zuerst  alle  in  der  ntbereu  Umgebung  von  Remscheid  ge- 
l^nen  Tbäler  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen 
und  die  nöUiigen  Wassermessungen  der  zu  Tage  fliessenden 
Wassermengen  vorgenommen.  Auch  wurden  die  Grössen- 
veibältnisse  der  Niedenchlagsgebiets  festgesetzt,  und  die  Lage 
der  einzelnen  Versuchsfelder  zur  Stadt,  sowie  mit  Rücksicht 
auf  eine  spätere  Erweiterung  die  Sicherstellung  der  mög- 
licherweise durch  Anlage  von  Fabriken  oder  sonstigen  Etab- 
^ lissements  entstehende  Entziehung  oder  Verunreinigung  der 
; fliessenden  Wassennengen. 

Die  geognoatisch-orographische  Untersuchung  der  Um- 
gebung  von  Remscheid  ergab,  dass  das  bestehende  Gestein 
i der  Gebirge  aus  Thonschiefer,  Qrauwackensandstein  und 
einem  untergeordneten  Orauwackenconglomerat  besteht  und 
der  Abtbeilung  des  Ijenneschiefers  der  oberen  Devon-Forma- 
tion angehört.  Das  Gestein  ist  im  Allgemeinen  geschlossen, 
nur  hin  und  wieder  von  Klüften  durchzogen,  und  gestattet 
daher  wegen  seiner  Beecbaflenheit  nur  eine  verhältnissmissig 
geringe  Aufnahme  der  atmosphärischen  Niederschläge;  den- 
noch ist  bei  einer  gewissen  GesteinsbesebaSenheit,  namentlich 
bei  Thon  und  Grauwackenschiefer,  eine  Wassercirculation 
auf  den  Ablösungsflächen  der  Schichten  nicht  ausgeschlossen ; 
unterirdische  Waseerläufe  finden  sich  iodess  nicht  vor.  Die 
Alluvialbtldungen  bestehen  hauptsächlich  in  Lehm,  welcher, 
mit  Humus  bedeckt,  sich  an  den  flacheren  Tfaalgehängen 
noch  herabzieht,  an  den  schrofferen  Gebirgsgehängen  aber 
abgesebwemmt  ist 

Es  stellte  sich  nun  die  Möglichkeit  heraus,  nach  drei 
verschiedenen  Systemen  das  Wasser  zu  erschlieesen , und 
zwar: 

1.  Durch  den  Beeug  aus  dem  festen  anstehenden  Gebirge 
selbst;  durch  Tiefbrunnen. 

3.  Durch  den  Bezug  aus  dem  Quellengebiet  der  Um- 
gebung mittels  ürundwaseerfassung. 

8.  Durch  den  Bezug  aus  dem  fliessenden  Bachwasser 
in  den  Tbälern  der  Umgebung ; durch  Sammelbecken. 

Die  Erschliessung  des  Wassers  au«  dem  festen  anstehen- 
den Gebirge  konnte  nicht  weiter  berücksichtigt  werden,  weil 
schon  die  Schwierigkeiten  der  Untersuchung,  eine  genügende 
Wassermenge  zu  erhalten,  in  keinem  Verbältniss  zu  dem  sehr 
zweifelhaften  Erfolg  gestanden  haben  würde.  Je  tiefer  man 
in  das  Gestein  hineinkomrot,  um  so  fester  und  undurch- 
lässiger wird  dasselbe,  und  nur  ausnahmsweise  trifft  man 
wasserführende  Bchiohlen  an. 

Die  zweite  Art  der  Wassergewinnung  mittelst  Grund- 
Wasserfassung,  welche  schon  bei  kleineren  Anlagen  mit  Er- 
folg durchgeführt  wurde,  schien  am  einfachsten  und  ohne 
grosse  Kosten  durchzuführen  zu  sein;  es  waren  aber  auch 
hierbei  vorher  Versuchsbrunnen  anzulegen,  um  bezüglich  der 
Grundwassermengen  bestimmte  Resultate  zu  erhalten. 

Die  dritte  Art  des  Wasserbezuges  aus  dem  flieseenden 
Wasser  der  Umgebung  wäre  zweifelsohne  die  sicherste  ge- 
wesen ; es  wurde  aber  hiervon  Abstand  genommen,  weil  die 
gestellten  Anforderungen  der  unterhalb  liegenden  Wasser- 
triebwerke ausserordentliche  kostspielige  Bauten  nothwendig 
gemacht  hätten,  und  die  Anlage  des  Wasserwerks  in  Folge 
dessen  überhaupt  in  Frage  gestellt  worden  wäre.  Jedoch 
wurde  diese  Art  der  Wassergewinnung  für  eine  spätere 
Erweiterung  des  Wasserwerks  im  Auge  behalten. 

Es  wurde  nunmehr  die  zweite  Art  des  Wasserbezuges 
(Erschliessung  des  Orundwassers)  gewählt  und  die  darauf 
bezüglichen  Vorarbeiten  in  Angriff  genommen.  Von  den  in 
Frage  kommenden  Quellüngebieton  ergab  sich  als  das  best- 
geeignete das  Eschbachthal.  welches  sich  auch  zur  Anlage 
einer  Thalsperre  ganz  vorzüglich  eignete.  Die  Grösse  dieses 
Quellen-  und  Niederschlagsgebietes  ergab  eine  Fläche  von 
rund  14  Millionen  Quadralmeter.  In  diesem  Gebiet  war  die 
Wassergewinnung  auf  zwei  Arten  mißlich.  Man  konnte 
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entweder  die  an  den  Rändern  des  QuoUengebietee  aultreteoden 
Waaeerfäden  in  der  Nähe  ihre«  Ursprungs  fassen  und  zu* 
sammenleiten,  oder  in  der  Tbslsohle  die  GmndwMserfiden 
ersohiieesen.  Die  eretere  Art  erforderte  eine  groeee  Zahl  von 
Qaellenfaseungen  und  ein  weitverzweigtes  Rohrnetz,  während 
bei  der  leUteren  Art,  der  centralen,  Sammelgallerien  in  der 
Längsrichtung  des  Thaies  soweit  aufgefahren  werden  konnten, 
bis  ein  genügendes  Wasserquantun.  erschlossen  war. 

Ee  wurden  nun  im  Bechbachtbal  unterhalb  der  Mebos- 
mühle  (vgL  Tafel  II,  Sitoationsplan)  im  Frühjahr  18dl  Iheils 
durch  offene  Einschnitte,  tbeils  durch  unterirdische  Strecken, 
welche  bis  auf  den  feeten  undurchlässigen  Schieferfelsen 
beruntergebracht  wurden,  die  Geröllschichten  und  Schichten- 
köpfe  in  einer  Länge  von  700—800  m aufgescblossen  und 
die  erschlossenen  Urundwassermengen  mittels  254>mm  Schlitz- 
rohre  thalabwärts  geführt. 

Die  Waseergewinnung  direct  in  einer  I.änge  von  700  bis 
800  m auszuführen,  war  deshalb  notbwendig  geworden,  weil 
der  Untergrund,  bestehend  aus  Gerölle  und  Kies,  in  welchem 
das  Grandwaeeer  sich  bewegt,  mit  Lehm  durchsetzt  war,  so 
dass  die  erschlossenen  Wassermengen  nur  sehr  langsam 
durcbsickera  konnten.  Es  war  ferner  nur  auf  die  Wasser- 
mengen im  Thalgrunde  zu  rechnen,  woselbst  die  wasser- 
führenden Schichten  eine  Maximalhöhe  von  6 — 7 m besitzen, 
da  an  den  Bergabhängen  die  Schichten  über  den  Felsen 
nur  1 bis  1,5  m Höhe  besitzen  und  an  einigen  Stellen  ab- 
geschwemmt sind.  Wiederholt  angestellte  Wassermessungen 
iieeeen  vermuthen,  dase  man  auf  ein  Wasserquantum  von 
800 — lCKX)cbm  in  24  Stunden  während  der  trocknen  Jahres- 
zeit rechnen  konnte.  Die  inzwischen  vorgenommenen  Wasser- 
analysen  ergaben,  dass  das  erschlossene  Wasser  allen  An- 
forderungen entsprach,  welche  an  gutes  Trink-  und  Nutz- 
wasser gestellt  werden. 

Die  Stadtverordneten-Versammlung  beschloss  hierauf  am 
4.  Juli  1862  den  Bau  des  Wasserwerks  nach  den  Plänen  des 
Herrn  Ingenieur  Dissolhof  und  bewilligte  zu  dem  Zwecke 
die  Summe  von  6(X)000  Mark. 

Bei  der  Projectirung  wurde  der  Wasserverbrauch  per 
Kopf  und  Tag  der  im  Wasserversorgungsgebiet  wohnenden 
Bevölkerung,  wobei  im  Wesentlichen  auf  die  Bewohner  des 
Bergkegels  Rücksicht  genommen  wurde,  auf  40  1 festgesetzt, 
oder  für  eine  Einwohnerzahl  von  21000  Seelen  ein  täg- 
liches Waseerquantum  von  rund  1000  cbm.  Die  künftige 
Leistungsfähigkeit  der  Anlage  nach  25  Jahren  wurde  dem 
durchschnittlichen  Bevölkerungszuwachs  von  3,4*/«  ent- 
sprechend auf  2<XX)  cbm  in  24  Stunden  festgesetzt. 

Im  vergangenen  Jahre  betrug  jedoch  der  Maximalcon- 
sum  in  24  Stunden  schon  rund  2500  cbm  nnd  wird  in  diesem 
Jahre  voraossichtHcb  28üO  cbm  betragen,  da  inzwischen  fast 
die  ganze  Stadt  mit  einer  Kinwohncrzxüil  von  43200  an  das 
Wasserrohrnetz  angeschlossen  ist 

Die  Maschinenanlage  wurde  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Pumpbronnens,  welcher  das  gesammte  Wasser  der  Brunnen 
und  Stollenanlage  aufninmit,  erbaut  Dieselbe  bestellt  aus 
zwei  getrennt  arbeitenden  Hochdruckdampfmaschinen , von 
denen  jede  im  Stande  ist  1000  cbm  Wasser  in  20  Stunden 
auf  die  erforderliche  Höhe  von  ruud  180  m zu  fördern;  die 
Hochdruckpumpen  sind  mit  Ringventilen  versehen.  Die 
Dampfkcssclanlagc  boetehl  aue  2 Cornwali-Keoeel  für  6 Atm. 
Ueberdrtick  mit  einseitig  angeordneten  Feuerrohren  von 
Wellblech;  jeder  Kessel  hat  eine  Heizfläche  von  .55  qm  und 
eine  Rostfläche  von  1,05  qm.  Die  Druckrohrluitung,  welche 
vom  Pumpwerk  nach  dem  Wasserthurm  führt  und  gleich- 
zeitig als  Speieeleitung  dient,  hat  eine  l^nge  von  3700  m 
und  einen  Durchmesser  von  250  mm.  Bei  dem  bedoudenten 
Druck  von  18—19  Atm.  war  es  erforderlich,  die  Rohr- 
Wandungen  zu  verstärken  und  die  Weite  der  Muffen  nach 
vom  hin  zu  verjüngen.  Der  untere  Theil  des  Druckrohr-  i 


Stranges  erhielt  eine  Wandstärke  von  18  mm;  der  obere 
Theil  eine  Wandstärke  von  12  mm.  Durch  mehrere  Abeperr- 
schieber  wird  die  Leitung  in  vier  Theile  zerlegt,  von  denen 
jeder  für  sich  abgesperrt  und  entleert  werden  kann;  ausser- 
dem sind  Entlüftungsventile  und  Rückschlagventile  eingebaut. 

Der  Drackrohrstrang  endet  in  den  auf  dem  höchsten 
Punkt«  der  Stadt  erbauten  Wasserthurm  von  40C)  cbm  Inhalt, 
Construction  Intze,  welcher  die  höchsten  Häuser  genügend 
überragt,  so  dass  überall  ein  Minimal  Wasserdruck  von  1,5 
bis  2 Atm.  vorhanden  ist  (vgl.  Tafel  III,  lAngenprofil).  In 
das  weitverzweigte  Rohrnetz  von  rund  66  km  Länge  ohne 
Zweigleitungen  sind  ausserdem  5 Nebenbebälter  eingeechaltet, 
entsprechend  einem  Gesammtinhalt  von  800  cbm,  welche  zur 
Versorgung  der  tiefgel^enen  StadUheile  und  zur  Entlastung 
des  Hochbehälters  dienen.  Dieselben  sind  mit  80  mm 
Schwimmcrventilen  versehen  und  arbeiten  selbitthätig. 

Einzelne  Rohrstränge,  welche  unter  einem  Druck  von 
10—15  Atm.  stehen,  werden  in  den  letzten  Jahren  nicht 
mehr  aus  verstärkten  gusseisemen  Rohren  bergeetellt,  son- 
dern aus  Mannesmannrohren,  welch*  letztere  mit  AsphalÜack 
überzogen  und  mit  Jute  umwickelt  sind.  Diese  Rohre  wer- 
den in  Baulängen  bis  zu  8 m und  zu  denselben  Preisen  wie 
die  gusseisemen  Rohre  geliefert  Die  Verdichtung  und 
Verlegung  derselben  geschieht  auf  dieselbe  Weise  wie  bei 
den  gusseisernen  Muffenrohren  mittelst  Weisastrick  und  Blei. 
In  felsigem  Terrain  lassen  sich  die  Rohre  leicht  verlegen, 
weil  durch  dieselben  weniger  Felssprengungen  nothwendig 
sind  und  sie  sich  der  unregelmässigen  Form  des  Grabens 
I bequem  anschmisgen  können.  Für  Ortschaften,  welche  mit 
Bodensenkungen  viel  zu  schaffen  haben,  sind  diese  Rohre 
I — ganz  l>e8onders  für  Gaszuleitungen  bis  in  die  Häuser  — 
I vortrefflich  geeignet. 

I Die  Zuleitungen  zu  den  Häusern  sind  aus  Bleiröhren, 
I welche  im  Innern  geschwefelt  sind,  hergestellt;  die  Zahl 
der  Anschlüsse  betrug  hei  Eröffnung  des  Wasserwerks  ca.  500, 
und  wird  in  diesem  Jahre  ca.  2800  betragen.  Die  Abgabe 
des  Wassers  geschieht  nur  nach  Wassermesser.  Eine  an- 
dere Möglichkeit,  das  Wasser  zu  verabfolgen,  war  für  unsere 
Verhältnisse  nicht  gegeben,  da  wir  sonst  schon  im  ersten 
Betriebsjahre  mit  dem  zur  Verfügung  stehenden  Wasser- 
quantuiu  nicht  ausgekommen  wären.  Wir  hatten  in  den 
ersten  Betriebsmonaten  das  Wasser  ohne  Wassennesser  ab- 
gegeben, damit  letztere  nicht  verschlammt  wurden,  waren 
aber  genölhigt,  schleunigst  mit  dem  Einbau  der  Wassermesser 
vorzugohen,  da  der  Wasserverbrauch  eine  ganz  enorme  Höhe 
erreichte.  Die  Wassermesser  hal>en  sich  im  grossen  Ganzen 
sehr  gut  bewährt,  und  wird  die  Zahl  der  reparaturbedürf- 
tigen Wassermesser  von  Jahr  zu  Jahr  geringer,  dazu  kommt, 
dass  die  Beanspruchung  derselben  bei  dem  geringen  W'asser- 
verbrauch  eine  sehr  minimale  ist. 

Der  Waeserpreis  betiägt  pro  Monat  für  6 cbm  2 Mark 
und  3 .Mark,  je  nach  der  Wohlhabenheit  der  Bevölkerung, 
und  wird  auch  dann  in  Rechnung  gestellt,  wenn  weniger 
als  6 cbm  verbraucht  werden.  In  diesem  Preise  ist  gleich- 
zeitig die  Miethe  für  den  Wassermesser  mit  einbegriffen. 
Das  Mehrquantum  über  6 cbm  wird  für  Private  mit  3(J  Pf. 
und  für  Gewerbetreibende  mit  20 — 15  Pf.  pro  Cubikmeter 
berechnet.  Den  MinimaUalz  zu  2 Mark  pro  Monat  erhalten 
alle  diejenigen  Häuser  von  weniger  als  100  qm  bewohnten 
Räumen,  und  solche,  wo  mehr  als  zwei  Arbeiterfamilien 
wohnen. 

Im  Allgemeinen  haben  wir  mit  dieser  Bestimmung  die 
minder  bemittelten  Volksklassen  getroffen,  und  damit  die 
Anlage  von  öffentlichen  Wasserständern  vermieden,  welche 
sowohl  für  die  Verwaltung  als  auch  für  die  Bürger  selbst 
mit  L'nzuträglichkeiten  verbunden  ist  Wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Wassergewinnung  enorme  Kosten  veruraaclit  hat. 
das  Wasser  auf  eine  Hohe  von  180  m gepumpt  werden 
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muss  und  das  RohrneU  eine  Länge  von  (>5  km  hesiUt,  fo 
kann  man  nk-bt  behaupten,  doaa  der  Wawerpreis  ein  ausser* 
genröhnlich  hoher  ist.  Die  meisten  Familien  kommen  mit 
dem  Mouatsquantum  von  6 cbm  aus;  einige  brauchen  mehr 
und  viele  brauchen  noch  weniger;  immerbin  wird  man, 
wenn  die  Möglichkeit  vorliegt,  den  Wasserpreis  ermässigen 
und  nur  für  die  nothwendige  Deckung  der  Zinsen  und  der 
Amortisation  sorgen  und  keine  besonderen  Ueberscbünsc  dem 
Stadtsäckel  zuführon. 

Das  Wasserwerk  wurde  am  1.  März  lbÖ4  dem  Betriebe 
Ubergeben,  und  sind  keinerlei  Betriebsstörungen  vorgekomtnen, 
auch  sind  alle  Construktionstheile  zur  vollen  Zufriedenheit 
nusgefUhrt,  nur  die  Waseergewinnnung  hat  den  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprochen. 

Was  diese  letztere  anbetrilH,  so  zeigte  sich  schon  im 
ersten  Belriebsjabre,  dass  dieselbe  nicht  iro  Staude  war,  ein 
Wasserquantum  von  800*^1000  cbm  in  der  trockenen  Jahres- 
zeit zu  liefern,  und  man  begann  im  üctober  <lesselben  Jahres, 
trotzdem  der  Maximalconsum  die  Höhe  von  ÖOU— 1000  cbm 
noch  nicht  erreicht  batte,  wieder  mit  der  weiteren  Anlage  : 
von  Brunnen  und  Stullen  oberhalb  der  bereits  uusgefUhrten 
Wassergewinnungsanlagen.  Die  oberhalb  gelegene  Mebus- 
mOhle  wurde  zu  diesem  Zweck  für  den  Preis  von  M.  5OU0Ü 
erworben,  und  die  Wassergewinnungsanlagen  bis  dorUiin 
und  auch  auf  diesem  Terrain  in  Angriff  genommen  und  bis 
in  den  Sommer  des  Jahres  1885  fortgesetzt  und  beendet, 
60  dass  noch  rechtzeitig  vor  der  trockenen  Jahreszeit  die 
Verbindung  der  alten  Anlage  mit  der  neuen  bewerkstelligt 
werden  konnte.  ' 

Diese  neue  Anlage  umfasst  lüNJ  m Stollen,  in  welchen 
Rohre  von  250  mm  Durchmesser  gelegt  wurden ; 300  m aus- 
gemauerte  Stollen  und  3 Brunnen,  von  denen  2 mit  unter- 
irdischen Absperrvorrichtungen  versehen  wurden.  Diese  Ab-  \ 
Sperrvorrichtungen,  bestehend  aus  Lettendäimnen,  welche  i 
quer  durch  das  Thal  gezogen  wurden,  bis  auf  den  festen 
Untergrund  anschliessend,  sollten  den  Zweck  haben  einen 
Thcil  des  Wassers  aus  der  nassen  Jahreszeit  für  die  trockene 
aufzubewahren;  durch  Schieber  konnte  das  Grundwasser  in 
den  Geröll-  und  losen  Gesteinschichten  dann  aufgestaut,  oder 
nach  Bedörfniss  abgezapft  werden.  Besonders  vortheilhaft 
liat  sich  dies«  Anordnung  aber  nicht  erwiesen. 

Es  war  nunmehr  auf  ein  Was«er<iuantum  von  lOtX)  bis 
1200  cbm  zu  rechnen,  und  thatsächlich  hatten  wir  in  den 
Sommermonaten  bis  Anfang  August  des  Jaiires  1887  dieses 
Quantum  zur  Verfügung.  Dann  aber  fiel  der  WassersUud 
in  den  Brunnen  ganz  enorm,  so  dass  eine  Einschränkung  de« 
Wasservurbrauchs,  wenn  auch  nur  auf  einige  Tage  noth- 
wendig  wurde.  Mit  Rücksicht  darauf,  und  in  Folge  der  an- 
haltenden Zunahme  der  Wasseranschlüsse  wurde  im  Herbst 
desselben  Jahres  wiederum  eine  Erweiterung  der  Waaser- 
gewinnung  1>e6chIossen,  und  zu  diesem  Zweck  die  ol>erhiüb 
der  Mebusmüble  gelegene  Walkmühle  (vgl.  Tafel  11, 
Situationsplan)  zum  Preise  von  M.  39000  angekauft. 

ln  welcher  W'eise  nun  die  weitere  Erschliessung  des 
Wassers  vurgenommen  werden  sollte,  wurde  lebhaft  erörtert, 
und  war  man  vielfach  der  Meinung  cs  noch  einmal  mit  dem 
unterirdischen  System,  sei  es  nun  Fla<^hbrunnen  oder  Tief- 
brunnen zu  versuchen.  Für  mich  konnte  jedoch  nach  den 
7jährigen  Erfahrungen,  welche  ich  mit  der  bisherigen  Art 
und  Weise  der  Wassergewinnung  gemacht  hatte,  die  Lösung 
dieser  Frage  nicht  mehr  zweifelhaft  sein. 

Bei  der  rapiden  Zunahme  des  Wasserverbrauchs  in  der 
Stadt,  und  bei  der  rapiden  Abnahme  des  Wasserstandes  in 
den  Brunnen  sobald  das  in  unmittelbarer  Käbe  fiiossende 
Bachwaaser  versiegte;  ferner  bei  der  verhältnissmässig 
thcucrtn  Anlage  der  Brunnen  und  Stollen,  sowie  dem  Ankauf 
der  theueren  Wiusengrundstücke,  konnte  nur  die  Anlage 
einer  Thalsperre  in  Erwägung  gezogen  werden.  Wäre 


man  nach  dem  alten  System  vorgegatigen,  so  hätte  man, 
' unter  der  Voraussetzung,  dass  die  zu  erbauende  Anlage  voll- 
ständig von  der  alten  getrennt  ausgeführt  und  nur  durch 
Heberleitungen  mit  einander  verbunden  worden  wäre,  viel- 
leicht noch  einige  100  cbm  Wasser  bekommen,  welche  für 
' die  nächsten  2 — 3 Jahre  ausgereicht  haben  würden,  dann 
wären  aber  wieder  weitere  Ausdehnungen  nothwendig  ge- 
worden, und  so  hätte  man  alle  paar  Jahre  tlieucn.-  Brunnen- 
und  Stollenanlagen  machen  lassen  und  Grundstücke  erwerben 
mttösen , und  man  wäre  trotzdem  der  Gefahr  au-sgesetzt 
gewesen,  dass  bei  ausaergewöhnlich  hohem  Wasserverbrauch 
durch  die  Gewerbetreibenden  oder  Rohrdefeclc  oder  sonstige 
Ereignisse  das  erforderliche  Wasserquantum  gefehlt  hätte. 
Es  wurde  daher  die  Anlage  einer  Thalsperre  beschlossen 
und  im  August  de«  Jahren  1887  sofort  mit  den  Vorarbeiten 
l)Cgonnen,  welche  im  November  des  Jalires  1888  ihren  Ab- 
schluss fanden.  Am  -1.  December  1KH8  buwilligte  das  Stadt- 
verordnetenkollegium einstimmig  die  Summe  von  M.  6430HU 
für  die  projektirlen  Arbeiten,  und  übertrug  dem  Herrn  Prof. 
Inlze  in  .Aachen  die  Oberleitung,  der  auch  die  Vorarbeiten 
eingeieitet  und  sämmlliche  Projectatückc  entworfen  hatte. 

Wie  schon  vorhin  bemerkt,  hatte  man  bereits  bei  der 
ersten  Projectirung  des  Wasserwerks  im  Jahr«  1881  den  Bau 
einer  Thalsperre  für  die  Zukunft  vurgesehen  und  alle  Bauten 
und  Anlagen  im  KFchbachthal  danach  eingerichtet.  Eine 
günalige  Stelle  für  eine  derartige  Anlage  fand  sich  ca.  ISMO  nt 
oberhalb  der  Pumpstation;  die  Gcstailung  dieses  Terrains 
ist  derart,  dass  für  das  Sammelbecken  bei  kurzer  Staumauer 
sich  ein  verhältnissmiissig  grosser  Fassungsraum  ergibt.  Das 
Thal  hat  eine  starke  Quemeigung  aber  ein  mäuiges  läingen- 
gefalle,  und  die  BodenbeschafTenheit  lässt  eine  durchaus 
sichere  Anstauung  grösserer  Wassermengen  zu;  ausserdom 
ist  die  ganze  Umgebung  bewaldet,  und  weit  und  breit  keine 
menschliche  Niederlassung. 

Auch  die  beiden  Gutachter,  die  Herren  Oeneraldirector 
Hegener-Kölu,  und  Oberbergrath  Heusler-Bonn.  welche 
im  Jahre  1881  zugezogen  wurden,  erklärten  damals,  dass 
der  Bau  einer  Tbalsperr«  die  einzige  und  beste  Lösung  der 
Wassergewinnung  sei,  und  in  einen  späteren  Zusammenhang 
mit  den  bereits  ausgeführten  Arbeiten  gebracht  werden  könne. 
Schon  vor  !>0  Jahren  beabsichtigten  diu  Wassurtriebwerks- 
besitzer  im  Eschbachthal  an  genannter  Stelle  einen  grossen 
Sammelteioh  zu  errichten,  der  aber  nicht  zur  Ausführung 
gelangte. 

Die  Vorarbeiten  bestanden  zunächst  io  der  Bestimmung 
der  Wassermengen,  welche  aus  dem  Ivetreffenden  Thal,  dem 
sogenannit-n  Borner-Thai,  einem  zum  Eschbach  gehörenden 
Seitenthal  zum  Abfluss  gelangen.  Zu  dem  Zweck  wurde  an 
einem  geeigneten  Punkt«  oberhalb  der  W'alkmilhle  ein 
selbstregistrircnder  Wossermeaeerapparat  aufgestelU,  um 
neben  oineni  Ueberfall  von  bestimmter  Form  und  Breite 
ununterbrochen  den  Wassurstand  oberhalb  der  Ueberfallkante 
und  damit  die  Strahldicke  de«  überfallenden  Wassers  zu  ver- 
zeichnen, was  durch  einen  Schwimmer  mit  Stange  und 
Zek-henstift  und  eine  mittels  eines  Uhrwerks  gedrehte  und 
mit  Papier  bespannto  Rolle  bewirkt  wird.  Dieser  Apparat 
hat  ununterbrochen  seit  dem  1.  Januar  1888  gearbeitet,  und 
so  zu  sagen  Tag  und  Nacht  hindurch  jeden  Tropfen  Wasser 
verzciclmet,  der  aus  dem  Niederachlagsgebiet  von  -1,5  Mil- 
lionen Quadratmeter  Grösse  zum  Abfluss  gelangte.  Diese 
Messungen  sind  auch  nach  Inlwtriobsetzung  der  Thalsperre 
fortgesetzt  worden,  um  die  Waesermengen  feststeüeu  zu 
können,  welche  nunmehr  in  das  Sammelbecken  hineinflieseen. 

Die  Üblichen  Abflussmengen  (Tafel  IV,  Fig.  1 u.  2) 
weisen  nach  den  in  den  Jahren  1888 — 1893  vorgenominenen 
.Messungen  innerhalb  24  Standen  Scliwankuugen  auf  von 
lOo  cbm  am  10.  Juli  1892  und  252500  cbm  am  23.  November 
1890;  und  die  Grenzen  der  stündlichen  Ahflussmengen  liegen 
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twiBchen  4 cbm  und  14540  cbm.  Die  jährlichen  Abfiose-  i 
mengen  betrugen  in  runden  Zahlen  I 

im  Jahre  188H  s 3ö40000cbn)  | 

» » 1889  B SllOiXX)  t 

> . 189T)  = 3800ÖOO  • 

» * 1891  — 3840000  > 

, » 1892  = 3(XiOOOO  > 

und  im  5jähr.  Durchscbnitt  ~ 35000(0  > | 

Gleichzeitig  wurden  im  Eschbachlhal  die  UgUchen  Regen- 
mengen beobachtet  (Tafel  IV) ; hierdurch  wurde  eowohl 
einj  Anhalt  Uber  dae  Verhältniss  der  Regenmengen  zu  den  ! 
Abfluaamengen  während  der  einzelnen  Monate  des  Jahres  . 
als  auch  während  einee  ganzen  Jahres  bekannt.  Die  Maximal-  ' 
R^enhöhe  innerhalb  24  Stunden  betrug  in  den  Jahren  1888 
bis  1892  95  mm  am  28.  Juli  1888.  Die  jährlichen  Regen- 
höhen  betrugen 

im  Jahre  1888  »=  1260  mm 

> » 1889  = 1036  » 

> > 1890  « 1215  » 

» » 1891  = 1264  » 

t > ' 1892  B 936  > 

imd  im  5jäbr.  Durchschnitt  «e  1U2  > 

Interessant  ist  es  diese  vorgenannten  Regenhöhen  zu 
vergleichen  mit  denen,  welche  in  der  Rheinebene,  bezw. 
in  der  Stadt  Köln  beobachtet  worden  sind.  Ks  hat  sich 
danach  heraUBgestellt,  dass  dieselben  dort  nur  halb  so 
gross  sind  als  in  Remscheid.  Die  Regenhöhen  betrugen  in 
Köln,  67  m über  Meeresspiegel  gelegen  und  in  einer  Ent- 
fernung von  Remscheid  von  nur  30  km  Luftlinie  geroessen, 
im  Jahre  1888  ss  680  mm 

> » 1889  » 582  i 

> . 1890  = 656  * 

• > 1891  a 567  > 

» > 1892  — 506  > 

und  im  5 jähr.  Durchschnitt  = 598  > gegen 
1142  mm  ln  Remscheid.  1 


Die  Zahl  der  Regentage  über  0,2  mm  Regenhöbe  betrugen : 


Im  Jahre  1888  in  Remscheid 

188  Tnge, 

in 

Cöln 

144  T 

1889  > 

219 

134 

^ > 

1830  > 

192 

144 

> » 

1891  > 

196 

137 

> » 

1892  » 

166 

124 

im  5 jähr. 

Durchschnitt 

192 

136 

Es  wurde  ferner  couetatirt,  dass  dieses  Mehrquantum 
an  Niederschlägen  im  Vergleich  zu  Köln  sich  in  Remscheid 
vorwiegend  auf  die  Wintermonate  vertheilt,  dagegen  in  den 
Sommermonaten,  also  gerade  dann,  wenn  dieselben  für  die 
Waseergewinnungsanlagen  von  grossem  Vortheil  gewesen 
wären,  ausblieben.  Die  Thalsperre  musste  abu  solche  Dimen- 
sionen erhalten,  um  die  gewaltigen  Niederschläge  in  den 
Wintennonaten  für  die  Sommermonate  vollständig  nutzbar  ^ 
zu  machen,  bezw.  aufzunehtnen. 

Aus  den  vorgenommeuen  Messungen  der  Niederschlags- 
mengen und  Abflussmengen  (s.  Tafel  tV)  bat  sich  ferner  | 
ergeben,  dass  von  den  Niederschlagsmengen 

im  Jahre  1888  s 67,8%  zum  Abfluss  gelangen  ; 

» > 1889  = 66,7  • » > » , 

> • 1890  = 69,4  > > > 

> > 1891  s 67,4  > > > > I 

» > 1892  = 71,1  > » • * 


und  im  5jähr.  Durchschnitt  = 68,6  > > 

Es  dringen  ali-o  verhäloisamässig  geringe  Wassermengen 
in  die  Erde,  und  weil  in  den  Sommermonaten  durch  die 
Vegetation  und  durch  Verdunstung  viel  Wasser  dem  Boden 
entzogen  wird,  so  wären,  wie  auch  schon  vorhin  bemerkt, 
alle  weiteren  unterirdischen  Waseergewinnungsanlagen  als 
verfehlt  zu  betrachten  gewesen. 


Die  Wassermessungen  im  Jahre  1886  ergaben  zur  Bestim- 
mung der  GröseenverhMtnisse  des  Sammelbeckens  ausreichend 
maassgebende  Zahlen,  was  auch  die  Messungen  der  späteren 
Jahre  e^ebeo  haben.  Ausserdem  lagen  noch  vom  Jahre 
1882  ab  die  auf  der  Gasanstalt  in  Remscheid  aufgenom- 
menen Regenhöhen  vor,  welche  nach  dem  im  Jahre  1888 
erhaltenen  Procentsatz  von  67,8  folgende  Abflussmengen  pro 
Jahr  ergaben: 

1882  =-  6321000  cbm 

1883  s=  4 850000  > 

1884  = 4150U00  > 

1885  = 3410000  » 

1886  =:  4 405OJ0  > 

1887  -i  3035000  » 

Der  Inhalt  des  Beckens  wurde  nun  auf  1 Million  cbm 
festgestellt,  und  auf  dieser  Basis  mit  den  unterhalb  der  zu 
erbauenden  Sperrmauer  liegenden  Wasserthebwerken  ein 
Vertrag  abgeschlossen.  Ohne  Genehmigung  der  Besitzer 
dieser  Wassertriebwerke,  bestehend  aus  Schleifereien  und 
kleineren  Hammerwerken,  durfte  das  fliessende  Wasser  für 
die  Stadt  Remscheid  dem  Eschbach  nicht  entnommen  werden, 
und  wurde  denselben  nach  langen  schwierigen  Verhandlungen 
ein  tägliches  Wasserquantum  von  6000  chm  pro  Arbeitstag 
mit  entsprechenden  Beschränkungen  in  den  Sommermonaten 
zuerkannt,  ohne  dass  dieselben  zu  den  Kosten  der  Anl^e 
beizusteuero  brauchten.  Die  Beschränkungen  bestehen  darin, 
dass  die  Abgabe  des  Wassere  aus  der  Sperre  nicht  mehr 
erfolgt,  wenn  am  1.  Juni  nur  ein  Wasaerinhalt  von  375(XX)cbm 
vorhanden  ist,  und  in  den  folgenden  Monaten  bis  1.  October 
der  Stand  immer  je  50000  cbm  weniger  beträgt,  bezw.  also 
am  1.  October  175000  cbm.  Bei  der  geringen  Wasserent- 
nahme BUS  der  Sperre  für  das  Wasserwerk,  wird  diese  Maass- 
regel  in  absehbarer  2^it  nicht  zur  Ausführung  kommen. 

Das  für  die  Stadt  Remscheid  bestimmte  Wasserquantum 
wurde  ebenfalls  im  Maximum  auf  64XX>  chm  pro  Tag  fest* 
gesetzt,  welches  einer  Jahresmenge  von  rund  1700000  cbm 
entspricht.  In  diesem  Wasserquantum  ist  auch  das  Wasser 
aus  den  Brunnen  und  Stollen  der  alten  Gewinnung  mit  ein- 
begriffen. 

Sollte  es  sich  jedoch  im  I..aufe  der  Jahre  herausstelleo, 
dass  den  Wasserbetriebwerken  mehr  als  60ü0  cbm  aus  der 
Thalsperre  abgegeben  werden  kann,  dann  sollen  für  jede 
1000  cbm,  welche  die  Triebwerke  mehr  erhalten,  die  Stadt 
Remscheid  die  Hälfte,  also  500  cbm  mehr  bekommen.  Im 
vergangenen  trockenen  Sommer  und  auch  in  diesem  Jahre 
hat  sich  bereits  ergeben,  dass  mindesens  2000  cbm  den 
Wassertriebwerken  pro  Tag  mehr  abg^ben  werden  kann  ■, 
der  Stadt  Remscheid  steht  also  ein  Wasserquantum  von 
7000  cbm  bezw.  eine  Jahreemenge  von  2 Millionen  cbm  zur 
Verfügung.  Bei  dieser  Entnahme  von  2 Millionen  cbm  pro 
Jahr  würden  die  Waasertriebwerke  bei  dem  ungünstigen 
bisher  beobachteten  Zufluss  von  3 Millionen  cbm  pro  Jahr 
nur  1 Million  cbm  erhalten;  da  aber  oberhalb  der  Pump- 
station sich  noch  ein  zweites  Thal  befindet,  welches  ca.  IVv 
Million  cbm  pro  Jahr  liefert,  so  ist  die  nulhigu  Deckung 
vorhanden,  welche  durch  Reguliren  des  Wasserabflusses  in 
der  Tbalsperre  fast  gleichmässig  zum  Ablauf  gebracht  werden 
kann. 

Ausserdem  wird  ein  grosser  Theil  des  für  die  Stadt 
Remscheid  nothwendigen  Wassers,  wie  schon  vorhin  bemerkt, 
aus  der  alten  Wassergewinnung  entnommen.  Im  vergangenen 
Jahre  wurde  beispielsweise  von  der  gesammten  Förderung 
von  550000  ebro  nur  60—  65000  cbm  der  TliaJsperro  ent- 
nommen. In  diesem  Jahre  wird  dieses  Quantum  sich  jedoch 
bedeutend  höher  gestalten.  Die  Wasserförderung  betrug  im 
vergangenen  Jahre  550000  cbm;  es  ist  also  für  die  nächsten 
15 — 20  Jahre  der  Stadt  Remscheid  ein  ausreichendes  Wasser- 
qüantum  gesichert 
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Die  regelmässig  vorgenommenen  chemischen  und  bsc- 
teriologiscbcD  Untersuchungea  der  flieseenden  Wasser,  der 
Wässer  in  den  benachbarten  Teichen  etc.  ergaben  gans  vor* 
tügliche  Resultate.  Das  Wasser  der  Sperre  ist  sehr  weich; 
aber  dadurch,  dass  es  am  Boden  des  Thalbeckens  ent- 
nommen wird,  sehr  köhl,  und  bat  im  vergangenen  Jahre  nur 
eine  Mazimalwänne  von  11 — 12*  C.  erreicht  Durch  Ankauf 
der  um  das  Sammelbecken  gelegenen  Waldungen,  theilweise 
bis  zur  Wac«erscheide,  ist  einer  Verunreinigung  dee  Wassers 
vollständig  vorgebeugt  — 

(Schloss  folgt) 


Ueber  verdichtet«  Gase  and  nahtlose  Stahl- 
behälter  (Flaschen). 

Von  Karl  Brag,  kgl.  bajr.  Hauptmann  ä.  1.  s.  dee  Geoerslstabes, 
FOhrer  der  Luftschiffer-Lebrabthellaog. 

(Schloss.) 

Ich  «eode  mich  nooroebr  anr  kanten  Besprechang  der  Aas- 
atattnng  der  Flaschen  nnd  swar  EODOobst  tor  Skixsirang  der 
gebrtacblicbsten  Ventile. 

Von  denselben  ist  hier  eine  grössere  Zahl  von  Proben  and 
Schnitten  aasgeetelU.  »Die  Ventile  mttssen  ans  einem  absolut 
poreofreien  and  womöglich  verdichtetem  Bronce-Ooss  bergestellt 
werden.  Sodann  werden  die  Constroction  und  die  Sauberkeit  der 
Aasführang  den  guten  Verscblaae  garantiren.« 

Bnos  der  ersten  FlaachenvenUle,  weicbee  seinem  Zwsdte  sehr 
gat  entsprochen  hst  6nden  Sie  io  No.  127  des  UL  Jhrga.  18^  des 
»Prometbeae«  abgebildet  £s  besteht  sos  einem  im  Flaecfaenhslee 
idtsenden  Bronco-Cjlinder,  welcher  tum  Aoslassen  des  Gases  ent* 
^irecbend  darcbbohrt  ist  Der  Verscbluse  wird  durch  eine  Stahb 
tcbrsube  bewirkt,  welche  nsch  einigen  Drehongen  mit  ihrem  conl' 
sehen  Eodtspfen  den  Zuiloss  xum  Aoslasskansl  versperrt«  Die 
Diebtong  geschieht  also  dsdureb,  dass  Stahl  auf  RoUiguss  gepresst 
wird. 

Wenn  Sie  die  verschiedenen  hier  aofUegenden  Ventile  sich 
besehen,  so  Soden  Sie  dsronter  aooh  solche,  bei  welchen  die  Dich- 
tung durch  aufgepresste  Gnmrol-  oder  Kautachnk-PIatten  besorgt 
wird.  Aber  gerade  in  der  jQngsUeit  scheint  man  fflr  bestimmte 
Zwecke  auf  die  nrsprQngUche  Dichtnogaweise;  Metall  auf  Metall 
xnrückxnkommeD.  Ein  vorvOgUebea  Ventil  der  tetseren  Gattung  soll 
das  von  F.  Butske  ACie.  (ActieogeeeUsebsft  fOr  Motalllndastrie. 
Abtblg.  I,  Berlin  B.  82,  Ritter-Btr.  No.  12)  bergestellte  sein,  welches 
im  Ganses  und  im  Schnitte  hier  vorliegt  (Fig.  82), 

Besonders  bemorkonswertfa  sind  die  tbellbsren  Ventile 
des  Herrn  Dr.  Th.  FOrster,  hievon  liegen  swei  Sorten  auf. 
Beide  bestehen  aus  einem  Ventil-Obertheil  (F^.  38)  und  einem 
Ventil -Unterthoil  (Flg.  34).  Letalerer  sitsl  in  der  Flasche  fest. 
Ersterer  befindet  sidi  In  der  Band  des  Consumenten  und  wird  erst 
au^eschraubt  wenn  daa  Gas  entnommen  werden  soll.  Wahrend 
des  Transportes  der  Flasche  auf  der  Bahn  u.a.  w.  ist  es  beim  tbeil- 
baren  Ventile,  da  dessen  Obertheil  fehlt,  so  gut  wie  gans  aus- 
geachlossen,  dass  ein  unbefugtes  Oeffnen  desselben  stattfinden  kann. 

Die  tbeilbaren  Ventile  bieten  den  groesen  Vortheil,  dass  man 
far  eine  grossere  Aniahl  Flaschen  nur  einen  einxigen  Ventilobertheil 
nOthig  bat.  Ferner  gendgt  xum  Schutw  des  VentU-Untertheiles 
wahrend  des  Transportes,  nach  den  Beetimungen  des  Eiseobabo- 
Betriebs-Reglements  an  Stelle  der  grossen  Sebutskappe  ein  kleiner 
aber  dem  Ventile  in  den  Flascbenbale  eiaxusebraabender  StOpsel 
Einfach  ist  bei  dieeem  Ventile  aoeb  die  Untersuchaog  bexöglich 
dee  DicbtschUesBeoB.  indem  man  nur  einige  Tropfen  Wasser  in  den 
Plaschenbale  auf  den  Veotiluntevthetl  xu  bringen  braacht,  während 
man  bei  anderen  Ventilen  bebuhi  gleicher  Untereoebung  die  gaoxe 
Flasche  unter  Wasser  legen  muss. 

Im  Weiteren  ist  ein  VentU-Muster aufgelegt  fßr  dreifachen 
Gasauelasa  Solche  Ventile  gebraaefat  man  vielleicht  mit  Vor 
tbeil  dann,  wenn  das  Gas  einer  eiougen  Flasch«  gleicbteiUg  fOr 
mehrfache  Zwecke  verwendet  werden  soll,  t B.  Kobleaxiurs  xum 
Bierheben  vom  Keller  nach  der  Schänke  und  glelchieitig  xum  Her 
stellen  von  Selterswasser  oder  mouBsirender  Getränke. 


ScbUeislieb  darf  ich  noch  der  Redasir-VsDtlle  gedenken. 
Dieselben  haben  den  Zweck,  das  hochgespannte  Gas  nnter  belie- 
bigem geringem  Dmeke,  der  stets  gleichmäasig  bleibt,  dem  Behälter 
iu  entnehmea  Solches  ist  für  verschiedene  Zwecke  sehr  werthvoU, 


Klf.  « 


vielfach  sogar  abaolnt  notbwendlg.  Es  gibt  mancherlei  Construc- 
tionen  von  Redodrventilen  and  sehen  Sic  hier  xwei  derselben  ans- 
gestellt  Bei  dem  einen  kann  man  das  Gas  der  Art  der  Flasche 
entnehmen,  dses  es  im  Leitongsrohre 
nach  der  Oebrauchsetelle  stets  nur  V« 
Atmosphären  ITeberdruck  besitxt,  wäh- 
rend es  in  der  Flsscbe  bis  auf  80Ü  At 
mospbären  Druck  comprimiri  ist  Bei 
<iem  anderen  Redudr-Vcntil  können  Sie 
den  Druck  durch  einfaches  Auf-  nnd 
Zndreben  einer  Stellschraube  von  Vt  bis 
10  Atmosphären  variiren  und  xcigt  ein 
.Manometer  den  Jeweils  hergeetellten 


Ventil  sehen  Sie  angewendet  bei  einem 
Beleuchtungs-Apparat,  das  andere  bei 
einem  Houssir- Apparat. 


Schliesslich  noch  ein  paar  Worte  über  die  sonstige  Aus- 
stattung der  Flaschen:  Geber  die  einfache  SchuUvorrichtung 
des  theilbaren  Ventilea  von  Dr.  Förster  habe  ich  mich  schon 
ausgesprochen.  Andere  Ventile  werden  während  des  Transportes 
dadurch  gesichert,  dass  man  aber  dieselben  achmiedeiseme  Kappen 
schraubt,  welche  jo  nach  der  Vcntilart  grosser  oder  kleiner  sind. 
Anfänglich  versah  man  diese  Kappen  noch  mit  einem  sogenannten 
Kollknmx  aus  sehmiedebarom  Gusse,  welcher  nach  aussen  ent- 
sprechende VoreprOngo  hatte,  am  das  Rollen  der  Flaschen  xd 
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Terbindern.  In  der  Neiiieit  {Hbt  man  den  Fliüiehen  g«eifnete  FQane, 
einerteits  to  demselben  ZwecVe,  also  eio  Rollen  der  Flaschen  un- 
niedlich  XQ  machen,  anderaelt«  aber  um  die  Ftaechen  stellen  in 
können,  was  for  manche  Verwendtingaweiae  des  Oase«  bequemer 
ist  als  wenn  die  Flasche  gelegt  werden  mnsa. 

Jeder  nahtlose  Behälter  muss  amtlich  geprüft  werden  and 
xwar  auf  Atmosphären.  Dass  solches  geechehen  Ist,  wird  unter 
Angabe  das  Datams  der  Prflfaog  auf  der  Flaache  rermerkt. 

Damit  glaube  ich  die  nahtlosen  SialilhebAltcr  der  Hanptsacbe 
nach  beaprnclien  to  haben. 

Polche  Flaschen,  wie  hier  vor  Ihnen  aufgestellt  sind,  können 
jederteit  mit  Oasen  unter  900  Atmosphären  Druck  gefOllt  and, 
was  die  Hauptsache  iat>  auf  der  Bahn  transportirt  werden.  Es  ist 
sher  erst  kurae  Zeit  her,  dass  die  Eisenbahn*VerwaUungen  gestattet 
hsben,  derartig  (auf  200  Atm.)  hochgespannte  Gase  in  den  naht- 
losen SUhlbehältem  fo  Tereendeo. 

Nunmehr  möchte  ich  noch  Einiges  Ober  die  Verwendung  hijch- 
gespannter  Oase  aagen;  dass  ich  damit  nicht  crtchOpfeod  sein 
konn,  liegt  nicht  allein  in  der  fOr  einen  Vortrag  beschrinkten 
Zelt,  sondern  haoptsächlich  aach  darin,  dass  die  Industrie  der 
lioc-ligespannteo  Osse  ]cUt  erst  so  recht  xur  Entwicklung  gelangt, 
rteahalb  möchte  ich  nur  eiotelne  einschlägige  mir  wichtig  schei- 
nende Fragen  streifen  dürfen.  Verzeihen  Ble,  dass  ich  hiebei  gar 
inanchet  sunächst  mehr  als  vielleicht  hier  am  Platze  ist,  vom 
militärischen  Standpunkte  aus  betrachte.  FQr  eine  eiugeliende  > 
Beleuchtung  der  Verwendungsmöglichkeit  hoebgeapannter  Gase  in  > 
der  Industrie  sind  unter  Ihnen,  hochgeehrte  Herren,  berufenere 
Hedoer. 

Die  nahtlosen  Behälter  eignen  sich  zur  Aufnahme  aller  der- 
jenigen Gaaarteo,  welche  Eisen  nicht  angreifen.  Tritt  letzterea  ein. 
so  bat  es  keinen  6inn,  die  Wände  der  Flaschen  von  Haus  ans 
dOnn  zu  machen.  FOr  solche  Gase  wählt  man  besser  die  billigeren 
getichweisstcD  Behälter.  Im  Weiteren  lassen  sich  Chlor,  Ammoniak, 
Schweflige  Säure  und  Chlorkohlenoxyd  unter  verhältnissmäBsig 
geringem  Drucke  flOasig  machen  und  es  reichen  daher  für  die- 
selben goecliweisete  Flaschen  mit  nur  7 mm  Wandstärke  vollständig 
uns.  Gant  ander«  Gesichtspunkt«  sind  fQr  die  flössige  Kohlensäure, 
sowie  die  Comprimirung  von  Luft,  fUtckoxjrdol,  Wasserstoff  und 
t^uerstoff  maaesgehend.  FQr  diese  Gaaarten  sind  möglichst  feste 
und  leichte  Behälter  xa  wöDBchcD,  welche  gegenwärtig  nur  durch 
die  nahtlosen  Stahlflsscben  geboten  werden. 

Was  suDärhst  die  Verwendung  der  flQssigen  Kohlen- 
säure betrifft,  so  darf  ich  mich  hier  kurz  faasen,  nachdem  die 
Kohlensäure  ein  omfangreicbes  Verwendongsgebiet  sich  erobert 
hat,  welches  jedermann  kennt. 

Bekannt  ist,  dass  die  flQssige  Kohlenaäure  vorzügliche  Dienste 
zum  Bierheben  leistet,  wobei  dieselbe  das  Bier  zugleich  lange 
ceniessbar  erhält.  Bekannt  ist  ferner,  dass  sie  zur  Herstellung  von 
Selters-  oder  Bodawasser  und  von  moassirenden  Getränken  aller 
Art  in  ausgedehntem  Masse  verwendet  wird. 

Immerhin  möchte  ich  glauben,  dass  Einigen  von  Ihnen,  aehr 
geehrt«  Herren,  der  hier  vorstehende  Moneairapparat  des 
Herrn  Dr.  Förster  neu  sein  dOrfte.  Dieser  Apparat  besteht 
AUS  der  Kohlensäure-Flasche,  einem  Reducirventil,  einem  Bchlaoche 
und  dem  eigentlichen  Monasirappatat,  in  welchem  drei  sogenannte 
Ploaflaaehen  Anfnahme  Saden  können.  Mit  diesem  Apparat  sind 
sie  im  Stande  mit  geringer  Muhe  ein  sofort  geniessbares  mousairen- 
des  Getränke  herzostellen.  Ich  werde  solches  nach  Beendigung  des 
Vortrages,  wenn  gewünscht,  zeigen.  Der  sehr  einfache,  wenig  Kaum 
erforderliche  Apparat,  welcher  von  Jerlermann  leicht  bedient  werden 
kann,  liefert  iu  kurzer  Zeit  ein  verhältnissmässig  grosse«  Quantum 
btliigen  and  dabei  guten  Getränkes.  Nachdem  I kg  Süssiger  Koblen- 
vänre  nur  mehr  ßO  Pf.  kostet,  stellt  rieb  eine  Flasche  Seltorswaaser 
auf  ca.  V«  Pf.  Denn  mit  1 kg  Kohlensäure  kann  man  ungefähr 
Seltersliaschen  tu  je  Va  1 füllen. 

Herr  Dr.  Förster  teilte  mir  mit,  dass  ein  ähnlicher  Apparat, 
mit  weichem  gleich  sei  tig  10  Flaschen  urtd  daher  etwa  800  Flaschen 
i^lters  io  der  Blonde  gefüllt  werden  können,  etwa  M.  2U0  kosten 
wird.  Derartige  Apparate  dürften  für  Restaurants  etc.,  dann  für 
namisoDslaxareihe  und  Kriegsspitäler  besonders  nfltalicb  werden. 

Heine  Herren)  Der  Soldat  muss  stets  für  den  Krieg  sorgen. 
Hlellt  man  rieh  vor.  dsee  ee  gelingt,  mit  flOssiger  Kohlensäure  oder 
tnit  einem  anderen  comprimirten  Gase,  welches  in  solchen  leichten 
itaudsamen  Flaschen  enthalten  ist,  ebenso  leicht  trsosportable,  also 


i kleine  ond  einfache  Eismaachlnen  in  Thätigkeit  tu  eetson,  welche 
j WohHhat  würde  damit  den  Verwandeten  in  den  Feldlasaretben  o.  a w. 

I erwieaen  werden  können.  Ich  bin  der  Anschauung,  dass  die  Her* 

1 Stellung  solcher  Eismaachinen  in  naher  Zeit  erfolgen  wird. 

I Dass  die  flOsaige  Kohlenaäure  ein  Kraftmagarin  repräsentlri, 
j ist  bekannt.  Meines  Wlseent  wurde  sie  aber  als  aolcbea  bis  jetit 
nur  bei  Dampffeuerspritsen  verwendet,  am  ;diaeelben  ;ia  Betrieb 
nebmon  so  können,  bevor  Dampf  vorhanden  isL  Aber  wenn  man 
in  Erwägung  riebt,  dass  durch  einige  Grad  Tempermtur-ErbObong 
der  flüssigen  Koblensänre  gewaltige  Krafleffecte  erzielt  werden  können, 
•o  möchte  ich  Herrn  Dr.  Förster  recht  geben,  wenn  er  meint,  dsM 
in  dieser  Beriehnng  ein  neues  Feld  der  Verwendang  für  dieses  Gas 
rieb  eröffnet.  Die  Gefahr,  dass  durch  die  Erwärmung  and  lieber* 
schreitung  der  kritiechen  Temperatur  der  flOaeigeo  Kobiensäure  die 
nahtlose  Flaache  in  Trümmer  geht,  besteht  nicht,  da  man  ja  für 
solche  Zwecke  sehr  starkwandige  Behälter  statt  der  Mäher  dünn- 
wmndigen  in  Gehmueb  nehmen  kann. 

Besüglicb  der  Verwendung  des  Btickozjdnla  oder  Laob- 
gaaee  möchte  Ich  mich,  weil  eie  allgemein  bekannt  ist,  nicht  weiter 
anelassen 

Ebenso  darf  ich  mich  bezüglich  der  in  Flaschen  compri- 
mirten Luft  mit  der  Andeutnng  b^nOgen,  dass  man  dieselbe 
zum  Ventilireu  schwer  zogäntUcher  Bäame,  inm  Verdringen  von 
Waaeer  aus  unter  Wasser  beflndlichen  Behältern  n.  s.  w.  gebrauchen 

kann 

Der  Waseerstofft  Dieaea  Ga«  leistet  dem  MUitärluftschiffer 
bis  jetzt  die  vorzüglichsten  Dienste.  8o  laug«  das  Fliegen  nicht 
erfunden  ist,  muss  der  Loftschiffer  mit  dem  Ballon  rechnen.  Was 
I die  Engländer  uns  eeinorzelt  vorgemacht,  das  ha1>eo  alle  gröesereo 
Armeen  Europas  nunmehr  angenommeu.  Natürlich)  Wer  wird  das 
Gas  erst  im  Felde  erzeugen,  wenn  man  et  ähnlich  wie  die  Munition 
im  fertigen  Zutande  mitfflhren  kann.  Das  fertige  Gas  nimmt  in 
den  nahtlosen  Flaschen  weniger  Raum  rin  und  hesitat  rin  geringeres 
Gewicht  nie  das  unfertige  in  Gestalt  der  Uaterialien,  welche  zur 
Gaserzeugung  notwendig  sind.  Hiezu  kommt,  dass,  um  einen  Ballon 
im  Felde  zu  füllen,  mehrere  Stunden  nothwendig  waren,  als  das  Gaa 
dorten  erst  hergestellt  werden  rousste,  während  jetzt  die  mit  oom* 
primlrteo  Waasereloffgas  anogerüsteten  Laftachifferabtheilungen  mit 
der  Beweglichkeit  der  Fridartillerle  auf  dem  vom  Truppenfflhrer 
bezeiehneten  Punkte  dee  Gefecbtegeländee  anffahren  and  den  Ballon 
•odann  in  verhältniamäsrig  sehr  kurzer  Zeit  — etwa  '/•  Stande  — 
fallen,  lieber  die  grosse  Bedeutung  der  Balloncrkandang  für  die 
Gefecbtaleitung  will  ich  mich  nicht  näher  anslaasen.  Vetzeihen  die 
Herren,  dass  ich  diese  für  die  Gegenwart  sehr  wichtige  Frage  anmit 
nor  gestreift  habe. 

Im  Weiteren  dient  der  Wasserstoff  im  Vereine  mit  dem  Sauer* 
Stoff  zor  Erzeugung  von  Flammen  höclister  Temperatur  und  zu  Be- 
li'Uchinngnswecken.  Ein  sog.  Knallgaagehläse  kann  man  ja  anch  her* 
stellen  wenn  man  statt  des  WaasentoffgaseB  das  in  Städten  etc.  be- 
quem erhältliche  T^nchtgaa  nimmt,  indes  die  höchst«  Temperatur  ond 
damit  die  gröaete  Liebtwirkung,  unter  Anwendung  geeigneter  I..euriil' 
körper,  eirricht  man  nur  mit  WaszeratoSgas  und  Sauerstoff.  Diese 
Gase  werden  jetzt  schon  io  vielen  iDdustriezweigeo  in  ausgedehntem 
Maaase  z.  B.  zum  Mthen  von  Blei,  tarn  Bchweiaeen,  znui  Schmelzen 
von  Platin  etc.,  zur  sogenannten  autogenen  Lötbnng  des  Glases  n.  s.  w. 
verwendet. 

Ich  bin  aber  der  Delierzengung,  dass  haoptsächlich  die 
Belenehtungatechnik  ond  speciell  auch  wlederom 
diejenige  für  Militärzwecke  grossen  Nutten  aus  der 
Möglichkeit  ziehen  wird,  dass  Wasserstoffgae  und 
Sauerstoff  in  bequemer  W eised nreh  nahtlose  Flaschen 
zur  Verfügung  gestellt  werden  können.  Nur  eollten 
beide  Gas«  sehr  viel  billiger  geliefert  werden,  als  es 
bis  jetzt  geschieht 

Das  Zirkoolicht  beispielsweise  scheint  mir  in  hervor- 
ragendem Moasee  geeignet  zu  sein , für  uns  Soldaten  von  grossem 
Werthe  zu  werden.  Die  Gaggenauer  Eisenwerke  haben  Zirkonbreooer 
construirt,  welche  wie  die  gewObnUchen  Gaabrenner  auf  die  Gas* 
Irituog  aufgeechraabt  werden.  Durch  eiu  entsprechendes  Kohr  wird 
Sauerstoff  zogeloitet.  Die  Regutiraog  geschieht  ein  für  allemsl. 
Mit  einem  derartigen  Belearblungsapparmt  eoll  man  ein  Liebt  er- 
halten, das  mit  der  elektrischen  Bogenlampe  zu  concurriren  vermzg. 
Die  Brenndauer  eine«  Cftinders  mit  lOuO  1 -Saaervtoff  wird  für  eioea 
Linnemann'schen  Zirkonbrenner  wie  folgt  Angegeben : 
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einer  Llcbtal&rke  von  ^ 

60  Nonnai-Kenen  e*.  40  Btaoden 
130  > t > 37  > 

SOU  > > > SO  > 

J»  meine  Herren  I Sehen  Sie  eich  eien  hier  alebenden  Appent 
den  Herrn  Dr.  Elken  eo.  Nehmen  vir  tvei  Fleechen,  wovon  die 
eine  belb  eo  viel  Inbelt  beelUi  wie  die  andere.  Die  erete  iet  mit 
oomprimirtem  Snooretoff,  die  sweite  mit  comprimirtem  Weeeeretoffsee 
gefQllL  Butt  der  hier  verwendeten  Knlklichtlempe  eetien  wir  einen 
Zlrkonbrenner  ein.  Ein  eoleher  Apparat  wire  wohl  Oberall  leicht 
anhttftellen  und  an  handhaben. 

Wenn  im  Kriege  die  hereinbrechende  Nacht  dem  Kampfe  ein 
Ende  bereitet,  dann  aollen  anf  dem  Bchlachtfelde  noch  die  Ver> 
wendeten  geaocbi  werden.  Die  SanittU-Detachements  haben  ihre 
VerbandipUuee  etablirt  und  die  Feldlazarelbe  aind  in  voller  Tbltig- 
keit.  Im  Donkein  aber  sind  die  Verwundeten  acblecbt  au  finden 
and  IQ  tranaportiren.  Bei  mtaaiRem  Lichte  iat  ea  Bcbvierig,  Ver* 
wendete  in  verbinden  oder  gar  |Amputationen  vorsunebmen.  Die 
gewöhnliche  Lampen-Belencbtnng  iat  fdr  diese  Zwecke  aoerkannter- 
maaasen  nngenfigend:  die  eleklriache  Belcnchlung  aber  ans  be- 
greiflichen GrDoden  nicht  bia  anCs  Schlachtfeld  mitauffibren.  Werden 
hiefOr  geeignete  Beleochtungeapperate  conatmirt,  dann  wird  den- 
^nigen,  weiche  in  der  unglQcklicbsten  Lage  eich  befinden,  eine 
Wobitbat  erwieeen,  welche  man  nnr  fflbleo,  nicht  bcechrvibeu  kann. 
Hiera,  dichte  ich,  können  die  nabtloaen  Stablbehllter  daa  Mittel 
bieten  I 

Meine  Herren  I Indem  ich  mit  dieeer  onvonatindigen  Skitze 
der  Yerveodbarkeit  comprimirter  Gaee  (Ueber  die  Fabrikation  and 
Verwendung  den  ßaneretolTa  liehe  No.  150  and  151  der  illaatrirten 
Wodieneebrift  vPromelheusi,  worin  eine  beiflglicbe  Abbandlang  von 
Dr.  O.  N.  Witt  enthalten  ist)  meinen  hentigen  Vortrag  »-hlieeeo, 
mochte  ich  daran  erinnern , dau  jede  Neuheit  und  als  solche  Ist 
die  Industrie  der  nahtloeen  Behälter  wohl  noch  su  beielchoen,  tn 
weiteren  Forteebritten  drängt.  Ee  iet  das  Zeichen  der  Zelt,  da» 
anf  allen  Gebieten  raetloa,  oft  geradera  fieberhaft  weitergearbeitet 
wird.  Daa  Tempo  dee  Fortsebreitens  ist  mitunter  etwas  arg  rasch 
und  nicht  alle  kOnnen  in  der  Praxis  folgen.  Aber  der  Rof  »Vor. 
värUU  wird  ebenso  wie  am  Scblusse  dea  gegenwärtigeD,  so  auch 
im  kommenden  Jahrhundert  die  Losung  sein  und  blotben. 


Literfttnr. 

Das  Gaswerk  Colmar  hat  fOr  seioo  Consumenten  eine 
Broeebflre  reroffentlicbt,  die  neben  dem  Dicnstreglement  eine  Ansabl 
nOtsIicher  Eioselheiten  enthält  iu  Bezog  auf  die  GaseinrichUing 
und  die  bei  Verwendung  des  Gases  ra  beobachtenden  Voraichts- 
maaasregeln  rar  VerhOtung  von  Unfällen. 

Ueber  die  BeonUung  des  Pronjreehen  Zauroea.  Von 
Richard  Kablits,  Riga.  Verfasser  empfiehlt  den  Fron  jeeben  Zaom  | 
nicht  in  der  Oblichen  AnordnUDg')  sondern  umgekehrt,  also  in 
stabiler  Anordnung  anrawenden.  (Zeiteebr  d.  Ver.  denUch.  Ing. 
1«J93,  No.  43,  8.  1827.) 

Ueber  Dampfkessel-Corrosionen.  Von  Georg  Bnchner 
(Bajer.  Ind.  u.  Gewerbeblatt  18f<.3,  No.  83,  8.  391 — 398);  du  gleiche 
Thema  bebaodelt  Ingenieur  Pfeifer  in  dem  Artikel  »Einwirkung 
der  Loft  auf  die  Innenflächen  von  Kessel vandnngen 
(1.  c.  No.  30,  & und  No.  81.  S.  37I->876). 

Ueber  die  VerflOesigungvonGaaeD.  Voo  Prof.  K.  Linde, 
Vortrag,  gehalten  in  der  Mitgliederversammlong  dee  Poljtccbnischcn 
Vereins  in  Mönchen,  am  30.  Januar  1898.  Der  Vortragende  bespricht 
hauptsächlich  die  pbjeikaliMbeo  Bedingungen  fflr  die  C<mdcnsatlon 
von  Gasen  (Saaerstoff,  Kohlensäure,  Ammoniak  etc.)  und  technische 
Verwendungen  der  verflQsiiigten  Gase.  (Bajer.  Ind.-  a.  Gew. -Blatt, 
1H93,  No.  27,  8.  813—21«;  No.  28.  8.  327-331.) 

Neue  Gasmaschioen.  Gutnaschinen  vou  Root.  Llewellin, 
Dawsoo,  Frans;  Kitsons  V’orrichtnng  rar  Verstellung  des  Arbeits- 
kolbens; Steuerung  dea  Auslassventils  von  0.  und  R Wilberg,  von 
Geraon  ood  Sechse,  Hteoerung  vou  Lanrheetrr;  Regiilin-orrichtungen 
von  LonUki.  Sharpneck,  Stigler,  Morani;  Zflndvorrichtnogen  von 
Ebeling  und  Kalkkuhl,  der  Oasmotorenfalirik  Mannheim  und  von 
Heeee.  (Dingl.  Potvl.  Joiim.  1893,  R.  288,  Heft  5 und  6,  mit  Abb.) 

•1  Vgl.  d.  Journ.  1892,  8.  721,  Fig.  605. 


Die  Steinkohlen  Persiens.  Von  A.  F.  Stahl,  Teheran. 
Fut  im  ganten  Elbursgebirge  finden  sich  Kohlen;  bekannt  sind  bia 
Jetzt  nur  aotebe  joresaischen  Alters.  Wichtig  sind  die  Kohlen  in 
der  Umgebong  von  Teheran,  welche  seit  längerer  Zeit  ganz  primitiv 
durch  Scbachtbau  abgebaut  werden.  Die  von  den  verecbledenrn 
Scbachten  geforderte  Kohle  vatUrt  sehr  stark,  gewöhnlich  ist  sie 
sehr  bröckelig  und  lerfäUt  an  der  Loft  sehr  ecbusll,  hat  maochmal 
auch  viel  Scbwefelkleegehalt.  Voriäufig  habe  die  reichlich  vorhan- 
dene Kohle  fast  gar  keinen  Werth,  da  die  TranaportverhältDiasa 
nnd  der  Bedarf  so  gestellt  sied,  dass  kein  grosserer  Abbau  irgend 
wie  lohnend  sein  konnte,  ee  sei  deun,  ee  fänden  sich  Gruben  nabe 
am  Meere,  ao  daes  ein  Export  möglich  sei.  Verfasser  gibt  auch 
die  Zuaammeneetzung  verechiedener  Koblenmozler  an.  (Chem. 
Zeitg.  1893,  No.  87,  8.  1596.) 

Biegsame  MetsllrObren.  Nach  einem  Vorträge  von 
R.  Redgrave  in  der  Society  o(  Art  berichtet  J.  v.  Haner  in  der 
Osterr.  Zeitsebr.  fOr  Berg-  und  llQUenweeen  1893,  No.  26,  daaa  ee 
jetzt  gelungen  sei,  biegsime  MetalirObrcn  ohne  jede  dichtende  Ein- 
lage voo  Gummi  etc.  nur  aus  Metall  berzustellen.  Der  Erfinder 
Levavasseur  windet  Streifen  von  beistebeodem  n_n  Querschnitt 
schraubenförmig  In  einander,  so  dass  der  grössere  BOgel  immer  den 
kleineren  Qberderkt  und  dieser  in  jenem  noch  kleine  Verschiebungen 
io  der  Richtung  der  Rohrachse  machen  kann.  Solche  Rohre  sollen 
bei  14  Alm.,  ja  selbst  noch  viel  höheren  Drucken  noch  völlig  dicht 
bleiben.  Bn  Rohr  von  19  mm  Durchmesser  soll  erst  bei  140  Atcu 
bersten;  die  Breite  des  Metsllbandes  ist  dabei  14  mm,  di«  Dick« 
0,6  mm.  Reibet  äoiseren  Ueberdruck  and  örtlichen  Druck  sollen 
diese  Bohre  sehr  gut  aosbalten,  ohne  undicht  to  werden.  Röhren 
voo  8 — 2.5  mm  Weite  lassen  sich  in  Kreise  von  200 — 300  mm  biegen. 
(Bajer.  Ind.  n.  Gew.-Blatt  1893,  No.  31,  8.377 — 378;  Dingl.  Polyt 
Joorn.  1893,  290,  lieft  8). 

Die  PrOfong  der  Schmieröle.  Von  C.  Uidde,  Cher 
lottenburg.  Eine  Abtbellung  der  kgl.  mechanisch-technischen  V'er* 
saebBanetalt  in  CbaHoUeoburg,  unter  Oberleitung  dee  Voistebers  der 
genannten  Anstalt,  des  Prof.  A.  Martens,  beschäftigt  sich  bekannt- 
lieb  auBechliesellch  mit  der  Untersuebuog  von  Oelen,  insbesondere 
von  SciimlerOlen.  Die  auegefOhrten  Untersuchungsverfahren  ereireckeo 
■ich  anf;  Angaben  Ober  äussere  Beschaffenheit;  Bestimmung  des 
specifisrlieo  Gewichts,  des  FlOMigkeitsgrades,  de«  Enlfiammonirs- 
Punktes  und  dea  ElntsOndongspDDktes;  Untersuchung  der  Kälte- 
beatändigkeit;  event  Bestimmnng  des  Schmelzpunktes ; Feststellung 
des  RelbungBcoöfficienteo  fOr  verschiedene  Drucke  und  Geschwindig- 
keiten ; qoalitative  und  quantitative  Bestimmung  dee  Säuregehaltes ; 
qualitative  PrOfnug  auf  Han;  Verhalten  gegen  concentrirle  Schwefel- 
säure  (Untersuchung  von  Mineralöl  und  fetten  Oelen,  Erkennung 
von  Gemischen),  'gegen  verdOnnte  Schwefelsäure  (Erkennung  von 
Hariöl);  Verhalten  gegen  Natriamhjdrat;  Verhalten  beim  Erhitzen 
(PrOfung  auf  Waasergohalt):  Löslichkeit  in  Benzin;  Bestimmnng  des 
Aschengehaltes  und  qualitative  Analjee  der  Asche  und  endlich 
event.  Mischbarkeit  mit  fetten  Oelen.  Verfasser  gibt  eine  eingebende 
Beschreibung  simmtlicber  Methoden,  so  dass,  mit  Hilfe  der  nOthigen 
Apparate  etc.,  mit  Rkherbcit  danach  gearbeitet  werden  kann.  (Bajer. 
Ind  uod  Gew.•BIat^  1893,  No.  40,  4t  und  42.) 

Gefährlichkeit  benachbarterOas- und  eie  kt  riacher 
Leitungen.  Anf  eine  eigentbOmlicbe  Gefahr,  welche  durch  so 
grosse  Nähe  neben  einander  montirter  Leitungen  ftlr  Gas-  und 
elektrische  Beleuchtung  eotatebeo  kann,  macht  Herr  J.  Trow- 
j bridge  in  einem  Artikel  im  »Phil.  Mag.«  Ober  die  Oscillaüonen 
der  BUtzentladongen  und  dea  Nordlichtes  aofmerksam.  HerrTrow- 
bridge  schreibt;  »Während  cinee  kOrzUchen  Besuches  in  einem 
Sommerbote],  welches  durch  GlOblicht  beleuchtet  wurde,  habe  ich 
mit  grossem  Interesse  bemerkt,  dass  die  Lampen  bei  jeder  Blitz- 
entladung  schwach  leuchteten,  obwohl  die  Zeit,  welche  zwischen 
dem  Aafleachten  und  dem  Donner  verstrich,  darauf  hinwiee,  dass 
das  Gewitter  demlicb  entfernt  war.  Diese  Wirkung  r Ohrte  zweifel- 
los von  der  loducbon  bsr,  welche  durch  die  Oscillationen  der  Blitz- 
entladnngen  hervorgerafen  wunle,  denn  bei  starken  und  nahm 
Entladungen  wurden  die  Lichter  vollständig  aosgeloscht,  obwohl 
keine  Bleieicbcrungen  durchgehrannt  waren.  Meine  Beobaebtong 
Ober  dieee  Wirkung  doa  BUtzee  auf  elektrische  Beleuchtungsatjoot- 
kreise  fObrt  mich  tu  der  Ansicht,  dass  die  Gewohnheit,  elektrische 
Lichtleitoogen  an  Gaskörpern  entlang  in  fuhieo,  mit  grosser  Ge- 
fahr verbunden  ist.  Wenn  an  den  Verbindungsstellen  oder  an  einer 
anderen  Stelle  der  Gasleitungen  die  geringste  Uasentwelcbung 
etattfindet,  können  elektrische  Funken,  welche  entweder  durch 


No.  3. 


ilouruiil  für  Oa.sb(*lomhtuug  uml  AVa«»rr\'«'r»orgung.  XXX^'II.  Jalirg. 


53 


R«aonuunrirkiiDff^  oder  darch  gewOhDüchen  Ueb^gang  einer  durch  ' 
die  elektriecheo  Drthte  in  das  Uaue  gebraehteo  elekiriBcbeo  I^ong 
Bor  Erde  eutsteben  kOnneo,  das  eotweicbeode  Gaa  entsenden  und 
einen  unerkUlrUchen  Bnod  vcronacben.  Ein  aoicber  Brand  wurde 
in  dem  Hotel,  in  welchem  ich  das  Leoebten  der  Gldhlampen 
w&brend  eines  Gewitters  beobaebtete,  nur  durch  die  Aufmerksamkeit 
eines  Dieners  abgewendet,  welcher  aus  einer  kleinen  Oeffnung  einer 
in  der  Nth«  von  lioUtbeilea  montirteo  Gasleitung  eine  Gasflamme 
horvordringeo  sab.  Wahrend  des  Gewitters  batte  ein  kleiner 
elektrischer  Funken  das  entweichende  Gas  entsflndet.  Elektriacbe 
Lichtleitungen  und  Gasrbbrvn  sollten  daher  niemals  in  unmittel- 
barer N&he  neben  einander  liegeo,  da  keine  BlitsacbutSTorrlchtung 
dae  Entstehen  kleiner  Funken,  die  in  manebeo  Fallen  von  Be- 
sonanswirkungen  borrtbreo  kOooen,  rerhindem  kann.«  (Elektrot. 
Zeitschr.  1693,  No.  44). 

Geschäftliche  kUtthailaogen. 

Zn  den  Mittheiloogen  Ober  die  Ausseichnnngen , welche 
in  Chiesgo  dentschen  ^rmen  su  Theil  geworden  nnd,  tragen 
wir  nach,  die  Allgemeine  Elektrieitata-GeaelL 

sehaft  deren  Auaatellong  allseitiges  Interesse  erregte,  in  Folge 
der  Bemfung  ihres  General-Directora  io  die  Jury  ausser  Wettbewerb 
getreten  war. 


Nene  Patente.  | 

Patentanmeldungen.  ' 

n.  Deoember  1698. 

Klasse . 

4.  B.  15  333.  Tropfenfänger  tOr  Kersen.  F.  BoTeoaehen  in  j 

Krefeld.  36  Oetober  1698.  | 

37.  Decembor  1393. 

46.  M.  9618.  ZOndrerfahren  fOr  Gas-  uod  Petroleam-Maschioeo 

E.  Mablke  io  Cbsriottenburg.  33.  Mai  1893. 

85.  N.  3974.  ätromvertheilor  für  Klftrapparate.  Dr.  phil- E Neogs*  - 
baoer  in  Warschau,  Lessnostr.  83;  Vertreterr  B.Bchnacken- 
bürg  in  Breslau,  Sandst.  13.  35.  August  1693. 

26.  December  1898. 

86.  8t  3706.  Gegeostrom-OasheisofeD.  Dr.  E.  A.  Stroachein  io 
Ludwigahafen  s.  Rh.  5.  October  1893 

59.  F.  7066.  Bich  selbst  regelnde  AotriebsTorrichtang  ftlr  Pumpen 
U.  detgt.  0.  Fromme  in  Frankfurt  a.  M.,  Mainserlandstrasse. 
18.  September  1893. 

86.  B.  14830.  Waaserpfosten  mit  veratellbarem  Eotlecrungsreotil. 

F.  ßutzke  ik  Co.,  Actien  GeBellBehsU  fOr  MetsUindastTie  io 
Berlin  8.,  Kitterstr.  12.  7.  Jnni  1898. 

S.  Januar  1894.  | 

10.  M.  10183.  Liegender  Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
producte.  J.  Magirlns  in  ChemniU,  Plataoenstr.  3.  9.  Oo- 
tober  1893. 

59.  H.  14064.  Ventlisteuerung  für  doppelwirkende  Pampen.  U. 

A,  HOlseoberg  in  Freiberg  ln  Bachsen.  11.  November  1893. 

— K.  8316-  Einrichtung  sum  selbstthatigen  Inbetriebsetseo  bydrao* 
lischer  Widder  durch  das  Ueberiaufwaaser  des  Zuflussbobtltsrs. 

A.  Rchbaeh  in  Schmitshohe.  7.  August  1893, 

85  8cb.  8994.  Regeneinlass  mit  selbsttbktiger  Reinigung.  J.  F. 

A Scbwarti,  i.  F.  A.  Sebwarts  in  Stettin.  6.  Juli  1893. 

Patentarthellungen. 

4 No,  78  340.  Lampenlöecher.  (Zuaats  sum  Fatsnte  No.  70  874.) 
U.  Schneider  in  Lelpalg,  Kohlgartenstr.  48.  Vom  9.  August 
1893  ab.  Sch.  9055.  ; 

— No.  73407.  Einstellvorrichtung  fOr  UAngelampen.  R.  H.  Best 
in  Chambray Works,  Haudswortb  b.  Birmingbam,  England; 
Vertreter:  A.  Gereon  und  G.  Sacbec  in  Bwlin  8.W.,  Frie» 
dilchttr  333  Vom  5.  Hsl  1393  ab.  B.  146T1. 

— No.  73414.  FeatstelWorrichtaog  fOr  Breonergalerivo  von  Lam-  ' 
peo.  Firma  Budweg  A Sohn  in  Berlin,  Schmidstr.  36.  Vom 
15.  Juni  1698  ab.  ß.  14863. 


Klasse: 

10.  No.  73844.  Ofen  snr  gleichseitigen  Gewinnung  von  Coke  uod 
gebranntem  Kalk.  G.  Paar  in  TOppicb  b.  Bolkenhayo,  Schle 
siea.  Vom  94.  Oktober  1892  ab.  P.  6095. 

S4.  No.  73  310.  Zngregler.  C.  Walter  in  Malchow  I,  M.  Vom 
4.  Januar  1893  ab.  W.  8839. 

— No.  73896.  Verbrennnngsofen  für  Fkcalien.  W,  LOnboldt  in 
Berlin  W.,  Scheliingstr.  1.  Vom  6.  November  1893  ab.  L.  7690 

— Ko.  73417.  Ofen  sum  Verbrennen  von  MQll  u.  dergl.  (Zuaats 
tum  Patente  No.  68950.)  H.  Eggert  Lu  Bleckendorf  b.  Egeln, 
Prov.  Sachsen.  Vom  8.  Juli  1898  ab.  E.  3879. 

36.  No.  78291.  Apparat  tur  unanterbroebenen  Eneagung  von  car 
burirtem  Wsasergas.  P.  Dvorkovlts  in  London,  98  Queens 
Boad,  Finsbury  Park;  Vertreter:  C.  Pieper  und  U.  Spring- 
manu  in  Berlin  N.W.,  Hinderalnstr.  8.  Vom  19.  Märt  1898 
ab.  D.  5666. 

— No.  78330.  BeweguogSTorrichtoog  fOr  Ueberlaofgefkese  von 
Gasdruckreglern,  welche  mit  einem  anf  der  Begierglocke  aage- 
ordnoten  Belastungsgef&ss  und  eioem  damit  eommuiucifenden 
Ueberlaufgefiss  veraeben  sind.  J.  Braddock  in  Oldham, 
Lancaster,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann  ln  Berlin  NW.,  Hindersinstr,  8.  Vom  16.  Mtra  1698 
ab.  B.  14465. 

46.  No.  78  376.  GiührobrtQndvorrichtuog  ftlr  EzploaionsmaacIdDeo. 
AktiengeeeUsebaft  der  Maaehinenfabriken  von  Escher,  Wyss 
A Oo.  ln  Zhrich,  Sebweia;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H. 
Springmaou  in  Berlin  N.W.,  Hisdernostr.  3.  Vom  6.  Ja- v 
nuar  1893  ab.  A.  3810. 

80.  No.  78  403.  Verfahren  sur  Herstellung  von  irdenen  oder  Por- 
tellan-FIlterkOrpern.  A.  da  Silva  Prado  io  Paris  und  B. 
Medina- Santurio  in  HouUles;  Vertreter:  A.  Dn  Bois- 
Reymond  in  Berlin  K.W.,  Schiffbauerdamm  29a.  Vom  15. 
Hart  1893  ab.  8.  7176. 

No.  733,53.  Selbstscbliesaeodee  Ventil  mit  bydraolischer  Brem- 
sung. J.  Wilkens  in  Kiel,  Jungmannstr.  49.  Vom  32.  April 
1893  ab.  W.  9111. 

-»  No.  73357.  VorricbUiDg  sum  eelbtUbltigen  Reinigen  der  BOdeo 
von  Wasserkasten.  W.  Klelnfeld  und  R.  Schneider  tn 
Hamborg,  Heidenkampsweg  40.  Vom  16.  Mai  1898  ab. 
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Paiontüberli^gungen. 

4 No.  43  609.  Firma  Ehrich  A Qraets  in  Berlin,  Lausitser- 
atrasse  81.  Hebevorrichtung  ffir  die  Breonergallerie  von  Lam- 
pen. Vom  9.  November  1887  ab. 

— No.  45374.  Firma  Ebricb  A Graetz  in  Berlin,  lAositser- 
itrnsse  31.  Hebevorrichtung  fOr  die  Brennetgallerie  an  Lampen. 
Vom  37.  Mai  1886  ab. 

— No.  45717.  Firma  Ebricb  A Graett  io  Berlin,  Lausitzer- 
Strasse  81.  l^mponlOecbsr.  Vom  3.  Juni  1888  ab. 

— No.  51482.  Firma  Ebricb  A Graett  in  Berlin,  LausiUer- 
Strasse  81.  Dochtbreoner-  Vom  19.  September  1899  ab. 

— No.  6S565.  Firma  Ebricb  A Graett  io  Berlin,  Laueltser- 
Strasse  31.  LampoDlOecber.  (ZusaU  tum  Patente  No.  45717.) 
Vom  18.  JuU  1891  ab. 

85.  No.  38210.  Firma  Qeiger'sche  Fabrik  fftr  Strassen-  und 
liaus  Eotwtaseniogsarükel  io  Karlsruhe,  Baden.  Schlammfänger 
für  Strasegnllys.  Vom  10.  Juli  1886  ab. 

PaienterlOBchungen. 

4.  Ko.  56  808-  Oeldampfbrenner  mit  Vorwtrmnng  dee  Brennstoffs. 

— Ko.  68  437.  Lampe  mit  elektrischer  ZOndvorriehtuDg. 

26.  No.  59  773.  FdUvorrlchtUDg  fflr  achrlg  liegende  Retorten. 

47.  No.  61  607.  Dichtung  for  Rohrrerbindungen  mit  riogformtgen 
Diebtougtootbeo  nnd  eiogrelfendem  Zwischenring. 


Gebrauchsmuster. 

No.  30234.  Enleisenuogaanlage  fOr  Gmndwasser,  bei  wacher 
letsteres  als  Regen  auf  den  Wasserspiegel  eines  Filterbebtiters 
fallt  nnd  durch  die  Kiessebiebt  des  letzteren  filtrirt  wird.  G.  Oesteo 
in  Berlin  N.W.,  Stromstrasse  55.  1.  December  1898.  — 0.  265. 


Digitizod  by  Google 


64 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  S. 


nc.  as 


Anssflfie  ans  den  Patentsehriften. 

KIMM  4.  BeleuohtunnaatMtMatänd*. 

No.  S7M8  vom  «0.  »W  1891  H.  School- 
J der  in  LeiptiK>IUadolti.  Feetetellforrioh* 
• i Q D c fftr  Brenn«it*U«ri«n.  — IHeee  Vorriehtonf 
baeteht  noa  einer  Mf  der  Aehee  der  SeblfieeeV 
‘ fltnnge  eitMudeo  Bperrecbeibe.  Letetere  wird 
dnrdb  eine  Bleitfeder,  die  sieb  ln  Kerben  der 
Bpemcheibe  einlegt,  in  den  SeblnsssteUongen  der 
Brannergellerie  feetgebnlteo. 

Ko.  6B414  Tom  6.  Jenner  ldd9.  0.  Feeke 
ln  Beide,  BObmen.  AmpeL  — OelbebBlter  oed 
Brenner  dieser  Ampel  ^d  eoeeiebher  ln  der 
uoTeretellber  eafgefaingten  Qioeke  en^eordnet. 
Znm  Necbffillen  von  Brennstoff  bsw.  AneOndeo 
und  AoBlOecben  werden  der  Oelbebllter  und 
Brenner  hermbgesogeo,  wAbreod  Blocke  ond 
Gestell  en  ihrer  Steile  verbleiben. 

Ke.  6S931  vom  111.  Juni  1B92.  Eisengieeserei  BAdioghensen, 
Ko  Becker  ln  BAdingheosen.  Lempengebinge.  — Bei  diesem 
Lnmpengehtnge  erfolgt  die  Verbindnng 
der  Arme  B mit  dem  Korb  A dorcb  Ein- 
sebiebeo  dnee  mit  einer  Käse  F anage- 
■UUtetea  Hakena  S in  offene  Knaggen  B 
dee  Korbea.  Der  keilförmig  gebildete 
Haken  JE  legt  eich  gegen  entaprechend  ge- 
**•  sUlteto  Binnen  der  Knaggen  D,  während 

die  Kaae  F Ober  diese  Knaggen  greift  und  ein  Bembfallen  dee 
KorbM  verhindert. 

No.  69984  vom  80.  October 
1892.  W.  Rowe  in  Korth  Carl- 
tOD  bei  Melboome , Victoria. 
Dockelveracbloas  fOrHand- 
lampen.  — Der  Deckel  A ist 
dorch  eine  Sehrauboofeder  C am 
Boden  der  Lampe  befestigt, 
während  die  den  Deckel  eben- 
falle mit  dem  Boden  der  Lampe 
verbindenden  Schlingen  DJ[)  ein 
Anheben  dea  Deekela  Ober  ein 
bestlmmtee  Maaaa  binana  ven 
hindern. 


SlMse  12.  Ohomlsohe  Api>arate. 


Ka  68753  vom  14.  October  1891.  Henrj  Brier  in  Groaahill, 
Schottland.  Apparat  cur  Gewinnong  von  Saneratoff  and 
Stickatoff  ana  atnmapbäriscber  Luft.  — Die  mit  BariumozTd  be- 
echickten  Retorten  enthalten  ersterea  während  der  Operation  im 
Zustande  der  Buperoxydation  oder  der  Deeoxydatioo.  Im  Augenblick 
dea  Ueborgange«  aue  dem  einen  Zo- 
Stande  in  den  anderen  mOeseo  bebufe 
EHanguog  mAglicbst  reinen  Scner« 
Stoffe  das  Barlumsuperozyd  und  die 
Retorten  mit  Ihren  KAliren  a.  s.  w.  so 
viel  wie  möglich  von  Stickstoff  befreit 
werden  und  die  Hähne  sind  deswegen  in 


rif  K‘. 


der  Weiee  augeordnet,  üaae  während  dar  Uebergaogsseit  twiaehen  dem 
Fflllen  ond  Entladen  eines  Ofens  die  unter  Druck  beflndlicben  Gase 
uua  dem  Ofen,  welcher  anfbort,  geladen  au  sein,  gana  oder  tlieil- 
weise  ln  den  Ofen  abgegeben  werden,  welcher  im  Debergang  vom 
entleerten  Zustande  tum  geladenen  befindlich  iat.  Zo  dem  Zwecke 
ist  ln  einem  Hahn,  der  in  den  Je  twei  Retorten  verbindenden  ond 
BUr  Elnproseuflg  oder  Ahaangung  dienenden  Bobntrang  eiogeecbaltet 
iat.  ein  Nabenkanal  angeordneL  Dieser  gestattet  eine  Verbinduog 
boider  Rohitheüe  und  somit  einen  Druckaoagleich  zwischen  den 


RatCTten  in  der  Zeit  swisdwn  und  Entladong.  Die  FSgortn 

■eigen  diesen  Bahn  mit  dem  Kanal  a in  Vertfcal*  und  Horisontal. 
schnitt. 

Ko.  69161  vom  11.  Mal  189i.  O.  Weber  Jon.  und  G.  H. 
Baynorln  Loadoo.  Vorfabron  aurHerfteUungoiosssar  Eraongong 
von  Sauerstoff  nach  Teasi4  du  Motay  goeigneten  Stoffes.  — 
Eine  Miachong  von  fcanstischor  Soda,  Brannstein  and  manganaanrem 
Katron  wird  stark  orblUt.  Hieranf  serklelnert  man  die  Masse  and 
Obeniebt  die  Btficko  mit  pulverigem  Braunstein,  wodordt  ein  Zo- 
aammenbacken  oder  Zosammenaintem  dea  Materials  beim  Wieder- 
erbitsan  verhindert  wird. 


KIn—e  20.  Qwnheraitttngr. 

Ko.  677S6  vom  81.  Januar  1892.  L.  Grambow  in 
Rizdorf  bei  Beriin.  Heizbrenner  mit  regolirbarer  Oaa- 
nnd  LoftaufOhmog.  — Der  Heiabrenner  beeitst  eine  vor* 
bältaieamleeig  weite  Gaskammer  0 odt  durch  Spindel  8 
regolirbarer  AasetrOmaugsdOae.  üeber  der  Gaekammer  iet 
eine  oder  sind  mehrere  Ober-  oder  nebeneinander  liegende, 
durch  Dfleen  getrennte  Luftkammem  L mit  dordi  Ringe 
S regoUrbarea  LafteinstrOmungeA&iangeB  angeorduct. 

Zwecks  inniger  Mwhnm  von  Luft  and  Gae 
iet  das  Btennrohr  B mit  zwei  oder  mehreren 
splralftemigen  Metallfedem  f versehen. 

No. 68844  vom 96.  Joli  1892.  R Pleiacb- 
hanor  io  Uoraebnrg.  Apparat  zur  selbet- 
thätigen  Beapfilung  der  Scrobberoin* 
lagen  mittels  einet  periodisdt  eingefahrten  ^ 

Flttaaigkeiteatrahlea.  — Der  Apparat  besteht 
aue  eioem  ein  Aastritteventil  & bewegenden 
Loitgeflm  d,  dessen  Lnftinhalt  mittels  Qoeckellberveracbluesea  A oder 
VentUvemchiaaoee  abscblieeabar  ist,  nnd  einsru  mne  Kogelrinne  si 
bebenden  und  senkenden  Laftgefbes  q im  Innern  dea  Sammelgeflesea 
0 In  solcher  Einrichtoog,  dass  bei  sanehmendein  FlQaaigkeiteetaod« 


ri«.  *0. 


im  SammolgefäM  a sunächat  das  Austrittaventü  5 dnrch  das  in  die 
Hobe  steigende  Lnftgefaas  d geachloasen  und  bei  geffiUtem  Semmel- 
geftee  a durch  das  eboafalla  in  die  Hobe  steigende  zweite  Luft' 
geflas  q die  Eugelrinne  m durch  die  in's  Rollen  kommende  Kugel  n 
ao  weit  geoeiiri  wird,  dass  sie,  gegen  einen  Hebel  t • anfachUgend, 
den  Queckeilbei»  oder  Ventüveiracblaas  öffnet,  so  deee  dae  Gcfäaa  d 
Lnft  entlässt,  ainkt  und  das  Aastrittaventil  5 öffnet. 

No.  69141  vom  9.  November  1892  (Zuaata  zum  Patente  Ko.  66ü6S 
vom  3.  Deoember  1891:  vergl.  d.  Joam.  1898,  No.  12,  S.  286V 
J.  Kämmerling  ln  Kalk  bei  Köln  a.  Rh.  Lado-Verricbtung 
ftlr  Gaaretorten.  — Die  im  Hauptpatent  Ko.  66069  als  Kohien- 


traneporteur  verwendete  Anordoang  einer  Kette  oder  einee  Bandes 
ohne  Ende  wird  dorch  eine  Tranaportacbnecke  B ersetzt,  wobei 
zweckmlssig  dem  unteren  Tbeile  der  Vorderwand  dee  Kohlenbehältern 
A eine  dem  Ofen  aogekehrte  ächrägriebtung  gegeben  wird. 
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Na  6!)143  TOm  Ift.  Nor«mb€r  1608.  Bl.  D»browiki  J& 
Kr*kao.  App«r»tiam  Reloigcn  and  Trockoon  vod  Leocht* 
fftt.  — Ein  mit  »w*l  FUntachenstQtMn  A ond  E fftr  Ein«  nnd 
AwtrUt  dm  Om««  T«r««beBM  ond  mit 
Dockei  ^ verteblooaene«  Otbie««  & i«t 
dorch  trichterförmig  tnlnafeade  Scheide 
wlode  Io  drei  fibereiDonder  liegende 
AbtheiloDgea  getheilt,  ?od  deoen  die 
oberote  I nm  Einfällen  der  Abeorp« 
tioneniMie  (Chlorcnlcdnin)  dient,  dnreh 
den  henDetieoh  in  TerichUeMenden 
Trichter / geftlUt  and  dareh  ein  mitteU 
dee  Hnndrede«  C so  bewegendes  Eegri« 
Tentil  7 wthrend  dee  Fullens  geg» 
die  Abtbeiinng  n sbgeeebloesen  wird, 
ln  dieser  letiteren  ist  ein  Dishtkorb  T 
derart  eingeeetat,  dsss  dessen  Boden  f* 
die  Scfaeidewsnd  swischen  der  Abtbef« 
lang  II  and  111  bildet  and  dsss  der- 
selbe mit  der  Abth^nng  UI,  welche 
som  Snmoielrsam  fflr  die  eich  bildende  CblorcsldanüOeang  bestimmt 
ist,  dareh  eine  mH  Drahtgeflecht  aberdeekte  Oeflonng  1 in  y«^ 
bindong  steht. 

Dos  durch  dM  Rohr  E in  dM  OehAoee  <?  dee  Apporstee,  der 
nshe  dem  Qseetseager  in  die  OMleltong  «tngeechsltet  wird,  ein« 
etrOmesde  Leoebtgss  kommt  mit  der  sae  Abtheilong  I,  der  Kegel« 
geetslt  des  Ventils  F safolge,  gegen  die  Siebmseeben  dee  Drsbt- 
korbes  T berebfallenden  Abeorptionsaseee  in  onarittelbsre  Be« 
rflhnng  and  wird  durch  dieeelbe  getrocknet  and  gereinigt. 


Klnann  80.  HelnaagBAnlngeo. 

Na  66786  vom  19.  Bfsi  1892.  P.  A.  Brendgen  in  Köln. 
Badeofen.  — Dos  dareh  dos  Rohr  o sogeleitete  WMeer  wird  bei 
seinem  Eintritt  dareh  ein  FlQgeirsd  f Mn  vertbeilt  und  poMirt  saf 
seinem  medeigsnge  lor  Bodeoplstte  p die  im  Innern  dee  Ofene  sn- 
geordneten  Drabtsefasnsen  S.  Ksebdem  dM  sngewtnute  Wseeer  den 
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Bend  r Qbenkiegen  hst,  flieest  ee  ln  den  inneren  Raum  twieeben 
den  Winden  dee  kegelförmigen  ISnsatsee  h,  steigt  io  den  Deber« 
Isafsrohreo  « wieder  etwas  empor  and  sammelt  eich  bei  M so.  Der 
0Mhshn  g ist  derart  eingerichtet,  dsM  eeiM  Bewegbarkeit  von  einer 
Verriegelnng  abblnglg  ist,  welche  erat  beim  Heraoedreheo  des 
Brenners  sos  dem  Ofen  sasgelOst  wird. 

SlftMiHp  42.  Inntromente. 

No.  66988  Tom  84.  Jali  1892.  H.  Rostagnst  Fils  in  Lyon. 
FlOssigkeitsmesser.  — Das  durch  Rohr  Teintretende  Wasser 
hllt  dM  Ventil  8 gesehloesen  nnd  schiebt  den  Kolben  P nach  nnten, 
wobri  die  Feder  R sassmaMogedrOckt  wird.  Beim  Niedergang  des 
KoIbsM  P ttOsst  die  Scheibe  m gegen  den  Abests  der  Stange  if, 
wodnreb  die  Feder  r eo  lange  aneeinander  gelogen  wird,  bis  die  aof 
<fieee  Weise  rieb  mehr  and  mehr  etelgemde  Spannkraft  der  Feder  r 


dM  Ventil  S Yoo  seinem  8Hs  loerelaet,  welchM  dann  sofoct  auf  dan 
Kolben  P olederflllt  Die  FlQsslgkeit  dringt  nun  durch  dM  geOttsete 
Ventn  ln  dM  Reactlonsrod  S ein  and  seist  dlseM  ln  Bewegoag. 
Da  aan  aber  dos  Rad  E mehr  Flflaslgkeit  fordert,  als  durch  den 


Einlass  T tafliessen  kann,  so  beginnt  der  Koiben  P onter  Efai« 
Wirkung  seiner  Feder  R sUmllig  wieder  in  stesgea  and  sohBesst 
dM  Ventil  8 ab.  Dm  Rad  E wird  alsbald  stUlsteben,  worsnt  sieh 
dann  derselbe  Vorgang  tob  neoem  wiederholt  Dm  aoe  dem  Red  E 
aaageworfene  Wasser  flieait  tarn  Tbeil  dorch  den  AosfloM  0 sh, 
som  niell  gelangt  m wieder  unter  den  Kolben  P. 

Dsraos  folgt,  dass  dM  Reartimmrad,  welcbM  immer  onter 
gleichen  Verhältnissen  and  Bedingangen  arbeitet,  gons  genaoe  Auf- 
seichnuogen  gibt 

No.  69094  Tom  4.  August  1892.  0.  Lie- 
benow  in  Ha^>e  i.  W.  Einrichtang  fOr  WMBe^ 
leitongen  tur  Vermeldong  fsleoher  An« 
gaben  durch  den  Wsssermesser.  — Der 
Bsam  A eine«  Doiq>elsltskolbenTeotUs  steht  dnreh 
ein  Rohr  a mH  der  Hsoptleitang,  durch  eine 
VentilOffnong  b mit  der  Leitang  dM  Wasser« 
mesaara  and  durch  «hi«  VentilOSnang  o mH  einer 
Nebenschlosslettang  sor  Waseermeeeerleilang  ln 
Verbindang.  Bei  StOSMo  in  der  Hsoptleitang 
bleibt  die  Zaleltang  tarn  Wsseermeaser  ge- 
sehloesen, Indem  der  Kolben  C swischen  dao 
AnechUgen  « nnd  f dar  Ventllstaog«  d sieh  be- 
wegt, wibread  bei  ErtSnnng  eioM  Ablsasbshoes 
der  Kolben  C Infolge  des  Ueberdmokea  gehoben, 
dl«  Zoleitong  som  Wassermeaser  geOflnet  ond 
die  Nebenseblossleitnng  fMchlosssn  wird.  **■ 

Klaas»  40.  Loft«  and  Oaskraftmasohlnen. 

No.  66602  Tom  17.  September  1892.  J.  H.  Popp  io  Wardsa. 
Vorrtehtnng  lor  glekbseitigeo  Regelung  des  Eintritts  ton 
Luft  and  Oss  in  den  Bliecbraom  Toa  Oasmaaehioen.  — Dereslb« 
Schieber  beeioBosst  gleichseitig  twei  Ober  einander  Hegende  Oefl* 
Düngen  ftlr  Loft-  and  Gsssotritt. 

Na  68804  Tom  16.  Oetober  1898.  J.  Wllkioson  ln  Ingtetoo, 
County  of  York,  England.  Qssgemisehrsgalstor.  — Eins 
Ksnteehokblsse  ist  so!  dem  Csrborator  einer  Ossmsschine  in  der 
Weise  angeordnet,  dsM  die  im  Carbarator  herrschend«  hoher«  oder 
niedere  Osespsoaung  die  BImb  nrabr  oder  weniger  snfblAht  und 
diese  Bewegung  lar  Betbltigong  eine«  Schieber«  fOr  den  fermehrten 
oder  Termlnderten  Lnfteinlsss  sor  Btssefaine  «Hent 

Na  66907  Tom  88.  Norember  1698.  Zuests  som  Pstente  No. 
68876  Tom  28.  Oetober  1691;  vgl.  d.  Joom.  1698,  6.  74.  J.  Patrick 
in  Firma  Prankfarter  Bfetallwerk  J.  Patrick,  in  Pionkfait  n Bf. 
Bcbslldtmpfer  fOr  AospaflmMchinen.  — Sgmmtliehe  Graben 
werden  durch  einen  Blsntel  gedet^t,  welcher  Jeder  Grabe  eotepreehend 
mit  Oeffnungeo  tum  AusstrOmon  der  Dtmpfe  versehen  ist. 

KIfteee  40.  Idatnllbaarbaltoiiff,  mgchnnlaohe, 

No.  69169  vom  87.  Aogost  1898.  Remscheider  Werkseog- 
fobrik  A.  Ibach  A Co.  in  Remscheid- Vieringhausen.  Gewinde- 
seboeidklappe.  — Die  Backen  a ond  s*  der  Gewindeadinekl- 
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klappo  idiid  rohrfOnaig  gebildet  aod  beben  eo  den  beiden  I 

•eiten  die  Gewinde  eingeachnitten.  Jedes  Gewinde  iet  entweder 
HO  enegeerbeitei,  dua  es  den  eniawhneidenden  GegenetaiMl  mn  der 
einen  Seite  der  Rohrwandong  vorschneidet  und  an  der  gegenflber- 
Uegeodea,  mit  gleichem  and  Oberoinatimnieodem  Gewinde  Teraehenea 


Kohrwandang  nach-  oder  fertigachneidet,  oder  dass  die  eine  Seite 
der  Rohrwandong  anatatt  dea  torachneldendeo  Gewindes  als  glatt« 
t'Qhning  fOr  den  ansosehneidenden  Oegeneland  auagearbeitet  ist 
I.^et«terenfall8  wird  deraelbe  allein  von  dem  entaprechend  aoa- 
gearbelteten  Gewinde  der  gegenOberliegeoden  Rohrwandung  fertig- 
geecbniUen. 

Klasse  69.  Pumpen. 

Ko.  68818  vom  19.  Joli  1^.  W.  Hartmann  in  Offenbach 
A.  U.  Helbattbfttige  An-  nod  Abatellvorrichtung  fOr 
Pampen.  — Ein  in  «nem  Flautacb  d der  Hauptwelte  e gelagerten 
Stemrad  •»  (Fig.  48)  wird  durch  Einstellen  einet  Anachlagachiebera 
— beisplelaweiae  mittaUt  eines  mit  dem  Druck  der  FoiNlerflOaaigkeit 


steigenden  oder  sinkenden  Schwimmers  — sbwecheelnd  auf  der  einen 
und  anderen  Seile  feetgebalten.  Hierdurch  werden  beim  Steigen 
des  Schwimmers  die  AntriebBsapfen  h der  in  'ler  HsnptweUe  e ex- 
cemrisch  liegeiwleo  Wellen  §,  deren  Stirnräder  « ln  ein  Rad  k der 


Stemradwdie  l eingreifen,  lor  Wolle  coooeentriech  cingeeteUt  und 
werden  unthltig.  wahrend  bei  niedrigem  Schwimoieretaod,  bezw. 
beim  BOckwftrUeinstellen  dos  Schiebers,  der  Antriebesapfen  A wieder 
excentrisch  eingeatelit  and  tlUUig  wird.  Bei  der  Mittoletellung  de« 
Schwimmers  besw.  des  Schiebers  bleibt  die  Pumpe  dauernd  in 
ThaUgkeit 

Bei  einer  Ausfnhmngeform  (Flg.  49>  haben  die  8tirnrt<ler  i 
Eingriff  mit  einem  so  e concontriecben,  frei  «irehbaren  Zalmkrans 
6,  der  mit  einer  AusBenversabnang  ln  einen  Trieb  I suf  der  tur 


Drebnng  der  Hanptwelle  e dienenden  Antriebswelle  e greift,  wahrend 
ein  sn  c fester  Zshnkrans  d in  einen  Trieb  f anf  Welle  e ciogreiH. 
Wenn  dnrch  Anarfidcen  der  Scheibe  k mittels  eines  Anschlsg- 
echiebera  der  Trieb  t entkoppelt  sird,  so  srird  der  Zshnkrans  A 
durch  eine  Bremebacke  feetgebalten,  and  die  Antriebesapfen  A werden 
dadarcb  su  c conacbsial  eingestellt,  wahrend  bei  Entkuppelong  und 
Bremsung  des  Triebet  f die  Uauptwelle  e an  der  Drehung  von  e 
nicht  theilnimmt,  und  durch  Drehung  von  A die  AntrielMaapfen  A 
excentrisch  eingestellt  werden. 

Klasse  84.  Waaaerbau, 

Ko.  68Ö71  vom  3^  Mai  1893.  R Kopp  in  Huttrop  bei  Steele 
a d.  Rohr.  Befahrbarer  Sammelkansl  fOr  Waseerversorgung. 
— Der  Sammelkana]  beetebt  aue  clnseinon  hinter  einander  liegenden 
Kasten,  die  nach  Art  der  Senkkasten  niedergetrieben  werden  und 
sich  von  einander  und  von  dem  Sammelbrunnea  durch  Schieber 
oder  AbdAnunbohlen  abaperren  lassen 

Bei  dieser  Einrichtung  fallt  die  Ausschachtaog  groeser  Erd- 
massen  fort 

Klaase  86.  Waaserleltung. 

No.  683.’14  vom  2.  Marx  1892.  E Biode- 
wald  und  A.  Teinturler  in  KaieerBlautem. 

Sinkkasten  mit  Wasaerspalung.  — 

Der  Sinkkasten  iat  mit  «nem  mit  der  Wasser* 
leltung  verbundenen  Uutereats  F ausgerüstet, 
so  dsM  durch  directes  Elnsiromen  von  frischem 
Wssaer  SpQlong  des  ßinkkastens  und  Fort* 
schwemmen  der  aagesammelien  Schlamm- 
massen  erxielt  werden  kann. 

No.  68289  vom  2.  September  1891.  E. 

Devonabire  in  London.  Apparat  sum 
Reinigen  von  Waaaer.  — Der  Apparat 
beateht  aus  einem  drehbar  gelagerten  Be- 
hälter, an  dessen  innerem  Umfange  eine  An- 
ashl  dorcblocbter  llattco  derart  angebracht 
Ist,  dass  xwiseben  ihnen  und  dem  Bebftlter- 
mantel  eio  zur  Aufnahme  von  Loft  dienender 
Hoblraum  verbleibt.  Innerhalb  dea  von  den 
durcblochten  Platten  omechloesooen  Raumea 
sind  Roste  angebracht,  welch«  geneigt  zur 
Drehachse  des  Behälter«  und  so  nabe  bei  einan- 
der etehen,  dass  die  zwischen  den  Rosten  befindlichen,  zum  Blankhalteo 
der  letateren  dienenden  ElsenabflUe  oder  dgl.  bei  jeder  halben  Um- 
drebuDg  dea  BehAlters  auf  die  gcgeofiberliegende  Seite  de«  nächst* 
liegenden  Boatee  fallen. 

Zur  Oxydation  organischer  Bcimeogui^D  dee  Waaser«  kann 
dnrch  ein  Stemrohr  Luft  in  die  unten  befindlichen  Hohlritume  ge- 
fahrt  werden. 

No.  68388  vom  33.  Jnni  1893.  Georg  Huhn  in  Göppingen. 
Miachbabn  für  Badeeinrichtungen.  — Der  MiHcbbaho  liat  zwei 
gekrümmte  Aoaholiiongen  k nnd  o.  Die  Kerbe  A verbindet  die  beiden 


Kanlle  d und  g mit  einander.  Der  Kanal  u hat  vier  AusmandUDgen 
f,  f,  i und  A,  die  mit  den  verachiedenen  Zn-  und  Ableitungen  (Kalt- 
nud  Warmwaseerleitung,  WaniM-,  BrauBe)  in  Verbindung  stehen,  je 
nach  der  Stellung  dee  HalmkOkens. 
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Statistische  and  flnanzielle  MittheilnnKen. 

Beril«.  (An9«m«ioe  ElektrieUati>Oesell«eh*ft)  Di« 
AllgemelD«  Elektricitat«-Ge«eUM:hft(t  blickt  nosmehr  «of  ein  lehn- 
j&hri^e«  Bectebeo  sarOek.  Neeb  dem  Oe«chaftsb«riehte  pro  1892i’93 
betrag  der  PerfoneafUnd  der  Ge«eUfcbnft  am  1.  October  d.  J.  in 
stnimtliebeo  Betrieben  889d  Beamt«  nnd  Arbeiter.  Die  GeeeU< 
•ebaft  nnterbilt  ZveigniederUeenngen  unter  eigener  Verwsltang  in 
Breslaa,  Frankfurt  a.  M , Hannover,  Köln,  Leiptig,  MOneben,  NOrn- 
berg,  Madrid;  Vertretangen  in  Hambnrg,  Magdeburg,  Rostock, 
Stottgart,  Bodapest,  Loda,  London,  tsOttieh,  Paris,  8t  Petersbarg, 
Wazechau  and  Bakaiest. 

Das  Qeecbaftejahr  189299  ist  kein  ongOnstigee  geweeea.  Der 
Absats  der  Fabrikate  ist,  insbesondere  anob  im  Analande,  gestiegen ; 
die  Verwendang  der  ElektrldtAt  als  Betriebakraft  bat  weitere  Fort- 
sehiitte,  namentlich  im  Transportwesen  gemacht  Es  sind  bis  jetst 
14  Htraaaenbaboen  mit  einer  Länge  von  lOO  km  and  238  Motors 
wagen,  theils  im  Ban,  theila  Im  Betrieb.  Bei  der  Stadtbahn  Halle 
sind  die  Annahmen  fOr  das  Kalenderjahr  von  M.  198000  anf  U. 
319000  gestiegen.  FOr  das  verflossene  Qeecbäftsjahr  bat  die  Stadt- 
bahn Halle  eine  Dividende  von  l*t**!»  erbracht  Die  in  Halle  noch 
bestehende  ältere  Straseenbahn  hat  sich  sur  Aufgabe  dee  Pferd*- 
betriebes  entBcbloeeeo  and  ist  wegen  Einfflhrong  des  elektriscben 
Betrieb«*  mit  der  Elektricitätagesellechaft  in  Verblndong  getreten. 
Aaf  der  elektriechen  Strasaenbabn  Bredao,  welch«  Mitte  Janl  ihren  , 
Betrieb  eröffnet  hat,  entspricht  der  Verkehr  den  gehegten  Erwar-  i 
tungen.  Die  Stadtbahn  Kiew  bat  die  Elnfahning  de«  elektriscbeo  - 
Betriebee  auf  weiteren  7 km  Baholänge  beechlotaen  nnd  der  Geeell- 
Schaft  die  Lleferang  der  geaammten  elektrischen  Elnriohtang,  sowie 
eioes  Parkee  von  22  Motorwagen  abertragen.  Die  Labeeker  Pferde- 
bahn iet  an  die  Gesellschaft  käoflieh  abergegangen.  Die  Bahn 
wird  in  eine  elektrisolie  umgewandelt  and  geht  nach  Fertigstellnng 
in  den  Bcaits  der  Allgemeinen  Ixtkal-  and  Straaeenbabn  aber.  Die 
Einrichtung  der  elektrischen  Straasenbahnen  in  Essen,  Cbemnits, 
Dortmund,  Christiania  geschieht  dorch  die  Allgemeine  ELektricitäts- 
Gesellschaft.  Die  EUektricitätegeseUschaft  hat  ferner  die  Cooeeesion 
fftr  eine  elektriecbe  Strasaenbabn  in  Planen  erhalten;  Verträge 
wegen  EinfUhrang  dee  elektriscben  Betriebe«  sind  aasser  mit  der 
Ralleechen  Strassenbshn,  auch  mit  der  Nürnberg  FQrtber  und  der 
Dansiger  Straasenbahn  abgeschloasen.  Weiterere  AbechlQsse  u.  A.  | 
mit  der  Kieler-Straseenbahn  stehen  in  Aussicht.  Die  vorliegendeo  , 
Aufträge,  welche  elektriscbo  Bahnen  betreffen,  betiffern  eich  auf 
rund  M.  6OU000O;  fOr  weitere  M.  4000000  eind  die  Verträge  prä- 
Uminirt.  Daa  Project  einer  elektrischen  Cntergrundbabo  in  Berlin 
ist  aeit  dem  Vorjahre  nicht  vorwärts  gekommen.  Die  allgemeine 
Lege  dee  Qläblampenmarkte«  beseicboet  der  Bericht  aU  eine  un- 
gUnstige.  Ueber  die  Rentabilität  der  einseloen  von  der  Gesellschaft  i 
betriebenen  Doternehmangen  wird  Folgendes  mltgetheilt : Das  Elek- 
tricitätewerk  Bsenach  bat  3*'«  Dividende  vertheilt.  Das  Elektrid- 
tätswerk  Wannsee  entsprach  den  gehegten  Erwartungen  noch  nicht. 
Das  EleklrlcitAUwerk  in  Madrid  vertbeilte  6Va*<‘*  Dividende.  Die  , 
Electrica!  Companj  Ltd.  ln  London  hat  auf  ihr  Grundkapital  von  - 
15000  LetrI.  bis  jeUt  80*«*  einbenifen.  Die  Allgemeine  Lokal-  und 
Siraaaenbahngesellscbaft,  deren  Verwaltung  die  Gesdischaft  führt, 
brachte  gegen  5^»  pro  1892  tur  Vertheilang  und  bat  bisher 
auch  im  laufenden  Jahre  UebersebOsse  eirielt  Daa  Konsortium 
SDiD  Verksuf  der  Actien  der  Elektrischen  Strassenbabo  in  Breelau 
ist  im  laufenden  Jahre  mit  einem  Gewinn  von  M.  60168  auf  den  : 
Antheil  der  üeeelischaft  aufgelöst  worüim.  Die  Anschaffangen  anf 
Inventarieoconto  sind  nach  bisheriger  Gepflogenheit  gäotlicb,  die 
auf  Werkaeug-  und  Fabrikutensilienconto  um  20*/>  abgeechrieben  ‘ 
worden.  Die  ersten  drei  Monate  dee  laufenden  Jabree  haben  dem  | 
Maschinenbau  und  einigen  Specialsrilkelo,  Insbeeondere  dem  neuea  | 
Isolationsmaterial  »Stabilit«  edne  so  wesentliche  Vermehrung  des  j 
Absattes  gebracht,  dass  die  Gesellschaft  sieb  der  weiteren  Ans-  ' 
dehnuog  ihrer  Werkstätten,  die  sur  Zeit  fast  bis  tnr  Qrente  ihrer 
Leistangsfähiakeit  beeeUt  sind,  nicht  mehr  wird  entstehen  können. 
Zor  Dorchfübrung  diese«  Planes  sind  die  benachbarten  Grundstacke 
Aekerstrsss*  72' 73  erworben-  Im  verflossenen  Jahre  haben  die  der 
Geeellschaft  durch  die  Unfall-,  Invalidiiäts  nnd  Altersveraicherung*- 
geaetse  auferlegten  Beiträge  die  Summe  von  M.  39951  erreicht. 
Auf  dem  Coutocorrentoonto  erscheint  ein  Bankiergutbaben  von 
H.  8506  047.  Das  Guthaben  der  Geeellschaft  bei  den  Berliner  Elek- 
tridlätswerken  iet  mit  M.  7071.542  in  die  Bilans  elngcetellt.  Cre- 
ditoren  hat  die  Oeeellschaft  M.  7 055  494.  Die  Höbe  dieses  Betrages 


erklärt  sich  durch  Ansablungen  von  mehr  als  M.  2500U0O,  welche 
die  Geeellacbeft  auf  io  AosfOhrung  begriffene  Arbeiten  geleistet 
bat,  sowie  daraus,  dass  die  Altgemedoe  Lokal-  und  8trasa«nbahn* 
geseUsebaft  bei  der  Geeellechaft  etu  Gnthabeo  von  M.  2500000 
bat,  welch  ietsteree  snmeiat  gegen  die  elektrischen  Babnaolsgeo  io 
Dortmnnd  nnd  Cbsmnits  verrechnet  werden  soll,  [fle  Bestände  än 
fertigen  ond  Halbfabriksten,  sowie  in  Ansfahrung  begriffeiteo  Ar- 
beiten und  Installationen  sind  mit  M.  5787  348  inventarisirt,  wovon 
die  in  AusfObrung  befindlichen  Arbeiten,  einecblleealich  elektrischer 
Bebnen,  M.  3645477  betragen.  Die  Alnmininmlndoetriegeeenschaft 
bat  8*/«  Dividende  erbracht  Die  Betbeiliguog  bei  der  Accnmula- 
torenMbrik  in  Hagen  beträgt  M.  1 166200.  Die  Erträge  dieser  Oe- 
sellachaft  sind  gegen  die  des  Vorjahre*  tarflckgebliebeo,  so  das* 
nur  6*/o  gegen  10*/«  Dividende  im  Vorjahre  vertbeiit  werden  konnten. 
Der  Gewinn  auf  Effectesconto  rührt  aus  Verkaufen  dentacher  und 
Dorwegiecher  Anleihen,  sowie  ans  der  erwähnten  Consortialbetbetli- 
gnug  an  der  Breslaner  Straasenbahn  her.  Di«  Kosten  für  die  Be- 
«ehlckung  der  Cotombisebeo  Weltausatellung  io  Chicago  werden 
erst  im  lanfenden  Jahre  verrechnet  werden.  Die  Geeellechaft  batte 
Im  Betriebejahre  189298  einen  Bruttogewinn  von  M.  2625287.  Von 
demselben  eotfalien  auf  Gewinn  an  verkauften  Effecten  H.  72421, 
GrandetOcksertngscooto  M.  125938,  Zinsen  ans  Gutbebeo  und 
Dividenden  aus  EffectenbeetAoden  und  OonBortialbetheillgungen 
M,  815  289,  Waarenconto  M.  1600745.  DemgegeoOber  betrugen  die 
Handlungsunkoeten  M.  253815,  die  8tauern  M.  162347,  die  Ab- 
achreibungen  auf  Werkieugconto  M.  59034,  auf  FabriksutenaiHen- 
cooto  H.  13207,  auf  Mascbioenapparatecooto  M.  117528,  auf  Immo- 
büieocouto  M.  37801.  Der  Relngewlno  stellt  eich  anf  M.  1963  308. 
Hiervon  erhalten  an  Tantiemen  der  Aufaicbteratb  M.  82  500  und 
der  Vorstand  M.  115500,  sor  Gratification  an  Beamte  nnd  sur 
Dotiruog  de«  Peneionsfond«  werden  M.  82  500  verwendet  und  von 
dem  Rest  eine  Dividende  von  gesablt,  M.  17  806  geben  aut 

neue  Rechaung.  Die  vorliegenden  Aufträge  von  ce.  llVt  Millionen 
gegen  IÜV4  Millionen  tu  gleicher  Zeit  dee  Vorjahres  und  die  Ent- 
wickelung dee  Geechäftee  berechtigen  die  Direction  tu  gOosUgen 
Erwartungen  für  das  laufende  Geschäftsjahr. 

Bsrils.  (.Comiid  fOr  die  Antwerpener  Weltauestel- 
lung.)  Unter  Vorelts  de*  Prlnseo  Frsms  von  Arenberg  bat  sich 
in  Berlin  am  21.  December  das  Deutsche  Central-Comltd  für  die 
Antwerpener  Weltausstellung  von  1894  constitulrt.  Zum  Vorsitsenden 
wurde  Print  von  Arenberg,  tn  stellvertreteiideo  VoniUenden;  Relche- 
ratb  und  Commnsienratb  Hossler,  Augabnrg,  Genersloonsul  Gold- 
berger, Berlin,  Commenieorath  Lant,  Mannheim,  Generaloontol 
Benger,  Stuttgart,  gewählt.  Zu  Delegirten  in  das  Central-Comitd : 
Geheimer  Commenienrath  Hiebels,  Kolo,  Geheimer  Gommercienrath 
Thlerae,  Leipetg,  Generalconsul  de  Bary,  Antwerpen,  ln  den  ge- 
•cliäftafohrenden  Aoseebuse  wurden  gewählt:  Freiherr  von  Asche, 
Hamburg  (Uanburg).  Oommenienratb  Lüdecke,  Berlin,  Commerüen- 
rath  Mey,  Beriin-Leipsig  iPlagwitt),  Gefaeimer  Banrath  Schneider, 
Harxbnrg.  Zum  gescbältsfOhreaden  Deleglrtan  wurde  Herr  Carl 
Romen.  Cbarlotteobarg-Berlin,  ernannt,  und  sind  an  denselben  aUe 
anf  die  Auestelluog  bett^licben  grechäftUeben  Anfragen,  Hit- 
theilungen,  sowie  Anmeldungen  n.  s.  w.  so  riebtem. 

Bielefeld.  (Neue  Gasanstalt)  Die  nunmehr  seit  etwa  vier 
Wochen  dem  Betriebe  Obergebeoe  neue  etädtisebe  Gasanstalt  bildet 
das  erste  Glied  eines  Werkes,  welches  bei  seinem  weiteren  Ausbsu 
die  Stadt  Bielefeld  unter  Vorausaetsung  edner  gleichen  Weitereoi- 
wickluog  wie  bisher  auf  eioe  Reibe  von  50 — 60  Jahren  mit  Leucht-, 
Kraft-  und  Heisgas  veraeben  kann.  Die  Frage  der  Verlegung  der 
bisherigen  Gaaanatalt  gegeoOber  dem  Weiterausbau  an  der  alten 
Steile  war  iverell*  vor  einigen  Jahren  anfgetauebt,  oie  mooste  aber 
damals  wegen  Mangels  eines  geeigneten  Ptatcea  noch  verseboben 
werden;  im  vergangenen  Frühjahr  war  bei  der  raschen  Zunahme 
des  Gasverbrauche  eine  weitere  Veraebiebung  nicht  mehr  möglich 
und  es  wurden  Projecte  sowohl  für  die  Erweiterung  nuf  dem  alten 
PUtse  als  für  die,^*rlegung  ausserhalb  der  Stadt  aofgestcllt  Nach- 
dem die  Prüfung  derselben  ergeben  bst,  dass  dis  \'er!egung  nach 
aoseen  teeboiseb  und  finaasiell  far  die  Zukunft  grosse  Vortbeile 
I bieten  wird,  wurde  seitens  der  städtischen  Körpereebaften  dem  Pro- 
I jecte  |der  Verlegung  der  Vorsog  gegeben.  Kaum  siml  seit  diesem 
I Beschlüsse  7 Monate  vergangen  nnd  das  Werk  ist  in  slle»  seinen 
I Tbeileo  als  durchsas  gelungen  dem  regelmässigen  Betriebe  Ober- 
geben. Der  geeignete  ,Plals  wurde  swltchen  dem  siteo  und  neuen 
I Bchildescher  Wege  gefnnden.  Die  VoriOg*»  waren  vor  Allem  dlrecter 
Anschluss  sn  den  Gaterbahnhof  und  hochliegendes  Geleise.  Dss 


58 


Joum»l  fUr  Gasbeleuchtung  und  Witsserversorgung  XXXVII,  .Tahrg 


No.  3. 


letiter«  gibt  den  Vortb^l,  b«i  mMcbioeller  Badieoang  der  RetorteD  ' 
dM  PQU«q  dmelbeo  mit  deo  deokbAr  «iDftchsteD  VorricbiUDgeo  so  ' 
«rmdgUcfaen.  Nftobdem  die  mMchioell«  Bedienuog  der  Retovteo  ! 
oeoeeter  Zrit  immer  toehr  in  den  Vordergrund  getreten  iet,  werden  | 
auf  den  Qaeaniulten  Vorrichtungen  inm  Heben  der  Kobleo,  eei  es  * 
dnrch  Pstemosterwerke,  sei  ea  durch  hydrauUeche  Hebung  ganxer  I 
Wagen  mit  theoeren  Anlagekoeten  gesebaffen,  die  aber  trottdem 
beim  Betriebe  gegeoOber  der  bisher  Qblicben  Bedienung  der  Be- 
törten von  Hand  grosse  flnansielle  Vortbeile  gewähre«.  Bei  der  | 
Bielefelder  neuen  Anlage  fallen  die  besonderen  Uebe-Einrichtnngen 
weg.  Des  hocbliegende  Geleise  gestattet  ohne  Weiteres  eine  Ein- 
bringnng  der  Kohlen  in  die  demnächst  einsarichtendeD  Lsdevor- 
richtnngea  und  es  ist  dadurch  eine  Anlage  geecbaffen,  die  das 
Vollkoinmniste  mit  den  eicfacheteu  Mitteln  erreicht.  Bol  dem 
jetsigeo  Ausben  von  3 Oefcn  ist  von  einer  maschinellen  Bedienung  | 
snnlchst  noch  abgeeebeu,  sie  wird  aber  beim  Weiterbau  in  einigen  ^ 
Jahren  sur  Aosfahrong  kommen. 

Das  gante  Werk  soll  bei  eeinem  rollen  Ausbau  tiflich  hOOOOcbm  i 
Gas  abgeben.  Dleae  Menge  soll  io  3 getrennten  Systenien  eraeugt  I 
wenlen,  rou  denen  das  erste  for  12500  cbm  jetst  ausgefobrt  ist,  j 
wahrend  das  «weite  fOr  gleichseitig  12500  cbm  mit  dem  Eingehen 
der  alten  Anstalt  einsurichten  ist  und  daa  dritte  fOr  25  000  cbm  je 
nach  Bedarf  in  der  weiteren  Zuknoft  tur  Ausiahrang  gelangen  kaon. 

Dle  Hoobbauten  sind  der  Erweitemngsfahlgkeit  entsprechend  ' 
angeordnet,  tum  grossen  Theü  jedoch  heute  schon  so  ausgefohrt, 
dass  sie  ffir  die  Geaammtmenge  ron  5OUO0  cbm  ausreicheo.  An  das 
Retorteohaus  mit  Kohlenschuppen  schlieset  sich  ein  11  m bober,  | 
noch  nicht  gant  fertiggeatellter  Viaduct  f&r  das  AnschlusBge)eise  i 
und  eine  neue  Anschdttung  ron  Ober  19000  cbm  Boden.  Das  Re- 
torlenhaua  ist  vorerst  fOr  6 Oefen  in  80  m Lange  susgefObrt.  wird 
aber  je  nach  Bedarf  demoachst  erweitert  und  tu  einer  Geaammt- 
laoge  von  125  m aasgebaut  werden,  um  4 Ofeogruppco  mit  Je  6 
Oefen  in  sich  anftnnehmen.  Die  Oefeo  sind  nach  i^jttem  Hasse-  ; 
Didier  von  der  Stettiner  Chsmottefabrik  erbaut. 

Vor  dem  Retortenhaose  liegt  in  einer  Breite  von  60  m der  , 
Hofraum,  welcher  die  gewonnene  Ooke  tur  Lagemng  aufnehmen 
toll,  wahrend  am  unteren  Ende  des  Grundstocks  dss  Kessel-  und 
Blsschioeohaos,  das  Köhler-  und  Gaswascherhaiis,  Beinigerhans  and 
Ubrenbans,  und  nach  der  Schildescber  Chanssee  tu  der  Gasbehälter 
aofgefOhrt  sind.  Letsterer  bat  einen  Durebmeseer  ron  39,6  m ; dss 
Bsasin  ist  Oberirdisch  von  Eisen  aosgefOhrt  und  nimmt  lOOUCicbm 
Wasser  in  sich  anf.  Der  Gasranm  betragt  9000  cbm,  kann  aber 
durch  Telescopirang  der  Glocke  auf  einen  Fassiisgaraum  von 
160U0  cbm  gebracht  werden.  Das  Grundstock  Ist  so  gross,  dass 
noch  2 Gasbehälter  gleicher  GrOsee  aufgeeieUt  werden  können. 

Die  OrundrissdispoeitioDSplaoe  and  die  Zeichnungen  tu  den 
Apparatenhaueem  wurden  von  der  Berlin-Anhaltiscben-Haschinen- 
bau  Aktiengeaellscfaaft  geliefert,  an  welche  auch  die  Liefernng  dar 
geaammten  Apparate  nebst  tugehorigen  Rohrleltuogen  Qbertngen 
war,  wahrend  die  Anlagen  des  Anschiussgeleises  mit  Viaduct  und 
Kohleusehuppen  nach  deu  PlaDeo  des  städtischen  Tiefbauamts, 
welchem  Herr  Ingenieur  Bock  voratebt,  auagefohrt  sind.  Der  Osso- 
meter  ist  von  der  Firma  Gronemeyer  u.  Bande  in  Brackwade  nach 
ihrem  Projecte  tur  AnsfOhrang  gebracht.  Die  specielle  Eaaleitung 
fOr  die  Hochbanten  war  dem  Stadtlogenier  Bock  Obertragen,  dam 
ein  Techniker  der  Berlin- Anhaltieehen  Maschinenfabrik  beigegeben  war. 

Brealas.  (FOn  ftigjahrige  Jubelfeier  der  Firma  H. 
Mein  ecke;.)  Am  9.  December  vor.  Js.  beging  die  Firma  H.  Mei- 
nedie  io  Breslau  die  Feier  ihres  fOnftigjabrigen  Bestehens.  An  der 
Feier  beibeiliglen  sich  die  technischen  und  kaufmanoisdien  Beamten 
und  die  Arbeiter  der  Firma,  sowie  eine  grössere  Antahl  von  Ver- 
tretern BtsatUcher  and  städtischer  Behörden.  Der  im  Jahre  1890 
verstorbene  Begründer  der  Finna,  Ueiorieh  Mdneeke,  entstammte 
dem  Dorfe  Freckleben  bei  Hsgdebutg:  nachdem  er  in  Magdeburg 
daa  SchloBserbandwerk  erlernt  bsUe,  bnd  er  in  Dresden  bei  Bloch- 
mann der  tu  jener  Zelt  das  erste  deutadie  Gaswerk  in  Dresden 
gründete,  ein<^  dauernde  Stellung,  Da  Meinedte  in  Dresden,  wo  nur 
eine  beechranktc  Antahl  Meister  wahrend  des  Zunftawanges  tage- 
lassen  wurde,  noch  lauge  Jahre  hatte  warten  mOseen,  um  sur  Selbat- 
stAadlgkeit  zu  gflungcn,  so  Ucsa  er  sich  im  Juli  1848  in  Breslau  als 
SchloeaermeUter  nieder.  Hier  richtete  er  in  seiner  auf  der  »Mebl- 
gasse«  gelcgt-ncri  Wohnung  mit  Werkstatt  eine  Gasanstalt  im  Kleitaen 
ein,  in  der  Absicht,  mit  dem  eneugten  Gase  eine  .Strassonlateme 
tn  speisen.  Das  Werk  gelang  und  so  leuchtete  in  entlegener  Ge- 
gend Breslaus  <lie  erst«  StnutsengasUteme.  Lange  Zeit  blieb  die 


nsoe  Beleochtungaart  wenig  beachtet  und  Meinecke  wartete  rer 
geblicb  anf  einen  Anftrag,  bis  endlich  der  Besitcer  das  Höteis  sur 
»goldetnen  Gang«  ihn  beauftragte  daa  HOtel  mit  Osabeleucbtung  tu 
versehen.  Dadie  AnlsgevonOglich  fooctionlrte;,  wurde  Meinecke  bald 
mit  Ähnlichen  Anlagen  fOr  die  Hötela  »goldene  Sonne«,  »Buaaiseber 
Hof«  u.  L m.  betraut.  8pAter  errichtete  er  unter  Beihilfe  seines 
inswiseben  herangewaebsenen  Sohnes  Reinhold  ein  grüaaeree  Gaw 
werk  für  die  Stadt  Btriegan,  wotu  er  auch  Gasmesser  eigener  Ooo 
struktion  and  Fsbrikstion  lieferte.  Nunmehr  im  Juli  1840  erwarb 
Meinecke  das  Grundstock  am  Slauritiusplats,  auf  dem  noch  jetet 
die  Fabrik  steht.  Hier  fObrte  er  durch  die  Uentellacg  von  fener- 
und  diebeaaicheroQ  KasasnschrAukeo  und  die  Constnictiou  einer 
verbesaerteo  Viehwasge  neue  Pabrikationatweige  io  Schlssieo  sin. 
Inzwischen!  erhielt  Breslau  im  Jahre  1871  «ine  Wasserversorguogs 
anlage  als  nun  die  Errichtung  einer  RepsraturwericstAUe  fOr  Wasser 
messsr  notbwendig  wurde,  setste  sich  Meinecks  mit  ßlemens  & 
Halske  in  BerUn,  deu  Lieferanten  der  Wasaermeaser,  io  Verbindoug 
und  ttberoahm  die  Rsparatnreo  der  acbadhsften  Mesaer.  Im  Jahre 
1878  mussten  bereits  grosse  Werkatattneu bauten  ausgefOhrt  werden 
und  so  entwickelte  sieh  sUmAblicb  aus  der  ReparsturwerkstAtte  die 
heutige  grosse  Wsssermesserfabrik.  Auf  Wsnoermesser  wurden  der 
Firma  mt  1877  vier  Patente  ertbeilt,  0.  R.  P.  No  1243,  No.  17286, 
No.  44210  und  No.  51767;  in  der  Fabrikation  der  Wassermesser 
allein  sind  a Z.  es.  250  Arbeiter  besriiAftigt  und  worden  bis  De- 
cember 1898  ca.  IIOUOO  Wassermesser  hergestellt.  SelbetstAndige 
ZweiggeachAfte  mit  RepsratorwerkstAtten  für  Wassermeaaer  beetebett 
in  Amsterdam,  Vervlera,  Moskau  und  Budapest.  Am  18-  December 
1890  starb  der  GrOnder  der  Firma  und  ging  diese  auf  eeine  Böhne 
Hdnrich  und  Psol  Ober,  welche  sie  im  Sinne  des  Verstorbenee 
weiterfObroo. 

Bresiaa.  (Gas-  and  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltongs- 
berichte  der  stAdUseben  Gas-  und  Wasserwerke  pro  81  MArt  1892i'98 
Bind  unter  Anderem  folgende  aUgemeloe  Bemerknngen  voraus- 
geechickt:  Der  Betrieb  hat  auf  allen  Werken  einen  normalen  Ver- 
lauf genommen.  In  den  Verwaltuogs-Eiuricbtungexi  ist  ein« 
AenderuDg  nicht  eingetreten.  Der  Gasenosum  betrug  im  ver- 
BoBeenen  Jahre  14  172900  cbm  (gegen  14Ol0200cbm  im  Vorjahre;, 
was  bei  der  Ende  HArt  1898  auf  850696  gestiegenen  Eiowohner- 
tahl,  fOr  1892^8  dttrcfaschnittlich  342000  angenommen,  einen  Jahres- 
consum  von  0,118  ebra  für  den  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung 
gegen  0,115  cbm  im  Vorjahre  ergibt.  Pro  1892/93  eind  an  Privat 
conanm  gegen  das  Vorjahr  513.56  cbm  weniger  abgegeben  worden, 
und  auf  den  GasansUUen  wurden  8324  cbm  weniger  consumiri,  tu- 
: summen  59680  cbm.  Dagegen  betrug  die  Zunahme  bei  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  123032  cbm,  an  Verlust  99348  cbm,  tusammen 
22238Üobm,  so  dass  die  gesammte  Gasuinahme  im  GeerhAftsjahr 
1892/98  sich  auf  1627O0  cbm  betiflert  » 1,16*/«. 

Auf  den  Gasanstalten  sind  für  1892^^  einige  bauUebe  Ver- 
Andemngen  erfolgt:  Auf  Gasanstalt  T wurde  die  Condensstoren- 

gruppe  in  System  II  in  der  Weise  verAndeit,  dass  die  Condeo- 
satoren  und  Scrubber  von  4 auf  8 m erhöbt  wurden ; ferner  wurde 
ein  von  der  Berlin-AnbaitiscbeD  Maschinenfabrik  gelieferter  Drory'- 
seber  TbeerwAseber  (tu  20000  cbm  in  24  Stunden  Maximaldnrcb- 
laas)  anfgestellt,  um  den  Theer  ans  dem  Gaee  bökser  aussuscheiden. 
Die  dadurch  enielten  Reeultate  sind  tnfriedensteliend  Die  Ge- 
Moimtsahl  der  Oefeo  auf  Anetait  I betrigt  wie  im  Vorjahre  20  mit 
susammen  165  Retorten.  Auf  Gsaanstsdt  TI  mnd  im  verflosaeneo 
Jahre  die  beiden  defecten  Bebomsteine  des  alten  Ofeohansee  ab- 
gebrochen worden  und  kommen  deaahslb  die  noch  im  alten  Ofen- 
hause beflndlicben  4 Oefen  mit  80  Retorten  in  Abgang.  Dis  Ge- 
sammttabl  der  Oefen  der  Gsaanstalt  It  betrigt , nachdem  noch 
5 Oefen  mit  6 Retorten  in  Halbgeneratoren  mit  7 Retorten  um- 
gebant  worden  aind,  jetst  20  Oefen  mit  182  Retorten.  Es  sind 
nunmehr  sAmmtlicbe  Oefen  als  Halb-Generatoren  — nach  eigenem 
System  — ausgefOhrt,  und  haben  sieh  dieselben  seit  ihrer  Ein- 
führung im  Jahre  1887  gut  bewihrL  Der  •neue  Dsmpfkessel  ist 
jetst  fast  2 Jahre  im  ungestörten  Betriebe,  und  bat  die  Feueraag 
mit  Dampfetrahl-Untenriudgebllse  sehr  gute  Reeultate  ergeben; 
es  wurden  im  verBoaseoen  Jahre  4032  hl  Cokeatanb  verbrannt  Auf 
Gasanstalt  111  wurde  in  der  Dampfpumpenstube  im  Thnrmo  der 
bisher  durch  Bohlenbelag  auf  bölzeruen  l>ereits  sehr  angefnulten 
Balken  überdeckte  Keller  maeeiv  Oberwöibt,  der  Fuzaboden  mit 
Fliesen  belegt,  die  über  die  Maediinen  hlnweglflhrende  eizerne, 
sehr  ubelslAndlg«  Treppe  cotfernl,  und  die  grossen  liegenden  Pumpen 
mit  eisernen  Bcbultgellndem  vrmehen;  in  den  Regenerirhallen  die 
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•It«  schmiedenaerne,  durch  deo  BafluM  de*  «i*eoha]tIgeo  W*M*n 
fMt  g*ns  sentOrte  WM»»rteitaog  durch  ein*  eolche  *oe  wider 
»UodflUtifesen,  guMeisernen  F1*o«ehenrObreD  ereeut.  Dl«  Ge**mm(- 
■ahl  der  BelortenOfen  der  GMeneteU  III  betrag  wie  im  Vorjehre  20. 
Davon  eiod  die  16  Alleren  Oefen  (Deeeaner  System)  mit  je  8 Re- 
torten, die  4 neueren  Oefen  (HuM-Dtdier-Syetem)  mit  je  9 Re- 
torten AoegesUttet,  die  Oefen  soummen  enthalten  mithin  164  Re- 
torten. Die  LeUtoagenbigkeit  der  8 Gaaanstalten  nuammen  kann 
onter  BerOckciebtIgnng  der  nothwendlgen  Beeerve  auf  16 — 16  Mill. 
cbm  Oaa  fOr'e  Jahr  angenommen  werden. 

ln  dem  Benig«  und  der  Verarbeitnng  von  Oaakobleo  bat  eine 
Aenderang  nicht  etattgefunden ; auf  Qaeanetait  11  aind  weitere 
Proben  mit  Oberechlralecben  Kohlen  von  Oneeche-  und  Helnitr 
Grabe  and  mit  Kiederechleriacben  Kohlen  von  Friedeoaboffnong- 
nnd  QuatarOrabe  angeetellt  worden.  — Die  eralelleo  Reealcate 
bieten  aber  an  grOaeeren  Verauchen  voriindg  keine  Veranlaaaong. 

Die  Gaaaoabeata  iat  gegen  daa  Vorjahr  nm  0,26  cbm  fOr 
100  kg  Kohlen  geringer  und  die  Prodaction  für  Retorte  and  Tag 
um  6,76  cbm.  Die  Gaaanabeote  betrag  80,98  cbm  fttr  100  kg  Kohlen. 
Der  Oaaverloat  betrAgt  10,1  */•  gegen  9,6  */o  im  Vorjehre  and  iat 
mithin  am  0,6*/*  oder  99348  cbm  geetiegen,  waa  aeinen  Qnmd  oor 
in  den  aebr  omfaBeenden  Umlegungen  von  Bohren  haben  kann. 

Der  Verbrauch  dee  Gaaee  an  techniachen  Zwecken  iat  im  rer- 
floesenen  Jahre  am  62793  cbm  gestiegen  s rand  7,64*/«  gegen 
1,94  */•  im  Vorjahre.  Snde  IdArx  1893  betrag  die  Zahl  der  Ga^ 
motoren  162  mit  666  PferdekrAften  gegen  184  mit  569  Va  Pferde- 
krAfteo  im  Vorjahre:  davon  aind  tu  dyoankoelektriachen  Maschinen 
18  Motoren  mit  sueammeo  212  PferdekrAften  anfgeatellt.  Die  Zo- 
nabme  von  Gaamotoren  betrtgt  io  dieaem  Jahre  18  mit  66  7i  Pferde- 
kiAften  und  im  Jahre  vorber  7 mit  7l  PferdekrAften. 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Gasaoatalten  gelieferten 
Gaae*  wird  tlgllch  auf  Jeder  Anstalt  mit  dom  Buoscn’aehen  Photo- 
meier  gemeaaen;  fOr  da«  verflossene  Jahr  Ilrgen  1967  Meaeungen 
vor,  welclie  im  Durcbachnllt  eine  Leuchtkraft  bei  1601  atOndlichem 
Verbrauch  im  Argandbrenner  von  18,07  Normalkeraen  (engl.  Sper- 
macetikenen  bei  42  mm  Flammenhofae)  ergeben  haben.  Die  in  dem 
Laboratorium  de*  cbemiachen  Uoter*ucbungaamtM  fortgeeetateo 
Gaamewinngeo  ergaben,  wie  die  Mooataberiebte  dea  atAdtiachen 
■tatiatiachen  Amte*  nachweiaen,  im  verflossenen  Jahre  durcbachnitt- 
lieh  eine  Leoebtkraft  im  Mittel  von  16,9,  im  Maximum  von  16,8 
liebtkeraen,  wobei  au  bemerken  ist,  dass  das  Lokal  dea  cbemiachen 
Untersnehangsamtee  in  der  Feldstrane  nicht  an  den  UauptrOhren 
liegt.  Auaaerdem  beeteht  eine  Pbotometeratation  im  Mittelpunkte 
der  Stadt;  29  von  verachiedenen  Beamten  im  liaofe  von  6 Monaten 
hier  angestellte  Beobachtungen  ergaben  eine  durchacbnittliche  Licbt- 
stArka  von  16,4  Keraen. 

HinaicbtUch  der  Venrerthnng  der  Nebenproducte  iat  au  be- 
richten, daaa  ein  Räckgaog  der  Preise  gegen  voriges  Jahr  eingetreteu 
ist,  und  swar  fttr  Theer  um  drea  8 Pf.  pro  M)  kg  und  fttr  Cdie 
um  ca.  Il  Pf.  pro  bl.  Der  Coke-Beetaml  war  iu  Folge  geringerer 
Nachfrage  erheblich  angewachsen  und  musate  au  niedrigerem  Preise 
abgeaetst  werden,  nm  die  Anetalten  von  dea  grossen  Lagern  au 
•ntlaeten.  Ende  MAr*  1n93  verblieb  ein  Vorrath  an  Theer  von 
966460  kg  und  ein  Bestand  an  Coke  von  lOBTO  bl  I.  Sorte  und 
840  bl  II.  Sorte.  Hinsichtlich  des  Ammoninkwasaers  aei  auf  die 
betr.  Bemerkung  im  Spedal-Berichte  verwieaen. 

Welche  Preiasebwankungen  die  Nebenproducte  in  den  leisten 
Jahren  erfahren  haben,  wird  aus  nachstehender  Zuaammenstellimg 
erdchtiieh. 

Durchsehnlttepreiae. 


Coke 

Thocr 

Anunoniakwaaesr 

pro  bi  M. 

pro  du  kg  M. 

pro  100  kg  M. 

1882/83 

U,61 

2,92 

0,70 

1883/84 

0.58 

0,68 

1884/86 

0,52 

3,42 

0,74 

1885,'88 

0,48 

2.23 

0,42 

18»^87 

0,53 

1,3« 

0,33 

1887/88 

0,57 

1,16 

0..S0 

1888>89 

0.56 

1,40 

U.S0 

IhSS/IMJ 

0,62 

1,63 

U32 

189091 

0,74 

2,33 

0.18 

1891j92 

0,73 

2,63 

0,19 

189293 

0.62 

2,46 

OJ». 

Im  Darcheebnitt  sind  tAglich  620  Arbeiter,  nAmlich  426  bei 
den  Gaswerken , 96  bei  den  Waaserwerken  besebAftigt  geweeen. 


weiche  der  BetriebwKrankenkaaae  fOr  dl«  atAdtiachen  Oaa*  und 
Waaaarwerke.  sowie  ElektrldtAtswerke  angehörten:  am  Scbluaee  dee 
Jahre*  1892  betrug  da*  Vermögen  derselben  M.  24877,28  Die  Be- 
rufageooeeenachaft  fttr  die  Gas-  und  Wasserwerke  erfordert«  an 
Anagaben  pro  1.  Jaunar  bia  ulL  December  1892  bei  den  Gaswerken 
M.  4058,66,  bei  den  Wsaeerwerken  M.  1191,12.  Im  Jahre  1892  aind 
28  Unfälle  vorgekommea,  und  iwar  auf  den  Gasanstalten  26  und 
anf  den  Wasserwerken  3;  daranter  8 Unfllle,  fOr  welche  den  Ver- 
I leisten  infolge  eingetretener  ErwerbauDfahigkeit  eine  EotachAdigaag 
anerkannt  und  aus  der  Oenoaaenaefaaftakasee  geaablt  worden  iat. 

Im  QeschAfUjahr  1892<93  aind  aur  InvallditAta*  uud  Altere- 
veraicberang  von  den  Gaswerken  M.  3041,63,  von  den  Waaaerwerken 
M.  788,41  an  Beitrtgen  geablt  worden. 

Zum  Betriebe  der  Wasserwerke  Qbergefaend,  ist  ansuffihreo, 
dass  die  geoammte  Waaeerabgabe  vom  naoen  Werk  im  verfloeseneo 
I GeecbAftejahr  10327999 cbm,  d.  i.  bei  einer  Einwobnemhl  von 
I durchachnitlL  rand  842000  pro  Kopf  und  Tag  82,781  betragen  hat 
; Daa  alte  Waaaenrerk  war  im  Jahre  189:^98  nur  infolge  kldnerer 
I Reparaturen,  und  twar  Auawecbselung  aweler  Puropenkolben  und 
I eine*  Ventils  sowie  Entfernen  von  Pfahlscfauhen  am  kleinen  Rechen 
2 Tage  14  Stunden  ausser  Betrieb. 

I Ein  Versuch  mit  uen  olfrriften  Kohlea  wurde  nicht  gemacht, 
j da  die  tum  Betriebe  verwandte  oberacbleeiache  Staubkohle  von 
. Ludwigaglflck-Grube  eine  angemeeeene  PretaermAaeigung  erfahren 
I und  bia  jotat  befriedigende  Becoltate  ergeben  hat 
! Durch  Anwendung  der  kaoksaiachen  nnd  amerikanischen 
I Mineralöle  (letaterea  flodet  bauptaAchlicb  beim  Schmieren  der  Dampf- 
j cylioder  Verwendung)  ergab  eich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  ein 
^ befriedigendea  Resultat;  denn  wenn  auch  100  cbm  Waraer  tu  heben 
an  Schmiermaterial  M.  0,026  gegen  0,019  im  Vorjahre  koeiete,  ao 
I wurden  doch  durch  die  Wiederbenautmg  dea  flltrirten  Abtropf- 
I Oelee  im  verfloeaeoeo  Jabre  M.  1601,80  gegen  M.  1454,84  im  Vor 
I Jahre  erspart,  und  100  cbm  Wasser  ertorderten  wie  im  Jabre  vorher 
0,083  kg  Schmiennaterial. 

Zum  Reinigen  dea  KsaaelapelBewaseeiB  im  alten  Keaselbauae 
' wurde  daa  Debn'acha  Rein^ngaverfabren  ln  Anwendung  gebracht: 
die  damit  ervielten  Reeultate  waren  bisher  sufriedenatdlend. 

Eiike  Erhöhung  der  LriatongafAhigkeit  der  vorhandenen  Ma- 
' echinenanlagen  wurde  dadorch  herbeigefohrt , daaa  durch  eine 
' Aenderang  der  Steuerungen  der  alten  Maschinen  ein  gleichseitiges 
I Arbeiten  dieeer  beiden  Maschinen  ermöglicht  wurde,  waa  frflber 
I wegen  der  beiden  Haacbinen  gemeinschsftlicben  Saug-  und  Druck* 
rohrleituogoD  and  dem  ZuaammeDfalloQ  der  Saug-  and  Druckperiode 
nicht  möglich  war. 

Wie  in  d.  Journ.  1893,  S 196  bereite  erwthnt  ist  am  22.  Juli 
I 1890  mit  den  Arbeiten  tum  Neubau  eine*  f(lnft«n  Filtere  begonnen 
I worden.  Die  Arbeiten  sind  im  verflossenen  Jsbre  soweit  gefordert 
I worden,  dass  die  Inbetriebaetoung  desselben  am  1.  MArs  1893  er- 
folgen konnte.  Ferner  ist  au  berichten,  dass  die  Montag«  der  durch 
i die  Sichtlscbe  Maachiaenfabrlk  an  Chemnits  au  liefernden  fOofteo 
Diuckpompenmaachioe  soweit  gedieben  iat,  dass  unr  noch  die  er 
forderlichen  Dampfleitoogen  so  legen  sind.  Am  7.  Juni  1892  ist  mit 
den  Arbeiten  sum  Neuban  dea  Filterpompen-OebADdea,  ln  welchem 
die  drei  von  der  v.  Rnfler’schen  Maschinenfabrik  au  Breslau  an 
liefernden  Filterpumpenmaacbinen  Aufatellung  finden  sollen , be- 
gonnen wordeo.  Die  Arbeiten  aind  soweit  gediehen,  dass  am  Be- 
ginn des  neuen  Etatejahrea  mit  den  Manrerarbeiten  vorgegangen 
werden  konnte.  Die  Kosten  fOr  den  Bau  des  fOnften  Filtere  und 
der  dritten  Maachinen-Anloge,  welche  aaf  M.  774U00,  bsw.  M.  526U00, 
anaammen  H.  ISuOOOO  veranacblagt  sind,  werden  aus  der  Anleihe 
der  Stadt  Breelao  1891  entnommen. 

Die  bacteriologiaehe  Untersuchung  dea  Leitungewamera  wurde 
wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  an  allen  ArbviUUigeD  aua- 
gefflhrt.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  wurden  in  wOchent* 
liehen  Zusaiitmenstellungen  an  die  etAdtiachen  Gas*  und  Wasser- 
werke abgeliefert.  Die  Anxabl  der  Keinte  in  1 ccm  Waaaer  war  im 
Ganten  eine  mAaaige.  Pathogene  Bacterieo  sind  nicht  gefunden 
wordeo  und  die  vorkommenden  Arten  waren  harmloser  Natur.  Das 
fiilrirte  Leitungawaaeer  iat  vom  Cbemiachen  ^L'ntvreachnngs-Amt 
der  Stadt  Breelao  wiederholt  aotersucht  und  stete  ohne  Ooruch, 
von  neutraler  Reaction,  klar  und  farblos  befunden  worden. 

Die  am  1.  Aprtl  1893  tu  Buch  atehenden  Werthe  der  Gas* 
i aostaUvn  und  der  Wasaicrwerke  nebat  aAmmtlichen  Rohrleitungen 
! nnd  allttm  Zubehör  l>erechneo  sich  folgendermaasen : 
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Aola^kotteo-.  Boebworth: 

1.  fOr  die  GMW«rke  9 071 666,94  M.  6236073,20  M. 

2.  . . WaMorweriie  6879818.42  » 6621982,66  » 

Samme  15 »46 180,86  BL  10847065,86  M. 

6idai>Ht.  (Congreee  fOr  Hv^iene  und  Demographie.) 
Der  VUL  ioteroationale  Congreea  fOr  Hygieoe  and  Demographie 
flodet  in  den  Tagen  vom  l.  bis  9.  September  1894  in  Bodapeat 
atatt  Be  ist  bereits  eine  grosse  Zahl  von  Vortrtgen  aiigemeldet: 
wAbrend  der  Vereammlang  6odet  eine  Ausetallung  von  aonchlieae- 
lieh  eichen  GegenetAnden  statU  welche  snr  Erlinternng  der 
Irtge  dienen.  An  den  Congreee  soll  eich  ein  Aneflog  nach  Gon- 
sUntioopei  ond  Belgrad  aoechlieesen.  General -SecretAr  fOr  den 
Congreee  ist  Profeeeor  Dr.  Kotoman  MQller  in  Budapest. 

Htyaai  bei  Uegnlts.  (Waeaerveraorgang.)  Die  Leilung, 
welche  das  Wsaser  der  ln  diesem  Sommer  an  den  Hopfenbergen 
aufgefnndenen  Quelleo  der  Stadt  aufOhrt,  let  Mitte  December  vor. 
Je.  fertiggealellt  worden*).  Die  geeammte  Aolnge  ist  nach  dem 
Plane  and  unter  der  Aufsicht  des  Ingenieore  Hcmpel  aus  Berlin 
erfolgt  Sie  bst  einen  Kosteoauhrsod  von  mod  M.  12000  ver- 
nrascht 

Um.  (Städtische  Beleuchtung.)  In  einer  der  leisten 
Sitsungen  des  Gemeinderatbes  anxrda  ein  Anerbieten  der  Allgemeinen 
Österreichischen  Gasgeaellschaft,  betreffend  die  Einfahmng  des 
Auer'scben  GasglAhlicbts  cur  Strassenbelencbcmig  bentbsn.  Die 
Anschaffang  und  Inatandhallong  der  Laternen,  sowie  die  Beisteünng 
der  erforderlichen  GlQbkOrper  und  die  Qeaammtbedienuog  der 
Laternen  erfolgt  eosachUeaslich  auf  Kosten  der  Allgemeinen  Oeter 
raichlechen  OaegeMlIschaft.  AU  Nurmalconeum  einer  Strasaenflomme 
wird  die  im  Vertrage  vom  Jalir  1857  angegebene  Meng«  von  127,42  1 
aU  Rechnuogegrundlage  angeoommea;  ein  Mehrverbraoefa  darf  nicht 
in  Rechnung  geetellt  werden.  Die  Helligkeit  einet  Auer’echeo 
OlOhllcbtbrennere  für  die  Straaeenbeleuchtang  darf  nie  unter 
36  Kerten  LiebtstArke  sinken.  Von  der  Stadtgemeinde  wird  ein 
Znsehlag  von  2,6425  kr.  fOr  jeden  obm  des  snr  Strasaenbeleochtnng 
mittele  des  Aoer'ecben  Gssglablicbtee  verwendeten  Lenchtgaaea  be> 
ashlt  Die  Btadtgemeiode  verpflichtet  aiob,  diese  Belenchtungeart 
dnreb  6 Jahre  vom  Tage  der  EinfOhrang  derselben  gerechnet,  derart 
beicnbehalten,  dass  die  Antahl  der  Aneracheo  OasglQblichtbreooer 
wAhreikd  dieser  Zeit  nicht  verringert  wird.  Die  GaegeaeUaebaft  iat 
verpflichtet,  die  obenerwAhnte  Strsaeenbeleocbtung  wAhrend  der 
6 Jahre  aufrecht  su  erhalten  und  wAhrend  dieser  Zeit  Uber  Ver- 
langen der  Gemeinde  die  Auer’sche  Beleuchtung  unter  den  gleicbeo 
Bedingoogeu  auch  tu  anderen  Strassen  uinsuführen.  Nach  Ablauf 
dsr  Frist  von  6 Jahren  iat  eine  neue  Vereinbarung  su  treffen. 
ZonAchst  kommen  in  einigen  grosseren  Straaeeo  auaammen  106  QlQh- 
lichtUtemeo  aur  Aniatelluog. 

Wslfsberg  in  KAmthen,  (Elektrische  Beleuchtang.)  Om 
die  Stadt  mit  Lieht  und  Kraft  so  versorgen,  eoll  eine  vorhandene 
Wasserkraft  von  100  BP.  auagenOtst  werden;  sanAchst  werden 
gegen  1200  GlQhlampen  ln  Betrieb  kommen.  Die  Anlage  wird  von 
der  Firma  Kremenesky,  Mayer  A Oo.  in  Wien  auagefObrt. 


Marktbericht 

Zar  Lage  dee  Ru  hrkohlenmarktes  schreibt  die  »Köln 
Ztg»  in  einem  Rflckblicke  euf  Hm  Jahr  1893:  Durch  die  nach  Bei- 
legung dee  Auaatandee  in  England  in  Erscheinung  getretene  Arbeiter» 
bewegung  in  Schottland  ist  die  Lage  des  Kohlaomarktaa  in  Groaa- 
britaooien  nach  wie  vor  sehr  fest  ond  die  Preishaltuog  hoch.  Im 
UebriK'm  haben  die  dortigen  Bergleute  eich  einer  LohDermAasigaiig 
«rfolgrcidi  wideiwUt,  und  man  wird  nidit  ohne  dringende  Noth 
TOD  neuem  an  diese  kitcrlige  Frage  berantreten.  Die  LagerbeatAnde 
Im  Inland  sind  noch  immer  gering.  Der  wAhrend  des  gansen 
Jahres  aalialtendo  ungQnetige  Rheinwaaeentand  and  die  dadurch 
bedlngU-ti  hohen  Frachten  haben  die  Anfflliung  der  Lager  am  Ober- 
rhein behindert.  Die  starke  Verschiffung  der  letxteu  Zeit  erfolgte 
meist  in  FrfoUong  bestehender  LieferangsverpfliehtUDgeo  an  Fa- 
briken und  Bahnen  in  SQddeutschlaod.  Die  gegenwärtig  gütigen 
Preise  sind  dorchgAngig  etwa  M.  10  fOr  den  Doppellader  hoher,  als 


vor  einem  Jahr  ersieh  werden  konnte.  Odkekobles,  die  damals 
M.  46  standen,  sind  bereits  mit  M.  60  beaablt  worden. 

Vom  rheioiscb-westfAlUcben  Kohlsnsyndicat  wurden  im  Gänsen 
bis  Ende  Deoember  1893  4 696069  t verkauft  Die  ElnMhrAnkung 
der  Forderung  fOr  1894  wurde  mit  8*/«  der  BeUieUigungsiiffer  fOr 
die  Monate  HArt  bU  August  einschliesslich  festgesetst  Unter  Zu- 
grundelegung der  heute  feststehenden  Gesammtbetheiligung  dsr 
Syodicatsceeben  mit  36022468  t und  eines  Selbstverbranchee  von 
8136664  t ergiebt  sieh  darnach  eine  Verkaufsmenge  von  27885889  t 
und  nach  Absug  der  FJosohrAnkung  mit  1461768  t blieben  ins- 
gesammt  26424  12t  t cum  Verkauf  obrig.  Ausserdem  soll  dsr  Vor- 
stand ermAchtlgt  werden,  eine  freiwillige  EinschrAnkong  dar  For- 
derung jederceit  so  gestatten  ond  dafOr  die  entsprechende  Ent 
sebAdignng  tu  sahlen.  Die  Abgabe  and  EotachAdignng  fOr  Mehr- 
und  MinderfOrderung  soll  nach  dem  Vorschläge  des  Beirathes  io 
der  bisherigen  Hohe  von  M.  0,60  bsw.  M.  I für  die  Tonne  bosteben 
bledben;  den  nonmebr  in  Kraft  tretenden  proceotnalen  Absug  an 
den  Monatarechnnngen  swecks  Deckung  der  OeacbAftskoeton  scblAgt 
der  Beirath  vor,  fOrdaa  erste  Jabresriertel  1894  mit  2 vom  Hundert 
festxusetsen. 

Ueber  die  Production  an  Kohlen  und  Coke  berichtet  die 
rbein -weatf.  Ztg.:  Die  Geaammt-FOrderong  bzw.  der  Versand  dea 
Jahres  1893  betrAgt  im  Rnhr-Revier  S 246 .354  gegen  S 067  826,  in 
Ober  Schlesien  12U6 066  gegen  1 119299,  imSaaeBeairk  466429  gegen 
481 720  ond  in  den  drei  Bcrirken  tUMmmeii  4 9U8  849  gegen  4668  846 
Doppelwagen,  und  Ist  also  itn  Ruh^Revi«r  178628  oder  5,8*/*  hoher, 
in  Ober-Scblesien  86767  oder  7^*>‘«  hoher,  im  8aar-BetJrfc  26  291 
Doppelwagen  oder  7,2*)'«  geringer  und  in  den  drei  Besirken  su- 
sammen  aber  wieder  um  240004  Doppelwagen  oder  6,1%  hoher  als 
im  Jahre  1892. 

Die  Cokerelen  dea  Ruhr- Reviers  haben  im  Jahre  lo93  in 
7267  CokeOfen  4746710  t Coke  hergostellt  ond  auf  der  EUepbahn 
tur  Versendung  gebracht  gegen  4 501 160  t im  Jahre  1B92.  Die  Her- 
stellung an  Coke  bsw.  der  Versand  bat  sich  also  um  244560  t oder 
um  6,5*/«  vermehrt.  Auf  die  eintelnen  Monate  gerechnet  stellt  sich 
der  Versand 


im  Januar  1893  auf 

891  030 1 gegen 

3.38  880 

» Februar  » » 

374  460  » » 

843  040 

» MArt  » > 

406660»  • 

372  660 

» April  • • 

874  260  > » 

661  740 

»Mal  > » 

394  340 » > 

371  120 

> Juni  * * 

.376  690»  • 

364  460 

> Juli  * » 

390  460  • t 

391080 

> August  • > 

393f)00  • • 

399  420 

• September  ■ • 

892  460  » > 

382.650 

> October  * * 

426  440»  » 

.399  600 

> November  > » 

418  480»  > 

.394  040 

» December  > > 

418  210»  > 

892  .570  und 

Kusamraen  Im  Jahre  189.3  auf  4 746  710  t gegen  4 501  160  t 
in  denadben  Zeiten  des  Jahres  1892.  Die  OokoBerstellunf  hat 
alch  in  jedem  Jahre  (vermehrt  Dieselbe  betrug  im  Jahrs  1886: 
2613250t,  im  Jahr«  1887  : 3119240,  im  Jahre  1888-  3532200,  im 
Jahre  1689  : 8809400,  im  Jahrs  1890  : 4142570,  im  Jahre  1891: 
428880U,  im  Jahre  1892  : 4 601160  und  im  Jahre  1893  : 4746  7101, 
also  2182460  t oder  81,6%  mehr  als  im  Jahrs  1886. 

Vom  Sulphatmarkte  wird  aus  Liverpool  berichtet:  Auf 
dem  Markte  ist  wenig  Leben  und  herrscht  die  FeiertagstUmmang 
noch  vor.  In  letzter  Zeit  schienen  die  KAnfer  infolge  des  kalten 
Wetters  ihre  EinkAufe  völlig  aufsuschieben.  Kleine  Posten  waren 
anf  dem  Markte  nor  spArllch  und  waren  von  den  VerkAnfem 
£ 13  10  eh.  verlangt  AbschlQase  wurden  nicht  Ober  A 13  7 sh.  6 d. 
vollsogen  und  ging  der  Tagespreis  nicht  Uber  £ 13  6 ah.  8 d. 

Der  Londoner  Salphstmarkt  hat  rieh  nicht  verändert  KAufer 
halten  die  Hoffnung  anf  niedrigere  Preise  aufrecht  Nachdem  j» 
doch  die  Prodoceoten  gute  Preise  finden,  ond  die  Vorrttbe  gering 
sind,  scheint  der  Preis  nicht  tu  weicbeo.  Das  geringe  GeecbAft 
in  der  letstcn  Woche  schwsnkte  swischen  £ 13  6 eh.  und  £ 13  10  sh. 
weniger  8'A  p.  Ct  Gsswasser  ist  su  8 — 9 ah.  sogeboten 

Aus  Hamburg  wird  von  einer  weichenden  StrOmung  berichtet 
Januar  notirt  M.  14,  Februar-MArt  M.  14,10  pro  Centner  Chili- 
Salpeter  ist  feet  im  Prris  und  notirt  M.  8,90. 


»)  Vgl.  d.  Joom.  1B93,  a 439, 


Druck  von  K.  Ol  Jaobegrg  In  KOnchea. 
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D_  lOimNAl  FDR  6ASBELEUCHTUN«  (MD  WASSERVERSORGime 

«TKtiHAi  Boofttliob  di*ln»l  OMI  b«Tläit«t  kIumU  nnd  wvrbAptand  ObaraDr 
VotftAB«  Auf  drak  0*b1«t»  tfn  BeLeochtaaffWMHiJ  and  dv  Vlamenenotgaat. 

iU>e  ZufäirlAM),  weicti«  dl«  lUMtectton  dw  BUUm  b«o«lfM , wtrd«i  otM«p 
ootv  der  Adraaa*  dw  HenuugebM.  Prof.  Dt.  R.  BUtTTE  Id  KarivnlM  1.  (I  . 
NowMika-Aiüix«  IS. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

«OVIS  rCR 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgftn  ddi  Ddotdoheo  Verein«  won  Om-  and  WdUBr^bm&nnam. 


B«rM<iic«b*r  ovO  Cli«r-B«dMot<Kirt  Rafnktb  Or.  O-  WURn 

PrcfriM»  M>  4m  iMkMMl«»  n«tbMh«it  ih  ■•rbriil«.  (>>nRr*lMir*UT  4m  tinfa». 

V4fi*c:  B.  OLDBMBOUHO  Id  MaacAl««).  OlDckatiVMO  11. 


Du  JOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  darch  den  BachluDdel  niB  Preu«  tod  M.  90  VQt  den  JsfaiSHac  becoew 
vnmlea;  bei  directew  fiMuiie  dureb  die  PotiflBWr  PeuUchluds  und  dm  Au» 
Iai>4««  oder  dareb  die  onterMtebnMe  VerUffitiucbbuxUonc  wird  oln  FoTtozuNChlac 
4^otwm 

ANZnORK  w«rd«D  *od  der  Verl4«*b4iwUanA  nnd  itiBintHcheB  AtmoDeen- 
tniiatmim  sua  Prvii«  von  M Pf  Itir  dl»  drelKEspaJtrae  PellUeUe  oder  deren  fUum 
KDin-nomiiicti.  Bel  d-,  12-,  Ib-  und  Mmtlifer  Wiederholuns  wird  «in  MeigeiMlw 
Beben  K«wtbrt 

BeDnirvD,  tob  denen  toror  «in  Probe-KsfCopUr  eloxuseodea  tst,  werden  neeb 
VerelDteriiiie  belcerift- 

Vertegebndhhendlopg  voa  R.  OliDSNBOCTRO  iD  IfdoOien 
Olö^atriBe  IL 


Inh 

▼«fwehledeD«  Feraca  dr»  PhaUaeterR  Euh  Ltaaer  aad  iredbsi.  Voa  Or.  Hago 
K rdt«  Ib  Hsmburf.  S.  0i. 

TrrhaailaegrD  «er  XXXIIl.  Jahraeverfeaaliag  d««  OeeUekr«  V'erelar  <r«a  8»^ 
and  Ws4N«rferhaliD«n  sa  Pre*d«n.  ä M. 

Bet  Wu»«r««rk  der  Sttdt  Beatebtld.  inNbeteadcr«  dIeAtlegt  aad  Wirkuc  der 
TbaltFtrre  la  BtehWIUtl.  Herr  Dir.  c Borehtrdt.  Renuclxld.  (SeblaB). 
Cebtr  dl«  BenpUelil  b«l  rtfUltiu  Voa  PLrector  8&br«o-Boin>.  & u. 

UUntar.  8.7t. 

Arb«lier-B«deeaMelL  — Neuer«  fnmpca.  — Zur  Hntleoe  dm  Btan.  — Ud- 
rlehtiiDx  voa  OrundwaMer-Beobaabuiafaa.  — OruckTerlutt  ln  W«««^  Luft. 
and  I>eapm>hr«ti.  — Klnflntader  elMBlaohaa  ZutumBeoteuunf  <l«t  v^ert. 

— .voKnODdong  de«  Btapuumuaalkuala  der  Eotwaaerung  dersudtEftln  — 
AaefUmiar  eine«  Seaunelkeaal«  — 8ole«tebrarucke.  — (UUilgaRr  d«r  Ab- 
wleacr  de«  WeUauwleUunge-Flattd*  >a  Chleaeo.  — Reeerrolr-firaeli  to  iNirtUod. 

— WM*«rT«rtoricuDg  voa  Pb>i«d«lpbl«-  — WataerrBnotgaat  voa  Bo« ton. 
Naii«  Bdcb«r. 

8«m  PeUat«.  8.  Tt. 

PeieatenBtidnncen.  — Zurfleknehm«  voo  PutaDUaiiieldiioicvD.  — raleolTer- 
tegnoMn  — PauaUrüMlIuDtaD.  — Pat«DtQb«rtragaa|.  — P«t*tiierl(^huai(«(L. 
SuUaUk  dtettebar  PaMat«.  « T« 


Verschiedene  Formen  des  Photometers  nach 
Lnmmer  and  Brodhnn. 

Von  Dr.  Hngo  KrOas  in  Hamburg. 

ln  dem  Bericht,  welchen  die  Lichtmeeskommission  der 
JahresverHammlung  des  Deutacben  Vereine  von  Ga»*  and 
Wneserfachmännern  in  Dresden  abgestattet  hat,')  ist  die  Rede 
von  der  Herstellung  des  Piiotometerkopfes  nach  Lamtner* 
Brodhun  in  verschiedenen  Urössen,  sowie  von  sonatigen 
Aenderungen  in  der  Anurdnung. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  diese  Construction  für  die 
pbotometrieche  Praxis  hat,  sollen  die  betrefienden  Arbeiten 
hier  kurz  geschildert  werden,  soweit  ich  bei  denselben  mit* 
gewirkt  habe. 

Die  Licbtmesecommission  hatte  den  Wunsch  ausge* 
tprochen,  es  m<^e  der  an  und  für  sich  sehr  empfehlens- 
werthe  Apparat,  weil  er  zu  schwierig  und  schwerfällig  in 
der  Handhabung  sei,  etwas  kleiner  und  handlicher  ausgeführt 
werden.  Fig.  M zeigt  das  Instrument  in  der  ursprünglichen 
Form,  wie  es  auch  in  diesem  Journal  beschrieben  wurde’), 
in  etwa  ein  Drittel  der  nalOrltchen  Grösse.  Da  die  Mitte  des 
8cbirmee  in  der  optischen  Axe  des  Photometers  liegen 
muss,  so  bat  der  Photometerkopf  in  dieser  Grösse  nach  der 
Ocularseite  hin  ein  beträchtliches  Uebergewicht,  was  schon 
mehrfach  zur  Anbringung  eines  Gegengewichtes  an  der  ent- 
gegengesetzten Seile  geführt  hat  Dadurch  wird  aber  aus 
dem  Ganzen  ein  recht  unförmlicher  Apparat  und  es  war 
hauptsächlich  das  leider  der  Lichtmesscommission  entrissene 
Mitglied  Kümmel,  welcher  verschiedentlich  das  Wünschens* 
werthe  einer  Verbeeserung  und  Vereinfachung  der  mechani* 
sehen  Construction  des  Instrumentes  betonte. 

ln  Folge  dieser  Anregung  stellte  ich  im  Sommer  1892 
einen  Photometerkupf  her,  welcher  in  Fig.  55  in  demselben 
Maassstabe  wie  Fig.  54  dargestellt  ist.  Bei  demselben  ist  ao 
der  optischen  Construction  gar  nichts  geändert  ebenso  ist 
die  Grösse  des  Lummer-Brodhon’schcn  PrismonpaareH  und 
die  Vergrösserung  der  Ocularlupo  genau  dieselbe.  Es  wurde 
non  versucht  welch  kleinste  Dimensionen  das  Gehäuse  unter 

*)  Da.  JoQin-  1893  8.  450. 

■)  I>8.  JoQni.  im  6.  386.  ZviUchr.  f.  Instrk.  9.  46  (1889). 


«t  1 t. 

AaaalE«  kW  Ita  PaWaUebrlfut.  8.  T«. 

D«>B«I.  noebipumr.  — Oarjr.  Elnricblaof  «a  taBpanarUbiSera  auB  Tt«e«u 
dM  U*baobira«8.  — Wolf,  ln  Flm«  PrFcBtsn  S Wolf.  s«hutcmuit«i. 
— Soinm«  rrcld.  mütaa  ite«  lampanslMca  an  Slomlatarnan.  — UOlaa 
iradSebmlti,  StcbcrbelBTcncblQB  an  unib«Dlainp«n.  — Afoblaa.  Heraoa- 
MhBeD  and  EtnaeUen  d«t  BranuatoSbehiilcn.  — Plepar.  Stat«t>or«a.  — 
Boha«7«r,  E)«kUtaob  b«trt«b«o«  SebaUvorriclsluat.  — d«  LaBblllp. 

I OanMliuBF  von  <^)-aaa)kalt«Q  tww.  Brdalkallen.  — Botiader.  W«aa«r 
]«lMmcavanÜl  bII  hydnullaeber  HreaianDg.  » Waisal,  Piltrir-Vorrtebtimii. 
— Babeoek.  bobler  3ohUi«lii  fdr  StTaaBcakanl]«.  ~ OehlinaDD,  Heber 
SpClvorrlebtunt.  — Claeaian,  Seblaffirnfkafer.  — ’SebSotBC.  AbtzttL 
ttatUilaeh«  ai4  taaatl«ll«  SiUbeAlaacaa.  S.  ta 
Brealaa.  Oaawi’rke.  — Cebure,  U«arahrlk.  — OSaaalderr,  Siadüacb«a 
WaiMrwcrk.  — H alberatadt , waaaerwerk.  — Kollo,  <laaas«ÜU  — Leaaeo  . 
WeatpreoMBD,  vraaaen-enonruDX.  — LondoB.  Wa«erTenarffiuK.  — L&back . 
Waaaarmaofsam  — Lanaenan  la  S*chaM.  Waaaervet»orruar  — Ntw- 
York,  Dl«  DM«  Orolon-Wnaaertaltnnf  — Prorab«lM.  waaaervenorsant. 
— Planen.  Waeaerveraors un».  — StnUfart,  Albwaaaarramirxoax.  — 
Zelts.  WaBanruk. 

I EarklkeelchL  S.  80. 


I Bei)>ehAltung  dieser  GrÖsseoverhältnisse  sowie  unter  mög* 

I liebster  Zusammendrangang  der  die  einzelnen  Elemente  der 
I optischen  Construction  bildenden  Theile  erhalten  könne. 
Dieser  der  Lichtmesscommission  vorgelegto  Photometerkopf 
weicht  nun  noch  in  einigen  Punkten  von  der  ursprünglicbeu 
Construction  ab.  Zunächst  wurde  wegen  der  Kleinheit  und 
des  geringen  Gewichtes  des  Kopfes  auf  die  Lagerung  des- 
selben in  zwei  Axen  verzichtet,  und  das  Ganze  nur  um  eine 
einzige  Axe  Ä drehbar  gemacht.  Auch  die  beiden  für  die 
zwei  um  180*  verschiedenen  Stellungen  des  Photometerkopfes 
I dienenden  Anschlagschrauben  Zt  und  Zt  (Pig.  54)  wurden 
j durch  eine  einzige  solche  Schraube  Z (Fig.  55)  ersetzt,  welche  an 
jeder  der  beiden  Aassenseiten  des  Lagers  für  die  Axe  A einen 
I Anschlag  findet.  Die  wichtigste  Aenderung  mag  aber  die 
I folgende  sein,  ln  Fig.  54  sind  die  Oeflnungcn  in  den  beiden 
I Seiten  des  Photometergehäuses,  durch  welche  die  Licht- 
strahlen auf  den  Schirm  S fallen,  offen.  Durch  diese  Oeff- 
nungen  dringt  im  Laufe  der  Zeit  sehr  viel  Staub  ein,  welcher 
ans  dem  sonst  fest  verschlossenen  Gehäuse  schwer  zu  ent- 
fernen ist.  Man  muss  nur  einmal  längere  Zeit  im  Gebrauche 
gewesene  Pbotometerköpfe  in  der  Hand  gehabt  und  gesehen 
haben , wie  Spiegel  und  Prisma  von  einer  Staubschicht 
; bedeckt  sind,  so  dass  «in  ordentlichee  Arbeiten  mit  dem 
^ Instrumente  kaum  mehr  möglich  ist,  um  das  dringende 
Bodfirfniss  zu  fühlen,  dass  dem  Staube  der  Eintritt  in  das 
Instrument  verwehrt  werde.  In  jeder  Seitenwand  des  Ge- 
häuses (Fig.  64)  erblickt  man  ferner  fünf  Schraulven,  welche 
den  Zweck  haben,  die  Fassung  der  Reflexionsspiegel  am 
Gehäuse  zu  befestigen  und  in  die  richtige  Stellung  bringen 
zu  lassen.  Diese  Schrauben  haben  dann  aber  auch  wieder 
den  Nachtheil,  dass  durch  unberufenes  Drehen  derselben  die 
richtige  Stellung  des  Spiegels  gestört  werden  kann. 

Nun  kann  man  den  Eintritt  des  Staubes  in  das  Gehäuse 
ja  verhindern,  durch  Zudecken  des  ganzen  Instrunientes  oder 
I durch Vorschiebvn  von Verschlussdeokeln  vordicseiUicbeuÜefi- 
' nungen.  Ob  dieses  aber  in  der  Photometorkammer  immer  ge- 
, schehen  wird,  ist  sehr  zweifelhaft  Ich  beseitigte  nun  die  freien 
I Seitenöfinungen  und  die  von  aussen  angeschraubten  Spiegel- 
^ fassungen  dadurch,  dose  ich  an  jeder  Innenseite  des  Oe- 
I häuscs,  und  zwar  in  der  ganzen  Länge  dieser  beiden  Seiten 
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w&nde,  einen  Glasepiegel  einechob,  bet  welchem  die  Belegung 
an  den  den  Oeffnangen  des  Gehäuses  entspracbenden  Stellen 
entfernt  worden  war.  Sind  die  beiden  Innenflächen  psr&Ilel 
der  Mittelebene  des  Photometerkopfes  hergeetellt  und  von 
derselben  gleich  weit  entfernt,  so  beben  die  Spiegel  die 
richtige  Stellung  von  selbst 


Dieser  kleine  Photometerkopf  wurde  der  Lichtmess- 
Commission  von  mir  mit  dem  ^merken  eingeliefert,  daat 
ich  damit  nur  zeigen  wolle,  wie  weit  die  optische  Con- 
struction  eine  Verkleinerung  der  mtHühaniucheti  Ausführung 
gestattet;  es  wurde  dabei  von  mir  liervorgehoben,  dass  ich 
in  Zukunft  so  kleine  Photometerköpfe  nicht  bauen  werde. 


weil  die  Justimng  der  einzelnen  Tlieile  zu  einander  erheb- 
lich mehr  Schwicrigkoitcii  mache,  als  bei  etwas  grosserer 
Diinensionirung  des  Apparates.  Dass  die  Jusiirung  diesee 
kleinen  Kopfes  dennoch  gut  gelungen  war,  zeigten  die  Wr- 
suche  der  Lichtmesscommissiou  im  Februar  dieses  .lolire« 
in  Leipzig  und  das  Gutachten  der  Phy-sikalisch-Technischen 
Reichfianstalt  über  denselben,  nach  welchem  er  bei  den  um 
Ifiu*  verschiedenen  lagen  <lie  gleichen  Einstellungen  auf  der 
Phütometerbank  ergibt.') 

In  der  Lichtmesscommisaion  wunle  ein  Einwand  gegen 
die  Construction  dieses  in  Kig.  55  dargestelUen  Photometer- 
kopfes erhoben,  dahingehend,  es  sei,  wenn  auch  die  Axe  A 
hinreichende  Festigkeit  und  Sicheriieit  hüte,  docii  technisch 
unschön,  einen  verljälluissmäxsig  sehr  weit  nat^h  vorn  sich 
ausdehneodou  Apparat,  der  vom  Oculnrende  bis  zur  Aze 
einen  langen  Hebel  darböte,  nur  durch  die  einzige  Axe  Ä 
zu  unterstützen. 

Ich  habe  deshalb  den  PhoiomeU^rkopf  von  mittlerer 
Grösse,  wie  ich  ihn  nunmehr  seit  längerer  Zeit  ausführe, 
wieder  in  zwei  Axen  A>  und  Ai  gelagert;  derselbe  ist  in 
Fig.  50  wieder  in  demselben  Maassslahc  wie  Fig.  51  und  55 
dai^e^telll.  Diese  Grösse  }>alte  ich  für  die  praktisch  richtigste. 
Die  Grösse  der  Prismen  ist  wieiler  genau  dieselbe,  wie  bei 
dem  urspfünglichcii  Apparat  (Fig.  54\  die  innere  Einrichtung 
vullsliindig  Übereinstimmend  mit  dem  kleinsten  Appamt 
i.Fig.  55),  also  sind  die  seitlichen  OefTnungen  auch  mit  durch- 
sichtigen Glasplatten  vurschlossen,  Der  notbwendige  An- 
schlag, damit  das  Instrument  in  den  beideit  um  IH)*  ver- 
scliifdencn  Stellen  jedesmal  horizontal  stehe,  wird  aber  nicht 

')  D^.  Jyuraid  Ihtia  & ifK», 


mehr  durch  eine  verstellbare  Schraube  hergestellt,  sondern 
durch  eine  ein  für  allemal  berichtigte  Vorrichtung  an  der 
Drehaxe  A» ; es  kann  dem  Beobachter  ja  nur  lieb  sein, 
wenn  dieser  Punkt  vom  Mechaniker  von  vornherein  ge- 
regelt ist. 


Das  Verhältniss  in  den  Dimensionen  der  in  den  drei 
Figuren  dsrgestellten  Ausführungen  des  Photoraeters  nach 
Lummer  und  Brodhun  wird  durch  die  folgende  Wieder- 
gabe der  Abmessungen  am  besten  vemoschaulicht: 


Fig,  M 

Fig.  5ft 

Fig  54 

I.ange  .... 

17  cm 

13  cm 

9,5  cm 

Breite  .... 

11  > 

tl  > 

4,5  » 

Höhe  mit  Träger 

11  > 

7.5  > 

5,U  » 

Gewicht  . . . 

»kg 

1,3  kg 

0,6  kg 

Es  war  noch  ein 

weiterer  Punkt, 

welcher 

in  der  Licht- 

messcommission  zur  Sprache  kam,  »ändicli  der.  ob  und  wie 
es  möglich  sei,  dass  der  Bi  ohachter  nicht  seitlich  ln  dos 
Photometer  blicken  müss^  — einnml  rechts,  das  andern  Mal 
links,  sondern  gerade  von  vurnc.  Die  Physikalisch-Technisclie 
Kcichsanstalt  halte  einen  solchen  Photomelcrkupf  mit  Ocular 
in  der  Axe  zur  Versamndung  nach  Dresden  gesaixit.  Nun 
ergibt  sich  ja  nus  der  dem  Lummer-Brodhun’scheQ 
Photometer  zu  Grunde  liegenden  Idee  als  einfachste  Au.h- 
führung  diejenige,  welche  von  clen  Erfinth'rn  zuerst  ange- 
geben wunle  (Fig.  5T),  bei  welcher  das  Rild  des  von  beiden 


Seiten  beleuchteten  Pholometereclnrms  r durch  die  Ivciden 
Spiegel  fsi  und  S»  nach  der  Lu nitner- Hrodh un 'sehen 
Prismeiizusanimensl'-llung  R reflectirt  wird  uni]  sodann  in 
der  Hi<‘htung  a c beobwhtet  werden  kann.  Ich  sehe  dieye 
Einseitigkeit  des  Apparates  von  vornherein  nicht  für  einen 
grossen  Nacblliei)  an,  denn  sie  bietet  auch  gewisse  VorÜieiJe 
dar;  dieselben  bestehen  erstens  darin,  da»<  der  Photomeier- 
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köpf  nach  derjenigen  Beite  hin,  nach  welcher  tla«  Ocular- 
rohr  zeigt,  ein  Uebergewicht  hat,  eo  daw  er  beim  Drehen  leicht 
bis  an  den  die  horizontale  Lage  boteichnenden  Anschlag 
gelangt,  auch  kann  die  Drehung  durch  Anfamen  des  Okular 
endes  leicht  bewirkt  worden ; zweitens  ist  man,  wenn  man 
abwechselnd  in  um  180*  verschiedenen  Lagen  de«  Instru- 
mentes beobachtet,  nicht  leicht  einem  Zweifel  oder  Irrthutn 
ausgesetzt,  oh  man  das  Instrument  bereits  gedreht  hat  oder 


halbdurchsiehüge  Schirme  — an  jeder  Seite  einer  — aus 
Milchglas  oder  maitem  Glase.  Nun  scheint  mir  aber  das 
reine,  fast  vollkommen  diffus  reflectirende  Weiss  des  in  der 
Mitte  stehenden  Gypsschirmes  P gerade  ein  Vortheil  des 
bisherigen  Luinmer*Brodbun'schen  Pbotometere,  welchen 
ich  gerne  erhalten  möchte. 

Lässt  man  also  den  Pbotometerschirm  P an  seinem 
PlaUe  und  dreht  das  Reflexionsprisma  R um  45*.  um  den 
austreteoden  Strahl  in  die  Richtung  der  Axe  su  bringen, 
so  kommt  man  zunächst  auf  eine  Anordnung,  wie  sie  in 
Fig.  58  dargestellt  ist  Die  Spiegel  8x  und  8t  refleotiren  die 
von  der  Mitte  des  Schirme  P kommenden  Strahlen  in 


nicht,  da  die  Richtung  des  Ocularrohres  ja  eine  ganz  ver* 
ecbieclene  in  den  beiden  Stellungea  des  Photometerkopfee 
ist  Der  letzterwälinte  Umstand  ist  nun  allerdings  mit  dem- 
jenigen Nachtlieile  verbunden,  welcher  von  den  meisten  Be- 
obachtern empfunden  wird.  Findet  nämlich  die  Beobachtung 
mit  dem  rechten  Auge  stau,  so  liegt  das  Instrument  in  der 
in  Fig.  57  gezeichneten  Btellung,  in  welcher  das  Ocularrohr 
nach  rechts  heraussteht,  sehr  bequem.  Nach  einer  Drehung 
uro  184^)^  zeigt  aber  das  Ocularrohr  nach  links  nnd  ein 
Hineinschauen  mit  dem  rechten  Auge  erfordert  eine  etwas 
unbequeme  Verdrehung  des  Kopfes.  Zu  Gunsten  der  Boob 
achtung  gerade  von  vorne  wird  auch  noch  angeführt,  dass 
eine  eolche  Beobachtung  nicht  nur  schöner,  sondern,  dasa 
e«  auch  natfirlicber  eei,  wenn  PhotoD>eterschirm  und  beob- 
achtendes Auge  sich  in  einer  zur  Pbotometerbank  senkrechten 
durch  den  die  Einstellung  des  Pholometers  bezeichnenden 
Index  gehenden  Ebene  liegen. 

Um  ein  Lum m er • Brod hun ’sches  Photometer  mit 
Ocular  in  der  Mittel-  (oder  Axen-)  Ebene  zu  construiren, 
gibt  es  mancherlei  Wege.  Es  muss  der  sustretende  Strahl 
a c um  46*  gedreht  werden.  Zu  diesem  Zwecke  könnte  man 
auch  das  Pristnenpaar  um  45**  drehen  und  nun  versuchen, 
die  Tcn  den  beiden  Seiten  kommenden  Erleuchtungen  wieder 
in  richtiger  Weise  darauf  zu  lenken.  Es  zeigt  sich,  dass 
sich  der  Strahlengang  und  die  Mittel  zu  seiner  f^enkung 
(Refiexioosprismen  oder  Spiegel)  dann  einfacher  gestalten, 
wenn  man  den  in  der  Mitte  stehenden  undurchsichtigen 
Pholonieterschirm  P aufgibt  und  ihn  ersetzt  durch  zwei 


I Richtungen  parallel  diesem  Schinne,  hierauf  werden  sie 
durch  zwei  von  einander  verschiedene  Reflexionsprismen 
^ fl  und  rt  so  abgelenkt,  dass  sie  senkrecht  zu  einander  in 
das  um  45"  gedrehte  Lummer-Brodhun'sche  Prismen- 
paar R eintreten  und  dieses  in  der  verlangten  Richtung  a e 
verlassen. 

Wie  leicht  zu  ersehen,  wirr!  bei  dieser  Anordnung  der 
ganze  Apparat  sehr  viel  weniger  einfach  und  bedeutend  ver- 
grössert  and  zwar  einseitig,  nach  vorne,  so  dass  er  wieder 
^ ein  starkes  Uebergewicht  nach  vorne  haben  wird.  Ich  hielt 
es  deshalb  für  einfacher,  das  Prismenpaar  R nicht  um  45" 
zu  drehen,  sondern  das  ganze  Photomoier  zu  lassen  wie  es 
ist  und  nur  hinter  dem  Prismonpaar  R ein  Reflexionsprisma 
r einzuschalten  (Fig.  59) , welches  den  austretenden  Strahl 
durch  zwei  Reflexionen  in  seinem  Innern  in  der  Ebene 
des  Photometetvehirmes  austreten  läast.  Wie  die  in  Fig.  ÖO 
in  demselben  Maas£»^labe  wie  Fig.  54  bis  55  gegebene  Ab- 
bildung eines  solchen  Instrumentes  zeigt,  ist  es  nicht 
gröftier,  als  das  in  Fig.  56  dargesiellte  Instrument,  welchem 
es  in  seiner  Übrigen  Ausführung  vollkommen  entspricht. 
Das  äussere  Ocularrohr  bildet  die  eine  Axe,  durch  welclie 
hindurch  man  die  Felder  des  Würfels  H betrachtet;  ein  auf 
das  äussere  Rohr  aufgesetzter  geränderter  Ring  dient  als 
Handhabe  bei  Drehttng  des  Instrumentes  um  180*. 

Zum  Bchlusse  sei  noch  erwähnt,  dass  es  bisweilen 
Schwierigkeiten  macht,  die  Photometerköpfe  so  zu  berichtigen, 
dass  sie  gleichseitig  sind,  d.  h.  dass  sie  bei  Drehung  um 
180^  die  gleiche  Einstellung  ergeben.  Wenn  auch  bei  einem 
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ungleichaeitigen  Kopfe  das  Mitte)  aus  den  beiden  EinsteDun- 
gen,  welche  in  om  ISO"  verBchiedenen  Lagen  erfolgen,  das 
richtige  Resultat  angibt,  so  ist  practiech  die  vollkommene 
Gleichseitigkeit  des  Photometerkopfes  doch  sehr  erwünscht. 


Die  Erfüllung  dieser  Bedinknng  gelingt  mir  mit  nahesu  ab- 
soluter Genauigkeit  jetat  fast  immer.  Trotadem  halte  ich  es 
für  nfltalich,  dass  der  Photometerkopf  seine  Drehbarkeit  um 
beibehalte,  damit  der  Beobachter  stets  in  der  Lage  ist,  I 
sich  zu  fibeneugeu,  dass  die  Gleichseitigkeit  des  Pbotometers  | 
noch  vorhanden  ist 


Verhsndlangen  der  XXXIII.  Jabresrersammlniig 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

tu  Dresden.  j 

(Nach  den  Stenograph  Ischen  Aafieichnungen.)  j 

Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Kemscheld^  Insbesondere  die 
Anlage  and  Wirkang  der  Thalapeire  Im  Eschbachtbal. 

Herr  Dlrector  C.  Borchardt.  Remscheid. 

(Bcblam) 

Ee  wurde  nun  das  Bomerthal  genau  venneBsen,  und 
es  erfolgten  darauf  als  Ergänzung  zu  den  Oberflächcnver- 
messungen  in  drei  Profilen,  zwischen  denen  vorauasichtlicli 
die  vortheilhaftMte  1.4ige  der  Sperrmauer  aufzußnden  war, 
Aufgrabungen  ond  znm  Theil  Bohrungen  bis  auf  den  festen 
Felsen,  sowie  das  Abteufen  eines  li — ä m tiefen  Versuch-  | 
Schachtes  in  unmittelbarer  N&be  der  drei  Profile.  Es  fand 
sich  in  etwa  1 m Tiefe  unter  den  Geröllschichten  des  8ch^efe^ 
felseoB,  oder  in  einer  Geeammttiefe  von  7 m vollständig 
geBchlossener  Kelsen  und  ein  Wasserquantum  von  nur  15  bis 
20  chm  in  24  Stunden,  welches  eich  fil>er  dem  festen  Felsen 
ansammelte.  Für  den  Aufbau  der  Sperrmauer  lagen  also 
die  günstigsten  Verhältniase  vor. 

Das  an  derselben  Stelle,  vorwiegend  an  den  Bergabhängen 
vorgefnndene  Steinmaterial  wurde  zur  genauesten  Unter- 
suchung auf  Festigkeit,  Frost-  und  Wetterbeatändigkeit  an 
die  Königliche  Prufungoatation  für  Baumaterialien  in  Char- 
lottenburg  gesandt,  und  haben  die  Probestücke  in  jeder 
Beziehung  günstige  Resultate  ergeben.  Die  Proben  hatten 
eine  s<>hr  hohe  Festigkeit  von  im  Mittel  1H50  kg  pro  qcm  . 
rechtwinklig  nr  Bchichlong  und  85^)  kg  pro  qcm  parallel 
zur  Scliichtung,  und  zeigten  durchweg  vollkommene  Frost- 
und  Wetterbcständigkeit,  und  äusserst  geringe  Absorptious- 
fäliigkeit  für  Wasser;  durch  Bauten  Bind  die  Proben  nicht 
angreifbar  geweeen.  Das  spec.  Gewicht  beträgt  2,4. 

Die  für  das  Sammelbecken  nothwendigen  Grundstücke,  I 
600<»  Ruthen  Wiesen  und  20CHX)  Ruthen  Waldungen,  im 
Ganzen  25(ni0  Ruthen  = ha  oder  140  Morgen  wurden  auf 
gütlichem  Wege  zum  Preise  von  M.  12  pro  Ruthe  Wiesen 
und  M 1,50  pro  Ruthe  Waldung  angekauft. 


Bezfiglich  des  anzuwendenden  Mörtels  wurden  zahlreiche 
Versuche  mit  verschiedenen  Mörtelarten  gemacht  und  ein  mit 
Maachinen  sorgfältigst  dorohgearbeiletcr  Blürtel  bestehend  aus ; 

4 Vol.  Tbl.  Fettkalk  = 5.244  kg 

4 » > Rheinland  4.  1,515  — 6.060  > 

und  6 * > Plaidtcrtrass  = 5,41iO  » 

als  der  beste  und  waeserdichteste  befunden.  Diese  Mörtel- 
roischung  gab  nach  einigen  Monaten  eine  Druckfestigkeit 
von  160  kg  pro  qcm;  während  die  grösste  Beanspruchung 
im  Mauerwerk  der  Sperrmauer  nur  5'/f  kg  pro  qcm  beträgt 
Der  Trasa  wurde  in  feinster  Mahlung  hergestcUt;  vorge 
schrieben  war,  dass  durch  ein  Metallsieb  von  9<>)  Maschen  pro 
Quadratcentimetor  mindestens  der  aufgeschfltteten  Masse 
bei  anhaltendem  Rütteln  hindurch  gehen  sollten.  Um  (}«- 
wissheit  zu  haben,  dass  nur  vorgeeebriebene  beste  Qualität 
geliefert  wurde,  war  an  der  Abuahmestclle  in  Plaidt  ein 
vereideter  Controlcur  stets  anwesend,  der  die  vorschrifts- 
massige  Herstellung  und  Lieferung  von  feingemahlenem 
blauen  Trass  Überwachte,  und  über  jede  abgesaiidte  bezw. 
zurückgewiesene  Lieferung  sofort  der  Bauleitung  lierichtete. 
Auaserdem  wurden  von  jedem  ankommenden  Wagen  Proben 
unternommen  und  auf  Zugfestigkeit  untersucht. 

Die  Construction  der  Sperrmauer  (Fig.  61)  ist  so  gewählt, 
dass  die  Kraftwirkungen  bet  leerem  und  vollem  Thalbecken 
stets  im  inneren  Drittel  der  Mauerdickc  bleiben,  um  überall 
nur  Druckwirkungen  zu  erhalten,  und  durch  Vermeidung 
von  Zugwirkuiigen  Klaffungen  im  Mauerwerk  zu  verhindern, 
da  durch  diese  sehr  leicht  W'asser  in  nnd  durch  das  Mauer- 
werk dringen  und  in  demselben  schädliche  Wirkungen 
veranlassen  kann.  Auf  Tafel  III  ist  das  Profil  der  Rem- 
scheider  Thalsperre  aufgetrageu,  und  im  Vergleich  zu  detn- 
Belben  verschiedene  Profile  von  ebenfalls  bereits  ausgefübrten 
Thalsperren. 

Der  höchste  Stau  über  Felsoberfiäche  in  der  Thalsohle 
beträgt  rund  21  m;  über  der  Terrainoberfläche  rund  17  m; 
die  Kronlängc  der  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen  von 
125  m Radius  gekrümmten  Mauer  ist  rund  160  U3;  die 
kleinste  Dicke  in  der  Krone  4 m,  die  Dicke  in  der  Fun- 
domentsohle  tö  m.  Die  grösste  Hobe  von  der  Fundament- 
sohle  bis  zur  Mauerkrone  beträgt,  ohne  die  l m hohe 
Brüstungsmauer,  rund  25  m.  Das  geaammW  Mauerwerk  der 
Sperrmauer  beträgt  17000  obm. 

Um  möglichst  vortheilhaft  die  Kraftwirkungen  auhu- 
nehmen,  deren  Resultirende  bei  leerem  Tbalkesse)  vertical 
gerichtet  ist,  und  bei  vollem  Thalkessel  um  etwa  25*  von 
der  Verticalen  nach  aussen  abweiebt,  sind  die  Mauerschiebten 
gekrümmt  so  angeordnet,  dass  die  genannten  Kräfte  überall 
fast  genau  rechtwinklig  zu  diesen  Schichten  stehen.  Hier- 
durch wird  in  einfachster  Weise  einer  Verschiebung  der 
Mauerschichton  übereinander  entgegengewirkt,  ohne  dass  die 
Bindekraft  des  Mörtels  gegen  Abscheerung  im  horizontalen 
Sinne  in  Anspraoh  genommen  wird. 

Die  Fundamente  der  Sperrmauer  sind  fibendl  einige 
Meter  üef  in  den  Felsen  eingeiosseD,  bis  gescbloeseuer  fester 
Felsen  angetroffen  wurde.  Nachdem  alle  Fugen  des  Felsens 
durch  einen  Wameratrahl  unter  10  m Druck  ausgespritzt  und 
der  Felsen  in  der  Fundamentsohle  rein  abgewaschen  war, 
wurden  alle  Fugen  mit  Portlandcement  ausgegossen  und 
alle  feinen  Wasseradern  auf  das  Sorgfältigste  abgedichtet,  so 
dass  der  an  und  für  sich  geringe  Waaserzuüuss  der  ganzen 
Baugrube  schliesslicb  auf  zwei  kleine  Quellen  zusammen- 
gedrängt  wurde,  welche  zunächst  in  Röhren  gefasst,  abgeleitet 
und  wähnmd  der  Ummauerung  hoch  genommen  wurden,  bis 
der  allmählich  nachlassends  Waaserzudrang  durch  dieselben 
inuerlmlb  des  umgebenden  genügend  erhärteten  Mauerwerks 
den  vollständigen  Abschluss  derselben  durch  Vergieasen  und 
Ueberaiauern  güStattete. 


Digitized  by  Google 


No.  4. 


Journal  für  Gaflbolcuchtuug  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg.  G6 

Die  unvermeirilichen,  für  einen  sicheren  und  ^dichten  i herunter  axugeführt,  und  dieser  Verputz  ausserdem  mit 
Blaueranschlusa  aber  erwünschten  Unr^oImiLssigkeilen  der  einem  tweiroaligen  Anstrich  aus  Goudron  und  Holzcement 
Felssohle  wurden  nach  vollsUndiger  Reinigung  der  Felsober*  versehen  worden,  um  hier  alle  Poren  gegen  das  Eindringen 
fläche  zunächst  an  den  Enden  mit  sehr  gutem  Gement-  | von  Wasser  vollständig  zu  schliessen.  Damit  nun  dieses 
beton  ausgeglichen,  um  nach  dessen  Erhärtung  die  unter-  ' Dichtungemiltel  nicht  durch  Wasser.  Frost  ofler  Hitze  leidet, 
eten  Bruchsteinschichten  in  der  vorhin  angedeuteten  Neigung  ! ist  der  genannte  Ueberzug  in  der  Nähe  der  ThaUohle  durch 
ansetzen  zu  können.  Hierbei  wurde  bis  zur  Pelsoberfläche  > sorgfältige  Anstampfuog  von  gutem  Lettenbodon  geschützt, 
hinauf  die  über  die  erforderliche  Constructionsbreite  etwas  und  in  den  oberen  Theilen,  welche  dem  directen  Angriff 
hinaosgehende  Breite  der  Baugrube  des  dichten  und  festen  des  Wassers  und  der  Luft  ausgeaetzt  sind,  durch  eine  mit 


Anschlusses  wegen  voll  au^mauerl,  zum  Theil  in  einfer 
Tiefe  von  '2 — 3,5  m unter  Felsobcrfläche  hinunterreichead.  ' 
Durch  die  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen  aus  ' 
geführte  Gewölbeform  der  Mauerung,  welche  an  die  ent- 
sprechenden Felsabsätze  der  Thalgehänge  wie  gegen  ein 
festes  Widerlager  sieh  setzt,  soll  bei  eintretendem  Wasser- 
druck eine  feste  Verspannung  bezw.  Abdichtung  gegen  die 
Felswände  und  eine  Dichtung  der  Fugen  im  Mauerwerk  selbst 
aogestrebt  werden.  Diese  Gewölbewirkung,  auf  welche  bei 
Ermittelung  der  Standßüiigkeit  der  .Mauer  zur  Vorsicht  keine 
Rücksicht  genommen  wurde,  könnte  für  sich  allein,  und  zwar  ; 
mit  etwa  19  kg  Druck  pro  Quadratcentimeter  den  vollen 
Wasserdruck  aufnehmen,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Festig- 
keit der  angewandten  Materialien  noch  eine  sehr  grosse 
Sicherheit  gewährt  haben  würde. 

eine  möglichst  gute  Abdichtung  des  Mauerwerks  ) 
an  der  Wasseraeile  sind  besondere  Vorsichtemoassregeln  zur  | 
Anwendung  gelaugt,  da  es  erfahrungsmässig  bisher  noch 
nicht  gelungen  ist,  gewaltige  Mauennaasen  gegen  hohen 
Wasserdruck  im  Ganzen  von  vornherein  so  dicht  zu  bekom. 
men,  dass  nicht  Durcbsickerungeu  des  Wassers  sich  gezeigt 
hätten.  Ausser  der  Verwendung  des  durchaus  dicht  erprobten 
Trassmörtels  ist  an  der  Wasserseite  der  Sperrmauer  ein  I 
Cementverputz  aus  1 Volumtbeil  Gement  und  9 Volamtbeilen 
Rheinsaiid  bestehend,  bis  zum  Anschluss  an  den  festen  Felsen 


Verzahnung  in  die  Mauer  eingreifende,  im  fitiUel  Vt  m dicke 
Verblendung  aus  Ringofenzi^lo  in  Cementmörtel  bekleidet 
worden. 

Zur  Beaufsichtigung  sämmtlicber  Bauarbeiten,  speciell 
aber  der  Maurer  waren  angestellt:  1 Bauingenieur,  9 Hülfs- 
teebniker,  9 Maurermeister  speciell  zur  Beaufsichtigung  der 
Maurerarbeiten,  und  1 Aufseher  bei  den  Mörtelmaschinen. 

Mit  den  vorhin  geschilderten  Arbeiten  an  der  Thal- 
sperrenmauer  wurde  am  4.  Mai  1489  begonnea;  dieaelben 
konnten  aber  wegen  des  erst  im  Herbst  desselben  Jahres 
fertiggestellten  Anschlussgeieises  an  dis  Schmalspurbahn 
Wermelskirchen — Burg,  welche  zur  Uerbeischaffung  der  Bau- 
materialien dienen  sollte,  nicht  in  der  gewünschten  Weise 
gefördert  werden.  Die  Erdarbeiten  wurden  in  Folge  der  gün- 
stigen Witterung  und  der  geringen  Wasserlwwältigung  in 
kurzer  Zeit  beendet,  und  alsdann  mit  den  Fundamentarbeiteo 
begonnen.  Nachdem  letztere  in  der  grössten  Tiefe,  zum 
Theil  etwa  7 — 8 m unter  die  Thalsohle  reichend,  glücklich 
vollendet  waren,  wurden  die  Arbeiten  mit  Anfang  November 
18H9  eingestellt,  und  das  ganze  bis  dahin  feitiggeetellte 
.Mauerwerk  unter  Wasser  gesetzt.  Während  der  Wintermonate 
konnten  die  Arbeiten  in  den  Steinbrüchen  ungehindert  fort- 
gesetzt werden.  Die  Steine  wurden  immer  in  gleicher  Höhe 
mit  dem  steigenden  Mauerwerk  der  Sperrmauer  gebrochen, 
und  nachdem  dieselben  sauber  mit  Wasser  abgespritzt  und 
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rein  gewaschen  waren , direct  per  Geleisewagen  lur  Ver- 
wendungsatelle  gebracht  Am  15.  April  1890  wurden  die 
Mauerarbeiten  wieder  aufgenommen,  und  da  nunmehr  keine 
Hindernisse  im  Wege  standen,  mit  grossem  Eifer  fortgesetzt, 
so  dass  bei  Beendigung  der  Arbeiten  Mitte  November  1890 
die  Mauer  auf  eine  Höhe  von  17,5  m über  Felsen  gebracht 
worden  war. 

Am  9.  Februar  1H91  begann  man  mit  der  provisorisciien 
Füllung  des  Beckens  bis  zur  Höhe  des  fertiggOHtellten  Mauer 
Werks,  und  zeigte  sich,  dass,  trotzdem  die  Verblendungs- 
mauer an  der  Wasserseite  noch  nicht  ausgeführt,  die  Mauer 
vollständig  in  allen  ihren  Theilen  dicht  war,  und  keinen 
Tropfen  Wasser  durchliess.  Nachdem  Anfang  des  Monats 
April  1891  das  Wasser  wieder  abgelasscn  war,  wurden  die 
Arbeiten  wieder  in  Angriff  genommen,  und  konnte  am 
14.  November  desselben  Jahres  das  Wasser  endgültig  in  das 
Becken  eingeführt  werden.  Am  .*).  Januar  1899,  also  m 50 
Tagen,  war  das  Becken  schon  gefüllt;  kurz  darauf  erfolgte 
die  landespolizeiliche  Abnahme  durch  die  Königl.  Regierung 
in  Düsseldorf,  welch  letztere  auch  während  der  Bauzeit  die 
Arbeiten  an  der  Sperrmauer  controUren  lieas.  Die  wieder- 
holt im  vergangenen  Jahre  ausgeführten  Horizontal*  und  Ver* 
ükalaufmemungen  der  I>age  und  Form  der  Mauerkrone  von 
den  an  den  Thalwänden  oberhalb  der  Mauerkrone  iiu  festen 
Felsen  angebrachten  Fixpunkten  aus,  bet  gefülltem  Thal- 
beeken  und  bei  einem  Inhalt  von  ca  :-HX)000  cbm,  haben  eine 
Elasticität  im  Scheitel  der  Mauer  bis  zu  *20  mm  ergeben. 
Die  Mauerarbeiten  sind  von  der  Firma  Vering  k Wolf  in 
Hannover  und  Düsseldorf  zur  vollen  Zufriedenheit  und  in 
vorzüglicher  Weise  ausgeführt. 

Die  Entlastung  des  gefüllten  Thalbeckens,  welches  einer 
Btauflüche  von  184000  qm  entspricht,  geschieht  an  dem 
rechten  Tbalhange  durch  einen  Ueberlauf  von  SO  m Krön- 
länge.  Durch  diesen  Ueberlauf  können  in  einer  Stunde 
SoOOOO  cbm  Wasser  abgeführt  wertlen,  während  die  grösste 
beobachtete  WaHserabflusKmenge  in  94  Stunden  252  5iK)  cbm 
beträgt.  Zur  Sicherung  gegen  treibende  Gegenstände , wie 
Baumstämme  und  Eisschollen,  sind  oisbrecherartige  Kisen- 
oonstructiooen  über  dem  Ablauf  angeordnet,  so  dass  dem 
überschiesäenden  Wasser  nach  unten  freier  Abduss  gelassen 
ist.  Endlich  ist  noch  zur  grössten  Vorsicht  an  beiden  Thal- 
hängen  die  Brüstungsmauer  an  der  Mauerkrone  auf  etwa 
40  m Länge  fortgelaasen,  so  daas  bei  einer  etwa  eintrelenden 
Ueberfluthung  der  Mauerkrone  die  überlaufenden  Wasser- 
mengen  dort  herunteretürzen  und  an  den  Thalhängen  herunter- 
laufen  können.  Eine  Gefälirdung  der  Mauer  selbst  ist  durch 
ein  Ueberlaufen  des  Wassers  nicht  zu  beffirchteu,  weil  dieselbe 
ant  Fusse,  wie  schon  erwähnt,  auf  2 bis  2Vi  m Tiefe  in  den  i 
festen  Felsen  eingelassen  ist.  — ' 

Von  dem  hinter  der  Six^rrmauer  aufgestauten  Wasser  | 
erhält  die  Stadt  Remscheid  für  ihr  Wasserwerk  zum  Thell  ; 
directes  Quellwaseer  und  zum  Tiieil  das  Wasser  aus  den  ; 
unteren  Sehiebten  des  Sammelbeckens.  Es  sind  aus  diesem  I 
Grunde  an  den  beiden  Hauptzullüssen  zum  Sammelbecken  ! 
besondere  Brunnenstuben  mit  Schlammfängen  eingerichtet,  i 
aus  welchen  das  nach  mehrfachen  chemischen  Untersuchungen  | 
und  Beobachtungen  vorzüglich  reine  und  stets  klare  Bach- 
wasser durch  geschlossene  Thonrohrleitungen  nach  einem 
Sammelthurm  innerhalb  des  Sammelbeckens  geleitet  wird. 
Bei  starken  Anschwellungen  geht  der  grösste  Theil  dos 
Hochwassers  durch  die  früheren  Bacheinläufe  in  das  Thal- 
becken. 

Während  der  trockenen  Jahreszeit,  bezw.  dann,  wenn 
die  Bäche  kein  Wasser  mehr  liefern,  wird  das  Wasser  zur 
Versorgung  des  Wasserwerks,  soweit  die  in  den  allen  unter- 
irdischen Wassergcwiniiungaanlagen  vorhandenen  Wasser* 
mejigon  dieses  erforderlich  machen,  aus  den  tieferen  Schichten 
des  Sammelteiches  in  der  Nähe  der  Thalsperrenmauer  ent- 


nommen, wo  erfahrungsmässig  bei  der  grossen  Tiefe  das 
Beckens  daselbst  die  untersten  ruhenden  Wassermaaseo  von 
stets  gleicher  und  guter  Boschaffenheit  sind  und  eine  sehr 
niedrige  Temperatur  besitzen.  Die  Wassermengen  werden 
zunächst  durch  ongeschüttete  Geröllmassen  in  den  Sammel- 
thurm  geleitet,  um,  wenn  dies  nothwendig  sein  sollte,  zur 
etwaigen  weiteren  Reinigung  noch  eine  Filteranlage  zu  paa- 
siren , welche  dann  in  der  Nähe  der  Pumpstation  angelegt 
werden  soll.  Bis  jetzt  hat  sich  jedoch  die  Nolhweudigkeit 
einer  solchen  Filteranlage  nicht  herausgestellt,  und  wird 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wohl  nicht  erforderlich 
werden.  Ausserdem  kann  das  Waseer  für  das  Wasserwerk 
direct  aus  der  Sperre  in  die  Brunnen  und  Stollen  der  alten 
Wawergewinnung  geleitet  werden. 

Von  dem  Sammelthurm  aus  wird  nun  das  Wasser  für's 
Wasserwerk  durch  eine  geschluaaene  eiserne  Rohrleitung^eret 
nach  einem  Schacht  und  durch  diesen  geschloesen  hindurch- 
gehend in  den  Rohrstollen  der  Thalsperrenmauer  geleitet 
Von  hier  aus  (s.  Tafel  II  u.  Pig.  61  auf  S.  65)  geht  die 
Rohrleitung  durch  das  Schieberhaus  am  Fusse  und  unterhalfa 
der  Thalsperrenmauer  nach  der  Pumpstation.  Diese  Rohr- 
leitung von  $50  mm  Durchmesser  ist  der  Betriebssicherheit 
wegen  viermal  durch  Schieber  absperrbar. 

Das  Wasser  selbst  wird  zunächst  bei  den)  grossen,  durch 
den  hohen  Aufstau  des  Wassers  im  Thalbeckcn  erzeugten 
Druck  von  im  MilU-1  .$2  in  durch  eine  Turbine  in  der  Pump- 
station zur  Erzeugung  einer  Betriebskraft  nutzbar  gemacht, 
und  flieset  dann  in  den  gemeinschaftlichen  Pumpbrunnen. 
Von  diesem  Putupbrunnen  wird  die  ganze  Stadt,  welche  seit 
Fertigstellung  der  Thalsjieire  in  zwei  von  einander  getrennte 
Versorgungsgebiete  getheilt  ist,  mit  ein  und  demselben 
Wasser  versorgt,  und  zwar  mit  einem  Betriebedruck  von  180 
bezw.  140  m.  Zu  diesem  Zweck  war  die  Errichtung  eines 
zweiten  Waaserthurmes  von  600  cbm  Inhalt,  welcher  40  m 
tiefer  liegt,  als  der  im  Jahre  188S  erbaute  Thurm,  erfor- 
derlich. Derselbe  wurde  im  Jahre  1891  ebenfalls  nach  Con- 
struction  Intze  erbaut,  und  versorgt  die  untere  Drucktone, 
wälirend  der  alte  Wasserthunn  die  obere  Zone  versorgt.  Die 
gewonnene  Betriebskraft  wird  durch  die  vorhin  erwähnte 
Turbine  auf  eine  Tnebwelle  übertragen,  von  welcher  aus 
die  Pumpen  in  Bew^ung  gesetzt  werden,  welche  das  Wasser 
in  beide  Versorgungszonen  förderu. 

Das  Wasser  für  die  Triebwerke  im  Rschbachthal  wird 
an  der  Oberfläche  des  Thalbeckens  durch  eine  besondere 
schwimmende  Einlassvorrichtung  entnommen , und  durch 
Teleskoprohre,  die  mit  dem  sich  hebenden  oder  senkenden 
Wasserspiegel  steigen  oder  fallen,  in  ein  besonderes  Rohr 
geführt,  welches  durch  den  Rohretollen  in  der  Sperrmauer 
und  durch  das  Bchieberhaus  ebenfalls  znr  Pumpstation 
geleitet  ist  Dieser  Rohrstrang  von  500  mra  Durchmusser 
steht  in  Verbindung  mit  einer  zweiten  Turbine  in  der  Pump- 
station, um  hier  vorerst  den  Wasserdruck  auszunützen,  und 
die  hierdurch  erhaltene  Bvtriebskraft  ebenfalls  auf  dis  Trieb- 
welle für  dis  Pumpen  zu  übertragen.  Von  dieser  zweiten 
Turbine  wird  da«  Wasser  wieder  in  den  Eschbach  geleitet, 
um  von  hier  aus  die  unterhalb  liegenden  21  Triebwerke  mit 
Wasser  tu  versorgen.  Es  ist  auch  Vorsorge  getroBon,  dass 
das  Wasser  für  die  Waasertriebwerke  im  Eschbachthal  direct 
an  dem  Bo<len  des  S-ammelbeckens  entnommen  werden  kann. 

Sobald  die  durch  die  Turbinen  gewonnene  Betriebskraft 
mit  der  vorhantlenen  Dampftriebkraft  der  alten  Pumpstation 
nicht  mehr  ausreicht,  und  dieses  wird  im  nächsten  Jahre 
der  Fall  sein,  wird  eine  zweite  Dampfmaschinenanlage,  welche 
mit  «len  Turbinen  gemeinschaftlich  arbeiten  kann,  und  ausser- 
dem eine  zweite  Dampfkesselanlage  auszuführen  sein,  um 
für  den  grössten  vorgesehenen  Consum  von  6—7000  cbm 
in  24  Stünden  die  Wassermassen  in  beide  Versorgungsgebiete 
drücken  zu  können.  Von  beiden  Pumpstationen  aus,  der 


^o.  i.  Jourual  für  OosMouchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg.  67 


alten  und  der  neuen,  kann  das  Wasser  abwechselnd  oder 
gleichseitig  in  beide  Versorgungsgebiete  der  Stadt  gedrückt 
und  können  Turbinen  und  Dampfmaschinen  allein  oder  in 
Zusammenbang  in  TlüUigkeit  gesetzt  werden. 

Für  eine  vollständige  Entleerung  des  gansen  Wasser 
beckens  ist  durch  einen  (weiten  Kohrstollen  in  der  Thal* 
sperrenmauer  gesorgt 

Die  beiden  Turbinen  sind  Girard^Partialturbinen  mit 
horisontaler  Achse  und  radialer  Beaufschlagung.  Diejenige, 
welche  das  Wasser  für  die  Waseertriebwerke  üu  Escbbach- 
thal  aofnlnimt,  ist  berechnet  für  ein  Maximalwasserquantum 
von  300  1 pro  Secunde  bei  25,5  m Nutzgefälle;  die  elTective 
Leistung  beträgt  bei  120  Touren  pro  Minute  76  Pferdestärken; 
bei  dem  nonnalen  Waseerquautum  von  1501  pro  Secunde 
beträgt  die  an  die  Welle  abgegebene  Kraft  bei  120  Touren 
pro  Minute  43  Pferdestärken.  Die  zweite  Turbine,  welche 
das  Stadtwasser  aufnimmt,  ist  berechnet  für  ein  Mazimal- 
wasserquautum  von  140  1 pro  Secunde  bei  2.3  m Nutzgefälle ; 
die  effeotive  Leistung  beträgt  bei  120  Touren  pro  .Minute 
32  Pferdekräfte;  bei  dem  normalen  Wasserquantum  von  701 
pro  Seeuode  beträgt  die  an  die  Welle  abgegebene  Kraft  bei 
120  Touren  pro  Minute  20  Pferdekräfte. 

Die  Puiupanlage  heeteht  aus  zwei  Wasserpumpen  mit 
liegenden  Plungerkolben,  doppelt  wirkend,  bei  einer  normalen 
Tourenzahl  von  60  pro  Minute  gemeinschaftlich  3,5  cbm 
Wasser  auf  eine  Qeeammthöhe  von  140  bezw.  IHO  m fördernd. 
Jede  Puuipe  bestellt  aus  einem  Körper  und  zwei  Cylindern,  i 
vier  Ventilgehäusen,  Windkessel,  einem  Plungerkolben  von  ^ 
175  mm  Durchmesser  und  für  650  mm  Hub  eingerichtet, 
einem  vollen  Satz  von  vier  Stöck  Ringventilen  mit  aussen 
Hegender  Regulirvorrichtung.  Die  Ventile  arbeiten  mit  einem 
Hub  von  2 — 3 mm  und  vollständig  geräuschlos,  selbst  dann, 
wenn  die  Tourensabl  auf  70—75  pro  Minute  erhöbt  wird. 

Die  für  Erweiterung  der  Maschinenkraft  im  nächsten 
Jahre  vorgesehene  Dampfmaschine  ist  als  Compoundmaschine 
mit  Coadensation , von  400  und  6H0  ram  Cylinderdurch-  I 
messer  und  SOO  mm  Hub  bei  €0  Umdrehungen  pro  Minute  | 
entworfen;  sie  soll  die  MaximaUeistung  der  4 Pampen,  d.  b.  I 
200  cbm  in  der  Stunde  für  beide  Zonen  aufnehmen,  und  I 
daher  im  Maximum  130  bzw.  170  effective  Pferdekräfte 
hergeben  können.  Die  erforderlichen  beiden  Dampfkessel 
werden  eine  Heizfläche  von  je  SO  qm  erhalten. 

Der  Traoe  des  im  Jahre  1S83  verlegten  Hauptrobres  von 
250  mm  nach  wurde  ein  zweites  neues  Sleigerohr  von  250  mm 
Durchmesser  von  der  Pumpstation  bis  zum  neuen  Wasser- 
thurm  und  zum  Trennpunkt  der  beiden  Zonen  verlegt,  worauf 
dann  die  Theilung  des  Rohrnetzes  vorgenommen  werden 
konnte.  SämraÜiche  Rohrverlegungen  erfolgten  in  eigener 
Regie. 

Der  V’ortheil,  welcher  den  Waseertriebwerken  schon  im  | 
ersten  Betriebsjahre  durch  den  Bau  der  Thalsperre  erwachsen, 
ist  ein  sehr  grosser  gewesen.  Während  früher  die  Hoch- 
wasser unbenutzt  vorbeifloesen,  und  vielfach  Schaden  an- 
richteten, konnten  dieselben  nunmehr  fast  vollständig  nutz-  ' 
bar  gemacht  werden.  Die  Triebwerke  haben  das  ganze  Jahr  > 
hindurch,  trotz  der  geringen  Niederschläge,  fortwährend 
arbeiten  können,  haben  also  volle  ‘100  Arl>eitstage  gehabt, 
während  sie  ohne  Thalsperre  nur  120  Tage  hätten  arbeiten 
können. 

Für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  ist  der  Bau 
der  Thalsperre  von  grosser  Bedeutung  guwetten,  und  bat  sich 
sowohl  die  Nothwendigkeit,  als  auch  das  vortrefTliche  Func- 
tioniren  der  ganzen  Anlage  erwiesen.  Bei  der  anhaltend 
trockenen  Witterung  in  den  Sommermonaten  des  vergangenen  , 
Jahres  und  auch  in  diesem  Jahre  musHte  das  erforderliche  I 
Wasser  für  die  Stadt  zum  grössten  Theil  der  Thalsperre 
entnommen  werden,  da  die  alte  Wassergewinnung  nur  noch 
geringe  Wassermengen  lieferte.  Der  höchste  Tagesverbrauch 


in  24  Stunden  stieg  auf  annähernd  2500  cbm  und  wird  in 
diesem  Jahre  voraussichtlich  2600  chm  betragen. 

Die  Qualität  des  aus  der  Thalsperre  entnommene.! 
Wassers  war  fortwährend  eine  in  jeder  Beziehung  zufrieden- 
stellende, was  durch  wiederholte  ohemisohe  und  bakterio- 
logische Untersuchungen  festgeslcllt  wurde;  dieses  konnte  ja 
auch  nicht  anders  sein,  weil  das  Sammelbecken  während 
eines  Jahres  3 bis  4 mal  mit  frischem  zofliesseodem  Wasser 
gefüllt  wird. 

Mit  den  Turbinen  wurden  bis  1.  April  diese«  Jahres 
209  335  cbm  Wasser  auf  eine  Höhe  von  140  m gehoben 
65475  > » » t » > > > 

Im  Oanzen  274  810  cbm  Wasser  in  die  Stadt  gefördert, 
also  genau  die  Hälfte  des  gesammten  jährlichen  Wasserver- 
brauches in  der  Stadt.  Die  Leistung  der  Turbinen  betrug 
im  Ganzen  46 122  Millionen  Kilogrammmeter.  Rechnet  man 
für  100  kg  Kohlen  bei  der  Förderung  mit  Dampfmaschinen 
eine  Leistung  von  7.5  Millionen  kgm,  so  ergibt  eich  eine 
Koblenerspamiss  von 

rund  615000  kg 

oder  in  Mark  eine  Enipamiss  von  8500  Mark.  Hierzu 
kommt  noch  die  Minderausgabe  an  Arbeitslöhnen,  3chm^e^ 
und  Dichtungsmaterialien  etc.  etc.  mit 
rund  3500  Mark. 

Also  im  Ganzen  sind  durch  den  Turbineobetrieb  erspart 
rund  12000  Mark. 

Der  Nutzen  der  Turbinenanlage  wird  noch  ein  weit 
höherer,  wenn  die  projeotirte  Dampfmaschinenaiilage,  welche 
gemeinsam  mit  den  Turbinen  arbeiten  kann,  im  nächstMi 
Jahre  erbaut  wird.  Man  ist  dann  in  der  Lage,  das  Wasser 
der  Sperre  noch  gleiehmässiger  den  Turbinen  zuznführen, 
als  dieses  bisher  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  vorhandene 
Dampfmasohinenkrah  und  die  dadurch  gebotene  Betrieba- 
sicherbeit  möglich  war;  auch  wird  ein  Ueberlaufsn  der 
Thalsperre  dann  vollständig  vermieden. 

Was  die  Verdunstung  des  Wassers  im  Sammelbecken  an> 
betrifft,  so  sind  darüber  noch  keine  genauen  Messungen  oon- 
statirt;  nach  oberflächlichen  Messungen  betrug  dieselbe  auf 
1 qm  Wasserfläche  ungefähr  *1*  bis  '/•  cbm  während  eines 
Monats  in  den  Sommermonaten  dee  vergangenen  Jahree. 


Die  Kosten  betrugen  in  runden  Zahlen: 

1.  Für  die  unterirdische  Wassergewinnunge- 

anlage  in  den  Jahren  1881—1886  . . M.  139600 

2.  I das  geeammte  Rohrnetz  > 524500 

3.  > Dampfmaschinen,  Kessel  und  Gebäude  • 900(i0 

4.  • den  Wasserthurm  von  400  cbm  Inhalt  » 54öO(( 

5.  > die  Nebenbehälter > 23700 

6.  1 > Wassermesser > 98000 

7.  > Ankauf  der  Mebusmühle  u.  Walkmühle  * lOijOÜO 

8.  > Verschiedene  Anlagen > 16000 

9.  » Bauleitung,  Bauzinseu » 470<X} 

10.  * Grunderwerb  für  die  Thalsjwrre  . . » 108300 

11.  > Sperrmauer ^ 383000 

12.  • Bacheinlässe,  Rohrleitungen  im  Becken  > 32700 

13.  > Brücken,  Kinsteigosebaebt,  Sammel- 

thurm   > 12000 

14.  * Rohrleitungen  von  der  Thalsperre  bis 

zur  Pumpstation > 8600O 

15.  » Turbinenhaus  mit  Turbinen  u.  Pumpen  > 67000 

16.  > Rohrleitungen  von  der  Pumpstation  bis 

zur  Stadt * 550iX> 

17.  > Neuer  Wasserthurm  von  600 cbm  Inhalt  > 46000 

18.  » Vorarbeiten,  Bauleitung,  Verschiedenes  > 71500 


M.  1954  800 

Bis  1.  April  1893  getilgt t 198800 

so  dass  ein  Buchwerth  verbleibt  von  M.  1756000 
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Das  Wasserwerk  bedarf  trotz  der  hohen  Verzinsung 
und  Amortisationsquote  keines  Zuschusses  von  der  Stadt,  da  | 
der  Wasserverkauf  wieder  in  den  letzten  Jahren  stark  tuge-  | 
Dommen  und  die  günstige  Ausnutzung  des  Kraftwassers  aus  | 
•1er  Thalsperre  die  Betriebskosten  erheblich  vermindert  hat  i 

Vergleicht  man  die  Kosten  der  Waesergewinnung  bei 
Anlage  der  Thalsperre  mit  den  Kosten  der  unterirdischen 
WassergewinnungHanlagc,  so  ergiebt  sich,  dass  letztere  im 
Verhältniss  bedeutend  hoher  sind.  Bei  Anlage  der  Thalsperre 
lietrugen  die  Baukosten  für  die  Wassergewinnung:  Grund' 
erweri) , 8perniiau«.;r  etc.  pro  Kubikmeter  nutzbringenden 
Waacers  26  Pf;  dahingegen  hoi  der  alten  Wassurgewinnuiigs- 
unlage  pro  Kubikmeter  67  Pf.;  es  ist  noch  dabei  zu  berfluk- 
sichtigen,  dass  man  bei  der  Thalsperre  mit  einem  sicher  , 
gestellten  Wasserquantum  rechnen  kann,  was  bei  der  unter-  : 
irdischen  Gewinnung  nicht  mdglich  ist. 

Vorsitzender:  Meine  HerrenI  Oie  Ausführungen  d^ 
Herrn  Borchardt  geben  uns  einen  schonen  Beweis  dafür, 
welche  grossen  wirtlischafllichen  Vortheile  durch  Thalsj>erren 
erreicht  werden  können  und  wie  nöthig  und  wohlthätig  es  ist, 
die  elementaren  Wasserkräfte  in  ihrer  Schadliehkeit  abzo- 
schwächen,  und  sie  zum  Nutzen  der  Menschheit  in  gleich-  ' 
inkssiger  und  zuverlässiger  Weise  dienstbar  zu  machen.  . 
Soweit  meine  Kenniniss  der  Dinge  reicht,  darf  wohl  zage*  ! 
htanden  worden,  dass  für  Verbesserung  der  Wusserwirthsohaft  | 
in  Deutechland  noch  ein  reiches  Arbeitsfeld  vorliegt  und  | 
dass  deren  erfolgversprechende  Zwecke  und  Ziele  schon  so  i 
verfolgt  werden,  wie  die  vorhandenen  Umstände  es  wohl  { 
zulassen.  Wir  können  al>er  aus  dem  vorguführten  Beispiel  | 
die  Hoffnung  schöpfen,  dass  weitere  Anlagen  der  genannten  I 
Art  alsbald  zur  Ausführung  kommen  werden.  Ich  darf  da- 
Im  auf  eine  Tiialsperre  bei  Chemnitz  hinweisen,  die  in  der 
Ausführung  meines  Wissens  schon  soweit  vorgeschritten  ist, 

■ lass  sie  schon  in  nächster  Zeit  in  Betrieb  genommen  werden 
kann.')  Vielleicht  hören  wir  später  einmal  etwas  darüber. 

Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  aiusführ 
liehe  und  klare  Darstellung. 


lieber  die  Haftpflicht,  bei  Unfällen*). 

Von  Direct4ir  Söhreo-IkHm. 

1q  der  sweltirn  HSlfU*  unsere«  JslirhunüerU  nahm  nnsere  ge- 
werblich« und  industrielle  Tbailgkeit  plöulicli  einen  ungeahnten 
Aufschwong.  Neue  grosaartlg«  Werite  enUttanden,  die  heetehendea 
wardoo  orHeblieb  vergrOit^ert.  und  viele  tauaemde  von  Arbeitern 
fanden  in  denselben  lohnende  Besclilftigiing.  Mit  diesem  Auf- 
schwung der  laduetrie  ging  Hand  in  Hand  auch  eine  Aastiebnnng 

• li»s  Manchinenweseiis,-  durch  diese,  mehr  aber  noch  durch  die 
uToee«  Anzahl  neuer  Ari>eit«r,  weiche  noch  wenig  Ertährung  in  der 
.tnsfthnng  des  lietrefTendeo  Industriezweiges  besasseo,  nahm  aach 
•Ue  ?4ihl  der  Unfälle  bedeutend  zu,  und  zur  Steberung  der  Arbeiter 

die  Folge  dieeer  UntftUe  entstand  das  HaftpQichtgesetz  vom 
T Juni  1671. 

Der  weaentliche  Punkt  dieses  Gosetzee  beruhte  in  § 2 desselben, 
welehi^r  bestimmte,  dass  ein  Verschulden  de«  Betriebsleiters  vor 
hegen  mnsse,  wenn  die  llaftpdicht  für  den  eutstaodenen  Schaden 
i-intreteu  solle;  datlurch  hielt  das  Gt-weiz  in<leea«n  das  nicht,  was 
•'S  versprach,  and  gab  nur  zu  sahlloeea  Proceseen  Veranlassung,  da 
meist  die  SchuUlfrage  von  vumherein  verneint  warte  und  erst 

• lorch  gerichtliche  Entscheidung  fcstgretcllt  werden  konnte. 

Das  Erscheinen  des  UoftUlversichcningsgiuivtzes  vom  6.  Juli 
I-5H4,  als  weiterer  Aasbau  der  oocialpoUtiscben  Gesetzgebung  und 
a’.a  Folge  de«  bereits  am  lö.  Juni  ld>S3  erschienenen  Krankenver- 
- cb^Tungsgesetzos,  worde  darum  freudig  liegrOiuit,  da  es  uilt  seinem 

')  Vgl  ü.  J>»um.  ima,  &.  ÖU3.  8.  422. 

Vortrag,  gehalten  in  der  ILniptversammlung  doa  Veicins 
vi»o  Gm-,  Elektricitata-  und  Wasscrfuf-hiDännem  Kheinlands  und 
WeRtfalen«  in  KOnigswinter  am  & August  IK93 


Inkrafttreten  am  I.  October  IBriÖ  dem  bisherigen  Zustand«  in  Segen 
bringender  Weise  sin  Ende  machte. 

Wahrend  ini  Haft(>flichtte«eUe  der  Beweia  eine«  vorgekom- 
menen  Verschuldens  so  fahren  war,  um  eine  Rntachadiguog  für 
den  Unfall  herl>eizufQhren,  verlangt  da«  UnfaUveraicherungsgewti 
nur,  drtss  der  Unfall  im  Betriebe  vorgekommen  und  nicht  abeiebt- 
lieh  lierheigefahrt  wurden  war. 

Ueher  die  Wirkung  dieaee  neuen  GeseUee,  beeonders  gegen- 
aber  dem  Halt|iflicbtgeae1z,  hatten  damals  auch  BachreraUndtge 
nicht  ganz  klare  Ansichten.  .411gemeiu  msebte  sich  die  Meinung 
geltend,  daw  da«  Haftpflichtgeaeti  durch  daa  Uofallveraichertings- 
grsetz  so  gut  wie  aufgehoben  sei,  was  sich  am  deutlichsten  dario 
■eigte,  das«  die  Versicherungen  gegen  Haftpflicht  bei  den  einzelnen 
Versicherungageaellacbaften  gekOndigt  und  von  den  Berufsgenosseo- 
schäften  abernoramen  wurden,  jja  diese  VersicherungageeidLscbarteD 
selbst  ihren  dahin  zielenden  Betrieb  theils  ganz  einstcllten,  wie  die 
Allgemeine  UnfallverMchuraogs-Baok  in  Leipzig,  welche  von  der 
Oeutachen  Groaeinduatric  zur  Vcraichorung  gegen  Haftpflicht  ge- 
grQndet  war,  theila  ganz  erhehticb  l>eschrHtiklen.  Erst  durch  die 
jetzt  TjShrige  Erfahrung  und  di«  wtbrend  dieser  Zeit  gefsllten 
Rekuraentseboidnugen  des  Rcit'hevvreicherungMtntc«  und  des  Reichs- 
gerichtea  ist  Licht  und  Aufklftrung  erlangt  worden,  und  sediro  in 
Folgeudeo  die  Fälle  ungefOhrt  werden,  in  denen  daa  Unfallver- 
sicherungsgcBctz  den  Arbeitgeber  nicht  vor  den  Folgen  des  Haft- 
pfliehtgeeeUes  srhfitzt. 

Bevor  auf  die  einzelnen  Fälle  Obergegangen  wird,  in  welchen 
das  UnfsIlTerbOtiingSgeaeU  keine  Verpflichtung  zur  Bchadloahaltaiig 
enthält,  während  der  Unternehmer  niebtsdeatoweniger  haftpflichtig 
bleibt,  ist  darauf  aiifmerksam  zu  machen,  dass  die  EntAcbädigungs* 
pflicht  des  Haftpflichtgesetze«  und  de«  Unfallversicberungsgeaetzes 
gleichzeitig  nebeneinander  be«tehen,  so  dass  es  dem  Verletzten 
freistebt,  seine  Hechte  nach  dem  einen  oder  nach  dem  anderen 
(ieaetze  geltend  zu  machen;  ja  aolbst  nach  der  Knta<-had>guog durch 
die  Berafagenosaenschaft  kann  der  Verletzte,  wenn  er  den  «rlitleneo 
I Bchaden  hoher  als  die  Barufagenoasonschaft  schätzt,  unter  Anrecli- 
I nnng  der  erhaltenen  KnlacliAdigung  gegen  den  Unternehmer  noch 
I klagbar  vorgeben,  wenn  die  in  den  betreffenden  Paragraphen  der 
I Uaftpflichtgesetzgobung  erforderlichen  Annahmeu  vorliegnu. 

! Daa  UofaIlveieich«ru»g»gc«etz  selbst  huachränkt  die  Ver- 

I Sicherung  nach  den  §§  1 und  2 mir  auf  die  Folgen  der  bei  dem 
I Betriebe  sich  vreigaenden  Unfälle  und  svUt  nur  iu  den  § 9ö— 98 
eine  iiaftpflicht  fest,  wenn  durch  strafgcrichtltchea  Urtheil  fest- 
gestellt  ist,  «Um  der  Unfall  durch  den  Betriebaanieraehmer  oder 
dessen  Resnfiragte  voraätslieh  herbeigefahrt  i*L 

Seit  den  7 Jaimm  dos  Beateheoa  sind  von  den  Berafageooessu- 
schäften,  vom  Keichaveraicherongsjmt  und  vom  Reichsgericht  so 
viele  Enuebädigungaanträge  als  nicht  unter  den  Begriff  »Betriebs- 
unfalD  fallend  zurilckgewieaen  worden,  daas  jetzt  Klärung  in 
die  Verhältoiase  gekommen  iat,  und  die  Fälle  aufgefUhrt  werieo 
können,  in  welchen  das  UnfallverBicherungogesett  för  die  Unfälle 
nicht  eintritt.  Bevor  wir  dazu  Ohergehen,  sott  noch  der  Begriff  d<W 
Betriebaunfallfl,  wie  er  vom  Keichsvi-rBiciierungsamt  und  vom  Beicba- 
geriebt  featgeatellt  wonico  iat,  Platz  finden.  l>ert*elbe  bat  folgenden 
Wortlaut ; 

»Ein  bloss  zeitlicher  oder  örtlicher  Zusammenhang  zwiachen 
dem  Betriebe  oder  der  Betriehaanlage  und  dem  eingetretaneoa 
Bchaden  genflgt  nicht  zur  Anwenilung  des  Gesetze«.  Rin  Causal- 
nexQs  liegt  aber  such  schon  dann  vor,  wenn  der  orsiebUeb« 
Zusammenhang  nur  ein  mittelbarer  ist. 

Beim  Betriebe  ist  hiernach  ein  Unfall  dann  elngetreten. 
wenn  er  bei  Gelegenheit  otier  aus  Aulaas  dca  Betriebe«,  hei  der 
Vorbereitung,  der  Durchfdhruog  o<ler  dem  Abschluss  de«  Betrie- 
bes eintrat,  omi  nach  den  UmsUoden  mindeatena  eiu  mittel- 
barer ZuAammenliang  mit  den  Gefahren,  denen  man  bei  in- 
dustriellen  Betrieben  ausgeaeUt  tat,  aich  ala  möglich  darstellL 

Mit  den  speciflscb  gefahrbringenden  Anstalten  der  betref- 
fenden Betriebsanlage,  i.  B.  mit  den  Maschinen,  braucht  der 
Unfall  nicht  nolbweiidig  in  Verbindung  au  stehen,  nur  mit  dem 
techniachen  oder  mechaoia^iben  Betriebe  des  Unternebmera  muss 
ein  Zusammenhang  erkennbar  sein.  Der  Unfall  musa  bei  Ge- 
legenheit des  letzteren  «ntaUudea  sein,  auf  eine  zum  technischen 
oder  mechanischen  Betriebe  gehörige  Vorrichtung  sich  bcciehen.« 

Der  Begriff  des  »Unfalles  heim  Betrieb»  wird  von  Seilen  der 
Behörden  möglichst  weit  gefanst,  um  den  im  Beruf  veninglöcktea 
Arbeitern  di«  g<-s<rtihch«  FQrwtrge  tu  Theil  werdeu  lassen  zu 
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köBDvn.  Unirr  «l<^r  VonuMeUonic  de«  ZuUeffens  des  oben  nngir 
fObrten  Bexriffee  iet  e«  i.  B.  RleichgUltix.  ob  der  Unfnl)  innerbnlb 
oder  Aiueerhalb  der  «or  Febribetion  beetimmien  Riume  eieb  v(^b 
•ogeo  bei,  und  folgende  EuUcheidongen  de«  RelclitTerwcbening»- 
ernte«  laigen  deutlich  die  Abaicht,  die  Grenien  mOgUcbet  «u  e^ 
weitere. 

1.  Eine  plotilich  erfolirt«  Antteckang  iat  «le  Beirlebehll  »u 
ermcfaten. 

2.  Eotschftdigungsuupracb  wird  nicht  dnrch  frweelheften  Ijeicht> 
ainn  noegenchlOMen 

& Fahriuelxkeit  de«  VerleUten  bei  der  HerbeifOhrang  de« 
L'afalla  echiieset  den  Entflchtdigungunepnich  nicht  «ne. 

4 Der  Begriff  »einiiger  Kmlhrcr«  muM  nach  der  Absicht  de« 
«leaetcgebere  möglichst  weit  gef*»t  werden. 

6.  Jeder  Uofeil,  der  einen  Arbeiter  trifft,  so  lange  er  eich  noch 
im  Banne  des  TerMcherungspflicbtigen  Betriebes  befindet,  sei  es  in 
Folge  mangelhafter  Beschaffenheit  der  Maschinen,  Treppen,  Wege 

0.  a w.  ist  in  der  Regel  als  ein  Unfall  im  Betriebe  en  erachten. 

b FortgeaeUte  Einatlimungen  «chädlicher  Dämpfe  ist  als  ein 
Unfall  beim  Betriebe  tu  erachteti. 

7.  Körperliche  Schädigungen,  welche  onmittelbar  oder  seitlich 
l>eetimmt  erkennbar  als  Folge  der  Eiowirkong  von  giftigen  oder 
schädlichen  Soffen  auftreten,  sind  im  Ällgemeioen  als  Unfall  beim 
Helnebe  an  erachten. 

5 Kin,  eine  kurte  Zeit  nach  Feierabend  iooerbalb  des  Bannes 
des  Betriebes  eriittenvr  Unfall  ist  als  ein  Betriebsunfall  au  erachten 

9.  Zuwiderhandlnngen  gegen  ein  Verbot  ist  kein  Grund  tur 
Kolaiehang  der  Rente,  sondere  nur  voraälslidie  IJerbeifflbrung  des 
Unfalls. 

10.  Eine  dem  Vorsats  glolchkomcnetKle  grobe  Fahrilssigkeit  Ist 
dem  Vorsata  nicht  gleich  sn  erachten. 

It.  Ein  durch  Neckerei,  Rauferei  nnd  Ringen  herbeigefohrtar 
Unfall  schlieast  EntschädignngeausprOche  nicht  ohne  Weiteres  ans, 
wenn  ein  BeiriebamiUd,  oder  «ine  Beiriebseinricbtang,  i.  ß.  Fälle 
io  ein«  Grebe  o<ler  Maschine,  die  Verletzung  berbeiführte. 

12  Uebertretnog  eine«  Verbote«  schlieset  Entschädigung 
nicht  aus. 

Die  Mehrsahl  der  Entscheidungen  lassen  Indeasen  bereits 
»cbon  durch  ihre  Beschränkong  einen  Theil  der  Fälle  erkennen, 
ia  denen  kein  Betriebsunfall  erkannt  wird,  daa  HatlpffichtgeeeU 
todeesen  — • unter  der  VorauMCtzuog  der  vorbaudenen  Bedin 
gongen  zur  Geltung  kommt.  Zur  Klarlegung  »ollen  nun  die  Un- 
fälle aufgefQhrt  werden,  bei  denen  nach  den  Entscheidungen  des 
Reicberersluherungaamtos  und  de«  Reicliagerichts  keine  berofs- 
geoosaeoscfaaftliche  Entschädigung  eintritt. 

1.  Wenn  ein  Veraoglfif:kter  nicht  der  einzige  Ernährer  der 
Asrendenten  (Elt^n  oder  dergl.)  iat  — § 6b  des  Unfallversicbe- 
rangsgeeetses. 

2.  Gegenfiber  den  im  Auslände  wohnenden  Angehörigen  der 
.trbeiler,  welchen  nach  § 6 letzter  Absatz  keine  Eutscbädlgunga 
{»flicht  nSKb  den  Unfallvereichernogsgesett  zusieht. 

S.  Gegeufiber  den  Beamten  und  Angeetellteu  und  deren  Hinter- 
bliebenen, weiche  der  UDfallversicheruag  nicht  unterliegen.  (Boreaa* 
beamt«  und  dergl.  m.)  % 2 und  4. 

4.  GegenOber  Beamten  and  Arbeitern,  sowie  deren  Hinte« 
bliebetien  in  Fällen,  bei  denen  der  Betreffende  tufällig  ausserhalb 
de«  Betriebes  mit  der  Erledigung  irgend  eines  Aoflrsges  beschäftigt 
gewesen  ist,  also  ausserhalb  dee  Betriobee  thälig  wsr 

Diese  Fälle  gehören  mit  zu  den  zahlreichateo,  welche  im  Bereiche 
der  Unfallversicherung  Vorkommen.  F-rtheilt  z.  B.  der  Betriebe- 
untsrnrbiner  oder  dosaen  Angestellte  einem  Beamten  oder  Arbeiter 
einen  Auftrag,  welcher  nicht  mit  dem  Betriebe  zusammenliäogt, 
und  trifft  den  BetreffetKlen  bei  dessen  Aoaffibning  ein  Unfall,  so 
weist  die  Berufsgvnoeaenschaft  alle  Fmlsoltädigangsansprficbe  unter 
BegrOndung  auf  das  Gesetz  ab.  Die  RekursentscheiduDgen  sind 
voll  von  allen  möglichen  Vorkommnlsaen.  Hiermit  hängt  der  Fall 
zoflaramen : 

5.  Wenn  der  Unternehmer  gleichteiiig  Unternehmer  eine« 
nldit  veisicherangspflicbtigen  Betriebes  iat,  lo  welchem  Arbeiter 
oder  Angestellte  gleichzeitig  mit  jenen  lasdlenstet  sind,  und  ferner 

6.  wenn  der  Besltaer  Eigenthfimer  von  Fohrwerk  ist,  seien  e« 
Loxuspferde,  »eien  e«  Pferde,  welche  theilweise  lom  Fabrikbetriebs, 
Ibeils  tu  persOnlicheu  Zwecken  gebraucht  werden. 


I Tritt  bei  »iner  Fahrt,  welche  nicht  zu  Belriebezweckon  gemacht 
Ist,  ein  Unfall  ein,  so  bleibt  der  Besitzer  haftpflichtig,  wähniod  die 
I BerafagenoMeoKchaft  jede  Rntachädlgnog  ablehot. 

I 7.  Gegenfiber  den  Beraf«geno«»eD»chafteo  and  Krankenkaasee, 
' welche  auf  Grund  der  96 — 9d$  dee  Unfallversicheniogsgeaetze«, 

sowie  dee  § 67  doe  RrankenversicbertiagBgeeetsas  Ansprüche  auf 
I Eotschädiguog  erheben  können. 

I 1 96  bestimmt,  dass  die  nach  Maaasgabe  des  Unfidlvursicberungs- 
geseUes  versicherten  Personen  ond  deren  Hioterbliebene  Anspruch 
■ auf  Ersatz  des  in  Folge  eines  Unfalles  erlittenen  .Schadens  nur 
c gegen  diejenigen  RetriebBunternebmer  oder  deren  Beauftragte  geh 
, tend  macben  können,  gegen  welche  dnrch  strafgerichtliche»  Uriheil 
festgestellt  worden  ist,  dass  sie  den  Unfall  vonätslich  herbei* 
' gefohlt  haben. 

I § 96  bestimmt,  das«  Betriebsunteniehmer  oder  deren  Stell- 

. Vertreter,  gegen  welche  durch  stmfgerlcbtliches  Unheil  festgestellt 
I worden  ist,  das«  sie  den  Unfall  vorsätzlich  oder  durch  Fahrlässigkeit 
I mit  AusseraebUassung  derjenigen  Aufmerksamkeit,  zu  der  eie  ver- 
I möge  ihres  Amtes,  Berufes  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet 
' sind,  berbeigeffihrt  bsben,  ffir  sileo  durch  den  Unfall  entstandenen 
Schaden  sufiukommen  haben  und  ebenso  ffir  alle  Aufweudungeii 
haften,  welche  in  Folge  des  Uafalles  auf  Grand  dieses  Gesetze« 
oder  dee  Gesetzes  betreffend  die  Krankeavureicheroog  der  Arbeiter 
vom  16.  Juni  18B1  von  den  Oenosseosebaften  oder  Krankenkassen 
' gemacht  sind.  Ferner,  dase  eine  Actiengeeeilscbaft  oder  dergleichen 
ln  gleicher  Weise  ffir  einen  Unfall  haftet,  welcher  durch  Anordnuag 
I eines  Voretandsmitgliedes  oder  dergl.  herbelgeffihrt  ist  Ala  Ersatz 
' ffir  die  Rente  kann  io  diesem  Falle  der  Kapllalwerth  gefordert 
I werden 

I § 97  bestimmt,  dass  falls  durch  Tod  oder  Abwesenheit  de« 
I Betreffenden  oder  aus  einem  anderen  Grunde  die  Featsteliung  durch 
I strafgerichtlicbes  Unheil  nicht  erfolgen  kann,  die  Ansprüche  auch 
ohoe  dieses  geltend  gemacht  werden  können. 

Der  § 98  bestimmt  sodann,  dass  die  Haftung  dritter  Personen, 
welche  den  Unfall  vorsllxlich  berbeigeffihrt  oder  dnrch  Vorschaldeii 
verursacht  haben,  sieb  nach  den  bewtehenden  gefetzUchen  Vor- 
schriften regelt,  Jedoch  geht  die  Forderung  der  Entschäillgimg  an 
den  Dritten  auf  die  Genossenschaft  insoweit  OI>er,  »is  die  Ver* 
{»Aichtung  der  letaleren  tur  Entachädiguog  durch  dieses  Gesets 
begrQadet  ist. 

•Dritte«  Persou  ist  im  Sinne  dos  Gesetze«  jede  Person, 
welcbs  nicht  Uoternelimsr  oder  Beamter  desjenigen  Betriebe«  ist, 
in  dessen  Dienst  der  Verauglficklu  den  Unfall  erlitten  hat,  gleich- 
viel ob  dieser  Dritte  in  uinera  andern  versicherungspflichUgen  Be- 
triebe versichert  ist;  dabei  ist  di«  Haftung  nicht  auf  daa  persönliche 
Verscheiden  beschränkt,  »otidern  wird  auf  «!ie  gesetslicheii  Vor 
Bcbriflen  ausgedehnt,  deren  maasagel>ende  ffir  uns  der  § 2 des 
Haftpfliefatgeeetzes  vom  7.  Juni  lb71  nnd  Art.  1384  Code  civil  ist 
(Entscheidung  den  ReirliagerichUi,  Bstid  24,  ä.  126.) 

Solche  Fälle  treten  ein,  wenn  ein  im  Beiricl*«  seines  Arbeit- 
gebers versicberter  Arbeiter  in  einem  fremden  ItHtriebv  arbeitet. 
Erleidet  beinpiolsweise  der  Monteur  einer  Haechinenfabrik  In  einem 
: anderen  Betriebe  durch  Verschulden  de«  Untereehmera  oder  eiuea 
Angestellten  dieses  anderen  Betriebes  eineu  Uofail,  lo  liaftet  dieser 
Letztere  der  Berufsgenosseaediaft  des  Mvntenr*  aU  »Dritter*. 
Wird  aber  durch  Verscliuldsn  des  Monteurs  ein  Arbeiter  der  ibm 
fremden  Fabrik  verletzt,  »o  haftet  der  Monteur  bzw.  »ein  Betrlelui- 
unteroehmer  als  Dritter 

Das  Recht  der  Rerufsgenoaseneebaft  aoz  § 98  dee  U.*V.-G , 
gegen  MilgliiMler  anderer  Berufsgenossenaebaften  auf  Bfickerstattang 
zu  klagen , bsw.  KOckerMattung  der  aufgewendeten  Leistungeu, 
wurde  zuerst  durch  ein  Urtheil  des  Landgerichtes  Metz  vom 
24.  Mai  1887  ausgesprochen  und  ist  seitdem  in  vielen  Fidlen  zur 
Anweudung  gelangt. 

Eine  wesentliche  Verschärfung  dieses  Paragraphen  ist  durch 
UiusuzichuQg  des  % 120a — e der  Relciis-Gewerbeordnung  vom  1.  Juui 
1891  ge»(±affea,  ganz  besonders  durch  die  ^ d und  e,  wonach  die 
zuständigen  Polizei bebördeo  befugt  sind,  im  Wege  der  Verffigung 
ffir  einzelne  Anlagen  die  Aasffibrung  darjenigen  Maassnahmen  an- 
toordnen,  welche  zur  Durchffilirang  der  in  a — e enthaltenen  Gruod- 
säUe  aasffihrbar  erscheinen. 

Wir  kommen  später  darauf  zurQck. 

Eine  der  wichUgateo  Haftungen  ist  jedoch  die 

8.  gegenfiber  dritten  Personen 
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AU  dritte  Pereon  ist  nach  dfttn  Sltme  des  QeeeUes  jede  Persoo 
»aiaftehen,  welche  in  keinem  Arbeite-  oder  Dieoetverh&ltniBa  ta  dem 
Unternehmer  etebt,  noch  sa  deMen  HaoMtAnd  gehört  and  dorch 
den  Betrieb  Beecbtdigungen  erleidet.  Dahin  akhleo  eaerst  PerwmrQ, 
welche  das  Werk  aellwt  l>eiret«Q,  wie  staatliche  AnfBichtebeamt«, 
beeucheode  Ingenieure  und  sooalige  Besucher,  Brieftrlger,  Mon- 
teure, Uandwerker  und  Fuhrleute,  sowie  ferner  alle  Personen, 
welche  durch  lUdirleyerarbeiten  einen  Unfall  erleiden,  sei  es  in  den 
Stnüwen  durch  Fall  ln  die  GrSben  oder  in  den  lläusem  durch  Gaa- 
explosiopen  oder  (iaaeotweichuDgen  oder  GaseiaalrOmangen  in  die 
Gebäude  durch  KohrbrQche  tu  den  btrusen  oder  dergl.  m, 

Per  § ho  des  Statuta  der  Bemfsgenoesenschalt  der  Gaa'  und 
Wasserwerke  enthalt  allerdings  die  Berechtigung  der  Geoossen- 
«chaftamitglieder,  nichtversicbrrungspilirhtigc  Personen,  weiche  die 
Betrieherttome  zeitweilig  betreten , ohne  im  Betriebe  selbst  be- 
schäftigt au  sein,  gegen  BetrlelwunfAlIe  tu  vontlchern;  Jedoch  darf 
deren  JahreeTerdlcoat  1000  Mark  nicht  Ql>«rsteigen,  uml  mtUaen  die 
sn  veraifhernden  Persunen  nameuUich  bezeichnet  sein,  was  in 
uosenn  vorhegendoo  Full«  ja  beinahe  stets  aiisgeechlosHen  Ut.  Mit 
dieaem  ä steht  in  fast  unmittelbarem  Zusatnmenhattg  der  fOr  uns 
ebenao  wichtige  Punkt 

9.  der  iüacbbeeeb&dlgungcn,  welche  clritte  Personen  erleiden. 
Bei  allen  Unfitllen,  welche  <lurch  Rohrlegnng,  Installationaarbeiten, 
Bruch  von  Gas  und  Wasserleiiuogsrohren,  Anfstehen  von  Veracbloas- 
klaten,  d«  Hydranten,  .Schiebern  oder  Waasertopfen  entstehen,  er- 
fordern die  SacbbMcha<iignug«n  stet«  die  meisten  EntecbAdigskoeten, 
was  wohl  ketovr  weiteren  AuefOhrung  bedarf.  Neuerdings  ist  nun 
noch  mehrfach  ein«  weitere  Elutschadigungspflicht  lünsugekommeo, 
wonach 

10.  der  Unternehmer  fOr  die  Geeuodheitsbeschldigungea  seiner 
Arbeiter  haftet,- ein  Fall,  welcher  allerdings  im  Code  civil,  Art  1384, 
vorgeeehen,  bisher  aber  selten,  soviel  mir  bekannt,  in  Anwcodong 
gekommen  ist,  und  den  ein  Fall  genügend  beleuclitot. 

In  einer  Fabrik  io  FVaukenthal  geriethen  9 Arbeiter  in  Streit, 
well  der  eine  bei  einer  gemeinsamen  Arbeit  den  an<lern  als  nicht  an- 
stellig genog  schimpfte;  der  andere  schimpft«  wieder  und  ergriff 
«Inen  schweren  Uamiiior,  welchen  er  Indosseo  gleich  wieder  fort- 
setzte,  wahrend  der  erster«  ein  glQhendos  Eleen  io  der  Hand  liielt, 
und  nach  mehrfachen  Wechselschimpfreden  dem  andero  in  die  Brust 
stieaa;  der  Meister  war  mifalHe  abwesend.  Die  Fabrik  wurde  nach 
einem  Urtheil  des  Roicheoberlandeegerichts  verurtheilt,  für  den 
Schaden  einzustehen,  weil  der  Schaden  bei  einer  Dienstverrlcbtung, 
im  Arbeitsraume,  wilirend  der  Arbeitszeit,  mit  einem  Arbeite 
gerttthe  und  aus  diensUlchem  Anlas«  geachobea  war. 

Schliesslich  haftet  der  Unternehmer  noch 

11.  fOr  Gesundhciteachadigungen  seiner  Ariieiter,  welche  durch 
die  Beschaffenheit  seiner  Fabrikate  und  Verkatifsgt^enstände  enb 
stehen  können. 

Dass  diese  Gesuadbeitaschidigungeo  bei  Gaswerken  sowohl  Im 
Betriebe,  als  auch  bei  InslHllationsarl^eiUrn.  ßohrbrüchen  u.  s-  w. 
leicht  Torkommoo  kOnneo , bedarf  keiner  weiteren  Auseinander- 
Setzung 

Die  hier  aufgrführten  Falle  zeigen  zur  QenOge,  wie  wenig  der 
BetriebzUDtemehiner  durch  daz  UnfallveraicherungsgeBete  gegeu  die 
E'olgOQ  de«  Haftpflicblgeeetz««  geschaut  ist,  und  wie  dringend 
nOthig  eine  giviebzeitig«  Versicherung  der  Gas-  and  Wasserwerke 
gegen  dl«  Folgen  dies««  Gesetees  ist. 

Wir  weoib-n  ooh  nun  zum  lUftpdicbtgesetx  lelbet. 

Dss  Haflpdichtgeselz  vom  7.  Juni  1871  bat  nnr  wenig  Para- 
grspbtm,  und  es  interesairt  uns  von  diesen  nnr  der  § 2,  welcher  lautet: 
»Wer  ein  Bergwerk,  einen  8teial>raeb,  eine  Gräberei  (Grob«) 
Oller  eiue  Fabrik  betreibt,  haftet,  wenn  ein  Bevollmacfatigler 
Oller  ein  Repräsentant  oder  eine  zur  Leitung  oder  BesnfBiebtigung 
des  Betriebes  o<ler  der  Arbeiter  angennrnmene  Person  durch 
«in  Verschulden  in  Aaflfdbrnng  der  Dienetvorrichtnogen  den 
Tod  oder  die  Körperverletzung  eines  Menschen  hcrbeigrfObrt 
hat,  fQr  den  dadurch  entetandeDen  ächadcti.* 

Würde  die  tiattpdicbtgesctegebang  allein  auf  diesem  Oesete 
fusaen,  so  «lOrften  keine  weiteren  Bedenken  Platz  greifen,  da  stete 
ein  Verachnlden  des  Bctriebeloiters  stattgefunden  hnlwo  muKS,  um 
das  Gesi-te  in  Kraft  treten  zu  lassen:  dies  ist  aber  nielii  der  Fall, 
sondern  iw  kommen  hierbei  gleirb^dtig  die  landesüblirhen  Gesetze 
zur  Geltung,  von  denen  uns  für  Rheinland  und  Westfalen  der  Code 
civil  und  das  allgemein«  Landrecht  naher  herQhrt,  wahrend  für  di« 
anderen  Landeatbcite  die  Oblkben  LaDilesgeseU«  zur  Entscheidung 


gelangen.  Die  eiuschllgigen  Ueeetee  des  Code  eivU  sind  die  Artikel 
1362—1884  und  9UIU,  und  lanten: 

Alt.  1382:  »Jede  Handlung  «ioea  Menschen,  von  welcher  Art 
sie  auch  sei,  di«  einem  andern  Bchaden  verursacht,  verbindet  des* 
jesigen,  durch  dessen  Verschulden  der  Schaden  entatanden  ist,  den« 
selben  ta  ersetzen.« 

Art  1388;  »Jeder  ist  fOr  den  Schaden  verantwortlich,  den  er 
durch  seine  Hamlhing  oder  auch  nur  durch  seine  Nachlässigkeit 
oder  Unvoraichtlgkeit  veroraacht  hat 

Art  1384:  Mao  ist  nieht  allein  fOr  den  Schaden  verMtwort- 
lieh,  den  man  durch  seine  eigene  Handlung  verursacht,  sondern 
auch  far  denjenigen,  der  durch  die  Haodinog  von  Personen  ver- 
ursacht wird,  fQr  welch«  man  einstebeo  muss,  oder  durch  Sacbeti, 
die  man  nnler  seiner  Obhat  bat 

(Art  13)l£  enthalt  noch  dieselbe  Ersalzvcrpäichtung  fQr 
Schaden,  welchen  ein  zugehöriges  Thier  snrichtet) 

Art,  200U.  Der  Hachtgeber  muss  ferner  den  fievollmtchligtea 
für  den  Verlost  entschädigen,  den  derselbe  bei  Gelrgenh^t  seiner 
GeBchiftefOhrung  ohne  eine  ihm  BOiurecbDeode  Unvorsichtigkeit 
erlitten  hat 

Ea  ist  hierbei  auf  einen  Punkt  binzuweise«,  in  welchem  der 
Code  dril  unter  den  in  Deutschland  gOltigeo  Laodesgeaetsen  eine 
Ausnahmeatellung  «innimmt,  nach  dem  Art  1364  haftet  man  auch 
fQr  den  Schaden,  der  durch  Bachen,  die  man  unter  seiner  OMmt 
bst  entetauden  ist.  Dieser  Paukt  ist  io  Beäug  auf  die  Gaa-  und 
Wasserwerke  von  böchster  Wichtigkeit  Dss  Reichsgericht  bat  sich 
zwar  dabiu  entaebieden,  dasa  ein  Verscbnldea  noch  besonders  nach 
zuweiBen  sei,  jedoch  bei  solchen  Fallen,  wo.  wie  bei  ExplosioDeo, 
die  Spuren  de«  Unfalls  in  der  Kegel  zeretOrt  werden,  mangels  con 
creter  Aohaltopunkte  die  Ueberxeugung  sieb  gebildet  hatte,  dass  bei 
Einhaltung  der  ausser  Acht  gelaasenca  VorvichteoiaaBsregelD  dss 
Bcbadoobringendo  Elie^iss  nicht  eiogetroiou  sein  wOrde.  E«  wird 
also  hier  Vermuthung  für  Vsrwboldung  angenommen,  und  oater 
Heranaiehuag  des  spttur  eiogefOhrUin  § 120a  der  Rciehsgewerbe- 
orüoung  dürfte  eine  VorurtbeÜuog  zum  Bcluklenersatz  sicher  be- 
vorsUheu. 

Die  einschlägigen  Paragraphen  de«  allgemeinen  Landrechte 
finden  sich  Theil  I Tit  VI.  Bier  stuft  sich  die  Haftung  fflr  den 
veruraachten  Schaden  nach  dem  Grade  der  Schuld  ab,  und  es  wird 
unterschieden : 

!.  Vorsatz;  2.  grobes  Versebea;  3.  mlasiges  Versehen:  4.  ge- 
rioges  Veraeli«»;  ferner  uotersclieidet  «e  miUelbareu  und  unmittel- 
baren  Schaden.  Die  wichtigsten  Paragraphen  sind  folgende: 

§ 12  Theil  L Tit.  VL  Wer  nur  aus  massigem  Versehen  den 
Andern  durch  eine  Handlung  oder  Unterlaasiing  beleidigt,  der 
haftet  nur  fQr  den  daraus  entetandenen  wirklichen  Schaden. 

§ 28.  Insonderheit  muss  der,  wacher  ein  auf  SehadeDT«rbQtaiig 
absiclendo«  Polizeigeeetz  vernachlässigt,  für  allen  Schaden,  welcher 
durch  die  Beobachtung  des  Gesetsea  hatte  vermieden  werden 
kOoneu,  ebenso  haften,  als  wenn  derselb«  aus  asiner  Handlung  nu- 
mittelliar  entstanden  wQre.  Hierbei  muss  bemerkt  werden,  dsas 
das  Slrafgeaetebuch  in  § 883  eine  ganze  Keibe  von  roliteivorachriften 
enthalt,  im  Rechtegebiet  des  allgemeinen  Landrechte  bleibt  dem- 
nach der  Bclreffcud«  fQr  dio  Nichtbcfolgung  dieser  Vorschriften 
haftpffichtig. 

§ Wer  eines  Anderen  unwillkürliche  Handlung,  wodurch 
derselbe  sich  selbet  oder  einem  Driiten  schädlich  geworden  ist> 
aus  ITnrtiate,  grooein  oder  masslgein  Versehen  veranlsset  hat,  haftet 
fOr  den  dadurch  veruraachten  Schsalen. 

g 59.  Wer  wissentlich  etwas  gescheiien  lasst,  was  er  zu  ver- 
hindern schuldig  oud  vermögend  gewesen,  hat  eben  die  Verant* 
wortnng,  als  ob  er  solches  befohlen  hitte. 

Von  den  bestehemien  Gwsetien  wenden  wir  uns  zu  deu 
kommenden. 

Der  Entwurf  eines  bQrgerlloben  Qesetzbuebes  fO^ 
das  üeoterhe  Reich  handelt  in  seinem  3.  AhschniU  Qbsr  dU) 
Scholdcnvcrbaltnisse  aus  unerlaubten  Handlungen  § 704  und  d.  folg.: 
von  der  Haftong  für  dritte  Personen  handeln  die  §§  710—71*« 
welche  lauten 

§ 710.  Derjenigt»,  welcher  kraft  de«  Qceetzes  Ober  ein«* 
Anderen  die  Aufsicht  tu  führen  verpflichtet  ist,  haftet  für  den 
Ersatz  des  von  dem  Andern  einem  Dritten  widerrochtlicb  zuge* 
fügten  Schadens,  wenn  er  «eine  Aufelchtepflicht  verietet  hat,  und 
hei  Fj-fQlluDg  d«ra»!U)«n  der  Schaden  nicht  «ntetatiden  sein  wQnk- 
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§ 711.  Wer  einen  .änderen  tur  Verriehtnng  einer  oder  mehrerw 
Hradluugen  beetelll,  lat  denaelben  an  beeofaichtigen  verpflicbteti 
«eno  oed  »oweit  ea  die  Borgfalt  «inee  ordentlichen  Hanavatere 
erfordert. 

Wird  dieee  PBicht  verietat,  ao  haftet  der  Aufslcbtepfiichtige  , 
nach  Maaaegabe  der  g 710  Abe.  1 fnr  den  Ereett  des  Rehedena,  ; 
velehen  die  beetellte  Peraon  durch  eine  in  Anafühning  ihrer  Ver- 
riebtongen  begangene;,  unerlaubte  Handlung  einem  »Dritten'  lOge-  | 
fugt  bau 

fi  712.  Wer  einen  Anderen  sar  Verrichtung  einer  oder  mehrerer 
Handlnngen  beateilt,  iat  eine  biertu  geeignete  Peraon  auaauirthlen 
▼erpflicbteU  Wird  dieae  Pflicht  verletit,  ao  flndet  die  Vorschrift 
dea  § 711  enteprecbende  Anwendung. 

IMe  folgenden  713  and  714  handeln  von  der  Mithaftong 
mehrerer  Peraoneo. 

Man  hoffte  bei  Kracheiaeo  des  Entwnrfa  tum  bOrgerticben 
Geaetaboeb  allgemein  auf  eine  Milderung  der  eioachlftgigen  Art.  1883 
bta  ISST)  den  Code  dvi),  jedoch  eind  dieae  Artikel  in  ihrer  Klarheit 
trola  ihrer  grOasoren  Ulrte  dem  verachwommeneo  Uauavaterthnm 
poch  vorauaiehen. 

Zu  diesen  geeeuHeheo  BeaUmmangen  lat  aber  neuerdings  noch 
der  § 120a  der  Reichagewerbeordnnng  binangekommen.  Deraelbe 
bat  folgenden  WorÜaot: 

»Die  Gewerbeonteraehmer  sind  verpflichtet,  die  .Arbfila-  | 
rftume,  Betriebavoriichtungea,  Maschinen  nnd  Gerftthachaften  1 
BO  einsorichten  und  tu  unterhalten  und  den  Betrieb  ao  cu 
regeln,  daaa  die  Arbeiter  gegen  Gefahren  für  Leben  und  Ge- 
sundheit soweit  geacbOtat  aind,  wie  es  die  Natur  des  Betriebes 
geeUittet. 

Insbesondere  iat  fOr  geoOgendee  Licht,  anareicheade  LufU 
rAuioe  und  Luftwechsel,  Beaeitigang  dea  bei  dem  Betriebe  ent- 
stehenden Staube«,  der  dabei  entwickelten  DUnale  und  Gase, 
sowie  der  dabei  entatehenden  AhfAlle  Borge  au  tragen. 

Rbeoao  aind  diejenigen  Vorrichtungen  henuatellen,  welche 
aum  Schuts  der  Arbeiter  gegen  gefährliche  BerOhroogen  mit 
Maimhioeo  oder  MaachioentheUen  oder  gegen  ander«,  io  der 
Natur  der  Betriebaatatte  Hegende  Gefahren,  namentlich  auch 
gegen  die  Gefahren,  welche  aoi  FabrikbrAnden  erwachsen 
können,  erforderlich  sind.« 

120d  gibt  ferner  den  tuatAndigea  PoliaeibehOrden  die  Be- 
fogniaa,  im  Wege  der  Vertagung  fftr  eintein«  Anlagen  die  Aua-  ; 
fabnmg  derjenigen  Uaaeanabmen  aosuordnen,  welche  lor  Durch- 
fOhrung  der  io  den  vorhergehenden  Paragraphen  a — c enthaltenen 
GrondaAtse  erforderlich  und  nach  der  Beacbaffenheit  der  Anlage 
iosfQbrbar  eracheinen. 

§ l20e  gibt  dem  Bandeeratb  die  Befagnise,  Vorachriften  da- 
rüber au  erlaasen,  welchen  Anforderungen  in  beetimmten  Arten 
von  Anlagen  tur  DurchfObrung  der  in  den  §§  12(bi— c eothalteDeo 
Orondeatie  au  genOgeo  iat. 

Dieae  Mr  die  Recbtsprechaog  recht  klaren  und  dabei  recht 
dehnbaren  Paragraphen  machen  mit  Hinauaiehimg  des  § 90  des 
Unfallveralcherongageaetsea  und  der  tablreich  eriaasenen  Poliaei- 
vorechriften  Im  Falle  einer  gerichtlichen  Klage  eine  strafrechtliche 
Vemrtheilung  dea  Betriebauntemehmera  oder  decaeo  Beauftragten 
beinahe  io  jedem  Falle  wahrscheinlich.  Hierbei  iat  nftmlich  darauf 
hbuuwelaen,  daaa  nach  einem  DriheU  dea  R^cbageiicbtea  ein  straf- 
gerichtlich  tu  ahndende«  Verschulden  vorilcgt,  wenn  die  in  Betracht 
kommende  Betriebeeinrichtong  so  beschaffen  war,  das«  ein  Unfall 
als  Im  Kreiae  dea  menachlichen  Voratellongaver* 
mOgena  liegend  tu  mchten  war. 

Ferner  sind  die  Staatsanwaltschaften  beiw.  die  Poliaoil>ehOrden 
verpflichtet,  sobald  sie  von  einem  Unfall  Keontnlaa  erhalten,  an 
Ort  ond  Stelle  feattuaiellen,  ob  derselbe  nicht  durrh  die  Fahr« 
Itaaigkeit  de«  Arbeitgebers  oder  eines  Dritten  herrnrgerufen 
wurde.  I 

lat  der  Unfall  von  acbworen  Folgen  begleitet  oder  werden 
mehrere  Personen  davon  betroffen,  so  wird  eine  um  ao  atrengere 
Unteraocbuog  eintreten,  und  wie  leicht  sich  dann  irgend  eine  Nach*  i 
llsaigkeit  featstellen  lAsst,  wird  jeder  einsehen,  der  mit  der  Leitung  | 
grOaeerer  Betriebe  bekannt  iat. 

Ks  mnaa  im  Anacbloaa  hieran  aal  eine  Verfflgung  dea  Juatia« 
minlatera  bingewieeeo  werden,  welche  als  Folge  aas  den  11$  96  bla 
98  d.  U.-V.-G.  an  die  OberataateanwAlte  erlasaon  worden  iat,  dahin« 
lantend,  Hass,  wenn  in  Folge  oin<»  Cnfallea  in  «iorm  ßetriol>e  feet* 
gestellt  worden  ist.  daaa  der  Unfall  voraAttlicb  oder  au«  Fahr« 


Ikaeigkeit  berbeigefabrt  worden  ist,  und  eine  rechtakrAftige. 
atrafgerichtitcbe  Verurtheiluog  deaahalb  erfolgt  ist,  aoiteoa  der  Btaata 
anwalUchaft  dem  Vorstände  der  betheUigten  Berofagcnoesenacbaft 
eine  beglaubigte  Altecbrift  der  Urtheilaformel,  versehen  mit  recbta- 
krilftiger  Beaeheinigang,  miUutheilen  iat. 

Wenn  wir  von  den  Kuaaersten  Conaequenaeo  das  Haftpflicht- 
geeeUea  tum  G«seta  eellwt  aurOckkchren,  an  mo«a  noch  auf  einen 
Punkt  hingewieaeu  werden,  welcher  im  Stande  lat.  aelbet  ein  gut 
gegrQndetea  Geschäft  bei  wiederholten  UnglQckafAllen  lu 
Grande  sn  richten.  Re  ist  die«  die  Bectimmung,  daaa  ee  dem  Er 
meaeen  des  Richtera  unterliegt,  ob  bei  haftpflichtigen  Unfällen  fOr 
die  Bu  «ahlende  Kente  das  Kapital  vorher  sicher  geetellt  wenlen 
muaa;  welche  bedeutende  Sommeo  in  wiederholten  Fallen  feet  ui 
legen  sein  würdea,  braucht  wohl  nicht  naher  erörtert  tu  werden. 

Id  Vorstehendem  dOrfte  der  Beweis  wohl  aur  QenQge  erbraclit 
sein,  wie  unumgangUcb  nothlig  ee  für  jeden  Fabrikbeeitaer  oder  I.eit«r 
lat,  daaa  das  ihm  unterstellte  Werk  beaw.  deaaen  Arbeiter  gegen 
die  Folgen  der  Haftpflicht  veraicbeit  werden,  nm  wenigstens  gegen 
den  materiellen  Schaden  gesichert  au  sein. 

In  Erwägung  dieser  Nothwcndigkeit  und  io  Erwägung  der 
Eloechrankung  dieser  H«ftpflicbCgeeetsgobuDg,  welche  jeden  Betriebe« 
Unternehmer  o<ler  Leiter  stet«  mit  einem  Fueae  Im  Zimmer  de« 
Staataan walte«  stehen  UtMt,  und  io  fernerer  Erwägung  der  bevor« 
etehenden  Revision  des  UnfalhVeniehernnga  Geeetsce,  ist  bereits 
am  98.  Juni  1893  in  DOaseldorf  unter  dem  Voraita  dea  Reichstags« 
abgeordneten  Tb.  Möller  in  Brackwede  und  unter  Beibfllfe  de« 
in  den  Verajohsrungs-Geechaften  rahmUchat  bekannten  Veraiche« 
ranga-Directora  A.  Sch  wanck  als  GesebafUfOhrer  ein  Haftpflicht« 
Bcbotiverband  deutscher  Induatrieller  mit  dem  Sita  in  K 0 1 n ge- 
gründet worden.  Dieser  Verband  hat  bereits  gemAsa  seinen 
Satsnngeo  umfangreiche  fachwisaenachaftliche  Dnterauehungen  au* 
gestellt: 

1.  Ober  die  Tragweite  der  unter  der  Herrschaft  der  gegen« 
wArtig  geltenden  Unfan-Vers)charunga«GeietKgebang  verbliebenen 
Haftpflicht; 

3.  Uber  die  Möglichkeit  and  die  Maasaregeln  der  EinachrAa« 
kuDg  dieecr  Haftpflicht  bei  Golegeoheit  der  bevontebenden  Revision 
dea  UnfaihVeraicherunga-GeBetaflB  vom  6.  Juli  1884  und  der  besOgl. 
Atkadehnnngageeetae ; 

8.  Ober  die  Mangel  der  biaherigeo  Haftpflichtveraiefaerang 
und  deren  Beeeitigung  durch  Aofateltoog  von  Normativbedingongen. 
Diese  Untereachungeo  sind  den  Mitgliedern  in  S Heften  bereits  mit- 
getbelU  worden 

Ferner  besweckt  der  Verein,  den  Verbandsmitgliedern  dnreh 
aachveraUUidigen  Rath  ond  Anakunft  mOgUebst  wirksame  Rath« 
schlage  in  den  aus  der  Civil«  und  StrafgeaeUgebung  heirübrenden 
HaftpSichteLreitfallen  so  gewahren  oder  su  vermitteln.  Der  Beitrag 
betragt  fOr  Betriebe 

bis  lu  100  Arbeitern  ...  M.  10 
100— »10  » ...»  20 

aoo— 1000  . . . . » :» 

Der  Verein  iat  auch  mit  folgenden  Veraicberangegesellachaften 
in  Verbinduog  getreten,  welche  eich  ber«.*it  erklärt  haben,  die  in 
Heft  9 aufgCHtelltcn  Normativbeiliogungeo  den  Veraichcrangen  au 
Grande  tu  legen 

1.  Alliaus,  VeralcheningS'Aktien'Qeaellachaft  — Berlin. 

3.  Kölner  UnfallTemlcherunga-Aktien-Gcstellschati  — Köln. 

3.  Nordstern.  Unfall-  und  Alter««Veraieberung«-OeaeU«cbaft  — 
Berlin. 

4.  VRterlaodische  Lebensversicheruoga-Alctien-Geeellacliafl  — 
Elberfeld. 

6.  Znrirh,  Transport-  und  CnfalbVerticbeninge-Aktien  Geeell* 
Schaft  — Zürich. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Veralcheronge-Verein  io  Stuttgart  soll 
seine  Zustimmung  noeh  nicht  erklArt  haben,  hat  jedoch  auf  der 
Veraicherangapolice  fQr  Gaswerk  Bonn  ausdrQcklich  seine  Zoatiro- 
mung  «u  deu  Normativ-Bedingungen  gegeben.  Die  erstgenannten 
5 Gesellschaften  nehmen  Veraicherungeo  gegen  die  Haftpflicht  in 
antugebender  Hohe  an  und  beaahten  dieee  bis  tu  der . versicherten 
Hobe  voll  ao«,  nehmen  aber  keine  Veniicheningen  gegen  Sach- 
beechadigungeu  an.  Der  Allgemeine  Deutache  Veraicherunga-Verein 
io  Stuttgart  entschädigt  KorperverleUnngen  in  nnliegreniter  Hohe 
mit  SO*/»  oeuerdiog«  90*'»  — und  8acht>««cha<)igungoo  mit  6dV»*/» 
and  einfacher  Hohe  bis  so  M.  6000,  welche  indeesoD  bi«  an 
M.  30000  aoagedehnt  wenlen  kanu. 
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Bei  Ga»*  ood  Waasenrerkeo  epielt  die  Vereivheniog  gegen 
Sacbbeecbtdiguogea  eine  bcdeatende  RoUe,  was  bei  anderen  Be- 
trieben in  weit  geringerem  Maass«  der  Fall  iel,  und  erechie»  M 
deeshalb  dem  V'ortragenden  angeaitiesenor  — ohne  hier  fOr  irgend- 
welche Genellscbafl  Partei  tu  nebmeo  bei  der  Allgemeinen 
Deutschen  VrrsicJieruiigB'Gceellechaft  ln  Stuttgart  so  verakhern. 
Die  anderen  Oeaellachalteri  werden  akh  wohl  ebenfalls  daau  ver 
stehen  mOssvn,  gegen  SachlteechAdigong  su  verelcheni,  wenn  sie 
bei  den  Qa»-  und  Waseerwerken  mit  der  StnUgaiter  in  die  Schranken 
treten  woUeo,  ein  TJmataud,  den  die  Kölner  Dnfallversicherungs-  : 
GeaelUrhaft  bereits  in's  Auge  gefaast  haben  soll;  ebenso  aberoimmt  ; 
die  Transport*  und  Unfall-Vemicberangs-AktieoKeselliicbaft  ZOrich  : 
Versicherungen  gegen  Explosions-  and  Tiansportgefshr,  wsa  auch  ! 
einen  Fortschritt  far  uns  bedentet.  Die  5 genannten  Aktien- 
gesellsohaften  Teraichern  gegen  festen  PrAmienaats,  die  StnUgarter 
nach  Belieben  auf  Gegenseitigkeit  oder  mit  feeieti  Prämien. 

Zum  Schloss  iheilt  Redner  noch  als  Beispiel  die  Versicherung  j 
des  Gaswerks  Bonu  mit  AnBcblusageleise  und  die  Art  der  Ein- 
achltsang  mit  und  rtth  dringeod  neben  dem  Beitritt  so  einer 
Versicberungs-Geseilachaft  dem  U aftp  flieh  tac  h u ts  rer  band 
deutscher  Industriellen  beixulreten,  nm  dessen  durchaus 
teitgcmlsso  Bestrebungen  tu  unterstfiUen,  wahrend  auch  gleich- 
seitig den  Thuilnebmem  dnreh  Tennioderte  PrAmiensabiung  ein 
materieller  Gewinn  erwachst. 


Literatur. 

A rheiter  • Bad  ean  stalt  der  Farbwerke  vorm.  Meister, 
Lneius  A Brünlag  in  Höchst  s.  M.  Von  U.  Kutt.  (Deotsebe  Banstg. 

8.  2134,  mit  Abb.) 

Neuere  Pampen  Direct  wirkende  Pumpen  nach  Wor- 
thington'a  System.  Pumpen  mit  Schwuugrad.  Mit  Abbildungeu. 
(Dingl.  Poljt  Joam.  1833,  lid.  2B8.  No.  3,  4 und  5.) 

Zur  Hygiene  des  Eises.  Von  Professor  Dr.  Renk  in  Halle. 
Vorsicbtsrnsaseregelo  bei  der  Gewinnung  natQrlicben  Eises  (Bayr. 
Ind.  D.  Gew  Blatt  1838,  No.  33,  8.431-433). 

Einrichtung  von Gru nd Wasser  Beobachtungen.  V<w 
schlage  von  Wilhelm  Krebs.  Oie  Orundwssser'UntersiichuDgeo, 
hauptsAchlicb  erst  begonnen  Im  Anscliluss  an  die  hygienische  Lehre 
Petteokofers,  sei  nicht  der  privaten  ThAtigkeit  (von  Vereinen  etc.) 
ta  Oberlsesen,  sondern  am  leichtesten  und  erfolgreichsten  von  den 
StailtverwsUiingen  durchznfOhren ; diesen  stAnden  ohne  Weiteres 
<U«  nOthigeii  Kräfte  sur  VerfOguog,  wahrend  die  Kosten  kaum  io 
Betracht  kamen.  Aosserdem  haben  auch  die  Gemeinden  das 
directeste  Interesse  an  diesen  Untersuchongen.  (Centralbl.  d.  Bau- 
verw.  1893,  8.  873-376). 

Druckverlust  in  Wasser-,  Luft  und  DampfrObren. 
Bsyerisches  Industrie-  und  UesrsrbeblaU  1893,  No.  39,  8.472—473. 
Ueber  die  Flamant'scbe  Formel  wurde  bereits  in  dies.  Jonrn.  1893, 
No.  19,  8.  374  u.  375  aosfuhriieb  berichtet.  FQr  den  Druckverlust  in 
Dampf-  und  LufUleitaugen  stellte  Prof.  Ledoux  Beobachtuogen  an: 
für  die  Formel ; (worin ; 

I s Druckvorlnstin  Atmospfa.  su  lüOOOkg  auf  l qm; 
^ ^ ^ LU*  £ u.  i)  = Lange  und  Durchmnser  der  Kohren  in  m; 

£>  3 s Gewicht  von  1 cbm  Luft  oder  Dampf  iu  kg; 

17  s Geschwindigkeit  in  m); 
ergab  sich  für  Luft-  k — 0,OOOOiMX)91 ; 
für  Dampf:  k O.tJüOOUOll. 

KinflasB  der  chemischen  Zussm  menset  xu  og  des 
Wassers  suf  seine  Verwendliarkelt  su  gewerblichen  Zwecken. 
Von  Dr.  Mayrhofer.  Verfasser  referirt  Ober  die  in  den  leisten 
Jabreo  auf  diesem  Gebiete  geaammellen  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen; so  die  Einwirkung  des  Wassers  auf  die  Substans  der 
lAuUingsrOhreo  (getheerles  und  ungetlieertes  Eisen,  ventinktes  Eisen, 
Zink,  Blei  und  Kupfer);  die  Bedeutung  der  Zuaammensetsnng  des 
Wassers  bei  Herstellung  von  Nahrungs  und  QenussniUtvIn,  io  il«r 
Wascherei  und  Färberei,  Papierfabrikation,  Gerberei  etc.,  die  Ver 
wendnng  de«  Waseers  als  Keaselspeiaewasser  und  tu  Korhtwecken, 
und  endlich  die  EnteisenuDg  des  Waasers  (Bayer  Ind,-  u.  Gew.- 
BUU  1893,  No  27,  8.  319— 3'i4;  Ko.  28,  8.  331— 3.16;  No.  29,  8.  346 
bis  351.  nach  »Polyb  Notixbiatt«.) 

Die  Ausmündung  des  HaoptsammeikaDsls  der  Ent- 
wässerung der  Stadt  Köln  Von  Stadlbaumeister  titeuernagel  in 
Köln.  Der  Kanal  mündet  4 km  unterhalb  der  ueuen  Stadtumwallung 


in  den  Rhein;  nm  ein  rasche«  VenlQonen  des  KAnaiinhtlts  im 
Flusse  so  erueleu,  schliesst  sich  an  den  Hauptsammlcr  eiu  18b  m 
langes  eisernrs  Rohr  von  1,9  m Dnrehmesser;  dasselbe  ist  bei  einer 
Steigung  Tun  1 : 106  stark  sUomabwarta  verlegt  und  Lat  seioe  MOn 
düng  auf  der  Rhdnaoble  bei  Nieilerwaaaer  36  n,  bei  Mlttelwssaer 
145  m weit  vom  Ufer  entfernt.  (Peutache  Bauieitg.  1893,  8. 53ti 
und  .507,  mit  Abb.) 

* Auafohruitg  eines  Sammelkanals  in  dar  Johanais- 
Strasse  ln  Köln.  Von  Stadtbaninspector  Stenernagel  in  Köln. 
Die  Johannisatrasae  ist  nur  5,44  bis  8,50  m brelL  Die  Hauser  sind 
nur  3 bis  4,70  m tief  fundirt.  Der  Untergrund  besteht  ans  auf- 
geaebüttetem  Boden  x'ou  1,80  m Mächtigkeit,  darunter  Muachelaand, 
Lebnischichten , sowie  FlOBaBaod  und  Klee  folgen.  Die  Sohlen- 
tiefe  des  Kanals  betragt  7,5  bis  9,1  m.  Unter  diesen  VerbAltnissen 
war  die  Ausführung  des  Kanals  im  Betrieb  als  Tunnel  ratbaam,  um 
so  mehr  das  Grundwaaser  meist  onter  Kanalsohle  bleibt.  Die  Ar- 
beit ist  ohne  Storung  tum  Abechluss  gelangt.  (Centralbl.  d.  Bau- 
verw.  1893.  6.  3*15 — 368,  mit  Abb.) 

* Uoli  RohrbrQeks  im  Zuge  der  Denvw  (Colorado -Wasser 
leitUDg.  Der  Aquaoduct  von  86,8  km  LAogo  Ut  fast  gsnt  in  Holi 
gebaut.  Die  Brücke  wird  durch  die  nach  nnfwArta  gekrümmten  an 
den  Widerlagern  gesprvitsten  Rohr«  selbst  gebildet,  welche  als 
Durcbgiirtung  einer  B<^enbrücke  wirken.  Die  gebogenen  holxernen 
Rohre  teigen  0,8  m DnrchmeMier  und  sind  aus  Jelluwpine-SUi>ea 
tuaammeugeseut,  deren  Dicke  nach  der  Bearheitung  3,Hcm  betragt. 
IHe  Umwickelung  l>eeleht  aus  Ü cm  breiten  l cm  starken  Suhl- 
bAndern.  Die  Spannweite  der  Bogenbrücke  misst  31  m.  Als  Wider- 
lager dienen  eiserne  Rohre,  welche  mit  Beton  umstampft  rinJ. 
{Engini-cring  Newa  1893,  Vol.  XXX,  B.  169 — 170.) 

* Rein  ig  nag  derAbwAsaerdea  A uastellongs-Platiea 
der  Weltausstellnng  tu  Chicago.  E>  gelangte  das  von 
Carl  Kinebübler  in  Dortmund  (Deutschland)  empfohlene  Verfahren 
tnr  Anwendung.  Den  AbwAssem  wird  Eisenvitriol , Aluminiaoi- 
Saifat  und  Kalk  zugeeetit.  ln  der  Bütte  grosser  Tanks  aus  Eisen- 
blech sinkt  das  Wasser  io  einem  Rohr  abwArta,  um  uoteu  im  Tanks 
aussutreten  und  dann  langsam  in  demselben  aufwärts  tu  steigeti 
Das  also  geklarte  Wasser  6i«est  oben  tum  8ee  ab.  Unten  ist  der 
Tank  trichterförmig  gestaltet  liier  tammeit  sich  der  Bchlamro, 
welcher  durch  eine  Robrleitang  abgelassen  wird.  Vier  solcher  Tauks 
siml  in  ThAtigkeit.  in  der  dritten  Woche  des  Juli  1h98  gelangten 
täglich  llOüOcbm  sur  Klärung.  Die  Anlagekosten , ansgonummen 
die  OehAude,  lietrugen  M.  184  üOO  An  Ohomikalieu  wurden  auf  j« 
KXkl  cbm  Abwasser  H.  7,4  veraasgabt.  Genauere  Untersuchungen 
über  die  sweckmAasigsten  Zuschläge  wurden  sur  Zeit  angestellt, 
deren  Reaultat  später  mitgetheiU  winl.  i, Engineering  News  1893, 
Vol  XXX  8.  86,  m.  Abb.) 

* Reservoir-Brach  so  Portlaod,  M.  E.  Erbaut  im 
Jahre  1889  trat  an  diesem  Reservoir  am  6.  August  1893  ein  Damm- 
bruch ein,  bei  welchem  770(10  cbm  Wasser  wie  eine  lAiwine  in  s 
Thal  stünten.  Zunächst  zeigte  sieh  unten  am  Fiiss  des  Enldammes 
eine  Quelle  und  schon  wenige  Minuten  spAter  «folgte  der  eigeut- 
liebe  Durchbruch.  Der  Damm  hatte  einen  Wasserdruck  von  etwa 
10  ni  aoBSuhalten,  war  in  der  Krone  3,6  ui  breit  nmi  heidarsetts 
1 : l‘,<  gebOachL  Die  Wassereeite  war  mit  Granit  und  Brnchstein 
abgedeckt  und  zur  Hälfte  aus  Paddle  hergeatelli.  Die  hiutere  Damm 
hälfte  war  aus  Fels,  Kies  ood  Thon  gebildet. 

Die  Überreichliche  Verwendang  von  Thon  dürfte  als  Ursache 
der  Zerstörung  ansuBeheo  sein.  Ein  Krddamm  soll  nur  auf  der  dem 
Wasser  sngekehrteo  Seite  wasserdicht  sein.  8cbon  der  Kern  des 
Blalcrials  muss  so  WAMerdarchlAsaig  bhübea,  dass  sllee  von  vorne 
kommende  Bickerwasser  liequem,  ohne  sieb  zu  stauen  und  den  Boden 
SU  erweichen,  abgefohrt  werden  arird.  Der  hintere  Tbeil  des  Dammes 
ist  aus  thunlichst  lagcrbaftom,  Wsseer  leicht  darcblasecndem,  Material 
zu  bilden. 

Im  Gegensatz  su  dieser  von  amorikaniseben  Ingenieuren  und 
vom  Referenten  empfohlenen  Bauweise,  enthielt  der  für  di«  Rück- 
seite de«  Dammes  verwendet«  Boden  auch  Thon;  er  war  also  sn 
wasserdidit,  staute  das  Mtckerwasser  im  Innern  des  Dammes  und 
veranlasste  so  ein  Anfweicheo  des  gansen  DammkOrpors.  .\usser- 
dem  erscheint  der  Damm  durch  das  schräge  im  Dammkorper  ver 
legte  Ueberlaufrohr  gescbwAcht.  (Eugineonng  News  1893,  Vol.  XXX 
8.  140—141.)  M.  M. 

- W'asserversorgung  von  Philadelphia.  Io  Philadelphia 
maclit  sich  das  Bettürfniss  nach  einer  Erweiterang  der  Wasser- 
versorgung geltend  Im  vorigen  Sommer  betrug  die  von  den  Pump 
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•nlageo  Ifttfltch  gefOrJert«  Purcb^chaittAmeog«  74]860cUin,  aad 
obgleich  dieHe»  bvi  etwa  19UU0UU  Einwohnern  einem  Tageaconaam 
von  ea.  6181  pro  Kopf  entspricht,  so  wurde  dennoch  Ober  Waaser 
mangel  nnd  schwachen  Druck  htufig  geklagt.  Troti  jener  enormen 
Leistang  der  Pomptnaschinenf  deren  Fdrdermengen  teitweilig  aich 
mit  den  vom  6chaylkiil-l''luaB  abgeleiteten  Waaaenueugen  deckten, 
wurde  doch  in  dem  Sammelreeervoir  im  East  Park  eiue  Zeitlang 
eine  Abnahme  des  Wasserstandee  um  lü*2  mm  pro  Tag  beobachtet. 

Auf  Qrund  vencbiodener  die  Erweiterung  der  Werke  beUeffendor 
Bericht«  wird  vou  Windrim,  dem  Director  der  dortigen  Waaeerwerke, 
empfohlen,  in  Ergtusung  der  Vcrsorgang  aus  dem  Bchoylkill  die 
kleinen  FlOaa«  Perkiomvn  und  Tobickou  dur<^  Dammu  aufxuatauon, 
und  das  Wasser  aodson  durch  GraviUliou  den  Qiiwu  Laoe-  und  East 
Park-Raservoirs  uml  von  hier  aus  den  niodriger  bolegenen  Bcbllllero 
fusufObren.  Spater  sollen  dano,  wenn  erforderlich,  noch  die  Berg- 
gewtsser  mit  notabsr  gemacht  worden. 

Daa  geiutnnte  Projoct  umfasst  die  AusnaUung  des  etwa  58  H45  ha 
grossen  Samntelgebietos  jener  Ifeiden  FlOsee,  wodurch  «ine  Tsges- 
menge  von  991U65cbm  gewonnen  winL  Die  Gesanimtkosten  des 
Projectee  Btellen  üch  einschliessHch  der  Kosten  dt^  44  km  langen 
Aquaductes  auf  M.  7BBU)(NlO.  leliterer  Ist  fQreine  Tagesmenge  von 
1 1733.'iO  cbm  berechnet,  weh^he  sich  durch  Hiiisosiehung  anderer 
WaaaorlRafti  herbeischsffeu  lasst.  Die  ersten  Anlagen  «Orden  eine 
UcldsDsgabe  von  M.  61740<XX)  erfordern.  Ein  Ihnlicbes  Project  dea 
deracitigen  Chefs  der  Wasserwerke  aus  dem  Jahre  1865  ist  damals 
der  hohen  Kosten  wegen  abgelebnt  worden.  (Engineering  News, 
Octob.  5,  189J.) 

— Wasserrersorguog  von  Boston.  \’on  dem  üesundheits- 
amt«  dee  Staates  Massachusetts  wird  gegenwärtig  eins  neue  Wasser- 
voreorguDg  fOr  Boat/rn  und  deren  Umgebung  innerhalb  eines  Kreises 
von  16  km  Halbmesser  geplant;  dieaes  l*roject  wird  indese  voraas- 
sichüicli  erst  nach  Jahren  so  Stande  kommen.  Mittlerweile  wird  die 
Herstelliing  einer  Filteranlage  Seitona  der  Stadt  erwogen ; das  Wasser 
soll  aus  dem  Mystic-Fluss  gewonnen  werden.  Die  Kosten  der  Filter 
betten  sind  auf  M.  2100UiO  bis  M.  liSlOOOU  geechfttst.  (Euginuvriog 
News,  Octob.  5,  188S.) 

Neue  BQober. 

Di«  neueren  CokeOfen  von  Prof.  Dr.  E.  F.  Darre. 
Leipaig  lo9J,  UaumgftrtnerB  Buchhandlung,  102  8.  gr.  4*.  mit 
15  Tafeln.  Das  Buch  bildet  seiner  Form  nach  ein  Supplement  su 
dem  Capilei  Ober  Cokenfen  io  dem  Werk«  des  Verfassers  'die  An- 
lage und  der  Betrieb  der  EisenhOtteDt,  1882,  Bd.  I,  8,  23t> — 275, 
Der  erste  Th«H  des  Buchus  behandelt  die  seither  erschienenen  Arbelteo 
Ober  Entstehung  der  aiiacralischeo  Rohleo,  Eigenschsfteu  und  Ana- 
lysen von  Kohlen  veraebiedener  Reviere;  die«e  Zuaammeostellang 
ist  allerdlng«  nicht  gans  vollatandig,  da  t.  B.  die  GOmbel'scheo 
Arbeiten  aber  di«  Entstehung  der  Kohlen  nicht  erwähnt  sind. 
Interessant  ist  ein  omfangreirber  Bericht  des  Verfassers  ober  die 
beigiachen  Kohlen  auf  der  Antwerpener  Ausstellung  Ea  folgen 

hierauf  die  Arbeiten  Ober  die  Gewinnung  von  Tbeer  und  Ammoniak 
aus  Cokereien,  von  Knublauch,  CI.  Winkler,  Wrigbt,  F. 
Schoilts  und  Anderen,  ferner  die  Versuche  das  Backen  der  Kohle 
durch  TtieersuaaU,  Kohlenmischung  und  Compresaion  tu  befOrderu, 
sowie  Uittersuchungen  Ober  die  Festigkeit  und  Btructur  von  Coke 
Der  sweite  Tlieil  behandelt  die  im  Laufe  des  letsteo  Deceoniums 
durch  Fsleiitschrifteu  und  anderweitige  PublicaticmeD  bekannt 
gewordeuen  neueren  Cokeofenconstructionen,  welche  durch  tahl- 
reicbe  Textfiguren  und  Tafeln  crl&otert  werden,  und  die  bekanntlich 
durch  EinfOhrung  der  Oewinnuog  der  Nebenprodocte  und  durch 
Lnftvorwarmung  mit  Riyencratorrn  (Hoffmann  und  Dr.  Otto)  ^ 
oder  Kecuperativeystemen  (v.  Bauer  nnd  Mpndheim)  charak-  ! 
terisirt  sind.  Ea  finden  sich  hier  Carv^a-li&ssener’sche  Ofen, 
der  erste  Otto'eche  Ofen  mit  Deetiilatgewiiinung,  der  Hoff  tu  au  o-  ^ 
Otto'scbe  Ofen,  nach  der  AusfOhruDg  auf  Zeche  Pluto,  nebai 
Disposition  der  CiuidetiMtiocisaDlAgen,  der  Univermalcokeofea  Otto- 
LQrmann,  der  8emet*8olvay-Ofea,  und  viele  andere  minder 
verbreitete  Systeme  beachriebeo.  Den  Schluss  de«  Bucht»  bildet 
«tb  Anhang  Ober  die  Fortschritte  der  Hols-  und  Torfverkoldnng. 
Das  gante  W'erk  bietet  eine  vidUtftudige  Uebersicht  Ober  die  Eiit- 
wickelungsgeschiclil«  der  Cokerei  und  die  verschieileaen  Cokeofeo- 
constrokuimeii  und  gibt  naukeutUch  einen  vollaUlDdigeti  Einblick  io 
den  derxeitigen  Bland  der  der  I.«uchtgasinilu8trie  so  naliesteheuden 
Iieetillationscokerei.  Wir  kOoneu  das  Werk  den  Vertreteru  der 
OaainduBtrie  nur  angeiegentlii'hst  empft-lileo. 


Nene  Patente. 

Paieruanmeldungen. 

4.  Januar  1894. 

Klasse; 

46.  K 8401.  Zweicyliodrlge  Zweitakt- Erdolgasmaachine.  G.  A. 
List,  V.  List  und  J.  Kosakoff  in  Moskau;  Vertreter:  0. 
Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  N.W.,  Uioderainstr.  8. 
23.  Mir*  1833. . 

8.  Januar  1H94. 

27.  B.  14062.  MoiirfiOgeliger  OasssugciT  mit  feststolieuiler  Aclise. 
Berlin - An  haitische  Maschioenbau-  Ak.tien-Oesdl  1 ■ 
Schaft  in  Berlin  N.W.,  Martioikenfeide.  10.  Di»cember  1892. 
86.  B.  15306.  Vorrichtung  sum  Fallen  und  selbsUliJU^en  Entleereo 
voo  Senkgruben  uad  dergl.  L.  Braodis  tu  Essen.^  Ruhr, 
Uuyasenstr.  19.  Oetober  1893. 

11.  Januar  1894. 

26.  Z.  1789.  Holthorde  fOr  Gasreiniger,  KObU  und  Trockeoapparate. 
(ZusaU  sum  Patente  No.  66062.)  G.  Zscbocke  in  Kaisera- 
lautem.  18.  November  1893. 

85.  R 8362.  Regulirvorrichtung  fOr  Ftagelrsdwsssermeasar.  0. 
Reutber  in  Firma  Bopp  dt  Reutber  in  Mauobeltn  4.  No* 
vetnber  1898. 

16.  Januar  1894. 

P.  6637.  Brenner  für  fiüssige  Kohlenwasserstoffe,  welcher  um 
senkrecht«  Gelenke  .aufgeklappt  werden  kann.  G.  D.  Peiser 
so  Kimberl«)',  Kap  der  guten  Hoffnuog  iu  Süd-Afrilu;  Ver- 
treter: U.  8p  ring  mann  io  Berlin  NW.,  Hioderslnstr.  8 88. 

Oetober  1893. 

— R.  8412.  Laoipendocht.  (ZusaU  tum  Patente  No.  715U5.)  O. 
Roth  in  Göppingen.  30.  November  1893. 

26.  1.  3(Kl6.  ^icherbeitsbreoner.  Firma  Interoattooal  Seif 
Olosjing  Gas  Buroer  Company  io  Milwankee;  M'ertreter: 
H.  Aderholdjin  Berlin  8.,  Printenair.  32.  13.  Februar  1893. 

— Sch.  9145.  Gasaufiase-Regulirangshahn  für  verschiedene  an  eine 
I^eitung  sngeschlossene  Brennergattungen.  K.  Schulte  ln 
Darmstadt,  HQblatr.  lö'IIL  25.  September  1893. 

59.  N.  2973.  SsugebehSlter  fOr  Pampen  aur  Bewegung  des  Wassers 
und  Absebeidung  fester  Tbeile.  H.  Naruho  in  Berlin  S.W., 
Alexsadrineostr.  26.  25.  August  1893. 

> 86.  C.  458U  Sinkkasten  mit  Doppelfaog  für  Abwisser.  L.  W. 

Crosta  in  NoCtiogbani,  6 Park  Avenue,  Weit  Bridgeford,  Eng- 
I land;  Vertreter:  C.  *Pieper  uud  U,  Springmaon  in 

Berlin  N.W.,  llindermnstr.  8.  13.  Mai  1898. 

, — L.  8444.  Vfwricbtang  tum  Abführen  der  Kanalgase  aas  Abfall- 
rohren.  A.  Luce  in  Hddelb«rg,  Bismarkstr.  7.  2.  Novem- 
ber 1893. 

Zurücknahme  von  Peienianmeldungen. 

4.  S.  7443.  Vorrichtung  totu  LOscheu  von  Keneo.  (Zasatt  tum 
I*atente  No.  70946.)  Vom  9.  Octobor  1893. 

K 10736.  Brennerkorb.  Vum  21  September  1893. 

Paientversagungen. 

26.  Sch  7566.  Vorrichtung  tiir  Ableitung  von  Tbeer  aus  den  Vor- 
lagen. Vom  17.  JoU  1893. 

46.  K.  KH71.  Regulirungavorrichtung  fOr  GrdOl  and  Oasiaaschloea, 
bet  welcher  das  Auapuffvenlil  gan«  und  das  Einlassventil  gaos 
oder  aum  Theil  geschlossen  bleibt.  Vom  26.  Jaul  1893. 

Patent«r*theilungen. 

4.  No.  73446.  Breiinerkorb.  F.  Deimel  in  Berlin  S.,  KoiDnsan- 
dantenstr.  50.  Vom  27  Juli  18H3  ab.  D.  6874. 

— . No.  73524.  .iafiiehvorricbtaug  *fdr  Hingelampea  und  dergl 

K Strauss  und  H.  Sobultes  ,in  Mauchen.  Vom  17  Fe- 
bruar 1893  ab.  Sch.  8616. 

— No.  73588.  IMebrtbeiiiges  Zngrohr.  |E.  Zlets^  ln  (Hamburg, 
L'iÜrandstwiete  lAl.  V’om  25.  April  1893  ab.  Z.  16i*9 

— No.  7361.H.  Petroleomdampfbrenoer.  L.  DOrrin  Bremen,  Am 
Wall  18.  Vom  28  Mart  1893  ab.  U.  5686. 

I — No.  73626.  LOschvorrichtunglfaLr  GrubenaicberheiUlampea.  ] W . 

I Kern) in  Rotheniracb,  Kreis  ^Laalsshat  i.  Sehl.,  jPoitstatiuo 

> Gotteeberg.  Vom  1.  Juli  1893  ab.  K.  10902. 
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4.  No.  73626.  GeleakTerbindang  der  Paralleloaramme  an  federnden 
Fahmdlniemeo.  Firma  Henry  CadeadtOo.  in  Birmingham, 
MaMhooae  Lnne  SB;  Vertreter:  R.  Bayer  [ln  Berlin  8.O., 
BrOokeoatr.  13.  Vom  21.  JoH  1893  ab.  E.  8889. 

10.  No.  TSfiOi.  Liegender  Cokeofen  mit  twei  Reihen  eenkrechtar  j 
Heükanale  in  jeder  Ofeoteiecbenwand.  F-  Brunck  in  Dort- 
mand,  Amdtatr.  25.  Vom  IS.  April  1893  ab.  B.  18143. 

23.  Na  73616.  Vorrichtung  aom  Bemoatam  von  Karten.  Cb.  Axt 
* ln  Firma  Axt  St  van  Goeh,  in  Trier,  GQtaratr.  Vom  14. 

Hai  imi  ab.  A.  3478.  ^ 

30.  No.  78510.  Verfahren  tur  Heratellong  einee  Raiabaltaaga-  : 
mittels  fOr  Piaeoin.  W.  Hicbael  io  DQaaaldorf,  Frtedrieb- 
etraase  lOS.'L  Vom  18.  Oetober  1892  ab.  M.  9454. 

42.  Na  78661.  Inatmment  tor  Beatimmung  von  Waanerapiegeln  | 
in  engen  Bobrlbcbem,  VersucharOhren  o.  a w.  R.  Schräder  ! 
in  Leipsig  und  6.  Kloeppet  io  Bautaeo.  Vom  4 Juli  1893  | 
ab.  8ch  8983. 

46.  No.  78557.  Ewiilingamaschine  mit  beidereeita  geachloasenen 
StofoDcyUndem.  J.  E.  Friend  in  Anckland,  Colonie  New- 
Seeland;  Vertreter:  F.  0.  Glaser,  Kg).  U^.  CommisBionantb, 
und  L.  Glaser , Keg.-Banroeiater  in  Berlin  &W.,  Lindeoatr.  80. 
Vom  14.  Februar  1893  ab.  F.  6569. 

— Na  78561.  Ragnlator  ftir  Gasmaschinen.  U.  Tb.  Dawaon  in 
Balootnbe,  Grafschaft  Devon,  Kiialand;  Vertreter:  J.  Moeller, 
C.  Moeller  nod  H.  Moeller  io  WUrtbarg.  18.  April  1898  | 
ab.  D.  ÖH9.  i 

53.  No.  73604.  Apparat  antn  .Stariliairen  von  Waaaer.  Pr.  V.  ^ 
Babea,  Profeaaor,  und  Dr  A.  Babea,  Profeaaor,  ioBokarasti  | 
Vertreter:  0.  Pieper  ond  H.  Springmann  in  Berlin  N.W., 
Hinderainatr.  8,  Vom  26.  November  1892  ab.  B.  13996. 

75.  No.  7.8660.  Verfaliren  lur  OewlonuDg  rbodaofreier  Ammoniak- 
aalte.  Pr.  G.  R.  R.  Blochmann,  a.  o.  Profeaaor  der  Chemie 
an  der  Kgl.  Albertua-Univeraiitt,  in  Königsberg  t Pr.,  Trag- 
heimer  Kircheoatr.  25<'26.  Vom  6.  April  189.8  ab.  B.  14568. 

84.  No.  73432.  Schotte  fOr  Schleoaen  and  ahnllcbe  Anlagen.  F. 
R.  Stent  in  Helooao,  t^ypien;  Vertreter:  F.  Wirth  nnd 
Pr.  R.  Wirth  io  Frankfurt  a.  H.  Vom  12.  Hart  1898  ab. 
Sl  S.594. 

86.  No.  73468.  Verfahren  und  Apparat  tur  Oewinnung  des 
Schlammea  aus  Kltrapparaten.  O.  Schmidt  in  Berlin  N., 
Weisaenburgerstr.  48.  Vom  18.  Pecember  1892  ab.  8cb.  8478. 


Klaaee: 

4.  Na  T14.V9.  Lee  Lamp  (Parent)  Company  Limited, 
36  Ficcadilly,  London;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  N.W.,  Hinderainatr  3.  Lampe  mit  doppelter 
LuftsafObrung  aur  Flamm«  Vom  17.  Janoar  1893  ab. 

PntemerlOeohungan. 

4.  Na  51455.  ZOndvorricbtung  fdr  Laternen. 

*i8.  No.  57412.  Apparat  sur  Eneugung  von  Waaaergaa. 

— No.  68040.  Coupd-Gaslampe  mit  Hell-  ond  Punkelst^oog. 

85.  No.  56404.  Schweukbahn. 

— Na  6.8095.  Vorrichtung  ram  aelbatthAtigeo  Regeln  der  Zn- 
fflbrung  des  SpOlwasaera  in  Piaaoirs. 


Statistik  dentscher  Patent«. 


Ans  der  alljährlich  ersebeinendeu  Debersiebt  Über  die  in  Dentach- 
land  aogemeldeten,  ertheilten  nnd  auaaer  Kraft  getretenen  Patente 
entnehmen  wir  folgende  allgemeine  AngaWo: 


1892 

1898 

1877-1893 

Zahl  der  Anmeldangeo  ... 

18 126 

14266 

157186 

Bekanntgemacbte  Anmeldungen  . . . 

6990 

6967 

819U9 

Nach  d.  Bekanntmachung  tarQckgetogen 

491 

449 

Versagungen  nach  der  Bekanntmaefaung 

189 

21U 

4555 

Ertheilt«  Patente 

5900 

64S0 

73  84U 

Veraidttet«  u . turOckgenomaieDe  Patent« 

11 

12 

321 

Tbellweiee  vernichtet  . 

9 

9 

Abgelauhme  und  w^n  Nicbttahluog  der 
Gebühr  erloschen«  Patente  .... 

4 799 

4 949 

65  780 

Darunter  a)  wegen  Nlchtaahlung  . 

4616 

4 727 

b)  in  Folge  Vertiehta 

49 

94 

e)  in  Folg«  Ablaute  - . 

134 

128 

Am  Jahreaachluaae  in  Kraft  gebliebene 
Patente 

15826 

17299 

17299'). 

Aue  der  Ueberaiebt  nach  Pateatklawen  geben  wir  in  nach- 
stehender  Tabelle  die  fdr  nna  wichtigsten  Klaaeen: 


..  9 , lo  der  Zeit  vom  1.  Juli  1877 

AnmeMn-Mten  E^>lu»8.n  1 1 bi.  E..d.  1893  k™« 

O.gFn.Ikn.l  dar  Kl.».  ; | 1871  l)»T<d..  ,g77  Dim»-  » Ertheilunp>n  L«chanir.n 

f 18SS  I 1898  j bi«  1892  1893  , bla  • f:  lof  100  An-  »oI  100  Er 

rer  «ln  ' C 

, • I 1893  Jahr  1^83  jaj,,  ^ S meldungen  theilnngen 


4 

. Beleuchtung 

167 

190 

2 822 

171 

®'  1 

71 

, 1 183  ' 

' 72 

988 

41,92 

88,52 

10  1 

1 Rrcmiatoffe  ... 

55 

41 

698  1 

4a  1 

30  [ 

26 

381  1 

1 20 

243 

47,42 

78,41 

24.  , 

i Gewerbliche  Feuerungeunlagt-n . 

116 

296 

1 717  , 

, 104  • 

42 

70 

648  ' 

89 

512 

37,74 

79,01 

26,  ' 

1 Oaebereitung  und  Belenrhtumr 

111 

157 

1 770 

107 

48  ■ 

70 

%4  . 

, 58 

778 

54,46 

80,19 

36. 

. Heitung>«nUgen  . 

220 

265 

2806 

170 

77 

78 

1 183  1 

: 72 

9U6 

42,16 

76,58 

46. 

( Luft-  uml  Qaamaachiiien . . . ; 

192 

1 197 

2199 

138 

90 

66 

■ 1000 

61  ‘ 

761 

45.48 

76,10 

59 

1 Pnmp<‘n 

95 

' 106 

1 560  1 

96  1 

45  ' 

4^i 

1 705 

48  ; 

; 678 

45,19 

81,99 

8f.. 

P Wamerleitung 

147 

206 

2 412  ' 

146  • 

61 

94 

• 1059 

64 

887 

48.91  1 

79,04 

Aoszttfi;«  ans  den  Patentnehriften. 

BCIam»  4.  BelenobtungagegenotKode. 

No.  69105  vom  21.  Juni  18.92  F.  De  i mel  in  Berlin.  Docht- 
potser.  — Dieser  far  Rnodbrenner  bestimmte  Dochtputser  hat 
die  Fomt  einer  Scheibe,  welche  behota  Reinignng  der  oberen 
Dochtätebe  auf  dieaer  gedreht  wirtl  und  mit  achlitxartigen,  eenk- 
reebt  oder  achrlg  tu  den  Dorhtkaaten  verlaufenden  Dnrchbrechangen 
vaneben  ist  Abweichend  von  ähnlichen  Dochtputaern  treten  die 
meeserartig  sogeachrtgten  Steg«  twischen  den  einielneo  Schlitsen 
mit  ihren  Schneiden  aus  der  Qronddlcbe  nicht  beraoe. 

No.  69108  vom  24.  JoH  1893.  P.  Gary  in  Tonloaae,  Frank- 
reich. Einrichtong  an  Lampencyllndern  sum  Tragen  des 
Lichtschirmea.  — Pie  Einrichtung  besteht  aus  an  den  Cylindem 


aagegoaaeoen  Wülsten  Ä oder  aoa  in  Ringrinoeo  federnd  eingrelfen- 
den  Ringen  T,  die  nnter  VermiUelnng  eine«  loee  aufgesteckteo 
AuSagerringea  B den  Licbtschinn  C tragen. 


n«-  4k  nt.  ca. 


')  Pie  Zahl  lat  um  60  grOeeer,  als  die  Different  der  Summen 
der  erthnilten,  nichtig  erklärten  und  erloechenen  Patente  ergibt, 
weil  60  nichtig  erklärt«  Patente  vorher  echon  erloachcn  waren. 
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No.  69U8  vom  2,  October  1892.  C*rl 
Wolf,  in  Firnui  Friemoon  & Wolf,  in 
Zwick»Qi.S.  Robottroanlel  fDrdenDmht' 
^ ^ejrllodor  an  Grabeolampen.  — Der  iro  Qoer- 
U]  ^echnitt  darg««tellte  Schattmaotel  Itt  alt 
W Faltenknrper  auagehildet,  aoa  deaaen  FUcfaen 
^ Lappen  herauafteboKen  aind,  ram  Zwecke,  den 
WeUerairom  abtalenken. 

rif.  u.  Ko  69123  vom  10.  November  1892. 

^ Ed  Sommerfeld  in  Berlin.  Vorrichluog 

I tum  Halten  des  Lampenglaaee  an 

I 8tnrm]aleroeo.  ~ Die  Vorrichtuog  be- 

eteht  aua  vom  Olaadeckel  a getragenen 

y Klammern  k,  die  den  Glaawiilai  t nmfaaeen 

und  mit  hei>e1  artigen  Fortaetiungen  durch 
Deckelachlitte  n nach  innen  eingefQhrt  and 
r rfr  durch  Schlitte  m wieder  heranagefQhrt  werden. 

J ■ jl;  ^ Dieeelben  eodigen  in  Lappeno,  die  von  den 
Enden  eine«  Bogel«  d gefaaitt  aind.  Die 
l-^~r\y  Klatnmoru  werden  bei  veracbloeaeoer  Laterne 
1^]  jf  und  beim  Hoclislehen  den  BOgeta  d an  den 
WoUt  i gedrOckl,  geben  denaelben  aber  frei, 
wenn  man  behnfa  Herauanehmena  dea  Glaaea 
ans  der  Laterne  dieeee  gegen  den  Deckel  a empordrOckt. 

No.  69318  vom  6.  Aogoat  1892.  A-  HOing  und  P.  Schmitt 
in  Altendorf,  Rheinland.  Sicberheiteveracbinaa  an  OmboD- 
lampen.  Infolge  der  Wirme  der  brennoodon  Lampe  verechiebt 
ein  lieb  anadebneoder  Körper  einen  Riegel , welcher  den  Breoner- 
ranin  verechUeeet  Infolge  Abkahlnng  der  aoagelOachten  Lampe 
seht  der  Körper  alch  wieder  aneammen  uod  lOatden  RiegeWereehloM. 

No.  69332  vom  13.  Deeember  1092.  R Mö- 
blue  in  Nebeim  a.  Ruhr.  Vorrichtung  an  Hange* 


Scbaltrad  r auigeataUet.  Die  Bewegung  deaaelben  wird  in  folgen* 
der  Weiae  bewirkt.  Ein  polariairter  Elektromagnet  e lat  mit  Je 
einem  Anker} fttr  die  Wlchelnogen  dd.  an  welchen  Ankern  Je 
eine  Schalt*  nod  Sperrklinke  g g und  k k angebracht  aind,  an»* 
geatattet.  Infolge  von  Verwendung  von  WechaelatrOmen  wird  bald 


n«  N. 


der  eine,  bald  der  andere  Anker  mit  aeiner  Schalt*  ond  Sperrklinkr 
vom  Elektromagneten  e angetogen  und  daa  Scbaltrad  r io  der  einen 
bsw  anderen  Ri^tong  gedreht.  Die  hierbei  verwendete  elektro- 
magiMttieche  Stromachlaasyorrichtung  besteht  aua  dem  EDektro- 
magneteu  f and  dem  auf  dem  Anker  deaaelben  drehbar  aagebraefatan 
Stromacblieeaer  a ndt  lacdiratfick  » and  Stift  b.  Die  Btromachlaaa- 


lampen  aum  bequemen  Heranauehmen  und  vorriehtnng  bat  den  Zweck,  den  Stromkreis  ohne  vorherigen  Knra* 
Einaetien  dea  Brennatof  fbehaltera.  — Die  achlute  hersoatelleD , eowie  denselben  nach  erfolgter  Erregnng  der 
Vorrichtung  besteht  aus  einem  auf  dem  Lampen*  I beiden  Elektromagnete  c und  f sofort  wieder  zu  uoterbrechea  and 
arm  befestigten,  mit  AuesrhnlU  A versehenen  Ring  8,  dadurch  UogenaDigkeiten  in  der  Arbeit  der  Bcbaltvorrichtong  an 
auf  welchem  der  geechloaaene  Schirmring  g auf*  verboten. 


rig.  a«.  klappbar  oder  abnehmbar  befestigt  iaL 


gloaso  76.  Soda. 


Klasae  26.  Oaabareitong. 

Ko.  68876  vom  2.  September  1892.  Firma  0.  Pieper  in  Berlin. 
Etageoofen  snr  trocknen  Deatlilation  ohne  Retorten.  — Der  Ofen 
itt  durch  geneigte  BOdeu  In  ober  einander  liegende  Etagen  ab* 
gelheilt.  Daa  so  destiUirende  Material  gelangt  der  Reihe  nach  aof 


Plc  «T. 


die  unter  einander  Hegemlen  Bddeit,  die  ebenno  wie  die  WOnde  dea 
Ofpua  durrh  FeuerzOge  beheizt  wenien.  An  der  höchsten  Stelle 
jeder  Etage  sind  Abzugsrohre  p aiigehraclit,  durch  welche  die  gas* 
fOnnigen  Destillationsprolurte  Jeder  Etage  gesondert  abgefflhrt 
Wftitlen  kteoen. 

Klans«  74.  SigDalwsssn. 

Ko.  69223  vom  6.  Mai  1892.  C.  Bohmejrer  in  Hanau. 
Elektrisch  betriebene  Schaltvorrichtnng  fOr  Wasser* 
itamla Femmvlder.  » Die  8<^haItvorrichtang  ist  mit  nur  einem 


No.  69816  vom  6.  September  1892  (Zuants  snm  Patente 
No.  63722  vom  15.  November  1890.  P.  R.  Vicomte  de  Lam- 
billjr  in  Nantes.  Verfahren  tnr  Daretellnng  von  Cyan* 
al  kalten  bsw.  Erdalkalien.  ■>*  Die  fOr  das  Verfahren  de«  Hanpt* 
patentes  No.  68722  erforderliche  Aorsicberung  dea  Lenchtgssen 
geschieht  sweckmtseig  in  der  Weiae,  dass  man  es  durch  CyUnder 
streichen  ItMt,  welche  mit  Kohle  und  einem  apedflsoh  schweren 
flOsaigeD  (s.  B.  Steinkoblentbeer)  oder  balbfesten  KobienwaseeratoS 
(a  B.  Pech)  beschickt  sind  und  aof  eine  gelinde  Temperatur  erfaiu 
werden  Um  nicht  nur  den  Kohlenstoff,  sondern  aneb  den  8 tirk 
Stoff  im  Status  nsscendi  auf  die  tu  cyanirende  Alkali-  oder  Erdalkali- 
verbioduog  eiowirkeo  tn  lasaeo,  wird  dem  Kohienwaaserstof^as  an 
Stelle  von  SUckatoff  Ammonlakgaa  oder  ein  Gemisch  von  Stickstoff 
und  Amntoniakgas  beigemengt. 

Klnene  86.  Waaeerleltaiig. 

No.  68162  vom  14.  Juni  1S9R  E.  A.  Bo* 
linder  io  Stockholm,  Sebwed.  Selbstsehllesseodee 
Waeserteitnngsventil  mit  hydraulischer 
Bramaung.  — Das  Ventil  o Öffnet  sich  gegen  den 
Wasserdruck  und  ist  durch  ein  oder  mehrere  Eut* 
laetungaventile  g io  der  Weise  entlastet,  dass  das 
Ventil  g sich  auorst  Offoot  und  Wasser  in  die  Kammer 
d treten  lAset  Der  Ventilechloss  geschieht  all- 
mihlich,  venOgert  durch  das  aus  der  Kammer  d 
um  den  undicht  sehiieBeenden  Kolben  e nur  lang- 
sam anstreleode  Wasser. 

No.  68410  vom  22.  October  1891:  (II  Zosau 
ram  Patent«  No.  58999  vom  16.  Januar  1891;  vgl. 
da.  Joum.  1892  8.  269  und  I.  Zuaats  No.  61968,  da. 

Joum.  1892,  8.  696).  M.  Weigel  ln  Tetseben 
a.  d.  Elbe,  Böhmen.  Ftltrlr* Vorrichtung.  — Die  PlltrirkOrper 
sind  mit  ihren  senkrechten  Fllterwftndeo  vom  Boden  dea  Apparats 
«lutfemt  angeordnet  Der  Auftrieb  der  Filtermasse  wi^(  zur  gleich* 
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mftMigen  Abla^mog  *a  jetten  W&oden  ilarch  einen  unter  «len 
FÜtrirkOrpem  engeordoeten  Wassereintritt  bewirkt. 

Die  FiitrirkArper  wenien  dnrch  Keile  im  Apperat  befestigt 
nod  sbgedichtct.  Durch  LOeen  der  Keile  kann  Joier  Flltrirkflrper 
ohne  Störung  des  Pilterrorganges  in  den  anderen  FiltrirkOrpem  aoa 
dem  Apparat  ausKesehaltet,  entfernt,  wieder  eingeseUt  nnd  in  Be 
trieb  gebraelit  werden.  i 

No.  «8759  vom  2fi.  April  IS9*2.  St  E.  Babcock  in  Uttle  | 
Palle,  Orafschaft  Herklraer,  State  Now-York.  V.  St.  A.  Zum  Ab-  i 
fahren  de«  Orundwasaera  dienemier  hohler  Sohtsteln  fOr 
Strassenkantle.  — Der  Soblstetn  hat 

Vswei  Abthellitngen,  die  durch  eine  oben 
nicht  ahschlieMende  Scheidewaml  getrennt  ^ 
sind.  Tn  die  erste  Abtheilung  <t  tritt  daa  , 
abtnfflhrecide  Gmndwasscr  ein  und  sodann 
Ober  die  Scheidewaml  6 in  die  sweite  Ab- 
theiliing  e.  Schlamm  n.  B.  w.  retat  sich 
hierbei  in  n ab,  so  d«M  e nicht  verstopft 
werden  kann. 

No.  Ö9198  vom  sa  October  IBM; 
(Zusau  snm  Patent«  No.  6&215  vom  8,  Jnni 
1890:  vgl.  d.  Jonm.  1891.  Ä B04  o.  505>. 

F.  Oehlmann  in  Berlin-  Heber-Spöl- 
Vorrichtung  mit  olfenem  Schwimmer 
— Der  geflchloesene  Schwimmer  des  Haupt 
pateota  ist  durch  einen  in  dem  offenen 
Schwimmer  h angaordneten  Heber  f er- 
setet,  SU  dem  Zwecke,  eine  seibstthl^ge 
BnUeerung  des  Schwimmen  A am  Schloae 
der  SpOlung  su  bewirken. 

No.  6929t  vom  7.  April  1899.  R.  Claassen  in  Halle  a.  Saale. 
Sohlanimflnger  mit  flcherartig  auseinander  klappendem  oberen 
Rande.  — Der  obere,  mit  Gelenken  versehene  Theil  a kann  mittels  | 
der  fr  ftcherartig  a»seinan<ler  geklappt  werden.  Die  durch  . 


'f 


die  Erweiterung  entstehenden  Oeffnungeo  werden  durch  FlQgel  g 
geechloasen,  xum  Zwecke,  eine  Verunreinigung  des  Gullys  durch  den 
hereinfaiiendeo  Schlamm  tu  Terhinderu,  den  ScblamcnBlnger  eelb«t 
aber  nn  susammengeklappten  Zustande  leicht  aus  dem  Gully  heraos- 


nehmen  sn  können. 


No,  70rtM  vom  14.  October  1892.  M. 
SchOning  in  Berlin.  Abtritt  mit  bleiben- 
dem WassersUnd  im  Becken.  — t>ie  RpQlung 
dauert  nach  Senkung  de«  Ventilkolbens  g 
noch  so  lange,  bis  die  hiegsame  Membran  m 
durch  das  iiti  Gehauen  fr  sich  sammelrKle 
Wasaer  durchgehogen  ist,  wo<larch  der  Qe- 
wiehlshebei  n o p angehoben  wird  und  der 
SpQlhalm  r «ich  «chlieant,  so  dass  das  Abort- 
t>eckeu  stets  mit  Wasser  angefOUt  ist. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnn$-en. 

Breslu  (Gaswerke).  Im  AnschluM  an  die  allgemeiDea 
Bemerkungen  in  voriger  Nummer  d.  Jntim.  entoehmem  wir  dem 
Special-Berichte  Ober  die  Gaswerke  Folgende«:  Die  Oasproduction 
betrug  im  GcBchaftsjabr  1892/93  14  176  700  cbm  nrwi  der  Gaacoruwm 
I4l72900cbm;  der  Qasconsiim  im  Vorjahre  betrog  14UtU20Ucbm; 
mithin  betrogt  die  Zunahme  169700  cbm  oder  l,I6*/s  Znnahme 
gegen  0,48*/«  Aboaiime  im  Vorjahre.  Von  der  Production  kommen 
auf  Anfltalt  I 4025900  cbm,  auf  Anstalt  II  42710UU  cbm  and  auf 
AnaUlt  m .^879800  cbm. 

Der  GAsennsnm  vertheilt  sich  folgendormaasaen : lur  Öffent- 
lichen Beleuchtung  2944068  cbm  = 20,8*i‘«;  «ur  Privatbelenchtung 
nnd  Heizung  in  städtischen  GebSuilen  558713  cbm,  PrlvatQammen 
82125.55  cbm,  su  technischen  Zwecken  743058  cbm,  susamraen 
9614  326  cbm  = 67,1  */■;  8eU>siv«rbmacb  fOr  die  Anstalten  und 
Bureaas  283536  cbm  =s  2,0*«;  Gasverlust  1430971  cbm  10, l*/«; 
Summe  des  Geeammtconsams  14  172900  cbm  10i>*/«. 

Im  Vorjahre  verbrauchte  die  Öffentliche  Beleuchtong  2821 086cbm 
und  die  Privatbeleuchtung  cbm,  und  e«  ist  mithin  der 

Consnm  der  Privaten  diesmal  um  51  366  cbm  tnrhekgegangen  (iro 
V'orjahre  182735  cbm);  der  Consnm  dnrch  die  öffentliche  Belench- 
lang  ist  lim  123032  cbm  gegen  189048  chm  im  Vorjahre  gestiegen 
Zu  tecbnischen  Zwecken  sind  743  068  cbm  gegen  69026.6  cbm  Qaa 
im  Vorjahre  verbraucht  worden,  mithin  62793  cbm  mehr.  Der 
Selbstverbrauch  auf  den  Gasanstalten  hat  gegen  das  Vorjahr 
b324  cbm  weniger  betragen.  Auf  den  Betrieb  des  Oosmotors  anf 
der  III.  GaaanaUU  entfallen  3627  cbm  Gas  gegen  2484  cbm  im 
Vorjahre.  Der  Gaaverluat  iet  um  99S48  cbm  gestiegeu,  und  es  be- 
tragt die  Verlustsiffer  10,1*/«  gegen  9,5  im  Vorjahre  (vgL  d.  Journ.  1894, 
No.  3,  S 69).  Bei  den  Revisionen  dee  Rohmettes  im  veräoesenen 
Jahre  wurden  in  86  Strassen  auf  tangere  und  kOnere  Strecken  im 
Hauptrohre  in  Folge  von  Senkungen  275  Muffen  undicht  befunden 
und  daher  neu  verdichtet;  alsilann  wurden  in  den  echwBcberen 
StraseenrObreo  9 DrQcfao  reparirt.  64  Hndichtigkelten  worden  bei 
Latemenleitungcn  beeeiügt  durch  Reparatur  von  52  Muffen  und 
12  FUnchett-Dichlongen;  anch  wurden  10  Rohrbrflehe  reparlrt;  in 
den  Zwvigleitongen  tu  den  Haneern  wurden  82  Undichtigkeiten 
beseitigt  durch  Reparatur  von  20  Muffen  and  12  Flanchett-DiiH)- 
tuDgen : ferner  wurden  24  RohrbrOche  reparirt.  Seitens  der  Gas- 
verwaltung sind  bia  jetet  6ü  sogen.  Baarath  Schmidt’ache  Un- 
dichtigkeitsprOfer  fOr  StraaeeD-<raaleltaoten  versuchsweiee  an  einigen 
Stellen  im  Robmets  angebracht  worden;  weitere  Aufstellungen 
werden  noch  beabsichtigt  und  die  Beobachtungen  Ober  qn.  Apparate 
sorgfältig  fortgesetsL 

Der  höchst«  Gaaconanm  in  24  Stunden  war  am  19.  December 
1892  mit  69  lOO  cbm,  der  geringste  fand  am  8.  Jali  1892  mit 
17000  cbm  gegen  66  800  betw.  18500  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gaspreis  betrug  fOr  Privatfiainnnen  18  Pf.  pro  cbm;  es 
ist  jedoch  den  Cnuanmenten  bei  einem  Jahresverbrauch  von  weniger 
als  2000  cbm  siltdtischen  Gasea  ein  Rabatt  von  2*/«  und  bei 
grAaserem  Gaaverbranch  ein  mit  S*>«  beginnender  und  je  nach  der 
Consumhohe  progressiv  steigender  Rsbatt  bis  tum  Maxininm  von 
15*f«  turQckerststtet  worden.  Der  billigere  Preis  für  Gas  als  be- 
wegende Kraft,  sur  Erwärmung  von  Räumen,  turn  Betrieb«  von 
Kochherden  nnd  bei  Anwendung  in  Heitungstwecken  im  Gewerbe- 
betriebe kam  mit  12  Pf.  netto  pro  cbm  inr  Berechnung. 

FAr  die  Affsntlicbe  Belenchtuog  wnrden  M.  75,0  pro  Mille 
cbm  angesctit  bei  Berechnung  einer  Straeseuflamme  mit  */»  cbm 
pro  Stunde  auf  Grand  der  in  den  eintelnen  Sladttbcilen  ununter- 
brochen alAltdndenden  Messung  des  Verbrauch«  der  Öffentlichen 
Straasenlatcrnen  mittel«  Gasmesaer. 

Zur  Erteugnng  der  Gesammt-Proiloelion  von  14176  700  cbm 
Oas  worden  45831  20l>  kg  =»  916624  Ctr.  Kohlen  verwendet  und 
twar  18627200  kg  Waidenhurger  Kohlen  (pro  lOO  kg  M.  1,46 
iurrhschnittlirhi  nnd  272U40UÜ  kg  uberschleasiscb«  Kohlen  (pro 
lOU  kg  M.  1.83  durchschnittlicb).  Hiervon  kommen  auf  die  .\ns(alt  I 
l29:t40U0  kg,  Anstalt  II  I396530U  kg.  Anstalt  III  18931  900  kg. 
Die  AbschKlsse  Ittr  die  Koblenlieferungen  pro  1892.'93  haben  eine 
Preisfihohnng,  nnd  twar  um  2 Pf.  pro  100  kg,  nur  bei  der  ober- 
schlessiBcheo  Kohle  gebracht  l>cr  Kohlenverbrauch  pro  1892  93 
vertheilt  sich  anf  folgende  Graben : Florentine  11  746500  kg,  Königin 
Louise  8 656  Ü09  kg,  rk-utechlam!  6350200  kg,  Paulus  lllOOO  kg, 
Orteechc  310000  kg.  Heinitt  SOOUO  kg,  Gustav  2260U  kg,  Vereinigte 
(ilAckhilF  18554  71k)  kg,  Friv^lenshoSnuiig  oOOOO  kg.  Itu  Durch- 
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•cboitt  belTDifr  (J]«  GM*aabeut«  atu  dieae«  Kobleo  pro  100  kg  Koble 
SB  30,93  cbm  gagen  31,19  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  Geeasatalten  waren  60  Oefen  Torhandeo,  davon  eind 
9 RoetOfen  and  66  OeneratorOfen,  and  iwar  1 b 12,  11  b 9,  16  b 8, 
16  b 7 and  14  b 6 Betörten  » goBammen  461  RetortaiL  Während 
des  atärkaten  Belriobee  im  Deoomber  waren  8*1  Oefen  mit  284  Re- 
torten ond  während  dee  echwächaten  Betriebee  9 Oefen  mit  74 
Retorten  io  Fonction.  Jede  im  Betriebe  beflndUche  Retorte  hat 
darcfaechoittUeh  in  24  Btoaden  244,70  cbm  Oaa  geliefert  gegen 
2&1,4D  cbm  im  Tor^;en  Jahre  Die  dritte  Oaeanitalt  iat  aasechUeM> 
lieh  mit  Oeneratorbfen  and  twar  16  b 8 Retorten  ond  4 b 9 Re>  | 
torten  versehen,  und  es  waren  während  der  Wlntermonate  124  | 
Retorten  im  Betriebe.  ' 

Ueber  die  l^eoehtkraft  des  Gasee  wurde  dae  Nähere  bereite 
im  Allgemeinen  Tbedl  dee  Berichte  erwähnt  (e.  No.  8,  6.  69).  Der 
von  den  Anetalten  auagegebene  Drock  iat  durch  banftge  Druck- 
meeanngen  und  mit  Hüte  der  auf  den  Wachtstuben  aufgeatellten 
5 gnphiachen  Dmekmeaser  ao  regulirt,  daaa  im  Innern  der  Stadt 
Abenda  miodeatena  ein  Druck  von  46  bis  48  mm  Waaaenäule  in 
dem  Bohmets  vorhanden  ist  Dieser  Druck  ist  reichlich  geoQgond 
fOr  alle  normal  angelegten  Leitungen  im  Innern  der  Häuser.  Der 
Gasdmek  im  Hauptrobre  auf  der  Scbubbrück,  vor  dem  Wachtloeale, 
betrag  wibrend  der  Hauptbreouaeit  im  Durchachnitt  48  mm 
Waaeeraäule. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  luternen  betrug  am  Schluaae  dea 
Etatejahree  6804,  am  Anfang  deMelbeo  6101,  mithin  Zunahme  903.  j 
Von  den  am  Bchluaae  dee  Eutajahrea  vorhandenao  Laternen  waren 
3108  gantnäebtig  und  2201  solche,  welche  om  11  Dhr  gelöscht 
werden.  Nach  den  Meeaungen  durch  aufgesiellte  Gaameaser  beträgt 
der  Verbrauch  einer  Normal  Laterne  pro  Stande  dorchachoUtlicb 
*'•  cbm.  Die  in  den  froheren  Verwaltunga-Beriebten  erarähoteo 
Versuche  mit  verschiedenen  Brennern  and  Laternen  haben  ergeben,  I 
daaa  ^ch  die  aog.  Wiener  Lambeth-LatenieD  mit  8 resp.  6 klammen  I 
b 200 1 Conaam  pro  Stunde  flir  frei«  Pläts«  und  sehr  frequente  | 
Straaseakreoauogen,  die  aog  Berliner  Laternen  b 40U  I Cooaum  sur  ' 
Veratärkong  der  Strasaeobeleochtung  als  £r«au  fflr  die  gewöhn-  ! 
lieben  Laternen  beeonders  gut  eignen.  ! 

Die  Zahl  der  Oasconsumenten  betrug  am  Jabreaacblusa  8136,  ' 
am  Anfang  dee  Jahres  7899,  mithin  Zunahme  286.  Die  Zahl  der 
aufgestellien  Gaanaeeaer  betrag  am  Jahresachluea  8266  mit  184006  I 
Flammen,  davon  sind  479  trockene  Uaameaaer;  Zunahme  249  mit 
6294  Flammen.  Die  Zahl  der  Gaamotoren  betrog  am  Jahremehluae 
152  mit  666  HP ; Zunahme  18  mit  66’ii  UP. 

Nebenproducte.  Die  vergasten  45881200  kg  Kohlen  ergaben 
an  Coke:  L Sorte  6.66417,6  hl  b 45  kg  29493  787,5  kg,  II  Sorte  I 

24166.5  bl  b 65  kg  a 1670822,5  äg  mithin  sind  aus  100  kg  Koble 
64,36  kg  Coke  L Sorte  produdrt  gegen  63,86  kg  Coke  im  Vorjahre. 
V’erkauft  wurden  655565  hl  I.  Sorte  b 70  Pf.  und  II  Sorte 

12148.6  )il  b rund  90  Pf.  Auaaerdem  wurden  an  Cokeaache  26355  bl 
gewonnen  und  verkauft  cs.  22915  bl  b rund  11  Pf  Zur  Unter- 
fuuerung  der  Retorten  wurden  auf  allen  drei  Anstalten  tuaammen 
I65r>64,ö  bl  « 7 450  402,5  kg  Coke  verbraucht  oder  per  UK)  kg 
veegaster  Koble  16,26  kg  Coke  gegen  16,06  kg  im  Vorjahre. 

An  Theer  worden  gewonnea  2886297,0  kg  s 47705,94  Ctr. 
oder  per  100  kg  vergaster  Kohle  5,24  kg  Theer  gegen  5,25  kg  ün 
Vorjahre.  Verkauft  wurden  rund  44  084,4  Qr.  a 2204218,0  kg  b 
50  kg  M.  2,45  durchachnittUch. 

Das  gsaammte  pro  la92.'93  gewonnene  Anunoaiakwasser  ent- 
nahm der  Verein  diemlscber  Fabriken  *bileaia<  and  sahlte  dafür 
M.  16838,10  gemäaa  dea  seit  1.  October  1885  beetebendon  ond 
Ende  September  1892  niclit  aurgekflndigten,  daher  auf  1 Jahr  atill- 
•ebweigenJ  prolongirteo  Abkommens,  wonach  der  Preis  nach  den 
jeweiligeo  Preisen  des  Schwefelsäuren  Ainmoniaka  oormirt  wird;  der 
Dujcbaciintttspreis  pro  lOOOO  kg  vergaster  Kohlen  betrag  M.  3,36 
gegen  U.  3,33  im  Vorjahre;  der  Preis  pro  100  kg  Ammoolakwssser 
stellt  sich  auf  M.  0,20. 

Behufs  Entfernung  dea  Scbwefclwassuratoffea  aus  dem  Rohgase 
wurde  Reiuigungsmaase  von  der  chemÜKben  Fabrik  »BUesla«  au 
Woiachwiu  verwendet.  Es  wurden  per  Cubikmeter  Relnigtings 
material  durcbschnittUcb  4974,28  cbm  Gas  gereinigt,  und  3666 
Arbeitascbichten  kamen  auf  die  Reinigung  dea  Qasee. 

Die  Central'WerkstaU  für  Privateinrichtongen  und  die  Gaa- 
ineaaer- Reparatur- Anatalt  beschäftigten  am  Anfang  dee  Geschäfts- 
jahres 1892,93  74  Arbeiter  und  am  8cb1usa  desselben  7L  Ea  sind 


im  verfloeaeneoen  Oeechäftejshre  132  neue  Qaeelnrichtungen  ange* 
legt  ond  1522  Lteitungen  erweitert  und  omgeändert  worden.  Ferner 
sind  292  Gatmeaaer- Verbindaagen  angelegt  worden  (gegen  160, 
1578  reap.  411  im  Vorjahre).  Zu  vorgrdaehten  Rohrieitungen  amd 
18758,26  m acbmiedeelaeme  Rühren  verwendet  worden.  In  der 
Gasmesser  Reparatur- Werfcatatt  wurden  im  Ganten  1138  Oaemesaer 
reparirt  und  mit  dem  Aiehappärat  probirt.  Der  diesmal  eraielte 
Usgatin-  und  Wsrkatatts-Ueberachoss  iat  gegen  das  Vorjahr  um 
U.  12113,61  und  gegen  die  fflr  1892/93  etatlrte  Annahme  um 
M.  598,68  niedriger. 

Neue  Anlagen  und  Erweitaraogen  sind  nur  io  Qasanatsdt  I 
sowie  im  Rohnets  ausgefübrt  und  hierfür  M.  209794  verausgabt 
worden.  Ausserdem  sind  noch  M.  99622,64.  welche  au  den  Betriebs- 
Unkosten  gehöreo,  fflr  die  Unterhaltung  des  Bohrneues  aufgeweudet 
worden. 

In  dieeem  Geschäftsjahr  sind  Oberhaupt  au  Rühren  in  den 
8lrasoen  neu  verlegt  worden  13452  m,  dagegen  wurden  alte  Bühren 
heranagenommen  4483  m,  mithin  hat  das  RobmeU  an  Länge  am 
8969  m Bogeoommen.  Die  Gessmmtlänge  dea  Uaoplrobnieisea 
beträgt  1804591  lfd.  m;  die  Bühren  haben  eine  lichte  Weite  von 
2 bis  89'iii  Zoll  rbl.  (=  62  bis  1080  mm).  Der  cobuebe  Inhalt  des 
Rohrneues  beträgt  6 845,403  cbm. 

Der  Betriebs-Abschlusa  ergab  einen  Gesammtgewinn  von 
U.  560486,41  gegen  H.  674291,17  im  Vorjahre,  mithin  M 113006.76 
weniger,  und  awar  in  Folge  Miodereinnabme  an  Gas  um  H.  2000, 
an  Nebenproducten  um  M.  400o0,  an  Werkstatts-Uebenchoss  um 
M.  12000,  durch  Mehrkosteu  für  Kohlen  um  M.  22000  and  fflr 
RohrneU-UntwhaltuzigBkosteo  um  H.  87000.  Dis  Oeeammt-Betriebe- 
aaegaben  ausschl-  Nebeoproducte-Unkosten  betrugen  M.  1166713,44 
>•  M.  82,90  pro  1000  cbm,  gegen  H.  79,74  • M.  1117  494,37  im 
Vorjahre.  Die  Qesammt-Elnnabme  fflr  Nebenproducte,  abaOglich 
der  darauf  verwendeten  Uukoaten  ao  Lühuen  etc.  betrug 
M 371559,80  « M.  26,21  pro  1000  cbm. 

Coburg.  (Qaefabrik.)  Die  Gaafabrik  erdelte  im  Qeschäftsjahr 
18t*2.'98  einen  Ueberscbuaa  von  M.  f>0261,03,  M.  693,3^  weniger  als 
itn  Jahre  vorher.  Diese  Mindereinnahme  iat  begrflmlet  in  einem 
Rockgang  dea  Gasconsuma  um  2,9*/>>,  ferner  in  der  Gewährung  eines 
25^,'oigen  Rabatts  fflr  SUmaaenbeleachtung , sowie  in  dem  Wegfall 
der  FrOhjahra-Theateraaieoo,  dem  Wegsag  einiger  grosserer  Coosu- 
menten  ond  dem  Uebergang  eines  weiteren  sum  DampfmBschinen- 
betrieb,  biesu  kommt  die  tunebmende  Verwendung  dea  Aoeriachen 
Gluhlichtee.  Verbraoeht  worden  im  leisten  Geachäftejabre  6-'^701  cbm 
Gas,  gegen  691 700  im  Vorjahre.  Der  Verlost  betrug  9,27'’/»,  die 
Zahl  der  Consameotea  642.  Dem  Anträge  dea  Magistrats  tnfolge, 
dem  der  OssaoaBchasa  sustimmt,  aoli  von  dem  Ueberaebuas  ein  Be- 
trag von  M.  24000  in  die  Stadtkasee  fiieasen. 

DlMCldorf.  (8tädtiscbea  Wasserwerk).  Dem  Betriebs- 
Abechlusa  fflr  das  Gescfaäftajahr  vntn  1.  April  1892  bis  81.  Mära 
1893  cotnehmeo  wir  folgende  Angaben  Die  Ansahl  der  mit  Wasser 
versorgten  Grundstöcke  betrug  am  JahreeacbluMe  7478  gegen  7061 
im  Vorjahre,  folglieh  Zauahine  412  gleich  5,83*/#.  Darunter  be- 
fanden sich  9030  Gonaumenten,  welche  das  Warner  nach  Messer 
liesogen,  gegen  2611  im  Vorjahre. 

Waaaerf orderung.  Ea  waren  in  Tbätigkeit  aänuntlicbe 
6 Maachinen  suasmmen  15979  Btundeo  und  ea  worden  in  dieser 
Zeit  gefordert  im  Gänsen  5383194  cbm. 

Die  Oeaammtabgabe  im  Jahre  189'2'93  betrag  5382964  cbm 
gegen  4 774  668  cbm  im  Vorjahre,  mithin  Zunahme  6U8286  cbm  oder 
12, 74*/«.  Die  Abgabe  verthellt  aich  folgeadennaasaen:  a)  Conaum 
fflr  üffentliclie  Zwecke:  RinnateinapQlung  l2150Ucbm,  Straascu- 
besprengung  75H00cbm,  Fontainen  142605  cbm,  Theater  7025  cbm. 
Diverse  138585  cbm,  tuaammen  485415  cbm;  b)  Conaum  nach 
Wasaenneasern  2628303  cbm;  e)  Cousum  der  Tarifoonaumeoten 
1 730941  cbm;  d)  Verlast  durch  Leckage  dea  Rohrsyatems,  bei  Bohr- 
brOeben  und  Hydrantenprobeo  etc.,  ferner  fflr  Mioderangabe  der 
Waaaermesser,  Entleerung  der  Endrobrstränge  und  fflr  das  tu  Feuer- 
IflschsweckeD  verwendete  Wasser  (10*/*  der  Geaammtabgabe) 
538295  cbm;  Somme  der  Geaammtabgabe  5 382954  cbm.  Ea  betrug 
im  Verhältaias  sur  Geaammtabgabe  der  Consucn  fflr  Offentlicbc 
Zwecke  9,02*/*,  nach  Wssaennesaern  48,82.*.«,  der  Tarifcoosomeoten 
82,16*/*,  Verluste  10,<X)'^'«. 

Zur  Dampferseugung  wxinlco  an  Kohlen  im  Oanaen  22974(X)  kg 
verwendet.  Ea  waren  somit,  um  HX)  cbm  Wasser  su  fördern,  im 
DurcbachniU  an  Kohlen  erforderlich  42,68  kg  gegen  48,10  kg  Im 
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Jabie  Die  Forderhobe  bctrnj;  im  DurchM:hDiU  bei  den 

2 CorUBS-MaKbineo  64.0<i  m (ArbeitsleUlunK  im  Jahre  2088d  MiUionen  , 
kf-iD>,  bei  den  2 SnUer  Maschinen  69, ni  (Arbeitaleiatunt;  im 
Jahre  iSlbS  Uillinnen  kg-m),  ijei  den  2 Zveicylindor-Maschinen  ' 
67,87  m (ArlH>itBleiatang  im  Jahre  259  lOf  Millionen  kg>m,i.  Die 
8amme  der  Arbciteleistang  aimmtlicher  Mascbinen  im  Jahre  hetnig 
352  659  Millionen  kg-m.  Die  Corliae-,  Saltcr-  und  Zveicyhnder 
Maachinen  nr)>eiteten  durchschnittlich  mit  einer  Leistung  von  4'i,59, 
41,66  rosp.  I2<1,94  IIP.  Der  Kohlenvorbrauch  pro  Pfeoivkrufl  iiihI 
Stunde,  nach  der  Oesammtleiatang  aller  Maschinen  berechnet,  be- 
trug 1.76  kg- 

Der  slArkste  Wusscrverbraoch  pro  Tag  war  am  28.  Mai  mit 
25571  cbm.  Der  geringste  WaaacrTerimiuch  pro  Tag  war  am  6.  M&rx 
mit  6176  cbm.  Die  dun-hacbaittlirhe  Tiucmaligahe  betrug  14  748  eben 
gegen  13046  cbm  im  Vorjahre.  Die  eUrkate  Folierung  pro  Tag 
fand  am  28.  Mai  statt  nnd  betrug  25331  cbm. 

Die  Ocsumnitlitngo  der  Hauptieitiingen  (>etrug  Ende  ISOLIiS 
134660  m;  im  Laufe  des  Jahrt*«  1S92>'9S  wurden  neu  aiisgefDhri 
4306  tn;  heraui^nommen  wurden  96  m;  folglich  betrug  die  Ge-  J 
sammtlflnge  am  JahresKchluKae  138669  m gleich  18,52  Meile».  l)er  . 
cubiachfl  Inhalt  de«  ganzen  WaMerruhrneues  i»t  4821,80  eben.  Der 
cublscbe  Inhalt  dea  Hochbaaain«  betrügt  3600  cbm. 

Im  BesiUe  des  WaMerwerka  befanden  sich  am  JahresEchluBse  i 
3372  Waesermeescr.  Davon  waren  zur  Mieihe  aufgcatelit  3208 
Ausserdem  sind  im  Gebrauch  19  im  PrivathesiU  befindliche  MesRer, 
so  dass  im  Ganzen  3227  Messer  im  Gebrauch  waren.  Die  Zald  der 
öffentlichen  Hydranten  betrug  am  Jahreseciiluste  939,  der  öffent- 
lichen Rinnsteinspfiler  124,  der  Öffentlichen  Wasserootnabmestellen 
für  Slraseetibesprenguni!  61,  der  in  den  liauptstrtlngen  befindlichen 
Schieber  14.  der  in  den  Abgabeleitungen  befindlichen  Schieber  416. 

Der  Tarif  fClr  <1ah  nach  Einochauiing  gelieferte  Wasser,  sowie 
der  Preis  f(lr  den  Conaum  »ach  Was-aermessern  — 12  Pf  pro  clnn  — 
blieben  ntiverandcrt.  E-.ngenommen  wur.leo  für  WoaM‘rcousum  von 
den  Wassermeoser  Cnnsumenten  M 3t0627,93,  von  den  Tarif-Con- 
SQinenton  M 18.')33l>,13,  zusammen  M.  485958, U6,  im  vorigen  Jahre 
betrug  die  Einnahme  M 448381 ,37,  also  pro  1892/93  mehr  M 37576,69. 
Der  Conanm  noch  Wasserme-sem  i 9628803  cbm)  ergab  netto  pro 
cbm  11.44  Pf,  nach  Tarif  (1780941  cbm)  pro  cbm  10,71  Pf.  Dis 
Einnahme  für  WasKerconsuin  betrug  pro  cbm  der  Geaamrotahgahe 
(5382954  cbm),  9,03  i'f.  gegen  9,39  im  V’orjahre. 

Die  Ausgabe»  auf  Wai»erförderungs-Conto  lietragcn: 

proicoobm 


M.  M- 

KUr  B'-triebsorbeitorlöhne 18648,06  0,345 

» Kohlen 2lf»76,94  0,401 

\ Betriebs  Utensilien  und  UnkoetcD . . . . 2770,22  0,061 

» Miis^-hiiien-UnlerhalUmg 1953,73  0,036 

» Putz-  nnd  Schmiernuiterial 1416,34  0,026 

» Reparatur  des  Rrdireystems  . . ...  11611,66  0,216 

» Reparauir  der  Gehanile,  Rmunen  etc.  . . 1 798,39  0,038 

• Teiegraphen-Unterhaltong  2529,45  0,047 

» Gehälter 27575,00  0,512 

. General-UnkosteD 9612JW?  0,179 

zusammen  99387,55  1,H46 

Zuschiioa  an  die  itaurenrnltung  zur  tMedvrhcr* 
stelluog  der  durch  Hoiirlegung  besebidigton 

.Strassenlhclle 24000,00  0,44b_^ 

Snmme  123387, .55  2,292 

Der  Gewinn  l>eirug 4‘>2230,81  7,473 

Davon  worden  verwendet: 

Zur  Veninsuiig  dea  Anlagekapitals  ....  40ö07,82  0,759 

Zu  eUtainOa.sigen  Abschreibungen 4650U,<i0  0,864 

Zu  auAseretatsmAoaigen  Alwchreibungen  . . . S3807J^2  0,628 

An  die  8tadtkasae  wur<len  abgeliefurt  . . . 1141*21217  2,136 

Es  verbleibt  somit  ein  üel>erschuss  von.  . . 166193,80  3,087 

Summe  wie  vor  4U223u,bl  7,473 

Halbentadi  (Wasserwerk.)  Aua  dem  Betriebsiicricht  des 


Btadtischeo  Waseerwerkea  pro  1.  Apnl  1B92,‘93  ist  Folgendes  hervor- 
zuhebcQ ; 

Ausgenommen  die  kOnigl.  EisenbahnverwaUnog  zeige»  die  Be 
tncbszablca  im  (iegensatie  zum  vorhergehecMlcn  Betriebijahre  in 
allen  Consumklassen  rekbliche  Zunahme.  Der  Gesammtverbranch 


ist  von  666889  cbm  im  Vorjahr«  auf  752570  chm  im  letzten  Belriebs- 
jaiire,  also  um  8H6'^1  cbm  ^ 12,5  */»  gestiegen.  Der  Wusservefhraadk 
mit  einem  Preise  von  25  , 20,  18  und  16  Pf.,  d.  h.  der  Verbranch 
der  FJnwobner  und  Geschärubetriebe  ohne  den  Verbrauch  der 
Eisenbahnverwallung  ist  von  Si8II7  auf  263319  cbm  oder  nm 
35202  cbm  — 16*.'«  gestiegen.  Für  ölfeotUche  Zwecke  zeigt«  der 
Verbrauch  eine  Zunahme  von  282467  auf  360561  ehm,  also  üu 
Mehr  von  68094  cbm  w 24  * o.  In  den  letzten  3 Jsbreri  t>etng  der 
leutgenannte  Verbrandt  39,  42  besw.  46  */«  der  GeaammtfOrdemog. 
Die  Eiaenbahnverwallung  hat  auch  in  diesem  Jahre  einen  Minder» 
verbraucii  gegen  das  Vorjahr  sn  veraeichiien ; die  Waaserabnahme 
ist  von  149582  auf  ÜC822S  cbm,  also  um  118.‘>9  cbm  = 7,6  */*  gefallen. 

Die  belheberMhanng  des  Wasserwerks  ergibt  einen  Netto- 
Ueboreebnae  von  M.  21028,69  gegen  M.  17390,8.5  des  Vorjahres,  es 
ist  also  ein  Mehrgewinn  von  M 3638,34  cnctelt.  Der  t’eberschoM 
ist  dem  Baureeervefond  gutgeschrieben. 

Reinigungen  wurden  an  257  Wasscmiessem  vollzogen.  Am 
SchluBse  des  Betriebsjahrcs  betrug  die  Anzahl  der  Consumenten  1391 
gegen  1297  im  Vorjalire,  mithin  ist  «in  Zuwachs  von  97  Anschlüssen 
zu  verzeichnen.  Der  grOesto  Tbeil  der  Wassi-rconsomentcn  hat  einen 
Vorbrauch  von  weniger  als  500  cbm  pro  Jahr,  30  Uhren  zeigen  einen 
jihP.icben  Verbrauch  von  500'  -lOUO  cbm  und  19  Canauroeoleo  ver- 
brauchen  Ober  lOOOcbm  pro  Jahr.  Zu  repariren  waren  im  Laufe  des 
vertiussenen  Betriebejshree  6 Haoplrohr  ,3  Bleirohr , 19  Straasenventil- 
brüch«  und  1 IlauptsrJdeberbruch.  Bei  einem  GcoammtinUalt  von 
520  cbm  bat  das  Rohrnetz  eine  Totalütnge  von  31503,3  m.  Der 
Haomlohalt  des  Hoebbaasins  auf  dem  Kanonenberge  Wirflgt  800  cbm. 
Die  Gusammlzald  der  Feuerbähne  in  den  Strossen,  welche  sich  um 
fünf  vermehrt  haben,  betrug  am  Rchluss  dea  Betriebajabres  SOS. 
Ausser  34  DrnckstAndem  sind  noch  13  Queilbruimen  voriiandva. 

Die  Unterfenerung  der  DampfkeEset  erforderte  an  Braunkobiao 
75^1000  kg  gegen  874450  im  Vorjahre,  an  Steinkohlen  1190U0  kg 
gegen  249ÜU  im  Vorjahre,  an  Coke  Nichts  gegen  95  bl  tm  Vorjalire, 
an  Cokegrus  3091  hl  gegen  3111  im  Vorjahre  and  an  Holz  Nichts 
gegen  lüO  Raumuieter  Die  Gcsamintkoeten  des  Materials  betragen 
.M.  7406,86  gegen  72u2,89  im  Vorjaltre.  An  Wasser  ward«  von 
beiden  Kesseln  verdampft  3805,2  cbm  gegen  8851,7  im  Vorjahre 
Trotz  der  bedeutenden  Mehrleistung  der  Pumpen  von  88681  ckun 
ist  viel  weniger  Wasser  verdampft  als  im  Vorjahre:  der  Gmnd 
hierfür  ist,  dass  Mitli’  Juni  1892  die  Dampfspannung  der  Belriebs- 
kessel  von  3 auf  4 Atm.  erhöht  worden  ist.  Der  liuattcieüe  Erfolg 
di-r  Eriiöhoog  des  Butriebsdruc-keR.  zoigt  sich  in  west-ntlicber  Er- 
mSssigUDg  der  KrMten  für  Fenerongsmateriai.  Zur  Förderung  v«i 
UO  cbm  W’ftastT  w-uron  im  Vorjalire  1U7,7  Pf. , in  dieaem  Jahre 
lisgi'gcn  nur  98,4  l*f.  vrfordoriieb,  also  ist  ein«  Ersparnlss  von  9,3  Pf. 
pro  tUO  cbm  erzielt  Hei  der  Geeammtfönlerung  von  752570  cbm 
macht  diese  den  Hetrag  von  M.  690,92  aus,  hiervon  sind  jedoch 
M.  191,60  durch  hilügeren  Einkauf  der  Braunkohlen  gewonnen.  i>o 
dass  immerhin  eine  Erspsrnlss  von  M.  MIO  verbleibt,  die  auf  rati«>- 
mdlert'n  Betrieb  zurürkiuführen  ist.  Mit  Rücksicht  auf  den,  die 
oormale  UdslungafÄhigkeit  des  W»»m*rwcrkK  Obersteigeodon  Wuiwer- 
coosiim  sowohl,  ata  auch  im  Interesse  eines  ratiöneUoren  Betriebes 
hat  die  Verwaltung  der  otAdtischen  Gas  und  W'ssserwerke  b«i  den 
sUtdUechvu  Behörden  eine  neue  K«ws«danlage,  neue  Dampfmaschinen 
nnd  den  Neuhan  eines  Kohlenaclmpi>ena  beantragt.  Die  Kosten 
für  diesen  Neubau,  weiciier  genehmigt  ist,  Itetragen  M.  75000. 

.4re  1.  April  er.  setzte  sich  <las  Wasserwerkskonto  xiisammen 
aus  Brunnenanlage  M.  84162.81;  Gebäude  M.  113361,75;  Maschinen- 
anlage  incl.  Hochreservoir  M.  74  624,67 ; Rohrnett  incl.  Hausanschlüsse 
M.  262991,26;  UrucksUlnder  M.  19806,95;  Ornnderwerb  M.  10606.51; 
.Summa  H.  £7iri63.95.  Der  BaareBcrvefoiul  dea  Waoserwertes  betrug 
am  1.  April  1893  M.  110472,55.  ln  demselben  sind  jedoch  die 
Kosten  der  ansgeführten  RohrnetzrerKrösaernngen  im  Werth«  von 
M.  27878,45,  sowie  der  Verlängerung  der  Sammelrohrleitung  im 
Jalire  189tt.'9l  mit  M.  5203.5.38,  in  Somma  M.  79913,83  enthalten, 
I so  dass  ein  freier  Bestand  an  Baureservefond  verblieben  ist  von 
! M.  3Ü5*>8,72.  Der  Rechoungsabschluss  ergab  einen  (tewinn  von 
' M.  48  628,«'>9;  davon  entfallen  anf  den  Baureservefond  M.  21028,69, 
BO  dass  zur  Abführung  an  die  Klmmereikasse  M.  27.500  verbleilien. 

Kolls.  (Gasanstalt)  Die  KoHner  GasacUengveellschaft  ver- 
pachtete den  Betrieb  der  ihr  gehörigen  Gasanstalt  auf  eine  Reibe 
von  Jahren  an  Dr  Bruno  Werner  ln  Orimm'i. 

Lessen,  Weeiprenosen  (Wasierveraorgong.)  Die  neu 
erbaute  WuMerverM>rgung«anlag«  ward«  Ende  Dezember  vorigen 
Jahre*  dem  Betriebe  ütenrel>en.  Das  dem  in  der  NRhe  gelegenen 


Digi".  -i  : .■  ’ ^ooglt 


No.  4 


Journal  für  Oasbolouchtung  und  AVaJsscrvi-i'soruimg.  XXXVII.  Jahrg. 


SchtoM«««  entDOcumen«.  filtrirte  WaM«r  winl  eines  PeUoleum- 

moton  mit  SelbeueguUernnK  und  doppelvirkeoder  Pumpe  90  on 
hoch  (tehoben  und  nach  dem  in  der  Bladt  ((ebauleo  12  m hoben 
H'aaeeribarin  seieitet,  in  wachem  sich  ein  elaeroea  Reaervoir  von 
^0001  Inhalt  befindet,  welches  innerhalb  !*/•  Htondeo  gefolü 
veideu  kann,  woio  der  Motor  nur  3Vi  I Petroleum  braucht  Bei  ; 
U^kh  sweimaliKer  FfiUunx  dea  Reaervoira  hat  die  Stadt  vollkommen 
geoflgend  Waaaer. 

» Loode«.  (Wasserveraoriruns.)  Kürzlich  ist  der  13.  Jabr 
lauig,  IS92  03,  der  Siatiatlk  über  die  Wamerveraoruung  fx>nd<Hi‘B  i 
von  Alfred  Lass  erscbienco.  Unter  Rezognahme  auf  die  früheren, 
lUaiieia  Werke  entlehnieu  Miltheilotigen.  (vgl.  Jahrg.  1892,  S.  ('Hl 
and  1893,  8.  218  ds.  Joura)  cuOgen  die  folgenden  Hauptdateii  hier 
Platt  finden. 

Bei  einem  Totalverbraucb  von  310361 7'^  cbm  pro  1892  und 
einem  durcbachnitUichen  Tagesconaum  von  >*4?983  cbm  stellten 
die  von  den  einselneu  8 Wasserwerken  gelieferten  Wassermengen 
sich  wie  folgt; 

Chelsea  (Ch.)  ......  1713»‘i:Hcbm 

Rast  London  (E.L)  . . . . 72  430  979  > 

ürnnd  Janction  (G.J  ) ....  31 163  744  • 

Kent  (K) 23097  038  . 

Larabeth  (L.) 88039 IIÜ  . 

Kew  Eiter  (N.B.) 67  634  266  . 

Southwark  and  VanxhoU  (8.V.)  46  8AB932  * 

West  Middlesex  (W.M  . . . 29001  432  > 
Jahresverbrauch  810361  i2ö  cbm 

Es  wird  angenommen,  dass  von  dem  Ueaammtconsum  80*.'« 
auf  die  Hausveraorgang  und  der  Reet  von  20*'o  auf  alle  übrigen 
Versorgungen  entfallen. 

Weitere  auf  die  Versorgung  bezügliche  Daten  enthalt  die 
folgende  Zusammenstellang: 


Aniah]  ücrwrwirzleu 
llttuer  Im  EiDwohaer 

DurcbKänht  IW2 

Ihiich-  i Durch- 
»cbnitilli'ke  wboiiüivh« 
TigM-  Tag«*- 

tjicngv  pro  meng«  pro 
ÜaiM  Kopf 

Einwobner 
pm  veraorg . 
Haut  tra 
inircbKhe. 

Liter 

Liter 

Cb. 

36  400 

289  910 

1286 

162,3 

8 

E.  t. 

174  026 

1 1H4  000 

1136 

168,3 

6*4 

G.  J 

57  923 

396  688 

1467 

200,1 

6*4 

K 

77  583 

469  680 

813 

l.H5,d 

6 : 

L 

94  668 

669  U46 

954 

136,2 

7 1 

N K. 

155  643 

1 173  OUO 

1009 

134.9 

4».'» 

8.  V. 

114  387 

853  648 

1118 

150.6 

7'/. 

W.  M 

75  660 

590480 

HH5 

136,1 

7»f 

Kusamm. 

7H<i  29u 

5 626  852 

Iü77 

l.’tOJi 

7 

AlItViBViD»  DuTctiscKoiU 


Der  giOaslu  Verbrauch  pro  Kopf  und  fand  im  Juli  bet 
den  Urand  Junction  Werkeu  statt,  derselbe  betrug  245,5  I,  während 
der  geringfito  auf  den  Februar  bei  den  New  River  Werken  mit 
121.6  l entfallt 

Die  Zuhl  der  versorgten  Häuser  betnig  im  DecemWr  791637 
gegen  780210  im  December  1891,  demnach  Znnahme  11427.  Den 
gn'KSSten  Zuwachs  batten,  wiu  im  Vorjahr,  die  Enst  London,  nttm- 
lich  S06O.  den  geringsten  dt«  Grand  Junction  Werke  uill  29H  Hiuaern.  . 
Die  Zahl  der  constant  versor&ton  Hauwr  ist  gegen  das  Vorjahr 
von  501712  attf  544  714,  also  ttm  4H06'i  gewachsen.  Von  der  letzt- 
gfnamiien  ZaJd  entfallen  allein  auf  die  New  River  GeaeUschaft 
12417  tlAuser. 

Der  gesammte  Kapitalaufwand  der  8 OtMellwchafle»  belief 
»ich  auf  mnd  M.  316  Hitlinnen,  die  Geaaminleinnahmen  lietnigen 
rund  M.  39  Millionen  und  die  Unterhaltungskosten  nind  .M.  12,3 
Millioneo  "•  31,41*i‘'o  der  Klnnahme. 

— LBbeek.  (Wasaerveraorgiing)  Im  Anachluaa  an  die 
.Hittheilungen  in  ds.  Jouru.  1'1>3,  S.  7l5  ist  dem  Jahrealierirht  der  | 
Vrrwnitnngsliehürde  fUr  sUldtiachi!  (tcnieitiüeanatailen  zu  Lübeck  | 
für  «las  Verwaltangajahr  {.'‘92  98  noch  Folgendes  zu  entnehmen.  I 
Ein  Project  znr  Erweiterung  der  Fillrranlage  und  zum  Umbau  eines 
Thcil^g  der  alten  Sandtllter  zu  einem  Keiiiwassrrbehalter  gelangte  znr 
Vortage  uud  Beachluasfa«»ui)g,  (vgl.  »ach  diu  .M:Uit«ilmig  im  Journ., 
Jalirw  1893,  8.  482).  Das  VOTtheiluHssmhrnK«  bat  eine  Erwi-iten»ng 
Uui  l^lkSni  erfafarvii,  wodurrit  «lio  Ou^aniutihiugc  >ica  K«-hruclies 


auf  64  km  angewaehsen  ist.  An  gewöhnlichen  Feuurlilbnea  auf 
den  öffentlichen  Strassen  waren  am  Ende  des  Betriebsjabres  (Endo 
Man)  627  vorhanden  gegen  621  im  Vorjahre;  auf  PrivatgrundstOcken 
befanden  sich  88  Feuerhghne.  Der  Bestand  an  grossen  Fonerhibnen 
für  Dampfaprilsen  bat  um  13  gegen  das  Vorjahr  lugcnommcn  und 
betrug  178.  wahrend  die  Anzahl  der  Öffentlichen  ZupfftcUen  um  5, 
von  210  auf  205,  abgenommen  hat.  An  oSentlicben  BedOrfniM* 
anatalten  mit  laufendem  Wasser  zahlte  Lübeck  26.  Ferner  waren 
in  Stadt  und  Vorstädten  vorhanden  4922  Priralwaseerlciiimgen, 
4366  Waasercloseu,  485  Anlagen  für  Gartenbesprengnngen  und  66 
Bpiingbmmien. 

Der  Betrieb  des  Wasserwerks  erfordert«  M.  91372,%;  die  Ge» 
asmmtanBgabe  betrug  M.  11.5726,67.  Die  Forderung  von  l cbm 
LeitungswasBer  bis  zu  den  Entnahmcetellen  tierechnet  sich  auf 
2,20  Pf.  Der  tägliche  Verbrauch  an  Steinkohlen  betrug  dnrth* 
, achniltJicIi  6778  kg  und  der  Gesammtverbrauch  24790U0  kg.  Zur 
Ftrdcrnog  von  j«  KX)  chm  Wasser  waren  47,06  kg  erforderlich,  seit 
1888,  in  welchem  Jalire  nur  37,5  kg  verwandt  wurden,  ist  der  Be- 
darf, and  zwar  in  Folge  der  ErltOhung  des  Leitnngsdruckes  stetig 
ge  wachsen. 

Die  nerstellungakoaten  der  ganten  Anlage  eirwchlloeslichGrnnd- 
erwerb  betrugen  sni  Ende  de«  Betriebsjahres  M.  1481252,42;  der 
hierauf  haftende  AnlUeü  der  Stadtgemeinde  Lübeck  betragt 
M.  328  850,42  und  demnach  ergibt  sich  als  Werth  der  Btadtwasser- 
kiinsl  der  Betrag  von  M.  1 BP2 402,40. 

In  der  Stadl  waren  .1967  Hauser  mit  32  193  heizbaren  beilrag«- 
pfiiehtigeo  Raumen,  in  den  Vorstädten  3074  UAiivpr  mit  21791 
solcher  Räume  vorhanden.  Von  den  genannten  704l  Ilauserit  In 
Stadt  nnd  VorstAdteo  besaasen  jedoch  2410  mit  zusammen  10981 
heizbaren  Raumen  keine  Leitung. 

Lauenau  i.  Sachaen.  (Wasserversorgnog.)  Am  2.  D«> 
cember  vor.  Js.  wurde  die  neue  Uochdruckwasaerleitang  dem  Be- 
triebe Ubergel>en.  Dieselbe  fanctionirt  ausgezeichnet  und  führt  der 
Stadt  eine  ansehnliche  Wassermenge  zu,  so  dass  Wasserkaismitaten, 
die  nicht  selten  waren,  nunmeUr  für  Liintenau  au^eschlcsscu  sind. 
Oie  Quellen  liegen  im  sogen.  Riciitergrundu  und  in  Elsdorf  und 
lieferten  im  vertiosseneu  trockenen  Jahre  mnd  4ÜU  cbm  dvs  l>c«len 
Trinkwassers  tAgUrh,  so  dass  pio  Kopf  der  BevOlkvmi^  ttglicii  über 
lOb  I entfaliou.  Das  Werk  ist  von  dem  Ingenieur  und  Unternehmer 
A.  lAH-fflerin  Freiberg  i.  8 , weichem  in  den  letzten  Jahren  die  Was;•e^ 
werke  für  Lci«nig,  Liehtenstei»,  Marienlrerg,  Künigsleln  und  ZOblltz 
überlraiKu  wuren,  projectirt  mul  utisgcführt  worden. 

—■  New-York.  (Di«  neue  Croton^Wasserleitung.)  Dieses 
bedentende,  von  der  Gcsetzgvbang  im  Jahre  18!(3  autotislrie  Unter- 
nehmen  ist  nun,  soweit  der  Aqaaduct  in  Frage  kommt,  wirkl'ch 
vollendet  nnd  es  fehlt  nur  noch  di«  Fertigstellung  einiger  Bebachte 
nn<l  Scfaieltvrhaueer,  welciie  uian  verzögert  hatte,  viro  baldmt^llcttsl 
diu  Leitung  in  Betrieb  nehmen  zu  können.  Die  ursprünglich  auf 
ca-  M.  65J4  MUl.  veranschlagten  HorstellungskoaU-n  haben  sich 
schon  verdoppelt.  Per  Aquadiict  bildet  nur  «inen  Theil  des  von 
der  CommtssJon  aufg<5«tellten  Proje^'tea  und  iler  übrige  Theil,  die 
Herstellung  weiterer  Bammelhehalter  im  Croton-Gebiet  wird,  wie 
man  erwartet,  die  CommiMion  mindesten«  während  der  näclwteu 
10  Jahre  beschäftigen.  Neuerdings  hat  die  Commisnon  die  Her- 
stellung eines  grosHcn  Bamroclieservotra  ini  Norden  des  Hartem 
FluBses  in  die  Hand  genommen,  welches  dazu  bestimmt  ist,  bei 
Versagen  des  Aquadcctes  die  Stadt  gegen  die  aus  einer  nniulang- 
lichen  Wasseiversorgnng  entstehetidt-n  Unziiträglichkciten  und  Ge- 
fahren zu  sebotsen.  (Joom.  of  Gaal.  OcL  81,  1893.) 

Pforthslm.  (Wasserversorgung.}  Die  Waaserversorgnng 
der  auf  dem  Gebiet  zwischen  SealbAch  und  Enz  nürdtich  von  Pfon- 
heim  gelegenen  Gemeinden  Kieseibron  n,  Dürrn,  Bauschlott, 
OObriclien  und  Ispringeii  ist  hinsicüüirh  der  Wassermenge  und 
der  Beschaffenheit  de«  Wassers  durchans  angenügend.  V'erschMene 
Versuche,  die  WaBserversorgangaverbsUnisse  einzelner  dieser  Ge- 
meinden für  sich  allein  tu  verbesBem,  waren  \'ergeblich.  Es  wurde 
deshalb  eine  gemeinsame  Ws-sserversorgung  der  genannten  fünf 
Gemeinden,  einschiieesllch  dee  Karlsbäuser-  und  des  Kathsrioeu- 
thaler  Hofes,  in’s  Auge  gefasst.  Hierzu  bietet  eine  beim  Orte 
Ispringcn  auf  der  Sohle  des  Kttmpfell>achthä'.rhens  entspringende 
Quelle  Wasser  in  snsreiohender  Menge  nnd  gnter  Buschafleaheit. 
Die  Kosten  sind  für  die  gt-meinsamen  ond  diu  Ortsanlagen  zusam- 
men unf  M.  42OUO0  veranschlagt.  Die  Gemeinilvrathe  der  b«- 
theiligton  fünf  Gumeinden  haben  sich  m>l  dem  Projevt  unU-r  der 
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Voraaaseuuiig  vorlAafig  eiaveraumdeD  erklärt,  dua  shoeo  — shalich 
wie  »aderen  VereorgungagrapiwD  {Henberg,  All>-PflDx«Hochebeoe)  — 
eine  entapreclieaide  Beihilfe  »eiteo»  de«  Krein»  and  de»  Staate«  lO 
TheU  werde. 

Plane.  (WaBserTersorgang.)  In  Miner  Bilaung  am 
9.  Janaar  beechlow  der  Stadtgememderath  den  Ban  einer  oenen 
Waaeerldtung. 

Stuttgart  (AlbwaeeorTerorgung.)  Mitte  Decetnber  vor.  J». 
hielt  der  VerwalluogaaaeacbuM  der  Grupp«  I der  Albwasaerver* 
aorgung  eine  ordeotlicbe  SlUuog  in  Eyl>ach.  Ale  Haoplgegenetand 
stand  auf  der  TagMordnung:  die  Bemdiaffung  einer  grosseren  Anlage 
einefl  Dampfpompverkea  auf  der  PiimpstaUon  Eybach.  Infolge  der  | 
Trockenheit  der  vergangenen  Jahre  ist  die  Schaffung  eine«  Dampf-  | 
pnmpwerke«  neben  der  eeitherigeo  WasMrkraft,  die  in  normalen 
Zeiten  eine  Kraft  von  40  Pferden  ergab,  nOtbig  geworden.  Die 
leisten  2 Jahre  schon  reichte  infolge  Regenmangels  die  Wasserkraft 
nicht  mehr  ans,  da»  nOthige  Qaantam  auf  die  Hochreeer>'oire  tc 
schaffen,  so  dass  man  Zuflucht  sn  einer  Uilfslooomobile  nebmen 
iDosste.  Bei  niederem  Wasserstand  aber  mnaste  alle  Standen  ge- 
staut werden,  und  in  dieser  Zeit  mosate  die  Tbatigkeit  der  Loco- 
mobile  eingestellt  werden.  So  kam  es  hftoög  vor,  das«  einseine 
Hocbreservoire  gftnalich  ohne  Waseer  bUeben.  Die  Versammlung 
entschied  aicli  fOr  den  Ban  einer  Dampfpnmpanlage.  FOr  den  Fall, 
daw  die  Gemelndecollegien  der  betr.  Gruppenorte  ihre  Zustimmung 
tn  dicMm  Heecbloase  geben,  wird  eine  Dampfmascbine  von  etwa 
40  Pfurdekraften  mit  besonderen  Pumpen  and  Gebinde  nuben  das  | 
Maschincnhans  in  £ybach  erstellt  Die  Kosten  sollon  M.  4&000  bis  ' 
M &<)000  nicht  Qbersteigen.  Mit  den  Vorarbeiten  wurde  der  in  der 
äitsung  auf  Berufen  de«  Vorelaadee  anweeendo  Bauratb  Ehnianu 
ans  Btnttgart  betraut.  Auch  sollen  bei  der  Regierung  sur  Erlangung  | 
eine«  namhaften  Staatebeltrage«  Schritte  getbao  werden.  Um  einer 
WauaerverachwendoDg  lu  begegnen,  wurde  bcechloMen,  bei  gewerth 
lieben  Anlagen  mit  grO«aer«tn  Waaacrrerbraiieh,  wie  Bierbraaereien 
Molkereien  u s.  w.,  Waesenneseer  »nsu«chaffen. 

Zeitz.  (Waiserwerk.)  Das  neue  Wasserwerk,  dss  im  ver 
gangenen  Sommer  nach  dem  Project  de«  Herrn  Bauratb  Thiem- 
Leipsig  erbaut  wurde,  ist  dem  Betrieb  übergeben.  Da«  OrtMtatnt 
und  der  Tarif  Uber  Abgabe  de»  Wasaers  aas  der  I.«Uang  «ind  vom 
BesirkaausBcbuBs  in  Merseburg  genehmigt  worden.  Nach  dem  Statut 
iat  das  gesammle  sltdtUche  Waaaerwerk  eine  Gemeinde- Anstalt, 
welche  die  Kosten  der  Vennnsang  und  Tilgung  ihre«  Anlage-Kapitals 
wie  die  Ausgaben  für  Minen  Betrieb  and  seine  Unterhsltung  Mlbat- 
sUtndlg,  ohne  Zoschusa  aus  den  Gemeindesiouem,  durch  besondere 
Einnahmen  tu  decken  baL  Der  Preis  wird  nach  Cubikmetem 
berechnet,  bei  FeuerlOschiwecIcen  nach  der  Betriebsaeit  der  Hydranten. 
Kg  l>estcbt  WaeMnwang,  Der  Preis  für  das  Cubikmeter  betragt  15  Pf. 
(bei  der  alten  Leitung  tO  Pf.}.  Jedes  Grundstück  hat  onter  allen 
Uumtlnilnn  je  nach  der  Hohe  der  Gobtodeeteuer  einen  Mindeet- 
betrag  aufsubringsn.  Derselbe  betragt  a B.  bei  einem  üebtude* 
(iteuersaUe  bis  in  M.  10  M.  4,  bei  einem  solchen  über  M.  40  M.  1&. 


Marktbericht. 


Dem  Jahraebericht  der  BOm  so  Essen  für  das  Jahr  1893  ent 
nehmen  wir  folgenden  Vergleich  der  Darebsebnitts-JabrespreiM 
In  den  leisten  10  Jahren: 


188t 

18S6 

I8S6 

1887 

1888 

Gasflammkolden  . 

. . 6,09 

6,87 

5,87 

6,72 

6,32 

Fettkohlen  - . . 

. . 6.63 

6,61 

5,59 

5,63 

6,04 

Magere  Kohlen 

. . 4,8.3 

4,69 

4,87 

4J^ 

5,80 

Gaskohlen  . . - 

. . 7,4« 

7,38 

7,19 

7,10 

7,52 

(iiefttereierdee  . . 

. . — 

— 

— 

8,67 

10,86 

Hochofencoke  . . 

. . — 

— 

— 

7,83 

9,16 

Nnascoke  . . . 

. . — 

— 

— 

8v32 

10.70 

Briquetts  . . . 

. . — 

— 

— 

7,30 

7JH 

1889 

1890 

1891 

1892 

1393 

Gnsflaiumkohlen  . 

. . 9,26 

12,36 

11,02 

9,76 

8,08 

Fettkohlen  . . . 

. . 8,47 

10,72 

9,86 

8,50 

7,29 

Magerkohlen  . . 

. . H.26 

U.UO 

9,73 

7,76 

7,50 

GaitkohlcD  . . . 

. . 11,04 

18,47 

12.91 

11,76 

9,79 

Gicssereirxdte 

. . 17,00 

22,01» 

17,00 

14,63 

14,00 

Hochofencoke  . . 

. . 16.72 

19.78 

13,60 

12,00 

11,00 

Nuaacoke  . . . 

. . 17,69 

28.61 

18,00 

— 

Itriqiietts  . . . 

. . 11,86 

14.64 

14.1» 

11,38 

9,76 

Vom  englischen  Koblenmarkte  wird  Ober  den  Versand  im 
Jahre  1893  Folgende«  berichtet  Die  GMammtausfabr  de«  vereinigtaD 
Königreichs  an  Kohle,  Coke,  Cokeabflllen  und  PreMkohle  belief 
sich  im  abgelanfenen  Jahre  auf  2H045114t  gegen  304f»S973  t ira 
vorhergehenden  (Abnahme  1 408  8Q9 1)  und  gegen  SHMMllSt  im 
Jahre  1891  (Abnahme  2U39002t).  Eine  Zanahme  gegen  das  Vor- 
jahr hat  die  Ausfnhr  nach  Russland,  Dentschland  and  Italien  tn 
verxeichnen;  bedeutend  abgenommen  bat  dieselbe  namentlich  nach 
Frankreich  (um  645  798  t),  Ostindien  and  Aegypten.  Der  Werth  der 
ausgeführten  Posten  besiflert  sich  1893  auf  14408 164  A,  1899  auf 
16810768  £ und  1891  auf  99046  114  £. 

Die  Durrlischnittspreise  pro  Tonne  waren  ln  den  leisten  sechs 
Jahren  folgende 

1888  . 8s.  öd.  1891  . .12a  1,8 d. 

1889  . . . lOa  2,6d.  1892  . . .11s.  0,4  d. 

1890  . . . 12  s.  7,4  <1.  1893  . . . 9 t.  11,7  d. 

Im  Decetnber  betrag  der  Versand  2312944  t g«^n  2606638  t 
im  Jahre  1899  und  gegen  2492203  t im  Jahre  1891.  OMkohle  er- 
freut sich  snr  Zeit  eine«  sehr  flotten  Abcatse«,  ist  indesMn  im 
PreiN  etwM  gewichen. 

ln  Newcastle-upon-Tyne  worden  für  die  einteloeo  Kohlensorteo 
folgende  PreiM  notirt: 


Baste  Sorten  M*> 

6.  Januar 

13.  Januar 

»chinenbrand 

14sb.  Od.  bisOOsh 

Od. 

12  sh.  6 d bU18sh.Üd. 

Zweit«  Borten  Ma- 

schinen brand 

18  > 

12  • 

Kleinkoble 

4 > 

6 * . 6 • 

4 * 

6 • 

Hausbrand 

14  * 

6 » » 15  » 

6 * 

13  • 

6 > 

. 15  * 

Schmiedekohle 

10  > 

> 11  * 

Kohl«  f.  Kleinbetrieb  10  * 

• 10  > 

6 » 

9 > 

6 * 

> 10  » 6 » 

Qaakohle 

9 > 

6 > » 10  » 

6 > 

9 . 

> 9 » 6 > 

Buokeikohle  <ans«>-) 

9 * 

6 1 > 10  • 

9 . 

3 » 

» 10  » 6 » 

Ooke 

16  • 

» 20  » 

16  > 

* 20  > 

BimmtUche  PreiM  verstebeo  sieb 

pro  Tonne  frei 

an  Bord. 

Vom  Sulfatmarkt«. 


Engliscbe  Naehriebtao  aus  Liverpool  besUUigeo  neoerdings 
wieder  grosse  Festigkeit  des  Marktes  bei  steigeoden  PreiMO. 

Die  Nachfrage  nimmt  tu  und  wurde  prompte  Waare  voUstlodig 
aufgekaoft.  Auch  die  Nachfrage  rom  Oontineat  und  von  deo  G> 
lonlen  bat  merklich  sugenommen.  Die  Production  füllt  jedenfalla 
Infolge  de«  ausuahmsweuen  Wetten  nnd  nachdem  die  Vervebiffungen 
diejenigen  im  vorigen  Jahre  übersteigen,  muss  dies  such  seinen 
Kiwflnua  »of  die  Preise  ansüben. 

Die  letsten  Notirungen  waren  £ 13  12  s.  6 d. 

Auch  der  Londoner  Markt  seigt  grosM  Festigkeit  nnd  notirt 
loco  Waare  £ 13  16  b.,  wihrend  für  das  Frühjahr  tu  A 13  14  a. 
offerirt  wird, 

Gaswasser  notirt  8 s.  bis  9 s.  pro  Tonue. 

Auf  dem  Hambarger  Öalfstmsrkt  wird  für  loco  Waare 
H.  13,86  pro  Ctr.,  für  das  Frühjahr  M.  18,90  notirt. 

Salpeter  teigt«  einen  kleinen  Preisrückgang  und  notirt  looo 
Hamborg  M.  8,86,  bei  rnhiger  Tendeos  des  Marktes. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  das  Quantom  des  von  CbUe 
ln  den  Jahren  1882  bis  1893  exportirteo,  sowie  das  Quantom  de«  in 
Europa  und  Amerika  gleichteitig  ooosumlrtco  Salpeter«: 


Export  ».Chile  Weltooosnm  io  Tonnen 


Tonnen 

Europa 

Amerika 

ToUl 

1882 

485000 

3(X)000 

68  000 

358  000 

1883 

5750iX> 

413  000 

56  (XM 

469  000 

1884 

.545000 

460  000 

54000 

6140U0 

1885 

430  OUO 

396  OOU 

43000 

4)8  0(N) 

1886 

445  (k»0 

410  UOO 

(»000 

470000 

1887 

700 (XX) 

482000 

70000 

552  000 

1888 

754  OOU 

637  (AM 

68  000 

705000 

1889 

9300(X> 

655  000 

79  000 

734  000 

1890 

iai50(X) 

780  (»0 

104  000 

«84  000 

1891 

783000 

8»MOÜO 

98  000 

928  OOO 

1892 

795  000 

786000 

97  000 

882  UOO 

1893 

993 IXX» 

(84000 

106  (KX) 

890000. 

Imick  TO«  U (»Mtfilioul«  IQ  Müuebira. 
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{ lu  JOURNAL  FOR  aASKUUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORSUNS 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

Mb 


endielat  moDfttlioh  dralntl  aad  KfaMAl  and  «nrbApCaod  ÜbcraDa 

Vorcdof«  Aof  d«B  dM  MMchtuaKnraaem  aad  def  W— «raminpifll. 

All«  ZoMlirtAcin,  wetcb«  dl«  RMUcdon  dM  Bl«ttM  iMtr«e«n . wwtUo  ■fim«« 
tinter  <l«r  AdrMW  da«  Horaiwgeb«r«,  Prof.  Dr.  U.  BL’NTE  ln  Karivnb«  I.  B.. 
Now«clu-Aal«^  lA 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSAETEN 

Mwt«  rO« 

WASSERVERSORGUNG. 


Dx  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSORRUNR 

K«an  durch  dm  Bnchhiuid«]  sum  Pr«l«e  von  M.  20  Bir  dvo  Jahrrux  h««oc«a 
vardeo;  bei  dlrecten  Beamc«  durch  die  P<«(Amt«r  f>eut»ehUndJi  uad  dis  Au«> 
lande«  oder  dar^  dl«  aatarrelchaeU  VarlacaborhhJUidiaaK  wird  «ln  PortuauBchlat 
e^obMi 


Or^D  des  DeQtwbeo  Vereins  tos  Gm-  ood  Wss8erfeohin&&neni. 


B«r*««««b«r  o»d  CbeMMAOMur!  HofrMh  Dr.  H.  BONTB 
rrotMwf  M 4ar  (Kknuilini  aMJuekaJs  |«  KmInt««»,  CwoiituteUr  4m  T«r«t«4. 
Terta«;  B.  OM)BMBOUBO  ta  MBaoheo.  OlBefeatrM««  It. 


ANZBIQXB  werdea  roa  d«r  VorUfehandluof  and  iSmmÜJGban  Atuioneeii- 
toftltaten  <asn  PrelM  von  80  Pf.  fttr  dl«  drelceepulietM  Petiuen«  oder  d«r«n  Rena 
euRanoinniea-  Bei  S-,  IS',  IS-  and  SSmalicer  WleJerbalunt  wird  «In  «telKandav 
pjwShrt. 

Betlacea.  Ton  denen  soTor  «An  Probe-Exemplar  «InnaiBdae  iM,  wwd«B  omIi 

Verelubarunx  beiiefutl. 

V«Tl«ffiT**^"** ***"***"">  Ton  &.  OU3SHBOOBO  iB  MAnohna 
OlflekstrMM  U. 


I n Is  a 1 1. 


TtfSMllaagea  4«r  IXXIII.  J«bre«r»rtaaiwlaa|$  4m  DMUehra  Veeela*  rea  Sm- 
■■4  Wa>N«rr»rh»ia««ni  i«  bre«4e«.  A A|. 
lar  <'arbar«tlaa»rraf«.  Von  Dr  11.  ßunt« 
her  risUNfbr  A«lfatM«rAt  !■  Jahre  II4I3.  B.  W. 

WaaMercialcaax  ia  .\arrika.  8.  VI. 

Utaraiar.  4 M 

Elaktrisch«  Belanchtnns. 

Foruebritt«  der  Klektrotochulk-  — Entwicklanx  Kdlaoa’teber  Leltuixaajnitenie.  I 
— Elekulcll&lawerk  der  Stadl  Onr.  — BeleuuhuinvMnItx«  ia  Racaa.  — Blek*  j 
trlKhe  B'.ückilatlonea  lo  Hain*  • Kteklritch«  Beleuchtaix  der  Meerense  von 
McMtn*.  — .sitOTDDTelMirmkaiifans  der  Waatminatar  Rlektrtc  Anppljr  CoofK>- 
raUon.  - V'mknderans  de«  ZwallaKaMpten«  ln  «In  Ftlnn«ttefi7nc8i  in 
MaacbecicT. 

VaRservetiorKbns. 

Wa>««rw«;rk  In  Botioo.  — vraaterwetk  der  Stadl  Belftad  — Bruch  dea  Haoi- 
hnrf«r  Waaarrwtrki-Kaaali.  — WaaiatktarTaalawn  am  Niawarn.  — Ha- 
■IchUgutx  dar  neuen  Woaaerwerlcc  der  Stadt  BerUn  am  Müsf^claee.  — Tabcr 
die  WiUBKrhaltuoff  beim  Macaiblder  KiipfeTacUlefer-BerKbaa.  Koaheahah- 

Aualaa«  in  Miltal-Kcrpten.  — EHe  neuer»  Entwkkluns  derSlAdie  auf  geaund- 
hetUlrben  Oablaie. 


Irte  Pateate.  8.  M. 

Palenianmeldungen.  — PnieBtcrtheUungexL.  — PuentarlOtciiuatiefl. 

AMXlge  au  4ea  Palaaurkrlflea.  S.  »f. 

Stfibgen  ik  Co.,  Hangeam  fttr  Wandlampen.  Hfibaar,  Z&ndTDrrlchiaag 
an  Grnbenlainpca.  — öroom,  Trflgvr  fOr  UeleuchumgikOrper.  — Stlar, 
Deaiu&eiren  bxw.  Elftren  uldtlscher  und  loduilrtetJer  A«iawiirciiofle  and  Ab* 
wkawir  — Rowldao.  R«g«]D  d*r  Daabeleitctaung  au  Elfrnbabnrahr««QC*a, 

— Krupp,  VancMua«  fdr  die  AiocMirtiuafan  von  GaMeneratorm.  — 
riaiNcb  bauer,  TbeenrerdrSnirar  TUr  OaiTorlagan.  — Fleiachhaaar, 
Gaadmckre^er.  — Harri«,  Erxvugung  von  Waaacigaa  mit  nur  einem  RegM 
uemtor.  w Boleri.  Waaaarmw<»er  auen  alt  Motor  benuiibar. 

•utlrüMbe  «b4  ■aaaiiell«  BlUkeHaarea.  8.  »T 
Braaiau,  W.Miaerwerke.  — Dretdcn,  tt.  M ä.  ßlochm-Lan  t — narfotd, 
WaMerreraorgnog.  — laarlobn.  Waatrnverk  — KdlB,  EleknlelUttwerka. 

— London.  Wa«Krr«f»orguBg  — Pari«,  Llekirlache  Balaucbtang  tn  FnuiA- 
r«lch.  — Pirna  A E.,  R»rr>t«-ntJrtie1d  - Vorball»,  Wataerwerk. 

■arklhfrieki.  8.  lOO 


Verhandlungen  der  XXXIII.  JahresTerRammliing 

des  I 

Deutschen  Vereins  von  Gas>  und  Wasser-  I 

fachmännerni 

£U  Dresden.  | 

(I^ach  den  stenographischen  ;JAafzeichnungen.)  i 

Zur  Carbaratlouiifrage. 

Von  Dr.  U.  Bante. 

Im  Anschlasfl  an  meine  Mittheilungen  in  Kiel’),  in  welchen 
ich  den  relativen  Werth  verschiedener  Kohlenwasserstoffe 
im  Leuchtgas  für  die  Lichtentwicklung  feststellte,  niöclite 
ich  mir  eriaubeu,  die  Carburationsfmge  von  einem  allge- 
meineren Gesichtspunkte  aus  zu  behandeln  und  versuchen,  | 
auf  Grund  des  heutigen  Standes  der  Dinge  die  Carburatious-  ' 
frage  im  Zusammenhang  mit  der  Entwicklung  <ler  Leuchtgas  ' 
industrie  darzusUtllon.  ■ 

Ich  werde  dabei  Gelegenheit  haben,  öber  die  Ergebnisse 
einiger  Versuche  zu  berichten,  welche  in  der  letzten  Zeit 
von  mir  und  meinen  Schdleru  ausgeführt  worden  sind,  1.  über  i 
die  Vorgänge  bei  der  Bildung  von  Wassergas,  2.  über  ^ 
die  Zersetzung  des  Leuchtgases  bei  höherer  Tem-  ; 
peratur  und  3.  die  Kältebeständigkeit  von  carbnrir*  | 
tem  Leuchtgas.  I 

Man  könnte  der  Meinung  sein,  dass  die  Carburationsfrage  j 
für  unsere  deutschen  Verhältnisse  vorläufig  eine  nur  unter  ^ 
geordnete  Bedeutung  besitzt.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  ein 
grosser  Theil  der  deutschen  Gasanstalten  überhaupt  Aul- 
besserungsmittel  nicht  benutzt,  darunter  sind  die  grössten  An-  I 
stallen;  Berlin  z.  B.  erzeugt  sein  I.ieuchtgas  ausschliesslich 
aus  oberschlesischer  Kohle,  Köln  hat  ebenfalls  seit  Jahren 
ganz  von  der  Verwendung  von  Aufbeseerungsmitteln,  sogen. 
Zusatzkoblen,  abgesehen.  Nur  wenige  Gasanstalten  benutzen 
zur  Erzeugung  eines  schweren  I.euchtga8es  erhebliche  Mengen 
von  Auflieaserungsmitteln,  z.  B.  Frankfurt  a.  M.,  Bremen  etc.  | 
Der  Zusatz  von  Carburationsmitteln  oder  Aufbo^rungskohlen  > 
io  grösRerer  Menge  geschieht  nur  da,  wo  die  geforderte  Leucht- 
kraft des  Gases  eine  ungewöhnlich  hohe  ist. 

*)  VjL  il.  Joorn.  iaU3,  5.  44^  ff. 


Anders  als  in  Deutschland  liegen  bekanntlich  die  Ver- 
hältnisse in  Amerika,  die  mein  verehrter  College  Ilern pel 
am  ersten  Tage  unserer  Verhandlungen  ausführlich  geschil* 
dert  hat'),  ln  Amerika  ist  die  Koblengaserzeugung  in  den 
letzten  10  Jahren  mehr  und  mehr  durch  das  carburirte  Wasser- 
gas zuruckgedrängt  worden,  so  dass  heute  von  der  ganzen 
zur  Vertheilung  kommenden  Leuchtgasmenge  etwa  zwei  Drittel 
carburirtes  W'assergas  sind  und  nur  etwa  ein  Drittel  Stein- 
koblengas.  Von  der  Gesammtgasproduction  der  Vereinigten 
Staaten  und  Cannda  mit  etwa  IV«  Milliarde  Cubikroeter  Gas 
treffen  1000  Millionen  Cubikmetcr  auf  carburirtes  Waasergaa 
und  nur  etwa  5l)Q  Millionen  Cubikineter  auf  Steinkohlengas; 
und  es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  das  Steinkohlen- 
gas  im  Rückgang,  das  carburirte  W'asscrgas  in  raschem 
Fortschritt  begriffen  ist.  Dies  ist  unter  Anderem  darauf 
zurückzuführou,  dass  Amerika  sich  in  dem  Besitz  einer  vor- 
züglichen , für  die  Wassergasfabrikation  geeigneten  Kohle, 
Anthracit,  befindet,  ausserdem  die  Aufbesserungsmittel:  Roh- 
petroleuro oder  Petroleumdestillate,  in  ungeheueren  Mengen 
zu  billigen  Preisen  vorhanden  sind,  so  dass  ein  Gas  von  viel 
höherer  Leuchtkraft,  als  wir  in  Europa  gewöhnt  sind  (von 
etwa  20  bis  25  Kerzen)  geliefert  werden  kann. 

ln  England  liegen  die  Vcrliältnisse  ganz  anders;  es  besitzt 
keine  maubligen  Lager  von  Anthracit,  die  sich  für  Wossergaa 
eignen,  kein  Rohpetroleum  und  auch  keine  nennenswerthen 
Mengen  anderer  Oele,  abgesehen  von  den  schottisdien  Schiefe^ 
ölen,  welche  zur  Aufbesserung  geeignet  sind.  Dagegen  hat 
es  nei>en  vortrefllichen  Gaskohlen  Cannelkohleu,  ein  vorzüg- 
liches Aufbetnserungsmaterial,  das  auch  zu  uns  nach  Deutsch- 
land kommt.  Trotz  diaier  gQnstigen  I.age  wird  in  England 
die  Carburationsfrage  in  den  letzten  Jahren  mit  einer  I.eb- 
haftigkeit  in  Verfwunmlungen  und  Abhandlungen  erörtert, 
welche  beweist,  wie  wichtig  die  Frage  für  die  dortige  Leucht- 
gasindustrio ist. 

Die  Gründe  für  diese  Erscheinung  in  England  eind  ganz 
anderer  Art  als  in  Amerika  und  es  eind  hauptsächlich  wirth- 
schaftHobe  Verhältnisse,  welche  hierfür  maassgebend  sind. 
Bekanntlich  wurde  in  den  letzten  Jahren  der  Preis  der 
Gaskohle  durch  die  Arbeiterverhaltoisse  in  den  Kohlon- 
districten  in  ausserordentlicher  Weise  gesteigert,  no  dass  man 

‘)  Vgl.  d.  Joum.  ia93,  8.  4ö6. 
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sich  an  eintelnen  Ort«n,  sogar  in  London,  gcnölbigt  sab,  den  j 
Gaspreis  tu  erhöhen.  Dazu  kommt  noch,  dass  im  Jahre  1H89 
die  Bill  für  die  Conirole  der  Leuchtkraft  des  Londoner  Gases 
revidirt  und  die  Lichtstärke  soweit  hinaufgeset^t  wurde,  dass 
die  Londoner  Gasanstalten  nicht  mehr  iin  Stande  sind,  aus 
guter  Gaskohlo  ein  den  vorgeschriebenen  Normen  genügendes 
licuchtgas  mit  Sicherheitzu  erzeugen.  Um  den  auf  ungenügende 
I/eiichtkraft  gesetzten  Strafen  zu  entgehen,  hat  man  sich  zur 
Vermehrung  des  Zusatzmaterials  genöthigt  gesehen,  und  zwar 
zunächst  in  der  alten  Weise  durch  Verwendung  grösserer  i 
Mengen  von  Cannelkohlo.  Der  Bedarf  an  diesen  Zusatzkohlen 
in  den  Londoner  Gasanstalten  allein  ist  dadurch  in  solchem 
Maasse  gestiegen,  dass  in  den  Jahren  18KÜ  und  1890  die  Mehr  j 
auagaben  dafür  über  1 Mili.  Mark  betrugen.  Unter  diesen  I 
Verhältnissen  sah  man  sich  nach  anderen  Mitteln  für  Auf-  I 
beeserung  der  I^euchtkraft  um,  und  die  btüden  grossen  T>on- 
duner  Gasgesellschafton  stellten  auf  ihren  Werken  in  Beckton 
und  Greenwich  nach  amerikanischem  Vorbild  Anlagen  für 
carbnrirtes  Wassergas  von  93  bis  29  Kerzen  auf.  Dieses  Gaa 
wird  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas  zugesetzt,  um  die 
lyoucbtkraft  auf  die  normale  Höhe  zu  bringen,  ln  Beckton 
steht  eine  Waesergasanlage  für  l7000Ocbm  25  Kerzengas  pro 
Tag  nach  dem  verbesserten  I^>we'System ; auf  den  neuen 
Werken  der  Süd  - London-Gesellschaft  wird  nach  dem  Ver- 
fahren von  Maxim  Clark  mit  leichtflüchtiger  Petroleum- 
naphta  carburirt. 

Obgleich  diese  Anlagen  schon  seit  zwei  Wintern  in 
befri«:dlgendem  Betrieb  sind,  lässt  sich  ein  bestioiintes  Urtheü 
über  die  Aussichten  doB  carburirten  Was.>^-rgasee  in  England 
aus  den  bis  jetzt  vorliegenden  Mittheilungen  nicht  gewinnen. 

Es  ist  nun  bemerkenswerth,  dass  der  oigeniliche  Wasser- 
gasprocess.  der  so  gewaltig  an  Umfang  und  Ausdehnung  ge- 
wonnen hat.  während  der  Zeit  dieser  Entwicklung  in  Bezug 
auf  die  ökonomischen  Leistungen  bei  der  Herstellung  des 
nichtleuchlcnden  Gases  sich  nur  wenig  verändert  hat.  Ich 
darf  an  die  erste  Besprechung  des  Wassergasprocess^  vor  etwa 
12  Jaliren  auf  unserer  Versammlung  in  Frankfurt  ai’M.  (1880)') 
erinnern,  wo  ich  über  Versuche  mit  einem  Wassergasap parat, 
SjHtem  StFong,  der  Frankfurter  Gasanstalt  berichten  konnte. 
Durch  diese  Versuche  wurde  zaltlenniässig  festgestellt , dass 
der  WaasergasprocusB  mit  grossen  Wärmeverlusten  verknüpft 
sei  und  dass  von  dem  Heizwerth  der  Kohle  laler  Coke,  welche 
in  dem  Schachtofen  verbrennt,  etwa  die  Hälfte  verloren  gebt, 
während  die  andere  Hälfte  iro  Wassergas  nutzbar  gewonnen 
wird.  Vor  einiger  Zeit  ist  nun  von  Mr.  Glasgow,  dem 
Vertreter  des  Lowe-Processes  in  England,  wieder  eine  Bilanz 
eines  sulchen  WasBergasofens  neuester  Conslruction  veröffent- 
licht worden*),  aus  welcher  hervorgeht,  dass  sich  die  Ver- 
hältnisse seitdem  nicht  wesentlich  geändert  haben.  Glasgow 
kommt  zu  dem  Schluss,  dass  etwa  57*’d  des  Heizwertb^ 
der  Kohle  nutzbar  gewonnen  werden,  wäljrend  43*/«  verloren 
gehen.  Diese  verhälhdssDutssig  geringe  Differenz  gegenüber 
dem  früheren  Ergebniss  kann  selbstverständlich  nicht  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Beurtheilung  des  Wasser- 
gusverfahreiis  sein. 

Die  genaue  Zergliederung  dieser  Verlustquellen  ergibt  nun, 
dass  einzelne  Wärmeverluste,  welche  mit  dem  jetzigen  Ver- 
faliren  verknüpft  sind,  sich  durch  geeignet)  Mittel  sehr  wohl 
vermindern  lassen.  Es  ist  schon  vor  12  Jahren  darauf  hin- 
gewiesen  worden,  welchen  grossen  Einfluss  eine  sehr  hohe 
Temperatur  im  Generator  auf  die  Verminderung  der  Kohlen- 
säure bei  der  Wassergasbildung  ausdbt;  Naumann  und 
Pistor  u.  A.  haben  hierüber  wiMenschaftliche  Untersuch 
ungen  angestellt,  durch  welche  unsere  Kenntnisse  über  den 
Wassergasprucess  nach  dieser  Richtung  erweitert  wunlen. 

*)  Vgl.  d.  Joarn.  1881  & 621  o.  fT  II.  BiinU*,  Untt>rs‘irliungeo 
Qtxrr  den  WMserxasproeess. 

0 Vgl.  d.  Joam.  1891.  8.  858  u.  1!. 


Von  beeonderer  Wichtigkeit  für  den  Wassergasprocess  ist 
es  aber,  die  Bedingungen  zu  kennen,  unter  denen  der 
Wasserdainpf  möglichst  vollständig  von  glühen- 
den Kohlen  zersetzt  wird;  es  zeigt  sich  nämlich,  dam 
nicht  aller  Wassenlampf,  der  in  den  Generator  geleitet  wird, 
in  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  bzw.  Kohlensäure  zersetzt 
wird,  sondern  dass  ein  Theil  des  Dampfes  den'Scfaachtofen,.un- 
zerseUt  passirt.  Während  nämlich  für  1 cbm  Wassergas  der 
Theorie  nach  etwa  0,4  kg  Wasserdampf  erforderlich  sind, 
braucht  man  in  der  Praxis  erheblich  mehr.  Dieser  Dampf- 
Überschuss  ist  für  die  Oekonomie  des  Waasergasprocesses 
sehr  nachtheilig,  nicht  nur  weil  dersell>«  zu  seiner  Erzeugung 
einen  beträchtlichen  .Aufwand  an  Brennstoff  erfordert  und 
nachher  wieder  condensirt  werden  muss,  sondern  auch  weil 
er  ‘den  eigentlichen  Zersetzungsprocess  im  Generator  beein- 
flusst. Da  über  diese  wichtigen  V'orgänge  bis  jetzt  keinerlei 
zuverlässige  Beobachtungen  Vorlagen,  so  habe  ich  einen 
meiner  Schüler,  Herrn  Harris,  veranlasst,  Versuche  anzu- 
stellen über  die  Zersetzung  des  WoRHerdampfee  durch  glüh- 
ende Kohlen  bei  verschiedenen  Temperaiuren. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind  in  der  Tabelle  zu- 
sammengestellt. 

Zenetzaag  des  Wasaerdampfeii  darrh  glUbcade  Kohlea  bei 
TersehledeaeB  Tenperatarea. 


1 

"2  1 

3 1 

4 

ö 

6 

7 

Tut- 

fwralur 

ZasaxmueoseUunR  des 
eneoRten  Waa&erRases 
Wasser-  Kohleo-  Kohlen- 
stoff oxyd  säure 

Wasserdampf 
zersetzt  unzerseUl 

Grschwm- 
diitkcU 
des  Gas- 
stromes 

•C. 

Volumen-Procenle 

I p.lSec. 

674 

6Ä,2 

4,9 

29,8 

8,8 

91,2 

0.9 

758 

65,2 

7,8 

27,1» 

25,3 

74.7 

1.8 

«.38 

62,4 

13,1 

24,5 

34,7 

65,3 

3,66 

838 

61,9 

15.1 

22,9 

41,0 

59,0 

3,28 

861 

59,9 

18,1 

21,9 

48,2 

51.8 

5.3 

9.'i4 

.53,3 

39,3 

6.8 

70,2 

27,2 

6.3 

1010 

48,8 

49,7 

1.5 

94,0 

6,0 

6,15 

1060 

50,7 

48,ü 

1,3 

93,0 

7.0 

9,8 

1125 

5(»,9 

48,5 

0.6 

99,1 

0,6 

11,3 

Ueber  die  Ausführung  der  Versuche  will  ich  nur  kurz 
bemerken,  <lasM  ein  mit  Stückchen  reiner  Holzkohle  gefülltes 
Rohr,  auf  hohe  Temperatur  erhitzt  und  Wasserdampf  über 
die  glühende  Kohle  geleitet  wurde.  Die  Menge  des  eiugeleitelm 
WasserdampfcB  sowie  die  Menge  und  chemische  Zusammen- 
setzung des  erzeugten  Gases  und  die  Menge  des  unzersetzU-u 
Wosserdampfee  wurden  nach  bekamiten  Methoden  bestiimnt. 
Geber  die  Einzelheiten  der  Versuciissnordnung  kann  ich  hier 
hinweggehen. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  finden  sich  in  der  Ta- 
belle geordnet  nach  den  Temperaturen,  denen  die  Kohle 
bei  den  einzelnen  Versuchen  ausg^lzt  war.  Die  Tem- 
peraturen bewegen  sich  zwischen  674*  und  1125*  C.,  also 
Dunkclrothgluth  und  Weissglulh. 

Was  zunächHt  die  BoschafTf-nheit  des  erzeugten  Gases  aii- 
langt,  so  hat  sich  bei  diesen  Versuchen  bestätigt,  dass  das 
Wassergas  um  so  reicher  an  Kohlenoxyd,  um  so  ärmer  au 
Kohlunsuure  ist,  je  höher  die  Zersetzungstemperatur  isL 
Während  bei  niedriger  Temjieratur,  bei  etwa  6 — 700*  C.,  die 
Zersetzung  von  Wasserdainpf  mit  Kohle  in  der  Hauptsache 
nach  der  Gleichung 

C-i-2H,(  ) = CO.-f  2H» 

verläuft  und  nur  etwa  5 — ln*.<  Koblenoxydgas  gebildet 
werden,  nälivrt  sieh  mit  steigender  Temperatur  die  Zersetzung 
immer  mehr  der  für  den  Wassergaspnices.H  günstigsten  Grenze, 
welche  durch  die  Gleichung  ausgedrfickt  wird: 

C4-H,0  = CX>+H.. 
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Die  Menge  der  ICohlensäure  nimmt  mit  steigender  Tem- 
peratur immer  mehr  ab  und  bei  etwa  IiXK)^  C»  wird  Wasser- 
dampf  mit  Kohle  nur  noch  au  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff Z'.'rselzt,  die  Kohlensäarebildung  ist  bis  auf  etwa  !*/• 
bersbgedrückt. 

Diene  Verhaltniase  sind  für  die  Kenntnisa  dea  Wasser- 
gaspmcesses  gewiss  von  Interesse.  jVoo  ganz  besonderer 
Wichtigkeit  für  die  ükonomiscbe  Erzeugung  von  Wassergas 
aber  sind  die  Reihen  b und  6 der  Tabelle,  in  welchen  die 
Menge  von  Wnsserdnmpf,  welche  bei  den  jeweils  ange- 
wendeten  Temperaturen  zersetzt  wurden  oder  untersetzt  das 
Rohr  puasirten,  angegeben  »ind«  Dasselbe  VerhälUib«,  welches 
wir  bet  der  Kohlensäure  finden,  tritt  nämlidi  beim  Wa».<wr* 
dampf  ein.  Wie  bei  niederer  Temperatur  grosse  Mengen  von 
Kohlensäure  über  glühende  Kohlen  streichen,  ohne  sich  zu 
Kohlenoxyd  zu  reduciren,  so  gehen  auch  grosse  Mengen 
Wasserdainpf  bei  niederer  Temperatur  über  eine  Kohlen- 
schicht, ohne  sich  zu  zersetzen.  Bei  einer  Temperatur  von 
etwa  7lK>*  werden  nur  etwa  ÖV*  des  fingeloiteton  Wasscr- 
dampfes  zersetzt,  während  nahezu  Ü2V0  des  durchgeleiteten 
Wasserdampfes  unzersetzt  die  glühenden  Kohlen  passiren. 
Oie  Menge  des  zersetzten  Wasserdampfes  nimmt  mit  steigen- 
der Temperatur  immer  zu,  so  das.s  bei  1200^  die  Ä^rsetzung 
bis  auf  einen  sehr  kleinen  Theil  eine  vollständige  und  das 
erzeugte  Gas  fast  kohlcnsäurefrei  ist,  also  die  günstigste  Zu- 
sammensetzung hesilzt. 

Diese  Thatsachen  sind  für  den  W'aa.^rga8process  von 
grosser  Wichtigkeit.  Bei  der  höchsten  Temperatur  des  Gene- 
rators im  Anfang  des  Gasroachens  wird  der  eingeblasene 
Wasserdampf  fast  vollalEndig  zersetzt;  durch  den  Wärme- 
verbrauch  bei  der  Zersetzung  nimmt  die  Temperatur  des  im 
Schachtofen  aufgcs|>eicberten  Brennstoffs  immer  mehr  ab  und 
immer  grössere  Mengen  von  Wasserdampf  ]>assiren  unzersetzt 
den  Generator,  bis  bei  etwa  800*,  also  noch  bei  heller  Roth- 
gluth,  der  grösste  Theil  des  oingcblasenen  Dampfes  unver- 
ändert wieder  »«stritt,  die  Tem|>eratur  heralvsetzt  und  durch 
nachträgliche  Kühlung  wie«ler  aus  dem  erzeugten  Wasseigas 
herausgeeebafft  worden  muss. 

E>  geht  daraus  klar  hervor,  welche  aus.<<erordentlicbe  Be- 
deutung die  Erzeugung  möglichst  hoher  Temperaturen  im 
Generatorscbacht  für  die  ökonomische  Gestaltung  des  Wasser- 
^procc‘^>s  besitzt. 

Diese  Verhältnisse  sind  meines  Erachtens  bisher  nicht 
genügend  gewürdigt  worden,  denn  man  liat  sich  meist  damit 
begnügt,  den  Generator  mit  kalter  Loft  zu  Idasen.  während 
die  alte  Erfalirung,  z.  B.  beim  Hochofenprocess,  lehrt,  von 
welchem  ausserordentlich  günstigem  Einfluss  die  Verwendung 
heisser  Luft  für  die  Erzeugung  hoher  Temperaturen  und  die 
Ersparung  an  Brennstoff  sein  muss. 

Es  kann  hier  nicht  meine  Aufgabe  sein,  in  technische 
Einzelheiten  einzugehen,  und  zu  erörtern,  in  welcher  Weise 
heisse  Gebläseluft  beim  Wassergasprocees  verwendet  werden 
kann,  ohne  dass  die  Einfachheit  des  Apparates  wesentlich 
darunter  leidet  Der  Wege  gibt  es  sehr  viele,  um  diesen 
Zweck  zu  erreichen,  und  es  wird  die  glückliche  Lösung  dieser 
Aufgabe,  z.  B.  unter  Benützung  der  bis  jetzt  meist  verloren 
gebenden  Generatorgase,  jedenfalls  ein  lohnendes  Ziel  für  die 
weitere  Ausbildung  des  Waseergasprocesses  sein. 

Nach  dom  heutigen  Stand  der  Dinge  dürfen  wir  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass  der  Waseergasprooess.  wie  er  zu 
uns  aus  Amerika  herübergckonmien  ist,  noch  wesentliche 
Fortschritte  in  ökonomischer  Beziehung  machen  kann;  da- 
mit werden  die  GoetehungskoBten  des  Wassorgase«  sinken 
und  der  Verhreitungskreis  für  dassell>e  wird  ein  erheblich 
grösserer  werden  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  ist 

Trotz  dieses  günstigen  Prognostikons,  was  ich  auf  Grund 
meiner  Erfahrungen  und  Versuche  der  Zukunft  des  Wasser- 
g.'ises  stellen  möchte,  hin  ich  doch  der  Meinung,  dass  hei 
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unseren  deutschen  Verh&Unissen  das  Wassergas  für  die  Er- 
gänzung von  I..eucbtga8  durch  Carburation  eine  so  grosse 
Rolle  schwerlich  in  nächster  Zelt  spielen  wird,  wie  das  in 
Amerika  und  vielleicht  auch  in  England  der  Fall  ist,  da 
bei  uns  die  natürlichen  Bedingungen  ganz  andere  sind. 

In  Dentschland  haben  wir  in  dem  letzten  Jabrxehiit 
die  Entwickelung  einer  Industrie  beobachtet,  welche  unserer 
Leuchtgasindustrie  ausserordentlich  nahe  steht:  die  Destil- 
latioDBCokerei  oder  Erzeugung  von  Coke  mit  gleichzeitiger 
Gewinnung  der  Ncbcnproducte.  Diese  Destillationscokereien 
sind  nichts  anderes  als  Kohlengasanstaltefl  im  grössten  Maas»- 
stab . bei  denen  der  Natur  der  Sache  nach  auf  die  Er> 
Zeugung  eines  lichtstarken  Gases  kein  Wertli  gelegt  wird,  da 
dasselbe  amwchliesslich  zur  Heizung  dient;  die  Gewinnung 
von  Ammoniak  und  Theer  neben  Coke  spielt  die  Hauptrolle. 
Diese  Industrie  hat  sich,  namentlich  in  Westphalen 
Schlesien,  zu  solcher  Ausdehnung  entwickelt,  dass  heute 
etwa  l2<io  Cokeöfen  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  ein- 
gerichtet sind;  davon  stehen  in  Schleaieu  700,  in  Westplialen 
S<|0,  an  der  Saar  .30  im  Betrieb.  Die  Menge  der  Kohlen, 
welche  auf  solche  Weise  destillirt  wird,  ist  heute  schon 
mindestens  ebenso  gross  wie  die  Gesammtmenge  der  in  allen 
Gasanstalten  des  deutschen  Kelches  vcrarbvitelo.  Zu  den 
Nobenproducten  dei  De8tillationscc>kereien:  Ammoniak  und 
Theer,  welche  mit  den  Erzeugnissen  der  Gasanstalten  direct 
conenrriren,  ist  in  neuester  Zeit  ein  weiteres  Product  hinsu- 
getreten:  Benzol  aus  den  Cokeofengasen.  Seit  1887  ist, 
zuerst  von  F.  Brunk  in  Bochum,  die  Gewinnung  dieses, 
man  kann  fast  sagen,  werthvollsten  Bestandtheils  des  Theers, 
aus  den  Cokeofengasen  mit  Erfolg  eingeführt  wurden;  aus 
den  Gasen  wird  das  Benzol  in  geeigneten  Apparaten  aus- 
gewaschen und  aus  den  Waschölen  durch  Destillation  ge>- 
Wonnen.  Obgleich  die  CokcHifengase  nur  etwa  halb  so  \iol 
Benzol  entlialten  wie  das  J..euchtgaK  (1  cbm  Cokeofengas 
enthält  etwa  2ti — 2b  g,  1 cbm  Lenchtgas  etwa  40  g Benzol), 
so  ist  die  hier  aufgeschlossene  Bcnzolquclle  doch  so  ergiebig, 
dass  trotz  des  Massenbedarfes  der  Thoerfarbenindustrie  eine 
UeVterschwemmung  des  Marktes  eintrat,  welche  einen  ausser- 
ordentlirhen  Prei.srilckgang  des  Rohbenzols  und  damit  gleich- 
zeitig einen  Prcisfall  des  Theers  veranlasst«,  der  die  Gas- 
anstalten empflndlich  trifft  Wolirend  man  im  Jahre  1884 
noch  etwa  M.  100  für  100  kg  Benzol  bezahlte,  sank  der  Preis 
auf  M.  45  im  Jahre  1892  und  steht  heute  auf  etwa  M.  :t7— 35 
pro  100  kg-  Diese  Verhältnisse  würden  dazu  führen,  die  Ver- 
arbeitung des  Theers  der  Gasanstalten  und  Cokereien  auf 
Benzol  ganz  einzustellen,  wenn  nicht  andere  werthvoUe  Be- 
Btandüieile  wie  Carholsäure,  Anthracen,  Naphtalin  etc.  die 
Theerdestillation  und  die  Gewinnung  des  Benzols,  gewisser- 
massen  als  Ncl>enproduct,  erforderlich  machten.  Die  Benzol- 
mengen,  welche  aus  den  (k>keofengasen  aungewaschen  werden, 
obwohl  nicht  alle  DestUlatlonscokereien  darauf  eingerichtet 
sind,  beläuft  sich  nach  zuverlässigen  Miltheilungen  schon 
jetzt  auf  ungefähr  4 Milt.  kg.  Rechnet  man,  dass  ein  Coke- 
ofen im  Jahr  1000 1 Kohle  verarbeitet  und  eine  Benzolmenge 
von  6 kg  pro  Tonne  Kohle  gibt,  so  kotmen  die  2.  Z.  bestehen- 
den Destillationscokereien  zusammen  etwa  6 Mili.  kg  Roh- 
^ benzol  im  Jahre  liefeni. 

’ Ich  hal>e  nua  schon  früher  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
dass  <1m  Benzol  <lerjenige  Bestandtheil  des  Steinkohlenleucht- 
I gases  ist,  dem  dasselbe  hauptd^hlich  seine  Leuchtkraft  ver- 
dankt; entziehen  wir  dem  Ixiuehtgas  das  Benzol  durch 
I starke  Abkühlung  oder  durch  .\bsorptionsmittel,  so  sinkt 
seine  Leuchtkraft  auf  wenige  Kerzen  herab.  Das  Benzol  ist 
also  gewissermaassen  <las  natürliche  Carburations- 
mittel für  hteinkohlengas,  und  wir  haben  in  dem  aus  Coke- 
ofengasen ausgewaschenen  Benzol  eine  reiche  Quelle  von 
I Aufbesserungsmaterial,  Jas  nach  meiner  .Meinung  bis 
jetzt  noch  keine  genügende  Beachtung  gefunden  hat. 
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Für  die  HvrstoUuug  eiuee  Goeee  von  tuäsaiger 
kraft,  etwa  16  Kerzen  auf  150  1,  l>edürfeu  wir  bekamitHch 
keiner  Aufbeeeepungamittel;  wenn  wir  gute  Gaskohle  ver* 
wenden  und  auf  sehr  hohe  Gasausbeute  verzichten,  wird  direct 
ein  gewöhnliche«  Ijcuchtgas  mit  etwa  40  g Benzol  in  1 cbm 
erhalten.  Leuchtkraft  und  Gaaauabeut«  ist  aber  bekanntlich 
mehl  allein  abhängig  von  der  Qualität  der  Kohle,  sondern 
auch  von  der  Art  der  Destillation  und  der  dabei  angewen- 
deten Temperatur.  Bei  zu  niedriger  Temperatur  wird  die 
Kohleusubstanz  unvollständig  zersetzt  und  die  Gasausbeute 
gering;  bei  zu  hoh^r  Temperatur  steigt  zwar  die  Gasaubeute, 
die  Leuchtkraft  des  Gases  leidet  aber  empfindlich. 

Da  die  Einwirkung  hoher  Temperatur  auf 
Leuchtgas  bisher  nicht  genauer  untersucht  war,  so  habe 
ich  einen  meiner  Schüler,  Herrn  Dr.  Mayer,  veranlasst, 
einige  Versuche  anzustellen  über  die  Frage:  bei  welcher 
Temperatur  die  Lichtgober  des  Gases  zersetzt  werden. 

Fertiges  Steinkohlcngas  wurde  durch  ein  Porzellanrohr 
geleitet,  welches  entweder  leer  oder  mit  Eisenepänen  oder 
Cokttflückchen  gefällt  war,  und  das  auf  eine  bcstiminto  Tem- 
peratur gebracht  wurde.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  bei  einer 
Temperatur  von  11 — 12i»*  C.  die  leuchtenden  Bestandtheile 
des  Steiiikohlengasra  fast  vollständig  zerstört  werden,  und 
dass  auch  das  sonst  so  bttsiandige  Mctlian  vollständig  in 
Wasserstoff  und  Kohle  zerfällt 

Die  Tabelle  gibt  äber  die  Zueammensetzung  de«  Leucht- 
gases vor  und  nach  dem  Erhitzen  auf  11 — IthXl*  C.  Aufschluss. 


Zeraetzaag  von  Ijeaehtgu  darch  Hitze  bei  1100— ISOCP  C« 


Leuchtgas 

Noch  d.  UeiH-rbitien 
mitiuBen  mit  Coke 

Vol. 

Vol.  Vn 

Vol.  -i 

Methan  CIT« 

31,9 

6,8 

1.6 

Schwöre  Kohlenwasserstoffe  Cm  Hn 

5,8 

0,0 

0,8 

(4,5  Aethylen  und  1,3  Benzol) 
Wasserstoff  IL  . . . . . 

47,9 

61,2 

81,4 

Kohlenoxyd  CO 

8.3 

6,8 

10,2 

Kohlensäure  COt 

3.5 

1,2 

0,9 

Sauerstoff  0 

0,9 

1.0 

0,2 

Stickstoff  N« 

U 

ö.n 

4.9 

100,0 

PK),0 

100,0 

Spec.  Gewicht  .0,1825  0,2014 


Bei  der  Zersetzung  des  Gases  trat  gleichzeitig  eine  Volum- 
vermehrung von  1 Vol.  auf  1,4  Vol.  ein. 

Der  Versuch  zeigt  also,  dass  das  I.euchtgas  schon  bei 
einer  Temperatur,  die  wenig  höher  liegt  als  die  Temperatur 
in  den  Retorten,  namentlich  bei  Gasfeuerungen,  zu  einem  blau 
brennenden  Gemenge,  im  Wesentlichen  bestehend  aus  Wasser- 
stoff und  Kohlenoxyd,  unter  Abscheidung  von  Kohle  zersetzt 
wird.  Das  Gasvolumen  wird  dabei  fast  um  die  Hälfte  ver- 
mehrt, namentlich  durch  den  Zerfall  des  Methans,  das  das 
Doppelte  seines  Volumens  an  Wasserstoff  liefert. 

Dieses  Verhalten  des  I.^‘uchtga8€«  gegenüber  hoher  Tem- 
peratur {gibt  eine  einfache  Erklärung  dafür,  dass  wir  nur 
relativ  kleine  Kohlenmengen  auf  einmal  erhitzen  dürfen,  um  i 
dio  leuchtenden  Bestandthoilo  zu  conserviren,  wie  dies  in 
unseren  Gas-Ketorten  geschieht,  In  grossen  DeatUlations-  | 
kammern,  wie  bei  den  Cokercien,  wird  das  Methan  und 
namentlich  das  Benzol  beim  Durchgang  durch  dio  äusseren 
heissen  Cokeschichten  grossentheils  zersetzt,  wie  l)Oi  unseren 
Versuchen,  und  es  resultirt  ein  liohtschwaches  Gas,  reich  an 
Wasserstoff  und  arm  an  Benzol  und  Methan. 

Soll  direct  ein  I^euchtf^s  aus  Kohle  erzeugt  wenien, 
so  können  wir  die  Menge  der  auf  einmal  abzudestillirenden 
Kohlen  nicht  l>eliebtg  steigern,  etwa  durch  Anwendung  sehr 


grosser  Retorten  oder  Kammern,  selbst  wenn  die  Gaswerke 
eine  Production  von  hunderttausenden  von  Cubikmetem  pro 
Tag  zu  leisten  haben;  wir  müssen  vielmehr  an  unseren 
relativ  kleinen,  in  der  Kindheit  der  Gasindustrie  eingeführtea 
Deetillationsgefässen  festhalten  und  sehen  uns  genuthigt,  tu 
den  verschiedensten  mecbanischet)  Einrichtungen  zu  greifen, 
um  die  Herstellung  grosser  Gaamengen,  welche  durch  die 
V'ertheilurg  auf  hunderte  von  Retorten  sehr  erschwert  wird, 
zu  erleichtern,  z.  B.  schiefe  Retorten,  mechanisches  Laden 
und  Ziehen  etc. 

Es  eröffnet  sich  für  uns  je<loch  noch  ein  anderer  Weg 
zur  LeuchtgajKlarstellung,  auf  den  wir  durch  die  voraus- 
gegangenen  Betrachtungen  Über  die  Carburationsfrage  hin- 
gcwicstu)  werden;  Statt  direct  ein  stark  benzolhaltiges,  leucht- 
kräftiges  Gaa  zu  erzeugen,  können  wir  eine  Theilung  der 
Arbeit  in  der  W'eise  eintreten  lassen,  dass  wir  zunächst  ein 
Rohgas  erzeugen  und  di(;ses  im  zweiten  Stadium  durch 
Carburation  mit  Benzol  auf  beliebige  Leuchtkraft,  wie 
sie  für  die  jeweiligen  V’erhültnisse  gefordert  wird,  bringen. 

An  die  Stelle  der  d i recten  Darstellung  würde  die  syn- 
ihetiscbe  Herstellung  von  Leuchtgas  aus  Rohgas  und 
Benzol  treten. 

Ein  solches  synthetische«  Leuchtgas  würde  alle  weseot' 
liehen  Eigensrhatten  des  gewöhnlichen  Leuchtgases  besitzen, 
wie  aus  dem  Vorausgehenden  unzweifelliaft  hervorgeht. 

Trotzdem  wird  es  vielleicht  nölhig  sein,  die  Frage  zu 
erörtern,  ob  möglich  ist,  au-n  einem  schwach  leucbtenden 
Gas  durch  Zuführung  von  Kohlenwasserstoff  ein  auch  in 
der  Winterkäite  beständiges  Leuchtgas  zu  erzielen. 
Diese  Frage  ist  um  so  berechtigter,  als  sich  au  den  Namen 
»Carburation«,  der  ja  seit  Jahnehnten  in  der  Gasindustrie 
gebräuchlich  ist,  fast  immer  die  Vorstellung  von  Cooden- 
sationen,  von  unangenehmen  Abscheidungen  in  den  Roh^ 
leitungen  zu  knüpfen  pfiegt,  von  Verlusten  an  Leuchtkraft, 
welche  das  Gas  auf  seinem  Wege  durch  die  Apparate,  bzw. 
durch  das  Rohrnetz  in  den  Strassen  erleidet.  Um  diese 
Verhältnisse  klarzustellen,  habe  ich  Versuche  über  die 
Kältebeständigkeit  von  carburirtem  Gas  anstellen 
lassen.  Zu  diesem  Zweck  wurde  gewöhnliches  Leuchtgas  durch 
Glasgefäase  geleitet,  in  denen  sich  leichtflüchtige  Kohlen- 
wasserstoffe des  Theers  oder  Petroleums  befanden,  wie  Benzol, 
Pentan,  Hexan  etc.  Die  Dämpfe  dieser  Kohlenwasserstoffe 
mischten  sich  dem  I^euchtgas  bei,  und  dieses  Gemisch  wurdv 
durch  ein  ikhlangenrohr  geleitet,  das  auf  bestimmte  Tem- 
peraturen: lO*  C.,  u®, —1«>*C.  abgckühlt  wurde.  Das  bei  diesen 
Temperaturen  mit  Dämpfen  gesättigte  I./euchtgas  wurde  photo- 
metrirt,  und  gleichzeitig  wurde  die  Menge  der  aufgenommenen 
Kohlenwasserstoffe  festgestellt 

Die  Ergebnisse  einiger  solcher  Versuche  sind  in  der 
Tabelle  uufgeechrieben ; 
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Zur  Erliuterung  der  in  der  Tabelle  gegebenen  Wertbe 
irt  Folgendes  zu  sagen: 

Will  man  Steinkohlengas  bei  11*  C.  mit  Benjoldämpfen 
aatUgen.  so  nimmt  dasselbe  auf  1 cbin  noch  171  g Beniol 
auf  und  gibt  ein  schweres  Gas,  das,  im  Zwoiiochbrenuer 
Terbrannt,  eine  I^uchtkraft  von  50  Hfl-,  auf  150  1 Stunden* 
Teibrauch  berechnet,  besitzt. 

Kühlt  man  dieses  Gas  auf  (»*,  etwa  durch  schmelzeudeB 
£U,  ab,  so  scheiden  sich  90  g Benzol  wieder  aus,  und  man 
erhalt  ein  Gas,  das,  in  gleicher  Weise  verbrannt,  36  Hfl., 
auf  160  I Stundenverbrmuch  berechnet,  entwickelt  Bei  wei- 
terer Abkühlung  unter  0*  scheidet  sich  abermals  ein  Theii 
des  Benzols  aas,  and  die  Leuchtkraft  des  Gases  sinkt  weiter, 
etwa  wie  ich  das  bei  den  Ahkühlongsversuchen  mit  gewöhn- 
lichem Leuchtgas ')  im  Vorjahre  gezeigt  habe.  So  stark  r 
mit  Benzol  carburirte  Gas«  mit  50  bezw.  35  Hfl.  sind  altK> 
nicht  beständig  und  können  nicht  in  gewöhnlicher  Weise, 
etwa  im  Btadtrohrnelz  bei  Winterkälte  vertheilt  werden,  ohne 
starke  Condensationen  zu  erleiden  und  empfindlich  an  I>eucht* 
kraft  abzunehmen.  Für  die  Zwecke  des  unmittelbaren  Ver- 
brauches wird  man  aber  auch  diese  stark  carburirten  Gase 
nicht  erzeugen,  da  gewöhnlich  nur  eine  I.euchtkraft  von  18 
bis  25  Hfl.  gefordert  wird ; wohl  aber  können  Gase,  welche  ' 
bet  0*  otler  10*  C.  mit  Benzol  gesättigt  sind,  zur  Aufbesse-  [ 
rung  gewöhnlichen  Gases  aus  Steinkohlen  ohne  Schwierig- 
keit verwendet  werden,  indem  man  einen  Theii  des  Rohgases  | 
abzwoigt,  denselben  durch  Geftisse  leitet,  in  denen  es  'Benzol- 
dämpfe aufnimrot.  um  dann  sich  wieder  mit  dem  Haupt- 
gasstrom zu  vereinigen  und  dessen  Leuchtkraft  zu  erhöhen. 
Hei  genügender  Verdünnung  werden  dann  ebensowenig  wie 
l>eiin  gewöhnlichen  I^juchtgas  Condensationen  eintreten,  wie 
ich  das  bei  früherer  Gelegenheit  gezeigt  habe. 

Von  dem  schwerer  siedenden  Toluol,  das  neben  Benzol 
im  Rohhenzol  enthalten  ist,  nimmt  I^uch^tas  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  erheblich  weniger  auf,  als  von  reinem  Benzol; 
l)ei  0*  werden  nur  17  g Toluol  nufgenoinmen,  und  es  entsteht 
ein  Gas,  das  im  Argnndbrennerbei  1501  Consuin  nur  17  Kerzen 
liefert.  Dieser  Kohlenwasserstoff  ist  also  für  Carburations- 
zwecke wenig  geeignet.  Es  ist  deshalb  bei  Verwendung  von 
Rohbenzol  darauf  zu  achten,  da.^  dasselbe  möglichst  wenig 
von  den  höher  siedenden  aromatischen  Kohlenwasserstoffen 
enllmlt,  oanientlich  Toluol  und  Xylol,  was  durch  eine  Des- 
tillationsprobe  leicht  ermittelt  wenlen  kann, 

Dicleichtsie<lenden  Kohlenwasseratoffedes  Rohpetrolcums: 
Pentan  und  Hexan,  wenien  in  sehr  grossen  Mengen  vom  lyoucht- 
gas  noch  aufgenommen,  wie  dies  die  Tabelle  erkennen  lässt. 

1 cbm  Leuchtgas  nimmt  x.  B.  bei  0*  noch  990  g des  bei  37*  C. 
siedenden  Pentan  auf  und  liefert  ein  mit  leicht  ruasender 
Flamme  brennende«  Gas,  das  im  Zweilochbrenner  auf  150  I 
Stundenconsum  75  Hfl.  liefert.  Bei  Abkühlung  dieses  Gases 
auf  — 4*  C.  werden  nahezu  300  g aus  i cbm  iliissig  abge- 
schieden, und  die  I^uchtkraft  dos  bei  dieser  Temperatur  ge- 
sättigten Gose«  beträgt  immer  noch,  auf  gleiche  Verhältnisse 
bezogen,  51  Hfl.  Selbst  bei  einer  Abkühlung  auf  — 11* 
verbleiben  noch  409  g Pentan  im  Gas,  und  man  erhält  im 
Argandbrenner  ca.  44  Hfl.  an!  150]  pro  Stunde. 

Das  schwerer  siedende  Hexan,  das  in  der  Kohnaphta  ge- 
wöhnlich mit  dem  Pentan  gemischt  verkommt,  erreicht  natur- 
gemäss  früher  seinen  Sättigungspunkt,  doch  erhält  man  selbst 
bei  Abkühlung  bis  — 12”  C.  ein  kältebeständiges  Gas  von 
22  Kerzen  für  154)  1. 

Das  bei  40*  siedende  Amylen,  welches  die  dem  Aethylen 
entsprechende  Reihe  von  Kohlenwasserstoffen  repräsentirt,  ist 
nur  der  Vollständigkeit  wegen  in  die  Tabelle  aufgenmmnt-n 
und  besitzt  eine  praktische  Bedeutung  für  die  Carburation 
zunach-Ht  nicht.  Es  ist  hiernach  ausser  Zweifel,  dass  man 

'1  Uvlwr  Cnrbnrfttioo  des  Leiirhtgase«.  Vgl.  d.  Jmirn.  1893 
9.  442.  ff. 


mit  Hilfe  der  erwähnten Carbarationsmittel  das  Steinkohlengas 
bis  zu  der  üblichen  l.,euchtkraft  von  IH— 25  Hfl.  aufbessem 
kann,  ohne  Condensationen  und  störende  Ausscheidungen 
in  den  Rohrleitungen  befürchten  zu  müssen.  Einer  syn- 
thetischen Herstellung  von  Leuchtgas  in  dem  oben  erörterteD 
Sinne  aus  Rohgas  und  Benzol  steht  demnach  nichts  un  Wege. 

Wir  haben  nun  weiter  zu  untersuchen,  welche  Benzol- 
mengen zur  Aufbesserung  des  Gases  etwagebrauch  t 
werden,  und  welches  Quantum  von  Benzol  die  Destillations- 
cokerei  uns  zur  Verfügung  stellt? 

Der  erste  Theii  der  Frage  ist  auf  Grund  meiner  früheren 
Untersuchungen*)  leicht  zu  beantworten.  Im  Allgemeinen 
wird  für  1 cbm  Steinkohlengas  mittlerer  I^euchtkraft  zur 
Aufbesrerung  um  1 Ilefnerlicht  4 — 5 g Benzol  erforderlich 
sein;  bei  geringerer  Leuchtkraft  dee  ursprünglichen  Gasee  ist 
der  Verbrauch  geringer,  während  für  stärkere  I>euchtkraft 
der  Benzol  verbrauch  wächst.  Um  sicher  zu  gehen,  wollen  wir 
annehmen,  dass  für  1 cbm  Gas  und  1 Hfl.  6 g Benzol 
verbraucht  werden;  mit  1 kg  Benzol  können  also  mindestens 
2«*0  cbm  Gas  am  1 Hfl.  aufgehessert  werden. 

Die  Benzolmenge,  welche  gegenwärtig  aus  den  Gasen  der 
Destillationscokereien  ausgewaschen  wird,  beträgt  nun  nach 
zuverlässigen  Schätzungen  pro  Jahr  etwa  4 Millionen  Kilo- 
gramm ; diese  würde  ausreichen,  um  800  Millionen  Cukikmeter 
Uns  um  1 Hfl.  aufzubessem  oder,  wenn  eine  Erhöhung  der 
I.euchtkraft  um  8 Htl.  angenommen  wird,  für  26ö  Millionen 
Cubikmeterl^cuchtgas,  jedenfalls  eine  soansehnlicheGasmenge, 
dass  die  Gasindustrie  dieser  Quelle  von  Anfbesserungsmaterial 
ernstlich  Ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  darf. 

fragt  sich  nun  weiter,  ob  solche  enorme  Benzol- 
mengen auch  später  zu  billigem  Preis  auf  dem  Markt  zu 
erwarten  sind,  wenn  ein  erheblicher  Verbrauch  zu  Carburations- 
zwecken  in  Gasanstalten  einfreien  würde?  — Können  wir 
erwarten,  dass  die  Leuchtgasindustrie  von  ihrer  Schwester- 
industrie, der  Destillationscokerei,  so  erhebliche  Benzolmengen, 
wie  sie  zur  Aofl>esserang  des  Gase«  nöthig  sind,  erhalten 
wird?  — Ich  glaube  nun  diese  Frage  unbedenklich  bejahen  zu 
können.  Selbst  wenn  der  Preis  des  Benzols  noch  etwas  tiefer 
als  gegenwärtig  fallen  sollte,  so  glaube  ich,  dass  die  Destil- 
lationscokerei  auf  die  Gewinnung  von  Benzol  in  Zukunft 
kaum  verzichten  wird.  Nun  ist  die  Zahl  der  sogen.  Des* 
tillatiöns-CokeÖfen  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte,  gegen- 
über der  Zahl  von  Cokeöfen , bei  denen  die  Nebenproducte 
verloren  gehen,  noch  eine  verhältnissmässig  sehr  geringe.  In 
Deutschland  sind  von  etwa  15  000  Cokeöfen  nur  12— 140t>, 
also  noch  nicht  10*/»,  mit  Einrichtung  für  Gewinnung  der 
I Nebenproducte  versehen,  und  von  diesen  letzteren  scheidet 
; wiederum  nur  ein  Theii  das  Benzol  aus  den  Ofengasen  aus. 
' Es  kann  also  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass  die  Benzol- 
I gewinnung  noch  einer  ganz  enormen  Steigerung  fähig  ist 
i und  dass  eine  übermässige  Preissteigerung  sowohl,  als  ein 
Mangel  an  diesem  Carburatiousmittel  für  die  nächste  Zeit 
wenigstens  nicht  zu  erwarten  ist 

Wenn  wir  auf  Grund  der  vorausgegangenen  Entwicke- 
lungen zu  der  Ueberzeugung  gekommen  sind,  dass  die  Car- 
buralion  mit  Benzol  an  Stelle  der  Zusatzkohlen  nicht 
nur  ohne  Schwierigkeit  möglich,  sondern  in  \'ielen  Fällen 
finanziell  von  grossem  Vortheil  sein  kann,  so  liegt  es  nahe, 
noch  einen  Schritt  weiter  zugehen  und  für  die  Herstellung 
von  Leuchtgas  auf  die  V'erwendung  einer  bestimmten  Kohlen- 
sorte (Gaskohie)  zu  verzichten  und  zur  Herstellung  des 
Rohgases  andere,  billigere  Steinkohlensortcn  zu  verwenden. 
Die  »Gaskohlon«  nehmen  nämlich  in  Bezug  auf  die  Höhe  des 
Preises  den  anderen  Kohletuorten  gegenüber  häufig  eine  ähn- 
liche Ausnahmestellang  ein  wie  die  sog.  »Zusatzkohlcn«. 
Die  Eigenschaft  der  »Gaskohlen«,  hei  der  Destillation  direct 

»)  Vjcl.  il.  Joum.  IHM  S.  442. 
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•in  Ga«  zu  Ueforn  tuit  etwa  4U  g Benzol  pro  Cubikmeter  und 
enUprechender  Leuchtkraft,  wird  im  Allgemeinen  durch  einen 
ziemlich  beträchtlichen  Preigaufschlag  erkauft.  So  kostet') 
z.  B.  die  als  »Gaekohle«  am  meisten  verwendete  Saarkoble 
von  Grub«  »Heinitz«  U M.  pro  1 Tonne,  während  andere 
Kohlen  erheblich  unter  diesem  Preiee  stehen,  Dudweiler  z.  B. 
11,3  pro  Tonne.  Nimmt  man  nun  für  Gaekohle  I eine 
Ausbeute  von  290  cbm,  für  ältere  Kohle  II  ein  Gosausbringcn 
von  260  cbm  an,  so  stellen  sich  die  Rohstuffkosten  für  100  cbm 
Gas  bei  Kohle  I zu  M.  4,t^,  bei  Kohle  II  zu  M.  4,34. 

Soll  nun  das  Oae  aus  II  mit  Benzol  um  3 Hfl.,  ä 4 g 
Benzol  pro  1 cbm,  aufgebessert  werden,  damit  es  die  gleiche 
Leuchtkraft  wie  I erreicht,  so  ist  für  100  cbm  Gas  erforderlich 
3('>ü  X 4 a 1200  g Benzol;  bei  einem  Benzolpreis  von  35  M. 
kostet  das  Aun^eescrungsmateriai  42  Pf. , so  dass  die  Bob- 
stoflkoeten  (Kohle  und  Benzol)  für  synthetisches,  car* 
burirtesLeuchtgas  sich  belaufen  auf  4^4  -f-  0,42^  4,76 
für  100 cbm  gegenüber  4,83  Pf.  bei  Leuchtgas  direct 
aus  Gas  kohle. 

Auf  die  Nebenproducte,  welche  häufig  die  Bilanz  noch 
zu  Gunsten  der  älteren  Ck>kekohIen  verschieben,  ist  hierbei 
nicht  Rücksicht  genommen. 

Immerhin  zeigt  das  Beispiel,  dass  bei  dem  heutigen  Stand 
des  Benzolmarktes  diese  VerhällniBse  für  die  Gasindustrie 
von  praktischer  Bedeutung  sind,  und  dass  os  sich  dabei 
nicht  nur  um  eine  wissenschaftliche  Spekulation  handelt. 
Oie  GaBindustric  wird  durch  die  Einführung  einer  zweck* 
massigen  Carburation  freierinderAuswahlder  Kohlen, 
und  dieser  Umstand  kann  auf  den  Preis  der  Qaskohlen,  die 
in  immer  grösseren  Mengen  gefordert  werden  und  nur  spär* 
lieh  Vorkommen,  nicht  ohne  Wirkung  bleiben. 

Noch  nach  einer  anderen  Richtung  hin  ist  die  Carbu- 
ration mit  Benzol  für  den  Groesbetrieb  von  Interesse.  Ich 
habe  schon  oben  darauf  bingewieeen,  dass  wir  bei  directer 
Darstellung  von  Leuchtgas  auf  die  Destillation  relativ  kleinerer 
Küblenmengen  in  Retorten  angewiesen  sind,  und  dass  wir 
für  den  Groeebelrieb  nur  die  Zahl  der  Retorten  vergröeeern 
können,  in  der  Grösse  der  Deetillationsgefässe  aber  sehr  be* 
scliränkt  sind.  Wenn  wir  aber  darauf  verzichten,  das  Leucht- 
gas in  einer  Operation  darzustelieu , und  eine  Theilung 
vornehmen , indem  wir  Rohgas  erzeugen  und  dieses  mit 
Benzol  carburiren,  so  sind  wir  in  der  Lage,  grosse  Destillations- 
kammsm  anzuweuden,  ähnlich  den  Destillationscokereien, 
deren  Bedienung  sich  weit  einfacher  und  billiger  gestaltet 
als  die  Beschickung  und  I/eerung  der  Retorten,  Ein  solches 
Verfahren  ist  in  gewissem  Sinne  analog  der  Herstellung  von 
carburirtem  Wassergas;  an  Stelle  des  letzteren  erzeugen  wir 
ein  Rohgas  durch  Destillatiou,  das  in  vielfacher  Beziehung 
vor  dem  stark  kohlenoxydhaltigen  Wassergas  Vorzüge  besitzt, 
die  Gewinnung  der  Nebenproducte  gestattet  und  den  natür- 
lichen Verhältnissen  unserer  deutschen  Industrie  sich  an- 
schliessL  Ich  halte  in  der  That  unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen die  Entwickelung  unserer  deutschen  Gasindustrie, 
soweit  es  sich  um  die  Darstellung  grosser  Gasmengen  handelt, 
nach  dieser  Richtung  hin  für  sehr  wohl  möglich;  die  Frage 
ist  je<{enfall8  interessant  genug,  um  die  Lösuug  derselben 
durch  praktische  Versuche  im  Grossen  weiter  zu  verfolgen, 
und  ich  würde  mich  freuen,  wenn  meine  Darlegungen  hierzu 
den  .\n8toss  geben  sollten. 


Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  danke  dem  Herrn 
Vortragenden  für  die  Gewichtspunkl«,  die  er  uns  in  der  licht* 
vollen  und  klaren  Weise,  die  ü>m  ja  in  hervorragendLMu 
Maaasu  eigen  ist,  gegeben  hat,  und  hoffe,  dass  die  Ziele, 
die  er  uns  gezeigt,  sich  auch  erreichen  lassen  werden;  ich 

')  Die  Preise  betieheii  sieh  auf  Juoi  iS93. 


hoffe  ferner,  dass  er  auf  dem  Gebiete  weiter  arbeitet  und 
uns  nächstens  weitere  Einblicke  und  Klarstellungen  briogL 

Herr  Professor  Dr.  Hempel  (Dresden):  Meine  Herren! 
Gestatten  Sie,  daas  ich  durch  ein  paar  Worte  den  Stand- 
punkt, den  der  verehrte  Herr  College  Bunte  in  so  ausser- 
ordentlich lichtvoller  Weise  entwickelt  bat,  mit  dem  Stand- 
punkt zusammenbringe,  den  ich  vor  zwei  Tagen  eingenommen 
habe.  Ich  muss  sagen,  ee  ist  mir  geradezu  die  angenehmste 
Uebenrasebung  gewesen,  ganz  dieselben  Ideen  zu  finden,  die 
mich  selber  beherrschen.  Ich  habe  Ihnen,  wie  Sie  sich  er- 
innern werden,  als  Einleitung  gesagt:  leb  glaube,  dass  di« 
Tage  der  Retorte  vorübergeben,  und  dass  wir  den  GeneraUir 
bekommen.  Nun  ist  der  Cokeofeu  in  der  Form,  wie  er  von 
Hofmann  und  Otto  gebaut  wird,  ein  Generator  geworden, 
und  soweit  wie  er  noch  Retorte  ist,  wird  er  dies  aufgeben 
müssen,  wenn  es  sich  um  die  Herstellung  sehr  grosser  Gas- 
mengen handelt. 

Nun  Ut  die  Frage,  und  das  ist  wichtig  gerade  in  Bezug 
auf  die  Carburation:  Werden  wir  Cokeofengos  machen,  oder 
wird  dem  W'assergas  die  Zukunft  gehören?  Und  da  muss  ich 
allerdings  sagen,  ich  glaube  an  die  Zukunft  des  Waseergases, 
und  zwar  aus  einem  ganz  einfachen  Grande.  Das  Leucht- 
gas erfüllt  ja  — und  es  wird  das  in  Zukunft  in  noch  viel 
höherem  Maasse  thun  — in  unaeni  Städten  den  Zweck  eines 
enormen  Kraftaccumulators , und  ee  ist  gar  kein  Zweifel:  je 
reicher  das  Gas  ist  vom  Standpunkt  der  Kraft  — und  das 
ist  ja  der  Standpunkt  der  Heizung  — , um  so  wt-rlhvoller  ist 
ee.  Alle  Cokeofengase  enthalten  aber  betnlchtlicbe  Quan- 
titäten Stickstoff,  und  es  ist  gerade  der  enorme  Vorzug  des 
Waseergases,  daas  man  theoretisch  — allerdings  nicht  in  der 
Praxis  — ein  Gas  hat,  welches  absolut  stickstofffrei  ist  Nun 
kann  man  beobachten,  und  darauf  können  wir  Deutsche 
geradezu  stolz  sein;  die  Amerikaner  und  die  Engländer  haben 
die  chemischen  Processe  ausgearbeitet,  und  wir  haben  sie  zu- 
nächst einfach  übernommen;  dann  aber  haben  wir  die  Aus- 
länder geschlagen  in  der  Durcharbeitung  der  Prooesse,  und 
ich  habe  die  Ueberzeugung , dass  die  Herren  im  Qasfache 
das  Gleiche  thun  werden. 

Dies  ist  bereits  Seitens  der  europäischen  Waasergas-Gesell- 
schaft^  in  der  schönsten  Weise  geschehen  gegenüber  dem  ur- 
sprünglichen Strong'scben  Ofen,  welcher  viele  Fehler  hatte. 
Auch  der  Lowe 'sehe  Process  ist  nicht  tadellos ; denn  es  ist 
klar,  dass  ee  ein  Fehler  ist,  kalte  Luft  und  kalten  Wasser- 
dampf  einzublaecD,  worauf  auch  schon  College  Bunte  binwies. 

Meine  Meinung  ist:  V'om  Wassergas  als  Grundlage  für 
die  I>6Qchtgasdarstellung  auszugehen,  bietet  den  grossen  Vor- 
ibeil  des  geringsten  Sticketoffgehaltes  des  Gases  und  gestattet 
die  Anwendung  beliebig  grosser  Apparate.  — Professor  B u n t e 
ist  bereits  einen  bedeutenden  Schritt  weiter  gegangen.  £e 
war  mir  vollständig  unbekannt,  dass  die  Destillationscokereien 
solche  euom^e  Quantitäten  Benzol  liefern.  Es  stehen  uns 
also  jedenfalls  jetzt  schon  die  Mittel  zu  Gebote,  Leuchtgas 
durch  Carburation  eines  nicht  oder  wenig  leuchtenden  Roh- 
gases zu  produciren. 

Herr  Fabrikant  Klönne  (Dortmund):  Was  die  Waseer- 
gasanlagen  aubetrifft,  so  ist  es  befremdlich,  dass  die  grosse 
Anlage,  die  der  Hurder  Verein  bei  Dortmund  gebaut  hat, 
sistirt  ist.  Sie  ist  angelegt  mit  einem  Capital  von  ungefähr 
5000)0  Mark,  und,  wie  ich  gehört  habe,  hat  man  sie  für 
80000  Mark  verkauft,  nachdem  sie  eine  Zeit  lang  im  Betriebe 
war;  mau  sah  also  in  Hörde  die  Erwartungen  getäuscht. 
Während  meines  Aufenthalts  in  Amerika  wurde  der  Stadt 
Milwaukee  eine  Offerte  gemacht,  nicht  carburirtee  Wassergas 
zu  einem  erheblich  billigeren  Preise  zum  Heizen  und  für 
andere  Zwecke  zu  liefern.  Es  war  jedoch  das  Anerbieten 
für  nicht  carburirtes  Wassergas  so  sehr  ungünstig,  dass  zuan 
davon  Abstand  nahm.  (Itetiner  l>espricht  alsdann  au  der 
Hand  von  Tafelzeichnungen  verschiedene  Kinriebtungen  an 
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Retorten,  durch  welche  die  Zersetzung  der  lichtgebenden 
BesUndtheile  des  Leuchtgose«  im  Innern  der  Retorte  verhütet 
werden  soll.) 

Herr  H.  Dicke  (Fürstenwalde):  Herr  Klönne  bemerkte 
soeben,  dass  Woaeergas  sich  bei  grösseren  Anlagen  für  in- 
dustrielle Zwecke  nicht  rentire,  welche«  ja  am  besten  daraus 
hervorgehe,  dass  die  groase  Wassergas-Anlage  in  Hörde  stille 
gesetzt  und  an  Thyssen  A Co.  in  Mülheim  verkauft  sei. 
Ich  erlaube  mir  zu  bemerken,  dass  derselbe  doch  wohl  nicht 
ganz  richtig  über  die  Hörder  Wassergas-Anlage  infonnirt  ist 
Zuerst  tbeile  ich  Ihnen  mit,  dass  in  Hörde  nicht  mit  Wasser- 
gjs  gearbeitet  worden  ist,  sondern  mit  mittelst  einer  Wasser- 
gu-ianlage  bcrgestelltem  sogenanntem  Miechgas,  in  der  Weise, 
diij«8  von  den  Wassergas-Apparaten  das  Wassergas  in  den  Gas- 
behälter producirt  wurde,  von  welchem  dasselbe  dann  in  die 
Generatorgasleitung  der  Wassergas-Anlage  eingeleitet  wurde, 
und  eich  hier  mit  den  geblasenen  Generatorgasen  mischend, 
nach  den  Verbraucbsstellen,  wie  Martin-Stahl-  und  Tiegelöfen, 
geführt  wurde.  Dieses  Mischgas  hat  eine  Zusammensetzung 
ähnlich  wie  das  Dowsongas,  dagegen  ist  es  bei  Wassergas- 
hetrieb  für  industrielle  Zwecke  am  besten,  mit  'möglichst 
reinem  Wassergas  zu  arbeiten.  Zudem  nahm  die  jetzige 
Direction  an,  dass  durch  die  Waasergas-Anlage  an  Kohlen, 
re^ip.  directer  Wärme  gespart  werden  mü.«»8e.  Wie  in  meinem 
gestrigen  Vortrage  erwähnt,  ist  der  Verbrauch  an  Kohlen 
beim  Wassergasbetrieb  anderen  Heizmethoden  gegenüber  un- 
gefähr gleich,  und  sind  die  Vortheile,  wie  schon  gesagt,  auf  j 
anderer  Seite  zu  suchen,  und  zwar  bessere«  Fabrikat,  schnel- 
len.« Arbeiten  und  Ersparnins  an  Arbeitslöhnen.  In  England 
bei  der  Leeds  Forg  Co.  in  Leeds  arbeitet  man  mit  Wossor- 
gas  seit  3 Jahren  für  Stahlschmelzen  (Martinöfen)  und  ist  mit 
den  Resultaten  zufrieden;  man  erreicht  dort  aus  den  mir 
authentisch  gemachten  Miltheilungen  !'/•  mal  so  viel  Chargen 
per  24  Standen  bei  wesentlich  verringertem  Abbrand,  Arbeits- 
löhnen und  Reparaturen, 

Herr  Dr  H.  Strache  (Wien):  Meine  Herren!  Es  ist  im 
I.aufe  der  Discussion  wiederholt  vom  Wassergas  die  Rede 
gewesen,  und  will  ich  mir  erlauben,  unter  Hinweis  auf  den 
Vortrag  des  Herrn  H.  Dicke*)  einige  Millheilungen  über 
die  Beleuchtung  mit  Waaserga*  bei  Verwendung  von 
Fihnehjelm'schen  und  Aoer’schen  Glühkörpern  zu 
machen.  Ich  habe  bei  meinen  diesbezüglichen  Wrsuchen 
diraelbe  Erscheinung  beobachtet,  welcher  schon  von  anderer 
Seite  die  Schuld  an  der  raschen  Verminderung  der  Leucht- 
kraft der  Glühkörper  zugeschrieben  worden  ist  Die  Auer  - 
sehen  und  in  noch  höherem  Grade  dio  Fahnehjelm 'sehen 
Glühkörper  überziehen  sich  b<!im  Betriebe  mit  Wassergas  mit 
einem  braunen  Beschlag;  dieser  besteht  ans  Eisenoxyd. 

Schon  Mond  und  Scudder*)  haben  darauf  hlngewieson, 
dass  dieser  von  einer  gasfönnigen  Eisenverbindung  — dom 
Eiscnkohlenoxyd  Fe  (00)4  — , welche  im  Wassergaae  enthalten 
ist,  stammt.  Einige  Versuche  haben  dies  vollständig  bestätigt 
Die  anfängliche  Ansicht,  der  Beschlag  könne  von  mitgerissenen 
feinen  Theilchen  von  Eisenoxyd  herrühren,  war  bald  dadurch 
wirlerlt^  dass  auch  bei  sorgfältigster  FiltraUon  des  Gases 
durch  Raumwolle  einestheilH  kein  Kisetioxyd  in  dieser  zurfick- 
blieb,  andemtheils  der  Beschlag  dadurch  nicht  vermindert 
wurde.  Dagegen  scheidet  sich  metallisches  Eisen  in  Form 
eine«  schwarzen  Spiegels  ab,  wenn  man  das  Gas  durch  ein 
glühendes  Glusrohr  leitet  Die«  beweist  die  Anwesenheit  einer 
gasförmigen  Eisenverbindung,  die  sich  )>ei  erhöhter  Temperatur 
zersetzt  Die  einzige  gasförmige  Eisenverbindung,  welche  wir 
kennen,  ist  das  Kisenkohlenoxyd.  Ihre  leichte  Bildung«- 
weise  aus  metallischem  Eisen  und  Kohleuoxydgas  lässt  ihre 
Anwesenheit  erklärlich  erscheinen.  Mond  gibt  an,  dass  sieh 
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das  Eisenkohlenoxyd  bei  50 — loo*  bilde;  ich  habe  jedoch  ge- 
funden, das«  e«  sich  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in 
l>eträchüichera  Maasse  bildet.  Demnach  entsteht  es  vornehm- 
lich in  der  eieemen  Rohrleitung. 

Es  ist  mir  gelungen,  ein  praktisch  gut  verwendbares 
Verfahren  zur  Entfernung  dieser  schädlichen  Eisenverbindung 
aus  dem  Wassergase  ausfindig  zu  machen  und  ich  habe  bei 
Belouchtungsversucben  mit  dem  gereinigten  Gsse  ganz  un- 
erwartet günstige  Resultate  erhalten. 

Während  bei  Verwendung  des  Eisen  enthaltenden  Gase« 
die  I>euchtkraft  der  Fahnehjelm'scben  Magnesia- Glüh- 
kämme bei  einem  Druck  von  60  mm  und  einem  0)nsum 
von  2UÜ  1 pro  Stunde  innerlialb  30 — 30  Stunden  von  25  auf 
10—7  Kerzen  fiel,  zeigte  sich  bei  Anwendung  de«  gereinigten 
Gases  innerhalb  der  ersten  50  Stunden  eine  Vermehrung  der 
Leuchtkraft  von  SO  auf  50  Kerzen  und  dann  erst  im  I^nfe 
von  300  Stunden  eine  Abnahme  bis  auf  30  Kerzen.  Aehn* 
iiches  fand  ich  bei  den  Auer'schen  Strümpfen.  Mit  unge- 
reinigtem Gas  betrieben,  bekamen  dieselben  innerhalb  kurzer 
Zeit  namentlich  am  oberen  Ende  dunkelbraune  Flecken, 
und  nahm  dadurch  die  Leuchtkraft  bei  80  mm  Druck  und 
360  1 Consum  von  120  Kerzen  innerhalb  300  Stunden  auf 
40  Kerzen  ab.  Gereinigtes  Gas  zeigte  schon  Anfangs  unter 
gleichen  Bedingungen  einen  erhöhten  Licbteffect,  nämlich 
130—160  Kerzen,  und  blieb  dieser  innerhalb  437  Stunden 
vollständig  constant.  Ich  kann  daher  voraussetzen,  dasa  die 
i Abnahme  auch  nach  lOOfi — 20*X>  Stunden  noch  nicht  sehr 
gross  sein  wird. 

NatÜrlicli  darf  das  Gas  hinter  dem  Reiniger  nicht 
wieder  mit  metallischem  Eisen  in  Berührung  kommen,  sonst 
ist  sofort  wieder  der  alte  Uebelstand  hergostellt.  Die  eisernen 
Rohre  müssen  dalier  innen  mit  einem  schützenden  Ueberzug 
versehen  werden,  sie  müssen  entweder  verzinkt  oder  getheert 
werden. 

Da  das  Eisenkohlenoxyd  beim  Ueberleiten  von  Kohlen- 
oxyd über  Eisen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  entsteht,  so 
ist  voreuszusehen,  dass  sich  auch  im  gewöhnlichen  Stein- 
kohlen-I^uchlgase,  welches  eine  längere  eiserne  Rohrleitung 
passirt  hat,  diese  Verbindung  befinde  — natürlich  aber  nur 
in  sehr  geringer  Menge,  da  ja  der  Kohlenoxydgehalt  des 
Kohlengases  sehr  klein  ist. 

In  der  That  lässt  sich  das  Eisen  darin  nachweisen, 
wenn  man  10 — 50  1 desselben  in  langsamem  Strom  durch 
ein  schwach  glühendes , sehr  eng  capiUares  Qlasrohr  leitet. 
Es  zeigt  «ich  dann  ein  — je  nach  dem  Eisengehalt  — rother, 
Imiuner  oder  schwarzer  Fleck,  welcher  die  Reactionen  de« 
Eisens  zeigt.  Es  löst  sich  meisten«,  jedoch  nicht  immer,  in 
Salzsäure;  letzteres  deshalb,  weil  das  Glas  mitunter  das  Eisen 
aufnimmt  — daher  die  roth«  ?'arl>e  des  Fleckes. 

Man  kann  nun  wohl  annehmen,  das«  auch  im  Htein- 
kohlenlcuchtgase  das  gasförmige  Einenkohlenoxyd,  respective 
dessen  festes  V’’erbrennungsproduct  — das  Eisenoxyd  — die 
Schuld  an  der  Abnahme  der  Ivouchtkraft  der  Auerbrenner 
trage  und  nicht  der  Staub  der  Luft,  wie  man  bisher  glaubte. 

Vielleicht  wird  ee  mir  möglich  sein,  der  geehrten  Ver- 
sammlung im  nächsten  Jalsre  ausführlichere  Mitiheilungen 
über  die«««  Thema,  namentlich  über  di«  Befreiung  de«  Wasser- 
ga-se«  und  d»«  Kohlengases  von  dieser  üblen  Verunreinigung, 
zu  machen. 
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Der  englische  Sulfatmurkt  im  Jahre  18t)3. 

AlljAhrlieh  varOffentlicht  du  liferpooter  Hadi  Rmdbury  and 
Hirsch  eioeo  Bericht  Ober  die  La{r«  dee  Sulfatoiarktes  im  ab- 
getaafeDen  Jahr.  i>erMlbe  euthait  in  eeinem  ersten  Thril  einen 
allgemeinen  Ueberblick  Ober  du  Terfloasene  Jahr,  gibt  dann  den 
Verlauf  dea  Marktes  in  den  eintelneo  Monaten  AoafOhriicber  an, 
und  enthalt  sum  8cbloaae  eine  Beihe  interessanter  stattatlscher  Ta- 
bellen Ober  die  Preiaachwankongen  ood  die  sonstigen  einscfallgigen 
Veihtlinisse. 

Der  uns  Torllegende  Bericht  von  ISilS  ist  «egen  der  in  diesem 
Jahre  erfolgten  Prelasttigeruog  des  Bulfais  von  t>etOQdereiD  Intereeae 
und  heseicbnen  die  Herren  Brsdhury  and  Hirsch  die  Verhältnisse 
selbst  sls  eine  ständige  Kette  von  Ceberraschtinften  und  die  Hohe 
der  Preise  als  eine  solcbs,  wie  sie  nie  erwartet  werden  konnte.  Sie 
batten  swar  schon  io  ihrem  vorigen  Bericht  besOglicb  der  Zukunft 
im  Jahre  1S93  eine  Besserung  io  Aussicht  gestellt  und  suf  Grund 
wahrscheinlicher  Annshmsn  nachgewiescu,  üsm  es  nicht  anders 
kommen  kOnne,  man  glaubte  Jedocfa  damals  nicht  daran  und  nament- 
lich die  Prodocenten  hatten  alle  Hoffnung  auf  höhere  Preise  auf- 
gegebcn. 

»Wir  wolleni,  so  sagen  sie,  »keinen  erhöhten  Anspruch  auf 
GlaobwOrdigkeit  machen,  wenn  wir  aber  genaue  Rstbscbilge  lur 
Deckung  des  Bedarfs  in  guten  Zeiten  gaben  und  die  Consumenten 
vor  tAuschenden  Nachrichten  Ober  den  Markt  warnten,  wenn  wir 
festetellten,  dau  die  ungerechtfertigte  Lage,  io  welcher  Sulfat  unter 
dem  Preise  anderer  Stickstoffdünger  verkauft  wird,  im  FiObjabr 
schnell  sich  Ändert,  und  dua  Salpeter  und  Bulfat  nicht  mehr  ln 
ihrem  richtigen  VerbAltnise  in  einander  standen,  so  batten  wir 
sicher  genug  Gründe  für  unsere  Annslime«.  Dau  die  Preise 
wahrend  1S93  einen  extremeren  Stand  erreicbleii,  als  selbst  die 
sanguinischsteo  Verkäufer  hoffen  konnten,  muss  uach  dem  Bericht 
dem  sögeroden  Verhalten  der  Käufer  sugeeebrieben  «erden,  damals 
als  die  Preise  im  Steigen  waren,  and  der  Schaden  fkllt  auf  sie  selbst 
BorOck,  indem  sie  die  Einktufe  auf  den  letsten  Moment  veracitobeo 
nud  dann  genOthigt  waren  su  jedem  Preise  ihren  Bedarf  tu  decken. 

Es  wird  in  dem  Berichte  oonstalirt,  dars  mehr  oder  weniger 
Mangel  an  Sulfat  vorhanden  war,  was  sweterlei  beweist;  einmal 
eine  geringe  Aosbeote  oder  Jedenfalls  eine  Productien,  welche  der 
Nachfrage  nicht  entspricht,  und  tweitens  eine  grosse  Steigerung  des 
\'erbrwucha,  ohne  die  entsprechenden  Vonathe. 

Wss  die  Prodnrtinn  anlaugt,  so  kommt  der  Berldit  tu  dem 
SefalusM},  dass  sich  dieselbe  im  allgemeinen  nicht  erhöht,  in  spu- 
dellen  FtUen  sogar  vermindert  bat. 

Der  Nachweis  Ober  die  gante  Production  wird  in  folgender 
Weise  geführt: 

a)  Du  ausnshmsweiae  schöne  Wetter  wahrend  des  gröesteo 
Theiles  im  Jahre  erstreckte  sich  von  Ende  Fei»raar  bis  Anfang  No- 
vember und  mit  den  vielen  scliönen  warmen  Tsgen  Sei  natürlich 
auch  der  üasverhraucii  für  Beleiirhlang  und  Heitnng  betrAciillich 
Weniger  Uu  ergab  auch  weniger  (»sswauer  und  weniger  Ammo- 
niak, BO  dass  die  bisher  übliche  Zunahme  in  Ammoniakproducteo 
im  Jahre  lSb3  nicht  exlstirie. 

b)  Die  Unterbrechung  der  Production  durch  Strikea  und  Ar- 

beitseinstelluDgeo  ist  tu  gut  bekannt  um  daran  «riancro  tu  müssen. 
Gruben  Strikea  im  Anfang  des  Jahres  und  schlieMÜch  der  grosee 
engliscbe  Kohlenstrike,  der  Ober  5 Monate  dauerte,  mit  dem 
Schottischen  Kohlenstrike  im  Gefolge,  hatten  — obwohl  letxterer 
nur  von  relativ  kurter  Dauer  war  — die  Production  ernstlich  ge- 
bindert nud  ihr  schlechter  Einfluas  wird  noch  lange  gefühlt  werden. 
Beftomlers  der  englische  Koblenslrike  muss  fOr  den  Mangel  an  i 
Kohlentufuhr  verantwortlich  gemacht  werden,  denn  in  dem  Ver-  I 
braurh  an  Kohlen  musste  die  grösste  Sparssmkeit  geübt  werden  j 
und  in  manchen  Fallen  wurden  schlechtere  Kohlen  verwendet, 
welche  wieder  einen  Ausfall  an  Ammoniak  ergabeu.  Schlieaslicb  I 
wurden  wahrend  dee  Schottischen  Strikea  manche  Werke  gans  I 
schlossen.  i 

c)  Die  Carburirung  von  Gas  mit  Oelgas,  die  ständig  wacbeendu  I 
Verbreitung  von  Oel-  and  W' aasergas  bat  ebenfalls  ■—  obgleich  jetst  ! 
nocli  niclrt  eraatUeh  — ihren  Emfluss  suf  die  GaswasMirausbeiitc,  : 
und  wird  voraussichtlich  noch  mehr  Einfluas  gewinnen  Sieber 
wenlen  die  Gaswerke,  in  Erinnerung  an  die  Schwierigkeiten  wkbrwnd 
des  KohleusLrikea,  för  vermehrte  Verwendung  solcher  UilfsmateriaUen 
einUeten  und  Versuche  noch  in  weit  grösserem  Maaasstabe  an- 
stellen, als  bisher. 


Va.“serverfcorguug  XXXVll  rialirg. 

I d)  Das  elektrische  Licht.  Wahrend  keiner  Periode  macht« 
j die  elffkiriache  Beleachtung  grössere  Fortschritte,  als  im  leuten 
Jahr  und  die  Ztbl  der  Btadte,  die  es  eingerichtet  haben  aeigt  «ine 
I überraechendv  Zunahme,  wahrend  die  Vereorgung  der  PrivaUiAuti-r, 
Laden  und  Bureaus  etc.  ebenfalls  erheblich  gestiegen  ist.  Mta 
nimmt  an,  dass  1893  eine  Znnahme  von  S5  bis  su  40*/'«  gegen  das 
Vorjahr  aufweiat  ood  iweifelloe  bat  auch  der  Kohlenstrike  ver 
ursacht,  dass  das  neue  Licht  manche  Freunde  fand,  beeoodert  da 
keine  beetimmten  Abmachungen  awriacheo  den  KohJenarbeitern  ood 
den  Grubenbesittem  tu  Stande  kamen  und  ein  neuer  Koblenkrieg 
' iu>  FtObjshr  befürchtet  wird. 

, Der  Bericht  weitt  ferner  darauf  hin,  daas  — vielleicht  tum 
I ertteninal«  im  Gegensatz  tom  Salpeter  dis  Production  an  Sulfat 
''  nicht  nur  verhAltnisamAsaig  zu  wenig  tugenommim  hat  und  durch 
die  Erttignisse  des  Jahres  zurOckgehalten  wurde,  sondern  auch,  dass 
sie  wshrscbelnlicb  durch  dk  oben  erwAlmten  UinslAudu  auch  in 
Zukuofl  gehemmt  werden  wird.  Dies  kann  nicht  Wunder  nebmen, 
da  Sulfat  nur  «in  Nebenproduct  ist  und  nicht  als  sigeoe  lodustri« 
betrieben  werden  kann,  wenigstens  so  lange  nicht  ein  directes  He^ 
ilellnngavcrfahren  exiatirt.  »Dieser  ümsunci«,  so  meinen  die  Bericht- 
enilatter,  »iwingt  tum  Nachdenken,  weil  der  Verbrauch  immer 
I Bunimmt  und  ein  wichtiger  Umstand,  <ler  tweifolloe  den  Produceuten 
I sehr  aDgeoobm  ist,  sich  im  letzten  Jahre  telgle,  dass  nAmlicb  der 
! hohe  Preis  weder  der  Nachfrage  noch  den  Verachiffungeo  Eintrag 
I (hui,  Man  sagt  twar,  dass  die  Consumenten  von  den  hohen  Preisen 
I Oberrasclit  worden,  sie  beflnden  sich  jedoch  auch  jetzt  noch  io  der 
gleicheu  Lage  und  nach  H Monaten  hohen  Preiacs  sind  eie  am 
Schlusee  der  gegenwärtigen  Saison  immer  noch  Käufer  von  8ulf.<t, 
wahrscheinlich  sogar  in  höherem  Maasse  als  je«.  Sulfat  ist  unent- 
behrlich und  beeondera  für  Düogctmischungtm.  Juhielang  stand 
der  Salpeter  iro  Vordergrund;  man  hielt  ihn  unzweifelhsft  für  den 
. btiligslt-n,  wirksamsten  Dünger,  der  allen  Anforderungen  entsprach 
' ood  die  beeten  Kesnltate  ergab.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  fragen 
I sich  die  Autoren,  warum  braucht  mau  dann  überhaupt  Sulfat,  warum 
behält  getrocknetes  Blut  seinen  Werth,  warum  eine  so  lebhaft« 
Nachfrage  nach  WollabfAllen  oder  eouHtigen  stickstoflbailigi.-n  Stoffen? 
Den  Vorzug  dea  Sulfats  suchen  die  Berichterstatter  in  seiner  guten 
Verwendbarkeit  als  Mischdünger.  »Salpeter  kann  vor  dem  Qobraueb 
nicht  gemischt  werden,  da  eine  Mischung  beim  Aufbewahrco  schlecht 
wird  und  zerläuft,  und  es  ist  uns  kein  Fall  bekannt,  wo  er  als 
Mischdünger  mit  Vortheil  verwendet  wohleo  wäre;  os  mag  Ja  im 
Frühjahr,  wo  Sulfat  nebr  iheuer  und  ^Ipeier  entsprechend  billig 
ist,  von  Vortbeil  sein,  wenn  der  LaiiJwirtli  eine  bestimmt«  Menge 
! Superphosphat  und  eine  bestimmte  Menge  fialpeter  kauft  and  ver- 
wendetaber  gewöhnlich  machen  sich  die  I^ndwirthe  keine  un- 
nÖthigeMUhe  und  müssen  auebdie  Gefahren,  welche  aus  ungeschickter 
und  ungeübter  Handhabung  erwachsen,  herOcknic]itigt  «erden. 
Aber  abgesehen  davon,  sind  jetzt  schon  die  Bestellungen  gemacht, 
und  wenige  warten  bis  aur  wirklichen  Saison,  die,  falls  sie  ««‘Jir 
feucht  ist,  den  Salpeter  als  Dünger  gans  ausser  Cours  setzt  Was 
aoimsüsche  Ersatzmittel,  wie  getrocknetea  Blut,  Klelschmehl,  WoU- 
abfilie  etc.  betrifft,  so  sind  die  verfügbaren  Mengen  so  begrenzt, 
dass  es  unnoihig  ist,  «iarUber  zn  berichten,  so  dass  sie  nur  in  Ver- 
bindung mit  Sulfat  erwähnt  sein  sollen.  Die  später  angeführten 
Zahlen  werden  zeigen,  wie  der  Verbrauch  an  Sulfat  sich  gut  auf- 
recht erhält;  neue  Ahsatzquellen  eröffnen  sich  fast  jedes  Jahr  und 
neue  Laudatrcckeji,  deren  Boden  allndihlich  Zeichen  der  Erschöpfung 
trägt,  treten  als  Verbmueber  aof.  Es  wunlen  Zweifel  darüber  laut, 
ob  die  Verschiffungen  so  bedenteod  waren,  als  tm  letzten  Jahr. 
Die  Zahlen  zeigen,  dass  dies  in  Itoiiem  Manasc  der  Fall  wsr,  und 
Wären  sie  noch  umfsngreichfr  gewesen,  so  hält«  es  wahrscheinlich 
ernste  Scbwierigkeilc-n  gegi-beii«. 

Ueber  die  Marktlage  und  dl«  Prelsschwaiikangen  im  L<iiute 
dee  Jaiues  macht  der  Bericht  folgemte  Miltheitungen : 

Der  Markt  wunle  kläglich  genug  eröffnet,  indem  er  von  dem 
nunmehr  unverhältnissinäesig  nieder  erscheinenden  Preis  von  £ 10 
auFging.  Die  Autbesscrung  iregaon  jedoch  bald  und  wahrend  Jannar 
und  Februar  wurde  eine  BeoM^ning  von  IV  a.  pro  Tonne  in  jedem 
Monat  erreicht.  Bei  stoigender  Nachfrage  nnd  starken  Verschiffungen 
wurden  im  März  raschere  Fortschritte  gemacht  und  atiegen  dk* 
Preise  auf  £ 1^,15  s.  Der  April,  Mai  and  zum  Tbeil  auch  der  Juni 
waren  unerwartet  ruhige  Monate.  Ein«  vollatämlige  Aenderung  trat 
im  Juli  ein,  wo  die  Preise  suf  £ 13,10  s.  fliegen  — «in  Aufschwung, 
der  im  August  mit  £ 16  seinen  Höhepunkt  erreichte.  V'on  allen 
Ueberraschungeu,  die  der  Markt  lx>t,  war  diese  die  grösste,  und  ein 


Dl^fUC.  ed  by  G( 


No.  5 


89 


.luurntil  für  fta.‘sb«*louehtung  iiml  Wasstm'riisiorguiijc.  XXXVII.  Julir^ 


J»hr  frtlber  vlre  die  AonehQie  eolcher  Preise  Jedermann  Iftcberllcb 
eredüenen.  Dieser  AiifschwiiDK  beweiit  die  Lebenefahickeit  des 
Marklee  in  höherem  Maaese,  als  Jedes  Bewetematerial , das  man 
aafObren  konnte.  Ee  war  nidit  mehr  als  natOrlich,  Ha—  hierauf 
eine  Reactton  folgte,  denn  Sulfat  wurde  ein  theares  Dfingemittel 
und  der  hohe  Preis  bewirkte  anscheinend  eine  grössere  Zurückhaltung 
in  der  Verwendung  — ln  Wirklichkeit  war  dies  wie  wir  wimen 
nicht  BO.  Ein  eonstantce  regelmkssigea  Aufkanfen,  bis  die  Vorräthe 
wirklich  erschöpft  sind,  bst,  in  Verbindung  mit  den  Aktionen  der 
Spekulsntcn,  welche  mit  ihrem  billigen  Terminbsndel  schlecht  dsran 
waren,  immer  eine  vorObergehende  ungünstige  Wirkung  auf  den 
Markt,  besonders  wenn  sich  die  Pioducenten  so  ängstlich  teigen, 
dass  sie  jode  Unse  suf  den  Msrkt  geben,  um  sich  die  momeotan 
gUnseoden  Preis«  tu  aicbem,  solange  sie  danem.  Es  mag  hier 
erwthnt  werden,  daas  manche  kleinen  Werke,  auf  denen  das  Gas- 
wasser bis  Bum  Beginn  des  Winters  anfbewahrt  wnr«)e,  um  die 
Hsntellung  von  Sulfat  contlnuirlich  betreiben  tu  können,  es  vor- 
theübsfter  fanden,  plotslicb  doch  die  Production  so  betreiben  und 
Heber  die  geringen  Mehrkosten  für  die  Herstellung  kleiner  Parthien 
io  Kauf  SU  nehmen.  Dleoer  Umstand  beeinträchtigte  nun  im  Winter 
ihre  Production.  Wahrend  des  Ssptemben  und  besonders  gegen 
Ende  desselben  fielen  die  Preise  und  erreichten  Ende  Oktober 
£ 12,10  a Die  geringen  Vorrttbe  machten  sich  im  November  geltend, 
als,  lum  Nachtbeil  der  Käufer,  die  Preis«  um  fast  £ 1 per  Tonne 
stiegen  und  eine  stkndige  Besserung  bis  lur  ersten  Woche  des 
Desember  eintraL  Tn  Folge  geringer  Nachfrage  und  einer  gleich- 
seitigen Depression  trat  Milte  des  Monats  wieder  ein  Kückseblsg 
«dn  and  waren  die  Notlrungeo  atn  Schlüsse  £ 18  7 s 6 d.  bei  ge- 
ringer Detnil-Nsclifrage.« 

F.s  ergibt  sich  als«  eine  geeamrate  Steigerung  von  £6  pro 
Tonne  im  Jabre  ISliS,  wovon  £1  10  s am  Scblusse  des  Jahres 
wieder  verloren  ging,  und  seihst  der  leUto  Preis  steht  noch  am 
£3  10  8.  Ober  dem,  der  gfeicbeo  Periode  im  Vorjahr.  Es  wurden 
ia  ksinem  Falle  die  nledrigun  Preise  von  1692  erreicht  und  man 
muss  bis  sum  Jahre  ISSt  sorückgeben  um  ähnlich  hohe  Preise 
wieder  su  finden,  wie  sie  im  Jahre  1698  wraren.  Damals  waren 
aber  die  hohen  Preise  schon  vorher  vorhanden  und  betragen  1682 
sogar  £ 21,  wihrend  am  Anfang  des  Jahres  immer  schon  £ 19  be- 
ablt  wurde. 

Deberbiicken  wir  die  Zahlen  der  letstco  12  Monate,  so  dürfen 
wir  dabei  nicht  Qberseben,  wie  die  PreisverhAltnisse  beim  Salpeter 
waren,  da  man  es  immer  für  wabncbeinUch  hielt,  daas  diese  such 
die  Snlfstprelse  wieder  bersbdrOcken,  gerade  jetst.  wo  Ueberfluss 
an  Salpeter  und  geringe  Preise  im  Frühjahr  als  Beweis  dafür  an- 
geführt werden,  dass  das  Sulfat  seine  Stellung  nicht  behaupten  kann. 

Nach  den  Ausführungen  des  Ususee  Bradbtirr  and  Hirsch  Ist 
eine  directe  Besiebung  swisebeo  den  beiden  Geschkften  und  eine 
directe  gegenseitige  Preissbhftagigkeit  nicht  vorhanden , wie  aus 
Nschstehendem  hervorgeht:  »Zu  Beginn  von  1893  stand  Salpeter 
auf  9 s.  pro  Centner  und  seigte  damit  gegen  Sulfat  eine  Differens 
von  genan  £ 1 pro  Tonne.  Sulfat  stieg  im  Man  auf  £ 12  1&  s. ; 
Salpeter  auf  10  s.  6 d.  pro  Centner.  — Zunahme  für  Sulfat  £ 2 10  s. 
für  Salpeter  £ 1 10  a.  pro  Tonne.  Beide  fielen  darauf  im  Mai, 
Sulfat  stieg  jedoch  im  Juni  snf  £ 18,  wkbrend  Salpeter  sich  kaum 
TOQ  8 e.  6 d.  pro  Centner  entfernt  So  finden  wir  Ende  Juni  bereits 
das  Prelsverhiltnias  wesentlich  getndert,  indem  Sulfat  um  £ 8 
tbeuerer,  Salpeter  um  10  a pro  Tonne  billiger  ist,  als  am  Anfang 
des  Jahres.  Wahrend  der  Umschlag  beiderseits  von  April  gleich- 
massig  auaging,  nahm  das  Sulfat  ca.  10  a pro  Tonne  so,  wahrend 
Salpeter  um  £ 2 fiel.  Es  erklärt  sich  daher,  warum  für  Salpeter, 
obgleich  in  der  Production  onbegretist,  kaum  ein  höherer  Preis  er- 
hofft werden  kann,  und  dass,  wie  sich  aus  den  Juni-Preisen  ergibt, 
Salpeter  damals  nicht  begehrt  war.  Die  Frage  liegt  nabe,  warum 
Salpeter  damals  nicht  anstatt  Sulfat  benutxt  wurde,  nachdem  erstercr 
um  volle  £ 4 10  s.  pro  Tonn«  billiger  war,  oder  warum  der  Salpeter- 
pr^  nicht  auch  den  de«  Sulfats  bestimmtet  Tn  der  sweltea  Hklfte 
des  Jahres  stieg  dar  Salpeter  infolge  plötslich  eingeiretenen  Mangels 
im  Juli  and  mit  ihm  Sulfat,  erstsrer  um  ca.  95  s.  pro  Tonne, 
letstsres  nur  um  ca.  10  s.,  von  Ende  Juli  aber  bie  Ende  August 
■teigt  Sulfat  rspid,  während  Salpeter  stetig  fällt  und  so  leigea  die 
beiderlei  Preise  die  enorme  Different  von  £ 6 pro  Tonne!  Betrachten 
wir  die  Veebältnisse  von  1883  tarn  Vergleich,  so  seigt  sich  der 
Salpeter  gegen  Ende  dee  Jahres,  d.  I.  September — October,  nemlicfa 
unverändert,  denn  sein  Preis  blieb  constant  auf  etwa  9 s.  8 d.  pro 
Centner.  Wie  wir  wissen,  war  dies  beim  Sulfat  nicht  der  Fall,  da 


dieses  über  £ 1 pro  Tonne  im  September  und  weitere  Ib  a ira 
October  fiel,  im  November  aber  (ca.  um  £ 1 pro  Tonne)  wieder  atieg, 
um  im  Deeembor  (ca  um  lU  s.  pro  Tonne)  wieder  so  fallen.  Es 
teigt  sich  also  in  aller  Bestimmtheit,  daas  von  den  Salpetrrpreisen 
kein  directer  Schluas  auf  die  Bnlfatpreise  gesogen  werden  darf. 

£a  teigt«  sich  aber  auch  noch  eine  andere  Meinung  ala  irr> 
tbümUch.  GewObolicb  'wurde  Salpeter  für  trockene  Jabresteit  — 
und  heuer  war  seit  Gedenken  das  trockenste  Jahr  — als  allein 
sutrt^icb  fflr  den  Boden  betrachtet.  Es  wäre  sonach  nicht  erklär- 
lich, warum  gerade  Sulfat  so  ausgedehnt  verwendet  wurde,  und 
warum  man  so  viel  mehr  für  dasselbe  aahlte. 

Noch  sin  Punkt  soll  besQglidi  des  Sslpetars  bervoigsbobeo 
werden  am  die  Annahmen  von  der  Abhängigkeit  und  der  gegen- 
seitigeo  Beeinflussung  ;der  beiderseitigen  Preise  für  das  Frühjahr 
so  widerlegen.  Salpeter  ksnn  für  Frühjahrlieferaog  um  etwa  9 e 
pro  Centner  gekauft  werden,  während  sich  'für  Sulfat  Käufer  so 
£ 13  15  B finden.  Dies  besagt,  H— * die  Käufer  jetst  schon  fast 
S 5 pro  Tonne  für  Sulfat  mehr  besahlen,  als  für  Salpeter.  Weiterer 
Commentsr  ist  hietu  unoOtbig.» 

Im  weiteren  kommt  der  Bericht  auf  die  Ausdebnuog  dee  Oe- 
sebäftes  während  1893  and  sagt:  «Das  eigeotUebe  Geschäft,  I.  a 
die  von  den  Prodooenten  enlelten  Verkäufe  waren  beträchtlieb. 
Es  ist  dies  nicht  tu  verwundern,  da  diesslbeo  in  jedem  Stadium 
der  Besserung  dee  Marktes  die  günstige  Gelegenheit  ergrelfea  ihre 
Production  in  eintelnen  Posten  su  verkaufen,  und  bei  dem  aus- 
nahmswaisen  Preisstaad  hätten  sie  nie  solchen  Gewinn  enlelen 
können,  als  durch  Detiülverkaaf.  Sie  haben  üch  deshalb  die  ver- 
lockenden höheren  Preise  io  kluger  Weise  lo  eicbem  gewusst. 
Nebenher  liefen  aber  beträchtlicbe  Geschäfts  speculstiver  Natur. 
Die  sogen.  »Bear«  oder  Zwischenverkäufe  nahmen  einen  Umfang 
an,  der  mindestens  den  Verkäufen  ans  erster  Hand  gleichkam. 
Auch  sie  auebten  die  Lage  aassunütten  und  glaubten  t.  B.  manche 
Zwiscbenbändler  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni,  ala  die  Preise  über 
£'  12  pro  Tonne  stiegen,  jetst  sei  die  Zeit  gekommen,  nm  für 
spitsra  Termine*etwaa  wagen  lu  können.  Oer  Preis  war  S 2 Über 
dem  vorjährigen  und  wird  — ao  'dachten  sie  — nichts  über  dem 
Sommer  hinaus  anhaltcn.  Die  Folge  war,  dass  sie  sehr  beträchtliche 
Contrakte  eingingen,  nun  Besten  der  Coosumeoten  und  sum  grossen 
Nacbtheil  der  Verkäufer.  Selten  waren  diese  Bpeculetiouen  so  tum 
Nsebtheil  der  Letsteren  atugefallen.  Ab  der  Msrkt  gsgon  Bude 
September  einen  ernsten  Rückgang  aeigte,  wurden  von  den  Speeo- 
lenten  neue  Offerte  gemacht  und  viele  Abechlüsse  vollsogon,  wie 
noch  kaum  in  einem  der  früheren  Jahre.  Man  aagt,  daas  über  die 
Einhaltung  dieser  Contrakte  mancher  Streit  auagebrochen  bt,  was 
nicht  tu  Terwundern  bL  GegeowärUg  ist  die  Lust  für  spätere 
Termine  tu  handeln  sehr  geschwunden. 

Zum  Seblosso  ergeht  sich  der  Bericht  in  Betraebtnogeo  über 
die  SU  erwartende  Lage  dee  Sulfstgeschäftss  für  1694  und  gibt  auf 
die  Frage,  wie  wird  es  werden,  nur  die  eins  Antwort : Bestäudigkeit 
der  Preise  auf  oder  wenigstens  nabe  ihrem  jetsigen  Stand;  kein 
UnpartheUscher,  sagen  dis  Bsriebterstatter,  wird  anders  urtbellen. 
Das  oeue  Jahr  wird  mit  verhältolssmäseig  geringen  Vorrätben  be- 
ginaeo,  mit  grosser  tu  befriedigender  Nachfrage,  mit  Aussicht  auf 
ein  bstrtcbüiches  Geschäft  für  die  Zwischaobäudler  (Bear)  und  die 
Production  bis  Hin  bt  mebt  schon  vergeben.  Die  Production 
während  der  ereten  8 Monate  wird  ehirr  bintanblelbeu  und  es  darf 
nicht  Torgemen  werden,  3—  der  Export  Januar— Min  1833  Ober 
■lOOOi)  t betrug,  während  der  inländbebe  Oonsnm  15000  t betrug, 
ao  dass  56000  t beechafft  werden  mfimen,  was  eine  Verechiebung 
der  Einkäufe  der  Coasamenteu  mit  sich  bringt,  und  eiire  ungewOhn- 
Uebe  Letsiung  der  Productionsquellen  zur  Folge  hat-  Amerika  hat 
ietstss  Jahr  fast  nichts  gekauft,  zwischen  Jsuuar  und  Hära  abaor- 
birte  ea  ca.  5000  t,  der  tteue  Zolltarif  jedoch,  welcher  frei«  Anfuhr 
von  Ammoniakproducten  gewährt,  wird  jedenfalla  euch  die  traue- 
atlantbcben  Veraebiffongen  fordern. 

Viel  hängt  von  dem  früheren  oder  epäteren  fEintreteo  der 
Saison  ab.  Schnee  und  Kälte  hält  Nachfrage  und  Versand)  zurück 
und  verleiht  dem  Geschäft  grosse  iRuhs.  Auch  kostet  im  Sulfat 
vom  Preise  von  etwa  £ 14  dee  Ammoniak  (11  a 6 d.  pro  »uniti ') 
und  ist  eo  ein  th eures  DüngmiUe),  wälirvnd  getrocknetes  Blut  und 
ähnliche  Stoffe  tu  10  a S d.  pro  »unit«  gekauft  werden  kOonen,  je- 
doch, wie  schon  erwähnt,  nur  in  geriogen  Mengen.  Eb  ist  desshslb 
möglich,  dass  *8nlfat  sparsamer  verwendet  wird,  die  Billigkeit  dee 


*)  »unit«  a 60,8  kg. 
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P^■)duction.  LieferoDgea  und  Eiport  «ihreml  10  Jahren  1884— IMJX 


Production 

189H 

1892 

1891 

1890 

1889 

1688  ' 

1887 

1886 

1866  1 

: 1884 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen  ' 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

England,  Schottland  und  Irland . . 

161600 

160000 

148000 

1 

184  000 

13.3000 

122800 

118  700 

1 

106fi00 

97  000  j 

j 87000 

Lieferung  und  Export 

ztach  Deutschland,  Dinomark,  Schwe- 
den, Russland  eto. 

82000 

32  000 

260U0 

30000 

j 32Ü00 

32010 

33  000  1 

34000  1 

390UO  1 

1 36  000 

Frankreich,  Spanien.  Italien  . . . 

97  000 

830(10 

19  000  , 

16  000 

1 18  000 

190UO 

210U0  ] 

' 16000  ' 

' 12000  ' 

' ISoOO 

Belgien  und  Holland 

•iiooo 

23  0U0 

23  000 

22000 

' 20000 

18000 

16UQO 

19000  . 

14000 

10000 

Amerika  und  Colonlen 

28  OÜO 

17000 

1 soooo 

18O00 

17  000 

14  000 

11500 

lOU^lO 

6000 

7000 

Verbrauch  in  England 

S7roo  ' 

42  000 

43000 

43  000 

41000 

.31300 

80400 

26  600 

21000 

19000 

Vorrlllhe 

2000 

8 000 

10  000 

6000 

6 000 

8600 

1 800 

2U00 

6000 

3 000 

IMIUK)  l&OOUO  1430ÜO  1840U0|  133UOU  1?8H00  118700'  IOC 'lOO  970O0  870U0 


Preiae  (eagUseh)  von  Salpeter  and  Salfat  wahrend  1883. 


Woeb« 

Sulfat 

Salpeter 

Woeh« 

Sulfat 

Salpeter 

Woebs 

Sulfat 

Salpeter 

Woebs 

Sulfat 

Salpeter 

eodiitend  mit 

pro  Ctr. 

pro  1 Ctr. 

eodlxeDt!  mll 

pro  ICtr. 

pro  1 Ctr. 

cndlsefl<l  nlt 

pro  ICtr. 

pro  1 Ctr. 

endigend  alt 

pro  1 Ctr. 

pro  ICtr. 

Januar 

7 

\Q/VI* 

9.0 

April 

I 

12/6 

108 

Juli 

1 

ISil 

9>'6 

October  7 

18/- 

9.8 

14 

10/.3 

9,0 

8 

12,7 

107»* 

8 

13  IVi 

10/3 

. 14 

13/10>/t 

9/.1 

21 

1040t 

9,>8 

15 

12/6 

109 

15 

132 

10/- 

> 91 

12/9 

9;8 

28 

10<6 

»6 

2-i 

12.6 

IOC 

> 

22 

ia/3 

9/9 

» 28 

12« 

9.' IV* 

29 

123 

10.8 

> 

29 

9/9 

Februar 

4 

106 

9,T'. 

Mai 

6 

12- 

9, '9 

August 

5 

18/9 

9/9 

Novbr.  4 

19.'6 

91V* 

» 

11 

10'5 

9,i0‘t 

13 

liyiOVi 

9;— 

• 

12 

14  — 

9/4V* 

. *11 

12'9 

9/lVi 

18 

I0,'7*,t 

9/10»  t 

20 

11/9 

8/10'  > 

19 

148 

9/3 

1 » 1» 

laiv* 

9f- 

26 

10i'l0*/i 

10.1>« 

27 

12/— 

B’9 

26 

16'— 

98 

• 26 

ia<8 

9f- 

Märt 

4 

U/l 

la- 

Jnoi 

3 

12/P/« 

8.-7‘,'. 

Septbr. 

3 

14/ 10 

98 

' Decemb.  2 

167'  ■ 

98 

t 

11 

12  — 

10' 1*'# 

10 

12/3 

8'6 

» 

9 

14.'9 

9.'8 

1310 

9fl'/i 

> 

18 

126 

108 

17 

12'6 

8;  6 

- 

16 

148 

9'8 

' • 16 

18« 

9 l'/i 

» 

26 

12,7 

104  Vt 

24 

12/10 

8/7>;i 

23 

14'8 

9.S 

> > 28 

184‘ii 

9/8 

» 

80 

18  4>'* 

9/3 

» 30 

18/8 

9/3 

Mittlere  Jabreepreiae  von  Sulfat  ond  Salpeter  von  1884 — 1898. 


1884 

1885 

1886 

1887 

1888  1889 

1«K) 

1891 

1892 

1899 

Sulfat  pro  Tonne 

. 14.9.3 

11.9.1«/ 

. U.3.7‘/i 

11. 17.8 

11. 18.0V*  12. 1.4«/t 

11.9.0 

10. 15. 6 

10. 1. 10«/. 

lS.1.4«'i 

Salpeter  pro  Ctr. 

9.9 

10.2 

9.9 

9.6 

9.9*4  9.2«/* 

8.2 

8.  9«i 

* 8.9«/4 

9.  6>I4 

Die  froheren  Sulfatpreise  waren: 

1867  1868  1869 

1870  1871 

1872 

1873  1874 

1875 

1876  1877  1M78 

1879 

1880 

18H1  1882 

188.9 

11.10  14.10  15.16 

16,  — 19.  — 

21.- 

18.3.9  17.2.6 

18  10 

18.12.6  19.16.3  20.6.-  18.8.9 

19.- 

20.4.6  20.8.6  16.11 

Salpoten  branebt  nach  den  Erfahrongen  des  leisten  Jahres  nicht 
geffirchtet  sa  werden;  immerhin  sind  aber  die  Vorging«  im  Aage 
SU  behalten,  ineofeme  als  ein  ea  fraher  Zerfall  der  Conveniirm  eu 
ffirchteo  ist  und  nnangenehme  Folgen  haben  kann.  RchUeaalich 
mum  aoeb  der  KnfluM  der  »Bear<  in  Betracht  gesogen  werden. 

Man  mOcht«  vielleicht  glaabco,  dau  dkee  dorch  die  letal- 
jabrigen  Verlast«  abgescbreckt  wurden,  und  mochte  nur  wDneehen 
vor  Ihren  Streichen  verschont  ta  bleiben,  die  echon  lar  UonOge 
besprochen  worden  eiod.  Ee  gibt  nur  eine  Mdnang  Ober  die  Toll- 
kOboheit  Holclier  Geschäfte.  Nachdem  wir  aber  damit  tu  rechnen 
haben,  inOseeo  wir  ihre  Angriffe  auf  den  Markt  abwarton.  Von 
dieeer  Seite  kann  man  einen  rohigen  Verlauf  des  Markte«  nicht 
erwarten. 

ZaIcUt  richten  Bradbniy  and  Hirsch  eine  Wamang  an  die 
Producenten  und  sagen;  »Obgleich  die  gegenwärtige  Lage  hohe 
Preiac  verspriebh  mOgen  die  Cnnsamenten  ja  nicht  die  kussersten 
Preise  als  ihr  Endziel  betrachten.  Zo  hoch  getriebene  Preise  mOsaen 
den  Handel  hemmen  and  in  anserer  Zeit  der  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  und  der  raschen  Entwicklung  werden  billigere 
Mittel  gesucht  und  möglicherweise  auch  gefunden  werden.  Solche 
Cuncurrenz  mass  thaulicbst  vermieden  wer>lon.  ln  anderen  Worten: 
Tote  nicht  die  Henne,  die  die  goldenen  Eier  legt.  Sulfat  ist  heute 
auf  einer  geeOnderen  Basis  denn  je,  and  sur  SÜeit  ist  Nichts  zu  be* 
lOrrhtco«. 

Die  Production  io  421  Ammoniakfabriken  in  England  wird  im 
Jahre  1893  auf  161 500  t geschätzt  und  zwar: 


Gaswerke  ........  109000 1 

Eisenwerke 10600  t 

ftchieferdestillatiuoen  ....  S700üt 

Cokereien  ........  ÖOuOt 

Ißl^J  t- 

VoD  dieser  gesantmten  Producticm  treffen  auf 
England  . . 101  OüO 

Schottland  ...  4«  600 

Irland 8000. 

Die  Production  wihrend  der  leisten  6 Jaltre  w‘ar: 


1892 

1891 

1890 

1889 

1888 

Gaswerke .... 

110  760 

107  950 

102160 

1U0  700 

99  000 

Eisenwerke  . . . . 

11000 

6 300 

6060 

6160 

6 300 

Schieferdeatillatiooen . 

29100 

26  600 

24  760 

239.50 

22000 

Cokereien  .... 

6 000 

2800 

2300 

2800 

2 600 

149  860 

143  650 

184  250 

188  600 

122800. 

Zur  VervollitAndigung  ist  noch  die  Geaammtproduction  wihread 
der  Jahre  1888 — 1887  angefflhrt: 

1^  IH84  1885  1»^  1887 

Tonnen  760<»  87000  97000  lOSOOO  118700. 

Ein  Vergleich  der  Production  mit  dem  Export  seit  1890  orgibt 
die  bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  die  Pitxlnction  nur  um  17  000  t 
tanabm,  wahrend  der  Export  um  rund  däUOOt  gewachsen  ist.  Die 
Tabellen  seigen,  dass  Frankreich,  Italien  und  Spanien  im  Beäug 
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ihm  Bedufe*  sarflckg«b]ieb«a  timl,  and  es  i«t  oonstutirt,  dus  die- 
selben ihren  FrOhjAhrtbedarf  noch  nlciit  gedeckt  habeo.  Dies  ist 
aach  in  England  der  Fall,  wo  man  bis  jetat  von  »Hand  aam  Muad< 
lebte.  Hlernacli  bleiben  fbr  das  Frühjahr  noch  hber  bUüO  t so 
ileckeo  Übrig. 


Wagserreiniguns;  in  Amerika'). 

Die  Wasaerrersorgang  amerikanischer  Stadt«  hat  sich  io  vieler 
Hiosicbt  BO  eigenartig  entwickelt,  dass  die  genauere  KeniitaUe  dieser 
Verhältnisse  aach  for  anaere  heimischeD  Anlagen  von  angemcioea] 
liiteresae  ist.  Wir  geben  daher  im  Nacbstehendein  eine  DarateUung 
dos  gegenwärtigen  Standea  der  Wasserreinigung  io  Amerika,  bei  der 
wir  ona  an  eine  Veröffentlichung  im  »F.ogineering  News«  anschlieeeen. 

Die  engen  Beziehnngeo  swiBchen  TrinkwaBser  und  Krankheit«- 
rrscheinungeo  haben  io  den  letzten  Jahren  die  Aofmerkaamkeit  der 
hfvOlkeruog  in  Amerika  auf  die  Tjphoaepidemiea  in  Cliicago,  Lo> 
«eil  and  Lawrence,  Bt.  Louis  and  anderen  Orten  mit  ihren  be 
kaonUich  durch  Abwasser  verunreinigten  Waseervemorgungen  hin 
gelenkt,  sowie  auf  die  verhaUniasmAaflig  immunen  StAdte  Boston, 
New-York  a.  b.  w.,  deren  WaaBerversorgungen  «eil  geringerer  Beeio- 
doBBang  durch  Abwlsser  auegeBetat  Bind.  Die  Choleragefshr  des 
Jthres  befestigte  die  allgemeine  Annahme,  dass  Trlnkwasser 

als  Haapttriger  der  Cholera  und  dea  Tjphus  ansusehen  sei,  und 
liesB  natargemlss  in  bemerkenewerthcm  Grade  da«  Interesse  für 
ihs  Methoden  aur  Beschaffung  einwandfreien  Wassers  hervortreteo. 

Zn  den  swecks  Reinigong  des  Wasaers  in  Anwendung  gebrachten 
Maassnahmen  gehören  bekanntlich  die  einfache  Abla^eraog  des  ge- 
trübten WaBsers,  die  Aufspeicherung  des  üticrflAchenwaaBere  and 
die  natürliche  FlItraÜOD,  welch'  letztere  in  grOBserem  o-Jer  geringerem 
ümfange  alle  onterirdiflchea  GewAsser  io  sich  einachlieBst,  ferner 
die  kUnatlicbe  mtration,  die  Lüftung  uod  chemiache  Behandlung, 
event.  unter  Combinimug  der  beiden  letzteren. 

Die  kOnatliche  Filtration  wurde  1631  io  Rlchmond,  Va. 
ringeffihrt,  mau  gab  eie  aber  bald  wieder  auf,  und  wenn  auch 
wahrend  der  folgoodeu  40  Jahre  manche  andere  StAdt«  Ver- 
Boebe  mit  dcraelbeo  gemacht  haben , so  scheinen  doch  wirklich 
gOnatige  Resultate  nicht  erzielt  worden  tu  sein,  bis  1370  der  In- 
geuieur  Kirkwood  nach  seinen  in  Europa  am^fOhrten  Studien 
die  Filteranlage  in  Poughkeepsie,  N.  Y.,  erbaut«.  Sein  wertbvoller 
Bericht  an  die  Water  CommiBsionen  von  8t.  Loais  von  18t>9  iBt 
bekanntlich  unter  dem  Titel  »Filtration  of  River  Waters«  im  Buch- 
handel erschienen  und  nAchat  dem  Bericht  des  Prof  Wm.  Ripley  -. 
>On  the  Filtration  of  Fotable  Water«  wohl  als  die  einzige  Schrift 
in  der  amerikanischen  Litcratnr  anzuaehen,  welche  sich  ausachliess- 
heb  mit  WaeserSItratioD  beschAftigt.  Trotzdem  Kirkwood  für  St.  Louia 
die  Filtration  des  MisBlBBippi-Waaaera  empfahl,  Kat  man  eich  dort 
für  Ablagerung  entschieden,  nnd  nur  Poughkeepsie  bat  ana  den  Ar 
beiten  Kirkwood'a  Nutzen  gezogen 

Einige  andere  StAdte  haben  nach  dem  Beispiel  dlee«r  6ta<lt 
Filteranlsgen  bergestoUt,  ohne  jedoch  dieselbe  tu  verbessern;  viel- 
fach sind  die  Anlagen  sogar  schlechter  ausgefallen.  Viele  derartiger 
Votemehmungen  haben  eich  in  F'olge  des  Mangels  gcoQgender 
Reinigungavorrichtungen  als  nutilos  oder  ungenOgeod  erwieseo,  uod 
bsnflg  sind  die  Wirkungen  der  verschiedenen  Filterconstructioaeo 
durch  geeignete  Biebvorrichtungen  an  den  BchOpfmQndungea  oder 
Schieberkammem  der  Waaeerwerke  ttbertroffen  worden. 

Die  Koeteu  der  Landerwerbung  fAr  FiUeranlageu  von  ge-  i 
aOgender  GrOaa«,  des  Baues  und  dee  Betrieboa  derselben,  die 
Abneigung  der  Amerikaner,  für  die  Verbesserung  des  Wassers  : 
Geld  aaazngeben,  und,  was  am  wichtigsten  ist,  die  seit  einiger  Zeit 
hier  entstandene  Ansicht,  dass  die  Bandfiltralioo  nur  einem  Sieb- 
proceaa  gleich  tu  achten  sei,  erkllren  es  sutn  Tbeil,  dass  manche  | 
StAdte  nicht  dem  Beispiel  von  Poughkeepeie  gefolgt  sind.  Diese, 
sowie  noch  andere  AnBcbannngeD  haben  wohl  zu  der  seit  etwa  I 
10  Jahren  etattgefuDdenen  .Anwendang  der  sog.  mechanical  oder  | 
ciimmercial  Filter  geführt,  deren  Construciion,  Wirknng  und  Be-  i 
triebeweise  allgemein  bekannt  ist.  Etwa  60  solcher  Anlagen  finden  | 
sich  bei  amerikanischen  Wasjerveraargungen  im  Gebrauch.  Diese  , 
Filter  können  derart  betrieben  werden,  daas  sie  die  FArbung  dee 
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WaBsers,  die  Buspendirteo  und  theilwoise  die  geloeten  Stoffe  samrot 
den  Bacterien  beseitigen  und  swsr  in  einem  Grade,  welcher  von 
der  BeanapraebuDg  der  Apparate,  der  verwendeten  Füllongsmittel, 
der  grosseren  oder  geringeren  Sorgfalt  in  der  Bedienung  and  end- 
lich selbstverstAndlich  von  der  Beschaffenheit  des  Rohwassers  ab- 
liingt. 

Neben  dieser  FilUationsweise  kommt  hier  nnr  die  Saodfiltration 
mit  abwArt«  gerichteter  Strömung  in  Betracht;  alle  aonsiigen  An- 
lagen bei  welchen  Sand,  Coke,  Kohlen,  Bchwamm  n.  a.  w.  verwendet 
wird,  sind  in  tu  beschrtoktem  Umfange  vorhanden,  um  zn  Ver- 
gleichen hcrangezogea  werden  su  können,  und  ebenso  sollen  die 
Hanefilter  von  diesen  Boeprochnngeo  ausgescbloeaen  aeln. 

WAbreod  in  Englsnd  und  Deotschlaod  die  vortreffliche  Wir- 
kung der  Baudfiltration  durch  dis  Erfahrung  lAoget  beetAtigt  ist, 
wird  ln  Amerika  die  Wichtigkeit  derselben  in  sanitArer  Besiohung, 
obwohl  man  aoeh  io  weiteren  Kreisen  diese  aozaerkennen  beginnt, 
doch  nur  von  einzelnen  dem  Wasaerversorgungeweeen  nahesteheoden 
Personen  richtig  gewürdigt,  aber  hSufig  lassen  auch  hier  flnanciells  oder 
politische  Rücksichten  diesen  Gegenstand  ln  den  Hiotergruud  treten. 
Allein  die  mit  der  wachsenden  Bevölkerung  sanohroende  Benutsung 
der  Strome  aud  Seen,  nicht  allein  zur  Wasserentnahme,  soodero 
auch  lur  Ableitung  der  Abwlsser,  mahnen  dringend  tnr  Abhllfs 
und  führen  unter  Anerkennung  des  Spruches,  dass  dss  Beste  eben 
gut  genug  ist,  zu  der  Erwägung,  welche  der  Reioigungsmethodso 
die  vollkommenste  sei. 

Vor  einigen  Jahren  begann  das  GesuodbelUamt  von  Massa- 
ebnsetts  die  Frage  der  Flnsavernnreinigung  und  apAter  die  Reini- 
gnog  der  Oennsa-  und  Abwlsser  sn  studiren,  nnd  die  von  hervor- 
ragenden AntoritAten  geleiteten  chemischen  and  baeteriologisciien 
UntersQchungen  sind  eeitdem  unnnterbrochen  fortgeseUt  worden. 
Vor  der  Hand  mOge  conBtatirt  werden,  das«  aoeb  nscb  jenen 
Forschungen  die  Reinigung  sowohl  des  Genosswaasers  wie  auch  der 
AbwAsser  dnreh  Band,  in  angemesaenen  Grenseo  dnrcbgefObit,  nicht 
als  ein  mechaniKher  oder  Biebungsproceas,  sondern  als  ein  salpeter- 
bildender,  von  der  Gegenwart  von  Sauerstoff  and  Bacterien  ab- 
hAogiger  Process  ansaBebeix  ist;  die  Bacterien  begleiten  den  Bsner- 
etoff,  wenn  organische  Bestandtbeile  als  Nahrung  vorhaaden  rind, 
and  verschwinden,  sobald  die  Nahrung  erschöpft  ist.  In  welcher 
Art  die  vollkommenste  Salpeterbildnng  in  AbwAseern  ra  erxielso 
ist  and  wie  am  besten  die  Bacterien  oder  andere  bedenkliche  Ver- 
schlechterungen ans  dem  Waaser  zu  entfernen  sind,  ist  das  Ziel 
der  Studien  des  Gesandheitiamtea  zn  Lawrence  gsweseo.  Hisrbm 
sind  manche  bisher  wenig  bekannte  Thataachen  faatgeetsUt  worden. 

Der  Ingenieur  Hiram  F.  MüIb  hat  als  Mitglied  dieser  Behörde 
eine  WsMerfilLrations-Anlsge  für  Lawrence  projecilrt,  in  welcher 
die  io  der  Versnchsstaiion  gewonnenen  Erfabrnngen  durch  die 
Praxis  geprüft  werden  sollen.  Diese  Anlage  bietet  losofeme  be- 
souderes  lolereese,  als  sie,  wie  es  sonst  bei  allen  übrigen  derartigen 
Anlagen  der  Fall  ist,  weniger  die  Verl>Oflseruag  des  Wsssers  in 
seinem  Aosehea  als  vielmehr  die  Beseitigung  der  Krankheitakeime 
ans  diesem  aostrebt.  Lawrence  bezieht  solo  Waaser  aua  dem 
Merrimack  FIobs  etwa  14/>km  unterhalb  der  EinmOoduog  dor  Ab- 
wAsecr  von  Lowell.  Dlo««  Stadt  und  andere  oberhalb  derselben 
am  Fluase  liegende  Orte  werden  eeit  mehrereu  Jahren  ungemein 
von  Tjrphus  b«üng«Bocht,  und  auch  in  Lawrence  ist  derselbe  auf- 
getreten. 

Die  Untersuohungen  zu  Lawrence  haben  narhgewieaen,  dass 
nnter  passenden  Bedingungen  ausgefOhrte  intermittirendeSandflltra- 
tlon  thAlsAchllch  sAmmtliche  Bacterien  ans  dem  Wasser  tu  entfernen 
vermsg,  wenn  die  Filtration  unter  Beansprnchnng  das  Qnsdrat- 
mstere  FilterfiAcbe  mit  0.93S  bis  2,805  cbm  (lUOOUOO  bU  SüOOOOO 
Gail.  pr.  acre)  pro  Tag  ati^^fübrt  wird.  Die  nenen  Filterbetten, 
eigentlich  nnr  ein  Filler,  l>reiUen  10117  qm  (2,6  acre)  OberfUebe 
and  soHen  18926  cbm  täglich  (500000U  Gail.),  oder  1,871  cbm  pro 
Quadratmeter  liefern. 

Die  AnhAnger  der  intermittirenden  Bandfiltration  glauben  mit 
Zovereicht  an  eine  in  sanitArer  Hioaiebt  mindeetens  ebenso  gute 
Wirkung  der  neuen  Filter,  wie  derjenigen  der  mechaniseben  Filter. 
Freilich  hat  sich  das  Gesundheitsamt,  soweit  bekannt,  mit  Stodien 
Ober  die  chemiache  nnd  bacteriologiacbe  Wirkung  der  letzteren 
bislang  nicht  befasst,  und  es  können  daher  für  jetzt  keine  Vergleiche 
zwischen  beiden  Reinigtingtmetboden  gezogen  werden,  aber  das 
Amt  wird,  um  seiner  Aufgabe  voll  gerecht  zu  werden,  diesee  zweifel- 
los spater  thun. 
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Lsvreace, 

Die  areprOngUcho,  lS7S/7ß  hergeateilt«  W«uervenorgi:ngB-An- 
lige  dieser  8udt  boeteht  aas  ^er  nahe  and  paraUe)  Kum  Ufer  des 
Merrlaac  belegcneo  Piltergallerie  von  91,4  m Lange,  3,44  m W«te 
und  einer  Bodeofliclie  ron  338  qm.  Die  aas  Brucheteinen  erbaoten 
Seitenroanem  werden  durch  ein  HatbkreisgewOtbe  aberdeckt.  Der 
Boden  besteht  aus  einer  80  cm  atarken  Lage  Ton^nicbBteiDen  and 
liegt  4,58  m tiefer  arie  der  Scboltdamm  anterbalb  der  PampatalioD. 


' Die  Gnuidfllcbe  der  FilterbeUen  betrtgt,  wie  oben  erwtbat,  rund 
101l7qm  bei  18935cbm  täglicher  Geeammt-Lieferflhigkeit  Bl,871cbn 
pro  qm.  Ein  aaa  demBodenauabub  der  Filterbetten  bergeatellterDamm 
mit  Tbonkem  trennt  die  Anlage  von  dem  Herrimac;  die  SchQttong 
reicht  bis  2,14  m unter  Niedrigwoaser,  ond  die  Dammkrone  liegt 
aber  ,d^n  höchsten  Frabjabrs  Wasserständen.  Die  Oberfilcbe  dea 
Filteraandee  liegt  im  Mittel  0,76  m anter  dem  Waaaeratande  des 
Fluasea;  die  WaaaerhOhe  Ober  erste  rer  betragt  0,40R  m.  Die 
WaaeeraafOhraRg  erfolgt  dorch  einen,  an  der  lonenaeite  des  DamntM 
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1876  sachte  man,  da  die  Oallerie  sich  ala  angenOgend  in  der  Liefer- 
tähigkeit  erwies,  diesem  Mangel  Tergebeos  durch  Erbanaog  eines 
besonderen  Kanals  awlachen  dom  Flaaoe  und  der  Gallerie  ab- 
inhelfen,  om  dorch  atärkerea  GeMlIe  die  LieferfähigkcIC  derLeUteren 
IQ  TergrOesem,  anch  ooaatatirte  man  im  Filtrat  eine  nar  geringe 
Abnahme  der  organischen  Stoffe,  dagegen  aber  eine  Zanahme  an 
mineralischen  Beatandtbeilen  von  fast  SS*;«;  der  üeboracbasa  be- 
irtand  grOestentheila  aaa  Kalkcarbonat.  Die  etwa  906  cbm  liefernde 
Anlage  Termocbte  im  Jahre  1890  bei  einer  EtnwobneRahl  der 
Stadt  Ton  44664  Seelen  and  einem  Tagonoonsam  von  10484  cbm 
nar  einen  geringen  Brocbtheil  des  Bedarfes  ea  decken. 

Die  neoe.  hier  xa  beschreibende  Anlage  verdankt,  wie  erwähnt, 
ihre  Eotatehnng  vorwiegend  dem  Wirken  dea  Gesandheitaamtea, 
and  Ihre  Erbaoong  ist  vielleicht  als  eine  nene  Aera  in  der  Waaser- 
reinlgangefrage  fOr  Amerika  xa  betrachten.  Ein  näheres  Eingehen 
auf  dieaelbeo  scheint  daher  wohl  angexeigt. 

’)  Engineering  Newa,  1893.  8.  Aogust 


1 angeordneten,  offenen,  mit  Bruchsteinen  in  Portland  Centent  aaa- 
gepflasterten  Graben;  aus  diesem  flieest  e«  durch  ganx  flache  Ver- 
I theilangskanäle,  welche  in  Je  9,14  ro  Abständen  al»xweigen,  anf  die 
• Filter,  vgl.  F3g.  74  ond  75.  Mao  eiebt  aas  den  Längedschnitten, 
dass  die  wellenförmige  Oberfläche  der  Filteranlsge  in  eine  An- 
aabl  von  Abtbeilnngen  xerlegt  ist;  jede  solche  Abtheilung  enthält 
in  ihrem  tiefsten  Punkte,  d.  h.  io  der  Sohle,  eine  Zaleitong  aus 
dem  Graben,  welche  sich  jedoch,  wie  der  Querachnitt  aelgt,  nicht 
aber  die  gante  Tiefe  des  Filterbettas  erstreckt  Die  Znleltong  be- 
steht ans  Drainrohreo,  deren  Spitxeoenden  nicht  ganx  bla  in  die 
Moffen  reichen;  die  dadarch  gebildeten  LOckeo  werden  durch  eine 
10  cm  dicke  T.age  voo  5 cm  and  darOber  im  Dorebmeeeer  haltendea 
Steinen  amgeben,  und  auf  dieeer  Lage  rohen  4 Schichten  aaa- 
gesochter  Steine,  deren  Stärke  von  unten  nach  oben  ahnimmt  ond 
bzw.  3fi,  20,  10  und  ß mm  beträgt  Ueber  dieses  Material  ist  so- 
dann ein«  25  mm  starke  Schicht  aus  grobem  Sand  gebreitet.  Die 
^re  & mm  äteinlage  ist  etwa  5,19  m breit;  die  4 Steinlagen  be- 
sitsen  etwa  0,30  m Stärke. 
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Die  6*mloberflIcbe  dee  Filters  ist  gleich  der  Sohle,  im  tJLogen- 
BcfaiiiU  bsumclitet,  wellenförmig  susgehüdet,  in  der  Art  je«loch,  dsss 
dis  Tbsl  derselben  Ober  dem  Berg  der  Bohle  Hegt.  Die  Hoben- 
nntersehiede  in  der  OberflAcbe  betmgeo  0^1  m ; der  Waseersteod 
erbebt  eicb  fOr  gewObnlicb  Ober  dem  bOchsten  Pnnkt  um  des  gleiche 
Msim.  Des  ältrirte  Wasser  gelsogt  tbeils  durch  gemaoerie  Ksoile, 
theile  durch  die  eite  Filteigsllerie  tum  Pumpbraouen. 

Die  Pampen  srbellen  tlglicb  19  Standen.  Etwa  b Stunden 
ror  Einstelloag  der  Pumparbeit  wird  der  Zalaof  in  den  Filtern 
ibgeirhluasen:  aladann  entleeren  eich  die  Filter  bii  nabe  lur  Sohle, 
and  ei  tritt  Laft  in  dieeelben  ein.  Die  AnfOllung  der  Filter  be- 
ginot  etwa  1 Stande  vor  Wiederinbetriebeetiung  der  Pampen.  Durch 
diese  Betriebsweise  werden  nach  den  UntersucbongeD  des  Gesund- 
beltesmies  die  Vortheile  der  intermittireoden  Filtrstkin  gesichert 

Wie  dis  Schnitte  der  Fig.  Tb  leigen,  gelangen  3 Sorten  Filter- 
laod  lur  Verwendong.  Die  Sorte  No.  <0  liegt  in  6,U0  m Breite  und 
0^91  m Starke  Ober  den  WellenrOcken  der  Hoble.  Die  GrOsie  der 
feineren  ICOrner,  welche  10”.'«  der  Gesammtmasse  bildet,  betragt  U,8  mn> 
and  darunter.  Dieses  Material  laiat  in  reinem  Zustande  66,5  cbm  pro 
Tag  und  qm  darchhieasen,  wenn  das  Gefalle  gleich  der  Starke  der 
flItrireudsD  Schicht  angenummen  wird  (TOUOOOUÜ  Uall.  pro  acre  und 
Tag  durch  1 Fuaa  Sand  and  unter  1 Fass  Gefalle  bei  10*  C.  Waaser- 
temperatur).  Die  Hort«  No.  60  hingegen  beaitat  0,26  mm  Korn- 
grOeee;  eie  liegt  in  3,05  m Breite  Ober  den  Thalem  der  Suhle; 
OnrcblaMfahigkeit  46,H  cbm  ^6o000000  OaU.)  pro  qm  und  Tag. 

Es  eracbeint  wOnsebenawerth,  mit  dem  Gefalle  nicht  Ober 
<Vlo5  m au  geben.  Die  EoLfemuDgen,  welche  das  Wasser  von  der 
Oberfläche  bis  mm  Einlauf  in  die  Ableitnogen  durch  das  Filter* 
msterial  lu  durchatrOmen  hat,  rvduciren  die  täglichen  Liefermengen 
auf  1,48  baw.  936  cbm  pro  qm,  in  Folge  der  allmahlig  eintreleoden  V'vr* 
achlammnng  verringern  «Ich  diese  sogar  auf  etwa  4,66  cbm.  Der 
Scblarooi  bleibt  Jedoch  stete  nahe  der  Oberfläche  im  Sande  haften,  und 
Dm  eine  gleiche  LieferfAbigkeit  von  13*1  cbm  {2Mill.  Gail,  pro  Acre) 
u erbwIteD,  ist  es  nothwendlg,  jeden  Mcmat  — so  nimmt  man  an  — 
etwa  9 bis  6 inm  Sand  von  der  Oberfläche  abxuraumen;  nach  dem 
Frabjahrsobvrwasser  Ut  eins  Abraiimuog  in  grbaserer  Starke  nöthig. 
DssManco  ist  sogleich  durch  reinen  Sand  au  eraelten.  Da  das  Filter 
aus  BetrisbsrOckaichUtn  wahrend  der  Entleerung  sbgerlumt  werden 
uuae,  dieses  aber  unbequem  ist,  so  aoll  in  der  Nahe  noch  ein  awuites 
Filler  erfasnt  werden. 

Diu  bssebriebene  eigenartige  Anlage  wurde  am  30.  September 
1893  dem  Betriebe  Obergeben.  Sie  ist  auf  M.  231000  veranschlagt, 
bei  einer  Tageslicterung  von  189:15  cbm  kommt  deiiinsch  jeder  Cnbik- 
meter  aaf  ca.  M.  133  Baukosten  xu  stehen.  Dieser  Betrag  erscheint 
nach  Aneicht  des  Verfaesers  verbaltnissroassig  niedrig,  besonders 
wenn,  wrie  man  erwartet,  98*/*  aller  Bacterien  durch  die  Filter- 
wirkong  beseitigt  werden.  £a  ist  interessant,  dass  auch  die  schon 
erwähnte  Stadt  Loaell  gegenwärtig  eine  neue  Anlage  von  gleicher 
Licferfahigkeit,  jedoch  unter  BenuUung  von  Brunnen  baut,  welche 
auf  M.  diMÜÜU  veranschlagt  iat;  man  wird  also  später  Vergleiche 
xwischcQ  der  Wirkung  beider  Anlagen  xiehen  können.  A.  D.  Marble 
iat  Htadtingenieur  und  A.  H.  Haliabury  Leiter  der  Wasaerwerke  von 
Lawrence.  Von  einer  Wiedergabe  der  Abbildung  der  Gewinnungs- 
anlagen  des  Filtersandes  an  dieser  Stelle  mnss  abgesehen  werden. 

(Fortsetxung  folgt)  *!• 


Literatur. 

Elektrische  Belenehtung. 

Am  34.  October  1898  hat  Uerr  von  H ef  ne  r • Alten  ec  k dem 
Berliner  Elelctrotecbniacben  Verein  einen  Ueberblick  Ober  das  ver 
floaaene  Jahr  mit  Bexug  auf  die  Kortacbrltte  der  Elektro- 
technik gegeben,  dem  wir  Fulgendea  entnehmen:  »Die  elektrische 
Beleochtnng  findet  immer  mehr  Verbreitung,  nicht  nnr  durch  Her- 
stellung kleinerer  Anlegen,  sondern  auch  durch  Erbaunng  von 
Centrulxnlagen  sowohl  in  grosseren,  als  auch  ln  kleineren  Stadteu. 
In  der  V'erweodong  der  Accnmulatoren  fOr  grosse  Elektricit&tawerke 
let  man  such  im  vkrfloasenen  Jahr«  fortgefshren,  so  bei  der  Central- 
aolage  der  Stadt  Aachen.  Der  Concurrenxkampf  xwischen  elektri* 
acbetn  Licht  und  Gaslicht  bat  anch  im  verfloaaenen  Jahre  nicht 
geruht,  nachdem  im  Jalirs  vorher  eine  verbesaerte  Form  des  Gas- 
lichts vielfscb  eiogefllhrt  worden  ist  Der  Karttpf  zwrlachen  beiden 
kann  nur  liem  allgemeinen  Forischritte  der  Technik  dienen  • 


Ferner  gibt  der  Vortragende  eine  Statistik  der  sm  1.  Juli  1693 
im  Gebiete  der  Oeuteebeo  Reichsj-oet  im  Betrieb  beflndliehen  elek- 
trischea  Stsrkstromanlagea,  welche  bis  tu  dem  genannten  Tage  die 
Zahl  4974  erreicht  haben.  Ulervoo  dienen  4884  oder  9S.2**  vor* 
nehmllch  der  Beleuchtung,  welch  lelatere  8.10000  GlQh-  und  45UOO 
Bogenlampen  Oberechreiten  soll.  Von  den  Qbrigen  90  Aulagen 
dienen  33  elektrolytischen*  und  66  KrwftObertragungs- Zwecken. 
HineiditUch  der  Art  dee  tur  Verwendung  kommenden  elektrischen 
Stromes  sind  von  diesen  Anisgen  versorgt : 

903*'  • mit  Gleichstrom, 

3,0*.*  mit  Gleichstrom  und  Wecbselitrom, 

6,6*.U  mit  Wechselstrom  und 
0,1*/*  mit  Drebstrom. 

Deo  iDterceaanten  Berichten  von  Dr.  Ksllmsnn  Ober  die 
W el tausste (lang  in  Chicago  entnehmen  wir  folgende  Notixen 
Ober  die  Entwicklung  Edison'scher  Leito ngesyste  me.  Be- 
ksDDtlicb  vertragt  die  GlOhlarope,  wenn  sie  eiuerseits  genOgende 
UelligkeU,  soderereeits  nicht  xu  kurte  Lebensdaner  haben  soll, 
keine  xu  groeoen  Schwankungen  der  ihr  tu  liefernden  Spannung. 
Die  Abweichongen  von  der  Normahpaonung  dürfen  ca.  3'/t*f*  niciit 
aberschreiten,  es  inOssen  also  die  Querschnitte  der  Leitungen, 
welche  Glohlampen  in  Parallelschaltung  direct  speisen  soUcn,  derart 
bemeeaeu  aeio,  das  die  Verschiedeoheltea  der  Kpaonong  in  den 
eiotelneD  Consumsiellen  diese  3'  i*/*  nicht  Oberschreiten.  Da  nun 
der  Qoeraebnitt  einer  Leitung  der  Stromstärke  und  der  Entfernung 
direct,  dem  xullsslgen  Spaunungsverlust  aber  umgekehrt  propor* 
tional  ist,  so  gelaikgte  man  bei  dem  allen  FAllson'scben  sog  iree- 
System  sehr  bald  xu  einem  «normen  Aufwand  an  Kupfer.  Dxs 
tree-Hyatem  [es  gleicht  einem  Baum«,  dexaan  Wurtel  die  Centrale 
ist  and  dessen  Aeste  und  Zweig«  die  Leitungen  sind)  ist  dadurch 
ebsrakterisirt,  dass  die  Centrale  direct  Strom  io  das  Vertheilungs- 
netx  gibt.  Es  darf  also  der  Leitungsvcrlust  von  der  Centrale  bis 
xnr  leixlt-n  I^irapo  9^’t*^  nicht  Qbersteigen.  Um  8B^  eeebssehn- 
kerxige  t..aitipeD  in  einem  gewissen  — 9 Uäusercarr^«  amfassenden 
— Gebiet«  mit  Strom  tu  versorgen  bedurfte  Kdieon  mit  diesem 
treeSyeiom  einer  Kupfermasso  von  343  Tonnen.  Den  hondertsten 
Tbeil  dieser  Kiipfenneoge  liees  die  General  Electric  Company  io 
Form  einea  kupferfarbig  angestrichenoii  tVarfels  von  T40  mm  Seiten- 
lange antJilellea. 

Unter  Beibehalturtg  der  Anordnung  dee  tree-Syslcms,  wonach 
die  Centrale  direct  ins  Speiaenetx  arbeitet«,  wandte  Fdieon  aledaun 
das  Dreileitersystem  an,  welches  durch  Reduction  der  StromsUrki* 
auf  die  Hälfte  der  beim  Zweileitertyalem  vorliandcoen  Ersparnise 
an  Kupfer  ermöglicht  Die  xnr  Versorgung  derselben  Lampeoiahl 
im  gleichen  Speisebetirk  nach  diesem  System  nothwendlge  Kupfer* 
menge  war  durch  einen  xweiten  WQrfel  von  580  mm  Scitenkante 
reprftseotirt,  dessen  Raumintialt  gleich  demjenigen  des  hundert«ti-n 
Theils  der  Kupfermenge  war. 

Aber  anch  der  Wirkuogakreis  dieses  Systems  sollte  bald  Qbcr- 
scbrilten  sein.  Im  Jahre  1883  wurde  Edison  ein  Patent  auf  sein 
>feeder<*Syst«m  ertbellt.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  tree  System 
dadurch,  dass  die  Centrale  nicht  mehr  direct  mit  den  Speiseleilungen 
in  Verbindung  etebt,  sondern  den  Strom  sanlchst  in  die  sog.  »fee- 
dere«  (Zuleitungen)  gibt,  welche  ihn  einteloen  Punkten  des  Heleucb* 
tongsgebiets  infQhreu.  Da  in  diesen  Zuleitungen  ein  grösserer 
Spannungsverluit  xulAssig  ist,  so  ist  ihr  Qaerachnitt  verhAltoiss- 
mttAsig  gering.  Am  Ende  jeder  Zuleitung  iat  dann  ein  Punkt,  vr>n 
dem  aus  die  Spannung  den  als  xulAaaig  erkanuten  Verlust  erleiden 
darf,  wie  vorher  von  d«r  Centrale  aus.  Dadurch  wird  das  Ver- 
tbeilunganets  bedeutend  leichter  an  Kupfer.  Entsprechend  dem 
Kupferaufwand  bei  diesem  System  mit  ZweUeiU-r-  und  Dreileiter- 
scbaltung  ergaben  sich  «laim  noch  xwei  weiter«  WQrfel  von  375  und 
385  mm  Seitenkant«.  Slmmtllche  4 WQrfel,  deren  Cubikinbaile 
sich  verhalten  wie  173  : M : 93  : 1 waren  übereinandergestellt  und 
gaben’  eofflit  ein  hObsches  Bild  von  der  Entwicklung  der  elektri- 
schen BtromvertliviluiigssystccDe. 

Die  Stadt  Gras  hat  der  Wiener  Gasindastrie-Ueeellschaft  die 
Anlage  eines  Elektricitgtswerka  concessiooirt.  Obwohl  die  Central- 
Station  an  der  Peripherie  der  Stadt  liegt,  kommt  Gleichstrom  tur 
Anwendung.  Letalerer  wird  xuerst  nach  einer  im  Centnim  der 
Stadt  gelegenen  Unterstalioo  geleitet  and  dort  xom  Laden  von 
Accnmnlatoren  benutxt  Von  hier  aus  gelangt  er  in  daa  eigentliche 
Beleuchtunganeix,  welches  nach  dem  Dreileitersystem  fOr  150  Volt. 
I,ampen«[>annnng  ausgebant  ist. 
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Jounml  fUr  Gasbolr-uchtüug  imd  V 

Die  BeleachtUQgeanlef e in  Rftgns  eeit  Juni  im 
Betrieb  ornfnaBt  3000  GiObUmpen,  42  BogenUmpen  und  2 Elektro- 
motoren. Die  Betriebekreft  von  600  R.P.  iet  der  Temine  ent- 
nommen. Du  System  ist  Oieichstrom  mit  110  Volt.  Spennang. 
Du  I^eitaogsoets  lerflllt  in  10  nnter  sieb  nicht  sussinmenhKngende 
Stromkreise,  doch  ist  die  Vorsicht  gebraoeht.  Hin-  and  ROckleitong 
einu  jeden  Stromkreis«  sue  je  2 pemllel  geeelwlteten  K&lielo  her- 
■nstellen.  Die  3 Gimrd^Tarbioen  arbeiten  suf  eine  gemeioume 
horixonUle  tVelle,  welche  jedodi  durch  2 KUuenkupplungen  io  8 
Ton  je  einer  Tarbine  soiutroibende  Wellen  getheilt  werden  kenn 
sind  Torlftofig  4 Drnsm«  nufgutellt. 

In  Hsfnt  bsbeo  die  StsdtTerordneten  ihre  Genehmigung  su 
den  Bodingungen  ertheilt,  unter  welchen  elektrische  Block- 
ststioneo  (smiAchet  von  der  RlektridtJSte-Actieo-Ouellscbsft  Torm. 
Schuckert  A Co)  suagefobrt  werden  dOrfen.  Die  F^subnl«  darf 
nur  auf  jederxeitigeo  Widerruf  ertheilt  werden  und  erllecbi  ohne 
Weiteres,  wenn  ein  sUdtiscfai«  oder  von  der  Stadl  concueionirtes 
ElektriciUttswerk  in  Betrieb  kommt.  Der  Cntemelimer  bat  für  den 
Betrieb  »iner  Anlage  au sscblies slieb  Gasmotoren  su  ver- 
wenden und  diese  aus  der  stI<Uiscben  Gasrobrieitung  su  speieen. 

Die  Arbeiten  fOr  die  elektrische  Bdeuebtung  der  Meerenge 
TOD  Meesina  sind  beendigt  Dieselbe  wird  künftig  durch  swei 
mächtige  Reflectoren  taghell  beleuchtet  sein. 

Die  Westmioster  Electric  Supply  Cooporatlon  bat 
ihren  Tarif  pro  Kilowattstuode  (ea.  20  Glühlampen  k 16  N.K.  pro 
Stunde)  seit  der  BetricbeerOffnung  folgendermaasson  berabgeseUt; 

1.  Juli  1691  : 96*‘i  Pf. 

1.  Juli  1692  : 66 

1.  April  1893  : 60  * mit  Rabatt  bis  16°i'« 

(Unsere  Deutschen  (Zentralen  dürften  wohl  aämmtJich  mehr  als 
60  Pf.  nehmen.) 

ln  Manchester  ward«  du  bisherige  Zweileitersyatem  in  ein 
Fünfleileraystem  umgewandelt. 

WasserTersorgung. 

* Du  Waaaerwerk  in  Boston  von  A.  Kiedler.  (Z.  d. 
Ver.  deutsch.  Ing.  Jabrg.  1893.  S.  647 — B54.). 

* Dal  Wasserwerk  der  Stadt  Belgrad  von  0. Smreker. 
(Z.  d Ver.  dentsch.  Ing.  Jabrg.  1H9-3.  8.  677— 6S0  m.  6 Abb  u.  STaf.). 

* Brncb  dee  Hamburger  W sss er w er k s • Kana  1 e') 
Beschreibung  der  Dicbtungiarbeiten  an  der  Bruchstelle.  (Centralbl. 
d.  Bauverw.  1893,  8.  644.). 

* Waeserkrafiautsgen  am  Niagara  von  E.  Reichel. 
Beschreibung  der  Anlage,  Darstellung  des  Tarbincnschacbt«  und 
der  Tarbine.  (Z.  d.  Ver  deutsch.  Ing.  1893,  S.  832 — 837.). 

* Uebsr  dis  Bosichtigung  der  neuen  Wseeerwerke 
der  8tsdt  Berlin  am  MOggeleeo  durch  Mitglieder  des  Reichs- 
gesondheits-Amt«  d.  28.  Oet.  1893  berichtet  die  deutsche  Baus. 
1893,  8 548. 

* Ueber  die  Wasserhaltung  beim  Mansfeider 
K upferseb  ief  er -Ile  rgbs  u*)-  Die  Wasservereorgung  der  unter- 
halb an  der  Salsko,  Saale  und  Eibe  belcgenen  Ortschaften,  tu  welchen 
ja  tumal  Magdeburg  geb4>rt,  eind  bekaontlich  durch  die  aoMer- 
orientlichen  Mengen  von  .Hatzwawrr  gefährdet,  welche  die  Hans- 
felder  Gewerkschaft  etwa  seit  den  Jahren  1888  ans  nnterirdiechep 
Hoblrtumen  so  Tags  befördert.  Beit  dem  Jahre  1893  xeigte  eich 
DUO,  duE  auch  der  »Ssitige  See«  bei  Oi>cr-R0blitigen  in  du  Berg- 
werk snm  AbfluH  gelangt.  Die  durch  das  l>eabBichtigte  Auapumpen 
an  ArbcitsleiBtang,  durch  Anfatollung  der  Pumpen  und  durch  Ent- 
scliAdigung  der  Anlieger  entstehenden  Kosten  würden  etwa  M.  0 Mil- 
lionen betragsn.  Ingenieur  H.  Hbomelbober,  welcher  über  die 
Einielheiten  des  Unternehmens  berichtet,  befürwortet  das  Aus- 
pumpen  des  Be«.  Du  .Seewuser  ist  snr  Zeit  nur  noch  schwach 
salzhaltig.  Pumpt  man  du  Beewuser  nun  io  Folge  Einsprochi 
der  unterhalb  liegenden  Ortschaften  nicht  direct  ans,  sondern  lasst 
dasselbe  erst  auf  Umwegen  ln  die  Grulie  gelangen  und  im  aslzigso 
Gestein  zu  einer  fut  gesättigten  BalslOsuog  werden,  die  doch  wieder 
SU  beben  ist,  dann  würde  der  Debelstand  nur  um  so  grosser  werden. 
(Denteche  Bauscitoog  1898,  8.  436—427  n.  438— 441  j m.  Abb.). 

* Der  Kosbeshah' Auslass  in  Mittsi-Egypten.  Ein 
Landetreifen  von  ICK)  km  Lange  beginnt  283  km  südlich  Ton  Cairo, 

•)  Vgl.  d.  Joum.  1893,  R 7ÜÜ  ff 

■>  Vgl.  d.  Joum.  1893.  8.  :)6«,  R 418  und  R 679. 
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dessen  Bewtsserungsverbiltalsse  durch  Bauten  miullch  geworden 
waren,  welche  der  Khsdire  im  Interse«  sinsr  Bswlssening  seiner 
Ländereien  1873  batte  ausfübren  lasun.  Infolge  dsuen  gab  es  für 
die  Etglinder  nach  Bseetiuog  Egyptens  und  zwar  nach  1884  twI 
u bauen.  Ein  Stab  tod  CaUur-Ingenisursn  wurde  aus  ItMÜen 
beraogssogen.  Seit  jener  Zeit  sind  dort  durch  dis  Engländer  7 
groSM  Bcwlsserungs-Kanftle  bergestelli,  welche  rothee,  d.  b.  schlam- 
rolg«  Nislwasser  den  beseichoetsn  Landstrichen  suführen.  Di«e 
sind  in  Bassins  getbsilt  und  werden  in  60  Tagen  bei  steigendem 
Niel  vom  10.  August  bis  39.  September  gefüllL  Nachdem  der 
Schlamm  sich  abgssetzt  hat,  muss  du  Wasnr  schnell  und  zwar 
vor  dem  10.  November  ganz  abgelissen  worden  eein,  damit  durch 
die  entetehende  Fnthwelle  auch  andere  unterhalb  belegsne  I.,aod- 
striche  noch  Stauwussr  erhalten.  Du  Ablaaaen  geschah  früher 
bei  einem  sehr  grossen  derartigen  Baaiio  tu  Koshubab  miUeli 
Dnrehsteehnng  d«  Dammes,  dsbsi  grosse  Kolke  entstanden.  Neuer- 
dings ist  dort  DUO  ein  neu«  gross«  Ablasswebr  gebaut,  welches 
täglich  100  bis  15ü  Millionon  cbm  oder  secoodlicb  1760  cbm  WasMr 
sbzafübren  vermsg.  Du  Wehr  zeigt  6ü  Oeffnuogsn  Ton  8 m Wdte, 
welche  nnten  je  dorch  ein  eisern«  Schütz  und  darüber  durch 
Drvbthore  Terscblossen  sind.  Sümmtliche  60  Drebtbore  lassen  sich 
in  weniger  als  20  Minuten  Offnen.  Die  Kosten  des  Ablaas-Wshrbuj) 
betragsn  H.  IV4  Millionen.  Dis  Vollendnng  erfolgte  im  Jahr  1891. 
(Eoginoering  1893,  LVl,  8.  168—164,  m.  12  Abb.). 

* Die  neuere  Entwickelung  derStldte  auf  gesund- 
heitlichem Gebiete  von  A.  Frühling,  Dreeden.  Die  Zu- 
nahme der  ReTOlkeruog  grosser  8tAdte  betrügt  bei  100000  Bin- 
wohnern  etwa  4,6*/*,  bei  sehr  grosMo  BtAdteo  gut  im  Jabr, 
bei  sintelneu  Vsrkehra-Ceotraleu  kommeu  auch  hübers  Werthe  vor. 
Die  Sudte  sind  derart  gewechsen,  da«  a B.  die  Hälfte  der  Ein- 
wohner d«  deutschen  Reichs  in  Btadten  mit  mehr  denn  3000  Eis 
wohnern  wohnt.  Dementsprechend  tritt  auch  die  Sttdtehygiene  in 
den  Vordergrund  der  modernen  Technik.  Leider  fehlen  uns  Zaltlen- 
angaben  Ober  die  Bteridirbkeit  der  Bewohner  grosserer  Blldt«  sui 
älterer  2>it,  men  glaubt,  dieselbe  sei  recht  gross  gewesen.  Noch 
kurz  vor  Hnführung  der  Wuserieltung  und  Kanaliution  erreichte 
jene  Zahl  fut  die  Zahl  der  Geburten,  %.  B.  36  und  40  suf  1000 
in  Danzig  und  32,7  in  Berlin.  Mit  Einführung  der  Anlagen  für 
allgemeine  WasMrversorgong  und  Kanalisation  ging  die  Zahl  io 
Berlin  nach  1876  und  in  den  folgenden  6 Jahren  auf  30A 
den  Jaliren  1882  bis  1888  auf  26.06*i««  herab.  Dieser  in  hygienischer 
Beziehung  errungene  grosee  Fortschritt  veraoloMt  im  Mittel  nach- 
folgend benannte  Kostenaufwendengen  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
und  pro  Jahr.  An  Hauewasser  M.  9;  für  Beseitigung  der  Abwasser 
und  Reinigung  deraetben  auf  Rieselfeldern  M.  2^,  für  die  Hsna- 
einrichtungen  M.  1,7,  zusammen  M.  6 un<i  zwar  für  Wasserversor- 
gung wie  SchwemmkanallMtion  pro  Kopf  und  Jabr  an  Vorzlnsong 
und  Tilgung  d«  Anlagekapitals  und  ao  DetHe)>skoetoo.  Am  Schloss 
d«  Vortrag«  weist  Frflhiiog  auf  die  nachtheilige  Wirkung  des 
Rauch«  hiu.  Ea  mOen«  danach  gestrebt  werden  di*  gewöhnlichen 
Feueratellen  durch  Ouheizapparate  zu  ersetzen:  zlsdann  wünien 
die  Garn,  welche  Im  Rauch  nnUloe  verloren  g«'hen  und  die  Luft 
verunretnlgea,  nutzbringend  gemacht  sein.  (Der  CiTilingsaieur  1893, 
fl.  417-434),  M.  M 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

18.  Januar  1894 

Klasse 

34.  G.  8308-  Ventil  zur  gieichzeitigen  Regelung  der  Gas*  und  Luft- 
zuführung bei  Ktx'b-  und  Heizapparaten.  T.  6 rot b ein  Alten- 
burg, S.-A.  29.  Juli  1893. 

46.  L.  83.''il.  Regulirvorricbtong  für  Gasmasebioen.  U.  Lau  in 
j Stettin.  26.  October  1893. 

49.  O.  -4523.  Verfahren  zur  Herstellung  too  Knierohren.  Cliueb- 
I Jones  Tube  Byndlcate  in  London,  68  Chancery  leane, 
I Eofland;  Vertreter;  C.  Fehlert  und  G.  Loubier  in  B«v- 
I lin  NW.,  Doroiheeostr.  83.  5.  April  1893. 

69.  K 11011.  Bteuerung  für  Luftdrackwassorheber  mittels  ein« 
oben  offenen,  abwechselnd  gefüllten  oder  durch  das  Druckrohr 
I entloerten  Schwimmers.  C.Knoth  in  Budap«t  Vll;  Vertreter; 
‘ A.  Knoth  in  Rixdorf  b.  Berlin,  Juliusetr  ICk  8.  Aagust  189.1- 
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Kluw: 

69.  S.  7%76.  Selbatthatige  UmubsUTOrricbtonK  fUr  WaMCtbeber  | 
mit  DraelÜDftbeirieb  und  scfawimm«iHi«n  WaMerbebftlt«rn. 
FSroi*  SOodero)»  di  Co.  in  Berlin  N.W.,  Dorotheeaeir.  S8.39. 
96.  October  1893. 

22.  Jananr  1894. 

4.  Sch.  9022.  Keflector  fOr  iodirecte  Belencbtnog.  Firm» 
Scbuekert  & Co.,  Commanditgeeellechaft  io  NOroberg.  24. 
Jnil  1B93. 

26.  B.  15409.  ScbotiTorrichtung  für  GlQhkOrper.  T.  Brakre  in 
Köln,  AaeheneraU.  5S.  14.  November  1893. 

— P.  6167.  Vergaaer  fOr  flOMige  Brennatoffe.  R.  A.  PoUrimol 
io  Paria;  Vertreter:  A.  MOble  und  W.  Zlolecki  ln  Berlin 
W.,  Friedrichatr.  78.  2.3.  Februar  1893. 

46.  L.  8266.  Zweltactgasmaechine  mit  verachieden  au  einander 
laufenden  Arbeitakolbeo  und  Verdichtungakolben.  E.  Laeb- 
mann  io  Hambarg.  .12.  Augnat  1893. 

65.  P.  630d.  Begulir-VeaUl  fOr  Waaaerieitangvn.  {Zuaata  lum 
Patente  No.  70140.)  Vom  16.  October  189.S. 

Paioniertiioilungen. 

4.  No.  73679.  ReQector  fdr  Vorricbtungeo  atir  Beleuchtong  in 
wechselnden  Tonoogen.  Bpectatoria  Company  io  Chicago, 
Dlinoia,  V. Bt.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  u»<l  H Springmano 
in  Berlin  N.W.,  Hioderaioatrasae  S.  Vom  2b.  Januar  1893  ab. 

8.  7066. 

10.  No.  73701.  Durch  Bobgaa  gebeiate  Cokeßfen  mit  Oaaaammel* 
kaailen.  Dr.  Tb.  Bauer  in  Berlin  W,  Yorkatr.  48.  Vom 
26.  Februar  1693  ab.  B.  14373. 

94.  No.  73751.  Beschickuogs-Vorricbtung  fOr  Generatoren.  R. 
Ny  blad  in  Papenburg,  Prov.  Hannover.  Vom  8.  Juli  1893  ab.  I 
N.  2939. 

No.  73759.  Verfahren  und  Oefftaae  xur  Heratellong  aterilcn 
Waaaere.  Dr.  med.  J.  Baaafreuod,  prakt.  Ant  io  Hildea* 
beim.  V'om  1.  December  1892  ab  B.  14011. 

85.  No  73740.  Filtrirapparat.  C.  Sellenacheidt  in  Berlin  8.O., 
Vom  29.  December  1892  ab.  6.  69k3. 

— No.  73757.  Drehbarer  SpOlwaaaerbebftIter  fftr  Aborte.  K. 
Reiaaer  in  Stuttgart.  Vom  I.  August  1893  ab.  R.  8206. 

Paienterlöachungen. 

4.  No.  47946.  Neuerung  an  Petroleumlampeu. 

— No.  58061.  Rundbrenner. 

--  No.  70122.  Vorricbtuog  aum  Curburiren  von  Luft. 

— Na  70261.  Birne  oder  Glocke  für  (dektriacbea  QlOb*  und 
Bogenliebt,  aowie  far  Lampen  aller  Art. 

85.  No.  72285.  Waaserreiniger. 


Aaszäge  ans  den  Patentschriften. 

KImm  4.  BolauohtungagogenstiLndo. 

No.  69093  vom  24.  November  1892.  Fr. 
Stübgen  A Co.  io  Erfurt.  Utogearm  fOr 
Wandlampeu.  — Der  aus  Draht  gebildete  Arm 
hat  eine  solche  Form,  dass  er  die  Blende  ganz 
oder  aum  Tbeil  'punktirt)  umfaast  und  gleich- 
aeitig  als  Widerlager  an  der  Wandätebe  wirkend 
der  Lampe  einen  sicheren  Halt  gibt 

No.  69865  veun  30.  September  1892.  U. 
Uflbner  in  Uennadorf  i.  Behl.  Zflndvorricb* 
tung  an  Grubenlampen.  — Um  den  Docht  Itaat 
■ich  durch  Bethatiguog  eine«  ausserhalb  der 
Lampe  Hegenden  Knopfee  eine  an  ihrem  Um> 
fange  ZOndpillen  tragende  Scheibe  schrittweise 
drehen.  Gleichaeltlg  tritt  dabei  ein  federnder 
Hammer  io  IVirkuog,  der  die  jeweilig  unter  ihm 
liegende  ZQndpille  enUQodet.  Dadoreb  entaandet 
sich  der  mit  Benain  gespeiste  Docht. 

Na  69380  vom  25.  November  1892.  V.  Groom  in  Oaken, 
Wolverhampton,  Grslacbaft  Stafford,  England.  Tr&ger  f&r  Be- 
leuchtungskörper. — DerTrftger  kann  ln  aeiuer  Längsrichtung 


verlisgert  oder  veritürrt  werden  und  trftgt  an  seinen  Enden  federnde 
Druckplatten,  lom  Zwecke,  denselben  Innerhalb  cinee  Fenaterrahmens 
oder  einer  WandOSoong  durch  Reibung  featstellen  an  können. 

Klnnwo  12.  Obemlsobe  Appamto. 

No.  69631  vom  4 Augnat  1891.  II  Stier  in  Zwicken  i.  B. 
Verfahren  aum  Deainfieiren  baw.  Klkron  atidtlscher  und 
induatrielier  Anawurfstofte  and  Abwtaser  Durch  das 
Verfahren  soll  aoaaer  der  Desinfection  der  Abfallstoffe  eine  Ver- 
werthung  der  bei  derTheer*  und  OellDdoatrie  erhaltenen  Abfallakure 
^reicht  werden.  Man  erhitzt  tboncrdebaltigea  Material  mit  der 
Abfallsäure,  wodurch  man  eine  ThonerdelOaung  erhält,  der,  in  gelostem 
sowie  nngeloetem  Zustande,  die  in  der  Säure  vorhandenen  anti* 
aeptiacben  Stoffe  beigemengt  sind.  Mit  dieser  Miscimng  behandelt, 
geben  die  au  reinigenden  Abwässer  sofort  Bockige  Niederschläge,  die, 
io  gleicher  Weise  wie  die  geklärte  FlQsaigkeit,  durch  die  gleich- 
seitig dargebotenen  antiseptischen  -Stoffe  vor  weiterer  Zeraeiaung 
! geaebütst  werden. 

Klasae  30.  BUenbahnbetrieb. 

No.  70072  vom  7.  September  1892.  E F.  Howlden  Ln  Don- 
caater,  County  ot  York,  England.  Vorrichtung  aum  Regeln  der 
Gasbeleoebtung  an  Eisenbahntahraeogen.  Mittelst  eines  Drei- 
oder Vierwegbahnee  lässt  man  Druck-  oder  Saugloft  ans  der  Brems* 
luftleitong  dea  Zuges  auf  einen  durch  Federn  in  der  Mittellage 
gehaltenen  Membrankolben  wirken,  dessen  Kolbenstange  unmittelbar 
in  die  Veotilspindel  des  Regelventile  fflr  den  Gassufluss  nach  den 
Brennern  Obergeht  Das  Regelventil  ist  einaltsig,  wenn  nur  Druck- 
oder  nur  Saugloft  bei  den  Bremsen  verwendet  wird,  dagegen  doppel- 
sitiig  bei  Druck*  und  Saugluft. 

trianaA  24.  Fauaningaaxüagran- 

No.  69433  vom  25.  November  1892  Firma 
Friedr.  Krupp  in  Essen.  Verachloas  fOr 
die  StochoSnuDgen  von  Gasgeneratoren.  — Die 
am  oberen  Tbeil  der  Geoeratoeen  angebrachte 
Voriiehtuog  hat  den  Zweck,  beim  Stoefaen  der 
Qenermtorfeuer  das  Entweichen  von  Gas  tu  ver- 
hindern  und  gleichaeitig  den  Arbeiter  gegen  die 
ecfaädUchen  Eiowlrkungen  des  Gases  so  schOtsen. 

Vor  dem  Btochen  wird  die  nntere  Oeffnnng 
der  Bohrung  ln  der  Verschlosakogel  a durch 
den  aie  umgebendea  FObrungsrahmeo  b verdeckt,  während  die 
obere  Oeffnung  frei  liegt 

Soll  gestocht  werden,  so  wird  die  Stochatange  e in  die  Bohrung 
der  Verschlnsakugel  gesteckt  and  durch  Drehen  ln  den  Ofen  ein- 
I getflhrt. 

SlnsM  30.  Onsbereitung. 

No.  69434  vom  29.  November  1892.  R.  Fleischhauer  in 
I Herseborg.  Tbeerverdräoger  fQr  Gaavorlagen.  — Der 
Apparat  wird  ln  swei  Ausfahmngaformen,  fOr  aelbatibätlgen  und 
fOr  Handbetrieb,  bergeatellt.  Bei  dem  Apparat  fOr  aelbetthäUgon 
Betrieb  {Fig.  78)  ateht  die  Vorlage  a mittels  Rohret  b und  Hahnes 
mit  dem  rohrartjgen  Geftsa  c ln  Verbindung.  Durch  Oeffoen  des 
Hahnes  » tritt  der  Theer  aus  a osch  e Ober  und  fahrt  das  dort  be- 
flndlichs  Wasser  durch  Rohr  nt  sb.  Lässt  mau  nun  einen  starken 
Wasserstrsbl  in  das  mit  Ceberlautrohren  und  Haber  y veraehene 
Waassrgettaa  / eiotreteo,  so  sinkt  dieaes  Gefäaa  durch  den  Druck 
und  scbliesat  die  Oeffnung  t des  Wassermblaafrohres  m and  ebenso 
die  Oeffnung  o dea  Thsersulaofrohres  mittels  der  durch  Btsnge  r 
verbundenen  Teller  et»  indem  gleichaeitig  durch  den  Ueberdmek 
dea  in  c ansteigenden  Wassers  der  Theer  aus  dem  unteren  Tbeile 
von  C durch  Kohr  d in  das  Ablaofrohr  m gedrängt  and  abgefOhrt 
wird.  UOrt  der  Wasserxufluae  auf  und  entleert  sich  das  Geflaa  f 
durch  Heber  y,  so  wird  das  eratere  durch  das  mittels  Stange  und 
Hebel  damit  verbundene  Gegengewiebt  gehoben  und  damit  der 
Tbeereintriit  bei  o und  der  Wasseraustriti  bei  e wieder  frei. 

Der  Apparat  fOr  Handbetrieb  (Fig.  79)  Ut  so  beschaffen,  dass 
bei  geöffnetem  Theerablauf  ana  y der  Teller  < sich  gegen  die  Oeff 
I nung  i des  oberen  durch  Scheidewände  vom  unteren  getrennten  G«- 
' häusefauines  A 1^,  diesen  gegen  den  unteren  Raum  f abschlieseend. 
Der  Huhn  m Ut  dabei  so  gestellt,  dass  er  Wasser  iu  den  Kaum  A 
einfUbrt  Wenn  das  Wasser  anfängt  in  den  Trichter  Qbennlaufen, 
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BO  wini  die  Staage  o io  die  Höhe  geetooeen,  (Udoreh  die  Kugel- 
kippe R geneigt»  die  Kogel  t ine  Rollen  gebracht  ond  das  Oeattnge  r 
heruntergedrackt,  wobei  die  Teller  ef  de«  letateren  eineeihdle  den 


Tbeerelntritt  bei  y oud  den  WaHaemuetriU  i>ei  y verBriilieaaen  und 
andereothnla  den  WaaeereintriU  bei  i Offnen»  ho  da«a  daa  aoR  Raum  Je 
eiDBUOmvode  Waseer  das  Verdrängen  de»  Theere  in  den  Aulauf  » 
bewirkt. 

No.  694S4  vom  34.  November  1H93.  R.  Fleiecbbaaer  in 
Meraeburg.  Gandrurkregler.  — Auf  den  mit  der  R^ierglocke 
verbundenen  und  mit  Gewichten  k venebenen  liebeln  d kOnoeo 


mitteUScheran  L l^ofgewicbte  ne  hin-  und  bcfgeachoheo  worden. 
Die  Scheren  werden  durch  die  ouf*  und  niedergehende  Bewegung 
der  Glocke  verlängert  oder  vorkArat 

No.  6976fi  vom  24.  November  1691.  W,  H.  Harrla  ln  Boau>d, 
.Maaa.»  V.  8t  A.  Eriengung  von  Waaoerga»  mit  nur  eloam 
Regenerator.  — Ueber  dem  au»  fenerfeaten  Ziegeln  hergeetellteo 
Herd  C ist  die  Generatorkammer  a angeordnet.  Dleeeibe  wird 
durch  eine  Glocke  b,  welche  an  dner  um  eine  Trommel  geschlun- 
gene Kette  anfgehlogt  ist  und  durch  Drehung  der  Trommel  mittols 
Handrades  som  Zweck  de«  Eintragens  der  Kofalen  von  oben  herab- 
gelassen  werden  kann,  gasdicht  verscblosaon.  Die  VerbrenoongBloll 
wird  dur^  die  Dflsen  D mittels  eines  Oeblises  eiugefQhrt.  Um 
das  Zosammeobackeo  des  Brennstoffs  und  die  Schlackeobildang  su  i 
vermeiden,  wird  die  Luft  mit  einer  gewiaeeo.  fdr  diesen  Zweck  ge-  I 
rade  aosreicbenden,  aber  nicht  an  groasen,  durch  Dampfrohre,  deren  | 
jedes  mit  einer  der  DOsen  durch  ein  RohrstAck  verbunden  ist,  in-  j 
geleiteten  Dampfmenge  vermischL  Die  Kohlonxuhihr  wird  so  ge-  | 
regelt,  dsaa  die  Kohlensehicht  niebt  bis  an  das  Dampfrohr  d reicht.  , 
Der  Luftxotritt  wird  so  geleitet,  dass  der  untere  Theil  der  Be- 
schickung weissgiQhend  uud  auch  der  obere  Theil  auf  GlOhhitte 
ertialten  wird. 

In  dem  das  ober«  Ende  der  Qeneraiorkammer  amgebende 
Rchlangeiirohr  c wird  Dampf  Aberbitst,  welcher  durch  das  Dampf- 
rohr  ii  »u  in  den  Generator  geleitet  wird,  dass  derselbe  das  Mauer 
werk,  nicht  aber  die  oberste  Kohlenschieble  trifft  und  demnach 
keine  Verlangaamung  der  Verbrennung  horbeifAbrt.  Die  erseugteu 
Gase  lieben  ln  die  schlangenfOrmige  Kammer  J des  sogen,  Re- 
generators ß,  welche,  um  die  grOestmOglirbe  UeitÜlche  tu  eRielcD 


mit  kugelförmigen  Körpern  aus  feuerfestem,  die  Hitse  turAek- 
haltendem  Material  gefollt  ist.  Hier  werden  dieselben  Innig  ge- 
mengt und  in  permanente  Kohlenwaseerstoffgase  umgewamlett.  An» 
der  Kammer  J gelangen  die  fertigen  Oase  durch  den  Zug  L ln  den 
, Oondensator. 

Um  bei  Beginn  des  Betriebes  die  Regeneratorkamroer  mit  den 
darin  befindlichen  Kogefn  auf  eine  hohe  Temperatur  su  bringen 
I und  den  anf&nglicb  darin  abgelagerten  Niederschlag  von  Koblee- 
^ Stoff  an  verbrennen,  wird  miUels  Rohre,  die  in  die  verschiedenen 
Abtheilongen  der  Kammern,  mit  üebergehen  je  einer  deraelben, 
eimuQnden,  Luft  eingefAbrt.  Die  VerbrennungegMe  werden  dureb 
in  den  datwischen  liegenden  Abtheiliingen  angeordnete  Abblase- 
rohre abgefOhrt,  und  swar  so  lange,  bis  dis  Kugeln  stark  erhittt  sind. 


Zum  Zaeck  dur  Gewinnung  eines  leuchiktafUgen  Gases  wird 
aus  einem  ßpeisebebilter  M durch  das  Rohr  Robpetroleum  oder 
I ein  anderer  KohleowasaeratoS,  welcher  mittels  durch  Bohr  A aus 
j dem  Schlangenrohre  t eingeleitetea  Dampfes  vorgewArmt  wird,  in 
I die  Regeneratorkamraer  elngeffihrt. 

I Durch  das  beschriebene  Verfahren  wird  all«  dureb  die  Weiss- 

gluth  des  Brennstoffes  eneugte  Hlue  nicht  nur  bei  der  Erxeugung 
I der  Gaae  benutzt,  aondern  auch  auf  diese  Oase  su  übertragen  und 
durch  diese  der  Regeneratorkammer  ond  den  Kugeln  mitgetheilt,  so 
daaa  die  Erxeugnng  von  Gas  aus  Kohle  und  Ql>erhitstem  Dampf 
ond  di«  Regenerirong  desselben  in  ununterbrochener  Weise  vor 
sich  gebt  und  alle  flüssigen  Tbeile  in  Gas  umgewandelt  werden. 
Die  gewöhnlich  nicht  fidsaigeo  Tbeilu  der  Kohle  werden  dadnreb, 
■lass  sie  in  dar  Beschickung  auf  WetesgluUi  erhiUt  werden,  eben- 
falls verflAchtigt. 

Da  der  oberhalb  der  Beschickung  eingeleitete  Dampf 
' hitst  ist,  tritt  er  mit  grosser  Oeechwiudigkeit  ein  und  erhobt  den 
Zug,  ohne  die  Hitxe  im  Generator  xu  vermindern ; deshalb  kann 
' die  Regeneratorkammer  utranterbroeben  dazu  verwendet  werden, 

! das  Gaa  permanent  tn  machen,  ohne  dass  ea  nothwendig  wird, 
twei  Regeneratorenkammem  abwechselnd  su  benQtxeu. 

Eiaase  42.  Inetrument«. 

No.  ^fMHI  vom  25  Derember  1H92.  J.  O.  Rotert  in  OsoabrQck. 
Waase  rmesa  er  auch  als  Motor  beoutsbar.  — Zwischen  twei  Kapseln, 
von  denen  die  eine  sich  concentriach  in  der  anderen  dreht,  ist  ein 
Ringraum  gebildet,  der  durch  eine  an  der  Äusseren  Kapsel  feataittende 
Wand  balbiri  ist.  Neben  letxterer  findet  tu  beiden  Seiten  der  Ein- 
btw.  Aastritt  des  Wassers  (oder  der  DnickflOssigkeit)  atatt,  wahrend 
in  der  inneren  drehbaren  Kapsel  ratUale  Schaufeln  angeordnet 
aiad,  die  durch  Fe«lerkraft  in  den  Ringraum  bis  zum  Rande  der 
Äusseren  Kapsel  vonreeeboben,  aber  durch  eine  feste  Leitenrve  radial 
snrOckgetogen  werden,  um  der  festen  Wand  ausauweichen. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilnnjceu. 

BkoIm.  (W  a 8 ■ e r w e r k e.)  Dem  Berichte  Ober  den  Betrieb 
drr  Wuserwerke  im  GeechtfUjahr  lB9'i;i'98  entnehmen  wir  Folftondea : 

Die  Wafwerfordemng  de«  neuen  Werke«  V>ecrog  10827829  cbm; 
der  WnuerTertiraach  betrog  10327  999  cbm  geuen  10ob9682  cbm 
im  Vorjahre;  mithin  Zunahme  263317  cbm  oder  2,7%  g«ges 
1,8%  ina  Vorjahre,  in  welchem  auwergewbhnliche  Vcrhtltnisse 
Torber  rechten. 

Kechnct  man  den  Verbraoeh  in  den  stftdtiiichen  Qebftoden  tu 
dem  offentlirben  Verbrauch  = 3399138  cbm,  «o  iet  letzterer  gegen 
da«  Vorjahr  (3  376  823)  am  177  687  cbm  oder  um  b */•  zurflckgegangen ; 
im  Vorjahr  war  der  Öffentliche  Verbrauch  um  25*/«  geatiegen.  Der 
Prirat-Waaaerrerbraach  betrag  6928861  cbm  gegen  6482857  cbm 
ÖQ  Vorjahre,  bat  alao  am  446U04  cbm  oder  um  6.9  *4  «agenomroen; 
im  Vorjahre  betrug  die  Zunahme  131  (i04  cbm  s 2,06*4.  V*on  d«m 
Priratgebrauch  entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb  1 196830  cbm  oder 
17.27%  dee  Privatgebrauchs  und  11.588*4  Tom  Ge«ainmlverbraach. 
Der  Ton  den  Privatoonaomenten  zu  zahlende  Wa«s«ralna  lietrug  wie 
im  Vorjahre  15  Pfg.  pro  cbm.  Der  Verbrauch  fQr  Öffentliche  Spring- 
brunsen  war  im  Sommer  1892  um  4082  cbm  grOaser  als  im  Boomer 
dt»  Vorjahrea  Vermche  de«  Branddirektors,  das  Wasser  dee 
alicD  Werke«  lur  Strasaeobeeprengnng  au  benSUen , haben  wegen 
da»  geriageii  Drucke«  kein  gOnstiges  Hcenltat  ergeben. 

Nimmt  man  die  Heeolkerungssahl  der  Stadt  Breslau,  welche 
nach  Angabe  dee  statistischen  Amtes  Ende  Man  er.  350  696  betrug, 
iD  Jahre  1892‘93  dorchschnittlich  an  mit  342000  Einwohner,  gegen 
im  Vorjahre  mH  335000  Einwohner,  so  ergibt  sich  for  den  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch; 

fOr  atAdtlaelie  Gebgude  uud  Aoatalten  von  5,39  1 


• .Springbraoneu » 0,26  1 

. Private  » 56.50  1 

» KanalspQlung * 0.86  1 

» StrusseobespreDgung » 1,27  1 

* sonstige  Öffentliche  Zwecke  etc.  . » 19.45  1 

fUBsmmen  pro  Kopf  und  Tag  82.73  I 


(re«en  «2.27  1 

im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  an  das  Wasserrobmels  aogeechloseenen  Privat- 
gmndstOcke  betrug  am  Kode  des  Etatsjahrea  6929,  au  Anfang  G801, 
Bilhin  Zunahme  128.  Die  Zahl  der  angeechtoeseoen  Grundstöcke, 
Im  Mittel  genommen,  ergibt  einen  durcbscbnittlichen  Jahresverbrauch 
per  Grundstück  von  1504  cbm.  lu  Folge  dee  obligatorisdien  An- 
•chlussee  der  Grundstöcke  an  daa  KanalneU  hat  aich  die  Zahl  der 
Wtaserclosets  im  vergangenen  Jahre  von  42446  auf  44100,  mithin 
am  1654  vermehrt 

Der  Darcbscfanittsverbmach  in  24  Standen  betrug  28296  cbm, 
der  höchste  Verbrauch  am  20.  August  1892  war  42242  cbm,  der 
•chwSrhste  Verbrauch  am  20.  November  1892  20467  cbm,  gegen 
27561  besw.  36366  besw.  18964  cbm  im  Vorjahre. 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  7446  Stunden  51  Minuten  and  marhteu  2765!8>3  Hobe. 
Jeder  Hnb  der  Filterpam|>en  lieferte  2,627  cbm , der  Hochdruck- 
paopen  2,125  cbm  Wasser.  Die  beiden  neuen  Maschinen  mit 
doppelt  wirkenden  Pnm|>en  arbeiteten  6164  Stunden  3 hllnuten  und 
machten  4406007  DoppelhUl»e.  Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte 
1,220  cbm,  der  Hocbdnirkpumpen  1.010  cbm  Wasser.  Demnsch 
•ind  durch  die  alten  Mascliinen  5 877  672  clwn,  durch  die  neuen 
Maschinen  4 450 157  cbm,  tuaammen  10327829  cbm  Wasaer  in  das 
Hoebreservoir  gefOnlert  worden  Die  Filterpumpe»  batte»  nach  dem 
dnrcbecbnittlichen  Wuseerslande  ln  der  Oder  beiw.  den  Vorkltr- 
bastina  das  Wasser  2,869  m,  die  Hocbdnu'kpumpen  40,012  m hoch 
m fordern.  Dsher  war  die  Gesamratlelatung  der  allen  und  neuen 
Maschinen  44.5219,5  Millionen  Kilofraiuonneter.  Bemerkenswerthe 
Betriebestorungen  sind  nicht  elngelretcn.  Die  Lohne  beim  Maschinen- 
<uxl  Kesselbetrieb  betrugen  ansammen  M 16  792,63  gegen  M 16  318,64 
hn  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  4 3,5.3,066  t gegen  3988,274  t 
im  Vorjahre.  Da  die  Wasserfonlerong  nach  dem  Hoebreservoir 
10327>‘2g  cljm  betrug,  so  wurden  pro  lUO  kg  Kohle  237  cbm  Wssaer 
nach  dem  Hoebreservoir  gefordert,  gegen  252  im  Vorjahre;  alsdann  : 
erforderten  lOU  cbm  gefOitlcrte«  Wasaer  42,1  kg  Kohle,  gegen  59.6  kg 
in  Verjähre  lOO  chm  geforderte«  Wasser  kosteten  durchschniitllch 
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M.  0,867  an  Kohlen,  gegen  M.  0.361  im  Vorjahre.  Ferner  leisteten 
100  kg  b«  der  alten  Anlage  9,4,  bei  der  neuen  Auli^  11,4  Millionen 
Kilogmmmmster,  gegen  10j5  besw.  11,7  im  Vorjahre.  Ausser  obigen 
sur  WasserfOrderung  erforderlich  gewesenen  4353,086  t Kohlen 
wurden  noch  verbraucht  sum  Anbeisen  der  Ke««el,  tOr  die  Sclimleds- 
feuer,  die  Dampfiuascbine  der  Werkstatt,  zur  Heizung  der  Barenu- 
lokale,  WachtJokale  und  Inspectorwohnung,  zur  Heizung  des  Rlter- 
Pamp*6ebftodes  und  fOr  die  elektrische  Beleuchtaag  244.769  t; 
mithin  Geesmmtvrrbrauch  4697,865  t.  Der  für  Kohlen  und  Hols 
verausgsbte  Betrag  belAuft  sich  auf  M.  39  936,66,  gegen  das  Vorjahr 
M.  2426,32  mehr. 

Die  vorhandeoeo  4 Rlter  sind  in  regelmtasigem  Betriebe  ge- 
wesen, and  zwar  sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No  II.  111  und 
IV  je  lUmal  und  111  mal  gereinigt  worden,  was  4l  Kilterreioigungen 
ergibL  Die  durchscbnittiich  pro  Tag  wirksame  FiUerflicbe  betrug 
16683  qm  oder  92,1*/*  der  geeammten  vorhandenen  FilterflAchs; 
seit  dem  1.  März  1893  2o7üO  qm.  Die  Lohne  zur  Unterballuog  und 
Beinigung  der  Filler  betrogen  M.  26  169,94,  gegen  M.  30170,22  im 
Vorjahre.  — Der  Etat  pro  1892.'93  setzte  aus  M.  22O0O. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verfaundeoen,  durch  eine  besonders 
kleine  Dampfmaschine  betriebenen  Beparator-Werkstsit  wurden  Im 
Gsnsen  13014  Reparaturen  und  Arbeiten  ausgefubrt 

Der  Umbau  des  V.  Filters  «rar  Ma  auf  die  Umwftbnmgen  etc. 
soweit  vollendet,  dass  am  l.MArs  1893  die  Inbetnebsetsung  etatt- 
finden  konnte;  im  Rohmeta  aind  wieder  verschiedene  V’erlBnger- 
uogeo  und  Erweiterungen  ausgefOhrt  worden.  Das  gssammte  Bohr* 
netz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand  am  81.  März  1893  aus  183 156  m 
3 bis  SO"  engl.  w.  Rohre  mit  1128  Schiebern,  1848  Hjrdranten,  17  drei- 
Btrabligen  Ueberfliir-Hydrsnten  nnd  56  Öffentlichen  Druckstkndem . 
Demnach  bat  eine  Zunahme  von  <>875  m Rohren,  66  Schiebern  und 
34  Hydranten  stattgefooden.  Von  den  1848  Hydranten  sind  562  voo 
76  mm  lichter  Weite  an  geeigneten  Ponkten  der  Stadt  eingesetsl 

Die  äauge-  nnd  Dmckrobrleitangen,  die  Flltcr*Zu-  und  Ab- 
äneslcdiungen  und  die  Condeosattons-Waaserleitungen  bestanden  am 
81.  Mürs  1893  aus  2026  m 180  bis  1410  mm  weiten  Rohren  mit 
84  Schiebern  von  805  von  1260  mm  1.  W. 

Wasserschaden  im  Hsuptrohmetz  kamen  74  vor,  und  twar  be- 
standen dieselben  in  47  Rohrbrüchen  nnd  in  27  Undiebtbeiten  voo 
Muffen,  wobei  grOeatentbeils  8cbellen  vor  dieeelben  gelegt  wurdso. 
Ferner  waren  122  8chlden  an  Schiebern  und  Hydranten.  An  Druck- 
stAndem  wurden  127  Reparaturen  aasgeführt. 

ln  der  Zahl  der  Zweigwaaaerleitungen  von  den  UauptrObrsn 
bis  nach  den  Grundstücken  bat  eine  Vermehrung  um  120  Lsituugen 
•tsttgefunden.  Von  den  früher  verlothet  mugelegteu  Zweigleitaogen 
wurden  8 geüffnet,  demnach  ist  die  Zahl  der  mit  Wasser  veisorgteD 
Privatgruodstfleke  um  128  vermehrt  worden. 

Am  Schluaae  dee  Etatsjahrea  waren  7211  Wassermesser  ohne 
die  zur  CootroUe  dienenden  Nebeumesaer  im  Betriebe:  hiervon  Bfazd 
3089  Wassermeaser  von  Siemens  A Halske  (gegen  8064  im  Vorjahre), 
8026  von  U.  Heinecke  (gegen  2997  im  Vorjahre),  923  von  Dreyer, 
Roaenkranz  & Dropp  (gegen  865  im  Vorjahre),  und  223  von  der 
Breslauer  Metallgieaserei  (gegen  157  im  Vorjahre).  1892.93  traten 
128  Wassermeaser  neu  hinzu.  In  der  stidtischen  Wsssermeaser- 
Prüfangsanstslt  wurden  im  vergangenen  Jahre  2914  Wasaermesser 
geprüft. 

Der  Betrieb  dee  alten  Wasserwerks  ln  der  Vordermflhle 
war  im  verAoasenen  Gescbtftsjahre  nur  62  Standen  wegen  ver- 
schiedener kleinerer  Repanturon  an  den  Pnmpenkolben  and  Ven- 
tilen etc.  auaser  Beirieh.  Das  slts  Wasserwerk  war  dsher  8638 
Btundeo  im  Betriebe  und  hat  das  Pumpwerk  io  diesem  Jahre 
2551391  cbm  Wasaer  gefordert;  im  Vorjalir  1310264  cbm.  Die 
QesammtlAnge  des  Rohrrtelzes  war  Ende  Mtrz  1^93  25415  m 8 bia 
9"  engl.  w.  Rohreu iettung.  Hierzu  gehören  35  Rchieber,  90  Hydrauteo, 
45  BchlauclischraabeuHtAnder,  62  Rinnsteinspflluogeo  und  67  Druck- 
Stander  btw.  Rohrbrunnen.  42  Quellbruunen  waren  Ende  Mtrz  1898 
noch  itn  Betriebe.  2 Zweigleitungen  wurden  kassiri,  RH  .HpQlleitungeo 
sind  geschhiseen.  An  Schaden  im  Rohrnetz  sind  im  Ganzen  68  re- 
porirt  srorden.  An  den  Druekstandern  bzw.  ROhrbrunnen  worden 
an  den  Quellbrunnen  54  Reparaturen  aosgefOhrt.  Die  Rühr* 
brunnen  wurden  znui  Theil  geschlämmt  und  gereinigt. 

Nach  dem  Betriebs- Abscliluaa  betragen  die  Einnahmen 
M.  1'104472,13,  di«  jAusgaben  M.  268243,70,  und  ee  ergibt  sich 
ein  Brutto- UuberschuKS  von  M.  886228,43.  Hiervon  gehen  ab 
M.  271929,97  Zinsen  und  M.  128540,33  Abe<'bn>ibuageD,  zusammen 
M.  400470,80,  so  dsM  ein  NeUo-Gowinu  verbleibt  von  M.  435768,13, 
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OrMdti.  (G.  H.  8.  Bloch m an  n f.)  Am  3ä.  Januar  et.  atarb 
nach  komm,  ab«r  achwerpin  Leiden  Commiwioiuirath  Georg 
Blocbmaoo  in  Dreaden-I.oBchii'itx.  einer  der  Veteranen  unaerea 
Fächern,  der  in  den  ersten  Jahren  der  GrQndung  unaerea  Vereins 
wiedfrhoU  den  Voreits  (Ohrte.  Wir  behalten  uns  vor  dem  Ver- 
atorbenen,  welcher  der  Veraammlnng  dea  Deutschen  Vereins  fon 
Gaa-  und  WasaerfachmAnnem  tu  Dresden  im  Vorjahr  seine  reichen 
{>er«On]icheB  Erinnerungen  an  die  Zeit  der  beginnenden  Entwicke- 
lung der  deutschen  Gaaindiistrie  mittheilte,  einen  besonderen  Nach- 
rnf  tu  widmen. 

Herford.  (WaaaerTersorgang.)  Mit  der  Aosarbeitong  des 
Projectea  der  WasaerwerkRanlage’)  wurde  Ingenlear  W.  Pfeffer, 
Halle,  betraut  Die  Vorarbf-iten  sollen  gleich  beginnen  und  «erden 
zunlchat  Bohrungen  itn  oberen  Thale  des  Werraflussee  vorKcnommen. 

Iierfohi.  (WaaaerwerkO  Zor  Erweiterung  des  Wauerwerka 
liegen  8 Projocte  vor;  zunAchet  soll  das  Wasser  aus  dem  Tiefbau 
»Krug  tu  Nidda*  auf  seine  Brauchbarkeit  geprOft  werden.  FAltt 
das  Rceoltat  uogOnstig  aas.  so  ist  man  auf  die  Errichtung  einer 
Tbslsperre  in  den  I.Agen  o<ler  auf  die  Anlage  eines  Pumpwerks  im 
Huhrth^e  angewiesen. 

Win.  (Blektrlcltttswerke.)  Dem  Bericht  Olrer  den  Be- 
trieb der  sta«]tkA)ni8chen  ElektridtAtswerfce  pro  1.  April  bis 
31.  MArr  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen 

Der  TOrjAbrigt-  GeaehAftsbericht  des  ElektricitAtswerkes  nm- 
famtv  nur  ein  halbes  Betriobejahr  vom  1.  October  1391  bis  zum 
31.  Mirt  IK92,  wogegen  sich  der  vtHdiegend«  Bericht  Ober  die  Er- 
gebnisse eines  vollen  Betriebsjahrea  vom  1.  April  181^  bis  31,  März 
1893  erstreckt  Ein  Vergleich  der  Resultate  behler  ist  daher  nur 
unter  Berücksichtigung  des  Umstandes  zullssig,  dass  das  Betriebs- 
jabr  1891/92  diejenige  llAlfte  des  Jahres  umfasat,  welche  den 
wescoUich  höheren  Uebtbedarf  hat. 

Werm  man  nun  die  Entwickelung  des  EleklricitAtswerkcs  mit 
ROcksicht  auf  die  V'enneiiTang  der  angeschlosscnen  Lampen  bs- 
trachtet,  so  zeigt  der  Bericht  einen  recht  erfreulichen  Fortschritt, 
da  die  Lampenzabl  von  I07l>7  am  1.  April  1^92  auf  15829  am  31. 
MArx  1893,  also  um  4829  a 4.S,71*/o  gestiegen  ist.  Dem  grgeriQber 
hat  die  Stromal>gabc  nicht  in  gleichem  Maassc  tugenotumen.  Wäh- 
rend in  der  seehsmonatlichen  Betriebezeit  des  vorhergegangenen 
Jahres  1&49086  Hektowattstunden  abgegeben  «*urden,  betrtgt  die 
Al:^abe  ffir  die  12  Monate  3070749  Hektowattstunden,  ist  also  bei 
weitem  nicht  so  gtlnslig,  wie  sich  nach  der  Abgabe  des  ersten 
Ualbjahm)  iiud  der  vermehrten  Lampenzabl  erwarten  Hess. 

Die  Gründe,  welche  für  den  Rückgang  der  Gasabgabe  an 
Private  (.Sonntagsnihv,  schlechte  Erwerbeveri<Utnisse)  anzufOhren 
sind,  dürften  auch  für  den  Rückgang  der  Abgabe  an  elektrischen 
Strom  maassgel>end  seio.  Es  kommen  aber  noch  andere  Momente 
hinzu , welche  der  Entwickelung  der  elektrischeo  Beleuchtung 
bemmeod  iu  den  Weg  getreten  sind,  und  zwar  sind  dies  der  hohe 
Preis  gegenüber  dem  Leuchtgaspreis  und  die  Einführung  des  Auer'- 
sehen  ttasglühlicbtcs. 

Der  in  einer  Stadt  geltende  Leuchtgaspreis  bildet  allein  den 
Msassstab  für  die  Beartheilaug  des  Preises  für  das  elektrische 
Licht  Das  PreisverbAltniss  zwischen  diesen  beiden  Beluuclitungs- 
arten  atcllte  sich  im  vertioasenen  Betriebajalire  in  den  unten  an- 
geführten Städten  unter  der  Annahme  eines  JabresTerbraacbee  von 
Ober  300U  cbm  Leuchtgas  wie  folgt: 


Städte 

EicktriKb« 

BrleucbtaaR 

VerbZltniwxzbl 
im  Preis« 
swlscben  den 
Belcncbwncs- 
■TMn 

tias-  Piektr. 
fWleudim&R 

Pr«l*  fbr  ö«o 
etwa  Urachiga» 
bei  Hoem  Ver- 
brancke  Aber 
Mjo  cbm 
VI. 

£•  kü»t«t 
<lcr  lAkerstf« 
ZcbnlttbfttniKr 
bet  IMl 
Verbtaueb 
Pf.  i 

Frei»  eloer 
iSkcTclK  laaiiw 
S &5  w*n  v*r- 
branrb  p.  Stü. 
obac  ksbstt  in 
Pf. 

Berlin  . . 

16,00 

2,«i 

3,60 

1 1,25 

Baroien  . . 

17,50 

3,lö 

4 00 

1 1,27 

Breslau 

17,64 

3,18 

4.20 

1 1,32 

Elberfeld  . 

16,00 

2.H» 

4,o0 

1 1,39 

Hannover  . 

15,50 

2,79 

4,07 

l 1.46 

Düsseldorf  . 

15,00 

2.70 

4.75 

1 1,76 

Köln  . . . 

I3,<J0 

2,34 

4,40 

1 1,88 

*)  Vgi. 


d.  Joum 


1K93.  B.  715 


In  Köln  war  demnach  der  Preisunterschied  derselben 
stärke  zwisrhen  (»as  unil  eieklnschcm  Licht  am  ungünstigsteo  and 
ist  dieser  Umstaml  der  allgemeineren  Benotsang  des  letztereo  auch 
recht  hinderlich  gewesen, 

Diese  ErwAgungen  blliieten  die  Grundlage  tu  dem  Beseblnsse 
der  ^dtverordneten- Versammlung,  uoter  Beibehaltung  der  alten 
Rabaitscsla  den  Preis  des  elektrischen  Strome*  tod  8 auf  7 Pf.  pro 
HektowaitsLunüe  vom  1.  April  1893  an  zu  ermässigeci.  Gleichaedtlg 
fand  aber  auch  eine  Vorlage  die  Genehmigung  der  Stadtverordneteu- 
Veraammlung,  die  benlehend«  Rabattscala  für  den  Gasverbraneb 
dahin  zu  indem,  dass  nicht  wie  bisher  bei  einem  Verbrauch  tob 
Ober  3000  chm  ein  Rabatt  2 Pf.  gewährt  wird,  sondern  dass 
bei  der  Rabaitberechnung  stets  erst  die  ersten  Preisstufen  voll  zur 
Berechnung  gelangen.  Bel  einem  Grundpreise  von  15  Pf.  wurde 
früher  der  Jahresverbrauch  Ober  .9000  cbm  mit  13  Pf.  pro  cbm  be- 
rechnet; nach  dem  neuen  Tarife  kosten  30(>0  cbm  Leuchtgas  im 
Jahre: 


Die  ersten  2fj00  cbm . M.  375, 

jeder  folgende  cbm  14  Pf.,  also  500  X 0,14  as  > 70 

demnach  3000  cbm  M.  446 

oder  der  cbm  14,83  Pf.  Der  Vergleich  beider  BeleachtangsarteD 
stellt  sich  somit  für  Köln  vom  1.  April  1893  an  ohne  Rabatt- 
berücksichtigung wie  folgt: 


OMbeluuehtaaR  KlekuiaclM  Beleachtg. 


Preie  für  den 

R«  k>M«el 

tn  Pretee  zwUefaeo  den 

cbm  LcurhtRM 

der  iZkeniRS 

Preb  einer  i«k«ntxen 

DcloneblungaKtni. 

bei  einna  Ver- 

Sehnittbreaner 

I.mBpe  pro  Stunde 

braneb  von 
Aber  S»0e  cbm 

bei  ISOl 
Verbtsuel. 

obu«  KabnU  in 

Gu- 

Bektrbebr 

Pf. 

Pf. 

Pf, 

iM'leucbtg. 

Belencbt«. 

14,83 

2,67 

bei  55  Watt  3,85 

1 

1,44 

>50  • 3» 

1 

13» 

Die  elektrische  Beleuchtnng  stellt  sieb  demnach  ln  Köln  tod 
1.  April  1893  an  ejL  V»  theurer  als  die  gewöhnliche  Gaslreleachtung. 

Der  im  Beriehtajabre  bestehende  grame  Preisuntersebied  der 
beiden  Beleuchtungsarten  ericiebtert«  sehr  die  im  Sommer  1892  in 
gesrhiekler  Welse  begouneae  Einführung  der  Auer'iichco  Gasglfib- 
licht-Beleuchtung.  Die  meisten  ReflecUnten  für  elektrische  Be- 
leuchtung schafften  sich  die  Auersdien  GasgtQhlampcn  an  und 
viele  andere,  welche  bereits  elektrische  Beleuchtnng  batten,  ver- 
ringerten den  Bezug  von  elektrischen  Strom  oder  stellten  die  Ent- 
nahme ganz  ein.  Erst  im  FrOhjalir  haben  einige  der  bedeatendstea 
Abnehmer  für  r-lektrischen  Strom,  welche  zur  Aucr-Beleucbtnng 
Qbergegangen  waren,  wieder  elektrische  Beleuchtung  eingeführt,  «io 
Zeichen,  dass  irots  der  bedeutenden  Erspamiss  an  Geld  bei  dem 
Aueriiebt  die  Abnehmer  dennoch  nicht  zufrieden  gestellt  waren. 
Zweifellos  ist  die  clekirisclie  Glülincht-Beieucbtang  die  schönste, 
beete  und  be<)uemst«  Beleuchtungsart,  und  es  ist  wohl  gerechtr 
fertigt,  wenn  die  mit  derselben  verbaadeneu  grossen  Annebmlich- 
keilen  durch  claon  höheren  Preis  aufgewogen  werden. 

Der  Betrieb  vollzog  sich  ohne  Störaug,  und  haben  sich  die 
Ejnricbtungen  de«  \Verkes  auch  im  letzten  Betriebsjahre  in  jeder 
lliosicbi  bewahrt.  Vom  1.  Juni  1892  an  fand  ein  ständiger  24stüo- 
diger  Tagesbetricb  statt. 

Im  Masebinenhause  des  ElektridtAtawerke«  wurde  eine  dritte 
dOOpferdige  Lichtmaschine  aufgestellt,  so  dass  nunmehr  das  Werk 
mit  drei  GOOpferdigen  und  einer  IhOpferdigen  Lichtmaschine  aus- 
gerüstet ist,  also  im  Ganzen  1950  HP.  zur  Verfügung  hat.  Bei 
33’/$*  • Reserre  können  demnach  rund  13000  Normallampen  gleich- 
zeitig gespeist  werden.  Im  letztvergangenen  Winter  betrug  die 
MaximalletHtung  nur  Güö8  Lampen.  Das  Ijeitungsnetz  des  Werkes 
wurde  um  rund  2590  m Lichtkabel  mit  zwei  unterirdischen  Schalt- 
steilen  erweitert,  ausserdem  kamen  43  Truosfortnatoien  uml  59 
Elektridlätssähler  zur  .Aufstellung.  Die  Zahl  der  angeschlosaenen 
Lampen  stieg  von  10707  auf  15329. 

Für  den  Bau  de«  ElektrieitAtswerke«  waren  im  Ganzen  be- 
willigt M.  189601H).  Nach  der  am  1.  .\prd  1893  s1>gTi«cblosseneD 
Bsureebnuog  worden  versnobt  M.  I94845Ä.64  und  zwar  vertheilen 
sich  dieseU>eo  wie  folgt: 
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1.  Geblude M.  424  054, 


2.  Pampfoueehineii 
3 DyitamomMchineu 

4.  Dampfkeeftel  

6.  ICabe] 

4.  Traajform»ior«o 

7.  ElektriciUtMlIiler ...  

8.  Werkzeuge  nud  Gerftthe  

9.  MesupparaM 

10.  Mobiliar 

11.  Vorrath  an  Kabel  ood  TrausformatoreD  etr 


23S21Ü.01 
472  953.14 
124  001.81 
471  040.70 
167  9ÜS.Ü2 
34  389,00 
6 342,67 
3045,93 
2«X)3,0l 
17  707,05 


Summa  M.  1943456,64. 


Von  den  mehr  eeraoagabteo  M.  62456.64  enUallen  M.  2i  906,44 
•ul  Kabellegttngeo  ond  sooatige  im  Laufe  dea  Bedchtajahnw  be- 
•ou'ier«  bewilligte  Anlagen,  ao  daaa  daa  Baucouto  nur  um  M.  8Ü.'’i50,20 
Cben»chrltten  wurde,  welche  Summe  ebenso  wie  die  M.  Sl  906,44 
MS  dem  Kmeoerungafonda  gedeckt  wurde,  der  in  den  IVi  Betriebe- 
jtbna  die  Hohe  von  M 10O621,5i3  erreicht  hatte.  Nach  Abaug 
der  erwähnten  M Ö245<>,64  verblieb  am  1.  April  1393  im  Erneuer- 
angBfonds  ein  Beirag  von  M,  43864,89. 

Das  Gewinn-  und  Verloatconto  weiat  einen  Betrieb«  Geber- 
•diusB  von  M.  141854,21  auf,  gegen  M.  B69ü3,.W  in  der  haibjfthrigen 
Betriebflzvit  dea  V'orjahree. 

EntaprecbvuiJ  der  gegen  den  Etat  wesentlich  geringeren  Ab 
labc  an  elcktriecbcm  Strom  sind  auch  die  Betriebaauegaben  niedriger 
leweeen  ala  iio  Etat  angeaetU  war  W&)  rend  di«  Einnahme  an 
Strom  aintagUch  Rabatt  um  M 86030,17  geringer  war.  erm&saigten 
«kh  auch  die  BctiiebBkoeten  um  M.  28140,44  gegen  den  Etat 


Nach  Abführung  von  M.  64  760  für  Zinsen  und  M S700C)  fdr 
‘nigang,  welch  letzterer  Betrag  gleichzeitig  zu  Abscbreiiiungen  der 
Anlagewertiic  benutzt  wurde,  verblieb  ein  Betrag  von  M.  39604,21 
fQr  den  Erneuerungafonda , anatatt  der  im  Etat  vorgeaehenen 
M.  92600. 

ln  den  Monaten  April  bis  September  dea  oeueo  Betriebsjahres 
bat  sich  die  Zahl  der  aageschlosseneo  Lampen,  zum  Tbeil  wohl  in 
Folge  der  PreiwrxuaMiguDg,  atark  vermehrt,  so  ist  unter  andern 
daa  neue  Gebäude  der  Kaieerlicben  Ober  Postdirection  mit  rund 
9tAJ  GIflhIampen  und  16  Bogenlampen  bintugekommeo.  Es  darf  so- 
mit von  dem  laufenden  Jahre,  trotz  de«  durch  die  Einfflhmng  der 
mittelcuropftischen  Zeit  bedingten  Rflekgaogee  tm  Lichtverbraueb, 
ein  zafriedenstellendeK  Resultat  erwartet  werden. 

Zum  Schluiute  aei  noch  erwähnt,  ilas«  vom  1.  JuH  1993  an 
der  Strompreis  fUr  motorische  Zwecke  2'/*  Pf-  fOr  die  Hektowatt- 
stunde  betragt  Auaaerdem  wird  entaprechender  Ralwtt  gewahrt 
Diu  grOMte  Beanspnichung  der  Anlage  fand  au  2<i.  December 
1892,  Abends  zwischen  6 und  7 Ehr  statt,  umi  betrug  die  Nutz- 
QQo  oon 

leistuDg  333200  Watt  entsprechend  * ™ 606b  ülOblampen  4 

16N.-E.  bei  13970  angeeebioeseneu  Lampen;  die«  ergibt,  dass  46,4‘'.0 
der  angeecblueaeneD  Lampen  gleichzeitig  brannten.  Im  vergangenen 
Jahr»  betrug  die  maximale  Nutzleistung  3.54160  Watt,  es  brannten 
364160 

also  im  Maximum  ^ = 6440  Normallampen  gleichzeitig  bei 

einer  Geaammtzahl  von  902k  Lampen  also  71,3*1«. 


Die  Lange  der  Licbtkabel  betrag  am  31.  Mttrz  1693  21900,63  m 
Lichtkabel  (Speise-  and  Nutzleitungen)  und  1463,06  m Anschloas- 
kabel  mit  II  Bchsltstallen ; Zugang  2689,45  m Licbtkabel  und  2 Behalt- 
strileo.  Die  Kabel  - Telephonanlage  bestand  aus  7164,93  m und 
11  SistioDeo.  Zugang  4*i7  m Tetegrapbenkabd. 

Die  Lampenxah!  betrug  am  81.  Mtn  1892  10707  Norinallampeo 
h)  deo  bis  zum  31.  Mkrz  Ik93  angeschlosseuen  Anlagen  kamen  im 
Jahre  IK92'93  hinzu;  a)  als  Erweiterung  836  Normallampeii,  b)  Neu 
«Brichtuog  4101  NortDallampen  ln  den  bis  zürn  31.  klSrz  1893  an 
g^bloMMmeu  Anlagen  verringerte  sich  die  Lampenzahl  um  19:1  und 
5 Aboriimer  mit  122  Lampen  meldeten  ganz  ah.  Demnach  waren 
L April  1893  vorhanden  15329  Normaltatupen. 

An  Transfonuatoren  waren  aufgt-stelU  am  31.  5Iarx  1693  186 
Out  einer  CapacitAt  von  1403  750  Hektowatt-  Die  ZaU  der  auf- 
ge.»tetl(«n  ElektricilAtazAbler  betnig  am  31.  Mürz  1893  224. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  GesamutKinnahmeu  für 
betrugen  M.  212732,33;  hiervon  ab  die  KrteaguDxakoateo 
(nsch  Abzug  von  M.  12993,94  Nebeneinnalimen)  mit  M.  71378,12, 


9H 

bleibt  BeiriebeObersebaas  von  M.  141864,21;  davon  gehen  ab  fOr 
Zinaen  und  Tilgung  M 101 150,00,  so  dass  ein  Ueberschoas  verbleibt 
von  M.  39604.21,  der  dem  EmeuerUDgafonde  zugefQhrt  wurde. 

Loidon.  (Wasserversorgung.)')  Die  Wae»crver«grgtuig 
Londons  beschäftigt  gegenwärtig  io  erhöhtem  MaaNze  di«  betbei- 
ligteo  Kreise  dieses  groesen  stadtiseben  Gemeiuwusens,  dessen  Eln- 
wobnerxahl  in  dem  Jahrzehnt  von  1861  bis  1891  von  4 767U)0  auf 
I 6633000  augowachsen  lat  und  beständig  sich  weiter  vermehrt.  In 
I dem  im  September  1893  ersebienenen  ausfOhrlichen  Bericht  der  kgl. 
I Commission,  welche  eenanut  ist,  di«  V’crbAltnisHe  der  Wasaerver- 
I sorgung  Londons  zu  untenracheo.  ist  der  Nachweis  gefQbrt,  dass 
‘ die  aus  den  Flusagebieten  der  Themse  und  I..«a  tu  entnehmenden 
I Wsseerniengvn  auf  den  Gesammtbetrag  von  ttglkh  426  Millionen 
I Gallons  erhöht  worden  können,  ohne  in  die  BedOrfnisM»  der  nkhereu 
Anwohner  allzu  etOrend  einzugreifeo  oder  die  Wassertnengeo  der 
Floss«  in  unzulaasiger  Weise  tu  vermindern  und  das«  «Üeee  Wasser- 
roonge  mit  Sf>  g a=  1401  pro  Kopf  und  Tag  genügen  würde  eine 
BevOlkemug  von  12  Millionen  Menschen  oder  London  bis  Ober  das 
Jahr  1931  hinaus  ausreichend  tu  versorgea.  BezOglich  der  Reinheit 
des  Wassers  bat  die  Commission  ihr  Drtbeil  dahin  ai>g«^ben,  dass 
die  gegenwärtig  allerdings  noch  vorhandene  Verunreinigung  durch 
j streng  ulierwarht«  Vorsichlsmaaesregelu  vermieden  werden  konnten. 

' DemgegenOber  hat  nach  dem  aEnginecr«  vom  22.  Dec.  1893 
j der  Londoner  Grafschaftsrath  die  Ansicht  ausgesprocheu,  dass  die 
’ .Mittel  für  die  Wasserversorgung  von  I,ondon  oictit  mehr  ausreichen, 
dnss  grOsaera  Wassermengen,  als  gegenwärtig  geeetzlich  genommen 
werden  kOunen,  erforderlich  und  dass  die  gegenwärtigen  Bezags- 
«juellen  in  Hinsicht  auf  das  zu  erwartende  Wachsthum  Londons 
und  seiner  Nachbarschaft  uosulangUch  seien.  Auch  befürchtet  der 
Grafschaftsrath  die  tu  atarke  Verunreinignug  der  Flüsse  Themse 
und  Lt‘a  durch  die  zuuebmende  Besiedelung  ihrer  Flussthkier.  Der- 
selbe plant  daher  die  Verlegung  d^  Bezugsquellen  in  grossere  Kot - 
fcrnmig  von  London  und  soll  bcabsichtigeu  die  Erweiterung  der 
Wasserversorgung  von  Loudou  selbst  in  die  Hand  zu  nebiuen,  zur 
WasBcrgewinuung  geeignete  FIftchen  im  Laude  auch  bereits  er 
worbon  und  dem  FarUmeut  eine  beaOgliche  Bill  vorgelegt  haben. 
Inzwischeu,  wie  es  scheint  allenliugs  etwas  spat,  uod  die  Wasser- 
werkegvBcllschafteo  rührig  geworden,  die  Wasserbill  des  Grafsebafts- 
raths  zu  bekämpfen  und  ihrerseits  für  Kapitalvermehmng  und  Er 
' Weiterung  ihrer  Werke  die  gesetzlichen  Gmndlagon  Iwim  Fnrlameut 
' tu  beantragen  Daa  letztere  wird  über  die  Richtung  zu  entscheiden 
\ haben,  welche  die  weitere  Entwicketuog  der  Londoner  Wasser- 
versorgung «inschlagen  soll. 

I Von  beaomlerem  IntereRs«  für  deuteche  FachgeiiosMeii  dürfte 

der  Sonderltericht  das  von  der  kOnigl.  Commisdlun  mit  de»  Ort- 
; liehen  Untersuchung«])  beauftragten  Mitglisil««  derselben  Mr  Regi 
; nald  E.  Mid'ileton,  M Inst.  C.  E.  aein.  Es  verlohnt  sich  vteiieicht 
' anf  densellien  ein  andermal  eingehender  zurückzukmomm.  Hier 
aei  nur  erwähnt,  dass  Mr.  MIddleton  in  diesem  Bericht  den  Vor- 
aclilag  macht,  die  limmlwaaserairOm«  der  Kmideformation  von 
Hersfordahire  für  di«  WaaxerverMorgmig  vun  lAmdoii  nutzbar  zu 
machen.  Mr.  Middleton  erläutert  den  Vorgang  der  Bildung  de« 
Grundwassem,  der  Entnahme  deosellteo  durch  Brunuen,  der  ent- 
stehenden Absenkungscurve»,  die  Wirkung  der  Aljeenkung  auf  das 
der  Brunnen  uingel>«nde  Qruudwaaser  und  die  Wasserenloahme 
durch  eiu  System  von  Bmonen,  Indem  er  die  von  anderer  Beite 
erhobenen  Einweuilungen  gegen  die  Möglichkeit  und  Zulässigkeit 
I einer  derartigen  Wasaergewinnung  widerlegt.  Die  aus  der  zerklQf- 
i teten  Kreide  von  Ht^rsfordshire  dem  Meere  direct  oder  den  FlÜHsen 
' unterhalb  der  gegenwärtigen  Entnnhnrestellen  zuflicssenden  Grund- 
waasermengen, welche  für  die  Wasscrveraorgung  gewonnen  wenlcn 
I konnten,  ohne  die  gegenwärtigen  sichtbsren  Abflusmneugen  zu  ver- 
I mindt  rn,  veranschlagt  Mr.  Middleton  an  der  Hand  der  Nieder- 
^ Schlags-  and  Flassmeesungv-Tabellea  auf  «in  Quantum  von  täglich 
76000000  gl.  •>  cm.  300000  cbm. 

Paria.  (Elektrische  Beleuchtnogin  Frankreich)  Am 
1.  Januar  1894  waren  in  Frankreich  und  Ahfier  (mit  Ausnahme  von 
Paris)  zur  Beleuchtung  von  Städten,  Dörfern,  inoUrt  gelegenen 
{ Fabriken  und  grosaen  Gebäuden  302  elektriscbe  Anlagen  vorhanden. 

I Davon  heflnde»  sich  166  an  One»,  wo  keine  GaaaiisLalten  exisiiren; 
20  Btatioueu  befinden  sich  in  städtiochem,  21  im  Betrieb  von  Gas- 
anstalten. Im  Ganzen  verfügen  die  elekUisi^bea  Anlagen  Ober  eine 

I Vgl.  d.  Joore.  1893,  S 702  o ff. 
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Kraft  von  STjOjM  Hl'.;  davoo  werden  ereuu^t:  darch  Dampf- 
maachloea  ‘21504  UP.,  durch  hfdraaUscbe  Mutoran  12670  HP.  uod 
durch  Qaamotorvn  047  HP.,  tUHmoieo  360*21  UP.  Die  Oaamotoren 
▼ertbeiloQ  eich  auf  auf  14  8tatiouen,  <laraiitor  2 mit  IIP-,  weiche 
Geoeratorgas  venrendoa. 

Die  Zahl  der  eiektriachen  Anlageo  bat  aicb  seit  1.  Januar  IH93 
um  20  mit  HP.  vermehrt;  dabei  werden  durch  Dampf' 

maacbinon  662  HP.  weniger  enuugt,  wahrend  die  Zahl  der  durch 
hydrauUscfae  Motoren  enengtcn  PferdckrUfte  um  3663,  der  durch 
(iaimotoreu  erzeugten  um  430  sugcnommen  hat.  Die  Angabe  über 
die  Zunahme  der  Zahl  der  Anlagen  Mit  I.  Januar  1803  lat  vtwaa 
an  hoch  angegeben,  da  am  1.  Januar  1804  «inigo  kloiovre  Anlagen 
uiitgeiahlt  sind,  welche  am  1.  Januar  1»99  l>«reitg  beetanden.  aber 
bei  der  Zahlung  nicht  berückeicbtigt  wurden.  Die  Zaid  der  durch 
CommuDcn  und  Uaaanstaltcn  betriebenen  Anlagen  hat  aicb  im 
Laufe  des  Jahree  1893  nicht  verändert. 

Die  Angaben  über  die  Kosten  der  vorhandeuen  Anlagen  aind 
sehr  unvollatBndig;  man  kann  aonehmen,  dass  das  angelegte  Kapital 
mehr  als  fr.  45UUUO00  beträgt.  Uober  die  ereielton  Gewinne  wer- 
den keine  Angaben  gemacht.  (Joum.  de  t'dclairsge  au  gaz,  1891, 
No.  1 ) 

Pima  a.  E (Rechtsontscheid.)  .Andleaiadt.  ßehhrde  zu  Pirna 
wurde  vor  Monaten  von  Privatunternehmern  ein  Geench  um  Genchmi 
guue  zur  KrriebtUDg  einer  Station  fOrelektrieche  Beleuchtung 
und  Uebereebreitung  der  Off  entliehe  II  Btraseen  mittela 
Kabel  eingereicht  Der  Stadtrath  lehnte  die  Cebemchreitong  der 
Öffentlichen  Strassen  mit  der  Motiviruog  ab,  dasa  aicb  die  Stadt  als 
QgenthQmerin  der  Gaaanstalt  Vorbehalte,  sobald  sieb  das  BedOrf- 
nach  allgemeineror  EinfUbrang  der  clektriacbon  Beleuchtung  geltend 
mache,  die  Sache  aolbet  in  die  Hand  tu  nehmen.  Gegen  diesen 
ablehnenden  UcBchlusa  des  Stadtrathoa  führten  die  Unternehmer 
bei  der  OberbehOrdo  (der  kOnigl.  Kreiehauptmaonachuft)  ßonriiwerde 
und  erzielten  damit,  dass  die  Krelshauplmaonacbaft  den  BeechliiM 
dea  Käthes  verwarf.  Daraufhin  war  der  Stadlrath  anderweit  vor- 
stellig geworden  mit  der  Begründung,  dass  die  erwähnte  Eotachel 
düng  der  kOntg).  KreiBbauptmanDechafl  mit  dem  SdlMtverwaltunga 
rechte  der  Gemeinden  nicht  vereinbar  sei  und  die  Ertheilnng  der 
naohgeauchten  Genehmigung  zwar  im  Intcreaae  der  Ijeiheiligien 
Privstpereonen,  nicht  aber  im  Offentlicben  Intereaae  liege,  an  dessen 
Wabrong  der  Stadtrath  verpflichtet  aei  Der  Auffaesung  der  Kreia- 
hauptmannsebaft  wurde  jedocli  vom  Miniatoriura  l>elg«treten. 

Ka  ist  diese  Kntacheidung  für  Städte,  namentlich  soweit  die- 
selben eigene  Gasanstalten  haben,  von  weittragendster  fbNientung 

Vorhalle.  (Wassorwerk.i  Am  1.  Januar  er.  wurde  die  neu- 
angelegte Wasserieitung')  dem  Betriebe  übergeben.  Das  für  die 
Versorgung  erforderliche  Waseer,  das  nach  der  Analfw  als  sehr 
gut  bezeichnet  ist,  winil  aus  dem  Wasserwerke  Bocle-C;ibel , Kigen- 
thnm  des  Ingenieure  lierm.  Müller  in  Ihxlrnau,  besogen.  IHw  Rohr- 
netz zur  Vertheilung  de«  Wassers  bat  eine  Läi^  von  2,6  km  und 
besitzt  auch  sahireiche  Hjrdranten  lur  oveot.  Benutzung  bei 
Feueragefahr. 


Marktbericht. 

Vom  Koblenmarkt 

Das  Oberbergamt  zu  Dortmuml  hat  Ol>er  die  KohU->neneugung 
im  üborbergamtsbezirk  lH>rtmand  im  verfloeseuen  Jalire  ihr«  sta- 
tistischen Angaben  veröffentlicht  und  ist  denselben  folgende«  zu 
eotoehmsn;  Im  (fanzeo  wtinlen  im  Jahre  1893  3861.9610 1 Kohle 
gefordert.  Gegen  <)as  Jahr  1892,  wo  die  Oesammtiabreaertenguof 
36863502  1 Kohlen  betrog,  hat  iiu  verflossenen  Jahre  die  Kohlen- 
erxeuguog  um  nicht  weniger  als  1762108  t = 4,9*i’s  zugenototiiMi. 
Die  Ursache  dieser  Zunahme  ist  zunächst  io  dem  durch  die  Grün- 
dung dee  Rheiiiiscii-Westfälischen  Koblvnsyndikats  am  1-  März  1893 
gesebaffeoen  Wandel  der  Dinge  so  suclien  Ala  di«  Gründung 
emslUcb  im  Werke  war,  snebten  sich  in  den  «rston  Monateo  des 
Jahree  1893  die  Kohlenverbraucher  and  Händler  für  länger«  Zeit 

')  Vgl.  d.  Journ.  1883.  6.  684. 


hinaus  au  den  damala  gültigen  niedrigen  Preiaen  zu  sichern  81« 
haben  die  ihnen  günatigen  Verträge  dann  in  den  folgenden  Honateo 
auch  gründlich  auagenutat.  Nachdem  das  Bjndikat  sodanu  suatande 
gekommen  war,  fand  tunächat  groaae  Zurückhaltung  der  Käufer 
statt,  da  man  sich  ja  vorläuflg  meist  für  längere  Zeit  veraebeo 
batte.  Dieselbe  machte  aber  gegen  Ende  des  Jahres  von  Monat 
au  Monat,  oaclidem  sich  allgemein  die  Wirksamkeit  de«  Kohlen- 
Syndikats  durch  die  feste  Haltung  der  Preise  und  die  zielbewusste 
Regelung  der  Förderung  fühlbar  gemacht  hatte,  steigendem  Begehr 
Platz.  Dabei  war  l>e«on<ler«  von  erheblichem  Eiafluae  die  durch 
den  langdauernden  Btreik  in  England  hervorgerafene  Nachfrage 
aotober  PUlte,  die  sonst  hanpiaächlich  ihren  Bedarf  aus  England 
decken.  Die  Ziffern  der  westfälische»  Kohlenausfuhr  nach  Hamburg- 
Bremen  zu  Holland  und  Belgien  reden  in  dieser  Beiiebung  eine 
deutliche  f^rrache.  Die  Zunahme  der  Erzeugung  in  den  vier  Jahres- 
vierteln  1893  gegenüber  derjenigen  «les  Jahre«  1892  war  folgende. 
Es  wurden  erzeugt: 


1692  1893 

1.  Quartel  89U28l8t  gegen  9466277  t 

2.  > 8418038  t » 9043742  t 

3.  > 96367.64  t • 9846  il4t 

4.  » 9989  539  t . 10269477  t 

Darnach  hat  die  grO«st«  Zunahme  der  Forderung  im  1.  uod 
2.  Jabresviertel  1893  atattgehabt 

Vom  oberseblesischen  Koblenmarkt  wird  gegenwärtig 
über  Rückgang  der  Nachfrage  berichtet.  Besonders  stark  steht 
die  Koblenverlailaag  gegenüber  der  «men  MonaUhälfte  des 
I Januar  zurück,  da  in  der  Zeit  vom  1.  bis  16.  Januar  täglich 
I 4807  Waggons,  in  der  dritten  Monatswoche  aber  nur  4713  Waggons, 
i also  fast  60U  Waggons  pro  Tag  weniger  verladen  worden  sind.  Das 
' milde  Wetter  mag  wohl  die  HauptUTBsebe  des  so  erheblich  schwächer 
gewordenen  Koblenvenaodts  sein. 

I Vom  Eisenmarkte. 


Der  Risenmarkt  ist  im  Ganten  ziemlich  ruliig.  Io  Westfalen 
siebt  man  mit  Spannung  dem  ZuatendekommeD  de«  Walseiseo- 
verbaudes  entgegen- 

Es  DOtbten  pro  Tonne  loco  Werk  r 


Kov  1«SI 

Jan  nwt 

M. 

kL 

Spateisenatein,  gerostet 

. 85-95 

96-100 

Spiegeleieen  10 — 12*i»  Mangau  . . . 

. 49-50 

61 

Puddelroheiaen  No.  I 

4.3 

41 '-42 

Giesaereiroheisen  No.  I 

62 

62 

Üeiwl.  No.  III 

W 

53 

Bessemeretaen 

. 47  -48 

47-48 

Thomaseiaen  

42 

42 

Stahleisen  . . 

. 39-44 

3:*,«, -40 

Stebeiaen  (gute  Uandelsqualität)  . . . 

. 109-110 

96— KW 

Winkeleiaen . 

1*20 

110-115 

Bauträger  . . ........ 

. 37,m-92,m 

H7,m-92,m 

Bandeisen  

. 120-125 

U0-U5 

Kewselblecbe  von  6 mm  Dicke  und  stärker 

150 

150 

Behälterblecbe 

140 

140 

Siegener  Feinbleclie  ....... 

. 190-126 

126 

Keoselblecbe  aus  Flnaaeisen  oder  Bessemerstahl  140 

140 

Walzdraht  In  Klaen  ....... 

118 

l*J0 

Dengt.  io  Stahl  

. 98 

— 

Drahlatifle 

126 

126 

Nieten  (gute  Handelsqunlität)  . . . 

. 146-148 

145 

B««aemeretehl  Schienen 

. 112—116 

112—116 

Flusaeisern«  QuerachweUen  .... 

106 

106 

Der  Sulfatmarkt  gewinnt  in  England  oeueriiiugs  an  Festig- 

keil  und  sind  die  Vorräthe  äuaaerat  gering. 

Die  Preise  ziehen  an. 

und  wurden  sofortige  Geschäfte  tu  t 13 

17  s 

. 6 d.  bis  £ 14  in  Liver- 

pOoI  und  zu  X 18  16  a.  bis  X 14  6 s in 

London  abgeschloeeen. 

Auch  die  Hamburger  Preise  siml 

im  Steigen  und 

stehen  für 

Februar — .März  auf  .M.  14,2ti  pro  1 Ctr. 

Der 

Umsatz  ist  aeeenwärtia 

noch  gering  und  wird  sich  «rat  mit  Beginn  dea  Frühjshra  heben. 

ChiliSHlpeter  ist  nnverändert 

Druck  von  R.  i>10«:niM>unr  ln  Monckea. 
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SOHILLIHO’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

rt» 

YERWiiniTE  BELEUCHTDHBSARTEN 

«awtc  rOi 

WASSERVERSOR6ÜNO. 

Organ  d««  Deauohon  Vereins  Tsn  Gas-  und  Weise rfnobmannem. 

B«r*MB*b«r  Md  Cb«Mt«d*etoi 
ftb  tMkalMka«  »!■■>— »aU  I« 

Vartd«:  e.  OLDnMBOlieO  ia  li 


D..  JOURNAL  FÜR  SASBELEUGjmiN«  UNO  WASSERVLRSORSUNO 

«•rboiiu  monailtrh  dreimal  uail  beri«hU<i  RrSDell  ood  RtachApfrnd  über  all* 
VomSiutr  aa/  den  OeMode  <tM  Rel«4idhlnn«iw(«nru  ood  dur  WamerTetaurxtinc. 

AU#  Siui^rUtAm,  wekbe  tik  IMiKrtion  dca  KImuk«  b«wffoe , vardoo  crbeta 
anler  der  A<lnRM  d*e  fTmuofvbMa.  PVof.  t>r  H.  BCKTH  la  CarUrobe  l B., 

HdwaekR-Aaiafr  UL 

Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCKIUNO  UNO  WASSERVERSORBUNO 

kann  darch  dra  Bortiliaivdel  lutn  Pr«lfN-  von  U.  30  Au  dea  Aahqtaair  b«a««D 
«rcrdeo.  ied  ditf>ct«>oi  Our«b  rtl<‘  l'umSiatar  DcuEscAiland*  uml  iW  Aua- 

laivU«  odar  dnrcb  die  uotataniobBeUi  VsrtacibuchhaDdlunK  «Ird  eta  PorUxiuriüBC 
wboben 

ANZXKiKS  wefdaa  Ton  der  VerUip<bijii<!t>m)t  und  «mmtUrJmi  Aonoaceo- 
IsrtUutm  fum  PrvAae  voa  tO  Pf.  fOr  dk  «IroljtMWiu'iMJ  pTtluellr  oder  deren  iUam 
ariKenumrr«^  Rai  S-,  I3>,  IS-  nnd  MmaUjpir  Wloderfauluac  wird  ein  «iPifaadar 
Rar^n  (tewahrt. 

R«lla««n.  Toa  denen  loror  da  Probe-Ba<*iat<lar  »luiAia«fidan  M.  «nrdea  naob 
Verdnbamnji  beitreftift 

VeriacebaohhaodliiBe  eoo  B.  OLDBWBOUBQ  lo  MüdoIud 
Glurketnyae  IL 
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Bemerkungen  über  Einrichtnug  und  Ban  von 
grossen  Gasanstalten. 

Von  Ingenieur  G.  SchttnmtDK,  ChsrloitenbnrK. 

In  dem  Vortrage  über  die  Einrichtung  und  den  Bau 
von  grossen  Gasanstaiten  bei  der  XXXIII.  Jahresversamm 
luDg  dee  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännsrn 
zu  Dresden  (vgl.  Journal  iBdH  Nr.  24)  war  als  Grundlage 
dieses  Vortrages  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  projectirten 
neuen  städtischen  Gasanstalten  der  österreichischen  Reichs- 
hauptstadt  gegeben.  Da  es  nicht  möglich  war,  in  einem 
relativ  kurzen  Vortrag  einen  vollständigen  Ueberblick  Aber 
die  in  diesem  Projecte  versuchten  neuen  Lösungen  zu  geben, 
BO  worden  die  im  nachstehenden  gegebenen  eingehenden  Er- 
läuterungen unter  Beigabe  der  Zeichnungen  angekündigt. 
Der  Wiener  Magistrat,  welcher  das  Project  durch  Erlheilung 
eines  Preises  erworben  hat,  genehmigte  die  VeröSentlichung, 
indem  er  sich  dem  Wunsche  des  Verfassers  anschloss,  dass 
eine  eingehende  DiscusBion  der  einzelnen  Einrichtungen  statt- 
finden  möge. 

Die  nachstehenden  Darlegungen  b^andein  folgende  Ge> 
gensUnde: 

I.  Loge,  Leistungsfähigkeit  der  Anstalt  bd  vollem 
Ausbau  und  Constructionsprinzipien, 

% Transportverbältnisse  der  Fabriken, 

3.  Anordnungen  der  Gebäude  in  den  Fabriken, 

4.  Eisenbahnanlage, 

5.  Kohleoscbuppeu, 

6.  Retortenhäuser, 

7.  Cokebetrieb, 

6.  Condensationagebäude, 

9.  Ammoniakbetrieb, 

10.  Reinigergebäude. 

II.  Gasbehälter, 

12.  Regulirungsgebäude, 

13.  Reservoirthurmgeb&ude, 

14.  Rohrsysteme  aof  der  Anstalt, 

15.  Ammoniakfabrikoo, 

16.  Werkstattegebäode, 

17.  Venuchsacstalten  and  die  Laboratorien, 

18.  Nebenanlagen, 

19.  Elektricitätswerke, 

30.  Stadtrohroetz. 


I. 

I Lage.  LfistongsfiUiigkeit  ä«i  vollen  Betrieb«  and  CsDütruetisB»- 
prindpies  der  Fabrikea. 

' Als  Erbauuugeort  der  projeclirtun  Gasfabriken  sind  die 
von  d)-m  Magistrate  in  Vorschlag  gebrachten  Terrains  in 
Heiligenstadt  und  Simmering  gewählt.  Jede  der  projectirten 
Austallen  ist  im  Stande,  bei  dem  ersten  Ausbau  2500U0  cbm 
am  Maximaltage  zu  produciren.  Beide  Anstalten  genügen 
demnach  für  eine  Jahresproduction  von  lOOuOOOOO  cW. 
Ausserdem  kann  jede  der  Fabriken  dem  Wachsthum  der 
Stadl  entsprechend  bis  auf  eine  Maximal-Tageeproduction 
von  375000  cbm  in  einfachster  Weise  aasgebaut  werden,  so* 
dass  eine  Gesammtabgabe  von  150000000  cbm  pro  Jahr  mit 
Hilfe  der  beiden  Fabrikei:  erzielt  werden  kann,  ehe  dieselben 
an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  sind. 

Für  die  Erzeugung  von  Leuchtgas  haben  sich  zwei 
Processe  in  die  grosse  Praxis  eingefObrt: 

Der  Process  der  trockenen  Destillation  bituminöser 
I Kohlen,  wie  er  hauptsächlich  in  den  Gasanstalten  Europas 
ausgeführt  wird,  und  der  Waasergasproceas,  bei  welchem  das 
Gas  in  Generatoren  aus  Antbracit  oder  Coke  erzeugt  und 
mit  Petroleumöl  carburirt  wird.  Dieser  letzte  Process  wird, 
wie  bekannt,  bisher  hauptsächlich  in  Nordamerika  durch- 
geführt,  aber  er  beginnt  auch  in  Europa  sich  überall  da 
einzubürgem,  wo  Petroleumöle  billig  zu  haben  sind,  weil  bei 
diesem  Process  in  Folge  der  grossen  I^eistungsfähigkeit  der 
Generatoren  die  Anlagekosten  der  Gaswerke  erheblich  ver- 
mindert werden.  In  London  wird  in  grossem  Masssstabe 
Wassergas  aus  Coke  und  ruasischem  PetroleumdestUlat 
erzeugt.  Nun  befindet  sich  Wien  dem  russischen  Oele 
gegenüber  in  einer  ähnlich  günstigen  Lage  bezüglich  der 
Transportverbältnisse  wie  London.  Die  grossen  Tankdampfer 
können  bis  Budapest,  kleinere  Tankdampfer  bis  Wien 
fahren.  Eis  ist  deatialb  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen,  in 
wieweit  der  Wassergasprocesa  sich  für  Wien  finanziell  lohnt. 
Das  russische  Schweröl  würde  auf  Basis  der  gegenwärtigen 
Preise  in  Russland,  sowie  der  augenblicklichen  Wechselouree 
und  Frachten,  etwa  6,4  Mark  pro  100  kg  frei  Wien  ohne 
Zoll  und  Verbrauchssteuer  kosten  und  es  würde  ein  Versuch, 
! eine  entsprechende  Herabsetzung  von  Zoll  und  Verbrauchs- 
Steuer  zu  erlangen,  nicht  aussichtslos  sein.  Das  russische 
] Destillat  kostet  in  London  etwa  M.  7,34  pro  100  Liter;  das 
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speciilsche  Gewicht  ist  0,664.  Die  sehr  kurxe  Zeit,  welche 
xur  UurcharbeitUDg  des  Projectes  fOr  die  Wieoer  GaiMUiBtalten 
*ur  Verfügung  stand,  machte  indees  derartige  Untersucbun- 
gen  umnhglich  und  ee  wurde  deshalb  das  an  die  Stadt  Wien 
eingereicbte  Project  auf  die  wittelat  Returlenüfen  durch- 
geführte  Leuchtgaserzeugung  beschrankt. 

Da  der  chetniM:he  Procees  «lieser  Art  der  Leuchtgas- 
hereilung  bisher  unvei^ndert  geblieben  ist.  ao  haben  eich  | 
die  Constructlooeprincipien  der  neuen  Werke  auf  die 
mechauischeu  Mittel  zur  Durchführung  des  bekannten  Pro- 
ceeses  zu  beziehen.  Nur  bezüglich  der  Reinigung  ist  eine 
geringfügige  Abänderung  des  bisherigen  Verfahrens  in  der 
Weis«  vorgenommen,  dass  zur  Absorption  der  Kohlensäure 
frisch  producirtes  Ammoniakgas  Verwendung  finden  soll. 

Für  diesen  Zweck  sind  die  Ammoniakfabriken  in  un- 
mittelbare Nähe  der  Cundenrationsgebäude  gelegt.  Für  den 
Fall,  dass  das  im  Gase  vorhandene  Ammoniak  nicht  aus- 
reicht, um  die  vorhandene  Kohlensäure  zu  binden,  soll 
Amnioniakgas  mittelst  einer  Rohrleitung  von  der  Ammoniak- 
fabrik aus  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Waschgefässe 
in  die  Zwischen-  oder  Nachkühler  eingeleitet  werden. 

ln  Bezug  auf  die  mechanischen  Mittel  muss  das  Con> 
structioniprincip  einer  jeden  Gasanstalt  folgendes  sein: 

Die  einzelnen  Einrichtungen  der  Fabriken  müssen  der- 
artige sein,  dass  der  Leuebtgasbedarf  unter  allen  Umständen 
und  in  der  Weise  gedeckt  wird,  daes  die  Summe  der  Betriebs- 
kosten  und  der  Verzinsung  and  der  Amortisation  der  Anlage- 
kosten  ein  Minimum  wird.  Diese  Bedingung,  dass  Ver- 
zinsung des  Anlagecapitale  Amortisation  des  Anlagecspi 
tales  -}-  Betriebskosten  ein  Minimum  wird,  wird  besonders 
bezüglich  des  letztem  Summanden  nicht  immer  bei  Neu 
anlagen  genügend  beachtet.  Wahrscheinlich  tragen  die  er- 
heblichen Schwierigkeiten  die  künftigen  Betriebekoeten 
eines  Werkee  auf  Jabrzebnte  hinaus  zu  taxiren,  nicht  wenige  I 
Schuld  hieran.  Schon  die  Productionszahl,  welche  der  Be.  | 
rechnung  zu  Grunde  za  legen  ist,  ist  unsicher.  Ist  die  an-  ‘ 
ßngliche  Jahresprodoction  a cbm  und  die  höchste  Jahres- 
production,  welche  die  Anstalt  bei  vollständigem  Ausbau 
leisten  kann  b cbm  so  kann 
b ^ a 

a -4-  - 3 - = '/*  (o  -4-  ö) 

als  durchschnittliche  Produclionsziffer  angenommen  werden.  , 
Die  Richtigkeit  einer  solchen  Annshme  kenn  indess  beslritten 
werden  ; denn  das  Steigen  des  Gasconsunis  findet  nach  irgend 
einer  vorher  nicht  festzustellenden  Progression  statt,  und  die 
Zeit,  welche  das  Werk  noch  vollständigem  Ausbau  im  Be  , 
triebe  bleibt,  ist  ebenfalls  nicht  bekannt.  Es  ist  indess  ent- 
schieden besser,  die  mittlere  Production  angenähert  zu 
schätzen,  und  den  wichtigen  Summanden  der  Betriebskosten 
ongefähr  zu  berechnen,  als  zu  verfehlten  Anlagen  zu  ge- 
langen. Eine  weitere  Schwierigkeit  bei  der  Berechnung  der  | 
künftigen  Betriebskosten  macht  die  Festsetzung  der  Arbeits- 
löhne. Wie  sich  die  Arbeiterverhältnisse  in  der  Zukunft  ge-  | 
stallen,  läset  sich  jetzt  nicht  voraussehen,  |wohl  aber  läset 
sich  klar  das  Gesetz  erkennen,  nach  welchem  sich  in  dieser  j 
Beziehung  die  Fabriksaulagen  entwickeln.  Auf  allen  Gebieten  I 
der  Industrie  wird  theils  erzwungen  durch  Strikes,  theils  j 
veranlasst  durch  steigende  Betrie)>skosten,  theils  aus  Rück-  i 
sichten  der  Humanität  versucht,  alle  rohen  und  schweren  I 
Arbeiten  durch  Maschinen  verrichten  zu  lassen.  Wird  ee  | 
hei  der  Anlage  neuer  Werke  ver^umt,  diesem  Gesetz  im  I 
weitesten  Umfange  Rechnnng  zu  tragen,  so  sind  in  einer  I 
Reihe  von  Jaliren  kostspielige  Umbauten  nölhig.  Vermeidet  ' 
man  also  maschinelle  Einrichtungen,  soweit  dies  nach  dem 
augenblicklichen  Stande  der  Industrie  möglich  ist,  so  ver* 
fingert  aicli  dadurch  der  erste  Summand,  die  Zinsen  für  das  | 
Anlagekapital  erheblich,  die  Amortisationsrate  muss  aber 
durchweg  viel  höher  genommen  werden,  da  ein  solches  Werk 


(man  würde  später  sagen:  nicht  mehr  zeitgemäss  ist)  bei  der 
jetzigen  schnellen  Entwickelung  der  Arbeiterfrage  und  des 
Gasfaches  in  10  Jahren  erheblicher  Veräuderungeu  dringend 
btNlürftig  ist;  ausserdem  sind  die  iBetriebskoalen  bei  Ver- 
meidung des  maschinellen  Betriebes  höher.  Aua  diesen  Be- 
trachtungen folgt,  dass  alle  Gaswerke,  von  denen  man  eio 
Bestehen  von  wenigstens  Jahren  annehmen  darf,  sofort 
mit  den  voipendet^sten  zur  Zeit  bekannten,  dem 
Umfange  des  Betriebes  angepassten.  arbeilaer- 
8parend]en  Einrichtungen  und  Maschinen  ver- 
sehen werden  sollten. 

Um  das  vorerwähnte  Princip:  die  Deckung  des  Gas- 
bedarfes io  der  Weise  vorzunehmen,  dass  die  Summe  der 
Betriebskosten,  der  Zinsen  und  der  Amortisationen  ein 
Minimum  wird,  bei  der  Construction  der  Gaswerke  durch- 
zuführen ist  es  nöthig,  die  einzelnen  Positiunen,  welche 
hauptsächlich  den  finanziellen  Erfolg  bedingen,  zu  kennen, 
und  festzustellen,  fin  wie  weit  und  durch  welche  Anlagen 
sich  Ersparnisse  bet  diesen  Positionen  machen  lassen. 

Für  den  gegel>enpn  Fall,  für  die  Erbauung  von  Gas- 
werken für  die  Hauptstadt  Wien,  sind  nun  die  finunziellen 
Ergebnisse  der  Gaswerke  der  Hauptstadt  Berlin  von  beson- 
derem Inleroaee,  weil  die  Grösse  der  Production,  die  Menge 
und  Art  der  vergasten  Kohlen  und  die  Arbeiterverhällniwe 
aogenähert  dieselben  find.  Es  ist  deshalb  uuthwendig,  die 
nachstehende,  aus  dem  Vcrwaltungsberichte  des  Magistrates 
von  Berlin  für  die  Zeit  vom  1.  April  181U  bis  31.  März 
entnommene  Tabelle  einer  näheren  Betrachtung  zu  unter- 
ziehen. 

fOr  lOUOeba  Gas 

M. 


1.  Ausgabe  für  Kohlen  eiuschliesslich  Transport  im 


Werke 

69,9» 

i 2- 

Ausgabe  für  Feuerung 

7.59 

zusammen  . . 

77,57. 

3. 

Einnahme  für  Coke,  Breeze  und  Asche  . . . 

43,74 

4. 

> Theer 

6,32 

5. 

> 

> Ammoniakwasser 

2,18 

6. 

> 

» ver®chiedene  Nebeuproducte  . . 

0.72 

Gesammt- Einnahme  . . 

53,46 

! 

bleiben  Kosten  für  Kohlen  und  Feuerung  . . 

24,11 

7. 

Ausgabe  für  Reinigungsmaterial 

0.11 

8. 

> 

» Arbeitslöhne  bei  dem  Betrieb  und 

Vertrieb  mit  Ausnahme  der  Gehälter  . . . 

7.65 

Summa  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

31,87 

9. 

Ausgabe  für  Unterhaltung  des  Grund  u.  Bodens 

0,9 

10. 

» 

> Ofenumbauten 

2,40 

11. 

» 

» Unterhaltungd.  Gebäudeu.  Apparate 

1,32 

12. 

• 

* Unterhaltung  der  Gerätbe  . . . 

0,40 

13. 

» 

• Steuern  und  Versicherung  . . . 

1.65 

14. 

» 

» sonstige  Betriebskosten  .... 

2,68 

16. 

» 

» Directions-,  Betriebs-  u.  Verwaltungs- 

beamte  und  Bureaukosteu  . . 

5,95 

16. 

> 

> Pensionen,  Wittwenpensionen  und 

Unterstützungen  etc 

0,40 

n. 

• 

• Kosten  der  Privatbeleuchtung  . . 

0,32 

IH. 

t 

» > > öffentl.  Beleuchtung  . 

2,97 

19. 

> 

» zweifelhafte  Forderungen  .... 

0,05 

20. 

> 

> autterordenlliche  Zwecke  .... 

0,57 

zusammen  . . 

50.57 

21. 

Ausgabe  für  Amortisation  der  Anleihen  . . . 

8,45 

22. 

» 

> Abschreibungen 

10,58 

zusammen  . . 

19,03 

23. 

Ausgabe  d.  Zinsen  nach  Abzug  d.  Zinseneinnahmen 

10,26 

Summa  aller  Ausgaben  . . 

79,86. 
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Einnahme  für  Gaa  und  «war:  fftrlOOOfhmOM 

24.  Fär  die  öffentliche  Beleuchtung  M. 

25.  > » Beleuchtung  der  Anetalten 

26.  > > Phvatbeleuchtung  zu  enniUeigtcn  Preisen 

27.  » » » > gewöhnlich.  t 

zusammen  . . 127^4 

28.  daher  Ueberechuas  . . 47,46 


29.  UeberechuM  auf  Qaameseermiethen  .....  t,7H 

30.  > aus  der  Verwaltung  dee  Magazins 

und  der  Werkstatt 0,44 

zusammen  * . 2,22 


gibt  Gesammt-Reingewinn  « . 49,68 

Diese  Tabelle  ist  um  so  mehr  geeignet  zur  Erl&uterung 
derConstniktionsprincipien  fflr  die  neuen  Wiener  Gaafabriken 
za  dienen,  als  Berlin  drei  allmählich  erweiterte  au» 
einem  Conglomerat  alter  und  neuer  Einrichtungen  bestehende 
und  aus  diesem  Grunde  nothwendigerweise  unvollkommene 
Fabriken  und  nur  eine  neue  Fabrik  besitzt;  hieraus  folgt, 
dass  die  Beträge  der  einzelnen  Positionen  für  die  beiden 
neuen  Wiener  Gaswerke  durch  Einführung  von  Verbesser- 
tmgen  Verringerung»-  bzw.  vermehrungsfähig  sind. 

].  Ausgabe  für  Kohlen  einschliesslich  Transport- 
kosten 

enthält  ungefähr  M.  4 Arbeitslöhne  und  ist  bezüglich  der 
Löhne  in  der  Weise  verringerungsfnhig,  das«  die  Kohlen 
mittelst  maschineller  Einrichtungen  ausgeladen  und  bis  vor 
die  Retortenmflnduiigen  gebracht  werden.  Es  sei  hierbei 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass  bei  einer  Production  I 
von  100000000  cbm  Gas  jede  ersparte  Mark  pro  10<i0  cbm 
einer  Mehreinnahnie  von  M.  lOOOOO  entspricht.  An  den 
Kosten  für  das  Verkarren  der  Kohlen  lässt  sich  durch  An- 
irendung  geeigneter  Einrichtungen  sicher  mehr  als  M.  1 
»paren,  es  mussten  diese  Einrichtungen  demnach  für  die 
Wiener  Fabriken  vorgesehen  werden.  Eine  weitere  Ersparniss 
an  den  Kohlenkosten  wird  durch  die  Anlage  ausreichender 
Kohlenschuppen  erzielt.  Muss  ein  grosser  Theil  der  Kohlen 
im  Freien  unter  der  Einwirkung  das  Regens,  de»  Frostes 
und  des  Schnees  lagern,  so  wird  erstens  die  Ausbeute  an 
(ias  in  grösserem  Maasse  verringert,  als  wenn  die  Kohlen 
sich  in  gedeckten  Bchuppen  befinden  und  zweitens  leiden 
die  Retortenöfen  und  die  Ausbeute  auch  dadurch,  dass  die 
freiliegenden  Kohlen  gewöhnlich  dann  zur  Vergasung  kommen 
müssen,  wenn  sie  nass  oder  gefroren  sind. 

2.  Ausgabe  für  Feuerung. 

Um  diese  Position  auf  ein  Minimum  zurückzuführen 
ist  es  nöthig,  dass  nur  solche  Ofenconstruktionen  verwendet 
werden,  bei  denen  die  aasführende  Firma  einen  Bedarf  an 
Unterfeuorung  von  nicht  über  I2V«  garantiri.  Bei  diesen 
Oefen  sind  die  Rauchknnäle  nach  dem  8chornsteine  nur  noch  ' 
dunkelroth.  Ferner  ist  im  Betriebe  eine  durchaus  strenge 
Controle  dee  wirklichen  Cokeverhrauch.s  absolut  nöthig.  Die 
Anlagen  sind  so  einzurichten,  dass  die  zur  Unterfeuerung  be- 
stimmte Coke  unter  allen  Umständen  gewogen  werden  müssen. 

Vielleicht  die  meisten  Gasanstalten  ziehen  in  der  Al>- 
sicht  Ersparnisse  zu  machen  die  warme  Coke  direkt  aus 
den  Retorten  in  die  Generatoren  und  verzichten  auf  eine 
genaue  Controle,  indem  sie  die  Zahl  der  RetortenfQllungen, 
welche  in  die  Generatoren  gezogen  werden,  als  Grundlage 
für  Ihre  Berechnungen  benutzen.  Es  ist  ein  solches  Verfaliren 
völlig  erklärlich,  denn  der  Verlust,  welcher  durch  Ablöschen 
«ntsteht,  ist  ohne  weiteres  ersichtlich,  das.  was  durch  mangel- 
haft« Controle  verloren  geht,  läset  sich  kaum  schätzen. 
Auch  der  Verfasser  des  vorliegenden  Projectes  hat  früher 
▼eranlasst,  dass  Generatoren,  welche  mit  kalter  Coke 
gefeuert  wurden,  direkt  mit  der  Coke  aus  den  Retorten  be- 
schickt wurden.  Der  grosse  erhoffte  Gewinn  blieb  alier  aus 


und  dies  führte  den  Verfasser  zu  der  Ansicht,  dass  die 
übrigen  den  Consum  eines  Ofens  bedingenden  Ursachen  weit 
energischer  wirken,  als  die  Ersparnisse  durch  das  Nicltt- 
ablöschen.  Eine  wehere  Beobachtung  schien  diese  Ansicht 
zu  bestätigen.  Die  Stettiner  Chamotte-Fabrik  musste  in  den 
Charlottenburger  Gasanstalten  zahlreiche  und  sehr  sorgsam 
überwachte  Garantiep rohen  ausführen , die  durchweg  sehr 
günstig  verliefen,  obgleich  die  Oefen  bei  allen  diesen  Proben 
mit  kalter  Coke  beschickt  wurden.  Untersuchungen  an  den 
Oefen  des  neuen  Gaswerkes  in  Charlottenburg,  welche  zeigten, 
dass  [der  Kohlensäuregehalt  der  Abgase  um  mehr  als  7*/« 
schwankte,  je  nachdem  die  Bedienung  des  Ofens  mehr  oder 
weniger  aufmerksam  war  und  andere  Erscheinungen,  welche 
auf  erhebliche  Differenzen  in  der  Ausnutzung  der  Wärme 
bei  geringen  und  nicht  immer  bemerkbaren  Fehlem  hin- 
deuteten, Hessen  ca  dem  Verfasser  des  Pnijectes  als  dringend 
erwünscht  erscheinen,  bei  künftigen  Constniktionen  der 
Control irbark eit  des  Cokeverbrauches  mehr  Aufmerksamkeit 
zu  schenken.  TbstsächHch  ist  es  in  kaufmännischer  Be- 
ziehung nicht  zu  rechtfertigen,  dass  eine  so  erheblidie  Aus- 
gabe, wie  die  für  Unterfeuerung  nicht  möglichst  genau  oon- 
trolirt  wird.  Die  Kosten  für  Unterfeuemng  sind  meist 
gleich  oder  grösser  als  die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  und 
letztere  werden  ausserordentlich  gensu  controlirt.  Allerdings 
ist  ee  umständlich,  eine  sorgsame  Controle  bei  der  gewöhn- 
lichen Lage  der  Generatoren  und  der  übliciien  Einrichtung 
der  Retortenhäuser  durchzuführen;  es  lassen  sich  aber  Con- 
struktionen  angeben,  bei  denen  die  Controle  sehr  erleichtert  ist. 

Ausserdem  kostet  eine  solche  Controle  Geld,  ebenso  wie 
die  Controle  der  Arbeiter  und  der  Arbeitslöhne  Geld  kostet 
Der  erste  Verlust  entsteht  durch  das  Ablttschen  der  Coke. 
Die  Coke  werden  ungefähr  um  800^  abgekOhlt,  die  specißsche 
Wärme  derselben  bei  den  im  Retortenbetriebe  vorkommen- 
den Temperaturen  schwankt  zwischen  0,45  und  0,2  und 
kann  im  Durchschnitt  mit  0,3  angenommen  werden,  so  dass 
pro  Kilogramm  warmer,  trockner  Coke  rund  240  Wärme- 
einheiten verloren  gehen.  Ist  nun  die  totale  Verbrennungs- 
wärme des  sonst  verwendeten  heissen  Coke  720<')  Calorien, 
so  gehen  durch  Ablösclien  3,3*/*  Wärme  verloren.  Ein 
weiterer  Verlust  tritt  in  Folge  der  Wasseraufnahme  der  Coke 
beim  Ablöschen  ein.  Dieses  Wasser  muss  wieder  verdampft 
werden  und  hierfür  ist  hei  einem  Wa.»sergehalt  von  20  V«,  bei 
einem  Kohlenstnffgehalt  von  72  V«,  pro  kg  Coke  eine  Wärme- 
menge von  0,2  X 615  ^ 123  W.-E.  nöthig.  Bezogen  auf 
trockene,  warme  Coke  von  7200  W.-E.  totalen  Heizeffect  ent- 
spricht dieser  Verlust  = I,7V«. 

Durch  das  Ablöschen  werden  also  5*/»  der  totalen  in  der 
trockenen  wannen  Coke  verfügbaren  Wärmemenge  verloren. 
Ein  dritter  Nachtheil  ist  die  Mehrarbeit,  welche  aus  der  Zu* 
fuhr  der  Coke  entsteht.  Für  den  Transport  von  1000  kg 
werden  nach  den  Ermittlungen  de?  Verfassers  bei  Vorhanden- 
sein der  für  Wien  projectirten  Öchmalspureisenbahnanlagen 
^ Pf.  Lohn  gezahlt.  Ist  der  Verkaufswerth  der  (kike 
M.  21  pro  Tonne,  so  tritt  eine  Werthverminderung  der  Coke 

um  = 1,5V»  ein.  Der  Gesammtverlust  durch  den  ver- 
änderten Betrieb  entspricht  also  einem  Mehraufwand  von 
7 — 8V«.  Diesem  Verluste  stehen  aber  erhebliche  Vorlheile 
gegenüber.  Zunächst  bleibt  beim  Füllen  mit  kalter  und 
wie  oben  angenommen  wasserhaltiger  Coke  der  (Jenerator- 
hals  und  der  Verschluss  in  Folge  der  niedrigen  Temperaturen 
besser  dicht,  so  dass  der  (iang  des  Generators  besonders  bei 
stark  schlackenden  Kohlen  ein  erheblich  günstigerer  ist. 
Ferner  entsteht  ein  erheblicher  Arbeiisgewinn  dadurch,  dass 
das  Füllen  der  Generatoren  während  des  Ziehens  selbst  weg- 
fällt. Wer,  wie  der  Verfasser.  Gelegenheit  gehabt  Jiat,  ma- 
schinellen Betrieb  genau  kennen  zu  lernen,  wird  es  beobachtet 
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haben,  dass  in  Folge  de«  Aufenthalte«,  welchen  du  Philen 
verursacht,  die  Leistungsfähigkeit  der  Einrichtungen  und  der 
bedienenden  Mannschaften  am  dO*/«  berabgedrüokt  wird. 
Diese  Combination  zweier  an  sich  nicht  zusammengebörenden 
Arbeiten,  wie  es  das  Ziehen  der  Retorten  und  das  Laden 
der  Generatoren  ist,  ist  ein  Vcrstoss  gegen  den  rationellen 
Hfittenbetrieb,  der  sich  durch  verminderte  Leistungsfähigkeit 
des  ganzen  Lade*  und  Ziehapparates  bemerkbar  macht.  Der 
HauptvortheU  indess,  welchen  die  Controle  der  Unterfeuerung 
mit  sich  bringt,  ist  die  Krspamis«  der  Unterfeuerung,  die 
durchschnittlich  mehr  als  lO*/«,  in  vielen  Fällen  20%  beträgt 
Die  Ursachen,  welche  den  erhöhten  Coke  verbrauch 
eines  Generatorofens  herbeifhhren,  sind  so  zahl* 
reich  und  entgehen  eo  leicht  der  Beobachtung, 
dassnur  der  genau  er  m ittelte  Coke  verbrauch  pro 
Ofen  ein  sicheres  Urtheil  über  den  ökonomiKcben 
Zustand  eines  Ofens  jeder  Zeit  erlaubt  Wenn 
sich  auch  die  Vortbelle  einer  solchen  sorgsamen  Con- 
trole bis  jetzt  nicht  zshlengemäs«  angeben  lassen,  so  ist 
doch  der  Verfasser  überzeugt,  dass  sie  erheblich  sind,  und 
die  Nachtheile,  welche  oben  auigesälilt  sind,  bei  Weitem 
Übertreffen.  Da  der  Wassergehalt  und  die  übrige  Zusammen- 
setzung der  in  die  Generatoren  gefüllten  Coke  ungefähr  der- 
eelbe  wie  der  der  verkauften  Coke  ist,  so  wird  auf  diese  Wew* 
eine  relativ  genaue  Controle  der  Cokeauebeute  ermöglicht. 

Grosse  Ersparnisse  bei  der  Position  Ausgabe  für  Feue- 
rung lassen  sich  dadurch  erzielen,  dam  die  Abhitze  der  Oefen 
durch  Dampfkessel  nutzbar  gemacht  wird.  Da  dieser  Punkt 
von  erheblicher  Wichtigkeit  ist,  so  bedarf  er  einer  wissen 
sohafllicben  Begründung.  Bei  den  für  die  W'iener  Gasfabriken 
projecUrten  Oefen  sollen  üer  Oefen  mit  geneigt  liegenden 
Retorten  Verwendung  finden,  in  denen  bei  vierstündiger  Ab- 
treibefrist 200  kg  Kohle  pro  Retorte  und  Charge  vergast  | 
werden.  Es  werden  demnach  in  zehn  Oefen  pro  24  Stunden 
10 . 9 . 200 . 6 3 108  000  kg  oder  pro  Stunde  4500  kg  Kohle  I 
vergast.  Zur  Vergasung  dieser  4500  kg  Kohle  sind  12*^«  ' 
Coke,  d.  h.  540  kg  Coke  nulhig.  Diese  540  kg  Coke  ent- 
halten ca.  90%  reinen  Kohlenstoff,  d.  h.  48t>  kg  Koblenstofi. 
Die  geringste  Menge  Abgase,  welche  diese  486  kg  Kohlenstoff 

produciren,  enthalten  486^*  ä 48fi  = 1782  kg  Kohlen-  i 

säure.  Der  Stickstoff  ergibt  sich  aus  dem  Sauerstoffbedarf 
für  die  Verbrennung  von  486  kg  Kohlenstoff  und  aus  dem 
Gewichtsverhältniss  des  Sauerstoffs  und  Stickstoffs  der  Luft 
zu  4290  kg.  Die  geringste  Auetrittstemperatur  der  Gase  aus 
gut  geschützten  Rauchkanälen  ist  600”.  Wird  diese  Tem-  ' 
peratxir  in  der  Weise  auf  250*  herabgesetzt,  dass  die  Gase 
von  je  zehn  Oefen  unter  einen  ausreichend  grossen  Dampf- 
kessel geleitet  werden,  so  werden  dadurch  1782 . 0,24  (600—250)  : 
4290 . 0,24  (600—250)  = 510  048  Wärmeeinheiten  pro  ' 
Stunde  den  al^henden  Gasen  enrzogen.  10%  dieser  Wanne 
geht  aber  durch  Abkühlung  des  Kesselmauerwerks  verloren,  I 
80  dass  0,9  . 510048—  459048  Wärmeeinheiten  pro  Stunde 
nutzbar  gemacht  werden.  Da  die  Erzeugungswärme  von  1 kg 
Dampf  rund  (KO  Wärmeeinheiten  beträgt,  so  werden  durch  j 
die  Abgase  von  zehn  Oefen  mindeetens  765  kg  Dampf  pro 
Stunde  eneugt.  Die  Einrichtungen  sind  demnach  so  zu 
treffen,  dass  die  Abgase  der  Oefen  durch  Dampfkessel  nutz- 
bar gemacht  werden,  und  der  erzeugte  Dampf  zum  Betrieb 
der  Dampfmaschinen  und  in  den  chemischen  Fabriken  der 
Gaswerke  (Ammuniakfabrikon  etc.)  gebraucht  wird.  Da  diese 
Dampfpro<luction  der  Gasproduction  entsprechend  schwankt, 
BO  sind  diese  Kesselanlagen  mit  Reservefeuerung  zu  versehen, 
um  ausreichenden  Dampf  für  den  Betrieb  der  chemischen 
Fabriken  im  Sommer  zu  erhalten.  Ferner  ist  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dass  der  im  Winter  zu  viel  producirta  Dampf  im 
Betriebe  einer  elektrischen  Centralstation  verwertbet  wird, 
welche  mit  jedem  Gaswerk  zu  verbinden  ist 


3.  Einnahmen  für  Coke,  Breeze  und  Asche. 

Um  hier  möglichst  hohe  Einnahmen  zu  erzielen,  müsseu 
die  gesammten  zum  Verkauf  gelangenden  Coke  aufbereitei 
werden,  d.  b.  in  einer  AulbereituuganstaU  gesiebt,  dem  Be- 
darf entsprechend  gebrochen  und  nochmals  gesiebt  weiden. 
Ferner  muss  jeder  Unregelmässigkeit  beim  Verkauf  sicher 
vorgebeugt  werden  und  das  ist  nur  durch  die  Verwendung 
mechanischer,  automatisch  wirkender  Messvorrichtuogen 
möglich.  Da  die  Erfahrung  gezeigt  bat,  dass  die  Aufbereitung 
der  Coke  ein  Bedürfnise  für  die  Käufer  ist,  und  gern  für 
die  auflwreileten  Coke  ein  etwas  höherer  Preis  gezahlt  wird, 
eo  Süllen  die  neuen  Wiener  Gaswerke  zur  Erhöhung  der 
Einnahmen  in  dieser  Position  mit  Aufbereitungsanlage  und 
mit  mechanischen  Messvorrichtungen  versehen  sein. 

4.  Einnahme  für  Theer. 

Diese  Position  könnte  nur  in  der  Weise  eins  Erhöhung 
erfahren,  dam  die  erste  Destillation  des  Theeres  in  den  Gas- 
fabriken selbst  durchgeführt  wird  und  dass  das  gewonnene 
Pech  mit  demjenigen  Cokestaub,  welcher  nicht  zur  Erzeugung 
von  Dampf  gebraucht  wird,  zu  Briquetts  verarbeitet  wird. 
Diese  Fabrikation  ist  in  Frankreich  und  England  sehr  eutr 
wickelt.  E)e  braucht  indess  bei  der  Projectiruiig  der  neuen 
Wiener  Werke  nicht  entschieden  zu  werden,  wann  solche  An- 
lagen einzurichten  sind;  es  genügt,  wenn  im  Project  ein  aus- 
reichender Platz  für  die  Errichtung  einer  gemeinschaftlichen 
Theerdeatillalion  und  einer  Briquette-Fabrik  voigesehen  wird. 

5.  Einnahme  für  Ammoniakwasser 

Anders  als  beiUglich  der  ThccrdeBlUlations-Anstaltsn 
liegen  die  Verhältnisse  hinsichtlich  der  Errichtung  von  Am- 
moniakfabriken.  Die  Errichtung  und  der  Betrieb  einer  Am- 
moniakfabrik  spart  direct  in  den  Anlagckostun  der  Gasfabrik, 
weil  die  Sammelcysternen  für  das  Ammoniakwaeser  erlieblich 
geringer  bemessen  werden  können,  als  beim  E'ehlen  eluer 
Ämmoniakfabrik  und  weil  die  Aufspeicherung  der  erzeugten 
Producte  einer  Ammoniakfabrik,  selbst  während  eines  ganzen 
Jahres,  relativ  geringen  Platz  braucht.  Ausserdem  wird  die 
Einnahme  für  das  Ammoniakwasser  nicht  unerheblich  ver- 
mehrt, denn  selbst  beim  weiteren  Sinken  der  Preise  auf 
diesem  Gebiete  des  Handels  verkürzt  sich  der  Unter- 
nehmergowinn  in  erheblich  geringerem  Maasse, 
als  der  Werth  der  Kohproducte  fällt.  Aus  diesem 
Grunde  sind  beide  Gasfabriken  mit  ausreiobendeo  und  zweck- 
mässig oonstruirten  Ammuniakfabrikcu  zu  versehen. 

8.  Löhne. 

Einen  erheblichen  Einfiuss  auf  die  Rentabilität  des  Gas- 
fabrikbetriebui>  übt  die  Ausgabe  der  Arbeitslöhne  bei  dem 
Betriebe  und  Vertriebe  aus.  Die  Arbeiten,  welche  diese 
Ausgaben  verursachen,  sind  hauptsächlich: 

a)  Diu  Bedienung  der  Retortenöfen, 

b)  der  Cokevertrieb, 

c)  der  Reinigerbetrieb. 

Die  Priiicipien  des  KobU-nverkehrs  sind  bereits  im  V'or- 
hergehenden  bei  den  Kohlenkoeten  besprochen ; die  übrigen 
nicht  unter  a,  b und  c benannten  zahlreichen  Untcrabtheil- 
ungen  der  bei  dem  Betriebe  der  Uasfabriken  zu  leistenden 
Arbeiten  können  bei  dieser  Besprechung  übergangen  werden, 
weil  sie  entweder  nicht  in  dem  Maasse  venninderungsfähig 
sind  als  vorbenannte  Unterabtheilungen,  oder  weil  sie  tu  un- 
bedeutend sind,  um  einen  merkbaren  Einfluss  auf  das  finan- 
cielle  Resultat  atiszuflben. 

Für  die  Ausführung  der  unter  a,  b und  c benannten 
Arbeiten  muss  es  als  Princip  aufgestollt  werden,  dass  sie 
unter  Aufrechlerhaltung  voller  Betriebesicberbeit  durch  ma- 
schinelle Einrichtungen  unter  möglichst  geringer  Verwendung 
von  Menschenhänden  besorgt  werden.  Der  möglichste  Aus- 
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«cblass  ?on  Menschen  bei  diesem  Betriebe  ist  museer  durch 
die  finandellen  Vortheile  auch  in  »ocialer  Bexiehung  durch- 
aus geboten.  Die  tahlreicben  und  zum  Theil,  ee  sei  auf 
Hamburg  verwiesen,  folgenschweren  Streiks  sind  lediglich 
dadurch  herbeigeführt,  dass  die  Unternehmer  es  versäumt 
haben,  ihre  geistige  Ueberlegenheit  durch  Kinffihrung  neuer, 
arbeitssparender  Maschinen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Sie 
haben  sich  lediglich  auf  die  Macht  ihres  Kapitalbesiues  ver- 
lassen und  mussten  nachher  erfahren,  dass  wenn  z.  ß.  der 
Retortenbetrieb  von  der  Geschicklichkeit  einer  grossen  Menge 
von  Arbeitern  abhängig  ist,  wenn  also  diese  Arbeiter  eigent- 
lich diejenigen  sind,  welche  für  die  Qasproduction  unent- 
behrlich sind,  auch  diese  Arbeiter  das  Recht  haben,  ihre 
Preise  tu  fordern.  Die  Gefahren,  welche  durch  Bräche  an 
den  Maschinen  und  sonstigen  meebauisoben  Einrichtungen 
entstehen  können,  sind  erheblich  übertrieben,  und  es  ist 
nicht  in  Rücksicht  gezogen,  dass  Menschen  hluÜg  weit  un- 
zuverlässiger als  Maschinen  sind.  Solche  Fehler  sollten  bei 
den  neuen  Wiener  Gaswerken  vermieden  werden.  Die  Be 
dienung  der  Retortenöfen,  der  Cokebetrieb  und  der  Reiniger- 
betrieb sind  soweit  als  irgend  möglich  unter  Aufrechterhal- 
tung  der  vollen  Betriebsicherheit  mittels  maschineller  Ein- 
richtungen durebzufflhren. 

Von  den  weiteren  Positionen  des  financiellen  Abschlusses 
ist  als  nicht  unerbeblich  die  Position  10:  Ofen-Um- 
bau ten  und  Reparaturen  tu  beachten. 

Diese  Position  erhält  ihren  kleinsten  Werth,  wenn,  unter 
möglichster  Schonung  der  Oefen  im  Betriebe,  durch  Verwen- 
dung trockener  Kohlen  und  durch  Vermeidung  übermässiger 
Temperaturen,  beim  Bau  der  Oefen  tadelloses  Chamotte- 
material  unter  BenUtaung  möglichst  groeser  Form- 
steine Verwendung  findet 

15.  Die  Ausgabe  für  Direction,  Betriebs-  und 
Verwaltungsbeamte  etc. 

beträgt  für  Berliu  M.  5,35  pro  1000  cbm  erzeugten  Gasee. 
Diese  Poeilion  würde  sich  für  Wien,  welches  auf  absehbare 
^it  nur  2 Gasanstalten  und  1 Centralbureau  in  der  Stadt 
braucht,  günstiger  gestalten 

21  und  23.  Die  Ausgaben  für  Amortisation  der  An- 
leihen und  für  Abschreibungen 
sind  bei  gleicher  Productionsfihigkeit  der  Fabriken  im  Wesent- 
lichen durch  örtliche  Verhältnisse  bez.  der  Preise  des  Grund 
und  Bodens  und  durch  die  Art  der  Entwicklung  bedingt. 
Es  ist  indess  doch  möglich,  bestimmte  Principien  für  den 
Neubau  der  Fabriken  auch  in  dieser  Besiehung  aufiustellen: 

1.  muss  die  Ausnütsung  der  Grundflächen  eine  möglichst 
hohe  sein.  Die  einzelnen  Beetandtheile  der  Fabriken  müssen 
BO  angeordnet  und  bemessen  sein,  {dass  suf  1000  qo>  Grund- 
fläche ein  möglichst  grosses  Gasquantum  erzeugt  wird,  ohne 
dass  die  Grösse  der  Schuppen  und  I.agerp]ätze,  sowie  die 
Zugänglichkeit  der  Apparate  in  irgend  einer  Weise  beein- 
trächtigt wird; 

2.  müssen  die  Constructionen  der  Gebäude,  der  in  unse- 
rem Klima  nothwendigen  Hüllen  der  Apparate,  möglichst 
mngeachränkt  werden.  In  den  meisten  GÜfabriken  stellt  die 
Summe,  welche  hierfür  aufgewendet  wird,  im  Vergleich  zu 
den  Kosten  der  Apparate  einen  sehr  erheblichen  Betrag  dar. 
Vennindem  lassen  sich  diese  Kosten  durch  die  Anwendung 
geeigneter  Materialien,  vor  Allem  durch  die  Verwendung  der 
Cement-Bisenoonetruction  und  durch  die  Unterbringung  grosser 
Anlagen  in  einheitlichen  Räumen , soweit  es  die  Sicherheit 
des  Betriebes  gestattet.  Besonderes  Augenmerk  ist  bez.  der 
Kosten  auf  die  Gasbehälterbassine  und  auf  [das  Gasbehälter- 
Rsb&ude,  sowie  auf  das  Retortenhaus  zu  richten.  An  dom 
Preise  der  Maschinen  und  Apparate  auf  Kosten 
ihrer  Leistungefähigkeit  in  irgend  einem  Maaese 


zu  sparen,  muss  als  durchaus  verfehlt  bezeichnet 
werd  en. 

Nicht  unerheblich  ist  der  Ueberschuss,  welcher  nach 
Pos.  30  aus  der  Verwaltung  des  Magazins  sich  ergeben 
hat,  Da  es  nun  mehr  und  mehr  anerkannt  wird,  dass  das 
von  grossen  Aotiengesellschaften  angewendete  Verfahren  der 
freien  Zuleitung  des  Gases  für  die  Ausbreitung  des  Gasver- 
brauches besonders  für  Koch-  und  Heiszwecke  von  grösstem 
Einfluss  ist,  so  kann  der  Gewinn  aus  dem  Magazin  und  den 
Werkstätten  bei  Gewährung  freier  Zuleitungen  ete.  in  Wien 
nur  dadurch  auf  der  Höhe  erhalten  werden,  dass  die  Werk- 
stätten für  die  Production  aller  hier  herstellbarer  Gasappa- 
rate etc.  eingerichtet  werden. 

In  Bezug  auf  die  A nordnung  der  Gebäude  lässt  sich 
allgemein  nur  fesUtellen,  dass  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse 
der  Terrains  für  die  bestimmte  Production  ein  möglichst  ge- 
ringer Raum  benutzt  werden  soll , so  dass  ein  möglichst 
grosser  Theil  der  Grundfläche  für  nicht  vorhergesebene  Er- 
weiterungen frei  bleibt.  Die  Gasiuduetrie  befindet  sich  jetzt 
in  einem  Uebergangsstadium,  aus  den  Gaswerken  werden  all- 
mählich und  notliwendiger  Weise  Centralen  für  die  VerÜiei- 
luog  der  Energie  in  allen  Formen,  und  zwar  in  erster  Linie 
bei  den  städtischen  Gaswerken.  Zuerst  haben  die  Gemeinde- 
verwaltungen einzelner  Stiidte  die  Verwaltungen  der  Gas* 
und  Wasserwerke  vereinigt,  dann  wurden  die  Verwaltungen 
der  Gas-,  Wa.sser-  und  der  Elektricitätswerke  vereinigt,  und 
diese  Vereinigung  gelangte  im  Betriebe  dadurch  zum  Aus- 
druck, dass  die  Coke  der  Gaswerke  in  den  Elektricitäts- 
werken  verwendet  wurde,  oder  dass  die  Wasserwerkspumpen 
durch  Ga.smotoren  betrieben  wurden.  Unter  Umständen 
können  Wasserwerke  und  Elektricitätswerke  in  der  Weise 
räumlich  vereinigt  werden,  dass  beide  nur  eine  Kesselanlage 
besitzen;  am  Tage  und  besonders  im  Sommer  liefern  die 
Kessel  den  Dampf  für  die  Wasserwerksaoasebinen;  in  der 
Nacht,  nnd  besonders  im  Winter  liefern  die  Kessel  den  Dampf 
für  die  elektrischen  Anlagen.  Da  grössere  Wasserwerks- 
anlagen häufig  zwei  hintereinander  geschaltete  Hebeetationen 
erhalten  müssen,  wobei  die  Lage  der  zweiten  Hebeetation 
nicht  immer  an  eine  bestimmte  Oertlichkeit  gebunden  ist, 
BO  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  spätere  Städtepläne  Gas-, 
Wasser  und  Elektricitätswerke  räumlich  vereinigt  zeigen 
worden.  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Starkstromleitung  wirken  fördernd  auf  diese  Vereinigung. 
Die  Entwicklung  solcher  vereinigten  Werke  tu  vollständigen 
Energieceotralen  ist  eine  wirthscbaftliche  Nothweodigkeit. 
Der  Concurrenzkampf  der  alten  und  der  neuen  Welt  gestaltet 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  ernster.  Ein  vorzüglicher  Kenner 

amerikanischer  Verhältnisse  schreibt  hierzu:  » Aber 

wer  dabei  das  Fortschreiten  Amerikas  betrachtet,  die  grossen 
politischen  und  natürlichen  Vortbeile  dieses  Landes,  wer 
sieht,  dass  der  Unternehmungsgeist  dort  geehrt  und  gefördert, 
bei  uns  geschmäht  und  beetenfalls  geduldet  wird,  dem  muss 
es  doch  bange  werden,  wie  auf  die  Dauer  der  Wettbewerb 

ausfallen  wird < Prof.  Dr.  Dürre  s^t  auf  der 

34.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure: 
....  >Der  Europäer  aber  nimmt  sicher  den  Eindruck 
aus  Chicago  mit  nach  Hause,  dass  die  Hilfsmittel  der 
Vereinigten  Staaten  und  ihre  rücksichtslose  Ausbeutung 
durch  Industrie  und  Handel  die  allergrösste  Aufmerksam- 
keit verdienen,  will  nicht  Europa  plötzlich  einen  über- 
wältigenden Wettl>ewerb  auf  allen  Plätzen  und  seihet  im 
eigenen  Lande  begegnen  . . . .<  Werner  v.  Siemens  sagte: 
»Der  Kampf  der  alten  mit  der  neuen  Welt  auf  allen  Gebieten 
des  Lebens  wird  allem  Anschein  nach  die  Alles  beherrschende 
Fr^e  des  kommenden  Jahrhunderts  sein,  und  wenn  Europa 
seine  dominirende  Stellung  in  der  Welt  behalten,  oder  doch 
wenigstens  Amerika  ebenbürtig  bleiben  will,  so  wird  es  sich 
bei  Zeiten  auf  diesen  Kampf  vorbereileo  müssen.c  Europa 
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kann  eich  in  dem  Wettbewerbe  mit  Amerika,  soweit  ea  eich 
um  die  AuanutiuDg  der  Datürlicben  Kraftquellen  bandelt, 
nur  in  der  Weise  ebenbürtig  erbalten,  dass  ea  mit  seinen 
natürlichen  Hilfsmitteln  ebenso  sparsam  umgeht^  wie  Amerika 
dieselben  verwüstet.  Die  höchste  Ausnutzung  der  Energie 
lässt  sich  aber  nur  mittelst  Centralanlagen  erzielen.  Es  lässt 
sich  daher  vorausseben,  dass  die  neuen  Gasanstalten  wohl 
als  Gasanstalten  angelegt  werden,  dass  sie  eich  aber  bei  ent- 
sprechender Gestaltung  der  Verhältnisse  und  bei  geschickter 
Wald  ausreichender  Terrains  in  Energiecentralen  umwandeln 
werden.  Desshalb  sollten  für  Neuanlagen  möglichst  grossH 
Flächen  erworben  werden  (mindestens  1 qm  pro  Cubikmeter 
maximaler  Tagesproduction).  Jede  Engherzigkeit  bezüglich 
der  Grösse  des  Terrains  rächt  sich  später  in  empfindlicher 
Weise. 

(Fortsetsung  folgt) 


Heber  ein  Pliotometer  *). 

Von  E.  W.  Lehmano. 

Das  Photometer,  welches  der  Verfasser  im  physikaUscbeii 
laaUlQte  der  Univenitit  Erlaogeo  auf  seine  Genauigkeit  prüfte,  tat 
nach  dem  von  J o 1 7 angegebenen  Principe  conatrairt  und  folgender* 
maasaen  eingerichtet: 

Zwei  rechtwinklig  gleicbecheoklige  Prismen  A und  ^fi  (Fig.  62), 
bei  denen  je  eine  Kathetenfliche  (e  e*  und.  «'i)  matt  geschliffen 
ist,  *sind  mit  den  anderen  Katbelenfilcben  e i und  ei  11  auf  eine 
planparallele  Glasplatte  so  gekittet,  dass  die  PrismenkaDten  t und  ü 
möglichst  acharf  aneinander  stoeeeo.  Dadurch  haben  die  Hypo- 
tenusenfllcben  d und  Ji  eine  Neigung  von  46^  gegen  die  Glas* 
platte  b.  Das  so  entstandene  PrismensTstem  ist  in  einen  doppelten 
Uesaingriog  eingeechloesen,  der  an  der  Seite  der  matten  Prismen- 


Flf.  M.  Fig.  SS. 


flachen  (bei  e und  ci)  je  eine  rechteckige  Oeffnung  beeitzt  und  mit 
dem  Knopfe  B in  fester  Verbindung  steht.  Das  Gante  befindet 
sich  in  einem  rechteckigen  Kasten  mit  drei  Oeffnuogen,  bd  b,  K 
und  JTi.  Die  seltiichen  OeffnUDgen  K und  Ki  sind  durch  Qlae- 
fenster  verschloseeD,  welche  aus  demselben  Stücke  herausgeschnitten 
wurden.  Vor  der  Oeffnung  b befindet  sich  das  Fernrohr  o und  dio 
Lupe  10  sur  scharfen  Einstellung. 

Mittels  des  Knopfes  B kann  das  Prismeut}'«tem  um  eine 
Horiinntalachee  gedroht  werden;  damit  die  Drehung  genau  180* 
belrflgt,  sind  am  GehSuee  zwei  Messingstifte  als  Anschlag  befestigt. 
Das  Geiiftuse  selbst  wir<I  von  einer  ttir  Photometerbank  senkrechlvn 
8au1e  getragen  und  kann  nach  Bedarf  höher  oder  niedriger  gcwtellt 
werden. 

Beim  Blnstellen  des  Pbotometers  hat  man  die  Lichtquollon 
so  aufiustelleo,  dass  di«  Photometerachse  c ci  durch  ihre  Milte 
geht  und  der  Achse  der  Bank  parallel  bleibt;  hierauf  verschiebt 
man  das  Photometer,  bis  gleiche  Helligkeit  der  beiden  Prismen- 
flachen  ersielt  ist. 

Dreht  mau  dann  das  Prismensyetom  um  160*  und  stellt  von 
neuem  ein,  so  wird  ein  Fehler,  der  etwa  durch  dio  Verschiedunheit 
der  tUHammenstossrndeo  Kanten  berrorgerufon  sein  kann,  eUmiuirt. 

*)  Elektrotechnische  Zeitschrift  1803,  Heft  28. 


Die  Regiatrirvomebtung,  mit  welcher  der  Apparat  Tenebeo 
ist,  geetattet  eine  Keibe  von  EinsteUungen  au  fizireo,  ohne  dabei 
das  Auge  von  dem  Photometer  selbst  tu  entfernen.  Das  Aog« 
erhalt  also  keine  störenden  Eindrücke  und  man  eraielt  auf  diese 
Weise  die  grösste  Genauigkeit  der  Einstelloog,  die  Oberhaupt  mit 
dem  Apparate  lu  erreichen  ist. 

Ea  ist  nämlich  an  dem  Schlitten,  der  das  Photometer  trtgt, 
ein  viereckige«  Holibrett  (15  cm  X 10  cm)  horisontsi  befeetigt; 
dasselbe  (Pig.  83)  bat  ln  der  Mitte  ein  verikalee  Loch  b tum  Eia- 
stecken  einee  Bleistiftes.  Ebenso  ist  an  der  Photometerbank  ela 
■olches  Brett  angebracht,  in  das  ein  Schieber  p k oiogelsasen  ist 
Auf  leUteren  wird  ein  Papierstreifen  aufgeklebt. 

Der  Verlauf  einer  Veranchsreihe  ist  dabei  folgender: 

Man  stellt  ein,  drückt  den  Stift  nieder  und  macht  dadurch 
auf  das  Papier  einen  Punkt  Hierauf  dreht  man  das  Prtsm«o- 
System  um  180*,  stellt  wieder  ein  uud  drückt  auf  den  8Uft  Jetst 
rückt  man  den  Schieber  ein  wenig  weiter  und  verfahrt  wie  vorhin. 
Nach  einiger  Zelt  lelgt  dann  das  Papier  ein  .Aassehen,  wie  es  in 
Fig.  84  skisiirt  ist  Die  Abweichungen  der  EinslellutigeD  von 
einander  werden  immer  geringer  und  nähern  eich  asymptotisch 
einem  Grenswerthe. 


Fix-  si.  rtf.  06. 


Aus  den  Entfernungen  der  einxelnen  Punkte  von  der  Mitte 
der  Regietrirvoniehtong  findet  man  die  mittlere  sbaolute  Einstcl- 
Inng  des  Photometere.  Die  AbeULnde  der  Punkte  von  der  Mittel* 
läge  werden  mit  Hülfe  eine«  aufgelegten  Maassetabes  ln  Millimetern 
abgelesen  und  notlrt  Man  kann  eo  eine  groeee  Anzahl  von  Ab 
lesungen  in  sehr  kurzer  Zeit  auefQhreti.  Es  erübrigt  dann  noch, 
die  Stellung  der  Lichtquellen  absuleeen. 

Bei  der  Prüfung  dee  Apparate«  sollte  das  iDtensitAtsverhaltolss 
von  Glühlampen  mit  einer  Normalspannnng  von  50  V feetgeetellt 
werden.  Es  werde  dabei  die  Entfernung  der  Lampen  vom  Photo- 
meter, dann  die  Spannung  dee  die  Lampen  speisenden  Btromn 
variirt,  ferner  nur  die  Spaonong  der  einen  Lampe  verringert  oder 
auf  der  einen  Seite  ein  AbeorpUonsglas  eingeecbaltet,  um  veroclde- 
dene  Uelligkeitaonterscbiede  zu  enielen.  Da  ea  aber  bei  Angaben 
über  pbotometrieche  Messungen,  namentlich  Ober  die  Empfindlich- 
keit von  photometriacben  Apparaten  anf  die  abeoluten  Helligkrite' 
werthe,  bei  denen  die  Meesungen  stattfanden,  ankoromt,  ao  wurde 
sonachet , daa  Verbaltniae  der  Lichtstarken  der  zu  den  Versuchen 


bestimmten  Glühlampe»  zur  Amylacetatlampe  bet  allen  jenen 
SpannUDgen  bestimmt,  die  spater  tu  gebrauchen  beabaichtigt  waicn- 
Bei  diesen  Versuchen  waren  Olflhlampe  und  Photometer  durch 
eine  Stange  fest  miteinsoder  verbanden,  so  dass  ihre  gegenseitige 
Entfernung  beim  tj^netellen  konstant  blieb  und  nur  die  zwischen 
Photometer  und  Amylacetatlampe  eich  änderte.  Die  Vortlieile. 
welche  dieeoB  Verfahren  mit  eich  bringt,  sind  mehrfach.  Zunächst 
ist  man  nicht  gezwungen,  suf  die  Glühlampe  daa  Entfornungsgeeets 
der  Uelligkoiteabnahme  anzuwenden,  waa  wegen  der  inneren  R>^ 
flexe  an  den  OlashüUen  derselben  nicht  statthaft  wäre.  Ferner  bst 


man  die  Entfernung  zwischen  Glühlampe  und  Photometer  bei  der 
ganzen  Vergleichung  nur  einmal  zu  messen.  Endlich  bleibt 
der  einen  Photometerseite  während  derselben  Beobachtnngsreih*’ 


die  Helligkeit  unverändert,  wodurch  die  Eutpflndlichkcit  dos  Auge* 
wesentlich  gehoben  wird.  Auch  spater  bei  den  vergleichenden  Ver- 
suchen zweier  Glühlampen  wur«le  stets  die  eine  Lampe  ln  öw  an- 


gegebenen Weise  mit  dem  Photometer  fest  verbunden. 

üeber  die  eleklriscbe  Anordnung  zum  Betrieb  der  Lainp®^ 
gibt  Fig.  8&  Aufschluss.  D Ist  eine  Dynamomaschine,  Aoeu- 

mulatorenbaUerie  von  zweimal  je  25  neben  einander  geschalteten 
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Zulleo,  H Qod  W tin>i  ReguIirwid^rstAade,  A and  Ai  dte  tu  ver* 
fleicbeodea  Lampen  io  Parallel^cbaltaDg,  Fi  und  Vt  twei  Volt* 
metar,  a ein  Ampbremater,  G eio  Wiedemaou'acbas  Galvaa^ 
metar,  du  jede  StromechwaDkaog  erkanneo  UeH,  welche  die  Leacbt* 
kmft  der  QlQhlampeo  um  mehr  als  O^”/«  loderte.  Dieee  Orente 
entapracfa  eioer  Verloderllchkeit  der  Slrometlrke  too  0,03*/a.  £od> 
lieh  diente  der  Widerstand  s dasu,  die  Uellickeit  der  einen  Lampe 
KU  Bcbwtcheii.  Auf  die  Lampen  [waren  Diaphragmen  mit  eioer 
Oeffnoog  Ton  12, ä qcm  aofgeeeUt,  durch  welche  die  com  unteren 
Tbeil  der  Ijuupe  auageeandten  Btralilen  abgeblendet  wurden. 

Erwähnt  eei  noch,  daaa  8l*^e  der  Licbtmenge  der  Lampen 
durch  da«  Pbotometer  gehen. 

Wir  wenden  una  nun  tunlchat  den  Versuchen  tu,  bei  welchen 
iwei  OlQhlampen  nach  einander  in  wachsender  Entfernung  von 
dem  PhoCometer  aufgeetellt  wurden.  Stromatlrke  und  Spannung 
^ V)  blieben  dabei  coostant.  Die  Reeultate  leigt  folgende  Tabelle: 


Statand  «!«■ 

Pboto- 

mtutn  von 
it«r  Lamp«  , 

Fehler  bei  den  Ein- 

•tellnntSd  tu  Pr«>c«D(  LIebUUrke  InienaltiU- 1 Mittlerer 

1 *leh'  ta  Hfl  verhSltnlm  F«bl«r 

mittiarar  xrAaater  aagaa  | 

mm 

200 

>.5  1 

1,9  ' 

1 1,077  t 0,0072 

400  , 

i 1.8 

1,8 

1 1,076  + 0,0076 

600 

1,0 

1.8 

j 1,074  -*-0.0046 

900 

' 0,95 

1,S  40 

> 8.38  1 1,072  + 0,006 

1100 

0.7 

0,9 

' 1370  + 0,006 

1200 

1 0,S6 

0.8 

! 1,067  + 0003 

1300 

o.ao 

1 

U,M 

! 1,066  10,0027 

Fis-  e». 


Fig.  86  gibt  eise  graphische  Dsrstellung  dee  Verlaufee  des 
mittleren  und  grössten  Fehlers  der  Eineiellungen  mit  tunehmender 
F.otfemong  der  Lampen  rom  Phoiometer.  Man  ersieht  darani,  dass 
bei  kleiner  Entfernung  twieeben  Photomeier  and  Lichtquelle  die 
Kurve  eich  asymptotisch  der  B*Achse  n&hert,  d.  b.  der  mittlere 
Fehler  erreicht  sein  Maxlmnm  >>ei  sehr  kleiner  Entfernung  des 
Photoueters  von  der  Uchtquelle;  entfernt  man  «las  Photometer 
r<m  der  Lichtquelle,  so  verringert  sich  der  mittlere  Fehler,  bis 
derselbe  bei  einer  bestimmten  Knlfemung,  (etwa  1900  rom)  ein 
Minimnm  erreicht. 

Diese  Resultate  beweisen,  dass  innerhalb  der  Orenten  der 
gewöhnlich  in  der  Praxis  tur  Verwen«iong  kommenden  Entfemongen 
sieh  der  mittlere  Fehler  einer  Ablesnng  bei  40  Einxelneinstellungen 
und  einer  LichtstArke  von  8,4  HA.  tu  0,8%  ergibt  und  die  grösst« 
Abweichung  nicht  Ober  0,A6*’/s  hinausgeht.  Bei  anderen  Entfernungen 
der  Lichtquellen  vom  Photometer,  welche  man  In  der  Praxis  unter 
beaonderon  Umstanden  noch  verwenden  ronas,  bleibt  der  mittlere 
Fehler  unter  1*1*. 


Wurde  durch  Einschalten  von  Widerstanden  in  «ien  Haupt- 
stromkreia  di«  Spannung  beider  Lampen  und  damit  ihre  Licht 
starke  verändert,  so  ergaben  sich  folgende  Zahlen : 


Spannong 
in  Volt 

LlcbWAiktt 
la  Hfl. 

Fehler  in  Procenten 
mittlerer  grösster 

Intenaitats- 

verhaltniss 

Zahl  der 
Bin* 

1 rleUuoceo 

35 

1.7 

1,26 

1.9 

131  4-  0.Ulf>3 

40 

2,98 

2 

2,8 

1,12  0,024 

4s;. 

4,18 

1,7 

2,7 

1.11  **  0,018 

50 

45 

6.84 

1.4 

>.9 

1.11  4-  0,014 

iifi 

6,16 

1.24 

1.7 

1.10  -f  0,013 

50,0 

8,4 

03 

035 

1,10  i 0,0027 

Diese  Daten  liegen  der  Fig.  87  tu  tirande.  Die  AbsHswm 
bilden  die  Licbtetarken  in  HA.,  die  Ordioaten  die  «iasu  gehörigen 
Fehler,  resp.  die  grössten  Abweichungen.  Dis  Entfernung  des  Photo- 


metar«  von  der  Lichtquelle  betrog  900  mm.  Aus  den  Kurven  geht 
bervoc,  daes  der  Fehler  der  Meeaung  bei  geringen  Lichtstarken  nicht 
bedeutend  ist;  er  erreicht  etwa  bei  2 HA.  s^  Maximum,  fallt  dann 
schnell  und  erreicht  ein  Hinimom  bei  etwe  83  HA.  (entsprechend 
fiO  V SpanuDog  an  der  GlOblampe). 


Fl*  BT. 


Wurde  nur  die  eine  Lampe  durd)  Einachalten  von  Wider* 
standen  geschwächt,  so  entstanden  HelUgkeitannterechiede  beider 
Lempen  bis  tum  Betrage  vem  1 : 13,  der  mittlere  Fehler  wuchs 
jedoch  nicht  Ober  1,7*/«,  wie  folgende  Tabelle  eeigt: 


EiDce* 
Mhslteter 
Vt*lilanuDd 
la  Obm 

Fehler  in  Procenten 

1 Terbaitnlm 

mltüarer  I graaater 

Mittlerer 

Fehler 

Licht«  lirke 
der  ab*«-  **“■ 

actawKebtea  *** 
Umpe 

Ufi 

0^  1 1,6  ! li  9,15 

0,0915 

4,06  1 

81,5 

1,58  ' 2,2  , 1 : 3,24 

0.0516 

60 

62,5 

13  1 8 1:  6.66 

0,1 

lA 

82,5 

1,7  8,1  1 : 13,04 

0,221 

0,66  ) 

Wurden  endlich  die  llelligkeitsonterschiede  durch  Elnacbalien 
von  Absorpttonsglassm  auf  der  einen  Beite  des  Photometers  bei 
normaler  Spannung  bervorgeomfen,  so  blisb  auch  noch  bei  einem 
InUmeltAtsverbaltnisB  von  1:6  der  mittlere  Fehler  1,7*.'«. 

Der  Verfasser  scblJeset  seine  Untersuchung  wie  folgt: 

»Man  sieht  daraus,  dass  das  (besebriebene)  Photometer  eilen 
Anforderungen  entspricht.  Daeselbe  ist  einfach  und  wohlfeil')  und 
leistet  sowohl  den  tecboischeo,  wie  auch  den  physikalischeu  Au> 
f«>rderongen  GeoOge 

Neben  der  Art  der  RcgiatHniog  bcaitit  das  Photometer  noch 
die  Vortbeüo  leichter  Hcratellbarkeit,  geringer  DimeusioneQ,  der 
Möglichkeit  der  Drebnng  de«  ganxoo  Apparates  (nm  180*)  um  die 
Horisontalachse,  wodurch  die  Fehler  durch  Venwbledeoboit  der 
Priamen  und  Kanteu  cUmintrt  werden,  bequemer  Einstellung  und 
Brauchbarkeit  innerhalb  weiter  Grenaen,  sowohl  fflr  fdne  Mes- 
sungen, als  auch  fOr  solche  der  Praxis«  (Nach  des  Verfassen 
Inangural  Dlssertation,  Erlangen  1892.)  O.  M. 


Aus  den  Verhandlnngen 
der  Incorporated  Institation  of  Gas-Engineers’). 

Die  Verhandlungen  des  englischen  Gasfschmanner  Vereins  ln  1893 
auf  seiner  Veresmmlung  xu  London  im  Frflhjshr  1898  bieten  fOr 
uoe  beeouderee  luteresee  mit  Rücksicht  auf  die  darin  oiedergelegten 
Erfahrungen  und  Ansichten  Ober  die  Erxengnog  von  Waasergaa  und 
die  Carborationshage.  Wir  lassen  daher  diesen  Theil  der  Ver- 
bandluDgen  mit  den  interessanten  Bemerkungen  des  VorsUcenden, 
Mr.  J.  Metbven  nacliatehend  folgen: 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  besprach  J.  Methven 
die  ÖasBtatistik  dee  Winters  1892'93.  Der  Gaaverbrench  hat  im 
Dnrchechuitt  der  eraten  Woche  des  Januars  bei  der  Gaslight  and 
Coke  Co.,  die  bisher  nie  erreichte  Ziffer  von  2,94  Millionen  cbm 

>)  Das  benutzte  Exemplar  wurde  von  Herrn  BObner,  Mecba* 
nikus  dee  Erlanger  phys.  Institutes,  cum  Preise  von  ca.  M.  80  ans- 
gefübrt. 

*)  Die  VerbandtaogeD  des  engliechon  Vereins  in  1891  und  1692 
liegen  uns  in  zwei  statilicben  BSnden  vor:  The  incorporated  Insti- 
tution of  Gas-Engineers.  TranBactions  1891  und  1892.  1 und  IL  Vol. 
Editcd  bjr  Thomas  Oole,  Assoc.  M.  In,  C.  E , Becretary.  E.  & 
F N.  Spon,  125  Strand,  Ltmdon. 
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ULglich  erreicht.  Der  Verbrauch  bei  Tag  hat  bedeateod  atlrker  eo- 
geoonameo  ate  der  Verbrauch  wahrend  der  Abendatanden.  Ueber 
daa  VarbiltnlM  gibt  folgende  Aufatelluog  Anakooft,  eie  beseht  sch 
auf  London  ln  der  Woche  vom  13.— 19.  Min  18911. 


Tageeverbraueh  Abend- 
vonSUbrMorgena  eerbraach 
bia  6 (Thr  Abendi  ronB-lSUbr 
Chartcred  Co.  37  54  • o 

Bouth  Metropolitan  Co.  28*,«  00*/« 

Commereial  Co.  29  • # 59*/o 


Nachtrerbrauch 
▼on  12  Uhr  bia 
6 Uhr  Morgens 

9*/« 

12*/« 

12*« 


Das  flcbOne  Prühjaiirawetter  halle  den  Oaecooaum  in  London 
fo  1893  etwas  reducirt 

Uieraaf  ging  der  Vortragende  snr  Oasreinlgung  Ober  und  sprach 
namentlich  Ober  Kalkrainigung  und  eine  mOglichet  weitgehende  Entfer- 
nung derorganiscbanSchwefeWerbinduDgen.  DadleLoodonerOasgeeell- 
schäften  infolgeder Aenderungder  Vorschriften  fOrLlchtmeasungdurch 
die  Öffentlichen  GasprQfuogsbeamteo  (Gss-Referces)  genOthigt  waren, 
(he  Leuchtkraft  ihres  Gases  um  eine  Kerte  su  erhoben,  haben  sie 
in  reichem  Msssae  ihre  Zuflucht  so  Mineralölen  als  Aufhessemngs- 
mittel  genommen,  insbesondere  Ist  das  carburlrte  Wassergas  durch 
die  Gaslight  and  Ooke  Co.  in  groescm  MassMtabe  bergeetelU  weiden,' 
diea  batte  auch  einen  Einfluss  anf  den  Preis  der  Canneikohle,  der 
seither  surOckgsgangen  ist.  Carburirtes  Wsesergas  fertig  im  Gas 
behlUer  stellt  sich  jetst,  incl.  Reparatur  und  Amortisirung  der 
Apparate  auf  7,14  Pf.  pro  1 cbm,  wobei  das  Oel  M 6,20  pro  1 hl 
und  Coke  M.  lOV«  pro  1 Tonne  koetet.  Die  Cannvlkoblenprodoction 
wurde  Termutblich  gegenwärtig  den  Bedarf  an  Aufbesaernngs- 
materialien  in  liondon  nicht  mehr  decken  kOnnen.  Im  Jahre  188!', 
als  die  Gas-Referees  mit  ihrer  Asndorong  der  officiellen  Photometer 
begannen,  sagte  der  Vortragende  voraus,  dass  die  Ocsellscliaftcii 
nicht  mit  gewöhnlicher  Kohle  die  nnn  verlangte  QusUtlt  des  Gase» 
eneichen  kCHinten,  and  so  kam  es.  Nsch  Field  gebrauchte  man 
an  Aufbesserungamaterial  in  den  Londoner  Gasanstalten  1888  1,42*/« 
Cannel,  1889  2,26*/«  und  1890  8,68*/«,  in  absolutem  Gewicht  eiud 
dies  in  1888  36267  t,  1889  6C408  t und  1^90  100282  t,  d.  L sin 
Mehrbetrag  von  6lU2f>  t,  der  bei  einem  Preis  von  M.  17  proToooe 
einer  Mehrausgabe  von  Ober  I Million  Mark  entspricht. 

Ueber  geneigte  Retorten  liegen  s.  Z.  noch  keine  genaueren 
Berechnungen  Ober  Bau-  und  Uoterhaltnngskoelen  vor,  und  hofft 
der  Vortragende  von  weiteren  Erfahrungen  Aufklärung  darflber,  ob 
geneigte  Retorten  oder  borisontalo  mit  Lademaachinen  die  Retorten 
der  Znkunft  sein  werden.  Nach  den  persönlichen  Erfabningen 
Methren’s  kommt  ein  Ofen  mit  geneigten  Retorten  hn  Bau  etwas 
mehr  als  doppelt  so  theuer  als  mit  borixontaleo,  auf  gleiche  I.adung 
berechnet,  und  ihre  Däner  sei  etwa  nur  halb  so  gross. 

Eine  neue  Methode  fflr  Oyangewiiinung  von  Herrn  Wilton 
ist  anf  dem  Gaswerk  Beckton  eingefObrt.  Es  beruht  suf  EinfOhrung 
einer  EisenoxydulaalilOauDg  in  die  Skrubber,  wobei  eine  Losung 
TOD  FentKjransmmon  resuitirt,  die  weiter  auf  Berliner  Blau  ver> 
arbeitet  wird.  Semst  gebt  dss  Cyan  im  Gaswasser  meist  in  Rhodan 
aber.  Seit  EinfOhrung  einer  eoergischeo  nassen  AmmoniakreinigtiDg 
and  Eraats  der  EisenmiBBe  in  den  Reinigern  durch  Kalk  enthält 
die  ReiolguDgBmasBe  keine  gewinnbaren  Mengen  Blau  mehr.  Der 
Vortragende  spricht  weiter  Ober  Kalk-  und  Sulfld-Reinignng.  Er 
hofft  bei  der  Einfflbrung  einer  neuen  Uebteinheit  an  Stelle  der 
Kerae  auch  Reformen  ln  Besag  auf  die  ofllcielle  GaeprOfung  in 
London,  worüber  er  ausfOhrlich  seine  Ansichten  dariegt. 

Auf  einen  Vortrag  von  George  Livesey  Ober  Preise  fUr 
Steinkohlengas,  der  vorwiegend  fflr  engUsch«  Verhältnisse  von  Be- 
deotung  ist,  folgen  drei  Vorträge  Ober  Wassergas  und  carburirtee 
Waase  rgss. 


Carburirtes  Wassergas. 

Von  Vivian  B.  Lewes. 


Osaee  (M.  8,81  pro  100  cbm).  Daraus  geht  berror,  dsas  8,54  Oallooes 
Oel  1000  cbf  Gas  lieferten  (66,8  1 1(X)  cbm),  dies  ist  gleich  1356  engl 
6td.-Kcraen  pro  Gail.  (282  dentache  Btondenkerten  pro  1 1).  Auf  der- 
aelben  Vereammlosg  hielt  Tb.  Gonlden  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  angab:  *£in  Leuchtgas  von  29'/*  KersenstArken  ist  genucht 
worden,  bei  einem  Verbraoeh  von  4,6  Oallonen  auf  1000  cbf  Ga«< 
(721  Oel  pro  100  cbm).  Dies  macht  1811  eng).  Keraen  pro  Gallon« 
(272  d.  Stdk.  aus  1 1).  Im  vorigen  Jahre  brachten  Gonlden  und 
Paddon  neue  Zahlen*)»  erhalten  903  Kenten  aus  I Gillona 

Bei  allen  diesen  Versuclieo  wurde  ruasischea  »Solar-DestlUat« 
vom  spec.  Gewicht  0,860  nnd  54'/«*  C.  Flammpunkt  gebraucht*).  £e 
wird  durch  DesUUatioD  der  nach  der  Gewinnung  des  Kerosins  und 
der  achwereren  BrennOle  hinterbleibenden  ROcksUlode  gewonnen,  die 
in  RusaLsnd  als  «Aatatki«  bekannt  sind,  ln  ßcbiffsladuogen  von 
etwa  2000—2400  Tonnen  betogen,  kostet  es  in  London,  ln  Gas- 
anstalten, die  am  Wasser  liegen,  3 Pence  pro  Gallone  (d.  e.  H.  5Vi 
pro  1 hi),  bei  den  im  Innern  des  Landes  gelegenen  Werken  wird 
SV«  bis  4 Pence  der  gewöhnliche  Preis  aein  (d.  s.  M.  6,42  bis  M.  7,34 
pro  1 bh.  Verf.  gibt  weiter  die  Berechnung  der  Kelbatkoeten  des 
Waasergasea  io  Beckton  (a.  d.  Journ.  1893,  8.  630). 

Die  Wichtigkeit  der  Arbeiterfrage  in  England  hat  dem  esr- 
burlrten  Waaaergaa  einen  groaaen  Werth  gegeben,  da  die  Bcbnellig» 
keit  nnd  Leichtigkeit  seiner  Daretellang  die  Hsndsrbeit  auf  ein 
Minimuiu  reducirt.  Auch  im  Besag  anf  Anlage-  und  Untarbaltongs- 
koelen  der  Apparatur  hat  das  Wmseergas  den  Vorrang.  Ein  grosaer 
NaehUieil  fOr  eelnu  EinfOhrung  jedoch,  sie  Heiutoff  oder  Beleucb- 
tungemiltc),  ist  swelfelBoboe  der  groaee  Gebslt  sn  Kohlenoxyd 
geweseo.  Das  carburlrte  Gae  entbäU  im  Büttel  30*.^«  Kohlenoxyd, 
und  das  Offen>leben  eiues  Gaabshos,  der  etwa  6 cbf  io  der  Stande 
auSBlrOmen  lässt,  wOrde  die  Luft  eines  kleinen  Zimmers  innerhalb 
weniger  Standen  lebensgefährlich  mscheo;  bei  Steinkohlengas  mit 
nur  8—6*/«  wäre  dies  praktisch  umnOglicb  (7),  da  die  Diffusion 
durch  dis  Wände,  TbOren  und  Fensterrahmen  unserer  jetiigen 
Häuser  dis  Ansammlung  grosser  Gasmeogen  verhindern  wOnJ«. 
Verf.  meint,  dass  nach  Rcduclion  des  Koblenoxydgehaltg  suf  15 
bis  18*'«  wenig  Gefahr  mehr  bliebe,  ln  den  Vereinigten  Staaten 
war  die  Oppoellioo  gegen  Waseergaa  mr  Zeit  seiner  EinfOhrung 
eine  aebr  starke;  aber  es  ist  beaeichnend,  dsas  anacheinend  die 
Opposition  gaox  still  geworden  Ut,  obgleich  die  Professoren  8edg> 
wick  nnd  Nichoie*)  geneigt  bebe,  dass  die  Lebenagefäbrlichkeit 
eine«  Gases  von  30*/«  Kohlenoxyd  thstaOehUeb  eine  liemlich  gross«  ist. 

Auch  fOr  den  Oastcebniker  ist  der  Koblenoxyügehalt  ein 
Nachthei),  da  ee  der  Lenehtkraft  nachtbeilig  ist.  Im  vorigen  Jahre 
hielt  Vetf.  einen  Vortrag  im  Gaa-lnstitnle*),  in  welchem  er  au»- 
fObrlv,  (laas  nur  ein  kleiner  Thell  der  Verbrennnngawärme  in  Lictit 
verwandelt  werde,  da  eine  grosse  Wärmemenge  uberhanpt  lur  Kr 
reichung  der  Temperatur  nOlhig  sei,  bei  welcher  sich  freier  Kohlen 
Stoff  abecheidet.  Jede  Aenderung  in  der  ZuaammenaeUung  des 
Gases,  welcks  die  Temperatur  der  Flsmmo  erhobt,  ohne  die  Kohlea- 
partikel  xu  xerstOren,  wird  dessen  Leuchtkraft  erhöhen.  Diea  sei 
nach  seiner  Ansicht  die  Urasrhe,  dass  einige  VerdOnnnngsmiUel  des 
LeuchtgssM  werthvoller  sind  als  andere.  Bo  teigten  die  Unter- 
•uchungen  von  Dr.  Frank) and,  wie  anch  die  neueren  eigenen 
des  Vrfs.,  dasa  Methan  das  wcrlhvollste  VerdOnnongsmittel  fOr 
schwere  Oase  ist,  und  Wasserstoff  immerhin  dem  Kohlenoxyd  bei 
weitem  vorxaxieben  isL 

Als  VerdUnnnngsmiitel  bei  der  Daratellnog  vou  Oelgaa  beaitst 
dagegen  das  Wsssergas  einen  hoben  Werth,  Zweifelsohne  wird 
jeder  sugeben,  dass  Oel  als  das  Aafbeasernngsmittel  der  Zukonft 
xn  betrachten  ist,  nnd  edngeheade  Unterauchungen  haben  gexeigt, 
dasa  es  oomOglich  ist,  Oelgss  fOr  sich  in  genOgeoder  Qnalität  und 
Menge  fOr  die  Veraorgnng  grosser  Gssanetalten,  nnd  ohne  allxo* 
groese  Apparatur,  tu  machen 


Der  Verfasaer  bespricht  tunäebst  die  bisher  veröffeotlicbten 
Resultate  Ober  den  Wasoergaaproceas  and  nimmt  beaoodera  Beeug 
auf  einen  Vortrag  von  A.  G.  Glasgow*)  im  Jahre  1891.  Von 
den  russiachen  Petroleum-Destillaten  sprechend,  sagte  er:  »Einige 
deraelben  — besonders  eines,  als  Solar • Destillst  bekannt,  — 
kommen  den  amerikaniacheo  Oelen  völlig  gleich.  Dieeea  Oel  koetet 
3’/«  Pence  die  Gallone  (M.  6 pro  1 hl),  die  geaammten  Ausgaben  fOr 
Oel  betragen  dann  nur  11*/«  Pence  fOr  lOU)  cbf  eioee  24kerxlgen  | 

•)  Vgl.  d.  Joum,  1891,  8.  864. 


Wendet  man  eine  Temperatur  an,  die  su  rascher  Gaaerxeugung 
I geoflgeod  ixt,  so  leidet  seine  Qualität  durch  «i  stnrke  2>reelsuog 
I und  Kohlenstoflabacbeidung;  beim  Waeeergas  biDgegeo  werden 
I diese  UebeUtände  fast  gsox  vennisden,  der  rasche  Gasatrom  snt* 
femt  die  Kohlenwasserstoffe  gleich  nach  ilirer  Entstehung  ans  dem 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  8.  533. 

*)  Vgb  die  dieaem  Vortrage  folgende  Dlaeusalon. 

•)  Journ.  UaslJght.  etc.  Bd.  XL VII,  S.487,  583,  682. 

^ Journ.  Gaalight.  etc.  Bd.  LIX,  8.  1232. 
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0«b«rfajUer  aoü  Mbattt  sie  Tor  ZentOrans,  tbeils  durch  die  Ver 
dauDurijt,  tbeils  doreb  VerkOrraog  der  BerObroogsieit  mH  beisseo 
Fisetieo. 

Ustersacbongeo  des  Vvrf  Ober  die  Einwirtung  der  Hitte  auf 
Kehleowaaserstoffe,  «elclie  sie  wertbTolle  Licbtgeber  ln  Verbiodung 
mU  breonbsreo  VerdQoouogsmiUeln  bekennt  eiod,  eeigen,  dees  man 
ketoeo  grOaieren  Fehler  begeben  kaoo,  als  solche  Gase,  wie  Aethyleu, 
lange  mit  globenden  Retortenwanden  oder  dergl.  in  BerOhroog  an 
lassen,  da  dasselbe  in  Methan  und  eine  Ansshl  fiOssiger  und  fester 
Kobleowaaserstoffe,  onier  welchen  vermutblicb  Naphtalin  und  Benxol 
■iod,  gespalten  wird,  dis  io  den  Tbeer  gehen.  Die  richtige  Methode 
tat,  die  OeldAmpfe  aehneH  tu  serseUen  und  dnrrb  einen  raschen 
Strom  indifferenter  Oase  der  ferneren  Einwirkung  der  Hitae  an  ent- 
tiebeo.  Will  man  hingegen  das  Oel  theilweU«  in  Gas,  theilwelae 
in  selche  Froducte,  wie  Beuaol,  aeraeiaeo,  »o  ist  lange  Erbitaung 
durch  gJdbende  Ubertlacbeo  angeteigti  aber  am  die  gunatigste  Ana- 
beste  an  Lenchtgaa  neben  «ioeiu  Miuimnm  von  Nebenproducten 
n erhalten,  sind  raache  Zenwtsung  bei  hoher  Temperatur  ond 
isacbe  blntlernnng  des  Geeee  bei  weitem  vonuamben. 

Es  scheint  daher  geboten,  bei  der  Fabrikation  eines  neoen 
Leoefatgaaes  aus  andern  Uausrialieo  als  Eohle,  das  sor  Anlbee- 
swnng  oder  aum  Alletovsrbraucb  dienen  soll.  Folgendes  anaustieben: 

1.  bchoeUigkejt  und  Einfachbeit  der  DarsieUong. 

Biihgkeit  und  Einfachheit  der  Anlage. 

3.  BeechrOnkang  des  EohJenoxydgehalies. 

4.  Zeraeisung  der  Oule  unter  Bedingungen  bei  denen  tun 
Maxüsum  au  Leuchiwerth  neben  einem  Mioimuui  an  Tbeer  er- 
halten wird. 

6.  JUae  Gas  eoU  an  LeuchtkraJt  und  spec.  Gewicht  so  beeebafien 
sein,  das«  die  gegeuwauigen  kegeln  fdr  die  Geschwindigkeit  in 
dm  Leitungen  auuettend  bleiben,  und  keine  Aenderuogen  in  der 
Art  Oes  Verbrauchs  (d.  h.  in  Betreff  der  Brenner)  notbweodig 
werden. 

Zur  Ermchung  dieser  Ziele  fasste  Lewes  die  Idee  möglichst 
musu  WiMserelott  danosulien,  der  dson  durch  den  Maxim-Clark- 
Provees  oder  nach  Axt  des  Wassergasea  carboriit  werden  sollte. 
Es  gelang  ihm  Wassersloff  von  B4 — ilU’ja  au  einem  kreise  be^ 
tusUiileu,  der  kaum  hoher  als  der  des  Waaeergasee  ist,  auf  fol- 
gende Weiae:  Eine  mit  EisendrvDspaoen  gefällte  Eammer,  war  in 
einen  Coke  Generator  eingebaut.  Durch  GebiSseluU  wurde  der 
Geueiator  aui  eine  hohe  Temperatur  gebracht,  das  htusae  Genera- 
lotgMi  paaairie  die  mit  Eisen  beschickte  Kammer.  Wenn  die  Teni- 
penitur  genügend  hoch  «ar,  wurde  das  Geblase  abgeslent  und  «m 
haiBptsinihi  Uber  Oj«  Etsenspan«  geleitet.  Das  Eisen  oaydirt 
siUi  und  Wassefslolt  wird  eutbundeo.  Wenu  dw  Entwickelung 
aachlasat,  wird  der  Dampf  abgesteUt  und  die  Geblaselult  wieder 
emgeleitet.  Das  Guneratorgaa  reducirt  das  Eisen  und  bringt  es 
wieder  auf  di«  noUiige  Teiuperator.  Auf  diese  Weise  wirkt  der 
Appsrat  ouutiuuaiich.  Die  EisenfUUuug  entwickelt  ihre  vutle  Wuk- 
saiukell  erat  nach  mehrmahgeoi  Gebrauch. 

Ala  Ueb«lstaod  wurde  euipiunden,  daas  das  Geueratorgaa  feinen 
Uokestaub,  sowie  ein  weiases  Fuiver  aul  den  Eisenspanen  ahseUle. 
Lelsieres  enthielt  Kieselsäure,  weben  Magnesia  und  Thooerde.  Durch 
eiaig«  öchichWn  von  grobem  Asbesttuch,  die  Uber  die  Kisenspkne 
gedockt  und  nach  jedem  Arbeiiaiag  guieluigt  wurden,  wurde  dieeea 
Lehel  benotMin.  Ein  echlinuuerer  Missstaad  war  das  dchiuelseu  des 
Eisenoxyds,  oer  aber  durch  Verdickung  der  Wkade  gegen  den 
Geoerauifj  Berührung  out  demseibeo  nur  an  einer  beite  und  Ab- 
kttrsoug  des  Lultblaseos  eheutalla  behoben  wurde. 

Der  Wasaeratotf  seigte  aich  nun  kemeswega  als  das  voUkommene  ' 
Gas,  tor  welches  er  inuuer  gehalten  wurden  ist;  seine  groase  Diffusions- 
tlhigkeit  bewirken  gnwse  Verluste  beim  Auihewahren  and  der  ' 
VerUieuuug,  waiueuU  die  relauv  geringe  Menge  Luit,  die  er  sur 
Bildung  euiea  «xplutuveu  Gvimsches  heuOlhigt,  euie  neue  Gelahr 
Alt  aicb  bracht«;  und  obgleich  durch  die  Carburatiou  diese  Uebel- 
Mknd«  verringert  wurden,  kam  Vertaaier  bald  n dem  bchluss,  daas 
eio  Gas  Von  Uber  äU’*/«  WaaBcretuff  praktisch  nicht  brauchbar  sei, 
•«gen  des  grossen  Coosums  und  der  KieinheU  der  Flamme. 

Es  wurde  nun  versucht,  ein  dem  bteinkohleogss  in  den  Ver>  ^ 
dttnoungiimittelo  khuiiehes  Gas  hersuateden,  und  eine  Mischung  von  i 
Wsasergas,  Wasserstoff  und  Gelga«,  wnrde  mittelst  einer  neuen  I 
Form  dse  Apparstea  hergeatellt,  die  den  oben  geuannteu  Antorder-  | 
ungeu  mehr  enlaprecben  soll,  als  irgend  ein  audertM  Product.  Der  ; 
Appsuai  besteht  aus  einem  Generaiur  mit  3 Abtheilaogen;  die 
mittier«  euthkli  Coke,  die  seitlichen  Eisen.  Die  Coke  wird  duieb 


Oebllseluft  turGlnib  gebnu-bt,  (Iss  Generatorgas  wird  fOr  dieeratsn 
4 oder  6 Miouten^der  BIsseperioda  ln  die  RisenkammerD  geleitet  sor 
Raduetion  des  Eisens,  wie  im  Hochofen  Wenn  die  nOthige  Tem- 
psrator  erreicht  ist,  wird  das  Gebltse  abgestdlt,  and  Oberhitster 
Dampf  io  die  Eisenkammern  eingelaaseo.  GleichMitig  wird  durch 
einen  Injector  miuela  Qberhiuteo  Dampfee  robee  Oel  mitten  in  das 
glQhende  Brennmaterial  des  Generators  geleitet.  Bio  von  onten 
kommender  weiterer  Dainpfstrahl  befördert  die  rasche  Enlfvraung 
des  gebildeten  Oelgasrs  aus  dem  Generatorsebaebt.  Alle  Gase, 
Wasserstoff,  Oelgas  and  Wsasergas  mischen  sieb  im  oberen  leeren 
Tbeil  des  Apparats  und  geben  sor  Kdhlong  und  Reinigong.  Wenn 
die  Gseentwickelnng  nacbllsst,  weeden  die  Dampf-,  Oel-,  und  Gss- 
ventile  geachlossen  und  von  neuem  Loft  eingeblasen, 

Ueber  diesen  Proceos  bat  Dr.  Leonard  Tborne  Versuchs 
gemacht,  er  findet,  dass  man  S.75  Gallooen  Oet  sor  Erteuguog  von 
ICMX)  CublkfoBs  Gas  von  lK>,7  Kerxen  brancht,  (d.  a.  0,62  I Oe)  pro 
1 ebra  Gsa;  aus  1 Gallone  H04  engl.  Stundenkersen , ans  1 1 
230  deutsche  btdk.).  Dies  seJge,  gegenober  den  Reauitaten,  die 
die  Herren  Paddon  und  Gon  Iden  als  die  besten  des  Lowe- 
Apparats  gaben,  eine  Erspernlsa  von  22,2*/*.  Weiter«  Versacbe 
haben  Zahlen  bis  tu  40  *.'•  gegeben.  Ansserdem  erinnere  man  sich, 
dass  die  Zahlen  für  den  Lowe-Proeeas  ans  einem  glelchmSssig 
arbeitenden  Grossbetrieb  berrOhren,  wlbreod  die  eben  angeführten 
Reeultate  mit  einem  kleinen  Apparat  erhalten  worden  onier  Be- 
dingongen,  die  es  onmOglicb  machtso,  gleichmlssige  Temperataren 
ra  nnierhaHen.  Nach  der  Analyse  von  Dr.  Thome,  hat  das  ge- 
reinigte Gas,  verglicbeo  mit  Lowe-Oas  folgende  Zasaramensetsnog: 

Uxiwe-Oas  Lewes-Gas 


Wssseratoff 22.6  40,77*/* 

Methsn  o.  a.  geeattigte  Koblenwasaerstoffa  . 31,9  > 29pf0  » 

Ungesättigte  Kobleowasserstuffe  .....  13,4  > 14,21  » 

Kohlenoxyd 29,2  > 16,1b  • 

Sauerstoff 0,6  » 0,18  » 

Stickstoff 2.3  > o|m  > 


Zusammen  100,00  */•  100,00  */• 

Der  Kohleooxydgebalt  ist  fast  auf  die  Hälfte  redneht. 

Das  Gas  wird  mit  derselben  Schnelligkeit  bergestellt,  wie  ear- 
borirtea  Wasaergaa;  durch  den  Wegfall  der  Uebeibitsoogskammera 
wird  der  Apparat  oompendioeer.  Ein  Generator  xor  Prodaktion  von 
250000  Cubikfnss  tkglkb  (nind  7000  cbm)  beaoapracbt  einen  Raum 
von  Dor  IS  tu  7 Fuss  Qrundfliohe  und  10  Fosa  Höbe  (4,6  in  2,13 
SU  3,0b  m)  Eine  Kubleogssaolage  für  250000  CobikfuM,  pro  Retorte 
vuD  10000  Cubikfuss  t28s  cbm)  in  24  Btunden  tu  M.  2000  gerechnet, 
koetet  M.  50000,  eine  Lowe-Anloge  von  gleicher  CapadtAt  etwa 
M.  ISOUO,  der  oben  beschriebene  Generator  würde  etwa  M.  9000 
koeten. 

Daa  spedfisebe  Gewicht  des  Gases  ist  dem  des  Stelnkohlso- 
gases  fast  gleich.  Der  Preis  wird  sich  betrtchtlich  niedriger  stellen, 
als  der  des  Wassergases  nscb  dem  Lowe-Proceas,  tudem  hat  es  den 
Voriheil  eines  niedrigeren  Koblenoxydgehsltes.  Wo  die  oootraclUcbe 
tieucbtkraft  des  Gases  nnr  14  Kenen  ist  und  gewObnIiebee  Steio- 
koblcDgss  keiner  Anfbeaserong  bedarf,  würde  diesem  gegenüber  der 
Vortbeil  eines  solchen  Proceasae  nur  gering  sein;  aber  andere  Um- 
•tkde  würden  ihn  dem  Gastechniker  werthvoll  machen,  ln  ersteir 
Linie  bei  der  gegenwärtigen  Lage  des  Arbeitsmarktca  würde  er 
ertnüglicheo,  «las  Personal  so  redodren;  ee  genügte  einen  bleibenden 
Stamm  Arballer  tu  halten,  wie  er  für  die  Sonuneffprodoetion  erfor- 
derlich ist;  während  der  Wiotermonate  würde  der  neue  Apparat, 
voo  8 o«lsr  4 Mann  bedient,  die  erforderliche  Blehrprodnetioo  liefern. 
Aoeb  kann  er  als  Absugemittd  für  schwer  verkäufliche  Kokevorrätbe 
werthvoll  werden,  and  ist  bei  saoeerordentlichen  Fällen,  wie  Nebel 
(fog)  oder  Arbeitaetockong  sUtt«  betriebsbereit. 

Wo  indessen  ein  Gae  von  16— Ib  Kerteo  geliefert  werden 
muss,  ist  der  Werth  des  Apparates  noch  grösser,  er  ennoglicbt  eio 
Gas  von  22  bis  24  Ksnen  tor  Anfbesserung  de«  Bteiokobleogsses 
so  machen.  Aach  würde  die  fieimischong  dieses  Gases  den  sog. 
organischen  Schwefel  im  Leuchtgas  leicht  onter  2o  g pro  lOo  Cublk- 
loss  • die  gesetalicbe  Greoie,  (0,48  g pro  I cbm)  bringen  helfen, 
oho«  besonder«  Reiniguogivorricbtaag«n. 

(Fortsetiong  folgt-) 
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Versorgang  Londoirs  mit  hjdranlischer  Kraft. 

Rioeni  auf  d«r  Verttmiulune  der  IncUtutioo  of  Ciril  EugioeerB 
am  19.  Decacober  1893  von  dem  Ingenieur  Rilington  gehalteoen 
V<Mlrage  QV*er  die  Vertorfung  I/smiooe  mil  hydraiiliacher  Kraft 
aiod  die  fnlgoDdea  Mittheilungen  entnommen : 

Die  Antahl  der  Kraftinaarhiuen  int  von  609  am  Ende  dea 
Jahre«  1887  auf  1755  Ende  1892  gewacheen,  wahrend  die  Genammt 
lange  der  I^itungen  von  45,4  auf  93,3  km  ond  die  Atiiabl  der  Pferde- 
«lArken  von  800  auf  2600  geatiegen  iat,  Liverpool  beaiui  gleichfalU 
«ine  derartige  öffentliche  Veraorgung  und  ln  Birmingham,  Mancbeater  ; 
and  mehreren  anderen  »ueserengliarhen  Städten  «lud  anlche  in  der 
AuafOhrung  begriffen- 

8eil  1887,  tu  welcher  Zeit  eich  nur  die  bei  Blackfrlara, 
Faleon  Wbarf  errichtete  CentnUBtation  im  Betrieb  befand,  aiiid  i 
«eitere  Stationen  errichtet  worden  tu  Millbank  nahe  dem  Par- 
lamentagebkude  and  tu  Wapping  nahe  den  Kinfahiten  in  die 
Dock«;  eiue  vierte  Anlage  zu  Citproad  nahe  dem  Hegeota'  Canal 
iat  im  Bau  begriffen. 

Die  leUtgenannten  Stationen  gleichen  in  ihrw  allgemcineD 
Anordnung  der  Station  an  Faloon  Wharf,  nur  mit  dem  Unterachiede, 
dass  io  Wapping  Maachinen  mit  dreifacher  KxpanaioQ  unter  10,5  Atm 
Dampfdruck  arbeiten. 

Daa  bet  der  Millbaok-Anlage  gebrauchte  Waaaer  wird  dem  Ober 
der  Londoner  Tboaechicht  Ingemdeo  Kiea  entnommen.  B«in  Eiaen- 
gebalt  wird  durch  tOftung  ausgeachieden,  eodann  wird  das  Waasw 
tweckfl  weiterer  Reinigung  dem  Porter-Clark  Urne  proc«;««  untenu^o 
Die  Koaten  des  Verfahrens  betrugen  etwa  2 Pfennige  pro  cbm.  Die 
Station  giebt  durchschnittlich  6815  cbm  Drnckwsaser  wöchentlich 
ab.  Die  Wspping  Station  beaieht  ihren  Wasserbedarf  theüs  aus  der 
Kiesscbicht.  theils  aus  dem  London  Dock.  Das  Wasser  enthält  dort 
weit  weniger  Eisen,  wie  b«i  Millbank;  xwecks  Reiuignng  benotst 
man  dort  die  >Torrent<-HolxkoblenfUter,  auch  hat  sich  das  Klär- 
verfahren  mittelst  AlamininniBalfat  ond  Elisenvitriol  sehr  gut  be- 
währt. Die  Lieferfähigkeit  der  Wapping-Station  beträgt  3634  cbm 
io  24  Standen. 

Der  Wasserbedarf  der  verechiedenen  Stationen  wird  mittelst 
Pumpen,  welche  durch  hydranlische  Kraft  Iwtrieben  werden,  in 
dber  den  Maschinen-  und  Keeselgebäuden  betiodlicbe  Behälter  ge 
fördert.  Divee  Pampen  arbeiten  sehr  billig  und  beeitsen  den  grossen 
Vortheil,  dass  sie  während  des  Stillstsndes  der  Maschinen  bei  Nacht- 
seit  aus  den  Uauptleitungen  mil  Dmekwasasr  versorgt  «erden  können. 
Dis  Ealcon  Wbarf  arbeitet  jedoch  mit  continniriiehem  Betrieb.  Die 
Accumnlatoreo  besitaen  7269  I Waaserinbalt,  während  die  Pampen- 
Anlage  15901  1 pro  Minute  liefert:  entere  wirken  daher  fast  aus- 
eeblieaslicb  als  Druckregulatoren,  also  nur  in  geringem  Maaass  fOr 
eine  Anfspeicherung  des  Wassers. 

Die  mit  den  triple  expaosioo  Maschinen  in  Wapping  angestsllten 
Vannche  weisen  einen  Kohlenvsrbrancfa  von  0,69  kg  pro  Pfsrdekraft 
nnd  Stande  bei  lO.ö  Atm.  Dampfdruck  nach.  Der  durch  die  unter 
höherem  Druck  arbeitenden  Maschinenanlage  ertielte  gönstigere 
Effect  eigiebt  sich  ans  folgenden  Zahlen:  Während  bei  der  Anlage 
IQ  Wapping  mittelst  1 kg  Steinkohle  antsr  10,5  Atm.  Dampfspannung 
4,r>8  cbm  auf  616  m gehoben  wurde,  förderten  die  Maschinen 
BU  Millbank  und  Falcon  Wbarf  bei  7,  bes«.  6 Atm.  Dampfdruck  nnr 
8,69  besw.  3,62  cbm  Druckwasser  anf  die  gleichen  Höhen.  Oie 
Leistnng  der  Anlage  ta  Wspping  während  einer  längeren  Betriebs 
dauer  stellt  sich  im  Vergleich  aur  Probearbeit  in  Besag  auf  Kohlen- 
verbranch  angOnstig,-  auch  geht  ein  grosser  Theil  der  in  dem  Brenn- 
material anfgeapeicherten  Arbeitaleistung  infolge  dea  Intermittirenden 
Betriebes  verloren , and  troUdem  seit  1887  die  Bcan^mchung  der 
Maschinen  anf  Ober  den  doppeUso  Betrag  gewachsen  ist,  bat  ideh 
«ine  Abnahme  dleaaa  Verlustea  nicht  bemerkbar  gemacht. 

Redner  sprach  io  Bezug  anf  die  Frage  einer  beaseren  Aua- 
nuUnng  der  Anlagen,  etwa  durch  die  Abgabe  von  Druckwasser  fflr 
die  elektrische  BelsQChtung  «ährend  der  Nachtzeit,  sich  dahin  aus, 
dass  aus  einer  derartigen  CombinaÜnn  kaioe  oder  nur  geringe  Vor- 
theile sich  erzielen  lieseen.  Kodano  godat'htc  er  de«  Werthee  der 
Hochdruckvereurgong  fflr  Feuerlö«chswr<ckc  sowie  fflr  den  Betrieb 
der  Dynamomaschinen  untsr  Benutsung  des  PHton  Waiuierrsdea  an 
Stelle  der  in  London  bislang  verwendeUm  hydraulischen  Motoren 
anderer  Art,  durch  welches  66*/»  der  hydrauliecben  io  elektrische 
Kraft  umgesetst  werden.  Eine  anf  diese  Betrirbsart  basirie  Anlage 
buhndet  sich  in  Antwerpen;  dieaelbe  stammt  von  dem  veratorbaoen 


Professor  Van  Ryneiberghe  io  Gent.  Näheres  Aber  hydranliaefae 
Kraftvenwirgnng  von  Ivondon  siehe  d.  Jonm.  1884,  6 624,  1886.  8. 172 
und  683  und  1890,  8.  178.  (Engineering,  22-  Dee.  98.)  J. 


Wasserbedarf  fnr  das  Spülen  von  Closets  nnd 
deren  .\bflus.sleituiigen. 

Eine  Speclalcommiasion  dea  Sanitary  lastitntion  in  London 
hat  kOnlich  Ermitlrlungeu  Aber  den  Waaaerbedarf  fflr  das  SpQlen 
von  Closeta  und  deren  AbBussleitnngen  angestellt  Anf  Grund  d» 
aus  Aber  800  Einielbeobschtungea  gewonnenen  Resultate  wird 
folgende«  berichtet:  Di«  benutzten  Versuclutkanäle  waren  in  102 
and  162  mm  Weite  theila  als  geachloasene  Rohrleitungen,  theils  als 
offene  Gerinne  hergestellt.  Die  102  mm  Ableitungen  beeaasen  bei 
16  ood  7,9  m Länge  Gefälle  von  1 : 30,  l : 40  nnd  1 ; 76,  die  152  mm 
Ableitungen  bei  den  gleichen  Längen  solche  von  1 : 30  und  1 - 40 
Am  oberen  Theil  der  Leitungen  wsr  ein  einfaches  Triehterdosei 
(simple  short  hopper  baasin)  angeordnet:  «n  Abfluaarobr  mit  51  mm 
weitem  WasserverBchluu  verband  dasselbe  mit  dem  Veraoehskaoa! 
Der  Band  des  Trichters  lag  69  cm  Ober  dem  Kanal.  Zor  Spflluog 
des  Trichtere  benntzta  man  einen  8pAlkaatun  preveuler), 

welcher  in  2 m Höhe  Ober  demselben  angebracht,  durch  «ine  32  mm 
weite  Leitung  mit  ihm  verbunden  war  and  seinen  WaaaerinhaU 
von  2 bezw.  3 Gallonen  (rd.  9,1  besw  18,6  1}  in  6 oder  10  Seeuodee 
abflieasen  Ueea.  Künstliche,  aos  weicher  Seife,  Cocuifasern  nad 
Thun  hergestellle  Ficalieo  wurden  mit  je  5 Slflcken  Zeitnngspapier 
bei  den  Veraucheu  benutxt  unter  Beobachtong  der  dabei  in  dem 
Closetwasserschliias,  Jen  Abzugsrohren  und  dem  ao3  unteren  End« 
dea  letzteren  angeonlneten  Waaaerverachloss  (diaconnecting  trap) 
verbleibenden  und  der  wirklich  abgeleiteten  Stoffmengen.  Man 
fand,  dass  bei  2 Gallonen  Spfllwaast-.r  durchschnittlich  5*;«  und  bei 
3 Gallonen  l'/«  der  Stoffe  in  dem  Cloaetverachlum  verblieben,  ln 
Bezug  aof  di«  Kanäle  achten  deren  Weite  von  nur  geringem  läo- 
Ouee  auf  die  AbfOhrang  der  Stoffe  zn  sein.  B<d  16  m Länge  and 
1 : 40  Gaulle  betrug  der  KAckstand  bei  2 bezw.  3 Gallonen  SpAl- 
Wasser  21  bozw.  3*;«,  während  in  dem  »diaconnecting  trap<  36 
bezw.  26*/z  verblieben.  Bei  7,9  tn  Rohrlänge  ergaben  sich  als  RAck- 
stande  im  Kanal  8,  und  im  unteren  Wasserverschlasa  26*/*,  besw. 
l nnd  19«/*. 

Auf  Grand  der  Unterauchongen  gelangt  die  Commiasioo  zu 
dem  Schlnas , dass  als  Minimalmenge  fflr  eint  CloaetapOlosg 
8 Galloncai  « rd.  13,6  1 und  als  Maximalmenge  nicht  weniger  als 
S 7t  Gallonen  oder  rd.  15,8  1 festsaaetien  sind.  (Engineeriag, 
22.  Dec.  93.).  J. 


liitt-rRfiir. 

Bemerkungen  über  den  Heixwertb  der  Bteinkohleo 
von  P.  Mahler,  Genie  civil  1893,  Bd.  XXII,  pag.  320.  Da  bei  der 
Vevbrennuog  in  der  calorimetrischen  Bombe  dea  Verf.')  das  ge- 
bildet« Waaser  verdichtet  wird,  und  man  bei  technisclien  Heis- 
wertlien  in  der  Regel  von  der  latenten  Verdichtongswärme  dea  in 
Gasform  durch  den  Schornstein  entweichenden  Wassers  abaieht,  so 
gibt  Verf.  eioe  Oorrectur  an,  die  die  Elementaranalyae  der  Koblr 
entbehrlich  machen  sott.  Man  zieht  von  der  geeamtnles  Ver- 
brennuogawärm«  der  Kohle  in  W.  E.  das  Gewicht  dea  von  1 kg  bei 
der  Verbrennung  gelieferten  Wasaeva  muUiplicirt  mit  600,  der  bei 
der  Verdichtung  von  1 kg  Wasser  bei  10*  C.  frei  wetdendoi«  Wärme- 
menge, ab.  Die  Feuchtifri(e<t  der  Kohle  ist  leicht  au  bestimme», 
für  daa  eigentliche  Verbrennoogswasser  gibt  Verf.  folgende  an- 
nähernde Werthe  und  Correktaren- 

Flamm-  and  Gaskohleo  eatballen  waaaer-  und  aeefaenfrei  gedacht 
6,5*/*  Waaeeratoff  (H),  Corr.  — 0.05A  X 9 X ^ * ruml  di«  W.  El 
Fette  Kohlen  enthalten  5*fa  H,  Corr.  = rand  270  W.E. 
Halbfette  » > 4*/«  U.  > = > 220  » 

Magerkohle  enthält  3*  * H,  » — > 16U  » 

Anthractt  > 2*i*  H,  . » 110  » 


')  Vgl.  d.  Journ.  1892.  B 306  mit  Abbild 
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üi>ber  die  Schmeiipunkte  vemcbledener  Snlxe  ron  , 
rwtor  Meyer  und  Weiter  Riddle.  Die  ^Im  wurden  in  einem  I 
pTtomiKen  Platintiefei  geachmolxeu  ond  daa  Victor  Meycr'eche  I 
LDflthermomeler  tiebet  Oompenaator  in  die  Flftu^keit  viugeftthrt 
iHe  Meaeunfen  wurden  wftbrend  dve  Eratarreos  des  Kaltes  vor* 
l>vDommen.  Das  Thermometer  war  mit  Stickstoff  fefullt.  Die  Be- 
rschounf  geecbicht,  wie  im  vorigen  Referat  erwähnt  Zur  Prflfung 
der  Methode  wurden  snerat  bekannte  niedrige  Scdimelipuokte  be- 
fiiiiint.  Das  Thermometer  war  von  Platin  und  hatte  8,H4  ccm  In« 
halt  üer  Tiegel  ccm.  Die  gefandeneo  Bchmelipuukte  sind,  im 
Mittel  aus  je  10  Ueatimmungen : 


Cbiorontrium  ....  8f)t  * C-  ^ Kaliumcarbonat . . . I045*C. 
»nmnatrium  ....  «»7  . N.uiumclwnal  . 1098  . 
Mnatrlom  ....  1160  . . . 878  . 

Cblorkaliulu  ....  7fid  > 

U™a.k.li0B  ....  716  . , ■ . 843  . 

Ji^kalium 623  ► • Kaliumaulfat  ....  1078  . 


Die  Verfaaaer  gebeu  di«^e  Resultat«  nur  mit  Vorbehalt,  da  ' 
III  mit  einem  aebr  kleinen  Apparat  ausgefahri  seien,  und  wollen  ' 
dt«  Untorsuchnng  mit  einem  grOewren  Thermometer  wiederholdn. 
Die  ReaulUte  weichen  auch,  insbeeimdere  bd  NaiCOi  n.  KtCO« 
Hark  von  den  bisher  bukannlcn  Zahk-n  ab-  v Berichte  der  Deutsch - 
Cbein.  Grs.  18K8,  S.  2443-24&r<.  ' 

Ueber  ein  exactea  Verfahren  sur  Ermittelung  der  ' 
EnttQnüungstemperatar  brennbarer  Gasgemiiche  von 
V.  Meyer  und  A.  Mfinch.  Nachdem  ee  den  Wrfasaern  nicht  | 
|flntiKeo  war,  durch  U ROliren  strömende  KnallgasmiBchiingen  durch 
ErbiUvti  in  Melallbtdern  rur  Explosion  in  bringen,  da  meist  stille  ' 
Vertirennuiig  eintrat,  gingen  sie  dazn  Ober,  ein  bimformigee  GefAss  | 
tusuwenden,  das  in  ein  V.  Meyer’schea  Lufithermometer  ein-  ; 
redimolxen  war.  Der  Apparat  beetaud  aus  hartem  Glas  und  erlitt  i 
W den  Explosionen  keine  Volumimleruag,  auch  hatte  die  bei  der  I 
Verhrctinuog  der  kleinen  Gasmeng«  tkotatebende  Wgrm«  keinen  1 
finfluas  auf  das  Rsaultat  — Der  Aftparat  wird  ln  folgender  Weiae  | 
(rhandhabt.  Man  misst  bei  bekannter  Zimmertemperatur  den  Luft-  | 
Inhalt  des  Tbermomeiora,  sowie  den  des  Oompensationsrohrs  (das  ' 
di«  Gestalt  der  Zu-  und  AbfOliruagscapillaren  besitst)  durch  Ver-  ; 
drkoguDg  mit  Salastturegas  (aosNH4Cl  und  Ht  SO«  entwickelO  und 
Auffangen  der  Luft  Ober  destillirtem  und  aaegekorhtem  Wasser. 
Man  berechnet  hieraus  den  Inhalt  des  ThermometergefAsaes  (F) 
bei  0*  Bei  der  tu  ineasenden  Temperatur  etellt  man  diu  gleichen 
Metsuugen  an.  und  es  sei  v der  auf  0*  reducirte  Luftinbalt  des 
Tliermomelers  (minus  Oompenaator).  Wenn  <■  der  Aosdehoungs 
eoef6cient  der  Luft  und  y der  des  Materials  (Glases)  ist,  so  ist: 
r{H-.T)  = r(l+yTl 
and  die  gusuchte  Temperatur 

T = t.  • 

Va  — Vy 

Das  KnallgaagemiscU  wur<le  durch  ein  Oapillarrohr  langsam 
darch  daa  birnfOrmige  Gefias  geleitet  uud  die  Messung  im  Augeo- 
blkke  der  Explosion  vorgenommen  Es  ergab  sich  die  EntsUndongs 
tetnpeimtur  von  «lektrolytiacliem  Knallgas  (2  U«  -f*  D«)  bei  15  Ver- 
••leben  tu  618 — 686*  C.  F.h  liusteht  also  keine  scharf  fixirte  Ent- 
tflndungstemperatur,  wie  auch  van  t'Hoff  theoretisch  abgeleitet 
Hu.  Andere  .StrOmungsgMcbwiuJigkuitei)  des  Knallgaa«,  Gegenwart 
nuher  Körper  tm  GefAaa,  rasches  Erliitsen  durch  plotaliches  Ko 
tancbeii  in  das  Mctallba<l  gab  Innerhalb  obiger  Grenaen  liegende 
Lnuflodaogatemperatareii.  Rin  Ähnliches  Resnltat  ergab  die  An- 
• radung  sehr  enger  GefAsse  (4,5  und  0 mm  gegen  aonat  17  mm 
hebte  Weite).  Dwi  Mittel  von  88  V'ersuchen  im  Ganten  ist  ca. 
^*C  Bei  Gegenwart  von  PlatinstOcken  trat  hier  langaame  Ver- 
i rninung  ein.  — Kohlenoxyd*  und  8chwefeIwa«aerstoffknaligas  gaben 
»«ist  langsame  Verbrennung,  bei  CO  wurden  EiitsOndungstempe- 
nuuren  von  686— 814*  C.  boobachtet.  Kohlenwasserstoff«  hingegen 
ergaben : 

MuUianknallgas  (CH«  + 2 Oi)  656-678*  V. 
Aethanknallga«  (OtHi  *r  SV«  Ot)  622  » 
Aethylenkmillgs«  (CiH«H-»D>)  5>77-6Ml  > 

AcetylenknsUga«  (OtHi -f- 2V*Oi)  509— 615  » 
rn.psoknallgas  (C.H«-f-50i)  497-511  » 

Iwbutankiiallgae  (C«  Hi* -f- 6‘ tOi>  545— 55(1  • 
l«obut>'lcMkuHUgse  (C*  H» -f- 60t)  537 — 546  • 

Leuchtgasknallgas  (1  : 3)  647-649  » 


aAwTVfi'jjorguug.  XXXVII.  Jahrg. 


Methan  gab  meist  laogsame  Verbrennnng,  die  anderen  Kohlen* 
Wasserstoff«  hingegen  gelangten  stets  sur  Bxploeion.  Luft  mit 
Leuchtgas  lu  explodiren  gelang  mit  dem  Apparato  nicht.  (Berichte 
der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  1898,  S.  2421—2423). 

Ueber  die  Untersuchung  und  das  Weichmachon  des 
Kesselspeiaewaasers,  von  Edmund  Wehrenfennig,  Wies- 
baden 1893,  E.  W.  Kroiders  V'erlag.  (Separat-Abdruek  aus  dem 
•Organ  für  Eisenbahnwesen«). 

Der  Verfasser,  Oaterroichiacher  Eiseubabningenieur,  a’ill  seinen 
Colivgen  «in«  Aoleiluog  sur  Wasserreinigung  gebeu,  und  hat  im 
Laboratoriam  des  Prof.  Oser  in  Wien  ein  Verfahren  aosgearbeitst, 
das  ihnen  enuOglicheo  soll,  8peisewasser  an  Ort  und  Stelle  sa 
prAfen.  Er  bespricht  dann  die  Verunreinigungen  der  natarlichen 
WAaser  und  die  Vorginge  bei  der  KeaselsteiDbildang,  hierauf  das 
Reinigungsverfabreo  nach  Berenger*8tingl.  Dieen  unterscheidet 
sich  von  der  Kalk-SodareinigungM  dadurch,  dass  an  Stelle  von  Soda 
Aetsuatron  angewendet  wird.  Dieses  Aetsoatron  gebt  in  kohlen* 
saures  Natron  Ober  uud  wirkt  dann  als  solches,  ersetit  aber  vortier 
sein  cbeinisclies  Aequiraleot  an  Aetxkalk.  WAaser,  die  Iquivalente 
Mengen  von  lOsHcbon  Kalksalsen,  wie  Uyps  etc.,  und  Bicarbooaten 
entliielten,  aHrden  demnach  nur  mit  Aetsoatron  gereinigt  werden, 
solche  mit  eiuem  Ueberschuu  an  tOalichen  Kalksalsen  mit  Aetsoatron 
und  Soda  Die  Magneaiumsalse,  auaaer  dem  OartMoat,  werden 
alle  mit  .Aotsnatron  gefUlt.  Verf.  macht  besonders  darauf  aufmerit- 
sam,  dass  Magnesiumsalse,  auch  du  Bicarbonat,  beim  FAllen  mit 
Itaendea  Alkalien  oder  Kalk  alt  Magnesiumhydrat  Mg  (OH)i, 
nicht  als  Carbonat  (MgCO>)  anafallen.  Lelsterea  ist  Qbrigeua  nicht 
sehr  schwer  löslich,  nach  dem  Verf.  bis  tu  17  Hirtegraden.  Verf. 
gibt  dann  Formen  von  Prof.  Kalroann  in  Bieliu  sur  Berechnung 
der  ZusAUo  nach  der  Analyse  des  Wassers,  die  sich  aus  dem 
oben  iteeagten  ableiten  lassen 

Die  Analyse  des  Wassers  nun  geschieht  nach  einem  von 
0.  KoOfler  (Ann.  der  Chemie  1885,  Bd  229)  angegebenen  alkalimetri- 
schen Verfahren.  Man  benuUt  «inen  Indicator  aus  gleichen  Theilen 
Phenolphialein  und  Methylorange,  der  demnach  sauere  wie  alkali- 
eche  FIQasigkeUen  rotb,  Birarbooate  enthaltende  gelb  fArhL  Mao 
titrire  mit  */t«  NormalsaJz»Aure  1(X)  ccm  Wasser  bis  roth  (von  Methyl- 
orange)  und  6nde  so  die  gebundene  KoblensAur«  (reap^  eigeut* 
lieh  die  als  Blcarbonate  vorhandenen  Erdalkallcn},  dann  treib«  man 
die  Kohlensäure  durch  längeres  Kochen  aus  und  versetse  die  heisse 
FlOssigkeit  mit  alkolioUscber  *.U»  NonsAlnstroolauge,  bis  sur  Reibung, 
mit  etwa  t cetn  Usberaebnaa.  Hierbei  flllt  die  Magnesia  als 
Hydrat  Man  flilrire  heiss  durcli  ein  nasees  Falten6lt«r  und 
Utriie  des  Ueberschure  an  Aetsnatroo  mit  Säure  suiQck.  Der 
Aetsnatrooverbranch  gibt  die  Magnesia.  Scblieaslicb  werde  durch 
AosfAllen  mit  QberscbQaalger  */u  Nomialeoda  und  ZurAektitrireo 
mit  Säure  in  gleicher  Weise  der  Kalk  beelimmt.  Zur  Conlrolle 
^ bestimme  man  noch  dis  Geeammthärte  nach  Clark  mittels  Seifeo- 
lAsnng.  Die  nOthigen  Uteoeilien  tn  dieaer  Untersnehuug  sind  in 
I einem  tragbaren  Geräthekuten  sasammeogestellt. 

Bm  dieeer  Untersuchungsuethode  lässt  Verfaaaer  die  freie 
Kohleuaäure  nicht  berücksichtigt,  die  doch  aneb  durch  Aetskalk 
oder  Aeisnatrou  gebunden  werden  muss,  ln  dieaer  Hinsidit  ist  die 
directs  Beetimmuog  der  sur  Reinigung  des  VTaasers  nOthigen  Aeti* 
' kalkmenge  durch  Erwärmen  mit  Kalkwasaer,  und  ZurOcktitrireo 
der  flllrlrteo  FlOssigkeit  mit  * i«  Nonnaleäure  und  Piienolphtalein 
, vorsusiebon. 

Verf.  gibt  scblieealicli  VorscbrifU'U  sur  AukfQbruug  der  Reini- 
gung im  Grossen,  Heratellung  und  TiUTstellung  der  Fallungsmittel 
' und  Controlle  d«a  gereinigten  Wuaera. 


Neue  Pah'iite. 

Paiamanmeldungen. 

25  Januar  D^4. 

; Klasae; 

' 12.  6.  7500  Yerfahrcn  »ur  Desinlertion  und  snin  Wioderbeuntsbar- 
! machen  von  Gebrauchswäasern.  K.  bnltberger  in  Biirg»ttiii- 
furt  i.  Westf.  6.  September  1893. 

Vgl.  d.  Journ.  1888,  8 294.  Die  Blcarbonate  der  alkaliechen 
' Erden  worden  hier  durch  Aetskalk  gefällt  (auch  die  freie  Kohlen- 
säure an  solcheu  gebunden),  di«  lOalichen  Kalk*  und  MagnesiaMlx« 
’ dun'h  Soda. 
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No.  6. 


29.  Jftiiuar  1894. 

Kliasec 

12.  B.  16459.  Verfahren  tor  DuBtelluiig  Ton  PerricjuaalMn.  Dr. 

K.  Beck  io  Stattgart,  Urb*natT.  53.  28.  Norember  1893. 

44».  D.  6000.  Doppelpampe  som  gesonderten  Anaaugea  and  Fordern 
von  Gae  and  Loft.  H.  T.  Dawaon  in  Salcombe,  Grafachaft 
Devon,  England;  Vertreter:  J.  Hoelter,  C.  Moeller  and 

H.  Moeller  ln  Wdraborg,  Domatr.  34.  17.  April  1893. 

86.  M.  9982.  SpOlvorrichlang  fOr  Abfallrohren  u.  dergl.  D.  Mor- 
gan  in  Laanoeatoo,  Eliaabetb  Btreet,  Colooie  Taamaolen;  Ver- 
treten  K.  H.  Knoop  ln  Dreaden,  Amallenatr.  6.  20l  JoH  1888. 

1.  Febraar  1894. 

4.  U.  18924.  Kenenbalter.  B.  Hellet'a  SObne  io  Tepllts, 
Böhmen;  Vertreter:  6.  Brandt  in  Berlin  8.W.,  Kochatr.  4. 
30.  September  1893. 

26.  O.  7493.  Gasertenger  mit  Recoperator.  E.  Oobbe  in  Jamet, 
Belgien;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  in  Dreaden,  Amalienatr.  5. 
4.  Juni  1892. 

— W.  8377.  VorrlehtuDg  anm  Beacbloken  von  Oaaretorten.  J. 
Webater  in  CagUari,  Italien;  Vertreter:  A.  MOhle  und  W. 
Ziolecki  in  Berlin  W.,  Priedriebatr.  73.  18.  Januar  1893. 

85.  R.  8203.  Verfabreo  und  Vorriebtung  aum  Reinigen  von  loeem 
FUtermaterial.  II.  Keiaert  in  Köln  a.  Rh.,  Ilabngasae  31. 
2t;.  April  1893. 

5.  Febraar  1894. 

4.  8.  7581.  Lampenkugel  oder  -Tulpe  mit  ReOector.  Q.  Salt* 
bach  in  Firma  J.  ilaberland  Nacbfolg.  in  Leipxig.  90.  Oc* 
tober  1898. 

10.  0.  1998.  Liegender  Cokeofen.  (Zoesta  tu  den  Patealen  No. 
18795  und  60982.}  Dr  0.  Otto  dt  Co.  in  Dablbauaen  a.  d.  R. 
80  October  1893. 

46.  P.  6563.  Scballdimpfer  fflr  Aaapuffmaachinea.  (Zuaats  aum 
Patente  No.  69873)  J.  Patrick  in  Frankfort  a.  H.,  HOchater- 
etrmaae  61.  20.  November  1898. 

85.  F.  7223.  Vorriebtung  aum  Entfernen  fester  Stoffe  aoa  Ab- 
wiaaerkanklen.  H.  Friedrich  dtSGlasa  in  Leipaig,  West- 
Btraaae  27.  9.  December  1893. 

— 6.  7647.  Vorrichtung  aur  Kegeloi^  der  DarchOoBamenge  an 
WaaaerbkhneD.  P.  U.  Sauerbier  in  Berlin  W,,  Leiptiger* 
Btraaae  115/116.  4.  December  18^. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

42.  Sch.  8490.  Wärmeregler.  Vom  20.  Mart  1893. 

46.  Sch.  8.582.  Regulator  fßr  Petroleum-  und  Gaamaschineu.  Vom 

I.  Juni  1893. 

85.  F.  6045.  Wihdkeaael  fOr  AbtrittaapOlung.  Vom  26.  October  189i. 
Patenteiaheilungon. 

4.  No.  74037.  Oeldampfbrenuer.  L.  DQrr  in  Bremen,  Am  Wall 
18.  Vom  11.  Februar  1893  ab.  D,  5601. 

» No.  74039.  Vorrichtung  tarn  Qeradebalten  dea  Crilndera  an 
Ampeln.  H.  Cohn  in  Berlin  8.W.,  Priedriebatr.  37a.  Vom 
21.  Februar  1898  ab.  G.  4473. 

26.  No.  73978.  Verfahren  lur  continairlichen  Erxeuguug  betw. 
Regenerirung  von  Kohlenoxyd-Wasaeratoffgaaen  bei  der  con- 
Unuirlic-ben  Waaerratofferaeugung.  Firma  F.  Krupp  in  Eeaen 
a.  d.  Rohr.  Vom  29.  December  1892  ab.  K.  10321. 

— No.  74038.  AniOodoapparat  fBr  GasglQblicfatlaterneo.  0.  W. 
Moehall  in  Wieabaden.  Vom  17.  Februar  1893  ab.  M.  Sb.*)?. 

42.  No.  78875.  Eiektriachcr  Waaacrataudaieiger.  A.  Uildebrand 
in  St.  Petenburg,  Offideratr  1;  Vertreter:  A.  Stahl  und  O. 
Oeell  in  Berlin  N.W.,  Luiienair  64.  Vom  16.  September  1893 
ab.  H.  1S8M0 

46.  No.  73835.  Kolben  fOr  eine  Gaamaaehine.  LL  Tb.  Dawaon 
in  Salcombe,  Grafacli.  Devon,  Kogland;  Vertreter:  J.  MOlIer, 
C.  MOlIer  und  M,  MOller  ln  Wortburg.  Vom  16.  April  1893 
ab.  D.  5805 

•»  No.  73915.  Waaeergaaerteuger.  L.  BOnler  in  Paria;  Ver* 
tieter:  F.  Wirth  und  Dr.  R.  WIrih  in  Frankfurt  a.  M Vom 
5 Januar  1893  ab.  B.  14168. 

— Ko.  731>83.  GiObaUnder  für  Gaa*  uud  Petroleuotmaechlnen.  F. 
W rüde  in  Bielefeld.  Vom  1.  MAn  1893  ab.  W.  8981. 


Klaaee; 

I 85.  No.  73909.  SpQl'Apparat  fOr  Aborte,  Piaeoire,  Auagüaee  n.  dgl. 
F.  Kingaton  in  Cliftonville,  Margate,  Grafacbaft  Kant,  Eng. 
land;  Vertreter:  F.  Wirth  und  Dr  R.  Wirtb  in  Praakfut 
a.  M.  Vom  1.  Januar  1893  ab.  K.  10325. 

— No.  73974.  BelbetlbAlige  Deeiofectionavorrichtung  fdr 
aborte  u.  dgl.  8.  A.  Jobneon  in  Poplar,  225  Uigb  Sueat, 
England;  Vertreter:  F.  Oanoert  io  Berlin  N.W.,  Spenerttr. 80. 
Vom  2.  November  1892  ab.  J.  2931 

Paientübertragungen. 

26.  No.  T2816.  J.  Pintach  ln  Berlin  0.,  Andreaaetr.  72^78.  Ent* 
fernung  der  in  Waaaergaa  beAadiJeben  gaafOnnigeu  Eiaenver- 
binduog  (ElaenkohleDoxyd}.  Vom  24.  Febraar  1893  ab. 

85.  No.  7374U.  R Rudloff-OrOba  in  Berlin,  BiQcberplata  1 

, Filtrirapparat.  Vom  29.  November  1892  ab. 

I PatantarlOeohungen. 

I 4.  No.  64450.  Dampfbreoner  far  Lampen,  welche  mit  MebV 
äOchtigen  Koblenwaaaeratoffen  geapeiat  werden. 

— No.  70153.  Dampfbreoner  fOr  Lampen,  welche  mit  Icidit' 
fluchtigen  Kohlenwaaaerstoffeo  geapeiat  werden.  (ZuaaU  aum 
Pateate  No.  64450 ) 

27.  No.  56045  Lufb  und  Waaaerfllter. 

86.  No.  63782.  GaahciMfen. 

42.  No.  6S20S.  Pbotometer  fOr  elektriacbe  QlQblampen. 

46.  No.  62418  Gaakraftmaachiue  mit  FlammsOndoog. 

85.  No.  51622.  Eotlnftoogaveotil. 

— No.  62977.  WaaaerleltuogaveDÜI  mit  doppeltem  Abeebluaa. 

— No.  66291.  Apparat  aur  Vorflltratiou  von  Waaecr  mit  aelbat- 
tbAtiger  AbfQhruug  der  Verunreinigungen  deaaelben. 

— No.  72754.  Filler. 

Neudruck  von  Patemschrlfien. 

26.  No.  44016.  Auer  von  Weiebach.  LeuchtkOrper  fttr  Inean- 
deecenagaabreooer.  (2.  Zuaata  aum  Patente  No.  89162.) 

j — No.  66117.  Haltlnger.  OlOhkorper  fOr  Gaaglalüieht. 


Auszflee  ans  den  Pafentscliriften. 

Klaaee  1.  Aufbereitung. 

No.  69103  vom  15.  Juni  1892  N.  Jewett  io  Chicago,  Ckiak, 
lllinoia,  V.  8L  A W a achvorrichtu  ug  fflr  Saud.  Kiea  oder  dgl.^ 
Die  Rinnen  A BCD  sind  geneigt  Ober  einander  aufgeatellt,  an  dam 
das  untere  Ende  einer  Rinoa  in  das  ol>ere  Ende  der  nkchatfolgendeti 
^ «inmOndet-  Am  Kopfende  jeder 

Rinne  mit  Auanabme  der  obereten 
befindet  sich  ein  festes,  daeh- 
,|  förmig  geataltetee  Sieb  EFO 
RL  abnelnnender  Maachenweite. 

nl%!l  ^ ***  waacliende  Material 

I |L  wird  in  den  Kaateo  H aufg^ben 

1 I durch  den  aus  dem 

H Ir^  Rohr  / strOmendea 

^ lll  Waaaeratrabl  in  die 

^ fl  I „ oberste  Rinne  A fort- 


I geepOlt.  Aue  dieser  geliuigt  es,  I 
durch  Klappe  K geiiOgond  ver-  Ul 
theilt,  auf  das  grobmanchige  *; 

dachförmige  Sieb  K,  wo  eine  erete 
Scheidung  in  gröbere«  und  fei-  Vlg.  tr 
nere«  Gut  etaltlindet  Die  au- 
gleich  mit  dem  Waa«er  durch  doe 
erste  Sieb  gefallenen  Sandilteile 

werden  aodattn  durch  die  Rinne  B und  Vertheiler  L auf  dae  aweite 
feinmaarhige  Sieb  F geleitet,  woaelhat  abermaU  eine  Scheidung  ia 
gröbere»  und  feineree  Gut  vor  eich  geht  Dieser  Vorgang,  bei  dem 
gleichseitig  auch  eine  Waschung  atattfindet,  kaun  beliebig  oft  wieder- 
holt werden. 
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No  <>9781  vom  1.  November  1892.  0.  Umloof  in  Balle  a.8. 
Kieevteehe.  — Die  Kletwiaebe  beatebt  an«  dem  ffiebe  8 
aiu  darchloefaertem  Blech,  welches  an  seinem  oberen  Tbeite  mit 
einem  oberen  Waeeerhasteo  w 
verboodeo  ist  Ans  diesem 
gelangt  das  Waeeer  dorcb 
Lödjer  aal  die  Si^OAebe 
aaf  welebe  der  sa  waschende 
Kies  durch  den  Trfebter  o 
aofgetngen  wird.  AoMerdem 
aber  sind  aocfa  die  beiden 
Uogweiten  des  obercD  Siebes 


I 


I 


I 


rir- 


mit  dorchlOcberten  Wasberkfleten  v versehen,  die  mit  dem  Waseer  | 
kästen  w verbunden  sind  and  den  sn  r^nigendeo  Kies  von  beiden  ’ 
Seiten  be^ritaen.  Der  gewaediene  Klee  rutechi  die  SiebdAcbe  bioab  | 
ond  gelangt  in  untergeatellte  Wagen,  wahrend  der  anhaftende  Sand  i 
»gleich  mit  dem  Waeeer  durch  die  nnter  dem  Siebe  S angebrachte  ' 
Moide  m abAieaat  I 


BLlaaM  26.  Oaabnreltonar.  | 

No.  69604  vom  18.  September  1892.  M.  ilempel  in  Berlin. 
Botirender  Gaewaccher.  — Das  Gaa  etrOmt  dorch  den  Knie* 
ftataen  a in  die  nach  Art  der  Gasuhrtromineln  constniirten  Trommel  8, 
verietst  dieeelbe  in  Drehung,  tiitt  dann  in  den  durch  den  Deckel  d 
mittele  Woaaerversebloaaee  s luftdicht  verecbloaeenen  and  mit 
Ammoniakwaaser  gefQlileo  Grijanseraam  e and  von  da  dorch  die 
aas  Qbereioander  geeebiehteten  Horden  besw.  sns  Rahmen  mit  einem 
Sjstem  oonoeotriech  am  die  Welle  i angeordneter  Hola*  oder  Metail* 
leiBten  bestehende  polTgonal  geetaltete  Hcffdentrommel  k.  Indem 
durch  das  durchstrbmende  Gae  die  Trommel  b in  Rotation  verieut 


wird,  theilt  eie  dleae  der  mit  ihr  auf  gemeinsamer  Welle  I ao^ekeilten 
Hordentrommel  h mit,  wodurch  die  Lasten  der  letsteren  anf  den 
paMirenden  Qaeetrom  eine  Stoaewlrkang  aoeOben»  die  denselben 
Kwingt,  ednen  Tbeer-  and  Ammoniakgehalt  niedonnschlageo , und 
tugleich,  dnrch  das  Ammonlakwasoer  gefobrt  und  daeaelbe  beim 
Qntauchen  schadend,  eine  vollkommene  Waschaog  erfahren  und 
te  weiterer  Aufnabme  von  Theer  und  Ammoniak  bereit  anftanehen. 

Die  Zahl  der  Troramelumdrehungon  nnd  somit  das  mehr  oder 
weniger  issche  DaichfOhten  der  Hordentrommel  dorcb  das  Waecfa- 
Wasser  entspricht  somit  der  Menge  besw.  der  Geecbwindlgkedt  des 
ngethbiten  Gases,  welches  sehlisssUch  dorcb  dis  Ssitenwandnngeo 
der  Bordentrommelwand  o in  das  lanete  der  Hanbe  p and  ans  dieaer 
dorcb  Rohr  g in  die  Lei  taug  tritL 

No.  69977  vom  B Januar  1893:  (II.  Zosats  snm  Patente  No. 
65068  vom  8.  Deoember  1891;  vgl.  d.  Jonrn.  1898,  No.  12,  B.  286 
ond  I.  Znsali  No. 69611,  d.  Joure.  1894,  &M).  J.  KAmmerling  in 


Kalk  bei  Köln.  Ladevorriohtong  ffir  Gasretorten.  — An 
der  durch  das  Patent  No.  65068  geachOtsten  Ledevorrichtung  wird 
der  mit  dem  Kohleobebtiter  A verbundene  Trsneporteor  dorch 


FJ».  91. 


einen,  om  eine  LAnfsacbee  kippbaren  muldenförmigen  Schieber  B 
ereetst,  welcher  in  dem  acbnaotenfOrmig  verlängerten  ontereu 
Ende  des  Behälters  A barisontal  verschiebbar  geführt  ond  mittels 
des  lUnges  r durch  einen  Kettenaug  mit  Schneckengetriebe  hin* 
und  herbewegt  wird.  Beim  Einschieben  des  mit  Kohlen  gefällten 
Schiebers  in  die  Retorte  werden  dorcb  den  acbrAgen  Boden  des 
hinlereo  cjHodriscbeo  Theiles  c desselben  umi 
beim  ZorOcluiebeo  des  eoUeertea  Schiebers  mit 
nach  oben  gerichtetem  Boden  durch  die  Wölbung 
dee  letsteren  die  Kohlen  im  Kasten  A nach 
unten  abgesperrt. 

No.  69989  vom  15.  Januar  1896.  Cb.  Reith- 
mann  een.  in  MOnchen.  Schntivorrich. 
tung  fOr  GlQbkOrper.  Eine  aus  twel  oder 
mehreren  FiOgeln  bestehende  ScliuUhQUe  d, 
welche  den  Breenerkopf  e umgibt,  nmfaaat  das 
untere  Ende  des  GIQhkOrpers  b ond  sichert  diesen 
vor  Bewegung. 

Klasse  80.  BelsunReanlageD. 

No.  68797  vom  21.  August  1892.  CsrI 
ScbOrmann  in  CrefeliJ.  Oaehelsofen. 

— Unter  einer  Verdscbung  d,  oberhalb  deren 
eich  die  Kanals  / befinden,  aind  die  Heit* 
brenner  ec  gelagert  Die  senkrechten  Kanile 
/ führen  in  waagrecht  liegende  Zflge  k and  k. 
von  welch'  leUterra  aus  die  Verbrennangs 
gase  iii  den  Scbomateln  gelangen. 

No.  70060  vom  18  November  1892  J. 

Klein  in  Köln.  Gaaofen  mit  VorrichinDg 
sum  Aoffangen  das  Niederschlagswusaers.  — 

Der  obere  Thell  dee  Ofens  ist  dorch  ver- 
schiedene LnftkanAle,  von  denen  die  einen 
winkelförmigen,  die  anderen  geraden  Qae^ 

•ehnitt  haben,  geth^lt  Die  VerbreoDungs- 
gase  beschreiben  daher  einen  sicksackfOnDigeo 
Weg  und  geben  hierbei  ihre  Feuchtigkeit  ab. 

Leisere  sowie  das  Im  Schornstein  eich  noch  bildende  CotidenswaBser 
wird  nach  einem  gemeirMChaftllehen  Sammler  geführt  und  dort 
verdampft 

Klaas«  46.  Luft*  und  Gaskraftmaaoblnen. 

No.  68668  vom  10.  April  1892;  (ZusaU  ram  Patente  No.  57775 
vom  11.  MAn  lb90;  vgl.  d.  Journ.  1899,  S.  169).  Oaemotoreotabrlk 


Denta  in  KOln-Deata.  Steuernng  für  Gae  nnd  Petrolenm« 
maKlilnfi).  — An  Stelle  eine«  Peodelregulators  regelt  ein)  Schwung» 
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kugvlrc^ulfttor  üufxih  V«r*cliiebung  einer  N«>ckenliUlse  auf  der  | 
8ten«r«elle  die  BethftUfoag  dea  Gaaventila.  Ein  Hebel  4 mit  einer  ! 
Klinke  l gr^ft  in  den  Steuertnecbaniemua  dea  AnalaaeTentile  ein  j 
und  hftU  dMselbe  offen,  eolange  durch  Rinwirkong  dee  Schwnog-  | 
kogelregulatore  der  Oaenocken  y den  Hebel  d behnh  Oeffnoug  dea  , 
Gasveotila  betfaktlgt-  | 

fNo.  68789  vom  19.  Jani  1892.  U.  Williame  | 
ln  Stodport,  Grafacbaft  Chester,  England.  Vor-  ; 
riditnng  tom  Aolaasen  von  Gas-  and  Ähn- 
lichen Maechineo.  — Das  enUOndbare  Qae* 
gemisch  wird  aaa  dem  Arbeitacylinder  in  das  ZQod 
rohr  d gelassen , um  in  demselbeo  befindliche 
^ unentaandliehe  RaeksUnde  dareh  ein  hinter  dem 
ZOndrohr  hefladlichea,  von  Hand  einatellbares  Ven 
d ■j''  iji  tu  m uod  eine  hinter  diesem  liegende,  den  Eintritt  ' 
von  Luft  in  das  Glahrohr  hindernde  Klappe  l aus- 
tutreiben.  Nach  erfolgter  EoUUnduag  des  Gemenges  , 
im  OlQhrohr  bewirkt  der  ExploaionsstoaB  einen  Scbluaa  dea  stell  I 
baren  Ventlla  m gegen  die  Atmoaphlre. 

No.  69784  vom  19.  Juli  1899.  C^uaata  som  Patente  No.  67  273  | 
vom  17.  Jali  1892;  vgl  d.  Jonm.  1893,  No.  32.  8.  6.99.)  L.  KOnig  I 
io  Berlin.  Zweitact-Gas-  und  Petroleummaachine.  WAh-  . 
rend  dea  Kolbenanshubea  wird  nach  Vollendung  der  Arbeite-  and  I 
koraen  lAaaatrhmangsperiodo  an  Stelle  von  Expioalonegeinenge  nur 
Loft  eingaBaugt  Beim  KolbeorQckgang  wird  sunAchat  ein  Thell 
des  Cyllndenabaltes  auageblasen  and  dano  der  Reet  deaaelben  \ 
comprhnirt.  In  dieser  Ictsteo  Periode  wird  Gas*  oder  Exploaiona- 
gemenge  eiogedrQckt  ond  im  Ojrlinder  entsQndet,  wenn  der  Kolben  | 
den  Todtpankt  flberscbreitet.  Durch  diese  Ladangsbildang  ist  die  , 
Möglichkeit  vorseitiger  EntsQndung  der  Lsdang  wAbrend  des  An- 
saugens darch  die  heissen  Verhrennongsprodoete  oder  Cylioder- 
wAnde  aasgeachlosBen.  Ausserdem  gestattet , die  nea«  Oasmssohlne 
eine  grossere  Regulirharkeit,  weil  man  die  Dauer  der  Compresaiona- 
Periode  (beim  Hauptpatent  eine  bestimmte)  verindem  kann. 

No.  70076  vom  17.  November  1892.  Berliner  Potroleam- 
Motoren-Fabrik  RpieU  Patent  in  Berlin.  ZOndvorriebtung  | 
fOr  Gas*  und  PetroIeumtnascUinon.  --  Zwischen  Einlsss  I 
und  Aaalass  ist  eine  mit  OlohkOrpem  dorebseut«  Platte  ein-  ^ 
geschoben,  welche  beim  Anlassen  durch  eine  Lampe,  Im  Be- 
triebe durtdi  Abgsse  geheiat  wird,  t/etatere  werden  mittels  eines 
Schiebers  gegen  and  darab  die  PIstte  geleitet. 

O Klasse  68.  Nahrungsmittel.  | 

f I 

No.  69237  vom  22.  September  1892.  i 

Fitms  C A Schmidt  Sohne  io  Hnm-  ^ 
barg.  SelbattbAtiger  Koebapparat  I 
S^  fflr  Wasser.  - ln  dem  Gefaas  Ä wird  I 

PÄ  das  Waaaer  dorch  irgend  eine  Heixvor-  I 
rirbtuQg  tarn  Kochen  erbitit  ond  dann  I 
durebdeo  Druck  deaDampfes  mittels  Kobra  ^ 

m durch  das  Schlangeorohr  b 

M Jf  dea  KOblera  B und  von  da  | 

I M mittelBtRohro' indenSnn- 

i y d*  loelbehAJter  C gvirieben. 

I Durch  das  lUnkeii  des 

^ WaMerstandes  in  A geht 

A ^ der  Schwimmer  e abaflrla 

l.  i?  __  und  Öffnet  ein  V,»ntil,  wo 

L'X.  durch  gekohltes  Wasser 

auader  Rohrsclilangedorch 

^ , des  Rohr  d uml  die  Brause 

^ ■ ~ d'  nach  A eintriit.  Infolge 

^ der  durch  Verdirhtnng  des 

Wssaerdanipfes  herhaige-  ' 

fohrten  LuftTcrdOniiiiDg  füllt  sich  dsn  oder  Kessel  A miivorgewKnntem 
KOblwAMsr  SOS  dem  Kühler  B miltela  Kohr  e,  wobei  der  Wasser  ' 
eintritt  aas  d abgoschloeaen  wird  and  durch  das  Sinkeji  «les  Wsaaer 
Btandes  in  B der  Schwimmerhabn  f sich  öffnet  und  frisdies  Wsaser 
durch  Rohr  y nachfliemt  Der  RQcktritt  dee  WasRers  auR  A wird 
durch  die  ROckachlagsventile  A und  A'  verhindert.  Tal  rler  Samtnel- 
kästen  C gefüllt,  eo  Bcblieeat  ein  dort  befindlicher  Schwimmer  das 
Bobr  a'  ab,  die  Dampfspannung  in  A steigt  dadorch,  öffnet  das 


Sicberbsitsveutil  i und  achlieest  den  dareh  «Inco  Hebel  mit  letatcwm 
verbundenen  Bahn  der  Heiivorichtuog  H. 

KlASM  60.  Pumpen. 

No.  69607  vom  18.  October  1892.  IP 

Maaohioenfabrik  Grittner,  Actien-  .jrt?  TOil 

geaellschaft  In  Duriaeh.  Vierfach 
wirkendeKolbenpumpe.  msr^ /Ü  r 

— Die  gegenOberllegenden  ' jpBB 

Sdten  Bweler  Piimpency-  i \*\B  I 

linder  P Offnen  sich  nach  N.  ^ 'S  fl 

einem  Raum  A,  der  mit  | \ I j 

dem  Saugrobr  8 dnreh  eia  p_ — J Bp  'N 

Säugventil  m und  mit  dem  Druck  / \ 

rohr  D durch  ein  Druckvenülf  ver-  O L_jjÜr/  HO 
bundeo  ist.  Die  enderen  Cylinder  ,|  U 

enden  sind  durch  Kenal  o o mit 

einender  verbuodeti,  um  dea  Saug-  ^ ^\f  r^JJ|  ^ 

Ventil  n der  eloeo  Pumpe  P auch  V. 'qS  / 

der  aweiteo  Q,  sowie  dee  Druek-  |j 

Ventil  p dieser  lelsleren  euch  der  » \ 

ersten  Pump«  P mit  dienstbar  tu  M \ o,  \ 

mschen,  so  dass  die  aleta  nach  | 

entgegengesetoter  Richtung  wirken  l 

den  Kolben  nur  immer  durch  ein  ~~~  fl  fl  g 

Säugventil  aaugeo  und  durch  ein  <r~ 

Druckventil  drfleken. 

Mb  ut 

Kiase«  84.  Waanerbau. 

No  69896  vom  23.  October  1890.  H.  Rabits  in  Berlin  Be 
festignng  von  DferbOschnngen,  Dämmen  und  dorgl  — 
Das  Uferdeckwerk  eoU  aus  Drabtgewebe  und  Beton  hergeetellt 
werden.  Hienu  wird  tuerst  das  Drabigewebe  frei  über  die  BOeeh- 
ungtflAcbc  gespannt  ond  der  darunter  beflndUebe  Kaum  durrJt  Un- 
terechieblinge  in  nebeneinaoderliegends  Felder  getheilt.  In  dieaen 
Feldern  wird  das  Gewebe  so  mit  Cemeot  untergoeaen,  dass  dertaihe 
durch  die  Maschen  vordringt  und  das  Netswerk  verkleidet. 

Klaaaa  86.  Waaaarleltang. 

No.  69399  vom  20  November  1892,  O.  KOntell  in  DQaseldorf. 
Rückstanvorriebtung  f&r  Kanäle  und  dergl.  — Die  Klappe  k 
wird  für  gewöhnlich  durch  den  drehbaren  Daumen  n offen  gehalten. 


4 : O'vns  L-r,--:  ::  ■ -i 

' ' ooooocoo  ; J 
I ooooooocct  fl 

1<  oooooooo  ; N 
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1 OOOOÖOftO  ! 1 


Durch  rUckstauendes  Wasser  wird  durch  den  in  die  Hobe  gehobenen 
Schwimmer  a der  Daumen  gedreht,  wodurch  die  Klappe  auf  die 
Oßffnung  tr  RUH,  dioeelbe  achlieest  und  somit  das  Rücktaawsaeer 
abliAlt. 

No.  69640  vom  26.  Juni  I'>92.  C.  Piefke  in  Berlin.  Mit 
Spflivorriclitung  verbundene  RicselungAanlage  für  eiaen- 
hsltigea  Orundwasaer.  ~ Die  Vcrtheilang  dea  r.u  relnigendSD. 
sowie  dea  Spfllwaasera  auf  ilic  mit  ^ . 

roetarlig«u  Boden  versehenen  und  durch  f " ' 

ZwIsclienwAnde  in  Zellen  gcthellten  j.  i ,4 

Rieseler  d erfolgt  dorch  Siebkäaten  b I . j|j  ^ I 1 
mit  UeberfAlIen.  Diesen  Siebkäsien  J -^.  ^l  'l|  Aj  j 

wirtl  nach  eioender  daa  Spülwasser  ( |;  ^ >|  . f 

durch Schwenkrobre A tngefohri,  welche  | L 

je  eine  Ansabl  Zellen  bestreichen,  so  ^ "jT-  ’ ^ 
dass  eine  gmsee  Menge  8|i0lwae*w  Vv  ^ ~ ' 

stets  nur  auf  einen  Theil  dea  Rieseler  "l — i ^ - — 1 

wirkt. 

Das  zu  reinigende  Wraser  kann 
auch  unmittelbar  durch  die  Schwenk-  U. 

rohre  Ijesonderen  Vertheilongsrinnen 

zugefOhrt  werden,  die  \’erroittelst  AustrittsTtffnnngen  das  WHi>i>er 
glelchmissig  auf  die  einielnen  SiebkAsten  b vertheilen. 
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Statistische  nnd  finanzielle  Mittheitnn^en. 

Baitzts.  (OftCftiiMtalt.)  Du  Geschaftajabr  lct93  brmcht« 
d«r  BtadtiAcheo  GuADBUli  nicht  allein  keinen  Convuminvachi. 
•ondem  e«  wu  vielmehr  eine,  wenn  each  nicht  bedeutende,  Ab- 
uhme  dee  GuTerbmuebe«  in  conetatiren.  Von  weaenllicbem  Ein* 
SocM  anf  dieaec  Factum  war  aouer  der  voll  lor  GeltnOK  kommen- 
deo  Wirkung  dee  üeeetsee  Ober  die  SoDotegsnibe  und  der  Verord- 
oong  Aber  die  Beeehrtakang  der  frbher  allBonntlgliehen,  Öffentlichen 
Te&tlnatbarfceUeo,  vor  alten  die  intcueive  BenutiaDg  dea  sog.  Qas- 
^Oblichtes  nach  dem  Aoer'echen  Patente. 

Wenn  man  auch  tOr  die  Zukunft  gerade  von  der  allgemeinen 
ßBfahning  der  erwähnten  Beleuchtungurt,  welche  ein  Licht  aebafft, 
des  an  Billigkeit  mit  Elrfolg  den  CoocarrenBkampf  mit  dem  Petro- 
leom  aufnehmen  kann,  während  es  an  iDteneitftt  du  eloktrischo 
Ulflhlicht  Qbertrifft,  gOnetige  Folgen  fOr  die  weitere  Auebrmtung 
der  Oubeleucbtung  erwartet,  eo  hat  doch  vor  der  Uand  noch  der 
Zawaehs  einer  gegen  die  Vorjahre  sehr  erheblichen  ADiahl  von 
aeoen  Coneumenten  nicht  den  Auefall  decken  können,  welcher 
dorch  die  genannten  Brenner  bei  ihrem  tusserat  geringen  Quver' 
branch  dem  allgemeinen  Guconanm  erwachsen  ist. 

Verbrauch  an  Gsakoblen  ä1647QU  kg. 

Gaeeneugung  ....  G&2470  cbui. 

Aue  kg  Koblun  durchschnittlich  15,07  cbis  Gu.  Die 
Koblen-Anachaffung  fQr  1 cbm  Gas  ermkwigte  sich  von  6,52  Pf 
im  Vorjahre  auf  6,43  Pt.  Du  Uauptverguungs-Material  wurde  aus 
dem  Waldenburger  Kohlenbecken,  und  swar  von  der  GlUckbilfgrobe, 
hetogen,  bieno  kommen  noch  203150  kg  oder  9,88*/o  sog.  Gauof- 
besserungskohleo  bOhmluhen  Ursprungea 


Privatcoosum  . . . 

289  760,86  cbm 

44,40*1* 

Straasenbeleuchtnog  . 

221  269,23  » 

33,90  • 

Stadt.  Gebäude  . . 

35  996.—  » 

5,51  • 

Theat«r 

4 192,  - . 

0,64  > 

Industrie-  0.  Kochgu 

35 179,—  . 

6.40  > 

Selbetverbrauch  . . 

15292,076  . 

2,34  « 

Verlust 

50  99f>,8«4  > 

7.8t  . 

652  683,000  cbm 

100*;«. 

Gumotoren  waren  iro  verffoesenen  Jahre  18  mit  SS'/i  HP 
im  Betriebe,  hieran  kommt  noch  ein  Qumotor  von  8 HP.,  der  anr 
Erteuguog  von  elektrischem  Lichte  in  einem  groasereo  Reetanrant 
diente,  momentan  aber  wegen  Beaiuwecliul  dea  betreffenden  Lo- 
cales nicht  benout  wird.  Im  Vorjahre  waren  ebenfalls  18  Qaa- 
tnotoren  mit  42''*  HP.  im  Betriebe. 

Die  Neben-Eraengnisu,  wie  Coke  nnd  Theer,  fanden  nur 
schleppenden  Abaats,  letiteres  Product  bet  nicht  onl>edentendem 
Preisrbekgange,  wahrend  der  Cokeabaats  wegen  dee  nur  milde  auf- 
tretenden Winters  am  Scblusae  des  Jahres  fut  gant  stockte.  Auch 
im  kommenden  Jahre  haben  beide  Artikel  wenig  Anuicht  auf 
Besserung  der  Conjunetnr. 

Die  im  Jahre  1892  neu  errichtete  AmmonUkwaaMr-Conren 
traUoDS-Anlsge  ergab  tafrieden  stellende  Resultate.  Es  wurden 
18696  kg  coocentrirtee  Waaaer  von  einem  DurcbachniUagehalte  von 
16*]«  Xlli  gewonnen,  welche  eioen  Ketto-EIrtrag  von  M 2<I87,05 
rrb  rächten. 

Scblieaslich  sei  noch  der  im  Jnni  1893  erfolgten  Inbetrieb- 
nahme der  Spreethal-FlOgelbahn  gedacht,  welche  Bahn-Anlage  aoeh 
der  Qaunstalt  wewntUche  Erleicbternngen  beiOgUch  ihres  Laaten- 
Vsrkebre  brachte,  da  ein  eigenes  Uochgelelae  bie  ln  den  Kohlen- 
schoppen  hinein  im  Anschlusae  an  genannte  Bahn  errichtet  werden 
konnte 

KSIa.  (Gaswerke.)  Dem  Ooacbftftsberichts  der  sUUlUschen 
Uaswerfcc  für  1.  April  1892, 93  entncbmeD  wir  Folgendes^  Du  ab- 
griaolene  Geacb&ftsjahr  ist  fUr  die  Gaswerke  kein  günstiges  ge- 
*«een.  Die  Gründe  dafür  sind  veiachledcDartigcr  Natur  In  erster 
Linie  iat  es  die  allgemein  herrschende  wirthscbaftlicbe  Nothlsge, 
die  sieb  in  dem  Rückgänge  der  Gaubgabe  für  Bclouchtongstwecke 
dentlleh  wiederspiegelt.  Die  Sonntagsrufae,  wclcbc  mit  dem  1.  Juli 
1693  ln  Kraft  trat,  bat  gleichfalls  den  Guvurbrauch  in  merkbarer 
Weise  eingeachrtnkt,  so  dau  wahrend  der  Sonn-  und  Feiertage  von 
oben  genanntem  Zeitpunkt«  an  bis  aum  1.  Juli  1893  an  Gu 
8136r-Oebm  oder  8,81*'«  weniger  wie  an  den  entsprechenden  Tagen 
des  Vorjahres  abgegeben  wurden,  cs  macht  dies  einen  Rückgang 
von  l^n  *f«  der  geummteo  vorigjthrigcn  Guabgabe  aua 

Ir  wie  weit  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Belouchtnng  und 
■le*  seit  August  1892  in  grouem  Umfange  tor  Anwendung  gelangten 


Auer'scben  Gm^lOhlichte«  einen  EinBuM  auf  die  geringere  Ga^ 
abgabe  gehabt  bat,  Uut  sich  riffermlatig  nicht  nachweisen.  Da- 
gegen hat  die  Herabeetzung  dea  Preise«  des  su  Kraft-,  Heis-  and 
Kochzwecken  verwandten  Gases  von  12  anf  10  Pf.,  welche  Mit 
Beginn  des  Berichtajahres  Gültigkeit  hatte,  im  Verein  mit  den  Be- 
mObungea,  die  Abnehmer  mit  den  grouen  Vortheilen  nnd  Annehm- 
lichkeiten des  Kochens  und  Heizens  ntit  Gas  bekaunt  su  machen, 
: Erfolg  gehabt. 

I Der  Privatvcrbrauch  für  Beleuchtnngrzwecke  ging  von  15242924 
I cbm  auf  14786981  cbm,  also  um  45.5943  cbji  oder  2,99*'«  zurück, 
wahrend  vom  Jahre  1890i'91  in  1891  92  noch  eine  Zunahme  von 
911 854  cbm  oder  6,3>6*/«  statigefnnden  batte.  Nur  sum  Theii  wird 
dieser  Ausfall  durch  die  Zunahme  des  Verbrauchs  an  Kraft-,  Heis 
nnd  Kochgu  ausgeglichen.  Die  Abgabe  für  diese  Zwecke  stieg  von 
1 244  644  cbm  im  Jahre  1891*92  auf  1 G02U.*i4  cbm  itn  letzten  Jahre, 
also  um  357  390  cbm  oder  28,71*/«. 

Davon  kommen  11252U8cbm  aut  Kraflgaa  und  476826  cbni 
anf  Koch-  und  Ueizgu,  gegen  1U65211  btw.  l8f*4.H3cbm  im  Jabru 
vorher:  der  Verbrauch  an  Kraftgu  bat  demnach  ucu  69997  cbm  «= 
6,68*/«  and  der  du  Koch-  und  Heisgasu  um  287 893  cbm  151,71^« 
sugenommen. 

Der  Antbeil  des  so  andern  als  Bcleucbtangsswecken  ver- 
wendeten Gases  an  der  gcesmmteo  b«nhlten  Qumengc  stieg  dem- 
nach von  7,-56*f«  im  Jabro  1891/92  anf  9,78*/«  Im  Jahre  1892>93. 

Die  Mehreinnahme  für  Kraft-,  Koch-  und  Heirgu  von  M. 
12643,97,  redueirte  die  Miudereinnabme  von  M.  57631,54  für  tieucht* 
gu  auf  M.  44987,57,  um  welchen  Betrag  die  Elnnshme  fflrGu  Im 
Jahre  1892*98  gegen  du  Jahr  1891/92  surflckblieb. 

Für  du  lanfeode  Betriebejahr  ist  ein  weiterer  nicht  unbe 
deutender  Rückgang  du  tu  Releochtungsswecken  verwendeten  Gaau 
su  erwarten.  Beim  Privatverbranch  wird  sich  der  Einflnss  der  miUei- 
enropaiacben  Zeit  bemerkbar  machen,  und  schatten  wir  diese  Ein- 
bnaae  auf  6000U0  bis  TOOOÜÜ  cbm,  so  dau  durch  die  Einführnng 
der  Bonntagsruhe  nnd  der  mitteleuropäischen  Zeit  die  Gaubgabe 
am  mnd  1000000  cbm  oder  4*/»  der  Guamrotguabfabe  ver- 
mindert wird. 

SchliusUch  luaen  aneb  die  schlechten  Erwerbeverfaaltoisae 
keine  Erhöhung  der  Gaubgabe  au  Private  für  die  nächste  Zeit 
erwarten. 

Die  StraasenbeleuchtoDg  hatte  in  den  letsten  Jahren  durch 
die  starke  Vermehrung  der  Laternen  eine  so  bedeutende  Zuuahme 
erfahren,  dau  es  aus  SparaamkeitarückBichten  angesclgt  schien,  vom 
1.  April  18f*3  an  eineo  Theii  der  Laternen  Nachts  12  Uhr  tu  lüechen. 
Anf  diese  Weise  werden  im  laufenden  Jahre  snr  SvraMeobcluachtong 
Toranuichtlieb  lOOOUOOcbm  weniger  abgegeben  «erden  als  im  Be- 
richtsjahre, wo  hierfür  6179 153  cbm  =3  26.85*/«  der  Kceammten  Ab- 
gabe verwandt  worden. 

Am  1.  April  1893  trat  eine  Aenderong  dt-s  Gupieises  in 
Gültigkeit  and  twar  derart,  dass  I.  unter  Boil>eliaUuog  des  Normal- 
preises von  15  Pf.  für  Lenchlgu  und  10  Pf.  für  Kraft-,  Heia-  und 
Kochgu  pro  cbm,  bei  der  Rabaltberechnong  stet«  erst  die  untiwstrn 
PrviutufoD  aur  Verrecliuung  gelangen  und  ein  Zwisehenprels  von 
14  l*f.  eingeführt  wird:  2.  Motoren,  welche  vorwiegend  tur  Eitcuguog 
von  elektriacbom  Strom  dienen.  12  Pf.  pro  cbm  üblen  ohne  Rabatt; 
3.  die  Rahattgewahmng  nicht  von  dom  Verbrauch  auf  einer  Liegen- 
schaft, sondern  von  dem  Verbrauch  eines  jeden  Abnehmers,  nach 
Verbrauchsstellea  getrennt,  abhängig  gemacht  wird,  Auch  die  Al> 
stnfungen  für  den  Rabatt  wnrden  bei  Leuchtgu  und  Kraft-,  Heis- 
und  Kochgu  gegen  die  früheren  Bediugni^rn  geändert.  Vom 
l.  April  1893  an  ist  in  Lindcnthal  und  8üU  der  Guprei«  auf  den 
in  Köln  geltenden  8aU  herabgesetit,  entaprcclH-nd  der  Bustimmung 
im  Eingemeindange-Verlrago  mit  d«r  Gomeiode  Effem. 

Ueber  die  im  vorigen  Jahresberichte  In  Auasiebt  geuommenen 
Nenbauteo')  ist  HnvufOhren,  dass  ein  Project  für  den  Bau  einss 
neuen  Gubehaltcrs  in  Arbeit  ist.  Diejenigen  baulichen  Acndernngen, 
welche  erforderlich  sind,  um  die  Maximal -Tagceersougung  von 
12000U  cbin  auf  IbOOUOcbm  su  erhüben,  und  die  In  dem  Umben 
der  Condenutions-  und  8erabbor- Anlage  bestehen,  können  ohne 
Betriebestürung  erat  nach  luWlricbMizuDg  des  neuen  Oubefaalteni 
snr  Ausführung  kommen,  so  dus  es  schon  aus  diesem  Grande 
wünschenswerth  ist,  den  Behälter  in  nicht  sn  ferner  Zeit  fertig  so 
haben.  An  Neubanten  ist  du  In  der  Achteratrasae  in  der  Nahe 
dee  Verwaltungsgobaudee  gelegene  Familieo-Wohngeband«  für  acht 


*)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  8.  139, 
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Meit(«r  to  «rvthneo,  wofür  M.  41)^6,10  venuisgabt  wurdeo.  Im 
Betort«nbftu»  I (Nordaette)  wurden  vier  Versacluofen  in  die  elteo 
OevOlbe  eingebftut.  Dieeelben  sind  mit  WeMervefdampfunc  ein- 
gerichtet und  beben  eich  gut  bewehrt,  so  dese  die  andern  16  Oefeo 
nach  dieeer  CouatrocUoD  lor  Zeit  im  Umbau  begriffen  aiod.  Der 
harte  Winter  des  Berichtejahrea  hatte  die  Noibwendigk^t  der 
ßcbaffang  grOeserer  Regenerationsreume  geneigt  und  wurde  neben 
dem  Relnigerhaufl  II  und  der  Salmiakgeietfabrik  ein  proviaonacber 
Begeoerationascboppen  von  450  qm  Oruodfilche  errichtet.  Da  diese 
Begeueratlonsfltche  auch  noch  nicht  für  einen  geregelten  Betrieb 
anarelcht,  wird  beabaichtigt,  im  laufenden  Betriebejahre  dae  vor- 
handene Regeneratlonahaue  durch  twei  Etagen  tn  vergroaaern. 

FOr  Erweiterungen  des  Robmetxee  wurden  auagegeben  in  der 
Ailatadt  M.  10868,76,  Nenatadt  H.  85&66,64,  Vororte  U.  IS  106.08; 
anaammen  M.  107986,83.  Hiervon  aahlte  die  Stadterweitemaga- 
kaaae  M.  7918,93  fhr  Beleuchinngaantagen  inrOek.  Auaaerdem 
wurden  fOr  neue  Öffentliche  Beleuchtacgaanlagen  H.  40451,33  und 
fCir  Beechaffung  von  Gaameeeern  U.  33  646,63  verauagabt.  Itn  Gänsen 
wurden  ftlr  Neaanlagen  li.  361 841,68  verauagabt^  von  welcher  Summe  | 
H.  253987,76  aus  dem  Emeuernngafonda  gedeckt  wurden,  der  nach 
Zurechnung  von  M.  350000  aua  dem  Berichtajabre  am  31.  Hart 
1898  einen  Beetand  von  U.  416574,96  aufwiea.  Abgeeehrieben 
wurden  M.  176100  auf  die  Oaeanatalteo  Nippes  und  Bs)renthal  und 
twar  entspricht  dies  der  ordentlichen  Tilgangaqoote.  Io  Abgang 
kamen  ferner  M.  45000  als  ErlOe  für  den  Verkauf  des  Wohn- 
gebAndeo  dar  frühereo  Gasanstalt  Nippen  Der  Beetand  <ier  WiUwen- 
kaeae  in  Hohe  von  M.  9091,34  ist  nach  Angehen  dieser  Kasse  dem 
Unkoeten-Oonto  gutgeachrieben  worden. 

Der  Gewinn-  and  Veriust-Conto  achlieast  ab  mit  einem  Be- 
triebcOberachuss  von  M.  1042518,99  gegen  M.  1383466.80  im  Jabre 
vorher.  Im  Etat  für  1892,93  waren  M.  1266610  Uebarschnas  vor- 
geaehen,  eo  dass  sieb  derselbe  um  M.  234091  niedriger  etellt.  Der 
Grund  hierfür  Hegt  eineetbeile  in  der  geringeren  Einnahme  für 
Coke  und  Tbeer  mid  andemlbeila  in  den  hohem  Ausgaben  für 
Unterhaltungen  und  Repemtnren.  Ee  wurde  der  weichenden  Markt- 
lege entsprechend  für  Nebenorseugnieee  weniger  sie  etatsmlseig  ein- 
geoommen:  an  Coke  M.  309486,86.  an  Tboer  M.  12556,33.  Dem- 
gegenüber konnte  an  Qae*KobIen  nnr  ein  Betrag  von  M.  18506,61 
gegen  den  Etet  gespart  werden. 

Nachdem  die  aatsuogamlerigen  Zahlen  für  Zinsen.  Tilgung, 
Emeoeruogefonds  in  Abgang  gebracht,  bleibt  für  Ablieferung  an  die 
Stadt  H.  461494,14  tur  VerfOgung,  dsgegen  waren  Im  Etat  H. 
685585,16  Torgeaeheo. 

Dleaer  bedeutende  Auefall  beweist  aofa  Neue,  wie  voralchtlg 
man  so  Zeiten  eines  gewerblichen  Rflekgaogea  mit  der  Aufstellung 
von  Etats  eeln  mum,  und  dass  ee  bei  einem  induetriellen  Werke, 
wie  es  eine  Qaaanstalt  ist,  kaum  möglich  sein  wird,  nach  doem 
Torgeschriebenen  Etat  su  arbeiten.  Wahrend  slljfthrlkh  am  1.  No- 
vember für  dae  am  1.  April  des  ntcheten  Jahres  begiDnend«  Be 
triebejahr  die  Etats  vorgelegi  sein  müssen,  sind  die  Preis«  für 
Kohlen,  Coke,  Tbeer  und  Ammoniak  für  einen  groeaen  Tbell  des 
Etatejahrss  noch  unheatimmt.  Soll  daher  ein  Etat  auf  alle  FkUe 
sich  als  ausreichend  erweisen,  was  doch  im  Interesse  einer  stJUltlechen 
Finaoswirthschaft  unerliealicb  Ist,  so  ist  es  onbedingt  erforderlich, 
daee  der  Direction  bei  der  Aufstellung  der  Etats  die  erforderliche 
Freiheit  gelasaen  wird. 

üeber  die  Betriebsergebniaee  im  Einteloen  macht  der  Jahree- 
bericht  unter  anderem  folgende  Angaben:  Die  Oaa • Erseognng  be- 
trug 24744710  cbm,  die  Geaammt-Gaaabgabe  24746910  cbm.  Im 
Jahre  189U92  betrug  die  Gaa-Enengnng  34284692  cbm;  dieselbe 
war  demnach  Im  Jahre  1892/9.9  am  460018  cbm  = l,89*i'o  hoher 
als  Im  Vorjahre.  Die  GeaammbGaaabgahe  vertbeilt  eich  folgender- 
maaseeo:  (Tab^e  siehe  nAchete  Spalte.) 

Die  stOrkale  Gesabgab«  io  24  Standen  tend  atsdi  am  21.  De- 
cember  mH  111 600  cbm  s 0,451  der  Geaammt-Abgabe;  die  ge- 
ringste Gasabgsbe  in  24  Standen  fand  statt  am  8.  Jnii  mit 
83610  cbm  =■  0,136*^«  der  Geaammt-Abgabe;  die  durcbechnitÜiche 
Gaeabgab«  in  24  Standen  betrug  6?  800  cbm  gegen  66366  clm  im 
Vorjahrs.  Die  grOaste  stündliche  Gasabgabe  betrug  12880  cbm,  und 
swar  am  9.  December  1893  swiseben  6—7  Uhr  Abends. 

Der  Eoblenverbraoch  snr  Gaseneogong  betrag  86465  470  kg. 
Die  verwendeten  Geskohlen  kosteten  Im  Durchschnitt  pro  1000  kg 
looo  Gaswerk  M.  14,20  gegen  M.  15,36  im  Vorjahre.  Die  Ge- 
aammtsumme  der  Ofentage  betrag  17  996,  der  Retoctentsge  112038, 


im  Gänsen 
in  cbm 

in  */• 

0«t«a  da* 
Voöshr 
in  *,W 

OeffenUicbe  Beleuchtung  .... 

6 179 163 

24.97 

+ 8.07 

Privatverbranch : 

in  Köln  (Alt-  und  Neuatadt)  . . 

14  731  198 

69,68 

- 2,15 

» Ehrenfeld 

1061332 

4,35 

+ 2,04 

• Nippea  ond  Riehl 

402  839 

1,62 

-f- 59,12 

> Lindenthal,  Sült  nird  Meisten 

88326 

0,36 

+ 15,18 

> Ba7entbal  nnd  Rodeukirehen  . 

116880 

0,47 

+ 69.78 

Selhatverbrmncb 

446  726 

1,81 

4-  1.18 

Verlust 

1 782017 

6,99 

4-  4.49 

Oeeammt-OaaabgaL« 

24  746  910 

lOO.OO 

•f  1.88 

NaUbarer  Gasverbrauch  .... 

23014  898 

98,01 

-i-  1.69 

Besohlte  Geameoge 

16  889  015 

66,23 

— o,$o 

der  Retortenladuogen  546664,  der  Ofenarbeiierschicliten  26826. 
Ad  Gas  wurden  im  Durcheebnitt  erseugt  aus  100  kg  Vergasungs- 
Material  38,62  cbm,  mit  einer  Retorte  ln  24  Stunden  220,88  cbm, 
in  einer  Ofenarbelteraeliicbt  968,13  cbm.  Das  durchacbnlUliche  Ge- 
wicht einer  Rotorteoladong  betrug  ir>8,2  kg  und  die  durcheebnitt- 
liebe  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  771,82  kg.  Die  Zahl  der  Io 
Betrieb  befindlichen  Retorten  betrug  im  Dorchschoitt  307  und  die 
grüeste  Zahl  derselbeu  469. 

Die  Geeammt-Cokeeraeugung  betrug  69317  745  kg  v 68,60% 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  Die  Coke-Abgabe  vertbeilt 
eich  wie  folgt:  Retorten-Unterfeuerung  16571830kg  (19,17*i'r  der 
vergasten  Kohlen),  snr  Dampfkeeeel-Unterfeaernng  21.38930  kg 
(Breexe),  für  die  Ammoniakfabrik  975  775  kg  (Breexe),  für  Heilung 
der  Bureanx  78406  kg,  fOr  Bohriegungen  141 B2U  kg,  für  Neubau 
Aebterstraase  18500  kg,  für  Verkauf  32839725  kg  und  6 727560  kg 
Breeie;  suaanmen  42930216  kg  — 49,64 */•  der  vergasten  Kohlen. 
Die  verkAnfliche  Ooke  beetand  demnach  in  77,07  % aus  Nase-  und 
Gabelooke  and  32,93  */•  ans  Rreeae.  Der  Ookeverkanf  (Ooke  n.  Bree») 
ergab  dnrchscho.  für  1000  kg  M.  10,24  absOgl.  der  Arbeite-  and  Fuhr- 
I löhne,  BangirgebOhren, Reparaturen  etc,  im  Vorj.  M.  13,68.  Die  Tbeer 
Erseugung  betrug  3935284  kg  » 4,55*.'«  vom  Gewichte  der  vergastes 
Kohlen;  verkauft  wurden  8606934  kg.  Der  Tbeervertcaaf  ergab  dureh- 
eclinitlUch  einen  BeinerlOe  von  M.  83,36  pro  1000  kg,  gegen  M.  38,21 
im  Vorjahre  Die  Eraeugung  an  schwefelaaurem  Amuioniak 

l>etnig  878  912kg  = l,02*/o  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen; 
verkauft  wunlen  865612  kg.  Der  Verkanf  ergab  fQr  1000  kg  nach 
Absag  aller  Fabrikations-  nnd  sonstiger  Unkosten  M.  136,17  gegen 
M.  140,21  im  Jahre  1891,92.  Ferner  wurden  verkauft  761660  kg 
auagebrauebte  GasreiDigungaroaaae  nnd  dafür  nach  Absug  aller 
Löhne  und  Frachten  pro  1000  kg  M.  43,47  ereielt  gc^n  M.  3&,9!f< 
im  Jabre  1891/93.  Der  Gehalt  der  Masse  an  Ferro-CTan  sciiwankte 
swiechen  12,13*, '•  und  18,80*/«,  dorchachnlttlicfaer  Gehalt  14,92*.*, 
Im  Vorjahr  13,87*/*. 

Die  Longe  der  Strasaenrohrieitnngen  (aoaseblieeelicb  Laternaa- 
and  Privatsnleitangen)  betrog  am  31.  Mttra  des  Jahres  18H.3  226305  m, 
die  Anxahl  der  Wasaertöpfe  638.  Der  Zogang  betrug  9 984  m Bohr- 
leitortg  and  26  Waaoertöpfe. 

An  Straasenlateruen  waren  am  31.  MAre  1893  im  Gänsen 
6979  vorhanden  (darunter  62  InteaeiviaterneQ)  gegen  6 *>66  am 
81.  MOri  1893.  An  Petroieomlatemen  waren  180  vorhanden,  g^en 
167  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Qaa-Abnehnter  betrag  10641  gegen  9710  im  Vor- 
jahr. Von  den  anfgeotcllten  Gasmeaaern  waren  in  Betrieb  9038 
j trockene  und  8360  naeae  Hearer,  tusammen  11 388.  Zugang  831  Gaa- 
I meaaer,  und  swar  650  trockene  und  181  naaee  Gaameaaer.  Die  ge- 
I sammt«  Qaameaaerfiammeasehl  betrug  160620  gegen  160780  im 
! Vorjahre.  Von  den  vorhandenen  Gaemesaern  waren  1214  mit 
j 30160  Gaameaaerflammeo  für  Kraft-,  Heit-  und  Kochgaa  anfgeatellt 
I Die  Gesammtaabl  der  aufgeatellteo  Gasmotoren  betrug  306  mit- 
1014  HP.,  gegen  374  Motoren  mit  909  HP.  im  Vorjahr. 

Die  Leuchtkraft  des  Geaea  wurde  unter  Anwendung  der  eng- 
' Hachen  Parlementakerxe  mit  13U  Groins  etflndUehem  Verbrauch  bei 
45  mm  Flammenhohe  und  170  l stündUebem  Gaaverbraoeh  im 
Domaa’echen  Argandbrenoer  tiglicfa  gemesaen  nnd  ergab  im  Jahres- 
durchachoitt  18,8  Licbtatirken  gegen  19,6  LichtotArken  im  Jabre 
vorher.  Das  Gaa  wurde  tlglicb  qualitativ  uatarvaebt  auf  Ammoniak 
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and  Sebwefelwasaeratoff,  sowie  quantiteliv  »af  Kohieneftare.  Atuerr 
des  worden  periodiech  der  Geeemmtgehalt  an  Schwefel  beetimiot, 
sowie  roUeUndige  Anol3r8en  des  G&w«  au^efOhrt.  An  Kohlenetnro  be- 
trog der  höchste  Gebalt  '2^1  Vol.*4,  der  nivdrigeto  1,4S  Vol.*/«,  im 
DurebicbniU  1,S8  Vol.”j't.  l>er  Gehalt  an  Schwefel  pro  loO  cbm 
Uoehtgaa  war  im  Durchschnitt  3d,4S  g b O.Ol'iT  Voi.*/e  Schwefel- 
koblenetoffdampf.  Der  Gebalt  an  schweren  KobleowasserstoffeD 
var  am  ‘28.  MArs  1893  8.8r>  Vol.%,  und  swar  1,09  Vd.%  Bensin* 
dampf  Qod  2,36  Vol.  *J*  Aetbylen ; davon  entspricht : 1 Vol.*/«  Beniin- 
dampf  — 10, 9&  LiebtstArken,  and  1 Vol  *.'•  Aetbylen  ™ 1,82  Licht- 
sllrken. 

Am  1.  April  1898  trat  onler  Beibcbaliung  dee  Normalpreleee 
ron  Ib  Pf.  fär  Leuchtgas  und  10  Pf.  fdr  Kraft-.  Heit-  und  Kochgae 
eine  Aenderang  der  ItabattslUe  *)  in  der  Art  ein,  dasa  bei  einem 
hoben  JabresTcrbraucb  erst  immer  die  Ral>aitstn(eQ  mit  dem  ent 
spreebeodeo  Preis  voll  sur  Berechnung  gelangen.  Auseerdem  wurde 
der  Preis  für  Gas  tum  Betriebe  von  Motoren,  welche  vorwingend 
nr  Erteugung  von  elektrischem  Strom  dienen,  auf  13  Pf.  erhöbt. 
Von  10641  Oaeverbraachem  waren  D>44,  auf  1 186  Liegenecbaften 
nrtbeilt,  rabattberechtigi.  Diese  verbrauchten  9 441 610  cbm  Gaa 
und  erhielten  an  Rabatt  M.  310946,87  sorQckvergOtet. 

Die  Geaamml'Einnahroe  fQr  Gae  lielrng  M.  3166060,51;  hier- 
von ab  dieErseugungekoaten  (nach  Abtug  von  M 888081,53  Neben- 
•i&nahmen)  mit  M.  1133631,63.  bleibt  BetrieheOtjerschuM  von 
M 1042518.99;  hiervon  gehen  ab  fQr  Zinsen  M 164934,86,  fOr 
Tilgung  M.  176100,00,  so  daee  Hn  Ueberechose  verbleibt  von 
M.  711494,14.  Hiervon  wurden  M.  2fi0u00  dem  Fmeuerungefonde 
iDgewieeeo  und  der  Reet  von  M.  461494,14  an  die  8tadt  abgeliefert. 

MIa.  (tS'aeaerwerka)  Der  GeechAftshericht  Uber  Betrieb 
der  stAdtiachen  Waaaerwerke  im  Jahre  1893  93  macht  unter  anderem  I 
folgende  Mittbeiluogen:  ln  Folge  der  mit  Beginn  dee  Berichtejabres 
erfolgten  EinfOhrung  des  neuen  Weeeertarife*)  aauk  der  Waisen 
verbrauch  von  15  904  740  cbm  auf  I6n61 486  cbm  im  letxteo  Jahre 
»0,37*'»,  wAhrend  Im  Jahre  vorher  noch  eine  Zunahme  von  7,66*/« 
n vertetchnen  war.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  macht  dien 
«ine  Waaserabgabe  von  168,5  1 pro  Tag,  gegen  170,4 1 im  Jahre 
vorher.  Die  Abnehmertahl  stieg  wAhrend  dee  letaten  Jabree  von 
14585  anf  15601,  also  nm  91G  = 6,38*/«.  Die  höchate  Tageesbgabe 
mit  66  lOti  cbm  Obenitieg  die  HOchetleiatnng  das  Vorjahres  von 
&6922  cbm  um  8184  cbm  =>  14,88* «.  Es  iat  dies  367,51,  gegen 
323,31  pro  Kopf  der  BevOlkemog. 

Der  am  1.  April  169‘2  in  Kraft  getretene  Waaeertarif,  der  die 
Berechaong  des  verbraucblen  Wassers  auaachlieeslich  nach  Waaaer- 
OBeeneni  unter  Zagrundelegung  einer  von  der  Höhe  der  GebAoUe- 
steuer  abhAnglgen  Mioimaltaxe  beiweckt,  bat  bereits  im  ersten 
Jahre  eine  weeentliche  ElinachrAnkang  des  Waaaerverbraacha  lur 
Folge  gehabt-  WAhrend  au  Anfang  des  Berichtajahree,  im  Monat 
April  1893,  gegen  denselben  Monat  des  Vorjahres  ein  Mehrverbrsueb 
von  150184  cbm  =»  13,16*/«  atsttfsnd,  betrug  im  MAn  1893,  am 
Ende  des  Berichtajahree,  die  Minderabgabe  gegen  den  entapreebeo- 
den  Monat  des  Vorjahrea  173176  cbm  =*  14,99*,«.  Diese  Rin- 
schrAakung  des  Waaeerverbrancha  hat  auch  nach  Schluss  des  Be- 
nebtajahree,  im  Frflhjahr  und  Sommer  dee  Jahrea  1893,  angebalten, 
and  iat  so  erwarten,  dass  mit  der  fortschreitenden  Anfatellung  von 
Waeaenneesern  ein  weiterer  Rackgang  des  Wsaaerverbrsocha  bis 
aal  Dormsle  VerhAltnieee  einlritt.  Ea  let  diea  noch  der  Grund, 
weabalb  die  AoafQhruag  des  im  vorigen  Jahresberichte  erwAhnteo 
SammelbehAltere  auf  der  PumpstsUon  Severin')  verschoben  words 

Neu  beschafft  wurden  6238  Waasermesser,  and  geJsngtan  davon 
6319  Messer  anr  Aufstellung  mit  einem  Koatenanfwande  von  M. 
351064,19.  Die  Qessmmtasbl  der  anfgestelUen  Messer  stieg  dem- 
nach von  4304  auf  9433,  also  am  134,14^«.  Gleichseitig  verringerte 
aieh  die  Zahl  der  Abnehmer  nach  der  Uegenechaft  von  9604  auf 
6469,  also  um  4036  oder  43,5*f«.  Um  die  Reparaturen  an  den 
Weeeermeseern  selbst  ausfohren  an  können,  wurde  auf  dem  Grund- 
•t&cke  des  VerwaltungagehAodee  eine  Waasenneaserprobirstation 
Mbtt  ReparsturwerketAlte  eingerichtet,  fiehnfe  Revieion  nnd  Bs- 
psratnr  gelangten  3843  Waseermeaeer  snr  Aoawecbaelnng , von 
welchen  1660,  deren  ZAhlerwerk  anf  Hektoliter  eingerichtet  war, 
anf  Onbikmster  umgearbeitet  worden.  Die  Anawechaelung  und 

■)  VgL  d.  Joom.  1893,  8.  643. 

*)  Vgl.  d.  Joum.  1893,  B 643. 

•j  a.  s 0. 


Reparatur,  sowie  die  UmAuderung  der  Messer  erforderte  einen  Auf- 
wand von  M.  30734,.90. 

Das  Waaserrohmeta  wurde  im  Bericbtejabre  um  19641  m Rohr 
leitUDgen,  188  Schieber  und  331  Hydranten  erweitert  und  dafQr  ver 
auagabt  In  Köln-Altetsdt  M.  10994,06,  ln  Köln-Keuetadt  M.  85848,71, 
io  den  Vororten  M.  97H10.73;  von  der  letaten  Summe  entfallen 
allein  M.  69700  auf  die  Wasserversorgung  von  Llndeotbai. 

Die  gesammten  Neoaolageu  und  Anschaffangen  erforderten 
M.  459164,61,  au  deren  Deckung  worden  M.  ISOOOO  aoe  dem  Er 
neuemngsfoods  dee  Wasserwerks  entnommen,  wAhrend  die  reetireo- 
deo  M.  309154,61  aus  den  BeetAnden  dee  ErDeuerangsfoada  der 
Gaswerke  vorgsscfaoasen  worden,  am  epAtar  durch  eine  fOr  daa 
I Wasserwerk  aufgenommene  Anleihe  von  einer  Million  Mark  er 
, atnttet  au  werden.  Mehreinnahmen  gegen  den  Etat  worden  ersielt: 
fOr  Wasser,  cinschl.  Oondenawasser  M.  60  646,08  and  fOr  Privat- 
I aolagen  M.  11986,87,  wAhrend  an  Waesermeasermietben  M.  7017,54 
weniger  vereinnahmt  minien.  Bei  den  Anagaben  traten  gegen  den 
Etat  Erepamieee  ein:  an  Kohlen  H.  50944,51  und  an  Betriebelöhneo 
i M.  6341,63.  Dagegen  worden  mehr  ausgegeben:  f&r  Uotarhaltung 
dea  RöbreoByatexna  M.  30468,34  und  fOr  Unterhaltung  der  Waoeer 
meseer  M.  10734,30. 

Die  Geeammteinnahmen  fOr  Wasser  betrugen  M.  1016969,66; 
hiervon  ab  die  Förderkosten  (nach  Abaug  von  M.  68470,97  Neben- 
Einnabmen)  im  Betrag  von  M.  236467,69,  bleibt  ein  BetriebaOber 
eeboea  von  M.  790501,97;  biervoo  geben  ab  für  Zinsen  M.  86937,88 
und  für  Abeebreibungeo  M.  371 600,  so  dass  ein  UeberschOM  ver 
bleibt  von  M.  481974,09.  wovon  M.  160000  dem  Emeuerungafonda 
I augewieeen  und  M.  281 974, U9  an  die  Stadt  abgeliefert  worden, 
I WAhrend  der  Etat  M.  308643,50  vorgoaoben  batte. 

IMe  WaaserfOrderung  betrag  15861486  cbm,  gegen  daa  Vorjahr 
43364  cbm  = 0,37*/«  weniger.  Die  darchaebnittUebe  Tageeförderung 
betrug  43466  cbm.  Die  Gesammt-Waesersbgabe  von  15861486  obm 
vertheilt  ^efa  wie  folgt : Verbrauch  fOr  öffentliche  Zwecke 

1236300  cbm;  Privatverbraueb  nach  Waseermeesem  4603883  cbm, 
nach  der  Liegenschait  8U36655  cbm,  snaammeo  13639Ü37  cbm; 
Selbatverbrauch  und  Verlust  I9ö6l49cbm.  Ea  wurdeo  also  im 
Gauxen  abgegeben:  1.  UaentgeltUch  fftr  den  eigenen  Verbrauch,  m 
Öffentlichen  Zwecken  und  Verlast  8333449  cbm  » 30,32*/*:  3.  sn 
Private  gegen  Zahloog  13639037  cbm  — 79,68*/«. 

Der  Brennmaterial-Verbrauch  war  folgender: 


Altsborg 

Severin 

Znearoaen 

Kohlen 

3446000 

2 635621 

5070621 

Breeie 

10885.% 

3913879 

8401 409 

Geeammtverbraoeb 

35.33690 

4 938500 

8478030 

Besogen  auf  Kohlen ')  . . 

8989266 

3783060 

6 771  SS6. 

IMe  Geeammtförderbobe  dee  Wassers  betrAgt  im  Mitte)  (Ind. 
Reibungawidemtand)  66,00  m.  Zur  Förderung  von  1000  cbm  Wasser 
wurden  verbraucht: 


Pumpwerk 

Kohlen 

k? 

Breeie 

H 

ZaatauB«B  b*- 
sogen  auf  Koblan 
ctt.  AUMrkana'i 

kK 

' AUeburg 

413,66 

184,17 

506.75 

Severin 

363,86 

232,48  ; 

1 360,08 

Dorchscboittlich . . . 

319,67  1 

214,44  , 

426,90 

Mit  1000  kg  Kohlen  wurden  gefördert : 


Alteburg  .....  1 977  cbm  Wasser 
Severin 3631  > > 


DarchschnitOieh  . , 3 843  > > 

Daa  Leitungenets  dee  Waeserwerkee  beatand  am  81.  MArs  1898 
ans  176668  m Hauplleitungen  mit  1182  Schiebern  und  8216  Hy- 
drunten,  und  betrag  der  Zugang  Im  letaten  Jahre  19  641  m Rohr- 
leitungen, 186  Schieber  and  321  Hydranten.  Die  Zehl  der  Waaaer- 
annrhlflnen  betrag  am  31  MArs  1893  in  Köln,  Alt-  and  Neoatadt 
18490  gegen  1S1G8  im  Vorjahre,  in  Efarenfeld  94.9  (740),  ln  Mppee 
und  Riehl  78S  (618),  in  Bayenthal  73  (64X  in  Uodentbal  208  (0); 
tnaammon  15  601  (14586). 

ln  regelmAaaigeo  ZwiaefaenrAomen  fand  eine  ohemiaebe  Unte^ 
Bochong  des  Waaeera  einee  Jeden  Brnnnene  etatt;  auch  wurden 

*)  ilebwertb  der  Breese  gleich  der  HAlfte  des  Bebwenhea  der 
Kohlen. 


b\ 
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MUnintUche  Bniooen  «IltnoDatUch  l»eteriol<>giKh  antorancht  and 
di«  Antahl  d«r  entwicklangsftbiyno  Keime  beatimmt,  ebenso  du 
Wuser  de«  Rheines.  E»  enthielten  im  Darchschnitt  in  1 ccm 
Wuser: 

Antshl  der  Keime 


Brnnnen 

Maximum 

Minimum 

DuTchsebn. 

der  Pumpstation  Altebarg  ■ . 

.HÜ 

4 

13 

> > Severin  . . . 

59 

1 

13 

du  Wsaser  des  Rheins  (sn  der 
AUeborg) 

15  400 

2880 

4.m 

Kroietadt  (Wnssurwerk.)  Du  neue  städtische  Wueerieitonipi- 
verk  ist  nanmohr  fertiggestellt  ond  dom  Betrieb«  Qbi*rgebeo  worden. 
Du  mit  einem  Kostenaufwande  von  fl.  380000  bergutellt«  Werk  ist  fOr 
eine  ttglicbe  Leistungsfähigkeit  von  dUUO  cbm  erricbtot,  so  dau  das- 
selbe auf  Jahrsebote  hinaus  den  AofordemDgen  entsprechen  wird. 
Du  gemmmt«,  ans  350— >8H)  mm  iicbtweiter  Röhren  bestehende 
Rdhrennets  hat  eine  Lange  von  33  km  und  ist  daswibe  mit  30  Affeot- 
lioben,  frostfreien  Patentbmnnen,  i>d  Schieber  und  1 18  Peoerhydranten 
aaegerOstet.  Die  swel  Hochreeerroire  sind  ans  Stampfbeton  her* 
gestellt.  Der  im  Stadtrohroett  herrschende  Druck  rariirt  Je  nach 
den  Hoheulagen  der  Strassen  twiscben  b — 6.5  Atm.  Du  Wauer  ist 
Hochgebirgequellwasser,  welches  in  ca.  4,5  km  langen  Zoleitongen  in 
die  HochreservoirB  geleitet  wird.  Biaher  sind  schon  nahest]  1900  Ge- 
bäude an  die  nene  Wasaerieitung  angeachloaaen. 

Leipiig.  (Blektrieche  Centrale.)  Im  Anschlou  an  die  Notit 
in  Nr.  1 dieses  Journals  1804  S.  19  g^^ben  wir  im  Folgenden  nach 
Elektrotechn.  Zeitschr.  1K93  Heft  52  den  wesentlichen  Inhalt  des  Ver» 
träges  xwischen  der  Stadt  uml  der  Firma  Siemens  und  Halake ; E« 
aoU  eine  Anlage  enichtet  werden,  welche  euolchst  die  von  der  Pro- 
menade umechloasene  Altstadt  mit  elektrischem  Strom  tn  versorge» 
hat.  DarQber  hinaus  und  twar  innerhalb  eines  Kreises  von  etwa 
km  Halbmesser,  soll  erst  dann  ßtromabgabe  tu  erfolgen  haben, 
wenn  fflr  jeden  Meter  StrasaenUUige  Qlier  den  Promenadeoring  hinaus 
benOthigter  Leitnng  der  Stromverbrauch  einer  I6*kerxigen  GlQhlainps 
Torliegt.  nehofs  Abgabe  von  elektrischer  Energie  Ober  diesen  iweiien 
Ring  hinsus  sind  besondere  RedinKiiiiKen  vorltehsUm.  E>er  Betrieb 
der  Anlage  fOr  die  innere  Stadt  soll  am  1.  Juli  189.5  spltestens  be- 
ginnen. Die  I>fisliingtif&higkelt  der  Anlage  ist  tunkebst  auf  18OQ0 
iutallirte  Glohlampen  tu  55  tVatt  bemessen : das  KabeIncU  ist  fQr 
300UO  installirte  Lampen  von  Anfang  an  einturichten.  FOr  du  Kabel- 
neu  ist  die  Bedingung  gestellt,  dass  nicht  mehr  als  l’/f  *-'•  Bpsnnungs- 
achwankuogen  um  die  normale  Oehrsuchsspannung  sich  an  den  Haus- 
eiofahningen  im  vollen  Betriebe  teigen  dOrfen.  Zu  jeder  noth- 
wendigenVergrOaserong  der  Anlage  Ut  die  Concessionkrin  verpflichtet. 
Die  Centrale  soll  aof  dem  GmndstQck  der  abgebrochenen  alten  Ou 
anstalt  am  York-Plati  etwa  1,6  km  vom  Milteipnnkt  der  Stadt 
errichtet  werden , anseerdem  ist  eine  Accnmnlatoren-UnterstaUou 
tiemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  vorgeeelien.  In  der  ganten  inneren 
Stadt  gelangt  Gleichstrom  von  110  V Gebraaebsspsrnnuog  tar  Ver- 
thMlung,  wfthrend  fOr  die  Aaeseogebiete  ond  Vororte  Drehstrom- 
versorgting  stattfindeo  soll.  Die  iMtallationurbeiten,  mit  Ausnahme 
der  Herstellong  der  EinfOhrangen  und  Ueferang  und  Aofstellnng 
der  RlektridUttomesscr,  sind  den  PriTstinstallatearen  Oberiasnen, 
doch  werden  behördliche  Vorschriften  hierfflr  gegeben  werden.  Die 
Verwaltnog  des  ElektriciUtswerkce  hat  die  Installationen  tn  prOfen 
Qod  in  Betrieb  ta  scUen  nnd  erbebt  hierfflr  von  den  Installateoren 
Qebflbren  ln  Holie  von  M.  0,50  fflr  jede  Torgesebene  16-kersigs  GlDh- 
lampe  oder  deren  Strumrerbraoeb,  M.  6 mindestens,  M 100  höchstens, 
die  Behörde  Oberwscht  die  PrOfuogeo.  — Fflr  die  Concesaion  hst 
die  Conceasioniirin  an  die  Stadt  so  beuhlen:  16*.«"/»  von  der  ge- 
sammten  Bruttoeinnahme  ans  Stjomlieferung,  eigeneu  Installatinoen, 
Erlös  fOr  ElektriciUtsmeaser  bei  Verkaaf  oder  Vermiethuog,  sowie 
ans  den  Prflfangsgebflhreo;  ferner  vom  Reingewinn,  welcher  6*>  bis 
U*k  vom  Anlagekapital  flbersteigt,  eine  Abgabe  von  40*i'«  bis  66* 

Die  Cooceuion  Ist  auf  35  Betriebejahre  ertheilt.  Nach  10  Jahren 
kann  die  Stadt  die  Anlagen  in  eigenen  Betrieb  neumen.  Anf  V'er- 
langen  der  Stadt  hat  die  Oonceuionkrin  die  Anlagen  noch  15  Jahre 
Aber  die  Cmiceuionsdaaer  hinaus  xu  betreiben.  Der  Preis,  welchen 
die  Btsdt  bei  der  ovent.  Uebernahme  tn  heaahlen  hat,  richtet  sich 
nach  dem  Herstellongapreise  der  Anlagen  und  der  Zahl  der  ver- 
floasenen  Betriebejafare.  Nach  10  Jahren  t.  B.  betragt  der  Uebar- 
nahmeprei«  85*-o  vom  Hemtellangspreise,  nach  15  Jahren  70*>,  nach 
14U  Jahren  56*, •,  nac^  35  Jahren  10*^o,  wahrend  nach  50  Jahren 
kostenfreie  Ueberlaunng  geschieht.  Der  Strompreis  fflr  100  Watt- 


stunden ist  anf  7 Pf.  fflr  Belenchtungszvecke  and  9 Pf.  fOr  moto- 
riuhe  und  andere  Zwecke  nonnirt  Bei  H.  100U  Jahresverbranch 
j wird  !*/•  Rabatt  gewahrt,  welcher  fflr  je  M.  lOOO  mehr  um  je  1*'« 

I bis  la  8*/t  steigt.  Oie  Stadt  erhalt  fflr  öffentliche  Beleoehtm«  nod 
fdr  eigene  Zwecke  83*'«%  besonderen  Rabatt. 

I Magdeburi.  (Dentscher  Verein  fflr  Öffentliche  Gesund. 

I heitspflege.)  Die  19.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  ftir 
öffentliche  Gesundheitspflege  wird  in  den  Tsgen  vom  19.  bis  29.  Sep 
I lenber  d.  J.  tu  Magdeburg  stsUflnden.  Als  Verhandlangsgegenstinde 
sind  ln  Anuicht  genommen:  die  Maauregeln  tur  BekAmpfong  dev 

> Cholera;  b jglenisehe  Ben  rtheilong  von  Trink*  und  Nu tt- 

, Wasser;  die  Notliwendigkeit  extensiverer  Bebaonng  und  die  recht- 
lichen ond  technischen  Mittel  tu  ihrer  AusfOhrung:  Beseitigung  des 
Kehricht«  und  anderer  stadüeelier  Abfalle,  besondere  dorch  Ve^ 
brennong;  Abirilts-  und  Ausgnseelnriebtungen  in  Wi^nfaiaMm;  Zu- 
lässigkeit der  Oashelsang  in  gesundheitlicher  Be< 
aiehung.  Der  Jahresbeitrag  fflr  den  Verein  betragt  M.  6.  Sekretär 
des  Vereins  ist  Herr  Dr.  Alexander  Spieu,  Fraokfnrt  s.  M.,  Neue 

> Malnterstraeee  24. 

Magdekirg.  (Elektrische  Beleuehtongestatioa  des 
I Btsdttbeaters.)  Die  Aniabl  der  Betriebstage  in  der  elektrisches 
I Belenchtangsstation  wahrend  des  Geechlftsjabree  1892,93  betragt 
236;  wahrend  der  Bommermonate  waren  die  Maschinen  an  Repars- 
I tnron  niid  Leitangeprolwn  etc.,  sowie  tu  Proben  nach  Schlau  der 
I Vorstellungen  mehrere  Standen  im  Betrieb.  Die  Maschinen  t und 
j II  waren  iosgefammt  1646  Std.  60  Min  , und  dis  Maschine  111,  vekbe 
I hauptsflclilich  dem  Tagesbetrieb  dient,  1690*/4  Std.  im  Betrieb  Im 
' Berichtsjahre  ]891.'92  waren  die  Muchinen  I and  II  2390  Stnnden 
im  Betriebe,  so  daae  1892  93  744  Standen  Arbeitsleistnog  twider 
I .Muchinen  erspart  wurden.  Dies  wnrde  dadurch  ermöglicht,  dass 
im  September  die  im  Theater  vorhandenen  GlQhlampen  von  3,6 
I Watt  gegen  solche  von  2,6  Watt  ansgewechselt  wurden.  Hierdurch 
I konnte  der  Stromverbrauch  derart  vermindert  werden,  dau  der 
I Bedarf  regelmkseig  durch  eine  Muchine  gedeckt  werden  konnte, 
wlbreod  frflher  beide  Maschinen  tu  gleicher  Zeit  arbeiten  mnuten, 
I am  den  Licbthedarf  rii  decken.  Aach  der  Gas-  und  Kohlwnuer 
j verbraneb,  sowie  der  Bedarf  an  Schmier-  und  Patzmaterialien  ist 
I in  Folge  deesen  zurQckgegangcn. 

Zum  Betrieb  der  Anlage  waren  erforderlich  ' 


Mfltnrgas 

Cbm 

!.iCI3cJltgM 

cbm 

Kftt)lwaa«cr| 

rbn 

Maaehlnen- 

Oel 

ks 

Maachinen- 

j 

t'UU 

inaterlat 

k« 

56095 

175» 

1 SiUI 

540 

161  t 

295 

237,7 

7,45 

oder  pro  Belriebstsg 
16,00  ' 2,99 

0,69  I 

1.^ 

An  Qlflhlanipen  wurden  415  ala  MUfgebranebt  aiiMgewechaelt; 

I anaserdem  wurden  826  ala  gebraucht,  aber  noch  brauchl>ar  von 
8,5  Watt  gegen  solehe  von  2,6  Watt  anagetaoscht. 

I Die  Ausgaben  des  Betriebes  belaufen  sich  auf  M.  15193,01, 

I von  Veninsung  and  Amortiution  abgesehen  Der  Ausgabe  steht 
I eine  Eionahme  von  M.  16591,59  gegenOber,  so  daw  ein  Ueberschoas 
von  M.  1398,58  der  KAmmereikasee  aberwieun  werden  konnte. 

! In  den  vorbexeichneten  Ausgaben  befinden  sich  di«  Kosten  fflr 
j Anschaffung  and  Anbringung  von  je  1 Voltmeter  and  Amp5remeter, 
sowie  3 Ktrommeseer  im  Gesammtbetrage  von  M.  88.5,80;  aieht 
I man  dieaen  Betrag  von  den  Ausgaben  ab,  so  bleiben  als  reine 
' Betriebskosten  M.  14857,21,  von  denen  84,49*'»  anf  BetrIebelOboe, 
56.16*'«  auf  Betnebamaterialien,  9,01*.'*  auf  Reparatoren  and  Lam* 

' peneraata  and  0,34*<a  auf  diverae  Aoogaben  entBUlen.  Die  Betriebs- 
I kosten  eines  Betriebstages  belaufen  sich  auf  M.  6U,b4. 

' Hagdeksrg.  (Btadtisebe  Gasanstalten.)  Nach  dem 
I scbaftsbericht  der  BtadtiecbcD  Gasanstalten  pro  1^92^98  hat  das 
abgelanfene  Berichtsjahr  einen  Kflckgang  in  der  Gasabgabe  sn  ver 
' zeichnen,  der  seine  Begrflndnng  in  Einführung  der  bonntagsmhe 
, und  in  der  sehr  gesteigerten  Verwendung  des  Aner'echen  GlQhlichts 
I findet.  Wahrend  1890/91  die  Zunahme  886H64  cbm,  !><-91.'92 
' 390954  cbm  betrag,  trat  1899.'9S  eine  Abnahme  von  144061  cbm 
I a*  1,6*/«  ein.  Hiervon  entfallt  allein  auf  die  Sonntage  ein  Minder- 
verbranch von  rnnd  69000  cbm  sie  Folge  der  grOaseren  Sonntags- 
ruhe. Der  Guverbranch  zu  motorischen  beiw.  gewerblichen  Zwecken 
hat,  wenn  anch  keinen  Rflckgaim,  so  doch  eine  geringere  Zanabme 


No.  ü. 
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er^rvB  «l*  bkber,  waa  darauf  achtieMen  Uaat,  daaa  dl«  bereila 
im  Vorjalir  bemerkt«  ougQnatig«  Lage  im  Gewerbe*  und  Handel«- 
betriebe  uoch  immer  atiblll.  Per  Mehrverbrauch  an  Ga«  fOr  ge- 
werbliche Zwecke  betrug  SbOUO  cbm  gegeo  l&OOCN)  cbm  im  Vor- 
jahre. An  elektriachen  Liclitaolagrti  out  Garmotorbetrieb  wareo 
am  Scblua«  dea  BerichUiabre»  24,  mit  Dampfbetrieb  b6  und  mit 
Petroleummolor  3 vorbandeDi  aueeerdem  erhalten  noch  4 Anlagen 
durch  Anechlua«  an  benachbarte  Dampfbetriebe  da«  elektriache 
Liebt.  Die  24  GaetDOtoraolagea  umfassen  üOfi  HP.  Der  Qa«- 
Terioet  betrug  6,77*/»  gegen  im  VOTjahre  und  ist  haoptaAcbUch 
aof  'die  groeee  Aosahl  Tun  RohrbrOchen  und  uodlchten  Muffen, 
«eich«  tu  beeelUgen  waren,  snriickxufAhrcn  Trots  der  erbeblicben 
Mioderelnuabme  an  Gas  gegen  den  Voranechlsg  bat  das  Berichts- 
jahr günstig  in  Anaosieller  liesiebang  abgeecbloeson,  denn  der 
Csbrracbusa  des  Vorsnschlags  in  Höbe  eon  M.  448760^1  ist  nicht 
aur  erreicht,  sondern  mit  M.  24801,81  überschritten,  so  dass 
)(■  473A.>2,12  an  die  KAmmereikaase  abgeliefert  werden  konnten. 

An  banlichen  Veranderuugeo  and  Erneoernogen  und  folgende 
u beseiebnen;  Die  beiden  letzten  Ofenhalsen  des  Retortenhaoses 
UI  der  Hanptgaaanstait  wurden  auagebant,  ao  daas  nunmehr  in 
Mmmtlicben  OfenhAnaem  alle  Oefeo  betriebefAhig  aind;  zwei 
Uttnebener  Oefen  wurden  ganz  umgebaut  and  der  lettte  noch  Tor- 
banden  gewesene  Liegelofeo  wurde  durch  einen  Münchener  Ofen 
ersetst  Der  Condensator  mit  WaeaerkQhlung  des  tweiten  Bjratema, 
welcher  biaher  im  Apparatebana  II  gestanden  hat,  ist  ron  dieser 
Steile  entfernt  und  hat  gleichteitig  mit  einem  nenen  derselben  Con- 
stnicüon  in  einem  Oetlicli  Tom  Retortenliaus  I eigens  so  diesem 
Zwecke  errichteten  GebAnde  Aafatellnng  gefunden.  Ferner  wurden 
die  Apparate  des  iweiten  Systems  soweit  vervollsUndlgt,  dass  dieses 
System  sein«  volle  Leistungaf&hlgkeit  — 240Ü0  cbm  täglich  — er- 
hieit.  Hieno  waren  erforderlich : ein  Pelouxe- Apparat  für  14U00cbm 
Ugücher  LeistungsfAhigkeit,  ein  Vor-  and  ein  Nachskruhber  von  je 
U^OOm  nottbarer  Höhe  und  2 m Dnrcltmeaaer  und  ein  dreiflOgliger 
Gassauger  von  760  cbm  slOndliclier  I.eialuogafAhigkeit  Weiter 
worden  in  aitnmUiche  ton  den  TheerTorlagen  der  Retortenofen  ab- 
iweigende  Betriebsieltungeii  bis  auf  4 unmitu^lbar  neben  dem  An- 
Kbloas  an  die  Vorlagen  Theertopfe  besomlerer  Constmetion  mit 
den  erforderliehen  Abflussieitungen  eingeschaltet,  mit  deren  Hülfe 
der  Tbeer  aus  dem  Oase  ausgeschluden  werden  soll.  Ausserdem 
wurde  der  GasbchAlter  V lelcskopirt. 

Aut  der  Hsapt-Anslalt  wurden  8326810  cbm  Gas  gewonnen 
und  8S2dllO  cbm  abgegeben;  auf  der  Sudenburger  Anstalt  betrug 
di«  Gasenengung  5253611  cbm,  die  Gassbgabe  525359  cbm.  Die 
Gnamut-Gasabgabe  betrug  885446!)  cbm  gegen  Bi(9852ü  cbm  im 
Vorjahre,  mithin  144051  cbm  oder  1,6^'s  AbDshme.  Di«  Gasabgabe 
terlheUt  sieb  wie  folgt:  Privat-Gasabnehaer  H681688.2  cIkd  b 
*433*'a,  OeffentUebe  Beleacbtung  1591457,7  cbm  17,98*.'«,  Sutbel 
rerbrauch  81 460  cbm  = 0,92"/«,  Gasverlust  Ö99h(i3,l  cbm  6,77*'«. 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet  ergibt  sich  unter  Zugrunde- 
Irgong  der  BevOlkerangsiahl  vom  t.  April  1892  beiw.  1893  eine 
Ossabgabe  von  48,5  cbm  im  Jahre  189D92  und  46,9  cbm  im  Jahre 
1892:93.  Die  etArkste  Abgabe  beider  Anstalten  betrug  44674  cbm 
K 1,198*.'«  von  der  Geoammtabgabe.  Die  darcbschnitUicbe  Tages- 
abgabe  betrag  24259  cbm. 

DerGasTerksuf  an  die  PriTat-Oasabnehmer  Terminderte  sirii  von 
4786456,1  cbm  im  Vorjahre  auf  6581  688,2  cbm  oder  am  8,02*'«. 
Dieser  Rückgang  des  Gasverkaufs  um  3,02*/«  ist,  wie  bereits  be-  ; 
merkt,  in  der  Hauptsache  auf  tweierlei  Ursachen  surücksufUhreb , 
sed  swar  in  erster  Linie  aut  die  Verwendung  der  Auerorenner, 
«eiche  bei  richtiger  Anwendung  nicht  uubedeotende  Uaseraparoisse 
«nsOglichen,  and  sweitens  auf  die  geeetslich  erweiterte  Sonntags- 
rabe.  Von  dem  in  der  Altstadt  4*i«  » 214959,3  cbm  betragenden 
UitiderTerkauf  gegeo  das  Vorjahr,  entfallen  allein  auf  eine  Strasse 
(Leiter  Weg)  68191,9  cbm,  weil  die  sahlreicben  Geachaftalocale, 
«riebe  der  Breite  Weg  eothAlt,  wAhrend  der  Sonutage  Gas  nicht 
mehr  beootbigen,  aosserdem  aber  cum  groeaeii  Tbeil  Aner'acbe 
OssglAhiiehtbrenner  eingefübrt  haben.  AuasergewObnlich  ist  der  j 
R&ckgang  im  Stsdttheil  Wenier  and  Friedricimtadt,  dieser  ist  tarn  | 
Tbeil  darauf  turückinführen,  dasa^eioe  grüasere  Firma  ihren  Betrieb  j 
riagestellt  bat.  Ausserdem  haben  auch  hier  rioige  grüasere  Ab-  ' 
nehmer  einen  nicht  nnwesentlichen  Hinderverbrauch  gehabt.  Da- 
Regen  ist  im  Stadttheil  Sodenbarg  der  Gasverbrauch  um  12*i« 
Reatisgen,  waa  in  der  Hauptsache  dem  als  Abnehmer  neu  hinsu- 
gftreteaen  »Crystsllpalaat«  ansarechoen  ^ist.  Aosserdem  ist  der 


Verbranclk  de«  Bahnhof«  von  9000  auf  rund  24000,  «owie  derjenige 
einiger  Grossconsumenten  von  rund  23000  auf  290Ut>,  betw.  26500 
auf  32600  cbm  gestiegen.  Unter  den  KabaU-EmpfAngern  haben 
I einige  Firmen,  welche  im  Vorjahr  den  Verbrauch  von  45000  besw. 

: 35000  cbm  nicht  errricht  hatleo,  diese  Mengen  in  dem  abgelaufenen 
Jahr«  OberaebriUen.  Der  Verbrauch  des  Centralbahnhofa  ist  in 
Folge  der  Erweiterung  der  dektriacben  Lichtanlagen  aurOckgegaogea. 
I In  ThAtlgkeit  waren  an  Gasmotoren  226  mit  858*/«  HP.  gegen 
223  mit  830*/«  HP.  im  Vorjahre,  welche  in  den  Terschiedenartigsteo 
Betrieben  wie;  Tlichlerdeo,  Fleischereien,  Drnckereien,  mechaoi«che 
WerkatAtten  «Ic.  Verwendnog  finden. 

I Zur  Messung  des  Gssverbrsoebs  waren  Ende  MArs  1893  3861 
, Gssmesser  mit  77  392  Flammen  aufgestellt,  daron|, waren  in  ThAtig- 
! keit  8406  Gasmesser  mit  78178  Flammen.  Auf  die  in  Benntsong 
gewesenen  3403  Gasmesser  entfallen  im  DarcbschniU  je  31,5  Flam- 
men, Der  DarchschnittsTerbnncb  einer  Flamme  betrag  nach  der 
Flammensahl  am  81.  MArs  gerechnet  1892/93  91  cbm,  1891/93 
97  cbm,  1890/91  96,6  cbm. 

Die  Zunahme  des  Verbrauchs  in  der  Öffentlichen  Beleuchtong 
, betrttgt  2,41*/*  gegen  3,39*'«  dee  Vorjahrs.  Der  vorjAhrige  Bestand 
an  Gsslstersen  Terinebrts  sich  ,im  Berichtsjahre  um  68  und  der 
I Qssverbranch  einer  Laterne  belief  sich  im  Ourdmebnitt  auf  533  cbm 
- wie  im  Vorjahre.  Dansben  waren  noch  407  Petroleumlateroea 
I vorhanden.  Oer  Oelverbraoch  becifferte  sich  aof  23627  kg.  Der 
{ dnrchschnitüiche  Preis  für  100  kg  Petroleum  stellt  sich  nach  Ab- 
tug des  für  leere  Barrels  gehabten  Erlöses  auf  M.  18  gegen  M.  20,64 
Im  Vorjahre. 

Die  BetriebeergebnUse  sind  aus  folgenden  Znaammenstellnngea 
ersichtlich: 


Hanpt-Anatalt  dudenborg.  Anal. 


Gssproduction  im  Jahr  . . . . 

8826  810  cbm 

535369  cbm 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  . . . . 

27  706038  kg 

1817860  kg 

Ofentage  im  Jahr 

3958 

530 

Retortentage  im  Jahr  .... 

83471 

2738 

Kohle  pro  Ofen  und  Tag 

TCKXlkg 

3430  kg 

Kohle  pro  Retorte  und  Tag.  . . 

828  kg 

664  kg 

Gas  pro  Ofen 

2104  cbm 

991  cbm 

Gas  pro  Retorte 

249  cbm 

192  cbm 

Gas  ans  100  kg  Kohlen  . . . . 

80,1  cbm 

28,9  cbm 

Coke  cor  Onterfeoerang  . , . , 

4 789381  kg 

410030  kg 

Unterfeoerang  für  lOU  kg  Kohl«  . 

kK 

23,6  kg 

Unterfeoerang  für  lüO  cbm  Gas  . 

67,5  kg 

78,0  kg 

Arbeitslohn  für  100  cbm  Gaa  . 

M.  1,13 

M.  1,17. 

Die  ercielte  Lichtslftrke  betrag  im  JahreaDurchseboitt  14,1 
^ Kerwen  Im  Schnitthrenner  und  17  Kersen  ira  Argandbrenner  Itei 
I 155  offlciellen  Untersnehungen  in  der  Stadtmitte.  Die  gesammte 
vergaste  Kohlenmenge  belief  sich  auf  29523883  kg;  die  Ausgabe 
I dafür  auf  M.  579 144,03,  so  dses  sich  100  kg  aof  M.  1,96  stellen  gegeo 
M.  2,87  im  Vorjahre.  Nach  Stein-  und  Zuaatxkohlen  getreuDt, 
wurden  vergast  27024  906  kg  Steinkohlen  and  3497  976  kg  ZossU- 
kohlen.  Dieselben  vertheHen  sich  wiederum  in  30810537  kg  west- 
fAliache,  463873  kg  oberschleaische,  5832 100  kg  englische,  2416872  kg 
böhmische  KobleiL,  tnsammen  29  522  882  kg. 

Die  Coke-Ausbeute  betrag  bei  der  Haupt-Anstalt  ron  den  ven 
gasten  Kohlen  überhaupt  18841893  kg  « 68*/«  und  twar  Coke  I 
! 57,02*.«,  Coke  II  1.43*/«,  Kleincoke  7,83*/*,  Staub  2,28*«.  Coke  1 
nur  von  Steinkohle  gerechnet,  ergaben  aicb  62.33*/«  gegen  G0,2*/« 
im  Vorjahre.  Die  Ausbeute  der  Sndenbnrger  Anstalt  betrag 
1289569  kg  = 70,94*«  und  «war  Coke  1 60,64*/«,  Coke  II  8,60*/«, 
Kleioeoke  4,60**,  Staub  8,30*'’«.  Ooke  1 nur  von  Steinkohlen  be- 
rechnet. ergaben  «ich  65,69*,5»  gegen  68,55*f«  im  Vorjahre.  Von  den 
gewonnenen  Coke  worden  verkanft  auf  der  Hauptgasanalalt  69, 4*.'« 
oder  47,3*f«  der  vergasten  Kohle  und  aof  der  Badenburger  Anstalt 
67,9*.'«  besiehungsweise  48, 18*/«.  An  Unterfeusrong  wurden  auf 
der  Hauptanntall  17,3%«,  auf  der  Sodenburger  Anstalt  22,6*i'«  ge- 
braucht. Der  Erlüs  für  100  kg  Coke  I betrug  M.  1,90  gegeo  M.  2,06 
im  Vorjahre. 

Di«  Tbeerausbeute  betrag  bei  der  Uaaptanstslt  1434.388  kg 
= 6,18*,«  gegen  5,88*/«  im  Vorjahr  und  8:1217,6  kg  = 4,58*/«  gegen 
4,57*,'«  bei  der  Bodenborger  Anstalt.  Für  100  kg  Theer  wunieo  im 
Durchschnitt  M.  3,99  gegen  M.  4,40  im  Vorjahr  enielt. 

Die  Ausbente  an  Ammoniakwaaser  betrug  aof  der  Haupt-An- 
stalt 3647  230  kg,  auf  der  Bodenborger  AoaUlt  158930  kg,  sosammen 
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9801160  kg.  An  SAlmUkgeUt  worden  productrt  115777  kg  Tom 
»pec.  Q«w.  038-0,1*2  and  89  628  Tom  apec.  Gew.  0.926—0,975. 
Aoaeer  dem  aafgefQhrten  Snimiakgeiat  wurden  noch,  nm  die  an« 
früheren  Jahren  vorhandene  8chwefelainm  an  verarMten,  21834  kg 
acfawefelaaoreB  Ammoniak  hergeetellt  und  hierfAr  ein  Dnrvbachnitt»- 
preia  von  M.  20,97  pro  100  kg  eraielt.  Die  Preise  de«  SaJmiak- 
geiatcB  waren  auch  in  dem  Berichtsjahre  so  gedrückt,  dass  die  Ver- 
werthnng  der  stärkeren  Sorten  im  Darchachnitt  nor  mit  M.  24,84, 
der  echwicberon  Sorten  mit  nur  M.  15,12  pro  lOO  kg  erfolgen  konnte 
gegen  M.  2430  beaiehongsweiae  M.  17,24  im  Vorjahre.  Die  Nach- 
frage nach  Salmiakgeist  hat  sich  Inswiecfaen  derart  gehoben,  daaa 
eine  bveaerc  Verwerthung  ln  den  olchaten  Berichtsjahren  an  er- 
hoffen iet 

Die  Betriebaergebniaae  anf  100  cbm  Gas  beaogen  atellen  sich 
wie  folgt: 


Haupt- Aaat. 

8n4es1mrser-Aii«l. 

Vergaste  Kohle  ...... 

. . 382,7  kg 

846  kg 

Gewinn  an  Nebenprodneten 

a)  C-oke 

. . 226,3  » 

2463  • 

b)  Tbeer 

. . 17,2  * 

15,8  > 

c)  Amuioolakwaseer 

313  * 

29  t 

Retortenfeuerung 

Coke  . 

. . 67,5  » 

78  » 

ArbeitalOhne  

. . 1,18  M. 

1,17  M. 

Temperaturwechsel,  Froet  hinderte  die  Schifffahrt  narb  dem  Con- 
tineot  und  Schnee  unterbrach  eine  Zeit  lang  die  TbAtigkeit  der 
Laodwirthe.  Diea  liewirkte  eine  ZurOckhaltung  des  Conanms  nad 
einen  kleinen  Rückgang  der  Preise  Mitte  Jannar.  Das  non  eia- 
tretende  milde  Wetter  veraolasste  theils  die  Händler,  weiche  ihre 
Contrarte  an  erfüllen  hatten,  theils  die  Consontenten  deren  Leger 
vorritbe  anverhAliniasmassig  klein  waren  an  lebhafterer  Nachfrage, 
and  so  erholten  sich  die  Preise  raarh. 

Allcntbalben  aeigt«  es  sieh,  dasa  die  VorrlUbe  gering  rind  nad 
nach  den  geringen  Mengen,  welche  auf  den  Markt  kamen  tn 
' echlieesen,  auch  die  Production  an  Sulfat  im  Abnehmen  ist.  All 
diea  befüfderte  das  Steigen  der  Preise-  Dass  das  auasergevOhnlkh 
warme  und  helle  Wetter  die  Production  an  »ktlfat  verringert,  Ut 
wohl  ohne  w^teres  klar,  diea  allein  erklftrt  ater  noch  nicht  die 
aberaua  gOnstige  Marktlage,  wie  sie  sonst  idch  nur  etwa  io  dea 
Sommermonaten  seigte.  Bradbnry  & Hirsch  sind  der  Meinung,  dass 
auch  der  Bedarf  an  Sulfat  im  Steigeu  Ist,  und  denjenigen  des 
: vorigen  Jahre*  abertrifft  i namentlich  weisen  auch  die  Verschiffungen 
I eine  bedeutende  Steigerung  auf. 

Obwohl  die  Verschiffangen  eine  uniweifelhaft«  Kteigerung  d«e 
Bedarfes  beweisen,  ist  gegenwärtig  der  Harkt  wieder  recht  still. 
Englische  Blltter  berichten,  das«  sich  die  Käufer  durch  falsche 
Nachrichten  Seitens  der  Händler  surffckhsltcn  liesaeo,  wekhs  bs 
haupteten,  in  erster  und  xweiter  lland  befänden  sich  noch  grosse 
■ VorrtUhe. 


Das  Robmetx  erfuhr  im  Berichtsjahre  eine  VergrOssening  am 
8787,66  m,  heransgenommeo  baw.  ausser  Betrieb  gesetst  wurden 
1656  m,  und  beträgt  nun  die  GesammtrohrlAnge  126450,35  m.  An 
Rohrtrüchen  wurden  1892/93  68  nnd  an  ondichten  Muffen  216  be- 
g^en  66  btw.  ISO  im  Vorjahre.  Die  Ansahl  der  nenen 
GasrohreinfQbmngen  belief  sich  anf  61  gegen  76  im  Vorjahre. 
410  Gssmeceer  wurden  behnfa  Prflfang  aus  den  Leitungen  aos- 
geecfaaltet  und  davon  einige,  weil  iinbraochbiar,  auf  Koeten  der  Be- 
sltaer  durch  neue  wieder  ereeut. 

Der  Reingewinn  belrlgt  M.  478552,12,  oder  M.  24801,81  mehr 
als  im  Haushaltsplan  vorgesehen  worden  war  und  H.  116401,29 
mehr  als  im  Vorjahr.  Der  günstige  AbschluM  ist  das  Ergebnlas 
venehiedener  Umstände.  Vorwiegend  sind  dies  Minderausgaben  bei 
den  haoptsächlichtten  BelrlebsUteln  wie  Kohlen,  Unlerfeuemng. 
Dampfkeeselfeuerang,  Arbeitslöhnen  etc.,  welche  im  Verein  mit  der 
besseren  Gasausbent«  nnd  trota  dea  ROckganges  der  Gasabgabe  co 
der  beeeeren  Gestaltong  de«  Abechinaaes  belgetrsgen  haben.  Der 
Darchschnittsverkaufspreis  berechnet  sich  fOr  das  verkaufte,  snr 
OffentUebeo  Beleuchtung  und  tum  Relbetverbrauch  verwendete  Gas 
auf  16,76  PI  für  das  cbm.  Die  Selbstkosten  von  1 cbm  abgegebenem 
Gas,  einecbHeselieb  Veriuat  und  Fclbetverbraacb  betragen  mit  den 
Kosten  der  Bedienung  der  öffentlichen  Beleochtung  (sbi.  M.  1000 
für  die  Oelbelenchtung)  und  mit  Vertinsung,  Amortisation  and 
Eroeoernngafonds  9,4  Pf.,  ohne  Verlast  und  Sslbstverbraoch  10,22  Pf., 
anssohUesalicb  der  Öffentlichen  Beleuchtnng,  des  Selbstverbraucfas 
und  des  Verlnstee  12,70  Pt  Der  Bestand  des  Eraenernngsfoods  be- 
trog am  1.  April  1898  M.  107442,99. 


Marktbericht. 

Vom  Snlfatmarkta 

Einer  PrivatmiUbeilnng  des  Llverpooler  Hauses  Bradbnry  A 
Hirsch  vom  2.  Februar  entnehmen  wir  über  die  Lage  des  Sulfat' 
marktes  folgendes: 

Die  Bube,  welche  Ende  des  vorigen  Jahres  anf  dem  Sulfat- 
markte  befrschte,  entreckte  sich  audi  noch  anf  den  Januar  und 
erweckte  im  Vermn  mit  dem  hiedurch  begünstigten  Vorgehen  der 
Specnlanten  bei  den  Consumenten  die  Uoffnnng  anf  Sinken  der 
Preise. 

Man  war  geneigt  hieraos  auf  ^ne  Verminderung  des  Bedarfes 
an  rieb,  oder  anf  einen  RQdtgang  in  Folge  der  hohen  Preise  su 
•chlieeeen,  jedem  der  tieferen  Einblick  in  die  Verhältnisee  hatte, 
mnsste  jedoch  klar  werden,  dass  diese  Rahe  keine  beängstigende 
Ersebeioang  wsr.  Das  Jahr  begann  mit  einem  beträchtlichen 


Die  Preise  sanken  infolgedessen  auf  £ 13  15  sh. 

Vom  Kohlenroarkte  wird  im  allgemeinen  von  Geechkfte 
fiauheit  infolge  der  oillden  Witterung  berichtet.  Die  »Srhlea  Zlg.< 
■ebreibt:  Auf  dem  oberscbleeiecheo  Kohlenmarkte  lastet  augea- 
, blleklich  eine  drückende  SchwOl«,  da  wohl  seit  Jahren  das  Kobkn- 
geecliäfl  nicht  so  dau  gewesen  ist,  wie  gegenwärtig.  StQckkoble 
ffnüel  nur  theilwels«  und  fast  ausschliesslich  nur  als  Eisenbaba- 
betriebekoble  Altsaia;  der  Rest  gebt  in  die  Bentändo.  Würfeikofalea 
theiien  dasselbe  Schicksal,  da  eie  fast  gar  nicht  begehrt  sind  Nur 
die  Nnsskoblen  erfreuen  sich  noch  einiger,  jedoch  nicht  der  Pro 
duction  entspreclieader  Na<.'bfrsge.  Durch  das  plotalich  eingeUetene 
gelinde  Wetter  ist  auf  eine  stärkere  belel>ung  de«  Koblennuirktes 
durch  grossere  Entnahme  von  Hausbrnodkühlon  kaum  noch  tu 
hoffen.  Nur  ein  reger  Export  konnte  hier  weeentlich  aofhelfen, 
and  da  fOr  einen  aolcheu  wenig  Ursache  vorlisnden  ist.  so  sind  die 
AuMichten  im  Koldeogt*M.-t)äft  für  die  nächste  Zukunft  recht  irObe. 

Im  Cokegeschäft  eowobl  wie  in  der  Fatmkaticm  iet  Us 
jetst  keinerlei  Aenderung  eingetreten.  Auch  fOr  Tbeer  und  Thcer- 
producte  dürfte  erst  mit  Beginn  des  Frühjahrs  genOgender  Absats 
eintreten. 

Vom  rheio.  ■ westfäl  Kobleamarkte  lauten  die  Nacbriebt«! 
etwas  günstiger.  Waa  die  eintelnen  Kohlensorten  betrifft,  so  ist 
I der  Absats  in  Gas-  and  Gasflammkohlen  ein  guter.  Gaskoble 
wird  mit  M.  10,(Kt— t03d,  Gasflamm-FOrderkohle  mit  M.  83^—9,00 
bewerthet.  ln  Fettkohle  bleiben  namentlich  infolge  der  milden 
' Witterung  die  haopteäcblich  sn  Hausbrandawecken  benntxten  Noss’ 
I kohlen  I und  II  vernachlässigt,  aneb  bestmelierte  Kohlen  begegnen 
' nur  gcrioger  Nachfrage,  wogegen  Cokekohle  nach  wie  vor  gefragt 
I bleibt.  Der  Preis  dürfte  für  FettfOrderkoble  mit  M.  7,50>-8,00. 
bestmelierte  mit  M 830—9,00,  Nass  I M 11,00- IJ  M.  1030 
bis  1130,  111  M.  8/<0— 9,00  und  Cokekohle  M.  6,(X) — 630  richtig 
gegriffen  sein,  wenn  such  Cokekohle  in  einxelneo  Fällen  für  prompte 
' Lieferung  mit  M.  7,00  and  darüber  betahlt  warde^  Magerkohle 
hatte  unter  der  milden  Witteeung  noch  mehr  so  leiden  als  Fett- 
: kohle,  namentlich  blieben  AnthrscitnOaae  sehr  vernachlässigt,  so 
dasa  eioselne  Zechen  schon  wieder  mit  dem  Starten  auf  die  Halde 
beginnen  mussten.  Auch  macht  sich  für  diese  Sorten  diu  l>elgiscbe 
i und  oogUsebe  Conenrrens  immer  fühlbarer.  Im  übrigen  sind  ge- 
. rade  in  Magerkohle  langsiebtige  Liefemngaverträge  in  betrtrht- 
I lichem  Umfange  bereita  sn  Stande  gekommen.  Die  Preise  stellen 
\ sich  für  Fetnkohle  anf  M.  230—3,00,  FOrderkoble  M.  7,00—8,00, 
I aufgvbeeserte  M.  9,00— IO3U,  Nneskohle  I M.  16—17,00,  II  M I83O 
' bis  2<>,00.  Der  Absatx  in  Coke  ist  snr  Zeit  ein  gnter. 


Druck  Toa  K-  OUtanbaart  ia  U&ncbMi. 
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emrhfltat  laosatlleb  dtelmal  uod  b«rtelit«t  arjtnell  and  em^lt^ifend  Überall« 
I Vorvkurr  auf  dom  Oebkrte  dm  Belmchliuicnrcacna  aod  der  WaMHirrarannrunc. 
Alle  ZuM-hrlften,  velehe  die  OodaeUon  dn>  BAaitne  batrurtTen , wehloR  etlietM 
unter  der  A<lr<«ae  Oea  IleniuieelieF« . Prof.  Dt.  O.  Bl>TK  Ift  Karlarahe  I.  B., 
I Kovaeka-Atilajre  lA 
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kauii  dotcb  den  Buchhaadel  sum  frebe  ron  K.  W Air  den  Jahraaiur  betoena 
bei  dlrvctetn  Dexujce  durch  die  [\>*4ätuler  DeutachJande  und  dee  Aue* 
Uade«  oder  durrti  dl«  UQierwUrbBPte  V«rlag«bitrhhwidlun|i  eird  etn  Portocuachlag 
I ertioben 
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I ingeDomBiftn.  Kal  4 , 13-,  18-  und  MasKii^  Wloderbulun«  wird  ein  Melgmdor 
. Ra  bau  |p.>wahtt. 

Beilagen,  ron  denen  laror  c4i)  ProlxvCKwmpUr  eliuuscndea  tot,  wurden  naoli 
I Vervlabarutuc  belgeRict- 

VarlhgabaohhandluDg  ron  R.  OI.OB1WBOITBO  In  klttnohan 
I UlürkMjWMW  11. 
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Die  Liehtrersorgung  Berlins. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  so  gibt  der  soeben  erschie* 
nene  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Berliner  Gasanstalten 
io  seinem  allgemeinem  Theil  eine  sehr  interessante  Uehersicht 
über  die  Beleuchtung  der  Keichshauptstadt  Der  Bericht« 
«rstatter,  Herr  R.  Cuno,  führt  Folgendes  ru8; 

Das  Betriebsjahr  vom  1.  April  1B93/93  kann  für  die 
Verwaltung  der  stIdtlBchen  Gaeanstalten  weder  hinsicht* 
lieh  des  C^l>etlarfs,  welchen  dieselben  su  befriedigen  hatten, 
noch  hinsichtlich  der  atis  dem  Betriebe  erzielten  finanziellen 
Ergebnisse  als  ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Während 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  der  Gasverbrauch  all- 
jährlich eine  Steigerung  von  4 bis  mehr  als  6“/o  gegen  das 
Vorjahr  aufzuweieen  hatte  und  auch  das  k-tztverfiosseue  Jahr 
1X91/U2  noch  eine  Zunahme  der  Uasproduction  von  etwas 
m^hr  als  3Va  Million  cbm  oder  um  ca.  S'/«  ®/o  gegen  das 
Vorjalir  zeigte,  ist  in  dem  Betriebsjahr  1893/93  ein  Minder- 
iN-darf  an  (las  gegen  1891/93  um  naliezu  1 Million  cbm  ein- 
getreten.  Es  ist  dies  seit  dem  Jahre  1H78/79  das  erste  Jahr, 
in  welchem  eine  Minderung  des  Gaebetlarfs  gegen  das  Vor- 
jahr sich  zeigt  Dieselbe  entfällt  ausschliesslich  auf  die  Ver- 
wendung des  Gasi's  zu  Beleuchtungszwecken  bei  Privatab- 
nehmern,  inileni  dieser  Verbrauch  um  mehr  als  1 V«  Million 
cbm  gegen  1891/93  zurückgeblieben  ist,  während  für  das  zur 
dlfentlicbcn  Beleuchtung  verwendete  Gas  etwas  mehr  als 
6f)000D  cbm  und  für  das  von  den  PrivatabnehmerD  zu  an- 
dern Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verbrauchte  Gas  etwas 
mehr  als  HtXB.XX)  cbm  mehr  erforderlich  waren  als  in  dem 
Jahre  zuvor,  Die  ausserdem  eingetretene  Minderung  des  Gas 
Verlustes,  welcher  aus  der  Differenz  zwischen  dem  auf  den 
Gasanstalten  hergcstollten  und  durch  die  Statiunagasmefteer 
daselliet  nachgewiesenen  Gasquantum  und  dem  durch  die 
(jasmesser  der  Privatabnehmer  ermittelten  bezw.  dem  für  die 
öffentliche  Bc-leucbtung  berocimeten  Gosquantuin  sich  ergibt, 
hat  etwas  zur  Ausgleichung  des  ungünstigen  Ergebnisses  bei 
demOasverbrauebe  zu  Beleuchtungszwecken  heitrageu  können. 

Für  diesen  Rückgang  des  Gasverbrauchs  zu  Beleuchtungs- 
zwe-cken  liegen  verschiedene  Gründe  vor.  Zunächst  muss 
die  nunmehr  seit  mehr  als  zwei  Jahren  andauernde  ungünstige 
in  fast  allen  Zweigen  der  Industrie  und  der  Gewerbe 
erwähnt  werden,  welche  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Jahre  in 
keiner  Weise  eine  Besserung  erfahren  hat,  indem  die  (icechäfts- 


\ Üiätigkeit  in  dem  grössten  Theile  der  Fabriken,  wie  in  den 
I verschiedenen  Zweigen  des  Handwerks  und  der  Kleinindustrie 
I diejenige  früherer  Jahre  nicht  erreicht  hat,  und  auch  die 
; Bauihätigksit  erheblich  hinter  den  früheren  Jahren  zurück* 
i geblieben  ist.  Ein  weiterer  Grund  liegt  ln  der  Conuurrenz, 
j welche  die  Anwendung  derKlektricität  zu  Beleuchtungszwecken 
' der  Gasbeleuchtung  liereilet,  indem  die  ActiengeseUschaft 
j Berliner  Klektricitätswerke  ihre  Kabelnctzo  fortdauernd  er- 
I weitert  und  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  auf  einige  Stadt- 
gebiete ausgedehnt  hat,  in  welchen  dieselben  bisher  noch 
nicht  vorhanden  waren.  Ungeachtet  der  höheren  Kosten, 
welche  die  elektrische  Beleuchtung  im  Verhältnis  zur  (toa- 
beleuchtuDg  erfordert,  findet  die  erstere  doch  beständig  eine 
ausgedehntors  Anwendung,  sowohl  in  Gescl^telokalen  wie 
zur  Beleuchtung  der  Privatwohnungen,  uud  es  ist  selbetvcr- 
ständlich,  dass  der  Gasverbrauch  für  diese  Zwecke  dadurch 
I einen  Abbruch  erleiden  muss.  Auch  die  immer  ausgedebn- 
I tere  Anwendung  der  Gas-Intensivbrenner,  welche  eine  wcseiit* 
I lieh  günstigere  Ansnutzung  der  Leuchtkraft  d«<  Gaines  er- 
' möglichen  und  daher  bei  verhältnissmässig  geringerem  Gas* 
verbrauche  eine  höhere  LichtstArko  liefern,  trägt  zur  Ver- 
I niinderung  des  Gasverbrauchs  in  ganz  erheblichem  Maaasc  bei; 
dies  gilt  nainentlich  auch  von  den  Gasgluhlicht-Brennem, 
welche  in  der  letzlen  Zeit  eine  sehr  ausgedehnte  Verwendung 
gefunden  haben  und  welche  bei  nur  BAD  1 slündjichem  Gas- 
verbrauch eine  Helligkeit  geben,  welche  diejenige  von  Argand- 
Brennern  mit  200  1 Verbrauch  pro  Stunde  übersteigt.  Einen 
! ganz  besonderen  und  speciell  nachwoisbareu  Einfluss  auf 
die  Verminderung  des  Gasverbrauchs  in  dem  letztverflossenen 
Jahre  bat  endlich  die  Einführung  der  Bestimmungen  der 
Gewerlie-Ordnung  ül>er  die  Sonntagsruhe  im  Uandelsgewerbe 
geübt,  durch  welche  seit  dem  1.  Juli  1893  die  Thätigkeit  in 
Gcschäftslocalen  an  den  Sonntagen  nur  für  wenige  .Stunden 
des  Tages  gwtattet,  für  die  Abende  aber  gänzlich  untersagt 
ist.  In  Folge  dieser  Bestimmung  ist  von  dem  gedachten 
Zeitpunkte  ab  an  jedem  Sonntage  der  Gasverbrauch  um 
300DÜ  — 40o00cbm  geringer  gewesen  als  an  dem  betreffenden 
Sonntage  des  Vorjahres,  und  es  ist  durch  diese  Maassnahme 
an  den  40  Sonn-  und  Festtagen,  welche  in  di©  Zeit  vom 
i 1.  Juli  1893  bis  31.  März  1893  fallen,  ein  Minderverbraueb 
1 von  etwa  1*/»  Millionen  cbm  eingelreten;  nahezu  der  gesammte 
Minderverbrauch  bei  der  Privatbeleuchtung  ist  daher  hierauf 
zurflckzuführcö. 
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Wenn  die  einzelnen  Sladttheile  hinaiebUieb  dee  Oae- 
verbrauebee  fOr  Privetzwecke  in  Betracht  gezogen  werden, 
eo  zeigen  in  dem  abgelaiifenen  Jahre  nur  4 Standeaamta- 
bezirke  eine  Zunahme  dee  Gaaverhraucha,  welche  indeeaen 
auch  in  diesen  Bezirken  sehr  erheblich  gegen  die  Steigerung 
zurückbleibt,  welche  ebendaselbst  in  den  letzten  Jahren  ein* 
getreten  war.  Es  sind  dies  die  Standeeamtsbezirke  VII 
(Stralauer  Viertel,  Stadtbezirke  14b — IHl),  in  welchem  eine 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  um  1,04  **/•  sich  gezeigt  hat, 
gegen  3.93®/*  im  vorigen  Jahre,  No.  X (Rosenthaler  Vorstadt, 
enthaltend  die  Stadtbezirke  21b — 254)  mit  einer  Steigerung 
um  2,49®/#  gegen  9,61  ®/#  iin  Vorjahre,  XII  (Friedrich-Wilhelm- 
Stadt,  Thiergarten  und  Moabit,  enthaltend  die  Stadtbezirke 
279 — 304)  mit  einer  Zunahme  um  3,2S®/«  gegen  12,83®/«  im 
Vorjahre,  und  der  Standeeamtsbezirk  XUI  (Wedding,  ent- 
haltend die  Stadtbezirke  BOÖ — 326),  welcher  eine  Steigerung 
des  Gasverbrauchs  um  2,96®/*  erfahren  hat,  wälirend  im 
vorigen  Jahre  die  Zunahme  eich  auf  12,98®/o  gestellt  hatte. 
Es  sind  also  hauptsächlich  die  nördlichen  und  nordwestlichen 
Aussenbezirke,  welche  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Erhöhung 
des  Gasbedarfs  aufwei&en,  indem  in  diesen  Gegenden  noch 
eine  grössere  Bauthätigkeit  als  in  den  andern  Stadtgebieten 
geherrscht  hat,  daher  auch  ein  stärkerer  Zuzug  von  Bewoh- 
nern eingetreten  ist  und  gleiclueilig  in  diesen  (iegenden  die 
Anwendung  des  elektrischen  Lichts  noch  keine  zu  grosse 
V’erbreitung  gefunden  hat  Gegen  die  früheren  Jahre  ist 
aber  auch  in  diesen  Standesaintsbezirken  die  Zuoalime  er- 
heblich niedriger  geblieben.  Alle  übrigen  StandesamtsWzirke 
weisen  dagegen  einen  Minderbedarf  au  Gas  gegen  das  vorige 
Jahr  auf;  in  den  Procents&tzen  schwankt  diese  Abnahme 
von  1,:^)*/*  in  dem  Standesamlsbeiirke  No.  V (LuisenKtadt 
jenseits  des  Kanals,  enthaltend  die  Stadtbezirke  79-^113)  und 
4,t4®/e  in  dem  StandesamUbezirk  No.  II  (Kriedriuhstadt.  ent- 
haltend die  Stadtbezirke  No.  15->3ü).  Die  Verminderung 
des  Gasverbrauchs  erstreckt  sich  daher  auch  auf  Stadtgebiete, 
in  welche  die  Berliner  Elektricitätswerke  mit  ihrem  Kabel- 
uetz  bis  jetzt  noch  nicht  vorgederungen  sind,  wie  dies  na-  > 
mentlich  in  Standesamtsbezirken  Nr.  INT,  Friedrich-  und 
Tempelhofer  Vorstadt,  No.  V,  Luisenstadt,  jenseits  des  Kanals  i 
und  No.  XI.  Oranienburger  Vorstadt  der  Fall  ist,  welche 
Stadttheiie  noch  in  dem  vorigen  Jahre  eine  ziemlich  beträcht-  j 
liehe  Steigerung  aufzuweisen  hatten.  In  diesen  Stadtgebieten 
wird  der  Rückgang  des  Gasverbrauchs  wohl  hauptsächlich 
den  ungünstigen  Verhältnissen  in  der  Industrie  und  den 
Gewerl>en  zuzuschrcilien  sein,  welche  gerade  in  diesen  Gegen- 
den ihre  Stätte  haben.  Auch  der  Slandeeamtsbezirk  Nr.  VI, 
Luisenstadt  diesseits  des  Kanals,  zeigt  in  der  absoluten  Zahl 
einen  sehr  erhubtichen  Rückgang  in  dem  Gasverbrauebe, 
welcher  sich  auf  380818  cbm  oder  3,06®/*  belaufen  hat;  hier 
dürfte  die  Concurrenz  des  elektrischen  Lichte  einen  stärkeren 
Einäuss  geübt  haben,  indem  die  Berliner  Elektricitätswerke 
in  den  beiden  letzten  Jahren  ihr  Kabeluelz  hierher  ausge- 
dehnt haben. 

G^enUber  dieser  Minderung  des  Gasverbrauchs  für  die 
Beleuchtung  zeigt  der  Gasverbrauch  für  andere  Zwecke,  für 
welche  nach  den  Beetimmungen  der  städtischen  Behörden 
eine  Ermässigung  dee  Preises  um  20®>  bewilligt  ist,  eine 
Zunahme  gegen  das  Jahr  zuvor  um  mehr  als  bOUUX)  cbm, 
also  ziemlich  genau  diesell^  Steigerung,  wie  sie  in  dem 
Jahre  1891/92  eingetreten  war;  dieselbe  beträgt  13V>®/o  dee 
gleichen  Verbrauchs  im  Vorjahre,  wälirend  in  dem  Jahre 
1691/92  die  Zunahme  sich  auf  14,4®'i>  belaufen  hat.  Diese 
Steigerung  entfällt  zum  Theil  auf  den  Verbrauch  durch  Gas- 
kraftmusdiinen,  da  die  Leistungsfähigkeit  derselben  in  dem 
ahgelaufenen  Jahre  sich  wiederum  um  9,6®/o  gegen  das  Vor- 
jahr erhobt  hat,  zum  grossen  Theil  aber  auch  auf  die  Ver- 
wendung des  UascH  zum  Kochen  und  Heizen,  da  im  Laufe 
dieses  Jahres  eine  nicht  unerhebliche  Zahl  von  Anmeldungen 


zur  Herstellung  von  Koch-  und  Badeeinrichtungen  einge- 
gangen  war.  Durch  diesen  Mehrverbrauch  des  Gases  zu 
anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung  hat  sich  der  Minder 
verbrauch  für  das  zur  Beleuchtung  verwendete  Gas  derartig 
verringert,  dass  das  gesammte  an  Private  abgegebene  Gaa 
nur  eine  Abnahme  um  etwas  mehr  als  1 Million  cbm  auf- 
weist,  oder  1,24®/«  des  vorjährigen  Verbrauchs. 

Bei  der  Inaperial-Continental-Gas-AssociatioD 
hat  sich  io  dem  abgelaufencn  Jahre  ein  ähnliches  Verliält- 
niss  herausgestellL  In  dem  Jahre  1891  hatten  die  Anstalten 
dieser  Gesellschaft  für  die  Gasabgabe  zu  Privatzwecken  inner- 
halb des  Weichbildes  von  Berlin  nur  eine  sehr  geringe  Zu- 
nahme ((V32®/o)  gehabt,  während  die  städtischen  (iasanslalien 
in  dem  entsprechenden  Zeitraum  noch  eine  Steigerung  von 
1,01®/*  auf  weisen  konnten.  Trotzdem  ist  aber  auch  bei  dieeer 
Gesellschaft  der  Gasverbrauch  im  Jahre  1892  hinter  dem- 
jenigen des  Vorjahres  zurückgeblieben,  und  zwar  um  0,90®/», 
so  dass  der  Gasverbrauch  des  Jahres  1892  noch  hinter  dem- 
jenigen  zurückgeblieben  ist,  welcher  vor  2 Jahren  (1890)  be- 
reits stattgefunden  hatte,  während  bei  den  städtischen  Gas- 
anstalten der  Verbrauch  im  Jahre  1892/93  gegen  den  des 
Jahres  1890, '91  noch  immer  eine  Steigerung  um  mehr 
2 Millionen  cbm  aufweist. 

Gegenüber  diesen  Verbältniesen  zeigt  die  Verbreitung 
des  elektrischen  Lichts  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
wiederum  eine  sehr  erhebliche  Zunahme.  Für  die  in  dieser 
Beziehung  angestellten  Ermittelungen  hatte  die  DlrecLion  der 
Berliner  Elektricitätswerke,  gleichwie  in  den  früheren 
Jahren,  bereitwilligst  die  erbetenen  Angaben  über  die  Zahl 
der  von  denselben  versorgten  elektrischen  Lampen  und  Appa- 
rate geliefert,  und  ebenso  ist  es  auch  möglich  gewesen,  durch 
die  beamten  der  Gasanstalt  über  diejenigen  elektrischen 
lAmpen,  welche  nicht  von  den  Eleklricitätswerken,  sondern 
durch  eigene  Betriebsanlagen  versorgt  werden,  genauere  An- 
gaben zu  erlangen , wodurch  eine  möglichst  vollständige 
Uebersicht  Ober  die  Befriedigung  <les  Lii'hliiedUrfnisses  in 
der  Stadt  Berlin  gewonnen  worden  ist. 

Bei  der  öflentlichen  Beleuchtung  durch  Elektricität  üt 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Aenderung  nicht  eingetreten, 
indem  von  den  sUbltischen  Behörden  zwar  die  BeleQchtun.:{ 
des  Lustgartens  und  des  Kastanienwäldchens  durch  elektrisch*^ 
Bogenlampen,  sowie  die  Aufstellung  von  4 derartigen  Lampen 
an  dem  Neptunbrunnen  auf  dem  Schlossplatz  genehmigt 
worden  war,  welche  Arbeiten  jedoch  bis  zum  Rechnungs 
ahschluBS  nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten. 
Es  waren  daher  im  Jahre  1892/93,  wie  im  Vorjahre,  für  den 
Potsdamer  Platz  und  die  Leipzigerstrasse  bis  zur  Friedrich» 
Strasse  36  Bogenlampen  bis  12  Uhr  Nachts  und  ln  dem 
Strassenzuge  vom  Brandenburger  Thore  durch  die  Stras»» 
Unter  den  Linden,  Opernplatz,  Lustgarten  und  Kaiser  Wilhelm- 
Strasse  bis  zur  Spandauerstrasse  60  Bogenlampen  die  ganze 
Nacht  hindurch  und  48  Bogenlampen  bis  Mitternacht  im  Be- 
triebe, welche  durch  die  Berliner  Elektricitätswerke  versorgt 
worden  sind.  Ausserdem  wurden  9 Bogenlampen  auf  der 
Schillingsbrücke  und  am  Stralauer  Platze  aus  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  veKorgt,  welche  auf  der  städtischen  Gati- 
anslalt  am  Stralauer  Platze  als  Versuchsanstalt  errichtet  i»t 
und  zugleich  eine  grössere  Zahl  von  fAinpen  für  die  Be- 
leuchtung der  Anstalt  und  der  Bureaux  auf  derselben  speist. 

Ausschliesslich  dieser  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
bestimmten  Bogenlampen  ist  nach  den  Angaben  der  Berliner 
Elektricitätswerke  und  nach  den  diesseitig  angestellten  Er- 
mittelungen die  Zahl  der  Ende  März  1893  vorhandenen 
Lampen,  wie  folgt  ermittelt  worden:  (aieheTabelle  nächste  Seite). 

Die  von  den'  Berliner  Elektricitätswerken  versorgten 
Lampen  vertheilen  sich  auf  1873  einzelne  Anlagen,  so  dass 
unter  Zurechnung  der  280  besonderen  Betriebsanlagen  die 
Gesammtzalil  <ler  elektrischen  Beleuclilungseiurichtungen 
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No. 


Ende  Man 
18U3  1692 

1 

1898 

.tn  Boielaolagen  aur  Erteugaiig 
dee  elebtrischea  Lichts  waten 
Torhandea,  and  awar: 
durch  Dampfnutaehinen  be- 
trieben   

83 

196 

HS 

dnreh  Gasmotoren  betrieben 

197 

106 

+ 

92 

tuaammen  an  Einzelaolagen 

280 

3ül 

- 

21 

roQ  welchen  veroorgt  wurden: 
Bofeolampen,  einecblieeBlich  9 
aur  Öffentlichen  Beleuchtung 

8 869 

3863 

+ 

6 

Giohlampen 

69  362 

54  956 

4- 

14  406 

i>arcb  die  Berliner  Elekthcitats- 
werke  wurden  dagegen  versorgt; 
BogenlaiDpeo,  eioecbl  144 
sur  Offentl  Beleuchtung 

4 931 

1 4157 

774 

OlOhlsrnpen 

102  705 

85  320 

— 

17  3B6 

Apparate  und  Motoren  . . 

322 

192 

+ 

130 

Die  Gesamretzahl  der  vorhan- 
denen elektrischen  Lampen  be- 
tragt daher: 

Bogenlampen,  einscld.  155 
sar  Offentl.  Beleuditung 

880U 

■ 

8ü20 

+ 

780 

Glfiblaropcn 

172  U67 

I4U276  1 

1 -f-81791 

Apparate  und  Motoren  . . 

322 

192 

1 + 

130 

Ende  Mürz  1S93  eich  auf  2153  stellt  mit  einer  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  um  135.  Nimmt  man  mit  Rücksicht  auf  die 
verschiedene  Helligkeit  der  Bogenlampen  eine  jede  derselben 
gleich  6 Glühlampen  von  16  Kerzen  Lichtstärke,  und  jede 
wlcher  Glühlampen  sowie  jeden  Apparat  und  Motor  gleich 
einer  Glasflamroe,  so  stellt  sich  die  Zahl  der  von  den  Berliner 
Elektricilätswerken  versorgten  Lampen  gleich  132613  Gas* 
flammen  und  die  Zahl  der  aus  eigenen  Betriebeanlagen  ver- 
sorgtt'ii  elektrischen  Lampen  gleich  92576  Gasflammen,  so 
dass  die  Gesammtzahl  aller  vorhandenen  elektrischen  Lampen 
gleich  225 189  Gasflammen  za  rechnen  ist.  ln  dem  Vorjidire 
war  der  Werth  der  vorhandenen  elektrischen  I.<ampen,  welche 
von  den  Elektricitätswerken  beleuchtet  wurden,  in  gleicher 
Weise  auf  109  590  Gasflammen  und  die  aus  eigenen  Betriebs- 
anlagen versorgten  elektrischen  I.ampen  gleich  78 134  Gas- 
flammen , die  Zahl  Kümmtlicher  elektrischer  Lampen  also 
auf  187  724  Gasflammen  berechnet  worden,  so  daas  im  Ijsufe 
des  Jahre«  1892/93  die  elektrischen  I.Ampen  eine  Zunahme 
erfahren  haben,  welche  bei  den  von  den  Elektricilätswerken 
versorgten  gleich  23023  Gasflammen  und  bei  den  aus  eigenen 
ßetriegsanlageu  versorgten  gleich  14  442  Gasflammen,  tu- 
Hammen  also  gleich  37  465  Gasflammen  zu  rechnen  ist  Die 
Zunalime  gegen  das  Vorjahr  beträgt  daher  19,90*V«i  wälirend 
in  dem  Jahre  1891/92  sich  die  Zahl  der  elektrischen  I^ampen 
um  2fi,9ü®/®  tmd  in  dem  Jahre  1890/91  sogar  um  31,79®/® 
erhöht  hatte.  Da  die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gas 
anstallen  Eude  März  1893  versorgten  Privatflammen  ein- 
«‘chlieesliclj  der  Flammen  in  den  Bureaux  auf  8956<j6  er- 
ioittcltiRt.BobetragendieBämmtIicben  vorhandenen  elektrischen 
Lampen  auf  Gasflammen  unigcrechnet  und  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  vorhandenen  Gasflammen  bezogen.  Ende  März  1893 
25,14®/®  derselben,  während  im  Vorjahr  dieses  V’crhältniw 
nur  21,62®/®  betragen  hatte. 

Neben  dieser  sehr  bedeutenden  Ausdehnung  in  der  An- 
wendung der  Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken,  durch 
welche  dem  Gase  eine  erhebliche  Concurrenz  l>ereitet  wird, 
hat  sich  aber  auch  die  Verwendung  von  Petroleum 
vriederum  in  sehr  ausgedehntem  Moaase  gesteigert,  indem 
nach  dem  Berichte  der  AcUesten  der  Kaufmannschaft  über 
den  Handel  and  die  Industrie  von  Berlin  im  Jahre  1892 
die  Einfuhr  von  Petroleum  in  Berlin  von  67718  Tonnen  im 
Jahre  1891  auf  79974  Tonnen  im  Jalire  1892,  also  um 


12256  Tonnen  (4  1000  kg)  sich  erhöht  bat.  Bei  dem  über- 
aus billigen  Preise  dee  Petroleums  erwächst  auch  hieraus 
der  Verwendung  dee  Gases  zur  Beleuchtung  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Concurrenz,  wenngleich  wohl  mit  Sicherheit 
anzanehmen  ist,  dass  ein  Theil  dee  in  Berlin  eingefuhrten 
Petroleums  ausserbalb  des  Stadtgebietes  Verwendung  finden 
wird. 

Die  Zahl  der  Gaaabnehmer,  bezw.  der  Gasmesser, 
welche  von  den  städtischen  Gasanstalten  mit  Gas  versorgt 
werden,  liat  sich  von  58181  am  Schlüsse  dee  Jahres  1891/92 
auf  59913  am  Schlüsse  des  Jahres  1892/93  erhöht,  so  dass 
die  Zunahme  1732  betragen  hat  oder  2,98®/®.  Gegen  die 
Zunahme  im  Vorjahre  von  2057  oder  8,66®/®  ist  daher  eine 
ziemlich  beträchtliche  V^erminderung  eingetreten.  Unter  der 
Gesammtzahl  der  Gasmesser  befanden  sich  Ende  März  1893 
au  solchen  Leitungen,  fflr  welche  nach  den  Bestinjmungen 
der  städtischen  Behörden  der  um  20®/®  enuässigte  Gaspreis 
bewilligt  werden  konnte  1785  Gasmesser.  Die  Zahl  der 
Flammen,  für  welche  die  sämmtlichen  Gasmesser  normal- 
mässig  geeignet  waren,  betrug  Eude  März  1893  899880  und 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  29885  vonnelirt. 

Oie  gegen  Ende  März  1893  durch  die  Beamten  der  Gas- 
anstalt veranlaaste  Aufnahme  der  zur  Zeit  unbenutzten  Aus- 
lässe zu  vorhandenen  I^eitungen  in  den  Häusern,  welche  noch 
mit  dem  Rohrnetz  der  städtischen  Gasanstalten  auf  der 
Strasse  in  Verbindung  stehen,  ergeben  wiederum  eine  Steige- 
rung gegen  das  Vorjahr,  indem  die  Zahl  dieser  I..eitungen 
auf  20917,  gegen  19767  im  Vorjahr,  ermittelt  wurde,  so  dass 
eine  Erhöhung  um  1150  eingetreten  ist;  iro  Vorjahr  hatte 
die  Zunahme  1 135  betragen.  Von  diesen  vorhandenen,  aber 
unbenutzten  Leitungen  führten : 


FjMl«  UZn 
isn 

Ende  Min 

twr 

nach  unbenDUlen  Wolinongen  - 

2 231 

1822 

nach  Wohnungen,  in  denen  nur  Petroleum 
benotit  wurde 

18  438 

17  777 

nach  Wohnungen,  in  denen  zur  Zeit  das  Gaa 
der  Imperial  • Coutinental  - Gaa-Aaiodation 
benutat  wurde .... 

tö 

48 

nach  Wohnungen,  welche  zur  Zeit  nur  mit 
elektriBcbem  Licht  beleuchtet  wurden  . . 

IH3 

120 

Es  ist  hiernach  die  Zahl  der  abgesperrten  Leitungen, 
welche  in  unbenutzten  Wohnungen  sich  vorgefunden  haben, 
iro  Jalire  1892/93  um  409  und  die  Zahl  der  abgesperrten 
Leitungen  in  Wohnungen,  in  denen  nur  Petroleum  verwendet 
wird,  um  661  gestiegen.  Bei  der  Aufnahme  dieser  Leitungen 
sind  diejenigen  in  den  Häusern  noch  vorhandenen  Gaslicht- 
einrichtungen,  welche  mit  dom  Röbrensystem  der  Anstalt  nicht 
mehr  verbunden  sind,  nicht  milgezählt. 

Während  des  ganzen  Jahres  sind  Betriob.‘»lümngen  auf 
keimr  der  Anslallci»  vurgekoinmen,  und  es  war  daher  mög- 
lich. eine  jede  derselben  nach  Mas.'gabc  ihrer  Leistungsfähig 
keit  und  nach  Massgabe  des  gesammten  Gasbedarfs  das  ganze 
Jahr  hindurch  gleichmässig  zu  der  Gasproduction  heran- 
zuziehen;  insbesondere  war  es  auch  nicht  nöthig,  in  den  Tagen 
des  höchsten  Gasverbrauchs,  im  Decerober  1892,  in  dieser 
Beziehung  irgend  eine  Aenderung  zu  treffen. 

Wenngleich  bei  diesen  Verhältnissen  der  einzelnen  An- 
stalten und  bei  dem  Fehlen  einer  Zunahme  dee  Gaa\’erbrauchs 
eine  zwingende  Nothwendigkeit  für  das  Eingreifen  der  neu- 
erbauten Gasanstalt  in  Schmargendorf  in  die  Thätig- 
keit  der  fibrigeii  Anstalten  nicht  vorzuliegen  scheint,  so  sind 
doch  im  Laufe  des  Jahres  1892/93  alle  Arbeiten  auf  der  neuen 
Anstalt  möglichst  gefördert  worden  und  es  ist,  wie  dies  von 
Anfang  an  bestimmt  war,  im  Auge  behalten  worden,  dass  die 
Anstalt  in  den  Wintermonaten  1893/94  ihre  Betriebellmtigkoit 
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eröffaeo  kann.  Nach  der  Förderung  der  Arbeiten  bie  gegen 
Ende  Mftn  1893  lässt  eich  mit  Sicherheit  erwarten,  dase  dieses 
Ziel  erreicht  werden  wird. 

Den  Betriebererhältnissen  anf  den  Gasanstalten  wurden 
die  Bestimmungen  der  neuen  Reichsgewerbeordnung  vom 
1.  Juni  1891  Ober  die  Sonntagsruhe  eine  erhebliche 
Störung  bereiten,  wenn  nicht  su  hoffen  wäre,  dass  durch  die 
dem  Bundeerathe,  bew.  den  obersten  Verwaltungsbehörden 
der  einseinen  Staaten  vorbehaltene  Berechtigung,  für  die  Re* 
gelang  der  Sonntagsruhe  in  Fabriken  die  Ausnahmen  von 
den  geeetzlichen  Bestimmungen  treffen  zu  können , eine  er* 
beblicho  Erleichterung  gegen  diese  letzteren  Bestimmongen 
gestattet  werden  wird.  Durch  die  seit  1.  Juli  1892  bereits 
durcbgefOhrten  Bestimmungen  Ober  die  Beobachtung  der 
Sonntagsruhe  in  dem  Handelsgewerbe  ist  der  Betrieb  auf  den 
Anstalten  nicht  berührt  worden,  indem  der  Coke*  und  Theer* 
verkauf  schon  bisher  an  den  Sonntagen  nur  in  der  2^it  bis 
Morgens  9 Uhr  stattfand  und  an  den  zweiten  Feiertagen  der 
Oster-,  Pfingst-,  und  Weihnachtsfeste  gänzlich  eingestellt 
worden  war;  es  musste  in  Folge  der  neuen  Anordnung  nur 
der  Verkauf  auch  an  den  ersten  Feiertagen  dieser  Feste  ab* 
gestellt  werden.  Die  Thätigkeit  bei  der  Gasabgabe  fällt  nicht 
unter  die  für  das  Handelsgewerbe  erlassenen  Bestimmungen, 
sondern  gehört  su  den  Betriebsthätigkeiten  der  Fabrik.  Um 
genauere  Erfahrungen  darüber  zu  sammeln,  inwieweit  etwa 
die  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  binHichtlich  der 
Sonntagsruhe  in  den  Gasanstalten  zur  Durchführung  gelangen 
können,  sind  auf  den  Anstalten  Versuche  angestellt  worden, 
den  Betrieb  an  den  Sonntagen  auf  12  Stunden  zu  unterbrechen. 
Diese  Versuche  ergaben  eich  aber  als  ganz  unausführbar,  indem 
die  Retortenöfen  bei  einer  derartigen  Unterbrechung,  selbst 
wenn  die  Feuerung  unterhalten  wurde,  in  der  Hitze  so  herunter- 
kamen,  dass  ein  regelrechter  Betrieb  nicht  mehr  möglich  war; 
auch  mussten  die  Retorten  bei  einem  lästOndlichen  Ix^erstehen 
in  der  Hitze  an  ihrer  Haltbarkeit  so  erheblich  leiden,  dass 
auch  dadurch  der  Betrieb  der  Anstalten  in  höchst  bedenk* 
lieber  Weise  gefährdet  erschien,  fls  wurde  hierauf  auf  sänimt* 
liehen  Anstalten  der  Versuch  gemacht,  das  Füllen  und  Ent- 
laden der  Retorten  an  den  Sonntagen  in  den  Stunden  von 
6 Uhr  Morgens  bis  13  Uhr  Mittags  ganz  einzustelleu  und  nur 
diejenigen  Arbeitskräfte  in  der  Fabrik  zurückzubchalten, 
welche  für  die  Beaufsichtigung  der  Oefen  und  der  übrigen 
Theile  der  Fabrik  unbedingt  erforderlich  sind.  Es  wurde 
hierdurch  erreicht,  dass  bei  Innehaltung  eines  18  stündlichen 
Schichtwechsels  am  Sonntage  eine  jede  Arbeiterkolonne  an 
dem  einen  Sonntage  18  Stunden  und  au  dam  darauffolgenden 
Sonntage  24  Stunden  Ruhe|)auii«  hat,  ein  VerhältnisH,  welches 
den  den  durch  § J05c  der  Gewerbeordnung  festgesetzten  Be- 
stimmungen vollkommen  entspricht  Allerdings  erwachsen  den 
Anstalten  durch  eine  derartige  Einrichtung  nicht  unerhebliche 
Mehrkosten  und  es  lässt  sich  insbesondere  zur  Zeit  noch  nicht 
übersehen,  in  welchem  Maasae  die  Retorten  hierdurch  ln  ihrer 
Leiatungsfäliigkeit  geschädigt  werden ; indessen  erschien  es 
doch  nothwenriig,  Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  an- 
zustellen,  um  die  dabei  gegammeUen  Erfahrungen  bei  den  Ver- 
handlungen benutzen  zu  können,  welche  seitens  der  obersten 
Verwaltungsbehörden  vor  Fetflfrtellung  der  zulässigen  Aus- 
nahmen von  den  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  in  Aus- 
sicht gestellt  sind. 

Gleichwie  die  Betriebeverhältnisse  und  uamciitlich  der 
Umfang  der  Gitsproducliun  in  dem  Betriebajahre  1893/93  er- 
heblich hinter  den  Erwartungen  zurückgeblieben  ist,  haben 
sich  auch  die  finanziellen  Ergebnisse  dieses  Belrielwjahres 
ungünstiger  als  im  vorigen  Jalirc  und  ala  bei  Aufstellung  des 
Etats  vurgesehon  war,  gestaltet.  Das  gänzliche  Fehlen  einer 
Steigerung  de»  Gasverbrauchs,  der  erhöhte  Verbrauch  für  die 
öffimtliche  Beleuchtung,  für  welche  den  (Tssanstalb'n  «ine 
Entschädigung  nicht  gewährt  wird,  und  die  Steigerung  des 


Gasverbrauchs  zu  ermässigtem  Preise,  während  der  Ga» 
[ verbrauch  für  die  Beleuchtung  zu  dem  gewöhnlichen  Preise 
I nicht  unerheblich  zurückgegangen  ist,  musaten  auf  die  Ein- 
I nahmen  aus  dem  Absätze  des  Gases  einen  wesentlich  un- 
günstigen Einfluss  üben,  und  es  ist  trotz  des  verminderten 
1 Gasverlustes  hierdurch  eine  Mindereinnahme  g^en  das  Vor* 

' jahr  um  rund  M.  1750CX)  eingetreten.  Auch  der  Absatz  der 
Ncbenproducte  lieferte  ungünstigere  Ergebnisse  als  im  Vor- 
jahre, indem  sowohl  der  Preis  für  Coke,  wie  für  Theer 
etwas  zurückgegangen  ist;  die  dadurch  veranlasst«  Minder- 
einnahme gegen  das  Vorjalir  hat  rund  M.  262(K)0  betragen. 
Zu  dieeen  Mindereinnahmen  sind  Mehrausgaben  gegen  das 
Vorjahr  an  Zinsen  von  aufgenommenen  Sch  oldkapital  ien,  zur 
Tilgung  dieser  Schulden  und  zu  Abschreibungen  von  den 
Werthen  der  Werke  mit  zusammen  M.  17H000  hinzugetreten, 
welche  Mehrausgaben  nach  Lage  der  Verhältnisse  nicht  zu 
vermeiden  waren  und  welchen  Mindorausgaben  nicht  gegen- 
fibergeeiellt  werden  können.  Durch  diese  Verhältnisse  hat 
sich  der  aus  der  V'erwaltung  der  Gasanstalten  im  Jahre  1892/93 
erzielte  Ueberschuss  um  rund  M.  624  uOO  niedriger  gestellt  als 
im  Vorjahre  1891/93;  gegen  den  tum  Etat  angenommenen 
Ueberschuss  ist  derselbe  um  rund  M.  5O80Ü0  zurückgeblieben. 


B«merknngen  über  Einrichtung  und  Bau  von 
grossen  Gasanstalten. 

Von  Ingeoii-ar  G.  Sehlmtolng.  CharloitenUurz« 
(Fortsetzong). 

Mit  Tafel  V. 

II, 

Die  TraaiipvrtverbillaiiMie  der  Fabriken. 

Die  Zufuhr  der  Kohlen  aus  den  Oslrauer  Kohlenbezirken, 
die  Zufuhr  von  Rasen  • Eisenerz , von  Chamotte-Material, 
Gussrohren  und  anderen  Betriebs-  und  WerkstatUmaterialien, 
sowie  die  Abfuhr  von  Theer  bzw.  Theerprodukten,  von 
Ammoniaksalzcn  und  ausgenutzter  Keinigorinasso  kann  in 
Wien  nach  Luge  der  V'erhältnirse  der  beiden  Fabriken  nur 
mittelst  der  Eisenbahnen  erfolgen.  Es  ist  deshalb  die 
Herstellung  einer  zweckmässigen  Eisenbahnverbindung  von 
grösster  Wichtigkeit 

ln  dieser  Beziehung  sind  die  Wiener  Gaswerke  erheblich 
ungünstiger  gestellt,  als  viel«  deutsche  Gasanstalten,  welche 
entweder  in  der  Nähe  der  Kohlenfelder  liegen  oder  durch 
schiffbare  Flüsse  oder  Kanäle  bei  V'orhandensein  zwcckmä»- 
siger  Kntlaticvorricbtungen  den  grössten  Theü  ihrer  Kohlen 
auf  dem  Wasserwege  beziehen  können.  Bei  der  Projecürung 
der  Wiener  Gaswerke  ist  ferner  auf  (uisgedehnte  Anwendung 
von  Schmalspuri-iecnbalmanlagcn  Werth  gelegt.  Solche  An- 
lagen bringen  dem  Gasanstaltsbetrieb  al>er  nur  dann  Vor- 
theile, wenn  die  Betriebsmittel  sehr  sorgfiUtig  durchconstruirt 
sind,  so  dass  sie  den  schweren  Anforderungen  des  Gas- 
anslaltsbetriebes  Stand  halten  können.  (Conetruktionen  von 
Kippwagen  und  Drehschreiben,  welche  sich  im  Gasanstalts- 
Itetrieb«  bewährt  hal>en,  zeigen  die  Figuren  liX) — 104). 

Für  die  Fabrik  HtüHgensladt  (Tafel  V)  würde  die  Kaiser 
Franz-Joseph-Bahn  von  Nusedorf  her  eine  Weiche  in  die  Geleise 
des  neu  zu  errichtenden  Eisenbalmkörpers  einlegcn.  Diese 
ausnahmsweise  gestattet«  Weiche  ist  als  eine  Willfähriichkeit 
dem  Magistrat  gegenüber  aufzufassen  und  geschieht  unter 
der  Bedingung,  dase  die  Kohlenanfuhr  in  den  Nachtstunden 
vor  sich  geht  Für  die  Fabrik  in  Simmering  ist  noch  der 
Auskunft  der  Staatsbahngesellschaft  der  Anschluss  an  die 
neu  projcctirto  am  Donaukanal  entlang  führende  Stadtbahn- 
anlage die  zweckmiissigtite  Verbindung.  Die  Einführung  der 


Lager  zu  den  Kohlenwagen. 
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Ria^nhfthn  Ut  dementsprechend  für  die  Febrik  in  Simmering 
projectirt.  (Vgl.  Tafel  VI  d.  Joum.  1893).  ' 

Die  Aueladevorrichtungen  für  Chamotte,  Gusswaaren, 
RaseneiBenen  etc.  bestehen  aue  einer  an  dem  Eisenbahn* 
yiaduct  entlang  laufenden,  durch  schmiedeeiserne  Säulen  ge-  | 
stützten  Bühne,  welche  einerseits  durch  einen  hydraulischen 
Fahrstuhl,  andererseits  durch  einen  Drehkrahn  für  5000  kg 
Nutzlast  begrenzt  wird.  Der  Drehkrahn  kann  die  Lasten 
zwischen  Eisenbahn,  Ladebühne  und  Pabrikhof  bewegen. 
Der  Antrieb  des  Krahnes  erfolgt  hydraulisch.  Es  ist  sehr 
zu  bedauern,  dass  im  deutschen  Gasanstaltsbetriehe  die  hy* 
draulische  Kraftübertragung  so  wenig  Anwendung  findet. 
Die  Ursache  hierfür  mag  sein,  dase  für  diese  Art  der  Kraft- 
übertragung grosaartige  Anlagen  für  uothwendig  gehalten 
werden.  Dies  ist  keineswegs  der  Fall,  wie  man  in  England 
häufig  wahmehmen  kann.  Der  Verf.  sah  dort  Anlagen,  bei 
denen  eine  kleine  Dupleapumpe  unter  der  Kellertreppe 
stand  und  der  Accumulator  an  einem  nicht  weit  entfernten 
Schornstein  geführt  wurde.  Die  Anlagen  sahen  nicht  gerade 
sehr  elegant  aus,  aber  sie  waren  billig,  functionirten  gut 
und  sparten  viel  Geld. 

in. 

Die  AnerdooDg  der  Gekkade  ia  des  Fabriken. 

Maassgebend  für  die  Anlage  des  R^-tortenbausee  und  des 
Kohlenschuppens  ist  für  Wien  die  Eisenbahnanlage.  Es 
folgt  dies  unmittelbar  aus  der  Betrachtung  des  Kohlen- 
betriebes: Der  Bedarf  für  die  Vergasung  wird  zuerst  aus  den 
angelieferten  Kohlen  gedeckt;  denn  es  wäre  unzweckmässig, 
die  Kosten  für  Eintagem  aufzuwenden.  Deshalb  muss  die 
Eisenbahn  zunächst  und  in  der  Weise  zum  Retortenhaus 
geführt  werden,  dass  die  Kohle  mit  dem  Minimum  an  Arbeite* 
Bufwand  vor  die  Retortenmundetücke  gebracht  werden  kann. 
Die  Differenz  der  vergasten  und  angelieferten  Kohlen,  welche 
positiv  im  Winter,  negativ  im  Sommer  ist.  wird  zwischen 
Kohlenschuppen  und  Retortenbaus  bewegt,  deasbalb  müssen 
Koblenschuppen  und  Retortenhaus  möglichst  nahe  liegen. 
Ausserdem  muss  die  Einführung  der  Kohlen  vom  Schuppen 
in  das  Retortenhaus  wie  im  Bergwerksbetrieb  durch  Schmal- 
spur-Eisenbahnwagen und  beim  Vorkommen  grösserer  Strecken 
wie  iro  HUttenbetrieb  unter  Zuhülfenahme  kleiner  Locomotiven 
erfolgen.  Die  Kohle  muss  ferner  mittels  der  Eisenanbalm 
anlage  in  den  Kohlenschuppen  und  ohne  Umladung  unter 
Belassung  derselben  in  demjenigen  Eisenbahnwagen,  in  dem 
sie  angeliefert  wurde,  bis  an  diejenige  Stelle  des  Kohlen* 
Schuppens  gebracht  werden,  an  welcher  sie  ausgeschüttet 
werden  soll.  Ferner  muss  die  I.Age  des  Cokeplatzee  der 
Eisenbahnnnlage  gegenüber  eine  solche  sein,  dass  die  Coke 
ohne  grosse  Kosten  in  die  Eisenbahnwagen  verladen  werden 
kann.  Ausserdem  müssen  an  der  Eisenbahnanlage  Aus*  und 
Einladeeinrichtungen  in  der  Weise  getroffen  werden,  dass 
die  Bewegung  grosser  Stücke  und  die  Aus*  oder  Einladung 
von  Materialien  billig  und  ohne  Schwierigkeit  erfolgen  kann. 

Die  Lage  der  einzelnen  Betriebs-Gebäude  gegen  einander 
muss  eine  derartige  sein,  dass  die  Anordnung  der  Fabri-  j 
kationsrohre  eine  möglichst  einfache  und  klare  wird.  Zur  | 
Erfüllung  dieser  Forderung  muss  die  Aufeinanderfolge  der 
Gebäude  folgende  sein: 

Retortenbaus , Condensationsgebäude,  Reinigorgebäude, 
Gasbehälter.  Endlich  müssen  diejenigen  Gebäude  und  An- 
lagen, welche  dem  Verkehr  des  Publikums  dienen,  und 
welche  den  Verkehr  der  Arbeiter  mit  den  Angehörigen  ver- 
mitteln, so  angelegt  sein,  dass  der  Verkelir  fremder  Personen 
nach  Möglichkeit  vom  ßetriebsverkehr  getrennt  ist. 

Diesen  Anforderungen  entsprechen  die  Fabriken  in 
Heiligenstadt  und  Simmering  vollständig  (siehe  TaM  VT 
ds.  Joum.  1893  und  Tafel  V,  1894).  Der  ausreichende  Grad 
von  Leistungsßhigkeit  und  Betriebs -Sicherheit  ist  in  der 


Weise  erreicht,  dase  die  Condensations* , Reiniger*  und 
Gasbehälteranlage  je  aus  3 von  einander  unabhängigen  An> 
lagen  bestehen.  Jode  Theilanlage  reicht  für  die  Erzeugung 
von  125000  cbm  am  Maximaltage  aus,  so  dase  bei  vollem 
Ausbau  in  beiden  Fabriken  2 . 3 . 125(KX)  = 750000  cbm  Gas 
erzeugt  werden  können.  Für  den  ersten  Ausbau  auf 
lOOOOCtOOO  cbm  werden  von  jeder  Anlage  nur  •/•  ausgefflhrt, 
so  dass  dann  3.3.  125  000  k 500 <XX)  cbm  an)  Tage  des  gröse* 
ten  Consumea  erzeugt  werden  können. 

Die  ankommenden  Kohlen  werden  direct  über  die 
Trichter  der  Kohlenbrecher,  welche  sich  im  Retortenhause 
befinden  und  unmittelbar  bis  zu  den  Schiebebühnen  der 
Kohlenschuppen  mit  der  Eisenbahn  geführt,  die  Anordnung 
von  Drehscheiben  ist  ^zlich  vermieden.  Kohlenschuppen 
und  Retortenbaus  sind  so  nahe  als  möglich  ‘aneinander  ge* 
bracht.  Die  Aufeinanderfolge  der  Betriebsgebäude  entspricht 
den  obigen  Anforderungen;  ausreichende  Entladevorricbtungcn 
sind  vorhanden. 

Besonders  beachtenswerth  ist  bei  den  Fabriken  die  hohe 
Ausnutzung  de«  gegel>enen  Terrains;  es  ist  möglich  unter 
Beachtung  aller^cbwierigkeiten:  der  Eisenbahneinfübrungen, 
der  die  Terrains  durchkreuzenden  Strassen  und  einer  Enclave 
eine^MaximaltAgesproductioii  bis  zu  750000  chm  am  Maximal* 
tage  leicht  zu  erzielen  und  ausserdem  die  Nebcnanlagen : 
Ammoniakfabriken,  Elektricitätswerke,  eine  Theerdcetillalions- 
anstalt  und  eine  Fuhrwerksanlagc  unterzubringen.  Die  Er- 
weiterungsbauten, welche  für  den  Ausbau  auf  375000  cbm 
in  jeder  Fabrik  nothwendig  werden,  sind  duich  einfache 
Linien  in  den  Fabrtksplänen  kenntlich  gemacht  Die  Ge- 
bäude in  den  beiden  Fabriken  sind  einander  gleich,  geringe 
Abweichungen  finden  nur  in  den  auf  den  Fabriks-Zeichnungen 
angegebenen  Beziehungen  am  Koblenschuppen  und  an  den 
Entladeeinrichtungen,  sowie  bzw.  der  Salzlager  der  Ammoniak- 
fabriken  statt 

IV. 

Die  RjüPskabosnlasr. 
a)  Heiligenstadt 

Der  von  der  Kaiser  Franz-Joseph-Rahn  abzweigendo 
Eisenbahnstrang  führt  auf  einem  eingleisigen  Eisenbahn* 
viadukt  durch  das  Gasbehälter-Grundstück  über  die  Halterau- 
gaase  nach  dem  Mittleren-Grundstück.  Die  Eisenbahnanlage  ist 
hier  zweigleisig  und  vor  <lcm  Retortenhaus  dreigleisig  (Tafel  V) 
und  mit  Ausnahme  der  Anlage  vor  dem  Retortenbaus  als 
gemauerter  Viadukt  nach  dem  System  der  Berliner  Stadt- 
Eisenbahn  ausgeführt.  In  den  Bögen  des  V^iaduktes  befinden 
sich;  Magazin  und  I>aboratorium,  die  Räume  für  die  Fabriks- 
feuerwehr, Ahortanlagen  und  das  Salzlager  der  Ammoniak- 
fabrik. Auf  dem  dritten  Grundstück  ist  die  Eisenbahn 
wiederum  zweigleisig  und  stailtbahnartig  au.<igeführt  Die  Bogen 
vennitteln  hier  den  V'erkehr  zwischen  Kohlenschuppen  und 
aussenliegender  SchmalspureiseDbalmanlage.  Ausserdem  ist 
für  das  hier  befindliche  Materiallager  noch  eine  Entlade- 
einrichtnng  vorgesehen.  Die  Weichen  der  Normalspureisen- 
bahnanlagen sind  unter  1 : 9 angelegt. 

b)  Simmering. 

Mittelst  einer  Strassenbrücke  schliesst  die  Eisenbahn 
direct  an  die  Wiener  Stadtbahn  an  (Tafel  VT  d.  Joum.  1893% 
Die  Strassenbrücke  wird  durch  eine  Trägerconstruction  ge- 
stützt, welche 

1.  in  der  Grundslücksgrenze, 

2.  auf  der  Grenze  zwiMclien  Falirw^  und  Fussweg,  und 

3.  in  den  Construktionen  der  Wiener  Stadtbahn  selbst 
gestützt  sind.  Auf  dem  Grundstück  bildet  der  Bahnkörper 
zunächst  einen  Krdwali  zwischen  Futtermauem  und  hierauf 
zwischen  Retortenbaus  und  Koblenschuppen  einen  Viadukt, 
dessen  Bögen  dem  Kohlenverkehr  dienen.  Am  Ende  der 
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Eiseob&hnanUge  eind  diu  nöthigen  EntladeTorriohtUDgan  yor 
gesohen 

V. 

Di«  K*hl«ns«hipp«i. 

Der  KolUdodclmppdn  besteht  in  jeder  Fabrik  für  den 
ersten  ^Ausbau  auf  eine  Maximal • Tagesproduction  von 
250000  cbm  bub  8 Hallen  von  20  m Weite  und  70  m Länge. 
Die  Kolile  kann  5 tn  hoch  aufgesebüttet  werden.  Da  der 
Cubikmeter  Kohle  je  nach  der  Stdekgrösae  800 — 1200  kg 
wiegt,  BO  kann  als  Durcbscbnittsgowicht  für  den  Cubikmeter 
Kuhle  1000  kg  angenummen  werden.  Dann  ist  bei  vollem 
Ausbau  de«  Koblenschuppens  für  eine  MaximabLeietang  von 
375000 cbm  ein  disponibler  Raum  von  rund:  12.20.70.5 
= 84000  cbm  = 84000000  kg  Kohle  vorhanden.  Da  in  jeder 
Fabrik  bei  vollem  Ausbau  3750n0 . 200  = 750iX)Ü00  cbm 
Gas  produoirt  werden  können  und  für  die  Erzeugung  von 
300  cbm  Gas  lOOo  kg  Kohlen  nöthig  sind,  so  werden' 

- = 250000000  kg  Kohlen  gebraucht  und 

. . , .84000000.100  ^ 

koiiiien  demnach  250000000  ~ 33,6*/«  de.s  geaammten 

jährlichen  Kuhlenbedarfes  aufgespeichert  werden.  Ee  ist 
hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  derjenige  Platz,  welchen 
die  Trennungsmauern  fortnehmen,  durch  Hüherpacken  aus- 
geglichen wird. 

Im  regelrechten  Betrieb  enthalt  indess  der  Kohlen- 
schuppen  nicht  diesen  Bestand,  da  1.  stets  eine  Halle,  um 
Platz  zum  Einschütten  zu  haben,  nur  theilweise  gefüllt  ist, 
2)  im  regelrechten  Betriebe  das  Packen  der  Kohle  überhaupt 
vermieden  werden  soll,  vielmehr  die  Eisenbahnwagen  direct 
ihren  Inhalt  auf  I..uger  schütten  sollen.  Der  IvÖschungsver- 
lusl  etc.  betri4gt  bei  den  gegebenen  Dimensionen  d^  Kohlen- 
Schuppens  rund:  20*/#  des  Querschnitts.  Im  regclniilssigen 
Betriebe  fasst  der  Kohlonscbuppen  demnach  nur  0,8 .11.  7000 
= 6100000t)  kg  = 25*/#  de»  ji^rlichen  Kohlenbedarfes. 

£«  befindet  sich  also  bei  richtigem  Betriebe  nahezu  das 
ganze  Kohlenquantum  für  zwei  aufeinander  folgende  Monate 
des  stärksten  Betriebes  auf  I.ager.  Die  erste  Anforderung, 
welche  an  die  Kohlenschuppen  zu  stellen  ist,  die  ausreichende 
Bemessung  derselben  ist  also  vollständig  erfüllt 

Die  zweite  Anforderung  betrifft  die  maschinelle  Be- 
dienung des  Kohlenschuppens.  Diese  Aufgabe  ist  hier  in 
folgender  Weise  gelöst; 

An  dem  Kohlenschuppen  entlang  läuft  die  normalspurige 
Kohlenhochhahn  und  zwar  ein  V^oll*  und  ein  Leergeleise. 
Die  Wogen  werden  mittels  hydraulischer  Capstans,  wie  die 
selben  im  Bergwerks*  und  Eisenbahnbetriebe  vielfach  ver* 
wendet  werden,  von  dem  Vollgeleise  auf  eine  Schiebebühne 
übernommen.  Diese  hydraulisch  bewegte  Schiebebühne  bringt 
die  Kohlenwaggons  au  das  betreffende  lAogsgeleise  des  Kohlen- 
schuppens.  Hier  übernimmt  die  Kohlenauslademoachine  die 
Wagen,  fährt  dieselben  an  den  geeigneten  Punkt,  entleert  die- 
selben durch  Kippen  in  der  Weise,  dass  die  Kohlen  ohne 
StoBS  an  der  vorhandenen  Kohlen-Böschung  im  Schuppen 
ablaufen,  imd  bringt  die  Wagen  wieder  zur  Schiebebühne 
zurück,  welche  dieselben  bis  zum  I.ecretrang  führt.  Das 
I.eeren  und  Kangiren  eine«  Wagens  geschieht  auf  diese  Weise 
in  längstens  5 Minuten;  es  können  demnach  mit  einer  Aus- 
lademascbine  in  10  Stunden  120  Waggons  entleert  werden, 
wuhrend  bei  der  Mitbenutzung  der  zur  Reserve  angeordneten 
zweiten  Schiebebühne  180  Waggons  und  bei  der  Mitl>unutzung 
der  zur  Reserve  vorhandenen  zweiten  Auslademaschine 
320  Waggons  in  10  Stunden  ordnungsgemäss  entleert  und 
rangirt  werden  können.  Der  Bedarf  an  Kohle  beträgt  aber 
selbst  bei  der  Production  von  375<X)0cbm  nur  125  Waggons 
in  24  Stunden.  Bei  den  Gasanstaltsbetrieben  findet  die  hy- 
draulische Schiebebühne  viel  zu  wenig  Beachtung,  offenbar 
weil  sie  in  ihrer  Construction  und  Ijeistungsfähigkeit  zu 


wenig  bekannt  ist.  Gerade  für  mittlere  Gasanstalten  werden 
durch  Verwendung  der  hydraulischen  Schiebebülme  und  der 
hydraulischen  Capstans  vorzügliche  Qrundrisslöeungen  mög- 
lich. Die  Koblenauslademascbine,  welche  nur  für  grosse 
Gasanstalten  geeignet  ist,  wurde  bereits  im  Vortrage*)  be- 
sprochen. 

Die  Entleerung  dee  Kohlenschuppens  geschieht  durch 
Schmalspureisenbahnwagen  von  600  mm  Sparweite.  Diese 
Waggons  sind  als  Seitenkipper  ausgebildet  und  mit  einer 
solchen  Kippvorrichtung  versebon,  dass  das  Entleeren  ohne 
besondere  Kraftanstrengung  und  ohne  dass  der  Wagen  um- 
geworfen werden  kann,  erfolgt  Die  Kohle  wird  in  den  ein- 
zelnen Hallen  eingeladen,  zu  den  Fahrstühlen  geführt,  hier 
gewogen  und  bis  über  die  Kohlentrichter  im  Retortenbaoee 
geführt  und  in  dieselben  entleert  Wenn  die  gesammten 
Kohlen  dem  Schuppen  entnommen  werden,  sind  am  Maximal- 
tage bei  vollständigem  Ausbau  eines  jeden  Werkes  1250 
Schmalsparwaggons  in  20  Standen  tu  fördern.  Dis  Falir- 
stühle  müssen  dsnn  pro  Stunde  62  Waggons  heben.  Hier- 
für reichen  2 Fahrstühle  vollständig  aus,  da  bei  einer  Fahr- 
geschwindigkeit von  V*  m pro  Sekunde  die  Auf-  und  Abfalirt 
einschliesslicli  Ein-  und  Abbriogen  der  Wagen  IV«  Minute 
nicht  überschreitet  Auf  jede  Strecke  über  50  m wird  im 
Betriebe  eine  8chiDalspur-Tx>comotive,  wie  dieselben  in  den 
Hüttenwerken  verwendet  werden,  aufgeetellt,  welche  das 
Verschieben  der  Wagen  bis  tum  nächsten  Drehscheibensystem 
l>esorgt 

Um  naebzuweisen,  das-s  der  Kohlenschuppen  der  dritten 
.Anforderung,  der,  der  Betriebssicherheit  genügt,  sei  zunächst 
bemerkt,  dam  bei  vollständigem  Ausbau  der  geaammte 
Kohlenschuppen  durch  5 unten  3 m oben  1 m starke  flauem 
aus  Stampfbeton  in  sechs  Abtheilungen  geschieden  wird. 
Ein  in  einer  Abthciluug  etwa  ausbrechender  Kohlenbrand 
kann  also  unter  allen  Umständen  lokalisirt  und  bei  der  Za- 
gänglichkeit  von  zwei  Seiten  in  einer  Frontlänge  von  80  m 
durch  schnelles  Ausränmen  gelöscht  werden.  Die  hier  pro- 
jectirte  Anordnung  üesse  sich  vielleicht  in  der  Weise  ver- 
bessern, dsss  die  Zahl  der  Zwischenwände  vermehrt  wird. 

Die  Einrichtung  der  Schiebebühne  hat  volle  Reserven; 
es  sind  aasser  doppelten  Motoren  zwei  Schiebebühnen  vor- 
handen; ferner  sind  zwei  Kohlenauslademaschinen  vorhanden. 
Schliesslich  sind  an  Stelle  der  nothwendigen  zwei  Fahrstühle 
in  Simmering  deren  drei,  welche  in  Rücksicht  auf  die  I.age 
dee  Kohlenschuppens  im  Retortenhaase  liegen,  und  in  Hei- 
ligenstadt vier  Fahrstühle,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Kohlenschuppens  liegen,  vorhanden. 

Die  Kohlenschuppen,  welche  nach  dem  Muster  der  grossen 
Schuppen  in  der  Gasfabrik  Barmbeck  in  Hamburg  ein- 
gerichtet sind , hallen  zur  Zurückhaltung  von  Regen  und 
Schnee  eine  Seitenverkleidung  durch  Drahtcementwände  er 
halten.  Die  Dächer  sind  einfache  Pappdächer.  Die  Seiten- 
wände  können  an  den  Stellen,  an  denen  ein  Vioduct  nicht 
die  bervorböschende  Kohle  deckt , durch  Einschieben  von 
4 m langen  Holzboblen  hergestelH  werden. 

Die  Waagen  zum  Wiegen  der  Kohlen  und  sonstigen 
Producte,  welche  auf  jeder  Gasfabrik  in  zwei  Exemplaren 
in  die  normalapurigen  Eisonbalmgoleise  eingebaut  sind,  eind 
derartig  construirt,  dass  l>eim  Uaberfahren  der  Eisenbahn- 
wi^gone  die  Waagen  nicht  entla.<itet  zu  werden  brauchen  und 
beim  Uelierfaliren  von  Locomotiven  hydraulisch  entlastet 
werden. 

•)  Vgl.  d.  Joom.  1893,  8 627 

(Fort«etzong  folgt. 
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Nendeflnition  der  englischen  Normalkerze. 

Vor  einiger  Zeit  wurden  alle  bei  der  Lichlmeseung  io 
London  intereesirten  Kreise  durch  eine  Maassregel  der  oberen 
VerwaJtangsbehörde  überrascht;  die  Abtheilong  für  Licht- 
messuog  des  Loodooer  Grafschaftsrathes  lieferte  nämlich 
den  Prüfungastationen  neue  Normalkerzen,  welche  von  den 
vorher  allgemein  gebrauchten  verachieden  waren.  Obwohl 
beide  in  gleicher  Weise  der  offiziellen  Beschreibung  ent- 
sprachen, BO  gab  die  neue  doch  mehr  Licht  als  die  alte 
Kerze  und  führte  dieser  Umstand,  wie  leicht  erklärlich,  zu 
vielen  Unannehmlichkeiten,  so  dass  die  Vereinigung  der 
Londoner  Gasrevisoren  sich  entschloss,  den  Begriff  der 
»Normalkerze«  neu  festzustellen. 

In  vollständig  erschöpfender  Weise  werden  für  die  Zu- 
sammensetzung und  Fabrikation  der  Kerzen  nunmehr  Vor- 
schriften gegeben , deren  genaue  Einhaltung  unter  allen 
Umständen  ein  gleichmäasigos  Fabrikat  gaxantiren  soll.  Ein 
Einfiuss  des  l.agema  der  Kerzen  auf  ihre  Leuchtkraft  ist 
nicht  erwähnt.  Der  Vorfall  ist  geeignet,  die  Frage  der 
ferneren  Verwendung  der  Korten  in  der  praktischen  Licht- 
messung  aufs  Neue  in  Fluss  zu  bringen.  Die  Arbeit  der 
I^ondoner  Gasrevisoren  wird  der  Kerze  entweder  aufs  Neue 
Existenzberechtigung  verleihen  oder  ihr  Verschwinden  be- 
schleunigen. 

Die  Rekanntmachung  selbst  bat  folgenden  Wortlaut; 

Die  Kerzen , welche  im  öffentlichen  Dienst  zur  Bestim- 
mung der  Leuchtkraft  dee  Gases  gebraucht  werden,  sind  in 
der  Londoner  Gas-Acte  bezeiclmet  als  »Walrathkerzen,  6 auf 
ein  Pfund,  jede  120  Grains  pro  Stunde  verbrauchend.« 

Aue  folgenden  Gründen:  weil  Kerzen  unter  diese  Er- 
klärung fallen,  welche,  in  kleinen  Eigeulhümlichkeiten  ver- 
schieden, einen  Unterschied  in  der  Leuchtkraft  zeigen;  weil 
zwischen  der  Aufsichtsbehörde  und  den  GasgeBellschaften 
MeinuDgeversefaiedenheiten  über  die  richtige  Kerze  entstanden 
sind;  weil  ferner  der  Oberrevisor  mehrere  Zurückweisungen 
der  Leuchtkraft  wieder  aufgehoben  hat  auf  Grund  des  Um- 
standes, dass  etwa  Kerzen  verschiedener  Herkunft,  welche 
Differenzen  der  Helligkeit  zeigen,  und  welche  weder  vor- 
geschrieben noch  begntaebtet  wan;n,  von  den  Revisoren  bei 
den  betreffenden  Prüfungen , gegen  welche  die  Gasgesell- 
schäften  appellirt  hatten , verwendet  waren ; weil  ausserdem 
die  Vorgesetzte  Behörde  dis  Gasrevisoren  beauftragt  hat,  die 
Kerzen,  welche  im  öffentlichen  Dienst  verwendet  werden 
sollen,  vorzuschreiben  und  zu  begutachten  und  weil  es  gemäss 
Parlamentsacte  von  1876  die  Pflicht  der  Gasrevisoren  ist, 
von  Zeit  zu  Zeit  Apparate  und  Materialien  der  Prüfungs- 
Stationen  bekannt  zu  geben , nach  welchen  Vorschriften 
sieb  die  Gesellschaften  zu  richten  haben,  so  beschreiben 
wir  hiermit  die  zur  Verwendung  kommende  Normalkerze 
wie  folgt: 

1.  Alle  Kerzen  zum  Gebrauch  der  Prüfungsstationen 
sollen  aus  den  im  folgenden  beschriebenen  Materialien  ver- 
fertigt und  nach  ihrer  Herstellung  von  den  Gasrevisoren  ge- 
prüft und  begutachtet  sein. 

3.  Die  Dochte  sollen  aus  drei  zusammcngefiochtenen 
Strängen  Baumwoliräden  bestehen,  jeder  Strang  mit  18  Fäden. 
Legt  man  einen  Strang  auf  einen  Maassstab  und  dehnt  ihn 
durch  einen  leichten  Zug,  gerade  genügetid  ihn  gerade  zu 
recken,  so  soll  die  Zahl  der  Flechtungen  auf  4 Zoll  (101,6  mm) 
nicht  über  .14  und  nicht  unter  32  betragen.  Nach  dem 
Bleichen  und  Auswaschen  tauche  man  die  Dochte  in  eine 
Flüssigkeit  bestehend  aus  1 Unze  (31  g)  krystalHsirler  Borsäure 
gelöst  in  1 Gallone  (4Vt  1)  desüllirteii  Wassers  und  aus 
2 Unzen  AmmoniakdÜssigkeit;  alsdann  entferne  man  durch 
leichtes  Pressten  den  grösseren  Theil  der  Ktüa<tigkeit  und 
trockne  bei  massiger  Wärme.  Zwölf  Zoll  Docht  sollen  nicht 
mehr  als  6,5  und  nicht  weniger  als  6 Grains  (0,39 — 0,43  g) 


wiegen.  Die  Asche  aus  10  Zoll  nicht  inprägnirten  oder  wieder 
ausgewasclienen  Dochtee  betrage  nicht  mehr  als  0.025  Grains 
(0,16  mg).  Dem  Bureau  der  Gasrevisoren  sind  Proben  des 
Dochtee  einzoeenden  zur  Prüfung  und  Begutachtung;  späterhin 
dürfen  Aenderongen  an  denselben  nicht  mehr  vorgenommen 
werden. 

3.  Das'Walrath  aus  welchem  die  Kerzen  fabrizirt  werden, 
sei  echtes  Walrath,  in  England  selbst  hergeetellt  aus  dem 
rohen  Walrathöl  des  8permwales  (Physeter  Macrocephalus). 
Der  Schmelzpunkt  des  gereinigten  Productes  liege  zwischen 
112 — 115^  F.  (44-^6*0.);  über  die  Methode  zur  Bestimmung 
des  Schmelzpunktes  ist  im  Anhang  Näheres  gesagt.  Wenn 
Kerzen  aus  reinem  Walrath  bröcklig  werden  oder  beim 
Brennen  sich  kein  gleichmässiges  Abschmelzen  der  oberen 
Kante  zeigt,  so  muss  dem  Walrath  ein  kleiner  Theil  Bienen- 
wachs oder  Paraffin  zugeeetzt  werden  um  diese  Mängel  auf- 
zuheben.  Wir  ordnen  an,  dass  zu  diesem  Zweck  kein  anderes 

' Material  als  nur  bestes  an  der  Luft  gebleichtes  Bienenwachs, 

I bei  144*^  F«  (62  °C.)  schmelzend,  genommen  werden  und  der 
; Zusatz  nicht  weniger  als  3**/e  und  nicht  mehr  als  4'/>'^/o  be- 
I tragen  darf. 

4.  Die  auf  vorbcschriebene  Weise  fehrizirten  Kerzen 
sollen  möglichst  genau  ein  Sechstel  Pfund  (62,2  g)  wiegen 
und  folgende  Prüfung  bestehen : Befestigt  man  mit  einem 

! kleinen  Draht  ein  40  Grains-Gewicht  (2,0  g)  an  das  freie 
Dochende  und  taucht  die  Kerze,  dieses  Ende  voraus,  in 
Wasser  von  60®  F.  (15,6®  C.)  eo  muss  die  Kerze  bei  einer 
Belastung  von  2 Grains  (0,13  g)  noch  schwimmen,  bei  einer 
solchen  von  4 Grains  (0,26  g)  aber  sinken.  Da  der  Grad 
des  Abbrennens  der  Kerzen  wesentlich  beinflusst  wird  von 
dem  Grade  der  Spannung  des  Dochtes  beim  Einsetzen  in 
die  Form,  so  wurde  die  Dochtlängo  bestuumt,  welche  ge- 
wöhnlich von  einem  geübten  Arbeiter  zu  einer  Kerze  ge- 
braucht wird,  sie  betrug  ungefähr  24  Grains  (1,555  g).  Die 
fertigen  Kerzen  sind  den  Gasrevisoren  einzusenden , von 
welchen  aus  jeder  Sendung  einige  geprüft  wenlen.  Jeder 
Sendung  von  Kerzen  soll  ein  Muster  des  verwendeten  Wal- 
raths beigegeben  sein  (frei  von  Bienenwachs).  Die  Packete, 
deren  Inhalt  geprüft  ist,  werden  von  den  Gasrevisoren  ge- 
siegelt und  für  die  Verwendung  auf  den  Prüfungsstationen 
begutachtet 

5.  Von  den  Gasprüfern  sollen  diese  Kerzen  wie  die 
früheren  benützt  werden  in  Uebereinstimmung  mit  den  halb- 
jährlichen Berichten  der  Revisoren.  Die  Resultate  solleu 
wie  gewöhnlich  korrigirt  werden  in  der  Annahme,  dass  für 
kleine  Abweichungen  die  Lichtmengen  dem  Verbrauch  pro- 
portional sind.  Werden  aber  Kerzen  gefunden,  deren  Stunden- 

' verbrauch  über  126  oder  unter  114  Grains  (8,2 — 7,4  g) 
' beträgt,  so  dürfen  mit  solchen  Kerzen  keine  Messungen  vor- 
j genommen  werden. 

J Anhang. 

I Die  Bestimmung  desScbmelzpunktes  vonWalrath. 

Da  von  verschiedenen  Raffineuren  auch  verschiedene 
I Methoden  zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  benützt 
I werden,  welche  zu  abweichenden  Resultaten  führen,  eo  wird 
\ bemerkt,  dass  die  hier  gegebenen  Zahlen  für  den  Schmelz- 
! punkt,  nämlich  U2 — 1I5®P.  (44— 46®C.)  mittelst  der  Mo- 
I thode  gefunden  wur<len,  welche  man  als  die  Capillarrohr- 
I methode  bezeichnen  kann:  Eine  kleine  Portion  Walrath 

' wird  in  einem  kurzen  Probierglase  geschmolzen  durch  Ein- 
tauchen desselben  in  heisses  Wasser.  Ein  Glasröbrchen, 
welches  an  einem  Ende  in  eine  Capillare  von  circa  1 mm 
Durchmesser  ausgezogen  ist,  wird  mit  dom  dünnen  Ende  in 
das  geschmolzene  Walrath  cingetaucht,  so  dass  bei  dem 
Zurückziehen  2 — 3 mm  lange  mit  Walrath  gefüllt  bleiben, 
welches  sofort  erstarrt.  Die  Röhre  wird  äusserlich  gereinigt 
und  in  Wasser  gesetzt,  welches  nicht  über  100®  F.  (3H®C.) 
warm  ist.  Sie  soll  nicht  tiefer  als  3—4  Zoll  (7,5—10  cm) 
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«iog«tAucht  und  mit  einem  Thermometer  enteprechend  ver- 
bunden sein.  Das  Innere  der  Röhre  darf  kein  Wasser  ent- 
halten. Unter  leichtem  Umrühren  wird  das  Wasser  langsam 
erwärmt  ln  dem  Augenblick  des  Schmeliens  wird  der 
Walrathpfropf  durch  den  Druck  des  Wassers  in  die  Höhe 
geworfen  und  die  Temperatur  als  iScbmeUpunktstemperatur 
notirt 

Auswaschen  der  Dochte. 

Da  das  regelmässige  Brennen  der  Kerzen  nur  bei  mög- 
lichster Abwesenheit  aller  mineralischen  Stoffe  ans  dem 
Docht  stattfindet  so  wird  empfohlen  die  Dochte  auszuwaschen 
und  zwar  zunächst  in  destillirtem  Wasser*  welches  durch 
Zusatz  von  1 — 2 concentrirter  Ammoniakflüssigkeit  alkalisch 
gemacht  wurde,  dann  in  10  iger  Salpetersäure  und  schliess- 
lich wiederholt  in  destillirtem  Wasser.  ; 


DrockhShenTerlnst  beim  Durchfloss  des  Wassers 
durch  einen  610  mm  Absperrschieber.: 

Die  DradüiObenverloBte,  welche  beim  Dorchfloss  von  Wsaser 
durch  Schieber  in  cylindriicbe  fhüirleitaoKen  entstehen,  werden  io 
der  Regel  auf  Grund  der  ans  dem  Weisbech 'sehen  Versnche  ge- 
wonnenen ReeolUt«  (siehe  dessen  I^ehrbueh  der  Tbeoretiecben 
Mechsnik)  bervchnet  Weisbsch  experimenürte  an  einem  cylindri- 
scheu  Rohre  von  4 cm  Weite,  welches  sos  einem  Wasserbehälter 
unter  »ehr  nledrigom  Druck  gespeist  wurde,  und  stellte  sodann  die 
bei  den  TerBcbiedeoen  SlellhOheo  des  Schiebers  ermittelten  Wider- 
standsooefficientcn  in  einer  Tabelle  zusammen.  Obwohl  die  Sorg* 
falt  and  Gründlichkeit  io>>t  welcher  Weisbacb  experimenürte,  voll 
anerkannt  werden  muse,  so  lassen  sich  die  Keaultate  dieser  Ver- 
suche  doch  kaum  für  die  Aufgaben  der  modernen  Wasserwerk»- 
tecbnik  verwertheo.  da  es  sich  hier  meistens  um  grOeaere  Bohr- 
kaliber und  höhere  Pressungen  bandelt  und  ferner  die  Gestaltung  des 
die  Absperrung  oder  Droaselung  bewirkenden  Schiebers  ganz  weaeot' 
Uch  TOD  der  Gestaltung  de»  VerBucbsobjectes  abweicht  dessen  sich 
Weisbach  bediente. 

Es  verdient  daher  besondere  Anerkennung,  dass  die  amerika- 
nbcben  Ingenieure  E.  Kuichling  und  John  Thomson  sich  der 
MQhe  untentogen  haben,  durch  sorgfältige  Versnche  die  Reibung»- 
widerstände  zu  ermitteln,  welche  beim  Durcbfloas  von  Wasser  durch 
einen  Absperrschieber  von  groasen  Dimensionen,  nämlich  von  nominell 
24  Zoll  ™ 610  mm  Weite  sich  ergeben.  Die  Veraocbe  sind  unter  Bei- 
gabe von  zahlreichen  Abbildnngen  eingehend  beschrieben  io  den  Tran»- 
sctions  of  American  Society  of  Civil  Engineers,  526,  VoL  XXVI.  — 
Maj,  1R92,  wir  müssen  ans  jedoch  daraof  beschrünkeo,  dieselben 
hier,  io  der  Hauptsache  einem  Auszug  im  Engineering  Record  vom 
8.  October  1802  folgend,  in  thunlichster  Kürte  tu  besprechen. 

Der  zur  ErmiUelung  der  Pressungen  rar  und  hinter  dem  Ver* 
sochsechieber  verwendete  Apparat  ^ Differential-QueckaUbennaoo* 
meter  ist  dorch  nebenstehende  Abbildungen,  Fig.  106  und  106  dar- 
geelelU.  Die  beiden  vertkalen  Glasröhren  desselben  sind  an  Lea 
miteinander  verbunden  und  bis  zn  einer  bestimmten  Hohe  mit 
Quecksilber  aogefülU;  ihre  oberen  Tbeile  sind  durch  Schläuche  und 
Hähne  mit  der  Vervochaleitang  in  Verbindung  gesetzt;  zwischen 
beiden  Röhren  sitzt  die  Scala,  und  auf  denselben  ein  gemein* 
schaftlkbes  kleines  Wasserrcoervoir.  Um  tu  prüfen,  ob  sich  in  den 
nezometerleituogeu  Luft  angesammelt  bat  wird  vor  Beginn  der 
Versnche  bei  abgeschlosaeoer  Pieiometerleitong  Wasser  nnter  dem 
gleichmäsatgen  Reservoirdruck  auf  die  beiden  Queekailbersäulen  ge- 
lassen und  die  etwa  vorhandene  Loft,  deren  Anweeenbeit  sich 
durch  ungleiche  Stände  der  Quecksilbersäulen  bemerkbar  macht, 
auf  geeignetem  Wege  entfernt-  Sodann  werden  die  beiden  oberen 
Hähne  gescbloeeeo,  und  der  Apparat  ist  betriebefäbig. 

Ala  Versuchsobject  diente  ein  io  der  ZuQusaieitnng  dea  Ver- 
tbeilongabebältera  zn  Rochester,  N.  Y.  angebrachter  Absperracltieber;  i 
derselbe  ist,  da  eine  genaue  KennCniw  seiner  Form  und  Ab- 
meARungen  von  Wichtigkeit  erscheint  durcli  Fig.  107,  108  und  109 
dargestellt.  Der  rigcnlliche,  153  mm  starke  Schieber  wird  aus  i 
2 parallel  zusammeDgepcualeu  gusseieerDen  Scheilieu  von  6<3  mm 
Durchmesser  gebildet.  Der  Durclimeeser  der  beiden  in  dem  Körper 


angebmehten  metalleneo  Diebtungaringe  beträgt  611  mm;  dieses 
Maias  sotspricht  also  der  wirklichen  Weite  der  DarcfagangsOflnang 
des  Absperrsebiebera.  Die  Spindel  besitzt  3 Gewindegäoge  ani  jeden 
Zoll  engl.  = 25,4  mm , und  der  Schieber  greift  bei  voUatäodigaa 


m Bm 

nt.  10». 


V'eradilues  noch  1 Zoll  in  die  untere  Vertiefung  de»  Körpera  ein, 
so  dass  also  3 Drehungen  der  S|dndel  orforderKcIi  sind , um  die 
Uoterkaole  dee  Schiebers  mit  der  Unterkaol«  des  lichten  R'>hn)uer* 
schnitt««  auf  gleiche  Höhe  zu  bringeo. 
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daasmelmenroir  dorefa  eioe  94  tOUig«  Lntong  toq  14294^  m 
Oasamaitlliigc  io  ein  Vertheilangarcoervoir;  die  vor  beaw.  hioler 
dea  Abipenechieber  beßDdlieben  Leitaogwtreekea  riod  besv. 
14096.7  and  197,6  m lang,  and  der  lloheaunternchied  sorlacbeD 
deo  Waaaeraltnden  in  den  beiden  BehAltem  betrag  bei  den  Ver- 
eacbea  S4,48  m. 


9p  tfr«  h u n gen  ■ 

n«  11» 


Die  Resnltate  der  Veraache  aetgten  eine  gute  Uebereinatiinmang 
mit  einer  aae  frAheren  Uotenacbnngen  abgeleiteten  Formel 

1 /d  - A 

c a 17,46  1/  ^ • 

Bei  theilweiann  Abachloee  de»  Schieber»  iat  ffir  daa  Total* 
gefalle  h der  Unteradiied  awischen  letalerem  and  dem  durch  die 
Sehieberetellung  berbeigeftlhrtem  PruckTeriuet  in  obige  Formel  ein» 
zuaeueo. 

Die  Beobachtaogen  erforderten  viel  Zelt  and  Oedatd,  and 
naroeoUlcb  masate  aaf  die  Ableaang  der  ManometeratAnde  groaae 
Sorgfalt  verwendet  werden.  Nachdem  der  Schieber  nar  wenige  Zolle 
gehoben  war,  begannen  die  Qoeckailberalolen  sehr  atark  an 
Bcfawanken;  die  Schwankungen  nahmen  aber  alTmAhlig  mH  der 
weitoreo  Hebang  ab.  Indes«  traten  aelbat  bei  volleuodig  geöffnetem 
Schieber  nach  längerer  Zeit  betrtebtUche  Schwankungen  auf,  welche 
die  Experimentatoren  auf  Unterschiede  in  den  Barometeratliideo 
zwischen  den  beiden  sehr  weit  von  einander  entfern Vcn  ReeervOTren 
znrQckfOhren.  Aehntiche  Erscheinungen  wurden  auch  an  anderen 
PonkCen  der  Rohrieitoog,  aowohl  vor  wie  nach  den  Veraachen  be» 
obachtet 

Die  VersocbareeaUate  sind  als  Corren  in  der  graphiacheo 
Paratelluog  (Fig.  110)  tor  Anachaoang  gebracht  Die  Cnrve  1 ist 
xuaammeogeaotst  aoa  der  Aniabl  der  SpiDdelomdrebangen  (Ab* 


daaen)  and  den  FlBcfaeninbaltMi  der  mondaiebelfOrmigen  Oeff* 
nangen,  welche  darch  die  veraehiedeoen  Stelinngen  dea  Schiebers 
gebildet  werden  (Ordioaten).  Per  Nallpoakt  liegt,  da  erat  nach  Vol- 
lendong  der  dritteo  Spindelumdrehang  sich  die  Dorchfloaadffnang 
bildet,  in  der  grapbiechen  Paratellnng  bei  der  Zahl  3.  DarchCorveil 
I sind  die  arirklichen,  in  Meter  WaesereAule  ansgedrOckten  Wider- 
I standahOheo  lam  Aoadmck  gebracht  Diese  sind  jedoch  nicht  an- 
mittelbar  gemessen , aondetn  von  den  Expenmeotatoren  dnrdi 
Rechnnng  nnter  Zngrandeleguog  der  Hanometerableenngeo  bestimmt 
worden.  Da  nlmUch  die  Manometerrohre  nicht  anmittelbar  vor 
baw.  hinter  dem  Versnchesehieber  an  die  Leitung  angeecfaloesen 
waren,  eo  war  jene  Correction  nothweodig,  denn  es  oiuaatan  die 
anf  die  Robrendeo  zwiaeben  den  ManometeraoecblOasen  and  dem 
Schieber  entfallenden  ReibungawidereUode  in  Anrechnong  gebracht 
werden.  Die  Corven  8 and  4 sind  von  besonderer  Wichtigkeit,  in* 
dem  sie  dea  V^erhiltoise  zwiecben  den  nach  den  vorliegenden  and 
nach  Weiabach'e  Veraachen  ermittelten  Werthen  der  WideratandacoOffl* 
denten  daretellen.  Die  mittlere  DarchAuaagewindigkeit  wurde  aa- 
ntchat  nach  der  oben  angefOhrteo  Formel,  and  eodann  aae  dieeer 

der  Wideratanda-CoefAcient  nach  der  Formel  e ^ ^ ^ berechnet 

I'» 

Ueber  daa  schlieosUcbe  Reaoltat  wird  zur  Nntxanwendong  fOr 
die  PraxLa  daa  folgende  gesagt ; Ea  ergibt  sich,  dass  durch  die 
Differenz  der  ManoazeteraUtnde  die  beim  DarchAaaa  des  Wasaera 
durch  den  mondeidtelfOnnigen  Qoerscbnitt  enUtehenden  Druck- 
hoheoverloate  direct  gemcnaen  werden  and  ea  iat  ferner  einleochtend, 
dass  in  Fftlieo,  wo  dieeer  Dmckverloet  bekannt  iat,  die  Dorch* 
Aaasmengen  eich  onmittelber  beetimmen  laaeen,  wenn  der  dem  be- 
treffenden Queracbnitt  angehorig«  Co&Mcient  bekannt  ist  Aae  den 
ermittelten  Vetaaebawerthea  lassen  sich  fflr  den  hier  vorliegenden 
Fall  die  Co^fAdenteo  leicht  beetimmen,  wenn  man  die  Oeffoong  F 
■0  betrachtet,  als  ob  sie  am  die  ermittelte  WiderstandshOhe  y unter 
' Warner  llge. 

Die  allgemein  bekannte  Formel  lautet; 

Q:^uFVigy  und  “ “ , 

1 FV'.i9V 

' Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Wertho  von  ft  sind  durch 
die  Carve  5 dargeetellt. 

Wihrend  unter  gewöhnlichen  VerbAltniseea,  wo  uater  be* 
kannten  Höhenlagen  der  WaasersULnde  von  einem  Reservoir  einem 
I anderen,  niedriger  gelegenen  Wasser  loAiemt,  die  fienalzung  dea 
I oben  angeführten  Co^fAeienteo  ft  nicht  angebracht  eracbeint,  giebt 
; ea  doch  Falle,  in  welchen  das  Totalgefalle  i/  nicht  mit  bioreiehea- 
' der  Genauigkeit  bestimmt  werden  kann.  Aladano  lasst  ucfa  mit 
HOlfe  des  gedrosselten  Schiebers  die  DarchAoasmeoge  tlemllch 
correct  meaeeo,  wenn  F and  y bekannt  sind-  k'Qr  jedes  beeoodere 
Schiebermodell  können,  wie  es  hier  geschehen  iet,  aoch  die  Wertbe 
von  F leicht  ermittelt  werden  and  ebenso  mitteUt  der  Qoeckeill«er* 
maoometer  die  Werthe  von  y. 

Ea  iat  noch  su  bemerken,  dass  die  in  dem  unteren  Tbeil  der 
Carve  5 eich  imgende  UarcgclmlssigkeU  aot  leichte,  durch  die 
Rebwaokuogen  der  Qoeckeilberaanlea  eroeugte  BaobachUiagofehler 
sarflckzafOhren  Ist;  es  liegt  kein  Grand  aa  der  Annahme  vor.  daaa 
der  Veriaaf  dieeer  Carve  nicht  ein  regelmaaalirer  sein  mOaate. 

Die  folgende  Tabelle  enthalt  die  fOr  die  Auftragang  der  5 Gurren 
der  graphischen  Dsratellung  benutzten  Zahlenwerthe. 
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18 
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21 

18 
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1,618 

22.6H 

17, OU 
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27 

24 
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11,888 

7,92 

0,71972 

80 

27 

0,13257 

0.684 

8.626 

5,52 

0.74967 

88 

SO 

0,1471.5 
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6,828 

3,97 

0,78840 

86 

83 

0.16146 

0,389 

4,570 

2,87 

0,84499 

89 

86 

0,176:*8 

0,248 

8.271 

2,00 

0,91910 

46 

42 

0,90232 

0,116 

1>4& 

1,11 

1,13920 

61 

48 

0,22723 

0,068 

0,771 

0,57 

1,462.80 

75 

72 
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Spalt«  1 ; Aniabl  d«r  Sptodalondrehiinf««. 

» d:  Hdb«  der  Siebcl  in  ',i«  d««  vollen  KreiadQrebm«enen. 

> 8:  Qacncholu  der  Siebei  io  qm  (Gurre  1). 

* 4:  WidemtnndehOhe  y io  m (Gurre  9). 

* ft  u,  6;  WidereUode-Coefflciot  f ^ 

V* 

nach  deo  Veraochen  (Gorre  3), 

> Welebach  (Corve  4). 

* 7 ; AoafloaeOoefficlent  m = ^ (Corvo  6). 

Mao  »lebt,  daae  die  fflr  f ermittelten  Werthe  erheblieb  von 
den  Weiebach'schen  Zahlen  «bweichen,  was  Ja  im  Hinblick  aof  die 
Verecbieflenartlgkeit  der  Veraacheobjecte  nicht  Wunder  nehmen 
darf.  Durch  die  Forteetrung  der  Vereoehe  an  gangbaren  Schiebe^ 
conatmctionen  dOrft«  fOr  die  Zwecke  der  practleeben  Hydro- 
mechanik weitere«  werthvoUea  Material  geaehaffeo  werden,  J. 


Der  Ventnri-Wassermesser. 

Ueber  den  von  dem  Ingenieur  Clemene  Berachel  erfundenen 
Ventnri- WaaaermeMar  brachte  da«  Journal  im  Jahrgang  1B33, 

H.  96—101,  eowie  im  Jahrgang  1S9S,  8.  19  u.  18  eingehende  Mit- 
th^lnogen.  EHe  BuUdera  Iron  Foondry  io  Provideooe,  & J.,  welche 
eich  mit  der  Anfertigong  diese«  Meesinstromentea  befaaat,  hatte 
auf  der  Weltauaatellnng  in  Chicago  9 eolcber  Waaearmeaaer  den 
Reeochern  im  Betriebe  vorgefnhrt.  Der  kleinere  derselben,  Iflr 
lös  mm  Rohrweite  berechnet,  war  in  eine  Lei  taug  ringeechaltet, 
welche  für  die  ZafAhmng  von  Waaeer  der  Waukeaba  H3rgeia  Mineral 
Springe  Company  diente,  wahrend  dergrdeaere,  etn  9,4  mm  Apparat, 
ln  den  Haoptrohritrang  der  Vereorgungaleitung  der  Ausatellung  ein* 
gebaot  war  und  eine  Tageemenge  von  30  Mill.  Qallonen  oder 
IlSftftOebm  durchtaleiteo  im  Stande  aein  aollte. 

Einer  von  genannter  Fabrik  verfaasten  und  mit  AbhiiduDgen 
reraehenen  Brochdre  entnehmen  wir  die  folgenden  Mittbeilungen : 

Dsa  Zahlwerk  des  Weaaermeaaara  iat  durch  9 Bleileitnngen  l 
mit  dem  Apparat  verbanden ; die  eine  dereelben  fOhrt  so  der  dicht 
vor  dem  Anlaogsponkte  dee  oberen  Oonua  auf  deren  Leitung,  die 
andere  tu  der  auf  dem  Hals  dee  Apparate«  aog«ordoetea  ring- 
förmigen Kammer.  Die  in  dieaen  beideo  Theilea  des  Meaaera  ^uf- 
tretenden  Presaangen  werden  durch  die  Bleileitungeo  aut  3 durch 
QlasrtAren  von  veraebiedenem  Dorebmeaaer  eingeecbloaeeoe  Qoeefc- 
allberaanlen  fibertragen:  die  engere  RObre  «itst  in  der  weiteren 
und  die  deo  Druckdiflerensen  enteprechenden  Schwankoogen  der 
Qneekallberaaulen  in  dem  engeren  Rohr  werden  mittela  Scbwlmmeia 
aof  elektriachem  Wege  auf  ein,  durch  ein  Uhrwerk  bewegte« 
mit  Zifferblättern  veraebene«  Zfihlerwerk  fibertragen.  Auch  laeaeo 
aicb  mittels  Hanomet«r  die  jeweiligen  Druckverloate,  besw.  Doreb* 
floasmeogen  unmittelbar  ableeen.  Der  Zfihlappant  llMt  eich  aoeh 
in  grOeaerer  Entfernung  von  dem  Wuaermeeaer  aufateilen,  in 
welchem  Falle  die  Uebertn^ng  durch  längere  Piesometerleitongen 
oder  bei  sehr  weiten  Entfernungen  durch  ElectriciUt  etattfindeU 

Die  Abhandlung  betont  aodaon  noch  die  Vorsfige  de«  Meeeete 
tnr  Ermittelong  grOaaerer  Wtasennengen,  wie  «olcfae  s.  B.  hei  Gra- 
riUtioDsleitangen  von  Waaeerwerken,  bei  Bot*  und  Bewfiaseraogs* 
Anlagen,  Mfiblen  und  Febrikeo  von  Werth  lat.  Ferner  iat  die  Ab- 
baodloDg  de«  Ingenieurs  Heraehel,  aof  welcher  der  eingangs  er- 
wähnte Artikel  des  Jahrgangs  1899  Beeng  nimmt,  sowie  eine  Er« 
laoterung  Aber  die  Theorie  des  Meaaera  ans  Mansfleld  Harrlmaa’a 
»Hydraalics«,  beide  mit  AbbUdongno,  in  der  Broebfir«  wiedergegebao- 
Endlich  sind  au«  einer  ubellatiecben  Zuaammenatollong  und  aus 
grapbiaclieo  Danlellungen  die  Reibungaverloste  tu  entoehman, 
weldie  die  Veotori-Waasermeeeer  ffir  Leitungen  von  ca.  0,3  bi«  9 m 
Darchoneaaer  and  b^  DarehfloHgeachwindlgkelten  von  0,6  bis  18  m, 
letstere  im  Hals  gemeaoen,  erfordern. 

Die  Fabrik  hat  aaeb  fOr  den  Macc^io  Einlasakaoal  der  Ea«t 
Jersey  Water  Co.  bei  Charlottaborgh,  N.  Y.,  oiaen  1,99  m grossen 
Apparat  geliefert  and  bringt  in  der  Abhandinng  das  Veraueh» 
protocoll  der  an  demselben  gewonnenen  98  EiDteibeobachtuogSD 
som  Abdruck.  Hiernach  eind  in  der  Zeit  vom  94.  Aagnat  bia 
90.  September  1693,  also  in  98  Tagen  laut  Heaenng  mittels  eines 
sorgMItig  construlrten  Ueberfallee  9161482  cbm  doreb  den  Meeeer 
geSoaeen,  nachdem  an  Anfang  die  Differenxen  der  beiden  Pieso- 


meterpresepumpen  ermittelt  und  hiemaeh  das  Zählwerk  Jontirt 
worden  war,  welches  sodann  eine  Waeeermeng«  von  8 164  769  cbm, 
aleo  3931  cbm  = 0,15*/»  mehr  regiatrirte. 

Ala  grOaeter  negativer  Fehler  wurde  0,682  und  ala  grfiealer 
positiver  Fehler  0,96*/t  ermittelt.  Die  höchste  hierbei  beobachtete 
Dmekdifferens  «wischen  den  beiden  Pietometcro  hat  766  mm  be- 
tragen. J. 


Eiserne  Wasserleifnngsrohre  mit  Bleieinlage. 

Die  Vortheile  des  Blciee  ale  Material  ffir  WaeaerleHaiigeD,  ho 
«chr^beo  Engineering  Newa  Vol.  XXIX,  No.  &1,  sind  allgemein 
bekannt.  Der  Hauptvorsog  deeeelben  gegen  Elsen  liegt  ln  aeinee 
WideralandaBlhigkeie  gegon  schädliche  Einwirkungen  dee  Waeeers 
oder  der  darin  enthaltenen  chemieclten  Stoffe.  Eieeme  Rohre  werden 
galvaoielrt,  emaillirt,  getheort  oder  mit  Gement  verkleidet,  am  eie 
gegen  R4Mt  oder  endere  ehern  lache  Blnwirkungca  an  echfitaen,  alldn 
wenn  solch«  Rohre  durcheehnUten  oder  gebogen  werden,  eo  gebt 
dieser  Schau  «um  Tbeil  wieder  verloren. 

Gegenwärtig  befaeai  «ich  die  New  England  Water  Pipe  Oo. 
mit  der  Anfertigung  von  mit  Bleieinlage  vereeheneo  eiaemen  Lai- 
tungsrobren,  eine  Rrilndung  dee  Ingenieurs  der  Wasserwerke  su 
Wakeheld,  Msm.,  HarHngion.  Es  werden  hierfOr  sdimiedeeiseme 


Tic-  n>  vif.  m. 


Rohreu  gewOhoUcher  Art  henOUt:  io  die««  wird  ein  sehr  dann- 
wandigee  Bleirohr  Mugeffigt  und  gegen  die  iDuenwandongen  dee 
Bisenrohrea  gepreeel.  Beim  Durchschneiden  dee  Rohres  werden 
deeeen  Roden  in  der  in  Pig.  111  daigeetellten  Art  behandelt.  Das  an 
der  rechten  Seite  der  Abbildung  dargeetellte  Werkteng  prseat,  indem 
ee  In  das  Rohr  geschoben  wird,  daa  Bleirohr  gegen  di«  Eleen- 
Wandung.  Aladaon  wird  ein  flngerbotsrtige«  ooDiache«  Robretftck 
in  die  Oeffnung  getriebeu  und  durch  obigee  Werkseug  wieder  snrflck- 
geachoben,  wobei  alle«  Oberflftseige  Blei  abgaatoieen  und  am  F.mle 
dee  Rohres  ein  Bleikrans  gebildet  wird.  Wenn  nun  dieeea  mit 
Gewinde  versehene  Rohr  In  ein  Fitting  geechraubt  wird,  eo  presst 
de«  Gewinde  dee  Fittings  gegen  das  hidbekrtoste  Ende  des  oben 
erwähnten  flngerhiiUrtigen  RobrstQckes,  eo  dass  k^n  Thail  de« 
Rohres  dem  Elnflnae  des  Wassers  ausgeaetat  ist.  flg.  113  «eigt  reebu 
das  Stock  eines  Rohres  mit  solchem,  in  eine  bleigefflUerte  Rohr- 
verschranbiing  eingcechranbten  Oonua  J. 


Correspoiidenz. 

tfZur  Carburot4on*froif«*‘, 

An  die  Antlasewigen  des  Herrn  "Profeeeor  Bofmih  Dr.  H.  Bh  nie 
über  die  Bensolgetnnnung  uV  deuisehen  KoklendeeHüations- Anstalten 
M setnem  hochinieressanten  Vtnirage  an/  der  8.7.  /oArcrveraasim- 
lung  des  Deutschen  Vereins  wn  Giu-  und  Wcmer/achmdnnem  xu 
Dresden,  beriehiet  tm  37.  Jahrgang  No.  5 des  Verein»>/<mmais, 
möchte  der  folgende  kwrse  Nachtrag  hier  am  ftat^  sein. 

Unter  den  an  der  jungen  Industrie  der  Erxeugung  von  Hütten- 
eoke  mtf  gleidueitiger  Gewinnung  der  N^tenproduete  näher  be- 
iheil igien  Kreisen  hat  sich  für  die  Benennung  dieser  Industrie  das 
Wort  „KofUendsstülations-^Anetalt"  eingebürgert.  ■ — Es  wäre  xu 
«sliiiscAai,  dass  diese  Bexeiclmung  allgemein  Jesigthalten  würde. 

Von  den  deutsdwn  KohtendesiiUations-Anstalten  werden  xur 
Zeit  rund  ii  400000  t Kohlen  vergast.  Hierxu  würden  nicht 
1200  Koklendestmationsöfen,  sondern  2400  nöthig  sein  hei  iSstün- 
digem  BetriNte  ä 1000 1 Bedarf  pro  Jahr.  Etwa  die  Hälfte 
hiervon  ist  auf  Benxolgewinnung  eingerichtet.  Die  Jahreserxeugung 
auj  den  letzteren  an  Benxol  erscheint  mit  4 Millionen  kg  richtig 
auf  gegeben.  Hieraus  folgt  aber,  dass  die  Annahme  eines  .diu- 
bringens  von  5 kg  Benzol  pro  1 t Kohlen  nicht  suirifft,  obsebo)!* 
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IM  1 cbm  Gat  avj  den  addttitehen  KohltndettmaHons-AnttcXten 
4Ji — 46  g Reinhemol  enüxaiten  sind.  Die  iceniger  gasreiche  wett- 
f&lisehe  Ccicekohle  enthält,  wie  a^f gegeben,  nur  30 — 25  g Rein~ 
bentol  pro  1 ebm  Qas. 

Nimmt  man  Herrn  Ptofessor  Dr.  H.  Bunte  ein  durch’ 
schnittlichet  Ausbringen  von  5 kg  Bentol  pro  Tonne  Kohlen  an, 
so  würden  die  sur  Zeit  bestehenden  deutschen  EohlendesiÜlations- 
Anstalten  gerade  das  Doppelte  der  Annahme  des  Herrn  Vr. 
H.  Bunte  an  Bentol  erzeugen,  d.  k.  13  Millionen  kg,  also  die 
heutige  Qesammterseugung  m England.  Diese  Vermehrung  der 
Erzeugung  ist  nicht  üi  Aumehi,  wenn  nicht  neben  der  Theerfarbcn’ 
Industrie  ein  ähnlich  grosser  Benzolverbraueher  — etwa  die  Leucht- 
gas-Carburirung  a^/^rit^.  Eine  weitere  nennenswerthe  Ver- 

mekrung  der  KoUendestülations-Anstalten,  aber  vorab  ohne  BenzoU 
geteinnung,  steht  m Westfalen  in  naher  Aussicht. 

Dass  teil  1667  zuerst  von  J.  Brunch  in  'porimund  (nicht 
m Bochum)  die  Oewmnung  von  Benzol  am  den  Cokeofengasen 
mit  Erfolg  eingeführt  brijft  nicht  tu.  Wollen  wir  ganz  davon 
absehen,  dass  das  auf  den  schlesischen  und  westfälischen  Kohlen-  j 
desiiUationS’Anstalten  heute  g^äuelUicke  Verfahren  mittels  Theer- 
ölen  Benzol  aue  Kohlendestillationsgasen  auftuJösen,  schon  vor  etwa  | 
10  Jahren  von  dem  englischen  Theerdestülateur  Herrn  Hardmann 
bei  Manchester  im  Grossen  zur  Gewinnung  von  Benzol  aus  Leucht- 
gasen eingeführt  war,  und  Jahre  lang  mit  grossem  Geldgewinne 
beiriAen  wurde,  dass  also  das  Verfahren  ein  lange  vor  1887  be- 
kanntes und  angewendeies  gewesen  ist,  so  ist  der  Schritt  weiter, 
speeieU  aus  Cokeofengasen  Benzol  mi^  Erfolg  zu  gewinnen,  in 
1687  n«6en  Herrn  F.  Brunck  gleichzeitig  von  mir  in  (7emeüueAa/f 
mti  Herrn  J.  Durchämek,  Director  der  chemischen  Fabrik  Hart- 
Mann  niui  Lucke  in  Mülkeim  ajBhein  und  mit  dem  verstorbenen 
Herrn  Dr.  R.  Rempd,  Chemiker  der  von  mir  geleiieten  Kohien- 
destülations- Anstalt  tu  Bulmke  bei  Odsenkirehen  a^f  letzterem 
Werke  ausgeführt.  Bereits  1686  soll  Herr  (Rferingenieur  Julim 
(^uaglio  in  Berlin  Benzol  aus  Cokeofengasen  mit  Erfolg  gewonnen 
haben. 

ln  der  auf  den  Vor&ag  des  Herrn  Professor  Dr.  H.  Bunte 
Jolgenden  Verhandlung  sagt  Herr  Professor  Dr.  Hempel  (Dresden!)  \ 
„Nun  ist  der  Cokeofen  in  der  Form,  trte  er  t<on  Hofmann  und 
Otto  gebaut  wird,  ein  Generator  j^etrortien''.  L'm  Missverständ- 
nissen vorzubeugen,  mag  hierzu  erläuternd  zugefügt  werden,  dass 
dieser  Ausspruch  auf  alle  bestehenden  Kohlendestillations-Cokeofcn- 
formen  antuwenden  ist.  »o  auch  atj  die  Systeme  fon  Carvis  ton 
Cart>fe'  Hüssener,  CoUin,  Solmg-Ruppert,  Dauer  und  wie  sie  alle 
heissen.  Jedes  System  beansprucht  für  «ici  Vorzüge  t>or  den 
andern,  so  vor  den  Otto-Hof  mann  O^en  die  genannten  anderen 
Systeme. 

Der  Vater  der  KohlendestillaiioHS-Industrie  ist  Herr  In- 
genieur Carvis  zu  St  Eiienne,  welcher  bereits  1866  in  Bessbges 
(Dep.  Gare)  eine  grosse  KohlenässtillatioHS-AnstaU  mit  Cokeojen 
in  der  sogenansUen  Form  der  Generatoren  frrfrieÄ.  Von  Frank- 
reich am  ist  jene  Industrie  1881  in  Deutschland  eingeführt  worden 
durch  Errichtung  der  KohlendestiUations-Anstall  in  Bulmke  bei 
GHsenkircken,  Eigenthum  der  Adien-Ges^lschafi  für  Kohlen- 
destillfUion. 

Gdsenkirthen,  den  15.  Fd>ruar  1894. 

A.  HiUnoner. 


Literatnr. 

Neue  Bocher. 

Feebt,  IL,  Ober  die  Anlage  und  den  Betrieb  tod  Btauweihem 
in  den  Vogoeen,  insbesondere  Ober  den  Bau  der  Btauweifaer  im 
oberen  FecbUhale.  Im  Aufträge  d.  Miniateriame  f.  Eleaas-LolbringeQ 
bearbeitet.  (Bonderdr.) '}.  Firi.  25  8.  mit  ß Kupfertafeln.  Berlin, 
Emst  A Sohn.  M.  7.  — Dieselben  Gesichtepunkte,  welche  fOr  den 

')  Vgl.  d.  Journ.  18M,  8.  61«. 


Bau  des  Stnuweibers  lo  Alfeld  (rgL  d.  Joum.  1890,  6.  IGÜ,  162 
und  843)  maaaagebend  gewesen  sind,  TemnlnaBtsn  die  Lsodeswr* 
waltung  von  Elsaes*Loihrtngen  auch  soid  Bau  Ton  fitauweiheni  im 
Thal  der  Fecht  so  schreiten.  Gewerbebetrieb  und  Landwirthschaft 
litten  im  Fecbtthal  an  102  Tagen  dee  Jahres  unter  einem  Waaser- 
mangel.  Dm  Kleinwaeeer  der  Fecht  sinkt  bis  aof  0,6  cbm  Wasser- 
fOhnmg  die  Becunde,  wthreod  die  Hochwaeeennenge  100  cIhd 
erreiebt.  Es  wurden  nun  9 Neubauten  und  ausserdem  an  rot- 
handeneo  Thalaperren  2 Umbsuten  auagefOhrL  Die  alao  entatandeoen 
Stauweiher  liefern  in  einem  Jahre,  da  die  Anfapelchemog  ron  Waaeer 
mehrmale  im  Jahrs  geeehisht,  grossere  Beirtge  Nutawaaaer  als  dem 
einfachen  FaseungBraome  enlfipricht 

Faaeungaraum  NutawMsenneng« 
Der  Altenweiber  . . . Sil  700  cbm  710000  cbm 

Dm  Schieesrothried  . . 392000  • 5HOOU0  > 

Der  FoiellenweiLer  . . 963000  » 550000  > 

Der  Balterereee  ...  181000  > 677000  > 

9617  000  cbm. 

Der  doreb  diese  WMMrmeoge  der  Indoetrie  infolge  KobJeo- 
enpamias  erwachsende  Ndimd  betitgt  M.  89000.  Die  Londwlitb- 
aebaft  erxielt  durch  die  Sicherstellung  der  SemmerwiaMmog  einen 
Gewinn  von  mlndeatene  M.  8600ü;  snaammen  M.  68000.  Auaaer- 
dem  wird  auch  die  Winterwiaserung  noch  eine  weitere  Steigerung 
dee  Nutsena  bedingen.  Diesem  Gewinn  stehen  im  Gänsen  M.  6O4O40 
Kosten  gegenOber,  so  daae  der  Jahreenntaen  der  Stauweiher  etwa 
10  bis  11*^«  der  Anlagekoeten  auemacht.  Je  1 cbm  cinnialiger 
I FOUong  kostet  am  Alieoweiher  H.  0,49,  am  Sebiemrotbried  M.  0,50, 
{ am  Forellenweiber  M.  0,8.5,  am  Sulaerereee  M.0,12.  Am  Alten- 
I weih  er  ateht  fetter  Fels  an,  so  dass  hier  die  Tbalaperre  als  Mauer 
aoagefOhrt  werden  konnte.  Am  Schieserothried  beebeiebUgte 
; man  snerst  eine  gemauerte  Thaleperre  bonuatelleo.  NachtritgUefa 
erwies  sich  der  Fela  aber  nicht  ToUkommen  sicher.  Man  sog  daher 
die  AoafOhrong  als  Damm  eor.  Im  Gegeosats  tu  aauchou  tlteren 
, Staudimmeo,  welche  feste  Kerne  in  der  DammmiUe  haben,  ist  bier 
die  allein  richtige  Anordnung  getroffen,  den  Dunm  gegen  dM  Stau- 
, waaaer  hin  tbuDlicbst  dicht,  in  der  Mitte  auch  dicht  aber  ohne 
waaaerdicbteo  Kern  und  hioten  porAs  aus  StdoachOttuDg  hertu* 
stellen.  Ein  Aufweicben  kann  aledann  nicht  etattflndeo,  mithin 
, sind  Oefahreu  autgeecbloeeen.  Gegen  «las  Waeeer  ist  die  Ddsebung 
I maasiT  in  der  Neigung  1:1  hergeetellt,  alsdann  folgt  Boden  mit 
Kalkmilchdlchtung,  im  Kern  einfach  gestampfte  Dammtrde  und 
hinten  RteinachOUnng.  Die  hintere  BAeebung  beginnt  oben  mit 
einer  Neigung  1 : IV*.  teigi  dann  eine  Benne,  darauf  die  Neigung 
1:1V«  und  unleo  1:3.  An  der  tiefsten  Stelle  liegt  die  Dammkrone 
12,5  m Ober  der  Sohle  dM  Wdhere.  M.  M. 
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Poai-B*.,  840  p.  with  lllustr.  London,  Blsckie.  4 sh.  6 d. 
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Latarcbe,  0.,  PyromMre  actiDOmdtrique.  In-8*.,  14’p.  Paris, 
Baudry  el  Co. 

Loelbond,  J.  W.,  Measurement  of  Light  and  Coloar  Seo- 
aaiioDS:  a New  Hclhod  of  Invcatigating  the  Pfaenomena  of  Light 
and  Colour  by  mcana  of  the  Selective  Absorption  in  eoloored  glsM 
graded  into  scalee  of  equivmlent  coloar  ralue.  8*.,  139  p.  London, 
OilL  7 eh.  6 d. 

Turner,  J.  11.  T.,  and  A.  W.  Brightmore,  the  Princlpke 
of  Waterworks  Engineering.  8*,  444  p.  London,  Spon.  95  eh. 
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ühlsnd,  W.  H.,  SkixseDbucb  fOr  den  pmkUscfatn  MMcbbeD- 
CoD«tnict«Qr.  XVI.  Bd.  qo-  4'.,  130  Tsfeln  mit  1 BUtt  Text 
Dreeüeo,  Kahtmsoii.  M.  iO, 

Zeitschrift  fOr  die  greeemmte  Kllto-Indastrie.  Vom 
1.  April  diceee  Jtbree  eb  encheint  im  VerUge  von  B.  Oldeoboorg 
io  UOncben  eine  >Zeit8chrift  fOr  die  geeemmte  Ktlte-lodoetrie«  in 
mooetUcben  Heften.  Als  Bedectear  wird  ooe  Herr  Ingenieor  Loreot 
geoeont»  welcher  in  leUter  Zeit  mehrfache  intereeeante  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiete  in  der  2^itecbrift  dee  Vereine  dentecber  Ingenieure 
TerOffentlicht  hat.  Die  neue  Zeitacbrift  wird  aich  der  DnteretQtaung 
der  bervorragendaten  Porecber  und  Facbiente , wie  Profceeor 
BcbrOter  und  Professor  Linde  in  München,  Prof,  (jutber- 
mnlh  in  Aachen,  n.  a.  m.  su  erfreuen  haben 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

B.  Februar  1894. 

Xlaase 

36.  O.  8097.  Oelerhitxer.  A.  6.  Glasgow  in  Weetminster,  Eng- 
land, Weetminster  Chambers  9,  Victoria-Street;  Vertreter:  0. 
Feblert  nod  G.  Lonbier  in  Berlin  N.W.,  Dorotbeenatr.  83. 
SO.  M&n  IÜ98. 

85.  B.  14329.  Staueorrichtang  an  FlQgelradwaasermeeaem.  W. 
Bernhard  ln  Wien  XII,  Gandensdorf.  Uaoptstr.  33;  Vertreter: 
C.  Pieper  nnd  H.  Springmann  in  Berlin  N.W.,  Minder- 
sinatr.  3.  30.  Jannar  1893. 

— E.  894.3.  Selbstthttige,  regelbare  Bpfllvorrichtang  für  Abtritte. 
A.  Rngler  in  Magdeburg,  Prftlatenstr.  83.  31.  September  1898. 

13.  Februar  1894. 

36.  O.  8368.  Abnehmbare  Cyünderftlbrung  fOr  Gasglflblampen.  J. 
Gntmann  in  Berlin,  Kaiaer  Wilhelmatrasse  48.  7.  No- 

vember 1893. 

ZurQcknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  K.  11131.  FOhmng  für  Uebevorrichtuogen  der  Brcnnergallerie 
von  Lampen.  Vom  9.  November  1898. 

PatentertheUungen. 

4.  No.  74113.  Scbutsvorrichtung  gegen  Lampenexploeionen.  J. 
Bencken  nnd  E.  E.  Kriekmeyer  in  St.  Petersburg;  Ver 
treter:  R.  LOder'a  in  GOrlits.  Vom  24.  Februar  1893  ab. 
K.  9484 

— No.  74140.  Lampenloacfaer  mit  Uhrwerk.  F.  Lange  in  Han> 
nover,  Hildeabeimerstr.  168.  ITom  38.  September  1898  ab. 
U 8968. 

94.  No.  74062.  Zugregler  für  Feuerungen  mit  künstlichem  Zug. 
0.  Hörens  in  Dresden  A.,  Blisenstr.  68/1.  Vom  4-  Ociober 
1893  ab  H.  18745. 

46.  No.  74061.  Bteoemng  für  OanoaBchinon.  J.  Matthles  in 
Berlin.  Vom  20.  Mai  1893  ab.  M.  6908 

— No  74067.  Zweitakt-Gaamascbine  mit  Differentislkolben.  W. 
Triebei  in  Berlin  0.,  Andreasstr.  40.  Vom  9.  April  1893  ab. 
T.  3733. 

59.  No.  740t^.  Ventlleinaata  für  Rohrbmnocn.  J.  Lens  In  Nottuln. 
Vom  6.  August  1893  ab.  L.  8371. 

86.  No.  74120.  .4bortbecken  mit  Loftsufflbrungsrohr.  H.  A.  Jokes 
in  Wlrmipeg,  Canada;  Vertreter:  R.  Deistler,  J.  Maemeoke 
and  P.  Deissler , in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  88.  Vom  16. 
April  1693  ab.  J.  3(M6. 

— No.  74141.  Filter  mit  Reinigungsvorricbtniig.  B.  M.  Santurio 
in  fioenos  Aires,  Argentinien;  Vertreter:  H.  Pa|taky  und  W. 
Pataky  io  Berlin  NW.,  Liilaenatr.  35.  Vom  18.  October  1891 
ab.  8.  6385. 

Patantarlöschungen. 

36.  No.  56063.  Apparat  sur  Herstellung  von  Wasserstoff. 

No.  73941.  Elektrische  ZnndvorricliUing  für  Gas  - Intensiv- 
lampen. 

46.  No.  59672.  Gasmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gase  ohne 
ftnssere  mecbaniacbe  Steuerung  bethatlgt  werden. 

- No.  63420.  Steuerung  für  das  Auslaasveaüi  von  Qas-  und 
Petroleummaschinen. 

86.  No.  66686.  Ausflusehahn  für  Waasericitongen. 


Anszäge  ao-s  den  Paten tachriften. 

BUnaee  90.  OMberoltang. 

No.  69474  vom  26.  Juli  1893  P.  Gary 
I in  Tonloo,  Frankreich.  Gaslampe  mitiZng- 
glas.  — Diese  Qaslampu  besteht  aus  einem  mit 
! Einschnürung  S veieebenen 
Olascyllnder  oder  Zugglsse, 

! innerhalb  dessen  Einscbnür- 


nug  der  Brenner  angebrscht  ist.  Dieser  ist 
ein  Ringbreoner  A,  so  dass  die  Luft  sowohl 
durch  die  mittlere  BrenoerOftnung,  als  auch 
durch  die  von  dem  Brenner  und  dem  Zugglase 
gebildeten  ringförmigen  RAume  sur  Flamme 
gelangen  kann. 

KlasM  30.  EalzunffBanlagan. 

nNo.  70074  vom  8.  October  1893.  J.  Btrebel  io 
Hamburg-Eilbeck.  Selbstregler  für  Gssheisung.  ~ 
Das  Speiserohr  b der  Heisflamme  taucht  ln  den  an  die 
Qaeleitoog  aogeecfaloeseneo  Schenkel  eioee  tbeilweise  mit 
Quecksilber  gefüUteo  Heberrohree  Q ein.  Der  andere 
Schenkel  des  letsteren  ist  mit  einem  in  dem  su  be- 
belsenden Baum  angebrachten  geechknsenen  Gefkss  K so 


verbunden. 


der  in  letsterem  durch  die  Wirme- 
Schwankungen  verursachte  wecheelnde 
Druck  ein  Falles  oder  Steigen  des 
Quecksilbers  bervormft  und  dsdureb 
den  Gssdurchfloss  nach  der  Heisflamme 
. abscbliesst  oder  freigibt.  Sollte  diese 
hierbei  sum  ErlOacben  kommen,  so 
I sntsüodet  sie  sich  später  wieder  an  der 
I Zündflamme  x. 

Klaas«  42.  Instnimanta. 

No.  69902  vom  19.  Juni  1898.  K 
Bagge  in  LOrracb.  Waesermesser 
mit  Kolben  — Zwischen  dem  oben 
liegenden  Hesscylioder  und  dem  unten 
liegenden  Bteuerachieber  sind  swei 
Kammern  angeordnet,  deren  Inhalt 
gleich  oder  grosser  als  das  Hubvt^nmen 
dee  Mesecylindera  ist,  tnm  Zwecke,  den  Messcylinder  durch  Füllung 
des  oberen  Theiles  [dee  Waseermessers  .mit  Del  vor  der  Berohrung 
mit  unreinem  Messwasscr  su  schütsen.  Die  Patentschrift  beschreibt 
auch  eine  besondere  Steoerung. 


No.  69470  vom  SO.  Juni  1892. 

Firma  Koeb,  Bantelmann  A 
Paaseb  in  Buckau-Magdeburg. 

' Steoerung  für  Hembran-FlUs- 
sigkeitsmeeser , Pumpen  oder 
I Kraftmaschinen.  — Die  Schwing- 
ungen der  Membran  E werden 
I dadorch  auf  den  Drebecbieber  D 
Übertragen , dass  die  von  der 
Membran  mittels  Schubstange  S 
beeinflussten  Federn  F F sb- 
j wechselnd  den  swiseben  Plstten 
I ü eingreifenden  Hebel  K nach 
rechts  oder  links  bewegen,  je 
I nachdem  die  sine  oder  andere 

I der  Platten  17  von  Verriegelongsvorkebrungen  Rt  freigegeben  oder 
! festgebslten  wird. 

No.  69913  vom  7.  December  1892.  Firma  F.  Krupp  io  Eesen 
a.  d.  Rohr.  Apparat  sur  anmittelbaren  Angabe  des  Gewichtes 
und  der  Volnmina  von  Gasen.  — Eine  in  einem  luftdichten 
federnden  Metallring  oder  in  einer  ebensolchen  Kapsel  eingeecbloe« 
Booe  LufV  oder  Qaamenge  Obertrtgt  nach  Art  der  Aneroidbaro- 
meter ihren  Spaonnogniaeland  auf  ein  Zeigerwerk,  welches  die 
Qrüsee  der  Spannung  um!  hiermit  die  Voiumen-  oder  Gewichts- 
Veränderung  des  in  Beobachtnng  stehenden  Gases  anf  entsprechend 
I eingetbeilten  Scalen  angibt-  Die  Scala,  welche  die  Votumina  an- 
gibt, ist  80  ciogetbeilt,  dass  sie  di«  Aosdehnung  dea  in  der  Kapsel 
^ eingeschloesenen  Luftvolnmons  in  ein  Hnndertstel  oder  ein  Tao- 
sendstel  der  Volumeneioheit  abzuleeen  gestattet,  so  swar,  dass  der 
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Punkt  lOUO  oder  100  derjeiug«  ist,  welcher  hei  eDtsprecbeoJer 
ZaceretelluDg  enieigt,  diu  du  eiogeechlonene  Guvolameo  die 
einer  Tempentar  von  0*  C.  and  Mnem  Drucke  von  760  mm  ent- 
sprecbande  Spennang  bet.  Steht  der  Zeiger  aal  1010  dieeer  Benin, 
eo  wird  dadorch  nngeenlgt,  dnu  du  eingeecbloaune  GaarolooMn 
eine  Spnnnang  von  tehn  Tnaaeodatei  mehr  hat,  ab  du  Normal- 
volamen  and  dau  umit  du  Volameo  des  lar  Beobnebtang  etehen- 
den  Ouu  nm  lehn  Taanendstel  grOeur  ist,  ab  du  NonnalvoluiDen. 

No.  70182  vom  5.  Febrau  1893.  R.  Krajeweki  in  MIod- 
ucuyn  bei  Warachao.  Kolben  • Waaaarmeaaer.  — Dieeor 
hnaptnkchUeh  sor  Meenoog  du  Eeanelepeiuwaaeera  beatimmte 
Wauenneuer  ist  aua  «wei  je  mit 
einem  Vierwegehahn  v ao«ge- 
rOeteten  Kolbenwuecnneaum  in 
der  Weiee  gebildet,  dau  die  beiden 
Kolben  A behnfa  Ueberwlndong 
der  Todipunktlagen  Ihre  HQbe 
tn  Tereebiedeoen  Zeiten  bo> 
ginnen  und  beenden  and  ihre 
Bewegung  durch  Vermittlung 
geeigneter  Oeetingo  (o  b e)  aul 
▼ereetste  Kröpfungen  einer  ge- 
meineamen  Welle  v öbertrageo, 
die  ibreneits  durch  vereetste 
Kurbeln  « Lenkstangen  l bewegt, 
deren  andere  Enden  durch  Lenker 
e mit  den  TerMtsteo  Kurbeln  der 
Vierwogehkboe  v in  Verhiudung 
Btehen.  (Dlo  Figur  etellt  den 
Oyllnder  venchoben  dar ; io  Wirk- 
lichkeit lat  die  Kolbenetnoge  mit 
dem  mittleren  Qeleok  von  a ver> 
banden),  ln  die  gemeinsame  ZofloMleitang  wird,  wenn  nOthig, 
ein  eigenartiger  Dampf-  and  Gaubaehelder  eiogeechaltet. 

giaann  40.  Lufb-  and  Oaakraftzaaaohinen. 

Ko.  69657  vom  27.  Mtrs  1892.  A.  Bengger  ans  Winterthur, 
Sobweb,  a.  Z.  in  Kopenhagen.  Eiaeaugevanti  I för  Viertakt Qu- 
and  FetroleommuobiDen.  — Der  YenUlkörperd  beeitst  einen  nach 
aouen  hin  abgeechloaaeneo,  nach  den  Innera  du  Cylindere  hiu 


PI«.  IIT. 

oflsnen  Hohlraam.  Durch  einen  Kanal  e wird  die  Ezploelons 
mbefaung  von  dem  BinaaQgventil  aue  gegen  oder  entlang  der  Innen- 
Mite  du  stark  erbiteteo  Analansventib  f fgeleitet,  aum  Zweck, 
eineetbeib  den  eingeeaugten  Brennetoff  in  Dampfform  Obertnfabren, 
aoderanthefls  du  AualauventU  ulbet  abiukOhleo. 

Ko. 69049 vom  12. Koverober  1892.  Taogyee  Limited  in  Bir- 
mingham andC.  W.  Pink  ney  in  SmUhwkh,  Slafford,  England.  Vor- 
richtung cum  Anlaaeen  von  Oasmaeebinen.  ^ Der  Ladunge- 
raum  der  Maechine  wird  mittele  einer  Handpnmpe  eo  lange  mit 
ahndfablgecn  Oemlecb  geepebt,  bb  im  Oyiioder  der  erforderliche 
Drock  vorhandea  bi.  Die  einfach  wirkende  Handpumpe  beaitat 
ein  im  Boden  de*  Cyllndera  angebrachtu  Bicherheitevental  h,  du 
dorch  Abblaeen  den  erreiefaten  Anlaaedruek  aaaeigt  Daeeelbe  wird 
anfgettoeeen,  wenn  man  den  Kolben  ouh  Wegnahme  der  beim 
Pompen  gefaranefaten  Habbegronsung  hie  auf  den  Cylinderboden 
hinabdrOckt,  in  welcher  Stellung  die  Pumpe  dareh^  Stift  ü ver- 
riegelt werden  kann,  eo  dau  Verbrennungigau,  die  durdi  du  etwa 
undichte  Dradiventil  J der  Pumpe  in  letstere  eiodringen,  ohne 
Schaden  au  etifteo,  doreh  du  offene  BieberbeiteventU  N entweichen 
können. 


Ein  HandkeÜ  wird  vor  dem  Einpampen  der  AnluafOUang 
twleeben  du  Steaerangeorgan  und  du  ZOndveotU  geedMben, 


ao  dau  leteteru  geacbloseen  bt  Kadi  Dentellung  der  Anlaaefftl- 
lung  behafa  Einleitung  der  Ezploelon  wird  der  Keil  wieder  ent- 
fernt. 

Eine  im  Rahmen  der  Muchine  drehbare  Stange  hAh  mit 
einer  durch  eine  Feder  gupannte  Klinke  die  Korhelwelle  fest,  Ua 
durch  die  Explonon  der  Anlualadnng  der  Druck 
aut  die  Kurbel  grou  genug  wird,  um  die  Feder  an- 
ummensodrOcken  und  die  Klinke  auatnheben. 

fflmmit  47.  Unsohlnenalemantn. 

Ko.  68497  vom  18.  October  1892.  H.  Palm 
io  Hamburg  Dblenborat  Selbatthatig  acblieaaen- 
du  Schlauchventil.  — Du  aicb  aelbatthktig 
aehllaMende  Ventil  besteht  aus  einem  sehtaooh- 
förmigen  ebetiachen  VeoUlkOrper  a,  in  welchem  eine 
in  der  Richtung  entgegen  der  der  elntretenden 
Fiflulgkeit  gewölbte  Querwand  e mit  ^nem  Ein 
schnitt  d angeordnet  lat. 

No.  G9630  vom  27.  November 
.1892.  A.  Hiessen  in  Uannover 
Niederachranbvcntil  mit  ver- 
änderbarer Begrensang  der  Spindel- 
atellang.  — Bei  dam  Niederachranb 
Ventil  wird  die  Spiadelatellang  durch 
einen  veratallbaren  Anschlag  be- 
greost  Auf  dem  Oehlnu  wird 
(laich  die  Schraube  £'  der  RingÜ 
featgebalten,  welcher  durch  I.öaeo 
derselben  aod  Drehen  von  R an 
jedem  Pankte  dea  Umfanges  feat- 
gestellt  werden  kann.  In  R sitst 
ein  Stift  r and  im  Griffe  8 ein  Arm  T,  deeaen  Ende  f von  r an 
der  Drebang  behindert  wird. 

Ko.  699B5  vom  6.  M&ne  1892,  N.  Tverakoi  ond  P.  Tvera- 
k aia  in  St.  Petersbarg.  Robrverblndong.  — Bei  dieser  Rohr- 
Verbindung  wird  du  sof  dem  Anschlasseode  mitVerbtndongsOffnnngen 
(o)  vereohone  Rohr  durch  gegenfiberliegende  Oeffnungeo  im  An- 
schlusageBbs  oder  -Rohr  hlodordigeBteckt  and  durch  Anlaof  (a>  in 
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Verbindung  mit  einer  Ueberworfmutter  (G)  beaw.  einem  mit  Pfro- 
pfen (0  SU  beoutaenden  Vorstaeker  oder  Keil  (1)  fastgeklemmt.  Vor 
der  Ueberworfmutter  (O)  besw.  dom  Pfropfen  (I)  kann  ein  loser 
Pfropfen  O*)  angeordnet  sein,  nm  denselben  sum  Absperren  des 
Rohres  mittels  einer  Stange  vwsutreiben,  tu  deren  EinfOhrung  die 
Ueberwuifmutter  (G)  besw.  der  Pfropfen  (I)  mit  einer  veracbliess» 
baren  Oeffnung  (g)  vsfSeben  ist 

Behufs  Offeohaltung  des  Ansehlasseodes  kann  der  Keil  oder 
Vontecker  durch  den  Schlits  eines  sntlich  susgeeparten  Propfens 
gesteckt  uin. 


.On  »Ic 


No.  7. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wassorrersorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


135 


Klasse  53.  NahraDasmUtsl. 

No.  70164  Tom  5.  Novombcr  189S.  0.  Fromme  ln  Frankfurt 
n.  M.  Apparat  xum  Sterilisiren  und  Paatenrisiren  Ton 
Waaaer  and  anderen  FlOatigkeilen.  ~ ln  dem  Kochgeftae  A, 
welches  mit  dem  WaaeerxuflaBsgefftaa  B durch  die  Bohre  r and  • 
in  Verbindung  eteht,  iet  der  Auaflaae  <>  hoher  angeordnet,  alt  der 
durch  einen  Schwimmer  m mit  Zulaafhahn  stete  gleich  hoch  ge- 
haltene FlOaaigkeitaetand  im  Gefftse  B,  und  xwar  um  so  viel,  dass 
ans  A durch  das  Bohr  o nor  Wasser  atflieesen  kann,  das  ^ede- 
wirme  erlangt  und  sich  dementsprechend  auege<iehnt  hat  Um  daa 


mm; 


ns.  1». 


Fl«,  tu. 


Waaaer  einige  Zeit  aa(  der  Siedetemperetur  sn  erhaiten,  sind  im 
Kochgefkaa  A Scheidewkage  H Y angeordnet,  eo  dau  daa  bei  r 
^Dtretende  Waaaer  dnrcli  elmmtUche  Abtheilnnpien  hindnrcbsiehen 
muss,  ehe  ee  bei  o ablanfen  kann.  Dabei  liegt  die  Oberkante  der 
bis  nun  Boden  reichenden  Winde  H mindestens  gleich  hoch  oder 
hoher  als  der  Flttseigkeitsstaod  in  dem  Znlaufgeflse  B,  wodurch 
erreicht  wird,  'dass  nur  Wasser  von  Siedewlrme  aus  einer  Abtbei- 
lang  in  die  andere  gelangen  kann. 

Aua  dem  Aoelauf  o wird  das  gekochte  Wawer  durch  die 
Kablachlange  K in  das  SammelgeUse  D gefOhrt. 

Zur  Aosgleichung  des  Drudtea  stehen  stmmUiche  Oeflase 
durch  das  Rohr  » mit  einander  in  Verhindnng. 

Kiaeae  60.  Pampen. 

No.  697S6  vom  21.  Juli  1892.  Firma 
Haniel  A Lneg  in  DQsaeldorf-Qmten' 
berg.  Botlfiftungsvorrichtang  an 
Pampen.  — Die  Entiflftangsvorrichtang 
besteht  ans  einem  oberhalb  dee  Druck* 
Ventils  D angebrachten,  den  Raum  Aber 
und  unmittelbar  unter  demselben  mittele 
einer  Darehiocbnng  e im  Dmekventil  ver- 
bindenden EntlOftongeorgan  i.  B,  Hahn  a, 
welches  von  Hand  betbltigt  oder  behob  selbetthltiger  EntlOftnng 
vom  OsetAnge  aus  geeteoert  wird. 

No.  69810  vom  9.  December  1892,  H.  Maack  und  A. 
Strass  hl  Niendorf  bei  Hambutg.  Vorricbtnog  snm  Reinigen 
and  Aofwickein  von  Schlluehen.  — Die  Vorrichtung  be- 
steht aas  einem  Walsenpaar  <f  tom  Auspreasen  und  Glitten  des 


«r  ity 


antrieb.  — Durch  Excenteraatrleb  o 
wird  das  Freigeben  der  Ventile  oder 
Klappen  e nr  Zeit  ihrdl*  Erhebang 
darch  swangsweieee  Abbeben  der 
euf  eie  wirkenden  Steoertheile  (s.  B. 

Hebel  d)  geeiehert  Ein  dem  Wide^ 
etand  bei  Ventilachiuss  entsprechend 
geepaontee  federndes  Organ  (Federe), 
welcbea  nor  wibrend  der  Bcbloea- 
bewegnng  das  VentU  oder  die  Klappe 
beeinflusst,  ist  in  das  Steuernagt- 
geetlnge  eingeschaltet,  und  ln  solcher 
Welse  während  des  Ganges  regel- 
bar, dass  hierdorch  die  ESnleilong 
desVeotilschlussesglosIlch  uobeein 
flosst  bleibt.  DieEiorichtonghatden 
Zweck,  den  rechtsdtigeo  Ventil- 
oder Klappensrhloas  möglichst  sicher 
herbebufOhren,  glelcbieitig  aber  daa 
Stenemagi^eeUnge  gegen  Bruch  in 

eolcben  Fillen  in  sichern,  wo  dorch  Zwischentreten  von  Fremd- 
körpern swiechen  Sita  und  Klappe  deren  Schltusbewegong  theil- 
weite  oder  gans  gehindert  wurde. 

No.  69810  vom  91.  December  1893.  0.  Menneeson  in  Tropen, 
Depl.  Aube,  Frenkrelch.  Druckveotll  mit  EntlflftongSTorricbtaog. 
— Die  im  Deckel  fr  abgedichtete  Fflb- 
ruegeetange  e,  des  Druckventile  C ist 
mit  einer  Bohrung  K vemben,  welche 
durch  ein  unter  atmoephärischem  Druck 
etehendee  Ventil  E geschlossen  wird. 

Dieses  hebt  rieh  vor  dem  Verdrlogen 
des  Wassere  aus  dem  Pumpenc}rliader 
tnnlchst  und  liest  die  angeeaugte  Loft 
bsw.  den  Dampf  in  die  Atmoephire 
entweichen,  wird  dag^n  beim  Ver 
dringen  dee  Wassers  ans  dem  Pumpen- 
kOrper  durch  daa  sich  hebende  Druik- 
vsntU  und  eine  Aber  dem  VeoUle  E 
bedndUehe,  unter  Federwirkuog  steh- 
ende Scheibe  S auf  seinen  Bits  gedruckt,  eo  daee  ein  Entweichen 
von  Waaer  durch  den  Kanal  K nicht  etaRflndet. 

KImm  76.  Bodo. 

No.  69B3&  Tom  26.  Aogost  1892.  J.  L.  0.  Eckelt  in  Berlin. 
Ammoniak-Destillationeapparat,  — Die  Erflodong  besieht 
sich  anf  ein  als  HahnkAken 
anegebildetcs  Uebsriaaftohr  O 
lar  Verbiodang  sweier  Aber 
einander  angeordneten  Bebllter 
A und  B riocs  Ammoniak- De- 
•tlllatioosapparates,  wodurch  es 
ermöglicht  lat,  das  riemllch  er- 
schöpfte Ammoniakwmeaer  tue 


FIf.  US. 


vorher  durch  ein  Waseergeflss  fr  geleiteten  Schtaacbes  p,  dem  da- 
hinter angeordneteu  rotirenden  BOretenwaltmpaar  A,1  welches  den 
anegepresiten  and  geglätteten  Schlanch  von  sammtlichen  Unreinig- 
keiten befreit,  und  einer  mit  der  Antriebsvorriebtung  I fOr  die 
BOrstenwalssn  verbnodenen  Aufwickelvorrichtong. 

No.  69762  vom  17.  Joli  1892.  tWilbelmshOtket,  Aciien- 
OeeellMdiaft  fOr  Hasehinenbau  A Eisengieasersi  in  Enlao,  SchlesleD. 
Pom^ensteuerunb  mit  geswungenem  Ventilecblnae  and  Exoente^ 


I dem  oberen  Bebllter  nach  dem  unteren  flieeaen  sn  lassen,  während 
I nach  einer  von  aoesen  bewirkten  Drebang  des  Uebertaafrohres  G 
\ auch  der  Kalkeehlsmm  aus  dem  oberen  in  den  nnteren  Behälter 
abgefAbrt  wird,  um  denselben  hier  einer  Naefakoebung  nntenleben 
I so  können.  Die  im  unteren  Behälter  aich  noch  entwickelnden  Am- 
I mooiakgase  geben  durch  ein  Rohr  L dem  oberen  Behälter, 

vereinigen  eich  hier  mit  den  Ammoniakgaeeo  dieaea  Behälters  und 
I dorchstreicben  ecfaliessUch  die  anfgosetste  Colonne 
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SlaM*  86.  WftM«rlaltuag. 


71«.  IM. 


n«.  181. 


No.  69807  Tom  14.  JaU  1992  U.  I 
Bi«rm»nn  in  Gen.  Retiw.  Misch.  ' 
verrieb tong  fOr  Braoieblder.  — 
Die  Hlechuog  des  w&nneo  WaMsn  . 
mit  dem  kaUen  findet  dadorch  statt, 
dass  in  einem  mit  warmem  Wasser  ge-  ’ 
ffiUten  Behälter  A ein  oder  mehrere  i 
Hiscbkegel  K dnreh  das  eintretende 
kalteDrackwaasermitielseinesScfaanlel-  | 
rades  k in  Umdrehong  verseilt  weiden. 
Die  Mischkegel  tud  das  Scbaafelnd 
können  auch  dnreh  ein  Reaetioosrad 
ersetit  werden. 

No.  69688  vom  18.  Hai  1892. 
Firma  H.  Laase  & Oo.  InUagdeborg- 
Neostadt.  Vorrichtung  sum  Ent-  ' 
fernen  fester  Stoffe  ans  Abwisser-  | 
rinnen  oder  Kaoilen.  — Die  Vorrieh* 
tong  besteht  ans  der  rotiresden  Trom- 
mel A mit  einer  oder  mehreren  Scbanfeln  I 
€,  weiche  an  dem  Rechen  oder  durch«  i 
lochten  Blech  d voibeigieltan.  Das  Ab- 
streifen  der  festen  Stoffe  von  der 
Schaufel  e nnd  Trommel  a wird  dnreh 
• die  Schurre  e bewirkt  Letstere  wird  ‘ 
dnr^  Einwirkung  des  Kn^gene  f aof 
den  Hebel  g in  ThAÜgkeit  geeetet 


No.  70100  vom  6.  October  1892.  C.  Martins  in 
Berlin.  Deeiafeetionseinriehtnng  ffir  Aborte. 
— Die  beiden  Bkhne  ee‘  des  Deeinfectionsfifisaigkeits* 
bebaltere  h werden  durch  HsbelQbertragung  beim  Oeffnen 
und  Schliesean  des  Abortdeckela  abwechselnd  geOffnet  und 
geeehloeeen,  eo  dass  abwecbeelnd  der  MasbebJUter  h aus 
dem  Vorratheraom  geffiUt  wird  und  die  DesinfeeUons- 
flftseigkeit  in  den  Aborttrichter  entleert 

No.  70117  vom  2.  Februar  1893.  H. 
Möller  in  Potechappel,  Sachsen.  Trag- 
barer Dampfersengor  tum  Aufthauen 
von  RohrUdtuDgeD  u.  dgl.  Im  Behälter  a 
Hegt  eine  Rohrsriilaoge  c Der  Behälter  a 
ist  mit  Breuoetoff  gefOlU,  der  von  aussen 
vom  Rost  t ane  in  Gluth  venetat  wird. 
Durch  den  io  den  Rohren  c e ent* 


TUr-  »M. 


standenen  Druck  wird  die  Kugel  f gehoben  und  eelbstthatig  Waaser 
augefohrt  Der  Abdampf  wird  xtim  Aufthauen  einer  Kohrleitnng 
Q s.  w.  verwendet. 


No.  70060  vom  28.  Jnni  1892,  J.  Kr  Oger  in  Sommerfeld,  ; 
Keg.'Bea.  Frankfurt  a.  0.  Apparat  tnm  Reinigen  von  Wasser,  j 
— Der  Zufluss  des  su  reinigenden  Wassers  nnd  der  hlersn  dienen-  { 
den  Chemlealien  wird  aus  twei  Niveanhallern  B und  C in  bestimm* 
tem  Verhältnisa  and  entsprechend  dem  Abfiuss  de«  gereinigten 
Waaeern  dadurch  bewirkt  bsw.  gans  abgestellt,  dass  ein  im  Misch« 
bsw.  Klärbeliälter  D befindlicher  Scliwimmer  ui  gleichseitig  die 


cylindriscbea  und  eventu^  auf  ein  bestlmmtee  Verhältnlss  swiacben 
Waaser  and  Cliemicalien  durch  Dieben  eiogestelUen  Koken  h der 
an  den  Niveanhaltero  befindlichen  Hähne  g hebt  oder  senkt. 


No.  70182  vom  21.  December 
1H92.  £.  Bluhm  ln  Berlin. 

Mischbahn  ffir  Bade-  und 
andere  Zwecke.  — Die  Ein- 
tritte ventüe  fOr  kaltes  nnd  warme« 

Waaeer  e und  e*  werden  durch 
die  Excenter  d und  <f*  der  Spin- 
del b geöffnet,  und  twar  öffnet  «ich  in  Folge  der  Form  der  Ex- 
center loerat  das  Kanalventil  « und  dann  erst  das  Warmwaseer 
ventil  c*. 


Flg.  188. 


Statistigehe  nnd  finanzielle  Hittheilnngen. 

Berlki.  ‘(Verwaltuatgsbsricht  der  städtischen  Gas« 
anstalten.)  Im  Anschluss  an  die  allgemeinen  Bemerkungen, 
welche  wir  an  anderer  Stelle  mitgetheilt  haben,  entnehmen  wir  dem 
Verwalluogsberiobt  folgende  spedelle  Angaben  ober  die  Betriebe* 
verfaäUnlaee  der  städtischen  Oasanstalten  Im  Geschäftsjahr  1892/98 : 
Es  sind  an  Gas  bergeetelU  worden: 


in  der  Gasanstalt 

cbm 

169298  i 189L92 

in 

92.98 

91/92 

am  StralaocT  Plate  . . . 

in  der  Oitscbinerstinssc  . 
in  der  Mfillerstraaee  . . 
in  der  Dantigerstrasse 

H26&000  1 

SO  802  000 
26914  000 
83  663  000  1 

8282000 
.31 072000 
90677  000 
33469  000 

8,06 

SOJM 

29,16 

.32,4.3 

8,01 

30 

99,67 

-3237 

suaammen 
Im  Jahre  lB91i  92  hatte  die 
geeammte  Qaeprodnetion 
betragen 

1 

IO:!40O(KIU 

103  400000 

100 

100 

Die  Gasprodaction  des 
Jahre«  1892/98  ist  daher 
gegen  diejenige  des  Vor* 
jahr.sarfickgeblieben  um 

876000 

oder  am  0,86^«. 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  tnm  ersten  Male  ist  die 
Gasproduction  sorfickgegangen,  während  dieselbe  sonst  älljährlich 
sine  niebt  nnerhsbliche  Zunahme  geseigt  batte,  welche  allerdings 
in  den  leisten  Jahren  allmäblig  in  dem  Prooentverhäitniaee  mch 
vermindert  hatte;  dieselbe  batte  nämlich  betragen  im  Jahre  1889/90 
6,68«  a,  1690/91  4,13« 1891/92  3,28*'«.  Die  Ursacben,  wekbe  für 
dleeen  ROckgang  in  dem  Gaebedarfe  vorliegeo  mOgen,  sind  ant 
8.  121  u.  ff.  bereits  berObrt. 

Die  einxelnen  Anstalten  sind  fast  genau  io  demselben  Ver* 
bältniae  an  der  geaammten  Gasprodaction  betheillgt  geweeen  wie 
im  Vorjahre,  da  aof  keiner  der  Anstalten  BaoanafObrnngeo  oder 
sonstige  Verhältnisse  Vorlagen,  welche  die  I*eistQDgs{ähigkeit  der- 
selben beeinflossen  konnten.  Der  in  den  cäntmilicheo  Oasbebältem 
der  Anstalten  am  Sohlnsee  de«  Jahre«  1892.93  vorhanden  gewoeeoo 
Gasbestaod  hatte  ^101  700  chm  betragen  nnd  den  Bestand  des  Vor- 
jahres von  209700  cbm  om  92000  ebra  Obcrstlegeo;  die  Oasabgab« 
von  sätnmUicben  Gasanstalten  beträgt  daher  102432000  cbm  gegen 
10342.3000  cbm  im  Vorjahre,  so  dass  der  Gasverbrauch  im  Jahre 
1692  93  eine  Verminderung  von  991000  ebm  oder  am  0,96*.«  auf« 
weist,  wogegen  das  Jahr  1691/92  eine  Zunahme  im  Gasvorbraneh 
von  3,29*/a  ergeben  hatte. 
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Von  dieaer  OenunmUbgabe  entfallen  aof  die  Anatalt: 


1 189-J.’93 

1 1891/9-i 

cbm 

Jil' 

cbm 

|si 

fil 

-=  3 

am  Stralaner  Platz  . . . 
in  derGitschlnerstrasse  mH 

16200000 

15J12; 

15  900000  i 

16,37 

der  GasbehAlteraastalt  in 
der  Fichtestrasse  ■ . . 

30776000 

30,04 

31075U0O 

30,05 

ln  der  MQllersirasse  mit 

der  GasbehAlteraastalt 
am  Koppenplatz  . . . 

81  332  000 

30,59 

32  416000 

81,34 

in  der  Danrigerstrasee  . - 

24  125  0(  JO 

23..66I 

24tJ.S2lK)0 

23.24 

tUBsmmeu 

102  432000 

100,00 

103  423000 

100,00 

Die  BetbeUignng  der  einMloen  GasaoatalteD  an  der  (resammt- 
abgabe  zeigt  in  dem  ProcentrerfaftltniBee  gegen  das  vorige  Jahr  nar  ' 
geringe  Abweicbongeo,  da  in  den  BetriebererbAltniBaen  der  An- 
■tahen  Verlndernngeo  nicht  eingetreten  sind.  Der  Untencbied  : 
swiBchen  der  Oasprodaction  ond  der  Oasabgabe  bei  den  Anstalten  , 
am  Stralaner  Fiats,  in  der  MtllierBtnuiBe  and  in  der  Danrigerstrasee 
berabt  darin,  dass  die  letstere  Anatalt  einen  Tbeil  ihrer  Frodnction  j 
nicht  direct,  eondera  durch  Vermittelnog  der  Gaaaaatalt  am  litra-  | 
lauer  Fiats  und  der  Gasbebfllteranatalt  am  Koppenplatz,  mit  welchem 
die  Anstalt  in  der  Dansigeratrasae  durch  directe  UeberfOll-Leitungen 
verbunden  ist,  in  das  Bobrsyetem  der  Stadt  abgegeben  bat  Die 
Gaabebftltaranstalt  am  Ki^jpenplats  ist  indessen  auch  mit  der  Gas- 
bereitungsanstalt  in  der  MOilerstraaae  durch  ein  directes  UeberfQll-  I 
rohr  Terbon<ien,  und  dieselbe  wird  daher,  da  eie  den  grosseren 
Tbeil  des  von  hier  aus  abgegebenen  Gases  von  det  letateren  An- 
stalt empfangt,  als  zur  Anstalt  in  der  MtLüerstrasse  gehörig  be» 
trachtet-  Io  dem  abgelaufenen  Jahre  sind  von  der  Gaabereitougs> 
anatalt  in  der  Dansigerstrasse  nach  den  Gaabehaltam  am  Stralaner 
Platt  ObergefOllt  worden  7 D500U0  cbm,  nnd  nach  den  Oasbebaltem 
am  Koppenplatz  144200Ü  cbm,  zusammen  9392UÜ0  cbm.  In  das 
eigene  Rohrnetz  hat  dagegen  die  Anstalt  in  der  Daoilgerstrasse, 
wie  oben  bemerkt,  24  125000  cbm  abgegeben,  wonach  sieb  die 
gesammi«  Gaaabgabe  der  Anstalt  berechnet  auf  33517  000  cbm.  | 
Von  dieser  gesammten  Gasabgabe  entfallen  daher  71, SH”,«  auf  die 
Abgabe  in  das  eigene  Rohmets;  23,72*/»  sind  nach  der  Anstalt  am  I 
Slralauer  Platz  und  4ß0*l»  nach  der  Anstalt  am  Koppenplatz  Ober-  I 
gef  Ohrt. 

Bei  dw  Gasanstalt  am  IHralauer  Platz  hat  die  Gasabgahe  aus 
der  eigenen  Production  8250(XX)  chm  oder  60, 33*'»  der  Gesammt- 
gaaabgal>e  von  dieser  Anstalt  betragen  und  aus  der  von  der  Anstalt 
ln  der  Dansigerstrasse  zugefQhrten  Gasmenge  7350000  cbm  oder  < 
49,07*>  der  Gesammtabgabe.  Bei  der  Gasanstalt  ln  der  Mflller-  ^ 
Strasse  stellt  sich  dansch  das  Verhaltuiss  derartig,  dass  von  der 
eigenen  Production  2989^000  cbm  oder  96,40*/»  und  von  der  aus  i 
der  Anstalt  ln  der  Dana^erstrasee  nach  den  Gasl>ehRltem  am 
Eoppenplau  Ql>ergefQbrt«o  Gasmenge  1442000  cbm  oder  4,60*/»  I 
der  gesammten  Gasabgahe  der  Anstalt  in  der  Malierstrasse  ent- 
nommen worden  sind.  In  gleicher  Weise  wie  hinsichtlich  der  Oas- 
prodttcÜOQ  lelgt  auch  die  Oasabgabe  von  deo  einzelnen  Anstalten 
nahezu  das  gleiche  VerhAitnIss  wie  im  Vorjahr;  es  lag  tu  einer 
VerAoderong  io  dieser  Beziehung  keine  Versolassung  vor,  da  diu 
AbgaogsrOhren  von  den  Anstalten  und  such  die  Haupt-Abgabe- 
rohren in  der  8ta<U  keine  VertndemngeD  erfahren  haben. 

Auf  die  eiuselnen  Vierteljahre  bat  sich  die  Gasabgabe  des  | 
Jahres  189293  wie  folgt  vertheilt:  i 


io  deo 

Vierteljahren 

1892  93 

1891.92 

li^2/93 

weniger 

cbm  tu  % 

cbm  ia  % 

rbm  ln  % 

April  bis  Juni  1^92 
Jnli  » Sopt  » 
Oetbr.  » Decbr. » 
Jan.  • MArzl8H8 

15  960  »XIO  15,59 

16  819  00(116,42 
8«;  91600 '.36,04 
82  781  UOi  31, 1*6 

16  32900015,79 
1692100016,36 
.%  969  OA>  35,74 
33  204000  32,11 

3JJ3  000  2,22 
102  OOO  U,W) 
6.3000  "14 
473000  1,42 

zusammen 

102  432000  m 

1O3  423OU0  lUO 

991000  0,96 

Das  VerhAitnIss,  mit  welchem  die  eiaselneo  Vlerteljshre  an 
der  Gasabgahe  im  Ganten  beiheiligt  gewesen  sind,  seigt  nur  sehr 
geringe  Verschiedenheiten  gegen  das  Vorjahr  und  jedes  Vierteljsbr 
bat  gegen  deo  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1891/92  einen  Minder- 
bedarf  sn  Gss  sufsuweisen.  In  dem  ersten  Vierteljahr  April  Jnni 
ist^dieser  Minderbedarf  der  grösste  (2,22*/*),  haoptsAcblich  wohl 
dadurch,  dass  in  'dem  gleichen  Vierteljahr  1K91;92  iu  Folge  der 
Oberaus  uogOnstJgsn  WlUenii^  eine  Zunahme  des  Gssbedarfs  gegen 
1890'91  von  9,ll*jk  eingelreten  war.  In  dem  Wintervierteljahre  Oc- 
toberj  December  1893  Ist  ;die  Abushme  des  Qssverbraoehs  am  ge- 
ringstsn. 

I^e  Zahl  der  .aus  den  stAdtlsefaen  Gasanstaiteo  versorgten 
Flammen  bst  Ende  Hirt  189$  im  Vergleiche  tn  dem  Vorjahre 
betragen: 


am  Schlüsse  des 

daher  Zugang  im 

Jahres 

Jahr«  1892,98 

1892,98 

1891,92 

Flammen 

in  */• 

Zahl  der  Öffentlichen  Flammen 

22152 

20981 

1 171 

Zahl  der  Privmtflaromen  . . 
Zahl  der  Flammen  auf  den 

891826 

868  356 

23  470 

2,70 

Gasanstalten  ond  in  den 
Boreaux  der  Verwaltung  . 

3840 

3 669 

171 

4,66 

zusammen  : 

917  818 

893006 

24  812 

2.78 

Im  Vorjahr  hatte  die  Zunahme  der  Zsdil  der  Öffentlichen 
Flammen  1416  oder  7,24*»,  die  Zunahme  der  Zahl  der  Privatflammen 
26591  oder  8,16*'»  und  die  Erhöhung  der  Oesanamtzahl  der  Flammen 
28133  oder  8,25*i’o  betragen.  Die  Vermehrung  ist  daher  nicht  on- 
erheblich  gegen  die  Zunahme,  welche  das  vorige  Jahr  aofgewiesen 
hatte,  zurOckgeblieben.  Unter  den  vorstehend  angegebenen  Privat- 
flammen  befinden  sich  890709  Flammen,  welche  (inreh  Qasmeaser 
guepeist  wurden  und  1117  Flammen,  welche  ohne  Qasmeeser  brennen 
und  nach!  dem  Tarif  berechnet  werden. ^Die  Zahl  der  tetzterso 
Flamuien,  welche  zum  weit  überwiegenden  «Tbeile  aof  den  RtmMen 
(theils  znr  Öffentlichen  Beleuchtung,  ihclls  für  Rectamolatemen,  in 
den  Uraniasialen  etc.)  benntzt  werden,  hat  sich  um  450  vermehrt. 
Bei  der  Zahlung  der  Privatfiammen  sind  die  vorhandenen  Apparate, 
Gaskraftmaschinen  etc.,  sowie  die  lotensivbrenner  stets  nur  als 
eine  Flamme  gezAhlt  worden. 

Nach  deo  verschiedeuen  Sorten  von  Brennern  geordnet,  ver- 
theilen sich  die  von  Privaten  benntzten  Flammen,  wie  folgt: 


Gaa 

meeser 

Flammen 

Tarif 

Flammen 

zo- 

aammen 

Lntvnsivbrennrr 

220S4 

213 

22  297 

Argandbrenner 

23563.9 

— 

285  639 

Auerbrenner  

12974 

— 

12  974 

Seboittbrenner 

510195 

694 

510  889 

2*  und  1*  Brenner  .... 

38181 

210 

38  841 

SchlaucbbAhne  und  Appante 

70  595 

— 

70  596 

Motoren  ...... 

1091 

— 

1 091 

zusammen 

890  709 

1 117 

891826 

Von  dem  aus  den  stAdtischen  GaaBostalteo  abgegebenen  Gase 
sind  verwendet  worden : 


cbm 

<M  OMSBint 
vrArauebi 
1892/93  1 1K9I/92 

für  die  öffentliche  Beleui-htung 

14  73.5  094 

1.5,06  1 

UJW 

für  den  Bedarf  der  .AEmtaiteu  u. 
der  Burasux  der  Verwaltung  . 

e92Il9 

0,91 

0.88 

für  den  Privatgebrauch,  und  zwar 
zu  dem  um  20*/«  erniAesigten 
IVlze 

7 706941 

7.90  1 

6,99 

IQ  dem  gewöhnlirbeii  Preise  . 

74  294  866 

76.10  1 

77,74 

zusammen  zum  Privatverbraacb 

82  OOl  807 

84.00  1 

84,73 

Dig'"'  by  ■-  >^Il’ 
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Ks  «nd  daher  4ä0'<^987  cboi  anbeuhll,  beiw.  Dobereehoet 
feblieben. 

Der  OMVurbrftoch  fOr  die  Öffentliche  Beleuchtung  in 
der  BUult  liet  eich  gelten  des  Vorjebr,  ln  welchem  dereelbe 
14101339  cbm  betragen  halte,  um  B33  765  cbm  eriiOht  oder  am 
4,4->*i'i,  wahrend  die  Zunahme  in  der  Zahl  der  Flaoimen  auf  5,38*>'« 
Toreteheod  angegeben  iet.  Die  etwas  geringere  Steigerang  in  dem 
Gaererbraoeh  beruht  darin,  daaa  in  der  Zahl  der  Flammen  aach 
eine  grossere  Aosahl  ton  Flammen  enthalten  ist,  welche  theils  nnr 
bis  13  Uhr  Nachts,  theils  nur  ron  IS  Uhr  Nachts  ab  in  Benotuing 
eich  befinden  Da  der  geMunnitc  Gasverbrauch  gegen  das  Vorjahr 
keine  Steigerung  erfahren  hat,  wahrend  der  Verbrauch  fCtr  die 
OffenUicho  Beleuchtung  um  4,49*;»  gestiegen  ist.  so  hat  sich  der 
rrooenlaatx.  mit  welchem  der  Verbrauch  fOr  die  öffentliche  Bc' 
leuclitoog  an  dem  Qcaammtverbrauche  betheiligt  ist,  wiederum 
erhöht  und  swar  ist  derselbe  von  14,39*  • im  Vorjahre  auf  15,09*/» 
im  Jahre  1892  93  geatiegen. 

Der  Verbrauch  auf  den  Anstalten  und  in  den  Bureaux 
der  Verwaltung  aeigt  gegen  daa  Jahr  zuvor  nur  die  geringe  Zn- 
nähme  von  24  862  cbm,  veranlasst  durch  die  Vermehnmg  der  Zahl 
der  Flammen  von  3669  auf  3840  in  einigen  Betriebshausern  und 
auf  den  Platzen  der  Anztalten.  Der  Antheil  an  dem  genammten 
Verbrauch  ist  von  0,88*;*  auf  0,91*»  gesti^en,  Von  diesem  V'er- 
brsuche  entfallen  fOr  die  Beleuchtung  auf  den  Anstalten  selbst 
und  in  den  Bureaux  ^32667  cbm  and  tum  Betriebe  von  Gao 
motoreu  in  den  Anstalten,  zum  Aoablasen  von  Apparaten  etc. 
39445  ebo). 

FOr  die  Privatabgabe  sind  im  Ganzen  830U18U7  cbm  er- 
forderlich gewesen , während  im  vorigen  Jahre  der  Verbrauch 
88030H57  cbm  betragen  hatte.  Der  Verbrauch  fOr  Privatzwecke 
ist  daher  um  1028  560  cbm  oder  um  1,34*'»  gegen  das  Vorjahr 
sorfickgegangen.  Von  dieser  tum  Privatverbrauche  gelieferten  Gas 
menge  sind  zn  anderen  Zwecken  als  zur  Beienchtuog  7 706941  cbm 
oder  9,4U*>»  verwendet  und  zum  ermtaaigten  Preise  l>«rechnet 
worden.  Dieser  Verbrauch  weist  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem 
derselbe  nur  €84785;i  cbm  betragen  batte,  eine  flteigerot^  om 
859088  cbm  oder  nm  12,55*i»  auf;  im  Vorjahr  hatte  die  Bteigerung 
gegen  daa  Jahr  1890i'9l  H6364H  cbm  oder  14,4iV«  betragen.  Der 
AnUteil,  den  das  zn  gewerblichen  Zwecken  etc.  zum  ur- 
mkssigten  Preise  verwendete  Gas  an  dem  geaammien  Gasverbrauch 
einolmmt,  ist  dadurch  von  6,99*/»  im  Vorjahre  auf  7,90*>»  in  dem 
Jetzt  abgelaufeneo  Jahre  gestiegen. 

Wahrend  nach  den  vorstehenden  Bemerkungen  der  üasverhraocK 
fflr  die  Öffentliche  Beleuchtung,  fOr  die  Beleuchtung  in  den  An- 
stalten und  ffir  den  Privatgebrauch  tu  gewerblichen  Zwecken  eine 
Steigerung  gegen  das  vorige  Jahr  von  zusammen  16I7T05  cbm 
aufweisen,  ist  die  Gasabgabe  enm  Privstgebrsoche  fOr  Beleuclr 
tungsswecke,  bei  der  das  Gas  tu  dem  gewöhnlichen  Preise  von 
16  Pf.  berechnet  wird,  nm  cbm  oder  om  2,48  *•  gegen 

das  Vorjahr  zorOckgegaogen,  indem  dieser  letztere  Gasverbraudi 
in  dem  Jahre  !891'92  noch  76182604  cbm  betragen,  dagegeo  im 
Jahre  1892;93  sich  nur  noch  auf  74294866  cbm  belaufen  bat. 
Die  Veranlaasong  tu  dieser  seit  dem  Jahre  1378.'79  tum  ersten 
fiiale  aufgetretenen  Vermindernng  des  Gasbedarfs  ist  auf  8.  131  u.  ff. 
bereits  nfther  dargelegt. 

In  Folge  dieser  erheblichen  V'erminderung  des  Gasverbrauchs 
so  Beleuchtongazwecken  ist  auch  der  geaammte  naebgewiesene 
Gasverbranch  gegen  daa  Vorjahr  tnrOckgegangen.  Derselbe  hatte 
im  Jahre  189I<9S  97998  946  cbm  betragen,  wahrend  in  dem  Jahre 
1893^98,  wie  die  voratehenden  Zasammenstellangen  ergeben,  nur 
97639013  cbm  als  Oesammtverbrauch  nachgewiesen  sind,  mithin 
gegen  das  Vorjahr  weniger  369933  cbm;  die  gusammte  Gasabgabe 
von  den  Anstalten  hatte  sich  dadnreh  von  103423000  cbm  im 
Jahre  la9i;92  auf  102433000  cbm  im  Jahre  1892^93  also  um 
991000  cbm  vermindert.  Der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Zalilen  869933  cbm  und  991000  cbm  bernht  darin,  daae  die  an* 
besahlte,  bzw.  unl>ereclmei  gebliebene  Gssmenge  eich  um  631067  cbm 
gegen  das  Vorjahr  vermindert  bat. 

Berechnet  man  aas  der  Zahl  dar  am  Schlüsse  eines  jeilen 
Vierteijabree  vorhanden  gewesenen  Flammen  die  dnrchachnittUch 
wftbrend  dea  ganten  Jahres  in  Bennttung  befindlichen  Flammen 
und  vergleicht  diese  dorchschnittiiehe  Flammenzahl  mit  dem  Jabree* 
verbrauche  an  Oaa  fdr  die  verschiedenen  Zwecke,  so  ergibt  sich 
folgendes  Verbaltniea 


I Die  Zahl  der  darcbsehnittlicli  vorhanden  geweeenen  Offeut* 

I liehen  Flammen  berechnet  sich  auf  31667,  welche  im  Ganten 
^ 14  736094  cbm  Gas  verbraucht  haben.  Der  durchschuiUliche  Ve^ 

I brauch  einer  Flamme  stellt  sich  daher  auf  683,22  cbm.  Im  vorigen 
I Jahre  stellte  eich  der  Verbraucli  auf  687,33  cbm,  derselbe  bst  sich 
I daher  im  Jahre  1893>'93  gegen  das  Vorjahr  um  4,11  cbm  vermindert, 

I was  lediglich  darin  aeineo  Grund  hat,  dasa  der  grbeste  Tbeil  der 
im  abgelaufenen  Jahre  hintugekommenen  Flammen  entweder  nur 
bis  12  Uhr  Nachts  oder  von  12  Uhr  Nachts  sb  in  Benutzoog  sich 
' befinden. 

Von  den  zum  Selbstverbraiirli  verwendeten  892 112  cbm  Gae 
. sind  39  445  cbm  fOr  das  Ansblasen  vuu  Apparaten  etc.  erforderlich 
gewesen,  ao  daaa  fOr  die  Beleuchtung  der  Anstalten  und  Bureaux 
I nur  852667  cbm  verbleiben.  Die  Zahl  der  durchschoittlicb  auf  den 
Anatalten  und  in  den  Bureaux  in  Benutzung  geweeenen  Flammen 
betr&gt  3 764  und  hiernach  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Gas 
I verbrauch  fflr  jede  dieser  Flammen  von  237,14  clim  Im  Jahre 
1891,92  war  dieser  Gasverbrauch  auf  236,37  cbm  berechnet;  der* 

I selbe  hat  sich  daher  fflr  Jede  Flamm«  uoi  9,23  cbm  vermindert. 

I For  den  Privatverbrancli  berechnet  eich  die  durcheclinittlich 
, vorhanden  gewesene  Geaammtzabl  der  Flammen  auf  880091,  wo- 
I runter  sich  893  Flammen  befinden,  welche  nach  Tarif  benutzt 
i worden  sind,  so  daae  an  Flammen,  Apperaten,  Schlaachhahneo  etc., 
welche  durch  Gasmesser  mit  Ga«  versorgt  wurden,  879199  ver 
bleiben 

Der  nach  dem  Tarif  berechnete  Oazvertirauch  hat  377  695  cbm 
betragen;  bei  H92  dorchschnittlich  vorhanden  gewcMnen  Flammen 
entfallt  daher  auf  jede  dieser  Flammen  «in  Jahresverbrauch  von 
I 423.43  cbm  gegen  422,31  cbm  im  Vorjahre.  Der  durch  Uasmesaer 
I naebgewiesene  Verliranch  lat  auf  81634112  cbm  feitgeetellt,  und 
' es  ergibt  sich  fOr  Jede  der  879  199  durchschnittlicb  vorhanden  ge- 
I weseneo  Flammen  ein  Gasverbrauch  von  92,84  cbm;  derselbe  ist 
{ gegen  das  Vorjahr,  In  welchem  der  darchstdmittlicbe  Verbrauch 
I 96,60  chm  betragen  batte,  um  3,66  cbm  zurOckgegangeu,  was  einer- 
J eeits  auf  eine  weniger  aasgv«lehnte  Benutzoog  der  eiofeluen  Flam 
I men  und  aodererseilii  darauf  bindentet,  dass  eine  grössere  Zahl 
I von  Flammen  eich  in  Beoutsong  befindet,  welche  zur  Erzielung  der 
I gleichen  Helligkeit  eines  g«ringen*D  Gasverbrauchs  bedarf.  Fftr 
{ jede  der  vorhanden  gewesenen  880091  Privsifiammen  ergibt  sich 
I ein  Oasverbraueh  von  93,17  cbm;  gegen  den  in  gleicher  Weise 
berechneten  Verbrauch  von  96,76  cbm  im  Vorjahre  ist  daher  ein 
I Minderbedarf  vou  3,59  cbm  eiogetreten. 

Die  GessmcDtzahl  der  dardischnitUich  vorhanden  geweecneri 
öffentlichen  und  Privatflammen,  aosechlieselicb  derjeoigeti 
auf  den  Anatalten,  berechnet  alcb  auf  905413;  gegenOber  deoi 
gessmmleo  Oasverhrauche  von  9758966R  cbm,  aueechlieselich  der 
zum  Ansblasen  von  Apparaten  erforrleriich  gewesenen  39446  cbm, 
stellt  sich  daher  der  dorehscbnittliche  Gasverlrranch  einer  jeden 
Hamme  auf  107,78  ebm wahrend  derselbe  im  Vorjahre  auf 
' 111,07  ebm  berechnet  war;  es  iet  daher  auch  bei  dieser  Berechnunk' 

I ein  Rfickgang  im  Verbrauche  gegen  das  Vorjahr  um  8,71  chm  ein 
getreten. 

Nach  den  Angaben  der  Imperial  • Continental  • Gas 
Aasoeiation  sind  io  dem  Jahre  1892  ans  den  Anstalten  der  Ge 
Seilschaft  fflr  Privatzwerkc  31718276  cbm  Gas  abgegeben  worden 
j Hieno  tritt  der  Gaevorbraoeh  fQr  die  von  dieser  Gesellschaft  aus 
I gefflhrte  öffentliche  Belencbtung  in  den  ehemals  zu  BchOneberg 
I gehörig  gewesenen  .Stsdttheilen,  welcher  nach  Maaeagahe  der  dafflr 
' im  Jahre  1893  gezahlten  Entschtdiuuug  auf  569  096  cbm  angenommen 
werden  muss,  so  dass  die  gessmmte  Gasabgabe  der  GeiSellsdiaft 
(ohne  den  Gasverlust,  worüber  seitens  der  Geeellechaft  eine  Angabe 
nicht  gemacht  worden  ist)  im  Jahre  1892  innerhalb  de«  Weich- 
bildes der  titadl  Berlin  sich  stellt  auf  32283372  cbm,  gegen  das 
Vorjahr  mit  32575777  ebm  also  um  393  406  ebm  geringer. 

Unter  Hinzurechnung  der  Gasabgabe  aus  den  sUtdtischeu 
Gaaanatalten  fflr  die  öffenUiche  uud  Privatbeleuchtnog  von 
j 97589568  cbm  ergibt  sich  daher  fOr  die  ganze  Btadt 
I ein  Gaeverbraueh  von  12987l94Ucbm,  gegen  1.30674 727 cbm 
oder  702787  ebm  weniger  als  im  Vorjahre.  Unter  der  Au 
I nähme,  dass  bei  ilen  englischen  Gasanstalten  der  Oasverlust  auch 
! nur  dieselbe  Höhe  (4,689"i»)  wie  bei  den  sUdtiachen  Gasanstalten 
j erreicht  bat,  ist  rar  Befriedigung  dea  BedQrfnistee  eine  Qaspmduc- 
tioo  von  136395000  cbm  nothwendig  gewesen. 

Nach  den  Ermittelungen  des  stidtiaohen  Btatistiechen  Amtes 
hat  die  mittlere  Bevolkerongazahl  im  Jahre  I892;93  betragen 
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164&&61  KOpf«:  diesclb«  h«t  aich  gegen  du  Vorjahr  (1612U13 
KOpfe)  am  d354!i  Kopfe  oder  um  2,0($*,’4  Termehit.  Bei  Vergteichung 
ilieeer  mittleren  BerOlkeningeuhl  mit  dem  gesammten  Guverbmacbv 
ergibt  eich  fQr  den  Kopf  der  BevOlkerang  ein  Uaaver- 
braacb  von  7H,93  cbm,  gegen  bl, 00  cbm  im  Vorjahre. 

Bei  BerOckaichtlguiig  dea  Gurerloatee  berechnet  aich  die  Ou- 
productioQ  fQr  Jeden  Kopf  der  Berolkening  auf  83, HS  cbm  Cgegeii 
S6,3S  cbm). 

E)u  VerhAltniM  der  Gaubgabe  «ährend  der  Tageaetnnden, 
du  beiut  vom  Aualöachen  der  Öffentlichen  hlammen  bie  anm 


Wiederanaundeo  dereelbeu,  zu  dem  KMammte»  Verbrauch«  besw. 
lu  dem  Abend-  and  Nachiverbranche  seigt  nur  im  Vierteljahr 
Januar,  Mm  1893  eine  Verminderang  in  dem  Procentaalie  gegen 
du  gleiche  Vierteljahr  de«  Vorjabrea,  nachdem  in  dem  ietateren 
eine  el«nsolche  ElrhOhoog  gegen  du  Jahr  1891  eiogetreten  war, 
ohne  daas  dafür  beundere  Gründe  geltend  gemacht  «erden  konnten; 
in  den  anderen  VieKeljahren  iat  du  VerbAltnUa  nabeau  du  gleiche 
geblieben,  ao  dau  dadurch  irgend  welcher  Einfiaw  auf  die  Pro 
dautionaTerbaltniau  der  Anstalten  oder  auf  die  duanaieilen  Er- 
gebniau  nicht  hat  bemerktich  werden  kOnucn- 
£e  sind  verbraucht  worden: 


im  Ganzen 
cbm 

in  den  Tsgeutunden 

in  den  Nachtatunden 

in  den  Vierteljahren 

cbm 

•'«  <i« 

0«- 

V»Ttr. 

iaVurjAhre 

•/♦ 

cbm 

V»fOr. 

loa  Voi)Urv 

• , 

ApriliJuni  1892  ... 

15  9ÜÖ  OUO 

5 649  100 

35,4 

34,6 

10816900 

64,6 

66,4 

Jnli/E«ptember  1893  . ..... 

168190UU 

6286  60U 

31,4 

31,5 

11538  400 

68,6 

6H,6 

October/December  1893  . . 

36  916000 

6314  700 

163 

16,8 

90  701  800 

83,2 

83,7 

Jaauar.'Märs  1893  . 

32  731  000 

6 826  600 

20,9 

23,0 

25  904  400 

79,1 

77,0 

im  Jahre  189293  . 

102  432000 

23  976  000 

23,4 

23.8 

78  456  800 

76.6 

76,2 

» . 1891  92  

103  423000 

24621  300 

23,S 

— 

78801  700 

76;/ 

_ 

. . 1890,91  

100128000 

23131  000 

23,1 

76  997  000 

76,9 

_ 

» * 1889/90  . . 

96  030000 

21  557  100 

32,4 

- 

74  472900 

77,6 

- 

Io  dem  Vierteljahr  Jaouar^Mtn  1891  hatte  der  Antheil  des 
Guverbrmnehs  in  den  TageMtondeo  an  der  6eummtal>gabe  dieaea 
Zeitraoma  30,7*/«  betragen  und  war  im  Jahre  1892  anf  ge- 
stiegen, um  sofort  im  Jahre  1893  anf  20,9*i'e  zurQckzugeben  Es 
kann  daiier  die  Steigerung  im  Jahre  1893  wohl  nor  auf  eine  be 
solidere  trflbe  Witterung  sngefQhrt  werden.  Der  EinfQbmng  der 
i’iaieeTTDtaajgnng  für  du  zu  anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung 
verwendete  Qu  wird  man  kaum  einen  Hindus«  auf  dieees  V'er- 
liftltnisa  diese«  Verbrauchs  io  den  Tageutundeo  zn  dem  Geummt- 
verbnuebe  luachreiben  können,  da  die  Steigerung  des  VerhältDisees 
wahrend  der  letzten  vier  Jahre  am  !*/•  verbAltniasmaasig  so  nn- 
bedeuleod  ist  ond  da  flberdie«  in  dem  Jahre  1893, '93  der  Gaa- 
yerbraueh  in  den  Tageeatunden  in  der  absoluten  Zahl  um  64530U  cbm 
gegen  du  Jahr  1891i’93  zurQckgegangen  ist,  wahrend  der  Oaa- 
yerbranch  tu  anderen  Zwecken  als  tur  Beleuchtung  eine  Steigerung 
om  839  OnS  cbm  erfahren  hat.  Ea  ergibt  sich  aus  diesem  Ver- 
baltniase,  dau  das  zum  ermäuigten  Preise  berechnete  Gu  nicht 
aoaechlieaalich  in  den  Tagesstunden  verbraacht  wird,  wu  nainent- 
lirh  auch  bei  den  Gukraftinascbinen  der  Fall  sein  wird,  welche  in 
den  Wintermonaten  jedenfalla  auch  in  den  Abendstonüeu  ln  aus  i 
gedelmiem  Maaase  in  Benutzung  sind.  In  dem  Jahre  1892i93  bat  | 
du  Verhaliniss  zwischen  dem  tont  ermäuigten  Preise  hereclmeteu 
Gase  und  dem  in  den  TageMtnndeo  verbrauchten  Oase  eine  erheb- 
liche Verartderung  erliiteu;  indem  im  Jahre  1891/92  der  erster« 
Gasverbrauch  nur  27,81*/»  des  geaHinrnten  Tagesverbraucha  ans- 
maclile,  wahrend  1892  33  dieser  8atz  anf  33,14*,'»  gestiegen  ist. 
Eine  besondere  Uruclie  hierfQr  laut  sich  nicht  angelten,  wie  auch 
in  keiner  Weiu  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann,  dass 
diues  Verhaltniu  ein  UleU)ecides  sein  wird. 

Eine  besonder«  Berechnung  des  Guverhraudie,  welcher  durch 
die  Oaskraftmashinen  suttgefunden  hat,  laut  aich  nicht  anf-  i 
stellen,  indem  vielfach  durch  dieselben  Gaamesaer,  welche  die  Gu- 
kraftmaschinen  speisen,  auch  andere  Apparate  zu  gewerblichen  ' 
Zwecken  mit  Ou  versorgt  werden,  auch  eine  getrennte  Aufnahme  ' 
der  GasmeM«rstai>de  fOr  die  Gukrallmaschinen  nicht  staitBndet. 
l>agegen  sind  am  Schluss«  des  Rechnungsjahres  durch  die  Revier- 
Inspectoreo  wiederum  die  Zahl  und  dl«  GrOue  der  von  den  siadli- 
sebeo  Gaunstsiteo  versorgten  Gukraftmaechinen  festgestellt 
worden,  wobei  sich  ergeben  hat,  dass  wiederum  eine  nicht  un- 
erhebliche Znnahme  in  der  Zahl  und  namentlich  auch  in  der  I 
LeistungBflhigkeit  der  Maschinen  eingetietea  ist.  Die  Zahl  der  i 
Muchinen  ist  von  1010  zu  Anfang  des  Jahres  auf  108ü  am  8chlnae  I 
gestiegen,  wigt  aleo  eine  Vermehrung  um  79,  gegen  die  im  Jahre  | 
1891.'93  eingetreteno  Vermehmtig  um  83.  I 

Die  Zahl  der  Pf  erdok  raf  ts , für  welche  diese  neu  hinzu-  ; 
gekommenen  Maschinen  bestimmt  sind,  betragt  418'/«,  wahrend  die  I 
im  vorigen  Jahre  neu  hinzugekommeoen  Maschinen  nor  eine 
Leistongsfahigkeit  von  909*'«  HP.  gehabt  batten.  Es  ist  dadurch  I 
die  Leistungsfähigkeit  der  samratlicheo  vorbandeDen  Maschinen 


von  4839'r«  anf  4737V»  HP.  gestiegen.  Die  durchschnittliche 
Leistungsfähigkeit  einer  jeden  Maschine  berechnet  sich  hiernach 
anf  4,37  HP.  and  hat  sich  gegen  du  Vorjahr,  in  welchem  dieselbe 
nur  anf  4,30  HP.  sich  bercchiietr,  etwas  erhöht,  nachdem  in  den 
beiden  letzten  Jahren  die  durchsclmlttliche  Leistungsfähigkeit  etwu 
tnrückgegaogen  war.  An  Maschinen  mit  gtOsecrer  Leistongsfahi^eit 
sind  hiuzugekommen  1*2  zu  0 HP.,  6 zu  8,  4 zu  10,  8 so  12,  1 zu 
20  und  3 zu  30  HP,;  3 Muchinea  sind  mit  einer  Leistuogslabigkeit 
von  00  HP.  vorhanden. 

Die  grösste  Zahl  der  Maschinen  befindet  sieb  io  der  Luisen- 
siadt  dieueita  und  jsnuiu  dee  Kanals,  woselbet  in  einer  grossen 
Zahl  von  Werkstätten  fOr  Holt-  nnü  Metallbearbeitang,  and  in  der 
Friedricbatadt,  wo  namentlivh  ein«  grossere  Zahl  von  Druckereien 
eich  diese«  Maschinenbetriebes  beiliencn.  Hinsichtlich  der  Art  der 
Benntsang  sind  «rlieldicbe  Veränderungen  gegen  du  Vorjahr  nicht 
eiogetreteu.  Es  sind  im  Oansen  124  verschiedene  Gewerbszwelge 
gezählt  worden,  io  denen  durch  Ga«  betriebene  Muchinenkraft 
bennut  wird;  die  Buch-  und  Steindruckereien  oebinen  wie  bisher 
die  erste  Stelle  ein,  indem  in  180  derartigen  Gewerbebetrieben 
(gegen  1*19  im  vorigen  Jahre)  die  Gukraftmaschine  Verwendung 
findet;  auch  die  Zahl  der  Maeebinoo,  welche  tum  Betriebe  von 
«lektrischen  BeloucbtungsanJageo  benutzt  wird,  hat  aich  io  dem 
abgeloufcnen  Jahre  von  i5  auf  88  erhobt,  obwohl  die  Berliner 
Elektricitauwerke  du  Kabelnots  sehr  erheblich  ausgedehnt  haben. 
Ganz  ähnliche  Vermehrungen  treten  in  vielen  der  übrigen  Gewerbe- 
tweige  auf,  welche  in  den  frOhersn  Jaliresberichten  specieller  auf- 
gezählt waren  Auch  in  Betreff  der  Fabriken,  aus  denen  die  Gu- 
kraftmoschinen  hervorgeganguo  sind,  ist  eine  erhebUche  Veränderung 
nicht  eingetreteo;  dea  Hauptaotheil  an  dem  Zugang  haben  die 
DeuUer  Fabriken  geliefert,  aus  welchen  51  von  den  neu  aufgestellten 
79  Muc-hioen  gefertigt  sind,  «o  dose  der  Antheil  an  aämmtlichea 
1069  vorhandenen  Maschinon  sich  fQr  dieee  Fabriken  Ende  Man 
1893  auf  C91  oder  rund  63*.'«  stellt;  aus  der  Fabrik  von  Hille  ln 
Dresden  eind  17  neue  Muchinen  in  Zugang  gekommen,  wahrend 
alle  flbrigen  Fabriken  entweder  nur  einen  geringen  oder  gar  keinen 
Zugang  gehabt  haben  (Fortsetznng  folgt) 

Bfiblingsi.  (WaBBervereorgang)  Die  Stadtvertretung  be- 
Bchloee  Ende  Jaunar  den  Bau  einer  Druckwasaerleitoog  mit  Pump- 
srerk;  Pläne  und  Koetenvoraoschlag  wurden  von  Banrath  Ebinanu 
in  Stuttgart  auegearbeitet.  Di«  Kosten  belaufen  sich  auf  ca. 
M.  300ÜUO;  die  Arbeiten  eolleo  sofort  io  Angriff  genommen  werden, 
damit  du  Werk  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  io  Betrieb  ge- 
nommen werden  kann. 

Breslau.  (Gaa-  und  Wasserwerke.)  Bei  dem  etädtischeo 
Wasaerwerke  am  Weidendamm  wird  die  Erbauung  eiaes  «echsleii 
Filters,  welche«  eine  Filterfiäche  von  lOOOü  qat  erhallen  soll,  vor- 
bereitet. Der  Uauahaltplan  der  Wasserwerke  stellt  fOr  1894  9G  «ine 
Geeammtforderung  von  lOBOOOoO  cbm  Wauer  in  Aussicht.  Unter 
den  einmsligen  Ausgaben  soll  ein  Betrag  von  M.  lOUO  «usgeaetzt 
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werden  fOr  Anachaffona  eine«  Hikrockop«  ciiwl  Tervchiedencr  Uten- 
eilien  tum  Zwecke  der  fortan  ao(  dem  Werk  am  Weidendamm 
Tonarvehmenden  bacieriolofiachen  Waeeeranterencfaacgen.  Der 
Haoabaltplan  der  Gaewerke  fOr  1S94/96  steUt  einen  Oesammt- 
vertiraach  tob  14850000  cbm  Gas  in  Auasicbt  Der  Koblenbedarf 
wird  aaf  48  Uill.  kg  veranjchlagt. 

D(llla9»fi  a.  d.  Donau.  (Elektricitftts*  and  Wasaer- 
werk.)  Die  Erstellang  eines  Elektricittte>  und  Wasserwerkes,  so- 
wie die  AnsfAbmog  weiterer  grdaserer  Waeeerbaaten  im  Kosten- 
Voranschlag  von  sosammen  Aber  M.  1000000  wurde  von  der  Stadt- 
verwaltong  Dillingen  dem  Ingenieur  Bock  von  Aofbausen  Ober- 
tragen. 

Eriangm.  (Wasserveraorgang.)  Der  Magistrat  hat  Ende 
Januar  beachloeeen,  behufs  Erweiterung  dos  Wasserwerkes  noch  2 
eveut  4 Brunnen  bohren  tu  lassen  nnd  ein  tweltes  Hocbreservoir 
antuiegeQ. 

Karlarshe.  (Facbaossteiiung  for  Gas-  und  Waaeer- 
veraorgnog.)  Während  der  dieajAiirigen  Versammlung  des 
Deutschen  Vereint  von  Gas-  and  WasBerfachmAnnem  tu  Karlsruhe, 
welche  vonuiBeichCllch  in  den  Tagen  vom  19.  bis  Jnni  abgehalten 
werden  wird,  soll  eine  grossere  Anaatellung  auf  dem  Gebiete 
des  Gas-  nnd  Wasserfaclis,  insbesondere  von  Gaa-Kooh-  und 
Heisapparaten  atattOnden.  worauf  wir  schon  jettt  aufmerksam 
macbeu.  Alles  Kabere  blerOber  wird  demniclist  bekannt  gegeben 
werden. 

Kiaalsgen.  (Elektrische  Beleuchtung.^  Bad  Kisaiogen 
wird  elektrische  Beleuchtung  erhalten:  das  Aclieobad,  welche  bereite 
eleklriech  beleuchtet  ist,  beabsichtigt  itAmlich,  in  der  Saale  auf 
Euerdorfer  Markung  ein  Stauwerk  tum  Betriebe  iweier  Turbinou 
twecks  elektrischer  Kraftübertragung  tu  einer  Eicbtanlage  im  Actien- 
bade  und  Beleuchtung  der  Stadt  tu  errichten.  Die  nOthigen  Grund- 
stocke  hiexu  sind  schon  erworben  worden. 

Lslpilg.  (Versammlung  dos  Vereins  sAcbs.-tbOring. 
Gasfacbmanner.)  Die  89  nauptverBammlang  des  Verein)  sAchs.- 
tbOriogischer  OasfacbmAnncr  findet  am  4.  M&ra  de.  Js.  tu  Leipzig 
statt.  Auf  der  TageeordnuDg  stebco  ausser  den  geschaflUchen 
Tractanden  ein  Vortrag  dos  Herrn  Geh.  Medicinalnith  IVof.  Dr.  Fr. 
Hofmann  Ober  «HsnitAre  Wob  Ifs  brtsei  n rieb  tun  gen  bei 
Anlage  und  Betrieb  von  Gasanstalten«,  sowie  der  Antrag 
des  VorstAD'Jes,  Iwtit'tfeod  Anechlase  an  den  Detitscben  Verein  von 
Gae-  und  WasBerfachmlnncm. 

LudwlBshafen  a Rh.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadtrath 
hat  unterm  23.  Januar  die  Errichtung  einer  Onindwasnerversorgung 
beecblossen’);  mit  dem  Ban  wird  alsbald  begonnen  werden.  Die 
Ausfflhrnng  des  durch  den  Ingenieur  Smreker  in  Mannheim  aus« 
gearbeiteten  Projects  beansprucht  eine  (aus  Anlehensmitteln  tu 
bestreitende)  Bausumme  von  M-  1 20000U.  Das  erforderliche  Wasaer 
qoantum  ist  bereits  in  der  Nahe  de«  Dorfes  Mutterstodt  gefunden 
und  hat  sich  nach  der  chemischen  Untersuchnng  aU  gutes  Trink- 
wasaer  erwiesen.  Iu>itung  ond  Betrieb  werden  so  eingerichtet,  dass 
das  fOr  den  Anfang  beanspruchte  Wasaerqnautum  von  370U  cbm 
Ugllch  spAter  auf  das  Doppelte  gehracht  werden  kenn. 


Marktbericht. 

Vom  KoblenmarkU 

Die  Kohlen-  nnd  Cokeversaadziffem  weisen  im  Bubrrevier  «ne 
Steigerung  um  6,8”'s:  im  Ssarrevier  eine  solche  von  7,3*/«,  In  Ober- 
Schlesien  hingegen  einen  KOckgang  von  36,6*/«  gegen  das  Vorjshr  auf. 

Auch  auf  dem  engUscheo  Koblenmarkte  ist  es  sehr  still  nad 
ist  es  hsupCsichlich  nur  dis  Gsskohle,  welche  Ihre  Preise  fest  bs- 
hsQptet. 

Vom  Metallmarkte. 

In  Oberschlaslen  haben  besonders  die  Waltwcrice  wieder  bessen 
Beschtftigong  gefunden.  lofolgcdeeseo  erhöhten  die  Brtelsoer 
EisengroesbAudler  die  soit  dem  SA.  Januar  dieses  Jahres  bestehen- 
den Grundpreise  fOr  bestes  obersclileeisches  Waltsisen  an  60  Pf. 
sof  M.  1S,S&.  fOr  Feinbleche  uro  50  Pf.  auf  M.  14,50  pro  100  kg, 
ferner  den  der  proceatuslen  Ueberprelsliste  fOr  Feinbleche  au  Grauds 
sn  legenden  ElnbsitspieiB  gleichfalls  nm  50  Pf.  auf  M.  18. 

Der  Berliner  Bergwerksproductsnbericht  berichtet 
vom  14.  Februar.  Der  fortwährende  Preisrückgang  in  Kupfer  und 
Zion  bringt  fOr  dicee  wie  auch  für  die  anderen  Artikel  in  unserem 
Metsllmarkte  eine  recht  flsuo  Stimmung  hervor:  der  Oonsom  ist 
gering  und  deckt  nur  seine  nothwondigeten  BedArfnisee.  Kupfer 
gab  weiter  im  Wurthe  nach.  la.  Mansfelder  A-Raffinads  99 — 106  M., 
engliscbe  Marken  91 — 108  M . Brachkupfer  67—70  M.  Zinn  lag 
recht  schwach  und  setzte  seine  rückgängige  Preisbewegung  wtnter 
fort.  Bsnea  158—168  M.,  la.  Auatralzinn  152—163  M.,  la.  engl 
Lammainn  1A6— 166M.,  Bruchzinn  120—125  M.  Rohzink  in  matter 
Haltung.  W.  H.O.  von  Oieeebe's  Erben  38— 89M.,  geringere  schle- 
sische Marken  36— 37  M..  neooZinkblechabfAlleSA— 27  M.,  altes  Bruch- 
zink  32—94  M.  Blei  ootirte  zu  den  letzten  Preisen:  Raffinirtes 
Harzblei.  Raxooia  und  Tarnowitser  29— 24  M.,  spanisches  Blei  >R«inA 
Oo.«  28— 80  M.  Walzeisen  unverAndert  im  Werthe:  Gute  ober- 
schlesische  Marken,  Qmndpreis  12,00  M.,  Bruebeisen  3,50-— 4,00  M. 
Preise  pro  100  kg  netto  Gasse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleinpreise 
entsprechend  thenrer.  Der  Bedarf  für  westfalischen  8chmslt- 
coke  ond  ächmisdekohlen  hat  etwas  nachgelassen;  die  rin* 
getretene  wärmere  Witterung  ist  wobt  die  nächste  Veranlsssoog 
hierfür,  Preise  blieben  dieselben  wie  in  der  Vorwoche.  Tagespreise 
sind  pro  Tonne  «•  lUOU  kg  frei  Berlin  für  la.  Giesserei-BchmelBCoke 
33,50 — 24,50  M.,  la.  Hochofencoke  23 — 24  M..,  ia.  gebrochene  Schmelz- 
ooke  25,50—26  M.,  la.  Schmiede-Naoskohlen  22—29,50  M. 

Theer  und  Thoerprodocte. 

Aus  London  wird  berichtet: 

Die  Verschiffungen  von  Pech  sind  zur  Zeit  sehr  lebhaft,  doch 
sind  neue  Abschlniwe  so  gut  wie  nicht  gemacht  worden.  Die  Kauter 
erwarten  niedrigere  Preis«  und  kOnnen  nicht  dszu  bewogen  werden, 
die  von  den  Destillsteuren  für  den  Rest  der  Saison  verlangten  Preise 
anznlegen  50*vigee  Bootol  ist  ebenso  unverkaafUch,  wie  90*;Qig«s. 
AuflOeuogauaiihta,  sowie  Creosot  und  die  anderen  TheerOle  sind 
ebenfalls  flau  und  die  Proise  meist  weichend. 


HASlbrons.  (Wasserveraorgang.)  Anfang  Febrnar  wnrde 
die  neue  Waseerversorgnngsanlage  für  Btadt  and  Kloster  Manl- 
brcHin  dem  Betrieb  Obergeben.  Zar  AosfUbrung  dieeee  Werks  aiml 
die  Qaelleo,  welche  bisher  die  Öffentlichen  Brunnen  gespeist  hatten, 
neu  gefaast  and  einem  Sammelbehälter  mit  Filteranlage  zu- 
gefobrt  worden.  Von  letzterem  werden  dieselben  dnreh  ein  Dsmpf- 
pouipwerk  in  einen  ca.  46  m Ober  dem  Klosterhof  gelegenen  Hoch- 
behälter gehoben,  von  welchem  die  in  der  ganzen  Stadt  und  um 
die  Ktoftsrgebaude  angelegten  Rohrleitnngeo  geepeist  wenien.  Fast 
sAmmtliche  GebAude  sind  so  die  neue  Wasserleitung  augoschlossen 
worden.  Die  Anlage  wnrde  auf  gemeinacluiftliche  Kosten  der  kgl. 
StastaflnanzverwaltuDg  ond  der  Stadlgemeinde  Maulbronn  mit  einem 
Aufwand  von  ca.  M.  4OÜU0  ausgefohrt  Die  Bearbeitung  der  PlAne 
und  die  Ausführung  des  Werks  gescliah  unter  der  Oberleitung  des 
Banraths  Gsell  bei  der  kj^.  DomAnendirection. 

MHschea.  (OaspreisermAssigung)  Di«  Gasbck-uchtangs- 
gesvllscliaft  hat  vom  Anfang  Februar  ab  den  Preis  für  Gss  zum 
Kochen  und  Hetzen  auf  14  Pf  pro  cbm  ermtMtgt. 

•j  Vgl.  d Joum.  1893,  S.  199. 


Die  englischen  Motimogen  für  Theerproduct«  sind: 

1 t » 90  (Xr.  (i  119  Pfd.):  1 Pfd.  engl.  » 0,454  kg;  1 Gail.  4^486  I. 

Antbracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

» B (paraffinhaltig,  geringwortbig)  . J »0,606  kg. 


KosUsch«  Preis* 
Jas.  Pebr. 
«S.  S,  «ti.  S, 

Deaxol,M}«/»  1 Gail.  1 5 1 21 

j . 60«/..  1 . 10  14 

I Auflüsungenaphta 

I 1 Gail.  14  12 

CarboleAure 

I krTst  . 1 Pfd.  0 6 0 6 

i Anthrace»  A unit  1111 
* » B » ü 9 0 10 

I Pech  ..  1 ton  27  -28,6  26  0 

Vom  Sulfatmarkte. 


l>«uuehe  Port«* 
Ju).  f*br. 


II 

n 


0,31 

0,33 


11  0,39 


1kg 

Ikg 

1kg 


1,10 

2,13 

1,74 


ICtr.  1,18-1,2 


OJ26 

0,29 

0.25 

1,10 

s,is 

1,64 

1,25 


Rin«  wceentliche  Aondeniog  ist  nicht  eingetreton  und  sind 
die  Preise  eher  etwas  feeter.  Die  I./tndoDer  Preise  eiod  von  £ 13 
16  B anf  £ 13  16  s.  3 d.  bis  £ 13  18  s.  9 d.  gestiegen. 

Ridpeter  ist  still. 

. OldwtMorg  in  UuiKb»n 
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JQUftNAL  FÜR  6A86ELEUCHTUN6  UNO  WASSERVCRSOfteUNO 

anrlirlni  mooktlicb  dtelfaal  utul  berichtet  «■*■«■«»  ood  encfaoi»lMKl  ubce  lOle 
VorKftajp'  auf  den  OeMet«  «lea  netei>rittt>(i(aw;«<K>n«  vn<1  der  Waarereenuriiunc. 

AUa  Zueehrtflen,  welche  die  ftediMiiuB  <tca  Klattm  heuetfen , weiden  cvbeleii 
unter  der  A>Ue>we  ilea  ntfau<«ebem.  Pmf  I>r  K Bt'STR  1l  KarUrube  1.  B., 
Nowacita  Anla4K<  U. 


YEBWANDTE  BELEÜCHTDIIOSABTEII 

aowi*  rea 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgBs  ddt  OdaUoben  Vereiaa  to&  Oad*  luid  WuMrfubm&iuiflrD. 


Heranagabar  uaU  Obef  lU<lM«a«r:  Bofraib  Or.  8.  BUNTB 
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Varla^pibuaKhaodluac  von  &.  OLDZÜTBOUBO  ln  MunOllBn 
(ilUrkstiBaaa  U. 
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« M B.  Hlarhaaia  f 9.  Nt. 

BemrrlEaBnB  Iber  ElarirbUar  aad  Baa  raa  grmai«  SaMBstaltea.  Von  litgontenr 
O.  SehliBiBltig.  Chari<Htenburg.  TortaeUnog.)  B.  N<. 

XXX.  UaaplTeimaaBilBBi;  d«  UllirlrkelBiielin  6aa-  aad  Waiaerfaehmiaaer  Tereias 
iB  Ladwigsbafra.  abgehallea  an  '<7  lad  ffi.  Aafiat  1101  8.  14». 
VerMMBilaaKkaretakall. 

Jahmbrrlrhl  dee  VarallirBdi».  Rrrr  DiiaetAi  yera-Hanao. 

Ibatramrat  tar  Besilmmaag  raa  Wasaan^legrla  in  Bahrlirbm  etr.  Von  ingenieur 
Schräder,  Kaalel  a.  Rh.  6.  I4i 
Wamarrfdalgvar  la  Amerika.  (Potlaeuung).  8.  lit. 
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HelnuchtUDgaweaeo. 

FortachrlUa  ln  der  Kraeugang  and  Verweadang  dea  Waiaargaava.  ~ Dar- 
Biallnng  von  Leoeblgaa  von  groaaer  Llchutarke.  — Antomatlaeb  wirkende 
Oaaacaaer  Ln  Llrarpool. 

Waaeerversorguag. 

WaMrleUuag»-  und  EBtwiManinca-EtnriehiungvD.  •»  WaMarretaornng  der 
Koloale  KalMmOhlen  in  Wien.  • Boden-  and  <inind«raaaenrarbSltniMa 
Hagdeburg*  Bclntgaog  der  Abwtmwr  auf  der  Waitauaaiellung  1b  Chleago. 

— Cntarsncbungen  Aber  den  Bacierloaiabait  dea  Badewaaaen  — Oie  Werner  ' 
werkaaaiagan  In  BebaffbauMu.  - Die  Uaupteammetkandle  ln  Wien.  — Büüt- 
kaaten  mit  WaaaenpSlung.  — Die  »erunraioigung  deslUielot. 
Veraebiedenet.  — !<eua  Bn«h«r. 


0.  H.  8.  Blochmann  f. 

Wie  bereits  kurz  gemeldet,  ist  Herr  CommissionB-Rath 
Georg  Moritz  Sigismund  Blochmann,  ein  MitgrQnder  des 
Vereins  von  Gaafachmännern  Deutschlands^X  am  28.  Januar 
d.  Jb.  nach  kurzem,  aber  schweren  Leiden  im  74-  Lebens- 
jahre KU  Loschwiiz  geätorben.  Von  befreundeter  Seite  sind 
uns  über  seinen  Lebensgang  einige  nähere  MiUbeilungen 
zugegangen,  die  wir  zum  ehrenden  Andenken  an  den  Dahin- 
geschiedenen  hier  Folgen  lassen.l 

Georg  Blochmann  wurde  am  23.  August  lt<20  zu 
Dresden  geboren , als  Sohn  des  damaligen  Diroctors  dee 
mathematischen  Salons,  spateren  Königlich  Sächsischen 
Kammer-  und  CommissionsRath  Rudolf  Blochmann,  dee 
Erbauers  der  ersten  deutschen  Gasanstalt  zu  Dresden ; er 


cs  1 t. 

SfM  PaUai«.  8.  ISC. 

PataotaiiaiclduTifea.  « Patenlertbcllungen  — I'atcnlUbetUBgUBg.  — PaMoi- 
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Gai-  oder  Petroienmmaacaioe.  ^ Oruöillg.  KflolvorricbUiug.  — HelfaB- 
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j wlBDung  ruuAmmoulak  auf  Lauchigai.  — PrSltJr.,  DruckmlDderuDg»  und 
HatuUrvanUl. 
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barllii,  VcrvraltUQgiberlcht  der  (lAdtUcbca  GaaaotfaiUm.  irortaatoungi.  — 
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WaaaermeMcr  — Wandabak.  Wamerpnl*» 

larkikerirbi.  b.  ist  — ScrlekUgaag.  S.  UM 


sehen  Kräften,  die  er  sich  erst  heranbilden  musste,  zu 
vollenden. 

Die  durch  Blochmann  herangebildeten  Techniker 
wurden  Iheils  gesuchte  Kräfte  zur  Erbauung  und  Leitung 
anderer  städtischen  Gasanstalten,  sowie  der  hierzu  sich  bil- 
denden Privatgesellschaften,  wie  Kornhardt-Stettin,  Firlö- 
Breslau,  W.  Francke-Dortmund,  J.  G.  H a r t m a n n-König» 
herg  i/Pr,  L.  Hartmann-Zürich,  E.  Schwarzer-Elberfold, 
Saps-Petersburg,  Pritzechow-Erfurt,  C.  Blume-Potsdam, 
theils  Begründer  einer  ausgedehnten,  dem  Gasfache  dienenden 
Industrie,  wie  S.  Elster,  Julius  Pintsch,  Juiius  Plagge, 
sämmilich  in  Berlin  und  noch  viele  Andere. 

Nach  Vollendung  dee  Baues  übernahm  Blochmann 
als  teolmischor  Director  die  Leitung  des  Betriebes  der 
sUldtischen  Gasanstalten  in  Berlin  und  schied  aus  dieser 


besuchte  nach  empfangenem  Elementarunterricht,  von  1830 
bis  1H40  in  seiner  Vaterstadt  das  unter  der  Leitung  seines 
Onkels  stehende  Blochmann'sche  Institut  und  von  1840  bis 
1843  die  Universitäten  zu  Leipzig  und  Berlin,  wo  er  haupt- 
sächlich Mathematik , Philosophie  und  Naturwissenschaften 
studirte.  Schon  von  früher  Jugend  an  batte  er  eine  Neigung 
für  das  Oasfach  gewonnen  und  wählte  dasselbe  später  zu 
seinem  Beruf,  nachdem  er  dazu  theoretisch  und  praktisch 
gründlich  ausgebildet  war.  Zunächst  betheiligte  er  aich  an 
den  Unternehmungen  seines  Vaters  mit  der  Ausarbeitung 
von  Entwürfen  und  Anschlägen  für  den  Bau  neuer  Gas- 
anstalten, und  als  im  Jahre  1844  der  Magistrat  von  Berlin 
mit  seinem  Vater  einen  Vertrag  über  den  Bau  eigener  Gas- 
werke abgeschlossen  hatte,  wurde  ihm  unter  dessen  Ober- 
leitung die  Ausführung  derselben  übertragen.  Trotz  des  für 
die  Bauausführung  kurzen  Zeitraumes  von  nur  2 Jahren 
gelang  es  Blochmann  jun.,  die  Werke  in  einer  grösseren 
Ausdehnung,  als  die  englischen  Gasanstalten  während  der 
20  jährigen  Contraktszeit  der  Gesellschaft  erhalten  hatten, 
rechtzeitig  am  1.  Januar  1847  zu  eröffnen  und  ohne  Ueber- 
echreiUmg  der  Anschlagsumme,  ausschliesslich  mit  einheimi- 


Stellung  im  Jahre  1851,  um  wieder  nach  Dresden  zurück- 
zukelm  n und  sich  dem  Betriebe  der  vom  Vater  übernom- 
menen mechanisehen  Werkstatt  für  Gasanstaltsbedarf  zu 
widmen , die  er  bald  zu  einer  Maschinenfabrik  und  Eisen- 
giesserei  erweiterte. 

Während  seiner  ThiUigkeit  in  Berlin  hat  er  die  Gas- 
anstalt in  Stettin  (1847/48)  und  eine  solche  für  den  Bahnhof 
in  Bremen  (1848)  ausgeführt  und  unter  sehr  günstigen  Be- 
dingungen die  Conccssiou  zur  Erbauung  einer  Gasanstalt 
in  Warschau  erlangt,  welche  er  an  die  Deutsche  Continental- 
Gasgesellschaft  in  Dessau  abgetreten  hat  In  den  späteren 
Jahren  bis  1888  hat  er  noch  15  Gasanstalten,  meist  in  kleinen 
sächsischen  Städten  erbaut,  und  zwar:  in  Oldenburg  (1853), 
Annaberg  (18MX  Gotha  (1855),  Werdau  (1857),  Bautzen  (1858), 
Zittau  (1858),  Glauchau  (1858),  Lcisnig  (1859),  Pirna  (1859), 
Reichenbach  im  VoigU.  (1859),  Forst  in  der  NiederlausiU 
(1883),  Kiosa  (18C5),  Auerbach  im  Voigtlande  (184>6),  Wald- 
heim (1886),  Zschopau  (1868).  Etwa  10  Jahre  lang  war  er 
im  Aufsichts-  und  Verwaltungsrath  der  Sächsisch-Böhmischen 
Dampfschidfahrts-GeaollschaftUiätig  und  lag  ihm  hierliei  ins- 
besondere die  Revision  der  Dampfmaschinen  und  Keeeel 


*)  Q.  M.  8.  Blochmaan  gehörte  von  der  Qrfinduag  des  Vereint, 
TOD  1859  bis  1866  dem  Vorstände  dceselben  an,  in  welchem  er  von 


auf  den  Schiffen  ob. 

Durch  seine  gemeinnützigen  Bestrebungen  erwarb  er 


1360  bis  1366  den  Vorsitz  fObrt«. 


sich  die  Achtung  und  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  und 
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«mrde  in  den  Geroeindereth  und  sum  MitgUede  dee  Klrchen- 
vorelandee  gewilhli. 

Im  Jahre  1B73  vorkaufte  er  sum  Zwecke  der  Stadt- 
erweiterung Bein,  io  der  Pillnitzerstrasee  tu  Dreeden  belegenee 
Qrundatäck  und  siedelte  nach  Loscbwits  Qber,  wo  er  eich  ein 
beecheidenoe  Wohnhaus  mit  Garten  und  Weinberg  gekauft 
batte,  um  hier  in  ländlicher  Stille  sich  und  seiner  Familie 
SU  l^n,  die  eeio  gansee  Glück  ausmachte.  Aub  einer  an- 
geselieneo  fiflrgerfamilie  in  Berlin  batte  er  ltt46  Beine  Gattin, 
Luise  geh.  Kühne,  heimgefOhrt  und  wurde  ihre  Ehe  durch 
sieben  Kinder,  fünf  Söhne  und  swei  Töchter,  gesegnet,  von 
denen  ein  Sohn,  der  schon  als  Baumeister  selbständig  war, 
nach  jahrelanger,  schwerer  Krankheit  verstorben  ist  Der 
älteste  Sohn  ist  Professor  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  zwei  Sohne  sind  Kaufleute  in  Wien  und  dor  jüngste, 
vor  Kurzem  noch  Assistent  und  Lehramtskandidat  an  der 
königl.  technischen  Hochschule  zu  Dresden,  ist  jeist  als 
Physiker  in  der  kaiserlichen  Marine  in  Kiel  angeetelU;  die 
älteste  Tochter  ist  mit  dem  überston  und  Geniedirector  Fiedler 
in  Dresden,  die  jünger«  mit  einem  Baumeister  ln  Frank- 
furt a.  M.  vermählt.  Ein  reiches  eheliches  Glück , erhöht 
noch  durch  eine  Schaar  lieblicher  Enkel  I Als  die  Kinder,  in 
der  Verfolgung  ihres  Berufe«,  eins  nach  dem  anderen  das 
väterliche  Haus  verlassen  hatten,  wurde  es  immer  einsamer 
nm  Bloohmann  und  er  lebte  zuletzt  mit  seiner  Frau  allein, 
bis  auch  diese  zu  seinem  (grossen  Kummer  am  10.  Jannar 
1892  durch  den  Tod  von  seiner  Seite  gerissen  wurde,  was  er 
nie  bat  verschmerzen  können.) 

Beine  öffenüicho  Thätigkeit  beschränkte  sich  in  den 
letzten  Jahren  auf  das  Amt  eines  Friedensrii^hterH,  dem  er 
sich  bis  an  sein  Lebensende  mit  Liebe  bingab;  er  trieb  neben 
der  Unterhaltung  seines  Gartens  und  Be^es  gern  historiacbe 
und  philosophische  Studien , besonders  Naturphilosophie. 
Seine  Muase  benutzte  er  auch  dazu,  über  die  erste  Ent- 
wickelung einer  selbständigen  deutschen  Gas- 
industrie seine  Erfahrungen  niedersusebreibun  und  hielt 
er  hierüber  in  der  vorjährigen  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Uas-  und  Wasserfacbmännern 
zu  Dresden  einen  Vortrag,  den  er  einem 
alten  Mitarbeiter  und  Freunde  gegenüber 
als  sein  Schwanenlied  bezeiohnete.  tDamals 
freuten  wir  uns,  ihn  noch  in  voller  Rüstig- 
keit vor  uns  zu  sehen,  und  wünschten,  daan 
ihm  diese  Frische  des  Geistes  und  Körpers 
noch  lange  erhalten  bliebe,  — und  nun  ist 
der  Tod  doch  so  bald  an  ihn  herangetreten, 
jener  Vortrag  wirklich  sein  Schwanenlied 
gewesen. 


Kohle  pro  Charge  im  regelrechten  Betriebe  vergast  werden, 
und  bei  der  üstrauer  Kohle  mit  sechs  vierstündigen  Chargen 
pro  Tag  gearbeitet  wird,  so  können  durch  die  90  Oefen  im 
9 10  9 200  ü 

regelrechten  Betriebe  pro  Tag  ' ^ = 972  000  kg 

Kohle  vergast  werden.  Diese  972000  kg  Kohle  ergeben 
9720 . 30  B 291  600  cbm  Gas.  In  Reeerve  sind  demnach 
61600  cbm  o4«r  ungeftbr  17*/o  der  ProdootioD,  was  als  durch 
aus  ausreichend  angesehen  , werden  muss.  Die  Retorteobäuser 
können,  wie  aus  den  Plänen  der  Fabriken  ersichtlich  lat,  um 
fünf  Oefenblöcke  mit  50  Oefen  vergrössert  werden,  so  dass 
eine  Produotions-Vergröseerung  um  *.v  rund  50*/i  auf  jeder 
Fabrik  möglich  ist.  Der  ersten  Anforderung,  der  der  aus- 
reichenden Grösse,  ist  also  Genüge  gethan. 

Die  zweite  Anforderung  ist  die,  dass  das  Brechen  der 
Kohlen  und  der  Transport  derselben  bis  vor  die  Retorten- 
mündung masohinell  erfolgt.  Dieser  Forderung  ist  in  den 
Fabriken  in  der  Weise  genügt,  dass  sowohl  die  mit  der 
Eisenbahn  angelieferte  Kohle  als  auch  die  in  8chroabpu^ 
Eisenbahnwagen  den  Schuppen  entnommene  Kohle  in  die 


Mit  ihm  ist  ein  edler,  ächt  deutscher  Mann  zu  Grabe 
getragen,  der  in  allen  aeinen  Lebensstellungen  immer  nur  die 
Bache  und  nicht  das  eigene  Interesse  im  Auge  gehabt  hat 
und  dem  oe  in  seiner  amtlichen  und  geschäftlichen  Wirksam- 
keit stets  eine  Freude  war,  seinen  Mitarbeitern  and  Unter- 
gebenen nach  Kräften  förderlich  zu  sein. 

Ehre  seinem  Andenken! 


nt-  IM 

Anslobt  des  Retorten-GeblLudes. 

Trichter  von  Kohlenbreohern  gestürzt  wird  (Pig.  137).  Die 
gebrochene  Kohle  wird  mittels  Elevatoren  in  erhöht  stehende 
Vorrathsgefässe  gefüllt.  Aus  diesen  Gefänen  wird  die  Kohle 
in  fahrbare  Behälter  abgelassen,  welche  den  Inhalt  von  30  Re- 
torten fassen.  Die  Vorrathsgefässe  werden  mittels  Seilantrieb 
bis  vor  die  Retortenmündungen  geführt  (Fig.  138). 


fiemerkDngen  über  Rinrlchtmig  and  Ban  von 
grossen  6asan8talt«n. 

Von  Ingenieur  Q.  Sehimming,  Charlottenburg. 
(PorteeUung). 

VI. 

Dir  Keterlrsbiieer. 

Jedes  Retortenhaus  erhält  neun  Ofenblöcke  mit  je  zehn 
Oefen,  von  denen  jeder  neun  geneigt  liegende  Retorten  ent- 
hält.  Da  in  jeder  der  geneigt  liegenden  Retorten  200  kg 


Drittens  muss  das  Füllen  ond  Entladen  der  Retorten, 
sowie  die  Ausfuhr  der  Coke  mit  einem  Minimum  von  Arbeits- 
personal in  der  Weise  vorgenommen  werden,  dass  die  Ladungs* 
menge  der  Retorten  bei  jeder  Retorte  der  Temperatur  der 
Retorte  und  der  Bcechaffenheit  der  Kohle  angepaset  wenleo 
kann.  Um  das  Mininiuro  von  Arbeitspersonal  zu  erhalten, 
sind  in  den  projectirten  Betrieben  geneigte  Retorten  ange- 
wendet und  erfolgt  der  Transport  der  gezogenen  Coke  mittels 
eiserner  Bänder,  auf  welchen  dieselbe  gleichzeitig  gelöscht 
wird  (Fig.  139).  Die  Bänder  übergeben  die  Coke  an  Ele- 
vatoren, welche  dieselbe  in  die  Schmalspur-Eisenbahnwagen 
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der  Hochbahn  füllen  (Fig.  13b,  Entladevorricbtung).  Hier* 
bei  wild  die  Coke  nacbgelöocht  Das  Füllen  der  KetorteD 
geschieht  mittels  Messkästen,  welche  am  Kohlentransport- 
wagen hängen.  Ans  diesen  Kästen  lässt  der  füllend^  Ar- 
beiter die  Kohle  nach  Bedarf,  langsam  oder  schnell,  in 
grösserer  oder  geringerer  Menge  in  die  Retorten  einströmen, 
je  nachdem  die  Retorte  wärmer  oder  kälter,  die  Kohle 
gross-  oder  kleinstückig,  nass  oder  (rocken  ist.  Um  diese 
Variation  zu  ermöglichen,  ist  tob  denjenigen  automatischen 
Fülleinrichtungen  Abstand  genommen,  welche  den  Retorten 
immer  dieselbe  Menge  zumessen. 

Für  das  Laden  der  geneigt  liegenden  Retorten  hat  man 
einerseits  einzelne  Gefässe  angeordnet,  welche  nach  den 
Kohlenbehältern  gefahren,  dort  gefüllt,  wieder  zurückgefabren  1 


nächste  Schritt,  die  Fortbewegung  dee  Kohlenwagens  in  der 
Weise  maschinell  zu  bewirken,  dass,  sobald  der  Antriebs- 
mechanismus Tersagt,  der  Handbetrieb  au  seine  Stelle  tritt. 
Da  sieh  der  Seilbetrieb  in  Nordamerika  für  die  Fortbewegung 
von  auf  Schienen  laufenden  Wagen  in  gröeetem  Maassetabe 
als  sehr  zuTerläsaig  gezeigt  bat,  so  wurde  diese  Antriebsan- 
Ordnung  gewählt.  Be  ist  klar,  dass  eine  einfachere  Lade- 
maschine als  ein  fahrbarer  Kohlenbehälter  mit  darunter 
hängenden  Measkästen  nicht  wohl  denkbar  ist  Es  ssi  hier 
ausdrücklich  herrorgehoben,  dass  lediglich  das  System,  nicht 
die  Detailconstruction,  Tertreten  wird,  denn  es  war  unmög- 
Heb,  in  der  kurzen,  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  eine  toI- 
lendete  Detailoonstniotion  durchzuführen.  Es  lässt  sich  z.  B. 
die  Uebersichtlichkeit  der  Anordnung  dadurch  erbölisn,  dass 
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und  in  die  Retorten  entleert  werden;  andererseits  hat  man 
Kohlenbehälter  Über,  bez.  vor  den  Oefen  angeordnet),  aus 
denen  die  Kohle  in  Meesgeßsse  gefüllt  wird,  welche  ihre^ 
seits  die  Kohlen  einlaufen  lassen.  Während  die  letztere  An- 
ordnung, wie  weiter  unten  näher  erläutert  werden  wird,  nur 
eine  scheinbar  erhöhte  Betriebssicherheit  bietet,  ln  Wirklich- 
keit aber  nichts  als  eine  überflüssige  Vertheuerung  der  ganzen 
Anlage  ist,  ist  die  erste  Anordnung  für  eine  grosse  Anlage 
zu  wenig  leistungsfähig.  Bei  einer  Neuconstruction  war  ins- 
beeondere  der  jedesmalige  Hin-  und  Herweg  zwischen  Kohlen- 
behälter und  Retorte  nach  Möglichkeit  abzukttrzen.  Eine 
geeignete  I^öeung  hierfür  zu  finden,,  konnte  dem  V'erfasser 
nicht  schwer  werden,  weil  er  sie  täglich  im  Betriebe  vor 
Augen  hat  Nach  dem  Muster  der  in  den  groasen  englischen 
Werken  vielfach  angewendeten  Lademaschinen  für  horizontale 
Retorten  hat  auch  die  Lademaschine  der  Gasanstalt  Char- 
lottenburg*) einen  Kohlenbehälter,  aus  welchem  die  Kohle  in 
die  als  Msesgefäss  dienende  Mulde  abgelassen  und  mittels 
dieser  in  die  Retorten  gefüllt  wird.  Es  lag  nahe,  eine  solche 
Einrichtung,  die  sich  in  der  grossen  Praxis  bewährt  bat, 
auf  die  geneigt  liegenden  Retorten  zu  übertragen.  Es  wurde 
daher  zunächst  ein  von  Hand  bewegter,  auf  Rädern  ruhen- 
der einfacher  Kohlenbehälter,  welcher  die  gebrochene  Kohle 
aufnimmt,  projecUrt,  unter  welchem  die  sonst  üblichen 
Meesgeftsse  hängen.  Es  entstand  dadurch  eine  Einrichtung, 
die  in  allen  Theilcn  erprobt  und  als  unbedingt  betriebssicher 
bezeichnet  werden  muss.  Die  Fortbewegung  eines  schweren 
Kohlenwagens  erfordert  indess  die  Kraft  mehrerer  Leute 
und  ist  eine  einfache  rohe  Arbeit  Es  war  desshalb  der 


*)  Vgl.  d.  Journ.  IfüfS,  & ä46  o.  ff.  mit  Abb. 
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die  den  Wagen  tragenden  Schienen  nicht  auf  dem  Chargir- 
flur,  sondern  oben  seitlich  angeordnet  werden,  und  dass  an 
Stelle  der  drei  vorgesehenen  Meeegefässe  nur  ein  seitlich  ver- 
schiebbares Messgeflise  aufgehängt  wird.  Eine  genaue  Ein- 
stellung der  Maschine  selbst  ist  dann  nicht  noüiwendig.  Die 
Schieber  an  den  Meeskästen  gestatten  durch  sehnellee  oder 
langsames  Oeffnen  die  Kohlen  mit  verschiedener  Geechwin- 
digkeit  einlaufen  tu  lassen  und  die  Charge  im  entsohetden- 
den  Moment  zu  verringern.  Es  ist  selbstverständlich,  dass 
jede  Art  von  Meaakästen,  die  sonst  üblich  sind,  unter  dem 
fahrbaren  KohlenbehäUer  aufgehängt  werden  können. 

Das  Ziehen  der  Coke  geschieht  in  der  Weise,  dass  eine 
fahrbare  Abstichbrücke  Uber  dem  Cokeband  vor  den  Retorten- 
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Öfen  von  Hand  entlang  betrat  w ird  (Fig.  139).  Auf  dieser  Absticb> 
brücke  befindet  sich  der  die  Retorten  unten  öffnende  Arbeiter. 
Die  abgeatochene  Coke  fiült  durch  eine  Oeffnung  der  fahr* 
baren  Abstichbrücke  in  einen  Sturztrichter,  welcher  au  der 
Brücke  bängt,  auf  das  Transportband,  auf  welches  sich  das 
Löschwaaser  ergiesst.  Diese  Anordnung  der  Bänder  ist  durch 
die  Art  des  Cokebetriebee  bedingt.  Bei  kleineren  Gasanstalten, 
bei  denen  genügender  Platz  vorhanden  ist,  ordnet  man  den 
Cokeplatz  häufig  in  der  I.angsfront  der  Retortenbäuser  an 
und  stellt,  wenn  möglich,  nur  eine  Reibe  von  Retortenöfen 
in  denselben  auf.  Durch  viele  einzelne  Ausgänge  kann  dann 
die  Coke  leicht  auf  den  Cokeplatz  gebracht  werden.  Aber 
auch  hier  kommt  man  mit  dem  Cokebetriebe  sehr  leicht  in 
Schwierigkeiten,  sobald  die  Cokebestände  einigermaassen 
wachsen.  Dann  muss  die  Coke  hoebgetrieben  werden  und 
die  friachgesogene  Coke  muss  auf  dem  Cokeplatz  nach  der- 
jenigen Stelle  hingefahren  werden,  an  welcher  durch  den 
Verkauf  etc.  Platz  gemacht  ist.  Es  erkärt  sich  hieraus,  dass 
diese  scheinbar  günstige  Anordnung  der  Retortenbäuser  fast 
regelmässig  zu  einem  kostspieligen  Cokebelrieb  führt.  Aus 
diesem  Grunde  ist  diese  Anordnung  besonders  bei  den  grossen 
englischen  Werken  vollständig  verlassen.  Hier  gibt  man 
dem  Retortenhause  eine  gewisse  Tiefe  (für  Wien  sind  zehn 
Retortenöfen  angenommen),  und  transportirt  die  Coke  von 
hier  aus  nach  dem  nachstehenden  Schema: 

ProdoetioQibahnen 


SammelbaboeQ 


Vertbeilangsbabnen 

Oie  Abstichbrücke,  welche  vor  den  Oefen  verschiebbar 
angeordnet  ist.  ist  mit  Klappen  versehen,  so  dass  dieselbe 
einen  Arbeitsfiur  bilden  kann.  Die  Klappenanordnung  vor 
den  Oefen  sah  der  Verfasser  zuerst  in  Nieuwe  Amstelwerk 
in  Amsterdam.  Da  die  Einrichtung  dort  vorzüglich  func- 
tionirte,  wurde  der  Chargirtlur  der  Gasanstalt  II  zu  Cbar- 
lottenburg  durchweg  mit  diesen  Klappen  versehen.  Es  hat 
sieb  nun  hier  im  Betriebe  gezeigt,  dass  das  Bohren  der 
Steigerohre  etc.  ungestört  durch  diese  Klappen  vorzunchmen 
ist.  Die  vorderen  Klappen  nach  den  Oefen  zu  sind  in  der 
Weise  angeordnet,  dass  sie  gleichzeitig  zur  Führung  der 
fallenden  Coke  dienen.  Diese  Anordnung  übernahm  der  Ver- 
fasser für  Wien.  Hier  würde  sich  der  Betrieb  insofern  ver 
einfachen,  als  die  Klappen  während  des  Ziehens  offen  gehalten 
werden  können,  dazu  tritt  das  Bewegen  der  Abstichbrücke 
hinzu.  Für  das  Ausbrennen  der  Steigerohre,  für  das  Repa* 
riren  der  Retorten  etc.  ist  eine  zweite  Abstichbrücke  vor- 
handen. Durch  geschickte  Benützung  dieser  Abstichbrücken 
können  alle  Betriebsarbeiten , ohne  dass  dabei  gegenseitige 
Störungen  Vorkommen,  in  derselben  Weise  ausgeführt  werden, 
als  wenn  ein  fester  Flur  vorhanden  wäre. 

Besonders  zu  motiviren  bleibt  die  Art  des  Cuketrans- 
porte«.  Der  Transport  der  frisch  gezogenen  Coke  ist  in  allen 
Gasanstalten  der  am  wenigsten  entwickelte  Verkehr.  Das 
gewöhnlich  voi^nommene  HerauKfiihren  der  hoissen  Coke 
in  zweiräderigen  Karren,  dos  Löschen,  Urokippen,  Nacblöschen, 
Hoohsohaofeln  entspricht  sehr  wenig  den  Principien  eines 


rationellen  Uültenbelriebes.  Wenn  Werke,  welche  jährlich 
nahezu  200000 1 Coke  erzeugen,  bei  diesem  Verfahren  stehen 
geblieben  sind,  so  deutet  dieser  Umstand  auf  die  Schwierig- 
keiten hin,  welche  durch  die  Unhandlickkeit  des  glühenden 
Materials  entstehen.  Zu  den  vollendetsten  Anlagen  bezüglich 
des  Cokeverkehres  gehören  die  Werke  zu  Beckton  und  East 
Greenwich  bei  I>ondon,  in  denen  die  Coke  auf  den  unteren 
Flur  abgestürzt,  hier  abgelöschi,  direct  in  die  Eisenbahnwagen 
verladen  und  mittels  dieser  den  Schiffen,  Lagerplätzen  etc. 
zugefübrt  wird.  Eine  Nachbildung  dieser  Anlagen  bietet  die 
Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg;  dort  läuft  die  vom  Chargir- 
flur  kommende  heisse  Coke  direct  in  die  Schmalspur-Eisen- 
bahnwagen, wird  dort  gelöscht,  und  auf  dem  Cokeplatz  der 
Aufbereitungsanlage  zugeführt  Eine  Beobachtung  des  Be- 
triebes in  Beckum.  East  Greenwich  und  CbatloUenburg  zeigt 
indees,  dass  mit  diesen  Einrichtungen  noch  immer  nicht  die 
wüDschenswerthe  Vollkommenheit  erreicht  ist.  Das  Ein- 
und  Ausrangiren  der  Züge  und  Wagen,  das  in  EastGreen- 
wich  schon  zu  schweren  Uoglücksfällen  geführt  hat,  vor 
Allem  aber  die  DiscontinuiUU  in  dem  Herausschaffen  der 
Coke,  sind  Fehler  dieser  Anordnung.  Um  die  Üiscon- 
linuitlt  zu  beseitigen,  hat  man  in  den  Kohlengruben 
die  Bandtransporte  angewendet  und  es  frug  sich , ob 
ein  solcher  Transport  sich  .to  construiren  lässt,  dass 
seine  Tbeile  auch  bei  dem  heissen  Material  nicht  leiden. 
Eine  solche  ConstrueUon  war  m^Uch.  Es  liegt  zunächst 
nahe,  einfach  ein  Kohlenband  zu  verwenden,  welches  in 
einem  Wassertrogo  läuft.  Eme  solche  Complication  ist  indess 
nicht  Düthig;  es  genügt,  wenn  das  Cokebsnd  nicht  aus  Platten, 
sondern  aus  Rahmen  bergestellt  ist,  auf  welchen  event  unter 
Zwischenlage  von  Asbest  die  eigentlichen  Platten  für  das 
Tragen  der  Coke,  an  deren  Stelle  auch  Gitter  aus  Quadrut- 
eisen  treten  können,  in  der  Weise  aufgeschrnubt  werden,  dass 
sich  die  Platten  werfen  und  ziehen  und  leicht  ausgewechselt 
werden  können.  Ein  leichtes  Ueberrieseln  des  Bandes  sichert 
den  Platten  eine  lange  Dauer,  da  die  Coke  nur  in  relativ 
dünner  Schicht,  welche  event  durch  Ahatreifer  regulirt  wer* 
den  kann,  auf  dem  Bande  liegt  Durch  seitliche  Winkel  an 
den  Platten  und  Schutzbleche  an  den  Bandständem  wird 
ein  Zutritt  des  Kohlenschlammes  oder  Staubes  zu  den  Rollen 
verhindert  Es  sei  hier  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen, 
dass  ein  erhebliches  2SerLrüinmern  des  Materials  erfalirungs- 
gemäss  bei  solchen  Einrichtungen  nicht  eintritt  Die  För- 
derung mittels  Bänder  ist  überhaupt  die  denkbar  sanfteste, 
und  werden  dessbalb  auf  den  Kohlengruben  die  Ladebänder 
zum  Verladen  der  grössten  Stücke  verwendet  Leider  war 
auch  bei  der  Construction  des  Bandtransportes  mit  Zubehör 
nicht  die  genügende  Zeit  zur  Durchbildung  der  Detailcon- 
construction  vorhanden.  Es  ist  möglich,  dass  sich  Betriebs- 
und  Anlagekosten  geringer  stellen,  wenn  die  Verladung  der 
Coke  von  den  Bändern  aus  direct  in  die  Cokewagen  erfolgt 
und  die  Elevatoren  durch  Fahrstühle  ersetzt  werden. 

Für  die  Bedienung  im  Retortenhause  bei  vollem  Betriebe 
mit  80  Oefen  sind  in  Summa  32  Mann  nöthig,  so  dass  pro 
„ 8.10. 200. 9. 3 (Chargen) 

Mann 32  » 12o00  kg  Kohlen  vergast 

werden.  Bei  Handbetrieb,  in  welchem  pro  8 horizontale  Re- 
torten 1 Mann  eingestellt  werden  muss,  beträgt  die  pro  Mann 

vergaste  Kohleiinienge  kg,  und  hierbei  sind 

die  Schürer  der  (^neratoren  und  die  Kolilenschlägcr  nicht 
mitgerechnet.  leistet  also  ein  Mann  in  den  piojectirten 
Werken  etwa  fünfmal  so  viel  als  bei  Handbetrieb.  Bei  dem 
Betriebe  mittels  Lade-  und  Ziohmaschinc,  wie  er  in  der  Gas- 
anstalt II  zu  Charlottcnburg  bei  Berlin  durchgeführt  ist, 
leistet  ein  Mann  das  Doppelte  bis  2Vt  fache  wie  heim  Hand- 
betrieb. Die  Zahl  der  verwundeten  Arbeiter  begründet  sich 
wie  folgt;  Bei  der  maschinellen  Bedienung  von  horizoutalea 
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Retorten  erfolgt,  beeonders  in  den  engliechen  Betrieben,  das 
Laden  und  Ziehen  von  60  Retorten  mit  den  nöthigen  Hilfs- 
arbeiten in  60—70  Minuten.  Bei  der  Bedienung  geneigt 
liegender  Retorten  kann  bei  sonst  guten  Einrichtungen  eine 
Bedienungszeit  von  durchschnittlich  einer  Minute  pro  Retorte 
mit  absoluter  Sicherheit  erreicht  werden.  Für  den  eigent- 
liehen  Retorten  betrieb  sind  dann  fflr  je  20  Oefen  drei  Feuer- 
leute und  ein  Maschinist  nöthig,  welche  nach  dem  nach- 
stehenden Schema  arbeiten: 


4stflndige  Abtreibeseit 
20  Oefen  mit  je  9 Retorten. 


Arbeiter  | 

6—7  1 7—8  1 

S— 9 1 

9— 10 

s 

A ! 

1 

Ziehen  von  _ . ' 

60R.U>rt.» 

Laden  von  i 
60  Retorten  ^ 

Hilfe  b Ofen- 
reparatoren 

a 

a 

B 1 

Laden  von  Ziehen  von  I 
60  Retorten  60  Retorten  1 

Rahe 

Hilfaarbeiten 

£ 

C 

! Laden  von 
Hilfaarbeiten  _ 

i 60  Retorten 

Ziehen  von 
60  Retorten 

1 » .. 

Ruhe 

Abschmieren 
u.  Repariren 

Maachioist 

Ueberwarhnng  der  im  Betriebe  . 

beündlichen  Maachinen 

FOr  das  Schüren  und  Füllen  der  Generatoren,  für  das  < 
Heranschaffen  der  Coke,  sowie  für  das  Ausbrennen  der  Steige- 
rohre sind  für  je  20  Goten  2 Schürer  mit  je  1 Gehilfe 
nöthig.  Die  Arbeitszeit  derselben  theilt  sich  wie  folgt  ein: 
Abechlacken  von  20  Generatoren  . . 12  Stunden 

Cokeanfohr 12  > 

Steigerohre  ausbrennen  etc 16  > 

4 Mann  mit  10  Arbeitstunden  40  Stunden. 

Es  sei  ausdrücklich  hervorgehoben,  dan  hier  wie  bei 
den  obigen  Berechnungen  die  Ofenmaurer  nicht  mitgerech- 
net sind. 

Die  Retortenöfen  liaben  einen  solchen  Sockel  erhallen, 
dass  die  vordere  Höhe  8,7  m und  die  Rückenhöhe  7,7  m be- 
trägt (Fig.  L19)-  Eine  solche  Ofenhöhe  gibt  zu  keinen  Bedenken 
VeranlasKung.  Die  Oefen  der  Gasanstalt  II  zu  Charlotten- 
bürg,  welche  mit  horizontalen  Retorten  versehen  sind,  haben 
X.  B.  eine  Höhe  von  8,5  m erhalten  und  in  englischen 
Werken  findet  man  eine  solche  Höhe  h&ufig.  Nachdem 
Ofenanlagen  mit  geneigt  liegenden  Retorten  im  grössten 
Umfange  und  mit  bestem  Erfolge  in  England  ausgeführt  und 
in  Deutschland,  l>esonders  in  Dresden,  in  vorzüglicher  Weise 
durchgebildet  sind,  konnte  es  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daas  nur  diese  Oefen  bei  einer  Neuanlage  in  Frage  kommen. 
Bei  den  Oefen  ist  die  gewöhnliche  Garnitur  wie  bei  den- 
jenigen bei  horizontalen  Retorten  verwendet.  EU  wird  zwar 
behauptet,  dass  dadurch  die  lästige  Theerabeonderung  in 
den  unteren  Mundstücken  erhöht  wird,  der  Verfasser  kann 
eich  indesB  dieser  Theorie  nicht  anschlieseen.  Der  Theer, 
welcher  sich  in  den  Mundstücken  der  geneigt  liegenden  Re- 
torten sammelt,  rührt  weder  von  der  Condensation  in  den 
Mundstücken,  noch  von  der  Condensation  in  den  Steigerohren 
her;  dieser  Theer  stammt  vielmehr  von  der  ersten  Erhitzung 
der  Kohlen  in  der  Retorte  selbst  Der  dort  wälirend  der 
ersten  Erhitzung  gebildete  Theer  sickert  bei  den  geneigt 
liegenden  Retorten  aus  der  Kohlenmenge  und  aus  der  Re- 
torte in  das  Mundstück,  während  er  bei  den  horizontalen 
Retorten  auf  dem  Retortenboden  verbleibt  und  hier  weiter 
zerlegt  wird. 

Der  Generator  ist  wie  bei  den  Münchener  und  Hasse- 
Didier  Oefen  stete  der  Fall,  vor  die  Oefen  gelegt,  eine  Con- 
sLruktion,  die  dem  Einlegen  de«  Generators  in  die  Oefen 
vorzuziehen  ist  weil  der  im  Ofen  liegende  Generator  sehr 
leicht  zu  stark  treibt  und  dadurch  die  neben! iegonden  Re- 
generationscanäle undicht  macht 


Er  ist  viertens  der  Nachweis  tu  liefern,  dass  die  aus-‘ 
reichende  Betriebssicherheit  bezüglich  des  Kohlenbrecher- 
betriebes, des  Retortenladebetriebcs  und  des  Coketransportes 
vorhanden  ist.  Um  den  Kohlenbrecherbetrieb  unter  allen 
UmstäxKien  aufrecht  zu  erhalten,  ist  die  doppelte  Zahl  von 
Kohlenbrechern  und  Elevatoren  vorgesehen , die  nöthig 
wäre , und  sind , wie  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich 
(Fig.  137),  die  Einrichtungen  so  getroffen,  dass  in  jedes 
I Kohlen-Vorrathsgefäss  zwei  Kohlenbreclter  einschütten  können. 

I Ausserdem  leistet  jeder  Kohlenbrecher  das  Doppelte  der 
I im  regelmässigen  Betriebe  nöthigen  Kohlenmenge.  Es  ist 
I also  möglich,  stets  den  Betrieb  so  lange  aufrecht  zu  er- 
< halten,  bis  die  nöthigen  Reservetheile,  welche  bei  den  neun 
I einander  gleichen  Kohlenbrechern  nur  zweimal  vorhanden 
I zu  sein  brauchen,  eingebaut  sind.  Eine  besondere  Beachtung 
I verdient  die  Antriebemaschine  der  Koblenbrocber;  dieselbe 
I ist  erstens  als  Zwillingamaschine  ausgeführt,  um  auch  dann 
den  Kohlenbrecher  sum  Anlaufen  zu  bringen,  wenn  noch 
Koblenstflcke  sich  in  demselben  befinden;  dann  ist  eine 
i CoDStructlon  gewählt,  die  alleTheile  leicht  zugänglich  macht, 

I um  schnell  Reparaturen  und  Auswechselungen  vornehmen 
I zu  können  und  im  Notbfall  auch  mit  einem  Cylindsr  fadiren 
I tu  können. 

An  dem  Ladewagen  selbst  (Fig.  139)  sind  maschinelle  Ein- 
richtungen mit  Ausnahme  des  Antriebes  durch  das  Drahtseil 
nicht  vorhanden.  Um  nun  unter  allen  Umständen  die  Antriebs- 
kraft zur  Disposition  zu  haben,  sind  die  Antriebsmsschinen  für 
die  Ladewagen,  für  die  Transportbänder  und  für  die  Coke-Ele- 
vatoren so  in  eine  Hauptwellenleitung  eingeschaltet  (Fig.  138), 

: dass  stets  von  einer  Seite  Kraft  zu  erhalten  ist.  Der  Antriebs- 
: mechanismus  der  Wagen  ist  so  einfach,  die  einzelnen  Theile 
arbeiten  so  langsam,  und  die  zu  übertragenden  Kräfte  sind 
: so  gering,  dass  Brüche  unwahrscheinlich  sind.  Da  dieselben 
: indess  nicht  unmöglich  sind,  so  kann  der  Ladewagen  von 
Hand  mittelst  einer  Drehvorrichtung  bewegt  worden.  Die- 
selbe Drehvorrichtung  dient  auch  zum  genauen  Einstellen 
des  Wagens  vör  jeden  einzelnen  Ofen,  wenn  drei  Messgefässe 
vorhanden  sind.  Bei  einem  Messgefäss  ist  eine  genaue  Ein- 
theilung  nicht  nöthig. 

In  Betreff  de«  Kohlentransportes  ist  su  bemerken,  dass, 
falls  ein  Bruch  an  den  Cokeelevatoren  eintritt,  die  Coke 
unten  von  dem  Transporthande  direct  in  die  Schmalspur- 
wagen geladen  werden  kann,  in  welchen  derselbe  bis  zu  den 
' Fahrstühlen  geführt  und  dort  auf  die  Hochbahn  gehoben 
wird.  Kommt  das  Band  selbst  aus  irgend  einem  Grunde 
zum  Stillstand,  so  können  die  Schmalspureisenbahnwagcn 
I unmittelbar  neben  dem  stillstehenden  Bande  von  den  Ge- 
J neratoren  der  nächsten  Ofenreihe  aufge«telit  werden  und 
1 kann  die  Coke  vom  Band  aus  durch  Umschaufeln  über- 
' geladen  worden.  Es  ist  also  unter  allen  Umständen  der 
j Betrieb  aufrecht  zu  erhalten.  Hinsichtlich  der  Bandtrans- 
j porte  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  nach  den  im  lang- 
j jährigen  Betriebe  auf  vielen  Werken  gemachten  Erfahmngen 
I die  Betriebssicherheit  desselben  eine  sehr  hohe  ist  Die 
I ausserordentlich  günstigen  BotrielMresuItate,  die  auf  ober- 
I schlesischen  Kohlengruben  mit  den  Bändern  gemacht  sind, 

I sind  die  Veranlassung  gewesen,  dass  nach  sorgfältigsten  Er- 
I kundigungen  an  den  Betriebsorten  auch  die  Charlottenburger 
j Gasanntalt  dieselbe  Bandconstruktion  zum  Kohlontransport 
! eingeführt  hat.  Für  den  Coketransport  sind  solche  Bänder 
seil  Jahren  in  der  Gasfabrik  Nine  Elms  in  London  in  Ge- 
brauch. Die  einzelnen  Coke  tragenden  BlechstOcke  sind  aus- 
wechselbar. Unter  dem  Bande  läuft  eine  weite  Rinne  (Fig.  139), 
welche  das  ablaufende  Wasser  und  die  abgeschwemmten 
kleinen  Cokestücke  aufniimnt.  Das  WaRser  führt  dann  zu 
AbsonderungRgruben,  aus  welchen  der  Coke  ■ Schlick  ab- 
genommen wird. 

Das  Anbringon  von  grossen  Behältern  über  den  Retorten- 
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Men,  !n  welchen  gebrochene  Kohle  fflr  12  bis  24  Stunden 
aufgeepeichert  wird,  ist  vielfach  als  eine  beeonders  betriebe- 
sichere  Conetruktion  hiogestellt  worden.  Es  ist  indess  ein 
grosacr  Irrthum,  man  erreicht  mit  dieser  sehr  Iheuren  Con- 
stmktion  nur  sehr  wenig.  Die  Voraussetzung,  die  bei  dieser 
Construktion  atillachwoigend  gemacht  wird,  ist,  dass  jeder 
Fehler  an  dem  Kohlenbrecher,  an  dem  Elevator  und  an  dem 
Transportwerk  in  12  Stunden  beseitigt  werden  kann,  da  die 
Beh&lter  nur  am  Tage  gefüllt  iTerden.  Leider  ist  eine  solche 
schnelle  Reparatur  bei  aller  Unfälle  an  Maschinen 

nicht  möglich.  Wenn  i.  B.,  wie  dies  im  Betriebe  vorkam, 
die  'rranamission  des  Elevators  herunter  gerissen  wird,  die 
Wellen  gebrochen  und  verbogen  werden , so  dauert  eine 
solche  Reparatur  wenigstens  3 Tage.  Es  müssten  also  unter 
ollen  Umständen  alle  Einrichtungen  doppelt  oder  womöglich 
vierfach  für  einander  vicariiren  können;  dann  aber  sind  die 
grossen  Behälter  über  den  Oefen  absolut  überflüssig. 

Betriebssicherheit  beim  maschinellen  Be- 
triebe lässt  sich  nur  durch  häufige  Wiederholung 
gleicher  Maschinen  für  gleiche  Zwecke  und  durch 
voriügliche  Construktion  dieser  Maschinen  er- 
reichen. 

Die  fünfte  Forderung,  welche  bei  der  Construktion  der 
Ketortenhäusor  erfüllt  sein  muss,  betrifft  die  bauliche  Ein- 
richtung: Das  Retortenhaus  muss  so  ausgefUhrt  werden,  dass 
es  möglichst  billig  wird,  dass  möglichst  wenig  Grundfläche 
pro  1000  cbm  Maximaltageaenougung  beansprucht  wird  und 
dass  Licht  und  Luft  an  jeden  Theil  des  Hause«  gelangen 
kann.  Diesen  Anforderungen  wird  in  den  projectirten  Re- 
tortenhäusern in  höherem  .Maosse  genügt,  als  dies  bisher  je- 
mals geschehen  ist  Die  Retortenhäuser  beetehen  aus  9 
senkrecht  zur  Längsaxe  stehenden  Hallen  von  11,5  m Breite, 
von  dem  jede  eine  Reihe  von  10  Oefen  enthält,  ferner  aus 
einer  Längsballe,  in  welcher  sich  oben  die  Kohlenhochreservoire 
und  unten  die  Anlriebsvorriclttungeu  für  den  maschinellen 
Retortenbetrieb  befinden  und  in  einer  zweiten  TiUigsballe, 
in  welcher  sämmtliche  Kohlenbrecher  Aufstellung  gefunden 
haben.  Der  Vermehrung  des  Betriebes  entsprechend  kann 
eine  Querhalle  nach  der  anderen  mit  je  10  Oefen  ohne 
Schwierigkeit  hinzugefügt  werden , da  der  Abschluss  der 
letzten  Halle  jedesmal  nur  durch  eine  Eiscncementwand 
hergestellt  ist.  Jede  complicirte  Dachconirtruktion  ist  ver- 
mieden. Die  Dächer  sind  durchaus  Cementeiseudecken.  Die 
Seitendächer  der  shedartigcn  Bauten  dienen  gleichzeitig  zur 
Ventilation,  indem  die  eingegebenen  Glastafeln  schräg  gestellt 
sind.  Am  Schlüsse  des  Vortrages  zu  Dresden’)  machte  der 
Verfasser  darauf  aufmerkaam,  dass  es  bei  der  kurzen  Pro- 
jectirungszeit  nicht  möglich  war,  Flüchtigkeitsfehler  zu  ver- 
meiden. Ein  solcher  Fehler  ist  i.  B.  bei  dem  Retortenbausdach 
untergelaiifen.  Die  Ventilatorschächte,  welche  auf  tlem  Kücken 
der  Shed-Dlcher  projectirt  waren,  sind  nicht  mitgezeichneL 
Es  sollten  hier  Schächte  von  5 m Höhe  und  2,5  m Durch- 
messer angebracht  werden.  Ebenso  konnten  Details  der  auf 
ihrer  ganzen  Fläche  verglasten  Vertikalflächen,  bei  denen  die 
einzelnen  Fenstertheile  schräg  ventilatorartig  gegen  einander 
versetzt  sind,  nicht  mitgezeichnet  werden.  Durch  die  An- 
ordnung der  ventilirenden  Fenster  und  der  Ventilatorschächtc 
wird  die  beste  Ventilation  erzeugt,  wenn  der  Wind  direct 
gegen  die  senkrechten  Flächen  der  Shed-Dächer  bläst.  Ein 
schnelles  Undurchsiebtigwerden  dieser  Fenster  ist  erfahrungs- 
gemäss  selbst  über  den  Oefen  nicht  zu  befürchten.  Bei  Re- 
torteubäusern,  welche  in  Folge  mangelhafter  V'entilation  bei 
jedem  Zuge  mit  dichtem  Qualm  bis  zur  Unpiissirbarkeit 
gefüllt  werden,  bleiben  die  Fenster  ülwr  1 Jahr  lang  aus- 
reicliend  lichtdurchläasig.  Das  Gleiche  ist  bei  Retortenhäusern 
zu  beobachten,  in  denen  Fenster  in  den  schrägen  Dachflächen 
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{ zur  Beleuchtung  der  Oefen  angebracht  eind.  An  den  platten 
Unterflächen  der  Fensterscheiben  bleibt  der  Ruee  nicht 
haften  und  da,  wo  Condensation  eintritt,  nehmen  die  ein- 
zelnen Wasserpcrlen  den  Schmutz  zum  Theil  mit  fort. 

Da  die  hier  projectirte  Feniterhöhe  in  jeder  Halle  2 m 
beträgt  und  sich  in  jeder  Halle  über  die  ganze  Länge  dei 
Retortenhauses  erstreckt,  so  ist  noch  genügendes  Licht  vor- 
handen, wenn  50*>  der  Licbtdurchläaeigkeit  verloren  gegangen 
sind.  Es  darf  hierbei  nicht  vergessen  werden,  dass  die 
Reinigung  der  Fenster,  welche  in  Abständen  von  vielleicht 
3 Monaten  zu  besorgen  wäre,  sehr  leicht  vom  Dach  aus  vor- 
genommen werden  kann.  Es  sei  hierbei  nochmals  darauf 
hingowiesen,  dass  für  Retortenhäuser  eich  die  Eiaencement- 
decke  sowohl  im  Gewölbe  als  auch  im  Dach  besonders 
empfiehlt. 

Da  das  Retortenhaus  in  seiner  baulichen  Anordnung 
zalilreiche  Abweichungen  von  den  jetzt  üblichen  Formen 
darbietet  und  deshalb  eine  günstige  Beurtbeitung  von 
vornherein  nicht  sicher  ist,  dürfte  ein  näheres  Eingehen  auf 
die  Construction.sprincipien  und  auf  die  Vorteile,  die  enielt 
werden,  hier  besonders  nothwendig  werden.  Eins  der  Prin- 
cipie»  eines  rationellen  Hüttenbetriobes  ist,  daaa  ein  Kreuzen 
oder  theilweises  Zusammenfallen  der  Wege  für  die  Massen 
transporte  verschiedener  Materialien  vermieden  werden  muss: 
die  Koblenzufuhr  und  die  Cokeabfuhr  soll  getrennte  Wege 
haben.  Das  ist  bei  der  hier  gewählten  Anordnung  im  vollen 
Maasse  erzielt,  wie  ein  Blick  auf  das  nachstehende  Schema 
zeigt; 

Kohle 


-i  _ 'i'  _ ’i'  _ 


1 I 


Coke 

Bei  dem  Generatorbetrirbe  ist  dasselbe  Princip  durch- 
gefübrt.  Die  Zwisebenflur  dient  für  die  Beschickung  der 
Generatoren  und  ist  nur  hierfür  bestimmt.  Der  unterste  Flur 
dient  für  das  Abschlacken.  Der  freie  Raum  vor  den  Gene- 
ratoren bat  eine  Tiefe  von  2,22  m,  reicht  also  vollständig  für 
die  Bedienung  der  Generatoren  aus.  Ferner  sollen  in  einem 
Hüttenwerk  nur  da  Zwischendecken  angebracht  werden,  wo 
sie  für  die  Bedienung  unbedingt  nölbig  sind  und  den  Abzug 
der  Gase  und  Dämpfe  nicht  hindern.  Nun  ist  im  regel- 
mässigen Betriebe  in  einem  Retortenhause  nur  an  dem  Mund- 
stück der  einen  Retorte,  deren  .Steigerobr  gebührt  und  welche 
entladen  werden  muss,  eine  Unterstützung  für  einen  Mann 
zu  schaffen.  Bei  Unregelmässigkeiten  ira  Betriebe,  beim 
Ausbrennen  von  Steigerühren,  Flicken  der  Retorten,  Schlemmen 
der  Ofenwände,  Demontiren  von  Mundstücken  und  Steige- 
rohren genügt  ebenfalls  eine  vorübergehend  angebrachte 
UnterelQtzungsfläche  von  etwa  Ofenbreite  zur  Ausführung 
dieser  Arbeiten.  Desshalb  wurde  von  einem  durchgehenden 
Flur  vor  den  unteren  Retortenmundstücken  Abstand  genom- 
mei.  und  wurden  zwei  fahrbare  AbsUchbrücken  für  das 
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Enüecrfii  der  Retorten  und  für  die  AusfOhning  anderer  Arbeiten 
Torgraehen.  Ei»  war  hierfür  nicht  so  »ehr  die  ErBpamiaa  an 
Baukoeten,  als  der  UmBtand  inaeBgehend,  das»  nunmehr 
Luft  und  Licht  bi»  zu  den  untersten  Arbeitsfluren  gelangen 
kann.  Vor  jeder  Ofenreihe  ist  auf  dicae  Weise  ein  4,4  m 
breiter,  38,7  m langer,  7 mal  etark  ventilirter  und  von  105  qm 
PensterÜäche  erleuchteter  Raum  geschaffen,  von  welchem 
die  Arbeitsgallerie  für  die  Be»ch!ckung  der  Retorten,  für  die 
Beschickung  der  Generatoren  und  der  Raum  zwischen  den 
Oefen  vollständig  beleuchtet  und  ventilirt  ist.  Der  Dan»pf 
vom  Ablöschen  der  Coke  steigt  ungehindert  bis  zu  den  Ven- 
tilatoren empor.  Die  bedeutenden  Vortheile,  welche  die 
Aufstellung  der  Ofenroihen  in  gemeinsamen  grossen  Räumen  | 
bezüglich  Baukosten  und  Kohlen  und  Cokeverkehr  bietet, 
hat  besonders  die  englischen  Constructeure  veranlasst,  in 
ihren  grossen  Werken  immer  wieder  zu  dieser  Anordnung 
zu  greifen.  Aber  die  Frage  der  Ventilation  und  Beleuchtung 
der  unteren  Räume,  in  welche  die  Coke  fällt,  ist  fast  stets 
ungelöst  geblieben.  Am  besten  ist  die  I^ösung  in  dem 
Duwsholm  Gaswerks  bei  Glasgow  gelungen.  Dort  ist  ein 
grosser  Theil  des  oberen  Fussbodens  vor  den  Röcken  an 
Rücken  stehenden  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  durch 
rostartig  durchbrochene  Fussbodenplatten  (Grates)  ersetzt 
Die  Ventilation  ist  selbet  dann  schwer  herbeizuföhren,  wenn 
keine  Coke  nach  unten  durchfällt  und  sich  nur  die  Gene- 
ratoren in  den  Kellern  befinden.  In  solchen  Fallen  hat  man 
durchgehende  Schächte  angeordnet.  Es  sind  dies  indess 
nur  Palliativmittel,  alle  Ventilations-  und  Beleuchtungsfragen 
lösen  sici>  ohne  Schwierigkeit  von  selbst,  sobald  man  den 
hier  für  Wien  in  Vorschlag  gebrachten  Retorteiihausbau  in 
Anwendung  bringt.  Es  sei  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass 
e«  sich  auch  hier  lediglich  um  die  Systemfrage  handelt:  ob 
es  sich  nicht  empfiehlt,  die  eine  oder  die  andere  Dimension 
zu  ändern,  bedarf  einer  besonderen  Erwägung. 

Wie  bei  der  Darlegung  der  Ckmetruktionsprincipien  der 
Gasanstalten  näher  auseinander  gelegt  worden  ist,  wird 
schliesslich  von  der  Retortenhausanlage  verlangt,  dass  die 
Abgase  der  Oefen  durch  Dampfkessel  ausgenutzt  werden. 
Diese  Aufgabe  ist  bei  der  vorliegenden  Anlage  in  der  Weise 
gelöst,  dass  auf  Jeden  Fuchs,  welcher  zur  Abführung  der 
Gase  von  10  Retortenöfen  dient,  unmittelbar  vor  dem  Schorn- 
stein ein  Dampfkessel  von  110  qm  Grösse  angebracht  ist 
Nach  den  früheren  Ennittelungen  reicht  die  aus  den  Abgasen 
gewonnene  Wärme  zur  Erzeugung  von  765  kg  Dampf  aus. 

Es  werden  also  pro  Quadratmeter  Heizfläche  = ca.  7 kg 
Dampf  erzeugt.  Bei  einer  so  reichlich  bemessenen  Heizfläche 
werden  die  Oase  sicher  bis  unter  250*  abgekühlt.  Die  Kessel 
sind  BO  construirt  dass  bei  Stillstand  der  Oefen  die  Kessel 
durch  Einbauen  einer  l>esonders  zur  Verbrennung  von  Coke- 
abfällen geeigneten  Feuerung  für  Unterfeuerung  mit  Cokcasclie 
eingerichtet  werden  können. 

(Fortsetsong  folgt) 


XXX.  Hauptversammlung  des 
Mittelrbeinischen  Gas-  und  Wasserfachmäniier- 
Vereins 

in  Lndwigabafen, 
abgehslleo  am  27.  nml  28.  August  1893. 

Nachdem  am  Abend  des  26.  August  bereits  eine  sehr 
zahlreich  besuchte  Begrüssungszusaiumenkunft  im  Garten 
des  Gesellschaftshauses  bei  den  Klängen  einer  Militärkapelle, 
stattgefunden  hatte,  versammelten  sich  die  Tlieilnehmer  der 
Versammlung  am  Morgen  des  27.  August  zur  Sitzung  in 
der  Turnhalle  des  Schulbautes  an  der  Oggeraheiroersirasse. 


Versa  inmliinffHprotokoll. 

Der  erste  Vorsitzende,  Herr  Dirvetor  Merz- Hanau, 
eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr;  zunächst  begrüset  Herr 
Bauinspector  Beuthner  in  Verhinderung  verschiedener 
Mitglieder  der  Stadtverwaltung  namens  der  Stadt  die  Ver- 
sammlung und  heisst  dieselbe  herzlicbst  willkommen,  mit 
dem  W'unsclie  für  gedeihliche  Arbeit  und  frohes  Fest.  Herr 
Merz -Hanau  dankt  im  Namen  des  Vereins  und  weist  da- 
rauf hin,  dass  vor  19  Jahren  (1874)  der  Verein  zuletzt  in 
Ludwigsbafen  getagt  habe.  Auf  der  Tagesordnung  habe  der 
Antrag  auf  Erweiterung  des  damaligen  Pfälzer  Gas-Industrie* 
Vereins  zu  einem  mittelrbeinischen  gestanden ; es  sei  heute 
wohl  der  Augenblick  gekommen,  nochmals  eine  Erweiterung 
lies  Vereins  vonunehmen  und  zwar  durch  Aufnahme  des 
Wasserfachs.  Sodann  bewillkommnet  Herr  Lux -Ludwigs- 
hafen als  stellvertretender  Vorsitzender  des  Pfalz-Saarbrücker- 
Ingenieur-Vereine,  namens  desselben  den  Verein.  Uns  Deut- 
schen sei,  wohl  nicht  mit  Unrecht,  schon  oft  der  V*orwurf 
der  Vereinsmeierei  gemacht  worden.  Docli  können  wir  mit 
Stolz  und  Genugthuong  auf  die  G^hicht«  unserer  grossen 
technischen  V'eroine  zurückblicken,  die  Hervorragendes  in 
jeder  Weise  leivten  und  für  alle  ähnlichen  Vereine  des  Aus- 
lands als  Muster  gedient  haben.  Nachdem  der  Vorsitzende 
auch  diesem  Redner  für  die  freundliche  und  warme  Be- 
griisBung  des  Vereins  den  besten  Dank  ausgesprochen  hat, 
wird  zur  Wahl  der  Rechnungsprüfer  und  des  Schriftführers 
geschritten.  Als  erster«  werden  gewählt  die  Herren  Haas- 
Mainz  und  Hartmann-Köln  und  als  letzterer  Herr  Martin- 
Mülheim  a.  Rh. 

Herr  Merz- Hanau  erstattet  nunmehr  Bericht  über 
seine  Geschäfteführung  im  verflossenen  Vereinsjahre.  — Zur 
Aufnalime  in  den  Verein  haben  sich  gemeldet  die  Herren: 
II.  Menzel,  Director  des  Gaswerks  Rappoltsweiler  t.  E.; 
C.  Merkle,  Gaswerksbesitzer,  Cannstadtj  Vogt  k Co., 
Maasmünster:  Grosselfinger  & Co.,  Mannheim;  Catel, 
Ingenieur,  Mannheim;  L.  Haas , Ingenieur.  Mühlhausen  i.  E.; 
Hartmann,  Director,  in  Firma  Albert  k Co.,  Biebrich; 
Anschütz,  Ingenieur,  Ludwigsbafen;  Acker,  Directordes 
Gaswerks  Zweibrücken;  Hob  mann,  Ingenieur,  Halberger- 
hfitt«;  Berle,  Ingenieur,  Ludwigsbafen;  Horn,  Ingenieur, 
ßraunschweig;  Dr.  Leybold,  Chemiker,  Frankfurt  a M. 
Kalitzky,  Director,  Offenbach;  Faulhaber,  Ingenieur, 
Dürkheim  und  wird  die  Aufnahme  derselben  einstimmig 
beschlossen. 

Zur  Wahl  des  Vororts  der  31.  Hauptversammlung  ver« 
liest  Herr  Merz-Hanau  zunächst  ein  Schreiben  dos  am 
Erscheinen  verhinderten  TI.  Vorsitzenden,  Herrn  Kellner* 
Mülhausen  i.  E.,  worin  derselbe  den  Verein  einladet,  seine 
nächste  Versammlung  in  Mülhausen  abzuhalten.  Obwohl 
Mülhausen  am  äussersten  Ende  des  Vereinsgebietes  gelegen 
ist,  BO  bcschliesst  die  Versammlung  doch  einstimmig  der 
liebenswürdigen  Einladung  dortliin  Folge  zu  leisten. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Visohof f • Saargemünd  wählt 
die  Versammlung  Herrn  Merz*Hanau  als  1.  Vorsitzenden 
wieder  und  als  II.  Vorsitzenden  Herrn  Kern-Colmar. 

Herr  Kern* Colmar  berichtet  nunmehr  über  einen  von 
ihm  construirten  neuen  Gosziromerofen.  Nachdem  der  Vor- 
sitzende, Herr  Merz-Hanau  dem  Redner  für  seine  Mit- 
iheilungen  gedankt  hat,  berialitet  Herr  Eitle* Stuttgart 
an  der  Hand  von  ausführlichen  Zeichnungen  Uber  Coke* 
und  Kohlenaufbereitung  mit  besonderem  Hinweis  auf  die 
preisgekrönte  Anlage  für  das  Gaswerk  in  Wien.  Der  Vor- 
sitzende dankt  dem  Vortragenden  für  seine  interessanten 
.Mittheilungen  und  ertheilt  Herrn  Reuther*  Mannheim 
I das  Wort  XU  seinem  Vortrag  über  die  CkinstrucUon  der 
< Ventilbrunnen.  Herr  Hartmann*KöIn  berichtet  sodann 
I über  den  Richligbefnnd  der  Kasse-  und  Rechnungsführung 
I und  wird  auf  seinen  Antrag  dem  Vorstände  Entlastung 
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ertheiU.  Es  folgte  nunmehr  ein  Vortrag  des  Herrn  Ober- 
Ingenicur  Abendrolh-Berltn  über  Hüngebahnen  im  üaa- 
werkst)6trieb6. 

Nachdem  der  VoraiUende  dem  Redner  für  eeine  Mit- 
thoilungen  gedankt  hat,  wurde  nunmehr  eine  Pause  gemacht 
und  die  nahe  belegcne  interessante  Fabrik  des  Herrn  Lux 
besichtigt  In  dem  Oicssraume  der  Fabrik  erwartete  die 
Versanjmlung  ein  solennes  Frühstflek,  das  noch  besondere 
Würae  durch  die  Vorträge  einer  hoch  auf  einem  Wärmeofen 
untergebrachten  Musikkapelle  erhielt  Herr  Dr.  Hointz* 
S^aarau  dankte  namens  der  Versammlung  Herrn  Lux  für 
die  freundliche  Bewirtbung  und  gab  letzterer  nochmals  seiner 
Freude  darüber  Ausdruck,  die  Versammlung  bei  sich  be- 
grüssen  zu  können. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  ertheilt  der 
Vorsitzende  Herrn  Martin-Mülheim  a.  Rh.  das  Wort  zu 
seinen  Mitthoilungen  Ober  Haftpflicht  und  Haftpflicht-Ver- 
sicherung. Herr  Dr.  Lejrbold- Frankfurt  a.  NL  berichtet 
alsdann  Über  das  ueue  Gaswerk  Ludwigshafen  und  Herr 
Geyer  - Schwab.  Gmünd  über  elektrische  Gas-Glühlioht- 
Zündung.  Weiter  erläutert  Herr  Dr.  W.  Leybold  an  Hand 
eines  Modelloe  die  Kämmerlingsche  Retortenlademaschine. 

Dem  nunmehr  folgenden  Berichte  und  den  Vorschlägen 
der  Gasheizcommission,  vorgetragen  von  Herrn  Lux,  stimmt 
die  Versammlung  zu  und  werden  die  Herren  Lux-Ludwigs- 
hafen  und  Kül  Im  er -Höchst  damit  beauftragt,  nunmehr 
den  Entwurf  zu  einem  handlichen  Büchlein  mit  Illustrationen, 
Reci-pten,  Berechnungen  etc.  über  die  Verwendung  des  Gases  i 
im  Haushalt  zu  bearbeiten. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Hrn.  Hofmann-Kaisers- 
lautern das  Wort,  der  interessante,  auf  die  Betriebsvcrhältnisse 
in  Kaiserslautern  basirende  MiUheilungen  aus  der  Praxis 
macht.  Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Hofman  n für  seine  | 
Miltheilungen  bestens  gedankt,  beantragt  derselbe,  aus  dem 
schon  oben  erwähnten  Grunde,  den  Namen  des  Vereins  um-  | 
zuändem  in : »Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Verein«  und  findet  dieser  Antrag  einstimmige  Annahmo 

Der  Vorsitzende  scbliesst  nunmehr  die  Sitzung,  nach- 
deeu  er  den  Theilnebmern  für  den  regen  Antheil  an  den 
Verhandlungen  bestens  gedankt  hat.  Herr  Vichoff  Saar- 
gemünd  dankt  namens  aller  Theilnehmer  dem  Vorsitzenden, 
Herrn  .Merz-Hanau  für  die  emsige  Thätigkeit  im  verflos- 
senen Vereinsjahre  und  die  umsichtige  und  geschickte  Lei-  ■ 
tung  der  Verhandlungen. 

Ein  Frflhschop|>en  im  Rheinpark  bis  zur  Ankunft  der 
Damen,  die  den  Vormittag  zu  einem  Ausflug  nach  Speyer 
benutzt  batten,  diente  einigermaassen  zur  Erholung  nach  der 
anstrengenden  Sitzung.  Später  vereinigten  sich  die  Theil- 
nehmer mit  Ihren  Damen  zum  gemeinschaftlichen  Mittag- 
essen iin  grossen  Saale  des  Gesellschaftehauses.  Ein  Tänz- 
chen hielt  Jung  und  AU  noch  für  viele  Stunden  zusammen. 
Am  folgenden  Morgen  wurde  das  neue  städtische  Gaswerk, 
sowie  das  Ga»-  und  Wasserwerk  der  Badischen  Anilin-  und 
Sodafabrik  besichtigt  und  gegen  Mittag  eine  gemeinsame 
Kalirt  nach  Dürkheim  angetreten.  Hier  wurde  ein  Spazier- 
gang nach  der  Klc^tor  Ruine  Limberg  unternommen  und 
fand  später  eine  Zusammenkunft  im  Kurgarten  zu  Dürkheim 
statt.  Bei  Rückkehr  nach  Ludwigshafeii  vereinte  sich  am 
dortigen  Bahnhofe  nochmal»  alles  zu  einem  Abschiedetrunke 

Nachdem  hiennil  auch  der  letzte  Punkt  des  Programm» 
seine  sachgemässo  Erledigung  gefunden  batte,  zerstreuten 
sich  die  Theilnehmer  der  Versamtnlung  nach  allen  HimmelM- 
richtungen,  mit  dem  Wunsche  auf  frohe«  Wiedersehen  in 
Mülhausen. 

Der  Schriftführer: 

E.  Martin 


I Jahresbericht  dr?«  Vorsitzenden. 

Herr  Director  Merz-Hanau;  Meine  Herren!  Die  wich- 
' tigste  Angelegenheit,  welche  im  Laufe  dieses  Vereiosjabm 
unser  aller  Ge<ianken  IxMchäftigte , war  die  Frage,  wie  die 
. Sonntagsruhe  in  unseren  Gaswerksbelriebcn  zu  lüzen  »ei, 

I gegenüber  den  Anforderungen  der  Bundesregierungen.  Ein 
uns  zugänglich  gewordener  Entwurf  seitens  der  Regierung 
liess  erkennen,  dass  die  Gaswcrksbelriebe  nicht  in  der  Weise 
berücksichtigt  werden  sollen,  wie  sie  es  ihren  eigenartigen 
Retriebsverhältniaspn  nach  verlangen  müssen.  Der  gross«' 
i Verein  nahm  desshalb  die  Sache  in  die  Hand  und  worden 
I in  verschiedenen  Sitzungen  in  Heidelberg,  Eisenach  und 
Iveipzig  diejenigen  Gesichtspunkte  aofgestellt,  welche  zur 
Abwehr  von  unberechtigten  und  jeder  Sachkenntniss  haaren 
Forderungen  dienen  sollten.  Ihnen  Allen  sind  ja  die  Er- 
gebnisse dieser  V'erbandlungen  durch  Druckexemplare  be- 
kannt geworden ; die  Verhandlungen  haben  noch  zu  keinem 
Abschluns  geführt,  doch  wollen  wir  uns  der  angenehmen 
Hoffnung  hingeben,  dass  auch  diese  vom  grünen  Tisch  her 
vorgegangonenu  Beunruhigung  unserer  Betriebe  dahin  zurück- 
kehren  und  im  Papierkorb  verschwinden  möge,  und  ins 
besondere  müssen  wir  es  desshalb  wünschen,  weil  eine  Ver- 
änderung unserer  Betriebsverhältnisse  keinem  Eiuzigon  zum 
Heil  aber  Tausenden  zum  Schaden  gereichen  wird. 

Eine  weitere  Aufgabe,  welcher  ihr  Vorstand  näher  trat, 
war  die  thatkräftige  Unterstützung  der  vom  grossen  Verein 
zur  Abhaltung  von  Vorträgen  über  Gaskochkunst  gewonnenen 
Fräulein  Hohtmann.  Ich  erlies»  am  2.  Februar  an 
60  Gaswerke  ein  Rundschreiben,  worin  ich  zur  Betheiligung 
an  einem  Vortragturnus  aufforderte.  Das  Rundschreiben 
lautete  folgendermaassen; 

»Wie  Ihnen  sdioa  durch  das  Randgehreiben  der  Oasheis 
konunlMion  des  Deatschea  Vereius  von  Qas-  and  Wasserfacb- 
mtnnem')  bekannt,  hat  gen.  CoauDissioo  in  Frl.  Hohtmann  die 
geeignei«  Per»f!^nlichkeU  tnr  Abhaltang  voa  Vorträgen  Aber  Gas- 
Kochen  and  -Holten  gefondon. 

Da  es  nun  wohl  fflr  alle  fietbeiligten  am  vortheilhaftesten 
Ist,  wenn  gen.  Frtalein  in  einem  geechloasenen  Tamas  eine 
ganse  Keibo  tod  Gaswerken  resp.  Städten  besucht,  halte  ich  es 
fOr  geboten,  die  anserem  Zweigvereine  aogeborigen  Gaswerke  tu 
einem  gemeinsamen  Vorgehen  einiuladen,  nnd  wQrde  ich  folgende 
Heihcnfolgo  der  sich  event.  an  den  Vorträgen  betheiligenden  Gas- 
werke Vorschlägen:  Kassel,  Eschwege,  Fulda,  Glessen,  Marbnrg, 
WeUlar,  Naaheizn,  Friedberg,  Hansa,  Offenhach,  Frankfurt,  Hom- 
burg, Wiesbaden,  Höchst,  Lirabarg,  Ems,  I.Alinstein,  Bingen, 
Mains,  Nennkircheo,  8t.  Johann.  Bnrbach,  SasrgemOnd,  8aarlouls, 
Luxembarg,  ZweibrOcken,  Pirmasens,  T.sndsu,  Zabem,  Colmar, 
Kirchheimbolanden,  DOrkheiin,  Mühlhausen.  LOrracb,  Froiburg, 
Eramendingen,  Offenborg,  Konstanz,  Ulm.  Cannstatt,  Sebw.  QmOnd, 
Heilbronn,  Hall,  Ebingen,  Bmchsal,  Karlsruhe,  Ouriach,  Pforz- 
heim, Rastatt,  ßailen-Badeo,  GermerBhoim,  Landau,  Kaiserslsatem, 
Bpeyer,  Kensta^lt,  Ludwigshafen,  Maonheim,  Heidelberg,  Darm 
Stadt,  Aschaffenburg. 

AU  Zeitpunkt  für  die  Vorträge  mOebte  ich  die  Monate  April 
bis  Juni  in  Vorschlag  bringen.  Ich  bitte  nun  diejenigen  Herrn 
Collegen,  weldie  mit  meinem  Vorschläge  im  Princip  einverstanden 
sind,  mir  inrterhalb  14  Tagen  geü  eine  Antwort  darüber  tnkommen 
laasen  to  wollen,  ob  sie  mit  der  Vortrags  nnd  Zeiteintheilang 
im  Allgemeinen  einig  gehen,  ob  sie  baundere  Wünsche  belr.  Vor- 
teigen von  Apparaten  etc.  haben  nnd  ob  sie  sonst  noch  Vor 
schlage  in  der  einen  oder  anderen  Richtnng  tu  ma«'hen  haben. 
OieichieiUg  mochte  ich  jedoch  auch  die  Bitte  beifügen,  den  Ge- 
sichtspnnkt  der  Nützlichkeit  (In  Vorträge  in  den  Vordergrand 
stellen  und  von  fest  bestimmten  Tagen  für  dis  Vortii^e  abseben 
zu  wollen,  da  sonst  ein  geschlnssenf«  Vorgehen  in  dieser  Saclt« 
anmOglich  gemacht  wird. 

Bobsld  die  betr.  Antworten  eingelaufen  sind,  werde  ich  mich 
mit  Herrn  Kürting  ond  Frl.  Hohtmann  ins  Benehmen  setzen 
and  dsraofhin  denjenigen  Herren,  welche  Vorträge  wünschen, 
weitere  Nachricht  znkommen  laseen». 

*)  VgL  d.  Joam.  1899,  8.  4Ö1. 
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Nach  längeren  Verhandlungen  kam  folgender  Turnus  zu 
Stande;  Catisel,  Pratikfuri  a/M,  Hanau,  Ludwigahafen,  Heil* 
bronn,  PirmaeenB,  Mülhausun,  Lörrach,  Konstanz;  und  sollen 
die  Wrtrikge  in  der  Zeit  vom  22.  September  bis  19.  October 
abgehalten  werden. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  ich  leider  von  verschiedenen 
Herren,  welche  uns  in  Gmünd  mit  einem  Vortrag  beehrt 
liatten.  etwas  im  Stich  gulaseou,  so  dass  ich  erst  im  Früh- 
jahr  dazu  kam,  Ihnen  die  ßerichte  zu  übersenden.  loh  hoffe, 
dass  die  Herren  Vortragenden  von  heute  diese  Scharte  so 
gründlich  auswetzen  werden,  dass  ich  läng«tens  bis  No- 
vember d.  J.  die  Berichte  über  die  heutige  Versammlung 
zutn  Versandt  bringen  kann. 

Im  Verlauf  dieses  Jahres  hatten  wir  den  Verlust  eines 
der  eifrigsten  Besucher  unserer  Versammlungen,  des  Herrn 
Heinrich  Griebel  von  der  Halbergerhütte,  zu  beklagen. 
Ich  bin  überzeugt,  dass  Sie  dem  V'erstorbenen  jederzeit  ein 
gutes,  freundliches  Andenken  bewahren  werden! 

Keueingetreten  sind  im  Jahre  1693  11  Mitglieder,  1 Mit- 
glied ist  wegen  Verzugs  in  das  Rheinland  ausgetreten  und 
zählen  wir  heute  110  Mitglieder.  Bezüglich  des  Standes  der 
Geschäfte  der  Gasheizkommiasion  wird  Ihnen  später  ein  be- 
sonderer Bericht  zugeben. 

Betreffs  der  Kassenverh&ltnUse  ist  Folgendes  zu  erwähnen : 


Einnahme: 

Saldovortrag  der  vorjährigen  Rechnung  . . . M.  4,72 

Mitglieder-  und  Aufiiuhmebeiträge  ...  . • 267,00  ' 

Sammlung  für  die  >Komblumo< > 161,50 

Sparkasee  in  Hanau > 166,40 

Summa  M.  599,62 

Dagegen  beträgt  die 

A usgabe: 

Versammlung  in  GmÖod M.  20,00 

Beitrag  zum  Hauptverein » 15,00 

»Kornblume«  mit  Porto » 161,65 

Entschädigung  für  eine  Reise  nach  Eisenach  . > 37,10 

Drucksachen  und  Porti  . ...  , * 149,13 

Sparkasse  in  Hanau > 216.40 


äumma  M.  599,46 
Die  Einnahme  betrug  « 599,62 
> Ausgabe  • > 599,46 

Demnach  bleibt  Kassnbestand  M.  Ü,14 
Guthaben  bei  der  Sparkasse  in  Hanau  » 547,70 
somit  Vermögen  M.  547,64 
Vemtögen  am  Ende  des  vorigen  Jahres  » 486.02 
somit  Zuwachs  M.  61,62 
Ich  schliesse  damit  diesen  Bericht  und  wünsche,  dass 
unser  V'erein  auch  in  den  kommenden  Jahren  seinen  Auf- 
gaben in  jeder  Hinsicht  gerecht  werden  möge. 


Instrument  zur  Bestimmung  von  Wasserspiegeln 
in  BohrlScbern  etc. 

Von  lo^tiieiir  Schräder,  KA»te)  a Rb. 

In  vielen  Fällen,  bei  hydrologischen  Untersuchungen,  bei 
Vorarbeiten  für  Wasserveri*orgungeii  und  bei  Beobachtungen 
des  GrundWasserstandes  l>ezw.  seiner  Schwankungen  für  irgend 
welche  Zwecke,  ist  es  wfinechenswerih,  den  Wasserspiegel  in 
Bohrlöchern,  eingetriebenen  Verauebsröhren,  engen  Brunnen 
u.  s.  f.  genau  zu  bestimmen.  Dies  geschieht  dadurch,  dass 
der  Abflland  des  Wasserspiegels  von  einem  vorher  nivellitisclt 
bestimmten  Punkte,  der  Oberkante  des  Rohres  oder  Brunnens, 
gemessen  wird. 

Um  eine  möglichst  grosse  Messgenauigkeit  zu  erzielen, 
erscheint  die  unmittelbare  Verwendung  des  .Stahlmessbandes 


geboten,  da  eine  calibrirte  Schnur  oder  ebensolches  Kabel 
aus  verschiedenen  (irönden  die  Ursache  zu  Ungenauigkeiten 
und  Irrthümern  in  sich  trügt,  auch  die  Zuhilfenahme  cinee 
Maassstabe«  beim  Ablesen  der  feineren  Theilung  unentbehrlich 
erscheinen  lässt.  Dce  weiteren  wird  ein  möglichst  empfind- 
licher Schwimmer  das  geeignetste  Conslructionielemenl  sein, 
welches  das  Berühren  des  zu  bestiuimenden  Wasserspiegel.*« 
dem  Beobachter  anzeigL 

Auf  Grund  dieser  Betrachtungen  wurde  der  nachstehend 
beschriebene  Apparat  gebaut^). 


n«.  US  Vif.  141. 


Eine  cylindrische  Metallhülse  ä (Fig.  140  u.  141)  ist  durch 
zwei  Böden  e und/  aus  nichtleitendem  Material  in  drei  Abthoil- 
ungen  zerlegt  ln  der  mittleren  Ablheilung  befindet  sich  ein 
Strumerreger  5 (etwa  ein  Trockenelement),  dessen  einer  Pol  sich 
in  Contact  mit  dem  Leiter  g befindet  und  dessen  anderer  Pol 
leitend  mit  dem  Läutwerk  e verbunden  ist  Das  JAutewerk  e 
(»findet  sich  in  dem  oberen  Theile  des  Metallc>']}nder8  d und 
ist  mit  demselben  leitend  verbunden.  Im  unteren  Theile  des 
Cylinders  befindet  eich  eine  Schwimmerkugel  a,  welche  an 
dem  Contactlivbel  h befestigt  ist  A ist  im  Chamier  t bowt^- 
lieh  angeordnet,  so  dass  bei  NiclitbenuUung  des  Apparates 
eine  Verbindung  zwischen  Contactbebel  A und  Leiter  g nicht 
besteht,  auch  ist  hier  noch  eine  Ausrflckvorrichtung  an- 
gebracht, welche  unbeabsichtigten  Slromschluas  und  damit 
Abnutzung  de«  Stromerregers  verhindert 

Der  Apparat  wird  vermittelst  der  Oese  k am  oberen  Ende 
der  Glocke  l an  einem  entsprechend  abgelängten  Messband 
befestigt,  so  dass  sein  Nullstricb.  d.  i.  der  Punkt,  in  welchem 
der  orwülinte  Schwimmer  Contact  gibt,  mit  dem  Nullpunkt 
des  Maasses  zusamnienfällt,  und  bis  auf  den  Grundwasser- 
spiegel niedergelassen,  äohald  die  Bchwimmt.'rkugel  a bis  auf 
eine  gewisse,  zu  beetimmende  Tiefe  in  das  Wasser  eintaucht, 
wird  der  Schwimmercootact  geechloeson  und  es  ertönt  das 
Glockensignai,  worauf  das  gesuchte  Maasui  am  Messband  mit 
grosser  Genauigkeit  und  Bequemlichkeit  abgelesen  wenlen 
kann. 

')  D.  R P.  No.  73661 
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Die  Hauptvorzttge  des  beschriebenen  Apparates  bestehen 
in  der  Möglichkeit  der  directen  Verwendung  eines  Stablmess- 
bandes  unter  Vermeidung  aller  Drahlleitungen;  in  seiner  ge- 
drungenen Form,  welche  ihn  tum  Eineenken  auch  in  enge, 
lV»bisl*/*"Versuch8röhren,  sofern  dieselben  ohne  Blason  oder 
innere  VorsprQnge  sind,  geeignet  macht;  in  seiner  grossen  Em 
pGndlichkfit,  welche  die  Genauigkeit  des  Meesresultates  un- 
abhängig macht  von  dem  mehr  oder  weniger  fuinen  Geföhl  des 
Messenden,  und  in  der  grossen  Bequemlichkeit  seiner  Hand 
habung,  da  man  auch  Wasserspiegel , deren  Stand  gänzlich 
unbekannt  ist  oder  sehr  stark  schwankt,  leicht  und  sicher 
ermitteln  kann.  Ferner  ist  die  Controlle  der  Richtigkeit  der 
Ablesung  durch  geringes  Heben  und  Senken  um  Centimeter 
ermöglicht. 

Das  zum  Betriebe  des  Läutewerkes  verwandte  Trocken 
element  ist  von  fast  onbegrenxter  Dauer,  da  die  Stromabgabc 
immer  nur  ganz  kurze  Zeit  statlfindet,  wahrend  es  sich  in 
den  längeren  Pausen  wieder  regenerirt. 

ist  ein  Apparat,  wie  der  beschriebene,  schon  längere 
Zeit  bei  den  Vorarbeiten  für  die  Wasserwerkeerweiterung  von 
Bautzen  i.  S. , den  Neubauten  von  Kastei  a.  Rb.  und  von 
Hochheim  a.  M.  in  Benutzung  und  hat  sieb  daselbst  vorzüg- 
lich bewährt 


Wasserreinignng  in  Amerika. 

(FortseUODg.) 

Sandfiltration  Io  der  Versachtaoitali  za  Lawrence. 

Die  WaMerreinigang  bat  bei  den  amerikanischen  Waaserrer- 
sorgungsanlagen  wBltreod  der  leisten  10  Jahre  grQssere  ForUebritte 
gemacht,  wie  ln  den  verbergehendeD  Jahren,  nachdem  im  Jahre 
IMSl  die  ersten  Schritte  blerfOr  in  Richmond,  Va , eingeleitet  waren, 
woeelbet  man  kleine  FUterbetten  aus  Kic«  herriebtete,  um  nnter 
Durchleitung  dee  Wessen  ans  dem  Jsmee  River  in  der  Richtung  von 
unten  nach  oben  dasselbe  von  soapendlrten  Tltonlheileo  an  befreisn. 

6eit  1883  haben  die  meebanisebt-n  oder  >oommerciaI«-Filt«r 
weite  Verbreitung  und  Verwendung  bei  Qber  80  Waseerwerkeo  ge 
fonden,  and  ebenso  haben  seit  1887  die  von  dem  staatlichen 
Geanndheitsamt  so  Lawrence  aosgefahrten  Unter 
sneboDgen  wesentlich  dasn  beigetrsgen.  Ober  die  bei  der  Fil- 
tration obwaHenden  Vorgänge  amfaasende  Kenntnisse  so  gewinnen. 
Die  nachfolgenden  Mittbeilungen  eatatammeD  dem  Jahresberichte  i 
des  Gesondheitssmlee  in  Maassebusetts  Mr  1892  und  einem  Vortrage 
Ober  »Ueinignng  von  Abwisaera  nnd  Genusswaaser  durch  Filtration« 
von  Hiram  F.  UiUa  auf  dem  Intamationalen  IngenieorOongrcso  auf 
der  Attsatellaog  in  Chicago ')l 

Bei  der  Relnigang  des  Waaaers  durch  Saodflitration  hingt  das 
Resultat  wesentlich  von  dem  Cbarscter  des  verwendeten  Sandes  ab; 
als  besondere  Factoreo  kommen  hierbei  in  Betracht:  1.  die  Grosse 
and  8.  die  Oleichartigkeit  der  Sandkörner;  von  diesen  hiogen  wieder 
ab  8.  die  offenen  Zwiecheartume  im  Sandmalerial,  welche  4.  die 
Waaserllcferung  und  6.  die  Luftdurchllssigkeil  des  Materials  beeln- 
flössen.  Nadi  diesen  Eigenschaften  richtet  sich  sodann  6.  der  beim 
Darcbsickem  des  Wassers  eneogte  Druckverlast  oder  Reibongs- 
widerstAod  and  demeotspreebeod  7.  di«  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
das  Waeser  das  Filter  passirt  and  endlich  sowohl  die  Menge  wie 
die  Beschaffenheit  dee  Filtrates. 

Das  Stadium  des  Sandes.  Zur  Gewinnuug  des  Sandes 
in  den  verschiedenen  KomgrOaeen  ans  dem  Bohmaterial,  welcher 
frei  von  Feuchtigkeit  sein  eoll,  verwendet  man  Siebe  aua  Messing- 
draht von  2.  4,  6,  10,  20,  40,  70.  lOO,  140  und  240  Haacheo  anf 
den  Qiiadratzoll  = 645  qmm;  achliesalicb  werden  alle  Sandkörner, 
welche  das  letzte  Sieb  paaairt  haben,  suolcbst  erhitzt,  uro  die  or^ 
ganieeben  Stoffe,  deren  Bestand  sodaon  ermittelt  wird,  aussaglaheo. 
Uienuf  erfolgt  die  Scblemmiing  des  Sandes,  bei  welchem  sieb  die 
feineren  Tbeile  durch  SchQttela  in  einem  mit  Waeser  angefOllten 
Becher  ansscbeldeo.  Dia  Siebe  kOnnon  mittels  Handbetrieb  oder 
auch  bequemer  and  am  Zeit  zu  sparen,  durch  Maschinenkraft  be- 
wegt werden. 

*)  Engineering  News  1893,  Nov.  30. 


In  Hinblick  auf  die  Abweichungen  in  den  Maschenweiten  der 
versebiedeoen  Siebe  werxlen  zur  Erinictelong  der  wirkliefaen  Kom- 
grOeisn  des  Sandes,  besondere  Mrssungen  an  dem  in  jedem  Siebe 
verbleibenden  Material  angestollt  Die  Durchmesser  der  gröberen 
KOmer  werden  aas  ihrer  Schwere  und  ihrem  s]>eciflBcbem  Gewicht 
und  diejenigen  der  feineren  durch  mikromelrische  Messungen  be- 
stimmt. 

Nach  Ermittolnng  des  Qessmmtgewichtes  einer  jeden  einzelneo 
Sandgattung  wird  eine  Corv«  aofgetragen,  aua  welcher  sich  e; sehen 
liaat,  in  welchen  Procentsltzen  die  Körner  der  eioielaeo  Gsttangeo 
unter  eine  bestimmte  Normal-KorngrOzse  fallen.  Die  feinsten  10*‘* 
lies  Sandes  reprtsentiren,  wie  man  gefunden,  völlig  genau  die  von 
der  Gesammtmenge  au  erwartende  Filtrationafkbigkeit  nnd  daher 
wird  als  effective  KomgrOsse  diejenige  betrachtet,  welche  nach  drr 
Curve  in  jenen  Procsataata  fallt;  man  bezeichnet  alsdann  den  Sand 
als  solchen,  von  welchem  10*/o  seiner  Tbeile  unter  einer  besUromten 
Korngroase  bleiben.  Das  Verblltoiss  swischen  den  Durchmessern 
iler  Konter  der  60  and  lO*/»  Linien  der  Oorve  nennt  man  den 
GlelehfOrmigkeits-Coefflcienten  (uniformity  coefficient).  Kleine 
Conffleienten  sind  natOrlich  erwflnscbt. 

Der  offene  Raum  in  der  getrockneten  .Sandmasse  wird  au 
dem  Verhaltnlss  ihres  apedflschen  Gewichtes  zu  demjenigen  ihrer 
einselnro  KOmer  bestimmt,  oder  man  berechnet  ihn  annthemd  au 
dem  QleichmMsigkelts  - Coeffldeoten.  ScharfkOmiger  Band  mit 
einem  Oooffidenten  von  weniger  wie  2 beützt,  wenn  in  gewöhn- 
licher Weise  gelagert,  Zwischenritome  im  Verhtltnias  von  etwa4ö^* 
und  solcher  von  einem  GonOdeoten  unter  8.  wenn  er  am  Ufer  Usgt 
oder  mit  Wasser  geschlemmt  wird,  einen  solchen  von  40*/«  der  Oe- 
sammtmeoge.  Ooeffidenten  von  6 bis  8 entsprechen  einem  Hohl- 
raum  von  nur  30*i'«. 

Die  im  Sand  enthaltene  Waaaermenge  ermittelt  man  dnreh 
Austrocknung  einer  abgewogenen  Bandmenge.  Das  specifiacbe  Ge- 
wicht der  gesammten  getrockneten  Masse  muldpUdrt  man  alsdann 
mit  der  Verhlltoiaasahl  zwiachen  dem  Gewicht  des  durch  das 
Trocknen  ausgeschiedenen  Wassers  nnd  dem  des  Materials  in  seinem 
uisprOogiiehen  Zustande.  Der  Unterschied  zwischen  dem  offenen 
Raom  und  dem  Volumen  des  Wassers  repriseotirt  aonAhemd  den 
Luftraom. 

IMe  GapillariUU  wird  bestimmt,  indem  man  das  Volumen  des 
Wassers  ln  verschiedenen  Tiefen  eines  Sandbeltes,  welches  vorher 
mit  Wasser  getränkt  wurde,  ermittelt  Die  Hobe,  in  welcher  das 
Wasser  sich  ln  Folge  der  Caplllarittt  hUt  Ist  unabhängig  von 
der  Temperatur. 

Der  Reibuogswiderstaod  ergibt  sich  aus  den  unter  verschie- 
denen Filtrirgeschwindigkeiten  zviacben  2 festen  Punkten  auf- 
tretenden  Druckverlosten.  Zur  ErmUtelung  dienen  GlaarOhreo,  an 
denen  die  venebiedenen  Waaseratände  eich  beobachten  lassen  Be- 
kanntlich s^wankt  der  Reihungswideratand  des  Sandes  innerhalb 
gewisser  Grenzen  im  Verhältnias  zur  Durchflussgeschwindigkeit  uixl 
zur  Tiefe  der  Sandacbicht  AuMerdem  bat  Hazen  gefunden,  dass 
<ler  Widerstand  im  umgekehrten  VerhältoiM  zum  Quadrat  dee 
wirklichen  Durchmessers  der  Sandkörner  sieb  äudert,  sowie  ganz 
allgemein  mit  der  Wassertemperatur.  Die  folgenden  Zahlen  geben 
j an,  in  welchem  Verbiltnisa  eich  die  Durchfluasmengeo  nnter  der 
Einwirkoog  verschiedener  Wassertempermtureo  gestalten  r 

Wasserwärm«  in  C«ls.  Gr.  0 6 10  15  20  25  30 

Wassermengen  0,70  0,85  1,0  1,15  1.80  1,4.5  1,00. 

Auf  Grund  seiner  Beobachtungea  hat  Hatco  eine  Formel 
nufgestellt,  welche  sich  jedoch  nur  auf  Send  von  0,1  bis  0,3  mm 
KorngrOese  und  einem  GleichfOrmigkoits-Coefficienten  von  weniger 
wie  6 bezieht. 

y =.e  dt  J (0,70  ^ 0,05  0 
Io  der  Formel  bedeutet: 

V die  Geeehwindigkeit  pro  Tag  in  Meter  in  einer  Säule  von 
derselben  Fläche  wie  derjeoigeo  des  Sandes, 

c eine  Constante,  welch«  nach  den  Untersuebuogen  annähernd 
•m  1000  anztinehinen  ist 

d die  wirkliche  KomgrOsse  des  Sandes. 

h der  DmckveHust. 

1 die  Stärke  der  Sandachicht,  welche  das  Waaser  durchflieast  und 

4 die  Temperatnr  des  Wassers  in  Celsius  Gr. 
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Die  Wasaermenge,  welche  ein  Filter  liefert,  deeeea  Poren 
TolUtAndJg  mit  Wajeer  angefQllt  sind  and  bei  welchem  eine  Ver 
•topfuof  gtosUch  Ausgeschioeaea  iet,  bildet,  wenn  iIm  wirkitcbe 
GefiUe  gleich  der  SUrke  der  Seodechicht  ist  und  die  WeeMTtem- 
pentar  10  *C.  beträgt,  oioe  sehr  geeignete  Grundlage  fOr  Berech- 
anngen.  Sie  enUpricht  ADD&bernd  der  grOeaten  VViusermenge. 
welche  durch  den  unter  den  gewöbnliehen  Bctiiebarerbalt 

niaeoD  geecfaickt  werden  kann. 

Die  obigen  Berechnungen  aollen  daau  dienen,  um  die  Brauch- 
barkeit der  verechiedeoen  Sandgaltungen  fQr  Filtrationuwecke  au 
atndiren.  Daa  wirkliche  ArbeitarermOgen  eines  Filters  kann  nm 
durch,  an  bekannten  Materialien  gewonnene  Keenlute  frstgestelh 
werden. 

Die  an  verschiedenen  Orten  gebräuchlichen  Sand 
gatCuDgen.  Dnrch  Untersuohaogoo  verschiedener  in  Lawrence 
and  an  anderen  Orten  fQr  die  Filtration  von  Genäse*  und  Ab 
waseem  verwendeter  Sandsorten  aind  die  folgenden  Werthe  ermittelt 
worden : 


Ortsbeaeichnnng 

wirkt.  Grosse 
der  EAni»r; 
10%  klel&cr 
vt« 

GMcb 

rumtxkeiu- 

Coeffletest 

Verenchsetation  Lawrence,  No.  1 . . . . 

UllUtactcr 

0,48 

2,4 

* » 9.  . . . 

0,18 

2.0 

• . 2 . . . 

0.08 

2,0 

Abwässer  Gardner,  Maas.  . ... 

0,10  0.24 

6—14 

» Marlboro,  » 

0,12 

3,4 

> S.  Framingh,  Maas  .... 

0,36-0,42 

4,n 

LeitaBgawaaser  T^wrence  ... 

0,26-0.80 

2r^-4,5 

» Birmingham 

0,27 

1,8 

» T^ondon  •) 

0,29 

2,0 

* Poogfakeepsie,  N.  Y 

0,26-0,80 

1,8-1.9 

In  Being  auf  die  KomgrOsse  des  Filtersaudra  faitrt  Haaeik 
noch  Folgendea  an ; Mit  Sandfiltem,  in  welchen  die  gröberen  KOrner 
der  10”, >•  Stufe  0,1  bia  U,S  tnm  im  Durchmesser  halten,  und  welche 
bei  einem  Gefalle  gleich  der  Starke  der  Filterachicbt  zwischen  7,4S 
bis  67,82  cbm  pro  qm  in  24  Stunden  liefern,  sind  bei  einer  Liefer 
menge  von  1,87  cbm  noch  anageseichnete  Resultate  «rrieit  worden 
und  auch  hei  2,81  cbm  Lielerfahigkeit  haben  sio  noch  ein  genügend 
gereinigtea  Filtrat  geliefert.  Mit  noch  gröberem  Sand  bla  tu  0,6  mm 
Komgrosee  erreichte  man  eine  Liefermenge  von  0,985  cbm  guten 
iFaaeers,  allein  die  Ergebnisse  weiefaeu  von  einander  ab  and  diese 
KomgrOsse  bietet  kein  Gewahr  dafOr,  dass  solche  Filter  Kanal- 
wtsaer  unnnterbroehen  von  ihren  gesundheitsschädlichen  KctoieD 
befreien  können. 

Die  folgenden  MUtheilungen  Ober  die  im  Jabre  1892  gewon 
oenen  Versuchsreoaltate  sind  einem  Bericht  des  Biologen  der  Sla* 
tkm,  Geo  W.  Fnller  entnommen 

Die  Veranehsfilter  in  Lawrence.  Die  meisten  det 
AOB  verzinktem  Eisenblech  in  c^iindriaclicr  Form  bergCBtellten  Ver- 
enchafilter  waren  Oberdacht  Bei  einem  Durchtne^eer  von  0,5ü8  m 
und  einer  Tiefe  von  jo  I,)i3m  besitzen  eie  eine  OberdUche  von 
0,2027  qm  acre  bei  20  Zoll  Durchmeaser).  Der  Boden  eine« 

Jeden  Behälters  ist  mit  einem  Ablaashahn  versehen.  Die  untere 
Schicht  des  Filtere  besteht  aus  Steinen  von  25—60  mm  DnKbmeaser, 
nach  dieaer  folgen  Lagen  aus  kleineren  Sleioen  bis  tu  10  mm  Ourch- 
meaaer,  sodann  kommt  eine  Kiesechicbl  von  87  mm  Stärke  and 
endlich  eine  87  mm  starke  Schicht  gruben  MOrtetsandes,  welche 
die  Unterlage  des  eigentlichen  Filtermaterlala  bildet.  Das  Wasser 
fliesHt  ans  einem  neben  jedem  Vereuchaapparat  angebrachten  kleinen, 
mit  Ueberisnf  versehenen  Reservoir  auf  das  Filter;  das  Reservoir 
dient  such  zur  vorherigen  Ablsgernog  der  im  Rohwaaser  enthaltenen 
sospemlirten  8toffe 

Der  Charakter  des  Rohwasaera.  Als  solches  wird 
Wasser  aus  dem  Merrimac  benntzt,  welches  mittels  einer  kleinen 
etwa  120  m langen  Leitung  ans  dem  North  Canal  der  Essex  Comp, 
den  Filtern  zugefQhrt  wird  Das  Hohwasser  gleicht  im  Wesent- 
lichen lern  bei  der  Filteraolage  der  Stadt  verwendeten  Wasser 
8«n  Gerneh  und  seine  TrObung  lat  fQr  gewöhnlich  nur  schwach 
mit  Ausnahme  au  Zeiten  des  Hochwassers  und  starker  Regen- 
gdsae.  Die  Temperatur  beträgt  nährend  der  4 W'intermonate  2,.1 

*)  doutbwark  und  Vauxhall  Co. 


bis  3,8  und  in  den  4 Sommermonaten  19— 23,8*  C Nach  den  Be- 
obachtungen während  9 Monaten  dea  Jahrea  aehwankt  der  Chlor- 
gehalt, auf  lOOOOO  Thelle  bezogen,  zwischen  0,11  bia  ü,2l  Tbeile: 
an  aibnminoidem  Ammoniak  enthält  ea  0,0180  bia  0/J2,  an  freiem 
Ammoniak  0,0028  bia  0,0081,  an  Stickstoff  als  Sa)|>eterBäare  0,097 
bis  0,174  and  als  aalpetrige  8äure  0,UiÜ  bis  0,003.  Der  Ver 
brauch  an  Saueretoff  stellte  sich  während  des  ganten  Jahres  auf 
0,80  bis  0,53  Tbeile.  Während  der  ersten  6 Monate  dee  Jahres 
flosa  dase  Rohwaaser  doreb  eine  1 aOll.  Leitung,  deren  Roethildnng 
und  Alllagerungen  allmählig  den  Baclerienbeatand  verriDgerte;  aber 
vom  Juni  bis  einacbl.  December  betrag  dieser  4900  bis  18260.  Die 
obigen  Angaben  stellen  den  monatlichen  Dnrchschnitt  der  1892 
wöchentlich  gemachten  Becdiachlungen  dar. 

Die  Reinigung  von  Bacterlen  unter  verschiedeDen 
Verhältnissen  Bei  solchen  Wasservereorgnngeo,  bei  welchen 
eine  Vermischung  des  Bohwaasere  mit  Abwässern  vorausgesetzt 
wird,  kommt  es  aof  die  BeseiUgnng  der  Bacterien  an,  sowie  gleich- 
seitig aut  die  Entfernung  scdcher  organischer  Vernnreinigongen, 
welche  eineu  Nährstoff  fdr  die  Microorganlamen  bilden,  da  ein 
Waaser,  welches  durch  Beimischung  von  Abwässern  riecht  oder  ge- 
trübt iet,  niemals  von  WaMerwerken  benutst  werden  darf.  Wie 
zu  erwarten  stand,  gingen  unter  groaaerer  Filtrirgeechwindifdteit 
mehr  Bacterien  durch  das  Filter,  wie  bei  geringerer,  aber  in  9 Fil- 
tern Überstieg  bei  einer  Liefermenge  von  0,408  bis  2,8(^  cbm  pro 
qm  in  24  Stunden  die  Zahl  der  das  Filter  paaairenden  Bacterien 
nie  den  Betrag  von  0,6*f’«  der  hinzugefügtan  Bacterieozabl.  Als 
bestes  Resultat  der  bei  0,468  cbm  Uefermenge  auageführteo  Filtra 
tion  ist  die  Aunebeidung  von  99,999  und  bei  1,870  cbm  von 
99,984*/»  tu  vereciebnen.  Bei  einem  anderen  Filter  stellten  sich 
diese  Zahlen  snf  99,984  betw.  99.45*  ».  Die  verwendeten  Bacterien 
gehörten  der  Art  der  B.  prodigioeus  an;  man  wählte  dies«,  weil 
ihre  Lebensbedingangen  !m  Waseer  denjenigen  der  TjphnabaclUea, 
B.  typhi  abdominalis,  ähnlich  sind. 

ln  Besag  aof  die  Wirkung  dee  Ssodes  stellte  man  fest,  dass 
bei  eontinnirilcber  Filtration,  bei  1,870  cbm  Darebflosamenge  pro 
Tag  und  bei  Korngrüaeen  von  0,2,  0,14  und  0,09  mm  die  Bacterien- 
ausacbeidung  betw.  99,87,  99,86  und  99,98%  betrug.  Aehnliche 
Reanltate  ergaben  sich  bei  intermitürender  Filtrtning. 

Die  Stärke  des  Filtermaterisles,  welche  1,62,  0,61  und  0,305  m 
betrug,  batte  bei  Filtermengen  von  0,468  und  1,870  cbm  einen  nur 
geringen  Kinflnea  auf  die  Güte  de«  Filtrate«;  bei  2,805  cbm  be 
aeitigte  eine  0,61  m starke  Fnterschicht  99,69  und  eine  0^06  m 
starke  Schicht  99,47*i'«  der  vorhandenen  Bacterien.  Rbenao  hatten 
In  den  Sand  von  0,2  mm  KomgrOsee  eingefügte  Lehmecbichten  nur 
geringe  Wirkung,  dagegen  war  die  Wirkung  einer  in  gröberem  Sand 
angebrachten  Lehmschicht  schon  eher  erkennbar,  aber  letztere  be- 
wirkte Verstopfungen. 

Die  Abnahme  der  snf  den  Filtern  gebildeten  Scblammschicbt 
liewirkte  eine  Vermehrnng  der  Bacterien  während  der  8 auf  die 
Abnahme  folgemleo  Tage  Im  Vergleich  an  den  3 vorhergehenden 
Tagen,  aber  das  Durclischnitteresnltat  des  Betriebes  von  10  Filtern, 
von  denen  einige  mit  2,806  cbm  pro  Tag  beanaprurbt  wurden,  wies 
nur  eine  Vermehrung  der  Wssserbacterien  um  0,23*J»  und  des  B 
prodigioeus  nm  0,07*'»  nach  der  Reinigung  nach.  Der  Sandabraum 
eines  Filtere  zeigte  in  der  oberen,  6 mm  starken  Lage  einen  Be- 
stand von  66,  bezw  93*/»,  während  in  der  ganzen  oberen,  25  mm 
starken  Kchicht  82%  Wasaerbacterien  und  aämmUlche  ßac.  prodig. 
gefunden  worden. 

BesQglich  der  V'ortheile  der  interuiiitirendeo  Filtration  gegou- 
Qbw  der  continuirlichen  hat  Fulier  io  Hinblick  anf  die  im  Verlauf 
der  Versuche  auftreieuden  complicirten  Umstände  endgültige 
Schlüsse  nicht  gesogen.  Boi  Filtration  von  Abwässern  führt  das 
intermittiremle  Verfaliteo  zu  wi-sontlicb  besseren  ErgebnisMn,  wie 
der  continulrlh'he  Betrieb  und  Müls  spricht  sich  gloichfsUs  für  inter 
mittirenden  Betrieb  aus.  Während  der  Sommermonate  ergab  sich 
beim  Durchfluss  des  Wassers  durch  die  V'ereuchsfliter  eine  Ver 
mebning  der  Wssserbacterien,  jedoch  wirkte  anch  hier  der  inter- 
mittirrndo  Betrieb  günstiger.  Sorgfältige  Erfoniehongen  »teilten  fest, 
dass  Typliuskeiroe  unter  den  iin  ScHnmer  aiiftretenden  Verhlltnissed 
nicht  lunehmen  und  dass  der  hygienische  Werth  der  Ftitraltcm  durch 
die  Zaoabme  einiger  oder  mehrerer  aligeliärtetcr  WasHcrliacterieD 
während  warmer  Jabreateit  nicht  beeintm-litigt  wird.  Viele  mit 
Typhosbacilleo  angestellte  Versuche  weisen  nach,  dass  ihr«  Anzahl 
im  Wasser  nicht  aunimmt,  sondorn  sich  von  Tag  tu  Tag  veningert 
und  ihre  Lobenadauvr  bOebateos  24  Tage  beträgt. 
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Die  unter  Terecbiedenen  Bedlogoogen  «reielte 
chemiHcho  Reinignog.  Unter  dieser  wird  hier  die  Beeeitigung 
der  orgmniKbea  Stoffe  veretanden,  welche  eooet  einen  Nihratoff 
fOr  die  Bactehen  bilden  würden.  Bei  Filtermengen  von  0,4<Jd  bis 
2.S05  cbm  pro  Tag  ood  qm  war  bei  Steigerang  der  t'iltergeechwin- 
digheit  eine  Zonahrae  an  albuminoidem  Ammoniak  nicht  sehr 
merklich.  Die  Komgrfleee  dee  feinen  Sandee  wiee  aowobl  bei  con 
Unnlrtichem  wie  bei  intermittirendem  Betrieb  einen  nur  geringen 
Bffeet  auf.  Die  tieferen  Filter  beseitigten  swar  etwas  mehr  wie 
die  flacheren , allein  es  war  eine  gewisse  Gesetsmaasigkeic  nicht 
nachsoweieen  und  ebenso  worden  In  Hinsicht  auf  die  bacterloiogi  * 
sehe  Wirkung  die  Untersuchnngen  Ober  beide  Betriebsarten  oiebt 
für  omfassend  genug  gehalten  um  tu  deflnitlren  Schlusafolgerungeo 
SU  gelangen. 

Die  Beseitigung  der  Flrbung  aus  dem  Wasser  des 
Merrlmse  Flusses.  Für  disseo  Zweck  erwies  sich  frischer 
Sand  wirksamer  als  gebrauchter  und  ebenso  tiefe  FlltcrbeUen  besser 
wie  Asche,  wthrend  Filtrirgesehwindigkeit,  KorngrOsse  und  dünne 
Lebmschicbteo  im  Sande  nachweislich  einen  grosseren  Bnfluss  nicht 
besasseo. 

Abriumnng  der  oberen  FMterscbicht.  Die  Ergeb* 
niese  ron  42  Versuchen  wiesen  nach,  dass  die  durchschnittliche 
StArke  der  absuriumeoden  Terstopften  oberem  Sandscbicht  etwa 
6 mm  betrlft,  dass  feiner  Sand,  Bache  Filter  und  iotormittireoder 
Betrieb  hluflgere  AbrAumungen  der  Filter  bedingen,  wie  gröberer 
Band,  tiefe  Filter  und  cootionirliche  Betriebeweiae.  J. 


• Literatur. 

Belenchtungswesen.  I 

Fortschritte  in  der  Erseuguug  und  Verwendung  j 
des  Waasergasea  Von  Dr.  H.  Stracha  Vortrag  im  Osterr.  ’ 
Ing.-  u.  Archit  «Verein  am  2.  Dec.  1893.  (Zeitschr.  des  gen.  Vereins, 
1894,  B.  9 — 9.)  Der  Vortrag  stimmt  im  Wesentlichen  überein  mit 
den  AusführuDgeD  des  Verfassers  in  No.  2 und  8 da.  Joom.  1894. 

Darstellung  von  Leuchtgas  von  grosser  Licht- 
stArke  mittels  des  Waasergaaeerfshrens  in  Nordamerika  < 
Beisestudle  von  Prof.  Dr.  E.  F.  Dürra  Verfasser  bespricht  die 
Erseugung  von  carburirtem  Waasergas  nach  dem  Verfahren  von 
WilkinsOD,  welches  u.  a.  in  Bostoa,  New  York,  Brooklyn,  Balti- 
more, Washington  und  Blilwaukee  angewandt  wird.  An  der  Hsod 
einiger  Bkissen  wird  speciell  die  New  Yorker  Anlage  boaebrieben; 
die  Generatoren  (Cnpolas)  untersebeiden  sich  nicht  wesuntlich  von 
den  sonst  üblichen : das  eneugte  Waesergas  wird  in  Gasometom  anf- 
gespeichert  and  alsdann  über  NsphlabAder  geleitet,  welche  durch 
Dampfschlangen  auf  188*0.  erhitst  werden  and  NsphtadAmpfe  er 
xfiogen.  Das  carbnrirte  Gas  wird  in  gewöhnlichen  Gasretorten 
flxirt.  Die  (pennsylvaniscfae)  Napbta  bat  ein  spec.  Gewicht  von  , 
0,6B  bis  ü,H2  and  kostet  pro  1 1 8,6  bis  4,5  Pf.  Die  Reinigung 
geschieht  durch  Kalk.  (Zeitschr.  d.  V.  D.  Ing  1893,  S.  794 — 796.) 

Automatisch  wirkende  Gasmesser  in  Liverpool. 
Antomstisch  wirkende  Gasmesser,  welche  dnreh  finwnrf  einee 
Pennystflekes  io  Wirksamkeit  treten,  sind  io  Liverpool  in  Gebraoeh 
and  erfreoen  sich  nach  dem  Liverpooler  »Morcury«,  allgemeiner  ; 
Beliebtheit  1890  waren  dort  über  lOU  eolcher  Apparate  im  Be 
trieb,  and  bislang  ist  es  kaum  mOglicb  goweeen,  die  Bestellungen  ' 
rechtseitig  in  erledigen;  1891  warden  1975,  1692  4038  Messer  ein*  . 
geschaltet  nnd  gegenwärtig  finden  sich  allein  in  Liverpool  8— 90Ü0  i 
antomatiseb  wirkender  Apparate  in  solchen  Hausern,  welche  bislang  ; 
tnr  Beleuchtung  Lichter  nnd  Oellampen  benotsten.  Wie  Jede  neue 
KrfindaDg,  so  haben  seit  ihrer  Einführung  such  die  antomsUsebeD  : 
(■ssmesser  manche  Verbesserungen  erfahren.  Die  neuesten  Modelle  j 
beeitsen  drei  mit  »L«,  *N<  und  *D*  i>eteicbDeie  ZifferblAtlcr.  Bei  | 
Einwnrf  eines  Pennystflekes  «eigt  dieses  der  Zeiger  des  Ziffer-  | 
blaues  I)  an,  und  wenn  12  Pence  eingeworfeo  sind,  stellt  sich  der  ' 
Zeiger  D anf  Nnll,  wahrend  Ober  eine  Geldsumme  im  Werth«  von 
1 Bhllling,  in  einteloeu  Peonyetfleken  entrichtet,  dnreh  den  Zeiger  | 
S qnitUrt  wird  u.  s.  w.,  bis  der  Betrag  von  £ 20  erreicht  ist  Der  ' 
Zeiger  kann  sich  onr  nach  einer  Richtung  bin  bewegen,  nad  der 
BenOtier  erhalt  eine  unbestreitbare  Kmpfangabeecheiniguns  Ober 
seine  für  die  Gaslieferang  geleistete  Zahlung.  Auch  weist  das 


Zifferblatt  nach,  wie  viel  Gas  bezahlt,  aber  noch  nicht  consamirt 
wonlen  iat.  Wenn  die  >>ezahlte  Gasmenge  verbraucht  ist,  so  er* 
loscht  die  Flamme  swar  nicht  sogleich,  aber  eine  nenerdlofB  an- 
gebrachte Verrollkommnung  mahnt  den  Consumenten  dadnreli 
dass  die  Flamme  wenigstens  Mne  Stunde  vor  dem  Abschlnss  nach 
und  nach  kleiner  wird. 

Waas  er  Versorgung. 

Wssserleitungs-  and  EntwAsserungs  «Ein  rieb - 
tungen  des  Hauses  (Badische  Gewerbeseitung  1893,  8.  406  und 
8.  417.) 

Die  Wasserversorgung  der  Kolonie  KaisermOblsn 
In  Wien.  Von  Boschek  (Zeitschr.  d.  Osterr.  Ing.*  n.  Arch.- 
Ver.  1898,  8.  693—694,  m.  Abb.) 

Boden*  and  GrondwasaerverhAltnisse  Magdebnrgs 
in  geenndheitlioher  Besiehung.  Von  Wilb.  Krebs.  (Oesnndheits* 
Ingenienr  1893,  8.  418 — 426,  ra.  Abb ) 

Reinignng  der  AbwAsser  auf  der  Weltsusstellnng  io 
Chicago.  Die  Anlage  war  nach  dem  Muster  der  Werk«  ln  Dortmund 
hergestelU.  (Oesondbeits-Ingenleur  1893,  8.  763—766. 

Untersuchungen  über  den  Baeteriengebalt  des 
Badewassers.  Von  Dr  Max  Edsl.  MittheilnDgen  ans  dem  hy- 
gienischen lostitnt  der  UniversitAt  Berlin.  (Archiv  f.  Hygiene, 

1893,  XIX,  a 226-247.) 

Die  Waeserwerkaanlagen  in  Bchaffhausen.  Von 
Prof.  W.  Hartmann  in  Berlin.  Verfaaser  gibt  eine  aoafohriiebe 
Beschreibang  da  Tarbinenanlage  und  der  elektrischen  Kraftober  . 
tragong.  (Zeltscb.  d.  Ver.  D.  Ing.  1893,  8.  1416  bis  1423  mit  Abb.) 

Dis  Hauptsammelkanlls  in  Wien.  Tbeoretisebs  Unter- 
suchungen Ober  die  AbflossverhAltnisee  b«i  maximalen  Znflflsaso, 
mabesondere  über  die  Wirkungsweise  von  UuberfallscfawsUen  ver- 
schiedener Dispositionen.  Von  logen.  Job.  Herrn  anek.  (Zeitsebr. 
d.  Osterr.  Ing*  u.  Arch.*Vereins  1893,  8.  622 — 626,  637—641  and 
a 658—666,  mit  Tafel.) 

Sinkkasten  mit  Wasserspülnng.  Beschreibang,  Wir- 
kangsweise  ood  Berechnung  der  Betriebskosten  eines  von  Stadt* 
bsnmelster  Bindewald  and  Wasserwerks-Ingenieur  Teintnrier 
in  Kaiserslautern  coostruirten  Sinkkastens  mit  WssserapOlung.  Vgl. 
d.  Journ.  1894,  No.  3,  8.  56;  D.  R.  P.  No.  68234.  (Oeaoodbeits* 
Ingenieur  1893,  Na  28,  B 767—769.) 

UnterauchuDgen  über  die  Verunreioignogdes  Rheins 
durch  die  Kolna  CaualwAsser,  sowie  die  Selbstreinigung  des 
selben.  Von  Stenernagel,  Köln.  AuBführliches  Referat  Ober  die 
Ontenmehungen  von  Prof  Dr.  A.  Stutzer  und  Dr.  O.  K nublaocb 
in  Küln  (vgl.  d.  Jouro.  1893,  8.  436),  sowie  von  Privatdocent 
Dr.  Bebenck  in  Bonn.  (Gesundbetts Ingenienr  1893,  S.  473 — 486. 
mit  Karte  nnd  grapb.  Darat.) 

Verschiedenes. 

Verfahren  snr  Darstsllong  von  Ferricyansalseo. 
V'orlAnflge  Mittbeiluag  von  H.  Kassner.  (Chem.  Zeitg.  1893,  Na  93, 
S.  1718-1714. 

Torfmullcloset.  Beeprechnng  der  Abortaulagen  der  Firma 
Grevenberg  4 Co.  in  Hemelingen  bei  Bremea  (Badische  Gewerbe- 
Leitung  1893,  8.  615-517.) 

Geber  die  Bewegung  von  Qssen  ln  KanAlen  und 
Schornsteinen.  Von  Dr.  Konrsd  W.  Juriseb.  (Die  Chemische 
Industrie  1898,  No.  21,  8 425-433. 

Apparat  sur  Untorsochang  von  Oasen  auf  Gehalt  an 
KohlenMiire,  Sauerstoff  und  KohlenoxyiL  Von  G.  Pfeifer.  (Che 
mische  Indnatrie,  1893,  No.  2-3,  8.  462  u.  463,  mit  Abb.) 

Strasaeobahnbetrieb  mittels  Lencbtgaa.  Einknner 
Bericlit  über  die  bisherige  Entwickeluog  desselben,  wie  sie  unseren 
Lesern  durch  die  Abhandlungen  von  Kemper  nnd  Gostkowaky 
ixireite  hekaimt  ist.  (Dentsche  Bausoitiing  1894,  6 34 — 36.) 

Die  Kohlensosbeuta  in  Russland  (Stahl  und  Elsen, 

1894,  S.  14-»).  Nach  den  Angaben  dee  ruesiechco  Bergdepartements 
äind  im  Jahre  189*2  in  Russlaml  422ül0fi00  Pud  Minvralkoble 
„■ewonnen  wonloo,  4221U336  Pud  mehr  als  im  Jahre  1891,  Von 
•Ituser  Geeanimtmeoge  entfielen  auf  Antbracit  38604469  Pud,  Stein- 
kohlen 337993409  Pud  und  Braunkohlen,  bituminüse  o.  ügl.  Kohlen 
541*2622  Pud. 

Vorsicht  bei  Anwendung  von  Petroleum  sum  Rei- 
nigen von  Dampfkesseln.  Ein  Hiuvrets  auf  die  Gefahren, 
welche  mit  der  Verweuduog  von  Petroleum  zu  genanntem  Zwecke 
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TfrlHind^A  sjiitl  Oful  WArnuug  vor  Auweitdoog  üiv«w«  vio)  lui- 
g»prif$«Ben  Mittel«,  welche«  bereits  lu  schweren  UoglOcksfilleD 
VersnUiwTJDft  geg«beQ  bst.  (ZsUeeh  <1  Osterr.  Ins.-  q.  Archit- 
Vereins  1894,  R.  44.) 

Sehweissarbelten  mit  Ws««erg«s  in  NonUmerikn. 
Von  Prof  Dr.  E.  F Dorre.  Verfasser  beschreibt  ein«  Anlage  tu 
■lieseiD  Zweck  auf  den  Contlitentai  Iron  Work«  io  Brooklyn.  Die 
ItarstelluQg  des  W'assergasi^«  geschieht  in  der  Qbliehen  Weise  Dms 
(isa  winl  mit  Loft  In  beweglichen,  mit  CbamoUe  gefAtterten 
Rrennem  gemischt  und  verbranot:  mittel«  der  entstehenden  Stich 
flamme  wird  (i.  B.  beim  Schweissen  von  Kesselrobren)  jeweils  eine 
etwa  100  mm  lange  Strecke  der  Schweiasfuge  cur  Weissglulh  erhitzt 
nad  alsdann  durch  Dmckrollen  geschlossen  and  gegilUet.  (Zeitsebr. 

•i.  V.  D.  Ing.  1H9S,  S.  Hlö  D.  1416.) 

Neue  B&cher. 

Joty,  H.  Technisches  Aoskunftsbuch  fOr  da«  Jahr  18f*4. 
.Votizen,  Tabellen,  Kegeln,  Formeln,  Oe«etse  Vemnlnangeo,  Preis« 
und  Bszugsquelleo  auf  dem  Gebiet«  de«  Bau  und  logenieurweeens. 

S.  in  S*  mit  134  Textflgaren.  Selbstveriag.  Im  Buchhandel 
tu  betiehen  durch  J.  Springe,  Berlin.  — Der  Verfasser  bat  e« 
v'erstanden  dio  bisher  nur  terstrent  vorhandenen  Angaben  in  prä- 
ziser Form  nnd  dabei  in  reicher,  dem  praktischen  BedOrfniss  ent- 
sprechenden Anawahl  susammenzuBtelleo ; die  Anordnung  ist  eine 
»Iphabetische.  Das  Werk,  welches  auch  eine  gmase  Anzahl  epeciell 
fflr  den  Gas-  und  Waaaertechniker  wichtiger  Artikel  enthklt,  bietet 
■nf  zahlreiche  Fragen  rasch  die  gewOnschte  Auskunft  und  bildet 
nne  werthvalle  Erglnzung  anderer  Nachschlagewerke  mehr  all- 
gefneioeren  Inhalts 

Rit  ha,  F.  Ritter  v.  Das  Problem  der  Wiener  Wasser* 
Tersorguog.  Wien  Hartleben  1894.  Der  Verfasser,  Professor 
so  der  techn.  Hochschule  za  Wien  behandelt  in  klarer  und  an* 
sprechender  Weise  zunAchst  den  Wasserbctlarf  der  Kai»ersta<lt,  . 
dann  die  verschiedenen  Projecte  zur  Deckung  des  Bedarfes,  welche 
im  Imiif  der  letzten  Jahre  vorgesebiagen  wunten.  Die  Wlentbal- 
leitung,  der  Wien-Neustldler  Kamat,  die  Neusttdter  Tlefquellcn- 
leilung  uad  die  Donsu-Nutxwasserleitung  werden  einer  eingei^enclen 
Prflfung  unterworfen.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Bcblnsse:  das«  | 
da«  Wasser  des  Wientbala  und  des  Wieo>Nea«tAdter  Kansls  nnr  i 
lur  Btossschwemmung  der  Uauptkanflle  verwendet  werden  kann  i 
nod  dass  das  Ticfqnellenproject  für  die  V'ersorgong  von  Gro«s-Wieo 
nicht  mehr  in  Betracht  kommen  könne.  Die  Donau  Nutiwasser- 
leitnng  ist  aua-hTgienischen  und  finanziellen  GrOnden  tu  verwerfen 
Üie  Losnog  der  Frage  findet  V*erf.  in  der  Auagestallnng  einer  ein* 
lieitlkhen  QiiellwaaserTersorgnng  (ev.  mit  Aufstauung  der  Quellen 
im  Berginnem)  aus  den  Alpen  und  in  der  Erstellung  eines  zweiten 
Aqnaducte«.  In  dem  Streit  der  Partheien  um  die  beete  Art  der 
Wasserreraorgung  Wiens  werden  die  miiigen  und  klaren  Darlegungen 
’les  Verfassers  hoffentlich  manchen  aufmerksamen  Leser  finden 
uad  wir  können  die  I.<ektare  der  60  Seiten  starken  Dmckechrifl  zur 
Oneotirnng  Ql>«r  den  Bland  der  Wasserversorgungsfrage  in  Wien 
nor  hesteos  empfehlen. 

Sehmehiik,  R.,  Ingenieur.  .Sftmmtliche  PaterUgesetsc  des 
Ib-  und  Auslandes  io  ihren  wichtigsten  Beelirornungen’).  Für  den 
praktischen  Gebrauch  Olrersiohttirh  «usammongeste]]L  Nebst  den 
TolUtAndigeo  neuen  deutschen  Patent  und  Gebrauchsmuster-Ge- 
Htzen,  dem  Internationalen  Vertrage  zum  Schutze  des  gewerbliclien 
Kigenthums,  dem  Vertrage  der  sOdamerikanischen  Staaten,  dem 
KlassenverMlcbniBs  des  dentsebeo  Patentamtes,  sowie  einem  Vsr- 
rc-lchniss  der  Behörden,  Vereine  u.  a.  w.,  welche  die  deutschen 
1‘stentscbriften  aoalegen.  (Ilerauagegeben  onter  Mitwirknng  der 
lledactioD  dea  Ingenieur  Kalenders  von  W.  II.  Uhland)  1231  8. 
kl,  8".  Dresden,  6.  KOhtniann,  1894.  M.  S.  — Die  Zasammen* 
!zl«nang  bietet  den  Krflndern  und  Patentenchern  eine  Uelrerncht 
der  Bedingungen,  welche  eie  crfAllen  müssen,  um  sich  den  Nutzen 
aus  ihrer  F.rfindung  mit  Hilfe  verachiedener  Patente  za  sichern, 
«iss  Qt>ersichtliche  an>l  handliciie  Werkchen  kann  Interessenten 
l>«stens  erapfohleo  werden 

Tagebuch  fOr  Gaatechniker,  1894.  Von  Chriat  P'. 
^ebweickhart.  IV.  Jahrgang.  Wien.  Selbatverlag dea  Herauagehers. 
Ücbweickhsrdt'a  Tagebuch,  welcbea  in  diesem  Jahre  nicht  nnr  an 
die  Gasanslalten  Deutschlanda,  Oesterreich  Ungarns  and  HoHands, 

0 Vgl.  d.  J<mm.  1893,  & 723. 


nuioiem  auch  der  Schweiz  «or  Versendung  geiaogic,  erweist  sich  in 
seinem  neuen  Jahrgang  wiederum  als  aorgfllttg  reridirt  and  w«s«Dl* 
lieh  erweitert,  Wie  frfibor  umfasst  das  »Tagebuch«  einso  reich 
mit  Oescirkftsannoncen  versehenen  Notiz  Kalender,  einen  allgemeinen 
und  einen  technischen  Theil.  Besonder«  der  letztere  bst  wichtige 
F.rwelterungcn  erfahren;  so  finden  wir  neu  besprochen:  Versuchs- 
Gasanstalten;  die  Oefen  von  Coze,  KlOooe,  Garsis  and 
Lendner;  feuerfestes  Material;  Reinigungsmasae;  die  Ursachen 
der  Rostbildung  und  die  Mittel  zu  deren  VerhfUaag;  endlich  wurden 
dem  von  Dr.  W.  Leytrold  verarbeiteten  Abschnitt  »technische 
Gasanaljse«  die  Kapitel:  Theerbeatimroung  im  Gaae  und 
Bestimmung  der  Heiskraft  des  I^rlit,  Wasser*  und  Getie- 
rator,/ase8  nen  beigefdgt.  Der  Abschnitt  Wasaerga«  wurile  vmi 
Dr  li.  Siraehe,  W'ien,  gtuiJich  neu  bearbeitet,  so  dass  derselbe 
nunmehr  eine  kurze,  umfassende  Danlelluog  der  Theorie,  der  Er- 
zengung  und  Verwendung  des  Wassergasee,  nach  dem  neuosten 
Stand  derEntwickeluog.  deesco  Industrie  io  Deutschland  and  Oester 
reich  Ungarn  bildet.  — Interessenten,  welchen  das  besonders  io 
seinem  technischen  Theile  vortfigliche  »Tagebuch«  nicht  direct  au- 
gesandt  wurde,  kfinnen  dasselbe  durch  den  Herausgeber,  Christ.  F. 
•Schweiekhart,  Wien  XJL2,  Badgasse  & und  7,  zom  Preise  von  fl.  4 
hrziehen. 

Bergmann,  E.  v.,  Worte  der  Erinnemug  an  A.  W.  v.  Hof- 
mann und  Werner  v.  Siemena.  (Bonderdr.)  gr.  8*,  14  6.  Leipeig, 
Vogel.  60  Pf. 

ßiacAn,  W.,  die  Bogenlampe.  Physikalische  Gesetse,  Fnnk- 
Uoo,  Bau  und  Constniciion  derselben.  Mit  74  Abbildungen  und 
Construclionsseicbnungen.  gr.  8*,  VII,  86  8.  Leipzig,  Leiner.  H.  2; 
gebd.  M.  UfiO. 

Biacdn,  W.,  die  Drnamomaschlne.  Zorn  Belbststadlom  fOr 
Mechaniker,  Instaliatenre,  Maschloenachlosaer,  Monteure,  sowie  ala 
Anleitung  rar  Belbatanfertignog.  3.  Aufi.  Mit  9fi  Abbildungen  und 
ConBtrncÜoQsteicbnuogeo  gr.  8*,  VII,  119  8 Ebendas.  M.  2;  gebd. 
M.  2,60. 

Breymann'a  Bau-Constractionslehre.  4.  Bd.  Feuerangs-  n. 
Ventilationsanlagen,  Gas-,  Wasser-,  Telegraphen  u.  Telepbooanlagen, 
Grandbsu  nnd  Baufnhruog.  8.  Aufl.,  bearbeitet  von  A.  Sebolts. 
12.  (Schluss')  Lfg  gr.  4*  m.  Fig.  und  4 IIUl  Taf.  Leipzig,  Geb- 
hardt. M.  1,50. 

Conatrueteur,  te,  d’usines  k gas.  81.  annfle.  PI.  No.  7—10. 
Paris,  im{w.  8emichon  et  Co. 

Ordpy,  P.,  EleUirsg«  fllectriqne  de  la  Gare  Paint  I.Azare. 
In-8*,  19  p.  avec.  fig.  Pari«,  impr.  Cbaix. 

Elektrotecbniscbes  Uterariacbea  AuaknnftabOchlein.  Die 
Literatur  der  Elektrotechnik,  Elektricitgt,  Elektrochemie,  des  Mag* 
netismoa  etc.  der  letzten  10  Jahre  von  18r4  bis  1893.  Mit  Schlag- 
wortregister. Zusammengellt  von  F.  Schmldt'Hennlgker  2.  Anß. 
8*,  48  8.  Lei|»tig,  Leiner.  M.  0,40. 

Fischer,  Dr  F.  Taschenbuch  ffir  Feuernngatech  • 
niker.  Kurze  Anleitung  zur  Untenachung  und  Beurtheiloog  von 
Feuerungsaolagen.  Zweite  vOlüg  umgearlwitete  Auflage.  ICO  8.  in 
9*.  ßtuttgart,  Cotta,  1893  M.  3. 

Gray,  Dr.  J.  H.  Die  Stellung  der  privaten  Belenchtnngi* 
gesellscbafteo  ra  Btsdt  und  Staat.  Die  Erfahrnngen  in  Wien,  Paris 
u.  Massachusetts.  £b  Beitrag  znr  Benrtbeilong  des  wiithachaftUeheo, 
liolitiechen  und  administrativen  Gemeindelebeoa.  167  in  8^  Jena, 
Fischer,  1893.  (Zugleich  vierte«  Heft  des  achten  Bands«  der 
•Sammlung  naUonalAconomiscber  und  atatistlaclier  Abhandlungen  des 
Btaatswiaseoscbaftlicben  Seminars  ra  Halle  a.  d.  8,,  heraoagegebeo 
von  Dr.  J.  Conrad.«) 

Herta,  H.,  Electric  Wavee;  being  Researches  oo  (he  Pre^a- 
gation  of  Electric  Action  with  Finite  Velodly  tbrough  8pace. 
Translated  by  D.  E.  Jones.  With  a Preise«  by  Lord  Kelvin.  8*, 
2H6  p.  I.x>iidon,  Macroillan.  10  sh. 

Manch,  A,  Ober  ein  exactes  Verfahron  zur  Ermittelung  der 
EnlzOndungstemperator  brennbarer  Gasgemische.  Diseert.  gr.  8*, 
33  8.  m.  1 Fig.  Berlin,  FriedlAnder  A Sohn.  M.  1. 

Severin,  C,  Bau  und  Construction  einer  Dynamomaacblne 
tn  45  Glühlampen  je  an  16  Nurmalkersen  nach  den  von  Prof.  Weiler 
gegobenen  Regeln  und  Anweisungen  nebet  kurier  Beacbreibnng  einer 
I «Icktr.  Llchtanlsgv.  Mit  Anhang  von  W.  Weiler  gr.  8*,  Vfll,  73,  8. 
mit  17  Abbildgn  Magdeburg,  Faber.  M.  2;  geb.  M.  3,50. 

Strache,  Dr.  U.  ForUchritte  in  der  Erzeugung  und  Verwen- 
dnng  dea  Wasaergasaes.  Vortrag  gehalten  in  der  Versammlung  des 
Oester.  Ingenieor*  nnd  Architekten- Vermnea  am  2.  December  1893. 
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6oDt)enb«lruck  aa«  der  ZeitacUrift  üee  genannten  Vereines,  No.  1, 
18M  30  S.  ia  8*.  Wien.  VS94.  Im  Selbstverlag  des  Verf. 

Thompson,  Bilvanas  P.,  D.  Sc.  Der  Elektromagnet 
Deutsche  UeberseUung  von  C-  GrahwinkeL  Mit  dem  Bildnisa 
des  Verfasser«  und  aahlreichen  in  den  Text  gedrackten  Abbildnngen. 
Heft  1 und  9.  Ualle  a.  d.  8,  W.  Knapp,  1883.  Das  Werk  eracbemt 
in  & Heften  k M.  8. 

TyndsM,  John,  tbe  Life  and  Work  of.  With  Personal 
Kemioiscenct»  by  Friends  and  nutneroue  lllustraUona.  Roj-8*,  83  p 
(Westminster  Pupalars  No.  6).  London.  Ofäoo.  6 d. 

Vadetnecam  för  Elektrotechniker,  Werkmeister,  Mechaniker 
u s.  w.  BegrOndet  v.  E Rohrbeck,  fortgceotxl  v A.  Wilke  4.  Aofl. 
13*,  IV,  244  S.  m.  Holtachn.  Halle,  Knapp.  M 4. 

Zeitschrift  far  Kleinbahnen.  lieraiu«eg.  im  Mioistcrium 
fOr  OSentl.  Arbeiten.  1.  Jahrg.  (13  Hefte).  Lex.-8*,  1.  lieft.  b4  8. 
Berlin,  Springer.  M.  10. 

Zur  Erinnerung  an  Eilhard  Mitscherlich.  1794 — 1863. 

Lex.-b*,  V,  36  8.  m.  Bildnis-  Berlin,  Mittler  A Sohn.  M.  1,31} 


Paiemüberiragung. 

Klasse; 

J6.  No.  74U3H.  Deutsche  Gasglfibllcbt-Aetien-Geeeli* 
Schaft  in  Berlin  0.,  Molkenmarkt  6.  AnsandeApparat  für 
GasglQhlicht-Lateruen.  Vom  17.  Febmar  1893  ab 

Patonterlönchungen. 

16  No.  69595.  ZOndvorrichtung  for  Gaamasebinen. 

No.  62479.  Antriebvorrjehtung  fOr  Handbotrieb  mit  Unter- 
Stützung  durch  das  Kt^pergowiebV 

— No.  68801.  Gasgemlscliregniator. 

59.  No.  51697.  Ventil  fOr  Pumpen  n.  s.  w. 

— No.  6546.  Neuerungen  an  Centrifugalpumpen, 

S5.  No.  T3040.  Einrichtung  soin  schnellen  Ankoppelo  eines 
SchlancUes  an  Aualassmundstttcke  einer  W'asaerleilung. 


AuBzOge  aas  den  PatentBchriften. 

Klasse  10.  Brennatoffis. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

8,  Febmar  1894. 

Ktasae:  j 

34.  V.  1933.  Zugregulator  für  Feuerungen.  Chr.  Voss  in  Neu* 
mOnster  io  U.,  Kaiservtr.  17119.  17.  Januar  1893. 

59.  O.  8446.  8teueruug  für  Dampfracuaropampen  mit  xweiarmigem 
Hebel.  G.  A.  Greeveo  in  Krefeld.  8.  September  1893. 

— G 8489.  Bebopfpumpe  mit  aus  einer  Mancbctt«  bestehendem 
Kolbenrentil.  Gasmotoreofabrik  Deuts  in  Köln-Deuts.  7.0c- 
tober  1893. 

8ö  A.  3645.  Niederschraubbabn  mit  twei  auf  demselben  Bits 
dichtenden  Ventilen.  B.  Assmuss  in  Berlin  B.,  Alexandrinon*  . 
Strasse  37  a 24.  October  1893 

— K.  11137.  Mit  twei  Verschlüssen  versehener  Kegeneinlass.  J. 
Kretsschmar,  Stadt  - Banratb,  in  Zwickau  i.  8.  27.  fiep-  I 
tember  1893. 

— W.  9073.  Schleudermaschioe.  J.  Wolff  in  Brühl  bei  Köln,  j 

lUild.  7.  April  189.3.  I 

— W.  9663.  AbtrittaepQlvonicbtang  mit  Düs«  und  Luftrobr.  W.  | 

H Wright  in  Brüssel,  14  rue  St.  Gudul©:  Vertreter;  A.  Baer-  I 
inann  in  Berlin  N.W.,  Luisenstr.  43/44.  19,  December  1893.  | 

19.  Februar  1891.  I 

26.  H.  13541.  Apparat  aiim  Besclilcken  geneigt  Hegender  Retorten  j 
mit  Kohle.  0.  Hoppe  iti  Berlin  N.,  GartensUaase  9—13.  - 
37.  Mai  1893  > 

43.  0.3021.  Controlapparat  für  Sirasseoiaternen.  P.  Otto  in  Cox-  | 
baven.  IS.  December  1893.  j 

Patont«rthoilung«n.  ^ 

4.  No.  74:f67.  Doppel-Reflector.  R.  Pol  in  Heidelberg,  Berg-  ! 
heimersiraase  56.  Vom  10.  December  IK)2  ab.  P.  4>0:}6. 

— No.  74374.  Petroleumdampfbrenner.  (Zusats  tum  Patente  No. 
7.3613.)  L.  Dürr  io  Bremen,  Am  Wall  18.  Vom  17.  Jnni  189.7 
ab.  D.  5813. 

26.  No.  74372.  Bunsenbrenner  R.  Schade  In  Wilmersdtvf  bei 
Berlin,  Ringbnhnstr.  868.  Vom  2.  Juni  1893  ab.  8ub.  t^*4 

— No.  74830.^  ZUodvorricbtuiig  für  Gasbrenner.  H.  Hempel  in  | 
Berlin,  Sleinmetastrasso  28,11.  Vom  18.  August  1893  ab. 
H.  13800. 

59.  No.  7434-15.  Ptimpo  mit  roiirendem  Kolben.  A.  Zwick  in  ' 
Dahn,  Rbcmpfals.  Vom  24.  December  1898  ab.  Z.  1618.  ' 

75.  No.  74375.  Verfahren  zur  synthetischen  Darstellung  von  Am-  | 
moniak.  P.  R.  Vicomte  de  Lsmbilly  io  Nsutesj  Vertreter;  I 
E,  Gugel  in  München.  Vom  33.  Juni  1893  ab.  L.  8183.  i 

85.  Na  74246.  Badeofen.  P.  Theisejans  io  Krefeld.  Vom  17.  | 
Februar  1893  ab  T.  3690. 

— No.  74248.  Vorrichtang  tum  EinfOhren  gelöster  Fkllmitlei  in  | 

SU  filtrierendes  iVaaeer  E.  Winkler  in  Wien  II.,  Schmals-  | 
hofgasse  6;  Vertreter;  Fude  io  Berlin  N.W.,  Msrienstr  39.  I 
Vom  15.  Mtn  1893  ab.  W.  9016.  ^ 


Na  70481  vom  13.  April  1893.  B Müller  in  Cbemniti. 
Verfahren  zur  Herstellung  compacter  Steinkohlen  tos 
Steinkohlen  Staub-Schlamm  oder  kleinen  äleinkoblen.  — Das  zu 
brikettirende  Steiukohleuklclo  wird  mit  6 — 13*/»  Waaser  aogefeuebteC, 
alsdann  auf  40 — 70*  enrllnnt  und  hierbei  einem  Drucke  von  800 
und  mehr  Atmosphtren  Musgesctxt  Dadurch  eollen  die  Kohleo- 
waeaerstofTe  an  die  ObcrflAche  der  Kohlen  treten  und  ein  Aneinan- 
derkleben  der  eineclnen  Tbeile  bewirken. 

Klmwü»  13.  Ohemleche  Apparat«. 

No.  70576  vom  33.  äeptember  1891.  H.  Noerdlinger  in 
ßoekenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Desinfec- 
tion.  — Die  wasserlöslichen,  desinficlrenden,  echweren  Producte 
der  trockenen  Deetillation  werden  mit  leichteren  Oeleo  vermengt, 
90  dase  ein  Gemisch  entsteht,  das  spetifisch  leichter  als  die  zu 
deeinficireiide  Flüssigkeit  (Jauchen,  Fabrikabwüsser  n.  dergl.)  ist- 
Ueberschichtet  man  letztere  mit  dem  Gemisch,  so  findet  ein  all- 
miliges  Herauslöneti  und  Herabsioken  deeinficirender  FlQaaigkeit 
statt,  in  Folge  dessen  eine  innige  Vermischung  nnd  somit  gründ- 
liche Desinfection  bewirkt  wird. 

Slasae  S33.  Fettiodoatrie. 

No.  70087  vom  18-  November 
1893.  H.  Dölle  in  Leipzig.  Ma- 
schine tum  Aneebmelzeo  eines 
gerieften  Aufsteck-Conus  an 
Kerzen.  — Die  Kerzen,  an  welche 
der  geriefte  Conus  angeacbmolaen 
werden  soll,  stecken  in  groseer  An- 
zahl in  den  Kerzenhalteechinen  D 
eine«  Rahmens  R und  werden  durch 
Senken  desselben  in  die  Abschmels- 
formen  A geführt,  welche  auswechsel- 
bar io  einen  von  Heizflüesigkeit 
(s.  B.  beiseum  Wasser)  durchströmten  Fif . i4t. 

Behnlter  B eingesetzt  sind.  Des  ab- 

geeciimolzene  Kcrzenraaterial  sammelt  sieb  in  Kasten  C an. 

SXasM  26.  Oaabaraitanff. 

No.  70134  vom  8.  Juni  1893.  Jacob  Mortimer  Goldamith 
in  Chicago,  V.St.A.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus 
Petroleum  oder  anderen  kohlenwaeserstofllialtigen  FlQseigkeUen. 
bezw.  aus  Petroleum  und  Luft.  — Aus  dem  Behälter  A wird  das 
Ocl  durch  den  Druck  von  mittelst  Pumpe  Z eingefOhrter  Loft  In 
den  durch  den  Brenner  D geheizten  Gaserzeuger  C eingoprc««t, 
durchströmt  in  letzterem  meiirere  nebeneinander  Hegende  oder 
spiralförmig  sngeordnete  Kanalreihen,  deren  Zwischenrtuine  von  den 
Heizgasen  durchzogen  werden,  und  wird  verdampft. 

Das  erzeugte  Gas  zieht  durch  die  Ceberhitzungskappe  o und 
•las  Rohr  I iu  die  Kammer  K des  durch  Scheidewände  in  mehr«« 
Abtbeilungen  getiietUen,  unter  dem  Waesergeftas  M angeordneteo 
Behälters  y,  dann  durch  dae  eenkreebte  Rohr  O,  das  durch  eine 
über  dem  Wasser  aogeordnete  Schale  hindurebgebt,  in  den  Sammel- 
raum  des  Gaasammlers  E,  hebt  diesen  allmählich  uud  gelangt  durch 
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da*  Robr  P id  dea  oberoo  Tbeil  dar  Kammer  Q and  von  da  aur 
Gabrauchiatelle.  Ein  Tticil  daa  Gaeaa  wird  doreb  daa  Rohr  H in 
deo  Brenner  D felaitat.  Daa  in  der  Schale  sich  anaammelnde 
NiedaraciiUgOl  dleaet  dorch  das  mitttara  Rohr  S in  deo  oberen  Tlicll 
der  Kammer  Q,  durch  die  in  demseiben  angebrachten  Locher  in 
deo  onteren  Tlieil  derselben  und  von  da  ln  Babilter  A turClck. 


Pi(  la. 


Die  Ragulirang  der  GaserrcogUDg  geschieht,  indem  die  Glocke  E 
bei  ihrem  Hoch*  and  Kiedergaag  dorch  Vermittlung  einer  Umsteu- 
eraogavonichtuDg  b,  e,  d,  e,/  das  waagebalkeoartig  aafgahingte,  theil- 
«eiae  mit  Woaaer  gefüllte  Rohr  a tarn  Umschlagen  nach  der  einen 
oder  der  anderen  Seite  bringt  and  dadarch  die  Ventile  F und  h 
ia  der  Oei-  and  Gaasaleitung  abwecbaelnd  abaperrt  nod  Öffnet 


aelbatthkUg  wirkendem  VeotH  m mittelal  einer  DQse  v oaefa  dem 
Gaaenaoger  C gapreaat  wird,  io  dao  ea  durch  Saugwirkong  Oal  mit 
binaioreiaat 

Ko  70190  Tom  17.  Juli  1992.  J.  OOta  ln  fiasHiu  Tbaar- 
Dod  AmmoDiakabachaidar.  — In  einem  onteo  hydraulisch 
abgseehloaseoen  Bebiltar  a sind  rinnenartig  darchbroebene  Bleche  b 
schrtg  angeordnet,  welche  mit  der  i 
Bewiaaam  varwendetan  FlOaaigkeit 
netst  werden;  diese  letstere  wird 
Blechen  unter  einem  beatlmn 
mlaaigen  Drock  durch  die  in 
Wasaerkaalen  e (or  jede  daruoter  lieg 
Rirmeableehabtheilong  angeordn 
kleinen  Oeffoongeo  rf  io  Meer 
tbeilong  sugeffibrt  Daa  Oaa  tritt 
e io  den  Apparat,  durdisiebt  die 
schladaoao  Manan  and  Bleche 
tritt  auf  dar  ontgegengeoatitan  G 
bei  f aas,  wobei  dorch  die  RichtangataderoDgen,  welche  der  Gas- 
atrmn  erAbrt  ood  doreb  die  Berflhrung  dea  Gates  mit  atarfc  ba* 
natetan  Fliehen  and  Kaotan  eine  Tonkommana  Thear-  ood  Am- 
moniak-Anasebeidang  bewirkt  wird. 

Durch  Senken  baw.  Erhoben  dea  FlQMigkNtoapiegels  mittele 
eines  Umlaufs  g kann  die  freie  Rlnoeolloga  der  Bleche  nach  Woimch 
geiivdert  werden 

Klaaae  84.  HauswtrthsohafUioh«  Oer&tbe. 


Fla. 

ln  der  Oelteitnog  iat  ein  SicherbeitaventU  IF  aogebradit,  daa 
bei  etwaigem,  durch  Entweichen  von  Gaa  reranlaaatem,  au  tiefen 
Sinken  des  GsBaammlera  E mittelst  einer  HebelTorrichtang  selbst- 
thttig  geachloHen  wird,  nachrlem  kort  vorher  die  Ventile  F and  A 
in  der  Oel*  und  Gasleitung  geöffnet  sind. 

In  der  Gasleltoog  Ist  ein  Sicherheitsventil  angeordnet,  daa  nach 
Venagen  der  anderen  Ventile  bei  au  hohem  Steigen  dea  Gaasammlaia 
lelbatthltig  geachloaaen  wird  und  die  Gasaufnhr  aora  Bahkitar  ab- 
aperrt. 


Flf.  14*. 


Zur  Bnaaogung  kalter  Lufi,  bcaw..  um  da*  Gaa  mit  Luft  gen)iseht 
io  den  Gaaaammler  E au  führen,  wird  entweder  anf  das  Gaalcitunga- 
rohr  ein  Lnftrohr  aufgeaetet  oder  In  der  Gaalcllung  ein  Injector  L 
(Tig  144)  angeordnet,  bei  dem  du*  durch  eine  DQae  i eintretenda  Gaa 
durch  ein  Haoptrohr  nnd  dessen  Nebenruhre  Luft  anssngt  and  die 
selbe  innig  mit  dem  Oase  uiiecbt  Durch  cinom  Drfhscbieber  w 
nnd  eine  aelbatthltig  absperrande  Klappe  i wird  der  Luftiutritt  ge- 
regelt und  durch  eine  Klappe  k das  ZurOcktteten  des  Gases  aus 
der  Glocke  B verliindert. 

Der  Vcnlauipfer  C lat  mit  einem  unten  offenen  Mantel  //  ver 
sehen,  aus  dem  die  aur  Boeebiekung  d«e  Injectora  L oder  aur  HeU 
aung  dea  Oelbcfatltcrs  oOthige,  warme  Luft  entnommen  wird. 

An  Stelle  der  das  Oel  io  den  Gaaeraeuger  führenden  Pumpe 
kann  auch  eine  Vorrichtosg  treten,  die  aua  einem  Ober  dem  Erteuger  C 
(Pig.  H6)  angeordneten  Behllter  B besteht,  io  den  daa  eneogte  Gaa 
durch  ein  Ventil  r einstrOmt  und  von  da  aus  einerseits  durch  ein 
Bohr  * nach  dem  Injector  und  andererseits  durch  daa  Rohr  t mit 


Ko.  70401  vom  1.  Decembw  1698.  M.  Schwärs  In  DOaael- 
dorf.  Gas-Koch*  und  Haiibranner.  — Der  Bnaaar  besteht 
SOS  eloam  fcastenfflrmigati  BrenakOrper  A mit  mahrarao  daasalbaa 


Fl*.  147. 


senkrecht  dorchdringeDdao  LoflrObraa  d um  deren  obere 

Mflndung  herum  in  der  Wandung  daa  Breunkaatans  Ä die  Gasaua- 
lAaae  e c e . . . angobracht  sind 

Ko.  70693  vom  31.  Januar  1898  B.  Zeitschal  in  Berlin. 
Varelnigtar  Ring-  und  Loch-Oasbeltbranner.  Dar  Brenner 
besteht  aus  der  Düse  a,  dem  Misehrohr  b,  dar  ringfUrmigen  Gas- 
gemischkammer  c,  dem  loaa  aufgelagtan  Branoariug  d,  welcher  auf 
den  nach  dam  Eindrehen  varoietetan  Schmubeo  c aufliegt  nnd  mit 
den  ringförmig  angabraebtan  LOebam  f varseban  ist.  Dnr^  den 


FlS-  I4S. 


Brconeiriog  in  dieser  AusfObraog  werden  awei  in  Form  und  Wir- 
kungawoisa  varaebiedeoe  Flammen  gebildet,  von  denen  die  eine 
waagrecht  nach  auasen  brennt,  die  sweite  dagegen  einen  Ring  aua 
kleinen  Flimmchen  bildet,  welch’  letstere  mit  deo  Spltaen  nach 
innen  brennen.  Durch  die  von  den  Flimmchen  dea  1.«ochbranners 
gebildeten  Zwischcnrlnme  vermag  die  Brennluft  hindurch  so  treten, 
und  ca  werden  durch  dieselbe  sowohl  die  Auasenflamme  als  auch 
die  Innenflammen  («ratere  auf  ihrer  Inneren  Seite,  die  letsteren  all- 
seitig) auch  beim  Aufseiten  eines  Geflascs  mit  Luft  gespeist,  jedes 
Qualmen  also  varmiadan. 

Klasna  46  LuA-  und  OMkraftmaeohloan. 

No.  70113  vom  6.  Januar  1893;  (II.  ZuaaU  tum  Patente  Ko. 
63910  vom  19.  April  1890,  vgl.  d.  Journ.  1891,  8.  862,  und  L Zu- 
sau  Ko  6410^  «I  Jouru.  1893  Ko.  16,  8.  316).  M.  Hille  in  Dresden. 
Regolirvorrichtnng  für  Gaa-  und  Petroleummaschinen.  — 
Ein  von  dem  Schieber  oder  dar  Schwungradwella  aua  in  Schwlogongen 
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v?rMtxt€r  Hebel  b Ut  mit  einem  dM  GftsgemischTenUl  botbAtigenden  I 
Zeriacbeoglied  drehbar  verbanden  and  wird  aaf  leUteres  durch  einen  | 
Stoseer  g sur  Kinwirkang  gebracht. 

Zar  HerbeifabmDg  der  Scbwingnogen  des  Hebels  b dient  eine 
hin-  ond  berbewegte  Schleife  t,  twuchen  deren  Schenkeln  sosser 


der  Scheiben  in  BerQhmng  sich  befindenden  Steuertheilc  u ver 
anUuen. 

Ko.  705%  vom  6 Januar  IfiO-'l.  R Langenslepen  is 
Magdeburg'Bucka’i.  Finlassrentil  (Qr  Luft  und  Qaa  oder  Pe- 
troleum. — l>aa  Gaaventil  kann  swccks  Vcrtaderting  der  FtlUoDg 
auf  der  Stange  des  Lnftventils  verstellt  werden. 

Ko.  70%7  vom  15.  Februar  1893.  J.  M.  Grob  & Oo.,  Eu 
triizscb-Leiptig.  Durch  den  Kegler  beeinflusste  Steaerang  !fir 
Gas-  und  retroleummaschioen.  ~ Ein  andanernd  schwingender, 


1 

s 

1 \ 

's 

l J 

l U 

nt  i«>. 

dem  Hebel  5 noch  fest  der  StOsser  g,  sowie  nach  einer  Seite  drehbar 
eine  Klinke  e angeordnel  ist.  lautere  verdreht  beim  Vorwkrtsgang 
einen  Wlokelhebel  f,  der  seine  Bewcfuog  wiederum  auf  ein  unter 
XJeberwlndang  von  Federkraft  verschiebbaree,  mit  dem  Hebel  b ge- 
lenkartig  verbundenes  Gesllnge  f*  fibortrUgt. 

Ko.  70260  vom  18.  September  1892.  W,  Maybaeh  in  Cann- 
atatt  Vorrichtong  tur  KOhhing  der  KOhlflaesigkeU  fOr 
Kraftmaschinen  und  Compreasoren.  ~ Die  Fiflsaigkeit  wird  in  einen 
umlaufenden  BchAlter,  der  gleicliieitig  als  Scliwungrad  dienen  kann, 
geführt,  um  an  dessen  Umfang  angeschloudert,  durch  die  Um- 
drehung besw.  durch  Abschtlen  der  heissen  Luft-  und  Dampfschicht 
abgekühlt  und  in  Folge  der  übertragenen  Energie  durch  eine  Auf- 
fangvorrichtung am  Umfange  des  Beh&lters  dnrch  ein  Umlaufrobr 
an  die  su  kühlenden  Stellen  surQckgeleitet  tu  werden.  Das  Rad 
kann  als  Bremsscheibe  eines  Bremsdyoamoroeters  Verwendung 
finden,  wo  kaltes  Wasser  sur  Kühlaog  der  Bremsscheibe  eingeleitet 
und  vrieder  aufgefangen  «rird,  um  tu  weiterer  Verwendung  in  ein 
KühlgefBas  oder  unmittelbar  abgeleitet  tu  werden 

No.  T0468  vom  96.  October  1893.  T.  Carlo  in  Voltri  bei 
Genua.  Elektrische  Zündvorrich tu  ng  für  Gsimascbinen. 
Zwei  isoUrte  Leiter  sind  in  der  Cylinderwandung  so  gelagert,  dass 
durch  die  Bewegung  des  einen  C abwechselnd  Contact  und  Strom 


> die  Ventilstange  F bethltigender  Winkelbebel  Ä trügt  drehbar  den 
\ Doppelbebel  C,  der  unter  dem  Einflasa  des  Reglers  aof  den  dnrch 
I Gelenk  F an  C aogeschlossenen  Doppelliebel  so  gedreht  wird,  dass 
I seine  Einwirkung  auf  die  Ventilstange  V aufhürt. 

Ko.  70689  vom  17.  Jannar  1893.  K.  Deinlein  in  Kola. 
' Doppeltwirkende,  eincylindrige  Gas-  oder  Fetroleum- 
! roasehine.  ^In  einem  miUels  Quertheilnng  c mit  twei  beiderseiu 


n«.  ISO. 

Unterbrechung  ststlfindct.  Wkhrend  des  ConUelej  wird  die  Funken- 
bildung  dadurch  erhöht,  dass  die  SpUse  H des  beweglichen  Poles  C 
sAgehlatlartig  susgebildct  ist,  wfthrend  der  feststehendo  Pol  B aus 
einer  ecbleifenden  Contactapitz«  E besteht,  welche  federnd  ge 
lagert  ist. 

Ko.  70493  vom  15.  Kcivember  1893  A.  Amann  ln  Frank- 
fort  a M Sleuerschelbe  mit  ausrtlckbarem  Nocken.  An  der 
Btcuerscheibo  ist  ein  aus  der  I.Jiufftkche  heransdrebbarer  Nocken 
angoordnet,  um  eine  beliebige  BethStigung  der  mit  dem  Umfaz^^e 


Pis-  Mt 


offenen  Rtnmen  ausgestatteten  Cyllnder  spielen  die  beiden  darrh 
i Stange  A starr  mit  einander  verbundenen  KolbonkOrpsr  f um!  fi 
beiderseits  der  Querwand  c. 

I Ko.  70736  vom  S.  December  1892.  H.  Grnndig  in  Dresden. 
I Kühlvorrlchtang  für  Raploeionsmaschinen.  Ein  in  seinem 
I oberen  Tbeilo  doppelwandig,  in  seinem  unteren  Thcile  als  Stamm 
. behülter  susgebtldeies  Gefias  nimmt  eine  aus  dem  Doppelmantel 
j abtweigende  KOhlschlartge  auf-  Dnrch  das  Uefäsa,  am  die  Kühl- 
j schlänge  herum,  wird  durch  die  Wirkung  der  in  den  Aufeats  des 
I GefAsses  eingeleiieten  Auspuffgase  der  Maschine  ein  kühlender 
I Luftatrom  geaaugt 

i Elaeeo  60.  Regulatoren. 

I No.  70834  vom  14.  Januar  18%.  F,  Helfenberger  Sohn 
ln  Rorachach,  Schweis.  Leistungsrcgalator  für  Wassermotoren 
• mit  in  der  Richtung  der  Regulatoracbsc  verschiebbarem  Btellseug 
Drehponkt.  — Den  Stellseughebel  B trAgt  ein  verschiebbarer  Sup 
; porl,  dessen  Spindel  S wahrend  des  Uegulirvorganges  von  der  die 
: Schütte,  die  Klappe  oder  den  Schieber  verstellenden  Regullracbse 
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d«r«rt  b««cgl  wird,  dAss  Läu^e  und  Richtung  des  Supportw^ea 
iiDinerdcr  Verschiebung  der  KeguUlorbUlae  entsprechen.  Auf  diese 


Weise  wird  die  Menge  oder  der  Druck  des  dem  Motor  loflieasendoo 
Aofacblagwsesers  direct  toq  dem  jeweiligen  8Uode  des  Pend^* 
regalstors  abhängig  gemsebt 

^ 76.  Soda. 

No.  70791  vom  29.  Jali  1892.  E.  de  Guyper  in  Moos.  Ver> 
fahren  lur  Gewinnung  Ton  Ammoniak  aus  Leuchtgas  und 
deo  AmmoniakwSaeem  der  KohleodestiUBtioa  und  -Verbreanung 
nittelat  Torf.  — Das  Verfahren  besteht  ln  der  Abaorption  des 
Ammoniaks  durch  T<h^,  welcher  tugleich  auch  alle  anderen  sch&d- 
liehen  Gase  (s.  B.  Schvefelwaaserstotf)  surOckbehilt.  Zur  Gewin- 
Qong  des  reinen  Aininoniake  wird  alsdann  die  erhaltene  Masse 
einer  schwachen  Hitse  von  SO  bis  40,  höchstens  80*  C.  aosgeselat, 
wodurch  der  Torf  ton  Ammooisk  völlig  befreit  wird  und  die  das 
AomooiiLk  verunreinigenden  Saite  und  «mpyreumatischen  Product« 
im  Tort  turOckbloibea.  Letsterer  kann  alsdaon  als  DOngcr  Ver- 
weaduog  finden. 

BÜftssd  86.  WaMerlettUDff. 

No.  7014U  vom  8.  Juli  1892.  K.  H.  PrOtt  jr.  in  Rheydt. 
Druck  minderunga-  undRegulirventilfOr  Waaaerleltungen. 
Der  Im  Hauptrohr  B herrachende  Druck  kann  dadurch  auf  einen 
beatimmten  niedrigeren  Druck  im  Ausiautfohr  C eingestellt  werden. 


dass  das  Hauptrohr  B in  einen  Windkessel  A mOndel  und  dass 
ein  .Schwlmmkugelhabn  K durch  ein  Uebeltrerk  M l H auf  etoon 
höheren  oder  tieferen  Wassenttuod  in  diesem  Wiudkeesel  eingestellt 
werden  kann.  Je  nach  dem  Wassexstand  wird  dann  die  Luft  im 
Windkessel  mehr  oder  minder  saaammeugepresBt  und  demnach 
auch  der  Druck  im  Aoslaufrobr  höher  oder  niedriger  sein. 


Statistische  nnd  finanzielle  MittheilnnKen. 

Berlii.  (VerwaltuDgsberlcht  der  stftdtischen  Qas>  ^ 
BDstiUeo.)  (Fortsetaung.)  Nach  den  io  No.  7 de.  Journals  ge-  ^ 
gelrenea  Erlfluterungen  sind  von  den  auf  Grund  dm  Standes  der 
Uasbthflltwr  io  den  vier  OasbervUuugsanslalteo  und  swei  Qasbebflltcr- 


I anstalten  als  in  das  StrasseorohmeU  sbgegeben  notirten  Gasmsngeo 


von 102  482000  cbm 

I als  fnr  die  öffentliche  Beleuchtung  und  fOr  deo 
I Privatverbrauch  verwendet,  nachgewleeen  . . . 97  fi29  018  cbm 

: BO  dass  der  Unterschied  awischen  diesen  beiden 
I Ziffern,  welcher  als  Gasverlust  durch  Conden- 
I sation  etc  gerechnet  wird,  sich  stellt  anf  ...  4 802  987  cbm 


oder  in  dem  Verhflltnisse  sur  geaammten  Gaserseogung  anf  4,69*/«. 

I Im  Jahre  tuvor  hatte  diese«  Gasverlust  5 424064  cbm  oder  5,24*/# 
] dea  produclrten  Gases  betragen;  der  Verlust  ist  also  um  G21 067  cbm 
=■  O,56*'o  geringer  gewesen.  Das  ProcentverbflltniAs  des  Verlustes 
von  4,69*>'«  ist  das  gfinsllgste,  welches  bisher  jemals  bei  den  stfldti- 
sehen  Gseeastalten  vorgekoromeo  isL 

Die  grösste  Menge  Gas,  weiche  an  einem  Tage  und  twar 
am  20.  December  1892  in  4 Gasanstalten  hergeetellt  worden  ist, 
betrug  518400  cbm;  dieeelbe  bat  die  grösste  Ossproduction  en 
eiuem  Tage  des  Vorjahres  von  497200  cbm  um  16200  cbm  oder 
um  8,8*/«  öberstiegra.  In  dem  vorigen  Jahre  bette  die  höchste 
Gasproduction  eines  Tages  nur  eine  Steigerung  um  1000  cbm 
geseigt. 

Die  grösste  Tsgeapnxlaction  der  elntelnen  Anstalten  bat  be- 
tragen in  der  Gasanstalt 

Im  Vorjahre 

am  Ftralauer  Platx  am  20.  12.  18‘'2  3450Ücbm  (geg  .33  800  cbm) 
ln  der  GiUchinerstaaee  > 20.12.  > IÖ3400  > (»  148700  >) 

» « Mallerstraase  > 90.  19.  • 156300  > ( i 148200  . ) 

• I Dansigerstraese  » 17.  12.  > 170500  » ( > 166200  » ) 

Bei  der  Angabe  aber  die  geringste  Gasprodnetion  an  einem 
Tage  mOssen  die  Sonntage  des  letxtverfioeaenen  Jahres  wegen  des 
regelmflsug  stattgebabten  BatriebsstilleUndes  während  der  Stunden 
von  ti  Uhr  frUb  bis  12  Uhr  Mittage  ausser  Betracht  bleiben.  An 
einem  Wochentage  betrug  die  niedrigste  Gasproduction,  und  twar 
am  23.  Juni  1892,  129400  cbm  (gegen  125000  cbm  im  Vorjahr). 

Im  gleichen  Maasse,  wie  der  Gaebedarf  in  dem  ganseo  Be 
triebsjahre  hinter  demjenigen  des  Jahres  1691/92  saröckgeblieben 
ist,  bat  auch  die  Uasabgabe  in  den  2Seiten  dea  stärksten  Verbrauchs 
im  Monat  December  nicht  die  Höhe  erreicht,  wie  im  Vorjahr. 

Im  Monat  December  1892  betrag  die  Gsaabgabe  14  229000  chm, 
während  io  demsdben  Monat  des  Vorjahres  bereits  14261000  chm 
erforderlich  gewesen  waren;  der  Verbrauch  let  daher  um  32000cbm 
oder  um  0,2^/«  hinter  dem  Vorjahr  surackgeblioben. 

Die  höchste  Gsaabgabe  an  7 auf  einander  folgenden  Tagen 
fand  in  der  Woche  vom  17.  bis  23.  December  1692  statt  und  be- 
trag 3896400  cbm  g^en  3411200  cbm  vom  16.  bis  22.  December 
1691,  also  am  14800  cbm  oder  0.4*/«  weniger. 

Einen  noch  höheren  Rflekgaog  xeigt  die  höchste  Qaeabgabe 
an  einem  Tage,  indem  dieselbe  swar  am  20.  December  1892  nor 
611100  cbm  betragen  batte,  während  in  dem  Jahre  invor  am  16. 
Desember  1891  bereits  627500  cbm  und  am  11.  December  1690 
Bogar  bereits  527  8tM)  cbm  erforderlich  gewesen  waren.  Der  RQck- 
gang  im  Jahre  1892/'9d  beträgt  gegen  das  Voejebr  15400  cbm 
oder  2,9^'«. 

An  dem  Tage  des  bOcheten  Gasverbrauchs  vertheilte  sich  die 
Abgabe  auf  di«  HauptahecbnlUe  de«  Tsges,  wie  folgt: 


1 Oasverbruueb 

in  der  Stande  j 

von  s Ohr 
bU  8 Ubr 
Vom. 

cbm 

voB  S dir 
Vom. 
W«  4 Dllf 
Nsebm. 
cbm 

von  4tTbr 
Kacbm. 
bU  u entr 
Ab«oda 

cbm 

von  U Obr 
Abend« 
tu  s Obr 
irob 
cbm 

Zu- 

sammen 

cbm 

Am  20.  December 
1892  .... 

309(X» 

90000 

329  öOO 

61  700 

612100 

am  16.  December 
1K91  . . . . 

83  600 

97GOO 

328  700 

67  600 

527  600 

L Jahre  1892  da- 
her mehr  bxw. 
weniger . . . 

— 2 700 

— 7600 

+ fOO 

— 5 900 

— 16400 

od.  in  Procenten 

— 8*/* 

-7^,# 

— 8.7*,« 

- 2,9 

In  den  .Stumleo  de«  höchsten  Verbranchs  von  4 bis  11  Uhr 
Abends  ist  daher  eine,  wenn  such  nur  sehr  gering«  Zunahme  ein- 
geUvleo,  Während  die  Qbrigen  8 Zeilabechnitte  einen  Minderbedarf 
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Mlweuen,  welcher  in  den  TegeMtunden  toq  8 bis  4 Uhr  7600  cbm 
•rreicbt,  ein  UmsUod,  der  Indessen  nur  saf  die  sehr  belle  Wit- 
terang snrflckgefbhrt  werden  maes>  welche  sn  diesem  Tsge  sowohl, 
wie  Qberhsapt  in  den  Tagen  der  Woche  des  höchsten  Verbraoche 
geherrscht  hat. 

An  der  Gasabgabe  am  Tage  des  höchsten  Verbranchs  waren 
die  einselnen  Anstalten,  wie  folgt,  betbelllgl: 


Stralauer  Plats  . . . 

77  400  cbm  oder  15,1V« 

QUschlnemtrasee  . . . 

153  300  » 

. 29,9 » 

Mallerstrasse  .... 

159100  • 

* 81,1  » 

Daasigerstroase  . . . 

132  400  > 

> 33,9  > 

xusammen 

518100  cbm  oder  lOOV«. 

Die  geringste  Gasabgabe  an  einem  Tage  fand  am  S.  Jnli  18^ 
an  einem  Sonntege  stett,  an  welchem  nar  91700  cbm  eerbraacht 
worden,  wthrend  in  dem  Jahre  invor  am  Juni  ebenfalle  an 
einem  Sonntage  noch  100 100  cbm  erforderlich  gewesen  waren. 
Dae  erhebilcbe  ZorOckgebeo  dieeee  GaaTorbranchs  om  8400  cbm 
iat  lediglich  den  Bestimmnngeo  Ober  die  Soontagsrahe  Basuschreiben, 
welcba  am  1.  Jali  1892  in  Kraft  getreten  sind. 

Der  hOchate  Verbrauch  in  einer  Stunde  tun  Mazlmaltage.  am 
30.  Deeember  1892  und  swar  Abends  swischen  5 und  6 Uhr  hat 
60S00  cbm  betragen  and  iet  gegen  den  Maximaltag  dea  Vorjahres, 
wenn  aoeb  nur  100  cbm,  surfickgeblieben.  ln  beiden  Jahren  ist 
jedoch  dar  höchste  Verbrauch  einer  Stunde,  am  Maximallage,  an 
anderen  Tagen  noch  Qberstiegen,  und  twar  betrug  der  höchste 
stOndlicbe  Verbrauch  am  31.  Deeember  1891  61600  cbm  und  am 
39.  Deeember  1898  63000  cbm ; es  ist  also  im  Jahre  1892^93  ein 
Mehrbedarf  tod  1 400  cbm  eingetreteo. 

An  dieser  Gasabgabe  in  einer  Stande  bethelligleo  sich  die  vier 
QaebereitnngeaDsUlten  mit  den  Uehllteranetalteo  in  der  folgenden 
Weise; 


1 189-2fl3 

1 1891^ 

Gas- 

Oos- 

abgabe 

loV« 

abgabe 

in"/Q 

cbm 

cbm 

Oosanstalt 

i 

am  Stralauerplats  . . 
in  der  Dantigerstraase 

8800 

15900 

14,0 

26,3 

JS9^ 

10  800 
13400 

ln  derGitsehinerstrasse 

15000 

23.8, 

16  300 

Oasbehtlteranstalt 

81,7 

! [32.3 

in  der  Fichtestrssse 

(ouo 

T.9; 

4600 

in  der  Mfillerstraase 

16  71)0 

24,9 

29,1 

15500 

am  KopoenpiaUe  . - 

3600  1 

' 4,2' 

3 600 

xusammen 

630U0 

lOU.O 

61  600 

;iuo,o 

Aue  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  ergeben  sieh  fOr  das 
Betriebejahr  1893y98  folgende  Verbgltolsasahlen,  welche  for  die 
Lelatangsfihigkeit  und  iQr  den  Betrieb  der  Anstalten  von  Wichtig- 
keit sind: 

Der  geringste  Oaeverbranoh  ln  34  Stunden  verhAlt  eich  sn  dem 
höchsten  Oasverbraneh  in 

34  Stunden  wie 1 : 5,51  gegen  1 ; 5,27  im  Vorjahre, 

der  höchste  Gesverbraneb  in 
94  Standen  verbllt  eich  tu 
dem  Geaammt  • Jahresver- 
brauch wie 1:200.03  > 1.  196,00  • * 

und  die  höchste  Gasabgabe  in 
einer  Stande  sn  dem  höchsten 
Oasverbraoebe  an  einem  Tage 

wie 1 : 8,13  > 1 : 8,56  . . 

Dae  VerhAltniee  der  hocheten  Gasabgabe  in  24  Stunden  au 
dam  geeammten  Jahresverbrauch  hatte  >m  Jahre  1890  91  nnr 
1 : 189,71  betragen;  die  Steigerung  dieser  VerhSltnisstabl  auf  300,02 
im  Jahre  1892.'93  dOrfte,  abgesehen  von  der  helleren  Witierung  an 
dam  Maximaltage  im  Deeember  1893  auch  auf  den  geringeren  Ge- 
sebtftsverkebr  in  der  Zeit  vor  dem  Weihnochtsfeste  1892  xorOck- 
suffthren  sein,  welcher  doa  Arbeiten  von  Ueberstanden  in  den 
Fabriken  nnd  Werkstldten  in  geringerem  Grade  erforderlich  macht«.  I 
FOr  den  Betrieb  der  Anstalten  whrde  ea  freilich  gflnstiger  sein,  ' 
wenn  dae  Verhlltnias,  wie  ea  sich  im  Jahre  1893' 93  gestaltet  bat,  i 


ein  danerades  sein  wOrde,  indem  alsdann  die  sAmmtlicben  Betriebs 
epparate,  welche  fUr  den  höchsten  Bedarf  an  den  Wlntertagen  ein- 
gerichtet sein  moaeen,  im  Lonfe  des  ganxen  Jahres  weseoUlch 
gOnstiger  ansgenutst  werden  konnten.  Nach  den  langjAhrigen  Er- 
fahrnagen  wird  jedoch  hierauf  nicht  su  rechnen  sein,  rielmdu 
I steht  SU  erwarten,  dose  bei  normaler  Ijige  der  Geschifte  fOr  Id- 
I dostrie  und  Gewerbe  dos  frohere  VerhAltnlse  wieder  eintreten  wird. 

Zur  Ooserteugung  sind  ousschUessUeh  Kohlen  ans  der  Königin 
Lnise  Grube  bei  Zabre  io  Oberschtesien  und  ans  den  beiden  nat«r 
einer  Verwaltung  vereinigten  Groben  GtOckbilf  und  Friedenshofl- 
nuDg  bei  Hermsdorf  in  Kiedemcblesien  verwendet  worden,  und 
twar  ist  anniherod  dasselbe  MiscbongsverfaAltnise  beibehalten 
worden,  wie  ee  in  den  früheren  Jahren  eiogefOhrt  worden  iat:  twei 
Theile  oberschlesiscbe  auf  einen  Theil  niederschieeische  Kohlen. 
Nachdem  die  im  vorigen  Jahre  mit  den  Kohlen  aus  der  Friedens- 
I boffnuog-Grube  gemachten  Veriuche  oobesu  dieselben  Ergebaiaso 
geliefert  batten  als  die  Kohlen  ans  der  GlQckbilf  Grube  and  onderw- 
' seits  aus  letsterer  Grube  allein  nicht  der  gante  Bedarf  gedeckt 
I werden  konnte,  war  ee  mOgUoh,  einen  etwas  grosseren  Tbell  au 
der  Friedensbofloufig  Grube  tu  entnebmen,  fQr  welche  Qberdie«  ein 
I etwas  geringerer  Preis  als  fOr  die  GlQckhilfkohle  gefordert  wurde. 
Zur  Herstellung  der  erforderlich  gewesenen  102534000  cbm  6u 
sind  uuter  BerücksichtigUDg  des  Mehrgewichtes,  welches  sich  beim 
AutrAumen  der  Legerbestlnde  auf  den  Anstalten  ergeben  batte, 
358237  Tonnen  Kohlen  verwendet  worden,  wthrend  im  Vorjahre 
361355  Tonnen  Kohlen  lor  Verfteang  gelangt  sind;  der  Verhauch 
hat  sich  daher  gegen  189195  um  3018  Tonnen  s 0,84*/«  vermin- 
dert. Da  die  Gaaprodoction  gegen  1891/92  nm  Ojtö*,'»  inrAck- 
I gegangen  ist,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Qssauabeote  ans  der 
Tonne  Kohlen  fast  gans  dieoelbe  geblieben  iat,  wie  im  Vorjahre: 
386,19  gegen  286,22  cbm  im  Jahre  189L  93  nnd  286,35  cbm  im 
Jahre  1890.91.  Im  Jahre  1889.<90  batte  die  Anabente  noch  287,91  cbm 
betragen;  und  es  hat  sich  daher  in  den  lettten  Jahren  eine  oll- 
mtliche  Vermindernng  der  Gosansbeate  bemerklich  gemacht,  welche 
vielleicht  auf  die  Qualittt  der  Kohlen  turüeksu [Obren  sein  ntOebte, 
indem  die  QmbeDverwsUangen  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  in 
dar  Lage  sind,  die  suereichende  Menge  an  Stückkohlen  in  liefern, 
und  die  beigemengton  KJeinkohlen,  obgleich  dienelben  in  den  Gruben 
sehr  sorgftitig  gesiebt  werden,  doch  bei  dem  onvermeidUch  ltngeren 
Lagern  in  den  Anstalten  etwas  mehr  von  ihren  guten  Kgenschslteo 
verlieren,  als  die  Stückkohlen. 

ln  dem  sbgelaofenen  Jahre  sind  die  leisten  16  Retorten- 
Ofen,  welche  auf  der  Gasanstalt  in  der  Qitschlnerstrasee  bisher 
noch  mit  der  gewöhnlichen  Rostfenerung  versehen  waren,  snm 
Abbruch  gekommen,  nachdem  dieselben  sich  nicht  mehr  als  be- 
triebsfähig erwiesen  hatten  und  es  werden  nnnmehr  die  Oefen  >or 
Generator-Feaerung  nmgebaut,  so  dass  von  Jetst  ab  nur  noch 
in  dar  Anstalt  am  Stralauer  Platse  Oefen  mit  Rost- 
feoerung  vorhanden  sind;  ein  Umbau  dJeeer  Oefen  tu  Ge- 
neratorOfen  ist  wegen  der  OrandwsaserverbSltnisse  den  Grand- 
Btücks  nicht  mOglicb.  Es  sind  im  Ganten  378395  Retorten,  auf 
einen  Betriebstag  berechnet,  im  Betriebe  gewesen,  welche  sn- 
sammen  9269770mal  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind.  In  dem 
Jahre  vorher  betragen  diese  Zahlen  387  462  beiw.  3334  772;  ea  ist 
daher  eine  Vermioderaog  der  Zahl  der  Hetortentsge  am  9167  und 
der  Zahl  der  Cbargirangen  um  55002  oder  um  3,87”jo  eingetreteo. 
Im  Vergleich  gegen  die  Verminderung  der  gesammten  Oasproduc- 
tion  um  0,86*/>  ergibt  aicb  daher  eine  Steigerung  der  Ausbeute  aus 
jeder  im  Betriebe  geweeenen  Retorte.  WAbrend  oAmllch  Im  Jahre 
189L92  jede  Retorte  im  Durchschnitt  des  gsnsen  Jahres  in  34 
Stunden  364>,87  cbm  ergeben  batte,  lieferte  im  Bcricblajahre  Jede 
Retorte  dorchschnilUich  871,03  cbm,  oder  4,15  cbm  Gas  mehr. 
Dieses  günstig«  Ergebniss , welches  insbesondere  auf  die  tur 
Feuerong  der  Retorten  erforderlich  gawesenen  Menge  Coke  von 
Rinfluss  iet,  ist  haoptsAchlicb  dem  Umstande  Hixuscbreiben,  dass, 
wie  Tomtehend  bereits  erwttbnt,  die  in  der  Gasanstalt  in  der  Git- 
schinerstroase  noch  vorbanden  geweeenen  Oefen  mit  gewöhnlicher 
Rostfeueruog  seit  dem  1.  April  1893  tum  Abbruch  gekommen 
sind  ln  Folge  dessen  sind  von  den  insgesammt  im  Betriebe  ge- 
wesenen 878396  Retorten  nur  81779  oder  8,4l>*i'a  mit  Rostfenerung 
geheilt  worden,  wahrend  die  übrigen  91, 60*^«  mit  Qeoerator- 
Feuerang  bedient  worden  sind.  Ira  vorigen  Jahre  hatte  die  Zahl 
der  mit  Rosifeuerung  geheisten  Retorten  noch  49795  betragen; 
dieselbe  hat  sich  daher  gegen  das  Vorjahr  um  18016  vermindert. 
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£jD€ik  etwas  ungünstigen  Kinfluss  auf  den  Bedarf  an  Coke  sum 
Heixen  der  Retorten  bat  jedoch  der  bereita  anf  B.  124  in  No.  7 d.  Joom. 
erwähnte  Veraach  der  Einstrilung  des  Betriebes  wlbrend  der  Stunden 
ron  6 bta  12  Uhr  an  jedem  Sonntsfe  Temraacbt,  indem  die  Oefen 
Ira  Feoer  erhalten  werden  mnuten  und  daher  auch  für  die  wahrend 
dieser  Zeit  mit  Kohlen  beschickten  nod  demgocoasa  io  Reeerre  ge- 
beisten  Retorten  eine,  wenn  anch  geringere  Verwendung  von  Coke 
erforderlich  war.  Die  Zahl  der  leer  gefonerten  Retorten,  auf  einen 
▼ollen  Betriebatag  omgercchnet,  stellt  sich  anf  13141,  am  10991 
mehr  ala  im  Vorjahre,  in  welchem  als  in  Reserve  stehend  nor 
2160  Retorten  geführt  worden  sind. 

In  den  Tagen  der  bocbsten  Gaaproduction  » im  December 
1Ö92  — betrog  die  Zahl  der  gleichseitig  an  einem  Tage  im  Betriebe 
befindlichen  Oefen  231  mit  1377  Retorten  and  11 262  Cbargirungen, 
gegen  323  Oefen  mit  1346  Retorten  and  11070  Chargirungen 
hn  December  1391.  Dagegen  war  die  niedrigste  Zahl  der  an  einem 
Tage  gieichteitig  in  Benotrung  b«fin<l]icbcn  Oefen  gegen  Ende 
Jani  1392  nur  60  mit  436  Retorten  und  2910  Cbargiroogen  gegen 
61  Oefen  mit  476  Retorten  und  2860  Cbargirnngen  im  Juni  1891. 
Auch  ln  dieaer  Bealehung  sind  dalicr  die  Unterechiede  twischeo 
den  beiden  Jahren  aehr  gering 

Die  im  vorigen  Jahre  auf  der  Gaaanatalt  in  der  .MOllerstraase 
erbanten  4 RetortenOfen  mit  je  9 sehrkg  liegenden  Re- 
torten aind  in  dem  abgeUafeneo  Jalire  io  regelmftaaigem  Betriebe 
gewesen  and  haben  eich  bis  jeUt  recht  gut  bewibrt  Die  V«r- 
theilong  der  dabei  beschftftigten  Arbeitakrkfte  lat  jedoch  bei  dieser 
geringen  Zahl  von  Oefen  eioe  ungQnatige,  und  cs  wird  daher  be- 
absichtigt, noch  2 Oefen  von  dieser  Construction  neben  den  vor- 
handenen au  erbauen,  wosu  der  Raum  im  Retortenhausc  verffigbar 
ist,  da  Torauseicbtilch  alsdann  diese  6 Oefen  von  derselben  Mann- 
schaft werden  bedient  werden  können,  welche  fär  die  jetaigen  4 
Oefen  erforderlich  sind  Durch  die  gleicbmSaaige  Inbetriebhaltung 
dieser  Oefen  werden  demoiebst  auch  sichere  Erfahrungen  über 
die  Dauerhaftigkeit  der  Retorten  und  der  OfongewOlbo  dieaor  Con- 
atraction  gewonnen  werden  können,  ala  sur  Zeit  nach  einem  ein- 
jihrigeo  Betriebe  vorUegeo  Bel  den  nicht  unerheblich  höheren 
Kosten  für  Erbauung  der  Oefen  mit  schrftg  Uegeoden  Retorten 
steht  freilich  kaum  tu  erwarten,  dass  die  ausgedehntere  Anwendung 
derselben  wesentlich  günstigere  Betriebs-  nnd  FinanB-Ergebniaas 
für  die  Uaaanstaltcn  ergeben  wiril;  indessen  ist  damit  doch  eine 
KrIeichU'mng  der  Arbeitaleistong  der  bei  den  Oefen  bsaebfiftigten 
Arbeiter  verbunden,  welche  wohl  Veianlaaaung  geben  kann,  diesen 
Oefen  eine  grOiecro  Aufmerksamkeit  tuxuwenden  und  deren  Ein- 
führung aniuatreben,  sofern  nicht  anderweitige  Nachtheile  damit 
verbanden  sind. 

Die  Untersuchungen  des  in  das  Strmasenrohrnets  der  Stadt 
abgegebenen  Gaaes,  sowohl  auf  seine  Reinheit  wie  anch  auf  seine 
Leuchtkraft,  aind  in  den  anf  den  aAmmtlichen  Anstalten  vorhandenen 
Pholometerstuben  regelmttsig  tSglich  durch  die  Techniker  der  An- 
stalten ansgefOhrt  und  die  Ergebnisse  dieser  UnterBuebnngeo  kom- 
men mit  den  täglichen  Betriebsberiebten  sur  Kenntniss  der  Ver- 
walUiDg.  Ansserdem  sind  durch  den  Chemiker  der  Anstalt,  welcher 
seine  Arbeitsststt«  hauptalchlich  in  dom  anf  der  Anstalt  in  der 
MOlierairasBe  eingerichteten  cbemiacheo  Laboratorinm  bat,  regel- 
xnüsaige  Unteraachongen  des  reinen  wie  des  nnrainen  Gaaes  auf 
■JLmmtUeheo  Gasanstalten  vorgenommen,  die  letxteren  um  die 
Wirksamkeit  der  einaelnen  Apparate  unter  steter  Controle  tu  halten. 
Die  darüber  erstatteten  Bericht«  wenien  in  den  lecbolschen  Con- 
ferensen  einer  eingehenden  Erörterung  unteraogen,  sobald  dieselben 
au  irgend  einer  Btelle  ein  nicht  'gant  normales  Verhaltniss  der 
Apparate  erkennen  laMen. 

Neben  diesen  Unterenchungen  anf  den  Anstalten  findet  in 
dem  im  Ulttelponkt  der  Stadt  belegenen  Laboratorium  der  Frie- 
drichwerder’schen  Über-Realecbole  auf  Anordnung  der  sltdtiachen 
Behörden  durch  Herrn  Dr.  Fieber g Üblich  eine  Prüfnog  dee 
Gases,  sowohl  anf  seine  Leuchtkraft,  wie  auch  auf  den  Gehalt  an 
Kohlensfure  statt,  wahrend  die  Errichtungen  aur  Ermittelung  eines 
etwa  im  Gase  befiodlichen  Gehalts  an  Scbwefelwaaserstoff  sowohl 
an  dieser  Stelle  wie  auch  anf  den  Anstalten  selbst  onuoterbrochen 
selbstthltig  bei  Tag  und  bei  Nacht  im  Betrieb  sich  befinden.  Die 
Ermittelungen  dee  Herrn  Dr.  Fieberg  werden  allwöchentlich 
durch  das  GemeindeblsU  sur  Kenntniss  der  sUUliischen  6<!hordeu 
und  dee  Pnbliknma  gebracht,  dieselben  hal>eci  in  dem  ahgelaofeoen 
Jahre  das  Ergobniss  geliefert,  dass  die  Leuchtkraft  der  Flamme 


elnee  Argandbrennere  mit  einem  stündlichen  Gasverbrauche  von 
160  1 niemals  weniger  ala  17,0  Spennaxeti-Keraen  bei  45  mm 
FlammeobObe  betragen  hat;  das  Minimum  von  17,0  Kerteo  worde 
an  ÖU  Tagen  gefunden,  wahrend  an  61  Tagen  das  Maximum  von 
17,7  Kerxen  feetgeatelll  wurde;  das  JatiresmiUei  aus  den  aogestelUen 
303  Meaanngen  stellte  sich  auf  17,4  Kerxen. 

Di«  auf  den  Anstalten  angesteUten  Antersnehongen  seigten 
stets  aontberDd  dieeclben  gleichmaaeigen  Ergebnime.  Niemals 
seigten  sich  in  dem  reinen  Gase  anch  nor  die  geringsten  Spuren 
von  Schwelwssserstoff;  der  Gehsit  an  Ammoniak  wer  stets  nnr 
sehr  gering  und  der  Gehalt  an  Kohleneaare  und  an  Schwefel  in 
anderer  Verbindung  als  SchwefelwaaaerBtoS  hielt  sich  stets  inner- 
halb der  sulaasigen  Grenaen. 

In  keiner  der  Gaabereitooga-  und  GaabeniUer-Anstalten  sind 
Betriebsstörungen  vorgekommen,  auch  war  ee  nirgend  erforderlich, 
wegen  der  Bauarbeiten  anf  den  Anstalten  Betrieheeinstelloogen  aut 
kurae  Zeit  eintreten  au  lassen,  vielmehr  konnte  auf  stmmtUeben 
Anstalten  das  gante  Jahr  hindurrh  in  regelmiissiger  Welse  der  Be- 
trieb diirchgefOhit  werden. 

Die  BAuauefOhruDgen  auf  den  liieren  Anstalten  betrafen 
hanptalcblich  die  Fortführung  beaw.  Vollendung  der  bereits  im 
' vorigen  Jahre  begonnenen  Erweiterungsbauten  auf  der  Gaaanatalt 
^ in  der  Danxigerstraes«  und  iwar  namentlich  in  Verbindnng  mit  dem 
j auf  dem  nordwestllcbeo  Theile  der  Anstalt  errichteten  neuen  Gas- 
behiiter  No.  IV,  wahrend  anf  den  übrigen  Anetalteo,  wo  eine  Er- 
weiterung dM  Betriebe#  nicht  mehr  müglich  ist,  fast  auaschlieselirh 
nur  Eroeueruogen  von  Gebäuden  und  Apparaten  anr  Ausführung 
gelangten.  An  dem  Rohrsystem  der  Stadt  waren  sehr  nmfaog- 
reiche  Arbeiten  erforderlich.  (Fortaetxung  folgt.) 

Daraiatadt  (Blektrieitatewerk)  Dem  Bericht  über  die 
Ergebnisse  des  Elektridtatswerkes  der  Stadt  Darmstadt  im  Betriebe- 
jahr 139293  entnehmen  wir  Folgendes:  Das  Kabelnetx  batte  Ende 
Mira  1893  «ine  GesammtlAoge  von  39414  m.  D»e  Länge  der  ilaue- 
suleitnngeo  beträgt  622$  m Die  Keaael-,  Maachioen-  und  Accu- 
mulatoreuanlagen  funktionirten  im  Berichtsjahr«  gut  und  ohne 
BetriebasiOrung,  daa  gleiche  gilt  für  die  Elektricitätsxäbler.  Im 
Ganten  waren  angeechloaaen  7007  Glühlampen.  87  Bofenlampen 
and  S Motoren.  Dies  entspricht  6147  Normallampen.  Für  den 
abgegebenen  Strom  aind  im  Gänsen  elngegangeo 


a)  Von  Privaten M.  94  782,79 

b)  Vom  Groasberxogl.  Hoftheater  ....  * 23  624,72 


M-  118407.51 

Eine  Normallampe  bracht«  demnach  im  Durchschnitt  «in ; 
a}  von  Privaten  M.  18,787,  was  469,7  Stunden  pro  Jahr  ent- 
spricht. Die  wirkliche  Brenndauer  ist  aber  groseer,  da  bet 
der  Berechnung  die  Zahl  der  am  Schlnsa  dee  Jahres  an- 
geecblosseoen  Lampen  angenommen  werden  mnsst«,  welche 
eelbstverständlich  hoher  iet,  als  die  der  durchschnittlicb  ia 
Laufe  dee  Jahree  angeschloaaen  geweeenen  und  gleichseitig 
beoutaten  Lampen; 

b)  vom  Uoftheater  M.  7,616,  was  190,4  Stunden  pro  Jahr  ent- 
ipricht 

Zur  Heilung  der  Keeeel  fanden  Rnhrkohlen  Verwendung.  Es 
wurden  insgesaumt  verbrannt  866027  kg  Kohlen.  Oie  Rflekstände 
der  Kohlen  betragen  etwa  6,ü6*f«.  Der  Wasaerbrauch  sur  Kessel« 
Speisung  betrug  6683,7  cbm-  Hiernach  betrug  die  Verdampfung 
etwa  6.6.  Die  Zahl  der  Geeammlarbeitsslumlcn  war  M17,  die 
Gesammtlelstung  1 786642  A Stundeo  oder  3-’t3&{N>  PS.  Stunden  Die 
Gesammtladungder  Aocumulatorenbatterie  betrug  277  296  A-Stunden, 
die  Entladong  256076  A-Stiinden,  der  Wirkungsgrad  In  Ampkrw- 
stunden  mithin  92.3*, • 

Was  die  Leistungen  der  Licbtabnebmer  betrifft,  ao  werden 
die  Kosten  der  Zuleitung  vom  Uanptkabel  nach  dem  Hause,  sowie 
diejenigen  der  Han-ileitongen,  desgleichen  die  der  gesammten  Be- 
leucht ungseinrichtungen  von  dem  Lichtabnehmer  getragen.  Für 
die  Elektricitltamesser,  welche  dem  Abnehmer  leihweise  von  der 
Stadt  OberlaaBen  werden,  hat  derselbe  als  Mieth«  jährlich  6*i*  dee 
Ansehaffungewerthes  au  entrichten.  Der  Preis  einer  Liebtstunde 
von  16  engt.  N.K.  beträgt  4 Pf.  Der  Preis  für  Glühlampen  anderer 
Lichtstärken  und  für  Bogenlampen  wird  proportional  mit  dem 
Stromverbranch  beaw.  der  IJcbtatärke  berechnet 
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Ul&hlftmpen  so«!«  Bogvnl«mp«n  neb«t  Kohlonttlften  liDcl  ron 
den  AboehtDero  Nlbs(  lO  beecbaffflo. 


Ferner  ist  eine  Mindeetbrennseik  feetgeeetit,  beetebend  für 
jede  ineuHirte  GlQhlampe  von  16  N.K.  in  Wohnungen  im  Jabree- 
duTchechniti  in  0,6  Stunden  Brennaeit  tiglicb,  fbr  jede  initallirte 
ISkenige  Qlflhlampe  in  Laden  and  Oeechiftalokalen  im  Jahrea- 
darehecbnltt  ln  einer  Stoode  Brennaeik  täglich.  Stärkere  oder 
echwaebere  Giahlampeo  and  BogenUmpeo  werden  eotaprechend 
berechnet. 


Wenn  durch  Aoordoong  beeotvderer  Umechalter  niemals  sämmt- 
liche  inetallirte  Lampen  gieichteitig  brennen  kOoneu,  eo  findet  die 
tu  gewährleistende  Mindestbrennselt  nur  auf  diejenigen  Lampen 
Anwendung,  welche  höchstens  gleichseitig  brennen  können.  Finden 
Umachaltungen  von  OeechAftertomen  auf  Wohnungen  etatk,  ao 
wird  stets  die  höhere  lAiopentehl  und  di»  fflr  Oeecbtftalokale  in 
fewäbrieiitende  Misdeetbrennseit  berechnet 

Wer  diesen  Mindestbetrag  niobt  erreicht,  bat  am  Jahreaachluas 
die  Differani  nacbiusahlen.  Dagegen  wird  am  Jahreeachlnase  ein 
Rabatt  pro  Ifikertlge  Lampe  bewilligt: 


bei  800  6td. 

» 1000  > . . 

. 1200  . 

> 1500  > . . 

• 20UO  und  mehr 


jahri.  Breontelt  von  6 
» » » 7 

> > . 10  •• 

> » • 

» » . 15  •/.. 


Wir  laseen  eine  Uebenicht  Ober  die  AeUven  und  PaMlven 
dea  KlektHcitatswerkee  am  1.  April  18S8,  sowie  eloe  Anfatellung 
Ober  die  Selbstkosten  der  Lampenbienostonils  im  Jahre  1899/9S 
folgen. 

Ee  war  dieamal  möglich,  die  featgeatallteo,  procentneleo  Werth* 
abechreibungen  ohne  einen  Zuacfanas  ane  der  Stadlkaeee  so  bewerk- 
ateUlgen.  Der  Betriebsflherecbnaa  betrug  47304,78,  die  Ab- 


ssbrelbaDgen  berechneten  sieh  anf  M.  32814,54. 

Es  wnrdeo: 

an  Schulden  getUgt M.  S8  968,88 

Bor  Krweiterung  des  Werkes  verwendet  ....  > 6896,71 


ln  d.  folgende  Jahr  als  Betriebsfoodsetc.  fibergefOhrt  > 14990.84 
Zuaatnmen  wie  oben  M.  47  304,78. 


üeberaioht  derActiven  nnd  PaeeiveD,des  Elektrieitats* 
Werkes  am  1.  April  1893. 


AcÜva. 


a)  DMnpfmaachioen,  Dvnamomaechinen,  Dampfkesael*  M. 
anlage,  Lanfkrahnen,  Apparate  und  Instrumente  tur 


Regulirung  dee  elektrischen  Stromes  . M.  208  988,66 

Abacbreibong  7,5*^  voo  M,  960118,67 

(nrsprfingl.  Kapital)  n . . . . . . » J 858^ 

H.  169  580,13 

au  in  1892, -98  8 1^.70 

192  678,91 

b)  AocumniatoreD M.  18  066,51 

Abecbrelbuog  lü»A  von  M.  94  041,89  _2  404.19 

16  652,22 

c)  Elnrichtungsgegenstande M.  4 679,78 

Abschreibung  ö*,'«  von  M.  5856,37  = _ * 267,89 

4 411,% 

d)  Kabelnets M.  255 1€0,24 

Abechreibuitg  8*,>*  von  M.  274888,85  » > 8 246,50 

H.  946  913,74 

sn  ln  1899  98 * 6 176,93 

962090,67 

e)  Gebäude M.  168  819,88 

Abecbreibung  1 •/•  vou  51  167  896,68  » » 1 67t(,96 

M.  169183,92 

so  ln  1892,  98  » 120  0li0.00 


9H2  188,92 

f)  Inveotarvorratb  an  Betriebe EraatastOcken,  InetaUatlone 


gegenständen  HslsiDatsrtal  etc.  am  1.  April  1898  . . 8 881,66 

g)  Liqnldirte  Ansstand«  aus  1892., 93 28,49 

b)  Baarer  Kaeseovorratb 6 585.16 


761  957,92 


Passiva. 

1.  Baukapital:  M. 

a)  AniehsnLit.Ovoml.Julil868Ba8V«'/a  M.  617  740,00 
Hiervon  wurden  in  1899i98  getilgt  . . i 8 48(M)0 

614  21)0,00 

b)  Darlehen  der  Stedtkaeee  tu  4*/*  sor  Beetreltuog  ausser- 
ordcoUicher  Ausgaben  ......  M.  88916,51 

ROektehlung  ln  189.9: 

ordentliche M.  870,00 

aosserorxientliche  ...»  20998,88  » 20508,8.9 

M.  19  707,68 

Zafaag  in  1892/93  » 190  000,00  138  707,68 

746967.63 

2.  Reservirtee  Betriebskapital 10000,00 

8.  Reeerrlrter  Emenerangafonds 4 990.M 

76l  Wt,9S 

Aufstellung  der  Selbatkoeten  der  Lampenbreonstunde  im  Be- 
triebejahr 1892/98  mit  BerOekaichtlgUDg  der  erfaHeoen  KebM- 


einnahmen. 

Eionabmen  ^ 

1.  FOr  abgegebenen  Strom 118  407.51 

2.  FQr  verkaufte  Olfihlampeo 1 879, 7o 

3.  BlektrielUtesahlerniete 1469.74 

4.  FQr  abgegebene  BogenlampeD  und  Koblenetifte  ...  1 844,99 

5.  Von  Gebäuden  nnd  GrandstQcken 9 194,67 

6.  Verschiedene  Einnshmen . 699.86 

7.  Aus  laatallationeD  6109.86 

Summe  181  041,96 

Anegaben: 

1.  Kapitalunsen 24  612,40 

9.  Planmassige  Scholdentilguog 8 750,00 

8.  Gehalte  und  Lohrte 19  848,73 

4.  Buresukosten  ....  . . 898,78 

5.  Diäten  und  Qebohren  . 206,80 

6.  Steuern  und  Abgaben 9 715,15 

7.  Uneinbringliche  Anastand« 113,11 

S.  Unterhaltung  der  Gebäude  und  Grundstöcke  . . . 544,92 

9.  Unterhaltung  der  Maschinen  and  Apparate  , . . . 1 879, .88 

10.  Heltmateriai  und  Wasaerverbranch 20  406,11 

11.  Puls-  ond  Scbmiermaterial 2 795,84 

19.  Beleuchtung  des  Werke« 8 5*8,6! 

13  Unterhaltung  de«  Ksbelnetiea 189,29 

14  Unterhaltong  der  Elektricitatsiahler 67,74 

15  AnschsffuDg  von  GlQhiampen 1 749,73 

16.  AnsehafFuog  von  Bogenlampen  und  KoblensUften  1 1M3.77 

17.  TTnterhailung  der  Gertthe  and  Werkseuge  ....  254,69 

18.  FQr  InataUattoneo 8 902,48 

19.  EroeueraogefoDds 28  564/4 


Summ«  M.  116  694,07 
Die  Brennstunde  einer  16  kertigen  Olohlampe  koetet  4 Pf.  uo)! 
erhallen  wir  demuach  ans  M.  118407,51  an  Brennstunden 
H8  407,61  XlOU  ^ j ,80 187,76  Bram»lQod.n. 


Mithin  kostet  die  Lamponbrennstunde: 
116694,07  - 12  688,75 

swirifS  " -SpOiMP' 


Fraskfirt  a.  M.  (W'as s erversorgong.)  Der  Verwaltungs- 
bericht  dea  Msgislrats  macht  Ober  dis  Waeeerversorgung  der  Stadt 
folgende  Mittheilungen:  Wie  sehr  die  stete  Zooahme  der  Be* 
vnlkemng  und  der  daraus  flieesende  von  Jahr  tu  Jahr  sich 
stelgemde'Wasscrverbrauch  in  der  Stadt  ee  nothwendig  macht,  daas 
der  Frag»  der  Ausdehnung  der  Waseerversorgnng  fortgeeelst  die 
Auftnerkaamkeit  dee  Tiefbauamta  lugewendet  bleibe,  konnte  ltn 
Augost  dee  Jabree  1892  wahrgenommen  werden,  wo  eine  bei  der 
BueeergewOhnlichen  Hitse  beaonders  lästige  vorübergehende  etnoden 
weise  Einstellung  der  WasserliefeniDg  wshreod  fOnf  Tagen  bet  der 
Einwohnereebaft  lebhafte  Klagen  and  fiennnibigung  betvonief 
Wahrend  noch  in  den  Jahren  1884  and  1885  vor  InbeiriebnahiBe 
der  Grondwasaerleitung  und  der  Distrikta-Wasserm eeaer  das  Waeeer 
io  der  Stadt  vom  Juli  bis  November  wegen  der  Unauläuglichkeit 
des  Zulaufs  Oberhaupt  nur  walirend  II  bis  12  Tageestandeo  ver- 
sbfolgt  werden  konnte,  wird  bH  dem  geetelgertao  BedQrfnlae  von 
den  Waaseraboehmem  gegenwärtig  jede  eoch  noch  so  korse  Ein- 
stellung Bthrend  empfunden.  Einem  BedQrfnlss  nach  Wasser* 
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lleferung  g«gen&bir.  welch«»  «leb  wie  hn  Vorjahr«  in  eiDem  hödi* 
■tan  T«((OscoaBaiD  von  &6031  cbm  QaoU-  und  Grundwaaaer  und 
188  1 pro  Kopf  anadrückt,  wQrdon  iodeaaen  all«  VennebruDfen  d«r 
WaaeermeDfe  anaureicbeDd  »ein,  wenn  nicht  nnaua8««eist  Maas«- 
regeln  getroffen  wflrdeo,  om  den  Verluat  an  Waaaer  und  der  Var* 
•ebwenduog  von  Waaaer  lu  ateoern.  In  eraterer  Baaiebuog  erwieaen 
akh  auch  im  Bericbtajabr  die  Diatriktawaaaermeaaer  von  groaaem 
Nats*!D,  indem  der  Verlnat  nm  durcbacbnittlich  22,9 1 pro  Kopf 
und  Tag  beechrinkt  worden  iat  In  letalerer  Bealefaung  bat  daa  ; 
Tiefbanamt  dnrcli  »eine  Controlbeamten  der  Waaaervergeudnng  | 
QDter  Anaetgimg  der  poliieilichen  Strafen  thunllchat  tu  ateuem  ver-  . 
Mcbt:  ein  aovdchender  Scbota  hiergegen  kann  Jedoch  nnr  von  | 
dem  Pablikum  aelb«t  geObt  werden,  wenn  daaaelbe  lam  Nutaen  der  I 
Allgeaelnheil  es  unterllaat,  seine  eigenen  WOnache  in  einer  den  I 
itatulariechen  Vcmebriften  luwiderlaofenden  Weiee  durch  Laufen*  ^ 
laaasn  von  Krahnen,  durch  FdUung  der  Badewannen  an  Ktiblaweekeo  ; 
8.  dgl.  an  befriedigen.  — Die  lang  anhaltende  Uitte  und  die  dadurch  i 
hervorgcmfene  Trockenheit  im  Sommer  und  Uerbet«  1892,  sowie  der  > 
sehr  kalt«  Winter  1892/98  batten  natargemtae  einen  starken  Ein-  , 
fluae  auf  die  Ergiebigkeit  der  Qoellen,  welche  erheblich  snrOck-  | 
gegangen  eind.  Die  Nothwendigkeit  der  Anaachaltung  einaelner  ^ 
trflber  QueUen  in  Folge  raschen  Bchneeabganga  mit  Hegen  ergab  | 
akh  im  Vogelaberg  an  drei  Tagen  nnd  im  Speeaart  an  einem  Tage. 
Die  Verhandlungen  mit  dem  POraten  von  Taeohurg-Biratein  u.  A.  | 
wegen  der  beabiichtigten  Auedehnung  der  Waaaerleituogeanlagen  | 
im  Vogeleberg  hatten  eingehende  Terraloatudien,  Nivellirungen,  . 
Vermeeaungen  ond  andere  aur  Aufstellung  der  verechiedeneu  Pro-  ^ 
jecte  erforderliche  Arbeiten,  aumeiat  an  Ort  nnd  Stelle,  aur  Folge,  j 
aus  deren  Bewältigung  der  BetrieljeabtheltnaK  «iuc  auMergewObn- 
liche,  nicht  onerhebliche  Beecbkftiguug  erwuche. 

WttiAgei.  (Gaeanetalt)  Die  eutdtiaoben  Collegien  ge-  | 
oehmigten  am  1&.  Februar  den  Eitat  der  Gaaanetalt  in  Einnahme 
und  Ausgabe  mit  M.  245648  (M.  19922  Ceberschuae  au  Qunaten  ' 
der  KJtmmorei). 

Harbarg.  (Qaepreise.)  Die  aULdtiachen  Collegien  haben- 
den Oaapreie  far  Koch-  und  Heiaswecke  sowie  ffir  Gasmotoren  auf 
13  Pf.  pro  1 cbm  herabgeeetct. 

kiel.  (Belenehtuog  des  Nord-Oeteee-Kanalee.)  Die 
fielenebtung  de«  Noidoetaeekanalee,  die  durchweg  durch  elektriecbee  I 
Liebt  erfolgt,  wird  eine  umfangreiche  werden.  Nach  den  von  der 
kaieerllehen  Kaoalcommieaion  verAffentlicbten  PlAnen  sollen  llnga  ; 
beiden  Ufern  dee  Kanals  in  einer  Entfernung  von  je  260  m auf  I 
4 m hoben  Pfkhien  26- normal kenige  GlAblampeu  angebracht  | 
werden;  die  Zahl  der  Pfähle  beträgt  annähernd  lÜOO.  Jede  I 
Scblenaenanlage  wird  durch  je  12  Bogenlampen  beleochtet  und  ' 
di«  Einfahrten  durch  farbige  starke  Lichter  beaeicbnet  Kur  ; 
an  den  Stellen,  wo  der  Kanal  dorch  8«en  fahrt,  eind  Oelgaabojen 
Torgeaeheo.  Die  Anlage  eoll  aus  dem  eulideaten  deutschen  Material  | 
hergeetellt  und  am  1.  April  IH^  in  Betrieb  geeetat  werden.  Die  ' 
elektriachen  Haschinen  finden  Aufstellung  in  den  Maacbinenbäuaem  > 
au  Uoltenau  und  BrunsbBttel  und  erhalten  den  Dampf  aus  den  I 
rum  Betrieb  der  Motoren  angelegten  Dampfkeaeeln.  (Elektrolech.  | 
Zeitacbr.  1894.  No.  8,  S.  lOS)  , 

Magdeburg.  fStädtleehe  Wasserwerke.)  Das  Waaeer- 
werk  batte  im  Betriebejahre  1892/93  gana  erheblich  unter  den 
auesergewOhnlich  niederen  Elbwaseersttnden  ta  leiden,  da  der  Elb- 
waseerspiegel  im  September  ao  weit  fiel,  da«  der  aelhatatändige  Zo- 
floas  nach  dem  Wasserwerk  unterbrocheD  wurde  und  daa  Elbwaaaer 
kOnstlkh  in  den  Kanal  gehoben  wenien  muMte.  Zar  Hebung  des 
Waasen  waren  am  Elbufer  6 Locomobilen  in  Verbindung  mit  Cen- 
trifogalpnmpen  aur  Aofatellang  gekommen,  durch  welche  d«a 
Waaeer  dem  Znflusekaoal  dee  WasierwerkB  von  oben  tugefObrt  i 
wurde,  während  das  Mundloch  dee  Kanals  sur  Verhinderung  des  j 
WaaeerrOcktritts  nach  der  Elbe  geecbloaeen  war.  Der  Betrieb  go- 
ttaltete  sich  in  Folge  dieaer  Umstände  sehr  acfawierig,  da  die  Elb*  I 
«amerpumpen  fortwährend  in  Thätigkeit  aein  mosstea.  om  daa  ' 
benOtblgt«  Waaaer  den  KUtrbaseiaa  ansnf Ohren,  waa  bei  regulären  | 
VerhtUniaeen  aonat  nnr  6 bla  9 Btnodeo  ln  Anaprnch  nahm. 

Auseerdem  fahrt«  die  Elbe  in  Folge  des  niederen  Waaeer 
Standes  eine  weit  grSasere  Menge  Schmntatheile  mit  eich,  als  ee 
sonst  bei  normalen  Wassereländen  der  Fall  ist;  hierdurch  wurden 
die  Filter  in  gana  erhwblieher  Weise  beansprucht,  noch  wurde 
doreh  die  Filierlohne  der  Voranaohlag  wesentlioh  aberachritten. 
Während  1891/92  die  Reinigung  eine«  Elltera  im  Sommerbetriebe 


durcbaehniUlicfa  nach  16,1  Betriebatagen  erfolgen  musste,  wurde 
dies  1892'U8  bereit«  nach  11,4  Tagen  nothwendig. 

Beeooderi  ongttnatig  gestaltete  aich  der  Betrieb,  ala  der  nieder« 
Elbwaaserstand  aur  Zeit  der  groesen  Kälte  >m  Januar  wieder  «n- 
trat,  da  die  Heberohre  am  Elbufer  nur  durch  fortgeaetite  Coke* 
fenerung  vor  dem  Einfrieren  geeohatst  werden  konnten. 

Aouer  diesen  Betriebsschwierigkeiten  brachte  der  niedere 
Waaserstand  aber  noch  weitere  Nachtheile  mit  eich,  indem  die 
daroh  die  Saale  der  Elbe  sogefahrten  Abwäaser  der  Manafelder 
Bergwerk«  und  der  ebemlschen  Fabriken  das  Elbwaaeer  als  Oenuaa- 
und  WIrthschaftewasaer  fast  unbrauchbar  naaehtao,  weil  die  Wasaar* 
maseeo  dar  Elba  su  gering  wareo,  um  di«  Salemengen.  die  ihnen 
sQgefOhrt  wurden,  durch  Miacbnng  genOgend  ta  vtrdBuDen.  SeitsM 
der  sUdtiachen  BehOrdsn  sind  bereits  geeignete  SchriUe  unter- 
nommen, die  Stadt  mit  gutem  Trinkwaases  dauernd  su  veraorgao. 
Unetwaileo  wurde  die  Ansahl  der  Offenüiebeo  Bronnen  om  29  vor- 
mehlt,  wodarch  dem  Mangel  ao  Trinkwaaser  di«  Spitse  abgebrochen 
worden  ist. 

Daa  durch  die  Draokpnmpeo  geforderte  Waaearquantum  be- 
trägt 7582671  cbm  gegen  6944672  cbm  oder  687899  cbm  mehr 
als  im  Vorjahre.  Zar  Featatellnnt  diaeer  Menge  wurde  der  Nuts< 
effect  de«  Wlrknngagradee  der  Waeserpumpen  mit  94*/#  aogeoommeu. 
Die  beiden  Beinwaaserpuropen  beförderten  in  8741,6  Arbeiteetundan 
mit  4 717090  Touren  7682671  cbm  Waaaer  nach  der  Stadt,  gegen 
6944672  chm  Im  Vorjahre.  Die  durchacbniUüche  Tageeleietung  In 
den  Monaten  August,  September  betrug  23475  cbm  3=  U31*>«  der 
JahresfOrderuog.  Oie  Elbwaeeerpompen  forderten  in  3942  Standen 
7919  741  ehm  Elbwaaeer  nach  den  Ablegarangsbaaaina. 

Di«  Waaeerebgabe  betrug  7584947  cbm.  Auf  den  Kopf  der 
BovölkeruDg  entfallen  nach  den  Waaeerahgabeo  nnd  dar  Be- 
vOlkerungetiffer  am  1.  April  189.1  97,3  1 gegen  90,7  I am  1.  April 
1892.  Von  der  Geeammt  Wasserebgabe  entfallen  auf  Privat- 
verbrauch  nacli  Waseermeaeem  5l^822tO  cbm,  Verbrauch  nach  Tarif 
und  Waeaermeasem  ffir  vorObergeheode  Zwecke  7240,8  cbm, 
OeffenUiche  Zwecke  530 067  cbm,  Selbatverbrauch  177  286cbm,  Verlnat 
(S88 184,2  cbtn.  Der  Verlast  dnrcb  Ungeoauigkeit  der  Waaaermeaser 
BohrbrOche  und  Undichtigkeiten  im  Bohmet«  beträgt  11,7*/«  der 
Wasaersbgabe  gegen  9,ö8*i'«  im  Vorjahre. 

Zur  Filtrlruog  der  geförderten  7 582671  cbm  WaiMr  machte 
sich  eine  163  malige  Reinigung  der  im  Betriebe  befiodlichen  8 Filter 
gegen  104  mal  im  Vorjahre  nothwendig.  Vom  1.  AprU  bis  80.  6s|v 
tember  muMte  die  Belnigung  in  durchscbnittlich  11,4  Tagen,  im 
Winterbetriebe  vom  I.  October  bU  31.  Man  in  26,6  Tagen  erfolgen, 
so  lies«  im  Sommer  fast  Jeden  Tag,  im  Winter  jeden  8.  ond  4.  Tag 
ein  Filter  sur  Reinigung  auageechaltet  war.  Di«  in  E'olge  desaen 
«ioppelt  bewegte  Menge  Filteraaud  nacli  und  von  der  Saodwäeche 
betrug  18066  cbm  gegen  9075  Im  Vorjahre.  Auf  den  Quadrat- 
meter im  Betrieb  befindliche  Filtcrfläcbe  entfielen  im  Monsta- 
Durcbsclinitt  in  24  Stunden  Im  Mioimo  2,27  cbm,  Im  Maximo 
3,21  cbm  oder  im  Jabreedurchschnitt  2,67  cbm  flltrlrtea  Waaeer. 

An  Feuorungamaterisl  wurden  8217042  kg  Braunkohlen  and 
Ckikestanb  verbraucht,  e«  berechnen  sich  die  Förderungakoaten  an 
Feuerungsmaterial  für  100  cbm  Waaeer  su  M-  0,55  gegen  M.  0,59,6 
im  VtH-jabre.  Auf  die  Stunde  entfallen  940  kg  Brennmaterial  oder 
4,82  kg  auf  die  Fferdekraftatnnde  im  Jabreedurchschnitt.  Die  An- 
sabl  der  geleisteten  Tonnenkilometer  betrog  460806,8,  was  einem 
Kobleoverbraucb  von  100  kg  auf  5,68  Tonnenkilometer  im  Jahree* 
darcbschnitt  enUpriebt.  Verdampft  wurden  2,95  kg  Wasser  auf 
1 kg  Brennmaterial.  Durch  1 D.  W.  ss:  lOOOü  kg  Brennmaterial 
worden  9228  cbm  flitrirtee  Wasser  gefordert  Die  durchsehnittUebe 
Tagesförderung  betrug  20774  cbm  gc^en  18975  cbm  im  Vorjahre; 
die  stärkste  Förderung  fand  am  24.  August  mit  27  808  cbm,  die 
schwächet«  am  29.  Januar  mit  1U440  cbm  statt 

Die  regelmässig  vorgenommenen  Waaeemntervuebongen  ergaben 
folgenden  Jahreadurehschnitt 

Elbwaaeer  Flitrirtee  Waaeer 


1891.W 

1892^ 

1891;92 

1892,98 

Oeeammt-Hirte  ■ . ■ 

8,7 

8,8 

8.7 

8,99 

In  100000  Tbeilen  waren  enthalten: 

Magnesia 

2.3 

2,74 

6,8 

2,76 

Scbwefelaäore,  gebunden 

5,8 

7.3 

7.1 

Chlor,  gebnndien  . . . 

26,1 

44.8 

27,6 

45,04 

Fester  ROckatand  . . . 

77,9 

127,6 

78J) 

130,04 

GlahrOckatand  .... 

57,6 

10,2 

100,8 

59.6 

100,7 

Organische  Subatant.  . 

9,9 

6,8 

6,45 

Ansahl  der  Keime  in  1 ccm 

Waaaer: 

1098 

2802 

38 

117 

IM 
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Das  Kobrnets  erfahr  im  Laufe  des  BeridiUjabres  folgende  i 
VernndemDgen : Bestand  am  I.  Apml  13t>841,7i  tfd.  m;  neu 
▼er]«0  wurden  2tf<M,4U  lfd.  m;  durch  Aaswecbselong  berauS'  I 
genommen  beav.  ausser  Betrieb  geBetsC  wurden  178  lfd.  m;  mithin  ( 
Bestand  am  1.  April  18S3  139048,11  lfd.  m.  Dis  meebanischen  : 
Reinignngen  der  durch  Ablagernngen  eerengtea  Wasserrohren  wurde 
mit  Erfolg  fortgefQhrt.  Die  fOr  die  Reinigung  aufgelaufenen 
Kosten  betragen  M.  6978,96,  eo  dasa  M.  0,9S  im  Dorchschnitt  auf  ^ 
das  Meter  entfallen.  Das  durch  die  Reinigung  eraielte  Resnltat  ; 
kann  als  ein  durebana  gOnstlges  angeselien  werden,  da  der  Wasaer-  . 
aosfloes  Oberall  ein  stärkerer  geworden  ist  nod  die  gereinigten 
Strecken  den  BedQrfolMen  noch  Jahre  lang  entsprechen  werden. 
Die  Aotabl  beseitigter  RohrscbJtden,  Undichtigkeiten  an  Schiebern 
und  Linlenhabnen  betrug  86,  darunter  46  RohrbrOche.  An  Hy-  j 
dranten  waren  468  (gegen  398  im  Vorjahre)  Reparaturen  erforder  | 
lieb,  an  Kunetpflhlen  ond  Hauptbahnen  SCtt  besw.  211  gegen  908  . 
and  168  im  Vorjahre.  Wassermesserrepamturen  wurden  191  er  . 
forderlich,  damoter  befanden  eich  85  Besebadigungon,  welch«  durch  ' 
Frost  hervorgerufen  worden  waren,  118  neue  EinfObrungeD  wurden  ; 
angelegt,  das  sind  82  weniger  als  Im  V'orjahro,  14  alto  Lettungen  ! 
kamen  wegen  Umbau  der  betreffenden  Orundatacke  In  Wegfall 

Die  Ansabl  der  Wassermeeser  betrug  6098  System  Meinecke, 
645  Ryslem  Siemens  und  Halake  und  2 andere  Systeme,  xuasrnmen 
6646  gegen  5693  im  Vorjahre.  Zur  periodischen  Beinignng  wurden  ' 
6200  Meaaer  aasgeschaltet,  wegen  Stillstand  88  nnd  auf  Antrag  der 
BeciUer  behnfs  PrQfung  97. 

Vcrkault  eind  rnnd  6989611,0  cbm  Wasser,  TefeLnDahat  . 
wurden  dafOr  M.  623105,60,  so  dass  sich  die  Einnahme  fOr  1 cbm 
wie  im  \TorJalire  auf  M.  0,104  stellte.  I 

Die  Selbstkosten  fflr  1 cbm  geforderten  Wassers  belaufen 
sieb  einscbliosslicb  Vvrsinsung,  Amortisation  and  Fjncucningsfonds 
anf  M.  0,0751.  Die  Selbstkosten  pro  rbm  des  stim  Verkauf  ge- 
kommenen Wassers  belaufen  sich  mit  Versinsung,  Amortisation 
und  Erncuerungstonds  auf  M.  0,0061  Der  Bnitto-Ueborschuss  be- 
lauft sich  nach  dom  Abschluss  auf  M-  431830,68,  von  denen  26*/* 
s M.  107967,66  dem  Emeucrungslonds  «ugefohrt  wurden,  so  dass 
M.  323  872,98  der  Ktmmeroikasee  Oberwiesen  worden  konnten.  Zur 
Deckung  der  Versinsung  und  Amortisation  waren  davon  M.  265  651,05  , 
XU  verwenden,  es  verblieben  dalicr  der  Kämmeredkaase  als  Rein-  j 
QbersebuBB  M.  6o221,88  oder  M.  148,94  weniger  als  im  V’orjabre. 
Der  Bestand  des  Eroeuermigsfonds  betrag  um  1.  April  1898  ! 
M.  143601,55.  ' 

Stettls.  (Waasermesaer.)  Die  Stadtverordneten-Versaram-  | 
lung  vom  16.  Februar  bewilligte  nach  Antrag  des  Magistrats  die  > 
Summe  von  M.  22035  fOr  Anbringung  von  Wassermessern  bei  den  . 
Blidtlscben  Grundstöcken  und  Waaserentaahmeatellen. 


Rubrort  fOr  die  Zechen  »General  Blumentbal«,  »Hannibal«,  »Hont 
Cenis«  und  »Pluto«  xu  8,18  fl  pro  1000  kg;  van  Nievelt  4 
Rotterdam  fftr  Alma  Gaakohle  su  8,26  fl. ; Boltkopf-Rohrort  fflr  die 
Zechen  »Nordstern«  und  »Schlägel  nnd  Eissn«  xo  8,47  fl.;  Job.  Bai- 
thaxar>Arahem  fOr  Zeche  »Dahlboach«  xu  8,70  fl  ; van  Vliaaiogen 
und  Stnart- Amsterdam  fOr  Zeche  »Holland«  lu  8,76  fl.  nnd  D.  0. 
Bingham-Utrecht  für  Zeche  »Wilhelmlne  Victoria«  xo  8,76  fl. 

Ceber  den  englischen  Koblenmsrkt  wird  ans  Newcastle« 
uponTyoe  berichtet:  In  Lancasbire  ist  der  Markt,  namentlich  fOr 
ekmmtliehe  Sorten  Stdckkoble,  sehr  still  und  die  Preise  haben  eins 
eniachiedeo  weichende  Tendeox,  wenngleich  officiell  noch  keine 
Rednetion  angegeben  worden  ist.  Auch  in  Yorksbire  ist  rin« 
Besserung  wie  man  sie  um  dies«  Zeit  erwartet  hatte,  noch  nicht 
oingelreten,  und  an  den  Gruben  wird  Oberall  mit  beeebrinkter 
Fbrderxelt  gearbeitet.  Derselbe  achleppeudo  Geschäftsgang  xelgte 
sich  in  Derbyebire.  In  NoUinghamahire  sind  manche  Borten  noch 
leidlich  gOnsiig  gcetcllt,  aber  «loch  gegen  die  Vormonate  in  Preis 
und  Nachfrage  mehr  und  mehr  turOckgegaogoo.  ln  Nordstafford- 
sbire  hat  die  bisherige  Regsamkeit  lelstbln  gleichfalls  Dacbgelasseo, 
BO  dass  nunmehr  auch  hier  die  Forderung,  obwohl  baachrilokt,  den 
Bedarf  flberateigt.  Das  schoUieebe  Kohloogescbtft  ist  neuerdings 
unregelmässiger,  so  dass  stellenweise  die  FOrderteit  sich  aof  dm 
Tage  beachrtnkte.  In  Northumbcrland  verrieth  der  Markt  im  ail- 
gemeioen  eine  festere  Haltnog.  ln  Gaskohle  hat  die  lebhafte  Nach- 
frage noch  nicht  nachgelassen.  Auch  Uausbrand  geht  eebr  gut  ab, 
wahrend  Bunkerkoble  nur  mlesig  begehrt  ist.  In  Bchmiedekohle, 
Kohle  für  Kleinbetrieb  und  Coke  sind  Aendemogeo  nicht  lu  ver- 
xeichneo.  Unter  den  lum  Abecblnss  gelangten  Coolracten  befindet 
sich  auch  der  für  die  schwedischen  Staatsbabnen;  es  bandelt  sich 
hierbei  am  130000  t,  von  denen  Sunderland  mit  lOOOOU  t den  Löwen- 
antheil  erhielt  Der  Preis  ist  e.  i.  f.  mehr  als  1 sh.  hoher  als  Im 
vorigen  Jahre.  Auch  ist  für  Kroustadt  xn  12  sh.  6 d.  c.  i.  f.  abge« 
schlossen  worden,  und  für  den  Norden  Englands  Maschinenbrand- 
Kleirtkohle  su  8 sh.  8 d.  pr->  Tonne  c.  1.  f.  Alle  diese  Preise  b«- 
-dauten  Fortschritte  gegenüber  dem  Vorjahre,  ln  Durbam  ist  der 
allgemeine  Ton  bei  schleppender  Nachfrage  ein  ruhiger.  Hansbran«! 
ist  flau  xn  11  sh.  bis  12  sh.  6 d,  f.  o.  b.  Gaskohle  behauptet  sieh 
fest  und  weitere  Preiarückgioge  sind  nicht  xu  emiten;  die  gegen- 
wärtige Basia  lat  7 ah.  6 d.  bis  7 ah.  9 d.  f.  o.  b.  Bunkerkoble  gehl 
sehr  schleppend.  Kohle  für  Kleinbetrieb  ist  billiger  als  Anfangs 
des  Jahre«,  ebenso  Coke,  für  die  xu  12  sh.  6 d.  anxukommen  ist 
Die  .tusfnhr  scigt  Rückschritts  gugen  die  vorigen  Wochen. 

ln  Newcastle-upoft-Tyne  wur>Jen  für  die  einxelnon  Koblcnsorten 
folgende  Preise  notirt: 

Best«  Sorten  Ms-  24.  Fel>mar  .9.  Man 

schinenhrand  10  eh.  6 d.  bis  1 1 ah.  0 d.  lü  sh.  6 d bis  11  ab.  0 d. 
Zweite  Sorten  Ma« 


Wandsbek.  (Wasserpreise.] 

Die 

Preiee  für  den  Besag 

M'hlnenbrand  10  » 

10  » 

von  Wasser  pro  1 cbm  aus  dem  städtischen 

Wasserwerk  sind  nun- 

Kleinkoble  3 » 

6 * 

» 3 

9 » 

4 * 

3 > 

» 5 > 

mehr  folgeodermaaBsun  f««tgostoIlt : 

Haosbnuid  12  > 

> 13 

6 » 

12  » 

> 13  » 6 

Bei  einem  Jahresverbraoeb  bis  6CO  chm  anf  20  Pf. 

Beet«8chmlodekohle  9 * 

6 > 

9 > 

6 » 

von  mehr  als  600  bis 

5000 

> • 18  * 

Kohle  f Kleinlvetrich  8 > 

» 8 » 

6 > 

8 » 

« 8 » 6 

> » » 5000  • 

10000 

» » 16  * 

Gaskohle  7 * 

6 . 

» 8 

7 . 

6 » 

. 8 » 

» • » lOOüO  » 

60  000 

» » 14  » 

Bunkerkoble  (ongw-)  7 

• B 

7 » 

> 8 > 

. . . 60000  . 

100  OüO 

> > 12  . 

Coke  15 

. 20 

15 

» 20  > 

> » » lOOOOO  » 

> » » 150000  » 

160000 

» * 11  » 
» 10  » 

SammtUche  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei 

an  Bord. 

jedoch  in  keiner  Stofe  weniger  als  der  in  der  vorhergehende  Stofe 
so  tahlende  HOchatbetrag.  Die  Wassennesser  werden  von  der  Stadl 
angeechafft,  aufgestellt  and  nnterbalten,  aber  die  HunseigenthOmer 
haben  diese  Kosten  xu  ersetxen. 


Marktbericht. 

Vom  Koh le nmar k te. 

Aof  dem  Ruhrkohlenmarkte  scheint  die  festere  Stimmung 
aniuhaltcn  und  hofft  man  in  den  Kreisen  der  Kohlenproducenten 
und  Groes  Kohlcnhindler  aof  bessere  Preise. 

Für  Gaskohlen  liefen  bei  der  GaskobleDVerdingang  für  Liefer- 
ung von  2 7UOOOOkg  weetflÜHhein  Gaskoblen,  an  die  Gemeinde- 
Gasanstalt  Schiedaro  folgende  .\ngebote  ein:  Waoeeimann  4 Co. 


Vom  Bnlfatmarkte. 

Der  Markt  lat  ruhig  nrtd  sind  dessbalb  die  Preise  flauer.  Es 
fehlt  jedoch  nicht  an  Versuchen  durch  Berichte  von  billigen  Ve^ 
kaufen  Panik  hervortomfen  und  ist  deasbalb  Vorsicht  geboteo- 
Prelse  ootirten:  Liverpool  £ 13  16  ah.,  London  £ 13  16  sh.  bis  £ IS 
17  sh  6d. 

Ghilo'Salpeter  hat,  wie  ana Hamburg  berichtet  wird,  feste 
Tendeox  und  cotirt  loco  M.  8,86,  ans  Schiffen  xo  erwarten:  Marx 
M.  8^2''i,  Marx-April  M.  8,70,  ApriUMai  M.  8,26,  Mai-Jnni  M 7,96, 
8«ptember-October  M.  7,97*/». 


Id  dem  Artikel 
Seite  ist,  Zeile  v. 


Uox*i<3lxti|gun^. 

»Der  Ventnri-Wassennesser«  ln  No.  7 d.  Jonm, 
o ist  xu  lenen  914  mm  statt  9,4  mm. 


Omek  von  B.  tMüsaiKxirf  tn  München 
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VERWANDTE  BELEUCBTUN6SARTEN 

*o«is  rfla 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgas  DentsobeD  Venma  roo  Gat-  and  WanorfaobmAiUMni. 


yUmuagvbar  nnd  <%«f  lUdnotMr ; M«rN>«h  Or.  B.  BUTT! 

itMV'r  4B  lUr  iMltuste  IltfcMtiti  «■  KtttMshi.  e«a<rslMUMlr  <m  VmIml 
T«tU«'  B.  OLOBMBOUaO  la  MUiwlMe.  OlUoluMMa  It. 


. JOURNAL  FÜR  OASRELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSOROUN« 


ATiZKtnKK  imdw  TAO  dcf  V««1ac*haBiilitnc  un>l  oAmmlliHifB  Ann««i<«A- 
InrtuutTB  mm  T«»n  30  Pf  für  *liF>  Pr^lörlSu  o-lr»  <1wn  Kaiiib 

«MTT-aomiBiti.  BH  6 , tt , la  ond  tCnmUitär  Wlvdcfholunie  «ifd  du  «U-lcrwler 
fuua  B^wdin. 


■«■rrkiBfAB  IW  UiritkUix  «ad  hl  Toa  KrM«M  AMitUltoa  Von  lBc«n{«or  , Qlocka  fBr  olcktrtarhea  Olfla-  und  Hoftnllcbt.  - Sebneldor,  Lamptfi- 

ii  jAcnltamiac.  Chartotlanbun.  iPortoeUang.i  Mil  Tafel  VI  n.  VH.  8.  lU  I Idacber.  — 8acbi,  Vorricfatnsx  lam  LAaeban  tob  Kmen  — Cbapmaao, 

(It.  ■aaalTerummlaax  4m  1lillelrh(lai»ehcB  Sa»-  aa4  Waw«rfachallB»er-V«rtia(  Gawlnnun«  ron  SaiieniolT  and  mlckiUiff.  — Lanaa.  0«ril«lluDV  VOB  Kt'MB- 

la  l.adwiKDharpB.  abjrehalua  »■  fT  a«4  la.  iantt  UM  5 Idv.  I — Roltan,  FSbraag  fBr Oaabehlitar.  — Pleiaeber  A C*.,  (latdrurknglar. 

Kla  aeaer  0MilBB«r*f»a.  Karr  PIractor  Uaaion  Kara,  Coloiar.  i — Clark,  Slrherhetitcaababn  — Tan  Vaairani  aad  Orabare,  l.adcror- 

r»Wr  VratllbraaBta  ^PrarkiUadff)  Herr  C.  Kauthar.  t.  P, : Bopp  A {Uotbar,  rtehtanc  Hrada.  Peirolaniabfiihrcanta.  — Vaaall t oQ.  NVaaehecbrank. 

Mannheim.  I — Houbaa.  Oaaofen.  — Kian«  Oaa  Kikgine  i'oiBpanjr  Ineorporaled  ueder 

MamfrTersradanx  and  WaM»rme«»rr  in  kafrlka.  B.  IT4.  tba  Law»  of  Ih«  BteM  of  Scw  Yeraer,  DrrbaeMebcT.  — Croaalar-  l08aa|- 

V»r*«brUl«a  4<t  I.«a4aaer  Waiaararrk«  fir  ■aeoaranaerieltuBKeB.  8.  ITO.  »eUUDK  ron  Oaa-  and  PeUoIeumiouebtnan.  — £rb».  RQCktctilaf-  nnd  Lnft- 

tlimiar.  8.  U«  iiilaaevaiiPl  — K6nlf,  Ba«uUru:iK.  — Jl  Litt.  V.  Litt  nn<I  Roaakoff, 

Veracbladanaa.  — Xana  Bftabar,  Puni>a  — Barb.  Oaa-  and  PetrolaamMaachlne  — Hoffmaan,  Hobr- 

Ita«  Paiaata.  8-  IIT.  rerfamdung  — Bietiner,  Ana-  and  Kinnirkrorricbtung  ffir  Pumpeo. 

PateDiasunaldaaca«.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  — Patent-  ] SiaUitlHb*  aad  Aaaailalla  HUtkaAlaagea-  8.  IW 
ertbeüUBgaa.  — PaiealarlAachungeu  I Rarllu,  Verwaltuogiberlcbt  der  »lAdUDrhvn  GMaoatalteo.  (Portaoianog' 

ABMiga  aaa  daa  Pataataebrirtaa,  8 t77.  ] Halle  a 8,  Waasarwars.  — LaugaBfalda-BtalMugab  bal  Altona,  Klak- 

Harrajr,  Parraeond.  Oatir  Jf-  tt&d  Bayaad.  rarbnrlran  ron  Lafl-  • | trtaeba  HalaiMbUint.*  — l.alpalg,  OeachAftabarlcbl  <lar  Tbaringcr  (iafgoaell- 

Cobn.  Lampcncytinder.  — Klllneki,  8a!hitthkt1gf«  Oaltnen  da  Femlauin-  ‘ acbatt  — Stralanod,  Waaaarw  — Trauaa  1.  Vo«t  > Gaa-  n.  Waaenrerk.  — 

ruBuaea  für  Petroleumgaalampen.  — Pabrielua  und  Wlacb,  Uampn>rvntiaa  , %’dlkUnganad.  Saar,  Ga*-  u.  WoaHrwerk.  ••  Wllatar.  Elaktr.  Beleucbtg. 

brr  lAmpcn.  — Paaaoar,  OaaglübUmpe.  — Daaalla  Fllla.  Blrua  oder  Markibfrieht.  A IM 


Bemerknngen  über  Einrichtung  nnd  Bau  von 
grossen  Gasanstalten. 

VoD  lofenieor  Q.  Bchimraiog.  Ch&rloUdnbofg. 

(Fortg«Uung). 

Mit  Tafel  VJ  uud  VII. 

VU. 

Der  Cekeketriek. 

Id  Kflcksicht  darauf,  dasK  der  Wurth  der  gPBaramtun 
Coke  durch  Sortireu  gewinnt,  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  die  gesAinmte  zum  Verkauf  gelangende  Coke  aufbereitet 
wird.  Hierfür  sind  drei  Cokeaufbercitungtanlagen  nöthig, 
von  denen,  dem  ersten  Ausbau  entsprechend,  zunächst  zwei 
projectirt  sind.  Die  Coke  wird  in  diesen  AnstAlten  zuerst  in 
StQckencoke,  in  einfach  und  in  doppelt  gebrochene  Coke 
und  in  Cokestaub  sortirt.  Reicht  die  auf  diese  Weise  er- 
zeugte einfach  und  doppelt  gebrochene  Coke  nicht  aus,  so 
wird,  dem  Bedarf  entsprechend,  groeee  Coke  in  Brechmaschinen 
gebrochen  nnd  wiederum  in  einfach  gebrochene,  doppelt  ge- 
brochene Coke  und  Staub  sortirt.  Es  ist  gewöhnlich  un- 
rationell, unsortirle  Coke  in  die  Brechmaschine  tu  geben; 
ausserdem  läset  sich  das  Maximum  des  Geldgewinnes  nur 
bei  Aufbereitung  der  gesamniten  Coke,  nicht  aber  durch 
thcilweises  Brechen  erzielen. 

Im  regelmässigen  Betriebe  wird  die  producirte  Coke  dem 
Bedarf  entsprechend  verkauft.  Die  Differenz  der  producirten 
und  verkauften  Coke,  die  positiv  und  negativ  sein  kann, 
wird  auf  I^ager  geschafft  oder  vom  lAngor  genommen.  Der 
Betrieb  gestaltet  sich  dementsprechend  wie  folgt: 

Die  mittels  Elevatoren  (vgl.  Fig.  138  in  No.  8 d.  Joum., 
Entladeeinrichtung)  bis  auf  die  Höhe  der  Hochbahn  ge- 
hobene und  in  die  Schmalspurwagen  gefüllte  Coke  wird, 


Den  Verkehr  zwischen  der  Hochbahn  und  der  im  Niveau 
befindlichen  Bahn  vermitteln  Fahrstühle.  Die  Hochbahn- 
anlage  des  CukeplatzM  kann  dem  IjOgerbedarf  entsprechend 
über  das  ganze,  in  den  Zeichnungen  (siehe  Tafel  VI  da. 
Journ.  1893  und  Tafel  V)  mit  der  Bezeichnung  »Cokelager« 
versehene  Terrain  ausgedehnt  werden.  Die  Hochbahn  ist 
nach  dem  Muster  derjenigen  ausgeführt,  mit  denen  die 
besser  eingerichteten  Kohlengruben  die  zu  viel  geförderte 
Kohle,  bezüglich  Kleinkohle  auf  Lager  stürzen  und  mit  denen 
viele  Eisenhütten  die  Erze  und  Zuschläge  auf  die  Lagerplätze 
schütten. 

Der  Verkauf  findet  im  Kleioen  von  Hand,  im  grosseren 
Betriebe  sowohl  für  das  Füllen  der  Säoke  als  auch  der  Wagen 
mittels  selbstthätiger  Wiegewerke  statt.  Die  Principien,  nach 
welchen  die  Cokeanfbereiinngsanlage  arbeitet,  das  zuerst  er- 
folgende Separiren  und  das  sich  hieran  anschliessende  Brechen, 
sind  in  dem  Vortrage  (d.  Joum.  1893,  8.  529)  bereits  an- 
gegeben. 

vin. 

CeaäeBHstiensgebäade. 

Die  Condensationsanlagen  (Tafel  VI)  dienen  zur  Reinigung 
des  producirten  Gasee  von  Tbeer  und  Ammoniak.  Um  diesen 
Proccss  wirksam  durchzuffiliren , sind  in  dem  Projecte  die 
Apparate  in  folgen<ler  Reihenfolge  geschaltet: 

1.  Luftkühler  (Kühlkästen),  2.  Waaeerkflhier,  3.  Gas- 
sauger, 4.  Thcerwäscher,  5 Nachkühler,  6,  Scrubber. 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  CondensationsanlAgen 
ist  bereits  in  dem  Heferat  des  Vertrages  (Journ.  1893  No.  27) 
gegeben;  es  bleibt  hier  nur  übrig,  einzelne  Details  näher  zu 
besprechen. 

Die  Kühlkästen.  In  die  Kühlkästen  (Tafel  VI,  a,  und 


solange  der  Verkauf  gleich  oder  grösser  der  Production  ist,  Tafel  VII),  weiche  übrigens  ausser  in  deutschen  Hüttenwerken 
auf  der  Hochbahn  bis  ZI)  den  CokeaufbereitungHanlagen  trans-  auch  in  grossen  englischen  Gaswerken  Verwendung  finden 
portirt,  und  sobald  das  verkaufte  Quantum  kleiner  als  das  (Manchester)  wird  von  oben  mittels  Streudüsen  das  stärkste 
producirte  ist,  auf  den  Hochbahngeleiseu  bis  zur  Ausschfitt-  Amrnoniakwussur  aus  demselben  Bassin,  aus  welchem  die 
stelle  im  Cokelagcr  geführt.  Sobald  das  zu  verkaufende  Chevaletwäschor  versorgt  werden,  eingespritzt.  Dieses  Ein' 
Quantum  grösser  als  das  producirte  ist,  wird  vom  Lager  spritzen  in  die  Voroondensatoren,  bezüglich  Condensatoren, 
mittels  der  Quergeleise  und  mittels  der  Doppelgtduise  unter  gibt  ausgezeichnete  Resultate,  weil  besonders  ^ei  grossen  Con- 
der  Hochbahn  die  Coke  bis  zu  den  AurbereitungsansLvIten  j densationen  das  Wasser  fehlt,  um  das  gebildete  kohlensaure 
gefülirt  und  hier  in  die  Elevatoren  dieser  Anstalten  gestürzt,  j Ammoniak  zu  lösen. 
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Die  Waseerkühler.  Die  Waaserk übler  (Tafel  VI,  b, 
und  Tafel  VII)  sind,  wie  nicht  direct  aus  den  Zeichnungen 
zu  ersehen  ist,  mit  seitlichen  Deckeln  oben  und  unten  ver* 
eeben,  um  die  Küblrobre  aussen  revtdireo  zu  können.  Auch 
hier  sind  in  den  seitlichen  Oasführungen,  welche  in  jedem 
Condenaator  das  Absteigen  des  Gases  ▼ermitteln,  Streudüsen 
zum  Einspritzen  von  starkem  Ammoniakwasser  ▼orgesehen. 

Die  Abmessungen  der  Kühlfiftohen  sind  folgende: 
KühlerkBsten  mit  einer  Luftkühlfläche  von  qm, 

Condensatoren  mit  einer  Luftkühlfläche  von  864  » 
Zusammen  mit  einer  Luftkübiflftchc  von  11  > 


Leistung  eines  jeden  Waschers  der  Production  anpaseen  zu 
können.  Nach  richtiger  Einstellung  dieser  Platten  findet 
eine  ausserordentliche  innige  Berührung  des  Gases  mit  dem 
Waschwasser  statt  Das  Wasser  wird  durch  die  aufsteigenden 
Gasströme  verhindert,  durch  die  Siebplatten  durchzufalleo 
und  muss,  wie  die  Zeichnung  (Fig.  156)  andeutet,  seitlich 
von  einer  Kammer  zur  andern  Überlaufen.  Die  Details  gehen 
aus  der  Zeichnung  hervor. 

Jeder  derTheerwascher  reicht  erfahrungsgemfiss  für  eine 
Production  von  40  000  cbm  aus.  Da  in  jeder  Abtheilung  vier 
Theerwiseber  vorhanden  sind,  so  können  in  jeder  Abtheilung 


Es  sind  demnach,  da  die  Leistung  einer 
jeden  Fabrik  am  Btlazimaltage  250O0O  cbm 
betragen  soll,  pro  lOO  cbm  Gas  0,44  qm  Luft 
kühlfläche  und  1 qm  Wasserkühlfläche  vor* 
handon,  was  erfahrungsgemäss  vollständig  aus- 
reicht. Damit  das  Gas  genügende  Zeit  mit 
den  kühlenden  Flachen  in  Berührung  ist  und 
um  die  Kühlfläche  der  Production  entsprechend 
verringern  zu  können,  sind  die  geeammten  Con* 
densatoren  in  zweimal  drei  Gruppen  von  je 
vier  Condensatoren  getbeilt,  so  dass  der  Gas> 
Strom  in  sechs  Einzelströme  zerlegt  wird  . 

Die  Exbausioren  und  Dampf- 
maschinen (Tafel  VI,  c)  sind  nach  dcmBchifis- 
maschinentypus  in  der  Weise  durchconslruirt, 
dass  die  Theile  bequem  zugänglich  sind.  In 
dem  Vortrage  (d.  Joum.  18d3,  S.  530)  sind 
l>ereits  die  Constructionsprincipien  der  hier 
gewählten  Kolbenezhaustoren  angegeben ; da 
in  Folge  der  nicht  immer  zweckmässigen  Con- 
structionen  die  Kolbenexbaustoren  in  durch- 
aus ungerechtfertigter  Weise  zorückgedrängt 
sind,  so  empfleblt  cs  sich  nochmals  auf  diese 
Constructionen  zurückzukommen.  Man  wendete 
hüher  eine  groese  Zahl  einzelner  langsam 
laufender  Gebläse  für  das  Absaugen  an.  Da- 
durch ergab  sich  eine  schwerfällige  und  theure 
Anlage,  die  aber  den  Vortheü  des  gleich- 
mässigen  Absaugens  hatte.  Später  construirte 
man  Balancier-Maschioen  mit  zwei  in  gleichen 
Hiasen  wirkenden  langsam  betriebenen  Ge* 
bläsecy lindern;  die  Anlage  wurde  wohl  billiger, 
aber  das  Abeaugen  wurde  sehr  unregelmässig. 
Die  hier  vo^eschJagene  Form  schliesst  sich 
an  die  Dempster'sche  Anordnung  an;  das  Ab- 
saugen wird  gleichmäasig  und  die  Leistung»* 
flhigkeit  der  Maschine  eine  sehr  hohe. 

In  jeder  (^ndensationsaulage  sind  2 X ^ 
Exhaustoren  vorhanden.  Jeder  derselben  ist 
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im  Stande,  bei  40  Umdrehungen  pro  Minute 
1500  cbm  pro  Stunde  abzuaaugen.  Ausserdem  ist  in  jeder  Ab- 
theilung  ein  ReserveExbaustor  vorhanden.  Die  Menge  des 
abgesaugten  Gases  wird  der  producirten  Gasmenge  durch  die 
Zahl  der  in  Betrieb  gesetzten  Gsssauger  und  die  Umdrehungs- 
zahl derselben  angepasst. 

Der  Elster'sche  Bypassregler  (Tafel  Vl,l)  besteht 
aus  einem  RegulatoraufsaU  und  einem  Wasserverschlass.  Der 
Regulator  ist  nach  Art  der  Rlster'schen  Sladtdruckregler  eine 
vollständig  entlastete  Scheibe,  welche  in  einen  Conus  dem 
durchzulaasenden  Uasquantum  entsprechend  sich  sclbsUhätig 
einstellt.  Sehr  zweckmässig  bezüglich  der  Querschnittsver- 
lukitnisse  ist  der  Wasserabschluss  oonstruirt,  welcher  beim 
ungenügenden  Abaaugen  das  Gas  neben  derKxhaustormaschine 
durchtreten  lässt  Die  Details  zeigt  die  Zeichnung  Fig.  155. 

Die  Chevalet- Wäscher  (Tafel  VI,  d,  und  Fig.  156) 
sind  mit  den  seitlichen  Abdeckplatten  versehen,  um  die 


Eüster’s  Bypaaeregler. 


160000  cbm  Gas  gewaschen  werden,  so  dass  eine  Reserve  von 


leoooo  — 126000 . iOü 

125  OOu  ^ — 28  V*  vorhanden  ist 


Die  Wasserkühlfläche  der  4 Nachcondensatoren  (Tafel  VI, e) 
beträgt  444  qm.  Diese  Fläche  reicht  vollständig  aus,  um  das 
vom  Theer  befreite,  schon  bis  unter  lö"  abgekühlte  Gas  einer 
jeden  Abtheilung  bis  auf  8*  abzukühlen.  Von  den  dreiStandard- 
scrubbem  (Tafel  VI,  f)  reicht  ein  Jeder  aus,  um  eventuell  bis 
60  (KK)  chm  (^s  genügend  vom  Ammoniak  zu  befreien,  d.  b. 
nicht  mehr  als  17  g Ammoniak  in  100  cbm  Gas  übrig  zu 
lassen.  Es  wäre  demnach  möglich,  selbst  am  Maximaltage 
bei  vollständigem  Versagen  eines  Berubbers  in  einer  Ab- 
theilung  durch  Mehrbelastung  der  andern  Abtheilung  250000 
cbm  Gas  tadellos  zu  scrubbem. 


Die  Pumpmaachinen  für  den  Ammoniakbetrieb  (Tafel  VI,  g) 
sind  BO  bemessen,  dass  eine  Maschine  für  die  Bedienung 
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beider  Abtheilungen  de»  Condensationsgebaudea  ausreicbt,  ao  Rohrlage  mit  Bezug  auf  die  Betriebssicherheit  einer  ein- 
dass  eine  Maschine  in  Reserve  ist.  Bei  dieser  Maschine  ist  gehenden  Discussion  bedarf.  Ein  beliebtes  Schlagwort  be- 
dasselbe  Princip  zur  Durchfflhrung  gekommen,  das  jetzt  bei  zQglich  der  Einrichtung  der  Maschinenraume  ist  das  Wort 
allen  grösseren  Exhaustoranlagen  verfolgt  wird,  die  djreote  »UebersichÜicbkeit«.  Wenn  z.  B.*ein  Maschinenraum  in  der 
Kupplung  der  Dampfmaschine  mit  der  Arbeitsmaschine.  Weise  construirt  wird,  dass  alle  Gasrohre,  io  denen  Ver- 
Eine  solche  Verbindung  ist  bei  der  Pumpenanlage  noch  mehr  Stopfungen  Vorkommen  können  und  bei  denen  Undiclithcitcn 
begründet  wie  bei  der  Exhaustoranlage;  bei  der  Pumpen-  auch  bei  der  sorgsamsten  Montage  nicht  ausgeschlossen  sind, 
anlsgo  ist  alles  zu  einer  kompendiöeen  Maschine  vereinigt,  unter  dem  Maschinenflur  unzugänglich  vergrahen  werden, 
welche  ausserdem  noch  die  Luftpumpe  ffir  die  Central*  i so  dass  nur  die  einzelnen  laufenden  Maschinen  zu  sehen 
condensation  mitbetreibt  I sind,  so  nennt  man  eine  solche  Anlage  lübersichüich«.  Die 


?it.  iM.  Cbevalet*Wä«oher. 


Das  Condensationsgebäude  hat  in  Folge  der  zweckmäs*  ' densationsgebäudes  als  sehr  übersichtlich  bezeichnet  werden, 
eigen  Anordnung  der  Apparate  und  Rohrsysteme  eine  sehr 
geringe  Grundfläche  erhalten.  Die  bequeme  Zugänglichkeit 

der  einzelnen  Tbeile  ist  dadurch  erreicht,  dass  unter  Ver*  ABwenlak-  bb4  Theerb«tri«l>. 

meidung  eines  besonderen  Rohrgeechoeses  der  grösete  Theil  Dieser  Betrieb  wird  durch  eine  besondere  schematische 

der  Fabricationsrohre  sich  Ober  den  Köpfen  der  Bediennngs*  Zeichnung  (Fig.  l.*V7}  näher  erläutert.  Derselbe  vollzieht  steh 
mannschaft  befindet  und  auf  diese  W'eise,  ohne  zu  hindern,  mittels  der  sechs  in  dem  Mittelraum  des  Condensations- 
furtwähreml  sichtbar  ist  Der  gute  Lichtzutritt  ist  durch  gebäudes  (Tafel  VI)  befindlichen  Reservoire  (t)  und  der  Balan* 


{ Dampfleitungen  werden  gelegentlich  in 
engüberwöibte  Kanäle  gelegt,  so  dass 
1 durch  das  plötzliche  Undichtwerden  einer 
I Verbindung  ein  dort  arbeitender  Mann 
in  der  schwersten  Weise  verbrüht  werden 
I kann;  das  ist  Nebensache,  wenn  nur  im 
« Maschinenraum  kein  Dampfrobr  zu  sehen 
ist,  dann  ist  die  Anlage  »übersichtliche. 
Der  Verfasser  und  manche  andere  Con- 
strocteure  verbinden  mit  dem  Wort  »über- 
sichtlich« andere  Vorstellungen;  sie  nennen 

1 eine  Anlage  »fibersicbUich«,  wenn  jeder 

Theil  der  Anlage  ohne  besondere  Mühe 
gesehen  werden  kann  und  jeder  Fehler  in 
iaoher.  Anlage  sofort  sichtbar  wird.  In  diesem 

Sinne  muss  die  Rohmetzanlage  des  Con* 
densationsgebäudes  als  sehr  übersichtlich  bezeichnet  werden. 

IX. 

Der  Anaeniak-  bb4  Theerbetriet. 

Dieser  Betrieb  wird  durch  eine  besondere  schematische 


Oberlichter  gesichert  Bei  einer  etwa  stattfiodenden  Explosion 
werden  dieee  Oberlichter  fortgesprengt,  während  die  aus 


der  Dampfpumpen  {g),  sowie  eines  Theer*  und  Ammoniak- 
Hauptreservoirs  und  eines  Theer*  und  eines  Ammoniak-Hoch« 


Draht  und  Cement  beetebenden  Zwischenwände  hierbei  er*  reservoirs.  Diese  letzteren  Theer  und  An^moniakreservoire 


fabrungsgemiss  einen  ausserordentlichen  Widerstand  leisten. 
In  welcher  Weise  der  Verfasser  zur  Projectirung  des  Rohr- 
netzes in  der  auf  Tafel  VI  dargcstellten  Weise  gekommen 
ist,  hat  derselbe  in  seinem  Vortrage  schon  angegeben. 


befinden  sich  unter  dem  Reinwasserreservoir  im  Reservoir- 
Ihurm. 

Die  im  Retortenhause  und  Condeusationsgebkude  abge- 
schiedenen CondensalioDsproducte  sammeln  sich  in  dem  Re* 


Es  wird  sich  indess  empfehlen,  hier  nochmals  auf  diesen  servoir  1 (siebe  Fig.  157,  Schema  de«  Theerbetriebes)  des 
Punkt  lurückzukommen,  weil  die  Frage  der  zweckmässigsten  Condensatinnsgebäudee.  ln  diesem  Reservoir  hauptsächlich, 
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aber  auch  in  den  beiden  andern,  2 und  3,  scheidet  eich 
am  Boden  der  Thocr  ab.  Die  Theerpumpe  nimmt  aus 
jedem  dieser  Reservoire,  der  Hahnatellung  unUprechond, 
den  Tbeer  auf  und  drückt  ihn  nach  dem  Theer  Haupt- 
resen'oir;  den  hier  nochmale  abgeeetzton  Theer  füllt  die- 
eelbe  Pumpe  in  das  Hochreservoir,  von  wo  aus  derselbe 
in  die  Kiaenbalmnagen,  in  Fässer,  in  besondere  Theerwagen 
oder  bei  V'orhandensein  einer  Destillationsanstalt  auf  der 
Gaslabrik  in  diese  Anstalt  abgeleitet  wird.  Der  Ueberlauf 
des  Hochreeervoirs  führt  rum  Theer-Ilauplreservoir  zurück 
und  von  diesem  führt  ein  Ueberlauf  und  ein  Ablauf  znni 
Abzapfen  de«  abgeschiedenen  AmmoniakwaaiKtrs  zur  Cysterne  1 
zurück. 

sei  ausdrücklich  bemerkt,  dass  in  Folge  der  ober* 
irdischen  Aofstcllung  der  grossen  Theereysternen  erhebliche 
Saughühen  nicht  Vorkommen.  Ra  wird  vielmehr  der  Theer 
unter  gewöhnlichen  ßetriebsverhättniBsen  den  Pumpen  von 
dort  unter  Druck  zntlieesen.  Nur  aus  den  im  Mittelbau  des 
Condensationsgobauüea  aufgestellten  unteren  Cysternen  muss 
der  Theer  immer  angesaugt  werden.  Aber  auch  hier  sind 
keine  grossen  Saughöhen  und  keine  grossen  Entfernungen 
vorhanden.  Uebrigens  kann,  ImI  zweckmässiger  Construction 
der  Pampen,  Theer  sehr  gut  auf  erhebliche  Längen  4-~5  m 
hoch  angesaugl  werden.  Constructionsbedingungeii  sind  hier- 
für: Rückschlag\'entile  am  Ende  der  Saugleitung  (Fassventile), 
steigende  Saugeleitung  bis  zur  Pumpe,  grosse  Saugewind* 
kesscl  mit  Vorratlisraum , so  dass  die  Pumpe  beim  ersten 
Ansaugen  die  schädlichen  Räume  mit  Theer  füllt,  grader 
Weg  des  Theeres  in  die  Pumpe  (Saugeventile  unter  Plunger- 
kolben). 

Der  Ammoniakbetrieb  unterscheidet  sich  von  dem  Theer- 
betrieb  insofern,  als  das  Wasser  bei  seinem  W'ege  nach  dem 
Ammoniak  Hochreservoir  angereichert  werden  muss.  Die 
Pumpe  a (Fig.  157)  nimmt  das  dünne  Ammoniakwasser  aus 
dem  Reservoir  1 und  drückt  es  in  die  communicirenden  Reser- 
voire 4 und  5;  aus  diesen  werden  die  sechs  Scrubber  beider 
AbtheUungen  des  Condensaiionsgebäudes  in  der  Weise  be- 
rieselt, dass  das  Wasser  in  die  siebente  Kammer  eines  Jeden 
Scrubbers  nach  Bedarf  zugelassen  wird.  Die  letzten  Kam- 
mern der  Scrubber  werden,  wie  schon  bemerkt,  mit  reinem 
Wasser  berieselt  Das  von  den  Scrubl>ern  ablaufende  Wasser 
sammelt  sich  in  dem  Reservoir  S (Fig.  157)  und  wird  durch  die 
Ammoniakpumpe  5 wieder  nach  4 und  5 aufgepumpt  Sobald 
das  Wasser  in  den  Reeer^'oirea  4 und  5 ungeGÜir  3,3Baum6 
stark  ist  wird  es  theilweiae  in  das  Reservoir  3 Obergefüllt 
Von  hier  aus  durch  die  Pumpe  r nach  dem  Reservoir  6 
aufgepumpt  durchläuft  es  dieThcerwäscher  und  kehrt  nach  3 
zurück.  Sobald  das  Wasser  hier  4*  B4.  stark  ist , wird 
es  durch  die  Pumpe  d auf  das  Ammoniak -Hoclireservoir 
gedrückt,  um  von  dort  direct  in  die  Apparate  der  Ammoniak- 
fabrik  einzutreten.  Dies  ist  der  regelmässige  V'erlauf,  bei 
dem  das  Wasser  in  dem  Maasse  verarbeitet  wird,  in  dem  es 
angereichert  und  producirt  wird.  Es  arbeiten  aber  weder 
der  Anreicherungsprocess,  noch  der  Ammoniak-Erzeugungs- 
process  abeolut  frei  von  Störung;  dessbalb  muss  cinAmmoniak- 
Hauptreservuir  eingeschaltet  werden,  welches  iin 

.wc.. Falle  solcher  Störungen  das  Ammoniakwasser  auf- 

nimmt  Die  Pumpe  a kann  desshalb  das  pro- 
ducirte  Wasser  auch  nach  dem  Hatiptmiervoir 
drücken  und  aus  dem  Hauptreservoire  nach  dem 
Hochbehälter,  nach  Cysterne  3 oder  nach  Cy- 
Sterne  4 und  5 drücken.  Im  letzteren  Falle  maoht 
das  Wasser  nochmals  den  Anreicherungsprocess 
durch. 

Die  Grosse  des  Theer  • Hauptreservoirs  bc 
stimmt  sich  wie  folgt: 

Im  Allgemeinen  kann  die  Abfuhr  des  Theeres 
als  ungefähr  gleichmässig  erfolgend  angesehen 
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werden,  d.  h.  ee  werden  rund  9 */•  der  Jahresproductiou  luooai* 
lieb  abgefahren.  Daa  Reservoir  muss  aber  gröeacr  sein,  a]s  der 
Differenz  der  wirkilcben  Production  und  der  gleichmäseigen 
Abfuhr  entspricht,  da  Unregelmässigkoitvn  bei  der  Abfuhr 
Vorkommen  und  da  vor  allem  im  Monat  der  stärksten  Pro- 
duction, iui  December,  die  Abfuhr  stocken  kann,  ln  Rück- 
eicht  auf  dieaen  letzteren  Umstand  mue«  dae  Reservoir  auf* 
nehmen  können: 


Itn  Mooat 

btcrM^dt«  Pro- 
ducüoD  la  % 
d«  Jabnai- 
b»<tAr(ii 

E*  wird 

■bCeJitfU 

% 

E»  bleibt 
Mifro- 
■peJebent 
% 

October  . . 

11,6 

9 

3,6 

November  . . . 

12,2 

9 

.3,2 

Decctuber  . . . 

14,0 

0 

14, U 

Januar  ... 

12,6 

9 

3,6 

Februar  ... 

10.0 

9 

1,0 

bleibt  aufzuspeichern  24,4  */• 

= ruml:  25*/». 


Da  nur  ein  Hauptreservoir  in  jeder  Fabrik  vorhanden 
ist,  so  muss  es  für  die  volle  Production  d.  J.  für  eine  Jabree- 
prcKfuction  von  75000000  cbm  in  jeder  Fabrik  uusreichen. 
Da  zur  Erzeugung  von  300  cbm  Gas  1000  kg  Kohle  noth- 
wendig  sind,  und  5*/*  diesee  Gewichtes  an  Theerauabeute 
zu  erwarten  sind , so  betragt  die  Jahresproduction  rund 
760-10000  • 5 • 1000 


3U0-  KW 


! 12  500000  kg  Theer. 


Wird  zur  Abrundung  das  specitische  Gewicht  des  Theers 
gleich  1 angenommen,  so  ist  die  Theerproduction  12  500  cbm. 
Hiervon  sind  26*/«  ^ 3125  cbm  aufzuspeidiera.  Da  das 
Haupttheerreeer\'oir  einen  Durchmeiuter  von  32  m und  «ine 
Höbe  von  4 m erhalten  hat,  so  ist  sein  Inhalt  rund 
32<j0  cbm. 

Der  Inhalt  des  HauptammoniakreservuirK  berechnet  sich 
wie  folgt: 

Die  Apparate  der  Aiomoniakfabrik  sind  so  eingerichtet, 
dass  unter  allen  Umständen  wenigstens  10*A  des  Jahrescon- 
sums  pro  Monat  verarbeitet  werden  können.  Hieraus  ergibt 
nch  die  aufzuspcichernde  Menge  wie  folgt: 


Im  Monat 

Ea  «inl  pro- 
docin  *I|  der 
JiAm- 
praduetloa 

Ka  wird 
emrb«ll«( 
% 

Zn  bl^lM 
Milku- 
•pelebern 
% 

October  .... 

11,6 

10 

1.6 

November  . . 

12,2 

10 

2.2 

December  . . . 

14,0 

10 

4,0 

Januar  .... 

12.6 

10 

2,6 

zusammen  12,l*>'« 

Da  nur  ein  Hauplsammelreservoir  für  Ammoniak  vor- 
handen ist,  so  muss  dies  für  die  ganze  Production  von 
3750(X)  cbm  für  jede  Fabrik'  ausretcheu,  da  die  Production 
an  Ammoniakwaiver  bei  der  gegebenen  Kohlensorte  ungefähr 
das  Doppelte  des  Theers  beträgt,  so  sind  10,4*/«  von  2 X 
125o0cbm  =sr  25h0cbm  in  jeder  Fabrik  aufzuspeicbern.  Da 
das  Hauptsammelreservoir  für  Ammoniskwasser  gleich  dem 
für  Theer  mit  S20i.»cbm  Inhalt  ausgeffilirt  ist,  so  reicht  das- 
selbe für  den  grössten  Betrieb  aus. 

Es  ist  schliesslich  die  ausreichende  Leistungsfiliigkeit 
der  Theer-  und  Amraoniakpumpen  nachzuweisen.  Da  jede 
Abtheilung  eines  Condensationsgebäudes  eigene  Pumpen  be- 
sitzt, so  ist  hierbei  nur  auf  den  ersten  Ausbau  auf  250000  chm 
auf  jeder  Fabrik  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  grösste  Pro- 
duction an  Theer  pro  Minute  beträgt  daher  io  jeder  Fabrik 

=®  '■“od  29  1.  In  Rücksicht  darauf,  dass  die 

oOU  • lO  • J4  • oU 


Theerpumpe  die  vorher  beschriebenen  Nebenarbeiten  zu  be- 
sorgen hat,  und  dass  bei  Tbeerpumpen  erfabrungsgemäss 
häufig  die  Ventile  naebgesehen  werden  müssen,  ist  der  Theer- 
pumpe  «ine  Leistungsfähigkeit  von  150  1 pro  Minute  ge- 
geben. 

Die  Ammoniakpumpen  a und  ä (Fig.  167)  haben,  da  bei 
der  vergasten  Kohle  die  Ammoniakaasbeute  rund  das  Doppelte 
der  Theerausbeute  beträgt,  im  Maximum  5b  1 zu  fördern.  Die 
MinimaUeibtung  ist  in  Rücksicht  auf  die  Nebenarbeiten  dieser 
Pumpen  auf  150 1 bemessen.  Die  Bericselungspumpen  für 
den  Scrubber  und  Theerabsebeider  sind  ebenfalls  für  eine 
Leistungsfähigkeit  von  150  1 pro  Minute  eingerichtet,  so  dass 

am  Maximaltage  das  Wasser  a:  ungefälir  :t  mal  durch 

die  Scrubbeer  und  3 mal  durch  die  Theerabsoheider  gepumpt 
werden  kann. 

HmsicbÜich  der  Bauausführung  ist  zu  bemerken,  dass 
nämmlliche  Cystemen  aus  Cement  mH  Drabteinlage  her- 
gestellt  sind.  Diese  Bassins,  welche  den  Vortheil  grosser 
Billigkeit  haben,  zeiclmen  sich  durch  eine  ausseronieutliche 
Dauerhaftigkeit  aus;  sie  haben  sich  unter  andern  in  der  Gas- 
fabrik II  zu  Charluttenburg  vorzüglich  bewährt.  Die  Cystemen 
befinden  sich  im  Mittelbau  der  Coudensation*4gebäuds  zwi8cb<-n 
den  beiden  Pumpmaschinen  um  die  Läng»  der  Rohrleitung 
auf  ein  Minimum  zu  bringen. 

Bezüglich  der  constructiven  Durchbildung  der  Theer- 
und  Ammoniakeystemen  ist  das  nöthige  bereits  im  Vortrag 
angegeben. 

(ForteeUanx  folgt) 


Hittelrheinischer  Gu^  und  Wassei-fachmänner- 
Verein. 

Verhandlungen  der  XXX  Hauptversammlung 
in  Ludwigshufen. 

Elu  neuer  Gaszlmmerufeii. 

lierr  Director  Guton  Kern,  Coloiar. 

Die  Heizung  von  Wohnräumen  mit  Gas  ist  in  Deutsch- 
land nicht  sehr  alt  und  noch  vor  sechs  Jahren  war  die  An- 
wendung eines  Gaszimmerofens  eine  ÖeltenheiL  Durch  das 
CoDCurreuzausschreiben  der  Stadt  Brüssel,  für  Gasöfen,  im 
Jahre  16Ö7*)  kam  der  prämiirte  Wybauw-Ofen  auf  den  Markt 
und  von  da  ab  sehen  wir  auch  in  Deutschland  eine  ganze 
Reihe  Gosofeuconstructiouen  auftauchen.  Ich  habe  die  Fort- 
schritte in  der  Gasheizlechnik  mit  grossem  Interesse  studirt 
und  die  meisten  Consiructioneo  seit  7 Jahren  in  meiner 
Dienstwohnung,  die  ausschliesslich  mit  Gas  geheizt  wird, 
praktisclt  ausprobirt.  Auch  io  Bureauräumen,  in  Schulen, 
im  Rathhaus,  in  Werkstätten  und  bei  Privaten  hatte  ich 
Gelegenheit  Gasöfen  aufzustellen,  welche  aber  oft  nach  kurzer 
2^it  entfernt  wurden  mussten. 

Die  Gründe  meiner  Misserfolge  waren  sehr  vielseitige, 
und  wenn  ich  heute  mit  einer  neuen  Ofenconstruction  auf- 
trete, so  geschieht  dies,  weil  ich  bestrebt  war,  die  wahr* 
genommenen  Mängel  der  jetzigen  Gasofen  zu  eliminiren  und 
deren  gute  Eigenschaften  in  einer  Coostruction  zu  vereinigen. 
Ais  Mängel  der  Gasöfen  möchte  ich  anführen: 

1.  Eine  unsichere  Fortbewegung  und  Abführung  der  Ver- 
brennungsproducte.  — Den  abziebeudeu  Gasen  mmw  ein  stete 
aufsteigender  natürlicher  Zug  nach  dem  Schornstein  gegeben 
werden.  Sobald  dte  W'egrichtung  von  aufwärts  nach  abwärts 
gerichtet  wird,  tritt  Stockung  ein,  und  die  Gase  suchen  ihr^ 
Weir  in  den  zu  heizenden  Raum. 

*)  8.  d.  Journ.  IBÜT,  & 233,  3.  377  and  A 611. 
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2.  Die  Unzulänglichkeit  der  der  Staubablagerung  aus- 
geeetuen  Theile.  — Dae  Publikum  spricht  oft  von  trockener 
Lufterzeugung  bei  MetaHnfcn  Dies  ist  nur  auf  die  Verkoh* 
lung  von  Staub  zurückzuführen,  welcher  eich  auf  und  in  dem 
Ofen  abgelagert  hatte  und  nicht  entfernt  werden  konnte. 

3.  Eine  zu  grutu»e  Zufüiirung  von  kalter  Verbreiuiunga- 
luft  und  eine  zu  growe  Ausnutzung  der  abgehenden  Gaae.  — 
Nach  Schilling  jun.')  soll  die  Temperatur  am  Bintritt  in  den 
Schornstein  um  100*  iieruui  hegen.  Die  Ausnutzung  iiat 
daher  hier  ihre  Grenze.  Eiue  grossere  Ausnutzung  hemmt 
den  Abzug  und  ruft  Condensationswaaser  hervor. 

4.  Die  Anwendung  von  Keflcctoröfen  mit  polirtem  Kupfer- 
spiegel und  uffenenj  Verbreunungaraum  ist  nach  meiner  Er- 
fahrung trotz  mancher  Vorzüge  nicht  rathsam,  weil  der  Re- 
äector  das  Auge  blendet  und  es  nicht  ausgeachlosBen  ist,  dass 
auch  Verbrennungspruducte  in  den  zu  h<>izenden  Raum 
gelangen.  Auch  kann  die  Zuführung  der  Verhrennungsluft 
uicbl  regullrt  werden.  (Siehe  Gutachten  von  Or.  Kautert 
und  Dr.  Ledovit  über  Gasheizversuche  in  Schulen  in  .^fains, 
13.  Fehr.  18SK),) 

3.  Die  Anwendung  von  Blech  als  Ofenmateriai  ist  nach 
meinem  Dafürhalten  uiuiicher.  weil  diu  Nietung  oder  Uin- 
hörtelung  durch  die  Dehnung  beim  Warmwerden  oder  Erkalten 
undicht  wird,  und  die  RuetbUdung  im  Innern  dee  Ofens  un- 
Vi  itneidlich  ist  und  die  Dauerhaftigkeit  sehr  heeinHuest. 

t>.  Die  Anwendung  der  entleuchteten  Brenner  ist  für 
Zimmerüfen  nicht  angezeigt,  weil  diese  mit  zischundein,  oft 
pfeifendem  Geräusch  brennen  und  die«  speciell  in  Wobn- 
räumen  sehr  lästig  ist.  Auch  ist  ein  Zurückschlagen  der 
Flamme  nicht  ausgeschlossen. 

7.  Die  gelochten  Eisun-  oder  .Mussingbrennerrohre  mit 
Stiehdanimen  sind  als  Heizquelle  unvolikommen,  weil  hier 
die  Verbrennung  des  Gases  nicht  rationell  ist  und  ein  Russen 
der  Flammen  und  Verstopfen  der  I.^hi‘r  öfter«  beobachtet 
werden  kann. 

8.  Die  Anschaffungskosten  der  nieisten  neueren  Con* 
structiunen  sind  zu  hoch.  — Dieser  Umataud  wirkt  ebenso 
h"iuiuend  auf  die  Einführung  der  Gasheizung  wie  die  hohen 
Gaspreise  selbst. 

M.  H.?  Der  Ofen,  den  ich  Ihnen  heule  vorföhre,  gehört 
der  Kategorie  der  gusseisernen  Kippenheizclemunte  an. 

Bei  den  meisten  bis  jetzt  l>elumulen  Uippenheizelemeoten 
ge.'ichieht  die  Erhitzung  der  Strablrippen  nur  durch  die 
Warmeleitung  des  betreffenden  Metalls  von  der  durch  die 
Heizgase  direct  be.^trichenen  Wandlläche  aus,  an  welcher  die 
Rippen  sitzen. 

Uui  die  WainduDg  der  Rippen  als  lleizüäche  selbst, 
wie  auch  als  Strablüächu  auszunutzen , habe  ich  mit 
Herrn  Tb.  Bergmann  in  Gaggenau  ein  Heizelement  con- 
struirt,  welches  aua  hohlen  schrägliegenden  Rippen  besteht, 
die  nach  innen  die  für  die  Ausnutzung  der  Heizgase  nöthigen 
Widerstände  bilden  und  nach  aussen  die  für  die  uötliigu 
I.uftciruulaiion  denkbar  günstigsten  Strahlcnääcben  geben. 
Der  Weg,  den  die  Heizgase  bis  zum  Ktunin  zuntckiegen,  ist 
B(  hlangeuföriuig  und  stets  aufsteigimd.  Die  «chrägi-n  Aussen- 
kanäle  saugen  vermöge  ihrer  Wärme  die  kalte  Zimmerluft 
vom  Boden  und  von  der  Wand  her  an,  und  blasen  sie  e^ 
wärmt  nach  dem  Ziiumerinnero , so  dass  die  Luft  bis 
zur  gleichmässigen  Erwärmung  einen  beständigen  Kreislauf 
zurücklegt. 

Zur  noch  vollkommenereu  Ausnutzung  ist  die  Bodenplatte 
als  nicht  blendender  emaillirter  Reflektor  ausgebildet.  Das« 
bei  dieser  horizontalen  Keflekturdisposition  der  sichere  Abzug 
der  Verbrennungsproducte  nicht  beeinflusst  wird,  uud  nur 
Wärme  nach  dem  Fuasboden  ausgestrahlt  werden  kann,  ist 

h'eucruDgeo  auf  tlena  tiebieto  der  Erxeuguog  und  Ver> 
wi^udaog  dca  8teiakohk‘a-.Leuehtgase«.  Voo  Dr.  K.  Scbilling, 
MQnchüD  l«y2,  S.  IB». 


einleuchtend.  Die  Verbrennung  des  Gases  erfolgt  bei  Modell 
Nr.  1 in  2 onnbhHngigen  Brennerröhren,  wovon  das  eine  mit 
lOSpeckstein-^buittbremier,  das  andere  mit20Schnittbrenner 
ä 25  ] ClonsuTn  pro  Stunde  versehen  ist.  Man  hat  es  daher  in 
der  Hand , 250  1 Gas  pro  Stunde  otler  500 1 oder  750  1 Gas 
pro  Stunde  zu  verbrennen  und  wird  liiemit  als  Heizeffekt  das 
enielt,  was  Schilling  jun.  in  seiner  Abhandlung  über  Gas- 
zimmeröfen angibt,  nämlich,  dass  zur  Heizung  eines  Raumes 
von  1(X>  cbm  Inhalt  je  nach  seiner  Wärmedurchlässigkeit 
800 — lU(X)i  Ga»  hei  »treagur  Kälte  nolhwcndig  sind.  Al«  Vor- 
züge der  Anwendung  von  kleinen  Schnittbrennem  möchte  leb 
ausser  den  bekannteu  Consumverhältniasen  noch  anführen, 


dass  dieselben  geräuschlos  und  zuverlässig  brennen,  beliebig 
klein  reguiin  werden  können  und  bei  Nacht  vermittels  der 
Reflektorbodenplatte  eine  angenehme  Beleuchtung  des  Raumes 
bewii'ken. 

Die  be<)ueme  und  leichte  Be<lienung  des  Ofens  ist  durch 
Küken  mit  bewährtem  äelbsuünder  gesichert.  Zur  leichteren 
Entfernung  von  titaub  ist  der  Mantel  abnehmbar  constniirt 
und  durch  geschmackvolle  EmaiUirung  desselben  das  un- 
freundliche dunkle  Aussehen  anderer  Gasöfen  beseitigt. 

Die  Heizelemente  können  nach  Bedärfniss  sowohl  uebeu 
einander  als  auch  übereinander  geschaltet,  wie  auch  zu  dreien 
oder  vieren  zu  einem  drei-  oder  viereckigen  Ofen  ver- 
einigt werden,  wobei  ohne  wesentlich  grössere  Rautubeon- 
Bpruchuug  eine  bedeutendere  Heizfläche  erzielt  wird.  Stellt 
man  zwei  oder  mehrere  HeUzelemente  nel»eneinander,  so  ent- 
stehen schräge,  geschlossene  Luftkanäle,  welche  au  die  Venü- 
latiousgasöfcn  vou  R.  Kutscher  in  Leipzig  erinnern.  Von 
Dellenstehenden  Figuren,  die  zur  Patenterlangung  dienten, 
zeigt  Pig.  158  ein  Ileizeleraeot  für  Gasheizung  in  Ansicht 
mit  theilweisem  Schnitt,  Fig.  159  einen  vollständigen  Vertical- 
schnitt,  Fig.  lüo  zeigt  den  V'erticalschnilt  durch  einen  vier 
eckigen  Ofen,  welcher  aus  4 zosammengescrhalteten  Heiz- 
elementen obeugekennzeicbneler  Art  besteht,  die  im  Viereck 
zusammengostalU  sind.  Fig.  löl  zeigt  die  Ansiclit  vorgenatmteo 
Eiementofens  mit  Iheilweise  weggenommener  Verstellplatte. 
Fig.  182  zeigt  die  Grundplatte  des  Ofens  mit  den  Schlitzen 
für  Luftzufüitruiig.  Fig.  183  zeigt  einen  Horizontulschnitt  des 
zusammengestellten  Ofens,  Fig.  184  eine  Draufsicht  derselben. 
Dos  Heizelement  Fig.  158  und  159  sitzt  auf  dem  Sockel  e,  auf 
welchem  der  Brenuerfr  liegt.  (Zeichnungen  mit  Duppelbremier* 
rohr  und  HeflectorfuRsplatte  sind  noch  nicht  aufgestelll.) 

Die  Heizgase  steigen  durch  den  schlangenförmig  ge- 
w'undenen  llohlraum  des  Heizelcineotee  auf,  um  durch  das 
Rohr  c (Fig.  löU)  abzuzieben.  Zur  vollständigen  Ausnutzung  der 
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Strahlfläche  sind  auf  beiden  Seiten  dee  Heizelemeote  die  vollen 
Hippen  d,  Pig.  1&8  und  159,  angebracht.  Die  äussere  Luft  steigt 
an  den  an  der  Ausscnseite  entatehendcu  Kanälen  in  die  Höbe, 
wodurch  eine  sehr  gute  Circulation  bewirkt  wird.  Bei  durch 
Fig.  IGO,  161,  162  und  1G9  gekennzeichneten  Oefen  steigen 


rif  IM. 


die  Heizgase  von  den  Brennern  b durch  die,  den  4 Seiten 
entsprechenden,  getrennten,  schlangenförniigen  Hi»hlräunie  r, 
Fig.  IGO  u.  1G3 , nach  oben,  um  sich  in  dem  oberen  Theile  des 
Ofens,  Fig,  IW)/,  zu  vereinigen  und  durch  das  Rohre abtuziehen. 
Der  durch  das  Zusammenschalten  der  Elemente  entsteitende 
viereckige  innere  Hohlraiim g,  Fig.  IGO,  IGI,  IG2. 1G3  u.  164,  ist 
mit  venicalcn  Rippen  h versehen.  Die  durch  denselben  ziehende 
Luft  wird  durch  die  Hippen  erwärmt,  steigt  nach  oben,  stösst 
an  den  senkrecht  über  dem  Schacht  licsri  nden  Deckel  und 
geht  durch  die  an  den  Seiten  des  Deckels  befindlichen  Oeff* 
nuDgen  i.  Fig.  IW)  u.  1G4,  nach  aussen.  Die  äussere  Luft  steigt 
durch  die  in  den  Eckstücken  k,  Fig  161,  162  u.  163,  befindlichen 
Oeffnungen  au  den  schiefen  AusscnkanSlen  1 Fig.  l&J,  161  und 
16.1,  entlang,  uro  durch  die  cntspn  chenden  Oeffnungen  auf  der 
anderen  Seile  wieder  nach  aussen  tu  gelangen.  (Siehe  Pfeile 
Pig.  163). 

M.  H.!  Ich  lade  Sie  ein.  meinen  Ofen  einem  praktischen 
Versuche  zu  unterziehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  der 
Gasingenieur,  der  Hygieniker  und  die  Bedürfnisse  unserer 
Oasabonnenten  volle  Beriicksichligung  gefunden  haben. 


Leber  Veutübruniieii  (Driickstliider). 

Herr  C.  Reut  her,  i.  F.  Bopp  A Reother,  Manobeim. 

Meiuc  Herren!  Die  Vcrsoi^ng  mit  Wasser  hatte  von 
jeher  für  alle  Völker  eine  gewisse  Bedeutung,  welche  sich 
der  fortschreitenden  Cultur  anschloes.  Den  einfachen  Be- 
dürfnieaen  der  wandernden  Hirteu-  und  Jägervölker  g^^nügten 
der  (rische  Quell,  das  Wasser  des  Baches,  und  schliesslich 
die  SanimelsläUen  der  Niederschläge,  die  Cisternen.  Schon 
in  den  älteren  Büchern  der  Bibel  ist  die  Rede  von  llrunnen. 
Ebenso  erwähnt  der  griechische  Dichter  Homer  schon  unge- 
fähr lOO»)  Jahre  vor  Chr.  Geb.  in  seiner  Odyssee  beim  Pa- 
laste des  Königs  Alkinous  zwei  Quellen,  von  denen  die 
eine  zum  Hause  geleitet,  die  andere  durch  den  ganzen 
Garten  vertheilt  wird. 

Von  ganz  hervorragender  Bedeutung  sind  die  Anlagen 
der  Römer.  Sie  erbauten  Trinkwasscrleitungen  nicht  nur 
nach  Rom,  der  Hauptstadt  ihre«  Weltreiches,  jede  Stadt, 
jedes  Municipium  erfreute  sich  einer  genügenden  Wasser- 
versorgung; hier  wurde  das  Wasser  viele  Stunden  weit  ge- 
leitet, oft  auf  grossartigen  Bogenstelluiigea,  die  sogar  2 und 
3 Stockwerke  über  einander  zeigen,  wie  z.  B.  <He  Leitung 
von  Ntmes  in  der  Provence.  \'on  diesen  Aquädukten  haben 
sich  viele  bis  anf  unsere  Tage  erhalten.  Diese  Leitungen 
führten  das  Wasser  in  grosse,  steinerne  Würfe),  sog.  Castelle, 
von  denen  aus  es  nach  den  einzelnen  öfientlichen  oder  pri- 
vaten Brunnen,  Bäder  etc.  geleitet  wurde. 

In  dem  nun  nahezu  ganz  ausgegrabenen  Pompeji  sind  in 
jeder  Strasse  öffentliche  Brunnen  vorhanden.  Das  Was-er 
wurde  denselben  in  Bleiröhren  zugefuhrt;  die  Röhren  sind 
nicht  gezogen,  sondern  aus  Bleistreifen  gebogen  und  die 
Längsnaht  verlöthet;  sie  sind  im  Trottoir  verlegt  und  an 
einzelnen  freigelegten  Stellen  dem  Besucher  Pompejis  er 
sichtlich.  Pompeji  wurde  im  Jahre  79  n.  Chr.  verschüttet, 
die  Brunnen  sind  also  über  IHlK)  Jahre  alt;  sie  unterscheiden 
sich  kaum  von  den  noch  beute  und  namentlich  auf  dem 
Lande  vorhandenen  und  üblicheu  Formen. 

Die  modernen  W'asservereorgungen  der  letzten  20  Jahre 
haben  andere  Bedürfnisse  ergeben ; vielfach  wird  das  Wasser 
erst  gehoben,  ist  also  theuerer  als  das  in  früheren  Jahren 
von  der  Quelle  direct  zum  Brunnen  geleitete  Wasser;  es  soll 
deshalb  gespart  werden.  Auch  kann  eine  Quelle  genügend 
viel  Wasser  geben  zur  Versorgung  eines  jeden  Hauses,  einer 
i^tadt  oder  Gemeinde,  wenn  das  Wasser  für  die  Verbrauchs- 
zeit  in  einem  Reservoir  aiifgespeichert  wird ; in  diesem  Falle 
darf  das  Wasser  aber  nicht  unverbraucht  an  den  öffentlichen 
Brunnen  ablaufcn,  diese  sollen  Wasser  immer  nur  für  den 
jeweiligen  Bwlarf  abgeben. 

So  ist  das  Be<lürfni8B  nach  V'entübrunnen,  (Druckständern) 
entstanden,  die  man  an  Stelle  der  Laufbrunneo,  Pumpbrunnen, 
immer  mehr  auf  dem  Trottoir  der  Strassen,  auf  freien 
Plätzen,  Anlagen,  Schul-  und  Kasemenhöfen  etc.  aufgeatelk 
findet.  Diese  Brunnen  waren  vielfach  primitivster  Art  und 
bestanden  im  Allgemeinen  aus  einem  über  Terrain  geführten 
Rohre  (Steigrohr)  an  dessen  Ende  ein  gewöhnlicher  Zapf- 
hahn angebracht  war.  Im  WTnter  mu.sste  diese  Vorrichtung, 
um  das  Einfrieren  zu  verhüten  ganz  abgesperrt  werden. 

Es  entstanden  nun  in  der  Folge  Brunnen  mit  sogenann- 
ten Ventilapparaten;  diese  Apparate  wurden  durch  Steigrohr 
und  Gestänge  mit  einem  Brunncnstock  in  Verbindung  ge- 
bracht; zum  Schutze  gegen  Einfrieren  hatten  dieeelhen  eine 
Entwässerungsvorrichtung  für  das  Steigrohr;  um  dieses 
Wasser  unter  Gefrierschichte  zurückzuleiten,  wurden  die 
Apparate  dieser  Brunnen  unter  Terrain  angeordnet  und  war 
es  hierbei  Erfordemiss,  dass  der  Brunnen  über  einem  ge 
mauerUm  Schachte  aufgestellt  wurde,  damit  auch  der  Apparat 
jederzeit  zugänglich  war.  Durch  eine  am  Brumicnslock  be- 
findliche Hebel-Vorrichtung  konnte  der  Apparat  für  <leii 
Gebrauch  bedient  werden.  Derartige  Ventilbrunnen  waren 
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bis  vor  ca.  10  Jabroo  fast  ausschliesslich  im  Gebrauch,  mit 
Verwendung  von  Ventil-Apparaten  der  verschiedensten  Con- 
structionen. 

In  Flg.  105  ist  die  Mootirung  eines  Ventilapparates  mit 
einem  Brunnenstock,  sowie  die  Aufstellung  Aber  dem 
Brunnenschächte  mit  Abdeckung  gezeigt. 


Alle  Ventilbrunnen  dieser  Art  hatten  ihre  Nachiheile 
und  Hessen  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Geht  man  zu- 
n&chst  von  den  Ventil- 
apparaten  derselben  aus, 
so  waren  diese  nicht  zweck- 
entsprechend einfach  ge- 
nug, sie  gaben  heftige 
ROckschläge  wodurch 
rasche  Abnützungen  ent- 
standen  und  die  I>vituDg 
^ gefährdet  wurde.  Des 
S Weiteren  erforderten  diese 
Brunnen  einen  ziemlich 
umfangreichen  gemauerten 
zugänglichen  Schacht, 
welcher  mit  seiner  Ab 
, deckungdieganzeHrunnen- 
anlage  zu  einer  sehr  kost- 


n« i«s. 


spieligen  machte,  ganz  abgesehen  davon,  dass  dieser  Sdtacht 
häufig  mehr  oder  weniger  ein  Wasser-  und  Schlammbassin 
dar  bot. 

Diese  Brunnen-Anlagen  konnten  fast  ausnahmslos  weder 
die  gewünschte  Zuverlässigkeit  bieten,  noch  sonst  wie  allge- 
mein befriedigen» 

Id  Anbetracht  nun,  dass  es  eines  der  wichtigsten  Er- 
fordernisse bei  Wasserwerken  ist,  deren  Leitongen  mit  guten, 
zuverlässigen  und  leicht  zu  unterhaltenden  Armaturen,  wozu 
ja  auch  die  Brunnen  gehören,  auszorüsten,  hatte  ich  es  mir 
nach  den  bis  dahin  gemachten  Erfahrungen  angelegen  sein 
lassen,  streng  nach  den  im  Nachfolgenden  aufgestellteo 
Grundprincipien  einen  soliden  den  Anforderungen  ent- 
sprechenden Ventil -Strassenbrunnen  zu  construiren.  Als 
unerlässliche  Bedingungen  erachte  ich  folgende: 

1.  Der  Ventilabschluss  des  Brunnens  muss  ein  sicherer, 
ein  selbetthätiger,  gegen  den  Druck  und  möglichst  ohne 
Rückschlag  sein. 

3.  Das  Steigrohr  des  Brunnens  muss  sich  rasch  und  selbet- 
thätig  entleeren  können,  und  der  Brunnen  absolut  frost- 
sicher sein. 

3.  Das  Entleerwasser  des  Steigrohres  darf  nicht  unheuutzt 
verloren  gehen. 

4.  Der  bisherige  kostspielige  gemauerte  Schacht  muss  er- 
spart bleiben. 


5.  Die  Zugänglichkeit  zum  Venlilapparate  muss  dennoch 
jederzeit  auf  einfache  Weise,  ohne  in  einen  Schacht  zu 
müssen,  ermöglicht  sein. 

6.  Aufgrabungen  der  Erde  oder  Wegnehmen  der  Brunnen- 
säule soll  nicht  stattfinden  müssen. 

7.  Der  Brunnen  soll  von  jedermann  leicht  und  bequem 
bedient  werden  können. 

S.  Der  Brunnen  soll  in  sich  einen  nach  aussen  vollständig 
dichten  und  hermetischen  Abechluss  bildeu,  so  dass  er 
ohne  Rücksicht  auf  die  Bodenverhältnisse  (Grundwasser) 
etc.  aufzustellen  isU 

Was  meine  Firma  nun  seither  in  Verfolgung  dieser 
Aufgabe  speciell  gethan,  davon  sei  im  Interesse  der  Sache 
folgend  in  Kürze  ein  getreues  Bild  für  die  Entwickelung 
unseres  Brunnens  gegeben. 

Im  Jahre  1S84  wurde  obigen  Bedingungen  entsprechend 
der  erste  Reuther'sohe  Veniilstraesenbruunen  >Mode)l 
welcher  durcli  Patent  geschützt  ist,  construirL  Beisieheude 
Fig.  1Ö6  stellt  diese  Construction  dar.  Wie  hieraus  hervor- 
geht, erfolgt  der  Abschluss  des  Brunnens  selbetthätig  durch 
Belastungsgewichte,  gegen  den  Druck,  ist  daher  ziemlich 
stosefrei;  das  Steigrohr  hat  durch  das  Vektil  v eine  wir- 
kungsvolle selbstthätige  Entwässerung  in  das 
Schachtrobruntertbeil,  das  KuUeeruugswasser  kommt  durch 
einen  wirkungsvollen  Kjector  e immer  wieder  zur  Verwen- 
dung, der  theuer  gemauerte  Schacht  ist  hierbei  erspart  und 
der  firunoen  kanu  leicht  und  bequem  jederzeit  ohne  auf- 
graben oder  die  Säule  fortnehmen  zu  müssen,  behufs  Revi- 
sion etc.  demontirt  werden.  Das  gusseiserne  Gehäuse  des 
Brunnens  bildet  nach  aussen  einen  vollständig  dichten  Ab- 
schluss, so  dass  die  Aufstellung  überall  ohne  Weiteres  er- 
folgen kann.  Durch  diesen  Brunnen  war  für  den  älteren 
Schachtbrunnen  ein  Ersatz  geboten. 

Allein  wie  dies  so  ziemlich  bei  jeder  Nou-Construction 
der  Fall  ist,  so  mussten  wir  auch  hier  durch  fortgesetzte 
sorgfältige  Beobachtungen  schon  im  Jahre  1885  die  Erfahrung 
machen,  dass  die  Gommistulpe,  welche  das  Steigrohr  mit 
dem  Auslaufkrümmer  r verbindet  und  die  Bewegung  des 
Steigrohres  gestattet,  sich  schlecht  bewährt;  im  Winter  bil- 
deten sieb  Eiskrusten  in  derselben  und  die«  störte  deren 
Beweglichkeit  und  Dauerhaftigkeit. 

Wir  haben  daher  den  Brunnen  umconstrnirt  und  hierauf 
ein  Zusatzpatent  erworben.  Die  Guministulpe  kam  in  Weg- 
fall, das  Steigrohr  wurde  fest  angeordnet,  die  einzelnen  Be- 
lastungsgewichte wurden  zweckmässig  durch  ein  Rohr  er- 
setzt, welches  gleichzeitig  die  Zugstange  bildete.  Der  Brunnen 
arbeitete  in  dieser  Ausführung  zufriedenstellend. 

Aber  auch  hier  hat  im  Laufe  der  Zeit  die  Erfahrung 
ein  Bedürfnis»  zur  Vervollkommnung  ergeben;  die  Belastung 
war  für  höhere  Druckverhältnisse  nicht  ausreichend  genug, 
um  auch  hierfür  einen  absolut  sicheren  Ventilabechluss  her- 
zustellen;  das  Bdastungsgewicht  war  also  zu  leicht.  Aus 
Gründen  konnten  wir  uns  jedoch  nicht  entschlieesen  dieselbe 
einfach  schwerer  zu  machen,  da  dies  die  Leichtigkeit  der 
Handhabung  beeinträchtigt,  die  Dauerhaftigkeit  der  Ventil- 
dichtung sehr  gefährdet,  und  den  Rückschlag  auf  die  Lei- 
tung erhöht  haben  würde« 

Nach  nebenstehender  Fig.  167  »Modell  1889c  wurde  daher 
eine  (Jmconstruction  unseres  biaherigen  Ventilapparats  vor- 
genomtnen,  wobei  die  G^endruckfläche  für  den  Bchluss  des 
Ventilkegels  auf  gerade  V»  reducirt  ist  und  dement- 
sprechend das  Belastungsgewicbt  sehr  leicht  gehalten  werden 
konnte.  Gleichseitig  mit  diesem  haben  wir  auch  den  Ven- 
tilsitzAsammtdemdaranangebrachtenSchlamm- 
sieb  s herausnehmbar  angoordnet,  was  durch  einen  hiezu 
besonders  geformten  Schlüssel  in  einfacher  Weise  geschieht; 
es  hat  sich  diese  Einrichtung  als  ein  Bedürfniss  heraus- 
gestellt  und  habe  ich  auch  hierauf  ein  Zusatzpatent  erworben. 
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In  dem  Gehäuse  des  Brunnens,  bestehend  aus  Säule  B 
mit  Deckel  P und  Auslauf  Ä,  Schacbtrobr  R und  Unter- 
tbeil  6,  ist  der  Vcntilapparat  mit  Zugstange  und  Steigrohr 
oben  herausziehbar  einmontirt.  Diese  innere 
heransziehbare  Einrichtung  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen:  In  dem  Untertheile  ö ist  der  Sitz  h 
fflr  das  Brunnenventil  eingeschraubt.  Der  Bjector  , 

unten  mit  BrunnenvcnÜl  l und  Manschette  m,  oben 
in  Böchse  v des  Steigrohres  t geführt,  vermittelt 
den  Uebergang  vom  Einströmventile  nach  dem 


und  Belastuugsgewicht  wird  dadurch  mit  Ventil  f gehoben, 
das  Wasser  strömt  in  den  'Ventilapparat,  gelangt  ins  Steig- 
rohr l und  von  da  zum  Auslauf.  Nach  Loslassen  des  Hebels 
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Es  iifl  durch  dioae  Ck>nBtructlon  «ine  wesenilicbe  Ver- 
beenerung  uneere«  bieherigen  Brunnen«  ereielt  worden,  der 
AbechluBB  erfolgt  bei  jedem  Drucke  und  dabei  geringster  j 
Belastung  absolut  sicher. 

Wenn  nun  auch  hiermit  Reulhers  Ventilbninnen  in 
hohem  Grade  vervollkommnet  und  auf's  sorgsamste  durch*  , 
gebildet  war,  eo  gab  derselbe  immer  noch  etwas  Rückschlag,  i 
welcher  eich  hauptsächlich  bei  längeren  Zuleitungen  bemerk- 
lich  machte  und  hier  bei  höherem  Drucke  im  Durchschnitte 
immer  noch  bis  zu  10  Alm.  anteigle.  Unsere  Bemühung  I 
diesen  zu  l>eaeitigen  ist  nun  auch  durch  »Modell  lRd3< 
nach  beistehender  Fig.  168,  wonach  jetzt  ausschliesHlich  alle  j 
Bronnen  ausgeführt  werden,  in  einfacher  und  befriedigender 
Weise  gelungen,  indem  der  VenUlkör]>er  in  Verbindung  mit  j 
dem  VentUsiUe  zu  einem  Puffer  w ausgebildet  worden  ist, 
dessen  Wirkungsweise  folgende  ist:  Wird  das  Ventil  geöffnet,  | 
so  kommt  der  Puffer- Cylinder  mit  dem  Pufferkolben  etwas 
ausser  Eingriff,  der  Puffer-Cylinder  füllt  sich  mit  Wasser  an, 
welches  sich  bei  schliessendem  Ventil  nur  langsam  aus 
diesem  verdrängen  kann,  das  Ventil  kann  sich  diesem  ent- 
sprechend auch  nur  langsam  schlieesen,  wodurch  der 
Btossfreie  Abschluss  erzielt  wird.  Der  Ventilbrunnen  arbeitet 
von  dem  Mindestdrucke  ca,  */«  Alm.  (7  in)  an  bis  zu  dem 
Maximaldrucke  von  10  Atm.  in  gleich  günstiger  Weise  und 
gebe  ich  in  folgender  Tabelle  die  wirklichen  Leistungen  für 
die  verschiedenen  Drucke: 

Alm-  >,4  I j 2 I 3 I 4 5 I 6 7 | 8 I 9 | 10 

L«i>Mingen  pro  MInul»  In  , [g  1 23 1 30  36  40  1 44  I 4»  69  60  I 68 
Liier  ca,  ' i , I ( 11  I 

Seitlich  diroct  vor  dem  KingangsstuUen  des  Brunnens  I 
ist  ein  Abnperr-  und  Regulir-Ventil  mit  Einbaugamitur  an* 
montirt.  Durch  dieses  Ventil  ist  es  erstens  möglich  den 
Brunnen  ganz  von  der  Leitung  abzusperren,  was  bei  Revi- 
sionen etc,  erforderlich  ist;  ferner  kann  durch  das  Ventil 
die  Leistung  des  Brnnnens  bei  den  verschiedenen  Drucken  ; 
beliebig  bis  auf  die  Mindestleistung  von  ca.  14  1 pro  Minute  | 
eingestellt  werden.  Bis  empfiehlt  sich  daher,  jeden  Brunnen 
nur  mit  einem  solchen  Absperr*  und  Regulir-Ventil  zu  ver- 
wenden. 

Reutbers  Ventilbruunen  »Modell  1893c  entspricht  nun 
den  Eingangs  diese«  gestellten  Anforderungen  wie  überhaupt 
allen  heutigen  Erfordernissen  in  vollkommenster  Weise, 
denn:  1.  Der  Vontilabschluas  ist  absolut  sicher,  selbat- 
tbätig,  erfolgt  gegen  den  Druck,  und  ist  durch  die 
Pufferwirkung  nahezu  stosefrei.  2.  Der  Brunnen  ist  durch 
die  rasche  selbsUhätige  Steigrohr  - Entleeru  ng 
froatfrei.  3.  Das  Entleerwasser  kommt  immer  wieder  zur 
Verwendung,  braucht  also  nicht  abgeleitet  zu  werden.  4.  Ge- 
mauerter Schacht  ist  nicht  erforderlich,  statt  dessen  hat  der 
Brunnen  ein  einfaches  gusseisemeM  Schachtrohr.  5.  Der 
Brunnen  kann  hierbei  von  jedermann  ohne  Schwierigkeit 
bedient  werden.  6.  Der  Apparat  kann  leicht  und  rasch 
nach  oben  herausgenommen  werden,  ohne  dass  es  nüthig 
ist  die  Erde  aufzugraben  oder  die  Brunnensäule  fortzunehmen. 

7.  Durch  das  gusseiserne  Gehäuse  ist  ein  dichter  Abschluss  i 
nach  aussen  gebildet.  Der  Brunnen  kann  daher  überall  zur  ' 
Aufstellung  kommen. 

Ausserdem  aber  verfehle  ich  nicht  noch  folgende  I 
liesonderen  Vorzüge  an  dieser  heutigen  Construction  her-  ' 
vorzuheben,  wodurch  Reutbers  Ventilbruunen  »Modell 
189.3«  in  seiner  Construction  auf  die  höchste  Einfachheit 
und  grösste  Solidität  gebracht  ist  1.  Der  ganze  Brunnen- 
apparat  besteht  nur  aus  dem  Ventilkörper,  dem  Ventil- 
sitz und  dem  Ejector  2.  Der  Vontilapparat  (iee  Brun- 
nens beeitzt  nur  eine  einzige  für  die  Erneuerung  io  Betracht 
kommende  Dichtung  (Ventilleder);  Stopfbüebs-  und  Man- 
sch ettenliedertmgen  sind  ganz  ln  Wegfall  gekommen.  3.  Grösst- 


mögliche  Schonung  und  geringe  Abnützung  dieser  Dichtung, 
erreicht  durch  den  nahezu  stossfreien  Abschluss  und  durch 
kleinsiroöglichee  Belasiungsgewioht  4.  Mit  Ausnahme  der 
Ventildiobtung  sind  Auswechselungen  bezw.  Abnützungen 
und  Reparaturen  auf  lange  Jahre  ausgeschlossen,  b.  Es  ist 
dafür  geeorgt,  dass  dts  Herausnehroen  und  Wiedereinsetzen 
der  Bninnen  lnnentheile  in  bequemster  raschester  Weise 
durch  nur  einige  Handhabungen  erfolgt  und  alle  Einzeltheile 
direct  zugänglich  sind:  — Abnahme  der  Kappe  P,  Wegnahme 
des  Hebels  Ji  und  Loeen  der  Schraube  d,  gestatten  die 
Herausnahme  des  ganzen  Apparates.  6.  Mit  dem  Brunnen 
kann  sich  jedermann  leicht  zurechtfinden,  man  ist  hier  also 
von  geübtem  Wartepersonal  ganz  unabhängig.  7.  Der  Brunnen 
arbeitet  bei  jedem  Drucke  gleich  vortbeilbaft. 

Aus  dem  Vorgetragenen  geht  hervor,  daas  durch  Ab- 
hilfe aller  im  Laufe  der  Zeit  hervorgetretenen  Mängel  an 
der  Construction  dieselbe  beute  eine  vollkommene  Ausbildung 
erfahren  hat  und  damit  entgUUig  festalehen  dürfte. 

Meine  Herren  I Wie  Sie  aus  dieser  Ihnen  gegebenen 
Entwickelung  der  Construction  erkannt  haben,  war  es  nicht 
BO  einfach  alte  erforderlichen  Eigenschaften  in  so  vortheü- 
hafter  Weise  zu  vereinigen,  wie  Sie  jetzt  hier  bei  Reutbers 
VenUlbrunneu  »Modell  1893«  vor  sich  haben,  und  glaube 
ich  allen  Bedenken,  die  der  Anwendung  von  Ventilbrunnen 
noch  entgegen  waren,  mit  dieser  Construction  auf’s  wirksamste 
begegnet  zu  haben.  Ich  stütze  mich  hierbei  auf  die  bis 
jetzt  gemachten  Lieferungen,  welche  sich  auf  ca.  3000  Exem- 
plare an  ca.  200  Städte  und  Ortschaften  belaufen. 


Wasserverfteudunjf  und  Wassermesser  in  .Amerika. 

Henry  8.  Haddock,  Commissionir  der  Public  Works  in 
Evanston  hat  durch-  Anfragen  bei  einer  Ansabl  Wasserwerken  in 
den  Vereinifteo  Staaten  Nordamerikas  statistisches  Material  ge- 
eammelt  Ober  die  ConsQinvwhSltniBse,  die  Wasaervergeudang,  die 
Lieferfthigkeit  der  Pumpanlagen  wie  auch  Ober  die  Verbreitung 
der  WassermeHer  in  einigen  Städten  der  Union*).  Von  den  70 
I Städten,  welche  den  Fragebogen  beantworteten,  besitzen  44  eigene 
I Werke,  während  27  von  Privatgeaellaebafteo  versorgt  werden. 

Im  Allgemeinen  gelangten  in  den  ROckäaaieningen  die  fol- 
genden Ansichten  zum  Anndrudt:  1.  Ein  iineingescfaränkter  Wsaser- 
verbrsneh  ist  nicht  statthaft.  2.  Vergeudungen  soll  durch  Ver- 
wendung von  Wassermessem  vorgebeogt  werden.  3.  Die  Waaser- 
measar  verringern  die  Betriebakoaten  der  Werke.  4.  Die  Stadt- 
verwaltung soll  die  Waasenneesor  besitzen  ond  controliren. 
6.  8äQiinUlche  Oonsumenteo  sollen  nach  Messung  versorgt  werden. 

Einige  der  eingesandten  Beantwortungen  eoibalten  Wider- 
sprOche  oder  geben  keine  Klarheit  Ober  die  zwecks  Einschränkung 
•1er  Vergeudung  anzowendenden  Maaesnahmeo , audi  bestehen 
darober  getheilte  Ansichten,  wie  weit  mau  mit  derartigen  Maasa- 
nahmen  gehen  soll,  allein  alle  stimmen  darin  Oberein,  daas  der  ln 
den  Städten  Amerikas  fast  allgemein  herrschenden  enormen  Ver- 
geudung Einhalt  geboten  werden  muss  und  dass  Wspeermoaeer 
mindcisteiia  fOrCoiisometiten  mit  grOseerem  Wasserbedarf  eiogeführt 
werden  sollten.  Eine  Mehrzahl  der  Werke  scheint  fOr  die  Ckmtrole 
der  Hansanlagen  und  fOr  Abgabe  nach  Meesoug  zu  sein,  aber  von 
66  Städten  wollen  25  Waseermeewr  nur  für  grosseren  Verbrauch 
angewendel  wissen.  Die  Frage,  vh  das  Wasserwerk  die  Wseser- 
messer  besItzeD  und  sie  conlroliren  soll,  beantwurteu  64  Städte 
bejshend  nnd  S vemeineDd,  während  h sich  der  Antwort  enthalten. 
Die  weitere  Frage,  ob  dem  Oonsn menten  der  Messer  geboren 
und  letzterer  nur  unter  Aufsicht  der  V'erwaltang  stehen  soli,  wird 
von  16  mit  »Ja«  und  von  30  mit  »Nein«  beantwortet,  während 
26  Städte  sie  nicht  beantworten. 

Die  täglichen  Maximäl-FOrderongen  im  Winter  and  Sommer 
weichen  in  sehr  weiten  Grenzen  von  dem  dorchsebnittUeben  Jahree- 
consom  ab. 

Maddock  bat  die  Reetiltate  seiner  Ermittelung  ln  einer  aus- 

')  Engineering  News  vom  18.  Jan.  1894. 
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gedehoteo,  78  StAdte  bebtodalodeo  Tabelle  tusammengaatelU;  I die  KrbAoang  uDd  des  Batrieb  dar  Pompwarka  awaeka  Deckmig 
antaoatebende  Tabelle  entbAlt  eioeo  Auaaiig  aua  daraalben.  Mad>  j dar  Vargeodancameogao  aofinwaoden  aind,  in  dar  Tabelle  nicht 
dock  bemerkt,  daaa  ein  Ponkt,  oAmlicb  die  Anaichten  der  be*  ! mm  Anadrock  gaUagt  aeleo,  daaa  aber  faat  alle  Aanaaenmgan  dahin 
fragten  Werke  in  Beäug  aal  die  Koalas  der  Verwendosg  der  gaben,  daaa  vom  Oeonomiacban  SUodpsnkte  ana  der  Betrieb  mit 
Waaaermeaaer  im  Vergleicb  au  den  Extraaoagabao,  welche  darcb  I WaaaermeoMm  den  Vomg  Terdiana. 
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— 

10148 

494 

66  776 

18  248 

276 

264 

197 

. 

durobwag 

//O«  Angela.  Ooi.  . . ■ 

7OU00 

15 

12600 

200 

15 140 

284? 

132 

64 

46 

• 

• 

Ja 

•Mancheater,  N.  H. 

.58  000 

10 

4800 

2000 

87  850 

87  860 

242 

201 

— 

. 

Ar  grtaaeraa  Oeaaosi 

Seattle,  Waah 

60  (.00 

20 

8000 

876 

46  420 

26  49.5 

628 

478 

658 

. 

•Peoria,  lU 

6unoo 

70 

2580 

1148 

70  485 

9084 

833 

628 

606 

. 

Ja 

•New  Bedford,  Maaa. . . 

50  0UO 

10 

7184 

144 

66  776 

16  276 

545 

545 

860 

.Saln 

•Sioux  Gty,  Ja.  . ■ ■ 

4Ü0U0 

66 

8200 

250 

15  140 

7 670 

621 

641 

541 

• 

Ja 

Tücoma,  WnaA,  . . . 

6OOU0 

40 

3600 

800 

W880 

17  033 

67» 

579 

478 

Kalo 

. 

* Kioghamton,  N.  Y.  . . 

S8O00 

45 

— 

400 

68130 

14005 

603 

49S 

492 

nir  gTflBaran  COQauin 

•Yonkera,  N.  Y 

36  000 

10 

3200 

8200 

22  710 

8 827 

288 

257 

265 

. 

Ja 

•Spriogfield,  0 

.38  000 

— 

8000 

70 

BO  280 

11366 

397 

348 

299 

Ja 

, 

darobwag 

Ooincy,  IH 

:i600o 

60 

1572 

575 

84065 

2889 

280 

1813 

201 

Nala 

t ireaa.  Coosun 

- 

Mobile,  Ala. 

81  ÜOO 

36 

1800 

20 

46  420 

1.9  626 

766 

675 

689 

Ja 

Ja 

Ar  grdaatree  Cobbuid 

Sltnira,  N.  Y.  ...  . 

35  OOO 

30 

3000 

301 

30280 

9 463 

466 

466 

386 

» 

durebwag 

•öay  City,  Mich-  . . . 

33000 

60 

1717 

393 

37  850 

9 841 

1008 

946 

767 

Nala 

» 

Davenport,  J A ... 

&50Ü0 

66 

2270 

125 

87  8.50 

9463 

641 

879 

269 

» 

•Canto«,  0 

32000 

50 

3200 

46 

18  925 

7 670 

829 

641 

473 

Ja 

- 

Ja 

Birmingham,  Ala.  . . . 

60000 

20 

4000 

400 

75  700 

22710 

618 

618 

568 

Ja 

Ar  grdMeraa  Coamni 

•Taunton,  Maas.  . . 

25  44S 

14 

3507 

1086 

113.55 

8 785 

344 

217 

174 

• 

» 

Oahkoeh,  Wia 

25000 

75 

1606 

86 

37  850 

7 670 

1779 

1484 

1211 

. 

f-sreas-GeeiaB 

- 

Macon,  0» 

S2UU0 

66 

2100 

268 

18  925 

6 485 

960 

818 

621 

Ja 

durchweg 

•.Mnekegon,  Mich.  . . . 

85  000 

60 

1700 

— 

80280 

8 706 

942 

598 

704 

t.  grOan.  OonsuD 

Ar  grleaerrn  Caamn 

Biirliogton,  Ja.  ...  . 

22600 

— 

1850 

80 

46  420 

6866 

611 

.310 

291 

- 

Ja 

- 

Montgomery,  Ala  . . . 

30000 

— 

2400 

800 

80280 

4 164 

201 

163 

186 

Ja 

. 

dnrebwag 

Oawegn,  N.  Y 

86  400 

— 

1294 

112 

18  925 

7 949 

299 

818 

310 

• 

f gröfli.  OooiiuB 

- 

Lexingtoi),  K Y.  . . . 

85000 

— 

1180 

972 

llBäö 

2889 

227 

114 

132 

Nato 

Ja 

durobwag 

•Zaneavllle,  0-  . . • . 

81500 

1 

4809 

30 

87  850 

10  598 

608 

508 

608 

. 

Ja 

•Woooaocket,  R.  J. 

24Ö2Ö 

7 

1467 

1274 

18  925 

1 H9S 

151 

110 

76 

. 

» 

(larcbwag 

•.Mckeeeport,  Pa.  . . , 

25000 

.3000 

400 

41636 

113.55 

687 

606 

508 

Ja 

Ja 

•.‘tcbnectady,  N.  Y, 

22  000 

’ 60 

1100 

S 

87  8.50 

15  897 

1548 

1878 

1461 

» 

darebwag 

Norriatown,  Pa 

2.3000 

10 

.. 

— 

26  495 

6 813 

454 

318 

341 

. 

. . 

rar  grdaaoraa  Coanna 

Naahua,  N.  H.  . . . . 

22000 

5 

3000 

160 

60  560 

10  59B 

587 

611 

• 

- 

•Wallbsm,  Maaa.  . . . 

22  000 

10 

3000 

GO 

118.55 

8 40* 

326 

238 

178 

. 

f.  grCaa.  Coniuoi 

- 

•Wgin,  IlL 

23  000 

65 

1%8 

92 

113.56 

2 660 

549 

182 

257 

Kain 

j. 

durchweg 

•Hamilton,  0 

21000 

1 60 

2206 

275 

11  3.56 

8 785 

675 

:160 

379 

. 

I 

durch  w.  od.  ftberfa.oicbt 

Eau  Claire,  Wie.  . . . 

19000 

! 70 

1.350 

20 

30  280 

6 43.5 

1828 

9ia 

1128 

1 

durchweg 

•La  Fayvtt«,  Ind.  . . . 

ISOOU 

— 

1806 

21 

11356 

7192 

609 

609 

4U6 

— 

f.  grüM  .i'.inaani 

Ja 

Roanoke,  Va  ... 

2:1  i'ioo 

26 

30l8 

250 

11355 

9 463 

694 

.526 

549 

Ja 

Ar  gTuaaercii  roaaam 

•(.ima,  0 

2OU0O 

56 

1806 

52 

22  710 

2839 

564 

844 

318 

Nein 

Ja 

•Columbia,  SC.  ... 

tsioo 

20 

— 

_ 

18  925 

4 921 

367 

341 

856 

Ja 

durchweg 

Evanaton,  III.  ... 

18000 

2400 

— 

26  495 

9841 

1106 

632 

m 

• 

1 

- 

Bemerkangen  an  der  Tabelle.  Die  ReiiienfoliBa  der  bei  der  Beaichtiauug  m deti  HAoaem  uDilicbte  Zapfatellen  gefandan 
Suuita  entapricht  deren  BeTOlkarongazlffar  dea  Jahres  189U.  Dia  wurden?*  Ca  iat  einleuchtend,  daaa  durch  iJa«  oder  »Nein«  die 

durch  liegende  Schrift  beaeichneten  Stidta  pumpen  nur  einen  Frage  nicht  endgültig  beantwortet  wird,  aber  wo  »fOr  grdaaereo 

Tbeil  ibrea  Waaaerbedarfa.  Dia  Werke  der  mit  * veraeheaan  BUdte  Cooaum«  oder  tdorcbweg«  atabt,  können  Ober  die  Ansicht  Zweifel 
geboren  der  Stadt,  die  Werke  dar  Obrigen  Städte  Oaaellechaftan.  nicht  obwalten. 

Dar  auf  den  Kopf  eotfallcndc  Betrag  der  gepumpten  Waaeer*  FQr  diejenigen  Le«ar,  «reiche  alch  mit  dem  Studium  der 

mengen  iat  unter  ZugruDdelegung  der  Aoxabt  der  renorgten  Bin-  amerikaniacben  Waaaerfaeb  Literator  beacbAftigen,  dOrfte  ooeh  die 

«olmer  berechnet.  ProTidence,  Syracuae,  Ltdd  und  Montgomery  er-  Bemerkuug  von  Intereaee  sein,  daaa  einer  Mltthailung  der  Redactlon 

kliren  eich  fOr  HaualDipectioo  ohne  WaaHennesser.  Die  auf  Spalte  18  der  Eng.  Newa  aufolge,  unter  dem  htuAg  gebrauchten  Auadruck 
hexQglicbe  Fragratellang  lautete ! »Worden  Sie  Waaaermeaeer  fOr  alle  »tape«  nicht  etwa  die  Zapfatellen  ln  den  Htusem,  aondem  die  An- 

Abnehmer  oder  nur  fOr  grOaeeren  Ctmaom  und  dort  wOnachen,  wo  aeblUaeo  der  letaleren  an  die  Straaaenlellangtm  xo  verstehen  aiod. 
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In  diesem  Sisoe  wird  jene  Benenoang  such  in  dem  bekannten,  Im 
Journal  hiiiflg  eitiiten  Work  von  Baker:  »Tbe  Manoal  ol  American 
WaterWorks«  angewandt  und  ebenso  findet  dch  in  dem  Original 
obiger  Abhandlong  in  Spalte  4 das  Wort  »tape«  als  Beneoniing  der 
HaosanacblOau-  !■ 


Vopschriften  der  Londoner  Wasserwerke  für 
Hanswasserleitnngen. 

Das  anf  Grund  der  Metropolis  Wster  Acts  von  1871  geechaf- 
fene  Rsgulatlv  schreibt  vor,  dsss  jede  Wmaserdoeet-C^sterne  oder 
jeder  SpOlbehalter  fOr  Cioeeta  (aervice  box),  weiche  nach  Inkraft- 
treten jenea  Regulativs  angebracht  sind  und  von  den  Waseerwerks- 
OeoellscbafteD  mit  Waaaer  versorgt  werden,  mit  einer  Einrichtung 
vwrseben  werden  soll , welche  einer  Wasservergeudnng  wirkasm 
vor  beugt  und  die  Entnahme  von  nicht  mehr  wie  2 Gallonen  = 9,1 1 
Wasser  fClr  jede  SpOlung  sichert  Das  Local  Qovemement  Board 
hst  dem  Ooontj  Ooancil  eine  Correspondens  iwischen  ihr  und  ver- 
schiedenen bjrgieniMben  Autoritäten  nn<l  den  Wassenrerks-OeseU- 
schäften  tnr  Befutachtuug  Qberwlesen'),  nach  welcher  Jene  Menge 
auf  8 Oallonen  « 13,6  1 erhöht  werden  toll.  Zahlreiche  Hygieniker  ^ 
beiten  3 Gallonen  fOr  ongenOgend,  während  die  Geeellachaften  dieee 
Mengen  bei  gut  eingerichteten  Apparaten  f(lr  auereicbend  erachten ; 
wenn  dennoch  «ne  genfigende  Spfllung  nicht  enielt  würde,  eo  llge 
aoicbee  an  der  in  gering  bemeseaeoen  Weits  der  in  die  Olosetaehale  j 
fahrenden  Spalleitung  oder  der  EintnOndong  in  die  Scbaale, 
welche  die  Wirknng  der  BpOlaag  beeinträchtigt.  Ferner  wenden 
die  Gesellacfasften  ein,  dass  die  Gewährong  der  grosseren  SpQl-  ' 
menge  eine  enorme  Erhöhung  der  in  lieferoden  Geaammtmengeo  | 
and  dadurch  eine  Usberiaetuog  der  vorbandeoen  Anlagen  der  Ge- 
sellMbaften,  ausserdem  aber  bedeutende  Auagabso  uod  Unsatrtf- 
Ucbkeiten  fOr  die  Besitssr  von  Wobuhloaem  berbelfOhren  wOrrie.  | 
Amtliche  Anfragen  bei  € Behörden  von  Städten  mit  eigenen  Wasser-  , 
werken  haben  ergeben,  dass  Edinburgh  und  Bradford  3,  Leeds  2 , 
und  in  besonderen  Fällen  2V*  GalloDsn,  Glasgow,  Liverpool  und 
Dublin  dagegen  nur  2 GsUonsn  gewibreo ; indeea  hlU  'der  Stadt- 
ti^eaienr  der  letstgenannten  Stadt  2 Gallonen  fOr  su  gering.  Das 
Sanitary  Institute  hat  auf  eine  Anfrage  hin  einen  eingehenden 
Bericht  Ober  die  Resultate  tahlreicher  von  ihm  nach  d^  erwähnten 
BJchtDBg  bin  angestellter  Venmcbe  abgestattet  (vgl.  die  Mitthellung 
anf  8.  110,  No.  6 d.  Joum.  1894],  und  sich  fOr  eine  Abänderung 
der  Regulative  In  dem  Since  ausgesprochen,  dass  die  Spfilcyaternen  ' 
ffir  Cloeets  nicht  weniger  wie  S'n  Gallonen  — 15,9  I fOr  jede 
SpOluDg  liefern  mOasten.  Das  Comitd  hat  den  Untemuchungen 
beigewohnt  nnd  sich  fibeneugt , dass  diese  noch  unter  weit  gfin- 
srigeren  Verhältnissen  sosgefflhrt  wurdon , als  wie  sie  in  den 
Bänsern  Londons  thatsächlich  besteben. 

Die  Einwendungen  der  Gesellschaften  besfiglich  imanliogticher 
Spfilvoirichtangen  werden  anerkannt,  indess  wird  bemerkt,  dass 
viele  der  in  London  bereits  vorhandenen  Vorrichtoi^n , obgleich 
sie  bei  2 Gallonen  Spatwssser  nicht  genOgend  wirken,  doch  nicht 
beseitigt  werden  kOnocn;  daher  sollten  die  Bestimmungen  anf 
3 Gallonen  abgeändert  werden. 

Sodann  werden  noch  dJc  folgenden  Aeoderungen  in  Vorschlag 
gebracht: 

1.  Die  Vorschriften  fOr  die  Versorgung  von  Wamerclosets 
sollten  auch  anf  andere  sur  Aufnahme  fester  oder  flnMiger  Ab-  I 
gäoge  dienende  Ausgüsse  (sinke)  ausgedehnt  werden. 

2.  Jedes  Waasereioset  ist  nach  dem  g^eowärtigen  Regulativ 
mit  einer  Cistems  far  aosr«chende  SpOlnng  sn  Teraeben.  Diese 
muss  getrennt  und  entfernt  von  jeder  xur  Anfnahme  von  Oenuss- 
Wasser  dienenden  Oisteme  angebracht  werden. 

3.  Alle  Gebäude,  welche  conetante  Wasserversorgung  besitaeo, 
sollen  ein  oder  mebrors  Zapfstellen  tur  dlrecten  'Entnahme  von 
Wasser  für  den  Haosgebreoeb  soa  dem  Steigerohr  beBitsen. 

J. 

*)  Kngineering  Record,  20.  Jan.  1694.) 
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ding in  seinen  Hittheilnngen  Ober  die  Weltausstellung  in  Cliicago. 
Verf.  macht  einigs  Angaben  Ober  den  Umfang  der  amerikaniochen 
OokeproductiOD  und  bespricht  sodann  eingebend  das  Connellsville- 
Ookerevier  und  das  Westrirginia-Cokerevter.  (Stahl  n.  Eissn,  1893, 
8.  929—927.) 

Neue  Bacher. 

Bericht  Ober  die  Geschäftsthätigksit  des  tsehniseben 
Bnrean  fOr  Wasserversorgung  im  k.  b.  Staatsministeri um 
des  Innern  vom  1.  Februar  1878  bis  tnrn  Msi  1893.  Bearbeitet 
anf  Grund  amtlicher  Nachweise  von  Wilhelm  Brenner,  k.  Ban- 
amtmann nnd  Vorstand  des  k.  technischen  Borean  für  Wasse^ 
vereorgung.  Mit  einer  Kart«.  München  1698*)- 

Der  vorliegende  interessant«  Bericht  gibt  im  Eingänge  eine 
knrte  Uebenicht  Ober  die  Organisation  des  Wasserveraorgnnga- 
wesens  in  WOrttemberg,  in  Baden,  in  den  Relchslanden  und  in 
Bayern,  sowie  eine  Vergleichnng  der  verschiedenen  OrganiMtioneo. 
Für  die  bayerische  sind  voraogsweise  die  in  WOrttemberg  gemachten 
Erfahmngen  benutst  und  es  ist  i.  J.  1878  das  nnmiUelbar  dem  k. 
Btaaleminlsterinm  d.  L onteratollle  technische  Bureau  für  Wasser- 
versorgung — sunärhst  aus  nur  einem  Beamten  mit  nur  kleinem 
ROlfapersonal  bestehend  — errichtet  worden.  Dessen  Hauptauf- 
gaben aind:  1.  Die  Berathang  der  Gemmnden,  welche  ihre  Wasser- 
besugsverhältnisse  verbessern  wollen,  durch  Ansarbeitung  technischer 
Gntacbten  und  genereller  Projecte.  2.  Die  Ansarbeitung  von  Detail- 
projectcD.  3.  Die  OberldUing  Ober  die  BsuaosfObrung.  Ausserdem 
obliegt  dem  Bureau  die  Begutachtung  von  Projecten  oder  fertigen 
Anlagen,  welche  von  Civiiingenieoren  berrflbren,  io  Beaug  auf  die  für 
FeuerlOachswecke  getroffenen  Maasanabmen  nnd  die  hiernach  tu  be- 
messende  Würdigkeit  von  BtaatstasebOssso,  fomer  die  Abgabe  von 
Gatachten  Ober  Wasserveraorguogsangelegeoheitsn  nnd  verwandte 
Gebiete,  endlich  die  technische  Beaursichtlgung  des  Betriebee  der 
unter  Oberleitung  des  techuischeo  Bureaus  ansgefohrten  Anlagen. 
Die  bsyeiischen  Gemeinden  werden  in  doppelter  Hinsicht  nnter- 
stetst;  einereoits  durch  die  ohne  Gegenleistung  erfolgende  Tbätig- 
keit  de«  technischen  Buresus,  andererseits  durch  GeldsnscbOsse, 
deren  Betrag  durchschnittlich  den  vierten  Theil  der  Baukosten 
erreicht. 

Das  technische  Burean,  dessen  Thätigkeit  sich  seit  18!H>  such 
auf  den  linksrheinischen  Tbeil  des  KOnigreiebs  erstreckt,  besteht 
nnnmehr  ans  3 Beamten,  1 Masebineniogenieur,  4 otatsmässigen 
Technikern  and  der  ertonierlichen  Ansahl  Geholfen.  Allerwärts 
hat  es  «ich  bereits  ein  grosses  Vertrauen  erworben  nnd  seine  Thä- 
tJgkeit  ist  bis  jetet  schon  eine  sehr  erspriessliche  gewesen ; 8elt 
1878  bat  dssselbe  524  generelle  Projsct«  and  Gutachten  abgegeben 
and  222  Detaiiprojccte  ansgoarbeitet.  Zar  Erleichternog  für  seine 

‘)  Vgl.  d.  Joom.  1893,  8.  659 
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ThAtickeit  iAt  eine  im  Bericht  mitf^theilte  »Baa-Inttnictloii«  er* 
lauen,  welche  inabesondere  Ober  die  greecbaftUche  BehaodliUR  and 
du  eegeneeitige  Verhftltniw  twlarhen  Dauherni,  BaooberleitonR 
nnd  BAnfUhrang,  eowi«  die  BdCtignisKe  aad  Päirhton  dJeeer  dnd 
Factoren  Boetinmiungon  trifft. 

WaiaerrereoivungjAnlaReo  «ind  nach  den  EotwDrfen  and  unter 
der  Oberleitung  dm  Bureaue  seit  dessen  Bestehen  ImkOanten  119 
BOagefahrt  mit  einem  Bananf wand  von  xasammen  mnd  M.  64O0000, 
wahrend  sich  gegenwärtig  29  Uateroobmuogen  im  Kostenbetrag 
YOn  rund  M.  I dUOOOO  in  Anafähruof  befinden.  Uebvr  die  wichtig- 
sten VerlilUnisse^cler  ansgefOhrteo  und  in  der  Ansfahrnng  b^ 
griffeneo  Anlagen  sind  im  Einxelneo  Angaben  mitgetheiU.  Eine 
üebersicht  Qbw  die  Thatigkeit  des  Bareana  hinsichtlich  ihrer  Ver> 
tbeilnng  ^ber  du  Gebiet  de«  Königreichs  and  swar  für  die  gante 
BerichtspeHode  gibt  die  sngeschlomeno  Karte. 

Btaatssuschfissr  an  die  Gemeinden  sind  fOr  die  tcboa  Itn  Be- 
trieb befindlichen  Anlagen  im  Betrag  Ton  24,45"f»  der  Baakoaten 
geleistet  worden.  Aber  aach  solche  Gemeinden,  welche  ihre  Waaur 
▼arsorgangsanlagen  ohne  Mitwirkang  des  Bareaaa  aosffibrten,  babcn 
StaatBsuscbfiue  erhalten  and  «war  seit  IfiSS  1S9  solcher  im  Gnuunmt- 
betrag  voo  mnd  M.  6B2000. 

Die  Verwaltangs*  und  Pemoualkoeten  der  Baresos  betragen 
seit  seinem  Bestehen  im  Dnrebschnitt  M.  23800  pro  Jahr.  S. 


Nene  Patente. 

Paiantanmeldungen. 

22.  Febroar  1894. 

Klasw: 

4.  E.  40!Uv  Starmsicbere  AntOnderorricbtang  ffir  Laternen.  6. 

M filier  in  Berlin,  Skalitu^retr.  5.  28.  December  189.1. 

2»>.  C.  4671.  Verfahren  imd  Apparat  xur  Herstellang  von  Wasaer- 
gu.  8.  Cain  in  Aachen,  Bahnbofstr.  14.  Jali  1893. 

46.  L.  7786.  RegelaogsTorrichtang  ffir  Zweilaktgumascfainen.  O. 
A.  List,  V.  List  and  J.  Kosak  off  in  Moekao,  Raesland; 
Vertreter:  0.  Pieper  nnd  H.  Springmaon  in  Berlin  N.W. 
BindersinstrasRe  S.  19.  December  1893. 

8:'i.  8t.  3789.  Wasaerveracblou  mit  drehbarem  IHalbcylinder.  A. 
8toU  in  Ladwigsborg  in  Wfirttembecg.  6.  Janoar  1884. 

26.  Febraar  1894. 

4.  8ch.  9301.  Vorrichtung  cor  ßeleuchtang  von  Eiaenbahnwagen 
nnter  Zaffibrang  von  Dmcklaft.  C.  Bcbreek  in  Zfirich, 
FlOsserguu  16;  Vertreter;  0.  Pieper  und  H.  8pringmajnn 
in  Berlin  N.W.,  Hindereinstr.  3.  18.  Oetober  1893. 

26.  F.  6970.  Apparat  aur  Bespfilung  von  Bkrabbereiolagen  mittels 
pertodlsch  eiogeffihrten  Wasserstrahl«.  R.  Fleiacbbaoer  in 
Meraebarg.  5.  Angnst 

SA.  P.  6702.  BewalirTentil  ffir  Wuserleitangen.  (Znuta  ram  Pa- 
tente Ko.  70140).  C.  H.  Prfitt  Jun.  ln  Reydt.  5.  Pebrusu’  1894. 
— 8.  C897.  Vnrrichiiing  xur  Reinigung  von  Qebrauriuiwasser  dareh 
Kalk-  lind  Kohlenafiure,  C.  Halsberger  in  Borgsteinfurt  1. 
W.  16.  Oetober  1892. 

1.  BiUrs  1894. 

24.  F.  6776.  Gaagenerator.  P.  Freygang  in  Dresden,  Kreatser* 
Strass«  18.  2.  Mai  1893. 

46.  C.  4568.  Aaslasssteaerung  {ffir  Viertakl-Gu-  oder  Petroleam- 
Maschinen.  H.  M.  L.  Oronan  in  Paria,  14  me  Tromeotl; 
Vertreter;  A.  Gerson  and  G.  Sachse  in  Berlin  SW.,  Fried 
rlehsU.  333.  36,  April  1893. 

6.  Mart  1894. 

26.  F.  6873.  Gureinigungsmaschine.  E.  FietscbbaQe^  in  Gotha, 
Dorotbeenatr,  8.  18.  Juni  1893. 

86.  P.  6601.  Hahn  (mit  regelbarer  Dnrchfliiaameng«.  J.  Patrick 
in  Frankfurt  a.  M.,  Höchateratr.  61.  11.  Deoember  1893. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  H.  18913.  Lampeofass.  Vom  27.  November  1^3. 

Patentemhellungen. 

4.  Ko.  74472,  Umlegbarer  Stander  ffir  BeleaehtangskOrpor  jeder 
Art.  K.  Habiger  nnd  A.  Jordan  in  Wien;  Vertreter:  R. 
Laders  in  Gfirlits.  Vom  6.  April  1893'ab.  H.  13836. 


Klsase: 

4.  Ka  74612.  Schirmbalter  ffir  I.Ampea.  W.  Stranss  in  Mann- 
heim, J.  7.  13  a.  Vom  26  Juli  1893  ab.  St.  3638. 

No.  74624.  Uchthalter.  G.  A.  Sehe  inert  in  Berlin  8., 
Fichteetr.  23.  Vom  28.  September  1898  ab.  Sch  9148. 

— No  746'^.  LfiscbTorrichtaag  ffir  Dochtlampen.  0.  Neamann 
in  Stettin,  Schulaeastrasee  20.  Vota  1.  Oetober  1898  ab. 
N.  2999 

26.  Ko.  74661.  BeacfaickungaTorrichtnng  ffir  Verguaog«i4>pxrate. 
F.  Morani  A Co.  in  Born;  Vertreter:  C.  Fehlert  ond  Q. 
Loabier  in  Berlin  KW.,  Dorothseostr.  82.  Vom  12.  Janoar 
1893  ab.  M.  10193. 

42.  Ko.  74480.  Graodwaseermeaeer.  A.  Pieper  in  Essen  a Rah^ 
Am  Stadtgarten  18.  Vom  1.  JoH  1893  ab.  P.  6363. 

46.  Ko.  74486.  AnlaMTorrichtang  ffir  Exploeioasmaschineo.  Con- 
pagoie  des  Hotears  Kiel  in  Paria,  22  me  Lafayette;  Ver- 
treter: A.  Baermann  io  Berlin  N.W.,  Loieenstr.  43, '44.  Vom 
80.  Juli  1898  ab.  0.  4690. 

— No.  74547.  Aaalassveiitnsteaerang  ffir  Viertakt -Explosioos- 
maachinen.  F.  Kobitsach  in  Friedenaa  bei  Berlin.  Vom 
1.  Oetober  1893  ab.  K.  11147. 

I 85.  No.  74440.  BedOrfnissanstalt  ffir  Fraaea  0.  V.  Doriot  in 
Paris,  Boolevard  Magenta  72;  Vertreter:  C Fehlert  and  O. 
Loabier  io  Berlin  K.W.,  Dorotbeenatr.  32.  Vom  7.  Min  1898 
ab.  D.  5642. 

— Kow  74441.  SpfilTOrricbtong  ffir  Aborte  mit  Heberglocke-  A. 
VOlkel  in  Manchen,  Damenstiftotr.  15.  Vom  12.  Mim  1893 
ab.  V.  1961. 

— No.  74446.  Braaeebad-Elnriclitnng.  L.  Schfittelndreyer 
in  Dortmund,  Mfiostentr.  28.  Vom  26.  JoU  1893  abb  Sch.  9020. 

— Ko.  74448.  Schlammf&nger  ffir  Strasseogollya.  (Zosait  tum 
Patente  Ko.  38210.)  Geiger'ecbe  Fabrik  ffir  Strassen-  und 
Uaasentwisaemogsartikel  in  KaHsrahe,  Baden.  Vom  6.  Oo- 
tober  1893  ab.  O.  8482. 

No.  74621.  IUng«cbQtxe  ffir  FlOgelrad-WaasermesBer.  P.  Stell 
io  Dfiaseldorf,  Höbenstr.  22.  Vom  23.  September  1893  ab. 
St.  3691. 

Patantarlöschungen. 

4.  No.  48191.  Neaerung  an  Oddampfbrennem. 

~ No.  57267.  AaslöechTOrrichtang  ffir  Lampen. 

^ No.  63977.  PeCroleamlampe  mit  ein-  and  aosBcbaltbarer  Lfiecb- 
Tonrichtuog. 

26.  Na  61641.  Retortenimlage  sar  Oslgssbereitang. 

46.  No.  64943.  Gukraftmuchine  mit  einem  Einlaas-  and  einem 
Aostreib-Organe  ffir  du  LadongsgemiAcb. 

86.  No.  62232.  FlfiMigkeitabranse, 

— No,  56981.  Klärrorrichtang  mit  «inen  Zicksaekkanai  bildenden 
Ablagerangsflgcben. 

— No.  58662.  Selbstthltlger  Bpfilheber  mit  abaetaender  Wirknng. 

— Na  62901.  Laftrentil  ffir  Wasaerieitongeo. 

— Ka  68004.  AbtritbSpcÜTorriebtong  mit  Doppelheber. 

— No.  63239.  Einrichtnng  snm  Versehren  der  von  gefiffaeten 
I Abmigmbeo  ansgebeoden  Gase  durch  Feuer. 


Aa-nttge  ans  dra  PateDteehriften. 

^ 4.  BeleuelitUDgBsegnDntliodn. 

No.  70122  vom  14.  jSeptomber  1892.  Q.  H.  Harvey,  6.  F. 
Perron  ond  und  J.  Getty  jr.  in  Pittsborgb,  Staat  Pennsylvanlen, 
und  O.  D.  Bayaod  in  New-York,  V.  8t,  A.  Vorriebtong  tum 
Carbnriren  von  Loft.  — Durch  ein  vom  Boden  du  Oelgefäuu 
absweigendu  Rohr  werden  die  achwereo,  nicht  verdampfenden  Oel- 
theile  aas  dem  Oelbehllter  nach  dem  Brenner  ge-  g;^ 
fahrt  und  dort  ffir  die  HeUong  betw.  Beleochtnng 
j atuigebentet.  I 

Na  70126  vom  20.  November  1892.  H.  Cohn  I ' \ 

ln  Berlin.  Lampeocylinder,  — Zar  Erieichterang  | . — * 

dee  Aosbluenii  der  l.ampe  ist  der  LAmpencylinder  mit  i'v  t**- 
einem  einuitig  erhöhtem  Rande  and  einem  VorBprang  auf  der  Innen« 
■eite  nabe  der  obersten  Stelle  de«  Randes  versehen. 
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No.  70129  vom  H.  December  1691.  J.  Ki- 
liDski  io  Berlia.  Vorricbtiiof  sam  selbst- 
tbttigen  Oefinen  des  Petroleiimsu- 
flusses  fOr  Petroloumgfttlampeo.  — Id 
di«  Petrol«UMil^itung  It*  Ut  hioter  dem  H»lm  / 
eio  kleine«  Gelbu  h elnf««ehaltet,  d«e  durch 
da«  tropfeode  Petroleum  eret  bie  xum  üeberUiof- 
loch  i augefQllt  wird,  bevor  der  Breonstoff  in 
den  Vergaaer  Sieesen  kann. 

No.  70153  vom  8.  Auguat  1692;  (ZuaaU 
Kom  Patente  No.  64450  vom  25.  September  1691 ; 
vergl.  d.  Joam.  1893  & 191).  K..  Fabrlciaa 
und  F.  Wlacb  in  Wien.  Pampfbrenner  fOr  Lampen, 
«(.«lebe  mit  IrichtflUchtigeo  Koh1ettwaa«<«retoffon  gespeist  werden.  — 
Der  RclmlUbrenner  des  Patent«  No  64450  ist  durch  ein  einenoits 
offenea.  andererseits  geacblosaenes  Rohr  eraeUt,  welches  mit  einem 
etwa  bia  sn  aeioer  Mitte  reichenden  Eioaebnitt  tum  Darclilau  ge- 
spannter Gase  oder  Dimpfe  und  snr  Eutwickelaog  einer  Schmetter- 
liogsfiamme  versehen  ist. 

No.  70S61  vom  11.  Jnni  1692.  0.  Passow  in  Wien.  Gas- 
glbhlamp«.  — Die  sur  Bildung  de«  Gases  erforderlicbi«  Luft 
iiDistreicht  den  Bekaller  der  «u  vergasenden  Flomlgkoit  in  Kaoglen, 
welche  mit  porOsen,  die  tu  vergasende  Flasaigkelt  ansaugeodeo 
Stoffen  aogefflUt  sind.  Das  so  ersielte  Gemenge  von  Luft  und  Oaa 
wird  sodann  dem  GlOhkOrper  sogeftlhrt. 

No.  70261  vom  20.  September  C.  Deselle  Fils  in 

Paria.  Birne  oder  Glocke  fQr  elektrisches  GiOh-  und 
Bogenllcht,  sowie  far  I.ampen  aller  Art.  — Die  Birne  hat  ebene, 
convexe,  concave,  paraboloidische  oder  sonstig  geataltele,  terasaeo- 
förmig  angenrdnet«  Lamellen,  welche  gleichzeitig  mit  dem  Rimen- 
kOrper  dur(«h  Goas  bergoetellt  werden  und  den  Zweck  haben,  das 
aoegestraliil«  Licht  mOgliclist  auf  eine  Fliehe  ca  vereinigen. 

No.  70674  vom  25.  Januar  1893.  H.  Schneider  in  Leipzig- 
Reudnits.  LampenlOscher.  — Der  Löscher  besteht  aus  einem 
flachen  King  (ftir  Rundbrennor;  oder  aus  einem  flachen  Streifen  (fOr 
Flachbrenner),  der  auf  der  Dochtoberkanto  mbt,  während  der  Docht 
eoitikh  tirennU  Wird  der  Docht  heraligeiw^hrBubt,  so  sinkt  der 
Mscher  such  und  schlisst  die  DocbtbOlaen  ab. 

No.  70946  vom  15.  October  1892.  A.  Sachs  in  Berlin.  Vor* 
riebtung  tum  Loschen  von  Kerzen.  — Die  Vorrichtung  beetebt 
aus  einer  um  einen  Drehstift  kippenden  Klappe,  die  ans  beliebiger 
Entfernung  durdi  paeumatische  oder  elektrische  W'irkung  zum  Nieder- 
fallen  und  AualOM’hen  der  Kerteiiflammu  gebracht  werden  kann. 

Klftaee  12.  Oheznlaobe  AppArate. 

No.  71288  vom  90.  Januar  161^,  L.  Chapman  in  London. 
Verfahren  zur  Gewinnung  vonSaueretoff  und  Stickatoff 
ans  atmosphärischer  Luft  •*>  Die  Erfindung  (»«zieht  sich  auf  das  be- 
kannte Verfahren,  nach  welchem  ein  aanerstofflnnereB  Melallozyd, 

L B.  eine  niedere  Oxydstioneatnfe  des  Mangans,  Eisens  oder  Chroms 
mit  einer  Baso  erhitzt  und  abwechselnd  mit  Luft  und  Dampf  be- 
handelt wird  Im  Gegensatz  zu  dom  bisherigen  Verfahren  wendet 
man  die  Materialien  nicht  in  kOmigem,  sondern  in  flüssigem  Zu* 
Stande  an  und  erreicht  hierdiiTch,  dam  eine  innigere  BcrObning  der 
auf  einander  einwirkenden  KOrper  nnd  somit  eine  beasere  Aiud>eute 
.dattflndet.  Um  ein  fidssigea  Gemisch  zu  erhalten,  wendet  man  ge- 
rchmolzenea  Aeznatron  event.  mit  achwefelaaurem  Natron  an , in 
welchen  Manganoxyd  snspendirt  ist. 

BUaeeo  28.  Fettlndustrie. 

No.  70984  vom  21.  October  IH92.  Firma  Flii  L a nta  in  Turin. 
Maschine  zur  Ilerstellong  von  Kerzen  unter  Zuführung  des 
Dochte«  v<m  oben.  — Im  oberen  Theiie  dieser  Kertengiesamasebine 
sind  DochUpultm  angeordnet,  welche  den  Ibadu  nach  unten  In  die 
Gieesforn>eR  abgeben,  sowie  eine  Qlier  jeder  Kerzengiessform  heb-  ( 
und  aetikbare  DochtzafOlirungsvorrichtuDg  und  eine  gleichfalls  in  I 
leder  Kerzenform  heb-  und  senkbar  angeordnete  Kerzenspitzenform. 
Der  von  einer  Groppe  von  gegossenen  Kt^rzen  Ht^trennt«  Docht 
wird  miUelst  der  Einftthrungsvorrichlung  in  die  gtihobenc  Kenon* 
spitzenform  «Hngepremt,  so  dass  die  sich  senkende  KerzenspitzcD- 
form  den  I>ocht  durch  die  Kerveuglesaform  hiiidurchffthrt;  die  Tiefe 
der  Bewegung  der  letzteren  bestimmt  die  Lluge  der  Kerzen. 


Fl«.  ITC. 


Klasse  20.  Oasbereltuog. 

No.  67396a')  vom  6.  December  1891.  Firma  H.  M.  Rotten 
in  Berlin.  FObrnng  für  Casbebälter  zur  Verhinderung  seit- 
lieber  Verschiebungen  der  Glockenschflsae.  — Bei  Gubebaltem. 
deren  Glockenschflsee  A dureli  BedlOhmngen  ledlgUcli  in  verticsler, 
nicht  aber  auch  in  horisontaler  Richtung  geführt  werden,  ist,  damit 
eine  seitliche  Venchiebnng  des  Unterrandes  des  untersten  Glocken- 


Schusses  und  dadurch  der  Gesammtheit  der  (dockenschftsae  ver- 
hindert werde,  an  dem  verankerten  inneren  Oas-Zo-  oder  Ableitungs- 
rohr oder  einem  beeonderen,  sn  dieeem  Zwecke  errichteten  Inneti 
gerflste  mittels  eines  Ringes  b verticai  verschiebbar  ein  Ketten 
oder  Seilstern  ee  angeonlnet,  welcher  mit  seinen  äusseren  Enden 
an  dem  noteren  Rande  des  äussersten  Glockeuschnases  befestigt  iat 
An  dem  erwälinteo  Ringe  eioeraeits  nnd  unter  dem  unteren  Rande 
dea  nächst  inner«)  Glockenachasaes  andrereeit«  sind,  allenfalls  von 
ättltzen  e getragene,  Ketten  oder  Seile  d bi-fesUgt.  welche  bewirken, 
dass  der  verschiebbare  King  b beim  Ansteigen  de«  äueeervteD 
ScbnWM  mit  doeaen  Uuterkante,  also  mit  dem  Reil-  oder  Krttett- 
Sterne  stets  in  d«rsclben  Ubhc  hleil>en  muss. 

No.  70641  vom  13.  Januar  1893:  (Zusatz  zum  Patente  No.  67890 
vom  23  Jannar  1891;  vgl.  d.  Joum.  1693,  8.  706.)  Fleis  eher  & Co. 
in  Frankfort  a.  M.  Gaadroekregler.  — > Beim  61oken  der  Sperr 


flOssigkeit  Rchlieam  ein  an  der  Stange  e befindlicher  Kegel  den  Gas- 
durchtritt  bei  a ab.  Dieee  Absperrvorrichtnog  kann  auch  nach  b 
verlegt  werden. 

No.  709<'>4  vom  27.  April  1892.  J.  Clark  in  San 
FraneuK»,  CiUif.,  V.  6t  A-  Sicherheitsgaabahn. 

— Id  einem  axialen  LAngMURMdmllte  d««s  Kfiken«  btw. 
ZapfenaDsatae«  ist  unterhalb  de«  Griffe«  ein  FaUeohebel 
B gelagert,  welcher  durch  Federwirkuog  einzeilig  an- 
gedrückt  wird,  um  in  Eingriff  mit  einer  der  Schluse- 
atellung  entsprechend  angeordneten  Kerbe  a an  der 
Innenseite  dee  iimscbliessenden  Hahngeltäusee  tu  treten 
Cober  lelttorea  stc-ht  au»u*en  an  der  Kaltncnffwaiig** 
nur  der  durch  Fingerdruck  gleichzeitig  mit  der  Ein- 
stcllnng  zn  bethätigende  AoslOseÜieil  b des  Falleri- 
bebels  vor. 

No.  70992  vom  21.  Decemlter  1892.  L.  van  Veetrant  und 
M.  Graham  in  London.  Ladevorrlchtung  ffir  geneigt  liegende 
GasretoTten.  — In  geeigm'ter  Hohe  Ober  der  Verderwand  des  Re- 
tortenofens  b befimiet  sieb  ein  Sammelbehälter  a mit  durchbrochener 
Decke,  durch  welche  die  gehörig  zerkleinerten  Kohlen  mitteU  ge- 
eigneter Vorriebtungea  in  gleirhmäiiBigeT  Verthoiluog  eingefflbrt 

■)  Dieser  Auaiug  tritt  an  di«  Btclic  des  ln  d Joum.  ).‘t98,  8. 70* 
abgedrucklen  Aoszage.*)  No.  67396 
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wenl««.  Unter  dienen  BehftUern  a aiod  die  Abtheil-  oder  Meanbe- 
htiter  e mit  den  AbfObrnngiirOhreD  A nn{(ebracbt.  Diese  MeeacyliDdere 
sind  nach  a un<l  k hin  durch  in  geeignet  ausgebiideteD  Leisten  ge- 
führt« Schiebet-  geftdiloasen,  welche  durch  ein  Hciideystem  mit  ein 
ander  Terbnnden  und,  dass  bei  Schloss  des  einen  Schiebers  die 
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t^effnaog  den  andern  erfolgt.  Auaw^tem  sind  diese  Bchilter  mit 
dnnrt  bewegbaren  Klappen  oder  Winden  versehen,  dass  ibr  Inbalta- 
rktnot  nach  Wunsch  gehadert  werden  kann. 

Atu  diMen  BeKkitcrn  c werden  die  Kohlen  durch  die  Ab- 
führongsrobre  k,  welche  am  unteren  £nde  mit  schanfelartig  ge- 
bogenen Blechen  versehen  sind,  io  die  einselnen  Retorten  abgefOhrt. 

Klaaae  34.  Hauewirtbsoh&ftUohe  Qerätbe. 

No.  70764  Tom  10.  Augnst  164)9.  R.  Brede  in  Berlin.  Peiro- 
lenm-llsisbrenDer  i.Blaubr«nner.)  — Innerhalb  dea  inneren 
I>ocfatrobr««  beiw.  LafttnfQhrune>rohreB  a ist  eine  Kappe  b ange» 
iminet,  welche  den  aufsteigenden  Lnftstrom  nach  der  Mitte  tu  ab- 
lenkt nnd  gegen  die  Bmndscbeib«  e leitet  Diese  Kappe  kann 
sowohl  flach  als  anch  in  beltebigem  Winkel  geooigt  sein  und 


F 
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Klaas«  36.  Helsungsanlacen. 

No.  7<!K340  Tom  3.  November  1899.  K.  Honbvn  in  Aachen 
Gasofen  mit  sa«iieb«rem  Helsapparat.  — Der  die  Oasbrunner 
tragende,  auf  Rollen  laufende  Gasofen  liest  sich  tum  Zwecke  des 
Aahelsens  aus  dem  GehAnse  herantxieben.  Damit  die  Verbindang 
dea  Gasofens  mit  dem  Schcmisteui  in  allen  SteUnngen  gewahrt  bleibt, 
ist  das  Verbindangarobr  twLschen  beiden  austichbar  hergestellt 

Klasse  46-  Luft-  und  Oaakraftmaaohinen. 

No.  70  440  vom  IS.  December  1899.  Evans  Gas  Engine 
Companjr  Incorporated  ander  the  Laws  of  tbe  State  of 
New-Jersey  in  Philadelphia,  V.  6t.  A.  Drebscbtsbsr  fflr  Oas- 
maachinen.  — Anf  der  bteuerwelle  sitseode,  unter  sich  fest  ver- 
bunden« 8cbiel>er  sind  mit  je  dner  Auasparuog  derart  versehen, 
dass  einerweits  eine  Verbindung  oben  twlscheo  dem  Zut'ubronga- 
ksnal  und  dem  im  Körper  befindlichen  Kanal  tum  Oylinder  oud 
andererseits  de«  Cylinders  mit  der  knsseren  Atmosphäre  unten 
durch  Kanile  bergeetellt  wird. 

Na  69467  vom  3.  Juni  1892.  F.  W.  Crossley  in  Opensbaw, 
Manehester,  England.  Verfahren  und  Vorrichtaag  tur  ln  gang- 
Bettung  von  Gas*  und  Petrolonmmasehinen.  — Bei 
etwas  vorgerücktem  Kolben  P des  Arbeitscylinders  und  hei  twaogs 
weise  geOSoeteoi  und  ln  dieser 
Stellung  mit  der  Aussenluft 
in  Verbindung  »tehendemVen- 
Ul  de»  Arbeilscylmders  und 
mittelst  einer  Pumpe  F 
wird  edo  explustoosnibigee 
Oemiftch  von  Gas  nnd  Luft 


wird  tweckmiseig  derart  angvonlnet,  daes  twischen  ibr  und  dem  | 
Dochtrohr  ein  schmaler,  ringförmiger  Raum  verbleibt,  durch  welchen 
ein  Tbeil  der  Loft  dem  Dochte  direct  tustromen  kann,  also  nleht  I 
abgelenkt  srlrd.  Die  Brandsrheibe  überragt  beide 
I>ocbtrobre  and  führt  die  von  der  Kappe  gegen 
sie  geleitete  Luft  wic*)er  radial  nach  aussen,  so 
dass  leitUTe  mit  verhlltniramlaBig  bedenteoder 
Kraft  anf  die  Flamme  wirkt  nnd  diese  nach 
dem  luaoeren  Raiide  des  Dochtes  hinausdrlngt 
No.  71119  vom  5.  Februar  1893.  M.  P 
Vasslllou  in  MyUldne,  Türkei  Wasch* 
schrank  mit  seUistllrltiger  Füllung  nnd  F.ot 
leernng  der  Waschschüssel  ^ Dnrch  Drehen 
der  WaschschOssel  i nach  vorne  flletst  ans  dem 
W' aaserraum  b W’aaser  in  die  Schüsael;  sogleich 
Offnen  aich  die  Scitenflkcher  tur  Aufhewabruog 
der  Handtücher.  Beim  Zurückdrshen  der  ScbOssel 
entleert  sich  das  Wasaer  acdbstthltig  durch  den 
Hahn  l in  den  Eimer  y. 


in  einen  Vorraom  U usd  einen  mit  diesen  durch  ein  geoffaeU*s 
S'entU  J ln  Verbindang  atebenden  Arbeitscylioder  gefüllt.  Nach 
I l>eeodigter  Füllung  and  Schluss  des  swangsweisc  geOffuoten  Auslass- 
ventils und  durch  EotaOndiing  and  Explosion  des  im  Vorraoin 
beSodiiebeo  Exploeionsgemischos  wird  die  im  Ari>eit5ylinder  befind- 
I liebe  Ladung  in  die  ZOndvorrichluag  dis  Arbeitscyllmlers  ginlrAngt 
und  hier  eotsündet.  Bei  genügend  reichem  Gaagemisch  ist  eine 
, Zündung  der  C'ylinderladang  miUela  Dorchhrennena  ersieibar.  Du« 
I Ventil  J wird  nach  erfolgter  Explosion  im  Arbeitscylinder  ge 
* schlossen 

No.  7U758  vom  17.  Februar  1893.  11.  Erbe  in  Magdeborg. 

I V'ereinigtM  Rückschiag-  und  LuftanlaBsventii  für  Viortact 
I Gas-  und  Petrolcummaschinco  — Zwiecheo  Atmosphäre  and  Cylinde^ 
innem  ist  ein  nach  leittorcm  Offnenck-e  Rückschlagventil  eioge- 
schaUci  und  mit  einem  Abschlussorgan  verbunden,  welcJtes  durch 
eine  Steuerung  nur  wahrend  des  Expaneiooahubes  offen  gehalten 
wird.  Hierdurch  wird  bei  niedrigen  Fullongsgraden  der  Eintritt 
von  Luft  in  den  Cylindet  sugelasaen,  sobald  die  bpannnng  in  diesem 
umer  den  Druck  der  Atmosphäre  sinkt 

No.  70771  vom  1.  Jsnusr  1898.  L.  Künig  in  Berlin.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  tur  Reg nlirnng  von  Viertakt  Oas- 
und  tPetroleummaschinoii.  — Es  wird  nicht  nur  die  Menge- 
der Ladung,  sondern  anob  die  Menge  der  «urCickgcKaugten  Auspuff 
gase  derart  geregelt,  dass  daa  VerbilUitaa  der  Menge  der  im  Ver 
dichtnngaraum  turückgebliebenen  und  der  in  den  Cyiluder  turOck 
gesaugten  Verbrennuagsgase  sur  Menge  der  darauf  eiugesangten 
Ladung  immer  das  gleiche  bleibt.  Es  kann  auch  atstt  der  Ver 
brennungsrückstAnde  im  angegebenen  VerbAltniss  frische  Loft  vor 
Einlass  dea  Larlnng^etnieches  snge>aogC  werden.  Die  Regelnm; 
nach  dem  «rsten  Fall  erfolgt  durch  eine  vom  Regulator  verschieb 
bare  Hülse  mittels  eines  Nockens  mit  wbgeachrtgier  Ahlanfseite 
für  das  AuaatrOmventU  und  durch  einen  Nocken  mit  abgeachrtgter 
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Ab-  UDÜ  AafUaftieit«  fOr  (U«  EiosirOmventil.  W«r«ien  keine  Kflck- 
Stande  gesaugt,  so  eriialt  die  vom  Regnlstor  vorechiobbare  HOlae  I 
einen  Kocken  mit  abgesehrtgter  Ablaafaeite  fOr  da«  RinstrAmvenÜ] 
and  einen  Nocken  mit  abgeeebrsgter  Ablanf-  und  Audaufiteite  fOr 
das  GaHventil. 

No.  TOdfiS  vom  90.  Desember  6.  A.List,  V.  List  and  i 

J.  Kosakoff  io  Moflkau,  Ra«a1.  Pompe  mit  mehrfaltigra  Saag- 
ond  DruckventiUataeu.  Im  Saug-  wie  im  Druckraume  sind  ausser 
den  äaug-  und  DrockTentilen  noch  besondere  Sichenmgaveatile 
angsordnet,  som  Zwecke  der  Vermeidung  von  Stornogen  infolge  ein-  j 
tretender  Undichtigkeiten. 

No.  Tllill  vom  17.  Februar  H.  Berk  in  Cbemnlu  i.  S. 

Gas-  und  Petroleum-Maschine  mit  sw«  je  im  Viertact 
arbeitenden  Hauptcylindem  und  mit  einem  gemeioachaftUchen  Hoch- 
dmckcrlinder.  — Zwei  im  Vlertacl  arbeitende  Gumasebinen  sind 
mit  einem  Nehencytiaderao  verbunden,  «lass  bei  Beginn  der  abwecltselnd 
erfdgenden  Krafthnbe  der  Gaamaschineocyliuder  Woge  nach  dem 
Nebeocyiinder  gebffnet  werden,  damit  die  Eraftgaae  in  iwei  Cylin-  | 
dem  auf  twei  Kolben  wirken  kOnneD.  I 

Die  Ventile  swiseben  den  Oylindem  sind  mit  Wasserktlblang  I 
versehen.  ' 


Klasse  47.  Masohinanelemsnts. 

No.  b9398  vom  30.  Odober  1892. 
H.  Hoffinann  io  DQneldorf.  Robr*  I 
Verbindung  mit  kegelförmiger  üebeor- 
warfmuffe.  — Die  Rohrvcibinduog  wird 
dadurch  hergeatellt,  dass  eine  kegel- 
förmige, am  einen  Ende  mit  Mutter 
gewinde  vontdiene  Muffe  die  mit  kegel- 
förmigen Flanschen  versehenen  Rohr- 
enden, von  weichen  das  stärkere  Ge- 
winde Irttgt,  an  einander  presst. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  69812  vom  11.  December  1893. 
P.6.  Stettner  io  DOren,  Rheinland.  Dnrch 
den  Wasseretand  im  Waaaerbehfilter  bethktigte 
Ans-  and  Einrackvorriehtung  fflr 
Pumpen.  — An  eioer  die  Riemengabd  g 
tragenden  Welle  d sind  mittels  Hebels  t 
Kasten  a fr  aufgebAngt.  Diese  werden  je  nach 
dem  Wasecretande  im  Waaserbeh&Uer  dnrch 
ein  Ueberlaufrobr  f bsw.  durch  ein  Robr  A, 
dessen  Schwimmerventil  s sieb  bei  Niedrig- 
waaser  öffnet,  gefQllt  nnd  be- 
wirken dann  infolge  des  Qe- 
wiebtsontersebiedeB  ein  selbst- 
tfaktiges  Umlegen  des  Hobels  c 
bzw.  der  Itiefnengal)el,  worauf 
sich  die  Kasten  durch  AbfloM- 
Offnongea  entleeren. 


Statütisehe  nnd  finanziell«  kittheilnngen.  | 

Bsriis.  (Verwaltnngebericht  der  stAdtiseben  Gaa-  ’ 
Anatalten.)  (Forteetcung.)  Ans  den  MUtbeflnngsn  dee  Vtit-  I 
wahnngeberiebtM  Aber  die  BauauafOhmngen  geben  wir  den  AbBchniU 
Ober  den  Nenbaa  der  Gasbereitungs-Anstalt  in  Schmargendorf. 

Die,  wenn  anch  mit  einigen  Unterbrechnngen,  bis  som  MArt 
1899  anhaltende  KAltc  im  Winter  1^1/93  batte  eine  mehrmonat- 
Uebe  test  voUstAndige  Einstellung  aller  Bauarbeiten  im  Freien  ver- 
anlasst und  es  waren  hierdurch  einige  unerwartete  VerspAtaugen 
•inget roten.  Mit  dem  Beginn  dee  Frflhjahr*  wurden  Jedoch  die  ' 
Arbtiten  an  allen  Stellen  mit  Eifer  wieder  aufgenommen  und 
waren  bis  tum  Ende  des  Betriebsjahres  so  weit  gefordert,  dass  mit 
Sicfaerbelt  darauf  gerechnet  werden  konnte,  den  Betrieb  im  SpAtherbet 
1893  anf  der  Anstalt  eröffnen  m können. 

Das  Retortenhaus  No.  1.  wurde  aunAclkSt  mit  i Schorn- 
steinen von  .30  m Hohe  fertig  gestellt;  ebenso  wurde  der  Bau  der  an 
das  Retortenhaus  sich  anschliessenden  Arbeiterstnben  auch  in  dem 
inneren  Auaban  voUstAndig  beendet.  Die  Dampfleitung  sur  Hetzung 


der  Staben  wie  fOr  die  Badeanstalt  der  Arbeiter  wurde  mittels 
eissfner  RohricitaDgen  von  dem  Condensationshanso  an  der  Innen- 
seite der  Westfront  des  KetorUmbanse»  auf  scbmiedoei»«!men  gw- 
nieteten  StUtaen  und  TrAgeru  bis  an  den  Anbau  fOr  die  Arbeiter- 
atuben  auf  eiugemauerteu  achmiedeeiaemen  Consoleu  hergeatellt. 
Die  Badoeinriebtung  beatobt  aus  uffeneo  Zellen  und  Brausen,  welch« 
das  Wasser  aus  iwvi  im  Dachgeschoss  aufgcstelllen,  im  Inoem  mit 
WaUblei  ausgeschlagcocn  HulskAsten  empfangen,  io  welchen  das 
Wasser  durch  Dampf  aus  der  vorerwähnten  Dampfleitung  erwärmt 
wird. 

ln  dem  RetorteubauBe  siud  suoAchet  nur  zwei  Ofeneysteme 
zu  Je  10  Oefeu  mit  9 Retorten  einamler  gegenüber  au  der  Ost- 
und  Westseite  de«  Hauses  eiricbtet  worden,  und  ebenso  aind  nur 
fdr  diese  beiden  Ofenaysiewe  die  KellerrAume  und  der  Arbeitafusa- 
boden  hergeetellt.  Die  RetortenOfen  sind  bia  auf  das  Aufbringen 
der  ÖteigerOhren  bei  Ablauf  des  Rechoangsjahres  vollendet  ge- 
wesen. 

Im  Oondensationshause  nnd  in  dem  zugehörigen  Anban 
fflr  die  Apparate  Polouze  wurde  der  innere  Ausbau  eiuscfalieesUdi 
der  bOlzerueo  Laufginge  an  den  Hansfrooten  uod  nm  di«  Oonden- 
satoreu  fertig  gestellt.  Anf  gevOibtoo  Uaterbaiiten  wurden  zwei 
C<:mdensaU)^Systeme  zu  Je  6 Oylindem  und  im  Anbsu  2 Apparate 
Pelouie  aofgeatellt  und  die  Beiriebarohrleitungen  zu  denselben  ge- 
legt. Zur  Sammlung  des  von  den  Coudensatorea  ablanfendcn  KAhl- 
waasers  wnrde  im  Dachgeschoss  ein  gusseisernes  Reservoir  auf- 
geetellt,  von  welchem  ans  das  Wuseur  osch  dum  Relortenliause  und 
dem  CokcdAmjder-Plaite  geleitet  wird,  um  dort  zum  .thlbscben  der 
Coke  verwendet  zu  werden. 

ln  dem  Pompeobause  and  dem  Anbau  zu  domsclbea 
wurden  di«  PuesbOden  verlegt  und  die  Treppen  durch  alle 
acbosae  anfgestellt.  tu  den  oberen  Stockwerken  wurden  vorlAodf 
9 guaseiaerne  Reservoirs  suin  Ansammeln  nud  Klaren  des  Tbeeis 
und  Ammouiakwaaaers  eiogebauL  Zur  Forderung  der  CoDdensations- 
producte  aus  den  atuaerbalb  dea  Hauses  liegenden  Ciateroen  in  dis 
vorerwähnten  Reservoirs  wurden  im  Kellerranm  und  Erdge>*cboss 
7 einfach  wirkerxle  Kolbenpumpen  mit  den  erforderlicbeu  Tiaas- 
mlssionen  und  Riemecheilien  uod  mit  den  Sauge-  und  Dmckrohr- 
leiCungen  mootirt.  Ausserdem  wunlen  zwei  VorwAiuier  im  erstes 
Stock  des  Anbaues  aufgeetellt,  in  welcLeu  das  für  die  Dampfkess«! 
erforderliche  Speisewasaur  durch  den  von  den  Dampfmaschinen 
abgehenden  Dampf  vorgvwtrmt  wird. 

In  dem  Maachloeithaase  wurde  der  inner«  Ausbau  mit 
.Ausnahme  dee  Aostrleba  der  WaoddAchen  und  des  Fuetabodena  voU- 
endet.  Der  Anbau  an  dem  Westgiebel  des  Hauses  aber  dem 
MascbinenbTUDDCQ  wurde  aufgeführt  und  wurden  gleichzeitig  inner 
halb  des  Brunnens  drei  abeseinische  Eaagcr  bis  auf  42  m Tiefe 
unter  Terrain  gfsenkt  and  in  dem  Anbau  drei  Kaltws*«Bcr-Dainpf- 
pumpen  zur  Forderung  dee  für  den  Betrieb  erfunlerlicben  Wassers 
aufgeatellt,  anch  die  Sauge-  nnd  Druckrobrleitungen  für  die  Pumpen 
und  die  Dampfrohrleitangen  fOr  die  Maschinen  derselben  mootirt 

Nach  Vollendung  des  Baoes  des  Wasserthurms  wunle  im 
obersten  Geseboes  ein  sebmiedeeiaernee,  genietetes  Waaaerreservoir 
von  400  cbm  Nutzinbalt  und  ausserdem  in  den  darunter  liegeudeo 
Geschoesen  9 schmiedeeiserne  genietete  Hilfareservoirs  von  28  cbm 
Inhalt  aufgestclit  und  mit  den  nOÜiigen  RohrleitnugeD  versehen. 

Die  aus  drei  Dampfkesseln  bestehende  Anlage  ln  dem 
Dampfkeaselhauae  war  bia  zum  September  1892  betriebefahig  her 
gestellt  und  mit  den  Damphnaschinen  in  der  WerkataU  verbundeo, 
eo  dass  von  diesem  Zeitpunkt  ab  regelmlaaig  ein  Keeael  zur  Dampf- 
ersougung  für  dieee  Maschineo  im  Betriebe  erhalten  wenlen  konnte. 

Im  Scrubberh  ause  wurden  tmeh  Beendigung  dos  innereo 
Auabaues  die  fOr  die  erste  Betriebepniiode  erforderlichen  S Scrubber 
von  tehneckigem  Gmndriaa  nebst  ßetriebs-RobrIeitungen  und  Hlhneu 
aufgoBtclIt;  im  ersten  Stocke  dee  Anbaues  fanden  3 Reaervoin  fOr 
das  EioBpritswasser  Aufatellang. 

Im  Anhau  neben  dem  Tbeerbnsain  wurde  der  innere  Aus- 
bau  fertig  gestellt  und  demnächst  im  obersten  Stockwerk  4 goss- 
eiseme  Reeervolrs  fOr  Theer  aufgeatellt,  in  welche  der  zum  Verkaufe 
beetimmte  Theer  aus  dem  Baaaiu  aafgepumpt  werden  s(dl.  Dis 
hierfflr  bestimmten  2 einfach  wirkenden  Kolben-Pumpen  nebst 
Btejge-  ond  Drxickrohrieitung  und  den  erforderlichen  Traosmiasiuas. 
wellen  wunlen  im  Rrdgiischoas  elngerichtcU 

In  dem  Beinigungs-  und  Regenerlr-Hauso  wurde  der 
innere  Ausbau  beeudet.  Im  Reinigungshauae  worden  zuntebet  4 
Ketnignngagefiaae  und  2 Varreiniger  mit  achmiedeeisemen  Deckeln, 
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d«o  lom  Hebdo  der  I>eck«l  beetimmten  (»hrbitreD  Krfthnen  aod 
mit  d«a  D&thigen  BetHeberohrleltnogen,  Hahnen  und  HahnkUten 
eiofebaot.  In  dem  Regeiierirbaoae  wurde  lar  Förderung  der  Bei- 
nifunipimaaee  io  die  Terechiedenen  Stockwerke  ein  Fabratahl  mit 
einer  Dampfbaapel  turn  Betriebe  dea  letzteren  aufgeetellL 

Daa  Gaameaaerhaoa  und  daa  Regnliruogabaua,  beide  im  nord- 
weatUchen  Tbeile  dea  OrundatOcka  in  der  Nabe  der  Gaibebalter- 
gebande,  worden  in  dem  inneren  Aoaban  bii  aof  den  Anatricb  der 
Wände  ond  dea  Fueebodons  vollendet-  In  dem  Gaamesaerbause 
sind  S Stationagaameaaer  fflr  je  3000  cbm  atfindlichen  Gaadurchgang 
mit  den  aogehörigen  Hahnen  und  der  Beiriebarohrleitang  aufgeatellt, 
wahrend  im  BeguUruDgahanae  die  Habokaaten , Kappenhahse, 
Schleuaeo  and  fietriebarohrleitungen,  aowie  ein  Btraaaendruckregolator 
mit  WaaBerbelaatung  eingebaot  wurden. 

Das  Kuppeldach  dea  Gaabehlltorgebludee  wurde  mit 
der  zweiten  Lage  Dachpappe  veraeben,  Im  Innern  dea  Gebaudea 
der  Erdcoooa  awiacben  der  inneren  Baaainwand  mit  3 Schichten 
Rathenower  Ziegel  in  Gement  ahgepdaalert  und  mit  Gement  geputat 
Die  Arbeiten  (ör  AufalellunK  der  GaabehBlterglocke  begannen  im 
April  1892,  indem  lunlchat  die  FOhrangsachieoen  ftU  die  LeitroUcn 
an  dem  eingemauerten  Gooaolrahmen  montirt  und  die  Rftatoog  fOr 
die  Montage  der  Glocke  in  daa  Gaabebalterbaezia  eingebaut  wurde. 
Die  Nietarbeiten  am  Untertbeile  der  Glocke  nahmen  am  1.  Juni 
ihren  Anfang  und  wurden  von  der  Fabrik,  welche  die  Aufatelloog 
der  Glocke  Qberoommen  hatte,  kräftiget  gefördert.  Leider  ereignete 
aich  hierbei  ein  Bauunfall,  indem  am  23.  Auguat  1892  die  Ketten- 
glieder der  Hebelaüen,  an  welchen  die  fertig  genietete  Tasse  dea 
Obertheila  und  daa  fertig  genietete  Mittehhoil  der  Glocke  hingen, 
abriaaen,  so  daaa  beide  Glockentbeile  bis  auf  den  Bo<)en  dea  Bassins 
bersbfielcn;  das  Gerippe  dea  Obertbeiles,  soweit  dasselbe  bereits 
fertig  aufgeatellt  war,  wurde  hierbei  fast  gtritlich  leratört.  Die 
Montagear beiten  erlitten  dadurch  ein«  aweimonailiche  Unterbrechung, 
wurden  aber  von  der  Fabrik  demnüchM  derartig  gefördert,  daaa  die 
gesammten  Arbeiten  elnachlieaalich  des  auf  den  inneren  Baaain- 
kegel  featatebendeo  DeckengeapArrea  Anfangs  Februar  1893  beendet 
waren 

Für  die  Hochbahn  für  den  Koblentraosport  hatten  im 
vorigen  Jahre  nur  die  Fumlamenle  hergeatellt  werden  kOunen. 
Auf  denselben  worden  nuonelir  die  Pfeiler  für  die  achmiedeeiaemen 
BrOckentHiger  und  fflr  die  Gewölbe  unter  den  Welcbenstraasen  der 
Geleise  auagefobrt;  die  Eiaenoooatruktion  wurde  auf  die  Pfeiler  auf 
gebracht  ond  montirt,  die  GewOlbebOgen  eingewölbt,  mit  Asphalt 
belegt  und  mit  Sand  OberfOUU  Der  Oberbau  der  Pfeiler  Eisenbahn 
sowie  der  Raogirgeleiae  Debet  Weichen,  welche  neben  der  Berliner 
Kiogbahn  auf  dem  AnstaltagrundstUcke  gelegt  sind,  wurde  von  dem 
Königlichen  Eiseobabu* Betriebsamt  auf  Kosten  der  Gasanstalt  aua 
geführt.  In  die  Geleise  der  Hochbahn  wurden  gleichzeitig  drei 
Centeaimalwaagen  für  je  So  t Wiegef&higkeit  eingebauL  Die  Ar> 
beiten  an  diesen  Eiaenbahngeleiaea  waren  bis  znm  Abscblasae  daa 
Reebnungsjabrea  nahezn  voUendeL 

Im  Ual  1892  wurde  mit  dem  Bau  des  KohionachuppeDs 
neben  der  PfeilerELseobabn  and  Östlich  von  dem  Retortenhause 
begonnen  und  war  dereelbo  bla  tum  October  1>‘93  fertig  gestellt 

Ebenso  wurde  im  April  1892  der  Bau  des  dritten  Dampfkeasel- 
haoaee  in  dem  Dordweatlicheu  Theile  des  Anatalte  GrnndatQckea, 
welches  tum  Betriebe  der  UeberfülhExbauatorcn  und  für  daa  Uciien 
des  Oaabeb&ltergebaades,  dea  Gaameaaerhauaea  uud  dea  Regulirungs 
hanaee  bestimmt  ist,  in  Betrieb  genommen.  Der  40  m hohe 
Schornrtein  wurde  im  -Juli  und  der  ganze  Bau  des  Hauses  im 
October  1892  vollendet 

Der  grösste  'riieil  der  Betriebsrohrleilungeo  swiachen  den  ein- 
feinen  Betriehagebkuden  wurde  im  Laufe  dea  verOoaaenen  Jahree 
verlegt;  nur  an  denjenigen  Stellen  wutde  die  Hersteltung  der  Lei- 
tungen noch  auzgeaetzt,  an  welchen  die  Röhren  in  Fliehen  mH 
aofgefOlltam  Boden  treffen.  Hier  wird  die  Verlegung  erat  im  Som- 
mer 1893  erfolgen,  damit  KobrbrQche,  welche  durch  Versackungen 
dee  Erdbodens  antstehon  können,  möglichst  vermieden  werden. 

Die  Verl^ung  der  Gnarohrleltnngen  tor  Beleuchtung  der 
Hlueer,  der  Fabrstraasen  und  Plitze,  sowie  die  Aufatellung  der 
Kandelaber  wurde  aum  Tbeii  anagefübrt;  ebenao  wurde  bereits  ein 
grosser  Theil  der  Waaaerleitungsrobren  auf  dem  ganzen  Grundstücke 
und  io  den  Hinaem  nebst  Hydranten  und  Scbicbem  verlegt. 

Auch  die  Thonröbreo  zur  Entwlasorung  der  Gebäude  und  des 
Terrains  der  Anstalt  wurden  zuni  Theil  gelegt  und,  da  ein  Abfluaa 
noch  nicht  baigeatellt  werden  konnte,  vorltudg  in  interimieüsch  an- 


gelegte Sammelteiche  eingeleitet.  Die  Haapt-Entwlaaerangaanlage 
für  das  ganze  Grundstock  konnte  noch  nicht  in  Angriff  genommen 
werden,  da  bis  aum  Abläufe  dea  Rechnungsjahrea  die  Verhandlungen 
über  die  Art  der  Ausführung  mH  der  Gemeindebehörde  voo  WU- 
meradorf  und  mit  den  betbeillgten  GruDdatfieksbeadtsem  noch  nicht 
zum  bestimmten  Abecblueae  gediehen  waren. 

Daa  VerwaltuDgagebiude  ond  daa  Beamteowobnbana  worden 
in  der  ersten  llllfte  dea  Betriebsjahres  Im  inneren  Ausbau  voll- 
Btindig  fertig  gestellt,  ao  daaa  dieselben  im  September  besogea 
werden  konnten;  daa  Bureao  wurde  Ende  October  aus  dem  Inter- 
misUseben  GelAude  in  daa  Verwaltongagebiode  verlegt. 

Die  Erdarbelten  auf  dem  Gniodatücke  hatteo  nicht  einen  so 
bedeutenden  Umfang,  wie  in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren, 
indem  nur  kleinere  Terralnreguliruogen,  Abschaditnngen  und  Re- 
guUruDg  einzelner  Fahratraaaen  und  die  Vorbereitung  für  die  Ab- 
zebachtuogen  der  an  der  Südfront  de«  Grundatückea  neu  aozulegen- 
den  Forckenl)«ck«lrasee  ausgeführt  worden  aind.  Mehrere  Fahr- 
straasen  auf  dem  Grundstücke  worden  gepflaatert,  und  ebenso 
wurden  um  aimmlliche  Betriel>sbiaaer  herum  schmale  Tranfatreifen 
gepflaatert,  um  die  Fundamente  der  Gebinde  gegen  daa  Eindringen 
dea  Waaaera  zu  scbQUen.  — 

Ueber  das  Röhrenaystem  in  der  Btsdk  wird  mitgetheilt, 
daae  in  dem  Betriebajahre  1892'93  folgende  Arbeiten  anagefübrt 
wurdeo: 
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neu  gelegte  Leitungen 

6179 
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27  167 
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heranagenommene  Leltgn 
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Erweiterung  dea  Strassen- 

rohrnetaea 

4 687  . 
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16376 

81013 

Üeaamrotlinge  dee  Rohr- 

netzee  Ende  Mirz  1892 

119464 

668  921 

788  886 

769  872 

GeeamroÜing«  smScbluaee 

de«  Betriehajahre«  92'93 

134  161 

675  613 

799  768 

783  385 

ln  dem  abgelaufeneo  Jahre  ist,  wie  im  vorigen  Jahre  die 
atirksto  Zunahme  bei  den  Rohrleitungen  von  1&&  mm  Durchmee^er 
eingetreten.  Eine  eehr  betrichtllche  Vermehrung  heben  in  Folge 
der  Herstellung  der  Robrverbloduog  voo  der  neuen  Oaebereilonga- 
aiuitalt  in  Schmargendorf  her  die  Rohrleitungeo  von  915  und  840  mm 
erfahren,  indem  die  Lange  der  eretereu  sich  um  497  m,  die  der 
letzteren  um  2089  m erhöht  bat.  Den  lleuptantheil  an  der  G» 
eammtlioge  nehmen  zur  21«it  noch  di«  Röhren  von  106  mm  Durch- 
roeseer  ein,  indem  die  lAuge  derecibea  Ende  Mirz  1893  186922  m 
betragen  bat.  Eis  folgt-n  alsdann  die  Rohrleitungen  von  156  mm 
Durchroeaaer  mH  159924  m,  von  130  mm  Durchmesser  mit  102415m 
und  von  80  mm  Durebmeeser  mit  b358ö  m Linge.  Die  Rohr- 
leitungen von  210,  266  und  380  mm  Purebmeaaer  haben  Ende 
Mirz  1893  eine  Liege  von  bezw,  52  454  m,  47  227  m nnd  38S57  m 
erreicht.  Der  gröeat«  Durvhmeeaer.  welcher  bidier  fOr  Rohrleilnngeo 
zur  Verwendung  gekommen  lat,  l>elrlgl  1065  und  lUOCmm;  von 
erateren  sin<i  zur  Zeit  802  m und  von  letzteren  2173  n Rohr  vor- 
handen. 

Der  cubisebe  luhalt  dea  gesammten  Rohnettea  ohne  die  Kan- 
delaber-Leitungen und  die  Zuleitungen  nach  den  Hinaero  betrügt 
bei  den  Rohrleitungen  von 
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31-6  tnm  Durchmeeeer  und  darüber 
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31  729,15 

1 898,45 

' von  weniger  als316mm  Durchmesser 

11082,16 

10  9l9,2.’i 

263.06 

1 zusammen  für  daa  ganze  RnhmeU 

44  709,76 

42  r>4B,95 

2 161.51 

j Die  erhebliche  Zunahme  dee 

cubiachen 

lobaUa  1 

[et  haupt- 

I sichlirh  durch  die  FortfQhraog  der  Rohrleitung  voo  der  Gaa- 
{ Ix-reitungsauault  io  Bt-hmargeodorf  nach  dem  sUUUisclieu  Weicb- 
j bilde  von  840  mm  Dorebmeaser  veranlasst. 

j Nach  Maaaegabe  diese«  cubUeben  Inhalts  von  44709,76  cbm 
nnd  der  geaammteu  Linge  dea  Rohroeties  von  799  763  m berechnet 
; sieb  der  initlle>re  Durchmeaaer  der  goaammton  Rohrleitungen  Kode 
' Mirz  1893  auf  2$6,9  mm. 


Digiiizod  by  Goc 


182 


Journal  für  Gaxbclftuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  9 


IMe  Arbeiten  &n  den  Rohrleitangeo,  welche  not  VennleMDog 
der  ZafflhruDg  des  Guee  nun  PriTatrerbrmache  nothwendig  waren, 
haben  eich  gegen  dae  vorige  Jahr  aefar  erheblich  Termiodert,  wofdr 
der  Grand  faftoptsächiich  in  der  ao  eehr  sorOckgcgangenen  Ban- 
tliAtigkeit  tu  enchea  eein  dOrfte;  nur  die  AbachneiduDg  nnd  Ueraue- 
nabme  von  Zuleitungen  hat  ha  abgeUnfeoen  Jahre  io  auagedebo* 
terem  Haaaie  itatlgefDodeo,  Indem  eine  grOaaere  Zahl  von  derartigen 
Leitangen  in  Folge  der  Einriebtong  d«a  elektriachen  Lichtea 
wie  nach  anr  Verbindang  der  Leitungen  im  Innern  der  Gebäude 
mit  dem  Bobrejateme  der  Imperial  Contineotal-GasABeodatioo  bo- 


aeitigt  wurden. 

El  sind  aoaauftlhren  geweaen:  189S.'93  1691,'93 

Neue  Znieitungen  fOr  Gasaboehmer 670 


Verbindungen  ult  frOher  von  der  InpeHaLOoD' 

Unental'Gaa-AMoeiation  versorgten  Leitangen  S — 

AbaebneidungeA  und  Herauanahne  von  Leitungen  338  272 

Verftnderangen  and  YeratArkungen  von  Zuleitungen  34  42 

Die  Geaammtsahl  der  fOr  Zwecke  der  Privat- 
beleuchtong  an  dem  Rohrayatem  saegefQhrten 

Arbeiten  betragt  daher  1 044  1 139 

Dia  Arbeiten  anr  üntersuchang  der  Bobrleitongen  und  an  Be- 
paratnren  an  denaelbem  sind  regelmaaaig  and  ununterbrochen  fort- 
geführt.  Mit  dar  Leitung  derselben  ist  ein  Techniker  der  Anatait 
beaondera  betraut,  weicher  die  Aufsicht  Ober  mehrere  Rohrleger- 
Colonnen  so  fahren  und  dieaeo  die  Arbeiten  sutoweiaen  hat,  weiche 
dasn  bestimmt  sind,  eins  ayttematiach  geordnete  Prtifuog  des  ganaeu 
Rohrnetaea  auf  aeloa  Dichtheit  vorxunehmen.  Die  Unteranehungen 
finden  statt  theila  durch  Prflfnng  der  LOftuogaklappen,  welche  in 
den  mit  fester  Unterbettung  gepSasterten  Btraaeen  Ober  den  unter 
den  BtraaaeodAmmen  liegenden  UaoptrObren  in  bestimmten  Ab* 
atänden  von  einender  angebracht  sind,  theila  durch  Abbohren  der 
auf  den  BOrgeratelgen  nnd  io  den  noch  nicht  mit  fester  Unter- 
bettong  vereebeoen  Btraaeendtmme  liegenden  Rohrleitungen.  Gegen 
dieeea  Abbobreo  der  Rohrleitungen  sind  awar  von  einer  Seite  Be- 
denken gellend  gemacht,  indem  dadoreb  angeblich  einige  Male  eine 
BaachAdignng  der  Kabeileltungen  der  Berliner  ElektrldtAtswerke 
veranlaaal  aelo  soll,  obwohl  der  Beweis  dafOr  nicht  erbracht  worden 
konnte;  indeaeen  bat  sich  ein  anderes  geeignetes  Mittel  snr  Unter- 
BQcbnxLg  der  Rohrleitaogen  bis  jetat  nicht  ermitteln  lassen.  Der 
Umfang  dieaer  Arbeiten  ergibt  eich  aus  der  folgenden  Uebereiebt; 
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Aus  Voraolassung  der  vorgekommenen  RohrbrOchu  an  den 


Coodenaationawaaser  ans  diesen  WeaeertOpfen  geliefert;  die  eoe* 
gepumpten  Uengen  eebwenken  twlechen  15346  I im  Monat  Sep- 
tember 1892  and  86399  l im  Februar  1898.  In  dem  vorigen  Jahre 
waren  nur  232045  I und  im  Jahre  1890^91  nur  218  7721  Oondeo' 
eetionswaeser  ausgepumpt  worden;  die  Heng«  dos  io  den  Waseer- 
lOpfeo  ebgeoelxten  Wassers  ecbeiot  hiernach  fortdauernd  an  steigen 
Auf  lOüO  cbm  producirtee  Gss  berechnet  sich  die  Menge  des  aus- 
gepompten  Waaaera  auf  2,57  1 gegen  2,24  I Im  Vorjahre. 

Die  AuagangerOhren  von  den  Gaabereitunge-  und  Gasbehälter 
Anstalten  haben  eine  Aendernog  nicht  erfahren;  der  QuereChnitt 
dieser  Rohren  ist  daher  gegen  das  vorige  Jahr  unverändert  ge- 
blieben oimI  swar 

io  der  Anstalt  am  Stralaner  PlaU  . . . 12  858  qcm 
» > » io  der  DaniigeratraeBe  . . 18488  t 

* » » > > Gltecbioeratraaae  . 14  450  > 

» > » » > Flchleetraese  7 101  > 

» > » » > MOUerstraase  . . 15  483  > 

» » » am  Koppenplats  ....  5098  _> 

susammen  70  468  qcm 

oder  gleich  dem  QnerediniUe  einee  Rohres  von  299,5  cm  Dorch- 
meeacr.  Da  lo  der  Stunde  des  höchsten  Gasverbrauchs  von  sämmt- 
licbea  Anstalten  63  000  cbm  Oae  abgegeben  worden  sind,  so  erreichte 
die  Maximal-Geechwindigkeit,  mit  welcher  das  Gas  im  Dnrdiacbnltt 
von  allen  Anstalten  anr  Stadt  geleitet  wurde,  2,48  m io  der  Secunde 
gegen  2,43  m im  Vorjahre.  (Forteetsuog  folgt.) 

Kalls  t.  8.  (Wasseerwerk).  Der  HansbaltsplaD  des  städii- 
sohen  Waaeerwerkes  fOr  das  kommende  Jahr  t^gt  ln  Einnahme 
and  Ausgabe  H-  383186/>9  (gegen  M.  364  293, .55).  Unter  den  Ein* 
nahmen  sind  n.  A.  M.  7 787,09  aus  den  Betriebaanlagen,  wesentlich 
Pacht'Ertrtgniaee  fOr  Wiesen,  ferner  M.  307319,50  (gegen M. 297 159,89) 
aus  der  Verwerthuog  des  gefOrderteo  Waasera  eingosetat,  ntmlich 
M.  188000  fOr  Wasser  nach  Waaeermesecr  einachl.  M-  17000  Waseer* 
menaer-Mietbe,  M 14000  fdr  Wasser  nach  Pauacbaleitaeo  und  su 
Bauten  und  M.  1058l9,5U  von  der  8tadthauptkaaee  fOr  Wirtheebafte- 
waaaer  und  fdr  Wasser  au  öffentlichen  Zwecken.  Weiter  finden  ^ch 
H.  8800  fOr  verkauft«  Wasaermeeeer,  erstattete  Unterbaltnogekoeteo 
u.  a.  w.,  M.  63000  aus  Privatieitaoga-Einriehtuogeo  and  Werkstatt, 
M.  1500  Zinsen  aeitwelae  belegter  Bestände,  M 180  Insgemein. 
Die  Anigaben  umfassen  M.  23279,26  Beitrag  so  den  gemelnecbaft- 
lichen  Verwaltungakoeten  der  Gas-  und  Waseerwerke,  ferner 
M.  4322,50  persönliche  und  sachliche  Kosten  fOr  das  Waaserwerk, 
M.  80180  iQr  Betriebs  Anlagen , M.  41000  fOr  den  Betrieb  des 
Werkes,  M.  16800  far  Ankauf  und  Ünterhaltung  von  Waasennesaero, 
M.  60000  fOr  Materialien  und  Lohne  b^  Privatieitungs-Einrichtungen 
und  fflr  die  Werkatatt,  aur  Veraioauog  und  Tilgung  der  fOr  das 
Waaserwerk  anfgewendeten  Anleihe-Beträge,  M.  2000  Insgemein, 

I M.  60000  aur  Ansammlung  eines  Vermögens  fOr  Erneueraogeo,  das 
j Ende  Märt  1893  schon  M.  193178,28  ;hetrug.  endlich  M.  81180,70 
I inr  VerfQgung  des  Coratorlonui  fOr  Erweiterungen  des  Werkes  und 
RohrneUes. 

Langenfelds-Stslllaieä  b.  Altona.  (Elektrische  Beltnch- 
tong).  Die  im  vorigen  Jahre  in  Betrieb  geeetate  elektrieobe  Be- 
Icuchtnug  der  beiden  Ortschaften  eeitcDs  des  Fabrikanten  Weetphal, 
welcher  die  aberechOsaige  Kraft  seiner  Dampfmaschine  sum  Betriebe 
der  Djuamo-Maachioe  bennltte,  hat  durch  die  BtOrmc,  welche  in 
der  ersten  Hälfte  des  Februar  wQtbeten,  ein  jähes  Ende  gefonden. 

' Nach  taugen  Verhandlungen  haben  die  Gemeindevertreter  beachloseco, 
I den  Unternehmer  der  durch  den  Sturm  seratörten  elektrischen  Be- 
I lencbtungeanlage  von  seinem  Vertrag  tn  entbinden,  und  ihn  au 
I veranlaseen,  die  stehen  gebliebenen  Reste  der  Anlage  binnen  drei 
I Monaten  vom  Gemeinüegnmd  tu  entfernen.  Es  wird  nun  srie<ler 
, PetroleumbeleucbtuDg  io  Tiiätigkeit  kommen. 


Zuleitungen  nach  deo  Häusern,  welche  einige  Male  mit  sehr  oach- 
theiiigvn  Folgen  verknQpft  geweaen  waren,  sind  Versuche  angestellt 
worden,  an  Stelle  der  biaher  au  diesen  Zwecken  verwendeten  Goss- 
rohrieitungen  schmiedeeiserne  Röhren,  weiche  sum  Hchuti  gegen  ' 
die  Gefahr  des  Durchroatene  mit  einer  besonderen  Aapbaltmsaee 
abersogen  werden,  su  benoUen.  Diese  Versuche  werden  euch 
fernerhin  fortgesetst  werden,  jedock  kann  ein  Eigebuies  Ober  die 
Ualtbarkeit  dieser  Köhren  erst  nach  Jaliren  gewonnen  werden. 


Leigrif.  (Geschäftsbericht  der  Thoringer  Gasgesell- 
Schaft).  Der  Bericht  gibt  in  seiner  Elnleitnng  folgende  Dar- 
■teUnng  der  Geeebäftsiage.  Mit  dem  verfioaseoen  Jahre  hat  die 
Thoringer  Gasgeeellschaft  das  sweite  Vierteljabrhundert  Ihrer  Thllig- 
keit  eogetTfieo.  Ueber  die  Entwicklung  der  GeeeUsebaft  während 
der  ente»  25  Jahre  ibree  Bestehens  sowie  Ober  ihr«  inneren  nnd 
äUMsren  Verhältnieee  erstattete  eine,  in  Gemeinschaft  mit  dem 
letalen  Jahreeabschlafise  snr  Verthellung  gelangte  Denkschrift  ans 


Oie  Untersnehangen  der  in  di«  Hauptrobrleitungen  eingebauten 
Waaaertöpfe,  welche  ohne  jede  Usterbreebuog  während  des  ganten 
Jalires  in  bestimmter  Bcibeafulge  vortunehmen  sind,  beben  263 138  I 


>}  Vgl.  a.  Jouro.  1898,  8.  276. 
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Dm  Jahr  1893  wird,  Tom  geech&ftlicben  Btaaüpaokte  so», 
s]l[(emeto  aU  eio  un^QnstigMi  aogeHboD.  Vom  Aufauge  bis  sa 
seinem  Ende  aund  ««  noter  dem  Zeichen  saigoeproch«n»ter  Stille 
hwt  «nsoabmalos  auf  aiien  Rcwerblichcn  Gebieten.  Die  OMimluslri« 
empAndet  lolcbe  seitlichen  ZusUnde  lutnrfefnlM  mit,  and  deren 
Einwirkang  hat  dämm  auch  dM  Unternehmen  sich  nicht  eotsl^eo 
können.  Erfahr  dasselbe  in  wirtbachiftlicber  wie  in  flnansiellor 
Besiebunf  swar  im  Gänsen  nach  keinen  ROckachritt,  eo  bat  ps  eich 
ISliri  doch  weder  extcneiv  entfaltet,  noch  ist  ee  in  gewohntem 
Blaaaee  intensiv  vorwArts  gckommea.  Vpmchledene  der  Werke 
erlitten  eine  Eiobnsse  in  der  Geaaligsbe.  Seit  dem  Bestehen 
dee  Uotemebmene  bat  sein  Geachkftaumfang  sich  fortgeaetst  er* 
weitert  and  sein  Gsaabeats  von  Jahr  ta  Jahr  ^ch  gehoben. 
WAbrend  die  relative  Produettonssunabme  io  den  Jahren  IBtO 
bis  1893  sieb  procentoaliter  swiseben  b,6d  ond  14,72  bewegte,  er- 
reiebte  diese  Znoahme  in  dem  abgelaafeneo  Geschaftejabre  gegen 
dM  Vor|abr  nor  den  Grad  von  0,G3*/t  » 76,696  cbm.  Ist  diesee 
Fadt  im  Veigieieh  sur  Vergangenheit  allerdings  ein  nor  boscheidenee, 
so  doknmenUrt  es  doch  immerhin  wiedemm  noch  einen  Fortechritt, 
welcher  angesichts  der  beetebenden  ZeltverhAltnisse  wohl  von  Be- 
deotang  fOr  dM  Unternehmen  ond  als  eine  erfrenlicbe  Ersebeinnng 
aososeben  iet  Nor  wenige  Ussuetemebmnngen  in  Deotscblaod 
werden  eine  lebhaftere  geschAftliche  Fortentwicklnng  fbr  dM  ver- 
gangene Jahr  naebvnweissn  in  der  Lnge  sein.  Fanden  doch  bokaonter- 
maasaen  selbst  io  manchen  grossen  BtAdten  Dentscblands  — und 
sogar  io  Berlin  — 1893  verhlUnlssmAaslg  erhebliche  ROckgAnge  im 
Gasverbranebe  statt.  Gleiche  Erfahrungen  haben  auch  Central- 
anlageo  fOr  Uerstellnog  elektrischen  Lichtet  gemacht. 

Das  vnrminderte  Tempo  in  der  VorwArtsbewegung  leitet  eich 
fOr  den  Wirknogakreis  der  Tbflrioger  Gasgeeellschaft  Obrigens  nicht 
IsdigUcb  ans  der  geschAfUichen  Depresdon  her;  sie  findet  Ihre  Be- 
grOodoDg  in  der  Uitaction  mancher  anderer  Momente;  so  o.  A.  io 
der  EinsefarAokoDg  der  Beleucbtong  von  BahnhOfen , io  der  Ver- 
mlndemog  dee  GMverbnacha  durch  dM  AuerUeht,  in  der  Ein- 
führung der  gewerblichen  Sonntagsruhe  und  Dicht  sum  wenigeten 
auch  Io  der  mit  dem  1.  April  v.  Js.  erfolgten  EiofOhrung  der 
mittelenropAlscbeu  EinheitSMit.  Diesee  letxtere  Moment  namentlich 
ward  in  der  tAglichen  Gasabgabe  voo  den  meisten  Etablissements 
der  Gesellschaft  mehr  empfanden,  als  man  vermeinen  sollte.  Mit 
Ansnahnis  oAmlicb  nor  eines  GMwerkes  (BchneidemQhl)  dod  die 
sAmmtlicben  Obrigen  Betriebe  mehr  oder  weniger  weit  westlich  von 
dem  die  mitteleuropiiscbs  Zeit  markirenden  Meridian  gelegen ; die 
Zeitdillferens  insbesondere  bei  den  Betrieben  jenseits  des  Rheines 
betrigt  gegen  frQber  bis  Ober  40  Minnten.  Um  so  viel  kOrser  ist 
seitdem  die  Arbeitsseit  bei  Abeadbelencbtnng  geworfen.  Der  Aus- 
fall ward  durch  einen  entsprechenden  OMmehrbedsrf  an  der  Morgen- 
bsiencblnng  nicht  ansgeglicheo  nod  ward  es  im  vergangenen  Jahre 
umsoweniger,  als  gar  manche  Fabriken  ihre  ThAUgkeit  Oberhaupt 
ent  mit  der  Tageebelle  begannen. 

Elnbntse  im  OMVorkanfe,  sns  der  Ooncorrcus  der  elektrischen 
Belenchtnog  berrOhrend,  erlitt  die  Uesellscbsft  1693  nur  im  geringen 
Maaase;  im  Ganten  war  dieselbe  nicht  von  eingreifendem  Belang 
and  bat  dM  GesammtgesebAft  sonach  auch  nicht  enpflndlicb  berOhri 

In  obigen  Darlegnogen  iet  die  ErklAmng  dafOr  entbsUen,  dMs 
die  Abgabe  von  Leuchtgas  an  Fabriken,  Bahnhofs  and  auch 
foiD  Privatverbraoehe  im  verfioassnen  Jahre  torOckgiog.  Der  ROck- 
schritt  hierin  gegen  ls93  betragt  173110  cbm  oder  ca.  3*v*.  Dm 
demselbeo  gegeoOberstehende  Mehr  resuUirt  fMt  lediglich  ans  der 
fortschreitenden  Verwendnng  des  Gases  tum  Motorenbetriebe  etc. 
Der  Dnrchscbnlttserlfls  sue  einem  Cubikmeter  verkauften  Gaaes 
sank  denn  ancii  sufolge  der  Verschiebung  in  den  Veibrauchs- 
verhAltnissen  im  verfloMenen  OeschAftajahre  von  16,76  aof  16,86  Pf., 
and  das  1898  ans  der  Oaseinnalime  enielte  Plus  von  M.  4098,81 
eotspriebt  seiner  Hohe  nach  darnm  nicht  gans  dem  Umfange  der 
vorerwAhnten  Zunahme  im  Gasabaatse. 

Etwas  niedriger  als  1893  atelllen  sich  im  verfloMenen  Betriebs- 
jahre die  Einkaufspreise  fdr  die  Kohlen.  Der  PreisrOckgang  be- 
rechnet sich  auf  nahem  10  Pf  pro  Uectoliter.  Die  Eiaparnias  in 
der  Aasgab«  fOr  dM  VergMangsmaterial  war  jedoch  auf  das  Gewinn- 
Ergebniss  ioeofem  nnr  von  bedingtem  Einfiusse,  alt  dieselbe  dnreh 
den  Preisrfickgaog  in  den  Nebenproducten  (Coke  und  Thevr)  groaeen 
theils  aufgewogen  ward.  Andererseits  aoeh  srhwAchte  der  Oeber- 
schuas  aus  dem  Werkstattbetriebe  sich  ^^93  ab.  Den  vorjAhrigen 
Gewinn  schmAlemd  war  endlich  der  liefe  Niedergang  des  Cooraes 
der  Ooaterreicbiiicheo  Valuta.  Der  Dorchschnitta  • Conrs,  welcher 
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1893  noch  171,30  war,  ging  1693  auf  166,68  herab;  der  höchste  vor- 
jAhrigv  Conrs  war  169,  der  niedrigste  169,30 

Nach  I.age  der  Umstlnde  konnte  man  ftir  des  verflossene 
GeechAftsjsbr  eioe  Rtelgerung  des  floantiellen  ErtrAgniesc«  des 
Unternehmeos  kaora  erwarten;  ein  mlssiger  Mindergewinn  wOrde 
auch  Niemandem  wohl  befremdlich  erschienen  sein.  Wenn  dM 
BrnitoertrAgniss  ans  dem  Betriebe  der  GMwerke  im  Betrage  von 
M.  966434,63  dM  des  Vorjahres  gleichwohl  — and  ist  es  aoeh  nnr 
nm  ein  Geringes  — aberfiOgelte,  so  ist  dieses  Reenltat  bet  den  be- 
stehenden ZeitverliAltoiesen  mit  voHsm  Recht«  als  ein  wohl- 
befriedigendes  and  hocherfreuliches  tu  lieselchnen.  Die  Dividende 
för  1898  betrilgt  hiernach  9V>*/«  fOr  Actieo  beider  Gattungen. 

Dm  Gewinn-  und  Verioat  Conto  im  General  Abschlnsse  giebt 
AuBwreie  darüber,  in  welcher  Weise  and  Hobe  die  noihwendig 
scheinenden  ROcklagen  aneb  vorliegenden  Falles  wieder  vorg«- 
nommen  sind.  Die  Summe  der  geeammten  Reserven  rsprAseotirt 
nunmehr  ein  Kapital  von  M.  3449668,41  and  steht  tnr  AeUea- 
scbold  im  VerhAliniM  wie  etwa  60  su  lOU, 

Der  Beamtenpensinnskaase  der  Gesellschaft  wird  rar  weiteren 
Fundirung  des  Inaütnts  ein  Eztraxuschuss  von  M.  60UU  wieder  tn- 
gewrndet. 

Die  Stadt  Arnstadt  hat  auf  Gmod  ■achventAndiger  Worih- 
schAltong  das  Gaswerk  daselbst  am  Schlosae  des  vorigen  Jahres 
kluflich  erworben.  Die  Different  twisefaen  dem  Erlöse  ans  dem 
Verkaufe  und  dem  Bnehwertbe  des  Werkes  ist  mit  M.  19304,36  aof 
Abschrribnngs  Conto  tum  Ausgleich  gebracht  worden. 

Mit  der  Gemeinde  Wahren  bei  Leipaig  wnnle  im  vorigen 
Jahre  ein  Beleuchtnngs- Vertrag  vereinbart,  inhalte  dessen  die  Gas- 
anstalt su  Loipsig-Goblis  vom  Herbete  1894  ab  diesen  Ort  mit  Gm 
so  versorgen  hat.  Der  Gesellschaft  ist  dM  Privilegiam  rar  Bsouttuag 
der  Gemeindestrassen  fOr  Rohrlegungeswsckv  aof  die  Dancr  von 
60  Jahren  sugestandeo  worden;  nach  Ablauf  dieses  Zeitrmnms  hat 
die  Geelellchaft  sieb  Concurrens  gefallen  su  Issscp- 

Der  bereits  1893  in  Angriff  genommene  Auaban  der  Gas- 
anslalt  Stolberg  (Rheinland)  kam  im  vorigen  Jahre  tnr  Voll 
endnng.  Ebenso  ward  aoeh  der  oontractsgemlas  Qbernommene 
Vergiösaernngsbau  der  stAdiischen  Gasanstalt  an  Kitslngen  a/M. 
bis  auf  einige  AosweehseloDgen  and  VerlAngernngen  von  Röhren- 
tracten  tn  Ende  gefOhrt.  Beide  vsrfrösserte  Anlagen  befinden  rieb 
bereits  in  Betrieb. 

Dm  Project  für  den  schon  im  letiten  GeochAftsberiebts  er- 
wAbnten  Vergrosserungalan  der  QasaosUU  W altershanse n ist 
inswischen  snsgearbeitet  and  behördlich  genehmigt  worden.  Die 
AusfObrang  soll  aof  dM  laufende  and  nächste  Jahr  vrrtheilt  werden. 

Von  der  bskannten  BrannencnlamitAt  in  Schoeldmfihl  ward 
dM  dortaelUge  Ebibliescment  der  Gesellschaft  bis  Jeist  nnr  insofern 
berührt,  sls  einige,  dem  Brnoncnplatze  benachbarte  RohrstrAoge 
sbgeKbnitten  werden  mussten  und  wenige  Flammen  in  Anafall 
kamen.  Der  Brunnen  selbst  liegt  dem  OMwerfce  liemlicb  fern,  so 
dMB  eine  directe  Gefahr  fOr  daaaelbe  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
niemals  su  beförebten  ist  Die  Mittheilongen  dee  GeschAftsberichtes 
Ober  dis  einulnen  Anstalten  werden  wir  im  nichsten  Heft  folgen 
lassen. 

StralssAd.  (Wasserwerk.)  Dem  Verweltangsberichts  Ober 
den  Betrieb  der  stAdtiacheo  Waaserwerke  im  Jahre  1893  entnehmen 
wir  Folgendes:  An  neoen  Röhrenstrecken  sind  7368,36  in  verlegt; 
die  OfsammtlAnge  betrug  sm  JahreesebinMe  24  633,60  m;  an  Feoer- 
hAhnen  aind  34  eingeschaltet  und  ist  die  Gesammtahl  auf  149  g» 
stiegen:  durch  15  neue  Schieber  ist  die  GeMmmtsabl  aof  HO  ge- 
braebt;  die  Kapitalanlage  betrag  M.  36906,79.  Am  Röbrenneta  ist 
38  mal  enfgegraben,  und  swar  17  mal  wegen  Undichtigkeit  voo 
Mnffen,  4 mal  wegen  Röhrenbrnchs,  6 mal  wegen  Vsrpackong  von 
8u>pfbocbsen  und  1 mal  wegen  Veretopfnug  einer  PrivatleitaDg ; die 
Uoterhallnng  und  BpOlung  des  Köhrennetxes  erfordert«  M.  1843,16; 
davon  kommen  auf  dio  Freipfostan  M.  317,36;  fOr  die  Obrigen  Bo* 
standihelle  des  Rohrennetses  verbleiben  also  M.  1036,89;  sof  je  tOOOm 
der  aai  Brlilues«  dee  Vorjabrea  vorhandenen  l^Aogs  entfallen 
M 69,09,  gegen  M.  69,08  im  Vorjahre. 

Die  beiden  Maschinen  förderten  suaainmen  166£ 008,768  cbm; 
tAglicb  sind  also  diirchschnittlich  4360,398  cbm  gehoben.  Die  Ar- 
beitsseit der  .Msf>chinen  betrug  8273  Standen  16  Mlooten,  die  Feier 
seit  486  Stuoden  46  Minnten;  gegen  das  Vorjsbr  war  dio  ArbeiU- 
lelt  nm  94  Stunden  24  Minnten  kUrscr;  UnfAlle  im  Betriebe  sind 
nicht  vorgekoiomen.  Den  stArksten  Tsgesverbranch  hatte  der  17. 
Januar  mit  4759,139  cbm,  den  geringsteo  der  31.  Maj  mit  3807,390  cbm. 
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N*ch  Abtog  Too  BcbltiuopwciM  «tOOCX)  cbm  ta  flAeotlicben  Zwecken 
und  für  du  d«D  Freip(oe(C4i  ei>tnouimene  Wuaer  rerbleiben  fOr 
die  ROKeschloMeDen  GnindetDcke  15250QH,763  cbm;  bienroo  aind 
auf  239  GnuidatUcken  1^1723  cbm  (ireslhlC;  fitr  die  flbrigeo  1047 
aogeechloueDeo  Grundstöcke  verbleiben  aieo  )8f3  3Sr>,7U3  cbm; 
auf  jedes  eizuelne  Grundstock  kommeu  slao  1311,689  cbm,  kccffcn 
1838,703  cbm  im  Vorjahre;  bei  18  Bewohnern  auf  je<lem  Grood- 
BtOcke  entfallen  anf  den  Kopf  der  BovOlkernng  jAbrlicb  73,8<J9cbm 
oder  UsUch  dorchachnittlicb  199,6  1,  geften  901,7  1 im  vorigen 
Jahr«  An  Kohlen  eind  Ö24700  kg  verbraucht:  davon  sind  im 
KeeselhauM  unter  Annahme  von  3*'«  Verlast  thataAcblicb  &14306  kg 
wrfeoert;  bei  34,13  m Förderhöhe  leisteten  beide  Maschinen  sU’ 
•ammen  87  &32  361,6  mt;  mit  jedem  Kilogramm  der  KOgewogenea 
Kohle  wurde  demnach  73,79  mt  gehoben.  Die  gesammten  Betriebe 
koaten  haben  M.  17985,01  betragen;  Jede«  Cubikmeter  koetete 
1,15  Pf-,  gegen  1,21  Pf.  im  vorigen  Jalire. 

Kru  angeechloaeen  sind  84  Grundstöcke,  davon  33  in  der 
Franken*,  49  ln  der  Knieper,  und  13  in  der  Triebseer-VorsUdt; 
im  Ganten  siod  jetst  1865  Grundstöcke  angeechloMien.  — Ein 
Freipfosten  ist  «ingegaogen;  in  der  inneren  Stadt  sind  noch  9 der 
tUeren  Art  vorhanden,  von  ihnen  wird  kein  Qebraacb  mehr  ge- 
macht, wahrend  3 in  der  Vorstadt  noch  ihren  Zweck  haben. 

Durch  7 neue  Waasertahler  ist  die  Geumnitxahl  auf  343  ge- 
stiegen, die»  verlheUen  sich  auf  339  Grundstöcke;  verausgabt 
worden  M.  341,58  fOr  nene  Aalsgen,  bis  tum  Jahreeschlusa  waren 
damit  im  Ganzen  H.  19  761,88  ausgegeben.  Die  Instaudhaltung 
und  Reinigung  der  WasaertAbler  kostete  M.  1314,17;  davon  kommen 
auf  eigeolllche  Instandbaltung  M.  364,37 , auf  die  regeimkeeige 
Reinigung  M.  679,80,  auf  die  Wiederherstellung  der  durch  Froel 
beschtdigten  StOcke  M 103,00,  auf  Arbeitshülfe  bei  der  Cootrole 
H.  48,50,  auf  Reparatur  der  Einsteigelukeo  M.  26,00. 

Der  Betrieb  dea  neneo  Werkes  bat  noch  nicht  eröffnet  werden 
können  wegen  verspäteter  Vollendung  der  Filterbecken. 

Trensn  i.  Vogtland.  (G  as- und  W asserwerk).  Endevorigeo 
Jahrea  ist  die  von  lugemenr  O.  ßmreker  ln  Berlin  erbaute  Gas- 
beleuchtoogB-  und  Wassereeraorgoogsaolage ')  in  Betrieb  gesetzt 
worden;  die  Hebung  dee  Wasaers  erfolgt  mittels  Gasmotoren.  Bei 
der  Inbctrieiisetsong  waren  zum  Anschluss  an  das  Wasaorwerk  450, 
um  Anschloss  an  das  Gaswerk  ca.  60  Grundstöcke  gemeldet.  Die 
Hervtelluogskosten  fOr  das  Gas  und  Waseerwerk  betrugen  aus 
eehUesellcb  der  UausanschlOsae  und  der  Kosten  fOr  Anschaffung 
der  Gaa-  und  Waasermesaer  ca.  M.  400000. 

VHIkliiiea  a.  d.  Saar.  (Gas-  und  Wasserwerk).  Vor 
koner  Zeit  ist  die  aeit  Langem  geplante  Wasaerleiinng , sowie  die 
gleichzeitig  damit  erbaute  Gasfabrik*)  in  Betrieb  gesetzt  worden  und 
functioolreo  beide  Anlagen  in  jeder  Weise  zafriedenstollend.  Die 
Waaserleitong  ist  nach  dem  Project  und  onter  der  Leitung  dee 
Herrn  Ingenieur  O.  ßmreker  in  Mannbeim  und  die  Gasfabrik  von 
Uerro  A.  KlOnne  in  Dortmund  erbaut  worden. 

Vnistsr.  (Elektrische  Beleuchtung).  Es  wird  beab- 
sichtigt elektrische  Beleuchtung  einzaführeu,  deren  RenlablUut  von 
einem  zogezogenen  SachversUndigen  als  onswelfelhaft  bezeichnet 
Ist  Man  beabelchtigt  dan  eine  in' Hamburg  bereits  gebrauchte 
Anlage  fOr  M.  90000  antasebaffoD,  deren  Reparatur,  Moutirung  etc. 
sich  auf  ca.  M.  15000  belaufen  wird,  und  ist  das  Anlagekapital  auf 
es.  H-  70000  veranacblagt.  Man  hofft  diese  Summe  durch  Anlbeil- 
scheine  von  mindestens  M.  100  aafzubringeo.  In  einer  Borger- 
Versammlung  wurden  bereits  Uber  M.  14000  gezeichnet,  und  hofft 

aof  die  Bethelllgnng  der  Sladtvertretung  mit  einer  grösseren 
Summe. 


Marktbericht 

Vom  Kobleomarkte. 

Die  Preise  fOr  westfälische  Kohlen  sind  nach  dem  letzten 
Preisberiebt  der  Börse  zu  Düsseldorf  vom  8.  Min  folgende:  Kohlen 
und  Coke.  Gas-  und  Flammkohlen.  Gaakoble  für  Leuchtgas* 


bereitung  10,00—11,00,  Generatork^le  8,60— 9JK),  GasflammfOrder 
kohle  8, öO — 9,50.  Fettkohlen:  FOrderkohle  7,60 — 8,50,  melirte  beste 
Kohle  8,50-9,50,  Cokekohle  6,00—7,00.  Magere  Kohlen.  FOrder- 
koble  7,00 — 8,00,  melirte  Kohle  8,00 — 10, 00,  Knaskohle  Kom  II 
(Anthmdt)  18,00 — 80,00.  Coke.  Glessereiooke  13,40 — 14/>0,  Hoch 
ofencoke  11/X),  Nusecoke,  gebrcxdiea  11,00— 15,00.  Briquetta  8.50  bis 
11,00  Erze.  Robspath  7,50—7,80,  gerösteter  Spateisonsteln  10,50 
bis  11,00,  nasaauischer  Roteisenstein  mit  etwa  50*’/t  Eisen  8,60— 9,00. 
Roheisen  Rpiegeleiseo  I 10— 12*>  Mangan  51,00,  welsastrvhliges 
Qualitlts  - Puddelroheisen  rheinisch  - westfAhsebe  Marken  45,00  bis 
46,00,  ßicgerllnder  Marken  43,00,  Stahleisen  46,00,  Tbomeseisen 
franco  Vcrbraucbsstelle  46,00,  Paddeleisen  (Luxemburger  Qualität) 
36,30,  engl.  Rohoisou  So.  111  ab  Ruhrort  65,00  Luxemburger  Gieseerei- 
eiseu  No.  III  48,00,  deutsebee  do.  No.  I 6'2,(A\  do.  No.  Ul  69,00,  do. 
Utmatit  63,00,  spanisches  do.  Marke  Mudela  loco  Ruhrort  69,00  bis 
70, üO.  ßtabeisen.  Gewöhnliches  8tabei«en  100—105.  Bleebe. 
Gewöhnliche  Bleche  120 — 186,  Keaselbleche  150—165,  Feinbleche 
125—185.  Bcrechmiog  in  Mark  für  1000  kg  ab  Werk.  Auf  dem 
Kohlenroarkt  nehmen  die  AbschlOsee  mit  dem  Kohlens/ndicat  einen 
regelrechten  Verlauf.  Auf  dem  Eisenmarkt  ist  die  Nachfrage  nach 
Roheisen  stetig  bei  festen  Proisen,  wAbrend  fOr  Fertigfsbrikate  die 
BeaebAftigung  stellenweise  tu  wOntchen  Qbrig  llsst. 

Die  Narbfrage  uacli  Kohlen  hat  sieh  sowohl  ln  Westfalen,  wie 
im  Saargebiet  fortwährend  gehoben  und  r.eigen  die  Versaodtiffem 
betrOchlUche  Zunahmen.  Im  Buhrgebiet  siieg  der  Versand  io  den 
beiden  uraten  Monaten  des  Jahres  1894  um  9,3*f«  und  im  Saar- 
bezirk  sogar  um  36*/o  gegen  das  vorige  Jahr. 

Die  GrOndo  für  diese  Steigerung  liegen  namentlich  in  den 
Torausgigangenen  AussUoden  der  englischen,  französiseben  und 
belgischen  Bergleute.  Vielfach  wird  englische  Kolile  durch  deutache 
verdrängt  und  eutnimrat  beispielsweiee  die  deutsche  Kriegsmarine, 
die  ihren  letztmaligen  Bedarf  io  engliacher  Kohle  gedeckt  batte, 
ihren  gosammten  Bedarf  für  1894/95  aus  rheiniscb-westfkliscbeo 
Koblengebieten. 

Die  Kohlooprelse  sind  infolge  der  lebhaften  Nachfrage  Im 
ßt  eigen - 

Der  »K.-Ztg.i  zufolge  betragt  die  Mehrforderung  dee  Kohlen* 
syndicats  fOr  Oaskohlen  gegeuOber  den  vorjahrlgea  Abschlüssen 
M.  7—10  fOr  den  Doppolwagen.  Ausserdem  fordert  das  Ryndicat 
noch  einen  früher  nl«  gekaunteo  Zuschlag  von  M 5 auf  den  Doppel- 
lader für  diejenigen  Kobleomengeu,  welche  im  Winter  mehr  als  im 
Sommer  angeliefert  werden,  ao  dass  also  der  Mehrpreis  je  nach 
Besrhaffenbeit  M.  7 — 16  für  den  Doppelwagen  schwankt  Ausacr 
dieser  nicht  unbrtrachtlicben  Mehrforderung  stellt  das  Syndkat  an 
die  elnheimiscbcQ  Gasanstalten  das  Anainnen,  einen  Tbeil  der  be- 
Döthiglen  Qaskohleit  von  Zechen  zweiten  und  dritten  Rangea  za 
entnehnieo,  damit  ihm  di«  VerfOgung  Ober  die  l>ost«n  Marken  zum 
Zwecke  der  Versorgung  der  Gebiete  bieibt,  in  denen  engliscbe, 
belgische  und  Saar  Kohlen  in  Wettbewerb  treten. 

Vom  Sulfatmarkte. 

Der  englische  Markt  sowohl,  wie  der  denlscbe  ist  auffallend 
still,  wahrend  sich  dsr  Consum  an  Salpeter  zusehends  bebt  und 
auch  die  Preine  dea  letaleren  wesentlich  steigen.  Trotzdem  halten 
sich  die  Sulfalpreise  auf  ihrer  biaberigen  Höhe  und  darf  voo  der 
I erhöbteu  Nachfrage  nach  Salpeter  nicht  ohne  weiteres  der  ROck- 
schloss  gemacht  werden,  das«  der  Bedarf  an  Sulfat  dementsprechend 
sich  verringern  werde. 

Preise  für  Sulfat  sind: 

Liverpool  £ 13  15  sh.,  London  £ 13  15  sb.  bis  £ 13  17  sh.  6 d.,  Ham- 
burg notirt  loco  M.  14,85,  MArs  M.  14,10,  Anfang  April  M.  18,90. 

Die  Preise  fOr  Obile-Salpeter  sind : 

Hamburg  loco  M.  9.60,  aus  Schiffen  zu  erwarten : Marz  M.  9,50, 
Mart-April  M.  9.00,  April— Mai  M.  8.45,  Mai-Juni  M.  8.0?*;t. 
Tendenz  lebhaft  steigend. 


*)  Vgl.  d.  Joum  1893,  8.  400. 

^ Vgl.  d.  Jonra.  1893,  ß.  524.  < 

Druck  voo  H.  UldaDlxrarg  la  HÜiiiCbsa. 
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VERWANDTE  BELEUCHTÖNOSAETEN 
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WASSERVERSORGUNG. 

Org&n  dsB  Denuob«ii  V«reÄa«  ron  Oai-  and  Waiaerf^bmänneni. 


Bar»u«««bw  und  r n»fN>U>  Dr  B. 

rrifcutir  M *m  uabiitolM«  H*<feKnai«  ib  «•rtortB*.  SMurtlMMUi  4m  Tmmmt. 
V«rtav:  K.  OLDBHBOCBO  tn  MOpcBot,  OIUIuMM»  11. 


c lOURNAI.  FÜR  GASRELFUCHTUN6  UND  WASSERVERSORDUNS 

*nrti«)Dt  moBnlltrb  und  («Hrtitet  •rhneU  and  rnrbnikfHiil  ub«ra}l« 

VuneBuBP  Mjf  dm»  «•»■MmCo  «Int  hnli'urtiaiavawiMnit*  uiwl  d»c  WaMwrr*-n*>nPint 
AJ>«  ZuBTltrinMi.  WNiloli«  <11*  ItaiUitluB  <)«M  Muliff*  U-IrvSiFti,  wvnh>R  «^b«>l«o 
unter  der  Adrutw  de*  livnnRgirbef«.  br.  H.  iU'NI’E  ln  KeiUruli*  l ft. 

NuHei-Ek-ADlnt*  la. 

lu  IOURnAl  FÜR  BASSELEUCHTUM«  UND  WASSERVER80R6UNB 

fceno  durrti  «k‘0  fturlitiajid*)  «ub  Crfbr  run  M.  3t)  fiir  it«n  Jehmetis  VFeengw 
wFt<l<-n.  bd  dlmccrm  ftnrnc«*  tlnn'b  dl«  f<t«:diBt<ir  bouiRrViUndA  und  <lL<e  ,ln*- 
Uixk«  ud«t  duerli  <Ue  unIrnDHcBnde  VerlecbliucliliaRiilaBX  win)  ebi  Pnrt<«UM‘Miic 
«rtiobca. 

.\NZKK1KK  u'i‘f<l*n  vno  <W  VorlMfBheadtunc  und  «iniBiUlctien  Annunren- 
iBNtitutvn  (Um  riHt«  von  90  Pf  ftir  dir  iln-lccepejimr  PrHurdc  odrr  ili*trti  lUun 
•mrrunniurn.  11*1  t-,  13-,  1A>  und  Wm*M(ti<r  Wledrrtiulung  «Ird  *tn  (U'lg«id(<r 
ftnbittt  g*wAbrt. 

Bollcitra.  von  <!<uien  suvur  ein  Probe-Kxtmiiiar  <dBsu«m>len  iid.  wi»rdeu  uadi 
VerBlnharuaii  bBlgrriigt. 

Verl*c»V>uohheD<lluDc  tob  R.  OLDENBOUBO  Id  Mudo1i*b 
«j]u>*fcf<niae*  IL 


X 11  Ib  a 1 c. 


Am  4«b  Vrrrie  8 1B&. 

8r«ad<lti*  nr  dl*  fttlalnif  t*  «iM-lteMewMwr  dorrh  StBdiUrebM  i«r  Z«lt 
dtr  Cheirrairefabr.  Von  E.  Oraho,  betmold.  8.  m. 
ft*B*rkaaf*a  Iber  Blarleblaac  aad  ftaa  rr*e>«a  8««aiiUlU«.  Von  Ingaotenr 

O.  BcnlnmlnK.  Cbartouenborg.  (Fartwuuag.)  Mit  Tafel  VIII  n.  IX  8 tvo. 

Iv  6«MMFhl«  dtr  Ollbktr^r  flr  (iMCilUIrkL  S.  lai. 

■idraaltMht  Ki-afitmtritBaE  ia  Eaaeatiiitr.  8 ilA 
C*iTM»*ad*aa.  •WuMramorgang  mtl  GaainolombelTiab*. 

Uurniar.  8.  196 

Dametluai  von  Oelgaa  — Unuttnehnng  von  KoM*a  tur  CokelBtirikiitioB. 

■ iektriBcbe  Beieoebtang. 

AuabreltDog  der  elektrttchen  CenUmlttatloDen  ln  OroMbritnnnJen  and  Ifl*ad 
— Projaet  einer  elekiriMben  CeninUenlag«  io  Png.  — a)ttadg«a  Dateben  der 
etektrlMlen  Centnlatuion  In  flairbarg  — E)aktr1«cbe  B«t«uchniiig  der  Babn- 
poettragen.  » Dae  Elektjidtltnrerk  m Lauebenba)  bot  ftigmaringen.  £r> 
riehtung  einer  el«ktrl*eben  Centralstaüon  iu  Baraealvo  iNordrp^enl.  — 
Sektrtaeh«  CMual*  ln  Kapeuult 
BeM  PaUat*.  8.  lirT. 

PalMiaaBeldaateB.  — patcntertbellungen.  — PateniAbenragung.  — Pataot*  i 
erloacbUDgen. 

AMaftge  aae  dta  Paiaaterkrlftta.  ft  I96 

WIntgen  und  Wermnth,  fticberuog  ffir  Wairenlateraea  — HBlug.  Ao- 
sftodetorrlebiBBg  fOr  Orubenlaaptu.  — Köckrlia,  AufbAogOYorrtobtuBg,  — 


Sehwlnlee/  & Oraff,  ftlcbaniBg  <1m  Ba}ootUv«racbIiM*a«  an  lAMpan.  — 
WitaoB  nod  Bntler,  ncberbelurrerBcblu«.  — Lelebt.  Ileacbickee  «oo 
Cokeüfen.  — Oxrgeo  Prodnclnr  Bradleata  LlmUed,  OealQiiitB« 
TOB  Sauentoff  aue  tnft  — Suckow  d Co.,  8ehHUvorrlehtoDg  ntr  Mvabien- 
Uaodruck'Bagulatorao  — Lanp  MaDufaetnring  Comoanx  Limited, 
ftmDoer.  — wellt,  Apparat  tom  Corburiren  voo Gat  oder  LuA.  — KlOBoe. 
Oatonaierfllbraog.  — Arndt,  Deetlnunung  der  ln  eloem  Oatgemiach  asb 
baiieseo  VoiUBBi«rr>ceoM  dner  bettiBUBtea  deaart.  — Boeehex.  GaeaaMer. 
— K raok,  Naabaraaebang  von  Laft  oder  Oaeea  alt  Betnebakraft. 
Speidel,  FlanjKbendlehtsng.  — Stoffela,  RobrabeebBeidtr.  — Brunnar, 
RrauMi'kd-ElBrlebtimg.  — Piefke,  PnierwaMerreinlgung  von  Randfllara.  — 
Liebsnow,  Veraeidung  Ctltcber  Angaben  doreb  den  M’ateermntairr.  •> 
Heekel  und  Kranteer,  Selbtuchlleteendee  Membranrenül. 

SUlltUMbe  aad  laanMIi  ■ntbellaagra  B.  wi. 

Berlin,  Elektrucbe  Uetinboikbaleaebtung  in  Ptenteen.  — VerwaltuBgaberlehi 
der  tiadUtcbeo  Oataaaulten.  iTortMltungV.  — Dreadeu.  ElektrlcitAtawark 
uod  Oaaprtit.  — Ooetto.  WatMrvaraomnf. Harpen,  Wnaeerreraorgn&g. 
— Jene.  Gat-  and  Wauerwerk.  — Landabnt.  ux^eober  Verda  voo 
Oat-  und  WueerfitcbmlJUtera.  — Lelptlg,  Oatterade  Gewerbo-AOMtaUang. 
— LOBeburg,  GatvereorfuBg  — Relckenbarg  la  BAhaao.  Warner- 
veraorgung-  — Rtge,  KaaallMflos.  — fitraiaburgl  B.  Verband  dealaebar 
Areliitekten-  uid  fngenJenr-Veredoe.  — TOnnlng  a.  d.  Eldor,  aataiialall. 

I larklberifbi.  8.  »6 


Ans  dem  Verein. 

Die  XXXIV,  Jahresversammlung  <ies  Deutsoben 
Vereins  von  Gas-  and  Waseerfacbmännern  wird 
nach  dem  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehnitin  mit 
dem  Ortsausschuss  vom  Dienstag  19.  bis  Freitag  22.  Juni 
in  Karlsruhe  stattfindon.  Am  18.  Juni  soll  in  herkömm- 
licher Weise  die  Dclegirten-VerKamrolung  der  Berufsgenoasen- 
schaft  der  Uas-  und  Wasserwerke  und  am  Abend  des- 
selben Tages  eine  Begrüssung  der  Theilnehmer  stattfinden. 
Der  22.  Juni  ist  für  einen  gemeinsamen  Ausflug  in  den 
badischen  Schwartwald  bestimmt. 

Gelegentlich  der  Karlsruher  Versammlung  iet  ferner 
eine  grossere  Auestellung  von  Apparaten  für  die 
Verwendung  von  Gas  und  Waeser  in  Aussicht  ge- 
nommen. Nälieres  hierüber  wird  demnächst  bekannt  gegeben 
werden.  Die  Auastellung  soll  in  erster  linie  ein  möglichst 
vollst&ndiges  Bild  derjenigen  Hinrichtungen  gel>en,  bei  denen 
Leuchtgas  als  Heizstoff  verwendet  wird,  also  Gasöfen^ 
Herde,  Kocher,  sowie  Qasheiiapparate  für  gewerbliche  und 
wissenschaftliche  Zw<Kike,  nebst  Druck-,  Wärmeregulatoren 
u.  dgl.  Ferner  «ollen  Oefen  und  Herde  für  Cokefeuerung 
ausgestellt  werden  Weiter  sollen  Einrichtungen  für  öffent- 
liche Beleuchtung,  namentlich  mit  Rflcksicht  auf  die 
Verwendung  von  QlQbbrenncm  und  Intensivlampen,  und 
technische  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Privat- 
beleuchtung vorgufdhrt  werden. 

Aus  dem  Gebiet  iler  Wasserversorgung  sollen  neuere 
Einrichtungen  für  Wasservertheilung  und  Wasser- 
abgabe  zur  Ausstellung  gelangen. 

Die  für  die  Ausstellung  bestimmten  Räumlichkeiten 
liegen  in  unmittelbarer  Nähe  des  SiUungsIokales  und  ge- 
statten eine  zweckmässige  und  flliersichtliche  Anordnung 
aller  Apparate  der  oben  bczeichneten  Art  sowie  auch  von 
Zeichnungen  und  Modellen. 

Die  Direction  der  stAiltischen  Ges-  und  Wasserwerke 
Karlsruhe  hat  sich  in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt 
das  Arrangement  der  Ausstellung  zu  übernehmen  und  Gas- 
und  Waaaerleitungen  herzustellen  um  die  Ausstellungsgegen- 
stände im  Betrieb  zeigen  zu  können. 


Da  erfahrungsgemäss  für  eine  gr&ndliche  Beeichtigang 
der  Ausstellung,  wenn  dieselbe  sich  nur  auf  die  Versamm- 
I lungstage  beachriUikt,  zu  wenig  Zeit  bleibt,  so  soll  die  Aus- 
j Stellung  schon  Samstag  16.  Juni  eröffnet  werden  und  bis 
I einschliesslich  Sonntag  24.  Juni  geöffnet  bleiben. 

! Besondere  Mittheilungen  über  die  Ausstellung,  sowie 
über  die  Tagesordnung  für  die  Sitzungen  und  die  vom  Orts- 
ausechuss  für  die  Versammlungstage  geplanten  geeelligeo 
Veranstaltungen  werden  demnächst  bekannt  gegeben  werden. 

Um  die  Tagesordnung  für  die  Sitzungen  feetotellen  zu 
können,  werden  die  Fachgenossen  und  ^litglieder  des  Vereins 
ersucht,  Vorträge  aus  dem  Gebiet  des  Gas-  und  Wasser- 
faches,  welche  sie  auf  der  diesjährigen  Versammlung  zu 
halten  wünschen,  oder  Fragen,  deren  Besprechung  sie  für 
wünschenswerth  halten,  möglichst  bald  bei  dem  General- 
secretär  des  Vereins  anzumelden. 


i Grnndsätze  fdr  die  Beiuij^anx  von  Oberfläclien- 
waaser  durch  Sandflltmtion  zur  Zeit  der 
Choleragefahr. 

' 0.  In  No.  35  d.  Joum.  1893,  8.  698  konnte  ich  Mittheilung 

I Ober  die  erfreuliche  Antwort  machen,  welche  auf  eine  Pe* 
! Ütion  an  den  Reichskanzler  erfolgt  ist,  die  eine  am  21.  Oc- 
tober  V.  J.  in  Berlin  ahgehaltene  Versammlung  von  PU- 
I trationstechuikum  aus  Deutschland  und  dem  AuhiaiKlc  ab- 
I gesandt  hatte.  Das  Gesuch  bezweckte,  die  von  dem  kaiser- 
i liehen  Gesundheitsamts  ini  Jahre  1B92  aufgestellten  »Er- 
fahrungssätze,  nach  welchen  der  Betrieb  von 
I Wasserwerken  mit  Sandfiltratiou  zu  führen  ist, 
um  in  Cholerazeiten  Infectionsgefabren  thun- 
! liehst  auszuBchliesBen« ').  unter  Zuziehung  von  Wasser- 
I werkstechuikem  einer  nochmaligen  Berathung  unterwerfen 

>)  VeroSentlicbuogea  de«  Kaiserlichen  GeaundlieluamteB,  1892, 
I 8.  767. 


186 


Journal  für  Gasbeleucbtimg  und  Wasserversorgung  XXXVII.  Jahrg. 


No.  10. 


SU  lassen.  Diese  ErfahrunguaUe  waren  1893  in  revidirtcr 
Form  unter  den  »Maassregeln  gegen  die  Cholerac  als 
•Anforderungen,  welche  in  Cholerazeiten  an  öffent- 
liche Wasserwerke,  die  mit  Sand  fiUriren,  zu 
stellen  sind«  '),  aufgenommen  und  den  Bundearegterungen 
durch  das  Reich  mitgetheilt  worden  und  waren  so  den  Ver- 
waltungen von  Wasserwerken  zur  KennlnisR  gekommen. 

Die  in  dem  Antwortschreiben  des  Reichskanzlers  vom 
14.  November  v.  J.  zugesagte  nocluualigc  commissarische 
Berathung  im  kaiserlichen  Qesundhciteamte  hat  am  b.  und 
^ Januar  d.  J.  in  einer  Sitzung  der  Choleracommission 
unter  Leitung  des  Directors  Köhler  stattgefunden,  und  es 
liaben  an  diesen  Verhandlungen  theilgenommen  vom  kaiser- 
lichen Qesundheitsamte  die  Herren  Koch,  Gaffky,  Werner, 
Göntber  und  Reineke,  und  ferner  sind  dazu  als  Sach- 
verständige berufen  und  erschienen  die  Bacteriologen  Flügge 
(Breslau),  Wolffhtigel  (üÖUingen)  und  Fränkol  (Marburg), 
und  die  Filtrationstechniker  Beer  (Berlin),  Fischer  (Worms), 
Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Meyer  (Hamburg)  und  Piefke 
(Berlin).  Mit  der  Einladung  zu  diesen  Verhandlungen  war 
den  Herren  Technikern  dos  nachfolgende  Schriftstück  mit- 
getbeilt : 

Eatwnrf  zn  eiDem  Programn  fllr  die  Beratliang  Iber 
Wasserflltration. 

1.  Die  EigeiiBchafteD,  welche  du  Öttrtrte  Wasser  bceitsen  maaa 
um  den  hygieoieeben  Anforderungen  su  entaprechen,  »indi 

a)  Ea  eni)  mngiiehat  klar  »eia  und  darf  io  Bezug  auf  Farbe, 
Geschmack,  Tem|>era(nr  und  chemiechve  Vorhalten  nicht 
schlechter  eeiu,  als  vor  der  PillraUon. 

b)  Ke  soll  nicht  mehr  ala  ungefähr  lüO  Keime  im  Cubikeentj- 
meler  enthalten. 

ä.  Um  daa  Waaser  io  bacieriologiacher  Reziehung  fortlaufend 
zu  controliren,  muss  täglich  daa  Filtrat  Jedes  einzelnen  Filters 
uotefsucht  werden. 

3.  Den  liyKienischen  Anforderungen  nicht  enisprechendea 
Wasaer  ist  vom  Gebrauch  aunuschliessen. 

4.  Um  bacterioiogiache  Untersucliungen  Im  8inao  der  Vorschrift 
Ib  zu  verauBtalten,  muss  das  Filtrat  eine«  jeden  Filters  derartig 
sugtnglich  gemscht  sein,  dass  zu  beliebiger  Zeit  Proben  davon  eot- 
oomtneu  werden  können.  (Bei  neueren  Anlagen  ist  dies  ohne 
Weiteres  dnrd>  die  Vorkammern  ormOglicbt.) 

Ö.  Die  Ausführung  der  Vorschrift  3 bedingt  das  Vorlranrien 
sein  einer  Einriebtuog  lam  Ablaaeen  minderwertliigen  Filtrates. 
DiMelbe  pflegt  in  Gt-aUlt  eines  Gnindarhiebers.  der  znr  Trocken- 
legung der  Sandschiclit  l>enoUl  winl,  gegeben  so  sein.  Das  Ab- 
laasen hat  stetA,  d.  b.  anch  unalihSugig  von  dom  Ergebniea  der 
bacterioIogUchei)  Unteranchuog  zu  geschehen : 1.  onmittelbar  nach 
vollzogener  Beinigung  des  Filters  und  2.  tiach  Ergänzung  seiner 
dandschicht.  Ueber  die  Zelt,  binnen  welcher  in  diezen  Pillen  das 
FilUat  die  vorschriftsaiftssige  Beschaffenheit  erlangt,  bat  sich  der 
leitende  Tedinikcr  an  der  Hand  barterioiogiseber  Unteranebnugen 
zu  unterrichten. 

<>.  Rin  geordneter  Betrieb  iat  nicht  mögiieb.  wvnn  aicb  die 
Flltrationa  üeachwindigkeit  nicht  iiiDerhalb  l>e«timmter  Grenten 
hält  und  grössere  Schwankungen  derselben  ausgeschlossen  werden. 

Zn  diesem  Zw'-cke  iat  jede#  Filter  mit  einer  Vorrichtung  zu 
venudien,  welche  die  Regulirung  der  FiltrmtionageschwiDdigkeit  ge- 
stattet; und  fenier  sind  hinlkngticK  gerftumige  Ausgleichreservoire 
anznlegen. 

7.  DieHchwierigkeiien  in  der  Behamlluitg  eines  Filtern  wachsen 
sehr  mit  der  Grösse  desselben.  Von  dieser  hängt  wusentlicb  der 
Zeitaufwand  ab,  welcher  zur  AusfOhrung  der  KeinigUDg  und  anderer 
ArbeiUüi,  sowie  zani  Ablaiwen  des  ersten  Filtrates  bei  Wiederbeginn 
der  Benutzaiig  erforderlich  Ist.  Deswegen  einpflebi  cs  sich,  den 
FUterbaasioB  keine  zu  grossen  Dimensionen  zu  gelien.  FOr  livdeckte 
Filter  lat  eine  Fliehengröese  von  20ÜU  qm  angemeasi-n,  fQr  offene 
höchstens  die  doppelte. 

8.  Es  ist  ratlisam,  die  Filter  keinem  zu  groBeen  Drucke  tu 
unterwerfen.  Di«  znliMige  Grenze,  bia  zu  weicher  derselbe  ohne 


Benachiheiligong  de«  Filtrata  gesteigert  werden  darf,  ist  io  jrdom 
einzelnen  Falle  durch  bacteriologische  üntemchnugeo  au  er- 
mitteln. 

9.  Die  Ergknaung  der  Sandacbicht  darf  nicht  länger  auf- 
geschoben  werden,  sobald  sich  ihre  Stärke  bis  auf  etwa  8U  cm 
vermindert  bat  Wenn  irgend  thiinlich,  soll  die  Aoffanoug  schon 
frhhcr  geschehen.  Im  Einklänge  hiermit  sind  die  flandwaachvor- 
richtongen  so  leistungsfähig  herzustellen,  daaa  die  C^rknlation  des 
Sandes  keine  unnölhige  Vorxöferuog  erfährt.  Sohr  beaebtenawenb 
ist  der  Vorschlag  (von  Llodley),  den  ln  ein  Filter  frisch  eingebrachten 
Sand  durch  eine  dOnne  I.age  des  zurückgebliebenen  gebrauchten 
zu  Oberdecken. 

10.  Der  bauliclie  Zustand  der  Filter  ist  streng  za  überwachen. 
Deferte,  welche  uuältrirtom  Wasser  den  Zutritt  in  die  Roinwaaaer- 
ksnäle  gewähren,  sind  schleunigst  zu  beeeiUgen.  Bei  Aufsuchung 
solcher  Schäden  leisten  bacteriologische  UoterBUchungen  gute 
Dienste. 

11.  Wenn  mit  Eia  bedeckte  offene  Filter  in  Folge  zu  langer 
Benntzung  andauernd  echlecht  filtrirtes  Waaser  liefern,  so  sind  sie, 
falls  die  Reinigung  ansusfOhrbar,  ausser  Betrieb  tu  aetzeu.  Die 
an  frostfreien  Wintertagen  sich  darbieteodon  Gelegenheiten  inm 
Reinigen  lasaen  sich  um  so  ausgiebiger  benutaen,  je  mehr  die  Ent- 
fernung des  Eises  erleichtert  ist. 

12.  Fa  iat  erwünscht,  dass  Ober  die  betriebsergebnisse,  nament- 
lich Ober  die  bacteriologische  Beschafleoheit  des  Wassers  vor  und 
nach  der  Filtraliou,  einer  gemeinaam  zu  bezeichnenden  Btslle  rioitel- 
jäbrlidi  Mittbeilung  gemacht  wird , um  bei  einer  erneuten  B«*- 
sprechuog  nach  Ablauf  von  etwa  zwei  Jahmn  geeignetes  Material 
zur  Beurthdilung  zu  besitzen. 

13.  Die  Frage,  ob  und  unter  welchen  V'erhältniasen  eine 
staatliche  Beaufsichtigung  der  öSentlicheD  Wasserwerke  erwünscht 
ist,  wird  am  zwcckmässigsten  nach  Einsicht  de«  gemäaa  No.  l‘i 
ge«ammelten  >faterialB  zu  l>uantwortcn  sein. 


Der  Inhalt  dieses  Entwürfe»  veranlasete  den  Vorsitzeodea 
der«.  Z.  von  der  Octol>e^V*er6ammluDj;  derFütrationetechniker 
iiiedergesetzlen  Zehuer-Contuiiasion,  Herrn  Beer,  diese  Com- 
missioD,  welche  danmU  zur  weiteren  Verfolgung  der  Angelegen- 
heit und  zur  Aufstellung  von  Nonnen  gewählt  war,  auf  den 
4.  Januar  d.  J.  zu  einer  Sitzung  nach  Berlin  zu  berufen, 
um  über  diesen  Entwurf  in  Berathung  zu  treten,  der  ja  in 
seinen  Forderungen  noch  über  die  am  27.  Juni  v.  J.  vom 
Reichskanzler  erlassenen  Vorschriften  hinauegeht. 

Während  die  früheren  Voncliriften  nur  für  die  Zeiten 
der  Cboleragcfaiir  Giltigkeit  haben  sollen,  will  der  Entwurf 
die  tägliche  Untersuchung  jedes  einzelnen  Filters,  sowie  die 
Befolgung  der  sonstigen  Vorschriften  zu  continuirlicben 
machen  und  auf  alles  filtrirte  Wawer.  gleichgiltig  ob  Ober- 
dächenwaaeer  oder  Grundwaaser,  ausdehnen,  sowie  alle« 
Waseer  mit  mehr  ala  ungefälir  Un)  Keimen  im  Cubikoenti- 
meter  als  den  hygienischen  Ausprüciieu  nicht  entsprechend 
i strikte  von  jeder  Versorgung  ausgeschlossen  wissen,  wobei 
: als  Deutung  des  »ungefälir  100  Keime«  die  Acusscrung 
' Kochs  in  dem  Aufsätze  »Wasser! H trstion  und  Cho- 
lera«, wo  er  als  Licenz  von  102,  103  und  1<15  Keimen 
spricht,  wohl  dienen  kann.  Unabhängig  von  dem  Ergebnisse 
der  bacteriologiscben  Untersuchungen  verlangt  der  Entwurf 
ferner  ein  Ablassen  des  Wassers  nach  jeder  Reinigung  und 
I jeder  Sandergänzung,  wenn  gleich  ee  Thateache  ist,  dass  viele 
Filter  nach  einer  Reinigung  sofort  ein  genügend  keimfreies 
Wasser  liefern.  Die  Verwirrung,  die  der  Praktiker  durcl» 

. das  Fehlen  von  füsten  Normen  für  die  Vornahme  von 
baeteriülogischen  Untersuchungen  und  von  Angaben  darüber, 

; wer  solche  in  vertrauenswerther  Weise  ausführtm  darf,  leider 
so  häufig  empfinden  musste,  ist  durch  den  Entwurf  ebenso- 
' wenig  beseitigt,  als  er  es  ganz  unbestimmt  lässt,  was  ge- 
schehen soll,  wenn  zeitlich  und  örtlich  ein  \Vasser  von 
»weniger  als  ungefähr  lÜO  Keimen«  überall  nicht  zu  erreichen 
ist.  Dagegen  sind  Bestimmungen  für  die  Grösse  von  offenen 
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und  öberdeckt«n  Filtern,  Qher  die  Beb&ndlunf;  der  ersteren 
rur  Eieteit,  Öber  Sandn'äsche  et«.  bineiDgebracht,  welche  ' 
mehr  aus  örtlichen,  oIb  aus  allgemein  techmschen  Geeichte'  ' 
punkten  hervorgegangen  ereoheinen  und  nur  einen  fraglichen  ' 
Werth  haben  können.  Diese  und  andere  Gründe  und  epe> 
citdl  aucli  die  inelir  aus  detn  praktischen  Berufsleben  als 
Wasserversorgvr  her%*orgegangenen  Anschauungen  in  der  ; 
Zehner -CammiaBion  veranlassten  dieselbe  denn  auch  dazu, 
trotz  der  Kürze  der  Zeit  einen  Gegenentwurf  für  die  ßerath-  | 
ungen  des  folgenden  Tages  aufzustellen,  der  von  der  Grund* 
anschauung  ausgeht,  dass  in  erster  Linie  die  Bedingungen  | 
festzulegen  sind,  denen  nach  den  heutigen  Erfahrungen  und 
Anschauungen  ein  Filtrationswerk  im  Bau  und  Betrieb  zu 
genügen  bat,  um  zweckmässig  arbeiten  zu  können,  und  | 
dass  sich  dem  die  Forderungen  anzuschlieesen  haben,  welche  | 
vom  hygienischen  Standpunkte  aus  an  das  Filtrat  zu  stellen 
für  nöthig  erachtet  werden  und  wie  die  Erfiiliung  dieser 
Forderungen  tu  prüfen  ist.  Denn  als  das  zu  erstrebende 
Ziel  muss  der  Techniker  sich  die  Aufgabe  stellen,  dass 
der  Werth  des  Filtrates  in  der  teebuisohen  Ausführung  der 
Filtration  schon  so  wie  so  garantirt  ist,  und  er  nicht  erst 
48  Stunden  nach  Abgabe  des  Wassers  durch  eine  l^terio- 
logische  Untersuchung,  wenn  sie  ein  günstiges  Resultat 
ergibt,  dis  Beruhigung  erhält,  dass  er  keine  Sünde  begangen 
hat.  Um  in  dieses  Stadium  zu  gelangen , bedarf  es  aber 
noch  der  Sammlung  umfassender,  aus  der  Praxis  gesammelter 
Resultate,  die  den  bacteriulogischen  Zustand  mit  den  ört* 
liehen  Verhältnissen  in  zuverlässiger  Weise  vergleichen  lassen 
und  daraufhin  allgemeinere  Schlüsse  geetaUcn.  Erst  dann 
kann  man  zu  einem  UrtheUe  darüber  gelangen,  ob  und  in 
welchen  Grenzen  und  in  welcher  örtlichen  VerMchiedenheit 
sich  Qualitätsbedingungen  praktisch  durchführen  laaaen,  und 
gleichzeitig  wird  das  durch  die  hacteriologische  Untersuchung 
geechärftv  Auge  <ler  Technik  den  Filtrationsprocess  nach 
und  nach  daraufhin  einer  weiteren  Vervollkommnung  ent- 
gegen zu  führen  im  Stande  sein,  um  den  Ansprüchen  der  I 
Hygiene  mit  wachsender  Zuversicht  immer  mehr  entsprochen 
zu  können.  Dem  ersten  Entwürfe  konnte  man  auch  von 
technisether  Seite  darin  ganz  zuBtimmen,  dass  es  sich  heute 
nur  um  Schaffung  eines  Provisonunis  handelt,  dem  s])äter  i 
nach  mehrjähriger  Arbeit  vielleicht  ein  Deünitivum  folgen  I 
wird,  das  eventuell  auch  zu  einer  staatlichen  Beaufsichtigung 
der  Wasserwerke  wird  führen  können.  Der  Gegenentwurf 
der  Zehner-Commission  hat  daher  die  12  und  13  des  ersten 
Entwürfe«,  welche  darauf  Bezügliches  enthalten,  wortgetreu 
aufgenommen,  aber  im  Uebrigen  die  nachfolgende  Fassung 
erhalten. 

Das  rar  VersorgaDg  einer  Ktldtiftchen  BevClkerong  ra  ver- 
wendende Oberäftebenwaeser  urird  am  Beeten  durch  eine  xweck- 
mtuigr  8«oiJflUralioo  oder  durch  ein  derselben  verwandtes  Filtrations- 
verfahmi  gereinigt,  wobei  es  fQr  die  tiltrirende  Wirkung  gleich- 
gütig  ist,  ob  die  Filler  o(Ten  oder  gedeckt  sind. 

1.  Eine  sweckinAMige  SandSItratioo  bedingt: 

a)  dass  die  Fllterüaeh«  reichlich  bemessen  and  mit  genOgender 
Besvrve  susgeelattet  ist,  am  eine  den  örtlichen  Verhältnissen 
und  dem  zn  tiUrirenden  Wiuser  sngepeaste  massige  Fiitrstions- 
gesebwindigkeit  za  sicbern, 

b)  dsss  die  Filter  so  eingerichtet  wonten,  dsae  jedes  einzelne 
Filter  für  sich  regulirbar  und  in  Bezug  auf  Durebfloss,  Ueber- 
druck  und  Qualität  des  Filtrats  conlrolllrbsr  ist  und 

c)  in  der  Fütrationageschwindigkeit  unter  den  für  die  FUtration 
jeweils  gQnatigen  Bedingungen  vingcstellt  werden  kann; 

d)  dass  jedes  einzelne  Filter  für  sich  sbgveperrt  und  «ntlwrt 
werden  kann, 

•)  dass  die  Flltrationsgescbwiniiigkeit  eine  möglichst  regelmässige, 
und  vor  plOtiÜchen  Bchwaakuogen  gesichert  sei; 

f)  dass  die  normalen  Schwankungen  iro  Verbrauch  der  ver- 
schiedenen Tageszeiten  möglichst  durch  Beservuire  su^gegüchea 
werden,  | 


g)  dass  die  Filter  durch  Bebwankungen  in  dem  Waoaerstand  des 
ReiDwaaserresarvoin  in  der  jeweil  günstigsten  Flltrmtions- 
gsschwiodigfceit  nicht  ungünstig  beeinÜuMt  werden  und  dass 
der  FütratkmsQberdrock  nie  so  gross  werde,  dass  Ortliclte  Durch« 
brOche  der  obersten  Filtrirscbtchl  einlreten  können, 
b)  dass  die  Filter  derart  conatruirt  sind,  daaa  jeder  Theil  der 
Flache  eines  jeden  Piltera  möglichst  gieichmässig  wirke, 
i)  dasa  die  Filter  in  ihren  Winden  und  Böden  wasserdicht  her- 
geetellt  sind  und 

k)  dass  die  Gefahr  einer  unmittelbaren  Verbindung  oder  Un- 
dichtigkeit, durch  welche  das  unfiltrirte  Wasser  auf  dem  Filter 
in  die  Reinwasserkanlie  gelangen  kann,  ausgeechloesen  iet,  und 
dass  namentlich  die  Luftsehaebte  der  Rcinwaseerkaakl«  waaser- 
dicht  bergestellt  sind; 

l)  dasa  die  Starke  der  Sandschlcht  niemala  weniger  ala  SU  cm 
betrage, 

m}  dass  die  obere  FUtrirscbicht  in  einer  für  die  Filtration  mög- 
lichst günstigen  Beschaffenheit  hergeetelll  und  dauernd  erbalteu 
wird,  wotn  es  aicb  empflehlt.  vor  jeder  frischen  Sandsuffflliaag 
bei  der  vorberigeo  Reinigung  die  unter  det  Bcblammscbicht 
befindiche  dünne  Bchicht  gefärbten  Sandee  abtuheben  und 
nachher  auf  die  frische  Bandfllcfae  aufzubriogen, 
n)  dass  das  Filter  nach  jeder  Reinigung  von  Unten  mit  filtrlrletn 
Wasser  bis  rar  Sandoberätche  angefOllt  werden  kann. 

2.  Durch  periodische  und  nach  Bedarf  in  kürierso  oder 
längeren  Zwischenräumen  vortunehtnende  bacteriologiecbe  Unter* 
BuchuDgen  des  Filtrats  eiuee  jeden  Flttera  bat  die  Bctriebeleitung 
dassellie  auf  seine  sweckmiasige  Wirkung  zu  controlliren. 

8.  Die  Wirkung  ist  ala  befriedigend  anzuaehen,  sobald  der 
Keimgebalt  Jene  Uobe  nicht  Oberechreitet,  welche  erfahrungsgemass 
durch  gute  und  sorgfältige  Öandflltration  «ua  dem  örtlichen  Rob- 
waaser  und  io  der  betreffenden  Jahrvezeit  erreichber  lat 

4 Palls  nachgewiesen  wird,  dass  ein  Filter  dauernd  ein  weeent 
lieh  minder  gute#  Filtrat  ala  die  ührigen  Filter  ergiebt,  lat  das 
selbe  ausser  Betrieb  tu  setsen  und  der  Schaden  aufzosuehen  und 
ZD  beseitigen. 

6.  Um  tuverlässige  Grundlagen  für  eine  pradsere  Faasoog  dar 
Oroodaltze  und  etwaiger  Grenzsahlea  zu  aebaffeo , aind  längere 
bacteriologiecbe  UntersuebongeD  onter  den  versebiedenen  örtlichen 
und  technlechen  Verlialtnissen  und  Jahreeseiten  erfonlerlicb. 

Hierfür  ist  vor  allem  eine  inabeeondere  io  Bezug  auf  Probe- 
entnahme, Nährboden,  Dauer  der  Unteraoehung  u.  a.  w,  geoane 
und  einheitlich  feetgestellt«  Untersuehungimetbode  ein  drlngeodea 
BedOrfniss. 

Eb  ist  io  dieeem  (»egenentwurfe  nur  von  dem  filtrirten 
Oberflächenwaseer  die  Rede,  weil  für  Grundwuaeer,  dae  ja 
event.  auch  filtrirt  wird , der  Keimgehalt  ohne  hygienische 
Betleutuug  ist,  und  es  ist  einer  zwc-ckmässigcn  .SandfiUration 
ein  event.  sonst  mögliches  V'erfabren  zur  iSeitc  gestellt, 
wenngleich  ein  solches  heute  noch  nicht  bekannt  ist.  Für 
ilie  jetzigen  äandfiller  glaubt«  man  vorläufig  zwischen  d^ 
offenen  und  den  gedeckten  Fillern  auf  Grund  der  bislang 
gesammelten  Erfahrungen  keinen  allgemeinen  Unterschied 
in  Bezug  auf  ihre  Wirkung  ausi>prechen  zu  dürfen;  die  Ent- 
scheidung dieser  Frage  muss  vielmehr  der  Zukunft  über- 
lassen werden.  Der  § 1 des  Gegenentwurfi'S  enthält  in 
13  Absätzen  verschiedene  technische  Punkte  für  Bau  und 
Betrieb  der  Sandfilter,  welche  für  eine  zweckmäsaige  Filtration 
erforderlich  erachtet  werden ; dieselben  werden  später  viel- 
leicht Abänderungen , jodenfalla  aber  manche  Ergänzungen 
und  Pfäciisirungen  erfahren  mflesen,  wenn  erst  umfajwendere 
Verauchc  über  verschi«lene  Detailpunkte  vorliegen  werden. 
Solche  echematiachen  Untersuchungen  im  I-aufe  der  Zeit  an- 
zuregen, reep.  ihre  Anregung  zu  vermitteln  und  die  erzielten 
Resultate  zu  sammeln,  glaubte  die  Zehner  Commission  v'or* 
läufig  als  eine  ihr  bleibende  Aufgabe  ansehen  zu  müssen. 
Schon  heute  mag  hier  auf  den  Punkt  in  § 1 hingewieeen 
werden,  wonach  es  sielt  empfiehlt,  frisch  aufgebrachten  Sand 
oben  mit  dem  vorher  abgenommenen  gefärbten  Sande  der 
ulten  Schicht  abzudecken,  eine  Erfahrung,  die  in  Warschau 
gemacht  iet,  wodurch  es  erreicht  sein  soll,  l>ei  friacher 
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AufiülluDg  sehr  bald  ein  keimfreica  Waas«r  su  erlangen; 
dieeer  Punkt  ist  auch  im  ersten  Entwürfe  am  Schlüsse  dos 
§ 9 erwähnt  und  es  herrscht  (Iberhaupl  zwischen  den  beiden 
Entwürfen  Uber  die  technischen  Punkte,  wie  es  ja  leicht  erklär- 
lich ist,  mannigfache  Uebereinstimmung,  wenn  auch  manches 
hinzugekommeu  und  roanebee  fortgelassen  ist. 

Anders  verhält  ee  sich  mit  den  §§  3,  3,  4 und  6 des 
Gegenentwurfes,  welche  weeentliche  Beschränkungen  und 
Ergänzungen  gegenüber  dem  ersten  Entwürfe  teigen.  Der 
§ 2 will  keine  bestimmten  Termine  einheitlich  für  alle  Werke 
und  für  alle  Zeiten  eingeführt  wissen  für  die  Vornahme  der 
Untersuchungen  des  Wassers;  er  will  es  vielmehr  der  Er- 
fahrung des  örtlichen  ßetrieiwbeamten  überlassen , zu  be- 
stimmen, in  welchen  Perioden  diese  Untersuchungen  local  ' 
als  wünschenswerth  erscheinen.  Ebenso  will  § 3 für  die 
Keime  keine  allgemein  gültige  Qrenzsabl  zur  Fixirung  der 
hygienischen  Zulässigkeit  des  Wassers,  sondern  es  soll  auch 
deren  Bestimmung  der  örtlichen  Erfahrung  überlassen  bleiben,  ^ 
weil  die  überall  erreichbare  Grenze,  die  irgend  einem  Ort  i 
nach  Jahreszeit  und  Rohwasserqualität  gestellt  ist,  doch  nicht 
unterschritten  werden  kann  und  weil  unter  normalen  Ver* 
hältnissou  doch  auch  die  Hygiene  eine  solche  Grenze,  weuu 
sie  doch  nicht  stets  innczuhalten  ist,  trotzdem  zu  verlangen, 
eigentlich  kuiiiu  Ursache  hat  Der  § 4 will  bezwecken,  dass  ein 
einmaliger  Keimbefund  nicht  direct  zur  Ausschaltung  eines 
Filters  verleitet,  sondern  dass  nur  eine  dauernd  festgestellte 
Verschiedenheit  des  einen  Filters  gegenüber  dem  Resultate 
der  anderen  dazu  zwingen  soll,  indem  die  Ursache  einer  in 
einer  Probe  einmal  festgestellten  grossen  Keimzahl  auch 
aus  anderen  Gründen  bervorgehen  kann  und  erst  eine 
bleibende  relative  Verschiedenheit  der  einzelnen  Filter  die 
Zweifel  an  der  subjectiveu  Schädlichkeit  eines  derselben  be- 
seitigen muss.  Der  § 5,  welcher  längere  Untersuchungen  als 
die  Grundlage  für  präciaere  Fassungen  verlangt,  erklärt  die 
einhuitliche  Feststellung  der  Untersuchungsmethode  für  ein 
dringende«  Bedürfniss,  nachdem  §3  die  Vornahme  der  bac-  j 
teriologischen  Untersuchungen  als  eine  Aufgabe  der  Betriebs- 
leitung erklärt  hat  In  der  Erfüllung  dieser  beiden  Be- 
dingungen glaubte  man  den  ersten  und  nothwendigsten  Schritt 
für  jede  Weiterarbeit  zu  finden. 

Musste  cs  auch  den  Mitgliedern  der  Zehner-Cummiaaion  ' 
zweifellos  sein,  dass  es  den  aus  ihrer  Mitte  in  die  Cholera-  ; 
Commission  des  kaiscrl.  Gesundheitsamtes  berufenen  Herren  ; 
nicht  möglich  sein  würde,  den  in  dem  Gegenentwurfe  auf-  ' 
gestellten  Sätzen  in  vollem  oder  auch  selbst  nur  in  be-  ' 
schränktem  Umfange  Annahme  su  verschaSrn,  so  hielt  eie 
es  doch  für  geboten,  dass  die  Ansichten  der  technischen 
Kreise  dort  vollständig  znm  Vorträge  gelangten,  weil  nur 
die  offene  Klarlegung  der  einander  vielleicht  entgegen- 
stebenden  Ansichten  zu  dem  gegenseitigen  Vertrauen  führen 
kann , dass  beiderseits  dasselbe  Ziel  erstrebt  wird , wo-  ! 
durch  allein  die  Möglichkeit  zu  dauerndem  Arl>eit8eifer  in  I 
gleicher  Richtung  geschaffen  und  erhalten  werden  kann.  I 
Mit  welchem  Erfolge  die  Herren  Techniker  (mit  einer  Aus- 
nahme) in  der  Choleracotnmission  gewirkt  haben,  dafür  geben  i 
die  nachfolgenden  Grundsätze,  welche  für  die  Reinig-  t 
ung  von  Oberlläcfaenwasser  durch  Sandfiltration 
zur  Zeit  der  Ch  oleragef  ah  r nunmehr  beschlossen  sind, 
den  besten  Beweis. 

Uraadsltze  fär  die  Reinifsaf  von  Oberflächenwaiwer  darch 
äandflUratien  lor  Zelt  der  Cholera^efahr. 

§1- 

Bei  der  Beurtheilung  eines  filtrirten  Ober- 
flächenwasseers  sind  folgende  Punkte  zu  berücksichtigen: 
a)  Die  Wirkung  der  Filter  ist  als  eine  hefriedigi-ndo  an- 
susehen,  wenn  der  Keimgehalt  des  Filtrats  ein 
möglichst  geringer  ist  und  jene  Grenze  nicht  über- 


schreitet , welche  erfahrongsgemäss  durah  eine  gute 
SandfiltratioQ  für  das  betreffende  Wasserwerk  erreich- 
bar ist  Bevor  man  nicht  bestimmte  Kenntnisee  über 
die  örtlichen  und  zeitlichen  Verhältnisse  der  einzelnen 
Wasserwerke,  insbesondere  auch  über  den  Einfluss  des 
Robwaseers  gesammelt  hat,  ist  als  Regel  zu  betrachten, 
dass  ein  befriedigendes  Filtrat  beim  Verlassen 
desFilters  niohtmehralsungefähr  I0t> Keime 
im  ccm  enthalten  darf, 

b)  Das  Filtrat  soll  möglichst  klar  sein  und  darf  in  Be- 
zug auf  Farbe,  Geschmack,  Temperatur  und  chemisches 
Verhalten  nicht  schlechter  sein  als  vor  der  Filtration. 

§3. 

Um  das  Wasserwerk  ln  bacteriologischer  Beziehung 
fortlaufend  zu  controliren,  muss  vorläufig  daa  Fil- 
trat jedes  einzelnen  Filters  täglich  untersucht 
werden;  hierbei  ist  namentlich  auf  ein  plötzliches  Ansteigen 
des  Keimgehalta  zu  achten,  das  den  Verdacht  einer  Storung 
im  Filterbetrieb  begründet  und  die  Betriebsleitung  zu  er- 
höhter Aufmerksamkeit  mahnt. 

$3. 

Um  bacteriologische  Untersuchungen  im  Sinne  des  § 1 
zu  a veranstalten  zu  können,  muss  das  Fil  trat  eines  jeden 
Filters  so  zugänglich  sein,  dass  zu  beliebiger  Zeit  Proben 
entnommen  werden  können. 

§4. 

Um  eine  einheitliche  Ausführung  der  bac  terio- 
logischen Untersuchungen  zu  sichern,  wird  folgendes 
Verfahren  zur  allgemeinen  Anwendung  empfohlen  ; 

Als  Nährboden  dient  eine  Fleischwasser- 

pcptougclatine.  Dieselbe  kommt  in  Mengen  von  je  10  ccm 
zur  Verwendung.  Von  dem  zu  untersuchenden  Wasser 
werden  atets  3 Proben  zu  je  1 cetn  und  */* 
vorher  bei  30  bis  35®  verflüssigten  Nänrgelatine  vermengt, 
durah  vorsichtiges  Neigen  des  betr.  Reagensglasee  eine 
möglichst  vollständige  Mischung  herbeigeführt  und  der 
Inhalt  des  Glases  auf  eine  sterile  Glasplatte  ausgegosseu. 
Die  Platten  werden  in  Glasechalen  gelegt,  deren  Boden 
mit  angefeuchtetem  Fliesepapier  bedeckt  ist,  und  bei  etwa 
20®  aufbewahrt. 

Die  Zählung  der  entstandenen  Colonien  er- 
folgt mit  der  Lupe,  nachdem  48  Stunden  ver- 
flossen sind. 

Ist  die  Temi>eratur  dee  Aufbewahrungsraumes  der 
Platten  niedriger,  als  oben  angegeben,  so  geht  die  Ent- 
wickelung der  Colonien  langsamer  von  Statten  und  kann 
die  Zählung  demgemäss  erst  später  stattfinden.  Beträgt 
die  Menge  der  Colonien  in  1 ccm  des  untersuchten  Wassers 
mehr  ab  etwa  100,  so  hat  die  ^hlung  mit  Hülfe  des 
Wolffhügcl'schen  Apparates  zu  geschehen. 

§6- 

Die  mit  der  Ausführung  der  bacteriologlscben 
Controle  betrauten  Personen  müssen  den  Nachweis 
erbracht  haben,  dass  sie  die  hierfür  erforderl  icbe  Befähigung 
besitzen.  Dieselben  sollen,  wenn  irgend  thunlicb,  der  Be- 
trit-bsleilung  selbst  angehören. 

§Ö. 

Entspricht  das  von  einem  Filter  gelieferte  Wasser 
den  hygienischen  Anforderungen  nicht,  so  bt  das- 
selbe vom  Gebrauche  auszusohliesacn,  sofeme  die 
Ursache  des  mangelhaften  Verhaltens  nicht  schon  bei  Be- 
endigung der  bacteriologischen  Untersuchung  Ijehoben  ist. 

Liefertein  Filter  nicht  nur  vorübergehend  ein  un- 
genügendes Filtrat,  so  bt  es  ausser  Betrieb  zu  setzen, 
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und  der  Schaden  aufzusuchen  und  lu  beeeitigen.  Nach  den 
bieher  gemachten  Erfahrungen  kann  es  aber  unter  gewimen 
unabwendbaren  Verhältnissen  (.Hochwasser  etc.)  technisch 
nicht  möglich  sein,  ein  den  im  § 1 ang^ebenen  Eigen- 
schaften entsprechendes  Wasser  zu  liefern.  In  solchen  Fällen 
wird  man  sieh  mit  einem  weniger  guten  Wasser  begnügen, 
gleichzeitig  aber  je  nach  Lage  der  Dinge  (Ausbruch  einer 
Epidemie  etc,)  eine  entsprechende  Bekanntmachung  erlassen. 

§7. 

Uro  ein  minderwerthigee,  den  Anforderungen  niclit 
entspreobendee  Wasser  beseitigen  zu  können  (§6),  muss 
jedes  einzelne  Filter  eine  Einrichtung  beeitzen,  die  es  erlaubt, 
dasselbe  für  sich  von  der  Reinwasserleilung  abzu- 
sperren  und  das  Filtrat  abzulassen.  Dieses  Ablaseen 
hat,  soweit  die  Durchführung  des  Betriebes  es  irgend  ge- 
stattet, in  der  Regel  zu  geschehen : 

1.  unmittelbar  nach  vollzogener  Reinigung  des 
Filters  und 

9.  nach  Ergänzung  der  Sandschioht 

Ob  im  einzelnen  Falle  nach  Vornahme  dieser  Reinigung 
bzw.  Ergänzung  ein  Ablassen  des  Filtrate  nötbig  ist,  und 
binnen  welcher  Zeit  das  Filtrat  die  erforderliche  Reinheit 
wahrscheinlich  erlangt  bat,  muss  der  leitende  Techniker  nach 
seinen  aus  den  fortlaufenden  bactcriologischen  Untersuchungen 
gewonnenen  Erfahrungen  ermessen. 

§8. 

Eine  zweckmässige  Sandfiltration  bedingt,  dass  die  Filter- 
fläche  reichlich  bemessen  und  mit  genügender  Re- 
serve ausgestattet  ist,  um  eine  den  örtlichen  Verhältnissen 
und  dem  zu  fidtrirenden  Wasser  angepasste  mässige  Fil- 
trationsgeschwiudigkeit  zu  sichern. 

8 8- 

Jedes  einzelne  Filter  soll  für  sich  regulirbar 
und  in  Bezug  auf  Durebfiuas,  Ueberdruck  und  Beschaffen- 
heit des  Filtrate  controlirbar  sein;  auch  soll  es  für  sich 
vollständig  entleert,  sowie  nach  jeder  Reinigung  von  unten 
mit  filirirtem  Wasser  bis  zur  Sandoberfläche  angefüllt 
werden  können. 

§10. 

Die  Filtrationsgeschwindigkeit  soll  in  jedem 
einzelnen  Filter  unter  den  für  die  Filtration  jeweils  günstigsten 
Bedingungen  eingestellt  werden  können  und  eine  möglichst 
gleichmässige  und  vor  plötzlichen  Schwankungen 
oder  Unterbrechungen  gesicherte  sein.  Zu  diesem  Be 
hule  sollen  namentlich  die  normalen  Schwankungen,  welche 
der  nach  den  verschiedenen  Tageszeiten  wechselnde  \'er- 
brauch  verursacht,  durch  Reservoire  möglichst  aus 
geglichen  werden. 

§n. 

Die  Filter  sollen  so  angelegt  sein,  dass  ihre  Wirkung 
durch  den  veränderlichen  Wasserstand  im  Rein-  I 
wanser-Bebäl  ter  oder  •Schacht  nicht  beeinflusst  wird. 

§12. 

Der  FUtrationsüberdruck  darf  nie  so  gross 
werden,  dass  Durchbrüche  der  obersten  FUterschicht 
einlreten  können.  Die  Grenze,  bis  zu  welcher  der  Ueber- 
druck ohne  Beeinträchtigung  des  Filtrate  gesteigert  werden 
darf,  ist  für  jedes  Werk  durch  bacteriologische  Untersuch- 
ungen zu  ermitteln. 

§13. 

Die  Filter  sollen  derart  construirt  sein,  dass  jeder 
Theil  derPläche  eines  jeden  Filters  möglichst  gleich- 
mässig  wirkt. 


§14. 

Wände  und  Böden  der  Filter  sollen  wasserdicht 
hergestellt  sein  und  namentlich  soll  die  Gefahr  einer 
mittelbaren  Verbindung  oder  Undichtigkeit, 
durch  welche  das  unfiltrirte  Wasser  auf  dem  Filter  in  die 
Reinwasserkanäle  gelangen  könnte,  ausgeschlossen  sein. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  inebt^ondere  auf  eine  wasserdichte 
Herstellung  und  Erhaltung  der  Luftschäebte  der 
Reinwasserkanäle  su  achten. 

§15. 

Die  Stärke  der  Sandschicht  soll  mindestens  so  be- 
trächtlich sein,  dass  dieselbe  durch  die  Reinigungen  nie- 
mals auf  weniger  als  30  cm  verringert  wird;  es  empfiehlt 
sich,  diese  niedrigste  Grenzzalil,  sofeme  es  der  Betrieb  irgend 
gestattet,  zu  erhöhen. 

Besonderes  Gewicht  ist  darauf  zu  legen,  dass  die  obere 
Filtrirschicht  in  einer  für  die  Filtration  möglichst 
günstigen  Beschaffenheit  hergestellt  und  dauernd  er- 
halten wird;  hierfür  ist  es  zweckmässig,  vor  jeder  frischen 
Sandauffüllung  nach  Beseitigung  der  alten  Sclilammschicht 
die  unmittelbar  darunter  befindliche  dünne  Schicht  ge- 
färbten Sandes  abzuheben  und  demnächst  auf  die  durch 
Auffüllung  erf^zte  Sandtläche  aufzubringeo. 

§lü. 

Es  ist  erwünscht,  dass  von  sämmtlichen  Sandfilterwerken 
im  Deutschen  Reiche  über  die  Betriebsergebnisse, 
namentlich  über  die  bacteriologische  Beschaffen- 
heit des  Wassers  vor  und  nach  der  Filtration,  dem 
Kaiserlichen  QesondbeitBamt,  welches  sich  über  diese 
Frage  in  dauernder  Verbindung  mit  der  seitens  der  Filter- 
techniker gewählten  Commission  halten  wird,  vierteljähr- 
lich Mittheilung  gemacht  wird,  um  bei  einer  er- 
neuten Besprechung  nach  Ablauf  von  etwa  3 Jahren  geeignetes 
Material  zur  ßeurtheilung  zu  besitzen.  Der  erstmaligen  Ein- 
sendung 'ist  thunlichst  eine  Beschreibung  des  Werkes  bei- 
zufügen. 

§17. 

Die  Frage,  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen  eine 
fortlaufende  staatliche  Beaufsichtigung  der  öffent- 
lichen Wasserwerke  angezeigt  ist,  wird  am  zweck- 
massigsten  nach  Einsicht  des  gemäss  § 16  gesammelten  Ma- 
terials zu  beantworten  sein. 


Schon  die  Uebürechrifl  läset  in  der  Begrenzung  »zur 
Zeit  der  Choleragefahr«  dem  Techniker  manches  V^erlangen 
der  Grundsätze  als  weniger  erschwerend  erscheinen,  wenn- 
gleich der  Begriff  »Choleragefahr«  hygienisch  eine  sehr  grosse 
Ausdehnung  findet,  so  dass  beispielsweise  von  den  Hygienikern 
das  Jahr  1894  noch,  als  unter  dem  Zeichen  der  Choleragefahr 
stehend,  angesehen  wird.  Die  Grundsätze  sind  nach  der 
Ueberschrift  auch  nur  für  filtrirtes  Oberflächenwaeser,  aber 
nicht  für  Öltrirtes  Grundwasser  bestimmt. 

Der  Keimgehalt  soll  möglichst  gering  sein  nnd  die 
Grenze,  welche  das  betreffende  Werk  erfahrungsmässig  er- 
reichen kann,  nicht  überschreiten.  Vorläufig  soll  als  Regel 
gelten,  dass  ein  befriedigendes  Filtrat  nicht  mehr  als  ung» 
fahr  liO  Keime  enthalten  darf,  bis  man  Uber  die  örtlichen 
und  zeitlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Werke  genauere 
Kenntniss  hat.  Ein  den  hygienischen  Anforderungen  nicht 
entsprechendes  Wasser  eines  Filters  kann  benützt  werden, 
wenn  man  schon  vor  Kenntniss  des  bacteriologischen  Be- 
fundes einen  etwaigen  Mangel  behoben  hat.  Zeigt  das 
Wasser  eines  Filters  sich  nicht  nur  vorübergehend  unge- 
nügend, so  soll  das  Filter  ahgestcllt  werden.  Kann  man 
unter  gewissen  technisch  unabwendbaren  Verhältnissen  ein 
genügendes  Wasser  nicht  beschaffen,  so  tnuss  man  sich  mit 
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einem  weniger  guten  begnügen  und  ee  Ut  dae  d&nn  je  nach 
I^ge  der  Dinge  event.  bekannt  eu  geben.  Daaa  eine  solche 
Bekanntmachung,  schon  um  Aufregungen  zu  vermeiden, 
nur  nach  sachkundiger  Prüfung  der  Verhkltnisee  unter  Zu- 
ziehung dee  Betriebeieitere  erfolgen  wird,  ist  wohl  eelbsV 
redend. 

M'enn  ee  auch  als  Regel  erwähnt  wird,  dass  nach  jeder 
Reinigung  oder  jeder  frischen  Sandanfüllung  eines  Filtere, 
soweit  es  die  Durchführung  dee  Betriebes  gestattet,  das  erste 
Wasser  abgelassen  werden  soll,  so  ist  es  doch  der  Erfahrung 
des  leitenden  Technikers  Üi>erla8»en,  zu  bestimmen,  ob  und 
wie  lange  ein  solches  Ablassen  wahrscheinlich  nöthig  ist. 
Für  die  Filtergeechwindigkeit  giebt  ee  keine  feetHtehende  und 
für  alle  Werke  gültige  Zahl  mehr;  sie  soll  aber  den  ört- 
lichen Verhältnissen  und  dem  zu  filtrireuden  Wasser  ent- 
sprechend gewählt  werden ; ebenso  ist  der  zulässige  Filtra- 
tioDsüberdruck  örtlich  zu  ermitteln.  Dagegen  ist  als  .Minimal 
stärke  der  verbleibenden  Sandschiebt  30  cm  vorgeschricben. 
Mit  diesen  Bestimmungen  wird  der  Betrieb  sich  wohl  während 
der  bevorstehenden  Prüfungszeit  ohne  wesentliche  Schwierig- 
keiten behelfen  können  und  es  wird  von  Seiten  der  Piltrations- 
techniker  gewiss  mit  Befriedigung  empfunden , dass  den 
praktischen  Bedürfnissen  und  .Möglichkeiten,  wie  sie  Ort. 
Jahreszeit,  WitterungHverhältnisse  etc.  hervorrufen,  in  ent- 
sprechender Weise  schon  jetzt  thunlichst  Rechnung  getragen 
werden  soll. 

Eins  müssen  die  Betriebe  allerdings  mit  in  den  Kauf 
Debmeo,  aber  auch  nur  vorläufig,  nämlich,  dass  jedes  Filter  täg- 
lich auf  den  Keimgebalt  des  Filtrats  geprüft  werden  soll.  Für 
diese  baoteriologischen  Untersuchungen  sind  im  § 4 Normen 
aufgestellt  und  es  ist  iin  § 5 beetimmt , dass  die  mit  der 
Untersuchung  beauftragten  Personen  wenn  irgend  thunlieh 
der  Betriebsleitung  angehören  sollen.  Auch  diese  Bestimm- 
ungen der  ^ 4 und  5 werden  von  den  Fachgenossen  gewiss 
dankbar  acceptirt,  wenn  sie  in  ihrem  Umfange  auch  noch 
nicht  völlig  genügen.  Letzteres  wurde  auch  in  einer  am 
34.  und  25.  Februar  d.  Js.  in  Hamburg  .«tattgehabten  Zu- 
sammenkunft der  Zehner  Commission  gefunden  und  ee  ist 
das  kaiserl.  Geeundheitsarut  von  derselben  ersucht,  eine  Er- 
gänzung veranlassen  zu  wollen.  Von  den  mit  der  tokcterio- 
logischen  Controle  betrauten  Personen  verlangt  $ 5,  dass 
sie  den  Nachweis  der  erforderlichen  Befähigung  erbracht 
haben,  ohne  anzugeben,  in  welcher  Weise  dieses  geschehen 
soll.  Damit  nicht  nachträglich  Zweifel  aufiauchen  können, 
hat  di«  Zehner-Commission  gleichzeitig  ersucht,  anzugpben,  wie 
dieser  Befähigungsnachweis  in  einer  sicheren  und  einspruchs- 
freien  Weise  zu  erlangen  ist.  Die  in  4 angegebenen  Normen 
für  die  einheitliche  Ausführung  der  bacteriologischen  Unter- 
suchungen. deren  Aufstellung  von  der  Zehner-Comunssion  ja  so 
dringend  gewünscht  war,  erscheint  in  der  jetzigen  Form  noch 
nicht  so  genügend  specialisirt,  das»  darsuf  hin  quasi  schab- 
ionenhaft  von  vielleicht  2t>  und  mehr  räumlich  weit  von 
einander  wohiimidcn  und  muthmasslich  sehr  verschieden- 
artigen Persomiii  in  solcher  üeliereinslimmung  Untersuch- 
ungen ausgeführt  werden  könnten,  deren  Resultate  •—  die 
ja  durch  Zufälligkeiten  und  die  Individualität  des  Beob- 
achters immerhin  beeinflusst  werden  — wenigstens  von  jeder 
Abweichung  in  der  manuellen  Vornahme  der  Untersuchungen 
und  in  den  dafür  verwendeten  Apparaten,  Präparaten  etc,  thun- 
lichet  befreit  sind.  Bei  dieser  vorläufig  fortlaufend  täglich 
vorzuuehmenden  Cuutrulu  muss  an  die  Steile  bacteriologischer 
Forschung  eine  fiaudwerksmässige  Behandlung  treten  und 
für  eine  solche  eine  stramme  Instruction  zu  erthcilcn,  hat  die 
Zehner -Cotnmlx.sion  das  kais.  (lesundheitMamt  nochmals  ersucht. 

Zum  Schlüsse  wende  ich  mich  noch  zu  den  ^ lö  und 
17  der  Maassregvln,  für  deren  Durchführung  ilas  kaiserl.  Ge- 
BUndhciUmoit  die  forilaiifeiid  helfende  VermilÜuug  der  Zchm-r- 
Commisaion  mit  den  Waseerwerken  erbeten  hat,  welche  ihm 


selbetverständlich  bereitwilligst  zugeeagt  ist  und  zu  welchem 
Zwecke  ihr  Vorsitzender , der  Bauinspector  Beer,  Ober- 
dirigent der  Berliner  Wasserwerke  die  nöthigen  Verbindungen 
vermitteln  wird.  Es  ist  der  Wunsch  dee  kaiserl.  Oeeand- 
heiteamtes,  dass  die  regelmässigen  Untersuchungen  mit  dem 
1.  April  d.  Js.  beginnen.  Wird  sich  das  auch  noch  nicht 
bei  allen  Wasserwerken  ermöglichen  lassen,  so  li^  es  doch 
ebenso  in  dem  Intere^  jedes  einzelnen  Werkes,  als  in  dem 
aller  Werke,  dass  so  bald  als  möglich  angefangen  und  dann 
ununterbrochen  fortgearbeitet  wird. 

Für  die  Aufstellung  eines  einheitliohen  Formulares  zum 
Einträgen  der  Unlersuchungsresultate , sowie  für  die  Auf- 
stellung eines  bestimmten  Schemas  für  die  gewünschte  Be- 
schreibung der  Werke,  soweit  ee  die  Filtrationsanlagen  in 
technischer  Ausführung  und  Handhabung  betrifft,  bat  die 
Zehner -Commission  aus  ihrer  Milte  eine  Suboommiseion 
gewählt  und  ee  wird  deren  Bestreben  sein  müssen,  eine  ge- 
eignete Schablone  aufzustellen,  in  welcher  das  umfangreiche 
Material  demnächst  in  solcher  Weise  eingereiht  werden  kann, 
dass  ee  möglich  wird,  daraus  Schlüsse  zu  ziehen,  die  den 
einzelnen  Werken  ein  Aequivalent  für  die  beträchtliche  Arbeit, 
der  sie  sich  unterziehen  müssen,  bieten  und  der  Filtratiooz- 
technik  das  volle  Vertrauen  der  Hygieniker  zum  Segen  für 
die  Orte,  welche  in  ihrer  Wasserversorgung  auf  Oberflächen- 
Wasser  angewiesen  sind,  dauernd  sichern  kann. 


Bemerkungen  über  Emriclitiing  und  Ban  von 
grossen  Gasanstalten. 

Von  Ingenieure,  flehimming.  Charlottenburg. 

(Forteetinng). 

Mit  Tafel  mi  and  IX. 

X. 

Die  Reinigergebiadf. 

Die  Reinigergebäude  (Tafel  VIII)  enthalten  nach  voll- 
ständigem Aushau  3 von  einander  unabhängige  Anlagen,  von 
denen  jede  ana  der  Reinigeranlage,  der  Met«anlage  und  der 
Regenerir-Anlage  besteht  Jede  der  unabhängigen  Anlagen 
in  jeder  Fabrik  reicht  für  eine  [.eistung  von  1250M>cbm 
pro  Tag  vollständig  aus,  wie  aus  folgenden  Erörterungen 
hervorgeht: 

Jeder  Reiniger  hat  eine  lichte  Weite  von  12  ■ 12  m a 
144  qm.  Hiervon  ist  der  Querschnitt  der  Ausgangsrobre, 
der  Querschnitt  dur  Mitteltasse,  der  Querschnitt  der  Horden- 
untentützungen  etc.  insgesammt  mit  4 qm  in  Abzag  zu 
bringen,  so  dass  eine  nutzbare  Fläche  von  rund  140  qm  übrig 
bleibt.  Da  eine  Maxinial-Geschwindigkeil  von  12  mm  pro 
Secunde  als  durchaus  angemessen  bezeichnet  werden  muss, 

12  -140  fiO  • BO  ■ 24 

imw 


so  ist  jede  Reiniger-Anlage  im  Stande 
a 14öO(X)  chm  zu  reinigen. 

Die  Hebung  der  Reinigerdeckel  erfolgt  hydraulisch  nach 
dem  in  der  Gasfabrik  II  in  Charlottenburg  durchgeführten 
System.  Der  Pumpenkörper  des  hydraolischea  Hebewerkes 
bewegt  sich  auf  einem  Diffcrenzialkolbun.  greift  in  der  Mitte 
de»  Reinigers  am  Deckel  an  und  hebt  diesen  bis  in  die 
Klinken,  welche  oben  an>  Differenzialkolben  angebracht  sind 
(Fig.  IKJ).  Es  sind  die  nöthigen  SicherheitsvorrichUmgen 
vorgesehen,  um  Unfälle  bei  der  Bewegung  der  Deckel  zu 
vermeiden. 

Die  Bewegung  der  Reinigerdeckel  ist  bei  kleinen 
Deckeln  in  conslructiver  Beziehung  eine  Frage  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ln  einfachster  Weise  werden  die 
Deckel  durch  eine  gewöhnliche  Winde  gehoben  und  dann 
mittels  Ketten  an  der  Decke  aufguhäagt;  vollendetere  Hebe- 
werkzeuge, wclehe  ein  Abstürzen  der  Deckel  verhindern,  sind 
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Tielfacb  ang«weodet  uod  die  Deckel  werden  h&ufig  auf  die 
neben  befindlichen  Reiniger  abgeeatxL  Gans  andere  ge- 
•Udten  eich  die  Verhällniaee.  wenn  die  Reinigerdeckel  70UO, 
10000  oder  12000  kg  schwer  eind.  Dann  dauert  ein  Aobug 
mit  Menechenbaod  sehr  lange,  es  wird  die  Verwendung  eon 


ITebeteuges  liegt  im  Gas,  der  Schwerpunkt  des  ganzen 
Systems  liegt  sehr  hoch  und  vor  allem  ist  die  Führung  des 
Stempels,  der  das  grosse  Gewicht  dee  Deckels  trügt,  zu  kurz. 

Diese  Uebelstinde  wurden  in  der  Charlottenburger  Con- 
struction  beseitigt,  und  die  für  Wien  projectirten  Hebevor* 


vte.  lei  vikd  iM.  Reiniger. 


Maschineokraft  fast  zur  Notbwendigkeit.  Die  Aufhängung  | hohtungen  stellen  insoweit  einem  weiteren  Fortschritt  dar, 
eines  solchen  Gewichtes  verlangt  schwere  Construotionen  als  der  Reinigerdeckel  eich  nicht  mehr  in  fester  Verbindung 
und  dem  Abeetzen  eines  solchen  schweren  Deckele  auf  den  mit  dem  Hebezeug  befindet,  so  dass  der  schwere  Press 
nebenstehenden  Reiniger  stehen  ernste  fiodenken  entgegen,  cylindcr  nicht  mehr  am  Deckel  hängt. 

Hier  versuchte  es  zuerst  Derapsti'r  A Sons,  Eiland,  York-  | Um  sicher  zu  sein,  dass  jede  Reinigeranlage  in  der  Weise 
ehire,  einfache  hydraulische  Hebevorrichtungen  einzuführen,  beansprucht  wird,  wie  es  in  jedem  Palle  im  Intereese  des 
und  der  Verfasser  sah  derartige  Einrichtungen  in  Beckton  Betriebes  nothwendig  ist,  sind  direct  hinter  jeder  Reiniger- 
ausgeführt  Die  dortigen  Hebevorrichtungen  zeigten  indeas  : anlage  2 Sutionsgasmeeser  eingeschaltet  (s.  Tafel  VIII),  so  dass 
erhebliche  conetrnctive  Nachtheile.  Die  Stopfbuchse  de«  ! für  den  ersten  Ausbau  in  jeder  Fabrik  4,  bei  vollständigem 
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Ausbau  6 Gasmesser  vorhanden  sind.  Per  Troromelinhalt  eines 
jeden  Gasmessers  beträgt  37,6  cbm.  Da  80  Umdrehungen 
der  Trommel  pro  Stunde  erfahrongsgemäss  eine  iweckmässige 
Belastung  des  Messers  Ist,  so  reichen  die  beiden  Guamesser 
in  jeder  Abllieituug  aus  um  ‘i  - 80  - 3T,5  ■ = 144 -KK)  cbm  zu 

messeu.  Ks  ist  indes»  zulässig,  hei  der  gewählten  Coiistruction 
die  Umdrehungszahl  in  Ausnahmefällen  zu  erhüben.  Die  con* 
atrucüven  Kigenthflmlichkeiten  der  Gasmesser  wurden  bereits 
in  dem  Vortrage  in  Dresden')  hervorgehoben. 

Im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  Reinigeranlage  be- 
findet sich  die  Rugeueratiunsanlagu  im  Reinigergehäude.  Im 
oberen  Geschoss  der  Regenorationsanlage  findet  in  den  beiden 
Seitenschiffen  die  erste  Regeneration  der  aus  den  Reinigern 
entnommenen  Masse  statt.  Die  hierhlr  disponible  Fliehe 
beträgt  520  qm.  Die  .Masse  liegt  also  beim  Wenden  2T  cm 
hoch.  Es  ist  dies  erfahrungsgeniäss  die  richtige  Hohe.  Für 
das  Sieben  und  für  das  Zerkleinern  der  stückigen  Masse, 
ev.  als  Lagerraum,  ist  im  oberen  Gesoboas  im  Mittelschiff 
eine  Fläche  von  2(>0  qm  fnü  gela«M^n,  die  hierfür  ausreicht 

Im  Erdgeschoss  sind  die  beiden  .Seitenschiffe  zum  Lagern 
von  2 Massen  disponibel.  Die  Masse  liegt  also  hier  64  cm 
hoch.  Das  Mittelschiff  des  Erdgeschosses  dient  als  Lager 
für  Rasen-Eisenerz  und  .Stigospäline  und  zum  Mischen  neuer 
Masse.  Es  sind  hierfür  lOO  qm  übng,  was  für  dieisen  Be- 
trieb auHreicht. 

Das  Wemien  der  Masse  wird  maschinell  mittels  je  zweier 
nach  Art  der  Malzwonder  construirten  Einrichtungen  vorge- 
nommen, welche  sich  für  diesen  Zweck  in  der  Gasfabrik  II  zu 
Charloitenburg  bewährt  haben.  Jeder  Wender  durchläuft,  wäh- 
rend des  Wendens  die  Masse  in  1 Stunde  einmal.  Die  Masse 
wird  also  unter  Abzug  der  für  Schmieren  und  Reinigen 
nöthigon  Zeit  in  24  Stunden  20mal  gewendet  Nach  den 
Erfahrungen  in  Charlottenburg  wiixl  durch  eine  solche  Be- 
handlung die  Masse  in  6 — 1>  Tagen  vollständig  rcgenerirl. 

Die  Entleerung  der  Kästen  erfolgt  durch  6 Oeffnungen  im 
Boden  der  Reiniger  (Fig.  183, 184  u.  Tafel  IX).  Durch  diese  üeff- 
Dungen  hindurch  wird  die  Masse  auf  2 Asbestländer  geworfen, 
welche  die  Masse  bis  zum  Ende  der  Regeneration  traosporliren. 
Jedes  Band  bat  eine  Breite  von  Ü,5  m.  Die  Mas.«e  liegt  auf  dem- 
sollen  0,3  in  breit  und  U,05  rn  hoch.  Die  Transportgeschwin- 
digkeit  beträgt  iin  Minimum  2 m pro  Secunde.  Es  fönlern 
demnach  beide  Bänder  pro  Secunde  2 - 2 - 0,3  ■ 0,05  ^ 0,06  cbm, 
also  pro  Minute  3,6  cbm.'  Da  jeder  Reiniger  höchstens 
14i>U  hl  Masse  fasst  so  würde  die  Entleerung  eines  Reinigers 

=rund:  4tf  Minuten  dauern.  Die  Bänder  sind  also  im 

Stande,  unter  allen  Umständen  mehr  zu  leisten  als  die  Ar- 
beiter durch  die  Bodentöcber  werfen. 

Am  Ende  dt»  Regencrirraumes  wird  die  Mas»«  mittels 
Elevatoren  auf  die  Seitenbänder  des  ober>-n  Stockwerkes  ge- 
fördert und  von  diesen  Bändern  mittels  Ablegewagen  über 
die  Masse-Weuder  ausgebreitet  Die  regenerirte  .Masse  wird 
durch  die  Oeffnungen  in  den  Gewölben  des  oberen  Qe- 
BchoaM»  nach  dem  unteren  Gtfchoss  geechültet  und  hier 
nach  Bedarf  gelagert  Soll  ein  Reinigerkasten  beschickt 
werden,  so  wird  die  Masse  auf  die  unteren  Bänder,  die  vor-  j 
her  zum  Transport  der  nicht  regenerirten  Mass'.-  gedient  i 
hallen,  aufgegeben,  wandert  auf  diesen  nach  den  Elevatoren,  I 
die  Elevatoren  fördern  die  Masse  auf  die  oberen  Bänder,  und 
auf  den  ul>eren  Bändern  wandert  die  Masse  bis  zu  demjenigen  ; 
Reiniger,  der  beschickt  wenlen  »oll.  Der  Ablegewagen, 
welcher  vorher  die  nicht  regenerirt«  Masse  am  Wender  von 
dem  Bande  ablud,  legt  nunmehr  die  regenerirte  .Mas-xe  nn 
dem  zu  beeichickemlen  Reiniger  ab. 

Die  ausreichende  Belriehssicherhell  ist  erstens  durch 
die  Auoninung  der  Reiniger  in  drei  durch  Lichthöfe  getrennte 


Hallen  gewährleistet,  ln  jeder  Halle  sind  5 Reiniger  vor- 
handen und  die  Schaltung  ist,  wie'  aus  Tafel  Vlll  er- 
sichtlich, eine  derartige,  dass  jeder  Reiniger  mitten  aus 
der  Reihe  ausgeschaltet  werden  kann.  Selbst  wenn  ein 
Reiniger  zuföllig  entleert  ist  und  dann  an  einem  anderen 
Reiniger  eine  Platte  springt,  kann  dieser  ohne  den  Betrieb 
zu  stören  ausgeechaltet  werden,  wenn  nur,  was  mittels  der 
ätationsgasmesser  controlirt  werden  kann,  die  betreffende 
Keinigeranlage  nunmehr  weniger  belastet  wird.  Die  Mehr- 
belastung der  anderen  parallelen  Anlagen  ist,  wie  durch 
die  vorhergehenden  Berechnungen  uachgewieaen . durchaus 
zulässig. 

Diese  Möglichkeit  ein  oder  mehrere  Reiniger  mitten 
aus  der  Reiheufolgo  herausschulteu  zu  können , muss  stets 
gegeben  sein,  wenn  nicht  doppelte  Systeme  von  Reinigern 
mit  allem  Zubehör  als  eine  unnütze  Vertheurung  der  Reiniger- 
anlage vorhanden  sein  sollen.  Weil  dem  Weck’schen  Wechsler 
diese  Möglichkeit  der  Schaltung  abgeht  und  weil  derselbe 
bei  der  geringsten  ündichtheit  der  trockenen  Ventile  unreinee 
Gas  mit  reinem  Gas  mischen  lässt,  so  dass  häufig  be- 
sondere Nachreiniger  in  Rücksicht  auf  diese  Eventualität 
angewendet  werden,  ist  dieser  Wechsler  hier  nicht  ange- 
wendet.  Bei  den  verwendeten  hydraulischen  Ventilen  mit 
aufgeschliffenen  »chmiedoeisemen  Glocken  ist  die  denkbar 
grösste  Sicherheit  gegen  Vermischung  von  gereinigten  und 
ungereinigten  Gas  gegeben  und  sind  Nachreiniger  etc.  über- 
flüssig  geworden.  Das  System  der  Schaltung  ist  so  klar  und 
übersichtlich,  Hass  s.  B.  in  Charlottenburg,  wo  dasselbe  An- 
wendung gefunden  hat,  die  besonderen  vielfach  üblichen 
Schalttafeln  etc.  nicht  angebracht  werden  brauchten. 

Die  Betriebssicherheit  in  der  Regenerationsanlage  ist 
dadurch  erzielt,  dass  in  jeder  Abtheilung  des  Reiniger- 
gebäudes  die  Anlagen  doppelt  vorhanden  sind. 

Zur  Erreichung  möglichster  Billigkeit  der  Reiniger- 
Gebäude  ist  wiederum  die  Shed-Dachconslruction  gewählt 
und  sind  mit  Auanahtne  der  Auasenwände  die  Wände  in 
Drahtcement-Construction  ausgeführt  Infolge  der  grosseu 
Oberlichter  und  der  Lichthöfe  ist  die  Beleuchtung  der  Ge- 
bäude an  allen  Stellen  eine  ausreichende. 

Der  hier  projectirte  Reinigerbetrieb  mit  Bandtransport 
wird  vielleicht  zum  ersten  Male  in  Deutschland  in  Vorschlag 
gebracht  und  dürfte  desshalb  die  practische  Brauchbarkeit 
dessollxm  bezweifelt  werden.  Es  gereichte  au»  diesem  Grunde 
dem  Verfasser  zur  Freude,  eine  ganz  ähnliche  vielleicht  noch 
weiter  geltende  Anonlnung  von  Transportwerken,  weiche  für 
die  Reinigcranlag«  des  Gaswerke»  in  Chica^  aufgeführt  ist, 
in  der  Zeitschrift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  veröffent- 
licht zu  finden').  Genau  wie  hier  projectirt,  wird  in  Chicago 
die  Masse  mittels  Kettentransport  von  unten  aus  dem  Kasten' 
entnommen , mit  Elevatoren  gehoben  und  auf  dem  oberen 
Boden  unter  Zuhilfenahme  von  Ketb-ntran»}>ori  ausgebreitet. 
Im  unteren  Stockwerke  des  Regenorirrauinee  ist  wiederum 
Ketteutninsport  vorhanden  welcher  die  Masse  zu  dun  Eleva- 
toren Iransportirt  von  wo  aus  mittel»  neuer  Kettentran8{K>rte 
die  Reiniger  gefüllt  werden.  Der  Weg  der  Reinigermasae 
ist  in  dieser  Anlage  genau  derselbe  wie  in  der  für  Wien 
projectirten , nur  ist  letztere  Anlage  erheblich  einfacher  in 
der  Conslruction ; ferner  sind  in  Chicago  eiserne  Ketten- 
traasfHDrtf  ausgeführt  während  für  Wien  Asbestbänder  oder 
Bänder  aus  imprägnirteu  Hanf,  wie  sie  in  den  Mühlen  ange- 
weiiöet  werden,  projectirt  sind.  Auch  die  Anordnung  dt» 
Regtincrirraume»  ist  prinzipiell  dieselbe;  unmittethar  an  tias 
Reinigurgebäudu  »chlieesl  da»  zweietagige  Regenurirgebäude 
an.  — 

Die  Wahl  des  zweiKltkkigen  unmitUdbar  angehauten 
Reguncrirgebäutle»  bedarf  noch  einer  näheren  Motivierung. 
Wenn  diu  gewöhnliche  Betrielisweise  der  Muhsenlt€»rbeituug 


>)  Vgi.  d.  Journ.  I8Ü3,  8 5»1. 


‘j  Z«iu.  br.  d,  Vereini«  deutscher  Inijroleore,  10S3,  6 <W0. 
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h«ihehalten  wird,  kann  entweder  der  Regencrirraum  direct  Qber 
die  Reiniger  gelegt  werden,  indem  zwei  Stnckwerkp  aufgeeelzt 
werden,  oder  neben  die  Reiniger  gelegt  werden,  wie  hier  pro- 
jectirt  ist.  Die  Anlagekosten  sind  in  beiden  Fällen  ungefähr 
dieselben.  In  ersterem  Falle  sind  die  Anlagekosten  viplleicht 
etwas  hoher,  da  mehr  Mauerwerk  gebraucht  wird,  und  eine 
schwere  Zwischendecke  hinzukommt,  während  nur  ein  Dach 
gespart  wird ; aber  die  erste  Anordnung  bat  den  Vortheil, 
dase  etwas  Grundfläche  gespart  wird.  Diese  Ersparnis  an 
Grundfläche  wird  meist  Überschätzt,  es  wird  raeistens  ausser 
Acht  gelassen,  dass  bei  der  hier  prujectirten  Anordnung  die 
drei  Reinigergebäuda  in  Folge  der  V’^erwendung  von  Ober- 
lichtern dicht  aneinander  gerückt,  zu  einem  Gebäude  vereinigt 
werden  können,  während  bei  über  den  Reinigern  liegenden 
Regenerirräumen  ausreichend  breite  Strassen  zwischen  den 
Keinigergebäuden  angelegt  werden  uiüssen.  Für  Wien 
gnippirten  sich  die  angebauten  Regenerirgebäude  am  bequem- 
sten in  den  Gesammtplan.  Es  kann  indess  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass,  wenn  cs  möglich  ist  mit  nur  einem  Regenerir- 
}>oden  von  der  Grösse  dos  gesammten  licinigerquerscbnltts 
auszukommcD  die  Anordnung  des  Regenerirbodens  über  den 
Reinigern  vorzuziehen  ist.  ln  der  Gasanstalt  II  zu  Charlotten- 
bürg  hot  sich  in  Folge  der  Eisenbahnanlage  die  Möglichkeit 
Rcgcncrirräume  ausserhalb  de«  Ueinigergebäudee  ohne  Mühe 
zu  erhalten,  so  dass  nur  ein  Boden  von  der  Grösse  des  ge- 
►animten  Reinigerquerschnitte«  herzustellen  war.  Der  Ver- 
fasser griff  hier  sofort  zu  der  Anordnung  des  überliegenden 
Kegenerirbodens. 

Es  ist  indess  möglich,  durch  eine  Betriel>sänderung  in 
■1er  Regenerirung  der  Massen  immer  mit  einem  Stockwerk 
auszukommen  und  dadurch  erheblich  an  Baukosten  zu  sparen. 

Man  hat  vielfach  versucht,  die  Masse  in  den  Reinigern 
zu  regeneriren,  indem  man  mittels  eines  Dampfstmhigebläses 
nassen  Wind  in  die  Reiniger  einblies.  Dieses  äusserst  zweck- 
mässige Verfahren  scheiterte  indess  an  zwei  nicht  in  Rück- 
sicht gezogenen  Eigenschaften  der  gebrauchten  Massen ; 
An  dem  Hartwerdeu  der  MasMi  und  an  der  starken  Er 
hitzung,  durch  welche  diu  Horden  entzündet  wurden.  Ein 
Uerausiiehmcn  der  Masse,  ein  Regeneriren  derselben  auf  dem 
Huden,  au  lange  die  starke  Erhitzung  dauert,  ein  Sieben  und 
Brechen  der  Knollen  ist  unter  allen  Umatänden  nöthlg, 
nicht  aber  ist  es  nöthig,  die  Masse  ausserhalb 
des  Reinigers  fertig  zu  regeneriren,  das  kann  ebenso 
gut,  wenn  nicht  besser,  im  Reiniger  seihst  beeorgt  werden. 
Durch  Einführung  dieses  Bolriebee  liefen  sieh  die  für  Wien 
projeclirten  Reinigeraiilagen  in  folgender  VN’eise  verbessern; 
Bänder  würden  die  aus  den  Brklen  der  Reiniger  fallende 
Mas«;  aufnehmen,  Elevatoren  heben  sie  auf  den  Regenerir- 
buden  und  schütten  sie  auf  die  mechanischen  Wender,  die 
wieder  aufgenommene  Masse  geht  durch  ein  Biebwerk  und  , 
die  ausgesiebten  Knollen  werden  durch  Walzen  zerdrückt.  | 
Hierauf  wird  die  Masse  vom  Boden  durch  die  Decke  in  die 
Reiniger  gefüllt,  ln  den  Reinigern  findet  nunmehr  ein 
Nacbblasen  der  Masse  mittels  Unterwiod  statt. 

tFortsPtsne«  folgt.) 


Zur  Ge.schiehte  der  Glnlikörper  für  Gasgliililidit. 

AU  Beitrag  zur  Geschichte  dee  UasglOhlicbtes  gehen  wir  io 
Folgendem  eine  Zasammenstellong  der  seit  dem  Jafire  1881  er- 
itieilteD  Deatsebea  Reichs-Patente  aal  Qlähkdrpw  fOr  Gaagldhlicht 

Nachdem  derFrsnzo««-  C.  Clammond  sich  im  Jahre  1881  ein 
•leutachea  Patent  hatte  gehen  lassen,  welches  die  Herstvllnog  eines 
korbartlgeo  tiefleebtea  aus  Magnesia  srhflteen  aoille,  wunle  daa 
Beatreben,  anter  Benutzung  des  Boneenhrennera  möglichst  voll- 
kommene Leiichtflsmmen  au  erzeugen,  ein  immer  regeres,  wenn 
auch  die  ersten  VerSQche  sich  ledigUrb  auf  Arlreilen  im  baimratoriom 


erstreckten,  und  lange  Zeit  praktische  Mlaeertolge  tu  verxeichDen 
gehabt  baUea,  ehe  das  heutige  OaagtObUebt  den  Kampf  nait  der 
elektriacbeo  Beleocbtang  erfolgreicb  aolnehiDeo  könnt«.  MH  Hhlfe 
der  nicht  leuchtenden  Bunaenflamme  feate  Körper  tum  OlObea  tu 
bringen  and  dadurch  «ine  Ucbtqitelle  an  emugen,  wnr  an  and  fOr 
aioh  ein  nahe  liegender  Gedanke.  Die  geeignetata  Oonstmetu»  daa 
Bonsenbreaners  aelbat  tu  finden,  bot  wenig  Schwierigkeiten.  Einen 
grossen  Aufwand  von  praktischen  Versoebeo  und  eine  Reihe  glück- 
licher Zufälle  erforderte  aber  da«  Aufflndea  der  Materie,  aut  wdcher 
der  eigentliche  OlQhkörpcr  augefertigt  werden  konnte,  sowie  die 
Hentellnngaweise  eelbat,  welche  ein  Prodnet  erteogen  mosate,  deren 
Beoutsang  ln  der  Praxis  kerne  pekuniären  Nachthdle  nach  sich 
tiebeo  durfte. 

CI  atnmo  nd  (D.  R.  P.  No.  16640)  benutsle  nach  uoten  gerichtete 
Flammen  nnd  bängte  deeahalb  den  Magnetlakorb  in  einen  Korb  aus 
Platlodraht  Ueber  die  Uerstelluog  dee  Magnesiageflechtea  gibt  Clam- 
mond Kolgeodea  an.  Es  wird  tunäebat  die  cslcinirte  und  pulvcrieirte 
Miqrneeia  hochgradig  plastisch  gemacht,  indem  man  aie  mit  einer 
concentrirten  Löanng  eines  Miignetiumaalte«  vennischt,  daa  durch  die 
Wärme  leicht  terseut  wird,  spedell  mit  essigaaurer  Magneaia. 
Bringt  luao  den  auf  die  Weise  hergesteUten,  sehr  plaatiacben  Teig 
in  einen  Cjrlinder,  deeaen  Boden  mit  einem  passenden  Mundstück 
versehen  ist,  so  kann  man  durch  ProsMO  volle  und  hohl«  Magneeiä- 
fäden,  Rohre  etc.  erteugen  Diese  Prodnete  werden  getrocknet  und 
stark  gebrannt,  die  etsigaaure  Magnesia  wird  durch  dia  Wärme  ter- 
aetxt,  die  Eaaigaäure  entweicht  und  ea  bleibt  nnr  ein  fester  ROck- 
stand  aus  Uagneeia,  der  die  uraprOogliche  Form  beibebält.  Zur 
Bildung  «Inas  Körbchens  windet  man  den  aus  dem  Mundstück  der 
Preeee  kommenden  Mogoesiafadeo  um  einen  konoldisclien  ftorn  erst 
in  einer  Richtung  und  läait  diese  Windungen  durch  eine  twelt« 
Lage  kreusen.  Da  der  Magneaiateig  klebend  ist,  so  vereiaigea  sich 
die  beiden  Windungen  an  den  Kreusnogspunktan,  und  nach  dem 
Trocknen  und  Brennen  erhält  man  dnon  nstaartig  gestalteten  Korb 
aut  Magneaiafädea.  Dieser  Korb  kann  behufs  Transportes  und 
Handhabung  mit  festem,  aber  verbrennbaren  Btoff  oder  Papier  um- 
wunden werden,  weiche  HüUe  verbrennt,  sowie  die  Flamme  äuge 
tflodet  wird. 

Der  auf  den  Glühkörper  ßeiug  nehmende  Patentaniiprach 
lautet: 

IMe  Formen  und  Constructionen  der  feuerfeeten,  ins  GlQheo 
tu  versetaenden  Körper,  welch  letatere  entweder  aus  einem  Bündel 
Stäbe,  die  in  einen  Block  eingelassen  aind,  oder  aus  feinem,  korb- 
artigen  Geflecht  bMteben,  das  in  die  Flammen  des  Brennen  ge- 
bracht wird. 

Eine  au^edchnte  Anwendung  des  Olammond'scheo  Mag- 
nesiakorl>ee  scheint  nicht  ststtgefunden  so  haben,  wohl  lediglich 
wegen  der  änsseret  geringen  Nuunngsdauer  des  OlObkörpers 
Wählend  deshalb  James  Lewis  im  Jahre  1883  (D.RP  31»S3) 
Platinakappen  verwendet,  beschränkt  aich  Olammood  in  einem 
in  demselben  Jahre  genommenen  Patent  (D.  K.  P.  31306)  auf  »das 
GlOhenlassen  eines  GiUerwerkes  aus  feuerfestem  Material«.  Auch 
Victor  Popp  (D.  R.  P-  No.  834H8)  benuUte  1883  sin  Platindraht- 
gvwebe.  Der  Patent  Anspruch  des  I.«tsteren  lautst; 

ln  einem  Brenner  für  Leuditgaa  oder  Gaagemische  die  Com* 
binaüon  des  EintrittBrohres  mH  dem  Untertbetl  und  Kupfeioonur, 
welcher  dns  Gas  o<ier  Gasgemisch  swingt,  durch  bestimmte  Oefl- 
nungen  zu  tret<’n . mit  dem  perforirten  Uut  aus  feuerfestem 
Material,  an  welchem  sich  das  Gas  enUOudet,  nnd  dem  Pstin- 
gewebe,  wrlclies  hierdurch  glühend  and  leuchtend  wird 

Im  «larauf  folgenden  Jahre  seUte  Won  BomzAe  (D.  R.  P 
No.  26988)  eine  durchlöcherte  Kapsel  aus  Kalk  oder  poröser  Mag- 
nesia Ober  die  Bunseaflamme  uud  umgab  diese  Kapsel  noch  mit 
einem  l^atingewelw.  Die  den  Glühkörper  durebdringende,  diesen 
und  daa  Platingewebo  in 's  Glülieo  versetzende  Flamme  erzeugte, 
8oms4e's  MiUheilungtm  gemäss,  ein  mildes,  ober  weisses  als  rötb- 
lichcs  Licht  B führte  weiter  aus:  Ansutt  Kalk  kann  der  Glüh 
körper  auch  aus  irgend  einer  anderen,  bei  der  Glühhitze  noch  feuer- 
beatlndigen  Masse,  allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  dieeelbe 
umgebenden  Nctallgefiecht  bestehen.  Ferner  kann  diese  Masse 
mit  einer  dünnen  Schicht  Kolilenslanb  bedeckt  werden , weh-be 
glühend  ein  blendend  woIsm-«  Lieht  verbreitet.  Auch  lässt  sich  zu 
diesem  Zwvt-ke  Jlaunarhwamm.  dessen  Sohmelipunkt  etwas  erltöht 
worden,  Zirkonerde  u.  s.  w.  verwenden. 
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Der  Patcnt-Anftpruch  lautet: 

Die  (ln  der  Zeichnai^  darfeeteüU)  Vornebtuog  nr  £r* 
HogUDg  eine«  GKkblicbtea  durch  ^nwirknng  der  Heiaflamme 
eine«  gewdbnlicbea  Leochtgaeee  auf  einen  QlQhkflrper,  beeteheed 
aus  der  von  der  bauchigen  Röhre  gebildeten  LufteintritUrorricb- 
tnng,  dem  ROhrenbOndel  und  dem  GlQhkOrper,  welcher  noch 
Ton  einem  geeigneten  Metallgewebe  umgeben  werden  kann. 

Ungefähr  tu  gleicher  Zeit  eereuebte  Otto  Fahnebjelm  (Ü.  R.  P. 
No.  2M9ä)  epeciell  die  Flaratoe  dee  Waaeergaeee  dadurch  leuchtend 
an  machen,  daea  er  Umollenartig  geformte,  eertlcal  gerichtete  Qiah* 
kdrper  direct  über  der  Flammeanfhing.  Ueber  die  Körper  eelhatachrieb 
Fahnebjelm:  Die  runden  oder  glatten  Nadeln  oder  Lamellen  werden 
aoa  in  der  Natur  Torkommenden,  feuerfeaten  Mineralien,  wie  Kaolin, 
Oyanit,  Quart  n.  e.  w.,  oder  aoa  feuerfesten  Oxyden,  wie  Magnesia, 
Kalk,  Zirkonerde,  Kieselslure  n.  s.  w.,  btw.  aus  enteprechenden 
Mischnngen  dereelbcu  hergeeteUt.  Als  besonders  rorthellhaft  er- 
weist sich  die  Magneeia,  sowohl  wegen  ihrer  Wohlfeilheit,  als  auch 
durch  ihr  schOoea  und  weiases  Licht  und  wegen  ihrer  geringen  Em- 
pflndlichkeit  gegen  Temperaturwechsel  und  geringen  Absorption  von 
Fenchtigkeit  Dieselbe  kann  entweder  als  nicdergoschlageoe  kohlen* 
saure  Magnesia  (Magnesia  alba),  als  fein  aertbelltsr  MsgncHit,  oder 
als  magneeiareicher  Dolomit  calelnirtem  oder  auch  nicht  calci* 
nlrtem  Zustande}  xur  Verwendung  gelangen  Die  Fabrikation  der 
GlQbnadeln  geschieht  am  besten  in  der  Weise,  dass  innlcbst  ans 
dem  Pulver  des  feuerfesten  Materials  und  einer  wässerigen  Lösung 
von  Starke,  Gummi  oder  sonst  einem  geeigneten  Bindemittel  ein 
geschmeidiger  Teig  bearbeitet  und  dieser  dsun  durch  eine  mit  ent- 
sprechenden  Mundstücken  versehene  Presse  in  dünne  .Strfti>gs  ge- 
presst wird.  Diese  werden  in  paasenile  I^aogen  aerscbnilten  und  ge- 
trocknet, worauf  die  Nadeln  sofort  xur  Verfertigung  der  Glühkörper 
verwendet  werden  können.  Vortheilbafter  ist  es  jedoch,  durch  vor 
herlges  Glühen  der  Nadeln  erat  noch  das  organische  BindemiUel 
suflsubrennen  und  die  Kohlensflure  und  das  Wasser  sustnlrwben. 
Oie  Nadeln  werden,  je  nach  der  Form  des  OlObkOrpers,  tu  welchen 
sie  verwendet  werden  sollen,  genule,  hssrnadelfOrmig  oder  schleUen- 
fönnig  etc.  dargestellt  Für  gewisse  Falle  erscheint  ee  geeignet, 
dos  feuerfeste  Material  mit  einigen  Procenten  eines  passenden 
Flassaiittels  tu  veraetaeo,  beispielsweise  mit  KiescIsAurv,  Kaolin 
oder  Borsaure  bei  Verwendung  von  Magnesia  oder  Kalk  Die  Nadeln 
werden  da^turch  bei  der  hohen  Temperatur  weich  und  biegsam. 

Die  Patent- AnsprOch«  lauten: 

1.  Bei  dem  beschriebenen  Verfahren  sur  Erxeugung  von 
GlOhlicht  die  Anwendung  von  aus  fenerfeeten  Oxyden  l>mtehenden 
OiOhkörpem  in  Nadel*  oder  Lamellenlorm  in  einer  Anonlnung, 
welche  der  Gestalt  der  Flamme  angepasat  ist 

2.  Die  Anwendung  eines  Kückens  lur  Aufnshme  plastischer 
Misse,  in  welcher  die  QlühsUft«  oder  Lamellen  befestigt  werden, 
und  der  gleichceitlg  die  Aufbingung  des  OlObkOrpers  ermöglicht. 

8.  Die  Ueratellong  der  Glühkörper  in  der  Weise,  dass  io 
eine  oder  mehrere  Vertiefungen  dee  Rückens  eine  plastische  Masse 
eingefüllt  und  in  diese  dann  die  Qlfihstifte  oder  Lamellen  ein* 
gesteckt  wenlen. 

4.  Die  Herstellung  der  Glühkörper  in  der  Weise,  dass  haar- 
nadel-  oder  schleifeoförmlg  gebogene  Glflhstifte  auf  einen  me- 
taileoen  King  oder  Haken  eingcreiht  werden. 
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6.  Die  Eiiiricbtungen,  rum  Befestigen  der  Glühkörper  mit 
horizontalen  Glühnadeln,  welche  bei  der  Berührung  mit  der 
Flamme  sich  in  diese  herunterbiegen,  für  Fiachbreoner  und  für 
ringförmig  angeordnele  Lochbrenuer. 

Erat  das  Jahr  1885  bracht«  die  Erfindung  dee  Dr.  Cari  Auer 
von  Welsbacli  (D.KP.  No.  welcher  als  Glühkörper  Ober 

die  Bansenflamme  gehüngte  Aufsktte  aus  Verbindungen  von  Mag- 
nesia oder  Zirkonozyd  mit  seltenen  Erden , wie  Lanlhanoxyd, 
Yttriumoxyd,  anwaodte.  Auer  ennittelte  nach  vielfachen  Ver 
suchen  als  beste  ZusammoasetSQDgsverhAiLnisse : 60*.*  Magnesia, 
SU*,'*  Lanthsooxril.  9l)*/*  Yttriumoxyd,  oder  dO*-*  Zirkonerde,  SO*;* 
Lanthanuxyd,  10*/*  Ytlrlnmoxyd,  oder  auch  50*/*  Zirkonerde  und 
50*,*  I-ADtbanoxyd.  Eine  Vereinigung  von  Magnesia  mit  Zirkon* 
Oxyd  erkannte  er  als  gleichbedeutend  mit  einer  Reduction  des  Lleht- 
emissions-VermOgens,  welches  jedem  der  allein  lur  V'erwendung 
gelangenden  Oxyde  eigen  war  Beine  AnspQche  dehnte  Dr.  Auer 
aus  auf- 


1.  Glühkörper  für  Incandeecenzgaabfenner,  beetehend  aus 

a)  für  weise»  Lieht: 

a)  Ijuithanoxyd,  Yttriumoxyd,  Magnesia, 

b)  Lanthanoxyd  und  Magnesia, 

e)  Lanthanoxyd  und  Yuriunmxyd, 

d)  Yttriumoxyd  und  Magnesia, 

e)  Zirkonerde,  Lsntbanoxyd  und  Yttriumoxyd, 

f)  Zirkonerde,  Lanthanoxyd  oder 

g)  Zirkonerde  nml  Yttriumoxyd. 

d)  für  gelbce  Licht  ein  Zusatz  von  Neodymzirkon  zu  den  unter 

1«  genannten  weissleuchtenden  Körpern. 
y)  für  grünes  oder  grünlicbee  Licht  «in  Zosalz  von  Erbin  tu  den 

unter  1«  genannten  Körpern. 

9.  In  den  unter  1.  genannten  Körpern  das  Ersetzen  des 
Tttriomoxyds  durch  ein  Gemenge  der  sog.  YUeriterden  und  des 
LanthSnozyda  durch  ein  Gemenge  didymfreier,  weulg  Cer  ent- 
haltender Ctritenieu. 

3*  Verfahren  tur  Herstellung  von  GlObkörpem  für  locandee* 
cenigasbrenner  durch  Impragniren  von  röhrenfOrroigeo,  am  beeten 
aus  Pflanzenfasern  hergestellten,  «venl.  plUslrten  verbrennlichen 
Geweben,  mit  Hülfe  der  Nitrate  oder  Sulfate,  srie  überbaupi  mit 
Hülfe  von  in  der  Glühhitze  unter  der  ZurücklasauDg  der  Oxyde 
zerstörbaren  Verbindungen  der  obengenannten  Körper,  gleichgültig, 
ob  diese  Körper  einzeln  oder  in  den  unter  1.  angeführten  Com- 
binationen  zur  Verwendung  kommen,  und  gleichgültig,  ob  dieselben 
entweder  löelicb»  Salze  oder  aber  amorphe,  gelatinöse  oder  endlicli 
Oberauz  feine  krystallinische  Niedersehlige  seien. 

4.  Verfahren  dee  Imprftgnireus  von  verbrennlichen  Geweben 
auch  in  anderen  als  röhrensrtigen  Formen  von  eioselnen  oder  zu 
Bündeln  vereinigten  verbrennlichen  Fftden  tur  Herstellung  von 
Glühkörpern  mit  den  ln  Anspruch  3 gensnnteo  Lösungen. 

5.  Verfahren  zur  Fixining  des  •Erdenmantels«  an  dem  tragen- 
den Platindraht  mittels  Beetrelcheos  der  mit  dem  Platindraht  in 
Berührung  befindilcben  Tbeile  des  Mantels  durch  die  in  Ansprucli  3 
genannten  Lösungen  oder  mit  einer  Lösung  von  Msgnesiunmitrat 
und  Aluminiuranitrat,  welcher  Plioepltorskure  beigl^mischt  werden 
kann,  oder  endlich  mit  Berylliumnilrat. 

Etwa  ein  halbes  Jahr  s(>Ater  (April  1886)  machte  Jedoch  Dr. 
Auer  die  Wahrnelimung,  dass  eine  Beimischung  von  Thoriumoxyd 
das  LichtemiBsioDsvermögeu  seiner  im  ersten  Patente  angeführten 
Glühkörper  wesentlich  steigen  lieM.  Er  erweiterte  deshalb  durch 
ein  Zusatspatrnt  (D.  R.  P.  No.  41945)  seine  im  Hauptpstent  ge- 
stellten Ansprüche  durch  fulgende:  1.  Ein  Zusatz  von  Thoroxyd  zu 
den  in  Anspruch  1 des  Haiiptpstentos  genannten  Glühkörpern, 

9.  Ein  Zusatz  von  Thoroxyd  tu  den  in  Anspruch  9 dee  Haupt- 
Patentes  genannten  Glühkörpern. 

3.  Die  Anwendung  von  aus  Tboroxyd  bestehemlen  QlOhkOrpern, 
welche  nach  dem  in  Anspruch  S dee  Haupt*Patentee  bezelchneten 
Verfahren  bergeetelh  sind. 

4.  Die  ilerstellang  und  Anwendung  von  Glühkörpern,  be- 
stehend aus  den  unter  1.  und  9.  hier  genannten  Substaasen  nseb 
dem  in  Anspruch  3 des  Haupt-Psteotes  geschOtiten  Verfahren. 

5.  Für  die  Erzeugung  constanl  gelbt-n  und  intensiven  Lichtes 
eiue  Beimischnng  vott  Cerozyd  tu  den  ln  Anspruch  1.  und  2.  des 
Hsap^Patentes  und  zu  den  unter  1 bla  4 genannten  Körpern 

6.  (>as  Ersetzen  des  Ztrkonoxyds  und  der  Magnesia  der  ans 
Anspruch  1 und  9 dee  Haupt- PstenUm  reauUirenden  Glühkörper 
durch  Thoroxyd,  wodurch  sich  ergeben: 

a)  Lanthanoxyd,  Yttriumoxyd  und  Tboroxyd, 

b)  Lanthanoxyd,  Tboroxyd, 

c)  Yttriumoxyd,  Thoroxyd. 

7.  Bei  <len  in  Anspruch  6 des  Hanpt-Patentes  bezeiebneten 
V'erfshren  die  Benutzung: 

s)  der  Niobate  der  seltenen  Erden,  die  Niobate  von  Thorium, 
Zirkou,  Magnesium. 

b)  der  Tantalalc  dersrUK-n, 

c)  der  Silicat«  derselben, 

d)  der  Titanata  derselben, 

s)  der  Phoepbste  derselben. 

8.  Zur  Erleiclitcrung  des  Versscheos  von  Glühkörpern  in  Form 
von  Geweben  nach  den  in  den  Aosprüclien  3 und  4 des  Haupt- 
Patentes  beechriebenen  Verfahren  die  .Anwendung  eines  Zuastxee 
von  Ammoniuennitrat  tur  ImpragnirungsflOasigkeit. 
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Die  .<oweo<lanit  de*  Thoriamoxydi  er^b  tatilchet  einen  «ehr 
beflUUidigen  GlQbkOrper.  FOr  in  der  Fbrbe  TerBchiedene  Liebt- 
effecte  gab  Dr.  Auer  folgende  ZuMtnrneiwetsangBrerblltnieM  der 
OlShkOrper  an; 

Par  welete»  Licht-. 

1.  Raine«  Tborozrd.  In  der  Glahbitia  atarrer  Körper 

3.  8U*/«  Tborozyd,  30  * « Zirkonozjü , 40*/«  Yltriumozyd,  (gelb* 
weiasea  Liebt). 

8.  80*/*  Tborozyd,  SO^i'e  Zirkonoxyd,  40^*  l*aatbanoxyd  (inten- 
airatee  Licht,  KOrper  in  der  QlQhbitae  biegaam). 

4.  40*/*  Tboroxyd,  40*>«  I.Anthanoz7d,  30*>  Magneeia  (KOrper  in  ! 

der  GlQhbltxe  biegaam).  I 

FOr  gelboa  Liebt;  . 

ö.  &0*.*  Thoroxyd,  &0*>'e  Lanthanoxyd.  Letzteres  durch  Ytterit*  i 

erden,  Cer  und  didymhalUge  Cariterden  ersetzbar.  | 

Kör  orangefarbenes  Licht;  j 

6.  TiOVt  Tborozyd,  60*/*  Ncodymoxyd,  oder  j 

7.  60*/*  Tborozyd,  &0*/*  Pmeeodyrooxyd.  I 

FOr  granlicbea  Licht;  ! 

8 50*/*  Thoroxyd,  60*i*  Erbin,  j 

Nachdem  durch  die  VarOffentliebangeo  des  Dr.  Auer  eine  I 
Bichtzebnor  gegeben  var,  nach  welcher  di«  Heratelloug  der  OiAh-  | 
korper  von  Gaa-Glahlampen  bewirkt  werden  konnte,  kam  ea  darauf  i 
an,  die  KOrper  selbst  in  ihrer  Wideratandarahigkelt,  sowohl  wkbreod  | 
des  Betriebe«,  als  auch  auf  dem  Transport  au  erhoben,  und  durch  | 
goaignela  Formgeliung  den  Lichteffect  tu  erhöhen.  Dahin  strebte  . 
1887  Frederik  Lawrence  Rawion  (D.  R.  P.  No.  48018),  alt  er  seinen  j 
GlObkorpar  Ober  einen  nindeo,  et-was  koniachen  Piatlndom  formte  | 
und.  «rtbrend  eraterer  noeb  auf  dem  Dom  sass,  der  flikse  einer  ' 
Gebllseflsmme  susseUte.  Dabei  verbrannte  das  als  Unterlage 
dienende  Gewebe  etc.  und  nur  die  Metalioxyde  blieben  in  fester  ' 
Form  auf  dem  Dorn  aurfiek.  Der  so  entstandene,  leicht  oonlecfae,  i 
feltenloae  Mantel  konnte  die  anastrahlende  Hitze  derBunsenAammen  I 
gleldimkasig  annebmen.  Der  aber  leicht  aerbrecblicbe  Mantel  wurde  I 
vor  dem  Transport  in  doe  LOauog  von  Paraffin  in  flOchtigeo  Kohlen-  ' 
wazMrztoffen  oder  in  geadtmolaenea  Paraffin  geUoeht. 

Die  Patent  Ansprache  lauten; 

1.  Das  Verfahren,  Giobkorper  fOr  Uaslampen  heraustellen 
dadurch,  dass  die  mit  metalliacben  Erden  von  hoher  Ausstrahlungs- 
fAhigkeit  imprAgnirten  Gewebe  etc.  Ober  einen  runden  Platiodom 
von  leicht  conischer  Geetalt  geformt  und  dann  auf  dem  Dom 
der  Wirkung  einer  Geblieefiamme  auzgeeetzt  werden. 

3.  Zum  Zweck,  dis  OlOhkOrper,  welche  nach  dem  Anspruch  1 
beschriebenen  Verfahren  hergeetelU  sind,  gegen  die  Wirkung  von 
StOasen  etc.  beim  Transport  etc.  tu  schOtian,  daa  TrAokeo  der* 
selben  mit  Paraffin  oder  einer  andern,  leicht  erstarrenden  Mases, 
welciie  beim  Verbrennen  keine  die  I/euchtkraft  dea  OlOhkOrpers 
beelnfioBsenden  KOckstAnde  gibt. 

Andereneits  Hess  sieb  Otto  Bernhard  Fahnebjelm  1890  ein 
Patent  (D.  H.  P.  No.  63020)  ertheilen,  nach  dem  die  OlabkOrper  da- 
durch feuvrbestkndlger  gemacht  werden  sollen,  daaa  man  aie  mit 
einem  Ueberaog  von  Oxyden  der  Srbwermetalle  Chrom,  Wolfram, 
Mangan,  Kobalt,  Nickel  und  Kupfer  veraieht,  wobei  die  genannten 
Schwermetalloxyde  je  eloxeln  oder  tu  mohrereo  angewendet  werden 
können.  Auch  sollen  sich  Oxyde  der  genannten  Bchwermetalle  ln 
Verbindung  mit  den  Oxyden  von  Zirkonium,  Beryllioro,  Lanthan, 
Yttrium,  Erbium  und  Thorium  in  gleicher  Weise  verwenden  lassen. 
Der  Ueberztjg  mit  den  genannten  Oxyden  wird  so  bewirkt,  dass 
man  dieselben  fein  gepulvert  in  einer  passenden  Losung  von  StArke, 
Gummi,  Waaaerglaa.  oder  einem  Ähnlichen  Medium  suspendirt  und 
den  GlQhkOrper  io  dieee  Losung  eintancht,  oder  dass  man  die 
Losung  auf  den  GlOhkorper  mit  einer  kleinen  BQrste  aiiflrAgt.  Das 
Ueberaiebeo  kann  auch  mit  einer  Losmig  der  Oxyde  in  SAuren  be 
wirkt  werden;  die  QlflfakOrper  werdeo  in  diese  I.0suag  hinein- 
getaucht  oder  die  LOeung  wird  mit  einer  kleinen  Barste  auf  die 
OlabkOrper  aufgetragen.  Die  betreffenden  Oxyde  können  auch  als 
Halte,  ln  Wasser,  Hplritus  oder  in  irgend  einem  andern  passenden 
Mittel  gelost,  Bor  Anwendung  gebracht  werden. 

Die  Patent- Ansprüche  lauten 

Das  Verfahren,  Gl0hk0rp<.'r  fOr  OasglOblicht,  bestehend  aus 
den  Oxyden  dee  Magnesiums,  Calciums,  Rerylliutns  und  Zirkoniums, 
einzeln  oder  mehrere  im  Gemiach . dadoroh  feuerbestAndiger  su 
machen,  dass  man  sie:  a)  mit  einem  aus  den  Oxyden  der  Hohwer- 
QieUUe,  Chrom,  Wolfram,  Mangan.  Kobalt,  Nickel  und  Kupfer, 


bergeatellten  Uebersuge  vergeht,  wobei  die  genannten  Schwer- 
metalioxyde  je  eloteln  oder  au  mehreren  angewendet  werden 
können,  oder  b)  mit  einem  aua  den  Oxyden  der  Scbwermetzlle, 
Chrom,  Wolfram,  Mangan,  Kobalt,  Nickel  und  Kupfer,  in  V«r 
bindong  mit  den  Oxyden  von  Zirkonium,  BaryUinm,  Lanthan, 
Yttrium,  Erbium  und  Thorium  hergssteUten  Uaberauge  versMit, 
wobei  in  jedem  Falle  ein  oder  mehrere  Oxyde  der  ersten  Grupp« 
je  io  Verbindung  mit  einem  oder  mehreren  Oxyden  der  aweiteo 
Gruppe  engewendet  werden  können. 

Ala  letzter  in  der  Reihe  derjenigen,  wdebe  aiofa  Verbeeserungen 
in  der  Herstellnng  von  tStrümpfen«  des  Gsaglahlidites  zebotsen 
lieaicD.  bescbloBz  1891  Ludwig  Haitinger  (D.  K.  P.  No.  66117)  mit 
seinem  Anspruch  auf  »GlOlikOrper  fttr  GasglOblicfat  aus  der  Ver- 
bindung von  Aluminiumoxyd  nnd  Chromozyd,  wobei  letzteres  tbeil- 
weise  oder  gaus  durch  Manganoxyd  eraetst  werden  kann«.  Hai- 
tinger fand,  daaa,  wahrend  reine  Thonerde  beim  Qllkheo  ln  der 
Flamme  eines  Bunaeo-Brennerz  swar  weisaea,  aber  relativ  achwaehes, 
Cbromoxyd  ein  noch  achwAcherea,  gelbliches  Licht  erieagte,  ein 
inniges  Gemisch  beider  Sabatanzeo,  in  welchen  Thonerde  vor* 
weitet«,  mit  Intensivem  Licht  von  einem  warmen,  rOthlicb-gelben 
Ton  lenchleie.  Er  schrieb  selbst  darOber;  Ein  solchee  Gemisch 
ist,  solange  es  noch  keiner  «ehr  hohen  Temperatur  ausg«eetst  ge 
weeeo,  grOn,  wie  Cbromoxyd  aelbat,  und  leuchtet  wenig.  Bei  starkem 
Erhitaen  verbinden  sich  die  Oomponeoten  ood  bilden  einen  nach 
dem  Erkalten  danemd  ruaarotb  gefärbten  KOrper,  welchem  die  schon 
erwAhnte  Eigenschaft  dea  hohen  Licht-EmlssioosvennOgenB  inne* 
wohnt  Zur  Heratelluag  von  QlOhkörpern  kann  mau  die  roearothe 
Verbindung  entweder  vorber  darstellen,  oder  daa  molecnlare  Qv 
misch  der  Oxyde  oder  aolcfaer  Salze,  die  beim  Erhitseo  Oxyde 
geben,  direct  inr  Anwendung  bringen.  Zur  ImprAgoimog  von  röhren- 
förmigen oder  anders  geformten  Geweben  nach  Art  der  Ausr'acben 
GlOhkOrper  kann  man  beisplelsweiae  elo«  FlQssigkelt  verwenden, 
welche  durch  AuflOsen  von  100  Tbeilen'  kAnflicben  Alumioiumnitmta 
nnd  8 bla  16  Theüen  auvor  io  SalpeieraAure  gelosten  Chrombydro- 
oxyda  in  der  entsprechenden  Menge  Wasser  eotlialteo  aind  Handelt 
ea  sich  um  die  Herstellung  maaaiverer  OlabkOrper,  so  kann  man 
auch  aweckmAsaig  die  ans  gemischten  Losungen  gefüllten  Hydroxyde, 
oder  auch  nicht  bis  zur  völligen  Zersetzung  erbitsle  Nitrate  u.  s.  w. 
In  passender  Weise  formen,  vorsichtig  glühen  nnd  den  erhaltenen 
GlQhkOrper,  wenn  nOlhlg,  durch  TrAnken  mit  den  entsprechenden 
BalzlOaungen  und  durch  nochmaligea  AusglQhen  grossere  Festigkeit 
geben. 

Der  Fatent-Anspruefa  lautet: 

GlQhkOrper  fQr  Oasglühlicht  aus  der  Verbindung  von  Alu* 
miniunioxy«]  und  Cbromoxyd,  wobei  leisterea  theilwelse  oder  gans 
durch  Manganoxyd  ersetzt  werden  kann. 

W.  Gsntseb. 


Hydraulische  Kraftrersorgnng  in  Mancheater. 

Die  Eröffnung  der  Anlagen  sur  Versorgung  der  GescliAfls- 
distrikte  in  Manchester  mit  hydraulischer  Kraft  durch  die  städti- 
schen Wasserwerke  steht  nahe  bevor. 

Schon  lange,  bevor  die  Corporation  der  Stadt  die  Angelegen- 
heit in  die  Hand  nahm,  bemühten  sich  Privatgeeellacbaften  um  die 
CoDcesaion,  Manchester  mit  hydraulischer  Kraft  m versorgen,  indem 
opponirte  di«  Erstero,  uud  swar  nicht  allein,  weil  eie  sich  als  oberate 
Behörde  der  Wasserversorgung  betrachtete,  sondern  auch  weil  eie 
die  Cootrole  Ober  die  Htraseen  behalten  und  Jeden  fremden  Bn 
griff  in  dieses  Recht  verhindern  wollte.  Im  Jahre  1891  ist  die 
Concesaion  znm  Betriebe  der  bydranUtchen  Kraftveraorgung  ver- 
liehen wewdeo. 

Die  Anlagen  sind  nach  den  PlAnen  und  unter  der  Leitung  dee 
Ingenieurs  Corbet  Woodall  sur  AasfQbraog  gelangt')-  FOr  die  E>- 
bauung  der  Ceutralstation  wurde  ein  an  Gioueveter  Htreot  helegener 
Platz  gewühlt;  von  dieser  Fliehe  sind  fQr  die  erste  Anlage  etwa 
*/•  In  Anspruch  genommen,  der  Rest  soll  for  spAtere  Erweiterungen 
dienen. 

Die  Centrale  cnthAlt  Kessel-  und  MasefaineogebAude,  Bureaus 
und  WerkstAtte;  sie  liegt  am  Rochdato  Canal,  wo^lurch  eine  be 
quem«  Eotimlime  der  Kohlen  unmittelbar  aus  ilcn  Brhlffen  ermOg 
licht  wird.  Ein  hydraulischer  Krahn  von  1 Ton  Tragfähigkeit  hebt 
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die  Kohlen  eoe  den  FsbneogeD,  welche  eodano  in  dM  Koblaileger 
befördert  werden.  Aacb  der  TrMiep<^  von  dort  cu  den  Keesein 
geschieht  mittelst  hjrdrsaUscher  Kraft  Die  5 elAhlernen  Lescsahire 
Keeeel  mit  doppelten  Flemmenrohren  beeiUen  2,29  m Darcbmesaer 
bei  9>14  m Linge  and  sind  mit  auf  mecbaniscbem  Wege  betriebenen 
SebOrvorrlchtongen  (stokera'  Teraeben.  Dm  hlMcbinenhaos  iat 
aur  Aofnabme  von  6 Uaschinen  eingerichtet:  awei  derselben  sind 
fertig  und  twm  weitere  eollen  in  den  nlcbeteo  Monaten  abgeliefert 
werden,  äie  besitsen  3 Terticaie  Cyllnder  und  arbeiten  mit  drei- 
facher Slxpension  und  Condenaalion.  Der  Hochdruckcylinder  halt 
S79,  der  mittlere  <>t0  and  der  Niederdrnckcylinder  914  mm  im 
Durchmeaaer  bei  610  mm  Hub  fOr  eammtlicbe  Cylinder.  Die 
nungerkolben  der  Pumpen  beeilten  bei  derselben  llnbbohe  114  mm 
Durchuieaiter.  Die  4 Maschinen  werden  eine  Lieferfabigkeit  von 
lUb  1 pro  Minute  bei  einem  Qegeodrndi  von  73,4  Atiu.,  8,4  Alm. 
Dampfepannung  und  einer  Tourentahl  von  nicht  aber  240  in  der 
Minat«  beaitxen.  Die  Kolben  der  beiden  Accttmulatoreu  halten 
457  mm  Durchmeaaer;  ihr  Hab  betragt  etwa  7 m,  und  die  Be- 
laatong  lOU  t.  Der  Druck  im  Leitungeneta  aoll  auf  miudeatena 
70  Atm  gehalten  werden,  wahrend  derselbe  in  Liverpool,  wo  eine 
ähnliche  Anlage  von  einer  Privatgeeollaclmft  betrieben  wird,  nor 
etwa  60  Atm.  betragt. 

Da  der  Wasserbedarf  aneerbieeaUch  aua  der  stAdtiechen  L<d* 
lung  bexogen  werden  soll , so  wird  die  Anlage  mit  gaot  beaondera 
reinem  Waaser  betrieben  werden.  Zur  Aufspeicherung  desselben 
aoHen  drei  Uber  dem  Keaaelhaos  aufgeatellte  groue  Tanks  dienen. 
Jeder  Tbeil  der  Anlage  ist  auf  eine  eTentuelle  Verdoppeiang  ein- 
gerichtet, aelbet  bei  den  Maschinen  ist  die  Anordnung  getroffen,  i 
dass,  wenn  ein  Ventil  in  Uivordnang  gertth,  dieses  aoegeechaltet  i 
werden  ond  die  Mascliine  sodann  als  Hochdruckmaschlnc  gewöhn- 
licher Art  laufen  kann-  Die  Steuerung  der  Maacbinen  geschieht 
in  weitecler  Auadehnung  auf  automatischem  Wege.  Sobald  die 
Acrumulatoreo  gaot  gehoben  sind,  aehliesaen  eich  die  Dioaselventile 
und  die  Pampen  stehen  still ; beim  Kiedergeng  der  Ktribcn  Offnen 
eich  die  Ventile  wieder  und  die  Pumpen  treten  sofort  wieder  in 
Thitielieit 

Etwa  100  bis  110  km  Kohrlcitungen  In  Wuiten  von  152  tde 
ST  mm  aind  in  den  Hauptstrasaen  de«  Centruma  der  Stadt  bereits 
verlegt;  die  Erweiterung  des  Robroeisea  soll  erfolgen,  sobald  sich 
(Im  BedOrfniaa  geltend  macht  Die  auf  210  Atm.  Waseerdrack  pro- 
Uirten  goBaeiaemen  DruckrOhreo  beeitaen  Muffenverbindungen  und 
werden  auseerdem  durch  Ftantachen  und  Schraubenbolxen  ver 
banden  Die  Dichtung  wird  durch  Ringe  aus  Qmtaperchaseileo 
beachallt.  Ssmmtlicbe  Cylinder,  Kolben.  Rohren,  Ventile  and 
eoustige  dem  Leituogedruck  onterworfenen  Tbeile  der  Anlage  eiod 
gleichfalls  unter  210  Alm.  Druck  geprtlft  worden. 

Das  RobroeU  soll  jederxeit.  Tag  und  Nacht,  aach  an  Soon- 
und  Feiertagen  unter  constantem  Druck  gehalten  werden.  Jeder 
Abnehmer  soll  ein  Jahr  mit  vierteljährlichem  Kllndigungarecht  an 
seinem  Vertrag  gebunden  sein. 

Fflr  die  Meaaepparate  wird  eine  Abgabe  von  M.  5 von  den 
Cooanmenten  erhoben. 

Als  Minimalbetrag  tat  2 X.  pro  Quartal  featgesetst , wofOr 
höchstens  4000  Gail,  geliefert  werden  (M.  40,60 fOr  18,172 cbm);  Ober 
diese  Menge  sollen  bis  tu  8OU0O  Gallonen  (1S6.29  cbm)  1000  Gal 
louen  mit  5 sh.  beuhlt  werden;  es  kostet  also  1 cbm  Druckwaseer 
etwa  M 1,12. 

Bei  Abnahme  grOMerer  Mengen  gilt  der  (olgemle  Tarif: 


Bis  fiOOOn  Gail 

^•0 

eh.  oder  ca  1,12 

p lUOUOO  » 

400 

p « p > 0,90 

* 1‘ifitXX}  • 

456*4 

- • » . 0,82 

» 150000  P 

M2V. 

p p p p 0,77 

. 300000  » 

85U 

• • > > 0.64 

Die  UelriebfvrOffnung  arird  nnter  günstigen  Anieicheu  erfolgen, 
denn  etwa  SO  Maschinen  für  Pressen,  Pereonen-  und  WaareoauftOge, 
Krahne  u,  s.  w.  sind  bis  auf  den  Anschlnsa  fertig  gestellt.  Ver- 
luittelstder  •Intenaideft«,  einer  einfachen  Anordnung  von  Differential- 
kolben,  kann  dem  Abnehmer  der  Leitutigaünick  von  70  Atm.  in 
dreifacher  Starke  sogefohrt  werden,  ln  Mancbeeter  iMtäiideo  aicb 
io  den  Speichern  eine  gro«e  Antahl  von  hydraulisclieu  Pressen 
im  Betrieb«  und  man  nimmt  natOrlich  an,  dass  die  Privaten  den 


Anschlos«  an  die  billigere  und  wirksamere  Kraftvereorgung  vor- 
sieben werden.  Neben  den  BureauH  sollen  Kflume  aur  VorfOhrung 
kleinerer  Motoren  im  Betriebe,  sowie  der  Modelle  grOMerer  hydrao- 
liscber  Kraftinascbinen  bergeri(-htet  werden.  J 


Comspoiidenz. 

„ff''aM0^rrtn‘Morffu»if  mit  ChmmotormOHri^b’*. 

An  mcArcren  Orten  betiehen  2>rrei£s  grossere  oder  kleinsT^ 
Wasseriersorgungsanlagen,  teeteJie  mittels  Oasmotoren  l/etrieben 
werden;  iroti  des  grossen  Interesses,  welche  derartige  für 

den  OaS’  und  Wasser/achmann  haben,  sind  seither  nur  verdnieUe 
Angaben  darüber  in  die  Oe^fenUichkeil  gelangt.  Da  i«  neuerer 
Zeit  verschiedene  diesbezügliche  Anfragen  an  uns  ergangen  sind, 
bitten  wir  um  ge/ääigs  Mittheilungen  über  Wassertvrsorgungs- 
anlagen,  welebe  theilweise  oder  ausschliesslich  mittels  Oasmoforen 
betrieben  werden. 

Karlsruhe,  den  il4.  Mars  1894. 

Die  Rednetion 

des  Joumalt  für  GiuheleuchtHng  und  Wasserversorgung. 


Literatur. 

Darstellung  von  Oelgae  von  John  Laing.  Verfasser 
gebt  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Darstellung  von  Oelgas  nur  der 
Ine  Extrem  getriebene  ProccH  des  >Oil-craking<  sei.  (Mit  dieaem 
Ausdruck  belegen  bekanntlich  die  amerikauucben  Oeldeatillateure 
die  DeberfQhrang  schwerer  RQcketAode  in  leichtere  üele,  durch 
Destillation  aus  unvoBatgndig  gefOllten  Blasen,  in  denen  oberhalb 
des  Oefapiagela  befindliche  Tbeile  der  Wanduugeu  noch  der  Ein- 
wirkung der  Feuergaae  aoageaettt  lind.  D.  Red.)  Der  Apparat  des 
V'erfassers  besteht  aus  einer  liegenden  Deetillirblaae,  die  mit  elneui 
scldaogenfOrmigco  ROckfiussoondenaator  mit  LuftkOhiung  vei 
aebeu  lat.  Die  Blase  wird  alleeitig  von  dem  Feuer  umspalt.  Die 
aus  dem  Condenaator  eittwcicheuden  Dlmpfe  leitet  er  durch  einen 
»Ueberbitser«,  der  aus  einem  horisontalen,  mit  vertkalon  Scheide 
w&nden  versehenen  Cylinder  besteht.  Diese  Scheidewände  eollen  eine 
gleichförmige  Erhitsuog  und  Zereetsuetg  der  ganten  Gasmenge  be 
I wirken,  da  in  einem  leoreo  Gofaes  der  iuoere  Theil  nur  onvoU 
I stkndlg  eriilut  werde.  Als  ROckstaod  bleibe  in  der  iKwltllirblase 
! Pech,  das  flosalg  abgelassen  wird  Mau  kann  auch  bis  auf  Coke- 
rtlckstand  destilUren.  Zum  Ablaasen  des  Pechs  hat  Verfasser  einen 
I beeondereu  Hahn  conatrnirt  Unter  dem  Rackfiusacondensator  Ul 
ein  Sammelgeflse  mit  Ablaaehahn  angebracht,  um  etwa  im  0«1  vor- 
baodeoee  oder  gebildetes  Wasser  absusiehen  und  dessen  Einlauf 
in  dM  heisee  Oel  in  der  DestUlirblase  so  verhiodeni. 

VerfsMer  hebt  hervor,  dass  di«  Cokebildung  bei  Oelgas 
: proceeeen,  die  mit  höheren  Temperaturen  arbeiten,  die  LeistungK- 
fllbigkeit  der  Apparate  in  Folge  des  geringen  Wflrmeleilungever- 
mOgens  der  Coke  sehr  beecbrlnke,  und  dase  er  aus  einem  gegebenen 
Oelquantum  weoiger  PrchrOcksland  produdrv,  als  die  genannieu 
Processe  Cokerflekataud  lieferten.  Er  b^t  den  reinlichen  Betrieb 
des  Apparates  hervor  und  gibt  an,  «lass  ein  Apparat  von  20000cbf 
(566  cbm)  TagesproJuction  etwa  20lX)  M.  koste  und  nur  8 Quadrat 
fuss  platt  «innohm«  Er  verarbeitet  ungereinigtes , Kholtischea 
Oel  vom  K(i«c.  Gew.  0,865  Die  Ausbeute  sei  etwa  100  d<f 

aus  der  Gallone  (62  ebm  aus  100  1)  und  di«  I.enrhtkraft  90  Kerxeu 
pro  ö ebf.  Es  werde  nirnlich  Gas  aus  iSpUnikohle«  durch  Zuaalt 
von  V»  seines  Volumens  Oelgas  von  16  auf  30  Karten  aufgobeesert. 
Auch  könne  daa  Gas  in  geeigneten  Brennern  für  sich  gebrannt 
werden.  (Vortrag  m der  Schottiseboo  Abtbeilung  der  Society  of 
Chemical  Indiistry,  narb  denm  Journal  1893  S,  1009  bis  1013) 

Untersuchung  von  Kohlen  xur  Cokefabrleatlon 
io  8emet-8olvay-Oefeii,  mit  Gewinnung  von  Ammoniak  und 
Theer,  von  J.  D.  Pen  iiock.  Wegen  der  Errichtung  von  12  Semet- 
Bulvay-Oefen  in  ReynoKUville,  Staat  New-York,  wurden  mebrer« 
Kohlenaorten  ln  Besag  auf  Cukeaiisbeute,  Aschen-  uad  Schw«f«-1 
geholt  der  Coke,  sowie  auf  Stickstoff  und  Ausbeute  an  Ammoniak 
untereucht.  Wir  geben  hier  die  KesalUte  der  letateren  Untereochong. 
Ke  worden  je  2 g Kohle  in  einem  Verbrennungsofen  deetillirt,  un- 
gemischt nnd  mit  2^  • Kalk. 
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Voo  lOUTheilün  Stickütofl 


lOU  Theile  Kohle  ergeben: 

als  Ammoniak 

gewonnen : 

Cokeausbeute 

Stickstoff 

ohne  Kalk 

mit  Kalk 

69 

1,96 

10,6 

19 

67 

1,62 

12,0 

21 

82 

1,30 

21,0 

80 

89 

1^1 

16.0 

29 

. 62 

1,96 

14.0 

17 

76 

30.6 

23 

□(•r  K&lktosaU,  den  VerfMKr  ff\r  uoK'btdlicb  fOr  die  Ooke* 
qtuliiit  hlU,  Termehrt  di«  Attimoolükaujibeui«  tum  Tiieil  sehr  «r 
beblifb. 

Verftawr  beepricht  weiter  die  Terscliiedenen  Qaellen  fbr 
AjomODiak,  die  in  AuMiebt  etehen.  weon  die  (ameriksDisebeu)  Gaa- 
aD»taU«D  «ich  auf  OelgaadantelluDg  beechrkukeo  eollteo,  ntmlicb 
Mood'«  QeoeratorvMfeijeruog  mit  AmmoniakgewinnuDg,  Stein- 
kobleu-UoebOfen  und  Cokebfeo.  Die  Semel-Solvay  Otifeu  lieferten 
in  Havre,  Frankreich,  mit  einer  Koble  von  Cokeaunbeate  bei 
93  atdndiger  Garangaieit,  0,5S*/*  Ammnniomaalfat  und  Tbeer. 

ln  den  BrannerMood'aehen  Werken  io  Norihwich  werden,  bei 
beaaerer  QualUlt  der  Kohle  1,i8*j«  AmmonlakauUat  und  3,76*i'« 
Theer  erhalteo.  Ueber  die  Bensolauebeate  Mge  Lunge,  daaa  1 t 
gnte  bitaminOeer  Koble  308  cbm  Oaa  mit  11 '/«kg  Beniol  gebe. 
Durch  Abkohlung  auf  cO^  C.  werde  dieeee  coodenairt  Da«  bisher 
erhalten«  beste  Kesiiltat  im  Gokeofenbeirieb  sei  7,6  kg  Bensol, 
etwa  66*/u  der  ihoorctiacheo  Ausbeute.  (Aus  Joum.  of  the  8oe.  of 
Chem.  Ind.  18ii3,  8.  &H6  nach  Transact.  Am.  lust.  of  Mining  Fjigjn. 
Febr.  I89J.) 

Elektrische  Beleuchtung. 

Ueber  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Centrat- 
stationen Io  Qrosabri  tan  Dien  u nd  Irland  verofleniHcht  *The 
Bectrician«  eine  interesaaote  ZosammensteUung.  leider  sind  jedoch 
die  Zahlen  Ober  GrOase  der  Maschioen,  HeisOkebe  der  Dampfkcsecl, 
Leistung  der  Dynamomaschinen,  Auedchnung  der  Knbellrituogcn  der- 
art unvollstindig,  das«  von  einer  Wiedergabe  derselben  hier  abgesehen 
wer<len  muss,  umi  mOge  sich  daher  die  nachfolgende  Zusammen- 
stellong  nur  auf  die  Ausbreitung  der  verachiedeoen  Systeme  er 
strecken: 


Ix)»don 

Provinten 

System 

1| 

^•s 

s=«il 

a 

~6<f 

•o 

l| 

<— 

Pil 

a 

c ** 

Wechselstrom  mit  Hauatranaforma- 

torvn 

9 

218000 

52,0 

16 

63810 

39,6 
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Die  Firmen  Schuckert  A Co.  Nürnberg  und  Frans  Kriaik  ,P/ag) 
haben  dem  Sudirath  von  Prag  ein  Projcct  noer  elektriacben 
Ceutralanlage  für  diese  Stadt  unterbreitet.  Es  imilen  11 000  Lampen 
mit  Gleichstrom  und  Accumnlatoren  aur  Speisung  kommen  um) 
würden  sich  die  Gwammt-Aniagekosten  auf  1000000  Q.  0.  W be- 
aiffem.  BeaQgUch  de«  Betriebe  haben  die  Firmen  drei  Alteruatlveo 
vorgeechlagen: 

1.  Anlage  auf  Rechnurg  der  Stadt  und  sutdtiseber  Betrieb. 

2.  Anlage  auf  Rechnung  der  Stadt  uad  Uebemahme  des  Be- 
triebs Seitens  der  Firmen  als  Pachter,  wobei  Letstero  sich  bereit 
erklären,  der  Stadt  neben  voller  Veninsnng  und  Amortisation  noch 
einen  aogemeeseoea  ‘nieil  dea  Gewinnea  tu  gewahren. 

S.  Ertbeilung  einer  susacblieaalicbeu  Concession  Seitens  der 
Stadt  an  di«  Firmen  xnr  flrrichtung  und  Betrieb  des  EiektricitAts- 
Werkes  unter  eventoeller  Betheiligung  der  Stadt. 

Die  elektrischeCentralstatioo  in  Salaburg  blickt  auf 
6 Beiriebsjahn;  aurück.  Sie  begann  1SS7  mit  SOU  Lampen  und  sind 
bis  jetat  Über  6UÜÜ  Installirt  und  weiter«  100.1  angemeldct. 
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Die  elaktfiache  Beleuchtung  der  Bahnpoatwagen  in 
avel  NachtschnellsOgen  swischeo  Berlin  uuü  Frankfurt  aM.  bat 
neben  einer  Reihe  voo  anderen  Vortheilen  auch  eia  Ünantiell 
fünsiigee  Resultat  gegenüber  der  früheren  Oelgaabeleuchtung  iu- 
sofern  ergeben,  ala  gegen  frDher  jetat  monatlich  190  M.  gespart 
werden. 

Die  rostvenraltong  rüstet  jetat  weitere  96  Eisenbahn- 
Postwagen  mit  etcktrisebem  Lichte  aus  Sie  sind  für  die  Linien 
Bertin— Köln,  Berlin— Frankfurt  und  Bsriiu— Breslau  beeiimmt.  Für 
die  Strecken  Berlin — Dresden,  Lelpaig  und  Frankfurt  aiM  lat  eine 
Ladestation  auf  dem  Anhalt«r  Bahnhof  errichtet,  welche  Strom  aus 
dem  Nets  der  Berliner  ElektriciUltswerke  entnimmt. 

Die  Firma  Schockert  A Cb.,  Nürnberg,  bat  in  Laucbertbal 
bei  Sigmaringim*)  ein  Elektricttaiewerk  erbaut,  welches  durch  die 
Wasserkraft  des  Laueberfiusses  mittelst  dreier  Turbinen  au  betreiben 
ist  Die  Turbinen  treiben  3 Dynamomaschinen  von  Je  90  HP.  mit 
lOUO-voUlgem  Oleirhstrom.  Diese  Energie  wird  auf  16  kin  nach 
Sigmaringen  übertragen,  wo  sie  tu  Beleucbtongaawecken  und  sum 
Betrieb  von  Motoren  Verwendung  finden  soll.  Auch  elektrische 
StraseuDbeleachtaog  in  Sigmaringen  ist  vorgesehen. 

Für  Baracalvo  (Nordspanieo)  und  einige  umliegende  indu- 
strielle Ortaebaften  soll  eine  elektrische  CentralsUtion  aur  Abgabe 
von  Liebt  und  Kraft  errichtet  werden.  Das  gaue  tu  veraorgendv 
Gebiet  hat  ein«  Ausdehnung  von  ca.  7X  1&  Quadratkilometer.  Di« 
LeistungsfahlgkeU  entspricht  ra  6900  Olühlampen  k 16  N.  K, 
wovon  lunächat  5000  sum  Anschluss  kommen.  Zur  Anwendung 
kommt  4000-vültiger  Wechselstrom,  der  an  den  Verbrauebsorten 
auf  110  Volt  transformlrt  wird. 

Für  Rechnung  der  Stadt  Kapstadt  wird  die  Firma  Siemens 
A Halske  eine  eleklriecbe  Centrale  errichten’).  Die  Primirsiation 
liegt  vor  der  Btadt  und  soll  mit  Wasserkraft  und  Dampfkraft  be- 
trieben werden,  ln  der  Btadt  selbst  soll  eins  Accumulatoren  Unter 
Station  errichtet  «erden,  von  welcher  aus  der  Strom  mittelst  dee 
FOoneitersystems  verlheilt  werden  soll.  Sammtliche  Arbeiteo  mit 
Ausnahme  der  Gebaodesniagea  und  der  DruckwasserrDbrleitung 
sind  der  Firma  Biemens  A Halske  Qiwrtragvo. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
& Man  1894 

Klasb« 

A G.  8447.  Stehlampe  mit  veränderlicher  Höhenlage  A.  Oreim 
in  Reval,  Buselaud;  Vertreter:  0.  Wolff  und  H.  Dummer 
iu  Dreadeo,  Pr^rntr.  10.  8.  September  1893 

46.  Q.  8C06.  Zweitakt-Oasmaschioe  mit  Verbrennung  der  Gasladung 
in  besonderem  Raume  und  Sinfühmug  der  Verbrennungsproducte 
in  den  luftgefOliten  Arbeiiscyliodcr  U.  GOldner  in  Magde- 
burg-Sudenburg. 8.  Deoember  1893. 

19.  Man  1894. 

4.  O.  8684.  I^ampencylinder.  K.  £.  Grüiiner  io  Deoben  bei 
Dresden.  37.  November  1893. 

— K.  11431.  Führung  für  Hebevorrichtungen  der  Breonergalleri« 
von  Lampen.  Kaestner  A Toebelmann  in  Erfurt.  33.  Ja 
nuar  1894. 

26.  M.  10876  FülirungsgerUst  für  GasometerglockcD  11.  Müller 
io  Bteslau,  Kgl.  Profeesor  in  VUleneolonie-Grunewald  bei  Berlin 
Herthaatr.  6.  33.  December  1893. 

— Z 1793.  Verfahren  und  Einriebtong  sum  VergrOaaern  dee 
Fasanngsraumea  von  Gasbehältern  A.  Zinck  in  Halberttadt. 
21.  November  1893. 

43,  M.  10826.  Apparat  aur  Ermittelung  dea  apeciflachen  Gewichts 
von  Oasen.  F.  M.  Meyer  in  Malstatt-Burbacb.  7.  Deoem- 
ber 189». 

— p.  6590.  Apparat  aur  Bestimmung  de«  spedflachen  Gewichts 
von  Gasen.  G.  Pfeiffer  in  Neumühl • Hamlvoro,  Sect.  I. 
No,  L3Vi.  4.  December  1893. 

‘)  Vgl,  d.  Joom.  1893,  8.99-100. 

•)  Vgl.  d.  Joum.  1893,  S 541. 
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No.  10. 


Patente  rthailungen. 

KIumi 

19.  No.  74739.  Vorrichtung  mm  AoflhMien  von  Ei*,  Bcboe«  oder 
gefrorener  Erde-  P.  Kuapi  ia  KOnigeberg  i.  Pr.  Vom  11. 
Juli  1893  ab.  K.  10900. 

No.  74745.  OlQhkOrper  (8.  ZuBats  lum  Patente  No.  89169) 
Dr.  C.  Auer  v.  Welabach  in  Wien  IV.,  Tbcre*iaoumgaa*e  28; 
Vertreter:  R.  LOder*  in  OOriit*.  Vom  15.  Aoguet  1691  ab. 
W.  7088. 

No.  74753.  Verfahren  tor  Oewlnauog  von  Halbwaaeergaa.  W. 
LOoholdt  itt  Berlin  W.,  Scbellingstr.  1.  Vom  6.  October  1899 
ab.  L.  7639. 

— No.  74758.  GlQbkOrper  aoa  gebrannter  PorMlIaoerde.  M. 
Rosentbal  in  Berlin,  Loiseonfer  19.  Vom  17.  Mal  1893  ab. 
R.  8063. 

48.  No.  74670.  Verfahren  und  Apparat  rar  PrOfnng  der  Luft  anf 
die  Aoweeenbeit  fremder  Oaae.  E.  Hardy  in  Dreux,  Ftaak' 
leicb,  me  Bt  Jean  96;  Vertreter:  R.  Lodere  io  GOrlitt.  Vom 
29.  AogDBt  1893  ab.  H.  18804. 

89.  No.  74649.  Saugkopf  fOr  Bronnen.  E Engelmaon  in  Kö- 
penick. Vom  98.  December  18!<2  ab.  E.  3680. 

85.  No.  74705.  Kanaliaatloneanlage  xur  Trennung  der  fetten  und 
flOMigen  Stoffe.  W.  Par  je  io  Frankfart  a M.,  WaldachmidV- 
Btraase  fr6.  Vom  19.  Juli  1693  ah  P.  63^9. 

PaientUbertragung. 


( 


85.  No.  50676.  Firma  Ol aegow  Patente  Company,  Limited, 
190  Great  Welllngtonrtreet,  Kioning  Park,  Glaegow.  Filter,  : 
beaoodera  fOr  Keiaelepdaewaaeer.  Vom  19.  Februar  1891  ab- 

PatenlerlOachungen.  | 

10.  Na  86857.  WaaeerverechlaMreotU  fOr  OokeOfen  mit  Gewinnung  ! 
der  Nebenprodoct«. 

86.  No.  6704.  Verfahren  aor  Beaeiiignng  eoa  Theereerdickungen  I 
ta  der  Vorlage  und  tur  Eraieinng  einer  grdeaofcn  QoantitAt  j 
and  beaseceo  Qualillt  Ton  Leuchtgaa  bei  der  Oaafabrikation.  j 

— No.  84327.  Verfahren  tnr  Beaeitigang  von  Tbeerrerdickungen 
in  der  Vorlage  und  aor  ßrxlelaDg  einer  grOmereo  Quantität 
ond  beMeren  Qualitit  von  Leuchtgaa.  (Zusatx  tum  Patente 
No.  6784.) 

47.  Na  65396.  Rohrverbindnng  mit  kegelförmiger  Ueberwnrf- 
moffe. 


Ansiflf^e  ans  den  Patentschriften.  j 

Klaaaa  4.  Bnleuobtasffnffwswontaiidn. 

No.  70972  vom  89.  Januar  1893.  0.  Wint-  ! 
gen  und  B.  Warmuth  in  Brieg,  Bea  Brealan. 
Sichernng  fOr  Wagenlaternen  gegen 
Drehen  in  ihren  Uaitem.  — Die  Federn  a de* 
Haltere  b legen  eich  gegen  den  Letemenitiel  , 
und  halten  denaelbeo  durch  Reibung  fest 

No.  70606  vom  7.  Januar  1893.  A.  K 0 i n g in 
Alteodorf, Rheinland.  AniOodevorricbtang  j 
für  Grobenlampen.  — ln  einem  mit  federn- 
den Ffihrungeetangen  c c veraehenen  Blechge- 
hAoae  a befinden  sieh  die  Qbereioandvr  gelagerten  ZfimlaUbcheu,  die 
an  ihrem  Foaeende  mit  einem  twiachen  den  Stangen  ce  geführten 


Flf.  I« 


Schab  5 ver*ehen  aind.  Ein  vertiral  verachiebbarer  Stiel  d tritt  bei 
aeiner  Aofwirtabewegong  mittels  einer  Feder  in  eine  Auaaparung 
dea  Schuhe«  des  obersten  ZOndstabebena  oiu,  führt  daaaelbe  mit 
seinem  Kopfende  an  einer  mit  IteibAAche  versehenen  Feder  e vorb^ 


io  den  Brennerraum  und  bringt  dorch  Drehung  da*  entcOndete 
StAbeben  über  den  Dodit. 

No.  70611  vom  8.  Marx  1893.  M. 

KOekrlta  in  Rolrt  a.  Rb.  Aufhaoge- 
Vorrichtung  für  Lampen,  Signalvor- 
riebtongen  u.  dgl.  — Ein  EntlaatuogaatOck 
O mit  festem  Kopf  Ji  ruht  auf  einer  xwei- 
tbeiligen  Schalter  £,  die  nnter  Federdmck 
den  Schaft  unterhalb  dea  Kopfea  it  um- 
faaat  Die  ÄoalOaung  findet  in  der  Weise 
■tatt,  daas  ein  loeer,  an  dem  Schaft  ge- 
führter ring-,  aci»e(ben-  oder  atlftfOrmlger 
Körper  Zf  beim  Anheben  de*  EotlastUDga- 
stückes  O aieb  twiachen  die  Schalter 
klemmt  nnd  diese  so  weit  ans  einander 
sperrt,  dass  der  Kopf  S beim  Nachlaaaen 
dea  Seiles  bindarchtreten  kann  und  dan 
Körper  L mitnimmt. 

ng.  laa 

No.  70779  vom  81.  Mkn  1898.  Schwiotter  A Qrätt  in 
Berlin.  Sichern  ng  dea  Bajonett  vtrachlussea  an  Lampen. 
— Der  Verechlosa  beeteht  aus  ^oem  Döppelbebel  A A,  deaaen 


federnder  Arm  gegen  eine  Leiste  A drückt  und  dadurch  den  oberen 
Hebelenn  In  eine  solche  Lage  bringt,  daas  deraelbe  sich  vor  die 
Nase  d legt. 

No.  704f>5  vom  8.  Februar  1893.  Th.  W.  Wilaon  ond  H. 
Bntler  in  West  Broinwiek.  Sicberbeitsverachlnas  für  die 

Pl«.  t9i 

Oolbehftlter  von  Lampen.  — Der  Brenner  bat  einen  Fübrungahala  6, 
der  io  den  FUhrangseyUnder  a dea  Vaseoringea  hinainpaBst. 


Plg.  tsi. 


Klan  ne  10.  Brennatofre. 

Ko  70168  vom  84  November  1892.  W.  Leicht  ln  WItkowiU. 
Mahren.  Rinriehtoog  som  Beschicken  von  Cokeöfen  ond 
sum  Oomprimiren  der  Kohle.  — Die  Vorriobtung  ist  eine  Aua- 
lahmogBfonn  der  im  Patent  No.  36  097  angegebenen  Eänrlchtang 
sum  Beacbicken  von  CokeöfeD  und  sum  Comprimireo  von  Kohle. 
Dieselbe  besteht  aus  dem  Kastenwagen  A,  weicher  von  der  Stirn- 
seite der  Ofenbatterie  anf  einer  entaprechuoden  Fahrbebn  hin-  and 
hergefohren  werden  kann,  nm  snoachst  auc  den  in  der  ZaiehTinng 
nicht  dergeetellten  Vorathakammem  mit  Kohlenklein  gefüllt  und 
dann  vor  den  hi  beechlckeoden  Ofen  gefahren  so  werden.  Der 
Boden  a des  Kastenwagens  ist  swisebeo  den  beiden  Seiteowiaden  l 
parallei  sor  Laogarichtang  der  Oefen  verwdiiebbar  ond  so  diesem 
Zweck  mit  einer  Zahnstange  c verbunden,  die  dorch  ein  Getriebe 
4 « Z,  welches  mit  dem  Motor  der  Cokesasstoesmasefaine  susammen- 
gekoppelt  wird,  bewegt  werden  kann. 

Zum  Oomprimiren  des  Koblenkleins  dienen  die  beiden  Wal- 
sen ff,  welciie  in  einem  BlechgebSuse  A drehbar  gelagert  sind  und 
durch  dn  Seil  oder  Kette  i vor-  und  rückwlris  Ober  die  in  den 
Kastenwagen  J elnaofflllcnden  Kohlen  gesogen  werden  können, 
wodurch  letstere  stark  susammcogepreest  werden.  Die  Umkehr 
der  Bewegungsriebtong  geschieht  durcli  die  seokreebte,  nntsteuer* 
bare  Welle  Jt,  welche  einerseits  mH  dem  Motor  I,  andererseits  mit 
der  Beilrolle  m,  Ober  welche  das  Bell  oder  Kette  i geffliirt  ist,  io 
Verbindong  steht.  De  die  Walsen  der  Füllong  der  Kohlen  ent- 
sprechend in  ihrer  ilöbenl^e  eine  Aenderung  erfahren  münsen,  so 
sind  die  beiden  Rollen  m und  o dadurch  verticai  verschiebbar  g*‘ 
macht,  dass  Ihre  Lager  mit  den  Benkrechten  Oewindeepiodeln 
und  ff  in  Verbindung  stoben,  so  dass  durch  die  r>rcbung  dieser 
Spindel  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  mittels  des  Motors  l 
die  Bollen  m und  o und  damit  auch  die  Walsen  p gehoben  oder 
gesenkt  werden  können.  Nach  vollendeter  Füllung  und  Pressung 
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Verden  die  Welsen  g auf  den  Tiscb  r Refahren  und  alsdann  der 
KastenvaRen  A mittela  der  CokeaDsdrflckmsBchine  vor  den  in 


"if  Vii ' ' !■  iii'ü  f 1 /iVasi'  .">f 


ffillenden  Ofen  gefahren  und  sein  Inhalt  ln  diesen  in  bekannb-r 
Weise  entleert. 

SISkMn  12.  OhemlBohe  AppsintU». 

No.  TOSitö  Tom  8.  Januar  1892.  Oxygon  Prodneing  Syn* 
diente  Limited  in  London.  Apparat  tur  Gewinnung  von 
Sauerstoff  ans  Luft  — > Bei  dtesecn  Apparat  tur  Ereeugong  vou 
Sanerstoff  werden  heisse  Loft  einerseits  und  OberhUstor  Waierr- 
dampf  andererseits  uir  Oxydation  und  Oeeozydatiou  der  MeUlI- 
ozyde  bennttt»  wobei  di«  Umschaltang  Tom  Lnftairom  auf  den 
Dampfstrom,  utal  omgekehrt,  auf  «fdlkomtnen  aüton»at!»chen  Weve 
erfolgt  eo  daan  der  Apparat  keiner  fortwaiirenden  Beaafeiebügung 
bedsrf  nrni.  da  er  aus  zwei  gleichartigen  Theilen  bestellt  in  welchen 
gleichseitig  die  cntgogengesiitzten  lYrH'iawi«  vor  sich  gehen,  con- 
tinnirtieh  Saoerstoll  liefert. 


Diese#  Dmscbalten  geschieht  für  sämmtliobe  Ventile  nicht 
suf  einmal,  eondem  hintereinander,  wodurch  ge wisee  Erfolge  enielt 

B werden. 

Der  abgeschiedene  Sauer- 

Btott  wird  durch  die  Rohre  Jl 

i f j ^ dem  Gasometer 

I |r^  abgüfOhrt. 

1 1 SJasss  20.  Ostabsraltun«. 

=BBiE5yLM  rmn  No.  71149  vom  2S.  Fehl. 

k ijS  1883.  Snekow  A Co  in 
Breslau.  Sebuttvorricb- 
t u u g für  Membran  • Gas- 


druek-Kegulstorvn.  — Za'ocks  Verhinderung  des  Oasaustritts  beim 
Reissen  der  Mfiuhrati  verschlieset  bei  der  tiefsten  Lage  der  Membran 


Die  Figur  skisxirt  den  Apparat  Der  Theil  rechts  selgt  den 
Ofen  mit  den  eingolagorten  Retorten  A and  B,  die  mit  einem  ge* 
eigneten  Metallozyd  sngefQllt  eind.  Je  8 Retorten  werden  gemein- 
■am  ans  den  Rohren  C und  D mit  Luft*  oder  Wasserdampf  ge- 
speist durch  die  Ventile  E F besw.  G H Zutritt  finden,  ln 
Reicher  We«ee  finden  die  Gase  besw.  Osmpfe  ihren  Aoetritt  aus 
dso  Rohren  J K durch  die  Ventile  L .tf  besw.  JV*  0 nach  den 
Oondensatoren  P und  Q oder  ins  Freie. 

Der  Apparat  arbeitet  nun  folgendermaaseeD.  Ein  VeuUlator 
treibt  atmosphariseb«  Luft  behufs  Trocknung  luerat  durch  ejns  der 
Chlorealdamrohro  S besw.  T in  die  Retc^o  der  einen  SoiU*, 
wahrend  Dampf  in  die  der  anderen  Seite  eintritt.  Sobald  auf  dieerr 
oben  Dampf  austritt,  coaüensirt  sich  dersolbe  in  einem  der  Oe 
flase  P oder  Q,  hierdurch  hebt  sieb  einer  der  Schwimraer  U oder 
F und  schaltst  die  Welle  IF  in  einen  der  sieh  • enigegengeseUt 
bovegeoden  Antriebe  Aoder  Y ein.  Die  Welle  bewegt  eich  daher 
in  Folge  der  Schraubeofohrung  bei  f entweder  nach  rechts  oder 
nach  Unkt  und  öffnet  in  Folge  Eingreifens  ln  besondere  Antriebe 
die  oben  genannten  Ventile. 


«me  mit  dieser  in  Vetbindung  stelienJe  Dichtung  d die  Oeffnung 
iin  Deckel 

No.  7IH>0  vom  30.  Qctober  lb92.  Lamp 
Manufacturing  Company  Limited  in  I<on- 
don.  Brenner  mit  innerem  Ersatabrenner.  — Der 
Hnuptbrennera  umhaiU  einen  am  Gasrobreode  an- 
geordneten  ErsaUbrvnner , welcher  dnreh  eeitliche 
Don'hlochungen  e den  Uauptbrenner  speist,  nach 
Beseitigung  des  leuteren  ai>er  als  selbstständiger 
Brenner  mit  neitllclter  Flamme  dient. 

No.  71S08  vom  7.  Dexember  l>9:^  A.  W.  Wells  io  Lynde- 
woode,  Grseohill  Park,  Harleeden.  Apparat  tom  Carborlren 
von  Gas  oder  Luft  — Die  Carburationsvorrichtung  A ist  dnreh 
Innere  Bcheldewtnde  D umi  E in  drei  ooncentrisch  so  einander 
angeordnete,  gegen  eioander  luftdicht  abgeschlossene  Kammern 
geiheilt.  Jede  dieser  Kammern  Ist  mit  durehlochten  Metsllcylin<lern 
angefllllt,  in  denen  sich  bei  der  iueseren  Kstnmei  a.  der  Carborstkma* 
kammer,  ein  Abaorptionsmsterisl , s.  B.  porOee  llolsfaser,  bei  der 
mittleren  Kammer  6,  der  Mischkammer,  «in  Aofaaugematerial,  a B. 


n«.  iM. 
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Ai)>>e8l,  and  bei  d«r  inneren  Knmmvr  c,  der  KQhtirimmer,  ein  tchiochter 
Wärmeleiler,  t.  U.  Hvlslcnhle  beflmlet  Di«  Cyliader  der  BtiMerea  I 
Knmmer  strhen  auf  dem  Boiea  H de«  CHrliiirationsapparaieB  und 
reichen  bl«  »n  den  Dekel<3;  dta  CyUnder  der  mittleren  niid  inneren 
Kummer  ruhen  auf  einem  Doppelboden  d and  reichen  rl)cofallB 
bU  mm  Deckel  (?.  Der  Raum  uuteihalb  li  ist  mit  «inein  echlecbten  I 
Wärmeleiter  angefOlU.  Die  ^beidewkodo  D und  £ elnd  gaedtrhl  | 
mit  dem  Deidtol  G verlöthet  und  ruhen  auf  einem  Tuch  auf  der 
Bodeukämmer  Die  luMere  Kammer  a ial  io  ihrem  unteren  Tbeil  : 
dnreb  eine  Rohrleitung  t an  einen  Oelbehtller  B angeecblosaen,  | 
welcher  eich  BelbaUhätig  nachfollt,  indem  er  mlttelet  de«  Rohres  q,  | 
das  in  ein  coniscb  geetaltetee,  durch  Hebel  mit  einem  auf  dem  Oel  ' 
im  Gefkss  B beflndlichen  iÜchwimmer*  Torbundones  EinlasSTeotil  r | 
ausmündet,  mit  dem  Oebeservoir  in  Verbindnng  «tobt.  i 


8tatsen  h altgeanOKt  wenlen.  In  Jetlem  Fall«  kann  der  Waafmbalken  a 
mltaammi  dem  naebehälter  t ohne  Widerstand  spieen,  da  das 


Rohr  f und  der  StoUcn  g dem  iutitereo  betw.  dessen  Hals  d bei 
den  Auf-  and  Abwärtsbewegungen  genOgeod  freien  Kaum  lassen. 

Kl&eee  44.  Kunwaaren 


In  dem  Spcisebebftlter  B ist  genau  unter  dem  Eialaserobr  eine 
kleine  Mctallplatte  f und  an  der  unteren  Heit«  dieser  Platte  eine 
Glocke  befestigt,  eo  dass  das  durch  das  Ventil  r «intretende  Oel 
auf  di«  Platte  t fällt  und  die  Glocke  cum  Frönen  bringt  und  dadurch 
das  Fnnctioniren  des  Apparates  anceigt. 

Das  tu  carburirende  Gas  tritt  durch  die  Rol.rleitung  l In  die 
äussere  Kammer  a,  durchstreicht  diese  in  ihrer  gaDteii  Attsdelmang 
uod  wird  hier  mit  Oeldämpfen  angcreicbert.  Alsdann  gelangt  das- 
selbe durch  elneOeffnung  in  dei  Wand  D nach  der  mittleren  Kammer  b, 
durchstreicht  diese  wiederum  gant,  wird  hier  gräudlich  von  den 
uberBchfissigen  Oeldämpfen  befreit,  wobei  der  durch  die  i^ackung 
der  Cylinder  absorbirte  Kohlenwasserstoff  durch  das  Tuch  sickernd  cor 
Kammer  o sorftckkebrt.  Aua  der  Kammer  b strdmt  daa  Gas  io  die 
ionere  Kammer  e durch  «ine  Anialil  Rohre  hindurch,  die  derart 
angeordnet  sind,  dasa  di«  von  den  verschieden«!  Kohren  bei  jeder 
Gruppe  kommenden  GeastrOme  aufeirunder  treffen . Der  Koblonwaseer 
Stoff  wird  durch  den  hierdurch  berTorgebrachten  Gasslrom  teretäubt 
nod  verbindet  sich  Tollatindigor  mit  dem  Gas  und  der  ljuft-  Aller 
noch  SberschQssige  Kohlenwaseerstoff  wird  in  dieser  Kammer  durcJi 
Condensation  abgeschieticn  und  das  Gaa  strömt  aus  t durch  das 
Rohr  j tu  dem  Brenner. 

Xo.  71396  vom  4.  Blän  Ih93.  A.  Klön  ne  in  Dortmund. 
0 asom  eter  f 0 h r u n g.  — An  Gaaometerfabrupgen,  bei  denen 
an  jedem  FfibrungskOrper  swei  Btollen  laufen,  werden  die  letsteren 
derart  gelagert,  dass  die  Rolleoebeocn  so  jedem  FQbrungskörper 
den  glelclien  Winkel  mit  «inauder  bilden  wie  the  PolygonatQcke, 
tum  Zweck,  möglichst  viele  Ständer  tu  beanapmeben  und  die 
BiegungHpannnngen  in  der  Ventrebung  in  beseitigen. 

Klaaae  49.  Inatnunente. 

No.  70829  vom  17.  September  1892.  M Arndt  ln  Aachen. 
Apparat  sur  Bestimmung  der  in  einem  Gasgemisch  ent 
baltenen  Volumprocente  einer  bestimmten  Gasart 
uod  sur  Beatimmtmg  des  Gewichts  von  Gasen.  — Dieser  Apparat 
besteht  aus  einer  in  einem  luftdicht  verschlnesenen  Karten  n ang« 
ordneten  Gaswaag«;  deren  beliebig  gestalteter  W'aagcbslken  a 
einen  beliebig  gestalteten  ansbalancirlen  offenen  Gaabehältere  trägt. 
Die  Oaa  Zn-  und  -Ableitung  in  bezw  aus  diesem  Gasbehälter  c wird 
durch  das  in  denselben  hioeinragende  Rohr  f und  den  Stutsen  g be- 
wirkt. Wenn  die  in  dem  Kasten  n eingcechloeeene  Luft  infolge  theil- 
weisen  Absaagens  durch  Htutseo  «,  hchlaurb  g und  Stutu'n  g auf  ein 
der  Zngstärkc  entsprechendes  Vaeuum  verdQnnt  ist.  gelangen  nur  noch 
die  durch  den  mit  der  Gas<iueUo  in  Verbindung  gebrachten  8tulien  A 
hdilauch  k und  Rohr  / eingt-aaogten , den  Gasbehälter  e durch- 
strömenden  Gase  in  den  Pfeilrichtungen  1 und  2 in  den  letsteren 
und  treten,  durch  Stutsen  g,  Schlauch  g und  Stutsen  t abgesaugt, 
in  dvn  l*fetlrichUing«n  3 und  4 wieder  uus  dem  Gasbehälter  e 
beraoe.  Die  Gase  können  den  Apparat  ancli  in  umgekehrter 
Richtung  durchtiehen  und  sodann  durch  Stotoen  i eingeaaugt  und 


No.  71164  vom  9.  October  1892.  Ch.  G.  Beeohey  in  Liver- 
pool, Eingland.  SelbsttbäUger,  durch  MQnuoeinwurf  aussulOeender 
Gasmesser  Die  Arbeitsweis«  dieee«  Gasmessers  ist  folgende: 


Wenn  ein  Geldstück  x au«  der  Rinne 
a in  eine  Tasch«  des  Schaltrade«  b 
fällt,  eo  drückt  x di«  Sperrklinke  c 
nach  unten,  so  dass  sie  den  Anschlag  d 
de«  Bclialtradea  freigibt.  Dicees  wird 
dann  durch  das  Gewicht  des  In  seiner 
Tasche  befludlichen  OcldslOckcs  ge- 
dreht, ebenso  die  mit  i verbundene 
Bebraubenmntter  e,  welche  infolge 
dewsen  ln  ihrer  Achsenrichtong  ver- 
echoben  wird  und  mittels  des  um  n 
drehbaren  sweiarmigen  Hebele  g,  der 
Verbindungestange  h,  der  Rnrbel  i nnd 
dee  Winkelhebvis  tf  das  Gaerentil  m 
öffnet,  und  swar  so  lange,  bis  die 
Sperrklinke  sich  nach  einer  ent- 
spiecbeoden  Thcildrehung  des  Schalt 
radee  gegen  den  näelüten  Anschlag 
deseeiben  legt  Durch  eine  mit  dem 
Schaltrade  und  dem  Zählwerk  des 
Gaameaaen  verbnodene  Feder  wird 
ein  Theil  der  von  dem  Gasmesser  ver-  ng.  ly« 

richteten  Arbeit  aufgcapeicbert  and 

sur  (heilwuisen  oder  voUsUlndigco  Belbätiguog  der  Auslösevorricb- 
tuDg  verwandt,  um  den  Arbeüegaog  der  leuteren  so  eiebem 


KIMM  49.  t«uft-  und  OMkrwftmMOblneD. 

No.  71223  vom  17.  Januar  1892.  A.  Krank  in  Taipale,  Finn- 
land. Hinrichtung  lur  Nutsbarmaohung  von  Luft  oder 
Gasen  als  Betrieb  ek  ra  ft.  — Luft  oder  Gas  wird  durch  eine 
Pumpe  bei  möglichster  Beechriokuog  dcrTemperatarerbObuagverdicb- 
tot,  daun  durch  «inen  von  dun  Abgasen  eines  Dampfkvesels  beboisten 
Erhitaer  erwärmt,  um  dann  mit  dem  Dampfe  dieeee  Daiopfkeseels 
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in  eioeai  UischApjwnt  vennengt  id  werden.  LHesee  Gemiseb  (telnogt 
dum  in  den  Arbeitscylioder,  welcher  «ich  die  Kxunpe  treibt.  Du 
AoepreeegM  wird  ebenfwUs  in  den  ErfaiUer  geleitet 

glaoe  47.  Mawohlnenalement«. 

No.  7ÜGÜU  vom  '26  Jeouar  G ^‘peidel  in  StaUgnrt 

Fla  DBchen  d ich  in  n g nufl  bochkantlg  gCHteliteo  MetallreLfen.  Die 
Flaneebeodichtang  beatebt  aus  WeichmeUllblecbreifen  (Kupfer  oder 
Meeaing)  von  aclimalem  rechteckigem  Querachniit,  welche  swiacben 
die  FlaaMhen  geetelU  und  in  der  Riohtnng  der  langea  RechUsclcBeite 
beim  AnsiBhen  gepreaat  werden. 

Klaaaa  40.  MetaUbearbaltunff,  maohanlaohe. 

No.  70999  vom  l.*».  November  1892. 
P.  BtoffeiH  in  Oberbanaen,  Bbeini  Rohr- 
abachnelder  mit  Klbstthatigem  Antrieb 
des  Bchneidrade«.  — Dos  Bchneldrad  a ist  in 
einer  Zahnetange /*  gelagert,  ille  IhreD  Antrieb 
direct  oder  indirect  dnrch  eine  Stange  e er- 
bRll,  deren  bin-  and  faergehende  Bewegang 
dnrcb  die  excentrisehe  Lagerung  auf  der 
Achae  eines  FOhrangsrades  6 ersielt  wird. 

Dis  Bewegung  der  Exceoterstange  e wird 
mittels  einer  an  derselben  beflndlicben  Naae 
Qbertrageo,  die  die  Bewegung  «iuea  oder 
mehrerer  Zahnräder  de  veranlasst,  welche  ln 
die  du  Scbnetdrad  a tragende  Zahnstange  f 
eingreifen.  Dis  swsnglftuäge  Verbiodung  der 
ExccoU'rstang«  e mit  dem  Zahnradtriebe 
winl  dorrh  Federkraft  g bewirkt.  Diese  Ver- 
bindung «am  Eiiis|>aDuea  den  Rnbrea  kann 
durch  eine  mit  Daumen  versehene  Sperr- 
1T|(.  suv.  klinke  A gelöst  werden. 


SIMM  86.  WaMarlaltuag. 

No.  70266  vom  26.  Juli  1899.  F.  Brunner 
in  Braounchweig.  Brausebad -Einrichtung 
— Du  xnr  Brause  strOmsnde  kalte  Druekwasser 
saugt  durch  ciue  Strahldüse  (ln  dom  C^linder  s 
beflodlicb)  aus  dem  Rohr  r warmes  Wasser  an. 

No.  70613  vom  19.  Juni  1892.  C.  Piefke  in 
Berlin.  Verfshrrn  und  Vorrichtung  sur  Unter- 
wasser rsi  n Igu  og  von  Sandttitero.  Die 
Reinigung  erfolgt  in  der  WeUe,  «isM  die  Schlamm- 
decke  durch  Staebelwalten  ge- 
_f  lockert  und  von  einem  Wasser- 

Strom  AberepOlt  wird.  Dnrch 
Einbau  von  wehrartigen  Quer- 
wänden  wird  der  Waaseratxocn 
gleicbmkmig  über  du  ganse 
Filter  vertheilt.  Die  StacbelwalM 


I 


Ist  mit  einer  durch  Vorgelege  sogetriehenen  BQrstcnwalio  versehco, 
welche  die  SchUmmtheile  abstreicht. 

No.  706l>4  vom  6.  Februar  IH98;  (Ztuutt  tarn  Patent«  No.  69i>24 
vom  4.  Auguat  1>*92;  vgl.  d.  Jonro.  1994,  .Vo.  8,  S.  &Ö).  0.  LIehenow 
ln  Hupe,  Weetfalen.  Einrichtung  ffir  Waaserfrltungeo  tor  Ver 
meidung  falscher  Angaben  durch  deu  Waaaermesser 
— Zum  Bchutxv  gegen  vorseltiges  Herabsinken  des  Ventils  sind  swei  ' 
vorscbledeue  Vorkehrungen  getroffen.  Die  eine  besteht  darin,  dass  ' 
man  nicht  wie  bisher  die  Nel>eDBchlaMlritung  mit  der  Leitung  des  ' 
Wassermesaers  wte<ler  vereinigL  sondern  sie  in  den  Raugraum  einer  , 
DOsenaoordnung  mtinden  lässt,  welche  hinter  dem  Waaaermesser  . 
ln  die  Leitung  von  diesem  tum  Abiaaahahn  eiogefOgt  ist.  Dadurch  ' 
wird,  so  lange  letsterer  geOffuet  ist  und  ihm  du  Wasser  dnrch  die  | 
Leitung  das  Wauermeasera  lustrbmt,  eine  Druckrermindening  in 
der  Nebenachluasieit'ing  erteegt  und  eihalten,  durch  welche  du  diese 
Leitung  abschlieserndv  Ventil  am  MerabsiDkeo  vcrhimlert  wird.  Im 
sweiten  Falle  wird  derselbe  Erfolg  iladurch  ersielt,  dua  dem  KullM.‘>n 
eine  fernere  Erhebung  unter  ZuaanintendrQckung  einer  <Ua  Ventil 
lielutomien  Feder  gewährt  wird.  Das  Ventil  ist  sodann  während 
der  Wauerentnabene  mit  einem  grossereo  oder  guringeren  Feder 
druck  beiuteL 

No.  71111  vom  17.  Mai  1892.  Fr.  Heckei  und  J.  K.  Kransser 
in  NOrnberg.  Be  l bstsch  liessende  s Membran  von  t II  mit 


EatwäBserung.  — Du  Küken  t ist  mit  iwei  Durchbohrangen  und 
einer  Kinne  n versehen,  so  daas,  wenn  daa  aus  dem  Btraug  o durch 


ng.  sor 


den  Kanal  4*  und  das  Küken  e tretende  Dmekwasaor  die  Membran  « 
auf  ihren  6its  <lrückt,  der  Btraug  i infolge  Lnfuuiritt  durch  den 
Kanal  k und  die  Rinne  n sieh  entleeren  kann. 


Statütische  and  finanzirlle  Mittheiliingen. 

Bsrili.  (Elektr.  Bahnhofsbeleacbtung  io  Preussen). 
Im  Bereich  der  StaataeiseinbahiiTerwalUing  sind  Anlagen  für  elektrische 
Belenchtoug  auf  oaefastshenden  8tati<mvn  vorhanden,  und  swar: 
für  den  Personenverkehr:  auf  dem  Bchlesischen  Balinhof,  Bahnhof 
AleixanderpJatB,  Bahnhof  Fiiedridistrasae  und  Potsdamer  Bahnhof 
in  Berlin,  in  Bonn,  auf  dem  Hauptbabnhof  in  Köln,  in  ElberfeJd-D., 
Haonover-N.  und  Braanschweig:  für  den  Personen-  und  Ofitervei^ 
kehr:  auf  den  Bahnhöfen  Uamburg-U.,  Wilhetmsburg,  Cowl-Kandrxio, 
Nsisee,  Posen,  Jarolachiu,  Taroowits,  Kreusburg,  Brvslao-O.-B.,  Brom- 
berg, Karthaus,  Monster,  Frintrop,  Wanne.  Osterfeld,  Rauxel, 
Düsseldorf.  Hagen,  llerdecke,  Holzwickede,  Elrlurt,  Anhalter  Bahn- 
hof in  Berlin,  Tempelbof,  Frankfurt  a.  H.,  Bebra,  Bremen,  Geeste* 
mOude,  Kassel,  Hallo,  Halbersiadt,  Btusfort,  sowie  auf  dem  Haupt* 
babnhof  Magdeburg;  für  den  Güterverkehr:  auf  den  Bahnhöfen 
Gleiwita,  Brealau-Oderthor,  Köln  GiUerbahnhof,  Deutcerfeld,  Ober- 
lahnstein,  Magdeburg  Elbbabnhof,  Buckau,  sowie  auf  der  Wasser- 
umschlagstelle  POpelwitz.  Ferner  beänden  sich  elektrische  Be- 
leucbtungsanlagsD  iu  den  Geschäftsgebäuden  der  königlichen  Kseo- 
babndlrectloaen  so  Bromberg,  Erfurt,  Frankfurt  a.  M.  und  Magde- 
burg, in  den  Arbeitsrüumen  der  Haupt werkstättsu  Bmlan-Odcrtlior, 
Breslau-O.-S-,  Witten,  Erfurt,  Tempelbof,  Halle,  Fulda,  Frankfurt 
a.  M-,  Limburg,  Buckau,  Potsdam,  Berlin  (Lehrter  Bahnhof),  sowie 
auf  den  Pampetationen  anf  Bahnhof  Letinatbe.  Für  diese  sämmt- 
lieben  BeleuchtuDgaanlsgen  sind  im  Ganten  2772  Bogen-  und 
11261  Olflhlampen  Im  Betriebe,  von  denen  der  grOsste  Thei!  den 
elekirisehen  Strom  aus  eigenen,  <lcr  kleinere  Tfaeil,  und  swar 
88  Bogen-  und  310  Glühlampen  in  Berlin,  1.17  Bogen-  und  640  Glüh- 
lampen in  Düseeldorf,  sowie  4 Bogen-  und  13  Glühlampen  in  Rauxel, 
aus  fremden  Werken  erhält. 

Bsriia.  (Verwaltungsbericbt  der  atädtiichen  Oaa- 
aostalten.)  (FortseUung.)  ln  den  Erläuterungen  xum  finantiellen 
Theil  de«  Berichtes  ßnden  «k*h  folgende  bemerkenswertbe  Aus- 
f ührnngeo : 

Einnahmen.  Absats  des  Gases.  Der  Verbrauch  an 
Om  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  für  welche  eine  Betahlung  aus 
der  Stafit* Haupt  Cssse  nicht  gewährt  winl,  hat  «ich  gegen  dM  Vor 
Jahr  um  633765  cbm  erhobt;  ebenso  weist  das  Qas,  weldms  in 
dem  ermäsaigten  Preise  von  12,8  Pf.  berechnet  worden  ist,  eine 
Steigerung  um  839088  cbm  nach. 

Dagegen  bat  sich  der  Gasverbrauch  tu  Releucbtimgstwecken, 
welcher  tu  16  Pf.  für  das  Cubikmeter  berechnet  wird,  gegen  das 
Vorjahr  um  1 887  638  cbm  vermindert.  Durch  dies«  Verhältnisse 
mussten  sich  ssUHtlverständlich  auch  die  EianahmcQ  ans  dem  Al> 
«atxe  de«  Gase«  nicht  unerheblich  rerminiiern  und  ea  tat  nur  da- 
durch ein  theilwetser  .Ausgleich  «ingetretm.  das«  der  Gasverlust 
im  Jahre  1892^  621 067  cbm  weniger  betragen  hat,  als  li^91.<92, 
also  diese  Menge  Gas  mehr  sur  Berechnung  gekommen  ist. 
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Von  dem  ereotii^a  Omb  siod  14  7360^4  cbm  ftlr  di«  Offent* 
liebe  Beleochtunf  der  8tr«M«n  otul  Pltte«  verwendel  worden, 
083  756  cbm  oder  4.49*.«  mehr  eU  im  Votjehr.  Nech  dem  in  dem 
Etat  für  den  Gaaverbrauch  lam  eigenen  Bedarf  angeeeUten  Preise 
von  12  Pf.  für  das  Cnbikmeter  ist  der  Werth  dieser  onentgelUicben 
Ueferuog  aonmehmen  ra  M.  1768211,28,  gegen  das  Vorjahr  mehr 
M.  76060,60.  Für  die  in  den  Beiriebagebüuden,  in  den  Hofrlumen 
der  Gasaoalalten,  wie  in  den  atmmtUcheo  Bureaui , sowie  auch  tu 
Betnebexwecken  (Aosblasen  neu  erbauter  Apparate  nnd  BObren- 
system)  verwendeten  892  112  cbm  Gas  sind  den  betreffenden  Conten 
tu  dem  Preise  von  12  Pf.  für  1 cbm  snr  Last  geschrieben  and  dem 
Gaa-Conto  gntgebraebt M.  107  068,44 

FQj  den  Gasverbraneb  der  Privatabnebmer  sind 
so  Belenchtungsxwecken  bei  der  BeoaUang  von 
Gasmessern  73917171  cbm  Gse  und  bei  der  Be- 
nntsong  von  TSrifdammen,  au  welchen  namentlich 
die  sAmmtlichen  für  Rechnung  von  Privaten  be 
outsten  öffentlichen  Flammen,  auch  beispielaweise 
in  der  Gemeinde  Pankow,  tu  rechnen  aind,  377  696  cbm 
sosammeo  also  74294  Iüt66  cbm  erforderlich  gewesen, 
gegen  das  Vorjahr  weniger  1 887  638  cbm  oder  2,48”/f. 
l>ie  Snnahme  hat,  so  16  Pf-  fSr  l cbm  berechnet, 

betragen  . . » 11  887178.66 

nnd  bat  aidi  gegen  die  gleichartige  Einnahme  des 
Vorjahres  um  M.  802022,08  vermindert. 

Zo  anderen  Zwecken  als  tur  Beleuehtnng  sind 
so  dem  am  20* « ermSsaigten  Preise  von  12,8  Pf. 
für  1 cbm  7 706 141  cbm  verwendet  worden,  wofür 
eine  Einnahme  ertielt  ist  von » 986  469,86 

Die  Einnahme  für  daa  sa  Privatzwecken  ver- 
branchte  Gas  stellt  sich  hiernach  auf  M.  12878667,92 
and  weist  gegen  dss  Vorjahr  elnsn  Rückgang  auf 
von  M.  192068,39. 

Zu  der  Gesammteinnafame  von  . . M.  12  9K)  721,36 

Ist  biosofureebneo  der  Werth  für  92000  cbm  Osa, 
um  welche  sich  der  am  Rchlnaee  das  Jahre«  1892.  98 
in  den  Gaabehftltem  der  Anstalten  verbliebene  Gas- 
beetand  gegen  den  Bestand  Ende  Mftn  1892  erhobt 


hat,  sn  12  Pf.  pro  1 ebtn  berechnet,  mit  ...  > 11040,00 

wonach  die  gesammte  Einnahme  für  das  in 

dem  Jahre  1692>'9:i  fabricirte  Gas  betragen  hat  M.  12  99l76i;i6 

Dieselbe  ist  hinter  der  Eionabme  des  Vorjahre« 

am » 175  274,9.6 


oder  um  1,33*.#  lurückgebliebeo,  w&hrend  die  Gasprodnetian  nur 
om  0,8ö*-'#  niedriger  gewesen  ist. 

Coke.  Ans  den  snr  Vargasong  gekommetken  858287  t Kobleo 
alnd  unter  BerOckaiehtigang  der  Differenten,  welche  eich  bei  dem 
Aufrftomen  der  Lager  ergeben  haben,  an  C<^e  223  788  t gewonnen 
worden,  gegen  224  4.18  t im  Vorjahr;  der  Gewinn  an  Coke  hat  ticb 
am  646 1 oder  om  0,28  *f#  vermlodert,  wfthrend  die  vergasete  Kohlen- 
menge  um  0,34  *,<«  geringer  gewesen  ist.  Ea  ist  daher  der  Gewinn 
an  Coke  etwas  günstiger  gewesen  als  im  Vorjahre.  Auaaerdem  und 
an  Breexs  3238  t und  an  Asche  18346  t gewonnen.  Der  gesammte 
Gewinn  an  diesen  Nebenproducten  für  jede  Tonn«  vergaeeter  Kohlen 
stellt  sich  daher  auf  624,7  kg  Coke,  9,0  kg  Breete  und  87,3  kg  Asche, 
snaammeo  auf  671,0  kg  gegen  667,64  kg  im  Vorjahre.  Von  der  ge- 
wonnenen Coke  sind  53499 1 snr  Feoernng  der  RetorteoOfen  erforder- 
lich gewesen,  so  dass  170289  t znm  Verkanf  disponibel  geblieben 
dnd.  Da  ans  dem  Betriebe  des  Vorjahres  snf  den  Aoatslten  ein 
Beetand  von  24  705 1 lagerte . so  standen  wahrend  des  Berichts 
Jahres  im  Gänsen  194994  t oder  mnd  4220000  bl  Coke  für  den 
Verkauf  tnr  Verfügung  gegen  4 286000  hl  im  Vorjahre.  Hinueht- 
lieh  der  Verkaufspreise  für  Coke  war  in  dem  vorjährigen  Ver- 
waltnngsbericbte  bereits  sngedentet,  dass  es  voraossicbtlicb  nicht 
mbgiieh  B«in  würde,  den  liemlich  hohen  Preis,  wie  er  wahrend  des 
Winter«  1S9D92  bestanden  hatte,  von  etwa  M.  22,ri0  für  die  Tonne 
anfreobt  sn  erhalten.  Io  den  beiden  ersten  Monaten  des  Uofeoden 
Betriebejahree,  April  and  Mai  1892,  verminderte  neb  trots  der  erheb- 
lich fallenden  Production  der  Lagerbestand  nur  io  sehr  geringem 
Masase,  indem  mit  der  Eröffnung  der  Schifffahrt  grOsseir  Mengen 
Coke  ans  anderen  OamostnlUto.  namentlich  auch  aus  Hamburg, 
nacli  Berlin  elngeführt  wnnira.  Es  emebien  daher  unbedingt  noth- 
wendig,  den  Preis  für  Coke  herabtosetsen,  am  bis  som  Wiede^ 
eintrilt  des  Winters  und  der  dadurch  bedingten  sehr  erheblichen 


Production  die  vorhandenen  Lagerhesttode  möglichst  so  ermAssigen. 
Es  trat  daher  vom  7.  Juni  1892  ab  eine  Herabeetznng  dee  Preiaee 
für  das  HectoUter  um  10  Pf.  and,  ds  aneb  zu  diesem  Preise  die 
Bestände  sich  nur  in  geringem  Msaese  vermindert  batten,  vom 
1.  August  ab  eine  weitere  KrmäselgUDg  om  abermale  10  Pf.  ein,  so 
dass  der  Preis  für  4lie  Tonne  sich  auf  etwa  M.  18,60  berechnete. 
Zu  diesen  ermlssigten  Preisen  gestaltete  sich  der  Verkaaf  wesent- 
lich günstiger.  Wahrend  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  znm  7.  Jnni 
— dem  Tsge  der  ersten  Preisormlsslguug  — der  Beetand  an  Coke 
nnr  um  rund  1 700  t and  vom  7.  Juni  bis  znm  1.  August  um  weitere 
8 000  t ahgenofnoieo  hatte,  verminderte  sich  der  Lagerbeetaod  an- 
geachtet der  fortdauernd  steigenden  Prodaetk»  bis  Mitte  October 
am  rund  16000  t,  so  dau  es  zulässig  enebien,  den  Preis  wiederum 
um  10  Pf.  für  das  UectoUter  zu  erhöben,  weiche  Preiserhöhung  mit 
dem  17.  October  einlrat.  Gegen  Kode  October  erreichte  der  Lager- 
TOrrath  seinen  niedrigsten  Stand,  indem  zo  dieser  Zeit  auf  aammb 
liehen  Anstalten  nur  3466  t sich  anf  Lager  befanden.  Vom  No- 
vember ab  aahm  dagegen  der  Bestand  wiederum  fortdauernd  so, 
wie  dies  alljahrlicb  der  Fall  ist,  indem  so  dieser  Zeit  der  Gewinn 
so  Coke,  nseb  Abrechooog  der  zur  Feuerung  der  RetortenOfen 
verwendeten  klengen,  pro  Woche  bis  anf  1200UO  hl  steigt;  tndcasen 
war  die  Zunahme  doch  nicht  so  bedeutend  wie  in  den  anderen 
Jahren , da  wahrend  der  letzten  7 Wochen  dee  Jahres  1892  die 
dnrchschnitUiche  Temperatnr  etwas  ooter  0 Grad  geaunken  war. 
Mit  dem  Anfänge  des  Jahres  1893  stellt«  sich  stroogo  Kalte  ein; 
die  mittlere  Temperatur  sank  in  den  ersten  3 Wochen  aaf  10,9  und 
12  Grad  onter  den  Gefrierpunkt  und  ea  steigerte  sich  damit  der 
Bedarf  an  Coke  sehr  bedeotend;  in  der  Woche  des  stärksten  Ver- 
ksnfs  worden  mehr  als  15OU00  bl  abgeeetzt  Bei  diesen  Verhalt- 
olssoo  erschien  ee  zulässig,  den  Verkaufspreis  am  10  H tu  erhöhen, 
welclie  Preisstelgeniog  am  25.  Januar  1893  viotrat,  wodurch  der 
Preis  dieselbe  Höbe  wieder  erreicht  hatte,  wie  zu  Beginn  de«  Bo- 
triebsjabree.  Auch  während  der  folgenden  Wochen  hielt  eich  die 
Temperatur  noch  ziemlich  niedrig,  wenngleich  die  mittlere  Tem- 
peratar  otcbl  mehr  unter  den  Gefrierpunkt  borsbaank;  aber  erst  in 
der  zweiten  Woche  dee  Män  stieg  dieselbe  bis  aaf  7 Grad  über  0. 
Obwohl  bei  diesen  Witterungsverhlltnlsseo  der  Verkaaf  der  Ooke 
fortdauernd  ziemlich  günstig  blieb  (der  Abaats  stellte  sieh  auf  7OUÜ0 
bis  80ti00  hl  in  der  Woche),  erhöhte  sieb  doch  in  Folge  der  noch 
immer  sehr  hohen  Production  der  Lagerbeetand  allmahlieb  wieder 
nnd  erreiehte  am  Sebluase  de«  Betrisbejahre«  die  Höhe  von  16690  t. 
Gegen  den  am  1.  April  1898  aus  dem  Vorjahre  Ohemommenen  Be- 
stand von  24  706 1 hatte  sich  derselbe  daher  im  Laufe  dee  Jahres  am 
6015  t vermindert.  Wahrend  des  gsnseo  Jahres  1892/93  sind  über- 
haupt 23640  t Coke  auf  Lager  gekarrt  und  30689  t von  den  Coke- 
lagern wieder  verkauft  worden,  wobei  533  t als  Breeze  and  1 946  t 
als  Asche  vermessen  wurden  und  bei  dem  Aufräumen  einiger 
Läger  sich  ausserdem  Mn  Mehrgewicht  von  787  t ergeben  hat. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Absätze  der  Coke  liabeo  in  dem 
Betriebejehre  Idä-ißS  betragen : Für  die  lar  Unterfeaerang  der 
RetortenOfen  verwendeten  53499  t su  dem  eUitemassigeD  Preis«  von 

M.  16  für  die  Tonne • M.  802  48.5,00 

Für  die  znm  Verkauf  verbliebenen  170289  t 
anter  Berücksiebtignng  dee  Werthee  der  zu  Anfang 
und  am  Ende  dee  Betriebejahree  vorhandenen  Be- 
stände, welche  zu  dem  Preise  von  M.  15  für  die 
Tonne  in  der  Inventur  snfgefObrt  werden  ....  » 3433  11430 

Der  durchschnitlUcbe  Verkaufspreis  für  die 
Tonne  stellt  sich  bienmeh  aaf  M.  20,16,  gegen 
M.  21, G2  im  Vorjahre,  ilierxu  tritt  der  Erlös  aus 
dem  Verkauf  der  gewonnenen  Breeze  und  .Asche  mit 


tuaammeo  t 42  446.90 

wonach  die  gesammte  Einnahme  aus  dom  Abaats 

der  Nebenproduetf  betragen  hat M.  4 278  046,70 


Dieeeihe  ist  hinter  der  Kinnshme  deeVorjabree  von  M.  4522795,63 
am  M.  244  748,83  snrückgeblieheo,  was  haoptsächlicb  in  den  un- 
günstigeren Verksafspreisen  seine  Begründung  findet,  welche  während 
des  grössten  Tbeils  des  Jahres  erzielt  werden  konnten, 

Tbeer.  Der  Verkaaf  des  bei  der  Gasfabrication  gewoDoeneo 
Theers  hatte  in  den  beiden  letzten  Jahren  unter  ziemlich  günstigen 
VerhaltnissvD  ttsttgefuDdeo,  indem  sowohl  die  Dachpappvn-Fabri- 
kanten,  wie  auch  namentlich  die  Tbeer-Destillationen  etwas  bessere 
Preise  für  denj  Theer  antuU-gen  in  der  Lage  waren.  Hierin  ist 
leider  eine  Aeodernng  eingetreten,  indem  die  Preise  fast  aller  bei 
der  Theer  Deetillation  gewonnenen  Product«  sehr  erboblich  hermb- 
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ginge«.  In  dem  nbg«l*afeopn  Jahre  hai  eich  dieiee  angflnetig«'  Lage 
dea  Theermarktee  fOr  die  ntAdtiachen  Gaaanatalten  noch  nicht  io 
Tollem  Umhinge  bemerkbar  gemaebt,  weil  fOr  einen  aehr  bedeuten- 
den Theil  der  geeamtnteo  Prodnction  noch  fesie  AbechiQaae  mit 
einer  der  grOt-eteo  Tbeer-DcetUlatiooen  Torlagen  and  für  den  Ter- 
bleibenden  Ueberrest  sieb  noch  TerhUtniMmJUtsiic  gOnetige  Preise 
ertielen  lieeeen;  indresen  hai  die  Einnahme  ao«  dieeem  Neben 
product«  doch  die  Hohe  dee  Torigen  Jahre«  nicht  erreicht. 

Ans  den  Tergaaten  Kohlen  sind  18139  t Theer,  M t mehr  als 
im  Vorjahr,  gewonnen  worden;  obwohl  die  vergaste  Kohlenmenge 
etwas  turOckgegangen  war  Dm  ane  dieeem  Verksnf  enielt«  Ein- 
nahme einschlieealicb  der  Differens  des  Wertbee  der  «a  Anfang  and 
am  Schlosse  des  Jahres  yorhaodeii  gewesenen  Beetinde  bat 
M.  694513,18  betragen,  wonach  sich  der  dorchsehnittllch  erilelt« 
Verkaufspreis  anf  M.  .3B.ä9  fOr  di«  Tonne  stellt;  gegen  das  vorige 
Jahr  um  M.  0,78  fOr  die  Tonne  niedriger.  Die  geeammte  Einnahme 
ist  daher  auch  hinter  der  Einnahme  des  Vorjahres  Ton  M.  705089,78 
tun  M.  105'J6,6U  turflckgeblicbeo. 

Ammoniakwasser.  Aoeb  fhr  den  Verkant  des  Ammoniak- 
wassers  lagen  die  Verhältnisse  nicht  gflnstig.  Nach  den  mH  den 
betreffenden  Abnebmem  abgeechloesenen  Vertrtgvn  wird  der  Preis 
fftr  das  ln  jedem  Monat«  abgenommene  Ammoniakwanser  nach  dem 
dorchachoittlichen  Marktpreise  fQr  schwefelsanres  Ammoniak  des 
betreffenden  Monats  berechnet , und  ee  ist  in  dem  Vertrage  eine 
besondere  Scala  aufgestellt,  wie  sieb  der  Preis  des  Wassers  nach 
dem  Marktpreise  des  AmmonUikiulfats  regelt.  Dieser  letstcre 
Preis  war  in  dem  abgelaufeoen  Jalire  wiederum  gegen  denjenigen 
des  Vorjahres  etwas  snrQckgegangen,  so  dass  auch  <ler  dorcbschnlti- 
iiehe  Verkaufspred«  (Qr  das  Ammoniakwasser  um  eine  Kleinigkeit 
niedriger  war;  derselbe  betrug  H.  6,16  gegen  M.  6,39  im  Torigen 
Jahre.  Der  Gewinn  an  Ammoniakwasser  bat  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  86J70  t betr^n , oder  fOr  die  Tonne  Tergaster  Kohlen 
10l,?5kg,  gegen  die  Ansbeate  toq  97,7  kg  im  Torigen  Jahre,  also 
mehr  3,55  kg.  Dnrcb  diese  etwas  gfinstigere  Aoabente  ist  der 
PreiarOckgaog  etwas  aosgegUchen  wenden.  Die  geeammte  Einnahme 
bat  M.  222  961,57  betragen,  im  Vorjahre  betrug  dieselbe  M.  225  828,06; 
so  dass  die  Mindereinnahme  daher  nur  M.  2366,49  betrfgt 

F&r  den  Verkauf  des  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen 
Graphits  hatte  während  dreier  Jahre  ein  Vertrag  mit  einer  Fabrik 
bestanden,  nach  welchem  die  letatere  den  gesammten  Gewinn  an 
diesem  Prodocte  tu  einem  fest  Tereinbarteo  Preise  abcunehmen 
batte.  Nachdem  dieser  Vertrag  Ende  Marx  1892  seine  Emlscbaft 
erreicht  hatte,  war  es  nicht  möglich,  die  Fabrik  xu  einer  Emeuerong, 
selbst  u einem  wesentlich  herabgeaeuten  Preise  xn  Terantaasen, 
auch  gelang  e«  nicht , trota  wiederholter  AnkQndigungen  nnd  Be- 
mObuDgen,  einen  anderen  Abnehmer  dafflr  tu  gewinnen ; der  Graphit 
war  einfach  nnTerkanflicb.  Nnr  fOr  cintelne  gans  kleine  Poeten 
fand  sieb  suweilen  ein  Abnehmer.  In  Folge  dessen  hat  die  Ein» 
nähme  fQr  Graphit  und  tOr  Schlacken  nnr  ...  M.  1 209,06 
betragen , wahrend  In  dem  Vorjahre  dafftr  noch 
H.  12092.91  eingegangen  waren ; die  Mindereinnahme 
betragt  <lalier  M.  10H83,88  Ans  dem  Verkauf  der 
alten  auigebrauchten  Hei nign ngs m aaa e ist  da« 
gegen  in  dem  abgelaufenen  Jaiire  eine  Einnahme  von  • 67  689,66 
erxielt  wonlen,  indem  ln  rlen  Anatalten  am  8tra1auer- 
plaUe  und  ln  der  Oitschiner«>lraase  die  Keinigungs 
masN«  vollständig,  und  in  der  Anstalt  in  der 
DanxigeraCraBse  sum  Tbeil  erneuert  worden  ist. 

Diese  Einnahme  bat  den  gleichen  Betrag  dea  Vor- 
jahres am  M.  6410,66  Qberstiegen 

Die  geeammte  Binnahnte  fftr  sonstige  Neben 
producte  der  Gaserxeugung  betragt  daher  - . M.  68  898/*9 

nnd  ist  gegen  das  Vorjahr  um  M 4 473,22  xurUL-ligeblieben. 

Die  gesammten  Einnuhmen  aus  den  Nebenprodneten  bet  der 

Gasfabrikation  betragen M.  6 264 -120,04 

dieselben  simi  hinter  den  FJnnabmen  des  Vorjahres 

von  M.  652663r>,18  iim  M.  2H2 115,14  xurilckgo- 

bliehen  Unter  dieaen  Einnahitien  lat  der  Betrag 

enthallen,  welcher  als  Werth  der  xur  Feuening  der 

RetortenOfen  verwendeten  Coke  nach  Abrechnung 

dea  Wertbes  der  dabei  wiedergewnonenen  Ureexe 

nnd  Asche  bei  den  Auagaben  mit  ...  . . > 782224,(10 

veirecbnet  ist,  so  das«  die  haare  Einnahme  ans  dem 

Verkauf  der  Nebenprodurle  nur  betragen  bat  . . M.  4 532196,04 

mit  einer  Minder- Einnahme  gegen  das  Vorjahr  von  M.  210(ß7,14. 


Fftr  die  lor  Vergasung  verwendeten  Kohlen  sind  M.  7263060,10 
veraasgabt  worden.  Der  Vergleich  mit  der  rorerwihnten  Einnahme 
ergiebt,  daM  von  diesen  Kosten  der  Kohlen  dnreh  den  Ve^nf  der 
gewonnenen  Nebenprodocte  nur  68.40  *'a  gedeckt  worden  sind. 
Dieses  VerfaAltnias  bat  sieb  in  den  letsten  Jahren  fortdaoemd  uo* 
gOostiger  gestaltet.  Dasselbe  ist  von  79,l2*fa  im  Jahre  1889>90,  auf 
67,06*/»  im  Jahre  18fKk9l,  auf  66,64*/s  im  Jahre  1891.'92  und  aof 
62,40*/«  im  Jahre  1898i'98  sorOckgegaogen,  wofftr  der  Grnnd  in 
den  gest4»gerten  Preisen  der  Gaskohleu,  sowie  auch  io  dem  Bftck* 
gang  der  V'erkanfepreiae  fOr  die  Nebenprodoote  tn  Sachen  ist;  ins* 
besondere  ist  der  Preis,  welche  fftr  den  Verkant  der  Ooke  ersielt 
werden  konnte,  nicht  in  gleichem  Maaase  gestiegen,  wie  ekh  der 
Prela  der  Kohlen  erhöht  hat. 

An  GaBmeasermietheo  ergab aicb  eine  Ein- 
nahme von  ...  M.  .336S8n,78 

welche  diejenige  de«  Vorjahre«  von  M.  825  572,06  um 
M.  10813,67  abersteigt.  Diese  Erhftbung  der  Ein- 
nahme ist  lediglich  in  der  grosseren  Zahl  der  ver- 
mistbeten  Gasmesser  begründet.  Ans  dieser  Ein- 
nahme sind  gedeckt  worden  die  Zinsen  dee  auf  den 
Ankaaf  der  Gasmesser  aiifgewendeten  Anlsgekapiials 

mit M.  99U81.21 

sowie  an  Kosten  für  Reparatur  und 
U&terbaJUiDg  der  Gasmesser  einschliesa- 
Ueb  der  Kosten  fftr  die  äelbetTersicber- 
nng  derselben  gegen  Reuer*  und  Ex- 
plosioni^efahr  mit  M.  6 106,99  . » 49  806.12 

Busammen  an  Ausgaben  • 148  986.88 
BO  dass  aua  dieser  Einnahme  ein  UeberschaM  ver- 
blieben ist  von  ..........  . . M.  187  399,40 

Die  aua  den  eingegangenen  Mistben  gedeckten  Ausgaben  haben 
den  gleichen  Betrag  dee  Vorjahres  um  M.  7 199,46  ftberstiegso, 
indem  einerseits  die  VMgrOsssmng  dee  Anlagekapltala  einen  höheren 
Aufwand  an  Zinsen  fftr  dasselbe  erforderte  and  auch  die  Beperatur- 
koeten  in  Folg«  der  Veitnehmog  der  S^hl  der  Gasmeoaer  aicb  erhöht 
haben.  Der  Ueberschnaa  an«  der  Gasmeasermietbe  hat  den  in  dem 
Vorjahre  er^elteo  Ueberachusa  trotzdem  um  M.  3614,18  abersUegen. 
An  Zinsen,  Miethen  und  Pichten  waren  su  verelnoabmen : 
a)  Zinsen  von  einem  Thoile  des  der  Qssanstalt  gehörigen,  su 


anderen  Zwecken  verwendeten  Betriebsfonds  M.  16  800,00 

b)  Zinsen  von  dem  auf  den  Ankauf  der  Gas- 

measer  verwendeten  Anlagekapital  ....  » 99081,21 

c)  Venchledene  lUnaenmaDahnieD > 2 107,98 

d)  UebersebosB  anf  Miethen  und  l^tclite  fftr  der 

Gasanstalt  gehörige,  fftr  deren  Zwecke  aber 
noch  nicht  verwendete  und  desshalb  xeitweiae 
vermiethete  Grandstftcke  etc  ...  * 22516,14 

inaammen  M.  140.^Hl6,68 


Dl«  geeammten  Einnahmen  aus  der  Verwaltung  der  stldU 
sehen  Gasanstalten  haben  M.  18  643  002,91  betragen ; dleeelbeo 
aind  hinter  dem  Vorjahr  am  M 425  bU6,22  surftckgeblieben. 

Ansgaben.  Zur  Feuerung  der  RetorteoOfen  sind  ans- 
sehlieealich  Coke  verwendet  worden,  nnd  iwar  sind  dasn  53499  t er- 
forderlich geweeen,  welche  sn  dem  etatemlsaigeti  Preise  von  M.  15  fOr 
die  Tonne  mit  M.  80248f>  berechnet  worden  sind ; gegen  die  im  vorigeo 
Jahre  Terwendeten  66736  t hat  Mch  der  Bedarf  um  3236  t and  die 
Ausgabe  um  M.  48540  vermindert.  Ans  den  AscbfAlien  der  Feaer- 
nng  mnd  jedoch  wiedergewonnen  worden  7146  t Breese  und  5947  t 
Asebe,  ans  deren  Absata  ein  ErlOe  ereidt  worden  ist  von  M.  70261, 
gegen  das  vorige  Jahr  mehr  M.  3518  In  Folge  dieser  Einnabme 
haben  sieb  die  Kosten  für  die  Feuemog  dieser  RetortenOfen  aof 
M.  732224  gestellt,  mit  einer  Miuderansgabe  gegen  das  vorige  Jahr 
von  M.  52058.  GegenOber  den  vergasten  358237  t Kohlen  ergiebt 
sich  sur  Vergasong  von  einer  Tonne  Kohlen  sin  Bedarf  an  Coke 
von  149,34  kg.  und  bei  Berftcksicbtigutig  der  xurOckgewonneDen 
Breexe  and  Asche  ein  Bedarf  von  112,79  kg  Peaerangamaterial. 

Von  dem  gesammten  Gewinn  an  Coke  sind  hiernach  nor 
23,91  ^«  an  Btftckencoke  and.  wenn  man  da«  gerammte  gewonnene 
beiw.  verwendete  Feaerungsmateria)  in  Betracht  xieht,  18, 06*/«  dee 
gewonnenen  Materials  tnr  Feuerung  der  Retorten  erforderlich  ge- 
wesen. Gegen  das  vorige  Jabr  stellt  sich  der  Bedarf  an  Stücken- 
coke  xur  Vergasung  einer  Tonne  Kohlen  am  7,71  kg  and  bei  Ab- 
rechnung der  wledergewonnenen  Breexe  und  Asche  der  Bedarf  an 
Feuerongsroaterial  am  11,02  kg  niedriger.  Diasea  günstig«  Ergebnis 
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kluiD  bsoptsftchlich  uf  die  fwHafrrre  iCftbl  vod  RvtorteaOfen  lorttck- 
geffibrt  werden,  welche  noch  mit  der  irewAhiiliciteD  RoetfeueninK 
eereehen  wereii.  auch  die  Anbringung  von  Ver»L'hlu«AthQr«D  an  den 
Ofenfeaerungen , welche  Einrichtoog  ninftdiet  wegen  des  sechs- 
■tOodlicben  BetriebBstillstandee  der  Oefen  an  den  Sonntagen  ge« 
troffen  war,  dürfte  eur  Horbvifübning  des  gflnetigeo  Ergebnisses 
beigetragen  haben. 

Kohlen  tnr  Vergaenng-  In  dem  abgelanfenen  Jahre  sind 
Versuche  mit  der  Vergasung  anderer  Koblensorten  als  den  bisher 
verwendeten  nicht  angestellt  worden,  vielmehr  sind  ansecblieasHeb 
Kohlen  ans  der  Königin  Loise  tirube  bei  Zabne  in  Oberschlesien, 
aus  der  OlOckbilf-Grobe  bei  Ucnnrdorf  in  Nioderachleeien  und  aus 
der  unter  der  Verwaltung  der  letitervn  Grube  stebeudeo  Friedens- 
hoffauQge«Qrobe  besogen  worden  und  twar  aus  der  leUtgetlachten 
Grabe  in  etwas  grosserem  Ussssesls  in  dem  Vorjahre.  Das  Verhalt- 
nin  von  S:l,  in  welchem  die  Kohlen  aus  der  Königin  Luise-Grabe 
mit  den  Kohlen  aus  den  nwiemcbleeischen  Gruben  gemischt  tur 
Vergasung  gekommen  sind,  hat  Jedoch  durch  die  starker«  Lieferung 
aus  der  Friedenshoffnungs-Grube  keine  Veränderung  erlitten,  sondern 
ee  sind  dafür  etwas  weniger  Kobleo  aus  der  Glückbilf  Grube  ge- 
liefert worden.  Von  den  Kohlen  aus  Oberechleeion  sind  l399'i  t 
von  Brsslsu  aus  tu  Wseser  beaogen  worden,  gegen  nur  967dt  im 
Vorjahr;  der  Bexog  auf  diesem  Wege  hat  sich  daher  um  4316  t 
erhöht  Gegenüber  dem  geeammten  Koblenbedarfe  der  Anstalten 
muss  jedoch  das  su  Wasser  beiogene  Quantum  nur  als  sehr  un- 
bedeutend erscheinen , indem  dasselbe  nur  der  aus  Ober 

Schlesien  entnommenen  und  nur  3,90*>  der  gesammten  ans  Schlesien 
belogenen  Kohlen  sosmaebt.  Die  Eröffnung  des  Oder-Bpree-Kansla 
bat  daher  eine  erbeblirhe  Aeoderung  bisher  nicht  gebracht,  und  es 
ist  kaum  lu  erwarten,  dase  die  noch  in  der  Ausfübrnng  begriffene 
Oderrefculirung  einen  weecntlichen  Einfloas  auf  den  Besog  der 
Kohlen  für  die  hiMigen  Gasanstalten  aosüben  wird,  da  das  Aus- 
laden ans  den  Kshnen  an  den  Gasanstalten  selbst  mit  lU  groesen 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Gegenüber  der  duecten  Eisenbahn- 
Verbindung,  weiche  die  Anstalten  beeitsen  und  bei  den  ungünstigen 
VerbtUoiseen,  welche  für  das  Ausladen  der  Kähne  an  den  vom 
Wasser  durch  eine  Uferstrasse  getrennten  Anstalten  bestehen,  g^ 
währt  der  Besag  der  Kohlen  anf  dem  W'asserwege  nicht  die  Vor- 
theUe,  welche  man  vielleicht  ans  der  Verbeeaerung  der  Waseerwege 
hätte  erwarten  kOnnon. 

Unt^r  BerOdtsiebtigung  der  Gewichtsdlfferensen , welche  rieh 
bei  dem  Aufräumen  der  am  Schlüsse  des  Rechnnngsjahres  vor« 
bandenen  Kohlenlager  ergeben  haben,  sind  sur  Erseognng  des  er- 


forderlich gewesenen  Gases  verwendet  worden : 

Kohlen  aus  der  Königin  Lnise-Qrabe  bei  Zahne  in 

Oberscblesieo 240  61h  t 

» > » QlOelthtlf -Grabe  bei  Hermsdorf  ln 

Mederschlesien 109  237  » 

• » Friedenaboffnangs-Grobe  bei  Herms- 
dorf in  Niodeiechlesien  ...  8 3BA  » 

casammen  36(^237  t 


Gegen  das  Vorjahr , in  welchem  861 266  t lor  Vergasung 
gekommen  waren,  ergiebt  sich  daher  ein  Minderbedarf  von  H018 1. 

EHe  Ansgaben  für  die  veiwendeten  Kohlen , und  twar  die 
Kosten  der  Kohlen  an  der  Grube  and  die  ^senbahnfraebt  elo- 
aohUesslicb  der  UeberfOhrangegebühren  auf  den  Verbindungsgeleisen 


nach  den  Anstalten  haben  M.  7 066  985,79 

betragen.  Bieno  treten  die  Arbeitslöhne  für  das 
Entleeren  der  Wagen  and  für  das  Verharren  der 
Kohlen  entweder  direct  tu  den  RetortenOfeo,  oder  — 
soweit  dieselben  nicht  sogieicb  sur  Vergasang  ge- 
bracht werden  können  — enf  das  Lsger  mit.  . . * 212983,80 

BO  dass  die  Geeammt-Auagaben  für  Kohlen  betragen 
haben M.  7 269919,59 


Der  darehsehnittlicbe  Preis  der  Kohlen  bereofaoet  sich  bieroacli  anf 
M.  20,29  für  die  Tonne,  während  derselbe  Im  vorigen  Jshre  nur 
M.  20,03  und  in  dem  Jahre  1890'9I  nur  M.  19,78  betragen  hatte; 
derselbe  het  daher  eelbet  nach  der  so  erbeblicheD  Steigerung  von 
M.  1,89  für  die  Tonne  im  Jahre  1890/91  gegen  den  Preis  vom 
Jehr«  1889i90  euch  in  den  beideu  letateo  Jehren  noch  weitere 
Steigerangen  von  M.  0,30  besw.  0,26  erfahren- 

Für  die  Kohlen  ans  der  Königin  Luise-Grabe  berechnet  sich 
der  Preis  durehsebnittUeb  für  die  Tonne  auf  M.  20,42  gegen  U.  19,99 
im  Vorjahre;  für  die  Glückhilf-Orabe  auf  M.  2U,08  (gegen  U. 20,28) 
und  für  di«  FriedeDShoffauogwOrahe  anf  M.  19,49  (gegen  M.  19,82). 


In  Folge  dieser  Steigerung  der  Durchschnittspreise  heben  rieh 
die  Ausgaben  für  die  lar  %'«rgaaung  gekommenen  Kohlen,  unge« 
achtet  «ItHi  etwas  geringeren  Verbrauchs,  doch  gegen  das  vorige  Jahr 
nm  M.  34  206,07  erhöht 

Reinigungsmaterial.  Wie  bei  den  Einnahmen  be- 
reits erwähnt  wurde,  mussten  die  sämmtlichen  Rrinigungageiäss« 
in  den  Gaesnslsiten  am  Stralauer  Platte  and  in  der  Gitschiner- 
sUasae,  und  ein  Theil  der  Keiniguogsgefässu  in  der  Daosigerstraaae 
mit  neuer  Reinlgungsmasse  gefüllt  werden.  Hiersu  wurde  aoe- 
schlieaslich , wie  in  früheren  Jahreo,  Basenert  gemischt  mit  Säge« 
Spänen  verwendet,  und  das  Rssenert  sum  groasten  Tbeile  ans  den 
Gruben  der  Actiengesellecbaft  Lauchbammer  bei  GrOdite  beiogea, 
während  sur  Anstellung  von  Versuebeu  auch  kleinere  Mengen  aua 
2 anderen  Gruben  tur  Vrrwendong  gelangten.  Die  Ausgabe  für  die 
neue  ReiDigUDgsmsRs«  eiiischlieaslich  der  Kosten  für  die  Zubereitung 
derselben  haben  M.  13126,29  betragen  und  die  Ausgabe  des  Vor- 
jahres in  Folge  der  groeseren  Zahl  der  nen  so  beechickeoden  Oe- 
I fässe  um  M.  1420,12  überstiegen  Für  die  uubraaebbar  geworden» 
Masee  ist  ein  ErlOs  erticlt  worden  von  M.  67  68t*. 66. 

Arbeitslöhne  bei  dem  Betriebe  der  Anstalten  und  bei  dem 
Vertriebe  der  gewonnenen  Nebenprodnete.  Die  den  Arbeitern  der 
Gssansteltcn  bewilligten  LobosäUe  heben  eine  Aenderuog  nicht  er« 
fabreo,  indem  die  in  den  lotsten  3 Jahren  gewährten  I^obnerbOh- 
ungen  vollständig  ausreichemi  waren,  um  tu  jeder  Zeit  die  für  den 
Betrieb  der  Anstalten  erforderliche  Antahl  von  Arbeitern  xa  den 
verschiedenartigen  Leistungen  elnstellen  so  können,  ln  Folge  der 
etwas  geringeren  Gasprodnetion  hätte  man  daher  eine  Minder« 
ausgab«  für  Arbeitslüboe  erwarten  dürfen.  Diee  ist  jedoch  nicht 
eingetreten,  vielmehr  haben  sich  die  Ausgaben  gegen  tlas  vorige 
Jahr  wiederam  etwas  erhöbt.  Die  Mebransgabe  ist  lediglich  durch 
Einrichtungen  veranlasst,  welche  seit  Hai  1892  veranebsweise  in 
dem  Betriebe  der  Gassnstalten  eingefübrt  sind,  um  Erfahrungen 
hinsichtlich  der  sulässigen  EinacbrAnkang  der  Betriebsarbeit 
an  den  Sonntagen  tu  gewinnen.  Dieee  Verench«  können  als 
abgeachloAses  nicht  beteichnet  werden  und  ee  »el  hier  nur  noch 
darauf  hingewiesen,  dass  ausser  den  Mehrkosten  an  Arbeitslobnea 
auch  bei  anderen  Titeln,  namentlich  bei  »Unterhaltung  der  Retorten- 
Ofen  etc  « eine  Steigerang  der  Ansgaben  ans  Veranlaasung  einer 
derartigen  Einrichtung  auftreten  wird. 

Die  Lohne  für  die  Arbeiten  bei  dem  eigentlichen  Betriebe  der 
Anstalten  (Bedienung  der  BetortenOfen  und  der  sämmtlichen  Be- 
triebsapparste)  und  bei  dem  Vertriebe  der  Nebenproducte  habem  im 
Ganten  M.  796852,48  betragen  und  weisen  g^ieo  die  Ausgabe  des 
: Vorjahre«  von  M.  791 078, eine  Steigerung  um  M.  4 773,63  aoL 
: Die  für  die  Obrigeu  Zweige  der  Verwallnug  aufgewendeten  Arbeits- 
löhne sind  io  diesem  Abschlüsse  bei  den  betreffenden  Aoagabetiteln 
sur  Verrechnung  gelangt. 

Unterhalt ungd er  BetortenOfen  und  Ketorteo,  sowie 


Ernenerung  der  Retorten.  Am  31.  Märt  1892  Oefen  Retorten 
waren  anf  den  4 GasbereltungH-Anatalten  vor. 

banden 370  3 008 

von  denen  jedoch  nur  vollständig  betriebsfähig 

waren , 299  2 419 

während  sich  im  Umbau  brtw.  Neubau  befanden  71  6">9 

Im  Bprichtsjsbre  l&92j'99  sind  behufs  Ein- 
legung neuer  Retorten,  sowie  behufs  F^nvuerung 
der  OfcngewOlbe  und  der  Retorten  ausser  Betrieb 

geseUt 67  529 

tusammen  138  1 118 

Bei  dem  Umbau  eines  älteren  Systems  von 


12  Oefen  mit' je  7 Retorten  werden  statt  deaten 
10  Oefen  tu  je  9 Retorten  bergutellt  werden, 
so  dsas  nach  der  im  nächsten  Jahre  l>evo^ 
stehenden  Vollendung  de«  Umhanee  die  Zahl 
der  OofcD  eich  um  2 vermindert,  dagegen  die  Zahl 


der  Retorten  sich  um  6 vurmehrt  — 2 -4-6 

Durch  den  Umbau  betw.  Erueuerangsbau 
werden  daher  nach  voIlstAodlger  Beundigong  der 
Arbeiten  binzakommen . 136  112« 


Von  dieeen  Oefen  sind  bis  um  Schlosse 
dee  Rechnaogejahrre  ISO'Jj'dS  betriebsfähig  fertig 
geetellt  worden,  und  twar 

als  nen  erbaute  Oefen,  wofür  die  Kosten 
als  Erweiterung  der  Anlage  aus  der 
Anleibe  bestritten  sind 19  171 
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ood  nur  mit  oeoen  Bekorten  belegt,  irofdr  Oefea  Retorteo 
die  Aasgftben  ene  dem  etaUmlaalgen 

Bep*ntDrfonda  gedeckt  sind  . . . . W _ 

foauamen  79  089 

und  es  bleiben  am  1-  April  1893  noch  im  Umbau  57  486 

WOTOD  die  Koateo  fOr  3 Hy«ten>e  mit  29  Ofen 
und  193  Retorten  ans  dem  Eraenerangsfonds  in 
bestreiten  sind,  Indem  mit  der  Emeaerang  der 
Retorten  gleichseitig  die  ErneueniDg  der  Ofen» 
gewclbe  und  des  Uoterlmues,  wie  such  eine  Er- 
nenerang  der  KellerrAnme  unter  dem  ArbeiUfuis* 
boden  snr  AusfOhrang  gelangt,  wahrend  bei  den 
Obrigen  84  Oefen  mit  292  Retorten  nur  neue 
Retorten  in  die  vorhandenen  OfengewOlbe  ein- 
sniegen  eind. 


Danrigervtrasee,  welche  Aoegabeo  all  Erweiterung  der  Werke  Ter< 
rechnet  worden  sind  M.  10  598,81 

2.  Koeten  fftr  die  Fortfdhrang  d^  Elrneaenings- 
banes  Ton  16  Retortenäfen  ln  der  Gasanstalt  in  der 
GiteehiDeratrasse  und  reo  7 Betört« nöfen  in  der 
Gasanstalt  in  der  MalierstTSsee,  bei  welchem  Bau 
gleicbs^Ug  der  Unterbau  ond  die  Gewölbe  der 

I Oefen  erneuert  ond  die  UoterkeUemug  des  Arbeits- 
' ranmes  ln  den  Retortenhaosem  nmgebsut  worden  ist  > 196  394,07 
. diese  Ausgaben  sind  als  Emeuemng  dar  Werke  ans 
! dem  Emeaerungafooda  bestritten 

3.  Kosten  fOr  die  R^aratur  and  Cnterfaaltung 
der  Retorteogebaude,  Scfanmateine,  OfengewOlbe  und 

Retorten . » 2y>  189,90 

I Geaammtbetrsg  M.  442  067,78 


Am  1.  April  1893  waren  in  den  Anstalten 
an  Oefen  und  Retorten  betriebefahig  Torfaanden  811  2 529 

nach  der  Vollendung  dea  Umbaus  der  iro  Bau 
begriffenen  Oefen  werdeo  daher  Oberhaupt  Tor> 

banden  aein 868  3 Ül4 

Von  diesen  Oefen  sind  auf  den  dnselneo  Anstalten  voibandeo 
und  mit  gewöhnlicher  Roetfeueruog  besw.  Generator  Feoernng  ver- 
sehen; ^ 


1 Oefen  mit  I 

if 

if 

7 j 8 1 9 
Retorten 

|l| 

|ll 

Stralauer  Plats 

24 



24 



168 

OitBchinerstrassc 

— 

107 

— 

64 

43 

899 

MOUerstrass«  ... 

— 

109 

24  1 

60| 

25 

87B 

Dansig«r«traase 

— 

128 

24  1 

30 

74 

1074 

susammen 

•24 

.344 

72 

154  1 

142 

3014 

davon  sUnden  tarn  Umbau 

oderEraeaerungsbau  ausaer 

10 ! 

Betrieb 

2 

55 

9 

38 

485 

am  1.  April  1893  waren  be- 

triebstihig 

22 

289 

63 

144i 

104 

2529 

Die  ausaer  Betrieb  gesetsten  67  Oefen  mit  629  Retorten  sind 
im  Darchachnitt  Je  738  Tage  im  Betrieb  geweaen  and  jede  dieaer 
Betörten  hat  im  Darchachnitt  eine  Gssausbente  von  194914  cbm 
geliefert:  diesea  Ergebniaa  stellt  sich  gegen  dasjenige  dea  Vorjahres, 
welches  durch  den  Abbroeb  von  16  8t0ck  noch  mit  Reatleucmng 
veraehenen  Oefen  auf  der  Anstalt  in  der  Oiischlneratraase  in  höchst 
ungOnstiger  Weise  beelnfinsst  war,  fOr  jeden  Ofen  um  98  BeCrieba- 
tage  and  fOr  jede  Retorte  um  eine  Production  von  26224  cbm  vor- 
tbeilbafter,  und  ist  ingleicb  das  gOnstigste,  welches  bisher  Ober- 
haupt enielt  worden  ist,  wie  die  nachfolgende  Zttsammsottellaag 
der  Ergebnisse  der  leisten  7 Jahre  darlegt 


Betriebsjahr 

Zahl  der 
nTogtbanum 

0«fen  ; (tetorleo 

Zahl  der 
H«trteba- 
tase  In 
Durch- 
•chQln 

DttTcbacboltt. 

Heb«  Uaa- 
ao«b«aw  rUr 
Jede  Reiort« 

18ä6iB7  . . . 

79 

K2S 

fi49 

146  608 

1887-88  . . . 

56 

1 420 

612 

164057 

1888.89  . . 

43 

1 8.35 

668 

178  603 

1889, '90  , 

98 

715 

626 

168  788 

1890, '91  . , - 

64 

516 

709 

190  289 

1891/92  . . 

67 

427 

630 

168  690 

1892,93  . - . 

67 

529 

72« 

194  914 

Die  Ausgaben  for  die  Erbauung  neuer  Oefen , fOr  die  &- 
osoerung  von  OfengewOlben  und  Retorten  und  für  die  Einlegung 
von  neuen  Retorten  ln  vorhandene  Ofeugew<Mbe  einechlieselieh  aller 
Kosten  fflr  Reparatnr  und  Unterhaltung  der  Retorten hAuser  und 
Seborasteine  und  der  Oefen  und  Retorten  bgd>ra  betragen: 

1.  Kosten  fOr  VoUendong  des  Keubauea  von  19  Oefen  mit 
171  Retorten  ln  den  Oaaanstalten  in  der  MOUervtrasse  nnd  in  der 


I Oie  Reparatur  der  Gebtude  und  Apparate  wie  der  Röhreo- 
^ Systeme  bst  einen  Kostensufwand  von  M.  143151,61  verursacht 
I Die  allgemeinen  Betriebskosten  haben, obwohl  die  Gaa- 

I prodoclloD  etwas  niedriger  ala  im  Vorjahre  war,  doch  wiederum 
I eine  Steigerung  nm  M.  14010,19  oder  om  etwas  Ober  8'/*  erfahren. 
Dieselbe  ist  indoeaen  ledigiieb  durch  die  höheren  Aoigaben  an 
Steuern  nnd  Abgaben  und  an  Beitragen  fOr  die  verschiedenen  Ver- 
siehemngen  gegen  Feuer  und  Explosionsgefahr  der  Gebtude  and 
Apparate,  wie  der  Arbeiter  gegen  Krankheit,  Alter  und  Invalidität 
and  gegen  Unfall  berbeigeftthit  und  bat  sich  daher  nicht  ver 
meiden  laaaen.  Zn  den  ^nxelnen  Ausgaben  ist  Folgendes  so 
bemerken. 

Die  Ausgaben  fOr  Steuern  nnd  Abgaben  and  ftkr  Veraichenisg 


der  Gebäude  und  Apparate  haben  betragen: 

Gewerbesteoer  ....  M.  4 968,00 

Grond-  und  GebAudesteoer  ......  > 14690,81 

Usos-  und  Mietbsstener  ond  Sublevations- 

92  652,30 

EntwAsaerungasbgabe  für  die  sanuntiieben  an 
die  Canaliaation  aogeacblossenen  Aostalts- 

grnndstQcke * 9 709,73 

Fftr  6elbetTereicb«mogd.simmtlicben  A pparate 
und  der  im  Bau  noch  nicht  voHendeten 
Oebände  gegen  Feuer-  u.  Exploeionsgefahr  * 86  868,21 

susammen  H.  158  708,55 


In  den  Verbiltoisseo  der  Veralcberung  der  bei  den  Gasanstalten 
besebaftigten  Arbeiter  gegen  Krankheit,  Unfall,  Alter  und  Invali 
diUt  sind  Aeoderangen  nicht  elngetreten.  Die  fOr  disae  Veraicber- 
oogen  von  der  Gasanstalt  geleisteten  Beitrage  haben  betragen: 
Beitrage  lor  Ortakrankenkasse  der  MBsebinenbao* 


arbeiter  fOr  1.  April  1892i'98 M.  20  284,81 

Beitrage  sn  den  beiden  Alters-  nnd  Invalidität»- 
Versicherungsanstalten  fOr  1.  April  1892/98  . . * 14890,80 

; Beiträge  an  die  Berufsgeooeaenschaft  der  Gaa-  und 

Wasserwerke  für  das  Jahr  1899  * 22  527,58 

! Ausserdem  sind  gesablt  sn  einmaUgen  suaaerordent- 
lieben  UnterettUsuDgen  an  Arbeiter  in  Krmnkheite- 
ttllen  betw.  Wittwoo  der  Arbeiter  ...»  2257,42 

and  an  geeetsliclietn  Zuschuss  tu  dem  gewöhnlichen 
Krankengelde  bei  Arbeitsnnfahigkeit  io  Folge  von 
Betriebsunfällen  wahrend  der  5.  bis  18,  Woche 

nach  dem  Unfalls > «8,96 

suaammeo  M.  6U  213,36 


Ausgabe  in  Veranlasanng  der  Prtvatbelenchtang.  Der  Umfang 
der  Arbeiten  fflr  Herstellung  nsner  Gaalicbt  • Snriefatongen  ist 
erbeblich  geringer  geweeen  als  in  dem  Vorjahre,  Seltene  der 
etadüseben  BauinepecUooen  waren  der  Oaaanatalt  allerdtngt  sehr 
bedeutende  Einriebtongen  ln  den  neoerbauten  stAdUacbeu  Inetituteo, 
inabeeoodere  in  den  Markthallen  No.  Xlll  ond  No.  XIV,  ln  den 
GemeiDdeecholen  io  der  MOllerstrsaae,  Pallasatnuue  und  Prinsen- 
Alle«  und  Andere  Übertragen,  deren  Geeammtkoeten  sieb  auf  etwa 
M.  130000  bereohnen.  Dagegen  fehlten  ähnliche  grOsavre  Auftrag« 
von  Privaten  faet  gaosUch  und  die  Zahl  der  Arbeiten,  welche  fQr 
Bechnnog  von  Privaten  auagefohrt  worden  sind  und  deren  Kosten 
den  Betrag  von  M.  1000  tibersteigt,  blieb  erheblich  gegen  das  vorige 
Jahr  sorQck.  BelbatveratAndlicb  war  in  Folge  dessen  nicht  nur  der 
Umsata,  sondern  anch  der  enielte  Gewinn  auf  diesem  Conto  wsseut* 
lieh  ungOnstiger  als  in  dem  Torangegsngeueo  Jahr«. 
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Die  Auafabea  and  EinoahmeD  fOr  diete»  Geechaftetweig  haben 


betragen 


fOr  zu  den  Leitungen  verwendet« 
aus  den  Magazinen  der  Anstalten  ge 

1892/93  1 

1 189l,i92 

M. 

M 

lieferte  Gegenatande 

18285M8 

918  694,93 

fOr  von  Bronzeuren  gelieferte  Gegen- 
stände, nsmentlich  fQr  die  in  den 
BtAdtiBchen  Gebäuden  erforderlich  ge- 
wesenen BeleuchtangagegenaUnde 

77  466,89 

83  616,82 

für  gegahlte  Arbeitslöhne 

59  477,07 

65  458,67 

fQr  Nebenkosten,  als  Feldacbmiedefahren 
n.  fOr  verschiedene  kleine  Materialien 

19  745,11 

2ä  791.88 

zusammen 

889646,90 

390591.30 

Die  geaammten  Auagaben  alnd  daher  gegen  daa  Vorjahr  am 
M.  fi)  045,10  sarOrkgeblieben. 

FOr  die  aoagefOhrten  Arbeiten  «nd  den  eUdtiacheo  BohOrden 
and  den  Privaten  io  Rechnang  gvatollt: 


1892.93 

1891,92 

fQr  Einrichtungsgegenatände  aus  den 

Magazinen 

fQr  Belencbtangskörper  etc 

» Arbeitslohn  n.  sonst.  Nebenkosten 

M. 

232  553,72 
83  584,84 
104  297.18 

M- 

299  092.68 
90  708,63 
114  528.27 

ZDsammsn 

420  435.74 

504  329,27 

Es  betragt  daher  d.  erdelte  Ueberschuaa  : 
bei  den  Einriebtangsgegenatanden  . . 

> > Bcleuchtungskörpeni  .... 

> > ArbcitslOhoen 

4069ri/>9 
6 118.95 
2.5  075,00 

80897,75 
7 062,71 
26  277,51 

zusammen 

80  809^ 

118  737,97 

Der  ersiehe  Gewinn  bleibt  daher  gegen  dem  dea  Vorjabree  am 
M.  lt2H4A.4d  sarOck;  dereolbe  betrtgt  iiS,82*'o  der  aiifgewendeten 
Auagaben  gegen  29,13*«  im  Vorjahre.  Diesen  uogOnatigere  Ver- 
hAltniiia  iit  haaptattchlich  dadurch  veranlaaat,  dass  im  letzten  Jahre 
noch  mehr  als  im  Vorjahre  die  fQr  die  sUdtiBchen  Behörden  aue- 
gefdhrten  Arbeiten  flberwiegeo , fOr  welche  nach  einem  mit  der 
Bao-Depatntion  getroffenen  Abkommen,  aobald  der  Geaammlbetrag 
der  Rechnung  M-  1000  Qbenteigt,  auf  die  in  detu  PreiaverseichDisse 
featgeaeUten  Preise  ein  Rabatt  von  10*/«  abgerechnet  wird. 

GegenOber  dem  vermioderten  Umfange  der  Arbeiten  für  die 
AoafOhmog  neuer  Gaslichteiimchluogen  ist  die  Tbfttigkeit  der  in 
dienern  Oeeebaftsaweige  licicliAftigten  Arbeiter  fQr  aolchc  Arbeiten, 
fQr  welche  die  GaaaaataU  eine  Kratattnng  der  Koeten  von  den  Gaa- 
ahnehmern  t\icbt  beanapraebt,  io  erheblich  höherem  Maaaaa  io  An- 
sprach  genommen  worden  als  in  dem  Vorjahre,  und  ce  haben  eich 
daher  anch  die  Aasgaben  hierfQr  nicht  unl>cdeatead  erhobt  Za 
«Uesen  Arijeiton  gufaOron  insl>ceondero  die  Revisionen  der  ttasmeseer, 
die  Aufnahme  der  bUlode  derselben  behufs  AuaHchreibung  der 
Kochnungen  Qber  den  Gasverbrauch,  die  Beseitigang  kleinerer 
Mangel  an  den  Gaaleitungen  und  BelearbtangskOrpern , Umtausch 
von  Gaameesem  bei  Einatellung  oder  Neaanmcldung  der  Gas- 
benutinng,  Einsiehong  von  Geldbeträgen,  welche  an  den  Oeld- 
erbeber  nicht  gesahlt  worden  sind,  Anstellung  von  Ermittelungen, 
welche  auf  die  Gaaabnehmer  bexw.  den  Gaaverbrauch  Bezug  haben  etc. 
Ganz  besondere  hat  sich  die  Zahl  der  kleineren  Reparaturen  und 
Abhilfen,  welche  von  den  Arbeitern  io  den  12  lDapeetioosi>ezirken 
auf  Anforderung  der  Gasabnehmer  zu  leisten  waren,  erbnht,  indem 
dieselbe  von  17125  im  Jahru  189U92  auf  21  ?>84  im  Jahre  ]bi>2i93 
gestiegen  ist.  Von  «eaenttichem  Einflüsse  war  hierfOr  die  ziemlich 
strenge  und  längere  Zeit  anhaltende  kalte  Witterung  im  Dec.  Ib92 
und  namentlich  im  Januar  1893,  in  Folge  deren  täglich  zahlieiche 
Meldungen  Qber  eingefrorene  Leitungen  und  Gasmeasrr  «Hnliefeo, 
wofOr  stete  sofort  die  nQthige  Abhilfe  gewahrt  werden  musste.  Anch  die 
Zahl  der  Oasmeaser,  welche  aus  irgend  einem  Grande  iimgeuuacht 
werden  mussten,  und  die  Zahl  der  Absperrungen  und  Eröffnungen 
von  Leitangen  hat  sich  um  323  besw.  114  vermehrt,  wahrend  die 
Zahl  derjenigen  UmiQge  von  Gasabnehmern,  bei  welchen  der  Gas- 
meaeer  sofort  dem  Nachfolger  io  der  Wolmong  Olwrgelwn  werden 
konnte  und  daher  nur  der  Btand  des  Gaatnessera  feaUuatellen  war, 
sich  um  fiOÖ  rerttilndert  hat.  Anch  die  durch  die  Revieriuspectionen 
eingezogenen  Rechnungsbeträge  haben  eine  geringe  Herabmioderung 
erfahren,  indem  dieselben  von  M.  769682,38  im  Vorjahre  auf 
M.  746395.';^  im  Jahre  I892'98  zurOckgegangen  sind. 


Die  geaammten  Auagaben  fQr  diese  Zwecke  haben  M.  162,490,8*', 
betragen  und  eich,  entsprechend  der  vorerwähnten  Zunahme  der 
BUBgefOhrten  Arbeiten,  um  M.  15519,27  gegen  das  V'orjahr  erhöht. 
Durch  diese  Erhöhung  der  Aosgabeo  fQr  die  ohne  Rntachtdiguog 
ausgefOhrten  Arbeiten  im  Interesse  der  Privatbeleucbtung  einer- 
Seite  und  den  venniDderien  Gewinn  aus  den  für  Bechoong  der  Gaa- 
abnebmer  aasgefOhrten  Arbeiten  zur  Ueratellung  von  Beleucbtuogs 
I einriebtuogeD  andererseits  bat  sich  der  ZuBcbuBB,  welcher  fOr  diesen 
i Zwedg  der  Oeschaftaverwaltung  erforderlich  geweaon  ist,  e«br  be- 
deutend gegen  das  vorige  Jalir  erhöht.  Es  haben  nach  den  vor- 
stehenden Erltuterungen  betragen: 


im  Jahre 
1892/93 

im  Jahr« 

1891.P92 

Ausgaben,  für  welche  e.  Entsefatdigung 

M. 

M, 

nicht  gewahrt  wird 

Ueberschiisa  aus  den  fQr  Rechnung  der 

162  490,.36 

146  971,09 

1 Gasabnehmer  aui^fQbrten  Arbeiten 

»0  HMl.64 

113  737,97 

•0  das  ein  Zusebuaa  nothwendig  war  von 

81  600,82 

33  233,12 

mithin  tm  Jahre  1892/93  gegen  1891/92  mehr  M.  48367,70. 

(Bchloss  folgt.) 

Dresden.  fElektricitätawerk  und  Oaepreia).  Am8.Mkrz 
da.  Ja.  iat  eine  fflr  Dresden  sehr  wichtige  Entacheidang  gefallsn, 
es  iat  nimlich  von  den  Btadtverordoeten  die  Errichtung  eine* 
ElektridUltawerkea  auf  Btadtkoaten  beschloeaen  worden.  Vom  Rathe 
war  eine  dahin  gebende  Vorlage  bereits  im  November  1892  an  die 
Stadtverordneten  gelangt,  der  Gegenstand  kam  bei  den  Letzteren 
jedoch  erst  am  vorgenannten  Tage  zur  Beepblosefaaaung.  Der 
Referent,  Baumeister  Hartwig,  hat  in  einem  dBQcher  umfassenden, 
Qbrigeo«  audi  im  Buchhandel  erschienenen  Bericht  mit  einem  An 
hange  Ober  das  QaaglOhUcbt  von  Dr.  Auer  die  Frage  fQr  den  Ver 
waUnngsaaBaebase  vorbereitet,  welch'  Letzterer  zu  folgenden  An 
trAcon  gekommen  war-  1.  »Collegium  wolle  beschliessen ; a)  Punkt  1 
der  Rathsvorlage  vom  II.  November  1892,  welche  dahin  geht,  «lass 
die  8ta«lt  Dresden  ein  Elektricitktswerk  mit  allem  *Zubehör  sie  ihr 
Elgenthum  ansfahren  soll,  ist  abinlehnen.  b)  mit  dltsem  Be 
Schlüsse  sind  die  weiteren  Punkte  (WechselstroineysCem,  Rrrichtong 
in  Reick,  Anfertigung  neuer  KoetenanachlKge,  Bestreitung  ans  der 
neuen  Anleihe)  fQr  vorläufig  erledigt  zu  erklären.  Dagegen  wolle 
es  S.  sein  EinvereUlndoiss  damit  erklären,  dass  die  Erriebtung 
olektrischer  Anlagen  zum  Zweck  der  Versorgung  dos  Stadtgebiet«)« 
mit  elektrischer  Energie  einem  Unternehtuer  unter  Bedingungen. 
I welche  der  Rtadt  Vortheile  sichern,  Qbertragen  werde,  ausaenlem 
I wolle  das  GoUegium  3.  den  Rath  ersuchen,  auf  einem  noch  zu  be 
. stimmeDdeu  Theile  der  Stadt  Dresden  die  OfFentlicbe  Strssaen- 
brleochtung  durch  elektrisches  Bogeulicht  baldmöglichst  zur  Aus- 
führung zu  bringen  und  zwar  lum  mißlichst  billigen  Preise  * 
Diesen  Anträgen  lag  folgende  Auffassung  zu  Grunde  Dem  Oemeiode- 
' Gewerbebetriebe  seien  nur  solche  Dinge  zu  Oberwoiiien,  deren  Be 
I Schaffung  und  Lieferung  ihrer  Natur  nach  grosse  centxalisirte  An- 
I Btalten  verlsngen  und  welche  gleichzeitig  ein  allgemeiues  uud  an- 
I abweiabares  BedQrfnisa  befriedigen  (Wasser),  nicht  minder  auch 
solche  Dinge,  die  zwar  flW  den  unenthohrlichsten  LebensbedOrf 
niesen  stehen,  aber  doch  ln  so  grossem  Umfange  und  eo  ahgvmcin 
begehrt  werden,  dsM  sie  ohne  Widersprach  als  ein  allgemolnes 
BedQrfniss  anerkannt  werden  können,  wenngleich  die  Bewohner 
Schaft  achlimmatcn  Falles  auch  ohne  ue  tu  exiatiren  vermöchte 
(Gas).  Dagegen  könne  es  nicht  als  eine  Aufgabe  des  Gemeinde- 
Gewerl>ei>etriei>««  angeselien  werden,  die  Beechaffung  von  Dingen 
zu  unternehmen,  welche  noch  nicht  zu  einem  allgemeinen 
BedOrfniaa  geworden  seien  otid  wrelch«  ausaenlem  di«  centrali 
sirte  Herstellnng  durchaus  nicht  uöthig  machten,  weil  ihre  Bo- 
schafiung  dem  Einzelnen  ebensogut  und  vielleicbt  noch  besser  und 
I billiger  möglich  sei  Nach  diesen  Grundsätzen  rechtfertige  es  ach 
I nicht,  Anstnilen  zur  Erzeugung  dee  elektrischen  Stromes  in  den 
I geaammten  Gemeind««- Gewerbebetrieb  mit  aufzonehmen  und  die 
I elektrische  Energie  entweder  gewerbamtasig  durch  sta<ltiBcho  Eluktri- 
ciutawerk«  selbst  abzugebeo  oder  auch  aus  aolrhsn  stAtlUachen 
, Werken  durch  dritte  Personen  (Pachter,  Betriebaunterneliiner)  ab- 
' geben  zu  lassen.  Denn  es  könne  keinem  Zweifel  mehr  unterliege«, 
dam  alle  «üejenigen , welch«  da«*  elektrische  Licht  Überhaupt,-  aiao 
beide  Sorten,  lias  GlOhUcht  aowolil  als  das  Bogeulicht,  fQr 
ein  allgcmeinea,  bei  JedermaaD  vorhandenes,  unabwrisbarcs  Be- 
dörfnisa  erklärten,  irre  gegangen  seien.  Dies  die  hauptsächlichsten 
Thesen  der  umfangreichen  Abhandlung  des  Referenten  beaw.  de» 
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VerwaUiupiauMchuMie».  WthreDd  die««)ben  nod  du  EncbeiDeo 
der  BQcher  du  Beferenteo  Qberbaapt  nicht  e*iit  gerftiuchloa  io  die 
Oeffentlicbkeit  hinaaiRetragen  wurden,  war  in  der  Peraon  du  Herrn 
Stadtrerordnetcn  Oberregieningeraih  Krieg  dem  Referenten  in  aller 
Stille  ein  Uegner  erstanden,  der  sich  mit  Ruhe  nnd  Be<)acbt  mit  | 
vollwerthigmi  Üegenbeweiaroateriai  versehen  hatte.  Von  ihm 
rflbrten  folgende  Anträge  her.  »Collegium  wolle  unter  AUebnung 
dea  AuuchoBagntachtene  1.  aeine  Geuebmignng  inm  Bane  eines  \ 
stAdtiacben  Ek'ktriciUtawerlieB  behub  Vereorgong  der  Stadt  Üreeden 
mit  elektrischer  Energie  fdr  Belencbtungs-  und  Arbeitaswecke  er- 
tbeileu,  2.  fOr  die  erst«  Banperiod#  den  io  der  neuen  Anleibe  bereits 
TOrgeseheuvn  und  vom  Collegium  fQr  »Erricbtang  eines  Elektrici- 
Utswerken«  bewilligten  Betrag  von  M.  2000000  bereitstellen  be- 
tiebentlich  dessen  verlsgsweise  Hergabe  aus  dem  Erweiterungsfonda 
der  Gaafabriken  genehmigen,  8.  sich  mit  der  Aosfohrung  der  Uaupt- 
muchinenanlage  in  Reick  einverstanden  erklären,  4.  die  Entscheid- 
ung  Ober  du  Strotnaystein  (Drehstrom  oder  Gleichstrom  mit  oder  i 
ohne  Accomalatoren)  nach  nochmaliger  AnhAruog  der  tt^bniaclien  | 
SachveratAndiiien  und  dea  Ansachuasu  für  elektrische  Anlagen  dem  ^ 
Rathe  Qberlaaun  und  ft  den  Rath  ersuchen-  a)  den  mit  der  aua-  i 
fObrenden  Finna  abEnachlieHendeu  Banvertrag  dem  Collegiom  tur  | 
Genehmignng  vonulegen,  sowie  b)  alle  auf  die  Stromabgabe  cu 
Belenrbtunga-  und  Arbeitsawecken  bexOglichen  Beetimmungcn  [Preis- 
beilingangen,  Bohandlungs  nnd  Ueberwachnngaiostructionen)  HpAte- 
stsne  drei  Monate  vor  der  Inbetriobseutung  des  W>.rkea  dem  Collegium  j 
xor  Beschluufsaaung  tu  unterbreiten.«  In  dr-r  Siuung  am  8.  Mars  . 
nnn  begründete  Herr  Oberregierungsrath  Krieg  seine  Antrlge  in  , 
längerer  Rede,  in  welcher  er  tunaebst  nachwies,  dau  du  Bedorfniu 
für  Einführung  elektrischer  Belenchtong  in  Dresden  in  sehr  hohem 
Mauae  vorhandon  sei,  wie  schon  daraus  hervorgehe,  dass  bei  einer  i 
vor  beilaufia  twe!  Jahren  ergangenen  Öffentlichen  Aufforderung  des  ' 
Kaths  gegen  8000  Flammen  angemtiKlvt  worden  seien,  dass  uhl-  | 
reiche  oflentliche  Oeldlude  elektrische  ßeleuchtnng  erhalten  sollten,  { 
nnd  duB  auch  in  den  HauptTerkehrsstrauen  der  Stadt  du  BedOrf-  I 
niu  nach  einer  besuren  Beleucbtang,  die  aber  nur  im  elektrischen  | 
Liebte  gefunden  werden  kOnne,  immer  dringender  geworden  sei.  Die  i 
eloktrischo  Ibdeucbtung  sei  nicht  nur  ein  GeschaitsbedQrfalss,  sondern  j 
ein  BedOrfniu,  auf  du  dis  Bewohner  einer  grouen  Btadt  mit  Recht  j 
Anspruch  erheben  dürften.  Dau  dieses  Bedflrfoisa  allgemein  vor- 
handen sei,  beweise  ferner  die  Zunahme  der  elektrischen  Einiel-  | 
sDlagen  and  du  Vorgehen  anderer  Städte  Der  Redner  l^i:te  weiter  j 
ilar,  dau  u änrehana  falsch  sei,  das  Unternehmen  in  PrivatbAndc  | 
aa  geben,  weil  die  Behörde  sich  iladnrch  des  alleinigen  Verfügung«' 
rechts  Uber  den  Öffentlichen  Strassenraum  begebe,  wu  bei  den  j 
vielfachso  Interessen,  die  sich  dort  berührten,  so  Miubelligkeiten  j 
and  RtOrungen  schlimmster  Art  führen  müue.  Die  Stadt  könne  j 
sich  anaserdem  nicht  du  Beleucbtnngamonopol  dadurch  nnter-  . 
brechen  laaaen,  dau  sie  sich  dnreh  einen  Privatuntsrnehmer  gegen-  ' 
über  dem  Guliebte  einen  Concurrenten  scliafle  Es  sei  unbedingt 
notbwendig,  dus  die  Ertengnng  von  Ou  und  elektrischem  Lichte  , 
IO  einer  Hand  versinigt  seien  Die  Frage  der  BentabiJitAt  beant- 
»rorUite  Redner  Qberteogeod  an  der  Hand  von  Original-VerwaUnngs- 
l>srichlen  Über  die  ElektricitAtswerke  anderer  StAdte  nnd  auf  Grund 
brieflicher  Uittbeilnngeo  ans  jenen.  Es  sei  seine  feste  Ueber- 
zengang.  dau  das  Dresdner  KlekiricitAtswerk  sieh  rentireu  werde 
und  müsu,  dau  es  sich  in  den  Hitmlen  der  Sudtverwnltnng  al>er 
mindestens  ebensogut  renliren  werde,  wie  in  den  Händen  eines 
Privatünternehmers-  Zum  Rehlosa  bat  Redner  du  Colleginm,  nach- 
dem so  Vieles  gesprochen  and  geschrieben  worden,  nun  endlich  sor 
Tbat  Qbenogehen,  damit  die  Verlueto  durch  längeres  ZOgem  nicht 
noch  grOaaere  würden.  Der  lebhaft«  Beifall,  der  den  Worten  des 
Redners  folgte , liees  erkennen,  dau  er  einen  grossen  Tbeit  des 
Coliegioms  auf  seiner  i^ite  halKi.  In  uugefAhr  sweistündiger  Rede 
begründete  hierauf  der  Referent  Baumeister  Hartwig  dis  Anträge 
du  VerwallungsausschuMes,  suchte  er  die  AasfUhmngen  dea  Vor- 
redners SU  entkrlften,  and  brachte  in  der  Hanptuebe  vor,  wu  in 
Msinen  Schriften  bereits  oiedergelegt  ist  6s  verwandten  sich  noch  - 
mehrere  Redner  für  die  Aotrtge  Krieg,  während  der  Auuchou-  , 
referent  eine  Unterstütsuug  nicht  erfohr.  Nach  vierstündiger 
SiUong  wurde  tur  Abstimmong  geschritten.  Hierbei  wurden  die  , 
Anträge  des  VcrwaltanguiuKhoMas  nnter  1 und  2 mit  grosser  I 
Mehrheit  abgelshnt  tmd  nur  Punkt  S (Beleuchtung  von  Strassen  - 
und  PlAtsen  mit  elektrischem  Licht}  gegen  2 klimmen  angenommen, 
wtbrend  die  AntrAge  Krieg  unier  1,  2,  4 und  ft  einstimmig  und 
Antrag  8 gegen  12  htimmen  angenommen  wurden.  Hieoach 


ist  für  Dresden  diese  so  wichtige  Frage  nunmehr  enrlgflltig  dabin 
entschieden,  dass  die  Stadt  ein  ElektricitAtswerk  auf  stAdtiaefae 
Kosten  erhalt. 

Ein  von  dem  VerwaltangsanaBchnn  weiter  gutellter  Aotrag, 
den  Preis  für  Gu  an  Koch-,  Uris-  und  technischen  Zwecken,  sowie 
für  Gaamaachioen  von  12  aaf  10  Pf.  für  1 cbm  herabsuseUen.  wmvie 
gleichfalls  mit  grosser  Mehrheit  abgslehot. 

Gnesea.  (Wasserver  aorgnng).  Mittele  Vertrag  vom  13.  JnU 
1887  wurde  swiachen  dem  Magistrat  der  Sta<lt  nnd  der  Königs* 
berger  MaAChlneafabrik  der  Bau  and  Retrieh  einer  Wcrkunlsge 
vereinbart;  dabei  übernahm  die  Muchinenfabrik  die  Verpflichtung, 
die  Hudt  Gneeen  und  deren  Bewohner  mit  gutem,  als  Trink-  un<i 
Wirthschaftawaaser  gleichmAulg  brauchbarem  Wuser  su  versehen 
Zu  diesem  Zwecke  geeiattete  die  Stadt  der  KOoigsberger  Maschinen- 
fabrik i>csw.  deren  jetzigen  Bechtsoachfolgerizi . Deutsche  Wasser 
werke,  Arilengreeltscbaft,  q.  A.  die  Verpfliebtang  zur  Waseemahme 
aus  dem  Wlniarjr  See,  gegen  Besahlung  einer  vereinbarten  Kauf- 
summe. Nach  den  Proben,  welche  durch  die  Sach  verständigen  des 
Magistrata  vorgenommen  waren  und  deren  Ergebniase  vor  dem 
V’ertragschlose  Vorlagen,  wurde  das  Seewaseer  als  zweckeotapreebend, 
reichlich  und  gnt  bezeichnet;  das  Wasserwerk  worde  demgemAsa 
tnr  Entnahme  de«  Iwewaseera  eingerichtet  und  der  gani«  Bau  da- 
nach aomtefflhrt.  Wahrend  des  Betriebes  hat  e«  rieh  aber  in- 
zwischen herausgeaudlt,  da«s  die  Angaben  des  Maglatrsts  l»cxflglich 
der  dauernden  Ogiebigkeit  dea  Winiary  Seea  and  der  Güte  des 
Wassers  nicht  zutreffend  waren.  Der  Waaserapiegel  des  Sees  Ist 
srit  der  Eröffnung  de«  Betriebes  bis  zur  Zeit  um  mehr  als  2 m 
gesunken,  im  verfloaseoeo  Betrielwjahr  allein  am  0/>8  m,  und  es  ist 
vorauazusehen,  das«  der  Inhalt  des  Sees  als  GebraucliawaBser  bald 
nicht  mehr  genügen  wird.  Bei  weiterem  Bchwioden  de«  Wassers 
wird  der  Betrieb  durch  die  Maaebinenpumpen  Oberaus  erschwert 
Ke  lasst  sich  daher  die  anderweitige  Beechaffung  von  Wasser  als 
Ersatz  für  dasjenige  des  Wmiary-Sees  nicht  weiter  binauasebiehen, 
wenn  »cliwere  Schaden  für  das  Wasserwerk  vermieilcn  werden  soUen. 
Letzteres  hat  zwar  bereits  neue  Waserrvorrflthe  üarch  Brunnen- 
anlBgen  aus  dem  Grnndwaaser  bescliafft,  die  Menge  genügt  alier 
nicht  den  gesteigerten  Bedürfnissen  der  Waazerwerkianlagen  bei 
deren  Zunahme.  Das  Wasserwerk  veranschlagte  die  Hohe  der  für 
Ticfiiohrüngen  aufzuwendenden  Kosten  auf  etws  M.  40(X>  und  er- 
flucht  den  .Magistrat,  die  Kosten  in  dieser  Hohe  zur  Verfügung  zu 
«teilen.  In  einer  der  letzten  StaiUvemrdnclcnversammlungen  ward« 
dieser  Gegenstand  den  Stadtverordueten  znr  Beratbung  vorgelegt 
und  iat  darauf  der  Beflcblasa  gofaast  worden,  die  verlangten  M.  4000 
zn  dem  aDgegebenen  Zwecke  vorbehaltlich  des  Nachweises  der  Ver- 
wendung zu  fiewilltgcD 

Harpen.  [WaaserTeraorgong).  In  der  Gemeinderathii 
Sitzung  am  13.  Mtrz  1894  wnriie  der  frühere  Beschlnee  Ober  Waaaer- 
entnahme  aue  dem  Boebumer  WMserwerk,  weil  die  zuerst  gemachte 
Offerte  zurückgezogen  wurde,  aiifgehol>en  und  mit  dem  Wasserwerk 
Langendreer  ein  Vertrag  für  die  Waaserlieferung  endgiltig  abgr 
achloaoen.  Mit  der  Aasführang  der  Anlage  wurde  der  Ingenieur 
Herrn.  Müller  io  Bochum,  der  aneb  Plan  und  Koetenaoachlag  an- 
fertigte,  betraut. 

Jeaa.  (Oaa-  and  Wasserwerk).  Die  Gaawerka-Rechnung 
für  das  Jahr  1891.1*2  weist  M.  19G930  Einnahmen  auf,  darunter 
M.  32173  Voiratb  ans  voriger  Rechnung,  M 107368  für  Gasconsum 
(geghn  189U'91  M.  10661  mehr),  M.  28019  für  Nebenproducte 
(M.  9734  mehr),  M 27607  für  Neueinrichtungen  (,M  12212  weniger) 
Q.  a.  Die  Aiu^ubcn  betragen  M.  144  537,  darunter  M 37  655  für 
Kobleo  (M.  3488  weniger),  M-  22600  Besoblnngen  und  ArbeiUlOhne, 
M.  39687  Beitrag  zo  der  KAmmerei  (M.  24  098  mehr),  Gewinn-  und 
Verlust -Conto:  Debet-  M.  21269  an  Abschreibungen.  M.  7&168  an 
Betriebskoeton,  M.  41 49t>  an  Reingewinn  8umma  M.  1881*24  Credit: 
M.  107 1U8  Gascrscuguiigs  - Conto , M.  19  788  NebniprodaclioD, 
H 12U38  IoeuUaiion:8utumai  M- 138927  General  Bilanz  M.  380  802 
Aclivlieatatul.  Dazu  gehüren  iDsb*AOudere : M.  97325  ImtnobilieD- 
Cooto,  M 24Uffi*  Apparate,  M.  4ft  166  GaabebAlter,  M 74883  Hohr 
netz.  Paasivbestand : M.  385802.  Dazu  gehören:  M.  490UU  alte 
Sparkaasenscbald,  M.  33442  Antbeil  an  1.  Btadtanleibc,  M.  :<OU86i) 
bestehen  in  bis  jetzt  aufgesparU-n  UefK-rm-büsero  rinscblicHShcli 
M.  32357  Reeervefond,  welche  zur  Anngleiohnng  de«  Activlxwitandea 
hier  mit  zur  Bnehung  kommen. 

Dem  Abecblufls  der  Waseerwvrks-Kechnung  für  die  Zeit  vom 
1.  Jnli  1891  bis  1.  Juli  1892  entnehmen  wir  Folgendes.  Unter  den 
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ElanAhsen  befinden  sich  foljtetule  Heaptpoeten-  M.  66753  Vorrmth 
aos  voriger  Rechnnoft,  M.  30975  fttr  WssBerrerbraach  (gffieQ 
M.  S839S  im  Jahre  1S90/91>,  M.  44347  für  Neueinriebtungvn.  Die 
Somme  der  EioDahmeo  betrt^  M.  142548.  Die  wesentlichsten  Ans- 
gabeposten  sind:  M.  12104  Beeoldongvn  and  Lohne,  M.  27166  Nea- 
einrlcbtoogen  (gegen  M.  19  334  im  Jahre  lS90<9i),  M.  36  822  ffir  die 
Mtthltballeitnng,  U.  8684  Pasuviiosen,  M.  11 1S6  Beitrag  an  die 
Kimmerei  (wie  im  Jahre  1890/91).  Die  Somme  der  Ausgaben  be- 
tragt M.  107  7(H.  Es  ergibt  sich  demnach  ein  Eechnungsvorrath  : 
▼on  M.  34834.  Das  Gewinn-  und  VeriostO)aU>  geetaitet  sich  wie  ; 
folgt:  Debet:  M.  3048  Abschreibongen,  M.  23944  Betriebekosteo,  ^ 
M.  16242  Beingewinit  Summe:  M.  43234.  Credit:  M.  14612  ln-  j 
atailations-Conto,  M.  28592  Wassersina,  Samme;  M.  43234.  Oenonü- 
Bilans:  M.  334417  AetiTbectand.  Daso  geboren  insbesondere:  1 
M.  87827  Waeeorgewianunge4!k>nto  (Ammerbachcrl-eitung),  M.  10867  I 
Hochreeerroir,  M.  115  959  Robmeta,  M.  6490  AnschlOaae.  M.  43179  | 
'MQhlthalieltong,  M.  23  57.3  Reeerrefonda  M.  334417  PasaiTbestaod.  '■ 
Daan  gehören;  M. 214 700  Anleihe- Bestand,  H.760  Cautionen.  Die  I 
Qbrigen  M.  U8967  beeteben  in  bis  jetst  aufgesparten  UeberechOsseo,  i 
die  for  Aosgleicbnng  des  Actirbestandes  hier  mit  zur  Buchung 
kommen. 

LandibiiL  (Bayerischer  Verein  ronOae-  und  Wasser-  ; 
facbmtnaern).  Di«  dieejkbrige  IX.  Hauptreraammlung  dee 
Bayeris^en  Vereins  ron  Oae-  und  WaaserfachmAnoera  wird  am 
26.  April  in  Landshat  stattfioden.  Nähere  Uittheiiaagen  Ober  die 
Versammlang  werdest  später  bekannt  gegeben  werden. 

Leipxig.  (Danernde  Gewerbe-Aoasteliang).  In  der 
TOD  der  Polytechnischen  Gesellschaft,  Gewerbe-Verein  fflr  Leipslg, 
veranstalteten  dauernden  Ge  wer bean SSt elinng  findet  wahrend 
der  Osiennesee,  vom  8.  bis  10.  April  eine  VorfOhmng  von  Metall- 
bearbeitnogsmaschinen  statt , welche  in  groeser  Mannigfaltigkeit 
anageetellt  aind.  Die  tahlreich  Tertreteoen  Motoren , unter  denen 
«ich  beaonders  auch  Gasmotoren  befinden,  werden  wahrend  der 
gansen  Dauer  der  Mease  täglich  im  Betrieb  geseigt. 

Lünsbirg.  (GasTersorgung.}  Um  den  Gasverbraadi  su  ver- 
mehren, soil  in  Zukunft  bei  PrivatanBcblfiseeD  an  das  städtische 
Gssrohmetx  auch  das  Steigerohr  Innerhalb  des  antuachliessenden 
Qebandes,  und  twar  vom  Keller  bis  in  das  oberste  Stockwerk  auf 
Kosten  der  Gasanstalt  hergeetellt  werden. 

Reiehcnberg  L Böhmen.  (Waseerversorgu  ng).  Die  Firma 
Rnmpel  and  Niklai  In  Teplits,  welche  vom  Keicbenberg»  Stadt- 
rath beauftragt  wurde,  behnfs  Heratellnng  einer  Waaeerleitang  fftr 
Ueicbenberg  Studieu  tur  Erbauung  ein«-  Thalspcrre  im  Tbale  der 
Kamnitx  vorsunehmen,  hat  dieso  Arbeiten  nt^ieschloesen  und  wird 
das  Rceoltat  derselben  dem  Stadtrathe  vorlegen. 

Riga.  (Canaliaation).  Wie  die  Riga'schen  Blatter  berichten, 
beaebaftigt  sich  die  SiadtverwalUing  «chrm  seit  geraamer  Zeit  mit 
dem  Project  einer  mllgemeiuen  CaoallsaUon  (Qr  denjenigen  Rayon 
der  Stadt,  Ober  welchen  sich  die  Wirbsatukeit  des  stadtiseben 
Wasserwerks  erstreckt.  Vom  Stadtingenieor  Ad.  Agthe,  ist  ein 
detaillirtee  Canaliaationsproject  auegearbeitet  and  bereits  im  Oeto* 
ber  1892  dem  Stadtamt  vorgestellt  wonlen.  Aue  mehrfachen  GrOnden 
bat  mdeesen  das  Stadtamt  dieses  umfassende  Project  noch  nicht 
sur  PrOfoug  und  Bestätigung  vorgelegi  — vor  Allem  dreehalb,  well 
die  gegenwärtige  Okonomiarhe  I.aLge  der  Stadt  dem  groesen  Kosten- 
aufwand von  etwa  2*/«  Uill.  Rubel  nicht  gewachsen  wäre,  sodann, 
weil  die  Canaliaetion  sieb  nur  in  den  von  W'asserleitUDgen  dureb- 
sogenen  Theilen  der  8tadt  durchführen  lies««*,  so  dass  billiger  Weise 
auch  nur  die  Bewohner  dieser  Thuile  an  den  Rosten  participireo 
dürften , woraus  eine  tu  groeee  flnanslelle  Belastung  derselben  er- 
wacbs*-n  wQrile.  An  Stelle  des  einstweilen  noch  nicht  lor  Verwirklich- 
ung gelangenden  allgemeinen  CanalisHtionsproJects  unterbreitet  nun 
das  Stadtaint  der  BtadtverordnetenverBammlnng  die  Projvete  fOr  twei 
partielje  EatwtsBorangaanlagvn,  welche  bereits  im  Jahre  1890  vom 
-Stadt-Obcringcnieur  entworfen,  deren  nähere  Begutachtung  jedoch 
bis  sur  AosarbelUing  des  allgemeinen  Byst^ns  vertagt  worden  war. 
Es  wenlen  twei  groas«  Kanalanlagen  projertirt,  und  swar;  1.  eine 
holserue  Kanalleitung,  welch«  die  gegenwärtig  in  die  Kotho  DOna 
abfliMseoden  Scbmntxgew&eser  in  sich  aufnebmea  und  sich  vom 
Kriegshoapiial  bis  sur  Wolfachmidt'schen  Fabrik  erstrecken  soll; 

2.  ein  untorirdlscher  steinerner  Kanal  den  Tlironfolger-  und  den 
Todlvben  Boulevard  entlang  hie  sum  Andreasholm,  der  am  Weiden- 
damm auch  das  Wasser  des  obengenannten  Holtkanals  aufnimmt. 
Die  Kosten  für  beide  Projecte  sind  auf  345  190  Rubel  veranschliMrt- 


StrtMlirf  l£.  (Verband  deutscher  Arcbitekten-  and 
logenienr- Vereine).  Die  diesjährige  Wandefreraammlung  des 
Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenienr-Vereine  wird  in 
den  Tagen  vom  25.  bie  SO.  Angnst  in  8tnasburg  L E.  stattflnden. 

Tbasiai  a.  d.  Eider.  (Oasansinlt.)  Die  OeDeralmsammlung 
der  hiesigen  Qasgesellscbaft  bewilligte  nr  Vomabne  nolhwendiger 
Um-  und  VergrOssemngtbanten  M.  36000,  und  beauftragte  den 
CiTilingenienr  G.  F.  Schaar  in  Altona  mit  AosfObrcDg  der  Arbeiten 


Harktberieht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Entgegen  den  Nacbricbten  von  Erhöhung  der  Rohrkoblenprelse 
und  von  einer  steten  Zunahme  der  Nachfrage  lauten  die  jOngaten 
Berichte  aus  Essen  mehr  lu  Gunsten  der  Käufer.  Die  Lage  dee 
Kohlenmarktea  hat  sich  inaofem  verändert,  als  der  Kohtenveieand 
auf  dem  Rheine  'nach  üoUaod  in  der  letzten  Zeit  etwas  nach- 
gelaaaeo  hat.  Die  AbecblOese  neuer  Lieferungaverträge  scheinen 
sich  glatter  an  vollsieheo  als  es  suerst  den  Anschein  batte,  tomal 
das  Kohlensyndikat  sich  dabei  entgegenkommender  seigt  als  r»*" 
anfangs  erwartet  hatte.  Freilich  mOaaen  sich  auch  die  Verbrancher 
und  Händler  zu  manchen  Concessiooen  verateben,  gegen  welche  eie 
eich  anfangs  sträubten.  Io  Bezug  auf  die  Preise  lauten  die  neuen 
Verträge  für  die  Verbraucher  nicht  anerbeblich  gOnstiger  als  die 
früheren.  Im  Uebrigen  ist  die  Haltung  der  Verbraucher  und  Händler 
eine  demlich  zurückhaltende ; wie  denn  überhaupt  ein  merklicher 
Rückgang  in  der  Nachfrage  eingetreten  ist,  was  freilidi  zum  grosaea 
Theil  auf  die  bevorstebeod«  wärmere  Jafareaaeit  lurücktufOhren  ist 
Des  Syndikat  ist  nlclitsileetoweniger  bestrebt,  die  biaherigeo  Preise 
tu  behaupten,  was  indes«  im  Hinblick  auf  die  gegenwärtige  Markt- 
lage auf  die  Dauer  nicht  möglich  sein  wird.  Während  noch  vor 
einigen  Wochen  einige  Zechen  Ueberschiebten  verfahren  lassen 
muBBten,  geben  jetzt  bereite  mehrere  dazu  über,  die  Förderung  ein- 
zuechräDken  und  Feierschichten  einsulogeo. 

Englische  Qaskohten,  Wie  aus  Uambnrg  berichtet  arird, 
haben  die  Hamburger  Gaswerke  ihren  Jabreabedarf  bei  engliecben 
Gruben  gedeckt  Der  bewilligte  Preis  stellt  sieb  nur  um  4 Pence 
pro  Tonne  höher  wie  im  vorigen  Jahre , während  westfäUaefae 
Zechen  einen  um  mehrere  Hark  höheren  Preis  forderten.  Auch 
wird  beetätigt,  dass  die  Hamburger  Gamisons  • Venraltung  de« 
9.  Armeeoorpe  mm  ersten  Male  englische  Kohlen  abgeechloeeen  bat 

Gaskohlenverdingung  In  Holland.  Bei  der  Verdingung 
für  JahresUeferung  von  84000  t Gaskohle  stellte  sich  das  Mindest- 
gebot  auf  0,689  ti.  für  South  Pelewkohle. 

Vom  Eisenroarkte. 

Schlesisch - Mitteldeutscher  Waltwerke- Verband, 
ln  der  letzten  Generalveraammlnng  des  Schleeigch-Mitteldeatschen 
Walswerks*V«»rbandee  wurde  die  Vorkaufsatelle  angewieeen,  mit  Ver> 
käufen  möglicbst  zurückzoltalten  und  den  Preis  für  schlesiacbe« 
Eleeo  auf  M.  10.5  pro  Tonne  Basis  Dortmund  in  erhoben.  Es  bw 
deutet  die«  eine  Erhöhung  de«  bisherigen  Prelsee  um  M.  12J60. 

Vom  Sulfatmarkte. 

Aus  Liverpool  wird  l>«ricfat«t  Die  Zar0ckbalt4ing  der  Nachfrage 
vom  Oontioent  auwoli]  wie  von  Amerika  scheint  den  Markt  nicht 
tu  beeinfiuiseo,  und  sind  die  Preise  eher  fester  geworden.  Tagce- 
preise  sind  £ 14  bis  £ 14  2 sh.  6 d.  Der  I.<ODdQDer  Markt  ist  fest 
nod  schwanken  die  Preise  twiseben  £ 13  16  sb.  9 d-  und  £ 14  2 ah. 
6 d.  Der  Bedarf  von  England  selbst  ist  beträchtlich  und  sind  die 
Vorrätbe  sehr  geriof. 

Der  Hamburger  Sulfatmarkt  ist  atilt.  NoUrt  wird  M.  14,10. 

Chilisalpeter  notärt  Preise:  loco  M.  9,50,  aus  Schiffen  zn 
erwarten:  Märt  M.  9,47 6*.  März  April  M.  8^5,  April-Mai  M.  8,35, 
Mai-Juni  M.  8j05,  September  October  M.  8,10.  Tendenz:  fest. 


DrneZ  roa  U.  oldeoliourz  in  Müaeben. 
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iu4ta  VtrtiB.  RaBdMhnlbMdMVontudHbocr  dlBM.  JahrwTeriunnlaBS  ft.  tao. 
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lar  OfkTEMiM  Iker  iea  YwUac  It»  W.  vta  OMketkaewer  tk«f:  ,.ii»  Hlai»- 
k*kt««jrau*tialm  ali  Llfkl-,  WIrm»-  ui  Kraft -CaBtrEtw“.  Von  Dr. 
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B«v«kauic  dar  UrfrrflUfkait  gtwaar  KraaBartar  Kaall«.  B.  SI9. 

Bna  fatut*.  t.  tik. 

fataotkaaaldangwa.  — Patanlertbellnscaa.  — Patent&bartncnnf.  — Palnt* 
arlOKhonfMi. 

ivwifa  aaa  du  ralMtaakrlfUk.  B.  »• 

Placher,  Dektrlaeba  Zflndrorrlefatuaf  — RkstncrATObalmaaii,  Blnrai' 
laiarna  — Sapulebra,  lAi«rtia  -*  Joaiaa,  Varbdlunv  tob  KipToalnsM 


Ans  dem  Verein. 

Mit  Bezug  auf  unsere  Mittheilung  in  No.  10  d.  J.  geben 
wir  nachstehend  den  Wortlaut  dee  vom  Vorstand  versandten 
Rundschreibens : 

Die 

XXXIV.  JahresverHammlung 
des 

Oeutsohen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmlnnern 

wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Kinvemehmen  mit 
dem  Ortsausschuss  von  Dienstag  19.  bis  Freitag  22.  Juni 
in  Karlsruhe  etattfinden. 

Am  18.  Juni  soll  in  herkömmlicher  Weise  die  Delegirten* 
Versammlung  der  Berufsgenossensebaft  der  Gas*  und  Wasser* 
werke,  und  am  Abend  desselben  Tages  eine  Begiüssung  der 
Theilnehroer  an  der  Versammlung  staUfindon.  Der  22.  Juni 
ist  für  einen  gemeinsamen  Ausäug  in  den  badischen  Schwart- 
wald bestimmt 

Aus  Anlass  der  Karlsruher  Versammlung  ist  ferner  eine  | 
grössere 

Ausstellung 

TOS  Apparaten  fttr  yenrsndanf  von  Qm  und  Wasser 

in  Aussicht  genommen. 

Die  Ausstellung  soll  in  erster  Linie  ein  möglichst  voll- 
ständiges Bild  derjenigen  Einrichtungen  geben,  bei  denen 
Leuchtgas  als  Heizstoff  verwendet  wird,  also  Qasöfen, 
Gasherde,  Kocher,  Gasheizapparate  für  gewerbliche  und  wissen- 
schaftliche Zwecks,  nebst  Druck-,  Wärmeregulatoren  u.  dergl. 
Ferner  sollen  Osfen  und  Herde, fttr  Cokefeuerung  aus- 
gestellt werden.  Weiter  sollen  Einrichtungen  fttr  öffent- 
liche Beleuchtung,  namentlich  mit  Rflcksicht  auf  die  Ver- 
wendung von  Glfihbrennem  und  Intensivlampen  und  tech- 
nische Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Privatb  eleu chtung 
vorgeföhrt  werden. 

Ans  dem  Gebiet  der  Wasserversorgung  sollen  neuere  Ein- 
richtungen für  Waeservertheilung  und  Waseerabgabe 
zur  Ausstellung  gelangen. 

Die  für  die  Ausstellung  bestimmten  Räumlichkeiten  be- 
finden sich  in  unmittelbarer  Nahe  des  SiUungslokales  und 
gestatten  eine  zweckmässige  und  fibersichtliche  Anordnung 
aller  Apparate  der  oben  bezeichneten  Art,  sowie  auch  von 
Zeichnungen  und  Modellen. 


Dm  iOURNAL  FÜR  RASBEUUCHTUMG  UNO  WASSERVERSORSUN« 

encbdoi  moB*tll«b  und  beitrJvM  Mbnall  nnd  nr*chA[ilbnd  ubM  •!]• 

Vo«(An«e  MiT  d«io  des  S^U'uobtititCTweaecu  und  d«r  B MMTYrTkonraew- 

AUf  ZiiBrhrtfbsO.  w»lcbe  die  HedArMuii  dee  UIaIUw  be4rrSen . «refdee  efWi«e 
nntar  der  AdmH#  d«e  Rer»niw>*b»r«> , t*n>f  Dr  H BCNTE  En  X«f>Knth«  I.  B . 
BuweckwAnU««  IZ 

Iiu  lOUnUL  FÜR  SAS8ELEUCHTUNB  UND  WASBFRVERSORSUNG 

kenn  diircb  den  EhicbbnndeL  nn  frrtie  ron  M.  X für  den  JebnEnng  besomn 
, ««nien;  bei  dlreoton  tWur'*  dureh  <Ue  r««lkmi.er  f^lMTlileudH  und  d«e  .in»- 
l*nd«a  Oller  dareb  du*  untwneichiK'tn  VMlaB*burbtMi>dlanic  wtrd  «In  i^ntoHiecblair 
erbobon 

ANZXinRK  werden  ron  der  VerlRUpdiniidbanr  and  nkBimilb^hee  AtmoiK-wti. 
InfUtutra  zoni  rretoe  Toa  SO  Pf  fUr  dl«  draimiMliwn«  pMttuil«  mter  der«n  K«aai 
•njp-ni>iBniF>n  0-.  IZ-,  IS-  and  MmübcW  «IwdeTboluBc  vM  ein  tW-Irrnder 

a«b«tl  ««wkbrt. 

BelliBTB,  TOB  deoeo  shtoz  >le  Prub*-Kxrmpl«r  «liuuiesd«i  (rt,  wenbin  nach 
Verelnburiin«  l>elgH1j|ct. 

VarUcnbnobbjBndAtuic  von  &.  OLSBBTBOCTSQ  1a  klönahen 
UluckvtTBMe  11. 

alt. 

bei  PttroAtoBibiiBpen.  — BTOaler,  Ktortebtunf.  um  alne  ofttne  fWame 
anur  Wurer  btwinen  in  Eumd.  — ScbwurseDberner,  Selb«(thSUcor 
KeneaMk^ber  — Moder,  SparbreoDer.  — B«rk,  t,afUDMat«-  and  Ao« 
blüMtApfk  für  OMUuehlOM.  — b«Tl*r.  rUowb«o-  und  V«DdIdlcbtuiic.  — 
SKorton,  llnhB.  — N«Kal.  UcwlBBonc  tob  deKlIHrtem  uad  too  aterni- 
ilrtoB  W«M«r.  — Bnipe,  BalndAmallaiir  von  kobl«BMnr«m  AmBonUk.  — 
L«dlc.  AbtofpUoDMpp«r»l  — SebBldl,  BbwnM  .spondwEnd  mit  beton- 
•uEfttlTaac-  — ßof«.  OwlDrEcOonE-VorTlebtunf.  — WEfner,  ProttfMar 
Hof WEiteTleltBscabEbD  «-Ulrch,  ScblEnunentwiMetWT.  — Bto ff«lE,  8«Ib«(- 
tbktlK«  SpeiTornehtaas.  — Blelo  and  BerEOd,  KoIb«iiflfl«iri<kdu-  and 
Omommbt.  — AodrO.  nU«r.  — Blnner,  Ahaparm  tob  WaaMrieituiiMB. 
— Lncbt,  Ml«eb«s  ron  SplUwEHBr  mit  DwlareetloBeflfMKkelt  fflr  Abtritt«. 

- SatlatlMk«  «ad  ftSMiItU«  ■lUhallSBcea.  S.  tfl. 

‘ Borlla.  VerwEUuncaborlebt der  «tadt.  OEMoatelten.  <Scblna^.  DeaeeD.  Ge- 
eebkrtahertcht  der  Dantwhaa  f'<n>t.-Oaa  OeaaUaebeit.  — Dflaaeldorf.  Br* 
«rellerBOf  der  OeeEnetellan-  — Dreaden,  Elektrlcitilrrark.  Weaeenrerk 
1 Wien,  UEMrbeitetEtilke. 

I ■arktkarlabt.  B.  m 

Die  Direction  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
I Karlsruhe  hat  sich  in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt, 
I die  Einrichtung  der  Ausstellung  zu  ftbemehmen,  um  die  Aus* 
I Btellungsgegenstände  im  Betrieb  zeigen  zu  können. 

Bezüglich  der  Anmeldung  für  die  Ausstellung  verweisen 
wir  auf  die  Beilage. 

Da  erfahrungBgemäsB  för  eine  gründliche  Besichtigung 
I der  Ausstellung,  wenn  die«elbe  sich  nur  auf  die  Veraamm- 
; lungstage  beschiänkt,  zu  wenig  Zeit  bleibt,  so  soll  die  Aus- 
’ Stellung  schon  Samstag  16.  Juni  eröffnet  werden  und  bis 
tinschliesslich  Sonntag  24.  Juni  geöffnet  bleiben. 

Besondere  Mittheilungen  über  die  Tagesordnung  für  die 
’ Sitzungen  und  die  vom  Orteausschusa  für  die  Versammlungs- 
tage  geplanten  geselligen  V^eranstaUnngen  werden  demnächst 
bekannt  gegeben  werden. 

Um  die  Tagesordnung  für  die  Sitzungen  feststellen  zu 
^ können,  werden  die  Fachgenossen  und  Mitglieder  des  Vereins 
ersucht,  Vorträge  aus  dom  Gebiet  dee  Gas-  und  Wasser- 
faches, welche  sie  auf  der  dieejährigen  Versammlung  zu  halten 
wünschen,  oder  Fragen,  deren  Besprechung  sie  für  wünschens- 
werth  halten,  mögiiehst  bald  bei  dem  Generalsekretär  des 
Vereins  aniumelden. 

Berlin,  Ende  März  1894. 

Der  Voretand. 

R.  Ouno,  H Bunte, 

VoraitxeDder  GeneralaokreUr. 


Seitens  des  Ortsausschussee  ist  betr.  der  Ausstellung 
nachstehende  Einladung  ergangen: 

I Unter  Betugnalime  auf  das  beili^nde  Rundschreiben 
I des  Vorstandes  werden  alle  Interessenten,  welche  sich  mit 
Herstellung  von  Gas-  und  Wasserapparaten  der  dort  be- 
j zeichneten  Art  beschäftigen,  eingeladen,  die  vom  16.  bis 
I 24.  Juni  in  Karlsruhe  stattfindende  Ausstellung  zu  be- 
schicken. 

Die  AussteUungsräume  befinden  sich  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Sitzungslokalee,  der  Festhalle  und  des  Btadtgartens: 
sie  sind  mit  Gss-  und  Wssserleitong  so  vollständig  aus* 
* gerüstet,  dass  ee  zur  Verbindung  von  Apparaten,  welche  in 
, Thätigkeit  gezeigt  werden  sollen , nur  kurzer  Zuleitungen 
' bedarf. 


titized  by  Google 


210 


No,  11 


Juumul  für  Gaflbolfiuchtun#?  uud  WaHH(*rvertR»rgimg.  XXXVII.  Juhrg. 


Eiue  Platii»iethe  winl  nicht  erhoben. 

Um  einen  UeberbUck  über  den  Umfang  der  Aufteilung 
au  gewinnen,  ersuchen  wir  um  vorlftuhge  Mittheilung  über 
die  Betheiligung,  unter  BenüUung  des  beiliegenden  An* 
meldeformulara, 

bla  Kplteateaii  21.  April  d.  J* 

an  die  Direction  der  städtischen  Gas*  und  Wasser* 
werke  in  Karlsruhe,  welche  weitere  Aufschlüsse  über 
die  Ausstellung  gerne  ertheilen  wird. 

Karlsruhe,  Ende  Märx  Itjd4. 

D«r  OrtsauasohuM. 

Das  Anmeldeformular  hat  folgenden  Wortlaut: 

Unterzeichneter  beabsichtigt  an  der  vom  16.  bis  24.  Juni 
in  Karlsruhe  aus  Anlass  der  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern  stailßndenden 
Ausstellung  sich  au  betheiligen. 

Vorbehaltlich  genauerer  Angaben  über  Zahl  und  Art  der 
auszustellenden  Gegenstände  bis  spätestens  1.  Juni  d.  J., 
ersucht  Unterzeichneter  für  seine  Zwecke  im  Auasteliungs- 
raum  vorzu.'^hen: 


Bodenfiäelic 

im 

bedeckten  Kaum 

qm 

Wandfläche 

» 

s > 

qm 

Tischfläche 

> 

> » 

qm 

Bodenfiäcbr 

im 

Freien 

qm 

Zahl  der  Gasanschlüsse 
» » WasaeranschlUsB* 


Ueber  die  auszustellenden  Gegenstände  wird  vorläutig 
Xachsteheiidee  mitgetheilt; 


Ort  und  iHtom:  Unterertirift  de«  Aasstellere' 


Hittelrheinischer  Gas-  und  Wasiterfachmänner- 
Verein. 

Vi  rhaudlungen  der  XXX.  Haupt\*eraanimluug 
in  Ludwigshafen. 

IfUiigebaliiien  Im  (iaswerkbctrlcb. 

Herr  Ober  Ingenieur  Abendrotb,  Berlin. 

Der  gewaltige  Verkehr  auf  den  Eisenbahnen,  ohne  welche 
die  Fortachrittc  der  Industrie  nicht  denkbar  waren,  konnte 
auf  den  inneren  Aushau  der  Fabriken  nicht  ohne  KinHuss 
bleiben.  Die  lycichtigkeit,  mit  welcher  die  grössten  I,«aeten 
auf  den  glatten  Schienen  von  Ort  zu  Ort  gerollt  wurden, 
muaste  allgemeiner  im  Kleinen  Nachahmung  finden,  um  den 
steigenden  Verkehr  innerhalb  der  Fabriken  zu  erleichtern, 
bezw.  zu  ermöglichen  und  dessen  Kosten  auf  ein  geringstes 
Mauss  hcrabzuziehen.  Man  verbami  die  einzelnen  Fabrik- 
räume  und  Höfe  mit  Eisenbahnen  ihcils  mit  normaler,  theils 
mit  schmaler  Bpur,  welche  leUlertm  wegen  der  kleineren 
Krümmungslialbnieser  der  Cur\en,  der  g<ringeren  .Abrues* 
sungen  der  Drelischeiben  und  bezoiulorfi  wegen  der  geritigereii 
Kosten  sich  schnell  einfUhrten. 

Von  <len  oft  störenden  i^krhienengleisen  auf  dem  Fusshuden 
bis  zu  den  hiiiigenden  Gleis<.-n  war  dann  nur  ein  kleiner  Schritt 
un<l  so  bildeten  sich  bald  die  Seilbahnen  un<I  die  Hänge 
bahnen  aus,  welche  au  Kinfnchheil  und  Billigkeit  nichts  zu 
wünschen  übrig  Ias>eii  uml  für  viele  Industriezweige  durch 
die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  .Massen  bewegt  werden. 


geradezu  unentbehrlich  geworden  sind.  Die  Firmen  Otto 
I in  Schkeuditz  und  Bleichert  in  Gohlis-Leipzig  haben  sich 
besondere  Verdienste  um  dieses  Verkehrsmittel  erworben. 
Auch  in  der  Gasindustne  liabeii  sich  die  Hängebahnen  ein* 
geführt  und  dienen  zur  Bewegung  der  Kohlen,  der  Rcinigungs- 
masse  und  der  Coke. 

Gestalten  Sie  mir  zunächst.  Ihnen  einige  Details  zu  be* 
schreiben;  obgleich  ich  uimchmen  muss,  dass  Ihnen  dieselben 
bekannt  sind,  so  möchte  ich  doch  der  Vollständigkeit  halber 
die^ielben  nicht  unberührt  la>Kten,  und  ich  bemerke,  dass  ich 
nur  über  Hängebahnen  ohne  mechanischen  Antrieb,  wie  sie 
Wühl  in  Gasanstalten  fast  aureichliesslieh  zur  Anwendung 
. kommen,  spreche. 

Bei  denselben  kommt  nur  eine  Schiene  zur  Verwendung; 
das  Profil  ist  entweder  rechteckig  mit  einer  gewölbtru  Fläche 
oder  es  ist  die»»  Fläche  als  verstärkter  Kopf  ausgebüdet. 
Diese  Schiene  wird  entweder  von  freistehenden  Böcken  oder 
von  Consolen,  die  an  Gebäuden,  Säulen  u dgl.  befeatigt  sind, 
getragen;  ebunsu  kann  man  sie  durch  Hungeconsolen  an  der 
Decke  oder  an  ein  eigens  zu  dietM>m  Zweck  gelegtes  System 
von  Trägern  hängen  Je  nach  der  Stärke  der  Schienen  und 
der  zu  befördernden  I^ast  ist  die  Knlfemung  der  Stützpunkte 
zu  bestimmen.  Macht  sich  eine  grössere  Entfernung  derselben 
DÖthig,  so  verstärkt  man  die  Schienen  mit  angenieteten 
U'Eisen.  Die  Bocke,  Consolen  u.  s.  w.  werden  je  nach  den 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  von  Elsen  oder  Holz  hergestelU; 
das  erstcre  bd  entschieden  vorzuziehen . besonders  wenn  die 
Anlage  der  Witterung  ausgesetzt  ist.  Auf  diesem  Böcken  u<ler 
Consolen  werden  gusseiHeriiu  Winkel,  die  SuhienenstOhle  auf* 
gesetzt  und  hieran  die  Schienen  so  l>efeMtigt,  dass  die  Lauf- 
rollen der  Wagen  frei  darüber  hinwegrollen  können.  Die 
Wagen  bestehen  aus  Küsten  von  Blech  oder  Holz,  »'eiche 
mittelst  Zapfen  in  achmiodeeisernen  Bügeln  hängen,  weiche 
um  oberen  Ende  die  Laufrollen  tragen.  Die  Kästen  sind  in 
den  Zapfen  drehbar  und  können  leicht  ausgeschültet  werden. 

Zur  Verbindung  der  einzelnen  Schienenstrauge  unter- 
einander dienen  Weichen  und  Drohsoheibeu , welche  so  ein- 
gerichtet sind,  daes  ein  Hcraldallen  der  Wagen  ausgeechlasstm 
ist.  Die  Weichen  werden  in  der  Regel  so  ausgchildet,  dass 
eine  Schiene  von  1 bis  l'A  in  Länge  so  zug<«cliärft  wird,  daas 
sie  eich  sowohl  nach  oben  als  nach  einer  Seite  eng  an  das 
andere  GeleU  anschmiegt,  so  dass  ein  allmählicher  Uebergaiig 
gebildet  wird.  Diese  Art  von  Weichen  nennt  man  Kletter* 
weichen  zum  Unterschietle  von  den  Schl ep p weichen, 
liei  deneu  das  Gleis  unterbrochen  wird  und  je  nach  Be- 
dürfniBK  dss  bewegliche  Ende  des  atuuschiiesBenden  Gleises 
vor  das  offene  Endo  der  einen  oder  der  anderen  Schiene  ge 
rückt  winl.  Die  Anordnungen  unri  die  8ich«-rheilsvorricb* 
tungen  können  natürlich  auf  die  verschiedenste  Weis»  aus- 
geführt werden. 

Die  Drehscheiben  liestehen  aus  einem  nach  oben  be* 
festigten,  jedoch  um  einen  verticalen  Zapfen  drehbaren  Buvk. 
an  welchem  ein  8tück  Schiene  von  ungefähr  600  bis  loiio  mm 
Länge  angeschraubt  wird.  Durcli  einschtiapponde  Knaggen 
wird  dieses  Gleisstück  gegen  Verschiebung  festgehalten,  sobald 
es  die  richtige  Lage  erreiclit  hat.  Ein  System  von  Schienen 
verhindert  sowohl  das  Ahfahrt-n  von  der  Drehscheibe,  sowie 
das  Abfaliren  von  der  Schiene,  wenn  die  Drvlischeib«'  die 
riehligv  I.age  noch  nicht  eingenommen  hat. 

Ein  generelles  Bild  über  die  Anlage  einer  Hängebahn  zu 
gcl>on,  ist  nicht  möglich,  da  diesclbu  den  ViThältniasen  stets 
genau  angep:iMl  wenlen  muss,  wenn  sie  ihren  Zweck  voll 
und  ganz  erfüllen  soll  Ob  nun  mit  der  Hängebahn  Kohlen, 
Reinigung«ma.«^e  oder  Coke  bewegt  winl,  immer  muss  ein 
Kreislauf  <ler  Wagen  angi-strebt  werden. 

In  der  Ihnen  kürzlich  von  der  Berlin- Anhalüschen 
.Maschinenbau  * Aciien  - Gesellschaft  zuge.'-^arhlten  Uebersicht 
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189:^’)  linden  Hie  auf  Seite  73  und  7i  Anordnungen  von  Hänge 
Wimen  für  Kegenerirräuine , die  über  und  die  neben  dein 
Reinigerraum  liegen.  Im  «rateren  Falle  vermittelt  ein  Aufzug  die 
Beförderung  der  llängebahnwagen  zviechen  den  verachiedenen 
Stockwerken.  Am  Geateli  des  Fahrstuhles  ist  eine  Wufschiene 
angebracht,  auf  welche  der  Hängebahnwagen  vom  Gleis  auf- 
fahren  kann.  Die  auf  Seite  74  abgebildete  H&ngebahn  ist  in 
der  Ga.sanstalt  Dortmund  ausgeföhrt  und  wird  in  der  nächsten 
Zeit  dem  Betrieb  übergeben.  Dieselbe  ist  zur  Bewegung  der 
Reinigermasee  zwischen  Regenerirraum  und  den  Reinigern  b^ 
etimint  Um  den  ereteren  möglichst  gleichm&ssig  befahren 
zu  können,  sind  3 Hchienenstränge  angeordnet,  welche  durch 
Weichen  und  Drehscheiben  miteinander  verbunden  sind;  im 
Reinigerraum  liegt  1 Gieia  Um  nun  mit  den  Wagen  nach 
jeder  Stelle  der  Reiniger  fahren  zu  können,  was  sowohl  für 
da«  Einträgen , wie  für  das  Entleeren  der  Reiniger  von  der 
grössten  Wichtigkeit  ist,  so  sind  am  Laufkrahn  die  Schienen 
in  Form  einer  Schleife  angebracht,  dervn  Enden  durch  Weiclien 
mit  dem  im  Heiiiigerrauui  liegenden  Strang  verbunden  werden; 
auch  hier  ist  der  Kreislauf  gesichert.  Eine  fast  gleiche  An- 
lage ist  jetzt  für  die  (iasanstalten  in  Hof  und  eine  für  Biele- 
feld in  Ausführung^ 

Um  nun  zu  zeigen,  wie  vorzüglich  eich  die  Hängebahnen 
den  Verhältnissen  entsprerheud  anordnen  lassen,  gestatt«  ich 
mir  Ihnen  noch  zwei  Entwürfe  vorzulegen.  Bei  dem  einen 
liegt  der  Regenerirraum  in  der  Längsrichtung  des  Reiniger- 
raumes.  Es  liegt  hier  an  jeder  8oito  ein  Gleis,  die  durch  ein 
am  Ijaufkralm  beBndliches  Gleis  verbunden  werden,  während 
auf  2 Gleisen  im  Regenerirraum  der  Kreislauf  gebildet  werden 
kann.  Der  andere  Entwurf  bot  dadurch  mehr  Hchwierig- 
keiten,  dam  zwei  ReinigersyMeme  mit  einem  Regenerirraum 
verbunden  werden  mussten^.  Zur  Controlle  kann  man  ZAhl- 
werk  und  Waagen  zum  Wiegen  der  Kohlen  etc.  anbringen. 

Die  Vortbeile  dieser  Hängebahnen  sind  so  in  die  Augen 
springend,  dass  ich  wohl  kaum  ein  Wort  darüber  zu  verlieren 
brauche;  ich  will  nur  beispielsweise  bemerken,  dass  auf  der 
von  uns  1K90  gebautem  Hängebahn  in  (tasanstalt  Lübeck 
durch  3 Mann  täglich  900  Centner  Kuhlen  bewegt  werden, 
und  dass  nach  Angabe  maassgebeoder  Pereönlicbkeiten  durch 
die  Hängebahn  jährlich  24i>0  M.  gespart  werden.  Rechnerisch 
lässt  sich  der  Vortheil  ungefähr  wie  folgt  feststellen:  1 Mann 
bewegt  mit  Leichtigkeit  3 bis  6 hl.  während  mit  der  Karre 
1 Mann  1 hl  bewegt;  er  tbnt  dies  mit  der  Hängebalin  in 
noch  kürzerer  Zeit,  leistet  also  mindestens  3 — 6 mal  muhr 
und  hat  bei  weitem  nicht  die  körperliche  Kraft  aufzuwenden; 
PS  können  somit  auch  schwächere  Arbeiter  hierbei  verwendet 
werden. 


leber  Haftpflicht  und  Haflpfltcht-Versieherung. 

Herr  G.  Martin,  MQlbeim  a.  Rh. 

Die  Vemitla'^^unu.  Ihnen  die  nachfolgenden  kurzen  Mit 
tfacilungi-n  über  Haftpflicht  und  Haftpflichlvefsicherung  zu 
machen,  gab  f?in  vor  ungefähr  vier  Wochen  über  diesen  Gegen- 
stand gehaltener  Vortrag  des  Herrn  Director  Höbreii-Bomi 
im  Verein  der  Gas-,  ElcktricitätH-  und  Wasserfachinänner 
Rheinlands  und  Westphalens*).  Das  nachfolgende  Material 
verdanke  ich  Herrn  Versicheningsdirector  Schwanck  in 
Köln,  bezw.  den  von  demselben  redigirten  Miltheilungen  des 
HaftpflicliuSchutzverbandes  deutscher  Industrieller. 

h Ueliemcbt  Ober  neuere  Apparate  fflr  da»  Gufach  1893. 
Ihren  Gcachaftsfreumlen  avwidmet  von  der  Berlin  ■ Anbahbu-hen 
Maachinenbau  Actiea  Gesellscbafl  in  Martinikentelde  bei  Berlin  und 
Deaeaa.  Fortaetiang  ans  dem  Jahr  1891.  (Vgl  d.  Joam.  1891, 
8.  237}. 

*)  LHe  Anordnanz  dereellx-n  wnnle  dunh  Zi>irhDungen  erläutert. 

*}  IKt  Gang  der  Wuzen  war  ans  den  Kelchnuniri-n  tu  enwiben. 

♦)  Vgl.  d.  Jmirn.  18M,  Na  4,  S.  «8. 


Mit  Einführung  des  Relchs-Unfallvcrsichurungsgi-setzes 
vom  6.  Juli  1884  wurde  die  frühere  Haftpflicht  des  Arbeit* 
gebere  gi-genüber  seinen  Arbeitern  umgeselzt  in  eine  berufe 
genossenschaftliche  Zwangsversicherung,  welche  dem  verletzten 
Arbeiter,  falls  er  der  Versicherungspflicht  unterliegt,  bei  Be- 
triebsunfällen fast  ausnahmslos  eine  bestimmte  gesetzlich 
I vorgesehene  Entschädigung  sichert  Dagegen  sollte  der  Arbeit- 
geber den  Ausgleich  erlangen,  vor  den  früheren,  berüchtigten 
Haltpflichtprocessen  geschützt  zu  sein.  Thatsächlich  ist  denn 
' auch  seit  der  Wirksamkeit  des  Unfallversichcrungsgesetzes 
die  erhoffte  wohlthätigc  Wirkung  im  Allgomeinon  eingetreten, 
aber  nicht  in  dem  Umfange,  dass  nun  die  Betriebsunlemc-biner 
ihrer  gesammten  Haftpflicht  ledig  wurden.  Ebemto  konnten 
nicht  alle  EntschädigungHansprficbe  der  verletzten  Arbeiter 
reep.  ihrer  Hinterbliebenen  anerkannt  werden  Dies  rührt 
daher,  dass  das  Unfallversicherungsgesetz  im  § 1 die  Ver* 
Sicherung  auf  Unfälle  im  Betriebe  beschränkt  und  dass  dis 
Ersatzleistung  erst  von  der  14.  Woche  ab  beginuL  ferner,  dass 
I laut  § 6 Absatz  2b  Ascendeuten  und  die  Angehörigen  der 
I Ausländer  unter  Umständen  eine  Entschädigung  nicht 
I anspruciien  können;  erstere,  wenn  der  Gelötete  nicht  der 
! einzige  Ernährer  war,  und  letztere,  wenn  dieselben  im  Aus- 
lande leben.  Neu  geechaffen  ist  durch  dos  Unfallversichemngs- 
gesetz  die  Haftpflicht  der  Betriebsonternehmer  und  Betriebs- 
leiter laut  ^ 95,  96  und  97.  Selbige  tritt  ein,  wenn  durch 
strafgerichtliches  UrtheU  festgcstellt  worden,  dass  sie  den 
Unfall  vorsätzlich  oder  durch  Fahrlässigkeit  mit  Ausst^racht- 
lassung  derjenigen  Aufmerksamkeit,  zu  der  eie  nach  der 
Gewerbeordnung  § 120  verpflichtet  sind,  herbeigeführt  haben, 

' ferner  aus  § 9k  die  Haftung  »Dritter«. 

' In  Betracht  kommen  sonach  3 Hauptge-richtspunkt«  der 
I Haftpflicht  und  zwar: 

1.  gegenüber  den  eigenen  Arbeitern  und  Beamten 
I (Bediensteten)  inner-  und  ausserhalb  des  eigenen  Betriebes 
, und  zwar: 

a)  für  Unfälle  bei  Ausführung  eines  Auftrages,  al«r  nicht 
in  oder  bei  dem  technischen  Betriehe  des  Arbeitgebers. 

b)  für  Unfälle  beim  Betriebe,  welch«  von  der  ßerufs- 
genosaenschaft  nicht  entschädigt  werden,  z.B.  bei  Ascen- 
denten  und  sonstigen  alimentationsberechtigten  Personen, 
sowie  .Ausländem. 

2.  gegenüber  fremden  Arbeitern,  überhaupt  gegenüber 
dritten  Personen  in  und  bei  dem  eigenen  Betriebe; 

S.  den  Berulsgenossenschaften,  sowie  den  Kranken-  und 
Armenkassen  gogenfll>er  für  ihre  I^eistungen  gemärs  96,  97 
und  98  di-8  Uiifallversichcrungsgesetzes  und  g .57  des  Kranken- 
vcrsicherungsgi'“<‘Iz«‘K. 

Das  Unfall versicherungsgesetz  regelt  das  Haftpflicht- 
verhältiiiss  dos  Bt-lriobeuiiteruehmers  nur  zu  den  eigenen  Ap- 
' beitem  und  Belrielwb«'amten  etc.  in  eigenem  Betriebe. 

Der  8 l durses  (ies<*tzes  beschhinkt  die  Versicherung  auf 
die  Folgen  der  heim  netriebe  sich  ereignenden  Unfälle.  Die 
Benifsgenossenschafien  haben  unzählige  Fälle  als  nicht  ent- 
schädigungspflichtig ahlehnen  müssen , weil  dieselben  nicht 
; bei  dem  Betriebe  des  betreffenden  Unternehmers  erfolgt 
waren.  Derartige  Ablehnungen  kommen  tagtäglich  auch  jetzt 
noch  vor  und  werden  sich  auch  künftig  nicht  venneiden 
lassen.  Ho  hat  dos  Keichsvcrsicherungsamt , die  höchste  In- 
I stanz  der  berufsgc-nossenBchaftlichen  Rechtsprechung,  eine 
I Entschädigung8vcr|iHichtung  der  lietreffenden  Berufsgenossen- 
scliaft  zurückgewiesen  bei  einem  Unfälle  eine«  Fabrik- 
; inaurers  bei  Ausführung  einer  Arbeit  in  der  in  unmittel- 
harere  Nähe  der  Fabrik  gelegenen  Privatwohnung  de«  Betriebs- 
uDU-rnehmers. 

Nicht  entschädigungspflichlig  durch  die  Berufsgenoaseu- 
I Schaft  sind  weiter;  Unfälle  in  Folg«  von  Streitigkeiten, 
; Schlägereien,  Misshandlungen  etc.  unter  den  Arbeitern, 
während  z.  B.  im  Reohtsgebiot  rbein.  franz.  Hechts  (code  civUe) 
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der  Arbeitgeber  för  aolche  Falle  aus  Art.  1382—1384  mehr  | Da«  Regressrecht  des  1$  96  steht  im  engsten  Zosanimeti- 


oder  wenig  haftpflichtig  gemacht  werden  kann  und  gemacht  | 
worden  ist.  ' 

Durch  Erkenntnisa  des  pfdlzUchcn  Oberl&udesgcrichte 
wurde  eine  Frankenthaler  Finna,  in  deren  Werk  ein  Arbeiter  ' 
dem  andern  im  Zorn  eine  glühende  Eisenstange  in  die  Sette 
sties«,  zu  Schadenersatz  verurtheilt,  weil  nach  Art.  1384,  | 
Absatz  3 der  Dienstherr  verantwortlich  ist  für  alle  Schäden, 
welche  der  Bedienstete  dans  ses  fontions  einem  Dritten  zufügt.  ' 
Es  genügt  hier,  da^  die  schadenbringendc  Handlung  während  ^ 
der  Thätigkeit  für  den  Dicnslherm  vollbracht  wurde  Aber  j 
auch  selbst  bei  Betriebsunfällen  haben  sich  zwei  Ausnalimt-n  E 
heraUBgestelU,  bei  denen  die  BerufsgcnoSBcnsdmfLen  nicht  ! 
eingreifen,  nikmiieh  im  Todesfälle; 

wenn  der  Getödtete  nicht  einziger  Ernährer  seiner  Ascen- 
denten  war; 

wentt  die  Angehörigen  desselben  im  Auslande  wohnten. 

Denn  gemäss  %6  Absatz  2 des  Unfallversicherungsgesetzes 
darf  die  Berufsgenoesenschaft  in  diesen  Fällen  keine  Ent- 
schädigung gewähren.  Thatsächlich  erfolgten  auch  viele  Ab- 
weisungen und  es  sind  darauf  die  früher  gewöhtiUcbeu  Civil- 
(Haftpfiieht-)  Processe  mit  alleu  ihren  Cblcanuu  angestrengt  , 
wordfu,  uuU-TSlützt  durch  die  dabei  mit  ihrer  Armeulaat  be- 
theiliglen  Gemeinden. 

Es  liegt  also  eine  nicht  zu  unterschätzende  Haftptiiebt- 
gefahr  für  jeden  Betriebaunternehmer  bei  Todesfällen  im  Be-  | 
triebe  vor. 

Es  erübrigt  ferner  noch,  die  HaftpÜichl  der  Betriebs-  , 
untentebmer  gegenüber  ihren  Nachbarn  bei  Explosioacn,  so- 
wohl hinsichtUeb  der  Folgen  von  Kurpcrverletzangen,  als  auch  | 
bei  l^hbeschädigung  und  endlich  die  Haftpflicht  gegenüber  i 
den  sog.  Passanten,  d.  h.  solchen  Personen,  welche  berufs-  I 
mässig  oder  mit  Erlaubniss  der  Fabrikverwaltung  die  Fabrik-  ; 
räume  zeitweilig  zu  betreten  halren,  wie  z.  B.  staatliche  Auf-  i 
«chtabeamte  (Gewerberäthe),  Beauftragte  der  Berufsgenüssen-  I 
Schaft  (Revisoren),  Vertrauensmänner,  Steuurbeamte,  Tec;h- 
niker,  Geschäftsfreunde,  Fabrikärzte,  wisseoscbaftlich«  Vereine,  j 
(Bruche  von  Fachvereineu),  selbständige  Bau-  und  sonstige  ; 
Handwerker  und  Fuhrleute  (Ausführungen  von  Reparaturen  ^ 
und  Uülfeleistungen  etc.).  t 

Verunglücken  derartige  Personen  in  einem  Betriebe  und 
es  kann  dem  Betriebeuntemehmer  ein  Verstoss  gegen  den 
§ 12(»  der  Gewerbeordnung  tesp.  gegen  Polizeiverordnungen 
and  UnfallverhÜtungsvorschriften  nachgewiu.44in  werden,  so 
haftet  der  betreftende  Unternehmer,  falls  es  sich  um  eine  in 
irgend  einer  Berulsgenussenschaft  versicherte  Person  handelt, 
aus  98  des  Unfallversicherungsgeeetzes. 

Nach  dem  Vorgesagten  bedarf  es  keiner  weiteren  Aus- 
führung, datM  bei  unfreiwilligen  Körperverletzungen,  welche 
solche  Personen  in  den  betr.  Betrieben  durch  fehlerhafte  oder 
mangelhafte  ßetriebeeinriebtungen,  Bauanlagen  etc.  etc.  er- 
leiden, der  Belriebsuuternehmer  in  vollem  Umfange  schaden- 
ersatzpflichtig ist. 

Die  Ü5  und  96  des  l'nfaUversicherungsgesetzes  be- 
stimmen, dass  gegen  die  ßetriobsuntemehuier  resp.  Betriebs- 
beamte im  Falle  stra!r«;htHcher  Verurtheilung  Regress  seitens  ' 
der  Berufsgenossensebaft  und  Krankenkasse  erhoben  werden 
kann. 

Ala  Ersatz  für  die  Rente  kann  in  diesen  FlUlen  der  • 
Kapitalwerth  derselben  gefordert  werden.  Derselbe  beträgt 
nach  amtlichen  Ben*chnungen  bei  einem  Jalireslohn  von  | 
M.  7ö()  für  einen  Unfall  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähig-  j 
keit  von  über  13  Wochen  M.  (130,  für  einen  Ukitlichen  Unfall  . 
eines  Mannes  .M.  2035;  für  einen  zur  Invalidität  führenden 
Unfall  eines  Mannes  M.  59<t7.  Dies  sind  jedoch  nur  Durch- 
schnittsaiitze  und  können  dies«  Beträge  in  einzelnen  Fällen 
sich  bedeutend  höher  stellen. 


hange  mit  dem  $ 120  Abs.  3 der  Gewerbeordnung  und  den 
sonstigen  polizeilichen  und  berufsgenoBaenschaftlichen  Unfall- 
verhötungsvorschriften.  Gem&ss  § 97  des  Unfallvcrsicberungs- 
gesetzes  können  die  Ansprüche  aus  ^ 95  und  96  auch  ohne 
etrafgehclUliches  Urtheil  erhoben  werden,  wenn  diese  Fest- 
stellung wegen  des  Todes  oder  der  Abwesenheit  des  an- 
geechuldigten  Betriebsunternehmers  nicht  erfolgen  kann. 
Diese  Eventualität  ist  dann  denkbar,  wenn  z.  B.  bei  einer 
Kesselexplosion  der  ßetriebsuntemehmer  selbst  das  Leben 
eingebüsst,  wie  dies  im  Jahre  1889  ln  einer  Dampfniülile  zu 
Münster  vurgekomraen  ist.  In  diesem  Palle  würden  also  ev. 
die  Erben  des  an  deu«  Unfälle  als  schuldig  erkannten  Betriebs- 
Unternehmers  zum  Ersatz  des  Schadens  herangezogen  werden 
müssen. 

Aus  Vorstehendem  ersehen  Sie,  meine  Herren,  dass  die 
Möglichkeit  in  einen  HaftpÜichlprocees  verwickelt  zu  werden, 
keine  geringe  ist,  und  dass  es  sehr  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen 
ist,  ob  man  sieb  nicht  gegen  diese  Fährlichkeit  durch  eine 
Privatversicherung  schützen  soll.  Es  ist  ein  grosses  Verdienst 
des  Haftpflichtschutzverbandes  deutscher  Industrieller,  für 
derartige  Versicherungcu  Normativbestimmungen  geschaffen 
zu  haben,  die  auch  gegen  alle  Müglichkcik-n  der  Haftpflicht 
Dockung  gewähren,  da  die  von  den  Agenten  der  Privat- 
vorsicherungKgeseUschafteu  gemachten  Offerten  für  Haftpflicht- 
versicherung durchweg  äusserst  mangelhaft  und  unklar  ge- 
halten waren. 

Es  sind,  soviel  mir  erinnerlich.  6 Gesellschaften,  welche 
diese  Normativbedingungen  angenommen  imben.  Dieselben 
gewähren  bei  der  ausgedehntesten  HaftpÜichtvereichening  ver- 
tragsmässig  den  Mitgliedern  des  Haftptiichtschutzverbaodes 
25  V«  des  Reingewinnes  aller  auf  Grund  des  fraglichen  Ab- 
kommens mit  denselben  abgeschlossenen  Versicherungen,  »o 
dass  der  geringe  Beitrag  von  M.  10  für  den  HaftpiUchtscliuU- 
verband  für  Betriebe  bis  zu  100  Arbeitern  sich  schon  allein 
durch  die  Vergünstigung  bei  der  Versicherung  reichlich  be- 
zahlt macht 

Eine  weitere  Aufgabe,  die  sich  der  oben  genannte  V'er- 
band  ge.^tellt  hat,  ist  die,  eine  Beschränkung  der  gesetzlichen 
Haftpflicht  herbeiiuführen  und  zwar  durch  Ausdehnung  der 
l>enifsgenos8«nscbaftUchen  Versicherung. 

Sodann  wird  der  Vorstand  sich  näher  mit  der  Hand- 
habung des  StrufprocesBes  befassen  und  auf  eine,  den  Interesen 
der  luduslrielluii  mehr  entsprechende  Regelung  des  Gutachter- 
und Saebverstandigen-Weseus  hinwirken.  Die  Interessen  der 
Industriellen  und  Betriebsleiter  sind  hier  ganz  besonders  ge- 
fährdet, da  nicht  nur  V'cnuögeusnaclitheile,  sondern  Freiheit 
und  Ehre  im  Strafprocease  auf  dem  Spiele  stehen. 

Ich  habe  eine  Anzahl  Satzungen  des  Haftpilichlschutz- 
Verbandes  hier  nie<lergelegt  die  Intereesenten  mit  Vergnügen 
zur  Verfügung  stehen. 

neue  stAdtlsehe  Gaswerk  In  Ludwlgshafen. 

Herr  Dr.  W.  Lejbold,  Frankfurt  a M. 

Mit  TaW  X. 

Meine  Herren!  Es  findet  morgen  eine  Besichtigung  des 
neuen  i>tadt»chen  Gaswerks  atalt;  ich  hulU  Gulcgenhoit,  ver- 
schiedene der  aufgestellten  Apparate  in  Bezug  auf  ihre 
Leistungsfähigkeit  zu  untersuchen  und  hierbei  die  Fabrik 
genauer  kenuen  zu  lernen.  Ich  erlaul>e  mir  deshalb,  Ihnen 
über  die  Anlage  und  die  Einrichtung  der  Fabrik  im  V'oraus 
einen  kurzen  Bericht  zu  erstatteu. 

Das  alte  Gaswerk,  an  der  Gräfenaustrasse  gelegen,  war 
für  eine  Leistung  von  nur  1200  cbm  täglich  Im  Jahr  1871 
geoaut  Die  Zunahme  der  Production  war  aber  eine  so  be- 
ti^litlicbe,  dass  im  Jahr  IH^H  an  einen  NcuIhiu  gedacht 
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werdoti  ala  der  tägliche  Coaeum  bereits  auf  4 100  cbm 

gestiegen  war.  Eine  Vergrösaerung  an  der  alten  Stalle  war 
von  vornherein  ausgeschlossen  wegen  der  räumlichen  Ver- 
hältnisse, indem  die  eine  Seite  von  der  Bahn,  die  übrigen 
Seiten  des  Dreiecks  durch  SUaasenzüge  mit  Häusern  be- 
grenzt sind. 

Für  den  projectirten  Neubau  wurde  folgende  Tabelle 
xnr  Grundlage  genommen,  welche  den  jährlichen  Gasverbrauch 
und  den  procentischen  Zuwachs  enthält: 
lödO  31H700  cbm  — 10>  1885  5 45  800  cbm  * 8,7  ®/e. 

1881  380480  > » 13  > 1888  611000  > a 13,0  > 

1883  419  700  > a 17  > 1887  6 61000  > 8,0  > 

1883  4 4940U  > s 7 > 1886  7 3360U  > b 10,8  > 

1884  .501700  * =11  * 

Es  ergibt  dies  im  Mittel  eine  jährliche  Zunahme  von 
10,8  ®/o.  In  den  nächsten  drei  Jahren  wurde  noch  in  der 
ulten  Fabrik  gearbeitet  und  folgende  Produclionszahlen  er- 
halten, wolche  die  jährliche  Zunahme  auf  11,1  ®/o  erhöhen: 


1889 

807000  cbm 

= 12,8«/». 

18911 

887700  • 

-5  13,0  » 

1891 

976500  » 

= 8,5  > 

Rechnet  man  mit  diesen  Zahlen  weiter  bis  zum  Jahre 
1900,  so  ergibt  sich  eine  voraussichtliche  Jahresproduction 
von  3300000  cbm. 

Es  wurde  demnach  die  Neuanlage  für  eine  Maximal- 
abgabe  von  jährlich  6 Millionen  cbm  ins  Auge  gefasst  und 
hiezu  das  nüthige  Bauterraio  von  24^  qm  angekauft  Die 
Ausführung  selbst  wurde  in  6 Perioden  eingetheilt,  ao  dass 
die  jetzt  bestehende  Anlage  für  eine  Production  von  3 bis 
3 Millionen  cbm  ausgeführt  ist. 

Hierbei  ist  vorgesehen : 

Anlage  des  Ih'tortenhauses  in  je  3 Perioden  ä 2 Millionen  cbm. 
Anlage  der  Retortenöfen  vorerst  für  1 3000UO  cbm  (wird  jetzt 
auf  3 Millionen  ausgebaut). 

Anlage  der  Kühluugs-  und  Reinigungsgebäude  in  je  3 Perioden 
k 3 Millionen  cbm. 

Anlage  der  Cundensation  für  3 Millionen  cbm  (und  Platz 
für  1 Million  reservirl). 

Anlage  der  Exhausloren  für  3 Millionen  cbm. 

Anlage  der  Theerausscbeidungsapparale  für  3 Millionen  cbm. 
Anlage  der  Waschapparate  für  iVt  Millionen  cbm  (und  Platz 
für  V/t  Millionen  reserviri). 

Anlage  der  Reinigung  für  2 Millionen  cbm  (und  Platz  für 
1 Million  reservirt). 

Anlage  des  Gasbeliälters  für  3 Millionen  cbm  (und  Platz  für 
4 Millionen  reservirt). 

Unter  obigen  Voraussetzungen  wurde  im  Sommer  1891 
mit  dem  Bau  begonnen  und  derselbe  im  Sommer  1893 
(29.  Juli)  beendet  und  in  Betrieb  genommen.  Die  Aus- 
führung geschah  nach  den  Plänen  des  jetzigen  Verwalters, 
Herrn  Julius  Quembel.  Zur  ersten  Ausführung  kamen 
folgende  Gebäude:  1.  das  Retortenhaus ; 3.  das  Apparaten- 
haus;  3.  das  Reinigungshaus;  4.  Wohnhaus,  Bureaugebäude 
und  Magazingebäude;  ferner  ein  telescopirter  Gaabebältor 
von  6000  cbm  Fassungsraum. 

Das  Retortenhaus.  Daaeelbe  ist  für  eine  Jahres- 
production  von  2 Millionen  cbm  angelegt,  mit  4 Oefen 
k 9 Retorten  versehen  und  ausserdem  mit  den  Gewölben  für 
2 weitere  Oefen.  Da  von  September  1H9.3  an  die  Gaaanstalt  zur 
Abgabe  von  jährlich  600t«00  cbm  an  die  Badische  Anilin- 
und  Sodafabrik  verpflichtet  ist,  so  werden  im  Laufe  dieses 
Jahres  die  letzt  genannten  3 Oefen  fertig  gestellt;  von  den 
dann  la'stehenden  6 Oefen  sind  5 für  den  Betrieb  und  einer 
für  Reserve  vorgesehen.  Die  Oefen  sind  Geueratoröfen  nach 
Hem  sogenannten  Prulzischeo  äystem,  mit  Regeneration  und 
Wasserschiff,  welches,  durch  die  abziehendcu  Rauchgase  er- 
hitzt, Wasserdampf  liefert.  Jeder  Ofen  hat  seinen  eigenen 


Schornstein  über  dem  Ofengewölbe,  welcher  im  Retortenhaus 
selbst  ausmündet  An  Unterfeuerung  war  im  letzten  Halb- 
jahr erforderlich  12*/e  der  erzeugten  Coke  (63  excl. 
Cokeklein). 

Die  Beschickung  des  Generators  geschieht  von  vorne, 
das  Schlacken  dagegen  von  rnokwärts:  die  Rückseiten  der  Oefen 
stehen  4 m von  einander  entfernt  (s.  Tafel  Xj,  und  es  entsteht 
dadurch  vom  Grund  der  Oefen  bis  zum  First  des  Retorten- 
hauses  ein  freier  Kaum.  Durch  diese  Anordnung  ist  die 
Arbeit  des  Schlackons  wesentlich  erleichtert  und  das  Arlieits- 
personal  dem  Staub  wie  der  Hitze  nicht  aasgesetzt,  so  dase 
dasselbe  in  gesundheitlicher  Beziehung  gegen  andere  Fabriken 
bedeutend  entlastet  ist.  Die  chemische  Untersuchung  der 
Rauchgase  ergab  das  merkwürdige  Resultat,  dass  dieselben 
fast  die  theoretische  Zusammensetzung  besassen  mit  20,8®,'» 
Kohlensäure,  dass  also  die  Ausnützung  der  Unterfeuerung 
in  Bezug  auf  den  Verbrennungsvorgang  eine  vorzügliche  ge- 
nannt werden  muss. 

Rechts  und  links  des  Retortenhauses,  in  dasselbe  hinein- 
greifend, sind  die  Kohlenlager  angeordnet  mit  einem  freien 
Raum  für  das  Füllen  der  J^ademulde.  Der  Fassungsraum 
der  Kohlenlager  beträgt  140  Doppelwaggons.  An  das  Re- 
tortenhaus sind  die  Arbeiterräumc,  Cokelöschthurm  und 
Baderaum  angebracht. 

Das  Apparatenhaus  ist  in  4 Abtheilungen  ausgefübrt. 
Die  mittlere  (Tafel  X,  7)  enthält  2 Waaserkühler  nach  Sy- 
stem Keutter  (Mainz)  von  je  100  qm  Kühlfläche  mit  innerer 
Wasscrberieselung,  ausgeführt  von  der  Firma  Breuer  & Co.  in 
Höchst  Nun  folgt  die  Exhaustorenanlage  (Tafel  X,  8), 
welche  in  dem  Seitenraum  angeordnet  ist;  es  steht  hier  ein 
dreiflügliger  Exhaustor,  welcher  bei  80  Umdrehungen  in  der 
Minute  580  cbm  Gas  pro  Stunde  saugt.  Mit  demselben  ist 
ein  Dossauer  Regler  in  Verbindung  gesetzt;  der  Ex- 
baustor ist  geliefert  von  der  Borlin-Anbaltischen  Masch  inenbau - 
Actiengceell  Schaft 

Von  hier  gelangt  das  Gas  wieder  in  den  Mittelbau  zu 
den  Theerausscheidern.  Es  sind  hier  zwei  Apparate  für  eine 
I.«istung  von  je  150(10  obm  in  24  Stunden  angeorduut,  so 
dass  entweder  der  eine  oder  der  andere  in  Betrieb  genommen 
werden  kann,  und  zwar  ein  Condensationsapparat  von 
Pelouze  und  Audouin')  No.  5 (Schirmer,  Richter  A Co.  in 
Leipzig-Connewitz)  und  ein  Drory 'scher  Theerwäscher^ 
(Berlin  Anhaltische  Mascbinenbau-Actiengeeellschaft). 

Es  war  mir  Gelegenheit  geboten,  diese  beiden  Apparate 
zu  wiederholten  Malen  auf  ihre  Wirksamkeit  zu  untersuchen. 
Die  Ausscheidung  des  Theers  aus  dem  Gase  war  bei  beiden 
eine  vorzügliche.  So  z.  B.  schied  der  Drory 'sehen  Theer- 
Wäscher  bei  V«  Ausnutzung  desselben  bei  zwei  Versuchen 
den  zu  ihm  tretenden  Theer  zu  99,5 — 99,6®/o  aus,  so  dass  nur 
Spuren  Theer  im  Gase  verblieben.  Auch  die  Ausscheidung 
de«  Ammoniaks  erwies  eich  als  sehr  günstig,  indem  der 
Apparat  37,9®/»  des  zu  ihm  tretenden  Ammoniaks  aufnabm. 

Das  theerfreie  Gas  gelangt  zu  dem  Waschapparat  hier 
ein  Ledig'scher  Etagenwäscher*)  No.  6,  für  einen 
Durchgang  von  8 000  cbm  in  24  Stunden  (Schirmer,  Richter  A 
i Co.).  Die  Untersuchung  dieses  Apparats  ergab,  dass  der- 
selbe den  Ammoniakgchalt  des  Gases  in  vorzüglicher  Weise 
entfernte,  und  zwar  mit  einer  Wirkung  von  über  99®/«. 

Das  theer-  und  amiuoniakfreie  Gas  gelangt  nun  in  das  Rei 
nigungsgebäude  (Tafel  X,  9).  Dasselbe  enthält  heute  3 Reiniger- 
kästen(Breuer  ACo.,  Höchst)  von  den  lichten  Maassen  5,5m  auf 
3,7  m,  also  von  je  20  qm  Querschnitt  Für  einen  vierten 
j ist  Raum  vorgesehen,  und  es  werden  di^lben  durch  einen 
' viereckigen  Weck  'sehen  Wechsler  für4  Reiniger  (B.  Anhalt. 

•}  Vg).  d.  Joarn.  18ÖS,  8.  585. 

»)  Vgl.  d.  Jo«n».  1893.  a 141 

»)  Vgl.  d.  1B92.  S,  492. 
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Mtschb.  Act-Goe.)  eingentellt.  Zu  beiden  Seiten  des  Haupt- 
gelÄudee  stobt  ein  Anbau  für  Regeneration  der  ReinigaDge* 
maase  von  je  18ü  qm  Flftchemobalt  (l'afe!  X,  17). 

Vom  Reinigerhaus  gvlangt  das  Gas  zurück  in  das  Ap> 
paratenhaus  und  es  wird  dort  durch  einen  Gasmesser  too 
15000  cbm  t&glicber  Leistung,  von  8.  Elster  ln  Berlin  ge> 
liefert,  gemessen. 

Von  hier  wird  das  Gas  in  den  Gasbehälter  geleitet 
mit  einem  Fassungsraum  von  6000  cbm;  derselbe  ist  gebaut 
von  Gronemeyer  & Bank  in  Brackwede.  Der  Behälter  ist 
einfach  toleskopirt,  mit  vollem  oberirdischem  Eisenbassin, 
welches  mit  einem  Clrcular^Warmwaaser-Apparat  als  Heilung 
versehen  ist,  während  die  Telescop-Tasse  mit  direktem  Dampf 
durch  einen  Körting'schen  Injector  erwärmt  wird. 

Aus  dem  Behälter  gebt  das  Gas  zurück  in  das  Sammel* 
rohr  im  Apparatonhaus , wo  mittelst  eines  Elster'scben 
Druckregulaiors  derStadtdruck  gegeben  wird.  Ferner  steht 
hier,  zwiechen  Fahrikationsrohr  und  Stadtrohr  eingeschaltet, 
ein  Dessauer  Regler  in  umgekehrter  Stellung,  welcher  im 
Fall  einer  Störung  im  Gasbehälter  das  Productionsgas  direct 
in  die  Stadtleitung  vor  dem  Regulator  einfflhrt. 

Am  AppHratenhnus  ist  noch  der  Maschinenraum  mit 
Kesselhaus  (Tafel  X,  15)  angebaut;  im  Maschinenraum 
befindet  sich  jo  nach  der  Jahreszeit  ein  Gasmotor  oder 
eine  Dampfmaschine  von  je  6 HP.  im  Gang  zum  Betrieb 
der  Exbaustoren,  der  Pumpen  und  des  eben  aufgestelltea 
Cokebreebers  von  C.  Eitle  in  Stuttgart.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Apparatenhauees  befindet  sich  Pbotometerraum  und 
Laboratorium  (Tafel  X,  11). 

Da,  wie  erwähnt,  die  ganze  Anlage  in  zwei  getrennten 
Systemen  gedacht  ist,  so  haben  die  heute  bestehenden  Rohr- 
verbindungen folgende  Dimensionen: 

1.  Rohrleitung  von  den  Oofen  und  HO  m unterirdische 
Leitung  durch  den  Hof  bis  zu  den  Kühlern  35Ü  mm; 

2.  von  den  Kühlern  bis  Sammelrohr  zum  Eingang  Gas- 
behälter 3U0  mm; 

3.  Eingang  Gasbehälter  350  und  Ausgang  Gasbehälter 
400  mm,  in  ein  Sammelrohr  von  500  mm; 

4.  die  heute  bestehende  Haoptrohrleitung  zur  Stadt 
400  mm. 

Vorgesehen  ist  noch  eine  300  mm  Rohrleitung  zum  nörd- 
lichen Stadttheil. 

Der  ersten  Bauperiode  von  3 Millionen  cboi  entsprechend 
sind  die  drei  Theer-  und  Ammoniak  wasser-Gruben 
mit  ztisammen  400  cbm  Fassungsraum  im  Hofe  angeordnet 
(Tafel  X,  12). 

Von  den  Fabrikgebäuden  sind  bisher  erbaut: 

*/s  des  Retortenhauses  mit  Kohlenmagazin. 

V»  des  Apparatengebäudes. 

V*  des  Keiniguugshauses  mit  Kebenhallen. 

Die  zweite  Vergrösserung  ist  als  eine  selbstständige,  von 
der  ersten  Anlage  ganz  unabhängige,  angenommen;  doch 
sollen  Verbindungen  mit  der  ersten  Anlage  vorgeoommeo 
werden,  so  dass  beide  Systeme  getrennt  oder  zusammen  ar- 
beiten können. 

Sollte  sich  von  jetzt  bis  zu  dem  Zeitpunkt  der  zweiten 
Vergrösserung  der  Fabrikationsgebäude  Verbältnisse  heraus- 
bilden, welchee  ein  grösseres  Wachsthum  des  Gasconsums 
denn  heute  voigesehen,  bedingen,  so  ist  in  dem  projectirten 
Lageplan  genügend  Platz  vorhanden,  um  auch  diesen  neuen 
VerhäUnissen  entsprechend  genügend  vergrÖBsem  zu  können, 
ohne  dass  die  generelle  Disposition  der  ersten  Anlage  sowie 
des  Ganzen  dadurch  beeinträchtigt  würde. 

Durch  die  Verpflichtung  der  städtischen  Gasanstalt, 
künftighin  an  die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  ein 
grösseres  Quantum  Gas  zu  liefern,  wird  die  voraussicbtUche 
Production  im  Jahr  1693  um  35^/o  höher  als  im  Jahre  1892 
sein,  und  im  Jahre  1894  schon  um  höher  gegen  1892. 


Es  ist  hierdurch  die  jetzt  ansgeführte  Anlage  des  städtischen 
Gaswerkes  schon  ihrer  höchsten  Leistungsfähigkeit  wesentlich 
näher  gerückt  als  früher  angenommen,  so  dass  eine  weitere 
theilweise  Vergrösserung  der  Werks  in  nicht  allzuferner  Zeit 
bevorsteht. 

Ich  kann  meinen  Ausführungen  noch  binzuffigen,  dass 
ich  durch  genaue  Kennlnissnahme  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
kommen bin,  dass  das  städtische  Gaswerk  Ludwigshafen  in 
Bezug  auf  Anlage,  auf  Wahl  der  beeten  Apparate  und  aucli 
auf  die  Ausführung  den  Ansprüchen  in  höc^tem  Maaas  ent- 
spricht, welche  an  ein  neuestes  Gaswerk  geetellt  werden 
können.  Die  beste  Anerkennung  kann  ich  dem  Erbauer, 
Herrn  Verwalter  Gümbel,  zollen,  und  Sie  werden  sich  bei 
der  Besichtigung  überzeugen,  dass  diese  Anlage  der  Stadt 
Ludwigehafen  zur  Ehre  gereicht. 


Filektrisehe  GasglflhUehtzIlndung. 

Herr  Director  A.  Geyer,  l^cbwab.-GmOod. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Zu  dem  Gegenstände  über 
den  ich  nach  unserer  Tagesordnung  Ihnen  Mitthcilung  zu 
machen  versprochen  habe,  kann  ich  mich  eigentlich  kurz 
fassen,  denn  es  ist  Ihnen  ja  allen  in  letzter  Zeit  elektrische 
Zündung  und  Auerlicht  angenehm  oder  unangenehm  be- 
gegnet. 

Die  Patente  auf  elektrische  Zündungen  sind  Pilzen  gleich 
an 's  Tageslicht  getreten;  die  Auerlicbtgesellschaft  hat  neue 
Contractc  abgesoblossen  und  augebahnt;  die  Verschleisser 
^ sind  wierier  Zwischenmänner  und  selbst  Glas-  und  Garnitur- 
I theile  sind  nicht  mehr  sicher  vor  ihnen  geblieben.  Was  die 
: bis  jetzt  bestehenden  Patente  auf  elektrische  Zündung  an- 
I langt,  so  beruhen  sie  auf  der  Wirkung  eines  Streifcontactes, 

I der  möglichst  nahe  an  der  Brennermündung  angeordnet 
werden  muss  und  desshalb  in  der  Glühzone  liegt,  wo  er 
durcliglüht  und  sehr  bald  zu  functionireo  aufhört. 

Die  Musterschutzanordnung  No.  86^*6  von  mir  und  dem 
Telegraphenmechaniker  Stegmeier  beruhte  auf  demselbeu 
Prinoip  und  ist  längst  von  uns  verlassen;  die  neu  patentirte 
Zündung  von  uns  (A.  Geyer  & J.  Stegmeier,  Schwäb.  Gmünd) 
i functionirt  durch  die  Wirkung  eines  Bürstencontactee  der 
^ ausserhalb  der  Glühzone  liegt  and  mit  einem  Kanal  ver- 
banden angeordnet  ist,  wie  Sie  hiemeben  aufmontirt  und 
functioosbereit  sehen  und  selbst  probiren  können. 

Der  Brenner,  wie  er  in  Fig.  2U3  skizzirt  ist,  dient  als 
Zimmer-  und  als  Latemenblaubrenner  unter  Anwendung  von 
besonderen  Glühkörpern  (Auerstrumpf)  zur  Gssglühlicht- 
beleu  ch  tung. 

An  den  Brenner  a ist  ein  Zündsebieber  5 angeordnet, 
der  ungefähr  ^/s  Umdrehung  macht  und  auf  seinem  mitt- 
leren Weg,  wie  gezeichnet,  Gas  aus  dem  Brenner  a nach 
der  Zündkammer  5^  au^trömen  lässt  Die  Unterkanten  von 
5*  streichen  an  der  ConUetbürate  c*  vorbei  und  erzeugen 
zündende  Funken.  Bei  der  Weiterdrehung  schlieest  der 
Zündkana]  wieder  ab;  während  der  Ruckdrehung  zur  An- 
fangsetellung  wiederholt  sich  dieser  Vorgang,  wodurch  dis 
Zündung  sehr  sicher  erfolgt. 

Bei  Hausflammeu  wird  der  Zündschieber  b an  einem 
UaudgriS  6*  oder  dorch  andere  bekannte  Mechaoismen  be- 
wogt. Die  Drähte  einer  Hauabatterie  führen  einerseits  zu 
dem  isollrten  &>ntact  cc*  andererseits  zum  Brenner  resp.  an 
diu  Gasleitung. 

Für  Strassenflammen  trägt  der  Arbeiter  den  Strom- 
erzeuger, bestehend  aus  Element-  und  Inductionaspule,  im 
Tornister  mit  (Hier  will  ich  nicht  versäumen  einzuschalten, 
dass  dies  die  Zukunfte-Anzündemetbode  der  Strassenlaternen 
überhaupt  werden  wird,  denn  kein  Wind  und  kein  Wetter 
geniert  und  die  Anordnung  ist  selbst  au  dem  gewöhnlichen 
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HohlkopfHtramenbrenner  aczuordnen.)  Von  den  vorbeaagten  | 
Stromerzeuger  führen  Tjeilungsechnüre  d,  e zum  Zflndetock 
F und  zwar  führt  die  eine  zum  Kern  <7,  die  andere  zur 
ieolirten  Hülae  h.  Im  Latemenboden  i ist  ein  metallenes 
Mundstück  k Uolirt  eingesetzt  und  leitend  mit  dem  Coi>- 
tact  e ct  verbunden. 

Der  Arl>eiter  führt  den  Zändstock  in  das  Mundstück  k, 
berührt  diee  innig  durch  sanften  Seitendruck,  schiebt  den 
Hebel  f hoch,  welch  letzterer 


kann  ein  enteprechend  geformter  Hacken  g zum  üeifnen 
dee  Gashahnee  angebracht  sein. 

Sie  sehen  den  Auer’schon  Gai^flühlichtbrcnne^  in  einer 
ganz  anderen  Geetalt,  den  Glühkörper  mujwte  ich  aber  vor- 
läufig beibehalten,  da  ich  trotz  allen  Bemühungen  Ihnen  heute 
noch  keinen  greifbaren  Porzellanglühkörper  vorlegen  kann. 

Gestern  Abend  hörte  ich  durch  Zufall,  dass  der  neue 
PorzellsDglöhkörper  bereits  wieder  an  ein  Consortium  über- 
gegangen sei;  ob  nun  diese  neue  GasglÜhlichtgcsellschaft 
mehr  Rücksichten  auf  das  consumirende  Publikum  nimmt 
oder  ob  e«  in  gleicher  Weise,  wie  der  süddeutsche  Haupt- 
verschleisser  in  Frankfurt  a.  M.  verfahren  wird,  ist  leider 
noch  nicht  abzusehen. 

Es  war  n)ir  desshalh  ein  Vergnügen,  Ihnen  heute  einen 
Concurrenzbrenner  in  roher  Ausführung  zeigen  zu  können, 
über  dessen  fabrikmässige  Ausführung  ich  in  Unterhandlung 
stehe,  ich  glaube  auch  den  Porzellanglühkörper  demselben 
noch  anzupassen.  äie  erhalten  dann  einen  Oasglühlicht- 


:fl5 


brenncr  für  ’/si  höchstens  die  Hälfte  des  seitherigen  Preises. 
Es  ist  zwar  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Concuirenz  eine 
schwierige  sein  wird,  da  die  GlQhlichtgeeellschaft  bei  67®/o 
Dividende  leicht  erdrückend  wirken  kann;  aber  andererseits 
sollten  wir  als  Vertreter  der  Gasconsumenten  einer  solchen 
Ausbeutung  wie  es  bis  jetzt  von  Seiten  der  Gasglühlicbt- 
gesellscbaft  geschah,  geschlossen  entgegentreten. 

Nunmehr  folgte  ein  V'ortrag  des  Herrn  Dr.  W.  Leybold 
über  idie  Käm merling'sche  Ladevorrichtung  für 
Gasretortenc;  unseren  Lesern  ist  der  Apparat  durch  den 
Vortrag  des  Herrn  E.  Dicke  auf  der  Versammlung  des  Deut- 
schen Vereine  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  zu  Dresden 
(ds.  Joum.  1H93,  S.  5Ü5 — 570,  mit  Abb.)  bereits  eingehend 
bekannt  geworden,  weashalb  wir  von  einer  Wiedergabe  des 
Vortrags  des  Herrn  Dr.  W.  Leybold  an  dieser  Stelle  ab- 
eehen. 

Der  Preis  der  Kämmerling'schen  Lademaschine,  deren 
Vertrieb  die  Finna  Brockhoes  A Co.  in  Köln  übernommen 
hat,  stellt  sich,  nach  Angabe  des  Vortragenden,  für  eine 
Fassung  des  Kohlenbehälters  von  1G(X)  kg,  womit  also  8 Re- 
torten gefüllt  werden  können,  auf  ca.  M.  .3500  incJ.  Quer- 
falirbühne;  eine  solche  für  15 — 20  Retorten  mit  etwa  4000  kg 
Inhalt  auf  M.  6000.  Hierzu  kommen  noch  die  lüngsschienen 
mH  Consolen,  Verankerung  etc.  mit  ca.  M.  84  auf  den  lau- 
fenden Meter,  was  z.  B.  bei  5 neben  eiuanderstehenden 
Neuner  Oefen  mit  einer  Retortenhauslänge  von  21,5  ca. 
M.  1800  beträgt.  Eine  Maschine  der  letztgenannten  grössten 
Art  kommt  insgesammt  auf  ca.  M.  8500  zu  stehen.  Solche 
Lademaschinen  sind  z.  Z.  in  Arbeit  für  die  Gasanstalt  des 
Guasetahlwerkcs  Krupp,  für  Felten  & Guilleaume  in  Mühl- 
heim, für  die  Frankfurter  Gaagesellschaft,  für  die  Gasanstalt 
Hannover  und  noch  für  mehrere  grosse  Fabriken.  Der 
Apparat  eignet  sich  aber  in  seiner  kleineren  Form  ebensowohl 
für  mittlere  und  kleine  Gasanstalten 


Zur  Discuesion  Uber  den  Vortrag' 
des  Herra  W.  tob  Oeebelbaeuser  Ober: 

„tlif  St«iiikolilpn;;a.san8laIt«n  als  Licht-,  Würme- 
unil  Kraft-Ccntraleii“. 

Von  l>r.  H.  Strsebe,  Wien. 

Der  Vortrag  des  Herrn  W.  v.  Oechelhaeoser*)  enthalt  eine 
Fülle  interoesanter  Angaben,  welche  angetnem  anregend  anf  die 
Benitfaeilong  der  Verwendbarkeit  der  Herz-  and  Leuchtgase  zor 
centralen  Vertbeilong  von  Licht,  Wirme  and  Kraft  gewirkt  haben. 

Ee  ist  hierbei  das  gewöhnliche  Steinkohlenlenchtgas,  wie  ganz 
natOrlich  ist,  fast  aasschlieaslicb  berüekaiebtigt,  wahrend  der  Anf- 
saU  betOgUch  des  Wasaergaeea  sich  anf  einige  Bemerkaogen  be- 
echrtnkt.  Da  gerade  in  JAngater  Zeit  weeentiiebe  Portachritte  io  der 
Wassergastechoik  gemacht  worden  sind,  welche  eine  gAnsUge  Ver- 
änderung in  der  Stellung  des  WasaergaseA  gegenüber  dem  8tein- 
kobienleuchtgase  herbeigefObrt  haben,  so  möge  es  mir  gestattet 
sein,  nach  dieser  Richtung  hin  die  AoBfOhroagen  das  Herrn 
v.  Oeebelbaeuser  zu  ergänzen  ood  einige,  wie  mir  scheint  nicht 
oder  nicht  mehr  zutreffende  CrtlieU«  Ober  das  Waeeergas  und  aeioe 
Verwendang  zu  berichügen. 

Bei  Behandlung  der  Frage  der  Beleuchtung  mit  Waesergas 
beschrankt  sich  der  genannte  Vortrag  auf  die  Erörterung  der 
Chancen  de«  earbnrirten  Wasoergaaea.  Diese  sind  bei  naservn 
Verbiltoiaseo  allerdings  nicht  so  groes,  wie  in  Amerika.  Die 
WaMorgastochoiker  haben  sich  jedoeb  in  den  letzten  Jahren  in 
gründlichster  Weise  der  Incatadeacenzbeleuchtnog  zogewendet  and 
diese  in  einer  Weise  v^Tollkoromuetf  dass  alle  Zweifel  über  demn 
praktiaefae  Verwendbarkeit  gehoben  erscheinen. 

Der  8atz: 

>Es  hat  sich  die  Tbatsache  bcrauszestellt,  dass  die  Auerechen 
QlOhkörp«^  sieb  nicht  für  Wsseergas  eignen,  Indem  ihre  Licht- 

»)  Vgl.  d.  Jonm.  1892,  6.  677  o.  701. 
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omiMlooflAhlgkelt  darch  chemische  VerbiDdangeD  sehr  ecbnell 
bedntrlcbUtt  wird« 

kenn  heute  nar  mehr  aof  du  angereinigt«,  eiseohaltlge  Qu*)  be- 
legen werden,  obwohl  eacb  diceee  immerhin  günstig«  Reeulute 
beim  Betriebe  Auer'scher  QlUhkOrper  liefert  and  anch  thatatchlich 
noch  an  rieleo  Orten  in  Verwendong  steht,  — denn  heute  enielt 
man  mit  eisenfreiem  Waaeergnae  Lichtinteoaitüten,  welche  die  der 
8teinkohiengaa-Auerlam|>e  am  du  3 — 3 fache  abertreffen,  and  die 
Abnahme  der  IntensitAt  iat  dabei  bedeutend  geringer,  ala  beim 
RtelDkobleDgaae.  Somit  kann  man  heute  tagen: 

•Ee  hat  sieb  nunmehr  heraoageatellt,  dau  die  Auer'achen 
Glahkorprr  eich  vornehmlich  far  das  Wassergaa  eignen, 
indem  ihre  LichtemUaionaflLbigkeit  eine  höher«  iat  uud  weniger 
raach  lieeintracbtigt  wird,  ala  beim  6t«inkohlengaae.< 

Ebenso  geben  bente  die  Fahoehjelm'achen  Megneala-Qloh- 
kämme,  die  leider  in  dem  genannten  Vorträge  keine  Erwähnung 
fanden,  obwohl  eie  bereite  aeit  vielen  Jahren  — wenn  auch  nar  mit 
nUteaigem  Erfolge  — angewandt  worden,  mit  gereinigtem  Waaur- 
gaae  40 — 20  Eenen  bei  einer  Lebonadauer  von  200—300  Stunden  . 
and  sind  für  manche  Zwecke  recht  wohl  verwendbar. 

Wir  begrüsaen  ea  mit  der  gröseteo  Freode,  dua  die  bahn-  ' 
brechende  Erfindong  Auer  v.  Welsbach ’a  so  enorme  Fortschritte 
macht,  dass  man  beute  schon  an  die  StraMenbeleuchloog  mit  Oaa- 
giahlicbt  denkt  and  dass  es  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein  kann, 
wann  wir  all  uuaore  Straasen  anf  so  sparsame  ood  prAcbtige  Weise 
beleuchtet  sehen  werden.  Noch  sparsamer  und  noch  prächUger 
wird  die  Beleuchtung  sein,  wenn  man  du  tfaeuere  Steiukoblengu 
durch  du  billige  Wauergu  eneitit. 

Jedenfalls  leigen  die  neueren  Erfahrungen,  das«  die  Meinung 
eine  ungerechtfertigte  war,  dass  du  Waasergu  niemals  aur  Gu- 
glühlichtbeieuchtung  dienen  können  werde.  Dann  ist  aber  auch  du 
Waasergu  nicht  allein  ala  Heisgu  tu  behandeln  und  dann  ist  ea 
auch  nicht  nothwendig  neben  der  lleiiguleitung  eine  eolche  fOr 
ein  I./euchtgu  aasnlegen.  Also  entfftUt  der  Heuptgruod,  der  Herrn 
V.  Oechelhaeuaer  lu  einem  eo  seharfen  Unheil  aber  du  Wauer- 
gu  Döthigt«.  Es  bestehen  Ja  auch  schon  aait  Jahren  Wasaergu- 
aulageo,  welche  nicht  nur  der  Bebeisung  sondern  auch  der  Be- 
leuchtung dienen,  ja  manche  sogar  (siehe  Waratein),  welche  allein 
far  die  Beleuchtnng  errichtet  iat 

^Ein  Heiigu,  welches  alle  Qbrlgen  Feuerungen  verdrlngen 
eoU,  muss  «inen  erheblich  niedrigeren  Verkaofspr«a  haben  — 
beugen  auf  gleiche  Heiiwertbe  — als  du  Eohlengu.« 

Dieser  8ats  besieht  tich  ebenfalls  auf  ein  reines  Heiigu,  du 
nicht  sur  Beleuchtung  dienen  kann;  er  kann  daher  heute  nicht  mehr 
auf  du  Wassergas  betogen  werden.  Uebrigena  hat  du  Waseergaa 
— betogen  auf  gleiche  Heiiwertbe  — einen  erheblich  nietlrigcren 
Verkaufspreis,  als  das  Eohlengu  und  Qberdiea  wird  sich  vorlkulig 
noch  kein  Heiigu  anmauaen  alle  abrigen  Feueraagen  in  ve^ 
dringen,  wenn  «a  auch  troUdem  lur  centralen  Stldtebeheixung  sehr 
wohl  verwendet  werden  kann. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  v.  Oechclhaouaer  Ober  di« 
piaulidie  Steigerung  des  Oonsums  im  Winter  und  namentlich  tu 
beetimmten  Tageexeiten,  welcher  ein  Heiigu  gewachsen  uiu  aoU, 
beweisen  gerade,  dau  du  Wassergas  ala  Heiigu  dem  Eoblengase 
bedeutend  Überlegen  iat,  deun  der  Wassergubetrieb  ist  viel  dehn- 
barer als  der  Betrieb  einer  Kohleogaunlagei  Man  kann  in  einem 
Waasergasgsoerator  500  cbm  pro  Stande  herstellen,  ohne  uorationell 
tu  arbeiten  und  der  gleiche  Generator  liefert  im  Bedarfefalle  euch 
1000  cbm  stOndlich.  Ferner  ist  du  Anlagekapital  nud  der  be- 
anspruchte Raum  fttr  Wuaergasgenerutoren  so  wesentlich  geringer 
als  für  gleich  leistongsflhig«*)  Eohlengu-Retortenöfen,  daae  ea  dort 
leichter  möglich  erscheint  Reservegeneratoren  in  V’orrath  tu  haben, 
als  hier  lietortenöfen.  Es  sei  nur  erwähnt,  dass  ein  olnsiger 
Generator  1000  cbm  Wus«rgu  tu  liefern  vermag,  während  fflr  die 
gleiche  Menge  Steinkoblcngus  mehr  als  lUU  Retorten,  du  sind 
mindestens  II  <.)efeii  erforderlich  sind.  Allerdiogs  vermag  ein  Be- 
hälter von  gegebener  Qröese  doppelt  so  viel  Heiivertb  aufzuspeichem, 
wenn  er  mit  Koldeogu  gefallt  wird,  als  mit  Waasergu;  aber  oben 
di«  gruue  I.,«lstaDgsfäbigkeit  und  ruebe  li>belriel>aotsuDg  der 
WaMSergasgeneratoren  machen  grOeser«  Behälter  Oberflüsaig. 

Der  Rath,  dan  man  erst  die  wlrtlischaftlichen  Erfolge  der 
neneolen  Versuche  io  Amerka  abwarton  soll,  ehe  man  neben  dem 

*)  V«l.  d.  Joorn.  1R94,  5.  2U  u.  41. 

*)  .\iu-h  iu  Beiug  auf  gleiche  Heiiwerlhe. 


Leochtgu  von  hohem  Heixwerth  ein  mioderwerthigea  nicht  leneb- 
teodea  Heiigu  producirt,  kommt  far  unser  beotigea  W’aosergu  in- 
sofern nicht  in  Betracht,  als  wir  ja  ln  diesem  nicht  bloss  ein  Heiigu 
haben,  sondem  gleicbsctUg  ein  billiges  Heil-  und  Leucbtgu  und 
eomit  nicht  twel  Rohrayslemo,  sondern  nur  eines  für  Waasergu 
benOthigen  Uebrigens  glaubt  Herr  v.  Oechelhaenser  selbst,  dass 
ea  schwer  ist,  du  ungeheuere  Eapiul.  welches  in  den  zalilloun 
EinietaDiageu,  Oefen,  Herden,  Centralanlageu  steckt,  ohne  einen 
langen  Kampf  in  vemichteu.  Wir  dürften  nns  daher  gar  nicht 
wundem,  wenu  die  amerikanischen  Gubeiianiagen  in  den  ersten 
Jahreu  keinen  wirthschschafüicfaen  Erfolg  hätten.  Und  wenn  der 
lange  Kampf  in  Amerika  endlich  — vielleicht  in  10  Jahren  aus* 
gerungen  und  der  wirthacbaftUche  Erfolg  da  iat,  sollen  wir  in 
Europa  erat  dann  den  langen  Kampf  beginnen  und  so  10  oder 
mehr  Jahre  hinter  den  Amerikanern  sarOckbleiben  ^ Der  wirth- 
Bcbaftliche  Erfolg  einer  Anlage  lässt  sich  wohl  auch  nicht  direct 
auf  eine  andere  beslehen,  beim  wirthacbaftlicben  Erfolge  oder  Mise- 
erfolge  sind  Dinge  mit  im  Spiel,  die  sieb  jeder  Berechnung  ent-, 
lieben.  Far  uns  kann  nur  der  tecbniiche  Erfolg  maaaegebend 
sein,  die  Zahlen  nach  Maass  und  Gewicht,  nach  Heixwerth  und 
Leuchtkraft,  aber  nicht  nach  Heller  and  Pfennig.  DiubeiOglieh 
werdeu  uns  die  amerikanischen  Anlagen  wertbvolle  Zahlen  Uefera, 
doch  unbedingt  nOthlg  haben  wir  aneb  dieee  Ziffern  nicht,  denn 
fQr  den  techniadten  Erfolg  bargen  unsere  eigmten  Veraudie.  Die 
Wahrecheialichkeit  eines  wirthschaftiiehen  Erfolges  müBsen  wir 
auf  Grund  unserer  lechniacben  Resultate  (mit  eventuellOT  vergleicba- 
weiaer  Beitiehung  der  amerikanischen  technischen  Erfolge)  und  auf 
Grund  onaerer  Preise  berechoen. 

Im  Folgenden  sei  noch  Einige«  eua  den  eioselnen  Kapiteln  des 
genanatoa  Vortrages  besprochen. 

A.  W ärm e* Oen tr al e. 

In  all  den  136  Gewerben  und  Tndustrlen,  welchen  du  Kohlen* 
gu  als  Wärmequelle  dient,  wird  du  Wasurgu  gleich  vortheilhaft 
verwendet  werden  können  und  infolge  der  grösseren  Billigkeit  des 
gleichen  Heiieffectes  und  einer  höheren  Flammentemperator  wird 
du  Waasergu  auch  Eintritt  In  viele  jener  Industrien  finden,  denen 
du  Koblengas  jeUt  noch  ferne  steht. 

Wenn  viele  Städte  Dänemarks  und  Tilsit  schon  Jetit  mehr 
fleiigM  als  Leuchtgas  ans  deoiaelben  Rohraysteme  entnehmen,  so 
iat  die«  nur  ein  Beweis  dafür,  daas  die  Schwierigkeiten,  welche  der 
schwankende  Heiigasconsum  bedingt,  so  überwinden  sind,  wenn 
dieeelbe  Anlege  gleichseitig  der  Beleuchtung  dient  Wenn  eich 
aber  dieee  Schwierigkeiten  schon  beim  Koblengase  überwindbar 
seigen,  so  werden  sie  bei  einer  centralen  VertheUung  von  WuMr- 
gu  IU  Heix-  und  Leuchtswecken  aus  früher  erwähnten  Gründen 
eine  ganx  uutergeordoete  Rolle  epielan. 

Wu  die  Frage  der  Rauchbeltatigung  der  Städto  betrifft,  eo 
würde  der  Vorschlag  des  Herrn  v.  Oechelhaeuaer,  auaeer  dem 
Kobleogue  nur  Coke  ala  Wärmequelle  tu  verwenden,  besOgUeb  des 
schwanen  Qualmes  wohl  Abhilfe  schaffen,  nicht  aber  besüglich 
anderer  scbädlichor  VerbrenDuogsprodact«.  Ala  solche  müssen  wir 
die  schweflige  Säure  und  Kohlenoxyd  betrachten.  Dd  etn«*  cen- 
tralen Verguung  der  Coke  findet  sich  ein  grosser  Theil  des  Schwefel« 
allerdings  im  rohen  Wassergase  als  Schwefelwasurstofl  wieder,  aber 
dieser  bleibt  in  den  Reinigern  surQck  nnd  wird  weiters  natsbringend 
auf  Schwefel  vvmrboitet,  während  du  gereinigte  Wusergu  bei  der 
VerbreuQUOg  nur  mehr  Spuren  von  schwefliger  Säure  entwickelt. 
Ein  swelter  Theil  dee  Schwefels  findet  sich  im  Generatorgas.  In 
der  Umgebung  der  Wassergasanstalt  würde  sich  allerdings  dieser 
Theil  in  Form  von  schwefliger  Säure  verbreiten;  es  ist  aber  eben 
nur  ein  Theil  des  Schwefels  der  Coke,  welcher  hier  in  die  Loft 
geräth  und  waliraehdnlich  nar  ein  kleiner  Theil,  well  befeaontiieh 
glohende  Coke  an  darQberatreichenden  Wuseratoff  uinen  Schwefel 
als  Schwefelwasserstoff  sbgibt,  somit  die  Usaptmeuge  desselben  in 
du  rohe  Wassergas  Obergeführt  wird.  Nach  einer  oberflächlichen 
Berechnung  wird  eine  Wauerguanstalt  bei  Lieferung  gleicher  Heii- 
wvrtbo  im  erseugten  Gu  höchstens  ebensovivl  Schwefel  in  die  Loft 
gelangen  lassen,  wie  eine  SteinkoblcngaMuetalt  durch  Verbrennnug 
der  sur  Retortenbeheiiung  verwendeten  Coke.  Die  Rechnung  auf 
gleiche  Leucbtwertbe  fällt  dabei  wieder  wesentlich  günstiger  für  das 
Waaeergu  aus.  Uobrigvns  werden  vielleicht  auch  einmal  Mittel 
gefontien,  dem  Geiieratorgu  den  Schwefel  tu  entliehen  und  ihn  su 
verwerthen.  Der  dritte  Theil  des  Schwefels  bleibt  gebunden  sIs 
Rcbwefelmetalle  oder  Schwefelsäure  Seite  in  der  Schlacke,  dieser 
kommt  jedoch  hier  nicht  weiter  in  Betracht. 
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Ea  tritt  »iso  bei  der  WMaergaeTersorgong  eioer  8t»dt  die  eehwefiice 
Sbue  nor  io  der  Uofebnni:  der  Gesanetalt  oad  eocb  hier  WAhr> 
•cbeinlich  in  gelinderer  Menge  eie  in  der  Nftbe  einer  tquivelenten 
KobJeDgaeenetelt  eof,  «thrend  die  Beheiiuog  mit  Coke  oder  Stein* 
kohle  eine  Vertbeiloug  dervelben  in  der  gnoeen  Sudt  bewirkt. 

Aehnilcb  verhalt  ee  eich  mit  dem  Kohleooxjdgu.  Die  Coke 
Ofen  geben  doreh  onvoIletAndige  VerbreoDaog  betrtcbtlicbe  Mengen 
von  Kohlenoxyd,  ond  eseaerdem  die  OaaenaUlt  eine  geringe  Menge 
ana  ihren  Ueisnngen.  In  der  WaaeergaaaoauU  tat  nur  leUteree 
der  Fall,  doch  auch  diea  nar  in  geringer  Quantität,  da  man  da« 
Generatorgaa,  wekbee  hier  io  Betracht  kommt,  leicht  nabexo  voll- 
attndig  verbrennen  kann. 

Ueberdiea  let  an  manchen  Orten  (a.  B-  in  Wien)  die  Coke 
beiaong  fOr  Zimmerofen  tu  tbener,  und  daxn  kommen  noch  die 
VorrOge  jeder  Gaabeitnog , die  ja  allgeiuein  bekannt  ond  ana* 
acblaggebend  aind. 

Der  Vergleich  iwiacheo  Coke  and  Petroleum,  daa  allerdioga 
niemand  vergaaeo  wird  (weil  man  daaaelbe  Reealtat  mit  den  bil- 
ligeren achweren  Mineralölen  erreicht),  ist  Qbrigene  nicht  gan«  tu- 
treffend,  denn  durch  vorherig«  Vergasung  dea  Petroleums  ond 
nachherige  Verbrennung  dea  Gaaea  ertlelt  mao  keinen  höheren 
Leacbteffect  als  ana  gleichen  QoaotitAten  des  flOaaigen  Petroleama, 
wohl  aber  bei  der  Vergasnng  der  Coke  einen  höheren  tbateftcblicbeD 
Notaeffect  (30IX)  Cal.  aus  1 kg  CokeX  ale  bei  der  Verwendung  des 
festen  Brennstoffce  (17&0  Oal.).  Uebrigena  aind  ln  dem  Vortrage 
dee  Herrn  v.  Oechelhaeuaer  die  VorvOge  der  Oaabeisnng  gegen- 
Ober  der  Heiaung  mit  featem  Material  ao  klar  dargelegt,  daas  ea 
nicht  nOthig  encheinL  hierauf  näher  elnzogehen. 

Wenn  ekh  die  Steinhohleogaaanatalten  nicht  aomaasseo  können, 
das  Feuer  fflr  grosso  Indoelrien  zn  liefern,  so  ist  auch  hierin  ein 
Nachtht!il  gegenQber  den  NVaaeergaageneratoren  an  erblicken,  denn 
diese  haben  eich  aunächat  gerade  tn  groeaeo  Indoatrien  Eingang 
veraebaflt,  weil  man  dort  deren  VortOge  raach  erkannt  bat,  and  aie 
dienen  dort  zur  vollsten  Zufriedenheit. 

Wollte  man  das  Priocip  aufrecht  erhalten,  daaa  ein  Gas  nmeo 
verwendbarer  aei,  je  mehr  Ueiseffect  ea  pro  Cubikmetar  liefert,  ohne 
anf  den  Preis  tu  achten,  eo  dürfte  man  gewiss  nicht  bei  dem 
Kohlengaae  stehen  bleiben,  sondern  man  mQMte  smn  carbniirteo 
Waaaergaa  (mit  über  6000  Cal.)  oder  bester  noch  tum  Oelgaa 
greifen;  wenn  daa  Lenchtgas  als  »Aristokrat«  unter  den  Heizatoffen 
beaeichnet  wird,  dann  mtlaste  man  das  Oelgaa  den  »König«  nenneD. 

B.  Kraft-Oentraleu 

Die  boebet  interceeanten  Daten  über  die  Verwendung  der 
Gasmotoreo  sprechen  natürlich  genau  ebenso  zu  Gonaten  des  Wasser 
gsaee,  wie  zu  Gunsten  dee  Kohlengssce.  Fe  M<i  nur  erwähnt,  dass 
pro  Pfenleatärke  und  Stunde  1,6—2  cbm  Waseergaa  gebranebt  wer- 
den, was  mit  Berückaichtigong  der  Preise  Eraparniase  beim  Waaaer- 
gaa erkennen  läset.  Allerdlnga  würden  zur  Aofapeicherung  der 
Kraft  io  Gasbehältern  dieae  den  doppelten  Raominhalt  bealtsen 
wie  beim  KobleDgaae.  Aber  wir  braoeben  hier  — and  daa  ist 
gerade  der  groeee  Vortheil  — gar  nicht  mit  der  Anfepuicheruag 
der  Kreft  in  groeaen  Behältern  zu  rechnen,  denn  Jeder  tVaseergaa- 
generstor  selbst  iat  ein  Kraftepeicher  von  enonner  Capaciiäi,  der 
jeden  Moment  ln  Betrieb  geaetat  werden  kann,  wenn  er  nur  Ober- 
haupt einmal  warmgeblaaen  ist.  Ea  iat  dann  nur  ein  kleiner  Be- 
hälter nOtbig,  welcher  die  Diacontinnität  dee  Betriebes  auagloicbl. 
Eine  Combinatlou  von  8 Generatoren  vermag  aber  schon  ohne  Be- 
hälter cäzxen  contiouiriiefaen  Strom  Waaaejgaaea  tu  Uefem. 

Die  Anfepeicberung  der  Kraft  iat  daher  l>eim  Wasaergas  be- 
dentend  billiger  und  groeeartiger  als  beim  Steinkoblengase.  Ala 
kleines  Beispiel  mOge  nur  dienen,  dass  drei  Waseergas-Generatoren 
von  je  lOüü  cbm  atündlicber  LeUtnngsflhigkeit  tu  einer  Batterie 
vereinigt  einen  eontinuiriiehen  Strom  von  3ÜUU  cbm  etOndlicb,  also 
mindestens  1600  UP.  liefern  und  bei  eotspreebooder  Verhindang 
der  Ventile  2—8  Arbeiter  die  Bedienung  dersellwn  (exclusive  Ma 
terialtransport)  besorgrn  künnen.  Belm  Waaeergtae  kann  also  von 
einem  »teebnieeben  Angatbetriebe«  abeolnt  nicht  die  Rede  sein, 
jedenfalls  viel  weniger  ale  beim  Kohlengaee,  denn  hier  eiml  für 
eine  Leistungsfähigkeit  von  1600  HP.  bei  etwa  20U  Retorten  Su— 40 
wobl  geübte,  nnenibehrlicbe  Arbeiter  erforderlich. 

Zorn  Kapitel : 

Kosten  und  Verloste  der  Leitnngen 
aei  folgendes  erwähnt  r 


Rechnet  man,  wie  Herr  v.  Oeehelhaenaer,  die  Anlagekooteai 
der  Leitnog  pro  Flamme  an  M.  16,  ao  ergeben  sich  für  die  etünd- 
licbe  Leitnog  eine«  Cobikmeter  als  Anlagekoeten  ca.  M.  100. 

Dementsprechend  stellen  sich  die  Anh^kosieo  der  LeiCuof 
für  1000  Kenen  durchachnittlich  anf: 


Schnittbreaner  . . . . M.  1100 


Kohlengas 

Argand  .... 
Regenerativ  . . 
Auer  .... 

. louo 
» 600 

» 240 

Wassergaa 

Fahnebjelm  . . 

Aoer  .... 

» 50U 

» 260. 

Die  Leitongskoeten  für  gleiche  Lichtstärken  bewegen  sich  so- 
mit bei  beiden  Oasen  io  nngefähr  gleichen  Werthen,  wenn  man  vor 
' aosaetit,  dase  das  Kofalengas  nur  mit  beeter  AoanOUnng,  aleo  in 
' Regeowativ-  oder  AneHampen  verbrannt  werde. 

Die  Kosten  der  Leitongen  fflr  Wärme-  und  Kraftvertbeilaag 
würden  beim  Wassergmee  etwas  höhere  aein,  als  beim  Kohlengase 
< (ungefähr  daa  Ft  fache),  weun  daa  gleiche  Drackgefällo  herraeheD 
. tollte.  Wie  schon  erwähnt,  können  wir  jedoch  beim  Wasaergas  mit 
bflberen  Druckgefällen  arbeiten. 

Besüglicb  der  Leitongeverioate  ist  der  Wegfall  der  Oonden- 
eatioo  von  Wasser')  und  Naphtalin  beim  Wassergaae  bervoriuheben. 
Wenn  bei  der  Kraftübertragung  durch  Kohleogaa  der  wirth* 
’ achaftllcbe  Erfolg  schon  mit  niedrigen  Anlage-  ond  BeUiebakoeten 
erreicht  wird,  ao  gilt  die«  ln  am  ao  höherem  Msaaoatabe  für  die 
Kraftübertragung  und  -vertbeilung  durch  Wassergaa. 

. C.  Licbt'Centrale. 

Die  nachatehenden  Zahlen  beweiaen,  daaa  daa  Wasaergas- 
> Auerlicht  dem  Prindp:  »moglicbat  viel  Licht  bei  geringater  Wärme- 
I entwicklung«  beaaer  eotepriebt,  als  Koblengas-Auerllcht. 

I Für  1000  Kersen  Leuchtkraft  werden  pro  BUinde  entwickelt: 

I beim  gewöhnlichen  KoblengasUeht  üOUOOCaL 

I » Kohlengas- Anerlicht  10620  » 

» W ■ aaergi  B- Anerlicht  6430  > 

i > elektrischem  Glühlicht  2870  > 

Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  der  Auersefaen  Qlflhkürper  ist 
I ebenfalle  bei  Verwendung  von  gereinigtem  Wassergaa  geringer,  ab 
beim  Kohlengase.  Nach  v.  Oechelhaeuter  beträgt  sis  für  Kohleo- 
\ gas  nach  600  Btunden  für 

Berliner  Glühkörper  12—22^« 

Wiener  * iscfaellackirt)  86 
! Beim  Wassergaa  konnte  ich,  obwohl  ecbellsckirte  Wisov 
Glühkörper  verwendet  wurden,  innerhalb  437  ßtonden  keine  Ab- 
nahme der  Leuchtkraft  beobachten.  Üeberhaupt  gilt  alles,  was 
Herr  v.  Oecbelhaeoeer  beim  Vergleich  dee  elektriachen  Uebts 
mit  dem  Aoeriieht  findet,  in  noch  höherem  Maasse  für  das  Wasser* 
gas-Aueriiebt. 

Zorn  Bchlosso  sei  noch  der  Vergleich  der  Kosten,  wb  ihn 
Herr  V.  0 e ch  e 1 h as  u e e r twiseben  Kohlengas- Auer  and  eleklriaehem 
' Licht  ausfübit,  auch  anf  daa  Waaaergaa  ausgedehnt. 

160  Kerzen  für  600  Brennstunden  pro  Jahr  kosten  für 
a)  Eleklrlscbea  GlOhlicht 
I 1.  für  9 Glühlampen  k 16  Keneo  k 8,6  Pf. 

I 600  8U1.  k 32.4  Pf M.  104,4 

I 9 LampengebObren  k M.  5 . . » 45,0 

Summa  M.  289,4 

I für  1 Stunde  89,9  Pf. 

2.  für  8 Glühlampen  k 50  Kenen  k 11,2&  Pf 

I 600  ßtd  k 83,75  Pf H.  202,6 

I 3 LaapcogebObren  k H.  5 . . » 15,0 

I Summa  M.  217,6 

' für  1 Bland«  86J25  Pf. 

I b)  Kohlengas- Aoeriieht 

j 8 Brenner  k 100  I Gae 

I 600Sui.k.900l«1»}cbmkl6Pf.  M.  28,K 

I l2Mon.  Unterhaltnngakoeten  im 

I Abonnement  k 60  Pf  , 3 Brenner  * 21,6 

I 12  

I Summa  M.  56,2 

_ für  l Stunde  9,2  Pf. 

I *)  Nach  dem  neuen  Reinigungsverfahren  gelangt  nämlldi  das 

' Wasaergas  vollständig  trocken  in  die  Leitung. 
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e)  WasBerg»«' Aueriicht’) 


1 Brenner  600  8t4.  4 960  1 WoaseffM 

= 316  cbm  4 ö Pf  *)  . . . H.  10^ 

12  Monnte  tlDterhAltangekonten 

4 60  Pf 7.80 

4 EratttgiQbkOrper • 1,60 

Sumne  H.  19,60 
für  1 Stunde  3,27  Pt 


Dem  Scblaeee  des  Voitnigoe  dea  Herrn  t.  Oecbelbaeueer 
wird  daher  nach  dem  im  Voratehenden  AoageffthrteQ  noch  bei- 
■ufOgen  aeio,  dass  in  Zakunft  auch  das  Waasergas  neben  Petro- 
leam,  Kohlengaa  und  ElektriciUt  beateben  können  wird,  und  dass 
daa  Wasaergas  auf  mindeetena  abeiwo  geaanden  Bainen  m staben 
Tannag,  wie  daa  Kohlengaa,  und  daa  aind  wie  bei  diaeetn-  Licht, 
Wtrma  und  Kraft 


Elektrische  Gaszttodrorricbtung. 

Id  leUter  Zeit  wurde  Ton  oinem  elektriacben  Oaeiflader  be- 
richtet, der  in  Chicago  ftlr  Straaaenbeleacbtoog  verwendet  seL  Es 
bandelt  sich  dabei,  wie  wir  erfahren,  nur  um  eine  venocbaweiae 
Einffihmng  auf  einer  Strecke.  Die  Vorrichtung  eeibat  iat  von  der 
Ontler-Uammer  ManoL-Comp.  in  Ohieago  anegeffthrt 

Jede  Flamme  iat  mit 
einem  Hecbaoiamua  anag» 
Btatiet,  welcher  dnrcfa  Dribte 
mit  einer  6irom<|oelle  — in 
der  Regel  galvaniaeben  Ele- 
menten — in  Verbindung 
atoht  Fig.  8(>4  stellt  den 
Apparat  dar. 

Dnterbalb  des  Brennen 
befindet  ücb  ein  niedriges 
eylindriacbea  Gefiaa,  inuer- 
bnlb  desaen  eine  kleine  Oaao- 
meterglocke  angebracht  iat ; 
dieaelbe  iat  mit  Quecksilber 
abgedicfatet  und  wird  durch 
daa  regulirbare  Oewicbt  W 
oiedergebaJten.  Sobald  dieae 
Glocke  durch  den  Gaadruck 
gehoben  wird,  iat  der  Strom 
fdr  den  Elektromagneten  M 
geaehloeaen,  wodurch  die  Ar' 
matur  mit  S^batunterbrecb- 
»ng  ln  Schwingungen  gerfiib. 
Isfoigedeaaen  bewegt  der 
Sperrkcgol  daa  Rad  R und  ea  springen  Fnnken  in  dem  Loftswiacben- 
mome  bei  S Ober  ln  dem  enten  Moment  strömt  in  der  Ntbe 
von  E aus  einer  Nebendflse  etwas  Gas  aus,  ebenso  auch  oben  ans 
dem  Haaptbreoner;  daseelbe  ontsllndet  aicb.  Qod  bei  der  wedteren 
Bewegung  dee  Raden  R wird  «üe  AuaströmuDgaflSnnng  bei  E ge> 
aeblosaeo,  wgbreod  der  Hanpibrenner  geöffnet  bleibt  Gleichseitig 
wird  die  Oaaiufahr  fOr  letstaren  voll  aufgedreht,  wihrend  daa 
Rad  B durch  «inen  Aoacblag  in  seiner  Bewegung  aufgehaltea  wird 
und  die  Druckglocke  festlegt 

£•  ist  also  beiu«  AnsQnden  einer  Flnmme  von  verecbiedeoen 
Btellen  nua  nur  oOthig,  den  Oasdmck  ffir  kurse  Zeit  derart  tu 
ateigem,  daas,  wie  erwtbnt  wurde,  die  Druckglocken  in  den  Bren- 
nern sich  heben.  Wird  der  Druck  vermindert,  ao  erfolgt  ein 
Berabainkeo  der  Glocken  und  «in  Verlöacben  der  Flammen.  Die 
Abbdldnng  seigt  den  Apperat  in  */•  wirklicher  Qrösae,  wobei  su  er- 
wthnan  iai,  daas  der  Mecfaaniamns  dnrch  ein  ooniacbes  Eisengehtuea 
■bgopchlfwiann  lat.  Ein  eben^la  dicht  verechloaBenvr  Kaatan  am 

')  Ein  Brenner  neneater  Conatmction,  der  hier  noch  nicht  in 
Betracht  gesogen  iat,  gibt  mit  27ii  1 Wassergaa  120  Kenen  und  stellt 
sich  daher  noch  billiger. 

*)  Verkaufspreis  iocl  Vertinanng  und  Amortiaation  dea  Bohr- 
neCsea  aamnit  Regie  ood  Gewinn,  ohne  Verwerthong  des  Generator- 


Hg.  IM. 


Foaaende  dea  Kandelabers  nimmt  die  för  jeden  Breoner  noih- 
wendigen  Leclancbö- Elemente  auf.  (Vgl.  Blektrotechn.  Anteiger  1894, 
No.  7,  8.  19.) 


Berechnnng  der  LieferföhiKkeit  grosser 
gemanerter  Kanäle. 


Der  Ingenieur  El  Mot*)  bat  vor  einiger  Zeit  nn  einem  2,74  m 
weiten  gemauerten  Kanal  von  kreiaformigem  Qnencbnitt  Unter- 
anchungen  sur  Ermittelung  dee  Beibungscoeffidentan  C io  der  all- 


gemeinen Formel  4 ^ S angeatellt,  um  biemacb  die  liefe^ 

a s ^ 

ffifaigkrit  eines  ölmlichen  Kanals  von  2,14  m berechnen  so  köiuteo. 
Die  onter  einem  Wssserdrock  von  etwa  1,22  m Ober  Sebeitelböbe 
stehende  Versucbsstrecke  besau  eine  Lange  von  l = 2894  m,  ein 
Gefille  von  h = 0,16  ra  and  bei  d » 9,74  m einen  QueraebniU  von 
F — 5,696  qm.  Di«  Durcbfiusemenge  Q betrug  nach  den  am  unteren 
Ende  des  KaoaU  vorgenoimnenan  Measnogen  2,484  obm  und  dem- 
nach die  Durchflussgeachwindigkeit  v = 0,491  m pro  Seconde. 

Seist  man  dieae  Wertbe  In  die  auf  den  Reibungaeoeffideotea  I 
redndrte  bekannte  Formel 


._*.rf.2p  0,16.3,74.19,62 

^ “ «*/  “ l),17i  .2894 

sin,  so  ergibt  sich  IQr 

5 » 0,0189. 

Dieser  Werth  seigt,  wenn  man  io  Betracht  siebt,  dasa  dar 
Venuchskanal  auf  seiner  Bodeofikcbe  mit  einer  Schlammachieht 
deckt  war,  eine  sehr  gut«  Uebereinattmmuog  mit  dem  Darey'achen 
Ooefftcienten.  Diener  berechnet  sich  ntmllcb  nach  der  Formel 

{ = 0,01989  + «ilO.OSOl.  Nach  d«  Wel»b»<jh'«eh«i 

00094711 

Formel  Z = 0,01489  -f-  ' dagegen  vrflrde  der  Redbungaooeffi- 

y V 

cUnt  S V 0,0992  betragen. 

Hiernach  wOrde  alao  die  von  Darej  empfohlene  Verdoppelung 
dee  Coeffideotao  bei  alteren  Rohrleitoogen  auf  solche  von  gröeaemn 
Durefameaser  keine  Anwendung  so  finden  haben.  J. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

15.  Man  1894. 

Klasse: 

86.  K.  11181.  VerfahrvD  sor  Herstellung  von  Filtermaaee  aus  Rohr. 
R.  Kris  in  Dres«lni,  Jordaestr.  2.  38.  September  1893. 

— B.  8488.  Vorriobtung  sam  Entfernen  feater  Stoffe  aas  Ab- 
wasseninnen  oder  Kanälen.  O.  Ri  ernenn  in  Magdeburg-Neu- 
stadt. Morgenstr.  12/1.  11.  Januar  1894. 

19.  Mars  1894 

46.  B.  15514.  Apparat  som  Zahlen  der  Explosionen  von  Oaa- 
maachiuea  O.  Brünier  in  Entritsach-LedpsLg.  14.  Deeem- 
ber  1898. 

49.  B.  18312.  Anbohrvorrichtung  tum  Aobobren  von  WaaBe^ 
laitungOD  unter  Druck.  H.  H.  Bnrrltt  in  BelleviUe,  Graf- 
•chaft  Essex,  NewJersej,  V.  8t  A.;  Vertreter:  C.  Pieper 
nndfH.  Spriogmann  ^n  Berlin  N.W.,  Hinderainatramo  8. 
8.  Mai  1892. 

86.  F.  7158.  Selbetacbliessendea  Ventil  mit  eelbetthatiger  EMt- 
Ififtung  der  Leitung.  0.  Fromm  in  Stattgart,  Auguatenatr.  89. 
11.  November  1898, 

;Paient«rtheilungan. 

^1.  No.  74602.  Sandwaschmaschine.  C.  F.  Bauer  in  Zwickau, 
Saebaeu,  Aenuere  Leipdgeratr.  99.  Vom  96.  Juli  1898  ab. 
B.  160M. 

47.  No.  74812.  Hebeiwerk  sum  Anpresseu  von  Deckeln  auf  Rohr- 
sUitstm.  D.  Mengerlnghansen  in  laertohn.  Vom  18.  Sep- 
tember 1693  ab.  M 10117. 


gasna. 


■)  Engineering  Rec..  20.  Jan.  1894 
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KImm; 

69.  No.  74813.  Sieb  Mlbtt  r«f{eli>de  AntriebivorricbtaoK  fttr  Pom- 
peo  o.  dergL  0.  Fromme  in  Frmnkfmt  n.  M.,  MeinserUnd' 
■trmBBe.  Vom  19.  September  1898  »b.  F.  7068, 

— No.  748&6.  Dorch  inoeren,  vereehiebbaroD  Kegel  rerstellberee 
Strahlrohr.  O-Stelnn.  P.Oeetreich  in  ChemniU,  Blanken- 
rmoeretr  7.  Vom  S4.  Mai  1893  ab.  8t  3590. 

— No.  74^9.  Pampe  mit  eehwingeadem  Taocbkolbeo  and  Dreh* 
achieber.  O.  Riehe  in  Koabaix,  Frankreich;  Vertreter:  C. 
Fehlert  and  O.  Loabier  in  Beriin  N.W.^  Dorotbeenatr.  83i. 
Vom  25.  jQoi  1898  ab.  R.  8131. 

Patezuübertragung. 

46.  No.  74547.  Oberareeler  Motoreolabrik,  W.  6eek  A Co.  ln 
OberuTFel  a.  Tannua.  Aualaaaventilateaerong  fttr  Vlertakt- 
Ezploaionsmaachinen.  Vom  1.  October  1899  ab. 

PatanterlöBchungen. 

4.  No.  96082.  Ntoermig  an  mit  Oaadl  fceheisten  Koebapparaten, 
Ldtblatnpen,  Ldthkolbeo  o.  dergl. 

^ No.  66392.  Verachlnaa  fOr  Orubenaicherbeitalampen. 

No.  69128.  Vorriebtang  <nm  Halten  des  Lampe oglaeaa  an 
Btannlateraea. 

96.  No.  58045.  SelbetthkUKer  Gaababnaeblieaaer. 

— No.  71621.  Verfahren  «nr  Belnigong  de«  I..eaebt-  and  HeiS' 
gaae«  von  Naphtalin. 

46.  No.  52909.  Verbandmaachine  fttr  Gaa-  oder  Petroleam-Betrieb. 

— Xo.  68018.  Kleinkraftmaacbine  mit  Scbieberftlhrang  iwiacben 
CjrUnderkOrper  und  Qeatellwand. 

— No.  68301.  Vergaaer  fOr  Gaamaachineo, 

— No.  69949.  Vorricbiung  lom  Anlaaaen  Ton  Gaamaacbinen. 

59.  No  71697.  SebOpfrad  mit  Waaserabfluaa  darch  aeine  hoble 
Welle. 


AoRzfl^  ans  den  PatenUichriftea 

TTlnanft  4.  BelgaohtupgagagenatAnde. 

No.  71066  vom  6.  December  1892.  P.  Flecber  in  Sebweid- 
niu.  Elektriache  ZOndvorrichtung  ffir  Lampen,  inabeaondere 
fttr  Orabenlampen.  — FQr  jede  Zondung  vlni  durch  Eintauchen 
einer  Elektrode  in  einen  die  andere  Elektrode  und  die  Erregung«- 
•ubetana  enthaltenden,  mit  der  Lampe  verbandeoen  Behälter  ein 
tum  EnttOndeo  dienender  elektriacher  iStrom  enengt 

No.  71076  vom  3.  Mart  1893:  (ZuaaU  fom 
Patente  No.  56269  vom  17.  Juni  1890;  vgl 
d.  Joum.  1891,  8.658).  Firma  Ktatner  A 
TObelmann  io  Erfurt.  Sturmlaterne. 
— An  der  durch  daa  Patent  No.  56269 
achOttten  Sturmlaterne  lat  onter  dem  Bohr  a 
ein  Geblnae  A mit  vertieftem  Siebboden  und 
dem  diesen  Boden  fiberdeckenden  fcapeel- 
artigen  Ventil  i mit  aoagetacktem  Bodenrand  angeordnel.  Dadurch 
wird  l>ei  StOaaen  ln  verticaler  Richtung,  onabhanglg  von  der  Heftig- 
keit dieser  Stdaae,  die  Menge  der  tur  Flamme  gelangenden  Eraats- 
(uft  cooetant  erbalten. 

No.  71124  vom  26.  October  1892.  L.  Se- 
pnlchre  in  Heratal  l>ei  Lattich,  Belgien.  La- 
terne. — Der  DDten  dnreh  die  Brennergalerie 
gehaltene  bewegliche  Kamin  iat  bia  in  die  Lnft- 
apeisekammer  dnreb  die  fflr  Zuleitung  der  Luft 
in  diese  Kammer  dienende  Oeffnung  dnrehgo- 
fahrt.  Der  Rnnd  der  ietatereo  lat  en  tnngea- 
fOrmigen,  aufwirta  gebogenen  federnden  StnUen 
auageachnitten , am  die  Unbeweglichkeit  dee 
Kamin«  bei  StOsaen  tu  aichem  and  denaelbeo 
aafgehkngt  xn  halten,  wenn  er  in  die  HObe  ge- 
echoben  iat. 

No.  71308  vom  1.  Februar  1893.  C.  Th, 
Jeneen  in  Wimtneraball  bei  SoderlOgnm,  Scble«- 
wig  Einrichtung  tur  Verhatnng  von  Ex* 
ploaionen  bei  Petroleumlampen.  — Das  im  Brennerboden  be- 
findliche, nach  dem  Oelbaaain  fObnnde  LnfUocli  ist  durch  einen 


mit  Band  venebenen  Teller  badeckt,  io  dem  aicb  die  herabfalleodao 
Doebttheile  aammeln,  nnd  der  anch  gleichieitig  ein  Dnrc  hach  lagen 
der  Flamme  verhindert. 

No.  71804  vom  12.  Febrnar  1898.  D.  BrAnler  in  Eotritaaeh- 
Leipalg.  FJnrichtuog,  om  eineoffene  Flamme  an tarWaeeer 
brennen  an  laaaen.  — Die  Flamme  erhlH  eine  Begrensnog  nach 


oben  durch  den  entapreefaend  geformten  Brenner,  welchem  Leuebt- 
gaa  und  Preaaluft  unter  einem  Druck  angefflbrt  wird,  der  den  Dntck 
der  WaaaeniitDle  aberateigt. 

No.  71419  vom  9.  April  1898.  Siddi 
Sch  warten b er ger  in  Zittan  L 8.  Selbat* 
thatiger  Kersenldacber.  — Bna  mH 
dem  LL'uehtar  gelenkig  verbnodene  geacblluta 
Stange  a wird  mittalB  Feder  e gegen  ^e  Kana 
gehalten.  Dia  Stange  ist  mit  einer  Zeit- 
eintbeilong  nod  einem  entlang  vencblebban« 
und  mittela  Oewindaatift  und  Scbraubeii* 
matter  feetatellbareo  Lichtrefleetor  veiweban. 
Eine  beweglich  am  ReBector  sitsende  Loaefa- 
klapp«  ff  lehnt  aieb  gegen  die  Kerie,  derart, 
daaa  dieaelbe  in  der  dnreh  einen  Zeiger  A den 
Reflectora  an  der  Stangen-ZeiteinibeUung  an* 
gemerkten  Zeit  bia  au  ihrer 
rObrnngaatelle  mit  der  Klappe  § 
niederbrennt  und  dann  dnrefa 
die  Ober  ihren  Dodit  von  dar 
Feiler  c geacbobenen  Klappe  gw 
loscht  wird. 

PI«.  SM. 

gJauaa  20.  Owabwrwltanff. 

No.  70646  vom  20.  December  1892. 

J.  Moaler  in  Rixdorf  bei  Berlin.  Spar- 
brenner, welcher  gleichseitig  xam  Reinigen 
dea  Qaaea  dient.  — Dnreh  den  nnteren  Boden 
einen  mit  dickfiOsaigem  Mineralöl  o<ter  mit 
riuer  Miachong  von  */■  pnlveriairter  Holt- 
koble  und  '/•  gebrannter  palveritirter  Magnesia 
gefällten  BehAltera  a ist  ein  Rohr  5 hindurch- 
gefOhrt,  welchea  im  Innern  des  Behälters  ein 
Winkelrobr  c trftgt^  Die  nach  unten  gelMgenen 
Schenkel  dee  letsteren  tauchen  in  das  Oel 
oder  in  die  Miadmng  von  Holxkohle  und 
MagnMla  ein,  ao  dass  daa  Oas  auf  seinem 
Wege  darob  den  Behälter  gereinigt  wird. 

Pi«.  tie. 

Tritiairtt  40.  IjuA-  and  <^^>frTfttTmanhlnffn 
No.  70907  vom  11.  Januar 
H.  Berk  in  Chemniu,  Sachsen. 

Lnftanaange*  und  Anablaae- 
tcpfe  fOr  Qaamaschi  nen.  — 

Durch  die  an  einem  Untartbeil  u ^ 
und  einem  Obertheil  b angegosaenen 
Hohlcylinder  b*  m and  bi  wird  eine 
Aufeinanderfolge  von  Immer  enger 
oder  umgekehrt  von  immer  weiter 
wenlenden  Räumen  geschaffen.  Ea 
entateht  dadurch  such  eine  Auf- 
einanderfolge von  xwischeagcscho- 
benen  Ringwaoden,  mittela  welcher 
daa  Ansaiigcgerauach  und  auch  ilaa  AusblaAegerftuMh  bei  Gas-  und 
Petroleuromotoren  möglichst  onhOrbar  gemacht  wird. 


PI«.  111. 
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47. 

So.  710&9  Tom  S.  Aogoai  1893. 
Ch.  8.  Batier  io  N«w  York,  V.  St.  A. 
Pi»Dsebea-  aadVootildicbtoDr. 

>-  Di«  PluMOben  and  VeDtUdichtiiDg 
ist  dadurch  gekMUueichMt,  daai  eio 
kegelförmiger  FI&oMb-  oder  VentilkOrper 
J£  in  «a«ii  kieiefOrmigen  MetaUring  W 
gepremt  wird,  welcher  eine  ellipUacb« 
FormADderang  dadurch  ermOgUcbt,  daaa  er  auf  einer  ebenoo  Fliehe 
(ni  Terechiebber  aufmbt  oder  auf  einem  dOnnwandigen  BobretOck 
beteetigt  iat 

No.  71093  TOm  50.  November  1893. 
Ch.  W.  Egertoo  in  Landport,  Graf- 
•cbaft  Uampehir«,  Rn^nd.  Hahn 
mit  rinfOnuigem  KOcken.  — Der  Uabo 
beetelit  aus  einem  ala  HabnkOrper 
dienenden  Kegelring  C,  welcher  in  einem 
hohlringformigan  HabneiU  Ober  einem 
cooaxialen,  keguifOrmlgeo  Kern  B mit 
kegelfOnniger  Bohrung  drehbar  nnd  ein* 
■teilbar  ist,  am  bei  Schloaa  dee  Hahnec  mne  mOglichet  grosae  Dich- 
tongafliehe  ra  ertielen. 

Elaeee  68.  Kahrungexnittal. 

No.  71399  Tom  10  Min  1893  J Nagel  | 
in  Cbemoits.  Apparat  aur  Gewinnnng  von 
dee t i 1 1 1 r t «m  and  von  aterilieirtem  | 
Waeeer.^  Daatu  destUlirende  Waeaer,  weldiea 
tneret  eur  Abkohlung  der  WasMrdlmpfe  htw. 
dea  beiieen  deatillirten  Waaeer«  dient,  tritt  bei  o 
ein  and  bei  p in  daa  Reeerroir  (f  Ober.  Ana 
dieaem  winl  daMelbe  in  die  DeatilUrblaae  A 
darch  Rohr  h abgelaaaen  in  dem  Maame,  ale  i 
Waeaer  in  A verdampft,  waa  durch  die  an  der  ' 
Blase  A hangenden  Heisnhre  B geschieht.  Die  j 
WaseerdOmpfe  gelangen  darch  das  Steigerohr  C I 
in  den  oberen  Raam  l ood  werden.  Indem  sie 
darch  dae  in  demeell>en  angebrachte  Sieb  m in 
Form  von  Tropfen  «iDrehsickem,  glejchmkaeig  in 
den  von  frischem  Wasser  amepfliten  KUhirOhren 
E vertheilt  Des  fertige  Waaeer  sammelt  sich 
ln  dem  Baaain  F and  äieaat  von  da  durch  ein 
Rohr  ab. 

Znm  Zweck  des  einfachen  Koclieus  dea  | 
Wasaers  wird  das  darch  Rohr  A eingefobrte,  in 
der  Blase  A snm  Kochen  gebrachte  Wasaer  nach  , 
Fl«,  tu.  Schlieaaen  dea  Hahnes  t and  ebenso  dea  Steige- 

rohree mittels  dee  VenUla  c durch  den  Druck  der  WaseerdAmpfe 
durch  Rohr  s in  den  Baum  l getrieben  und  von  dort,  ebenso  wie 
vorher  beschrieben,  gleicbmtseig  in  die  Kohlrohr«  K vertheilt  u.  a w. 


I 


Klasae  76.  Soda. 

No.  70977  vom  24.  Angnat  1892.  C Raape  in  Berlin  Verfahren 
gar  Reindaratellong  von  koblenaaarem  Ammoniak.  — 
Die  Ammoniumcarbunat  enthaltenden  Wasaer,  eo  namentlich  die 
wAaaerigeo  Deetillatioosproducie  der  foeailvn  Brcanmatcrialien,  der 
Knochen  oder  dergldcheo,  werden  durch  Behiuideln  mit  Zinkcarbonat  i 
entechwefelt,  hierauf  durch  .VasscliOltelamit  fettem  Oe\  vom  grössten  . 
Tbeil  der  empyreumatiacben  Subaunsen  befreit  und  schUeauilicb  der  ; 
Deatillatioo  unterworfen,  indem  die  AmmoniomcarbonatdftiDpfe  snr 
Entfernung  dea  Empyreumaruetea  durch  passend  «rhitstc  Kohle  ge-  ’ 
leitet  werden.  Die  gereinigten  Dtmpfo  werden  sweckmkiwig  unter 
DephleKffiatiOQ  tur  Coodensation  gebracht,  welche  Dephlegmatioo 
man  durch  Anwendung  von  TrockeniuiUela,  %.  B.  von  trockenen 
kohleueaureo  Salven  (Fotaache  oder  Soda',-  unteratotien  oder  ersetzen 
kann 

No.  71&77  vom  9.  MAre  1893.  E Ledig  io  Obemnitz.  Ab- 
aorptionsapparat  für  Ammoolakgiia.  — Der  Absorptionsapparat 
beateht  aus  einem  sich  um  seine  horitoutale  Aclise  drehenden 
Koblcyliader,  dessen  Inneres  durch  feste,  abwechselnd  ring*  und  I 
■cheibeofOrmign , conceotriscb  vor  Drehachse  liegende  Zwitciien-  ' 
wAn<ie  (u  6,  u A . . .)  io  eine  Anzahl  von  Kammern  getiieilt  iat. 


Die  ZwisebenrAnme  dieser  sind  mit,  eine  grosse  Oberdiche  bieten- 
den,  fest  eingebauten  Einlagen  aus  Bledt,  Hola  etc.  aoageftlllt, 
swieehen  denen  di«  bei  k eintreteode  Absorptionaflttiiaigkeit  den 
von  der  anderen  Seite  einstrOmenden  and  neb  abwechselnd  in  der 
Blditung  von  der  Achse  snm  CrUndermaotel  und  umgekehrt  sieh 


Ttg.  SU. 


bewegenden  Ammoniakgase  entgegengefohrt  wird.  Die  die  Zu* 
fohrung  besw.  AbfQhmng  dee  zu  abeorbirenden  Gaagemengea  ver- 
mitteinden  KopfatOcke /Y'  tauchen  jo  nach  unten  in  einen  Waaeer- 
vemchluH  e e ‘ und  sind  auf  die  beiderseits  bohl  ausgebildoten 
Btimmpfeo  e nnd  d aofgeatecfct  und  mittels  zweier  durch  Spiral- 
(edordmek  wirkender  Zagstangen  gegen  je  eine  ringförmige  Ab- 
dichtungafiAcbe  h iresw.  A>  angedrackt  Der  Ein-  besw.  AnatritI  der 
Oase  in  besw.  aus  dem  Stirnsapfen  e besw.  d erfolgt  durch  an 
letzteren  angebrachte  scblitzfOrmige  Oeflnangen  i.  Die  Flflseigkeit 
tritt  darch  die  Oeffnuogeiit  des  .Stlmzapfeos  c nnd  dai  Rohr!  ans. 
Um  ihr  einen  allmAhiigen  DurebBuss  von  Kammer  co  Kammer  zu 
sichern,  oehmrn  die  Durchmesser  der  mttUereu  Oeffnuogen  der 
ringfOrmigoo  Wände  b in  der  Richtung  vom  Gaaeingang  tum  Gaa- 
auagang  allmlhlig  ab. 

Klaaee  84.  Wasaerbau. 

No.  7Ü769  vom  24.  November  1892, 

(Zuaats  znm  Patoot«  No.  66902  vom  3.  Ja- 
nuar 1892;  vgl.  d Joura.  1893,  S.  376). 

Firma  F- H.  Rcb  IO  >dt  in  Altona.  Eiaeroe 
Spundwand  mit  RetonausfOllung. 

— An  der  durch  Patent  No.  66902  ge- 
aebfltzten  Spundwand  werden  die  Fugen 
zwischen  zwei  benachbarten  Spundwänden 
A und  B durch  beeoudereo  Kasten  C ver- 
deckt, welche  nach  dem  Eiotruiben  eben 
falls  mit  Beton  gefOUt  werden. 

Kiaaae  86.  WMaerleltuag. 

No.  70264  vom  7.  October  1893.  L.  Dow  ln 
London.  In  SpfllwaaserbehAlter  einhAogbare  Dee- 
iofectioaS'Vorrichtung.  Oer  die  Desinfeo 
tionamaase  £ aufnehmende,  oben  geerhloeeene  Be 
hllter  bat  einen  doppelten  Boden  C.  der  durch  ein 
Sieb  mit  der  Deeiofeotionamasee  und  dnr^  «ne 
Oeffonng  6,  sowie  eine  midiere  Rohre  B mit  der 
SpbifiOaaigkeit  in  Verbindung  etebt,  so  dass  beim 
Steigen  derselben  Deeinfectioosmaese  im  Boden* 

Zwischenraum  gelbst  und  diese  Losung  beim  Sinken  ^ 

dieser  SpQläOssigkeit  von  dieaer  mitgeriseen  wird.  Fla-  tit. 

No.  70376  vom  9.  Jonl  1892.  A.  R.  Wagner  in  Crimmit- 
schau. Frostfreier  Hof- Wasaerleituogebahn.  — Das  Ab- 
ecblusaventil  D liegt  vor  Frost  geschätzt  innerbalb  dee  GebAudee, 


Fl*.  »iS. 


der  AuaUof  B und  der  Druckknopf  /7  ausserhab  deaselben.  Be- 
hufs EutwAseerung  des  Auzlaufrohni  ist  eio  Luftventil  Caogeordoet, 
das  beim  8cbloss  voo  D durch  den  Conus  F der  Spindel  E ge* 
öffnet  wird. 
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No.  70626  Totn  26.  October  1692. 

W.  BIrch  io  Lower  Broogiitoo. 

.Mftocheetor.  Sehlommentwaft* 

•erer.  — Der  Schlamm  flieut  aof 
den  abwlrU  Rehendea  oberen  Tbeil 
einer  laogeam  rotiienden  waagrechten 
Trommel  b stetig  an.  Aof  den  an 
teren  Theil  der  Trommel  legt  aicli 
ein  von  einer  oberhalb  «kreelben 
angehracbteoVorrjchtonggeapaBnter 
dorchlOseiger  Gart  a ohne  Ende,  ao 
dass  der  Schlamm  xwischen  Gart 
und  Trommel  gefaeet  and  gegen 
lelatere  gepreaat  wird.  Daa  Waseer 
tritt  hierbei  dorch  den  Gart  ond 
flieaat  ab,  wahrend  der  Schlamm  ln 
lüe  Hohe  gefdhrt  wird,  wo  er  dareh 
einen  Abstreicberp  von  der  Trommel 
abfeitet  wird  and  dareb  «ine  qner 
lor  Trommel  laufende  Traneport- 
TMTkhtnng  i h entfernt  werdun 
kaaa. 

No.  70645  Tom  13.  Januar  1893.  A.  J.  H.  Stoffela  in  Haag. 
Selbatthatlge  SpQlvorrichtung  fQr  Kanäle  o.  dergl.  — In 
twei  aber  einander  ange<wdneten  Behältern  A B sind  twei  mit 
einander  Terbuodene  Schwimmer  D S angeordnet.  Wenn  der 
Schwimmer  J)  durch  aIJmaiigee  Zudieesan  von  Waaaer  in  den  Be- 
hälter A gebohen  lat  nnd  dadorch  den  tchOuelartigeo  Schwimmer  E 


bia  in  die  hdehate  Stellnng  mitgehober»  kat,  »o  flieaat  daa  weiter 
tnflieeaende  Wasser  dorch  den  Heber  F nach  dem  Becken  B und 
weiter  dorch  den  Heber  h in  den  Schwimmer  £'.  Nach  FOllong 
dea  Schwimmers  E seist  dieser  durch  plotslicbee  Siaken  und  Mit- 
nebmen  dee  als  Verdrfinger  wirkenden  Schwimmers  D die  beiden 
Heber  F und  G io  Thatqtkeit  and  bewirkt  durch  Entleerung  beider 
Becken  A und  B eine  kr&ftige  SpOlnng  des  Kanaia. 

Nr.  70744  rom  11.  Jaonar  1893;  (Zoastz  snm  Patente  No.  64166 
vom  24.  Deoeniber  1891;  vgl.  d.  Joom  1698  & 287.)  T.  Blein  and 
E.  Beraud,  beide  in  Lyon.  Kolbennflssigkeita-'  and  Oaa- 
measer.  Die  Federn,  welche  den  Vcnbeiloogascbleber  dea  Haupt- 
Patents  bewegen,  werden  hier  durch  den  Druck  dee  so  mesaendeo 
Wassers  in  der  Weise  ersetst,  dass  der  FlQtaigkeitsdruck  sowohl 
ober*  als  auch  ootorbalb  ainee  ilolfekolbena  wirkt,  der  auf  der  oeolraleo, 
den  Schieber  tragenden  Stange  befestigt  ist.  Die  Zuleitung  dee 
Wassers  Ober  oder  nuter  dea  Kolben  wird  hierbei  durch  einen  be* 
sonderen  UQlfsschieber  bewirkt,  der  von  dem  Maaskolben  io  Bewe- 
gung geseut  wird. 

No.  70978  vom  28.  Juli  1892;  (Zusats  tum  Patente  No.  52220 
vom  6.  Mai  1689:  vgl.  d.  Joom.  1890,  8.  697.)  O.  Andr8  in  Paria.  I 
Filter  mit  Vorrichtung  sum  Reinigen  der  feetwandigen  Fllterselleo.  | 
Die  Abänderung  ao  dem  im  Pat.  No.  5222<i  beschriebenen  Filter 
besteht  dariu,  dass  das  flltrirte  Waaaer  in  einen  ilnrcfasichtigeo 
Behüter  abfliesat,  so  dass  man  sich  jederseit  von  dem  Zustande 
atner  jeden  Fllterielle  Qbenengen  kann.  ’ 

Auaaerdecn  sind  die  SprittrOhren  des  Reinigers  mit  nachgiebigen  ! 
Reibern  versehen,  welche  beim  Heben  nnd  Senken  der  SpritzrObren 
die  Unreinigkeiten  von  den  Filtartellen  entfernen. 


Ko.  71101  vom  30.  Juni  1891.  S.  Binuer  in  Köln  a.  Rh. 
Vorrichtnag  tom  Absperrsu  von  Wasserieitungen  bei 
Rohrbrflehen  anf  elektrischem  Wege.  — Bei  RohrbrOchen  wird  die 
Ledtung  dadurch  abgesperrt,  dass  daa  fliesaende  Waaaer  ein  Olodceo- 
Ventil  D haben  muae,  wodurch  ein  elektrischer  Coolact  KP  berge- 
stellt  wird.  Sotlann  wird  durch  den  Strom  unter  VermiUelung  eines 


Flg.  tSt. 

Elektromagneten  M eine  Feder  L auageltet,  durch  die  wiederum 
der  Verscblnasstift  r einer  Ventllapindel  B susgelOst  wird,  woraui 
daa  Ventil  0 dieLeitnng  abeperri.  An  den  Aaslaufbftboen  ist  eine 
StromuotarbrecbuDg  angenrdnet,  damit  bei  gewöbniieher  Benutzung 
der  I^itung  der  Stromkreis  KP  nicht  geaehlossen  werden  kann, 
and  somit  trotz  Hebens  der  Glocke  D daa  Wasur  weiter  auafllesson 
kann. 

No.  71118  vom  19.  October  1692.  C.  Lucht  in  Hanau.  |Ein- 
ridUong  sum  absetsenden  EinfOhreo  einer  FldMigkoit  io  eine 
andere,  inabesooder« sum  Mischen 
von  Spülwasser  mit  Dee- 
^nfeetionsflassigkeit  fQr  Ab- 
tritte Q.  dgl.  Beim  Steigen  dea 
Wassers  in  dem  Sammelbehtlter  b 
Öffnet  die  Kippscbale  d das  Ventil  f, 
infolge  dessen  so  lange  Desinfeetloos- 
flflasigkeit  in  dieselbe  einitnft,  bis 
durch  die  DeeinfectionsflOasigkeit  der 
Lnftcutritt  in  den  Deamfections- 
flQssigkeitsbehklter  a abgeachtossea 
wird.  Beim  Sinken  des  Wassers  in 
dem  Bammelbehüter  kippt  die  Schale 
am  ond  entleert  hierdurch  die  OeeintecÜoosflQssigkeit  Io  das  SpQl- 
odcT  Abwaasor,  wahrend  «ch  gleichseitig  daa  Ventil  / schlieast 


Statistische  und  flnanzielle  Mittheilangen. 

Bsrilfi.  (Verwaltnngabericbt  der  atldtiscben  Oaa* 
anataUen.)  (Schlosa.)  BesOgiieh  der  Öffentlichen  Beleuch- 
tung wird  foigendee  ausgefflbrt:  Die  Kosten  fQr  die  Beanfsiebtigung 
derg«ammten  Öffentlichen  Beleuchtnng,  fOr  die  Bediaonng  und  Unter 
baltuog  der  von  den  stadu  Gasaoatalten  versorgten  -Qffentl.  Internen 
sind  nach  den  Besehlaasen  der  stadtiacben  Behörden  aus  dem  Etat 
der  Gasaoatalttiverwaltaog  so  bestreiten,  ohne  dasa  dafür  aus  der 
Btadtischeo  Casse  ein  Eraats  gewahrt  wird ; ebenso-  wenig  erhalt  die 
Verwaltung  der  OasaoaUlien  eine  Bezahlung  fQr  daa  durch  die  ge- 
dachten Birasaenflamiaen  verbrauchte  Oaa.  Dagegen  werden  die- 
jenigen Kosten,  welche  fOr  di«  Offeatliohe  Beleuchtung  dee  früher 
zur  Gemeinde  Seboneberg  gehörig  gewesenen  Btsdttbeila  an  die 
Imperial-ContinflotaMjas  Aasoaialion  zu  zahlen  sind,  sowie  die  ge* 
sammteo  Kosten  fQr  die  Petruloumbeleuchtiing  nnd  die  Kosten  fOr 
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AoffttelluDs  oeoer  GaaUtemen  tod  der  Venraltaog  der  OManeUlteo 
Qor  TorBchuBSweiBe  verausgabt  and  demnicUat  von  der  Stadt  Haopt* 
CaBse  erstattet 

Iti  der  OrganisatiOQ  dea  Dienatea  fttr  die  Beanfsicbtiguog  der 
offentliehen  Beleacbtnng  ist  bei  dem  oberen  Pereooale  eine  Aeode- 
nmg  nicht  eingetreten,  indem  fOr  diesen  Dienst  wie  bisher  1 BC' 
leachtuDgainspector  and  & Oberoootroienre  tbitig  gewesen  sind.  Da- 
gegen ist  die  Zahl  der  Cootroleare  in  Folge  der  in  deo  leisten  Jahren 
eingetretenun  erheblichen  Vennehrang  der  Laternen  und  der  fort- 
danemdeo  Auadehnung  dea  Stadtgebietee  vom  1.  April  1892  ab  von 
14  auf  17  erhöht  worden.  Aoch  die  Zahl  der  Ansflnder  hat  eine 
Vermehrung  erfahren  mOsaen;  dieselbe  iet  jedoch  ungeachtet  der 
sehr  erfaeblicbeo  Zunahme  aowuhl  der  Öffentlichen  Flammen,  wie 
auch  der  von  den  Anaftoilem  an  bedienenden  Privatflammen  nar 
von  IXfi  AnsDodem  auf  309  erhöht  worden,  wftbrend  in  dem  Vor- 
jahre 16  neue  AnzOnderreviere  batten  gebildet  worden  mflaaen. 
Von  diesen  Personen  waren  am  Schlnsse  der  betrrffendeo  beiden 
Rechnongsjahre  an  bedienen : 


OeffeotUehe  Gasflammen  einschlieaalich  der- 

1892.’93 

1891  92 

jenigen,  welche  nach  Uittarnaebt  an  Stelle 
gelöschter  Flammen  von  grOseorer  Heiligkeit 
angezfindet  werden 

22162 

80981 

Privatffammen  an  den  Hiusem  und  anf  den 
Straasen,  fflr  welche  die  Koete»  der  Bedienung 
den  betreffenden  Besitzern  berechnet  werden 

1290 

673 

Petroleumlatemeo,  welche  in  den  einzelnen  Re- 
vieren der  Gasanzünder  noch  vorhanden  aind 

32 

38 

zasammen 

23  474 

21  692 

Nach  Haaaagabe  der  Zahl  der  beaebiftigten  La- 
ternenwärter  entfalleo  daher  auf  jeden  der- 
eelbeo  an  zu  bedienenden  Flammen  . . . 

76 

71,8 

Bofem  jedoch  die  nur  nach  Mitternacht  bren- 
nenden Flammen,  welche  sich  faat  aimmtlicb 
in  denaelben  Laternen  wie  die  um  Mitternacht 
gelOeebten  Flauimen  beflnden,  nicht  als  be- 
sondere Flamme  berechnet  wenlen,  so  er- 
mkeelgt  eich  die  Zahl  deg  Flammen  auf  . . 

20101 

19  028 

nnd  die  Zahl  dar  von  jedem  Latersenwärter  im 
Durehachnitt  zu  bedienenden  Laternen  stellt 
aicb  auf 

65 

63 

Die  Leistungen  der  Lateraenwtrter  haben  sich  daher  etwae 
erhöht;  ee  ist  jedoch  hierbei  ausserdem  noch  tu  bertlckaicbtigen, 
Amm  die  Flammen  von  grOnerer  HelttgkoH  (Siemens  Regenerativ- 
lampen,  Siemens  invertlrte  Brenner  nnd  Beginabrenner)  In  der  vor- 
stehandeo  Qeaammtaahl  der  Flammen  nur  ala  eine  Flamme  ge- 
rechnet aind,  wahrend  die  Bedienang  dieaer  Flammen  wie  der 
Laternen  fflr  dieselben  einen  wceentlich  grOeaeren  Zeitaufwand 
erfordert,  was  bei  der  Bildnog  der  Anthnderreviera,  in  welchen 
solche  Flammen  eich  beflnden,  berOckaichUgt  werden  muaa. 

Die  Lohnsfttae  der  Controleure  der  Öffentlichen  Beleuchtung 
und  der  Latemenwgrter  sind  unverändert  gebliebea,  jedoch  sind  die 
drei  neu  errichteten  Stellen  der  Oootrolenre  mit  dem  höchsten 
Lohnsätze  von  M.  150  monatlich  bedacht  worden,  so  dass  nusmehr 
8 Stellen  so  diesem  Satte,  fl  Stellen  tn  M.  Iftü  nnd  4 Stellen  tu 
M.  120  vorhanden  sind;  es  konnten  daher  vom  1.  April  1892  ab  je 
3 Cootroleare  der  zweiten  nnd  dritten  Lofanclaeee  in  die  nlchst 
höhere  Claase  einrOcken.  Die  Anagaben  an  Lohnen  für  die  Oon- 


troleure  and  AnsOnder  haben  betragen U.  261  838,52 

gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  13473,09.  FOr  die  Be- 
dienung der  Privatflammen  «nd  von  den  Beaitcera 

deraelben  tnrOckemtattet  worden __  » 6568,76 

so  daaa  vcm  der  QaaanaUlt  tn  tragen  sraren  . . . M.  266  269,76 
gegen  daa  Vorjahr  mehr  M.  18  38248. 

Di«  Auagaben  fOr  Unterhaltung  der  Kandelaber  und  Laternen 
haben  M.  68  337,26 


l)«trageo,  worauf  jedoch  an  Entattungen  fOr  durch 
fremde  Personen  verursachte  Beechldigupgeo  wieder , 

eingesogen  sind  » M.  2 228,39 

Auaaerdem  kommt  in  Abrechnung  die 
von  den  Berliner  ElektriciUUwerken 
g^eietete  Vergfltung  |fflr  Unterhaltung 
der  Kandelaber  und  Laternen,  welche 
iu  dem  von  dieser  Gesellacbsft  mit 
elektrischer  Beleoehtnng  veraorgteo 


Straaeeosog  Unter  den  Linden  etc.  fDr  Üebertrag: 

eine  etwaige  Nothbeleocbtung  ateben  M.  2 228,39  M.  68337,26 

geblieben  aind,  mit * 2 967^ 

tnaammen  » 5 196,89 

so  daaa  die  Aoqgaben  nur M.  63141,^ 

13  989,84  weniger  als  im  Vorjahre  betragi-n  haben.  Die  Minder 
aoagabe  ist  haoptaftehlich  dadurch  veranlaeel,  daaa  ein  erheblich 
geringerer  Ersatz  an  Laternen  erforderlich  gewesen  iat. 

Die  Wlederherstullong  von  Eandolabem  und  Laternen,  weiche 
durch  fremde  Peraoneo  mnthwillig  oder  fahrltaslg  besehkdlgt  worden 
aind,  hat  bei  622  Fallen  einen  Kostenaufwand  von  M.  9B1S.74  er- 
fordert Von  dieaer  Snmme  konnte,  theila  weil  die  Thater  nn- 
ermittelt  blieben,  theila  wegen  Zahlnngannfahigkelt  der  Eraata- 
pflichtigeo  nur  der  vorstehend  angegebene  Betrag  von  M.  2228,39 
oft  nur  In  geringen  monatliclieo  Tbclluhluogen  wieder  eingesogen 
werden. 

I Io  Folge  der  strengen  und  anhaltenden  Kalte  im  Januar  1893 
hat  aicb  der  Bedarf  an  denaturirtem  Spiritoa  zom  Anfthaoen  ein- 
gefrorener Latemenloitungeu  und  Flammen  sehr  erheblich  ge- 
steigert; es  sind  8636  1 gegen  6002  1 im  Vorjahre  erforderlich 
gewesen. 

Erheblich  gOnatiger  bat  aicb  dagegen  der  Verbranch  an  Schoben 
sor  Reparstur  beschädigter  Lstemen  gegen  daa  vorige  Jahr  geetallt. 
Ee  sind  im  Gänsen  nur  13  234  Scheiben  (gegen  16892)  erforderlich 
geweeeo,  im  IhirebachniU  fOr  jede  eiDzelne  Laterne  0,72  (gegen 
0,90).  Es  dnrite  hierfQr  die  gleiehmlaaigcre  Witterung  des  Jahres 
1892/93  ohne  plotaliche  Regenfalle,  sowie  auch  der  Umstand  von 
Elofluas  gewesen  sein,  daaa  die  Zahl  da  mit  Lnftregulirung  ver- 
sehenen Laternen  nach  dem  Modelle  der  städtischen  Gaaaoatalten, 
bei  welchen  die  Gefahr  de«  Zerapringena  der  Scheiben  aus  Ver- 
anlassang  der  Hitse  der  breooenden  Flammen  verringert  iat,  sich 
allmAtig  vermehrt. 

Zum  Ersatz  schadhaft  gewordener  Brenner  mnsAten  4785  Hohl- 
kopfbrenner und  708  BrsTbrenner  tnsammeo  5493  Brenner  neu 
«iogorichtet  werden  (gegen  5268  beew.  581  im  Vorjahr).  Auf  je 
I 3,64  Hohlkopf-Brenner  und  je  5,6  Brajr-Brenner  war  je  eis  Eraata- 
brenner  nOthlg. 

Zar  Regullrung  dea  Gaaverbranchs  dnr  FLaramen  waren  am 
Sehlnaee  dea  Jahres  1892i'93  im  Ganten  6496  (gegen  5367)  Gm- 
verbmucharegler  nach  verschiedenen  Syatemen  in  Anwenduog,  ins- 
besondere  sind  sAmmtUche  Flammen  mit  grOaserem  Oaaverbraueb 
mit  derartigen  Reglern  vereeben. 

Wie  vorstehend  erwähnt,  haben  die  Auagaben  an  LAhnen  etc. 
für  Bedienung  der  Öffentlichen  Belenchtong  ohne  die  QeliAlter  der 


Angeetellteo  nnd  Beamten  betragen M.  256269,76 

und  die  Aasgaben  fflr  die  Unterhaltung  und  Re- 
paratur der  Kandelaber,  l^atemen,  Brenner,  Oteo- 
allien  etc.  . > 58 141^87 

Ee  sind  daher  an  Gesammtkoaten  entetandeo  . . M.  308411,13 


Diese  Koeten  haben  sich  gegen  das  vorige  Jahr,  in  welcliem 
M.  809  078,79  verausgabt  waren,  ungeachtet  der  wesentlich  aus- 
gedehnteren Belenchtong  um  M.  667,66  enniaugt.  Bet  der  ün 
j Jahre  1892'93  durchschnittlicb  vorhandeo  gewesenen  Zahl  von 
! 2t  666  Flammen  berechnen  «Ich  die  Kosten  fflr  jede  Flamme  auf 
M.  11,84  fflr  Bedienung  and  auf  M.  2,46  fflr  Unterhaltnng«  eu- 
I sammen  auf  M.  14.90,  gegen  M.  11,93  bezw.  M.  3,31  gegen  das 
^ vorige  Jahr,  also  nm  M.  0,09  -f-  M.  0,85  = M.  0,94  fttr  jede  Flamm>j 
' niedriger. 

Die  nachfolgende  Zosammeostcllnng  gibt  rinc  Uebersiebt  Ober 
die  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1892'93  vorhanden  geweaeneu 
I verschiedenen  Cffentlichen  Flammen  mit  dein  gegen  das 
vorige  Jahr  eingetretenen  Veränderungen,  sowie  dem  stündlichen 
Gaaverbranch  der  vereebiedenen  Brennersorteo  und  der  jährlichen 
Brcnnscit,  welche  fflr  dieeellwo  bestimmt  ist. 

Nach  Maasagabe  de«  stflndlieben  Gasverbraoeba  der  einzelnen 
Flammen  and  der  Brennzeit,  welche  fflr  dieselben  fcstgeeetzt  ist, 
und  welche  genan  innegebalteo  wird,  ist  der  Verbraucli  an  Gzh 
durch  die  Öffentlichen  Flammen  auf  14  73.5  094  cbm  bererlmet. 
Die  Kosten  hierfür  würden,  nach  dem  für  den  eigenen  Verbrauch 
io  den  Anstalten  zum  Etat  angenommenen  Preiae  von  12  Pf.  für 
1 cbm  beiechnet,  M.  1768211,28  betragen  haben.  Unter  Hinzu- 
I rechnung  der  Ausgaben  fflr  die  Bedienang  nnd  Unterhaltung  der 
OffentUchen  Laternen  mit  M.  3064U,18  stellen  sich  die  geaammteo 
Kosten  der  Öffentlichen  Beleuehtung  der  Straasen 
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Gm». 

vwbmiirb 

Hr*niu«U  dt*  g«nM 
Nscht  UndorcA 
ser&  BtnoOcB 

BOT  vor  MUtemuhi 
IfOSV,  StOBltOB 

oor  nach  Mimnuicbt 
m«  'iV  siuBden 

SUjtid» 

Liter 

Esd* 

tistria 

fcgeB  du 
vorig«  Jiüir 

Eod« 

im*/» 

g«R«B  du 

vorig«  Jiüir 

Ead« 

isvavd 

g«t«B  du 

teils« 

Gewöhnliche  Straasenbrenner  ... 

195 

12H63 



- 313 

1 145 



- 197 

3 101 

+ 709 

_ 

desgL  mit  versehiedeDcr  Brennuit  .... 

195 

_ 

— 

— 

30 

— 

_ 

Brajrbrenner  

4UÜ 

154 

+ 5 

— 

4 079 

+ 948 

— 

356 

- 

— 

Biemena  Regenerativ-Brenner  No.  I . . . 

1 6UÜ 

— 

— 

— 

17 

— 



_ 

. » . » I . . 

80U 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

17 

_ 

* » * » 11a . . . 

12U0 

1 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

* * • > 11a.  . . 

6U0 

— 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

> 1 • > 11  . . 

800 

— 

— 

— 1 

— 

— 

— 



— 

» > . > 11  . . 

800 

_ 

— 

— 

27B 

+ * 

— 

_ 

_ 

. . * » m . 

400 

52 

— 

6 

_ 

_ 

tiiemena  invertirte  Brenner  No.  Kl  . . . 

1800 

1 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

» . . . VII  ...  . 

85U 

26 

— 

74 

+ 2 

— , 

— 

. . » » IV  , . 

600 

18 

+ 18 

— 

6 

— 

— 

— 

Regina-Brenner  No.  VII  . 

1 100 

— 

— 

— 

1 

— 

- 



— 

. . .VI 

750 

— 

— 

— 

3H 

— 



. . »V 

660 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

— 

— 

— 

tusammeo 

Hiersu  die  nnr  bia  Mitternacht  brennenden  Flammen 

gibt  auaammen 

and  wenn  die  Zahl  der  nnr  nach  Mitlcniacht  angeadndeten 
Flammen  binaugerechnet  wird  mit 

so  ergibt  sich  die  Gesammtaahl  der  Flammen  auf . . . 

18115 

6664 

18  779 
3 373 
33  162 

«4«  18  ! — S18 
+ 954  — 197 

-i-  973  — 610 

+ 709  — 

+1681  — 510 
+ 1171 

6 664 

+ 954 

~ 197 

3S78 

+ 709 

ond  Plttse  mit  Gai  »oa  deo  stftdtUebeD  G&MO*taIt«n  auf 
M-  3 076  622,41  (s^geo  daa  Vorjahr  izkahr  7&S82,d4).  Wie  Bcbon 
Torher  bemerkt,  iat  auf  dieae  geeammten  Koaton  eioe  ErataUaog 
aua  der  Btadt-Uaopt-KaMe  nicht  erfolgt.  Dagegen  sind  die  fdr  die 
cor  Attsdehnang  und  Verbeeaerung  der  Belenchtuog  neu  aufgeetellten 
Laternen  bvsw.  neu  «ingerichteten  Ofleotlicheo  FlacDueo  ron  den 
Btldtiachea  QaeaneUltea  Tt^bnaaveiae  veraoagabten  M.  61  243,56 
aua  der  Stadt-Haupt-Kaaae  lurQckeretaUet  worden,  eo  daaa  dieee 
Anagabe  in  dem  Abecblnaae  der  GaaanatalteD  nicht  anftritt. 

Auf  dem  ebemaia  an  Schöneberg  gehörig  geweeenen  Tbeile 
dee  atftdtiacben  Wetcbbildee  vor  dem  Poledamer  Tbore,  in  welchem 
auf  Grand  eine«  swiacben  der  Gemeinde  Sehoueberg  und  der  Im- 
perial-Continental  GaeAaaoeiatlon  im  Jabre  16M  auf  60  Jahre  g»> 
•chloeaenen  und  bei  der  ELnverleibTing  dieeer  Gebietetheile  in  daa 
Weichbild  der  Stadt  Berlin  auf  letalere  Qbergegangenen  Vertrages 
die  gedachte  Oeeellscbaft  das  ausacblieealicfar  Recht  aur  Legung 
von  GaarOhreo  and  xor  Abgabe  von  Oaa  beeUat,  bat  die  Zahl  der 
vorhandenen  öffeoUichen  Flammen  betragen: 

Fmde  MAra 

Gewöhnliche  Brenner  mit  lh&  1 stflndlicbem  Üaa*  1893  1892 


verbrrnueb,  die  gante  Nacht  hindurch  ....  546  566 

Deegl.,  nur  bia  Mitternacht 56  68 

Deegl-,  nnr  nach  HiUeroaebt 1<H  56 

Braybrenner  mit  4UO  1 etOndlicbem  Oaeverbraueh 

die  ganie  Nacht  hindurch .10  10 

DeegL,  nur  bia  Mittaroacbt 1«0  ^ 90 

auaammen  886  780 


FOr  den  Gaaverbrauch  dieser  Flammen  und  fOr  die  Bedienung 
ond  ünterhaltnng  derselben  erhält  die  Geaellaehaft  eine  Ent- 
achfldlgang  von  M.  95,66  fOr  jeden  die  gaoae  Nacht  bindarch 
brennenden,  M.  49,40  fOr  Jeden  nur  bU  12  Uhr  und  M.  46,15  fOr 
jeden  nnr  nach  Mitternacht  brennenden  gewobnlicben  Rtraaaenbrenner ; 
die  Brajrbrenner  werden  gfeicb  2 gewobnlichea  Straaaeobrennern 
berechnet.  Die  Kosten  der  Anfetellang  der  Kandelaber  and  Ein- 
richtnng  neoer  Flammen  bat  die  OeaeUsebaft  allein  ra  tragen,  und 
bleiben  Kandelaber  and  Laternen  Eigenthom  der  Geeellechaft.  FOr 
die  geaammte  Beleuchtung  auf  dienern  Stadtgebiete  aind  M.  76379,51 
(gegen  H.  69  237,09  im  Vorjahre)  aus  der  Stadt-Haupt-Kaaee  gexablt 
worden.  Die  Beanftichtlgong  dieeer  Laternen  erfolgt  durch  das 
Panonal  der  Oaaanatalt  ohne  besondere  Kntaebädigung. 

Die  io  den  eoUegenen  StadUheilen,  in  welchen  Gasrohren 
lileher  noch  uicbl  verlegt  worden  sind,  noch  vorhandene  Petro« 
le D mbele nebtn ng  hat  eine  Abnahme  erfahren,  indem  die  Zahl 


der  dnieb  Gaalaternen  eraeuten  Petrolenmlatornon,  die  Zahl  der 
neo  aofgeatellteo  ObersUegen  hat.  Am  SebluMe  des  Vorjahres 
waren  an  Öffentlichen  JPetrolenmlatenwD  1179  und  an  eolcban 
Laternen,  welche  twar  von  den  atädtiacben  Lampenveraorgern 
bedieat,  ffir  welch«  aber  die  erwaebaeoden  Kosten  ane  anderen 
Verwaltungen  erstattet  worden,  37  vorbandeo,  inrgrsiimmt  1216. 
Nen  aufgeetellt  wurden  76,  eingesogen  136,  so  daaa  die  Zahl  der 
Laternen  sich  um  61  vermindert  hat.  Aoaserdem  aind  aber  die 
in  den  Pfomeoaidenwegeo  des  Thiergartene  vorhandenen  83  Petro« 
leumtatenieo,  fhr  welche  Meher  die  Kosten  aus  dem  von  den  sUdtl* 
Bchen  Behörden  fOr  die  Unterhaltnog  des  Tblcrgartene  bewilligten  be- 
sonderen Foods  erstattet  worden  sind,  auf  die  Öffentliche  Beleoeh- 
tuog  Obernommen,  wobei  gleichseitig  für  dieeelben  eine  Brennaeit 
die  gaoae  Nacht  bindarch  featgeeetat  wnrde.  Am  Bfhinnsn  dea 
Jahres  1893/98  waren  an  Petroleomlaternen  1160  fOr  die  OffentUofae 
Beieuchtttog  und  6 Privatlaterneo  vorhanden.  Fflr  dieee  6 Privat- 
Uterneo  wird  ein  fester  Jabreabetrag  von  M.  886  ezvtattel  Von 
den  lAternen  brannten  die  gaoae  Nacht  hlndorob  mit  einem  atttnd- 
liehen  Verbranebe  von  50  g Petnieam  17  Lampen,  von  88V*  g 
Petroleum  1131,  bb  11  Uhr  Nachts  mit  88Vi  g Petroleamverbranch 
3 Lampen. 

Die  mittlere  Zahl  vorhanden  gewesener  Petroleumlampen  be- 
rechnet rieb  hierach  auf  1164  OffeotUebe  und  21  Privatlaterneo,  an- 
I aammen  auf  1186,  Mil  der  Bedienung  derselben  waren  im  Garnen 
j 38  Lampenversoeger  behrmut,  wonach  auf  jeden  derselben  dnr«3i- 
I schoiulicb  42  Lampen  entfallen;  der  Lohnsata  fOr  dieselben  ist 
unvertadert  geblieben. 

Die  Ausgaben  fflr  die  Bedieouog  und  Unterhaltaog  der  sämmt- 


I lieben  Petroirumlainpes  haben  betragen: 

fftr  AnatlDderlOhoe M.  27  372,23 

fOr  Uoterlialtuog  der  Laternen,  Laternenstioder, 

Leitern,  Geritbe  fOr  Docht  etc > 6.334,38 

für  Petredenm » 37  957,01 

aosammen  M 61 668,56 

FOr  die  Bedienung  von  5 Privatlaterneo  sind 
eratattet  und  an  sonstigen  Erstattongsn  au  verein- 
nahmen gewesen » 891,47 

so  daaa  die  Kosten  betragen  haben M.  60  773,09 

Bierau  treten  die  fOr  Anfstallung  neuer  Laterneo 
verauagabteu  Kosten  nach  Abrechnung  der  fOr  die 
surOckgekommeoeo  Alteren  Laternen  gotgebrachten 
Betrage  mit  noch  > 1 406,11 
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IMe  geummteQ  Kosten  fOr  die  Öffentliche 
Pctroleumbeleachtong  bereeboen  sieb  elsdeon  »uf  * 62 178.20 

oder  durchecboitUich  fOr  Jede  Flamme  auf  ...  • &2.31 

Id  der  Anwendung  des  elektrischen  Lichts  lor  öffent- 
lichen Beleacbtung  ist,  wie  schon  anfaags  dieses  Berichtes  erwähnt, 
eine  Aendemng  gegen  das  Vorjahr  nicht  eingetrvten.  Der  Betrieb 
der  von  den  Berliner  ElektridUttawerkeo  bedienten  Anlagen  war 
itn  AUgrmeinen  darchaus  regelmkasig  nnd  ea  traten  grOsaere 
Btoningen  nicht  ein.  Nur  in  vereinselten  Fallen  mnsaten  in  Folge 
Verloschene  elektrischer  Lampen  die  in  Beaerre  gehaltenen  Gas- 
latemen  angexhndet  werden. 

Durch  die  anf  der  städtischen  Gasanstalt  au  Htralauer  Platse 
im  Betrieb  beflodliebe  elektriache  Venachsanstalt,  welche  stinlcbst 
ftlr  die  Beieocblnng  dieser  Anstalt  and  twar  sowohl  der  Betriebs- 
geblade wie  der  Boreaurlomc  bestimmt  ist,  wurden  ausserdem 
9 Bogenlsmpeo  suf  der  HchiUingsbrdcke  uod  io  der  Zufahrtsslrasse 
so  derselben  ffir  die  Öffentliche  Beleucbtuog  Tersorgt,  so  dass  die 
Zshl  der  slmmtlicbeo  fOr  die  Öffentlich«  Beleuchtung  verwendeten 
Bogenlampen  wie  im  Vorjahre  149  betragen  hat.  Die  Selbstkoaten 
fOr  die  Beleochtnng  der  letstgenannten  9 Bogenlampen  wahrend  des 
ganxen  Jahres  berechnen  sich  tu  M.  4857,92. 


Die  gesammteo  Kosten  fttr  die  Öffentliche  Belenclitong  des 
städtischen  Weichbildee  berechnen  sich  nsch  den  vorstehenden 
Erliatemngen  wie  folgt: 

Aus  der  Stadt-Hsupt-Ksas«  sind  gesablt: 
fOr  die  elektrische  Beleuchtung  der  Leipiigerstraaso  uod  der  Btrasae 


Unter  den  Linden  etc M.  196  758,31 

für  die  Beleucbtuog  des  ehemals  sn  Schoneberg 
gehörig  gewesenen  Theita  des  städtischen  Weich- 
bildes and  des  TuddsIb  am  Aohalter  Bahnhöfe  » 76879,60 

fOr  die  Aufstellung  neuer  Qaslstcmen  durch  die 

städtische  Qsaanitalt > 81  248,56 

fOr  die  Beleuchtang  mittels  Petjoleamlatemen  . > 60  773,09 

far  die  Aufstellung  neuer  Petrolenmlstemen  . . • 1 406,11 

sossromeo  M 346  559,47 

Hierso  treten: 

die  aus  der  Verwsltung  der  Gsasnstalten  ge- 
tablten  Ansgaben  für  die  Bedienung  und 

Unterhaltaog  der  Qariatemeo > 308411,18 

die  Selbstkosten  fOr  die  aus  dsr  eleklriscbeo  Ver- 
suchs-AnstsU  am  Stralauer  Platse  gespeisten 
9 elektrischen  Bogeotsmpen  .......  » 4357,93 

Uebertrag:  M.  669  838,63 


fOr  1000  cbm 
1892<'93  189193 


FOr  das  Jahr  1.  April  1892  93 
im  Rinxelnen  I tusammen 


Ausgabe  fOr  Kohlen 

» * Fenerong  der  Ketonen . . 

sosammpn 

Rlaoabme  für  Coke,  Breexe  und  Asche  ....  .... 

» • Theer ........ 

> • Ammoniskwasaer 

» » verschiedene  Nebenproducte 

Gesammt- Einnahme 

blriben  Kosten  fOr  Kohlen  und  Feuerong 

Anagabe  für  Kedoignngsmaterial 

• * Arbeitslöhne  bei  dom  Betriebe  und  Vertrieb  mit 

Ausnahme  der  Gehalter  ...  . . . . . 

Summa  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 
Ausgabe  für  Unterhaltung  des  Grand  und  Bodens 

• • Ofenombauten 

> » Unterhaltung  der  Gebinde  nod  Apparate  . . . . 

> ( UntsrhaUnng  d«r  Oerltbe  

• » Steuern  and  Versicherung  

• > sonstige  Betriebskosten , 

• > Direction,  Betriebs-  nod  Verwaltungabeamte  nnd 

Buroaukoeten . . . 

• * Pensionen,  Wittwenpeoaiooeo  und  UntarstOtaungeo 

• > Kosten  der  Privatbelenchtong  

» » * » OffentUeben  Beleochtuog 

1 » sweiielhsfie  Forderongen 

» > ansserordentliebe  Zwecke 


4 278  048,70 
694  513,18 
292  961,57 
6»  898,59 


5 204  420,04 


2 737  723,55 
13126,29 


S 546  703,83 
30  827,44 
236  139,90 
143  161.61 
47  012,03 
168  703.55 
292  650,98 
631887,64 


42  850,60 
81600,82 
308411.13 
9 715,70 
6 986.41 


susammen 

Ausgabe  fllr  AmortisatioD  der  Anleihen 

» » Abschreibungen 

zosammen 

Ansgabe  für  Zinsen  nach  Abiug  der  Zinaeneinnabme  .... 

Summs  aller  Ausgaben 

Einnahme  für  Gas  uzkI  swsr: 

fOr  die  Offentlicbe  Beleuchtung 

> > Boleochtnog  der  Anstalten 

> » Prlvatbeleochtung  sum  ormleaigteo  Preise ..... 

> * * » 

susammen 
daher  üebcnichuse 

Ueberschoss  an  GasmeaeenDiethe  ......  

> aus  der  Verwaltung  des  Magazin«  und  der  Werkstatt 


914  535,00 
1 159  4616b 


9073996,56 


107  t6S,44 
986  489,36 
11898218,66 


63  U8^,9; 


340487.72 


gibt  Gesammt-Reinnrewinn 
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Ucbcrtrag:  M 669  928/>3 

der  Werth  dee  «ue  den  etadtiechen  GeennsUlten 
fflr  die  öffentlich«  Belenchtunit  gelieferten  Oeeee  > 1 76H  äll.28 

ergieht  Geearomtbetreg . . M.  S427  5S9,äU 

FOr  ÜM  Jahr  waren  dieee  Koeten 

ermliiell  auf > S34»6^^ 

ea  iet  daher  gegen  da«  Vorjahr  «ine  ErhOhcmg 

dleeer  Koeton  eingetretco  von * 78  957,49 


Aasaerordeotliobe  Anegaben.  ln  dem  abgelaufenen 
Betriebejahre  sind  Versncbe,  für  welche  beeondeie  Koeten  tu  be- 
rechnen  waren,  nicht  angeetellt,  auch  eonet  irgend  welche  verenche- 
weiee  EinricUtungeo  nicht  auagcfohrt  worden-  E«  slud  daher  auf 
diecem  Titel  nur  diejenigen  Anegaben  aur  Verrechnung  gelangt, 
welche  in  dem  cbemiacbeo  Laboratorium,  welche«  aof  der  üae* 
anetalt  in  der  Mallaratrasee  eingerichtet  iet,  erforderlich  waren  und 


welche  eich  belaufen  haben  auf M.  1 949,60 

ferner  sind  hier  verrucltnet  die  Koeten  fOr  den  Be* 
trieb  der  elektriecben  Beleuchtungeanlage  auf  der 

Gasanstalt  am  Stralaner-Platse  mit * 4137,81 

und  der  Betrag  der  auf  das  unsichere  Scbnldenconto 

übernommenen  auaatehendeo  Forderungen  mit  » 9 715,70 

wonach  im  Ganten  tn  verrechnen  waren  ....  M.  15708,11 


ln  den  Jahren  IhOOiOl  and  waren  auf  dieeem  Titel 

die  Koaien  für  die  Erbauung  von  4 VeranchaOfen  mit  9 
scbrtgUegenden  Retorten  verrechnet  worden,  wofür  in  dem 
letat  verffoeaenen  Jahre  noch  M.  58904,(M>  in  Auegabo  erschienen. 
Oieee  4 VeraucheOfen  sind  im  Bcrirlitejahro  in  der  gewOholichon 
Weise  in  Benutsung  gewesen,  haben  auch  einige  Zeit  ausser  Betrieb 
geetanden,  um  aucti  darüber  Beobachtungen  anatellen  tu  kOnneu, 
wie  eich  die  Retorten  und  die  Eiumauerungen  derselben  bei  wieder- 
holter Auseerbetriebstellang,  wie  dies  in  dem  gewöhnlichen  Betriebe 
ootbwendlger  Weise  eintreten  müsse,  halten  werden.  Itn  Allgemeinen 
ecbeineu  die  Oefen  ein  nicht  ungünetigve  Ergcbnin  tu  liefern, 


j namentlich  hinaicbtUch  der  Anfordemogen,  welche  für  die  Bedieitoog 
I der  Oefen  an  die  Arbeiter  gtwtelU  werden  mQasen,  und  voran«- 
eicbtlich  wird  die  Erbauung  noch  weiterer  Oefen  von  gleicher  Con- 
^ atraktion  demnlUihet  in  Anregung  gebracht  werden. 

I Der  Betrieb  der  elektrischen  Versurhsanelalt  auf  der  Gasanstalt 
I am  ^trBlaue^^lAtso  hat  einen  Koetenaufwand  von  H.  5771,78  ver- 
I »nacht;  hierauf  sind  aU  Betrag  der  Kosten,  welche  durch  die 
I elektrische  Beleuchtung  an  Gasverbrauch  für  die  Beleacbtung  der 
Anstalt  erspart  worden  sind,  ans  dem  Betriebe  der  Anstalt  dem 
VenuchaConto  erstattet  worden  M.  1633,9;^,  so  dass  dem  lelsteren 
Conto  nur  aur  Last  gelegt  sind  M.  4 137,81,  gegsu  das  vorige  Jahr 
iet  eine  Mioderausgabc  von  M.  &87/t0  eingetreten. 

Der  Verlost  auf  nneinsiehbare  Forderungen  bat  aicb  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  4634,14  erhobt,  was  bauptsicblicb  auf  die  un- 
günstigen QeschifteverhUtniss«  surücktufohren  ist,  indem  nament' 
lieh  auch  die  Zshl  der  Conoume,  bei  denen  die  Gasanstalten  fast 
regelmässig  betheillgt  sind,  slcli  sehr  erheblich  gesteigert  bat,  auch 
die  ungünstigen  Verhkltnisse  in  dem  Baugewerbe  haben  sur  Er- 
bobnng  der  Verluste  erheblich  beigetragen. 

Abachreibungen  als  Abnutzung  von  dem  Werthe  der  Werke. 
Nach  Maaasgabe  der  Beetlmmungeu  der  alidtischen  Behörden  sind 
I dorn  Werthe  der  GebAude,  Apparate  und  Rohrleitungen,  von  welchem 
im  Jahre  1891/92  die  Abeebreibuogen  berechnet  waren  and  welcher 
nach  dem  vorjibrigen  Verwaltungebericbt«  31.  33666337,03  betragen 
hatte,  die  Uerstellungawerlho  derjenigen  Qebllude,  Apparate  und 
Rohrsfsteme  hintugercchneC  worden , welche  im  Laufe  des  Jabrea 
1891*92  vollendet  und  in  dem  Jahre  )892.'93  in  Botrieb  genommen 
waren  Der  Werth  dieser  neu  hergeatellten  Erweitenmgen  der 
Werke  hat  M.  2068901,88  betragen,  so  dass  für  das  Jahr  1892, *93 
der  Werth  der  geaammten  Anlagen,  von  welchem  die  Abschreib- 
ungen SU  berechnen  waren,  eich  stellt  auf  M.  35735238,91.  Nach 
den  von  den  slfldtischen  Behörden  fvatgesetsten  ProcentsStsen  für 
die  eintclncn  Utensilien  Conten  und  nach  den  fOr  dieselben  er- 
mtltelten  Werthen  ist  der  Betrag  der  Abschreibungen  für  das 


BUans  der  Gasanstalten. 


Ende  MAra  1892 
M. 

Im  Kecbnungi 
Zugang 
M. 

jahre  1892i93 
Abgang 
M. 

Ende  Man  1893 
M. 

I.  Activa 

AresiCootro . 

12030319,44 

145017,98 

— 

12  175  387.3? 

Conto  für  vennielUeie  GaameMcr 

2 201  804,62 

92  857.00 

— 

2 294  661.62 

UtensiUen-Conto 

43  589  637,25 

3 848  325,08 

— 

46  932  962,28 

Aaservaien-ConU) 

882  587,86 

77  «95,05 

— 

959  682,9) 

Fabrikat« -Conto  

604  521.68 

48  924,93 

465  696,76 

Dubioee  8cbulden<Oonto.  

— 

— 

— 

— 

Debitoren-Conto  ...  

95  621.ni 

— 

50316.67 

45  .'«16,24 

Magaain-Conto  

669  149,74 

— 

82  164,88 

686  984Ji6 

Waaren-Conto . ... 

947851,45 

87  217,69 

— 

1034  569,14 

Cassa-Conto  . 

.803  498.81 

— 

5062,81 

298  446.00 

Conto  für  den  Betriebafoods  als  Betrag  der  Seiden  der 
leisten  drei  Conti 

1 920  UOO.OO 

87  217,69 

»7  217,69 

1920000,00 

Hauptkasse  dei  stAdtisefaen  Werke 

4H001I0.U0 

— 

— 

480  000,00 

Summa  der  Activa 

61  704  492.67 

S 658  295,01 
3659053,51 

99  241,50 

65  268  546.18 

II.  Passiva. 

Stadt-llsupt-Kaase,  Anleihe  vom  Jahre  1869 

2010  541,00 

— 

318  396,00 

1712146.00 

, . . • 1875  ... 

8 764  783,00 

— 

680  586,00 

8 184  198.00 

. » > t 1886 

t 422414,44 

— 

15  564.00 

1 40*'.  860,44 

. ...  1890  

10011846,99 

893 106.5« 

_ 

10404  953,49 

. Voraebaas-Oonto 

384  236,13 

— 

384236,13 

— 

» Anleihe  vom  Jahre  1892  93  ... 

— 

2884  621,66 

— 

2884  621,66 

Feuer  und  EzploBions*Ver«icberoQgs*Coato  

661  8<>4,07 

42  662,00 

— 

704  526,07 

Conto  für  den  Erneuerungs  Fund« 

15082842,13 

1 159  461,56 

614  415,68 

15  727  888,06 

Kapital-Conto  . . ... 

9 547  000.00 

— 

— 

9 547  UOO.OO 

Amortisations-Conto  .... 

12316233,55 

914536,00 

— 

13  230  7*18,55 

Cautionfr-Cooto 

882  587,86 

77  095,05 

— 

9.59  682,91 

Stadt-Haupt-Caaee,  Ueberaebuss-C-onto  . 

600  143,5<.i 

— 

99  241.50 

600  !<I2.ÜU 

Summa  der  Passiva 

61  704  <92.67 

5471  4H1.77 
8 65!*  053,61 

1912  428,26 

65  263  546,18 
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Jahr  aaf  M.  1169461^  b«r«chDet,  welctuT  Betraf  aos  üeo 

UafeodeD  Emoabmen  dea  Vervaltiingajahrea  entnommrn  ond  dem 
EmeueniQgBfoDdB  flbenriMea  iat.  (iegen  daa  Vorjahr  haben  aicb 
di«  AiorhretbuafoQ  am  M.  65Kti4,93  erhöbt.  Voa  den  in  der  An- 
•talt  in  SchmaTKendurf  errichteten  Gebäuden  und  Apparaten  haben 
•elbstTeratfudlich  Abacbrei)>unfen  noch  nicht  Blattgefunden,  da  die«e 
Werke  bis  lum  Schlotae  de«  RechnnnfBjaLhrc«  noch  nicht  betriebn- 
fkUig  hergestellt  waren. 

Der  Gewinn- Ueberachnaa  berechnet  sich  wie  folgt:  Die 


Einnahmen  haben  betragen M.  18b43CK)'i^l 

die  Aiiiigalien * 14  134  %3.79 

demnach  ergiebt  sich  «in  n-chouogamftBaiger  Rein- 
gewinn Ton  M.  4f»0«tXI4,rJ 


drnielbe  Ist  gegen  das  Vorjahr  um  M.  t>24  725,87  tarQckfeblieWo. 

Die  Tabelle  auf  S.  124  gibt  eine  ep<^cielleUobereicht  der  Einnahmen 
und  Aoagaben  der  Verwaltung  der  sUdtiachen  Gaaanslallen  fQr  dsa 
Betriebejabr  1.  April  1892'9ri  uuter  Beifflgung  einer  Berechnung  der 
Konten  besw.  der  Einnahmen  fcir  1 OOJ  cbm  prod.  Ga«,  welchen 
angleich  dinelbe  Berccbnnng  für  das  Torige  Betriebsjahr  behufs  des 
Vergleichs  tar  Beit«  geetellt  ist. 

[>e«MH.  (Geschäftsbericht  der  Deutschen  Continen- 
tal-Oaegesellschaft).  Der  33.  Gescbtfmbericht  des  Directorioms 
fOr  da«  Jahr  1H93  gibt  folgende  Uebersicht  tber  die  allgemeine 
Gencbfiftslage  de«  Vnteroebmens. 

Daa  Geachafujahr  1H9S  hat  troU  ForUlaoer  einer  wirthscbaft- 
licb  gedrOckten  Lage  recht  befriedigende  Ergebnlsae  gebracht  Die 
Zunahme  der  Gasprodoction  der  stmmtlicben  Anstalten  betrug 
180«(*45  cbm  oder  4,97*ft  gegeoQber  3,10%  im  Vorjahr  and  die- 
jenige iler  Flammeonbl  2S2.*>S  oder  6,48%  gegen  8,25*/«  im  Vor- 
jahr. Das  Bnantielle  ErgtboiM  ist  in  Folg«  diceer  Steigeniogen 
des  GaSTerbmiirhs,  snvrle  bei  gUnnllgcreu  Kolil«nprel«en  und  besserem 
Stand  de«  Rnbelcnrses  — durcbschnittUcb  214,20  gegen  208,7  iiu 
Vorjahr  — ein  wesentlich  besseres  als  im  Vorjahr,  trotzdem  im 
CokeTcrkanf  nicht  einmal  die  vorigjabrigen  niederen  Preise  enielt 
worden,  in  den  AmmoDiakpreisao  nnr  ein«  nnerhebliche  Beefleraog 
und  bei  den  Tbeerprelsen  ein  weiterer  erheblicher  RQckgaog  eUtt- 
fand.  Ausserdem  waren  durch  EJnfOhrung  der  KampfsOlle  gegen 
Russland  ein  eriieblioher  Mehraufwand  fQr  die  ron  Oherachlesien 
nach  Warschau  eingefohrten  Kohlen  an  tragen. 

Dio  Bteigemng  der  Gasprodaction , beaw.  des  Gasrerbranebs 
Ist  fflr  dsB  sbgelsafene  Jshr  am  eo  bemerkenswertber,  als  drei 
Haaplniomente  ganz  erheblich  eotgegenwirklrn:  Di«  Eiofflhrung 
der  Sonntagsruhe,  der  mittelenropaischeii  Zeit  und  des  QasflQb- 
licbts. 

Die  mittelearopaiscbe  Zeit  ergab  für  die  slmmtlichen  deutschen 
Anstalten  zom  Nacbtheil  des  Gasverbrauchs  eine  Verkfinnng  der 
abendlichen  Arheitaieit,  welche  bei  den  th&ringischen  Anstalten 
schon  16—17  Minuten  und  In  dem  Industriegebiet  M.  Gladbach- 
Rheydt  mehr  als  eine  halbe  Stande  betrog. 

Der  durch  EiofOhrong  des  GasflOhlicbts  entstandene  Anafall 
war  für  daa  abgelaofene  Jahr  am  so  grOseer,  als  nicht  nnr  eine 
Zonabme  der  damit  installirten  Flammen  von  8067  aof  I'JdSd 
Btattfand,  «ondern  die  Erspamiss  von  Gas  fflr  die  Ctmsamenten 
zom  ersten  Mal  durch  ein  volle«  Jalir  hindurch  elnlral.  Niiumt 
man  dies«  Erspamiss  nnr  zo  50%  des  dnrcbadinittliehen  Jahree- 
consums  einer  Flamme  an  — obwuhl  ein  GaaglQhlicht  gewöhnlich 
fwel  bis  drei  ältere  Flammen  and  gerade  die  am  meisten  und  daher 
mit  höchstem  Jahreseonsntn  benatxten  flammen  ersetzt«  — «o 
ergibt  sidi  ein  Ausfall  von  ca.  6250UU  cbm  ™ 1,8*^, 0 de«  Oas- 
verkaofs  vom  Jahre  1892.  Gleichwohl  hat  eine  Vermehrnng  des 
GasTorkaufB  von  4,65*«  «taltgefumlen  (die  üasproduction  nahm 
4,97*/«  so)  und  zwar  nicht  nur  in  Heit-  and  Kraftgaa,  sondern  auch 
in  I^uchtgM,  bei  welchem  diese  Vermehrnng  2,8*'«  des  Lenchtgas- 
verkaufs  vom  Jahre  1892  l<«trug.  Ee  ist  also  wie  schon  in  dem 
vorjährigen  GescbSflBbericht*)  angedeutet  wurde,  jener  Ausfall  an 
Gas  beim  («aselChlicbt  dnrvh  Erweiterong  der  Gasbeleuchtung  auf 
andere  Räume  and  neue  Consumenteo  sowie  durch  erfolgreiche 
OoDcurrenz  gegen  andere  Beleuchtungsarteii  bisher  mehr  als  ersetzt 
wonlen. 

Hieraus  rechtfertigt  sieh  di«  Stellung,  welche  die  ÜesellBchaft 
dem  neuen  Gaaglflhiicbt  gegenüber  von  seinem  ereten  tXolg  in 
Wien  an  eingeoommea  bat,  indem  sie  daseeil>e,  ebenso  wie  die 
Gas  «‘rapareoden  Alteren  Iiitensivlampen  von  vorn  herein  eoergiacb 

«)  8.  d.  Joam.  1893,  8.  215. 


bei  ihren  Consnmeiiten  einführte.  Dieser  Tbätigkcit  ond  nizment* 
lieh  auch  der  Erweiterung  de«  Absatzgebictea  naben  sich  die  Blnsel- 
Terwaltongen  der  Gasanstalteo  mit  rührigem  Eifer  untersogen  ond 
die  erwähnten  Resultate  trotz  ungflnsiiger  Zeitveihältoisae  enielt. 

Di«  Bcibchsltang,  Wcilerverbreituog  ond  VerroUkommnang 
de«  oeaen  GssglOhlichts.  dorrh  welche«  die  Ausnutsang  des  Gases 
aof  das  5-  bis  Sfache  gegenflber  den  alten  offenen  Schnittbrennem 
gesteigert  word«i  ist.  sieht  nnomebr  ausser  allem  Zweifel.  Die 
Einfflbrang  des  Gasglühlichts  io  die  Öffentliche  Beleuchtung  ist  in 
sämmtliebeo  Städten,  wo  die  Geeellscbsft  Gisanitalten  besitst,  anf 
einzelnen  Slraseen  und  Plätzen  probeweise  erfolgt;  bevor  indes«  za 
einer  allgemeloen  Einführung  beaw.  Dnterhandlangeo  hierüber  mit 
den  Städten  Obergegaogen  ainl,  soll  erat  die  Herateilung  noch 
grfleserer  Gasglflhiicbt-Flammeo  abgewartet  werden. 

Die  Stellung  der  Gaeindaatrie  gegenüber  dem  elektriaclien 
Licht  ist  eine  noverändert  fest«  und  durch  das  Gaaglflhlicht  noch 
weiter  verstärkte.  Eine  hiHtorlscbe  Uebersicht  aeigt,  das«  seit  dem 
Jahre  1876  die  jährlich«  Zunahme  der  Gasflammen  von  9276  im 
Jahre  1876  auf  23253  im  Jalire  1893,  also  um  das  2'/ifache  ge- 
stiegen ist,  trotzdem  gleichzeitig  die  Anzahl  der  elekuiseben  F.inael- 
Betriebe  in  dem  Beleachtungsgebiete  allmählich  eine  ganz  erbeb 
liebe  gewuplen  ist  and  ubeoso  fortwährend  weiter  steigt.  Daa  latste 
Geeebäftsjahr  brachte  die  weiUu«  grösste  Zanahmv  der  Klammen- 
aahi  (Leucht-  und  technische  Flammen)  zeit  ßeet«*hen  der  Gesell- 
schaft. 

Im  letzten  Geschäftsbericht  wurde  neben  dem  Oa^lflliliclit 
auf  ein  neueis  grOMes  und  viel  versprechendes  Anwendangagebiet 
des  Gases  aufmerksam  gemsoht;  die  Verwendung  tum  Betriebe  von 
Strseseababneo  mit  Gasiootorwagen.  Es  ist  inzwischen  ge- 
lungen, mit  anderen  industriellen  Firmen,  und  namentlicli  mit  der  Gas 
Tractlon  Company  in  London,  welche  nach  dem  Tode  des  Erfinders 
Lührig  die  Patente  des  Dresdener  GsBrnotorwagen-Systoma  erworbeo 
hst.  die  »Desaaaer  Strsssenbabn-OeeellBcbaft*  in  be- 
gründen, bei  der  sich  die  G«s«l|schafi  auf  Grund  des  in  der  lettten* 
Geoeralversanimlung  genehmigten  7 Statutnachlragee  mit  einem 
Artienhetrage  von  M 5UU0O  and  Anlage  einer  GascoroprimirsUtion 
(ca  M lOOüU)  betheiligt  Die  neoe  Bahn  soll  im  laufenden  Jahr 
zunächst  mit  einer  cs  4 km  langen  Strecke  und  9 Gasmotorwageu 
innerhalb  der  KLadt  Dessau  in  Betrieb  kommen. 

Aas  Anlass  der  Woltaosstelluog  to  Chicago  wurde  Herr  Genera]* 
director  V.  Oechel  li  aeu  «er  za  einer  Stndienreise  nsch  Amerika 
entsandt,  um  sich  namentUeb  Ober  die  Fabrikation  and  Verhreitnog 
von  Wassergaa  und  anderer  üasarten  an  Ort  und  »Stelle  zu 
unteTTiebten,  und  hat  sich  auf  Grund  dieses  Studiuma  die  Anslclit 
von  nenom  befestigt , dsss  nach  dem  geseowärtigen  Stande  der 
Technik  und  hei  den  wirthschaftlichen  Bedingungen,  wie  sie  a Zt. 
für  die  RohprodiicU»  and  Zölle  in  Deotechland  vorltugen,  ein  Ueber* 
gang  anf  leuchtende«  VVaasergas,  geeehweige  denn  auf  ein  nicht 
leuchtende«  Heizgas,  kein«  Ausaichten  auf  flnanzielleoi  Erfolg  für 
eine  centrale  Vertbeiluog  hat.  Und  selbst  fflr  die  Znknnft,  wenn 
sich  di«  gedachten  V'erhältnisse  einmal  weBcntlich  ändern  sollten, 
lehrt  gerade  daa  Beispiel  der  amerikanischen  Gosindnstrie.  wie  von 
theilhaft  «leb  dann  die  Erzeugung  und  Vertlieitong  dee  Stoiokoblen* 
gase«  mit  der  anderer  Qaaarten  vereinigen  lässt,  sodass  die  Anlagen 
für  Bteinkohlenga«  daaemd  fortbetrieben  werden  und  da«  darin 
angelegte  Capital  gesichert  bkibt 

Man  darf  also  auch  nach  dieser  Richtnug  und  im  Hinblick 
anf  ihre  jüngsten  technischen  Erfolge  die  ^^einkohlea  Qasiodnstrie 
nach  aussen  und  innen  als  eine  durehans  geoirherte  und  jeder 
Conenrrenz  gewachsene  aneel'on. 

Ueber  die  Betriebe  Verhältniase  tu  1893  macht  der  Bericht 
folgende  Mittheilaogen : (Tabelle  elehe  nächst«  Seite). 

Die  Central'Werkatatt  liat  durch  Aufnahme  der  Fabrikation 
trockener  G aszAhler,  neben  der  ihrer  liewälirten  nassen  Gssmeeser, 
sowie  durch  weitere  V*ermehning  and  VerbesHerung  ihrer  Apparste 
zum  lleiten  und  Kochen  «inen  ganz  bedeutend  grösseren  Umastz 
und  i-inen  sehr  befriedigenden  Gewinn  enielt. 

Weiter  izemerkt  der  Bericht:  Die  .Abnahme  dea  Gaaverltrsucha 
in  M. -Gladbach- Rheydt-Odenkirchen  trotz  besserer  Oe* 
Brbäflslagc  erklärt  sich  aus  der  Einführung  der  mittelenropäischen 
Zeit,  welche  die  Arl>citseeit  der  Fabriken  Abende  um  etwa  eine 
halb«  Stunde  verkürBt«.  und  aus  der  Gaeorsparniss  der  Con- 
siiinenten  in  2/73  (ioaglühlicht-Lampen  Gleichwohl  ist  die  er- 
hebliche Znnahme  der  Fiauimenzahl  mit  H,25*f«  gegen  6,03*/«  im 
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Vorjiibr  beieichoend  fflr  die  «eiteren  Auuicblen  in  diesem  Io* 
dustrie^ebiete,  wo  eine  grosse  AnulU  elektrischer  Riusel-Anlsgen 
schon  «eit  längerer  Zeit  besteht. 

Die  Ahnsbrue  von  SäOiM)  cbm  =s  in  Ertort  wird 

erklärt  durch  »chlecbteo  Oeschkfts|jisng.  OsserBpsmiss  in  3744  Gtflh- 
lichüsmpen  und  den  Finfluw  der  adUelroropäisdicD  Zett.  Dem  gegen- 
Ober  haben  sich  die  Xeoaulsgen  von  Ossflsitimen  um  7,32  /«  gegsu 
Vorjahr  Termebrt. 


Verthellung  der  Gss-Prodoction: 


Productiou 

Flammentabl 

Anstalt 

Summa 

cbm 

liw.  d. 
VuQsfar 

t. 

Summa 

d. 

Vodahr 

•f. 

Fraokfort  a.  d.  0.  . . . 

3013  230 

+ 2,84 

20  843 

^ 4,87 

Potsdam-Neueadorf  . . 

9 946  SOO 

+ 1,19 

34  561 

*fl0,19 

Deasao  

1606  390 

- 0,69 

34  402 

7,70 

Luckenwalde 

867  63H 

-4-  5,97 

10889 

-b  8,42 

M.-Oladbach-RheydbOden- 
klrehen 

4 709  000 

— 0,71 

71  752 

4-  8,25 

Uageo-Herdecke-Haspe 

840  460 

t-  3,84 

10682 

-h  6,87 

Wararhau-PragA  . . 

16  934 .56.1 

- 8,69 

123  402 

- 4,01 

Erfurt 

8 045  490 

— 1.28 

39  363 

4-  7,89 

Nordhausen 

I 218  695 

‘ 7,41 

14  752 

4-  4,88 

Lemlfcrg 

1 627  780 

f 18,95 

15180 

Gotha  ...... 

1 194  736 

t- 

17  307 

f 7,08 

Rohrort 

1019580 

f-  7,03 

9 780 

9,94 

HerbMthal 

182  363 

— 6,56 

630 

— 

Humma 

38  200  435 

-r-  4,97 

3Kl  94i 

-r  6,48 

Vertheilang  dea  Gas- Verbrsaebs 


Gasabgshe 

cbm 

liOgvD  du 
Vor}akf 
% 

Procenteder 

Production 

1.  8trase«ngas 

6 648  547 

' 2.07 

17.40 

9.  Oeffentlicfae  Gebäude  . . 

9 677  656 

— 3,46 

7,01 

3.  Private 

13824  662 

+ 9,16 

86,19 

4.  Fabriken 

7 357  M78 

— 1.76 

19.26 

6.  Kraftgas  ... 

5079021 

J-  32,66 

W 13  65 

6.  Koch-  und  Heiagas 

3 154  469 

+ 18,87 

7.  Selbstverbrauch 

427  518 

4- 12,39 

1.12 

8.  Verlust 

9050  7R4 

10.91 

537 

bumma 

38  900  45T* 

' ^.8' 

100 

Ueber  die  elektrieebe  Centraletation  in  Deeesa  gibt 
der  Bericht  folgende  Uittbeilungen. 

PrcHlacdoQ  nsaoteusahl  Gessnmc-in&ianMusiil 

AmperMtiiiklen  Bcgmilstspeti  Oluhlsmptm  auf  IS  S.-K.  redudrt 
18f<8;  411210  52  3473  4091 

1893:  4Ö3.VJ4  82  3365  4008 

Abnahme:  31814  Abo  : 10  Zun:  113  Ztm.:  83 

= 6.77*8  =16,]3*»8  —3.88%  *2.07*/a 

Di«  Abnahme  des  Coiisame  erklärt  sich  aus  der  »ebarfen 
G^nctirrens  des  neuen  GasglOblichlee. 

Der  darchschnittUche  Gasverliraucb  pro  effeetive  Pferdesurke 
betrug : 

im  Jahr«  1H91  1892  1893 

7801  (10.31  711.51. 

Ein«  Amphrestunde  brauchte  im  Jahresdarcbarhnltt : 


1891 

1893 

ls93 

Gas . . . 

1664M 

l5!),7  1 

141,81 

Wasaer  . . 

4^1» 

8,9  . 

1,8. 

0*1  . 

2.7  g 

1,2  P 

i.U 

Putxmaterial 

0,4  * 

0,1  * 

0,1  » 

Die  Bau-CotUi  sammtlicher  Anlagen  ((lasanstallen,  elektriache 
Centralen  ouil  Cenlral-lVerkslaU)  erlsOltten  sich  oiu  51.  814449,15. 
FOr  die  »ächsUm  Jalire  stehen  wesentlich  geringere  Auagaben  auf 
diesem  Conto  in  Aussiclit. 

Die  Zunahme  der  Gssprodortinn  im  Monat  Januar  1894  beträgt 
5,81  */a  gegen  2,58*/e  im  Januar  1MJ3. 

Die  Länge  sammtliciier  Slrassenrohrsysteme  erreichte  718288m 
gegen  697  168  m im  Vorjahr.  Der  Darchachnittsverbranch  pro 


Flamme  und  Jalir  war  bei  den  Priratflammen  78,7  cbm  gegen 
83,1  cbm  im  Vorjahr,  bei  den  Strassenflammen  453,8  cbm  gegen 
4.55,9  cbm  im  Vorjahr,  im  Darebsebnitt  sämmtUeber  Klammen  96,7  ebro 
gegen  98,2  cbm  im  Vorjahr  Der  Heia  und  Kraftgas'Coneum  betrug 
I anaammen  13, 65*^  dea  geeämmten  Oasrorbraacha.  Der  Kraftgas 
I Coneam  von  8079021  cbm  —8, 06*^0  der  GMtamnit<Production,  ver- 
theilte eich  auf  671  Motoren  mit  3033'U  Pferdekräfteu 

Der  Durehschnittapreis  der  vergasten  Kohlen  (weatfaliacbe, 
engliacbe,  acblealsche  etc.)  b^mg  M.  1,95  fOr  100  kg  gegen  H.  2,0t 
im  Vorjahr  Die  Gasaaabeut«  ergab  29,75  cbm  ffir  IttO  kg  Koble. 
Die  Betortenooterfeuernng  verbraucht«  durebschnittlk-h  16,f>4  kg  Coke 
und  Theer  fflr  lOO  kg  vergaster  Kohlen  sf^nUber  16,26  kg  im  Vor- 
Jahr.  Die  Cokepreise  gingen  von  darchscbnittlich  M.  1,99  für  lUO  kg 
anf  H.  1,97  herunter.  Die  Theerpreise  fielen  von  dnrchschnittUch 
M.  4,53  anf  M.  3.^  tQr  lUt)  kg  Die  Ainmooiakpreiae  waren  nur 
am  ein  Geringea  beeser  als  im  Vorjahr,  laeaen  aber  nach  den  fflr 
das  laufende  Jahr  bereits  gomaehten  Absebiflsaen  einen  erheblichen 
Mehrgewlon  fflr  1894  erhoffen. 

Die  Spvcial-Qeviun-  uod  Verlust-Üooti  sämmtlicber  Betriebe 
(einschliesalich  elejitriacher  Centralen  and  Werkstätten)  ergeben 
einen  BrattogesrinD  von  M.  2:44129,61,  welcher  um  M.  286336,88 
i hoher  ist  sIs  im  Vorjahr.  In  Folg«  dessen  wird  dum  im  Jahre  1890 
neu  gebildeUm  »Ergäntungafonda  Conto«  die  Somme  von  M.  50 000 
wieder  sugewieaen,  welche  im  vohgeo  Geschäftsjahr  demaalben  ent 
Dommen  wurde.  Es  werden  ferner  dem  Bpecial-Kaservefonds  10*^ 
(im  Vorjahr  5*/*)  aovle  dem  EraeaerODgefonds-CoDto  M.  100000 
Otu  Vorjahr  U.  60000)  fiberwieeen,  «odaas  ln  di«  Reserven  gefobrt 
werden : 

An  Spedal-Reaervefonds-Conto  10*1*  dea  Beingewinns  H.  194  8(M,4S 

• Ergäniangafonds-Conto . . > 'lO  UUO,00 

> EmeaerangafoodaConto  . . » 100000,00 

I » Voraiclierongs  Conto,  Quote  fflr  1893  . > 11,590,00 

in  Summa  M.  35(3  324.48 
I Die  Gesammt-Beserven  betragen  aladann  (ohne  den  l^emberger 
Amortintlonsfonds  von  M.  787498,08): 

1.  Reaervefonds  Conto  .....  M.  150000)1,00 

9.  Speclal-BeservrfondaOonto  . . • 1903411,18 

3.  Erneuerongsfonda-Cooto  . » 409  643,76 

4.  ErgtHLungafoods-CoDto  . » 200  (XX), 00 

5.  Versicberangs-Conto  . , * 184  6~6.03 

Summa  der  Reserven  U.  3497  740,97 

Nach  voratehenden  Rflcklagen  wird  eine  Dividende  von  10*i6 
vertheilt. 

Dlasflldsrf.  (Erweiternng  der  Gasanstalten).  Die 
Stadtverordneten  - Versammlang  bewilligte  in  ihrer  Sltsong  am 
90.  Märt  Bum  weiteren  Anabau  der  oeueo  Gasanstalt  nach  Vor- 
schlag der  DirecUon  der  Gas-,  IVaMer-  and  Elektricitätswerke 
M 122000  fflr  ein  Retortenbaus,  M.  33  500  für  einen  Massenschuppso, 
M.  2510)10  (Qr  drei  OfenblOcke,  M.  14OUO0  sar  VervnUständlgnng 
der  Apparat  • Anlagen  , M.  330IX)  fflr  Versebiedenee , tosammen 
M.  579  600. 

Dresdsa.  (Elektricitätswerk).  Die  bereits  mitgetheitteo 
BeschlQes«  der  Stadtveroninvten  vom  8 Märs  da  Ja  in  Betreff  der 
Erricbtang  eines  städtischen  Elektridlätswerkes')  deckten  sich  in  der 
Usuptaache  mit  den  froheren  RathsbcscblQssen,  nur  war  itesflgUch 
der  elektrischen  Strasaenbeleachtang  etwas  Bestimmtes  noch  nicht 
In  Aoasicht  genommen,  wenn  dieselbe  such  nstflrlich  nicht  aus- 
getcfaloasen  sein  aollte  In  Folge  jener  StadtverordDeten-BeschlflSB«* 
bat  nunmehr  auch  der  Rath  Stelioog  hientu  genommen  and  be- 
schlossen, dem  Verisogeo  der  Stadtverordneten,  auf  einem  noch 
la  bestimmenden  Theile  der  Stsdt  die  öffentliche  Strassenbeleucht- 
□Dg  dorch  elektrisches  Bogvnlicht  baldigst  and  sn  möglichst  billigem 
Preise  inr  Aitsfahrang  sti  bringen,  nach  Erricbtang  dM  Werke« 
stattsugebeu.  Was  den  Ort  fflr  Uaa  Letalere  anlangt,  so  dOrfte,  die 
Zustimmung  der  Stadtverordneteo  vorauBg«welst , jedenfalls  von 
Reick  di>ch  noch  abgesehen  werden,  ds  sieh  seit  den  leisten  Raths 
beac-hlflaeen  vom  Jahre  1892  die  Möglichkeit  herauagestellt  hat,  die 
schon  längere  Zeit  auf  dem  Aussterbeetat  stehende  Altstädter  Gas- 
fabrik in  der  Stiftsstrasse  schon  jetat  lum  Abbruch  au  bringeo  und 
auf  diesem  Areale  das  Klektridtätswerk  au  erriebwn.  Der  Rath 
hat  demgemääs  beachloasen.  Dieae  Losung  muss  sine  sehr  gflnatige 
genannt  werden,  weil  die  Anlage  sidi  auf  di««*  Welse  wesentlich 
billiger  stellen  wird;  denn  es  fallen  die  Kosten  fflr  die  lange  Kabel- 

>)  Vgl.  d.  Joum  1694.  No.  10,  8.  906  u.  207. 
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leitmtg  TOD  RMck  nscb  Droadeo  weg.  Das  Werk  wird  jedenfaUs 
als  eine  Erwolteraog  der  etAdtiachen  BeleacbtangaanstalteD  aogo* 
Mhea  and  der  Koatenaofwand  aaatatt  aaa  der  Anleihe  aoe  den 
Mitteln  der  Oaafabriken  beatriuen  werden. 

Dretden.  (Wasserwerk).  Durch  die  im  Tergangeoen  Jahre 
QDter  Leitung  des  Uerm  ßaurath  Salbacb  fortgeaetiten  Unteraach- 
nogen  der  Boden-  und  Orundwasserrerfatltniase  ist  featgestellt 
worden,  dass  anf  dem  (Qr  ilae  neue  Waeserwerk  io  Auaslcht  genom- 
menen  Uferlande  in  Tolkewits  eine  Anlage  errichtet  werden  kann, 
welche  die  Ueferung  ton  40000  cbm  Wasser  täglich  gewAhrleistet 
wenn  das  Besitstbum  der  Stadt  durch  Erwerbung  der  Oetlich  und 
weatlicb  an  daaselbe  angrensatidea  Partellen  erweitert  and  bierdureb 
die  kdnfUge  Erriebtung  weiterer  6 Tiefbrunueo  in  der  erforder 
lieben  Entfernung  von  mindestens  100  m — im  Qoerschnitt  des 
Orandstromes  gemoaeen  — ermöglicht  wird. 

Durch  SachTerstSodigengutachten  ist  ferner  beetttigt  worden, 
dass  die  Bewehaffenheil  des  tu  gewianenden  Wassers  allen  An- 
forderungen entapricht,  weiche  an  ein  gutes  Trink*  und  Nntswasser 
gestellt  werden  kOnneu. 

Nsch  der  orsprOngliehen  Planung  war  die  Errichtung  elnee 
Wasserwerks  mit  einer  tiglicfaen  Waeserbefördening  Ton  SOOOOcbm  in 
Auasiefat  genommen.  Da  das  bestehende  Wsaaerwerii,  welches  seiner- 
seit  für  eine  LeistungBAbigkeit  von  tSgUeb  33000  cbm  oiogerfchtet 
wurde,  bereits  im  J . 139S  im  täglichen  Hoehstbedarfe  mit  49244  cbm  in 
Auspmefa  genommen  worden  ist  und  nach  den  Torliegendea  statlsUseben 
Erhubnngen  der  Wasaerbedarf  entsprechend  der  weiteren  Bevolker 
ungsranahme  bereits  in  96  Jahren  sich  nabeco  Terdoppelt  haben 
wird,  so  empflehlt  es  sieb,  daa  neae  Wnsaerwerk  von  Tomefaereln 
derartig  einsurkbten,  dasa  es  kOnftig  ohne  Wiederbeseitlgung  Anfanga 
gebauter  Anlagen  und  ohne  Betriebsstoruogea  anf  den  höchsten 
Stand  der  LeiatungaAhigkeit  Ton  40000  cbm  gebracht  werden  kann. 

7m  diesem  Zwecke  wird  TorgeacbJagen . das  neue  Wasserwerk 
suntebst  swar  nur  tur  Btlfte  seiner  vollen  LeistunpAblgkeit,  also 
für  etne  Wasserbeaebaffung  von  90000  cbm  tJgUeb,  in  Angriff  tn 
nehmen,  hierbei  aber  daa  MaschinengebAude  nnd  die  Hanptwaaser* 
rohrleitnog  von  vonreberein  anf  eine  tAgliche  Abgabe  von  40000  cbm 
etnsuriehien  nnd  die  künftige  Erweiterung  des  Waaeerwerka  acbon 
jeUt  dnreb  Ankauf  des  hierco  nothigen  Areale  n Ochern. 

Die  Auafflhruogskoeiea  einer  solchen  Planung  belaufen  sich, 
abgesehen  vom  Gmnderwerb,  nach  TorlAnflger  ScbAtiung  auf  rund 
M.  lOOOUOü,  d.  i.  im  VerbAltnias  tur  oraprünglicben  Planung 
M.  300000  mehr. 

Auf  Vorachlag  de#  Aaeacbneaee  für  daa  Waaserleituogsweaen 
beechloas  der  Rath  a)  elf  Paroellen  des  Flörbachs  Ar  Tolkevriti 
im  Aoamaasae  von  aogettbr  7 ha  anznkanfen  und  die  bierso  er- 
forderlichen Mittel  an  snaammen  M.  15^775,68  ans  dem  Elrvreiter- 
uopfond  des  Waaeerwerka  tn  bewUUgeo  und  b)  nunmehr  mit  der 
apeclellen  Plannng  and  Versnacblaguog  des  Wasaerwerks  auf  Toi* 
kowitaer  Flur  in  dem  ebao  dargelegtea  Umfangs  anf  Grund  des 
vorliegenden  Vertragaenlwnrfs  den  Herrn  Baurath  Salbacb  in  be* 
auftragen. 

Wien.  (Oasarbeiteretriksk)  Am  Abend  dee  29.  MArt  haben 
nahen  sAmmUicbe  Arbeiter  (etwa  1800)  in  allen  0 Werken  der  eng- 
Uaehen  Oaagesellschaft  die  Arbeit  eiogealellt.  Der  Strike  wurde 
dadurch  veranlaast,  daaa  ein  seit  12  Jahren  im  Wihrlngef  Gaswerk 
angeatellter  Arbeiter,  der  von  seinen  Oenoesan  als  ein  Führer  bei 
der  Lohm^tatkm  aogeaeben  wird,  enüaaaeo  wurde.  Die  Strikendan 
Tertsngten,  dass  die  Entlsaanng  des  Arbeitera  surückgenommao 
werde  und  erkllrten  anf  einen  abschlAgigen  Bescheid  der  Diroction 
die  allgatDeine  Arbeitaeinstellang  auf  akmmtlicben  Werken.  Nsefa- 
dem  die  Arbeiter  der  übrigen  Werke  von  dein  Beginn  des  Strikee 
verstAndlgt  waren,  legte  der  grüMte  Tbeil  der  Arbeiterschaft  die 
Arbeit  nieder.  Der  vorhandene  Oaavorrath  war  Ar  die  nAcbeten 
24  Standen  ansreichend  nnd  gelang  es  durch  Knstellnng  nener  Ar- 
beiter den  Betrieb  der  Werke  und  die  Gasversorgung  Wiens  aufrecht 
tu  erhalten. 

Auf  die  Blnselbeiteo  des  GsaarbeitaraaBetandae  kommen  wir 
noch  surOck. 

Auf  den  Werken  der  WieaerGaabeleacbtungs  AetleogeaeUachaft 
in  Qandenidorf  und  am  Wienerberge  bst  der  Betrieb  keine  StOrong 
erlitten;  die  Arbeiter  erklArteo  aus  freien  Stücken,  dasa  sie  sieh 
dem  Strike  nicht  aDsebUeaaeD  wünlen 


Marktbericht. 


Vom  Kohlenmarkte. 

HollAndische  Kohlenverdingung.  Rotterdam.  Bei 
der  Verdingung  für  die  Lieferung  von  S4000  t Gaskoble  an  di» 
hiesige  Oemeiude-Oasansialt  liefen  24  Gebote  ein,  wovon  4 von 
deutschen  Minen  und  20  von  engUachen  Minen.  Die  deotacb« 
Gebote  waren  7,20  0.  Ar  Kohle  von  Zeche  »Nordstern«  (28000 1), 
7,40  0.  für  Kohle  von  »ScblAgel  o.  Eisen«  und  »General  Dlum«o- 
thal«,  7,6&  0.  für  Kohle  von  »Pluto«  nnd  »Hont-Cenis«,  7,80  0.  für 
Kohle  von  »ConaoUdation«  und  »Alma«  (Gelaenkircbener  Berg- 
werks-Actiengeaeilschaft),  jede  14000  t.  Die  eogliscben  Gebote  waren 
Q.  a.  6,689  0.  Ar  Kohle  aus  den  Minen  South  Pelaw,  6,73*  0.  Bum- 
bope,  6,73*  0.  Deema  Primrose,  6,74*  0.  Waabingtoo,  6,79  0.  Hab 
bnrn,  6,89  0.  New  Pelton  (66000  t),  6,88  0.  New  Peltoo  (28000  t), 
6,82  0.  Umberta,  6,87*0.  Bolton,  6,87**  0.  Holmaide,  7J)S  0.  Windate 
Orange,  7,14*^  0.  Weannoutb,  7,28'/»  0-  Londonderry,  7,94  0.  South 
Hatton,  7,62**  0.  Mickley,  8,16  0.  Aitwork  Bridge. 

Vom  rheiniach-westfAlisehen  Eiaenmarkt  wird  aioe 
Beaaemng  der  allgemeinen  Lage  berichtet.  Stabeisan,  daa  sieh 
einer  steigenden  Nachfrage  erfreot,  wird  bis  M.  110  beaablt  and 
lAeet  immerhin  acbon  wieder  einigen  Nutsen.  Bleche,  feine  wie 
grobe . geben  ebenfalls  gut , und  das  Drahtgeecfatft  wird  als  sehr 
gnt  beaeiebnet.  Namentlich  für  Russland  liegen  in  Draht  umfang- 
reiche Auftrige  vor.  TrAger  werden  tu  90  bie  92  ab  Steele  gut 
gefragt.  Die  Banaaiaoo  1894  wird  allem  Anschein  nach  im  Rbeioiseb- 
WeatfAliscfaen  Industriebecirke  sehr  lebhaft  werden. 

Der  letste  amtliche  Bt^eenbericbt  aua  Düsseldorf  meldet« : 
Der  Roheieenmarkt  ist  lebhaft,  auch  für  Fertigfabrikate  barreebt 
vermehrte  Nachfrage.  Preieveründerangen  weisen  snf; 

22.  MArs  8.  Min 


Weiasstrahllges  QualitAls-Puddelrobeisen : 

Rheioiseb  weetfSliscbe  Marken  46  46—46 

Stahleisen  46—47  46 

GewOhoIiebes  Stabeisen  106 — 110  lUO— 106 

in  Hark  Ar  lOUO  kg. 

Tbeer-  und  Tbeerproduete. 

Der  Tbeermarkt  ist  fortgeaetst  sefawaeh  und  die  Preise  sowohi 
Ar  Theer,  wie  für  Tbeerproduete  im  Rückgänge  begriffen.  Aus 
London  winl  Ende  Htre  berichtet  r Der  Markt  war  während  der 
latsten  Wochen  still  und  leblos.  Bensol  ist  fortdauernd  schwach 
und  unverkAuflich.  Es  ist  Oberrascheod,  dass  die  Gaaanatalten  nicht 
darangehen  wollen , bei  den  billigen  Beniolpreisen  ihr  Gss  mit 
Bensol  aufimbeeeem.  Es  ist  klar  geseigt  worden,  dass  Bensol  fast 
dreimal  so  wirksam  ist  sur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  als  Petroleam- 
sprit.  Wenn  auch  das  Gaa  von  Eraterem  nicht  so  groeae  Mengen 
aufsonehmen  vermag,  so  genügt  das  aufgenonnnene  Bensol  doch 
vollstAodig  sur  &aielang  der  vorschrittsmAsslgen  I^euchtkiaft.  Jeden- 
falls  würde  der  Werth  des  Theers  «n  besserer  sein,  wenn  das  über- 
schüssig« Bensol  vom  Markte  entfernt  werden  konnte. 

Die  Nachfrage  nach  Aunosnnginaphta  bt  gering  bei  betrüebt- 
Uchen  VorrAthen.  Creosoi  und  gewOhnlicbe  TheerOle  sind  0ao,  nnd 
nur  die  TheersAuren  alnd  einigermssseeo  fest,  jedoch  bei  geringem 
ümsats.  ln  Pech  ist  eine  kleine  jedoch  unbedeotende  Besserung 
eingetreten.  Für  Tbeer  wird  je  nach  VerhAltnissen  13  s.  bis  16  a 6 d. 
besablt. 

Die  deutacbeo  Theerpreiae  sind  mebt  im  ROckgehen  at>d  ist 
selten  mehr  als  M.  2,UO  pro  lOO  kg  erfaAltlieb. 

Die  englischen  Notirungen  Ar  Tbeerproducto  sind; 

1 t » 20  Ctr.  (k  112  Hd.);  1 PM.  engl.  « 0,454  kg;  1 Gail.  4,6485  1. 
Antbracen  A (mit  wenig  ParmUn)  . 

» B (paraAnhaltig,  geringwerthig) 
bitUtch*  Prslw 


fsbr. 


Bensol, 90*/«  1 Gail. 

> 50*/».  1 » 

Anflosangsnapbta 

1 GaU. 

CarbolsAnre 
kryrt  . 1 Pfd. 
Anthraoen  A unit 
> B » 
Pech  ...  I ton 


1 1 
0 10 
26-27,6 


■ : } 

unit  ••0,606  kg. 

Dtatsebe  PralM 
Pabr.  Mir» 

U.  H. 

11 

0.26 

0,96 

11 

0,29 

0,29 

11 

0,25 

0.25 

»kg 

1,10 

_ 

Ikg 

2,13 

2.18 

1kg 

1,64 

1,64 

ICtr. 

1.26 

1,11-1,28 

Vom  Sulfatmsrkte. 

Bei  verhAltaissmAasig  geringem  Ummts  ist  der  Markt  fest 
und  die  Preis«  halten  sich  gut. 

Liverpool  notirt  £ 14  bb  £ 14  Sa  € d.,  Ixmduo  ebenso.  Db 
VorrAthe  sind  gering. 


Oraek  Toa  U.  oldwboarB  ln  ktUBchrn 
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SOHILLING'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

tn> 

VERWANDTE  BELEDCHTDNBSARTEN 

wvii  rfl« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  DeotaoheB  Yoraini  tod  Oai*  and  WaaaarfifohmlAuBeni. 

^ Bar»<aaff«t>«ir  «utd  CW-MMlMMur  aofr«Ut  Dr.  B.  »USCri 
V«rto«  a OLDBMaOUaO  la  ManakM. inrii  11. 


I n Ik 

Uniacair  VtrtlB  rat  Su*  iil  WaMarfMbalaMr«.  Au*  den  VcrtiuMlluQfeii  dar 
XIV.  j*l>T— *T*am»lBnt  tu  Cbariolienburv.  am  tB.  Auctial  t2y 

K*bF*a-lallB4*-T»rri*hlaacta  aif  SMaaittil  II  la  Charlatlaabanr.  Von  loctulaur 
O.  Scblminlnt,  CbarloCiaoburt.  Mit  Tar«)  XI 

litUlrlnlaUabar  Oat-  laA  Waatarfatbaiaaar-Vmia.  Varhamllunfaa  dar  XXX. 
nauplraiaamiBlanK  ln  Ludwlgaba/an.  S.  ZSI. 

IMlkailaafaa  aa«  4»r  FratU.  Hrrr  l>|ro«ior  A.  Hofraanu,  KaltaralaaUra. 

Ifcbroaraacaa  aa  Uriat'wBaa  Aaaarat.  Von  Dr.  W.  Leabold  ln  rranktui« 
AM.  8 rs». 

RafallrtarrlrlilaaK  fir  CaktniUfan.  A tao. 

Wataarwrri  fir  Dakal  aai  Krariaeaaaaic  at  ilnw  Panlal-Aaittat-Tarbiat.  6.W. 

BaAearhtBBgvklriKr  itt  aatrikaalMhaa  KaatUaiaalria.  & taa 

Uiaraiar.  8.  m 
!<aaa  BBebar. 

BfM  PaUair.  8.  ItB. 

Paten  laiuBClduttfan.  — Pateniwtbelluiiten  — Paientäbertraffunteo.  — Paieai' 
arlOaebuBfaa. 


I».  JOURNAL  FÜR  RASBEUUCHTUNe  UND  WASSERVERSORGUNS 

emiiHat  moBaiUfb  dielual  und  berlcbt«l  acltneU  und  M»eluip6'n<l  über  alle 
VorEtnae  auT  dem  lieMnte  de*  DcleucbtaaxinraBMta  no4  der  WaeneetRuwiftEing 
Alle  ZiuacbnAen,  welcbc  die  Kadactlon  daa  Btatiaa  baerelPea.  wenlen  atbatM 
unter  dve  Adfeat«  «W  Reraiu«<’d>erB.  Ptof  Dr  R BI  NTK  ln  Xarlienh«  i.  B., 
Nowacdo  Anl^te  lA 


[i...  JOURNAL  FÜR  8AS8ELFUCJITUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kanu  durch  den  Bacbbjuulr:  tum  PiwIk  von  M.  Xi  Rtr  •bij  Jahrfang  bceofen 
«erdtua;  bei  dlrectem  Deauie  durch  die  iviwtuniier  DeuUuhbuid*  und  dn  Ana 
leod«!»  oder  dureb  die  unwmelehncte  VxelaciljurUlumilluiiK  wird  ela  IVirtiituanhlaB 
«rboben 

AirZKlOXK  wenlee  von  der  VnrWvhandlunii  und  lAmmtlichen  Anuuneen' 
laMtuten  loai  Preue  t«io  SO  PT  fUr  die  •)rr1t«ejb«!i  -nA'  l^•tltre{le  cxler  deren  Raun 
anmuaimen  Bri  B-.  IS-,  lA  u»d  SSniAltgpr  WIedretMtliing  alid  «In  irtelmnd«^ 

Ral«n  ffewAhn. 

BeUagpo.  von  Jlnaoa  cuvur  «iu  PT»be-et«mpUr  «lutiuendafi  Ik.  aerdun  naeb 
Vemlnlieriinf  belicefliEt. 

Veriacabuohhandluod  von  R.  OIaDBNBOURO  Io  llöoehea 
«ilurkatraiae  IL 


Alt. 

Aaaslr«  aai  det  Paieauchriftea.  B.  su 
UodgaoD  Lo«.  lABpe  mit  doppelter  Lsatumbranr  — Oelmel.  Lempen- 
crUnder  — Albert,  AnibadvorrtcJituDf  fbr  Lelemeo.  — Pele,  Lampe  mit 
Zeltansabe  — Zlebl,  Geahabn  mit  Druckregier.  — Poarneit.  OCeD-ADlag« 
— Marcu«  und  Botbe.  LuO-  und  OaeCarlmrlr-Appeiat.  — H.  uod  K.  Xrd- 
mann.  Betnlgtinf  dea  t^euobt-  und  Heljigaeaa  von  Naphtalin.  » Nacke, 
8ieuerang  Leall«  Wa*t.  KUtrlrbafaa.  — Martini.  SpQUbotl  mit  «leb 
' aelbattbStig  «ffbeodem  und  acblleeaMdeffl  Deokat  — Prott  Jr.  Vmbuten 
dee  Elnirlerena  von  WaaMrldtuaftrObreo. 

StatlitUeke  aad  l■sui«Ue  llubsIlticcA  8.  SU. 

BaTlln.  Beleuehluos  dea  «UtdUachea  Krukenhau»«*  am  Orban.  — Borna 
bei  Lelptlg.  WaMerreraortuog.  — Prankrnrt  a M Elektrttche fteleaebtung 
— Prledricbarnh.  EJcktilacbe Meleoahtnng.  — Uameln,  Waaaervereottubi 
— Lalbaeb,  WaaeerleUnngeo  auf  dem  KaraU:  — Lelptlg,  Verband  der 
Klehtrotecbnlker  Deulaehlaada  — Magdeburg.  AUgenrlaa  Oae-Acilea-O«' 

I Bellachaft.  — Malm.  WaaterTeriorgang  — UAnehen,  Gaabeliuug  — 
Frei  »bürg.  Owwork.  — hebdningen  I.  Br  . Oaeanttalu-Utahau.  — Trleat, 
I VerwiD  der  naalnduurlellen  In  OMterrelch-l'ogaro  — l'Im.  ElektrlarlM 
reatral«  — Wien.  Allgaeneln«  AMcrretcblarha  ClektrlellAU  OeeellecbaA. — 
Oeiarbelter-Aumtand.  •-  wiener  Oaainduatric-UeaellectaaR. 

Warkikerirbi.  A SU 


Märkischer  Verein  von  Gas-  and  Wasserfach- 
inännern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  XIV.  Jahreeveraammlung 
zu  Charlottenburg,  am  IS.  August  189ä. 

Kohlen  •Kutlade-Vorrlehtungen  auf  dasaiiHtalt  II  zu 
l’harlutteiiburg. 

Von  Ingenieur  G.  SchiinmiDg,  Charlotleoburg. 

MU  Tafel  XI 

Meine  Herren!  KUr  den  Bau  der  zweiten  städtiBcben 
Gaaanstalt  zu  Charluttenburg  kamen  zwei  Terraina  in  Frage: 
1.  daa  am  ueueu  FüretenbruDner  Weg  belegene  der  Stadt 
und  Kirche  gemeinsam  gehörige  Terrain,  und 
daa  am  neuen  V'erbindunghkan&l  belegene  zum  Theil 
der  Stadt  gehörige  Terrain,  auf  weichem  dieGaaanataU 
erbaut  ist 

Zu  den  Vortägen  dee  letzteren  Terrains,  das  durch  den 
Gemcindebeschlusa  vom  22.  August  188S  endgiitig  für  den 
Bau  der  zweiten  Gasanstalt  bestimmt  wurde,  gehörte  die 
Lage  deaeelben  am  neuen  Verbindangskana).  denn  durch  dieee 
Lage  schien  der  Bezug  der  Kohlen  auf  dem  Wasserwege 
sicher  gestellt.  Von  welcher  enormen  ünanciellen  Bedeutung 
für  die  hiesigen  Verhältnisse  der  Bezug  der  Kohlen  auf  dem 
Wasserwege  ist,  zeigt  folgeiide  kurze  Berechnung.  Die  Gas- 
anstalt  ist  für  eine  anfängliche  Produktion  von  Ö30D0  cbm 
am  Maximaltage  und  für  eine  höchste  I.<eistung  von  100000  cbm 
am  Maximaltage  bestimmt,  die  durchschniUllcho  Maximsd- 
lagealeistung,  die  der  dnanciellen  Berechnung  hier  zu  Grunde 
zu  legen  ist,  beträgt  als  rund  70000  cbm.  was  einer  Jahres- 
produktion von  U -Millionen  cbm  entepricht.  Unter  der  An- 
nahme, dass  schlesische  Kohlen  zur  Vergasung  gelangen, 
sind  hierfür  33000 Tonnen  oberschJesischer  und  ITOJOTonnen 
niederschlesiecher  Kohlen  nöthig.  Drei  Viertel  dieser  Kohlen- 
menge  kann  tu  Wasser  bezogen  werden  und  hei  den  jetzigen 
Frachtsätzen  werden  pro  Tonne  uberschleaiscber  Kohlen 
3,1  .NIark  und  pro  Tonne  niederschb’sischer  Kohlen  1,8  Mark 
an  Fracht  bei  Bezug  auf  dem  Wa«serwege  gespart.  Die 
durchsuhniUliohe  jährliche  FrachtenersparniHs  beträgt  also 


! 980011  Mark.  Der  additionelle  Werth  des  Terrains  für  Gas- 
I anstaltszwecke,  der  durch  die  Kapitalisirung  dieser  Erspamise 
I gefunden  wird,  beträgt  detnnacli  2 Millionen  Mark.  Sobald 
I der  OderhafcD  bei  Kosel  eröffnet  wird,  erhöhen  sich  die  be- 
rechneten Frachtersparnissc  nicht  unerheblich. 

Indeas  ist  dieser  Gewinn  nicht  so  leicht  zu  realisiren: 
vier  Umstände  sind  es,  welche  den  Bezug  der  Kohlen  auf 
dem  Wasserwege  in  sehr  unangenehmer  Weise  beeinflussen. 

Erstens  hat  das  Gasanstaltsgrundstück  seine  kürzeste 
Front  an  der  Kanalseite ; die  Wasserfroot  hat  eine  JAnge 
von  nur  140  m,  während  die  Eisenbahnfront  des  Grundstückes 
etwa  4>'i0  m lang  ist.  Es  können  also  höchstens  vier  Kohlen- 
kähne  zum  Ausladen  anlegen,  da  die  mittlere  Länge  eines 
solchen  Kahnes  von  etwa  150  Tonnen  Laduug  40  Meter  ist 

Weit  unangenehmer  als  diese  kurze  Waaserfronl  macht 
sich  aber  beim  Ausladen  der  Kohlen  der  Umstand  bemerkbar, 
I dass  eine  VerkehrMirasse,  das  Habsburger  Ufer,  sich  zwischen 
der  Gasanstalt  und  dem  Kanal  hinzieht  Diese  V'erkehra- 
straase  ist  schon  jetzt  zur  ^it  der  Charlottenburger  Pferde- 
märkic  sehr  stark  benutzt  und  wird  sich  voraussichtlich 
I weiter  entwickeln.  Die  hierdurch  veranlassten  Missstände 
werden  sich  selbstverständlich  am  meisten  bemerkbar  machen, 
wenn  die  Gaaansialt  vollständig  ausgebaut  ist  Gestatten 
Sie  mir,  dass  ich  zur  Klarlegung  der  Schwierigkeiten  diesen 
Fall  ins  Auge  fasse.  Bei  vollem  Aunbau  der  Gasanstalt 
j müssen  54000  Tonnen  in  2CX>  Tagen,  also  270  Tonnen  pro  Tag 
I ausgeladen  werden,  wenn  die  Anlieferung  durchaus 
gleichmäseig  erfolgt 

Hier  kommt  nun  der  dritte  ungünstige  Umstand  hinzu; 
die  Anlieferung  auf  dem  Waaserwege  erfolgt  sehr  unregcl 
mäseig.  Einmal  ist  der  Frachtvorkehr  auf  dem  Wasserwege 
in  und  um  Berlin  ein  enorme.r.  Nach  dem  neuesten  statistischen 
Jahrbuche  der  Stadt  Berlin  für  die  Jahre  1889  und  1K90 
stellte  sich  der  Waarenverkehr  zu  Wasser  im  Jahre 
wie  folgt: 

292000  t Durchgangsgüter; 

3(’40(X)  t abgegangene  Güter; 

43O9O00  t angekommene  Güter. 
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Wenn  ich  itatt  der  Tonnen  die  Waarenmengen  in  Doppeb 
Waggone  angebe , so  entspricht  diese«  einem  Geeammt- 
Verkehr  tod  nabeio  einer  halben  Million  Gisenbahn*W^goiiB, 
d.  h.  nicht  viel  weniger  ale  die  gesammten  Eisenbahnen 
Berlins  an  Traneportgegenetänden  nach  Gewicht  im  Jahre  1690 
von  und  nach  Berlin  bewegt  haben.  Ein  solcher  Verkehr 
bringt  schon  beim  Paasiren  der  Schleusen  zeitweise  erhebliche 
Verzögerungen  hervor,  die  ein  Ansammeln  von  Kohlenk&hnen 
veranlanen.  Kommen  nun  ausserdem,  wie  z.  B.  in  diesem 
Jahre,  niedrige  Waaserstände  vor,  so  sammeln  sich  schon 
auf  dem  Wege  nach  Berlin  ganze  Flotten  von  Kohleoschiilen 
und  es  ist  schon  jetzt,  bei  uni*erem  recht  unbedeutenden 
Betriebe  vorgekommen,  daas  sich  an  einem  Tage  sechs  Schiffer 
mit  Kohlen  gemeldet  haben.  Um  ein  Bild  zu  geben,  zu 
welchen  Ansammlongen  von  Fahrzeugen  niedriger  Wasser* 
stand  Veranlassung  giebt,  erwfthne  ich,  dass  am  27.  Juli 
dieei*«  Jahre«  in  Dömitz  an  der  Elbe  in  Folge  des  niedrigen 
Wasserstandee  190  Schleppkähne  feetsassen  und  14  Schlepp- 
dampfer sich  mit  geringem  Erfolg  bemühten,  diese  Kilhne 
flott  zu  bekommen.  Selbst  die  Abaendung  der  Kohlen 
von  Breslau  aus  lisst  sich  nicht  immer  mit  der  erwünschten 
Regelmässigkeit  vornehmen,  da  zeitweise  ein  Mangel,  zeitweise 
ein  Ueberflnan  an  disponiblen  Kähnen  vorhanden  ist. 

Ee  ist  sicher  nicht  zu  hoch  gegriffen,  wenn  ich  an  Stelle 
der  berechneten  970  t,  welche  täglich  bei  gleichmässiger 
Lieferung  ausgeladen  werden  müssen,  600t  annehme.  Es 
werden  zweifello«  Wochen  kommen , in  denen  tiglich  zur 
Vermeidung  von  Liegegeldern  mehr  als  600 1 ausgeladen 
werden  müssen.  Bleiben  wir  indess  bei  diesen  600  t.  Eine 
Kohlenkarre  fasst  durchschnittlich  95  bis  ICO  kg  Kohlen. 
Es  sind  also  im  Ganzen  für  die  Löschung  der  600 1 12000  Karr* 
ginge  pro  Tag,  oder  bei  zwölfstündigem  Ausladen  16  Karr* 
gäoge  in  einer  Minute  nothwendig.  Da  ein  Mann  in  12  Stunden 
nach  den  jetzigen  Erfahrungen  rund  8 Tonnen  Kohle  aus 
laden  kann,  so  würden  75  Mann  beim  Auskarren  beschäftigt 
werden  müssen.  Ee  ist  ohne  weitere«  klar,  dass  bei  einem 
solchen  Kohlenverkehr  das  Habsbniger  Ufer  für  anderen 
Verkehr  vollständig  gesperrt  werden  würde  oder  dass,  da  der 
Strassenverkehr  ini  öffentlichen  Interesse  unter  allen  Um- 
ständen aufrecht  erhalten  wird,  es  auf  diesem  Wege  einfach 
unmöglich  ist,  die  Kohlen  in  ausreichendem  Maasse  aus  den 
Kälmen  zu  holen 

Eine  Bestätigung  dieser  Berechnung  finden  Sie  in  dem 
24.  Verwaltungsbericbte  das  Berliner  Magistrates  für  die  Zeit 
vom  t.  April  1691  bis  31.  März  1692.  Dieser  Bericht  sagt 
wörtlich  mit  Bezug  auf  die  Berliner  Gasanstalten : »Von  den 
aus  Schlesien  bezogenen  Kohlen  sind  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  9676  t za  Wasser  bezogen  gegen  11212  t in  dem  vorigen 
Jahre,  mithin  1691/92  weniger  1536  t Der  Preis  dieeer 
Kohlen  berechnet  sich  frei  Ufer  an  den  Anstalten  auf  durch* 
BchniUlich  17,66  Mark  für  die  Tonne.  Wenngleich  hiernach 
scheinbar  ein  weeentlicher  Vortheil  in  dem  Bezüge  grösserer 
Mengen  Kohle  auf  diesem  Wege  liegt,  so  wird  derselbe  doch 
durch  die  ungünstigen  Verhältnisse  bei  dem  Ausladen  der 
Kohlen  aus  den  Kähnen  an  den  Anstalten  fast  ToUstän<lig 
aufgehoben,  da  die  beiden  grösseren  Anstalten  inderGitschincr* 
Strasse  und  in  der  MüUer-Strasse  nicht  unmittelbar  am 
Wasser  liegen,  sondern  von  demselben  durch  Uferstrassen 
getrennt  sind*).« 

Meine  Herren!  In  diesem  Bericht  finden  Sie  ausser  der 
verhängoissvollcn  Wirkung  der  Uferstrassen  die  erheblichen 
Kosten  hervorgeboben,  welche  das  Entleeren  der  Kähne  ver- 
ursacht. Obgleich  wir  Schmalspur-Eisenbahnwagen  auf  dem 
{Tasanstaltagrundstflck  für  den  Kohlentransport  verwenden 
und  eine  kleine  Sturz-Rampe  angelegt  haben,  und  dadurch 
die  ganze  Arbeit  für  den  Handbeteieb  wesentlich  vereinfacht 
und  verbilligt  haben,  so  müssen  wir  immer  noch  im  Akkonl 

*)  Vgl.  d Jooro.  189.3,  8 157. 


60  Pfennig  pro  Tonne  zahlen.  Das  Ausladen  einer  Kahn* 
ladung  von  rund  150  t verursacht  also  120  Mark  Kosten.  Da- 
durch verkürzt  sich  der  Gewinn,  welcheu  die  Wasserfracht 
ergiebt,  bei  der  oberschlesiscbeD  Kohle  um  26  */•  und  bei 
der  niederschlesischen  Kohle  um  44  */a. 

Unter  diesen  ungünstigen  Umständen,  die  geeignet  waren, 
einen  nicht  unerheblichen  financiellen  Ausfall  herbeizuführeo, 
beschlossen  die  städtischen  Behörden,  mechanische  Kohlen* 
Entlade-Einrichtungen  einzuführen.  Nach  den  sorgfältigsten 
! Erwägungen  in  der  Deputation  für  das  Erleuchtungswesen 
I und  nachdem  durch  Inaugenscheinnahme  der  Transportbänder 
auf  der  Cleopbas-,  Max*  und  Florentine-Grube  die  Zweck- 
mässigkeit dieser  Bandtransporte  für  Kohlen  festgetitelU  war, 
wurde  beschlossen  nach  dem  Vorbilde  der  in  I^ondon  und 
' Hamburg  bestehenden  Einrichtungen  diejenigen  Anlagen  aus* 
I zuführen,  welche  Sie  in  den  Ihnen  vorliegenden  Zeichnungen 
I (siehe  Fig.  224 — 226  und  Tafel  XI)  dargeetellt  und  bei  Ihrem 
morgigen  Besuche  der  zweiten  Gasanstalt  theilweise  fertig 
gestellt  sehen  werden. 

ln  den  Ihnen  vorliegenden  Zeichnungen  zeigt  das  erste 
Blatt  ^Fig.  224)  die  Grundrissverhältnisse:  den  Kanal,  die  als 
Habsburger  Ufer  bezeiebnete  Strasse  am  Kanal,  das  Gasanstalts* 
terrain  mit  dem  zukünftigen  Reinigergebäude  und  Gasbehälter, 
das  Hebewerk  am  Kanal,  die  beiden  Strassenbrücken , die 
Futtermeuer  und  den  Anschluss  der  normalspurigen  Eisenbahn- 
Anlage.  Das  zweite  Blatt  (Fig.  225)  stellt  eine  ULogcnanaicht 
und  das  dritte  kleine  Blatt  (Fig.  226)  einen  Querschnitt 
durch  die  Anlage  dar. 

Wie  Sie  aus  diesen  Figuren  ersehen,  besteht  die  voll- 
ständige Anlage  aus  einem  eisemeu  107  m langen  Gerüst, 
welch««  sich  unmittelbar  am  neuen  Verbindungskanal  hinzieht 
und  dessen  Plattform  sich  etwa  13  m über  dem  Wasserepiogel 
befindet.  Auf  dieser  Plattform  befinden  sich  6 hydraulisch 
bewegte  Krähne  und  zwei  eiserne  ebenfalls  hydraulisch  \tet- 
wegte  Transportbänder.  Mittelst  der  Krähne  werden  eiserne 
750  kg  Kohle  fassende  Gefässe  in  die  mit  Kohlen  beladenen 
Fahrzeuge  herabgelassen,  hier  gefüllt,  dann  aufgezogen  und 
über  die  Transportbänder  gedreht  Beim  Senken  der  Geßtsse 
ai»cr  den  Transportbändern  öffnen  sich  diese  Gefässe  und 
entleeren  ihren  Inhalt  an  Kohlen  auf  die  Transportbänder. 
Damit  die  Schiff-sfahrzeuge  bei  jedem  Wasserstand  unmittelbar 
vor  den  Krähnen  anlegen  können  ist  ein  Bohlwerk  errichtet 
Die  Anlage  des  Bohlwerkes  ermöglichte  ausserdem  eine  Hafen- 
artige Verbreiterung  des  Kanales  herbeizuführen  und  auf 
diese  Weise  den  nöthigen  Platz  für  die  zu  entleerenden  Fahr- 
zeuge bis  dicht  an  den  Kanalbrücken  zu  beschaffen.  Die 
Verbindung  zwischen  der  am  Ufer  des  Kana]«t  befindlichen 
Krahnanlagc  und  dem  Gasauslaltsgrundstück  vermittelt  eine 
doppelte  Strassenbrücke.  Jede  dieeer  Brücken  trägt  ein  Trans- 
portband. Auf  diesen  Bändern  überschreiten  die  Kohlen  die 
Uferstrasse  in  einer  Höhe  von  mehr  als  9 m über  dem  Pflaster. 
Auf  dem  Terrain  der  Gasanstalt  stützen  sich  die  Strassen- 
brücken auf  eine  FuUermauer,  welche  in  Rücksicht  auf 
KostenersparniM  in  Monier  Construktion  ausgeführt  ist  Diese 
Futtermaner  dient  zum  Abschluss  der  etwa  5 m über  dem 
Terrain  der  Gasanstalt  befindlichen  normalspurigen  Kisenbaho* 
anlage,  welche  im  Anschluss  an  die  Stadt-  und  Ringbahn* 
Gütergeleise  heigeetellt  werden  soll.  Die  auf  den  Strassen- 
brücken mittelst  der  Trans|K>rtbänder  ankommenden  Kohlen 
können  in  Folge  der  richtigen  Höhenlage  der  Brücken  und 
Krahngerüste  direkt  in  die  normalspurigen  Eisenbahnwagen 
gefüllt  werden,  ln  diesen  Wagen  werden  dann  die  Kohlen 
gemeinschaftlich  mit  den  durch  die  Eisenbahn  zugeführten 
Kohlen  an  jede  beliebige  Stelle  des  KohleDSchuppens  oder 
direkt  Über  die  Schütttrichter  der  Kohlenbrecher  geführt 
Fftr  das  Füllen  der  Wagen  sind  hydraulische  Schiebebühnen 
und  Schüttrinnen  mit  hydraulisch  bewegten  Verschlüssen 
projektirt. 
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Für  den  ersten  Ausbau  der  OuanaUlt  H auf  eine  ■ faBsenden  KohleoldLhne  angebracht,  lieber  Waaaer  ist  das 
maximale  Tagealeistung  von  33000  cbm  war  die  AuafühniBR  1 geeammte  Bohlwerk  sorg&ltig  mit  heiaaem  Oarbolioeum 
folgender  ThoUe  der 
soeben  beschriebenen 
Anlage  geplant: 

1.  dee  ganzen  Bohl* 

Werkes, 

2.  der  Kralmanlage 
mit  nur  zwei  Krähnen, 

3.  einer  Strassen- 
brücke, 

4.  der  FuUennauer, 
soweit  sie  sich  auf  Gas* 

Bustaltalcrraiu  befindet, 
und 

5.  der  Eisenbahnan* 
läge  fürächmBlspur* 

Betrieb,  da  rieb  der 
Anschluss  an  die  Stadt* 
und  Ringbahn  vorläufig 
nicht  rentirt. 

Die  Waseertiefe  des 
Kanals  bei  Niedrig* 

W'aaser  beträgt  rund 
1,6  m,  die  Uferhöhe  für 
das  Boblwerk  rund  2,7m. 

12b  runde  Pfähle  von 
35  cm  Durchme^r  wur- 
den zur  Herstellung  des 
Bohlwerkes  in  einem 
liebten  Abstand  von  1 m 
eingerammt,  und  oben 
durch  einen  171  m 
langen  35  X 30c  m star- 
ken Holm  verbunden. 

Unter  dem  Wasserspie- 
gel wird  die  Erde  durch 
eine  3,8  m tiefe  und 
13  cm  starke  Spund- 
wand, über  dem  Wasecr- 
Spiegel  durch  Bohlen 
von  lOcm  Stärke  zurück- 
gehalten. Die  Spund- 
wand wird  oben  durch 
eine  Zange  aus  Hölzern 
von  16  X ab- 

geschlossen. Jeder  fünfte 
Pfahl  des  Bohlwerkes 
ist  gegen  den  ICrddruck 
mittels  eisenbcschlage- 
ner  Hölzer  von  22  X 26 
cm  Stärke  an  einem 
Ankerpfahl  von  33  cm 
Durchmosser  verankert. 

Jeder  Ankerpfahl  trägt 
am  Kopf  eine  aus  10  cm 
starken  Bohlen  herge- 
stellte Kopfplatt«  von 
1,5  m Breite  und  1 m 
Höhe.  21  X 26  cm  starke 
Zwischen  - Balken  ver- 
steifen die  vier  nicht 
verankerten  Pfähle 
gegen  jeden  fünften  ver> 
ankerten  Pfahl.  An 
diesen  Balken  sind 
eiserne  Ringe  zum  Fest* 
legen  der  bis  12000  Ctr. 
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gestrichen.  Die  Kosten  des  Bohlwerkee  belaufen  sich  auf  rund 
M.  260IX);  hergeetellt  wurde  dasselbe  durch  die  hiesige 
Firma  Möbus. 


Die  Eisenconstruction  des  Krahngerüstes  und  der  Strassen- 
brücken  erhlklt  ein  Gewicht  von  rund  530X)  kg.  Die  Cunstruc- 
tioii  der  Brücken-  und  GerüststiUzen  ist  eine  solche,  dass 
der  Kaum  unter  der  Anlage  möglichst  wenig  beengt  ist. 
Sämmtliche  Stützen  werden  als  Tischfus^-SiüUon  ausgeführt. 
Die  I.angsträger  der  Eisenconstruktion  sind  Fachwerksträger 
mit  parallelen  Gurtungen:  die  Träger  sind  nach  dem  System 
des  gleichschenkligen  Dreiecks  construirt.  Jeder  Krahn 
steht  über  einer  Doppelstütze.  Auf  diese  Weise  wurde  bei 
sehr  grosser  Steifigkeit  des  Gerüstes  eine  möglichst  billige 
Construktioo  erzielt.  Das  Niveau  der  Strassenbrücken  liegt 
um  1,.3  m tiefer  als  das  Niveau  des  Entlado-Gcröstes,  damit 
die  auf  dem  Krahngerüst  laufenden  Bänder  ihre  Kohlen  auf 
die  auf  den  Brücken  laufenden  Transportbänder  abgeben 
können.  Die  Strassenbrücken  sell>st  laufen  in  einer  solchen 
Höhe  auf  der  Futtermauer  aus,  daas  die  normalspurigen 
Eisenbahnwagen  von  oben  miUel.i  der  Transportbänder  bo» 
luden  werden  können.  Die  Eisenconstniktionen  werden  von 
tler  Firma  Brettschneider  und  Krügener  in  Berlin  hergestelit. 

Der  Belag  der  Krahnrüstung  und  der  Brücken  wird  in 
»H>ltdestur  Weise  als  Monier-Fussboden,  d.  b.  als  Cement- 
Kisenconstruktion  ausgeführt.  Die  äcitenwande  der  Ma- 
Bchinenräume,  welche  zwischen  den  Längsträgem  des  Krahn- 
gerüstes  liegen,  sind  ebenfalls  in  Monie^Co^struction  her- 
gestellt. 

Das  vierte  Blatt  der  Ihnen  vorliegenden  Zeichnungen 
iTafcI  Xf)  gibt  Ihnen  ein  Bild  eines  Krahnes  sowie  eines  Theiles 
des  TranBjiortbandvs.  Die  Krähne  zeichnen  sich  vor  vielen 
anderen  Construktionen  dadurch  aus , dass  sie  ganz  in 
Sebmiedeisen  construirt  sind,  so  dass  unliebsame  Ueber 
raschungen  in  Fölge  von  Zerfrieren  und  von  Gussfehlern 
ausgeschlossen  sind.  Wie  Sie  ferner  aus  der  Zeichnung 
ersehen,  werden  die  Kräfte  zwischen  dem  Druckcylinder  und 
der  Krahnsiuile  in  der  Kralinmascbinc  sell>st  ausgeglichen, 
nicht  al>or  durch  die  Eiaenconstruktion  der  Bühne  über- 
tragen. Eine  Verdrehung  der  Kette  beim  Schwanken  des 
Krahnes  ist  bei  der  hier  gewählten  Construktion  auf  ein 
Minimum  lurückgeführt.  Bei  dem  IleninterlaMen  der  Kette 
wird  der  grosse  PreK^kollren,  welcher  den  Aufzug  besorgt, 
durch  einen  besonderen  kleinen  Kolben  zurückgedrückt, 
«las  Druckwttsser  wird  aber  wiedergewonnen,  wenn  ein  leerer 
KoblenkasU'n  abgesenkt  wird  und  nicht  nur  die  löse  Kette 
zum  Aufinden  abgelassen  wird.  Die  Wirkungsweise  de« 
Krahnes  ist  aus  Tafel  XI  ersichtlich:  der  groese  Pn’sskolben 
holt  hei  seiner  Auswärtsliewegung  die  einseitig  befestigte 
Zugkette  mit  der  doppelten  (iaachwindigkeit  ein.  Diese 
Kelteubewegung  wird  durch  eine  in  der  Krahnsaule  liegende, 
dort  sorgfältig  geführten  Flasche  nochmals  ins  Bchnelle 
überscut.  Die  Ketten  werden  auf  die  vierfache  Nutzlast 
gt>prüf(.  Die  Stopfbüchsen  der  Cylinder  sind  sowohl  für 
Manschetten  als  auch  für  Baumwollcn-Fiechton-Packuiigen 
eingerichtet  und  mit  Bronze  ausgebuchst.  Die  Kolben  sind 
so  mit  den  RollenkÖpfen  verbunden,  dass  bei  dem  Ein- 
bringen einer  Manschette  der  Kolben  nicht  heraiisgezogon 


wurden  braucht.  Die  Schieber  und  Schieberspiegel  sind  aus 
Bronze  hergestellt  und  alle  Rollen  mit  Bronze  auagebuchst. 
Für  die  oberste  und  unterste  I>age  der  Last  sowie  für  die 
seitlichen  Maxinial  ■ Drehungen  stellt  sich  die  Steuerung 
selbstthätig  ab.  Die  beiden  Cylinder  zum  Drehen  der  Krähne 
sehen  Sie  auf  der  Tafel  XI  unmittelbar  neben  dem  grossen 
Hobecylinder.  Die  Bewegung  der  Krähne  erfolgt  durch  das 
I von  der  Gasanstalt  zugeleitete  Druckwasser  von  45  Atm.,  in- 
deaa  wer<len  alle  Cylinder  mit  IO»  Atm.  Druck  geprüft. 

Als  Vorbild  für  die  Transportbänder,  welche  den  Weiter- 
. transport  der  Kohlen  nach  ihrer  Hebung  durch  die  Krahne 
' übernehmen,  haben  die  Bandtransporte  auf  der  Maxgrube 
i und  auf  der  Cleophaagrubo  bei  Kattowitz  und  auf  der 
Florentinegrubo  bei  Beuthun  gedient.  Diese  Bandconstruc- 
tionen  haben  sich  dort  im  schweren  Gnibenbetriebe  JaJire 
: hindurch  vorzüglich  bewährt.  Die  Transportbänder  können 
I ala  Doppelketten  aufgefasst  werden,  deren  Glieder  mit  Blech- 
I tafeln  armirt  sind.  Bei  uns  hat  jede  Blechtafcl  eine  Lunge 
; von  9b0  mm  und  eine  Breite  von  244.)  mm.  Besser  als  sich 
1 durch  Worte  beschreiben  lässt,  zeigt  Ihnen  diese  Bandprobe 
i die  Construktion.  (Demonstation). 

Die  Ansfülirung  der  gesammlen  maschinellen  Anlagen 
' ist  der  Firma  Huppe  in  Berlin  übertragen. 

Bezüglich  der  Futtennauer  habe  ich  noch  binzuzufügen, 
I dass  die  Eraparniss  an  Material  und  damit  an  Geld  in  der 
I Weise  herbeigeführt  ist,  dass  der  Erddruck  durch  7 Monier- 
] Gewölbe  aufgenommen  w'ird,  weiche  denselben  auf  8 aus 
Stampfbeton  hergestellte  Pfeiler  übertragen. 

Für  die  Erdschüttung,  welche  binnen  kurzem  hinter 
, dieser  Futtennauer  für  die  Schmalspur-Eisenbahnanlage 
I hergestellt  wird,  winl  das  später  zu  pachtende  Dispositions- 
land der  EisenbahnvcTwallune  nicht  benutzt  Diese  Erd- 
schüttung erhält  Gefälle  nach  dem  Retortenhaus,  sodass  die 
beladenen  Kohlenzüge,  nur  mit  einem  Bremser  besetzt,  nach 
I dem  lU-türtenbause  selbstthätig  ablaufen.  Die  Kraft,  bezüg- 
lich die  Arbeitsmenge,  welche  zum  Hclx-n  der  Kohlen  in 
' der  Krahnanluge  aufgewendet  wird,  wird  also  zum  Trans- 
I port  der  Kohlen  nach  dem  Keturtenhause  oder  auf  I.ager 
benutzt 

I Die  Gesammtkostrn  der  Anlage,  welche  der  RentabililHts* 

! bereebnung  zu  Grunde  gelegt  sind,  sind  mit  M.  120000  ver- 
anschlagt. Es  lässt  sich  indes»  schon  jetzt  Übersehen,  dass 
die  efifcctiven  Kosten  diese  Summe  nicht  erreichen  weriien. 

Zu  unserem  lebhaften  Bedauern  sind  wir  nicht  in  der 
Ijagc,  den  geehrten  Fachgenossen  die  Anlage  im  Betriebis 
vorzufOhren;  der  Bau  ist  hierfür  noch  nicht  weit  genug 
fortgeschritten.  Dennoch  liufTen  wir,  das«  Sie  bet  der  mor- 
gigen Besichtigung  die  Ueberzeugnng  gewinnen  werden,  das« 
die  hiesige  Stadtverwaltung  die  vollendetsten  Mittel  ange- 
wendet hat,  um  sich  den  billigen  Koblenbezug  zu  Wasser 
auch  für  die  volle  Ausdehnung  des  Werkes  zu  sichern. 


Mittelrheinischer  (jhs-  niui  Wassei-fachmaniier- 
Verein. 

Verhandlungen  der  XXX.  Hauptversammlung 
in  Ludwigshafen. 

Mlttheiiiingen  au.s  der  PraxLs. 

Herr  Director  A.  Hoftmann,  KsiMrlaateri). 

Meine  Herren  I Durch  locale  Verhältnisse  begünstigt 
haben  wir  in  Kaiserslautern  eine  Kohlonanfuhr,  wie  sie  für 
billige  Magazinirung  nicht  vurtheilhafter  gewünscht  werden 
kann.  Das  Bahngleis  liegt  nämlieh  5,00  m Uber  Hetorten- 
hauBÜur  und  ist  derart  durch  das  Magazin  gelegt,  dass  die 
rechts-  und  linksseitig  auszuladenden  Kohlen,  wie  sie  fallen, 
gelagert  bleiben  bis  zur  Vergasung.  Die  hohe  Schichtung 
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hat  aber  den  bekannten  Naohtbeil  der  Erwärmung  der  Kohlen 
bei  längerem  Lagern  and  swar  beeondura  bei  grieareichen 
Sorten,  wie  die  hier  sur  Verwendung  gelangende  Bt.  Ingberter 
Kohle.  Bei  trockener  Kiubringung  hat  eich  die  Schichthöhe 
von  5,00  m,  ja  sogar  bie  6,50  m,  wie  eie  bei  uns  mit  Been- 
digung der  Anaammlung  während  der  Sommermonate  that- 
sächlich  plattgreift,  als  unbedenklich  erwiesen.  Bei  nassen 
Kohlen  wird  die  Vorsicht  gebraucht,  dass  sie,  wenn  an^gig, 
separat  gelagert  und  bald  v**rgast  werden,  oder  möglichst 
lang  unüberschUltet  bleiben,  damit  sie  Zeit  zum  Trocknen 
finden.  Die  beobachtete  höchste  Erwärmung  betrug  60*  C., 
wobei  ein  Qualilätsnachlass  der  Kohlen  in  keiner  Weise 
sich  bemerkbar  machte.  EntlQftungaschächte,  die  früher 
vielfach  üblich  waren,  habe  ich  niemals  angewendet,  weil 
ein  ständiger  Luftwechsel  nur  das  Gegentheil  von  dem  be- 
wirken kann,  was  erreicht  werden  soll. 

In  dem  Ausbau  der  Retortenöfen  ist,  insoweit  die 
Feuerung  in  Frage  kommt,  gegenwärtig  ein  Standpunkt  er- 
reicht, der  eine  weitere  Steigerung  rationeller  Ausnützung  kaum 
noch  erwarten  lassen  darf.  Wie  früher  der  6 er  Ofen,  so  kann 
heute  der  Der  als  Nortnalofen  bezeichnet  werden,  der  nicht 
nur  in  grossen  und  grössten  Anstalten  fast  au.>«chHeaslich 
erbaut  wird,  sondern  auch  in  kleinen  Werken,  deren  Höchst- 
production  nicht  weit  über  die  volle  Inanspruchnahme  eines 
Ofens  hinausgeht.  Diese  liegt  zwischen  250  und  270  cbm 
pro  Retorte  in  24  Stunden.  Im  Kruffnungsjahr  unserer  neuen 
Anstalt  wurde  die  im  December  13K7  auf  H26t)  cbm  ge- 
stiegene Production  mit  3 Oefen  bewältigt  und  trafen  darnach 
306  cbm  auf  die  Retorte.  Durch  die  Steigerung  des  Kamin- 
zuges bis  auf  17  mm  hatte  diese  Leistung  mit  nicht  über- 
mässiger Anstrengung  erreicht  werden  können,  aber  weder 
zum  V'ortheil  des  Einbaues  der  Oefen,  noch  zur  Förderung 
der  Leuchtkraft  des  Gases , ganz  abgesehen  von  den  zahl- 
reichen Verstopfungen  der  Steigrühren.  Auch  au  Brenn- 
material wird  dabei  bekanntlich  nichts  erspart  und  fand 
dies  durch  die  spätem  Resultate,  nachdem  auf  ein  niedrigeres 
Höchstmaaas  der  Production  zuruckgegangen  worden  war, 
volle  Bestätigung.  Dasselbe  beträgt  jetzt  250  cbm  pro  Retorte 
oder  2250  cbm  für  den  Ofen  in  24  Stunden.  Für  ein,  den 
Durchschnittabedarf  einer  Woche  übersteigendes  Plus  muss 
ein  weiterer  Ofen  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Zug- 
regulirung  der  Oefen.  welche  mittels  eiserner  Drosselklappen 
im  Kamin  sehr  leicht  erfolgt,  ist  selbst  dem  Vorarbeiter 
entzogen  und  wird  ausschliesslich  durch  den  Betriebs 
assisteuton  besorgt.  Der  Kamiuzug  wird  dem  jeweiligen  Be- 
dflrfnisa  entsprechend  zwischen  2 und  12  uim  gelialten, 
wobei  der  Zug  in  den  Oefen , in  der  Höhe  der  obersten  Re- 
torten gemessen,  bis  1V>  nun  beträgt.  Zur  Erzielung  einer 
Leuchtkraft  von  etwa  17  Kerzen  war  früher  die  Beigabe  von 
10*/e  Aufbesserungskohle  erforderlich,  während  jetzt  nur 
ca.  7 */o  verwendet  zu  werden  brauchen,  freilich  auch  unter 
Darangabe  von  1 cbm  minderer  Gasausbeute.  Steigruhr- 
verstopfungen kommen  nur  selten  mehr  vor.  — Ich  glaube 
liier  noch  anfügen  zu  sollen,  dass  wir  früher  bei  den  6er  Oefen 
auf  die  Production  von  je  lOfO  cbm  einen  Ofenarbeiter 
für  jede  Schicht  rechneten,  während  jetzt  bei  den  9er  Oefen 
125ftcbro  zu  Grunde  gelegt  werden  und  ist  dabei  der  jüngste 
Wochendurchschnitt  für  die  kommende  Woche  maassgebend. 
Die  Ofenarbeiter  müssen  die  Kohlen  heranfahren,  die  Coke 
löschen,  wegfahren  und  hoch  schaufeln,  die  Feuer  ordnen, 
und  ihr  gesauimte«  Arbeitsfeld  sauber  halten.  Der  Vor 
arbeiter  bat  daneben  den  Gang  dor  Gasmotoren  und  des 
Ezhaustors  zu  überwachen,  die  Ventile  zu  stellen  und  über- 
haupt den  ganzen  Betrieb  in  Ordnung  zu  halten.  Bei 
Prostwetter  wird  ein  Heizer  zur  Bedienung  der  Dampf- 
kessel bestellt  Die  Reinigung,  das  Verladen  der  Neben- 
producte  tmd  alle  Hofarbeiten  werden  durch  Taglöbner 
besorgt 


Bei  der  Anlage  unseres  neuen  Werks  hat  mir  die  Ab- 
führung der  Condensationeproducte  von  der  Vorlage 
aus  nicht  geringe  Bedenken  verursacht  Schon  im  Jahre  1860 
hatte  Herr  Qrehn  in  E)saen  gefunden,  dass  die  gemein- 
schaftliche Abfuhr  von  Gas  und  Plüaeigkeit  eine  namhafte 
Schädigung  der  I^euchtkraft  involvirt.  Bei  der  im  Jahr  1863 
erfolgten  durchgreifenden  Erweiterung  in  unserem  alten  Gas- 
werk Hess  ich  denn  auch  die  vorher  gemeinschafUich  ab- 
ziebeuden  Destillationsproducte  schon  von  der  Vorlage  ab 
trennen,  ohne  dass  aber  eine  Besserung  der  Leuchtkraft  hat 
beobachtet  werden  können.  Es  ging  dies  deutlich  auch  aus 
dem  verwendeten  Zusatzinaterial  hervor,  das  für  die  Jahre 
1860  bis  1682  durchschnittlich  10,06*/*  betrug  und  für 
1884  bis  18H6  s 9,81  */*  bei  sonst  gleichen  Material-  und 
Arbeitsverhältnissen.  Der  verschwindend  kleine  Minder- 
verbrauch ist  wohl  nur  ein  zufälliger,  aber  wenn  er  auch 
ä Conto  der  getrennteD  Abfuhr  gerechnet  wird,  so  waren 
doch  die  vielfachen  Störungen  bei  der  in  einem  lUO  mm- 
Robr  bewirkten  Flüssigkeitsableitung  Betriebsbelästigungen, 
welche  die  geringe  Empamisa  mehr  als  ausglicben.  Bei  Er- 
wägung der  Gründe  für  die  Anordnung  im  neuen  Werk 
konnte  diese  Erfahrung  allein  nicht  massgebend  sein,  weil 
der  gemeinschaftliche  Weg  von  Gas  und  Flüssigkeit  nur 
etwa  8 m Länge  batte,  gegenüber  einer  solchen  von  45  m 
im  neuen  Werk.  Einerseits  war  nun  zu  befflrehten,  dass 
eine  Schwächung  der  I.<euchtkraf(  wirklich  eintreten  werde, 
andererseits  auch  wieder  die  Gefahr  einer  noch  grösseren 
Behelligung  durch  separate  Ableitung  des  Theers  vorhanden. 
Aus  diesem  Dilemma  verhall  mir  die  Auskunft  eines  grösseren 
Werks,  das  nicht  lange  vorher  in  einem  Neubau  die  vereinigte 
Fortleitung  auf  ca.  50  m Länge  durebgefflhrt  batte,  ohne 
irgend  eine  Schwächung  der  Leuchtkraft  gefunden  zu  habeu. 
Nur  im  ersten  Winter,  bei  der  hoben  Bearuipruchung  der 
Rctorlenöfeii  hatte  ich  Mühe  die  Leuchtkraft  normal  zu 
halten  und  zeigte  sich  auch  nur  in  jener  Zeit  der  sähe, 
dicke  Theer,  der  ja  ganz  besondere  geeigenechaftet  ist,  die 
leichten  Oele  aus  dem  Oase  anzuziehen.  Der  in  der  Vorlage 
sich  bildende  Tbeer,  dessen  Consistenz  durch  tägliche  Ab- 
füllungen an  den  tiefliegenden  Sammelstellen  der  ersteren, 
einer  ständigen  ControIIe  untersteht,  wird  ohne  jegliche  Be- 
lästigung stets  prompt  mit  dem  Gase  abgeleitet  und  hilft 
durch  die  mitgeführte  grosse  Wärme  auch  die  Rohren  für 
die  Ableitung  des  im  Condensator  und  den  anderen  Appa- 
raten sieb  sammelnden,  zum  Theil  kalten  Theeres  offen 
halten. 

Die  Wärme  in  dem  400  mm  weiten  Fortleitungsrohr  der 
Condensatationsproducte  muss  auch  sonstig  noch  ihre  guten 
Dienste  thun.  Das  aus  dünnem  Eisenblech  bestehende  Kohr 
ist  auf  24  m Länge  durch  den  nur  überdachten  Cokebof  in 
der  Höhe  hingeffihrt  und  mit  einer  Holzverkleidung  ver- 
sehen , in  welche  die  erforderlichen  Dampf-  und  Waseer- 
leitungsrohre  zwischen  Retortenhaus  und  Reinigergebäude 
eingelegt  und  gegen  Frost  vollkommen  geschützt  sind.  Nach- 
dem das  Gas  hiebei  eine  warme  Vorcondensation  durch- 
gemacht, gelangt  es  in  eine  Kühlanlage,  die  in  Bezug  auf 
Gleicbmässigkeit  der  Wirkung  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt,  da  dasselbe  mit  Hilfe  eines  nur  7*C.  messenden  arte- 
sischen Brunnenwassers  im  Sommer  wie  im  Winter  auf 
12—14®  C.  gebracht  wird. 

Aber  trotz  dieser  gleichmässigen  Kühlung  haben  wir 
an  Laternen  und  Hauszuleitungen  mit  Naphtalinerscbeioongen 
zu  tlmn,  die  einzig  auf  die  Plötzlichkeit  der  Temperatur- 
erniedrigung  in  den  grossen,  1,30  m Durclimesscr  habenden 
Apparaten  zurückzuführen  sein  dürften.  Der  Versuch,  durch 
veränderten  Wasserzulauf  zu  den  vorhandenen  3 Kühlgefäasen, 
eine  Verlangeamung  der  Condensation  und  damit  auch  Be- 
hebung des  UebeUtandes  zu  erreichen,  ist  bereits  eiogeleitet 
und  wird  es  von  dem  Erfolge  ahbängen,  ob  die  sonst  aus- 
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reichende  Anlage  noch  durch  einen  Luftvorkühler  nntemttUzt 
werden  mu^s.  Die  Erwägung,  daee  die  Geffteee  bei  1,30  m 
Durchmeeser  den  gleichen  Querechnitt  haben,  wie  er  in 
groeeen,  beet  auegerüeleten  Uaewcrken  Oblich  ist,  weist  darauf 
hin,  dass  es  auch  für  mittlt^re  und  kleinere  Anstalten  tweck- 
dienlicher  eein  muss,  die  nothwendige  Kühlfläche  auf  eine 
grössere  Antahl  von  Apparaten  lu  vertheilen,  als  in  dem 
vorliegenden  Palle  geschehen  ist.  Mit  anderen  Wörtern 
langer  Weg  für  die  gleiche  Kühlfläche. 

Die  aus  unserem  alten  Gaawerk  in  das  neue  übeigesie 
delte  Scrubberanlage  hat  sich  im  Winter  1891  auf  1892  als 
mangelhaft  ausgenützt  erwiceen  und  musste  für  zweckent- 
sprechende Aenderung  gesorgt  werden.  Oie  vorhandenen 
vier  Cylinder  von  2 m Durchmeaeer  und  4 m Höhe  waren 
in  Abständen  von  UX)  mm  mit  perforirten  Blechen  belegt, 
die  nach  jeder  vollen  Charge  derOefen  mit  Ammoniakwasser 
kurz  und  knlftig  überspiilt  wurden,  um  mittlerweile  ange- 
setzten  Theer  und  Salze  fortzuwaschen.  Wenn  dadurch  auch 
der  erstere  ziemlich  vollständig  entfernt  werden  konnte,  so 
blieb  im  Gase  doch  noch  ein  grosser  Thell  des  Ammoniaks 
zurück,  dessen  Entfernung  dem  noch  aufgestellten  Klönne- 
schen Colonnenwascher  allein  zufiel  und  daher  nur  unter 
hoher  Drucksleigening  zu  ermöglichen  war.  Eine  Entlastung 
dieses  Apparates  musste  deshalb  plalzgreifen  und  erfolgte  ' 
dieselbe  in  der  W^eise,  dass  die  sämnitlichen  perforirten 
Bleche  io  gleichen  Abständen  in  den  2 vordem  Scrubhem 
vereinigt  und  die  frei  gewordenen  beiden  andern  mit  kreuz- 
weise gelagerten  130  mm  hohen  Ilolzhonlen  belegt  wurden,  i 
wie  sie  sich  in  Berlin  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bewährt  | 
batten.  Die  Wirkung  der  Einlagen  der  vier  Gefäase  wurde  ' 
durch  diese  Anordnung  auf  die  zwei  vorderen  concentrirt  | 
und  in  den  zwei  anderen  eine  Absorptionsflächo  geschaffen,  ! 
die  bei  richtiger  Spülung  die  Arbeit  des  nachfolgenden  ^ 
Colonnenwaschers  zu  einer  leichten  machen  mussten  und 
auch  gemacht  haben. 

Die  frühere  Spülung  wurde  zunächst  beibehaUen,  doch 
regelmässig  jede  Stunde  wiederholt,  die  drei  ersten  Apparate 
mit  Ammoniakwasser  und  der  vierte  mit  Brunnenwasser.  Die 
Waschung  genügte  aber  nicht,  wie  von  dem  in  Kaiserslautern 
gerade  anwesenden  Chemiker,  Herrn  Roh.  Gasch,  con-  j 
statirt  wurde.  Von  267  g Ammoniak  vor  den  Scrubberu  { 
blieben  nach  denselben  noch  47  g im  Gase.  Die  Wasch-  ; 
pausen  waren  offenbar  zu  gross  und  musste  entweder  ein  < 
selbsUbätig  intermittireoder,  oder  ein  continuirlicher  Zulauf 
eingeführt  werden.  Da  nur  sehr  geringe  Mengen  Klärwässer 
wie  auch  beste  Vertheilung  desselben  in  Frage  konmien 
konnten,  so  griff  ich  zu  I>etzterem,  und  gelangte  derselbe  in  , 
der  Gestalt  des  gerade  fertig  gewordenen  Tropfapparates  von 
Zschockke  zur  Verwendung.  Nach  den  verschiedensten  Ver- 
suchen, ergaben  sich  mit  wechselnden  Mengen  9,2  g NH)  > 
in  100  cbm  Gas  als  günstigstes  Resultat,  bei  einem  Bedarf 
an  Brunnenwasser  von  etwa  10  1.  Ob  <lurch  Spülung  mittelst  | 
Kippvorrichtung  nicht  ein  noch  besseres  Ergehnise  zu  er-  I 
zielen  sein  werde,  muss  durch  spätere  Versuche  festgesteUt 
werden. 

Dass  es  aber  grossen  Anstalten,  bei  welchen  erheblichere 
Mengen  Brunnenwasser  zulässig  sind,  schon  längst  gelungen 
ist,  alles  Ammoniak  in  dieser  Weise  aus  dem  Gase  zu  ent- 
fernen davon  hatte  ich  jüngst  Gelegenheit  tn  einem  Berliner 
städtisohen  Gaswerk  mich  zu  überzeugen.  Das  Wasser  wird 
daselbst  durch  eine  Pumpe  in  V*"  Vertheilungsröhren  den 
Scrubl>ern  direkt  zugeführt  und  durch  ein  Mundstück  mit  I 

1 mm  Bohrung  auf  ein  kleines  in  40  mm  Entfenmng  lie- 
festigtes  plnernes  Plättchen  gespritzt.  Die  Zerstäubung  ist 
eine  vollständige  und  bewirkt  auf  einem  Umkreis  von  circa 

2 m Durchmesser  eine  durchaus  gleichmänige  Flächen- 
benetzung. Nach  dem  letzten,  mit  Klarwasser  berieselten 
Berubber  bleiben  gemäss  täglichen  Untersuchungen  und 


Notirungen  nur  einige  Zehntel  Gramm  NHs  im  Gase.  Wie  ich 
weiter  erfuhr , sind  wegen  des  hohen  AufspriLzens  des  zer- 
stäubten Wassers  die  Holzhorden  nur  bis  1 m vom  Deckel 
hoch  geführt;  der  Sägeschnitt  der  einzelnen  Stöcke  ist  mit 
Sorgfalt  weggehobelt  und  alle  Stube  von  thunlichster  Glätte, 
damit  noch  herankommende  Theertheilchen  durch  die  Flüs- 
sigkeit leicht  mit  fortgenommen  werden.  Wie  Berlin,  so  hat 
auch  Dresden  ausechliessl.  Scrubber  mit  Holzhordenein- 
lagen.  Die  Entbehrlichkeit  jedweder  Betriebskralt,  die  Un- 
möglichkeit einer  Verstopfung,  oder  auch  nur  der  geringsten 
Druckerhühung  und  die  unbegrenzte  Dauer  der  beeprochciicD 
Vorrichtung  sind  Vorzüge,  die  ihr  in  der  Reihe  der  dem 
gleichen  Zwecke  dienenden  Apparaten  einen  guten  PlaU 
sichern  werden. 

Die  Reinigerkasten  in  unserm  neuen  Werk,  deren  Quer- 
schnitt nach  der  Kunath'schen  Beobachtung  nur  bei  Ver- 
wendung neuer  Maasse  für  die  bezeichnete  Höchstproduction 
genügende  Grösse  bat,  mussten  sclton  vor  2 Jaliren,  wo  ge- 
brauchte Masse  in  Benützung  war,  bedenklich  oft  um- 
geschaltet werden  und  wollte  ich  nun  dies  Frühjahr  erfahren, 
in  wie  weit  die  Parallelschaltung  zweier  Kasten  für  den 
magelnden  Raum  der  einzelnen  Kasten  Ersatz  biete.  Der 
Versuch  führte  aber  zu  einem  negativen  Resultat  und  wurde 
sehr  bald  wieder  aufgegeben,  weil  zu  befürchten  stund,  dass 
unreines  Gas  nach  den  Behältern  gelange;  da  eine  Nach- 
reinigung bei  uns  ausgcechlcussen  ist,  so  konnte  in  den  pa- 
rallel geachalteten  zwei  Kasten,  mit  nur  je  Einer  Hordenlage, 
die  Masse  nicht  genügend  ausgenulzt  und  deshalb  auch  eine 
Erhöhung  der  Reinigungskraft  nicht  erreicht  werden.  In  der 
vorausgegangenen  letzten  Hintereinanderschaltung  worden 
noch  68330  cbm  Gas  gereinigt,  bis  ein  neuer  Wechsel  ein- 
treten  musst«,  während  bei  der  iten  Parallelschaltung  nur 
3915t)  cbm  und  bei  der  Ilten  gar  nur  33630  cbm  die  Rei- 
niger paasirt  hatten.  Eine  vortheilhafte,  praktische  Ver- 
wertbang der  Parallelschaltung  dürfte  darnach  zu  den  Selten- 
heiten gehören. 

In  unserm  neuen  Gaswerk  sind  zwei  nicht  überbaute 
Telesoopgasometer  mit  eisernen  Bassins  aufgestellt  von  je 
4000  cbm  Inhalt,  bei  deren  Instandhaltung  der  Schutz  vor 
Frost  in  erster  Linie  steht.  Die  dazu  vorhandene  Einrich- 
tung ist  einfach  und  zuverlässig:  Ein  gegen  Kälte  wohl 
verwahrtes  U/;"-Rohr  führt  mit  Gefälle  zunächst  in  das  erste 
Bassin  und  zwar  bis  nahe  zum  Boden  desselben,  wo  es 
mittelst  Bogenstückes  nach  der  Mitte  zu  gerichtet  ist.  Ein 
zweiter  Abgang  ist  aufwärts  gefüllt  und  nnt  GeWle  ge- 
länderartig um  die  Glocke  geleitet  Davon  sind  in  gleichen 
Abständen  bis  zum  Ende  des  Kohrvs  4 Zweige  von  in 
das  Bassin  führend  abgenommen,  welche  100  mm  unter  dem 
Wasserspiegel  ausmünden.  Von  diesem  Rohr  führt  ein  b'x“ 
Abgang  an  bequem  zugänglicher  Stelle  nach  oben  bis  zur 
halben  Höhe  der  ausgezogenen  untern  Glocke,  an  deren  die 
FQhrungBRtänder  verbindenden  Traverse  das  Hohr  befestigt 
und  mittelst  Bogenstückes  horizontal  gerichtet  ist  Hier 
schliesst  ein  Gummisclilauch  au  von  circa  5 m Länge,  der 
an  seinem  andern  Ende  ein  auf  V*"  übersetztes  Rohrstück 
trägt,  das  an  der  unteren  Glocke  leicht  abnehmbar  derart 
angesohraubt  ist,  daae  der  eingelassene  Dampf  das  Taasen- 
waaser  in  Circulation  bringt,  wodurch  dasselbe  auch  bei  der 
Rtrengsten  Kälte  eisfrei  bleibt.  BämmÜiche  Ab^nge  sind 
dicht  an  diesen  mit  Ventilen  versehen.  Tritt  Thauwetter  ein, 
dann  werden  die  das  obere  Baaainwasser  vor  Frost  schötzen- 
den  Va"  Rohre  durch  eine  kleine  Drehung  über  den  Wasser- 
spiegel gehoben  und  der  erwähnte  Schlauch  so  aufgehängt, 
dass  alles  W'aaser  aus  demselben  ausläufl.  Dadurch  wird 
bei  plötzlichem  Kält«^einfall  das  Zugefrieren  der  Dampfrohre 
vermieden.  Das  in  die  Tiefe  des  Bassins  führende  Rohr  ist 
durch  ständigen  Zulauf  wannen  Wassers  vom  Condensator 
her  vor  Eisbildung  im  Innern  und  der  nächsteu  Umgebung 


No.  12. 


Journal  für  Oasbolcuclitmig  umi  'NVassor^'trsorgung.  XXXVII.  Jalirg. 


235 


geschützt.  In  gleicher  Weise  wird  der  »weite  Gesometer 
eisfrei  gehalten  Dampfstrahlapparate  sind  hiezu  keine  e^ 
forderlich. 

Nach  einer  im  Jahre  18^6  gut  ausgefallenen  grösseren 
Probe  der  Budde-Göhde'schen  Rohrdiobtuug  sind  seitdem 
hienach  über  lötOO  m verlegt  worden.  Dabei  sind  circa 
KX)0  m 450  mm  Rohre  und  2500  m von  40i)  bis  2(')0  mm 
Die  ersteren  <450  mm)  sind  auf  eine  Strecke  von  ca.  SO  m 
in  frisch  aufgeschülteten  Boden  gelegt,  der  sich  sehr  stark 
gesenkt  hat,  ohne  dass  an  den  Röhren  eine  Beschädigung 
vorkaiij,  die  unter  gleichen  Verhältnissen  am  Fabrikverbin- 
dungarohr,  das  aus  275  mm  Flanschenröhren  besteht,  in 
Form  von  Brüchen  wiederholt  eintrat.  Die  Dichtung  ge- 
schieht, wie  bekannt,  mittelst  Gumrairungon,  deren  Schnur 
stärke  für  alle  Rohrdimensionen  13  mm  beträgt,  und  die 
Lichtweite  5 mm  weniger  als  diejenige  der  zu  dichtenden 
Rohre.  Die  Ringe  sollen  nur  aus  Waare  beeter  Qualität  be 
stehen.  Da  das  Muffeniimere  etwas  conisch  und  mit  Rillen 
versehen  ist,  wird  der  Ring  so  fest  gefasst,  dass  diese  Dich* 
tungsweise  selbst  zu  W'anerleitungszwecken  benützt  werden 
könnte.  Bei  grosser  Beweglichkeit  ist  diese  Verbindung,  unter 
Voraussetzung  normaler  Beschaffenheit  des  Materials,  absolut 
dicht  und  meiner  Auffassung  nach  auch  von  gro^r  Dauer. 

Das  Versagen  der  Sieinens'schen  Regenerativleternen  bei 
Frostwetler  ist  durch  das,  erst  seit  neuerer  Zeit  zu  diesem 
Zwecke  zur  Verwendung  gelangende  Chlorcalcium  sicher 
bintanzuhalten.  Ich  habe  zu  dem  Behüte  das  T'  Zuleitungs* 
rohr  zur  I.ateme  durclischneiden  und  zwei  übereinander 
sitzende  T-Stücke  von  27*^'  X V'f  mittelst  Hahnes  absperrbar, 
einscbalten  lassen.  In  die  T Stücke  wurde  ein  wenige  MilU 
meter  kleineres  Körbchen  aus  feinem  Draht  eingestellt,  das 
mit  Chlorcalcium  in  erbsengrossen  Slflckcheu  gefüllt  war. 
Nach  je  10—14  Tagen  musste  die  Füllung  erneuert  werden. 
Die  ganze  V'orriebtung  wurde  io  einem  gemauerten  Schachte, 
von  0,70  in  im  Geviert  und  entsprechender  Tiefe,  unter- 
gebracht  und  durch  einen  Gussdeokel  geschlossen.  Chlor- 
calciumlöeung  hat  sich  auch  »um  Auftbauen  von  Laternen 
und  Hauszuleitungen  auf  das  Beete  hewälirl  und  sind  damit 
frei  gemachte  Röhren  einige  Zeit  widerstandsfähiger  geblieben. 
Es  ist  dies  dadurch  leicht  erklärlich,  dass  die  zähe  am  Geeig- 
netsten 30^  B*  messende  Flüssigkeit  noch  ün  Rohrinnem  klebt 
und  beim  Durchgang  des  Gases  dessen  Wassergehalt  aufnimmt 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  darauf  binweisen,  dass 
die  schon  im  vorigen  Jahr  bei  uns  eingefflhrte  mieth  weise 
Ueberlassung  von  Guskoch-  und  Heizvorrichtungen 
ganz  beachtenswerthen  Erfolg  hatte,  der  in  einem  Mehrvur- 
brauch  an  Gas  im  Juni  dieses  Jahres,  in  Höhe  von  nahezu  207<> 
seinen  unzweideutigen  Ausdruck  fand.  Nach  dem  am  10.  Juli 
1893  Hlattgehabtun  Vortrag  durch  Fräulein  Hohtmann  . der 
von  circa  500  Personen  besucht  war,  sind  schon  in  den 
nächsten  Tagen  darauF  alle  in  Thätigkeit  und  sonst  aus* 
gestellt  gewesenen  Koch-  und  ßflgclapparate  abgegeben  worden. 


Die  nach  einem  Model!  von  R.  Guhde  in  Berlin  aufgcdtellten 
Mieth-  bezw.  Erwerbsbedingungen,  von  denen  ich  einige 
Exemplare  mitgebracht,  wurde  ich  heute,  behufs  Begünsti- 
gung des  Ankaufs,  dahin  ändern,  dass  der  jährliche,  ini 
Voraus  fällige  Miclhbetrag  schon  nach  12  maliger  Monats- 
Zahlung  das  Eigenthumsrecht  erbrächte,  also  etwa  anrechuen: 
40  Pfg.  für  einen  1 Lnchkocher,  statt  nur  30  Pfg. 

120  * • » 2 » • » 70  * 

160  . . 3 ...  100  . 

220  . * * 4 > • • 130  » 

2W)  i . . 5 . . . 170  * 

300  .*  6 . • 200  » 


Für  I.«Uungseimichtungen  und  Brauchlampen,  die  in 
ständige  Miethe  genommen  werden,  kommen  7Vz  7* 
Kostenpreises  in  Anri'chnung  und  für  Zierlampen , Wasaor- 
slromapparste  etc.  10 


VerbeasernnKen  am  Orsat’achen  Apparat. 

Von  Dr.  W.  Le^bold  io  I^ankfuri  a.  H. 

Der  Orsat'sche  Apparat  für  technische  Gasanalyse  hat 
bekanntlich  im  Lauf  der  Zeit  erhebliche  Veränderungen  durch- 
gemacht; eine  hübsche  Zusammenstellung  der  ver^hiedeneo 
Formen  gibt  CI.  Winkler's  «Anleitung  zur  chemischen 
Untersuchung  der  Industriegase.«  Das  Princip  und  der  erste 
Apparat  wurde  schon  1863  von  Schlöaing  und  Rolland  7 äu* 
gegeben,  beliufs  Bestimmung  von  Kohlensäure  in  Gasen  der 
Sodafabrikation;  derselbe  blieb  aber  fast  unbekannt  und  erst 
Oraat*)  hatte  mit  einer  ganz  ähnlichen  Einrichtung  grossen 
Erfolg.  Sein  Apparat  erschien  im  Jahre  1874  und  Orsat 
selbst  empfahl  in  einer  Schrift^  «Note  sur  Tanalyse  in 
dustrielle  des  gase  denselben  für  eine  grosse  Reihe  von  Appa- 
raten wie  Feuerungen  jeder  Art,  Hochöfen,  Sodaofen  u.  dergl., 
aber  auch  für  andere  Industriezweige  wie  für  die  Zucker- 
industrie, für  Mineral waaserfahriken,  fflrScbwefelsäurefabriken. 
Chlorbleichen  u.  e.  w.  Während  Schlöaing  und  Rolland 
nur  ein  Absorptionsgefäss  angebracht  hatten,  fügte  Orsat 
deren  zwei  ein,  von  genau  gleicher  C-onstruktion;  hiedurch 
war  es  möglich,  ein  aus  drei  Gasen  lusammengesetztes  Ge- 
misch zu  untersuchen.  Später  verbesserte  Orsat  seinen 
Apparat,  indem  er  drei  Absorptionsgefässe  von  der  jetzt  noch 
üblichen  Form  der  U-förmigen  Röhren  anbrachte,  ebenso  eine 
kleine  Waaeerstrahlpumpe  zur  Absaugung  des  Gases, 

Die  nun  folgenden  Veränderungen  beziehen  sich  haupt- 
sächlich auf  die  Form  der  Absorptionsgefässe,  so  z.  B.  von 
Salleron,  Aron7>  ferner  auf  Herstellung  der  engen  Rohr- 
leitung und  der  Hähne  aus  Zinn  statt  aus  Glas.  Weitere  Um- 
gestaltungen wurden  durch  Sch  wackhöfe  r^^},  F.  Fischer*) 
und  S.  Kasalowsky^)  vorgenommen,  neuerdingzaucheine 
grössere,  äusserst  gebrechliche  Zusammenstellung  für  Leucht- 
gas-Analyse von  W.  Thörner  geschaffen. 

Die  zur  Zeit  am  meisten  verbreitete  Form  des  Orsat'schen 
Apparates  ist  diejenige,  welche  ihm  R Muencke  gab.  Er 
kam  wieder  auf  die  Orsat’schen  Abs^^pt><3tisrohre  und  die 
gläserne  Leitung,  welche  doch  ihrer  Durchsichtigkeit  wegen 
groese  Voriheile  bietet,  zurück.  Während  nun  Muencke’s 
Apparat  noch  4 Glashähne,  Orsat’s  verbeesertev  Apparat 
deren  8 enthält,  ist  in  dieser  Beziehung  eine  weeenuiche  Ver- 
besserung vorgegangen.  Die  Firma  Ehrhardt  & Metzger  in 
Darm  Stadt  bringt  einen  Orsat’schen  Apparat  in  den  Handel, 
welcher  nur  einen  Glashahn  besitzt;  derselbe  ist  in  Fig.  227 
dargestellt. 

Der  neue  Glaahahn,  Fig.  228,  ist  von  neuer  und  eigen- 
thümlicher  Constniktion;  derselbe  ist  von  5 cm  Länge  und 
2,5  cm  äusserem  Durchmesser.  Der  Hahnmantel  trägt  wie  er- 
sichtlich fünf  Glasrohr-Ansätze,  welche  in  sehr  einfacher  Weise 
nach  Erfordernis  mit  dem  .Messrohr  verbunden  werden  können. 
Drei  der  Ansätze,  c,  d und  e liegen  in  gleicher  Ebene  vorn,  der 
linke  a etwas  weiter  rückwärts,  der  rechte  & noch  etwas  mehr 
rückwärts  angesetzt  Der  Hahnmantel  trägt  innen  im  rück- 
wärtigen Theii  eine  rundum  laufende  Rinne,  von  welcher 
der  letztere  Ansatz  ausgeht.  Der  Hahnkörper  enthält  in  einer 
durch  seine  Achse  gelegten  Ebene  drei  Anbohrungen,  welche 
dtftieelbcn  nicht  ganz  durchdringen,  sondern,  eine  senkreobt 
und  zwei  schräg  laufend,  sich  etwa  in  der  Mitte  des  Hahnes 
treffen.  Die  rückwärtige  stöast  auf  die  Rinne  im  Mantel,  die 
mittlere  trifft  auf  den  Ausgang  links,  die  vordere  Bohrung 
passt  auf  die  drei  in  einer  Ebene  liegenden  Glasanrätie. 

*)  ScblOeiog  und  Rolland,  Aon.  de  Chitnie  et  Pfayslqae,  1868, 
4.  särie,  t.  14. 

*)  M.  H.  Oraal,  Chemical  News,  1874,  XXIX,  No.  761,  p 176. 

*)  M.  H.  Oraat,  Annales  des  mines,  1875,  t B,  särie  7. 

4)  L.  Aron,  Dingl.  Polytechn  Joum.  217,  8.  220. 

*}  Schwackhefer,  Dingl.  Poljriecbn  Joam.  227,  8.  267. 

*)  F.  Flacher,  Dingl.  Polytecbn.  Joorn.  227,  8.  268. 

7 8.  Kasalosrskj^,  Dlngl.  Polytechn.  Joom.  230,  6.  480. 
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Der  Unke  Ansatz  mündet  in’s  Freie,  die  drei  mittleren 
führen  zu  den  Abeorptionagefttaeen,  der  rechte  zu  dem  Measrohr. 
£e  ist  eo  z.  fi.  durch  die  HahnstcUung  a,  d.  h.  der  Hahnachldescl 
in  der  Ausgangsrichtung  des  Aneatzes  a gestellt,  eine  Ver- 
bindung vom  Freien  durch  die  mittlere  Bohrung  und  die 
Rinne  zum  rechten  Ansatz  und  zum  Messrohr  hei^eetellt. 


vif.  m. 


Die  Stellungen  e,  d,  e,  dagegen  verbinden  das  Abeorptions- 
gel&se  1,  2 oder  3 je  nach  Wunsch,  durch  die  beiden  schrigen 
Bohrungen  mit  der  Rinne  nach  dem  Measrohr.  Die  mittlere 
gerade  Bohrung  ist  hiebei,  weil  auf  Glaswand  treffend,  sicher  ' 
geschlossen.  Ein  vollständiger  Abecfaluss  wird  durch  wag- 
rechte Stellung  des  HahnschlUssels  nach  links  erreicht,  ebenso  | 


naoh.Bedarf  in  den  ZwischenateUungen  zwischen  den  drei  Ab- 
BorptioDSgefässen,  zuletzt  durch  Stellung  des  HahnschlUssels 
senkrecht  nach  oben.  Ein  Irrtum  in  den  Hahnstellungen  ist 
gar  nicht  mügllch,  weil  der  Schlüssel  bei  jeder  Verbindung 
nach  der  Richtung  des  betreffenden  Ausgangsrohree  zeigen  muss. 

Des  Meesrohr  (Fig.  227)  ist  am  unteren  Ende  gabelförmig 
gespalten ; das  eine  Rohr  mflndot  zur  Druckflasche,  das  andere 
ist  mit  Schlauch  und  einer  kleinen  Druck-  und  Säugpumpe 
zum  Probenehmen  versehen.  Der  Abschluss  dieses  Rohrstücks 
geschieht  am  Schlauch  mittelst  Schraubquetschhahn.  Die 
Probenahme  geschieht  somit  wie  bei  der  Bunte 'sehen  Bürette 
mittels  Durchsaugen  des  Gases  durch  die  BQrette.  Die  Ab- 
sorptionsgefltsse  sind  wie  bei  Muenoke's  Apparat  die  von 
Orsat  gebrauchten,  mit  Glasröhren  gefüllt,  nach  Orsat's 
Vorgang  mittelst  kleiner  Kautschukballons  geschlossen.  Das 
linke  Ansatzstück  das  Hahnes  mündet  zu  einem  U-förmigen 
Rohr  mit  Glaswolle  behufs  Wegnahme  von  Staub  und  Kuss 
aus  den  Oasen,  welche  die  Hahnbohningen  verstopfen  könnten. 

Das  Arbeiten  mit  dem  Orsat  geschieht  in  folgender 
Weise:  Mau  senkt  die  Druckflasche,  bis  das  Wasser  unter 
die  Gabelung  am  Meaarohr  gesunken  ist  und  scblieest  den 


Quetschhahn  am  zugehörigen  Schlauch.  Dann  wird  der 
Schraubquetschhabn  am  Pumpenschlauch  geöffnet  und  das 
Gefäss  mit  Glaswolle  in  Verbindung  mit  dem  Schlauch  ge- 
bracht, aus  welchem  die  Probenahme  geschehen  soll.  Nun 
drückt  man  etwa  2(imal  die  Säugpumpe  leer,  so  dass  das  Probe- 
gas  die  Bürette  erfüllt.  Es  sind  nun  etwa  2 I hindurchgezogen 
und  die  Probe  ist  genügend  luftfrei.  Man  sebUesst  den  Schraub- 
quetschhahn  und  stellt  den  Glashabn,  der  bisher  in  Stellung  a 
gestanden  war,  wagrecht  nach  links  in  vollständigen  Abschluss. 
Der  Sicherheit  wegen  kann  man  die  Druckflasche  etwas  heben 
bei  geöffnetem  Quetschhahn,  um  unten  Wasserabsohluss  zu 
haben.  Nun  wird  der  Schlauch  für  die  Probenahme  abgelöst 
und  der  Apparat  kann  an  den  Ort  gebracht  werden,  an 
welchem  die  Bestimmung  ausgeführt  werden  soll. 

Hier  stellt  man  den  Wasserstand  auf  Null  und  lässt  das 
überschüssige  Gas  durch  kurzes  Offnen  des  Hahnes  in 
Stellung  a entweichen;  man  stellt  den  Flüseigkeitsspiegel 
io  gleiche  Höhe  ein  und  liest  ab.  Nun  wird  der  Hahn 
nach  fr  gerichtet  und  das  Gasvolumen  bis  zur  Marke  am 
Messrohr  fibergedröckt.  In  der  Kalilauge  von  25'*  B nach 
CI.  Winkle t’h  Angabe  (oder  auch  Natronlauge  1:3)  ist 
nach  etwa  2 Minuten  die  Kohlensäure  sicher  absorbiert,  es 
kann  durch  Senken  der  Druckflasche  der  Reet  in  das  Mcas- 
rohr  turückgesaugt  werden  und  zwar  bis  zur  Marke  am  Hals 
des  Absorptionsgefässee.  Man  stellt  den  Hahn  in  eine  Zwiseben- 
stellung  zwischen  c und  d,  stellt  Druckgleichheit  her  und 
lieet  ab.  Ebenso  verfährt  man  bei  Absorption  von  Sauer- 
stoff resp.  Kohlenoxyd  in  den  andern  AbeorptionsgefiisseD ; 
für  Bauprstoff  dient  nach  Winkler  Kalilauge  von  25^  B. 
(oder  Natronlauge  1:3)  mit  15  bis  25  g Pyrogalluseäure  auf 
die  Füllung  oder  Pbosphorstangen,  für  Koiüenoxyd  gesättigte 
Kupferchlorürlösung  in  Salzsäure  von  1,1  specifischem  Gewicht. 
Die  Absorption  dauert  bei  Sauerstoff  etwa  4 Minuten,  bei 
Kohlenoxyd  in  grösserer  Menge  ebenso  lange.  Nach  der 
Absorption  des  letztem  wird  der  Hahnschlflssel  senkrecht  auf- 
i^rts  gestellt,  als  Abschluss  bei  dem  Gleicbstellen  des  Druckes. 

Bei  einiger  Uebung  sind  Fehler  in  der  Handhabung  voll- 
ständig ausgeschlossen,  zumal  der  Hahnschlüssel  stets  un- 
trüglich die  Stellung  der  Bohrungen  zeigt. 

Der  ganze  Apparat*)  ist  in  einem  Kasten  von  etwa  53  cm 
Höhe,  27  cm  Breite  und  17  cm  Tiefe  fest  und  dauerhaft 
untergebracht,  die  vordere  und  rückwärtige  ThÜre  ist  für  das 
Arbeiten  leicht  zu  entfernen.  Das  Arbeiten  mit  dem  Apparat 
ist  durch  die  Anbringung  des  einzigen,  massiv  gebauten 
Hahnee  wesentlich  erleichtert  Zn  bemerken  ist  noch,  dass 
die  richtige  Führung  der  Kanäle  sich  auch  auf  andere  Weise 
als  durch  die  beschriebene  Delta-Form  erreichen  lässt,  z.  B. 
durch  Bohrung  zweier  Kanäle  von  der  Kinne  aus  zu  ihren 
Ansatzstücken.  Die  Delta-Form  bietet  aber  den  anderen  Arten 
gegenüber  wesentliche  Vortheile. 


ßegniirrorricbtnng  fBr  CokefQllöfen. 

Bei  der  Benutzung  von  Regulir-Füllöfen,  an  üenon  die 
Eiosteilung  dee  Luftzutrittes  durch  ein«  Schiebthür«  erfolgt 
macht  sich  in  den  meisten  Fällen  der  Uebelstand  bemerkbar, 
dass  bei  Einstellung  von  ganz  engen  Spaltöffnungen  oft  schon 
durch  unmerklicii  kleine  Verscitiebungen  der  Thür  so  grosse 
Veränderungen  des  Luflzulrittus  hervorgerufen  werden,  dass 
es  selbst  bei  grösster  Aufmerksamkeit  kaum  möglich  ist,  den 
Grad  der  Kegulirung  so  zu  treffen,  wie  man  cs  wünscht. 
Durch  eine  winzige  V'erscliiebung  von  weniger  als  1 imn  Lange 
kann  oft  ein  in  gutem  Brande  befindlicher  Ofen  tum  Er- 
löschen, oder  audorerseiU  in  unerwünscht  starke  Hitze  ge- 
bracht werden. 

Derselbe  ist  von  der  Firma  Ehrhardt  A Metzger  in  Darro- 
Stadt  SU  beziehen. 
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Ein  sehr  einfaches  Mittel,  (üesiero  Uebelstanüu  auch  an 
vorhandenen  Oefen  wirksam  abzuhelfcn,  besteht  nach  Mit* 
theilung*)  des  Herrn  M.  Niemann  in  Dessau  darin,  dass 
man  von  den  abdichtenden  Kanten  der  einzuregU' 
lirenden  Sch] itsöf f n ung  die  feststehende,  oder 
auch  die  bewegliche,  mit  Einschnitten  versiebt. 
(Vgi.  Fig.  22y-231X 

Diese  Einschnitte  können  an  vorhandenen  Oefun  meist 
durch  blosses  Einfeilen  nachträglich  jederzeit  angebracht 
werden.  Bei  Neuanfertigung  von  Oefen  wird  man  die  Ein- 
acbnitte  gleich  im  Guasmodell  anordnen,  tumal  da  es  in  den 
meisten  Fällen  auf  kleine  Ungenauigkeiten  in  der  Aueffihrung 
gar  nicht  ankommen  wird. 


veiwcliiedenartig  gestalten,  um  bei  der  Einstellung,  nachdem 
ein  Theil  der  OeSoungen  überdeckt  ist,  sichtbare  Merkmale 
für  den  Grad  der  Einstellung  zu  haben.  Wenn  man  z.  B. 
einen  Einschnitt  so  gestaltet,  wie  Fig.  220  zeigt,  so  bietet  jeder 
kleine  Zacken  (m,  n,  o,  p und  q)  ein  Merkmal  für  den  Grad 
der  Einstellung.  Die  kleinen  Zacken  sind  mit  der  Feile  leicht 
herstellbar.  Die  ganze  Form  erweckt  den  Eindruck  eines 
Baumblattee. 

Durch  das  Tageslicht,  sowie  auch  durch  den  aus  dem  { 
Ofen  kommenden  Feuerschein  entstehen  Liebtreflexe  an  den 
einzelnen  Zacken,  welche  selbst  bei  schwacher  Beleuchtung  | 
oder,  wenn  Feuerschein  aus  dem  Ofen  kommt,  auch  in  der  • 
Dunkelheit  den  Grad  der  Einregulirung  erkennen  lassen.  Man 
lege  den  Haupteinschnitt  in  solche  Höhe,  dass  der  aus  dem 
Ofen  kommende  Feuerschein  recht  günstig  wirkt,  d.  t in  der 
Regel  etwa  in  die  Mitte  der  Schlitzlänge.  Neben  dem  Haup^ 
einsebnitt  bringt  man  zweckmässig  mehrere  einfache  Ein- 
schnitte ganz  nach  Bedarf  an.  Wenn  dieselben  verschieden 
lief  ausgefübrt  werden,  so  ergeben  sich  neue  Merkmale  für 
den  Grad  der  Einregulierung,  indem  die  flacheren  Einschnitte 
verdeckt  werden,  während  von  den  tieferen  noch  die  Spitzen 
sichtbar  bleiben. 

So  einfach  die  beschriebene  Einrichtung  ist,  so  wichtig 
erscheint  sie  für  die  Beseitigung  der  so  oft  gehörten  Klagen 
ül>er  mangelhafte  ReguUrbarkeit  von  Dauerbrandöfen  Selbst-  j 
verständlich  ist  die  Einrichtung  auch  an  Reguliröffnungen 
anderer  Art  in  ähnlicher  Webte  anzubringen.  Bei  groifsereti 
Reguliröffnungen  und  da,  wo  es  auf  Genauigkeit  ankommt, 
wird  man  die  Profilierung  der  Einschnitte  nach  Zahl  und 
Mass  sorgfältig  in  der  Weise  bestimmen,  dass  auf  gleiche  , 
I.Ang8ver8chiebungen  der  Thflr  möglichst  gleiche  aliquote 
Theile  des  freien  Querschnittes  der  Durebflussöffnung  ent- 
fallen. 

')  <.i«sunühvit«-lngeuleur  No.  4,  S. 
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Wa-sserwprk  fnr  Dobel 

und  EnnraessunK  an  einer  Partial- Aetions- Turbine. 

Die  AusoOtzuog  geringer  Waaaermoogeo  mit  hohen  Oefalleo 
uir  WtMenrersorgong  kleiner  Orte  findet  in  neoerer  Zeit  mehr  and 
mehr  Beerbtang;  im  Folgenden  geben  wir  die  kurte  Beschreibung 
einer  neosreii  derartigen  Anlage  tu  Dobel,  O&eramt  KeaeobOrg 
(wOrtt.  SchwartwalU),  nebel  Brvmeveraachen,  aus  denen  die  gOnetlge 
Wirkungsweise  de«  gewählten  Motors  herrorgehL 

Durch  Beochlnae  der  burgeriiebeo  CoUegien  von  Dobel  d.  dL 
S.  Januar  DiöO,  die  Gemeinde  mit  einer  Qaellwaaserrenorgang  tn 
verseben,  wurde  der  Btaatstechniker  fOr  dae  OSeolliche  Waaier- 
vereorgnngswesen,  Herr  Baoratb  E b m a d n In  Stuttgart  beauftragt, 
ein  Project  hierfiber  austuarbeilcu.  Auf  Grund  dieeer  Vorachilge 
wurde  die  Waseerkraft  der  eogeaannteo  Schottle'schen  MOhte  von 
der  Gemeinde  Dobel  kftuHich  erworbeu  und  gleichseitig  durch  An- 
kauf  einet  grOaaeren  Wieeenareala  auch  die  Verpfiiehtung  sur 
Waaeerabgabe  für  Waaeemogssvecke  au«  dem  Oberkanal  der  Mahle 
abgelOet,  so  dase'  Ober  das  gesammte  Waeserquantum  des  Manna» 
bachs  verfOgt  and  dasselbe  sum  Betrieb  eines  Pnmpwerks  beofitst 
werden  koaute. 

Die  tabireichen,  tu  verschiedenen  Zeiten  vorgeoommenen  Uo- 
terauchnngen  am  Maanabacb,  inebesoodere  noch  eine  von  Herrn 
Sudibanmoister  Link  io  NeoenbOrg  am  9.  Januar  1889  lu  trockener 
Zeit  vorgenommroo  Moseung,  welche  in  jeder  8scunde  67  1 ergab, 
lietsen  hoffen,  das«  die  ErgiebigkeM  dieees  Oschee  kaum  oder  nur 
tuaaerat  selteo  unter  die  der  Berechoung  so  Grunde  gelegte  Minimal- 
wassermenge  von  fiO  flecnodenliter  herabaioken  werde.  Die  Hfihen- 
aufnahmen  ergaben,  daea  die  tiefste  der  QueUnn,  welche  den  Manna- 
bach im  Weaentiiehen  apeisen,  noch  mehr  als  90  ra  hoher  Hegt, 
als  der  Waeserspiegel  der  Eyach,  dase  eomit  die«es  Nutsgef&lle  far 
einen  Motor  sum  Betriebe  der  Pampen  auagenotat  werden  konnte. 

In  Anbetracht  dea  grosaen  Wertbee  einer  reichlicben  Wa8ae^ 
tnfahr  fOr  die  Gemeinde  Dobel  ward«  dae  aneehnlicbe  Geftlle  von 
dO  m vollständig  verwertbet  und  eine  Turbine  aofgeetellL,  welche 
bei  50  Becnndenlitcr  noch  eine  Kraft  von  13  HP.  nnd  bei  beaserem 
WasBcretand  entsprechend  mehr  so  leisten  vermag,  ao  daaa  neben 
einer  Vereorgung  von  Dobel  mit  einer  Leietung  von  6 HP.  Tag  und 
Nacht,  immer  noch  7 UP.  Qbrig  bleibeo,  welche  einen  späteren  An- 
ScIiInm  von  Neueats  und  Kotbensol,  oder  den  Betrieb  der  MOhle 
ermöglichen,  oder  die  weitere  Vermsbrnng  der  Wassertufuhr  nach 
Dobel  sutaasen. 

lieber  die  Anlage  des  Wasserwerkes  ist  Folgendes  zu  sagen: 
Die  Quellen  des  Manoabaebs  sind  durch  aorgtäliig  ausgefOhrte 
Sickeranga-Aolageu  gefasst,  EOBammeogeleitet  and  in  einem  noter- 
iriliavlien  Betoukaoal,  350  mm  lichte  Weite,  mit  möglichst  wenig 
(iefällverlust  io  die  Nähe  der  Schottle'schen  MQble  geleitet,  von 
wo  das  Wasser  in  gusseisernen  Triebrohren  von  mm  I.  W.  den 
■teilen  Abhang  entlang  auf  die  Torbino  strOmt,  Da  aämmtllcbee 
Trieb-  und  Aufscblagwaaser  reloes  Quellwasser  iat,  so  konnte  das 
nach  oben  so  fordernde  Wasser  einfach  aut  der  Triebleitung  ent- 
nommen Werden 

Das  Wasser  wird  nicht  direct  in  das  Reservoir  gepumpt,  son- 
dern in  seiner  ganzen  Frische  tuerat  dem  Kohrnels  mit  eeioen 
Brunnen-  nnd  UauBieitangeo  tugefohrt,  so  dass  nur  dasjenige 
Quaiitom,  welches  nicht  sofort  consnniirt  wird,  skh  nach  dem  Re- 
•ervolr  aoBtaut,  um  dort  stete  bereit  tur  Aosbilfe  in  sein,  wenn 
plotzlicb  grossere  Qiisntitäten  auf  knne  Zeit  gebraucht  werden. 
Diese  Anordonng  des  Reservoirs  als  sog.  Gegea-BeaeTvoir  bat  sich 
schon  mehrfach  «ehr  gnt  bewährt  und  trägt  weeentlicb  tnr  Sicberong 
einer  guten  Qualität  dea  Wassers  bei. 

Zum  Betrieb  der  liefenden  doppeltwirkenden  Saug-  uud  Druck- 
pumpe mit  Plnngerkolben , welch«  bei  24  oder  40  Tooreu  der 
Kurbelwelle  In  der  Minute  ca.  3,1  besw  6 Secundenliter  nach  dem 
3100  m von  der  Pumpstation  entfernten  und  SoO  ni  senkrecht  über 
dem  Pumpwerk  gelegenen  Hochreservoir  durch  eine  100  mm  weite 
.DnickrOhrenfalirt  bebt,  wurde  eine  vertieate  Girsrd-Turbine 
mit  partialer  Beeufschlagung  und  horizontaler  Kadwelie  fdr  60  bia 
100  Secundenliter  Triebwaaser  durch  die  Maechioenfahrik  von  M. 
MOlltf  in  Cannstatt  aaageffibrt. 

Bei  der  Ansfahrung  der  Anlage  wnnlen  folgende  Daten  den 
Berechnunzeo  so  Grunde  gelegt:  Bei  einer  Einwohnenahl  von 
800  Personen  mit  einem  Wasserbedarf  von  100 1 pro  Kopf  and  Tag 
ergibt  sich  ein  Ue«ammlWBaeerl*edarl  pro  Tag  von  88  cbm  Das 
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fQ  ersie]ende  Tri«bgefalle  beLrtgi  30  m 
b«i  einer  kleinnten  TriebTAMermen^ 
von  80  ^ecandeDlitera.  Bei  einem 
Naluffect  de«  Motore  von  6fr*/«  ergibt 
•ich  eine  Trlebkmft  für  du  Pumpwerk 
von  18  HP.  Die  Ikgliche  Arbeiteieit 
der  Pumpen  loli  7*/«  Stunden  betrugen. 
Die  MiniiDuIleietung  des  Pumpwerks 
lat  3,1  Secuadenliter,  die  ArbeiUbobe 
860  m. 

Wir  geben  tiarlutehcnd  die  Re- 
sultate der  an  der  Tari>ine  vorgenom- 
menen  Prüfung  und  fügen  Daratel’ 
iungen  derselben  in  Fig.  838,  888,  834 
un<l  236  bei. 

Die  KeguUrung  erfolgt  durch  einen 
Zuogenechieber  aus  Bmooe,  der  im 
Piimpenlokal  durch  HandrafI  für  jede 
Beaufachlagung  veratelUtar  ist  An  deu 
V'erauchstafCD  war  etwa  die  HAlfte  des 
Miltelwawera  verfügbar,  die  Beauf- 
acbiagung  konnte  somit  nur  bla  au  V« 
stattflnden.  Die  Bremao  war  direct  auf 
der  Turbinenwelle  angebracht. 


Für  die  Berecboong  der  geleiaielen 

Arbeit  ist  Folgendes  mauagebend; 

D ■*  0,fr20  ni  B DurchmeeserderBrema- 
rolle, 

D s 0,140  m B Ringbreite  der  Brems- 
rolle, 

I*  B aufgelegtes  Oowiclit, 

Pi  — 338  kg  = auabalancirtea  Oewiebt 
des  Bremasaomes, 

f B I,fr07  Dl  = Hebell&oge  üee  Brems 
BAumes, 

dB  60  mm  = Zapfendurrbtneaaerder 
Tnrbinenwelle, 

f ■=  O,07f*  = Reibnngscoeffidenl  für 
die  l.ager<apfen, 

n B minutl.  Umdrehungen. 

(Im  Mittel  n = 230). 

Die  Formel  für  die  NutaleUtong 

lantet: 


lVl  + <.P  + P,)fT] 


[i’l/«7+(i’+,')32)O,0J(S  0,«3] 
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Die  Weeeermceeoog  ^«sebftb  durch  eisen  UeberCell  mit 
blechddnoer  Wand,  welcher  ca.  !20  m foo  der  Turbine  eotfemt  war; 
der  Waasenpiegel  war  io  Folgt  gleichmUeifen  AbfloieM  atia  dem 
I Saogecbacbt  vollkommen  rabig  und  konnten  die  Ablenngen  der 


=30.75 

= 0,0081073  0,49f.^  « 

= 0,0021073  J‘n  -f  0^1  PierJr'krkfte, 

Die  Emtelbeiten  ilea  Venutihc«  Bind  lo  den 
Tabellen  I und  n (alehe  8.  StO  nud  i^41)  mitgetheilt. 

Dae  Gefalle  wunle  direct  ron  2 Harken 
aoa  gemeeeeii,  welche  genau  auf  Uirni  liorirotiiaiBii 
Abetand  durch  Ümalieea  Nivellement  cootroIUrt 
vereo.  Ala  Fixpankt  am  DtK;rwaa(ierMpi*‘gel  diente 
die  Oberfcanti^  de«  eifcrnen  Kabmeiu«  Totn  Bcbacbt- 
deckel  am  Fammler,  fttr  eien  Abatkh  auf  den  Unter' 
«aaaera|rie«el  war  ein«  Horiiontale  Qb«- 
dem  Saogachachi  Im  PciopcahauH  ge-  - - - - • 
legt,  wonach  sich  ein  gemt'KMjnosTouI- 
gehdle  S 33.048  m ergab- 

Der  AblAtifknnal  mOudet  uiimittel 
bar  hinter  der  Pumpstation  ia  die 
Eyach,  veaahalb  die  Turbineountorkante 
mit  ROckaicht  auf  «inen  etwaigen  KBrk- 
atan  hoher  aln  geavthnUeb  Ober  dem  « 
normalen  ÜntcrwariAereidcgvl  auf  be-  1 

sonderen  Wutis*ch  dcrPaulettung  gelt^  I 

wurde,  das  hlerdurr-hunansgenatiteGe*  ^ $, 
flltle  enthalt  die  Bpalte  8 der  Tabelle  I.  | f ' ^ 


VsXN 


üebcrfallhhbe  (11.  Spelte  Ta- 
belle ]Q  mit  genRgonilcr  i^btrfe 
gemacht  werdt-n.  fhtr  Bcobach- 
tungeprunki  ffir  die  UeberfaU* 
dick«  lag  0 m vor  dem  Veberfall. 

Der  Ablaufkanal  bjt  eine 
Breite  B — 0,8U  m die  Breite 
dea  Ueberfallr  betrug  b—  u,56Sm ; 
die  al>g«doseonc  Waeeermeoge 
pro  Secuttiie  borecliiiei  eich  nach 
der  Formel  von  Braachmauu  su : 


^ » ^«,3S8d  f " 

+o,ooo5aj)  5».v  sfjl 

= (O.Ä0S  + 0.088« 
0,0008! 


Als  bi7Qßtstes^G.elltlle  wnrde  I J ^ fl 

der  horbontftle  Älrfitam)  de«  Ober*  I T wH 

waeserapicfelR  im  Sammler  Wa  Unter.  ^ 

kante  Laufrad  ln' die*  Berrefaeuog  ein* 
gefUhrt,  der  LcitnBge«hl«rs(aGd  de«  | 

ZudnserobreB  vem  300  mm  LichtweSte  der  Turbinen 

lei'tuDg  somit  nicht  tugcschlagen,  wss  smiat  aU-  f 

gemein  Qblich  lei  und  auch  im  IdefAruDgavertrag  U — 

Torgeeehen  war 

Um  aber  den  Geftllverlnet  durch  die  Zuleitung  AoUaltsponkte 
s(i  gewinnen,  waren  unmittelbar  am  EinlaufstOck  vor  der  Turbine 
'1  FedermanomeU'r  aufgeeettt,  deren  Scalen  derart  «dngetheilt  waren, 
dass  SO  cm  Gefkllsontorschiod  direct  abgeleeen,  eine  Gefallsdifferens 
von  10  cm  sebiteuogsweise  ennittelt  werden  konnte. 

Nech  Gebrauch  wurden  die  Manometer  auf  ihre  Genauigkeit 
mH  eisern  CoDtrollmanometer  dee  warttemb.  Kesaelreviaione  Vereines 
geprOlt  and  die  entsprecbvnde  Correltlur  angebracht.  (Vgl.  Tabelle  ll.>. 


■*’  “ Da  nach  Spalte  11  der  Ta- 

tft/  boUel  k nagefÄbr  0,1  m betragt, 

so  wird 

V = (o,3838-i-  o.oasti'jj“’'  + ”’of ')  ^ V ^ ■ ^«***  ^ 

= {0.883.S  + 0,(W<J694  -f-  0,0062)  0,r.52  . A 10,62  A 
• 0.n'«6 . 0.562  A ^ 'iy,62i 
B 0,2204  A V 19,62  A . (Spalte  12  der  Tabelle  I) 

Die  Umdrebnngen  der  Turbine  pro  Minute  worden  direct 
an  der  Turbioenwelle  durch  einen  Toorenaftliler  abgenommen,  welcher 
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eine  genaue  Ableaong  bla  au  einem  Brncbtheil  einer  tTmilrebong  | Die  abaolote  Kraft  berechnet  aicb  au 
geaUttete.  (Spalte  4 der  Tabelle  I).  1000. 31,80 .0/Ä46 

Aua  Spalte  9 nnd  1^  der  Tabelle  1 berechnet  aich  die  abaolnte  ; ' 75  14, 68  HP. 

Waaeerkiaft,  welche  an  dem  Veraocbatage  lor  VerfOgung  atand; 

in  Spalte  Ö der  Tabelle  I steht  die  Tun  der  Turbine  geleiatete  Arbeit.  der  Wirkongagrad  au 

Nach  den  Aufieichnungen  der  Tabelle  gibt,  die  Turbine  im  D xg 

Mittel  bei  81,80  m Gefklle  und  34,6  1 Zufiaaa  pro  Seconde  eine  14,68  "* 

effoctiva  Laiatung  ron  11,16  HF. 


Tabelle  L 

Ergebnlase  der  BremsTereache  an  einer  ActlonvTiirblne  mit  horizontaler  Aehoe. 
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» 

229,5 

10.6H 

1,81 

1,190 

:t3,048 

0.687  82,36 

lOU 

32.0 

SS 

12,00 

• 

930,6 

10,74 

1.80 

U90 

33,068 

0,687  89,37 

109 

38,0 

39 

06 

» 

926 

10,64 

1,80 

1,186 

88.0tVl 

0,689  89,37 

105 

84,5 

(Tabelle  U aiehe  nichste  Seite ) 


Belenchtnn^körper  der  amerikanischen  Knnst- 
industrie. 

Unter  den  Krseugniaeen  der  amerikaniachen  Kunatindnstrie. 
die  auf  der  Weltatustellang  in  Chicago  geacigt  wurden,  nahmen  die 
Beleuchtuugakorper,  beeondere  fdr  elektriecbee  Licht,  einen  ber- 
voiragenden  Plata  ein.  KrseugnisBO  dieser  Art  waren  im  Mflra 
dieses  Jabroe  im  königlichen  Gewerbemueeum  in  Berlin  unter  einer 
grosseren  Sammlung  kunatgewerblicher  Gegenstände,  welche  in  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerika  gesammelt  wurden,  ausgeetellt. 

*)  UmdrebusgvD  der  Turbine  beim  Leergang  = n s 460. 


i^n  Berichteralalter  dee  Ceotralblatte«  der  Banrerwaltung  be*«chnet 
die  Bammlnng  Ton  eirktriechen  BeleuchtQDgekOrx>em  ala  den  Glans 
punkt  der  Ausstellung  und  der  knnatgewerhlichen  Leistungen 
Amerikas.  Unter  den  mwclile^ienen  Fabriken,  die  sich  mit  der 
Hcrstellnng  von  Lampen  und  Lichtern  l>efaBaen  ateht  die  Tiffanj 
Glas  aud  Decorating  Companf  in  New-York  obenan.  Daneben 
waren  auf  der  Ausstellung  im  Gewerbemueeum  einige  Berliner  Licht- 
korper  aus  dem  üeeilae  tod  Arnold  ▼.  Siensens  auigeetellL  Wie 
der  K.  B.  Berichterstatter  des  0.  Bl.  d.  B.  ausfUhrt,  lasst  schon  ein 
ol>erflJichlicher  Vergleich  mit  den  helmiacben  Lelstungeo  auf  diesen 
I Gebiet  erkennen,  wie  gsns  aedere  nnd  aelbsUodige  Wege  hier  von 
1 den  Aaierlkauern  eingeschlageu  werden.  Wahrend  unsere  Belsncb' 
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Tabelle  II. 

0«fSllTerliitit«i  durch  Rohrwidentand  In  der  Zuleitung')  einer  Actlons-Partlal-Turbinc  mit  horizontaler  Acb^. 


Zeit 

Oef«lle 

Verbrauchte 
Wssser- 
mrnge 
Im  Mittel 

Geflllverlust 

ln 

Procenteii 

Benfitztes 

Osfalle 

gemessen 

Durch  MsoOfnoter  sbge- 
leseneau.  korrlgirtesGefalle 

1 n 

Verlust  durch  Rehr  ^ 
widersUnd 

; im  Mittel 

BwQUIM 

Oenil« 

Z«m«Men 
ln  Miltal 

n> 

n 

m 

B n 

m 

1 

•f. 

9,05 

88,16 

81,25 

31,80 

(1.86  1 

9,13 

32,07 

81,15 

81,10 

0,97  0,93 

82,07 

38,80 

2,90 

9,16 

81,97 

91,16 

81.00 

0r-l7  ' 

9,30 

81,76 

81,05 

30,90 

0,86 

9,26 

31,68 

30,46 

80,50 

1.02 

9,ft5  ’ 

81,19 

29,95 

30,45 

0,79 

31,22 

3fi,86 

8^8 

9.44 

31,03 

29.86 

80,80 

0,78 

9,60 

30,95 

29,75 

30,20 

0,76 

10,20 

81,20 

80.25 

30/t0 

0,70 

10,26 

81,82 

80,45 

30,70 

1 0,67 

31,42 

2,13 

10.80 

81,5.3 

80,65 

30,80 

0,7«  1 

10,85 

81,56 

30,86 

30,90 

0,«5 

10,40 

31,66 

80.85 

31,00 

0,«6  1 oj, 

31,72 

32,00 

2,11 

10,45 

81,78 

30,95 

81,10 

0,68 

10.51 

81. .SH 

31,85 

81,20 

0,88  1 

10,55 

31.95 

31,25 

S1.26 

V»  1 0,70 

31,97 

32,00 

2,19 

10,67 

32,00 

31.25 

81,80 

0,70 

11,20 

82,14 

81,46 

81,50 

0,64 

11,25 

88,18 

31,45 

81,60 

0,68  ; 

11,28 

32,21 

31,46 

31,60 

0,71 

U,40 

83,29 

81,45 

si/;o 

0.69 

11,45 

82.32 

81,65 

91,60 

®.7ä  ! 0,7-2 

82,28 

82,86 

2,23 

11,50 

32,34 

81.56 

81,60 

0,74 

11,66 

32,36 

81,55 

31.60 

0,7«  ! 

18,00 

82,87 

aijis 

81,60 

0.77  ! 

18,05 

88.87 

31,56 

si.eo 

0,77  1 

*)  Lichter  DurefameeMr  der  RohrleiCaog  — 800  mtn.  Lange  dereelben  » ca.  lltO  m. 


taogMinriebtoogen  aleh  nnr  aobwer  von  den  Qberiieferten  Kron- 
leochtem  and  Wandarmeo,  von  dem  Gedanken  der  Samtselbeleuch- 
iung  trennen,  nntit  man  droben  die  Leitbarkeit  dee  elekuiacben 
Drsfatea,  die  Möglichkeit,  ihn  leicht  nach  der  jedeemaligen  Bedarta- 
•teile  sn  fOhreo,  in  voUatem  Maaese  aoa.  Die  Kronen  and  eonetigen, 
snm  Theil  höchst  eigenthOmlich  aaegebiideten  LeaebtkOrper  dienen 
voitogsweue  ata  ZieratOcke  and  erhalten  ihren  wirkaameten  Schmock 
von  der  ln  Amerika  auaaergewöbnUch  hoch  an^^ebildeten  Qlaa- 
Indoatrie.  Dieee  verwendet  mit  groeeem  Geerhlck  ein-  und  viel- 
farbige Gltaer  ln  der  maaDigfaltigaten  Faseung  und  Einkleidung. 
Deutlich  tritt  dabei  daa  Beetreben  in  den  Vordergrund,  daa  grelle 
GlQblicbt  IQ  dimpfen  ond  angenehm  abintönen,  aowie  andereeits 
mit  Holfe  dorcbacheinender  Oliaer  reichfarbige,  oft  atark  decorative 
Wirkungen  bervortnbriagen.  Dieeem  Zwecke  dienen  vornehmlich 
mnige  durchs  ob  eigenartige  Wandvemetaer  mit  guten  Glkaem,  ge- 
schlagenen OpalglaaatOckeo,  aelbst  mit  duitfaecfaeiDenden  Muacbelo 
und  Kieeeln  b Blelfaeauog  oder  Drahtgeflecht.  In  der  Tiefe  von 
Niachan  oder  Logen  angebracht  und  von  hinten  erleuchtet,  erseogen 
diese  OlOhkOrper  ein  farbigea  Helldonkel  von  aaoberbafter  Wirkung. 
Durcbaoa  aelbeUndige  Erfindung  verrathen  ferner  die  eigentlichen 
Uisgeleuchter  oder  Kronen,  unter  denen  ebige  fOr  Gaa  berechnet 
sich  TOrfinden.  Ueberaus  teuvoll  emebeinen  eb  Kroolencbter  in 
Form  einer  Doldeopflnoie  mit  reicher  BlOthenkrone , ferner  ein 
dreiarmiger  Waodleochter  mit  farbigen  LotoebiQthen  und  Muschel- 
achild,  sowie  mehrere  Hiogeleuclitor  mit  Ampeln  aus  Opalglas  und 
Glasbommeb.  Im  Anadiluaa  hieran  ial  auf  eloe  Auswahl  mar 
morirter  Qlaatafeln  von  Tiffany  aoa  buntfarbigen  GlaaflOaaeu  hinau- 
weisen,  die  am  Kopfende  der  vorderen  StellwAnde,  gegen  daa  Ober- 
licht gekehrt,  angebracht  waren.  Dank  der  freundlichen  Bereit- 
willigkeit des  Herrn  Arnold  v.  Siemens,  welcher  die  elektrische 
Drahtlegong  fibernommeo  bat,  war  das  Moaeam  in  den  Stand  gesetzt, 
die  elektrischeD  und  GaskOrper  an  twei  Abendm  der  Woche 
bei  Beleuchtang  vortufOhreu. 


Literatur. 

Nene  Bftcber. 

Elektrotechniker'a  üterarisebea  Aoikunftabfioh- 
lein  von  Fr.  Schmidt-  Uennigker.  Leipsig  0.  Leiner.  — Der 
Werth,  den  ein  Naehacblagebucb  in  klebiwem  Umfang  als  die  be» 
kannten  Sirecker'acbeo  Fortschritte  der  Elektrotechnik,  für  den 
Fachmann  haben  dOrfte,  iat  aiebt  zu  verkennen.  Dm  diesen  Zweck 
SU  erfOlieo,  müsst«  aber  das  vorliegende  Werk  etwas  vollatindlger 
sein.  So  s.  B.  fehlt  das  Fleming'sche  Werk  Ober  den  Wechsel- 
•trointranaformator.  Dass  die  BoM'ache  Schrift:  »Wie  sollen  wir 
I unsere  FJektriciiatawerke  bauen«  angefQlnt  lat,  ist  ganz  io  Ordnung, 
doch  dürfte  alsdann  auch  die  Entgegnung  auf  dieselbe  nicht  fehlen. 
Es  wäre  ferner  wflnachenawertb,  dasa  daa  Werk  sich  nicht  onr  auf 
aelbeULndige  Bficher  und  Schriften  besiehe,  aondero  auch  wenigstens 
ikv  wichtigsten  der  in  ZvitschrifteQ  erscbieneiien  AufsAtse  gedftebt«. 
Es  würden  alsdann  auch  die  Namen  Dohrowolsky  und  Steinmets 
unter  »WecbselstrOni««  nicht  fehlen.  Ferner  wOrde  unter  »Central- 
stationen« ausser  Biscan  und  Krieg  aovli  der  Name  v.  Miller  (Frank- 
furter Congressvortrag)  tu  finden  seiti.  R 

Hilfsbuch  sur  Anfertigung  von  Projecten  ond 
KostenaoschlAgen  Von  der  Allgemeinen  Elek tricitkts- 
Goselleehaft  liegt  uns  ein  elegant  ausgestatteter  Band  obigen 
Titels  vor.  Wir  erblicken  sunkchst  twei  Uebersichtekarten  der 
wichtigsten  Eisenbahnen  Deiitecblaads  und  Europas,  dann  eine 
holwche  Zuaammenalellung  der  beiden  Berliner  Fabriken  in  der 
Acker-  nod  Seblegelatraaae,  des  Gebäudes  am  Sebiffbauerdamm  mit 
der  CentralstatioD.  Das  Werk  gliedert  eich  in  zwei  Hanpttbeile: 
A.  Orondtllge  der  Projecünjog  elektrischer  Anlagen;  B.  Anieilnng 
zur  Aafatellung  von  approzimativen  Koeteoanechlagen.  Der 
erst«  Theil  bandelt  in  einem  Abschnitt  von  UeteDcbtunga-  in  einem 
zweiten  von  KraflUbertrzgung«project«n.  Ein  Beloucbtungtprojcct 
erfordert  suoiebst  Kennlniss  de«  Llclitbedarfa.  Es  gibt  daher  8.  6 
Anleitnng  über  die  Bemessung  der  l,euchtkraft  nach  Qrösae  und 
Zweck  der  zu  beleuchtenden  Raume.  Alsdann  folgen  Anhaltspunkte 
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Q))«r  die  nolbwendige  ICraft  der  Dampfnaaechtoe  b«zw.  des  Gaa- 
motor*.  Darnach  ist  bet  GlOblicht  fflr  ca.  SlO  Eenen  eine  Pferde* 
kraft  vonaeeheo:  eine  aolche  reicht  bei  Bogenlicbt  fOr  «in  Paar 
Ijttnpen  ron  60U  bis  8>X>  Kencn.  (Ee  Ut  stets  aagonommeo,  dass 
Leitungsverluat«  keine  weeentliche  Rolle  spielen)  Auf  8.  8 er- 
blicken wir  einen  Qoeraebnitt  durch  ein  elektrisch  beleuchtet*« 
Wohnhaus,  ln  dessen  KoIterKeschoss  Gasmotor,  Dynamotnaschine 
nnd  Accumnlatorenbatterie  aufgestellt  sind  Ea  folgt  dann  die  An- 
leitung sum  ProjecUren  der  Aceumulatorenbatlerie  mit  Angabe  der 
VerbAltnlsse,  unter  denen  eine  solche  Oberhanpt  vortheilbaft  er- 
acheint.  I>a,  wie  Eingangs  bemerkt,  daa  Werk  oor  von  IlÜToltigen 
Anlagen  spricht,  so  erstrecken  sich  die  Angaben  Olter  die  Aveumn- 
latoren  nnr  auf  Batterien  so  60  Zellen.  Ee  folgen  aledann  Anhalts- 
pankte  fOr  Dampfkeseel , Locomobilen-,  Dampfmaschinen-  and  Qaa- 
motorenanlagen,  sowie  die  Ansicht  einer  oumpletten  Maschinenanlage. 
Der  zweite  Abschnitt  — KraflObertragungsprojectu  » gibt  die  Vor- 
theile der  elektrischen  Kraftitbertragung  für  Fshriken,  Bergwerke 
n.  a.  w.  an.  Auf  Fernleitungen  ist  nicht  näher  eingc^angen.  Vor- 
theilbaft aind  dann  die  Anhaltspunkte  fQr  Koatenberechnongen. 
Die  Preise  aind  nicht  bindend,  ennOglicben  aber  eine  anuAbemde 
Bebttsaug  der  Kosten.  Vontnziehen  fQr  den  Techniker  wäre  an 
Stelle  sich  der  Aber  4 Beiten  erstreckenden  Preistafeln  eine  einzige 
grapbiechu  Darstellung  suf  Millimeterpapier,  Tielleicht  von  der 
GrOese  einer  Beite.  Dann  folgen  noch  MuaterbUttsr,  Fragubogen, 
Tabellen,  Bahn-  und  Seefrachten. 

Am  Bchluss  folgen  Daratellangen  der  Fabrikate  d«r  Gesell- 
schaft, welche  allerdings  jedem,  der  den  Katalog  doraciben  kennt, 
bekannt  sind,  nnd  eine  Weltkarte  mit  Angabe  der  Ortszeiten.  Das 
besonders  geschmackToll  sosgeatattete  Buch  kann  Jedem  technischen 
Burean  sowohl  als  jedem  Salontisch  zur  Zierde  dienen  und  ist  um 
den  billigen  Preis  von  M.  10  durch  die  A.  E.  G.  zu  beziehen. 

B. 

Taschenbuch  fOr  Montenre  elektrischer  Beleuob- 
tangsanlagen  von  S.  Freiherr  v.  Gaisberg.  Das  kleine  Werkeben, 
welcbee  soeben  in  8.  Auflage  bei  R.  Oldenbourg  in  MQnchen  enchienen 
ist,  enthalt  in  knappster  und  dabei  anch  fflr  den  Laien  woblver- 
stindlicher  Form  eine  Menge  wichtiger  Angaben  Aber  Montage  and 
Betrieb  elektrischer  Anlagen.  In  einfacher  Weise,  nnd  ohnu  sich 
mit  theoretischen  AnBeiusodersetsangen  anfiuhalteo,  macht  cler 
Verf.  aut  die  Ruaptpunkta  anfmerksam,  deren  Beachtung  fOr  «ine 
gute  Installation  und  ein  eicberee  Funktinniren  der  insUlIirten  An- 
lage DoerilMlich  ist.  Das  Buch  ist  daher  nicht  nur  den  Montenren, 
sondern  auch  ganz  besonders  den  Besitsem  elektrischer  Anlagen 
wann  in  empfehlen.  Im  übrigen  dorft«  der  Vmatand,  dass  daa 
Buch  seit  seinem  Erscheinen  in  jedem  Jahre  eine  neue  Auflage 
erlebt  hat,  wohl  als  die  beste  Empfehlung  deseelbeo  sotuseben  sein. 

£. 

Die  bjrsnatiniscben  Wasserbehälter  von  Konstan- 
tinopel. Britrftge  zur  Oeechiebto  der  b^zuntinischen  Baukunst 
und  zur  Topographie  von  Konstantinopel  von  Dr.  Philipp  Förch- 
heimer  und  Dr.  Josef  Strzygowskl.  Wien  1893<).  — Das  vor- 
liegende Werk,  welches  mit  Unterstützung  des  K.  K.  Ministeriums 
für  Koitus  und  Unterricht  als  VI.  Band  der  von  Josef  Btrzygowski 
beraosgegebeneu  »byiaotinisehen  Denkmäler«  erschieneo ist,  behandelt 
in  vorzüglicher  Aoastattong  und  schöner  Dsretelinng  einen  Gegen- 
stand, der  ebensowohl  für  den  Kulturfaistorikor  und  Archäologen 
als  fOr  den  Architekten  and  Ingenieur  von  Intoreese  ist.  Die  der 
Waseerversorguog  von  Konstantinopol  im  Allgetneineii  gewidmete 
Rioleltiiog  gibt  eine  Uebersicht  Al>er  die  Artlicheii  VeriiAllnisse, 
Aber  die  atmosphariNchen  Nietierscldage  und  über  die  Arten  der 
Wasaerveraorgung  innerhalb  des  Btadtbereichs,  ihre  wesentlichen 
Einrichtungen  und  ihre  gcacbichtliche  Entwickelung.  Die  Mittelwertbe 
der  Niederschlagshohen  entsprechen  sntahemd  denjenigen  für 
Mitteleuropa,  insbesondere  fOr  Deotschiand;  wochenlang  sodauernde 
regenlose  Perioden  zwingen  stier  bei  dera  felsigen  Untergrund  de« 
in  Betracht  koinmemien  Gebiets  dszu,  das  Wasser  ln  niederacidaga- 
reichen  Zeiten  in  Sammelrvservolre  aiifzufangen  nnd  dnrrh  Lei- 
tungen — theils  offen,  theils  geschlossen  — der  Bta<U  siieufOhreD. 

Die  Bammelweihcr  — Beode  geheissen  — sind  aus  Quader- 
steinen erbaut  und  gleichen  in  ihrer  ganzen  Anlsgo  den  hrutigen 
europäischen.  Doch  balHrn  sie  keine  Ueberfftlle  Flulher)  und  sehr 
einfach**«  Wasserverschhies  mitteU  einer  Anzahl  Kt-gelhShne.  Von 
besonderem  Interesse  sitnl  die  in  groasi-rer  Anzahl  vnrlisntlenen 

*)  Vgl.  d.  Jonin.  1893,  R b&S. 


AquBdurte,  welche  die  aus  Mauorwerk  bergestelllen  Leitungen 
. über  die  TliAler  hinw>-gfAbr«n.  Eini«lne  derselben  wie  der  sog 
Aquldui't  des  Justinian  sind  ln  technischer  wie  in  kOnstleriscber 
Betziehutw  von  gleich  hoher  Bedeutung. 

Ala  Materialien  für  die  RObreoleituagen  dienen  in  Konatan- 
tlnopel  Thon  und  Blei,  letzteres  aber  nur  iu  besebrinkter  Anwen- 
dung. Um  bei  den  vorzugsweise  in  Gebrauch  beflndlichen  Thon- 
rOhren  grosseren  Druck  tu  vermeiden,  dienen  sog.  »Baterazy*  — 
Einriebtungeo  ähnlicher  Art,  wie  solche  bei  uns  bei  Qravliatlotia 
leitongen  im  Gebirge  als  Druckvermioderuogsschlchte  tiekannt  sind. 
Dies«  iiuteraty  sind  gemauerte  ThArme,  welche  die  Leitung  an  be 
stimmton  Punkten  unterbrechen  und  oben  einen  offenen  Btein- 
o<ler  Blechtrog  tisgen  In  diesen  führt  das  eine  Ende  der  I.«itung 
hinauf,  wahrend  aus  demaelben  ein  Fallrohr  an  das  andere  Ende 
wieder  anschliesst.  Die  Suterazy  bewirken  luseerdem  EotlAftnng 
und  ermöglichen  das  leicht«  Aufnudeo  von  Undiebtheiteo  der 
Leitung 

Ueber  die  Art  der  Wasserverthoiluog  und  -Abgabe  ans  den 
Leitungen  in  byzautiniacher  Zeit  sind  keine  Nachrichten  vorhanden. 
Gegenwärtig  wird  daa  Wasser  )o  sog.  »Taskim«  oder  Theilero  in 
Bbnlicbcr  Weise  wie  bei  dem  ebemaligen  System  der  Waaaertolle 
oder  den  heute  noch  Qblichen  bayeriseken  Stehen  abgegeben. 

Innerhalb  rl«r  Stadt  Konstanlinopel  beflndeo  aich  nur  einige 
wenige  Behälter,  welche  zur  Waseerveroorgung  benutzt  werden 
können.  Ea  sind  aber  deren  eine  gross«  Anzahl  im  Stadtbereicb, 
theils  nnter  freiem  Himmel,  theils  unter  dem  Erdboden  versteckt 
I vorhanden,  die,  aus  bytantinlscher  Z«it  stammend,  ihrer  uisprüng- 
I liehen  Bestimmung  entzogen  sind. 

I Diese  Behälter  sind  von  den  Verfsasern  vortugswolso  xom 
Gegenstand  des  Btudinms  gemacht  worilen.  Soweit  lie  bekannt 
und  zugänglich  waren,  sind  sie  aufgenommen  und  in  eloem  Katalog 
besefarioben.  Es  und  deren  5 offene  ond  34  Qbenieekte  (Aber- 
wölbte).  Namentlich  die  letzteren  sind  zum  Thell  in  hohem  Grade 
in  architektonischer  Hioaiebt  von  Interesse.  Die  von  Prof.  Forch- 
heimer  Torgenummeneo  technischen  Untersuchongen  erstrecken 
aich  über  alles  in  dioeor  Richtung  Wesentliche,  so  Aber  Loge,  Bau- 
weise, Maoerwerk,  V«rputt,  Saaleu  und  Pfeiler,  Conatruction  der 
verschiedenen  Gewölbe,  Zugang,  Zu-  und  Ableitung,  Inhalt, 
Zweck  u.  B.  f. 

Im  Anachloas  hieran  folgt  ein  eingehender  historischer  Tbeü, 
von  J.  Strzygowskl  bearbeitet,  nebat  einer  Abhandlung  über  Stein- 
metaeaicben. 

Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  von  weiteren  Arbeiten 
ähnlicher  Art  werthvolle  AufecblAss«  über  das  Culturlebeo  weit  ent- 
legener ZeitoQ  erwartet  and  wenn  diveelbeo  auch  nicht  unmittelbar 
die  Entwickelung  unserer  Technik  tu  fordern  vermögen,  ao  Uefeen 
•le  doch  sehr  willkommene#  Material  zur  Oeecbichte  der  technischen 
Wlasenscliaften.  8. 

Beieistein  jr.,  W.  Die  Wasserleitung  im  Wohogebiuda 
Eine  Beeebreibung  sammtlieber  InsuIUtione  Arbeiten,  Einriebtungeo, 
Apparate,  Hahne  etc.  Nach  anerkannten  Kegeln  grosser  Spocial- 
werketltten  der  Installationabranche,  mit  besonderer  BerAcksichti 
gang  vorsebiedener  Arbeitaraethoden.  suf  Grundlage  eigener,  prak 
tischer  Erfahrung.  Zweit«  vermehrte  und  zum  Theil  vollständig 
aragearbeitete  Auflage  179  6.  in  S*,  n«bat  einem  Atlas  von  18 
Foliotafoin,  enthaltend  Sliä  Figureo.  (Neuer  Schauplatz  der  KOnate 
und  Handwerke,  Band  124.)  Weimar,  B F.  Voigt,  1894.  M.  8, — . 
Das  Buch  ist,  den  seit  dem  ersten  Erscheinen  im  Jahre  l88ß  ge- 
machten Fortschritten  auf  dem  InstallatlonsgehieU)  entsprechend, 
umgearbeitet  und  erweitert  worden ; es  luetet  nicht  eine  nur 
registrtrende  ZuBammenstellung,  sondern  ist  bestrebt  dem  an  der 
DetailausfOhrung  von  Waaserinstallationen  praktisch  IntereMirten 
dnreh  eingebende,  kritisch  gehaltene  Mittheilungen  auf  Erfahrung 
gegrflndeten  Rath  tu  ertheilen. 

Kalender  fAr  Betriebsleitung  und  praktischen 
M aaebinenban.  II.  Jahrgang.  1894  Taschenbuch  fOr  Besitzer 
und  Leiter  maschineller  Anlagen,  Betriebebeamte,  Techniker,  Mon- 
teure und  Maschinisten.  Herausgegeben  von  H.  Güldner,  Civil- 
Ingenieur.  12*,  X,  -144  Seiten  Text  und  Bchreibkalender.  Mit  360 
ilolzscbnittcti,  6 Figurentsfein  und  l Karte.  iJalle  a.  8.,  L.  Hof- 
stetter.  Preis  M 3,—.  Der  Kalender  enthalt  in  «einem  textlichen 
Theil  nicht,  wie  tlinliche  Fachkstender,  wi-eentlich  Tabellen  u.  s.  w 
sondern  einen  kleinen,  k-ichtveraiindiiciicn  und  zuveriassigen  Leit- 
fa  ieu  Qt>er  daa  einscidilgige  Gebiet.  Wir  kOnnen  tUs  VV«rkcli*m, 

I weiches  sieb  besonders  dem  jüngeren  Fachmann  und  alleo,  die  sich 


Digitii-- 


No.  12.  .founml  fUr  fiaslK'ti'iu'litimg  und  Wa^serrerBorgung.  XXXVII.  Jahrg.  243 


ohne  Bpeciellere  Vorkeonloisu  mit  Betri«l)aleltua«  Dod  MMcbin«u> 
wesen  befasseo  mOaien,  als  werthToU  erwei««n  wird,  nur  beeleas 
empfehlen. 

Anleitang  fOr  den  Gebrmuch  de«  •bessiiiiecbeo  Brunnene. 
8«p  2&  & m.  9 Tsf  Berlin,  MilÜer  & 6ohn.  M.  —,'20. 

Gerhard,  W.  P.,  Oas-Lighting  and  GaaFiiting:  inclnding 
Spedfications  and  Ru)es  for  Gaa-Piping  Notes  on  the  AdvantagiM 
o(  Gas  for  Gooking  and  Hcating  and  Uarfnl  llinte  to  Gas  Cbnaumeni. 

9.  edJi.  I6*.  New  York.  2ab,  6d. 

Glaser,  L,  Ober  Brnnnenanlagen  und  8(andgrfAa»e  (Qr  ge> 
kochtea  Wasser  auf  Grund  bscteriologiarlier  Uoteranchtingen  Dia- 
aert.  gr.  B",  90  S.  Dorpat,  Karow,  kl.  2, — . 

GrOnwald,  F.,  der  Bau,  Betrieb  and  die  Reparaturen  der 
elektriacben  Beleuchtungsanlagen.  Ein  Leitfaden  für  Monteure, 
Werkmeister  etc.  4 Auä.  19*,  VI,  230  8.  mit  218  Holschnittea 
Halte.  Knapp.  H.  3, — . 

— die  Uerstellung  und  Veiwendung  der  Accumulatoren  in 
Theorie  und  Praxis.  12*,  VI,  144  8.  mit  75  Uoisschnitlen.  £ben- 
daaclbat.  M.  3.—. 

Intse,  0-,  die  Wasaerverbaltnissc  Ostpreuasena  und  deren 
Nuttbarroachnng  au  gewerblichen  Zwecken.  Mil  einer  Einleitung: 
Ueber  die  Grundlagen  fOr  die  indualrielle  Entwicklung  Ostpreuaseua  i 
von  Df.  Frank.  Vortrlge.  gr.  4*,  38  8.  m.  7 Fig.  Berlin.  Simion. 
M.  2,—. 

Jbering,  A.  ▼,  amerikaniache  Waaterliebemaanbinen.  gr.  4*. 
55  8.  DL  65  Fig.  n.  4 lith.  Taf.  Berlin.  Simion  M.  4,—. 

Mangold,  C.,  die  Dampfdrücke  too  Benzolkohlenwaeaer' 
Btoffen  der  homologen  Reihe  Ca  Um— a und  von  Gemischen  aus  Beu- 
sol  und  Toluol  (Sonderdruck)  Lex. -8*,  34  8.  mit  1 Tafel.  Leipcig, 
Freylag.  M.  —,80. 

Kewman,  J.,  Notes  on  Conrrete  and  Worka  in  Concrcte. 

2 edik.  post'B*,  240  p.  London,  Bpon.  6 ah. 

Rafter,  6.  W.,  and  M.  N.  Baker,  Bewage  Dlsposal  in  the 
United  States.  8*.  6''0  p.  New-York.  24  sh. 

Salbach,  B.  Bericht  Aber  die  Erfahrungen,  welche  in  den 
leisten  25  Jahren  bei  W'asKcrwerken  mit  Grundwassergewiiinung 
eich  hcrsnsgestellt  haben.  Fflr  den  inUiroationalen  IngenieunCon- 
gress  in  Chicago  ausgearheitel-  Ala  Maniiscrlpt  gedruckt  41  8 in 
8*,  mit  1 Karte.  Dresden,  C.  C Meinhold  A Sohne,  1H93 

Strecker,  Dr.  K.  Fortschrit4e  der  Elektrotechnik.  Viertet- 
jahrlii-he  Berichte  über  die  neueren  Ersrhcinuiigeii  auf  dem  Ge- 
sammtfeliiete  der  angewandten  Elektridtktslehro  mit  Emschtosa 
des  elektrischen  Nachrichten’  und  Bignalwwna.  Mit  UnkerslQtsting 
des  Rcichspostamtos,  der  Herren  Siemens  A IlaUkc  in  Berlin, 
Schnckrrt  A Go.  in  NOmherg  nnd  der  Allgemeinen  Elektriciuts  ; 
geaeilschaft  in  Berlin,  unter  Mitwirkung  von  Borna,  Döhn,  Kahle,  j 
Möller  und  Wedding  herausgegeben  ron  Dr.  Karl  Strecker.  VLJalir  ' 
gang.  Das  Jahr  1892.  Zweites  Ueft.  Berlin,  J.  Springer,  18^. 
M.  6,—.  j 

Vogt,  0.  Untersuchung  der  be<ieutenderen  in  dar  Schweis  ' 
angewandten  Verfahren  aur  Reinigung  dea  Dampfkcsarl  Speisewaasers  | 
ausserhalb  des  Kessels  sur  Beurilieilong  ihrer  Leistungsffthigkeit,  | 
mit  besonderer  BerOcksichtigiing  des  Soda  Begeoerir-Verfahrena.  1 
Diaeert.  8*,  44  8.  m.  t Tab.  Bonn. 


Neae  Patent«. 

Patentainmeldungen. 

29.  Min  1B04. 

Klasse: 

26  B.  14223.  Gaseneuger.  L.  Bemelmans,  Ingenieur  in  Drdssel: 
Vertreter:  O.  Brandt  in  Berlin  8W.,  Koi’baU’.  4 21.  Ja* 

Doar  1893. 

42.  U.  13830.  Elektrischo  Vorrichtung  sum  Fcrnmelden  der  Tem- 
peratur A.  Hlld ehrend  in  tR.  Petersbui^,  Ofdsierstraase  1; 
Vertreter:  A.  Stahl  und  Q.  Gaell  in  Berlin  N.W,  Luisen- 
atntsec  64.  30.  August  1^3. 

68.  G.  8664.  Windkeaael  mit  Drockmindernnga-VorTlchtaog  für  ' 
Hochdruck- Waaserieitongen.  C.  Gronert  in  Berlin  N.W.,  | 
Luiaenatr.  22a.  19.  Januar  1894.  j 

86.  H.  13362.  Filter  mit  beweglichen,  das  xosammcadrOckbare 

Füteimaterial  nmachlieescoden  Siebplatten.  Anthony  Harris  ' 46. 
Vnlcan  Works  in  Middleshro,  Coonty  of  York,  England:  ’ 


Klasee; 

Vertreter:  0.  Feblert  and  0.  Lonbier  in  Berlin  NW., 
Doroihoonstr  89.  12.  April  1893. 

27.  Märt  1894. 

4.  8t.  3639.  Rrflerlor.  W.  Strauaa  in  Mannheim,  Lit.  T.  7.  ISa. 

25.  Juli  I89S 

— C 4811.  Vorrichtnng  anm  Verstellen  von  Lampenschirmen 

E.  Coniock  und  J.  J.  Danty  iu  Paria;  Vertreter:  F.  Hass* 
iacher  in  Frankfurt  a M.  20.  November  1893. 

ö.  N.  dü63.  Aus  Coinentrehren  hergestellter  Rohrtag  fOr  Buhr- 
brunnen  und  dcrgl.  F.  Nickel  in  Kulmsee,  Weslpreaaaeiu 
23  Dccembcr  1893 

46  M.  10171.  Pampe  mit  gemeinsamen  Antrieb  fOr  das  Pumpen* 
gestinge  und  den  achwingeuden  Schieber.  W.  MOller  in 
Berlin,  Nene  Konigstr.  12  6,  Octoher  1893. 

— Sch.  9244.  Ventillose  Zweltaktgaamaachine.  U.  Sebflnemann 
in  Berlin  N.,  Boyenatr.  19.  8.  November  1693. 

85.  B.  14034.  CoDtroI'Vorrichtung  far  die  Dichtheit  von  Rohr* 
leitungen.  E Berg  ln  Berlin  W.,  Linkstrasss  29.  5.  Dscem- 
her  1899. 

29.  MAn  1894. 

4.  P.  6309.  Lampengtockc.  Bp.  Bparoodaki  und  A.  Blondei 
in  Paria;  Vertreter:  R.  Deiealer,  3.  Maomecke  und 

F.  Deiasler  in  Berliii  0-,  Alexaoderatr.  88.  15.  Mkri  1893. 

— Sch.  9094  Vcwrichiung  aum  aelbaithAttgen  AuslOecheo  von 
LichtOAmmen.  A.  E-  T.  Schulsein  Berlin  8.W.,  Barutberalr.  1. 
29.  August  1893. 

81.  Sch.  6991.  Sammelwagen  tur  Abfuhr  hauawirthsehaftUeber 
AhfaUsloffe.  A.  Bcbmulowita  und  H.  Bremer  in  Berlin. 
6.  Juli  1893. 

2.  April  1894. 

4.  8L  3747.  Vorrichtong,  um  das  Gestell  von  Petroleumlampen 
in  ein  Gealell  fOr  Gasbrenner  verwandeln  tu  kouneo. 
Th.  Stumpe  io  Prankfurta.  (hier,  OdemiruMeÖl.  27.  Novem* 
ber  18.93. 

46.  B.  15111.  Gaa-  und  Petroleniiiinascbine  mit  Jangyamer  Ver- 
brennung, bei  welcher  sich  lur  Sicherung  der  ZQnditng  die  Ab- 
gase  bis  in  die  Zdndkammer  erstrecken.  O.  Bronler  in 
Eotritsnrh-Leiprig.  19.  August  1893. 
r>9.  Q.  8707.  Steuenmg  fOr  cinkammerige  Luftdruck Wasserheber 
miUeU  Hslin  und  Srhwimmergcwichten.  Giesserci  und  >la* 
Bchineufabrik  Oagerabelm  in  Oggersheim,  Pfals  26.  Ja- 
nnar  1891. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  749:^4  Lampendocht.  A.  Mager  in  Berlin,  LQtaowstr.  66. 
Vom  18.  April  1893  ab.  M.  »718. 

— No.  74996,  Tropfenfänger  fOr  Korten.  F.  Bovenseben  in 
Crefeld.  Vom  27.  Octoher  1893  ab.  B 16382, 

— No.  74998  BelbsUhlliger  KerteolOscher  E.  Bcfamidtke  in 
Berlijt  8.W.,  SolmstraKie  20.  Vom  11.  November  1893  ab. 
Beb.  9261. 

26.  No.  74982  Apparat  tum  UeberhiUan  von  Waaserdampf  und 
Luft  Ficbet  et  Henrtey  io  Paria;  Vertreter;  H.  Frie- 
drich in  Düsseldorf.  Vom  30.  Hai  1893  ab.  F.  6837. 

27.  No.  75074.  Muhrtiügeliger  Gassauger  mit  festatebendor  Achse 
Barlin-Anhaltiaehe  Maacbineobaa-Aeiien-Oeaell* 
aebaft  in  Berlin  N.W.,  Martinickenfelde.  Vom  11.  December 
1892  ab’  B 14062. 

46.  No.  75068.  Verfahren  und  Einrichtang  tur  ZOndung  von  Gas- 
maschinen J.  Kademacher  in  Berlin  N.,  Kaatanienallee  75. 
Vom  6.  August  1892  ah.  R 7487. 

59  No.  74952.  Wasserslvrilisirapparat  D.  Grove  in  Berlin,  Frie- 
drichslr.  24.  Vom  80.  April  1893  ab.  O.  8162 
85.  No.  74979.  Venlllhabn  mit  eine  StopfbQcbso  entbehrlich 
machendem  GuumikOrper.  0.  Terlinden  in  Oberbauaen, 
Rheinland.  Vom  6.  Anguat  1893  ab.  T.  8H51. 

Patentüberurusgungen. 

No.  52943.  Gaamotorenfabrik  Denta  in  KoloDenta.  Heianng 
fOr  RobrsOuder.  Vom  19.  November  1889  ab. 
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KIum: 

46.  Ko.  66S48.  GoaiDOtareDfabrlk  Deotx  io  Koln-Deots.  Beotio* 
Umpe  tarn  Ueiieo  de«  Glahrohm  m Qm  ood  P«(rol«iim- 
mMchioen.  Vom  19.  Jooi  1998  ab. 

— Ko.  70771.  Gumotoireofabrik  Peots  io  KOto  DeaU.  Ver- 
fahren ond  Vorrichtung  zur  Regnllrung  von  VicrUtkUGM-  uud 
Fetroieummaachinen.  Vom  1.  Januar  1693  ab. 

Pai«ntarlOaehungen. 

4.  Ko.  44117.  Keneroog  an  Modemtenr-  oder  CarcelUmpen. 

84.  Ko.  66736.  Regeneralivgaaohm. 

46.  Ko.  66906.  ZOndvorrlehtung  fQr  KoblenwaaaentoSmaachioen. 

“•  No.  70498.  fiteoeracbeibe  mit  anerdchharem  Nocken. 

86.  No.  66668.  Pnrch  Oeffnen  eines  Ventile  io  ThttigkeLt  gesetat« 
Heber BpQlvorrichtung. 

— No.  69399.  ROcketonrorrichtong  fOr  Kanlle  n.  dergl. 


fit-  na 


Ansiflge  ans  den  Patentachriften. 

* 4.  Bolen ohtun gl gog«n«t&nda. 

No.  71469  vom  17.  Januar  1893. 
J.  Bodgeon  Leo  in  London.  Lampe 
mit  doppelter  Luftiufobruog 
tnr  Flamme.  — Die  Docbthniee  ist  von 
einem  Oebtnae  I eingeKbloaseo,  dM 
anf  seinem  cyiiodriachen  Dmfang  oder 
auf  der  Dnteneite  mit  LuftaufQhninga- 
Öffnungen  rertehen  iat.  Letztere  können 
durch  einen  entsprechend  gelochten 
Drebicbieber  mehr  oder  weniger  offen  gehalten  bzw.  ganz  ge- 
schloaaen  werden. 

No.  71468  vom  38.  Februar  1893; 
(Zuaata  zum  Patente  No.  64377  vom 
6 Mai  1891;  vgl.  d Joum  1893.  8. 191). 
F.  Delmel  io  Berlin.  Lampen- 

eylinder  mit  als  Qlockentrager 
dienender  Einach n dr u ng.  — Der 
eiogeaogeoe  Fuaa  des  Cyliodera  Patent 
Ko.  64377  iat  beseitigt,  so  dass  dM 
untere  Ende  des  consreben  Cylinder- 
theUs  unmittelbar  ala  Fuss  dient 

Ko.  71638  vom  84.  November  1898. 
P.  Albere  in  Raübor.  AnzQnd- 
Vorrichtung  für  Laternen.  — Das 
ZOndholz  sitzt  in  einer  KlemmhQlae 
und  wird  durch  Drehung  einer  Kurbel 
tlber  eine  Slreichfllcbe  hin  gegen  den 
Docht  gefohrt 

No.  71678  vom  12.  Mirz  1893. 
V.  Fels  in  Berlin.  Lampe  mit  Zeit- 
angabe. Ko  schwimmender,  den  Brenn- 
stoff enthaltender  Behälter  c verändert 
infolge  Abcebmena  dee  Brennstoffes 
seinen  Tiefgang  wAbreod  des  Breoneos 
und  gibt  auf  einer  Xbeilung  die  Zeit  an. 

ChMbonltang. 

Ko.  716SK  vom  80.  Mtrs  1893.  F.  Ziebl  ln  Boetock  i.  M. 
Qaebahn  mit  Druckregler.  — In  dem  Behiftaael  des  Gm 


Plg.  iia  I 

habnea  befindet  sich  ein  oder  befinden  sich  mehrere  hinter  einander  | 
geaebaltete  trockene  Dmckr^ler,  welche  ana  belMteten,  zosammen* 
gaautzten  MambraoMllen  h nabet  Ventilen  / 1 bestehen. 


No.  7163^  vom  16  November  1892.  H.  Pournesa  in  Man- 
chester, England.  Ofen- Anlage  znm  Eriiitzen  der  Fijrfr-  beew. 
Carburirretorten  bei  der  Uerstellung  von  Waeeer-OelgM.  — Dm  io 
zwei  abwechselnd  betriebenen  Generatoren  beim  Anblaeeo  der  Coke 
! erzeugte  Generatorgas  wird  durch  das  Bohr  k,  bei  geöffnetem 
j Schieber  f,  io  die  Kanlle  o p and  von  da  io  mehrere  getrennte 
Kanlle  q q geleitet,  die  io  einen  Seblits 


ebenso  wird  auf  der  anderen  Seite  der  Boatfeueruag  erbitate  Loft 
durch  die  Kanlle  r /*  eingefOhrt  Die  GeneratorgMe,  heisse  Luft 
und  RauchgM«  der  Roetfeuerungen  mischen  eich  in  dam  Schiit« 
des  Daches  d innig  mit  einander  und  treten  dann  io  die  Ver> 
brennungakammer  p,  wo  sie  volUUodig  verbrannt  weirden.  IHe 
Heizgase  gelangen  durch  die  Schlitze  A A in  die  Retorten kammer, 
umapOten  die  Retorten  a und  werden  eodaon  durch  die  Kanlle  * f 
I w r in  den  Sebonstein  i gefOhrt,  wobei  eie  auf  dleaem  Wege  die 
durch  die  Kanlle  r r etrOmende  Luft  erhitzen. 

I Die  Retorten  c sind  im  Innern  mit  Feuerriegeln  ln  der  Art 
auaguselzL  daas  gewundene  Kanlle  gebildet  werden,  welche  dM, 
I durch  eeSUiehe  Kanlle  ein-  und  auatretende,  im  Generator  erzeugte 
I WaaaerOlgae  dnrcbatreicht  Dabei  wird  dM  letztere  mit  den  Dlm- 
pfen  von  ln  di«  Retorten  eingeffibrtem  Oel  bereichert,  und  durch 
die  Berührung  mit  groseen  erhitzten  Oberfilchen  gründlich  flzirt. 

Ko.  71668  som  83.  Mai  1898.  6.  Marcna  and  £.  P.  Bothe 
! in  Wien.  Luft-  und  Gae-Oarburir- Apparat.  — Der  in  dem 
DampCkeBMi  D erzeugte  Dampf  atrOmt  dorch  die  DOee  d in  dM  in 


einiger  Eotfemung  Ober  leazterer  angebraebte  Rohr  e and  relaat 
dabei  Loft  mit  sich.  Dm  Gemisch  von  Dampf  und  Luft  wird 
durch  den  ln  dem  Innenraom  des  Carburaton  # aogeordneten,  mit 
WMser  gefAilten  Condeoaator  q geführt»  wodurch  die  Waseerdlmpfe 
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itmdenairt  «erdeo  and  sonüft  der  eneogte  Laftatrom  mOfliehat 
waaaerfrei  gemaieht  and  ferner  die  bei  der  Ccmdenaation  der  Waiaer 
dami^e  frei  werdende  Wtrme  dem  Ouboratorr  togefOhrt  wird. 

Yoo  da  gelapgt  der  Laftatrom  in  eiaen  RefoUtor,  «dcher 
dareh  aalbetthitigea  BchÜeaaen  betw.  Oeffaen  eioea  leicht  beweg- 
lieben  Habnea  dni  Spannongagrad  dee  Loftatromea  regelt.  Der  re- 
gnlirte  Laftatrom  wird  aodann  m den  Oarbarator  fibergefAhrt, 
welcher  ana  einer  Aniabl  too  ringförmigen,  ln  Abtheiloogen  Ober 
einander  angeordneten,  mit  ChirfUaratoSen  ond  etwa  rar  HAlfte 
mit  flOaeigen  Kohlen waeecietoffen  angefOllten  HoblrAumen  beetebt, 
die  mittele  entapredtend  langer  Ueberlaol  • Rohre  unter  einander 
eommnntelren,  ao  daaa  die  auf  langem  Wege  Ober  dieae  mit  Koblen- 
weeaeratoffen  getränkten  Caplllaretoffe  gefObrte  Loft  äoh  rmoblich 
mit  Kohlenwaeaerstoffdimpfeo  eattlgt 

No.  71631  vom  9.  Norember  1S93.  B.  Erdmann  and  E-  Erd- 
mann In  Halle  a.  8.  Verfahren  lar  Relnigoog  dee  Leuoht* 
ond  Heiagaaes  Ton  Naphtalin.  — SAgeapihna,  welche  doreh 
Sieben  tod  grobeo  BtOeken  und  ron  feinem 
Staobo  befreit  worden  find,  werden  mH  Ihrem 
halben  Oewidtt  io  ooneentrirter  alkohoUeeher 
PtkrinaAnrelOvong  dorchtrlnkt,  wwaaf  der 
Alkohol  abdeatillirt  wird.  Die  ao  gewonnene, 
10  bia  SO  PUmnsiare  enthaltaode  Abaorp- 
tionemaaea  wird  aof  Sieben  aaagebreitet,  die 
der  Gaaatrom  nach  einander  au  paaeircn  hat 
An  Stelle  der  PlkrinaOnre  kann  aacb  einee 
der  nachfolgenden  NHroderivate  der  arx>- 
matieehen  Reihe  rerwendet  werden : Hezanit- 
rodlpheoylamin , Trinitiobenaol , Trinitro- 
tolnol . Trinitronapbtalln , Trioltropbeccd  • 
Trinitrokreaol,  Triniirooapbtol,  StyphniDeOnre, 
Dinitrobeniol,  Dioltrochlorbeoaol . DIoUro- 
tolnol,  Dinitropbanol,  Dlnitrokreaol,  Dlnitro- 
naphtoL 

Klnaon  40.  Luft*  und  Ona* 
kmltmannhinen. 

No.  69865  Tom  1.  Joli  189S.  C.  Naeke 
in  Kotita  bei  Ooewig  i.  B.  Btenerong  fOr 
Viertact  Petroleum-,  Benain-  o.  Gaamaachlnen. 
— Die  Veatlletange  f,  welche  vom  Daumen  6 
der  Welle  n ao  angeboben  wird,  daaa  sieb 
daa  Ventil  « Offnet,  wird  bei  j<der  aweiteo 
Umdrehung  der  Welle  n durch  Kurbel  c d r 
ans  dem  Bereich  des  Daomens  gebmebt  Von 
awd  in  einem  Cyllnder  eiogepaaaten  Kolben 
A und  n iat  der  eine  A mit  dem  tu  atenem- 
den  Ventil,  der  andere  n mH  dem  Ventil- 
bebelmecbaniamas  verbanden.  Ein  LufUoeb  r 
aUat  im  Cylindar  dicht  unter  dem  Kolben  A in  dessen  hOchaler 
Btellong  anm  Zwecke  der  Bildung  einen  Luftkiaaeoa  awiseben  A nnd  n, 
wenn  daa  Ventil  i sich  freifallend  acblieaat 


rif.  a«t. 


g^**»*-  86.  WMnarlaltang. 


No.  7187B  vom  39.  U&ra  1892. 
8.  LealieWeatin  Waahingtoo, 
Columbia,  V. StA.  Filtrirbaho 
fOr  Weaaer  und  sonstige  FlOtaig- 
keitet).  — Daa  aus  awei  Kammern  t 
nad  u bestehende  Küken  enthalt  einen 
»(i.iwechaelbaren  FUtrirkorb  V,  der  die 
Filtennaiase  aofnimmt  Das  Wasser 
I&qH  entweder,  vmi  { darch  r ond  x 
nach  l,  oder  es  kann  durch  Umstellen 
des  Kükens  in  amgekehrter  Richtung 
durch  die  Flltermoose  bindurchgehen. 
Aach  ist  unter  Beoatiaog  des  Woeeb- 
kanals  IT  eine  Rcinigang  der  FiltermasaB  oacb  längerem  Qebraoefa 
ntOglicb. 


rts  tat. 


No.  71890  vom  11.  December  1892.  A.  Martini  ln  Aagaburg 
BpAlabort  mit  Mch  aelbetthitig  Offoeodem  und  achliBBoendem 
Deckel.  — Durch  Niederdrücken  des  Trittbebels  a wird  der  Deckel  g 
geöffnet  Nach  Loalaaeeo  des  Tritthebels  scblieaat  sich  der  Deckel 
salbattbAtig  anter  dam  Fiinflnaa  der  Feder  i,  gleichieätig  Öffnet  der 


Riegel  e den  SpOlhahnbebel  Ai  behnfa  BpAlung  daa  Cloaeta 
wahrend  des  Deckdacblosaea. 


t 

i 

I 

1 

I 
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No.  Tl.<»7  vom  7.  Hara  1898. 
C.  H.  PrOtt  jr.  in  Rheydt  Ein- 
richtung tarn  VarhOten  das  Ein- 
frierensTon  Waeaarleitonga- 
rOhron  btw.  tor  aelbetthatigen 
Entlaenmg  derselben  nach  Jadar 
Waaaerentnahme.  ~ Zar  Varfatttoog 
des  Eintrlarana  der  WasecrleltODg 
ist  am  tlefsteo  Punkt  daraelbeo  ein 
Windkeaael  F aogaordet.  In  deo- 
aalben  fObrt  das  Btrasacnanscbluta- 
rohr  Ä mittels  einer  DOse  C and 
eines  Laftvenlils  £ auglalcb  Waaeer 
und  Luft  ein.  Vom  Boden  daa 
Windkaasela  gebt  das  Steigrohr  G, 
Tom  höchsten  Punkt  desselben  das 
Luftrobr  H nach  oben.  Wird  non 
ein  Hahn  K geOffoet  ond  aagletcb 
das  Luftrobr  H abgeachloasen,  ao 
flieesi  Waaacr  durch  das  Steigrohr 
aacb  oben,  wahrend  nach  Bchluas 
daa  Aoalaofhahaa  K daa  Wasser 
wieder  ln  den  Windkessel  surAck« 
gedrückt  and  somit  Einfrieren  ver* 
hütet  wird. 


Pig.  tu. 


Statistische  and  finanzielle  Hittheilnncen. 

Berlin.  (Beleuchtung  dee  städtischen  Kranken- 
hausea  am  Urban).  Der  Verwaltungebericht  des  stidtlachen 
Krankeohausea  am  Urban  macht  Ober  di«  Kosten  der  Beleuchtung 
desselben,  welche  eine  aasecblieasllcb  elektrtocbe  ist'),  folgende  An- 
gaben. Die  Beleocbtung  kostete  im  Berlcbtjabr  1892^93  M-  27 186 
and  swar  für  Branamsterial  (Kohlen)  H-  16000,  KobleosUfte,  G|üh- 
litmpeti  etc  M.  2183,  Bchmiermaterial  der  elektrischen  Maschinen 
M.  969,  für  Wartung  der  elektrischen  Maschinen  (2  Maaehlniaten, 
2 Arbiter)  eiascblicaallch  Lieferung  von  Patsmatarial  nnd  Repara- 
tur an  Gebr.  Naglo  M.  8600,  Petroleum,  Dochte  H.  683;  tnaammen 
M.  27 18-6.  Der  Stromverbrauch  betrag  1036349  AmpAre.  Nach  den 
augastellteo  Ermitteluogen  stellen  sich  die  apeciellen  Kosten  wie 
folgt:  1 AmpAreetande  ohne  LampenersaU,  Bogenlicbtkohlen  ond 
LviluDgamatorial  2,7U  Pf.,  mit  Ersats  der  Leitung  2.76  Pf.;  1 Glüh- 
Inmpenstaode  einecblieeBlich  LampeneraaU  1,66  Ff. ; 1 Bogenlampen- 
•tUQtle  elnschllesalich  Lampenerflata  13,18  Pf.  Unter  BerOcksichtig 
ueg  der  Anlage  und  Amortisationakoetea  erfordertan  1 AmpAre- 
stunde  4,40  Pf.,  1 GlOhlampenstande  8,49  PI.  nnd  eine  Bogen- 
laTDpeoBtaoda  18,37  Ff. 

Boras  bei  Leipxig.  (Wasserversorgang)  Die  Gemeinde 
hat  deo  fiaa  der  Waaaerleltong*)  oanmehr  endgiltig  bcscbloasen 
und  die  Auafübrang  der  MarlenhOtte  Oberttagen.  Der  Preis  wird 
nach  TOrlluflger  Berechnung  M.  460000  betragen,  deren  Deckung 
durch  eine  Anleihe  geschehen  soll. 

•)  Vgl.  d.  Jouro.  1893,  8 2!t2. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1894,  K 17. 
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Fraikfvrt  «.  M.  (El«ktriich«  Baleochtonf).  Di«  Stadt 
Frankfurt  a.  M. , welche  bekanntlich  demokehet  ein  lUidtleeb«« 
ElektriciUUwerk  erhalten  wird,  be«i(*t  bereite  eine  grosee  Zahl  ron 
elektrischen  Elnxelanlagen  fOr  Belenchtnng  und  Kraftdbertragung, 
TOD  denen  aicli  wohl  der  groaete  Theil  eeineraoit  an  dae  atadtieche 
Werk  anechlieasen  wird.  Ueber  dl«  Auadehnnng,  welche  die  Eintel- 
anlagen  im  I^ufe  der  Jahre  angenommen  haben,  entnehmen  wir  dem 
Frankforter  > Fioansherold«  die  folgenden  Angaben 

Im  Jahre  1872  wurde  durch  den  Wanderphjaiker  Nieder-  I 
geakee  das  erste,  Termittel«  einer  Batterie  yon  140  Zink  FJeen-  ' 
Elementen  encugte,  elektrische  licht  io  Frankfurt  Tom  Thurm  A*-t 
Katbarinenkirche  TorgefOhrl  Im  Palmgarieo  srurde  1877  wahrend 
der  Hauptveraammluog  des  Vereins  deutscher  Ingenienre  ein  ver- 
mittels iweier  kleinen  Oramme'scben  Maschinen  erseogtea  Bogen- 
licht  gexeigt  Anf  der  Patent-  and  Moaterachnta  Auaatellung  186) 
waren  von  Siemene  & Halke  Je  eine  Gleichstrom-  ud<!  WechseUtrom- 
Maecbine,  eine  kleine  Kraft Qbertragung.  eine  elektrische  Eisenbahn, 
ein  Anfang  n.  a w.  aoageatellt  Voo  G.  Hdhring  wurde  mit  xehn 
Bogenlampen  ein  Theil  dee  Aoaatelluogaplatsee  beleuchtet. 

Im  Boologiechen  Garten  wurde  1878  eine  Anlage  errichtet, 
bei  den  Nachtarbeiten  bei  Wiederanfbanung  de«  Kestauratione 
gebaudea  im  Palmengarten  worden  188U  iwei  Bogenlampen  ver 
wendet. 

Von  der  Frankfurter  Gaegeeellechaft  wurde  1866  in  der  groisen 
Eschenheimeratrasse  No.  26  die  erste  Frankforter  Blockatation  fOr 
860  Glflhlampen  errichtet,  die  auch  an  benachbarte  lliuser  Strom 
abgab.  Bel  DorehfObrung  der  Schillerstraese  mueete  dlee«  Block- 
Station,  die  toeral  in  Dentschland  mit  Accuniulatoran  arbeitete, 
niedergelegt  werden. 

Zur  Zelt  bestehen  etwa  100  elektrische  Einaelanlageo  in 
Frankfurt  und  Bockenbeim  (1  Oentrslstatlon  und  8 Biockstationen). 
Die  91  Anlagen  in  Frankfurt  vertbeilen  sich  auf;  Beataurationen  H. 
Brauereien  9,  PriTathaueer  9,  elektrische  Geechtfte  6,  Maschinen- 
fabriken 4,  Hotels  4,  BaokinstUut«  8,  Metager  8,  Drockereien  2, 
Zeitnngen  2,  die  Qbrigen  anf  Terecfaiedeoe  Fabriken,  Oeeebaftelocsle, 
Veretnshauaer,  stBdt.  Anlagen  n.  a.  w. 

42  Gasmotoren  (auaammea  424  HP.X  29  Dampfmaschinen 
tS2  davon  suaammen  1056  HP-),  6 Lokonmbilen  (3  davon  auaaromen 
170  HP.),  1 Primarbatterie  and  88  an  sonstige  Betriebamaschlnen 
aDgeeehloeseo«  Anlagen  liefern  die  Betriebskraft  12b  Dynamo- 
maschinen dienen  sur  Stromerseugung:  bei  67  Anlagen  sind  Acco- 
mnistoren  verwendet  Die  kleinste  Anlage  mit  3 OlQhlampen  wird 
nur  durch  Accomulatoren  betriebeo.  Etwa  76  Elektromotoren  (da- 
von 32  in  Bockenbeim)  werden  von  9 Anlagen  versorgt  GlOfalampeo 
sind  27614,  Bogenlampen  691  inatalUrt 

Im  allgemeinen  differirt  der  Verkaofaprcda  an  Abonnenten 
nnr  wenig,  von  4 Pf.  pro  16kerxigo  GlOblamp«  ab. 

Der  Bau  des  neuen,  städtischen  Elektricitltswerkes  macht 
rasche  Fortschritte.  Die  Kessel,  Dampfmaschinen,  Dynamo's,  Traos- 
formatoren  and  die  Kabel  sind  bereits  io  .ArWit;  das  Leitungsneto 
fOr  den  ersten  Ansbau  ist  definitiv  feetgeatellt.  Die  Bauarheiten 
an  der  Centralatation  haben  begonnen.  Das  Maschinenbaos  soll 
Ende  Jnni  unter  Dach  gebracht  werden.  Die  Bronnenanlagen  and 
die  Leltungskaoale  fOr  das  Speise-  und  Condensatiooswaaser  sind 
bereits  fertig  gestellt  Obwohl  die  Arbeiten  in  Folge  einiger  noth- 
wendig  gewordenen  Aenderttngen  de«  Projects  eine  VeraAgerung 
erlitten  haben,  hofft  die  Bauleitung  doch,  wie  von  Anfang  in  Aus 
sicht  genommen  war,  am  Jahrestage  der  Becchlnsafassung  durcli 
die  Stadtverordneten,  also  sm  12.  October  dieses  Jahre«,  das  Werk 
dem  Betriebe  Obergebeu  an  kOnnen.  Die  definitiven  AntneUIuDgen 
für  das  Gebiet  des  ersten  Ausbsnee  übersteigen  bereits  die  Zahl 
von  25000  Lampen  oder  deren  Aeqiiivalcnt.  Unter  den  Anmel- 
dtiogrn  sind  auch  viele  Motoren- 

Friedricharili.  (Elektrische  Beleuchtung).  Ffiret  BiS' 
marck  lAsat  sein  Schlose  in  Friedriebsmb  elektrisch  bolenchten  und 
bat  mit  der  Ausführung  der  Anlage  dis  Elektricitats  Actiengrsell- 
eebaft  vorm.  6chuckert  & Oo.  beauftragt.  Die  Dynamo-Masebioe 
wird  von  einem  dem  Pürsten  gehörigen  Sägewerke  im  .Sachsenwalde 
mit  betrieben,  das  nur  einige  Minuten  von  den  tu  beleuchtenden 
Gvbluden  entfernt  liegt. 

Hssieli.  (Wa  B aervereorg  u ng)  Das  seit  mehreren  Jahren 
erörterte  Projcct  der  WasserTorsorgung  von  llamein  ist  nunmehr 
anm  At>«cblo«8  gekommen.  Dos  von  Herrn  Ingenieur  Sebmtek 
ln  Frankfurt  a.  M.  ausgearbeitet«  Project  wOrde  einen  Kostenauf- 
wand von  M.  450000  erfordern  und  beruht  auf  der  Vorauaaetsung, 


data  das  Wasserwerk  ffir  die  Dauer  voo  26  Jahren  aosrateben  und 
als  Maxtmalleiatnng  pro  Tag  2800  cbm  Waaser  abgeben  kOnae. 
In  der  Oommisaioo  war  aber  die  Ansicht  vorbsnrschend,  es  dOrfe 
die  nrsprflngUch  hierfür  aofgeworfeiw  Summe  voo  M S500U0  keinen- 
falls  Obersebritten  werden,  und  es  müsse  eine  erbebliebe  Beduction 
der  Kosten  eintreten,  aumal  au  dieeer  letatgeoannten  Snmme  noch 
ca  H.  26000  für  Vorarbeiten,  Qrunderwerb  u.  a.  w.  hinaotreten. 
Die  Verminderung  der  Kosten  soll  dadnreb  erreicht  werden,  dass 
statt  eines  Hochreeervoirti  von  3000  cbm  Faasaogsraam,  ein  eolchaa 
von  1000  cbm  erbant,  und  daaseibe  tiefer  gelegt  wird,  wodnrch  die 
Bohrleituog  sich  um  ca.  20  m verkürst:  ferner  aoUeo  voo  den  sor 
Wasaerentnahme  dienenden  Quellen  suoücbst  die  entfernter  liegenden 
onberfickaichtigt  bleiben;  die  Weite  dee  Haoptrobrstnnges  ist  von 
860  mm  auf  276  mm  herahsuaetsen ; mehrere  Ansaenstrassen  sind 
einstweHen  von  der  Waaeerveraorgnog  aatEaacbliesaen,  und  endlich 
dorch  EinfObrung  von  Gasmotorenbetrieb  anstatt  der  Dampf- 
maachineD.  Mit  dem  Bau  dea  Wasserwerkes  soll  im  Mai  begonnen 
und  dasselbe  bis  Ende  dee  Jahres  vollendet  werden. 

Laikaeh.  (Wasaerleitangen  auf  dem  Karste).  Der 
kraioiaehe  Landtag  hat  alch  an  einer  Hilfaaction  gegen  die  alljähr- 
lich im  Karstgebiete  eintretende  Waaaemoth  entscfaloasen  and  für 
den  Ban  von  Waseerleitnngen  anf  dem  Karste  «neo  Credit  bewilligt; 
der  Landesansschoss  wurde  beauftragt,  such  die  Staatarerwaltoog 
um  .fiubvenlionirang  dieses  wichtigen  Untemehmena  aniugehen. 
Die  Staatsverwaltung  hat  nnn  au  diesem  Zwecke  für  das  laufende 
Jahr  den  Betrag  von  8600  fi.  bewilligt,  und  twar  für  die  Wasser- 
leltiingeo  in  St.  Michael  200*^  fl.,  io  Qrafenbrnnn  1860  fl.,  in  Stermets 
830  fl.,  io  Priwald  8U0  fl.  and  in  Newerke  120  fl. ; ferner  anr  Her- 
stellung von  Brunnen:  in  Domegg,  Sagorje,  Orebek  and  Zagon  je 
600  fl , in  ilnuevje  400  fl.  and  in  Landol  and  Grinje  je  300  ft. 

Leipzll-  (Verband  der  Elektrotechniker  Deotsch- 
I a n ds).  l>er  Verband  dev  Elektrotecbniker  Deatschiande  wird  seine 
sweite  otdenülche  Jahreevereammlang  ln  der  Zeit  vom  8.  bis 
10.  Juni  <L  Js.  so  Leipsig  sblisltsn.  Mit  der  Versammlnng  wird 
eine  Aosatellung  von  elektrotechnischen  Neuheiten,  elektrotechnischen 
Artikeln,  Maschinen  etc.  verbanden  sein.  Voraitsender  des  Ver- 
bandes ist  a.  Z.  Herr  logeniear  Max  Lindner,  Leipsig,  Bayerische 
Btrasse  3. 

Mügtfetisrg.  (Allgemeine  Gas-Actien-Geaellsehfaft). 
Der  87.  Geachiftsbericbt  fflr  1899  gibt  Ober  die  Lage  des  Unter- 
nehmens folgende  MittbeilaDgen.  Die  gleichen  Ureacben  (neben 
der  ISnschrftnknng  dee  Gssrerbranchee  der  Bahnhöfe,  die  allgemeine 
gedrflekte  Oeacbkftslage,  sowie  die  Wirkungen  der  Beetimmangeo 
Aber  die  Sonntagsruhe  uod  der  Einfluss  der  weiteren  EiofUhrongeo 
dee  QasglfihllchU),  welche  im  Vorjahr  den  Forteehritt  im  Qasconsum 
beeintrAchtigt  nod  im  I^eochtgasverbranch  einen  ROckscbriit  herbei- 
geführt  haben , haben  sich  auch  im  letxten  Betriebejshr  in  noch 
gesteigertem  Maasae  geltend  gemacht.  Wahrend  1893  nur  die  Fabriken 
and  Bahnhöfe  einen  Rückgang  aufsrieeen,  ergibt  sich  1899  ein  solcher 
aneb  für  den  Privatgasverbrauch  sn  Beleuchtungai wecken;  eine 
Zunahme  bat  oor  bei  der  Straseenbeleuchtung  und  beim  Verbrauch 
des  Gases  für  den  Betrieb  von  Gaskraftmasebinen  stattgefunden. 

Dabei  hat  die  Flammeneabi  in  alten  Anatalten  der  von  der  Ge- 
acllecbaft  beleuchteten  Städte,  mit  Ausnahme  einer  einugen,  wo  sie  io 
Folge  Uebergaage  sweier  Coasameoteo  lur  elcktriecbso  Beloacbtuog 
snrtlckgfgangen  ist,  aucl)  im  Ictatvergangenen  Jahr  sine  Zunahme  ge- 
zeigt, welche  im  Ganten  hoher  war  als  im  Vorjahr,  ein  Beweis  dafür, 
dass  der  Rückgang  im  Consum  nur  in  der  geringeren  Brenndauer 
der  einselneu  Ktamroeo,  welche  mit  der  GeBchlftsIosigkeit  im  Handels- 
verkehr and  der  dadurch  bedingten  allgemeinen  EioMbrankong  tu- 
sammenbltogt,  bedingt  wird. 

Im  Vergleich  mit  der  atuserortlentlicheo  Steigerung  dee  Oe- 
samrotgaecooBums  in  den  leUtvergangenen  Jahren  verliert  der 
vorübergehende  RQckschrilt  noch  mehr  an  Bedeutnog.  In  der  langen 
Dauer  dee  BcBtebens  der  Geeellscbaft  wurden  mehrfach  Perio<iea 
de«  Vor-  und  Zurückschrvitens  durcbgemacht,  und  darf  man  da- 
her, geetOtzt  auf  diese  Erfahrungen,  die  Erwartung  hegen,  dass 
der  allgemeine  Fortscliritt  auch  diesmal  zwar  aufgehaltvn,  beä 
verAuderter  wirthscbaftlicher  I.age  at>er  besiimnit  sich  wieder  «in- 
stellen  wird.  Gegen  die  ausaerordeutUche  Zunahme  der  Jahre  1890 
und  1891  von  606746  cbm,  im  Gesammtgasverkauf,  fallt  der  Rück- 
gang von  68974  cbm  in  den  beiden  letiten  Jahren  nicht  ins  Gewidit, 
such  wenn  dabei  in  Berücksichti^ng  gesogen  wird,  daaa  der  Ver 
brauch  von  Gas  su  Heia-  and  Kruftawecken  auch  in  dienen  beiden 
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Jahren  nm  h9878  cbm  feetiageo  Ut,  der  Anafall  in  um  «orie) 
•rbobiem  ßeirage  also  atif  das  Leuchtgaa  entfällt,  es  bleibt  auch 
für  letstsrse  gegen  das  Vergleie^jahr  1889  noch  eine  Zanabme  von 
976931  cbm. 

Wie  aber  der  Torenrähnte  MehrabsaU  an  Qas  mit  der  aosser- 
ordeotlicben  Steigerang  der  Kohlenpreise  toaammenflel,  and  desS' 
halb  la  dem  Gewinnergebnise  nicht  ln  richltgem  Verblltsiss  in  die 
Ereeheinung  treten  konnte,  ao  bietet  jeUt  der  allmähliche  RQckgaog 
der  Preise  das  Rohmaterials  einen  Aaegleich  fOr  den  Ausfall 
im  Gascoosum,  and  bebt  deasen  RUekwlrkuog  auf  den  Geschäfta- 
abscbloM  auf. 

Die  nachfolgende  tabellariach«  ZuaammenstellaDg  gibt  einen 
Ueberbliek  aber  die  Jabresabgabe  and  die  Flammeniabl  der  elnselnen 
Anslalten,  sowie  Ober  die  Vertbeilung  der  Geasmmtgaaabgsbe  aller 
Aoataiten  auf  die  verachiedenen  OoDsnmestegorian,  beides  im  Ver> 
gleich  snm  Vorjahr. 


GeBammtgasconaum  im  Jahre  1893. 


Gasanstalt 

QUCOOIUB 

CbB 

0«f  VD  da»  Vorjahr 
et«  % 

Fl»m- 

tshl 

Uc«cn  d. 

. Voij. 

Lands  berg  a.W. 

616 

996 

+ 

3 387 

+03 

5444 

i«;8 

+ 

3,1 

Prsnclau 

271 

192 

+ 

4 673 

•hl.7 

4 134 

+ 

123 

+ 

3.1 

Calbe  a 8. 

196 

019 

— 

8891 

— 1,9 

3806 

-f- 

4u 

*r 

1.6 

Coethen 

601 

0.59 

— 

11007 

— 1,8 

7 743 

971 

4- 

8.6 

Uelsen 

292 

969 

+ 

741 

+ 0.3 

2 929 

-f- 

60 

+ 

S.I 

Wittenberge 

353 

62H 

— 

49  669  1 

- 12,3 

3132 

+ 

175, 

+ 

6,9 

Langensalsa 

390 

911 

— 

28  362  I 

— 6,6 

4688 

-r 

91! 

2J) 

Reicbenbacb 

9:13 

193 

+ 

13  838 

-f  6,3 

3017 

+ 

IU9| 

+ 

8.7 

Langenbielau 

431 

365 

+ 

34  919 

+ 8.8 

.5  289 

+ 

108 

4- 

2.1 

Fraokenstein 

13.5 

736 

2038 

+ 1^ 

1 750 

T 

98 

+ 

5,9 

Werder  a.  H. 

77 

202 

— 

1 154  , 

-1.0 

8.58 

— 

I2U 

— 

12,3 

Oldesloe 

101 

948 

— 

1 642, 

— 1.6 

1258 

+ 

8i 

: -h 

6.9 

ja  672  199 

- 

82  129 

— 0,9 

43  006 

l+llM] 

1 + 

2.9 

Vertheilang  der  Gsssbgabe  vom  Jahre  1898. 


Art  der  Abgabe 

Qesammtgaaabgabe 

cbm  */• 

Gegen  das  Vorjahr 
cbm  */• 

Straaaengaa  .... 
Private,  einechlienlicb 

482497  1 

12,24 

4-12341 

+ S.« 

Öffentliche  Gebäude . 

1 2K6 .543 

32,63 

— 30  203 

- 2.8 

Fabriken  nndBabubüfe 

1307  480 

83,17 

— 690(8 

- 

Koch-  u.  Uais-Oas  etc. 

118  657 

8,01 

- 2 700 

- 

Motorsngas  .... 

391711 

9,94 

4 67  018 

+ 17,0 

Selhstverbrancb  . . . 

85  311 

2,16 

-r  493 

•f  d.6 

Gasverlust 

270185 

6,85 

- I9  60:i 

— 7,8 

8 942  384 

100 

— 12  536 

- 8.2 

Der  OasTerbraucli  einer  Leoehtflamme  im  JabresdurchschDitt 
betrog  73,8  cbm  gegen  77,7  cbm  ln  1892  and  81,6  rbm  in  1891. 
An  Qasmotoreo  waren  am  Jabreaschlnsa  176  Stock  mit  sasammen 
429  V«  HP.  and  einem  Jabrerverbrauch  von  911,8  cbm  fvo  HP.  auf- 
gestellt,  gegen  189  Stock  mit  394  *r«  UP.  and  einem  Jabresrerbrsuch 
▼oD  849  cbm  pro  HP.  in  1893;  es  ist  sonach  die  Zahl  im  leisten 
Jahre  gestiegen  am  17  StOck  and  88  Vs  UP.  Der  Jshrescoosum  ist 
am  83,6  cbm  pro  1 HP.  hoher. 

An  Kohlen  wurden  verarbeitet: 


49  840  M 

= 99,9*.'« 

englische  1 

55  997  * 

« 83,6  • 

weetfälischs  1 

38  382  t 

« 23.0  > 

oberschleeische  | 

18140  > 

« 9,1  8 

nirHlerschlesisiche  ! 

7 331  « 

= 4,4. 

diverse  Zuaalckohlen  | 

166  660  bl 

aw  100  V*. 

i 

Der  DurcbachniUspreis  fOr  1 hl  verarbeiteter  Kohlen  stellte 
sich  om  8,61  Pf.  niedriger  als  im  Vorjahr,  aber  noch  immer  am 
15,43  Pf  hoher  ala  1889.  Aus  1 hl  Kohlen  worden  98,7  cbm  Gas, 
1,406  bl  Ooke  und  3,92  kg  Theer  gewonnsn,  von  dar  Cokeproduciion  sor 
Unterfeoerang  der  GssOfeo  38,1*^«  verwendet.  Der  Darchsebnitts- 
preis  stellte  sich  fOr  Coke  um  0,6  Pfennig  per  1 bl  hoher,  fOr  Theer 
am  80  Pf.  pro  100  kg  niedriger  als  in  1899. 


Ans  der  Vermrbeitang  des  Ammoniakwsasers  worden,  obwohl 
die  Preiee  der  Prodocte  in  letster  Zeit  eine  erfrenlicbs  Bsaserang 
erfshreo  haben,  noch  keine  befriedigenden  Beaoltale  snielt,  hanpi- 
aächlich  Well  in  Folge  äUarer  AbacblOaea  von  der  beaeereo  CoQ* 
junctor  noch  kein  Natsen  ersielt  werdsn  konnte. 

Die  Erhöhung  der  Ban-CooU  dar  Anstalten  von  ln  Snmma 
M.  53247  47  ist  bedingt  durch  deo  Ben  eines  neuen  GssbehtUsrs 
ia  Ueisen  and  Ausgaben  fOr  ReoveHegongen  uod  Verstärkongen 
des  Hsupirohrnetses  und  Vermehrung  der  Laternen  for  die  Straeseo* 
beleachtang. 

Der  Abachlaw  des  Betriebaergebniases  der  OsaaosUlleo  (ohne 
das  Siadtgeschäft)  ergibt  hauptsächlich  snf  dem  Gas-  and  dem 
Tbeer-Conto  «ne  Minder  Kinnabme  von  inageeammt  M.  11608,01, 
dagegen  stellten  sich  aber  such  die  Ausgaben,  besonders  der  Kohlen* 
Conti,  in  Summa  am  U.  13668,9i>  oiedrigsr,  der  Gewinn  deoiosch 
om  M.  1 163,98  hoher. 

Das  Stadlgeschäft  fOr  Gas , Wasser-  ond  elektrische  Anlagen, 
welches,  wie  im  besOglicben  Jahresbericht  besproebeo*),  im  Jahre  1889 
in  Uagdeborg  gegründet  wurde , hat  sich  in  den  wenigen  Jahren 
befriedigeod  entwickelt,  ond  im  letstvergangeoen  einen  Umaats  von 
I M.  190448,67  erxielt.  Die  bei  der  Begründung  sunächst  nur  mielb- 
weise  für  dasselbe  beschafften  Räume  haben  sieb,  sbgeseben  davon, 
dass  sie  io  sehr  angünstiger  Geschäftsgegend  lageu,  bald  als  unsu' 
reichend  erwiesen , und  ward«  deashalb  ein  günstiger  gelegenes 
Grundstück  käuflich  erworben  und  durch  bauUebe  Veränderungen 
derart  eingerichtet,  dam  darin,  auaeer  den  sämmüicben  Werkstätten 
ond  LaK«^am«B>  geräumige  Lokale  geschaffen  sind,  in  denen  eine 
permanente  Aoastellong  cum  Verkauf  stehender  Beleuchtungs- 
gegenstände  für  Gas-  und  slektiiache  Beteochtnng,  Gsskochsppsrat« 
Jeder  Art  und  von  Bsdeeinriehtungen , sowie  Bsdarfssrtlkeln  für 
Hsnawaaseranlageo  ststtflndet.  Die  Räume  sind  snm  grossen  Theil 
mit  selbstbergeetelltcr  Niederdruck  - Dampflieituog  versehen  und 
werden  durch  Oss-  und  elektrisches  Licht  beleoehtet  Zur  Her- 
stellung des  I.etsteren,  sowie  tum  Betriebe  der  Werkmasebinen 
durch  einen  Elektromotor  ond  für  die  galvanoplsstischen  Arbeiten 
ist,  gleichfalls  dorcl^  das  Stadtgsachäft  selbst,  auf  dem  Grundstück 
eine  elektrische  Anlage  für  Lieht-  und  Kraftübertragung  mit  Gas- 
kraf unaachine  und  Accnmulatorsn  bergeeieilt  worden,  welche  sie 
Vorbild  für  Eioael-  oder  Bloekstationeu  dienen  soll  und  ebenso  wie 
die  übrigen  Anlagen  Interessenten  jedsraedt  sur  BesichUguog  offen 
steht.  Eodllch  hat  lo  dem  Gesehäftshaos  aosaer  dem  kanfmlnnl- 
sehen  Boreso  das  8tadtgeschäfts  aoeh  da«  Centralbaresu  der  üeaell- 
schaft  daoemds  Unterkunft  gsfnnden,  welches  bisher  and  seit  Be- 
stehen der  GeseUsebaft  gleichfalls  in  gemietheteu  Känrnen  sich 
bsfondeo  hatte,  welche  wiederholt  gewechselt  werdsn  mussten, 
und  sind  dem  Director  des  SUdtgesehäfta  ond  einselneo  Angestellten 
deeselbeu,  Heister  ond  Uootenre,  Wobnnogen,  theils  als  Dlenat- 
wobnuog,  theils  mletbswelae  angewiesen  worden. 

Im  Qeneral-Abeciiluas  ergibt  das  Ziasen-Conto,  ia  Folge  des 
: BOm  Aukaof  des  Oeschäftshaoses  ans  dem  Effectenbestand  be- 
gebenen Betragea,  einen  geringeren  Ertrag,  welcher  sum  Tbeil  durch 
den  bei  der  Begebung  eruelten  Gewinn  am  Effecten-Conto  ans- 
gegUoheo  wird. 

Der  cur  VertheiloDg  stehende  Beiogewino  beträgt  M.  906186,14, 
also  U.  13815,29  mehr  ala  der  vorjährige  und  wird  die  Vertbeilong 
^n«r  Dividende  von  6V«  M 18,00  pro  Actle  erfolgen. 

NälfU.  (W asaer ve rsorgu ng).  Um  den  Wasserbedarf  der 
Stadt  bis  cur  Eratelluug  eines  defluitivso  Wasserwerkes  noch  auf 
I einige  Jahre  in  decken,  haben  die  Stadtbehürden  beschlossen,  da 
j das  provisorische  Werk  nicht  auareiebt,  mit  der  Rheinischen  Brauerei 
in  Weisenau  so  vereinbarao,  dass  diese  der  Stadt  anf  Verlangen 
j mindestens  1000  cbm  reines  Quellwassers  täglich  tu  liefem  bat  und 
I Bwar  gegen  eine  Betabluog  von  U.  0,10  pro  1 cbm.  Die  Rohr- 
leitung nach  der  Sladt,  sowie  das  Pumpwerk  mit  Saug-  und  Drnck- 
I leitung  wird  von  der  Stadt,  die  Übrigen  E3nricbtongeo  werden  von 
I der  Brauerei  ausgefohrt.  Läeet  die  Ergiebigkeit  des  Brauereibmooena 
nach,  so  ist  ln  erster  Linie  der  Bedarf  der  Stadt  so  decken  uod 
der  Bedarf  der  Brauerei  anf  9U0  cbm  täglich  tu  redneiren.  Den 
Bedarf  an  Giesswaoser  deckt  die  Stadt  durch  ScbOptstelleo  am 
Rhein.  Diese  Banten  and  EinricbtnagcD  werden  für  die  Stadt  etwa 
M.  40U00  beaosproeben.  Der  Vertrag  mit  der  Rheinisefaea  Brauarel 
läuft  vom  1.  April  1894  bis  1.  Jannar  1897  und  ist  von  da  beider- 
Mita  vierteljährlich  kündbar. 

Vgl.  d.  Joum.  1890,  8.  932. 
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minelMft.  <6afth«iiaDf)  D«r  M&Klstrnt  too  Manchen  bat 
kdralich  eine  beeondere  ComaoiMioo  nach  Karlsruhe  entaendet,  um 
die  Einricbtang  der  Oaaheiaong  Io  den  dortigen  Bcbnlea  in  atodirenV- 
Aof  Grund  dea  Bericbtea  dleaer  Commiaaion  hat  der  Magistrat  von 
Manchen  beachloaaeo , in  dem  Neubau  der  Schule  in  Neubauaen 
statt  der  projectirteo  Dampf-Niederdruckheixong  GaaOfeo  aufxu- 
elalleo  Ra  wird  dadurch  eine  Verminderung  der  Baukoeten  um 
M-  42000  erreicht.  In  einem  Schulgebäude  in  der  Scbreukatraaa« 
acdlen  die  Verencbe  mit  der  Gaebtixung  fortgeaeUl  werden.  Oleicb- 
seilig  ist  das  hygienische  Institut  in  Manchen  ersucht  worden,  die 
BeachaSenheit  der  Luft  in  einer  Antabl  verachiedenartlg  geheilter 
Scbulriome  in  ODtcrauchen. 

Der  Magistrat  ist  so  dem  obigen  BeschluM  eioerseita  dadurch 
Teranlaastf  daaa  in  deo  letcteu  Jahren  eine  Keibe  von  Slldien  Gas 
beisong  in  Schulen  and  aoneligen  affentUelien  Gebäuden  eingerichtet  , 
haben,  roraebmlich  aber  dadurch,  daas  die  Stadt  Karlsrtihe  bereits 
eine  fflnfj&brige  Erfahrung  hinter  eich  bat  und  Miasitande  eich  | 
dort  bialang  nicht  ergeben  haben.  ! 

Preaabur|.  (Gaswerk).  Ueber  die  im  abgelaufenen  Betriebs-  I 
jahre  erreichten  Reeullate  dea  unter  der  Leitung  de«  Director 
Berthold  steitenden  Gaswerkes  der  Stadt  Pressburg  erfahren  wir 
Folgendes:  Die  Leistungen  sind  im  dritten  Jahre  der  städtischen  ! 
Selbstverwaltung  anf  eine  gesammte  Oasprodaetton  von  1 896000  cbm  1 
d L gegen  das  Vorjahr  um  46  lOU  cbm  gevtlcgen  Hiervon  gelangten  ! 
im  Gänsen  189&79Ücbm  d.  I.  gegen  das  Vorjalir  44  570  cbm  mehr 
rar  Abgabe.  Die  jährliche  Mehrtelslang  des  seit  drei  Jahren 
Btkdtiachen  Gaswerks  beträgt  im  Vergleich  ram  beeten  Jahre  der 
froheren  Beeitserin  nunmebr  rund  270000  cbm  Gsaprodnction. 

Par  die  Verhältnisse  der  Stadl  Preasburg  bedeutet  diea  eine 
BO  hohe  Steigerung,  dass  die  Stadtgemeinde  geswungen  Ut,  entweder 
eine  VergrOsaerung  ihres  Qaswerkea,  welche  in  erster  Linie  im 
Neubao  eines  vierten  Gasbehälter«  besteht,  sogleich  vorwnebmen, 
oder  durch  Riniahrung  elektriacber  Beleuchtung  im  StsdUbeater,  ; 
in  den  grosseren  Hotels,  Kaffeehäosern  and  Geschäften,  eine  Ent 
laatung  der  Gassnslalt  so  erreichen  suchen.  Die  Diroction  des 
Gaswerkes  ist  denn  auch  bereit«  mit  der  Ausarbeitung  einer  SpecLab 
Vorlage  an  deo  Mi^istrat,  welche  beide  Projecle  umfasaeo  eoU,  , 
beecbäfügt.  I 

Die  Qa«abgabe  vertbeSlta  sieh  im  Jahre  1993  anf:  i 

f«S«D  ISM  I 

a)  Oeffentllche  Beleuchtung  283S.b0ctKu  « 20,30*^»  -f-  10  692  cbm  | 
bl  Verbrauch  von  Staat  Q.  Stadt  214  705  * = 15.39*.'« -f-  4 923  > 

c)  Privat  Conaomenten  760  400  • =:  54,46*/«  -j- 26  185  > , 

d)  Selbetverbr.  n.  Gratisabgabe  82  366  • = 2,32*.«  4*  8063  t 

e)  Verluste  _lO4  80O  » a=  7JSl*/«_—  6133  > ^ 

1395  790cbm  » 100*/«  +44570cbin 

Da«  vergangene  Jahr  brachte  39  neue  Gasconsuinentea,  unter  - 
denen  die  Evangeliache  Kirche  mit  Gaebeheltung  nud  ßeleudi-  . 
tnng  obeuan  steht  In  der  Kirche,  welche  ISTOOcbm  Inhalt  bat,  wurden 
12  Oaadfen  der  Firma  Krause  et  Wodebeck  in  Berlin,  und  twar 
ohne  Absogerohreo  brennend,  aufgestellt,  deren  ileiteffeci  ein  voll-  ' 
kommen  infriedenstellender  ist.  Am  Jahreseebiuss  waren  106-Vi  , 
Gaaflammen  im  Stadtgebiete  vorlianden,  bei  denen  die  Featstellung  ^ 
des  GaaTerbrauebes  dnrrh  Oasubreo  erfolgte.  Gegen  den  Tag  der 
Uebernahme  in  eigene  Regie  hat  eine  Zuuahnie  von  2813  Privat- 
flammen  stattgefunden , während  die  Straeaenbeleuchiueg  seither 
um  63  Laternen  vermehrt  wurde  and  jetzt  570  ganz-  und  halb  i 
nächtige  Laternen  nmfasat.  Die  stärkste  Hooatsproduction  an  Gas  , 
zeigte  der  December  mit  189883  cbm;  die  schwächste  Production 
fand  im  Monat  Juni  mit  68  754  cbm  statt.  Im  Jahreemiltel  worden 
täglich  3 82?  cbm  Gas  erieagt,  die  hdchsU»  Tagesprodnetioo  trat  am  . 
19.  Docember  mit  7 151  cbm  ein.  GegenQber  den  gleichen  Zeitab-  , 
aebnitteo  in  den  Vorjahren  ist  Qberall  eine  .Steigerung  oingotroteu,  ' 
welche  Qbrigens  nocii  erheblich  grosser  gewesen  st^in  würde,  wenn 
nicht  die  sehr  erfreuliche  Zunahme  der  Auerlampen  bei  den  Privaten 
den  Gasgebranob  hier  rarOckgehalten  hätte. 

Der  Verbrauch  der  Kohlen  belief  sich  im  Ganten  auf  4 481 725  kg, 
wovon  die  FOrat  Salmischen  Groben  in  Poln,  Ostrsu  4328725  kg 
und  Untereicbeoao  158UOO  kg  Aofbesserungskohleo  wahrend  der 
Wintermonate  lieferten. 

O Vgl.  d.  Journ.  1890,  B.  2.  1891,  6.  146.  1892,  8.57  n.  79 
1893,  S 528  u.  578. 


IHe  Gaasnsbeui«  aus  100  kg  Vergasungamateriai  betrag  im 
JahreeraiUel  .31,15  cbm,  die  LeuchUraft  entsprach  14  besw.  16 
englischen  Normalkerten  bei  142  I 8iundencon«um  im  Soggbreoner. 

An  Nebeoprodocten  worden  gewonnen  im  Gsni«n: 

a)  Coke  2 918  044  kg  oder  aus  100  kg  a 66  kg 

b)  Theer  268  9()0  * > > 100  • » 6 * 

e)  Ammoniaksais  14  900  . > • lOu  > 0,332  > 

Hiervon  gelangten  zum  Verkauf:  1617&X)  kg  Coke  oder  51,86*/« 

ram  Durchschnittspreis  von  1 fl.  49  kr.,  249  !43  kg  Theer  oder 
92,95*/«  tum  Mittelpreis  von  2 fl.  17  kr.  pro  100  kg  und  das  gante 
AmmoniakMit  tum  Preise  von  12  fl.  80  kr.  pro  100  kg. 

Während  de«  stärksten  Betriebes  waren  86  Retorten  im  Fetter, 
deren  Besebiekuag  «chwaokte  swiechen  140  und  150  kg  Kohle  bei 
fOnfstandiger  Destillatlooedauer. 

Das  Btadtrohrnets  wurde  nur  um  einige  kleinere  Leitungen 
erweitert,  hingegen  war  die  Umlegung  betw.  der  AnetaiMch  mehrerer 
Usuptleitongeo  gegen  solche  von  grOeseren  Dirnenakmen  mehrfach 
geboten. 

Der  Betrieb  des  städtiacben  Gsawerice«  brachte  im  dritten 
Jahre  einen  Gewinn  von  67  72<Jfl.  gegen  das  Vorjahr  um  7760  fl. 
mehr  Von  dieser  Somme  wurden  20 150  fl.  auf  AhccbreibnngeD 
verboebt,  20000  fl.  der  Stadtgemeinde  abgviiefert,  uod  der  Rest  mit 
27  570  fl.  dem  Reeerrefonds  des  Oaswerks  Qberwieaen.  * 

Sohttnlngei  i.  Br.  (Gasanstalts-Umbau).  Im  verflosseaen 
Frübjabre  wurde  Seitens  der  städcisehen  Behörden  der  Enlscliluss 
gefaset,  den  schon  längere  Zeit  geplanten  Erwelteraogsbau  der 
städliscben  Gasanatalt  nunmehr  tor  Ausfahrung  tu  bringen.  Herr 
A.  Beuthner,  Ingenieur  der  Gasanstalt  1 ln  Braonaebweig,  wurde 
als  technischer  Beirath  gewählt,  von  demselben  Entwürfe  nnil  An- 
schläge eingeholt  und  nach  Genehmigong  derselben  der  gesammte 
Ban  der  Firma  I^eopold  A Hurttlg  io  Berlin  rar  AnjfQbrong  Ober- 
tragen.  Das  bereits  vor  2 Jahren  mit  neuen  Oefen  und  ragchOriger 
Armatur  ausgerOstete  Ofenbaoa  blieb  unverändert,  ln  den  vor- 
handenen Apparmlenräomen  gelangten  1 LuftkObler,  1 Gsssauger 
mit  Bvpassregulator,  Wellenleitong,  Pumpen,  2 Scrubber,  8 Reiniger 
und  1 StatioQsgaameeaer  mit  vollständig  neuem  Betriebsrobr  und 
Alteperrvorricbtungeo  sur  Aufstellung.  Dadurch  ist  die  Anstalt, 
welche  später  noch  mnen  sweiten  Köhler  and  einen  vierten  Beiniger 
erhalten  aoU,  aof  eine  lägHcbel^atunginthigkeit  von  1500  cbm  gebracht 
worden.  Die  neuen  Apparete  und  Rohre  wurden  im  Monat  Juli 
aufgestellt  und  am  Schloss  des  Monats  konnte  die  Inbetrioboahme 
Btsttflnden. 

Triest  (Verein  der  Gasindustriellen  in  Oester- 
reich-Ungarn). Die  diesjährige  Geoeralversammluog  des  Vereinea 
der  GaauidostrieUen  io  Oesterraich-Ungarn  findet  lant  Beechluse 
der  letsten  VerMmmlung  in  der  zweiten  Hälft«  dea  Monates  Mai 
in  Triest  statt. 

UIm.  (Elektrische  Centrale)  Die  btlrgerlicbea  Collegien 
beachloaeen  im  Monat  Märs  den  Bau  eioee  Elektricitätewerkes,  das 
auch  die  Kraft  lum  Betriebe  einer  BtrasBenbahn  Hefetu  soll.  Bau 
und  Betrieb  erfolgt  dorch  die  Elektricitäts  ActiengeseUechaft,  vorm. 
Scbuckert  A Oo.  io  Nürnberg.  Die  Finna  bat  eich  verpflichtet,  bei 
einer  ConcesaioDsdauer  von  50  Jahren  das  ElektriciUUawerk , sowie 
die  Btrassenbaho  auf  verschiedenen  Stroasenstreckeo  zu  erbauen 
und  zu  betreiben  und  der  Stadt  einen  gewiesen  Prooenteats  an  dea 
BraUo-Einnahmen  su  bewilligen.  Innerhalb  der  Vertragadauer  lat 
die  Stadt  befugt,  nach  Umfluas  von  10  und  sodann  Je  nach  5 Jahren 
die  Anlage  in  ihr  Eigenthnm  nnd  in  ihren  Betrieb  u fibernebmen. 
BezQglich  des  alsdann  zu  bezahlendeo  Preisea  sind  genaue  Feetseta- 
ongen  getroffeu. 

Wiea.  (Allgemeine  Osterr.  Elektricitäts-Gesell- 
schaft.) Der  Geschäftsbericht  fOr  das  Jahr  1893  macht  ftrigeode 
Mittheilungen.  Die  maschinellen  Einrichtungen  in  der  geaellschaft- 
lieben  Centrale  Keubad  sind  als  vollendet  zu  betrechten  und  haben 
sieb  bewährt.  Zu  Beginn  dee  Jahres  1893  wurde  die  (zweite)  Cen- 
trale Leopoldstadt  in  Betrieb  geeetzt,  durch  welche  die  erstere 
deutend  eutlastct  und  deren  mascblDelle  lostruirang  so  eingeriebtet 
wurde,  daas  die  StrotnllefeniDg  fflr  den  Betrieb  elektriacber  Bahnen 
von  dieser  Centrale  aus  jederzeit  ohne  Schwierigkeit  unternommen 
werden  kann-  Der  Betrieb  dee  gesellschaftlichen  Cnteraehmeos  ist 
ln  stetem  Fortecliriite  begriffen;  mit  Schluss  des  abgelaufenen 
Jahrea  betrag  die  Zahl  der  Abnehmer  789  gegen  614  Im  Vorjahre; 
die  Geeammtzahl  der  Lampen  44193  (-f-  IHOOO);  die  Zahl  der  ab- 
gegebenen Lampenbrenostonden  (k  57  Watt)  21,006  Mittionen 
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(4*  MiUlooen):  ille  Kabellr*c«slftoKe  87  21>S[d  (-^  fiOfX)  m).  Heit 
JebreMcblan  bet  sich  die  2^bl  der  Lampen  aaf  ca.  47  000  erhobt. 
Die  Antahl  der  Motoren  betrug  Ende  dee  Jahres  57  gegen  tS4  Ende 
1H92.  Zur  Amortisation  wurden  im  abgeiaafenen  Jahre  fl  70000 
verwendet  und  es  betrug  mit  JabreeachluM  der  Araortiaalionafonds 
ti.  178S78.  Dem  Erneuerungafonda  wurden  fl.  5000  sogefOhrt,  wo 
dnrcb  aicb  deraelbe  auf  fl.  70000  erhobt  hat.  Wie  acblieaelich  mtt- 
getheiU  wird,  bat  der  Verwaltangsrath  in  den  ersten  Monaten  des 
abfekaufSDen  Jahree  auf  Grand  der  ihm  atatutariech  tustebenden 
Bafugnlae  dae  Aciiencapitala  dnrch  Aosgab«  von  5000  volleingeaaUter 
Aelien  i fl.  200  von  8 aal  4 Mlll.  Gulden  erhobt  Die  Begebung 
der  Actien  lat  sur  Gänse  erfolgt.  Daa  Gewinn  und  Verliutconto 
dee  Jahree  1893  achlieest  mit  einem  Saldo  von  fl.  8452%.  Dar 
Verwaltangsrath  beantragt,  fl.  840  000,  d.  L fl.  12  per  Actie  auf 
800UO  Actien  als  Dividende  so  vertheilea  und  die  nach  DoUmng 
dea  Reaenrefonda  verbleibenden  fl.  2285  auf  neue  Rechnung  vor* 
sotragen.  Der  Antrag  wurde  angenommen. 

Wien.  (Gasarbeiter  Auestand.)  Der  plOtalicb  am  29.  Hän 
auf  aAmmtlichen  Werken  der  Imperial  Ooutiiiental*Oaaasaociation 
aosgebrocbene  Oasarbeiterstrike  ist,  wie  voraustuseben  war  reeal- 
tatloa  verianfen,  ineofeme  aU  die  Beleuchtung  der  Stadt  in  keiner 
Weise  ematlicb  gefährdet  war  und  die  Gaaveraorgong  Wiens  wenige 
Tage  nach  dem  Austritt  des  Arbeiterstammes  dnrcb  die  heran- 
gesogenen  Eraatsmanoschafteo  io  normaler  Weise  wieder  erlolgeu 
konnte. 

Die  drohende  Gefahr  eines  Veraagena  der  Gasbeleuchtung  ist 
somit  durch  die  Energie  and  Umsicht  der  Direction  verbotet  wor- 
den. Ueber  die  UraacUe,  den  Verlauf  und  die  Einselheiten  des 
Strikea  Hegen  uns  xahlreiclse,  mehr  oder  minder  aoafOhrlicbe  Berichte 
vor;  sur  Cbarakteriairong  der  Sitoatiou  geben  wir  naebatebende 
Mittheilongen. 

Die  Veranlassnng  aum  Auabmeh  des  Strikea  ist  nach  einer 
Oarstelluog  der  DireeUon  folgende: 

Anfangs  Mära  dieses  Jahree  hatten  die  Gaaarbeiter  der  fOnf 
groasen  Wiener  Gaswerke  in  Enlberg,  Fonfbaua,  DßbUng,  Belvedere 
(X.  Beslrkl  and  Tabor  (H  Becirk),  ungefähr  1700  an  der  Zahl,  eine 
Petition  an  die  Direction  der  Gasgeeellschaft  gerichtet,  in  welcher 
sie  am  die  theilweise  Erhöhung  der  Lohne,  besw,  um  eine  Regelung 
derswlhen  ananchten.  Diesem  Ansuchen  wunie  von  der  Direction 
vollständig  entsprochen,  so  twar,  dass  nun  der  geringst  besablte 
Taglohnarbeiter  der  Gaawerke  1 fl.  50  kr.  täglich  besieht  und  die 
Heiser  ala  die  Bestbeiahlten  8 fl  Taglohn  erhalten.  Damit  schienen 
die  Arbeiter  beruhigt  su  sein,  lu  den  letaten  Tagen  ging  die 
Direction  wie  alljährlich  um  dieec  Jahresseit  daran,  eine  Zahl  von 
Tagarbeitem  su  ontl&MMMi,  da  der  Re<larf  an  Qasarl>eitem  in  den 
Sommermonaten  ein  geringerer  ist.  FOr  Tagarbeiter  ist  bei  der 
Qesellacbaft  keine  KQndigungafriat  stlpolirt,  dieselben  können  sofmrt 
entUaaen  werden,  während  fOr  die  Angestellten  ProfeaaioniBten  eine 
viersebntägige  Kündigungsfrist  vereinbart  ist.  Gestern  (88.  Märs) 
wurde  nun  etorr  Ansiihl  von  Arlxitera  die  Verständigung  ihrer 
Entlassung  sngrmittell  Es  hamlelte  sieh  dabei  blose  um  Tag- 
Arbeiter. 

Unter  den  Entlassenen  befand  sich  auch  ein  Arbeiter,  Namens  j 
Nebel,  ein  Maurer  von  Profeseion,  der  bereits  swölf  Jahre  im  Dienste  ' 
der  GeeeUachaft  steht  und  unter  seinen  Genossen  als  ein  Führer 
bei  den  T^ohnagitationen  angesehen  wird.  Eine  Deputation  der 
Qaaarbeiter  des  Gaswerkes  in  DObHog.  wo  dieser  Maurer  arbeitet«,  j 
erschien  beute  (29.  Märs)  Morgens  am  6 Uhr  bei  der  Direction  j 
und  atelUe  dort  in  entschiedeoster  Form  dl«  Forderung,  es'  rnOge 
die  Entlassung  jene«  Msurers  surQckgenommen  werden,  widrigenfalls 
sämiotliche  Arbeiter  der  fünf  Wiener  Gaawerke  in  den  Strike  treten 
würden.  Die  Direction  lehnte  diese  Forderung  sb  und  erklärte,  : 
sich  über  diese  EoUsssong  nichts  vorsebmiben  laseon  tu  kOnnen.  I 
Die  Deputstion  entfernte  eich  mit  der  Erklärung  an  die  Direction,  | 
dass  in  Folge  der  Ablehnung  ihrer  Fcmlcrung  der  Strike  eofort  be 
ginnen  werde-  In  der  Tbat  et«Hten  nach  der  Rückkehr  der  Depu-  i 
Istloo  in  das  Döblinger  Gaswerk  aunächst  aämmtlicbe  Arbeiter, 
Heiser  und  Ussebiaisten  dieses  Werkes  ihre  Arbeiten  ein. 

Von  Döbling  aus  worden  die  Arbeiter  der  anderen  Werke 
vom  Eintritte  des  Strikea  theils  roflodUch,  theils  durch  Versendung 
von  ZeUeln  verständigt,  durch  welche  die  Oeooesen  aufgefordert 
wurden,  sofort  ihre  Arbeit  einfustellen.  Die  Gsssrbeiter  leisteten 
dieser  Aufforderung  Folge,  und  um  5 Ubr  Nachmittags  hatten  sich 
aammtlivbe  Arbeiter  aus  den  Werken  entfernt. 
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Inswiacben  hatte  die  Direction  sieh  bemüht,  die  ani^tretenen 
Arbeiter  durch  nensngeworbene  su  ersetsen  und  es  gelang  ihr  noch 
im  Lauf  des  Tages  300  Arbeiter  einsosteilen  und  am  nächsten 
Tage  die  Bedienungsmannschaften  durch  Zusug  von  .intsen  so  weit 
SU  ergänseo,  dass  der  Betrieb  der  Werke  aufrecht  erhalten  und 
später  wieder  auf  normale  Leistung  gebracht  werden  konnte  An- 
gesichts der  Gefahr,  welche  lin  Falle  einer  Unterbrechnog  der  Gas- 
belencbtuog  eintreten  konnte  and  im  Hinblick  auf  die  MOgUchkeit, 
dass  die  strikenden  Arbeiter  den  Versuch  machen  aoUteo  den  Be- 
trieb der  Wrrke  in  gewaltsamer  Weise  su  stOren , bstt«  die 
Direction  um  den  erforderlichen  poliieilicheo  und  eveot.  militärischen 
Schutt  bei  den  Behörden  nachgesuefat.  Es  hind  in  Folge  dessen 
eine  Ueberwacbniig  der  Umgebung  und  der  Gaswerke  seihet  durch 
sahireiche  Sicfawbeltswachmannaehaften  suu ; abgesehen  von  kleinen 
Reibereien  sind  Jedoch  ernstliche  Storungen  der  Rabe  nirgends  vor- 
gekommen. Um  die  Berührung  der  neu  ankommenden  Arbeiter 
mit  den  im  Sinke  beflmUichen  tu  vermeiden,  batte  die  Direction  Vor- 
sorge  getroffen,  dass  die  mit  der  Bahn  von  aussen  kommen«!en 
Arbeiter  soweit  ang&ogUch  suf  den  Anscblussgeleiaeo  direct  oder 
unter  dem  Schuts  von  Wacbmaonsebaften  in  die  Anstalten  gebracht 
wurden-  Ferner  wurden  die  neuen  Arbeiter  ln  den  Anstalten  ver- 
pflegt and  casemirt,  so  dass  jede  Einflussnahme  der  Ausständigen 
auf  die  Bum  Ersats  einrOckeoden  Mannsebafteo  so  weit  als  möglich 
vermieden  war. 

Wie  unvermutbet  der  Aussland  auch  für  die  Qasarbeiter 
selbst  erfolgte,  davon  gibt  folgende  SchHdernng  Zeuguiss : 

Zeitig  am  Morgen  des  29.  Märs  war  ee  nur  einem  sehr  kleinen 
Kreise  von  Arbeitern  dee  Qaswerkee  Dobling  bekannt,  dass  sich 
eine  Deputation  sur  Direction  begeben  werde,  um  die  Rücknshme 
der  Verfügung  betügUeb  der  Entlassung  des  &faurers  Nebel  su  fonlern. 
Noch  weniger  wusste  die  Mebriahl  der  Arbeiter,  dass  sie  wenige 
Stunden  darauf  die  Arbeit  einstellen  werden.  Trotsdem  bat  daa 
von  dem  Gaswerke  DObling  Vormittags  — nacli  dem  ablehnenden 
Bescheide  der  Direction  — so  die  anderen  vier  Werke  ansgegebeoe 
Bcblagwort  »Arbeit  eiuatellenl«  wie  ein  bindender  Befehl  auf  die 
gesammte  Gas-Arbeiterschaft  gewirkt,  und  um  5 Uhr  Nachmittags 
befsodon  sich  bereits  sämmtlicbe  ITOO  Arbeiter  der  Gesellschaft 
im  Strike.  Selbst  am  späten  Abend  wussten  noch  viele  Arbeiter 
nicht  den  eigentlichen  Grund  des  Strikes,  sie  folgten  einfach  der 
Parole.  Die  Einen  meinten,  es  handle  sich  neuerdings  um  eine 
LobnerbOhnng.  Andere  glaubten,  man  wolle  plotsllch  die  acht- 
stündige Arbeitsseit  dorebsetseo.  Beaeicbnend  ist  e«,  dass  in  ein« 
Gruppe  von  Arbeitoru,  welche  am  späten  Abend  die  veranlassende 
Ursache  des  Strikes  besprachen,  einer  derselben  beschwichtigend 
bemerkte:  »Die  in  Dobling  werdeu  «s  schon  wissen,  warum  sie  uns 
den  Auftrag  gegeben  haben.« 

Ueber  die  Entwicklung  des  Aostandes  am  ersten  Tage  anf  den 
einselnen  Werken  geben  wir  folgende  Schilderungen: 

Das  Währing- Döblinger  Gaswerk  bildete,  wie  erwähnt, 
den  Ausgangspunkt  der  Strikebewegung.  Zur  Zelt  siod  dort  etwa 
120  Arbeiter  beeebiftigt. 

Am  28.  Märs  trat  Nachmittags  der  Werksleiter  Herr  Ansbeck 
aut  den  Maurer  Nebd,  der  im  Hofe  beschäftigt  war,  tu  und  gab 
diesem  den  Rath,  er  mOge  sich  rechtseitig  um  eine  Arbeit  Umsehen, 
weil  in  dem  hearigen  Jahre  absolut  keine  Neubauten  aufgeführt 
werden  würden;  ee  müsaten  daher  auch  die  Maurer  entlassen 
werden.  Nebd  ersählte  dies  sofort  seinen  Genossen  mit  dem  Hin- 
aufügen,  dass  seine  Entlassung  susgemacht«  Sache  sei  und  allem 
Anachelne  nach  schon  kommenden  Samstag  erfolgen  werde.  Der 
ZwischenfaU  wurde  immer  lebhafter  colportirt,  doch  fand  eine  ein- 
gehende gemeinschaftUehe  Berathung  erst  nach  Feierabend  statt. 
Bei  dieser  Zusaromenkunft  wurde  allseits  die  Affaire  in  erregter 
Weis«  beeprochco  und  schticsslicb  erklärt,  dass  man  unter  allen 
Umständen  auf  die  Beibehaltung  Nebel‘s  dringen  und  mit  ihm 
Rolldariech  vorgehen  wolle.  Man  kritielrte  mit  beeonderer  Sebärfo 
namentlich  die  Gründe  der  Eatlaasoog,  welche,  wie  hervorgehoben 
wurde,  von  gaos  anderer  Art  seien,  ala  wie  dieselben  Seitens  der 
Werksleitung  angegeben  wurden.  Mau  wolle,  sagten  soent  Einige, 
Bchlieeelich  aber  Alle,  Nebel  einfach  loe  w«den,  weil  er  alt  und 
krank  set  etc.  Un<l  nun  wurde  mit  allen  Kräften  für  soUdarieches 
energische«  Vorgehen  sgilirt,  bei  den  Tagarbeitern  sowohl  wie  bei 
Nachtsrbeitern.  Gestern  [89.  Märs)  Morgens  kam  ce  dann  tum 
Bruche.  Es  war  6 Uhr,  die  Arbeiter  standen  sn  einer  Grnppe  ver- 
einigt im  Hofe,  aU  eine  Ansahl  derselben  vortrmt,  auf  den  Werks- 
leiler  Anslieck  suging  und  diesen  fragte,  ob  ee  dabei  bleibe,  dass 
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^ebel  eoUaswn  «erde  Herr  AnabecJc  erwiderte,  daes  er  nach  den 
Weienngeo  der  Direction  bandle,  dasa  aber  itn  Uobrigeo  dae,  was 
er  geaagl,  iq  Recht  beetebe  ond  daaa  er  eich  io  aolcben  Dingen 
keioe  V’orecbriften  machen  lassen  könne.  Ob  Jemand  eDtlaaseo 
«erde  oder  nicht,  sei  nicht  Sache  der  Arbeiter,  sondern  der  Direotioa.  i 
Kaum  war  dieses  Wort  gefallen,  begannen  die  im  Hofe  veeammelten 
Arbeiter  sich  in  Bewegung  tu  eetxen  and  achritteo  sum  Thore 
hinaus,  ln  dem  Eiabllasement  wurde  bereits  um  10  Uhr  Vor- 
mittags die  nDterbrocheoe  Arbeit  mit  neoaufgeoommeoen  Arbeitern 
sum  Thelle  wieder  aufgeoommen.  Im  Laufe  des  Tages  meldete 
sich  eine  Reibe  von  Arbeitsloeen,  darunter  bei  dem  Strike  der  Be- 
diensteten der  Neuen  Wiener  Tramway  beecbAfüguogsk»  Gebliebene 
and  erklirten,  eintreten  tu  wollen. 

Im  Belvedere -Gaswerk  ln  Favoriten  sind  IHO  Arbeiter  ^ 
bedJeastet.  Vcm  diesen  haben  im  Laofe  des  Vonnittage  160  ohne  > 
vorhergegaogene  KQndignng  und  ohne  auch  nur  mit  «Jaem  Worte  | 
eines  Stiikes  tu  erwthnen,  dis  Arbeit  eingestellt  Sie  verilessen  | 
plotsUch,  um  baib  1:<  Uhr  Mittags,  ihre  Arbeit  und  sogen  gruppen-  | 
weise  ans  dem  Gaswerk. 

Kurt  darauf  traf  in  der  Fabrik  doe  Deputation  der  »Gewerk-  i 
Schaft  der  Gasarbeiter«  ein.  Die  Minner  stellten  sich  dem  Werk-  I 
Mter  der  Gaswerke  ala  Delegirte  der  »Gewerkschaft«  vor  und  er-  I 
klkrten  Namens  der  gesaaunten  Arbeiteradiaft  der  Favoritner  Werke  j 
den  Strike,  mit  dem  Bemerken,  dass  anf  einstimmigen  Beschluss  ; 
der  Gewerkschaft  die  Arbeit  in  keinem  Werke  früher  aufgenommen 
werde,  ehe  jener  ongerechtfertigt  enllaseene  Arbeiter  aua  dem  Döb- 
linger Werke  wieder  in  Arbeit  genommen  werde.  Die  Depntaiioo 
eckitrte  dem  Werkleiter  ferner,  dass  speciell  die  Arbeiterecbaft  der 
Favoritner  Werke  gar  keinen  Anlass  tu  irgend  einer  Klage  habe, 
dass  sie  mit  der  Behandlnog  und  Entlohnnog  tufrleden  sei,  allein 
sie  fohle  sich  soUdariacb  mit  den  Arbeitern  der  anderen  Werke  und 
mOsee  sich  deshalb)  dem  .Strike  anschUeflaeo.  Nach  dieser  Blit- 
theiluDg  verlteSB  die  Deputation  die  Gaswerke.  | 

Iro  Ganten  blieben  etwa  twantlg  Arbeiter  in  der  Fabrik  sorOck  i 
and  dadoirh  wurde  ee  ermöglicht,  den  Betrieb  in  dieeem  Gaswerke 
im  Laofe  de«  Nachmittags  und  der  Nsebt  partiell  aufrecht  su 
halten.  I 

Das  Erdberger  Gaswerk  ist  das  grösste  und  ansgedehn- 
teste  von  allen  and  versorgt  hauptsAcblicb  die  innere  Stadt  und 
die  alten  Desirke  mit  Gse.  In  demselben  sind  mehr  als  bOO  Arbeiter 
beachkftigt.  Um  4 Uhr  Nachmittags  entsendeten  dieselben  drei 
Deputirte  tu  dem  Werksdirector  mit  einem  Memorandam  thoUchen 
Inhalts  wie  diese  in  den  anderen  Werken  Oberreicht  worden  waren, 
welches  die  Wiederanfnahme  Nebel's  verlangte.  Der  Director  erklärte, 
ilasB  laut  DirectionsbeMhluM  die  entlassenen  Arbeiter  nicht  auf-  ^ 
genommen  werden  und  dSM  er  sie  nicht  bindere,  in  den  Strike 
einentreten.  Bieranl  wurde  die  Arbeit  von  sämmtUchen  Arbeitern  i 
eingestellt.  Die  Arbeiter  warteten  das  Eintreffen  der  Nachtpsrtle 
ab  and  nach  Besprechnng  mit  derselben  erklärte  auch  djeaelbe 
um  6 Cbr  Abends  solidarisch  in  den  Strike  einsutreteo. 

Im  Gaswerke  Fflnfbaue  wurde  dt<r  Strike  von  ca.  800 
Arbeitern  am  halb  3 Uhr  Nachmittag«  erklärt,  und  ewar  unter  der- 
eelben  Forderung  wie  auf  den  anderen  Werken.  Die  Arbeiter  ent- 
fernten rieb  in  Robe  vom  Werke  und  sammelten  rieb  in  nabe- 
liegenden  Gasthäasem  an. 

Im  Gaswerke  am  Tabor  waren  gestern  (39.  Htrs)  noch 
460  Arbeiter  beechäftigt.  Um  4 Uhr  Nachmittage  wurden  auch 
diese  von  der  Bewegung  ergriffen.  Eine  Deputation  begsb  sich 
fom  Werksingenieur  Herrn  Zuber  and  erklärte,  dass  die  Arbeiter 
die  Fortdauer  der  Arbeit  abhängig  machen  von  der  Wiederaufnahme 
dea  entlassenen  Arbeiters  Nebel  Der  Werksleiter  erwiderte  hierauf, 
daM  er  weder  dieeen  Arbeiter  eDtlaseen  habe,  noch  auch  sich  an- 
heischig machen  kOnne,  ihn  aufsnnehmen,  da  er  doem  auderon 
Werke  angebOre.  Die  Vertraaenamänner  und  Sprecher  der  Arbeiter 
vereammelten  die  Obrigen  um  eich  ond  berietheo  eich  mit  ihnen. 
Um  halb  6 Uhr  war  die  Tagechicht  so  Ende  and  die  Nachtarbeiter 
trafen  ein  Dieee  erklärten  sich  mit  Allen  eolidariscb.  Vor  dem 
Thore  dee  Retortenhaosea  stand  die  mehrhnndertkOpfige  Arbeiter- 
Bchaar  in  lebhaft  bewegten  Gruppen,  geetiknlirend  und  einselnen 
Itedncrn  sahorchend.  Da  trat  der  Werksleiter  in  ihre  Mitte,  um 
sie  noch  einmal  anfsofordern,  die  Arbeit  tu  beginnen.  Man  forderte  \ 
wkrier  die  ZorOcknahme  der  Rntlassung  Nebel's.  Der  Werkaldter  i 
schlug  vor,  bis  sum  näclisten  Tag«  ttunwarten,  ob  nicht  die 
Direction  einen  diesbeiOglichen  Entschluss  fasse.  Doch  die  Arbeiter  I 
erklärten,  sie  mQBet«ni  sofort  die  Entsebeidang  haben.  Der  Director 


erinnerte  die  Arbeiter,  dass  ihre  Existent  and  diejenige  Ihrer  Franen 
and  Kinder  anf  dea  Mpiele  Stände,  dsas  viele  nahe  Ihrer  Penaiona- 
berechtignog  wären,  doch  seine  Worte  wurden  mit  Acbselcaeken 
sofgenommen.  Die  Arbeiter  sogen  sieh  darauf  wieder  so  einer  Be- 
rathuDg  surück  and  verUesaen  schlleealioh  bis  auf  wenige,  welche 
bei  den  Oefen  torückblieben,  das  Werk. 

Bereits  am  81.  Bläri  war  durch  die  neu  eingestellten  Bedien- 
nngsmaonaebafteo  jede  Gefahr  fftr  eine  Unteifaiediung  der  Gas- 
versorgung beseitigt  und  der  Strike  konnte  (Ar  die  Gaswerke  als 
beendet  angesehen  «'erden.  Nachdem  eine  vom  OewerbeiaBpeetor 
versuchte  Vermittelung  swiacben  den  Arbeitern  und  der  Direction 
rvaultatlos  verlaufen  war,  meldeten  sich  in  den  folgenden  Tagen 
hnnderte  von  Btrikenden  tnr  Wiederaufnahme  der  Arbeit  and  die 
Direction  gewährte  mit  wenigen  Aasoahmeo  die  Wiedereinstellang. 

Es  konnte  nicht  aushleiben,  daas  der  Gasarbeiterausetaod  so- 
wohl in  den  städtischen  CoUegien  als  auch  im  Abgeordoeteobaos 
BOr  Sprache  kam;  in  beiden  Fällen  beschränkte  man  sich  jedoda 
darauf  die  eingebrachten  Interpellationen  in  aaebUeher  Weite  ge- 
scbäflsaaäaalg  su  beantworten. 

Wiei.  (Wiener  Gasind ustrie  • Gesellschaft).  Dem 
Geschäftsbericht  fAr  1893  entnehmen  wir  Folgendes ; Der  Gessmmt- 
Nettogewinn  der  Geeellscbaft  pro  1893  beträgt  laot  BUans  fl.  487084,89, 
das  ist  um  fl.  B6  505,44  weniger  als  der  Gewinn  pro  1899,  der 
fl.  675  540,33  betragen  hat.  Dieeer  RAckgang  des  Gewinnes  gegen 
das  Vorjahr  resulUrt  nicht  aus  dem  RAckgange  dee  Gasgesebäftes 
in  den  von  der  W.  G.-lnd.  Ges.  ond  der  Oesterreicbischen  Gas- 
beleuchtuogs-Acüeo-GeseUBcbsft  beleuchteten  Städten,  sondern  aus 
verechiedeneu  Umständen,  die  sam  grössten  Theile  schon  im  Berichte 
pro  1899  aufgefohn  sind. 

Auf  Bämmtlicben  Gaswerken  ist  im  Jalire  1893  die  Gssprt>- 
doctioo  um  rund  45ÜUOO  cbm,  der  Gasverkauf  um  rund  174000  cbm, 
die  Flammentahl  um  5600  StAck  geatiegen.  Trota  dieser  Steigerungen 
ist  der  Gesammt  • Facturenbetrag  fAr  verkauftes  Gas  um  nmd 
fl.  69600  gefalleu.  Wie  im  vorjährigen  Berichte*)  bereits  mJtgetheilt, 
wurde  der  Prlvstgaspreis  in  Graz  ab  1893  von  16  kr.  auf  13  kr.  pro 
Cnbikmeter,  also  nm  mehr  als  18*/o  herabgeeetzt',  und  die  Herab- 
seUung  ist  der  Hsoptgrund  fOr  die  Verminderung  des  Qewlnoe« 
pro  1893.  Trotz  dieser  bedeutenden  Gasp>reisreduction  ln  Gras  bat 
rieh  gegen  Erwarten  der  Gascousam  in  dieser  Stadt  beinahe  gar 
nicht  gehoben.  Diese  Thataache  mag  zum  grossen  Theile  mit  der 
bevorstehenden  EinfQhning  der  elektrischen  Belencbtung  snssrnmen- 
hängen,  da  sich  manche  und  inabesoudere  giXMse  Coosumenten  erst 
nach  deren  Einfübrong  entsebUessen  dOrften,  ob  sie  Gas  oder 
elektrisches  Licht  verwenden  werden. 

Die  ErOSnang  der  elektrischen  Centrale  in  Graz  war  fAr  den 
1.  Juli  1-S94  in  Aussicht  genommen  Die  Anrainer  der  kAnftigen 
Centrale  hal>eo  aber  Einwände  gegen  die  projeclirt«  Anlage  erhoben, 
Rocorse  Aberreicht  and  somit  verhindert,  dass  mit  dem  Baue  im 
Jahre  1893  begonnen  wurde.  Die  Ekledigung  des  Recuraes  der 
Anrainer  seitens  des  k.  k.  Mioisterionu  des  Innern,  mit  welcher  die 
Kinwäode  der  Anruner  definitiv  sbgewlesen  wurden,  ist  erat  tu 
Beglan  des  Jahree  1894  erfolgt,  so  daas  ent  heuer  mit  dom  Baue 
der  elektrischen  Centrale  io  Gras  begonnen  «erden  wird. 

Auch  in  BrAon  musste  der  Privatgaapreis  vertngamkssig  ab 
1.  Januar  1893  um  hi  kr.  pro  Cubikmeter  herahgeseUt  werden. 

Die  bedeutende  .Steigerung  der  Ostrauer  Gaakohlenpreiee  seit 
Juli  1893  bat  im  Jahre  1898  fortbeetanden.  Während  das  Erträg- 
niM  des  Jahres  1893  durch  diese  PreissteigeroDg  nur  theilwciee 
beeinflusBl  wurde,  muMten  im  ganzen  Jahre  1898  die  höheren 
Kohlenpreise  besahlt  werdeo.  Diese  Preissteigerung  der  Kohlen 
konnte  durch  bessere  Verwerthung  der  Nebenprodocte,  Coke  und 
Tbeer,  nicht  susgeglicben  werden ; im  Gegenthefl  war  der  Abeatz 
dieeer  beiden  Product«  im  Jahre  1893  nur  zu  reducirten  Preiaen 
möglich  ; der  Cokeabsatz  war  in  den  letzten  Monaten  dea  Jahres  1893 
io  Folge  dee  sbnorm  milden  Winters  aber  auch  qusutitativ  geringer, 
so  dass  rieh  so  B^inn  des  laufenden  Jahree,  insbesondere  io  BrAno, 
grossere  Cokevonätbe  angeeammelt  liaben.  Die  fAr  Flume  be- 
notbigte  englische  und  die  fOr  Temesvir  benotbigte  Steierdorfer 
Kohle  waren  etwas  billiger  zu  besebaSeo  als  im  Jahre  1893. 

Scfawefeleaoeres  und  kohlensaueres  Ammoniak  wurden  im 
Jahre  1^3  grOsstentheils  zu  gedrückten  Preisen  verkaoft,  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahre«  1893  haben  sich  die  Preis«  endlich 
wieder  etwns  gehoben. 

')  Vgl  d.  Journ.  1898,  8.  258  o.  ff. 
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In  dM  Moo»t«D  JftDQu  and  Fsbromr  de«  18^  w»r«o 

•of  »Den  ADktalton  in  Folg«  d«r  lug  udraernden  Btarkeo  Kille 
diTcree  Gebrechen  an  Ganaleitongen  and  am  Bohroetie  eingetretea, 
deran  Bebebong,  inabeeondere  bei  dem  eleinbarien  Erdreiche,  be- 
dealende  Koeten  Teraraauble.  Aach  der  Ga8«erluat  erhöhte  eich 
hierdoreh  and  hatte  das  finfrieren  vieler  Gaaiihler  einen  geringeren 
Gaeeonaum  tur  Folge. 

Die  vorstehend  aofgefOhrten  diversen  Factoren  mossten  das 
das  Ertrignisa  des  Jabree  1893  achmllera  and  e«  «eben  auch 
Blmmtlicke  Gaswerke:  Gras,  Brunn,  Zwittao,  Flame,  Gudensdorf 
and  Tameavir  pro  1893  niedrigere  Gewinne  aas. 

Das  Auer 'sehe  Gaoglablicht,  dessen  Verbreitong  im  Intereaee 
der  Beibehaltorrg  and  Aoadehnaog  der  Gasbeleachtang  in  allrn 
von  nna  beleaehteten  ßtldten  nach  Kriften  gefördert  wird,  hat  im 
Jahre  189$  einen  nicht  anbedeatendu  Aufscbwnng  genommen. 
Der  Kondenkreb  des  Aaer'acben  Gasi^ilblichtea  wflrde  sich  aber 
noch  bedeutend  vermehren,  wenn  die  ersten  siemlich  hoben  In* 
atanationa*Koateo  fflr  Aoar'eebe  Beleucbtong  nicht  viele,  inabeeondere 
kleinere  Consomeoten  von  der  Einföhrong  der  AuerBrenner  ab- 
halten würden. 

Die  Bu-Gonti  almmtUcher  Gaswerke,  mit  Aosnahme  von 
TeoeavAr,  sind  gee liegen.  Auaaer  bedeutenden  Nearobtiegangen  I 

worden  grOosere  Beaten  aoagefOhrt  und  diverse  Apparate  aofgestellt. 
In  Gras  wurde  ein  fünfter  GaabehUter  mit  einem  Pasanngsraum 
von  6 80U  cbm,  eine  neue  Reinigungsulage  and  ein  gemauerter 
Kohlenacbuppon  erbaut,  twei  Jalousie-Scrubber,  swei  Condenaatoren 
ond  ein  dritter  Stationagasmeaeer  aa^estellt  ln  Gaadenidorf 
worden  aeeba  neue  GeneratorOfeo  so  neun  Retorten  gebut  und 
ein  Jalouaie-Scrabber  nebst  Ammoniak waaarr-Reaervolr  mit  Pampe 
angebracht.  Für  das  Hilfs-EtabUBsement  Wienerberg  wnnle  ein 
dritter  Dampfkeaael  and  ein  grOaaerer  Tbeerabsebeide- Apparat 
angeeebafft.  In  TetneavAr  wurde  ein  OberflüBaig  gewordener  Rohr- 
atrang  ans  der  Erde  entfernt,  wodurch  sich  der  Bau-Conto  am  rand 
fl.  3500  verringert  hat.  Im  lanfenden  Jahre  lat  die  elektrische 
Centrale  in  Gras  au  baaen:  in  Wien  nnd  Brünn  sind  siemlich 
bedentende  Kohiiegungoo  and  VergrOaaerungB-,  sowie  Recooatructiooa* 
bauten  aoaaufOhrcn. 

Dem  Gewinne  entaprechead  wird  nach  Dotiraog  der  Keeerven 
in  der  bisherigen  Weise  die  Auatablung  einer  Dividende  von  fl.  11 
pro  Actie  beantragt. 

Die  von  der  90.  aasserordentlichen  Genanlvemammlnng  vom 
38.  Mira  1898  gefaaateo  UeschlüBae  «egen  Bedacirung  des  Actien- 
capltalea  von  4 aof  3 Mill.  fl-  österr  Wahr,  durch  Rücksahlong  von 
fl.  25  auf  jede  der  40000  Actleo  unter  gleichseitiger  Eiosiebaog  von 
lüOOO  Actieo  Qod  die  diesbesüi^cb  notbwendlge  Btatoten-Aenderoog 
wurden  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  genehmigt  and  dem  An- 
hang« SU  Art.  9 der  Statuten  aoterm  13.  Angost  1893  die  Ge- 
nebtoiguogaclauael  belgeeetst.  Die  DorebfOhraog  dieser  Capitals- 
Redoction  erfolgte  ab  1.  Angost  1893  bei  der  Niederöeterr.  Escompte-  ' 
Qesellochaft  in  Wien.  Bis  1.  Janoar  1894  wurden  37,977  Actieo 
behnfa  I>archf0hroDg  der  Capitala-Reducdoo  prisentirt,  2023  Actien 
waren  noch  aoaatlDdig.  Von  den  laat  Beacblaas  der  sosaerordent- 
Heben  Geoenüveiaammlang  vom  23  December  1887  behnfa  Rück* 
mhlong  von  fl.  10  and  TTmtaoach  g«g«o  Actien  so  prAsentirenden 
InteHmaachelnen  sind  ebenfalls  noch  immer  2ß  Stück  aoastlndlg 

Nachdem  die  Commaoditgeaellscbaft  Brückner,  Rosa  A Co  ns 
ihr  ictatea  Object,  die  elektiiaebe  Anlag«  des  BrOoner  Stadttheatera, 
varkaoft  bat,  wurde  die  frühere  Einlage  der  Geeellachaft  durch 
Rückiahlnng  der  Raataomme  von  fl.  6760  beglichen  nnd  damit  das  Ver- 
blltniaa  mit  einem  geringen  Verlast  von  0,6  aof  die  orsprüngliche 
Eänsablong  gelöst. 

Der  Nattogewinn  der  Oesterreich  lachen  Oaabeleacht- 
onga-Actien-Oeaellaehaft,  von  deren  Actiencapital  pro  6400 
Aetiej)  A fl.  362,50  öaterr.  W.  die  Wiener  Oaaindaatrirgeaenacbaft 
5801  Actien  beoitst,  betragt  pro  >893  fl.  904850,37,  das  ist  um 
fl.  33056,09  weniger  als  pro  1893;  die  für  diesen  Rückgang  maaaa* 
gebenden  Factoren  sind  bereit«  aofgeaihlt.  Die  am  14.  Mirs  1893 
sbgehalteoe  40.  ordentliche  Oenersdveraammlaog  bat  folgende  Ge- 
«innvertheilung  beechlnaaen : ZotQglkh  dea  Gewinnvortrage«  ex 
1833  pro  fl.  ShdO.ti.'l  betragt  derGeaammtgewion  der  Geaterrekbiachen 
Oaabelencbtangs*  Actiea- GeeeUsebaft  pro  1893  0.211380,90,  10*,^ 
vom  Nettogewinn  pro  1898  pro  fl,  304860,27,  das  ist  fl.  20485,03, 
werdao  in  den  Keservefonda  hinterlegt,  4*i'*  vom  gieictaeu  Betrage, 
das  ist  fl.  8194,01  als  Verwaltungsralha- Tantieme  ansgeschieden. 
Ala  Dividande  pro  IR93  werden  fl.  14980Ü  auf  640u  Actien  A fl.  32 


ab  1.  April  a.  c.  ansbesahlt  ood  der  Reet  pro  fl-  41901,86  pro  1894 
Torgetragen.  Die  Dividende  pro  fl.  23  lat,  dem  geringeren  Ertrag- 
niaae  entapreebeud , am  fl.  3 niedriger  als  die  vorjährige.  Für  die 
Wiener  Gaaiodaatne-GeBellscbaft  entfisllen  vom  Gewinne  der  Oeste<r- 
reiebiacben  Gaabeleacbtongs-Actien-Geeellscbaft  pro  1893  fl.  137,633 
als  Dividende  aof  f»801  Actien  A fl.  22  ond  die  volle  Varwaltunga- 
mtha-Tantihme  pro  fl.  8194,01,  ausammen  fl.  136816,01.  Dar  Netto 
gewinn  der  Geeellachaft  pro  1893  betragt  laut  Bilans  fl.  487034.69, 
hiersa  den  Gewinovortnig  aoa  1892  mit  fl.  126446.58  macht 
fl.  613481,47. 

Folgende  Gewinn  - Vertheilung  wird  beantragt:  10%  von 
fl.  487034,89  nach  Absug  der  5%  Actleosinsen  pro  fl.  150000  find 
in  den  Reservefond  an  binterlegeo,  die  io  gleicher  Welse  berechnete 
atatotenmaasige  TanÜime  aossoacbetden,  fl.  330000  als  ll%iga  Divi- 
dende A fl.  11  aof  80000  Actiea  vom  1.  1894  ab  ansanbeanblen 

nnd  den  Reet  pro  fl.  199  222,75  für  das  laofande  Jahr  vorsntragen. 
Die  Auatalilung  der  Dividende  pro  fl.  11  erfolgt  ab  1.  Mal  a.  e.  bei 
der  Niederöeterreiobiachen  Eaeompte*Oeaellacbaft  in  Wien. 

Wien.  (Wiener  Oaaindoatrle’Geaellaehaft).  Geber 
die  der  GeeeUsebaft  gehörigen  Gasanstalten  in  Brünn,  Zwittao,  Qru, 
Flome,  Gaadensdorf  mit  Wienerberg  and  TemeavAr  maidit  dar 
OeacfaAftsberiChl  für  1893  folgende  Mittfaeilangen : 

Brünn.  Die  verkauften  Qasmengan  sind  gegen  das  Jahr  1892 
nm  ca.  60000  cbm  gestiegen;  hievon  entfallt  mehr  als  di«  Hälfte 
auf  die  Ofleotliche  Beleochtang,  der  Rest  auf  die  Privatbelenchtong 
Der  bedeatendale  Induatriesweig  dee  Brünner  Platsee,  die  Scbafwoll- 
loduatri«,  seigt  einen  Rückgang,  da  in  mehreren  Schafwoll-Fabriken 
nnr  bis  snm  Beginne  der  Dümmemog  gearbeitet  wurde.  Der  Oon* 
aum  der  Gasmotoren  ist  hauptalchlich  durch  Aufstellung  eines  80  HP. 
Gaamotors  im  Sparcasaagebtade  geatiegen. 

Ende  1893  waren  in  Brünn  69  Gaskraft-Maechinen  mit  333  HP. 
In  Verwendung. 

Das  Einrichtonge-Gesebaft  bat  sich  gegen  1893  etwas  gehoben 
and  wurden  im  Jahre  1893  ca.  900  Privatflsmmeo  von  der  Gas- 
anatalt  eingeriebtet.  Grca  3400  Aner'acbe  GlOhUchter  waren  Ende 
1893  in  Verwendung. 

Die  Coke-Vorrütbe  in  Brünn  haben  Ende  1892  eine  siemlich 
bedentende  Höhe  erreicht,  und  twar  eineraeita  ln  Folge  der  Ooo- 
enrrens  mit  billiger  Helskoble  nod  Rosaitser  Coke,  aodereradta  ln 
Folge  des  milden  Wintera.  Die  Anstalt  bemüht  sich  nunmehr 
gröesere  Quantitäten  Coke  aOBoerbalb  Brünn  abaaaetsen. 

Zwittao.  Id  Zwittaa  hat  der  Gaeoonaum  dareh  den  AaafaUl 
der  ßeidea-Induetrie,  welche  sar  elektriacbeo  Beleuchtong  über- 
gegangen ist  und  die  Gaabeleoebtong  nur  mehr  ala  NotbbeleacbUmg 
benOtst.  eine  Knbuaee  erlitten;  dagegen  weisen  alle  übrigen  Cate* 
gorien  der  Coosum-Statiatik,  so  besonders  die  Gasmotoren  und  die 
Tabakfabrik,  ein  Pins  aus. 

Grat.  Der  Gasvarbrauch  ist  Im  Jahre  1893  gegen  das  Vor- 
jahr Dtn  rund  39000  cbm  geatiegen.  Die  Straasenbeleachtang,  die 
arariacben  Gebäude,  Theater,  Gast-  ond  Caf4baaser  and  Gasmotoren 
weisen  Zunahmen  auf.  die  Laden  and  Gewölbe,  sowie  die  Dmekereien 
dagegen  eine  nkbt  unbedeutende  Abnahme. 

5 Gasmotoren  mit  15  HP.  sind  im  laufenden  Jahre  hinto- 
gekommen  und  stehen  Ende  1893  39  Gaakraft  ■ Maaebioen  mit 
tuaammen  133  HP.  in  Verwendung. 

ln  den  leisten  swei  Jahren  sind  in  Grau  über  1000  Auer-Brenner 
instalUrt  worden  und  seigt  sich  inabeeondere  in  den  leisten  Monaten 
eine  Zunahme. 

Im  Jahre  1893  worden,  dem  vorhandenen  Bedürfnisse  enU 
sprechend,  in  Gras  tahlreicha  Neu*  und  ümbauten  aoagefOhrt,  sowie 
diverae  neue  Apparate  aufgeateUi.  1670  m Rc^ite  wurden  neo 
I gelegt,  360  m Rohre  aasgewechaelt  and  59  OffeotUche  Laternen  nen 
aafgeatellt. 

Fiume.  Im  Jahre  1893  sind  in  Fiume  87  Flammen  hinsu* 
gekommen.  Der  Qaaverkanf  ist  nur  nm  7 700  cbm  gestiegen.  Durch 
den  Wegfall  der  ReiaacbAl-  nnd  Beiastarfce-Fabrik,  die  sar  elektriachen 
Beleaebtnng  Obergegangen  ist,  war  ein  Auafall  von  rood  500UO  cbm 
Gas  eotataoden. 

21  Gasmotoren  mit  132%  HP.  Ständen  Ende  1893  ln  Vei^ 
Wendung. 

Um  508  m wurde  das  Rohrnets  im  Jahre  1893  verlängert. 

Gaudensdorf  mit  Wienerberg.  Der  Oaaverkaaf  ist  im 
Jahre  1893  nor  gsns  minimal,  nimlicb  am  :i00U  cbm  gestiegen. 
Zieht  man  aber  (in  Belrmcbt.  doMi  der  i^eulentlste  Privat-Gas- 
conaument,  die  Baron  Kpringer’ache  Spiritaa-Fabrik  im  XIV.  Besirk, 
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im  J»bra  1893  gans  <or  el«ktri*ch«o  Beleuchtoo^  ObeiTii«liangen  ist, 
uad  dan  hierdurch  allein  eie  Ausfall  von  ruad  88000  cbm  einge- 
treten  ist,  so  kann  obiges  Resultat  noch  immer  als  befriedigend 
angesehen  werden.  Eine  Zunahme  weist  die  otfentlicbe  Beleucbtoug 
auf,  naclidem  411  OffeotUclie  Flammen  im  Jahre  1893  uen  aufge*t«llt 
worden,  dagegen  seigen  Gast  und  Cafdtkftueer  and  die  QeeehAfte 
in  der  Nlhe  der  aufgelaasenen  Linien  einen  RQckgang  im  Qaacooaom. 
.Mit  Ende  1893  weist  die  Anstalt  in  ihrent  UeleuchtungsRayon 
&J814  Offentiicbo  und  Privat-Qasflammen  und  144  Gasmotoren  mit 
484  UP  aus.  Belt  18.  September  1893  wurden  die  LObne  der 
Arbeiter  auf  beiden  Gaaanataiten  wieder  erheblich  aufgebeasert  und 
hat  diese  Erhöhung  selbstverstaodlicb  aucii  «um  Hindergewimie 
mit  beigetragen  Das  RohmoU  der  Aostait  Gaudensiiorf  wurde  im 
Jahre  1893  hauptsAcblich  ln  Folg«  der  neu  aufgeatellteu  411  Ofleot- 
licben  Flammen  erheblich  vergrOaeert. 

Temesvir.  In  TemeavAr  teigt  sich  auch  Im  Jahre  1893 
wieder  ein  swar  langsamea,  aber  stetes  W achsvn  der  Consuinenten- 
aahl.  1U8  Flammen  sind  ingewacbeen  und  um  6800  cbm  hat  sich 
der  PriTmt'Gaaconaum  erhöht-  Seil  der  EiufQliruug  de«  Auer'schen 
Gaagidhiichtee  kehren  manche  Consumenten  ron  der  elektriacben 
Beleochtung  wieder  «ur  Gasbeleuchtung  turOck.  Nur  die  Mdbleu 
sind  Donmebr  sAmmtlich  von  der  Gasbeleocbtung  al%ofall«o.  Der 
durch  den  Abfall  der  Elisabeth-  und  Paononiamflhle  entstandene 
MinderooBsum  wurde  aber  durch  die  Consumaleigeruiigen  bei  der 


kOnigt  Ungar  Staatebahn,  den  GasthOfen.OafAs,  Laden  und  0«wOlben. 
aowie  durch  die  Neaaufatellung  eine#  3 UP.  Gasmotors  herein- 
gebracht. 

Aus  den  statistischen  Tai*el)en  beben  «rir  Nachstehendes  hervor 


Betriebsverhaltnisse  pro  1893, 


Ende  des  Jahres 

1893 

Lass«  <t«s 

Anxahl  der  Gaaflaminea 

Bsupuvhr 

«yslnai 

m 

SlruMU- 

VtsmineD 

Prir«».* 

Flsamen 

7.usSBUiMa 

Zu* 

wach* 

Brflnn 

67  8S7 

1794 

40  236 

42  030 

983 

Zwittau  . 

8 498 

90 

1661 

1 651 

106 

Fiume 

21  469 

427 

5152 

5 579 

87 

Orax  . - 

74-298 

2 239 

30  213 

3-2  452 

951 

Gaudentdorf  (inci. 
Wienerberg)  . . 

144  934 

2023 

58  291 

60  314 

8264 

TemesvAr  . 

3L>060 

— 

4 933 

4 933 

lOH 

Zusammen 

347  136 

6 673 

140  386 

146  959 

5499 

Ende  1 892  ergab  sich 

335  852 

6 051 

135  409 

141  460 

429: 

Zunaltme 

11284 

522 

4 977 

5 499 

Gaamotoren  in  den  IcUton  6 Jahren  1869  bis  1893. 


1 1889  1 

1 188«  1 

1 1891 

1 1893  ' 1 

1 1893 

Gas  Anstalt 

An- 

HP 

An* 

HP 

1 

An- 

UP. 

An- 

UP 

An* 

HP 

xahl 

lahl 

sabl 

xahl 

aahl 

BrOon  ...  ... 

43 

205 

50 

236 

54 

303 

58 

327 

59 

.339 

Zwittau 

4 

9‘/, 

4 

9»/, 

6 

15»;, 

5 

l&>/> 

5 

15»/, 

Fiume  ■ .... 

17 

109*;, 

17 

lll». 

19 

114»', 

82 

123'.* 

21 

122»;, 

Gras  .... 

‘28 

81 

31 

5*9 

81 

luO 

31 

106 

39 

' 123 

Gaudentdorf  (incl.  Wienerberg) . 

86  ’ 

270», 

99 

316»/, 

111 

371V, 

129 

429»,, 

144 

484 

TemesvÄr 

3 

8 

4 

10 

4 

10 

4 

10 

6 

18 

Zusammen 

181 

683»;, 

206 

781V, 

224 

914»', 

252 

lUllV» 

273 

1097 

Zunabme 

— ■ 

— 

24 

98 

19 

133 

28 

97 

21 

85».', 

Der  dnrchechuittl.  Oasconsum 

pro  1 HP.  betrug  im  Jahre  . 

1 8^2  cbm  1 

1 943  cbm  1 

1 9-23  cbm  1 

1 966  cbm  1 

1 1020  cbm 

Mai-ktbericht. 

Vom  Cokemarkt. 

Ein  intereaaantes  Bild  von  der  Geechaftalage  des  Cokemarktea 
gibt  der  Gsechaftaberiebt  des  westfalischen  Cokesyndikals  (fir  das 
vergangene  Jahr  1898,  dem  wir  Polgondee  entnehmen : Das  Jahr  1893 
stand  gleichwie  sein  Vorgänger  ina  Zeichen  ongtlnstiger  Marktlage 
utkd  di«  wlrthschafUiehen  Verbaltniase  sind  troU  angr8tr«-ngUwter  , 
Arbeit  nicht  minder  unbefriedigend  gewesen  wie  im  Jahre  1^9. 

in  der  aweiten  Hälfte  de«  BerU’ht«Jahrea  machte  aich  eine 
tleichmaasigere  Beachaftignng  auf  den  Ookeraien  und  ein  atArkerer 
Be<larf  in  Coke  bemerkbar,  dem  eine  kleine  Belebung  in  der  Eisen* 
Industrie  aller  wv«teumpaiscben  I.ander  voraufgegangen  war  Der 
CokeabaaU  auf  den  2Sechen  und  Privat  Cokereien  de«  Ooerberg- 
amUbeilrks  Dortmund  bat  im  Jahre  1893  betragen:  a)  im  Syndkat 
4l9ii9l7  t,  b)  auf  den  auaaerhalb  atebenden  ftlnf  Zechen  biw. 
Cokereien  141574  t,  c)  auf  den  Zechen  im  Huttenbesita  441  998  t, 
Buaammeo  4780489  t Im  Wertbe  von  rund  43  kfill.  M Die  Coke* 
Ersuugung  des  Jalire«  1893  stellt  sieb  sonach  gegen  da«  Jahr  1892, 
in  wachem  4r>605B4t  erseugt  wurden,  um  219505  t gleich  4,8*^« 
hoher,  wihrend  der  Geldwerth  um  rund  3*,*  gesunken  isu  Die 
Vermehrung  im  Syndicat  betragt  17I8d4t  gloich  4,2*/*.  wihrend 
«ktr  Obrige  Zuwachs  die  Zechen  im  Utlttenbesits  betrifft.  Gi^n  das 
Jahr  1880  ceigt  die  Ooke-Eraeugung  eine  Zunahme  von  87*'«  ln 
den  AbsaUrirlitungen  hat  sieh  im  Oanien  ginien  das  Vorjahr  mit 
Ausj^hme  des  Kohleobeurks  keine  weeeotlicbe  Aendermig  voll* 
sogen.  Die  Gesammlmenge  der  Hochofen- Coke  stellt  sich  auf 
3034817  1 gleich  78,72«;»  gegen  78,67«/«  im  Vorjahr.  Der  Coke-  ! 
Abeats  von  1866686  t nach  dem  lotbringisch-laxemburgiachen  Eri- 
gebiet  hat  aich  von  453  iof  47,6*/«  gehoben,  wodurch  wiederum  be- 
stitigt  wird,  dsM  der  Schwerpunkt  der  Roheisen  Indoatrie  sich  immer  I 
mehr  dorthin  verlegt.  Das  Syodicat  ist  in  höherem  Maasse  ge  ' 
swungen  gewesen,  auf  belangreiche  Anftrigo  aus  nicliater  Nähe  an  i 
bfseeren  Preisen  au  veraichteu  und  Ersata  sowohl  fOr  diesen  Aus- 
fall wie  auch  für  die  stetig  anwachsende  Enengung  in  weiter 
Ferne  im  WeUbewerb  gegen  dos  Auslami  ao  geringeren  Preisen  an 
auebeo.  An  Giesserei  Coke  wurden  4c099l  t gegen  46ulfiOt  im 
Jalire  1892  verkauft.  Die  Qberseeisebe  Ausfuhr  hat  aicb  auf  ^<.>59  l 
(8,7*/«  der  ireeammteu  Grossenkt'-Erxeugong)  gegen  rund  25UOUOt 


im  Vorjahr  gehoben.  Mit  RQckaicht  auf  die  Lage  der  Eieeo-In- 
dustrie  wurde  der  Hochofen  C-okeprei»  fOr  da«  Jahr  1893  um  M.  1, 
d.  i.  auf  U-  11  die  Tonne  ab  Zcch8,  ermi«»iitt,  ebenso  erfuhren  die 
Preise  der  andereu  Cokeeorten  seit  Januar  1893  der  Marktlage  eiit- 
spreebende  Herabsettuugeii,  die  nodi  gegenstrlig  Geltung  haben 
Im  Jahre  1893  sind  283  neue  CokeOfen  binsugekommen;  am 
1.  Januar  1894  wan>n  6761  CokeOfen  eiuschliesBlich  der  kaltliegendeu 
Oefen  vorhanden  Die  >{eschiItUrben  Unternehmungen  de«  Ver- 
bandes erstreckten  sich  wihreod  des  verflossenen  Geeehiftsjabre« 
anf  den  syndicataseltig  verrechneten  Abeats  in  Coke,  welcher 
4197214  t im  Werthe  von  rond  37'/«Mi]I.  M.  betrtgt,  sowie  aui 
den  Ankauf  von  342230  t C<ritekohleii  im  Werthe  von  1724  332  M 
Die  Jabreereebnnng  «eist  einen  Fehllietrag  von  21 169  M.  aul. 
weshalb  tur  Schaffung  einer  ROcklago  nicht  geachritten  «'erden  konnte 

Vom  Eiaenmarkte. 

Der  Verband  anddeatsclier  Walsweike  hat  den  Grundpreis  fOr 
Walaeisen  anf  M.  106  Prachthaais  Neunkirchen  bei  voller  8cala  fOr 
Formeisensorten  um  M.  S pro  lOOO  kg  erhobt. 

Vom  Sulfatmarkte- 

Aos  Liverpool  wird  gemeldet,  daae  die  Preis«  etwM  nach- 
gegel>en  haben,  da  das  gkoslicbv  Fehlen  von  Vcrklufen  nach  aus 
wftrU  den  Bpecnlanten  wieder  völlig  freies  Feld  Hast.  Infolgedessen 
sind  die  Notimngen  bis  auf  £ 13  10  s.  gesunken.  Da  aich  Jedoch 
tu  diesen  niedrigeren  Preisen  mehr  Kftufer  finden,  su  ist  ein  weiteres 
Sinken  derselben  nicht  anKUDelimen.  Die  Oberaus  grosse  Different 
swischen  den  beiden  DOngemitteln,  Salpeter  und  Sulfat,  hat  aioli 
jetit  durch  das  beHieuteode  Steigen  des  erateren  >.bis  anf  10  s.  7Vi  d 
p.  Clr.)  bedeutend  ausgeglichen.  Die  Vorrithe  an  Sulfat  sind  sehr  gering 

Aua  London  wini  berichtet,  dass  man  dort  grosse  Anstrengungeo 
machte,  den  Bnlfatpreia  su  drOcken  Es  liegt  Jedoch  kein  Grund 
vor  für  ein  Herabgehen  der  Preise,  besondere  ds  Salpeter  jelct 
fetter  iat,  als  Je.  Immerhin  erslelun  die  Fabrikanten  gut«  Preise 
und  haben  keine  Vorratbo. 

Die  Notimngen  bewegen  sich  swiachen  £ 13  10  s.  und  £ IS  16  a. 

Der  deotsebe  Sulfatmarkt  iat  stiller  geworden,  nachdem  die 
Saison  nunmehr  su  Ende  gebt  Die  hoben  Preise  bebsopten  sich 
und  wini  notirt  Hamburg  loco  M.  14,30 

Salpeter  ist  rapid  auf  M.  10,76  gestiegen 


Pniak  T03  h.  OUtenbaorg  la  UäncStc. 
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D..  lOURIUL  Fttn  SAS8CL£UCHTUNa  UND  WADSERVERS0RDUN8 

■ndlfrlDt  iBoaAtlleb  dtvisia)  atwi  bsrtcbtnt  •cbn*)]  un4  uIi*r«TI« 

Vorr^inffp  miI  AeoD  n«>)>l«4e  4««  B#]>Hic6(u&KB«r«»i:>m  ud4  der  WMarrrenonnuic- 
AITe  ZuwAinAfln,  welrbe  die  Ite>Uctiun  dt«  IfUttMi  betreffen , «erden  erbelM 
unter  dar  AdrsMa  4m  Her«ai|(et>er* . Prof.  l>r.  H BUNTS  1»  KerlRrubie  (.  ft. 
NuweekB-Aninin»  19. 


YEEWANDTE  BEIEDCHTDNOSAKTE» 

M«tt  rO* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  D«atffoheD  Tffnloff  von  Oai-  and  VMurfaobmftBaem. 

Hereoejebf  und  CiMr  SeNiMMur ; Befmtb  Dx.  B.  BUMTB 
»*>«*«•■“  RR  iMbMiHn  Hwlwba*«  n hibiBh*  il 4m 
Vaela«:  R.  OLBBMBOUHO  ts  MOnelien.  Oinokatneae  tt. 


r».  MHIRNAI.  FÜR  SAS8ELEUCHTUM  UND  WASSERVERSORGUND 

kann  duttfi  den  ftuelibanAlel  cum  l*r«l>e  ron  M.  JO  flu  den  JeiurUK  becofoa 
H.ri}i>ii;  iMd  diroctem  »ecuffi'  durch  die  l‘.H.Uiab-r  l^•uUchUixla  uml  >k«  Am- 
Undm  odtir  durcdi  die  unterceldaneu  VarUffelKichbsodlunff  wtn)  eta  !*urta*uich(eff 
•rliobea 

ASZXIOR7C  weedeA  «ab  der  Veriecohendluiix  iin<I  •dmiBtllchefi  Atini.neeo- 
Ineittuten  mm  ITrite  ron  ao  PT  ftir  dtn  dreticBpaitene  ivtlccelle  oder  der»  EUiua 
•nireii«ttnR»«n  RH  4',  19-,  fff-  und  JOtiMllffn  nlc'k'thiiluw  «Ird  «in  «tetccOMlet 
ReheH  geurnbrt. 

Beiiwren,  ron  denen  caror  «In  Probo-ICtempter  etncueenden  lat.  «rrrdao  nach 
Vetulbbamrtji  bHxenifl. 

VerlncnbochhaBdlniiff  ron  S.  OliOENBOUBO  1b  Müadheo 
UlückiinHBe  U. 


Swmemar  all  VaraBabeuhtur.  9.  Ifta.  j 

llrblarbrr  Tarali  «an  Am*  lal  WaaMrfaehmiaaara.  Ana  d«a  Varhudlunfm  dar  | 
XIV.  Jabraarennmmlanf  ra  ChaiiottanbQTv,  am  ll.  Aoffnat  IBM-  8.  M.t  I 

IH«  Salalfar  - Aalaraa  aaf  Uauaatalt  II  la  CbarleUaabarff.  Voe  Ingenieur 
C.  Bolt  io  Camär 

Aaa  4M  Vrrbaadlaaffaa  4«r  laearparataN  laitllallM  af  Oaa-Safflaaan  (Tort-  | 
acUnni!.  8.  2Ai>.  ■ 

laber  Apparate  flr  rarharlrUa  Wamarca*.  Voa  A.  O.  Olaafo« 
Waa»«rTep>ariraaff  raa  MafVirabaa.  Vou  laiacUaar  v Bardealah,  Budaaett.  I 
A aai.  I 

rr«i*be«erb  flr  CakebalaaaiBarata  rrraaalallal  raa  4ar  AMaaUllea  4aa  Aailer« 
BeUra.  8 m i 

■«•a  falaai«.  8.  M». 

PatentanmeldanKea.  m ZurCcknahme  ron  PatcntanmeldcmmD.  — PatanV  I 
«araacuBffaa.  — PataetarUtHlungeo.  — Pataoiabartracn^a.  — Palaot-  - 
arlAarauBfan. 

Aamtff*  aaa  laa  PatMtarkriftM.  8.  MT. 

Laafloia,  OlaaMfUm  f6r  BalencbtunfakOrper  — Priea  aad  Mola.  , 
Brenner  — Spiel,  Dampfbrannar  fOr  nbalff«  Kohlen waiMntoffe.  — LOhrlf. 


Strmsaenbabniraaen  mH  Moloranbetrleb  — Kaicbom,  OniarieQtUBfftein. 
— AetlabelaBet  Herma*.  Elaktrlteba  Zflnd-  nsd  i.Mchrorr)«htuat  fflr 
OaBbraancr.  — CI4mant.  Scbnltwerk  n>m  Klnrdckrn  dca  ZwUebeoffetnebea 
nrlKheu  Baeuiator  ond  Abuallrorrlebttuif  bei  WaaMrmotoren. 

SiaÜNtlMbc  aa4  laaBalell«  MltlkeUaacffa.  A tal. 

Alleaa.  RlcklrlclUttawerke  » Qaaabelm.  WaeaenreraorvuBt.  — Badapaat, 
AnaatelliiBt  ron  Arbaltamaacbtnaa  rail  alekirlaebam  Baulab«.  ~ Erfurt, 
Verein  *8cbe--tbftrlng  tr«*flacbreUioer  — Uerelebera  I.  W..  Waaaerrar 
•orrunff.  — nambarp,  Rambonriacbe  ElektricUbUwerie.  — Haebbaln 
bei  Maiai,  WaaearrenonuDf . Köln.  Gaewerka  uad  Kobleaarbdicat.  — 
XdnlgBwlntar.  Waaaervtraorfunf  dea  OraebenfbU.  — Knfctaln,  WaMar. 
reraoTffuos.  — Landabut,  BarerUctaer  Verela  tob  Ob»-  nod  WaaaeHbeb- 
mbBuam.  — LalpilR,  Oeaebihabericbi  der  ThOrlfifer  Qaaffaaallaebafl.  — 
l.oodoa,  Eo8IilChtGaafbcbmABDe^Vtl*aB■lon|.  — Lad  «Ifahafan  a.  Rh.. 
Warne Tirrik  » Nlmaa.  rTaDiOaUeber (/aafachmlnoefraintn.  BbelnaLW., 
VTamerirerk. 
larklberiebi.  8.  m 


Gasmesser  mit  Voraasbezahlnnsf. 

Die  Gasanstalten  sind  mehr  und  mehr  auf  die  QO’ 
winnung  der  Kundschaft  kleinerer  Abnehmer,  wie  kleiner 
Angestellter,  Arbeiter  u.  s.  w.  angewiesen;  dies  verlangt 
aber  einen  anderen  Modus  der  Bezahlung  des  Gases  als 
der  seither  übliche.  Die  Kinziebung  der  Geldbeträge  durch 
Qasanstaltsbeamte  in  ein-  oder  zweimonatlichen  Perioden 
stösst  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  bei  Wohnungen  deren 
Inhaber  den  grüesten  Theil  des  Tages  ausser  dem  Hause 
Btnd.  Die  Aufnahme  der  Gasmessentände  ond  die  Ein- 
ziehung der  fälligen  Beträge  führt  unter  diesen  Umstän- 
den zu  Schwierigkeiten,  welche  der  Entwickelung  des  Con- 
sums  hinderlich  sind,  zumal  es  Bich  im  einzelnen  Fall  für 
die  Gasanstalt  nur  um  eine  kleine  Einnahme  handelt.  Dazu 
kommt  noch  die  Unannehmlichkeit,  welche  natürlicher  Weise 
kleinen  Leuten  die  Bezahlung  von  Gasrechnungen  für  mehrere 
Wochen  auf  einmal  verursacht. 

In  England,  wo  besonders  lange  Perioden  für  die  Ein- 
ziehung der  fälligen  Beträge  üblich  sind,  hat  man  bereits 
seit  mehreren  Jahren  den  letzteren  Uebelstand  durch  Ein- 
führung von  Gasmessern  mit  V'orausbetahlung  mit  grossem 
Erfolg  zu  heben  versucht.  Solche  Apparate  haben  hier  eine 
ausserordentliche  rasche  Verbreitung  erfahren  und  nach  den 
Berichten  zahlreicher  Oaawerke,  welche  derselben  Erwähnung 
thun,  haben  eich  nirgenda  erhebliche  Schwierigkeiten  ergeben. 

Ebenso  hat  man  in  Frankreich  mit  der  Einführung 
solcher  Gasmesser  begonnen;  die  Frage  verdient  jedenfalls 
auch  bei  uns  volle  Beachtung  und  geben  wir  daher  im  Fol- 
genden zunächst  die  Beschreibung  eines  neuerdings  von 
Bien  venu  und  Rigaux  construirten  Gasmessers  mit  Voraus- 
bezahlung. Andere  Constroctionen  für  denselben  Zweck 
werden  wir  folgen  lassen. 

Gasmesser  System  Bienvenu  und  Rigauz.') 
Das  Prinoip  des  Apparates  ist,  durch  Einwurf  einer  be- 
stimmten Münze  die  Entnahme  einer  bestimmten  Menge 
Gas  zu  gestatten. 

Der  Mechanismus  ist  folgender  (vgl.  Fig.  245 — 249);  auf 
der  verlängerten  Welle  der  Messtrommel  sitzt  ein  kleiner 

*)  Balletin  de  rssaocialion  des  gaxien  beiges.  Bzereic«  IÜ9S/94. 
Premier  Numfero.  Bruxelles  18!M. 


Ring  mit  einer  Nase  A,  welche  bei  der  Umdrehung  in  die 
Zähne  des  Schaltrades  B eingreift;  die  Axee  des  letzteren 
ruht  mit  ihrem  vorderen  Ende  in  der  Brücke  D.  Ausserdem 
trägt  die  Axo  r eine  Scheibe  E mit  der  Nasee;  vor  dieser 
befindet  sich  ein  Loch 

Auf  der  hurizontalon  Axe  E,  gelagert  io  zwei  kleinen 
auf  der  Vorderwand  des  Gasmessers  befestigten  Trägem, 
sind  zwei  Arme  G und  G'  angebracht,  welche  an  ihren 
Enden  die  Zapfen  g und  tragen;  der  eine  befindet  sich 
vor  der  Scheibe  E,  der  andere  vor  der  Scheibe  //,  welch 
letztere  auf  der  Axe  der  Messtrommel  sitzt. 

Auf  der  linken  Seite  des  Gasmessergebäusee  findet  sich 
auf  einer  kleinen  Tragplatte  Jf  der  Schieber  J\  derselbe 
ist  mit  einem  Längsapalt  versehen  und  kann  mittels  des 
Griffofi  r vor-  und  zurückbewegt  werden.  In  der  Platte  M 
befindet  sich  ein  dem  Spalte  im  Schieber  J genau  ent- 
sprechender Einschnitt.  In  dem  Längsspalt  bewegt  sich  der 
auf  der  Axe  F befestigte  Arm  K,  ausserdem  trägt  diese  Axe 
noch  einen  Arm  mit  dem  Gegengewicht  Z und  einen  weiteren, 
an  seinem  Ende  hakenförmig  umgebogenen  Arm  /'. 

Der  ganze  Mechanismus  ist  von  einer  Büchse  um- 
schlossen, welche  an  der  Vorderwand  des  Gasmeseergebäuaes 
befestigt  ist;  an  der  Büchse  befindet  sich  ausserdem  (unter- 
halb  der  Tragplattc  3f)  eine  s'orMchliessbare  Schieblade  zur 
Aufnahme  der  cingewurfenen  Geldstücke. 

Der  Mechanismus  funotionirt  folgendermaassen: 

Damit  der  Gasmesser  stillsteht,  muss  das  Gegengewichte 
durch  Reine  Einwirkung  auf  die  Axe  F den  Zapfen  g des 
Armes  O in  dem  Loche  e'  der  Scheibe  E und  den  Zapfen  g^ 
des  Armes  G'  in  dem  AuaschniU  der  Scheibe  H feethalten. 
Dann  kann  eich  die  Welle  der  Meestromel  nicht  drehen  und 
6B  findet  keine  Gasabgabe  statt. 

Soll  der  Gasmesser  functioniren,  so  zieht  man  den 
Schieber  J mit  Hilfe  des  Griffes  i nach  vom,  bringt  das 
vorgeschriebeoe  Geldstück  in  den  bereits  erwähnten  Schlitz 
und  drückt  den  Schieber  zurück.  Das  Geldstück  tälU  nun 
auf  das  gebogene  Ende  des  Armes  K und  dreht  dadurch  die 
Axe  F,  SU  dass  die  Zapfen  g und  die  Scheiben  E und  H 
freigel»en.  I>etztere  kann  sich  nunmehr  drehen  und  somit 
auch  die  Meestrommel,  wenn  ein  Gaahahn  geöffnet  wird. 
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Bei  jeder  Uniiirehuuf;  der  Trommel  etdost  die  Nase  A 
(regen  einen  Zalin  de«  Schaltradee  B,  welches  eich  dabei  um 
eine  Zahnl&nge  weiterdrehi  und  die  Scheibe  J?  miüiimmt; 
bei  dieser  Bewegung  stösst  der  Daumen  e g^n  den  Zapfen  ff 


wührend  der  Bewegung  der  Messtrommel  den  Schieber  J 
wieder  herauszuziehen  und  das  Geldatück  zurückzunehmen. 

Die  Nase  der  Feder  B greift  in  die  Zühne  de«  Schalt- 
radee  B ein,  so  dass  dieses  bei  jeder  Umdrehung  der  Trom* 


dee  Armes  G und  dadurch  wird  die  Axe  F und  der  Arm  K i 
noch  weiter  gedreht,  bis  schliesalich  das  gebogene  Ende  des  I 
letzteren  das  Geldstück  nicht  mehr  b&lt  und  durch  den  : 
Schlitz  in  der  Platte  3f  in  die  darunter  befindliche  Schieb-  ; 
lade  fallen  lässt. 


Es  ist  zu  bemerken,  dass  das  Geldstück  nur  dann  auf  i 
den  Arm  K und  den  weiteren  MechanUmus  wirken  kann  | 
nachdem  der  Schieber  wieder  zuriickgeschobcn  ist,  und  dass  i 
dann  das  hakenförmige  Ende  des  Armes  P iu  einen  Aus-  | 
schnitt  des  Schiebers  J einfällt,  dadurch  ist  es  unmöglich 


melwellc  nur  um  einen  Zahn  fortschreiten  kann.  Von  der 
Zahl  der  ^hne  des  Schaltnules  bängt  somit  die  Grösse  dee 
Gasquantums  ab,  welches  nach  Einwurf  des  vorgesebhebenen 
Geldstückes  entnommen  werden  kann 

Hat  das  Schaltrad  ß eine  volle  Umdrehung  gemacht,  so 
kommt  das  Loch  e*  der  Scheibe  F vor  den  Zapfen  ff  des 
Armes  G zu  stehen,  und  da  nun  das  Gegengewicht  L nicht 
mehr  durch  das  Geldstück  an  seiner  Wirkung  verhindert 
ist,  BO  dreht  cs  die  Axe  F,  so 
dass  der  Zapfen  ff  in  das  Loch  e* 
eintällt;  zu  gleicher  Zeit 
der  Zapfen  in  den  Ausschnitt 
der  Scheibe  //,  und  eine  weitere 
Bewegung  dee  Gasmessers  ist  un- 
möglich. 

Die  Einfachheit  der  Con- 
struction  ermöglicht  es  diesen 
»Gasmessi-r  mit  Vorausbezah- 
lung« zu  einem  relativ  niederen 
Preis  herzustcllen . 

Eine  Modificalion  des  be- 
schriebenen Apparates  gestattet 
es  ein  Verlöschen  der  Flammen 
nach  Verbrauch  des  Gases  für 
das  vorgesobriebene  Geldstück 
zu  vermeiden.  Bei  dieser  Con- 
etruction  ist  es  möglich  ein 
weiteres  Geldstück  in  die  Spalte 
des  Schiebers  J cinzuführen  kurz  nachdem  das  erste  in 
die  Schieblade  gefallen  ist;  d.  h.  bei  dieser  Modification 
dee  Apparates  kann  man  den  Schieber  «7  von  Neuem  ziehen, 
sobald  der  Zapfen  g von  der  Nase  e herabgeglitlen  Ui,  Rin 
Zifierbiatt  mit  Zeiger  gibt  an,  wann  es  2^it  ist  ein  neues 
Geldstück  cinzuführen,  um  das  Stebenbleiben  des  Gasmessers 
zu  verhindern. 

Wie  oben  bemerkt  wunle,  haben  in  England  die  Gas- 
messer mit  Vorausbezahlung  (prepayment  gas  meters;  coin- 
freed  gas  «leters;  ipenny-in-tbe-slot«  gas-meters)  in  den  letzten 
Jahren  eine  immer  zunehmende  Verbreitung  gefunden  und  es 
sind  iHsreiU  viele  Tausende  von  Apparaten  verschiedener  Con- 
struciion  im  Gebrauch,  ln  Liverpool  allein  beträgt  die  Zahl 
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der  vorhandeneo  Gasautomaten’)  8 — 90tO;  die  South-Motro- 
politan  Gas-Co.  in  London  besass  Ende  1893  6166  »Penny* 
iD-tbe*8lot«  Meter,  und  auch  in  anderen  Stadien  sind  diese 
Meeser  rielfach  im  Gebrauch. 

Indem  wir  uns  Vorbehalten  auf  die  wichtigsten  derselben 
niher  einsugehen,  geben  wir  sunächst  ein  Verreiobntas  der 
in  den  letzten  Jahren  genommenen  englischen  Patente. 

BUtlng,  0.  E.  in  High>Holbom.  Prepayment  Qas-Metere. 
No.  3167  V.  21.  Februar  1891.  (Joorn.  o(  GasJitbtlng  etc  1892,  J, 

8.  677). 

Cowao,  W.  io  Edinborgh.  Pirpaymeot  Gae-Metere.  No.  8444 
V.  16.  Mai  1891.  (J.  of  O.  1892,  1,  8.  754). 

Browahill,  R.  W.  in  Aston  bei  Birtaigham.  AotomaUc  j 
Sale  and  Delivery  of  Gas.  No.  .5378  v 26.  Man  1891.  (J.  of  0. 

1892,  I,  8.  80a 

Oowan,  W.  io  Ediaborgb.  Prepayment Gas- Meters.  No.  18141 
V.  92.  October  1891.  (J.  of  G.  1892.  I,  8.  801X 

Uaynes,  J.  in  Liverpool.  Automatic  Gas-Meters.  No.  13368  i 
V.  7.  August  1891.  (J.  of  G.  ie9.>,  II,  8.  t17). 

Blckerton,  H.  N.  in  ARliton-under-Lyoe.  Prepayment  Gas* 
Metera.  Na  17‘*42  v.  12.  October  1891.  J.of  G.  1892,  II,  8.  728). 

Beecbey,  C.  G.  io  Liverpool.  Automatic  Gas-Meters,  No. 
16459  vom  29.  Beptember  1891.  (J.  of  6.  1892.  II,  8 814;  vgl.  d. 
Joero.  1894,  8.200). 

Thorpe,  T.  in  Whitefield,  Marsh,  T.  G.  in  Lyntham  und 
Haynea,  J.  In  Liverpool.  Prepayment  Qas-Meters.  No.  466  t. 

9.  Januar  18.^.  (J.  of  G.  1898.  1,  S.  229). 

Qow,  J.  in  Stoke  Newington,  und  Gas-Meter  Company, 
Lim.  in  London,  238  Kingsland  Road.  Antomatic  Sale  and  Deli- 
very of  Gas.  No.  13087  v.  15.  Juli  1892.  (J.  of  G.  1898,  I,  a 274). 

Haekyard,  J.  ln  Baddleworlh,  und  Braddock,  J.  b Old- 
bam.  Prepayment  Gaa- Metera  No.  8410  v.  4.  Mai  1892.  (J.  of 

O.  1893,  I,  8.  829). 

Beechey,  C.  G.  in  Stoneycroft^  Lance.  Prepayment*Metsra. 
No.  8428  V.  4.  Mai  1892.  (J.  of  O.  1898.  1,  a 889). 

Steele,  J.  ond  Brierley,  J.  W.  in  Oldham.  Prepayment 
Qes-Metera  No.  9219  v.  1.  Februar  1893.  (J,  of  G.  1893,  I,  8.  lODl). 

Brownbil],  R.  W.  in  Aaton  bei  Birmingham.  Antomatic 
Prepayment  ■'^le  and  Delivery  Attacbmente  for  Gaa  Na  13181  v. 
19.  Jnli  1892.  (J.  of  G.  1893,  tl,  8.  766). 

Carter,  G.  in  IsUnglon,  N.  Coin-Freed  Gas-Hetera.  No.  21819 
V.  29.  November  1892  (J.  of  G.  1893,  II,  8.  H93). 

Alexander,  W.  in  Blrkenbead  und  Thompson,  W.  E.  in 
Liverpool.  Automatic  Prepayment  Gas-Meters.  Na  5890  v.  la  Min 

1893.  (J.  of  G.  1893.  U,  8.  1170). 

Tborp,  T.  in  Wbitefleld,  Marsh,  T.  G.  in  Mancheater  und 
Haynee.  J.  in  Liverpool.  Prepayment  Qas-Metera  No.  23924  v. 
28.  December  1892.  (J.  of  G.  1894,  I,  R 109). 

Green,  H.  in  Preeton.  Arresting  Gas-Meters  vheo  a Deter* 
mlned  Quantity  of  Gas  bas  paased.  No.  16998  v.  23.  September 
1892.  (J.  of  G.  1893,  II,  a 360). 


■Märkischer  Verein  toii  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  XIV.  Jahresversammlung 
zu  Charlottenburg,  am  18.  August  1893. 

l)le  Kelnlger-Anlagfn  auf  GaNanBUlt  II  in 
CharlottenbuiT^. 

Von  Ingenieur  C.  Boix  in  Cassel*). 

Meine  HerrenI  Die  Fortschritte,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  Gas- Industrie  in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind, 
lassen  zur  Genüge  erkennen,  dass  die  Bestrebungen,  welche 
darauf  hinsielen,  dem  Consumenten  die  Ausgabe  pro  Licht- 
einheit durch  einen  billigeren  Verkaufspreis  oder  bessere 

')  VgL  d.  Joum.  1894.  8.  154. 

*)  Herr  Ingenieur  C.  Boli,  Mitrrbauer  der  Gasanstalt  II  in 
Obarlottenburg,  ist  t.  Z.  baulcitender  Ingenieur  der  neuen  Ga»- 
ansUlt  in  Cassel.  D.  Red. 


Ausnutzung  des  Gases  geringer  zu  gestalten,  einerseits  in  der 
Verringerung  der  Selbstkosten,  duitth  Reduction  der  Hanu- 
arheit  bexw.  Ersatz  derselben  durch  Maschinenkrmft,  anderer- 
seits in  der  Verbeeeerung  der  Brennapperate,  gipfeln. 

Mit  den  aus  den  ArbeiterverfaAltnisaen  entspringenden 
Schwierigkeiten  (Strikee  etc.),  in  Verbindung  mit  dem  Wachsen 
der  Gasanstalten  und  mit  der  durch  die  Absatzverhlltnisse 
gebotenen  allmählicheo  Verbilligung  des  Gases  ist  die  Er- 
sparung von  Arbeitskräften  durch  zweckentsprechende  maschi- 
nelle Einrichtungen  besonders  in  den  Vordergrund  getreten. 

Das  neue  Gaswerk  Charlottenburg '),  welches  bekanntlich 
für  eine  Maximal-Tagesprodaktion  von  100000  cbm  projectirt 
und  zur  Zeit  auf  500<.K)  cbm  aasgebaut  ist,  ist  mit  dem  aus- 
giebigsten Maschinenbetrieb  zum  Ersatz  der  Handarbeit  aus- 
gerüstet. In  dem  Umfange,  in  welchem  dies  hier  geschehen 
ist,  dürfte  wohl,  wie  es  Herr  Director  Kunath  in  Danzig 
, auf  der  im  vorigen  Jahre  zu  Schneidemöhl  stattgefundenen 
Versammlung  des  Baltischen  Vereins  treffend  hervorhob, 
zur  Zeit  kaum  eine  andere  Gasanstalt  auf  dem  Continenle 
I Maschinenarbeit  anwenden.  Wenn  auch  diese  Neuerungen 
j wenigstens  vorläufig  noch  den  Eindruck  komplicirter  Mecha- 
I nismen  machen,  so  möchte  ich  jetzt  schon  betonen,  dass  sie 
nicht  mehr  Gegenstand  des  Versuches,  im  strengsten  Sinne 
des  Wortes,  sondern  dass  sie  in  den  regelrechten  Betrieb  ein- 
geführt  sind,  und  dass  die  gewonnenen  Resultate,  soweit 
man  von  denselben  in  der  verhältuissmässig  kurten  Betriebe- 
zeit sprechen  darf,  die  gehegten  Erwartungen  bis  jetzt  erfüllt 
haben. 

Indees  sind,  wie  überall,  auch  hier  die  Licht*  und  Schatten- 
seiten eben  nach  den  vorliegenden  jeweiligen  Verhältnissen 
besonders  zu  beurtheilen. 

Die  auf  Gasanstalt  II  hier  aasgeführten  Neuerungen, 
welche  besonderes  Interesse  erweckten,  sind: 

1.  Die  Lade-  und  Ziehmaschinen  für  die  Retorten-Bedlcnung, 

2.  die  hydraulifichen  Kohlen -Entlade- Einrichtungen  mit 
Bandtransport, 

3.  die  Reiniger-Anlagen  mit  hydraulischer  Hebe-Vorrichtung 
des  Deckels  und  der  mechanischen  Einrichtung  zum 
Wenden  der  Reinigungsmasse. 

Da  über  die  Lade-  und  Ziehmaschinen  seinerzeit^  aus- 
führliche Mittbeilungen  veröffentlicht  worden  sind  und  Herr 
Ingenieur  Schimming  Ihnen  soeben  ein  Bild  über  die 
hydraulischen  Kohlen-Entlade-Einrichtungen  gegeben  haf),  so 
werde  ich  mir  nun  erlauben.  Sie,  an  der  Hand  von  Zeich- 
nungen, mit  der  Einrichtung  der  Reinigeranlagen  liierselbst 
bekannt  zu  machen,  und  Ihnen  dann  morgen,  bei  der  Be- 
sichtigung der  Anstalt,  die  Anlagen  im  Betrieb  vorfQhren. 

Für  dis  Disposition  der  Condensations-  und  Reiniger- 
gebäude war  die  Rücksicht  auf  die  Betriebssicherheit  maa^s- 
gebend.  Um  zu  vermeiden,  dass  bei  einer  Störung  in  einer 
der  Abtheilungen,  s.  B.  im  Exhaustoren-  oder  Reinigerraum, 
das  ganze  Werk  unbrauchbar  wird,  sind  die  Anlagen  für  die 
nasse  und  trockene  Reinigung  in  zwei  von  einander  völlig 
unabhängige  Systeme  gebracht,  von  denen  ein  jedes  im  Stande 
ist,  im  Nothfall  das  andere  System  vollständig  zu  ersetzen. 
Es  entstanden  so  die  beiden  Cundensationsgebäude,  welche 
die  gesammt«  nax<<e  Reinigung  des  Gases  enthalten,  und  die 
beiden  Reinigerhäuser  für  je  50CHO  cbm  Maximal -Tages- 
produktion. 

Um,  bei  dem  späterhin  herzustellenden  Üleisanschlufts 
an  die  Stadt-  und  Rioghahn,  den  Verkehr  mit  der  Reinigungs- 
maese  (Roseneisenerz)  von  uud  nach  der  Bahn  zu  einem 
m^lichsi  günstigen  zu  gestalten,  und  um  die  Gewölbe  der 
alsdann  auszuführetiden  Pfeilerbahn  als  Regenerirräume  in 
bequemer  WeUo  benutzen  zu  können , erhielt  die  Längsaxe 

•)  Vgl.  d.  Jonm  1892,  8.425  ond  S.  470. 

*)  Vgl.  d.  Joorn.  1892,  8.  246 

*)  Vgl.  d.  Joum.  1894,  8.  229. 
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der  beiden  Keinigergeb&ude  die  Kicbtung  parallel  mit  den 
Eieenbahcgeleisen  ^). 

Die  mit  der  Bahn  ankotnmendc  Maaee  wird  dann  direkt 
auf  die  Pfeilerbahn  über  die  Gewöllie  gefahren,  durch  Luken 
in  diese  gestürst,  und  in  den  Räumen  bearbeitet  und  gelagert. 
Nach  Abiug  der  Regenerationefläche  auf  den  Böden  in  den 
beiden  Reinigerhäueem  von  3 -62 -22  b 2728  qm  wird  durch 
dieee  Viaduct-Räume,  die  aueeerdeui  noch  ale  Mogarinrnume, 
Lagerstellen  für  ChamotU-  etc.  dieuou  eollcn,  noch  eine  Fläche 
von  ca.  9<iO  qm  für  Rcgeneratiouazweckc  gewonnen,  so  daee 
2728  ÜGÜ  = 3688  qm  zur  Verfügung  stehen.  Bei  vollatän- 
digem  Ausbau  wird  diegeaammteHordenlliicht:  4 - 12  • 7,2 ' 12  =s 
4047  qm  betragen.  Da  bei  7 mm  Gasgeachwimligkeit  2 Maaran 
pro  Reiniger,  von  denen  eine  regenehrt  wird,  auareicheii,  so 
die  Masse  während  der  Regeneration  im  Durchschnitt 

4047— ....  , - I,  . • 

nur  um _ » 8 hoher,  als  jm  Reiniger. 

4*»47 

Die  nicht  mehr  regenerirbarc  Masse  wird  auf  Kippwagen 
durch  Fahrstühle  auf  eine  Sturzbühne  gebraclit  und  in  die 
Eisenbahnwagen  gestürzt,  so  dass  die  Bturzbühnc  im  Sommer 
in  der  Hauptsache  dem  Koblenverkohr,  im  Winter  dem 
Koke-  und  Masseverkehr,  dient. 

Dies,  zum  Veiständniss  der  Anordnung  der  Beiriebs- 
gebäude  und  dea  weiteren  Ausbaues,  speziell  der  Reiniger- 
anlagen,  voransgeschickt,  mochte  ich  nun  auf  die  ausgeföhrte 
Reiniger-Anlage  im  Besondern  eingehen. 

Für  die  speziellen  Einrichtungen  in  den  Reinigunge- 
gebäuden  waren  folgende  Gesichtspunkte  maassgebend: 

1.  Da  erfalirungsgemäss  die  Wäscher  in  Verbindung  mit 
den  Slandani-Scrubbern  den  Tbeer  so  vollständig  aus- 
scheiden,  wie  die  Vorreinigcr,  so  ist  von  der  Anlage 
dieser  abge!?«hen. 

2.  Statt  in  jedem  Hauso  2 parallel  geschaltete  Gruppen 
ä 4 in  der  üblichen  Weise  hintereinander  zu  schaltende 
Reiniger  anzulegcn,  wurde  nur  eine  Gruppe  zu  5 Rei- 
nigern angeorduet,  die  aber  nach  Belienen  später  hinter- 
einander geschaltet  werden  können,  weil  durch  diese 
Anordnung  eine  grtissere  Betriebssicherheit  erreicht 
wird.  Bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  mit  3 Systemen, 
ä 4 Reinigern,  muss  bei  Hchadhaftwerden  eines  Reinigers 
sonst  stets  das  ganze  System  ausgeschaltet  werden, 
wodurch  die  Geschwindigkeit  im  anderen  System  unter 
ümstauden  verdoppelt  wird.  Diese  Verdoppelung  der 
Geschwindigkeit  führt  leicht  zu  unreinem  Gas.  Bei 
der  Anordnung  von  5 nacli  Beiiel>en  hintereinander 
schaltbaren  Reinigern,  von  denen  -1  oder  5 itn  Betrieb 
sind,  wird  der  schadhaft  werdende  Reiniger  einfach 
ausgeschaltet,  ohne  dass  sich  in  den  Geschwindigkeiten 
Verhältnissen  u.  s.  w.  etwas  ändert 

3.  Aus  drei  Gründen  wunle  diesen  5 Reinigern  noch  ein 
sechster  in  jedem  Hause  hinzugefügt. 

a}  Die  6 Reiniger  können  hei  der  gewählten  Ruhranlagc 
im  Nothfall  zu  2 Grup|>en.  ä 3 Reiniger  geschaltet 
werden,  und  es  kann  demnach,  falls  das  eine  Reiniger- 
gebäude  durch  einen  Betriebsunfall  ausgcschalzet 
werden  muss,  für  einige  Zeit  das  gesammte  produ- 
eine  Gas  in  einem  Hause  gereinigt  werden. 

b)  Es  können  durch  eine  leicht  ersichtliche  Rohver- 
bindung zwischen  den  beiden  lieinigergebäuden  die 
2 ■ 6 = 12  Haniger  eventuell  als  3 System«  ä 4 Rei- 
niger betrieben  werden;  es  kann  also  zeitweilig  die 
l.üfaohe  Gasmenge  ohne  Geechwindigkeiteerhöhung 
gereinigt  werden. 

c)  Km  können,  falls  eine  Acuderung  des  Reinigunge- 
proceases  vurgenummen  werden  sollte,  durch  Einlegen 
einiger  Rohre,  die  Reiniger  eines  jedun  Hauses  in 

*)  Vgl.  Lagi'plaii  Joum.  1892,  8.472. 


beliebigen  Gruppen;  2-<-4,  3>f*3;  4-j-2  getheüt 
werden.  In  der  projektirten,  theilweiae  ausgeführten 
Anlage  können  die  6 Reiniger  nach  Belieben  ge- 
schaltet werden  z.  B.  2,  5,  6,  1 ; 3,  4,  2 oder  5,  1. 
Eb  wird  mithin  durch  diese  Anordnung  der  Reiniger 
die  grösste  Betriebssicherheit,  die  Möglichkeit  einer 
Produktionserhöhung  und  die  Möglichkeit  einer 
Aeuderung  des  Reinigungsprocessee  geboten.  Ausser- 
dem ist  das  Rohrsystem  ein  so  einfaches,  dass  nur 
eine  Kreuzung  im  ganzen  Gebäude  vorkommt  Wie 
beim  Condensationsgel>äude  und  in  der  Regulirung 
liegt  das  Rohrsystem  leicht  zugänglich  in  einem  3,5  m 
hohen  hellen  Erdgeschoss. 

In  dem  ersten,  auf  eine  Länge  von  70  m und  eine  Breite 
von  22  m am^eführten  Reinigergebäude,  in  welchem  aus 
Erspamisarücksiohten  provisorisch  die  Regulirung  unter« 
gebracht  ist.  sind  vorläuhg  4 Reinigerkästen  aufgestellt.  Die 
Kästen  haben,  nach  Pig.  250  eine  Länge  von  12  m und  eine 
Breite  vuu  7,2  m im  Lichten,  so  dass  sich  eine  Bodenfläche 
von  88,4  qm  ergibt  Die  Tiefe  beti^t  l.U  m.  Di«  Geschwin- 
digkeit des  Gase«  beträgt  mithin,  bei  der  stärksten  Bean- 
Mionn 

spruebune,  , , . - ICOO  « 7 mm,  was  nach  den 

^ 24  • GO  - b(>  8t>,4 

Untersuchungen  von  Kunath  und  nach  dem  Betrieb  einiger 
der  grössten  Gaswerke  ale  nicht  zu  hoch  angesehen  werden  darf. 

Die  Reiniger  nebst  Hebevorrichtung  sind  im  Jahre  1890 
bzw.  1892  von  der  Maschinenfabrik  Borsig  in  Berlin,  in  Ver 
bindung  mit  der  Köln'achen  MaschineDbuu-Acliengesellschaft 
in  Köln-Bayenthal  in  bester  Ausführung  atifgestellL  Die 
während  des  Neubaues  ausgeführten  3 Kästen,  von  denen 
jeder  einschliesslich  llordenträger,  Deckel  und  hydraulischer 
Hebevorichüing  52917  kg  wiegt,  kosten,  bei  einem  Preise 
von  42  Mark  pro  100  kg,  insgesammt  GG675  Mark,  also  ein 
Kasten  22225  Mark. 

Der  während  des  Erweiterungsbaues  1891/92  aufgestellte 

4.  Kasten,  an  welchem  einige,  sich  durch  den  Betrieb  ergebene 
VerbeMsorungen,  als:  Vermehrung  der  Entleerungsöffnungen 
für  die  Masse  von  4 auf  ü,  Anbringung  eines  Messingüber- 
Zuge»  über  die  Kolben  der  Hebevorrichtung  etc.,  angebracht 
worden  sind,  kostet,  bei  einem  Gewicht  von  57623  kg  und 
einem  Preise  von  35,50  Mark  pro  UO  kg,  2U456  Mark. 

Die  Planen,  in  Bodengrösse  von  je  1,2X2, 4 m,  aus  denen 
der  Kasten  zusammengesetzt  ist,  sind  an  den  Kanten  sorg- 
Mlligst  gehobelt.  Die  Lage  der  GUO  mm  im  Lichten  weiten 
Eintritts-  und  Ausgangsslutzen  für  dos  Gas  ist  aus  Fig.  250 
ersichtlich.  Die  Reiniger  sind  ungetheilt  ausgeführt.  Für 
das  Ein-  und  Ausschallen  der  Reinigerkästen  sind  hydrau- 
lische Kappenbähnc  vorgesehen. 

In  der  Bodenplatte  sind  4 bzw.  G,  grosse  Oefiuungen 
von  GOo  mm  im  1.  Drchm.  für  die  Eotleoruiig  der  Kästen  ange- 
bracht, welche  durch  nach  Innen  sich  öffnende  Verschlüiae 
geschlossen  werden.  An  den  Kästen  sind  gusseiserne  Behälter 
in  der  Grösse  von  0,9  m Länge,  0,3  m Breite  und  0,565  m 
Tiefe  zur  Aufnahme  der  automatischen,  mit  der  Wasserleitung 
in  Verbindung  stehenden  Vorrichtung  zum  Speisen  der  Tassen 
angebracht,  welche  aus  Bchwimmerkugel,  Absperrventil  und 
Uoberlauf  besteht.  Die  Höhe  der  Taase  bclriigt  0,ü2  m,  die 
licht«  Weite  0,14  m. 

Um  die  vorstellenden  Rippen  der  Bodenplatten  auszu- 
gleichen, ist  der  Boden  mit  einer  Oemenlschicht  ausgemaueri. 

Auf  jedem  Deckel  sind  4 Hauben  mit  WasMervorachluss 
vorhanden,  die,  senkrecht  unter  den,  im  Regenerirboden  an- 
gebrachten SchütUrichtem  sich  befindend,  im  gegebenen  Falle 
zum  Fällen  des  Kastens,  direkt  vom  Regenerirboden  aus, 
benutzt  werden.  Das  A usblaserohr,  am  Eiiigangsstutzen  ^mte^ 
halb  de»  Kastens,  hat  einen  lichten  Durchmesser  von  80  mm 
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Damit  der  Deckel  auf  dem  Kasten  feetgehalten  wird.  Das  Verfahren  tur  Entleerung  der  Kästen  ist  Folgendest 

sind  V2  Ueberwurfh&lter  vorgesehen,  welche  an  schmiede*  Der  Deckel  wird  hydraulisch  gehoben,  an  den  4 bsw.  6 Stellen 
eisernen  Consolen  der  UnterslSUungs-X-Träger  unter  den  vertikal  über  den  Entleerungsö£fnungen  wird  die  Masse 
Reinigern  befestigt  sind,  und  welche  über  die  zur  Verstärkung  ringsum  aufgeschaafelt,  die  Hordenlagen  werden  abgenommen, 
des  flachen  Deckel«  dienenden  U- Eisen  greifen.  Durch  Stell-  so  dass  über  jedem  Verschluss  ein  Schacht  entsteht.  Dadurch 
achrauben  werden  die  Haken  festgehalten.  ist  der  Verschluss  zugänglich  geworden,  und  nun  wird  durch 

Um  das  Heben  der  schweren  Reiniger-Deckel  im  Gewichte  die  Schächte  und  Bodenöffnungen  die  Masse  aller  Horden 
von  13000  kg  (incl.  Hubcylinder)  mit  grösster  Sicherheit  | in  die  unten  stehenden  Kipplowriee  geworfen,  welche,  aiif 
Tonunehmen,  undeinTransporliren  undAuflegeoderschweren  | Schienen  im  Kohrkellcr  laufend,  nach  den  hydraulisclien 


Deckel  auf  die  Nachbar- Reiniger  zu  vermeiden,  werden  die  I 
Deckel  hydraulisch  mit  einem  Drucke  von  50  Atmosphären 
von  der  Mitte  aus,  ohne  Uebersetaung  und  Ketten  in  der 
Welse  gehoben,  dass  der  Schwerpunkt  des  Systems  unter 
dem  Aufhängepunkt  liegt  und  alle  Stopfbüchsen  leicht  zu- 
gänglich sind.  Details-Zeichnungen  sind  durch  die  Figuren 
350  und  351  gegeben.  Der  Deckel  wird  ausserdem,  um 
eine  Drehung  zu  verhindern  und  um  die  senkrechte  Führung  ^ 
zu  unterstützen,  an  4 Stellen  an  den  Säulen,  welche  den  j 
Regenerirbodeu  tragen,  mittelst  Winkeleisen  geführt  und  in 
seiner  höchsten  Stellung,  wo  er  alsdann  durch  einfacke  Hebel-  ' 
Übertragung  selbstthätig  den  Drockwasserzufluss  absperrt,  i 
mittelst  Klauen  festgelialten.  Der  Steucruu^pparat,  (siehe  I 
Pig.  3di)),  ist  an  der  schmalen  Seite  des  Kastens  auf  dem  I 
PuBsbodeo  angebracht;  die  Aufhängevorrichtung  kann  ' 
vom  Stande  des  Wärters  nusgelöst  werden,  nachdem  vorher  ' 
auf  hydraulischem  Wege  der  Deckel  etwas  angehoben  ist. 
Das  Herunterlasscn  bzw.  Heben  des  Deckels  geschieht  lang'  i 
sam,  die  Gescltwindigkeit  überschreitet  1 m pro  Sekunde  nicht,  j 

Die  Stärke  der  schniiedceiscrnen  Deckplatte  ist  3 mm,  I 
die  der  Tassenbleche  5 mm.  Ein  3maliger  Anstrich  der  Bleche  ' 
mit  Dr.  Graf'scher  Schuppenpanzerlarbe  bat  sich  gut  bewährt, 
Auch  über  die  von  der  Firma  Stoedtner  A Schamweber  in  | 
Berlin  zum  Preise  von  M.  6,15  pro  qm  ausgefOhrten  Horden 
sind  diesseits  die  besten  Erfahrungen  gemacht  worden. 

In  Rücksicht  auf  die  Kaumersparnise,  auf  die  Bequem- 
lichkeit des  Betriel>ee  und  die  leichte  Herstellung  wurde 
über  den  Reinigern  ein  Regenerirboden  vorgesehen. 


Fahrstühlen  (vgl.  Fig.  353)  geschoben  werden,  mittele  welcher 
eie  dann  nach  dem  über  den  Reinigern  befindlichen  Regenerir- 
raum  befördert  werden. 

Da  die  indirekt  wirkenden  Aufzüge  in  ihrem  Betriebe 
wesentlich  unsicherer  sind , als  die  direkt  wirkenden , und 
daher  die  letzteren  wenn  irgend  möglich  vorzuiiehen  sind, 
BO  wurden  auch  diese  Aufzüge  direkt  wirkend  construirt. 
Die  grosse  Hubhöbe  von  6,5  m in  Verbindung  mit  dem  hoben 
Druck  von  50  Atmosphären  verbietet  die  Anwendung  eines 
freistehenden  Stempels  in  der  Mitte  des  Aufzuges,  da  dieser 
Stempel,  genügend  feet  gegen  Zerknicken  konstruirt,  im  Ver 
hältnins  zu  der  Nutzlast  von  3000  kg  zu  stark  ausfallen  und 
infolgedeseen  einen  übermässig  grossen  Wasserverbrauch  be- 
dingen würde. 

Um  diesem  Uebelstande  abzubelfen , wurde  daher  die, 
von  der  Mascbioenbauanst&lt  C.  Hoppe  in  Berlin  für  die 
hydraulischen  Aufzüge  des  Berliner  Packbofes  ausgefflhrte 
Construktion  mit  seitlich  stehenden,  geführten  Drucketempel 
angenommen. 

Bei  dieser  Anordnung  können  die  Kolben  beliebig  viele, 
auf  der  ganzen  Hubhöhe  gleichmässig  vertbeilt  angeordnete 
Führungen  erhalten;  es  wird  somit  die  Beanspruchung  auf 
Zerknicken  eine  wesentlich  günstigere,  und  man  ist  im  Stande, 
den  Kolben  in  derjenigen  Starke  (hier  60  bzw.  60  mm)  aus- 
zufOhren,  die  der  Nutzlast  und  dem  Arbeitsdruck  entspricht. 
Oie  Aufzüge  haben  daher  je  2 seitlich  angeordnete  Kolben 
erhalten,  von  denen  der  eine  den  Hebekolbeit,  der  andere 
den  Baloncirkolbeu  bildet.  Der  Balancirkolben  erhält  kein 
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äteuerungsorgan,  soodern  steht  unausgeseUk  mit  dem  Dnick- 
robr  in  Verbindung;  ea  wird  daher  durch  ihn  kein  Druck- 
waaitBr  verbraucht,  sondern  nur  das  Eigengewicht  des  Auf- 
suges  SU  V«  ausgeglichen.  Beide  Druckcylinder  find  in  Senk- 
rohre eingehängt. 

Die  Steuerung  erfolgt  vom  oberateu  Stockwerk  und  er- 
möglicht ein  vollständig  genaues  Einstellen  der  Aufsugs- 
Plattform  in  allen  Stockwerken.  Für  die  Bedienung  des 
Pahretuhlee  ist  nur  ein  Mann  erfurderlicb.  Die  Auftugs- 
schachte  sind  an  den  offenen  Seiten  durch  Drahtgitter  von 
i,8  m Höbe  abgeecblossen  und  mit  Thören  versehen,  die  eine 
Verriegelung  durch  den  Fahrstuhl  bzw.  die  Steuerung  erhalten. 

Die  beiden , von  der  ^laschinenfabrik  C.  Hoppe-Berlin 
gut  ausgeführten  Fahrstühle  kosten  insgesammt  6800  Mark, 
also  pro  Stück  34^x>  Mark. 

Was  nun  die  Bearbeitung  der  Reinigungsmaese  anbetrifit, 
so  wird  dieselbe  durch  die  io  den  Fig.  3&3,  354  dar- 
gestellte hydraulisch  betriebene  Wende  - Vorrichtung 
I (mit  Drei-Cylinder-Motor  und  Treibkette -Spannvorrichtung), 
nach  Art  des  Malzwenders,  ohne  Hülfe  von  Arbeitskräften 
I bewerkstelligt. 

I Zwischen  zwei  7 m aus  einander  liegenden,  mit  den 
glatten  Stegen  einander  sugekehrten  Eisen,  welche  die  Be- 
I grenzung  des  ca.  60  m langen  Haufens  der  zu  regenerirendcn 
I Masse  bilden,  läuft  die  hoble  Wenderwelle  ca.  40  cm  Uber 
dem  Fussboden. 

Am  Umfange  dieser  bohlen  Welle  sind  wechselseitig  und 
I paarweise  schmiedeeiserne  Arme  eingesetzt,  welche  an  ihren 
Enden  in  Gelenken  drehbare,  gebogene,  w-förmige  Kipp- 
I schaufeln  tragen,  welche,  beim  Gange  langsam  mit  der  Welle 
I fortschreitend,  die  vor  der  Welte  liegende  Keinigungsuiassc 
in  schmalen  Schichten  aufnehmen  und  von  der  oberen  Stellung 
allmählich  durch  die  Luft  nach  unten  fallen  lassen. 

Auf  den  WenderH^haufel-Armen  sitzen  lose,  veischieb 
bare  Hülsen  mit  Greifern,  welche  die  Schaufeln  so  lange  mit 
: der  Füllung  am  Umkippen  verhindern , bis  sie  durch  ihr 
Gewicht  in  der  oberen  Stellung  herabrulschen.  Es  wird 
{ dadurch  erreicht,  dass  die  .Masse  höher  durch  die  Luft  fällt, 
I also  schneller  regenerirt  Dadurch,  dass  die  Schaufeln  die 
Masse  mehr  nach  der  Mitte  werfen,  das  Fortschrciten  aber 
langsam  erfolgt,  wird  die  Masse,  ehe  die  Wenderwelle  darüber 
hinweggeht,  an  jeder  einzelnen  Steile  mehrere  Male  gehoben 
und  durch  die  Luft  geschüttet  Es  gleichen  sich  daher  auch 
die  von  ungleichmäasigem  Aufträgen  herrährenden  Differenzen 
in  der  Dicke  der  Masseschiebt  bald  aus.  denn  sowohl  beim 
Abstechen  der  Masse,  als  auch  beim  .Aufheben  und  Kie<le^ 
schütten  böscht  sich  die  Masse  dickerer  Schichten  in  die  sich 
daneben  darbietenden  Lücken. 

Der  Umstand,  dass  das  Vor-  und  ItUckwärtrateuern  des 
Wenders,  wobei  «r  in  jeder  Richtung  gleichmässig  gut  arbeitet, 
selbstthätig  durch  Anstoas  von  verstellbaren  Knaggen  an  der 
Steuerstange  erfolgt,  macht  es  möglich,  die  ganze  Fläche 
oder  einzelne  Theile  des  Massehaufens  regelmässig  in  steter 
W'iodorkebr  ohne  Aufsicht  durchzuarbeiten. 

Natürlich  wiederholt  sich  die  Wirkung  dee  Wenders  um 
so  öfter  an  einer  Stelle,  je  kürzer  man  den  >Veg  der  Welle 
eingestellt  hat,  was  besonders  bei  frisch  ausgebrachtein 
Material  vortrefflich  auszunutzen  ist 

Die  wesentlichsten  Vortheile  dieser  Wender  sind: 

’ 1.  Geringe  ßetriebskoHten , gegenüber  den  sonst  aofzu- 

wendenden  I^ohnen. 

I 3.  Unabhängigkeit  von  dem  Willen  der  Arbeiter. 

Regelmässiges,  mehrfaches  Hintereinauder-Wenden  der 
I Masse. 

' 4.  Gleichmilssigea,  sofort  mehrfach  wiederholtes  langsames 

Fallen  der  Müsse  durch  die  Luft. 

5.  Schnelles  Ausgleichen  und  Ausbreiten  der  einzelnen 

* Maaseliaufen , verbunden  mit  rasch  wiederkehrender. 
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intensiver  Durch&rbeitting  der  frischen  Massen  an  den  | weeenUichen  Redadrungen  an  Arbeitslöhnen  in  noch  aaS' 
Stellen,  wo  sie  gerade  aufgetragen  sind.  giebigerer  Weise  tum  Ausdruck  kommen  und  somit  das 

Die  mechanische  Wendo  Vorrichtung  ist  nach  Patenten  , Werk  zu  einem  huaserst  rcntobeln  machen  werden, 
des  Civil-Ingenieura  Hochmuth  in  Dresden  von  der  Maschinen- 

Fabrik  Richard  Papperilz  in  Berlin  zum  Preise  von  11690  Mark  — - - 

ausgeffihrt  und  hat  sich  bis  jetzt  sehr  gut  bewährt. 


Hinsichlich  der  Rentabilität  möchte  ich  tum  Schluss 
auf  den  Unterschied  in  den  ßetriebskoslen  fOr  Entleerung 
und  Pfillung  eines  Reinigers  auf  Gasanstalt  I und  II  Cbar- 
lottenburg  hinweiseo,  wobei  jedoch  Anschaffunga-  und  Amorti- 
sationskosten nicht  berücksichtigt  sind. 

Die  Reiniger  auf  Anstalt  1 
haben  eine  Bodenfläche  von 
4,6  X = und  eine 

Tiefe  von  l,79ä  m,  die  auf  An- 
stalt II  eine  Fläche  von  7,2  X 1’^ 
SS  86,4  qm  und  eine  Tiefe  von 
1,14  m.  Dort  fasst  ein  Kasten 
160  hl,  hier  670  hl.  Auf  An- 
stalt I wird  der  Deckel  mittels 
Windevorricbtung  emporge- 
hoben und  seitlich  gelahrt, 
die  Masse  dann  in  Körben  ans- 
geschaufelt,  mittels  Fahrstuhl 
nach  dem  Regenerirboden  ge- 
bracht und  dort  (mit  Hand)  bearbeitet.  Nach  der  Rege- 
neration wird  dann  die  Masse  durch  SchfiUtricbter  direkt  in 
die  untenstehenden  Reiniger  geworfen. 

Das  Ausbringen  und  Kinbringen  der  Masse,  gerechnet 
pro  bl  der  Masse,  welche  der  Kasten  fasst,  stellt  sich  nun 
auf  Anstalt  I auf  13,2  Pfg. , auf  Anstalt  II  auf  7 Pfg. , so 
dass  hier  eine  Ersparnise  von  50  V»  sUttfindeU 

M H.l  Auch  aus  den  anderen  Betriebsresultaten  hat  sich 
ergeben,  dass  die  maschinellen  Anlagen  im  Verhältniss  wceent* 
liehe  Ersparnisse  an  Arbeitslöhnen  herbeiführen:  wenn  auch 
in  den  ersten  Jahren  in  Rücksicht  auf  die  hohe  Amorlisations- 
summe  der  Gesammlanlagen  grosse  Ueberschfisse  nicht  zu 
verzeichnen  sind,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass 
nach  voUstandigem  Auabau  auf  lUOOtK)  cbm  Maximal-Tages- 
produktioD  die,  durch  die  maschinellen  Einrichtungen  erxieiten  I 


Ans  den  Verhandlnngen  der  Incorporated 
Institution  of  Gas-Engineers. 

(FoitMtsuog)  *). 

Ueber  A|^parate  fär  earbaiirUa  Waoserfas 
führt  k.  Q.  Olasgov  Folgeedee  ans: 

Die  Fabrikation  de«  earborirteo  WoasergasM  nahm  1875  ihren 
Anfang  and  omfaast  jetst  twei  Drittel  der  ganten  GosprodnetioD 
der  Vereinigten  Staaten.  Neoerdinge  hat  sie  anch  in  London  Ein- 
gang gefanden.  Ein  oolcbe  Entwicklong  kennte  tu  der  Vennuthnog 
führen,  dass  der  Apparat  einen  hohen  Grad  der  VoHkommenheit 
erreicht  habe.  Dies  ist  indeseen  keineswegs  der  Falt  geweeen. 
Zweck  des  Vortroga  ist,  über  die  neoeeten  Verbeaeorongen  so  be- 
richten. F.ioe  Kritik  der  bisher  eonstrairten  Woasergosapparate 
teigt  folgende  Mangel:  1.  Energieverlnat  dnreh  die  Generatorgase, 
2.  darefa  die  mit  den  Schlacken  auagesogenen  unverbraonten  Tbeile. 
Ferner  ergibt  sieh  8.  dass  ein  groeser,  anecheinend  nnver- 
meidllcher,  Dampffiberochuaa  in  den  Generator  tritt,  ohne  tereeUt 
nnd  In  Gas  verwandelt  an  werde«,  und  4.  dass  die  Zerteiaung  dea 
OeU  eine  onvollkommene  iat,  wie  die  ongteicbe  Erbitaang  der 
Carbaratoren,  die  Verkoblnng  der  Steine,  auf  welche  dos  Oel  tnerat 
aafäieaet  and  die  groeee  Menge  von  oondeosirbarem  Tbeer,  wenn 
HobOl  oder  schwere  Destillate  gebraoeht  werden,  teigen.  Dar  Ueber- 
gaag  von  Anihrocitkohle  to  Ooke  bringt  ferner  5.  eine  merkbate 
Verringeraog  der  Aotbenle  und  Vennehrnng  dea  Kohlenaiaregebalu 
mit  sich. 

Verfaaaer  bringt  non  seine  Anfstellaog  über  die  thermische 
Oekooomie  des  WaasergaaproceaaeB,  die  nosem  Leeem  ans  dem 
Jobigaag  1H91  da  Jonm.  8.  858  -867  bekannt  tat. 

Die  verlorene  Energie  dorch  die  entweichenden  GeUlaegoee 
Ui  dort,  dnreh  eorgfltltige  Regulirong  dea  LofUutrilta  in  die  Ueber- 
hllser,  aut  Nnll,  ihre  freie  foblbere  Warme  auf  82*/«  bnabgebroebt 
worden.  Sie  enthielten  kein  KohlenoxTd  mehr. 

Der  Verloet  an  Brennmaterial  im  Atchenfall  iat  dagegen  er- 
beblich, die  gelogene  Asche  besteht  thataäehlich  aum  grotaten  Tbeil 

>)  Vgl.  d.  Jown.  1894,  8. 107  n.  ff. 


Digitized  by  Google 


260 


Journal  für  Gasbelem-lituiig  und  Waj^serversorgung.  XXXYII.  Jahrg. 


No.  13. 


aut  unTerbrAUcfat«m  BreoniiiAtenAJ.  Der  Duaptstrahl  kOhU  die 
unierea  BreaameteriilechichteD  anter  den  EkitfaDdongapankt  ab, 
•o  daaa  die  Gebiasclaft,  aoataU  eie  ta  orbitsen,  dieselboa  Weiler 
abkQhltv  bis  echlieeeiich  die  Temperatur  soweit  einkl.  dass  sich 
Dampf  oonJensirt.  Diea  macht  ein  ADS»ehlaekeQ  des  Feuers  nach 
je  4 Btonden  erforderlich,  wobei  irrbssteotheUa,  wie  gesagt,  halb 
verbranntes  Material  aoageaogen  wird.  Zur  Vermeldaog  dieses 
(Jebelstaodes  kehrt  man  aeitweise  den  Dsmpfstrom  um,  and  bllat 
von  oben  nach  onten.  Dies  wirkt  mit  nahen  theoretischer  Voll- 
kommenheit. Ein  bedentendes  Gaswerk  in  der  Nkhs  von  New- 
York  hat  anf  diese  Weise  den  Verbrancb  an  Brennmaterial  wahrend 
der  letsteo  awOK  Monate  auf  ■/•  des  vorjährigen  herabgebracht. 

Der  vierte  Punkt  betrifft  die  I«ben»frage  der  Oel>Oekonomle.  ' 
Bis  vor  wenigen  Jahren  apelate  man  das  Oel  direct  oben  in  den 
Qeneratorschsebt  Diea  ging  an,  solange  ieichtflflrbtige  Destillate, 
aof.  Naphta-Oele  gebraacbt  worden;  bei  der  AnwendaDg  von 
schweren  Destillaten  oder  rohen  Oelen  jedoch  wurde  die  Noth 
Wendigkeit  einer  AeoderaDg  empfonden.  Der  Generator  war  Ober 
lastet  worden,  dies  aeigte  sich  in  verminderter  Aoabeate  und  Ver 
mehraog  der  Kohlensäure,  während  die  aog.  Fixirkaromer  das 
Kohlenoxid  der  Generatorgase  nicht  gehörig  verbrannte.  Ein  Tbeil 
der  Arbeit  wnrde  dem  Generator  abgenommen  nnd  den  Fixirkammem 
Obertragen , dadurch  entstanden  die  jeUigvn  Carhoratoren.  Die 
Errichtung  des  Carburators  beaweckt  arsprhnglich  mehr  die  Ent- 
lastung des  Generators  von  anderen  Arbeiten,  ausser  der  Zersetaung 
des  Dampfes,  und  es  war  keine  Oelerspamiss  beabsichtigt;  von 
solchen  sogar,  die  einen  gsheimnissvollen  Vortheil  in  der  Einwirkong 
des  nascirenden  Waaaerstolla  auf  das  Oel  saheu,  wurde  ein  ver- 
minderter Lenchteffect  propheseit 

Die  wirklicbsD  Kesultat«  dieser  Aenderung  Obsrtrafen  jedoch 
die  weitgebendsten  Erwertungen  so  sehr,  dsas  ee  lohnt,  die  XTm- 
stände  näher  tu  belrachten.  Wenn  der  Generator  mit  fiischem 
keltern  Brennmaterial  gespeist  wird,  so  bleibt  die  obere  Schicht  tn- 
nächst  einige  Zelt  ksit,  so  beise  der  Qbrige  Tbeil  des  Generator 
inhalts  sein  mag.  Wenn  dann  Oel  singefQhrt  wird,  so  sättigt  sich 
das  Brennmaterisl  damit  wie  ein  Schwamm,  bis  dieses  Oel  scbliess' 
Uch  beim  Lnftblsaen  mit  den  Generatorgasen  sich  vsrflOcbtigt  Zu 
anderen  Zeilen  wieder  trifft  das  Oel  eine  Obsrmflsaige,  aerstOrend 
wirkende  Hitse  an.  Im  Carburator  hingegen,  dessen  Temperatur 
von  diesen  Bebwankuogea  nnbeeiofloMt  bleibt,  kann  das  Oel  unter 
den  gtlnstigsten  Umständen  in  der  Atmoepbire  des  heissen  Wasser- 
gsses  vergsat  werden. 

Trota  dieser  Verbesserung  aeigten  sieb  noch  weitere  Uebel 
stände,  erstens  die  ongleichs  Vertbeilnng  des  Oels  im  Quersebnitt 
des  Carbnrstors,  aweitens  die  Absorption  von  Oel  durch  die  FOU- 
eteine,  die  dadurch  verkohlt  und  verstört  wurden,  und  schliesalicb 
die  Abwesenheit  einer  Oelvorwärmung.  Bei  schweren  oicblflOchtigen 
Oelen  erreichte  schliesslich  ein  Theil  des  Oels  den  Boden  des  Car- 
buratora  in  flOssiger  Form,  um  beim  Lultblasen  wegaubrennen. 

Die  beiden  ersten  Uebelsiäode  sind  durch  den  Oel  Zerstinber 
von  C.  K.  OoUins  von  Philadelphia  Oberwunden  worden,  gleich- 
seitig sichert  eine  Ueberhöbung  des  Carburators  die  vollsländlge 
VcrfiQchtigaog  des  Oels. 

Der  fOnfte  der  oben  berOhrten  UebelsUtnde  ist  die  geringere 
Gaaproduction  aus  Coke.  Aathradt  ist  auf  gleichen  Kaum  be- 
aogen  etwa  doppelt  so  schwer  als  Coke,  es  ist  folglich  im  gleichen 
Baum  dis  doppelte  Menge  erhitales  MaWHal  tur  Dampffersstaung 
vorhanden. 


Die  beiden  wledergegebooen  Vorträge  von  Profeasor  Lewes 
(d.  Joum,  1894,  B.  108)  nnd  A.  Glasgow  Ober  carburiries  Wasser- 
gas  wurden  auf  der  Verssmmlnng  am  11.  Mai  gemeinsam  diaentirt. 
Wir  geben  nachstehend  diese  Beeprechung  im  Ansaug. 

Der  Vorsit sende,  die  Discussion  eröffnend,  bat  Herrn 
Ooolden  nm  Zahlen,  welche  seigen,  was  die  Anlsge  io  Beckton 
leisten  könne  und  geleistet  bsbe.  Herr  T.  Goulden  (Beckton) 
theilt  mit,  dass  die  Anlsge  jetat  12  Geoeratorso,  nebst  ZubebOfi 
imifassc-  Ihre  nominelle  LelMung  sei  6 Mill.  cbf  (1700)0  cbm)  Ug 
lldi,  doch  sei  die  Prodoctlon  Im  grossen  DnrcliK-hnitt  näher  an  6 Mill. 
cbf  (141ÜU0cbm).  Die  Länge  der  Luft-  und  Gasblaseperioleo  betrage 
gegenwärtig  jeweils  6 Minuten,  mit  einer  Unterbrechnng  durch  Ans- 
scblacken  von  40Minntea  nsch  je  BStuoden.  Dies  ergibt  für  einen  Tag 
eine  etwa  lUOmalige  W’iederboiung  des  Gasblasens,  mit  je  8700  cbf 
(106  cbm)  Production,  ao  daaa  die  tägliche  Leistong  eines  Apparatee 


ca.  400000  cbf  (11800  cbm)  UL  Die  Zelt  för  das  Umstsosm  der 
Ventile  Ut  in  den  6 Minuten  iobecriffen.  ln  Besag  aof  deu  Vor 
trag  von  Prof  Lewes  verwahrt  sich  Gonlden  dagegen,  dass  die 
von  ihm  gemeinrehaftUeb  mit  Paddon  sngegebene  Lencbtkraft- 
auabsutc  (a.  d Joum.  1808,  8 684),  gegen  weirbs  Dr.  Thor  ne 's 
Versuche  (s.  d.  Joum.  1894,  B.  lUO)  Oelerspsmiss  gäben, 

irgendarie  das  beste  Besnltat  des  Lowe  Apparates  vorstelle.  Die#  war 
nur  das  darchschnittlicbe  Betrieberesoltat  im  Jahre  1892.  Jetst 
werde  weit  besser  gearbeitet,  denn  die  903  Btundenkersen  pro  Gallone 
wurden  mit  einem  sehr  schlechleo  russischen  Rohöl  erhalten, 
das,  um  m Oberhaupt  verwenden  au  können , vorher  einer  rohen 
Destillation  unterworfen  werden  musste.  Jetst  werde  dasselbe  nicht 
mehr  bennUt.  Ein  Betriebsdurchschnilt  von  14  Ttgen  gebe  jetst 
1089  Btundenkersen  pro  Gallone  (226  deutsche  Btdk.  pro  1 I).  Ver- 
gleicht man  damit  Dr.  Tborne's  BeaultaL  1101  Stdk.  (231  d Btdk. 
pro  11)^  reducirt  sich  die  Erspamias  an  Oel  aof  2*/t. 

Das  Kohlenoxyd  im  Wsasergas  käme  nicht  in  Betracht , da 
man  ln  London  kaum  je  aum  ausschliesslichen  Oebrsuche  de«' 
selben  ftbergebeo  werde.  Nach  seinen  Erfahrangen  lat  der  Kohlen* 
oxydgehalt  dee  BteiDkohleogasee  8*/*,  nimmt  man  den  Gebalt  des 
Wassergaaes  tu  29*/*  an  und  die  prododrte  Hengs  an  10*.'*  der 
gesaminten  Gasprotlnction  in  Beckton,  so  gibt  dies  einen  Kohlen- 
oxydgehalt von  IU,6*/f  in  dem  Mlscbgase,  was  sicherlich  nicht  xu 
fOrcliten  sei.  Mit  dem  I.,ewes'schem  Oase  selbst  und  seinen  15*/s 
Kohlenoxyd  werde  der  Gehalt  der  Miachong  8,7*/«.  die  Differens 
gegen  oben  von  1,8  */•  ist  nicht  der  Bede  werth.  Gonlden  förebtet 
ferner,  dass  die  Vergasung  des  Oels  im  Lewes'scben  Apparats  nn* 
vollständig  sein  werde,  ferner  betont  er,  dass  der  Bcbwefelwasser- 
stofl  des  Generatorgases  von  der  ElsenfBllong  der  Beitenkammem 
absorbirt  werde,  and  daun  daa  prodocirt«  Leuchtgas  verunreinige. 

Herr  O.  L Stevenson  (Rochdale  Road,  Manchester)  betont, 
dass  die  Aafbeaserungametboden  mit  Hilfe  von  Oel  gegenwärtig 
sehr  wichtig  seien.  Er  interesaire  sich  sehr  für  die  Vorträge,  und 
wOnsehte  eine  dstaillirte  Kostenberechnnng  des  Lewes'schen  Gases 
xn  kennen.  Im  leisten  Winter  habe  er,  wie  viele  Gasfabrikantnn, 
den  Maxim  Clark-Apparat  angewandt.  Er  berechnete,  dass  man  tur 
Aufbesserung  eines  Gases  von  18'^  auf  20  Kersen,  dis  verlangte 
Leuchtkraft  in  Manchester,  6*/*  eines  Wassergasss,  wie  ee  in  Bsekton 
gemacht  wird,  brmuebe.  Wenn  das  richtig  sei,  so  l*etrsgSD  die 
Ktwten  1,6  Pence  fOr  1000  cbf  (0,66  Pf.  pro  1 ebm|  oder  1 Schilling 
3 Pence  (M.  1,38)  pro  1 Tonne  vergaster  Kohle.  Dies  sei  ein  sehr 
ansehnlicher  Betrag  Br  wisse  nicht,  ob  man  ihn  nicht  verringern 
könne;  der  Maxlm-Clark-Apparat  leiate  jedoch  daaselbs  mit  be- 
deutend geringerem  Kostenaufwand.  Er  habe  im  vergangenen 
Monat  einen  sehntägigen  genauen  Versuch  gemacht,  wo  der  Pelrol- 
sprit  sorgfältig  geiueesen  und  daa  Gas  ln  kurten  Pausen  photo- 
melrirt  wurde;  er  fand,  dass  die  Kosten  6V«  Pence  pro  1 Kerze 
und  10000  cbf  (19,4  Pf  pro  1 Ueuta>  he  V.  K und  100  cbm)  waren, 
der  verbrauchte  Pelrobprit  i>«irag  1,36  Gallonen  (0,323  1 pro  100  d. 
V.  Btdk.,  2,28  I pro  1 V.  K.  und  lOÜ  cbm). 

Auf  eine  frage  des  Herrn  Psterson,  ob  die  pbotometriseben 
Messungen  direct  am  CarburaUonsapparat  gemacht  worden  seien, 
*ötgegoete  Herr  Btepbsoeon,  dass  sie  in  kurzer  Entfemaog  von 
demaelbeo  vorgenommen  worden.  Io  der  Entfemnug  von  einer 
halben  Meile  (ca  8üo  m)  wurde  eine  Aboahme  von  0,4  Kerzen 
gelnndeo.  Nach  2 Meilen  (SlOO  m)  schien  dieselbe,  mit  einem  >Jet- 
Fbotometer«  bestimmt,  Ober  1 Kerze  zu  betragen,  doch  kann  man 
von  dem  Resultate  eines  solchen  Instromenta  Gewissheit  nicht  er- 
warten. Doch  selbst  wenn  man  den  Verbrauch  an  Bprit  tu  1,8  Qall. 
setze,  würden  die  Kosten  8 Pence  pro  1 Kerze  und  10000  cbf 
(23  Pf.  pro  1 V'.  K.  und  DXIcbm)  uicht  flberateigen.  I>er  Preis  des 
Petrolsprits  sei , alle  Bpesen  Inbegriffen,  4 Pence  pro  Gallone 
(U.  7 pro  1001,  oder  M.  11 V»  pro  100  kg),  das  spec.  Oow,  0,697*). 
Er  möchte  gern  von  Prof.  Lewes  die  Kosten  der  Aufbesserung 
durch  Waasergaa  von  IH'/t  auf  20  Kerzen  erfahren. 

Herr  T 8.  Lacey  (nmtico)  sagte,  dass  er  3 Monate  lang  daa 
gewöhnliche  Koblengaa  mit  iCarburin«  auf  20  Kerzen  aufgebeeeert 
habe,  and  seine  Erfahrung  war,  dass  twiachon  40  und  60  Qallooen 
i222— 27'  1)  Carburiu  eine  Tonne  Leshuiugow  Cannel  erseuten.  Die 
Gssauabeute  aus  einer  Gallone  Carburio  sei  90  cbf  (19  cbm  aus  100 
nml  wie  er  schon  fröher  geugt  habe,  sei  es  nicht  vemünftig,  mehr 

*)  Dies  ist  ziemlich  hoch,  andern  Carbnrati<niaspriteD  ans  Pe> 
troleum  gegeoober.  (D.  Red.). 
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Ctt  «rmrt«a^).  Sr  w»r  Qberraacfat,  d*M  »ckh«  Rn»ult»t«,  wie  die  | 
Stewenaon's  roit  Cerbann  oder  ir^od  einem  Petroleprit, 
erhehea  werden  keonteo;  wenn  men  mit  Ifi  bis  3 GeUonen  fOr 
1 Ken«  and  lO^tO  cbf  (8  bie  8,4  > pro  1 V -K.  and  100  cbm)  eae 
komme,  «o  eataprecb«  dies  der  EirfebmnR  der  meiMeo  Verbreocher 
dieeae  Metariels.  B«ine  Veitbaile  eind  bekennt.  Wenn  es  in 
Meocheeter  nnr  4 Pence  pro  (isiloa«  ko«t« , «o  wQrde  ee  eich 
bocehlen,  ee  mn  dort  nech  der  Hiuipteledt  to  importiren,  denn  der 
Preie  tu  London  wer  nie  gerinfor  eie  if  Peace  pro  Gallone  (M.  14 
pro  1801}  nod  er  rellie  Herm  Stereneon  nnr  eo  Ibrtsafehreo,  er 
w4rde  bei  einem  Teuecb  nkbt  viel  gewinoen.  Aal  eine  Anfrage 
an  HermGoalden  nach  der  ^etaigeo  f^enchtkraft  dm  Waeeergaaee 
in  Beekton  wird  nütgetbeilt.  dam  dieeelbe  24,b  Kercen  sei.  Herr 
Laoejr  bemerkte,  daea  bei  der  Fabrikation  eine«  reicheren  Gaeea, 
TOQ  etwa  26  Kersea,  die  An^aie  an  Leuchtkraft  aoe  dem  Oel  wohl 
•iolie.  Nach  Goulden  sei  ee  bei  Fabrikation  rou  mOgUchet  hoch- 
earbarirtem  Wassergas  ron  ca  30  Kerten  unmöglicb,  die  Vergend- 
Qog  ron  etwa«  Oel  tu  vermeiden,  der  Apparat  kOnoe  nicht  mehr 
alioe  vorgaaen,  und  dieaer  Ancheil  entweiche  dann  mit  dem  Gertera- 
torgaa 

Nach  «eiteren  AasfOhmnfeD  ron  Late;  «ei  bei  der  Prodaetton 
eine«  rekhereo  Gases  die  Looebtkraft  pro  Gallone  immer  kleiner 
als  bei  einem  Ärmeren  Gaee.  In  einem  Gaswerk  wie  Becktoa  be* 
aahle  ea  aich  nicht,  Wasaergaa  als  Ersats  fAr  Kohleitgas  au 
fabriedren.  An  andern  Orten  wQrden  sich  die  Kosten  de«  Waaser- 
gises  vieileicbt  mehr  dem  Koblengaae  nAhein,  eo  in  Keosal-Green  aum 
Pffiitpiftl.  wo  Gae  von  19  bla  20  Kersen  gemacht  wird.  Hier  konnten 
mehr  Keneo  aaa  der  Gallone  ertielt  werden,  ata  in  Beckton.  wo 
ein  reicheres  Gae  gemacht  werde  Die«  sei  ein  mJaelicbcr  Umetand, 
aber  man  kOoxte  eigentlich  ein  Gas  von  30  Kersen  mit  einem  von 
etwa  80  Keraea  tUebt  vergleichen  und  sagen  ea  bestehe  irgend 
welche  diiwete  Beeiebung  awiaeben  beiden  Die  Lreuchtkraft  eine« 
Gasee  sei  keine  wirklich  feet  beaUwunte  GrOese.  Er  habe  ein  Oelgas  mit 
venchieden««  Brennern  unteraoebt,  die  awiseben  40  oder  44  Kersen  er- 
gaben, and  ee  eei  nicht  mit  Sicherheit  au  sagen,  welche  Leoebtkraft  man 
ihm  suaprecheo  »oU.  Ee  könnten  in  gewiesen  FaUeo  Differenieo  von 
10,16  oder  eelbet  30^^  in  der  Leachtkraft  eioea  Gase«  gemeeeen  werden 
nnd  ee  sei  eefar  schwierig  au  asgen,  was  die  abeolute  Leuchtkraft 
eines  reichen  Gaeea  «el.  Man  nehme  die  höchste,  die  man  mit 
einem  Brenner  erxielen  könne,  den  man  für  den  geeignetsten  halte. 
Reiche«  Gas,  wie  im  Yoong'achen  Prooeas,  gebe  eine  hohe  Lencbt- 
kraft,  wenn  ea  mit  anderem  Gaee  gemischt,  gemeesen  wird  Ein 
60  oder  60-Kersengas,  im  Flaclibrenoer  gemessen,  kann  bei  Mlseboog 
mit  Ärmerem  Oas  lelcbi  auf  100  Kersen  and  mehr  gebracht  werden. 
Auch  bei  einem  Gaa  awiaeben  20-  ond  80-Kersen  würden  sich  nsch 
der  Mischang  mit  geringem  Gas  schon  erhebliche  Unterschiede 
seigen;  je  reicher  ein  Gss  sei,  desto  mehr  sei  die  Möglichkeit 
vorhanden,  seinen  Leochtwerth  io  uovennlschtem  Zostande  an 
ontersebAtsen. 

Herr  W.  Foalle  tGla^w)  ist  der  Metnang,  dass  man  Oelgas 
nur  als  Aafbesaernngsmittel  aaseben  dürfe,  da  wenig  Wahrsebein* 
lichkeii  beatebe,  dass  es,  wie  in  Amerika,  sar  anaeeblieaslicben  Ver- 
sorgang  von  StAdten  verwendet  werde.  Die  Hanptfnige  sei  daher 
die,  was  die  beete  Form  der  Anwendosg  dee  Oels  sei.  Von  einem 
sei  er  völlig  Obertaugt,  dasa  ein  allgemein  verwendbarer  Apparat 
aoeh  schwere  Oele,  von  jedem  spedflacben  Gewicht,  so  unrein  sie 
auch  sein  mögen,  verarbeiten  mnse.  Oele  von  bestimmtem  Gewicht, 
wie  0,846  bis  0,860  seien  nor  ln  beechrünkten  Mengen  anf  dem 
Markt  und  im  Preiee  hoch.  Eine  swvit«  Frage  eei,  ob  man  mit 
gewOhnlidiem  Oelgas,  oder  mit  verdünntem  Oelgaa,  aei  es  durch 
Kohlenoxyd  oder  WaeaeretofI  oder  ein  anderes  Gas,  aufbeeaem  soll. 

Herr  Hunt  macht  darauf  auf  merksam,  dass  in  den  letitan 
Jahren  «af  dem  Windsor -Street  Gaswerk  Versuche  soegefabrt 
wQnlen,  mit  der  Absicht  die  Ideoo  des  Dr.  Dworkowitsoh  tu 
prüfen.  Derselbe  bebsaptete,  dsM  durch  Begrentong  der  BerOhrang 
des  Oela  mit  heissen  OberflAcben  anf  einen  aor  Vergaaang  eben 
geoQgeodeo  Betrag  BücketandsOle  von  erhöhtem  Werthe  ersielt 
werden,  indem  sie  theälweis«  in  Bensoi  ongewaodell  werden  Er 
•«  nun  in  der  Lage  an  eiklAren,  dass  dieee  Erwartung  sieh  in 
grossem  Umfange  bewahrheitet  habe.  Er  habe  vor  noch  nidit 
langer  Zeit  diese  Methode  mit  der  gewöhnlich  Üblichen  verglicbeo 
Er  habe  bisher  gnesetseme  Retorten  von  6**  (158  mm)  Dorchmeaser 
nnd  etwa.  7'  (9,18  as)  Lüwge  gehmneht,  des  0«)  tset  am  einen  Ende 
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ein,  dae  Gas  am  andern  ans  Die  Methode  des  Dr.  Dwor  ko  witsch 
war,  das  Oas  dorch  sebmiedsiseme  Röhren  von  verfailtoiasmlaaig 
geringem  Darchmomer  (8"  « 76  mm  bei  dieaem  Versuch)  so  leiten, 
nod  Besoltat  'aeigte  merkliche  Unterschiede  bei  den  Theereo. 
Der  Leuchtwerth  des  Gases  war  in  beiden  Fglleo  gleich,  die  Menge 
des  Thsers  bei  der  Methode  Dworkowitich's  eher  geringer,  der 
selbe  beaass  Jedoch  einen  bObereo  Marktwerth. 

Nsch  Goulden  sollen  di«  Kosten  des  Lowe'scben  Wasser- 
gssee  etwa  2 Schilling  pro  lOuO  cbf  (7,14  Pf.  für  lcbm1  26-KeraeD- 
gas  sein:  Gaa  von  I6*i  Kenen  soll  anf  1 Schilling  9bt  Pence') 
kommen  (4,6  Pf.  pro  1 cbm).  Diea  sei  nicht  beaondera  billig  und 
viele  Coltegen  hAtteo  einen  geriogereo  Belbstkoateopreis  für 
16-Keraengas,  fertig  im  Gasbehälter;  die  Ausgabe  für  Aoraicherang 
des  Gases  von  16Va  auf  25  Kersen  betrAgt  also  etwa  IVt  Pence*) 
pro  Kerse  (44  Pf.  für  1 V.  K.  auf  100  cbm).  Diea  erscheine  sehr 
uogfloetig  im  Vergleiche  mit  Cannel,  so  daas  der  Wsaeergaaproeeaa, 
wie  er  gegenwArtig  eei,  kaum  als  ein«  ökonomische  Aofbesserongs- 
metbode  für  den  gewöhnlichen  Betrieb  sngeeebeo  werdeo  könne. 
Betreffader  Anaicbt  von  Foalis,  dass  ein  braoehbarer  Apparat 
Oel«  jeder  Art  verarbeiten  müsse,  wirft  Hont  die  Frage  anf,  ob 
überhaupt  ein  schlechte«  Oel  befriedigende  Ergebnlsae  liefern  könne. 
In  Anbelfacbt  der  verhAltoiaemlasig  geringen  Kosten  eiirer  Deetillation, 
neige  er  an  der  Ansicht,  dass  solche  Oele  vorher  deatillirt  werden 
sollten.  Das  Oel  möge  schwer  sein,  aber  solle  soweit  als  möglich 
vor  dem  Gebrsueb  gereinigt  werden.  Besttglicb  der  Aeosserang 
von  Lacey  über  di«  Schwierigkeiten  der  Liebtakessung  bei  Oelgaeeo 
erinnert  H u o t an  seine  froheren  HiUheilungen.  Er  habe  gefunden, 
dass  man  ein  Oelgaa  von  70  oder  SO  Kersen  bei  der  gewöhnlichen 
Dntarsuchsmetbode  untenebAtae.  £s  wurde  hlnfig  gefunden,  dass 
datch  VerdOonang  einee  solchen  Uaaee  mit  einem  geringwerthigen, 
viel  höhere  Leuchtkraft  «ralelt  werde,  um  20  oder  selbst  25'«. 
Der  richtige  Weg  sur  Untersoeboog  reicher  Oase  aei  der,  dasselbe 
mit  einer  gewissen  Menge  Leuchtgsa  voo  bekannter  niedriger 
LichtaUrke  tu  mischen,  and  solcbe  Mischungen  im  Normalbrenner 
bei  einer  einbeitlicb  featgeeetzten  Flammeahohe  sn  nnteraoeben. 

Herr  A.  C.  M a e M in  n schildert  die  BetriebaverhAltniaae  seiner 
Station  Kenaal-Qreen  (London),  welche  voo  denen  in  Beckton  ver- 
schieden seien.  In  Renaal-Green  sei  der  KubieapreiB  üarch  Ksoai- 
abgabeo  und  Liebterschlffe  etc.,  die  in  Beckton  nicht  exietirteo, 
sehr  belastet,  wahrend  Oel  ebenso  billig  su  haben  sei.  Dies  ge* 
statte,  die  Anfbeasarang  mit  einen  grösseren  Procentaats  einee  etwas 
geringwertbigereo  Ovlgases,  von  etwa  IS— 22  Kersen,  in  bewirken; 
der  Darchschnitt  sei  etwa  19  Kersen  Nach  seiner  Erfahrang  sei 
bei  einem  solchen  Gas  jede  Belästigung  durch  Russen  gans  ana- 
gescblosaen,  vrAhreod  gleichseitig  eine  höher«  Leochtwerthsabl  aus 
dem  Oel,  als  bei  reicherem  Gae,  ersielt  wird  Der  mittlere  Leocht- 
wertb  aus  1 Gallone  betrug  im  leisten  Vierteljahr  Ober  1260  Bhik. 
(263  V..8tdk.  aus  1 I);  die  Koaton,  fertig  im  Bebilter,  seien, 
wenn  msn  1 Penny  pro  1000  cbf  (44  Pf.  für  100  cbm)  für  Abnatsong 
and  Reparaturen  setsi , nnter  18  Pence  pro  1000  cbf  (6,8  Pf.  pro 
1 cbm). 

Aus  der  sich  anschlieasendeo  lebhaften  Diakusaioo  der  Herren 
Lewes  und  Glasgow  beben  wir  nur  folgende  tbatsAchliebe  Mit- 
theilungeu  de«  leUtoren  hervor.  Wahrend  dee  Leuten  Jahres  habe  die 
Produktion  von  I,«ucbtgas  ln  den  Vereinigten  Staaten  und  Caoada 
nngefahr  60000  Mill.  cbf  (ca.  1680  Mill.  eb«)  betragen,  wovon 
4OUO0  um.  (ca.  1130  MiU.  cbm)  earbarirtea  Wasaergaa  waren.  Hier 
von  seien  SOOUO  Mill.  (860  Mill.  cbm)  nach  dem  Lowe'scben  System 
gemacht,  und  sein  ProcentsaU  wachse  sehr  rseeb. 

Aos  dem  GeschAflsbericbt  dee  Directora  der  Gae  Improvement 
(Dompsny,  Herrn  Alexandere.  Humpbreys,  gebe  hervor,  daas 
im  Durchschnitt  aus  40  Gaswerken  aus  1 engliaclier  Gallone  Oel 
1460  Kerten  (803  d.  V..8tdk  pro  1 1 Oel)  erhslten  wonleu  seien, 
bei  der  Verwendung  des  billigiten  Oeles,  das  in  Amerika  ktuflieh 
ist,  ohne  Rfleksiebt  «uf.QaaliCAt.  Die  niedrigsteo  Resultate  worden 
auf  den  kleinen  Anstalten  erbalten,  die  nur  10  MUL  cbf  (383000cbm) 
jAhrlieh  ntacben , and  Abertrafen  1160  Kenen  (218  d.  V.^Stdk. 
ans  1 I). 

')  Die  Proportion  26 : 2 X 12  » 16  Vt : « ergibt  x = 16,8  Pence 
s 1 Beb.  8,8  Penee.  (D.  R ). 

*)  Die  Proportion  25 : 2 X 12  1 : gibt  fAr  eine  eng).  Kene 

auf  1000  cbf  Wsaseega«  0,96Penoa,  für  1 V.-K.  auf  100  cbm  29  Pf. 

(D.  R.). 


')  Vgl.  d.  Joorn.  1893,  8.  496  and  S.  477,  Fuasnote  1 
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Wa.ssprversorgun»  von  Füiifkirchen '). 


VoD  Ingenieur  V.  Berdenich,  BudApMt. 

Die  Stadt  FOnfkircben  wurde  bisher  theile  mit  Quellwaseer,  theils 
aus  Bnmnea  mit  Waaaer  versorgt.  — Da«  Qiieilwaeser  lieferten  schon 
seit  Jahnebnten  die  oberhalb  der  Btadt  aus  den  Merseker  Bergen 
entspringenden  verAchiedeiien  Qnellen, deren  mächtigste  dieTettje* 
Quelle  K'u  boehaten  Punkte  der  Stadt  aus  den  zerklQfteteu  Felsen 
henrorquellend,  in  primitiver  Weise  aiifgefangen  und  mittels  einer 
schadhaften  Uoti^  und  Thonrohr-Leuung  >n  das  hoher  gelegene 
Stadtgebiet  geleitet  wurden,  wäiirend  die  tiefer  gelegenen  Stadt 
theile  und  VorsUdte  ihren  Wasserbedarf  aus  Rmnnen  deckten. 
War  schon  ale  Wasserleitung  der  oberen  Stadttheile  gegen  Äusseren 
Einfluss  und  Vernnreinigungen  nicht  geschotzt,  so  galt  dies  noch 
n»ehr  von  den  Brunnen,  deren  W’nsser  für  die  Gesundheit  rcliid* 
lieh , fOr  den  Gemvsa  ckclem'gond  war,  da  durch  den  porAsen 
fenebten  Untergrund  das  Regenwasser  leicht  einsickern  und  in  die 
Brunnen  dringen  konnte,  waa  uraHo  sehAdlicher  war,  da  in  der 
dicht  l>ebauten  Stadt  in  Folge  Mangels  «dner  Ranalisation,  Qber- 
wiegend  nnr  Schwindgruben  bestehen  und  dies«  den  Boden  seit  Jahr 
hunderten  verunreinigten  und  verseuchten , so  dsss  die  Brunnen 
soausagen  nur  verdilnnte  Jauche  enthielten,  da  ihis  Wasner  ausser 
Ammoniak  und  sulpetrigaauren  Raiten  — diesen  Pr<M)ucten  der 
Fkulniaa  — auch  noch  eine  Menge  aufgelöster  thieriacher  Abfall* 
Stoffe  enthält.  Nicht  minder  vernnreinigt  erscheint  das  durch  die 
veraohiedenen  primitiven  Wasserleitangen  sur  Abgabe  gelangt« 
QneUwaaaer,  welches,  ebenfalls  reich  an  putriden  Bestandtheilcn  ond 
Bacterien,  anch  noch  die  Ursache  einer  heftigen  Epidnnie  werilen 
sollte,  bevor  noch  an  die  Verwirklichung  der  seit  längeren  Jahren 
projwtlrten  neuen,  einheitUchen  Waaaerveraorgunga  Anlage  ge- 
st^hriUen  wurde.  Nach  mehrseitigen  aathentischen  Festatellangeii 
bat  diese  alte  Waaserleitung,  deren  Mols  und  ThonrohrsUingc  «oit 
jeher  in  schlechtem  verwahrlosten  Zustande  sich  bcfandim , im 
Winter  1h90'91  die  Rrstehnng  Und  Verbreitung  einer  vcrlui'renden 
Typhiis-Epideml«  vemraacht,  Ober  welche  der  Hygieniker  Profesaor 
Dr.  Josef  Fodor  uuf  dem  I..ondoner  interuationalen  hygienischen 
Congresae  1691  eingehend  berichtete*) 

Obwohl  eine  eingehendere  Behaodlnng  dieses  Falles  auch  fOr 
den  Techniker  beeonderes  Interesse  haben  dürfte,  und  hierüber  in 
deutscher  Sprache  noch  nicht  eingehend  beriebtot  ist,  glaub«  icJ> 
dennoch  in  eine  ausführlichere  Reproduction  der  diesbetügliehen 
AnafQhruogeo  Podors  im  Rahmen  dieser  Zeilen  nicht  eingeheu  m 
müssen  und  will  ich  nur  knrt  die  sam  VerstAudniss  genügenden  Stellen 
des  Fodor  sehen  Referates  — mit  dessen  Erlaubniss  — hier  anfübren. 

>Im  HpAtberbste  1690  war  in  Fünfkirchen  eine  aasecrordent* 
lieh  heftig«  Typhusepldemie  au*gebr«>chen , welche  ln  kiirxer  Zeit 
die  Bewohner  der  gansen  Rtiult  in  BesiQrsung  und  li^iier  versetste. 
Schon  im  Sommer  hatten  sich  eiuige  Darmtyphus-Krkrankuugeu 
geteigt,  da  aber  in  Fünfkirchen  noch  in  jedem  Jahre  and  zu  je<1er 
Jahreszeit  regelmAssig  ein  bis  zwei  Typhnsfälle  Vorkommen,  wurden 
dieeo  nicht  weiter  beachtet  In  der  onttoo  Woche  des  November 
vermehrten  sich  aber  die  &krankongen  und  stieg  deren  Anzahl  in 
der  zweiten  Woche  so  rapid,  dass  bla  zum  25.  Novrmlter  iKireits 
678  TyphnafAlle  behürdllch  constatirt  werden  konnten  El>enso 
Bcbnell  nahm  aber  die  Epidemie  wieder  ab.  In  der  Woche  nach 
dem  25.  November  arurden  nur  mehr  64  neue  TypbusfäUe  ootirt, 
nachher  39  und  dann  schien  es,  als  würde  die  Epidemie  zu  End« 
sein.  Tage  hindorrb  erfolgte  keine  neuere  Erkrankung,  oder  nur 
vereinzelte  Fille  io  grAsseren  ZeitrAnmen.  ln  Wirklichkeit  war 
aber  die  Epidemie  nicht  verschwnn'le»,  denn  dieselbe  kam  im  Früh- 
jahr iFebruar  und  März)  wieder  heftig  zum  Ansbravh.« 


i 


i 


Als  Quellen  wurden  lisnutzt:  >Uigieniku8  «^zrevAtelek  a 
F^esett  l^tcsilendü  vizvezet^kra  vunathozdlag«  (»Hygienische  Be- 
tuerkongen  Ober  das  in  FOtifkirciien  zn  erbauende  ueue  Waaaer 
werk«)  von  Professor  Dr.  l«c>pol<l  Loewy,  Fünfkirchen  1S9U;  ferner 
die  seitens  der  Rtadt  Fünfkirchen  heraasgegebenen,  die  Vorarbeiten 
und  Project«  behandelnden  amtlirhen  BorichUi  von  den  Jahren  1889 
Qtid  1890;  Weilers  die  seitens  des  Fflnfkirchener  Rauainles  freund- 
liehst  zur  Verfügung  gestellten  Zeichnungen,  KostenauazOge  und 
EriAuteruugs-Berichte  des  Projeci-Verfpaeers  bzw.  Erbauers  des  uenen  ; 
Wasserwerkes.  I 

*)  Dieser  Vortrag  ist  in  ungarischer  Sprache  unter  dem  Titel  I 
»Die  1890/91  erFünfklrchoer  Ty phosepidemie  von  PndeaHor 
Josef  Fodor  Im  hygienischen  Fachhlatte  »Kösegüzadgßgy« 
Budapest  am  4.  Ortolwr  1891,  No.  5,  enDchienen. 


•Die  üSvntlicbe  Meinung  beschuldigte  gleich  beim  Ausbruch 
der  Epidemie  das  Trinkwaseer,  namentlich  Auseertv  sich  Dr.  Leopold 
Loewy,  Pnifeaaor  der  Hygiene  in  FOnfkircben  wiederholt  in  dieeem 
Sinne,  indem  er  auch  behauptete,  dass  es  Ihm  Anfangs  der  Epidemie  gs- 
Inngen  war,  Typhusbacillen  aua  dem  Trinkwaaaer  heraaaznzfichten.« 

Auch  Fodor  seihst  kam  zu  dem  gleichen  Resnltate;  ausser 
dass  der  Verlauf  nnd  die  sonstigen  wichtigeren  Momente  begründete 
Beweise  für  obige  Behauptniig  liefeKen , war  es  auch  Fodor 
l>ezw  desiwn  Asaistenten  gelungen,  aus  dem  Waaserleitangswaaser 
FOnfkircheos  wAlirend  der  Epidemie  in  fOnf  Fallen  Typhns* 
cul  turen  zu  züchten,  deren  F.<thtbeit spater  zach  ProfcMor  Lüf  fler 
in  Greifswald  bestätigte. 

Nachdem  onn  Fodor  die  aaniUtawidrigen  UebelstAnde  der 
primitivi-n  VVassiTlcitung  eingehend  liebandelt  ond  klargelegt,  'lass 
eine  Inflcirung  des  ln  der  Leitung  dahtnfliessenden  Wassers  an 
vielen  schadhaften  Rtellen  durch  menscidiche  Excremeiite  leicht 
stattfluden  konnte,  aagt  derseUx*  in  seinem  früher  bezeichneten 
Vortrage  »All  dies  in  Betracht  gezogen,  halte  ich  es  für  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  189U'9ler  Fünfkirebner  Typhus  * Epidemie, 
namentlich  deren  zwei  Aosbrücho  durch  <10«  mit  Typbuskeimen  in- 
Öcirts  Triokwasser  verurnacht  wunle;  dies  beweisen  die  localen  Ver- 
liältnisM*  der  Verbreitung  der  Epidemie,  di«  awei  einander  gleichen* 
den  explosioDBartigpu  Auabrüche , besonders  aber  die  im  Trink 
Wasser  naebgewiesenen  Typhusbacillen  tur  Zeit  der  Epidemie  und 
deren  Fehlen  im  Wasser  vor  und  nach  der  Epidemie. 

«Demzutolg«  ist  di«  1890  9]  er  Fünfkirchner  Typhos-Epidemie 
«in  werthvoUer  Beitrag  znr  Entscheidung  der  noch  immer  strittigen, 
hochwichtigen  hygienischen  Frage,  ob  daa  Trinkwaseer  Typhus* 
epidemivn  veniraacbeo  kann.« 

Bereits  vor  ca.  10  Jahren  begann  man  die  Erricbtang  einer 
neuen  Waseorlcitnngs-Anlage  in  Erwägung  zn  ziehen;  al>er  erat  nach 
mehrjährigen  rceultatlosen  VerharMllungen  lleas  die  Rtadt  itn  Jahre 
1888  zur  Erlangung  eines  entaprerhendc-n  Pmjectea  und  Offertes 
eine  Öffentliche  Aosüchreibang  ergehen,  als  deren  Resultat  dann 
Seitens  dreier  Spedalflrmen  4 Projerte  eingereicht  wurden. 

Nach  zwuijabrigea  BegutachtungeD,  Ueberprüfungen  und  Um- 
arbeitungen der  eingclaufenen  ProjecU»  wunle  «ndiieh  daa  Seitens 
der  Budapester  Firma  Mathias  Zellerin  «ing»*relchte  Project,  welche« 
01»erh«urath  Ji.  Raibach  in  Dresden  suui  Verfasser  hatte,  zur 
Ausführung  angenommen  und  in  Folge  der  1890  91er  Typhus- 
Epidemiu  in  b'.-schleunigtem  Tempo  verwirklicht. 

Auch  das  neue  Wasserwerk  ist  auf  die  Waseergewinnung  von 
der  TeUve  Quelle  welche  noch  von  der  Ihis^iOkmalom-QueUa 
nnteratülzt  wird  — haairt;  Iieide  «nUpringen  in  einer  solchen  Hohe, 
dass  ihr  Waaaer  ohne  jedwede  weitere  F.iurichtungen  in  die 
Stadt  gravitiren  kann.  Nach  deu  eingehenden  Untersnehungen  de« 
Geologen  Johann  Böckh  ist  die  Tettye  eine  aufsteigende  Quell«, 
welche  durch  GMtein-Rpnlten  aus  der  Tiefe  empordringt  und  ihren 
Ursprung  aller  WahracheioUchkeit  nach  in  dem  Untergrund  de« 
felnigen  Gebirge»  lieaiut,  wa«  Hchon  der  Umstand  bekräftigt,  rta« 
daa  Wasser  derselben  durchschnittlich  «tue  um  2*  hfibere  Tempera- 
tur hat,  als  die  Atmosphäre  Fünfkirebene. 

Ein  bestimmbares  oberirdisches  Niederschlagsgebiet  hat  die- 
aellie  kaum,  da  die  Thalgange  dos  Meeseker  Gebirg<w  anderseits; 
abführrn,  nnil  dürften  nur  einige  grüsaere,  keinen  .\hfliii>«  habende 
Mulden  (DoUua)  ihr  Wasser  direct  der  Quelle  liefern ; deren 
Lieferungsfahigkeit  ist  jedoch  gegenüber  der  Ergiebigkeit  der  Qnelle 
BO  unbedeutend,  das«  letztere  keineefalU  von  den  ersteren  stäudig 
gespeist  werden  kann,  dass  aber  dieselben  diese  dennoch  bevintiaseen, 
ist  daraus  zu  fulgcm,  ilas*  db*  Tettye  nach  grosseren  Niedcrschllgeo 
immer  kurz«  Zeit  (12 — 24  Stunden)  tr0h«sWiu<8«r  liefert  40  m«p  6(>m 
unterhalb  der  Tettye-Qaell«,  entspringen  ans  demHclben  Rpnlt  noch 
zwei  Quellen,  deren  Wasser  dem  Wasser  der  Tettye  Ähnlich  ist;  da 
auch  die  Temperatur  derselben  mit  der  tlauptquelle  correspondirend 
variirt,  so  ist  e«  sehr  wahrscheinlich,  dass  alle  drei  Quellen  gleichen 
Ursprung  haben,  und  leuten*  nur  einen  anderen  Weg  zum  Hervor- 
treten  gefunden  haben. 

Aosaer  diesen  existiren  in  Fünfkirchen  noch  einige  andere 
Qoellsn,  doch  sind  dieselben  vorlAuüg  für  die  Waasergewinnung 
der  Denen  Waseerleitung  nicht  in  Betracht  gezogen  worden,  auch 
TOD  den  obgeuannten  drei  sind  nur  crstcre  zwei  gefasst  word«*n,  da 
die  dritte  Quelle  schon  zu  tief  liegt,  um  mit  natürlichem  Gefalle 
in  di«  Leitung  eiobezogeu  werden  tu  küunen.  Die  Qualität  dieser 
Quellwasaer  wurde  wiederholt  cbemiacb  und  mikroskopisch  unter* 
sacht. 
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CH«  fixen  BeeUodibeile  filwracbreiteo  die  erlaubte  Grente 
nicht,  dagegen  Ut  der  Kelkfefaalt  etwiu  groM  — SO  cg  ln  einem 
Liter  — «m  aber  ln  Anbetracht  dee  Utnatandea,  daaa  die  Bewohner 
FOnfkircbene  daa  barte  Wasaer  seit  jeher  gewohnt  eind , and 
welcheree  Waaaer  nirgends  gur  VerfQgung  steht,  keinen  Nacbtbeil 
io  eich  birgt.  Die  mikroekoplscben  Untereochnngen  Prof.  Dr. 
Loewjr's  ergaben  ebenfalls  ein  gbnatigee  Resaltat,  indem  das 
Wasser  der  TeUye-Qnelle  dorchscbniUllch  nur  lS8->16fi  nnechld- 
liehe  Bacterien  in  einem  Cabikcentlmeter  enthalt.  Aehnlicbea  glH 
uch  von  der  PilspOkraaloinqaeUe , daher  beide  Waeser  qualitatir 
den  hygienischen  Anforderongen  entsf^chen. 

BekaootUeb  ist  die  Ergiebigkeit  der  Gebirgaqnellen  stark  von 
den  änaseren  WUterungsverbtltniaeen  beeinfioast  and  schwankt  da- 
her deren  Lleferangsfahigkelt  in  weiten  Grenten,  wie  dies  auch  bei 
der  Tettye-Qoelle  der  Fall  ist  Die  Ergiebigkeitsmeasangen  sollen 
regelmässig  wahrend  längerer  Zeit,  and  nrOglicbst  bei  trockenen  Zeiten 
Yorgenommeii  werden,  and  es  wird  nar  in  dem  Falle  quantitatlT  ge> 
nOgend  Wasser  lor  Verfegno.'  stehen,  wenn  die  beobachtete  kleinste  Er- 
giebigkeit den  Toraaesichtlichen  grnssten  Bedarf  decken  kann.  In  dieaee 
Hinsicht  Warden  aber  leider  bei  der  TettyC' Quelle  keine  regelmascigen 
danernden  Meeaongen  vorgenommeti,  daher  anch  Teriaasliche  Daten 
nicht  rar  Verfdgung  stehen.  Nach  den  Seltene  der  Stadt  den  Pro- 
jeetverfassero  rar  Verfflgung  grstelllen  Daten  soll  die  Tettye-Qoelle 
täglich  3~dOQO  cbni,  die  POspOkmalora  Quelle  aber  ram  mindesten 
SSO  cbm  Waaaer  pro  24  Stunden  liefern.  Dem  entgegen  ergaben 
die  Meaanngen  dea  Geologen  B 0 c k h im  December  1874  nur  1647  cbm 
Waaaer  pro  Tag;  sieht  man  diese  Zahl  als  Miniaiai-Erglebigkelt  In 
Berechnung,  ao  Mt  tu  befhrebten,  dass  die  WasserTcrsorganirBanlage 
schon  in  den  ersten  Jahren  fOr  eine  36U00  Kopfe  tihleode  Be- 
völkerung nicht  genOgen  wlnl')  und  nur  tu  bald  der  Fall  eiotreten 
dOrfte,  daaa  an  eine  Einweiterung  des  Waaaerwerkea  bexw.  Ver 
mehruDg  der  Waaeerbexogsorte  geschritten  werden  muss,  besonders 
wenn  die  im  Project  begriffene  KsnaliaatioD  liorchgefQbri  sein  wird. 

Das  Wasser  der  Tetiye-Quelle  wird  in  einem  ca.  200  m ent- 
fernt aituirten  tweithelligen  Hocbdruck-Reaervoir  mit  lOOO  cbm  In- 
halt gesammelt.  Ein  Theil  dea  Wasaera  wird  ohne  Druckverluat 
darch  eine  direct«  Leitung  in  die  obere  Zone  dea  Veraorgungs- 
gebiotes  geleitel ; der  andere  Theil  wird  ans  dem  Hochdruck-Ketervoir 
mittels  einer  xweiten  Leitung  ln  die  ln  dei  Nabe  der  PaapOkmalom* 
Quelle  erbaute  50  cbm  faaaenUe  Dniekredueirkammer  geleitet,  in 
velc-be  auch  die  letxtgenannte  Qaelle  einmUndet.  Von  dieser 
Kammer  fOhrt  dann  ein  Rohratrang  in  das  Robmets  der  unteren 
Drucktone,  von  welchem  daa  ln  der  Stadt  nicht  verbraucht«,  also 
Oberachflsaige  Waseer,  io  ein  am  eotgegengeseUteo  Ende  der  Stadt 
(nordweat)  erbautea  Gcgvndruckreeervoir  von  1 210  obre  Inhalt  ab« 
gegebt-n  wini,  nm  von  dort  In  daa  Stadtiohroelx  turflekfiieeaen  an 
können,  wenn  der  Verbranch  die  Lieferungafllilgkeit  der  beiden 
QueHen  Obenleigt.  Auch  daa  oherfiOBaige  Waaaer  aus  dem  Robr- 
netxe  der  oberen  Zone  gelangt  durch  eine  geeignete  Kohrrer- 
btndang  in  daa  Gegendrockreaervoir 

Die  Telly»Qaelle,  welche,  wie  schon  urwkhnt,  aus  den  Kalk* 
ateinfelaen  tles  Mccaeker-Bergea  entspringt,  besltst  In  diesem  einen 
natoriiehen  Qnellkeaael,  welcher  jedoch  schon  seit  erdenklichen 
Zeiten,  da  er  gegen  die  auiisereQ  EinflOaae  nicht  geschOIxt  gewesen, 
mit  Sedimenten  verunreinigt  war;  dieser  wurde  daher  in  erster  Reibe 
gereinigt  und  entaprechend  gefasst.  Dar  den  Qoellkeeael  fassende 
reguUrt«  Schacht  erhielt  ein«  mit  Olnaplatten  fiberdeckto , mua 
Oment- Beton  hergeatellle  Kammer  xum  Schutx  gegen  Jeilwecl« 
auaaeren  Einwirkungen,  und  diese  erhielt  einen  den  Zweck  luaser 
lieb  kennxeichnenden  Ol>erhau  mit  monomeotaler  Kappel,  wie  dies 
in  den  nebenstehenden  11g.  265— 254S  dargeatellt  ist.  Zur  Ableitung 
de«  eventuell  Oberachüasigcn  Wassers  ist  eine  UeberlaufaleiUing  an- 
gelegt; ferner  ist  auch  «iue  Einrichtung  vorgesehen,  dass  die  Qnell- 
kamtoer  eventaell  ganx  entleert  werden  kann 

Von  der  Qoellkanimer  fflhri  Ober  den  Tettye*Ptats  rin  cn. 
2<K)  m langer,  200  mm  liebtweiter,  mit  geeigneten  Ahsperrvorrieht* 
nngeo  auagerOateter  I>ruckrohrBtraDg  sum  grosaen  Hochdruck« 
Sammelreecrvoir.  Dieses  ist  unter  dem  Tettye-PIatx  im  Weingebirge 
erbaut  und  besteht  dasaelbe  aoa  xwei  gleich  grtwaen  je  500,  tu- 
aammen  also  lOüOcbm  fassenden  Kammern,  Das  Wasser  fallt 
vom  Rohrstrang  vorerst  in  einen  an  der  Nordseite  dea  Reservoirs 

')  Inxwiscben  ist  dies  bereits  auch  eingetroffen,  so  liaaa  die  Stadt' 
gemeinde  sich  cebon  jetxt  veranlasst  sah,  durch  obltgatortacbe  Ein* 
fOhruDg  von  Wassennesaern  den  Verbrauch  möglichst  ra  beschrtoken. 


beflndUeben  Schacht,  von  weichem  es  reiUsla  einer  symmetriscb  in 
je  eine  der  beiden  Kammern  abtwelgenden,  und  Abaperrsebiebern 
aoagerfiateien  Rohrleitung  in  eine  deraelben  gelangt,  wie  dies  aas 
den  Fig.  S57 — 260  ersicbtUih  ist. 

Jede  der  beiden  Abthellongen  des  Reservoirs  lat  mittels  drei 
Scheidewänden  derart  getheilt,  dass  sie  eine  Strömung  dea  Wassers 
berbeifOhreo,  besw.  deaaeua  Stgnstioo  verfalodarn. 


Anf  der  entgegengcsetxten  d.  L sftdlichen  Seit«  des  Reservoirs 
ist  die  Ablaofkammer  gelegen.  Durch  diese  ffihrt  aua  jeder  der 
iwei  Reeervoir-Kammem  sowohl  sur  ol>eren  ala  anch  xur  unteren 
Drockxone  dea  Vertheilungarohnietxea,  dn  entsprechend  angeordoeter, 
mit  Querverbindnogen  varsebener  ond  mit  der  oOtbigen  Aoxahl 
Schiebern  auagerOsteter  Doppelrohratraug.  ln  den  sur  nnteren 
Druckxone  fOhrsndeo  Bohrstrang  mOndet  auch  die  Uehcrlaufleitaeg 
der  beiden  RenervoirhllfUo. 


Ftg.  IM.  gsrilfaMsag.  Qrneartw. 

Das  gsnie  Hochdrackreservoir  ist  aus  Beton  und  swar  die 
Mauern  mit  hydranliscbcm  und  das  Gewölbe  mit  Portlandcement 
bergeelellt;  die  atmmtlichen  vom  Wasser  berOhrien  inneren  Flachen 
sind  mit  Ccmcnt*VerpnU  waaaerilicht  geacbliffen  auagefohrt.  Daa 
PortJÜ  lat  ans  Brnchatein.  die  Geeimae,  Ecken,  Fenster  and  TbOr- 
faasungen,  Stiegen  aus  Hauatein  hergeatellt. 

Natnriich  lat  das  Reservoir  auch  mit  den  nöthigen  Luft*  und 
Licht-Schichten  üuagerfistet;  in  die  Aaslaufkammer  gelangt  man 
darch  ein  Ziertbor  und  Ober  die  Mittalmauer  dea  Reaervolra  fahrt 
ein  gewölbter  Gang  (siehe  Flg.  268  und  260)  xur  Einlaufkammer. 

Zur  Versorgung  der  oberen  Zone  gravitirt  aua  dem  Reeervedr 
das  entsprechende  Quantum  Wasser  durch  einen  125  mm  lichtweiten 
Rohratrang  io  daa  aus  80  und  100  mm  Rohren  bestehende  Kohrnets 
dea  oberen  Versorgnngagebietex,  welches  cs.  Vs  des  ganxen  Stadt- 
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gleichml88i|{ere  DruckTenheilutig  im  8u<Hroiirnets,  io  Folg«  desM« 
•ucb  die  weetiicbcD  Uebiete  de»  Vereorgungenetcee  bedeoteod  mehr 
Waaeer  lar  VerlbgUDg  erbaltea,  el»  die«  bei  einer  eioMitigeD  Druck- 
veraorgaog  der  Fall  «are.  dieeer  Uioaicbt  Qolenog  Oberingeftim 
Carl  Barcta  die  Anlage  einer  vergleichenden  Uerechnong,  v^ehe 
ergab,  daae  an  eoloben  Pookuo  de«  Kobmetiea,  wo  s.  B.  bei  eia* 
eeitiger  Dmckveraorguos  ein  Qaantom  von  34.8,  11,3  oder  l$8ee.-l 
batte  abgegeben  werden  können,  mit  dem  GegeodrackreeerndrlOt 
40  bcaw  61  8ec  1 tnr  Verfügung  »teheu,  was  epedeil  bei  Fener»- 
gefabr  ein  hoch  »u  echäUendcr  Vortheil  i»t.  2.  Die  CootinoirUeb- 
keil  der  Wasaerabgabe  lat  bedentend  gröeeer,  denn  wenn  in  der 
Uauptleitong  irgend  ein  Schaden  entstehen  sollte,  kann  da«  Uegen- 
rearrvoir  einen  ganten  Tag  Wasser  «bgeüen.  3.  Da  im  Bobroet» 
das  Wasser  aach  Nachts  nicht  stagnirvn  wird,  erhalt  die  Bevolker 
ung  immer  frischee  Wueer,  denn  obwohl  <las  ( iegenreBervoir  nor 
solch«#  Wssser  liefert,  welcbee  bereit«  das  StadtrobroeU  duicb* 
Isafen  bst,  so  wird  sich  das  Waeeer  im  (iegenreeervoir  dennoch 
nicht  so  leicht  erwärmen,  als  wenn  es  die  gante  (Nacht  hindurch 
im  Bobmetx  stagniren  würde.  4.  Können  in  das  Gegenreservoir 
aebr  leicht  a.  Z.  die  in  der  Nabe  desselben  ontepriogeodeo  QaeUeo 
auch  eingeleitet  werden.  5.  Können  in  Folge  der  günstigen  Druea* 
verliallnlsse  die  Uohrstrange  kleineres  Kaliber  erbalten  und  Überweg 
die  Erapamtes  an  Röbreo,  die  Kosten  dee  Bsuea  des  G«genreserv<dta 


territoriams  umfasst.  Diese  Leitung  speist  grOsstentheils  nur  öffent- 
liche Aoslaufbrannen , da  hier  vorwiegend  [der  ärmere  Theil  der 
BevOlkemog  wohnt 

Bin  «weiter  ISff'uim  weiter  Fallstrmng  führt  in  die  untere 
Zooe,  beaw.  ln  die  42  m unter  dem  Hocbdrack-Beeervoir  gelegene 
in  dar  Nabe  der  Po^>Okmak)in-Qae]le  erbaute  Drackreducirkammer 


Vit-  aas.  LlagHckaltt. 
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mit  60  cbm  Rauminhalt.  Zweck  dieeer  Kammer,  in  welche  aocb 
das  Wasser  der  PüapOkmslom-Quelle  gravlUrt,  Ist  den  Druck  dee  in 
die  ontere  Zone  flieseenden  WaaserB,  durch  Unterbrechung  der 
Strömnng,  lu  vermiodem  d.  I.  au  maMigen.  Die  Kammer  ist  sneb 
ans  Cemeotbeton  erbent,  beslttt  sbenfalls  die  nöthige  Ausrüstung 
an  Sdiiebem  in  einem  Kammer*  nod  Einsteig-SchacbL 

Von  dieeer  Kammer  aus  führt  non  ein  800  mm  weiter  Druck 
robrstrang  io  das  Vertheilungsrohmeta  des  nntersn  Versorgung«  ■ 
gebiete«,  in  der  Weite,  dsae  der  Uauptrohntraog  das  gante  Stadt* 
gebiet  in  efner  Lange  von  1496  lfd.  m durchtieht,  auf  dieeem  seinem 
Wege  in  einen  160  mm  Doppelstraog  sich  vertweigt,  jedoch  wieder 
in  einem  900  mm  Ucbtweiten  Rohr  vereinigt  und  am  entgegen* 
geeetiten  Ende  d.  i.  am  weetlicben  der  Stadt,  ln  einem  mit  der 
Sohle  10  m tiefer  ale  die  Drackreducirkammer  liegenden  1 340  cbm 
fassenden  Gegendruckreserroir  endet. 

Die  genannte  VetxweiguDg  dee  Uanptrobretraogee  besweekt 
die  Sicberuog  dee  Waseemtamlee  and  der  Oirculatioo  des  Wassers 
im  Gegeodruckreaervoir,  indem  jede  dieeer  Abtw^gungen  ein 
Klappeoventil  erhielt,  von  welchen  das  eine  nor  nach  oben  für  den 
Einlauf,  das  «weite  nur  nach  uotmi  für  den  Ablauf  eich  öffnet, 
hiedorch  das  Wasser  die  vorgeschriebeoe  Bewegung  tu  madieo  ge- 
swQogea  ist,  ansbhangig  vom  Reservoir,  ob  dasselbe  gespeist  wird 
oder  sribst  speist. 

Die  Anordnuug  dieeea  Oegendrockreservolrs  ist  wie  edtoo  er- 
wähnt, SOS  dem  Grunde  erfolgt,  nm  das  in  der  Nacht  in  die  Stadt 
gravitirende  Wasser  für  den  Tagesverbrauch  aoftospeicbem  und 
eventuell  auch  das  bst  Tsg  überschüssige  Wasser  suftunebmen,  um 
dann  bei  stärkerem  Cktnsum  als  Ergtnsung  tu  dienen. 

Io  Fcrige  Anwendung  dieses  Gegendrockreeervolra  erscheinen 
der  Stadt  mehrere  neonenswerthe  Vorthelle  gegenüber  einer  ein* 
»eitigen  Versorgung  gesichert,  und  «war:  I.  Erfolgt  eine  beasere, 


Die  Goastroctioo  and  Dimensiooirung  dee  Gegenreservola  im 
im  WeeentlichsD  die  gleiche  wie  beim  Haupt'Reservoir,  nur  aind 
natürlich  Bio*  und  Auslaufkammer  in  eine  vereinigt.  Anch  dieees 
Reaervoir  ist  aua  Stampfbeton  hergestellt  und  mit  usueller  Aiie- 
rüBtuog,  Sehieberkammer,  Schieber  u.  s.  w.  versehen. 

Das  Rohmets  ist  nach  dem  Clrculations*Sys(em  amteordoet. 
Die  Druckverbiltnisse  im  Rohrnets  sind  eolche,  dass  auch  in  den 
höchst  gelegenen  Strassen  noch  ein  entsprechender  Vereorgnaga* 
druck  besteht  Bei  Berechnung  der  Rohrdimensionen  wurde  ss- 
geoommea,  dass  die  cs-  Vi  umfasaende  ober«  Dmeksone  340  cbo 
d.  L 14,30  cbm  pro  Stunde,  die  den  Reet  umfaaeeude  untere  Druck- 
tone  1910  cbm  Wasser  d.  i.  80  cbm  pro  Stunde  cocunmirt,  cn* 
sammen  also  der  Tagesverbrauch  im  Durchacboitt  mit  9350  cbm 
betrügt;  die  LleferuogafAblgkeit  der  Rohre  wurde  auf  das  doppelte 
Quantum,  aUo  190  cbm  pro  Stunde  berechnet 

Die  AuarOstuog  dee  Robrnetaee  ist  die  übliche;  die  gante  Lünte 
desaelben  betrügt  88383  lfd.  m,  hievon  entfallen  auf  die  obere  Droek- 
«one  8980,00  und  auf  die  untere  39408  lfd.  m.  Eingeschaltet  sind  in 
das  gesammte  Robrnets  97  Schieber,  168  Hydranten,  3 60  mm  Ent- 
wtsserunghübne,  4 EntlOftungs- Ventile  und  soaammen  76  öffent* 
liehe  Auslaorbrunnen. 

Neben  der  Drackraducirkammer  ist  daa  Wohn*  und  Ve^ 
waitungagebüude  erbaut,  io  welches  such  die  elektriscben  WaMe^ 
atandaieiger  der  Reservoire  führen.  Ausserdem  ist  die  Wohnung 
dee  Inspectora  mit  dem  atldiischeo  Ingenleuramt  mittels  Telephon 
verbunden. 

Die  Baukosten  betrugen  fl.  906  000  O.-ung.  Wübmng.  ln  dieser 
Summe  sind  die  mit  fl.  83600  piülimlnirteu  Oflenüiclwo  Auslanb* 
brunneo  und  die  Wswei  i m'iOts-AblOsongeo  nkfat  eothsHeo,  welch 
letatere  cn.  fl.  100  OUO  absorbirten,  so  dass  dis  Kosten  des  gsoasa 
Bsues  nahe  fl.  460000  bstragsn. 
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All  WuMniM  wurde  sin  WiiBCreteairZaichlig  too  9*/»  aai- 
gevorfen,  sQuerdem  werden  eingehobra  fflr  jedea  Wohniimmer 
bO  Kreoier,  pro  KOch«  fl  1,  pro  Bitdesimmer  fl.  10  pro  Jahr.  Da 
noo  die  Erhaltaoga*  Qod  Belrlebekoften  anbedenteode  aein  werden,  eo 
iet  eine  baldige  AmorUeeÜoo  der  Bankoetoo  eo  erwarten. 


Freisbewerb  für  Cokeheizapparat« 

eeranatalteC  too  der 
AaMelotlen  de«  Gaden  Belgea. 

Im  Anfang  vorigen  Juhrea  erbeM  der  belgiachc  Verein  von 
OasfachmADDem  ein  PreJaatiaachreiben  fOr  Coke-Heitapparat«;  die 
Bedingangei)  deeeelben,  eowie  die  Zuaammeoaetsnng  dea  Preii^ericbta 
haben  wir  in  d.  Jonn.  1893,  Seite  70  mitgetheilt 

Daa  Preiegericht,  weicbee  eich  ooeli  8 Uerren  cooptirte,  nkm- 
Hch  die  Uerren  Dr.  Wautere,  etadt.  Cbemiker  in  DrOasel,  Pavoa  z . 
Inepeclor  der  belgiecben  OaaaoaUütea  der  allgemeinen  Ga^eeell- 
acbaft  and  Orandprea,  Voreteher  dea  BOreans  (Qr  etAdtieche 
HeituDgeaagelegenbeiten  an  BrOaael,  hat  nnn  vor  einiger  Zeit  eeineo 
Bericht  erataUet*},  welchem  erfrenUcber  Weiee  au  entnehmen  lat, 
daia  die  ConcniTeni  lebhafte  Betheitignog  gefunden  hat. 

Zar  Prflfang  waren  im  Qaoaen  eingelaofen  73  Apparate,  die 
eich  in  lebr  nnglelcher  Weia«  anf  die  einaelneo  der  nenn  Grn]<pen 
veriheilten  Nahaao  die  Hälfte,  nAmlich  32  Stock,  entfielen  auf 
Groppe  B:  Geachloeaene  Feuerungen  jeder  GrOeae  tOr  Wohnungen; 
ea  folgten  Groppe  D;  Lnftheiaungeo  fOr  Wohnungen  und  Öffentliche 
GebBode  mit  10,  Groppe  0:  Geachloeaene  Feueniogeo  mit  Dauer- 
brand  fOr  groeee  Lokale,  Scbolea  etc.  mit  8 ond  Gruppe  H : Fenerunga- 
anlagen  fOr  Warmwaaser-  oder  Dantpfheianng  mit  7 Apparaten. 
Die  abrigen  Gmppen  waren  mit  1 — 5 Apparaten  beediickt. 

FOr  die  Veraucbe  mit  den  ZiramerAfen  war  dem  Prviegericlit 
ein  Wohnbaoa  sor  VerfQgong  geatelU  worden  und  wurden  dieeelben 
Id  8 Zimmern  von  verschiedener  GrOaae  aogeetellt 

Die  tnr  Verwendong  kommende  Coke  war  vorher  einige  Zeit 
magasinirt  worden,  eo  daaa  aie  trocken  and  atcla  voo  gleicher 
QoalltAt  war. 

Jeder  Ofen  wnrde  mindestena  Ib  Tage  im  Feoer  gehalten 
nod  aein  Verbrauch  anf  daa  Ueoaueete  beetimmt.  Bei  den  Oefen 
mit  Danerbrand  wurde  aOMerdem  der  Verbraoeb  bei  langaamem 
Brand  beetimmt,  da  dieee  Oofen,  bei  gnter  BegalireinrichUing,  ei 
gestatten  mit  einem  Verbraoeb  von  nur  Liter  Cok«  pro 

Stonde,  je  oacb  der  GrOese,  das  Feurr  lange  Zeit  erhalten  la  können. 

Die  RegolirelnricbtoDK  war  ebenfalls  Gegenstand  beennderer 
Aufmerkaamkeit.  Daa  Abugarohr  hatte,  den  hygienUchen  An- 
forderactgen  entsprechend,  keine  floppe  ond  der  Gang  des  Feoera 
richtet«  ueb  also  nor  nach  dem  Loftzotritt  onter  den  Botti.  Mao 
regolirte  eo  lange,  bis  der  Ofen  einen  gieicbmieeigen  Gang  einhielt 
ohne  weder  schidlicbe  Gase  abtogebco  noch  sichtlich  so  erglOhen; 
dabei  muaete  er  jvderteii  durch  Aendernng  dee  Lotttutritta  rasch 
so  lai^aamerer  Verbrennung  Qbergefohrt  werden  können. 

Han  beobachtete  auch,  ob  die  reeollirende  Asebe  sieb  leicht 
loalOsta  oder  ob  sie  eine  f«el«  Schlacke  bildete,  welche  an  den 
Wtnden  dee  Ofens  aohaftete. 

Aof  solche  Weit«  konnte  man  ohne  eonatige  PrOfong  die 
schadhaften  Apparate  aosecheiden;  fOr  die  Beurtheilung  der  Qbrigen 
worden  noch  speciell  ihre  Daui-rbaUigkeit , loftdichter  Abscbloss, 
Zerlegbarkeit  and  aulstst  noch  ihre  Schönheit  in  Betracht  gesogen. 

BesOglich  der  u prüfenden  CentralbeitongBanlagen  wurden 
tonftebst  mit  Hülfe  der  eingelieferten  Zeichnaogen  alle  diejenigen 
aosgeachieden , welche  nicht  den  Bedii^ungrn  rntspracben,  ao  be- 
sondere solche,  Welch«  für  die  Verwendang  von  Coke  keine  bemerken« 
wertben  Vortheile  boten.  Die  Verbldbendrn  war>len  dann  an  Ort 
ond  Stelle  in  derselben  Weise  wie  die  ZimmerOfen  ontersoebt. 

Der  llanpttbeil  der  UntomuchangeD  büdeie  di«  Ermittelaog 
dee  Notseffectee  der  Feuerangea,  also  de«  Verhältnisses  der  an 
das  SU  heilende  I^kal  abgegebenen  Warme,  xur  gesammten,  doreb 
die  Verbrennong  erzeugten  Wirme.  Die  direkte  Bestitnmong  der 

')  Bulletin  de  l'Assodation  dee  Gaiiere  Belgee.  Exercice 
1892—1893.  Bruxellee  1898.  — Dem  Berichte  sind  XI  Tafeln  mit 
den  Abbildongen  der  prtmiirteo  Apparate  beigegeben. 


natzbaren  Wirme  bol  onOberwladUche  Schwierigkeiten  und  wurde 
der  Nutzeffekt  deshalb  indlrect  bestimmt  mit  Hülfe  der  in  den  ab- 
ei«>beQdcn  Rauchgasen  enthaltenen  Wirme 

Diese  Wärmemenge  wurde  aus  folgenden  Daten  ermittelt: 

A)  Aus  der  Temperator  der  Rauchgase,  welche  Im  Innern  de« 
Abtugsrohra,  für  alle  Oefen  an  derselben  Stelle,  gemesseo 
wurde. 

B)  Aus  der  Meng«  der  KohlenMor«  und,  wenn  vorhanden,  auch 
des  Kohlenozyds  in  den  Baoebgaeeu.  Die  Deetimmung  der 
Kohlensäure  wurde  gewiebteenalytieeb  durch  Aspiration  eine« 
beetimmten  Gaavolumens  vorgenommen.  Auf  Kobleoosyd 
wurde  in  der  Bunte  Bürette  geprüft,  jedoch  lo  keioem  Felle 
messbare  Meogeo  gefunden. 

Beteichnet  man  mit 

p da«  ans  dem  Versuch  ermittelte  Qaaotom  Koblensiore  in 

Grammen 

P'  dasselbe  dee  Wasserdampfee 

V das  aspirirte  von  Kohlensäure  befreit«  Raacbgasvolomen 

//  den  Barometerstand  bei  0* 

y die  Tension  de«  Waasenlampfe«  bei  der  Temperatur  ^ de* 


1 


Aspirator« 

« der  AnsdehnangseoiffleieDt  der  Gase 
t‘  die  Temperatur  im  Absagsrohr  und 
t die  Temperator  dea  Lokals 

so  bat  man  zur  Bestimmoog  dea  Ruultats  folgende  Oleichiing : 

[o  X W«  +»■'  X <>.•'»  + 

welche  die  verloren  gebende  Winoemenge  aosdrückt  ln  Prozenten 


der  erseugten  Wirme. 

Der  Zähler  dieeee  Bruches  Ist  die  Summe  der  in  den  Ver- 
brenaungaprodneten  enthaltenen  Winne  Denn  der  Ausdruck 
p X 0,217  (f*  — <)  1®  Zähler  elellt  die  Wärmemenge  dar,  welche  die 
gebildete  KobtensAore  in  den  Kamin  führt;  p*  X 0,48  (f  f)  ist  die 

V X ”” 

Wärmemenge,  welche  der  Waseerdampf  wegfflbrt; 


ist  das  Volum  der  aapirirten  Rauchgase,  trocken,  bei  0*0  and 
760  mm  BaroreeUretand , folglich  ist  - X 78o’~ 

die  Wärmemenge,  welche  die  nach  Abeorption  de«  Wasaerdampfe« 
und  der  Kohlensäure  surflckbleibenden  Gas«  in  den  Kamin  führen. 

Dos  Gewicht  p der  Kohlensäore  ist  gebildet  aus  einem  Gewicht 
an  Kohlenstoff  von  ■fxP,  welches  einer  Wärmeentwicklung  von 
»080  X ^ p ~ 3200  p entopricht  3200  p stellt  also  dis  Wärmemenge 
dsr,  die  durch  die  Verbrennuog  jener  Cokemenge  erzeugt  wurde, 
welche  der  so  dem  Versucli  entnommeneo  Kauchgasrnsoge  ent- 
spricht. Der  Wärmeverlust  doreb  die  Rauchgase  wird  also  durch 
folgenden  Bruch  dargmlellt: 

[,xo,s.^+i.o.«+ 

22ü0p’ 

Die  zuerst  gegebene  Formel  drückt  also  den  Wärmeverlust 
direkt  in  Prozenten  der  erieagicii  Wärme  aus. 

Von  den  lur  Preisbewerbung  eiogelsufeasD  73  Oefen  worden 
18  mit  goldenen,  silbernen  oder  Bronie-Medailleo  ausgezeichnet. 
Die  Aoszeiebnungeo  veriheilen  sich  wie  folgt; 

A)  Offene  Feuerungen  und  Kamine:  M.  U.  Deqenue  & Co., 
Bnixviles.  — B)  Geachloeaene  Feuerungen  (Dauerbrandofen)  jeder 
Grosse,  mit  Luftcirculation  oder  dirocter  Strahlong,  für  Wohnrlorae: 
L.  Courlot,  DOIe  (Jura),  Peyre-Goufh,  Paris,  N.  Marlin, 
Bnixellea.  — Q Geschlossene  Feoeroogen  mit  Dsuerbrand  nod 
Liiftcircolation  oder  directer  l^trahlong,  für  groare  Lokale,  Ekihnlen, 
öffentliche  Gebinde  etc.:  Ch.  Bourdon,  Paris,  Peyre-Gongh, 
fhtris,  Oeqaeone  A Co.,  Bruxelles.  — D)  Luttlieizongen  für 
WohtiUDgen,  Öffentliche  Gebinde  etc;  Cb  Bourdon,  Paris,  F. 
Detraox,  Nlvelles,  M.  Degrelle,  Lifrgr  — F)  l.  Küchenherde 
für  Coke  und  Gas;  N.  Martin,  Bruxellee.  — F)  2.  Küchenherde 
nur  für  Coke:  N Martin,  Bnizelles,  Dequenne  & Co,  Brozollee  — 
H)  1 Feuf rangen  f«r  Warmwasserheizung:  F.  Detraax,^^ivcll«s.— 
H.  9.  Fenerangvn  für  DHinpfhcltting;  J.  Depontaine,  Broxellt*, 
F.  Detrao X . Nitwlles  — J)l.  Dsnipfkeiiselfeuerungen  F.  Dotraux, 
Nivelle«.  — J)  2.  IndnstrivUe  Feuerungen  für  verechiedcoe  Zwecke; 
M Br^art,  Bruxelles. 
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Neue  Patente.  i 

Patenuinmeldungan.  ! 

6.  April  1894. 

KImM; 

4.  0.  ä06l.  ficfeBttgani:BTOrrlehtaiif  ffir  Lampenglockeo.  Firtn»  ' 
Emil  OlBOn  A Co.  i»  ChrUtlonia,  Norwef^n;  Vertjet«r:  C. 
Klej'er  in  Karlsruhe,  Ballen.  Rainratr.  213.  14.  Febr.  1891.  | 

26.  U.  13995  Starcaaichere  ZaodrornchtUDf  mit  Laofflamme  j 

Dr.  O Heckert  io  MOocheo,  Undwarmetr.  6/1.  23  Oo 

tober  1898.  | 

86.  V.  9097.  HalBawMBerofen  ans  eog<randig«D  Uohlkflrpam.  Firma 
Vereinigto  Eacbebach'ache  Warke,  Actiao QeoeUachaft 
in  Dreeden  Neualadt  6.  Dacember  1898. 

9.  April  1894. 

26.  H.  131Q2.  Heratellnng  TOD  GiOhliehtkOrparo.  U Uiracbfeld 
in  Berlin  N.,  Aognatatr.  62  4.  Febr.  1893. 

42.  K.  11440.  Elektriacher  Tatnperatarmaldar.  A.  Kaltal  In  Ber- 
lin K.,  Brannaiwtr,  86.  und  A n B bert  R.  Vor ra l ter  in  Berlin 
K.W.,  Coxbavenerstr.  1.  23.  Januar  1894. 

59,  W.  9677.  Pumpe  fOr  bameaaane  Dmckwirfcong  mit  entgegen- 
geaetxt  wirkenden  Ventilen  im  Kolben  A.  Wohlfahrt  in  | 
Berlin,  Haaenbaide  61.  15.  Noeember  1893. 

86.  IC.  10453.  SpQlabort  mit  aelüetth&tigar  Trennung  der  flOMigen  ' 
von  den  festen  Stoffen  und  aelbeltbltiger  XJeberalretiung  der 
letxteran  mit  TorfmQil  oder  dgl  Dr.  Z.  Koiranakjr,  Docenk 
an  der  Königlich  Bayenicheo  Kriege-Aaademie  ln  MOocheo,  . 
Qlocfcenbecb  7.  16  Februar  1898. 

12.  April  1894.  * 

4.  L.  7901.  Kmenbalter.  E.  P.  Lehmann  in  Brandenburga.U.  i 
11.  Februar  1898. 

26  B.  16109.  AbachluBSVorTicbtUDg  fOr  Qaaleiluugeo.  A.  Boo- 
Tier  in  Lyon,  Frankreich:  Vertreter;  K.  H.  Knoop  ln  Drea- 
den,  Amalienatr.  5/1.  19.  Aogoat  1893. 

16.  April  1894. 

23.  F.  7240.  Kerxengieaamaecfaine.  L.  J.  Baptiate  gen.  P.  Fonr-  | 
niar  in  Maraeille;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  io  Draedeo.  j 
23.  November  1898.  I 

85.  B.  15661.  Miachbahn  fOr  Bade-  and  andere  Zwecke.  (ZuaaU  | 
tum  Patente  No.  70132.)  E.  Blubm  in  Berlins.,  Kitteratr.  12.  i 
29.  Jaoaar  ItK^A  I 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen.  | 

26.  P.  6674.  ZOndvorrichtang  fOr  OaaglQhUcht  Vom  16.  Oa  | 

tober  1898. 

46.  M.  9618.  ZOndvorrü^tang  fitr  Gaa-  ond  Petroleum-Maachiaen. 
Vom  27.  Deoember  1893.  | 

Patentversagungen. 

4.  H.  13247.  GlOblichtlampe  für  flttnigao  Brennentoff.  Vom 
11.  September  1893. 

26.  Sch.  8752.  Brenner  für  GasglQbUchtlampan.  Vom  19.  Oo- 
tober  1893. 

59.  Q.  7649.  Hubputnpe  mit  laicht  tugünglich  tu  machendem 
Kolben  und  Säugventil.  Vom  6.  Juli  1893.  | 

Patemerthellungen.  I 


Klawe; 

69.  No.  76171.  VentllaleueruBg  für  doppelwirheude  Pampen.  H. 
A.  Hfilaenberg  ln  Freiberg,  Sachaen.  Vom  12.  November 
1893  ab.  H.  14064. 

SS  No.  75179.  Waaaerpfosten  mit  verataflbareB  Eatlearangaventil 
F Batike  A Co.,  ActiengeBellachaft  für  Metallindoatrie  ia 
Berlin  8,  RiUerstr.  12  Vom  8.  Joni  1893  ab  B.  14820 

— No  75182  ReKeneiiiljuia  mit  aelbetthfttigcr  Rdoigung.  J.  F. 
A.  Sehwartt,  io  Firma  A.  Schvrarli  in  Stettin.  Vom  7. 
JoU  1893  ab.  Scb.  8994. 

~ No.  75229.  Vorrichtang  um  Füllen  und  eelbatthltigen  Entleeren 
von  Senkgruben  ond  derg).  L.  Brand  ia  in  Embd,  Rafar, 
lIuyBaenstr.  Vom  20.  October  1898  ab.  B.  15306. 

— No  75S25.  DurcbäuMrvflcr  für  Proportionalwaoaenneeaer. 
J. Th omaoD  in  Brooklyn.  190Can»1ton  Avenae,  Grfaeb.  Kingi, 
New-Tork,  V.  St  A.;  Vertreter:  A.  Baermann  io  Berlin  N.W., 
Uiiaanatr.  43,'44.  Vorti  1.  Jnni  1892  ab  T.  3461. 

— No.  75329,  Sinkkaatan  mit  Doppelfang  für  Abwiaaer.  L.  W. 
Croata  in  Nottingham,  6 Park  Avenae,  Weet  Brlgdeford, 
England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmaon  ln 
Berlin  N.W.,  Uindeninatr  3.  Vom  14.  Mal  1893  ab.  (X  4580. 

P«iantQbeptr«gungen. 

4.  No.  74624  0.  Wen  di  and  io  Berlin  6.W.,  Leipsigerstr.  51. 

Llchihalter.  Vom  28  September  1893  ab. 

36.  No  20972.  Firma  Behalt  A Sackar  in  Berlin,  Wilbelm- 
atrame  121.  Neuerungen  am  regnUrbaren  HeUbrenner.  (2.  Za- 
•atx  um  Patente  No.  17568.)  Vom  7.  April  1882  ab. 

— No.  71580.  L.  Stern,  in  Firma  Gabr.  Stern,  in  Küina.  Rh, 
und  E.  Daoa  in  BebOnaberg  b.  Berlin  Elektrlecba  Zünd 
und  LOechvorrlcbtong  für  Gaabrensar.  Vom  10.  Saplamb« 

1892  ab. 

— No.  72775.  E.  Daua  und  L.  Stern  io  Berlin.  Elektriscbe 
Zünd-  und  Loacbvorricbtnng  für  Gaalampan.  Vom  28.  Mftrt 

1893  ab. 

34.  No.  1<588.  Firma  Schult  A Sackur  in  Berlin,  WUbalm* 
atraaaa  121  Rogolirbarar  Oaa-Koeb  und  Baisapparat.  Vom 
10.  Aoguet  1881  ab. 

~ No.  19.1:/7  Firma  Schult  A Sackar  in  Berlin,  Wilhelm- 
Btraaae  121.  Reguliruogavorrichtangen  der  BreoDOffauDfeo  ffir 
Gaa-Koch-  and  Ueixapparate.  (Zaaats  tarn  Patente  No.  17588.) 
Vom  4.  Mira  1882  ab. 

~ No.  23949.  Firma  Bchols  A Sackor  io  Borlin,  Wilbelm- 
atraaae  I2l.  Regenerativ  • Gaakoebapparat  Zoaata  tan 
Pataote  No.  17588)  Vom  23.  Januar  1883  ab. 

— No.  3Y384.  Firma  Schult  A Sackur  In  Berlin,  Wilhelm- 
Btraaae  121.  Neoernogen  an  dem  durch  Patent  No.  28949  ge- 
Bchütsten  Regenerativ  Gaakochapparat.  (4.  Zoaata  tum  Fataota 
No.  17588)  Vom  9.  Februar  1886  ab. 

85  No.  47508.  MaigneD'a  Filtra  rapide  and  Anti-Cal- 
eaire  Company  Limited,  London,  255  R^eot  Street, 
Englud;  Vertreter;  A.  Mühle  und  W.  Zloleckl  in  Berlin  W., 
Friedridutr.  76.  Schlanchfliter.  Vom  14.  Novemiter  1888  ab. 

— No.  54087.  Maignen’a  Filtre  Rapide  and  Anti-Cal- 
caire  Company  Limited,  London,  255  Regent  Street, 
England:  Vertreter:  A Mühle  und  W.  Zloleckl  in  Berlin  W., 
Friedrichatr.  78.  Vorrichtung  tum  Reinigen  von  Wniaer  und 
anderen  FlÜMigkeiten  von  fetten  ßeBtatidtbeilen.  Vom  17. 
Februar  1889  ah 

Pmtenterlönchungan. 


26.  No.  76267.  Holshorde  für  Gaareiniger,  Kühl-  und  Trocken-  ^ 4.  No.  8423.  RegeeeraÜv-Beleurhtangaappant  mit  Vorerwürmuag 

apparate.  (Zuoatt  um  Patente  No.  6*U)52)  6.  Zacboeke  in  von  Verbrennungtloft  und  Leuchtgaa  durch  die  abgehende 

KaieerBlautero.  Vom  19.  November  1893  ab,  Z.  1789.  Bitte  der  Flamme. 

46,  No.  75274.  ZwriUktgaBmaachioe  mit  verachieden  tu  einander  | — No.  11721.  Neueraogen  an  dem  RegeneratlT Beleucbtnng*- 

Uafenden  ArWitekolben  ond  Verdichtungakolben.  E.  Lach-  | apparat  mit  Vorerwtrmung  von  Verbrennungeluft  und  Leocht- 

mano  in  Hamburg.  Vom  13.  August  1893  ab.  L 8286  gaa  durch  die  abgebeode  Hitca  der  Flamme.  (1.  Zuaats  um 

— No.  75328  Doppelpampe  «um  geaooderten  Anaaugen  von  Gaa  i Pateote  No.  8423-) 

ond  Luft.  H.  Th.  Dawaon  in  Salcombe,  Grafecb.  Devon,  j — No.  17342.  Regenerativ- Gas -FiachbrcDner.  (2.  Znaats  anoi 

Eogiand:  Vertreter:  J.  Müller,  C.  Müller  und  M.  Müller  | Patente  No.  8423.) 

in  WOrxburg  Vom  18.  April  1893  ab.  D.  StAXl.  i — Na  22042.  Neuerungen  an  Regenerativgaabrenneu.  (Zusata 

59  No  75164.  Einrichtung  um  ««IbBlthktigcn  InbetriebM'ttcn  ' um  Patente  No  8423.) 

hydrauliacher  Widder  durch  das  Ceberlanfwnasw  de*  Zuffuas-  I — No.  24956.  Vorrichtung  an  dem  unter  No.  8423  patentirteo 

behtltera.  A.  Rebbach  in  SclimiUhohe.  Vom  B.  Aoguat  1893  | Beleachtungnpparate  tum  Antflnden  der  Flamme  von  noaaeo. 

ab.  R.  8216.  I (4.  Zuaatc  tum  Patente  No.  8423.) 
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SIjhm:  I 

4.  Ka  64986.  Hsodtslcrnt  mit  Awl4«diTorri«htQiig.  | 

— Ka  71066.  Elektrische  ZQaüvorrfchtang  fOr  Lsmpen,  inebe-  | 

«oodare  ffir  Grubenlampen.  I 

26.  No.  08464.  LnflcatbunUor.  | 

Ko.  64618.  Vorrichtung  sam  eelbathAtigeo  AnaOnden  and  Aaa  ' 

lAeeben  von  Gaelampen.  . 

—■  No.  69434.  Tbeerrerdranger  fflr  Gaavorlagen. 

48.  Ko.  S63&8.  SelbaUhltig  wirkeadu  Wkrtne  Regulir  Vorrichtung. 

46.  No.  60818.  Steuerung  fQr  Gaamaschinen. 

— No.  60469.  MUcbreoUl  mit  eioielneu  ZuleUungifObrea  im  ' 

VflotUaiuo. 

68.  No.  64761.  FlaebseraUUiber  fOr  FlQeaigkeUea.  i 

86.  No.  68100.  SpQlbeber.  , 

Na  64168.  Einriobtung  inm  Einltthren  tob  Reogentflaarigkeit  | 

in  Warnet. 

— No.  69064.  Eioriebtoxig  tarn  EinlaoMn  ron  Deaiofeetiona* 

flAMigkeit  in  SpQlwamcr.  j 

— No.  71891.  AblriU  mit  durch  den  Sit»  betbitJgier  SpOlpompe. 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

4.  BolnuohtungHrAtfAuatAndo. 

m No.  71610  Ton  19.  Job  1699.  L.  Ton 

jT  |B  Langloia  ln  Mnnchea.  Ulaageltaa  fOr 
y Belencbtongakorper.  — Daa  Gefttu  be- 
" C ateht  aaa  eioem  Lioeeoaratem,  an  deaeen 
>;  Kanten  atrshlenfreie  Baume  entatehen,  xo 
• dem  Zveck,  die  Aagvn  gegen  direetea  Licht 
SU  echOtaen. 

No. 71642  Tom  16,  Februar '898.  J. Pri ee  > 
^ *•••  und  G.  Mole  in  Peoge,  Green  Lane,  Graf-  \ 

ec  halt  Sorrej,  F-wgi»»wt  Brenner.  — Der  Brenner  hat  eine  unten 
olleoe»  mit  dem  Onteiend«  gloekeofOruig  nach  auaaen  gebogene, 
•CD  Umfang  mit  Löchern  veraebene  innere  Biennetkappe /,  deren 
Bchliti  eich  nach  abvlrt»  bi«  unter 
halb  dea  oberen  Randea  der  Docbt- 
hfllae  o emtreekl  Die  innai«  Brenner 
kappe  wird  in  rinem  gewiaaen  Abaund 
von  einer  anaaeren  Breanerkapp«  d um- 
geben, deren  nach  der  Mitte  bin  alcb 
Terbreiteroder  Schlita  mit  Ahlenkooga- 
pUttchen  f veraelieo  iat.  Die  gante 
Einrichtoog  Itat  den  Zweck,  die  Luft 
TOT  EinUiU  ln  die  Flamme  atark  an 
erhitacn,  Ueiterbiunng  iles  Br«nt»er« 
an  rerhüteu  und  ohne  Zog^laa  eioe 
^ ***-  geichkMAene , belllcuchteud«  Flamme 

an  liefern. 

No.  71688  vom  18.  Februar  1893.  J.  8piel  in  Berlin.  Datopf' 
brenner  fOr  OOtaige  Koblenwasaeratoffe.  — Ein  mit  Schlitsco  g 
versehener  Korb  h iet  Uber  daa 
Verdampferrobr  fr  geatdJpt.  Pie 
BchlUu  g sind  gegen  die  Schliue 
f dea  Verdaiupferrobrea  ein  we- 
nig nach  vorwftrta  Tersohoben, 
ao  daaa  eie  ober  die  Mündnng  i 
dea  Verdampfrohre«  biiiana-  r 
reichen.  Uierdnrch  wird  die  ; 
Bildung  eioM  FlamtoenbUachela 
in  den  BcliUUen  g begfloetigt 
and  der  Korb  k tnr  Forderung 
der  Verdampfnog  in  Roibglntb 
veraeUt. 

T*^TTt  20.  BlMnbabnbetrlab. 

No.  71632  vom  23  December  1892;  (Zuaau  cum  Patente  No  I 
68888  vom  19.  Min  1892;  vgl.  d Jonrn.  1894,  No  2,  8.  36.)  K j 
Lahrig  in  Dresden.  Straaaenbalinwagen  mit  Motoren-  I 
betrieb.  — Wahrend  bei  der  im  Uanptpatent  beachriubenen  An  I 
triebTorricbtUDg  die  treibende  Welle  und  der  Acbaeoantrieb,  welche  j 
Theil#  Je  eine  Scheibe  einer  Reibtingakappeluog  tnmen,  ao  mit  , 
einander  Terbnnden  aind,  daaa  die  ersten  veiachiebbar  in  dem 


letilereo  liegt  and  behnfa  Einrflcknng  an  dieaen  angepreaat  werden 
muas,  ist  hier  eins  beaondere  (vierte)  Welle  aoaacblJeaalicb  fOr  die 
Reibangsknpplung  angeordnot. 

Klaaaa  24.  Feuerungeanlatron. 

No.  71778  vom  5.  Janoar  1893.  0.  W.  Kctchum  In  Toronto, 
Ontario,  Oaoada.  Oaaerseagungaofen.  — Ueber  dem  vom 
Waaeermantel  f umgebenen  Peueriopf  a Ist  der  leleakopartig  tu- 
aammenschiebbere,  mit  Einsehattoffnang  d veraebene  BehlUor  fr 
xur  Aufnahme  dea  Brennmaterials  angeordneL  Einsatt  g theilt  den 
Wassermantel  f in  twei  Hälften  behufs  beaseren  Waaserumlaiife«. 
Pass  Wasser  tritt  in  den  Mantel  durch  Rohr  k ein,  weicbea  von 
einem  ^»eisakessel  i abgebt,  and  tritt  dnich  Kohr  j wieder  in  den 


Pir-  ts«. 


oberen  Tbeil  des  Keasels  » ein.  Durch  Bohr  k ateht  der  Bpedae- 
keasel  i mit  einem  Dampikeaael  in  Verbindnng,  om  deasen  Spmae- 
waaser  vonnwarmen,  wahrend  durch  Rohr  l dem  Kessel  i daa 
Wasser  togcfflbrt  wird. 

Rohr  m dient  tur  AbfQbrung  der  Gase  aus  dem  Feuertopf  o. 
Die  anr  Dnlerbaltuiig  der  Verbrennung  iiOtbiga  Luft  wird  letalerem 
durch  Rohr  n tugefobri. 

Ana  dem  Fenertopf  a fallt  die  Aeche  durch  die  obere  mit 
Oeffonngen  vemebene  bcbetbe  p auf  dis  mit  ihr  so  einem  Doppel- 
roii  verbundene  Scheibe  q,  deren  Oeffoungen  jedoch  nicht  unter 
den  Oeffnungen  der  Scheibe  />  liegen.  Bei  Drehung  dea  Doppelroatca 
wird  die  Asche  mittelst  der  festatehsiuien,  swiseheo  den  Scheiben  p 
und  q beflndlichen  Kratsero  v in  den  Aechenraom  C befördert. 

Id  der  Patentschrift  iat  noch  eine  AasfOhrungaform  beschrieben, 
bei  welcber  der  Doppelroat  featsteht.  Jedoch  die  iwiaehen  deasen 
Scheiben  befindlichen  Kratser  behnfs  UeberfQhruog  der  Aacbe  In 
den  Aschenfallraum  in  Drebnog  versetct  wiirden  können. 


Oaaberwttaa^. 

No.  7153Uvom  10.  September  1892.  Actiebolaget  Hermes 
in  Stockholm.  Elektrische  Zflod-  und  LOsehvorriehtung 
für  Gasbrenner.  — Zfinden  nnd  Loschen  der  Flamme  erlolgt  durch 
einen  Elektromagneten,  der  gleichseitig  die  Drehung 
de«  HahokOkeoa  und  die  Bildung  dea  attndenden 
Funkenairotne«  veranlaast.  Entrpreebend  den  Bohr- 
nugeo  des  HohnkOkeos  sind  im  Sperrrad  f tiaiere 
oder  flachere  Zahnlllck«D  angeordoet  nnd  iat  ein 
als  Hubbegreoaung  fOr  die  Traaaportklloke  c dienen- 
der Anschlag  j vorgesehen.  Beim  Eingreifen  in  eioe 
tiefe  ZohnlOcke  bewegt  sich  die  Tranaportklinke  « 
an  dem  Anschläge  vorbei,  fahrt  einen  vollen  Hub 
aus  und  veranlasst  gleichseitig  daa  Oeffnen  dea  Gaa- 
haltnea  und  die  Wirkung  der  Contactvorrichtnng ; 
beim  Eingreifen  in  eine  dache  Zahnlacke  hingegen  wird  die  Klinke 
von  dem  Anschläge  j nach  einem  Theil  ihres  Hubes  festgebalten 
und  dreht  uur  daa  Hsbakakeu  behula  Absdiluaaea  der  Gasleitung. 
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KIMM  88.  Wind-  und  WaMerkrafUnasohinen. 

No.  T0469  vom  S/.  8**pt«mber  1892.  J.  Cl^m«nC  in  Romont, 
Schweix.  Sohnltwerk  xum  KinrOckea  de«  Zwiechengetriebea 
«wischen  ReKuintor  and  Abetellvorrichtoug  bei  WassermotorcD  — 
Das  Schaltwerk  besteht  «ue  auf  Achsen  L and  S gcliigvrten 


Platten  K and  M,  deren  eretere  stets  schwingt  and  swel  Sperr 
klinkea  a and  a*  trlgt,  welche  durch  Sperrklinken  c und  c*  so  lange 
auagerflckt  gehalten  werden,  bis  eine  von  ihnen  infolge  AnstoesenB 
einer  Klinke  e oder  e*  an  einen  vom  Centrifagatpendel  R bewegten 
Anschlag  (7  gelöst  wird,  in  SperrsAbne  der  Platte  U einftllt  nnd 
dieselbe  bewegt  Diese  Bewegnng  wird  dann  durch  Hebel  auf  die 
Emrückvorrichtung  dee  Zwiecbengetriebee  «or  Bewegung  der  Abetcl) 
vorrkfataDg  flbertragen. 


Statiatiscbe  nnd  finanzielle  Hittbeilnngen. 

Altana  (BlektrieitAtaworke.)  Die  Altonaer  Elektricitlta- 
werke  haben  den  Preis  fftr  den  zu  elektromotori«cben  Zwecken  be 
logenen  Strom  anf  Pt.  (Or  100  Wattatnaden  berabgeseUt. 

Beiahsim.  (Wasserversorgang.)  Die  Stadtvenraltoog  hat 
in  der  Ebene  westlich  von  Bensheim  ein  Gelinde  «wecke  Errichtung 
sweier  Weaserpnmpwerke  «ur  UntcrstOUang  der  vorbandeoeo 
Wasserleitung  erworben.  Mit  der  Aosf&hrung  der  Arbeiteo,  welche 
auf  M.  S7U0O  veranschlagt  sind,  wurde  Herr  Oberingenienr  Hfliler 
in  Dannsladt  betraut  Das  kleineie  Pumpwerk , welches  bereits 
nabnu  fertig  gestellt  iet  und  durch  eine  6 -pferdige  Dampfmeacbine 
bctiieben  wlnl,  liefert  tlglich  2ti0  cbm  Wssser.  Die  Errichtung 
eines  «weiten  grosseren  Pumpwerkes  von  etwa  7facher  Leistonga- 
flhigkelt  wurde  Milte  April  begonnen  Mit  dem  gehobenen  Wasser 
soll  das  anf  dem  Grieselberg  gelegene  Reservoir  gespeist  wenlen, 
«D  welchem  Zwecke  «wei  mittels  Gasmotoren  betriebooe  Kolben- 
pumpen vorgesehen  rind. 

Budapest.  (AuBBtellong  von  Arbeitsmasehinen  mit 
elektrischem  Betriebs.)  Das  Ungarische  Handelsmaseum 
veranstaltet  io  dem  für  Wmporfre  Ausstellnngen  reservirten  Baum 
der  Industriehalls  Im  Btadtwlldchen  su  Budapest  in  der  Zeit  vom 
37.  Mai  bis  30.  September  1894  eine  Auastelloog  von  Arbeite 
maschlnen  mit  elektriachem  Betrieb.  Dabei  soUrn  alle  jene  im 
Kleingewerbe  verwendbaren  Arbeitsmasehinen  vorgefOhrt  werden, 
bei  denen  der  elektrische  Betrieb  möglich  ist;  weiter  soll  hiebei 
geseigt  werden,  inwiefern  die  ElekiridUt  fOr  gewerbliche  Zwecke 
anch  in  anderer  ilinaicht  verwertbet  wenlen  kann.  Daher  werden 
xnr  Aosatellung  sugelxssen:  Arbeitsmasehinen,  welche  mit  Hilfe 
einer  durch  Secandlrmotor  betriebenen  Transmission  in  Bewegung 
gvaeUt  werden  können  oder  aiier  direct  durch  einen  isolirt  siebenden 
8erun«llrmotor  betrieben  werden,  sowie  solche  Maschinen,  Apparate 
and  Einricbtangen,  durch  deren  Betrieb  die  Verwendung  der 
Elektricitlt  für  aonstige  gewerbliche  Zwecke  dargestellt  werden 


kann;  nebst  den  auf  Triebkraft  eingerichteten  Masebioen  kOnnea 
auch  solche  erglnteode  Werkteoge  und  Arbeitsbeholfe  «ur  Aus- 
stellung gelangen,  die  «or  Werkstatls  Elorichtang  geboren.  Die 
AassteUuogsobJecte  werden  in  Betrieb  geseUt  and  mit  denaelbeo 
einschlägige  Arbeiten  auagefiihrt  werden.  Der  Auastellasgiraaat 
wird  nneotgelUicb  «ur  VerfOgang  gestellt.  Die  inm  Betriebe  der 
Arbeitsmaschinen  nOtbige  elektrische  Kraft,  bxw.  die  erforderlicben 
Motoren  wird  die  Firma  Gant  A Comp,  der  AussteUung  oosotgelt* 
Ueb  belslellea.  Der  KotriU  in  die  Aaeetellong  wird  frei  eein. 

Erfurt  (Verein  Bich8.-thAring  Qaefaehmlnner) 
Die  diesjährige  BomtoerHsDptvenammlang  wird  am  Bonntag  dem 
19.  Aogost  gelegentlich  der  TbOringer  Gewerbe-  ond  iDdostrie-Aoa- 
Stellung  in  Erfurt  stattfinden.  Am  20.  Augntt  wird  sich  voraus- 
aicbtlich  ein  Ausflug  anaehliessen. 

Geveltberi  L W.  (Wasserversorgung.'!  Dm  anderweitig 
keine  aasrelehende  Waeeermeoge  «or  VerfOguog  steht,  so  hat  man 
in  Aussicht  genommen  die  WaaeerleitUDg  im  Anschlnas  an  die 
TbalBperre  in  dem  oberen  Heilenbeckertbmle  «n  bewerkstMligee. 
Professor  Intae,  dem  dieser  Plan  vorgelegt  wsrde,  bat  denselben  als 
vorsOglleh  anerkannt,  nachdem  dereelbe  von  den  Verhiltnlaaen  aa 
Ort  und  Stelle  Einaieht  genommen  bat  Die  Heilenheeker  Tbal- 
eperre  war  bis  Jetst  nnr  auf  ein  Bassin  von  IfiOOüO  cbm  be- 
rechnet Schlient  sich  Grevelsberg  an,  so  wird  dasselbe  auf 
300000  cbm  vergrOesert.  Wasser  ist  genOgend  vorhanden,  da  dss 
Niederschlagagebiet  ca.  7 qkm  umfaeet  (das  Niederschlagagebiet  der 
Remscheider  Tbalsperre  umfaaat  nur  etwas  Ober  4 qkm).  Die 
MUsper  Genossenschaft  wflrde  sich  verpflichten  der  Stadt  Gevels- 
berg täglich  lÜUO  cbm  Wasser  abtugeben.  Das  Bassin  wBrde,  ge- 
fQllt,  genOgead  Wasser  haben,  um  S Monate  lang  obigee  Qoaotam 
and  SOÜU  chm  fOr  die  Hammerwerke  dee  genaonUio  Thaies  abtu- 
geben,  ohne  dass  ein  Tropfen  Regen  fiele.  Ein  groaser  Vonug 
dieee«  Projects«  Ist,  dase  das  Wsaser  nicht  durch  Dsmpfkrah 
gehoben  werden  muss.  Dasselbe  hat  bis  «am  niedrigsten  Punkt 
der  Stadt  ein  Gefalle  von  190  m. 

Hanburg.  (Hamburgisebe  Elektrloitatswer  ke.)  Unter 
der  Firma  >Hambargische  ElektridtAtswerke«  bat  sich  in  Hamburg 
ein  Actien  Unternehmen  gebildet,  deasea  Zweck  die  Veraorgung  der 
Stadt  Hamborg  nnd  deren  Umgebungen  mit  elektrischer  Energw, 
eowie  die  Betreibung  der  damit  ln  Verbindung  stehenden  Geodiafte, 
«QOlcbet  aber  die  Aoafahrni^  des  von  der  Hambotgiechen  Finan«' 
Verwaltung  am  10.  Mai  1898  mit  der  Firma  Schuekert  A Oo.  ia 
Namberg  abgeacbloasenen  Vertrages*)  Ist.  Das  Gmndkapitsl  der 
Geeellechaft  betragt  H.  6 Mill„  eingetheilt  In  6000  Actiro  su  M.  1000, 
die  auf  Inhaber  lauten  and  in  drei  Serien  A,  B and  C su  |e  2OU0 
eingetheilt  sind. 

Hochhsln  bei  Maina  (Waeserversorgnng.)  Oer  Gemeinde 
rath  hat  den  Bau  einer  Wssscrleltang  beecbloseen  und  die  Aus- 
arbeitong  der  Plane,  aowie  die  AusfObrung  der  Anlage  Herrn  Io- 
genieur  H.  Kulimann  in  Amberg  Obertragen. 

RBla.  (Gaswerke  ond  Kohlenayndicat)  Eine  io  Kola 
am  39.  Hin  da.  Ja.  abgehaltene  Versammlung  der  Wirthscbafl- 
liehen  Vereinigung  deotseber  Gaswerke,  in  welcher  die 
Directoren  der  Gasanstalten  von  Stuttgart,  Köln,  Koblen«,  LCne 
bürg,  Ems,  Mfiblbeim  a.  Rh.,  Viersen,  DOlkon,  Biegen,  Dfiren,  Dort- 
mund,  Euakircheo,  Kempen  a.  Rh.,  MQlbeim  a.  d.  Rohr,  Ruhrort, 
Liegen  s.  d.  Ems,  Osnahrflck,  Ejiseo,  Hagen,  Colmar,  Bonn,  Boebam, 
Wermelskirchen,  Grevenbroich  anwesend  waren,  hat  bescbloeseo, 
gegen  das  rheinisch-westfalische  Koblensyodicat*)  eoerglscb  Stellung 
«Q  nehmen.  Die  »Köln.  Volksitg.«  theilt  aus  der  Versammlung 
Folgendes  mit: 

Der  Vorsitzende,  Qasdireclor  Bdhren  (BonnX  berichtet«  Ober 
dio  Tbatigkeit  des  Byndicals.  Das  Byndicat  hat  die  Preise  guter 
Qsskohlen  auf  M.  100  fdr  groasere  Gaswerke  und  M,  105  f(li  kleinere 
festgesetzt;  (Qr  mittlere  und  geringwertbige  Gaskohlen  anf  M.  95 
besw.  M 100,  eine  Borte  (Moltke)  soll  sogar  «u  M-  90  besw.  M.  95 
angeboten  worden  sein;  voransgesetzt  ist  gleichmassiger  Besag,  bei 
Mehranlieferong  In  den  Wintsnnonaten  wird  jeder  noppelwxgeD 
mit  M.  6 Aufschlag  berechnet.  Die  allgemeinen  Bedingungen  sind 
die  der  froheren  Kohlenvt-reiulgting,  su  denen  jedoch  noch  «wei 
wichtige  Bedingungen  hiozukommen. 

Wenn  man  auch  gegen  den  Preieaufeehlag  nichts  einxuweodeo 
hatte,  da  ja  eine  gewitise  Stetigkeit  des  Preises  fOr  die  Gaswerke 

*)  Vgl.  d.  Jonm.  1893.  8.  180. 

*)  Vgl  d.  Joum.  1894,  Na  9,  8.  184. 
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erwODsebt  Min  kannte,  »o  sei  es  um  so  mebr  nOtbig,  segen  des 
dictetorisebe  Yorgehen  de«  KoblensyndicsU  Stelluog  en  nehmen. 
Dm  Sjndicet  Mhe  den  K&afer  nicht  als  eine  gleichberechtigte 
Person  an,  sondern  schreibe  höchst  wilikOrüch  wioe  Grunctsatze 
and  Aonabinen  den*GaeansUlt«D  als  Bediogongen  vor,  nnter  denen 
M dann  eo  gütig  sein  wilt,  Kohlen  so  liefern,  und  twar  nicht  die 
gewQuschten,  sondern  diejenigen,  welche  es  fQr  die  Gasanstalt  als 
geeignet  anaiebt.  Für  die«  Mal  könne  e«  seine  ganse  Macht  noch 
nicht  entfalten,  weil  vielfach  noch  Abschlaiae  mit  Zechen  bethiUgt 
seien;  in  Znknnft  wQrde  sich  indessen  die  Sache  ändert  geatalten. 

Ein  Punkt,  welcher  unter  allen  Umstanden  surOcksaweisen 
sei,  sei  die  Bedingnog,  nach  welcher  ein  Preisaofschlag  von  M.  6 
fttr  jeden  Doppetwagen  der  gauzeii  Ueferungsmaeso  eintritt,  sobald 
das  Gaswerk  irgendwo  anders  her  auch  nnr  einen  Wagen  Kohlen 
besieht.  Dieser  Fall  sei  dam  Redner  mit  der  Liefemng  tod  Zn- 
saUkoblen  vorgekommen ; er  könne  die  Zosatxkohleo  von  England 
io  besserer  Beechaffenheit  um  M.  100  billiger  belieben;  das  Srn- 
dicat  batte  ihm  jedoch  mltgethvilt.  dass  er  in  dem  Falle  für  jeden 
der  beoOihigten  1000  D<^pelwag«o  einen  Preisanfscblag  von  M.  5 
uhlen  moase. 

Ferner  mttsM  da«  Syndicat  die  Bedingung  eingehen,  die  von 
dem  Gaswerk  gewünschten  Kohlen  einer  gewissen  Zeche  sn  liefern, 
eo  lange  dleee  Zeche  noch  Kohlen  liefern  könne,  und  nicht  irgend 
welche  gut«  Koliieoeorten  sieb  für  den  Wettbewerb  mit  dem  Aus- 
land cujückxobehalten,  wie  die«  sein«  Absicht  sei.  Dies  »ei  bis 
jetst  von  keiner  Kohlenteche  geechelieo. 

Ferner  theilte  der  Vortragende  noch  die  eigenthOmUche  Anf- 
faseung  dos  Syndical«  Ober  den  Begriff  der  Wintermehrlieferung 
tuU.  Er  batte  von  einer  Zeebo  monatlich  etwa  40  Doppelwagen 
an  erhalten,  wünacht«  beispielsweise  fiO  Doppelwagen  im  Winter 
mehr  tu  erhalten,  und  berechnete  demsufolge  diese  Winter* 
mebriieferang  mit  6 X ^ Ü&O;  das  Kohiensyndieat  rechnet 
indessen  M.  500  heraus  nach  der  Annahme,  dass  im  Sommer  6 X 40 
a 240  Doppelwagen  sn  liefern  seien,  desgleichen  anch  in  den 
6 WiotermoDateo;  würden  nnn  im  Sommer  nur  240  50  = 190 

Doppelwagen  geliefert,  und  im  Winter  240  -j-  50  » 290  Doppel* 
wagen,  so  sei  dies  «in  Unterschied  von  lOO  Wagen,  and  dem* 
gemäss  seien  M.  500  Aufschlag  tu  tahlen.  Ein  Verhandeln 
über  dergleichen  Punkt«  aei  aoagescblossen,  da  das  Syndicat  seine 
Anflaseong  als  maassgebeod  binstellt  und  die  Gaswerke  als  gleich- 
berechtigt gar  nicht  ansieht  Dieee  Gleichberechtigung  müsse  un- 
streitig sngeetrelil  wer<len,  wenn  die  Gaswerke  sich  nicht  dem 
Syndicat  gebunden  Üborliofero  wollten. 

Ein  Vorgehen  gegen  da«  Syndicat  habe  aber  nur  daun  Anasicht 
anf  Gelingen,  weon  die  Gaaanstalten  sich  von  dem  Kohlenbetug 
unabbAngig  stellen  können ; denn  gegenwärtig  sei  das  Syndicat  der 
Anaiebt,  dass  die  rheinisch-westf&Iiscbeti  Gaswerke  ihm  reltnugsloe 
Terfallen  seien.  Der  Vortragende  habe  non  schon  Tor  einigen 
Jahren,  als  die  Kobloopreise  wshnsinnig  in  die  Höh«  gingen, 
englische  Kohlen  lM*xogen  ond  mit  diesen  gute  Ergebnlese  eraielt 
and  sei  deehalb  auch  jetst  mit  eoglischen  Firmen  in  Verbindung 
getreten.  Die  Ergebnisa«  seien  die  gewesen,  dass  ihm  die  euglisciteo 
Kohlen  frei  Bchifl  Bonn  su  demselben  Preise  angeboten  eeieu,  wie 
die  westfäliMhen  frei  Bahnhof,  und  die«  gebe  ihm  den  Anhalt,  mit 
dem  Syndicat  in  Verhandlung  tu  treten,  tun  die  beiden  genannten, 
lästigen  Bedingungen  wenigstens  zu  beeeitlgen;  würden  nnn  sAmmt- 
liebe  am  Rhein  liegende  Gaswerke  «ich  Tereioigon,  so  würde  die« 
dem  Byodieet  VcranlsMaag  geben,  mit  der  wirthschaftUcheo  Ver- 
einigung ln  Beciehunge»  betw,  ünterliandlungea  so  treten.  Redner 
(»elonte  sum  Schluss  nochmals,  dass  ein  Preisdrücken  nicht  beab- 
«iebtigt  werde,  and  daM  wohl  Jeder  nach  FuUenlassen  der  anstOesigen 
Bedingungen  lieber  deutsche  alsengtiscbe  Kohlen  beziehen  würde.  — 
Wie  wir  vemelimcn,  bat  das  Syndicat  sich  den  Anfordemogeu  der  Gas- 
werke entgegvDkommood  gezeigt  und  sind  Verhandlungen  im  Gang. 

Ktelfswifltsr.  {WaBserTersorgnng  des  Drachenfels.) 
Der  Minister  der  LandarirthBcfaaft  and  Fönten  bat  die  Genehmigung 
zur  Anlage  einer  Wuseorleitung  nach  dem  Drachenfels  ertbeilt  Das 
Wasser  wird  der  stAdtischen  Waseerleitung  io  KOnigswintor  enb 
nommen  ond  sos  einem  Reeervoir  au  iler  nntereo  Draclienfelabahn- 
station  unter  Benutzung  der  Dampfkraft  der  I.okomotiveD  in  ein  Be- 
•enroir  auf  dem  Plateau  gepumpt.  Das  Project  wurde  nach  den  Vor- 
KhlAgen  and  Angaben  de«  Herrn  Betriebedirectors  Brandau  auf* 
geatelU  and  wird  von  dw  Firma  Börner  A Herr  borg  in  Berlin  ansgeführt. 

Kufstein.  (Wssaervenorguag.)  Da  in  nächster  Nähe 
keine  ausreichende  Quelle  tu  ändeo  war,  erwarb  die  Stadt  die  im 


KaiMrthal«  gelegene  Hofl[nger>Qoelle  und  wurde  mit  dem  Bau  der 
neuen  WaeMrieitoag  bereite  begonnen.  Die  Koeten  dereelbeo, 
derBnjAaafübraag  der  Firma  Rompel’A  Niklas  in  Linz*Top1its  Ober- 
tngen  wurde,  sind  auf  fl.  140  000  veranschlagt. 

Ländehnt  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  and  Wasser- 
facbmännern.)  Auf  der  Tsgeeordnnog  der  am  26.  April  de.  Ja 
in  Landsliut  abgehaltenen  IX.  Jahreeversammloog  dee  bayerischen 
Vereins  von  Gas-  and  Wseaerfachmännem  staitdeo  folgende  Gegen- 
stände tnr  Besprechung:  Ueber  Dichtigkeitsprüfungen  einzelner 
Rohrstrecken  und  ganzer  Rohrnetze;  Herr  Ingenieur  Kullmsnn, 
Amberg.  Daa  städtieclie  Waseerwerk  Landshut;  Herr  Ingenieur 
Ehrlich,  taiMlshnt.  Waseenneeserprobintatioa;  Herr  Fr.  Luz, 
Ludwigahafen.  Ueber  Gasfeuernng  für  Backöfen;  Herr  Cheflngenieor 
E p p 1 e D , München.  Neaemngen  an  einscbenkeliges  Druckmenem ; 
Herr  Fr.  Lax,  Ludwigsbafen.  Bturmslcfaer«  Zündung  vou  fltrmssen- 
latemen  von  aussen,  das  heisst  ohne  dieselben  su  Öffnen,  mittels 
der  üblichen  AnzOndelamp«;  Herr  Dr.  G.  Heekert,  Münebeo. 
Die  Aiehspeeen  für  Gssobreo  hezw.  Antrsg  auf  Uerabmioderung 
deraell>en;  Herr  Director  Haymann,  Nürnberg. 

Lslpiif.  (Geschäftsbericht  d er  Th  Ort nger  O asgese 1 1- 
Schaft)  (Fortsetsung.)  Geber  die  Betriebereeultzd«  der  einzelnen 
Werke  im  Geschäftsjahr  1893  gibt  der  nachftdgeode  Auwog  aus 
der  BetrielMStetietik  Auakonft; 

AseherslebeD. 

Gasproduction  1893  533282  cbm  (1892  533676),  ^ 448  cbm  oder 


0, (»•<•. 

Die  Ouproduction  entflel  auf  t 

Btrasaenbeleochtung  .....  190810  cbm  =s  22,66*/« 

Privetbelencfatung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  334097  » tm  62,65*/« 

V’erbnuch  tu  t«>chnj8chea  Zwecken  . . . 4SS24  » 8,22*/« 

Selbstvorbrauch  16482  > b 8, CM*/« 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  .....  . 18065  > = 

Zusammen  533228  cbm  «e  100*/« 

Von  dem  OaaselbstverbTmuch«  kamen  961M  cbm  auf  den  Be- 
trieb dee  OMinotors  in  der  Anstalt 

Die  Erhöhung  des  Gasverluste«  trat  in  Folge  von  Canali- 
aationaarbeiten  in  den  Btraaeen  ein. 


Die  Flammemahl  betrug  Ende  1898  446  11)  Htraseenflammen. 

5727  (-j-  503}  Privatflammen  = 6173  (+  &14)  Flammen. 

K<d)lonv«rbrwuch  20148  hl  weetfälisclie  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  26,47  cbm.  Exhsustorbetrieb.  Cokegewinn  nach 
Maas»  139,42*/«.  Betortenfeuerang  pro  1 bl  Kohle  0,51  hl  Coke, 
^eergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,13  kg. 

Bltterfeld. 

OaeproiluctloQ  1893  181340  cbm  (1892  205  PJ7).  — 2438T  cbm 
oder  !l,N.5*j«. 

Ursache  des  Rückganges  im  Consum  ist  Kinschrlnkiing  der 
Bahnhofabelencbtung. 

Die  Gasprodnetion  entflel  auf 

BtrasBenbeleDchtODg 22777  cbm  s 12.56** 

Privmtbcleucbtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 1480(9  * = 81,66*/« 

Verbraueb  sn  technisebeD  Zwecken  . . . 4679  > s 2,58^o 

Selbetverbraoch  2087  * » 1,16*/« 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  .....  8718  • **  2,05*/« 

Znaammen  181 340  cbm  s 100*/« 

Die  Flaminenzahl  betrug  Ende  1893  123  (-f-  2)  Straseenflamnicn, 
2121  (-(-  73)  Privatflammen  s 2244  (4'  75)  Flamroeo. 

Kohlenverbrauch  7702  hl  westBÜiscbe  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeat«  pro  1 hl  Kohle  23,55  cbm.  Gokegewinn  nach  Maass 
l86,8.'>*/e.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,68  hl  Coke.  Tbpe^ 
gewinn  pro  I bl  Kohle  3.94  kg. 

BchOnebeck-Balte. 

Gasproductiou  1893  309708  cbm  (1892  321474X  ->  11766  cbm 
oder  3,66*;« 

Die  Gasproduction  entflel  auf 

Btraseenl^eleuchtung 41 114  cbm  13,27*  • 

Privatbeletichlung  and  Beleuchtung  öffent- 


lieber  Gebäude  etc. 

214077  » 

m. 

69,12*/« 

Verbraoeb  zu  technischen  Zwecken  . . . 

:18607  > 

•m 

12,46*/« 

Selbetverbranch  

8571  > 

=a 

1,15*/« 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  ...... 

12389  » 

= 

4,00*1’« 

Zussmroeu 

309708  cbm 

100*.« 
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Die  FlammeoEahl  betrag  Ende  IS98  S32  5)  ^trawenflammen, 

4320  (—  79)  Privatdammen  45'>2  (+  78)  Flammen. 

KohlenTerbraocb  1263b  hl  wealfftllsch«  Kohle.  Oaaaaabeate  pro 
1 hl  Kohle  24,70  chm.  Coke^ewinn  nach  Maaaa  14l,39°<a.  Retorten- 
(eaeruog  pro  1 hJ  Kohle  0,47  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,25  k«. 

Walterthanaen. 

Gaaproduciion  1893  111  669  cbm  (1892  107  703),  -f  S866  cbm 


oder  8,69  %. 

Die  OaeproductioD  entfiel  atif 

8lra»senbel«uchlung  , . 10  777  cbm»  9,06*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleucbtong  Offent- 

Heb»  Gebftude  etc.  39  676  » » 36,60*/« 

Verbrauch  xu  tecbnischea  Zwecken  ...  68 106  > ••  61,04'/« 

Selbeiverbrauch  ..........  6»7  » = 0,62*/« 

Verlust  In  den  Rohren  etc.  .....  _232:«  *_= 

Zusammen  lll669cbmss  100*.'« 


Die  Flamtiienxahl  betrug  Ende  1893  101  4)  Htrasaenfiammoci, 

1030  (-)- 33)  Privatflammen  » 1131  (4*87)  I-Ianimon. 

Koblenverhrauch  4711  bl  wintfklUcbe  K<d}le.  Qaeauabeute  pro 
1 bl  Kohle  23,68  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa  140,31*/«.  Retorten- 
feueruDg  pro  1 hl  Kohle  0,88  hl  Coke.  Theergevrinn  pro  1 hl  Kohle 
6,04  kg. 

POasneck. 

OaeprodurtioQ  1893  367846  cbm  (1892  258763),  4*  9063  cbm 


oder  3y61  *, «. 

Die  Oaeproduction  entfiel  aof 

StraaaenbeleuchtUDg 85268  cbm  s 1-3,17*/« 

PriTatbeleuchtung  und  Boleuchtong  Öffent- 
licher Gebftude  etc 166868  t » 62, 30*/« 

Verbrauch  la  toebuieebrn  .Zwecken  . . . 51487  « »19,23*''« 

Belbetverbrauch  4039  • =■  l,5l*i« 

Verlust  itt  den  Rohren  etc.  10198  * » 

Zuaammou  267  H46  cbm  » 100*/« 


Die  Flammensabl  betrug  Ende  1893  177  (4- 13)  Straesenflammen, 
4834  (4-  499)  Privatflammen  » 5011  (-4-  511)  Flammen. 

Eoblenverbraadi  11397  hl  weatfllische  und  Zwickauer  Kohle. 
Qasauflbeut«  pro  1 hl  Kohle  ,28,50  cbm.  Cokegewlon  nach  Blaam 
181, (JO*/«.  Retortenfouorang  pro  1 bl  Kohle  0,64  hl  |Coke.  Tbeer- 
gewlnii  pro  1 hl  Kolile  5,69  kg. 

Arnatadt 

Gaeproduction  1898  166053  cbm  (1892  146878),  4-  9674  cbm 


oder  6,61*« 

Die  Gaeproduction  entfiel  auf 

fltraaeenbeleachUing «...  34  T(A  cbm  » 15,884« 

Privatbeleuchtang  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebftude  etc. 84644  > -a*  M,18*/* 

Verbrauch  xu  tochnueben  Zwecken  . . . 87060  * » 23,74*/* 

Beibetverbrauch  . 1884  » » U,89*/* 

Verlast  in  den  Rolireo  etc.  ......  8-H66  » as  5,36*4 

Zuaammen  16d(fö2  cbm  » 100*/« 

Die  Flammensahl  betrag  Ende  1898  183  StrasMoflammen, 
2731  (4-  82)  Prtvatfiammen  » 3914  (4-  82)  Flammen. 


Kohleoverbraudt  6772  hl  westftUache  Kohle.  Gaeauabeute  pro 
1 hl  Kohle  23,04  cbm.  Gokegewinn  nach  Bfaaea  137,42  */«.  Retorten- 
feuerang  pro  1 hl  Kohle  0,87  bl  Ooke.  Theeigewinn  pro  1 hl  Kohle 
3,86  kg. 

^ Sohaeidemuhl. 

Gasproduction  189S  37H706  cbm  (1892  lb*9142),  — 10486  cbm 
oder  2,68*  «. 

Der  Rückgang  rQhrt  lediglich  von  dem  Minderverbraoebe  des 


Balmbnfes  her. 

Die  OasproductioD  entfiel  auf 

StraaBenbeleacbtung  .........  34429 cbm»  9,09*i« 

Privatbeleuchtang  und  Beleuchtung  hffent- 

lieber  Geliftude  etc. 316900  » » 88,68*<« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . . 4.594  > = 1,21*/« 

Selbatverhraiich 2930  > » 0,77*4 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  ......  19863  » » 5,28*/« 

Zusammen  878706  cbm»  100*/» 


Die  Flatumeuaahi  betrug  Ende  1893  130  (4-  1)  Btrassenflamroen, 
2623  (■+•  8.3)  Privatflammen  = 2752  (4*  84)  Flammen. 


Kohieoverbraueh  15718  hl  oberscbleaiecbe  Koble.  Gaeausboute 
pro  1 hl  Kohle  24,09  cbm.  C^egewinn  nach  Maasa  181,40*/*.  Re- 
tortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,60  hl  Coke.  Theergearinn  pro  1 hl 
Koble  3,82  kg. 

Oederan. 

Gasproduction  1898  71364  cbm  (1892  68273),  4-  2991  cbm 
oder  4384«. 


Die  Gaaprodoctimi  entfiel  auf 


Btrasoenljeleaclitung 

PrivallteleuchUing  und  BelcnehUmg  öffent- 

17779  cbm 

24,»5*,« 

lieber  Gebftude  etc 

8K987  . 

54,71  *<« 

Verbrauch  cu  technischen  Zwecken  . . . 

12454  > 

» 

17, 4«*.* 

Belbetverbrauch 

944  > 

1.82*  « 

Veriust  iu  den  Köhren  etc 

1100  . 

1,64*'« 

ZoBammen 

71264  cbm 

10t)*;« 

Die  Flammensahl  betrug  Ende  1893  84  StraMonflammen,  1332 
(4*  59)  Privatflammen  ••  1316  (4~&9)  Flammen. 

Knhlenverbnuch  8181  bl  Zwickaner  Kohle.  Gaaaoabeote  pro 
1 hl  Koble  22,40  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaas  120,46  */*.  Retorten- 
feuening  pro  1 bl  Kohle  1,06  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,87  kg. 

Leipxig-Llttdenau 
(ffir  die  Weettheile  Leipeige). 

Gasproduction  1893  1 171086  cbm  (1893  1 160970),  + 10 1 16  cbm 


oder  0,87*/». 

Die  Gasprodut-tioD  entfiel  auf 

Straaeenbeleuchtung  .........  267441  cbm  » 22,H4*4 

Privatbelouchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebftude  etc 636718  > ■>64,374‘« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  . . . 208112  * » 17,77*;« 

Selbstverbrauch 4282  » =«  0,”t6*i« 

Verlust  ln  den  Rohren  etc. 64633  » » 4.66*« 


Zusammeu  1171 086  cbm»  lOU*’« 
Von  dem  Gas-Selbfltverbraucbe  kamen  168  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  ln  der  Anstalt. 

Die  Flammensahl  betrug  Ende  1893  897  (-f-  6^  Strassenflammen, 
13.6.60  (-h  704)  Privatflammen  » 14447  (-4-  767)  Flammen. 

Kohieoverbraueh  47622  hl  westfilliscbe  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,59  cbm.  Ezbanstorbetrieb.  Coke- 
gewinn nach  Maasa  132,06*/«.  Retortenfeuorang  pro  1 hl  Kohle 
0,46  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle  6,82  kg. 

Lelpxig-Sellerhausen 
(fflr  die  Oattheile  nnd  östlichen  Vororte  Lelpaigs). 
Gasproduction  1893  1 825764  cbm  (1892  1 798692),  4-  27 172  cbm 


oder  1,61  ^«. 

j Die  Gasproduction  entfiel  auf 

I StnssenbelencbUmg S70810  cbm  » 20,81^'> 

I PriTatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffeut- 

j lieber  GebJnde  Btc. 981S86  . =58,74«. 

I Verbrauch  tu  tecbDischen  Zwecken  . . . 358631  * = 19,64*/« 

I Belbatverbraucb 24183  * » l,34*r« 

I Verlust  in  den  Röhren  etc.  ......  9U7/)4  > » 4,97  *i« 


! Zusammen  1 82.'>764  cbm  » 1(X)*'« 

I Von  dem  Oas-Selhstvcrbrandie  kamen  16810  cbm  auf  den 
I Betrieb  des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammentahl  betrag  Ende  11^3  1168  (-4-62)  ßtrasseoflammon, 
I 16840  (4-- 896)  Privatflammen  » 18UOB  (-f-  967)  Ftammeo. 

I Kohleaverbrauch  74  946  hl  weatfAliache  und  Zwickauer  Kohle- 
: Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,36  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke- 
I gewinn  nach  Maass  132,37*/«.  Retortenfeuerung  pro  l hl  Kohle 
I <1,38  hl  Ooke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,00  kg. 

I Kissingen. 

{ Gasprodurtimi  1893  178631  cbm  (1892  165T0S),  4-  17928  cbm 


oder  11,51*/« 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

ßtraasenWIetichUing 39244  cbm  » 22,60*<'« 

Privatbeleucittung  und  Rclencbtung  öffent- 
licher Gebftude  etc 98471  » »66.71*/« 

Verbrauch  xu  techuUehen  Zwecken  . . . 6994  » » 3,4.5*/« 

ßalbstverbrauch  166.5  » » 0.96*« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  ......  28257  » 16/28*'« 

Zosajmnen  17.3631  cbm » 100*'* 
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Der  seit  Jahren  und  a)a  Fo%e  von  ttAdÜBchen  KaoaUaatioos- 
baaten  bestehende  hohe  Gssverlast  hat  aich  auch  im  vorigen  Jahre 
noch  nicht  auf  das  txormai«  Verhaitnisa  berabmiodero  laaeeo. 
Immer  wieder  treten  dorch  Erdaenkungen  nouv  Defect«  am  Rohren' 
netse  ein.  Da  fortgeeetot  mit  Energie  auf  die  Wiedereireichuog 
eine«  dichten  Rohrsyatcma  hiagearbeitet  wird,  so  hoffen  wir  endlich 
auch  aof  einen  dauernden  Erfolg  der  Mühen  unserer  Kisaioger 
Verwaltoag. 

Die  Flammenaahl  betrog  Ende  1893  198  (4-  8)  8trmasenftammen. 
Sm  (+  901)  PrivatfUmmen  — 3399  (•+  909)  Flammen. 

Kohlenverbraucb  7240  hl  weatflUieche  Kohle.  (4aaaual>eute  pro 
1 bl  Kohle  23,98  cbm.  Cokegewmn  nach  Maaaa  142,38  */•■  Retorten- 
feuerung pro  1 hl  Kohle  0,(>6  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl  Kohle 
6,06  kg. 

Egeln. 

Gaaproductlou  1893  92  986  cbm  (1892  101  079),  — 8094  cbm 
oder  8,01V«.  | 

Die  Abnahme  des  Gaaeoniams  leitet  eich  tbcüa  aua  der  | 
früheren  Beendigung  der  Campagne  von  Zaekorfabriken,  andern-  ^ 
theila  aus  dem  psrllelleo  Uebergaoge  einer  Fabrik  tur  elektrlacheo 
Beleuchtung  her. 

Die  Gaaprodoction  entfiel  auf 

StTaaaenbeleuchtang 14961  cbm  » 16,08*/* 

PriTatbeloQcbtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 60618  > B 66,19V« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . . 13399  » ■■  14,41V« 

Selbatverhraach 1071  > = lt76*/* 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  2946  » = 8,17  V» 

Zusammen  92986  cbm  b lOOV*  j 

Die  Flammenzabl  betrog  Ende  1898  67  Strasaenfiammen,  1298  | 
(—71)  l’rivatflammen  =e  1356  (—71)  Flammen.  \ 

Kohlemverbraoch  3937  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro  ' 
1 hl  Kohle  23,62  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  142,49*/«.  Retorten- 
feuerung pro  1 hl  Kohle  0,84  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4.U0kg. 

Malstatt-Burbach.  | 

(Pachtung). 

Qaeprodoction  1898  700498  cbm  (1892  695401),  *f-  6097  cbm 
oder  0.7SVt. 

Die  Gnsproduction  entfiel  anf 

8traasenbeleud)tung 4t  829  cbm  = 5,97*/* 

Privalbeleuebtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebäude  etc 560476  » w 80,01*/«  ’ 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . . 71249  » »10,17*/« 

Belbetverbrauch 4627  » = 0,66  V*  ‘ 

Verlast  ln  den  Rühren  etc 22326  » aa  8,19V« 

Zusammen  700498  cbm»  100V* 

Die  Flammemahl  betrug  Ende  1893  206  (-{-  23)  Strasaenfiammen, 
3686  (4~  Privatflsmmen  =■  3892  («f*  107)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  30464  bl  Soarkohlo.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  22,70  d)m.  Cokegewinn  nach  Maass  I8O32*'*.  Retortenfeour- 
ung  pro  l hl  Kohle  0,42  hl  Ooke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,56  kg. 

Leiptig^-Gohlis 

(für  die  Nordthmle  und  nördlichen  Vororte  Leipetgs'i.  1 

Gasproduction  1893  904562  cbm  (1692  883715),  4-  20B87  cbm 


oder  2,36V*. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Sirassenbeleachtang 220842  cbm  »24,36V* 

PriTatbeleuchtUDg  und  Beleuchtung  Offent* 

lieber  Gebäude  etc.  606  634  • b 56,01V« 

Verl)ranch  au  technischen  Zwecken  . 129067  > = 14,27*« 

Selbstverhmuch 7992  . — ü,B8*/ö 

Verlust  ln  den  Röhren  etc  40617  » = 4.4K*/q 

Zusammen  904552  cbm»  100*/« 


Von  dem  Gaseelbstverbrauch«*  kamen  464«  cbm  auf  den  Betrieb 
des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammcnzahl  betrug  Ende  181>8  721  (4-  34)  .Strassenflammen,  | 
10680  (4-611)  Privatfiammen  » 11401  (4-646)  Flammen. 

KohleoTerbraucb  36480  hl  westfäliechs  und  Zwickauer  Kohle. 
(raeauBbeute  pro  l hl  Kohle  24,60  cbm.  ExfaausU>ri>etjieb.  (Toke- 
gewinn  nach  Maas«  134,16V«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,30  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,81  kg 


Suhl. 

Gasprodoction  1893  102773  cbm  (1892  1278%),  — 25065  cbm 
oder  19,61*/*. 

Der  verhältnissmässig  grosse  Rückgang  in  der  Gasabgabe  ist 
begründei  in  dem  Üamiedertiegen  des  Uauptindustriesweiges  Sohrs 
— der  Waffenfabrikation  — sowie  in  dem  früher  bereits  berichteten 
Beetehen  sweier  Ontralanlagen  für  elektrische  Beleuchtung. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

StraaaenbeleQchtong 13236  cbm  » 12^6**  * 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc. . &8U03  » = 51,57  V* 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  . . . 26772  * 26,06V* 

Belbsteerbrauch 1083  » » 1,05V* 

Verlust  in  den  Köhren  etc _ 8679  * » 8,45  V* 

Zuaammeo  102773cbm»  lUOV* 

Die  Flammeniahl  t^etrag  Endo  1893  125  (-^  3)  Strassenflammeo, 
2306  (4>  41)  Privatfiammen  » 2431  (4-  44)  Flammen. 

KohlenTerbrauch  4280  hl  weatWische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 bl  Kohle  24,01  cbm.  Cok^ewinn  nach  Maass  143,32V*.  Retorten- 
feuerang  pro  1 hl  Kohle  0,91  hl  Ooke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
8.75  kg. 

Torgau. 

(Pachtung). 

Gasproduction  1893' 241267  cbm  (1892  235004),  4-  62«>8cbm 


oder  2,66*/#. 

Die  Gasprodaction  entfiel  auf 

StiasacnbeleuchtUDg 4.3504  cbm  = ISJISV* 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc. 181621  * » 75,28*/* 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  . . . 3386  > » 1,40*/* 

Selbstverbraach 4271  * sw  1,77*/« 

Verlost  in  den  Röhren  etc.  8485  » » 8Ji8V* 

Zuaammeo  241 267  cbm  » lOOV* 


Die  Flanimenzahl  betrog  Ende  1893  192  (—  1)  Btrasseeflamroen, 
2974  (4-  22)  Priratflammen  » 8166  (4-  21)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  10282  bl  weetWisebe  und  Zwickauer  Kohl«. 
Gaaauabeute  pro  1 hl  Kohle  23,46  cbm.  Ookegewinn  nach  Maaee 
127,55  V«.  Retortenfeuerung  pro  1hl  Kohle  0,67  bl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 bl  Kohl«  4,25  kg. 

Pilsen. 

Gasproduction  1893  1388786  cbm  (1892  1361482),  - 22696  cbm 


oder  1,67  V«. 

Die  Gasproduction  entfiel  anf 

8tnBB«nbeleuchtuDg  . 812877  cbm » 23,37  V« 

PriTstbelcuchUing  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebände  etc 904707  > =67,58*,* 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken . . 36631  * — 2,78V* 

Selbatverbrauch 7 630  » = 0,57  V* 

Verlast  in  den  Röhren  etc 76941  > •=■  6,75V* 


Zusammen  13387K6cbm»  100*/« 

Die  Flammensahl  betrug  Ende  1893  966  (-{-  37)  Strasaenfiammen, 
12196  (4-  1098)  Privatfiammen  = 13162  1135)  F'lammcn. 

Kohlcnverbranch  60528  hl  böhmische  Kohle.  Gasausiwnte  pro 
1 b)  Kohle  22.12  cbm.  Exbaastorbetrieb.  Cok«^-winn  nach  Maaiw 
]2r>,t8*/*.  Relnrtcnfeuening  pro  1 hl  Kohle  0,50  hl  Coke.  Theer 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,('4)  kg. 

Warnsdorf. 

GaspnxluctioD  1893  311719  cbm  (1892  322887),  — 11 168  cbm 
oder  3,46*'*. 

Der  Delfeigang  einiger  Coneumenten  sor  elektrischen  Belench- 
tuog  veraalasst«;  den  Rückgang  in  der  Gaaabgalw. 


Die  Gasproduction  entfiel  auf 

StmaaenbeleuchtuDg 29718 cbm»  9J15V* 

Privatbeleochtung  und  BeleudiUtng  öffent- 
licher Geliäude  etc 247 199  » — 79,3Ü*/* 

Verbrauch  tu  tedmlsclum  Zwecken  . . . 12838  » » 4,12*/* 

Selbstverbrauch 8913  » » 1.26*.'* 

Verlust  in  den  Röhren  etc 17  991  » » 6,77% 

Zusammen  311719  cbm»  100*/* 


Die  Flammenaahl  betrug  Ende  1893  149  (4-  1)  Straaeenflammen, 
7.329  (-4-  13<*}  Privalflatnmen  » 7478  (4-  131)  Fbimmen. 

Kohlenverbrauch  13623  bl  niederschltwiache  und  böhmische 
Kohle.  GaBausbeuU*  pro  1 hl  Kohle  22,81  cbm.  Exhauatorliclrieh. 
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Cok^wlno  D*ch  M*m«  19t, OO*/«.  R«torteafouCTUDg  pro  1 hl  Kohle  , 
0,61  hl  Coke.  Tlieer^ewinD  pro  1 hl  Kohle  4,06  kg.  | 

Komotau. 

Uasptodoction  1899  466703  cbm  (1892  &82950),  — 66647  cbm 
oder  19,69*,'e. 

Die  Abnahme  reaultirt  faat  ansschlieaslich  aui  dem  Minder  I 
verbraacb  dea  ManoeimaDa'acbeD  Eiaenwerkea.  | 

Die  Gaaproduction  entflel  auf  ' 

Btraaeenbelcacbtung  74797  cbm  » 16,06*/«  i 

PriTaibcteuchtuDg  and  Beleucbtnog  öffent- 

lldier  Gebtadn  etc. S6874.’i  • - 79,I8>/.  I 

Verbrauch  tu  tecbnlachen  Zwecken  . . . 2338  > » 0,.60*/« 

Rulbaiverbrauch 2915  > a 0,63*;* 

Verluat  in  den  Rohren  etc.  ......  161>68  « = 3,64*(« 

Zouunmeu  465  703 cbm»  100^» 

Die  Flammentahl  beimg  F.mle  1893  299  (+  5)  Straaaenflammen, 
3912  (-4*  16^  Prirelflammcn  s:  4211  (4*  167)  Flamnien. 

Kohlcnverbrauch  21633  hl  bOhmlache  und  Zwickauer  (Kohle. 
Gaaauabeute  pro  1 hl  Kohle  21, .63  cbm.  Exhanslorbetrieb.  Coke- 
gewinn  nach  Maaaa  13.6,96*/«.  Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle 
0,65  bl  Coke.  Theergewino  pro  1 hl  Kohle  4,1!  kg. 

(Schluaa  folgt.) 

LairiOA.  (Eogliache  Gaafachmtnner- Veraammloog.) 
Die  31.  Jahreaveraammluog  des  eogliachen  OasfachmAnner-Vervias 
>Tbo  Incorporated  Gas  Institato«  wird  am  Dienstag.  19.  Juni  da.  Ja. 
und  den  folgenden  Tagen  in  der  Weatminaler  Town  Hall.  London, 
unter  VoniU  des  Herrn  John  West,  Maoeheater,  atelUindeo. 

Ladwigahafei  n.  Rk.  (Wasserwerk.)  Die  Gemeindevereamm- 
Iimg  genehmigte  am  II.  April  den  Antrag  dea  8ta<ltralba  betr.  Auf' 
nähme  einer  Anleihe  von  M.  1 400000  for  den  Bau  eines  Wasser» 
werke »). 

NIbm.  (FrantOaiacher  Qasfachmtonerverein.)  Der 
Coogresa  der  >Soci4td  tecbnlqoe  de  rinduatrie  du  gas  eo  France« 
wird  diese«  Jahr  am  16.  Mai  und  den  folgenden  Tagen  in  Nlmes 
statefindeo.  Die  GeschAftastelle  der  Geeellachaft  befindet  eich  %.  Z. 
66  rue  de  Provence,  Paria 

Rkeiie  I.  W.  (Wasserwerk.)  Gemlss  Beechloaa  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  vom  30.  Mira  1894  ward«  der  Vertrag 
betreffend  Erttieilung  der  Ooncesaion  Iflr  den  Ban  und  Betrieb  eines 
Waaserwerkn  ao  den  Ingenieur  Heinrich  Scheven  so  Bochum  ge- 
oehtnigL  Das  Waaeer  wird  9 km  vom  Rheine  entfernt  aus  vor- 
haodenen  Kiealagen  gewonnen  und  mittels  Maschineokraft  dem 
ca.  2 km  vom  Rheine  und  50  m Ober  der  Stadt  auf  dem  WaldhOgei 
EU  erbauenden  HocbbebAller  sogefOhrU  Die  Kosten  der  .Anlage 
sind  auf  M.  260UU)  veranacblagt.  Das  Werk  iat  innAchat  auf  eine 
Leiatungsfibigkeit  von  16(X)  cbm  pro  Tag  berechnet.  FOr  die  Waaser- 
gewinnung  sind  vorlAaflg  2 8cbacbtbnmnon  projectirt,  deren  Er- 
giebigkeit nach  den  iro  vorigen  Herbste  tur  Zeit  der  grössten 
Trockeokeit  angvetollten  Pumpversuchen  inageaammt  tu  lUOcbm 
pro  Stande  angenommen  werden  kann.  Mit  dem  Bau  der  Anlage 
soll  sofort  begonnen  werden.  Das  Project  fOr  dieselbe  ward«  durch 
den  Tegeaieur  Sclieveit  lu  Bochum  auagearbeitet,  welcher  auch  die 
Vorarbeiten*)  fOr  die  Waasergewiniiung,  Bohrarbeiten,  Salt-  und 
Pumpveniucbe  etc.  auagt^führt  und  geleitet  bat. 


Marktbericht. 

Vom  Koblenmarkte. 

Ans  England  sind  neuerdings  Nachrichten  Ober  die  Londoner 
Oaskohleaalwcbldsae  in  die  Oeffentlichkeit  gedrängen;  es  bandelt 
sieb  um  1200000  t;  der  Preis  wird  sich  f&r  beete  irrten  wahr- 
acfaeinlich  auf  7 slt.  3 d.  bis  7 sb.  4 d.  pro  Tonne  f.  o.  b.  stellen, 
also  bober  als  im  vorigen  Jabre. 

•)  Vgl.  «L  Joorn.  1894,  8.  14U 

*)  Vgl  d.  Journ.  1«93,  K 257. 


Die  Notirungen  aus  Newcastle  lauten; 

Beate  Sorten  Ma*  14.  April  21.  April 

achinenbraud  lOsfa.  Od.  bislOali.  3d.  lOah.  3d  blslOsb.  6d. 
Zweite  Sorten  Ma- 

Bchinenbrand  9»  » 9*6»  9*6**  10* 

Beste  Kleinkoble  4*6»»  5»  4»9**5i 

Hausbrand  12  > » 13  » 12  * » 13  » 

Schmiedekohl«  9 » 9 > 

Eohlef.  Kleinbetrieb  R»  .8»6.  8»  »8*6» 

Gaakohle  7»3»*7»6»  7»8»»7*6» 

Bunkerkohle  <’ana««.)  7»  * 7»3*  6»6»*  7» 

Coke  nach  QiiaUUt  14  » > 20  » 14  » » 20  > 

Sümmtliche  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 

Ueber  den  frantOaiachen  Kohlenmarkt  berichtet  die 
Rhein.-westf.  Ztg. : Obwohl  man  Im  Nord  und  Pas  de  Calaia  schon 
seit  einigen  Monaten  conatatiren  kann,  dass  die  Nachfrage  andauernd 
lebhaft  blieb,  die  Forderung  an  den  Graben  regelmlasigen  Absatz 
fand  and  grossere  LagervorrAtbe  aich  nicht  anhKaften,  so  sind  doch 
die  unten  angegebenen  Preise  verhAltnisemAsaig  gering.  Es  acheint, 
als  ob  jede  GeaeUaebaft  ihren  Ehrgeiz  darein  setzt,  vor  allen  anderen 
eine  möglichst  anaebnliche  Forderung  tn  erzielen,  wenngleich  man 
derselben  auch  nur  zn  Schlenderpreiaon  Absatz  verschaffen  kann. 
Aua  diesem  Mangel  an  einem  oinbcitlicheD  ZuMromengehen  erkürt 
sich  di«  Bcliwankende  und  niedrige  PrsUbaltung.  Gegenwtrtig 
notiren  Fettkohlen:  SlQckkohle  24  Fr.,  Forderkoble  mit  3U — 65*1« 

I Stocken  14,6D-"17  Fr,  Industrlekohle  mit  20—25*/*  Stücken  13,50 Fr., 
Kleinkohle  10,50—12  Pr;  halbfette  Kohlen;  SUIckohle  22  F.,  FOrder 
kohle  mit  .30— 56*/*  RtQckeo  13 — 15,50  Fr,  Indnatriebrand  12  Fr., 
Kleinkohle  10— 11  Fr;  Magerkohlen:  StQckkohle  18  Fr.,  FOrderkohk 
mit  90 — 56*/*  BtQckeo  12 — 14  Fr,  Induatriebrud  11  Fr.,  Kleinkoble 
9,50—10,50  Fr,  gewaschener  Coke  20  Fr,  ungewsachener  17  Fr.; 
Briquetta  16  Fr.  Die  Oesammtenengung  and  die  Einfnhr  im  Jabn 
1893  beliefen  aicb  anf  96775381  t gegen  37  447199  t im  Vorjahre; 
die  Kohleaausfohr  betrug  900366  t gegen  895  588  t im  Jahre  1H9S. 
Die  Cokeoinfohr  von  Deutecliland  belief  aidi  auf  897909  t gegen 
814119  t im  Vorjalire. 

Vom  Metallmarkte  l>«ricbtet  der  Berliner  Bergwerks- 
productenbericht  vom  18.  April;  Der  Dmsats  ln  den  mt- 
8cfaie<leaetcn  Artikeln  war  in  der  letzten  Berichtswoche  ein  tosaerzt 
schwacher,  docti  hielten  sich  die  Metallpreise  auf  dem  Niveau  der 
Vorwoche.  Kupfer  hatte  sehr  ruhigen  geschAftlichen  Verkehr 
aufzaweiaen : la.  Manafelder  .A-Raifinade  98 — lüA  M.,  engliache  Marken 
91 — 103  M.,  Brachkupfer  65 — 70  M.  Zinn  hatte  ferste  Tendenz; 
Banca  166—170  M. . Australzinn  154— 16U  M.,  engliaches  Lamcn 
Zirm  156— 166  M.,  Brachzino  122— ISO  .M.  Kobiink  atill:  W.  U.  0. 
von  Giesche'a  Erben  36,25 — 38  M.,  geringere  schleeische  Marken  34,50 
bis  36  .M„  nenn  ^rUrblechabfllle  23—24  M.,  alte«  Bmebunk  20— 2V  M. 
Blei  hielt  bei  matter  Tendenz  loteten  Werthstand  voll  snfreebt; 
Raffinirtea  Hartblei.  Saxonia.  Tamowitzer  21,50—23  M.,  apaniaebH 
Blei  »Rein  A Co.«  27— 29  M.  Walzeiaen  wunle  in  grosseren  Poeten 
gebandelt:  Gote  oberschieaiache  Marken,  Gmndpreis  12,50  M.,  Brueh- 
eiaen  4—5  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Caaae  frei  Berlin  fOr  Poeteo, 
Kleiupreise  entsprechend  tlieorer.  In  Folge  «ingeUoffener  Wazaei* 
ladnngen  iat  die  Nachfrage  in  weatfAllaeben  Schmelseoke 
und  Schmiedekohlen  sehr  still.  Dl«  Preise  verAnderten  aidi 
gegen  die  Vorwoche  nicht.  Tagespreise  pro  Tonne  «•  1000  kg  frei 
Berlin  fOr  la.  Gieaaerei-Bcbmelscoke  23,50 — 24..6U  M.,  la.  Hoebofea- 
coke23— 24M.,  la.  gebrochene  Schmelicoke  25,50— 26  M.,Ia.  Schmiede- 
Nosakohleo  22—22,60  H. 

Vom  8ulfatmarkte  wird  aua  Liverpool  berichtet: 

Der  Markt  befindet  aich  tur  Zeit  in  einer  sierotich  hilflosen 
Lage,  inaoferne  er  vollständig  in  die  Htnde  der  Kknfcr  gegeben  ist 
Ee  fehlt  ao  Aufträgen  aeiteoa  der  t'oiMiimenten  und  man  nimmt  an, 
daee  grosse  GeecfaAfte  specnlativer  Natur  gemacht  werden,  da  die 
Verarhiffungen  io  gfinsUger  Weise  fortachreiten,  und  ea  lässt  i»b 
daher  annehmeo,  dass  trotz  der  schwachen  Haltung  des  Marktes 
es  an  GeachAfteo  nicht  fehlt.  Immerhin  werdeu  die  Verkäufe  in 
letzter  Zeit  zu  niedrigeren  Preisen  vollzogen.  Seit  MSrs  ist  dt« 
Tonne  nm  ca.  16  ah.  gefallen.  Ea  darf  jedoch  nicht  vergessen 
werde«,  dass  die  Preise  gegenOber  dem  vorigen  Jahre  noch  eehf 
hohe  sind. 

Der  Preis  Kode  .April  1893  war  £ 12  15  sh.  und  im  Jabre  1892 
nur  £ 10  5 all.  Ia>ndon  und  Hall  notlrt  £ 18  5 ah.  bis  £ 13  7 ab.  6 d. 
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guu  d«a  ThorasTda.  — BIckiKtcbe  Cenlralaiatlaaen  — Die  eJektriache  In- 
dnttrie  ln  den  Vereinigten  NiMien.  — Neue  Bfioher. 

■eie  Patenie.  8.  ta.  PateownmrMuBgea  •>  Zurdcknahae  eloei  Palent- 
aniaeldnng.  — PatMitenbellungon.  — PateoterlCkachung- 
Auilxr  an*  den  Pateatarkriftea.  8.  M. 

8ebm«ll.  VTaaevraamraler.  — Steeke.  Koohbeerd.  — Steeberg,  Efdrlchiung 
fufli  Aulheben  dea  Hndeiulebkorhei  bei  Punpen  — Oardner.  RcbOpIrad. 
» Kranich  und  Daaedaan,  OmwaTidlung  ran  Bnninen]miBpen  In  Haag 
und  DTUckpumpeu.  Plohr,  BelbatthMIge  Bin*  und  Auarückrarrlcbtang  ßr 
Pumpen  mit  Mektromoler-Antrleb,  — Wnrdworlb,  Hoirozd  and  Wlee* 


oDaBii,  üeltiatthkUnt  FeueridecbeorrlchluDg.  — SeiffeM.  Oewtnnnng  *on 
Ammoniak.  — Peldmann,  Nenamng  an  AmmnnlakdcBiUtatlonaBppnrBten. 

— Berlin  -AnbAltlBcbe  Mnacblnenbao  • Actlen  - Ueael  lache  ft, 
FTlkMlgh«i»aer«Uiiibef.  — Scbirfer  A Oeblmann,  OeriaacbTeruttideter. 

itutl*tt«eke  aad  taaBiielle  liltkeilaagea.  8 3»» 

Barlln.  Verein  elektrlarher  Ulflblampen-Kahnlianten  — Hille,  WamweT' 
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mUnatcr  bei  Dergaaberu,  Waaaarreraorgung.  >-  Kdtn.  Dentacbe  Geeellechmft 
f&r  an«e”’'’ndte  ('hetaie  — Lrlpilg.  6«*chkllabrr  rhf  der  Tb&tlager  Ga^ 
geMlIacbau.  Schloaa>  — Wetibewerli  um  VorvbIAg«  aut  Kliruog  der  Kaoal- 
wiMer  — Llebau  in  Kurland.  GaaalObHcbt-ütnuitenbeleucbtang.  — Mar* 
klrcb,  WwMrreniorfnng  — Neufnftnrter,  KSektnacbe  tietaurbtuim.  — 
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rhaiBAiM-Fabrik  Act  -GeacllK-ban  vom-  Pidler  — Tauberbleebofchelm. 
WaMerrera.  «>  Tboru,  WaMerrer«.  — Wien,  Hocbqoellen-tVaaieTraecn'olr. 

Markikerteki.  8.  UW. 


lia.<i!;lilliliclit-Stras.senbeleHchlmig. 

ErfBbrur*resultAt«  l>h  koib  1.  JaoBsr  1hG4. 

Voo  Director  Much«n- Wieabaden. 

Ala  vor  ca.  1’’/«  Jahren  die  Auer'echon  Gasglühlichl* 
brenn^r  wieder  auftauchten,  hatten  üiediell>en.  wie  wohl 
überall,  so  auch  hier  mit  Rücksicht  auf  die  früheren  wenig 
günstigen  Krfahrungen  ein  gewisses  Misstrauen  gegen  sich,  ' 
eo  dass  weiteren  Versuchon  nur  mit  grosser  Vorsicht  ent* 
gegengetreten  wurde. 

Insbesondere  hielt  ich  es  kaum  für  möglich,  dass  die- 
selben sich  tur  Straßenbeleuchtung  eignen  könnten.  Der 
erste  Versuch  im  Photometerzimmer,  auch  nach  Hunderten 
von  Urennstunden,  fiel  aber  so  günstig  ans,  dass  ich  Ver* 
anlassung  nahm,  zunächst  eine  Laterne  im  Hof  des  Verwal 
tungsgebäudes  der  Wasser*  und  Gaswerke  mit  einem  Glüh*  | 
lichtbrenner  (No.  C mit  cs.  100  1 Consuin)  zu  versehen,  um  j 
zu  constatirvu,  ob  derselbe  sich  im  Fitnien  halten  würde. 
Als  dieser  Wrsuch  ein  Gelingen  in  Aussicht  stellte,  wurden 
am  9.  Noveml>er  1W92  2 hiaternen  auf  öffentlicher  Strasse 
installirt  und,  als  auch  bei  diesen  die  orztelten  Ue?iultate 
durchaus  aufmunternd  wareo,  wurden  — stet«  noch  vor- 
gichlig  zögernd  — 

am  3.  December  noch  1 

« 10.  * » in  (auf  vier  4 fi.  Kandelaber  mit 

* 12.  » * 17  besonderen  Laternen) 

«23.  > »1 

eingerichtet.  Mit  dieser  Gesamintzahl  von  37  sollte  zunächst 
pausirt  wenlen,  um  zu  beobachten,  welchen  Einfluss  der 
bevorstehende  Winter  mit  dem  zu  erwartenden  Frost,  Schnee, 
Sturm  und  Regen  haben  würde,  woHlher  weiter  unten  die 
Rede  sein  wird. 

Was  nun  die  Art  der  Ausführung  anbelrifft,  so  wunle 
von  vorne  herein  das  Augenmerk  darauf  gerichtet,  die  hier 
vorhandene  Latemenconstruction  verwomlen  zu  können. 
Die«  geechah  denn  auch  und  zwar  mit  dem  günstigsten 

Erfolge,  so  dass  eine  nithere  Beschreibung  dieser  Constniction 
von  Interesse  sein  «iürfte. 

Die  hiesige  J.ateme  ist  eine  vierseitige  mit  dichtem  Hut 
und  wurde  von  mir  im  Jahre  18H4  nach  vielen  voraus* 


> gegangenen  Versuchen  mit  Reflectoren  aus  einaillirtem 
’ Eisenblech  sowie  Gusseisen,  mit  einem  solchen  aus  Por* 

I zellan  (Steingut)  vursehei).  welcher,  der  gewöhnliehon  An- 
bringung eines  RefieeUirs  entgegengesetzt,  mit  der  Spitze 
I nach  unten  eingehängt  wurde,  so  dass  dadurch  bewirkt 
I wird,  dass  die  reflectirten  Lichtstrahlen  nicht  unmittelbar 
neben  die  Laterne  fallen,  wo  es  bereit«  eo  w ie  so  hell  genug 
ist,  sondern  auf  weitere  Entfernung  getragen  werden,  in 
Folge  de«m>n  eine  glcichmusstgere  Beleuchtung  der  Strassen* 
fläche  slattfindet.  Ausserdem  fünlert  diese  Einrichtung  das 
gute  Aussehen  der  Laterne  und  zwar  .<M)wohl  hei  Tage,  als 
nnmentlich  hei  Abend,  indem  alsdann  der  hell  beleuchtete 
weisse  Reflector  bereite  von  Weitem  sichtbar  ist  und  die 
I.,aternc  hierdurch  ausserordintlich  an  Effect  gewinnt. 

Sodann  ist  die  Laterne  mit  rler  von  mir  in  18H3  erfun* 
denen  Aussenzündung  für  offene  Flammen'),  welche  ich 
den  Herren  Collegen  in  1884  bei  Gelegenheit  der  damaligen 
Jahresversammlung  unsere«  Vereins  hier  in  Wiesbaden  vor* 
führte  und  welche  seit  dieser  Zeit  hier  in  Anwendung  ist,  ver- 
sehen. Diese  Einriclitung  ermöglicht,  das«  die  ßodenklappen 
der  lAlerne  fortfallen  und  letztere  auch  im  Boden  mit  Glaa 
geschlossen  «’erden  konnte,  so  dass  hierdurch  neben  anderen 
Vortheilen  auch  eine  grösRere  Wimlsicherheit  erzielt  wurde. 

Die  in  solcher  Weise  von  mir  verbesserte  Laterne  eignete 
j sich  nun  ohne  Weiteres  für  die  Verwendung  von  Glühlicht, 
i indem  einfach  der  bisherige  gewöhnliche  mit  Regulator  ver* 

‘ sehene  Schnillbrenner  entfernt  und  an  dessen  Stelle  der 
Auerhrenner  aufgesetzt  wurde. 

I Der  erzielte  Beleuchlungseffect  wurde  allgemein  als  ein 
sehr  guter  anerkannt  und  kann  man  sich  in  der  That  des 
günstigen  Eindruck«  nicht  erwehren,  den  es  macht,  wenn 
ein  solcher  Auerbrenner  mit  »einem  weissen  stetigen  Licht 
mit  der  gewöhnlichen  Latemenbeleuchtung  in  Vergleich  ge- 
zogen wirtl. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bereitete  anfänglich  da« 
Anzünden  der  I^aternen.  Dies  erfolgte  zuerst  von  der  l.eiter 
aus,  da  es  nicht  zweckmässig  erschien,  die  angefangenen 
Versuche  mit  ständig  brennemier  Zündflatmne  weiter  zu 

«)  Vgl  d.  Jooro.  18S4,  8 600  D R P.  No  26297*. 
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verfolgen,  tuniftl  es  &udt  darauf  ankam,  den  Betrieb  so 
billig  als  möglich  su  gestalten.  Da  das  Aiuünden  von  der 
Leiter  aus  wohl  für  einige  Probelaterneo,  nicht  aber  für 
eine  allgemeine  Anwendung  angängig  war»  so  bemühte  ich 
mich,  die  bereits  crwcilinte  Ausst-uzündung  auf  die  Laterne 
mit  ülQhlicht  zu  übertragen.  Dies  gelang  in  zufrieden- 
stellender Weise,  so  dass  das  Anzünden  nunmehr  vermittels 
der  gewöhnlichen  Spiritus-Zündlampe  erfolgt  und  zwardurcli 
die  gewöhnlichen  Laternenanzünder,  welche  auch  die  anderen 
Laternen  bedienen.  Die  Zündvorrichtung  behndet  sich  über 
dem  Cylinder  des  Brenners  zwisclten  Reflector  und  I.4itemen* 
hut,  ist  also  nicht  sichtbar  und  bildet  gleichzeitig  einen  vor- 
trefflichen Schutz  gegen  Wind  und  Regen,  so  dass  selbst  bei 
dem  stärksten  Slurni  hÖcksienH  ein  geringes  Schwanken  in  der 
Lichtwirkung,  niemals  aber  ein  bedenkliches  Schwanken 
oder  gar  ein  Verlöschen  bis  jetzt  beobachtet  worden  ist. 

Waa  nun  die  gemachten  Erfahrungen  im  Einzelnen  be- 
trifft, so  wurde  im  Winter  1Ö02/93  festgestellt,  dass  stets  ein 
starker  Gasdruck,  auch  für  das  Auiünden,  erwünscht  ist 
und  dass  die  Brenner,  trotz  ihrer  so  winzigen  Durchgangs- 
Öffnungen  für  das  Gas,  doch  nicht  empfindlicher  sind,  gegen 
Naphtalinveratopfungen  sowohl  als  gegen  das  Einfrieren,  wie 
die  gewöhnlichen  Brenner. 

Atmosphärische  Niederschläge  Irgend  welclier  Art  hatten 
keinen  sehr  merklichen  Einfluss,  wie  auch  nicht  bemerkt 
wurde,  dass  grosse  Kälte  oder  starker  Wind  auf  die  Halt- 
barkeit der  betreffenden  Theile  ungünstig  einwirkte.  Da- 
gegen scheiut  es,  als  ob  feuobte  Luft  das  Abreissen  der 
Ulübkörper  unterhalb  des  Kopfes  begünstigt.  Ein  Putzen 
der  Cj’Iimler,  die  anfänglich  mit  Ausnahme  eines  einzigen, 
der  zum  Vcreuch  aus  Glimmer  l>ef?land,  Glascylinder 
waren,  war  nicht  erforderlich,  da  sie  nur  sehr  wenig  be- 
schlagen tmd  meistens  eher  zersprangen,  als  dass  es  nöUiig 
wurde,  sie  zu  putzen. 

Ebenso  ergab  sich,  dass  die  ganze  I.al«rne,  also  die 
Scheiben  sowie  der  Koflector,  viel  sauberer  blieb  und  sich 
daher  auch  leichter  reinigen  hass  als  die  gewöhnliche  f>aterne: 
ausserdem  zeigten  auch  die  Scheiben  in  Folge  der  so  erheb- 
lich geringeren  Hitze  sowie  des  Einschlusses  der  FJanime  eine 
wesentlich  grössere  Haltbarkeit,  so  dass  viel  weniger  zu  Bruch 
gingen  als  in  den  Laternen  mit  offenen  Flammen. 

Die  Hauptunterhaltungsarbeiten  bildeten  natürlich  das 
Erneuern  der  Cylinder  und  Glühkörper,  ln  dieser  Beziehung 
wurde  beobachtet,  dass  die  Zerstörung  des  Cj'linders  in  der 
Regel  auch  die  des  Glühkörpers  zur  Folge  hatte  und  weiter, 
dass  das  Zerspringen  der  Cylinder  hauptsächlich  auf  einen 
entstandenen  Defect  de«  Glühkörpers  zurUckzuführen  ist. 
Sobald  nämlich  letzterer  ein  Ix>ch  hat,  bewirkt  die  sich  hier 
alsdann  bildende  Stichflumine  eine  einseitige  ungleichmässige 
Erhitzung  des  Cylinders,  welcher  derselbe  nicht  widersteht 
und  dalier  springt,  hierbei  in  der  Regel  den  Glühkörper 
ganz  zerstörend.  Bei  einem  Glimmcrcylinder  äussert  sich  die 
erwälmte  Stichflamme  in  der  Weise,  dass  der  Cylinder  an 
der  betrt'ffenden  Stelle  matt  umt  mehr  oder  weniger  ud> 
durchsichtig  wird,  so  dass  es  alsdann  geboten  ist,  denselben 
entweder  auf  einen  Wnndann  so  zu  setzen,  dass  die  matte 
Stelle  der  Hausflucht  zugewandt  ist  oder  ihn  umzuwenden, 
das  seither  untere  Ende  also  zum  oberan  zu  machen,  zu 
welchem  Zwecke  ea  sich  empfiehlt,  keine  conischen,  sondern 
gleichweite  Cylinder  zu  verwenden. 

Bezüglich  der  AufhängungderGlühkurj>cr  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Halter  aus  Gusseisen  gegenüber  denen  aus  präpurirter 
Magnesia  einige  Vortheile  zu  bieten  scheinen,  da  sie  zwiw 
nach  einigen  Monaten  verbrannt  sind,  allein  bei  der  Be- 
dienung doch  nicht  so  leicht  abbrechen  als  letztere.  Der 
Einschnitt  dieser  Halter  darf  aber  nicht  flach,  sondern  muss 
tief  sein,  damit  die  Glühkörper  sich  entsprechend  elnhängcn 
uad  bei  dem  Anzünden  nicht  abspringen  können. 


Nachdem  der  Betrieb  dieser  97  Laternen  während  der 
Winterzeit  zur  vollsten  Zufriedenheit  durchgefülirt  wor- 
' den  war,  wobei  das  Anzütiden  noch  stets  von  der  Leiter 
aus  erfolgte,  wurden  am  HO.  März  1H93  weitere  33  mit  Glüh- 
licht eingerichtet,  so  dass  nunmehr  im  Ganzen  70  Laternen, 

' wovon  9 Nachtlateroeu  waren,  zur  weiteren  Beobachtung 
für  die  bevorstehende  Sommerzeit  standen. 

Während  der  Sommermonate  wurde  nun  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  eine  Anzahl  Brenner  wenig  oder  gar  kein  Gas 
mehr  durcbliessen,  also  verstopft  sein  muasten.  Als  Ursache 
ergab  sieb,  dass  die  belr.  Brenner  voll  kleiner  Macken  u s.  w. 
sasseu,  welche  Insekten,  angezogen  durch  das  helle  Licht 
der  Laterne,  durch  die  Ritzen  der  letzteren  gekrochen  und 
nun  durch  die  4 den  Zutritt  der  Luft  vermittelnden  Oeffnungen 
des  Brenners  in  das  Innere  desselben  gelangt  waren,  hier 
in  dem  auratrömenden  Gas  zu  Grunde  gingen  und  so  all- 
mälilig  den  ganzen  Brenner  ausfüUteu.  Nachdem  di(^  con- 
statirt,  wurde  der  untere  Theü  der  Brenner  mit  einem  ent- 
sprechenden Mantel  .aus  feinem  Drahtgeflecht  umgeben,  so 
! dass  die  4 Luftöffnungen  völlig  unzugänglich  wurden,  ohne 
den  Querschnitt  der  letzteren  irgendwie  zu  beeinträchtigen. 
Diese  Einrichtung  bewährte  eich  sehr  gut  und  beseitigte 
den  betr.  Misastand  vollständig,  wobei  ausserdem  noch  erzielt 
wurde,  dass  ein  Zurückschlagen  der  Flamme,  wie  es  ohne 
Sieb  dann  und  wann  vorkam,  unmöglich  wurde. 

Noch  eine  weitere  Beobachtung  wurde  gemacht,  nämlich 
die,  dass  sich  in  dem  die  Aussenzundung  vermiUelndeii  Rohre, 
wulchcs  aus  Messing  besteht,  nach  und  nach  Salze  ansotzten, 
was  selbstredend  auf  die  Einwirkung  der  das  Rohr  pa^^ 
sirenden  Verbrennungsproducte  des  Gasse,  insbesondere  der 
Kohlensäure  in  Verbindung  mit  dem  Wa-sserdampf,  zurück 
zufOhren  ist.  Die  Erscheinung,  einnial  bemerkt,  bot  weiter 
keine  Schwierigkeiten,  da  cs  genügt,  wenn  der  liatcraeii- 
putzer  bei  dem  Reiaigun  der  I.aU!rne,  wobei  der  Brenner 
abgehoben  wird,  einfach  mit  einem  kleinen  Wischer  durch 
dos  Rohr  fährt,  so  dass  etwaige  Incrustationen  abgestosscu 
werden  und  hemusfallen.  In  wie  weit  diese  Erscheinung 
durch  Verwendung  anderen  Materials  überhaupt  vermieden 
werden  kann,  muss  dahingestellt  und  weiteren  Versuchen 
Vorbehalten  bleiben. 

Im  Uobrigen  lebte  sich  die  neue  Einrichtung  immer 
mehr  ein ; das  Abbrennen  der  Glühkörper,  das  Aufheben 
derselben  im  abgebrannten  Zustande,  die  Auswechslung  an 
Ort  und  Stelle  u.  s.  w.  erfolgte  syslemallsch,  so  dass  brauch 
bares  Material  für  die  Beurtheilung,  sowohl  in  praktischpr 
Hinsicht  als  auch  bezüglich  der  flnanciellen  Seite  gesammelt 
werden  konnte.  Hierauf  wurde  gleich  von  Anfang  an  ganz 
besonderer  Werth  gelegt  und  insbesondere  genau  notirl,  wie 
viel  Glühkörper  und  Cylinder  jeder  einzelne  Brenner  er- 
forderU*  und  wie  lange  er.stere  sowohl  nach  Tagen  als  nach 
Brennstunden  gehalten  hatten. 

Das  Resultat  dieser  Aufzeichnungen,  zunächst  bis  zum 
13.  Juni  1393  reichend,  ist  in  den  nachstehenden  Tabellen 
zusammcngestellt. 
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MO 

129 

724 

14 

903 

1 

156 

819 

156 

819 

15 

903 

2 

1 

161 

834 

161 

834 

16 

2 

2 

97 

362 

88 

.119 

17 

9u8 

0 

1 

185 

903 

99 

617 

18 

903 

8 

2 

76 

490 

83 

626 

19 

1976 

8 

5 

76 

780 

104 

1349 

NKhllAWrne 

20 

903 

8 

141 

604 

92 

896 

21 

28. 

820 

16Ö 

798 

174 

H26 

22 

90Mtnl893 

260 

— 

67 

238 

77 

206 

23 

206 

1 

49 

160 

49 

160 

24 

266 

— 

67 

2.18 

77 

266 

25 

ri99 

1 

48 

.346 

48 

346 

k'uhniwtti« 

26 

266 

1 

78 

256 

73 

255 

27 

266 

— 

67 

238 

77 

266 

26 

266 

3 

3 

67 

238 

67 

238 

29 

266 

— 

— 

77 

306 

77 

266 

30 

266 

1 

63 

226 

03 

226 

31 

266 

— 

— 

77 

206 

77 

266 

32 

599 

— 

— 

77 

599 

77 

.599 

N’kChtMerM 

33 

260 

— 

— 

77 

266 

77 

266 

34 

266 

— 

— 

77 

206 

77 

260 

' 

35 

266 

2 

6T 

238 

77 

266 

86 

266 

— 

— 

77 

266 

77 

266 

37 

» 

206 

— 

— 

77 

266 

77 

206 

36 

• 

260 

— 

— 

77 

266 

77 

266 

39 

» 

2»i0 

2 

1 

61 

200 

61 

206 

40 

» 

206 

2 

1 

46 

178 

45 

178 

41 

599 

2 

2 

67 

460 

57 

406 

XkchÜBtnoe 

42 

266 

_ 

77 

266 

77 

266 

43 

266 

— 

77 

366 

77 

266 

44 

266 

_ 

77 

266 

77 

366 

4.5 

260 

— 

1 

77 

206 

40 

156 

46 

266 

— 

— 

77 

2*>6 

77 

206 

47 

699 

— 

— 

77 

5<»9 

77 

.599 

N'MblUiern« 

48 

266 

2 

l 

58 

191 

61 

202 

49 

206 

1 

63 

226 

63 

226 

50 

200 

1 

47 

148 

47 

148 

51 

599 

— 

— 

77 

599 

7? 

599 

NScfaiUurM 

52 

260 

— 

6t 

2l!2 

77 

266 

53 

266 

— 

— 

77 

260 

77 

266 

54 

266 

3 

2 

4.1 

145 

43 

145 

34084 

79 

56 

Aus  dieser  Tabellö  er^bt  eich,  dass  im  Durchschnitt  für 
je  1000  BreDnBtun<ifn  1,90  neue  pylinder  und  1,42  neue 
Glühkörper  erforderlich  waren,  und  dass  bis  zu  dem  gedachten 
Zeitpunkte 


dis  mittlere  Dauer  eines 

» > > • 

» längste  f • 

» > » > 


Cylinders  5^11  Brennstd. 
Glühkörpers  705  » 

Cyiindera  1920  » 

Glühkörpers  119H  ■ 


betrug- 


Nachdem  liiernach  oberäicblich  festgestellt  werden  konnte, 
dass  das  neue  Licht  sich  durchaus  nicht  tbeurer,  sondern 
vielmehr  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  billiger  im 
Belriel>e  stellen  wurde  als  die  alte  Beleuchtung,  wobei  der 
Vortheil  einer  etwa  8 fach  grösseren  Leuchtkraft  ganz  ausser 
Ansatz  blieb;  ausserdem  auch  die  im  Pboiometerzimmer 
angostelltea  Beobachtungen  und  Lichtmeanungen  ergeben 
hatten,  dass  ein  Glühkörper  bis  tu  200U  Brennstunden  und 
länger  halten  konnte  und  hierbei  bei  100  1 Consum  und 
ca.  40  mm  Druck 

nach  100  Brennstunden  60  Kerzen 


2a» 

» 

60 

300 

> 

56 

400 

» 

56 

50(i 

58 

600 

> 

68 

700 

> 

56 

800 

> 

56 

90U 

» 

54 

1000 

» 

52 

IIUO 

> 

53 

1200 

> 

52 

1600 

» 

48 

17<V 

» 

47 

1800 

> 

47 

2000 

» 

46 

Leuchtkraft  (horizontal  gemessen)  entwickelte,  wurde  mit 
der  weiteren  Ausdehnung  der  neuen  Beleuchtung  forige- 
fahren. 


Es  wurden  eingerichtet 


am 

18.  August  1893 

weitere 

57 

> 

23. 

» » 

27 

» 

26. 

» > 

45 

> 

30. 

» > 

1 

» 

22. 

Sept  » 

41 

» 

23. 

11 

• 

25. 

» » 

6 

so  dass  nunmehr  im  Ganzen  242  in  Betrieb  waren.  Die  mit 
dieser  Anzahl  bis  zum  1.  Ootober  1693  erhaltenen  Re- 
sultate wurden  in  gleicher  Weise,  wie  dies  die  frühere  Ta- 
belle zeigt,  übersichtlich  zusammengestelU. 

Ans  dieser  Zusammenstellung,  die  im  Einzelnen  wohl 
nicht  aufgeführt  zu  werden  braucht,  gebt  hervor,  dass  jetzt 
im  Durchschnitt  für  je  1000  Brennatunden  1,70  neue  Cylinder 
und  1,73  neue  Glühkörper  erforderlich  waren,  während 
die  mittlere  Dauer  eines  Cylinders  569  Brermstd. 

» » » » Glühkörpers  579  > 

» längste  • > Cylinders  1921  > 

> « » • Glühkörpers  1741  > 

betrag. 

Es  wurden  jetzt  eingerichtet 


am  21.  Ootober  1693  weitere  2 

> 25.  » » »39 

» H.  Decemb-  * » 1 

> 22.  » » » 6 

> 23.  » » »16 

so  dass  am  1.  Januar  1694  im  Ganzen  306  in  Betrieb  waren, 
wovon  70  NochÜatemen.  Die  mit  dieser  Anzahl  nunmehr 
bis  zum  1.  Januar  1694  erhaltenen  Beobachtungen  wrurden 
in  gleicher  Weise  wie  dies  Tabelle  I zeigt,  übersichtlich 
zusammengestellt.  (Von  einer  Wiedergabe  der  fiinzelauf- 
Schreibungen  kann  hier  ebenfalls  abgesehen  werden.) 

Die  Beobachtungen  lassen  mit  Öicherheit  schliesscn,  dass 
die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  in  erster  Linie  nicht  von 
der  Brenndauer,  sondern  vielmehr  von  äusseren  Umständen, 
die  wieder  eine  Function  der  Zeit  bilden,  abhängig  ist  Als 
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solche  üussere  UmstAnde  tnüssen  gehen:  Zufällige  He^chä- 
digungeo,  Erschütterungen,  das  Putzen  der  Laternen,  das 
AnzQnden,  Sturm  und  Rogen,  feuchte  Luft  u.  8.  w. ; dass 
dem  in  der  That  ko  ist,  wird  duixh  die  Nacbtlaternen, 
bei  welchen  diese  Umstände  relativ  weniger  oft  eintrelen, 
bewiesen,  indem  hier  die  Ulühkörper  fast  ausnahmslos  nach 
Brennstunden  eine  wesentlich  grossere  Haltbarkeit  zeigen, 
als  die  der  Abendlalernen,  während  die  Beobachtungsperiode, 
nach  Tagen  gerechnet,  bei  beiden  Arten  die  gleiche  ist. 

Auch  noch  dn  anderer  Schluss  dürfte  gerechtfertigt  er- 
scheinen, nämlich  der,  dass  Cylinder  und  Glühkörper  auf 
Wandurmen  haltbarer  sind  als  auf  Candelahern.  Vergleicht 
man  nämlich  die  am  22.  September  1HD3  aufgesetzten  12 
Candelaber-Latemen  mit  den  am  gleichen  Tage  aufgesetzten 
22  Wandarm-Laternen,  so  ergibt  sich,  dass  erstere  bis  zum 
1.  Januar  1B21  41  Cylinder  und  31  Glühkörper,  letztere 
jedoch  dH  Cylinder  und  25  Glühkörper  beanspruchten.  Diea 
macht  auf 

1 Candelaher-Latcrne  2,2  Cylinder  und  1,0  Glühkörper 
1 Wandarm  I^atvme  1,7  Cylinder  und  t,l  Glühkörper. 

Da  nun  >die  Gcsammtzald  jeder  Sorte  fast  die  gleiche 
war  und  die  äusseren  Umstände  in  der  gleichen  Zeit  bei 
beiden  ebenfalls  die  nämlichen  gewesen  sein  werden,  so 
dürfte  ein  directer  Vergleich  gestattet  sein  und  damit  die 
vorstehende  Schlussfolgerung  gerechtfertigt  erscheinen.  Als 
Ursache  kommen  jedenfalls  die  Erschütterungen  in  Betracht, 
welchen  die  Candelaber  in  höherem  Maas-se  nusgeeetzt  sind 
als  die  Wandarme. 

Um  sich  nun  ein  annähernd  richtiges  Bild  der  Kosten 
der  neuen  Beleuchtung  machen  zu  können,  dürfen  selbst- 
redend nur  diejenigen  Brenner  in  Betracht  gezogen  werden, 
welche  bereits  längere  Zeit  in  Betrieb  waren.  Werden  h^e^ 
für  die  bis  zum  30.  März  1H93  aufgesetzten  gezählt,  so  ergibt 
sich,  dass  bei  diesen  im  Durchschnitt  für  je  10<n)  Breuu- 
stunden  1,74  neue  Cylinder  und  I,n9  neue  (Tlübkör{>«r 
erfordorlich  waren,  wiüireiid 

die  mittlere  Dauer  eines  C)’linders  574  Brennstunden 
» > » » Glühkörpers  527  » 

» längste  * > Cylinders  1921  » 

» > » » Glühkörpers  2694  > 

betrug.  Hierzu  sei  bemerkt,  dass  das  Resultat  ungänstig 
beeinflusst  wurde  einmal  dadurch,  dass  die  4 flammigen 
Candelaber  mit  den  besonderen  Laternen  in  Folge  aufäug- 
lichen  Fehlens  des  die  Zugverhältnisse  beeinflus.aenden 
Reflectors  verbältnianmässig  viele  Glühkörper  erforderten  und 
weiter  dadurch,  dass  fast  ausschliesslich  Glascylinder  in 
Anwendung  standen. 

Wird  jedoch  das  vorstehende  Resultat  zu  Grunde  gelegt, 
80  Stellt  sich  die  Rechnung  folgendermaassen. 

Die  Kosten  für  einen  Cylinder  betrugen,  einschl.  Arbeits- 
lohn für  das  Aufsetzen  und  Diverses  M.  0,50;  diejenigen 
für  eine»  Glühkörper  oiuechl.  Arbeitslohn  für  das  .\hbremien 
und  Aufsetzen  M.  I,7();  hiernach  berechnen  sich  die  Kosten 
für  den  Ersatz  von  Cylindern  und  Glühkörpern  auf  je  10(X> 
Brennstunden  durchschnittlich 

für  Cylinder  mit  . . M.  o.yo 
> Glühkörper  » . . > 3,42 

zusammen  M.  4,32 

Die  Anlagekoslen  für  einen  GlÜhbrenner  sind  zu  veran- 
schlagen auf  M.  12.  Für  Verzinsung,  Tilgung  and  Abschreib- 
ung sind  zu  rechnen  20^ '■)  pro  Jalir  oder  für  durchschnittlich 
23(X)  Brennstunden,  wie  in  Wiesbaden  der  Fall,  M.  2,40,  mit- 
hin für  je  PHX)  Brennstunden  .M.  1,04;  die  Kosten  für  die 
Bedienung  und  Unterhaltung  der  Laternen,  also  insbesondere 
das  Anzönden  und  Löschen  der  Laternen,  das  Putzen  der- 
selben, Dienst-Kletdungsetückc,  Reparaturen  u.  s.  w.  erfordern 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  höchstens  den  gleichen 


Betrag  wie  bei  der  seitherigen  gewuiinlichen  Beleuchtung; 
sdso  für  je  lUUO  Brennstunden  M.  7,0Ü;  der  Gasverbrauch 
eines  Auerbreiinera  beträgt  100  1 pro  Stunde;  es  ergibt  dies 
für  ItXlU  Brennstunden  einen  Verbrauch  von  lUU  cbm.  Für 
1 cbm  werden  als  Selbstkosten  10  Pf.  berechnet,  mithin  für 
100  cbm  o<ler  lOÜO  Brennstunden  .M.  10,00;  die  Selbst- 
kosten der  Uasglühlicht-Strassenbelcuobtung  be- 
tragen mithin  in  Wiesbaden  für  jo  UX»  Brennstunden: 


1.  Für  den  Gasverbrauch M.  10,00 

2.  Für  den  Ersatz  der  Cylinder  und  Glühkörper  t 4,32 

3.  Für  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlage- 

capitals  der  Brenner  und  für  Abschreibungen  . > 1,04 

4.  Für  Bedienung  und  Unterhaltung  derStrassen- 

beleuchlungaeinrichlungen » 7.00 

im  Ganzen  M.  22,36 


Die  Selbstkosten  der  gewöhnlichen  Strassen- 
beleuehtung  mit  SchniUbrenner-Flaiumen  betragen  für 
je  lOOi)  Brennstunden: 

1.  Für  den  Gasverbrauch  (pro  1 Brennstunde 


0,lH0cbm)  ISO  cbm  zu  je  10  Pf M.  18,00 

2.  Für  Bedienung  und  Unterhaltung  der  Strassen- 

beleuchtungseinricbtungen * 7.W 

im  Ganzen  M.  25,00 


Hiernach  wird  bei  der  Verwendung  von  Auer'schen  Gas- 
glühlichtbreimern,  ausser  der  vermehrten  L«uchtkraft  des 
neuen  Lichte  gegenüber  dem  alten,  welche  etwa  da-  2'fs 
bis  3fache  beträgt,  hier  in  Wiesbaden  noch  eine  nicht  un- 
erhebliche Ersparuiss  erzielt,  die  jedoch  im  Hinblick  auf  die 
immerhin  noch  kurzen  Erfahrungen  ausser  Betracht  bleiben 
aoil.  Demnach  wäre  das  Endresultat  das,  dass  die  neue 
Beleuchtung  etwa  die  gleichen  Kosten  wie  die  seitherige 
verursacht,  so  dass  als  Gewinn  die  grössere  I.euchtkraft  dee 
neuen  Lichte  gegenüber  dem  seitherigen  Schnitibrenner  mit 
ii,lt!<)  cbm  stündlichem  Consum  resultirt.  Inwieweit  nun 
dieees  Resultat  durch  die  ausschliessliche  Verwoitdung  von 
Glimmercylindem  noch  mehr  oiler  weniger  günstig  beein- 
flusst werden  kann,  muss  weiteren  Erfahrungen,  welche  z.  Z. 
gesammelt  werden,  vorbelialteu  bleiben. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  gegenwärtig 
(März  1894)  431  l.aternen  in  Betrieb  stehen,  welche  Anzahl 
reichlich  dem  vierten  Theile  der  Geaainmtzahl  der  ül>er- 
haupt  vorhandenen  [.aternen  entspricht. 


lieber  die  BetriebsfBlirnnf;  Ton  Sandflltern. 

C.  Piefke.  Ingenieur  der  .städtischen  Wasserwerke  zu 
Berlin,  veruflentlicbt  in  der  Zeitschrift  für  Hygiene  und  In- 
fectionskrankheiten  Rd.  6 1H94  S.  151  und  ff  : Erfahrungen 
und  Studien  QberSandflltration  und  knüpft  daran  Bemerkungen 
über  die  Seitens  der  Sanitätsbehörden  erlassenen  und  zur  Zeit 
der  Veröffentlichung  noch  gütigen  Vorschriften^)  ülier  den  Be- 
trieb derSandtiltcr  und  die  Heochaffenheit  dee  filtrirten  W'aasers 
Gegen  diese  Vorschriften  ist  von  Seilen  der  verantwortlichen 
Leiter  von  Filtrationswerken  und  Erbauer  solcher  Anlagen 
wiederholt  geltend  gemacht  wurden,  dass  sie  den  thauäch- 
liehen  Verhältnissen  nicht  genügend  I^'hnung  tragen,  die 
technische  Seite  des  FilterlK-tricbes  nicht  berücksichtigen 
und  bei  einseitiger  Durchführung  zu  einer  ernsten  Gefahr 
für  die  auf  filtrirtes  Wasser  angewiesenen  Städte  werden 
können,  da  einzelne  IbfStimmuiige»  vom  technischen  Stand- 
punkt aus  geradezu  als  unausführbar  bezeichnet  werden 
müssen.  In  einer  im  October  1H93  in  Berlin  stattgeliablen 
Versammlung  von  Filtrationstechnikern,  über  die  wir  in 

»)  Vgl.  d.  Journ.  le92,  8.  710. 
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d.  Joum.  1693  S.  693  u.  ß.  berichtet  haben,  kam  dieeer  SUnd- 
ponkt  cum  Auedruck  in  einer  Hingabe  an  den  Reichskanzler, 
in  welcher  derselbe  ersucht  wurde,  eine  nochmalige  Prüfung 
der  s.  Z.  bestehenden  Vorschriften  über  Einrichtung  und 
Betrieb  öffentlicher  Wasscrfiltorwerke  unter  Zuziehung 
vonKiltrationBiechnikern  vornehmen  zu  laseen.  Diesem 
Wunsche  wurde  entsprochen  und  es  hat  Anfangs  Januar  im  I 
Kaiserlichen  Gesundheitsamt  eine  Berathung  über  den  Gegen- 
stand stattgefunden,  welche  eine  Abänderung  bzw.  den  Erlaae 
neuer  Vorschriften,  welche  der  technischen  Seite  der  Frage 
Rechnung  tragen,  zur  Folge  hatte.  Dieee  »Grundsätze  für 
die  Reinigung  von  Oberdäcberwasser  durch  Sandfiltration 
zur  Zeit  der  Cholcragefahr«  siiid  von  uns  seinerzeit  in  dies. 
Journ.  1894,  S.  18t  u.  ff.  veröffentlicht  worden.  Wenn  somit 
auch  die  »zur  Zeit  (der  Veröffentlichung  der  Abhandlung 
von  C.  Piefke)  gütigen  sanitätspolizeiJichen  Vorsebriftent 
keine  Bedeutung  mehr  besitzen,  so  liefern  die  Erfahrungen 
und  Versuche  des  Herrn  Piefke  am  Slralauer  Werk  für  die 
Beurtheilung  der  Leistung  von  Sandültern  und  deren  Betrieb 
wichtige  Anhaltspunkte,  so  dass  wir  den  wesentlichen  Inhalt 
der  Abhandlung  hier  folgen  lassen. 


Als  gegen  Milte  August  v.  J.  in  Berlin  die  er»tcn  Cholera- 
fälle  vorkamen  und  die  SautläUbehurden  zu  Vori)eugungB- 
maassregeln  schrillen,  war  eine  ihrer  ersten  Sorgen:  der 
Verschleppung  «1er  Krankheit  auf  dem  Wasserwege  gründ- 
liehst  entgegenzuwirken.  Im  Verlaufe  der  heftigen  Epidemie, 
welche  die  Stadt  Hamburg  im  Jalire  1K93  heimgesuuht  hatte, 
war  kaum  ein  Zweifel  übrig  geblieben,  d.ass  das  Wasser  der 
schiffbaren  FlusMläufe  der  .Ausbreitung  des  hier  in  Frage 
kommenden  Infectionsstoffes  grossen  Vorschub  leiste  und 
namentlich  da  gefahrbringend  werdeu  könne,  wo  cs  den 
Ausgangspunkt  einer  umfasäcinien  Wasserleitung  bildet.  Nun 
wird  Berlin,  so  weit  du»  Weichbild  und  nicht  die  Vororte 
in  Betracht  kommen,  bekanntlich  auch  mit  filtrirtem  Fluss- 
wasser versorgt.  An  der  Versorgung  parlicipiren  seit  Anfang 
November  v.  J.  ausschliesslich  die  beiden  neueren  Werke 
atn  Tegeler  See  und  um  .Müggels4'«;  bis  zu  diesem  Termine 
nahm  daran  jedoch  das  alte  Werk  vor  dem  Slralauer  Thor 
einen  nicht  unerheblichen  Antheil.  Die  beiden  erstgenannten 
Gewitmungspunkte  liegen  weit  von  der  .Stadt  entfernt,  ver- 
arbeiten ein  an  und  für  eich  twdir  gutartiges  und  reines  Roh- 
wasser und  sind  zurälligen.  durch  Schifffahrt  vermittelten 
Verunreinigungen  wenig  ausgesetzt.  Um  so  ungünstiger  war 
die  Schöpfstelle  des  alten  Werkes  vor  dem  Stralauor  Thor 
gelegen.  Sie  befand  sich  noch  innerhalb  des  Weichbildes, 
kaum  vier  Kilometer  vom  Centrum  der  Stadt  entfernt,  an 
einer  Stelle,  wo  die  Spree  auf  die  mannigfaltigste  Weise 
verunreinigt  Ut.  Die  einzelnen  Kactoren,  welche  dazu  bei- 
tragen, sind  schon  wiederholt  erörtert  worden.  Her\'orheben 
will  ich  nur  die  auBserordentiiehe  Steigerung,  welche  der 
Schifffohrlflverkfhr  auf  der  Oberspree  seit  Eröffnung  des 
neuen  0 ler-Spreecanals  erfahren  hät.  die  jäbrlicli  wachsende 
Zahl  der  Fabriken  auf  der  Strecke  bis  Kö{>enik  und  die  an 
letzterem  Ort  etablirbm  umfangreichen  Waschereien. 

Schon  im  JuH  v.  J.  hatte  Herr  Geheimrath  R.  Koch 
in  einem  Aufsatze:  »WasserfiUration  und  Cholera«,  auf  die 
Gefahren  hingewiesen,  welche  hei  erneutem  Ausbruche  einer 
Epidemie  von  Seiten  des  Slralauer  Werke»  drohen  könnten. 

Aus  gleicher  Erwägung  fühlte  sich  dann  später,  als 
wirklich  Gefahr  im  Verzüge  war,  die  Sanitäsbehörde  veran- 
lasst. in  schärfster  Weise  den  Filterbetrieb  des  Slralauer 
Werkes  zu  überwachen  und  seiner  Weiterbcnulzung  gewisse 
Grenzen  zu  ziehen.  Sie  erliess  zu -dom  Zwecke  eine  Reihe 
von  Vorschriften,  die  im  Wesentlichen  etwa  folgendermaassen 
lauteten. 


1.  Die  Qualität  des  unfiltrirten  und  des  filtrirten  Wassers 
ist  täglich  auf  dem  Werke  selbst  bscteriolc^sch  festsu- 
stellen. 

2.  Die  Anzahl  der  entwickelongsrähigeo  Keime  darf  im 
filtrirten  Wasser  höchstens  UK>  pro  1 ccm  betragen. 

3.  Die  Fütrationsgeeebwindigkeit  soll  bei  keinem  der 
im  Gebrauche  befindlichen  Filter  ICX)  mm  pro  Stunde  über- 
steigen. 

4.  Es  ist  ferner  täglich  ein  Mal  das  Filtrat  jedes  ein- 
zelnen Filters  bacteriologisoh  zu  untersuchen;  die  Beschaffen- 
heit desselben  muss  io  jedem  Falle  der  Bedingung  2 ent- 
sprechen. 

ö.  Filtrirtes  Wasser,  welches  mehr  als  100  Keime  pro 
1 ccm  enthält,  darf  nicht  in  die  Stadt  befördert  werden. 

6.  Pilterbassins,  deren  Leistungen  den  vorstehend  an- 
geführten Anforderungen  nicht  entsprechen,  sind  von  weiterer 
Benutzung  bis  zur  Beseitigung  etwaiger  Mängel  auszuschliesseu. 

Diese  Vorschriften  wurden  Mitte  August  für  obligatorisch 
erklärt.  Bei  Festlegung  des  ihnen  angepassten  Arbeitsplanes 
mussten  sowohl  die  Grössenverhältnisse  der  Filteranlage  wie 
auch  der  gegebene  Zeitpunkt  berücksichtigt  werden. 

In  den  Monaten  August  und  Beptember,  um  die  es  sich 
I hier  speciell  handelt,  enthält  das  Spreewasser  immer  an- 
I geheure  Massen  grüner  Algen,  die  mit  dem  Gesammtnsmen 
»WapserbliUhe«  bezeichnet  werden,  Dieselben  kommen  zwar 
als  deckenbildendes  Material  der  qualitativen  Iveistung  der 
Filter  zu  Hälfe,  vennindorn  aber  andorerseits  deren  Ergiebig- 
keit in  empfindlichstem  Grade.  Die  Abräumung  der  zurück- 
gehaltenen Scblammschicht  ist  im  Spätsommer  schon  vor- 
zunehmen,  nachdem  kaum  10-~>12  ebtn  Wasser  per  ein 
I Quadratmeter  Filterfläche  bindurchgeeickert  sind.  Nun  be- 
I trägt  die  totale  Filterfläche  des  Slralauer  Werkes  ungefiibr 
; .37000  qm;  sic  wird  zu  der  in  Rede  stehenden  Zeit  also  un- 
durchlässig oder  wenigstens  leistungsunfähig  sein,  sobald  sie 
370000  bis  45000U  cbm  Wasser  abflllrirt  bat.  Die  Reini- 
gung würde  eine  ganze  Reibe  von  Tagen  in  Anspruch 
nehmen  und  ebenso  lange  müsste  die  Rciowassergewinnung 
sistiren , wenn  nicht  die  Filleriläche  in  eine  Anzahl  von 
einander  unabhängiger  Unterabtheilungen  zerlegt  wäre,  an 
denen  jede  Hantirung,  also  auch  das  Reinigen  ohne  Störung 
dee  Betriebes  zu  beliebiger  Zeit  vorgenoinmen  werden  kann. 

Solche  Abtlic'ilungen  oder  KinzelfiUer  besitzt  das  Slralauer 
Werk  elf.  Wird  täglich  eins  davon  gereinigt,  so  ist  diese 
Arbeit  an  der  Qeeammtfläcbe  nach  elf  Tagen  vollzogen.  Da 
aber  inzwischen  nicht  melir  als  (hoch  gerechnet)  450000  cbm 
Wasser  abfiltrirt  werden  konnten,  so  entfällt  auf  einen  Tag 
das  Quantum  von  ca.  4(HM)0  cbm. 

Nach  § ü der  Vorschriften  uiuss  filtrirtes  Wasser,  welche« 
mehr  als  1(K>  Keitno  pro  1 ccm  enthält,  vom  Verbrauche 
ausgescblussen  werden.  Erfahrungsmäasig  ist  aber  — unter 
den  hier  obwaltenden  natürlichen  Verhaltniaeen  — ein  Filter 
meist  erst  am  zweiten  Tage  nach  der  Reinigung  fähig,  ein 
dieser  Bedingung  genügendes  Wasser  zu  liefern.  Das  am 
ersten  Tage  jeder  Periode  erzielte  Filtrat  muss  daher  vom 
Reinwasserbaasin  fern  gehalten  und  durch  den  Abzugsksnal 
wieder  in  das  Spreebett  zurückgeleitet  werden.  Es  verbleiben 
mithin  zur  Gewinnung  von  4U0U0  cbm  Heinwasaer  per  Tag 
9 Filterbassins  disponibel. 

Da  die  Filterbaasins  rine  durchschnittliche  Flächengrösse 
von  __  3363  (jm  besitzen,  neun  davon  also  eine  Fläche 

von  30267  qm  repräsentiren , so  scheint  die  Erfüllung  der 
Vorschrift  3 (zulässige  maximal«  Filtrationsgeschwindigkeit 
lUOmm  per  Stunde)  gar  keinen  Schwierigkeiten  zu  begegnen. 

; Denn  wenn  das  vorläuflg  ins  Auge  gefasste  FörderquanUim 
I (400<X)  cbm  per  Tag)  unter  Vermeidung  jeglicher  Ungleich- 
heit aus  den  Filtern  entnommen  wird,  stellt  sich  die  stünd- 
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liehe  FiltrationsgeechwiDdigkeit  bei  30267  qm  activer  Fläche 
40000 

nur  auf  24X30267  ~ 0,<Ä5  m » 55  mm,  während  100  mm 
erlaubt  sein  sollen. 

Zwei  Umstände  erschwerten  indessen  wieder  die  Herab- 
setzung der  maximalen  Filtrationsgeechwindigkeit.  Die  Filter 
hatten  nämlich  von  Anbeginn  der  ungewöblich  frühzeitig 
eingetretenen  Trockenheit  und  Hitze  bis  tur  Mitte  des  Monats 
Juli  einer  sehr  scharfen  Beanspruchung  unterlegen.  Ihre 
Periode  (Zeit  von  einer  Reinigung  bis  zur  nächsten)  währte 
nur  5 bis  6 Tage  und  in  Folge  der  so  oft  Wiederbalten  Reini- 
gungen machte  sich  in  einigen  Pilterbaasins  schon  Sand- 
mangel ffihlbar.  Es  tnuaete  daher  die  Ergänzung  der  Sand- 
schichten ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden,  ao  dass  I 
mit  Bestimmtheit  doch  nur  auf  8 Filter  bei  Gewinnung  des 
täglichen  Waaserquantums  zu  rechnen  war.  Letzteree  konnte  | 
freilich  nach  tbeilweiser  Eröffnung  dos  Müggelaecwerkes  auf 
jene  oben  berechneten  40000  cbm  beechränkt  werden;  in 
Ermangelung  jeglicher  Ausgleichsreaervoire  vertheilte  sich 
jedoch  daaselhe  auf  die  einzelnen  Stunden  des  Tages  sehr 
ungleich.  Eine  zu  weit  gehende  Begünstigung  des  Stralauer 
Werkes  !>ei  Nivellirung  der  Ungleichheiten  würde  das  Tt^eler 
Werk  benachtheiligt  haben.  Aue  diesem  Grunde  wurde  mit  | 
Rücksicht  auf  die  Vorschrift  3 dos  maxhnale  Stunden- 
quantum  auf  den  Betrag  festgesetzt,  der  sich  durch  8 Filter  , 
ohne  Ueberschreitung  einer  stündlichen  Fillralionsgsschwin-  j 
digkeit  von  100  mm  gewinnen  Hess,  rechnangsmäa»ig  also  auf  I 
8.3363.0,1  = 2690  = rund  27»)  cbm.  | 

Diese  Grenze  iat  zwar  im  Anfang  «in  wenig  überschritten, 
dafür  aber  später  auf  25»)  cbm  ermäasigt  worden.  i 

Um  die  fortab  dem  Betriebe  zu  ^Grunde  gelegte  Ein-  | 
theilung  gegen  Störungen  durch  unvorherzueehende  Stei-  ' 
gerungen  des  W'asserbedarfs  sicher  zu  stellen , wurde  dem  ^ 
Stralauer  Werke  die  Befugnis«  eingcräuuit,  sich  in  Betreff 
etwaiger  Aushilfe  auf  telegraphischem  Woge  mit  der  Aus-  j 
gloichsstation  des  Tegeler  Werke«  direct  zu  verständigen. 
Beide  Werke  waren  dadurch  in  der  Lage,  sich  gegenseitig 
ohne  Verzug  nach  Bedürfniss  zu  unterstützen. 

Um  die  bacteriologischen  Untersuchungen  für  die  Be-  , 
triehsfübrung  möglichst  nutzbar  zu  machen,  war  es  erwünscht, 
daa  etörende  Verlaufen  der  Gelatineplatten  zu  verhindern 
und  das  Wachsthum  der  Pilzcoloni«i  zu  heechleunigen. 
Beides  wurde  erreicht  durch  einen  schwachen  Zusatz  von 
Agar  zur  gewöhnlichen  Näbrgelatine.  Vermöge  desselben 
erlangten  die  Platten  eine  grössere  Haltbarkeit,  und  die 
Zahlung  konnte  fast  immer  — falls  die  Temperaturen  nicht 
zu  niedrig  gewesen  waren  — nach  48  Stunden  vorgenommen 
werden.  Die  zum  Vergleiche  angeetellten  Züchtungen  auf 
gewöhnlicher  Nährgelatine  gaben  Qbereinatimmende  Zahlen. 
Es  kann  demnach  gegen  den  durch  Argar  angereicherten 
Nährboden  nicht  der  Einwand  erhoben  werden,  dass  er  etwa 
das  Waclisthum  beeinträchtigt  hätte.  Uebrig^is  ist  auch 
— BO  viel  mir  bekannt  — von  Bacteriologen  niemals  derar- 
tiges behauptet  wurden. 

Indem  ich  mich  jetzt  an  die  Mittheilung  von  Resultaten 
l>egebe,  nehme  ich  an,  dass  diceelben  vielieicht  deshalb  von 
einigem  Intereesu  sein  werden,  weil  sie  mitten  aus  der  gronsen 
Praxis  heraus  hervorgegangen  sind.  Ich  beginne  mit  der 
Gegenüberstellung  des  unültrirteD  Spreewassers  und  des 
Durohschnittsfiltrates,  welches  in  das  HeinwuBserbassin  ge- 
langte: (stelle  nebenstehend«  Tabelle). 

Nach  Spalte.3  der  nebenstehenden  Tabelle  hat  das  aus  dem 
Reinwaeserbasain  geschöpfte  Mischwasser  wahrend  der  2ieit 
vom  20.  August  bis  4.  October  selten  mehr  als  KO  Keime 
pro  1 ccm  enthalten,  im  weiteren  Verfolg  der  Zahlen  ergibt 
sich,  dass  sie  anfänglich  der  erlaubten  Grenze  häufig  nahe 
kamen,  darauf  aber  mehr  und  mehr  herahsanken  und  sich 
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im  Verlaufe  des  Monats  September  sogar  auffallend  günstig 
gestalteten.  Ueberhaupt  wird  man  ziemlich  deutlich  zwei 
Perioden  unterscheiden  können. 

Vom  20.  August  bis  incl.  5.  September  machen  sieb 
bedeutende  Sobwackungen  bemerkbar.  Vom  6.  September  sn 
bis  zum  Schluss  des  Monats  und  darüber  hinaus  wird  der 
Gang  der  Filtration  um  Vieles  regelmässiger  und  ruhiger. 

Sucht  man  nach  dem  Grund  dieser  Erscheinung,  so  kann 
man  denselben  nicht  ohne  Weiteres  von  sonst  als  massgeblich 
geltenden  Factoren  ableiten.  Es  ist  zwar  anfänglich  eine 
etwas  grössere  Filtrationsgeschwindigkeit  angewendet  worden 
als  späterhin;  auch  sind  die  Filter  im  Monat  August  bisweilen 
{ einer  grösseren  Pressung  ausgesetzt  gewesen  als  im  September, 

! jedoch  reichen  die  Unterschiede  zur  Erklärung  der  erbeb 
liehen  Aufbesserung  der  Fillcrloistungen  in  der  zweiten 
Periode  nicht  hin. 

Ich  will  nun  gleich  vorweg  bemerken,  dass  die  Auf- 
deckung der  wahren  Ursachen  allein  den  bacteriologischen 


Digilized  by  Google 


No.  14.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Was8en*er8orgung.  XXXVII.  Jahrg.  279 


Speeialunterauebungen  der  einseinen  Filter  su  danken  ge* 
weeen  ut 

Bevor  ich  auf  die  Ergebniese  dieser  Arbeiten  n&her  ein* 
gehe,  sehe  ich  mich  genötbigt,  auf  einige  UnvoUkommenheiten 
des  Stralaner  Werkes  hinzuweisen,  weil  sie  später  sur  Er* 
klärung  mancher  Einselhciten  heransusiehen  sein  werden. 


n«  M7.  RciimkMfrBtMmIr.  etmckallt. 


Das  Stralauer  Werk,  die  älteste  Filleraolage  Deutschlands, 
entstand  im  Jahre  1856  und  umfasste  ursprfinglicb  nur  vier 
Filterbassins.  AllmiUdich  wurden,  dem  runebmenden  Be- 
dürfnise  entsprechend,  neue  Filter  angegliedert,  bis 
deren  Ansabl  auf  elf  gestiegen  war.  Der  Ausbau  e^ 
folgte,  wie  es  in  der  Natur  der  Boche  lag,  nicht  nach 
einem  von  vornherein  entworfenen  Geaammtplan,  son- 
dern unter  Benutzung  der  billigsten  Gelegenheiten, 
welche  sich  beim  Grundstäckserwerb  darboten.  In  der 
baulioben  Ausführung  machte  sich  zuletzt  insofern  ein 
Unterschied  geltend,  als  die  drei  letzten,  im  Jahre  1873 
errichteten  Filterbassins  eine  frostsichere  Ueberdeckung 
erhielten.  Das  fertige  Werk  verfügte  also  schliesslich 
über  acht  offene  und  drei  überwölbte  Filter.  Trotz  ihres 
verschiedenen  Alters  haben  alle  Filter  dieselbe  primitive 
Ausrüstung  — nebenbei  bemerkt  : ein  Beweis,  wie  wenig 
Fortschritte  die  Filtrationstecbnik  in  der  Zwischenzeit 
gemacht  batte.  In  erster  Linie  ist  bervorzuheben  das 
gänzliche  Fehlen  von  Kegulirvorrlchlungen,  welche  das 
Einstellen  eines  Fillers  auf  eine  beabsichtigte  Piltrations* 
geschwindigkeit  gestatten.  Jedes  Filter  ist  durch  ein 
tiefUegendos  Rohr  direct  mit  dem  Reinwasserbassin  in 
Verbindung  gesetzt  und  steht  zu  diesem  im  Verhältniss 
eine«  communicirenden  Geßases.  Die  Filtrations* 
geschwindigkeit  lässt  sich  nicht  anders  regeln,  als  dass 
der  Reinwasserschieber  r (s.  Fig.  267)  wie  eine  Droasel* 
klappe  benutzt  wird. 

Es  wird  zu  Anfang  der  Periode  bei  r nur  eine 
winzige  DurcbschnittsöSnung  hergestellt,  darauf  die- 
selbe von  Tag  zu  Tag  erweitert,  bis  zuletzt  der  volle 
Querschnitt  des  Verbindungsrohres  freigelegt.  Das 
mechanische  Princip,  welches  dieser  Handhabung  zu 
Grunde  liegt,  ist  das  der  willkürlichen  Theilung  der 
Widerstände,  wenn  deren  Gesammtheit  einer  gewissen 
Widerstandshöhe  (hier  die  Niveaudiflercuz  zwischen 
Filter-  und  Reinwasserbassin)  gleichkommcn  muss. 

Auch  ohne  weitläufige  Erörterungen  leuchtet  sofort  ein, 
dass  dem  Bassinwärter  jeglicher  Anhalt  dafür  fehlt,  wie 
er  die  allmählich  fortschreitende  Erweiterung  der  Durch- 
fiosastelle  bei  r vorzunehmen  hat  Ist  ihm  vollends  die 
Aufgabe  gestellt,  eine  behördlich  fertgesetzle  Filtrations 
geschwindigkeit  inuezuhalten,  so  bleibt  nichts  übrig,  als 
täglich  ein  oder  mehrere  Male  den  Zufluss  des  un- 
filtrirten  Wassers  zum  Filler  abzusperren  und  zu  messen, 
um  wie  viel  der  Wassespiegel  ini  Filter,  während  dieses 
fortarbeitet,  innerhalb  einer  Stunde  sinkt.  Soll  z,  B.  eine 
stündliche  Filtrationsgeschwindigkeit  von  100  mm  nicht 
überschriUen  werden,  so  darf  auch  der  Wasserspiegel  im 
Filter  nach  Absperrung  des  ZuÜusees  um  nicht  mehr  als 
höchstens  100  mm  in  einer  Stunde  sinken. 

Trotz  ihrer  grossen  Umständlichkeit  ist  diese  Controle 
that^chlich  — so  lange  die  obigen  polizeilichen  Vorschriften 
io  Kraft  waren  — täglich  bei  allen  Filtern  ausgeübt  worden. 


Sie  wurde  bisweilen  durch  Unruhe  des  Wasserspiegals  er* 
Schwert,  vielfach  aber  geradezu  illusorisch  gemacht  durch 
einen  andern  ziemlich  versteckten  Umstand. 

Die  Durcbfluasgeechwindigkeit  des  filtrirten  Wessen  durch 
den  Reinwasserschieber  r (Fig.  267)  hängt  nämlich  davon  ab, 
wie  viel  der  Wasserspiegel  im  Reinwasserbassin  tiefer  liegt 
als  derjenige  in  den  Filtern.  Während  der  Wasserstaod  in 
den  Filtern  constant  derselbe  bleibt,  ändert  er  sich  im  Rmd* 
wasserbaasin  unaufhörlich;  er  sinkt  oder  steigt,  je  nachdem 
die  stündliche  Entnahme  von  Reinwasser  zu-  oder  abnimmt. 
Da  vollends  der  nutzbare  Inhalt  des  Reinwasserbaasins  sehr 
klein  ist  (kaum  1500  cbm),  so  zieht  jede  erhebliche  Verände- 
rung im  Gange  der  Wasserförderung  schon  nach  wenigen 
Minuten  eine  entsprechende  Senkung  oder  Hebung  des  regu- 
lirenden  Wasserspi^ls  nach  sich.  Die  Filter  mttsseo  daher 
bald  schneller,  bald  langsamer  arbeiten.  W ürde  sich  dieWirkung 
der  Nivsauschwankungen  im  Reinwaaserbaesin  sofort  gleich- 
roäasig  auf  alle  Filter  erstrecken,  so  wäre  eie  ohne  beeonderen 
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Nachtheil.  Das  trifft  aber  in  Folge  der  ungünstigen  Anordnung 
der  Filter  gegenüber  dem  Reinwasserbaiiain  keineswegs  zu. 

Um  die  Unbeständigkeit  des  Gegendruckes  vom  Kein- 
wassorbassin  aus  für  die  einzelnen  Filter  unschädlich  zu 
, machen,  wäre  eine  symmetrische  Lage  der  Filter  inni  Rein- 
j wasBerl>ehälter  nolhwenJig  gewesen. 

Jedes  Filter  hätte  in  diesem  Falle  eine  eigeuc  und  mög- 
lichst abgekürzte  Verbindung  mit  dem  Reinwasserbassin 
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erhalten,  und  die  ßewegungshinderoiaee,  welche  das  gereinigte 
Wasser  auf  dem  Wege  xur  Sanimelstelle  su  flberwinden  hat, 
würden  für  alle  Filter  gleich  groee  gewesen  sein,  so  Hmui  sie 
sämmtlich  bei  runchmendem  Drucke  ihre  Arbeit  in  überein- 
stimmender Weise  hfttten  beschleunigen  können.  Statt  dessen 
ist  aber  mit  der  Zeit  die  auf  Fig.  dargestellte  Anordnung 
enstanden.  Die  Fehler  derselben  sind  offenkundig.  Betrachten 
wir  t,  B.  die  Filtergruppe  Nr.  1 bis  4.  Ihr  Filtrat  wird  durch 


Einrichtungen.  Zum  Ablassen  konnte  nur  der  sog.  Sandbahn 
benutst  werden,  der  von  Haus  aus  lediglich  den  Zweck  hat, 
das  Filter  bei  irgend  welcher  Veranlassung  trocken  tu  legen. 
War  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  nach  vorliegenden  Erfah- 
rungen das  Filtrat  als  benutzbar  augisehen  werden  durfte, 
BO  wurde  der  Sandhohn  geechlossen  und  darauf  der  Rein- 
wassorschieber  geöffnet,  d.  h.  die  Communication  mit  dem 
Keinwasserbassin  hergestellt.  Die  UmschaUung,  wenn  sie  in 


der  angegebenen  Reihenfolge  stattfaud , brachte  stets  eine 
Störung  im  Gange  des  betreffenden  Filters  mit  eich ; denn  es 
ist  klar,  das«  dasselbe  ausser  Druck  versetzt  wurde,  nachdem 


ns  M;>. 

SrhBllU  4irfh  41«  SrhlrBrrkasafr  u4  4ea  talavMMrkual 
«<ifa  WiMklM  rUur*. 

der  Sandbahn  geschlossen,  und  dass  es  gleich 
darauf  plötzlich  wieder  unter  Druck  gerieth, 
sobald  der  Keinwasserschieber  geöffnet  war. 
Das  Filter  erlitt  dadurch  gleichsam  einen  Stuss 
und  wurde  beunrulngt.  Um  diesem  Uebelstand 
abzuhelfen,  W'urdeu  beide  Schieber  nicht  nach- 
einander, sondern  gleichzeitig  (durch  zwei  Mann) 
gehandhabl,  der  Sandbahn  langsam  geschlossen 
und  der  Reinwasserschieber  in  entsprechendem 
Maasse  geöffnet.  Aber  wo  sollte  ein  Anhalt 
dafür  hergenomtnen  werden? 


das  gemeinschaftliche  Rohr  m fortgeleitet.  Aber  während 
dieses  von  Filler  Nr.  4 aus  nur  einen  Weg  von  90  m Länge 
zurückzulegen  hat,  muss  es  von  Nr-  1 die  doppelte  Strecke 
durchlaufen.  Noch  viel  grösser  ist  der  Unterschied  im  Ver* 
gleich  zu  den  Filtern  Nr.  5 und  6.  In  Folge  dieser  grossen 
Ungleichheit  der  Abstände  reagirt  jede  Druckvennehrung 
unmittelbar  und  in  ihrer  vollen  Stärke  zunächst  auf  die  dem 
Reinwoseerbassin  nächst  gelegenen  Filter;  erst  allmählich 
und  im  Verhällnlss  der  Abstände  abgeschwächt  theilt  sie  sich 
den  entfernteren  Filterbassins  mit.  Der  UebcOstand  hätte  sicli 
vermindern  lassen  durch  gleiclmiässigere  VerÜieilung  des  pro 
Tug  geförderten  Wasserquantums  über  alle  24  Stunden.  Das 
lag  — wie  schon  oben  gezeigt  — ausser  dem  Bereiche  -der 
Möglichkeit)  und  so  kam  es,  dnss  während  des  Uebergangea 
von  geringer  zu  grosser  stündlicher  Leistung  einzelne  Filter 
vorüliergehend  in  ein  viel  schnelleres  Arbeitstempo  gerieihcn, 
als  wohl  im  Durchschnitt  der  grossen  Filterfläclie  entsprochen 
liäUe.  Genuuen-s  konnte  bei  der  Schnelligkeit,  mit  welcher 
sich  der  Vorgang  vollzog,  nicht  festgestellt  werden,  aber  in 
den  bacteriologischen  Resultaten  spiegelte  sich  derselbe  deut- 
lich wieder. 

Da  ein  gereinigte  Filler  im  Anfang  seiner  Wieder- 
benulzung  kein  Wasser  liefert,  welches  slrengeivn  hygieni- 
schen Anforderungen  genügt,  so  musste  mit  Rücksicht  auf  | 
§ 5 der  sanitätspolizcilichen  Verordnung  das  zuerst  gewonnene 
Filtrat  abgelassen  werden.  Auch  dazu  fehlte  es  au  passenden  | 


I Dazu  diente  ein  dicht  vor  dem  Reinwasserschieber  an- 

I gebrachter  Schwimmer«  (Fig.  269)  mit  aufgesetztem  Holzstabc. 

I An  einer  Scala  de«  Stabes  konnte  der  Druck  abgelesen  werden, 
dem  jeweilig  ein  Filter  während  der  Abwickelung  seiner  Periode 
unterlag.  War  nach  beendigtem  Ablaufen  (wie  ich  das  Bei- 
seiteschaffen  mangelhaften  Filtrates  nenne)  bei  irgend  einem 
Filter  der  Zeitpunkt  für  das  Umsclialteu  gekommen,  so  musste 
diese  Manipulation  so  vorgenommen  werden,  dass  der  dem 
Filler  zugehörige  Schwimmerstab  sich  weder  hob  noch  senkte. 
Indicirte  er  s.  ß.  :-U)  cm  Druckverlust  im  Sande,  so  war  thun- 
lichst  dafür  zu  sorgen,  dass  er  auf  gleicher  Einstellung  stehen 
blieb.  Nach  einiger  Schulung  besorgte  das  Betrieb.^personnl 
diese  etwas  penible  Verrichtung  mit  anerkennenewertber  Ge- 
nauigkeit 

Wie  alles  Uebrige  war  auch  die  Entnahme  von  Wasser 
proben  aui-  den  einzelnen  Filtern  mit  Umständlichkeiten  ver 
knüpft;  sie  waren  nicht  anders  zu  erlangen,  als  durch  Lösung 
der  Verschraubung  v in  dem  Blcirohr,  welches  das  verticale 
Schwimmrohr  « mit  dem  Hauptrohr  B für  das  abzuleiten<le 
Reinwasser  verband  (Pig.  269)  Nachdem  darauf  der  bei  t 
aiigeselzle  Schenkel  de»  Bleirobres  ein  wenig  «eitwärt«  gebeten 
und  die  mit  der  Hand  berührten  Stellen  mit  Sublimat  ab. 
gewaschen  worden,  Hees  man  den  Waeeeretrabl  aus  der 
freigemachten  Oeffnuisg  längere  Zeit  ausffiessen.  Diese  Vor- 
sicht war  deshalb  geboten,  weil  bei  geringer  Eröffnung  de« 
Beinwasserschiebers  in  dem  Winkel  bei  tc  (Pig.  269)  Waswer 
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Btagoirt  and  dadurch  eine  Bereicherung  an  Keimen  erfahren 
haben  konnte.  Obwohl  das  t>ei  v uuaflieseende  Wasser  sich 
in  die  enge  Schieberkammer  ergoss  und  daraus  nur  durcli 
Auspumpen  eutfemt  werden  konnte,  wurde  doch  für  jedes 
Filter  eine  Handpampe  angesohaSt  und  täglich  ausreichende 
Bedienung  dazu  gestellt 

Nachdem  so  alle  erdenklichen  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  welche  die  Befolgung  der  Vorschriften  ale  nothwendig 
erscheinen  Uess,  wurden  bei  jedem  Filter  täglich  einmal  Wasser- 
proben entnommen  und  auf  ihren  Baoteriengehali  geprüft 

Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Untersuchung  sei  auf  das 
Orignal  verwiesen. 

Als  Beispiel  geben  wir  die  nachstehende  Tabelle  für 
Filter  Nr.  III. 

Filler  No.  lU. 


Datum 

ZkSl  d.  tat- 
«ritZelUDC*- 

f&hltvn 

K«1in« 

Oim-hiclia 

i9  tooo  K. 
d.  Robv«M. 

ttebtfti 
(•««DOtNrr 
lan  FilMi 

KSn- 

Flltnttoua- 

VMCbWlD- 

dlRktU 

iDin 

Uthtrdrack 

Anguat  29. 

gereioigt 

30. 

876 

81. 

20 

2.8 

90 

55 

Septemb.  1. 

86 

96 

52 

2. 

2ö 

lUO 

62 

8. 

7.8 

9.1 

90 

51 

4. 

68 

80 

65 

5. 

75 

8.7 

96 

76 

6. 

53 

5.6 

80 

»0 

7. 

14 

2,0 

100 

96 

8. 

19 

U 

65 

80 

9. 

gcreioiKt 

4.7 

88 

68 

10. 

103 

11. 

87* 

3.9 

90 

40 

12. 

24 

2.9 

74 

40 

IS. 

.89 

*,3 

100 

58 

14 

80 

6,6 

80 

56 

15. 

41 

8,8 

lOU 

70 

16. 

86 

2.9 

lOU 

76 

V.  17. 

181 

16,3 

110 

90 

N.  17. 

28 

8,8 

90 

80 

18. 

20 

2,8 

100 

1U8 

19. 

83 

3.1 

KK> 

108 

SO 

gereinigt 

4.7 

94 

72 

V,  81. 

8.')8 

N.  21. 

66 

4.6 

60 

85 

22. 

31 

2.9 

50 

35 

28 

14 

2.1 

8.5 

48 

24. 

27 

8,9 

90 

58 

25. 

9 

1.8 

70 

69 

26. 

7 

0,9 

90 

78 

27. 

D 

0,8 

iOO 

90 

88. 

7 

0.9 

ÜO 

m 

29 

10 

1.2 

60 

SS 

30. 

7 

0,8 

70 

92 

October  1. 

15 

1,7 

70 

96 

2. 

10 

0,9 

40 

82 

3. 

13 

1.2 

60 

9.5 

4. 

6 

0..5 

35 

42 

t.7 

66 

70 

In  den  entsprechenden  Tabellen  ist  für  jedes  Filter  und 
jeden  Tag  der  aufgefundene  Keimgehalt  eingetragen  und 
das  sogenannte  fb^ductionsverhältniss  abgeleitet  Dieser  Quo- 
tient ist  jedoch  für  Durchschnitubereebnungen  wenig  geeignet 
Ich  habe  ihn  deshalb  auf  eine  praktisch  brauchbarere  Form 
gebracht,  indem  ich  ausdrüokte,  wie  viel  Keime  des  fll- 
trirlen  Wassers  auf  je  Tausend  des  unhltrirten  entfallen. 

Bei  Durchsicht  der  Tabellen  l>emerkt  inan,  dass  einzelne 
Zahlen  eingeklammert  sind.  Dadurch  sollte  angedeutet  werden, 
welches  Wasser  nicht  in  das  Reinwasserbassin  gelangte  und 
von  der  Verwerthung  ausgeechloesen  blieb.  Es  war  immer 
das  zuerst  (bei  Beginn  der  Periode)  gewonnene  Filtrat  Die 
anfängliche  Keimzahl  QlierschriU  trotz  geringer  Filtrationa- 
gesohwindigkeit  nicht  allein  die  erlaubte  Grenze  (lOQ  pro 


1 com),  sondern  stieg  häufig  sogar  bis  in  die  Tausende. 
Auf  solches  Wasser  musste  natürlich  Verzicht  geleistet 
werden.  Ueber  den  Zeitpunkt,  wann  die  Ueberfühnmg  des 
Filtrates  in  das  Keinwasserbassin  stauhaft  war,  gab  die 
bacteriologiscbe  Analyse  nach  einigen  Wiederholungen  einen 
sicheren  Aufschluss.  Von  den  offenen  Filtern  lieferten  die 
kleinen  No.  1 bis  4 meist  schon  nach  12  Stunden,  die 
grdsiteren  No.  5 bis  d nach  IS  Stunden,  die  überwölbten 
Filter  dagegen  erst  nach  IV«  bis  2 Tagen  vorsclirifteniäasigea 
Wasser.  Quantitativ  genommen  entsprach  die  abzulassende 
Wassermeoge  bei  den  offenen  Filtern  etwa  1 m Waseersiule, 
bei  den  bedeckten  oder  überwölbten  betrug  sie  doppelt  so 
viel.  Um  ein  wegen  Reinigung  pausirendes  Filter  baldigst 
wieder  benutzen  zu  können , wurde  diese  Arbeit  tbunliclist 
beschleunigt  und  das  Ablassen  des  ersten  Filtrats  schon 
wklirend  der  AnfiUlung  mit  Wasser,  also  über  Nacht  vor- 
genommen. 

Viel  Wasser  ging  ausserdem  verloren,  wenn  ein  Filter 
nach  Ergänzung  seiner  Sandschicht  wieder  in  Betrieb  gesetzt 
wurde,  ln  diesem  Falle  erwiee  es  sich  für  Reinwasser- 
gewinnung kaum  nach  b Tagen  wieder  tauglich  und  behielt 
öberdtea  noch  längere  Zeit  einen  hohen  Grad  von  Empfind- 
lichkeit. Indessen  fallen  die  daraus  entstehenden  Wasser- 
Verluste  weniger  ins  Gewicht  als  diejenigen,  welche  die 
häufige  Reinigung  mit  sich  bringt,  da  das  Auffüllcn  der 
Sandschicht  nicht  eher  zu  erfolgen  pflegt,  als  bis  allmilhlich 
die  Hälfte  der  Sandscliicht  (30  cm)  mH  dem  Spaten  ab- 
gestochen  ist.  und  darüber  vergebt  etwa  ein  Jahr.  Ist  inner- 
halb (iit-ses  Zeitraumes  das  Filter  30  mal  gereinigt  und  daun 
am  Schlüsse  aufgefülit  worden,  ist  ferner  nach  jeder  Reini- 
gung das  Filter  einen  Tag  lang,  nach  dem  Ergänzen  der 
Sandscbicht  aber  6 Tage  lang  abgelaufcn,  so  steht  der  Wasser- 
verlust aus  letzterer  V'eranlassung  zu  dem  gesammten  aus 
der  ersten  im  Verhältniss  von  1 ; 5. 

Für  jede  Periode  eines  Filters  wur<le  auf  Grund  der 
Einzelbeobachtungen  aus  der  Keimzahl  im  Rohwasser  und  im 
Filtrat  berechnet,  wie  viel  Keime  iro  Filtrat  auf  1000  Keime 
im  Hohwasser  vorhanden  sind.  Aus  den  so  gewonnenen 
Zahlen  ist  dann  weiter  der  Gesammtdurchsebnitt  für  die 
ganze  in  Betracht  gezogene  Zeit  ermittelt  worden.  Die 
folgende  Tabelle  gibt  eine  Ueberaichi  dieser  Zahlen. 

Auf  loOO  Keime  im  Robwaaser  waren  durchschnittlich 
I im  Filtrat  enthalten: 


Datmn 

I II  1 m 

Filter  No.: 

' IV  V VI  Vll  AlII 

iX 

X 

ZI 

|S- 

Ende  Angnst  |s3 
bU  Anfang  Ort  ifx 
Itc 

2.1 

1,6 

0,6 

1.9 . 4.7 

2.7  4,7 
1.2  1,7 

18,9  4,7 
4.7  2,6 
4,0  1,9 

6,1  1 3,1 
7,5 ' 4,4 
8,5  1.0  1 

6,3 

|4,4 

Ll 

7,8' 

2,5 

I-! 

6.2  i 

18 

Oemrarat  Urchaelin. 
od.  (.iGteverh&UnisB 

1.4 

1,9  3,7 

4.2  3,1 

6.H  2,8, 

5,1 

6.2' 

1 

12 

Die  Tabelle  schliefst  ab  mit  einer  ^hlenreihe,  die  man 
j als  das  Güleverhältniss  der  Filter  bezeichnen  kann,  und  mit 
ihrer  Hilfe  lässt  stob  endlich  ein  summarischer  Vergleich 
j anstellen. 

Am  besten  hat  das  Filter  No.  I gearbeitet,  ihm  zunächst 
kamen  die  Filter  No.  II  und  VTI.  Die  übrigen  ordnen  sich 
i hinsichtlich  der  Güte  folgendermassen : 

I No.  V,  No.  UI,  No.  IV,  No.  VIII,  No.  IX,  No.  VI,  No.  X, 
I No.  XI. 

' Der  Vergleich  fällt  fasst  durchweg  zu  Gunsten  der 
offenen  Filter  aus.  Dieser  Thateache  wird  weiter  unten 
einige  Aufmerksamkeit  geeohenkt  werden;  hier  interessin 
vor  Allem  die  Frage:  was  befähigte  einzelne  Filter,  insbe- 
sondere No.  I.  II  und  Vli  zu  verhältnissmäseig  sehr  über- 
legenen Leistungen? 
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Es  ist  nicbt  Zufall , daae  dieses  gerade  die  vom  Rein- 
waaaerbaasin  am  weitesten  abhanden  Filter  sind.  Denn 
nach  dem,  was  früher  über  die  Systemlosigkeit  der  Anlage 
gesagt  ist,  leuchtet  iH>fort  ein,  dass  die  Gruppe  No.  1,11,  VII 
und  V'III  vermöge  ihrer  I<age  von  Drucksciiwankungcn  viel 
weniger  betroffen  wird  als  die  Gruppe  No.  III,  IV,  V und  VI, 
welche  bei  plötzlicher  Steigerung  der  Wasserentnahme  aus 
dem  Reinwasserbasain  fast  allein  den  ganzen  BeschleunigungS' 
druck  aufzunehmen  hat.  Es  erhellt  aus  dieecm  Beispiel 
schlagend,  wie  unentbehrlich  Regulirvorrichtungen  sind, 
durch  welche  der  gleichmässige  Vollzug  der  Filtration  ge* 
sichert  wird.  Wo  solche  fehlen  — wie  ja  bei  fast  allen 
älteren  Anlagen  — kann  man  indessen  die  nachtbeiligen 
Wirkungen  sprungweiser  Druck  Veränderungen  cinigermasson 
abschwächen  durch  Verdickung  der  Sandschichten. 

Wie  aus  den  Angaben  über  das  Güteverhältniss  her^'or- 
geht,  hat  das  zur  ersten  der  beiden  oben  hervorgehobenen 
Gruppen  gehörige  Filter  No.  VllI  weniger  gut  gearbeitet 
als  die  drei  übrigen,  obgleich  es  durch  seine  Lage,  ebenso 
wie  diese,  sehr  geschützt  war.  Von  diesem  Filler  wusste 
man  aber,  dass  seine  Sandschiebt  schon  äusserst  geschwächt 
war.  Auch  bei  der  zweiten  Gruppe  der  offenen  Filter 
(No.  III,  IV’^,  V und  VI)  zeigt  sich  ein  ähnlicher  Unterschied. 
No.  VI  litt  ebenfalls  schon  Mangel  an  Hand,  während  No.  V 
noch  reichlich  damit  versehen  war.  Dicke  Sandschichten 
verleihen  also  dem  Filter  einen  gewissen  Schutz  gegen 
Beunruhigungen  iu  Folge  vonGeschwindigkc-ilsvcründerungen. 
Stark  geschwächte  Sandsebichten  hatten  — bei  Erlass  der 
Vorschrift  — übrigens  auch  die  nberwölten  Filter  No.  X 
und  XI. 

Man  darf  es  nun  keineswegs  der  Betriebsleitung  als 
Nachlässigkeit  anrechnen,  dass  zu  einer  Zeit,  wo  von  Seiten 
der  Hygieniker  hoch  gespannte  Anforderungen  an  das 
Siralaucr  Werk  gestellt  werden  mussten,  nicht  alle  Filter 
aufs  Beste  bestellt  waren.  Diese  hatt«‘n  vorher  ohne  Aus- 
nahme eine  höchst  anstrengende  Campagne  zu  Überstehen 
gehabt  Nicht  weniger  als  nahe  eine  Million  Quadratmeter 
Fillcrfläche  waren  binnen  sechs  Monaten  zu  reinigen  gewesen 
und  dabei  eine  Handmasse  von  ca.  10(X)0  cbm  in  Circula- 
tion  versetzt  worden.  Sollte  der  herausgenomnienc  Sand 
auf  seiner  Rückkehr  in  die  Filter  keinen  unnölhigen  Aufent- 
lialt  erleiden,  so  musste  er  io  gleichem  Schritte,  wie  er  die 
Filter  verlioss,  seinen  Weg  durch  die  Sandwäsche  fortsetzen 
können;  hier  aber  kam  er  in 's  Stocken  und  staub'  sich  in  | 
grossen  Massen  an.  Die  vorhandene  Handwäsche  zeigte  sich  > 
Aufgaben  von  so  bedeutendem  Umfange  nicht  gewaschen.  | 
Die  unausbleibliche  Folge  war,  dass  man  mit  einem  Theile 
der  an  den  Filtern  vorzunchmenden  Arbeiten  gerade  beim 
Herannahen  des  Spätsoromera  in  Rückstand  gerieUi.  Es 
fehlte  an  Vorräthen,  um  die  Ergänzung  der  Sandschichten 
zu  forciren  und  glelchzi'itig  an  mehreren  Bassins  vorzu- 
nehmen. Ausserdem  stand  dem  im  Wege  die  Vorschrift 
No.  3,  welche  1(X)  mm  Filtrationsgeschwindigkeit  inne  zu 
halten  gebot.  Ihretwegen  musste  eine  möglichst  grosse  Fläche 
aeüv  bleibeu.  Dank  vorsichtiger  Behandlung  gelang  es  . 
trotzdem , wenigsUms  mit  allen  üffeneii  Filtern , hinlänglich  : 
befriedigende  Resultate  zu  erzielen. 

Mit  buchstäblicher  («enauigkeit  Hess  sich  allerdings  die  ! 
Vorschrift,  betreffend  die  maximale  Fiitrationsgeschwindig-  i 
keit,  nicht  immer  durchführen ; am  wenigsten  natürlich  an 
Tagen,  wo  ein  ungewöhnlich  grosses  FlächenstOck  dem  Be- 
triebe entzogen  war  (wie  z.  ß.  am  17.  September).  Zwar  ist  ’ 
dabei  die  auf  die  (.lesauimtfläche  bezogene  maximale  . 
Filtrationsgeschwindigkeit  nicht  viel  Ober  lüo  mut  geafiege-n, 
dagegen  war  das  nicht  bei  jedem  einzelnen  Filter  zu  ver- 
meiden. Für  diejenigen  Filter,  welche  kurz  vorher  gereinigt 
worden  und  in  eine  neue  Periode  cintraten,  durfte  eine 
Filtrationsgeschwiiuligkeit  von  1(0  mm  überhaupt  nicht  so- 


fort in  Anwendung  kommen;  sie  gingen  in  der  Regel  mit 
60  bis  00  mm  an;  sie  lieferten  daher  nicht  schleich  den  vollen 
Beitrag  zur  stündlich  benöthigten  Wassermenge,  der  ihnen 
im  Durchschnitt  zukam.  Oer  Fehlbetrag  mutulc  den  übrigen 
Filtern  zugewieeen  und  derogemäRs  deren  Arbeitstempo  l>e- 
schleunigt  werden.  Nachdem  aber  die  maximale  stündliche 
Wasserförderung  auf  2500  cbm  herabgesetzt  worden,  hörten 
solche  Ueberschreitungen  fast  ganz  auf. 

Was  die  täglich  eingemessenen  Filtrationsgeschwindig- 
keiten und  die  daraus  berechneten  mittleren  Geschwindig- 
keiten per  Periode  anlangt,  so  fallen  die  vorzüglichsten 
Leistungen  der  Filter  in  die  Zeit,  wo  die  Keinwassergewinnung 
von  jeder  Ueherhastung  verschont  blieb  und  sich  in  grösserer 
Ruhe  und  Stetigkeit  vollziehen  konnte.  Verfolgt  man  die 
Aufmcissungcu  der  Geschwindigkeiten  im  Einzelnen,  so  zeigt 
I sich,  dass  die  offenen  Filter  eine  Geschwindigkeit  von  100  mm 
in  Mitten  der  Periode  noch  gut  vertrugen;  erhebliche  Steige- 
rung darüber  hinaus  war  ihnen  jedoch  schädlich  und  zwar 
, um  so  mehr,  je  höhere  Pressungen  damit  verknüpft  waren. 
Interessant  war  die  Sachlage  am  17.  September.  Die  Filter- 
fläche  war  an  dieeem  Tage  kleiner  als  gewöhnlich;  es  ar- 
beiteten nur  7 Filter,  und  die  aus  der  grössten  stündlichen 
I Förderung  berechnete  Maxim.-dgeschwindigkeit  stieg  auf 
' lOä  mm.  Das  würde  nicht  von  groesem  Belang  gewesen  sein, 
i wenn  nicht  zwei  Stunden  vorher  wegeu  gänzlichen  Stilletandes 
des  Betriebes  sämmtlicbe  Filter  sich  im  Ruhezustand  befunden 
hätten.  Es  trat  also  in  den  Morgenstunden  eine  sehr  be- 
trichtliehe  Gosebwindigkeiteinderung  ein.  zu  der  wegen  der 
gegelKnen  kurzen  Zeit  ein  grosser  Beschleunigungsdruck  ge- 
hörte. Da  sich  derselbe  ungleich  übertrug,  so  zeichnen  sich 
die  am  meisten  davon  betroffenen  Filter  durch  hohe  Zahlen 
aus.  Nachmittags  war  davon  nichts  mehr  zu  H)>ören,  die 
Zählungen  deckten  sich  mit  denen  (i^r  übrigen  Tage,  an  denen, 
wie  immer,  die  Wasserproben  in  den  Nachmittagsstunden  ent- 
nommen worden  waren. 

Neben  der  Erhöhung  der  Filtrationsgeschwindigkeit  schien 
die  Zunahme  der  Pressung  von  einer  gewissen  Grenze  an 
schädlich  zu  sein.  Die  Keimzahl  naltm  gegen  Ende  der  Periode 
sehr  häutig  zu,  obgleich  der  Gang  der  Filtration  schon  sehr 
verlangsamt  war.  Besonders  deutlich  und  regelmässig  gibt 
sich  das  l>«i  den  Filtern  Nr.  .3,  4,  5 und  ^ zu  erkennen. 
Pressungen  von  mehr  als  ein  Meter  wurden  deshalb  nicbt 
gern  zugelassen. 

Aus  den  wenigen  hier  namhaft  gemachten  Beispielen 
geht  zur  Genüge  liervor.  dass  die  ausschUessIiehe  Unter- 
suchung des  Mischwassei^  aus  dem  Sammelbassin  praktisch 
wenig  Werth  hat.  Wenn  sie  auch  als  hygienische  Controle 
am  Platze  ist,  so  reicht  sie  zur  Aufklärung  aller  Vorgänge 
bei  der  Filtration  keineswegs  hin;  dazu  bedarf  ea  noch  vieler 
anderer  Erhebungen. 

(Scblase  folgt.} 


Ans  den  Verhandlungen  der  Incorporated 
Institution  of  6as-Engineers. 

(ForUetning) 

Die  .inweadang  tdq  Weldoa^Schlamtii  zur  GaKrelDigUBf. 

Von  Dr.  J.  J.  Uood  and  A.  G.  Baiamon. 

Die  Verfasser  haben  den  Weldontcblamm  vor  eiotgrii 
.Tahren  io  die  Uaeteebnik  eingvlObrU  Diewa  Material,  ein  Gemisch 
waMeriialtiger  Man^noxyde,  i-nric*  sich  in  Folge  aeiner  stark  oxy- 
(lirvaden  Eigensebaften  als  ein  wcrtbvolles  Absorptionsmitte)  f&r 
BchwefelvraBsersloff.  Die  früheren  Verauche  der  Verf.  waren  haopl- 
fütchlich  Laboratonumeexperimente;  inzwischen  konnten  «e  aber 
Erfahrungen  Uber  die  Anwendung  im  Grorwm  machen,  da  jetzt 
etwa  ÖUUU  Tonnen  Wcblonschlamm  im  Gebraucko  Ktebeu. 
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Es  ist  den  Verf.  gelanjteo,  dareb  ein  besonder««  Verfabno, 
tn>U  gleichieitig  BUUflndender  KAlkreinigang  nahesu  <Ut  gans« 
8ebwef«lmeDge  dee  aogereinigteo  G«m»,  etwa  die  Hilft«  de«  Behvefels 
der  Kohle,  Id  den  Weldonaehlammrelnigem  lor  Abeorption  tu 
bringen.  Der  aoagebranchte  Weldonachlaiain  wird  nach  einem 
Verfahren  anfgearbeitet,  daa  die  Verfaaaer  echon  im  Groeabetrieb 
anagefohrt  haben.  Derselbe  wird  mit  rerdQnnter  Schwefelslure  er- 
biut;  e«  entsteht  eine  Ldsang  von  Hanganaolfat,  die  von  dem  aus- 
geaebiedenen  Bchwefe)  dareb  FlltracioD  getrennt  wird.  Letsterer 
wird  gewaschen  and  durch  Deetillatioo  in  Btangenschwefel  oder 
Scbwefelblumen  OberiKefahrt.  Sie  legen  Werth  aaf  die  Gewinnang 
de«  Schwefels  Io  dieser  Form,  im  Gegenaats  sn  dem  minder  werth- 
vollen Schwefel  der  Eisenmane,  der  nur  durch  AbrOeten  tar  Schwefel- 
alnrefabrUiatioo  tn  gute  gemacht  werden  kann.  Die  Manganlauge 
wird  mit  Chlorcalciuinlosung,  einem  Abfaliprodakt  Terscbledener 
efaemiseber  Indnatrien,  gefällt  ond  vom  aaageeebiedenen  Gypa  ab- 
ßlLrirt.  Die  entstandene  ManganehlorOrlOsung  wird  in  gleicher  Weise, 
wie  beim  WeldonproceMin  der  Alkaliindosirie,  mit  gelöschtem  Kalk 
geflllt,  and  der  Niederschlag  von  Manganoxydalhjrdrat  und  Kalk- 
sohlamm  durch  Kinleiten  von  Dampf  und  Gebläseluft  tu  Weldon- 
schlamm  regeuerirh  Man  entfernt  die  aberstehende  Chlorcalcium- 
lauge,  di«  beim  nächsten  Anfarbeitungaprocesa  wieder  Venreodung 
finden  kann,  und  benutzt  den  wiedergewonnenen  Schlamm  zur  Gas- 
relnigung. 

Die  Regeneration  dee  Weldonschlamma  erfolgt  in  den  Beiniger' 
kästen  selbst  durch  Eiolaesen  eines  genau  bemessenen  Luftquantums 
mit  dem  Gaastrom.  Man  kann  bei  der  Reinigong  des  Robgasea 
▼on  Scbwefelwaeserstoff  zwei  Stadien  unterscheiden,  die  Vorreinigung, 
wo  die  Uauptmenge  deeselbeo  absorbirt  wird,  wozn  meistens  Eisen- 
masse  dient,  and  daa  zweite  Stadium  de«  Nachroinigers(>cbeck-TeMel*), 
welcher  die  letzten  Spuren  SchwefelwasMTStoff  ietwa  lO-lbgrains  pro 
lOU  CubikfuBS,  d.  s.  0,23 — 0,38  g pro  I cbm)  entfernen  soll-  Hiezu 
iftt  ein  Nfateriai  von  besonders  »scharfer«  Wirkung  erforderlich,  und 
Verf.  haben  auch  hier  den  Waldonacblaram  zuerst  angewandt.  Auf 
der  Gasanstalt  zu  Deckton  batte  eich  hier  Eiaenmasae  wegen  relativ 
g:roeeer  GsKgeschwindigkeitalB  ungenOgend  erwiesen,  und  war  durch 
Kalk  cractzt  worden,  während  ln  Brighton  bei  gOnatJgeren  Verhält* 
(lisaen  F.isenmaese  »eit  langer  Zeit  in  Verwendnng  geatandeo  hatte. 
Nlau  fand  in  Beckton,  dass  beim  Zalaaseo  von  atmosphäriBcher 
Luft  di«  Weldonmasee  im  Nacbreiniger  2 — 8 Jahre  lang  hätte  un- 
berührt liegen  kOnnt-n,  doch  hielt  es  der  Oberingenieiir,  Herr  Met  bven, 
far  nothig,  di«  Reiniger  zur  Entfernung  von  Naphtalin  n.  dergl. 
inindeateoa  einmal  im  Jahre  zu  Offnen.  Während  vorher  auf 
1 Mill.  cbm  Gas  66,7  cbm  Kalkmaesc  auszoBcbaufeln  waren,  sank 
diese  Zahl  bei  Weldonmaeie  auf  3,4  cbm').  Dies  bedeutet,  ab- 
g^eaeben  von  allem  andern,  ein«  Verringerung  der  Lohnauagaben  im 
Verhältniaa  von  16 : 1.  In  Brighton  konnte  bielang  eine  derartige 
Erhebung  nicht  gemacht  werden,  da  die  Erneuerung  eiov«  Itvioiger« 
noch  nicht  erforderlicli  geworden  ist.  Herr  Caeh  in  Portelade 
bei  Brighton  tbeilt  mH,  das«  bei  «einen  zwei  »Naclireimger  Gefltseeo« 
Weldonschlamm  nach  Durchgang  von  21,7  und  20,3  Mill.  cbm  da« 
Qas  am  Auslass  noch  völlig  rein  sei , wälirend  vorher  Eieenmaeee 
eine  durchscbDiUliche  Dauer,  von  1,7  Mill.  chm  Ga«  halte.  Ea  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  der  Gegendruck  bei  dieeer  Art  der  Ver- 
weuduog  de«  Weldonschlamma  rasch  sinkt,  bia  er  praktisch  gleich 
Noll  wird,  während  Kalk  bekanntlich  einen  beträchtlichen  Gegen- 
druck glebt , der  «ich  nicht  vermindert,  und  bei  EIbcd  der  Druck 
mit  der  Sätligung  steigt 

Der  Vorreiniger  hat  viel  grossere  Mengen  Bchwefelwaaserstoffgae 
zu  bewältigen,  die  zwischen  4 und  46  g pro  1 cbm  Qas  schwanken 
mOgen.  Es  wird  zur  oontinuirlichen  Regeneration  IV«  Luft  mit 
dem  Gas  in  die  Reiniger  eingeführt,  und  e«  zeigt  sich  ao  der  Weldon- 
schlamm  lange  Zeit  wirksam.  Es  kann  unter  Dmaländen  Vorkommen, 
dau  trotzdem  die  Mzaae  geeäUigt  wird;  dann  schaltet  man  den 
Keinigerkasten  ans,  Öffnet  die  Lnftventile  und  liasi  eine  grossere 
Menge  Loft  durch  den  Reiniger  gehen.  Man  muss  hierbei  aber 
sorgfältig  auf  die  Temperatur  achten,  damit  nicht  die  Harden  an- 
brennen  oder  der  Schwefe)  sich  entzündet  Der  Stickstoff  der 
einprocentigen  Laftbeimischung  batte  keinen  merklichen  Einfloas 
anf  die  Loochtkrsft  de«  Gases.  In  dieser  Art  ist  Weldonschlamm 

'}  Wie  aus  der  Discussioa  dee  Vortrages  bervorgebt,  verstehen 
eich  alle  diese  Vergleiche  für  Kalk  reep.  Eisenmasee  ohne  Luft- 
zufuhr uod  Weldonmasee  mit  Luftzufuhr,  mfiesen  also  (dr  die 
eretereo  uogOustig  ausfallen.  (D.  K ) 
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in  Beckton,  King's  Cros«  und  auf  andern  Werken  verwendet  worden ; 
die  Ergebntase  waren  büchst  befriedigend.  In  Beckton  batte  man 
früher,  bei  Verweadong  von  Eisenmasee,  anf  1 Mill.  cbm  Oas 
186  cbm  Maaee  zu  bewegen,  während  bei  Weidonmaase  etwas  weniger 
als  17  Vt  ebm  bewegter  Masse  anf  diees«  Gasquantum  entfielen. 

Ez  ist  zu  bemerken,  daas  die  Weldonmasee  an  Stellen,  wo 
starke  Waaeeroondensation  suttfindet,  ln  Folge  ihrer  physikaliMheo 
Beacbaffenheit  das  Waseer  abeorbirt  and  hierdurch  nass  und 
Bchlammig  wird.  Die  Dauer  eine«  Oaldumsolfidrelnlger«,  zur  Ab- 
sorption de«  6ehwefelkoblen«toffz,  der  blntm’  dem  Weldonma«»«- 
reiniger  steht,  soll  in  Folge  der  LufteinfOhraeg  durch  Bildung  von 
CalciomthioaoHat  verkam  werden.  Die  V^.  theilen  diese  Ansicht 
nicht,  aus  anderen  Gründen  jedoch  beabaichtigen  sie  dem  Sulfid- 
reiniger  eine  andme  Stalle  anxu weisen'). 

Zur  Hebung  der  soeben  genannten  und  anderer  noch  so  er- 
wähnenden Uebelstände,  haben  die  Verf.  ein  neues  Schema  für 
die  Gazreinigung  aasgearbeltet,  das  sich  anf  chemische  Betrach- 
tungen nud  Laboratorinmsversuebe  stützt.  Die  Eotfemong  der 
Vcmnn.<inigaDgen  des  Gases  geeebieht  (in  England)  gewöhnlich  in 
folgender  Ordnung:  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlen- 
stoff, und  zuletzt  die  letzten  Spuren  Schwefelwasserstoff.  At^eseben 
von  der  Hauptmenge  dos  Bcbwefelwaaeersloffs,  welcher,  wie  erwähnt, 
durch  Eieeu-  oder  Wehloomasee  entfernt  wird,  lat  gelöschter 
Kalk  das  hauptsächliche  AbtorptlonsmltteL  Im  Kalk« 
reiniger  nun  bilden  sich  Calciumcarbonat  und  Caleiumanlfld  in 
wechaelnden  Mengen.  Es  ist  bekannt,  dafs  zwei  isomere,  ln  ihren 
Eigenschaftan  weaentlich  verschiedene  Modificationen  dee  Calcium- 
carbonata  exiatiren.  der  Kalkspath  und  der  Arrsgonit.  Ersterer 
bildet  rieb  in  der  Kälte,  letzterer  in  der  Nähe  der  Siedehitze,  ln 
gleicher  Weise  kann  man  die  Existenz  zsreier  verschiedener  Calcinm- 
snlfide  annehmen. 

Bekanntlich  bilden  sich  beim  Ueberlcitco  eines  Gemisches 
von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  Qlier  gelOachten  Kalk 
sueret  Calciumcarbonat  und  -Sulfid  nebeneinander,  bei  zunehmender 
Sättigung  de«  Kalks  aber  wird  der  Schwefelwasserstoff  aue  dem 
Sulfid  durch  die  Kohlensäure  wieder  mehr  oder  weniger  vollständig 
anf^trieben.  Die  Verf.  fanden  nun,  daas  ein  heiss  bereitetes 
und  fortwährend  auf  einer  Temperatur  von  90 — 100«  F.  (38—44'/««  C-) 
erhaltenes  Sulfid  durch  Kohlensäure  leicht  and  vallsläikdig  zersetzt 
wird,  so  daas  der  Rückstand  nahezu  reine«  Caldumcarlwoat  dantellt. 
In  der  Kälte  hingegen  findet  nur  eine  träge  und  unvollständige  Zer- 
seUnng  statt,  ea  entweicht  ein  Gemisch  von  Kohlensäure  und  Schwefel- 
waaserstoS,  und  der  Rückstand  euthält  noch  groeav  Mengen  Schwefel. 

Auf  diese  Art  findet  die  Kohlensäure  bei  dem  gegenwärtigen 
Reinigungssystem  ihren  Weg  in  den  Caldamaulfidreinlger,  und  ser- 
stOrt  dessen  Inhalt  allmählieh.  Dies  ist  der  Grund,  wesahalb  die 
Dauer  dieser  Sulfidreiniger  im  Verfalltnias  zu  der  geringen  Menge 
des  Schwefelkohlenstoffs,  den  sie  zu  entfernen  haben,  eine  so  kurae 
ist.  Die  Verf.  fanden  auch , daas  die  Abeorption  von  Schwefel- 
koblenstoff  durch  Caldumsulfid  mit  einem  aus  heisaem  Kalk  be- 
reiteten Sulfid  ond  bei  einer  Temperatur  von  70— 80*  F.  (22— 2i*C.) 
viel  energischer  als  gewObnlicb  verläuft.  Ein  Sulfidreiniger,  mit 
WRriDem  Kalk  und  reinem  Schwefelvraaeervtoffgas  hergeelellt,  absor- 
birte  aus  Leucblgus,  das  1,03  g Schwefelkohletutoff  im  Cubikmeler 
enthielt,  üenaelben  bis  auf  einen  Rest  von  0,07 — 0,11  g pro  1 cbm 
(von  tfigrains  pro  100  cbf  auf  3— ö grains  herab).  Die  Verfasser  er- 
warten im  Betrieb  ihnllche  Resultate.  Schwefelwaseeratoff  ist,  wie 
die  Verf.  rieh  wiederholt  überzeugt  haben,  für  die  Bulfidreiniger 
unschädlich,  die  Beschädigungen  durch  einen  Dorchbroch  von 
Schwefelwzsserfltoffgaa  nach  den  Sulfidreinlger  sind  der  mit  hindorch- 
gedrungenen  Kohlenaänre  zuzuzchreibeo.  Durch  Frost  wird  die 
Wirksamkeit  des  Sulfldreinigem  anf  Null  berabgeaetzt  und  kann 
durch  nachträgliche  Erwärmung  nicht  wieder  im  vollen  Maaese  her- 
ge«te11t  werden.  Zwei  Versuchsreiniger  wurden  mit  gleichen  Ge- 
wichten warmem  und  kaltem  Kalkhydrat  gefüllt  uod  der  erstere 
durch  eine  Warmwaaserscblange  auf  120*  F (49*  C.)  erhalten. » 
Rohes  Gas  wurde  mit  gleicher  Geschwindigkeit  durch  beide  Ueiniger 
geleitet  und  das  austreteode  Gas  fortlaufend  auf  Schwefelkohlen- 
Btoff  geprüft  Der  kalte  Reiniger  hatte  keine  Ab«oq>tioozfähigkcat 
für  dvoselben,  der  heisse  absorblrte  20  graio«  aus  100  cbf  (0,46  g 

')  Ein  weiterer  Debelstand,  der  in  der  Discuaeion  des  Vortrags 
erwähnt  wurde,  ist  die  Empfindlichkeit  der  Weldonmasae  für  Kobleo- 
Bänre,  welche  die  Masse  unter  Bildung  von  Maugancarbonat  angreife. 
sie  Ist  daher  nur  hei  vorhergehender  Kalkreinigung  anwendbar.  (D.  R.) 
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fto«  1 cbm)  bald  nach  dam  AagaobUd,  wo  licb  Schwefelwiaaeratoff 
am  AtialaM  aeigto,  nnd  dieoao  lange,  bla  KohlenaAare  darcbiukommen 
aoSog,  worauf  die  Wlrkaamkelt  raacb  auf  Noll  sank.  Hier  wie  bei  I 
allen  fthnlloben  Veraucben  aeigte  eich  der  Scbwefelwaaaentoft  bei 
dem  wannen  Reiniger  viel  frDher  ala  bei  dem  kalten,  eine  Folge  I 
der  leichten  Zeraetilicbkeit  des  beiae  bereiteten  äulficfa.  Die  phyei- 
kaliacbe  Beschaffenheit  des  Ealka  bat  grossen  Einäoaa  auf  die  , 
VoUatandigkeit  der  Absorption  der  Kohlenaäare.  Bei  trockenem,  . 
polTerfOrmigen  Kalk  wird  eie  leicht  durcbgeben.  Auch  wenn  er  ' 
SU  naaa  ist,  wird  des  Resaltat  nicht  befriedigend.  Der  erster«  Fall 
tritt  ein,  wenn  kaltes  Oaa  in  warme«  Material  eintritt.  der  letstvre  ' 
umgekehrt,  wenn  wannee  Oaa  in  kaltes  Material  eingefflhrt  wird.  \ 
Es  erscheint  daher  wtinecheoawertl],  daaa  da«  ebttrelende  Gaa  nahesu  I 
die  Temperatur  des  Reiniger«  habe  und  bei  dit^er  Temperatur  mit  ' 
Feuchtigkeit  gesittigt  sei  1 

Die  Verf  svbiagen  tum  Schluss  folgendes  Reiniguogssyalem 
TOT.  Zuerst  kommeo  drei  Kalkrriniger , warni  diargirt  und  warm 
erhalten  Die  beiden  ersten  Reiniger  dienen  »tr  Entfernung  der 
Kohlensäure,  der  dritte  dient  als  permamenter  Snifldreioiger,  der 
mit  dem  aus  den  vorhergehenden  Reinigern  entweichenden  Ecbwefel- 
wuaeerstoff  alch  herstelit.  Sobald  der  xweite  Reiniger  auf  dem 
Italben  Wege  Kohlensäure  zeigt,  wird  der  erste  Reiniger  nusgeschaltet 
und  neu  beschickt,  No.  2 wird  dann  zum  ersten  in  der  Reihe,  und 
Ffo.  1 wird  zum  zweiten.  Der  Kalk  aus  «len  beiden  ernten  Keinigero 
Boll  fast  reines  Carbonat  sein  und  kann  durch  lirennen  wieder  re- 
generirt  werden.  Der  Scbwefelwamorstoff  geht  aus  Ko.  8 in  zwei 
mit  Weldonmasse  beschickte  Reiniger,  die  mit  coniiouirlieher  Luft- 
zufuhr arbeiten  und  weDD  erforderlich,  darcli  Auabiasen  mit  Luft 
regenerirt  werden  können.  Wenn  es  gcwaiiwhi  wird,  so  kann  man 
noch  einen  weitere»  Reiniger  mit  Weldonmasse  als  Kachreiiilger 
fer  SchwefelwBBSenstoff  aufateilen.  Auf  diese  Weise  wird  aller 
Schwefel,  ausser  dem  zur  Bildung  des  SulSdreinigeiB  (Ko.  A)  er- 
forderlichen. in  der  WeldoDmasse  zur  Absorption  gebradit,  und 
kaoo  bei  der  Aufarbeitang  derselben  gewoonen  werden.  Wasser 
condensatiOD  in  den  W'eldonreinigern  aoll  rennieden  werden  und 
der  bbelriechende  Osskalk  gleichfalls  wegfallen. 


Gasmotoren  für  Wasserversorgung:. 

Aul  unser«  Anfrage  in  No.  10  dieses  Journaln  botr.  Wasser- 
verHorgongsaalagen,  welche  mittels  Gasmotoren  betrieben  werden, 
sind  uns  von  verBchiedeneo  Seiten  Miitheilungen  zugi'gsngeo,  aus 
denen  hervorgebt,  dasa  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  Wasser 
versorgungaanlagen  bereite  eine  ziemlich  ausgedelmte  ist-  Be- 
sondere« Interesse  bietet  die  uns  von  der  Gasmntorenfabrik  Deutz 
zur  V'crfügQDg  gestellte  Ueberudit  der  mit  ihren  Gasmotoren  be- 
triebenen Anlagen;  wir  geben  dieselbe  ansfdhrUch  wieder.  (Riehe 
Tabelle  auf  6.  28S> 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Anlagen  namhaft  zu  macheo: 

Id  Dessau  besteht  ein  durch  einen  Oamnotor  betrivhenee 
Pumpwerk  für  die  atltdtiscbe  KanaUsatton,  wekhea  bei  Hochwasser 
in  Enoction  tritt. 

lu  Bensheim  sind  znr  Rpeisung  dm  auf  dem  Grieselberge 
gelegenen  Reservoirs  der  BttdtiBchrn  WasM'rkitung  zwei  durch 
Gaamotoreu  betriebene  Kolbenpumpe»  TOigescheii. 

Das  neue  Wasserwerk  in  Hameln  wird  susM^hlieasIich  mittels 
Gasmotoren  betrieben  werden;  entarheideod  hierfür  waren  die 
geringeren  Anlagekoatco. 

Für  die  Btadt  Kettwig  wurde  im  Jahre  IBifb  ein«  Pump- 
statkni  mit  Gaamolorenbetrieb  erbaut  (vgl.  Tabelie);  einen  Bericht 
Ober  die  Abnahme-UntersuctiUDg,  der  uua  mitgvtheilt  wurde,  lassen  j 
wir  nacluOehend  folgen.  An  der  Uotcnuchnng  beiheiligten  sich 
die  Vr'aaserieitungs  Commission  der  Stadt  Kettwig,  der  haoleitende 
Ingenieur,  Herr  L.  Disselhoff  aus  Hagen  i.  W.  und  Herr  Ober- 
ingenieur  Schmidt,  als  Vertreter  derOasnioU>reiifabrik  Deuts  Nach 
ÜDtersachnng  der  Haaehine  im  AUgemeinen  wurde  unter  Eutnalime 
von  Indicator-Diagrammen  die  l^eislnngeffthigkeu  der  Pumpen  und 
der  Gasverbrauch  der  Motoren  durch  Pompversneh«  ermittelt.  Es 
ergab  sich  Folgende«: 


1.  Gasmotor  von  16  HP.  nebst  Pompe.  Dauer  de«  Ven 
! auch««  86  Minnten, 

Gasverbrauch  in  86  Minuten  (reducirt  auf  15*0.) 

K 20,56  cbm, 

folglich  Gasverbrauch  in  1 Stund«  ....  14,51  cbm. 

Gefordertes  Wasser  in  86  Minnten  =:  «8,5  cbm 
«Mler  in  1 Stande  « 61,129  » 
hiezu  Kftblwasaerverbmuch  = 0,860  > 

suaamroen  pro  Stunde 61,779  cbm. 

Forderhohe:  DruckbObe  im  Mittel  . . 56,19  m 
S«ughobe 7,80  » 

63,93  m. 

Gesammticialung  pro  Stunde : 

68,98  X 61779  » 3310231,47  rokg. 

T . t u o 8810281,47  V 

Leistung  für  1 cbm  Gas:  = 228124  mkg, 

14,61 

wahrend  die  im  Vertrag  garaotirte  Leistung  nur  2000UU  mkg  be- 
tragt. Der  Kutzeffent  der  Pumpe  (hOTis.  doppelt  wirkende  Kolben- 
pumpe) berechnet  «ich  wie  folgt.  Bei  feinem  Durehmea«er  des 
Kolbens  von  0,210  m,  einem  Hube  von  0,600  m and  einem  Durch- 
messer der  Kolbenstange  von  0,062  m ist  die  theoretiache  Leistong 
s Ü.USd  cbm  pro  Doppelbub.  Die  wirkliche  Leistung  ist  bei  24  Doppel- 

f,j  779 

hüben  pro  Minute  • **  0/J859  cbm  pro  Doppelhub,  6o 

mit  ist  der  Nutzeffect  der  Pumpe  — 

Die  im  Liefemogsvertrage  festgeetellte  von  den  Pumpen  zu 
lektende  WASeenneoge  von  50  cbm  pro  Stunde  ist  durch  die  oben 
angeführte  effcctire  Forderung  von  51,779  cbm  um  1,779  cbm  Über- 
schritten. 

2.  Gasmotor  von  8 HP  nebst  Pumpe.  Dauer  das  Ver- 
suche« 88  Minuten. 

Gasverbrauch  in  88  Miauten  (reducirt  auf  16*  C.) 
a 11,90  cbm, 

folglich  Gaaverhrauch  in  1 Stande  ...»  7,68  cbm. 

Gefordertes  Wasecr  in  88  Minuten  s 37,5  cbm 
oder  in  1 Stunde  26,568  * 
hierzu  Kühlwaseerverbrauch  » Q,f860  * 

rusammen  pro  Stunde %,918cbm. 

Förderhöhe:  Druckhöhe  im  Mittel  . . 50,98  m 
Saugbobe 7,82  » 

58^  m. 

GeesmmtleistuQg  pro  Stunde 

58,8  X 26918  « 1623978.4  mkg 

Leistung  für  1 cbm  Gas  ~ 199  785  mkg. 

7,00 

wahrend  die  im  Vertrag  gaianürte  Leistung  199000  mkg  betrtgt. 
Bei  einem  Durchmesser  des  Kolbens  von  0,170  m,  einem  Hub  von 
0,400  m und  einem  Durchmesser  der  Kolbenstange  von  0,045  m er- 
gibt aich  die  theoretiache  Leistung  von  0,0169  cbm  pro  Doppelbob. 

Die  wirkliche  Leistung  ist  bei  28  Doppelbilben  pro  Minute  =«* 

am  0,0154  cbm  pro  Doppelbnb;  es  ist  daher  der  Nutzeflect  der 
Pump«  = 91,1  */o. 

Di«  laut  Vertrag  festgestellte  von  der  Pumpe  zu  liefernde 
Wassermenge  von  26  cbm  pro  Stunde  ist  durch  die  oben  angegebene 
effective  FOrderuog  um  0,918  «l>m  überschritten. 


Zur  Bemessung  des  Winddrncks. 

Nach  einem  Gutachten  der  Acadomie  dee  Bauweeens  vom 
13.  Juli  IH89  (vgl.  GentralbUtt  der  Bauterwallong  1889,  S.  279) 
begnügt«  man  sich  bisher,  abgesehen  von  besonders  hohen  und 
«xponirten  Bauten,  mit  der  Atmahme  eines  Wiuddruckee  von  125  kg 
für  1 qm  auf  eine  zur  Windrichtung  senkrechten  FUebe,  wftlurend 
j für  eine  geneigt«  Fliehe  dieser  Druck  mit  dem  Quadrat  de«  Slnos  dee- 
! Jenigen  Winkels  zu  multipliciren  ist,  welchen  die  Windrlcbtong 
I mit  der  Fliehe  bildet.  Nun  alnd  aber  nach  BoobachtUDgeo  der 
I Hamburger  Reowart«  bei  dem  Februar-Sturme  in  oinziJneo  Wind- 
I atoesen  Geschwindigkeiten  von  Ober  40  m in  l Secunde  und  in 
I Ungeren  ZLnirkamen  Gescliwindigkeiten  zwischen  36  und  40  er« 
mittelt  wurden.  Die  Druckmesser  zeigten  melirfacb  über  160  kg 
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Dniclc  fflr  1 qm  and  n lat  tsstinehmeD,  dMs  die  PrcMonaen  that-  j 
aicblicb  noch  grOeaer  waren,  da  die  Torbandenen  Apparate  bei  I 
l&O  kg  an  der  Grense  ihrer  Leletangstihigkeit  aogelangt  waren. 
Aehnlicbe  VerbAllnieee  haben  auch  Iiu  Binnenlande,  s.  B.  io  Berlin 
rofgelegen.  Die  biaborigen  nmuittelbaren  Meaanngeo  können  also 
nicht  ala  aaTerUsaig  angesehen  werden,  ;nnd  es  bleibt  eorlaofig 
nichts  fibrig,  sie  wie  die  Drucke  aoa  der  leichter  so  measendeo 
Geschwindigkeit  an  berechnen.  Aber  hier  fehlt  ee  dann  wieder  an 
genOgendon  Versuchen,  aua  denen  mit  Sicherheit  dae  Veibftltnias  ; 
swiachen  Drock  und  Gvecliwindigkeit  abgeleitet  werden  kann. 

Biaber  berechnete  man  den  Druck  de«  Windee  auf  eine  an  I 
eainer  Richtnog  senkrecht  stehende  Fliehe  ans  der  Geschwindigkeit  | 
nach  der  alten  Weiaabacb'achen.  von  Hagen  rerbesserten  Formel 

F V*  I 

wo  / das  Gewicht  von  1 cbm  Lnft  in  Kilogramm,  F die  vom  Winde 
getroffene  Fliehe  in  Qnadratmetom , v die  Geschwindigkeit  dee 
Windes  in  Metern  in  1 Secunde,  g die  Beachlennigung  der  Schwere  I 
•m  9, Hl  and  { einen  sog.  Erfahmng«  • Cocffldeoten  bedeutet , der  I 
nach  Grösse  und  Qaatalt  der  getroffenen  Fliehe  swiachen  1,26  > 
und  3 schwanken  soll  und  gewöhnlich  an  angenommen  wird.  I 
SeUt  man  ln  dieser  Formel  ( = 1,86,  y = 1,293  kg  (fflr  trockene  I 
T.nft  bei  0*  und  760  mm  Qoeckailberdmek}  eo  folgt  ' 

P = 0,15124h.  V*. 

Bei  40  ni  Geschwindigkeit  ergibt  eich  dann  ein  Druck  von  196  kg  i 
fflr  1 qm.  I 

Nach  Versuchen  von  F.  R.  v.  Loaal  (Zeitsebr.  d.  Osterr.  Ing.* 
u.  Arcbit.- Vereins  1881,  8.  103  n.  S.)  soll  sich  dagegen  einfach  , 
ergeben 

Darnach  würden  eidi  fOr  40  m Geechwiodigkeit  ^ogar  211  kg 
Druck  für  t qm  ergehen.  Jedenfalla  lat  aber  die  Berechnnog  des 
Winddrucks  »us  der  Geschwindigkeit  noch  unsicher;  noch  grosser  , 
ist  die  UnNicberheit  beaflglich  des  Druckes,  welchen  der  tVind  aal 
dae  BUr  Windrichtung  geneigte  Fliehe  auaflbt.  Bisher  war  es  Qb- 
Hch  sn  aeüien; 

Pt  P . sin*  «. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Löaal  (1.  c.)  iet  dagegen  einfach 
lu  aetien : 

P,-mP.  ein 


Dies  wird  im  weseotlichen  bestätigt  durch  die  rein  theoretischen 
Untersuchungen  von  Lord  Kajieigh  (vgl.  Mittheilaugen  und  Unter- 
Buchungen  von  £.  Oerlacb  im  CiviliDgouicnr  1885,  8.  78  u.  ff.),  wo- 
nach die  Abnahme  dos  Druckes  mit  der  Neigung  der  Fliehe  eine 
noch  etwas  geringere  ist; 


Pt 


P. 


4 4 .T 

, . am 

4 f*  7t  am 


Nach  den  8 Fbrmelu  ergeben  sich  bei  200  kg  Druck  fOr  1 qm 
auf  die  normale  Fliehe  folgende  Drucke  fflr  die  geneigte  Fliehe. 
h'eltHB|«yrioVvl  Alt«  Fertn«!  Nach  Hach  Ray]«1gti 


10* 

6 kg 

36  kg 

55  kg 

20* 

23  . 

68  » 

96  > 

30* 

f»0  . 

100  » 

128  • 

40* 

83  • 

129  » 

146  . 

60* 

117  . 

163  • 

171  . 

60* 

160  » 

173  • 

184  . 

70* 

177  » 

188  . 

19.3  . 

80* 

194  • 

197  . 

198  > 

Man  bemerkt,  dass  die  beiden  neueren  Formeln  fflr  kleine  i 
Winkel  recht  erhebliche  Abweichungen  von  den  alten  Ergehniaaen  | 
xeigen.  Die  grOaaere  Uebereinstimmuog  der  empirischen  Formel  I 
von  LOasI  and  der  rein  tbeore'tiach  abgeleiteteo  Forme)  von  Rayleigh 
sprechen  »ehr  cn  Üanaten  der  beiden  Formeln  und  man  wird  gut  tbuu, 
etwa  die  einfachere  LOssrache  Formel  den  BerechnungeD  an  Grunde 
au  legen.  Jedenfalla  iet  achr  tu  wOnacben,  daaa  sowohl  betOglich 
der  Abhiogigkeit  des  Winddruckee  von  der  Geschwindigkeit  als 
von  der  Neigung  der  getroffenen  Fliehe  umfangreiche  Versuche 
angeetollt  werden.  (Nach  Deutsche  Baoteitong  1894,  8.  147  u.  148). 


Literatur. 

Hanfs  MaterialbefOrderer.  Kettentraoeport  fflr 
Kohlen  etc.  (vgl.  d.  Joom.  1893,  8.  616)  findet  siefa  unter  Beigabe 
mehrerer  Abbildungen  (bea.  die  Darstellung  der  Anlage  auf  der 
Oaaanstalt  in  Milwaukee)  beschrieben  in  der  Zeitschrift  des  Ostecr. 
Ing.  u.  ArchiL-Vereina  1893,  S.  67? — 679;  eine  kflnere  Mittheiloug 
findet  sich  such  in  Zeitachr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1893,  8.  1363. 
Die  Erbsoerin  dieser  Ketteotrsneportanlagen  ist  die  New-Yorker- 
Flrma  C.  W.  Hunt  Company. 

Werth  der  Wasserkräfte  fflr  elektrische  Central- 
etationen.  Vortrag  von  A.  Calame  im  Bayerischen  Bealrks 
verein  deutscher  Ingeneore.  Verfasser  bespricht  die  Metliode  von 
Vergleieberechnungen  und  den  Natsen  der  von  Wasserkräften  ge- 
genüber der  Dampfkraft.  Aua  eiuec  Anaabl  genaoer  Berech- 
nungen von  Dampfmaachinenanlagen  ist  ein  Mittelweith  fflr  die 
HOclutlelatungen  berechnet  und  werden  alsdann  die  Bediognngeu 
unteranrht,  welche  erfüllt  sein  müssen,  datnit  die  Verwendung  von 
Wasserkraft  sirii  günstiger  stellt  als  die  von  Dsmpfkraft  (Zeitachr. 
d,  Ver.  deutsch.  Ing.  1894,  8.  220-225.) 

Selbatthfttige  und  elektrieche  Gasaniünder.  Von 
W.  Gentacb.  Verfaaaer  gibt  die  Beschreibnag  einiger  neuerer 
Apparate,  welche  in  Dentscbland  |>atentirt  wurden;  so  die  Apparate 
von  P.  Everitt  (0.  R.  P.  64  818;  d.  Joum.  1893,  8.  236),  von  H.  L. 
Möller  (D.R.P.  72Ö62).  von  O.  GOrldt  (D.  R.  P.  66732;  d.  Jour». 
1893,  S.  639).  von  C.  üaaaner  (D.  R.  P.  67691 ; d Joum.  1693,  B.  669). 
voo  Hermes  (D.  R.  P 71530;  d.  Journ.  1894,  No.  IS,  8.  267,  und 
D R.P.  72775),  von  A.  Silbermann  (D.  R.P.  67172;  d.  Journ.  1898, 
8.  599),  von  Stegmeicr  und  Geyer  (D.  R.  P.  7274H;  d.  Joum.  1894, 
No.  II,  8.  214)  uod  Von  A.  Friedlander  (D.  R.  P.  72  941).  (Dingler'B 
Polytochniachee  Jmimsl  1894,  Ud  291,  8.  291 — 296  m.  Abb.) 

Waaaerstoffwagen.  ln  fast  allen  Armeen  wird  jetit 
Wasaerstoffgas  in  comprimlrtem  Zustande  bei  den  Luftsrhiffer 
abtheilungen  mitgefohrt-  Die  Wagen  der  frantöeiachen  1/Uftachiffer- 
abtheilung  enthalten  8 Stahlflaachen  von  je  4,5  m Ltnge  und  30  cm 
Durchmesaer  in  2 Reihen  Qbereinander  monilrt.  Die  Flaschen  aiad 
auf  einem  Druck  von  3UU  Alm.  geprüft  und  wiegen  leer  je  2.’'i0kg; 
gefallt  wiegt  ein  Wagen  im  Gänsen  ca.  9üü0 — 55XX)  kg.  Die  Flaaclien 
werden  etwa  bis  tu  einem  Drock  von  220  Atm.  gefüllt,  so  dass  jede 
Flasche  ca.  86  cbm  Gas  enthalt.  Ein  Wagen  reicht  deomach  «ur 
FflIInng  eines  Uilfsballona  von  260  cbm  Grösse,  wahrend  man  zur 
Füllong  des  »Ballon  normal«  voo  540  cbm  Inhalt  twei  Gaawagen 
nOthig  hat.  (Cb cm  Zeitg-  1894,  8 318.) 

Ueber  OaaheituDg,  Gatpreiac  undMüllbeaeiitgang 
sprach  Ingenieur  R.  Habermann  in  der  Polytechntechon  Gesell 
Schaft  in  Berlin.  Der  Vortragende  beschreibt  eine  Gas-  Ofen-  uml 
• Hcrd-Couatrurlioo,  bei  welcher  Erapsrniaee  dadurch  eruelt  werden, 
dass  die  GaMflammen  nur  mit  dem  theoretisch  nöUugen  Loftvolnm 
brennen.  Weiter  liesprlcht  Habennano  die  Möglichkeit  die  Berliner 
Gaapreise  tu  ermasslgen  und  durch  allgemeinere  Einführung  der 
Gaaheitang  (besondere  tum  Kochen)  and  angedehntere  Verwendung 
voo  Coke  die  Frag«  der  MflllbeaeitiguDg  ln  Berlin  (wo  ein  sehr 
groaaer  Tbeil  dee  Mülls  aue  Briquettaache  besteht)  einer  I.ösung 
xuzufflhren.  Zugleich  werde  durch  Verbillignng  der  Gaapreise  die 
Petrolennibcleuchtaog  turflekgedrüngt  und  fioeseo  so  grosse  Geld- 
aummcQ  der  heimlacbon  ludaetrie  tu,  welche  jetit  ine  Ausland 
wanderten.  iGcsundhtnta-Ingonienr  1894,  8.  89 — 42.) 

Ueber  die  Gewinoung  von  Qna  aue  l'araffioölen 
sowie  aus  reiucn  Gliedern  der  Methan-  und  Terpen-Reiben  der 
KohlcnwasMmtoffe  legte  J F.  Toecher  der  MänveraHiiimlung  der 
Glasgow  8ectton  der  Society  of  Chemical  Indnstry  eine  Ahbaudlung 
vor.  V'erfasser  fflhrt  aue,  daaa  die  Fabrikation  von  Leuchtgas  aus 
Oelen  gegenwärtig  nicht  nur  für  die  Bcleuchiimg  von  Eiscnliahn- 
iQgeo,  Lem'buhflrmen,  T.^ucht8rhiff«n  etc.  voo  grosser  Wichtigkeit 
sei,  soudem  in  neuester  Zeit  namentlich  auch  dadurch,  dass  soichea 
Gaa  jetat  vielfach  tur  Aufbesserung  dea  gewöhnlichen  Leuchtgases 
verwendet  werde.  Verf.  hat  sehr  auafübrlicbe  Unterauebongen  Ober 
die  dieebexOglichen  Eigenschaften  einer  Reibe  von  Oeloo  angeatellt 
und  gelangt  lu  dem  Bcblueae,  dass  schwere  Mineralöle  fflr  die  Gas- 
daratellung  den  russischen  Petroleamsortcn,  letsterv  aber  wieder 
den  amerikanischen  relrolcumsorten  vonntivhen  seien.  (Cbem. 
Zcitg.  1894,  8 418.) 

Ueber  die  Trennung  dea  Gere  von  Lanthan  und  Dl- 
dym  findet  eich  eine  Miltheilung  von  G.  Bricont  in  den  Conspt. 
rend.  1894,  8-  146.  Verfasser  hat  die  Fdowirkang  dea  elektrischen 
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^trames  auf  OriomMite  <roD  Neuem  unteraucht,  nachdem  Erk  fett- 
geetellt  hatte,  daaa  alch  unter  gevisaen  BedinKUOgen  am  poeitlren 
Pole  ein  Sals  oder  eine  Baaerstollverbindong  dee  Cera  auaacbeiden 
könne.  Durch  Einwirkang  eines  Stroms  von  2,5 — 3 V.  auf  eine 
LOaung,  welche  durch  AuflOauog  von  Ceriumcarbonat  in  Chrom* 
Store  dargeetellt  war,  wurde  am  poaitiTen  Pol  ein  KOrpw  ab- 
geaehieden,  deaaen  Analjae  die  ZuaammeDeetiung  CrOi,  2 CrOa 
-f*  3 U*  O ergab.  Es  ist  diese  Eigenschaft  der  Cerrerbindnnijen 
sehr  geeignet,  das  Cerium  tou  Lanthan  und  Didjrm  tu  trennen  und 
reine  Coriumsalze  dartuateUen,  da  Lanthan  und  Didjm  nicht  am 
]>oaltlven  Pole  abgeecbiodea  werden.  (Cbem.  Zeitg.  18f4,  Reper- 
torium No.  6,  8.  67.) 

Reinigung  desThoroxyda  C.  Bottinger  theilt  in  der 
Zeitachr.f.  anorg. Cbem.  1394,  B 1 die  Resultate  mit,  welche  H Orth, 
der  inawiacben  verstorben  ist,  durch  seine  UoteraaebuDgen  Ober 
das  Aner'scbe  GasgiOblicbt  gewonnen  bat.  Reines  Tborlumoxalst 
wurde  sunlcbat  dadurch  hergeatellt,  daaa  daa  rohe  Salx  in  warmem 
Ammoninmearbonat  gelost  und  dann  mit  concentrirter  Balxafture 
abgeachiedco  wurde.  Es  wurde  durch  dies«  Reinigung  des  Thorium- 
osalata  und  die  Anweoduog  dcsmHben  cur  üerstellong  des  GlOh* 
körpern  ein  vollkommen  weliaes  Licht  erhalten.  Die  Lösungen 
>ur  Imprtgnirung  (Fluid)  eines  gewaschenen  und  getrockneten 
Gewebes  stellt  man  foigeodermaaasen  dar;  Tboriumoxalat  Und  Mag- 
neaioinsulfat  werden  in  molecularem  Veibiltnits  gemiacht  und  | 
verascht  Der  Rockatand  wird  mit  oonoentrirter  Bchwefelsturu 
darchmiaebt  und  nach  dem  Verdampfen  der  Schwefelslure  mit 
Wasser  behandelt.  Hierbei  löst  eich  Magneaiumsulfat  und  ein 
Tbeil  des  Tboiiumsulfsta  auf.  Der  unlösliche  Theü  ist  in  der 
Lösung  milchig  suapendirt:  in  dieser  Mischang  löst  sich  Cerium- 
Kulfat  auf.  Anders  kann  man  in  der  Weise  eerfabreo,  dasa  man 
zur  Löeung  des  Tboriuma  und  Magnesiums  in  concentrirter  Bchwefel* 
siure  Zirconiuinsulfat  und  etwas  weniger  concentrirte  ScbwelelsAure 
hinsusetxt  und  die  überschüssige  Schwefelsäure  verdampft  Der 
KQckstand  löst  sich  vollkommen  in  Wasser  und  in  diceer  I.^OQg 
löst  sich  ebenfalls  das  Ceriumsulfat.  (Chem.  Zeitg.  1894,  Repert.  | 
No.  6,  8.  64-65.) 

Elektrische  Oentralatationon.  Die  Elektrotechnische 
Zeitschrift  veröffeoüicbte  im  Lauf«  der  letzten  Jahre  eine  Reibe  | 
von  Beachreihnngen  elektrischer  Centralstationeo,  welche  Herr  F.  ' 
Uppenborn  auf  Qruud  eigener  heslchtigungen  l>earb«itet  bat;  ' 
wir  gebe)]  im  Folgenden  eine  Zusaiumenstellung  der  inloreasaoten  j 
Arbeiten.  Es  wurden  beschrieben  die  Centralen  io:  Berlin,  Spen- 
daueratrasse  (Erbauer  Allg.  Elektr.  Qeeellticbart),  E.  T.  Z.  IH90,  ' 
8.  53;  Köln  (Act  Ges.  He1i<»),  1898,  8.  35t,*  Barmen  (Bchuckert  u | 
Co.)  1393,  8.  1;  Hannover  (Schnckert  A Co.)  1398,  8.  105  u 8.  173; 
DOaseldorf  (Schoekert  A Co.)  1393,  S,  185  ; Altona  (Schockert  A Go  ) 
1393.  S.  377;  Chriatiania  (Schockert  A Co.)  1393,  S.  609;  Königs-  | 
l>erg  (Oebr.  Naglo)  1393,  8.  413;  Cassel  (0.  v.  Miller)  1393,  8.  437;  ! 
ßoekenheim  (Lahmeyer  A Co.)  1393,  8.  609;  Gablonz  (Kremeniky,  ! 
Mayer  A Co.)  1393,  S.  621;  Helsingborg  (Siemena  A Halske)  1393, 

K.  569;  Kopenhagen  (Siemens  A Halske)  1394.  8.  8;  Stockholm 
(Siemens  A llalsko)  1394.  8.  llS;  Aaeben  i‘Scbockert  o.  Co)  1394, 

S.  145.  iliemit  soll  di«  Reibe  der  Besebreibungen  vorlkufig  ab- 
geschlossen werrien. 

Die  elektrische  Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Anfang«  Februar  hielt  Herr  E.  Hospitalier  im 
groeeen  Amphitheater  des  Coueervatoire  des  arte^nt-metiers  io  Paris 
cineu  Vortrag  über  die  elektrotechnische  Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Er  erinnerte  iunt«'hst  daran,  dasa  Meh  im  I.auf  der  letzleo 
10  Jahre  die  Anwendungen  der  Wechselströme  bdleutend  ent- 
wickelt haben  und  dasa  namentlich  in  Amerika  ein  ausgiebiger 
Gebrauch  davon  gemacht  werde.  Die  erste  Centralstation  zur  Ver- 
tbeiluDg  elektrischer  Energie  wurde  in  der  Perletreet  xn  New-Tork 
sm  4.  September  1382  in  Betrieb  gesetzt.  Sie  nmfaate  6 Ediaon- 
Dynamomaachiuen  Modell  1331.  Zu  dieser  Zeit  bediente  sie  2228 
Lampen  in  85  Uausem.  Im  Jahre  1892,  zehn  Jahre  spater,  pros- 
perirt  diese  Gesellschaft  und  zahlt  4(444  Atmnnenten  mit  200OU0 
Lampen.  Neben  ihr  sind  noch  3 andere  Centralstationen  entstanden. 
Die  Station  der  llluminating  Electric  Oo.  hat  eine  GesammtleistungB* 
fahigkeit  von  Kilowatt  Oer  Preis  dur  verkauftco  Kilowatt- 

stunde betragt  80  Pf.  ln  New-York  und  60  Pf  in  Chicago. 

Für  die  Bvleuchlung  der  Strassen  verwenden  die  Amerikaner 
Bogenlampen  ln  Reihenschaltung,  gewöhnllrb  von  10  A,  und 
xwar  60  bis  120  hintereinander.  Die  (toben  Bpannuogsdifferenzen 
werden  manchmal  mittels  hintereinander  geschalteter  Dynauto- 


I maschinen  erhalten;  in  einer  lostallatioo  xihlt  man  56  hinter- 
einasder  geschaltete  Dynamomaachinen.  Für  die  gleiche  Beleueh- 
tung  wurden  auch  Glühlampen  mit  Transformatoren  und  Wocbael- 
atrommaachioen  mit  variabler  Wechselaahl  aogewendel.  Die  Lei- 
tungen aind  noch  meisteotbeiU  Luftleitungen,  obwohl  in  einigen 
I Btadten  gefordert  wird,  dieselben  nnterirdlsch  tu  verlegen.  Die- 
: selben  sind  im  Allgemeinco  sehr  schlecht  verlegt.  Dis  Glfiblampso 
I sind  fest  aosschlieaslich  EdisoD-Lsmpen.  Die  privaten  elektriachen 
‘ Anlagen  mnd  hluflg  sehr  bedentend.  Insbesondere  ist  das  Audi- 
. toriom  in  Chicago  tu  erwtbneu,  welebea  für  seinen  elektrischen 
j Betrieb  monatlich  eine  Somme  von  ca.  M.  91600  aosgibt  Die 
ElektriciUt  als  Betriebekraft  sei  sicher  die  wichtigste  der  in 
I Amerika  gemachten  Anwendungen  der  Elelektriritftt.  Er  erwthnt 
die  vertehiedeneD  überall  im  Qettrancb  befindlichen  Werkzeug 
mzeefaineo,  AufxOge  etc.  und  weist  auf  die  VortbeÜe  der  Mehr- 
pbasenatröme-  Einige  von  der  General  Electric  Oo.,  Westinghouse 
Co.  etc.  constmirte  Typen  solcher  Maschinen  werden  beschrieben 
I BchliesaUch  gibt  er  eehr  vollstlnd  ige  Angaben  Ober  die  verschie- 
denen im  Gebrauche  befindlichen  Trambahnsysteme,  beschreibt  die 
Werke  in  Chiesgo,  Boston,  wo  Dynamomasebinen  von  1500  Kilowatt 
mootirt  werden.  Er  erwthnt  die  verschiedenen  V<wkebruogeo, 
welche  von  den  Trambahnen  getroffen  aind  tnr  Sprengung  der 
Strassen,  FortschaSung  des  Sebneee  etc,  die  Intramuisl  Railway 
und  die  bewegliche  Ksenbahn  auf  der  AuMtellung  in  Chicago. 
(Elektrot.  Zeitschr.  1394,  No.  9.  & 129.) 

Nene  Bücher. 

Hartwig,  O.,  Baumeister.  Das  GasgiOblicbt.  Eine  Ab- 
handlung Ober  Woeen  und  Preis  diceer  neuen  BeleuchCuugsart  im 
Vergleiche  tum  eloklrisehen  Olohllchle,  nebst  einer  aunugaweisen 
Wiedergsbe  der  bemerkenswerthesten  Qotachteo  von  Staatsbehörden, 
staatlichen  lustituteo,  faehmtenisohen  AutoriUten  und  von  Gegnern 
dee  QasglQhUchtes.  38  6.  ln  8*.  Dresden  1394,  H.  Henkler's 
Buebdruekerei  und  Verlag.  Die  Schrift  ist  ein  Sonderabdruck  aus 
dem  I.  Buche  des  Berichtes,  welchen  der  Verfasser  als  Mitglieil 
und  im  Auftrag  des  Verwaltangaauaschuasee  für  den  Rath  der 
Stadt  Dresden  bei  Oelegenheit  der  Beratbnngen  Ober  die  Erbsuuog 
eines  städtischen  Elektricitltswerkes  verfasste.')  Der  lobslt  der 
Schrift  ist  nnaeren  Lesern  im  Wesentlichen  aus  des  seitherigen 
Publicationen  dee  Joumals  für  Oasbeleuchtong  bereits  b«kannU 
Immerhin  aber  bietet  der  Verfasser  eine  erwünschte  Zusammeit- 
stellnng  von  Beepreefauogen  nnd  Gutachten  über  das  GasglBhIichi. 

Behrend,  G.,  Eis-  und  Kalteerxeogaogs-Msscbineu,  nebnt 
einer  Anzahl  ausgeführter  Anlagen  zur  Erteuguog  von  lüs,  Ab- 
kühlung von  FlOasigkeiteD  u.  Rtumen.  3.  Auflage.  Mit  230  Holz- 
schnitten. (In  5—6  Heften.)  1.  Heft-  gr.-8*,  64  B.  Halle,  Knapp. 
M 2. 

Bjorling,  P.  R.,  Water  or  Hydraolie  Motors.  W’lth  20*' 
Illostr.  Post-3*,  236  p.  London,  8pon.  9 sh. 

Haage,  C.,  Verbaltungsregeln  für  Dampfkessel-Heizer  mit 
I Erliuterongen.  8*.  72  8.  mit  Figuren.  Leipzig,  Grecklsuer.  Ge- 
i bunden  M.  1,50. 

J sb  rbu  ch  deutaches  meteorologisches,  1 1392.  Beobeebtungs- 
System  der  deutschen  Beewarte.  Ergebniase  der  meteorotogischeu 
Beobachtungen  von  10  .Btatiooen  2.  Ordng.  und  an  45  SignalBtellen, 
sowie  Mtflndl.  Aufzeichnungen  an  2 Normal- Bcobachtungs-Buitiooen 
XV.  Jahrgang.  Herausgegeben  von  der  Direktion  der  Beewarte, 
Imp.  4*,  VIll,  142  8.  Hamburg,  Priederiebseu  A Co-  M.  13. 

Medicus,  L.  kursee  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie. 
Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  auf  Hochschulen  und  cum  Selbet- 
Btudium  f.  Chemiker.  (In  4 Liefgn.)  1.  Lfg.  gr.-8^  IV  u.  8. 1 — 256 
m.  Abbildgn.  Tühingen,  Laupp.  M.  5. 

Miller.  0.  V.,  Project  für  ein  Elektricitstawerk  ln  Nürnberg. 
Veröffentlicht  vom  Btmltmzgistrat  zu  Nürnberg.  gr.-4*,  63  R.  mit 
8 s.  Tbl.  färb.  Taf.  Nürnl>erg,  Bchrsg.  Cait.  M.  12. 

Ostwald's  Clasziker  der  exacten  Wissenschaften.  No.  44. 
8*,  212  8.  mit  33  Ftg.  Leipzig,  Engelmano.  loball:  Das  Aus- 
tleliDungsnets  der  Gase.  Abbandluogen  von  Gay-Lusme,  Dalton, 
Dolong  u.  Petit,  Radberg,  Magous,  Kegnault.  (1802—1842.)  Heraui^- 
gegeben  von  W.  Ostwald.  Cart.  M.  3. 

Rehbein,  F.,  aasgewthlte  Monier  und  Beton-Bauwerke 
Btraaaen-  und  Eisenbahnbrückec,  Hochbauten,  Silos,  Fottermauero, 

»)  Vgl.  d.  Jouru.  1^94,  No.  10.  8.  906  u.  207. 
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Kanlle  o.  •.  w.  qa.  |t.-4*  106  8.  m.  Abblldfn.  a.  46  T»L  Berlin, 
Bretm  A Co.  Gert  M.  7,50.  I 

Schwertse,  Th.,  EAtechiemufl  der  Elektrotechnik.  5.  AqA. 
IS**,  X,  436  8.  m.  306  Abbildoogen.  Leipsig,  Weber.  Oebnod.  ln 
Leinmnd  M.  4,60.  | 

Vignes,  E.,  le  Tnction  mdenniqoe  des  tramvey«.  InS**, 
34  p.  Farie,  Bemard  et  Ca 

Wieeengrand,  B,  die  BlektriciUU.  Ihre  Eneugang,  prakt. 
Verwendung  und  Heeenng.  FQr  Jedermann  veretindlicb  kon  dar- 
gestellt,  gr.  8*,  11,  64  8.  mit  44  Abbiidoogen.  Fraokfnrt  a.  M.,  , 
Bechhold.  U.  1. 


Neue  Patente.  ! 

Patentanmeldungen. 

19.  April  1894.  ' 

Klaaae: 

36.  F.  7397.  Apparat  aur  BeapQlnng  von  Sorubber^Blageo  mittele  I 
periodiech  eingelQhrten  Wasaentrahlee.  (ZoeaU  tnr  AnmeldnDg  | 
F.  6970.)  R.  Fleieehhauer  in  Mereebarg.  18.  Januar  1894. 

43.  U.  898.  Verfahren  und  Apparat  tum  Bestimmen  von  Tempera-  ' 
turen.  £.  A.  Uehling  und  A.  Steinbari  ln  Birmingham, 
V,  8i  A. ; Vertreter:  0.  Fehlert  und  <3.  Loubler  in  Berlin 
K.W.,  Dorotheenetr.  33.  l4.  Auguat  1893. 

47.  B 14663.  Druckminderventil  mit  Betbatlgung  dundi  Membran  | 
und  tweitem,  de»  Gegendruck  regelndem  Druckminderventil. 
0.  Bertenbreiter  in  MOncheo.  21.  Juli  1893.  j 

85.  W.  8800.  Fla«)ii(^eiUfiller.  J.  F.  Fi e eher  und  0.  A.  F.  0. 
Petera  in  Worma  a.  Rh,  17.  Decamber  1893.  i 

23.  April  1894.  ! 

10.  6.  7779.  Liegender  Cokeofen  mit  doppelten  Wandkaiitlen. 
H.  Sailen  in  Zaborze  0.-8.  6.  Februar  1894. 

43.  T,  .“ISOO.  SelbBtkaaairender  GasTcrkkufer.  T,  Thorp  ln  White- 
Sold.  T.  O.  Marah  in  Mandicater  und  J.  Haynea  in  Aintree 
bei  Liverpool,  England;  Vertreter:  O.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochatr,  4.  23.  Novemlrer  1893. 

46.  D.  5998.  Vorrichtung  aum  Einhlaaeu  von  Luft  in  die  Heia- 
flamme  einer  ZOndvorricliiung  an  Gaamaachinen.  U.  T.  Daw-  , 
a o n in  Salcombe, Graf&di.  Devmi,  England:  Vertreter ; J.  M oe I ler, 
C-  Moeller  und  M.  M'oelter  in  Wartburg.  15.  April  1893- 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  ! 

46.  L.8351  Ri-gtilirvorricbtuiig  fdr  Oaemaacluaeu.  Vom  18  Jan.  1894. 

I 

Patenier^heilungen. 

4.  Na  76388.  l.aiupeudocht.  (Zuaau  tum  Patente  No.  715U6.)  | 
0.  Roth  in  (iOppiogen.  Vom  1.  December  1893  ab.  K.  H413. 

— No.  7.5424.  Brenner  fQr  flaBaige  KohleDWaaaeratoffe,  welcher 
um  aenkrechte  Gelenke  aufgeklappt  werden  kann.  G.  D.  | 
Peiaer  in  Kimberiey,  Kap  der  guten  Hoffnung,  SüdAfrlka:  | 
Vertreter;  C.  Pieper  und  H.  Bpringmann  io  Berlin  N.W.,  | 
Hinderainatr.  3.  Vom  39.  October  1893  ab.  P.  6nS7. 

13  Ko.  75877.  Verfalt'en  sur  Deeiofektion  and  tum  Wiederbe- 
niittbaraiacben  von  Gebranchawaeeem.  K.  Salaberger  io  \ 
Burghtoinfurt,  Weatf.  Vom  6.  September  1693  ab.  8.  7900.  ' 

26.  Na  75368.  Hicherheiiagavbrenner.  Firma  International 
Keif  OoaingGaaBurner  Comp  an  y io  Milwaukee,  Wiae., 
V.  8t-  A.i  Vertreter:  H.  Aderhold  in  Berlin  B,  Prinzenat. 33. 
Vom  14.  Februar  189.3  ab.  I.  8006.  , 

No.  T5383.  Ga«zullii8H'R«|{ullrungahuhn  for  veracliiedene  au  | 
eine  Leitung  angeacbloMene  Rrennergattnngen.  R.  Bchulae  ' 
io  DurmalMdt,  MOhlatraaze  16  III.  Vom  36.  September  1893  ab.  i 
Sch.  9146  I 

No  75.386.  Schutavorriohlung  fdr  GlQbkOrper.  Th.  Brau^re 
in  Kolo.  Aaclieneratr.  68.  V’om  15.  November  1898  ab.  B.  15409.  i 

— No.  76460.  Kolleofahrung  für  Gaebebalter.  A.  KlOnne  in 
Dortmund  Vom  4.  Marx  1893  ab.  K.  lOfk.M). 

A4.  No.  76880.  8icherbeitakaone  für  feuergeftbriiehe  FlOeaigkeiteo 
iFetrobuin).  J.  Sebwiebert  in  Barmen,  Bedanatraeee  48. 
Vom  16.  September  1898  ab.  8eb.  913*1 


Klaaae  : 

69.  No.  76897.  Saogebehälter  für  Pumpen  lor  Bewegung  dae 
Waoaera  und  Abeebeidung  fester  Tbeile.  & Narnhn  Ln 
Berlin  8.W.,  Alexandrineoetr.  26.  Vom  26.  Auguat  1893  ab. 
N.  21»73. 

— No.  75416.  Steuerung  fQr  LuftdruckwaMerfaeber  mlttelat  etne« 
oben  offenen , abweebaeind  gefOllten  oder  dnreb  daa  Drucfcrobr 
entleerten  Sebwimmera.  C.  K n u t h io  Budapeat  VIL ; Vei- 
Ueter:  A.  Rnuth  ln  Rixdorf  b.  Berlin.  Vom  9.  Auguat  1893 
ab.  K.  11011. 

— 75433.  Selbatthktige  Uroacbalivorriobtung  für  Waoserbeber  mit 
Drucklnftbetrieb  und  achwimmenden  Waoaerbebaltem.  Eirma 
SOnderop  A Co.  ln  Berlin  N.W.,  Dorotbeenatr.  88<89.  Vom 
27.  October  1893  ab.  8.  7676. 

85.  No.  76489.  Vorrichtung  zom  AbfObren  der  Kanalgaae  ana  Ab- 
fallrohren.  A.  Loce  in  Heidelberg,  Bismarckatr.  7.  Vom 
3.  November  1893  ab.  L.  8444. 

Patomerlöachung. 

47.  No.  54643.  Robrverbindung  mit  ringförmiger  Nuth  und  Feder. 


AoBzttge  ans  den  Patentschriften. 

Slasne  10.  BUonbahn*  und  Strasaenbau. 


Na  71639  vom  1.  Februar  1893.  0.  Schmoll  in  Weael 
Waaecraammler  znr  Enlwtaserong  von  Brocken-,  Viaduct-Ab- 
deckuogen,  Dftcliero  u.  dergi.  — Ein  auf  der 
Entwtaaerungafliche  aufaitaender,  roatartig 
durchbrochener  Tbeil  einee  Rohres  besteht 
aus  einzelnen  zwischen  den  OeSnungen  nach 
auaaeo  vorapringeoden  •charfkantiggeatalteten 
vollen  oder  bohlen  Hippen  c,  welche  den  Zweck  ^ 
haben,  nicht  nur  daa  Stebeobleibrn  (fi 

Waasere  anf  der  EntwiaMijogafllclie  vor  den 
RoBtatflbeo  zu  veriiindem,  aondem  auch  den 
WaaserabfluBB  zu  beschleunigen.  Unter  dem 
Auflager  des  Rohres  sind  Tropfnaaen  a der- 
artig nogvbracbt,  daaa  die  an  denselben 
hkngen  bleibeodeu  Wassermengen  frei  abtropfen  können,  ohne  dk 
An8chlusefag«ii  des  Rohres  za  berühren. 


Fla-  no- 


Klasae  80.  Heixunffsanlacen. 

No  71461  vom  28.  Januar  1893;  (Znaati  zum  Patente  No. 
68491  vom  9.  .September  1893;  d.  Joum.  1894,  No.  1,  8.  15.)  A. 
Stecke  in  OanabrOck.  Kochherd  sar  Heizung  mit  Kohle  und 
Gas.  — Die  im  Auszüge  des  Hauptpatontee  erwähnten  Kapseln 
eind  durch  Verachloasdeckel  ersetzt,  welche  bei  Verweodnng  von 
Kohlen  als  Brennmaterial  gleichseitig  als  KochlochverM-hinsa  dienen 
sollen. 

K1&M6  SO.  Pumpen. 


No.  71UU8  vom  23.  Februar  1893. 

J.  Btenberga  Maakin  • Fabrika 
Aktiebolag  io  llelalngfors,  Finland. 
Einrichtung lutn  Anfhebeo  des  Boden- 
aiebkorbea  bol  Pumpen.  — Der  an 
einer  Stange  1 befestigte  Kiebkorb  £ mlit 
auf  einem  Abaats  im  unteren  Ende  eine* 
neben  der  Pumpe  e.mporgefabrten,  mit  der 
Haugieitang  C verbutHlenen  Rohres  B lo«e 
auf  und  kann  so  von  oben  berauagezogon 
oder  eingeoeUt  werden.  Ein  auf  der  Stange 
J Bich  fahrendes  Hubventit  H achlicsst 
den  Siebkorb  oben  ab. 


No.  71697  vom  8.  November  1892. 
H.  G.  Gardner  in  Naabville,  County  of 
Davidson , State  of  Tenneaaeo,  V.  8t,  A. 
Seböpfrad  mit  WaaBorabfluae  dnreh 
seine  hohle  Well«.  — Dae  Schopfrad  hat 
eine  bohle  Welle  B,  welche  mit  durch 
Fallklappen  F eelbatthltig  verscblieBsbaron 
Oeffnungi-n  a mit  den  SchOpftellen  D in 
Verbindung  aläht,  wobei  die  Fallklappen 
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aI«  BdekschlAgveotU«  di«nen.  Die  Oeffnuaseaa  werleo  jedoch,  om 
die  FeetigkeU  der  Welle  Bichl  to  beeialrftchügeo , nor  in  jeder 


«K.  171. 


tereiteo  oder  drillen  Abthellanc  nnfeordnet,  ODd  die  mit  Oeflonng  e 
nicht  vereehenen  Abtheüaogeo  werden  mli  der  ntchstloli^den 
dorch  in  den  Scheofeln  »eibet  nlchet  der  Welle  eageordnete  Oeff- 
nnngen  b verbanden.  ÄÄ  aiad  Antriebeecbeafeln. 

No.  71711  vom  23.  Jenoar  1893. 
W.  Kranich  and  0.  Dosedenn  in 
Weleeeoecc  bei  Berlin.  IiSnrichtung  rar 
UmwendlnngTonBrannenparo' 
pen  ln  Seng-  ond  Drackpnmpen. 
— Die  Einrichtung  beetehl  aus  einer 
ela  Windkeeeel  wirkenden  Haube  D,  io 
welcher  die  aum  Antriebe  de»  Pampen* 
geaumge«  a dienenden  Eiorichtnngen  cd 
derart  gelagert  sind,  daei  der  Kopf  des 
Pampenrohres  A lnftdl<4)tabgeecbIoeeen 
wird.  Die  Druckleitung  kann  entweder 
an  dae  Auaflnaarohr  der  Pumpe  oder 
nach  Verechlieesen  des  letaleren  direct 
an  den  unteren  Theii  der  Haube  B 
(t.  B.  bei  A)  angeeclilosaen  werden. 

No.  71758  Tom  31.  April  1H93.  C-  Flohr  ln  Berlin.  Belbet- 
thailge  £io*  und  Auarflekvorrlchtnng  fOr  Poiupen  mit  Elektro*  ' 
motor-Antrieb.  Der  hydrauUaebe  Cyllnder  / ist  mit  dam  , 
Dniekwindkewel  A oder  einem  Hochreaervolr  etc  durch  ein  Bohr  S 
mit  darin  eiogeechalleter,  von  dnem  Schwimmer  B bewegter  Schieber-  j 
stenerang  F derart  verbanden,  daaa  der  Plunger  P etelgt,  sobald 


PloDgers  P wird  tum  Aoaracken  luerat  der  Pumpe  ond  dann  des 
Elektromotor»  beoutil,  wAfarend  die  niedergehende  Bewegung  der 
Pampe  nioAchat  da»  EiorOcken  dee  noch  unbelaateten  Motor»  und 
darauf  erst  der  Pumpe  veranlasst.  Hlersu  ist  der  PInagerkopf  mit 
einem  Mitnehmer  1,  versehen,  der  sofort  beim  Verlaaeen  der  tiefsten 
Plnngeretellong  den  BlemenauarUckhebel  M so  vorstellt,  dase  der  An- 
triebsriemen der  Pumpe  auf  die  Loeacheibe  kommt.  Erst  nach  einer 
betrAchtlichen  Bewegnog  bebt  der  Plunger  das  Gewicht  O an, 
welches  den  Hebel  B des  Anlaaawidenitandes  entgegen  dem  kleineren 


Gewicht  T in  der  eingerBckten  Stellong  erfallt,  »o  das»  diese»  non 
den  Hebel  R amstellen  and  eo  den  Motor  aasrOekeo  kann.  Hieraus 
ist  sngleieh  ersidiüich,  dass  die  EänrOckuag  des  Motors  und  die 
I Pompe  beim  Sinken  des  Kolbens  P io  umgekehrter  Reihenfolge 
I vor  sich  gehl. 

Kinnen  61.  BettuBgreweneo. 

No.  71734  vom  86.  Ociober  1898. 

Ohr.  Th.  Wordwortb,  J.  Holroyd 
und  E.  Wiaeman  io  Maoebealer 
Selbatthttige  FenerlOach  vor* 
riebtuog  — Eine  aelbsItbAtlge  Ver« 
bioduog  dee  Spritakorpera  i mit  dem 
ZnfluMiohr  g wird  dadurch  bewirkt, 

I dass  ein  gekrflmmter  Körper  a bei  Be- 
elnfloasuDg  durch  die  Hitae  des  Feuere 
mit  seinem  freien  Ende  ein  Ventil 
Offnety  durch  welches  daa  Drocfcwaaser 
auf  die  Membrane  l geleitet  wird. 

Hierbei  wird  eine  an  l adtsende  Sfoadelr 
durch  den  Druck  beraaebewsgt  and 
gegen  die  Sphxfel  A des  die  Verbindung 
swiachen  dem  SprltskOrper  und  dem  Zufluaarohr  unterbrechenden 
Veotilee  k gepreaet,  wodurch  die  Oettnung  dleeee  YentUee  bewirkt 
wird. 

Klnnne  76.  8od^ 

No.  71414  vom  8.  Februar  1893.  H.  W.  Seiffert  in  Halle  a.  S. 
Apparat  sur  Gewinnung  des  Aomoniaka  und  anderer  fl  Och* 
tiger,  atickstoflhaltiger  Basen  aus  AbwAasern  u.  ügL  Die  su  be* 
bandeioden  Abwlaeer  oder  dgL  und  die  das  Ammoniak  ond  andere 
fiOebtige  Basen  bindende  verdOonte 
SchwefelaAun  werden  innerhalb 
eines  luftleer  gemachten  GefAseee  Ä 
Aber  durrblocbte  and  in  Abettoden 
Aber  einander  angeordnete  Teller  H 
und  H Tertbeilt  Die  Teller  B nehmen 
die  Abwteeer  auf  und  umgeben  ring- 
I fOrmig  die  die  SchwefeliAure  auf 
I nehmenden  H.  Die  Teller  B und  H 
sind  abwechselnd  an  ihrem  Anaaeien 
nnd  ihrem  inneren  Umfang  btw.  in 
der  Mitte  mit  im  Kreise  aogeord- 
neten  Lochern  verseben,  »o  dass 
da»  dnreh  die  Bohre  e und  / ein* 
tretende  Abwasser  bsw.  die  vei^ 
dOnnie  SchwefolsAuie  geswungen 
»tnd,  Aberihre  Teller  einenschlangeo- 
artigen  Weg  abwechselnd  vou  der 
Mitte  nach  dem  ümfang  und  umge- 
kehrt surAektnlegen.  Aut  dem  langen 
Wege  bindet  die  Schwefelainre  unter  ^ 

dem  F.lnflaM  der  T.ufUeere  daa  ln 

dem  Abwaaeer  vorhandene  Ammonlek  nnd  die  ecnsUgen  Basen  ond 
tritt  durch  den  Sammeltopf  T und  daa  Bohr  i aus,  wAhreod  daa 
gereinigte  Abwasser  ln  dsn  Sammelraam  31  and  von  hier  durch  g 
in'»  Freie  gelangt. 

No.  71909  vom  2.  Ociober  1891. 

A.  Feldmann  in  Bremen.  Neuerung 
an  Ammoniakdeatillationsappa« 
raten.  •—  Die  Neuerung  besteht  in  der 
ringförmigen  Anordaong  von  DeetiUirselleD 
B bekannter  Gonatraction  innerhalb  emea 
Kalkkeaaela  A,  so  dass  dieeelben  in  Folge 
ihrer  geringen  Tiefe  leicht  von  Kalk- 
schlamm gereinigt  werden  kOnoen.  Die 
oben  in  den  Apparat  eintretende  Aiomo- 
nlakflüseigkeit  psMirt  suolchat  einige  De- 
atillirscllen  B,  bevor  eie  dorch  dae  Rohrk 
in  den  nntervn  Tbeil  D des  Kalkkessels 
cintritt.  Nachdem  hier  die  FlAselgkelt  mit 
Kalk  gemischt  lat,  gelangt  sie  durch  Ueber* 
laufrobr  l in  die  unteren  DeaiilllrtelleD, 
um  echlicealtch  von  AmnKinlak  befreit  bei  o auasutreten.  Wenn  die 
SU  behandelnde  AmmooiakflUsaigkeit  nur  Ammoniakverblndangen 
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in  nicht  flOcbtiger  Form  enthält,  m>  kOnocn  die  oberiulb  de«  Ueber- 
lenCrohree  l beflndiicbeo  BeetUIinollen  weitfallen;  ee  tritt  dann  die  [ 
DeatillixflOcuckeit  nnter  Wegfell  de«  Rohree  k dnrch  eine  geeignet 
angebredite  Ocffnong  direct  in  den  Kelkketeel  ein. 

86.  Wanaerleltuiig. 

No.  71453  vom  December  1393.  Ber« 

liD-AobeltiecheMescbtnenbeU'Aetien- 
Oeeellschnft  in  Martinikeofelde  bei  Berlin. 
FlQeeigke)  tes  erstiubongedQee  mit  vollem 
duubkegel.  — Der  Zeretaober  hat  »tueer  den 
(«ORentlalen  Oeffaongenc  noch  eine  axiale  Oeff* 
Qung  5 um  einen  vollen  8taabkeg«I  «n  enengen. 

No  71471  vom  1(>.  Mira  1833.  Schiffer  A ' 
Oeblmann  in  Berlin.  Gerlneclivermio-  | 
derer  fOr  SpQIkleten  bei  Ahortanlagen.  — > In  i 
daa  Gehloee  A ist  ein  an  der  Auaaeneelte  mit 
Oewiudegingeo  veniebencr  Körper  H derart  ein- 
gesetat  dass,  am  da»  bei  »u  schnellem  Aue-  I 
dieesen  des  Waoeen  eotitehemle  Oeriuacb  lu 
vermeiden,  dae  von  a nach  f flieMemle  Waneer  | 
xwiechen  A and  B die  Gewindeginge  darch* 
laufen  moea  Darcit  den  Körper  g von  kreui- 
fönniKvm  Querschnitt  wird  daa  xertbeilta  and  . 
kreievnde  Waaaer  wieder  su  einem  vollen  Strahl 
verelnlgL 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnni^n. 

Berlia.  (Verein  elektriecher  Glahlampeo  - Fabri-  . 
kanten.)  In  einer  dieser  Tage  in  Berlin  stattgebabten  Conferenx  I 
europäischer  GIOhlampen-Fabrikanteo  wurde  eiu  Verein  gegründet  i 
sur  Wahrung  und  Förderung  aller  an  dieecr  Industrie  betheiligteo  ! 
Intereaaen.  Durch  diese  Vereinigung  aollen  nicht  allein  di«  Inter  I 
esaon  der  Prodncenten,  sondern  auch  die  der  Consnmeuten  von 
Glahlampeo,  wie  nicht  minder  die  de«  wohlborocbUgteu  Zwlaeheo- 
handeU  gefördert  und  geechfltst  werden.  FJne  wilde  Concurreox, 
die  eine  durch  nichta  motivirte,  maasloee  Prelaschleuderei  sur 
Folge  batte,  führte  dabin,  dam  die  deneltigen  Preiae  unter  daa 
Niveau  geauoken  alnd,  welche«  die  Heratrilung  einer  snverliaüg 
guten  Glohlampe  ermöglicht  Ferner  wurde  durch  dieae  conti- 
nuirlicbe  Preiaredoktion  der  reelle  Zwiacbenbandel  nahexu  vernichtet 
Air  dieMn  Uebeletlnden  soll  nunmehr  eine  rationelle  Preisregu-  j 
lirung  begegnen. 

Billa.  (Waaserveraorgnng.)  Vor  einiger  Zeit  berichtete 
Oberingenleor  Harich  aus  Teseben  io  einer  Sitsung  der  Stadtver- 
ordneten Ober  die  geplante  Vereorgung  der  Stadt  Bilin  mit  Trink- 
und  Natswaaaer  aue  dem  Uochquellengebiete  in  Bothugeet  Nach 
den  io  den  Jahren  1H33  und  1333  vorgenommenen  Berechnungen 
Ober  die  Ergielngkeit  der  Quellen,  ergeben  dieeetbon  3 bie  4 Secun* 
denliter.  Die  Kosten  dieser  WaaseHeitung  würden  sich  auf  fl.  110  OOu 
belaufen.  Die  Quellen  befinden  sich  650  m Ober  Seefaöbe  und 
360  m Ober  dem  Biliner  MarktplaU.  Das  Sammelbecken  soll  ao 
der  Prager  Strasse  ungel^t  wenlen.  Die  QnaliUU  dieaes  Waeaen 
ist  eine  vorxQgliche  und  hat  eine  TemperHiur  von  7*.«  Grad  Celsins. 
Nach  längerer  Debatte  wurde  im  Princip  der  Bau  einer  Waeser- 
ieitung  für  Bilin  beschloMen. 

Bona.  <;.Kbeini8che  Wasserwerksgesellschaft).  Nach 
dem  Geechäftabericlit  fOr  das  Jahr  wurde  die  Leitung  dm 
Waaserwerkes  Bonn-Godesberg  von  78  277  m auf  81  777  m verlängert. 
Das  Wasserwerk  förderte  3 352  720  (1H92  1862^153)  cbm  Wasser,  I 
Mülheim-Deuti'Kalk  2 143645  (30220D7)  cbm  bei  9034  m Rohr- 
verllDgeruog.  Die  GaaaostaU  MOrs  lieferte  83  356  (85134)  cbm 
Ges.  Nach  M.  60685  (M.  40b73]  Aberbreibuugen  ergibt  sich  ciu  i 
Reingewinn  von  M.  250447  (M.  343345),  woraus  9*.'»  (1892  8*t«*/«) 
Dividende  vertbeilt  und  iler  Rflcklage  M.  25  4.'ll  (iberwieecn  werden. 

Bogpard.  (Waaserveraorgung.)  Die  ätadtverordneten  be- 
echloseeu  Ende  Min  die  Erbauung  eines  Wasserwerkes  mit  Gnind- 
wsssergewinnung;  die  Pumpstation  nll  in  der  Nähe  des  Kheioea 
XU  liegen  kommen. 

Bruuiaekweig.  (GasglQhlicht  für  Straescnbeleucb- 
toug.)  Seit  einiger  Zelt  wurde  der  Burgplats  wreuchswei»«  mit 


n«.  XI». 


GaiglObHeht  beleuchtet  und  alnd  die  RsaulUte  befriedignnd  aus- 
gefalieu.  Es  »ollen  noch  weitere  Erfahrungen  duv^  Aofttellen  von 
OaaglnbUchtlatemen  in  anderen  Strassen  gesammelt  werden. 

Caxhavea.  (Oaianetalt).  Nach  dem  Berichte  des  Vorstandea 
der  Coxhavener  OasactleDgeaellachaft  aber  daa  Jahr  1893  bat  der 
Abeats  lu  dem  verflossenen  Oencliäftajahr  nur  eine  geringe  Steigerung 
erfahren,  die  ausechliesslich  auf  Straseenbeleoohtong  und  Kochgas 
entfallt,  während  der  Coosum  an  Leuchtgas  troti  einer  Bteffsning 
der  Oonaumenten  nicht  unbeträchtlich  surQckgegaogen  ist.  Als 
Grund  dieser  Ekecbemuug  wird  in  dem  Bericht  die  Einlöhrung  der 
Mitteleuropiiacbeo  Zeit  aogefährt.  die  für  Cuxhaven  eine  Differeof 
von  25  Miauten  su  Dngunsten  des  Gsseonsums  bedingt  bat ; auch 
die  Sonntegsiuhe  und  die  xunehmende  Verbreitung  des  GaagiQh- 
lichte  hätten  ungbnstig  auf  den  Verbrauch  eittgewirkt:  letsteree  aller* 
dinge  habe  dem  Gaawerk  auch  eine  gante  Reih«  neuer  Oonaumenten 
xugefahrt  Nach  Abxng  des  Sclbetgebraucbs  und  des  Verlustes  siud 
139  368  cbm  gvgen  133681  cbm  im  Vorjahre  abgegeben.  Während 
Koebgaa  um  4386  cbm  und  SlraasenbeleuchiuDg  um  7076  cbm 
unahmen,  ging  Leuchtgas  um  5673  cbm  turOck;  dagegen  minderte 
sich  auch  der  Verlust  um  3683  cbm  (in  Procenten  von  7,65  auf 
auf  5,tJl)  und  der  Selbetgebraucb  incl.  Motor  um  3506  cbm  in  Folge 
besserer  Anlagen.  Der  Reingewinn  beträgt  M.  4036,55.  Von  dem* 
■eiben  kommt  nach  Dotirung  des  Reservefonds  und  der  Statuten- 
mäaaigen  Tantieme  eine  Dividende  von  IV*  *•  mit  M.  3450  xur 
Vertheilung. 

Dassel  beiGöUiogen.  (W  asserversorgung)  Der  Bau  einee 
neuen  städtiechon  Waaserwerkes  wurde  Anfangs  April  begonnen; 
die  Pläne  dasn  sind  von  Begieraugabaumeister  Taaka  in  Hannover 
auagearbeitet  i reichliches  Wasser  von  guter  Qualität  steht  in  gOn- 
Biiger  Höhenlage  iu  nlcltsUr  Nähe  xur  VerfOgung;  die  Aulage  soll 
noch  in  dleecin  Soniiner  dem  Betriebe  abergehco  werden 

Elhiig.  (Waeserveraorguog.)  Der  Waaserverbraueb  aus 
der  städtischen  Wasserleitung  betrug  im  Jshre  1893  233129  cbm. 
Davon  fallen  auf  den  Privatverbraoeb  11^939  cbm,  auf  den  V«r* 
brauch  aus  öffentlichen  Wasserständem  und  xum  Spülen  öffentlicher 
Anstalten  120000 cbm,  auf  das  BpOlen  der  liinDateine  etc.,  für  die 
Feuerwehr  und  andere  öffentliche  Zwecke  etwa  6200  cbm.  In  den 
Strasaen  befinden  eich  96  Hydranten  und  30  Woseerauaflossständer. 
Von  2684  bewohnten  Gebludeo  habeo  555  Anschluss  an  di«  städt. 
Wasserleitung.  Die  alte  Pfeifenleltung  (Weingarten)  liefert  ausser- 
dem etwa  3<i>t>00  cbui  Wasser,  snilaas  sich  ein  DtirchechulUaverbraucb 
voD  17  Liter  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  ergiebt. 

Frankfurt  a.  H.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Peters* 
kirche)  Rs  beatebt  die  Abaicht,  die  neue  Feterakirche,  welche 
ihm  Volleodung  eotgegengebt,  elektrisch  xn  beleuchlen. 

GelMsklroliea.  (Wasserwerk  fOrdas  oördliehs  west- 
faltacbe  Kohlenrevier.)  Der  Gescliäfiabericht  fQr  das  Jahr 
1893  thcilt  Folgendes  mit:  Nach  M.  201816  (18.92  M.  259  227j  Ab- 
eebreibungen  und  M-  90000  Zuweisung  tur  Beamten-DnterstOtsiings- 
kasse  verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  772836  (M.  558543),  der  die 
Vertheilung  von  12'’i'o  (1893  10*>;  Dividende  auf  H.  6 Mül.  Aetien- 
kapUal  gestattet.  Die  Anlagen  worden  durch  Ankauf  von  Grund- 
stfleken  und  Maschiuen  und  durch  Neubauten  bedentend  erweitert, 
wofür  51.  738  949  verausgabt  wurden.  Das  Kohmets  bst  jeist  ein« 
Länge  von  336,558  km  Rohre  von  700 — 50  mm  Diircbmeeser 
Weitere  Nenanlagen  sind  wegen  des  wachsenden  Betriebea  erfor- 
deriieb.  Hierfür,  sowie  für  die  Errichtung  vou  Wasserwerken  in 
dtn  beiden  Städten  Leer  nnd  Emden,  die  daa  Untsmehmeo  für 
eigene  Rechnung  bauen  und  betreiben  will,  soll  dss  Aetleokapital 
um  M.  iVi  Mül.  erhöht  werden. 

Hlldesheisi.  (Gasanstalts  Erweiterung)  Im  verflossenen 
Jahre  wurde  die  stldtiBche  Qaeanstalt,  welche  den  an  sie  geatellten 
Aoforderungen  nicht  mehr  tu  genügen  im  Stande  war,  durch  emen 
Erweiterungsbau  erheblich  ln  ihrer  Leistungsfähigkeit  vergrösaert. 
Die  ursprangliclie  Analalt  wurde  im  Jahre  1861  voo  dem  ver 
storbeneii  Dlreclor  W.  Kümmel  für  die  damaligen  VerhältniSM 
passend  und  für  eine  Jahresproduction  von  5UUOOU  cbm  bei 
3500  cbm  stärkater  Tagesleistung  erbaut. 

Mit  dem  Waebaen  der  Stadt  und  der  Bevölkerungssiffcr  stellt« 
aicb  öfter  die  Nothwendigkeit  heraus,  die  Anslalt  sowohl  in  ihren 
fisuUehkeiten  und  Oefen  als  auch  in  ihren  Apparaten  und  Gaii' 
beblltcm  tu  vergröseero,  was  durcli  reclitx^tlgen  Ankauf  benacb*- 
bartsr  Grundstücke  gescheiten  konnte. 

Ee  wurde  damit  die  Aiiatall  auf  eine  Leistungsfähigkeit  voo 
800ü  cbm  pro  Tag  oder  ca  150i'>000  cbm  Jabreaproduciion  gebracht. 
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D«  der  Omeconnm  io  den  letiten  Jahren  aber  weiter  erbehlieh 
lonahm  und  ein  forcirter  Betrieb  nAtbig  wnrde,  um  den  Anforde- 
rangen  gerecht  an  werden,  wurde  der  Plan  erwogen,  entweder  eine 
gaoi  neue  Gaaenatall  tu  erbauen  oder  einen  durcbgreifendeo  l^mbao 
mit  der  alten  Anatalt  vorianehmen. 

Mao  eotMhloaa  lieh  tu  lettlerem  in  Rflckticht  darauf,  üaaa 
I.  die  Kotten  erfaeblicb  geringer  werden  ala  die  Koeten  (Qr  einen 
Neubau,  9.  ein  paeeender  Ueleieantcbluat  vorhanden  war,  8 da« 
QrundatOek  bei  geeigneter  Beoatiung  fflr  eine  weilaua  grOaaere 
Anatalt  genC^e,  4.  da«  bladtrohr  ur  beatebenden  Anatalt  gOntlig 
aoagebaiit  war  und  6.  die  drei  OMltehtlter  mit  einem  noUbaren 
Inhalt  von  tuaammeo  ßlSOcbm  noch  ln  brauciibarem  Zu«tand  waren. 

Ein  genereller  Bauplan  fOr  eine  Anatalt  von  15000  cbm  I 
Maximal-TagetproducUoo  wurde  von  Uirector  Wille  auagearbeitet. 
Nach  Uiotuiiebung  dee ,ObenachverBUodjgen  l>irector  KOrting- 
Hannover  wurde  die  vollaUDtiige  AuBoutauog  de«  rorhandeuen 
Terraioa  abs  notbwendig  and  empfeblenawerth  vorgeachiagen  und 
biemneb  eine  Erweiterung  auf  ein«  TagesMazimal  Prodoction  von 
lKIOOG  dun  featgveeiit,  «owie  der  betflgUeb«  Entwurf  von  der  attdt 
Behörde  genelimigt.  Nach  Piüfiing  der,  im  engeren  Writbewerb 
eingegangenen  durchgeartwiteten  Entwürfe  und  Koetenanachlige 
wurde  den  üntemehmero  T<eopold  A Hurttig  in  Berlin  der  geaammte 
Ban  nach  deren  Entwurf  Obertragen. 

Die  Gaaaaatalt  wurde  in  iwei  aelbatAndige  Apparateo'Sjraieme 
getrennt,  deren  eine«  aaa  neuen  Apparaten  beateht  and  fOr  l&OOO  cbm 
Tageaproduction  bcetimmt  iat,  w&hreod  daa  iweit«  ana  den  noch 
gut  erhaltenen  alten  Apparaten  beateht  und  fOr  5000  cbm  Tagea- 
produktion  geaOgt.  Rohrverbinduogen  mit  Abaperrvorrichtungen 
geatatten  beliebige«  wechadweiaea  und  kreuswelaea  Arbeiten  mit 
den  einseinen  Apparaten. 

Zuniebat  wurde  ein  neue«  Reinigerbaua  an  der  Peioenrtraaee 
erbaut  und  darin  4 neue  Reiniger  von  Je  30  qm  Grundfläche  auf- 
geatellt,  neben  denen  apkter  die  6 vorhandenen  alten  Kaaten  Plata 
fanden.  Im  oberen  Geacboaa  dea  RaioigergebAude«  findet  daa 
Regeneriren  der  Maaae  statt.  Dieeelbe  wird  durch  oine  Hängebahn- 
Anlage  auf  einen  b^drauliacben  Aufsug  mit  I>^uckwa«a*^rbetrieb 
gefahren,  von  demaelbeo  geboben  and  oben  cbenfalla  durch  Hinge' 
bahn  vertheiit.  Nach  dem  Regeneriren  wird  di«  Maaae  durch  in 
VentilatiooBechAchten  angebracht«  Aeblioebe  aligeatOrst  und  auf  | 
den  Horden  aoagebreitat  Ein  Laufkrahn  mit  Ling«'  und  Quer- 
Bewegung  dient  sum  Haben  und  Fortbewegen  aller  Reinigerdeckel 

Ad  der  Stelle  dee  alten  Reinigerhauaea  and  Kegulierhana«« 
wunle,  nach  Abbruch  der  Apparate  and  Httoaer,  ein  neues,  hohes 
.ApparatenhauB  aofgefflbrt,  in  deasen  einem  Raume  9 Kflblcr  (Luft- 
and  Waaaer-),  8 Scrubber  (Horden-  und  Ledig-),  1 Pelouse,  1 Che- 
valetwascher  und  darOber  auf  Gallerien  7 Reeervoire  fOr  Bruiioen- 
wasaer.  Ammonlakwaaaer  und  Theer,  untergebracht  sind,  im  tweilen 
Raum  2 Ezbaoatoreo  mit  Dampfmaschinen.  3 BypaseregulAtorea, 

1 äicherbeiterefulator,  3 Stationagaaneaser,  3 DrmNrreguIatoren  und 
die  Gaabebilter' Veuüle,  im  dritten  Ranm  3 Dampfmaschinen,  je 
3 Pumpen  fflr  Wasser,  Ammoniakwaaaer  nnd  Theer,  eine  Hoch- 
dmekwaaserpampe  and  der  Accumulator  tum  Betrieb  des  bydrau- 
dranUscheo  Aufsugea 

Alle  Rohrleitoogeo  fOr  Gas  und  Theer  sind  bequem  sagtnglicb 
io  eine  3 m hohe  and  belle  Unterkellerung  gelegt  Die  vorbandeoeu 
6 GaahehUter-Leitoagen  worden  durch  grOeacre  ereetat,  da  9 Gas- 
behilter  in  einigen  Jahren  vergrOsaert  werden  eollen. 

Nach  Iol>etri«h«etuiog  der  neuen  Apparate,  io  den  ersten 
Octobertagen  konnte  erat  daa  alte  an  daa  Ofenbaua  angehaute 
Apparalenbaua  abgeriaaeu,  dadurch  ein  bequemer,  groaeer  Ooke- 
plata  geschaffen,  die  darunter  Uegendeo  Theer-  and  Ammoniak- 
waaaergrubeo  vergrOaaert  und  aoagebesaert  werden.  Gleichseitig  wurden 
die  Ofenbanamaueru  tiefer  fundamentirt , der  Bauebkana] , welcher 
bisher  im  Ofenhaus  lag,  nach  anasen  verlegt  und  das  Ofenhaus 
unterkellert  und  vorbereitet  lam  apitereo  leichten  Aufbau  von 
Denen  UeoeratorOfeu.  Drei  solcher  Oefen  mit  nenen  Armaturen 
waren  bereite  im  Sommer  erbaut  und  an  das  neue  Ofenrohr  sage- 
■chloMen.  Daa  Dach  dee  Ofeohausas  wurde  mit  4 Schloten  fflr 
dem  Rauchabtug  versobeu.  Im  Sommer  1835  soll  dss  Ofenhaus  fflr 
noch  6 Oefen  verlAngert  werden. 

In  einem  neu  erbeoten  Kesselhaos«  mit  angebautem  Koblon- 
achnppen  swiseben  Gaaanatalt  and  der  i^enaebbarten  Badehalle  sind 
3 nene  Keoael  von  je  60  qm  Hebfitche  nnd  h Atm.  anfgestellt. 
Dieselben  venorgen  die  Badehalle , sowie  die  Dampfmaschinen, 


Heisnagen  and  Ammooiakfabrik  der  Gasanstalt,  das  Vefwaltonge* 
gebande,  Anaeteliunga-.  Lager-  and  Werkstatta-BAume  mit  Dampf. 

Die  äpeiauog  der  Keaeel  erfolgt  dnreh  in  der  Gasanstalt  er- 
wärmtes Kflhlvraaeer,  welches  mit  Kalk  und  Soda  io  beeooderer 
Reinigangsanlage  von  Keeaelateio-Bildnern  l>efreit  wird. 

Die  Auafflbniug  dea  ganten  Umbaoea  wurde  am  34.  Hirs  189S 
begonnen  and  bot  insofern  besondere  Schwierigkeiten,  ala  die  Ge- 
l>Aude  in  Rflckaieht  auf  anQDterbrecfaena  Prodaetion  and  Abgabe 
snm  Tbeil  stflekweiae  auagefflbrt  werden  museten;  bereits  am 
9.  Aogust  konnte  die  neue  Reinigtmg  und  am  4.  October  daa  neue 
groeae  Kflhler-Avatem  in  Betrieb  genommen  werden. 

Die  Umstellang  der  alten  Ap^^rate  fand  in  den  Wintermonaten 
statt  Der  Umban  der  nodiohten  alten  Tbeergruben  und  der  N«a> 
ban  der  neuen  Theer-  und  Gaawaaaergmben,  «rfcJgte  im  MArt  1S94 
und  waren  alle  fflr  das  Jahr  1893'94  vorgeeehenen  Umbauten  mit 
den  verachiedenaten  Nebenarbeiten  am  14.  April  1894  vollständig 
vollendet.  Dieselben  volltogen  eich  unter  besonderer  BegOnatigung 
durch  die  Witterung«  - VerhAltnias«  ohne  j^Uebe  BetriebsatOruog 
nnd  UofslI. 

Kaiaeralautem.  (Oasanatalt.  ^ Rlektrlache  Centrale.) 
Die  Beiriebaergebniss«  dea  (laawerka  im  GeachAftsJahr  1893  waren 
Folgende:  Zur  DesUllatioo  wurden  728Uu00kg  Kielen  verwendet. 
Im  Ganten  wunlen  3201*400  cbm  Gaa  en«ngt.  Davon  consumlrten 
34534  Privatflammeii  (im  vor.  Jahre  23  382)  1364  956  cbm,  677  La- 
ternen (Vorjahr  657}  364  643  cbm,  die  Anstalt  selbst  43  578  cbm,  die 
Gasmoloren,  incl.  Gaa  tum  Uetten  nnd  Kochen  369324  cbm  und 
betrag  demnach  der  Verlost  I68U00cbm  s 7,6*.*  (Im  vor.  Jabr 
5,96*/a),  100  kg  Kohlen  ergaben  dardiachnittlich  80,35  cbm  Gaa 

gegen  30.37  cbm  im  Vorjahre. 

An  Oske  wurden  4930000  kg  (s  67,58  */•  der  vergasten  Kohlen) 
eneugt;  davon  wurden  814900  kg  «•  tl,68*/v  tor  Unterfeuernog 
verwendet  An  Theer  worden  6,36*/«  w 45.5880  kg  gewooneo,  welche 
ganze  Mangs  tum  Verkauf  kam.  Die  Aasbeute  an  Ammon iakwaaaer 
betrug  10,53*^«  9066S5  kg. 

Die  Zahl  der  Conaumenten  betrug  am  31.  Deeember  1893 
158.5  gegen  1514  im  Vorjahre.  Der  Oaapreia  war  wie  im  Vorjahre 
16  Pf.  pro  cbm.  Der  durcbschnittliche  Erlös  pro  cbm  nach  Abtag 
der  Rabatte  war  11,76  Pf.  (gegen  13,08  Pf.  im  Vorjahr),  wAhreod 
die  Fabrikationakoaten  10,36  l'f  gegen  10,79  Pf.  im  Vorjahr  i betrogen 

Der  Reingewinn  betrug  M.  115403.68.  Die  Geoeralrersamm* 
laug  beschkHsa  wie  im  Vorjahr  die  Verthadlnng  einer  Dividende 
von  19Vi**«  und  nach  Abtug  der  Qblicben  GratifleaUnoen  u.  a m. 
den  Keat  von  M.  1617941  dem  Speclalreservefonda  zu  Oberweisen, 
der  sich  dadurch  auf  die  Somme  von  M.  85566  71  erhöht 

Eine  ErmiBaigung  de«  Oaapretaea  lat  fflr  daa  laufende  Jahr 
ineofem  eiogetreteo , als  auf  den  Preis  von  12  Pf.  fflr  Motorengas 
der  gleiche  Prot-eiitsats  wie  aof  das  Leocbtgaa  bewilligt  wird, 
alao  5,  10  und  15*/«  Rabatt  bei  einem  Jahreaverbraneb  von  5000, 
tOOOO  und  35000  cbm.  Auch  wird  vom  1.  April  bis  Ende  September 
alles  Gaa  tu  13  Pf.  gegenOber  dem  allgemeinen  Preis  von  16  Pf. 
berechnet,  wenn  durch  Aufatellung  und  BenOtzung  von  Kochherden 
oder  durch  Verwendung  von  Gaa  tu  hiduatriellen  Zwecken  am  Tage 
ein  angemessenee  Yerbrwochsqaa&tum  oachgewieacn  weivlen  kann. 

Für  Rechnung  der  Stadtgemcinde  wird  in  Kaiaerslaiitem  ein 
Elektricit Atawerk  errichtet,  welche«  schon  im  Herbat  dieses 
Jahres  dem  Betriebe  (in  eigener  Regie)  Qbergebeo  werden  soll.  Der 
Bshobof  wird  mit  Gleichstrom  und  die  Stadt  mit  Weebaelatrom 
versorgt.  Der  Stromprel«  fflr  erateren  beatrtgt  18  Pf.  pro  Hektowatt 
und  fflr  die  Privaico  70  Pf.  mit  durchschnittlich  10*/«  Rabatt.  Die 
Koeten  der  «raten  Anlage  fflr  ca.  GOOÜ  Lampen  oder  deren  Aeqnl- 
valeot  aiud  zu  M.  6O0UU0  veranschlagt  und  fflr  den  apAtereo  Aoa- 
bau  auf  ca  13000  Laru]>eo  tu  weiteren  M.  876  000 

Klligeemlnater  bei  Bergzabern.  (W aBserveraorgang.)  Der 
Gemeinde  wunle  vom  k.  bayr.  Staatsminiaterium  aus  dem  W'aaeer- 
vemorgungnfonds  eine  Unteratfltxung  von  M.  18HD0  znr  Heratellung 
riner  Wasaerleitung  bewilligt.  Ferner  wurde  der  Gemeind«  durch 
daa  kgl.  technische  Bareau  fflr  Wasaenrersorguog  da«  Detailproject 
kostenloa  auagearbeitet. 

K6ln.  (Deutsche  Geaellachaft  fflr  angewandte 
Cbemie.l  Die  diesjährige  Hauptversammlung  der  Deutschen  Ueeell- 
Schaft  fflr  angewandte  Chemie  fluciet  in  den  Tagen  vom  30.  bia 
34.  Mai  io  Köln  statt.  An  dt«  Vortrag«  nnd  Bespreebungon  achlieaaen 
sich  am  23  Mai  Beaichtigangeu  hervorragender  Fsbrikanlageu  ln 
Köln,  Deuts  und  Khrenfeld  an ; fflr  dco  28.  Mai  ist  ein  Ansflug 
nach  ilem  Siebengebirge  in  Aussicht  genommen.  Anmeldungen  sind 
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an  (Ino  OrtaauMchuu  l H.  des  Herrn  A.  Schmidt,  Kolo,  BrOder- 
g*M6  7,  ta  richtoo. 

Loipzif.  (GeecbftftaberichtderTbftringerQeegeeell* 
Schaft.)  ^SchluM) 

Vlersen-SOcbceliL 

GaaprodactioD  1893  7780S7  cbm  (1892  727798),  .^i0294  cbm 


oder  6,91"/*. 

Die  Gasproduction  eotäel  aut 

ßtmueeabeleocbtung 92349  cbm  ™ 1I,89®/* 

Privatbcleuchtiing  und  Beleocbtang  offeot- 

llchcT  Oebtude  etc 411669  . =»Ba,90"3. 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  . . . 232648  • » 29,88"'* 

Seibstverbraoeh 7670  » = 0,98"/* 

Verlost  in  den  Bohren  etc 38861  • s 4,^'f* 

Zosamnicn  778087  cbm  — 100"/* 


Von  dem  Gasselbstverbrauche  kamen  267  cbm  auf  den  Betrieb 
des  Gasmotors  in  der  Anstnlt. 

Die  Flammensahl  betrug  Ende  1893  218  (4-  8)  Htrassen  flammen, 
8407  (4-  322)  Privatflammon  = 8625  (4*  330)  Flammen 

KuhlcDTcrbrauch  81627  hl  wcetfülische  und  engliscbo  Kohle. 
Gaaaosbouto  pro  1 hl  Kohle  24,68  cbm,  Exhau«torl>e(ricb.  Coke* 
gewinn  mtch  Masm  140,92"/*.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kuhle 
0,46  hl  Coke.  Hieergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,81  kg. 

OCstrin. 

GaaprodneUon  1893  406118  cbm  (1692  394933),  4-  11126  cbm 


oder  2,82*/*. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straasenbeleucbtung 64706  cbm  «•  15,93"/* 

rrivatbeleucbtong  und  Belenchtnng  OSent- 

licber  Geblade  etc. .'110996  • « 76,64** 

Verbrauch  tn  technischen  Zwecken  . . . 12296  > = 3,08*/* 

Belbatrerbrauch 8482  • ~ 0,86*/* 

Verlost  in  den  Bohren  etc. 14638  » » 3,64*/* 


Zusammen  406 118  cbm  100*'* 

Die  Flanitnenzahl  («trug  linde  1893  183  (4-  3)  StraaBenfiammen, 
3376  (4*  28l>  Priratflammen  = 3568  (4*  23?)  Flammen. 

Eohtenrerbrauch  16973  hl  obcrschlosiwhc  Koble.  Gaasusbeute 
pro  1 bl  Kohle  28,93  cbm.  Coke^winn  nach  Maaae  127,85*'*.  Ke- 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,42  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,12  kg. 

Bonnebnrg. 

(Paebtoflg). 

GasiHoduction  1893  829U9  cbm  (18!r2  90747)^  — 78.H8  cbm 


oder  8,64  •/*. 

Di«  Gasproduction  entfiel  auf 

Straasonbeleuchtong 19219cbm  23,16*/* 

Pri'rallxilcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  cCc 66UOO  » k 67/>4*,'a 

Vertirauch  su  technischen  Zwecken  . . . 581  * «■  0,70*/« 

ßelbetverbrauch 987  > » 1,19*/* 

V'erlust  in  den  Rohren  etc. 6122  • » 7,39*/* 

Zusammen  82909  cbm«  lÜÜ*.'* 


IHe  Flammeuiahl  l»ctrug  Ende  1893  114  (4>  8)  8traasenflammcn, 
1199  (4-  10)  PriTatfUmroen  « 1319  (4- 18)  Flammen, 

Kuhlenverbrauch  4uS8  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasaosbeiite  pro 
1 hl  Kohle  30,53  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  129,27*'«.  Be* 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,97  hl  Coke.  Theorgewinn  pro  1 hl 
Koble  5,05  kg. 

Bramsebe. 

GaspnxlacUcm  18^  59  347  cbm  (1893  55  402a  4~  3946  cbm 


oder  7,12*/*. 

Die  Gas;»odnction  entfiel  auf 

BtrassenMcachtung 6098  cbm  « 8,68*.'* 

PriratlHflencblung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher GebAude  etc 41408  > »69.77*i* 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . . 9381  • «16, 81*/* 

Helbatrerbrauch 676  * « 1,14*/* 

Verlust  in  den  Bohren  etc 2790  > ••  4,70*/* 

Znsamuien  69.847  cbm  = 100".* 


Die  Mammeutahl  betrug  Ende  1892  45  8tnuM«nflammen,  1180 
(4*44)  Privnlfiammeu  « I2iK)  (4-44)  Flammen 


Kobicnverbrmuch  2508  bl  wcetBiUeche  Kohle.  Oaaausbeut« 
pro  1 hl  Kuhle  23,66  clun.  Coktgewinn  nach  Mansa  139,97*/*.  Re- 
tortenfcuoning  pro  I bl  Koble  1,06  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl 
Kohle  8,5  kg. 

Neunkirehen  (Beg.-Bei.  Trier). 

GasprodactioD  1898  902609  cbm  (1^  8283871,  4*  74172  cbm 
oder  8,95*,'«. 

Die  Gaaprodaetion  entfiel  auf: 

Straseenbelenchtong 44600  cbm  h 4,94*  « 

PriTstbelencbtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher GebAude  etc. 774597  » »85,83* 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  . . 14202  > ■»  1,57*« 

BelbstTerbrauch 12672  » s 1,39* 

Verlust  ln  den  Rohren  etc. 56538  • = 6,27*» 

Zusammen  9O3fi09  cbm  « 100% 

Von  dein  Gaseelbetverbraucb«  kamen  6634  ebm  auf  den  Be- 
trieb dee  GasmoUirs  in  der  Anstalt 

Di«  Flammensahl  betrug  Kode  1893  131  (4*  6)  Strassenflammep, 
4726  (4-  1260)  Pnvatflammen  « 4856  (4-  266)  Flammen. 

Kohluovvrbraurh  36895  hl  Suarkohl«.  Gaasusbeute  pro  1 bl 
Koblo  24,46  cbm.  ExhaneUirbetricb  Cokegewinn  nach  Maaas 
182,81^,1*.  Ketorteofeuerung  pro  1 bl  Kohle  0,35  bl  Coke.  Thecr* 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,36  kg 

Stolborg  (Khelnland). 

Gasproduction  18U3  5584.50  cbm  (>892  567  675),  — 9225  ebni 
oder  1,63  •/*. 

Die  Abnahme  im  GasabsaUe  rührt  fast  Icdigltch  ans  der  Ein- 
achiAnkuog  der  Straasenbeleuchtang  her. 


Die  Gasproduction  entfiel  auf 


Btraasenbeleiicbtung 

PrlTatbeleurbtung  und  Beleuchtung  öffent- 

3n  686  cbm  = 

6,98  *J. 

lieber  GebAude  etc 

375206  • = 

67,19" 

Verbrauch  su  lecJinischeu  Zwecken  . . 

98277  > = 

17,61»* 

Selbetverbrauch 

4195  » = 

0,75* 

Verlust  in  den  Röhren  etc 

42i>86  > = 

7.M- 

Zusammen 

5M  460  cbm  « 

IDO* 

Die  Flammensahl  betrag  Ende  1893  202  (4*  6)  Straatenfiammeu, 
4358  (4-888)  Privatfiammen  « 4560  (4-  344)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  22315  hl  wcstfAliscbe  Koble.  Gasausbeute 
pro  1 bl  Kohle  26,08  cbm,  Exbanetorbetrleb.  Cokegewinn  nach 
Maaes  187, 28*,’*.  Retortenfemvung  pro  1 bl  Kohle  0,56  bl  Coke. 
Tboergowinn  pro  1 hl  Koltle  3,82  kg. 

Netsachkau  i.  VgU. 

Gasproducüon  1893  79  743  cbm  (1892  62774),  + 16969  cbm 


oder  27,03*.’*. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straaecobelcuchtimg 20549  cbm  = 25,77*,* 

IhiTatbeicuchtnng  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher GebAude  etc.  54058  • =67,78** 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  ...  82  * « 0,10*.* 

Selbatverbrauch  1 178  • = 1,48*.* 

Verlost  in  den  RAhren  etc  3881  » « 4,87% 

Znsammen  79743  cbm  = 100** 


Die  Flauimeuuhl  betnig  Ende  1893  123  Straaeenfiammon,  832 
(4-  239)  Priraiflaiiimeti  *w  955  239)  Flammen. 

Koblenverbrancli  3599  hl  Zwickauer  Kohle.  Ganusbeute  pro 
1 bl  Koble  22,16  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  121,16*'*.  Retorien- 
feucrung  pro  I hl  Kuhle  1,00  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1hl  Kohle 
4,0U  kg. 

Neustadt  a.  Orla. 

Gasproduction  1893  76  84f>  cbm  (1892  72421),  4-  3924  cbm 


oder  5,42**. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straaaenbeleuchlung  19404  cbm  ■■  25,42*. » 

Priratbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAude  etc ...  81735  * =41,57*« 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  . . . 23077  • =.'i0,23*. 

Selbstrerbrauch 991  * * 1,29*  • 

Verlust  in  den  Böhren  etc li38  » = 1,49*.« 

Zusammen  76346  cbm  « 100*  • 


Die  Flammensahl  betrug  Ende  1893  99  Strasaenflammen,  621 
(4-61)  Privatfiammen  = 720  (t  61)  Flammen. 
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No.  14  Jouniul  iUr  CiaäbelouehtuDg  und 

Kobleoverbniudi  32H8hl  «estfäliube  ood  Ztricktkaer  Kohle.  Gsa- 
HUBbeute  pro  t hl  Kohle  28,19  cbtn.  (Jokegewion  nach  Mbsm 
Ketortenfeuening  pro  l bl  Kohle  U,^  hl  Coke.  Thecrgewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,00 

Kittingen  •.  M. 

(PuchlUDg). 

GasprodDctioo  1893  183633  cbm. 

Dieeelbo  entfiel  eof 

Strasiieal^cleuchtuDs 48U6I  cbm  aS6,17*/« 

Prirat)>e}cuchtong  and  Beleacbtang  öffent- 

llcber  Gebftude  etc.  110490  • — 00,17 *i'« 

Varbreuoh  xu  (ecbDlBchen  Zwecken  . . . 18045  » s 10,15*/* 

8elkBrtverbn»ttfb 1972  • = 1,07 

VerluAt  iti  den  KOliren  etc.  ....  4475  • -=  3,44  *>'■ 

ZuMmmen  183 i>'l3  cbm  a lU0*ft 

Die  Klammenzahl  betrug  Ende  ]H93  188  (4-  4)  :SlrMeentUiotneii, 
2101  (4*  68)  Privstfiacmneu  3Sd0  (-*-  78)  FlatRiuen. 

Kohlenverbraach  7560  bl  weslfAliache  und  Htuir-Kohle.  Ga»- 
»usbeate  pro  1 bl  Kohle  34,^  cbm.  Cokegewlnn  narb  Uaasa  137,23*/*. 
Retorteiifeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,72  hl  Coke.  Theergewina  pro 
1 hl  Kohle  4,49  kg 

Die  Tergleirhende  Zusammenstellong  der  Betriebs 
reaaltate  teigt  folgende«  Bild: 

Gaaprodaction  Btunmllicher  28  Gaaauatalten  I60S  1246561V  cbm, 
gegen  12267184  cbm  im  Vorjahre;  mitbin  absolut«  Zunahme 
196483  cbm  oder  1,62*.'*.  Mit  vollem  Jahre«betriebe  von  lHSt2/93 
stehvD  sich  aSmmtliche  Gaswerke  mit  Auanshme  von  Kitiingen 
gegenbber.  Deren  Geaammtproduciioo  war  12281984  cbm  gc^n 
13206299  cbm  im  Vorjahre,  so  dose  die  relative  Zunahme  im  ver- 
doesenen  Betriebsjahre  gegen  1892  75686  cbm  oder  0,62*.«  hetrtgt. 

Die  Ge«amintprodncÜon  entfiel  auf 

Straoaenbeleuchtang 20H9063  cbm  s I6,77*i‘« 

PrivatbeleuchUing  und  Beleuchtung  olfent' 

Ucher  Gebäude  etc 60B6951  » ss  64,97*^« 

Verbrauch  su  technisdien  Zwecken  1536307  > «k  12,34*^« 

Selbstverbrauch 129428  • s 1»94*/« 

Verlust  in  den  Kohren  etc.  . 609878  » =s  4,H8^« 

Zusammen  12466617  cbm  =:  U)0*/« 

Die  Gesammiflaramenaahl  betrag 

Ende  1893  7736  Straasonflamm.  129377  Privatftamm  = 137136  Flamm. 

. 1892  7463  122519  i ~ 129982  . 

Zugang  2968tra8senflammen  6>:<58Privatfiamm.  » 7163FUtmm. 

Der  Kohlenverbnuch  war  in  Summe  521910  hl.  Derselbe  ver- 
tbeiltc  sich  auf  184731  hl  weatrslische.  145561  h!  sAchsUcbe,  8238;>  hl 
oberschleaiacbe,  12004  hl  niederachleelsche,  66035  hl  böhmische  Stein- 
kohlen, 68731  hl  Steinkohlen  aus  dem  Saargebiet  und  13478  hl 
böhmische  und  eogiisclke  Zuaatskohie.  Der  DorcbuhnUtspreis  pro 
1 bi  Kohl«  betrug  M.  l,42w  gegen  M.  l,52i>t  im  Vorjahre. 

Aus  1 bl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche  Gasansbeate  voo 
23,8''  cbm  orsielt,  gegen  1^,90  cbm  im  Vorjahre.  l>cr  Cokegewinn 
war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt  132,58*/«  der  vergasten 
Kohle,  gegen  132,57*/«  im  Jahre  vorher.  Es  wtirtle  for  Coke  ein 
durchschnitUicher  Verkaufspreis  erxlelt  von  68,56  Pf,  pro  1 hl,  gegen 
.59,20  Pf.  1892.  Die  Retortenfeuening  stellte  sich  pro  1 hl  Kohle  auf 
O/iO  hl  Coke  gegen  0/>2  hl  im  Vorjahre.  Der  Tbeergewinn  aus  1 hl 
Kohle  war  im  Durchschnitt  4,46  kg,  gegen  4,53  kg  1892  DerTheee- 
verkauf  ertielte  «Inen  Durchschnitls|;weia  pro  lUU  kg  von  M.  3,43 
gegen  M.  3,91  im  Vorjatire. 

Die  Saldi  der  Bauconti  erhöhten  sich  im  Jahre  1893  inigeseromt 


um  M.  19026.5,35.  Davon  entfielen: 

1.  auf  Gasanstalt  Aechersicben  fQr  VerUngcrung 

bxw.  VerstArkuog  dos  Kobrnclzcs  und  ffir  Lstemen- 
aufstelluDg  . . . . . M.  5389,24 

2.  auf  Gasanstalt  Schönebeck  fOr  Ibihmetsverlange- 

rang  und  LaterrM?naufstclIung  . . . . • 2306,48 

8.  auf  Gasanstalt  Waltershaiisen  für  Aufstelluog 
eines  neuen  Druckregulators,  Keulegnng  eine« 
stärkeren  llsuptrohres  sur  Sta<lt  und  Verlängerung 

des  Holimetae« > 6246,73 

4.  auf  Gasanstalt  Pöseneck  fOr  Umbau  des  Beamten- 
wohithauaes,  Erweiternng  und  Verlängerung  dee 
Rohmeues  sowie  fQr  Latemensufatellang  . . . • 5934,76 

6.  anf  Gasanstalt  Lindeoau  fQr  KohrnetaverUngerung  • 12873,75 
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6 aof  <Tasanalalt  Sellerhausen  fOr  Neubau  eines 

RauchkanalsBowiefUrVerlflngvrangdcsKohrneUes  M.  8813,26 


7.  auf  Gasanstalt  Kiasingen  fQr  Erweitening  und 

Verlängerung  dee  Kohrsystetns  sowie  für  Lateruen- 
aufstcllung ....  » 6996,40 

8.  auf  Gasanstalt  Gohlis  fQr  Schlcusenbaa.  Erweite- 
rung und  Verlängerung  des  Kohmetses  sowie  (Qr 

7 262,70 

9.  auf  Gasanstalt  Pilsen  ftir  Anfsteltung  eines  tweiten 

Exhattsiuni  mit  Dampfmaschine,  Kohmetx-Kr- 
weitertiiig  biw.  Verlängerung  und  fllr  Luitemen- 
aufatellung  » 20049,.‘t8 

10.  auf  Gasanstalt  Wamstlorf  f.  RohmcUverlAngerung 

and  LAternenaufsleUung » 2712,28 

11.  auf  Gasanstalt  Komotau  fQr  dergleichen  . . . • 26U8,83 

12.  auf  Gasanstalt  Viersen  fOr  dergleichen  , . . . • 2209,93 

13.  aof  Gasanatalt  Neuukirchen  für  Veränderung  der 
Condenaationaanlage  und  ßao  einer  Theerrysteme 
sowie  fQr  RohmetiverlAngerung  und  .-kufHtellung 

von  Strasseolaternen . ...  • 8733,41 


14.  auf  Gasanstalt  8tolberg  für  den  Bau  neuer  Re- 
tortenOfen,  Aufstellung  einer  Dampfmaschine 
nebst  Kessel  und  eines  Exbaastnrs  sowie  für  Ver- 
gröSBvruDg  des  Robmeltes  und  Anfstellung  von 


, Slraasenlatemeo  • 38%5,74 

i 15.  auf  die  übrigen  Gaswerke  für  Kohr-netaverlBnger- 
ung  and  Aufstellung  neuer  ßtrassonlateracn  an- 

I aammen > 6221,03 

I 16.  auf  die  erparhteten  Gasanstalten  als  Auslagen  fQr 
I bauliche  Erwelieruagun  der  Fabriken,  fQr  Rohr- 

j netaverlkngerungen  etc ...  > 53  962,r>8 

I H.  190265,3.5 

Dagegen  crmlssigten  sie  sich  in  Folge  Abganges  der 
Gasanstalt  Arnstadt  um  . » 184486,36 

£s  verbleibt  sonach  aof  den  Bau-Contl  am  Schluss« 
des  verfloasenen  Geschiftajshres  gegen  den  Werth- 
bestand  des  Vorjahres  ein  Mehrbesiand  von  . . M.  5778,99 


Der  bericht  schlieast  mit  folgender  Bemerkung:  »Auf  die 

wirtliscbaltllche  Entfaltnog  and  das  finanaielle  Ertrtgmss  de«  Unter- 
nehmens der  ThOringer  Gasgeeellscbaft  fOr  das  laufende  Jahr  schon 
jeUt  Schlösse  sieben  tu  wollen,  erscheint  ons  nnter  den  besteheu- 
den  Verhältnissen  nicht  angeaeigt,  doch  glauben  wir,  d«o  geehrten 
Actionären  unsere  Erwsrtang  dsfain  ansaprocheo  so  dOrfen,  daM, 
insofern  nicht  eine  weeentliche  Verschlechterung  dieecr  Verhältnisse 
eintreten  sollte,  die  Reeultste  fOr  das  Jahr  1894  gegen  die  des  ver 
I gangenen  Jahre«  nicht  turückstehen  werden,  umsoweniger,  als  die 
Einnahme  aus  dem  Gasverkaufe  im  verfloasenen  Mcmat  Jannar 
gegen  die  des  gleichen  Monats  von  1893  sich  um  ca.  M.  7700  ge 
I hoben  bat« . 

j Leipzig.  (Wettbewerb  um  Vorschläge  sur  Klärung 
der  Ksoalwäsaer.)  Im  April  vorigen  Jahres  batte  der  Rath  der 
I Stadt  einen  Wettbewerb  am  Vorschläge  anr  Klämog  der  Leipsiger 
I Schlensenwässer  anageachriebeo ; die  Hauptpunkte  des  Programme« 
I waren  folgende;  »Die  Scbleosenwäaaer  sollen  vor  ihrer  Ueljergabe 
I an  die  Fluesläufe  einer  Reinigung  und  Klärung  nnterworten  werden, 
I so  dass  die  kleinste  FIuMwaesermenge  hloreiebt,  dieselben  ohne 
I UnsokömmlichkeU  aufsunoKmen.  An  regenfreien  Tageo  sind  ln 
I einem  Liter  Kanalwasser  enthalten:  890mg  fest«  Tbeile,  worunter 
I mg  organische  Stoffe  (QlQbverlust)  und  565  mg  rainemtiicbe 
Stoffe  (Asclie;.  Die  ungelösten  schwebenden  Stoffe  betragen  157  mg, 
wovon  110  mg  auf  organische  und  47  mg  auf  mineralische  Beataod- 
tbeile  entfallen.  Die  gelösten  Stoffe  betragen  663  mg  und  enthalten 
145  mg  organische  und  518  mg  mineiallsche  BestandtheUe.  Der 
Geoammtstickstoff  beträgt  34,2  mg.  Es  ist  eine  tägliche  Sehleasen- 
waasermenge  von  tiO  UÜO  cbm  für  den  Entwurf  anznnehmen.  Das 
nngünstigste  VerdannungeverhäUniaa  bei  kleinster  Fluaawaa«ennenge 
I and  grösster  KanalwasaenneDge  ist  1 ; 15.« 

Ala  Preisrichter  fungirten  die  Herren  Geb.  M«d.*R«th  Prof. 

I Dr.  F-  Hofmaon,  Director  des  hygienischen  Institute  der  Universität 
Leipsig,  Civlllngenleur  A.  Thiero.  K.  B.  Bstirath,  I.eipaig.  und 
I Stedthsnratli  Marx,  Dortmund.  Das  Pndsgericht  erstattete  unterm 
j 22.  Februar  da.  Ja.  an  «len  Rath  der  8UiU  Loiptig  folgenden  Bericht; 

I Von  dem  Raths  der  Stadt  Leipxig  wurden  namhafte  Preise 
für  die  Lösung  der  Aufgabe  auageachrieiieo,  nach  welchen  Meth«>3en 
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and  Verfahr«!)  die  SchleuMDWfteaer  atu  beateo  frereloigt  und  ge- 
klart werden  können,  ehe  «ie  ln  die  Ploaalaafe  eiogeleitet  werden. 
Ea  beatand  die  Absicht,  unter  Coucorrens  der  Fachmioner  ober 
die  Krrangenscbafieu  und  ForlarbriUe,  welche  in  den  leuten  Jahren 
auf  diesem  Gebiete  durch  aahlreicbe  theoretische  and  praktiacbe 
Arbeiten  erlangt  worden,  ein  klarea  and  beetimmtee  Urtheü  au 
gewinnen. 

£a  waren  4‘J  Preiabeworbangen  eingelaufen. 

Im  Nachfolgenden  möge  sunlcfaet  eine  Ueboraicht  gegeben 
werden,  in  welcher  Weise  uud  mit  welchen  Mitteln  da«  bei  der 
Klarong  der  I^tdpclger  Schleuseowiaaer  gewönHchte  Ziel  angeetrebt 
wurde.  I 

Daa  Mittel  der  meebaniseben  Klärung  durch  Verlangaamung  J 
der  Waaaergeechwindigiieit  in  üaseins  betiebeallich  ln  Brannen  kam  . 
in  40  Projecten  ram  Ausdrucke.  ' 

1  Project  heabeichtigte  die  direct«  Filtration  der  als  Programm- 
punkt  angenommenen  Tageamenge  von  600Q0cfam  Schleuasenwsaaer 
durch  Coke  betiehentlich  Holswolie, 

wahrend  ein  andere«  Project  die  Filtration  der  Wftaaer  unter 
Druck  und  in  geochloesenen  Filtern  sur  AuafQhrung  bringen  will. 

In  der  oberwiegenden  Zahl,  nkmiieb  in  '29  Fallen,  iat  mit 
BQckmchi  auf  die  swiachon  den  Flüseen  Nahlc  und  Luppe  lieflnd- 
liehe  OertUchkeit  der  könftigen  Klarauh^o  die  F^rrlchtung  von 
flachen  Baasine  vorgesehen. 

In  9 Projecten  wird  die  Klärung  io  mehr  oder  weniger  sahl- 
reicben  Brunnen  geplant. 

S Frojecto  geben  nach  besonderen  Systemen  vor: 

Der  eine  Bewerber  will  nach  Behaudlung  des  Schleusen- 
waaeer«  mit  Kalkmilch  den  Schlamm  tbeiU  aut  Faserstoff  und  Fett 
verartieiten,  theile  durch  Verbrennnog  in  Generatoröfen  das  onb 
weichende  Ammoniak  suffangen,  während  dua  geklarte  Wasser  sum 
Kochen  erhltat  wird  sum  Zwecke  der  Keimtndtung  ond  Ammcmiak- 
Gewinnung. 

Elin  anderer  Beaeiber  beabKirhtigt  die  gesammten  Schleusen- 
wäeaer  in  einen  25  m unter  Termin  angelegten  Tivfstollen  eintu* 
leiten  und,  nachdem  es  io  dieser  Tiefe  3,6  km  weiter  fortgeleitet  ' 
wurde,  wieder  in  den  E'lusa  nustreten  tu  laseeo. 

Indem  die  einfache  nvechanische  Klärung  durchgängig  als  ein  ‘ 
ungenOgendos  Mittel  tur  Keinigung  der  Schleusenwäaser  betrachtet  I 
wird,  erfolgt  die  weitere  Behandlung  dersellten  nach  den  Projecten  I 
tbeils  durcli  Filtration  der  geklärten  Waaaer.  theils  durch  ZusaU  von  | 
Chemikalien,  tlieil«  durch  die  Combioation  dieser  beiden  Verfahren.  I 
28  Arbeiten  planen  die  E'iltration  and  benotsen  hierbei  ala  [ 
Kltermasee:  | 

6inal  Coke  betw.  Kohle, 

9 • !^nd  bcaw.  Kies,  i 

4 • Aach«  und  Kehridit, 

1 » Filtersteine,  * 

1 > Platteudlter,  | 

1 > Flanelitöcher,  [ 

3 * Gradirwerke  aus  Steinen  oder  Dornen.  I 

Die  Zahl  der  Projevto,  «reiche  Chemikalien  als  Klärraitt«!  ver-  I 
wenden,  nnd  swar  entweder  auaschliesalich  ohne  Filtration,  besiehent-  I 
lieh  Fdlratiofi  und  Chemikalien,  beträgt  8b.  i 

Betrachtet  man  die  Art  der  lur  Klärung  vnrgeschlageneii  > 
Chemikalien,  so  ergibt  sich,  dass,  abgesehen  von  | 

1 Fall,  in  welchem  nur  E'iaenvitriol,  und  von  I weiteren  I 
E'ali,  in  welchem  nur  Alaun  (10  g pro  1 cbm)  gewählt  wird, 
alle  obrigen  26  Fälle  Kalk  als  ausschliessliches  oder  weeent*  \ 
liehe«  Klärmittel  vorweuden  wollen.  { 

9 Projecte  verwenden  nur  Kalk;  die  sur  Klärung  der  I.eipxlger  ' 
Schleusenwässer  für  erforderlich  gehaltene  Kalkmeoge  schwankt  | 
in  diesen  Projecten  von  100  bia  400  g Kalk  pro  1 cbm  R'hleusen-  1 
waMer 

Bei  den  17  Projecten,  welche  suseer  Kalk  noch  andere  Cbemi-  | 
kalien  ata  Klärmittel  verwenden,  bewegen  sich  dl«  als  erforderlich  : 
erachteten  Kalktuaätce  in  Gröeeen  von  6,  85,  40,  160,  80U,  300  nnd 
500  g Kalk  prrt  1 cbm  bchleuaenwaaaer.  | 

Bei  diesen  ieutgenannten  17  Projecten  werden  ansaer  Kalk 
folgende  ZaaäUe  und  Chemikalien  vorgeachlagen : | 

5mal  AlauD  bexw.  schwefelesure  Thonerde,  io  Mengen  von  I 
80,  fiO  und  100  g pro  1 <d>m  Wasser;  ^ 

5 * Eisenvitriol  bvsw  Eiseochlurid , theils  ohne  Mengen- 
angabe, theile  185  und  500  g pro  1 ebtn; 


2 mal  Carbolaäure,  ohne  nähere  Angabe  der  Menge; 

2  > übermangansaurea  Kali,  30  g pro  I cbm  nnd  1 mal  ohne 
Angabe  der  Menge; 

S > Theer,  85  g pro  1 cbm  deagl. ; 

1 > Magnesiumchlorid,  f>0  g pro  1 cbm; 

1 • Braunkohle,  lOOO — 5000  g pro  1 cbm; 

1 * Chlorkalk  und  Soda,  ohne  Angabe  der  Menge; 

1 • Fluorwasserstoffsäure,  ohne  Angabe  der  Menge; 

1 » 100 — 200  g Salaaäure  oder  bcbwefelsAure  pro  1 cbm 

Wasser: 

1 » Tbomasscblackonmehi: 

1 » ein  Qehcitiimilt«). 

Die  vorstehende  Ueberaicht  teigt,  daaa  die  Anwendung  von 
Kalk  immer  noch  als  das  relativ  beste  und  praktisch  auafOhrl»are 
Mittel  der  Beinigung  von  Schleusenwäseern  angesehen  wird,  wäbreml 
die  vielfachen  Vorschläge  anderwMter  chemischer  Zusätse  beweisen, 
dass  die  chemische  Reinigung  der  Schlensenwässer  keineewegs  suf 
fester,  durchgearbeitetnr  Basis  atebt  und  eine  Klärung  der  ver- 
schiedenen Ansichten  Ober  diese  Frage  unter  den  E'adileutcu  noch 
nicht  Hingetrelen  ist. 

Ueber  die  bei  jeder  Kläranlage  wichtige  Frage  der  Unter- 
briognng  und  Beeeitigong  der  sieb  anaammeinden  Schlammmengen 
qirachen  sich  von  den  48  eingereichten  Arbeiten  nur  85  aiia. 

18  Projecte  wollen  den  Schlamm  theils  direct  oder  erst  nachdem 
er  in  Preeaen  eingedickt  wurde,  oder  naclidem  er  mit  Kehrickt, 
Torf  oder  dgl.  verarbeitet  wurde,  als  DOnger  fOr  die  Laodwirtb- 
Schaft  verwenden  : 

3  Projecte  beoutaen  die  SrhlammrQckstlnde  tur  Auffüllung  der 
näheren  and  weiteren  Umgebung  der  Kläranlage; 

2 Projecte  beabeiebtigen,  den  Schlamm  su  Cemeni  au  verarbeiten; 

S Projecte  wollen  den  Schlamm  verbrennen  und  den  RQckatand 
wieder  als  Klärkalk  verwenden  ; 

1 Project  Buebt  ans  dem  Schlamme  chemische  Producte  und  Fett 
tu  gewinnen. 

Die  Angaben,  welche  von  den  eintelnen  Bewerbern  Ober  die 
täglich  anfallende  Menge  ttflsaigen  Hchlammee  gemacht  werden, 
schwanken  fflr  die  Tageamenge  von  60UÜ0  cbm  SchleUBenwaaser 
vun  50  bis  2400  cbm  Schlamm. 


Nor  8 von  den  42  Bewerbern  verspreciien  sich  aus  dem  ge- 
wonnenen Schlamme  Rinnabtnen,  die  SebäUnngen  Ober  den  Werth 
dasaelbcn  bewegen  sich  bei  diesen  8 Bewerbern  in  sehr  weiten 
Grenzen.  Als  sn  erwartende  Einnahme  wurden  die  Beträge  von 
0;i0,  0,50.  0.80,  1,50,  2.00,  15,00  und  sogar  50,00  M pro  1 cbm 
Schlamm  aogvsetat  Entsprechend  diesen  Ansätzen  folgern  die  Be- 
werber ffir  die  Kläranlage  nicht  nur  geringe  BetriebakoeUm,  sondern 
znm  Theil  auch  ganz  erhebliche  Ueberach&aae  und  Renten  fUr  die 
8udt. 

Nach  den  Programmpunkteo  waren  die  Baukoeten  der  Anlage 
schätzuDgsweis«  anzogeben,  die  jährlichen  Betriebsausgaben  fflr  Ar 
beitalöboe,  Cbemtcalicn,  Kohlen  n.  s.  w.  annähernd  tu  ermitteln 
und  auf  die  Einheit  des  bchnndoUen  Waoeera  zu  beziehen. 

Ueber  die  Anlagekosten  wurde  von  7 Bewerbern  keine  Aogabe 
gemacht. 


5 Bewerber  beziffern  di 
9 


:e  Anlagekosten  swUcheo  600C0  n.  0,85  Mül.  M. 


0,35 
0,50 
0,75 
1,00 
1,25 
1 1,75  Mill.  H. 

8,1  D.  8.G  Mill.  M. 
4,6  .Mill.  M. 


0,50 

0.75 

1,00 

1,85 

1,50 


Ebenso  wie  die  Anlagekoeten  zeigen  auch  die  Brtriebskoeten 
weitgehende  Differenzen 

Bei  den  letzteren  gehen  di«  von  den  Bearbeitern  gemachten 
Angaben  inaofern  nicht  jedesmal  ein  zutreffeudes  Bild,  indem  riri- 
fach  die  zu  erwartenden  Einnahmen  ans  dem  Verkaufe  de« 
Schlamme«  von  den  Betriebsausgaben  in  Abrechnung  gezogen  sind- 

Wenn  ein  Verfasser  1 cbm  Schlamm  auf  8 bia  15,  bia  si'igar 
auf  M.  50  Verkaufewerth  schätzt,  so  ist  selbstverständlich,  liaoszich 
unter  Umständen  nicht  nur  keine  Uetriebsau^sben.  sondern  sogar 
erhebliche  Retriebs«>innHhm«n  lierechnen. 

Id  der  folgenden  Uebersicht  aind  daher  di«  jährlichen  Betrieb« 
ausgaben  in  der  Weise  xiisammengesicllt,  dass  behufs  glcicbmässiger 
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BeurUieiluuK  «veDbieile  Eirmahmeo  aiu  dem  SchtAinm«  nicht  in 
die  BerecbnuoK  einbezogeo  wurden.  Von  8 Bewerbern  wurden 
Uborfaaapt  keine  Angaben  Ober  die  Betriehskoaten  nach  ihrem  Ver-  I 
fahren  gemacht.  Von  den  Obrigen  Bewerbern  werden  angegeben  ' 
al«  Hetriebakoaten  pro  Jahr 

in  9 Falten  von  äijUO  bia  32UU0  M.  . 

» l>  » > «;0()0U  * 90000  1 ‘ 

» 5 » > 103UU0  * 14TOUO  > 

* 4 > > lOUOUU  • 200UUÜ  > 

»5  • > 2OUO0O..  iSUOUO  > 

> 3 > • 3(XiOU)  > 40UIMI0  • 

> l Fall  auf  1020  U)0  M. 

» I > • 1440000  » 

Die  Keinigongakoaten  pro  1 cbm  Scbleuaenwaaaer  bewegen 
sich  dementaprechend  von  0,02  bia  ä.GO  Pfg.  nnd  laaaen  anoehtaen  | 
daaa  eie  voraoesicfatlich  zwiRchen  0,5  and  1 Pfg.  pro  1 cbm.  be-  | 
tragen  werden.  I 

Die  Berathang  and  die  BaBchliiB&faa.sung  über  die  «a  erthel- 
lenden  Preiav  erfolgte  in  der  Bchlusaeitzung  am  II.  Febmar  1894 
durch  die  drei  vom  btadtratbe  benannten  Preisrichter  in  Anwesenheit 
des  Herrn  OberbQrgcrmeieters  Dr.  Georgi  sowie  des  Herrn  Bearka- 
antea  Metiicinalraib  Dr.  Siegel,  wobei  anler  ansfÜhrlicherDarlegnog 
der  maassgebeniien  Crealchtapunkto  über  den  Inhalt  and  die  V9- 
tflge  der  Arbeiten  die  Reihenfolge  mit  Stimmeneinbeit  beschloaaen 
wurde. 

Bei  der  in  Gegenwart  dea  Herrn  OlKirbOrgermeisters  rorge* 
nommenen  Oeffnung  der  mit  Motto«  versehenen  Ct>uverts  ergaben 
sieh  als  Verfaaser  der  preisgekrünten  Arbeiten: 

für  den  1.  Preis:  Herr  Karl  Steaernagel,  Stad(-Bau-lnsp«ctor 
in  Köln,  und  Herr  H.  Berger,  Civil  Ingeniear  In  Köln; 
für  den  2.  Prräi:  Herr  Begiemngabaumeiater  Georg  Mai  Kraus«, 
Civil  logeoieor  in  Leipzig; 

für  den  3.  Preis:  Herr  Brix,  Vorstand  der  Ablheilaog  für  Ca> 
nHliaalionaweeens  de«  Sudtbauamtes  in  Wiesbaden. 

Die  genannten  Herren  wimien  seitcoe  des  Herrn  Oberbürger- 
meisters unmittelbar  nach  der  Sitzung  von  dem  Ergebnisse  direct 
benachrichtigt. 

Ubau  in  Kurland-  (Gasglfl  blich  t-S traaseubeleucht- 
ong.)  im  vcrgangviwn  Winter  wurden  an  eißzelneu.  dem  Winde  be  | 
sonders  czponirten  Pnnkicn  der  Stadt  vcnnciisweue  Laternen  mit  ' 
Gasglübllcht  versehen.  Wie  die  *St-  Petersburger  2<eitiing«  roittheilt, 
bal>en  die  L4Uernen  auch  den  heftigsten  Stürmen  erfolgreich  Wider  . 
stand  geboten  und  iiofft  man,  die  Strasscnbclcuehtuag  durch  um-  | 
langreichere  Eiofnbrung  des  Gasgiahlichta  in  wünsrbeoswertber 
Weise  verbHaern  tu  künnen. 

Mtrkireh.  (Wasserversorgung.)  Der  Oemeindc-rath  hat 
in  seiner  Sitzung  am  IH.  April  den  Bau  einer  Wasaerleitiing  nach  | 
einem  betwits  vorhandenen  Project  eadgiltig  beacbloaaen. 

Neaaiiaatsr.  (Elektrisch«  Beleuchtung.)  Von  privater  ! 
Beite  ist  die  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale  beabsichtigt  und 
haben  «Ich  bereite  eine  grOoat're  Anzahl  Oeachlftsleute  zum  Anschlusä  ' 
bereit  erkllrt.  1 

Preeaeck  bei  Kulmbach.  (Wasserversorgung.)  Für  die  | 
Gemeinde  Preseeck  wird  eine  Wasserleitung  mit  MoUwv*nbetrieb  im  | 
OeaammtkoetenToraDschlBge  von  M.  63  ODO  unter  der  tecfanlechen 
Leitung  de«  kgl.  bayerischen  Bureaus  für  Wasserveraorguog  gebaut 

Roswnashom.  (Elektrische  Beieuchtung.)  Die  Gemeinde 
Romansbom  hat  beachloasen,  in  Verbindaog  mit  dem  Pompwerk 
für  die  Waaeerveraorgaog  auch  eine  Zentrale  für  die  eicktrieebe 
Beleochtong  de«  Bahnhofes  und  dea  Dorfes  zu  erstellen. 

RudeUtadt  (Qas-und  Wasserwerke.)  Dem  Jahresberichte 
der  Stadt.  Gas*  und  Wasserwerke  pro  1893  «ntoehmen  wir  Folgende«: 

I.  Gaaanetalt  Die  GcaammtgaserteuguDg  betrug  im  Be- 
triebejahre 1893  okeh  der  BlntUmsubr  3tt35tOcbm  I.2M786*).  Die 
«tArkste  Mooatsproduction  war  im  Decem1>er  mit  38278  cbm  (374.')0), 
die  schwächste  im  Juli  mH  10d96cbm  i9068%  Zur  Gasbereilung 
wurden  verwendet 

nchsiache  Kohlen  658  276  kg  [gllOir 
WeatfllUche  > 370000  • {300000: 

Böhm-  Zusatz  . 5000  » I0000> 

Rorom«  9.1327.5  kg  •921017^ 

Die  in  Klammern  atehenden  Zahlen  l>esiehen  sich  anf  das 
Jahr  1892. 


Di«  Ausbeote  auf  lUÜ  kg  Kohlen  ergab  28,24  cbm  .27.33} 
auf  1 Retorte  und  Tag  > 162,87  > (143,06) 

auf  1 Ofenarb.  Schicht  * 196/>6  * (186,23  . 

Um  dis  Gasmeoge  benustellen,  waren  b267  (6039:  Retorten- 
ladungcn  erforderlich  mit  einem  Durcbscbnittagewii'ht  von  149,16  kg 
{I52,.’<0j.  Der  Gewinn  an  Coke,  einschl  Kleinco]E«,  betrag  65402»  kg 
(568118)  -=  14213  hl  (12133)  oder  70.46*.  (61,26'  vom  enkegebenden 
Material.  Zur  Retortenfenerong  wurden  verbraucht:  325634  kg 
= 7079  hl  -273148  kg  — 5938  hl)  oder  46,98*.  (46.90*, •)  der  ge- 
wor^nenen  Coke.  Auf  100  cbm  Gas  wurden  123,56  kg  (108  kg)  und 
auf  lUO  kg  Kohle  lt4,89  kg  (29,9  kg  Coke  verwendet  Der  Gewinn 
an  Theer  betrag  52.590  kg  i.ätlOOl)  oder  6,G3*r’«  i5,49;  der  ver- 
gasten Kohle. 

Die  Gasabgabe  im  Jahre  betrug  263570  cbm  v‘'26l60l)  and  ver- 
tbeilt  sich  wie  folgt: 

Oeffentliche  Beleuchtung  47UII  cbm  (43738':  » 17, 86*.'. 

BtAdlische  Locale  4353  > (4385)  » 1,64  » 

Motoren  und  Oefen  2tili2  • (21901)  = 9,93  > 

Privatbelenchtuug  168I4fi  * (170577)  <»  63,79  > 

Belbstvcrbrauch  3939  • (8511)  ™ 1,49  * 

Verlust  131*66  > (7  486  — 5,30  • 

Die  sUtrkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  w«r  am  12.  December 
mit  1610  cbm  (21.  Decembar,  1657);  di&  «chwkcbsie  am  2.  Juni  mit 
230  cbm  (7.  Juni,  216):  die  aUtrkslo  Abgabe  in  1 Blunde  war  am 
29.  November  von  6^7  mH  251  cbm  (15.  December,  6-^7,  mit 
242  cbm).  * 

Die  Zahl  der  Qaaconsumenten  betrug  am  Rohlasse  des  Jahres 
247  (231)  mH  zuaammen  3.H33  Oasmeaserflammen  (8150).  Vorhanden 
waren  ferner  8 Gasmotoren  mit  zusammen  22  Pferdekraft  (6  mit  14). 
Die  Zahl  der  aufgestellten  OaamesAer  betrag  240  (283^’,  wovon  166 
trockene  (146)  and  84  (18Tj  nasse  Hefwer  aiod.  Das  Kohrneta  erhielt 
eine  VerlRngerong  von  60  m (868),  aodasa  die  Gesamrotlange  des- 
selben I43»2  m (14322'  betrügt  Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen 
vermehrte  sich  um  2 Stück,  sodAsa  im  Ganzen  247  (216)  vor 
banden  sind. 

II.  (W  aaaerwerk.)  Die  GeeammtwaaserfOrdening  betrug 
durch  die  Maschinen  1 und  11  bei  9611097  Doppelhflben  (9019014} 
335  766  cbm  (817  656),  durch  Maachiue  UI  bei  6 992  793  Doppel 
hüben  (4  393  349)  14151  cbm  (10403),  sueammen  349  917  ebiu 
(828069)  cbm. 

Die  stArkste  MonalefOrderang  der  Maschinen  1 und  II  fand 
«tatt  im  Monat  Juni  mit  32  773  cbm  (Juli  33  983);  die  achwichate 
MonatafOrdernng  war  im  Februar  mit  22135  cbm  (Febr.  20  Ü6ö.)  Die 
■«tArkste  Mouataforderung  von  Maschine  III  fand  statt  im  Jannar 
mit  2870  cbm  (Oktober  1270);  die  eobwichateim  Novbr.  mit619  cbm 
(April  677).  Die  atürkae  TageafOrdernog  der  Maschinen  I,  11  o.  LU 
war  am  19.  Angnat  mit  1894  cbm  {80.  Jnii  1683.)  Die  schwflchste 
am  1.  Januar  mit  659  cbm  (20.  HIrs  538.}  Zur  Dampferseugung. 
eioBcbi.  der  Dampfbeuung  wurden  gebraucht  186,036  kg  Kohle 
(167  004)  oder  0,681  kg  Kohle  (0,625)  pro  cbm  gehobenes  Wasser 
Zar  Verdampfung  gelaugten  mH  diesen  Kohlen  10U126  1 Waiwer 
B 5,6fache  Verdampfung  (941 981  I k Ö,64facb.)  Die  ArbeiU- 
seit  der  grossen  .Maschinen  I und  II  betrug  im  Jahre  4681 
Stunden  (4426)  und  zwar  die  sUrksle  im  Monat  Juni  mH  613 
(Angust  4»4)  und  die  schwächste  im  Februar  mH  318  (Febr.  810; 
Stunden.  Die  atOndUche  Maximalleisluog  einer  Pumpe  betrag : 
82,14  cbm  bei  46  Touren  pro  Minnte  (64,2  bei  30  Toaren  pro  Minute). 

Der  Gesammtwaaserverbraach  im  Jahre  1893  bezifferte  sich 
auf  350 187  cbm  (328  204)  und  es  entftUlen  hiervon  auf 


Grundstücke  unter  Messer 

86  407  = 

24,67  *, . 

( 82  369) 

Fürstl.  Schloss  und  llainberge 

10  683  = 

3,02  » 

( 6 636) 

Fixirte  Grundstücke 

282  79U  — 

06,47  > 

(228 8?U) 

Angsrfoutaine 

107  « 

0,04  * 

( 1(X)] 

8trasM*nspreng«n 

2870  « 

0.81  * 

( 2 660} 

Kanalepfllnng 

8500  ^ 

0,99  » 

( 4000) 

Belbstverhrauch  u.  Kesscispeisen  1 SSO  sa 

0,37  . j 

Feuerwehr  und  Brtodv 

6000  a 

1.71  » 

Spülen  der  todteu  Enden 

1660  «• 

0,64  . 

1 ( 8800) 

Verlost  tt.  MirrderfürderuDg 

4500 

1,31  * 1 

Bestand  in  den  Reservoiren 

270  = 

0,07  . 1 

Der  Waazerverbrsuch  in  der  Stadt  (ohne  fürstl  Schloss)  be 

rechnet  sich  sonach  anf  ä 24,94  (24,501  cbm  pro  Kopf  und 

12  »oU 

24  937 

Jahr  oder  anf  ^ =■  68,82  1 (67,11)  pro  Kopf  und  Tag. 
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l>ie  Zah\  der  AuichiQiMe  »tieft  tmi  »24  auf  »4‘J  im  StatUbeiirke 
(aouer  21  AiiKbiQMen  an  die  Hainleitutift],  »o  dass  im  Qansea 
IM  Grundstöcke  (160}  mit  Meaaer  und  676  (664)  ohne  Meaaer 
aoftuddosaen  sind.  Kerner  sind  vortkandcn  &4  (76)  Badeeinrieh- 
tongeo  und  2S7  (271)  WaasereloseU.  An  neuen  Kohratrecken  wurden 
gelegt : t4)  ifd  tn  mit  1 Schieber,  sowie  die  Uaioleitung  mit  8S0  lfd  m 
Debet  3 Hydrsnten  und  1 Schieber,  soilsss  di«  GesammtiSnge  des 
Robmetaes  22632  (216^2)  lfd.  m betrftftt. 

Stettli.  (Stettiner  Cbamotte-Fabrlk  Aetlen-GeselU 
Schaft  vorm.  DidierO  Dem  Gesdiftfubericbt  tufolg«  hat  das 
vorfloesrne  GvscliSftsjalir  ISD3  fnr  die  Gesellschaft  nicht  {raiis  den 
Krwsrtaogen  entsprochen.  Die  sich  im  Innlsnde  wie  im  Auslände 
iti  gleicher  Weise  bemerkbar  machende  Ungunst  der  Verhtltnisse, 
die  allgemein  gedrQckte  Ueschafulsge,  der  i^llkrieg  mit  Rossland, 
Qbten  nschtheiligeit  KinSuss  sus,  es  wurdert  die  Abnehmer  dadurch 
nicht  nur  veranlasst,  ihre  Ankllufcaut  das  Aeusscrste  su  bescbrftoken, 
such  die  Lost  lO  Neubauten  und  VorgrOssenmgahaiitcn  fohlte  fiberall. 
Das  grosse  BrandanglUrk,  welches  sm  13.  August  die  Stettiner 
Fabrik  betraf  und  durch  welches  die  Fabrik  des  sogenannten  Ober- 
hofes  voUsUndig  serslArt  wurde,  war  insofern  von  Nacbtbeil,  als 
der  Stettiner  Betriob  durch  Tag  und  Nachtarbeit  auf  dem  Unter 
hofe  aufrecht  erhalten  werden  musste,  wodurch  die  Betriebskosten 
betrftchtlich  vermehrt  wurden.  Der  in  1H93  enielte  Umsats  ist  uru 
etwas  gegen  das  Vorjahr  tororkgebliebeo,  er  gestattet  aber  doch 
noch  die  Vertheilung  einer  gleich  grossen  Dividende  wie  im  Vor 
jabre  l»ei  gleichen  Abschreibungen  Die  Umk|tniffer  für  leäS  be- 
Ituft  sich  auf  M 2 273147,60.  Re  wurden  fahrixirt;  7510  Retorten, 
9636U0Ü  kg  div.  Formsteino,  29030(.'0  l^tOck  div.  btreiebsteine, 
2 240Ü0U  kg  Cbamotte^MOrlei.  Das  Gewicltt  der  verarbeiteten 
Rohmaterialien  betrug  36623000  kg.  An  Kohlen  und  Coke  wurden 
verbraucht  16  8070U0  kg  Die  Darchschnittsiahl  der  bescblftlgten 
Arbeiter  betrug  564.  Aus  dem  Fabrikatiooskonto  können  dem 
Gewinn-  und  Verlustkonto  fOr  das  Jahr  1^3  einstdiliesslioh  des 
Üeborsebusses  vom  Zinsenkonto  sugeffibit  werden:  M.  b42  80o.  Daxu 
Vortrag  x'Oin  Gewinn  und  Verlustkonto  1392  M 6606.  Zusammen 
M.  849  413.  Hiervon  iq  Abschreibungeo  M.  114  064,  bleibt  Gewinn 
M.  736349.  Die  Tantiemen  betragen  M.  110699,  sodass  xor  Ver 
thellung  verbleiben  M.  618750,  woraus  ein«  Dividende  von  16 
= M.  600000  vertheilt,  dem  Reservefonds  M.  16bÜ0  ülM}rechrteben 
nnd  M.  37W)  fOr  das  Jahr  1895  vorgetragen  werden  Ueber  die 
Aussichten  des  Jahres  1K94  lksst  sich  bis  jetst  wenig  sagen,  es 
mangelt  nicht  an  Bestellnngen,  auch  wurde  bereits  die  AiisfQhrung 
mehrerer  grosserer  Bauten  ftlr  1H94  Obemommen,  es  sind  such  im 
Allgemeinen  die  geschtftUchen  Aussichten  nicht  ungOnslig.  Der 
Bericht  Bchli(<Mt:  Zweifellos  dorfen  wir  aber  auf  guten  Fortgang 
unserer  Unlrrnehmuogen  rechnen,  wenn  die  Hoffnungen  alch  ver- 
wirklichen, dis  silssitig  von  der  Besserung  in  uoseren  Uandelsbe- 
aiebungeo  tum  .\uslande  gehegt  werden. 

Tsilierblschofshsim.  (WasserverBorgu  ng.)  Tauberbisebofa- 
helm  erhalt  eine  Waaserversoigungeanlsge,  deren  Kostcnvckrsnschlag 
auf  M.  146  UUÜ  hi-reebnot  ist. 

Thom.  (Wssserversorganft.}  Dem  Ortsstatut  fOr  die  neue 
Waaserleituog'i  ist  Folgendes  tu  entnehmen:  Der  Anschluas  an  die 
städtische  Wasserleitung  muss  für  jedes  Grundstück  erfolgen,  das 
an  die  etädtische  Kanstisatloo  angeecbio«s«a  ist,  sofern  dasaell»« 
nicht  eine  eigene  allen  AnsprOeben  genügende  Wasserleitung  hat. 
Die  AnschlnSBleitong  vom  Straasenrohr  bis  bioter  den  Ilanplbaha 
nnd  den  Wassennesser  wird  auf  Kosten  der  8tadlgcuieinde  aus- 
geführt.  Die  Wasaerentnahme  wird  durch  die  Wsssermesaer  con- 
troUrt  Und  sahlt  der  Hauaeigenthümer  eine  Jälirliche  Mleihe  von 
Ih**/«  der  Herstellungakoaten  dea  Messen) ; diu  Berechnung  des 
Wsseerainses  erfolgt  auf  Grund  eines  festgesetsten  Tarifs 

WlSt  (Hochquellen-Wasaerreaervoir.)  Der  Wiener 
Stadtrath  genehmigte  am  17.  April  das  Project  für  ein  neues  Hoch- 
quellen Wasser-Reservulr  in  Breitensee.  Dasselbe  liegt  274  m über 
der  Seehnhe,  d.  I.  29  m h<dier  als  das  Heeervoir  xm  Rosrmhugel 
und  35  m höher  als  Jenes  auf  der  Bcbmelt.  Das  Reservoir  soll 
Thelte  von  Hitxing.  Ottakring  und  Hemsls,  für  welche  der  normale 
Druck  nicht  stisreicht,  mit  Hochqaellenwssser  versorgen.  Der  Fss- 
aangsraam  beträgt  28800  cbm,  das  Wssaer  »tehl  im  Reservoir  6 m 
hoch.  Die  Kosten  beziffern  aich  summt  jenen  für  ein  Wächterhaua, 
welches  bei  dem  Reservoir  errichtet  werden  soll,  auf  fl.  600  OÜO.  Als 
VoilendungstermiD  wurde  der  1,  August  181^6  io  Aussicht  genommen, 

*)  Vftl  d.  Jouro  189:i.  S.  725. 


I Vom  Rohrkohleomarkt. 

! Auf  dem  Rubrkobleomarkt  macht  sich  tnr  Zeit  eine  nicht  so 

! verkennende  Flaue  geltend,  welche  vielfach  au  FeierachiehtcD  und 
j ArbeitereDtlaaaungen  führte  und  vermsg  auch  das  Kohlensynrlicat 
j keinen  Wandel  bieiio  tu  schaffen.  Weiter  beioerkt  die  rbem.-weetf. 

' Ztg. : Die  l*reise  haben  eine  Aenderung  twiscbenxeitlicb  Dicht  er- 
i fuhren,  ee  vcrlaotet  nur  hier  und  da  von  billigeren  Verkäufen  der 
: twoiten  Hand,  welche  tur  Abnahmo  geswungen  ist.  So  sollen 
^ namentlich  Stückkohlen  sowie  Nusskohlen  I und  II  von  ^nteloen 
I Firmen  bis  so  M.  5 pro  Doppler  unter  Syadicatspreisen  sbgegebni 
wertlen.  — Gaskohlcn  guhen  unter  Berttckeichtigung  der  Jahrvsseit 
gut  ab,  wotu  die  immer  weiter  sich  ansbreitende  Verwendung  de« 
Gases  sii  Heit-  nnd  Krafuwecken  beitragen  mag.  Die  bei  eintelnea 
holländischen  Gssanstslten  erlittenen  EinbaBseo  sind  durch  Nen- 
erwerbuugea  an  anderer  Stelle  ausgeglichen.  Die  Spsntmng  twisclien 
dem  Kohlensyndicsi  und  dem  Verein  rtieiniscli-weslfälischer  Gas- 
anstalten, welche,  tum  Theil  durch  nicht  gant  diplomaiiachee  Be- 
ginnen der  Syndicats  versniaast,  durcli  tandensiüse  Miubeilungeo 
so  einem  vollen  Brach  aufgebauscht  war,  ist  inzwischen  tum  Beeten 
beider  Tbeile  beigelegt  urwl  ee  bst  die  grOaste  der  in  Fisge  kommen- 
den Gasanstalten,  Köln,  bereits  ihren  Bedarf  beim  Syndicat  gedeckt 
Vom  Etsenmarkte. 

Die  bisherige  gOtistigere  Physiognomie  des  rhciniich  • west- 
fälischen Eiammarktea  hat  angebalteo  Die  Nachfrage  ist  lebhaft 
geblic}>ea;  di«  Preiserhöhungen,  welche  bisher  schon  erfolgt  sind, 
wertlen  darebgesetzt,  such  Artikel,  wclciie  bis  jeixt  noch  keim*  so 
verxeiclmen  hstteo,  können  folgen ; doch  sUwsen  weitere  Erhöhungen 
der  Preise  Immer  auf  Wl<l«rstand.  ln  Obcrscblesien  macht  sieb 
eine  eriiöhte  ThäUgkeit  fast  aller  Werke  bemerkbar,  nonngloivh  die 
Preise,  io  Rücksicht  auf  den  Wettbewerb  dos  W'cstcos  und  des 
AuslaadeB,  nur  gant  allmählich  voranuebreiten  können  Die  viel* 
fach  gemeldete  Herabnetcung  der  Btaheisenpreix«  durch  Grosshäudler 
scheint  lediglich  ein  Versuch  zu  sein,  für  NeuanKchnffungen  die 
nöthige  Stimmung  herbeitufflhren,  da  bei  dem  flotten  AlmuUr  durch 
auB  kein  Grund  xu  solcher  Msasxiuihine  vorliegt,  ln  Oesterreicb- 


Ungsrn  ist  die  Lage  im  Wesentlichen  dieselbe 
Es  notirtcn  pro  Tonne  loco  Werk: 

ftwblielren, 

Jan  ts»4 

MaI  18M 

u. 

M. 

SpnteitK’nstciu.  geröstet  . 

96— lüO 

108—116 

Sjilegeleisen  10— 12*j*  Mangan 

51 

52 

Pud<le1robelaen  No.  I . ... 

41-42 

44-45 

Giestaereiroheisen  No.  I . 

62 

63 

De^I.  No.  HI 

53 

54 

Beauemereiaen 

47-48 

47-48 

Thomasciaen 

42 

44—45 

Stahleisen  . . 

39,»,-40 

44  45 

Btabeisen  (gute  Uandelsqualität) 

95-100 

110-116 

Winkeleisen  . 

110-116 

115-120 

Bauträger  . 

87,»*-92,m 

87,„-92,m 

Bandeisen  . . 

110-115 

116—120 

Kesselhleche  von  5 mm  Ihcke  nnd  stärker 

150 

1.60 

Belrälterbleche 

140 

140 

Riegener  Feinbleche 

125 

130 

Keaselbleche  aus  Fluseeisca  exier  Bessemerstahl 

140 

140 

Waltdraht  in  Eisen  ■ . 

120 

120—125 

Drahtstift« 

125 

126 

Nieten  (gute  Handelsqualiiät) 

146 

145-150 

Beasemersuhl'.^^ienen 

112—116 

112-116 

Flosseiaerne  Querschwellen 

106 

106 

Vom  Su Ifa loi nrk te. 

Ans  Liverpool  wird  berichtet:  In  ilen  gegenwärtigen  Markt- 
verhä1tnii«8en  ist  eine  Beaeerung  nicht  eingetreten,  im  Gegeutheil 
falleti  di«  Preise  allmählich.  Für  spatere  Lieferungen  ist  jedoch 
gute  Nachfrage,  Sofortige  Waare  notirt  £ 13  bis  £ 1,3  2 sh.  6 d., 
AbsohiQsae  für  den  Sommer  worden  vollzogen  tu  £ 13  10  ah.  bis 
£ 18  15  sh. 

Hamburger  Preise  sind  M.  1380  für  Msi,  Juni.  Juli  M 13,90. 


Uruex  Vi>n  K.  ^Udautwunc  ui  MunctiM. 


Digitized  by  Google 


No.  15. 


Jounial  für  Gasbolouchtung  und  AVasHcrvcrsorgimg  XXXVII.  Jahrg. 


297 


SOEIUIHO'B  i 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  | 

am 


tu  tOURNAL  FÜR  GASBELEUGHTUNfi  UND  WASSERVERSORGUNG 

mrhriiit  moBAlllcb  dceitn»!  uml  beridiM  aciuieU  uad  enchopfund  uber«U* 
Vnisftnffa  «of  4«ra  dt*  MMrJttonfBWMMul  oM  d«r  WiutH!n'ei*ofKung 

Alt«  ZutRhrlftMi.  w*]cb*  dl«  RadAftfon  due  BlaiM  tvlreffca , wenkiD  erbeUA 
uel«r  dar  AdratM.doa  Hw«iuit<it««r« . tYof.  tir.  H.  Bl'NTK  Ik  Kiu-Iarab«  i.  B-, 
Nowacte-Aiilac«  id. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSAETEN 

«ovtr  rDa 

WASSERVERS0B6ÜNG. 

OrgBB  dtd  DeutaolidD  Vereins  won  Oai*  and  WnsBerfBoluDlAnaeni. 

««vmaagabar  aad  CM-fMactavr-  aofratb  Pr.  B.  BÜBTB 

rnfnxr  •<>  **  (mMUcNmi  to  Kulanb«.  OaMnlAMtRUt  VmvGm. 

OLDBKBOUBO  ls>  MUmOms.  OKUdwtrMa«  11. 


fu  lOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 
kaoa  durch  den  fiaehhaud«!  cum  rmton  ron  U.  30  für  den  Jabrpuiff  heu>«ran 
«HfdM;  bei  dlnwricm  llecuirv  durch  die  r<At(tinler  beulachland»  und  'lea  .\ua- 
landni  c»dar  durch  di«  unieraeirhnMe  Vt'Haccburhhaadlan«  wird  «in  Ponoanaeltlac 
erbnbeci 

AHZBIOCN  werden  roa  der  Vrvlamhandiuair  and  aSiamtUehni  AnnrmeiHD- 
Irutiuiteii  cum  PreAr*>  won  SO  Pf  fiir  die  drvtse«iMlt«iie  IVtiUeil«  oder  deren  Raum 
ancTDiMBrnen.  Bei  S-,  IS-,  ]S-  and  SOmalhmr  WtedarlvidQnK  wird  ein  «teieendar 
BatwH  svr'dhit, 

BeUocea,  roa  dee<m  suror  eia  i^bo-Kjurmplat  <Hntuaeiid<Hi  lat,  «n^den  naieh 
Verolnberiinff  bdeeniirt 

Verlacebuchluuidlnns  tob  B.  OliDENBOOBO  iB  lldmohan 
•ilüekclrawm  U. 


Inh 

Au  dem  Verrie.  Blnladuns  uad  rorUudite  Tageeordnuns  enr  M.  Jahteerei. 
WBualaiiK  ia  Karlemb«.  8.  39t. 

ITefcer  Ale  lt«trl«b*ftkraK  r«a  hidllter«.  Voa  C.  Piefke.  Insenioar  in  Borltn. 
iForteeUTiac.i.  8.  IVC. 

l^ker  mbwlertckeltee  k«i  PereUdBrhsUeec  tos  Aeperstee  ia  amisUltea.  Voa 
Dr.  W.  Lefbold.  Chemiker  Ia  frankraM  ».  M.  S.  Ml. 

Il’fne  We«t4rlrltuk»r«hre  mit  Blricialafe.  Tod  Dlreotor  P.  Thotttlsek.  8.SM 

Beiea  Terfekrea  ler  OelkukcreUaaK.  8.  lOA. 

ütVer  die  KebenpreAerte  4er  BuUAutrle.  Voa  P-  MeUel,  Paria  B.  S07. 

llterelar.  8.  SiO. 

Die  QrundweeMrr  ■rfatllalue  lAafdtbBti'i.  «•  GeeeUKhan  fUr  bUllfe  Btdec  ia 
Bordeaux.  — Daa  Trlakvaenr  der  fteiuna  uad  der  Typhue  ia  Cateala.  — 
BehulbreiHebad.  — Weieerabkochapparet.  — l>ie  Bodeuuioc  der  becterlo- 
ioftaebea  AaeJyie.  ^ Flealteebe  Verunr«lnlc«at  dee  Trtakwamere. 

Oeeehtfiliehe  MtUhelluaKOti- 
fenerlöBcbapperat  der  Pinna  Ilaniach  A Oo..  Iah.  OHo  Sebmldt,  Serlla. 


.Ans  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehendea  Rundschreiben  an  die 
Vereinsmitglieder  erlassen: 

lÜlnlsduiM?  zur  XXXIY.  JahreHversamiuluuff 

d«s 

Dentschen  VereinB  von  Oas-  und  Wssserfttchmännerzi 

am  19.,  2u.  und  21.  Juni  1894 
io  KarUrube. 

Die  Vierunddreissigste  Jahresversammlung  unseres  Ver- 
eins wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ortsausschuss  auf  den  19.,  20.  und  21.  Juni  1894 
nach  Karlsruhe  einberufen. 

Die  Sitzungen  ünden  in  den  genannten  Tagen  in  der 
Festhall»  von  Morgens  9 Uhr  bis  Nachmittags  2 Uhr  statt, 
mit  Unterbrechung  durch  eine  kurze  Pause. 

Die  Verhandlungsgegenstände  sind  aus  der  nachstehend 
abgedrockten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen.  Die 
Bestimmung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  bleibt 
Vorbehalten. 

Während  der  Versammlung  findet  eine  grössere  Aus- 
stellung von  Apparaten  für  Verwendung  von  Gas  und 
Wasser  statt,  zu  welcher  bereits  besondere  Einladung  er- 
gangen ist 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  wälirend  der  Ver- 
sammlungstage  hat  der  Ortsausschuss  das  beiliegende  Pro* 
gramm  entworfen. 

Die  Einladung  zur  Theünalime  an  der  Versammlung 
unseres  Vereins  ergeht  an  alle  Fachgenossen;  Gäste  sind 
willkommen  und  können  durch  Vereinsmitglieder  eingeführt 
werden. 

Berlin,  Anfang  Mai  1894. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

R.  Cuno,  VorsiUender. 

Pirector  des  Blädtisrhen  Erleuchtangsweseaa,  Berlin, 

J.  Hasse,  Dresden,  G.  Wunder,  Leipzig, 

Director  der  sUAdL  OaBanstslteo,  Pirector  der  sta<U.  GasAnstalten, 
stellvertretende  Vorsitiende. 

Dr.  H.  Bunto,  GeooralBekratlr, 

Pnvfeaeor  an  der  tecboiechen  llocbscbnle  in  Karlsrnbe. 


alt. 

N«sf  Pktrnt«.  S.  aio. 

PsiontanaieidaafaB.  ••  PstentertiieUuoj|«Ti.  • Psteatilberusenzeeo.  — Pstoab 
orlOsohuairaiL 

ASMk««  AlU  4h  PslMlMkririM.  8.  811. 

Roth.  lAap«adoehl  — Pl«<lle^  Vtr«<-hltu*  Ar  filcborboltoOmbonlsiapoD. 

Uerap«).  Otahtaotsoyliadtr  für  Grab«nJsiap«a.  — Körber,  LJcfatiparer 
Ar  Kef«iB!oneh.ler.  — Repe  k B5bn».  Utnlouans  voo  LoatpeadocfaleD.  — 
Donkori.  RohrbraeatB.  — Kiolia«.  t'oiorbobreB  roD  SoahbroADoo.  — 
Rtodingtr,  OSD-lIittTonlchtuat  ArPshmnn. BspnoB,  SoUiftrorkAa/W 
Ar  Usa  »dar  dfl.  — Mal b lo p . RoH»nSa««lrfsll— ■■«?• 

StatlillAflM  bbA  issaiiwll«  HlUbriiufW.  S 8i8 

Holtklrohen,  ElekuleiUlswork  uad  WsmrToraorfwtt- — Lelpils.  ^r«lo 
V«r«iDlgti&f  d*r  V«ftT«t«r  von  Eloktrlduunrorkwo.  — Zar  Ooschichto  dor 
WsMrreisorguM.  • LSnobare.  WMsormaoMaaf.  — M«t«.  Wuwr 
rononntur  in  UHM  Lothrlns«B.  Kflrnberg.  BuUlsiatawork . Bsk- 
triorb«  BlMeboha.  — SL  Qsllen,  Ou-  und  wuwwwtlln.  — Til*U.  G«*- 
««rbraiirb.  — Wotdon  (Bsr«mi,  wsMorvsnorgaas. 

■srkik«rt«k(.  8.  StA. 

■«riebUgsiMr.  a.  lU. 


Vorlttuflge  Tagiesordnnng. 

Eröfinung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

Beleuchtungswesen. 

1.  Die  Gftsindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika;  Berichte  Ober  die  StudienreUen  von  Dr. 
H.  Bunte,  Karlsruhe  und  W.  von  Oecheihäuser, 
Geueraldireclor,  Dessau. 

2.  Ueber  Gasbehälter;  Prof.  P.  Pfeifer,  Braunschweig, 

3.  Ueber  Temperatur- Verhältnisse  in  Gasbehältern;  Dr. 
W.  Leybold,  Frankfurt  a.  M. 

4.  Zur  Carburationsfrage;  Dircctor  Dr.  £.  Schilling, 
München. 

6.  Mittheilungen  über  Oasglühlicht;  Director  Krüger, 
Berlin. 

6.  Mittheilungen  über  die  Verbreitung  des  elektrischen 
T.ichtesim  Versorgungsgebietder Gasanstalten;  Dr.  Rasch, 
Pfivotdocent  an  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe. 

7.  Ueber  das  Verhalten  des  Stickstoffs  bei  der  Destillation 
der  Kühle;  Dr.  Knublauch,  Köln-Ebrenfeld. 

8.  Beleuchtung mitnichtcarburirtem Wassergas;  Dr.Strache, 
Wien. 

Berichte  der  Commissionen. 

9.  Bericht  der  Lichtm^-Commiseion:  Vorsitzender  Director 

S.  Schiele,  Frankfurt  a.  M. 

10.  Bericht  der  Gasheiz-Commission:  Vorsitzender  Director 
G.  Wunder,  Leipzig. 

11.  Bericht  der  Gasmeaser-Commiraton:  Director  Fischer, 
Berlin. 

Wasserversorgung. 

1.  Dos  ländliche  Wasserversorgungswesen  in  Baden ; Ober- 
bauratli  Drach,  Karlsruhe. 

3.  DieWasserversoi^ngamcrikanischerStädtc;  A.von  Ibe- 
ring.  Reg. -Baumeister  und  Docenl  an  der  kgl.  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Aachen. 

.3.  Ueber  Beseitigung  des  Eisengehalte«  im  Grundwasser, 
mit  Beziehung  auf  die  Cliarlotleuburger  Wasserwerke ; 
Director  W e 1 1 m a n n , CharloUenburg. 

4.  Gegenwärtiger  Stand  der  Sandfiltratioii  für  städtische 
Wasserversorgungen. 
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5.  Bericht  der  Commiseion  für  Wa^serstatistik : Vorsitzender 
Director  G.  Qrohmanti,  Düaeeldorf. 

6.  FeaUitellung  einiger  Normal -Bestimmungen  für  Wasser- 
messer  und  Antrag  auf  Eineetzung  einer  Commission: 
Baoratli  W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

7.  Oie  Erweiteruugebauten  des  Wasserwerkes  in  Darmstadt: 
Oberingenieur  ^!ÜUer,  Darmstadt 

S.  lieber  Zuvielzeigen  von  Wassermessern  und  eine  Schutz* 
Vorrichtung  dagegen:  F-  Lux,  Ludwigshafen. 

Vereinsangelegenheiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1893/94. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

3.  Bericht  des  Unteratützungs-Ausschusses. 

4.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder. 

5.  Wiüil  des  Vorsitzenden. 

6.  Wald  von  vier  AuHschussmitgliedem. 

7.  Feststellung  des  Haushaltvoranschlages  für  1894/U5. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

9.  Wahl  von  Commissionen. 


Das  vom  Ortsausschuss  aufgestellte  Programm  für  die 
Versammlungstage  enthält  ausführliche  Angaben  über  An- 
meldung, Sitzungen,  Wohnungs-  und  Verptiegungsangelegen- 
heilen. 

Die  Tagescintheilung  ist  wie  folgt  aufgestellt; 

Montag,  den  18.  Juni,  von  7 Uhr  Abends  ab:  Be* 
grÜBSungszusammenkunft  im  Stadtgarlen  mit  Gartenconcert, 
liei  ungünstiger  Witterung  in  der  Festhalle. 

Dienstag,  den  19.  Juni,  9 (Ihr  Morgen?;  Erste  Sitzung 
im  kleinen  Saale  derFesthalle  (Stadtgarten).  3 Dhr  Mittags: 
Besichtigung  des  Huchreservoirs  — I.jiuterbcrg  — Spaziergang 
zum  Waraerwerk  — Gaswerk  II.  6’/»  Uhr:  Abfahrt  von  der 
Schlachthausrestauration  mit  der  Dampfbahn  nach  Durlacfa. 
7 Uhr;  Abendunterhaltung  auf  dem  Thumiberg.  Rückfahrt 
mit  der  Dampfbahtt  (allu  2t>  Min.  bis  11  Uhr). 

Mittwoch,  den  20.  Juni,  9 Uhr  Morgens:  Zweite  Sitzung 
im  kleinen  Saale  der  Fe^thalle.  2 Uhr  30  Min.  Mittags: 
Abfahrt  mit  Sonderzug  nach  Baden-Baden,  Ankunft  in 
Baden-Baden  3 Uhr.  3 Uhr:  Besichtigung  des  Friedrich- 
und  Augusts  Bades.  7'/»  Uhr:  Zusaimnenkunfl  in  den  Kur* 
anlagen  hei  dem  Conversationshaus  in  Baden.  10*/«  Uhr 
Abends:  Rückfahrt  nach  Karlsruhe  mit  .Sonderzug,  Ankunft 
in  Karlsruhe  II  Uhr. 

Donnerstag,  den  21.  Juni,  9 Uhr  Morgens:  Dritte 
Sitzung  im  kleinen  Saale  der  FeMhalle.  2 Uhr  Mittags:  Be- 
sichtigung des  Landgrabens.  4 Uhr  Nachmittags;  Festmahl 
im  kleinen  Saale  der  Festhalle.  7'/*  Uhr:  Gartenfest  im 
Stadtgarten. 

Freitag,  den  22.  Juni.  Ausflug  nach  Triberg  (Schwarz 
Waldbahn).  8V*  Uhr;  Abfahrt  von  Karlsruhe  mit  Sonderzug. 
12  Uhr:  Ankunft  St.  Georgen  — Frühstück,  l'/z  Uhr:  Ab- 
fahrt St.  Georgen.  2 Uhr:  Ankunft  in  Triberg.  3 Uhr:  Ge- 
meinsamvt)  .Mittagessen.  9 Uhr  Abends:  Rückfahrt  nach 
Karlsruhe.  12  Uhr  48  Min.;  Ankunft  in  Karlsruhe. 

Auch  für  die  Unterhaltung  der  Damen  während  der 
Sitzungen  ist  bestens  Vorsorge  getroffen, 

Zur  Ausstellung  von  Apparaten  für  Verwendung  von 
Gas  und  Wasser  ist  bereits  eine  grosse  Zahl  von  Anmeldungen 
eiugelaufen  und  ist  schon  jetzt  sicher,  dass  diesell>e  den  Be- 
suchern der  Versammlung  hervorragendes  Inlerease  bieten  wird. 

Ks  sei  noch  besonders  darauf  hingewiesen,  dass  die  Aus- 
stellung schon  Samstag,  den  16.  Juni  cröflnet  werden 
wird,  da  erfahrungsgemüss  während  der  Versammlungstage 
sell)st  wenig  Zeit  zur  Besichtigung  bleibt 


Ueber  die  Betriebaführuiiff  Ton  Sandllltern. 

(8c)iluss.) 

Des  Weiteren  kommt  Herr  C.  Piefke  auf  die  Bedeutung 
[ zu  eprechen,  welche  das  Ablaufenlaseen  der  Filter  nach  dem 
j Reinigen  für  den  Betrieb  besitzt.  Verf.  führt  darüber  Folgendes 
! aus:  Im  Grunde  genommen  bedeutet  die  Reinigung  des  Filters 
' eine  schwere  Verletzung  desselben.  Denn  ist  die  aus  sedi- 
' mentirten  Stoffen  auf  der  Oberfläche  der  Sandschicht  ge* 

^ bildete  Decke  — wie  heute  allgemein  angenommen  wird  ~ 

' für  gute  Leistungen  unentbehrlich,  so  wird  durch  deren  Ab- 
räumung dem  Filter  ein  wesentlicher  Bestandtheil  entzogen, 
und  cs  vergeht  naturgemäss  einige  Zeit,  bevor  es  sich  bei  er- 
! neutem  Gebrauche  wieder  in  genügendem  Maaaso  ergänzt  hat 
So  lange  wird  das  gewonnene  Wasser  minderwertig,  hier  und 
da  vielleicht  sogar  gänzlich  unbrauchbar  sein. 

Ueber  die  Zweckmässigkeit  des  Ablaufens  kann  somit 
kein  Zweifel  iKStehen,  aber  ohne  Frage  schneidet  die  Maas 
nähme  tief  in  die  Oekonomie  des  Betriebrs  ein.  Ihre  Trag- 
weite hängt  davon  ab,  welche  Wassersäule  über  ein  Filter 
versinken  kann,  bis  es  leistungsfähig  wird.  In  dieser  Be 
Ziehung  liegen  die  VerhäUniaso  ausserordentlich  verschieden 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Rohwaj<8ers  und  der  Intensität 
der  Anspannung,  welcher  eine  Filteranlage  unterworfen  wird, 
BO  dass  eine  allgemein  gültige  Rechnung  nicht  angestelU 
werden  kann.  Aber  wenn  wir  einen  anerkannt  ungünstigen 
Betrieb  .specieller  in's  Auge  fassen,  wird  sich  annähernd  die 
Vertheuerung  ermesiien  lassen,  welche  schlimmsten  Falls  die 
Keinwaasergew'innung  durch  Verzichtleistungen  zu  Gunsten 
hygienischer  Maassregeln  erfährt. 

Auf  dem  Stralauor  Werk  büsst  ein  Filter  in  den  Sommer- 
monaten die  hinreichende  Durchlä-asigkeit  ein , nachdem  bei 
Innehaltung  einer  maximalen  Filtrationsgeschwindigkeit  von 
lOÜ  mm  etwa  13  m Wassersäule  versunken  sind.  Hiervon 
geht  in  Folge  des  Ablaufens  verloren  (s.  d.  Journ.  1894,  S.  281) 
bei  den  uffenen  Filtern  ca.  1 m bei  den  überwölbten  Filtern 
mindestens  1,6  m oder  in  Procenten  ausgedrückt  7,7  bezw. 
11,5 

Dazu  kommen  die  Waseerverlusie,  welche  beim  Ein- 
arbeiten eines  mit  frischer  Sandfüllnng  versehenen  Filters 
entstehen;  sie  betragen,  wie  oben  bemerkt,  pro  Jahr  */i  der 
ersteren.  Der  Gesammtverlust  an  filtrirtem  Wasser  stellt  sich 
also  bei  den  offenen  Filtern  auf 

7,7  -j-  V»  . 7,7  = 9*U 

bei  den  überwölbten  Filtern  hingegen  auf 

11,5-1- Vi-n>5=13.8*'*- 

In  gleichem  Verhältniss  steigern  sich  natürlich  die  Her- 
stellungskosten für  das  effectiv  gewonnene  und  dem  Ge- 
brauche übergebene  Wasser. 

Selten  wird  die  Ergiebigkeit  eines  Filters  binnen  einer 
Periode  geringer  sein  als  auf  dem  Stralauer  Werk.  Man  hat 
also  an  dem  angezogenen  Beispiel  einen  ziemlich  extremen 
Fall  vor  sich.  Aber  selbst  wenn  die  Situation  überall  gleich 
ungünstig  wäre,  darf  sich  die  Technik  nicht  gegen  Oeldopfer 
sträuben,  die  doch  immerhin  erschwinglich  sind  und  nicht 
in’s  Gewicht  fallen,  wo  es  sich  um  Leben  und  Gesundheit 
vieler  Mensclien  handelt. 

Dagegen  wäre  für  sie  die  Vorschrift  5 (siehe  d.  Journal 
1894,  S.  277)  unannehmbar,  wenn  vor  Beendigung  des  Ab- 
Isufens  eines  FilU?rs  erst  die  Ergebnisse  bacteriologischer 
Untersuchungen  abgewartet  werden  müssten.  Diese  sind 
meist  erat  nach  drei  Tagen  zu  haben , während  das  Fil- 
ter hoch  gerechnet  die  halbe  Zeit,  in  der  Regel  wohl 
viel  weniger  braucht,  um  wieder  auf  normaler  Leistung  an- 
zukommen. Auf  diese  Weise  würde  ein  ungeheures  Wasser- 
quantura  veigeudet  werden,  nicht  allein  völlig  nutzlos,  sondern 
unter  gleichzeitiger  Untergrabung  jeglicher  Betriebssicherheit. 
Ist  z.  B.  eine  Filteranlage  continuirlich  im  Betriebe  mit  einer 
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Geschwindigkeit  von  100  mm,  welche  sich  bei  Tag  und  N&cht 
gleich  bleibt,  so  versinken  in  24  Stunden  2,4  tu  Wassersäule. 
Bei  einer  Gesamintergiobigkeit  von  Um  Wassersäule  ttchliesst 
also  die  Periode  spätestens  mit  dem  sechsten  Tage  ab.  Bleibt 
non  das  arbeitende  Filter  3 Tage  lang  ausgeschaltet,  so  wäre 
es  in  Wirklichkeit  nur  3 Tage  nutxbar.  Ein  solcher  Betrieb 
ist  — abgesehen  von  den  enormen  Kosten  — auf  die  Dauer 
gar  nicht  durchführbar.  Schon  bei  Perioden  von  nur  5 bis 
6 Tagen  sind  die  Schwierigkeiten  ertlrückend  und  die  geringste 
Versäumniss  zieht  sofort  schwer  wieder  auszugleichende 
Stockungen  nach  sich. 

Hiermit  soll  der  Nutzen  bacteriologischer  Hülfsarbeiten 
keineswegs  unU  rschälzt  wenlen;  im  Gegentheil,  sie  sind  von 
unvergleichlichem,  informatorischem  Werth  uud  allein  im 
Stande,  den  Techniker  auf  eiucn  vorausschauenden  Standpunkt 
zu  heben.  Die  Erörterung  darüber,  welcher  Umfang  den 
bacteriologiaehen  Untersuchungen  einzuräumen  sein  dürfte, 
muss  von  deren  verschiedenartiger  Zweckbestiiumung  aus- 
gehen. Es  handelt  eich  um  dreierlei; 

Kretenn  ist  für  den  ausübenden  Techniker  eine  genaue 
und  Ifickenfreie  Kenntniss  von  der  Beschaffenheit  des  Roh- 
wassers unerlässlich«  BedeuLsame  S^erändeningen , welche 
eich  in  demselben  vollziehen,  dürfen  ihm  nicht  verborgen 
bleiben. 

Zweitens  ist  die  Leistungshlhigkeit  eines  Kilterwerks  so- 
wohl im  Ganzen  wie  in  allen  seinen  einzelnen  Theilen  ein- 
gehender Prüfung  zu  unterwerfen. 

Drittens  hat  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre  bewiesen, 
dass  sich  im  baulichen  Zustande  eines  Filters  mit  der  Zeit 
bisweilen  Schäden  cinschleichen,  welche  untillrirtem  Wasser 
den  Weg  in  die  Rclnwassercanäle  balmen.  Der  Sitz  solcher 
üebel  lässt  sich  durch  bacteriologische  Controls  der  einzelnen 
Filter  aufdecken. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrilft.  so  ist  es  nicht  zu  viel 
verlangt,  das  Kohwosser  täglich  einmal  zu  untersuchen.  Je 
häufiger  es  beobachtet  wird,  desto  eher  ist  Aussicht  vorhanden, 
heranziehende  Gefahren  rechtzeitig  zu  bemerken,  besonders 
wenn  die  Erkennung  durch  fortschreitende  Vervullkotiitunuiig 
der  wissertschafüichen  Methoden  mehr  und  mehr  erleichtert 
wird,  wie  es  bereits  bezüglich  der  Cholera  geschehen  ist.  Des- 
gleichen  empfiehlt  sich,  täglich  die  Qualität  des  gewonnenen 
Reinwaasers  (als  DurcbsciinittsprcKluct  aller  Filter  gedacht) 
feslzuslc'llen,  schon  aus  dem  einfachen  (irunde,  weil  die  Rück- 
sicht auf  den  Consumenten  gebietet,  dass  die  ihm  überlieferte 
Waare  einer  vorherigen  Wertbeatimmung  unterliege.  V’er- 
seblechterungen  werden  dann  wenigstens  an  der  ätelle,  die 
zur  Abhülfe  berufen  ist,  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Wie  soll  es  endlich  mit  der  Controle  der  einzelnen  Filter 
gehalten  werden?  Man  vernimmt  von  einigen  Stellen  Klagen, 
dass  diese  Arbeit,  wenn  sie  täglich  verlangt  werde,  zu  grosse 
Dimei^onen  annehme  und  kaum  zu  bewältigen  sei.  Und 
allerdings  wird  sic  bei  Werken  mit  einer  grossen  Anzahl  von 
Filtern  zu  einer  Anstrengung,  Aber  warum  soll  man  denn 
nicht  von  Arbeitstheilung  Gebrauch  mneben,  wenn  sie  mit 
Hülfe  untergeordneter  Organe  so  leicht  durchführbar  ist.  Die 
zeitraubende  Bereitung  der  Nährgelatine  und  das  Giesen  der 
Platten  kann  einem  für  die  Aufgabe  ungelernten  Gehülfen 
überlassen  werden,  dem  Betriebsleiter  verbliebe  dann  ausser 
der  Aufsicht  nur  die  Zählung,  ein  zwar  wenig  interessantes 
aber  doch  einfaches  und  müheloses  Geschäft  iiu  Vergleiche 
zur  mikroskopischen  Durchmusterung  der  Platten.  Der  Kin- 
waud  der  Arbeitsüberbürdung  ist  also  wenig  stichhaltig.  Ob 
es  freilich  nothwendig  ist,  die  Untersuchung  aller  Filter  das 
ganze  Jahr  hindurch  täglich  vorzunehmen,  ist  eine  andere 
P>age.  Im  Allgemeinen  werden  sich  die  Ergebnisse  periodisch 
wiederholen  und  sobald  das  regelmässig  Wiederkehrende  er- 
kannt ist,  gewinnt  der  Betrieb  eine  feste  Richtschnur.  Nichts 
desto  weniger  kann  der  beete  Plan  durch  Zufälligkeiten  hin- 


fällig gemacht  werden  und  um  diesen  auf  frischer  Spur  zu 
bleiben,  halte  ich  es  für  bucht  zweckmässig,  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  gründliche  Untersuchung  der  Filler  vorzunehmen.  Be- 
gibt man  sich  aber  erst  an  diese  Arbeit,  sei  es  zum  Zwecke 
der  Infortnation  oder  der  Revision,  so  gebe  man  ihr  die  grösste 
Ausdehnung,  welche  die  verfügbaren  Kräfte  irgendwie  ge- 
statten. Zur  B^ründung  meiner  Ansicht  greife  ich  auf  den 
ersten  Thei!  des  vorliegenden  Aufsatzes  zurück. 

Daselbst  wurde  ausdrücklich  hervorgeboben,  dass  in  der 
Zeit  vom  20.  August  bis  5.  September  der  Keimgcbalt  des 
geförderten  Reinwaasers  stark  wechselte,  nachher  aber  stetig 
unter  der  erlaubten  Grenze  blieb.  Eis  traf  die  Besserung  zu- 
sammen mit  der  Al«tellung  der  Filter  Nr.  X und  XI.  Beide 
lieferten  selten  ein  Filtrat,  welches  der  Vorschrift  2 einiger- 
maassen  entsprach;  meist  war  die  Keimzahl  um  sehr  vieles 
höher.  Als  Grund  wurde  Sandmangel  vermuthet.  Da  die 
Ergäiuung  jedoch  nicht  tmgleich  vorgenommen  werden  konnte 
und  im  Hinblick  auf  § 3 eine  Verminderung  der  Filterfläche 
nicht  ralhsam  erschien,  so  wurde  mit  den  verdächtigen 
Filtern  X und  XI  vorläufig  weiter  gearbeitet  Sic  erfuhren 
jedoch  die  vorsichtigste  Behandlung  und  wurden  auf  lang- 
samsten Gang  (kaum  50  mm  Filtrationageschwindigkeit  per 
Stunde)  eingestellt  Diese  Betriebsmaassregel  hatte  den  üWr- 
raschenden  Effect  dass  die  Leistungen  der  fraglichen  E'ilter 
sich  nunmehr  noch  erheblich  verschlechterten  und  mit  zu- 
nehmendem Drucke  geradezu  abschreckend  ausfielen.  Hieraus 
ging  aber  deutlich  hervor,  dass  unfiltrirtes  Wasser  einen  Weg 
in  die  Reinwassercanäle  gefunden  haben  müsse  und  dass  die 
Eingangspforten  an  tief  liegenden  Punkten  zu  suchen  seien. 
Sonst  hätte  die  zuletzt  beobachtete  Periode  nicht  diesen 
sonderbaren  Verlauf  genommen.  Und  wirklich  wurde  bei 
darauf  eingeleiteter  Revision  constatirt,  dass  mehrere  Luft- 
scbächte  Locher  bekommen  hatten , an  Stellen , welche  die 
ungewöhnlich  <lünn  gewordene  Sandschicht  nicht  mehr  hin- 
länglich zude«;kte.  Die  bacteriologische  Analyse  hatte  also 
nicht  nur  den  schadhaften  Zustand  der  Filter  signalisirt, 
sondern  auch  auf  den  Ort  des  Defectes  bingewieeen. 

Ein  anderes  ungewöhnlichea  Ergehniss  verdient  ebenfalls 
erwähnt  zu  werden.  Die  Wasserprohen  aus  den  einzelnen 
Fillern  wurden  in  der  Regel  Nachmittags  3 Uhr  entnommen, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  wo  die  E'iUer  seit  etwa  7 Stunden  sich 
in  ziemlich  gieichmässigem  Betriebe  befanden  und  in  einen 
gewissen  Beharrungszustand  eingetreten  waren.  An  einigen 
Tagen  (am  17.  und  21.  September)  fanden  Untersuchungen 
auch  Vormittags  statt;  sie  ergaben  durchweg  höhere  Zahlen 
als  Nachmittags,  was  offenbar  der  Auspreesung  zuzuschrciben 
war,  welcher  die  Filter  kurz  vorher  während  des  Ueborganges 
von  sehr  geringer  zu  erheblich  gesteigerter  Leistung  unter- 
legen hatten.  Das  aus  den  fortlaufenden  Nachmittogunter- 
suchungen  zuoammengestellle  Bild  ist  also  insofern  unvoll- 
ständig. als  es  nur  zum  Ausdruck  bringt,  wa«  unter  Beding- 
ungen zu  erzielen  ging,  welche  die  Eingangs  erwähnten  Mängel 
der  Anlage  milderten.  Es  ist  dies  ein  Beweis,  dass  S{>ecial' 
Untersuchungen  zum  Zwecke  der  Information  sich  grösster 
Vollstämligkeit  zu  hefleissigen  halben.  Deshalb  al>cr  werden 
sie  sich  gleichzeitig  über  alle  Theile  einer  umfangreichen 
Anlage  nicht  gut  ausdebnen  lassen. 

Nach  § 4 der  Vorschriften  soll  filtrirtes  Wasser  beim 
Verlassen  der  Filter  höchstens  1<X)  Keime  pro  1 ccm  cntlialten. 
Soweit  das  Stralauer  Werk  in  Betracht  kommt,  hat  das  Innne- 
halten  dieser  Zahl  den  Sinn,  dass  die  E'ilter  gut  functioniren, 
sich  in  Ordnung  befinden  uud  sorgfältig  bedient  werden.  Die 
Zahl  100  ist  mithin  weniger  der  MaaiuiKtab  für  grössere  oder 
geringere  Infectionetüchtigkeit  des  gewonnenen  Reinwassers 
als  vielmehr  für  hygienisch-soebgemässe  Bewirthschaftung  des 
Werkes.  Es  ist  nicht  leicht,  dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden 
bei  einem  Rohwaaser,  welches  überaus  reich  mit  Bacterien 
gesegnet  ist,  der  Art,  dass  lOtsXj  Keime  pro  1 ccm  schon  als 


300 


Jounial  fUr  Gasbolouchtuug  und  W'aäß^Mrersorguiig.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  15. 


Minimum  gelten.  Der  Vorschrift  2 wegen  ist  diese  Minimal-  j 
zahl  im  Verhältnias  von  1 : 100  zu  reduciren.  Kriiüht  sich  I 
die  Keimzahl  um  ein  Mehrfaches,  z.  B.  auf  50U00  (was  keines-  ' 
Wege  zu  den  Seltenheiten  gehurt},  so  ist  sogar  ein  Reductions-  . 
verhKUnies  von  1 : 500  geboten,  sinkt  eie  dagegen  au!  1000  I 
herab,  so  braucht  nur  das  Verhältnis«*  1 : 10  erreicht  zu 
werden. 

Nimmt  man  das  gebotene  Reductionsverhältnias  als  An-  i 
halt  bei  Beurtheilung  der  Schwierigkeiten,  die  ein  Filterwerk  j 
in  Erftlllung  hygienischer  Aufgai)en  zu  überwinden  hat,  so 
befinden  sich  Anstalten,  die  ein  wenig  keimhaltiges  Roh- 
wasser verarbeiten  (z.  B.  Zürich,  Tegel,  Müggelsee)  in  einer  | 
äusserst  günstigen  Position  im  Vergleiche  zu  anderen,  deren 
Schöpfstelle  entsetzlich  veruureinlgt  ist.  Nach  den  bis  jetzt 
veröffentlichten  Berichten  läuft  zwar  nicht  unmittelbar  jedem  , 
Anwachsen  der  Keimzahl  im  Rohwasser  eine  entsprechende 
Erhöhung  des  Restes  im  Filtrat  parallel,  aber  man  darf  sich 
dadurch  nicht  zu  der  Schlussfolgerung  verleiten  lassen,  dans 
sie  gleichgiltig  sei;  im  Allgemeinen  leuchtet  doch  ein  Zu- 
sammenbaug  hervor. 

Bei  der  Benutzung  keimreicher  Wässer  für  die  Filtration 
ist  deren  sonstige  Qualität  niclit  ohne  Bedeutung.  Von  be- 
sonderem Einfluss  sind  die  auf  der  Oberfläche  der  Sand- 
Schicht  sich  ansammelnden  Sedimente.  Da  dieser  Decke  eine 
entachuidende  Mitwirkung  zugeschrieben  wird,  liegt  auf  der 
Hand,  dass  das  Substanzielle  derselben  sich  Geltung  ver- 
schaffen muss. 

Die  Stoffe,  aus  denen  sich  die  Decke  bildet,  sind  ent- 
weder organischer  oder  anorganischer  Natur.  Die  Haupt- 
ströme dos  norddoutecheu  Flachlandes  (Elbe,  Oder,  Weichsel) 
führen  meist  lehmig  getrübtes  Wasser,  die  untergeordneten, 
träge  dahinschieichenden  (Spree,  Havel.  Eide)  geben  massen- 
hafter Entwickelung  von  Algen  Raum.  Um  den  praktischen 
Werth  der  beiden  Deckmaterialion  zu  prüfen,  habe  ich  an 
kleinen  Filtern  vergleichende  V’ersuche  angestellt.  Die  Filter 
hatten  völlig  übereinstimmende  Construclion  und  Füllung  und 
wurden  auf  eine  Filtrationsgesebwindigkeit  von  lOOinra  ein- 
gestellt. Vor  Beginn  des  eigentlichen  Versuches  erhielten  sie 
eiue  Docke,  eins  eine  solche  aus  Algen,  dos  andere  eine  zarte 
Lehmdecke.  Die  Stärke  der  Decken  wurde  so  at^ewogen,  dass 
sie  gleiche  Druckverluste  herbeiführten. 

Ausserdem  wurde  noch  ein  drittes  Filler  in  entsprechendem 
Maasse  mit  Eisenschlamm  (Eisenoxydhydrat)  beladen.  Da  es 
sich  speciell  um  die  Ermittelung  des  Retentionsvermögeus 
der  verschiendenon  Decken  handelte,  also  darum,  wie  viel 
Bacterien  durch  dieselben  hindurchdrangen,  so  kam  eine 
specielle  Art  von  Bacterien,  der  Bacillus  violaceus,  zur  Ver- 
wendung. Dadurch  wurde  jeder  Zweifel  beseitigt,  ob  die 
gezahlten  Bacterien  etwa  aus  den  unteren  Partioen  des  Filters 
herausgeschwemmt  wären.  Grosse  Masf*en  von  Bacillus 
violaceus  wurden  dem  gemeinschaftlichen  Bottiche,  aus 
welchem  die  Speisung  der  Filter  erfolgte,  täglich  zugesezt 
und  durch  ein  häufig  in  Umdrehung  versetztes  Rührwerk 
gut  zertheilt  und  in  der  Schwebe  gehalten.  Die  Versuche 
dauerten  zwölf  Tage  und  erfuhren  auch  des  Nachts  keine 
Unterbrechung.  Die  Iwtcteriologische  Untersuchung  fand  Vor- 
mittags und  Naclimittags  statt.  Die  Einsaat  von  Bac.  vio- 
laceus betrug  im  Durchschnitt  6Ü 165  Keime  pro  Iccm  Wasser; 
sie  blieb  sich  im  Ganzen  ziemlich  gleich;  denn  die  höchste 
Zahl  war  87<160,  die  niedrigste  4ö(X)o.  Die  einzelnen  Zäh- 
lungen sind  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestelll. 

Im  Durchschnitt  enthielt  das  fihrirte  Wa^r  in  1 ccm 
Keime  von  Bac.  viol. : 

Redaction 

1.  Filter  mit  1.4‘hmdecke  ...  10  I : ’J324 

2.  r » Algendecke  ■ . 45  1 : 14^)3 

3.  > > Eisendecke  ...  25  1 : 2526. 


Versuche  mit  Bact.  viol.  über  das  RetentioosvennÜgen  ver- 
schiedenartig zusamragesetzter  Decken. 
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Hiernach  hält  eine  dünne  Lehmschicht  die  Bacterien  aus- 
gezeichnet zurück ; auch  der  Eisenschlamm  bewährte  eich 
sehr  gut;  verhältiiissmässig  schwach,  aber  immerhin  noch 
beträchtlich  erwies  sich  das  Retentionavermögen  einer  unter 
Belichtung  stehenden  Algendecke.  Als  die  Filter  unter 
höheren  Druck  geriethen  (mehr  als  0,7  m),  erreichten  die  guten 
Leistungen  ohne  Ausnalime  ihr  Ende,  weshalb  die  V'ersuclie 
am  13.  Tage  abgebrochen  wurden. 

Wieviel  von  der  Bildung  retentionsfälliger  Decken  ab- 
hängt, zeigt  sich,  um  ein  Beispiel  aus  der  grossen  Praxis 
anzuführen,  an  dem  auffälligen  I^istungsunterschied  zwischen 
den  offenen  und  Überwölbten  Filtern  des  Stralauer  Werkes, 
der  sich  bei  Berechnung  des  Güteverhältnissee  ergab.  Die 
grünen  Algen,  welche  hauptsächlich  das  Sediment  bilden, 
haben  als  cblorophyllbaltige  |Pfianzen  ein  ausgesprochenes 
LichtbedUrfniss;  im  offenen  Filter  können  sie  es  in  jeder  I.age 
befriedigen , am  Grunde  sowohl  wie  an  der  Olierfläche  des 
Wassers;  in  den  überdeckten  Filtern  dagegen  drängen  sie 
sich  an  den  Wasserspiegel,  an  die  wenigen  Stellen,  die  von 
spärlichem  Liebte  getroffen  werden;  sie  schwimmen  und 
widerstrelwn  dem  Niedersinken.  Daher  kommt  die  Deoken- 
bildung  langsamer  und  unvollkommener  zu  Stande  als  in  den 
offenen  Filtern  und  darin  liegt  die  einfache  Erklärung  des 
erwähnten  Unterschiedes.  Die  Erkenntnias  desselben  hat 
Veranlassung  gegeben . den  überwölbten  Filtern  der  neuen 
Anlagen  (am  Tegeler  und  Müggelsee)  intensiveres  und  besser 
auBgebreitetes  Licht  zuzuföhron. 

Der  Unterschied  zwischen  offenen  und  bedeckten  Filtern 
tritt  natürlich  mehr  zurück  bei  der  Verarbeitung  von  Roh- 
wässern, deren  sedimentireiide  Stoffe  allein  dem  Gesetze  der 
Schwere  unterliegen. 

Bei  der  Festsetzung  einer  zulässigen  Keimzahl  für  das 
filtrirte  Wawser  wird  man  nicht  umhin  können,  der  Ver- 
Bchieden^igkeit  der  gegebenen  Verhältnisse  Rechnung  zu 
tragen;  in  dem  einen  Fall  gelingt  es  mit  Leichtigkeit,  die 
Grenzzahl  1<K>  zu  respcctiren,  in  dem  anderen  ist  es  vielleicht 
schon  eine  achtbare  Leistung,  wenn  man  über  200  nicht 
hinauskommt. 


Diy:-. — d by 


BOI 


No.  IB.  Journal  für  Oasbolouehtuug  mul  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jalirg. 


Ausserdem  ist  noch  ein  Umstand  so  beachten,  dem 
gegenüber  der  Techniker  machtlos  dasteht.  Es  ist  oben 
bereits  ausführlich  dargelegt  worden,  dass  zu  Anfang  einer 
Periode  grosse  Maasen  von  Bacterien  durch  tlas  Sandbelt 
hindurchdringen  und  gegen  Ende  derselben  wiederum  im 
Filtrat  eine  Zunahme  staUßiidet.  Beide  Momente  vermag 
der  Teclmiker  zu  überwachen  und  unschädlich  zu  machen; 
er  kann  nach  seiner  Erfahrung  das  Filter  lange  genug  ab- 
laufen lassen  und  auch  zu  rechter  Zeit  auitser  Betrieb  setzen. 
Nun  dringen  aber  im  Verlaufe  der  Periode  die  Bacterien 
nicht  immer  in  gleicher  Zahl  durch  die  Sandi^hiclit,  sondern 
treten  gelegentlich  in  Schwärmen  hindurch.  Man  beuterkt 
dieselben  deutlich  in  den  Spalten  der  vorstehend  beigefügten 
Tabelle.  Ihre  Ankunft  ist  gar  nicht  abzusehen,  aber  sie 
bewirkt  eine  Erhöhung  der  Keimzahl  im  Filtrat,  die  leicht 
zur  Uebersebreitung  derGrenzzahl  führen  kann  und  dennoch 
mag  das  Filter  (z.  B.  Nr.  II  der  Tabelle),  wenn  die  durch- 
schnittliche Leistung  in  Betracht  gezogen  wird,  vorzüglich 
arbeiten.  Die  Grenzzahl  wird  also  nicht  schlechthin  für  jeden 
einzelnen  Augenblick,  sondern  mehr  als  Durchsclinilt  per 
Tag  einer  Periode  zu  gelten  haben , wie  überhaupt  Ver- 
gleichungen nur  von  dieser  Basis  ausgehen  dürfen. 

Die  vielen  Studien,  welche  auf  dem  alten,  jeizt  geschlosse- 
nen Straulauer  Werk  über  Filtration  gemacht  wurden  sind, 
haben  immer  bestätigt,  dass  eines  der  wichtigsten  Momente 
die  Verlangsamung  des  V'ollzuges  ist.  Ich  sehe  hierbei  ganz 
ab  von  dem  chemischen  (oder  richtiger  biologischen)  Effect 
des  Processes,  der,  weil  er  auf  Cousumption  beruht,  selbst- 
verständlich eine  Function  der  Zeit  ist.  Ohne  Ausnahme 
haben  die  Filter  bei  langsamem  Tempo  besser  gearbeitet  als 
bei  verstärktem.  Bei  Geschaundigksiten  unter  lOO  mm  wurden 
sogar  die  Forderungen  der  Hygieniker  weit  übertroffen.  Diese 
auf  dem  Slralauer  Werk  gesammelte  Erfahrung  läset  sich  in 
allgemeinerer  Fassung  dahin  auedrücken : bei  einem  und  dem- 
selben Rohwasser  fallen  die  Fülerleistuiigen  um  so  voll- 
kommener aus,  je  langsamer  Sttrirt  wird;  und  andercrscils 
werden  sie  trotz  aller  Verlangsamung  beeinträchtigt-. 

1.  durch  mangelhafte  Regulirvorrichtungen  und  dadurch 
erzeugten,  ungleichmässigen  Gang; 

2.  durch  hohe  Pressungen; 

durch  zu  weit  gehende  Schwächung  derSandschichten; 

4.  durch  das  Fehlen  von  Sedimenten,  die  eine  schwer 
durchlässige  Decke  bilden. 

Man  kann  daraus  umgekehrt  schliesaen:  Wenn  eine 
Filteranlage  nicht  befrie<ligt,  so  gibt  es  ausser  der  Verlang- 
samung der  Filtrationsgeschwindigkeit  noch  andere  Mittel 
ihr  aufzuholfen;  ce  kann  auch  die  Kräftigung  der  übrigen, 
maasgebenden  Factoren  zum  Ziele  führen. 

Mit  Recht  ist  zu  verlangen,  dass  heute  bestehende  und 
weiterhin  zu  benutzende  Anlagen  sich  die  in  baulicher  Be-  i 
Ziehung  geschaffenen  Vervollkommnungen,  wenn  eie  deren  | 
noch  entbehren,  zu  eigen  machen.  Ich  verstehe  darunter  ^ 
Regulirkammern  zur  Einstellung  der  nomiirten  Filtration«-  ; 
geschwindigkeit,  Ausgleichsrescrvoire,  geräumig  genug,  um 
die  Unterbrechung  der  Fillerthätigkeit  zu  erübrigen,  und  ' 
nicht  zum  wenigsten  auch  zweckmässige  Zerl«^ung  der  Filler- 
fläche  in  selbstständige  Einzelabtheilungen.  Grosse  Filter-  , 
bassins  eind  in  jeder  Beziehung  unbequem.  I 

Ferner  darf  die  Oeconomie  de«  Betriebes  nicht  so  weit  1 
getrieben  werden,  dass  man  rücksichtslos,  um  einmal  die  ' 
Kosten  für  die  Reinigung  zu  sparen,  die  Dec^ke  auspresst. 

Auch  der  rechtzeitigen  Ergänzung  der  Sandschichten 
steht  nichts  im  Wege,  wenn  für  eine  leistungsfähige  Sand-  ‘ 
Wäsche  gesorgt  ist,  welche  die  Circolation  des  Sandes  nicht  i 
uonötbig  aufhält. 

Alle  diese  Anforderungen  sind  gewis»ermaa.sscn  als  selbsU  - 
verständlich  zu  bezeichnen,  da  ihre  Erfüllung  keinem  natfir- 
licben  Hindernisse  beg^^et 


Aber  damit  allein  ist  die  Aufgabe  der  Teclmik,  sobald 
ein  an  Mikrooriranismen  ungemein  reiches  Rohwasaer  vor- 
liegt, noch  lange  nicht  gelöst.  Das  .Meiste  hängt  doch  von 
dem  Retentionsvermögen  der  Decke  ab,  und  erweist  sich 
dieses  als  unzureichend,  so  müssen  neue  Hülfamittel  heran- 
gezogen werden. 

Das  Nächstliegende  und  jedenfalls  Beete  ist,  einem  Pro- 
blem, dessen  befriedigende  Losung  vorerst  noch  abzuwarten 
bleibt,  auszuweichen,  indem  man  stark  verunreinigte  Roh- 
wässer überhaupt  von  der  Benutzung  ausschliesst.  Dieser 
Weg  ist  in  Berlin  l>eHchritten  worden.  Die  neuen  Werke 
am  Tegeler  See  und  am  Müggelsee  erfreuen  sich  einer  sehr 
günstigen  Lage.  Das  ihnen  zuflieeeende  Rohwasser  ist  von 
groHSiT  Reinheit  und  wird  voraussichtlich  auch  in  Zukunft 
seinen  guten  Charakter  bewahren. 

Nicht  überall  steht  dieser  bequeme  Ausweg  offen,  salbet 
wenn  man  die  grossen  Baukosten,  die  durch  Benutzung  fern- 
liegender  Schöpfstellen  entstellen,  nicht  scheuen  wollte.  Die 
Technik  ist  dann  in  die  unangenehme  Nothwendigkeit  ver- 
setzt, zu  versuchen,  wie  weit  sich  die  Unzulänglichkeiten 
der  tiandfiltration  mildem  lajusen. 

ist  oben  der  Satz  ausgesprochen  worden:  bei  einem 
und  demselben  Rohwasser  fallen  die  Leistungen  eines  Filters 
um  so  günstiger  aus,  je  langsamer  filtriri  wird.  Aus  diesem 
Gesetze  der  Proportionalität  zwischen  der  Güte  des  filtrirten 
Wassers  und  der  auf  seine  Reinigung  verwendeten  Zeit  folgt, 
dass  in  besonders  schwierigen  Fällen  eine  weite  Herabmin- 
derung der  Filtratiousgeschwindigkeit  aogezeigt  ist. 

Allein  das  Furtschreiten  auf  dieser  Bahn  führt  zu  enor- 
men Filterüächen;  sind  dieselben  aus  klimatischen  Gründen 
vollends  zu  überwölben,  ihre  Herstellung  also  mit  grossen 
Kosten  vi-rknQpft,  so  sind  Einschränkungen  unerlässlich. 
Für  die  Technik  ist  es  wünschenswerlh,  an  der  unteren 
Grenze  von  etwa  iOO  mm  Filtrationsgeechwindigkeit  Halt 
machen  zu  dürfen  oder  dieselbe  wenigstens  nicht  mehr  um 
Vieles  herahzusetzen. 

Wie  sollen  nun  aber  die  berechtigten  Anforderungen 
der  Hygieniker  und  die  Verlegenheiten  der  Techniker  zum 
Ausgleich  kommen? 

Als  mir  diese  Frage  vorschwebte,  habe  ich  die  in  oben 
mitgetheüten  Versuche  über  das  Retentionsvermögen  ver- 
schiedenartig zusammengesetzter  Decken  unternommen.  Re 
zeigte  sich  dabei  die  grosse  Ueberlegenhcit  der  Lebmdecke 
im  Vergleich  zu  einer  Algendecke;  dem  Wertlie  der  Lehm- 
decke sehr  nahe  kam  die  aus  Bisenachlamm  hergeslellle 
Deckschicht  Wälirend  die  beiden  erstgenannten  Deck- 
malerialien  aus  Stoffen  (I.ebm  und  Algen)  beetaeden, 
die  von  Natur  dem  Rohwasser  beigemengt  zu  sein  pdegen, 
war  das  dritte  künstlich  hergestellt  und  dem  Wasser  nach- 
träglich zugC'fügt  worden. 

Hier  sind  wir  an  dem  Punkte  angelangt  wo  die  Technik 
mit  Aussicht  auf  Erfolg  neue  Hebel  ansclzsn  kann.  Er- 
mangeln dem  Bohwosser  genügend  wirksame  Sedimentär- 
Stoffe,  so  ist  vor  Einleitung  der  Filtration  diesem  Mangel 
ahzuhelfen. 

Anfänge  in  der  hier  angezeiglen  Richtung  sind  schon 
gemacht  worden,  haben  jedoch  in  Deutschland  nicht  die 
Be:u:htung  gefunden,  die  sie  wohl  verdient  hätten. 

lieber  Schwierigkeiten  bei  Parallelschaltnng 
von  Apparaten  in  Gasanstalten. 

Von  Dr.  W.  Leyboid,  Chemiker  in  Prankfart  a,  M. 

Die  Grösse  der  Apparate,  wie  sie  in  Gasanstalten  üblich 
sind,  ist  bekanntlich  eine  begrenzte;  es  ist  nicht  vortheilhaft, 
die  Apparate  umnä^sig  gross  zu  bauen,  schon  wegen  der  wech- 
selnden Beanspruchung  zu  verschiedenen  Jahreszeiten,  der 
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Arbeit  des  Montirens,  der  bequemen  Handhabung  derselben  etc. 
Zu  den  grössten  Apparaten,  welche  bisher  unter  Dach  existireti, 
gehören  die  von  der  Finna  Schirmer,  Richter  A Co.  in 
I^eipxig-Connewitz  für  die  Gasanstalt  Stockholm  gelieferten 
Condensationsapparate  von  Pelouzc- Audouin  für  eine  Leistungs 
fühigkeit  von  GOOoO  cbm  in  24  Stunden.  Andere  Apparate 
von  ähnlicher  I^eistung,  z.  B.Scrubher,  Reinigungssysteme,  gibt 
es  meines  Wissens  nicht  Es  hat  aich  vielmehr  vurtheilhaft 
erwiesen,  bei  grossen  Gasanstaltshauten  die  Apparate  kleiner 
zu  wälilen  und  lieber  den  ganzen  Betrieb  in  mehrere  ge- 
trennte Gasanstalten  zu  theilen,  deren  jede  die  Hälfte  oder 
den  dritten  Theil  der  Gesanmitprorluction  hcrzustellen  und 
zu  reinigen  hat  Ist  diese  Production  nicht  so  gross,  dass 
dis  Thsilung  der  Anstalt  zweckmässig  erscheint,  so  hilft  man 
sich,  indem  man,  statt  grosse  Apparate  zu  bauen,  kleinere 
parallel  schaltet,  so  dass  jeder  die  Hälfte  oder  dcu  dritten 
Theil  der  Production  zu  bewältigen  hat. 

Die  Grösse  der  Apparate,  wie  sie  hierzu  gewählt  wird, 
d.  h.  die  maximale  I.,ei8tungsfähigkeit  in  24  Stunden,  muss 
die  grösste  Production  noch  um  ein  gutes  Theil  über* 
schreiten,  z.  B.  V*  bis  *h;  es  hat  sich  nämlich  gezeigt,  dass 
die  meisten  Apparate  weit  hea^er  wirken,  wenn  ihre  Maximal- 
Leistungsfähigkeit  nicht  voll  ausgenützt  wird,  sondern  nur 
zu  etwa  V«. 

Was  die  Maaage  betrifft,  nach  welchen  die  Grösse  von 
Apparaten  gerechnet  wird,  so  haben  diese  in  neuerer  Zeit  fast 
nur  Bedeutung  für  Kühlung  und  Trockenreinigung.  Die  übrigen 
Apparate,  z.  B.  Exhaustoren,  Condensationsapparat  Pelooze 
oder  Drory 'scher  Theerwäaeher,  ferner  die  Witscher,  sei  es 
ein  Ledig'pcher  Etagenwäscher  oder  Slandardwäscher,  werden 
fOr  bestimmte  Gasproduction  in  verschiedenen  Grössen  ge- 
baut, so  dass  nur  die  passende  Nummer  ausgesucht  zu 
werden  braucht.  Aus  Gründen  der  möglichen  Zunahme  an 
Produktion,  sowie  der  besseren  Wirksamkeit  der  Apparate 
wählt  man  für  die  vorliegende  Produktion  meist  Apparate 
von  onUprechend  grösserer  Leistungsfähigkeit. 

Die  Abmessungen  für  Kuhlt-r  werden  bekanntlich  so  gewählt, 
dass  für  reine  Luftkühlung  1,5 — 2,5qm  KUhltiäche  auf  l(X)cl>m 
Gas  in  24  Stunden  vorhanden  ist,  für  reine  Wasserkühlung 
mindestens  0,6— 0,8  qm  KühlHäche;  letztere  wird  seltener  ange 
wendet,  zumeist  beide  in  verschiedenem  Masse.  Die  Dimensionen 
für  reine  Luftkühlung  sind  verschieden,  jo  nachdem  die  Kühler 
im  Freien  oder  in  geschlossenen  Räumen  stehen.  Im  ersteren 
Fall,  wie  es  in  englischen  Gasanstalten  üblich  ist,  mit  mäch- 
tigen Bündeln  von  liegenden  Rohrsystemen,  und,  wie  man  es 
auch  in  Deutschland  öfters  antrifft,  mit  stehenden  Kühlern  ist 
die  Kühlung  sicher  eine  sehr  ungleiche.  Im  Winter  kann  die 
Temperatur  des  Gases  sogar  unter  Null  kommen  bei  beträcht- 
licher Kälte,  so  dass  die  Leuchtkraft  leidet,  während  das  Gas 
im  Hochsommer,  unter  dem  EinHuss  derdirecten  Sonnenwärme 
statt  gekühlt  viel  eher  noch  erwärmt  wird.  Gerade  diese 
letzten  Verhältnisse  sind  häußg  die  Ursache  der  Ver- 
schleppung des  Naphtalins  aus  der  Fabrik  in  das  Rohrnetz. 

Was  die  erforderlichen  Maasse  für  die  Grösse  der  Trocken 
reinigung  )>etrifft,  so  ist  einfach  die  Regel  zu  beachten, 
dass  die  grösste  Geschwindigkeit  in  dem  Reinigerkasten 
5 mm  in  der  Secunde  bellet,  und  zwar  bei  der  Maximal- 
produktion, für  welche  das  l>etreffende  Reinigersystein  über- 
haupt dienen  sulL  dahei  ist  der  Querschnitt  des  Reiniger- 
kastens vollständig  leer  gedacht.  Die  wirkliche  Geschwindig 
keit  des  Gases  bei  eingelegter  Masse  ist  dann  eine  höhere, 
da  die  Masse  nur  etwa  Purenvolumen,  also  auch  etwa 
freien,  durchlässigen  Querschnitt  besitzt.  Was  die  Form  des 
Kastens  betrifft,  so  ist  dieselbe  quadratisch  oder  länglich; 
es  brauchen  alle  Kasten  durchaus  nicht  dieseli>en  Maasse  zu 
besitzen,  nur  <lenselbi  n Querochnilt.  Ks  können  also  z.  ß. 
zwei  Kasten  quadratisch  und  ein  <lritter  länglich  sein,  wie 
es  elien  die  Grösse  eines  vorhandenen  Gebäudes  gestattet. 


Es  ergibt  sich  dies  manchmal  dadurch,  dass  aas  6 kleineren 
Kasten  S grössere  hergestellt  werden  durch  Auseinarvder- 
uehen  und  Einsetzen  von  Mittelstücken  und  dergl.  mehr. 

Im  Allgemeinen  gelangt  bekanntlich  das  Gas  aus  der 
Vorlage  in  die  Kühlung,  passirt  den  Exhauslor  und  wird 
von  diesem  durch  den  Theerausscheider,  den  Wascher,  die 
Reinigungskasten  und  den  Stationsgasmesser  in  den  Behälter 
gedrückt.  Welche  dieser  Apparate  lassen  sich  nun 
in  einer  grossen  Gasanstalt  bei  vollem  Betriebe 
parallel  einschalten? 

Erstlich  die  Kühlung.  Das  Hauptrohr  von  der  Vorlag:« 
her  tbcilt  sich  in  zwei  Systeme  von  Kühlern  un  1 nach  den- 
selben gehen  die  Rohre  wieder  in  eines  zusammen.  Aus 
diesem  Hauptrohr  schöpft  der  oder  schöpfeu  die  Exhaustoren 
und  treiben  das  Gas  wieder  in  ein  gemeinsames  Kohr;  nun 
trennt  sich  dasselbe  wieder  in  zwei  Systeme  von  Theer- 
aussebeidern  und  Waschern.  Die  Ausgangsrohre  münden 
wieder  in  ein  Hauptrohr  und  hier  folgen  zwei  parallel  ge 
schaltete  Systeme  von  Reinigungskästen;  ein  Rohr  verlässt 
die  Reinigung  und  gelangt  zu  zwei  neben  einander  geschalteten 
Gasmessern.  Die  Ausgänge  sind  wieder  zu  einem  Hauptrohr 
verbunden,  aus  welchem  doa  Gas  den  einzelnen  Behältern 
zugetbeilt  wird.  Tags  über  genügt  ein  Behälter,  gegen  Abend 
werden  zwei  oder  mehrere  Behälter  in  Abgabe  gestellt,  um 
das  Gas  in  das  Stadlrohrnelz  tu  drücken. 

Sämmtlicbe  in  der  Gasfabrikation  gebräuchlichen  Apparate 
lassen  eich  somit  mehrfach  neben  einander  schalten  und 
werden  auch  wirklich  so  angewandt  Es  sei  an  der  Haml 
von  Erfahrungen  untersucht,  welche  Einschaltungen  dieser 
Art  sich  vortheilhaft  zeigen  und  welche  nicht. 

Die  Kühlung  ergibt  bekanntlich  fast  keinen  Druck- 
widerstand , es  geht  deshalb  durch  zwei  Kühlersysicme, 
welche  neben  einander  geaiellt  aind,  auch  gleich  viel  (las 
hindurch;  nur  in  dem  Falle,  wo  die  Abzweigung  vom 
Hauptrohr  zur  einen  Seite  etwas  lang  ist,  geht  durch  diese 
Abtlieilung  etwas  weniger  Gas  als  durch  die  nälter  liegende. 
Der  Gasairom  geht  el>en  den  nächsten  Weg.  Der  Eintritt 
von  Verstopfungen  ist  natürlich  ein  Grund,  den  Gang  des 
Gases  vollständig  einseitig  zu  machen ; ee  lassen  sich  aber 
solche  an  den  vor  und  nach  der  Kühlung  angebrachten 
Druckmessern  leicht  erkennen  und  ebenso  durch  plötzliche 
Temperatursteigerung  am  Ausgang  der  einen  Abtheilung. 
In  der  Reihe  der  Apparate  folgen  nun  die  Exhaustoren, 
deren  gewöhnlich  mehrere  aus  einem  Rohr  abaaugen  und 
in  ein  Rohr  weiterdrücken.  In  den  meisten  Fällen  ist  der 
Druck  vor  und  nach  denselben  ein  mehr  gleiohmässiger, 
wenn  mehrere  im  Gang  sind  als  bei  einem  einzigen  im 
Betrieb.  Nachlheile  sind  von  dieser  Parallelschaltung  nicht 
zu  bemerken.  Das  Gas  wird  nun  weiter  gedrückt  in  zwei 
getrennte  Systeme  von  Thcerabschcider  und  Wäscher,  z.  B. 
in  je  einen  O>ndensationsappanit  Pelouze-Audouin  und  einen 
I.edig'schen  Etagenwäscher.  An  dem  Theerausscheider  wird 
bekanntlich  darauf  gehalten,  dass  stets  60—70  mm  Druck- 
differei^z  vor  und  nach  diesem  Apparat  herrscht,  und  es  wird 
bei  bedeutendem  Gssdurchgang  in  diesem  Fall  der  Theer  am 
beeten  hinweggenommen.  Im  Laufe  der  Zeit  wird  in  Folge 
von  Verschmutzung  der  Glocke  die  Druckdifferenz  immer 
grösser  und  zwar  beiderseits  nicht  gleichmäasig;  in  Folge 
(leasen  theilt  sich  der  Ga-sdurchgang  in  zwei  ungleiche  Theile 
und  durch  die  Seite  mit  geringerem  Druck  passirt  mehr  Gas 
als  durch  die  andere,  z.  B.  ’A  d»  Gases  geht  durch  die  eine 
Seite,  V«  durch  die  andere.  Man  versucht  nun,  durch  Auflegen 
resp-  Abnehmen  von  Gegengewichten  auf  einer  der  beiden 
Seiten  den  Druck  und  damit  den  Gasdurchgang  zu  reguliren; 
manchmal  wird  es  eben  getroffen,  aber  häufig  dreht  sich  der 
Gomlurchgang  um  und  durch  die  Seile,  welche  bisher  V« 
durchliess,  geht  nunmehr  der  Production  hindurch.  — 
Es  hat  sich  vortheilhaft  gezeigt,  durch  Dampf  die  Glocke 
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teitireiae  zu  reinigen;  es  geschieht  dies  z.  B.  jeden  Montag 
und  Donnerstag  in  der  Dauer  von  etwa  äO  Minuten,  d.  h. 
bis  die  Temperatur  im  Gasausgang  35*^  C.  zeigt.  Dies  Reinigen 
durch  Dampf  erfolgt  aber  auch  nicht  beiderseits  gleichmässig 
und  trügt  ebenfalls  zu  den  Schwankungen  im  Gasdurchgang 
bei;  es  kann  Vorkommen,  dass  jeden  Montag  und  Donnerstag 
das  Gasquantum  je<ier  Seite  wechselt,  einmal  klein,  einmal 
gross,  wahrend  man  es  manchmal  auch  zufällig  eben  in  zwei 
gleiche  Theile  bringt. 

Man  sollte  nun  meinen,  wenn  die  eine  Seite  viel  Gas 
pasairt,  so  sollte  die  Pelouze-Glocke  sehr  hoch  stehen,  die 
andere  niedrig;  es  ist  dies  aber  nicht  immer  der  Fall  und 
es  wunle  manchmal  festgeslellt,  dass  die  linke  Glocke  sehr 
hoch  herausragt«,  während  nur  Vi  Production  dieselbe 
passirte,  die  rechte  dagegen  war  nur  zu  V<  ausgezogen, 
während  der  Production  hindurchging.  An  den  Flecken, 
welche  eich  bei  der  qualitativen  Theerprüfung  auf  Papier 
ergaben,  liess  sich  rechts  ein  höherer  Theergehalt  des  Gases 
nach  dem  Pelouze  erkennen  als  links  Mit  steigendem  Gas- 
durchgang nimmt  eben  auch  die  geringe  Theermenge  zu, 
welche  den  Theerausscheider  passirt.  Deshalb  ergaben  sich 
auch  bei  einer  früheren  Arbeit  »Thcerauascheidung  aus  dem 
Gase«')  bei  der  Untersuchung  zweier  Pelouze  bedeutende 
Schwankungen  in  diceem  Theergehalt  je  nach  Durchgang, 
z.  B.  von  33  bis  93  g Theer  in  lOUO  cbm  Gas 

Es  ist  diese  ungleiche  Vertheilung  der  Gasmengc  weniger 
von  Schaden  für  die  beiden  Theerausscheider,  denn  diese 
leisten  ihre  Dienste  immer  noch  genügend,  als  vielmehr  für 
die  folgenden  Waschapparate.  In  einem  Aufsatz  über  den 
Ledig'schen  Etagen  Wäscher*)  wurde  angegeben,  dass  derselbe 
am  vortheilhafteeten  arbeitet,  wenn  das  Waschwasser  der 
obersten  Kammer  zu  0.1*  B gehalten  wird;  in  diesem  Fall 
ist  die  Wirksamkeit  des  Wäschers  immer  etwa  99*/o;  d.  b.  das 
mit  dem  Gase  zutretende  Ammoniak  wird  wenigstens  in  diesem 
Betrage  entfernt,  so  dass  nach  dem  Wascher  höchstens 
4 — 5 g Ammoniak  in  100  cbm  Gas  sich  vorfinden.  Nach  der 
Stärke  des  obersten  und  untersten  Waschwassers,  welche 
täglich  gemessen  wird,  regulirt  man  den  nölhigen  Wasser- 
lauf mit  Hilfe  von  Zeiger  und  Scala  am  Wasserhahn. 
Bei  einem  Wäscher  gelingt  dies  sehr  gut;  bei  der  be- 
schriebenen Doppelschaltung  aber  passirt  einmal  viel,  eiiv* 
mal  wenig  Gas  den  Pelouze  und  folglich  auch  den  zugehörigen 
WasciiCT.  Bei  dem  meist  plötzlichen  Wechsel  des  Gasdurch 
gangs  durch  jede  Seite  wird  nun  das  Waschwasser  der  einen 
Seite  zu  stark,  indem  viel  Gas  und  somit  viel  Auimuniak 
zum  Wascher  gelangt,  auf  der  anderen  Si-itc  zu  schwach. 
Auf  der  ersten  Seite  erreicht  z.  B das  ol>erste  Waschwasser 
0,3 — 0,5*  B.  und  die  Aufnahme  des  Ammoniaks  ist  nun  eine 
zu  schwache,  z.  B.  nur  — 8d®/o;  auf  dur  anderen  Beite 

natürlich  ist  dieselbe  eine  sehr  günstige.  Nun  ist  man  ge- 
zwungen, den  Wasserlauf  zu  ändern,  um  dem  Gaszutritt  zu 
folgen,  oder  mittels  der  Belastungsringe  des  Pelouze  den 
Ga^urchgang  auf  die  andere  Beite  zu  drücken.  Kurz,  man 
weise  nie.  wie  viel  Gas  eben  jede  Seite  pasKirt;  eine  Abhilfe 
möchte  es  vielleicht  sein,  nach  den  beiden  Pelouze  die  Haupt- 
rohre  in  voller  Stärke  mit  eingesetztem  Schieber  zu  verbinden, 
so  dass  das  Gas  in  demselben  nach  jeder  Beite  ctrcuüren  kann. 

Nach  den  Wäschern  gelangt  ein  gemeinsames  Haupt- 
rohr in  die  Reinigung,  es  llieilt  sich  hier  durch  zwei  Wechsler- 
kästen in  zwei  getrennte  Bysleme  von  Reiuigungskasten, 
z.  B.  von  je  3 Kästen.  Der  gesammte  Querschnitt  beider 
Systeme  ist  wohl  meist  der  gleiclte.  Sind  in  jedem  System 
alle  drei  Kästen  ln  Betrieb,  so  ist  der  Gasdurchgaiig  beiderseits 
ziemlich  der  gleiche.  Es  wird  nun  an  einer  Abtheilung  ein 
Kasten  ausgeschaltet  und  neu  gefüllt ; diese  Abtheilung  enthält 
alsdann  für  mehrere  Stunden  nur  mehr  zwei  Karten,  bietet 

>)  Vgl.  d.  Journ.  1»9S,  B 585  a ff. 

«)  Vgl.  d.  Joorn.  1893.  8.  493  a.  ff. 


geringeren  Druckwideretand  als  die  andere  mit  drei  Kästen 
und  folglich  geht  der  grössere  Theil  des  Gases  den  ersteren, 
leichter  zu  passirenden  Weg.  Wird  darauf  nicht  geachtet, 
so  kann  es  eintreten.  dass  die  beiden  Kästen  ungereinigtes 
Gas  hindurch  lassen.  Man  ist  also  gezwungen,  bei  dem  Aus- 
schaltcn  eines  Kastens  in  der  betreffenden  Abtheilung  die 
Abechlusaventilc  zu  drücken,  um  hierdurch  den  Gasdurchgang 
mehr  auf  die  Abtheilung  mit  drei  Kästen  tu  verlegen.  Selbst 
wenn  der  zweite,  letzte  Kasten  der  einen  Abtheilung 
schon  ungereinigtes  Gas  hindurchlässt,  gelingt  es  auf  diesem 
Weg,  die  beiden  Kästen  bei  geringerem  Gasüurchlass  wieder 
aufnahmefähig  für  BchwefelwasserslolT  zu  machen,  einfach 
durch  verringerte  Gasgeschwindigkeit.  — Um  den  Gasdurch- 
gang bi-iderseits  gleich  zu  stellen,  kann  man  sich  auch  helfen, 
indem  man  für  die  Zeit,  in  welcher  auf  der  einen  Abtheilung 
ein  Kasten  behufs  Neufüllung  ausgeschaltet  ist,  auch  in  der 
andern  Abtheilung  einen  Kasten,  den  letzten,  ausschaltet. 

In  jedem  Pall  aber  ist  man  über  die  zahlenmlsstge 
Vertheilung  des  täglich  producirten  Gasquantums  in  den 
beiden  Abtheilungen  der  Reinigung  im  Unklaren;  es  ist 
im  starken  Betriebe  durchaus  nicht  möglich,  anzugeben,  wie 
viel  Gas  eine  oder  mehrere  Reinigungsmassen  wirklich  ge 
reinigt  haben. 

Ein  weiterer  Umstand,  welcher  einen  einseitigen  Gasgang 
des  Gasstroms  bewirken  kann,  ist  der  Alviatz  von  Fcuchtig- 
I keit  in  einem  ersten  Reinigungskasten,  in  welchen  also  das 
Rohgas  tritt.  Ks  kommt  manchmal  vor,  dass  sich  in  diesem 
Kasten  die  Mai^.oe  vollständig  durchfeuchtet,  wenn  nämlich 
die  Temperatur  des  Reinigung-Traums  wesentlich  niedriger  ist 
als  der  Wärmegrad,  mit  welchem  das  Gas  den  Wäscher  ver- 
lässt. Eine  so  durchfeuchtete  Masse  lässt  natürlich  durch 
die  ganze  Abtheilung  kein  Gas  treten  und  der  ganze  Gas- 
strom wendet  sich  zu  der  anderen  Abtheilung  in  Folge  der 
plötzlichen  Druoksteigerung.  Es  ist  die  Gefahr  vorhanden, 
dass  die  letztere  bei  dem  starken  Gasdurebgang  ungereinigtes 
Oas  hindurch  lässt  Es  bleibt  nun  nichts  übrig  als  den 
feuchten  Kasten  auezuschalten  und  denselben,  wenn  nötbig 
selbst  bei  Nacht  wieder  neu  zu  beschicken. 

Behufs  rascher  Erkennung  des  Kastens,  welcher  den 
starken  Widerstand  hervorrief,  ist  es  vortheilhaft,  neben- 
einander an  einer  Reihe  von  Druckmessern  den  Druckwider- 
stand jedes  einzelnett  Kastens,  also  die  Differenz  des  Druckes 
vor  und  nach  demselben,  ablesen  zu  können,  oder  wenigstens 
den  Druckwitlcrstand  jeder  Abtheilung.  Aus  dem  wirkliclien 
Druck,  welcher  an  diesen  Stellen  herrscht,  ist  weniger  zu 
er>*ehen,  zumal  derselbe  von  der  Schwere  des  Gasbehälters, 
in  welchen  eiten  gearbeitet  wird,  abhängig  ist,  also  wesentlich 
wechseln  kann,  wenn  ein  anderer  Behälter  zur  Aufnahme 
des  Gases  angestollt  wird. 

Beetehen  die  beiden  Abtheilungen,  wie  cs  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  aus  je  4 K^ten,  von  denen  je  einer  in  Reserve 
Kteht,  so  tritt  der  erst  erwähnte  Uebeletand  der  ungleichen 
Vertheilung  des  Gases  in  Folge  verschiedener  Kastenzahl 
der  Abtheilungen  nicht  auf.  Es  sind  eben  auf  jeder  Seit* 
siet«  3 Kästen  im  Gang.  Das  Feuchtwenlen  von  Masse 
tritt  alter  wohl  auf.  Neue  Massen  bedingen  geringeren  Druck- 
widerstand als  alte,  ausgenützte,  und  es  lässt  desshalb  eine 
Abtheilung,  welche  eine  oder  mehrere  neue  Massen  enthält, 
mehr  Gas  hindurch  als  eine  solche,  welche  nur  lange  ge- 
brauchte Masse  birgt. 

Von  der  Gasreinigung  geht  ein  Hauptrohr  zu  den  Stations- 
gasmesseru,  zu  einem  oder  mehreren,  welche  wieder  in  ein 
Hauptrohr  einmünden.  Gleiche  Gasmesser  vorausgesetzt 
geht  durch  jeden  ziemlich  gleich  viel  Gas,  bei  verschieileneu 
Arten  und  Grö.«sen  patwiren  verschiedene  Gasmengen,  aber 
ohne  Naciitheil  Eine  kleinere  Uhr  darf  natürlicli  nicht 
überlastet  werden,  da  sie  sonst  um  einen  gewit-een  Procenl- 
salz  unrichtig  zeigt. 
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Von  den  Gaerocssem  gelangt  das  Gas  in  die  Behälter, 
und  zwar  wird  ein  solcher  gefüllt,  während  ein  anderer  in 
Abgabe  steht.  Nur  selten,  wenn  alle  Behälter  ziemlich  voll 
sind,  wird  in  einen  solchen  Gas  eiogelassen  und  zugleich  in 
das  Rohrnetz  ahgegel^n.  Es  begünstigt  aber  dies  Verfahren 
die  Schichtenbildung,  wie  in  einer  früheren  Arbeit')  gezeigt 
wurde. 

G^n  Abend,  vor  der  Zeit  der  höchsten  Abgabe  werden 
zwei  oder  mehrere  Behälter  neben  einander  zur  Abgal^e  an- 
gestellt Hier  ist  nun  besonders  auf  das  verschiedene  Ge- 
wicht der  vollen  Behälter  Rücksicht  zu  nehmen.  Der  schwerere 
Behälter  drückt  Gas  in  den  leichteren  und  hebt  denselben 
sogar  unter  Umständen  so  hoch,  dass  Gas  unter  der  Glocke 
in  Bissen  entweicht  Ein  leichterer  Behälter  darf  deshalb 
nur  bei  sehr  starker  Abgabe  zu  dem  schweren  gestellt  werden, 
so  dass  beide  zugleich  sinken,  oder  erst  dann,  wenn  der 
letztere  so  weit  gesunken  ist,  dass  sein  Gewicht  nicht  mehr 
voll  zur  Geltung  kommt  und  den  leichten  Behälter  nicht 
mehr  hoch  treiben  kann,  sondern  ihm  das  Gleichgewicht  hält 

Es  sind  in  dem  Vorstehenden  die  Nachtlieile  angegeben, 
worden,  welche  durch  diu  Nebcnetuanderstellung  von  Appa- 
raten entstehen ; bedeutend  sind  dieselben  nur  in  den  Wä- 
schern, verursacht  durch  die  beiden  Theerausscheider,  und 
in  der  Reinigung.  Die  Nacbtheüe  durch  die  beiden  Pelou^e 
sind  wohl  zu  vermeiden,  wie  angegeben,  durch  ein 
Verbindungsrohr  zwischen  beiden  Systemen.  Dann  ist 
kein  Mindemiss  vorhanden,  um  den  Gasstrom  gleich- 
massig  in  den  Wäschern  zu  verlheilen.  Die  Ucbelstände 
in  der  Reinigung  sind  bei  den  meist  üblichen  Sj'stemen 
mit  4 Kästen  nicht  wesentlich,  wohl  aber  bei  der  Drei- 
zahl von  Kästen,  welche  ausnahmsweise  vorkommt 


I in  grossen  Gebäuden  und  Gartenanlagen  beträchtliche  Längen 
erreichen,  leiden  auch  vielfach  von  aussen  durch  Kalkmörtel 
und  werden  sogar  von  Thieren  angenagt. 

Bei  längeren  l.eitungen  aus  Bchmiedeisen,  welche  ge- 
nügende Festigkeit  besitzen , um  gegen  Beschädigungen  ge- 
I sichert  zu  sein,  macht  sich  der  Uebelstand  bemerkbar,  bc- 
I sonders  wenn  Wasser  zeitweilig  im  Rohre  stehen  bleibt  daiw 
sich  Rost  an.selrt.  Das  Wasser  verliert  dadurch  an  Werth 
und  wird  sogar  für  viele  Zwecke  völlig  unbrauchbar.  Bei 
verzinkten  Rohren  finden  sich  vielfach  Stellen,  an  welchen 
das  Zink  sich  nicht  angesetzt  hat  Da  diese  Stellen  nicht 
sichtbar  sind,  so  ist  man  ausser  Stande,  selbst  verzinkte 
Rohre  vor  Rostbildung  zu  schützen. 

Eine  Verschlechterung  des  Waat^ers  ans  ähnlichen  Grün- 
den tritt  bei  Bleirohren  niemals  ein.  Letztere  sind  überhaupt 
viel  glatter  als  eiserne  Rohre,  so  dass  das  Wasser  mit 
grösserer  Leichtigkeit  durchfiiessen  kann  und  Ablagerungen 
nicht  anhaften. 

Um  die  Vorzüge  des  Schmiedeisens  mit  denen  des  Bleies 
zu  vereinigen,  werden  nach  voriiogendem  Verfahren  schmied- 
eisorne  Rohre  im  Innern  mit  einer  dauerhaften  Hleiaus- 
fütterung  versehen 


Eiserne  Wasserleitnngsrohre  mit  Bleieinlage. 

ln  No.  7 d.  Journ.  1HÜ4,  S.  131  brachten  wir  eine  Mit- 
theilung über  die  Herstellung  von  Wasserleilungsrohren  mit 
Bleieinlage,  wie  sie  von  der  New  England  Water  Pipe  Co.  aus- 
geführt wird.  Den  gleichen  Zweck  wie  diese  verfolgt  eine 
deutsche  Erfindung,  von  der  wir  erst  in  Folge  unserer  Ver- 
öffentlichung Kenntnias  erhielten.  Herr  Fr.  Thometzek, 
Director  der  Rheinischen  Wasserwerksgesellschaft  in  Bonn, 
bat  ein  bereits  in  Ausübung  befindliches  »Verfahren  zum 
Ausfüttern  von  Metallrohren  mit  anderen  Metall- 
rohren« auagearbeitet,  über  wolchss  die  Patentschrift  No.  731 13 
vom  15.  Dezember  1333  Folgendes  mittheilt: 

Für  Wasserleitungsrohre,  welche  bei  grösseren  Durch- 
messern vorzugsweise  ans  Gnsseisen  hergcstellt  werden,  eignet 
sich  dieses  Material  bei  geringeren  Durchmeaaern  nicht 
Schon  bei  Rohren  mH  einem  inneren  Durchmesser  von 
40  mm  werden  die  ausführbaren  Längen  so  kurz , dass  die 
grosse  Anzahl  der  Flanschen-  oder  Muffenverbindutigeu  die 
Verwendung  von  Uusseiaen  durchaus  unvortheilhaft  erscheinen 
lässt  Ausserdem,  und  diee  ist  wohl  die  Hauptursache  warum 
man  enge  gusseiserne  Rohre  verwirft,  sind  dieselben  zu  leicht 
dem  Bruch  ausgesetzt.  Für  Rohre  von  40  mm  innerem 
Durchmesser  und  darunter  ist  mau  genöthigt,  zu  dem  viel 
theuerem  verzinkten  Schmiedeisen  zu  greifen,  während  für 
Rohre  unter  30  mm  lichtem  Durchmesser  mit  Vorliebe  Blei 
verwendet  wird. 

Bleirohre  sind  insl>eeondero  für  hinge  !/>itung  aus  dem 
Grunde  nicht  zu  empfehlen,  weit  sie  mit  der  Zeit  der  be- 
ständigen Einwirkung  des  Wasserdruckes  oder  häufiger 
Wasserschläge  nicht  widerstellen  können.  Selbst  bei  sehr 
hoher  W'andstärkc  weiten  sich  die  Rohre  aÜmälilig  aus 
und  kommen  schlieaalich  zum  Bruch.  Diese  Bleirohre,  welche 

*)  VgL  d.  Jeura.  1333,  a 861. 


I Die  Horatellungaweise  derartiger  Ausfütterungen  ist  durch 
' die  Fig.  330  bis  333  erläutert.  Fig.  234  zeigt  eine  Muffen- 
und  Fig.  235  eine  Flanschenverbindung. 

In  das  aaszufütternde  Rohr  a (Fig.  380  u.  3B1)  wird  ein 
mit  einem  geschlusaeneu  Ende  versehenea  Bleirohr  b von 
I möglichst  geringer  Wandstärke  (etwa  2 mm)  eingezc^cn. 

Der  äussere  Durchmesser  des  Bleirohrea  b ist  um  ein 
Geringes  (etwa  3 bis  3 mm)  kleiner  als  der  innere  Durch- 
messer des  Rohres  o.  Das  vorragende  offene  Ende  de« 
Rohres  6 wird  um  die  äussere  Kante  des  Rohres  a umge- 
börtelt  und  durch  ein  Anschlussrohr  e mit  einer  Druck- 
waaserleitung  d verbunden.  Eine  Ueberwurfmulter  « verbindet 
das  An.schlussrobr  e mit  dem  Rohr  a und  stellt  den  wasser- 
dichten Wrschluss  her.  Ist  dies  geschehen , so  wird  durch 
das  Rohr  d Wasser  in  das  ßleirohr  b eingetrieben,  bis  ein 
Druck  von  etwa  30  bis  40  Atmosphären  in  demselben  ent- 
steht Die  Wandung  des  Bleirohrea  gibt  diesem  Drucke 
nach,  dehnt  sich  aus  und  legt  sich  fest  gegen  die  Innen- 
wandung dos  Rohres  an.  ln  Folge  der  grossen  Ausdehnung«- 
föhigkeit  bezw  der  geringen  Elasticität  des  Bleies  schmiß 
sich  die  auf  diese  Weise  geschaffene  Blcifüttcrung  dem  Eisen 
vollkommen  dicht  und  fest  an , so  das«  beide  Theile  mit 
einander  verbunden  oder  gewissermassen  verschmolzen  e^ 
scheinen. 

Die  einfache  Art,  das  Bleirohr  an»  hinteren  Ende  zu 
schliessen,  ist  in  Fig.  381  dargestellt.  Steht  cs  zu  befürchten, 
dass  das  verschmolzene  Ende  des  Rohres  5 dem  hohen  Druck 
nicht  widerstehen  kann , so  kann  auch  der  in  Fig.  3^3  ge 
zeigte  Verschluss  gewählt  werden.  Hier  ist  das  Bleirohr  wie 
am  vorderen  Ende  umgebörtelt  und  durch  eine  Schrauben- 
kappe «,  welche  auf  daa  Rohr  a aufgeschraubt  wird,  wasser- 
dicht verschlossen. 

Bei  dem  in  Fig.  383  dargcstellten  Verschluss  iet  eine 
besondere  Entlecrungsschraube  f vorgesehen.  In  dos  vor- 
ragende  Ende  des  Bleirohrea  5 ist  ein  durchbohrter  Kegel  g 
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aingetrieben,  welcher  mit  einem  entsprechend  geformten, 
das  Bleirohr  aaasen  umscbliessenden  Klemmring  h mit  Hilfe 
einer  Ueherwurfmulter  i fest  verschmubt  ist. 


Die  Entleerungwchraube  f ist  in  den  Kegel  p einge-  I 
schraubt  und  verschlieeet  die  Durchbohrung  k desselben.  I 
Die  oben  beschriebenen  Verschlüsse  sind  nur  beispiels  j 
weis«  angeführt.  Die  Construction  derselben  bildet  ein 
weeentliches  .Merkmal  nicht. 

Auch  der  Anschluss  an  das  Druckrobr  <i  kann  an  Stelle 
der  in  Fig.  i»bO  gezeigten  Construction  in  jeder  beliebigen  : 
Weise  geseheben.  So  kann  beispielsweise  auch  hierzu  die  , 
in  Fig  dargestelltc  Einrichtung  vcTwerthct  werden,  indem  < 
an  Stelle  der  EiillcerungSi^hraube  f ein  Anschlussrohr  tritt, 
welches  den  Kegel  g mit  dem  Druckw.'i'serrohr  d verbindet. 


In  den  Fig.  und  sind  beispielsweise  zwei  Ver- 
bindungen der  nach  dem  oben  beeebriebenen  Verfahren 
bergcstellten  Rohre  veranschaulicht.  In  lH.'idei>  Füllen  ist 
die  BleiausfQtterung  über  dem  Ende  des  Kisenrohres  umge- 
börlelt,  HO  dass  bei  der  gegenseitigen  Verschraubung  der 
Bohre  das  Blei  gleiclizeitig  eine  gute  Dichtung  bildet. 


Die  Muffenverhindung  der  Fig,  :i84  und  die  Flanschen- 
verbindung der  Fig.  ^^5  sind  im  übrigen  so  einfach  und 
mit  so  allgemein  (lokannten  Mitteln  ausgoführt,  dass  eine 
nähere  Beschreibung  überHUH-rig  erscheint. 

Das  oben  beschriebene  Verfahren  ibt  nicht  nur  zum  Aus- 
IQttcru  schmiedeisemer  Rohre  mit  Blei  anwendbar,  sondern 
kann  aucli  zum  Ausfüttern  von  Rohren  aus  beliebigem 
Material  verwendet  werden. 

Patent- Anspruch:  Verfaliren  zum  AuftfÜttern  von 
Rohren  aus  Metall  von  hoher  Widerstandsfähigkeit  mit  .Metall 
von  geringerer  Festigkeit,  dadurch  gekennzeichuet.  dass  das 
Futtennaterial  in  Form  von  engeren,  au  beideu  Eudeo 
schlosseuen  Rohren  in  die  auszufüLtemden  offenen  oder  mit 


dem  Futterrohr  gleichzeitig  geschlossenen  Rohre  eingeschoben 
und  mit  Hülfe  eines  so  hohen  hydraulischen  Druckes  aus- 
geweitet  wird,  dass  beide  Rohre  fest  mit  einander  verbunden 
werden  berw.  mit  einander  verschmolzen  erscheinen. 


Nem*s  Vsrfatiren  Oelgasbereituiig, 

ln  En^Und  macht  sor  Zeit  ein  neoa  Oelvergasungsverfsbren, 
Pstent  von  W.  Teang  und  A Bell,  viel  Aufsehen.  Diaselbe 
mitrrarhfidct  sich  von  den  bisher  angewandten  Methoden  dadnreb, 
(Um  das  Oul  bei  sehr  niedriger  Temperatur  der  Vergasnngs- 
reiorten,  etwa  bei  beginnender  Dunkelrothglutii,  serscUt  wird,  wo- 
i>ei  ein  setir  leuchtkrtftige«  Ga«  (90  Kerren)  in  guter  Ausbeute 
and  als  alleiniges  Nebenpioduct  Coke  gewonnen  wird,  Theer  und 
ontenetiie  Oele  sollen  unter  den  Rndprodarten  nicht  auftreten. 
Dlee  wird  in  nachfolgender  Weise  erreicht  Da«  au«  der  Retorte 
tretende  Rohgas  entweicht  durch  ein  Steigrohr,  das  gleichseitig  sls 
Speiserohr  dient,  und  wird  «cblieaslich  noch  in  einem  Scrubber 
mit  frischem  Oel  gewaschen.  Auf  dieae  Weiae  wird  es  grQadlichst 
TOD  allen  theerigen  und  couJensirbaren  Verunreioigungen  befreit, 
die  mit  dem  Oetstrom  wieder  in  die  Retorte  zurflekgefahrt  werden, 
um  dort  schliesslich  theile  vergast  tu  werden,  theils  als  Coke  zu 
binlcrblei  bcn. 

Kino  Verstopfung  der  Steigrohre»  durch  Pech  und  Russ  tritt 
nicht  ein,  da  alle  solchen  Prodnete  von  dem  suiOckÜieesenden  Oel 
wieder  in  die  Retorten  gespult  werdeiL  Die  Zersetzungsgeltaae  sind 
Ton  Eisen  und  in  der  Form  gewöhnlichen  Gasretorten  sehr  Ähnlich, 
nnr  kurzer  und  weiter  und  nach  dem  hinteren  £n<le  geneigt  ge- 
lagerL  Die  Coke  wird  alle  *.^4  Stunden  gezogen  und  bildet  in  Folge 
ihree  sehr  geringen  AscbeDgebalts  ein  leicht  Tcrkäudicbea  und  recht 
werthTolle«  Nebenprodact.  Mao  konnte  viowenden,  dass  allem 
Ansebetn  nach  di«  Leuchtkraft  des  Gaaes  durch  die  Waeebung  mit 
rohem  Oelu  erheblich  geechsdigt  worden  eoUte,  durch  Abeorption 
wertbroller  Llchtgcbur.  Diese  findet  jedonfaU«  statt,  dieselben 
werden  jedoch  mit  dem  Ocistrom  wieder  i»  den  Apparat  zurOck- 
gefOhrt,  wieder  ins  Oas  Ubergeftibrt,  und  das  SpeiM.-ol  anscheioond 
zchlieestich  derart  mit  denselben  angereichert,  dass  eine  Schldigung 
de«  Gases  durch  Wegnahme  derselben  in  erheblichem  Maas««  nicht 
mehr  .Statt  hat.  Die  hohe  T.eachtkraft  von  90  Kerzen  Ut  allerdings 
zum  Theil  ein  Re»iiltat  der  Prüfungsmethode.  Wahrend  andere  Oel- 
gase  durch  Verbrennen  in  sehr  eugpo  Schiiitlbrennem  bei  kleinem 
Consuin  geprüft  werden  und  das  Reeultst  auf  das  Normalquantum  von 
ö cbf.  reap.  150  I,  nmgerechoet  wird,  sind  die  Zahlen  fUr  dsa  Young- 
sche Oelgas  aue  der  Leuchtkraft  des  damit  aufgebesaerteo  Stein- 
koblengases  abgeleitet.  Ea  ist  eine  wohl  allgemein  anerkannte 
Thataache,  dass  AufbeMeningamittei  ein  um  so  geringeres  photo 
metriacbea  Resultat  geben  jo  concentrirter  sie  gebruncht  werden*), 
und  umgekehrt,  dass  Verdünnuog  die  rvlative  Leuchtkraft  reicher 
Gaae  eteigert.  In  Folge  dt-ssco  sind  diu  fflr  Young's  Gas  gvgobenen 
Wertho  lUr  Leuchtkraft  nicht  direct  mit  deo  anderer  Ovlgaao  Ter* 
gti'ichbar,  ohne  letzteren  Unrecht  zu  thun,  Al«  besonderer  Vorthell 
des  neuen  *)ascs  wird  auch  angeführt,  dass  ee.  in  Folge  dor 
Waschung  mit  Oel,  bei  der  Compreszioit  für  Waggonbelenehtung 
bedeutend  weniger  OeU-  aiischeldeii  werde,  als  PinlM'hgaa.  Die« 
int  denkbar,  wenn  in  Folge  der  niederen  Deratellungstemperatur 
seine  Lichtgeber  vorzugaweiae  ans  Gsmu  der  Olefloreihe,  Aecbylen 
und  den  nächsten  gasfonnigeu  Homologen  bezlündea,  wahrend  die 
meisten  amleren  I.euchtgase  Benzol  und  die  nächsten  Homologen 
enthalten,  deren  Dampfsparuag  begrenzt  ist  and  die  durch  Com- 
preasion  nothwendiger  Weise  zum  Theil  Terdichtet  werden  tnOssen. 
Jedoch  stehen  genauere  Angaben  Ober  die  Zusummvoeetiung  der 
Lichtgeber  des  Yonng  sehen  Gases  noch  aus.  Ein  weiterer  wesent- 
licher Vorzug  dea  neuen  Gaaea  soll  der  acin,  dass  Oele  jeder  Art, 
auch  solche,  die  bei  der  Destillation  orbebliehe  Mengon  Pech  oder 
Coke  hinteriaseen,  sich  ebensogut  für  den  Process  eignen,  als  leicht- 
flüchtige Deetillata. 

Die  Gasausbeute  pro  Tag  und  Retorte  soll  nicht  geringer  sein 
als  bei  St^ukohleogas,  ein  ErfonlemlBS  der  Raum-  und  Anlage- 
koatenbkoiiomie,  das  nicht  bei  allen  Oelgasappsraten  berttcksiebtigt 
Ut.  Ein  solcher  Apparat  hat  den  ganzen  Winter  1892, 93  auf 

>)  Vgl.  d.  Joom.  1393,  8.  446,  Tabelle,  Spalte  3. 
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einem  kltfinrn  Gaswerk  io  Peeblc«  (ScboUUnd),  gt*rb«il«t  ua ),  in  > Der  Procee»  ereebeioe  wie  eine  ToUetftoUige  Loeung  aUcr 
Mlschoag  mit  Kohlcngwe,  aus  in  Sclioltland  fabrklrleu  billigen  j Bcliwierigkoitvo,  dvoea  die  Gaabervitung  aua  eehwereiD  Uioeralol 
Scbieferblen  ein  Product  roo  der  Qualität  des  dorUelbst  Qbiiclien  I bisher  begegoet  sei.  Die  Anlage  sei  nicht  theoer,  etwa  von  deo- 
Caanelgases  erzielt.  Die  Anordnung  des  Apperatee  io  Pceblee  ^ eclben  Kosten  wie  eine  gleichgroese  Kohleogasanlage,  die  Production 
selgt  Ftg.  286  pro  Retorte  sei  ungefähr  dieecibe.  Repenilur-  and  CoterbaUongs* 


Wie  aus  Figur  286  ersichtlich  ist,  tritt  das  frische  Oel  | 
Ihclis  dareb  L,  theils  aus  dem  auf  den  Oelacnibber  gelagerten  Be- 
hälter O in  daa  Apparatensystom  ein.  Der  Oelscrabber  befreit  daa 
Gas  von  den  letzten  Resten  condenairbairr  Dampfe,  das  Oel  flieaat 
doreb  daa  mit  geringem  Fall  gelegte  Luftküblersystem  H nach  der 
Hydraolik  £,  dem  GaaBtrom  entgegen.  Der  groseerc  Tbeil  des  ge- 
apeisten  Oela  tritt  in  den  UehSitcr  »in  wo  es  Wssser  und  Schlamm 
abaetten  kann,  das  Rohr  G führt  i-twa  in  der  HydrsuUk  vorhandenes 
Wasser  und  Pech  ebenfalls  nach  F.  Der  Oelstsnd  in  F wird  durch 
einen  mit  Schwimmer  versehenen  Zulaufhalin  constnnt  erbaUeo, 
durch  H tritt  das  gespeiste  Oel  in  ille  Hydraulik  und  fliessl  gemein' 
schsfUich  mit  den  dortaclbst  condensirteii  und  aua  dem  Kahler  und 
Senibher  toflieesenden  Antlieilen  durch  die  Heherrohren  F (eine  für 
Jode  Retorte)  nach  den  Steigrohren  />  und  von  da  hinab  in  die 
Retorten.  Der  ganze  Lauf  des  Oels  vom  Sembber  S ab  bis  tum 
hinteren  Boden  der  Retorte  musa  geringen,  aber  stetigen  Fall  haben.  i 
Daa  Gas  gebt  durch  I>,  £,  if,  O nach  einem  Gasmeaser  und  wird 
vor  den  Reinigern  mit  dem  Kohlengaa  gemischt  Zur  Unterhaltung 
der  VergaeUDgstemperatur  im  Ofen  genOgt  die  Abhitze  ohne  Re- 
generation arbeitender  KohlcngasOfen. 

Herr  F.  0-  T.  Linlon.  Ingenieur  des  Gaswerks  zu  Loith, 
liat  der  Gasoouimlsaion  von  Edinburgh  und  Loith  «inen  bericht, 
betitelt  »Die  Qnabereitung  aus  Oel«,  ersUttet,  der  sich  sof  eine 
Rceichtlgoiig  der  Anlage  zu  Peebles,  und  die  dort  wahrend  der 
Monate  November,  December  1882  und  Januar  gewonnenen 
Betriebaresnlute,  sowie  auf  Vereuche  und  Erhebungen  gründet,  die 
Herr  Walker,  Hülfsingenieor  in  Leiih  wahrend  eine«  dreitägigen 
Aufentbaltee  in  Peebles  gemacht  hat.  Wir  entaehmen  diesem  Be* 
rieht  nach  dem  Journal  o(  Gaslighting  1889,  Bd.  LXI,  p.  738  bU 
740,  Folgendes. 

Verf.  bespri«d]t  im  Eingang  die  verschiedenen  anderen  Oetgaa- 
procease,  deren  Betrieb  er  im  Jahre  1882  auf  verschiedenen  Gee- 
werken  in  I.iondon  kennen  gelernt  hatte.  Ala  Beispiel  der  directen 
Vergssnugsprocease,  wo  das  Oel  in  eine  rothglflhende  Retorte  ge- 
leitet wird,  deren  Temperatur  nicht  nnter  800—860*  C.  ist,  msg  der 
PintBch-ProcesB  dienen.  Die  Ausbeute  ist  hier  etwa  30  cbm  Gas 
von  60  Kerzen,  aus  100  I Ocl,  neben  einer  geringen  Menge  dünnen 
schwarzen  Theers  und  etwas  Kohlenabsats  in  der  Retorte.  Es  sind 
nur  Oele  von  Dietlrlgem  epec  Gewi<;ht  0,840  bis  0,660  verweodbwr, 
schwerere  Oele  bewirken  bald  Russverstopfong.  Verf.  spricht  dann 
weiter  Ober  den  Wasaergas-  und  den  Mazim-Clark-Proem«. 

Der  Tonn g’sche  Proceas  nun,  dessen  Priocip  abeolut  neu  sei, 
bestehe,  korz  gesagt,  in  einer  langsamen  und  atufenweisen  Ver- 
gasnng  bei  verbAltniasmflmig  niedriger  Temperatnr  durch  istrablende 
Wirme«,  und  der  Waschung  des  Gases  and  der  OeldAmpfe  mit 
dem  frtKhen  Oel,  das  die  condensirteii  Dampfe  immer  wieder  zur 
sdilieMUcben  Vergasnng  in  die  Retorte  zurOckführt,  bis  alles  in 
permanentes  Gaa  von  hoher  Qualität  und  eine  sehr  schone  reine 
Ooke  zersetst  ist.  Die  Cokemonge  ist  25  kg  pro  l u Das  rohe  Gas 
Ifosteht  CU  aus  oondensirharen  Dlmpfeo. 


kosten  werden  geringer  sein,  als  in  Kohlengasanlagen,  da  die  Ar' 
beitsiempcratur  soviel  geringer  ist,  und  die  .'VboOUuiig  durch  das 
oftmalige  Laden  and  Ziehen  der  Kohle  wegflllt  Die  Oelcoke  wird 
nur  alle  24  Standen  einmal  gezogen.  Auch  fallt  die  nasse  Reinignng 
weg  and  die  KubUd  Oer  trockenen  werden  sehr  gering  sein.  Die 
Ueberwachung  des  Proccsecs  ist  leicht,  da  die  Temperatur,  die 
ausserhalb  der  Retorten  etwa  zwischen  640  bis  72ü*C.  schwankt, 
und  im  Innern  derselbt'n  wlbrcud  des  Betriebes  auf  etwa  48u* 
und  540*  C.  herabgebt,  nicht  sehr  constaot  zu  sein  braucht,  ohne 
Gefahr  das  Gas  tu  schädigen,  worin  ein  grosser  Vortheil  des  Pro- 
vessee  liegt.  In  dem  allen  Verfahren  der  directen  und  schneilcn 
Vergasung  oind  Retorte  und  Stclgrübren  sehr  geneigt  eich  mit 
kohligeu  Absätzen  tu  verstopfen ; bei  Yoiing'sProcces  kommt  dieee 
Schwierigkeit  kaum  vor,  and  Vermehrung  des  Oelzufliieses  beeeitigt 
alle  Anfänge  von  Verstopfung  durch  Herabwsschen  in  die  Ret«7rte. 
Ein  anderer  grosser  Vonheil  ist,  dass  Oele  jeglicher  Beschaffenheit 
gebraucht  werden  können;  selbst  Steinkohlentheer  konnte  benutzt 
werden,  waa  aegeuebts  der  jetzigen  Tbeerprelse  vielleicht  ein  gutes 
Mittel  zur  Besebrankung  der  Theerprodortion  lieferte. 

Die  Heenitate  des  Joung'ecben  Processes  (siehe  zum  Vergleich 
die  Kesuitate  der  Oclgasversnche  von  Prof.  Lewes  *)  eind;  88,76  chf 
Gas  aus  1 Gail.  Oel  (55  cbm  aus  1 hl)  von  90,50  Kerzen  Leuchtkraft, 
(wenn  man  diu  Leuchtkraft  des  zur  Verdünnung  dienendeu  Stein- 
koblenguos  zu  18  Kerzen  annimmt).  Dies  macht  1678  Kerzen  soe 
der  Gallone  (334  Deutsche  Vereins  Stundeokerzen  aua  1 1).  Die 
eigenen  Versuche  der  BerichterstaUcr  ergaben : 66,76  cbf  aus  1 GalJ. 
(oQtapreclieod  54  cbm  aus  1 hl)  Gas  von  UAJ  Kerzen,  was  gleich 
1730  Kenen  aus  der  Gstlone  (361  d.  V -Stdk.  aus  1 l)  ist.  Die 
Leuchtkraft  des  Steiiikohlengaaee  wunle  bei  diesen  Versuchen  so 
16  Kerzen  bestimmt.  Der  Preis  des  Oelea  war  2 Pence  pro  Gallone 
(M.  3,67  pro  1 hi),  das  epec.  Gewicht  war  0,885. 

Lin  ton  atellt  nun  weiter  Vergleiche  zwischen  den  Kosten 
der  Aufbessemng  durch  «ile  in  Schottland  üblichen  Caonelkohlen 
einerseits  und  Yonng'schem  Oelgss  andereraeits  an.  Er  kommt  tu 
dem  Bclilnsse,  dass  das  Young’scbe  Oelgas,  Leuchtkraft  gegen 
Lenchtkraft,  4 — 5mal  biiliger  ist,  als  Gas  aus  schottischen  Canoel 
kohlen,  nach  den  gegenwärtigen  Preisen  derselben  (M.  18,33  bis 
M.  33  pro  Tonne)  oder  2 mal  billiger  als  CanDOlgaa  bei  den  niedrig' 
eten  bieher  lH«kannten  Preisen  von  Cannelkoblen  (M.  12 — 18  pro 
Tonne  im  Jalire  1688),  oder  dass  <Ut  Pa'Is  des  Oeles  in  letstervoi 
Falle  bis  auf  M.  6i>  pro  Tonne,  im  ersteren  Falle  auf  M.  12^^170 
pro  Tonne,  steigen  kOnne,  ohne  Iheurer  su  werden  als  das  ent- 
sprechende Quantum  Caonelkoble.  Er  seist  den  Wert  dea  Oels  als 
Aufbeaierungsmitlel  niif  etwas  Ober  den  6 fachen  des  gleicheu  Ge- 
wichtes Csnnelkohte. 

Lin  ton  verglicht  dann  weiter  die  Selbstkosten  mit  Cannel* 
kohlen  siifgebeaserten  Gase«  von  26  Kerzen,  wie  es  aeitber  auf  dem 
Gaswerke  in  l<eith  fabridrt  wurde,  mit  aus  Yoiing’achen  Oelgss 
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QDd  l&  KeneogaB  aas  »chotUscher  Splintkoble  fabricirt>^m  Gase  voo 


derselbea  Leoefatkraft. 
l>ttr*cb«choln  d«r  Mnett« 

burehacbetnUrlier 

Kosten  voo  tOOebta  Ou  rOr 

H*l>l«nb«r  bU  AprU 

Pralt  der  Kublea 

Kob:*,  Lohn«  oad 

io  d«Q  j*br*B 

pro  ToniMs 

Relnlguss 

188889 

H 7,44 

M.  4,70 

188990 

> 8,75 

« 5,04 

18‘lUl'91 

» 11.78 

» 6,53 

1891/92 

» 10.48 

. 8,45 

Dm  Ga«  m*  jipHmkopl«  mit 

> 9,00 

» 4.37 

14.8%  Young's^em  Gm« 

Linton  findet  es 

unwabrseheinljch. 

daas  die  Selbstkosten  des 

in  bisheriger  Weise  fabricirten  Gases  jemals  wieder  ooter  ca.  M 6 
pro  UJO  cbm  sinken  werden,  da  die  Koblenpreise  voo  168H  bis  1890 
fOr  die  Grabenbesitaer  gani  unlohnend  waren.  Er  rtth  sum  Scblnss 
der  Gascommission  sobald  als  mOgUch  eine  Toung'scbe  Oelgas- 
aolage  bauen  tu  lassen.  Dies  solle  in  Edinburgh  sogleich  und  io 
I..eiUi  bei  AosfUbning  einer  geplanten  Erweiterung  geschehen. 

Als  Nechtrsg  tu  dem  Bericht  gibt  Lin  ton  die  genaneren 
Daten  Ober  die  Erhebungen  der  Leuchtkraft  des  Youiig'scheo 
Gases  auf  dem  Gaswerke  in  Peeblee.  Die  Production  vom  8.  MSrs 
I89^i  4 Uhr  Nechm.  bis  tuen  10.  Min,  10  Uhr  Ab.,  war  Df6?0  cbf 
(358,6  ebts)  Oelgae  und  55830  cbf  (1560  cbm)  Koblengas;  die 
Kohle  war  elu  Gemisch  von  Aucblocban-  und  Bellfield- Splint 
Zwei  Syphnns  an  dem  Hauptruhr  ausserhalb  der  Werke  wurden 
am  10.  Mirs  untersucht,  im  einen  wurde  nur  etwa  0,8  1 Wasser 
gefunden,  der  andere  war  trocken.  Die  aeböne  und  harte  Oolgas- 
coke  wird  an  Ort  und  Stelle  fOr  M.  30  pro  Tonne  verkauft.  (Lio- 
loo  rechnet  für  gewöbnlicbe  Gasooke  M.  7.)  Ein  Muster  davon  in 
Leith  unterauebt,  ergab  0,33*/*  Asche.  Die  Ltcbimessuug  des  un* 
vermischten  Sleinkohlengases  ergab  am  10.  Min  13,67  Kerten. 
Man  bat  dann*);  1938,6  cbm  Mischgas  von  29,69  Kerxeo  Leuebt 
kraft  s:  3837!  d.  V.-Sidk 

1580  cbm  Kohlengas  von  13,67  Kerten  Leuchtkraft  = 14398 
d.  V.-Btdk. 

Dies  ergibt  fQr  das  Oclgas  35b,6  cbm  Oelgaa  von  100,28  Kerten 
Leuchtkralt  = 23973  d.  V...«4dk. 

Die  Unteraucliung  derselben  »Sjilintkohie«  In  LviUi  ei^nb 
9610  cbf  Gas  pro  Tonne  (26,8  cbm  pro  100  kg),  entsprechend  dum 
dreimonatlichen  BetriebsdurchsebniU  in  Peebles.  Die  Iveucbtkraft 
war  nicht  Ober  16  Kerzen.  Wendet  mau  dies  auf  den  dreimonat’ 
liehen  Betrieb  in  Peebles  an,  so  bat  man:  124 180 cbm  Mischgas 
von  30,46  Kerzen  Leuchtkraft  ss  25  219  Tausend  d.  V.-8tdk. 

Davon  waren  102865  cbm  Kohlengas  von  16  Kerten  Leuchb 
kraft  as  10972  Tausund  d.  V.  Stdk. 

Dies  ergibt  fOr  das  Oelgas  21315  cbm  von  l(X)  Kerten  Leacht- 
kraft  = 14  247  Tausend  d-  V.  8tdk. 

Nimmt  man  fOr  «las  Kobirngatf  eine  höhere  Leuchtkraft  von 
etwa  18  Kurten  an,  so  fkilt  die  in  gleicher  Weise  beroebnete  Lencbt- 
kraft  des  Oclgases  auf  90,6  Kerzen 

Linton  berichtet  weiter  Ober  den  >Alexande^P«U^^son<P^o^ 
cass«,  den  er  im  Woodiiec-Asylum,  Lensie  bei  Glasgow,  im  Betriub 
sab.  Dort  sind  12  Retorten  in  Betrieb,  die  bisher  grösste  Inslai- 
lation.  Das  Resultat  sei  nach  den  Angaben  der  >Pat«nt-raraf5ogas- 
Belenchtuogegesellseiinft«  etwa  90  ebf  Gas  von  60  Kerten  aus  der 
Gallone  (56  cbm  ans  1 hl.  234  d V.  Stdk.  aus  1 1 Oel)  neben  lO"/» 
eines  dQnncn  öligen  Theers  und  geringen  RQcksUnden  in  der  Re- 
torte: diese  Resultate  seien  dieselben  wie  die  anderer  Processe 
denselben  Art.  Linton  empfiehlt  daher  bis  anf  weiteres  vem  der 
Einrichtung  einer  stdohen  Anlage  abiossheo. 

Im  Anschluss  an  den  Linlon’schen  Bericht  geben  wir  noch 
einig«  Zahlen,  welche  wir  Mnem  Vortrage  von  A.  Bell  (Journ.  of 
Gaslighling  1893,  &1.  LXII,  S.  366}  entnehmen.  Sie  beziehen  rieb 
anf  die  Vergasung  von  aebwerem  schottischen  Schieferöldeatillat 
(•BlauöU),  rohem  Schieferöl,  Hofofentheeröl  und  Steiokohlentheer 
in  der  Anstalt  in  Peebles  (siehe  Tabelle  nAchste  Spalte). 

Die  Resultate  der  drei  ersten  0«le  sind  den  oben  gegebenen 
des  Linton 'scheu  Berichtes  sehr  abnUeb,  das  Hochofenöl  (das  in 
Deutschland,  wo  kein«  Steinkohlenhochöfen  vorhanden  sind,  nicht 
producirt  wird)  und  besonders  der  Steinkohlentbeer  ergeben,  wie  tu 
erwarten,  weniger  und  minder  leuchtkr&ftiges  Gaa,  auch  waren  zn 
ihrer  Vergasung  höhere  Temperaturen  erforderlich,  so  dass  heim 
Steinkohlentheer  die  eisernen  Retorten  durch  tbönernu  ersetzt 

')  Umgerechnet. 


Spoe. 

Gow. 

GMaosbeut« 

ebipr»  cbm  pro 
Gallvoe  1001 

Leuciitknft  sla  Auf- 
beMtroofsmln»! 
Keneo  * enal.  n v v 
p z cbf  K«n«o 
oder  Sita  •*** 

IMI  lOsU  1 t) 

Coke 

Id 

Pro- 

«Blaoöl«  ... 

0.S85 

85 

58 

90,0 

1580 

318 

28.5 

» .... 

0.845 

86 

54 

98,8 

1618 

386 

34.7 

Hobes  ScbieferOl . 

0,867 

86 

54 

91«i 

1573 

837 

26,6 

Hocbofsnöl . . . 

0,966 

95 

59 

60,5 

1149 

338 

41,8 

Theer  aus  Bplinik. 

1,150 

49 

23,2 

898 

83 

68,1 

werden  musstsn.  Immerhin  haben  sich  die  gewöhnlichen  ächwierig* 
keiten  der  Oel-  und  besonders  Theervergasung,  Kuss*  and  Pech* 
absktse  in  den  Steigrohren  etc.,  anch  hier  nicht  geselgt.  Der  Tonng- 
•che  .Apparat  bietet  mit  seiner  Wsschnng  dea  Gases  durch  einen 
Strom  von  Oel  and  eondensirten  Dampfen  ein  oeoes,  bisher  bei 
solchen  Apparaten  nicht  angewandtes  Princip,  dessen  Erfolge:  Ver> 
gssung  aller,  auch  der  schwersten  and  dickHOasigsten  Oele,  Weg* 
fsU  aller  Nebeoproducte,  sasser  Coke  and  leichter  nngestörter  Be- 
trieb, dieses  Verfahren  tum  beacbtonswwthesten  der  sor  Zeit 
bekannten  Oelgasprocease  machen. 


Ueber  die  Nebenprodnete  der  Gasindnstrie'). 

Von  P.  Hallet,  Paris. 

Bei  der  IcUten  Jahresversammlung  der  'Socidtd  teebnique  de 
i’industrie  du  gas  en  Francs«  bat  der  Vorsitiende,  Herr  P.  Mailet 
in  seiner  Eröffnungsrede  iniereseanUi  AusfOhrungen  Ober  die  gegen- 
wärtigen ProdociioDsverhaltniss«  der  Nebeneneagnisss  der  Gas* 
indnstrie  gebracht,  die  wir  hier  austugsweise  wiedergebea. 

«Seit  einigen  Jahren,  fuhrt  Herr  Mailet  ans,  beschäftigen 
wir  uns  mit  commerciellen  Fragen  mit  einem  Eifer,  der  unseren 
Vorgängern  sonderbar,  vielleicbt  Qberflttsaig  erschienen  wäre.  Die 
Mittel  sor  Vergröeserang  des  Gasverbrauchs  werde  ich,  obgleich 
dieser  Gegenstand  noch  lange  nicht  erschöpft  ist,  heute  Qbergeben. 

Ich  habe  mir  vorgeoommen  nur  die  Handelslage  onaerer 
Nebenenengniaee , in  der  Gegenwart  und  Znknnft  tu  prtfen  und 
Mittel  zu  ihrer  Verbeseorang  auftueneben. 

Die  Lage  des  Theers  und  des  Ammoniaks  ist  enge  mit  der 
Entwickelung  verknöpft,  welche  eine  Zwillingsechwester  unserer 
Industrie,  die  Deslillatioitscokerei , nehmen  wirl.  Die  Idee  der 
Gewinnung  der  Nebenprodukt«  bei  der  Cokerel  iet  alt;  Knab  im 
Jahre  1858  war  einer  der  ersten,  die  sie  ausfohrten;  seine  Qefen 
batten  viele  Mängel  and  sind  langst  verlassen.  Die  gegenwärtigen 
Oefen,  nach  dem  Muster  der  Carvks'sohen  Anlagen,  sind  hoch, 
lang  and  schmal  und  vercoken  rasch  und  bei  hoher  Temperatnr, 
auch  sind  ihre  l*nxlukte  nahezn  identisch  mit  unseren,  bis  auf  den 
Untereebied,  der  durch  Verschiedenheit  der  Kohlen  bedingt  ist,  so 
erbalt  man  nur  15  bis  «twa  35  kg  Tbeer  aus  der  Tonne. 

Die  Ausbeute  an  Ammoniak  erreicht  bei  eloigen  dontseben 
Kohlen  11  Vs  kg  .Sulfat  pro  Tonac.  Da  die  Gasqualitat  Nebensache 
ist,  so  besteht  kein  Hinderulss  fQr  rei«:hllche  Waschung  mit  Wasser 
und  selbst  verdQnnter  Schwefelsäure.  Aus  demselben  Grunde  lassen 
sich  auch  die  condensirharen  Kohleowaaserstoffe  entfernen.  Man 
gewinnt  1 — 4 kg  aus  der  Tonne.  Die  erhaltenen  Produkte  sind 
gleicher  Weise  von  vertDderlicher  Beschaffenheit,  sie  sieden  zwischen 
80*  und  180*  C.,  und  liefern  40—60*/*  Krystallbeotol. 

ln  Frankroicb  ist  die  Zahl  der  Oefen  zur  Gewinnoog  von 
Nebenproducten  noch  beschrankt,  es  sind  tiir  Zeit  im  Betrieb; 


in  Tamaris  (Oard),  Soci4t4  des  Forges  d'Alais  . . 35  Oefen 
* Besi^ges  • » • * . . 50  > 

> Terrenoire  > > > « . . 50  > 

> Cransac  (Aveyron)  Mine«  de  Campagnac  ...  25  » 

« Drocourt  (Pas  de  Calais) 50  > 


znsammctt  2iO  Oefen. 

Dieselben  können  jährlich  180000  bis  19OÜ00 1 Kohle  ver* 
coken. 

ln  England  ist  die  Zahl  der  Oefen  aaeh  verhaltnissmanig 
gering:  man  zahlt 

')  Journal  de  l'eclairage  an  gaz  1893,  Nn.  13,  8.  343. 
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318  Oefen,  System  Carrte 
30  « * Semet-Solvay 

8U  » > Bauer. 

In  DeatachUnd  hingegen  liod  Ober  1250  Oafeo  im  Betrieb. 

Wie  groee  wtre  onn  die  Menge  der  Nebenprodukte,  venn  alle 
sar  VercokuQg  beetimmte  Koble  so  verart*eltet  wflnle? 

In  Frankreich  gewinnt  man  nach  Jordan  Jabrltcb  1 ' i Millioneo 
Tonnen  HOttencoke  aus  3 Millionen  Tonnen  Kohle.  Unter  Voraua- 
aeuoog  einer  Auabeute  ron 

8 kg  Sulfat 
23  > Theer 

1,5  » leichten  Oeien 

könnten  diese  3 Millionen  Tonen  protluciren 

18UOO  t Ammoninmaulfat 
41000  t Theer 
8000  t leichte  Oele. 

In  Deatscbland  waren  ISlil  im  Gnozen  15700  Oefen  im  Betrieb, 
die  7,7  Mill.  Tonen  Coke  lieferten.  Sie  könnten,  mit  CondenaaUon 
betrieben,  liefern: 

IlUOOU  Tonnen  Ammooiumaulfat 
375000  t Theer 
10(100  bis  3OÜ00  > leichte  Oele. 

Diese  Mengen  sind  eehr  beURclitlich  und  Obertreffvn  tum 
Tfaell  die  Produktion  der  Oeamduatrie  um  das  Vielfache. 

Der  Theer  ist,  als  Brennmaterial  betrachtet,  tnr  Zeit 
wenig  geechatit;  sein  Werth  könnte  steigen,  wenn  man  ihn  in 
Industrien  einffibreo  könnte,  die  bei  hohen  Temperataren  arbeiten, 
wie  t B.  die  HQUeoinduslrie , die  furtwAbrsnd  nach  bOberen 
Temperataren  verlangt.  Seinen  Hanptwertb  ticht  der  Theer  aus 
Ecineti  Destillation sprodukten:  DleBriquettefabrikation, 
die  eonni  sicherer  Abnehmer  far  das  Pech  war,  ist  im  Rflckgang 
begriffen,  nicht  etwa,  veil  die  Produktion  an  Kohlenklein,  besonders 
mtigerem  Kohlenklein,  turOckgehl,  aoiidt-rn  weil  man  sich  mit  immer 
gröMcrem  Rrfnig  bemOht,  daaeelbe  direct  tu  verbrennen.  Die  Eisen 
liahtten,  sonst  die  beträchtlichsten  Abnehmer  för  BriquetU,  lernen 
sie  mehr  und  mehr  entbehren.  Der  Koet  des  Ingenieurs  Belpaire, 
sur  Verbrennung  von  Kohlenklein  anf  Locomotiveo,  zuerst  von  der 
belgischen  Btaatsbnhn,  der  l>elglschon  und  der  fraosösischen  Nord* 
bahn  eiegeföhrt,  wird  gegenwärtig  auf  allen  Bahnnvteen  verwendet, 
zum  Mindesten  auf  einem  Theil  der  Maschinen. 

Die  Folgen  di«#i-r  Aenderung  io  Frankreich  waren  ^ 

Im  Jahre  188.8  brannten  die  Eisenbahnen  2708379  t Brenn- 
stoffe, «uvon  1611293  t Briqueita  waren,  d.  s.  .57*/*  de«  (lesammt- 
verbrauebH. 

Im  Jahre  1890  betrug  der  Verbrauch  an  Briquetta  1U58577  t 
gt^en  einen  gesammten  licizatoffanfwand  von  3380175  t,  gleich 
das  bedeutet  einen  Rackgang  von  25*,«.  Das  Gleiche  gilt 
ftlr  die  ludiiatrie.  Das  Kohlenklein,  fröher  veroarhlKaaigt,  steigt, 
wie  Sie  wiseen,  immer  mehr  im  Preis,  und  die  Gruben  haben  weniger 
lnterees4.‘  daran,  ob  sn  briquettiren. 

Die  schweren  Thoeröle,  deren  Worth  fflr  die  Hols- 
oonservirung  einst  wenig  beachtet  war,  dienen  schon  seit  Jahrzehnten 
znr  Imprtgnirung  von  Bchwelten.  Nor  die  belgische  Suatsbahn 
liAlt  am  Chtoralnk  fr«t.  Ob  die  Holm-hwellen  durch  eiserne  ver- 
drängt werden,  die  scIhi»  gegenwärtig  in  anderen  iJlnder  ausgedehnte 
Verwendung  finden,  hingt  davon  ab,  ob  die  Fehler  beeeitigt  werden, 
die  mau  ihnen  in  Frankreich  noch  mit  Hecht  vorwirft.  Sollten 
liteselben  definitiv  die  bölaemen  erweUeo,  so  bliebe  den  Bchwerölcu 
nnr  ihr  Werth  als  Hoizstoff. 

Die  Fabrikation  der  Theerfarben  hat  seit  30  Jahren  den 
Theerprodukteu  die  glaosendsteu  Aussichten  gexeigt.  Die  Benzole, 
anfangs  ansBchlieasncb  verweocret,  crreichlcQ  damals  einen  enormen 
VVcrtb,  Dieeor  Werth,  obgleich  allmthlich  sinkend,  blieb  immer 
noch  befriedigend,  bis  tu  seinem  8turz  in  den  lotsten  Jahren.  Von 
1873  bis  1KM6  schwankte  der  Preis  des  Benzols  zwischen  lOn  nnd 
300  fr.  pro  100  kg,  seit  1886  schwankt  er  zwischen  100  und  45  fr. 
Der  Preis  des  Antbnu-ens  betrug  von  1872  bla  1883  6 bis  13  fr. 
pro  1 kg,  aeither  im  Mittel  8 fr.  Eztractionsbenzin  ist  in  dor 
gleichen  Zelt  von  139  fr.  auf  50  fr.  pro  100  kg  herabgegangen. 

Ea  ist  wahrflcheinlich,  dass  die  FarbentDdustric  sich  noch 
lange  Zeit  an  den  Theer  halten  wird;  es  ist  möglich,  dass  sie  sich 
ausdehnt,  möglich,  dass  man  neue  Anwendungen  ffir  dieuo  Produkte 
findet,  wi«  t,  11.  e«  dis  der  Pikrinsäure  als  Sprengstoff  war:  es 
wäre  aber  vermessen  dies  zu  Ircbaupten,  wie  es  vermessen  gewesen 


wtre,  vor  35  Jahren  zu  behaupten,  dass  man  in  aller  Zukunft  Krapp 
I und  Orseille  brauchen  werde.  Jeilenfalls  wird  das  Benzol  seinen 
I hohen  Preisstand  niclit  wieder  erreichen,  in  Anbetracht  derDestilla 
’ tionseokerei  nud  der  Darstellnng  durch  Ueberbitxeo  der  ruoüschea 
I Erdölrficksitnde. 

j Das  Ammoniak  wird  im  Groasen  in  folgenden  Formen  ver* 

i braucht:  AeieauimonUk  oder  Salmiakgeist,  verfifitsigtes  Ammoniak, 
Salmiak,  Ammoniumnltrat,  coocentrirtee  Gaswaaser,  Ammonium- 
I Sulfat 

I Der  Salmiakgeist,  einst  das  Uauptfabrikat  der  Ammoniak- 
I indosthe,  bat  manche  Anwendung  verloren , wie  z.  B.  die  Orseills- 
I fabrikation  verschwunden  ist.  Die  Ammoniak  Eiemaechinen,  die 
I man  ffir  die  besten  ihrer  Art  hftit,  gewinnen  bei  der  steigenden 
! Verwendung  der  könsllichon  KOblung  immer  melir  an  Ausbreitung. 
I Ihr  Verbrauch  au  Ammoniak  Jedoch  ist  sehr  unbedeutend,  da  sie 
. mit  immer  geringeren  AmmonlakverlRsten  arbeiten. 

Der  Salmiak  hat  einen  grosseren  Absatz  einigermnaassn 
I durch  die  L^clancbt-Elemente  gefunden,  dieser  kann  verschwinden, 
I sobald  man  ein  besseres  Element  besitzt. 

Das  A m moni  umo  > tru  t war  bis  vor  nicht  langer  Zeit  nur 
in  Laboratorien  bekannt:  gegenwärtig  findet  e«  Anwendung  zur 
DaratelluDg  von  Sprengsloffca. 

Das  concentrirte  Gaswasser  wird  fast  aumchUeselivb, 
wie  allgemein  bekannt,  von  der  Ammoniak  8odafabrikation  ver 
braucht,  die  eiuca  «ehr  groesen  Aufschwang  gervomnien  hat  und 
noch  haben  wiitl.  Indessen,  wenn  auch  diese  Indnstrie  fOr  uns 
ein  interessanter  Abnehmer  ist,  so  ist  sie  doch  kein  e<richer  ersten 
Rangs  Mau  hat  in  Frankreich  im  Jahre  1891,  uach  der  offiziellen 
Statistik.  197583  t Soda  dargeatellt,  darunter  116333  t Ammoniak- 
i soda.  Der  Verbrauch  an  Ammoniak  schwankt  von  8 — 10  kg  pro 
Tonne  and  wäre  er  a B.  8 kg,  so  mOaete  dies«  Industrie  im  Jahre 
1891  980  t Ammoniak  consnmirt  haben,  und  hatte,  wenn  sie  die  g«- 
’ aammte  Sodaproduction  umfasste,  1563  t verbraucht. 

Diea  will  neben  den  anderweitig  möglichen  Anwendnngeo  des 
.\m  moni  a k Bul  fn  ts  wenig  heissen. 

Vor  35  Jahren  war  die  oinzigu  technische  Verwendung  dieses 
' Salzes  die  Fabrikation  vou  Ammoiiiakalaun.  Zur  Zeit  wird  der 
. Alaun  immer  entbehrlicher,  auraerdem  wird  ein  Thei!  als  Kali 
I alaun  fabririrt 

AU  DOogemittel  war  daa  .Atumoniakaulfat  ln  Frankreich  kaum 
bekannt,  mau  fing  an  es  nach  England  zu  liefern.  Seit  die  fraii- 
zösischen  Landwirthe  seine  Vortheile  kennen  gelernt  haben,  was 
nicht  ohne  Mhhe  vor  sich  ging,  wird  dies  Prodnet  begierig  gesneht. 
Seit  1868  importirt  Frankreich  Ammoninrnsnlfat  und  sein  Preis 
’ Btieg  von  28  auf  50  fr.  ffir  100  kg,  wo  or  sich  bis  1883  hielt 

Wahrschcinlichorwcise  wkre  <Heser  Preis  noch  ObcrschriUcu 
worden,  bitte  der  Ackerbau  zu  dteeer  Zelt  nicht  Im  Natrium- 
nitrat 0 «>ne  neue  Siickstoffqiudte  entdeckt,  was  den  Preis  des 
. Ammoniutusulfsts  sofort  von  60  auf  30  fr.  sinken  liesa 

Natriuiunitmt  entliAlt  16,47*/«  BUckstoO,  Arumoniumaulfat 
31,3]*/«.  Daesell)«  ist  also  ein  sehr  reichhaltiger  BtickstoffdUnger. 
Im  grossen  Ganzen  sind  beide  relativ  gieichwtirthig.  Die  Natrium- 
nilratlager  in  Sodainerika,  früher  Fern  gehörig,  sind  seit  1830  be- 
kannt, und  werden  solt  1884  abgebaut.  Das  Prodnet  dient«  lange 
Zeit  nur  zu  chemischen  Zwecken,  zur  Darateliung  von  Sulpeter- 
j sänre,  Schwefelsäure  und  Kalisalpeter  Die  Ausfuhr  stieg  von 
• 16500  t im  Jalire  1836  auf  llOfrfJO  t ira  Jahr«  1872  nud  200O0O  t 
' iin  Jabre  1882.  Damals  begann  der  europklBcbe  Ackerbau  Natron- 
salpeter zu  verwenden,  auch  hat  rieh  die  Ausfuhr  rasch  vergröasert, 

! bis  auf  932000  kg  im  Jahre  lö89.  Seit  Chili  im  Jahre  1880  die 
Balpetcriager  erobert  hat,  V)«stelit  ein  Ausfuhrzoll  von  fr-  6,34 
(H.  4,99)  pro  >00  kg.  Dieser  konnte  jedoch  nicht  die  reiasends 
Zunahme  de«  Verbrauchs  hemmen,  ja  nicht  einmal  dem  Sinken 
de«  VerkaufMprelMe  ateuem.  Dieser  schwankt«  von  1867  bis  1879 
' zwischen  29*'tfr  und  44bifr.  frei  Waggon  Dünkirchen  und  fiel  auf 
38  fr  in  1880 
86<.z  * » 1881 

aO'.i  » » 1883 
29»«  > > 1683 
33  > » 1884 

I 19  » > 1889 

I Vor  einigen  Jahren  vertbeiltc  sich  dis  Einfobr  folgeodermaaMen 

auf  die  oinzclnen  LAnder- 

‘)  Vgl.  d Joum.  1885,  8.  774  o.  802. 
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Nach  Herrn  Lefcranü  verbraucht  Belnfien,  auf  gleichen 
Fl&cbeoiDhaU  bcnogea,  6 mal  mehr  Nntronaalpeter  ale  Daatachland, 
9mal  mehr  als  Frankreich,  11  mal  mehr  ala  England,  und  dieae 
•eiben  LAoder  »erbraochen  tur  Zeit  nar  reap,  ».#«,  Vm  und  »f« 
der  Menge  Natronaalpeier,  die  eie  mit  Vortbell  verwenden  konnten. 
Wenn  die  Fortschritt«  dea  Ackerbaas  einen  eolchen  Oonsuro  herbei- 
fObrten,  die  fflr  die  beeagteo  Linder  30  Mill  Tonnen  überstiege, 
so  würden  die  andern  Linder,  in  und  ausser  Europa  auch  Gma«- 
conanmenten  werden  and  das  Gesammtbedarrniss  erreichte  eine 
nngeheare  Ziffer. 

Ob  der  Ackerbaa  Jemals  einen  solchen  Appetit  teigen  wir«I, 
bleibe  dahlngvetellt.  Jedenfalls  würde  er  nar  seht  aUmihlich  so. 
weit  gelangen.  Die  Aaafubr  de«  ChUiaalpeters  hat  40  Jahre  lur 
Veraehnfaehnng  gebraucht;  man  kann  daranf  rechnen,  dass  sie 
noch  lange  ant«r  10  Mill.  Tonnen  bleiben  wird.  Nehmen  wir  6 Mill. 
Tonnen  als  Mittel  für  eine  längere  Reihe  kommender  Jahre,  wie 
lange  reichten  dann  die  I^er  in  Chili  aus,  vorsui^eseUt  das.»  man 
keine  neuen  entdeckt? 

Herr  Legrand  berechnet,  ilass  die  Mächtigkeit  der  balpeter 
lager  in  den  Wüsten  von  Tarapaca  und  Atacama  auf  ‘/öü  Mill. 
Tcmnen  gescbitit  werden  kann.  Obiger  Verbrauch  von  Ü Mill. 
würde  sie  also  in  40  Jahren  erachnpfen, 

In  nichsler  Zeit  kann  also  ein  Mangel  an  Cbilisalpeter  nicht  ein- 
treten.  Eine  etwaige  Uebereiokunft  der  Producenten  ist  tu  schwierig, 
um  dauerhaft  tu  sein. 

Nun  wird,  wenn  dea  Netriumoitrat  billig  ist,  dss  Ammonium 
Sulfat  ihm  folgen.  Der  industrielle  Verbrauch  an  Ammoniak  iat 
einer  eteU  wachsenden  ProdueUon  gegeoOber  tu  gering,  um  dem 
Ammoniumsulfat  einen  von  eelnem  Düngewvrth  onabhingigvo  Preis- 
stand  SU  sichen). 

Die  eogliscbe  Production  etieg  von  75  000  t in  188J  auf 
157  OOU  in  ld92.  Von  dleeeo  letat«ren  etammten: 

112000  t aus  Gaswerken, 

18000  t von  Hochöfen, 

38000  t aus  der  OedechieferdeetilUlion, 

5 000  t aua  Cokeöfen. 

Wenn  alle  Cokeöfen  dee  vereinigten  Königreiche  ihr  Ammoniak 
gewinnen,  ao  reeultlrte  eine  ungeheure  ProdncUonesteigening.  Wenn 
man  daneben  die  Menge  in  Betracht  sieht,  die  Deaiechland  produ- 
cireo  könnte,  und  da  auch  Oealerreich,  Ruaaland,  Spanien,  die 
Vereinigten  Staaten  ansehnliebe  Producenten  werden  könnteo,  eo 
mache  man  eich  einen  Begriff  von  der  Menge  Ammoniak,  die  auf 
den  Markt  geworfen  werden  kann.  Auch  kann  man  ohne  Furcht 
vor  Uebertreibung  aagen,  dasa  keine  Industrie  Jemals  im  Stande 
wtre  alles  Ammoniak  tu  verbraoeheo,  das  producirt  wurden  kann. 

Die  Coke  ist  unser  wichtigste«  Nebenproduct.  Ihr  Verkaufs 
werth  ist  manchmal  die  Hilft«  des  Werthes  dee  gleiclueitig  pro- 
doeirten  Gase«. 

Vor  80  Jahren  hatte  unsere  Industrie  die  Cokemengen,  die 
die  eie  jettt  eneogt,  unmöglich  unterbringen  können.  Damals  war 
der  Verbrauch  tum  Hausbrand  noch  wenig  verbreitet  Die  In- 
doatrie  sogar,  ausser  der  Kalkbrennerei,  aögerte  mit  der  Verwendung, 
eelb«t  tu  niedrigeren  Preisen  sls  Kohle. 

Seither  hat  eich  die  Haaskondschaft  sehr  an  die  Coke  gewöhnt, 
banptaicblich  durch  die  Einführung  der  gebrochenen  Coke  und 
guter  Cokefeucrungen.  Die  Pariser  Gacveeellecbaft  hat  seit  ihrer 
Begründung  viel  tu  dieeetn  Zwecke  gethao,  als  vielleicht  die  erst« 
Gaageseltschart  die  spedelle  Apparate  für  Gokebrand  studirt  und 
verbreitet  hat.  Spater  haben  die  Dauerbrandöfen  sich  als  werthvolle 
Hülfamittel  för  uns  geteigt  Eine  eintige  Firma  bat  io  den  letiUio 
0 Jahren  17000*i  solcher  Oefen  abgeseitt. 

Auch  so  industriellen  Zwecken  wird  viel  Gasooke  gebraucht, 
so  verwendet  die  Geegeaellechnft  tu  MsreeiJIe  40» « ihrer  Produclioo, 
10000  t jährlich,  auf  ihren  eigenen  Hochufenwerken  tu  St.  LouU. 
Viele  Eisenbahnen  brennen  auf  Ihren  Rta^itlioien  Coke,  in  Paris 
beträgt  dieser  Verbrauch  76UOO  bis  80000  t JihrUch.  Auch  tu 
Generatorfenerongen  und  Sebmiedefenern  auf  i^senhfittea  findet 


Coke  viel  Anwendung,  und  viel  könnte  noch  bei  der  Dampfkeesel- 
feueruQg  gethan  werden. 

Die  Kleineoke,  die  früher  oft  weggeworfen  wurde,  findet 
; durch  iiSnfohrang  von  Stofenroeten  (System  Oodillot)  und  Etagen- 
rosten mit  Dnterwindgebliae  (System  Perrei,  Robin)  immer  mehr 
Verwebdang,  theila  in  Mischung  mit  Fettechrott,  theils  ungemisebt; 
Herr  Robin  bat  bisher  etwa  190t)  Roste,  meist  für  Centralbeiiungeo 
gebaut.  Auch  unter  Dampfkeeaeln  verbrennt  man  jeUt  viel  Klein- 
coke,  bei  Vergrösaming  der  Rostfliche  und  Verengerung  der  Luft- 
Bchiitxe  twischen  den  Stäben.  Der  Kleincoke  stebt  demnach  ein 
angemeMener  AbeaU  und  Verkaufspreis  in  Aasakht. 

Die  Zimmerofen,  welche  für  Coke  bestimmt  sind,  werden 
lor  Zeit  vielfach  mit  Anthrarit  geheitit,  troU  dee  theuaren  Preises, 
der  in  Paris  tur  Zeit  etwa  60  fr.  pro  Tonne  beirigt.  Auch  ver- 
dringen  die  mit  Kleincoke  geheilten  Centralheitnngeii  die  Zimmer 
heitung  für  welche  der  Cokebrand  besonders  tweckmissig  IsL  Der 
michligste  Gegner  einer  Preiserhöhung  der  Coke  Jedoch  Ist  das 
Besirehen  der  Gasanstalten  nach  Vermehrung  dea  Oasverbraucha 
Man  wdlte  bei  einer  Heraboetiung  dea  Gaspreisea  nie  daraaf 
üblen,  für  die  vermehrte  Cokeprodoction  den  früheren  Preia  tu 
enielen,  eorxiern  vielmehr  einen  solchen,  der  eich  dem  der  Stein- 
kohle mehr  nähert  Es  stobt  tu  befürchten,  dass  der  tunehmende 
Ueberfiuss  an  Coke  eine  Marktlage  dieses  Products  herbelfflhrt,  wie 
sie  io  England  beeteht  Schon  Jetst  liefert  die  Pariser  Gaegeaell- 
schaft  50*.'o  ihrer  Coke  an  die  Indoatrie 

Durch  Vermehrung  de«  hiuelichen  Absätsee  kann  man 
den  Eintritt  solcher  Zustände  meiner  Aneicbt  nach  hinsusschieben. 
So  ist  auf  dem  Ijiode  s B.  der  Cokebrand  fast  unbekannt  In 
vielen  Städten  mit  Gaabeleuchtuag,  selbst  im  Norden  und  Osten 
Frankreichs  erreicht  der  Jährliche  V'erbrauch  pro  Kopf  kaum  1 hl. 
während  anderswo  3Vt  hl  (Beauvaia)  und  5 hl  (Konen}  verbraucht 
werden.  In  Brüssel  Ist  der  Verbrauch  an  Coke  pro  Kopf  von 
0,86  hl  ln  1886  auf  3,58  hl  in  lö91  gestiegen 

Zur  Eraielung  solcher  Ooneumateigerangen  wird  ee  räthUeb 
sein,  an  aotchen  Orten,  wo  Anthradt  oder  Steinkohle  stark  eon- 
earriren,  den  Kleinverkaufepreis,  wenigetene  vorübergehend,  au  er* 
mäaslgen,  um  die  Consomenteo  an  die  Coke  und  ihre  VorxAge  ao 
gewöhnen.  Die«  bedeutet  nicht  nothwendigerweiee  einen  Einnidime- 
auefall,  denn  es  wird  oft  genug  vortheilhafter  sein,  die  gante  Pro- 
doction  an  OrUkoiidschaft  tu  etwas  ermäMigten  Preisen  lu  ver- 
kaufen, als  nur  einen  'Ilivil  tu  höheren  Preisen  absnaetteo  und  den 
Beel  an  Oroesabnehmer  tu  verscbleudem. 

Die  belgiachoD  Collagen,  die  ihre  atarkeo  Ookevontthe  nur 
tu  geringen  Preiaen  eiibriiigen  können,  haben  ein  Preiaausschreibeo 
fflr  Zimmeröfen  erlassen,  dessen  Ergehnisee  vormotblich  sehr  in- 
tereseent  sein  wunlen').  Wir  bi'eitsen  Jetloch  schon  recht  gut«  Coke- 
öfen,  und  tur  Erreichung  unsere«  Ziels  müssen  eie  nur  gut  ans- 
gewählt,  verbreitet  ond  verkauft  werden 

Man  soll  Offentlirh  Sortimente  von  Oefen  aasstellen;  tu  ihrem 
Verkauf  mus«  man  abeiito  Vorgehen,  wie  bei  den  BefnOhnogen  tnr 
Vermehrung  des  Gasverbrauchs,  die  wir  alle  seit  einigeu  Jahren 
erfolgreich  lietreilten.  Vor  90  Jahren  hätte  man  aucli  kein«  Hausinstal- 
laUonen  in  Mietho  oder  gar  gratis  geliefert.  Die  Hauskondsebaft 
wird  immer  unser  liehster  Abnehmer  sein,  wo  die  Production  aber 
CU  grosa  ist,  wird  man  immer  eich  an  die  Indnstrie  wenden  müssen. 

Hier  sind  tweierlei  Abaattgehiete  tu  unterscheiden:  Die 
Hüttenwerke,  Gieaaerelen,  sowie  Kalk-  und  Cementbreouereien  nach 
altem  Muster,  andrerseits  alle  andern  loduatriebetriebe,  welche 
Coke  nur  gelegentlich  brennen.  Für  die  ereteren  ist  sie  werthvolier 
als  Kohle,  bei  den  leitteren  ist  ee  nicht  eo. 

Für  den  Absalt  nach  der  Industrie  elnd  die  Geaanatalten  im 
allgemeinen  achlecht  gestellt,  da  Ihnen  Handclsbetiehungen  fehlen, 
und  eie  die  BedflrfnlMe  ihrer  Abnehmer  nicht  kennen.  Es  wäre 
vortheilhaft  und  selbst  nothwendig,  unsere  Intereesea  tu  vereinigeu, 
und  unter  einer  genieinschaftlichen  Leitung  einige  wenige  Handels- 
vertreter mit  unserem  Cokeverkauf  tu  beauftragen. 

Um  harte  Horhofencoku  tu  gewinnen  hat  man  die  Retorten 
ladung  oft  6 bis  8 Stunden  im  Feuer  sieben  lassen.  Beaser  wäre 
jedoch  die  Verwendung  eigentlicher  Cokeöfen;  schon  vor  30 
Jahren  liatte  die  Pariser  Oescllschaft  scdche  auf  ihren  Werken  tu 
Jory  und  I.a  Villette.  Seither  haben  die  CokoOfeo  bedeutende  Fort- 
Bchritte  gemacht.  Da«  relativ  arme  Oae  kann  man  tu  verschiedenen 
Zwecken  rerwendon  Bei  gutem  Cokealisats  kann  man  e«  unter 
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deo  Ofen  v«rbrenneo  M*o  k«no  m «nrvichern,  vio  daa  WaawrgM, 
oder  BcfaUeaallrb  in  beaond«r«o  Leilungan  sur  HeUuog  und  Auer*  i 
beleachlUDg  vertheUen. 

Teehnlecb  bietet  die  Fabrlkallon  von  HOlteueoke  keine 
Schwierigkeit,  dae  Laden  nnd  Ziehen  der  Retorten  reep  Cukeofen* 
kaomem  wird  eogar  erleichtert.  In  der  PrasU  seigen  aicli  aber 
folgende  Nachlhelle.  Nicht  alle  QaeanaiaUen  liegen  fOr  den  AbeaU 
von  HOUeneoke  günatig.  Durdi  die  Art  de«  Betriebe,  die  Mahl- 
und  Miadimaeebinen,  Cokeauedrflckmaachinen  eigoeo  eich  die  Coke 
Ofen  siebt  fOr  Kleinbetrieb.  Da  der  Verbrauch  daa  ganae  Jahr 
Ober  BteÜg  iat,  mOaate  man  die  Coke  im  Winter  magaaioiren,  oder 
aber  die  Anlage  nur  nach  der  QrOeae  dee  Sommerbetriebee  ein* 
richten. 

Imroerbin  konnte  fOr  gOnatig  gelegene  Oaaweriie  von  Ober 
15000t)  t jährlichen  Kohlenverbraucba  dieae  Lotung  ein  gewiaeea 
Intereeae  bieten. 

leb  höre  den  Einwand:  »Auf  da«  Waeaerga«  halten  Sie  also 
niebta?«  Die  Okonomiaehen  BedingUDgen,  billiger  Aethraeit  und 
billiges  Mineralöl,  welche  aeioe  Verbreitung  ln  Amerika  bewirken, 
fehlen  hier,  auaaerdem  wOrde  der  Waaaergaepmeeae  die  Coke  ver- 
mutblich  ro  einem  recht  heecheidenen  Freie  verwertben.« 

Der  Vortragende  endet  mit  folgenden  Scbluaafolgernngen: 

1 Die  Lage  dee  Tbeer-  und  Ammooiakpreiaea  wird  im  Durch- 
edisitt  unter  dem  der  vergangenen  Jahre  bleiben. 

2.  ln  Betug  auf  Coke  beatehen  noch  weniger  gOnatlge  Aua- 
liebten. 

8.  Zar  tbnnlicben  Bnichrinkung  dieser  abwirU  gehenden 
Bewegung  muaa  man  grOeeere  Anatrengungen  alt  frfther  machen 
and  inabeeondere  weniger  primitive  kaufm&nniache  Methoden  an 
wenden. 

4.  Die  Nebenproducte  allein  sind  länget  nicht  mehr  tum 
Unterhalt  der  OaBindoatrie  anareicbeod. 
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mnee  es  qualitativ  bacterio logisch  geprfift  werden,  <L  h.  die 
Zahl  der  fiacterienarteD  mdeso  bestimmt  werden.  (Cbem.  Zeitg. 
1894,  6 414.) 

Fäealisebe  Verunroi  nig  an  g des  Trinkwassera 
Uebereine  einfache  Methode  sur  Wahraebmung  denelben  berichtet 
H.  Noordlinger  in  der  Pharm.  CentraL*U.,  N.  F.  1894,  8 109. 
Verf.  kamen  wiederholt  Klagen  vor.  dese  nach  Beoutsang  dee 
Saprole  tor  Deslnfcction  von  Abtrittegruben  ein  intenaivrr  Saprob 
geachmack  dee  Bniooenwassera  sieb  bemerkbar  gemacht  habe. 
OeschraacksprOfungen  ergaben,  daae  Saprol  io  allen  VerdOonnogeo 
I bis  SU  I : 1 000000  von  allen  Personen  hiuelchtlich  dee  Geeefamacki 
I und  Geruches  seharf  wahrgenommen  wurde.  B«  einer  Verdfln- 
j nong  von  1 : 900Q000  konnte  nur  noch  der  Geschmack,  aber  nkfat 
mehr  der  Geruch  wahrgenommen  werden.  Wird  nnn  dae  S^wo) 

I vorechrifiamässig  — d.  b.  der  Bedarf  fSr  eine  Worlie  wird  in  die  ge- 
I leerte  Abtritlagrube  gegossen  and  aUwAcbentUeb  die  gieiehe  Menge 
oechgegeben  — angewendet,  so  steigt  es  auf  dem  allmäblicb  hin 
' tukommenden  Grubeninbalt  in  die  Hohe,  beeptUt  aleo  Boden  und 
Wände  der  Grube  und  gelangt  durch  etwaige  undichte  Stellen  der 
^ Grabe  in  den  Cnlergrand  und  weiterhin  in  naheliegende  Brnonea, 
ln  deren  Wasser  e«  bald  durch  deo  Geechmaek  wahrgenommen 
wird  und  an  die  Verunreinigung  dnreh  Qrubanlnhalt  bemerklkli 
j macht-  (Cbem.  Zeitg.  Repertorium  1894,  Ko.  6,  6.  63.) 

GeeehäftHche  Mittheilongen. 

Die  ^rma  Haniach  & Co,,  Inh.  Otto  Schmidt,  Berlin, 
bringt  seit  kurier  Zeit  unter  dem  Namen  »Phönix«  einen  Feuer- 
lOecbapperat  in  den  Handel,  der  sich  leicht  und  rasch  an  jeden 
beliebigen  Wasserleitungshabn  mittleren  Calibera  befestigen  läset. 
Die  waeeotlicbe  Kenernng  dee  Apparatee  beeteht  in  der  Oonatrac- 
(ion  der  Kuppelung  dpa  Scblaucbea 
(Flg.  387),  einer  Oapesl  mit  einem  cooiseh 
aosgebildeten  Oommifotter.  Zur  Bethätigung 
wird  die  Kuppelung  an  die  AoBfiossOffDang 
des  Hahnes  gesteckt  und,  wie  aus  der  Ab- 
bildnng  arsiehtlicb  mittels  der  am  Metall- 
kOrper  beflndlicheo  Kette  befeetigt.  Bei  ge- 
öffnetem Hahn  wird  durch  den  Druck  des 
Wassere  daa  Gummifutter  gegso  die  Aui- 
fluMröhre  gepresst  und  dadnreh  die  (Dichtmig 
vervollstAodigt.  Der  Feuerachlauch  sdbet  ist 
am  junterso  Ende  mit  Moodstock  und  Hahn 
verseben , so  dass  der  Wasserstrahl  nach 
Bedarf  auch  von  hier  eos  reguliit  werden 
kann.  Der  Apparat  lässt  sich  auch  abgs- 
sehan  von  seiner  eigeotUeben  Bsetimmung, 
au  anderen  Zwecken  im  Hausweeen  praktisch 
verwaaden,  so  tum  Fällen  von  Bottichen,  Bade- 
waoneo,  tum  Begieasen  der  Pfianseo  etc,  und  macht  auf  dieee 
Weise  daa  Tragen  von  schweren  Waseermaaeeo  unnOthig.  Der 
Feaeriöaehapparat  wird  ln  iwei  Gröesen  in  deo  Handel  gebiaebt 
I oud  liefert  die  Firma  auch  weitere«  Zubehör  wie  Sehlsuclikssten, 
VerbinduoBBstficke  für  längere  Schlauehleituageo,  besondere  Mood- 
stOeke  ffir  Qsrtentwecke  u.  a w. 


Neue  Patente. 

Paientnnm^dungen. 

86.  April  1894. 

Klaaee; 

46.  B.  16389.  Gas-  und  Petrolenmniaachine  mit  langsamer  Ver 
brennung  und  Steigerung  der  CompreuiOD  dnreh  Einloitong  der 
Verbreonnng  vor  dem  Kolbenrfickgange.  0.  BrQhler  in  Eu- 
tritxsch  Leiptig  98.  October  1898. 

— G.  8781.  Heisung  fOrRohrtfinder.  (Zneata  s Patente  Ko.  53948) 
Gaamotorenfsbrik  Den  ta  in  Köln  DeuU.  5. Februar  1894 

— O.  8790.  Ofen  tum  Bebeiten  dea  ZfiDdrobra  von  Petroleum- 
und  ähnlichcD  MaBchioen.  F.  W.  Gilles  in  Köln,  Gereons- 
mOblengasiie  12.  96.  Februar  1»94. 

47.  E.  391Ü.  Scblaucbverbimloog  mit  einer  den  Zug  in  der  Läogs- 
richtong  aafiMbrnendon  Bchlaucbhälle.  O Eiaele  in  Geln* 
haoseo,  Heesen  Kassau.  18.  August  1898. 


-ogI 


Journal  für  Gasbclcuclitting  und  Wasserversorgung  XXXVII.  Jahrg. 


KImm; 

&9.  X«.  8497.  ZweikEmmerigcrDroeklaflflOa^gksiUbebermitScbwimm- 
bcbllter.  L.  Lakowski  io  Berlin  M,  SwIoemOoderatr.  8S/11L  | 
9ti.  October  1898. 

86.  M7(.  nltor.  W.  in  London,  866  Kation  Bond;  Vir  { 

trster:  R.  R Schmidt  in  Berlin  W,  PoUdnmeratruM  141. 
11.  Norember  1608.  • 

— W.  9817.  Bioktopf  fOr  WonorieitODgeo.  A.  WingeOt  Budt* 
Bennih  in  Ologno.  23.  Febranr  1894. 

Oa  April  1604. 

42.  F.  7369.  Vorrichtung  tarn  Meseen  der  mittleren  Btromgeechvin- 
dlgkeit  in  WMaerltofen.  A.  Frsnk  in  Manchen«  KarUtr  bOifll. 

7.  Februar  1894. 

— K.  10919.  Ohiorknaligaa Pbotometer  J.  Kremer  io  M.  Olad- 
Iwcb.  6.  Juli  1893. 

Paten  tertheilungen. 

96.  No.  78562.  VorriebUog  tnra  Beschicken  von  Gaeretorteo. 

J.  Webster  io  Oagliari«  Itniieo;  Vertreter:  A M & hle  nnd  W. 

Z i o I ec  k i ln  Beriin  W.,  Friedriehetr.  78  Vom  19.  Januar  1898  ab. 
W.  88n. 

46.  No.  75404.  SchnlldAmpfer  fOr  Auepeffmaachlnen.  iZuaals  som 
Patente  No.  63373.)  J.  Patrick«  in  Firma  Frank forler 
Metallwerk  in  Frankfurt  n.  M.«  Hdcbateratraeee  61.  Vom 
91.  Norember  1803  ab.  P.  6563. 

85.  No.  75463.  Vorrichtung  aur  BegdoDg  der  Durehfiaeemenge  an  j 
Waeaerhihnen.  P.  H Sauerhier  In  Beriin  W.,  Lelpcigeratr. 
115/116.  Vom  5 Oecember  1893  ab.  8 7617.  | 

— No.  75f(38.  Vorrichtnng  aun  Elntfemen  fetter  Stoffe  tue  Ab*  ; 
wftaeerkaoAlen.  M.  Friedrich  A Glaee  in  Lelpalg,  Weetclr.27. 
Vom  10.  Deoember  1893  ab.  F.  7323. 

PatentQbertreigungen. 

26.  No.  43  991.  Finna  Deuiache  G aaglükliolit- Actienge- 
aellacbaftin  Berlin.  Eunaenbrenner  fOr  GaaglOhllcbt-Beleach 
lang.  Vom  18.  Auguat  1887  ab 

46.  No.  67278.  Gaamotoren-Fabrik  Deuta  io  K0ln*I>enU. 
Zweitnkt  Gas-  oder  Petfoleuuimaecbine.  Vmn  17  JoU  18^2  ab. 

— No.  69734.  Gaamotoren-Fabrik  Deuti  in  Kolo-DenU. 
Zeeitakt-Gaa-  and  Petroleummaschine.  (ZumU  tum  Patente 
No.  67273)  Vom  19.  Joli  1692  ab. 

PfttemarlöechuDgen. 

96.  No.  66440.  Appamt  sur  Enengoog  von  Leocbt*  und  Heisgaa 
aoa  Kohlenwaaeeratoflan  und  Waeeerilampf  besw.  Waaaentnff. 
42.  No.  69831.  Waeaenneeaer«  auch  ala  Motor  benutsbar. 

46.  No  67677.  Gaamaachine. 

85.  No.  68881.  Geachlooaeoec  Filter  mit  wahrend  der  Filtration 
auawecbaelbereo,  waagerechten  Sicbdoeitsen. 

— No.  74141.  flltar  mit  ReiDigangaTorricbtoog. 


Aosiäge  ans  den  Patentaehriften. 

Mlnana  4-  BelenoIitttDBaeeffeaatftade. 

No  71505  Tom  33.  Deoember  1899.  0.  Roth  in  GOppingen.  | 
Lampendocbt  — Dieaer  Scblaurbdocht  lat  mit  angewebten,  all-  ' 
mtlig  tich  Terbreitemden  und  sodann  alcb  wieder  verjOngeoden 
Seogtappen  Teneheo. 

No.  71681  rom  33.  December  1892. 
O.  Fiedlet  in  Brealan.  Verachlnaa 
fOr  SJeherbeite-Grobenlampen.  Beim 
Hochachraubeo  de«  aDtusQndenden 
Dochtes  wird  der  Schraubeoring  A mit 
dem  FlOaaigkeitabehllter  A darclt  den 
Bolaen  g verriegelt.  Die  Triebetange  q 
besteht  aua  twei  Theilen,  von  denen 
der  eine  verechiebbar  und  von  aueaen 
lugtnglich  im  Bchraubenring  A eitat 
and  der  andere,  eine  DocbUQndTo^ 
richtung  bethitigende  Tbell  gana  im 
Innern  liegt  and  nur  in  der  Verediluaalage  der  Tbeile  mit  dem  | 
eratwwo  gekuppelt  werden  kann. 


No.  71692  vom  9.  April  1893.  H.  II empel  in  Berlin.  Draht- 
netscyllnder  fOr  Qrultenlampea.  — Der  Cjrli&dermantel  ist 
faltig  oder  wellenförmig  geetallet«  ao  dsM  derselbe  bei  mOglichat 
groaner  Drahtnetifllche  einen  mOglichat  geringen  cubiachen  Inhalt 
besitat 

Na  71693  vom  6.  Mai  1893.  0.  KOrber  in  Brealau.  Licht- 
Sparer  fOr  Kerienleuchter.  — Der  Lichtaparer  wird  in  die  TOUe 
eine«  Letu-hUtra  eingeaetat  ond  besteht  ans  einer  ilOlae,  welche 
dorch  ^en  Boden  iu  twei  sur  Aufnahme  einer  Kerne  dienende 
Behälter  von  ungleicher  Tiefe  getheiU  ist  Die  iirapraDglicfa  in  den 
tieferen  Bebtlter  eingeeeUte  nnd  bis  tn  einem  niedrigen  Stumpf 
abgebrannte  Kerae  kann  dnrcb  Einsetseo  in  den  flacheren  Behälter 
des  umgekehrten  Sparera  noch  weiter  auageoutat  werden. 

No.  71997  vom  19.  April  1893;  (Zueala  tum 
Patente  Na  44431  vom  18.  November  1887).  0 W. 

Reye  A Sohne  in  Hamburg  Verfahren  cur  Her* 

Stellung  von  Lampendocbten  aus  Infueorienerde. 

— - Aua  caldnirten  Stacken  der  geforderten  infuiorien- 
erde  schneidot  man  bla  aut  den  Boden  der  Oelvaae 
reichende,  das  Dochtrohr  auefallende  KOrper.  FOr 
Rondbretiner  wurden  dieeelbea  am  oberen  Ende  oen* 
triecb  anagebohrt  und  mit  einem  Glas*  oder  Metall- 
rohr auagefattert,  welchee  durch  eine  SeitenOffnung 
Brennluft  io  das  Innere  des  Rohres  und  nach  der 
Flamme  gelangen  llset. 

SlAMe  6.  BergbAu. 

No.  72117  vom  19.  November  1893.  L.B  DoDkera 
in  Antwerpen.  Rohrbrunnen.  — Das  noters  Ende 
des  Rohrbrunnens  wird  von  einem  durchbofartsn  Kopf  D 
gebildet,  welcher  entweder  dorch  einen  Stopfen  0 oder 
dorch  die  Mnffe  des  Seibers  geechloaeen  wird,  ln 
letaterem  Falle  kann  der  Seiher  ebenfalla  mit  einem 
darcfabobrtea  Kopf  and  Stopfen  vem^en  aeln. 

Na  72148  vom  98  Mlrs  1698.  W.  Kiehne  io  ng.  t$». 
WolfenbatleL  Vorrichtnng  lum  ü nterbohren  von 
Senkbronnen.  — Oie  Vorrichtung  besteht  aus  einer  hohlen  ond 
einer  vollen  Stange,  deren  entere  iwed  oder  mehr  FQhrungekianse 
ond  einen  in  awei  Stampfmeleeel  aoilaufenden  BQgel  Uigt.  Die 
volle  Stange  wirkt  mittels  Schubstangen  aof  die  um  feste  Punkte 
des  BOgeie  bew^licbeo  Unterbohrer  derart  eio,  daea  dieselben  ent- 
weder innerhalb  des  BOgels  bleiben  oder  beim  Fortscbreiteo  der 
Arbeit  bis  sur  wasgerechten  Lage  aus  demselben  heraostreten  kOouun. 

Klaasa  20.  Eisenbahnbetrieb. 

Na  71866  vom  23.  Februar  1898.  L.  A.  Riedinger  ia  Ange- 
barg.  Selbettbttig  eich  regelnde  Oaa- Hei t vorr ich  tnng  fOr 
Fabrseuge.  — Der  Gasofen  besteht  aus  swei  Bunsen-Ring- 
brennem,  welche  einseln  durch  einen  Regolirhabn  ao-  und  abgeetellt 
werden  können,  einem  Zttcdbrenner  und  einem  System  von  beliebig 
vielen,  die  BoasenbreDoer  omgebenden  IxifUtrommlntelo  Ueii- 
Bod  ZOndbrenoer  haben  getrennte  GanofObroikg.  In  die  Gas- 
BofOhrungsleitong  der  Heiibrenner  ist  ein  von  einem  Wärmeregler 
beeinflusstes  Regulirventü  eiogeechaltet,  welches  bei  der  höchst 
inlOasigea  Temperatur  die  Heiibrenner  gaos  abstellt,  wahrend  der 
ZOndbrenner  dorch  seine  beeondare  GauafOhrunfsleitang  fori- 
wibreod  gespeist  wird  ond  uiinnterbrochen  mit  kleiner  Flsmme 
brennt,  welche  bei  sinkender  Temperstor  des  Gsa,  welches  dorch 
dss  sich  selbsUhatig  Öffnende  Hegulirventil  den  Helsbrenoem  so- 
strömt,  von  neuem  entiOndet. 

KJanee  44.  Komwaaren. 

No.  78011  vom  1.  Jnni  1899.  J.  Hayaes  in  Liverpool,  Oounty 
of Lancaster,  England.  Selbatverkaofer  fOr  Gas  oder  dergl. — 
Der  Mantechleber  E,  Flg.  290,  tritt  bdm  Elnwurf  eines  oder  mehrerer 
QHdetfkke  0 mit  dem  KUnktrOger  F derart  in  Verbiodung,  dass, 
wenn  durch  Drehong  des  SchlQeeels  g der  MOnssshieber  und  der 
Klinklrlger  vereeboben  werden,  die  MOnse  mUgenommeo  und  das 
Schaltrsd  B mitgedreht  wlrtl  Die  Klinke  b,  Flg.  991,  dee  Schalt 
rades,  gibt  alsdann  den  Sperrarm  u des  Msssuhrwerkee  frei,  so  dass 
dieees  in  Gang  kommt,  das  Schaltrad  B dorch  Reibung  miinimmt 
und  in  die  Aofangestelioog  aoreckfOhrt.  Wahrend  dieees  durch 
Loslsssen  des  SehlQseels  begrenstea  Vorganges  stromt  eine  ent- 
eprecheiide  Menge  Gas  oder  dgl.  durch  die  Gesnhr  beaw.  das  aooatige 
MeeswerA  ans- 
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An  dtMcm  OiMverkAufer  Ut  ein«  Vorrirlaung  «ni^brAcht,  um 
die  für  eine  beeilmmte  MQnte  henmgrbeiHie  Oumenite  abixHlern 
IQ  kOaneo.  Eine  eiidere  Vorricblung  verhindert  die  Dtebung  de« 


ScbalUadce  Qbcr  eine  volle  Umdrehung  hinaus  bcxw.  das  Einwcrfen 
weiterer  MOnxen.  SchlieMlich  ist  VurkebniDK  getroffeo,  dass  ein 
mit  miaehrtacblicher  Abgabe  von  Uaa  verbandenea  Festhalten  des 
Schaltrade«  mlüelat  de«  Schl  Ossels  ; verhindert  wird. 

Klaaa«  8G.  WAMorlaltunff. 

No.  71561  vom  3«.  October  1833.  £.  Matbioa  in  Psrie. 
Koiben>FIOselgkel(Mtnesser  — Der  mit  twi'i  je  einen  Ver- 
theiluDgBschieber  elnslelleoden,  doppeltwirkenden  Kolbet»  versehen»* 
FlOsBigkcitamcoser  Ist  dailurch  gekennzeichnet,  dses  der  «ine  Kolben 
mittels  einer  in  seiner  Hohlnabe  axial  verschiebbaren  Mitnohmer- 
hfiUe  seinen  Schieber  erst  gegen  das  Uobeude  derart  verlegt,  das« 
FIftseIgkeit  onter  den  sweiten  Kolben  tritt  und  dieser  nun  mittels 
seine«  Schiebers  FlQssigkeit  unter  den  ersten  Kolben  eiofOhrt,  wo* 
b«i  die  Ober  dem  letzteren  stehende  FlQssigkeit  irehnfs  Messung 
al^rfOhrt  wirth  Gegen  das  Habende  wird  der  erste  Scbleber  in 
■eine  AnsfangMlellnng  verlegt,  infolge  dessen  der  twclte  Kolben 
niedergeht  and  die  unter  diesem  stehende  FlQssigkeit  behufs 
Messung  «ligefQhrt  wird,  wahrend  Ober  den  «raten  Kolben  wieder 
neue  FlOssigkeit  slrQmt  und  da«  Spiel  sich  wiederholt 


Statistigclie  und  flnanzielle  Hittheilane:en. 

HolzkIrelMR.  (£lektrieit&t«w«rk  nnd  Wasserversor* 
gong.}  Oie  Gemeinde  HoUkirehe»  hat  in  der  Gemeindeverssmmlung 
vom  8.  April  den  Beschluss  gefasst,  fOr  dun  Ort  Holikirohen  eine 
elektrische  Centrale  so  bauen.  Uieiu  soll  di«  l>er«ils  früher  «rwor 
bene  Wasserkraft  an  der  Mangfall  ausgenütit  werden.  Ide  Wasfterbau- 
arbeiten  sind  der  Firma  Dal  Bondin  dt  Haller  in  München,  die 
Turbinenanlage  der  Firma  J.  G.  Landes  in  Münchun  und  die  Aus- 
führung der  elektrischen  Anlage  Ilmn  Oskar  v.  Miller,  weicher  auch 
die  Banleitung  Obornommen  hat,  OU*rtragea.  Zunächst  ist  ein  erster 
Ausbau  mit  einer  l'JOpfenligen  Turbine  and  einer  llktplerdeslarkeu 
Dynamomaschine  ins  Auge  gefasst.  Für  den  Bedarfsfall  ist  <lanii 
ein  sweiter,  gleich  grosser  Ausbau  vorge^hen.  Weller  wird  darauf 
Bedacht  genommen,  dass  die  Anlage,  Ltesw  die  Waaeerkraft  seiner 
Zeit  SQch  sum  Zwecke  der  Wasaerver»orgung  ausgenQtzt  werden 
kann.  Hiedurch  würde  nicht  nur  die  Gemeinde  HoUkirchen,  sondern 
aacb  die  umliegenden  Orte  mit  gutem  und  reichlichem  Triokwaeser 
versehen.  Die  Antagekosten  beziffern  sich  im  Ganzen  auf  M.  230UÜ0. 

Leipzig.  (Freie  Vereinigung  der  Vertreter  von 
Elektricltfitswerken.)  Am  6.  und  6.  Juni  ds.  Je.,  also  un< 
mittelbar  vor  der  8.  Jahresversammlung  de«  Verbände«  der  Kiektro* 
techniker  Deotscblands,  findet  in  Leipzig  die  dritt«  Zusammeokuoft 


' der  »Freien  Vereinigung  der  Vertreter  von  ElektricitAtsweckeu» 
statt,  naclidom  die  erste  1838  in  Berlin  nnd  die  zweite  18^  is 
' Dresden  abgebsiten  worden  izL 

Diese  »Freie  Vereinigung*  besitzt  keinerlei  feste  Organisation, 
Satzungen  oder  dgl  Sie  bat  im  WesentUclien  den  Zweck,  in  zwang- 
I loser,  freier  ond  gemeinsamer  Bespreehong  einen  Meinangsaostaaseb 
[ Utwr  die  für  Butraeb  und  Verwaltung  eines  ElektriciUtswerks  wicb- 
' eigen  Vorkommnisse,  Krfahroogen , Ergebnisse  a.  a w.  unter  den 
Fachgenossen  zu  ermöglichen,  der  möglichst  vielen  von  Nutzen  and 
^ Werth  ist.  Irgendwelche  Verbindlichkeiten  sind  dabei  aosgeschlosaen. 

Der  Beitritt  znr  »Freien  Vereinigung«  ist  den  Leitern  nnd  Ver- 
I tretero  von  Elektricititswerken,  die  Liebt  oder  Kraft  gegen  Entgelt 
Ober  die  Strasse  sbgeben,  sowie  den  städtischen  and  siaatUeben 
I Elektrotocboikern  ohne  Weiteres  gestattet  Mit  der  Geschäfts- 
I fOhrang  der  im  Interesse  der  »Freien  Vereinigung«  liegenden  Auge- 
I Icgenheiten  ist  z.  Z.  der  Director  des  sUdtiseben  Elektricitttswerkz 
I zu  Hannover,  Herr  Dr.  0.  Gesinde,  besuftrsgt  Derselbe  nimmt 
. Anmeldungen  zur  Tbeilnabme  an  der  Leipziger  Zusammenkanft  dtf 
I »Freien  Vereinigung«  entgegen,  ond  erthellt  allen,  die  den  Be- 
' strebuDgen  der  »Freien  Vereinigung«  ihr  loteroMe  sebenkea  nnd 
; derselben  beizutreteu  wünschen,  gern  nkbere  Anskontt. 

Ltipzlg.  (Zur  Qesehichte  der  W ssserveraorgang.) 
In  dem  letzteo  Vortragasbeode  des  »Vereins  für  die  Geechiebte 
Leipzigs«  machte  Herr  Otto  Moser  einige  MittbeÜangen  Ober 
• Leipzigs  froheste  Wasserversorgung  nnd  Brnnnen*.  Wir  ent- 
nehmen dem  Leipziger  Tagblatt  folgenden  Anssog  des  Vortrag««. 

Die  ersten  Narhrichten  Ober  die  Vereorgnug  der  Stadt  Leipzig 
mit  Wasser  zu  hluslichem  und  wirthechaftlicbem  Bedarf  gehen  bis 
zum  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zurück.  Um  das  Jahr  lf)Oi>  hatte 
der  Katb  bttchlo«sen,  der  8ta<lt  von  FlAUerits  und  dem  Marien- 
brunnen  gutes  Trinksasser  suznfOhren,  zu  welcliem  Zwecke  er  fOr 
50  Gülden  und  ein  Ross  von  dem  Bürger  Wilhelm  Crahn  zwei  Drit- 
tbelle  des  genannten  Wassers,  das  sum  Vorwerke  Funkenburg,  dem 
jetzigen  Thonberge,  gehörte,  erwarb. 

Für  Rohrwaaser  wurde  vom  Rath«  1531  mit  der  Aebtissio  der 
Quorgennonnen  vor  dem  Petersthore  ein  Vertrag  geschlossen,  nach 
! welchem  das  Kloster  aus  aeinem  Mühlgraben  ein  offene«  freies 
' Qcriano  Wasser  and  dazu  ein  Stück  Grund  und  Boden  für  Anlage 
«.■iour  Wasserkanat  zum  allgenieinea  Besten  bewilligte.  Der  Rath 
bezahlte  dafür  an  die  Aebtiasin  Eliubeth  von  Welssenbach  40U  rliein. 
i Gülden,  uud  erhielt  auch  die  Berechtigung,  die  WaaserrOhren  durch 
des  Kloalera  Hof  nnd  Güter  tu  lege».  Die  Wasserkunst  wunle  1533 
: vollendet;  die  Bsumeister  waren  die  Gebrüder  Wolf  und  Georg 
Hahofelder  aus  MOnchen,  welche  bei  ihrem  Abgänge  vom  Rathe 
' auch  ein  lobondes  Zeagniaa  empfingen. 

Die  Veraorgang  mit  Trinkwasser  muss  bereits  in  der  Mitte  des 
16  Jahrhandorts  entweder  mangelhaft  oder  unsur^chend  gewesen 
sein,  indem  1566  eine  neue  Bobrenleitung  von  der  StOtteritzer  Hohe 
beabsichtigt  wurde.  Oi^letch  ein  Privatuntemebraen,  standen  an 
der  Bpitae  desselben  Herren  vom  Rathe,  die  drei  BOrgermeister 
loiler,  Pistoris  und  Volkmar,  jeder  mit  100  Gülden,  nnd  ansserdem 
28  andere.  Das  Project  war  kostspielig  und  scheint  bis  zum  Jahre 
ISW,  noch  welchem  es  nicht  mehr  erwihnt  wird,  ansgefohrt  worden 
zu  sein  Erat  drei  Jahrhunderte  spftter  wurde  die  Waseerfrnge,  sn 
welcher  neseren  Vorvitern  die  pecuniflren  und  technischen  Hilfs- 
mittel fehlten,  durch  unsere  grosssrtige  WaaaerJeitung  zam  AbschluM 
gehrsebL  Bis  dahin  hatte  man  das  Pleissenwasser  aus  denROnsten 
und  das  Wazacr  aus  den  Brunnen  benützen  müssen. 

Mit  letzterem  war  Leipzig  reichlich  gesegnet.  Der  erste  Brunnen. 
, dessen  urkundlich  gedacht  wird,  ist  der  noch  Jetzt  vorhandene 
' Strassenbrunnen  In  der  Burgstraase  vor  dem  Thüringer  Hof,  dessen 
1384,  also  \or  510  Jshren,  besondere  Erwähnung  zn^eich  mit  dem 
Hause  gvschichL  Fast  gleichzeitig  wird  auch  des  Brnnnens  am  Eck 
der  Klostergasse  nnd  dos  BarfassgasBcbens  — an  ZiU's  Tunnel  — 
gvdaclit  Vielleicht  noch  trQber  wurde  das  noch  jetztim  Soaterrsin  des 
Qnand'schen  Hofes  in  der  Nicolaistrass«  vorbsndens  Wasserbecken, 
vor  Zeiten  »Wassereebatz«  genannt,  angelegt,  das  27  Ellen  im  Um- 
fang und  9 Ellen  Tiefe  hat,  und  neuerlichst  wieder  dnreb  einen 
CnglQckefall,  den  Tod  des  liausmsnns  durch  Ertrinken,  in  Erinne- 
rung gebracht  wurde.  Ein  solcher  Wassoraebatz  befand  sich  auch 
bei  der  »Landskrune«,  rioom  hohen  Mauerthurme  an  der  Jetzigen 
St'hillerstrassc*.  Brunnen  mit  kQustleriMbem  Ueberbsu  wurden  erst 
. im  16.  Jahrhundert  üblich.  Ain  unteren  Ende  des  Neomarktee,  an 
. d«r  Grimmaiseben  Btras«*«,  wurde  tfitiO  der  noch  heute  vorfaandeoa 
t Brnnnen  gegrabeo  und  1681  dem  Ssltgtascben  gegenüber,  aut  Markte, 
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der  eogen&DDte  »Goldene  Bmnnea«  erbeot,  ein  mODomeotBlee,  mit 
reicher  rergoldeter  Blldhaaererbeit  Terriertee  Werk,  enf  dej  nnsere 
Vorfsbren  «toU  waren.  Oleicbgiltigkeit  gegen  die  alten  Ueberüe- 
ferangen  and  VentlndniaeloeigWeit  beseitigten  am  daa  Jahr  1S30 
aoch  den  »Qoldeoen  Bronnen«.  Ale  die  dtmala  meistentheile  aaa 
geborenen  Leipsigeni  oder  doch  Bacheen  beetehende  BOrgerBchaft 
Ober  die  pietätlose  Vemichtnng  ihres  als  Wabrseiehen  der  Stadt 
geltenden  Zierbrnnnens  murrte,  liese  man  eich  höheren  Ortes  so 
der  entschu1dig«mden  Erkitrung  herbei,  der  »Brnnnen  hätte  baafiUig 
werden  wolieo«.  Als  etwas  Sonderliche«  galt  am  »Goldenen  Brno* 
nen«,  dass  er  Rohrwasser  und  Quellwaaeer  sugleicb  lieferte,  wees* 
halb  auch  Markttags  hier  die  Fischer  ihren  Verkaufsetand  hatten. 
An  Stelle  dieses  Brunnens  lieas  der  Rath  eine  Art  Botterbflchse, 
mit  einigen  Hähnen  daran,  anbringen,  die  »päter  einer  eisernen 
Pampmaschine  Fiats  machte.  Aof  dem  Nasrhmsrkte  stami.  anweit 
der  Börse,  ein  steinerner  Wiaaerksaten,  Ober  welchem  sich  ans  der 
Mitte  eine  fciäule  mit  einem  lebenagrossen  Herkules  und  einem 
Drachen  erhob,  aus  der  Wasser  flosa  Dieser  16t>9  erbaute  Zier- 
bronnen wnrde  im  letzten  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  beseitigt 
and  1G89  sn  der  Grimmaischen  Oaaae  von  Grand  aus  der  soge- 
nannte »LoweDbruDDsn«  erbant.  Früher  umgaben  denselben  drei 
Stofen  and  ringshemm  standen  aas  Sandstein  gehauene  Meer- 
wandor  and  Stataen.  Beim  Bane  dieses  Bronnens  benatste  man 
Dar  Quadersteine,  die  aas  dem  Stsinbracbe  im  Petersstadtgraben 
gsbrocbeo  und  daselbst  bearbeitet  worden  waren.  Bei  Ansscbach- 
tang  dieses  Braonene  stieseen  die  Arbeiter  aaf  Brsndschutt,  groese 
Steinwacken  and  Maaerwerk,  wie  man  solcbee  auch  beim  Grund- 
graben zur  Börse  gefunden  hatte,  wahrscheinlich  Ueberbleibsel  vom 
grossen  Brande  des  Jahre«  1420,  nsch  welchem  mehrfache  Verän- 
derungen io  den  Strassenaulagen  vorgenommeo  worden  waren. 
In  noch  grOsaererTiefe  wnrden  zwei  Schleifsteine,  eichene  Suhwellen 
ond  eine  steinerne  Scheibe  sufgefiindt^n  Rin  namhafter  Zierbrunnen 
war  auch  der  am  Maretall,  Ecke  des  Neumsrktcis  und  Peterskirch* 
bofes,  1&3J  angelegt,  1B81  reuovirt  und  mit  einem  gewaltigen,  aof 
einem  wssserzpeieodem  Meerpferde  reitenden  Neptun  geschmOckt 
Fast  von  gleicher  Anlage  and  Gestalt  war  der  steinerne  Bobrkastan 
auf  dem  Nikolsikircbhofe,  1S73  erbaut,  166Ö  renorirt  und  mit  einem 
warserepeiendeD  Löwen  geschmOckt  Ein  fast  ganz  gleicher  Brunnen 
stand  seit  1722  aaf  dem  Thomaskirrhhofe,  sowie  auf  dem  Neokirch* 
bofe  ein  1712  angelegter  Springbrannen.  Die  1722  an  der  Katba- 
rioenetrassv  bergestellte  Wasssrpyramide  verschwand  bald  wieder. 
Endlich  gab  es  auch  einen  F.#elsbmancn,  ein  steinernes  Bassin  mit 
sinem  Eeelsbihie  unweit  der  RansUdter  Radcslohc  — beim  Hahne 
mzmodenkraal  — , der  seinen  Namen  von  einem  hierOblichcaEsele- 
markte  erhalten  haben  soll.  Reisende  Handwerksburschen  und 
einheimische  Spassvögel  benutzten  diesen  Brunnen,  nm  biMreilen 
einem  Dämmen  sein  eigenes  Bild,  als  das  eines  Esels,  im  Wasser- 
spiegel sehen  tu  lassen,  wesslialb  es  oft  zn  FrOgeleien  kam.  An  der 
Branneneinfasanng  nnter  der  Nische,  in  welcher  das  steinerne  Esels- 
Bild  stand,  las  man  die  Verse.  »Von  Altere  her  wohlbekannt.  Wird 
dies  der  Eselsmarkt  genannt.  Und  dass  derselben  nicht  abgehn, 
Ziehst  da  hier  ein  Essl  stehn«.  Bei  einem  Festuagsban  am  1670, 
wurde  der  Eselsbmnnen  abgebrochen.  Ein  nralter,  wegen  angeb 
lieber  Heilkraft  seines  Wassers  gerOhmter  Brunnen  war  der  vor  der 
Jobannisgosse  stehende  »Bettelbruonen«,  mit  einer  Ueberdacbong. 
Er  existirt  noch  als  ärmliche  Wasserpompe. 

LHflSburf.  (Wasserversorgnng.)  Die  Wasserversorgung  der 
Stadt  erfolgt  der  Haaptsacbe  ,nach  durch  zwei  Wasserkonstgeeell- 
schaften,  altdeatacb-rechtlicbe  Genossenschaften,  deren  Entatebang 
bis  in  das  Mittelalter  znrockreicht,  nämlich  die  Ratha  and  Abts- 
wasserkunstgesellschaft. Obwohl  beide  Gesellscbaftan  io  neuerer 
Zelt  ihre  Weike  wesentlich  verbessert  batten,  so  war  doch  das  von 
ihnen  gelieferte  Wasser  nicht  einwsndsfrei  Die  Abtskunst,  welche 
nmenanwasser  liefert,  batte  ihre  Schöpfstell«  allerdings  schon  vor 
Jahren  weiter  binaof  in  die  obere  llineoan  verlegt,  am  ein  durch 
die  Abwasser  der  Btadt  noch  nicht  verunreinigtes  Wasser  entnehmen 
zu  können;  indvesen  mit  der  Ansdebnung  und  weiteren  Entwicklung 
der  Vorstadt  vor  dem  Rothen  Thore  and  seit  der  Entstehung 
mehrerer  neuen  Badeanstalten  nn  der  Ilmensn  war  es  tweifelhaft 
geworden,  ob  zur  Gewinnung  eines  einwandfreien  Wassers  die  BchOpf- 
stelie  nicht  noch  weiter  den  Fluss  hinauf  verlegt  werden  mOsse. 
Die  Rathskimst,  welche  froher  gleichfalls  Ilmenauwasser  lieferte, 
batte  an  Stelle  destell^en  im  Rothen  Felde  ein  von  Bachverständigen 
als  rein  befondenes  Wssser  erhohrt,  leider  stellte  sich  aber  heraus, 
dass  dieses  Wasser  znr  ausreichenden  Versorgung  der  Consumenten 


nicht  ausreichte,  so  dass  sieh  die  Kunst  geooihigt  sah,  dem  Quell- 
Wasser  wieder  nmenanwasser  zutusetsen,  and  zwar  Umenanwasser, 
welches  an  einer  Stelle  geschöpft  war,  wo  eine  bereits  erfolgte  Ver- 
onralnigung  der  Ilmenan  dnreh  die  Stadt  nicht  bestritten  werdsn 
konnte,  ln  Anlass  der  Cboleraepidemie  in  Hamborg  und  der  tn 
jener  Zeit  den  genannten  KOnaten  gemachten  polizeilichen  Anfiageo 
haben  sich  nnn  beide  angelegen  sein  lassen,  die  vorhandenen  Mtts- 
stände  abzostelien.  Die  Rathakonst  bat  neue  Quellen  von  so  reichem 
Gehalt  erbobrt  und  ansserdeoa  ihr  Röhrensystem  derart  verbessert, 
dses  sie  sieb  schon  seit  einiger  Zeit  in  der  Lage  befindet,  reines 
Wssser  zn  liefern;  die  Abtakunst  bst  einen  Kostenanschlag  fflr  die 
Verlegung  der  SchOpfstdJe  nach  einem  oberhalb  der  Badeanslalten 
bulegenen  einwaodsfreien  Punkte  aofstellso  lassen,  and  haben  dis 
Intereeeentcn  in  einer  Generalversammlung  Mitte  April  de.  Je.  unter 
Bewilligung  der  Kosten  die  Verlegung  bMcblosseo. 

Metz.  (Wasserversorgung  in  Eis ass  • Lothringen.) 
Vom  Jahre  1878  bis  zum  1.  Juli  1893  sind  in  Elsass- Lothringen 
unter  Leitung  der  Melorationsbauinspectoren  in  391  Ortschaften 
Wssserieitungen  zum  Theil  nen  angelegt,  tum  Theil  omgebeut 
I worden,  welche  zusammen  eine  Ausgabe  von  M.  2182251  veroraacht 
balwn.  Unter  diesen  391  BaoausfOhrnngen  befinden  weh  2S6  Nen- 
anlagsD  mit  einem  Anfwande  von  M.  2024  788,  durch  welche  112000 
Einwohner  mit  gutem  Trink-  und  Gebrauebswaaser  versehen  wurden. 
Die  Leitnogen  enthalten  386  öffeoUiefae  Laufbrannen,  244  öffent- 
liche Veotilbrannen,  1012  Privatbrunnen  und  870Stfick  Hydranten, 
welch*  letztere  dazu  dienen , das  Wasser  der  LeiUmgen  tu  Fearr- 
lOsehzwecken  direct  nutzbar  zu  msebeo.  Die  Längs  der  neu  aogu- 
legten  Wssserieitungen  beträgt  212866  m und  41  derselben  sind  mit 
Reservoiren  von  insgeesmmt  4594  cbm  Inhalt  versehen.  PQr  di« 
891  Uuternehmen  sind  direcle  ZnschOMe  im  Betrage  von  M.  203331, 
d.  h.  9,45*/«  der  Baokosten,  bewilligt  worden.  Ansserdeui  waren 
am  1.  Jnli  1893  in  47  weiteren  Gemeindetn  ElsaBS-Lotliringens  unter 
Leitung  der  Meliorations  - Baoinspectoreo  Arbeiten  an  Wasserver- 
eorgungsanlagen  im  Bau  begriffen,  darunter  36  Neuaulsgen.  Durch 
letztere,  deren  Anscblagssamme  sich  auf  M.  1U0381M  beläuft,  werden 
93  800  Einwohner  mit  Wasser  versorgt  werden.  Die  Kosten  alliir 
zur  Zeit  in  Aasfubrung  befindlichen  WssserleitungBarbeiten  Neu- 
anlsgcn  und  Umbsnien-  sind  tu  M.  1044  94h  veranschlagt.  Ferner 
sind  bis  tum  ].  Juli  1893  von  dem  Meliorationspersonal  fOr  78  Ge- 
mcinileii  PrtJecUf  tur  VerbesscruDg  ond  Neuherstellung  von  Wsssor- 
versorgnngen  fertig  aosgearbeitei  worden.  Ober  deren  Aii«fQhnjng 
i»ch  mit  den  betreffenden  Gemeinden  verhandelt  wird.  Bciiliesslicb 
befinileu  sich  zur  Zeit  n»eli  72  Wssserversorgniigsprojecte  bei  dem 
Meliorationspersonal  in  Bearbeitung  oder  sind  zur  deronächsligen 
Bearbeitung  in  Aussicht  genommen.  Die  weitaus  grösste  Anzahl 
der  Wasserversorgungen  entfällt  auf  die  Lothringer  Ro«±ebene,  ein 
kleinerer  Theil  auf  die  Gebirgsgegenden  und  das  Hogelland  und 
nur  wenige  auf  die  Rheinebene.  iai  dieses  in  der  geologischen 
und  hydrologischen  Beechafleobeit  des  Landes  begrflndet.  Bei  der 
Projectirung  und  AusfUbrung  der  Wasearvereorgungsanlagen  werden 
folgende  technische  Gesichtspunkte  als  wesentlich  festgehalten ; 
Wenn  irgendwie  Zweifel  bestehen,  ob  die  zur  VerfOgnog  siebenden 
Wasserniengen  genOgeo,  so  mOssen  dieselben  während  mehrerer 
Jahre  io  der  trockenen  Jahreszeit  wiederholt  geuirseen  werden  und 
die  AusfObning  einer  Anlage  darf  unter  allen  Umständen  erst  dann 
ins  Aoge  gefasst  werden,  wenn  ober  diesen  Punkt  vollständige 
Klarheit  geschaffen  isL  Namentlich  dOrfen  Quellen,  die  erst  tum 
Zwecke  der  Wassargewinnung  erschlossen  worden,  also  nicht  von 
Natnr  tu  Tage  getreten  sind,  erst  verwendet  werden,  wenn  sie  nach 
ihrer  endgiltigeo  Fassung  mehrere  Jahre  beobachtet  sind,  liu 
flbrigeo  sind  überall  da,  wo  ea  die  örtlichen  Verhältnisse  geststten, 
die  Wssevrleitongen  mit  KeserTolre  and  Hydranten  tu  versehen, 
und  in  Fällen,  wo  die  Geldmittel  der  Gemeinde  die  AuefObrung 
dieser  Einrirhtaogen  nicht  von  vornherein  geetatteo,  die  Qbrigen 
Aiiordnungcn  des  Projcctes,  osmentlicb  die  Lage  und  Weite  der 
Rohrleituogen  so  vonuechen,  dass  die  genannten  Bestandiheile 
späterhin  ohne  Veränderang  an  den  ausgefOhrten  Theilcn  der  An- 
lage jederzeit  eingeschaltet  werden  können. 

Nürsberg.  (Elektrieitätswerk.  — Elektrische  Eisen- 
bahn.)  Wegen  de«  Elektricltätswerkes  lisbeu  sich  die  städtischen 
Colleglen  ilahln  scblQsslg  gemacht,  die  Central«  ausserhalb  des  Stadt- 
bezirkes. bei  Tullnau,  so  erriebten.  Herr  Dakar  v.  Miller  wnrde 
beauftragt,  bis  I.  August  die  DeUilprojektimng  fOr  je  ein  Projekt 
fOr  Wechselstrooj  ond  fOr  Werh-selstrom  mit  Umformung  in  Gleich- 
strom, aaszuarbeiten.  — Laut  »NOmb.  Anzeiger«  beab«irbtigt  die 
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Bcbackeri'Bcbe  Finna  eine  elektrucbe  Baholini«  NQrati«rg  Er)anjteQ 
■a  erb«u«D,  die  unter  Vermeidan«  des  UmwegM  der  BtAaUbebn  aber 
FOrÜi  <Jm  eog.  Knobleuchlend  durcbecbneiden  wOrde. 

SL  fitllea.  (Oee*  und  Weaserwerke.)  Dem  Betrieb«- 
Berichte  der  aUdtiarhon  Oa»-  und  Waaserverkc  fttr  du  Oeachtita- 
jabr  1S93'93  entnehmeo  wir  (oj^ende  AnKeben : 

Gaswerk.  Ka  betrug  die  GaaerseugUDg  cbm,  Vcr- 

mebruog  gegen  daa  Vorjahr:  107530  cbm  oder  5,49*,'«.  Der  Oaa- 
Terbrauch  rertbeilt  sich  wie  folgt : 

Ueffentlich«  Beleochtuog 4'M493  cbm  * 21,0H*i* 

Friratlalemen  5f9dS  » ■■  0,18  » 

PrivatbeleachUmg  nach  Gasmeaaero  . 1133870  > » 54.fhi  > 

Gaaaiotoren  nml  Heiaapparate  nach 

OaameMern  38384A  > ••  16,15. 

Verbraocb  im  Qaawerk  . . .56135  » m 2,83  » 

Qaaverluat ...  100071  » » 4,86  » 

2061000  cbm  = 1UÜ,0U% 


Die  xrowte  Gaaeneagaog  in  24  äUioden  l>etroK  10620  cbm  am 
28  Desember  1892,  die  kleiaate  2580  cbm  am  10.  Jnli  1692,*  grOaate 
Gaaahgabe  ln  24  Stunden  11510  cbm  am  31.  December  1682,  kleinste 
2000  cbm  am  3.  Jnli  1882;  die  grOeelo  munatliche  Gaserteugung 
war  280770  cbm  im  Dezember  1^2,  die  kleinste  92510  cbiu  im 
Jani  1892;  grösste  monatliche  Gasabgabe  290600  cbm  im  Dezember 
1892,  kleioate  92490  cbm  im  Juni  1892  Die  AffentUcben  Laternen 
wurden  nm  46  Temiohrt,  worunter  7 lotenslvlampen.  Der  Beetand 
am  80.  April  1693  war  775  Laternen,  worunter  68  Inienaivlaternen. 
444  von  diesen  Laternen  sind  halbnlcbtige,  31.3  gauznAchtige  in 
regelmAsaiger  BenQtzung,  während  16  I.^temen  nur  in  auaserordeDt 
liehen  Ftllon  angeziindet  werden. 

An  Gaemesaern  wimleo  im  Jahre  1692/93  267  fbr  2410  Gaa- 
Uammen  neu  unfgeatellt,  ao  dasa  eich  ein  BesLatiJ  von  2253  Gasmee- 
sero  fOr  24  475  Flammen  auf  30.  April  1893  ergibt. 


Von  dieaen  Gaamnaaem  dienen  fflr  Beleochtungazwei-ke  1892, 
fOr  Gaamotioren  52,  fOr  Koch-  und  Heinwecke  339.  Für  letztere 
Zwecke  worden  im  rergangenen  Jahre  179  neue  Gasmesser 
aofgeatrllt. 

Die  Bt-triebarwlmung  ergab  folgende  Rtnzelnheiten : Verbrauch 
an  VergHSungamaterlal  6620  Tonnen  Steinkohlen  (6099)  und  124 
Tonnen  Aiifbesserungsmaterial  (I4.5j.  Zu  1U0  kg  Steinkohlen  wurden 
1^7  kg  Bogbead  hezw  Cannelkohle  augeaeUt  (2,32).  Aua  lOU  kg 
Vt-rgaaungamaterial  worden  30.62  (31,35)  cbm  Gas  erzeugt  und  zu 
100  cbm  erzeugten  Gases  wurden  326,55  (318,97)  kg  Vergaaonga 
material  verbraucbl.  Die  Ausgaben  fOr  Vergaaungsmateriai  betrugen 
Fr.  240  157,20  und  es  kam  eine  Tonne  Vergasungsmaterial  Oberhaupt 
aof  Fr  85,60,  eine  Tonne  Steinkohle  ohne  Zusatz  auf  Fr.  34,65  and 
eine  Tonne  Aofbesserangamaterial  aof  Fr  67,3?  zu  sieben. 


Zur  Helortenfeuerang  wunlen  819  Tonnen  Ooka  verbraucht, 
d.  i.  12,14  kg  auf  100  kg  Vergaaungamaterial.  Bei  einem  Preisanaatz 
von  fV.  81,23  für  dieTonoeOoko  betragen  die  Ausgaben  fOr  Retorten- 
fenerung  Fr.  25  578,35.  Die  Heizung  der  Dampfkessel  erforderte 
463  Tonnen  StQckooke  nnd  Abfälle  und  ki.'fltete  hei  einem  Weribe 
von  Fr.  24,14  fOr  lÜUO  kg  Fr  11910,  wozu  noch  die  Lohne  der 
Heiter  mit  Fr.  3114,65  hiozakommen. 

FOr  Gasreiniguog.  Keinignngamaaae  and  Bedienung  der  Reiniger 
wurden  Fr.  791,65  veraoagsbt. 

Für  4177  (3858)  ArbeitBBcbichten  wurden  an  Lohnen  Fr.  17  598 
aiiabczahlt.  FQr  eine  Arbeitaachiebte  stellte  aicb  im  Mittel  der  Lohn 
auf  Fr.  4,21  und  anf  eine  Arbeitascbichte  treffen  494,4  cbm  der 
Gaaerseugung.  100  cbm  erzeugtes  Gas  koateten  an  Arbeitslöhnen 
65  Cta. 

Die  Generalunkosten  (Besoldungen,  Lohne  der  Latemenwärter, 
allgemeine  Unkosten  und  Unterhalt  des  Werks  und  des  Rohren- 
netaas)  betriMtoa  im  Gaiuen  Fr.  91  595,76,  d.  1.  Pr.  4,44  auf  100  cbm 
erzeugten  Gaees 

An  Einnahmen  aind  zu  verzeichnen:  FQr  Gas  Fr.  423617,95, 
wovon  als  Kabaltsahlungen  an  94  Gasabonnenten  Fr.  I5  25-\9Ö  oder 
3,60*/«  In  Abzug  kommen.  FQr  .Nebenprodukte  wurden  Fr.  138643,10 
erl0«t,  d.  b.  für  Coke  Fr.  115446,55  bet  einem  mittleren  Verkaufa- 
preiae  von  Fr.  28,61  fOr  die  Tonne;  für  Theer  Fr  7023,70  bei  Fr.  27.49 
Verkaufswertb  einer  Tonne;  fflr  Ammoniak • Sulfat  Fr.  11171,15, 
Durchscbuitteprels  Pr.  276,62  fOr  eine  Tonne. 

Gewonnen  wurden  an  Nebenprodukten:  a.  4198  (4020)  Tonnen 
Coke,  das  ist  63,13  kg  ans  lÜU  kg  cokegebeiuleuj  Material.  Von 
diaaen  worden  19,51*/«  zur  Betortenfeuerung  verwendet,  68,02*/« 


wurden  verkunft  und  12,47  *,'«  blieben  zu  anderweitiger  Verwendaug 
im  Gaswerk  Qbrig.  b.  Theer  419  Tonnen,  daa  ist  6,21  kg  ans  lÜOOkg 
Vergasungamaterial.  c.  Ammcmiak-6ulfat  41,59  Tonnen,  das  iat 
6,21  kg  aua  1000  kg  V'ergasungsmaterial  Durch  Verkauf  von  Neben- 
produkten wurden  4S.I6*/«  der  Auagaben  fQr  Vergaaungsmaterial 
gedeckt. 

Aua  der  Gewinn*  und  Wrlust-Reclmung  des  Gaswerks  ergiebt 
sich  ein  Gewlrtn-Saldo  von  Fr  907I9J)0,  gegen  Fr  124458,40  im 
Vorjahre,  von  welchem  Fr.  40OU0,-~  an  di«  Oeroeindekasae  aua- 
bazalilt  und  Fr.  50719JH)  dem  Amurtiaations- Conto  gutgeachrieben 
werden.  Die  feste  Schuld  des  Gaswerks  an  die  Gemeinde  ward« 
Im  letaten  Jahre  nicht  erbabt,  sie  beträgt  wie  zuvor  Fr  1228815,55. 
Der  Immobilien  - Conto  atieg  dagegen  von  Fr.  1480797,75  auf 
Fr.  15236!t2,— * nnd  dem  gegenQber  der  .\mortiaatiooa-Cooto  vob 
Fr.  346  447,26  anf  Fr.  397166,75. 

Zu  den  Einzelheiten  macht  der  Bericht  unter  Anderem  folgende 
Beinerkungeo. 

Vor  Allem  l»en)erkt  man,  dass  eine  susaergewOhnlich  groeae 
Zahl  von  Gssmcesern  aufgestclit  wurde,  287  gegen  167  im  Vorjahr, 
also  lUO  Stock  mehr,  ln  Folge  durch  die  Commission  beachloeaener 
Graliaabgabe  von  Gaamewam  zu  Koch*  und  HeizeiDriebtUDgen  waren 
allein  fQr  diese  Zweck«  179  neue  Qasmeaaer  erforderiicli.  Es  waren 
mit  3U.  April  169.3  .52  Gaamemer  aufgeatelH  fOr  Gasmotoren  mit 
einem  Jahresverbrauch  von  1787SBcbm  nnd  30  Gasmesser  fQr  teeb- 
niache  Apparate  mit  einem  jahresverbraueb  von  21 373  cbm,  so- 
aammen  82  Gaamesaer  mit  einem  Jabresverbrauch  von  200  112  cbm 
Gas,  gegen  165  723  cbm  im  Vorjahr,  eine  Zunahme  von  14363  cbm 
Oiler  7,74  *ib,  während  fQr  Koch-  und  Ueiieinrichtungeu  nonmehr 
309  Gasmeaaer  anfgeatellt  sind , dis  einen  Jahresverbrauch  von 
132  736  cbm  erseigen,  gegen  74  244  cbm  im  Vorjahr.  Hier  betrag: 
die  Zunahme  58492  oder  78,78*/«,  eine  anaebnlicbe  Vermehrung, 
die  darauf  hioweist,  dem  Publikum  eo  viel  als  immer  möglich  ent- 
gegenzukommen  in  Bezug  auf  die  Instailatioaskosten.  Der  Werth 
sämmtlicher  im  Jahre  1892  93  gratis  sbg<.*gobener  Gasmeaaer  beträgt 
nicht  ganz  Fr.  6000. 

Ganz  besondere  auffallend  in  den  Bctriebereenltalen  von  1892'93 
ist  der  ausaernrdeotliche  RQckgaog  der  Verkaufspreise  fQr  Nebco- 
prodakte.  Im  Mai  181^  wurde  fQr  Coke  noch  ein  Miltelprois  von 
Fr  32, '16  für  die  Tonn«  erzielt,  fu»  April  1893  nur  noch  ein  solcher 
von  Fr  23,53.  Aebniieb  gingen  die  Tireerprcise  larQck,  nämlich  von 
Fr.  36,14  auf  Fr.  2f>,t0.  Ammoniak-Bolfat  iat  ebenfalls  im  Preise 
zurQckgcgaogen,  doch  nur  von  Fr.  262,50  anf  Fr.  262,50. 

Im  Ganzen  stellen  «ich  die  Ausgaben  fQr  Gasbervitung  im 
letzten  Jahr«  fast  genau  so,  wie  im  Vorjahr,  näiniicl]  für  100  ebtn 
enteugten  Gases  auf  Fr.  17,70,  gegen  Fr.  17, »»4  im  Vorjahr.  Der 
Erlös  aus  Sebenprminkten  bHrägl  42  Cta.  fflr  100  cbm  «reougteii 
G«««8  weniger  als  im  Vorjahr,  Fr  6,32  gegen  Fr.  6,74. 

Die  Einnahmen  fOr  Gas  dagegen  bleilien  um  Fr.  1,19  fQr 
lUO  ebtn  gegen  die  de«  Vorjahr«-«  znrQck.  Der  EriOs  fQr  100  cbm 
iat  nur  Fr.  20.52  gegen  Fr.  21,71  im  Vorjahr,  eine  Folge  der  ZurQck- 
settung  des  (iaapreiaes  mit  Januar  1892. 

Wenn  auch  das  Stickereigeschäft  im  Jahre  1892, 'SS  eher  etwas 
beider  ging  als  im  Vorjahr«,  ao  macht  andererseits  die  verkante 
Arbeitazdt,  das  frQbe  Schlieasen  der  Geschäfte  am  Abend  sich  in 
Verminderung  des  Gaaverbrancha  recht  fohlbar  Es  iat  aber  au«2i 
möglich,  dasa  «lie  mache  ^nfObrung  des  Auer'schen  GaaglQblicbtca 
schon  etwelcheii  EiiiSusa  auf  den  Gasverbrauch  geQbt  und  einer 
stärkeren  Vermehrung  desselben  entgegen  gearbeitet  habe;  betrug 
doch  die  gauze  Verbmuchazunahme  fQr  Beleochtungaawecke  nur 
16726  cbm  oder  1,5*«  gegen  daa  Vorjahr.  Ea  wurden  durch  das 
Gaswerk  im  Ganzen  741  Anerbrenner  im  vergangenen  Winter  an 
gebracht,  durch  andere  lostallationagcacbäfte  mOgen  auch  noch 
einige  Hundert  eingerichtet  worden  sein,  so  daas  etwa  lUUU  Auer- 
brenner  nun  in  Verwendung  aind.  Wenn  jeder  diiuer  Brenner  nar 
ein  Drittel  weniger  Gaa  verbraucht  als  ein  gewöhnlicher  Brenner, 
ao  gibt  dies  bei  lUÜO  Brenm-m  ein  Weniger  von  50  cbm  in  einer 
8tunde,  eine  Gasmenge,  die  schon  apOrbar  werden  kann. 

Trotzdem  aber  durch  EinfQhmog  des  Auer'schen  GaaglQhlichtc» 
der  Gaaverbmueb  vermindert  wird,  darf  der  Gaaprmiooent  s»cb  der 
Nenerung  gegenQber  nicht  gtcicligiltig  verhalten,  or  wird  im  Gegeo- 
theil  gut  daran  tbun,  der  Verwendung  dea  AuerbreDuei«  selbst  die 
Haod  zu  bieten,  als  einem  Kampfmittel  gegen  die  elektrisch«  Be- 
leuchtung, als  einem  Mittel,  das  LichtbedQrfoiaa  ün  Allgemeinen  zu 
«rliohen.  F*  aind  Fälle  tu  verzeichnen,  in  denen  dar  Oaaverbraudi 
nach  ElnfOhrong  der  .4uerbreuner  ein  weaentlicb  geringerer  wurd«-. 
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Aii  fii?or,  «fl  fliod  aber  auch  Fill«,  ln  daoen  der  Conflonent  die 
Baleoehtang  seiner  Lokale  Terteehrie  und  doch  nor  den  gleichen 
Verbraoch,  wie  im  Vorjahr,  erreichte.  Die  Bedeolang  der  Aoer'Bcfaeo 
Erflndang  darf  nicht  onterachAUt  wenleh  Es  iet  eino^  nicht  an 
lengneodo  Tbataacbe,  daw  rerachledene  eUdtiache  El^lrlcititawerke 
einen  fOhlbaren  Rttckgang  aeit  EinfQhning  liea  Auerbronoera  u m- 
aelchrien  haben  and  geiwungen  aind,  durch  Herabeetsung  der 
Prelee  fSr  elektriacben  Strom  dieee  Concnrrent  aue  dem  Felde  au 
achlflgen.  .SelbetrerBtAndlich  wird  nun  dorth  den  Aiierbrenner  die 
elektriacbe  Beleuchtnng  nicht  anfhOren  oder  etille  liehen.  Sie  hat 
fttr  sich  eolche  Vonhge.  daaa  aie  unter  allen  VerhAltniaaen  beatehen 
nnd  eich  weiter  entwickeln  and  weiter  auedebnen  wird. 

Anch  fOr  St.  Qallen  hat  die  eleVtriacho  Beleochtangsfrage 
wieder  einen  Schritt  rorwArte  gemacht  «ladurrh,  dase  der  Beechloaa 
gefaaet  werde,  den  neuen  Sehlachthof  und  die  BabnbaltMtelle  da* 
neben  elektriacb  sn  beleuchten.  Hiermit  wird  ehe  aeitherige  el«k- 
triache  Beleucbtangaanlage,  die  lediglich  dem  Oaewerke  erlbit  und 
dem  Operationsaaal  im  Kantonaipttal  diente,  eine  Rrweiternng  er- 
fahren, die  unter  UmatAnden  erlauben  dOrfie,  aucli  noch  an  andere 
LuiUragende  eiektrieeben  Strom  abeugebeo. 

Waaaerwerk-  Ami-  Mai  ISI18  waren  im  Gänsen  11^  VVaaser- 
Abonnementc  vergeben,  im  I.aufe  de«  Jahrea  1898<S3  worden 
17  Waflfler  Abonnementfl  neu  «ngvechloaeen,  lo  da««  am  80.  April  1898 
1145  Waafler-Abonnement«  in  Kraft  beatehen.  Dieee  Abonnementa 
vertheilen  eich  auf  107  in  der  Hnchilrorktorte  und  10^8  in  der 
Niederdrucktone.  Von  den  Privat-. \l>oiiiiemenle  entfallen  110i>AI>onae- 


menta  mit  387 151  cbm  jAhrllcher  Waaeenalheilnng , gegen  1068 
Abonnenten  mit  330003  cbm  Wamer  im  Vorjahr.  Der  Waaier- 
verbrauch,  nach  Angabe  von  Waoien  meaaem  oder  daroh  ControU- 
meaauogen  ermiUelt.  betrag  o82  903  cbm,  waa  einem  mittleren  Ve^ 
brauch  von  996  Uinotenliter  entapriebt,  gegen  506899  cbm  oder 
964  Minntenliter  im  Vorjahr. 

Die  Betriebirechoung  de*  Waaaerwerka  fOr  1898i93  versflichnet 
I an  Einnahmen  Fr.  160754,80,  an  Anagaben  Fr.  10714-1,50  Der 
I Ueberachuaa  der  Einnahmen  Ober  die  Anagaben  betrAgt  demnach 
. Fr.  53610,60.  Deraelbe  wird  dem  Amortiaationa-Food  gotgeechrieben, 
I der  nnnmehr  den  Betrag  von  Fr  848587,10  oder  1H.4*/«  dea  Anlage- 
’ kapitale  (Immobilien -Conto)  erreicht  Eine  Betriebaonterbrecitung 
mangels  genOgenden  IVasaersufluwwe  trat  im  Jahre  1899,'93  nicht 
eio.  FOr  Erweiterungen  and  VervollstAndigung  der  Waaeerwerka* 
anlage  wurden  Fr.  81 286,30  veraoigabt 

TiliK.  (Gaflverbraacb.)  Wie  in  früheren  Jahren  geben 
wir  nachfltubend  eine  Cebeniebt  Ober  die  Venheiloog  de«  Gaa* 
verbrauch!  wahrend  de«  letston  Decenninena  Auch  im  Jahre  1893 
selgt  der  geeammte  Privatverbraueb,  der  Verbrauch  an  Motoreoga« 
and  an  Koch*  und  Heitgas  eine  erfreuliche  absolute  Zunahme;  die 
relative  Abnahme  dea  Verbrauch«  von  Motorengaa  erklärt  «ich  da* 
dnreh,  dsM  twei  achtpfurdige  Motoren  mit  einem  Jabreaeonanm 
von  560U0cbm  durch  Dainpfinaacbiaen  eraetat  worden,  wahrend 
nnr  1 kleiner  tweipfrrdiger  Motor  neu  hintogekommen  ist  Doch 
ist  immerhin  noch  wie  im  Vorjahr  der  Verbraneb  an  Koch-,  Heil- 
and Kraftgaa  groaier  geweaen  als  der  Privatleiich^aaconaam. 
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WeMan  (Bayern).  (Waanerveraorgung.i  Die  beiden  etAdU 
Collegien  haben  das  von  dem  Civillngenieur  Kullmann  Amberg 
verfasste  WaMcrleitongsproject  auscufQhren  beichloMen  und  die 
Anaebiagasamme  von  M.  360000  gaaehmigt.  E^aen  Kilometer  ober- 
halb der  Stadt  werden  dem  ürandwasaerstrom  dea  Naabthalee 
23  Secondenliter  entnommen  Zur  Gewinnong  ist  eine  400  m lange 
gelochte  Tbooiohrleitung,  die  in  etwa  6 — 7 m Tiefe  an  legen  ist, 
projectirt.  Dicht  am  nordoatlicben  Ende  der  8ladt  ist  die  Pomp- 
atalioo  vorgeeebeo  Der  dort  ausulegende  SammelbraoneQ  ist  mit 
der  Oewinnangnnlage  dnreh  eine  Heberleitang  von  etwa  960  m Lange 
verbanden.  Am  Drackwindkeaeel  beginnt  sofort  die  StadtrohraeU  I 
leitnng  and  drücken  die  Dampfmaachinen  das  Warner  direct  cor  . 
Stadt  eventoell  ni  dem  jeneeitfl  deraelben  in  8 km  Entfernung  be 
legenen  UochbebAlter  von  600  cbm  Inhalt. 


Marktbericht. 

Die  Gas  • Anatalteo  und  das  Kohlen  • Sy ndicat.  ln 
No.  13  dl.  Jonrn.,  8.  268  u.  2<>9,  berichteten  wir  Ober  eine  Ver* 
sammlnng  der  Wirthscbaftlichen  Vereinigung  der  Rheinisch  Weet* 
faliacbeu  Gaswerke,  io  welcher  Ober  die  lAfltigco  Be>Ungnngen 
verhandelt  wurde,  welche  <lai  Ruh^Kohleo•8yndialt  den  deutacben 
Gaswerken  anferlegen  wollte.  Insbeiondere  wurde  die  Notliwendig- 
k«t  betont,  wenn  man  auch  gegen  den  Prela-Aufschlag  nichts  ein- 
uwenden  hatte,  da  ja  eine  gewisse  Stetigkeit  des  PreiM«  for  die 


Gaswerke  erwOnscht  «ein  konnte,  doch  gegen  das  dlktatorieche  Vor- 
gehen de«  Kohlen -Syndicati  Rtellung  tu  nehmen.  Das  Syndicat 
sehe  den  Klofer  nicht  sls  «ine  gleichberechtigte  Person  sn,  sondern 
schreibe  höchst  wlllkQrlich  seine  GrondsAue  and  Annahmen  den 
Gas-Anstalten  als  Bedingongen  vor,  unter  denen  e«  dann  so  gütig 
sein  will,  Kohlen  tu  liefen),  und  twar  nicht  die  gewünschten,  eondern 
diejenigen,  welche  es  für  die  Gasauslslt  als  geeignet  ansieht.  Ein 
Punkt,  welcher  nnter  allen  Umstanden  lorOckniweisen  sei,  sei  die 
Bedingong,  nach  welcher  ein  Preisaafscblag  von  5 M.  für  jeden 
Doppelwagen  der  ganieo  Lieferoogsmenge  eintritt,  sobald  das  Gas- 
werk irgendwo  aodera  her  such  nar  einen  Wagen  Kohlen  besieht. 
Dieser  Fall  sei  mit  der  Lieferung  von  Zuiatskohlen  vorgekommen. 
Man  könne  die  Zuiaixkohleo  von  England  io  beaierer  Beechaflenbeil 
um  lÜU  M.  billiger  betieheo;  das  SymUcat  hatte  jedoch  mltgeihellt, 
dass  man  in  dem  Falle  für  Jeden  der  benOtbigten  lUOO  Doppel- 
wagen  einen  Preisunfscblsg  von  5 M.  tablen  müsse.  Ferner  mÜHe 
das  8yndicst  die  Betlingung  eingehen,  die  von  dem  Gaswerk  ge- 
wOnechleo  Kohlen  einer  gewlsaen  Zeche  sn  liefern,  so  lange  diese 
Zeche  noch  Kohlen  liefern  könne,  und  nicht  irgend  welche  gute 
Kohlensorten  sich  für  den  Wettbewerb  mit  dem  Ansland  xarfick- 
lubehalten,  wie  dies  seine  Absicht  sei;  sonat  sei  man  eben  ge- 
swongeo,  mm  Bemg  englischer  Kohlen  Obermgeben. 

Am  14.  April  nun  beaoeht«  Herr  Uockeli,  einer  der  Directoren 
dea  Kohlen-Hyndicata,  den  Leiter  eines  grOflaereo  Gaswerks,  welche« 
ln  jener  Wrsammlung  ebenfalls  vertreten  war.  und  sucht«  die  Mit- 
wirkung jenes  Herrn  nach,  damit  der  besbiuchtigt«  Besag  englischer 
Kohlen  nnterbleibe.  Er  erhielt  aber  lar  Antwort,  das  Kohlen- 
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STndicAt  habe  den  in  der  Tbat  (am  eruat  lo  Dobmeoden  BeachluBa, 
ensliscbe  Kohlen  tu  kaofen,  durch  die  unerhörten  Bedingungen, 
welche  ee  den  Oae-Anatalten  atelUe,  eelbet  vemnaoht,  woranf  Herr 
Uockell  die  ErklAmug  abgab,  daa  Kobleo-Syndicat  wolle  den  Gaa* 
Anatalten  in  jeder  Betiebung,  eo  weit  ea  nur  immer  tbonlich  sei, 
entgegenkommeo ; er  wolle  an  einem  noch  feattoaeuenden  Tage  mit 
Herrn  KQppera,  welchem  die  Abtheilung  für  Gaakoblen  unteratellt 
ist,  EurOckkommen,  um  einen  Auagleich  berbeitufahren.  Dieee  Zu- 
aammcnkunft  hat  denn  auch  am  19.  April  in  Köln  atattgefunden  und 
daa  Krgebniaa  gehabt,  daaa  die  bauptaAcblich  Aergemiaa  erregenden 
Bedlagungen  dea  Kohlen- Bjndicata  gefallen,  betw.  weeentlicb  ge- 
mildert idod;  in  Folge  deaaen  aind  die  einaelnen  Gaa-Anatalten  mit 
dem  Sjndlcat  wegen  Kohlenankauf  in  Verbindung  getreten.  Der 
Voratand  der  Wirthechaftlicben  Vereiaiguog  deutscher  Gaawurke  bat 
aber  doch  an  aelne  Mitglieder  eine  Aufatcllung  reraandt,  aua  welcher 
die  FrachtaAUe  für  den  Besag  «ngliacher  Kohlen  bis  tu  den  ein- 
xelnen  Gaa-Anstaltcn  au  ersehen  aind;  von  dieerr  Aufstellung  dOrfte 
Gebrauch  gemacht  werden,  wenn  daa  Kohlen-Byndicat  bei  der  Preis- 
feataetinng  QbermAsaige  Forderungen  atellen  sollte. 

Die  eben  erwähnten  Abmachuagen  ergaben  im  Wesentlichen 
Folgvudvs.  Daa  Kheimach- WeatfaÜBche  Kobla  - Byndicat  erklArt 
sich  bereit,  den  WOnechen  der  Gaaanatalten  der  Wirthscbaftlichen 
Vereinigung  deutscher  Gaswerke  auf  bestimmte,  iwtw.  bisherige 
Sorten  von  Oaskohleo  nach  Möglichkeit  '.hier  ist  ein  UinterthQrcben 
für  daa  fiyodicati)  tu  ontaprccben,  d.  b.  die  rerlanglvo  Mengen  im 
Rahmen  der  noch  freien  Betheiligung  der  Zechen  den  Gasanatalteu 
lUEutheilen.  Ke  steht  d«o  Mitgliedern  der  Wirtbaelutftliehen  Ver- 
einigung frei,  Kolilen  von  Zechen  tu  betiehen,  die  nicht  turo  8yn- 
dicat  geboren;  die  frühere  Bedingung  einer  Preiserhöhung  der  vom 
Syndicat  betogenen  Mengen  im  Falle  eines  Kohlenbetnga  von  nicht 
rum  SyndicAt  gehorigetj  Zechen  fallt  fort.  Für  die  Vertheilung  des 
Jahresbedarfs  gilt  folgende  Bestimmung  als  Regel:  Sofern  eine 
gleichmAaaige  Anlieferung  der  Kohlen  nicht  erwanacht  oder  möglich 
ist,  sollea  die  der  luehrgeuanntea  Vereiaigang  angebOrigen  Gaswerke 
berechtigt  sein,  ihren  Jahreabedarf  in  den  Monaten  Miri-Anguat 
ciMchlieaelicb  tu  iwei  Fünftel  und  io  den  Monaten  September-Februar 
tu  drei  Fünftel  au  betteheu.  Für  die  Mehrlieferung  im  Winter  gilt 
eia  Zuschlag  von  M.  9.U)  die  10  Tonnen.  Hat  s.  B.  ein  Gaswerk 
900  Waggon  Kohlen  vom  1.  Juli  an  wBbread  dee  Jahres  tum  Nor- 
malpreis von  H lUO  die  10  Tonnen  tu  belieben  und  wünscht  im 
Winter  eine  stArkerv  Anfuhr  als  im  Sommer,  so  würde  der  Beitig 
auf  die  einaelnen  Monate  wie  folgt  eich  vertheilen: 

GIcicbmiaaigor  Besag  Hehrbetug  Im  W'inler  tu* 


ZU 

M.  100  die  10  T. 

zu  M.  102..5U  die  10  T. 

■ammen 

Joli  . . 

60  Waggon 

— WVggoii 

60 

August 

UO  * 

— > 

60 

September 

GO  • 

CO 

90 

October  . 

60  • 

30 

90 

November 

60  • 

30 

90 

December 

60  > 

30  • 

90 

Januar 

60  6 

30  • 

9«» 

Februar 

60  • 

SO  > 

90 

MArz 

60  > 

— > 

60 

April  . . 

60 

— » 

60 

Mai 

60 

— > 

60 

Juni  . . 

60 

— » 

60 

Waggon  720 

180 

900 

Wenn  ca  die  FOrderungavorfakltnisac  «.Tlanben , soll  auch  ein 
grOMScror  Mehrbeiog  im  Winter  gestattet  sein  bei  deraelbeo  Preia- 
erbohuug;  doch  ist  dies  bceoudcrcr  Vereinbarung  beider  Theile 
Vorbehalten  Die  vereinbarem  Yergüuatigungen  haben  für  die  der 
Wirthachaftlicheii  Vereinigung  deutscher  Gaswerke  angebOrigen  An- 
eulten  bezüglich  der  bereita  getlitiigten  Abacblüaae  rückwirkende 
Kraft,  mit  Ausnahme  der  PrcUfeateetiungcn. 

Eine  VereinbArnng  der  Pieise  für  Gaakoblen  wurde  nicht  ge- 
troffen, da  die  Preiae  naturgemasa  je  nach  Wahl  dar  Marke,  der 
Kolilenaorte  und  der  Abachloasmengen  verschie'ien  sein  müsaeo. 
Die  einieinco  Gaswerke  müssen  dieeerbalb  mit  dem  Byodicat  in 
Uaterhaa<Uung  treten. 


Preise  pro  1 1 loco  Grube ; 

Dudweiler  Bulsbacb  Altenwald  Campbauaen 

I.Sem.  lI.Bcia.  I.SeiB  n.ficai.  II.Srb-  l.flem.  II.Smi 

Sorte  X 19,00  12.40  19,00  11,60  19,40  12,40  lil.40  12.40 

» n 8,50  8,60  8,40  8,20  9,00  9.00  8,60  8,60 

> 111  5,60  5,80  (>fiO  5,50  6,40  6,60  6,SO  5,40 

KreuzgrAben  Maybach  Helniti-Decben  KOnig 
I.Sem.  II.BeBi.  1 Sem.  lI.Aem.  1.6»m.  ll.etm.  I.Svn.  II  6«m 

Sorte  I 9,00  9,00  11.50  12,00  18,40  13,60  13,20  13,40 

» II  7,80  7.80  7,80  7.80  9,50  9,50  9,30 

» in  6,00  5,30  5,00  5,80  6,20  5.40  5,00  6.20 

Flammkohlen  haben  folgende  Preise : 

L S«m.  U.  Sem. 


X.  M. 

Griesborn  abgeaiebte  FOrderkoblan  ....  10,00  10,00 

l.  Borte . 12,00  12, UO 

Nnaakohlen  I 50|'36  mm  ....  11,50  11,50 

> n 35/16  mm  ....  9^0  9,5u 

m.  Sorte 4,60  4,80 

PfltUingen,  1.  Borte  14,00  14,tjD 

U,  > 10,00  10,00 

Louiaentbal,  L Sorte 14,20  14,20 

IL  * 8,40  8,50 

gew,  Würfelkoblen  8U/50  mm  . . 18,00  18,60 

> Nuaskobleu  I 50^  mm  . . * 12,00  12.60 

» * II  36. 16  mm  . . 10,00  lO.OO 

• Nuasgrieekoblen  16>'2  mm  8,20  8,20 

Von  der  Heydt,  L Sorte 12,60  12,60 

IL  » 8,20  8,20 

gew.  Nusskohlen  1 60i'35  mm  . 12,00  12,60 

* Nusagrieakobleo  36,'2  mm  8,60  8,6Ü 

Reden,  1.  Borte 13,00  18,00 

II.  . 9,20  9,20 

III.  » 5.00  5,00 

Itsenplits,  11.  Sorte  7,60  7,8() 

Kohlwald.  11.  Borte 9,60  lO.OU 

Friedricbsthal,  II.  Sorte . 7,80  7,80 

! OOltelbom,  I.  8ort« 12,00  12,00 

I U.  . 7,H0 

lU.  . 6,00  6,00 

Würfelkohlen  80i50  mm — 10,00 

Nusskohlen  I 50/35  mm - 8.00 


(Vorn  Sulfatmarkte. 

Der  engUache  Sulfatmarkt  bebarrt  in  seiner  geecbAftslosen 
' Lage,  da  einerseits  bei  den  KAufern  groeae  Zurückhaltung  herrscht, 
und  andererseits  auch  die  Produceoten  sich  den  Operationen  d« 
ZwiachenbAndler  gegenüber  sehr  kühl  zeigen.  Die  VorrAtbe  sind 
jedoch  gering,  und  ein  groaaer  Tbeil  dea  Bedarfs  ist  noch  an 
gedeckt. 

London  noürt  £ 12  15  eh.  bis  £ 13  und  für  apAtere  Liefer- 
nngen  £ 13  10  ah. 

Die  Hsmbnrger  Preise  bewegen  sich  zwischen  H.  18,80  für 
aufurtlge  und  H.  14  für  spAtere  Liefernogeo. 


ISori  (*lkt  l|guii|g. 

Tn  No.  11  da  Jonm.  1^94,  B.  218,  Spalte  2,  Zeile  2 — 4 v.  o. 
Ist  zu  lesen:  An  Unterfeueruog  war  im  leisten  Halbjahr  erford^ 
lieb  auf  100 kg  vergaster  Kohlen:  12  kg  Coke  19.2*/»  der  erzeugten 
Ooke  (63  kg  ezcl.  Cokeklein);  auf  lUOcbm  eraengtes  Qas  waren 
' 38,6  kg  Coke  erfordm^lich. 


Die  mit  Rundsebruiben  vom  9.  Mai  1894  bekannt  gegebenen  . 

Preise  der  BvrgwerksdirectiOD  BaarbrOcken  für  die  zweite  liAlfte  des  : 

Jabres  1894  sind  gegenüber  denen  des  ersten  Halbjahres  folgende:  c 
(vg).  d.  Journ.  1893,  Rer.  8.  6<54).  * 

i>rwK  Vom  K.  UUIenbutttg  Ul  UtincAvU. 
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BOHIliIaISG’8 

JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BElEüCHTinißSAETEN 

BOwrK  rOk 

WASSERVERSORGUNG. 

OrpAQ  daa  Deatschen  Teraiai  ron  6u-  und  WnMerfaobmlaatm. 


CttbT'IMMtMx;  BofTMh  Dr.  H.  STTMTB 
M 4t*  MMhMnl*  la  Kailmb«, 

V«rta«:  E.  OLDSNBOÜM  ti>  Mteete».  QtttckaM—  11. 


Du  JOUftHM.  FfiR  eASBELEUCHTUNS  UND  WASSERVEKSORBUNB 

enchciiii  monkOlcb  drciBiki  and  berinbi«t  aidkMl]  und  «mbi>(kfi»iul  sb«r*n« 
*uf  dem  OebM«  de«  lkdeurbtuos«we«eM  und  d«r  WMtrrvanoftlijnK- 
Alle  ZuBudirlftee,  wdkh«  dk  ReiUcüua  d<«  Blattw  brtjvdwi , «urden  erbMna 
unter  <tef  Adr««««  it«a  if«nMii«Hl>e(r«.  l*rwf.  I)r.  II.  Bl'NTK  In  RnrtefiUie  f.  B.. 
Kuwacks  AnlofCe  IX 


1»  JOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUNB  UNO  toASSERVERSORCUNB 
kann  dareX  den  BuehhMidet  raia  (Yelee  eou  M.  30  fiir  den  JdarRanK  beaogoo 
wcnlcn.  bei  diroetem  IUmu(«>  dnrrb  die  Po*idiater  IreuuehUnd»  tm>l  4v«  Aue- 
Unde«  oder  durch  die  onlMtMcbnete  VwIncUjaehbandtuaf  «lid  ein  PortoxuechUR 
•rbabna 

ANZF.inR?t  werd«o  tob  de«  VerterdwiHUunr  und  lABiinUtrdien  Ann«aeea- 
liuttUatm  rum  1*k>Imi  ron  M Pf.  IBr  dte  dieIfcnnalicBn  rs-tUseDe  u>)ee  deren  lUam 
•nrenomme».  Bei  4-,  13-,  10-  und  SCinelljim  a’tedertiulHnc  wird  elo  «telcende« 
lUken  fewUiri 

Itelbmen.  ron  deneu  larw  ein  Prabe-RseaiiUr  tdaHi»en4t!B  tot,  weiden  uMh 
Vere4nb«ranit  bciffpfUfit. 

VeeUcabuelihnndlunK  «on  B.  OLDEUrBOITBQ  io  lidnelLen 
Gluckstnuuv  IX 


Inh 

Au  des  Veecii.  A ai7. 

AoHUllanc  ron  Gm-  und  WtMMr*pp«rUea 

Zur  TkcaaordouAR  der  M.  Jtbnevefuoialang  ln  Kutaruhe. 

W.  Portanoa  f.  C.  f.  A Jabo  t 

M«  KraftTfruerriiC  der  deatKliMi  SiXdU  dareb  LeMhUaa.  Von  Fmu  Behbfer, 
Deaau  8.  3U 

WaMerBewrr-rrrbIraUUea.  Von  Frledrieh  L u x ln  Ludwlirtbafeti  a Rh.  B StS. 
BlBdliarbc  llrhtrisUAUwerk«  nil  Sameterea-  aad  Aeeinalatereabetrleb.  6.  8H. 
Ceber  Frierlliehvraea.  Von  Braaddtnetor  Waaipbalan.  6.  32*. 

LUeraiar.  B.  »i. 

Neu«  BAebar. 

Btm  Patrol«.  8.  S9i. 

PaUBtaaiaelduQjraa.  — Zur<lr-knahaM  tob  Patenunmaldontca.  — PatentTcr- 
•Afuugen.  — PatcntertbellnnRCQ.  — PatentarlOeebuncao. 


Adr  dem  Verein. 

Die  AnmelduDgen  zu  der  in  Karlsruhe  gelegentlich  der 
Hauptvereammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gae-  und 
WaBserfachmännem  vom  16.  Mb  24.  Juni  stattfindenden  Aue- 
Btellnng  von  Apparaten  zur  Verwendung  des  Gaeee,  ine- 
besondere  zum  Kochen  und  Heizen,  eowie  ffir  neuere  Bin- 
ricbtungen  auf  dem  Gebiete  der  Waseervertbeilung  und 
Wasserabgabe  sind  so  reichlich  eingelaufen,  dass  600  qm 
AuMtellangsraum  und  dazu  noch  eine  grosse  Flftche  im  Freien 
vollständig  besetzt  sein  werden.  Gegen  70  Aaseteller  werden 
eich  dabei  betheiligeo,  die  bekannten  grösseren  Firmen  mit 
einer  eehr  reichen  Auswahl  von  Apparaten. 

Die  AusBtellnng  wird  sich  nach  folgender  Ordnung 
gruppiren: 

A.  Ans  dem  Gufach. 

1.  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gaa  und 

Coke  (W&rme-  und  Druckregulatoren  hierfür). 

2.  OeffentUche  Beleuchtung 

Candelaber,  Wandarme,  Laternen  und  deren  Befestigungen. 
— Brenner-Einricbtungea. 

Regulatoren.  — Verrichtungen  und  Geräthe  zur  Be- 
dienung von  Laternen. 

Einrichtungen  zum  Aufthauen  und  zur  Beseitigung  von 
Rohrverstopfungen.  — Aushfilfebeleuchtung. 
AuBsenbeleuchtung  von  Betriebsgebauden. 

3.  Privat-Beleuchtung  (von  InnenrtLumen).  Brennerund 

Regulatoren.  — Aozünde-Vorrichtungen. 

4.  Rohrnetz: 

Untereuchungs- , Hfllfs-  und  Sicberungs- Vorrichtungen. 
(Abeperrtöpfe,  Umgangs -Vorrichtangen,  Löftungs-Bin- 
richtuDgsD,  BezeichnungsschUder,  Vorrichtungen  zum 
Anbohren  unter  Druck  u.  s.  w.) 

B.  Ans  dem  Wasserfach. 

Neuere  Einrichtungen  auf  dem  Gebiete  der  Wasserver- 
theilang und  der  Wssserabgabe. 

C.  Aasstellnng  von  Zelchntmgen  and  Bcschreibangen 
aus  dem  gesammten  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfachee  und 
darin  einschlagende  Literatur. 


alt. 

I Aanlc«  «11  4»  PatntMkrin«a.  8 Kit. 

I Sebneidar,  Oi&bkörpaT  fUr  OaiwIdbUcbt.  — Ltltantbal,  Yerfbhmi  lor 
Uebcrfübraiix  tob  AbwAMein  Io  dca  Erdboden.  — Roeiky,  Vorrlchtoas 
VerfalDderuiwr  dw  ElDfrtereai  ros  Waaaerleltua«irdhr«Q  — narteti«  ao4 
(HbrUder  U*g«Qiehei4l,  nabuUUdraDt  rar  neMiek«lUia(«Mr  nU  hin- 
un4  herfahasdam  KoibaQ  — Jaoaaa,  fUlDlxangt-  und  UaalDtecCona-Vor- 
rlebtuBX  fBr  Kobra. 

BUUaUatAe  aad  laaailalla  IllUballaarea  8.  tU 
Atfald  (HiBaoTer).  Waaarvaiaorfong.  — Allona.  EIcktrtolUUawark-  — na*- 
nn4  WaaaertaMllarbafl  — Badan-Badan.  Tbaraalquallao.  — Berlin. 
Klektrfach«  Ceturala  es  dar  Obertpfr«.  — Brandenbarg  a.  U.,  WiMer 
venorgung.  — Bodapaet,  Altgemetoe  Elaktrleitlta  ArtlcogeaellBCbBfL  — 
Fraukfort  x U,  Ueutaoba  Waeaerwerlu-OmellechBA.  — Qoalar,  0«a- 

I aoataltobau.  — Hamburg,  Chemlwhe  rabrika-AMleogaaellacban  — Balm- 
■ tadt,  UaeanaialL  — Kdlo,  Oa*-.  StektTtclitw-  und  Waaaerwarkx  — Paria, 
Compagal«  PartolanDa  d'dclairag«  «t  de  ebauflbga  par  U Oax. 

I Sarklbanaku  B.  ata.  — Sarlfbtlgaag.  B.  SM. 


j Nsch  der  Anmeldung  wird  besondere  die  erste  Gruppe 
sehr  reichlich  vertreten  sein.  Möglichst  viele  der  Apparate 
sollen  im  Betrie1>e  gezeigt  werden.  Durch  die  mit  der  Aue- 
Stellung  verbundene  Hefitauration  ist  Gelegenheit  geboten,  die 
Bereitung  der  Speisen  mitden  ausgestellten  Gsekoch-Apparaten 
zu  bewirken:  durch  die  mit  den  Apparaten  verbundenen  Gas- 
messer kann  der  Gasverbrauch  conatatirt  werden.  ~ Die  zur 
Ausstellung  gelangenden  zahlreichen  Badeöfen  können  ver- 
! gleichenden  Versuchen  unterworfen  werden. 

I Für  die  verschiedenen  Arten  der  öffentlichen  Beleuchtung 
' bietet  ein  grosser  freier  Platz  mit  anstosBenden  ätrassen  gute 
Gelegenheit  zur  Beobachtung  des  Beleuchtungseffectes. 

I Besonderes  Interesse  werden  neue  Anzündevorrichtungen 
I für  die  Beleuchtung  der  Inneoräume  bieten. 

I Die  verschiedenen  Hülfe-  und  Sicherungs-Vorrichtungen 
; im  Kohrnetzbetrieb  sollen,  soweit  durchführbar,  in  ihrer  An- 
I Wendung  gezeigt  werden. 

Auch  aus  dem  Waaserfach  wird  die  Ausstellung  eine 
Reibe  von  nenen  interessanten  Einzelheiten  bringen. 

Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Ausstellung  auch  mit  Zeich- 
I nungen  und  Beschreibungen  beschickt  wird. 

Da  die  Ausstellung  schon  drei  Tage  vor  der  Haupt- 
versammlong  beginnt,  und  noch  einige  Tage  nach  Schluss 
derselben  geöffnet  bleibt,  so  ist  Gelegenheit  zum  eingehen- 
den Studium  denelben  geboten. 

I 

! Zu  den  in  der  vorläufigen  Tagesordnung  angekün- 
I digten  VerbandlungsgegenstiLuden  haben  wir  noch  nach- 
I zutragen  eine  Mittheilung  über  den  in  neuerer  Zeit  öfter 
j genannten  Wassermotor,  das  Pelton-Rad.  Dasselbe  wird 
i auf  der  Ausstellung  in  mehreren  Exemplaren  vertreten  sein 
und  Herr  C.  Blecken,  Director  der  Deutschen  Wasserwerks- 
Gesellschaft  in  Höchst  a/M.  wird  darüber  berichten. 


Wir  erhalten  die  Trauerkunde,  dass  eines  unserer  ältesten 
Mitglieder,  .Rathsherr  W.  Fortmann  in  Oldenburg,  Be- 
sitzer der  Miden  Gasanstalten  Oldenburg  und  Varel  am 
1 12.  Mai  d.  Je.  im  Alter  von  81  Jahren  sanft  entschlafen  ist. 
I Fortmann  gehörte  »eit  dem  Jahre  1661  unserem  Vereine  an 
I und  hat,  wenn  er  auch  persönlich  nicht  hervorgetreten,  stets 
I das  lebhafteste  Interesse  für  die  Förderung  unserer  Vereine- 
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Wstrehungen  an  den  Tag  goIegL  Ein  alter,  in  seinem  Krei.«e 
hochgeachteter  Gasfachmann,  ein  Mann  der  sich  aus  eigener 
Kraftemporgearbei  tet  bat,  irt  mit  ihm  auadem  Leben  geschieden. 

Ein  in  weiten  Kreisen  huchgeachteter  Fachgenosite  i«t 
in  Herrn  C.  F.  A.  Jahn,  kgl.  sächsisi'her  Cummiaaionsmth, 
Direclor  der  aUldt.  (lasanstaiteu  a.  D.  und  Generalconsulent 
in  Prag  am  FJ.  Mai  d.  J.  aus  dem  Leben  gegangen.  Unseit'ti) 
Verein  gehörte  er  seit  dem  Jahre  1970  an.  Neben  seiner 
beruflichen  Thüligkeit  hat  derselbe  durch  Gründung  des 
Vereins  für  Gasindustrie  und  HcIcuchtimgswcBcn  in  Böhmen 
sich  besondere  bleibende  Verdienste  und  ein  dauerndes  An- 
deuken  erworbeu. 

Wir  behalten  uns  vor,  über  den  Lebensgang  der  beiden 
heimgegangenen  Collegen  nähere  Miltheilungen  zu  machen. 

Die  Kraftvci-sorffnng  der  deutschen  Städte 
durch  Leuchtffas '). 

Von  Frans  Schlfer,  Desaan. 

»Die  Dampfkraft  hat  den  Grossbetrieb,  das  Fabrikwesen, 
ermöglicht  und  auf  jede  Weise  gefördert  ^ sie  hat  aber  dem 
kleinen  Handwerker  ihre  Hilfe  versagt  und  so  die  jetzt  so 
bedrohlich  gewordene  sociale  Frage  gei^haffun.«  Mit  mehr 
oder  minder  weitschweifigen  Betrachtungen  über  diese  von 
Stuart  Mill  und  vielen  Andern  aufgestellte  These  beginnen 
die  meisten  Abhandlungen  über  Kleinmotoren  und  Kraft- 
versorgung. Nicht  die  Entwickelung  des  Maschinenwesens 
überhaupt  wir<l  für  die  missliche  Lage  des  Kleingewerbes 
verantwortlich  gemacht;  denn  »die  Uebertragung  der  Arbeits- 
musebinen  der  (irossinduslriu  in  die  WerkstiUte  des  Hand- 
werkers bietet  nur  geringe  Schwierigkeiten,  da  hierbei  nur 
eine  Verminderung  der  Abmessungen  erforderlich«  (Knoke, 
die  Kraftmaschinen  des  Kleingewerbes,  Berlin  1887,  Springer). 
V'on  der  BebafTung  einer  kleinen,  billig  arbeitenden  Kraft 
maschine  wird  die  Erhaltung  des  gewerbetreibenden  Mittel- 
stand« abhängig  gemacht.  Prof.  Slaby  schrieb  z.  B.  (2.  d.  V. 
d.  J.  1880,  B.  496):  »Sobald  dem  Handwerk  die  Quellen 

billiger  mechanischer  Triebkraft  fliessen,  wird  es  mit 
seinen  Erzeugnissen  denen  der  Grossindustrie  erfolgreich  Con 
currenz  machen,  wird  es  dieselbe  sogar  in  vielen  Fällen  über- 
flügeln können. c Noch  etwas  weiter  gebt  Prof.  Reuleaux 
in  der  Schrift  »Die  Maoehine  in  der  Arbeiterfrage«:  »Geben 
wir  dem  Kleinmeister  Elementarkmft  zu  ebenso  billigem 
Preise,  wie  dem  Capital  die  grosse  mächtige  Dampfmaschine 
zu  Gebote  steht,  und  wir  erhalten  diese  wichtige  Gesell- 
schaftsklasse, wir  stärken  sie,  wo  sie  glücklicher  Welse 
noch  besteht,  wir  bringen  eie  wieder  auf,  wo  sie  bereits 
iiu  Verschwinden  ist«  Nun  sind  zahlreiche  Kleinmotoren 
und  Kraftverthcilungsajstenie  erfunden  wurden  und  zur  prak- 
tischen Verwerthung  gekommen ; es  »hat  sich  alx'r  die  An- 
sicht der  Enthusiasten  für  KU-inmotortmbetrieb,  der  Opti 
misten,  welche  mit  dem  Kleinmotor  das  Handwerk  genügend 
stai’k  für  den  Wettbewerb  mit  der  Grassin<lustrie  machen 
wollten,  nicht  als  zutreffend  erwiesen«  (Allgeni.  Hnndwerkerrtg. 
1893).  Was  hier  aus  Handwerkerkreisen  heraus  behauptet 
wird,  ist  auch  von  anderer  Beite  längst  gesagt  worden,  und 
angesichts  der  Thatsache,  dass  die  in  erster  fdnie  Sach- 
verständigen, die  Kleingewerbetreibenden  selbst,  ganz  andere 
Forderungen  erheben,  als  den  Ruf  nach  Betriebskraft,  und 
dass  die  durch  die  Grossindustric  bedrängten  Kleinhand-  . 
Werker  da,  wo  eine  Kraflversorgung  besteht,  in  wider  Er- 
warten geringem  Maosee  betheiligt  sind,  wie  an  späterer  Stelle 
dieses  Aufsatzes  uachgewiesen  werden  wird,  sollte  der  Klein- 
motor wenigstens  nicht  mehr  als  dos  alleinige  Heilmittel  für 
die  socialen  MissverhäUnisee  bingestellt  werden. 

')  Diese  AbfiaruDung  wird  spater  aU  BrosdiOr«  iw  VerUge  | 
von  U Utdeubourg  in  Mauchen  und  Leipzig  erscheiueu.  ' 


Gleichwohl  ertönt  der  Ruf  nach  Schaffung  einer  cen- 
tralen Kraftversorgung  der  Städte  heute  lauter  als  jemaii>. 
Druckwuaser,  Druckluft  und  verdünnte  Luft  sind  empfohlen 
worden,  und  seit  der  internationalen  electrotechnischen  Aus- 
stellung in  Frankfurt  a.  M.  1H91  ist  cs  förmlich  Modesache 
geworden,  die  electrische  Kraftübertragung  und  -verlheilung 
! ata  AllheilmtUel  für  die  socialen  Schäden  unserer  Zeit  tu 
I betrachten.  Dabei  wird,  was  sich  technisch  als  durch- 
I fübrbar  erwies,  ohne  weiteres  als  wirthscbaftlich  vortheil 
' haft  angeeehen  und  ausgegeben. 

^ Allerdings  können  sich  die  Apostel  namentlich  der  elec- 
I Irischen  Kraflverlheilung  auf  einige  prophetische  Aeusserungeti 
angesehener  Autoritäten  Stätten  So  wird  eine  Aussage  von 
: Dr.  W.  Siemens,  der  Dampf  habe  centralisirend  gewirkt, 

I die  Kiectricität  dagegen  werde  decentralisieren,  immer  wieder- 
hol^ und  mehr  als  einmal  begegnete  mir  ln  letzter  Zeit  in 
j der  Tagcspressc  der  aus  der  »Eleclrolechn.  Zeilschr.«  1893, 

; S.  23,  übernommene,  wenn  ich  nicht  irre,  im  Jahre  1890  ge- 
I schriebene  Satz  von  Prof.  R.  Thurston:  »Oie  electrische 
I Kraftvertheilung  wird  mit  dem  Fabrikwesen  aufräumen  und 
j den  zu  Hause  arbeitenden  Mann  noch  einmal  befähigen,  mit 
dem  Capital  in  gewissenlosen  Händen  auf  gesunder  Grund 
Jage  zu  concurriren.«  Auch  Autoritäten  können  irren,  und 
im  vorliegenden  Falle  setzt  die  Entwickelung  der  Dinge  in 
den  letzten  Jahren  die  genannten  Autoritäten  und  mit  ihnen 
alle  Andern  in's  Unrecht,  welche  meinten,  die  Kiectricität 
werde  sich  in  besonderem  Maasse  <iem  Kleingewerlm,  dem 
kleinen  Mann  dienstbar  erweisen.  An  späterer  Stelle  dieses 
Aufsatzes  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  eingehend  auf  diese 
Frage  zurückzukommen. 

Früher  wurde  die  Notwendigkeit  der  Erbauung  electrischer 
Centralen  nur  mit  dem  Verlangen  nach  electrischem  Licht 
begründet;  heute  tritt  dies  fast  in  den  HiDtergruiui,  und  der 
Haupiwerth  ivird  jetzt  auf  die  für  das  Kleingewerbe  so 
nothwendigeHectrischeKraft  gelegt,  allerdings  zumeist 
von  Leuten,  denen  an  Stelle  der  wirklichen  Sachlage  ein 
Phanlasicgebilde  vorschwebt.  Bo  erschienen  im  vergangenen 
I Botumer  ln  den  Münchener  Tagesblättem  lange  Artikel,  io 
denen  neben  fortwährenden  mehr  oder  minder  scharfen  An 
griffen  auf  den  Magistrat  die  Forderung  nach  electrischer 
Kraft  stets  so  nachdrücklich  erhoben  wurde,  dass  man  bst 
glauben  muzsle,  in  München  stehe  dem  Kleinbetrieb  keinerlei 
Kraftmaschine  zu  Gebote,  so  dass  er  mit  Bchnierzen  auf  die 
Einführung  d«  Electromotors  warte. 

Diesen  Uebertreibungen  gegenüber  erscheint  es  wohl  an- 
! gebracht,  darauf  hinzuweisen,  dass  in  allen  Städten  und  sehr 
I vielen  grösseren  Ortschaften  des  deutschen  Reiches  bereit« 
eine  Kraftcentrale  besteht  und  gröhstentheils  auch  in  bedeu- 
tendem Maasse  ausguuützt  wird,  und  hervorzuheben,  dass 
dies«  System  »ler  Kraflversorgung  jedem  andern  in  wirth- 
scbaftlicher  Beziehung  voran-  oder  doch  mindestens  gleich 
steht  Es  ist  dies  die  Gasanstalt  mit  ihrem  Rohrnetz 
und  den  daran  angeschlossenen  Gasmotoren.  Wenn 
auch  allerdings  in  den  Gasanstalten  keine  großen  Kruft 
niaschinen  «ufgestelit  sind,  deren  Leistung  durch  irgend  ein 
zur  Fernleitung  geeignetes  Mittel  an  zahlreiche  Secundär 
motoren  verthcilt  wird,  so  würde  e«  »doch  letliglich  eine  Wort- 
fechterei  sein,  wollte  man  die  Vertheitung  des  Gases  als  Brenn- 
stoff für  Maschinen  nicht  auch  als  Kraftvertheilung  gellen 
lassen«  (v.  0cchclhilu8er,;,die  Steinkohlengasanstalten  ab 
Licht-,  Wärme  und  Kraftcentralen). 

Der  Gasmotor  hat  im  Laufe  von  kaum  zwei  Jahrzehnten 
eine  Verbreitung  und  eine  Bedeutung  erlangt,  wie  kein 
anderer  Kleinmotor.  Da  aber  die  Tagespresse  und  demzu 
folge  das  grosse  Publicum  über  den  »Wundern  dee  gezähmten 
Blitzes«  den  Fortschritten  auf  den  anderen  Gebieten  der 
Technik  und  besonders  der  Entwickelung  des  Gasfachs  wenig 
Beachtung  schenkte,  ist  es  erklärlich,  dass  in  weiten  Kreisen 
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vollständige  ünkennlnisa  darüber  herrscht,  welch  bedenUamer 
Factor  die  Kraftverleilung  aus  den  Gasanstalten  in  Deutsch- 
land geworden  ist.  Auch  in  der  Fachlitteratur  vennisst  man 
eine  eingehende  Würdigung  des  Gasmotors  nach  der  wirth- 
schaitlichen  Seite.  Die  wissenschaftliche  Seite,  die  Theorie 
des  Gasmotors,  ist  durch  die  Arbeiten  vonSlaby,  Brauer, 
Köhler  ti.  A.  in  Deutschland,  Witz  in  Frankreich,  Clerk, 
Jcukiu  und  Robinson  in  Kngland  hinreichend  aufgeklärt. 
Auch  an  Beiträgen  zur  Geechichte  des  Gasmotors,  soweit  von 
einer  solchen  die  Rede  sein  kann,  ist  kein  Mangel.  Die 
constructive  Ausbildung  von  Einzelheiten,  wie  Steuerung, 
Regulirung,  Zündung,  ferner  die  Eigenschaften  und  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Gasmotors  sind  in  sehr  flbßn?ichtlicher 
Weise  von  Lieckfeld  besprochen,  der  auch  practisebe  Winke 
für  den  Betrieb  gegeben  hat  Aber  das  ganze  in  den  Be- 
triebsberiebten,  Inventarien  und  Consumentcnlisten  der 
Gasanstalten  enthaltene  höchst  werlhvulle  statistische  Material 
Ober  Gasmotoren  ist  bisher  nicht  zusammengestellt  und  ver- 
arbeitet vordem  Dieses  Material  ist  sehr  wichtig,  da  die 
sich  daraus  ergebenden  Schlflsso  mehrere  weit  verbreitete, 
schon  fast  zu  Axiomen  gewonienc  Annahmen  und  Voraussetz- 
ungen über  Kraftvcrtlieilung  als  irrthOmlicb  erkennen  lassen, 
und  ferner,  weil  Ober  andere  Kleinmotoren  so  umfassende 
Ziffern  gar  nicht  erhältlich  sind.  Als  einen  Versuch,  die 
wirthschaftliche  Bedeutung  des  Gasmotors  klar- 
zulegen, wolle  man  die  nachstehenden  Ausführungen  auf- 
fassen, welche  sich  auf  ein  umfassendes  2Uhlenmaterial  stützen, 
welches  durch  Versendung  von  Fragebogen  an  zahlreiche 
GasanstaUsverwaltungen  und  Gasgesellschaflen  eingeholt 
wurde. 

Pie  im  September,  Oetober  aod  November  1S93  Temoetaltet« 
Umfrage  beechrtakt«  eich  aas  mehreren  Granden  auf  Deutschland; 
die  daraus  hergeleitelen  BebaapluogeD  treffen  daher  tunicbet  nur 
fOr  dentsche  VerhaUnlsee  lu,  doch  soll  achon  hier  bemerkt  werden, 
daae  die  in  Belriebeberichlen  veröffentlichten  oder  mir  eonst  zu- 
gänglichen Daten  vom  Ausland  (Oeeterreicb.  Rasaland,  Schweden, 
Schweiz)  von  den  deutarfaen  Durchechnittniffem  nid)t  wraeotlich 
verschieden  sind.  Wahrend  ein  kleiner  Tbeü  der  dentschen  Qaa 
anatalten  die  Anfrage  unbeantwortet  Hess,  Iheilten  die  meisten  die 
gewQnschten  Ziffern  mit,  und  insehr  dsnkenswerther  Weise  stellten 
mir  viele  GsaanslaUs  I^iter  sehr  intereMantea,  reichbaltlgea  Material 
noch  auaserdem  zur  VerfOgang.  Auf  dieeo  Weise  kam  eine  StS’ 
tlatik  der  Gasmotoren  zu  Stande,  die  eich  bis  jetzt  auf  folgende 
deutsche  Gasanstalten  erstreckt:  Aachen,  Altenbarg.  Anclam,  Anna 
berg,  Apolda,  Arnstadt,  Ascheraleben,  Augsburg,  Baden-Baden,  Bar 
men,  Beroburg,  Bielefeld,  Ringen,  Bonn,  Braunschaeig,  Bremen, 
Breslau,  Bromberg,  Bucbhols,  MalatatbBnrlMicb,  Burg  b M.,  CWIbo, 
Cannstatt,  Celle,  Cbarlotteoburg,  Chemnitz.  Coethen,  Colmar  I.  K., 
Cottbus,  Creteld,  Crossen  a.  0.,  Danaig.  Darmuladt,  Dessau,  Deuu, 
Dobeln,  Dohlen-Potachappel.  Dortmund,  Dresden,  Düsseldorf,  Diiia- 
bürg,  Duriach,  Eckeroförde,  Eisenach,  Elberfeld,  Erfurt,  Eschwegs, 
Rasen,  Rupen,  Flensburg,  Forst  1.  E,  Frankfurt  a.  O.,  Freibarg  i.  8., 
Freiburg  L Br,  FQrth,  Fulda,  Gardelegen,  Gera,  Giessen,  M.- 
Qlailbach,  Glauchau,  Schwab.-GmOnd,  GOppingeo,  Gotha,  Greis. 
Kageii  I.  W.  (Deaaauer  GasaiiBialt),  IlMinichen,  Haiborstadt.  Hall« 
A 8.,  Hamburg,  Hnreeln,  Hamm,  Hannover,  Heidelberg,  Heil- 
bronn,  Hildesheim,  Hirsebherg,  Hof,  Inaierburg,  6t  Johann,  Itzehoe, 
Kaiaeralautern,  Kar'.amhe,  Kemfien,  Kempten,  Kiel,  Kolo,  Königs 
berg.  Krentnach.  Eandsberg,  Leipzig,  l^eipiig-Liudenau,  Ijegnitt. 
Umbach,  Luckenwalde,  Ludwigeburg,  Ludwigahafsn  a.  Kb..  LQoe- 
burg,  Magileborg,  Mainz,  Mannheim.  Marburg,  Markircb,  Meerane. 
Metz.  Minden.  MiKweida.  .Mflhihansen  {.Tb-,  Mdlbansen  i.  E»  Mol 
beiot  a.  Rh,  MOnclien,  Münster.  Naumburg.  Neuruppin,  Neuaalz. 
Neustadt  a.  H.,  Ncuwieil,  Nienburg,  Nordhausen.  Oolaniti,  Offen- 
Itach,  Oi'oabröck,  Peitt,  Pforzheim.  Pirmasens.  Pirna,  Plauen,  Posen, 
PtHadam.  Prenzlan,  PHUwalk,  tincdlmburg,  Hegensburg,  Remscheid, 
Uostock,  Ruhrori,  6ehneebvrg.  6chOnebeck  a.  E.,  Siegen,  Solingen, 
Spandau,  Stade.  .Stettin.  Stralsuml,  Strasaburgi.B.  Stuttgart,  Thor», 
Tilait  Trier.  Uliu,  Viersen-Sflchteln,  Waltcrshauseo,  Wamlsbek, 
Wesel,  Wiesbaden,  Witten,  Wonna  Wflrzhurg.  Zeitz,  Zweibröcken, 
Zwickau  I.  ft.  — In  diest-T  Reih«  fehlen  Altona,  Berlin,  Frankfurt  a M., 
Lflbock  und  einige  andere  wichtigere  Pitttzo;  da  jedoch  alle  Gegenden 


Deutschlands,  gewerbetbstige  und  industriearme  Bezirks,  grosse. 
I mittlere  und  kleine  SiHdte  in  gleicher  Weise  vertreten  sind,  erscheint 
I es  lulOssig,  die  ans  den  atatistiseben  Daten  der  genannten  Gaswerke 
I zu  ziehenden  Schlösse  zu  verallgemeinern  und  fOr  die  deutschen 
Verhtltniase  Oberhaupt  sIs  maassgebend  zu  lietrm-bten. 

Zahl  ind  Verkrrilsng  der  Gasmetsrea. 

ln  ihrem  letzten  Betrifksjahr,  welchea  hei  vielen  am  3i.  De- 
^ cember  |H9‘J,  bei  vielen  auch  am  30.  Juni  1693,  bei  den  meisten 
aber  am  31.  März  oder  1.  April  1893  schloss,  versorgten  die  soeben 
I aufgezählten  162  deutschen  GasanstalU^n  in  einem  Gebiet  von 
■ im^gesammt  8 53^1300  Einwohnern  9t)73  Gasmotoren  von  zu- 
I flammen  rund  30  520  HP.  mit  Kraft.  Es  kam  demnach  Endo 
I Mürz  1893  auf  je  940  Ktnwuhnor  ein  Gasmotor  oder  auf  je 
I 2-'*0  Personen  eine  Gasmotoren  HP.  Durch  die  seither  erfolgte 
I Zunahme  der  Zahl  und  I.ei8tung  der  Gasmotoren  haben  diese 
Ziffern  sich  ganz  sicher  auf  9(K)  bezw.  2ötJ  verringert;  und 
I da  nach  ungefulirer  ErmiUelung  rund  zwei  Fünfteln  (20  Mil- 
lionen) der  Bevölkerung  Deutschlands  Leuchtgas  zugänglich 
ist,  so  ist  demnach  die  Gesamtzahl  der  Gasmotoren 
in  Deutschland  mit  22(X)0Stück  und  ihre  Gesamt- 
leistung mit  ftOOtiOHr.  eher  unter-  als  überschäUt.  Setzt 
man,  da  die  mittlere  Leistung  etwas  über  3 HP.  liegt,  die 
Kosten  der  Anschaffung  und  Aufstellung  eines  Gasmotors 
durchschnittlich  auf  nur  2tKK)  M.  fest,  so  sind  allein  von 
Seiten  der  Kraftverbraucher  heute  schon  44  Mil- 
lionen Mark  in  der  Kraftversorgung  deutscher  Süldte  durch 
I.,euc'htgas  angelegt.  Aus  diesen  Zahlen  geht  die  wirthschaft- 
liche Bedeutung  des  Gasmotors  klar  hervor. 

Die  Verbreitung  der  Gaetnoioreii  ist  natOrlich  nicht  überall 
gleich;  eie  entfernt  sich  Jedoch  in  der  Mebrzabl  der  genannten 
Stadt«  nicht  »ehr  von  der  Diirrhacbnittsziffer  Im  Allgememen 
kann  gesagt  werden,  ühbs  der  Gasmotor  Inden  grossen  Stadien 
weit  weniger  verbreitet  Ist,  als  io  den  kleinen  Von 
22  Städten  mit  mehr  als  lOOUflO  Einwohnern  haben  nur  Barmen, 
Bremen,  Chemnitz,  Dresden,  Hannover  und  Stuttgart  mehr  Gas 
motoren,  als  der  DurchschniUsiiffer  940  entspricht-  Es  kommt 
nämlich  ein  Motor  auf  670  Elna’ohner  in  Bremen,  auf  7<0  in  Dres- 
den, auf  700  ln  Chemnitz,  auf  670  in  Hannover,  auf  GOO  In  Stuttgart, 
auf  bOO  in  Barmen ; dagegen  hat  Konigaherg  einen  Gasmotor  erst 
uuf  86Ü0  Einwohner,  Danzig  auf  2700,  StraUund  auf  2545,  Breslau 
und  Posen  auf  240U,  Inaterbnrg  auf  2250,  Halle  und  Lettin  auf  1400, 
Hamburg  auf  1250,  Aachen  auf  12.90  und  Wiesbaden  auf  !2ü0. 
.Auffällig  ist,  dass  da,  wo  Gesellachaf ten  den  Betrieb  der 
Gasanstalt  in  Händen  haben,  der  Gasmotor  meist  stark 
verbreitet  ist:  in  Gotha  kommt  auf  625,  in  Nordhausen  auf  630, 
iu  Erfurt  auf  730,  in  Luckenwalde  auf  740,  in  Deasaa  auf  870  Ein- 
wohner ein  Gasmotor  (Anstalteo  der  deutschen  Conlinenlal  Gas- 
Geaellscbaft};  ähnlich  verhalten  sich  mehrere  Anstalten  derTbQringer 
GaagesellM'hsft.  Am  grössten  ist  die  Verbreitung  des  Gasmotors 
in  Gardelegen  (1 :420),  Hanau  (1 :36Ü),  BuchhoIs(l  663),  Pforzheim 
(1:350),  Quedlinburg  (1  .H46),  Pirmasens  (1:330),  Cottbus  (1:325), 
llildeaheim  (1:320),  in  Limbsch  und  Dobeln  (1:200).  Von  diesen 
Anstalten  gehören  Buchbola,  Dolreln,  üardelegeo  nnd  Limbacb  der 
Neuen  Gaa-Actien-GeseUschsft  in  Berlin. 

Oortliche  gewerbliche  Verhältnisse,  das  Vorhandensuin 
4>ines  besonderen  Industriezweiges,  erklären  die  Verschieden- 
heiten in  der  Verbreitung  der  Gasmotoren  nur  zum  Theil.  Es 
kommt  auch  in  Bvlracbt,  ob  und  seit  wann  das  Kraft- 
gas zu  niedrigem  Preise  abgegeben  wird,  ob  und  in 
welchem  Maasse  die  GaBanstaltsdirectoreu,  die  Vertreter  der 
Gasmotorenfabriken  und  die  Gewerbeveroine  für  die  Ver- 
wendung des  Motors  thätig  waren  und  ob  andere  Klein- 
motoren concurriren  konnten.  Eine  der  wichtigsten  Be 
dingungen,  wenn  auch  nicht  allein  tnaassgvhend,  ist  der 
Kraftgaspreis;  der  Gasmotor  wäre  in  Deutschland  viel  mehr 
verbreitet,  wenn  »las  Beispiel  der  deutschen  Continental  Gas- 
Ueeellschaft,  welche  schon  im  Jalire  1868  den  Preis  für  Kraft- 
gas um  15  bis  25’^/«  ermäasigte  und  später  (April  1h77)  aber- 
mals, theilweise  bis  auf  zwei  Drithd  de«  Normalpreise«,  horab- 
seUte,  allenthalben  schnell  Nachahmung  gefunden  hätte.  In 
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vielen  ätadten  wurde  aber  bi«  vor  kuner  Zeit  und  wird  sogar 
theilweis«  noch  von  einem  Verminderung  der  Ueberachüsse 
befürchtenden  Stadtverordneten  ■ Collegium  jede  GaBpreia- 
ermäaaigung  abgelehnt.  Die  Folgen  dieaea  Verfahrcna  lässt 
da«  von  mir  gesammelte  Btatistiache  Material  in  mehr  als 
einer  Beziehung  deutlich  erkennen;  dieselben  werden  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  ntx:h  deutlicher  hervortreten,  als 
bisher,  sofern  nicht  die  längst  aogeslrebten  ProiaherabseUungen 
gewährt  werden. 

Zunahme  und  Verbreitung  der  Gasmotoren. 
Die  Verbreitung  der  Gasmotoren  nimmt  in  den  leisten  Jahren 
stetig,  wie  es  scheint,  sogar  *in  steigendem  Maasse  zu, 
wenn  auch  allerdings  nicht  in  demselben  Verhältnias,  wie  die 
Zahl  der  Gasmotoren-Fabriken  und  Patente,  üm  davon  ein 
Bild  zu  schaffen,  habe  ich,  soweit  cs  möglich  war,  bei  den- 
jenigen Gasanstalten,  die  in  ihrem  letzten  Betriebsjahr  mehr 
als  50  Motoren  versorgten,  die  Zahl  der  letzteren  in  den 
beiden  vorhergegangenen  ßetriebsjahreu  ermittelt.  Bei  diesen 
GasansUlten,  von  denen  die  meisten  sich  in  städtischer 
Verwaltung  befinden,  stellte  sich  Zahl  und  Gesammtleistung 
der  Gasmotoren,  wie  folgt: 

Betriebsjahr  1890 bezw.  1890/91 : 3835  Motoren  mit  13483  HP. 
Es  kamen  hinzu:  350  „(=9,13®/o)„  1603  HP. 

(s=  11,89*/«)  im  Mittel  4.68  HP. 

Betriebejahr  1891  bezw.  1891/92:  4185  Motoren  mit  15086  HP. 
Es  kamen  hinzu:  406  „ (ss9,70*/o) „ 1851  HP. 

(=  12,26*/«)  im  Mittel  4,55  HP. 

Betriebsjahr  1892 bezw.  1892/93:  4591  Motoren  mit  16937  HP. 

Die  Zunahme  ist  nicht  fiberall  ileich,  entfernt  sieb  jedoch  in 
den  weitaus  meteten  Fallen  weder  nach  oben  noch  nach  unten  weit 
von  der  DorchseboiUssiffer.  Die  bedeutendste  Zunahme  weist  Uildes- 
heim  auf,  wo  im  Betriebsjahr  ISdliS^  die  Zahl  der  Gasmotoren  um 
beinahe  14*/t  und  im  Betrieba'abr  1892'93  um  l7,Ö*j'a  stieg.  (1° 
üildesheim  kostet  1 cbm  Kraftgsa  12  Pf.)  In  den  deutsohen 
Anstalten  der  deutacheoCoDtineotsl-Gss- Gesellschaft 
stellte  sich  die  Zunahme  im  Betriebsjahr  1892  auf  Ober  Im 

soeben  abgeecblosaenen  Betriebejshr  1898  auf  über  16*/«,  auf  die 
Leistung  besogen  sogar  auf  18,4  (Der  Kraftgaspreis  in  diesen 
Anstalten  schwankt  swiseben  10  und  14  Pf.X  Unter  den  bei  vor- 
stehender Ermittelung  ln  Betracht  gesogenen  83  Gasanstalten  he- 
doden  sich  mehrere,  deoeo  eett  mehr  oder  minder  langer  Zeit  durch 
Electricitit  oder  Druckluft  Wettbewerb  eutstandeo  ist  (Bar 
men,  DarmstadU  Hamburg,  Heilbroun,  Köln,  OffeolMcb,  Atettin). 
Es  verdieut  boeoudere  Erwkboaog,  dass  auch  in  diesen  Städten 
die  Zahl  der  Gasmotoren  sich  vermehrt  bat,  in  Darm- 
Stadt,  Hamburg,  KOlo  und  Offcobacb  sogar  um  mehr  als  10^  im 
letsten  Betriebsjahr;  dsgogen  erfahre  ich  von  Eisenach,  dass  seit 
Pertigatellang  der  electriscben  Oentrale  die  Zahl  der  Gaamotoren 
sieb  nicht  vermehrte.  Hur  in  twel  von  den  38  8tadt«n  hat  keine  Zu- 
nahme. sondern  ein  Rückgang  slattgefunden,  nlmlich  InMannheim 
(von  123  auf  118)  und  In  Fürth  (von  85  auf  78  Stück).  (In  diesen 
beiden  Städten  kostet  1 cbm  Kraftgas  18  Ff.) 

Aus  obiger  Tabelle  geht  hervor,  dass  die  Leistung  der 
Motoren  in  höherem  Maasee  zunimmt,  als  ihre  Zahl  (11,89 
bezw.  12,26  */o  gegen  9,12  bezw.  9,70*/«).  Die  Durchschnitts- 
leistung der  neu  hinzukommenden  Motoren  ist  also  grösser,  als 
die  der  vorhandenen,  mit  andern  Worten,  es  kommen  im  mer 
grössere  Gasmotoren  in  Betrieb.  Dies  lässt  erkennen, 
dass  sehr  viele,  vielleicht  die  Mehrzahl  der  neu  hinzukom- 
menden  Motoren  nicht  dem  Kleingewerbe  dienen;  es 
erscheint  wichtig,  dies  hervurzuheUen,  weil  es  zeigt,  dass  die- 
jenigen kleinen  Gewerbetreibenden,  welche  Bedarf  nach 
motorischer  Kraft  hatten,  denselben  bereits  grösstentbeils 
gedeckt  haben  und  dass  jetzt  das  mittlere  und  sogar  das 
GroSHgewerbo  anfängt,  sich  des  GaHinotor»  zu  l>edienen.  Auf 
der  andern  Seite  lehrt  dieser  Umstand,  dass  hohe  Kraftgas- 
preise der  Vermehrung  der  Gasmotoren  hindernd  im  Wege 
stehen;  wer  einen  8 oder  12-])fcrdigen  Motor  braucht,  wird 
nicht  leicht  einen  Gasmotor  wählen,  wenn  er  für  1 cbm  Gas 
18  oder  gar  20  Pf.  bezahlen  sulL  Je  grösser  die  Leistung, 


um  BO  höher  ist  gewöhnlich  die  Beanspruchung  (Betriebs- 
Stundenzahl)  und  um  so  leichter  der  Wettbewerb  durch  kleine 
Dampfmaschinen. 

Mittlere  Leistung.  Ans  der  Gesammtleistung  S0520HP. 
dividirt  durch  die  Gesammtzahl  9073  ergibt  sich  die  Durch- 
sebn it  tag  rös  so  des  deutschen  Gasmotors  zu  3,36 HP. 
Noch  vor  fünf  Jahren  betrug  dieselbe  unter  3 HP.,  in  wenigen 
Jahren  wird  sie  wohl  4 HP.  betragen. 

Im  EioielDon  ist  die  DnrehsebDittsgrOsse  fast  Überall  dieeelb« ; 
de  echarankt  bei  weitaus  der  Hehrtabl  der  geDannten  162  Stadt« 
twisebea  2,75  and  3,76  UP.  Am  grüestan  ist  eie  io  Deasao  (8  HP.) 
Dod  MOnebeo  (6,06  UP.),  am  kleiosten  In  Cottbus  (1,50  UP.)  ood 
Stade  (1,44  HP.)  Von  letstem  beiden  Btadteo  bat  Stade  Obertiaapt 
nicht  viele  Motoren,  in  Oottbos  befinden  sich  unter  107  OasmotoieQ 
69  kleine  Pampmotoren,  die  snssmmeo  nur  SS’üHP.  besitzen.  Wo 
die  DnrcbsebniUetlffer  höher  ist,  als  4 HP.,  sind  sumeiat  die  tsr 
Eneufong  von  eloctriechem  Licht  dienenden  Motoren  die  Urssche. 
Zieht  man  diese  sb,  eo  erhalt  man  für  Deaean  H,00  and  für  Münefaee 
3,58  UP.  als  mittlere  Leistung.  Dnrch  Abzug  der  Motoren  für  elec- 
trisebeo  Liefatbelrieb  gebt  die  Dnrcbscbnittsgrüaee  überall  snrflek. 
in  Cbemnits  von  3,76  auf  2,6,  in  Düseeldorf  von  4,86  aaf  3,02,  in 
Halle  a.  8.  von  4,86  auf  2.56,  in  Leipdg  von  4.06  auf  8,12.  ia 
Magdeburg  von  3,80  auf  2,90  HF.  n.  a.  w.  Aoseer  sur  Erseognng 
electriscben  Lichtes  dienen  auch  bereits  aehr  zahlreiche  grüasei« 
Gasmotoren  sum  Betrieb  von  Pumpen  in  Wasserwerken,  von  Aul- 
Zügen  io  Logerhaueera  and  Hotels  and  für  andere,  nicht  gewerbliche 
Zwecke.  Nach  Abzug  dieeer  Motoren  ergeben  sich  Ztffecn,  aas  denen 
die  mittlere  Leistang  des  deutschen  Gewerbsmotori 
sof  rnnd  2JV  HP.  veranschlagt  werden  kann.  Nach  den  Angaben 
einer  Reibe  von  Gasanstalten  habe  ich  zazammeogeeteUt,  dass  naheia 
25Ve  aller  Gasmotoren  solch«  von  2 UP.  sind,  wahrend  über  16*f« 
4 HP.  und  rnnd  10*/s  3 HP.  leisten;  12,5 *i‘d  sind  einpferdige  Motoren. 
Stark  vertreten  sind  aoeh  noch  die  GrOasen  von  6,  8 and  12  HP., 
anffallend  gering  die  Motoren  von  5 UP.  (obgleieb  fast  jede  Gas- 
motorenfabrik  solche  baut)  und  die  kleinen  V«*  ood  Vt-pferdig«o 
Motoren.  An  dieser  Stelle  meg  noch  bemerkt  werden,  dass  nseb 
einer  mir  von  der  Qasmotorenfabrik  Dentz  gewordenen  Mittheilnng 
etwa  dr^  Viertel  der  von  ihr  gebaoten  Motoren  onter  6 UP.  liegender, 
ein  Viertel  stehender  Anordnung  sind. 


Verweidnag  des  OasaetsrB. 

Die  Frage,  welchen  Zwecken  der  Gasmotor  dient,  wäre  am 
schnellsten  und  einfachsten  beantwortet  durch  Aufzählung  der- 
jenigen Zwecke,  denen  er  bis  heute  noch  nicht  dienstbar  gemacht 
ist  Man  kann  sagen,  dass  fast  überall,  wo  Kraftbedarf  vorliegt, 
der  Gasmotor  benützt  werden  kann.  Nach  den  Mittheilungeo 
von  36  Gasanstalten  (Annaberg,  Arnstadt,  Bannen,  Braun- 
schweig, Bromberg,  Burg  b.  M,  Celle,  Chemnitz,  Cottbus, 
Danzig,  Dresden,  Düsseldorf,  Durlach,  Flensburg,  Freiberg  LS., 
Freiburg  i.  Br.,  Giessen,  Schwäb.  Gmünd,  Greis,  Hallo  a.  S., 
Hof,  Kempen,  Kreuznach,  Landsberg,  Leipzig,  Meerane, 
München,  Münster  i.  W.,  Oelanitz,  Pirna,  Prenzlau,  Rem- 
scheid, Schönebeck,  Stuttgart,  Tilsit  und  Zwickau  i.  8.)  ist 
die  folgende  Liste  aufgestellt.  Die  von  diesen  Gasanstalten 
aus  versorgten  2323  Gasmotoren  verteilen  sich  auf  nach- 
stehende Gewerbe  bezw.  Betriebszwecke: 


*Buch-  nnd  8t«indrackerei  834 

*Weasorpumpen  200 

Teztilindosirie  (Spinn-  \ 
msschinen,  Wsbstüble,  I 
Stick- o Strickmaschmen,  | ^ 
Seilerei  u.  dgl.)  J 

*£]ektr.  Llchlmascfaloeo  176 

Mechanische  Werkstätten,  l .q. 

kleineMaschinenfsbriken  ) 
Schreinereien  und  liobol-  I 
fsbrlkeo  f * ® 

*Metzger  and  Wurstler  llö 

Schlossereien  97 

*Kaffeebrennereien,  I,&den  72 

Messerschmiede,  Schleifer,  1 
Feiieobsaer  a.  dgl  / 


Drechsler  43 

*AQfsQgsbetrieb  37 

*Braoereien  8.5 

*Backer«len  31 

*Mi]sereien  24 

*FarbmObleo  24 

Tabakverarbeituag  22 

'Pressen  21 

'Laoüwirthscbaft  21 

Senffabriken  21 

Gelbglessereien  17 

Sebubfabrikeo  17 

Edelmetall  Terarbeitnog  16 

Workzeugfabriken  16 

'Laboratorien,  Lehrswecke  16 
'Anistellanfsswecke  14 


No.  16. 


Jourual  für  GaäbeleueUtuug  imd  Waaaerversorgung.  XXXVil.  Julirg. 


321 


BlecbDereiea 

14 

LioUrauetaU 

1 

Obaloailleofabriken 

14 

Luftpumpe 

1 

*Molk€reiea,  BoUarfabrikeD  1 

13 

•Leuebtgae  • Compreaaor  ((er 

Schmaltiiedareien  a.  dgl.  / 

Straaaenbalinbetrieb) 

1 

Holsschaeidereien 

13 

Kaaaenachraiikhbrik 

1 

CoDservenftbrikeo 

13 

Eiaachrankfabrik 

1 

*MmendwaseerfabrikeD 

13 

Gaamotoreoiabrik 

1 

Papierverarbeltung 

19 

Kettenfabrik 

Spiegel-  and  RahiDenfabfikeo 

9 

Spiralfedemfabrik 

1 

Kammfabrlkea 

9 

Pedemfabrik 

1 

•GaaanataUeB 

6 

CoUonmaacbinenbaa 

1 

SeifeDiledereiea 

8 

Windenmacberei 

1 

*Orgel-  ood  Moslkwerke 

8 

Maachineumeaeerfabrik 

1 

Geblla« 

6 

Hammer  and  Amboeafabrik 

1 

Kisteofabriken 

6 

Schloeafabrikation 

1 

Wiffoer  aod  Stelünacher 

6 

Brilleofabrik 

Websiahlbaa 

6 

Paten  Utlflfabrlk 

Sigeofabrikeo 

6 

T«‘legrapbendrabt(abrik 

*Hopfeageecbäft« 

6 

Bau  von  Heiaapparaten 

*Ventilator«o 

5 

Sebrotfabrik 

1 

(jalvaaopUeÜk 

ö 

Verzinnerei 

SCobImacber 

5 

Zinowaarenfabrik 

Olaaefeien 

6 

Bleirohrfabrik 

Mahleo 

b 

Eiuaillir-Anstalt 

Gerbereien 

5 

Fabrikation  kQnatl.  Gebisse 

Töpfereien 

5 

Teppkbreiniganf 

*Medico  meebao.  InsUtat« 

6 

Sackfabrik 

Kopfencb  miede 

4 

Nadler 

JalousiefabrikeD 

4 

Mehlen  baa 

CbocDladenfabriken 

4 

Orgelbau 

1 

Sattlereien 

4 

*Gasmeeeerfabrik 

Buobblndereieu 

4 

Formsteebetei 

SUobhot-Naber^en 

4 

Faaedaubenbbrik 

Fabrikation  v.  pbotogr.  Papier 

4 

Spaaieratoektabrik 

Ü laaachlrifereien 

4 

Holabildhanerei 

Oeilleiafabriken 

4 

VVesclimaacbinenban 

Schlittecbnbfabriken 

3 

Lnckfabrik 

Instromentenniacber 

8 

Ubemiache  Fabrik 

Letemenfabrikeo 

8 

Klebstoff-Fabrik 

Lampen  fabriken 

S 

Spritfabrik 

1 

Platteascbneider 

S 

Deatillation 

Krauteebneiderdeo 

3 

Fradilaaftpreaaerel 

Hvfeulabriken 

3 

Brennerei 

Kiemendrehereien 

3 

Wieebtuebfabrik 

Handsebubfabrikeo 

3 

Wolliopferei 

1 

Wattenfabriken 

3 

Xihmaachineu  betrieb 

*Waecbniksialten 

3 

Eaalgfabrik 

Scbrlftgieeaerelen 

2 

Bonboofabrik 

Fahrradfabrikeo 

3 

Biseuitfabrik 

Kaffeemfihlenfabriken 

3 

*Grtteidegeechaft 

Gravi  ranatalten 

2 

*Kunatstviofabrlk 

Sebmieden 

3 

*Sandalelndrrhrrei 

Böttcherei 

2 

Kryolitbalaaipfrrei 

Zimmerei 

2 

PortefeuUlefabrik 

Wichaefabriken 

9 

*DarubandIong 

*MOrtelmaachinea 

9 

*KQblmaaehine 

Leiatenacbneidereien 

2 

Puppeofabrik 

1 

BUratenfabrik 

2 

Glaafabrik 

*P)ttter«tea 

2 

Korken  fabrik 

* Bettfedem  Reinlgang 

2 

Wa)ipnt«ma»chine 

Klaiderfabriken 

2 

"Faasaich' Anstalt 

Färbereien 

2 

Katlundruckerri 

1 

Appretor-Anatalten 

3 

*Feetigkeitaprol»en 

1 

Kkbt  näher  beieichoeta  Fabrik 

*Thermaibad 

1 

betriebe 

2 

Dies  sind  hundertundsiebiig  verschiedene  Ge* 

werbe  besw.  Betriebetwecke,  deneo  der  Geemotor  diraetbar 
gewacht  ist.  Die  Liste,  die  eich  nur  auf  den  neunten  Tbeil 
der  Gasmotoren  Deatsohlands  besieht,  kann  natürlich  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben,  um  so  weniger,  da, 
wie  man  sieht,  sehr  viele  Verwendungszwecke  nur  ein  oder 
zwei  Mal  vertreten  sind.  Aus  einer  Aufstellung  der  DeuUer 
Gasiuotorenfabrik  sieben  sich  noch  folgende  Betriebe:  Knopf* 
fabriken,  Pulverfabriken,  Zuckerfabriken,  Hutfabriken,  Pinsel* 


fabriken.  Parfumeriefabriken,  Bleichereien,  Gummiwaaren* 
fabriken,  Blattgoldfabriken,  Eisfabriken,  Tapetenfabriken, 
Gewehrfabriken,  Cementfabriken,  Porzellanfabriken,  Oblaten- 
fabriken,  Gasbrennerfabrlken,  Uhrmachereien  und  Fahrzeugs* 
betrieb.  Aus  einem  Proepect  der  Firma  Gebr.  Körting  in 
Hannover  geht  hervor,  dass  der  Gasmotor  auch  mehrfach 
zum  Betrieb  von  Schiebebühnen  auf  Bahnhöfen  dient.  Sehr 
geeignet  erscheint  ferner  der  Gasmotorenbetrieb  für  die  Cen- 
tralen electrischer  Strassenbahnen;  in  Deutschland 
hat  er  meines  Wissens  hiefür  noch  nicht  Eingang  gefunden, 
wohl  aber  mehrfach  im  Auslande.  Allerdings  wäre  wohl  zu 
erwägen,  ob  der  Strassenbahnbetrieb  sich  nicht  Kparsamer 
und  einfacher  gestaltet,  wenn  man  au  Stelle  eines  groesen 
Gasmotors  in  einer  Centrale  entsprechend  viele  kleinere  Mo- 
toren direct  auf  den  Fahrzeugen  aufstellt.  Da  grosse  Gas- 
motoren nicht  in  dem  Maaase  ökonomischer  arbeiten,  als 
kleine,  wie  dies  z.  B.  bei  Dampfmaschinen  der  Fall,  würde 
wohl  w^n  der  Verluste  bei  der  zweimaligen  Umformung 
und  der  Fernleitung  der  Energie  bei  electriaohem  Betrieb 
mehr  Gas  zur  Fortbewegung  eines  Straasenbahnwagens  ver- 
braucht werden,  als  bei  direotem  Oaswotorbetriob.  VergL 
über  dieeee  dem  Gasmotor  eben  erst  erofinete,  vielverheissende 
Gebiet:  v.  Gostkowski,  die  Gasbahn  (Journ.  f.  Gasbel.  1893, 
8.  5Cft)  und  A.  Kemper,  üeber  die  Verwendung  von  Gaa- 
motoren  zum  Strassenbahnbetrieb  (Joum.  f.  Gasbel.  1893, 
S.  660). 

Es  muss  auffallen,  daas  in  der  obigen  Zusammen- 
stellung der  Verwendungszwecke  des  Oasmotore  die  Bezeich- 
nung >-fabrik«  so  häufig  wiederkehrt.  Es  ist  klar,  dassea 
bei  einem  Tbeil  dieser  »Fabriken«  sich  wirklich  um  gross* 
industrielle  Anlagen  handelt,  z.  B.  bei  Zucker*,  Pulver-, 
Cementfabriken  u.  s.  w.  Bei  der  grossen  Mehrzahl  aber 
scheint  mir  aus  der  gewählten  Bezeichnung  hervorzugehen, 
dass  mit  Hilfe  des  Kleinmotors  mancher  Handwerker  zum 
»Fabrikanten«  geworden  ist,  d.  h.  daas  die  Ausübung  des 
frfiher  in  seinem  ganzen  Umfang  betriebenen  Handwerks 
nach  und  durch  Anschaffung  eines  Gasmotors  auf  ein  ganz 
bestimmtes,  eng  b^renztes  Gebiet  bescliränkt  wurde.  Ein 
Schlosser  z.  B.,  der  früher  alle  in  sein  Fach  schlagenden 
Arbeiten  übernahm,  schafft  sich  Arbeitsmaschinen  und  einen 
.Motor  an  und  baut  von  da  ab  nur  noch  Kassenschränke.  Ea 
ist  nicht  ganz  zweifellos,  ob  nian  in  einem  solclien  Falle 
noch  von  »Kleingewerbe«  reden  kann;  derartige  Anwendungen 
der  Kleinmotoren  sind,  nach  Ansicht  betheiligter  Kreise,  mehr 
geeignet,  den  Rückgang  des  wirklichen  Handwerks  zu  be- 
schleunigen, als  ihn  aufzuhalten. 

Die  relative  Mehriieit  der  Gasmotoren  dient,  wie  ersicht- 
lich, den  Zwecken  des  Buch-  und  Steindruckereigewerbes; 
es  sind  14.34  */*•  Beide  Zweige  gehören  nicht  zu  dem  durch 
Wettbewerb  des  Grossbetriebs  gescliädigten  und  bedrängten 
Kleingewerbe.  Metzger  und  Wurstler  und  Bäcker  rechne  ich 
ebenfalls  nicht  dahin.  Alle  derartigen  Betriebe  sind  in  obiger 
Zusaunienstellung  durch  ein  Sternchen  gekennzeichnet;  de- 
durch  ergibt  sich,  dass  von  den  3323  Motoren  1196,  d.  t 51,5^/«, 
also  mehr  als  die  Hälfte,  ganz  sicher  nicht  dem 
Kleingewerbe  dienen.  Von  der  Hälfte  der  übrigen  ist 
es,  wie  oben  angedeutet,  mindestens  zweifelhaft,  ob  sie  zur 
Besserung  der  socialen  Zusiäude  und  der  Lage  des  Klein- 
handwerks  irgendwie  beitragen.  Es  zeigt  sich  also,  daas  die 
Mehrzahl  der  Tbeilnehmer  an  der  weit  ausgedehnten  Kraft- 
versorgung durch  I..euohtgas  ausserhalb  der  Kreise  desjenigen 
Kleingewerbes  zu  suchen  sind,  welches  nach  weit  verbreiteter 
Anschauung  den  dringendsten  Kraftbedarf  haben  soll.  Die- 
selbe Tbataache  ergibt  sich  aus  einer  Aufstellung  der  Gaa- 
motorenfabrik  Deutz  über  die  Belriebszwecke  der  von  ihr 
in  Deutschland  abgesetzten  13  119  Gasmotoren.  Davon 
arbeiten  nämlich:  In  Buchdruckereien  3033  (15,4 ^/o),  zur 
Erzeugung  von  electrischen)  Licht  1346  (lU,3*/o),  für 
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Pumpen  betrieb  869,  bei  Metzgern  und  Wurstlern  670,  in 
KafTebrennereien  und  Colonialwaarengeschüften  -tStb  in  Braue- 
reien und  Mälzereien  651,  in  Gasanstalten  294,  für  Aufzugs- 
betricb  266,  für  landwirthschaft liehe  Zwecke  228,  bei  Bäckern  205, 
in  I^ehranstalten  104,  in  Miueralwasserfabriken  95,  zu  Ventila- 
tionszwecken  89,  endlich  in  PuWerfabriken,  Zuckerfabriken, 
Gummifabriken,  Waschangtalten,  Hopfengecichäflen,  für  Fahr- 
zeugs- und  Orgelbetrieb  zusammen  192.  Also  auch  hier  dienen 
7046  Motoren,  rund  64*/e  der  Oeaamtsumme,  nicht  dem 
Kleingewerbe.  Mit  Bestimmtheit  kann  auch  vom  Reet 
nur  ein  Theil  dem  Kleingewerbe  zugewiesen  werden.  In  einer 
Statistik  der  im  Grossberzogthum  Baden  aufgestellten  Gas- 
motoren (Bad.  Gewerbeztg.  1892,  S.  234)  hat  Meidinger 
nachgewiesen,  dass  in  Baden  der  Gasmotor  unter  den  ver- 
schiedensten Umständen  gewerbliche  Verwendung  gefunden 
nat;  >für  das  mittlere  und  Grossgewerbe  jedoch  mehr  als  für 
das  Kleingewerbe.  Das  letztere  nimmt  höchstens  ein 
Drittel  aller  vorhandenen  Motoren  in  Anspruch.c 
Man  wird  nicht  sagen  können,  dass  in  Baden  die  Verhältnisse 
wesentlich  anders  liegen,  als  im  übrigen  Deutschland,  und 
ich  stehe  daher  nicht  an,  den  Satz  als  maassgebend  zu  be- 
trachten für  ganz  Deutschliuid. 

Noch  mehr  tritt  die  geringe  Betheüiguiig  des  Klein- 
gewerbe« an  der  Leuchtgas-Kraftvorsorgung  zu  Tage,  wenn 
man  nicht  die  Zahl,  sondern  die  Leistung  der  darauf 
entfallenden  Gasmotoren  in  Betracht  zieht.  Die  erwähnten 
13  119  Deutzer  Gasmotoren  leisten  zusammen  54  (i5i>  HF. ; von 
dieser  Leistung  kommen  32  25(t  HP.,  rund  60^/o,  auf  die 
ol>en  aufgczählteo  7046  Motoren.  Also  drei  Fünftel  aller 
durch  Deutzer  Gasmotoren  in  Deutschland  geleisteten  Pfertle- 
krähe  kommen  ganz  sicher  nichtdem  Kleingewerbe 
z u G D te.  Von  dem  Rest  kann  wii-der  nur  ein  Theil  bestimmt 
dieser  Klasse  von  Kraftconsumenten  zugewiesen  werden;  es 
erscheint  noch  sehr  günstig,  wenn  man  annimmt,  dass  das 
Kleingewerbe  etwa  ein  Viertel  aller  an  die  Gasanstalten 
als  Krahcentralen  angeschlossenen  Pferdekräfte  beansprucht. 
Von  der  ihaUächlich  vertbeillen  Kraft,  dem  Motorgaae, 
entfällt  ein  noch  geringerer  Theil,  schätzungsweise 
ein  Fünftel,  auf  das  Kleingewerbe,  wie  im  folgenden  Ab- 
schnitt gezeigt  werden  winl. 

Diese  Feststellung,  dass  das  Kleingewerbe  an  der  Zahl 
der  Gasmotoren  nur  zu  einem  Drittel,  0!t  ihrer  Leistung 
nur  zu  einem  Viertel  und  an  der  Beanspruchung  der 
Kraftcentrale  nur  zu  einem  Fünftel  betheiligt  ist,  lässt  die 
Eingangs  dies**«  Aufsatzes  gekennzeichneten,  gegenwärtig  so 
oh  zu  hörenden  Behauptungen  von  der  Notwendigkeit,  im 
Interesse  des  Kleingewerbes  Kraftcentralen  zu  schaffen,  in 
eigenlbümlichem  Lichte  erscheinen.  Es  ist  doch  kaum  an* 
zunchmen,  dass  bei  einer  andern  Krahverteilung  als  der 
durch  Leuchtgas  wesentliche  Verschiebungen  hinsichtlich  des 
Cbaracters  der  Consumenten  eintreten  würden;  denn  der  Gas- 
motor entspricht  in  allen  wesentlichen  Punkten  den  An- 
forderungen, die  schon  vor  Jahren  als  maasagebend  für  die 
Construction  eines  Kleingewerbe-Motors  betrachtet  wurden. 
Dos  Kleingewerbe  halte  <laher  nicht  nöthig,  unter  Verschmäh- 
ung  dos  Gasmotors  zu  warten,  bis  ihm  ein  Iteisserer  Motor 
zur  Verfügung  gestellt  würde,  und  hat  es  auch  gar  nicht  ge- 
Ihan.  Wo  das  Bedürfnis  nach  motorischer  Kraft  lebendig 
wurde,  bat  man  es  befriedigt,  und  zwar  mit  Erfolg.  Zu  einem 
am  18.  October  1893  auf  der  Jubresvcrsammlung  der  American 
Gas  Light  Association  in  Chicago  gehaltenen  Vortrag  über 
»Gasmaschinen  in  den  Vereinigten  Staaten*,  sammelte  Fred. 
H.  Shellon  das  Material  durch  Versendung  eines  Frage- 
bogens, worauf  auch  die  Frage  vorkam:  »Sind die  Besitzer  mit 
den  Motoren  zufrieden?«  96®  i»  der  Antworten  bejahten  diese 
Frage,  vielfach  mit  Zusätzen  wie  »jederzeit«,  »ganz  bestimmt«, 
»ausgezeichnet«  u.  s.  w.  (s.  Progressive,  Age,  1893,  8.  361). 
Anderer  Meinung  war  nur  der  Leiter  »der  besten  elecirischen 


Centrale  westlich'vom  .Nlisaiesippi«.  Wenn  die»  in  Amerika, 
dem  >I.ande  der  Electrieität«,  der  Fall  ist.  dann  muss  cs  für 
Deutschland  noch  viel  mehr  zutreffen.  Ich  habe  ausführliche 
Erhebungen  darüber  nicht  angestellt,  directe  Erkundigungen 
bei  mehreren  Gasmotorenbesitzern  ergaben,  dass  der  Gas- 
motor namentlich  da  ungemein  günstig  beurteilt  wird,  wo 
früher  eine  kleine  Dampfmaschine  aufgeetellt  war.  Ausserdem 
finde  ich  in  dem  bet  der  sechsten  Sitzung  der  Gewerbekammer 
der  Provinz  Schleswig  am  18.  Februar  1891  vorgetragcneik  Be- 
richt der  Commission  für  die  Motorenfrage  die  Stelle:  »Die 
BesitzerderGasmoloren  sind  überall  mit  denselben 
zufrieden;  die  Motoren  leisten  da»,  was  von  ihnen  verlangt 
wird.«  Auch  aus  den  sehr  zahlreichen  in  Prospecten  der 
Gasmotoreufabriken  veröffentlichten  Zeugnissen  geht  hervor, 
dass  der  Gasmotor  in  allen  seinen  zahlreichen  Verwendungen 
zur  Zufriedenheit  der  Besitzer  arbeitet. 

^Forteetsnng  folgt ) 


Wa.sserme.sspr  • Prolii  rst  ak  i on ' ). 

Von  Friedrich  Lax  io  I.uilwigthafea  am  Rhein. 

Die  Prüfung  und  Aichung  von  Wassermessern  spielt  in 
den  Probirstationen  grösserer  Wasserwerke  und  insbesondere 
der  Wassermesserfabriken  eine  grosse  Rolle,  und  von  der 
zu  diMem  Zweck  verwendeten  Eturichtung  bängt  in  hohem 
Maas»«  sowohl  die  Genauigkeit  als  auch  die  Schnellig- 
keit der  Messung  ab. 

Ich  bediene  mich  in  meinem  Betrieb  einer  in  ihren 
GrundzQgen  vonSchinzel  herrührenden  Einriclitung,  welche 
sich  vortrefflich  bewährt  hat,  weashalb  ich  diesellw  an  dieser 
Stelle  in  Bild  und  Wort  kurz  schildern  will. 

Fig.  292.  293  und  294  zeigen  Ansichten  und  einen 
Querschnitt  der  Piohirstation.  Ein  kräftiges  Holzgerippe 
dient  zur  erhöhten  Aufstellung  von  zwei  genieteten  Bleclt- 
behältern  und  gleichzeitig  zur  Erstellung  einer  tjuifbühce 
hinter  diesen  Behältern,  zu  welcher  einige  Stufen  hinaufführen. 

Die  Behälter  sind,  wie  schon  aus  den  Nietreihen  ervichl- 
lich,  je  in  4 Abtheilungen  zerlegt,  welche  bis  zu  etwa  */i  der 
Höhe  hinaufreicben ; eine  jede  derartige  Abtheilung  bildet 
für  sich  ein  Messgefäss  und  ist  am  Boden  mit  einem  Rohr- 
stutzen,  an  der  Stirnseite  mit  einem  Wasseretandglas  veraelieit. 
Der  Rohretutzen  trägt  an  seiner  Einmündung  in  den  Boden 
einen  Ventilsitz,  in  welchen  das  an  einer  dünnen  Eisenstange 
angelenklc  Ventil  gut  eingescbliffen  ist  Das  Wasserstands- 
glas ist  mit  einem  ausgekehlten  Metallstreifen  unterlegt 
I welchem  sich  eine  Eintheilung  in  Xiter  befindet. 

Unterhalb  der  ßidiälter  befindet  sich  ein  aus  Hohlen 
zusammengezimmerter,  mit  Zinkblech  wasserdicht  ausge 
kluideler  Sumpf,  in  welchen  die  Messgefässe  sich  entleeren 
und  zwar,  um  dos  Umborspritzen  von  Wasser  zu  vermeiden, 
durch  die  untergesteilten  eigenthümlich  geformten  Trichter- 
gewisse.  Dies«  Trichlergefänse  stehen  so  weit  vom  Auslauf 
ab,  dass  man  sich  durch  einen  Blick  davon  überzeugen  kann, 
ob  das  Ventil  dicht  abschlieeet.  Von  dem  genannten  Sumpf 
aus  läuft  das  Wasser , welches  nun  noch  zur  Dampfkesssl- 
speiKung  benutzt  wird , in  einen  in  der  Erde  gelegenen 
Wasservorralhsraum. 

An  jedem  der  oben  genannten  beiden  Behälter  führt 
eine  Wasser-Steigleitung  hinauf,  welche  oben  in  einen  Druck- 
messer  und  einen  Hillen brand'sohen  Entlüfter  endigt;  von 
dieser  Steigleitung  zweigt  eine  horizontale  Speiseleilung  ab, 
j unterhalb  welcher  ein  V'entil  sitzt,  welches  zum  Ei&slellen 
j verschiedener  Druckstärken  dient. 


I)  Vortrag  gehalten  auf  der  VersamtnlDagdssBaTeriscbea  Vsrsioa 
TOD  Gaa-  und  WaaaerfacbmanDern  io  Laodsbat  am  26.  April  1894. 
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Auf  der  Speiseleitung  befindet  eich  für  jedes  Mee^fäse  »eite  der  die  Dekal  iter  angebende  Zeiger  in  die  Nulletellung 

eine  Abzweigung,  auf  welcher  ein  Abaperr-  und  RegulirvenUl  gebracht  ist.  Man  überzeugt  sich,  ob  das  Mes^eflee  Töllig 

und  ein  daran  sich  anschlieeeendee  Dogenetück  sitzt,  letzteres  entleert  ist  und  vereoblieaet  aledann  den  Auslauf  deeselben. 

in  eine  grosse  Flansche  roitSchraubensoblitien  (Fig.296)  ; Nun  öffnet  man  das  Abspemrentil , l&ast  so  lange  Wasser 


endigend.  An  diese  Flansche  werden 
die  zu  priHeudc-n  WasBcroiwäscr  ange- 
Kchraubt  und  zwar  entwfder  umnittel* 


durch  den  Wassennewer  laufen,  hie  der  Dek al  iterxejger 
eint'  ganze  Unulrehung  gemacht  hat,  der  Waweimeaser  also 
einen  Verbrauch  tod  1001  auzeigt,  und  liest  alsdann  an 


ng.  w 


bar  (Fig.  295),  falls  dieselben  gleichfalls  Flanschen  besitzen, 


oder  vermittelst  eines  besonderen  Verbindungsstückes  (Fig.296), 
falls  die  Waaeormesser  für  Verschraubung  eingerichtet  »ind. 

An  die  \Va»^enm*iww*r  scblioast  eich  alsdann  ein  Bogen- 
stück,  el*enfalls  wiwier  entwcider  unmittelbar  und  vermittelat 
eine«  Verbindungstiiekes,  an;  dsosea  Bogeuitück  besitzt  an 
«einem  Auslauf  eine  Verschraubang  zum  Einlegen  der  ver 
sohiedenen  Kalihen«cheii>en  (Fig. 


Fl«.  SM3. 


Durch  Verwendung  der  mit  Schraubenscblitzeu  ver* 
«ebenen  grossen  Flanschen  einereeits,  der  aus  einer  Flansche 
und  einer  Verschraubung  zusammengesetzten  V'erbindungs* 
«tOcke  andererseits  ist  es  möglich , mit  verhältniasmässig 
wenigen  Stücken  in  kürzester  Frist  jeden  beliebigen  Wasser- 
moeaer  von  10—30  mm  Lichtweite  einzuspannen. 

Das  Verfahren  bei  der  Prüfung  eines  W'amernieHsers  ist 
das  folgende:  Man  spannt  den  Waseennesser  in  der  ge* 
schilderten  Weise  ein  und  öffnet  das  Ahsperrvenlil  so  lange, 
bi«  einerseits  der  Waasenneaser  mit  Waaser  gefüllt,  anderer- 


dem  Wai^erslandsglas  die  wirklich  durchgeflossene  Waaser- 
menge  ab. 

In  Kachahrouug  der  in  der  Praxis  vorkoromenden  V'er- 
hälinisse  wird  jeder  Wasaermesser  unter  verschiedenen 
Dnicken,  und  zwar  vom  vollen  Druck  bi«  hinab  zu  V«  At- 
moflphäre,  und  mit  verschiedenen  Auslaufweiten  geprüft; 
derselbe  darf  erst  dann  fortgegebeu  werden,  wenn  er  bei 
«ämmtiieben  Proben  die  gewünschte  Empfindlichkeit  und 
Genauigkeit  gezeigt  hat.  — Durch  die  auf  den  {Steigleitungen 
angebrachten  Entlüfter  werden  die  vom  Wasser  niitgefflbrten 
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Luftmengeo,  welche  dee  Meseungaergebniss  tu  beeintrüchtigen  , 
ln  der  Lage  wären,  eelbeithätig  abgeführt.  | 


8.  IfaD  itelU  )Q  de^  UDtcntatioD«i  aoeeer  des  BaiWrics 
Gleiobatrom  > TraMfonoatoreo  aof,  dooeo  man  bocbpapanotta 


Die  Einqoncong  und  Prtlfung  der  W««,rme»Mr  von  ; d-  «•  “>*»  und  Dtok« 

*.  .X  •.  j j -i_  w ux  • X j beitebeeden  Oleichetrom • Traoaronnator  in  OebraoehBrtrom  oo 

40  mm  Lichtweite  und  darüber  geschieht  in  etwas  anderer  , 

Weise.  Dieselben  werden  (eiehe  Fig.  892)  Termittelet  einer 
«igenthümlichen  UniTersahEiDspannvornchtung,  über  die  ich 
gelegentlich  einmal  besonders  berichten  will,  an  eine  he-  , 
sondere,  weite  Leitung  angeschloesen  und  mit  Zuhfitfenahme  , 


eines  grossen  Gummischlauchee  mit  einem  der  Behälter  | 
verbunden. 

Ein  solcher  Behälter,  welcher  reichlich  über  1 obm  fasst, 
wird  nun  hei  der  Measung  seinem  gansen  Inhalt  nach  als 
Messgeßss  benutst;  an  der  einen  Seite  einee  der  Wasser- 
standsgläser befindet  eich  eine  entsprechende  Eintbeilung, 
an  welcher  die  wirklich  durchgefloesene  Wassermenge  abge* 
leaen  wird.  Durch  den  Waesermeeser  wird  so  lange  Wasser 
dtuchgelassen,  bis  der  Hektoüterzeiger  einmal  ganz 
herumgegangen  ist,  der  Angabe  nach  also  10(X)  1 hindurch 
gegangen  wären. 


Im  enteren  Falle  kommt  man  ta  atarkeo  und  tbeureo  Lai- 
taugen,  da  die  Vortheile  der  hohen  Spaonunf,  bei  gleicheti  Ver- 
lusten, geringer«  LeitungequerechniUe  tu  beanaprueben,  hier  nur 
tbeilweiae  anageoOtst  werden  können.  CHe  Spannung  darf  di« 


Da  bei  der  geschilderten  Probiratation  der 
Abstand  der  Literstriche  für  die  Wassermesser 
von  10  — 30  mm  rund  4 mm  beträgt,  so  sind  die  Ab- 
lesungen leicht  bis  auf  V«  1 genau  au  bewerk- 
stelligen. Die  bedeutende  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  erhellt  daraus,  dass  man  die  voll- 
ständige Prüfung  des  Wassormessers  an  einer 
Prüfungstello  binnen  einerStunde  durchführen, 
in  einem  Arbeitstag  von  lOStunden  und  an  allen 
6 Stellen  aueatnmen  also  W'assermeaser  fertig 
stellen  kann. 


Ladeepannung  der  Batterien  nicht  Oberaebreiten,  welch  letatei« 
bei  Dreileiterajatem  mit  ca.  140  Zellen  360— .H70  Volt,  betragt.  Im 
xwdten  Falle  kann  man  allerdinga  die  li{>aDOUBg  ao  hoch  treiben, 
als  es  der  Gleichstrom  Oberhaupt  zalaaat,  hat  aber  auf  der  Unter- 
statkin  eine  rotirende  Maschine. 

Ee  ist  daher  naheliegend,  den  Elektromotor  im  Gleichatrom- 
trauaformator  durch  einen  Gaamotor,  die  Primarleituug  durch  die 
Gaaleitiing  tu  eraetxeu. 

Dieees  System  wird  eingehend  beaproeben  in  einer  roo  der 
Acaimulatorenfabrik  Aktiengeaellachaft  Hagen  L W.,  berauagegebeneo 
lirochOrv  »Städtische  Elektricitatawerke  mit  Gasmo- 
toren- and  Aecamalatorenbetiieb«.  Das  besondere  Iw 


Städtisi-he  Elektricif«tswerke  mit  Gasmutoren- 
nnd  .'Iccumnlatorenbetriab. 

Will  man  die  Vortheile  des  Gleichstroms  mit  der  Centralisirung 
der  Krafteneugung  bei  ausgedehnteren  ElektririUttswerken  in  Ein- 
klang  bringen,  ao  hat  man  die  Wahl  swiachen  swei  Byatemen: 

1.  Man  errichtet  Aceamulatoreo-TJnteratationeD,  deren  Betterien 
von  der  Centrale  ans  mittels  besonderer  Ladeleitungen  geladen 
werden,  oder 


tereaee,  welches  gerade  ein  derartiger  Betrieb  fOr  den  Gaefachmanit 
bat,  veranlaaat  ans  in  Folgendem  den  Inhalt  der  firochOre  tbelU 
auefObrlicb  so  beeprechen,  theils  wörtlich  wiedorsagebeo. 

»In  allen  Städten,  in  welchen  Elektricitttswerke  errichtet 
wurden,  hat  eich  herauegestellt,  das«  der  Verbrauch  an  Gaa  nicht, 
wie  aunSchet  tu  erwarten  steht,  aurflekging,  sondern  sich  iro  Go 
gentheil  in  einem  ähnlichen  Verhaltniaae  wie  früher  steigerte.  Es 
; kommt  dies  daher,  dass  das  LichtbedOrfnlas  durch  EinfOhmog  des 
elektrischen  Liclits  ungemein  wftchsL  Schaufenster  mit  Gaa 
beleuchtung,  welche  froher  allen  Anforderungen  an  HelHgkeit  weit- 
aus geoQgten,  erscheinen  nebra  elektrisch  beleuchteten  Laden 


Digitized  by  Google 


No.  16.  Journal  für  Gasbolouchtung  und  Wassorversorgung.  XXXV’II.  Jahrg.  325 


00  dass  man,  voraaagesetit,  dau  man  bei  Gaabeleoditung 
bleiben  will,  genOtbigt  iat,  dorch  ErbObnng  der  Helligkeit  and  den 
damit  Terbundenen  Mehrverbrauch  an  Gaa  den  Uotenicbied  mog* 
liebst  sa  beben.  Ferner  gelangen  die  Gaamotoren  su  einer  immer 
weiteren  Anwendang,  wodurch  ebenfalls  ein  grosserer  Gasverbraneb 
bedingt  ist.  6o  können  Elektricitttswork  und  Gaswerk  lange  Jahre 
nebeneinander  heetehen 

Denkt  man  sich  aber  im  Lauf«  der  Zeit  daa  ElektriciUtawerk 
immer  mehr  nnd  mehr  an  Ausdehnung  gewinnend  und  die  Stadt 
nicht  iinverhaltniesmlUalg  schnell  wachsend,  so  inu*«  ullmtblicb  der  I 
Verbranch  an  Gas  wenigstens  (Or  Beleuchtnngsswecke  sinken,  so 
dass  man  genOthigt  ist,  «ich  nach  anderen  Absatsgebieten  (Or  das 
Gas  uminsehen  Ein  beträchtlicher  Verbrauch  ist  gesichert  durch 
Verwendung  von  Gas  fOr  Motoren,  snwie  for  Heis-  und  Kochxwecke. 
Rostet  man  jedoch  die  F.lektricitatawerke  ebenfalls  mit  Gaamotoren 
ans,  BO  ist  der  Beetand  dea  Gaswerkea  volIstAndig  sicher  geetellt- 

Wenn  sich  das  Leitunganetx  eines  Elektricitatswerkes  Ober 
die  ganae  Stadt  auadehnt.  wird  sich  der  Verbrauch  annjthemd  so 
gestatten,  wie  dies  gegenwärtig  bei  Gaswerken  staUflndet. 

Wir  haben  daher  aua 
der  Verbrauchscarve  wah- 
rend 24  Stunden  vom  Tage 
dereUtrkaten  Belastung  der 
Gaswerke  io  den  SUdten 
Dresden,  Magdeburg.  Bre- 
men, Carlsruhe  nnd  Hagen 
i.  W.  die  nebenstehende 
MiUe1kurve(Fig  297)  ber' 
aoagetogen  und  dieseKurve 
der  Bereclmong  eines  Elek< 
trieiuttawerkes  su  Grunde 
geleit'). 

Die  Linie  h r c a i 
eotepricht  dem  Verbranch 
an  Watt  in  der  Leitoog. 

Wie  auB  derselben  hervor- 
geht,  ist  der  Bedarf  in 
der  Lichtleitoog  sehr  ver- 
iuderUcK.  Der  höchste  Verbrauch,  dargeatellt  durch  die  Linie  c k, 
tritt  um  6'Js  Uhr  Nachmittags  ein. 

Bekanntlich  arbeiten  die  Gasmotoren  am  wirthsebaftUoh 
gOnstigsten  bei  voller  Leietong,  da  alsdann  der  Gasverbraneb  pro 
Stondenpferdeatarke  am  kleinsten  ist. 

Bei  geringerer  Beanspruchung  steigt  der  Gasverbrauch  pro 
Arbeitseiobeit  betrtchtlich. 

WArde  man  die  Lichtleitung  direct  von  den  Maschinen  ohne 
Anwendong  von  Aecumulatoren  speisen,  so  wflrde  man  die  Leistung 
der  Maschinen  dem  JewelUgen  ^ftrfoise  in  der  Leitung  anpaseen 
Bflesen,  so  dass  die  Gasmotoren  nur  in  den  seltensten  FAlIsn  unter 
gOnstiger  Beanspruchung  arbeiten,  wodurch  ein  hoher  Gasverbrauch 
bervorgenxfen  wini.  Es  Ist  daher  von  bedeutendem  Vortheil,  den 
Betrieb  so  einsimchten,  dass  man  wahrend  der  gmnsen  Betriebexeit 
die  Gasmotoren  mit  voller  T^eistung  arbeiten  lässt  und  die  Aber^ 
sebAssige  Energie  in  Aecumulatoren  ansammelk 

Diese  aufgespelcherte  Energie  dient  sledaon  wahrend  der 
Stunden  des  stärksten  Bedarfs  dasn,  die  Msechioen  bei  der  Strom* 
lieferong  so  unterstotsen,  so  dass  tu  dieser  Zeit  die  Aecumulatorea 
parallel  mit  den  Maschinen  ihren  Strom  in  die  Lichtleitung  ent* 
Knden.  FAr  deu  Tag  des  stärksten  Verbrauchs  ist,  wie  aus  Fig.  297 
bervorgebt,  ein  MetAndiger  Maschinenbetrieb  vorgesehen.  Dieser 
höchst«  Bedarf  tritt  jedoch  nur  an  einem  Tage;,  gcwAboUch  am 
Sonnabend  vor  Welbnacbten  ein,  wahrend  selbst  an  dunklen  De- 
cembertagen  die  Betnebsseit  schon  um  einige  Stunden  herunter- 
gesetzt  werden  kann-  Im  Hoebsommer  ist  natArlicb  die  Betriebs- 
seit  kon  und  betragt  nur  wenige  Standen  pro  Tag. 

Maaesgobend  fAr  die  Berechnnng  der  Grosse  des  Elektridtats- 
werket  ist  jedoch  der  Tag  der  stärksten  Beiastung  nnd  ist  daher 
auf  diesem  in  dea  folgenden  Betrachtungen  Besag  genommen.  Die 
gerade  Linie  p q stellt  die  wahrend  der  ganzen  24  Stunden  des 
Betriebes  stete  glelchmaaeige  Leistung  der  Masehine  in  Watt  dar. 

')  Die  Berechnnngsmetbode  ist  in  einem  Aufsätze  von  L.  Schröder 
in  der  ElektrotechniBchen  Zeitschrift,  Heft  4(i,  Jahrg.  1S9I,  onter 
»Berechnung  von  Aecumulatoren  fOr  EHektricitauwerket  nieder- 
geleat.  {Siebe  auch  Klektrotechu.  Zeilstrhr.,  Heft  42,  Jahrg,  lr>92.)  ^ 


Alles,  WAS  oberhalb  derselben  liegt,  also  die  von  oben  links  nach 
nnten  rechts  kräftig  schrafArte  Flache  res  bedeutet  die  auf- 
gespeicherte  Energl«^  mithin  die  Capicitat  des  AeviimulHtors.  Die 
von  oben  rechts  nach  unten  links  schwach  schrafArtc  Flache  a b 
t r B u i b gibt  die  Wattstunden  an,  welche  die  Maschinen  uo- 
mittelbar  in  die  Leitung  entsenden,  wahrend  die  voo  oben  Unke 
nach  unten  rechts  schwach  sebrafflrien  Fliehen  p r t h und  s q I u 
die  sor  Ladung  dee  Accumnlators  aufgewandte  Energie  «larstellen. 

Unter  Ansecblasa  von  Aecumulatoren,  also  beim  dlrecten 
Betriebe  mittels  Maschine,  wird  eine  HaschioealeistuDg,  welche 
der  Linie  c k entspricht,  erforderlich.  Diese  Leistung  wird  durch 
Anwendung  von  Accumolatoren  suf  die  Lange  x k,  also  auf  ca.  *,• 
gegeoOber  directem  Betrieb«,  redudrt  und  Oberuimmt  der  Acco* 
roulator  die  Qbrigen  «nteprechend  der  Linie  c z.  Es  ist  daher 
durch  Anwendang  dea  Accumulalors  der  Maechinenanlage  ge- 
spart nnd  auaaerdem  erreicht,  tlass  die  Masebioeo  dauernd  unter 
den  wirthschaftJich  gQnstlg«i«n  Verhältnissen  arbeiten 

In  den  weitaus  meisten  Fallen  wirvl  iter  Qasrolirstrang  tur 
ZufOhrung  des  Oase«  nach  dem  Blektrkitatawerfc  fAr  diese  gesioge 
Leistung  ausreichen.  Da- 
gegen kann  man  au- 
nebmen , dass  er  fAr  die 
S *i'a  fache  Menge,  welche 
bei  directem  Betriebe  er- 
forderlich Ist,  nicht  aus* 
reicht , sondern  verstärkt 
werden  muss.  Dato  kommt 
noch,  dass  alsdann  auch 
noch  wahrend  des  Hanpt- 
liehtbetriebes,  also  zu  einer 
Zeit,  zu  welcher  des  Gas- 
werk selbst  sehr  viel  Gas 
sbgeben  mtise,  das  Elek- 
tridtltswerk  ebenfalls  2^t 
mal  BO  viel  Gss  gebranoht 
als  wie  bei  ^ Anwendung 
von  Accumolatoren  ond 
dass  domsntsprechend  das 
Gaswerk  Einrichtnngen  haben  mnse,  um  dkees  Maximum  decken  zu 
können.  Dagegen  srird  bei  Anwendung  von  Aecumulatoren  der 
Gaebedarf  wahrend  der  Betriebsseit,  welche  am  Tage  der  stärksten 
Belastung  24  dtunden  betragt,  ein  vollständig  gleicbmaseiger , so 
dass  das  Gaswerk  das  hierfOr  erforderliche  Gaa  nnter  den  denkbar 
vortbeUfaafteeten  Veriialtniseen  herstellt.« 

Den  Berechnuogen  ist  ein  Gaspreis  von  8 Pf.  pro  ebnt  tu 
Orondo  gelegt,  eiu  Preis,  der  Jetzt  schon  von  Gasanstalten  einigen 
GroescooeQiDOoten  gewahrt  wird.  Ist  das  EHektricitatewcrk  ln  Händen 
der  Gasanstalt,  wie  hier  angenommen,  so  kommt  der  Selbstkosten- 
preis des  Gases  in  Betracht.  — Die  Koetenberechoung  besieht  eich 
auf  ein  ElektriciUUswerk  für  eine  Stadt  von  70  bis  ISüOOO  Ein- 
srohnem. 

>Eb  sind  2 Stationen  vorgesehen,  voo  deuen  jede  mit  3 Gas- 
motoren k 120  HP.  ausgerAstet  ist.  Voo  diesen  8 Gasmotoren  ver- 
sorgen 2 mit  susammen  210  HP.  ein  Qlelcbstrom  Dreileitemots  mit 
Btiom,  wahrend  der  dritte  sur  Reserve  dient. 

Jede  Station  ist  im  Staude,  7370  gleichteitig  brennende  GlOh- 
lampen  4 16  Normalkenen  ^ Watt)  mit  Strom  tu  versorgen,  so 
dass  beide  uisammen  15 140  gleichseitig  brennende  GlQhlampen 
speisen  können.  Rechnet  man  die  gleichmitig  brennenden  Lampen 
su  66*/i%  der  installirten,  so  ergibt  dies  22  710  angeiehlosRene 
QIQhlampen  oder  deren  Aeqaivnlent  in  Bogenlampen. 

Der  Radios  des  Beleucbtungsgebietes  jeder  Station  betragt 
760  m,  so  dass,  wenn  die  beiden  Stationen  1000  m anselnander 
liegen,  voo  ihnen  xnsammen  eine  Strecke  von  2.500  m mit  Strom 
versorgt  wird. 

Es  ist  eine  Spannung  von  110  Volt,  an  den  Lampen  vor- 
geaeben  bei  einem  Verlast  in  jedem  Aussenleiter  von  10  Volt 

Hierbei  ergibt  eich  alsdann  In  jeder  der  beiden  Stationen  ein 
Bedarf  fAr  die  einzelnen  Bctrichslheil«  wie  folgt: 

3 Gasmotoren  4 12i>  HP.  (davon  einer  in  Reserve). 

3 Nebenschluss-Dynamo-Maschincn  von  110  Volt  und  01*7  Ampkre. 

Dieselben  mitssen  bei  120  * 6*i2  > 

and  bei  145  » 548  > 

leisten  kOoneo. 

(Eine  dic«er  MsJiwhinen  dient  xur  Reserve) 
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1  AccntDulfttor  mit  4>i‘28  Amp^n«tiind«n  C«p«citAl, 

Ampbr«  Ladestrom  ond 
1060  • EntUdestrom. 

Bei  Ossmotoren  von  der  ur  VerwendaDg  kommenden  GrOsae 
ist  es  sonst  erforderlich,  einen  kleinen  Gssrootor  sor  lognogsetsung 
der  groMen  Motoren  safsaatellea.  Bei  Anvendong  von  Accamu- 
latoren  und  D^tiamo-Muchinen  ist  dies  Jedoch  oicbt  nOthig,  de 
man  alsdann  die  LeUteren  als  Elektromotoren  snm  Antrieb  der 
Gasmotoren  verwenden  kann. 

Die  Maschineo  sind  so  angeordnet,  dau  sie  leicht  obersicbtlich 
und  alle  Theile  gut  suginglich  sind.  Jeder  der  Gasmotoren  ist  mit 
3 AuablasetApfen  versehen  nnd  mondet  die  AuBblaaeleitaog  einige 
Meter  0l>er  Dach,  so  dass  in  der  Nachbarschaft  kein  stdrcndes 
Geriusch  bemerkbar  ist.  Die  AuBblas^citang  wird  in  einem  Canal 
hochgefOhrt,  welch  letsterer  gleichseitig  sur  Ventilation  des  Maschinen- 
und  Accumnlatorenrsnniee  dient.  Dis  Ventilatioo  wird  hierdurch 
recht  ergiebig,  da  das  dnreh  die  Abgase  erwArmte  Ansblaaerohr 
die  umgebende  Luft  enrtriiit  und  somit  die  I.nftstrbmung  befördert. 

Dss  Kahlwasser  für  die  Gasmotoren  wird  aus  einem  io  dem 
ElcktricitAtswerk  gegrabenen  Branneo  gewonnen.  Zur  Reserve 
hierfOr  ist  ein  Aoscblass  an  das  Wssserwerk  vorgoseben. 

Die  Aceumulatoren  sind  ln  den  beiden  oberen  Stockwerken 
nntergebraebt  und  slmmtiich  aof  dem  Fiisaboden  mit  breiten 
Zwisehengingen  eufgeetellt,  eo  dass  fOr  gute  Uebereichtlichkeit  nnd 
leichte  ZngAnglichkelt  geeorgt  ist. 

Das  EiektricitAtswerk  kann  als  UintergebAudv  hcrgeetellt 
werden,  wie  dies  s.  0.  in  Berlin  und  Hannover  ausgefOhrt  wurde. 
Das  VordergebAnde  ist  ebenfalls  Eigenihum  des  ElektricltAtswerkes, 
wird  aber  tu  Wohnungen,  LAden  n.  s.  w.  vermiethet,  so  dass  das- 
selbe, als  eigene  Einnahmen  ergebend,  nicht  in  den  Bereich  der 
Berechnung  hineingesogen  su  werden  braucht.  Man  wird  daher  in 
den  weitaus  meisten  Fallen  in  der  Lage  sein,  geeignete  Grondstfleke 
iro  Mittelpunkte  des  Lichtbedarfs  su  erstehen,  wodurch  die  Kosten 
der  Leitungen  auf  das  möglich  niedrigste  Maass  herabgedrUckt 
werfien. 

Die  Kosten  des  Grundstockes  konnten  io  dem  nachstehenden 
Koslenanschlagti  nur  schauiingsweise  angegeben  werden  und  Ist 
ein  MiUelwerth  von  M proqm  angenommen,  ferner  ist  V»  der  be- 
bauten Flache  als  vom  Orts-Baugeeett  vorgesebriebener  Hofraum 
der  Qnindilach«  hinsngereebneL 

Es  ist  angenommen,  dass  die  Gas-  und  WaMcrteitnng  bis  tum 
Gebande  geführt  ist,  so  dsss  dt«  veranschlagten  Robrlettuogen  erst 
an  der  Hauer  des  QebAndes  beginnen. 

Die  Leitung  dee  ElektridtAlswerkes  liegt  in  den  HAoden  des 
Gasdirectors  der  Stadt,  und  ist  für  denselben  für  diese  Thatigkeit 
eine  Gehaltsialage  von  M.  160<J  in  der  Betiieekoeten-Berecbnnng 
vorgesehen. 

Hierdurch  ist  such  von  vornherein  bedangen,  dass  das  Bureau 
des  Elektricitatswerkrs  mit  dem  des  Gaswerkes  vereinigt  wird. 

Die  in  der  RentabilitAts-Beiwchnung  sn  Grunde  gelegte  Zslil 
von  760  Lampenbrennstunden  pro  gimchieitig  hranoende  Glühlampe 
im  Jahr  ist  Anaserst  niedrig  angenommen,  da  dieser  Werth  überall 
Obencluitteo  wird  und  s.  B.  beim  EiektricitAtswerk  in  Hannover 
144f>.  also  beinahe  das  Doppelte  betrAgt. 

Kosten  vinsrhlag. 

Zwei  Stationen  mit  je  240  Pferdeatärken. 

Station  I. 


A.  Umnderwerb.  31 

868  qm  OrundflAcbe 4M.  60  18  400 

B.  Baukosten. 

Gebende 48  600 

Fundamente  der  Maschinen  . 3600 


2  Brunnen  von  1,6  m Durebmeaser  (voransgesetet,  rlass  bei 
10  m Tiefe  genügend  Wasser  vorhanden  ist  4 M.  900  600 

62  700 

C.  Kraflanlsge.  

a)  Gasmotoren  mit  Zubehör. 

8 eomplete  swcicjrUndrige  Gasmotoren  von  je  120  effect.  HP. 
mit  verlAngerter  Achse  für  dieDjrnamo-Maschine;  150  Uq> 
drehungen  in  der  Miaute,  eiaschlieeslich: 
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je  1 Bats  Reeorvekolbenringe,  M. 

»1  • Heeerveeebiebergamitur, 

» 8 AnsblasetOpfe  und  Fiindamenttbeile  ....  61  6{k> 

H Qasdriickregulatoren  von  1.  W.  ...  4 M.  800  90.) 

3  Riemschclben  tum  Antrieb  von  Würgelpumpen  360  mm 

Durchmesser,  110  mm  Breite  4 M.  16  46 

3 eomplete  Worgelpumpen  jede  für  eine  stündliche  Leistung 

von  6 cbm  Wasser  einscbl.  Fundamentsrhrauben  4 M.  980  i)9U 

3 Bjemenausrücker  zu  den  Pampen  ....  i » 46  1.96 

Hs.  s.  <TBsmotoren  mit  Zubehör  63  79u 

b)  Gasuhren. 

6 trockene  tiasuhren  je  tu  300  Fl 4M.  760  4 60>> 


c)  Rohrleitnngen. 

Die  GasznMtungen  innerhalb  des  Maschitrenbsuses  von 
den  Gasuhren  bis  tu  den  Motoren  bestehend  aus: 
ca.  12  m gusselecrncD  klsnscbrohten  v.  26(Jimm  I.W. 

25  > * » * m » • 

40  »schmiedeeisernen Gasrohren  » 8’>t  > • 

20  » • » » l"-»r«  » > mit  6 Ab- 

sperrscbieberii  und  3 Absperrliabnen  von  SVi"  I.  W„ 
sowie  9 Absperrhahnen  von  l">-*ft"  abwArts  einschl. 
VerbindungBschranben,  Muffen,  Dichtungsmaterlal  und 


KohrschpUen 1 SOj 

Die  Ausbiaseleitung  von  den  Motoren  bis  ca.  18  m über 
Maschinenffur,  bestehend  aus: 

8 Satz  StopfbQcbsrohro  unter  den  Cylindern  160  mm  1.  W.  mit 

je  einem  FasekfUminer  mit  Stopfbüchse 750 

ca.  60  m guBseisern«-  Flanscbrohre  von  15U  mm  I.  W.  ein- 
schliesslich VcrblnduDgsschrauben,  Dichtungsmaterial 
und  Rohrschellen  1 060 


Die  Kfihlwasser-Zu-  und  Ableitangen  und  zwar; 

1.  Haag-  und  Druckleitung  zu  den  Wflrgelpumpen  be- 
stehend ans  - 

ca.  40  m schmiedeeiserne  Qaerolire  von  SVi"— Vt'*  abwArts 
mit  1 Saugkorb  mit  Fnssventll  für  2"  l.  W.,  sowie  3 Ab- 
sperrhahnen von  l*/t"  einschl.  Muffen,  Dichtungsmaterial 
und  Kohrachelleo 220 

2.  Reserveleitnng  iDnerhalb  des  Mzachlnenhsuses  von 
der  stAdtischen  Wasserleitung  ab,  bestehend  auei 

ca.  60  m schmiedeeiserne  Gasrohre  von  S"— *'«"  abwArts 
einscbl.  1 Uauptabsperrschleber  von  90  mm  I.  W’.,  sowie 
12  NiederBchraubbsbnen  von  l'/«" — '/«**  I.  W sammt  den 
erforderlichen  Muffen , Dichtnagamaterial  und  Rohr- 
schellen . ....  440 

3.  Abäussleitung  beetehend  ans: 

ca.  30  m schmiedeeiserne  Gasrohre  von  2bV* — '/■"  abwArts 
und  ca  10  m guseelseme  Moffenrobre  von  100  mm  L W. 
je  einschl.  der  erforderlichen  Moflen,  Di^tnngsmaterial 

und  Rohrzclu-llvD  2äU 

Sa.  c.  Rohrleitungen  4 650 


d)  SehutzgelAnder  und  Kanalabdeck  ung. 
ca.  30  m BchutzgelAnder  aus  blankem  l"  Gasrohr  mit  33 
gusseisernen  GelAnderaaulen  mit  blanken  Köpfen  eiuschl. 

Befestigungeaebrauben b9U 

ca.  20  qm  KiSelblecb  inm  .4bdeeken  der  Gmben  und 
KanAle  für  Aosblase-  und  Anaaugetöpf«  un<!  die  Aueblas* 

rohre 360 

Sa.  d.  ScbutsgelAnder  nnd  Kaoalabrleckang  930 


e)  Flaschensug,  Laufkrahn  und  Kiemen. 

1 completer  Laofkrabn  über  den  3 Motoren  für  6 m 
Spannweite  und  2000  kg  Tragkraft  (aoareichend  zum 
Abnehmen  eines  Cylinders  im  Gearichte  von  1730  kg 


mit  Laufkatze  und  Flaechensug) 920 

ca.  40  m gewalzt«  T TrAger  von  260  mm  Höhe  einechl. 

Befoetigungslaschen  . ....  ....  460 

ca.  20  m Antrieberiemen  für  die  Würgelpnmpen  von  60  mm 
Breit«  mit  Riemenverbinder .......  ...  40 

Sa.  e.  Flaacheniug,  I.atifkra]in  nnd  Riemen  t 420 
f)  Fracht  und  Montage. 

Fraclit,  Anfuhr  und  Abladen  sAmmtlicher  ToratehendeD  

Theile,  sowie  volIstAndige  betriebsfertige  Montage.  . . 6 600 


8l  670 
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M 


8 mit  den  Oumotoren  doroh  (teioeinKbaftliche  Well«  direct 
gekappelte  NebeDBchlosa- Djusmo^MBecbiiien  mH  einer 
Leistaoc  von  je:  697  Amp^  bei  110  Volt 


662  • » 120 

&48  » « 146 

8 Kebenechlase-Rc^Utoren 

8 8eU  FiindemeDlaoker  mH  Pletteo 

Verpsckuoir . 

Prsebt,  Anfuhr  and  Ableden  .... 
MonUg« 


k M.  16000 

48  000 

> > 100 

300 

> > 60 

180 

510 

1200 

800 

50990 

E.  Aoenmulntor. 


2 Reiben  Ton  je  ISO  Elementen  No.  127  fOr  ElektricitlUwerke 
mit  eueammen : 

462S  Amp^reatunden  CapaciUt 
Ampere  Ladeatrom  and 

1060  » Eatladeatrom  ...  k M.  604  181 040 

470  lfd.  m Oataeekiefernboli  a.  UoltgeeteU  120  X 200  mm 

= 11,20  cbm 

80  IM.  m Oeteeekiefenibols  s.  Holsgeatell 

50  X 2<X)  mm . » 0,8  » 

Zqb.  12,00  cbm 


fertig  gearbeitet  pro  cbm  M.  100  . 1 200 

341  qm  Anatrich  dee  HoUgeateUea  . . , . . k M.  1 341 

812  GlaafOaae  com  laoHren  des  Holigeatellea  . • « 1.60  468 

LaafbUbnen  iwiacben  den  Geatelirelben 1 000 

Mehr  fOr  128  Polechubleisten  mit  eingegoeeener  Kapfer- 

aehiene kM.5  640 

1 Ldtbapparat 100 

4 Bkaremeaeer . . . k M.  1 4 

67000)  verdOnnte  Schwefeia.  v.  I,16  apec.  Gew.  pro  1001 

M.  9,60  6432 

20001  8chwefeUkure  von  1,7  «pec.  Gew.  pro  1001  M.  28  660 

Montage,  Ufilfaarbeiter,  Inbetriebeetzung  and  Relaekoeten  4 610 

Verpackang  (Die  Verpacknng  bleibt  anaer  Eigenthum)  2 080 

Fracht  nnd  Anfuhr  fOr  die  Batterie,  220000  kg, 

pro  10000  kg  H.  272  6 984 

Rückfracht  der  leeren  Verpackung  der  Batterie  ....  420 

Eracht  und  Anfuhr  der  BchwefeUkure,  97000  kg, 

pro  10000  kg  M.  140  1 868 

Rückfracht  und  Abfahr  der  leeren  KorbSaachen,  16000  kg  190 

lf>6  827 

F«  Sehaltapparate. 

1 Schaltwaud 1 500 

2 Doppel^SelbAtcelleuachalter  für  1200  Ampkre  and  25  Zellen 

4 M.  S940  7 880 

2 Elektriduumbler  für  1800  Ampkre  500  1 000 

1 Uhr  (Zeitmeaaer) . 60 

2 Ampkremeeaer  für  1800  Ampkie k M.  350  700 

8 » . 800  . . 90  270 

4 » » 900  >....>•  120  480 

2 groeae  VoHmeeaer  für  110  Volt  (600  mm  Dnrcbmeeaer 

der  Scala) k M.  300  600 

3 VoUmeMer  für  40»190  Volt « > 66  195 

5 » •Umechaller  einpolig  mH  2 Coniacten  • • 8 24 

6 Stromricbtungeseiger . . * » 8 48 

6 Bleieicherungen  für  8üU  Ampkre * > 66  390 

4 > t 900  > 80  320 

6t>  » • 100  • . 9 540 

8 SelbaUumichaUer  >800  • > > 400  1 200 

4 Auaarhalter  * 900  > * * 200  HOU 

3 Doppelpolige  Umachalter  für  800  Ampkre  > > 400  I 200 

2 UuachalterohneUnterbrecfaangfflrHOOAinpkre  * » 320  640 

8 AnlaaawidentAode  mit  Cootactplatte  . . . > • IfiO  460 

3 Contactplatten  für  die  Nebenschlnae-Regulatoren  k 6L  60  150 

1/eitungen  auf  der  Bcbaltwand,  leolir-  nnd  ßefestigunge* 

Material 2 520 

Montage  und  Relaekoeten  der  Monteure 2 430 

Fracht  ond  Vcrfmckung,  sowie  Rückfracht  der  Verpackung. 

(Die  Verpacknng  bleibt  oneer  Eigenthum)  700 

24U87 


6.  TmnafonnnUr.  M. 

1 Gleicbatrom-Traoaformator  für  200  Ampkre  and  6 Volt 
elnachlieaalich  AnlaMwidemtaDd  .....  ] 000 

1 Ampkremeaaer  für  200  Ampkre  60 

1 Voltmeeaer  für  0 — 6 Volt,  für  Handgebranch  ....  30 

1 SeibatauBBchalter  für  225  Ampkre 120 


I 6 Anacfaluesklemmen  für  Handkabel,  im  Accnmnlatorenraum  40 

I 90  m Kabel  von  100  qmm  Qneradimtt  fertig  verlegt  k M.  5 150 

80  m blanker  Knpferdrabt  ▼.  100  qmm  Qaerachnitt  iwiachen 
I Scbaltbrett  and  den  Anachlonklemroen  fertig  verlegt 

k M.  8,60  280 

2 Handkabel  von  Je  20  m Länge  und  60  qmm  Qnerecbnitt 
in  Qummiecbleneh  pro  lfd.  m 34. 4 160 

4 Endveraehlüaae,  2 Polechuhe  und  2 Polklemmen  für  die 

Handkabel 70 

Montage  dee  Tranaformatore  ond  der  cugebürigen  Apparate  190 

204Ü 


H.  Leitungen  ln  der  Station. 


a)  Leitungen  twiacben  Haachinen  nnd 


Sebaltwand. 

80  m Kabel  von  360  qmm  Qnereebnitt  . . . . k H.  1 1 880 

tfOm  > t 25  qmm  > f.  d.  Nebenicbl.  k M.  1,60  120 

Montage 50 

1Ö50 


'b)  Leitnngen  tnr  Verblndong  der  Aecnmnla* 
toren  nnier  aieh  und  mit  der  Sebaltwand. 


60  m Flaehkupferv.  1060qmm  Qaetecho.  k 9,85  kg  = 468  kg 
960  m > * 626  * > » 4,68  > — 4446  » 

8O0m  » . 275  . • 1 2,46  > r.  2448  » 

Zuaammen  7362  kg  k M.  2 14  724 

24  doppel  ^ Laacben  für  1050  qmm  Queraclmitt  mH  6 Hl. 

i Rehr k M.  24  676 

I 140  doppel  ^ Laaclien  für  525  qmm  Qneracbnitt  mit  6 8L 

•;i"Scbr. k M.  10  1400 

150  doppel  ^ Laacben  für  275  qmm  Qaerachnitt  mH  4 St. 

Vi*'8chr kM.  7 1050 

SU 

4 doppel  ioM^^&C5  Laacben  mit  8 8t  Sehr,  ond  6 St 

„S  >A"8chr 4M.  Ü«  1U4 

' 50  doppel  SU  J,.iu  Laacben  mit  Sehr.  n.  7 8t.  Vi"8chr. 

k M . 14  700 

' 24  laolato^Oaate]]e  für  wagerechte  Leitnng  mit  Montage 

Jemelb«!  4 M.  60  1 200 

' Balken  und  Wandverechnlong  für  aenkrechte  Leitong  . . 500 

i 1100  laolatoren  mit  StOUe k M.  1,00  1100 

1664  laoUrrollen  mit  Bebraoben  ...  . . k M.  0,50  832 

; Montage 3 500 

' ^lüthen  der  Leitnngen  in  128  Polscbnbe  mH  Einachlnae 

dee  LOUimateriale k M.  1,50  192 

*'Ä878 

26!»28 

I.  Releaehtang  der  Htatlen. 


2 Bogenlampen  k 9 Ampkre  mH  Leitnng  nnd  allem  Zubehör 

fertig  montirt  ...  . k M . 250 

24  Glühlampen  k 16  N.-K.,  mit  Leitung  und  ellem  ZnWhOr 
fertig  mootirt  k M.  20 

K.  I>estlllir*Apparat  nod  Nlarepanpe. 

1 DeBtillirappamt 

1 SBarepnmpe  .....  ... 

3 Bottiche  . . . . k M.  100 

90  m Bleirohrlcitung  fertig  verlegt  k M.  4 

2U  m Gurnmlachlaiirh  ...  . . k M.  8 

4 Hartblei-Hähne  mH  Vernchraubung  . . k M.  11,25 

li.  Uelfilter. 


.000 

480 

990 

800 

&(.« 

800 

360 

60 

45 

2066 


1 Oelfliter 250 

H.  Aufiug. 

1 Winde  für  200  kg  Tragkraft 600 

N.  Wcrk.<itatt.>Elari«litang  500 

0.  Telepboalaeke  Terbiadong 

dmr  lielden  Stationen  mH  eiuander  pro  Station  . . 4<i0 


Koaten  der  Station  I 418387 
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Station  II 

wie  Station  I 

P.  Leltanf«n«ti. 
a)  Speiaeleitangeo. 

700  rn  eUenhiDdarmlrte  BleikaM  von  2S  qram  Kupfe^ 

qoeracbolU  k M.  2,01 

990  m eUenbandannIrte  Bleikabel  Ton  35  qmm  Kupfer- 

qoerachnitt k M.  2,B7 

1300  m eieenbandannirte  Bleikabel  von  50  qmm  Knpfer- 

qaenchniU  k M.  3,87 

•3460  m eisoabaDdarmirt«  Bleikabel  von  70  qmm  Kupfer- 

qucTSchnUt  . k M.  3,61 

7610  m elscnbandarmirte  Bleikabel  von  96  qmm  Kupfer- 

quarechnilt k M.  4,37 

6870  m eiaenbandarmirte  Bleikabel  von  130  qmm  Kupfer- 

queraohnllt k M.  5,04 

7100  meiaenbandarmirte  Bleikabel  von  150  qmm  Knpfer- 

qiieracfanitt k M.  5.95 

5600  m «aenbandarmirte  Blmkabel  von  195  qmm  Kupfer- 

querachuitt  . k M.  6,96 

lllOm  eiBenbaudarmirte  Bleikabel  voo  910 qmm  Kupfer- 
queracbniU k M.  7,68 

b)  VeriheilongaleitunReo. 

15800  m eisendrahtarmirte  Bleikabel  von  16  qmm 

Kupferqueracbnitt  k M.  1,38 

1478U  m eieenbaodannirte  Bleikabel  voo  95  qmm 

KupferquerechnUt k M.  2,01 

35200  m eiaeobaadarmlrlo  Bleikabel  von  35  qmm 

Kupferqueracbnitt k M.  9,37 

1760Ü  na  eiaeobaDdanidrte  Bleikabel  von  TO  qmm 

KupferquerachniU k M.  9,8? 

9400  m eiaeabandarmirte  Bleikabel  ▼.  70  qmm  Kupf^^ 

querachnitt . . . k M.  3,51 

3700  m eiaeabandarmirte  Bleikabd  v.  95  qmm  Kupfer- 

querachnitt . . k M.  4,27 

1520  m eiaenbandarmirte  Bleikabel  v.  130  qmm  Kupfer- 

querecbnitt k M.  5U4 

630  ID  eiaenbandarmirte  Bleikabel  v.  160  qmm  Kupfer- 

querachnitt  . k M.  5,95 

160  m «iaenbanilannlrte  Bleikabel  v.  240  qmm  Kupfer- 
querachnitt k M.  8.63 


c)  Verbindongetheile. 

38  Vertheilungekaaten  tum  AnecbloaB  von  3X6  Kabeln, 
oingvacbl.  Stutien,  EodverachlQaee,  Bleuicherungen, 
Blindflansche  u.  BrunnenrabmeD  volleUtndig  k M.  800 

18  deegl.  fOr  3X4  Kabci k M.  650 

34  BadverachlQaee  f.  Scbaltbrett  fflr  36—70  qmm  Kupfer- 

querschnitt  k M.  6,06 

6 EiulverachlOsae  f.  Scbaltbrett  fClr  96—120  qmm  Kupfer- 

qoerachnitt  k M.  5,65 

10  Endveracblflase  f.  Scbaltbrett  1 150— IB5  qmm  Knpfer 

querachDltt . . k M.  11,25 

2 Endverachldaae  fOr  Scbaltbrett  fcir  210  qmm  Kupfer- 

qnerachnitt k M.  12,95 

60  Yerbinduagamaffen  far  Kabel  voo  16  pmm  Kapfer- 

querachnilt k U.  6,20 

364  Verhindangamaffen  f.  Kabel  v.  35 — 60  qmm  Kupfer- 

qoerscbnitt k M.  8,15 

150  Verbindungemuffon  f.  Kabel  v.  70  -96  qmm  Kupfor- 

qaerschnltt  . . k M.  9,00 

1.56  Verbinilnngsmuffeof.  KaM  v.  190— 186qmm  Kupfer- 

querachnltt  ....  k M.  16,30 

18  Verhlndungfltnnffen  (.  Kabel  V.  210—240  qoim  Kupfer- 
querachniU   . . . k M.  18,00 

56  Fundamente  fQr  Vertheilungakaaten  . . k M.  40,00 


d)  Verlegungaar  beiten. 

192930  m Kabel  in  die  Kaotle  an  verlegen,  Animogen 
der  Polarioadonezeichen,  Transport  der  Kabel  und 
Zabehbrtheile  vom  Logerplatx  nach  der  V'erweodunga- 
stelle,  Abladen  und  AufUdun  deraelbeo.  Stellung 


M. 

418337,00 

1 407,00 

2 332,60 

3 444,00 
12  144,60 
32494,70 
94  634,80 
42  345,00 
SS  976,00 

8624.80 

176188,50 

20  949,00 
29  707,60 

59  934,00 

60  512,00 
82  994,00 
16  799,00 

7 660,80 

3 748,50 

1363,30 

333068,30 

30400^00 
9 900,00 

131.20 

38,!H) 

113,50 

26.90 

.372,00 

2 151,60 

1350.00 
2 536,50 

334,00 

3340.00 
49567,60 


No.  18. 


von  Boten,  Wichtem  und  Arbeitern  anm  Transport  M. 
der  Meaainatrumente  ....  pro  ltd.  m M.  0,30  3C^76,00 

123920  m Kabel  untereinander  verbinden  durch  An- 
bringung iler  Verbindongamofflen,  Anbringen  der  End- 
I verachlOaae  und  Verbinden  derselben  mit  <iem  Btutten 
der  Kasten,  Eioastxen  der  Bldaichenrngen  u.  a.  w. 
j Ausführung  aAmmtlicber  elektrischer  Meaaungen  und 
I Vorhalten  der  erforderlichen  Mesolastmmente  und 

Werkaeoge pro  Ifd.  ro.  M.  0,40  49  16», 0(1 

; 39500  m Graben  ausheben,  «iederrofOlIen  und  Wieder- 

beratellung  des  Pflaateni  . . . pro  ltd.  m M.  2,60  78  750,00 

”l59  794Ä 

a)  Pracht*  und  Verpackung. 

Fracht  und  Verpackung  der  Kabel  und  Zubehnrtheile 

laut  apec.  Nachweises 15001,00 

623  593,40 

Q.  Baoleltmag  14  OUQ.oo 

ß.  Unvorhergeeehenea  6 732,60 

Qeaammt-Koaten  des  ElektricItAtswerkes  14KlüOO,üO 


I ZosanmeastellQDg. 

! A.  Gronderwerb 86  800,00 

! B.  Baukosten 106  400,00 

C.  Kraftanlage 163  340,00 

I D.  Dynamo'Maachinen 101 980,00 

E.  Accumnlatorcn  313  654,00 

P.  Schaltapparate 48  174,00 

G.  Transfortnatoren 4 090,00 

H.  T..eilm>gen  ln  den  beiden  Stationen 53  866,00 

I.  Beleuchtung  der  Stationen 1 960,00 

K.  OeatilUrapparate  nnd  Skurepampea 4 190,00 

L.  Oelfilter 500,00 

M.  Anflüge 1 OÜO.OÜ 

j N.  Werkatatt-Einricbtungen  ..........  1 U0»,00 

O.  Telephonische  Verbindung 800,00 

I P.  Leitunganets 623  593,40 

I Q.  Batileitnng 14000,00 

R.  UuvorhergMebenea 6 733,60 


Summa  1480000,00 

Rentabilitäts-Berechnung. 

Anagaben. 


I.  Abschreibungen. 


Von  Bankoeien  lum  Betrage  von  M.  10540U  . 1,3*/«  168l,0(; 

Von  Maschinen,  Aocnmulatoren,  Apparaten,  Beleuchtung 
der  Stationen  und  TeloplK)D' Verbiodnng  lum  Betrage 

von  M.  640618  7,5 48  046,35 

Von  Leitungen,  Bauleitung  und  Unvorhergeeeheoem 

sum  Betrage  von  M.  697  183  3 20  915,46 

70  542,81 


1500.00 

3000.00 
7.VO.OO 

2400.00 
3 6UÜ.OO 
1500^ 

19'5UO,0Ö 

b)  fUr  das  Ruieaii. 


II.  Verwaltungskosten. 
a)  für  die  Centralen. 

Oehaltaanlage  für  den  Director  des  Gaswerkes  für  seine 
Thatigkeit  als  gleichieitiger  Leiter  ± ElectriciUtswerkee 


1 Assiatent  

5 Maschinisten . k M.  1500 

2 Accumulatorwarter k M.  1300 

3 Putier k M.  1200 

1 Uhnnsebor . 


1 Buchhalter 


III.  Gasverbrsoch. 


3400,00 
31  9ü0,00 


Bei  750  Lampeobrennstunden  pro  Jahr  pro  gleichseitig 
brennende  Glübiampe. 

1 633  A mp4re  maximalem  Strom verbruueh  pro  Station, 
90*i'V  GfltcverhlUtnias  der  Djnamo- Maschine, 

89,9*i«  GüteverhiÜtnisB  der  an  den  Klemmen  der 
AuMealeitnng  abgegebenen  Energie  tu  der  an  den 
Klemmen  derDjnamo-Maschlnegeleisteteu  Arbeit, 
4*/»  Sjiannungflverhist  im  JahrMmittel  und 
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0,66  cbm  GaaTcrbraacb  pro  Pf«rdeatarte  ergibt  sich 
ein  Gssrerbrnncb  pro  Jahr  tos 
2 . 1722  . i?20 , 7Ö0  . U,6 
"736  . ü.aü  . 0,«5»  . 0,2B 

646  l&S  cbm  (iaa i M.  O.OU 

IV.  Schmier-  nsd  Pnta-Material. 
Oelferbrauch  6 g pro  PferdeaUrkeatsodo 
2 1722.220,760 
736  . OfiO . U,b99 . 0,96 

• .^964/>Ukg ä M.  0,45 

Pntswollc 


646 1.^3  cbm. 


SB  994062  HP.  -Std.  k 0,006 


V.  NsehfaHatDre. 

lOUUÜ  1 ScbwefelaSore  v.  1,15  spec  G.  . . k M.  0,12 

VI.  Reparatoren. 

VII.  Ueisssg,  Beleaebtoog,  Steuer,  Ver- 
aicherang,  Arbeiter  - ün la  11 -Veraicheroag 
and  Krankenkasse. 

Aoagaben.  . 

Einnahme  bei  4 Pf 
pro  16  N.-K.  Latnpeobrennslande. 

15140  gleicbseitig  brenneitde  Lampen  tod  je  760  Brenn- 
atonUen  pru  Jahr»  11^5000  LaropeohrBonetunden 

k M.  0.04 

Davon  ab  5**  fOr  Rabatt 

Einnahme 
Anagabe  . . 

Gewinn  . . 


2 634,03 
915,97 
8 600,00 

1900,00 
15  600.00 


18  232.00 
'l82  767,05 


454  200,00 
22  7iO.00 
431  490,00 
182  767,05 
248  722,96 


Somit  ergibt  eich  eine  Verxinaung  des  Anlage-Kapitala  von 
24«  722.95 


Einnahme  bei  8.5  Pf. 
pro  t6K  'K.  Lampenbrennatonde 


Accamnlatorenwtrtern  die  Zeit  von  Früh  6 Uhr  bte  NachmItUga 
4 Uhr  snweiaen  and  hatte  dann  in  aehen,  wie  man  den  Dienet  der 
3 Putaer  auf  die  Obrige  Zeit  nird  die  beiden  Suiionen  vertheilt. 

Wie  aieht  re  aber  mit  der  Beanfeichtignog  dea  Peraonala  ana? 
Der  Gaaalireetor  kann  vielleicht  tlglich  3 Stunden  dem  ElektriciUlta- 
werk  opfern,  welche  «nm  groeaten  Thell  auf  Verwallnngegeschlfte 
draofgehen  dOrften.  Ra  wird  ihm  aiao  uogefkhr  gerade  die  Zeit 
Obrig  bleiben,  Utgüch  einmal  jeder  Station  einen  kurven  Beauch 
absuatatten.  Dem  Aaaiatenten  werden  wohl  die  InaUllathmMtrbeJten 
beiw  PrQfongea  and  die  Untermiehimg  dea  Nelies  obliegen. 
Ferner  wird  er  die  Oberaufaicht  Ober  die  Inatandhaltung  der  Zahler 
haben,  vielleicht  auch  einen  Tbeil  deraelben  aelbat  regnlireo  mOaaen. 
Waa  ihm  iroch  an  Zeit  fdr  die  Stationen  bleibt,  genügt  wohl,  die 
nothwendigen  Reparaturen  etc.  tu  leiten,  nicht  aber,  eine  dauernde 
Anhicht  Aber  daa  Personal  an  fohren.  Ea  fehlt  eben  in  der  Anf* 
stellnng  der  Maacbinenmeiater.  Da  eine  andere  PeraAnlichkeit  aur 
Regnlimng  der  ZAhter  nicht  genannt  iat,  ao  wird  diea  Amt  wohl 
allein  anf  dem  Uhrmacher  laaten;  hoebatena  kann  der  Aaaialent 
einen  Tbeil  der  Arbeit  Qbernehmen.  Ein  Werk  von  29710  enge- 
scblossenen  Glühlampen  bat  — die  Inslallaüon  durchachnittlich  an 
35  Lampen  berechnet  — 650  Zahler  nüthig.  Falle  Aron'ache  ZAbter 
fur  Verwendung  kommen,  genügen  2 Personen  nicht,  um  edne 
toicbe  Zahl  von  Elektricitataxtblem  in  Ordonng  an  batten.  Man 
wflnie  atai)  wohl  genüthigt  sein,  das  Peraonal  an  vergTüaeem,  waa 
ja  di«  günstige  Rentabilität  erlaubt 

Wenn  ea  «inuuü  möglich  wird,  Gaamotoren  von  doppelter 
Leiatungafibigkeit  an  bauen,  dann  dürfte  die  Frage  anftaueben,  oh 
ea  nicht  besser  wäre,  die  Maachinenkraft  ao  verdoppeln  nnd  den 
maximal  24st0ndigeo  in  einen  maximal  12  atündigen  Maachineo- 
betrieb  nmanwandeln.  Dann  konnte  daa  Maachinenperaooal  redoeirt 
worden,  anch  bleiben  für  den  Sommerdienat  nicht  ao  viel  über- 
flüssige Leute.  R. 


15140  gleichseitig  brennende  Lampen  von  je  7u0  Brenn 
atnnden  pro  Jahr  = 11356000  Lampenbrennstooden 

k M.  0.035  397  425,00 

Davon  ab  5*/«  für  Rabatt  ....  19871,25 

Einnahme  877  553,75 
Ausgabe  . . _189  767.05 
Gewinn  . . 194  786,70 


Somit  ergibt  eich  «ine  Verainaung  de«  Aolage-Kapitala  von 
194  786,70 

14  W» 


.13,1%. 


Zo  der  vorstehenden  ßetriebakoatenberechnung  mochten  wir 
nnr  bemerken,  data  daa  Peraonal  wohl  etwas  au  knapp  bemeaaen  ist. 

Denkt  man  sich  nimlich  tunüchet  lOslOndige  Schichten  und 
stelU  für  die  5 Maachiniaten  bei  24atQndigem  Betrieb  der  beiden 
Stationen  einen  Dienattumua  auf,  ao  wird  nach  Ablanf  einer  Zeit 
von  5 Schichten  M)  Std.  die  Reihenfolge  wieder  von  vorne  be- 
ginnen. Ea  wird  alao  jeder  Maachiniat  Innerhalb  dieser  5 Schichten 
2 Schichten  Dienst  and  die  übrige  Zeit  Ruhe  haben,  also  40*i«  der 
Zeit  im  Dienst  aeiu.  Das  ergibt  pro  Mann  nnd  Tag  durchachnittlich 
9,6  Standen  Dienst.  Xnn  geht  aber  die  Ablösung  nicht  wie  vor 
einem  Schilderhaus  vor  sich,  aondern  ea  wird  überall  darauf  ge- 
aeben,  dass  die  Schichten  sich  etwas  Obergreifen,  dass  alao  jeder 
Mann  eine  halbe  Stunde  früher  antritt  nnd  '/■  Stunde  später  geht 
Han  kommt  alao  schon  tur  II  atündigen  Arbeitaxeit  nnd  diese  muss 
wahrend  dea  starken  Consams  ohne  freie  Tage  permanent  ein- 
gehalten  werden;  erat  tm  Frühjahr  kann  man  den  Leuten  etwas 
mehr  Rohe  gönnen.  Der  Dienst  in  einer  Centrale  iat  swar  kOrper> 
lieh  wenig  anstrengend,  erfordert  aber  permanente  Aufmorkaamkeit, 
waa  auf  die  Dauer  mehr  ermüdet,  als  Aofwenduog  von  Mnakelkrmft. 
Und  wie  steht  es  am  den  Dienattumua,  wenn  in  dieser  Zelt  ein 
Hann  krank  wird? 

Da  ea  nicht  xaUsaig  ist,  einen  Mann  — beeondera  in  der 
Nacht  — allein  auf  der  Maschiaenatatkm  xu  belaaaen,  so  mflaat« 
den  8 PuUem  und  2 Accnmnlatorenwartora  ein  ähnlicher  Dienst- 
tomna  gegeben  werden,  wie  den  6 Maschinisten.  Dabei  erhebt 
sich  aber  die  Schwierigkeit,  dass  man  die  Aoconinlatoreawtrtee 
nicht  so  beüebigeT  Zeit,  aomUTn  wahrend  der  La<lung  nnd  beeondera 
gegen  Ende  deraelben,  einstelleo  kann.  Han  müsste  alao  etwa  den 


lieber  Feuerlöschwesen 

machte  Herr  Branddirector  Weaiphalen  in  einer  der  letsten 
Sitxungen  dea  Architekten-  and  Ingenieur- Vereins  so  Hamborg 
intereeaant«  MittheiluogeD,  die  wir  im  Folgenden  nach  dem  Besicht« 
der  Dcatachen  Bauaeitong  wiedergeben. 

Oie  allgemeine  Orgsniastion  sowie  die  Anabildong  der  Berliner 
Feuerwehr  in  der  Technik  dea  FeuerlOechweeena  mnsa  für  die  be- 
eonderen  dortigen  Verhaltoisee  als  musterhaft  beseiebnet  werden. 
Der  miliUriiche  Geist  and  das  in  diesem  Sinne  gut  ertogene  Pnb- 
Ilkuiii  sowie  auch  die  Bauart  Beriina  mit  breiten  Strassen,  an  denen 
viele  Hauser  je  awei  Treppen  sowie  groaee  Hofe  beaitaeo.  durch 
die  alle  Angriflsarbciten  der  Feuerwehr  sehr  begünstigt  werden, 
bilden  Moment«,  d!«  für  ein  gedeihliches  Wirken  der  Feuerwehr 
angemein  gut  mitwirken. 

Im  allgemeinen  lassen  sich  die  Berab-Penerwehren  gnippiren 
in  daa  System  der  sCentraliaation«  nnd  der  »Decentra- 
lieation«. 

Städte  wie  Hannover,  Leiptig.  anch  bis  vor  kuraem  Frank- 
furt a M.  arbeiten  nach  dem  eisten  System.  Ea  liegt  fast  die 
Gesammtmacht  der  Feoerwehr  anf  einer  Wache  vereinigt,  am  von 
dort  ans  wie  eine  Spinne  im  Nets«,  nach  allen  Seiten  eilen  xn 
können. 

Naturgemisa  moaa  man  ans  Gründen  der  OrtUcheo  Ausdehnung 
bei  grosseren  Stadien  von  diesem  System  abgeheo.  Han  tbeilt 
dann  daa  su  deckende  Stadtgebiet  in  einseine  Loaebkreiae,  gibt 
jedem  LOachkreiae  aeine  eigene  Feuerwache  und  beeetst  diea«  so 
stark,  dass  äe  imataode  iat,  im  eigenen  LOachkreiae  Feuer  von 
miaaiger  Auadehnnng  aelbatatandig  su  loschen.  Ein  solcher  Fener- 
wehnog  bildet  dann  in  sich  die  »taktische  Bnbelt«.  So  hat  Berlin 
anf  einem  Stadtgebiete  von  etwa  6200  ha  12  Fenerwachen,  Ham 
borg  auf  einem  groaaeren  Stadtgebiete  von  etwa  7100  ha  nOrdttcb 
der  Elbe  nnr  6 Feuerwachen. 

Ala  ein  Unikum  ihrer  Art  iat  die  Münchener  Feuerwehr  so 
nennen.  Dort  iat  nur  ein  kleiner  Stamm  von  etwa  70  Mann 
Bemfs-Feaerwehr  vorhanden.  Daneben  arbeitet  eine  »freiwUligiM 
Feuerwehr,  die  für  eine  solche  allerdinge  recht  gut  auagebildet  ist. 
Es  brennt  aber  anch  ln  Mflneben  verhaltniaatiilaaig  aehr  seilen. 
Wirklich  grosse  Feuer  kommen  dort  fast  gar  nicht  vor.  Auch 
arbeitet  die  Waaeerleltong  in  Manchen  mit  überall  mindeateoa 
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4 AtmovpltKreii  Druck  and  erinclitert  damit  di«*  Ar)>«iten  d«»r  Feoer 
Mehr  Mhr;  di«  Schliucbe  kOonrn  Qnmitt«Uiar  an  die  Hydranten 
«ugeeelit  werden  and  Handdruck-  mler  DampUprilun  kommen  fast 
nie  in  Betrieb. 

Maupt'Erforderniai)  des  sicheren  Fonktionirena  einer  Feuerwehr 
aind:  1.  Gates  Feuermeldoweeen ; 2.  gnte  Wacbbereiischaft;  8.  gute 
tecbniache  Ansbildung  und  genOgende  AnnriOftkrafl. 

ln  Berlin  befinden  sich  die  Offentlicben  Feuermelder  frei  auf 
der  Strsaa«  tu  Jederxnaona  Benutaung.  ln  Hamburg  werden  sie 
nidtt  olme  Aufeicht  gelassen;  die  öffentlichen  Feuermelder  liegen 
daher  innerhalb  von  Gebinden,  in  denen  auch  bei  Nacht  Wiebter 
oder  Oeschiltstreibende  jeder  iSeit  alarmut  werden  können.  Feuer 
Dielder,  Feuerwachen  und  Politeiwachen  sind  durch  8 Torschiedene, 
TOD  der  Haupt  Feuerwache  am  i^hweinemarkt  radial  aur^hende 
Kabel  verbanden.  Leider  hat  man  aue  SparsamkritsgiUnden  diese 
Kabel  in  den  Vororten  nicht  fibermll  unterirdisch  gelegt.  Dort 
sind  die  Drähte  daher  allerlei  Beeclikdlguiigen  Auageaetst  und 
mflsaen  bei  Gewittern  gaus  ausgcschaltet  werden,  um  die  Apparate 
vor  BHtsieretörung  au  acbfiUeti  Bei  Gewittern  treten  somit  aahl- 
reicbe  Feuermeldestcllea  der  Vorort«  aellwelse  ganc  atuiaer  Funktion. 

Die  Hamburger  Feuerwehr  ist  mit  ihren  tAdellos  funktioniren 
den  16  Damp(s|iritxen  vortrefflich  auagerüatet.  Diese  Maechinen  aind 
im  Stande,  je  bis  so  900  besw.  12U0  I Wasacr  in  der  Minute  tu 
werfen,  können  aber  auch  dem  jeweiligen  BerlOrlnies«  auf  der 
ßrandetelle  entsprechend  genau  regulirt  werden  und  •theelöffel- 
weise«  Waaaer  geben  Die  seit  kunem  hier  eIngefQhrten  Abatell- 
bihn«  am  Sclilaucbrohr«  arli«iie-u  gut  und  bewähren  sich  sehr, 
wenn  ee  gilt,  den  Wasseratrahl  momentan  aufhören  tu  laaaeu. 

Das  OrnndpHncip  der  FenerlOschtechoik  ist  zu  »erhalten« 
und  nicht  durch  Wasser  tu  verderbeu,  was  man  vom  Verbrennen 
rettet.  Die  Aufgabe  der  Feuerwehr  beateht  also  darin,  an  den 
Herd  d»  Feuers  herantukommen.  daa  Feuer  aufzuvuehen  und  dann 
mit  möglichst  wenig  Wasser  stnulOechen,  nicht  wie  frOher,  unge 
heuere  WassermeDgen  in  das  mit  Rauch  gefüllte  Gebäude  hincio- 
zuwerfen,  ohne  tu  wiaaen,  an  welcher  Btelle  es  cigunUich  brennt. 

Daa  Vordringen  bis  au  den  Herd  de«  Fvuera  ist  häufig  sehr 
schwierig  und  vielfach  nur  mit  Hilfe  von  Kauchmaskeii  oder  Rauch- 
lielmeo  möglich.  In  Hamburg  aiml  seit  kurzem  2 solcher  Rauch- 
helme  im  Betriebe  und  halieo  bei  mehreren  erheblichen  Brandfällen 
l>ereUe  unschätzbare  Dienste  gelclatei  Gelingt  es,  an  den  Herd 
dea  Feuera  heransukommen,  ao  genOgt  oft  ein  einziger  Eimer 
Waaaer  oder  daa  Benetzen  mittels  eines  grossen  Maurerquastea  — 
dem  aogecannteu  »Loechpinseli  — um  den  Brand  zu  loachen.  FOr 
kleinere  Brände  ist  dieser  Loecbpineel  zweifelsohne  die  vorzQg- 
licbate  Waffe  der  Feuerwehr. 

Vier  mecbsDische  Schleherleitern  (System  »Magiraa,  Ulm«) 
sind  in  Hamburg  Im  Betriebe.  Diese  Leitern  sind  derart  constniirt, 
dass  aie  freistehend  verwendet  und  nicht  mi  daa  Gebäude  angelebot 
werden  dflrfeo  Rie  kOnnoo  bis  tu  22  m Höhe  ausgeachobeo  werden 
und  arbeiten  viel  bezeer  und  scbneller  als  die  in  Berlin  gebräueb- 
liebes  eogenannUm  »Teleekops«  und  »Thunnleltem«.  Ob  eich  die 
neuerdings  In  Frankfurt  a.  M.  veraucht«  »pneumatieriie  Schielje- 
lelter«  dauernd  bewähren  wird,  bleibt  abauwarten.  Diese  Leiter 
arbeitet  ja  allerdinga  sehr  schnell,  kann  sber  bei  irgend  welcher 
Betriebsatöruog  nicht  sofort  von  der  Feuerwehr  wieder  ln  RUtnd 
geaetil  werden,  und  das  erscheint  bedenklich.  Die  eiefadieten  Oe- 
rltbe  sind  durchweg  die  suverläasigateu  for  die  Feuerwehr. 

Zur  Beapreebung  sonstiger  Auarfistungs-UegenaUlnde  Qbergehend, 
zeigt  der  Vortragaode  Lampen  und  Laternen.  Die  in  Hamborg 
gebräachlicheoi  »Kagellatemen«  mit  Kerzen  aind  nicht  aicher  bei 
Kxploeionagefahr.  Die  »Davy  • Lampe«,  die  aich  im  Bergwerke 
gut  bewährt,  izt  im  Rauche  nicht  verwemlber,  das  Drahtaebotzoetz 
aeUt  aich  voll  Ruse  und  dl«  Lain|>e  erlischt.  Daher  wird  darauf 
hiogearbeitat,  eine  vollständig  explotionssicher«  elektrische  Feuer- 
wehrlampe zu  eonatmiren.  Versuche  auf  diesem  Gebiete  werden 
gemacht,  sind  aber  noch  nicht  tu  befriedigendem  Abechluase  ge- 
kommen. 

Die  Feuermelder,  die  bei  auagebrochenem  Feuer  durch  Wärmen 
Entwicklung  aelbsttbätig  ia  Fnnction  gebracht  werden,  hezeichnet 
Redner  als  bia  jetat  noch  nicht  gonUgend  «uverläaaig,  am  sich  anf 
diese  Apparat«  ganz  verlassen  zu  können.  Auch  mit  solchen 
Apparaten  versebieJenater  Art  werden  in  Hamburg  Versuche  ge- 
tuscht. 

Bedenklich  ist  e«,  wenn  man  dem  in  England  und  in  Amerika 
verbreiteten  System  der  »Sprinkler«  (einem  selbettbatigen  Löaeb- 


apparate)  einen  tu  groasen  Werth  beilegt.  In  groeaen  leeren 
Räumen,  MOhlen  u.  «Igl.  dnrfte  allerdings  das  automatiacbe  Wasaer- 
geben dar  »Sprinkler«  bei  auabrechendem  Feuer  unter  L'matändeo 
guten  Löachetfolg  erzMen  können.  Aber  flberall  da,  wo  Waaren 
ballen  anfeinander  gehäuft  sind,  werden  die  Sprinkler  selten  den 
Herd  dea  Feuers  tvcffiui,  daa  Waaaer  arird  seitwärts  ablaufeo,  viel 
Waaeersebaden  maciteti,  ohne  das  Feuer  zu  löechen 

Daa  in  Hamburg  bisher  gebräuchliche  System  der  Scblaacb- 
veraebraubung  bezeichnet  der  Votrageode  als  nicht  gut.  Es  ist 
TOD  fast  allen  beearren  Berufs  Feuerwehren  längst  abgrschafft. 
Redner  zeigt  verschiedene  neue  Arten  von  ßcblsucbverkuppelungeo 
uod  schildert  als  beste  die  in  Berlin,  Stettin,  Bremen  und  Han- 
nover eingefOhrte  beza*,  in  Einföhrung  begriffene  Kuppelung  nach 
dem  System  »Storz«. 

An  kleineren  Geräihen  seift  der  Vorlragcmle  unter  anderem 
die  »SchlKUchktemrDe«  zum  Gebrauch  gegen  Waaacrarhaden,  wenn 
eine  »ächUudtleckage«  eingetreten  lat,  sowie  die  »Tannadel«,  mit 
deren  Hilfe  in  eine  Grub«  gofallenen  Pferdeii  die  zur  Rettung  er- 
forderliche Fangleine  unter  dem  Körper  hindurchgetogen  wird.  Die 
Taunadel  kommt  häufig  zur  Anwendung;  ist  es  doch  auch  wichtige) 
Nebenberuf  der  Fenerwehr,  QberaEI  dort,  wo  elementare  (»efabr  ffir 
Menschen,  Vieh,  Gebäude  und  Sacben  droht,  als  rettender  Engel 
zu  ereebeinen.  So  werden  gefahrdrohende  Bäume  von  den  Offent 
liehen  Wegen  beseitigt,  Bienenschwärme  «ingefangen,  Wasser  aus 
Kellern  gepumpt.  Kranke  verbunden  u dgl.  m. 

Und  dabei  tbol  die  Feuerwehr  alles  ganz  unenlgelllich  I Möcbu- 
doeli  jeder  das  beherzigen  und  sich  nicht  acheuvn,  im  Momente 
der  Gefahr  rascbmt^liehst  die  Feuerwehr  zu  Hilfe  zn  rufen.  Er 
braucht  nicht  zu  fOrchten,  «lass  ihm  nach  gelöechWm  Brande  oder 
nach  zonal  empfangener  HIlMeistung  eine  Koelenrechnung  tuge- 
atelU  wird 

Ao  der  Hand  von  Plänen  seigt  Redner  die  Art,  wie  einzelne 
Städte  mit  Fenerwacheu  versehen  sind.  Aua  diesen  Daratellangeii 
geht  hervor,  daaa  z.  B.  Breslau  gut,  Bremen  besaer  und  Berlin  ganz 
vorzOglich  gt^en  Feneragefahr  gedeckt  sind,  Hamburg  dagegen  noch 
zchiecht  veraorgt  iat. 

Hamburg  bildet  eine  Örtlich  sehr  ausgedehnte  Stadt,  deren 
einzelne  Feuerwachen  zum  Thell  solch  grosse  Löschkreise  zu  d«ck«m 
haben,  dass  oft  Fahrzeiten  von  mehr  als  25  Minuten  nötbig  sind, 
um  die  Brandstelle  tu  erreichen.  B«rml>cck  mit  etwa  36390  Ein- 
wohnern, Kimsbutt«!  mit  etwa  4«  885  Einwohiifm,  haben  nocli 
keine  eigenen  Feuerwacitoii,  aind  violmebr  auf  entfernt  liegen«)«* 
Feuerwachen  angewieaeo.  För  Bannbock  und  EimabOtlel  je  ein«' 
Feuerwache  tu  errichten,  iat  wirklich  die  alleritöchzte  Zelt.  Audi 
aniJere  Vororte,  z B.  Haram,  Horn,  Ubleuborst,  Winterhude,  Eppen- 
dorf, Gr«4a  Börstel  sind  nur  uog«nQgend  gedeckt 

Zum  Bcfalusa  betont  der  V’oraitseode,  daas  allerdings  eine  gute 
schlagfertige  Feuerwehr  fdr  eine  Handels-  und  Fabrickatadt  wie 
Hamburg  nngebeuer  nothwendi.  sei,  aber  auch  die  Bauweise  der 
Häuser,  die  Gewohnheiten  und  Lebensweise  der  Bewohner  sprechen 
in  Bezug  auf  Peuersgefahr  ein  mächtiges  Wort  mit.  So  komme  io 
Genna  fnat  niemals  ein  groesea  Feuer  vor,  obgleich  dort  keincaweg» 
«ne  nach  anseren  Begriffen  in  Bezug  anf  die  Grösee  der  Btadt 
genügend  leiatuogsfähig«  Feuerwehr  vorhanden  ist  In  Genua  sin«i 
bei  der  bekannten  Hoitarmoth  Norditaliens  die  Häuser  aber  auch 
nshozu  ganz  von  Hl«in  erbaut;  Tycpp«'n  uo«l  Fozalföden  findet  man 
dort  Miten  von  Holz  Eingeheitzt  wird  io  Genua  nicht  und  selbet 
das  »Kochen«  und  der  »Gebrauch  von  ZündbOltem  zwecks  Rauchens« 
geschieht  dort  nicht  so  ri^vlmäsaig  und  häufig  wie  bei  uns.  Kein 
Wunder  also,  wenn  ln  Genua  sehr  viel  seltener  hrennt  als  in 
Hamborg.  Deabalb  wird  man  auch  io  Hamburg  gut  daran  tbuo, 
noch  mehr  als  hisiter  darauf  hinzuwirken,  die  Häuser  ao  zu  bauen, 
dasa  die  Feueregefahr  verringert  wtr<l  .Man  zergliedere  namentiicli 
die  Bäume,  welche  aich  der  regelmässigen  Cootrole  entziehen,  also 
vor  allem  Dachböden  und  Keller,  ferner  anch  die  Gebäude,  welche 
groeae  Werthgegenatände  enthalten,  durch  feuersichere  Scheide- 
wände in  kleinere  Theile,  schütze  Dächer  und  hervortreteude  Tbcik* 
gegen  Flugfeuer,  verbessere  die  Schorusteinaolagen  und  Feu«^- 
atellen  u.  a w. 

Gewiss  will  di«  Feuerwehr  nicht  dem  Traume  nachjagen, 
Qeltäude  erst«b«D  zu  sehen,  welche  einem  starken  inneren  Feuer 
dauernd  lu  widerstehen  vermögen!  Jeder  noch  eo  solide  gebaut« 
Speicher  muM  «chliesalich  einatfirzen,  wenn  in  seinem  Innern 
während  längerer  Z^eit  ein  gröseerer  Waarenhrand  wOthel.  Aber 
mit  Recht  verlangt  die  Feuerwehr  von  der  fortschreitenden  Bau- 
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wlMen*ch«ft  m>)cbe  ConslroctioDon,  welche  wenigst«»  eine  gewisse 
Spanne  Zeit  dem  Anioiff  des  Feaers  Wideretsad  leisten  and  somit 
das  Eindringen  in  das  GebAude  und  da«  rechtseitige  Loschen  des 
Feoers  Otierliaupt  emt  sur  Möglidilceit  oiachen.  Dsiw  solche  Con* 
stractionen  aosfOhrtar  sind,  indem  msn  In  Stein  and  Kiseo  beut 
and  dabei  düs  Eisen  mit  geeigneter  Scbutminsse,  m.  B.  Asbcst- 
Cemeot,  Korkstein  oder  dergleichen  umkleidet,  tinterllegi  ja  osch 
den  gemachten  Versuchen  keinem  Zweifel  mehr 
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Klausa  20.  Oaabsrsltang. 
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arbeitet und  mit  verbreonbareo  Fasern  oder  Fkden  omkleidet  odw 


: verwebt  aiud,  welch'  letalere  daau  dienen,  di«  ImprlgniruDgeflOsaig- 
keit  aufauaaugen. 

Klasse  86.  Wasasrleltung. 

No  71479  vom  16.  AprU  1893.  O.  Lilienthal  in  Berlin. 
; Verfahren  sur  Ueberffibrung  von  Abwfiaaero  in  den  Erd- 
^ boden.  — VerbtUuiaamiaaig  reines  Abwasser  (reap.  Coodenswaaaer) 


soll  durch  nacbateheodea  Verfahren  in  den 

»Erdboden  geffihrt  werden.  Die  Ealtwasaer 
pumpe  P der  Oondanaationaanlage  C aaugt 
auerat  das  nOthige  Waaaer  ans  dem  Brunnen  A, 
das  Abwaater  flieast  durch  B wieder  in  den 
Erdboden  xurfick.  Da  sich  nach  gewisser 
Zeit  der  das  Wasaor  abführende  Brunnen  B 
verstopft , so  werden  alsdann  die  Brunnen  dnrch  die  Ventile  06« 
und / derart  umgeacbaJtet,  dass  nunmehr  der  Brunnen  S das  nfithige 
Wasser  saugt,  und  der  Braunen  A,  nachdem  man  das  erate  ver- 
baltuissmfisaig  trObste  Wasser  oberirdiacb  hat  ablaufen  lasaen,  das 
Abwasser  in  den  Erdboden  titrfickfohrt. 

No.  71581  vom  16.  Mira  1893. 

E Roeaky  in  Frankfort  a M. 

Vonichtungiur  Verbind  eruDgdea 
Einfriarena  von  Waaser- 
leitn ngarO h ren.  — Die  Vor- 
richtung beateht  darin,  dass  a.  B. 

Waaaer  und  Petroleum  so  io 
«nen  Boblraum  eingeachlosaen 
aind,  dasa  sie  gegen  Diflnaion 
geschUtat  sind.  Die  Volumen- 
vergrfisaerung  dea  gefrierenden 
WsMera  W dehnt  unter  Ver- 
mittelung dea  fifiasig  bleibenden 
Petroleums  P ein  slastiscfaoa  Rohr 
r in  aeiner  Läogaacbae  aue  und 
Offnet  dadurch  ein  AblaufvcnÜl  v, 
so  dass  durch  den  steten  Abfluss 
das  Einfrieren  verhindert  wird. 

No  71593  vom  29.  April  1693 
Tb.  Dericbs  und  Oebrfider 
Hegenacheidt  io  Moloobeck- 
Brfiaael.  ilahnateuerung  ffir 
Flfiasigkeitsmcaaer  mit  hin-  und  hergebendem  Kolben.  — Die  ITm- 
ateuerung  dea  Hahnes  erfolgt  mit  Hälfe  eine«  Kipphebels,  deasen 
SteUungewechsei  durch  Nasen  der  Kolbenstange  veranlasst  wird. 


Plg.  IW. 


Na  71600  vom  9.  April 
1893.  L.  P.  Jenaen  in  Kopen- 
hagen. Reinigunga-  and 
Deaiofectiooa  • Vorrieb* 
tuDg  ffir  Rohre.  Die  Bei* 
oigunga  nnd  DoalDfectiona-Vo^ 
ricbtujDg  ffir  Rohre  besteht  aus 
einem,  an  einem  Rohre  a be- 
festigten, elastiacben  Beutel  e, 
welcher  aussen  von  clneui  Neta 
umgeban  ist,  das  eine  Anaahl 
Krataer  und  Bfirateo  f g trBgi. 
Wenn  Luft  oder  FlfiMigkeit  io 
den  Beutel  geleitet  wird , so 
werden  letstere  gegen  die  Innen- 
wandung  des  tu  reinigenden 
Rohres  angepreaat.  Das  Kohr  a 
kann  mit  Lochern  k und  h ver 
aebeo  sein,  um  ein  gleichseitiges 
Auespfilen  und  Dedofidren  des 
Rohrec  au  ennOgllchen. 


Flg.  900. 
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Statistisclie  nnd  flnanaielle  Mittheilan^en. 


AlMd  I Hftnnover),  (WaeaerTcrsorgung.)  Die  sttdtische  Ver- 
waJtQQg  het  den  B«u  eine«  llocbr4>eervoira  beechloMen,  um  dem 
Waasermangei  ln  dem  hoher  liegenden  StadUheil  almihelfvn. 


AltOM.  (Eie ktricit&ts werk.)  Seitmisder  Klektrkiiätji-Actlen 
gveellachaft  Torm.  Schnckert  A Co.  wird  bekannt  gemaiAt,  dHM 
ini  Juni  oder  Joli,  da  die  Aosahl  der  angvechloeeenen  Lam[>ett 
naheiu  anf  lUOOU  gestiegen  iet,  die  Preise  für  1 Ampere  Ston<le 
(100  Vo)tamp^re^tundea),eintchlieealich  Glühlampenenatx,  folgender- 
maansen  bermbgeaettt  werden : 

7,7  Pf.  bei  durchscbDittl.  Benutiong  Jeder  Lampe  bia  7&U  Stunden, 
7,Ä  • . » . . > > lOüO  * 

6,9  . . . . , , , 1500  . 

besw.  je  die  Uilfte  dieser  Preise  pro  NormalglQhlatnpen  Stande,  die 
Normalglühlampe  au  16  NK.  gerechnet.  Es  entepricht  dieaea  einer 
ErrolasigUDg  Ton  circa  6 gegenüber  den  bisherigen  Preisen. 


AltMia.  (Gas  und  WasBergesenschaft.)  Der  Aufaiebterath 
hat  die  onlentllche  Generalversammlung  auf  den  7.  Juni  tnsammen- 
berufen  und  wird  derselben  die  Vertheilnng  einer  Dividende  von 
17*/*  pro  Vorschlägen.  Es  ist  dieses  die  letale  ordentliche 

Generalversammlung  der  Ossellschaft,  da  die  Werke  am  9.  Augnat 
dieses  Jahres  für  den  vereinbarten  Kaufpreis  von  4 Mill.  H.  in 
den  Besita  der  Stadt  Oborgehen.  In  den  letiten  1&  Jahren  stellte 
die  Dividende  sich  folg^-ndormaaBsen : 

IBfiO:  UW*«#.  18««:  14«;#^«. 

1881:  uns*/«.  1889:  IßV**.«. 

1882:  I9*/«*.'«,  1890:  171',*'*. 


188S:  12«/«*/«. 
1884 : ISV**/*. 
1885:  14*/*. 
1886:  12*/««fo. 


1891 : 17*/*. 
1892:  17'/**/#. 
1Ö98:  17V**/*. 
1894:  17»/*. 


18H7:  18V*»!«. 

Baden-Baden.  (Tbermali^uoneiL.)  Anf  Veranlsasnng  des 
Miniateriome  des  Innero  llset  die  Grosab.  DomAnendirekÜoo  als 
oberste  Bergbehörde  im  TbenBalqoelteogebiet  Untersuchungen  zwecks 
Aufdeckung  neuer  Quellen  varaebmen. 

Beelia.  (Elektrische  Centrale  an  der  Oberspree.)  Wie 
die  >Nat.-Ztg.«  mltUieilt,  beabsiclitigt  die  Allgemeine  ElektricitlU- 
OesellAchaft  ta  Berlin  mit  dem  seit  längerer  Zeit  in  Aussicht  ge- 
nommenen Bau  einer  elektrischen  Centralstation  an  der  Oberspree 
noch  im  Laufe  des  Sommers  vorsugehen,  nachdem  die  Verhauet 
langen  mit  den  Behörden  sn  einem  befriedigenden  Abschluae  gelangt 
sind,  die  kaiserliche  Oberpoatdirection  Berlin  ihr  Einventiandniss 
mit  der  Anlage  erklärt  and  die  Kreis- Auseebflsse  der  Kreise  Nie^ler- 
Bamim  and  Teltow  Ihre  princlpielle  Znstimmnng  ertheilt  haben 
Die  Centralstation  ist  dasn  bestimmt,  die  oberhalb  Bertina  an  der 
Spree  gelegenen  Ortschaften  Ober  und  Nicder-«chOnweide,  Johannis- 
thal, Stralau,  Rummelsburg  und  Treptow,  in  welchen  sich  zahlreiche 
industrielle  EtabUasemenls  und  Vergnügungslokale  befinden,  mit 
elektrischer  Energie  für  Kraft  und  Belcochtongsswecke  zn  ver 
sorgen.  Ein  Ansohlnse  weiterer  Ortschaften,  sriu  Kixdorf,  Lichten- 
berg, Friedrichsfelde,  Grflnau,  Friedrichshagen  ist  ins  Auge  gefasst, 
und  soll  die  Station  von  vorn  herein  für  eine  enteprechendu  Kr- 
weiteruDg  vorgesehen  werden. 

Braadaaburi  a.  H.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  die 
von  Herrn  Ingenieur  O.  Smreker  in  Berlin  durchgefflhrten  Vorar- 
beiten für  die  Waaserveraorguog  der  Stadt  Brandenburg  Oberaus 
günatige  Kesnltate  ergeben  haben,  haben  die  st&dlischen  Behörden 
dio  Annahme  der  geplanten  Wasserleitung  beschlossen  und  den  hier- 
für nOthigen  Credit  in  der  Hohe  von  M.  lOOOUOO  bewilligt.  Die 
Anaarbeitung  dee  Detailprojektes  soll  so  beschleunigt  werden,  dass 
die  Bauaasführnng  noch  in  diesem  Sommer  in  Angriff  genummeu 
werden  kann. 

Budapeai  (Allgemeine  Elektricitate-Akti  enges«  Il- 
se halt.)  Nachdem  die  Gesellschaft  vor  Karzern  die  Erhöhung 
ihres  Grundkapitals  um  Kr.  2 Milt,  durch  Ausgabe  von  10><0U  Actieii 
i Kr.  200  beschlossen  bst,  werden  hiervon  nunmehr  85UU  Actien 
Bom  Korse  voo  fl.  120  in  Uudspest  zur  Sobscriptior:  aufgelegt  In 
der  nngsrischun  Usuptstsdt  sind  bekanntlich  zwei  CoocoHionen  für 
elektrische  Beleuchtnog  and  Krsftabgabe  ertheilt  worden,  so  dase 
swei  verschiedene  GeselLschsften  neben  oinsnder  funktioniren.  Die 
eine  srbeitei  nnler  der  Firma  Gant  A Co.  nach  dem  Wechselstrom- 
aystem,  wahrend  die  von  den  badsposter  Gaswerken  patronisirte 
Allgemeine  ElektriciUUageeeUschaft  für  ihre  Anlagen  Uleicbstrom 


benulzt  Gegenwärtig  sind  nach  halbjähriger  Betriebs-Periode 
18000  Lampen  in  Gelwsnch,  welche  Anzahl  eich  nach  Fertigstellung 
der  bisher  bereits  angemeldeien  Anschlüsse  auf  mehr  als  380U0  er- 
hoben wird. 

Fraskfsrta.  M.  (Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft) 
Die  Oeeellschaft  verzeichnet  für  1893  eineu  Uel>er8chuss  anf  Wsaren- 
Conto  von  M.  87773  (1H92  M.  66139),  wozu  noch  M.  1347  (M  902) 
Zinsen  etc.  treten.  Die  DokosUo  erforderten  M.  00986  (M.  77926), 
Reparaturen  M.  «419,  Delkredere-Konto  M.  4<'m0  (M.  2500)  und  Ab- 
schnribuagen  M.  18062  (M.  19305),  so  dses  sich  ein  Fehlbetrag  von 
M.  25337  (1892  M.  32  68«)  «rgi^L  welcher  aus  der  Spezialreeerve 
gedeckt  wird.  Letztere  enntsslgt  sich  dadurch  auf  M.  28118;  die 
übrigen  Reserven  enthalten  M.  12921  bei  M.  1000000  Actienkapital. 
Die  Immobilien  stehen  mit  M.  286  526,  Maschinen,  .Apparat«  etc. 
mit  M.  192S65  zu  Buch,  Msterialien  und  IVaareo  sind  mit 
M.  290367  bewerthet.  In  baar,  Baokgnthaben,  Wechseln  nud  Efleo 
ten  sind  M.  1 19848  vorhanden,  die  AusetAnde  belaufen  sich  auf 
M.  153593,  wthreod  Vcrpflichtaogen  in  nennenswerthem  Betrage 
nicht  vorhnnden  sind 

Qeslar.  (OaBanstaltsbaa.)  Die  stAltiechen  Collegien  be- 
schlossen Ende  April  den  Bau  einer  Gasanstalt;  eine  Commission 
wurde  beauftragt,  ein  Projsct  auezuarbeilen. 

Hsaibsrg.  (Chemische  Fabri  ks- Actiengesellscb aft) 
Die  Tboerproductc-Fabriken  in  Erkner,  Niederau,  Grabow  and  Pasing 
besitaendo  Chemische  Falmks-AcUengesellschaft  hat  1893  eine  Ge- 
sammteinnahmo  von  M.  338062  (M,  434 142  Im  Vorjahre)  erzielt,  wo- 
von nach  Deckung  aller  Uaodlangsankosten  ond  nach  Verwendong 
von  M.  «14(>5  (M.  79  936)  au  Abschreibungen  «in  Reingewinn  von 
M.  66  779  (M  162  641)  verbleibt,  aus  welchem  die  Aktiontre  wie  im 
Vorjahre  H.  60000  als  Dividende  von  4*/«  erhalten.  Bei  Ablauf  des 
Betriebsjahres  standen  die  Fabriken  zu  Buch  mit  M 2428  390 
(M.  2423391),  die  WohngebSade  mit  M.  109728  (M.  111909)  da« 
EirdOllxdtrwerk  Tegeraaee  mit  M.  102986  (M.  108U25),  die  Waaren- 
vorrttbe  mit  M.  807879  (M.  788558).  Ansser  dem  AküenkapiUl  von 
M.  l&ÜOOOÜ  Bind  M.  652500  (kl  662600]  PrioriUtten  in  Umlauf,  wie 
auch  eine  Hypothekenverpfliebinng  von  U.  867  752  (M.  877  41^ 
besteht 

HelnatedL  (Gasanstalt.)  Die  sudtiachen  Behörden  be- 
schlossen, einen  Umbau  der  Gasanstalt  vorzunehmen. 

Kbla.  (Gas-,  ElektrlcUlts-  and  Wasserwerke).  Ueber 
die  Betriebsresulute  im  QeeebAftsjabre  1893t'94  liegen  ans  folgende 
UiUUeilongen  vor: 

I.  Gaswerk.  Die  Gasabgsbe  betrug  23239  040  cbm  gegen 
24  746910  cbm  im  Vorjahre,  daher  weniger  im  letzten  Jahre 
1507 870  cbm  oder  6,09*/*.  Hiervon  kommen  auf: 


189.H94 

cbm 

*/« 

1892/93 

cbm 

•/. 

Oeffentliche  Beleuchtung  . 

5026  841 

21,63 

6179  153 

24,97 

Privatverbrauch ; 
Leuchtgas  .... 

13411414 

57,67 

14  786  961 

59,76 

Kraft*,  ileis-  n.  Kochgas 

2 391  636 

10,29 

16(;2a34 

6,47 

Selbetvsrbraach  .... 

478  548 

2,87 

446  725 

1,81 

Verlust 

1930601 

8,04 

t 73*2017 

6,99 

äunmiB 

23  239  040  , 

100 

24  746  910 

100 

Im  letzten  Jahre  wurde  gegen  das  Jahr  vorher  für  Öffent- 
liche Belenchtong  weniger  abgegeben  1 152312  cbm  18,6*/*;  an 

I/euchlgas  wurde  weniger  abgegeben  13755G7cbm  9,3*/*;  an 

Kraft , Heiz-  and  Kochgas  wurde  mehr  verbraucht  789602  cbm  « 
49,3*.'o;  der  Verlast  war  grosser  um  198684  cbm  = 11,46*/*. 

Die  Qsserseugung  stellte  sich  im  leUten  Jahre  auf  23237  040  cbm, 
wozu  verbraucht  wurden  79387240  kg  Gaskohlen.  Es  mirden  daher 
aus  lOUO  kg  Kohlen  292,7  cbm  Gas  erseugt  Auf  den  Re  lortentag 
kamen  226,46  cbm  Gas  gegen  220.88  cbm  im  Vorjahre.  Die  höchste 
Tages-Uosabgabe  betrug  106780  cbm  gegen  111600  cbm  im  Jahre 
vorher,  war  also  im  letzten  Jahre  um  4720  cbm  oder  4,23*.«  niedriger 

Die  Gründe  des  starken  Kückganges  in  der  Gaaabgsb«  sind 
ausser  in  den  schlechten  ErwerbeverhBltnissen,  in  der  Einführung 
der  mitteleuroplischen  Zeit  und  der  Verwenduag  der  Auerbrenner 
tu  suchen.  Ausserdem  bst  ein  erheblich  gehugerer  Verbrauch  an 
Gas  zur  Straaseiibelenchtung  stattgefunden,  da  seit  dem  1.  April  1893 
eiu  Theil  der  Straasenlalernen  um  12  Uhr  Nachts  gelöscht  werden. 
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wilireni]  früher  Alle  Laternen  darchbrannten.  Die  6tei((erun{;  des 
Giisveriaetee  ist  doreh  die  umfangreichen  KanaliflirungiarMten  her- 
Torgerufen  werden 

II.  Elektrieitttswerk  Die  nuttitare  Stromabgabo  betrug 
4 24.^899  Hektownttetunden  gi-gcn  30<0  749  Hcktoaattetanden  im 
Vorfahre:  dalier  S^mvnlim«  1 17^150  Hekiuwailetunden  =r  38,8”’b. 
Hiertu  «unter»  gcliraucht  lb3I4f>Ukg  Kohlen,  eu  dasa  auf  1000  kg 
Kuhlen  2310  darcliattimiUUcb  nutzbar  ai>gegid>ene  HektowatUUindeo 
kommen.  Dieee  Zahl  arhwankt  twiachen  11111  iro  August  nnd  346K 
im  November  i81>3.  Die  dnrchachnittlicho  Henuttange-Iaucr  eines 
ani;eMh)«>seenett  Hektowatt  betrug  480  Stunden  gegen  423,3  im  Vor 
Jahr«, 

Von  der  Gesammtabgabc  entfallen  auf 
Abgabe  filr  Lencbtrwecke  ....  4 19G4rH5  II.-W.  = ii8,s4*/a 

> > niororiacbv  u.  iKmet.  Zwecke  40414  • s l.Iti*/* 

Rumma  4 ■i4&81»9  H.  W.  >•  100*  •. 

Die  grdMte  gleichtcitig  abgegebene  Energie  betrug  451.1  Hekto 
«alt  gegen  3302  Huktowalt  in»  Jahre  18H2/98,  war  also  am  36,67*y» 
hoher  als  im  Jahre  vorher. 

Angeschloeiwn  waren  an  l.ampt'0  k Id  N.  K.  oder  deren  Werth 
»m  Ende  des  Jahres  ISO.IIH  21272,  (1R92/^  15329),  mithin  Zugang 
5950  *9  38,8*/a  Motoren  waren  7 vorlianden  nnd  xwar: 


2 für 

mechanisebe  Workslätte 

mit  6 HP. 

Aufiog 

» S > 

Ventilationabetrieb 

. 8 » 

Betrieb  eines  Gebläses 

• 2 . 

Druckerei 

• 2 . 

Zuscbneidemaschiae 

» 2 • 
20  HP. 

Der  erste  Motor  bei  ConennMmten  wurde  erst  im  Januar  1824 
aufgeatollt,  weshalb  anch  die  Abgabe  fOr  motorische  Zwecke  noch 
««ring  Ist. 

UI.  Wasserwerke.  Die  Wasserforderung  and  Abgabe  be- 
trug 1 1 085 902  cbm  gegen  15861 486  cbm  im  Vorjahre;  daher  weniger 
im  letsteo  Jahre  4175584  cbm  as  28,33*/*.  Hletu  wurden  an  Kohlen 
6621778  kg  verbraucht.  Mit  1000  kg  Kohlen  worden  gefordert: 
aof  dem  Pumpwerk  Altebarg  1895  cbm 
t » > Severin  2186  * 

DorehschnitUich  2087  cbm. 

Es  ist  hierbei  tu  beachten,  dass  vom  1.  Ajwil  1893  an  die 
wirkliche  Förderleistung  der  Pampen  angeDotntnen  worden,  welche 
um  rund  10*/s  geringer  ist.  als  die  theoretische  Leistong.  Die  maxi 
insle  TagrsfOrderang  betrug  61 680  cbm  gegen  65  106  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  aufgesteliten  Wassermesser  betrag  am  1.  Af»ii  1894 
166C4.  1 April  1893  9423,  1.  April  1892  4204  Ee  kommen  daher 
in  Zugang  1893r  94  6241,  1892  93  5219. 

Durch  die  obiigatorische  RinfQhruDg  der  Wasser- 
messer,  die  am  1.  April  1894  nahesu  beendet  war,  ist  demuacb 
eine  wesentliche  Einschrinknng  des  WsMerverbrauche  eingelreten 

Paris.  (Compagnie  Parisienne  d'Oclairage  et  de 
ebauffage  par  le  Gat).  Dem  der  Generalversammlung  der 
Actionflre  am  2th  Man  1694  erstatteten  Ueechäftaberichte  der  Com- 
pagnie PaiisieoDe  eotnehmen  wir  Folgendes: 

Gasverbrauch.  Im  Jahre  1893  wurden  for  di«  Versorgung 
von  Poris  mit  69  VurstldUm  lkl3496  850  cbm  Gas  abgegeben,  gegen 
1892  eine  Mindvrabgobe  von  5 40*1 060  cbm.  Da  dos  Jahr  1892  ein 
Bchaltjalir  war,  so  redusiert  sich  des  directen  Verglojcbes  wegen  die 
Mimlerabgabe  in  189.H  um  ca.  1000000  cbm  vaUpreehend  dem  Ver- 
brauch am  29.  Februar.  Dieselbe  betragt  also  nur  ungefähr 
4 400  000  cbm. 

Diese  Thatsache  der  Abnahme  des  (iasverlHaucht  trilft 
nicht  allein  Paris,  sondern  auch  andere  groese  Gasgesellschaflen 
So  berichtet  t.  D.  die  Gas  Light  and  Coke  Co.  London  fOr  dos  erste 
Halbjahr  1892  eine  Abnahme  von  8,62*.*  und  für  das  iweilc  Halb 
jahr  ein«  solche  von  6,61*'*  entsprechend  4.56*/*  Abnahme  des 
totalen  Gasverbranebs  von  1^92.  .4uf  Halbjahre  berechnet  verlheili 
sieb  die  Mindcral»gabe  an  Gas  der  Compagnie  PurLsienne 
auf  da»  erste  Halbjahr  mit  1,48*;'*  und 
auf  das  tweit«  iialbjahr  mit  2,01  */*,  so  dass  sie 
fQr  das  gante  Jahr  mir  1,75*/* 

betragt,  gegenüber  dem  2'i'ifachsn  bei  der  Oos  fjght  and  Coke  Co. 
In  Londuo. 


'asftorvorsorgitng.  XXXVTI.  Jahrg.  No.  16. 

Die  Abnahme  des  Gasverbrauchs  muss  auf  verachiedeos 
ürsacben  inrflekgefOhrt  werden,  als  welche  sunBchst  die  edilrchte 
Geschlftalag«  ln  verschie<lenen  Imliistriexweigen  u nennen  ist,derva 
Folgen  die  Oasgeeellscbaft  sich  nicht  entliehen  konnte.  AuMenlem 
wiinle  im  leisten  OeatdiafUjahr  io  mehreren  Stadttheilen  elektrische 
Beleuchtung  eingefOhri,  wo  solche  vor  1893  nicht  bestand. 

Eine  weitere  Ursache  ist  die  cunehmende  Vers-endung  der 
Auerbrenner,  wenn  auch  tugesianilen  werden  must,  dass  durch  die- 
selben maudie  alte  Abnehmer  wie<Ier  der  Gasbeleuchtung  sugefQhrt 
wcnleo.  Endlich  haben  die  ausMergewohnlichen  WltterungsverhaU' 
niste  durch  viele  helle  Abende,  welche  beaonders  auf  daa  Spatjahr 
eilt  fielen,  die  Oosalrgabe  vermindert,  eine  Thatancbe,  welche  bei  der 
At>endbeleucbtung  deutlich  tu  bemerken  war 

Der  Tagesverbrauch  hingegen,  d.  b.  der  Verbrauch  in  der  Zeit 
zwischen  dem  AuslOscJien  und  WiedeninsOnden  der  Offenllicliefl 
Laternen,  hat  wieileruin  eine  beträchtliche  Znuahme  erfahren  und 
zwar  von  84  479870  cbm  1892  auf  87H3  170  cbm  1893,  mithin  um 
2 653  300  cbm.  Da*  VeihBltniss  der  Tageoabgabe  sor  geaammleii 
Gasabgabe  betrug  1892  27,35  */*,  wahrend  es  im  letzverflosseoen 
Jahr  28,71*/*  betrag.  Diese  Zunahme  ist  begründet  In  der  vermehrten 
Atiaendung  von  Gaaherden,  in  der  «acliseoden  Verwendung  von 
(tasmoloren  und  Heisapparaten  und  ist  wesentlich  ein  Erfolg  der 
eingerichteten  Ansatellungen  sowie  des  Auakunftsbureaus,  wie  später 
ausfaltrUch  geselgt  werden  soll. 

Die  Rionahmei]  aus  Gas  betrugen  Fr.  78  009  633,31  oder 
Fr.  1. Ml  0.51,94  weniger  als  im  Vorjahr;  davtm  entfallen  auf 

die  eigentliche  Stadt  ......  Fr.  71  163605,39 

die  Vororte  ansserhalb  der  Befestigung  > 6646027,92 

Zosauimeu  Fr  76  009  633,31 

Die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  am  84)70,  nAmUeb  von  251813 
am  31.  Desember  1892  auf  259  883  am  81.  Desember  1893. 

Die  Zahl  der  kostenfrei  an sgetie henen  Küchen- 
herde  hat  sich  bedeutend  vermehrt,  nämlich  am  12536  und  beträgt 
jetzt  161  694,  so  dass  fll>er  die  Hälfte  sflmmtlicher  Abnehmer  vou 
dieser  Vergünstigung  Gebrauch  machten. 

Die  Zahl  der  Laternen  k 14U  1 Btundcnvcrbranch  in  der 
üffeotlichen  Beleuchtung  betrag  am  31.  Desember  1893: 
Innerhalb  Paria  ....  72  091 
Ausaerbalb  der  Btadtgrense  1 1 485 
Zosammen  83  676 

Hierzu  addiren  sich  noch  2399  Intensivlampeo,  welche  in  der 
Affentlichen  Beleuchtung  bei  Strassenkreaiuogen,  freien  Plitsen  and 
Hauplstrasoen  angewendet  sind. 

Nahesu  dieselbe  Zahl  Intensivbrenner  nämlicb  2237  eind  bei 
Privaten  installiert.  Im  Ganten  sind  also  inBenOixuog  4636,  welch« 
29  789  gewöhnlichen  Flammen  k 1401  Stundenverbraoeh  entsprechen. 

Die  Zahl  der  1893  neu  eingerichteten  Btsiglsitungen  (coo- 
duites  montAOtes)  innerhalb  der  Häneer  betrug  1874.  Von  dieser 
Zahl  treffen  nur  897  anf  Häuser,  welche  noch  nicht  Ijewuhnt  waren, 
deren  EigentbOmer  sich  aber  verpfiiehtetan,  mindestens  je  3 ÜreDOer 
in  3 Zimmern,  also  9 Brenner  im  Ganten  siDsuriebtea.  Die  übrigeu 
•Steigleitungen  wurden  in  sclion  bewohnten  Häusern  gelegt,  wt>  ein 
Tbeil  der  Hiether  die  Verpflichtung  Obernnhtn,  sofort  davon  6e 
l»rsnch  so  machen.  Abstti^ich  44  durch  bauliche  Veränderungen 
wieder  entfernte  Steigleitungen  waren  am  Jahreeecbluss  36  400  vor 
handen,  welche  aicb  anf  28  205  llänser  vertheilten. 

Die  Zahl  der  an  Steigleitungen  angeecblossenen  Abnehmer 
belief  sich  au!  133468,  d.  I.  7148  mehr  als  im  Vorjahr  und  bilden 
diese  Abnehmer  nunmehr  61,36*/*  aämmtlicher  Ahnehtner  gegen 
50,16*/*  im  Jahre  1892. 

Zur  Vergrüeserung  des  Oasconauma  wurden  sowohl  für  die 
kleinen  als  auch  für  die  grueeeo  Wohnungen  Erleichterungen  ge- 
troffen betOglich  der  Herstellung  der  Gosleitungeti  nnd  der  Anschaf- 
fung von  verachioilenrn  Apparaten.  Insbesondere  für  die  grösseren 
Wohnungen  überlässt  man  den  Haaseigenlhümern  Badeapparatc, 
Zimmeröfen,  KocheinrirhlungrD  etc.  ohne  Entschädigung,  welche 
dieselben  ihren  MiKhvrn  tur  Vorfflgung  stellen  mOaeen. 

Die  jährlichen  Schwanknngen  des  Gaaverbrauchs 
seit  1885  sind  aus  folgender  Tabelle  lu  ersehen,  weiche  auch  die 
sur  Vertheilung  gekommene  Dividende  der  betreffenden  Jahre 
angiebt.') 

*)  tline  Uebernicbt  auch  Ober  die  vorhergehenden  3U  Jahre 
findet  sich  in  <L  Journ  1892,  8.  401. 


Dig  :■  :i  by  Google 


No  16. 


Jounml  fUr  Gasbeleuchtung  und  Was.scrversorgnng.  XXXVII.  Jahrg. 


•B.% 


Jahr 

Oasverbrauch 

cbm 

Zunahme 

cbm 

Dividende 

Fr. 

1885 

286  468  299 

->  979  568 

75,UO 

1666 

286  861860 

-h  387  861 

76,00 

1887 

290  774640 

-f  8923180 

76,00 

18K8 

297  697  »20 

4-  6 923  280 

AOS- 

1689 

812  258070 

-f-  14  660  250 

78,00  4 •telliraffs 

1890 

m mm 

— 4396190 

75,00  ^ 

1891 

811929  650 

+ 4067670 

744>0 

1892 

308  900  930 

— 8 028  620 

72,U0 

1893 

808  496  850 

— 5404080 

61,00 

Die  eae  der  Tabell«  enlchtllcbe  Abnahmd  des  OMTerbraache 
bringt  ee  mit  sieb,  dsM  keine  beoUchen  VerttrOMerangen  vorge- 
oommeo  werden  mflesen. 

Das  Rohrnets  hat  sicli  «ihrend  des  abgelanfeDen  Jahres 
ntn  33diO  m erweitert  and  twar  um  14  171  m io  der  inneren  ätadt 
und  um  19  439  m lu  den  Vorstädten  aoaterhalb  der  StadtgrenuL 
Es  betrtgt  sonach  die  geeammte  Rohrikoge  am  81.  Desember 

1893: 

Inuerhalb  Paris  ....  1M4033  id 

Aasserhalb  der  Btadtgreose  7H8(M>9  m 
Zoaammeu  2332103  tn 

Die  Qrundstockanegaben  1898  besogen  sich  nur  auf 
die  Vollendung  der  Gasbehälter  in  Latuly,  anf  V'erb(>eserang  der  . 
Cokeaunieniitungsanlagen,  sowie  aaf  Errichtung  einee  Gebäudes  ^ 
fdr  BQreeuz  in  Paris. 

DerBucbwerthderFabrikenamSl.  Dec.  1892betrug  Fr.  2908.^6  398,55 
Hiesu  AuJgtaben  auf  Grundstock  1898  . . . . > 8 817162,97 

EabetHlgtsomitd.  WerthderFabrikenamSl.  Dec  98  Fr.  294674  161,59 
Das  gegenäberstehende  BetriebekspiUl  besteht  aus  Fr.  84  OOOOOO 
Actien  u Fr.  221 1B5  689,15  Obligationen, lusauimenfV.  SU5  185689,15, 
so  dass  daa  Kapital  die  gesammten  Grundstockausgaboo  überateigt 
om  Fr.  10511527,63. 

Daa  Betriobakapital  vvrtbdlt  aich  auf  836  000  Actien  und  { 
47SS32  Obligatlonea:  hierronwurden  bis JeUtauiackbezablt  152  068 
Actien  nnd  166769  Obligationen,  »o  dass  noch  sn  amortiaierea 
bleiben  bis  sum  Ablauf  der  Concession : 183  912  Actien  und 

306  543  Obligalioneu. 

Ueber  die  Betriebaergebnisse  giebt  der  Bericht  folgende  | 
ZnsammeDstellQDg : 

Ansgaben. 

1.  Fabrikationsmaterislien : 

Kohlen  Fr.  21726001.55 

Ooke  und  Theer  fftr  Heizung  > 4355534,60 

GasTomth  am  1.  Jaouar  1893  ......  > 61860,00 

Fr.  26241886,15 

3.  Betriebskosten; 

Gehalte  and  Lohne Fr.  4925238,53 

Cnterbaltaog  der  Gebände,  Oefen,  Retorten, 

Werkzeug,  Generatoren  etc.  etc.  .....  < 1821952,52  | 

Diverse  Ansgaben  for  Gaserseugung  . . . • 1696423,69 

Reinignogsmaterialieo  und  Lohne  .....  » 481864,57 

Fr.  8926469,81 

8.  Belencbtoog  und  Rohrnetz: 

Ingenieare  nnd  Beamte  Fr  1914362,36 

CJnt^haltong  der  Leituageo * 1211349,61  { 

Unterhaltnng  der  Haosleitongen • 2l<2tiS9.25  | 

Dirense  Ausgaben, Strafen,  Btempel,  Drockaacbea  etc  > 452058^7  | 

Fr.  3810454,81  ' 

4-  Centralvenrsltung: 

V'erwaltungaratli  und  Betriebsdirection  ....  K’  dOOOOO.fH) 

Personal 1 213268, h2 

Bun-aukosten,  Heizung • 

Unfitlle,  Entechldignngen  etc. 

Procease,  Gerichlskoeteu 

lusolvente  Schuldner • 

Miethe.  Versicherung  und  Unterhaltung  d.  Gebände  < 

, , 1 Zinsen 

Anlethen  V , 

I AmorluwUon * 


463580,38  , 
2767b7,28  ' 
32803,76  i 
5329.25  : 
310377,44  I 
8278369,52 
9446500.U0 


Actien-Amortisation  Fr.  2751000,00 

Versuche  and  Bludien  ► 238202,07 

Verschiedene  Arbeiten  • 137,58889 

Pensionsfonds  und  UnterslOtzungakasse  . » 462445,02 

Pr.  23915252,42 

5.  Abgaben  sn  die  Stadt: 

Bleuer  von  2 cts.  pro  Cubikmeter  Gas  ....  Fr.  5262022,84 

Miethe  des  Straasengrundee  > 2Oü0U0,UU 

AnsAndeo,  AuslOschen  and  Unterhaltung  der 
OffenUicheo  BoleucliUing  nach  Abzug  des 

Beitrags  der  Budt _*  1827495,94 

Fr.  6789518,08 

6.  Abgaben  an  den  Blast: 

Beitrag  rar  Oontrollc  Fr  6UUÜ,00 

Blooem  ....  992003,73 

Stempel  » 152301,08 

Fr.  11502tM,7« 


Summe  der  Ausgaben  Fr.  70832785,53 


Einnahmen. 

Ertrag  des  Gaaverkaufa Fr.  78009633,31 

Qaavorrath  am  81.  Docentber  1893  > 48480, Of.t 

Coke 14376162417 

Theer  * 1943476,87 

Ammoniakwaaeer  1319781,78 

Miethe  fOr  Gaamesaer,  Zweigleitungen  nnd  Hähne  • 2743049,48 

BriqiieUfabrlkalion  77078428 

Zinsen  and  Boonto  » 1 155803,24 

Sammo  der  Einnahmen  Fr.  99668459,78 
Der  Gewinn  fOr  das  Jahr  1893  beträgt  (Kunit  ■ . Fr.  28885674,25 
lliesa  addirt  sich  das  Saldo  aus  1892  mit  ...  * I7344ll^ 


Zusammen  Fr.  29009135,61 
Davon  ab  fQr  Deckang  der  am  81.  December 
1893  noch  nicht  beglichenen  VerpflicbUingoD  . Fr.  259 135,61 
Verbleibt  Gewinn  Fr.  2875000«), 00 
Vertragsmäaaiger  At:zag  fQr  die  Grsellacbaft  . . > 1120UIX)Ü,00 

Bleibt  mit  der  Stadl  in  theilen Fr.  17550000,00 

Von  dieser  Summe  fallen  Fr.  8775000  in  die  Kasse  der  Stadt 
Paria,  die  restirenden  fra.  8775U0Ü  verbleiben  der  Geflellachaft. 

Der  rar  Vertlicilung  gelangende  üeberechuss  geetsttet  die  Ver- 
Üteilung  einer  Dividende  von  Fr.  64  — pro  Aetie  k 250  Pr.,  wobei 
noch  Fr.  71688,60  auf  neue  Rechnung  vorzutrageo  bleiben. 

Die  Verminderung  der  Dividende  um  Fr.  8.—  gegenüber  dem 
Vorjahre  muss  zunächst  erklärt  «erden  aus  der  Abnahme  des  Gas- 
vcihrauchs,  sowie  den  verminderten  Einnahmen  aus  dem  Verkauf 
von  Coke  und  Ttieer;  ferner  tragen  dazu  bei  die  Auszahlung  von 
2*,i»  des  Reingewinns  von  1893  als  Arbeilerbvlohnuogen  und 
Khlieeslich  auch  die  durch  Ausgabe  neuer  ObUgatiooco  entetandenen 
Mehram^ben  fQr  Zinsen  ond  AtnortlsatJon. 

FQr  das  kommende  Jahr  acbelaea  dagegen  die  Aoselchtcn 
wieder  gQnstiger  zu  werden,  da  die  hauptsächlich  die  Verminderung 
herbeifahren<ien  Umstände,  nämlich  die  Abnahme  dMOaeverbrauche 
sowie  der  PreisrDckgang  in  Theer  oud  Coke  aufhOreu  und  gOnsti- 
geren  Verhällniseea  Platz  tu  machen  sclieinen. 

Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  noch  Folgendes: 

Ooke.  Die  Einnalunen  aus  dem  Ookeverkauf  betragen 
Fr.  14376162,97,  d.  t.  Fr.  2958638,89  weniger  als  im  Vorjahr.  Dieses 
ungQnstigo  ErgebniM  ist  bervorgernfen  durch  die  anhaltende  milde 
Witterung  während  des  letzten  Winters,  durch  die  allgemein  sinken- 
den  Preise  der  Brennmaterialien  and  den  allgemeinen  Rückgang  der 
Geschäft«,  welche  Umstände  den  Ookeverkaof  im  letzten  Jsbre  eebr 
erschwert  haben. 

Im  ersten  Halbjahr  haben  deb  die  Vorräthe  immer  mehr 
gehäuft,  so  dses  vom  1.  September  an  die  Preise  für  den  Kleinver- 
kauf  weeenüleb  ermäesigt  werden  moasten.  Durch  diese  MaaMregel 
sHe  auch  durch  Lieferungsverträge  mit  Indastriellen  and  Eiaen- 
bahuen  wurde  dem  ferneren  Anwachsen  der  Vorräthe  Einhalt  gethao, 
so  dass  der  VorraUi  an  Ooke  jetzt  der  gleiche  wie  im  Vorjahr  iaL 
T.heer  and  Ammoniak.  Trotz  der  Verminderong  der  Quan- 
titäten hat  der  Erlös  ans  Ammoniakwaaeer  im  letsten  Jahre  ebenso 
gfinstige  Resoltate  ergeben  wie  1H92. 
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hftb«o  die  TheerpreUe  eine  A\>ech»tchuu(  erfahren, 
welche  nicht  vorauetueehen  war,  eo  >laas  die  GeeainiDteiDnabmeo 
aus  Theer  and  Amtncniakiraner  oar  Fr.  326^^258, &)  betrugen,  gegen 
Fr.  3(>4^ö00,26  im  Vorjahr  and  swar  verthelit  sich  diese  Summe  aaf : 
1892  1893 

Theer  Fr.  23T>0009,oe  Fr.  1943476,87 

Oaewasser  * 1306^1,18  » 131978!, 73 

Zasammen  Fr.  36G5h6U,26  Kr.  928'<%i8,60 

Qaaheiaapparate-  Seit  dem  Jahre  1892  schon  bestehen 
4 Auastelluogsrtume  fOr  Apparate  tnr  Beleuchtung,  Heiaung  und 
VentiiaUon;  ebenso  besteht  ein  Magaain  fOr  CokeOfen  Sfimmllicb« 
Rlume  werden  mit  den  Terschiedeosteu  Brennern  crienebtet  und 
bieteo  so  ein  treffliches  Bild  der  oeneateo  und  besten  Gasapparat« 
und  GokeOfen. 

Aosserdsm  wurde  neu  eiogerichtet  ein  Anskanfubureaa,  durch 
welches  die  Kauden  Ober  alle  Fragen  besOglich  Jeder  Art  von  Gaa- 
eioriebtungeo  acbriftlicb  oder  auch  mündlich  Aufklärung  erbalten 
kOnueo. 

Dank  dieser  umfassenden  Eiorichtungen  nimmt  die  Verwendung 
TOD  Gaskraftmaachioen,  verbesaerteu  Rrennerkonstructionen,  Ga»- 
lieiiappsratcn,  BadeOfeo,  Küchenherde  etc  etc.  atets  aa. 

Die  Ani&hl  der  Ausstellungabeaucber  betrug  1893  angefcihr 
74000,  Jene  der  durch  die  Magasine  ausgefübrten  Bestellungen 
belief  sich  auf  7136. 

ln  swei  Ansstelluogarüamen  wenlen  wöchentlich  mehrmals 
VorfOhrungen  über  Gsskoeben  etc.  veranstsltet,  wobei  entsprechende 
BrocliOren  vertbeilt  «erdon.  Zum  t.  Januar  wurden  ferner  Kalender 
TeracbiL’kt,  welche  Kathscbligv  enthalten  Ober  cweckmAaaige  Ver- 
wendang  von  Gas,  Coke,  Ankauf  und  Bvhan«!luog  von  Quamotoren 
etc.  etc.  Endlich  wird  auch  nichts  unversucht  gelassen,  um  öffentlich 
das  Publikum  Ober  die  Vortheile  tu  belehren,  welche  ein  Brennstoff 
bietet,  der  so  leicht  und  bequen?  vurwen<lbar  uttd  bei  entsprechender 
Anwendung  auch  billig  ist. 

Diese  Anstrengungen,  welche  bis  jetxt  erfolgreich  waren,  sollen 
fortgesetxt  werden,  um  den  schwierigen  Gesch&fts-VorbAltnissen 
eioigermaasseQ  tu  begegnen. 

Giskraftmascbineo.  Die  Erfolge  in  der  Verbrvitong  von 
Qaamotoren  werden  stets  grosser;  wahrend  1891  nur  34,  1892 schon 
191  aofgestellt  wurden,  erreiebts  18!>3  diese  Zahl  die  Höhe  von 
223  Motoren  mit  921  l*ferdekraftcn.  Der  Verbrauch  der  Gasmotoren 
kano  im  abgelanfenen  Jahr  auf  OBUOOOO  cbm  geschltat  werden,  d.  i. 
ungefähr  1 60UÜ0Ü  cbm  mehr  als  1892. 

Die  Gunst,  welcher  sich  die  Gaamotores  erfreuen,  iat  berech- 
tigt durch  dis  Vortheile,  welche  sie  bieten:  Erspsruias  an  Personal, 
▼oUstandige  Abwesenheit  vou  Raueb,  Rchlacken  und  Asche,  Entbehr 
lichkeit  eines  Joden  Msgatins  für  Brennstoff,  bequeme  Aufstellung  ohne 
obrigkeiUicbe  Qeoebmigung  in  verbaltniaamlasig  kleinen  Raumen 
und  endlich  vollständige  Gefahrlosigkeit. 

Bei  Neuanlagen  gewahrt  die  Gesellschaft  ZuschOsse,  um  dis 
Anschaffung  der  Motoren  tu  erleichtern. 

Besonderer  Beliebtheit  erfreuen  sich  die  kleinen  Motoren  von 
bis  l’/i  Pferdestärken,  welche  von  der  OesellschHft  eingefohrt 
wurden  bei  der  Kleiniodastrie,  weiche  eben  Motoren  mit  den  ebarao- 
teriatiseben  EigeDsebaften  der  Gasmotoren  braucht 

CokeOfen.  Wahrend  Im  Jahre  1892  nur  960  Cokeöfen  ver 
kauft  wurden,  stieg  diese  Zahl  1893  um  2U7,  mithin  aaf  1167  Stück. 
Um  denVerkanf  derselbeu  noch  mehrauerleichtero,  ist  eine  Revision 
der  Modelle  beabsichtigt,  welche  erlauben  wml,  die  Preise  au 
ermasslgeu. 


8,00-10,00,  Nusskohle  Koni  H (Anthracil)  18,00-20,00.  Coke. 
Giesserelcoke  13,60— 14, !'<!,  Hochotencoke  11,00,  Nusscoke,  gebroebes 
ir>,0Q.  Briqaetts  8,50— ll.iiO  Erse  Rohspath  7j60— 8,00, 
gerösteter  Hpateisenstein  10,60—11,50,  nassauischer  Roteisenstein  mit 
etwa  50^«  Eisen  8,60—9,60.  Roheisen.  Bpiegelciseo  I 10— 12*a 
Mangan  62,00,  weissstrabliges  Qualitats-Puddelrohelssn  rbelotsdt- 
westfalische  Marken  47,00.  fiiegerlander  Marken  45,00,  8tshleisea 
47, ^>0— 48,00,  ThomnseiseD  franco  Verbraucbsstelle  47,00,  Paddel- 
eisen  (Luxemburger  Qualität)  37,0  >,  engl  Roheisen  No.  DI  ab  Rohrert 
65,00  Luxemburger  Qivsservieisen  No.  UI  43,00,  deutsches  do.  No.  I 
63.00,  do.  Ko.  lU  M,00,  do.  Hamatit  63,00,  spanisches  do.  Maite 
Mudela  )o«o  Ruhrort  69,00— 70,U0.  Stabeisen.  GewObuliches  8tab 
eUen  110—115.  Bleche  Gewöhnliche  Bleche  120—186,  Kesed- 
bleehe  160 ->165,  Fdnbloche  125 — 135.  Berechnung  in  Mark  für 
lOüO  kg  ab  Werk. 

Die  von  dem  rbeio.-westf.  Koblensjndicat  gestellte  Fordemng 
von  M.  85  fOr  den  Doppelwaggon  LocomoUvkoblen  inr  Dockoog 
des  LokomotivkohleubedarlB  der  preussiseben  Stsatsbabnen  wurde 
vom  Eisenhahnminiater  abgelehnt.  Dieser  Preis  ist  um  M.5  bOber, 
als  der  des  Ictaten  Abschlusses,  und  bleibt  abaiiwarteu,  ob  das 
Syndicat  auf  das  Gebot  des  Ministers  von  M.  80  eingehen  wird. 
Die  rbein  westf.  Zig.  bemerkt  hieao  Folgendes:  Jeder  Uobefsngeie, 
der  die  Verhältnisse  kennt,  unter  denen  der  Rubrkohlenbergbsu  so 
arbeiten  geswungen  ist,  wird  mit  ans  die  Forderung  des  Kohlen 
Syndkats,  die  dem  pro  189293  thatsachlich  gexahlten  Preise  gleieh* 
steht  und  nur  M 5 pro  Doppler  höher  ist,  als  im  laofenden  Jahre, 
den  Verhaltniescn  durebaos  angemessen  anerkennen  mOaaeo  Welch' 
traurige  Betriebsresuttate  gerade  die  allein  in  Frage  kommenden 
FeUkohteoiechen  schon  eeit  mehr  denn  Jahresfrist  safwelsen,  ist 
Ja  binlinglich  bekannt.  Die  öffsntlicfaeu  Abgaben  sowohl  wie  aoeb 
die  für  üio  Woblfahrtseioricbtongen  to  Gunsten  der  Arbeiter  ssf- 
tiiwenden  IkdtrSge  sind  in  fortwährendem  Wachsen  begriffen.  Irgeod- 
wcldie  Ersparnisse  im  Betrieb  sind  nicht  mehr  la  erxielen,  es  sei 
denn  cinreh  Keduction  der  Arbeitslöhne!  Etwas  anderes  würde  nlcbc 
übrig  bleiben,  wenn  der  Eisenbahnmintster  mit  seinem  Gebot  voo 
M.  80  durchdriogen  sollte. 

Vom  Bulfatmarkte. 

Merkwürdige  VerhSllnisM  herrschen  t.  Z.  aaf  dem  Bullst' 
markte.  Die  englischen  Verschiffungen  sind  im  April  ca.  2üU0t 
hinter  denen  des  letxten  Jahres  surückgebliebeo  nnd  Im  Verlaufe 
der  ersten  4 Monats  dieses  Jahres  um  fast  8000  t snrOckgfgtogeo 
Obwohl  man  daraus  auf  ein  Sinken  der  Preise  schloss,  hat  ridi 
eine  steigende  Bewegang  nunmehr  geltend  gemacht,  nod  sind  die 
jetxigen  Notirongen  um  ca.  5 eh.  pro  Tonne  hoher.  Dass  die  Prelte 
vnrauBgebend  etwas  gesunken  sind,  ist  wohl  nur  den  Speculstiooen 
der  ilüodler  tuiosehreiben,  welche  bei  der  ZarOckhaltang  der  clgsol- 
Uchuo  Consumentsu  auf  die  Preise  drückten  and  sieb  ifare  Lager 
IQ  billigeren  Preiseu  tu  füllen  suchten.  Bei  der  au  erwartenden 
Nachfrage  der  Consumeoicn  selbst,  welche  Jetxt  ihre  Hoffnnng  auf 
billigere  Preise  nicht  verwirklicht  sehen,  ist  ein  Steigen  des  Marktes 
ansuDehmen. 

Ans  Liverpool  und  London  wird  berichtet,  dass  sich  die  PreiM 
von  der  lösten  Depreesion  rasch  erholen,  und  notirt  sofortige 
Lieferung  L 13  2 sh,  6d,  wahrend  für  spatere  Waaro  weit  höhere 
Preise  getonlert  werden. 

Hamburg  notirt  M.  18,80  nnd  Iftr  spätere  Termine  M.  14.C0 
pro  1 Oentner. 

Chiliealpeter  ist,  nachdem  der  Frübjabrebedarf  gedeckt, 
still  bei  niedrigeren  Preisen.  Loco  notirt  M.  9,30. 


Marktbericht. 

Auf  dem  Stein  kohienmarkt  ist  keine  weseuüichn  Aendemng  * 
XU  verteiebnen  Der  amtliche  Preisbericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom 
17.  Mai  weist  folgende  Preise  aof:  Kohlen  nnd  Coke.  Gas-  und  , 
Flammkohlen.  Gaskohle  für  Leuchtgasbereilung  10,00—11,00,  Ge* 
neratorkohle  8,50 — 9,50,  Gaaflammförderkoble  8,50— 9,50  Fettkohlen:  j 
Förderkohle  7,60 — 8^,  mehrte  beete  Kohle  9,60,  Cokekoble 
e,0O— 7jOO  KofalMl.  Fanl«rkohle  7/)0-g,00,  meUrte  Kohl«  ^ 


Bex^el&tlirnn^. 

In  No.  13  d Jonm.  1894,  8.  272  ist  io  dem  Artikel:  Rheine 
L W.,  (Wasserwerk),  Zeile  6 und  7 v.  o.  so  leeeo:  9 km  bsw.  2 km 
von  Rheine,  anstatt  vom  Rheine. 
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AN7.KIOES  werden  roa  dur  Verla^bnadlunr  und  sAjamtlletim  AnnuncMi* 
Insttiulen  sun  t'reise  rvn  90  Pf  liir  die  dreteeep-tlieii«-  Ivtlbelle  oder  derm  Raum 
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Belingen,  rou  dertea  cuvur  «ln  l*m(>«-Rs«mplar  «IniweadGEn  tat.  »erden  nach 
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Die  KniftversorKnn»  der  deutschen  Städte 
durch  Lenchtgas. 

Von  Fnnt  Sahtfer,  Deuno. 

(FortMteuog.) 

BMaopriehHig  <B«triob«9UM4pnubl)  «Irr  Gb8*iolor«n.  4^ 

£s  ist  bchun  fuat  zur  Hegel  geworden.  Hei  Berech- 
nung der  Betriebdkosten  von  Kleinmotoren  und  bei  der 
Projectining  und  Renubilitäteberechnung  von  Krsdtcentralen 
3(b>  Arbeitstage  zu  10  Stunden  — .SOüO  Betriebe- 
st unden  für  das  Jnhr  zu  rechnen.  Oie  CoDPUmcntenlisten 
der  GasantiLalten,  in  welchen  der  Verbrauch  je<ies  einzelnen 
Gasmotors  verzeichnet  ist,  liefern  zur  Prüfung  dieser  V'oraus- 
Setzung  dat>  denkbar  reichhaltigste  Material. 

Verschiedene  Gasanstalten,  z.  B.  Charlottenburg,  Dort- 
mund, Fürlh,  Spandau  u.  a.  messen  den  Kraftgasvorbrauch 
nicht  besonders.  Doch  haben  mir  mehr  als  154t  der  Eingangs 
aufgezähllen  deutschen  Gasanstalten  mitgetheilt,  wieviel  Kraft- 
gns  sie  im  letzten  BetrieUjahr  lieferten;  ein  grosser  Theü 
derselben  gab  aueserdein  noch  den  Consuiu  jedes  einzelnen 
Mutors  unter  nälierur  Bezeiclmung  des  Betricbszwecks  an.  1 
So  konnte  eine  durchschnittliche  Betriebsstunden- 
zahl nicht  nur  für  sämmtliche  Motoren  zusammen,  sondern  auch 
für  bestimmte  Betriebszwecke  ermittelt  werden.  Ausser- 
dem lies«  sich  eine  Zahl  finden,  welche  die  mittlere  Be- 
aiHpruehung  der  Gasmotoren  in  jeder  einzelnen  Stadt 
darslellt. 

7712  Gasmotoren  mit  26,140  HP.  (im  Mittel  3,39  HP.)  , 
verbrauchten  im  letzten  Belriehsjalirc  24  640  378  cbm  Gas.  > 
Es  entfällt  also  auf  eine  Pferdek raf t im  Jahre  ein  | 
Verbrauch  von  942  cbm;  würde  man  die  bekannte  he-  ; 
bequeme  Rechnung;  »pro  Stundenpferd  i cbm«  anwenden,  j 
so  ergäbe  sich  [also  für  den  Gasmotor  in  Deutschland  eine  I 
d urchscb nitt liebe  Beanspruchung  von  nur  942Stun-  j 
den  im  Jahre.  Es  entspricht  aber  den  thaU^hlichen  Ver- 
hältnissen viel  mehr,  wenn  man  U,IKX>  cbm  als  den  Ver- 
brauch für  eine  Pferdekraftstunde  zu  Grunde  legt. 
Directe  Beobachtungen  im  BetrieW  mehrerer  Gasmotoren 
voo  3 und  4 HP.  und  MilÜieilungen  sciteint  der  Ik-sitzer 
solcher  Motoren  veraniassten  mich,  diese  Zahl  als  maass- 


gebend zu  betrachten.  Man  könnte  dagegen  geltend  machen, 
dass  durch  die  Fortschritte  im  Bau  der  Gasmotoren  und  an- 
gesichts der  über  3 HP.  betragenden  Durchschnittsgrüsse,  sowie 
im  Hinblick  auf  den  Umstand,  daas  sehr  viele  .Motoren  nicht 
voUbelsAtet  laufen,  die  Zahl  ü,900  cbm  noch  zu  gross  er- 
scheine. Ich  weis9  auch  sehr  wohl,  dass  neuerdings  selbst 
kleine  Gasmotoren  von  3 und  4 HP.  bei  voller  Beanspruchung 
mit  weniger  als  0,8()0  cbm  suskummen,  und  kann  mich  mit 
der  Praxis  einzelner  Fabriken,  stets  einen  grösseren  Motor 
zu  empfehlen,  als  für  den  betr.  Zweck  erforderlich  ist,  nicht 
befreunden.  (80  sah  ich  kürzlich  in  einer  Buchdruckerei 
einen  zweipferdigen  Motor  aufgeetelU,  wo  noch  nicht  die 
ganze  Leistung  eines  einpfenligen  beansprucht  würde.)  Ausser- 
dem gtretatlcn  viele  GaKanatatts  V^erwaltungen  (Deutsche  Con- 
tinental-Gas  GeseUschaft,  Neue  Gaa-Aclien-Geeellucbaft  u.  a.) 
den  Anschluss  einer  I>euchtflamme  au  die  Speiseleitnng  des 
Motors;  zuweilen  wird  sogar  der  Verbrauch  mehrerer  der- 
artiger Flammen  von  der  Gasuhr  des  .Motors  mitgemesaen. 
Auf  der  andern  Seile  darf  aber  nicht  auaser  Acht  bleiben, 
daw  sehr  viele  alte  Motoren,  zum  Tbeil  ganz  veralteter  Sy- 
steme, noch  im  Betrieb  sind;  ich  sah  mehrfach  atmosphärische 
Motoren  der  Deutzer  Fabrik  und  vereinzelt  Bishop'sclie 
Motoren  Sombort'scher  Bauart  noch  im  regelmässigen  Be- 
triebe. Dass  eine  alte,  ausgelaufene  Maschine  mehr  als0,900cbm 
pro  Stundenpferd  verbraucht,  wird  nicht  bestritten  werden; 
dann  gibt  es  auch  Fabrikate  zweiten  Ranges,  die  von  vorn- 
herein bei  voller  Leistung  mehr  als  1 cbm  Gas  pro  Stunden- 
pferd  verbraueUoi.  Auch  sind  viele  Motoren  in  Folge  Ve^ 
mehrung  der  angehängten  Arbeitamaschinen  nicht  nur  stets 
vollbeiasU't,  sondern  weit  über  ihre  nominelle  I^eistung  hinaus 
beansprucht,  verbrauchen  also  für  die  allein  in  Betracht  ge- 
zogene nominic’lle  Leistung  inelir  als  0,900  cbm  Gas.  Endlich 
ist  auch  die  Zunahme  der  Motoren  in  Betracht  zu  ziehen. 
Setzt  man  dieselbe,  bezogen  auf  die  Leistung  der  Motoren, 
gleich  10 '^/*  im  Betriebsjahr,  bei  gleichmässiger  Vertbeilung 
auf  die  einzelnen  Monate,  so  erscheint  dis  GesammtleiHtung, 
welche  durch  Division  in  die  Kraftgasabgabe  als  Quotienten  die 
Betriebsstundenzahl  ergibt,  um  6V*  hoch  angesetzt.  Die 
Annahme  >0,900  cbm  pro  Stundeupferdc  wird  daher 
nach  beiden  Seiten  gerecht;  da  ausserdem  noch  die  Quotienten 
fast  durchweg  mehr  oder  minder  nach  oben  abgerundet 
wurden,  glaul>e  ich,  dass  die  naclistt-hemlon  Betriebsslumien- 
zahlen  eher  zu  gross,  al«  zu  klein  sind. 
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Aufl  dem  Ciesammtcuueuni  24  640  cbm,  dividirl  durch 
26  145  *^bm  = 23530.  erpibt  sich  die  durch* 

Bchnittliohe  Beanspruchung  den  deutschen  Gaa- 
motors  zu  rund  105^>  Betriebsstunden,  bezogen  auf 
das  Betriebsjahr  1892  bezw.  1892'93.  Es  mag  sein,  dass  an 
diesem  auffallend  geringen  Krgebniss  die  allgemein  ungünstige 
Geschäftslage  in  dieser  Periode  Antheil  haU  ln  der  That 
haben  verschiedene  Kraftgasconsumenten  in  früheren  Jahren 
einen  höheren  Verbrauch  gehabt.  Doch  erscheint  e«  schon 
sehr  günstig,  für  normale  Verhäitniw«  eine  durchschnittliche 
Beanspruchung  von  1200  Stunden  jährlich  Anzunehmen. 
Man  wird  also  nicht  iehl  gehen,  wenn  man  diese  Zahl  ins* 
künftig  den  Betriebsk Osten  und  RentHbililätsl>orechnungen  zu 
Grunde  legt. 

Die  DarctuchniUsziffera  der  einielnen  Stftdle  besw.  Oeeanstalteo 
liegen  zumeUt  der  OesammUiarchschnittsisl)!  eobr  natK*.  Die  ß«v 
anepmehung  der  Motoren  betragt  950  Ständen  Jalirlk-h  in  Calbe  a.  S. 
and  Kiel,  9>K)  in  Strslsond,  9H.5  in  Danzig.  9iai  in  Ki«enarh,  IIKIU  io 
Keuwied,  Zeitz,  Magdelnirg  und  NeUB»]s,  1025  in  Dotieln  und  Locken- 
walde, 109l>  in  Daseeidorf.  1040  ln  I.aD«iiit>erx  und  Wleebadtio.  lOGO 
io  Flensburg  und  Keroptoi,  1070  in  Schwab,  (itonnd,  Worms,  Anna- 
berg,  StruMhurg  1.  E.,  IÜ6U  in  Frankfurt  a O.,  U)IH>  in  Duiaburg 
and  Hanooeer,  1100  in  Hamburg.  Uulheim  a.  Rh.,  Mannheim  und 
Easen,  1115  in  Trier  und  Heilbrono,  11<M>  in  Crefeld,  1140  in  Ruhr 
ort,  Hamm  und  Minden,  llfAl  in  Freiberg  i 8.,  Miihttiausen  i.  Th, 
Kariaruhe,  Leipzig  and  Miiioichon.  Ueber  2U0I)  Stunden  Ist  die 
darchrchoittlicbe  Betriebrzeit  nur  in  MideUU«Burbach  (l'reache: 
Zwei  Motoren  im  Waseorwerko  eiod  oft  Tag  und  Narbt  in  BelriebX 
in  Tilsit  (22^6  Stunden;  Unach«  unbekannt;  cs  «ind  dort  13  Mo 
toren  mit  56  HP.,  die  alle  gewerbiieheti  Zwecken  dienen)  uml  in 
Flauen  i.  V.  {2000  Rlunden.  Craa«'lie;  6H  Motoren  (von  102}  «ließen 
zum  betrieb  von  Stlrkmaachinen).  Bemerkenswertli  ain«l  noch  M.- 
Qladl>a(.‘h  mit  1310,  Barmen,  Pirniascna  (Schuiiwaretifabricaüon)  und 
Limbach  (Tezitlinduatrie)  mit  1300,  6<;hneeberg  and  Halberstadt  mit 
1790,  Croastfo  a.  0.  mit  175<i,  Elberfeld  mit  1700,  Prenilau  mit  1675, 
Peitz  und  W'itten  mit  1630,  8ta«ie  iiüt  lOtKJ  (2  3kIotoren  in  der  Gas> 
anatalt  sehr  stark  beansprucht),  Celle  mit  15:U),  Aachen  mit  1470, 
Lodwigsliafen  s.  Kh.  mit  14<iO,  Apolda  and  Kaiaerslautem  mit 
143IJ  Betriebsstunden  im  Jahr.  — Unter  3<J0  Betriebastnndou 
also  erheblich  weniger  als  der  OesammtdarelischDitl,  betragt  die 
Beanspnichung  in  Itzehoe  (770),  Neoslailt  a.  H.  (776),  Viereen* 
SflchtelD  (7ÖO),  Cilaiichan  L 8.  uml  Deesaii  (73f»),  Bremen  (710),  Arn- 
stadt, Eaebwege  und  Gotha  (700),  Oelanits  (670),  Augsborg  (640), 
Siegen  (630),  Ba>len-Baden  (600),  FuKla  (530),  OMtbua  (510,  wohl  in 
Folge  der  erwähnten,  zahlreichen  kleinen  Pumpinotoren),  Garde- 
legen und  Font  i.  L.  (500),  Anclam  (450)  und  MiUweiila  (250). 
AuMenlem  seien  noch  genannt  «Ite  Zahlen  fQr  Hildesheim  (910), 
Halle  a 8.  (1260),  Kenucheid  (1330),  llanaa  (1340),  München  (850), 
MQlbausen  1.  E.  (hOO),  Freibarg  L Br.  (800),  Köln  (1230),  Königs 
berg  (850),  Solingen  (120ü)  und  Stuttgart  (118U). 

Anfangs  war  ich  geneigt,  die  unerwartet  geringe  Bean- 
ipnichung  dem  Eiufluaa  der  zur  Erzeugung  elek 
triechen  Lichtes  und  für  andere  nicht  gewerb 
liehe  Zwecke  dienenden  Gasmotoren  zuzuschreiben. 
Dann  hätte  aber  an  Orten,  wo  solche  Motoren  eich  nicht 
befinden,  die  durchschnittliche  BvlriebKstumienzahl  sich  iiöher 
heraussteilen  niQseen.  In  der  Regel  war  jedoch  das 
Gegentheil  der  Fall.  In  Amstadt,  AschersleWn,  Bern- 
burg, Burg  b.  M.,  Fulda,  Kempten,  Marburg,  Mühlhausen  i £., 
Neuruppin,  Nordhausen,  Siegen  und  einigen  utulerii  Städten 
gibt  ee  keine  Motoren  für  Dynamobetricb,  und  doch  ist  in 
diesen  StHdlen  die  Beanspruchung  unter  dem  Durchschnitt, 
meist  nur  etwa  bOO  Stunden  jährlich.  Auf  der  andern  Beile 
zeigte  sich,  dass  in  der  Regel  da,  wo  Gasmotoren  für 
elektrischen  Lichtbetrieb  sich  befinden,  die  Betrielieetunden- 
zahl  höher  ist,  als  dem  Gesammtdurchachnitt  entspricht,  aber 
Sofort  auf  den  letzteren  zurflekgeht,  sobald  jene  Motoren 
und  ihr  Gasverbrauch  in  Abzug  gebracht  werden. 

Die  Motoren,  welche  zum  B<-tricb  von  Dynamomaschinen 
dienen,  sind  meiBt  erheblich  grösm^,  als  die  übrigim;  die 


mittlere  LeUtung  der  1345  für  difseu  Zweck  von  der  Deutxer 
Fabrik  gelieferten  Motoren  beträgt  mehr  als  10  HP.  Ferner 
laufen  diese  Motoren  fast  immer  unter  voller  Belastung  und 
wenlen  wegen  der  Empfindlichkeit  des  Betriebes  gut  im 
Stand  gehalten.  Aue  diesen  Gründen  berechne  ich  für  die- 
selben einen  Verbrauch  nicht  von  0,900,  sondern  von  0,75<'  cbm 
proStundenpferd.  Nun  verbrauchten  328  in  49 deutschen 
Stäilten  aufgeetellte  Motoren  für  Lichtbetrieh  hei  einer 
I/pislung  von  in?gesamn)t  3571  HP.  im  letzten  Betriebfjahr 
zusammen  3 206922  cbm  Gas.  Dieselben  waren  also  dun-h- 
schnittlich  beinahe  I20o  Stunden  in  Betrieb  gewesen.  Selbst 
wenn  man  einen  Verbrauch  von  0,90)  cbm  pro  Slundenpferd 
zu  Gntnde  legte,  ergäl»e  sich  immer  noch  eine  durchschnitt- 
liche Beanspruchung  von  rund  lUOO  Stunden.  Die  Ursaeije  der 
geringen  allgemeinen  Beanspruchung  der  Gasmotoren  liegt  aüw 
nicht  an  den  Betrieben  für  Erzeugung  elektrischen  Lichte«. 
Einige  Beispiele  für  die  Art  und  Weise,  wie  dieee  Motoren 
die  ßetriehsstundenzahl  beeinfiussen.  mögen  hier  noch  Platz 
finden:  In  Bremen  befinden  sich  149  Motoren  mit  54>*  HK; 
davon  dienen  5 mit  33  HP.  für  elektrischen  Lichtbetrieb; 
diese  verbrauchten  39666  cbm  Gas,  während  insgesainail 
331  923  cbm  Kruftgas  abgegelwn  wurden.  Diese  Motoren  nelins-n 

also  an  der  Gesammtleistung  mit  6,02  */»•  n»)  KraftgaH'on5uia 
dagegen  mit  11,9*/»  theil ; für  dieselben  ergibt  sich  eine  Be- 
anspruchung von  mehr  als  lo(Xi  Stunden,  wälirend  alle  Mo* 
toreil  zusamnien  nur  durchschnittlich  710  Betriebsstunden 
butten.  — Von  137  Gasmotoren  mit  597,5  HP.  In  Düssel- 
dorf dienen  6 mit  52  IIP.  (=  8,7®/«)  zur  Erzeugung  elek- 
trischen Lichtes;  von  <ior  Kraftgasahgalre,  insgesammt  52.1235 
cbm,  entfallen  70613  cbm  (»■  13,4  •/«)  auf  diese  Motoren,  die 
«lemnach  durclischnittlich  über  1700  Betriebsstunden  haU«-ii 
liii  Einzelnen  hatte  ein  Motor  von  2 HP.  ü)>er  5<)>i0,  ein 
.Motor  von  8 HP.  rund  4<k-0,  ein  Motor  von  5 HI‘.  Ül»r3««i0, 
ein  zweiter  fünfpferdiger  140U,  ein  Motor  von  16  HP.  lU«» 
und  ein  zweiter  derselben  Grösse,  der  als  Reserve  dient, 
8 Betriebsstunden  im  Jahre  1892/93.  — In  Man  nhei  m find 
1 IK  Motoren  mit  428,5  HP.  an  <la«  Gasrohrnetr  angeschlossen, 
1 1 derselben  mit  68  HP( » 16®/o)  betreiben  Dynamomaschinen. 
Auf  diese  11  Motoren  entfallen  32®/«  der  Kraftgasabgahe, 
129,116  cbm,  woraus  sich  etwa  23hu  Betriebsstumlen  ergeben. 
Alle  Motoren  zusammen  haben  rund  IIOO  BelriebSKtun<len; 
zi«ht  man  jedoch  Zahl,  I^^istung  und  Verbrauch  der  für 
Lichtbetrieb  dienenden  Motoren  ab,  so  ergibt  sich  für  dir 
übrigen  eine  Beanspruchung  von  im  Mittel  840  Stunden.  ^ 
In  Ludwigshafen  a.  Rh.  dienen  von  38  Motoren  mit 
h'i»  HP.  zwei  mit  16  HP.  (s=*  15,7®/«)  zur  Erzeugung  elek- 
trinshen  Lichtes;  von  denselben  wurden  4i'3(Hicbm  Kraftgas 
v<-rbraucht  =»  30®/«  der  Gesammtabgabe.  Die  beiden  Motoren 
waren  also  über  330U  Stunden  im  Betrieb.  — Aehuüch  sind 
lie  Vurhällniaae  in  Coltlms,  Chemnitz,  Lüneburg,  Itzehos, 
D.uizig,  Wiesbaden.  Meerane  i.  S.,  HUdesbeim,  Müblhauf''n 
I.  Th.  (2  Motoren  mit  20  HP.  erzeugen  elektrisches  Licht, 
v«-rbrauchlen  33300  cbm  Gas,  hatten  also  fll>er  2<<00  Betriel)#- 
(>timden),  Halle  a.  S.,  St.  Johann,  Pirna,  Strassburg  i.  E., 
( ).>'nabrück , Minden,  Posen  (rund  2000  Betriebsstund««)» 
Worms,  Freiburg  i.  Br.  (30(J0  Betriebsstunden),  Magdeburg, 
Glauchau  i.  S.  und  Fürth.  In  allen  diesen  Städten  haben 
•lie  für  Lichtbetrieh  dienenden  Motoren  eine  höhere  Bean- 
spruchung als  1050  Stunden  jährlich,  und  zugleich  eine 
bnhere  Beanspruchung,  als  die  übrigen  Motoren.  In  einigen 
.*^t:iiiten  haben  die  Licht  erzeugenden  Motoren  zwar  weniger 
Ib-triebBtundeo,  als  der  Orte-Dorchschiiitlsziffer  entspricht, 
aber  doch  mehr  als  KßO.  Diese  «tädte  sind;  Elbi?rfeld, 
i’lauen  i.  V.,  Withm,  Leipzig,  Barmen,  Köln  und  >L-ülad- 
bneh.  Unter  1050  Betriebwlunden  ist  die  Beanspruchung 
der  Motoren  für  Liehtaulairen,  zugleich  alM*r  auch  der  übrigi-n 
Motoren,  in  Bonn,  Coetheii,  Altenburg,  Neustadt  a.  H-,  Neu- 
wi«>d,  Giessen,  Colmar  i.  K , München,  Augsburg,  Oelsnio, 
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PoU<lam.  RraunBchfrcig  und  Gera.  Wesentlich  weniger  Be*  ' 
triebjwtunden  als  die  andern  Motoren  «eigen  die  für  Licht*  ' 
betrieb  dienenden  nur  in  Karlsruhe,  Aachen,  Duisburg,  Cre> 
feld  und  Dessau. 

30(X)  Betriebastunden  im  Jahre  Wt^rden  also  von  den  für 
Lichtbetrieb  dienenden  Gasmotoren  nicht  nur  mehrfach  er* 
reicht,  andern  zuweilen  noch  wesentlich  über^hrilten.  Die 
hohe  Beanspruchung  gerade  dieser  Motoren  ist  noch  mehr  | 
als  einer  Hinsicht  lehrreich.  Man  weisa,  dass  viele  Elektro-  I 
techniker  bei  Aufstellung  von  Rentabilitätsberechnungen  der  | 
Regel  folgen,  dass  jede  angeschlossene  Lampe  durchschnitt- 
lich 800  Stunden  jährlich  brennt  Diese  Regel  ist  von  den 
Verhältnissen  der  Gasbeleuchtung  abgeleitet  wo  sie  in  vielen 
Rällen  zotriiTl.  elektrische  Centralen  dürfen  Jedoch , wie 
jiiis  den  bis  jelrl  veröflenllichten  Betnel»berichlen  hervor- 
gehl. auf  WX»  Brennstunden  nicht  rechnen;  aus  dein  mir 
zugängHchen  Material  habe  ich  ermittelt,  dass  für  deutsche 
Verhältnisse  nur  etwa  550  Brennstunden  vorau^gcseLzt 
werden  dÜTfeu’).  Diese  geringe  Beanspruchung  d«*r  elek- 
trischen Cvntrafen  hat  iweifeilos  ihre  Begründung  darin,  dass 
zahlreiche  Connumenten,  die  täglich  auf  längere  Zeit  Licht 
bedürfen,  z.  B.  Fabriken,  Hotels,  Re;<taurationen , Laden- 
geschäfte u.  8.  w.,  den  Strom  nicht  aus  der  Centrale 
beziehen,  sonderu  ihn  aus  Sparsamkeitsrück- 
sichten  in  kleinen  Einzelanlugen  selbst  er- 
zeugen, «et  es  mit  Gas-,  sei  es  mit  Dampfbetrieb.  Die 
Gasd)mamoH,  wie  sie  seit  einigen  Jahren  von  der  Gas- 
motorenfahrik  Deutz  und  Gebrüder  Körting  in  Hannover 
geliefert  werden,  schädigen  die  grossen  ElcktrlcitäUwerke 
weit  mehr,  als  die  Gasanstalten.  Von  den  letzteren  beziehen 
sie  das  Gas,  wenn  auch  nicht  so  viel,  als  bei  directer  Gas- 
beleuchtung erforderlich  wäre  (vom  Auerlicht  nbges'ehen), 
und  vielfach  zu  billigerem  Preise,  den  elektrischen  Centralen 
dagegen  entziehen  sie  gerade  diejenigen  Consumenten,  die 
zur  Rentabilität  am  meisten  l>eitragcn  würden.  Das  Klektri- 
citätsw'erk  in  DÜsseidorf  z.  B.  wünlc  zweifellos  mit  viel 
besserer  Au«iützung  arbeiten,  wenn  die  von  den  oben  er- 
wähnten 5 Gasmotoren  versorgten  elektrischen  I.ampen  von 
ihm  den  iStrom  bezögen;  denn  diese  Lampen  haben  durch- 
achoitUich  über  25<Ki  Jahresbrennstunden,  die  an  die  elek- 
trische Centrale  angeschloasenen  dagegen  nur  wenig  über  4<X>. 
Diejenigen  Falle,  in  denen  Gasmotoren  in  elektrischen  Licht- 
betrieben 3000  und  mehr  Betrieh-stunden  jährlich  haben, 
erklären  eich  wohl  dadurch,  dass  Accumnlatorcn  mit  den 
Anlagen  verbunden  siud,  so  dass  der  Motor  Tags  über  in 
die  Batterie,  Abends  und  Nachts  direct  in  das  Leitungsnetz 
arbeitet. 

In  der  Liste  über  die  Verwendungszwecke  des  Gasmotors 
sind  Buch'  und  Steindruckereien  durch  ein  Stern- 
chen bezeichnet,  als  Betriebe,  die  man  nicht  zum  Klein- 
gewerbe rechnen  kann.  Von  121  in  Buch-  und  Steindruckereien 
aufgeslclltcn  Motoren  ist  mir  der  Gasverbrauch  bekannt  ge- 
worden. Darnach  ist  die  Beanspruchung  auch  dieser  Motoren 
grösser,  als  die  durchsebnittliclie.  Die  Buchdruckernen  in 
Dessau  hatten  nämlich  im  Mittel  20H0  Betriehi<Btunden  jähr- 
lich, die  21  diesem  Zweck  in  Düsseldorf  dienenden  Motoren 
1800,  in  Frankfurt  a.  0.  1500,  in  Gotha  1210  Betrieb.u^tunden. 
Das  Gesammtmiltel  ist  rund  1200  BetriebssLunden ; die 
mir  bekannt  gewordenen  Motoren  schwanken  in  der 
Gröeae  zwischen  V*  und  16  HP.,  die  mittlere  Leistung  be> 
triigt  8,55  HP. 


*)  Aas  «len  Berichten  mehrerer  FlektriciUUswerke  gehl  hervor, 
d*««  die  dnrchschaittliche  Brennstandcntahl  sich  von  Jahr  xn  Jahr 
vermindert.  Kaberes  hierflber  in  dem  Bache;  »Der  elektrische 
Strom  als  Licht-  und  Kraftquelle«  vod  Bsnmeister  Hart- 
wig ln  Dreoden.  (Daselbst  1894,  Selbsverlag  dos  Verfasoers). 


Auch  die  in  Bierbrauereien  aufgestellten  Gasmotoren 
sind,  wie  es  scheint,  wesentlich  stärker  beansprucht,  als  der 
Da^^hschnitt!tz^<7e^  1050  entspricht.  Aus  dem  mir  vorliegen- 
den Material  ergibt  sich  nämlich  eine  durchschnittliche  ßo> 
Iriehszeit  von  rund  1.100  Stunden  jährlich.  Die  Grösse  der 
Motoren  beträgt  im  Mittel  4.25  HP.  und  variirt  zwischen 
1 und  8 HP.  Die  höchste  Beanspruchung  zeigt  ein  Motor 
mit  beinahe  .350<)  Betriobssiunden,  die  geringste  einer  mit 
950  Stunden. 

Die  (tasmotoren  für  Aufzugsbetriob,  die  also  auch 
nicht  dem  Kleingewerbe  dienen,  leinten  im  Mittel  etwas 
über  8 HP.  (Grenzen:  2—16  HP.)  und  sind  ebenfalls  viel 
höher  beansprucht,  als  1050  Stunden.  Die  Betriebsstunden- 
zahl dersi-lben  schwankt  nämlich  zwischen  .1000  und  8<X) 
und  beträgt  im  Mittel  l2ü(K 

Die  Motoren  in  Kaffeebrennereien  und  ähnlichen 
Betrieben  arbeiten  durchschnittlich  1350  Standen;  obere 
! Grenze:  30iM,  untere;  4*ji.  Leistung:  V*— itn  Mittel  unter 
• 2 HP. 

Ueber  Motoren  für  Pumpenbetrieb  besitze  ich  [zu 
wenig  Material,  um  Angaben  über  die  Beanspruchung  machen 
zu  können.  Es  scheint,  dass  da,  wo  die  Anlagen  zur  Wasser- 
versorgung dienen , die  Beanspruchung  sehr  hoch  ist  (in 
einem  Fall  ül>er  4(00,  in  einem  andern  2280  Stunden),  dass 
dagegen  die  Abwasser -Entfernung  eine  sehr  geringe  Be- 
anspruchung bedingt;  wenigstens  haben  die  diesem 
Zwecke  dienenden,  muisl  ziemlicli  grossen  Motoren  (in 
Dessau,  Düsseldorf  u.  a.  O.)  verhiiltnisnnäasig  wenig  Gas  ver- 
braucht 

Die  Motoren  in  den  Gasanstalten  haben  in  der 
Reg^l  mehr  als  l2iO  Betriebiwtunden  jälirlich;  in  einzelnen 
Eällen  werden  über  6(X>o  .Stunden  erreicht. 

Da  nun  die  sicher  nicht  dem  Kleingewerbe 
dienemlen  Gasmotoren  überwiegend  eine  höhere  Bean- 
spruchung Zeilen,  als  der  Durchschnittsziffer  1050  entspricht, 
so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dass  die  Motoren  im  Klein- 
gewerbe im  allgemeinen  weniger  als  lo50  Jahres-Betriel«»- 
stunden  erreichen , mithin  in  geringeren!  Grade  am  Kraft- 
gosverbmueb  betheiligt  sind  in  Bezug  auf  ihre  Leistung, 
als  die  übrigen  Motoren.  Die  Betheiligung  stellt  sich,  wie 
bereits  an  früherer  Stelle  hervorgeboben,  auf  etwa  der 
gesammten  Kra^asahgabe.  Die  Beanspruchung  der  klein- 
gewerblichen  Motoren  schwankt  bei  einzelnen  Gewerben  sclir 
anffällig.  So  gibt  es  Schlossereien,  die  ihren  Gasmotor  im 
ganzen  Jalire  nur  Stunden  im  Betrieb  haben,  andere,  die 
ihn  etwa  60fi  bis  800,  und  einzelne,  die  ihn  über  4500  Stunden 
beanspruchen.  Für  Tischlereien  habe  ich  (>80  Betriebsstunden 
als  durchsclmittliche  Beanspruclmng  ermittelt  (obere  Grenze: 
l)einahe  12(Ki,  untere;  20t)  Betriebsstunden  jährlich).  Selbst 
Schleifereien , Holz-  und  Metalldrehereien  und  ähnliche  Ge* 
I werbe,  bei  denen  man  eine  täglich  8— inständige  Betriebszeit 
anzunehmen  geneigt  ist,  zeigen  nur  in  Ausnahmefällen  mehr 
als  die  durchschnittliche  Beanspruchung.  (Es  sind  mir 
Drechsler- Werk^Uitten  bekannt,  in  welchen  für  gewöhnlich 
mit  Fus.vbelrieb  gearbeitet  wird  und  der  Gasmotor  nur  bei 
besonders  grossen  und  schwierigen  Arbeitsstücken  in  Gang  ge- 
setzt wird.)  — Nur  da,  wo  bestimmte  Hausindustrieen  gepflegt 
wenien,  z.  B.  Weberei,  Stickerei,  Tricotelickerei  u.  dgl.,  teigen 
auch  die  Kleingewerbe-Motoren  rine  höhere  Beanspruchung. 
Eine  Anzahl  von  Städten,  wo  di^  der  Fall,  ist  bereits  genannt 
worden.  Aber  auch  da  trifft  die  oft  benützte  VorausKitiung 
>300  Arl^eitotege  zu  10  Stunden  = 80(M)  ReLriebsstundun  un 
Jahr«  nur  ausnalimsweise  zu;  in  der  Regel  werden  nur 
2400—2700  Betriebfwlundcn  wirklich  erreicht  E«  gibt  eben 
auch  in  diesen  Betrieben  noch  Arbeiten,  zu  denen  die  Hilfe 
des  Motors  nicht  herbeigezogen  werden  kann ; daraus  ergeben 
sich  mehr  oder  minder  lange  Betrietspausen. 
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No.  n. 


Der  Krsft|»BprfU. 

Es  ist  bereits  sn  früherer  Stelle  lier\'orgehoben  worden, 
wie  sehr  der  Preis  des  Kraftgattes  die  Verbreitung  der 
Gasmotoren  beeinflusst.  Im  I.aufe  der  letzten  Jahre  ist 
non  nicht  nur  allenthalben  der  Preis  de«  Gasee  im  All- 
gemeinen lurückgcgangen,  in  Folge  Vergröeeerung  und  Ver- 
besserung der  Anstalten,  bessc-rer  Verwerthurg  der  Nel>en* 
producte  und  Druck  der  Behörden,  sondern  es  hat  nament- 
lich der  Preis  des  für  motorisch©  Zwecke  verwendeten 
Gases  Erm&ssigungen  erfahren.  Noch  vor  wenigen  Jahren 
war  es  eine  günstige  Annahme,  wenn  man  bei  Vergleich- 
ungen der  Betriebskosten  verschiedener  Kleinmotoren  einen 
Preis  von  16  Pf.  für  1 cbtu  Kraflgas  zu  Grunde  legte. 
Zahlreiche  Elektrotechniker  rechnen  heute  noch  mit  diesem 
Preise.  Da  aber  in  119  von  15b  deutschen  Städten  1 cbm 
Kniftgaa  15  Pf.  oder  weniger  kostet,  so  dürfte  die  Annahme 
von  16  Pf.  als  Durchschnittspreis  doch  zu  ungünstig  sein. 
Die  Zahl  der  Städte,  die  einen  bestimmten  Prtds erheben, 
scheint  mir  übrigens  weniger  wichtig,  %ls  die  Zahl  der 
Motoren,  denen  das  Gas  zu  dem  betreffenden  Preise  ge- 
liefert wird.  Nun  beträgt  der  GaspreU: 


8 Pf.  in 

5 Städten 

mit 

607  Gasmotoren 

■ 14,4®/® 

10 

> 

9 » 

581 

11,7 

f 

1 Stadt 

241 

> 

12 

» 

32  Städten 

2269 

» 

= 27,H®/* 

12,5 

> 

1 Stadt 

19 

» 

12,8 

» 

l 

57 

» 

13 

• 

23  Städten 

888 

• 

= lO.K®/® 

X3‘/» 

» 

1 Stadt 

16 

> 

13,5 

> 

5 Städten 

143 

• 

14 

» 

19 

• 

614 

= 6,2  ®/o 

14.4 

t 

1 Stadt 

33 

• 

14,5 

» 

1 » 

» 

19 

» 

15 

» 

20  Städten 

• 

1465 

> 

= 17,8®;« 

16 

» 

15 

342 

» 

17 

> 

4 » 

118 

t 

17,25 

1 SUdt 

■ 

327 

18 

11  Städten 

> 

401 

» 

*=  4,6®/« 

16.5 

» 

1 Stadt 

> 

lio 

» 

20 

» 

2 SUkltcn 

21 

> 

21 

> 

2 » 

36 

Zusammen  155  Städte  mit  8227  Gasmotoren. 

Ks  beträgt  also  in  20*/o  Städte,  aber  für  27,8*^/o  der 
Motoren  <lcr  Gaspreis  12  Pf.;  in  rund  9®/®  der  Städte,  aber 
für  14,4®/o  der  Motoren  ist  der  Gaspreis  8 Hezw,  10  Pf.  Da- 
gegen entfallt  auf  rund  10®/®  der  Städte,  aber  nur  auf  4,l®/o 
der  Motoren  ein  Kraftgaspreis  von  16  Pf.,  auf  7®/®  der  Städte, 
aber  nur  4,8®/®  der  Motoren  ein  solcher  von  16  Pf.  Hieraus 
geht  abermals  hervor,  dass  die  Verbreitung  des  Gas- 
motors da  grösser  ist,  wo  der  Kraftgaspreis  mög- 
lichst gering  ist  Von  den  8227  Motoren  verbrauchen 
4082  (»  57®/®)  Gas  tu  13  Pf.  oiler  weniger,  2190  (ä  26,6®/®) 
Gas  zu  mehr  als  13  bis  einscbliesslich  15  Pf.  Somit  kostet 
für  6672  (äö3,5®/»)  von  6227  Motoren  das  Gas  15  Pf.  oder 
weniger.  Der  durchschnittliche  Kraftgaspreis  er- 
gibt sich  aus  obiger  Tabelle  durch  Multiplication  der  einzelnen 
Preise  mit  der  zugehörigen  Motor»*nzahl,  Addition  der  Pro- 
dukte und  Division  der  tiumme  durch  6227  zu  13,25  Pf.  pro 
Cubikmeter.  Datier  betragen  durchschnittlich  io  Deutsch- 
land die  Auslagen  für  (ras  13,25  X 0,9(X)  « 11,925  oder  rund 
12  Pf.  pro  Stunde  und  H P. 

Bei  der  Ermittelung  di^es  Durchschnittspreises  sind 
allerdings  nur  6227  Motoren  in  Bctmcht  gezogen,  etwas  mehr 
als  ein  Drittel  der  Oesaromtrahl.  Es  trifft  zu,  dass  von 
dem  Rest  der  Motoren  eine  grosse  Zahl  in  kleinen  Städten 
aufgestellt  sind,  wo  der  Preis  des  Krnftgasea  noch  hoch 
gehalten  wird;  es  fehlen  al>er  in  der  Zummmenstcllung  auch 


zahlreiche  Städte  mit  vielen  Gasmotoren  und  niedrigem 
i Preis,  z.  B.  Berlin  mit  1600  Motoren  und  einem  Rraftgzs- 
preis  von  12,8  Pf.,  ferner  Frankfurt  a,  M.,  Essen,  Crefeld, 
Solingen,  Stuttgart,  Altona  u.  a.  Ausserdem  ist  bei  der  Be- 
rechnung ausser  Acht  gelassen,  dass  sehr  vielfach  auf  die 
Preise  noch  Rabatte  gewährt  werden.  Dadurch  wird  zwei- 
fellos die  Verallgemeinerung  des  Durchschniitsprcisee  13,25  Pf. 
pro  cbm  gerechtfertigt. 

Nach  den  hestehenden  Rabaltbetlingungen  erreichen 
angesichts  der  geringen  Beanspruchung  der  Motoren  aller- 
dings nur  wenige  Kraftgas-Consumentvn  einen  Rabatt,  am 
ehesten  noch  die  Buchdrucker,  Mechaniker,  Gell^iesser  and 
Drechsler,  wegen  der  höheren  Durchschnittsleistung  aoeh 
die  Motoren  für  Aufzugsbetrieb.  Die  für  Erzeugung  elek- 
trischen Lichtes  dienenden  Gasmotoren  würden  ebenfalls 
die  Rabattgreuzen  überschreiten:  für  dieselben  gelten  jedoch 
an  zahlreichen  Orten,  z.  B.  Bremen,  Halle  a.  S.,  AUenburg, 
Kiel,  Ktt>crfeld,  Köln,  ül>erhaiipt  keine  ermässigten  Preise, 
sondern  es  muss  für  ihren  Verbrauch  derselbe  Preis  bezahlt 
werden,  wie  für  I.euchtgas,  in  Bremen  2(t  Pf.,  in  Halle  a.  8. 
18  Pf.,  in  Altenburg  16  IT.,  Kid  15  Pf.,  Elberfeld  16  Pf.. 
Köln  15  Pf.  Diese  Motoren  sind  in  obiger  Tabelle  unter 
diesen  Preisen  eingerechnet,  wodurch  die  Zahl  der  Motoreo, 
für  welche  hohe  Preise  gelten,  vergrösserl  wurde.  — Auf 
die  Frage,  ob  und  wcsshalb  eine  Ausnahmestellung  für  di® 
elektrisches  Lieht  erzeugenden  Gasmotoren  berechtigt  ist, 
komme  ich  s{Ntter  zurück. 

Orr  nietJrieestc  in  [>outachlaaiI  seltende  Krart)(ar|uei«  i®t 
wob]  7 Pf.  pro  ciini  (8tap<U  Im  weetfalischen  Kohlt-Dbezirk),  (W 
höchste  mir  bekannt  aeworden«  37,85  Pf.  (.Stadt  in  den  haverischrn 
Aipen).  Die  gnMsen  Unterschiede  erklären  sich  snm  Tbeil  darch 
die  zeoirraphisrhe  Lage,  die  Verkehrsmittel,  Pft-ise  der  Rohstoff« 
and  Nel>enproduc1e,  LohnverhZittiMse  nnd  die  GröMe  (JahrrS' 
prodoetioa)  der  Gasanstalten.  Aiiasvniem  scheint  aber  anch  <lrr 
Umstand  beeinffuaseml,  nb  die  Anstalt  prirau^  oder  städtisches 
Eigenthum  ist  So  gilt  z.  B.  In  alten  deiitsriten  Anstaheo  der 
deatechen  Cootinental-Gaa-Geaellschaft  ein  unter  dem  TMrchechiutt 
18,36  Pf.  liegender  Kraftgaspreis:  in  den  mt-isien  Att»laU<«  der 
Neuen  Gsa-ActtengeseUBchsfteii  kostet  1 cbm  Kraftgas  unter  16  Pf-, 
obwohl  es  sich  dsboi  vielfach  um  kleine  Auntalten  handelt.  Da 
gegen  erlteben  weit  grönsere  städtische  Gasanstalten,  wie  Lripüg’i. 
Hamburg,  Lübeck,  u.  a.,  15  Pf.  pro  cbm,  und  die  noch  höheren 
Preise  gelten  fast  ausnahmslos  nur  da,  wo  die  trasanstalt  Eigenthum 
der  Stadt  ist  und  bube  UcberschUsse  zur  iH-ckimg  der  KosU-n 
anderer  etadtischer  Utitemehmang«‘n  ergeben  mnss. 

Kosten  nnd  Anschafing  des  Mutor«. 

lu  dem  von  hervorragenden  Elektrotorhnikern  allerdings 
nicht  günstig  beurtheilten  Buche  »Die  Elektromoluren«  von 
Dr.  M.  Krieg  (Leipzig  1891,  Leiner)  heirMl  e«  S.  185:  »Ein 
Elektromotor  von  1 HP.  kostet  M.  40>t,  ein  Gasmotor  derselben 
GröMo  M.  20üO«.  Diceca  Verhällniss  ohne  Weiteres  verall- 
gemeinernd behauptete  der  uogenannte  Vi-rfasaer  eine®  iu 
verschiedenen  deutschen  Tageszeitungen  obgedruckten  Auf- 
satzes über  die  Vortheile  des  elektrischen  Iklriebs  für  das 
Kleingewerbe,  der  Gasziiotor  sei  fünf  .Mal  so  theuer, 
als  der  Elektromotor.  Hierin  liegt  eine  sehr  starke 
und  — was  noch  schlimmer  ist  — wissentliche  lieber- 
treibung  vor.  Es  ist  durcliaus  unzulässig,  wenn  Herr 
Dr.  Krieg  den  allcrthi-uerston  Gasmotor  (das  liegende 
Modell  A der  Deuizer  Fabrik)  mit  dem  allerhilligsten  Elek- 
tromotor vergleicht  und  dabei  beim  Gnsmiotor  die  Kosten 
für  Verpackung,  Fracht,  Montage,  Anrclduss  an  die  Leitung, 
kurz  alle  Kosten  mitrechnct,  l>eim  Elektromotor  aber  voll- 
ständig  ausser  acht  lä.HSt.  Selbst  wenn  ein  liegender  Deutn^r 
(Tosmotor,  Modell  A,  von  1 IIP.,  in  Betracht  gezogen  wird, 

0 Atler-Jings  fflr  Gtia  von  besonders  hohem  Heiz-  und  Leachl- 
werth. 
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kennen  die  An8cbafTungtiku^le^  nur  in  ganz  uiigniisligcn 
Füllen  M.  giiOO  betragen,  denn  der  Motor  an  sich  ko^itet 
M.  l&Oii.  Unter  gewöhnlichen  Umständen  kann  für  M 2CMX) 
ein  iweipferdiger  DeuUer  Motor,  liegeudcB  Modell  EV, 
betriebsfertig  aufgestcllt  werden,  und  wenn,  waa  angesichts 
früherer  MitÜteilung  wohl  zulässig  erscheint,  Motoren  ste- 
hender Anordnung  angenommen  werden,  so  ist  für  M.  2000 
ein  dreipferdiger  Gasmotor  zu  beschaffen,  denn  ein  Motor 
dieser  Grosse  kostet  M.  IfiOO  (Gebr.  Körting).  Die  Berück- 
sichtigung der  Motoren  stehender  Anordnung  erscheint  des- 
halb geboten,  weil  etwa  ein  Viertel  der  Deutzer  Motoren 
unter  6 HP.  und  zahlreiche,  weit  verbreitete  D>ncurrenz- 
fabriknte  (Gebr.  Körting,  Maschinenhau-Gcscllschaft  München 
[System  Adam].  Grusonwerk  (Syst.  Sombarl])  au-H-tchliesslich 
dieser  Bauart  sind.  Danach  ist  es  ziemlich  leicht,  für  etwa 
M.  1:JU0  einen  Gasmotor  von  l HP.  zu  beschaffen  und  be^ 
triebsfurtig  aufzuslollen;  dagegen  erscheint  es  sehrzwcifelUaft, 
ob  es  gelingen  winl,  für  M 400  einen  Elektromotor  von 
gleicher  Leistung  zu  beschaffen.  Nach  den  mir  vorliegenden 
Prvislisten  beträgt  nämlich  nur  in  zwei  Fällen  der  Fabrik- 
preis eines  einpferdigen  Motors  etwas  unter  M.  400;  eine 
dritte  Fabrik,  die  ebenfalls  so  billig  lieferte,  ist  inzwischen 
in  Concurs  gerathen.  Der  einpferdige  Eleklromutor  kostet 
dagegen  M.  54<.i  (Deutsche  Elektricitätswerke  zu  Aachen}, 
M.  425  (Scbuckcrt  k Co.,  Nürnberg),  M.  45u  (Allgemeine 
Klektricitalsgesellschuft,  Berlin,  Modell  ä),  M.  450  (Fabrik 
für  Elektrotechnik  und  Maschinenbau  in  Bamberg),  M.  öoO 
(Pritsche  & Pischon,  Berlin).  In  diesen  Preisen  ist  jedoch 
der  erforderlicbe  Anlasswiderstand  nicht  inbegriffen; 
duraclbe  kostet  zwischen  M.  25  und  200,  meist  M.  5U,  55 
oder  60.  Rechnet  man  hiezu  noch  Verpackung,  Fracht, 
Aufstellung  und  Anschluss  an  die  I>eitung,  von  der  Riemen- 
spannvorrichtung  ganz  abgesehen,  so  wird  man  in  den 
meisten  Fällen  auf  einen  Gesammtbetrag  von  M.  65o  kon^men. 
Demnach  wäre  es  richtig,  zu  sagen,  dass  der  Gasmotor 
doppelt  so  viel  koste,  als  der  Elektromotor.  Legt 
man  jedoch,  um  ganz  gerecht  zu  sein,  der  Vergleichung  nicht 
nur  den  einpferdi^n,  sondern  den,  wie  schon  hervorgehol>t:n, 
viel  mehr  verbreiteten  zwei-  und  vierpferdigen  Motor 
zu  Grunde,  so  verschiebt  sich  das  Verhällniss  noch  ent- 
schiedener zu  Gurnttten  des  Gasmotors  Der  zweipferdigo 
Deutzer  Motor,  Modell  DV,  kostet  coroplet  ab  Fabrik  ein- 
schliesslich Verpackung  M.  1420,  der  4pferd]ge  desselben 
Modells  M.  2i:f0  (Ankerschrauben  inbegriffen).  Diese  Zahlen 
dürften  als  Mittelwerthe  gelten,  da  viel  billigere  Gasmotoren 
dieser  Grössen  sich  auf  dem  Markt  befinden.  Dag^en  kostet 
tler  zweipferdige  Elektromotor,  Modell  NS,  der  Allgemeinen 
Klektricitätsgeaellscbaft  M.  725,  der  Anlasswiderstand  dazu 
M 60;  und  der  vierpferdige  Motor,  Modell  8,  deraeÜien 
Firma  mit  Anlasswiderstand  M.  lirtb. 

Das  Verhältnis^  zwischen  Gasmotor  und  Elektromotor 
ist  also  in  den  Anschaffungskostvn  dem  letzteren  nicht  so 
günstig,  wie  vielfach  angenommer»  wird,  aber  für  den  Gas- 
motor immerhin  noch  ungünstig  genug  Jeder  Gasfachmann 
wir<l  gerne  anerkennen,  di\ss  im  Laufe  der  letzten  zehn 
Jahre  die  Preise  der  (tasmotoren  wesentlich  ermässigt  wurden, 
wird  aber  ebenso  einräumen  müt'scn,  dass  die  hohen  Au- 
schafTungskosten  manchen  Gewerbetreibenden  von  der  Ein- 
führung eines  Gasmotors  abhalten.  Die  geringe  Bean- 
spruchung der  Motoren  spielt  hier  wesentlich  mit  Es  ist 
durchaus  nicht  Rücksicht  au!  die  Einnaiimeu  der  Gasanstalten, 
wetm  ich  den  Satz  niederschreib«,  dass  die  Bemühungen  der 
Gasmotoren-Cunstructeure  etwas  zu  einseitig  auf  Verbilligung 
des  Betrielrt  durch  Verringerung  des  Gasverbrauchs, 
anstatt  auf  Merabminderung  der  Fabrikpreise  der 
Motoren  gerichtet  sind.  Dem  Abnehmer  des  Motors  ist  es 
zuletzt  einerlei,  ob  die  Pferdekraftstunde  O.H62  o<ler  0,H5l  cbm 
Gas  erfordert;  nicht  so  belangioe  ist  es  aber,  ob  der  .Motor 


M.  lOUO  oder  nur  1000  ko.'ftet.  Und  bei  l2tXJ  Betriebsstundec 
im  Jahr  ist  ein  Gasmotor  von  1 HP.,  der  M.  6tK)  kostet 
^ und  in  der  Stunde  1,2  cbm  Gas  verbraucht,  immer  noch 
j billiger  im  Betrieb,  als  einer  für  M.  1200,  der  mit  0,9  cbm 
' auskoinnU.  Die  Verbilligung  des  (Tosmotorenbetriebs  ist 
j meines  Erachtens  Sache  der  Gnsanstaltsverwaltungen,  durch 
' Herabsetzung  des  Kraftgaspreises.  Hauptaufgabe 
^ für  Gosmotoren-Fabriken  und  -Erfinder  ist  es  dagegen,  eine 
I möglichst  billige,  dabei  einfache  und  zuverlässige 
j 51oKchine  auf  den  .Markt  zu  bringen.  Es  kann  nicht  un- 
I möglich  sein,  einen  guten,  dauerhaften  Gasmotor  zu  schafTen, 
' der  in  der  Grösse  von  1 HP.  etwa  4KX>— 700,  2 HP.  etwa 
i 800 — 1000,  HP.  etwa  12tl»»,  4 HP.  etwa  l.'iCK)  M.  kostet  u.s  w. 

I Nach  den  jetzigen  Preisverhültnisaen  und  unter  gewöhn- 
, liehen  Umständen  dürfen  etwa  folgende  Summen  als  An- 
i schaffungsko^ten  (für  betriebsfähige  Aufstellung)  der  Gas 
. moloren  gelten:  V*  HP.  M.  800,  '/•  HP.  M.  870.  •/»  HP. 

' M.  1000,  */*  HP.  .M.  1150.  l HP.  M.  2 HP.  .M.  17U0, 

^ 3 HP.  M.  20il0,  4 IIP.  M.  Ä150,  5 HP.  M-  274)0,  i)  HP. 
M.  3000.  Dieser  Auf.ilellung  sind  zunächst  die  Preislisten 
von  12  bekannten , Gasmotoren  bauenden  Firmen  und  so- 
dann Mittheilungen  zahlreicher  Gasmotoreu-Bceiizer  über 
die  wirklichen  Kosten  der  Aufstellung  der  Motoren,  des  An- 
schlus.ses  an  Ga«-  und  Wasserleitung'^  des  Fundamente,  der 
Auspuffleitung  u.  s.  w.,  zu  Grunde  gelegt 

Die  Htlrit'b'ikeHieD  der  öaitBoUtreu. 

Unter  Berücksichtigung  der  vorgängigen  Ermittelungen 
über  Anscliaffungspreis,  Kraftgaspreis  und  Beanspruchung  soll 
nun  ein  Miltelwcrth  für  dio  Belriebskostca  berechnet  werden. 
Die  Beanspruchung  d<9i  deutschen  (iaamotors  stellt  sich,  wie 
j gezeigt  worden,  auf  durchschnittlich  10.50  Stunden  jährlich; 
doch  nehme  ich  hier  Stunden  an,  mit  Rücksicht  auf 
die  ungünstige  Geschäftslage  der  beiden  letzten  Jahre. 

Die  Betriebskosten  setzen  sich  aus  directen  und  in- 
directen  zusammen;  unter  ersteron  spielen  die  für  das 
Kraftg.’is  natürlich  die  Hauptrolle,  daneben  kommen  die 
Auslagen  für  das  Kühlwasser,  für  Schmieröl,  Schmierfett  und 
Putzwolle  in  Betracht.  Kühlwasser  wird  allerdings  in  vielen 
Fällen  nicht  verbraucht;  Verzinsung,  Amortisation  und  Platz- 
mieÜie  für  die  dann  erforderlichen  Kühlgofäsae  dürften  je- 
doch ungefähr  denselben  Betrag  ausmachen,  als  die  directe 
Kühlung  durch  Leitungswasser.  Unter  die  indirecten  Be- 
triebskosten fallen  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals, Reparaturen,  Reinigung,  Wartung.  Platzmiethe  und 
Vemicherung. 

üeber  alle  diese  Kosten  habe  ich  mir  von  einer  Anzahl 
genau  buchführender  GasmotorenbesUzer,  (Motoren  von  1,  2, 
3 und  t Hi*.)  Mittheilungen  erbeten,  die  denn  auch  in 
dankenswerther  Weise  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Aus 
denselben  gehen  fidgonde  Mittelwertlic  hervor;  Für  eine 
, Pferdekraft  sind  stündlich  75  1*)  KÜhlwasaer  erforderlich. 

• Für  Cylinderöl,  Schmieröl  oder  -Fett  für  <lie  I-ager  der 
I Bchwuitgradwelle  und  für  Putzwolle  zusammen  entfällt  auf 
j die  Pferdekraflsiunde  ein  Betrag  von  rund  1,25  Pf.  Da  das 
Kühlwasser  in  den  mfiston  Städten  mit  10  Pf.  pro  cbm  be- 
rechnet wird,  betragen  dessen  Kosten  pro  PferdekrafUtunde 
0,75  Pf.  Wir  haben  also  an  directen  Betriebskosten  für 
den  Gasmotor  der  DurchaebnittsgröSHe  im  Mittel  12  Pf.  für 
Gas,  1,25  Pf.  für  Schmierung,  0,75  Pf.  für  Kühlung,  zu- 
saunnen  14  Pf.  pro  Pferdekraftstunde.  Bezüglich  der 

I *>  Di«  Mittbeilungen  Btammen  aus  Städten,  wo  keine  ErlelHi 
terung  des  AnschloBses  gewahrt  wird.  Viele  Gasanstalt«  Verwal- 
tnngen  führen  aber  die  /tuleitongen  uneotgeitUch  ans  CKler  gegen 
blosse  Bezahlung  des  Msterisiwertha 
I *)  40  I wQrden  vollauf  genOgen ; dl«  MotnrenbeBitier  lassen  in 
der  Regel  das  Kühlwssaer  mit  30*  R.  sblaufeo,  wahrend  GO— 70® 
viel  zwcekniaHsiger  vrtre 
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indirecten  BetrieY^koRten  mdchte  inh  bciucrkeu,  dass  die 
wenigsten  Gasmotorenbesitzer  Beträge  für  Verzinituug  und 
Amortisation  in  Anrechnung  bringen  Die  Leute  verfahren 
zumeist  so,  dass  sie  die  durch  den  Motor  herbeigeführten 
Betriebserspamisse  zusammenrechnen  und  daraus  ermitteln, 
binnen  welcher  Zeit  der  Motor  sich  bezahlt  niaclit  Ein 
Bausclilosacr  2.  B.,  der  viel  Bohrarbeiten  hatte,  hielt  sich  für 
den  Betrieb  der  Bohrmaschine  einen  Tt^lohner,  dem  er 
M.  2,70  bezahlte;  wegen  versebiedener  Unzuträglichkeiten 
kaufte  er  sich  aus  zweiter  Hand  einen  Gasmotor  von  1 HP. 
und  fand  heraus,  dass  derselbe  für  Gas,  Wasser  und  Schmieröl 
M.  1,10  t&güche  Auslagen  verursachte.  Da  die  Ansclmfiungs- 
kosten  sich  auf  nicht  ganz  M.  liX)0  beliefen,  so  rcclmete  der 
Besitzer,  dass  der  Motor  in  drei  Jahren  sich  vollständig  be- 
zahlt gemacht  habe,  setzte  also  weder  Zinsen  noch  Ab- 
schreibung für  dcnsclboi)  an.  Dieeos  Verfahren  wird  Manchen 
nicht  einwandfrei  erscheinen;  schon  um  ein«  geineinaamc 
Unterlage  für  die  Vergleichung  mit  anderen  Motoren  zu 
gewinnen,  setze  ich  daher  folgende  Daten  fest:  Für  Ver- 
zinsung der  Anscbaffungskoslen  4^0  i für  Amortisation  5®/o; 
für  Reparatur  und  Wartung  l^/o,  also  zusammen  für  indirecte 
Betriebskosten  l()"/o  der  Änsebaffungsküstsn. 

Für  Amortisation  hat  allerdings  Lieckfeld  als  Hegol 
lu"/o  vorgeechlagcn ; da  aber  eine  grosse  Zahl  namentlich 
Dcutzer  Motoren  schon  mehr  als  lö  Jalire  im  Betrieb  sind, 
ohne  so  abgenützt  zu  sein,  dass  man  ihnen  nicht  noch  ganz 
wohl  weitere  10  ßetriebsjahre  Zutrauen  dürfte,  und  angesichts 
der  geringen  mittleren  Beanspruchung  der  Gasmotoren  über- 
haupt, halte  ich  Sfi/o  für  nicht  zu  gering.  Diesen  Betrag 
setzte  auch  Körte  (Z.  1891,  S.  39)  ein,  auffälliger  Weise 
ebenso  für  30tM>-,  wie  für  löO<>-atündigi>n  Jabreslietrieb.  Für 
Reparaturen  wertlen  gewöhnlich  2®/»  vom  Fabrikpreis  des 
Motors  in  Ansatz  gebracht;  dabei  ist  aber  gewöhnlich  an 
3000  Jaliresbetricbsstunden  gedacht.  Nun  theilte  mir  Jedoch 
der  Besitzer  eines  dreipferdigen  Magdeburger  Gasrooto»  mit, 
dass  er  in  den  drei  Jahren  seit  An.schaffung  desselben  gar 
keine  Reparaturen  batte:  dabei  wurde  dieser  Motor  noch 
nicht  sehr  sorgfältig  behandelt.  Zeugnisse  über  fünfjährigen 
Betrieb  ohne  Reparaturen  sind  in  den  Prospeetun  mehrerer 
Gasmotorenfabriken  zu  Anden.  Deshalb  scheint  mir  der  An- 
satz: l®/o  der  gesammten  Anschnffungskosten  für  Reparatur 
und  Wartung  ausreichend,  für  Wartung  deshalb,  weil  die- 
»ulbe  in  fast  allen  Fällen  von  I>;uteu  nebenher  besorgt  wird, 
die  dafür  nicht  extra  b(*zahlt  werden. 

Für  die  am  meisten  benützten  Grössen  des  Gasmotors 
betragen  also  sämmtliche  Betriebskosten  bei  12o0  Stunden 
Beanspruchung: 

1 HP.  = 10®/d  von  M.  1300  = M.  130,  + (1200  X U PL) 

= M.  168,  zusammen  298,  rund  M.  301). 

2 HP.  = 10“/o  von  M.  17U0  = M.  170,  + (1200  X 38  Pf.) 

= M.  336,  zusammen  M.  306. 

3 HP.  SS  U»o/b  von  M.  »XX)  = M.  2U0,  f (1200  X 42  PL) 

s M.  304,  zusammen  M.  704,  rund  M.  700. 

4 HP.  = |0*/o  von  M.  2350  = -M.  230,  + (12t)0  X bö  Pf.) 

= M.  672,  zusammen  907,  rund  M IKX). 

Mithin  pro  PferdekraftMtunde: 


1 HP.  =» 

2 HP.= 

3 HP.  = 

4 HP.  « 


3<0  

!»)0 

’2  X 1200 

700 

3 X 1»)0 
90" 

4X  1201» 


M.  0,250. 
= M.  0,210. 
= M.  0,191. 
= M.  0,188. 


(Fortaetzatig  folgt.) 


intthi-ilniigoii  übel-  Scrabberbetrieb  mit 
Zschorke’schpii  i^crabbcrarniataren . 

I Von  Dr.  Burschell,  Karlsruhe. 

Die  in  den  letzten  Juliren  erfolgten  Krweiteruugsbaulen 
auf  dem  städtischen  Gaswerk  II  in  Karlsruhe  brachteu  die 
I Erstellung  einer  neuen  Pumpenaulage  mit  sich,  welche  im 
Frühjahr  1893  ausgeführt  wurde. 

I Da  zunächst  mechanische  Scrubber  nicht  verwendet 
I werden  sollten,  so  besitzt  das  Work  für  «ine  Maximaltagev 
j production  von  20U00  cbm  vier  gewöhnliche  Scrubber  von 
8 ra  Höhe  und  2,230  m lichtem  Durchmesser.  Die  Pumpeai- 
anlage  besteht  aus  vier  Pumpen  und  ist  der  Betrieb  der 
folgende: 

' Das  aus  der  Vorlage  kommende  Gaswasser  durchfliesst 
I zunäcitst  ein  KQhlgefäss  mit  selbstUiäligcr  Thccrabsclieidung 
I und  gelangt  dann  In  eine  für  drei  Pumpen  gemeinschaft- 
liche Saugeysterne.  Eine  Pumpe  fördert  aus  derselben  ein 
! dem  Ofenbetrieb  entsprechendes  gleicbmässiges  Quanlutu 
Gaswasser  zur  Kühlung  der  Vorlage  dahin  zurück ; zwei 
weitere  Pumpen  vertbeilen  das  überschüssige,  das  Betrieb))- 
I ergebniss  darstellende  Gaswasser  nach  dem  Gegensirotnprincip 
' über  Scrubber  III  und  II.  Das  sich  in  einer  Grube  sam- 
melnde angereicherie  Gaswasser  wird  zur  Berieselung  dvs 
Scrubbers  I verwendet  um  dann  auf  concentrirte»  Was^^'r 
verarl>eilet  zu  werden 

i Früher  angestellte  Versuche  hatten  ergeben,  dass  eine 
I Berieselung  des  letzten  Scrubbers  mit  dem  aus  der  Vorlage 
mit  ca.  1,5®  Beauuii!i  abftiessenden  schwächsten  Gaswasser 
j des  Betriebes  nicht  iro  Stand«  war,  den  Ainmoniakgehalt  des 
. Gases  auf  eine  noch  als  zulässig  zu  erachtende  2h»hl  zu  vrr 
I mindern.  Es  musste  deshalb  für  den  letzten  Scrubber  IV 
I Reinwasserberieselung  ins  Auge  gefasst  werden  und,  weil 
i gleichzeitig  besonderer  Betriebsverhältnisse  halber  möglichst 
; hochgrädiges  Ammoniakwasser  erzielt  werden  sollte,  so  konnte 
! nur  eine  solche  Berieselungsvorrichtung  gewählt  wenlen. 
' welche  die  Vertheilung  möglichst  geringer  Wassermengen 
erlaubte.  Die  Wahl  üel  auf  das  neue  Bi^rieselungasyztem 
Zschocke,  da  auch  der  Scrubber  mit  Zechocke’s  Patent-Holz 
horden  belegt  ist. 

' Was  die  letzteren  anbetrifft  so  bemerke  ich,  dass  di«- 
I selben  in  den  8 m hohen  Scrubber  einen  Raum  von  4 ni 
Höhe  einnehmen.  Nach  Angabe  des  Fabrikanten  Herrn  In- 
genieur Zschocke  in  Firma  A.  Munzinger  in  Kaiserslautern 
soll  die  damit  gebotene  Absorptionsfläche  das  zu  wählende 
Minimum  dnrstellen. 

‘ Die  Waaservertheiler  System  Zschocke,  welche  die  oben 
erwähnte  Eigenschaft  der  Vertheilung  geringer  Waseermeng«] 
! sicher  besitzen,  mussten  dagegen  in  Bezug  auf  ihre  amiuoniak 
aussebeidende  Wirkung  em  die  Probe  ablegen.  Zum  Scrubber 
1 von  den  ol>en  angeführten  Dimensionen  wurden  10  Tropf 
] apparate  verwendet  und  war  ihr  gutes  Funktioniren  wahrend 
I des  jetzt  zehnmonatUchen  Betriebes  Gegenstand  sorgfältiger 
^ Cuutrole. 

Wenn  ich  nunmehr  die  gefundenen  Zahlen  weiteren 
Kreisen  zugänglich  mache,  so  komme  ich  damit  dem  Wun- 
sch« de«  Erfinders  entgegen  und  begegne  zugleich  verschie- 
. denen  diesbezüglichen  Anfragen. 

j Die  weiter  unten  angt-führten  Zahjen  aus  den  Betrieb*- 
j controlen  zeigen,  da««  mit  Ausnahme  von  2 Monaten,  während 
: welcher  ganz  auf  besonders  bochgrädiges  Wasser  gearbeitet 
I wurde,  di«  Antmoniakausscheidung  durchweg  eine  sehr  gute 
I zu  nennen  ist;  dabei  ist  je<.loch  zn  beachten,  dass  im  normalen 
j Betrieb  dos  in  den  Scrubber  tretende  (Jos  nur  ca.  4<-»— 50  g 
' Ammoniak  pro  100  cbm  enthielt.  Kh  musste  somit  interes- 
, sanl  erscheinen,  die  Maximall>eanspruchung  des  .Scrubber» 
zu  suchen,  welche  <lerselbe  noch  zu  bewältigen  im  Stande  war. 
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Diesbezügliche  Versuche  wurden  vom  1. — 21.  Milrz  dieses 
Jahres  io  der  Weise  angcstellt,  dass  nach  und  nach  die 
ßerubber  111,  II  und  I aammüich  ausgcachattel  wurden 
und  der  Ammoniakgehalt  des  Gases  vor  und  nach  Scrubber 
IV'  öfters  bestimmt  wurde. 

Die  Temperatur  des  LcitungsM'assers,  welches  zur  Be* 
rieselung  des  in  Frage  stehenden  Scrubbers  IV  benfiut 
wurde,  betrug  ca.  14— 15®C. 

Durch  Aus.'ichaUung  von  Scrubberlll  stieg  der  Ammoniak- 
gehalt  im  Gas  vor  dem  8cubber  IV^  auf  ca.  70  g,  nach  Aus- 
schaltung von  Sernbber  II  auf  ca.  100  g pro  100  cbm  Gas, 
wilbrend  der  Ammonlakgehalt  nach  dem  ßerubber  IV  sich 
nicht  veränderte.  Nachdem  aber  noch  Scrubber  I aus- 
geschallet,  also  dann  nur  noch  Scrubber  IV  in  Betrieb  war, 
stieg  auch  die  den  Scrubber  verlassende  Aiumouiukmenge 
auf  ca.  27  g bei  einer  Beanspruchung  des  Scrubbers  von 


ca.  27b  g Ammoniak  pro  lUO  cbm  Gas.  Die  Temperatur 
‘ des  abäicssenden  ßieselwassers  stieg  um  ca.  2**  C. 

' Die  Aminouiakb(»timnmngen  im  Gas  wurden  in  üblicher 
I Weise  durch  AlMorption  mit  Normalsäure  ausgefQhrl.  2u- 
j gleich  wurde  die  Giädigkeit  des  resultirenden  Gaswassers 
I gemessen  und  dessen  Gehalt  an  Ammoniak,  Kohlensäure 
' und  Schwefel  ermittelt,  so  dass  auch  die  pro  100  cbm  Gas 
zufliessende  Wassermenge  berechnet  worden  konnte.  Boi 
diesen  Untersuchungen  untenilöUte  mich  Herr  Dr.  J. 
Scharrer  vom  chemisch-technischen  Laboratorium  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Karlsruhe. 

In  der  folgenden  Tabelle  finden  sich  die  Ergebnisse  der 
‘ Untersuchungen  bezüglich  der  Maximalbeanspruchung  neben 
den  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten  Untersuchungen 
anderer  Scrubber;  zugleich  sind  die  Mittelzablen  aus  dem 
I normalen  Betrieb  beigelügt: 


Büzeiehnaaz  des 
Wssrhers 

ln  100  cbm  Gas 
g Amtnonisk 
vor  uacb 

dem  Wascher 

Kuts- 

»ffect 

•i. 

Waaser 

pro 

100  cbm 
Qm 
I 

Pro  100  cbm  Gas  wurden 
al>gt«cliieden 
NHj  I CO,  8 

g g k 

Beobachter 

1 

s 

s 

4 

s 

• 

t 

8 

» 

Siandanl,  Elberfeld  . . . 

530 

99,2 

21,9 

525Ji 

4Ö7,7 

262,8 

Dr.  Bueb,  d.  Joum.91,267. 

Ledig,  Fraukfuri  a'M-  ■ • 

235,4 

6,2 

07.4 

11,13 

229,2 

277.0 

60,7 

Dr.  Uybold,  » iri.  494. 

Standard,  Metz  .... 
Zschocke,  Karlsruhe: 

227,0 

1.4 

99,4 

.5.62 

225,6 

803,9 

16,0 

Derselbe  » 91, 142 

ifaximalbeanspruchung 

273,4 

27,0 

90,1 

7,96 

246,4 

2'»0,9 

20.85 

Verfasser. 

Normaler  Betrieb  ’)  . . . 

57.4 

16,6 

71.0- 

1,5-3, 5 

- 

— 

— 

Wenn  auch  nach  den  ln  Spalte  S enthaltenen  Zahlen 
die  nicht  absorbirte  Ammoniakmenge  bei  der  Maximal- 
beanspruchung  des  untersuchten  Scrubbers  die  größte  ist, 
so  spricht  doch  zu  seinem  Gunsten,  dass  bei  dem  grossen 
Scrubberquerschnitt  wohl  einige  TropfapparaU^  mehr  hätten 
Verwendung  finden  oder  aber  die  fierieeolmig  noch  etwas 
stärker  hätte  sein  können,  was  hier  in  Folge  der  fietriehs- 
vcrhältnisse  unthunlich  war;  dagegen  ist  aus  den  Spalten 
ö — 8 zu  ersehen,  dass  die  Entfernung  des  Ammoniaks,  der 
Kohlensäure  und  des  Schwefels  eine  ebenso  gute  als  bei 
den  andern,  als  vorzüglich  anerkannten  ßerubbersystemen 
und  die  Quantität  Rieselwasser  eine  verhältnissmässig  kleine 
ist  Das  vom  ßerubber  abfiiessende  Wasser  zeigte  im  nor- 
malen Betrieb  einen  Ammoniakgehalt  von  10 — 15  g in  einem 
Liter  bei  2 — 2,5*^  Boaum4,  bei  der  Maximalbcansj^ruchung 
dagegen  einen  solclien  von  3<>,U5  g bei  4,5°  Beaume. 

Wie  schon  erwähnt  ist  der  Scrubber  IV  nur  auf  4 m 
Höbe  mit  Hordcu  belegt  Für  die  Maxiinalbeanspruchung 
des  Scrubbers  hätten  wohl  durch  Vermehrung  der  Horden- 
lagen günstigere  Resultate  erzielt  werden  können,  wie  dies 
die  folgende  Zusammenstellung  wahrscheinlich  macht,  welche 
die  Monatsmittel  der  bis  jetzt  ausgeführten  Ammoniak* 
bestimmungen  enthält: 


Monat 

Zahl  Cer 
PrOfuezen 

MonMtmlrtel 
Amnoaiak  pro  lOO  cbm 
TOT  nseb 

(len  Scrubber 
g g 

Mat  1893 

6 

113,2 

9.6 

Juni  > 

14 

71,4 

7,8 

Juli  > 

2 

41,5 

3,0 

Attgusi  > 

19 

62,1 

27.5 

ßepteiniter  > 

8 

63,1 

30,2 

October  t 

6 

53,3 

15,3 

Nov  a.  Der.  » 

10 

4.5,2 

16,6 

Januar  1894 

10 

.16,5 

14,2 

Fobraar  » 

13 

41.2 

120 

Man  » 

4 

40,8 

11.1 

Mittel  .... 

92 

57,4 

16.6 

Aus  den  Zalden  dieser  Tabelle  ist  zu  ereehen,  dass  die 
den  Scubber  verlassenden  Ammoniakraengen  zwischen  3— 80g 
schwankten  und  im  normalen  Betrieb  10—15  g Ammoniak 
pro  100  cbm  Gas  betrugen.  Das  anfallende,  zur  Verarbeitung 
gelangende  Gaswasser  zeigte  stets  Über  3,5°  Beaumä. 

Im  normalen  Betrieb  wurden  ferner  Ermittelungen  de* 
pro  100  cbm  Gas  zudiesseoden  Rieselwasser«  vorgenommen 
und  zwar  im  November  vorigen  und  im  März  dieses  Jahres. 
Die  Resultate  derselben  sind  aus  Spalte  4 der  nächsten  Tabelle 
zu  entnehmen. 


t 

Datuui 

S 3 

In  100  cbm  Gu 
Graiam  AmnoBlak 
\ or  urb 

tkcB  Scrobb«r 

Waarer 

pro 

too  cbm 

<iaa 

6.  XI.  Ih93.  - 

50,2 

17,4 

2..V6 

7.  » » . . 

50,2 

■ 7.4 

2.49 

8.  . > . . 

34,8 

11,6 

1.69 

9.  » ... 

32,8 

11,6 

1.52 

10.  . ... 

3ü,7 

13,5 

1,69 

11.  . ... 

46.4 

9.6 

2.23 

14  . ... 

44,4 

9.6 

2,08 

Mitte)  .... 

42,2 

12.9 

2,04 

1.  III.  1894  . . 

42.5 

9,6 

4.4? 

2.  . . 

42.5 

13,5 

3.5? 

5 . ... 

39,6 

11.6 

3,13 

6.  . . 

38,6 

10,6 

2,60 

Mittel  . . 

40,8 

11.3 

3,44 

Die  izn  normalen  BeUieb  pro  liX)  cbm  Gas  zufiieesende 
Wassermenge  bewegt  sich  somit  zwischen  1,5— 3,5  1 und 
muss  als  günstig  bezeichnet  werden,  l^esonders  da  die  in 
Spalte  3 enthaltenen  Zahlen  die  Ammoniakverluste  als  un 
bedeutende  erscheinen  lassen.  Jedenfalls  sind  dieselben 
nicht  so  gross,  dass  sie  die  Cyanabsorption  in  der  trockenen 
Reinigung  beeinträchtigen,  wie  im  hiesigen  Betrieb  nach- 
gewie.sen  werden  konnte. 

*)  Mittel  aus  92  Betriebeconlrolen. 
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Das  Drunneunnglück  in  Sclineiilemiilil. 

VoQ  M.  Möller. 

Iin  Febmar  <1.  J.  hielt  Herr  OberberfliAoptnann  Freund  im 
Verein  cur  Beförderung  dee  Gewerl>efleiMe«  «dnen  eehr  intereeaanteu 
Vortrag  Ober  die  SchileMung  des  Brunnens  zu  SchneldemOhl. 
Jener)  AuafOhrungen  tlmlel  eich  ein  dankenawerther  Bericht  dce 
SUdtralba  Bademacher  tu  SchnetdemOhl  beigefQgt.  (Vergleiche  den 
Situngsbericht  d.  Ver.  c.  B.  d.  Gewerbd.  v.  5.  Febr.  IHM,  8.  84 — 108.) 

Die  Stadt  SchneidemOkl,  welche  ItiOÜU  Kinwobner  zJlhlt, 
liegt  io  der  Provina  Fasen,  hart  an  der  Grenze  der  ProTiat  West- 
preoaeen;  eie  iat  der  Knotenpunkt  von  6 Babniinien.  Die  Stadt 
wird  von  der  KOddow,  einem  Nebenflosa  der  Nette,  von  Nord 
nach  80d  darcbftoaeen.  Das  Kflddowthsl  ist  dnrch  HOhenstige 
begrenit,  welche  im  Westen  in  8 km  Eotfernang  zu  40  m Ober 
Thalsohle  anateigwo.  Jenes  hoher  belegene  Gelftnde  besteht  aus 
aandigetn  Roden,  durch  weichen  die  Niederachltge  schnell  zur  Ver- 
sickerung gelangen,  Der  Thalboden 


und  zwar  bei  o,  w.«hr«ud  die  t>)>äter  angcbrucUtoii  boltrlOcher  1 o.  3 
in  Fig.  301  iinr  tur  Atisführung  von  Grandwaeser  BeobachlaBgon 
gedient  haben.  Es  war  bei  tu«  schon  ein  alter  Brunoenkeaael  K 
(vergl  Fig.  90'J)  vorhanden,  in  dessen  Innerem  man  nun  ein  Kohr  a 
niederaenkto  Dabei  wurde  jedoch  ein  bmuchbares  Waaaer  nicht 
gefanden.  Man  setxto  dann  an  derselben  Stelle  ein  Rohr  von  I3  cm 
Weite  ein  und  versenkte  dtsselbe  bis  za  28  m Tiefe.  In  jene«  Kohr 
braebte  man  danuf  ein  Bohrrohr  von  8 cm  Weite,  welche»  mau 
thcilwoiso  durclt  WaeservplUang,  iheiiweise  durch  Rammueg  eiotrieb. 
Das  dem  Rohr  «ntstrOmond«  Wasser  war  stark  sddamtnhalUg: 
dasselbe  durchseUle  die  dickflQssige  Schlamm-  und  ScldnfliuiMHH 
der  unteren  michtigen  waiowrfQbrvnden  Schiebt.  Mau  boiwte  weiter 
ln  der  Hoffnung  («saerea  Wa«-aer  zu  erhalten,  und  stiees  dann  end 
lieb  ln  72.5  ra  Tiefe  auf  festere  Thonscbichten.  Nun  hörte  der 
Auetrilt  des  Wassers  aus  dem  Koiire  auf. 

Inzwischen  hatte  di«  Arbeit  im  Winter  1892  03  tbeüweUe  ge 
ruht;  itn  FrOjahr  wieder  anfgeoommen,  war  diosolbe  bis  zam  Monat 
‘ird  in  den  oberen  Lagen  aus  I Mai  1893  soweit  gefordert  wie  hier  bezchriebcQ  worden  ist 

Io  Folg«  der  bei  dem  Niederbringen  der 


I 


hV-\ 


SjWliLa 


M i 


Greste  ! \ 


Strasse 


rtf.  Mii. 

Dl*  öaDksI  Kbrafttnan  OvMuite  ztnö  durch  die  Ikxlir&teakUBsen  unbewohnbar  aewurdcQ. 
a ein  an  Stell«  <Im  venunltcaea  alten  Braooenkeweta  K fetretene«  l.och. 


Dammerdc  und  groben  Kies  in  etwa  9 m btftrke  gebildet,  darunter 
folgt  eiue  wasecrundurclillaaige  Bciiicbt  von  thonigem  feateii  8cblick 
in  S m 8utrke,  dann  etwas  sandiger  Schlick,  wieder  etwas  tbooigvr 
Schlick  and  darauf  nun  ln  .V  m Mächtigkeit  der  gefährlich«  »andigi* 
Schlick  (vergl.  Fig.  8U3).  Diese  letztere  Schicht  entliält  Druckwawer. 
wetebea  von  den  benachbarten  Hohen  aiaroait 

In  VeraniaBSUDg  einer  Aufftmlerung  der  Betirka-UegierUDg  tu 
Bromberg  unternahm  der  Magistrat  zur  Abwendung  der  1892  auf 
getretenen  Choleragefabr  die  Erbobrung  von  Abcssynier^Bronoec. 
Die  bis  dahin  verwendeten  Ktraa^enlirunncn  Hefertcn  nEmlivh  nur 
schlechtes  TrinkwaBser.  Nun  gclaag  ce  bot  mchrcran  Unionen  in 
einer  Tiefe  von  7 bis  9 lu  gesundes  Wasser  tu  finden,  sn  S Slelicn 
jedoch  nicht.  Der  Magistrat  Itetchloss  desshaib,  hier  tiefer«  Rohr 
UDgen  vononelimen.  Einer  dieser  Tlefbrnnnen  ergab  l>ei  einer 
Absenkung  von  53  m je  lOUl  Wasaer  die  Minute.  Der  zweite  Tief- 
broonen,  an  der  Kleinen  Kirchenstraase  l>«legen,  lieferte  alter  nur 
achiammigez  Wasser;  dieser  Tiefbrunnen  ist  cs,  weicher  das  ünglflck 
herbetfflbrte.  Der  dritte  Tiefbrunnen  wurde  mit  dem  zweiten  gleich- 
zeitig begonnen.  Hier  rnhten  die  Arbeiten  jedoch  wäbreoi  der  zu 
besprechenden  am  zweiten  Brunnen  eingetreteneu  Katastrophe;  die 
Arbeiten  wurden  hier  aber  nachher  wieder  aufgvnommen.  Dieser 
dritte  Tielbrunnen  gibt  bei  einer  Tiefe  von  28  di  ein  klan-a  und 
gesandes  Wasser  und  zwar  35  I in  der  Minute. 

Die  Hohningen  sm  Unglücks  - Brunnen  begannen  an  der 
Kleinen  Kirchenatraase  (vergl  Fig.  301)  Im  Herb«!  tie« 
Jalircs  1-'!92.  Der  Brunnenmacher  F.  Hutli  fnliite  dieselben  ans 


Rohre  angeweniletcn  WaeserspQlung  war  aiui 
aber  der  dichte  Schluss  des  Rohres  in  dea 
oberen  Thouschichten  nicht  erreicht  worden. 
Es  bestand  hier  zwischen  dein  Roiir  ood  detc 
Thun  eine  ringförmige  OeSnong,  aus  welctwr 
nun  da«  Wasser  emporzudxiogeu  begann  In 
der  ereten  Zeit  blieb  es  um  das  Bohrloch  still. 
Nach  einigen  Tagen  machte  sich  jedoch  du 
leichtes  RirselD  bemerkbar,  das  durch  Ver 
stopfen  mit  grobem  Kies  nicht  Iteseitigt  werdc’i 
konnte.  Am  11.  Mai  brach  aber  der  Wasser 
Rtrom  so  mächtig  hervor,  dass  Gefahr  in 
Verzöge  echien.  Fa  wurde  bei  dem  ersten 
Bürgermeister,  Henn  WoHf,  sofort  Mit- 
theilaog  gemacht  and  <tarauf  durch  Ms 
gistiatsbescbluBS  von  einem  Brunnentschiiikw 
aus  Berlin,  dessen  Name  aber  nicht  genannt 
wird,  telegraphUcti  llQlfe  erbeten.  DUtn 
Herr  eraebien  aber  erst  nach  5 Tagen;  der- 
selbe BCblog  vor,  da«  enge  Uolir  berauasuziriien 
und  dafür  ein  Rohr  von  80  cm  Weite  za 
senken.  Zehn  Tage  vei^ingen,  da«  Rohr  kam 
aber  nicht.  Das  ausströmend«  Schlamm* 
Wasser  wurde  auf  S cbm  die  Minute  gerchätzS. 
Man  wendete  sich  dnraof  am  24.  Mai  au  du 
Salzamt  in  Jnowraczlaw  and  erbat  dch 
«inen  Steiger.  Ks  erfolgte  von  da  und  eben- 
falls T(im  Rergamt  in  Görlitz  eine  tb- 
lehnende  Antwort.  Es  ward«  nun  an  die 
Regierung  zu  Rrmnlwrg  «ln  dringlicher  Bericht 
und  an  die  Bergakademie  in  Heriin  eine  [>epeKche  um  Hälfe  abgesandt 

Inzwischen  batte  der  Brunnenuiaeher  Huth  die  Arbeit  einge- 
stellt; dieselbe  wurde  nun  dem  Brunoenmeister  Nenfeldt  über- 
tragen,  der  den  Brunnen  auf  dem  Alten  Markt  glUckUch  zu  Ende  geführt 
iiatte.  Neufeldt  zog  das  Muth'scbe  Kobr  frOli  um  27.  Mai  heraus  Die 
Brunnen  Commission  hatte  zuvor,  zwecks  Veretojifuiig  de«  «chon  ver- 
wilderten Bohrloches,  Fällmaterial  zur  Stelle  sdiaffen  lassen.  Von  den 
verfügbaren  100  Sand-  und  Lchmsäcken  konnten  aber  nur  5 verseakl 
werden,  weil  das  Ix>cli  um  da«  Rohr  herum  schon  in  der  Nacht 
bezw.  am  frühen  Morgen  durch  die  Anwohner  aus  Angst  in  unge- 
oninetpr  Wt-l*«  verstopft  oder  doch  vielmehr  versperrt  wsr. 

Am  88.  Mai  trafen  ein  Baubeamter  der  Regierung  und  eia 
Professor  der  Akademie  ein,  welche  die  Ilerstellang  eines  grwecn 
getnuueiien  Brunnens  empfatilen  Der  Brunnen  erhielt  einen  Dwb- 
niriwer  von  8,7  m im  Innern  und  war  aussen  des  besseren  Sinkens 
halber  mit  gehobelten  Bohlen  umkleidet  Es  lag  die  Abeicbt  vor, 
diesen  Bronnen  10  m tief  bis  auf  die  feste  obere  Thonschiebt 
herabtusenkeii. 

DieHseits  «ei  hervorgehoben , dass  eine  solche  Anoninung  nar 
dann  Sinn  gehabt  haben  wOnle,  wenn  man  im  Brunen  da«  WasM-r 
lültte  hoch  steigen  IsMcn  ond  dessen  seitlichen  AuslriU  durch  cot* 
sprechende  Mittel  verhindert  liätte.  Der  also  hervoigerufenc  hydro- 
statische Druck  würde  den  Abfiusa  von  Qu«l]wa«ser  mindesteus 
verläuflg  vermindert  haben;  ja  es  würd«  zumal  der  Brhlammgcbah 
de«  Wassern  iiei  verminderter  Wassergeechwindigkeit  bedeotmul 
zurückgegangen  sein.  Zu  dieser  Zeit  geschah  nun  ab«/  immer  das 


No.  17. 


Journal  für  Gai^bflouchtuDff  und  Wiwscsorvoryortrunfl!.  XXXVIl.  .lahra. 


0«ir«nibeil  van  dem,  was  hatte  (eachehen  mflsaeD.  AnaUtt  hjrdro- 
atatiachen  Uegendrock  in  achaffeo,  vermmdeit«  man  den  Üegendrack. 
War  acfaon  das  Uenaniebeu  dea  Rohres  gewagt  nod  untweekmlasig 
geweaen,  so  moas  die  durch  Baggerarbeit  eratrebte  henkoog  des 
Brnnnena  als  eine  den  Kegeln  der  Baa-lsgeniear>Kanst  gant  sn- 
widerlaofende  Uoternehmang  beieicbnot  werden.  Man  bitte  anstatt 
das  Bohr  darteit  berauaturieben,  ein  weiteres  unten  mit  einem 
Dicbtungaachnb  versehenes  Kohr  über  ]enea  schiebea  und  diesoa 
einrammen  mOasen.  Ferner  bitte  man  sofort  das  Tormin  um  die 
Quelle  hemm  durch  Bodea^AnacbQltung  belasten  sollen.  Man  Itltte 
ferner  MOrtel  onter  Druck  durch  ROlireii  in  den  Boden  einpreasen 
und  am  Ort  der  Bodeolockeruog  io  Her  Tiefe  austreion  lassen 
können.  Jede  Arbeit,  welche  auf  Verdlcbtang  des  Bodens  in  der 
Tiefe  und  Belastung  des  Hodens  über  der  Quelle  bingeslelt  bitte, 
wire  als  iwuckmlseig  tu  be«i-icbn«n  gr!«<>«cti  Htait  4lessen  gesvbah 
das  Cisgsntbeil : man  baggert«  B Tage  liimlnrch  Im  geinanerten 
Brunnen  «k-n  Boden  fort  ohne  sich  irgendwie  Kechenachsft  Ober 
die  Kraltwirkungen  so  gehen-  Dabei  schaffte  man  pro  Tag 
etwa  90  cbm  Krtlmaase  lieraua,  allireod  die  Quelle  von  unten 
mindeaUma  19  cbm  emporwarf,  so  dass  der  Bronnen  ürh  nicht 
wesentlich  senkte.  Der  Bericht  des  Herrn  Kademachers  sagt:  »Ein 
derartigea  Narhdringsn  dea  Bodens  aus  der  Tiefe  batte  wohl  kein 


Platse  gewesen  wlre.  Die  Arbeiten  Beyere  führten  darum  tu  keioetn 
enprieaalichen  Abseblues,  weil  Befer  sofort  mehr  versprach,  als  er, 
BO  sehr  schnell  wie  hier  erforderlich  war,  eu  leiaten  vermochte  Er 
wollte  sotusagen  eine  Rcclame- Leistung  ausfübren.  Ubne  V'ornnter» 
suchnngen  von  Belang,  versprach  Beyer  den  Ausäusa  aus  dem 
Unglücksbronaen  binnen  8 Tagen  derart  tu  vermindern,  dass  der- 
selbe  keinen  Bcblamm,  vielmehr  nur  klares,  gebraurhaflhiges  Wasser 
liefern  werde.  Derartige  in  der  Lnft  schwebend«  Versprechoo  cind 
immer  gefährlich;  denn  sic  verleiten  den  VerpOicfatelen,  nun  das 
einmal  gesteckte  Ziel  ohne  RQcksichtsnahmc  auf  iiaehtrtgUcb 
gemachte  Krfahrnngen  unl*c<Ungt  tu  verfolgeo.  Beyer  konnte  Ja 
non  nicht  mehr  turück,  nicht  bei  wachsender  Gefahr  daa  Ziel  seiner 
Arbeiten  den  BedOrfniBsen  enleprecbeod  ahsndern:  er  konnte  sich 
nicht  mehr  auf  das  Erreichbare  bcsciirlnken,  denn  er  ging,  so  lautete 
die  Vereiobarnng,  in  dicaeiu  Fall  der  ßetuhlung  verlustig;  er  verlor 
sein  au^eweiHlete«  Geld,  wenn  er  nur  den  Brunnen  unschidlicb 
machte  und  nicht  tugleich  klares  Wasser  aus  demsel(>en  lieferte 
MankamaotuaagendarinQbereio.denniiglücksbraDDen  nicht  vorerst 
unsehldlich  to  machen.  AU  Beyer  auf  tu  groeee  ächwierigkeiten  in 
dem  schon  sehr  verwildertem  Bohrloch  atieea,  gab  er  aus  obigen 
ausaerhalb  der  Rache  liegenden  Gründen  die  erste  Idw:  »Klares 

Wasser  au  schaffen«  nicht  auf,  denn  er  würde  dann  ja  aeiuce  Geldes 


Bachverallndiger  annebmen  können.«  Nun  frage  ich  aber,  wer  iat 
BachveraUlndiger  in  diesen  Dingen?  Ich  meine  es  liegt  doch  auf 
der  Hand,  dass  hier  ein  specieller  Waeserbaa-lngenienr  bitte  gefragt 
werden  müssen,  ein  Waseerban  - Ingenieur,  welcher  sogleich  mit 
WaaserversorguDgB'ADlagen  su  schaffen  hat  und  ausserdem  vielleicht 
ein  Beamter  dea  Hcrgbauweavns.  Diu  Brnanen-Kommiasion  kannte 
aber  nicht  die  Berafaklasae , an  welche  eio  eich  wenden  musst«. 
Hier  teigt  sich  deutlich,  dass  dem  Bau  Ingenleurwesen  in  Deutsch' 
land  so  wenig  Interesse  enlgegtiigehnu'ht  wird  Wie  hier  im 
Grossen,  so  erwaebsen  dem  Btaat  und  der  Commune  im  Kleinen  l>0' 
atlodig  dadurch  Vurlnste,  dsM  dieeelben  eich  fast  niemals  ao 
Bpecial  Ingenieure  de«  Baufaches  wenden,  sondern  sich  su  blufig 
nur  auf  ihre  Localbeamten  verlaseen.  Auf  diese  Weise  können  ^cb 
die  Bpecislwisscuschafleo  im  Ingenteorweeen  überhaupt  nicht  su 
eioer  wOuacheoswertbea  V'oHkommenbeit  eotwickelo  BekannUlch 
wurde  bis  dahio  such  im  84aatabauweaen  die  persönliche  Rot' 
Wickelung  der  Baiibeamteii  tn  tüchtigen  Spedalisten  erschwert, 
weil  die  Art  der  Geachlftafuhrang  in  der  Verwaltung  su  eng  ge- 
steckten Zielen  eotaprsch.  An  mssesgebender  Steile  fehlte  es  in 
der  Verwaltung  an  technisch  voll  gebildeten  frisch  - energischen 
Persönlichkeiten  nnd  an  einem  klaren  Blick  für  die  Bedarfnieae 
de«  Bau  Iiigeiiieurwesena. 

Iii  neuerer  Zeit  gehen  ilio  Bestrebungen  dahin,  in  dieeer 
Bestehnng  gesunder«  VerhlltnlMe  su  schaffen. 

Die  Anavhauung  des  Herrn  RladlratheJi  Rademaober,  dass  wohl 
kein  Bacbverstlndlger  die  mit  dem  Auabaggern  des  Bodens  ans  dem 
Brunnen  verbundenen  Folgeeracheioungeii  im  Vorwege  geahnt  haben 
würde,  muss  entschieden  als  irrthümlich  beseichnet  werden.  Unsere 
WisseoBcbaft  steht  auf  gesunden  Grandlagen,  sind  ee  doch  gerade 
deutsche  Bau-Iogenienre,  welche  io  Amerika  und  in  vielen  anderen 
Lindern  im  Aaslande  die  bedeutendaten  Bauten  auaführen.  Man 
hat  sich  in  Bchneldemübl  eben  einfach  nicht  rechtseitig  an  Bach- 
verstlndige  ans  dem  Kreise  der  Wasserban-Ingeaieure  gewendet. 
8o  bvetand  s.  B.  bei  der  Inangriffnahme  der  unglückllcbeo  Brannen* 
arbeiten,  welchen  die  Haupuehnld  ao  der  nachfolgenden  Katastrophe 
beisutneesen  ist,  liereingesetste  Ueberwachaogs-Ausschuss  ans  einem 
Landesbaoinspektor,  einem  t^senbahnbau  ■ and  Betriebslnspektor 
and  dem  Siadtrath  Herrn  Rademacher  Einen  speciellen  WasserbaO' 
Itigenleor  hatte  man  nicht  hintugesogen 

In  diesen  B Tagen,  wlhrvnd  welcher  Zelt  man  die  ooglück 
Hebe  Idee  der  Brunnensenkung  durch  Baggerung  verwirklichte,  nahm 
die  Beechldigung  der  Uluser  in  Folge  der  Bodensenkungen  in  kurser 
Zeit  einen  gewnitigrn  Kortnehritt;  die  meisten  Anwohner  des  Bronnens 
Terliessen  ihre  Wohuiingeo. 

Damals  — es  war  der  3.  J n n i — erschien  der  Bronnentech- 
Dtker  Herr  Beyer  tun  Berlin;  derselbe  erbotiücfa,  binnen  STagen 
gegen  ein«  bestimmte  Entschldigung  den  Bronnen  oosehldlich  au 
machen;  er  wolle  keine  Entschädigung,  falls  seine  Arbeiten  erfolglos 
blvlben  würden. 

Die  Arbeiten  des  Braiinentechnikera  Beyer  wurden  im  Gegeossts 
SU  dea  voraufgegangenen  Maaasnahmen  mit  nicht  in  verkennender 
Bachkenntoias,  wiewohl  nicht  mit  der  binreicheoden  Vorsicht 
begonnen,  welche  in  diesem  Fall,  wo  Gefahr  im  Venng  war,  am 


verlustig  gegangen  sein;  auch  fürchtete  derselbe  für  seinen  ho  guten 


Ruf  als  Brunneotedmiker 
Bo  wurde  dies  an  sich  so 
ernste  Unternehmen  meinem 
Wagestück.  Die  Bronnen- 
kommissioo  begab  sich  für 
einige  Zeit  dee  Rechtes,  einen 
wirksamen  Eindosa  snf  die 
Gestsltang  der  Verhlltnisee 
SQStuUbeo;  ei«  war  von  den 
EntschUeesnngen  eioea  ein* 
seinen  Brunoenban  - Unter* 
nehmers  ahhingig  geworden. 


I 


n«.  an». 

K kli«r  4 neuer  Braiim-nkcwcl, 
ff  Uellttls  «che«  n«ai 


rtg.  SOS. 


HcxleiuehU'hicn  - « nsmiacrd«.  damntar 
crober  Ktc«.  6 tbonlger  fccu-r Schlick,  tmo- 
mgerBcbUck,  S ihiHüger Schlick,  «taudlger 
BohUflk  <ThnIflöH>  aaU  Olimaer.  Fluis- 
lehDeckra  und  einer  ganr  dUnnen  ftehleSt 
Sruinkohtci.  / Iboalger,  fValer  Schlick.  — 
t und  t Brunnearubi«.  « Bahn  siua  Ab> 
•perten  de«  Wusers 


Man  bftUe  den  gstroffeneo  Abaiachuogen  entgegen  doch  nnbe* 
dingt  sunichst  nur  darauf  Bedacht  nehmen  mütseo,  den  Unglücks' 
brannen  to  schHessen  und  die  Frage  ^er  Venrendang  nnd  event. 
Kllraug  des  dort  verfügbaren  sehlsromigen  Wassere  als  eine  nnter- 
geordnete  Sache  bebandeb  aotleo. 

Am  7.  Jnni  begann  Beyer  seine  Arbeiten.  Ersenkte  sonBcbst 
die  Proberohre  1 nnd  2 (vgl.  Fig.  301>  behufs  FeststeHong  der  Boden- 
schichten and  sur  Beobachtung  dea  Grnndwaasers.  Zogleich  senkte 
Beyer  ein  ‘20  cm  weites  Rohr  am  Orte  a (vgl.  Fig.  901),  woselbst  die 
früher  vom  Branoeomeister  Hnth  gesetzten  Rohre  am  87.  Mai  bsraos- 
gesogen  worden  waren.  Zunächst  behinderten  die  snm  Verstopfen 
dee  Bobrlochee  benutsten  Steine,  wie  di«  Ueberreste  dee  alten 
Branneakessels  K die  Arbeit,  dann  aber  versank  dies  16  m lange 
Rohr  nach  wenigen  Arbeitstagen  in  den  Abgrand.  Ein  sweites 
Robr  a wurde  am  gleichen  Ort  vorsichtiger  versenkt  und  oben 
gel.slten.  Dies  Rohr  gewann  vorläufig  testen  Halt. 

Am  13.  Juni  versenkte  Beyer  in  onr  1 m Entfernung  von  a 
ein  Rohr  6 derart,  dass  ee  bis  ln  die  untere  wasserführende  Rchlamm- 
schiefat  hinabreichtc.  Bei  theUweisem  Scbluss  des  Rohres  <i  gelangte 
das  Wasser  nun  in  b sum  Aasfiuss;  dabei  wurden  Rteioe  von  5 cm 
BtArke  mit  empor  gvrisecn,  ln  das  Rohr  6 wuni«  nun  ein  eogcrcs 
Robr  ^eeetst  nnd  diese«  bis  snf  2ö  m Tiefe  gesenkt  Man  versiichta 
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nun  Ruhr  a »u  i>chlies«en.  Der  Vemach  mlealanK.  Rohra  verachwnml 
im  gleichen  Moment  eollJtUUKÜg  to  die  Tiefe.  Tage  daruaf,  am 
15,  Joni,  trat  ein  Krdbrueb  ein.  Der  Brunnen  sank  am  m omi 
auch  die  Fundamente  der  benachbarten  Uknaer  sUlnten  ein.  Jetst 
war  nor  noch  daa  engere  Einaatsrohr  6 sichtbar.  Dieeee  Rohr 
wurde  non  auf  45  m Tiefe  geeenkt. 

Was  man  bis  dahin  kOnstlich  nicht  erreicht  hatte,  dia  Ver- 
stopfung des  verwilderten  Bohrloches  a,  diese  war  jetet  durch  den 
Einsturs  des  gemauerten  Brunoeos  auf  natOrllchem  Wege  erfolgt. 
Da«  Wasser  drang  jeut  aus  dem  Loche  b hervor  und  iwar  auch 
dann  noch,  als  man  dem  Rohr  6 ein  Ober  90  m hohes  Aufaatsatfick 
angefOgt  batte.  Bei  dleeem  Verauch  wurde  am  21.  Joni  die 
Steigkraft  des  Wassere  auf  etwa  20  m aber  StraasenhOhe 
ermittelt.  Hoher  stieg  daa  Wasser  nicht  und  da  auch  aus  dem 
Bohrloch  a kein  Wasser  austrat,  war  jeUt  der  AuafluaBgans  gehemmt. 
Am  gleichen  Tage  ereettte  man  dann  jene«  Anfsatsrohr  durch  einen 
Deckel  mit  Gummidichtung. 

Mau  bitte  nun  doch  alles  daran  selten  mflssen , um  den 
Wiedoraofbruch  dos  verwilderten  Loches  a su  verhindem.  Die 
Verstopfung  dessoibeo  war  Ja  nur  durch  Zufall  erseugt,  weil  bei 
dem  Einbruch  des  gemauerten  Bninuens  plOttUch  grössere  belastende 
Brdmassen  auf  die  Oeffnuugeo  gefallen  waren,  die  sich  in  der  10  m 
unter  Terrain  l>eflndlicben,  die  wassorfghrenden  Schlammmassen 
deckenden  Thonschicht  befanden.  Dass  jener  also  bewirkte  IVasser- 
Abschluss  nur  als  ein  proviaoflscber  angeaehen  werden  könne, 
erklärten  die  iniwiscben  eingetroffenen  Sachverständigen  mit  Ent* 
schiedeoheit. 

Noch  unter  dem  Eindruck  de«  Schreckens,  welchen  der  Eni- 
brach  am  15.  Juni  hervorgerafeo  hatte,  war  ntmlich  am  18.  und 
19.  Juni  von  Seiten  der  etldtiscben  Debördeo  von  Neuem  Rath  and 
Helfe  bei  der  KOuigl.  Staateregivrang  erbeten  worden.  Dies  war 
die  Veranlassung,  dass  sich  der  Oberbergbaaptmann  Freund  ln 
Begleitang  mit  dem  Geheimen  Baurath  Kammer  nach  SchneidemOhl 
begab.  Beide  Herren  wohnten  so  am  21.  Joni  der  Schlieasong  des 
Brunnens  bei  Hier  waren  nun  Vertreter  des  Bergwesens  und  des 
Waeserbaus,  also  die  epeciellen  Sacbrerstlndigeo,  wiea-ohl  verapltet 
sur  Btelle.  Mau  hörte  jetst  aber  auf  deren  Katb  noch  nicht,  da  es 
dem  Brunnentechniker  Bej'er  scheinbar  gelungen  war,  den  Brunnen 
ganz  anechftjltich  tu  machen. 

Nach  den  Vomchlftgen  dur  bdiien  SachTemiindigen  sollte  dem 
Erdreich  am  Brunnen  in  den  olchsten  4 Wochen  ruhig  Zelt  belassen 
werden,  sich  tu  eetien;  dann  noUte  ^u  dauernder  Abacblots  in 
bekannter  W^e  durch  V'erschluBastopfen  ans  Eichenholtkeilen  und 
Verleitung  im  Bohrloch  selbst  bewirkt  werden,  woiu  der  Oberberg- 
baaptmann Frennd  die  Anfertigung  und  Lieferung  der  nöthigen 
Vorrichtungen  durch  die  von  dem  Bergrath  Köbrich  geleitete  staat- 
liche Centralbobrschmiede  in  Bchönebeck  tu  beschaffen  versprach. 
Dabei  erklärte  Freund  wiederholt,  dase  jeder  Gedanke  anderunbeil- 
voUen  Stelle  noch  nuttbarcs  Wasser  gewinnen  tn  wollen,  ein  für 
alletnal  aufgegehoo  werden  masse.  Brieflich  ortbeilt  Freund  dem 
ersten  Bflrgermelster  von  Schneidemflhl  nochmals  den  dringenden 
Rath,  den  Brunnen  nicht  wieder  su  Offnen,  vielmehr  die  Umgehung 
des  Bninnsoa  in  mehreren  Metern  Durchmesser  mit  einer  0,5  ni 
starken  ßetonirung  so  befestigen  und  das  etwa  2 m aber  dem 
Erdboden  herrorsteheode  Kohr  durch  einen  aus  Ziegelmauerwerk 
in  Cemeotmörtel  bergeetellten  Obelisken  gegen  Verwitterung  und 
Froet  an  schatten;  (vergl.  Flg.  304).  Diese  von  sachknndiger  Seite 
gegebenen  Rathechllge  worden  aber  nicht  befolgt 

Unmittelbar  nach  Einsturz  de«  BruDneos  erhielt  der  Magistrat 
zu  BcbneidemOhl  von  allen  Seiten  Zasebriften.  Auch  vom  Unter- 
zeichneten ist  eine  Voretclluog  erfolgt,  daliin  gobond,  man  möge 
doch  di-m  bninnentechniker  Beyer  den  Rath  eine«  Sachvorstlndigen 
zur  Seite  geben.  Es  war  in  meiuem  Sclmdbeo  auegefOhrt,  dass  sich 
die  Kenntnisse  und  Leistungen  des  ptakliscbeD  Brutmeatechnikers 
mit  denen  des  wisaeoschaftlicb  gehildetea  Ingenieurs  nicht  decken, 
sondern  dass  dieselben  sich  ergänzen  sollen.  Was  zu  geschehen 
liaW,  könne  in  schwierigen  Killen  nor  der  Ingenieur  bestimmen, 
wlhreud  die  Erfahrung  des  Praktikers  bei  AosfOhrung  der  Arbeiten 
andererwits  von  growiecD  Wmlie  sei.  Mao  möge  sich  aber  doch 
nicht  auf  (las  Handwerk  allein  verlassen  und  die  wisscnscbaftlich 
gebildeten  Vertreter  der  Technik  angeliört  lassen. 

Ich  erhielt  eine  Postkarte  mit  den  gedruckten  Worten:  »Besten 
Dank  för  Ihre  wohlgemeinten  Katbscbllge  etc. ....  Ob  der  iuzwiseben 
gestopfte  QueilenaasduH  nachhaltig  sein  wird,  'muss  die  Zukunft 
lehren.  Der  Magistrat.  Wolff.« 


Trotzdem  lieas  man  Beyer  nach  eigenem  Gutdanken  Weiter- 
arbeiten. Mao  vertraute  dem  Handwerker  mehr  als  den  wissen- 
scbafüich  gebildeten  Sachverstladigen  und  dem  Ueberwaebungs- 
ausechuss  der  BronnenarbelUn,  welclier  in  s^nem,  dem  Magistrat 
am  4.  September  eingeroichlen  Gutachten  aich  auch  fttr  Bchlisasung 
des  Branneos  aiiagesprocben  halte.  Beyer  wollte  nocli  immer  klares 
Wasser  schaffen,  erklärte  die  Gefalir  fOr  beseitigt  und  wurde  ia 
I seinem  Vorhaben  durch  die  unabhlngige  Btellong  unteratflUt,  d» 
ihm  sein  V^ertrag  mit  der  Stadt  geschaffen  batte,  sodann  aberancb 
I durch  die  Stimmung  der  BOrgersebaft,  welche  in  Beyer  den  Erretter 
I sah  und  dorch  Gataebteo,  die  von  ausserhalb  vielfach  and  oft  voo 
I gsnt  unaaebkundiger  Seite  höchst  zahlreich  eingeiaufeo  waren. 


Befanttfang  du  vcnchloaMaeo  Bohrlochca  doreb  Betnnlraof  uod  ümatancraa. 

Die  bis  dahin  von  Beyer  begonnenen  Untsrnehmungeo  wann 
der  Hauptsache  oach  nicht  eben  falsch  zu  nennen.  Die  Idee,  dem 
Wasser  znvor  einen  vorläufigen  Abfiuss  durch  rin  gut  im  Thon 
schlieesendes  Rohr  su  verschaffen,  bevor  zum  Altecbluse  dee  v<v- 
wilderten  Loches  a geschritten  wtirde,  war  aweckentsprechend,  denn 
entgegen  einem  starken  Waseerstrom  lisat  sich  der  Ve-rscbliMi 
nicht  leicht  bewerkatriligen.  Trotsdem  spreche  ich  mich  nicht  unbe- 
dingt fOr  jene  Nebeobohrangen  aua.  Mao  bitte  sofort  Anfangi 
Joni  im  Umkreis  de«  Bohre«  a durch  Rammungen  «ine  kanstlicb'* 
Dichtung  des  Rohres  in  der  Tbonsebiebt  erstreben  moesen;  dena 
a konnte  sum  vorllofigeo  .Austritt  des  W'aseers  ebensogut  dieneo 
wie  Bohr  b oder  c. 

Als  recht  onvormchtig  muss  jedoch  das  nacbtrlgliche  Herans- 
zieben  des  Hilfsrcdires  e bezeichnet  werden.  Nur  um  einige  laoftmde 
Meter  Rohr  su  sparen,  veranlasate  man  da  kOostlich  die  Kntstebang 
neaetrLAcher  in  der  schätzenden,  die  Bchlammwasaer  Qbcrdeck«>deii 
oberen  Thonschicht. 

Die  Audi  besitzt  dahei  nicht  einmal  die  Entscblussflbiftksit 
an  tagen : »Wir  wollen  Dir  die  Bohrenden  besonders  vergflten. 

lasse  sie  nor  im  Boden  stecken,  damit  keine  neuen  l..öcher  entstehen  < 

Ea  ist  nicht  zu  begreifen , man  gestattete  Beyer  z.  B.  in  den 
Tagen  vom  14.  bie  20.  Juni  das  Rohr  c,  jedesmal  wenn  es  ari 
Hindernisse  stiesB,  viermal  heraoszaziehen,  eo  dass  die  obere  Sebots- 
decke  also  aufgewahlt  wurde,  ja  im  August  bezw.  September  Hm 
nian  zu,  dass  Beyer  diesee  Rohr  e einfach  wieder  entfernte;  das- 
eelbe  geschah  mit  den  llOllBrohreo  1 und  2.  Man  Hess  tu.  das* 
Beyer  den  Verachlussdeckvl  vom  Hauptrohr  b am  20.  Septenabrr 
entfernte  und  «in  engeres  Rohr  bis  auf  63  m Tiefe  eenkte,  ans 
welcliem  bei  thrilweisem  Hahn-Absrhluse  wenig  klares  Wasser  flosa 
Han  hatte  ihn  schriftlich  aufgefordert,  die  Beschaffung  klaren  Wassws 
vor  Eiubroch  de«  Wintera  su  hewerkatelligen. 

Da  plotallch  konnte  di*  obere  »chotaeude  Decke  dem  Wasser- 
druck nicht  mehr  widereteben.  Am  1.  November  tratdie2.wkwobl 
schwächere  Katastrophe  rin.  DerDurcbhrncit  des  Wassers  war  dort  ge 
Belieben,  wo  Beyer  vor  einigvn  Monaten  daa  Rohr  e herausgexogeu  hsttr- 
Beyer  senkte  nun  an  jenem  Orte  e ein  neues  Kohr  hinab,  ferner  bei  d 
und  bei  e (vergl  Mg.  Diese  Bohre  vereanken  von  0,5  m unter 
der  Oberfläche  bis  12  m Tiefe  ohne  Bohrung,  so  aufgeweicht  «*t 
also  der  Boden  daselbst.  Das  Rohr  c verschwand  vollständig. 

Am  11.  November  versank  nun  auch  plötzlich  der  gemaserte 
Brunnen  in  das  etwa  12  m tiefe  Waaaertoeb,  mit  ihm  zugleich  dse 
Rohr  b und  20  Zentner  kurze  EisenbaboBcbieDen,  welche  als  Belatf - 
nngsmaterlAl  gedient  hatten. 

Vor  Beginn  der  Arbeiten  BeyeKa  hatte  das  verwilderte  Bolw 
loch  2UOO  I Waaaer  in  der  Minute  geliefert;  nach  dem  FJoBenken  der 
Bohre  war  der  Abfluss  bis  auf  300U  und  aeitwels«  bis  auf  4(i00  I 
gestiegen.  Herr  Laodesbauinspectoe  Chudsinaki  hat  in  riorr 
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Aofnahme  dteteD  AobAom  mit  dem  ProseDtsebait  der  featen  Aa»- 
wurfsmaase  frrsphisch  dariseeteUt  (vergl.  Fif.  805). 

Nach  dem  iweitra  Aaabnich  der  Warner  am  1.  November  be- 
trug die  WaaeerfQbruog  nur  800 1 die  Mioote.  Beyer  UeM  non  daa 
Loch  mit  600  cbm  8aod  auafollen  and  erreichte  eo  eioea  gerlDRereo 
Ahdaae  voo  900  and  hernach  von  100 1 die  Uinate.  In  den  Nftcbten 
vom  3.  sam  8.  and  vom  4.  vom  6.  November  horten  die  Nacht- 
wachen ein  roUendee  laates  Oerlaach  im  Inoero.  Jedeemal  v^ 
negt«  die  Quelle  aledann  auf  Minnten,  um  bemach  wieder  tu 
flicaaen.  Hohlrtame  werden  im  Erdlnnen  eingeatOnt  sein;  waren 
doch  in  der  Zeit  vom  4.  Mai  ble  91.  Joni  etwa  8000  cbm  Boden- 
maaae  dem  Unterfrunde  doreh  den  Brnnnen  entfobri. 


flr.  SOS. 

Jed«  HAbetiüiellaBg  aieleh  lebm  Www  pro  Mlnnte,  btw.  Hoch  fatM 
BMUadÜMlIt. 


Daa  Rinbringen  dea  Randbodena  bildete  den  Uebergang  tnr 
Anwendnng  tweckmlitaiger  Maaaanabmen.  Bia  dahin  hatte  der 
Eingriff  durch  Meoachenband,  zumal  vor  Beyer'a  Thltigkeit,  direct 
auf  BegQnatigaog  der  Schlamm  and  WaaaerlQbrang  dea  Brunneoe 
hiogewirkt.  Die  MaasBDaliiDen  waren  denkbar  verkehrte  geweeen; 
aie  waren  nicht  Allein  unnOtbigj  aondem  direct  acbldlieb.  Aber 
auch  die  Arbeiten  Beyer'a  waren  nicht  eiowandefnd;  eie  waren  aber 
doch,  mit  einseloen  AuaDahmeo,  wenigetena  nicht  arhidllch,  wie  die 
■einer  Vorgftngcr  Anstatt  den  Boden  Ober  Terrain  au  belaaten  nnd 
nnter  Terrain  so  dichten,  darcblOcberte  Beyer  immerbln  die  oberen 
festen  Schichten,  aich  darauf  veriataend,  dass  die  nun  offenen  Bohr- 
löcher durch  nBchfatlende  Erde  aich  von  selbst  verstopfen  worden. 
Beim  EiTutora  des  gemanerten  Brunnens  trat  dies  twar  am  14.  Juni 
am  Loche  a zuWlIg  wirklich  ein,  bei  Loch  e jedoch  nicht,  hier 
wurde  dadurch  der  aweite  Auabrucb  des  Wssaers  herbeigefOhrt 

Auch  jeist  lag  es  noch  nicht  in  der  Abücht  Beyer's , den 
Brannon  durch  eine  Anschauung  Ober  Terrain  vollends  xn  stopfen, 
sondern  er  versuchte  noch  immer  klares  Quellwaseer  zu  beschaffen, 
indem  er  sechs  neue  Bohre  in  den  Sand  des  sogveebOtteten  Brunnen« 
loches  versenkte.  Es  ist  das,  von  seinem  Standpunkt  aus  betrachtet, 
wohl  entschuldbar,  denn  die  eigentliche  Gefahr  war  vorOber  und 
Beyer  konnte  doch  nor  Beuhlung  fordern,  wenn  er  klares  Wssser 
verschaffte').  Es  floss  jeUt  ja  nur  noch  wenig  Wasser  heraus  und 
man  bitte  jederzeit  die  Quelle  ganz  durch  Aufwerfen  von  Belastungs- 
material verstopfen  können.  Mao  bitte  das  aber  am^  ebenso  gut 
schon  am  ersten  Tage  des  Ausbruches  der  Quelle  durch  geeignete 
Mittel  erreichen  kOonen  und  dann  wären  die  19  nnn  nnbe« 
wohnbar  gewordenen  Grund  stocke  vor  dem  Unheil  bewahrt 
worden. 

Da  iniwiechen  der  Winter  nahte  und  die  Arbeiten  Beyer's 
insofern  noch  nicht  beendet  worden  waren,  als  noch  neben  den 
Bohren  Waaeer  aus  dem  Boden  hervordrang,  entschloss  Mch  der 
Magistrat  endlich,  den  Vorschllgen  des  Oberbergbaaptmaones  Freund 
Folge  zu  leisten. 

Es  ist  bervontoheben,  dass  die  Quelle  nun  schon  so  gut  wie 
gestopft  war.  Die  Steighöhe  des  Wassers,  welche  froher  20  m be- 
tragen hatte,  war  auf  1 m sorückgegangen.  Das  volIsUndige  Ver- 
■cbliessen  der  Quelle  war  somit  keine  schwierige  Arbeit  mehr.  Es 
hsndelle  adeb  nur  noch  darum , die  hinreichende  Sicherheit  gegen 
einen  abermaligen  Aufbruch  der  Wasser  tu  beschaffen.  Diese 
Arbeit  wurde  nach  Anleitung  des  Heim  Oberberghauptmannee 
Freund  in  sachkundiger  Welse  wie  folgt  ausgefOhrt 

')  Nachtr^lich  wurde  dem  Brunncnmacher  Beyer  selteas 
der  BUdtverordnetenveraammiung  zu  Schneidemühl  am  6.  April  d.  J. 
fOr  sein«  zur  Bewiltigung  des  UngdfleksbruDDens  geleisteten  A^ 
beiten  die  Summe  von  M.  TOUÜ  sagobilligt 


In  der  Umgebung  der  Brunnenstelle  wurde  im  Kreise  von 
91  m Durchmesser  der  Boden  gut  sofgerlamt,  des  StrassenpAaster 
entfernt  und  der  Belastuogaboden  aufgebracht.  Zugleich  wurden 
die  Beyer'scbeo  Rohre  recht  aorgflitig  mit  feinem  Sande  verstopft 
and  sodann  das  ganze  Brunneoioeb  mit  Dammerde  oder  in  Er- 
mangelung solcher,  mit  möglichst  feinem  Sand  bis  auf  9 m Ober 
Terrain  zu-  bezw.  angesebOUet  (vergl.  Flg.  306). 


AbmMRmsen  des  Erdhflceit  Ober  den  Brunssnloeh. 

Aach  der  innerhalb  der  punktirten  Linie  in  Flg.  8Ü6  befind- 
liche Raum  ist  mit  Boden  susgefollt.  Nach  einer  zweiten  Skizze  ist 
oben  darauf  noch  eine  Betonplatte  von  6 m Durchmesser  angeordnet. 
Die  Arbeit  wurde  tbunlicbst  schnell  betrieben,  so  dass  in  jeder 
Minute  IVi  cbm  Bodenmaaw  verstOrzt  wtirde.  Im  Anschlaas  an 
diese  Erdaufschottung  wurde  auf  das  Anrathen  Preund’s  auch  noch 
die  AufhObong  der  geeaakeaen  Straeson  voigenommen. 

Der  Erfolg  dieser  Arbeiten  war  ein  vollkommener.  Die  UnglOeka- 
stelle,  die  so  viel  Angst  und  Schrecken  wie  schwere  Verloste  erzeugt 
bat,  liegt  nunmehr  im  tiefsten  Frieden. 

Und  diese  Verloste  hätten  vermieden  bezw.  sehr  beechrlnkt 
werden  können,  wenn  die  Verwaltnng  der  Stadt  ScbneideuiObl  sieb 
darOber  klar  gewesen  wäre,  wer  in  dieser  Seche  der  SaefaveratAndige 
sei:  Jeder  ingleich  theoretisch  wie  praktisch  gebildete  Ingenieur, 
sei  es  nun  ein  Wasserbsu-Techniker  oder  ein  Berg*logeoieur,  wQrde 
sofort  geratbeo  haben,  dem  Wasserausfluss  einen  Wiilerstaod  ent- 
gegen SD  stellen,  er  würde  den  Unverstand,  das  Gegengewicht  der 
Bodenmassen  durch  Baggerarbeiteo  zu  vermindern  nnd  also  den 
Ausfluss  zu  begünstigen,  nicht  begangen  haben. 

Wie  traurig  es  aber  ln  dieser  Beziehung  flberhaupt  ln  vielen 
kleinen  Gemeinden  steht,  welche  nicht  die  Mittel  besitzen,  SpeeUl- 
techuikcr  für  die  verschiedenen  lUchtnngen  des  Öffentlichen  Bsn- 
weeeos  anzustellen,  ist  nicht  genügend  bekannt.  Während  man  in 
SehneidemOhl  sich  twar  nur  im  Anfang  an  PereOnlichkeiteo 
wandte,  deren  Rath  mioderwerthig  war  nnd  daher  nur  spät  den 
rechten  Mann  fand  und  dann  anch  dessen  Ratbschlägen  ent  sehr 
spät  Folge  leistete,  als  nämlich  die  gante  Sache  eigentlich  schon 
erledigt  war,  so  hat  kürzlich  die  Stadt  Flensburg  denn  doch 
noch  wunderbarer  gehandelt.  Dort  sprach  sich  nämlich  in  einem 
Bonderfall  die  Stadtverordneten -Vertammlung  Oberhaupt  gegen 
Heranziehung  eines  Speciaiteeboikeni  aus.  Die  Saelie  war  folgende. 

Es  gingen  bekanntlich  kan  nach  Eintritt  der  zweiten  Schlamm- 
ausbrOch«  ni  Schneldemflbi  zwei  die  Stadt  Fleosbnrg  betreffende 
Zeitungsnotizen  durch  die  Blatter.  Da  bandelte  es  sieb  einmal  um 
Hochwasserschaden  nnd  darauf  um  Ratarbungen  am  Hafen,  welche 
Ende  November  1899  anfgetreten  waren,  nachdem  der  Wasserutaod 
plötzlich  wie<ler  znrückgegangen  war  und  non  eine  wenig«  Jalire 
zuvor  leicht  gebaute  Uferwaod  dem  Druck  des  sufgeweiebteo  Hinter 
fOllatigsbodens  oaebgab.  Beide  Zeitungsoaebriebten  enthielten  zwar 
Uebertreibnngen : immerhin  ist  jedoch  im  Marz  d.  J.  für  die  Re- 
paratarkoaten  der  Hafeneiofasaung  ein  Betrag  von  M.  35  000  ans- 
geworfen worden.  Bei  Borathung  dicaes  Gegenstandes  gab  der  Herr 
Oberiiürgermeister  in  Erwlgung,  ob  man  in  diesem  Sonderfall  viel- 
leicht einen  Wsaserbau-Tochniker  hintudehen  «olle.  — Darauf  ant- 
wortete der  Stadtverordnete  Bruhn:  «HinziixiehnDg  eines  beeondereu 
Technikers  sei  nicht  nOUtig,  denn  die  einzige  Vorbedingung  für  die 
eolide  Faudameatirung  sei,  dass  man,  die  ungleidte  Tiefe  des 
Mndders  (Seoschlamm)  berücksichtigend,  zunächst  so  viel  Sand 
schotte,  bis  dieser  überall  feststehe;  dann  könne  man  nnbedenklich 
bauen.«  — Nach  diesen  AusfObrungen  wurde  die  ilinzaiiehuog  eines 
WaAserbau-Techoikers  abgelehnt 

Jener  mir  persönlich  bekannte  Herr  Bruhn  ist  nun  ein  sehr 
tüchtiger  Kaufmann,  von  technischen  Berechnuugen  nnd  genaueren 
technischen  Untersnehungen  versucht  derselbe  aber  abeolnt  niebts. 
Bei  einer  derartig  spiessbürgerllcben  Vertretung  des  Öffentlichen 
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Bauweteiui  in  den  kleineren  ond  inittelgroeeen  äudten  DeuUclilAml« 
kann  bei  uns  natargemAaB  von  einer  wirthechaftlich  sweekdienlicbea  , 
Behaodlong  wichtiger  banlechniachor  Sonderfragvn  nidit  wohl  die  ; 
Bede  sein.  Ja  mehr  oorh;  es  «inl  anf  diese  Weiae  sogleich  ver 
bindert,  dasa  lieh  tOchtige  S[>ecialistea  nach  den  verarJiiedenen 
Zweigen  dee  Bau-lngoaieurwescn»  Qlieriiaapt  bei  uns  in  Deutaclw 
land  anabildcn  können;  ea  fehlt  denaelben  an  Arbeit,  man  sieht  aie 
nicht  twran,  weil  io  den  Verttaltungen  kleinerer  (jeaieiuweaen  Hans 
and  Kant  seihst  den  AllwiaMnden  herauskehren  wullen  and  im 
UobrigcD  den  l/>kalbeamten  fOr  Alles  aufkommeu  lasaen.  Und 
wenn  dann  eiiiinal  etwas  schief  gebt,  aebiebt  man  die  Schuld  nor 
auf  den  armen  Lokalltearoteu,  welcher  doch  nicht  in  allen  Zweigen 
der  Technik,  im  Hoch-  und  Tiefbau  gleich  taebtig  sein  kann  So 
lange  Io  Flensburg  und  den  anderen  kleineren  oder  gleich  groesen 
Städten  der  eintige  Tothandene  wisaenschaftlicb  gebildete  Stadt- 
Baabeamte  sagleioh  erneu  Theaterbaa  and  den  Baa  e<ner  Ifafen- 
mauer  leiten  muss,  kann  derselbe  sich  doch  nicht  sa  einem  Specia- 
listen  in  all  diesen  Dingen  heranbildeu,  und  derjenigv  Stadtverordnete, 
welcher  unter  solchen  Uumianden  in  Sonderfftllen  gegen  die  Hersn- 
tiebuDg  eines  Specialisten  spricht,  begeht  eine  mit  den  Pfliebten 
seiner  Steilung  UBTcr«ntax)rtlicbe  TborheU;  er  schidigt,  iu  seiner 
Unk<mntniM  von  kleinlichen  Gedchtepiinkten  geleitet,  durch  ein 
Sparsystem  am  falschen  Ort  verfahrt,  das  tiemeinweaen  gelegentlich 
am  viele  Tausend«;  er  »chadigt  die  gesund«  Entwickelung  des 
Öffentlichen  Uauwest‘ns  und  der  Wissensebaft,  auf  welche  »ich  dieses 
Bauwesen  stüUl.  indem  «r  den  Wetthewerb  der  tüchtigeren  Kraft« 
Oberali  im  OffetiUicbcn  Bauwesen  ansachliesst 

SehneidemQhl  seigt  uns  durch  seine  Bninnenkatastmphe 
in  auffallender  Weise  dioeen  argen  Missstund  im  Offenlltelten  Bau 
wesen  Deutschlands,  dass  die  Verwaltung,  da  Ihre  Mitglieder  fast 
ausnahmaloe  dem  Berufe  des  Bau  Ingenieurs  fern  stehen,  in  der 
Auswahl  dor  Persönlichkeit,  welche  sie  aur  Beruthaog  bei  Aus- 
fflbniDg  wichtigerer  Öffentlicher  Bauten  htiisusiehen  sollten,  untweck- 
mkasig  verfahren;  sie  sind  ihrer  Aufgabe,  die  Interessen  dee 
öffentlichen  Bauwesens  einer  Oeineinde  tu  vertreten,  in  technisch- 
wirthschaftlichmn  8loue  selten  gevrachseti. 

Nur  so  konnte  es  kommen,  dass  man  in  BcbneidemOhl  vom 
11.  Mai  bis  zum  14.  Juni,  statt  einen  durch  manoenhafU'n  Aiiswurf 
acblammfohrenden  Wassers  gefährlichen  Brunnen  nun  einfach  au 
dichten,  au  rerschauen  und  in  belasten,  denselben  erst  lt>  Tage 
lang  frei  laufen  114*88,  dann  an  Ihm  nur  vurQl>erge}iend  ongeiiUgemle 
Ond  obendrein  unsweckiuJUeilge  Verstopfungs  Veraneb«  vomahm  uuü 
darauf  vor  Ankunft  Beyer’s  sogar  d«m  Srhlatamwaaser  durch  Aus- 
baggerung des  Quells  und  Kntlaatung  desselben  um  ItiO  cbm  Boden, 
daa  sind  etwa  3?OOOÜ  kg  Gewicht,  dermasseu  den  Austritt  erleichterte, 
dass  der  Brunnen  BOtiU  cbm  Boden  ausspulen  und  1 i*  Grund- 
stöcke unbewohubar  tu  machen  vermochte. 

So  rathlos  und  verkehrt  wie  in  Bchneidemahl  geht  man  glOck- 
lichorweise  selten  im  öffenlllcbeii  ßauwese»  so  Werke.  Sehr  bkuäg 
liegen  die  VerbklUiisse  jedoch  so,  wie  hier  aus  Fleoaburg  milgeUteilt 
wurde,  Mau  verkennt  den  Werth  der  Stimme  toebüger  Specialiaten, 
will  durch  di«  LnkalbeamUm  allein  Alles  selbst  entwerfen,  ver- 
schwendet dabei  unlMswussl  an  öSentHcheu  Mitteln  und  behindert 
ausserdem  noch  den  Fortschritt  der  Technik  im  Offeutllchen  Bau- 
wesen. Diener  MissaUnd  herrscht,  wiewohl  in  beschrankter  Weise, 
auch  Im  Staaisbauweaen,  so  dass  Dentacbland  sich  unter  seinen  Be- 
amten im  ßau-Ingenieurw«s«D  keine  tOchUgeu  SpectalisU*n  ersieht. 
Wo  eich  dennoch  bei  uns  vereinzelt  Specialiaten  von  Bedeutung 
beratibildeu,  geschieht  das  nur  dnreh  die  pcrBOnliche  Energie  und 
zwar  trotz  der  bei  uns  in  dieser  Uinaiebt  ungUostigun  Vorhaltnisse; 
denn  die  Liebe  zuru  Berufs- Studiuoi  vermag  manches  üindemiM 
doch  endlich  zu  Qberwinden  oder  sie  lernt  daasolbe  zu  umgehen, 
um  ein  femee  Ziel  zu  erreichen 


Messtec-lmik  für  elektrisclie  (’entralrn. 

Herr  Dr.  Martin  K a 1 im  a nn-Berlin,  hielt  vor  der  l.  Jahres- 
versaoimlurig  des  Verbandes  der  Elektrotechniker  Deutschlands  zu 
Köln  a'Kh.  einen  Vortrag  über  »System  der  Messtechnik  fflr  elek- 
trische Centralanlagen*.  Auf  eine vtdlsUndigeWiodcrgabe  der  dankens- 
werthen  Arbeit  mOssen  wir  hier  verzichten;  dagtyeti  dürften  di« 
nachstehenden  Mittheiliingen  von  Interesse  sein. 


Bekanntlich  rohren  su  einzelnen  Hauptpnnkteu  «ioN  l*arallri 
schaltangsnetz«-«  von  der  Centrale  aus  unvenweigt«  Leitungeo,  welche 
den  f^trom  diesen  Punkten  lufahren  und  in  welchen  ein  höherer 
Spannungsverlust  zugelasaen  wird , walirend  in  den  eigentlicbea 
Vertbcllungsleituogen  nur  Spanmmgaverachiedenheiten  bis  zu  S bis 
8*.'*  der  Norniatspaiinuiig  Vorkommen  dOrten.  An  den  Endpunktea 
dieser  Zuleitungen  {auch  Hau[tU«iUmgen,  Feeders  und  Femlcitnogea 
genannt)  soll  die  Spannung  überull  gleich  sein.  Um  dies«  Spannuag 
zu  prüfen  bedient  man  aieh  der  FrUMrilht«,  welch«  den  KalHpla 
beigegeben  sind.  Diese  I*rüfdrahte  hatten  in  den  Hauptpunkien  «Im 
Netzes  Scblusa  mit  dem  Kabel,  wahrend  aie  auf  der  Centrale  frei 
sind.  Ein  auf  der  Centrale  an  die  Prüfdrübte  der  Hin-  und  Rück 
leitung  einer  Zuleitung  aogeacldosaenes  Voltmeter  lasst  alsdann  eine 
Spannung  erkennen,  welche  um  den  VoUverlost  io  den  PrOfdrtbten 
geringer  ist  als  die  Spannung  io  dem  betreffeuden  liauptptinkl 
Dieser  Verlust  steht  aber  in  einem  ganz  bestimmten,  leaten  Veh 
haltniss  zu  dar  angezcigten  t^pannung.  so  dasa  doch  die  wahr« 
Hpanming  im  Hauptpunkt  richtig  erkannt  werden  kann  Die  Bndee 
der  IVafdrShte  sind  zu  dem  Prüfdrahtbrett  gafOhrt,  einer  Einrichtaog, 
welche  in  Fig  807  «ehetuatiarh  dargestelU  ist- 


+■ 


Die  Figur  bezieht  aieh  auf  ein  Prüfdrahtbretl,  welches  für 
Zweileitersyatcm  und  4 Zuleitungso  ounstroirt  ist.  Von  jedem  der 
4 Hauptpunkte  Pi,  I*t,  Pt,  P*  filbrt  Jo  ein  poeitiver  und  ein  negs 
tiver  Prflfdrabt,  welch«  au  den  Punkten  Oi.  a*,  <u,  a*  bzw.  ai,  ot,  a*,«» 
angeschloasen  sind.  Die  Punkt«  &•,  fr«  bzw  /ft, /fs, /f«  sind 
mit  der  poaiiiveo  und  negativen  Rammelschiene  de«  Prüfdrshlhrttu 
direct  verbundeo.  /wischen  ai  und  Iteilndet  eich  je  «in  Whler- 
stand  t«}.  MT«,  MTs,  tr«.  Diese  Widerstünde  sind  entweder  so  ab^ 
gUclien,  dass  jeder  Widerstaud  den  Widerstand  d«e  Prüfdrahta  n 
einem  ganz  bestimmten,  für  sAmmtliche  Measldtuiigen  gleichen  Werth 
ergänzt,  oder  sie  sind  alte  einander  gleich  und  so  gr»aa  beonraiea, 
dass  die  Verschiedenheit  der  PrüfdrahtwideratAnde  aoihst  gegen- 
über dem  Zuaatswideretaod  vernachlässigt  werden  kann.  Der  letzter» 
Fall  ist  der  praktischere,  wie  eino  spatere  Anwendung  zeigen  wird. 

£s  ist  oben  bi-merkt  worden,  tias«  ein  auf  der  Centrale  an  dis 
Enden  des  Prüfdrabls  angcsrhlnsBene«  Voltmeter  nicht  die  Ilsupt- 
punkta-Spannung  aellwt  anteigt,  sondern  eine,  um  den  Vultverhift 
io  d«r  Prüfdrahtleituikg  verminderte  Spannung  Ist  nun  der  Wiikr 
stand  im  Prüfdraltt  plus  Zuaauwideraiand  fQr  alle  MesBleitangco 
gleich  o<ler  differirt  er  nur  innerhalb  praktisch  zulässiger  Grvnzea, 
so  misst  ein  und  dasselb«  Voltmeter  an  den  Enden  der  Mees 
leitungen  stets  eine  Spannung,  welche  der  Haaptpunklsepanntiog 
proporüoual  ist.  Man  kann  also  einfach  die  Scala  ile*  Voltmeters 
«nuprechend  andern,  um  am  Letzteren  stets  die  richtige  Haopc- 
punktsspannung  zu  erkeunen.  Diesen  Zweck  verfolgen  also  die 
Zusati Widerstande  wt  wi  «*>  w«. 

An  den  Hamiuelschienen  des  Prüfdrahtbretts  erkennt  mtit 
nun  mit  dem  bitationsvoltmeter  daa  arithmetische  Mittel  an»  dm 
Eiuzelepannungen  der  iisaptpunkte , d.  h.  die  sogenannte  mittlere 
Netsspanoong , welche  dem  Maschinisten  beiw.  SchaltbrettwArtcv 
als  Richtschnur  für  die  Rcgulirung  der  äammelschieoenepanaang 
dient,  wufem  aicht  scU>stthitig  wirkend«  8pannung8r«gulaloren  oder 
ZeUenKlialter  vorhanden  sind.  BelUm  wird  die  Spannung  in  den 
eiozoloen  Hauptpunkten  für  eich  reguiirt,  m«ist«ne  winl  das  Neti 
so  berechnet,  dase  unzulttseiig«  Versohiedenfaeitea  io  den  ^paanangMi 
der  Haupt|>unkte  nicht  auftreten  können  und  in  diesem  letsteren 
Falle  hat  man  4laon  mit  der  mittleren  Netzspannung  als  Basis  für 
die  Regubrung  der  ^amtnelschieneoapannung  tu  Umn.  In  dieacD 
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Falle  iet  m nach  voa  Interesse,  die  Abweichanften  der  Eitueb 
spaoDUDKen  von  der  miitlvrvn  Netsspannuog  beetimoiej)  su  können 
and  datn  bietet  sieb  am  PrOfdrahtbreit  Gelegenheit,  indem  man, 
vielleicht  mit  klviocn  HtOpeelcontactco,  die  übrigen  PrQfdrtbte  ane- 
achaltet^  ao  dase  nur  diejenige  FrAfdrahtleitung  anf  das  Voltmeter  V 
wirkt,  deren  Spannung  gemeeaen  werkten  soll.  Für  die  Dauer  dieser 
Meaanog  kann  natClrlieb  das  Prnfdraht*Vo)tmu(er  nicht  seiner  eigent- 
lichen Bestimmung,  die  mittlere  Nelupannung  erkennen  in  laasen, 
dienen  Aber  dieee  Störung  ist  nur  kurs,  da  Ja  der  Btroin  im  Volt- 
meter nicht  onterbroeben  wird  und  dieses  oieht  von  Neuem  an- 
eebwingen  musa.  Bei  dieser  Methode  mOast«  aber  daa  Voltmeter 
schon  sehr  einpflndlicb  sein,  da  die  Verschiedenheiten  der  Spann- 
ungen  nur  wenige  Proceote  der  Nutispannung  betragen  und  dae 
Voltmeter  doch  für  die  LeUtern  oonstroirt  sein  Rmss.  la  etopAehlt 
sich  daher,  ein  Voltmeter  niedriger  Spannung  tu  verwenden  und 
dieiee,  wie  in  der  Figur  augegeben,  nach  Art  von  Ot  und  Ot  tn 
schalten.  Im  enteren  Falle  misei  das  Voluneier  den  Potential, 
unterschied  swiseben  den  Punkten  a»  und  a«.  Falls  nun  die  Wider- 
stände w genügend  grosa  sind  gegen  die  Widersttode  der  togebOrigen 
Prüfdrähte,  so  sind  die  l*unkte  oi  und  ai  auf  gleichem  Potential 
mit  den  iKwitiven  Polen  der  Hauptpunkte  i‘«  und  i'»  und  vir 
würden  im  Voltmeter  Gi  den  Potentialuotencbied  dieser  positiven 
Pole  ablosen.  Vorausseuuog  dabei  ist,  dass  der  Widerstand  des 
Voltmcten  Gt  genügend  gross  ist  gegen  die  Widerstände  der  Prüf- 
dräbte.  Diese  Eigenschaft  ist  aber  von  dem  Begriff  des  Voltinetecs 
untrennbarj  denn,  wenn  eia  Instrument  einen  gewiesen  Zustand 
eonstatiren  soll,  so  darf  es  vor  allen  Dingen  an  diesem  Zustaud 
nichts  ändern.  Wir  haben  also  nur  die  Ablesung  des  Voltmeters 
mit  2 zu  mDllipIiciren , um  den  Spannungsontcrschied  der 
Punkte  I\  und  i't  tu  eonstatiren.  Selbstversändiicli  muss  das  Vol- 
meter  hier  vom  Nullpunkt  aus  zweiseitig  auaschlagen ; denn  es  ist 
TOD  vomheroin  nicht  bekannt,  welcher  Punkt  höhere  oder  niedrige 
Spannuug  bat,  als  der  Andere. 

Das  Vultraeter  G>  misst  direct  den  Bpannungsverlust  im 
Widorstand  w«,  welcher  gleich  ist  dem  Unterschied  der  Potentiale 
des  oegatlTcn  Pols  des  PunkU-s  P*  und  der  negativen  Bammel- 
schiene  des  Prflfdrahtbndts  dieee  Ablesung,  mit  2 mulUplidrt,  er- 
giebt  den  Unterscliied  zwisciien  der  Spaonung  in  P*  und  der 
mittlereu  Nelsspannuiig.  Das  Voltmeter  muss  im  Uebrigen  den* 
selben  Anforderungen  genOgea,  wie  Oi  und  steht  nichts  im  Wege, 
eiu  und  dasaelb»  luatrument  für  die  verschiedenen  Bi-baliuiigcu  su 
beoQtxen. 

Auch  hinsichtlich  der  Stromiueasung  empfiehlt  Kall  mann  j 
ähnliche  Methoden.  Es  soll  parallel  tu  eineoi  kleinen  Stück  der  i 
Leitung,  desaeu  Widerstand  bekannt  ist,  ein  Niederspammngavolt- 
meter  von  ebenfalls  bekanutem  Leitungswiderstand  angescblosaen 
werden.  Die  Stromstärke  iu  der  Leitung  ist  dann  gleich  der 
Spannang  im  Voltmeter,  multiplicirt  mit  einem  bokaonten , oon- 
stanten  Factor.  Hier  konnte  cs  sivb  fragen,  ob  nicht  die  später 
gegebene  Methode  einfacher  tum  Ziele  führt;  Auf  dem  P/Üfdraht- 
brcU  worden  noch  2,  von  den  übrigen  isolirt«  ConUct«  angebracht, 
welche  mit  der  positiven  und  negativen  Sammelechlon«  der  Centrale 
verbunden  worden.  Zwischen  einen  dieser  Oonlacte,  t.  B,  den  ne- 
gatiren,  und  «inen  der  Punkte  «t . . . . wir«!  dann  das  Nioder- 
spanaungsvoltmetcr  nach  Art  von  Ot  geschaltet.  Dasselbe  misst 
dann  den  8|Mnuungsabfa]]  in  der  negativen  Zuleitung  in  dem  be- 
treffenden Punkt.  Diese  Ablesung  braucht  somit  nur  durch  den 
Widerstand  dieser  Leitung  dlvidirt  zu  werden,  um  die  Stromstärken 
erkennen  su  iasaen.  Di«  Division  kenn  durch  Tabellen  oder 
graphische  Darstellungen  erieii-htert  werden. 

Aehnliche  Methoden  finden  sich  auch  für  Uuteraaebungen  von 
Leitungsnetseo  uud  IlaueinstaUatioDCQ 

Wenn  auf  einer  Central«  eine  Maschine  sageschaltet  werden 
soll,  während  eine  andere  Maschine  oder  Accumulatorenbattcrie 
bereits  auf  die  Bammelachienen  arWitet,  so  kommt  es  darauf  an, 
dass  die  neu  sususchaltende  Maschine  im  Momente  des  EiDschaltens 
gleiche  Spannung  mit  den  Sammelechienen  zeigt,  andernfalls  empfängt 
die  neue  Maschine  entvetler  Strom  aus  den  Sammelschieneo , oder 
die  Belastung  wird  ihr  su  plötzlich  anfgitworfen.  Hier  empfiehlt 
K allmann  eine  Vorrichtung,  welciiedle  Anwendung  de«  Differential 
Voltmetern  umgeht,  ohne  zu  grosse  Anforderungen  an  die  Aufmerk 
eamkeit  de«  rersonale  zu  stellen. 

Die  Maschine  Dl  (Fig.9UB)  denken  vironamitden  Sammelschienen 
durcli  2 einpolige  (nicht  durch  einen  doppelpoligeu)  Behälter  ^ As 
Tcrbiiiiden.  Beide  sind  zunächst  offen,  während  Maschine  Di  die 


Sammelschienen  mit  Btrom  versorgt.  Falls  ein«  parallel  zu  dem 
noch  offenen  Auaacbalter  — At  angeschloesene  Glühlampe  nicht 
auneoebtet,  kann  — As  geschlossen  werden,  gleichviel,  welche 
Bpanoung  die  Haachine  Dt  zeigt  Nachdem  nun  die  Spannung  der 
Maschine  Di  nahezu  gleich  der  Nelupannung  geworden  Ist,  schaltet 


man  parallel  tu  dem  noch  offenen  Ausaohalter  -J-Ai  ein  Nieder- 
Bpannuogavoltmeier  Gi,  welches  wie  leicht  ersichtlich,  den  Span- 
nungsiinterschied  zwischen  der  Klerumspannong  der  Maschine  Dt 
und  der  SammelKhienenspannnog  anieigt  Sobald  dieser  Spannungs- 
UDtersebied  Null  geworden  ist,  kann  der  Ausschalter  -{-  At  geechloesen 
werden. 

Einwenden  licMe  sich  gegen  die  Anordnung  nur,  dass  bei 
nicht  aufmerksamer  Bebaudtong  das  Voltmeter  Gt  leicht  überlastet 
j und  verbrannt  werden  kann;  doch  lieese  efch  dieeem  Uebelatand 
I abhelfen. 

Jeder,  der  sich  mit  elektrischen  Centralanlagon  praktisch  tu 
beechäftigea  hat,  wird  ans  dem  Kallmann'when  Aufsatz  reiche 
Anregung  gewinnen.  Bezüglich  des  Weiteren  mOesen  wir  lotereesen- 
ten  auf  den  Abdruck  in  der  elektrotechnUchen  Zeitschrift  1893, 
Heft  50 — 62  verweisen.  R. 


Neoe  I'afi-iite. 

Patojiianmeldungen 
17.  Mai  1994. 

Klasse: 

4.  K.  11443.  tlsUevorrichtung  für  Lampencyliuder  E.E.  Krick- 
mejer  in  8t.  Petersburg;  Vertreter:  C.  v Oesowski  in  Ber- 
lin W.,  Potsdameretr  8.  22.  Januar  1^94■ 

— K.  8dfi9.  AusführuDgeform  der  in  der  Patentschrift  No.  &44*>€ 

heechrichenen  Regenerativ • Petroleumlampe.  Ross  Atkins 
Sunlight  Oil  Lamp  Company  Ltd.  in  Hampton  Works, 
Birmingham:  Vertreter;  A.  du  Boia-Keymond  u.  M.  Wagner 
in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdsmm  29a  8.  November  1893. 

2t.  Mai  1894. 

2Ü.  A.  8198  Retortenlademaschine-  W.  Arrol  ln  Dalmaroeck 
Ironwork*  und  W.  Fonlis,  45  John  Street,  beide  in  Glasgow, 
Nord-Britannien;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann 
in  Berlin  NW.,  Rindersinstr.  3.  C.  August  1892. 

— D.  6Cb2.  Verfahren  zum  Brennen  von  Glühstrümpfen.  Deutsche 
OaagiQ  blicht - Actien-G  es  eit  Schaft  tu  Berlin  C.,  Molken 
markt  6.  5.  August  1893. 

— G.  8218.  Gas-Carbnrirapparat  Gas  Economising  Foreign 
Patents  Limited  in  London,  138  Leadenball-Strvet , and 
J.  Love  in  Barking.  2 Lamain'e  Villae,  Linton  Ro»d;  Vertreter; 
U.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  28. 
25.  Mai  1-m 

46.  L.  860*i.  Dopp<‘lko1ben  für  Gasmaschineii  mit  Durchbohrung 
der  Kolbenstange  tum  Anceigen  von  Undichtigkeiten.  L.  Le- 
tombe  in  I^ris,  19  rne  Cambon;  Vertreter:  Fade  in  Berlin 
NW,  Marienstr.  29.  29.  November  1893 

53.  8ch.  85.50.  Sterilislrapparat  für  Wasser.  11.  Schüssler,  Stadt- 
rath, ln  Küpenick,  Grttostmeze.  28.  Januar  1893. 
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KImS«: 

ÖS.  K.  S106.  Vereiaigt««  Druckeallutuogs-  und  ROckscliJAgventU 
fOr  Pampen  C.  A.  Neubecker  In  Offenbacb  am  Main. 

6.  Februar  18d4. 

85.  R 7986.  TrouimolQltcr.  D.  A.  Kankine  in  Waterloo  U.  Liver- 
pool, England;  Vertreter;  A.  ßaormann  in  Berlin  KW., 
Luiaenatr.  43,44.  8.  April  1893. 

24.  Mai  1894. 

26  8t.  366U.  Wrfahren  and  Apparat  tor  Krxeugung  von  Wasaer 
atoffgaa.  Dr.  14.  Btracba  in  Wien  XII,  Qaudenadorf,  Bad- 
gase 5 a.  7;  Vertreter;  C.  Pieper  nnd  H.  Springmano  in 
Berlin  NW.,  Uiuderainatr.  3.  24.  August  1893. 

86.  M.  10508.  Wärmeregler,  Finna  R.  O.  Meyer  in  Hainbnrg- 
Eilbeck,  Wandsbecker  Cbaosse  288-  6.  Felmisr  1894. 

86.  A.  3727.  Selbstscblioseendn  Ventil.  J.  AHmanii  in  Wien  IV., 
Igulgaaec  17;  VciirDtcr:  E- Breslauer  in  Leipalg,  Bcblose 
gasse  2.  3.  Januar  1894. 

— H.  11630  Vorrichtung  aum  adbaUbfttigen  Absperren  von  GoS',  i 
Waaee^  u.  dgl.  Leitungen  bei  Bruch  deraelbeo.  M.  Harff  in  ' 
Kola  ft.  Rh.,  Schildergaaae  78/80.  5.  November  1891. 

— 0.  1847.  Mesaappamt  fOr  FiQaaigketlen  und  Gase  mit  blaae 
balgartigem  Messer  und  Klippapannverk.  G.  Onry  and 
£.  Toussaint  Gaatier  in  Briiaael;  Vertreter:  G.  Brandt 
in  Berlin  SW.,  Kochstraase  4.  28.  Januar  1893. 

28.  Mai  1894. 

4 G.  875:1.  Vorrichtung  tum  Aoheben  und  Featstelleo  der  Brenner 
galerie  von  Lampeo  Firma  H.  Groaa  Nachf.  A RQhle  ln 
Berlin  S.,  Blflcherstr.  35.  18.  Februar  1894. 

— M.  10161.  5Iaaae  fQr  unverbrennlicbe  Leucht-  und  HeUkOr^ier. 
A.  Mager  in  Berlin,  Lüuowatr.  68.  9.  December  1893. 

— 8.  7695.  Einrichtung  eur  Erleicbterung  des  Antandene  und 
Losebeus  von  Lampen.  S.  Balinger  in  Berlin  SO.,  Kopenicker- 
atrasse  64-  27.  December  1893. 

W.  9613.  Lampenschirm  mit  Luftkühlung.  A.  Wolff  in  Bc^ 
lio  SW,,  tü)ckeplnls  7.  1.  December  1893. 

26.  H.  14218.  Vorrit'hlung  tum  Zerst<M8CD  der  in  Gasbereitangs* 
apparaten  aich  bildenden  Krusten.  Th.  O.  Hall  in  Chicago, 
HI.,  V.  St.  A.;  Vertreter;  F.  Wlrth  und  Dr.  R.  Wirth  in  Frank- 
furt a.  M.  27.  Mirz  1893. 

59.  G.  8976.  8U‘ueru»g  fOr  das  Säugventil  von  einfach  wirkenden 
Pumpen.  A.  Graf  in  Winnweiler,  Pfala.  16.  April  1894. 

— H.  14461.  Selbsttbatige  An- und  Abstellvorrlchtang  fOr  Pumpen 
W.  llartinann  in  Offenbacb  a.  3f.  7.  Märt  1894. 

85.  P.  6596.  Drainage-Anlage  fUr  Waaserreisiguof^wecke.  A.  Proa- 
kowetz  in  SakolniU,  MAliren,  Ocaterr.;  Vertreter:  A.  Specht 
und  J,  D.  Peteraen  in  llambarg,  Fisebmarkt  2.  7. 

eeinbcr  1899. 

Zurücknahme  von  Patenianmeldunyen. 

46.  Sch.  9244.  VentllloaeZweltaktgaamascbino  V'imi  27.  Mirz  1894. 

85  K 10463.  Spfilabort  mit  aellMUhatiger  Trennung  der  flOasigm 
▼OD  den  festen  Stoffen  und  aelbatthaUger  Uelwratrctiung  der 
letzteren  mit  Torfmblt  oder  dgl.  Vom  9.  April  1894. 

Patentvemagungen 

36.  U.  838.  Gaabahn  mit  AiizandeSamme.  Vom  6.  Mirs  1393. 

Gl.  K.  10668.  Uelm  zur  Ermöglichung  dea  Aufeothalta  in  mit 
Rauch  o<ler  geauudbeitsscbaülicben  Gaaeii  erfftUten  RAumen. 
Vom  23.  October  1893. 

Paieniertheilungen 

2>i.  No.  7iiOOi.  Verfaliren  und  Apparat  aur  HeralelluMt  von  Waseer- 
gaa.  S.  Cain  in  Aachen.  Vom  15.  Juli  1H93  ab.  0.  4671. 

— No.  76006,  Appantt  aor  Beapölung  von  Scrubliereinlagen  mittels 
periodlacb  eiiigcfOhrten  Waaseratrahlea.  R.  Fleiaebhauor  in 
Meraebuiy.  Vom  6 August  1393  ab.  F.  6970. 

27.  No.  75377.  LuftverdiclilaogainMcbtne  far  DruckwaaserbetriLdi. 
A.  Devia  in  Lodesinsart,  Belgien;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochatr.  4.  Vom  22.  Februar  1893  ab.  D.  5616. 

42  No.  759Ö9.  Vorrichtung  zur  Bestimmang  von  FJQasigkeieatflnden 
in  Behältern.  F.  Rambouaek  in  Böhmisch  Brod;  Vertreter: 

F.  C.  Glaser,  Kgl  Och.  CfjaimtBsionarath,  und  L.  Glaser, 


No.  17. 

Klasse: 

Re^ierungabaumciatcr.  in  Berlin  S'V.,  Liodenstraaae  80.  Vom 
2.  DeiMUDbcr  1893  ab.  R 8413 

42.  No.  76018  Controlapparat  fQr  Straasenlaternen.  P.  Otto  ln 
Cuxhaven.  Vom  13.  December  1893  ab.  O.  20il. 

45.  No.  76002.  Kasensj*reiiger  mit  einem  Laufrad,  welcher  den  An- 
schluBSBtutzen  der  W'asserieitnug  aelbstthfttig  umkreist  A.  de 
Laaki  io  Lyon,  Grafach.  Raaex,  Staat  Maaaachuselts,  V.  StA.; 
Vertreter;  A.  Baermanu  in  Berlin  NW.,  Ijouisenstrassu  43'44. 
Vom  81.  .Mai  189.3  ab.  L 8119. 

46.  No  76910.  AaBlass-äteoerung  far  Viertact  Gas-  oder  PeUtdeum' 
Maecbinen.  H.  M L.  Crouan  in  Paris,  14  rue  Tromenti; 
Vertreter;  A Geraon  und  G.  Saebae  in  Berlin  SW'.,  Fried- 
richstr.  m Vom  27  April  1899  ab.  D.  4558. 

47.  No.  75942.  Kugslgeleok  fdr  rDetalllscbe  ScblauchkoppelangeD. 
Firma  Wwe.  J.  Schumacher  in  Köln  a.  Rh.,  Bayenstr.  57. 
Vom  18.  April  1393  ab.  Sch.  8749. 

— No.  76947.  Oylindcrgelenk  fOr  Rohrleitungen  mit  Dichtung 
durch  Federung.  Finna  D«  Limon,  Flohme  A Co  io 
DQsMldorf.  Vom  6.  October  1H93  ah.  .L,  8392. 

— Na  T60U8.  Dichtung  fQr  Rohrverhinduagen  mit  achsialem  Spiel. 
E.  Möller  nml  R.  Mliiich  in  Baden  bei  Wien;  Vertreter: 
A.  Schaper  in  Hamburg.  Vom  SO.  August  1H93  ab.  M.  10068 

49.  No.  76968  HydraaUBch«  Blelrohrpreaa«.  W.  Parje  in  Frank- 
furt a.  M.,  VValdflchmidtatrasae  56.  Vom  8.  October  1892  ab, 
P 5961. 

59.  No.  75902  Steuerung  au  Dampfvaeuumpampen  mit  aweiannigeni 
Hebel.  G.  A.  Greeven  in  Krefeld.  Vom  9.  September  1893 
ab.  O.  S44.5. 

— No.  75980.  .Schopfpampe  mit  aus  einer  Manchette  beatchendeai 
Koibenvcotil.  Qaemotoronf abri k Deuta  in  Köln  DeaU. 
Vom  8 Och)ber  1893  ab.  G.  8489. 

61.  No.  75891.  8e1b«UhKtige  Feuerlöschvorrichtang.  W.  Neracher 
in  Cleveland,  Cuyahr^ta,  Ohio,  V.  St  A ; Vertreter:  H.  Palaky 
und  W.  Pataky  in  Berlin  NW'.,  I.aUcnatr.  25.  Vom  29.  Ja- 
nuar 189:i  ab.  N.  2815. 

8.').  No.  (6844  Abtrittapülvorrichluog  mit  Das«  und  I.«tftrohr. 
W.  H.  Wright  in  ßrtlsael,  14  rue  St.  Gudule;  Vertreter; 
A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  I>uiaenatr.  43'44.  Vom  26.  De- 
cember 1393  ab.  tV  9653. 

•—  No.  758T5.  VorriebtuDg  cur  Reinigung  von  GcbranchBwamer 
durch  Kaik  und  Kohlensäure.  C-  Salxeuberger  io  Burg 
aleinfnrt  i.  W.  Vom  16.  October  1892  ab.  8.  6897. 

Patontabertragungen. 

49.  No  59211.  C.  Schina  io  8t.  Petoreburg;  Vertreter;  Uebr. 
Bolaarti  in  Berlin,  Invalideiiatr.  118.  Löllt- und  I^eucbtlampe. 
Vom  4.  April  1891  ab. 

59.  No  48817.  Berliner  Maaebinenbau  • Actierr  • Gesell- 
Bchaft  vorm.  L.  SchwarUkopff  ln  Berlin,  Chausaeeatr.  17, 13 
Mehrcylindrige  Kurbelpum^i«,  welche  durch  Wauerdruck  ge 
trieben  wird.  \'om  27.  Februar  1389  ab. 

Patemeplönchungen. 

4.  No  5r>099,  Lampe,  bei  weicher  der  Brennstoff  zeretAnht  mr 
Verbrennung  gelangt 

— No.  63000.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennaloff  acreUluht  zur 
Verbrennung  gelangt  (Zuintz  zum  Patente  No  55099.) 

— No.  72815,  Kerzenlöscher. 

— No.  78679.  He6octor  für  Vorrichtungen  aur  Beleuchtung  in 
wechaelnden  Tönungen 

26.  No.  319H9.  SelblUhfttigcr  IntcrmittiruDgeaiiparat  inr  AbepOlung 
der  Scrubberelnlagen  durch  einen  pertodlach  eingeföhrten 
FlOflsigkeitBfltrabl. 

— No.  59273.  Brenner  für  Rcgcneralivguriampen. 

— No.  69274.  GnaglOh]icht-lAiD|>e. 

— No.  G0470.  W'indarhntavnrricbtUDg  für  Uegeneratirgaslampen 

— No.  66691.  Ketortenofen  aur  F,raeugung  von  Leuchtgas  au* 
äüBiiigen  Kohlenwaasemtoffen. 

— No.  67ri91.  Vorrichtang  zum  aellistthiUigen  Oeffnen  nnd  Schlieaacfi 
eines  Gaahabnca. 

— No.  G99h9.  Srhutxvorrichtang  für  GlObkör}>er. 

•16  Na  47!*23.  Einrichtung  iura  «elbsUhavigen  Giisabschlnsa  bei 
Gasmaschinen. 
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KIum  : 

46.  No.  6^259.  Vorrichtuog  tum  leilweiceti  F^^Uegen  unij  Freigebeo 
einer  ADtriebmascbine. 

~ No.  (Utöd.  Doppeltvirkeade,  «ocylindrige  (Jea-  oder  Petroleum- 
maschioe. 

47.  No.  70600.  Flanacbrndichtang  aas  hochkantlg  geateUten  Mctell- 
reifen. 

69.  No.  71711.  Eiorichtang  lur  Umarandlong  Ton  Brocinenpmofteii 
in  Saug  und  Druckpompea 

85.  No.  63860.  V'orrlchtung  tur  Verhioderang  des  Umher- 
apritaen«  von  unter  Prack  eualuafender  Fldsaigkeit. 

— No.  67203  FiUrlrapperat.  ^ 

— No.  71684.  SpQlabort  mit  Verdringer  im  Spdtbecken 

Nichtigkeltaerklämang  eines  Patents. 

Paa  dem  Mechaniker  S.  Frank  in  Frankfurt  a.  M.  gehörige 
Patent  No.  64511  <),  betreffend  eine  Vorrichtung  tur  indirecten  Aua- 
DDtaang  des  Drucke«  einer  Hocbdrnckwaaserleiiung  fOr  traneportabie 
oder  BtationAre  Spriogbrunnen , Spritten  u.  dgl.,  l«t  durch  Gat- 
•cboidung  dea  Patentamtes  vom  12.  October  IS9H,  bestätigt  durch 
Entecbeiduag  dea  lleichagericht«  vom  11.  April  1894,  fflr  nichtig 
erklb-t 

Neudnjck  einer  Patemschrifi. 

Klasse: 

26.  No.  39162.  Acer  von  Welsbach.  LeuchtkOrper  fOr  Incao. 
descensgasbrenner. 


ng  30t 


Ft«.  StO. 


regele,  während  mittels  eine«  Uoberiaofrohres  die  Druckhobe  h con- 
stänt  gehalten  wird.  Das  an  der  EinirittaBtelle  durch  Hohr  m su 
viel  xugefUhrto  Wasser  flieset  durch  Kohr  n wieder  sb. 

Klasse  46.  Luft-  und  OaekraftmaeohiDoo 
No.  71904  vom  5.  Mai  1898.  Qasraotorenfabrik  Deuts  in 
Köln-DeuU.  Regulirung  fOr  eine  vom  Druck  im  Arbeiiscylinder 
beeinfloaste  Steuerung  fOr  den  Auspoff  von  Oasmsaohinen. 


AaszUge  ans  den  l’atent.schriftfu.  ; 

Klasse  4.  BeleuohtunffSffSgonständo.  ' 

No.  72441  vom  Sl.  Mal  1893.  M.  Wod-  I 
rieh  in  Cosliii.  Dochtputser.  — Au  einer  ^ 
um  den  Brennerconns  drehbaren  Hülse  sUst  dn  ' 
Messer«,  welche«  eich  bei  geaenkier  Stellung  der 
Hfllse  parallel  mit  der  Brenncrachse  einatellt, 
während  «s  bei  gehobener  liQleenstcUung  von 
der  Feder  q quw  Uber  den  Docht  gebracht  wird 
und  durch  Drehen  der  Halse  vermittelst  der 
Zahnräder  l nnd  m den  Docht  ringsum  von  an' 
haftender  Kohle  befreit.  Die  Aelise  dea  Rades  m lagert  in  einer 
Halse  A,  welche  am  Brennerkorb  angelenkt  ist 

Klasso  43.  Instrumonto. 

No.  71731  vom  39.  Jnni  IK^i.  H.  Junkers  in  Deaaan.  Ca- 
lor i m e ter.  — Bei  diesem  Cslorimeter  wird  die  von  einer  cy>ivstanten 
Quelle  entwickelte  Wärmemenge  an  einen  beständig  fliessenden 
Körper  (Flüaaigkeit  oder  Gas)  abgegeben 
und  aus  der  Durebfluaamenge  und  der 
TeniperaturerhöhuDf  bealimmt,  welche  der 
Rorper  beim  Dorrbgang  durch  den  die 
Wärmeaufnahme  vermlttclodoD  TheU  des  ' 
Apparate«  erfährt,  wenn  ein  Beharranga' 
uistand  hergestcUt  ist,  io  dem  «benao  viel 
Wärme  der  conetanlcn  Qaello  durch  den 
abflieesemlen  Körper  nlgefohrt  wird,  ale 
die  Quelle  erxeugt  Soll  a B.  die  Heil- 
kraft elnea  Gases  beotimmt  werden,  so 
wird  dasselbe  in  einem  beliebigen  Brenner 
verbrannt,  wobei  ein  Druckregler  vorge- 
Bchaliet  wird,  wenn  der  Druck  in  der  Zu- 
Snaaleitung  nicht  conatant  ist.  Flassig- 
keiten  können  mitlela  eines  Doclitea  ver- 
brannt werden. 

Bei  der  dargesteilten  AuafQhrnoga- 
fonn  dea  Calorimetera  wird  die  von  dem 
Brenner  a erreugte  Wärme  durch  die 
Ibzhre  b geführt  und  an  das  die  Irttteren  umgebende  Wasser  ab- 
gegeben. Die  Temperatnren  des  einströmenden  und  abSieuenden 
Waaaer«  werden  miitcla  der  Thermometer  ^ and  t gemeasen.  Durch 
den  Hahn  l lässt  steh  die  Menge  dea  durebfliesaendeo  Wassers 

•)  D.  Journ.  1898,  8.  913. 


I^.  SU. 


Fl«.  SIL 

— Die  Regulirvorricbtung  bezieht  «eh  auf  die  im  Patent  Na  5390*> 
(vgl.  d.  Journ.  1891,  S.  362)  angegebene  ätenerung.  In  die  Membran' 
leltung  k ist  ein  Rackscblagventil  «i  eingeschaltet,  so  das«  nach  Bc' 
emllgnng  der  Anaaugperiode  die  Membran  A nicht  dnreh  Wieder- 
einstrOmeii  von  Luft  aus  dem  Seugraume  o in  die  Normalatellur^g 
aarOektritt.  Dieses  Zurticklreten  wird  vielmehr  vom  Lufteintriit 
durch  eine  »m  Membrso-CKolben-lGehänsi-  g arrgnbrschtc,  vcratell- 
bare  Oeffnung  I (welche  als  Luftkatarakt  wirkt)  abhängig  gemacht, 
um  bei  Ueberwehreitung  der  normalen  Umdreliungntahl  den  mit 
conatanter  Geschwindigkeit  surückkehrender  Membmnsüche)  « den 
mit  vergrösaerter  Geschwindigkeit  bewegten  flteaermechanlKmuao  bc 
des  AoBatrömventila  f verfehlen  zu  lasaen. 

Klaoae  47.  Mnaohlnenolemente. 

No.  71776  vom  20.  Dccembcr 
1692.  C.Behn  in  Hamburg.  Hflck- 
eta  uklsppo  mit  Bethätigang  durch 
Schwimmer.  Die  Kückslauklappe, 
welche  in  die  Kobrieituog  eiugcbaut 
ist  und  den  Abfluss  von  Btauwasser 
hindert,  gibt  den  Dnrt-hflusa  in  der 
anderen  Rirhtung  da<lurch  frei,  dass 
ein  mit  der  Klappe  verbundener, 
dem  dorchtnlaaserkdenWasfier  entgegenliegender  Schwimmer  f dnreU 
seinen  Auftrieb  die  Klappe  öffnet. 

KIsaae  40.  Metallbearbeitung,  mochanieebe. 

No.  72118  vom  19.  November  1892.  G,  Oeston  in  Berlin. 
Verfahren  zum  Biegen  von  Röhren.  — {n  das  zu  biegende 
Rohr  wir«I  ela  clastiacber 
Schlauch  eingefQhrt,  dcaacD 
*“  ■■  I ir  Wandung  im  mitUeren  Theü 

schwach,  an  den  Knden  ver 
^/  Y stärkt  und  auf  je  einem  Me- 

' '*  tallpfropfcn  a btw.  b befestigt 

ist.  Der  Pfropfen  a ist  durch  «Ine  iJlngKlurchbobrung 
mit  einem  zu  einer  Hoohdruckpumpe  fOhreirdcn  Kobro  c 
verbunden,  die  Durchbohrung  dea  Pfropfens  b dient  zum 
Entweichen  der  Luft.  Beide  Metallpfropfen  sind  nach 
innen  mit  Haken  verseboti,  in  welche  eine  Kette  eiugreift, 
um  die  MeUllpfropffo  in  ihrer  Lage  zn  sichern.  Wird 
nun  in  den  im  Rohr  frei  l>ewegüchen  Schlauchkörper  dordi 
da«  Rohr  c Flüssigkeit  cingepreast,  so  bläht  aich  der 
Bchlnuch  auf  and  legt  sich  mit  seiner  Wandung  gegen 
das  Rohr  an,  wobei  die  Kette  gespannt  wird.  Der  Druck 
im  Irrnem  wird  bis  sur  Eiasticitätegrenzc  geateigert,  in 
diesem  Zustande  bilden  Kohr  und  mUuDg  einen  steifen  Körper, 
der  sich  hi^n  lässt,  ohne  ilasa  ein  Eindrücken  oder  eine  Qner- 
aebnittaverengorrg  atatifindet. 

No.  72119  vom  15.  December  1892.  F.  Thometzek  in  Bonn. 
Verfahren  »um  AnsfQltern  von  .Metzllrohron  mit  anderen 
Metailrohrcn').  — Scheniedeiaerne  Rohre  werden  in  folgender  Weise 
im  Innern  mit  einer  dauerhaften  BielatiafQUerung  versehen.  In  dss 


>)  Vgl.  ü.  Journ  1894  , 8.  304. 
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AOfisafOttemda  Rohr  a wird  eio  mit  eioem  g«schloMeoeo  Ende  ver- 
iclieo««  Bteirohr  b voq  möj{licbst  g«rioger  WandaUrke  «iogasogen. 
D«r  ftuMere  DarehmosBcr  des  Bleirobree  b iet  om  eio  GeringM 
kleiner  ala  der  ieaere  Dorchtneaaer  dea  Rohres  a.  Das  vor- 
raitende  ofTeoe  Ende  des  Rohres  b wird  um  die  luaacre  Kant«  des 
Rohres  a umgebörtelt  und  durch  ein  Aoscblueerohr  e mit  einer 


Fla.  8u. 


Omckwaeserteitaog  d verbunden  Eine  üt-berwurfmuUer  e vor* 
bindet  das  AnachioBaruhr  e mit  dom  Rohr  n und  stellt  dao  wasser- 
dichten Verscbluaa  her.  Uierauf  wird  durch  das  Rohrd  Wasser  in  das 
Bleirohr  i umgetriobeu  bis  oin  Druck  von  etwa  90 — 10  Atonnaphiren 
in  demaolbvo  entsteht.  Die  VVandung  dea  Rleirohr«i  gibt  dieaem 
Dmeku  nach,  dehnt  sieb  aus  und  legt  sich  fest  Innen* 

wandaog  dea  Rohres  an.  In  Folge  der  grosseu  AuBdehnungsfabig- 
keit  besw.  der  geringen  Elasiisiutt  des  Bleies  schmiegt  sich  die  auf 
diese  Weise  gescliaffene  BleifQtterung  dem  Eisen  vollkommen  dicht 
and  fest  an , eo  dass  beide  Tbelle  mit  einander  verbunden  oder 
gewlasertnaaaaen  verarhmolteQ  erscheinen. 

Klasa»  60.  Pumpon. 

Xo-  79014  vom  11.  October  1H92.  E.  Harding  Weather- 
head  in  Clevetand,  Cujahoga  County,  State  of  Ohio,  V.St.A. 
Steuerbahn  fflr  eine  durch  Dmekwaaser  betriebene  Pompe  mit 
iwei  einfach  wirkenden  Differential-Kolben.  — Der  Steuerhabo  ist 
für  eine  dnreb  Dniekwaseer  betriebene  Pumpe  mit  swei  einfach- 
wirkonden,  aul  gemeinsamer  Stange  befestigten  Diffcrentiiil-Kolben 
beatimmt,  welche  in  twei  doreh  einen  Zwiachenboden  getraooteo 
Cyllndero  nrbeitcD.  Die  Bohrung  y dieses  Hahoee  in  der  Richtong 


das  DruckrohrcS  U (Pig-  Sl.S)  dient  als  Anslsas  fdr  die  durch  Kolben  A 
geforderte  FlQsslgkeit  und  bewiriit  in  der  Stellung  senkrecht  dazu 
(Fig.3]«>)  den  Abachlusa  dea  Kohrea  27,  eo  dass  Aneaugeo  durch 
den  Kolben  A atattflndet  In  der  «reteren  Stellung  <Fig.315)  sind 
durch  eine  Aoaaparung  6 dee  Hahnes  die  beiden  Raume  ober*  und 
unterhalb  dea  Zwiachenbodena  verbunden , damit  das  auf  dem 
Kolben  B xnr  Wirkung  gelangte  Drnckwiieaer  mit  dem  neue»  Druck- 
waseer  unter  den  Kolben  Ä troton  kann.  In  dt-r  sweiten  Stellnng 
dea  Hahnee  [Fig.  ltnft  das  Wasser  unter  dem  Kolben  A durch 
eine  iu  Richtung  der  Achse  des  Hahnea  gefQbrte  Bohrung  c ab. 

Klaas»  86.  Waaaerleitucg. 

Xo  7!fUU6  vom  31.  Mai  1S99  P.  nappiscli  in  Dresden. 
Einrichtung  an  Sen  Icgru  brn  zur  Desio  fectloii  der  Facnlien  — 
Die  Einrichtung  tur  Di-slnfectinn  der  PKcalien  besteht  darin,  daaa 
ein  Cylinder  6,  in  den  ilas  Abfallmhr  t einroündei,  bis  unter  deu 
Waeeerspiegel  der  Senkgrube  a r«l<rht,  so  dass  die  frisch  tiigefObrten, 
inuerhalb  des  (.Zylinders  6 anfsteigenden  Fioalien  mit  dem  in  den- 
selben durch  deu  Deckel  d oingefallteo  Dcainfectionsmittel  in  innige 
Rertlhrung  kommeu.  Sind  die  Fscalien  mit  dem  Desinfectionsmittel 


dorchxogeo  und  gesättigt,  so  sinken  eie  auf  den  Bodeo  der  Seuk 
grobe  a. 


j No.  72007  vom  19.  April  IhOI;  (IXI.  ZosaU  sum  Patente 
^ No.''482<>8  vom  12  Juli  18^8;  vgl.  d.  Joom.  l‘*89,  8.  1007  und  II.  Za- 
sau  Xo. 61029,  s.  d.  Joom.  1892,  S.  522.)  A.  Derraux  in  Brtiasel 
Apparat  tum  Reinigen  und 
Klaren  vnn  Waseer.  — Die  Ab* 
anderungen,  welche  der  durch  Petent 
No.  48368  hsw.  «iurrh  rUs  Zuaats- 
Patent  No.  61039  geachOlsta  Klar- 
apparat nach  vorliegender  Erfindung 
' erfahrt,  betreffen  die  Vertheilnng 
des  Stromes  dea  tu  klarenden  Wassera 
I unter  die  aber  einander  angeordoeten 
j Klarkammem  und  die  FOhrung  des 
, Scblammstromea.  Bei  der  darge- 
atcliten  AuBfOhmogafonn  gelangt 
das  SU  reinigende  tVasser  in  die 
weite  Leitung  .1,  von  wo  dasselbe 
vermittelst  weiter  Rohre  ß unter 
die  Klarabtheilnogeu  D verthellt 
wird.  Das  Wasser  veriaaet  diosolben 
in  geklartem  Zustand  durch  die 
, engen  OvQnniigeo  E,  wahrend  die 
I abgesetsten  Fchlammmaasen  sich  in 
I einem  geuieinsamen  nbatelgenden 
Strom  durch  die  Rohre  >'  t>is  an 
dem  Boden  des  Klärbehälters  b»> 
j geben.  Die  Oeffnungen  E münden 
I in  ein  verticales  Sammelrohr  (7. 

I welches  das  Waeeer  durch  Kohr  JI 
I Qiiter  ein  Filter  L fährt,  durch  welches  dasselbe  von  unten  nach 
I oben  dem  aus  dem  KUtrapparat  fObrendeo  Abflnsarohr  it  sufliesst. 
I Indem  man  aber  die  Leitung  77  eine  Rinne  /'  hinachiebt  oder  B 
\ mittels  eines  Deckels  verachliosst,  und  sobald  man  den  Ablass- 
hahn V'  öffnet,  durchflieaat  der  Wasserst rom  das  Filter  L im  um- 
gekehrten Rinne  uud  reiulgl  es  auf  diese  Welse. 


StafintiBchr  und  finauziclle  Mittheilnngeu. 

Berlin.  (Portlandcement-Induatrie.)  Einen  wichtlgeQ 
Iteschluas,  der  in  weiten  Kreisen  Interesse  and  Beifall  Anden  wird, 
weil  er  den  Handel  mit  Cement  in  Fflasem  von  geringerem  als  dem 
normulcn  Ovwicht  und  somit  eine  Taoschung  des  kaufenden  Pob 
iikums  sukQaftig  unmöglich  macht,  hat  die  ausaerordentliche  General* 
Versammlung  dee  Vereins  deulscber  PortlaDdcementfabrikanten  am 
: I9.  Mai  er.  XU  Berlin  gefasst  Der  Beschluss  lautet;  Vom  LJannsr 
1K‘.6  ab  darf  für  das  Gebiet  des  deutschen  Reiches  mit  AasachluM 
I der  deutschen  Kolonien  Portlandccment,  Hbgoei-bon  von  Ficken,  nur 
I noch  in  Normalpackung,  d.  b.  ln  ganxen  Fiesem  k 180  kg  brutto, 
halben  Fässern  k 90  kg  brutto,  viertel  Fitasem  k 45  kg  brutto  ge 
liefert  werden.  Ausserhalb  der  Nonnalpackung  ist  jedoch  die  von 
froher  her  in  einzelnen  Gegemlen  De*it»chlands  Oblicht-  grössere 
; Packung  in  FAaseru  k 200  kg  brutto  xultseig.  Jede«  Fass  hat  die 
Bereichnung  der  Fabrik  xn  tragen  imd  ist  mit  genauer  Gewichts 
Angabe  xu  versehen.  Die  Gewichtsangabe  muss  io  dem,  die  Beseicb 
nung  der  Fabrik  enthaltenden  Etiquett  eingetinickt  sein.  Wer  gagen 
d'CBC  ßeetimniungen  fehlt,  kann  äeitens  das  Vereinavorstandca  ge- 
TnRm  des  $ 6 des  Statuts  aus  dem  Verein  ausgeschlossen  wenten. 
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Biiokebvrg.  (0»«»n»t«lL)  Di«  älAiltverwultung  >>At  die  Ein' 
fOhrung  von  (iiubfieuchtanR  heAchtoaefn  und  M.  l'täOOO  ram  Bau 
einer  euiiltiechea  OafMueUlt  bewilligt  Die  Anlage  aoll  aum  15.  OO' 
tober  d.  J.  betriebsfertig  aeln. 

Fraakfart  t.  M.  (Qasheizang  in  der  Ohlandachale.) 
FOr  d»o  Neubau  der  (Jhlamlechule  iat  die  Heritellong  einer  Gaj- 
ofeoheitiing  vnn  deo  atidtiaehen  Heh<)rden  genehmigt  worden  *)• 
Magiatmt  hat  Ober  daa  Ergebniaa  der  Probebeisungra  und  die 
aonsügen  von  ihm  geaammelten  Erfahrungen  an  die  StadlTerordneten 
Bericht  erstattet.  Zur  Probe  sind  aofgestellt  gewesen  awei  Oefeo 
der  Warateiner  Ufltte  in  der  Liebfrauen*  and  Glauborg-Schole  und 
ein  Ofen  nach  biemena-Modell  in  der  Amsbarger  Schule;  auaaerdem 
sind  lIoubeo'Bche  Kamin-Oefen  in  verachiedenen  atAlliarbao  Bureuo* 
Zimmern  erprobt  worden.  All«  diese  Voraut-he  haben  bewleeen.  dass 
Betienken  gegen  die  Einfühmng  der  GaaofenlMisting , aoweit  die 
LeisiutigsfahigkeU  der  Oefrn,  die  Reinlichkeit,  Sicherheit  nnd  Be- 
quemlichkeit dea  Belriebec  nnd  die  Reinhaltung  der  Luft  in  Fuge 
kommen,  in  keiner  Welae  au  erbeben  sind:  besonders  haben  sich 
die  Oefen  der  Warateioer  Hatte  bewahrt,  ao  daaa  die  Verwendung 
dieser  Oefen  fdr  die  Bebeixung  der  UbUodacbule  empfohlen  werden 
konnte.  Minder  gbostig  war  das  Ergsbnise  der  ErmiUelnngen  Ober 
den  UasTerbrancb  der  ProbeOfen,  der  sich  wesentlich  hoher  stellte, 
als  nach  den  in  Karlsrnbo  angestelltun  Ertniltdongen  erwartet 
«erden  durfte.  Es  iat  jedoch  gelungen,  durch  sorgfältiger«  Beanf- 
fMchtigung  des  AmcQQ<lrns  and  besoodm  de«  .AualOachena  der  Oefeo 
und  ft-mer  darch  Einführung  a«lhatU<atiger  RegulirVorrichtuogen, 
die  eine  t'eberheizung  verhindern , den  Gaaverbraueb  schon  im 
Laufe  des  Wintcra  beträchtlich  einsuechriliiken.  Bei  der  vergleichen 
den  Rentabilitats-Berechnang  iat  ein  Verbrauch  fUr  den  Cubikmeter 
geheilten  Lnftraumea  von  jährlich  4,50  cbm  vorgesehen  (in  Karls- 
ruhe in  dem  sehr  kalten  ^Yint«r  189*^  93  4,42  cbm  and  im  vorigen 
Winter  3,72cbTD>,  and  es  ergibt  sich,  dass  bet  der  Mitteldrock- 
Wuserheixong  dis  JahrosauBgal>en  fflrdte  noae  Ublandficbnle  M.  6790, 
hei  Oaffofenheiinng  nur  M.  5316  cinachHeealich  AmortssatioD  der 
Hervtenungsknsten  t>rlrs]ren  whrden.  Der  Preis  fhr  deut  Gas  iat  mit 
12  Pf.  fOr  den  Cnbikmvter  anxeseUt,  die  der  Sta<lt  hlernuf  xu  Gote 
kommende  Abgabe  von  etwa  1,2R  Pf.  fOr  den  Cubikmeter  ist  nicht 
in  Abxug  gebracht.  Uebrigenx  ateht  der  Maglatrat  mit  der  Eng- 
lischen GaageeelUchaft  Qlrer  eine  Herabminderang  de«  Gaaprelaea 
far  Heixswecke  noch  io  Unterhandlnngen , die  einen  gOnatlgen  Ab- 
achlnss  erwarten  lassen. 

Halle  a.  8.  (Gaswerks).  Dem  Verwaltuogsbericbte  der  städti- 
schen Gaswerke  fOr  das  Geschäftsjahr  1892'ä8  entnsbmen  wir 
Folgende«. 

Wi«  fast  alle  Zweige  der  lodaatrle  nnd  des  Haadela,  so  haben 
anch  die  städtischen  Gasanstaltem  in  diesem  Belriehejabre  unter 
der  gerlrOckten  wirthschaftlichen  I.Age  tu  leiden  gehabt  und  «inen 
ROckgang  in  ihrem  QeschAftshereiebe  nicht  abweodeo  kennen.  Die 
ootsbare  Gaaabgabe,  welche  im  Vorjahre  noch  eine  Steigerung  von 
7,GO*/o  anfwiee,  iat  um  106416,36  cbm  oder  2,21  gegen  die  des 
Vorjabree  torOckgebliebeo  und  bat  sieb  sogar  nm  6,80  */•  vermindert, 
sofern  Dor  der  Verbraneb  der  Privatabnebmer  ln  Betracht  gesogen 
wird.  Die  Ursacben  dieeer  Abnahme  sind  anaier  den  unganstigen 
Geecbiftsverbtltoisssn  auch  in  den  geseUlichen  Bostimmungen  Qber 
die  Soontagsrub«,  die  den  Oasverbraoeh  der  Ladsobesitxer  weeent- 
lieh  einechrlnken,  und  dann  Io  der  »ehr  ausgedehnten  Anwendong 
der  Auer'schen  GaaglQhllcbtbreoner  tn  suchen.  Die  Auer-Brenner 
verbinden  mit  dem  Vorzüge  eines  geringen  Uaaverttraoeba  den  Iwher 
Leuchtkraft.  Die  Einfohrang  derselben  muss  dennoch,  obgleich 
dadarch  eine  grosse  Anzahl  der  gewöhnlichen  mehr  Gas  branchen- 
den  Brenner  in  Wegfall  kommt,  gewOosebt  «erden,  weil  dieselbe 
erfahrnngsgemiss  andere  Beleuchtnngsarten  xnrOckdrftngt  ond  die 
Benntsoog  des  Lenchtgasca  verallgemeinert 

Wenn  angesichts  der  Abnahme  des  Gasverbranebs  eine  Steiger- 
Qog  des  Reingewinns  nm  M.  27 190,60  oder  9,89%  gegen  das  Vor- 
jahr eingetreten  ist,  so  ist  dies  vor  Allem  dem  erheblichem  RQck- 
gange  der  Kobleopreiee  suxoschreiben.  Aoeb  die  eriielto  hoher« 
Gasaosbeute,  die  geringeren  Unterfeuerungskoeteo  und  die  Ver- 
mindernng  der  Arbeitslöhne , durch  die  Einstellung  des  Betriebes 
der  Anstalt  in  der  Kraosenstrasse  wahrend  der  Boromermonate, 
sprechen  hierbei  mit 

Das  Bohmets  ist  im  Laufe  des  Betriebajahres,  sowoh!  dnrdi 
aahlreicbe  Neoverlegangen  in  der  inneren  Stadt,  als  auch  io  Folge 


Anlage  neuer  Strassen,  betleateod  erweitert  worden.  Die  fAnge  des 
gessromten  Rohraetxea  betrogt  im  Gaoxen  96993  m rnod  97  km 
oder  12,88  prenssiacbe  Meilen.  Der  Gesammtinbalt  dieser  Rohr* 
leitongen  betragt  1021,66  cbm.  Die  im  Laofe  des  Betriebsjabres 
vorgenommeoen  Erweiterungen  and  Verandemogen  des  Hohmetxes 
betragen  59U7,21  m.  llrraasgenommcn  wurden  542.90  m Moffeo- 
rohre  verecblcdener  Weiten.  FOr  diese  Erweiterungen  and  Vor* 
anderangen  des  Rohnjclxe«  sind  insgesamcDt  M.  49193,71  aaf- 
gewendet  wonlen,  wovon  jedoch  M.  13  616,16  von  ünternebmero 
erstattet  worden- 

V^Om  17,  April  bis  6.  beptrmber  1392  ist  der  Betrieb  der  An* 
stalt  II  Sn  der  Kransenstrasso  eingeetellt  gewesen  und  bat  wahrend 
dieser  Zeit  die  Versorgung  des  grsammten  Stadtgebietes  ohne 
Storung  durch  die  neuejAnstalt  aut  dem  Holzplatte  sUttgefnnden. 
Durch  diese  Maasaoaiime  ist  nicht  nnr  eine  omfaasende  Reinigung 
xAmmtlifher  A|<|«rate  and  Betrielisanlagen  jener  .Arutalt  ermöglicht, 
sondern  auch,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  eine  Vermiodernng 
der  Betriebsausgaben  herbeigefOhrt  worden. 

An  Gaskohlen  worden  von  beiden  Aoslalicn  im  Gänsen  ver- 
arbeitet 156255^  kg  westfalische,  1062468  kg  l>OhmUche,  200000  kg 
lAchaische  uud  76000  kg  schlesische  Kohlen,  oder  Oberhaupt 
1696291*3  kg  Im  Weithe  von  M.  343019,54,  gegen  17939176  kg  im 
Werthe  von  M.  420416,04  Im  Vorjahre.  Der  Kohlenpreüi  frei  Bahn* 
hof  betrag  fflr  westfalische  M.  19,57  fOr  1000  kg  gegen  M.  22,51  im 
Vorjahre,  fflr  böhmische  M 18.2U  für  1000  kg  gegen  M.  19,38  im  Vor- 
jahre, fflr  sachsisebe  M.  17,23  fflr  lOOO  kg.  Die  westfalischen  Kohlen 
sind  wie  im  Vorjshr  von  den  Zechen:  Alma,  Wilhelmine-Victoria,  Mont- 
Cenis,  Hibernia  and  Friedrich  der  Grosse  bezogen  worden  und  haben 
die  Lieferungen  durchweg  regetmissig  stattgefanden.  Wegen  eittes 
drohenden  AoMUnde«  der  Bergarbeiter  in  Westfalen  sind  noch 
20ÜÜIX)  kg  aachsische  Kohlen  angekauft  wonleo:  die  xar  Verwendung 
gekommenen  schlesischen  Kolileu  warden  ans  dem  Vorjahre  Qber- 
nommen. 

Die  Gaserxengung  betrag  aaf  der  Anstalt  I 8339S10cbm, 
aof  der  Anstalt  II  163H2G0cbm,  xaaammen  5027  67O  chm  gegen 
6 tU3  420  cbm  im  Vorjahre.  Die  Gesammtabgabe  betrag  6025  470  cbm, 
gegen  5IÜ1970cbro  im  Vorjahre,  mithin  76500  cbm  oder 
weniger.  Der  Gasverlust  betrag  811467,82  cbm  oder  6,20*/«  der  Ab* 
gäbe,  gegen  281 661,46  cbm  oder  5,52*  • im  Vorjahre.  Verwertbet 
sind  also  4 714(.X)2,18  cbm,  gegen  4 820418.54  cbm  im  Vorjahre,  mit- 
hin 106416,36  cbm  oder  2,21*/»  weniger.  Stärkst«  Gaserzeugung  im 
Monat  Decem)>er  676490  cbm,  gegen  68.5  090  cbm  im  December  1891, 
geringste  Gaseneugang  im  Monat  Juni  213  770  cbm,  gegen  232840  cbm 
im  Jali  1891.  Anzahl  der  Ofeotage  im  Jahre  a)  Rostfeoerong  25, 
b)  Generatorfeueraog  2067.  Anzahl  der  Retortentag«  im  Jahre 
a)  Rostfeaernog  132,  b)  Generatorfeuernng  16671.  Anxahl  der  Re* 
tortentadangsD  im  Jahre  89296.  Anxahl  der  Ofenarbeitesechichteo 
XU  12  Ständen  im  Jahre  6 800.  Die  Qaaanabeote  betrog  aof  der 
Anstalt  1 für  1000  kg  Kohlen  294.02  cbm  (274,62  cbm),  aof  der  An- 
stalt II  301,97  cbm  (297,68  cbm).  Dnrcbschnittlichs  Gaaerxeogang 
für  tOtX)  kg  V'ergasungsmateriai  296,56  cbm  (283,69  cbm),  fflr  Re- 
torte ond  Tag  901,00  cbm  (272,62  cbmX  fflr  die  Ofenarbeiterscblcbt 
739,86  cbm  (690,2t  cbm),  Durclischnlltsgewicht  der  Kohlcnladung  fflr 
die  Retorte  and  den  Tag  1014,97  kg  1.960,96  kg),  darchschnittliches 
Kohlengewicht  fflr  die  Betortenladung  189,86  kg  (178,72  kg),  grflsst« 
Retortensahl  Ln  gleichzeitigem  BelrieW  87  (83).  Die  Zahl  der  im 
Feuer  gewesenen  Retorten  mit  Rostfeiierung  hat  sich  bedeutend 
vermindert  und  sich  in  Folge  dessen  auch  die  Gasausbente  jeder 
Retorte  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  erhöht. 

Die  Leuchtkraft  des  sbgeg«l>enen  Gases  wird  regelmässig  täg- 
lich suf  den  beüleu  (issanetalten  darch  die  Betriebefflbrer  mit  dem 
Pbolometer  gemessen.  Vom  Moost  August  1892  ab  hat  ausaerdem 
Dr.  Vollmer,  Asaisteui  am  Physikalischen  l>aboratorium  der 
Universität,  im  Aufträge  des  CuTatorioujs  PrOfnngen  vorgenommen 
ond  ergaben  diese  Untersuchungen  im  Jahres- DarcbschniU  eine 
Leachtkraft  von  19,47  LiehlsUrkeo  der  Amylacetat  Lampe  bei  einem 
stflndlicben  Gasverbraoehe  des  Argaodbreooers  von  160  L 
I Diexor  Natsung  gekommene  Gssabgabe  betrag : 4 714002,18  cbm, 
gegen  4820418,64  cbm  im  Vorjahre.  Hiervon  entfallen  auf  die 
Öffentliche  Strassen*  u Festbeleuchtung  1 212  647,82  chm  » 25,73*’» 

Privsubnehmer 8438626^16  » *«72,94*/» 

Gosanstaiteo  62827.50  > k 1,33*» 

Von  dem  vorstehenden  Gssvcrlvrsucbe  entfallt  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  ela  Verbrauch  von  44.23  cbm,  im  Vorjahre  46,89  cbm. 


*)  Vgl.  d.  Jearn.  1893.  & 623 
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Dixl  anUr  BerOckmchtisaDg  de«  Vcrliutes  pin  Gaabedarf  von 
47,16  cbm,  49,10  cbm  im  Vorjahre. 

För  Koch-  und  Hciuwcckc  aind  44  968  cbm,  das  Vorjahr 

11471  cbm  oder  34,24*-«  mehr,  for  Kraftxwecke  838872  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  3142  cbm  oder  0,94*-'«  mehr  Gaa  al^egeben  worden. 
Wfthn-nd  der  Verbraneh  dea  Gasee  tom  Kochen  und  Ileisen  stetig 
tunimmt,  lat  die  Zunahme  für  Krafttwecke  erheblich  snrttckgebhcben. 
Hiertu  haben  tarn  TbeU  die  nogOnatigen  Geecfatftarorhlttoisfw;  und 
der  Umatand  beigeuagen,  daaa  bei  einigen  mit  Gaamoloren 
(riebenen  eiektriachen  Beluachlungsanlagen  daa  Auer'ac^e  GaaglOh- 
licht  elngefOiirt  lat,  wodurch  dann  eine  weeeutliche  Klnachmokung 
ihw  eiektriachen  LidibRctrlebe«  eingetreten  ist  Gaakraftmaachinen 
waren  78  mit  818  h«  HP.  iin  Betriebe. 

Die  Uesammteinnabme  für  die  abgegebenen  4714002,18  cbm 
Gaa  belauft  «cb  auf  M.  718073,18,  gegen  das  Vorjahr  M.  äl)162,25 
weniger.  Von  den  tu  Koch  , Hei*-  und  Krafttwreken  verbrauchten 
88^1840  cbm  Gaa  sind  nur  2l2196cboi  tu  dem  ermäßigten  Freite 
von  18,6  Pf,  fOr  da«  cbm  berechnet  worden,  weü  dieae  VergOnatigung 
sich  nicht  auf  den  Gasverbrauch  der  Qaskrafttnaachinen  sam  Be- 
triebe elcktriiwlier  Beleuchtuugaarten  eratreckt.  Zu  dem  Griwd- 
preiae  von  19  Pf.  für  das  cbm  wurden  verkauft  3209291.64  cbm  für 
M.  577492,61,  bedingungamlaaiger  Nacblasa  wurde  hierauf  8l7  Ab> 
nehiuero  gewährt  mit  M 67783,91,  so  daas  eine  Einnahme  verblieb 
von  M.  509709,60,  oder  für  du  cbm  15,89  Pf.  Von  dem  nach- 
gewieaenen  Geaammtverbrauche  verwerthete  sich  1 cbm  mit  16,12  Pf. 

Coke  wnrde  gewonnen  auf  der  .\natalt  I 151620,5  bl,  auf 
der  Analalt  II  72223  hl,  soaammen  223843, .5  hl  im  Wertho  von 
M.  143688.85.  gegen  216961  hl  im  Wertbe  von  M.  164550,42  im 
Vorjahr,  d.  i.  1892  93  mehr  7482.5  hl,  aber  weniger  M.  20866,57 
Geldertrac  Auaeerdem  sind  27954  hl  8tanbcoke  und  Asche  im 
Gvsammtwerthe  von  M.  3352.51  gewonnen  worden,  ln  Folge  der 
gt'ringcn  Nachfrage  wtbnmd  der  erateo  Hälfte  des  Üetriebajahren 
hatten  eich  die  aus  dem  Vorjahre  Ubcmommc-nen  hohen  Lager* 
brstlnde  dvrmaaaae4i  angehäuft,  dusa  ea  oothwendig  wurde,  grüuere 
Mengen  Coke  zu  den  angeboteiion  Pn-ieen  nach  Buswtiie  tu  ver 
kaufen.  Erst  ln  der  «weiten  Hälfte  dea  WintefhaUijahroa  nach  Ein- 
tritt von  Froatwettei  war  der  AbaaU  rege,  ao  dass  am  Jahrea 
arhlnsae  nur  3047  hl  Coke  oder  21 128  ht  weniger  gegen  daa  Vor- 
jahr ala  BeHtand  verblieben.  1 bl  bat  aiefa  beim  Verkauf  im  Durch* 
schnitt  mit  66,16  Pf.,  gegen  87,16  Pf.  im  Vorjahre  verwerthet 
lUOO  kg  vergüte  Kohlen  ergaben  einachlinslich  der  8tanbcokc  anf 
Anstalt  I 14^3  hl  oder  688, 7(  kg  Coke,  auf  Anstalt  11  14,57  hl  oder 
688,53  kg  Coke,  aleo  durehschaittlich  14,M  hl  oder  693,67  kg  Cnke, 
gegen  13,25  hl  oder  61^,96  kg  im  Vorjahre. 

Zur  Ketortenfeuerang  worden  verbraucht  22i)9405  kg  = 19,57*.'« 
der  gcwonuenen  Coke,  gegen  22,8B*i'a  im  Vorjahre  und  zwar  auf 
AuBtalt  I 16.52320  kg  — 19,69*-«  der  gewonnpnen  Coko  oder  134,66  kg 
für  lUOü  kg  vergüte  Kohlen,  auf  Anstalt  II  7160^  kg  19,31  *.'• 
der  gewonnenen  Coke  oder  131,99  kg  für  1000  kg  vergaste  Kohlen. 
Zar  Verguong  von  1000  kg  Kohlen  waren  erfonlerlich  183^1  kg 
Coke,  gegen  187,92  im  Vorjahre.  Der  eingetretene  MlnderverbruacL 
und  die  günstigere  Cokeauabente  ist  auf  die  fast  außchheaalich  in 
Betrieb  gewesenen  Oefen  mit  GeneratorfeDcruDg  zurOokzufOhren. 

Tbeer  wurde  gewonnen  auf  Anstalt  i 601238  kg,  auf  Anstalt  U 
227995  kg,  sasanmen  <v29233  kg  im  Wertho  von  M.  26140,82,  gegen 
769969  kg  im  Wertho  von  M.  30787,73  im  Vorjahr,  d.  t 1892  93 
mehr  59264  kg  al>er  weniger  M.  4647,41.  Die  VerhaltniBae  für  den 
Aliaatx  des  Theers  haben  sich  leide?  nicht  gobMserl  und  ist  ein 
abermaliger  Rückgang  der  Preii4*  c-iitgeirvlen.  Wfihrend  im  Vorjahre 
für  lUO  kg  noch  dnrcbscbDittHcb  M.  4 vereinnahmt  wurden  rind, 
betrug  der  Ihtrchechnittspreis  im  Jahrv  1892  93  nur  M.  3,62.  10(X>  kg 
Vergast«  Kohlen  ergalxin  durchschniuliclt  48,91  kg  gegen  42,80  kg 
Tlieer  im  Vorjahr. 

Für  die  sonstigeu  bei  der  Gasberdtung  gewonoeoen  Produkte 
sind  vereinnahmt  worden  für  1 604313  kg  Ammoniakwaiwar  M.  9658,77, 
für  verkauften  Graphit  und  ’aosgenutxte  Reimgungamsss«  M.  1218,96-  - 

Von  den  für  die  Beschaflung  der  Kohlen  verausgabteu  Koetun 
von  M,  343019,54  haben  inageBammt  M.  1H4054.41  oder  53,66*/« 
durch  die  Einnahmen  für  die  Nebenprodukte  Deckung  gefunden,  im 
Vorjahr  ist  nur  ein  Procenteats  von  49,85  erreicht  worden. 

Di«  Offontliche  Beleuchtung  ist  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
wiederum  erbsblich  aufgcbcssert  worden.  ^ Die  Zahl  der  gewöhn* 
liehen  Slnuo>eollatnm«n  mit  1701  Btündlicbem  Gssverbraoebe  belief 
eich  am  JahreeschluM«  auf  2260,  davon  brannten  während  der 


AbcnJalnnden  bis  11  Uhr  Nachts  2223,  während  der  übrigen  Nacht* 
stunden  1470  Laternen.  Ausm?  diesen  Laternen  waren  sti  geeiftietn 
Stellen  ln  Benutzung  40  Brenner  mit  je  850  1,  1 Brenner  mit  7u01 
und  23  Siemens-Regenerativbrenner  mit  je  I7u0  1 Verbrauch  in  eine« 
Stunde.  Verauclisweise  aind  tu  eine  der  luletzt  «ufgrfQhrten  Latatoen 
an  Stelle  des  Biemensbrenner«  nenn  miteinander  verbundeue  Auer- 
GaaglQhlicbtbrenner  eingeaetst  worden.  Die  damit  erzielt«  Lkbt 
Wirkung  ist  eine  gUnsUge,  doch  mtuaen  noch  Erfaliiungeo  Ober  di« 
Hohe  der  Uoterbaltungekosten  bei  längerer  Benntzung  derselben 
gemacht  werden.  Die  der  Stadüisuptksase  für  AusfQhruug  der 
öffentlichen  Belvuchlong  eioschlieeslich  122  üelJsternen  bereebneteo 
Kosten  stellen  skb  auf  M.  197974,. 'ML 

Auch  in  dem  Betriebajshre  1892/93  ist  fortgeeetst  dnrrh  Uctev* 
sachangeD  and  Abbohren  der  Rohrleitungen  für  den  möglichst 
dichten  Zaatsnd  dea  Rohrnetzes  Sorge  getragen  worden.  E«  «ind 
hierl^ei  152  Muffen  nacbgedichtet  nud  51  KnhrbrOche  beaeitigt 
worden.  Die  Aufwendungen  für  Unterhaltung  des  Kohruetzee  haben 
M 4821,66  weniger  als  im  Vorjahre  betragen.  Der  Gasverinit, 
welcher  Im  V’urjahr»  ausserordentlich  gering  war,  steigerte  sich  tob 
5,52  auf  6,20*,'«  der  Abgal>«,  insgenmmt  otn  29916,36  cbm  gegen 
da«  Vorjahr. 

Atiaaer  den  I.Alemenan«clilQ«s«n  sind  64  neue  Zuleitungen  fOr 
verncliiedcue  Grundstücke  hergestellt  worden. 

Gaemeescr  wan-n  am  Schloss  des  Jahrea  in  Benntznng  viai 
der  Anstalt  vermlethete  832,  vuo  der  Anstalt  verkuufto  1170,  za- 
aammen  2002,  grgen  1891  92  95  mehr  Davon  sind  416  trockene 
und  1.556  naase  Gasmezscr,  von  denen  jeder  im  Iiurchscbnitt 
16  Flammen  «peiat«  Umgcvreclieell  wurden  157  Gssmeasei. 

Di«  Zsb)  der  in  Benutzung  befiudlichen  Gssffatum^,  nach  der 
Gröaae  der  zu  iteleuchtungatwecken  aufgealeliten  Gasmeseer  be- 
rechnet, beträgt  29  107,  gegen  27628  im  Vorjahre;  der  dtirobschaiU* 
liehe  JttbresTcrbrattrh  einer  Flamme  berechnet  oich  biernsch  snf 
112,90  cbm,  im  Vorjahre  auf  120,16  cbm. 

Wie  durch  die  Gewinn*  und  Verluatrechnnng  und  durch  den 
Betriebsubachluss  naebgewieaen  ist,  beträgt  der  verbliebene  Rest- 
gewinn M 36302,71,  die  ao  die  &ta<lthaaptkas80  geleistete  Beitrags 
Zahlung  M.  2H0452.'14;  es  ergibt  sich  somit  ein  Reingewinn  voc 
51.  316755,05,  gegen  den  des  Vorjahres  M.  27  190,69  mehr. 

Hildeskeiis.  (Badeballeo.)  Der  Bericht  der  Hildeaheimar 
Badehallen  Ober  das  siebente  Betriebajuhr  1893  Üieilt  unter  anderea 
Folgendes  mit:  Die  Itesultste  de«  letzten  Beiriel>«Jahres  rind  recht 
erfreuliche.  Nach  den  Jahren  1887/88  hat  die  Anstalt  nJünlicb  kein« 
so  etarke  Frequenz  wie  im  verffoesenen  Jahre  zu  verzeichnen  Das 
finanzielle  Ergebniss  ist  ein  noch  günstigeres,  da  nicht  allein  5*j* 
Dividende  Tcrtbeilt  werden  können,  sondern  snsserdem  von  deo 
Gewinne  noch  M.  1310  dem  Ernenerungsfonds  überwiesen  wonles 
sind.  Di«  Abschreibungen  sind,  bla  suf  Wäaebe,  in  bisheriger  Wcm« 
vorgenommon , wahrend  diese  vol]«Ulmlig  abgeschricben  ist  Der 
höhere  Gewiun  erklärt  sich  durrli  grösser«  Kinnabmc  bei  den  Bädern 
und  Erapsrniase  an  Betriebskosten. 

Im  gartzen  Jahr«  wurden  abgegeben:  38561  BchwimmhalIeD* 
häder,  14  708  Wanneobider  und  2164  Dampfbäder,  tusammrn 
55  433  Bader  oder  67&7  Bäder  mehr  als  im  Vorjahre.  Anf  je  eines 
Rinwohner  entfallen  hiernach  iro  ganten  Jahre  1*/«  Bäder.  Auch 
im  verfiosseuen  Jahre  worden  im  Augnet  die  grösste  Anzahl  Bäder 
abgegeben.  Der  stärkste  Tageabesuch  war  am  19.  August;  «a 
wurden  an  diesem  Tage  5^  Bäder  abgegeben.  Der  schwächste 
Tsgeebesuch  war  am  11.  Januar  mit  10  Bädern. 

Da«  Schwimmbassin  war  gefüllt  vom  29.  Januar  bla 23.  Decembar, 
in  der  Übrigen  Zeit  wurden  In  der  Rcbwimmballe  nur  Ikiochebädcr 
verabfolgt.  Da«  Bassin  war  mithin  nnr  36  Tage  unbenutzt,  gegfli 
72  Tag«  im  Vorjahre.  Bei  dem  Umstande,  dass  wir  ein  ganz  aotae« 
gewöhnlich  trockenes  Frühjahr  und  eben  solcben  Sommer  hatten, 
und  such  die  vorgenommenpn  Kaoalisimogaarbeiten,  im  Bereiche 
der  BaliohohiqaeU«,  auf  die  Ergiebigkeit  deradben  «ehr  nacbtbdlig 
einwirkten,  konnte  o»  nicht  auebleiben,  das«  «chliesaikh  Mangel  so 
Wasser  cintrat.  Es  musste  deshalb  ln  den  Monaten  September  bis 
Deceraber  Wasser  im  Betrage  von  M.  850  aus  der  stldtlsrbeB 
DrockwaMerlcituiut  zugekauft  wt-rden.  Inzwischen  wurde  vom  Ma- 
gistrate gesUltet,  soweit  «s  angängig  ist,  den  Wasserbedarf  durch 
den  Ueberlauf  der  Rüllequelle  zu  decken,  und  wird  dieeerhälb  die 
Badebatle  an  das  KohnieU  der  BOlteleitnng  nach  der  Michaelis’ 
kloetcr-Pumpstation,  «eldie  durch  die  neue  WssB«r)eitur^(  tfaeib 
weise  entbehrlich  gewurden  ist,  demnächst  angcKhloMeo.  Es  ist 
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•omU  bi-«rflndvte  Hoflmmg  rorb&mien,  cIam  ein  »eitwviaer  Waaecr* 
mangfl  fdr  die  Rftdeb»lle,  wenigeteD«  bie  Auf  Weitcrm,  nicht  ein* 
treten  wird. 

In  den  BtUlerpreisen  and  Bedcteiten  fanden  keinerlei  Aender- 
nngen  etatt.  Die  eriiclte  Geeammteionahine  von  M.  23970^7  ergibt 
darrherhnittlich  fOrein  Ba<l  43,2  Pf.  FQr  BcleocbtuoK  worden  442.'><d)m 
Gaa  nnd  fOr  Hr>itung  Ladungen  Kohlen  verbraucht.  Im  ver* 
floaaenen  Jahre  iat  bei  der  Keveelfeuerung  ein  Vereuch  mit  billigeren 
and  minderwerthigen  Krthleii  getnacht  worden;  die  ErapamlM  bei 
den  Keaerungs-Uiikonten  Ut  jedoch  weniger  in  der  Benutaung  der 
minderwerthigcn  Kohlen  so  suchen,  aondern  es  wird  dieselbe  durch 
die  allgemein  billigeren  Kohlenpreiw  begrOndet.  Reparaturen  wurden 
im  gewAhnMchen  Umfange  vorgennmtnen.  Durch  das  sehr  kalk 
haltige  Wasser  ist  der  Querschnitt  der  Warmwasaerleitangen  anfs 
inss<‘rete  vi>rer.gt  und  mflaseo  diese  im  okchstoo  Jahre  einer  grOsaeren 
Reinigung  nnd  Auswechselung  ootervorfen  werden. 

Kildesheim.  (Städtische  Gasanstalt).  Dem  Betriebsbericht 
Ober  das  GrschUftiijahr  1.  Juli  189*2'93  entnehmen  wir  Folgenden. 
Am  1 Juli  1493  waren  994  Gasmesser  anfgeatellt  gegen  949  am 
1.  Juli  1392.  Hiervon  waren  534  nasse  und  440  trockene  Gse- 
mesaer.  Nach  der  Orhsse  derselben  waren  15233  PrivatOammen 
gegen  14243  im  Vorjahr,  oder  993  Flammen  mehr- 

Dis  Gesammtprodaction  an  Gas  betrug  im  Jahre  1892.93  incl 
Vorrulh  17504o0cbm  gegen  14944tH)cbm  im  Vo^aiir,  somit  eine 
Zonahme  von  SdUÜOcbm  bsw.  .3,8*r». 

Von  dem  fabricirten  Gaa  (incl.  3400  cbm  Vorrsth  aua  dem 
Vorjahr  149l.'92)  von  I7504üücbm  wardeu  verbraucht  von  Privaten 
653339  cbm  (44,66*i'e),  von  dem  Dahnbofe  291 1>90  cbm  (12,76*i*), 
von  Privaten  für  Betriebs-  und  Heilzwecke  926749  cbm  (13,W*'«X 
von  den  Heil*  nnd  Pdegeanslalten  5420Ucbm(3,l0'’/t),  fUr6U7  6traaseo- 
laterncn,  wovon  294  .N'achtlaternen  nnd  2 Siemens  Intensivbrenner 
Nu.  i aind,  247800  chm  (14,16*^*),  für  Ileisgas  zu  Vprsuchstweckeo 
und  Sell>stvcri»rHUvii  9413  cbm  (0,54*/»,  eigener  Cunsnm  der  Gas- 
aiisUilt  »ir  Beleitchtung,  heim  Rohmels,  GasWhaUrrvorrsth  etc. 
S4 135  cbm,  tuaaimuen  1449400  cbm;  »oinit  betrog  der  Verlust 
hiOSUÜcbcn  oder  5,7 4*,'«  der  gesammten  Fabrikation,  Ireiw  0,73% 
weniger  als  im  Vorjahr. 

Es  wurden  13  verscbu‘%icne  Robrbrbcho  aufgefonden  nnd  be- 
seitigt; amtsenlem  wurden  verschiedene  undichte  Rohrmoffen  ge- 
dichtet and  Ntark  zerfressene  scbmiedseiscrm*  Privat  and  Lalcrnen- 
Znleituiigen  dua-b  neue  ersetzt. 

Gegen  dits  Vorjahr  hat  die  Zu-  bzw.  Abnahme  des  GaMOosams 


betragen,  bei 

Zunahme: 

Abnahme 

den  Privaten  

— cbm 

5000  cbm 

dem  Bahnhof  ... 

5 390  > 

— t 

dem  Betriebe-  und  Heizgas 

56914  • 

_ > 

den  Heil  und  Päegeanstalten  . . 

> 

3494  . 

der  Öffentlichen  Beleuchtung  . . . 

7800  > 

— . 

dem  HeUga«  zu  Vorsuchsswecken  and 
Sclbaivt-rbraucb  nebst  Ausstellnng  . 

80  > 

dem  Seli>atverhrauch  als  Leuchtgas 

8 510  • 

— • 

der  Verlnst-Differenz  

— » 

9200  . 

Summa 

78  6:14  cbm 

17  694  cbm. 

aomie  im  Ganten  die  Zunahme  von  56000  cbm. 

Für  den  Verkauf  des  Gasss  ist  der  Grundpreis  von  16  Pf.  pro 
1 cbm  wie  im  Vorjahr  geblieben.  Bei  einem  Conaum  Ober  2000  cbm 
wird  das  cbm  mit  16  Pf.  and  bet  einem  Consum  Uber  20000  chm 
wird  dos  cbm  mit  14  Pf.  berechnet.  Ausserdem  erhalten  der  Bahn- 
hof, die  Heil-  und  PäcgcanstalU-n  das  cbm  Gas  für  14  PI.  FOr 
Qas,  Welches  nicht  zu  Bdeuclitiingszwedicn  verwendet  wird,  sog. 
Betriebs-  und  Heizgas,  wird  das  chm  mit  12  Pf.  berechnet  ond 
hierbei  in  nichaCer  NAhe  der  .Apparate,  aiiNgt-nommen  bei  Zimmer 
Heizofen,  eine  Lenchtfiamroe  bis  tn  200  ] stOndl.  Consum  gestattet 
Nach  <k*r  Geeammt-Einnahme  fOr  Gas  von  M.  902614,16  an 
Private  und  von  M.  6930,50  zur  nffeatlichen  Beleuchtong,  zusammen 
M.  209.544,66,  wunlen  vereinnalmit  fUr  l cbm  Gas: 

a)  zur  öSsntlichen  Ikdenchtuog  bei  . 24J  800  cbm  =s  2,79  Pf. 

b)  verkauftan  die  Privaten, den  Bahn- 
hof, die  TIeilanslailen,  zu  Privat- 

Hcitzwecken  n,hffentl.  Brlchtg.  bei  1 605811  > =s  13,04  > 

c)  fahricirt,  elnschl.  Sellwrerbrauch 

und  Verlust  bei 17504410  * =11,97  » 


Der  Bestand  an  Gasmaicbinea  und  HtfizapparaU-n  vermehrte 
sich  in  diesem  Detriebsjabre  bis  Ende  Juni  lt*93  auf  107  Gas- 
maschinen mit  239‘/i  HP.  and  70  Heiz-  und  Kochapparale.  Gegen 
das  Vorjahr  ist  mithin  ein  Zngang  von  16  Gasmaschinen  mit  43  HP. 
nnii  9l  Heiz-  und  Koebapparaten.  Von  den  OasmaschiDen  waren 
61  steheiKle  und  36  liegende  Maschinen,  nnd  zwar  58  Otto  und 
Langen'eches  (Ilentzer)  -System  mit  116  HP.,  85  Gebr  Knrtiog'scbea 
System  mit  78%  HP.,  14  verschiedene  Systeme  mit  38  HP. 

Die  Brennzeit  der  807  (iaalalernen  (ausserdem  noch  4 Petr> 
leomlatemcn)  betrug  fOr  jede  halbnftchtliche  Flamme,  abzüglich  der 
beiden  äommermonat«  Juni  and  Juli,  in  welchen  nur  die  Nacht- 
latemen  brannten,  1520  Standen  und  jflr  jole  ganinlchtliche  Flamme 
3780  Stunden  k 130)  Gasconsom.  Einen  grAsseren  stOndlicben  Gas- 
verbraaeh  haben  die  beiden  Siemens  Laternen  No.  I auf  dem  Babii- 
I bofsplatx  mit  je  1700  1,  aowie  die  Tjib-rnen  anf  dem  gruaien  Csn- 
' delaher  vor  der  Hildesheimer  Bank,  auf  deui  grossen  und  zwei 
I gewöhnlichen  Candelabem  anf  dem  Marktplatz,  aowie  eine  Laterne 
' znr  Belenchtnng  der  Rathbauatreppe  und  drei  Gaaanslalts-Tliorweg- 
j Laternen  mit  je  200  I. 

I An  Kohlen  worden  verga.vt  59935t)0  kg,  aosaertlem  znr  Dampf- 
I keasel  Fenemi^t  46500U  kg  und  znr  Ammoniak  Fabrikation  verbraucht 
j 44ü00kf,  zusammen  650SüU0kg  Die  vergasten  Kohlen  lieferten 
pro  100  kg  = 29,15  cbm  Gaa  im  Jahres'inrr-hsi'bniit  Zur  Ver 
besacrung  der  Leuchtkraft  worden  je  nach  Bedarf  beim  V'erbraaeh 
alter  Kohlen  etc.  insbesoodere  in  den  Winternmnaten  310000  k« 
bAbmischo  Kohlen  = ca  bßV«  ata  Zusatz  verbraucht 

Die  lyCuchtkraft  des  Gases  wurde  hei  150  1 standlichem  Cun- 
anm  mitleU  eines  Berliner  Niwnial- Porzellan -Argamlhrcnners  be- 
stimmt und  ergab  sich  hei  155  photometriachen  Ltebtmesaungen  im 
Jahr  ein  Dnrcbarhnitt  von  17,24  deutschen  Vereinskerzen  mit  42  mm 
PlammenhAha  Die  Verwenhung  der  Kohlen  entsprach  somit,  wie 
' im  Vorjahr,  den  allgeuieiaeu  Anforderungen  an  eine  gute  west- 
filische  Gaskohle. 

Ana  den  vergasten  5993500  kg  Kolileti,  elnachl.  der  ZnaaU- 
kohlca,  wonlen  ca.  364S0U0kg  Coke  oder  im  DurchechniU  ans 
lOü  kg  = 64,1  kg  CJoke  gewonnen.  Ver  Vormth  ans  dem  Vorjahr 
von  3iX)000  kg  vennindertv  sich  am  Ende  des  Jahrea  auf  I500<X)  kg. 

I Zn  Verschiedenen  Preisen  wurden  blervou  2834419  kg  ond  davon 
1465000  kg  im  Grosaverkauf  verkauft.  Der  Qbrige  Thell  von 
1 156583  kg  wurde  zur  Retorten-UnterfeueruDg,  beim  Robrnets,  im 
Hansgebrauch  □.  a.  w.  von  der  Gasanstalt  aelbet  verbraucht,  somit 
ca.  30,1  *',B  der  geaammten  Prodactron 

Die  Reti.irten  • Unterfeuerung  der  Halbgaa- Generator -Oefen, 
Byatem  Hom  nnd  Hetnpel,  sowie  den  eiueu  9er  Generator  Ofena, 
8ys(i-m  Altona,  erfolgte  wieder  nur  mit  Coke  ond  betrug  dieaelbe 
im  Ganzen  1091588  kg  oder  18,21*^*  von  den  vergasten  Kobb  n, 
biw.  28,4*fa  Too  der  producirten  Coke,  biw.  auf  100  cbm  Gaa- 
production  = 62,5  kg. 

Die  Tbeer  Prodactioo  betrag  ca.  272G8ükg  oder  aus  100  kg 
vergasten  Kohlen  4,55%.  Der  Tbeervorrath  aus  dem  Vorjahr  mit 
6UU0  kg  venninderto  oicb  am  Ende  des  Jahres  snf  5000  kg  nnd 
wnrde  der  Obrigo  Theer  preiswertb  verkauft. 

Sebwefetsaures  Ammoniak  wurde  in  65  Arbeitstagen  31^5  kg 
fabricirt.  Der  Vorrsth  aus  dem  Vorjahr  mit  11687  kg  vertpinderte 
sich  am  Ende  des  Jahres  anf  5450  kg.  Im  Durchachoitt  batte  das 
Balz  einen  ätickstoSgebalt  vuo  19,7*«  und  wurde  pro  lOU  kg  mit 
M.  20,62  verkauft.  Von  fremden  Gaaaiistalien  wurde  kein  Gaa- 
waseer  bezogen.  Die  selbst  producirten  470  cbm  Gaswasser  hatten 
dnrehschoittUeb  3,3*  Beaum4  Gehalt.  Aus  100  kg  vergasten  Kohlen 
wurd«.a  durchschoUtlich  0,53  kg  achwefelsauree  Ammoniak  gewonnen. 

Der  schwächste  Ofenbetrieb  orfolgto  mit  zwei  6er  Oefen  and 
betrug  die  geringste  Togesgasabgabo  am  3,  Jnli  1892  ■»  1510  cbm. 
Der  stärkste  Ofenbetrieb  war  mit  sechs  6er  und  9 er  Oefen  im 
December  1899  and  betrag  die  grAeste  TagraubgabR  am  20.  De 
cember  1892  = 964<1  cbm  ~ 0Ji6%  der  Geaamiutabgabe,  gegen 
. 9170  cbm  im  Vorjahr.  Im  Jabreadurchachaitt  wurden  in24  8tunden 
4787  cbm  Gas  abgegeben  * 0,973%  der  Geaammlaltgabe.  Im  gansen 
. Jabr  ergaben  sich  1375  Ofentage,  8628  Retortentage,  37 183  Retorten- 
ladungeti  und  3418  Ofenarbeiterachiebten  k 12  Standen;  ferner  ergab 
sich  pro  Retorte  und  Tag  eine  Gasausbeute  von  202  cbm,  pro  Ofen- 
arbeiterachicht  eine  GaKausbente  von  511  cbm,  pro  Retorte  und  Tag 
eine  Kohlenladang  von  694  kg  and  pro  Uctoitcnladung  ein  Kohlen« 
gewicht  von  161  kg.  Die  grOsst«  Kelortenzolil  in  gleichzeitigem  Be- 
1 trieb  war  39.  Btarkstv  Gaserzeugung  im  Monat  December  18!«J  mit 


Google 


356 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasscrvorsoigimg  XXXVII  Jahrg. 


No.  n 


25Sr>50  chm,  «chwiclMic  OMeneug:tmg  im  Mo»*t  Juni  1893  mit 
66930  chm. 

Der  ReiDt^vinn  «uaiter  der  Zobuue  von  M.  29  860,04 

fOr  die  oflenlUcbe  Beleocbtuo(t,  «'obei  Jas  cbm  Gas  mit  10  Pf.  be- 
rechnet ist,  noch  M.  19  776,80.  Voo  demselbra  worden  M.  1960D 
an  die  K&mmereikasse  Qberwieeen  Gegen  das  Vorjahr  ist  der 
KeiDgowian  von  in  Samma  61.  49026,84  um  M.  1814,13  geringer, 
ond  fwar  aus  dem  Grunde,  weil  in  Folg«  der  bis  Ende  des  Jahres 
bereits  wegen  des  Umbaoes  slattgvfundsnen  QeliADdcbeadtigUDg  die 
grossere  Abschreibung  von  M.  7684,19  noihwendig  war.  Es  betrug 
die  Abschreibung  im  Vorjahr  nur  M.  90138,86,  wihreod  sie  in 
diesem  Jabr  sieb  aof  M.  37  723,07  erhöhte. 

Neubauten  und  EIrweilerungen  fanden,  in  ROeksicht  auf  den 
im  grosseren  Umfang  stattflndeodeu  Um-  und  Erweiterungsbau  der 
Gasanstalt'),  welcher  am  20.  Mtra  1893  seinen  Anfang  nahm  und 
am  14.  April  1894  vollständig  beendet  war,  nur  beim  StadtrohmeU 
und  fflr  die  Offeotlicbe  Belenchtaog  statt.  Ee  iiatt«  hiernach 
das  ganze  GasroiimeU  am  1.  Juli  1893  «ine  Länge  von  HbtsEIOm. 
Der  Inhalt  der  Hauptleitungen  l>eirAgt  286  d>m.  Nene  Laternen 
worden  13  anfgcstellt;  in  Folge  dieser  Vertnehrang  and  UmwancUong 
von  biaherigen  halbngchtUch«n  in  ganznAchUiche  Laternen  omfasat 
die  Öffentlich«  Beleochtting  am  1.  Juli  1893  811  Laternen,  einscbl, 
18  sog.  Privatiloppellateroen.  Die  üaslateroeu  wurden  von  IV  An 
lOndern  bedient,  und  kommen  somit  aof  einen  Antdoder  ca.  47,6.  Aof 
das  ganze  Rotimetz  vertheilt,  betrügt  di«  duirluclmittUche  Eint- 
femung  zweier  Laternen  44,6  m,  wlhrend  dieselbe  in  der  inneren 
Stadt  ca.  26  bia  30  in  und  in  der  ftusaeren  Stadt  bis  zu  60  m betragt. 

An  Oasmessern  wurden  120  neo  l>eechafft  and  zwar  58  trockene 
and  62  nass«.  Ausscrdeiu  wurden  68  nasse  und  29  trockene  Gas 
meseer  einer  grOndlichen  Itrparatur  unterworfen.  Hiervon  blieben 
29  trockene  und  mir  29  nasse  als  brauchbar  zur  Verweudong, 
wfthrend  29  naase  Oasmesaer  als  gänzlich  unbrauchbar  za  be- 
zeichnen waren. 

Ofen  Unterhaltung.  Eis  wurden  im  Jahre  1892. 93  nur  die  noch 
branebharen  Ualbgaa-Generator  Oefen  der  laufenden  Reparatur  unter- 
worfen and  der  im  Vorjahr  zu  bauen  b^onoene  nene  9 er  Generator- 
Ofen,  bjrstem  Altona,  in  Betrieb  genommen.  Derselbe  war  vom 
28.  November  1892  bis  80.  April  1893  im  Ganzen  l64TAge  Im  Feuer 
und  arbeitete  zur  vollen  Zniriedeoheit.  Der  zu  dcmscllien  Generator 
geböreode  zweite  9 er  Ofen,  System  Altona,  wurde  bei  dem  vor- 
handenen gOnstigen  Zugverhultnls«  mit  einer  tiefer  gehenden  Re 
generation  ala  der  ersten  versehen  und  kommt  mit  dem  gleichzeitig 
Ende  dea  Jahrea  1892.93  neu  gebauten  9 er  Generator  Ofen,  System 
Hannover,  erst  im  Jahr  IBBSm  io  Betrieb.  Am  Jahresscbliiaa  sind 
hiernach  drei  9er  Generator  üefeo , System  Altona  und  Hannover, 
ein  7 er  Hwlbgas-Gonorator  Ofen,  System  Hempel.  ein  6er  lialbgas. 
Generator  Ofen,  System  Hsmpel  und  vier  Cer  Ualbgas-Goncrator- 
Oefen,  SyMem  Tlom  betriebsflhig  auHgebaut  vorhanden. 

Nach  den  ursprOoglichen  Ausebnffungs  und  Baukosten  bat  die 
Gaaanstalt  am  1. -Juli  1893  im  Ganzen  M.  1 180819,67  anfgewendet 
und  unter  BerUckaichtiguog  der  jshrliclion  AhschreibuDgeo  einen 
heutigen  Werth  von  M.  558131,17.  Im  laufenden  Betriebsjahr 
worden  zu  den  Neubaoten,  sowie  aur  Anschaffung  neuer  Gasmesser, 
Ijüteroen  o.  s.  w.  im  Ganzen  M.  17889,62  verwendet.  Die  Bauschald 
an  dio^KAmmereikasse  betrog  am  1.  Joli  1893  noch  M.  18400ü,00 
dnschlieeelicb  M.  6000U,00,  welche  bereits  fOr  den  Umbau*)  im 
lotsten  Monat  des  Betriebsjafares  angeliehen  werden  mussten, 

Mischen.  (Elektricitatswerk.)  Der  Cbefredacteur  der 
Elektrotechnischen  Zeitschrift,  F.  Uppenborn,  ist  von  den  stAdli- 
scheo  Collegien  sls  stAdtiseber  ingenienr  für  Elektrotechnik  nscli 
München  berufen  worden  und  bat  sieb  entschlossen,  dem  Rufe  Folge 
so  Imsten. 


Morktbericlii. 

Vom  Ruhrkoblenmarkt 
Das  »Elasener  Glückauf«  schreibt  unterm  30.  Mai:  Die  Loge 
des  Rohrkoblenmarktee  Ist  im  Grossen  and  Gsnzon  unverAndert  wie 
im  letzten  Mooste,  nor  zeigea  eich  an  rerschieJenen  Punkten  Merk- 
male einer  grosseren  Lebhaftigkeit  Die  Abrufungen  sind  ent 


sprechend  der  Jahresaelt  und  wechselndem  Waaserstand  des  Rhetoe 
mAasig.  Die  Industrie  nimmt  gut  ab,  besonders  die  Eisenindaitrir, 
entsprechend  der  MehrherstoUang  an  Roheisen.  Drr  Tagesversand 
aeigt  immer  noch  Ziffern  bis  zu  llOtX)  Doppclwagen  tAglich.  Dtr 
Absatz  betrug  im  MAn  29346'iO  t av  97.1H*/«  der  BetheiligangsziSer 
oder  144892  t mehr  als  im  sntsprochendeo  Monat  des  Vorjahres. 
Im  April  2G66 ?t>7  t -K  89,09*, '•  der  BeUieiligongsxiffi*r  »der  131 768  t 
mehr  als  im  entsprechenden  Monat  «ks  Vorjahres.  Wie  be<)«rat«Bd 
der  ByndicalsalwaU  ira  Verhiltnlm  inm  Gesamwtahsatz  bereits  ist, 
zeigt  sich  «laran,  tiasa  nach  Alizug  der  Kohlen  für  RelbsTcrliraiKh 
das  Syndicat  im  Mars  34.69,  tm  April  60,61  dea  Gesammtabastsn 
vermittelte.  Durch  da^  Syndicat  worden  bisher  in  1894  verkaaft 
172739611,  davon  iiu  lolande  16005489,  im  Aoalande  2 268  472t, 
Der  Mal  wird  entsprechende  Ziffern  aufweisen;  die  für  Mai  be- 
schlossene EinsebrAnkong  von  9o%  wird  etwa  zur  Hälfte  eirt- 
gehalteo  werden,  trotzdem  aber  di«  Geaammtförderung  eine  &• 
hdhung  zeigen.  Für  Juni  ist  eine  15*,«ige  EiuschrAokung  be- 
schlossen. Die  Jaliabschlttsso  sind  bereits  in  grcMser  Zahl  g»-thAtift 
und  schweben  wegen  der  ResUneng«  vielfach  Unterhandlnngeii,  wie 
auch  tltglicb  Verkaursvcrhandlungen  slaltSndvn  und  neue  AbBchlfl»« 
gcihüligl  wt-rvlsn.  Aua  der  abloiinenJen  Haltung  des  Horm  !Ui 
niaters  der  üffenÜHdie»  Arbeiten  bei  Gelegenheit  der  l/icomotiv- 
kolilunlit'femng  ist  eine  Rückwirkung  auf  die  Goachgft«  bislaog  niclt 
so  bemerken.  Die  Stellungnahme  des  Herrn  Ministcni  bat  in  dso 
beUieiligien  Kreisen  eine  somerorderitliche  Uel>errasciiaDg  berrar 
gerafen,  da  man  in  Zechenkreisen  ln  il«-  Absicht,  jciies  Qber3üi<«)ge 
Feilscben  zu  vermeiden,  einen  durchaus  mAsaigen  Preis  von  rarn- 
hcrein  gestellt  baUe.  Die  Preise  der  verschiedenen  Kohknsort«) 
sind  unvcriiidcrt  geblieben.  Bezüglich  der  Gasknble  ist  nkhts  be 
Bonderes  zu  lietncrken.  In  Gasflammkoble  und  Fettkohle  ist  der 
Haosbrami  natürlich  anhaltend  schwach,  ln  Cokekohle  zeigt  aiefa 
jedoi'b,  das«  der  Bedarf  noch  nicht  gedeckt  ist,  und  beriscltt  Knapp- 
heit Die  kleinen  Nüaae  für  Keasclbrand  sind  gut  gefragt  Dl« 
Abrufungen  haben  atch  besonders  Io  den  letzten  14  Tagen  besser 
gestaltet  und  ist  auf  dem  Markte  eine,  wenn  auch  geringe  Ent- 
lastaag  zu  verspüren  Magerkohle.  Die  Bcschaftiguug  ln  Mager- 
kohlen hat  sich  bei  beBäL-reiu  Rheinwasserstande,  sowie  bei  ver- 
stArktem  Begehr  in  Ziegel-  und  KalkkoMrn  un-1  Industriekohlen  be- 
friedigend erhalten;  io  Feiukohlen,  Gruskohlen  und  Keeselkobleo 
sind  die  Zechen  auf  liogere  Zeit  ausverkaufi.  ln  den  gröberee 
Kolileo , sowie  in  auibereiteten  ProducUra  ist  das  GeschAft  der 
Jalireezelt  entsprechend  schleppend.  Die  Erneuerung  der  Abscbiüfw 
vollsieht  sich  fortdauernd  in  rcgcluiüaaiger  Weise,  Preise  siud  ua- 
verAndert.  Coke.  Die  Abschlüsse  sind  von  allen  grrjeeco  Ab 
nehmern  für  das  Jahr  1893  gethatigt  Die  Abnalime  ist  rrgelmAasi« 
und  gut,  und  sind  di«  Cokereien  augenbticklkb  sAmmtlich  voilaof  be- 
schäftigt. Wir  könne»  bestAtigen,  dass  das  Uebereinkommeo  mit 
Belgien,  betreffend  einen  gemeinschaftlichen  Verkauf,  zu  Stande  ge- 
kommen ist.  Der  Verkauf  dea  westtllischeo  Kohlcnsyudicals  betn; 
1893  4 6001100  t gegenüber  einer  Bctbelligongsziffer  von  5000000t 

Vom  Sulfatmarkte. 

Aus  Liverpool  wird  Ende  Mai  berichtet:  Selbst  wthreod  der 
Fuiortage  bat  der  Markt  eine  Lebhaftigkoit  an  den  Tag  gehegt, 
welche  zu  der  vorausgegaugeuen  I^he  io  surkem  Gegemiau  siebt 
Infulgt’dcesvu  hat  sich  die  Lage  stetig  gebessert  und  sind  die  Pnkie 
pro  Tonne  um  ca.  £ 1 gegen  April  gestiegen.  1^  Z4*igte  sidi  ein« 
lebhafte  Nachfrage  und  wenn  aoeh  die  haoptsAcblichste  AbnabDe 
durch  die  Händler  erfolgt  war,  so  treten  nun  doch  auch  die  Con- 
aumenten,  welclie  sich  in  ihrer  Erwartung  niedererer  Preise  getaiiscbt 
sehen,  auf  den  Markt.  Ihre  zuwartende  Haltung  hat  nur  dea 
ZwiscbenbAndlern  den  Vortheil  geboten,  von  der  voraoagegaogeneo 
kleinen  Preiadepreaidün  Nutzen  au  zieben. 

Die  LagvrrorrAtbe  sind  alleoihalben  gering  und  auch  di«  Pro- 
duction sellist  ist  im  Rückgang  begriffen,  so  dass  onler  UmsUodeD 
die  Deckung  des  Bedarfs  auf  Bchwierigkeiten  ntoasem  wird.  D»e 
Preise  stehen  gogeowArtig  allgemein  nicht  nnter  £ 14.  Salpeter  iri 
auf  9 sh.  4 d.  gesanken. 

Auch  aus  Xxmdon  wird  von  einer  anhaltenden  BeeNening  'h* 
Sulfatinarktes  berichteCJ  Tagrspn-ise erreichen  allentballMm  wwiignteo* 
£ 14  und  gebt  das  GeschAft  sehr  lebhaft  Befmmlen«  gute  Preae 
werden  für  Abscblflsae  auf  tile  nAchete  Saiaon  gclMjien. 


■....H  . (-  ; ,|l 


•)  Vgl.  d.  Journ.  1894,  R.  290  u.  291 
»)  Vgl.  d Jooro.  1891.  R,  2«0  n 291 


i>rucK  von  R OtdeDbuurR  ia  UonclHüL 


No.  18. 


Journal  für  Gasbeleuclitung  und  Waascrvcrflorgung.  XXXVII,  Jahrg. 


367 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

r»p 
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WASSERVERSORGUNG. 

Or{;aa  dei  Deatsoheo  Yereina  ron  Oaa-  und  WMMrfaolUDAaiurn. 


and  CWr-RddMIMr:  BafTatb  Br.  MUHf 
4w>r  Mt  «w  la^Mrltoa  Hoctaikutt  IB  KirtorlM.  ÜWMnltwrildi 

T«rl*c:  B.  OLOSKBOCrBO  li>  MdaoiMn,  ITItinkdiidri  It. 


DM  lOUmiAL  FÜR  CASSELEUCHTUNa  UND  WASSCRVERSORSUNa 

«rartiHnC  moDAllich  dieltanl  und  burichlel  »cAiaeLl  and  encbApfrivd  ubar  all« 
Vorcktur»  auf  dam  Oablab»  doa  BatancbtanjnrarkM'Ra  aad  d<v  WaoMsrnFraumac- 
AU«  ZnacbrIftM,  ««IcJm  <Oe  R«a1iuMIo(<  dM  Biafu«  bptrrrflro , werdes  erbaien 
unlef  der  Adr«ae  dea  U«iratiiwfbcf( , Hrof.  Ur.  H.  BirNTK  Ifl  KarAaruhe  I.  A, 
NowacdLB-ADUk«  iA 

n«  JOURNAL  FÜR  ISASB£L£UCHTUH8  UND  WASSERVERSORBUNB 

kano  durcB  deo  Buchbaadcl  amn  PreiBe  von  U.  ‘JO  fUr  den  iahntank  bvdocae 
wmaIad;  bdl  dtrw«iMii  Bexuce  dureb  die  PoHkinUjr  DcuUchland*  und  de«  Au>‘ 
Jandn  oder  darob  dl*  aotftnntrtinet«  VortacaburbtiandSoBf  wird  «<n  Pormaiiacblaf 
«rboben. 

A.'NkuORN  werden  roa  dnr  Vwlaipduuwtioair  ttnd  AamtUchca  Aon rm een- 
tnMtmtpn  um  Preiae  von  SO  Pf.  Air  di*  dreijpwiMdiL'riirlVtitscQe  «aIct  deren  Baum 
an*raummc(L  Bet  k-,  11-,  IX.  und  Umaliffä«  Wiivlrrtioluni  »Ird  «Io  Rtel^mnd« 
Raijatt  (wulhR. 

Beiiacea.  vMi  deueti  ruror  «An  l^be-ExempUr  einatiaeodeo  ist.  irerden  n*eb 
Vaulnbarnnji  brlicent|it. 

Verlncabuohhandliuic  tod  R.  OZiDSVBOUBO  in  MönoliAii 
Gliirkatiuae  U. 


M«  Kr»fir«r**rxao(  l«r  dcilMlM  SUdte  darA  UaablKU.  Von  Pranx  Bcblfar.  t 
Ocuaa  (Portwiaanri  b.  MT.  I 

l'aUrtaakaana  Ikrr  Kilrk«iairK*b>H  aad  AmmBalakxaabaat«  M dar  tr««ki»  • 
BaRtillxiUa  T«rtehl#dra«r  KrMaiur«.  Von  Beiorlcb  Tlobauer.  8.  IS. 
WaaMrvemamaK  t«b  Kvpeahaira.  8.  MX. 
fiar-BraUlariehtaaifia.  6.  S7I. 

C*rr«as«ad*at.  & STt. 

Vorbrultuni  der  Dow*onsa*.Anlai«o. 

M«M  fateal*.  8.  ST3. 

Patentuuneldunfcn.  — Palentvarsarnsf.  — pawnMrtbaliUDgan.  — Patent* 
fibeftncang.  — PataaUrlAaobnnken. 

A«ilf«  aaa  dra  PatMtarhrirtea.  S sn. 

8 lernen«.  VcrCahren.  um  brannbam Gaa  ilcbwaliajii  aa«  flAaeUan  BraniHtoffan 
ln  ileUc  Terlaafandem  Proceaae  bcranateUen.  — Nebantbal  aea.  n Ina., 
Blaarobr  um  Auildacben  von  Petroleamlampen.  — Falk,  Aoaldacbrorrlehtunf 
nir  Rnndt>rtattarlampen  mH  mUUaKm  LofUunibrunitrobr.  — BlBmeke, 


Vornrhtung  «nr  Varmaldtnif  d«a  Zartokaeblacaita  dar  Plamma  bet  tat* 
leiiebictea  OaBbrcnarrn.  — Meier,  Retorte  lor  Oelcaeenwcanf . ■—  Berlla* 
AabalUicbe  MeacbJaenbati-Aetic&'CeeeUeehaft.  MubiBllnUcer  Gamnaer  mit 
Drtirkaiug-eK'buDk.  — Blager.  Clektrlech  danb  mrblffe  BobeAbea  bo 
leofibieicT  BpringbrtutMn.  — Konroek,  Wemerkaauo  mit  ReiaAianffvor- 
rlcbtaof. 

8|atlitiiek«  aed  taaailellt  ■tlUfllaaAea.  8.  »s. 

A ttena,  Oadpreitennkuliuot  — Bleiafeld,  Warna rmeaeer.  — Calba,  Waxaar- 
reraorgune.  — Cottbna,  WMaervereortuBg  and  Kanaltaadon.  — Daaaae. 
Waaaerwerk.  — Ehnlaxan  ln  WArtt,  Waaamvemorgnng.  » Praakeeateio 
IB  Ob.'ilebleelee.  WanerlelianRand  Eanallaatloe.  — fOnfkirehen,  Warner* 
vetk  — Halle  a 8.,  Tfamrrenrk  — Harb,  Wa*M'rvenorgaat  — Bak* 
trlache  Belanrbtonk.  — Kiel.  Aaaetellunc — Waaerranorganf.  — Lalpatg, 
AoHtellnng  f&r  Blech-  und  Metall-lndBatrm  tSM.  — Londoa.  Joba  Allaa  T- 

— Keamarkt  bet  Nürnberg,  WamiiTaiairgiiiig  — Katlbor,  Waawrwerk. 

— wilda.  Wamerver*L>rguDf  und  BlektrIellUiwcrit. 

■arklberiakl.  8.  ITl. 


Die  Krnftversorgnng  der  deutschen  Städte 
durch  Leuchtgas. 

Von  FYanx  8cb8fer,  Dmaru. 

(PoHAPUtnng.) 

i'xnpirrirrn^e  KrifYrrrtkrjliipi-SyatrMc  ood  Motorei. 

Nachdem  nunmehr  die  wicbtigeten  wirthechaftlichen  Ge* 
aichtapunkte  der  I^cuchtgaa-Kraftvcraorgung  behandelt  sind, 
erübrigt  eine  Vergleichung  dentelhen  mit  den  VerhäUnUsen 
bei  anderen  Kraftverthei]ungB»Sy8temen.  Er  kommen  zunächet 
in  Betracht:  Dnickwasaer,  verdünnte  Luft  und  verdichtete 
oder  Druckluft. 

DruckwBBHer  wurde  zum  Betrieb  kleiner  Motoren  tu 
einer  Zeit  achon  verwendet,  als  man  in  weiten  Kreisen  vom 
Gasmotor  noch  nicht  viel  wusste.  Es  ist  ein  sehr  angenehmes 
Betriebsmittel,  die  Motoren  sind  sehr  einfach,  klein,  handlich, 
schnell  in  und  auaser  Betrieb,  erfordern  keine  Bedienung, 
verbreiten  keine  lästige  W&rme,  geben  geräuschlos  und  ver- 
brauchen wenig  Schmiermaterial.  Sie  cdnd  ausserdem  noch 
in  der  Anschaffung  sehr  billig  und  kbnnen  überall  aufgeetellt 
werden.  Aber  trotz  dieser  ganz  hervorragenden  Eigenschaften, 
die  nur  der  Drehstrom-Elektromotor  (»das  Ideal  eines  Motors«) 
ebenfalls  aufweisen  kann,  finden  sich  in  ganz  Deutschland 
nur  sehr  wenige  Druck wassermotoren  in  Betrieb,  obwohl  fast 
in  jeder  Stadt  das  nötige  Druckwaseer  vorhanden  ist.  Meine 
Erfahrung  beschränkt  sich  auf  drei  (Schmid'sche)  Wasser* 
znotoren,  von  denen  einer  in  einer  pyrotechnischen  Werkstatt, 
der  zweite  in  einer  Bierbrauerei,  der  dritte  in  einem  Aus 
Steuer-Geschäft  (zum  Reinigen  von  Bettfedem)  aufgeetellt  ist. 
In  einigen  schweizerischen  Städten  mit  Hochquellen-Wasser* 
leitung  sind  die  Motoren  stärker  verbreitet  i es  wird  mit* 
getheilt,  dass  in  Zürich  einzelne  W'sssermoturen  schon  seit 
zwanzig  Jahren  ohne  nennenswerthe  Reparaturen  in  Betrieb 
sind.  In  den  deutschen  Städten  ist  das  Leitungswasser  im 
Verhältnias  zu  seinem  Druck  eo  theuer,  dass  der  Betrieb  von 
Waaeennotoren  wirthscliaftlich  nicht  möglich  ist;  eine  Herab- 
setzung dee  WatMer{U‘eises  auf  ein  gegen  (rasbetrieh  concur- 
renzfäbigee  Maass  üt  unmöglich.  Ausserdem  sind  in  den 
meisten  Städten  die  Kraftmaschinen  der  Wasserwerke  gar 
nicht  ausreichend,  um  dem  BedQrfniss  nach  motorischer  Kraft 
genügen  zu  können;  in  Karlsruhe  z.  B.  verfügt  das  Waseer* 


werk  über  rund  250  HP.,  während  an  die  Gasanstalt  S75  UP. 

I angeschlossen  sind.  Im  Sommer  sind  die  Wasserwerke  für 
I Lieferung  von  Gebrauebewaeser  so  stark  beansprucht,  dass 
{ eine  Abgabe  von  Waseer  für  motorische  Zwecke  unmöglich 
wäre.  Nun  ist  allerdings  vorgeschiagen  worden,  besondere 
Wasserwerke  zu  bauen,  welche  nicht  Trinkwasser,  sondern 
Nutzwasser,  in  erster  Linie  für  Kraftversorgung,  dann  zur 
StraMensprengung , GartenbewäBsening , Feuerlöechzwecke 
u.  8.  w.,  unter  hohem  Druck  zu  liefern  hätten.  Eine  Druck* 
wassorccntrale  nach  diesem  Vorschlag  ist  io  London  zur  Aus* 
fühning  gekommen ; trotz  der  Grösse  der  Anlage,  der  günstigen 
I I.ag(‘  dee  Werkes  und  der  dichten  Bevölkerung  des  Ver* 
j eorgungsgebietes  sind  aber  die  Betriebskosten  pro  Pferde- 
I kraftstunde  so  hoch,  dass  ein  Wettbewerb  mit  Gasbetrieb 
nicht  möglich  erscheint  ln  Deutschland  wird  z.  Z.  von 
Druckwaaser>Projecten  nicht  mehr  gesprochen. 

Es  verdient  besondere  Hervorhebung,  dass  der 
Druckwassermotor  trotz  seiner  hervorragend  vor* 
theilhaften  Eigenschaften,  trotz  billiger  Anschaf* 
fungskosten,  trotz  wärmster  Empfehlung  durch  Be- 
hörden und  Vereine,  trotz  Vorführung  auf  zahl- 
reichen Ausstellungen  keine  Verbreitung  in  Deutsch- 
land erlangen  konnte.  Es  geht  hieraus  hervor, 
dass  die  an  einem  Kraftversorgungssysiem  interes* 
sirten  Kreise  auf  billige  directe  Betriebskosten 
den  Hauptwertb  legen  und  nur  in  vereinzelten  Fällen 
durch  andere  Rücksichten  sich  beetimmen  lassen. 

Verdünnte  Luft  ist  meines  Wissens  in  Deutschland 
nirgends  in  Verwendung,  nicht  einmal  irgendwo  ernstlich 
Torgeechlagcn.  Io  Paris  befindet  sich  eine  solche  Anlage 
kleinen  Umfangs  seit  etwa  lU  Jahren  in  Betrieb,  Ueber  die 
finanziellen  Ergebnisse  dieser  Centrale  konnte  ich  nii^nds 
Veröffentliohungen  finden,  ebensowenig  über  die  Betriebs- 
kosten der  angeschloseenen  Motoren.  Da  aber  der  Wirkungs- 
grad einer  derartigen  Kraftübertragung  kein  bedeutender  sein 
kann,  wird  wohl  die  Pferdekraftstunde  nicht  billig  zu  stehen 
kommen.  Das  System  an  sich  hat  gewisse  Vorzüge;  doch 
befasse  ich  mich  hier  nicht  weiter  damit,  da  an  eine  Con- 
currenz  desselben  mit  der  Leuchtgas-Kraftversorgung  in 
Deutschland  nicht  zu  denken  ist 

Die  Druckluft  machte  seit  1689  längere  Zeit  viel  von 
sielt  reden  und  schien  in  weiten  Kreisen,  sogar  Gasfacb* 
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mäimern,  geeignet,  die  deutschen  Städte  mit  Kraft  zu  ver- 
sorgen. £e  entepann  sich  eine  atellenireise  mit  grosser  Schärfe 
gefflbrte  Debatte  zwischen  den  Anhängern  des  Druckluft- 
Systems  und  einigen  Elektrotechnikern,  welche  die  Kraft- 
versorgung der  Elektricität  allein  Vorbehalten  haben  wollten. 
Es  wurden  zahlreiche  Projecte  entworfen  und  wieder  ver- 
worfen, einige  Dutzend  Patente  entnommen,  an  mehreren 
Orten  Modellanlagen  im  Betrieb  gezeigt,  kurz,  Alles  gethan, 
was  die  Einfdhrung  des  Druckluftsystetns  in  Deutschland 
fördern  konnte.  Während  dessen  nahm  die  Zahl  der  Gasmotoren 
allenthalben  stark  zu.  Von  den  vielen  Druckluftprojecten 
kam,  wenn  Ich  nicht  irre,  nur  eines  zur  Ausführung,  in 
Offenbach  a.  M.  Ueber  die  wirUischaftlichen  Ergebnisse 
des  Betriebes  dieser  Anlage  sind  mir  keine  Angaben  zugäng- 
lich; aus  einer  Aeusserung  des  Herrn  L.  Sonnemann- 
Prankfurt  auf  dem  Elektrotechniker-Congress  in  Köln  scheint 
faervoriugehen,  dass  diesslben  keine  günstigen  sind.  Dass 
trotz  und  nach  Einführung  der  Druckluft  die  Zahl  der  Gas- 
motoren sich  in  Offenbach  normal  vermehrte,  ist  bereits  her- 
vorgehoben worden. 

Nachdem  die  grossartige,  technisch  allerdings  sehr  mangel- 
hafte Druckluftanlago  ln  Birmingham  sich  als  unrentabel 
erwiesen  und  auch  in  Paria  keine  sehr  günstigen  Ergebnisse 
erzielt  werden,  dürften  vorläufig  die  deutschen  Druckluft- 
projecte  kaum  zur  Ausführung  kommen;  jedenfalls  wird  der 
Leuchtgas- Kraftversorgung  eine  nennenswerthe  Concurrenz 
durch  Druckluft  nicht  erwachsen.  Für  die  Kraftcousumenton 
bedeutet  dies  keinen  Nachtheil,  denn  die  Betriebskosten  pro  > 
Pferdekraftstunde  sind  bei  Druckluft  mind  es  tens  ebenso 
hoch  wie  bei  Gas.  Und  den  mancherlei  Annehmlichkeiten 
und  Vortheilen  des  Druckiuftbetricbcs  stehen  auch  einige 
Nacbtheile  gegenüber,  die  Nothwendigkeit  der  Vor-  ' 
Wärmung  der  Luft  z.  B.  Auch  verursachen  die  Motoren 
eines  vorgeschlagenen  Systems  »ehr  viel  Geräusch. 

Aber  weon  auch  das  Draclduftaystem  zur  ceairalea  Kraftver 
aorgang  nicht  Eingang  gefunden  hat  oder  Öndeo  wird,  so  bleibt  ihm 
jedenfalls  doch  ein  grosses  Venrendangsgebiet  Vorbehalten,  die 
Kraftttbertragang  in  Bergwerken  n.  dergl.  Neuere  Nachrichten  ans 
Amerika  lassen  erkeoDen,  dass  dort  von  der  Drackloit  in  ganz  b« 
deutendem  Maasse  tOr  Bergwerksbetrieb  Gebranch  gemacht  wird; 
ausserdem  Ist  mir  bekannt  geworden,  dass  in  8t.  Louis,  Mo.,  ein 
indnstrielles  Rtabliasemenl  in  seinen  Werkstätten  Druckluft  Krafi- 
vertheiluQg  eingerichtet  hat,  ein  Beispiel,  das  vieHeicht  such  anderswo  ; 
Naebahmong  flndet  For  solche  Zwecke  ist  das  DruckJuftsyatem  Cou-  * 
current  der  elektrischen  KraftObertragnog  and  bietet  dieser  gegen- 
Ober  in  besUmmten  Fällen  weeentliche  Vortheile.  Hier  wird  die 
Druckinft  wshracheinUch  ihren  Platz  zu  bebaapten  im  Stande  sein ; 
von  ihrer  Verwendang  zur  Kraft veraorgung  von  Städten  ist  es  da 
gegen  ziemlicb  still  geworden 

Alle  die  Kraftvertheilungssysteme,  welche  aus- 
echliesBlich  oder  doch  fast  ausschließlich  Kraft  liefern, 
scheinen  mir  auf  Grund  der  Ermittelungen  über  Verbreitung  I 
und  Beanspruchung  der  Gssmotoren  in  Doutschland  : 
wirthschaf tlich  unmöglich,  Bremen  hat  149  Gas-  ' 
motoreo  mit  548  HP. ; dieselben  erreichen  durchechnittlich 
nur  710  Betriebsstunden  im  Jahre;  das  Kraftgas  kostet  12  Pf. 
pro  cbm,  die  Pferdekraftstunde  im  Gasmotor  also  direct  nur 
rund  11  Pf.  Aus  diesen  Zahlen  geht  klar  hervor,  dass  in 
Bremen  eine  Druckw’asser-  oiler  Druckluftcentrale  nicht  ren- 
tirun  würde.  Die  Anlage  mÜHRle  klein  tieginnen,  vielleicht 
mit  20U  HP.,  müsste  darauf  eingerichtet  sein,  wenigstens  90Vo  ' 
aller  angeschloesenen  Motoren  gleichzeitig  zu  betreiben,  hätte 
dies  auch  jederzeit  zu  gewärtigen,  würde  aber  in  der  Hegel 
kaum  zur  Hälfte  belastet  im  Betriebe  sein.  Denn  es  ist  doch 
niobt  anzunehmon,  dass  die  Wasser-  oder  die  Luftmotoren 
auf  längere  Zeit  beansprucht  würden,  als  die  Gasmotoren; 
eher  dos  GegentheiL  Dass  unter  diesen  Umständen  Druck- 
luft oder  Dnickwaseer  nicht  zu  einem  solchen  Preise  geliefert 
werdeit  könnte,  dase  die  Pferdekraftstundo  dem  Abnehmer 


auf  II  Pf.  zu  stehen  käme,  wird  Niemand  beeireiten.  Selbst 
bei  wesentlich  höherem  Preise  würde  angesichts  der  geriogeti 
Qesammtabgabo  die  Anlage  keinen  Gewinn  abwerfen  können, 
So  wie  in  Bremen  liegen  die  Verhältnisse  aber  fast  öUrall 
in  Deutschland,  und  nur  in  ganz  wenigen,  besonders  gewerbe- 
thätigen  Städten  ist  eine  nur  Kraft  vertlieilende  Centrale  mög- 
lich, bezw.  einmal  möglich  gewesen.  Ich  nenne  als  Bei- 
spiel Plauen  1.  V.,  wo  die  durchschnittliche  Beanspruchung 
der  Gasmotoren  jährlich  rund  2lh.i0  Stunden  beträgt  wegen 
der  zahlreichen,  zum  Betrieb  von  SUckmaschinen  dienenden 
Motoren.  Wenn  es  heute  gelänge,  alle  Gasmotoren  und  noch 
eine  Anzahl  mittelgrosser  Dampfmaschinen  zu  verdrängen 
und  dazu  ausserdem  Motoren  unterzabringen,  wo  bisher  noch 
keine  waren,  könnte  eine  Kraftcentrale  in  Plauen  auf  ihre 
Rechnung  kommen.  Zweifellos  würden  al>er  Dampfmaschinen- 
wie  Gasmotoren-Besitzer  nur  dann  zu  dem  neuen  Betrieb 
übergehen,  wenn  die  Kosten  des  letzteren  wesentlich 
niedriger  wären.  Nun  ist  aber  Druckluft,  Druckwäsaer 
und  venlünnte  Luft  nur  annäliemd  zu  demselben  Preise 
lieferbar,  wie  Gas  ; eine  damit  arbeitende  Centrale  hätte  also 
eingerichtet  werden  müssen,  ehe  der  Gasmotor  in  AufnaLu>e 
kam;  heute  scheint  es  schon  zu  spät  dazu,  da  der  GasmoUir 
das  Feld  bereits  in  Besitz  genommen  bat.  Das  Verlangen 
nach  städtischen  Kraftcentralen  wäre  wohl  in 
Deutschland  gar  nie  gestellt  worden,  wenn  man 
sich  Ober  das  geringe  Redürfnisa  nach  Betriebs 
kraft  allenthalben  klar  gewesen  wäre;  füz  jetzt  und 
für  die  absehbare  Zeit  erscheint  eine  blosse  K raflverlhei- 
loDg  in  deutschen  Btädten  wirtb&chaftlich  undurchführbar. 
Die  Gasanstalten,  welche  in  der  Hauptsache  Licht  liefern 
und  ihre  Rentabilität  auf  die  Lichtlieferung  be- 
gründen, sind  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  bis  zu  ge- 
wissem Umfang  Kraft  centralen  geworden,  vertheilen  aussc-r 
dem  auch  noch  in  stets  wachsendem  Maasse  Wärme.  8te 
befinden  sich  also  einer  nurKraft  liefernden  Anlage  gegen- 
über in  so  günstiger  Lage,  dass  ein  \>'cttbewerb  gegen  sie 
von  dieser  Seite  nicht  aufkummen  kann. 

Nun  winl  aber  behauptet,  die  Elektricität,  die  ja 
auch  in  erster  Linie  Licht  liefert,  sei  hervorragend  benifea 
und  befähigt,  die  Kraftversorgung  der  Städte  zu  Übernehnieu. 
Und  in  der  That  ist  dies  der  einzige  Wettbewerb  gegen  che 
Lcuchtgas-Kraftversorgung,  der  ernstlich  in  Betraclit  kommen 
kann.  Es  verdienen  deshalb  die  Verhältnisse  bei  der  elek- 
trischen KraftvertbeUung  eine  besonders  eingehende  Wflr 
digung. 

In  der  Einleitung  ist  hervorgehoben  wurden,  dass  voa 
berufenen  und  unberufenen  Anhängern  der  Elektricität  die 
Erbauung  elektrischer  Centralen  in  den  Städten  mehr  und 
mehr  mit  dem  Hinweis  auf  sociale  Verhältnisse  auf  das  Be- 
dOrfniss  nach  motorischer  Kraft  für  daa  Kleingewerbe,  be- 
gründet wird.  Das,  was  in  den  Abschnitten  über  Verbreitung 
und  Verwendung  der  Gasmotoren  mitgetheill  wird,  lässt  die«« 
Behauptungen  als  starke  Uebertreibungen  erkennen;  das 
Kleingewerbe  hat,  was  es  braucht,  im  Gaäfuiotor,  und  bedarf 
eines  Motors  überhaupt  nicht  in  dem  Ma.'uwe,  als  man  vielfach 
TorausscUt.  Es  ist  falsch,  die  Sache  so  darzustelleni 
als  ob  erst  mit  der  elektrischen  Centrale  eine 
Kraftversorgung  möglich  würde;  mau  muss  viel- 
mehr die  Verhältnisse  der  thatsächlich  vorhan- 
denen Leuchtgas  • Kraftversorgung  in  Betracht 
ziehen  und  untersuchen,  ob  der  elektrische  Be- 
trieb wesentlich  vortbeilhaftere  Bedingungen 
bietet. 

Der  Elektromotor  hat  eine  Reihe  sehr  vortheilliafUT 
Eigenschaften:  er  ist  klein,  leicht,  überall  anzubringen ; ist 
sehr  einfach,  leicht  in  und  ausser  Gang  zu  setzen,  gebt  auch 
unter  BeloMlung  von  selbst  an;  hat  nur  eine  Beweguni:, 
Rotation,  nur  einen  beweglichen  Teil,  nur  zwei  Schmier- 
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oiellcn;  erfordert  kein  Kühltraaeer  und  hot  keinen  Audpuff; 
er  verträgt  auch  in  der  Regel  beträchtliche  üebcrlaatung, 
ohne  Stehen  xu  bleiben.  Er  ist  endlich  in  der  Anschaffung 
billiger,  als  andere  .Motoren,  und  wird  in  Grösaen  geliefert, 
in  welchen  die  andern  nicht  zu  haben  sind , z.  £.  Vi«»  Vn>t 
Vst  V<  III’*  dergl.  Er  hat  aber  auch  einige  Nachtheile. 
Da  ist  in  erster  Linie  die  hohe  Uralaufszahl.  Markt- 
gängige Modelle  von  V«  laufen  mit  2500  Umdrehungen 
in  der  Minute,  •/«  HP.  mit  1500—1800,  1 HP.  mit  1200— 1Ü50, 
selbst  Motoren  von  4,  C,  8 und  mehr  HP.  laufen  mit  1100 
Umdrehungen  und  darüber.  tUiX)  Touren  sind  verhältnias- 
inissig  wenige,  heisst  es  in  der  Electrotech.  Zeitschr.  1890. 
S.  3^).  Es  ist  allerdings  möglich,  auch  kleine  Motoren  mit 
geringerer  Umlaafszalil  zu  bauen,  sie  fallen  dann  nur  grösser, 
schwerer  und  theuerer  aus.  Die  hohe  Umlaufszahl,  die  in 
einzelnen  Fallen,  z.  ß.  l)ei  Ventilator-  und  Centrifugalpumpen- 
ßetriec  u.  dergl.  erwünscht  sein  kann,  ist  von  nachtheiligem 
Einfluss  auf  die  Bürsten  und  Collectoren  und  bedingt  in 
zahlreichen  Fällen  die  Anordnung  eines  Vor- 
geleges zwischen  Motor  und  Arbeitsmaschine.  Es 
sind  mir  mehrere  Buch-  und  ßtcindruckereien  bekannt,  in 
welchen  ein  Gasmotor  durch  einfachen  Riemenbetrieb  eine 
Presse  bewegt,  und  wo,  um  ein  möglichst  geringes  Ueber* 
setzungsverhultniss  herbeizufuhren,  die  Umlaufszabl  des  Gas- 
motors durch  Verstellung  des  Regulators  auf  140  und  noch 
weniger  Touren  per  Minute  berabgemindert  ist  Die  dadurch 
veranlaaste  geringere  Gleichförmigkeit  des  Ganges  wird  von 
den  Besitzern  solcher  Motoren  im  Hinblick  auf  die  sonstigen 
Vortheile  gern  in  Kauf  genommen.  Die  Liste  der  Betriebs- 
zwecke, denen  der  Gasmotor  dient,  zeigt,  dass  wohl  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  die  Arbeitsmaschineu  langsam  laufen. 
Von  180 — 200  Umdrehungen,  der  Normal-Geschwindigkeit 
des  Gasmotors,  auf  50 — 60  herunter  zu  gehen,  ist  leicht  und 
ohne  Vorgelege  durchführbar;  von  1200— 1800  Touren  dagegen 
ist  ohne  Vorgelege  nicht  auf  100  zu  kommen,  wenn  nicht 
gerade  sehr  viel  Raum  für  einen  langen  Riementrieb  zu 
Gebote  steht  Die  bei  el  ek  Irischem  Betrieb  nöthigen 
Vorgelege  sollten  in  vielen  Fällen  bei  Vergleich- 
ung der  Anse  haffungskosten  mit  denen  eines  Gas- 
motors mit  in  Betracht  gezogen  werden,  da  sie  die 
Anschaffungskosten  des  Electromotors  in  nennenswerthem 
Maasee  vergrüEeern;  dieselben  sind  ausserdem  durch  ihren 
Kraflverlust  und  Schmiermaterialverbrauch  von  Einfluss  auf 
die  Betricbekosten.  ßchraubcuräder,  die  vielfach  zur  Ueber- 
Setzung  zwischen  Electromotoren  und  Arbeitsmaschinen  ver- 
wendet werden,  haben,  von  vorzüglicher  und  daher  theuerer 
Ausführung  abgesehen,  einen  so  bedeutenden  Kraftverlust 
im  Gefolge,  dass  von  vornherein  ein  wesentlich  grösserer 
Elektromotor  gewählt  werden  muss,  als  der  Arbeitszwsek 
eigentlich  erheischt;  ausserdem  nützen  sich  dieselben  rasch 
ab.  Als  Nachtheil  des  Elektromotors  hörte  ich  auch  seine 
magnetischen  Eigenschaften  schon  bezeichnen,  welche 
in  Betrieben,  wo  Stahl  uud  Eisen  verarbeitet  wird,  eine  sehr 
sorgfältige  Einschliessung  des  Motors  in  staubdichte  Kästen 
bedingten. 

Die  Anschaff uogakueten  (Fabrikpreise,  Auslagen  für 
Verpackung,  Fracht,  Aufstellung,  Anschluss  an  die  Leitung, 
Vorschaltwiderstände  und  sonstiges  Zubehör  zusammen), 
Riemenspannvorrichtungen  und  Extra-Vorgelege  nicht  mit- 
oingerechnet,  belaufen  sich  auf:  •/<  HP.  etwa  M.  500,  */»  HP. 
etwa  M.  550,  »/•  HP.  etwa  M.  tiOO,  1 HP,  etwa  M.  650,  2 HP. 
etwa  M.  86ü,  3 HP,  etwa  M.  1050,  4 HP.  etwa  M.  1250,  6 HP. 
etwa  M.  1600.  Dieser  Aufstellung  sind  die  Preislisten  von 
8 der  bekanntesten  elektrotechnischen  Finnen  zu  Grunde 
gelegt;  für  Aufstellung  und  Anschluss  an  die  Leitung  sind 
jeweils  nur  zwei  Fünfte)  des  entsprechenden  Betrags  beim 
Gasmotor  gleicher  Grösse  in  Rechnung  genommen,  für  Ver- 
packung und  Fracht  3^/o  des  Fabrikpreises. 


Die  Strompreise  für  motorische  Zwecke  stellen  sich, 
wie  folgt: 

Bremen  (Gleichstrom) 


Bocken  heim 


I (Gleichstrom) 


ca.  40  Pf.  pro  Kilowattstd. 
» 26  > 


20  * 
20  * 

» 30  > 

24  > 

25  ■ 


auf  28,27  Pf. 
23,59  > 
21,42  > 
20.76  * 
27,47  * 
18,74  • 


(Drehstrom)  . 

Berlin  (Gleichstrom)  .... 

Laufen-Heilbronn  (Drehstroro) 

Hannover  (Gleichstrom) 

Köln  (Wechselstrom)  . . 

Kassel  (Gleichstrom) > 40  > 

Blankenburga./H.(Gleichslrom)  > 20  > 

Man  wird  demnach  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man 
als  Ourchschniltsprois  dea  von  deutschen  Centralen  gelieferten 
Stromes  für  Kraftzwecke  25  Pf.  pro  Kilowattstunde  au- 
setzt.  Dass  dieser  Preis  sehr  niedrig  gestellt  ist  und  kaum 
die  Selbstkosten  deckt  ^),  lehrt  eine  Tabelle  in  der  Electrotechn. 
Zeitsebr.  1894,  8.  1;  nach  dieser  stellten  sich  die  Betriebs- 
kosten für  die  abgegebene  Kilowattstunde  (anaschl.  Verzins- 
ung und  Abschreibung) 

in  Bannen 

» Elberfeld 

> Hamburg 

> Hannover 

> Köln 

» Düsseldorf 

im  Durchschnitt  also  auf  etwas  über  23  Pfg.  verdient 
Erwähnung,  dass  die  Elektrioitätswerke  den  Strom 
für  motorische  Zwecke  mit  60 — 76Vo  Rabatt  ab- 
geben  müssen,  um  einigermaassen  gegen  die  Gas- 
anstalten concurriren  zu  können,  welche  in  der 
Regel  den  Preis  für  Krafigas  nur  um  20  — 33Vs'’/o 
gegen  den  Normalpreis  ermäesigen. 

Um  nun  die  Betriebekosten  des  Elektromotors  mit  denen 
des  Gasmotors  vergleichen  zu  können,  nehme  ich  für  die 
Pferdekraftstunde  einen  Verbrauch  von  0,9  Kilowatt  an, 
was  einem  Nutzeffect  von  über  Sl^o  Electromotor 

gleichkommt,  also  für  die  Grössen  von  1,  2 und  3 HP  im 
praktischen  Betrieb  eine  sehr  günstige  Voraussetzung  ist. 
(Der  einpferdige  Motor  von  Schuckert  k Co.  hat  laut  Preis- 
liste nur  70**/«  Nutxeffect,  der  dreipferdige , Modell  S,  der 
Allg.  Elektricitäts-Gesellschaft  nur  rd.  77‘*/o).  Somit  betragen 
allein  die  Kosten  fürStrom  pro  Pferdekraftetunde 
22,5  Pf.  Iclt  rechne  ferner,  um  eine  gemeinschaftliche  Grund- 
lage für  die  Vergleichung  zu  haben,  mit  einer  Beanspruchung 
von  1200  Stunden  im  Jahre,  obwohl  ein  Elektricitätswerk 
eine  solche  Betriebeslundenzah)  der  angescblossenen  Motoren 
bei  weitem  nicht  erwarten  darf  (e.  unten).  Ferner  rechne 
ich,  wie  beim  Gasmotor,  für  Verzinsung,  Abschreibung,  In 
Standhaltung  und  Reparaturen  einen  Betrag  von  10*/e  der 
Anschaffungskosten,  während  Körte  (Z.  1891,  S.  39)  dafür 
14*/o  ansetzt.  Die  Auslagen  für  Schmiermaterial  rechne  ich 
nicht  bceonders,  sondern  nehme  dieselben  unter  die  10% 
mit  auf.  Ich  hoffe  demnach  vor  dem  Vorwurf,  den  Elektro- 
motor ungünstiger  l>ehandelt  zu  haben , als  den  Gasmotor, 
gesichert  zu  sein. 

Unter  diesen  Vorauesetzuogen  stellen  sich  sämmtliohe 
Betriebskosten  des  Electromotors  bei  120J  Stunden  Beanspruch- 
ung auf: 

1 HP.  = 10%  von  650  M,  = 65  M..  (1200  X 22,5  Pf.)  ==  270  M., 

zusammen  335  M. 

2PH.— l(»%vonB60M.  = 85M.,  + (120«»X  '»5Ff  ) = 540M., 
zusammen  625  M. 

3 PH. « IO«/»  von  1050  M.  = 105  M.,  +(1200  X67,5  Pf.)=810M., 
zusammen  915  M. 

4lir.  = IO%vonl25OM.=  125M.,+(120OX9<>Pf.)=R^f>Mn 
zusammen  1205,  rd.  1200  M. 


')  In  Köln  sogar  hinter  denselben  sorflckblslbt. 
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Oder  pro  Pferdekraftstunde; 


3 HP.: 


915_ 

“3X12ÖÜ 

liuo 


SS  0,25  M. 


4 HP.  _ ^ X 12(1Ö  - ^ 

Der  Betrieb  roittelnt  Eiek  tromotoren  ist  dem* 
nach  nicht  ournicbtbilliger,  als  der  Gasmotoren- 
betrieb, sondern  theurer,  und  zwar  bei  IHP.  um  12*/o, 
bei  2 HP.  um  19®/*,  bei  3 HP.  um  30®/*,  bei  4 HP.  um  38®/o. 
Je  höheraleo  der  Kraftbedarf,  inumaoungflnsti* 
gerem  Verhältnisa  stehen  die  Betriebakoeten  dea 
Elektromotora  zu  denen  deaGaamotora;  noch  mehr 
tritt  dies  da  zu  Tage,  wo  die  Motoren  jährlich  mehr  als 
1200  Stunden  im  Betrieb  sind.  Ich  habe  die  Verhältnisse 
fflr  2400  Betriebastunden  ausgerechnet  (bei  12®/o  Ansatz  für 
Verzinsung,  Abschreibung,  Instandhaitung  und  Reparatur). 
Dieeelben  stellen  sich,  wie  folgt: 

1  HP.  Gasmotor  20,50  Pf.,  1,HP.  Elektromotor  25,75  Pf. 

(Ober  25®/*  theurer). 

2 HP.  Gasmotor  18, ö Pf.,  2 HP.  Elektromotor  24,6  Pf. 

(über  32*/q  theurer). 

3 HP.  Gasmotor  17,4  Pf.,  3 HP.  Elektromotor  24,2  Pf. 

(über  39®/o  theurer). 

4 HP.  Gasmotor  16,9  Pf.,  4 HP.  Elektromotor  23,9  Pf. 

(Über  41®/*  theurer). 

Diese  Zahlen  sind  auf  die  Miltelwerth«  ffir  den  Kraftfaa*  besw. 
KrafUtiomprels  in  Deatschland  gefrdndet.  ln  der  Wirklicltkeit 
wird  man  einer  Veraleichong  die  am  betr.  Platte  geltenden  Preise 
SD  Grande  legen.  Bo  ergibt  sich  beispleliweiee  fQr  Berlin  (Eleklr. 
Blroro  90  Pf.,  Gas  12,8  Pf.),  dass  bei  1200  Betriebsetunden  die  Koclen 
eines  Elektromotors  denen  eines  Gasmotors  snntbernd  gleich 
sind,  obige  Leistangen  voraosgeeetst  Bei  noch  weniger  Beanspruch* 
ang  and  namentlich  gmns  kleinen  Motoren,  ist  der  Betrieb  durch 
Elektromotor  etwse  billiger.  In  KOla  dagegen  (Strom  2ö  Pf.,  Gas 
10  Pf.)  ist  schon  bei  1900  Betriebastanden  der  Elektromotor  Ton 
1 HP  um  33*/«  theurer  als  derOasmotor,  and  bei  2400  Betriebtte 
standen  Ternrsaebt  ein  fierpfordiger  Elektromotor  doppelt  so  fiel 
Aoslagen,  eis  ein  Gasmotor  gleicher  OrOsse. 

Aus  Torsebiedenen  Gründen  (Vereinfachung  der  Verwal* 
tUDg,  hicherstellong  des  Erträgnisses,  Erzielung  besserer  Aus* 
nflUung  der  Centrale)  geben  einzelne  Elektricitätswerke  den 
Strom  für  motorische  Zwecke  nicht  nach  Zählern,  sondern 
nach  Panechaltarifen  ab.  Wanderredner  und  Tages* 
Zeitungen  berechnen  aus  solchen  Tarifen,  dass  der  Elektro- 
motor au  Billigkeit  des  Betriebe  alle  andern  Kraftmaschinen 
weit  hinter  sich  lasse;  sie  legen  dabei  nalflrlicii  »3iX)  Arbeite* 
tage  zu  je  10  Stunden«  zu  Grunde.  Ein  einziges  Beispiel 
wird  erkennen  lassen,  wie  es  thataächlioh  mit  diesen  Pauschal- 
tarifen sich  verhält:  In  Heilbronn  (Centrale  Lauffen  a./N., 
Drehslrom)  wird  für  einen  Motor  von  1 HP  monatlich 
M.  30  erhoben;  dies  ergäbe  bei  25  Botriebstagen  zu  je  10  Stunden 
12  Pf.  pro  Pferdekraftstundo.  Nun  ist  aber  sehr  schwer  einzu-  ^ 
sehen,  weshalb  die  14  Elektromotoren  in  Heilbronn  durch*  | 
schnittUch  mehr  Betriebsetunden  haben  sollen,  als  die  54  Gas-  ' 
ruutoron  daseihst  erreichen,  nämlich  1200,  und  birraus  be»  ' 
rechnen  sich  die  durchschnittlichen  Kosten  für  die  Pferde*  I 
krafbftunde  (allein  für  Btrom)  auf  30  Pf.,  was  denn  in  der  ! 
That  der  nach  Zählern  abgegei>ene  Strom  in  HeUbronn  auch  1 
kostet. 

Dass  diese  scheinbar  billigen  Pauschaltarife  geeignet  : 
sind,  das  Publikum  irre  zu  führen,  ergibt  steh  aus  folgender  ' 
Berechnung;  In  Heidelberg  sind  50  Gasmotoren  mit 
1<)6  Pferdekräfteu  an  das  Rohrnetz  ang^cblossen ; dieselben  i 
verbrauchten  im  Jahre  1892  H6  067  cbm  Gas  zu  18  Pf.  Die 
Gasanstalt  vereinnahmte  also  (von  Kabatleu  abgesehen) 


M.  15  490  für  Kraftgas.  d.  i.  pro  Pferdekraft  und  Jahr  M.  147,3 
oder  pro  Pferdekraft  und  Monat  M.  12,4,  also  sehr 
viel  weniger,  als  der  Pauschaltarif  für  Elektromotoren  in 
Heilbronn  beträgt.  Und  dabei  ist  der  Gaspreis  von  IB  Pf. 
pro  cbm  ein  sehr  hoher.  Hätte  er  damals  schon,  wie  jetzt, 
nur  15  Pf.  betragen,  so  hätte  die  Gasanstalt  pro  Pferds- 
kraft und  Monat  nur  etwa  M.  10,5  vereinnahmt,  also 
noch  weniger,  als  das  Elcctricilätswerk  in  Erding  (billigster 
mir  bekannter  Pauschaltarif.  M.  130  pro  HP.  und  Jahr)  sich 
bezahlen  läset.  ->  Die  deutsche  Continental-Gas  Gecellschaft 
könnte  für  die  von  ihren  deutschen  Gasanstalten  aus  ver- 
sorgten Gasmotoren  unbedenklich  einen  Pauschaltarif 
von  M.  10  pro  Pferdekraft  und  .Monat  einfflhren,  oboe 
an  ihrem  Einkommen  aus  dem  Kraftgas  irgend  welche  Ein- 
buBse  XU  erleiden;  im  G^enteil,  sie  würde  dabei  einen  noch 
höheren  Ertrag  aus  der  Kraftversoigung  erzielen.  Aus  dieeeu 
Anstalten  gehen  nur  wenige  Rechnungen  mit  einem  höheren 
Betrag  als  M.  15  pro  HP.  und  Monat  an  Motorenbesiuer  binana 
Mit  den  Paascbaltarifeo  fOr  «lektrischea  Btrom  sollte  oian  daher 
Bsbr  voraicht^  zu  Werke  geheo.  ln  Amerika,  dem  Muaterlaode  der 
Verbreitaog  der  KlektrieiUl,  fingen  zahlreiche  «lektrisebe  Centralen 
aoeb  mit  billigen  Paaachaltarifen  an,  kamen  aber  damit  aa!  keinen 
grdoeo  Zweig  (von  56  ElektridtAtt-GeaellBchaften  in  MaBasehoseeits 
aahUeo  Im  Jabre  1692  33  keine  Dividende  I),  weahalb  nach  and 
oacb  som  Zählers^atem  Obergegangeo  wird.  Die  Centrale  in  Gab- 
lona  lat  schon  im  aweiten  Betriebejabr  ebenfalls  vom  PaoBcfaal- 
taiif  aum  ZAhlersystem  Obergegangen.  Bei  dieser  Qslegeaheit  sei 
gledcb  bemerkt,  dass  in  Deatscbland  Elektromotoren  empfohlen 
werden  mit  dem  Hinweis  auf  deren  grosse  Verbieitung  in  Amerika. 
Nnn  ist  es  zwar  richtig,  daa  der  Elektromotor  drObeo  viel  Ter- 
braUeter  lat,  alt  der  Gasmotor  (Ober  dis  Orsaclisn  siehe  den  Vor 
trag  TOD  Fred.  Bhelton,  Piogresaive  Age  1892  , 8.  360);  aber 
er  ist  nicht  mehr  verbreitet,  als  der  Qaamotor  in 
Dcatschland.  ln  Minneapolia  s.  B.,  eioer  mSebtig  aofblQbeo- 
den  Indaatriestadt  von  170000  Einwohnern,  aind  nnr  etwa  160  Elektro- 
motoren mit  rd.  ÖOO  HP.  in  Betrieb;  die  vier  elektriacbeo  Centralen 
in  Boa  ton  Tersorgieii  1892  io  einem  Gebiet  von  Ober  7000.4 
Einwohnern  1099  Elektromotoren  mit  3872  UP.  (Dorcbschnitt : 
rd.  3 HP.)  mit  Strom.  In  Newyork  ist  der  Elektnrniotor  nicht  »o 
verbreitet,  als  in  Barmen  der  Gasmotor.  Beit  eiaigen  Jahren 
fangt  Qbrigena  auch  in  Amerika  der  Gasmotor  an  Eingang  au  finden. 
Bhelton  ermittelte,  dass  ein  Gasmotor  io  den  Vereinigten  Staaten 
auf  7600  ^Qwobner  komme.  Infolge  dee  der  ersten  Gasmotorea 
bauenden  Firma  erstandenen  Wettbewerbe,  der  dadareb  ermaaaigtoo 
Preise,  sinkender  Oaa-  und  atelgender  ElektrlcltAtspreise  und  nameot* 
lieh  Dank  lebhafterer  Agitalloa  der  Gaafaclrminner,  vermslirt  aicb 
in  wachsendem  Vcrblltaisa  die  Zslil  der  Gaainotoren  In  Amerika, 
trotz  der  acharfoD,  elektrlacheo  Concurreoa.  Die  Ursache  ist  einfach 
genug;  Aach  drflben  ist  der  elektrische  Btrom  tbeorer, 
als  das  Gas;  der  Strom  ist  sogar  im  Allgemeinen  thearer  oder 
doch  theurer  geworden,  als  in  Dsotacfaland  (25  cts.  = 1,06  M.  pt* 
Kilowattstunde  fCtr  Liebtawecke  ist  der  am  hinfigaten  ta  treffmds 
Prela,  daneben  1 ct.  = 4,26  Pf,  pro  16  NK.  LsLmpenbrennatQnds), 
wahrend  das  Gas  annähernd  denselben  Preis  bat,  wie  in  Deatscb- 
land (1  / fOr  1000  CubiefuBS  = rd.  15  Pf.  pro  cbm).  Die  zablrelcbeo 
im  »Ijrnde  der  Elektricitat«  im  Bau  begriffenen  groseartigen  Gas 
anstalten  werden  zweifellos  aach  einen  nennenswerten  Teil  ihrer 
Prodnetion  an  Gasmotoren  abgebsn 

Die  Behauptung,  der  Elektromotor  sei  »der  billigste 
Motor  für  das  Kleingewerbe«,  ist  also  im  Allgemeinen  un- 
zutreffend. An  einigen  Orten  und  in  einzelnen  F^kn, 
namentlich  bei  ganz  kleinen  Leistungen  und  geringer  Be- 
anspruchung, sUdlen  sich  dis  Kosten  des  elektrischen  Be- 
triebes etwas  geringer,  als  die  des  (iasl)«iriebB,  bei  dm 
üblichen  .Motorengrossen  aber  stellt  sich  letzterer  schon  bei 
der  durohschnittHchen  Betriebsstundenzahl  billiger.  Für  die 
Zukunft  sind  in  jeder  Beziehung  die  Aussichten  dee  Gas- 
motors wesentlich  günstigere:  Sein  Wirkungsgrad  ist  noch 
ganz  erheblicher  Bteigerung,  d.  h.  die  Construction  bedeutender 
Verbeeserung  Bihig,  die  Herstellungskosten  können  und 
werden  weiter  emiässigt  werden,  und  der  Kraftgaspreis  wird 
an  vielen  Orten  noch  ganz  beträchtlich  herabgesetzt  vrerdeo 
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können  •,  die  ElektricibiUwerke  dagegen  geben  den  Motoren* 
atrom  zu  oder  unter  den  reinen  Selbstkosten  ab,  werden  also  | 
in  absehbarer  Zeit  die  Preise  nicht  ermnasigen  können,  und 
ausserdem  ist  der  Wirkungsgrad  der  Elektromotoren  heute  . 
schon  so  grosa,  dass  nenrenswerthe  Verl>es8erungcn  in  dieser  ! 
HiiiKicht  ausgeschlossen  sind.  ' 

Es  müssten  also,  wie  l>einn  Wettliewerb  des  elektrischen 
Lichtes  gegen  das  Gaslicht,  Erwägungen  anderer  Art,  als 
Rücksicht  auf  die  Betriclmkosten,  zur  Aufnalame  des  Elektro- 
motors Anlass  geben.  Und  hier  treffen  nun  die  bei  Be- 
sprechung des  Wassermotors  gemachten  Bemerkungen  zu: 
Das  Publicum  berücksichtigt  hei  diT  Wahl  eines  Motors  fast 
nur  die  Betriebskosten  und  nimmt,  wenn  nur  diese  recht  gering 
sind,  gern  einige  Unannehmlichkeiten  mit  in  Kauf.  Aus 
diesem  Grunde  hat  denn  auch  bisher  der  Elektromotor 
in  Deutschland  sehr  wenig  Verbreitung  gefunden. 
Nur  ganz  wenige  elektrische  Centralen  versorgen  mehr  als 
ein  Dutzend  Motoren  mit  Strom;  leider  enthalten  die  Be- 
trichsberichte  dieser  Werke  keine  dieshezögUchen  Angziben, 
nur  von  Düsseldorf  finde  ich  4,  von  Darmstadt  b mit  2,1  HP., 
und  von  Barmen  (nach  fünfjährigem  Bestand)  10  Motoren 
verzeichnet.  Nur  in  Berlin ')  ist  der  Electromotor  stärker 
verbreitet;  der  Bericht  gibt  an,  dass  am  30.  Juni  lh92 
121  Motoren  mit  6"0  HP.,  am  30.  Juni  1893  232  Motoren 
mit  785  HP.  angefcchloBsen  waren.  Da  nun  im  Jahresmittel 
(bei  der  gewiss  günstigen  Annahme  gleichmässiger  Vertliei* 
lung  der  Zunahme  auf  die  einzelnen  Monate)  177  Motoren 
mit  «43  HP  mit  Strom  versorgt  wurden  und  im  ganzer»  Jalire 
mir  238t)42  Kilowattstunden  für  motorische  Zwecke  abge- 
geben wurden,  so  ergibt  sich  eine  durchschnittliche 
Beanspruchung  von  -IBn  Stunden.  Eine  höhere  mittlere 
Beansprucliung  als  500  Stunden  ist  also  kaum  anzunehmen. 
In  dem  Lichte  dieser  einzigen  über  Betriebsverhältnisse 
von  Elektromotoren  mir  zugänglichen  Ermittelung  em* 
pfiehlt  es  sich,  die  obenerwähnten  Pauschaltarife 
zu  betrachten. 

Im  Hinblick  auf  diese  Zahlen  sollten  städtische  Behörden 
es  sich  gründlich  überlegen,  ehe  sie,  dem  Drängen  irre- 
leitender oder  irregeleiteter  Persönlichkeiten  nachgel>end,  >um 
die  nothwendige  Kraftversorgung  zu  schaffen* 
ein  Elektricitätswerk  zu  errichten  beschüessen*).  Man  sollte 
stets  bedenken,  dass  die  Kraftvei^rgung  durch  Leuchtgas, 
die  früher  gekommen  ist,  nunmehr  den  grössten  und  er- 
giebigsten Theil  dieses  Feldes  in  Besitz  genommen  hat; 
ferner,  das«  den  Gasmotorenbwitzern,  um  sie  zur  Ersetzung 
ihrer  Maschinen  durch  Elektromotoren  zu  bewegen,  ganz  er- 
hebliche Vortheile  in  den  Betriebskosten  geboten  wenlen 
müssten,  was  nicht  möglich  ist;  ferner,  dass  bei  den  für 
das  Elektriciiätswerk  etwa  noch  zu  gewinnenden 
Consumenten  es  sich  zumeist  um  so  kleine  Leist- 
ungen und  so  geringe  Beanspruchung  der  Motoren 
handelt,  dass  bei  der  Sache  nichts  herauskommen 
kann.  Endlich  darf  nicht  verge.‘i«en  werden,  daas  da,  wo 
das  Gas  aus  irgend  einem  Grunde  (kleine  Anstalt,  grosse 
Entfernung  von  den  Kohlenbezirken)  theuer  ist,  in  der  Regel 
auch  der  elektrische  Strom  tlieuer  hcrzustellen  sein  wird. 
Denn  die  Kurten  der  Kohlen  und  der  Umfang  der  Anlage 
beeinfiuBsen  ein  Elektriciiätswerk  ebenso,  wie  ein  Gaswerk, 
und  von  den  Wasserkräften  hat  die  bisherige  Entwicke- 
lung dt‘r  Dinge  gelehrt,  da.Bs  die  optimistischen  Anschau- 
ungen nicht  erfüllt  wurden.  Die  Centrale  in  Lauffen,  von 
der  aus  e.  Z.  die  vic-Uteeprochene  Kraftnliertragung  nach 
Frankfurt  ging,  liefert  di-n  Strom  sowohl  für  Licht-  wie  für 
Kraftzwticke  nicht  so  billig,  wie  die  mit  Danipfkraft 

>}  Die  VerwalUing  der  EU'rhnt-r  Elektricitatswerke  erfolgt  durch 
eine  PrivatgeeellschaH. 

>)  Vgl.  bterflber;  Harlwiir,  »Der  elektriichc  8trom  «I«  Licht- 
nnd  KraflqQeHi.*«  (Dresdeo  IWM),  8.367  u.  ff. 


arbeitende  Centrale  in  Hannover.  In  Kassel  ist  der  durch 
Wasserk  raft  erzeugte  Wocheolstrom  theurer,  als  der  durch 
Dampfdynamos  erzeugte  in  Köln.  In  Fürstenfold- 
Bruck  ist  die  elektrische  Anlage  so  einfach  und  billig  wie 
möglich  hergestelll  (oberirdische  Leitung,  keine  Zähler  u.  s.  w.); 
ihrErlwiuer,  0.  v.  Miller,  gibt  an,  dass  sie  die  Brennstunde 
der  18  NK.-I.junpc  für  2,5  Pf.  liefere,  legt  aber  dieser  Rech- 
nung die  Annahme  von  durchschnittlich  8tK)  Brenn- 
stunden  zu  Grunde.  Da  nun  diese  Beanspruchung  der 

1. ampen  von  keiner  einzigen  deutschen  Centrale  erreicht  wird, 
vielmehr  in  der  Industrie-  und  Kunststadt  Düsseldorf  jede 
aiigeschlossene  l.ampe  nur  wenig  über  4<X)  Stunden  brennt, 
so  ist  nicht  oinzusehen,  weshalb  der  stille  oberbayerische 

I Marktileckun  eine  Ausnahme  machen  und  mehr  als  50t?  Brenn- 

' stunden  erziele«  sollte.  Auf  letzterer  Grundlage  aber  be- 
rechnet sich  der  Strompreis  in  Fürstenfold-Bruck  zu  4 Pf. 
pro  16  NK,-Lampenstunde,  das  ist  so  viel  oder  mehr, 
als  bei  den  mit  Dampf  - o der  Gaskraft  arbeitenden 
Centralen.  Zu  allem  Ueherfiuss  setze  ich  noch  die  Aeueae- 
rung  des  offenbar  sachverständigen  Verfassers  eines  Artikels 
>E]ektrisches  aus  der  Schweiz«  in  der  »Frankl.  Ztg.« 
No.  106  vom  16.  April  1893  hierher,  indem  ich  darauf  hin- 
weise,  dass  in  der  Scltweiz  die  WaaRerkräfle  hilligrr  zu  ge- 
winnen sind,  als  anderswo:  »Meine  Wahrnehmung,  dass 
Städte  wie  z.  B.  Köln,  Düsseldorf,  Mainz,  Frankfurt,  Mann- 
heim, welche  ihre  Kohlen  auf  dem  Wasserwege  zu  billigen 
Frachtsätzen  beziehen  können,  die  Kloktrieitäi  naliezu  ebenso 
billig  zu  erzeugen  vermögen,  als  die  schweizer  Städte  mit 
ihren  Wasserkräflen,  findet  sich  auch  hier  (in  der  Ostschweiz) 
überall  bestätigt*. 

Die  immer  wiederkehrendc  Behauptung,  die  Elektrizität 
sei  zur  Lösung  der  socialen  Frage  berufen,  sie  werde  dem 
Kleingewerbe  Belriebskraft  so  billig  zu  Gebote  stellen,  wie 
der  Dampf  den  grossen  Fabriken  u.  s.  w.,  ist  also  nicht  be- 
gründet. Wir  haben  gesehen,  dass  der  Etektroinotur  zur  Zelt 
nicht  billiger,  sondern  in  der  Kugel  Uieurer  arbeitet,  als  der 
Gasmotor,  und  dass  für  absehbare  Zeit  diese«  Verhältnis 
erhalten  bleiben  wird.  Dass  aber  der  Gasmotor  bei 

2,  .3,  4 oder  auch  8 und  10  HP.  noch  lange  nicht  so 
billig  arbeitet,  als  die  Dampfmaschine  bei  inO, 
20()  und  500  HP.,  hat  meines  Wissens  noch  kein  Gasfach- 
mann  in  Abrede  gestellt.  Ohne  mich  naher  auf  eine  Er- 
mittelung der  Betriebskraftkosten  der  Groasindustrie  einzu- 
lainS4-n,  verweise  ich  auf  eine  Veröffentlichung  über  eine  12t)pfer- 
dige  Wolf’sche  Locomobile  ^Z.  d.  V.  d.  J.  1891,  S.  U4I),  woraus 
hervoigeht,  dass  sämmÜiche  Betriebskosten  (Verzinsung,  Ab- 
schreibung, Kohlen,  M'asser,  Sckmicröl,  Wartung,  Reinigung 
und  He)iaruU)r)  in  der  Stunde  auf  3,034  Pfennige  pro 
Pferdekraft  sich  i>elaufen  haben.  Iwiecomobilen  gelten 
dabei  noch  immer  für  theurer  im  Betriebe,  als  stationäre 
Maschinen  mit  eingemauerten  Kesseln  und  hohen  Schorn- 
steinen. Es  kann  daher  wohl  behauptet  werden,  dass  dem 
Kleingewerbe  bei  Gasbetrieb  das  Stundenpferd 
6 bis  8iiiul  so  theuer  zu  stehen  kommt,  als  der 
Grossindustrie,  bei  electrischein  Betrieb  bis  zehn 
mal  so  theuer  und  mehr.  Die  Ursache  liiefQr  liegt  nur 
zum  Theil  in  der  geringen  I.eisluug  der  Kieinmuloren;  die 
Hauptsache  ist  die  geringe  Beanspruchung  derselben.  Die 
Groasindustrie  erreicht  nicht  nur  30oO  Betriebs- 
stunden im  Jahr  für  ihre  Kraftmaschinen,  son- 
dern überschreitet  in  der  Hegel  diese  Grenze,  das 
Kleingewerbe  dagegen  erreicht  sie  nur  in  ganz 
seltenen  Fällen  und  hat,  wie  wir  gesehen,  in  der  Regel 
nur  eine  Beanspruchung  von  nicht  einmal  1200  Stunden. 
Die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  ver- 
theilt  sich  also  in  einem  Falle  auf  mindestens  dreimal  so 
viel  Betriebsstunden  als  im  andern.  Hieraus  geht  zur 
Evidenz  hervor,  dass  es  überhaupt  vollständig 
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unmöglich  ist,  durch  irgend  ein  Kraftübertragungs- 
mittel  die  Leistung  einer  grossen  Dampfmaschine 
oder  sonstigen  Kraftquelle  so  zu  vertheilen,  dass 
die  Kraft  izn  Kleinen  ebenso  billig  wird,  wie  sie 
der  Grossindustrie  zu  Gebote  steht.  Was  aber  tech- 
nisch und  wixthschaftlich  unmöglich  ist,  kann  auch  die 
Elektricität  nicht  leisten. 

Der  Verfaaser  dieser  Zeilen  hat  acbon  vor  Jahren  im  Gegen 
iKts  au  den  Propheielhangen  der  allzu  optimietiacheu  Freunde  der 
Elektrldtit  in  öffentlichen  Dmckacbriften  behauptet,  der  Elektro- 
motor w^e,  anstatt  dem  Kleingewerbe  tu  helfen,  die 
Tortbeilhafte  Lage  der  GrOBsinduatrie  noch  gOnatlger 
gestalten,  ln  derTbat  kann  man  heute  ganz  unbedenklich  sagen, 
da«  die  grosse  Mehrzahl  der  blaber  ln  Deutschland  ge- 
bauten Elektromotoreo  der  Greaslnduatrie  dient.  Man 
erflbrt  wenig  oder  gar  nichts  von  AnanOtinng  der  Wasserkräfte  su 
Guosteo  des  kleinen  und  mittleren  Gewerbes;  dagegen  enthalt  fast 
|ade  Nummer  der  elektrotechnischen  Fachblatter  die  Beechreibung 
einer  KraftObertragnng  nach  dleeer  odor  jener  groesen 
Fabrik.  Beim  DorchbUttem  der  fCnf  letsteo  Jahrgtnge  der 
Eiectrotecbn.  Zeitschrift  fand  ich  Notizen  Ober  mehr  als  8U  derartige 
Anlagen.  Wenn  auch  in  vielen  Fällen  die  Vortheile  beim  Betrieb 
durch  eine  elektriacb  ausgeoOtste  Wasserkraft  dem  Dampfbetrieb 
geg^enOber  nicht  sehr  gross  sind,  so  lehrt  doch  die  grosse  Zahl 
derartiger  Anlagen,  dass  dabei  an  Betriebskosten  etwas  gespart  wird. 
Die  durch  elektrische  Femleiinng  ermöglichte  AuanOtiung  vor- 
handener Wasserkräfte  ^weiat  sich  also  io  erster  Linie 
und  ln  höchstem  Msaase  fOr  die  grossen  Fabriken  vor- 
tbeilhaft.  Als  iweiter,  vielleicht  wichtigerer  Punkt  in  dieser  Bo 
siehung  kommt  seit  einigen  Jahren  die  elektrieche  Tranamis* 
sion  an  Stelle  der  Riementransmiseion  in  Fsbriken  immer  mehr 
ln  Betracht.  Diese  Bache  wird  nicht  bloes  in  Vorträgen  ond  Ab- 
bandlungeo  erörtert,  sondern  ist  in  Deuiscliland  und  im  Ausland 
bereits  in  sehr  sabireicben  Fällen  praktisch  vlurchgefUhrt  worden. 
Die  neue  Fabrik  von  Siemens  A Ralske  in  Cbariottenburg,  die 
verschiedenen  Werkstätten  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft 
in  Berlin,  die  Waggonfabrik  der  Gehr.  Oastell  'in  Hombach  bei 
Mainz,  die  Acliengeaellschsft  fOr  Fabrikation  von  EisenbahoTnaterial 
in  GOriits,  die  Maachinentabrik  in  Ewliogen,  die  Waffenfabrik  in 
Herstal  und  viele  andere  indaatrieUe  Anwesen  babeo  elektrische 
Kraftvertheilnng  eingerichtet  Die  beiden  Erstgenannten  sussmmen 
beaitsen  mehr  Elektromotoren,  als  an  die  Berliner  Elcklricitätswerke 
angeschloesen  «nd.  Es  dienen  also  io  Berlin  von  der  Ge> 
samrottahl  der  dort  vorhandenen  Elektromotoren  mehr 
als  die  Hälfte  gans  sicher  dem  Qrossgewerbe;  wieviele 
der  Obrigea  dem  Kleingewerbe  «lienatbar  sind,  kann  ich  nicht  sn- 
gebeo,  da  Veroffentlicbangen  darüber  fehlen.  Die  Behauptung,  dass 
nicht  nur  die  elektrische  KraftQbertragung,  sondern  such  die  elek- 
trische Kraftvertbeilung  sunäcbst  ond  zumeist  der  Groasindostrie 
von  NnUen  ist,  kann  ernsthaften  Widersprach  nicht  mehr  erfahren. 
Denn  >ein  Indostriewerk  ersieh  bei  centraler  elektrischer  Kraftver- 
Borgong  eine  auaserordentlich  bequeme  Form  des  Betriebes  und  der 
banlicben  Gestaltung«,  sagte  ganz  zutreffend  W.  Labmeyer  am 
11.  Märt  in  derBitsuog  des  Besirkaverelns  deutscher  Ingenieure 
in  Eeseo  an  der  Rohr;  ferner  »die  Elektricität  wlnl  mit  der  Zeit 
gerade  der  Indostrie  mehr  Dienste  leisten,  ala  jede  andere  Natur- 
kraft«   »und  die  Zeit  dOrfte  nns  wohl  unmittelbar  bevorstehen, 

wo  die  Beüicbseinriebtongen  einer  gansen  Reihe  industrieller  An- 
lagen einer  Cmwälzong  eutgegengpben«  (E.  Hartmann,  Elektret. 
Zeitsehr.  1892  8.  69D. 

Der  Gasmotor  ist  bisher  in  solchem  Maacne  der  Groes- 
indastrie  noch  nicht  dienstlmr  geworden , wie  der  Elektro- 
motor. Jahrelang  wurde  er  überhaupt  nur  in  kleinen  Aus- 
führungen auf  den  Markt  gebracht,  und  da  er  wegen  seiner 
Grosse  und  Schwere  lom  directcn  Antrieb  von  Arbeits- 
maschinen  nicht  geeignet  erscheint , fand  er  in  grossen 
Fabriken  verhaltnissmäHsig  wenig  Eingang.  In  den  letzten 
Jahren  wurden  indessen  immer  grössere  Gasmotoren  gebaut, 
in  Deutschland  bis  zu  12U  effect.  UP.,  und  immerhin  sind 
schon  ziemlich  viele  derartige  Motoren  in  Verbindung  mit 
Oüwsougas-Appamtoü  in  Fabriken  mittlerer  Grosso  zur  Auf- 
stellung gelangt  In  Rnglaml,  wo  man  bereits  Gasmotoren 
bis  zu  700  indicirten  HP.  baut,  vollzieht  sich  di«^  Ent- 


wicklung, u.  A.  in  Folge  der  Ausstande  der  Kohlenberg- 
leute, noch  rascher  als  in  Deutschland.  Und  wenn  die  zahl- 
reichen auf  Erfindung  besserer  und  grösserer  Gasmotoren 
gerichteten  Bestrebungen  einigermaassen  Erfolg  haben,  dann 
kann  es  sehr  leicht  dahin  komn^en,  dass  die  Industriewerke 
ihre  Dampfanlagen  durch  Gasmotoren  und  ihre  Rietncn- 
transmissionen  durch  elektrische  Kraftvertbeilung  ersetzen. 
Das  wäre  dann  Gas  und  Elektricität  nicht  in  Concurrenz, 
sondent  in  Compagnie,  ein  sehr  erstrebenswerthes  Ziel! 

Nach  all  dem  Gesagten  erscheint  eine  schädliche  Con- 
currenz  des  Elektromotors  gegen  die  I-euchtgas-Kraftver- 
sorgung  nicht  wahrscheinlich.  Es  wird  vielleicht  den  elek- 
trischen Centralen  gelingen , eine  Anzahl  ganz  kleiner 
Elektromotoren  (unter  1 HP.)  unterzubringen  — den  Bau 
einer  Centrale  nur  wegen  dieser  kleinen  Motoren 
zu  unternehmen,  erscheint  aber  sehr  gewagt  — 
und  vielleicht  auch  einige  grössere  da,  wo  der  Consunient 
auf  billigste  Betriebskosten  nicht  den  Hauptwerth  legt.  Für 
die  Grössen  über  2 HP.  wird  für  absehbare  Zeit  der  Gasmotor 
das  Feld  behaupten;  übrigens  wäre  es  sehr  wünschenswerth, 
dass  auch  kleinere  Gasmotoren,  bis  herab  zu  ^/lo  HP.,  in 
ganz  einfacher  billiger  Form  construirt  würden,  vielleicht, 
was  bisher  allerdings  nie  recht  glücken  wollte,  rotirende. 
Es  ist  ja  au  dem  Consum  dieser  kleinen  Msschinchen  nicht 
viel  zu  verdienen,  aber  es  liegt  stellenweise  ein  Bedarf  dar- 
nach vor.  Die  I.euchtgas-Kraftveraorgung  ist  unvollständig, 
so  lange  sie  nicht  auch  diesen  Bedarf  decken  karin. 

Die  Dampf- Kleinmotoren  machen  dem  Gasmotor 
keinen  fühlbaren  Wettbewerb  mehr.  In  einzelnen  Geschäften, 
namentlich  solchen,  welche  Holz  verarbeiten  und  täglich  für 
mehr  als  nur  3 — 4 Stunden  Kraft  benöthigen,  werden  klein« 
Dampfmaschinen  dum  Gasmotor  vorgezogon;  vielleicht  erklärt 
sich  so  dessen  verhältnissmässig  geringe  Verwendung  für 
Tischlereien  u.  dg].  Im  Allgemeinen  aber  liegt  die  Sache 
jetzt  BO,  dass  der  Gasmotor  der  kleinen  Dampfmaschine 
Concurrenz  macht,  nicht  umgekehrt.  Die  Stelle,  welche  vor 
zehn  und  zwölf  Jahren  der  Dampfmotor  in  den  Inseraten- 
theilen  der  Fachzeitschriften  und  Tagesblätter  besetzt  hielt, 
hat  jetzt  der  Gasmotor  inne.  Jede  weitere  Ennässigung  des 
Kraftgaspreises  verringert  die  Concurrenzfähigkeit  der  kleinen 
Dampfmaschinen. 

Ein  weiterer  Nebenbuhler  ist  dem  Gasmotor  in  den 
letzten  paar  Jahren  entstanden  im  Petroleummotor. 
Seitdem  es  Altmann,  Capitaine,  der  Gasmotoren- 
fabrik Doutz,  Kaselowsky,  v.  Lüde,  Spiel  u.  A. 
gelang,  Motoren  zu  construiren , welche  mit  gewöhnlichem 
I.Ampenpetroleum  arbeiten,  sind  wenigstens  3000  solcher 
Motoren  in  Deutschland  abgesetzt  worden.  Wenn  davon 
auch  vriele  für  Bootsbetrieb  dienen  oder  als  Locomobilen 
gebaut  sind,  so  kann  doch  nicht  geleugnet  werden,  dass 
zahlreiche  Petroleummotoren  an  Orten  und  Stellen 
zu  finden  sind,  wo  ein  Gasmotor  aufgestellt  nein 
kÖDDte.  Ich  entsinne  mich,  eine  Refcrenzenliste  einer  den 
Bau  von  Petroleummotoren  betreibenden  Firma  gesehen  zu 
haben,  worauf  Berlin,  Magdeburg,  Leipzig,  Mannheim,  Stutt- 
gart, überhaupt  eine  Reihe  von  Städten  mit  Gasanstatten, 
als  Absatzgebiet  genannt  waren. 

Die  Ursache,  weshalb  der  Petroleummotor  dem  Gas- 
motor vorgezogen  wird , suche  ich  ausschliesslich  in  den 
geringeren  Betriebskosten.  Der  Petroleummotor  ist 
im  Grunde  nichts  anderes,  als  ein  Gasmotor , der  sich  das 
benöthigte  Gas  in  jedem  Augenblick  selbst  herstellt;  er  hat 
also,  von  der  Unabhängigkeit  abgesehen,  keinerlei  Vor- 
züge vor  dem  Gasmotor,  im  Gegentheil,  seine  Betriebs- 
sicherheit h>t  geringer,  die  sogen.  Launenhaftigkeit  grösser, 
die  Bedienung  umständlicher,  als  beim  Gasmotor.  Zadem 
erfordern  die  meisten  Sj^teme  erst  eine  längere  (8 — 10  Min.) 
Vorwärmung  des  Vergasers,  ehe  der  Betrieb  beginnen  kann, 
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und  verschiedene  Petroleummoloren  verbreiten  sehr  unan- 
genehiuen  Cteruch.  Auch  ist  die  Aufbewaltrung  grösserer 
Mengen  von  Petroleum  auseer  dem  DiebsUbls*RlBiko  auch 
mit  Keuursgefalir  verbunden  und  deehalb  vielfach  durch 
besondere  polizeiliche  Vorschriften  erschwert.  Wenn  trotz- 
dem diese  Motoren  such  da  Eingang  finden,  wo  Gas- 
motoren gewählt  werden  könnten,  so  bestätigt  dies  meine  t 
frühere  ßebauptung,  dass  der  Gewerbetreibende  bei 
Anschaffung  eines  Motors  in  erster  Linie  auf  , 
billige  Betriebskosten  sieht  und  sich  von  andern 
Erwägungen  öber  etwaige  Unannehmlichkeiten  oder  Nach- 
theile wenig  oder  gar  nicht  leiten  lässt.  V^iel  billiger  ist 
übrigens  der  Pc-lroleummotor- Betrieb  nicht:  die  üblichen 
Grössen  1,  2,  3 und  4 HP.,  verbrauchen  im  praktischen 
Betrieb  immerhin  0,5  kg  Petroleum  für  die  Pferdekraftatunde. 
Bei  dem  jetzigen  Erdölpreise  entspricht  dies  etwa  K»  Ff. 
oder,  unter  Einrechnung  der  Transport-  und  Lagerungs 
kosten,  einem  Kraftgaspreis  von  12  Pf.  Nur  wo  letzterer 
wesentlich  höher  ist,  kann  der  Pctroleumiuolor  Ersparnisse 
im  Betrieb  herl>eiführen,  die  Sidbet  dann  erst  eine  nennens- 
werthe  Höhe  erreichen,  wenn  die  Beanspruchung  eine  mehr 
als  durchschnittliche  wird. 

Uebrigens  ist  die  Concurrenz  des  Petroleummotors  dem 
Gasmotor  nicht  unbedingt  schtkdlich,  sondern  kann  sich 
später  einmal  vorlheilhaft  erweisen.  Die  Umänderung  eines 
Peiroleummotors  für  Oasbetrieb  ist  nämlich  in  den  meisten 
Fällen  weder  schwierig  noch  kostspielig,  und  wird  daher  ; 
beim  Steigen  der  Petrolcumpreise  oder  nach  entsprechender  ! 
Herabsetzung  der  Kraflguspreise  oft  vollzogen  werden. 

Die  Heissluftroaschine,  der  erste  und  s.  Z.  ziemlich  ; 
vielverbreitele  Kleinmotor,  ist  heutzutage  durch  den  Gas-  i 
motor  fast  völlig  verdrängt  und  wird  fast  nur  noch  in  Ver- 
bindung mit  WasBcrpum|>en  gebaut  und  da  ahgesetzt,  wo 
kein  anderer  Motor  verwendbar  ist  Es  muss  jedoch  hervor- 
gehoben  werden,  dass  BeU>st  die  grössten  gegenwärtigen  Gas- 
motoren den  wärmetheoretischen  Nutzeffect  der  kleinen 
früheren  Heiflsluftmaschinen  noch  nicht  erreicht  haben.  Die 
schlimmsten  Nachtheile  der  bekanntesten  Constructionen  von 
Hcissluftmaschinen,  die  NoÜtwendigkeit,  ein  Feuer  in  mög- 
lichst gleichmässigem  (iang  zu  erhallen,  und  das  Durch- 
brennen der  Feuertöpfe,  wären  vielleicht  durch  Anordnung 
einer  Gasheizung  tu  beseitigen,  und  insbesondere  die  an 
früherer  Stelle  als  wünschenswerth  bezeichneten  kleinen  Mo-  ' 
toren  (‘/lo,  '/s,  HP.)  können  für  die  Leuchtgas-Kraftver-  j 
sorgung  vielleicht  am  ehesten  durch  mit  Gas  geheizte  Heiiw- 
luftmaschincheu  beschafft  werden.  — 

Andere  Kleinmotoren,  als  die  eben  besprochenen,  kommen 
als  Concurrenten  des  Gasmotors  nicht  in  Betracht.  Es  zeigt 
sich  also,  dass  der  Gasmotor  z.  Z.  unter  den  nicht 
selbständigen  Motoren  als  der  vortbeilhaf teste 
gelten  und  dass  die  Leuchtgas-Kraftversurgung  nach  dem 
derzeitigen  Stand  der  Technik  einen  erheblichen  Wettbewerb 
nur  durch  den  unabhängigen  Petroleummotor  erfahren  kann. 
Dis  Kraftvertheilung  mittels  Druckluft  oder  Elektricität  ist 
ihr  unter  besonders  günstigen  Umständen  vielleicht  eben- 
bürtig, aber  nicht  Überlegen  Deshalb  ist  auch  eine 
Verdrängung  der  Gaskraft  für  absehbare  Zeit  nicht  zu  be 
fürchten;  im  Gegenthcil,  cs  darf  bestimmt  vorausgesetzt 
werden,  dass  die  liereits  ao  grosse  Bedeutung  der  I^euchtgas- 
Kraftversorgung  noch  sehr  stark  wachsen  wird.  Hierfür 
spricht  auch  der  Umstand , dass  die  Zahl  der  Gasmotoren 
bauenilen  Fabriken  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vergrössert,  und 
jetzt  meines  Wissens  in  Deutschland  allein  7d  beträgt. 

(Schluss  folgt.1 


llntersnchnngen  über  Stickstolfgehalt  and 
Ammoniak-Ausbeute 

bet  der  trocknen  Dcsttllntlon  Tcrschlcdenrr  Brcnnslofre. 

VoD  H«nrich  Tichaaer. 

NachstehetHle  Arbeit  wurde  in  dem  Jahre  1^91  im  chemischo 
technischen  I.eboratorium  der  Technischen  Hochschule  Karls- 
ruhe unter  Leitung  des  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  Bunte 
ausgeführt. 

Bei  der  trocknen  Destillation  der  Steinkohle,  behufs 
Darstellung  von  Leuchtgas  oder  Coke,  entweicht  ein  Theil 
des  in  ihr  enthaltenen  Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak. 
Trotzdem  hierbei  von  dem  gesammten  Stickstoff  der  Stein- 
kohle nur  etwa  der  siebente  Theil  als  Ammoniak  abge- 
schierlen  wird , liefert  diese  Quelle  fast  den  ganzen  Bedarf 
an  Ammoniak  und  Ammoniaksalzen.  Die  slickstoffreichen 
thierischeo  Abfälle,  wie  Horn,  Knochen,  Haare,  Urin,  welche 
ebenfalls  zur  Ammoniakgewinnung  verwendet  werden,  liefern 
vcrhältnissmässig  nur  untergeordnete  Mengen  Ammoniak, 
gegenüber  denjenigen  aus  der  Steinkohle. 

Werden  Brennstoff«  pflanzlichen  Ursprungs,  worunter 
man  Holz,  Torf.  Braunkohle,  Steinkohle,  Anthracit  zäldt, 
der  trocknen  Destillation,  d.  h.  einer  Erhitzung  unter  Luft- 
abschluss, unterworfen,  so  bildet  sich  eine  Anzahl  flüchtiger, 
tlieils  gasförmiger,  tlieils  flüssiger  Verbindungen  und  einen 
Rückstand  unreinen  Kohlenstoffs,  Coke  genannt  Die  flüchtigen 
Stoffe  sind,  je  nach  dem  Alter  des  Brennmaterials,  in  ihrer 
Zueamraensetzung  und  Beschaffenheit,  sehr  verschiedon. 

Was  den  Stickstoff  betrifft,  so  ist  derselbe  bei  dem  Holz, 
wegen  der  relativ  geringen  Menge  durch  trockne  Destillation 
in  Form  von  Ammoniak  nicht  zu  gewinnen.  Anders  da- 
gegen verhält  es  sich  bei  den  kohlenstoffreicheren  Brenn- 
stoffen: Torf,  Braunkohle  und  Steinkohle.  Hier  hat  sich 
der  Stickstoff  durch  die  bei  der  Vermoderung  zersetzten  Ei- 
weüusstoffe  erheblich  angereichert,  so  dass  unter  den  Destil' 
lationsproduclen  Verbindungen  des  Stickstoffs  mit  dem 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zu  organischen  Basen  und  mit 
Wasserstoff  allein,  als  Ammoniak,  sich  vorfinden. 

Die  Ursache,  dass  in  den  älteren,  kohlcnstoff reicheren 
Brennstoffen  eich  die  stickstoffhaltigen  Verbindungen  an- 
reichem,  ist  in  der  Art  der  Zersetzung  pflanzlicher  Subetanzen 
zu  suchen. 

Stirbt  die  Pflanze  ab,  so  erleidet  sie  entweder  einen  Ver- 
wesuDgs-  oder  Verkohlungsprocess,  je  nachdem  der  Verlauf 
des  Processee  eich  bei  Luftzutritt  oder  ohne  Luft  vollzieht. 
Die  Elemente:  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff, aus  welchen  di«  Pflanzengewebe  zusammengesetzt  sind, 
verbinden  sich  ira  ersten  Falle  mit  den  ßestandthcüon  der 
Aluioephäre  zu  Kohlensäure  und  Wasser;  es  verschwindet  die 
abgestorbene  Pflanze,  abgesehen  von  ihrem  Gehalle  an  anorgani- 
schen Stoffen,  vollständig.  Anders  aber  ist  es  bei  der,  unter 
Luftabschluss  durch  flb*-rlagemde,  thonig  sandige  Gesteine,  vor- 
sich  gehenden,  ausserordentlich  langsamen  Zersetzung  (Ver- 
kohlung). Es  vereinigt  sich  ein  Theil  de«  Kohlenstoffs  mit 
dem  Sauerstoff  zu  Kohlensäure , ein  anderer  mit  Wasser- 
stoff zu  Sumpfgas,  welches  entweicht,  und  endlich  ein  Theil 
de«  Wasserstoffs  mit  dem  Sauerstoff  zu  Wasser.  Diese  letzteren 
Elemente  werden  der  vermodernden  Pflanze  viel  rascher 
I und  reichlicher  entzogen  als  der  Kohlenstoff,  wodurch  zugleich 
eine  Anreicherung,  relative  Vermehrung,  des  letzteren  statt- 
I findet  Der  Verkohlungsprocess  arbeitet  demgemäss  darauf 
' hin  aus  der  gewöhnlichen  Pflanzensubstanz  im  Laufe  der 
Zeit  reinen  Kohlenstoff  herzustellen. 

Es  ist  somit  auch  erklärlich,  dass  in  den  Brennstoffen 
Torf,  Braunkolile,  Steinkohle,  Anthracit,  welche  die  einzelnen 
Stadien  des  natürlichen  Verkohlungsproceases  bilden,  der  in 
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ihnen  cnüialtene  Stickstoü  iheilweitw  iiirüokbleibt  und  gleich' 
»eitig  mit  dem  Kohlenstoß  sich  anreichert. 

Der  Stickstoff  dieser  Brennstoffe  wird,  wie  bereit«  er- 
wähnt, durch  trockene  Dcstillatiou  der  Brennmaterialien  bei 
der  Leuchtgaefabrikation  oder  in  Coketeien  eum  Tbetl  als 
Ammoniak  wiedergewonnen  und  au  Ammoniaksulfat  ver* 
arbeitet  In  dieser  Form  wird  der  Stickstoff  der  Pffunzen* 
weit  als  Düngeinaterial  wieder  zugeföhrt.  Es  loiöge  daher 
gPHtattet  sein,  hier  einige  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit 
der  Ammoniakaalze  als  Düngemittel  einzuschalten. 

Wie  Sonnenschein  und  Kegen  für  di«  landwirthschaft- 
liehen  Culturpffanzen  unentbehrlich  sind,  ebenso  nothwendig 
ist  der  Stickstoff,  als  Bildungsm.aterial  der  PffanzemEiweisiS- 
Btofie,  denn  fehlt  dieses  Element,  so  ist  die  Erzeugung  von 
sogenannten  Prutelnkörpern  und  überhaupt  das  Wachsen  der 
Pflanze  unmöglich.  Eh  ist  deshalb  erforderlich,  dass  sin 
genügender  Stickstoflvorrath  im  Boden  vorhanden  ist,  damit 
die  Pflanze  gedeiht 

Nach  älteren  Ansichten  (Priestley)*)  sollten  dis  Pflanzen 
den  gasförmigen  Stickstoff  der  Atmosphäre  absorbiren  können, 
welcher  in  Berührung  mit  den  faulenden  Substanzen  des 
Bodens  sich  in  Ammoniak  verwandele.  Bonssingault  hat 
d^egen  den  Nachweis  geführt  dass  der  Pflanze,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  die  Fähigkeit  mangelt,  den  atmosphärischen 
Stickstoff  zur  Erzeugung  von  stickstoffhaltigen  Verbindungen 
zu  benutzen. 

Nach  neueren  Untersuchungen  soll  sich  die  Stickstoff 
aulnahme  der  Pffan/en  unter  der  Mitwirkung  veiachiedener 
Boctcrien  s'oUziehen , indem  das  EtweiHs  der  Pflanzcim-ate 
bei  der  Fäulnias  durch  Fäutnisaorganismen  in  Ammoniak 
unigesetzt  und  dieses  durch  den  Bacillus  Nitromonas  nitri* 
ßcin,  d.  h.  zu  Salpetersäure  oxydirt  wird.  Auf  gleiche  Weise 
vi-rwundeln  die  Fäulnissorganismen  alle  im  Boden  Vorkommen- 
den  stickstoffhaltigen  Stoffe  zu  Ammoniak,  welches  dann 
die  Nitromonas  in  Form  von  Nitraten  der  Pflanze  luführl. 
Reicht  der  Öticksloffvorrath  des  Bodens  nicht  aus,  den  Bedarf 
der  Pflanze  vollauf  cu  decken,  so  muss  derseU>e  durch  Stick- 
stoffdüngung gedeckt  wc^lcn.  Die  hauptMichlich.Kten  der 
auarichliesslich  Btick.ntoff  zuführenden  Düngmittel  des  Handels 
sind  Chilisalpeter,  schwefeUaures  Ammoniak  und  animalische 
Substanzen.  Ivetzteres  Material  ist  nur  von  geringer  Bedeut- 
ung, wahrend  schwefelHaures  An)moniak  und  Chiliaaipeter 
weit  gröwer«  Verwendung  Anden,  üeber  die  Vorlheile  oder 
NachUieiie  der  Salpeterdüngungen  im  Vergleich  zu  den  Am- 
moniak»a]zdüngungen  sind  die  Meinungen  getheilt.  Der 
Nutronaalputer  wirkt  als  Düngmittel  jedenfalls  schneller  und 
kräftiger;  da«  Ammoniaksulfat  dagegen  lan^mer,  je<loch 
nachhaltiger,  indem  cs  nicht  wie  der  Salpeter  durch  das 
Regenwiisser  ausgewaschen  wird*).  Trotzdem  ist  der  Ver- 
brauch an  Ammouioksalsun,  dein  iin[K>rtirton  ChiUsal|}«ter 
gegenüber,  ein  verhältniusmäasig  geringer.  zur  Zeit 

des  sog.  Salpeterkrieges  betrug  die  aus  Chile  nach  Deutsch- 
IskUd  eingeführte  Menge  Salpeter  2<K)n00  t,  wälircud  die  ganze 
Menge  des  in  Deutschland  importirten  und  jtroducirten, 
schwefelaanrcn  Ammoniaks  aich  nur  auf  etwa  46  (XX)  t belief. 
Im  Jahre  1891*)  dagegen  wurden  4(X)l)(X)  t Chilisalpeter  nach 
Deutschland  imporiirt.  An  schwefelsaurem  Ammoniak 
wurden  in  Deutschland  etwa  385u0 1 im  Jahre  1891  pro- 
dueirt,  dazu  kommt  noch  die  Einfuhr  mit  rund  28000  t,  so 
dass  der  V'crbrauch  an  Ammoniaksalzen  im  Jahre  1891  etwa 
6(>OOi.>t  betragen  hat. 

Wenn  es  auch  nicht  gelingen  wird  den  Chilisalpetcr 
<lurch  das  Ammoniaksulfat  zu  verdrängen,  so  muss  man  doch 
d.irauf  l>edacht  sein,  die  nöthigen  Mengen  von  Schwefelsäuren 

*)  .Nach  I..sdenburg's  iHaiulworterbach  der  Chemie«.  1868. 

•)  Vgl.  d.  Joara.  1885,  8.  «74. 

•)  VkI.  d.  Joani.  I8du,  S.  %. 


Aminoniuksatz  billiger  zu  produzirun,  mithin  auch  »ein 
Augenmerk  auf  eine  möglichst  vollständig«  Ausnukung  des 
I in  den  Brennstoffen  beflndJichen  Sticksloffs  richten. 

I Dass  der  Chiliaalpeter  durch  dos  AromoniakHulfat  zu 
I ersetzen  ist,  beweist  folgender  von  Winkler*)  aufgestellte 
' Vergleich:  1884  wurden  (XXiOOO  l Chilisalpeter  exporürt. 
Dieser  entltält  l(>'’/o  Stickstoff,  -somit  würden  18  MilHonpn 
kg  Blickstoff  jährlich  dem  Kultur)>oden  zugeführt  werden. 
Die  gesammte  Production  an  Bteinkohlen  beträgt  360  Mül.  t; 
der  miUlero  Btickstoffgehait  mindestens  1 */zV<>-  Ks  würde 
dies  einer  bergmännisch  geforderten  Btickstoffincoge  von 
481MI  Millionen  kg,  also  dem  Hundertfachen  des  in  dem 
südamerikanischen  Salpeter  für  Düngerzwecke  enlnomroeneo 
Stickstoffs,  entsprechen.  Mit  anderen  Worten,  wenn  es 
möglich  wäre,  von  dem  Stickstoffgehalt  der  gesammlen  auf 
der  Erde  geforderten  Steinkohlen  auch  nur  den  hundertsten 
Teil  in  Gestalt  von  Ammoniaksalzen  zu  gewinnen,  so  würde 
die  Landwirthsebaft  hinsichtlich  der  Deckung  ihre«  Stickstoff- 
bedarfs vom  Chi)isali>eler  unabhängig  sein,  und  da  Deutsch- 
land von  allen  Uindern  der  Enic  mit  am  meisten  Btcinkohlt' 
zu  Tage  fördert,  könnte  es  bei  vortheilhafter  Ausnutzung 
des  in  der  Kohle  enthaltenen  Stickstoffs,  seinen  eigenen  Be- 
darf an  Stickstoffdünger  decken. 

Es  hat  daher  auch  nicht,  wie  nachfolgende  Literatur 
zeigt,  an  V'ersuclten  gefehlt,  welche  sich  theils  mit  der  Au»- 
sciieidung  des  Btickatoffs  bei  der  trockenen  Deslillation  der 
Brennstoffe , theils  mit  den  Methoden  zur  Erhöhung  der 
Ammoniakausbcute,  beschäftigen. 

LUeralnr. 

Die  meisten  und  wichtigsten  Untersuchungen  über  Stick- 
stoffgebait  und  Ammoniakgewimmng  beziehen  sich  auf 
Steinkohlen,  wälirend  die  Literatur  über  Ammoniakgc 
whmung  aus  Braunkohlen  und  Torf  sehr  spärlich  ist. 

Der  Stickstoffgehalt  der  Steinkohlen  schwankt  zwisdion 
1— 2*/o.  Nach  Maymott  Tity*)  enüialt  Kohle  aus  Wale-^ 

0,91®/<»,  r.ancashire  l,25°/o,  Newcastle  1,32*/»,  Schottland  1.44*  i', 
j Stickstoff.  Fester*)  fand  im  Antl>racit  aus  Wales  0,91  •/•N. 
j in  engl.  Kohle  1,66  — l,73®/o,  in  Caiinelkohle  1,28®/*  Stickstoff. 
Knublaucb*)  fand  in  fünf  westfulischen  Kohlen  1,21 — l,CJ®;o 
in  zwei  engl.  Kohlen  1,10 — 1,44®/*  Stickstoff. 

Der  durch  trockne  Destillation  der  Steinkohle  fluchtig 
weidende  Stickstoff  geht  theils  in  Ammoniak  un<*  Cyrrn. 
theils  in  Verbindungen,  die  sich  im  Theer  vorfiuden,  oder 
als  freier  Stickstoff  in  da«  Gas  über.  In  dem  Gaswasser 
findet  sich  Ammoniak  nur  zum  kleinsten  Theil  als  freie 
Eohc  vor.  Eä  ist  meistens  als  koldensautcs  Salz,  Schwefel- 
ommonium,  Cyunommonium  und  Khudanommouium  vor- 
< banden.  Ausser  diesen  V'erbindungen  entliält  das  Gaswasfeer 
i noch  Salze  organischer,  stickstoffhaltiger  Basen,  ferner 
Acetonitril  und  andere  in  Wasser  lösliche  Körper. 

V'on  Interesse  war  es  zunächst,  zu  wissen,  wie  sich  der 
Stickstoff  der  Steinkolde  auf  diese  einzelnen  Producte 
vertheilt. 

Nach  den  Versuchen,  die  Knublaucb^)  in  dieser  Richtung 
i angestcllt  hat,  ergab  sich,  das«  nicht  mehr  als  böchetertf 
14®/o  des  Gesammtslickstoffs  als  Ammoniak  wiedergewonnen 
I wurden.  Die  fünf  Versuche,  die  er  mit  westfälischen  Kohlen 
aiig««tellt  hat,  ergaben  folgend«  Resultate: 

Winkler,  »Zur  Frage  der  Ammoniakgevinnang  au*  den  Oa*t>D 
I der  CokeOfeu».  Jahrbuch  (Qr  Berg-  und  Uottenweeeo  im  KOni^- 
I reich  gaebaeo,  1884. 

I *)  Lunge,  Tbeerind.  8.  1. 

*>  Vgl.  d.  Journ.  1883,  8.  440. 

•)  Vgl  d Jonni.  188:1,  8 410. 

*)  Knublaucb  r »lieber  (TasreiiiigUDg  und  Atnmonialueiriooiuig«. 
vgl.  d.  Journ  1883,  8.  440. 
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Kohle  K«. 

Süekitoff  der 
Kobl« 

B«1  d«r  DMdUaUoti  tatwa 
100  R Koht« 

NH,  N 

VoB  SUckitofT- 
RehRlt  ala 
AmBQPlak  g*- 
woanto 

1 

1,612  «/o 

0,268  g 

0.221g 

13.7  •/• 

2 

1,6'A  » 

0.208  » 

0,107  . 

10,8  » 

3 

1,479  • 

0,201  » 

0,166  > 

11,2  » 

4 

l,-t55  » 

0,190  » 

0,157  » 

10,7  • 

5 

1,213  » 

0,18t  > 

0,149  » 

12,3  • 

Aus  den  Resultaten  dieser  Versuche  ist  zu  ersehen,  dass 
8t)  Vo  des  Stickstoffs  in  der  Kohle  für  die  Amtnoniakge- 
winnung  verloren  gehen,  wälirend  höchstens  nur  14*/s  als 
Ammoniak  gewonnen  werden.  Bei  den  englischen  Kohlen 
ergab  der  Stickstoff,  welcher  als  Ammoniak  erhalten  wurde, 
einen  ProcentsaU  von  24,3. 

Es  war  nun  weiter  interessant  zu  antersuchen,  in  welcher 
Form  der  Rest  von  8(>^/o  des  Geeammtstickstoffs  auftritt 
Knublauch  bcetimmte  den  flüchtigen  Stickstoff,  der  sich  nicht 
in  Form  von  Ammoniak  gewinnen  l&set,  sondern  theiU  in  den 
Theerbasen,  theils  als  Cyanverbindung  entweicht.  Ersterer 
wird  durch  einfache  Sticketoffbeetimmung  im  Theer  ermittelt 
Die  Cyanverbindungen  entweichen  mit  den  Gasen  und  werden 
entweder  mit  dem  Gaswaseer  abgeechieden  oder  sie  gelangen 
bis  zur  trockenen  Reinigung,  wo  sie  von  der  eisenozyd- 
haltigen  Reinigungsmasee  zurflckgehalten  und  in  Ferrocyan- 
Verbindungen  übergeführt  werden.  So  ergab  sich  bei  den 
untersuchten  Kohlen  folgende  Vertheilung  des  Sticketoffs. 

Von  lOü  Theilen  Stickstoff  in  der  Kohle  wurden  wieder- 
gefunden : 

In  der  Coke  ....  31  — 36  Thcile  Sückstoff 

Als  Ammoniak  ...  10  — U > > 

Ala  Ferrocyan  . . . 1,5 — 2 » » 

Ala  Stickstoff  im  Theer  1,0—  1,3  ^ > 

Es  sind  also  nur  etwa  bis  zu  53,3^/q  des  Stickstoffs 
wiedergefunden  worden,  sodass  man  annebmen  muss,  dass 
beinahe  die  Kalfte  als  gasförmiger  Stickstoff  auftritt. 

Fester^),  der  ebenfalls  Versuch«  über  die  Vertheilung 
des  Stickstoffe  bei  der  Destillation  anslellte,  fand  in  fünf 
englischen  Kohlenproben  folgende  Werthe. 


Kohl*  Ko. 

SUrbBoff  <1«r 
Zobl« 

Stlekiioff  der 
Coke  la  der 
Kohl«  ' 

SttckMoir  der 
Cuk«  In  *U  d«* 
geeammien  K 

Vom  Stiek- 

Boffgebalt  all 
NU*  (ewoDBio 

1 

1.7.3  ä‘* 

1,10 

62,8  • • 

lU*/* 

2 

1,73  . 

0,84  • 

4«,7  . 

14,6  . 

8 

1,67  » 

i,iO  . 

63,9  » 

12,3  * 

4 

1,66  • 

0,88  » 

52.7  . 

11.6  • 

3 

1.2H  » 

0.66  > 

31,6  > 

17,8  . 

Auch  er  schenkte  dem  Stickstoff,  der  als  Cyan  entweicht, 
heeondere  Beachtung,  und  bestimmte  denselben,  indem  er 
das  Gae  durch  eine  Vorlage  passiren  lieea,  in  welcher  das 
Ammoniak  absorbirt  wurde  und  von  dort  durch  eine  Ver- 
hrennungsröhre  führte,  welche  mit  Kalihydrat  gefüllt  war. 
Durch  starkes  Erhitzen  wurde  das  Cyan  zersetzt  und  das 
sich  bildende  Ammoniak  abermals  in  Säure  aufgefangen  und 
bestimmt.  Der  Betrag  an  Cyanstickstofl  belief  eich  in  den 
meisten  Fällen  nur  auf  0,4^0  der  Geeammtstickstoffmenge 
der  Kohle.  Bei  einem  Versuch  stieg  er  bis  1,6®/«.  Für 
eine  Kohle  (Durhamkohle)  gibt  Foster  eine  vollständige 
Zusammenstellung  über  die  Vertheilung  doa  Stickstoffs; 

Stickstoff  als  Ammoniak  . 0,231®/«  der  Kohle 

» » Cyan  entwickelt  0,027  » » 

> in  dur  Coke  . . . 0,t<42  • > 

• als  Reet  unbekannt  0,610  > > 

Stickstoff  in  der  Kohle  1,730V«; 

')  Joam.  of  QssligbÜng  1832,  6.  1U81. 


oder  von  100  Theilen  Stickstoff  in  der  Kohe  sind: 

Als  Ammoniak  entwickelt  14,50®/e 
Als  Cyan  entwickelt  « . 1,36  » 

Sticlu^ff  in  der  Coke  . 48,68  > 

Rest  unbestimmt  . . . 35,26  * 

KKJ.OO®/* 

Mit  der  Ausscheidung  des  Stickstoffs  aus  der  Steinkohle 
durch  trockene  Deetillation  bat  sich  auch  besonders  Eugen 
Schilling  eingehender  beschäftigt.’)  Aus  seiner  umfang- 
reichen Arbeit  geht  hervor,  dass  der  Stickstoffgehalt  der 
Kohle  sich  in  den  Grenzen  von  1 — l,5*/o  bewegt  und  in  den 
Cokeeorten  nahezu  bei  allen  Proben  gleich  ist,  indem  er  nur 
zwischen  1,2— l,4*/o  schwankt;  ausgenommen  sind  die  Braun- 
kohlen, welche  meistens  einen  geringeren  Stickstoffgehalt 
in  der  Coke  aufweisen.  Im  allgemeinen  zeigt  sich,  daae  der 
Stickstoffgehalt  mit  steigendem  Sauerstoffgehalt  der  Kohle 
abnimmt.  Die  Grösse  der  Ammoniakproduction  erwies  sich, 
je  nach  den  Kohlensorten , sehr  verschieden.  Es  steigt  und 
fällt  die  Ammoniakausbeute  mit  dem  Gesammtatickstoffgehalt 
der  Kohle. 

Schilling  zeigte,  dass  die  früheren  Stickstoffbestimmungen, 
welche  nach  dem  Dumas'schen  und  nach  dem  Natronkalk- 
verfahren ausgeführt  wurden,  nicht  genau  sind  und  wendete 
die  für  diesen  Zweck  weit  besser  geeignete  Stickeloffbe- 
Stimmungsmethode  von  Kjeldahl  an.  Er  erhielt  damit  bei 
Steinkohlen  aus  den  wichtigsten  deutechen  Kohlenbecken 
im  Mittel  folgende  Resultate. 


100  Thdla  Kohl* 
«otfaalue  N 

WestfSliechc  Kohle  (CeuBoUdatioD)  . . 

1,60*1* 

Ssarknblo  (HeiiiiU  1) 

1,06  • 

Selilr«iiv;he  Kohle  (Königin  Luise)  , . 

1,37  » 

Bohiuische  Kohle 

1,36  • 

Rarhüisebe  Kohle 

1,21  . 

Engi.  Kohle  (Boldon-Gss-Coal)  . . . 

1,43  . 

PilBener  Cennelkoble 

1,49  • 

ßOhraische  Brannkoble 

0,32  • 

Um  die  Vertheilung  des  Stickstoffs  zu  ermitteln,  schlägt 
Scbüling  einen  genaueren  Weg  als  Foeter  ein , indem  «r 
neben  der  Stickstoffbestimmung  in  der  Kohle  und  Coke  auch 
die  Cokeausbeute,  welche  bei  den  untereuebteu  Kohlen 
40— 74®/o  betrug,  in  Rechnung  zieht  Er  stellt  daraus  fol 
geiide  Tabelle  zusAmmen, 


We*U«:. 

Kohle 

ih«I.  ' 
Kohl« 

SohlMI. 

Kohl« 

BOhm. 

Kohle 

Sich* 

Kohle 

Saar- 

Kohl« 

Rraoo- 

kohle 

GesammUiickBloff 

ln  . 

1,30  1 

I 1.45  i 

1 

1,37 

1 

1,36 

i 

1,20 

; 1,06 

0,62 

davon  in  der  Coke 

0.96 

1,02 

0,93 

0,77 

0,86 

0,86 

0,28 

verffOebtigt . . . 

0.34  1 

0,43 

0,42 

0,59 

0,34 

0,20 

0,29 

Voo  100  Tbl  SHckttOir 

1 

a)  bleiben  1,  d Coke 

80  1 

72 

70 

69 

64 

67 

88 

b)  ward,  verffneht 

20  1 

1 

28 

30 

31 

86 

43 

62 

Von  Versuchen  in  kleinem  Maassetabe  ist  noch  eine 
Arbeit  von  Schmitz*)  zu  erwähnen.  In  dieser  Arbeit  giebl 
der  Verfasser  an,  dass  ein  kleiner  Theil  Ammoniak  bei  der 
Desliilalion  der  Kohle  sich  erst  durch  Berührung  der  De- 
stillationsproducte  mit  glühender  Coke  bildet 

‘)  lasagamldimertatioD  Mfincheo  1887  tUoterBOchang  Ober 
StlcIuitoSgehslt  and  Ammoniakprodactioo  verschiedeoer  Qsskobleo«. 
Vgl.  d.  Joarn.  1887  , 6.661  a.  ff. 

*1  RchmlU:  »Boetimoning  der  Aosbeat«  an  Ammoniak  nnd 
Theer  au«  den  Steinkohlen  durch  I.abnraU>rlumev«r«ache<.  Bulil 
QQd  Eisen,  Heft  6,  1886. 
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Wie  bereits  uütgetbeilt,  bleibt  bei  der  Destillation  der 
Steinkohle  der  grösste  Theil  des  Stickstoffs,  ca.  70 — HO^/o 
in  der  Coke  gebunden  zurück.  Unter  diesen  VerbiUtnissen 
hat  es  begreiflicher  Weise  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  diesen  | 
Stickstoff  ebenfalls  als  Ammoniak  tu  gewinnen,  um  dadurch  I 
die  Ammoniakausbeute  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  ; 
SU  erhöhen. 

Cooper  und  Schilling  wandten  tu  diesem  Zwecke  die 
Methode  des  »Kalkensc  der  Kohle  an.  Das  von  Cooper  1882 
patenürte  Verfahren  wird  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  die 
Kohle  mit  2 '/■'*/•  Kalk  innig  gemisclit  und  deslillirt  wird. 
Der  Kalk  hat  theils  den  Zweck,  den  Schwefel  zu  binden, 
theils  soll  er  die  Airnnoniakausheute  erhöhen,  indem  er 
beim  Glühen  die  stickstoffhaltigen,  organischen  Basen  zer-  i 
setzt,  unter  Bildung  von  Ammoniak.  Es  sind  jedoch  über  j 
dieses  Verfahren  sehr  widersprechende  Resultate  bekannt  ge* 
worden.  So  geben  einige  Berichte  eine  Vermehrung  der 
Ammoniakausbeute  um  100*’/s  an,  andere  dagegen  konstatiren 
eine  Abnahme  von  7V»-  i 

Schilling  kam  bei  seinen  Versuchen  über  das  BKalken«  j 
der  Kohle , nach  dem  von  Cooper  angegebenen  Verfahren. 
EU  dem  SohluBse,  dass  der  Zusatz  von  2V«V«  l^&lk  bei  ver- 
schiedenen Kohlensorten  die  Production  von  Ammoniak  in  i 
vemchiedoner  Weise  beeinflusst  Bei  einigen  Koblenproben  j 
zeigte  sich  keine  oder  nur  eine  geringe  Vermehrung,  bei  ' 
anderen  fand  eine  grössere  Zunahme  statt  und  stieg  dieselbe  ' 
sogar  bis  84 Hierbei  fand  die  Vertheilung  des  Stickstoffs 
in  der  Weise  statt,  dass  aus  100  Tbeilen  Gesammtstickstoff 
im  Mittel  15  ^/s,  im  gfinsügsten  Falle  aber  auch  20*/o  Ammo-  j 
niak  gewonnen  wurden-  I 

Nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
Gesammtammoniakausbeute  mit  oder  ohne  Kalk.  , 


Kohle 


SeSi«-  BSh-  Eflf-  ' &MLT- 

•i«ch«  mtMbe  llKh«  ' Kohle 


such-  Breun- 
klecba  kobl« 


lOU  kg  Kohle  liefern  g Ammoniak-Stickstoff 

ohne  Kalk I 2d4  19$  156  155  77  106 

mit  Kalk  . . | 244  186  203  I71  14S  103 

lOü  kg  Stickatoff  der  Kohle  liefern  *!•  Ammoniak-Stickstoff 

ohne  Kalk I 17,4  14,2  10.8  14,8  6,4  20,7 

mit  Kalk 17,9  13.8  14,0  16,2  11,9  19,9 


Eine  bedeutende  Vermehrung  des  Ammoniaks  erreicht 
man  bei  der  trockenen  Destillation  durch  Ueberleilen 
von  Wasserdampf  über  die  glühende  Coke,  indem  eich 
der  freigewordene  Stickstoff  mit  dem  Wasserstoff  des  zer- 
setzten Wassers  in  statu  nascendi  zu  Ammoniak  vereinigt. 
Mit  diesem  Problem,  welches  für  die  Cokereien  von  beson- 
derem Interesse  ist,  bettchäftigen  sich  in  neuerer  Zeit  eine 
Reihe  von  Chemikern.  In  erster  Linie  sind  es  wieder  die  | 
Arbeiten  von  W.  Foster,  der  zahlreiche  Versuche  angestellt 
hat  über  die  V'ermehrung  der  Ausbeute  an  Ammoniak  bei 
der  trockenen  Destillation  und  (Gewinnung  des  in  der  Coke 
zurüekgebUebenun  Stickstoffs  als  Ammoniak.  | 

FosterM  erhitzt  die  Coke  in  einer  eisernen  Röhre  und 
leitet  durch  dieselbe  Wasserdatnpf.  Die  sich  entwickelnden 
Ammoniakmengen  wurden  periodenweim!  bestimmt  Die  ur*  ^ 
sprünglicbe  Ausbeute  aus  der  Kohle  war  14,5*'/ft  des  Stick-  i 
Stoffs,  ln  der  ersten  Periode  wurden  vom  GesammUtickstoff  | 
der  Coke  noch  als  Ammoniak  gewonnen.  Der  ganze  j 

Versuch  ergab; 

^ Joornsl  of  gss  Hgbting.  18h2,  p.  1081. 


Aus  100  Theilen  Stickstoff  in  der  Coke: 


Stickstoff  als  Ammoniak 61  €”/• 

Io  der  zurückgebliebenen  Coke  35,0  * 

Als  Rest  unbestimmt  . . 3,4  > 


100,0*/« 

Die  Coke  selbet  verlor  42*/o  ihres  Gewichtes.  Es  ist 
daraus  ersichtlich,  dass  durch  Wasserdampf  noch  l>edeuten‘le 
Mengen  Stickatoff  als  Ammoniak  aus  der  Kohle  erhalten 
werden  können.  Der  Einfluss  der  Temperatur  ist  nach  Foeter 
von  grosser  Bedeutung  und  sind  darüber  auch  von  demselben 
eingehendere  Untersuchungen  angeslellt  worden,  die  jedoch 
kein  genügendes  Resultat  erzielten.  Immerhin  ist  eine  be 
stimmte  Höhe  der  Temperatur  erforderlich,  um  die  Bildung 
von  Ammoniak  zu  bewerkalelligcn.  Anderseits  wird  eine  zu 
hohe  Temperatur  das  gebildete  Ammoniak  in  seine  Compo 
nenten  zerlegen 

Mit  der  Zersetzung  des  Ammoniaks  hei  höherer  Tem- 
peratur haben  sich  Rainsay  und  Young')  beschäftigt,  die  bei 
ihren  Untersuchungen  zu  folgendem  Ergebuiss  kamen:  1.  Die 
Temperatur,  hoi  welcher  sich  Ammoniak  zersetzt,  ist  über 
5oC^  C.  2.  Oie  zersetzte  Menge  hängt  von  der  Geschwindigkeit 
ab,  mit  der  das  Amn)oniak  das  glühende  Rohr  pasairL 
3.  Die  Natur  und  die  Grösse  der  Oberfläche  des  Rohres  haben 
einen  bedeutenden  Einfluss.  4.  Trockenes  Ammoniak  wird 
in  eisernen  Röhren  völlig  zersetzt 

Fast  zu  gleicher  Zeit  als  Foster  die  Resultate  seiner 
Versuche  veröffentlichte,  erschienen  patentierte  Verfahren 
von  Tervet*)  Beilby,*)  H.  Simon  und  Watson-Smith*)  Über 
die  Ammoniakgewinnung  in  Cokereien  durch  Einleiten  von 
Dampf  in  die  glühenden  Cokecschichten,  George  Beilby  stellt«: 
durch  seinen  Versuch  fest,  dass  bei  der  Destillation  von  bitu- 
minösem Schiefer  17^/o  des  Stickstoffs  als  Ammoniak  im 
wässerigen  Destillat,  ^/o  im  Theer  und  82^/«  in  der  Coke 
sich  vorfinden.  Dabei  hat  derselbe  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  wenn  man  die  IX*stillatioiushit2e  sehr  langsam,  von 
niederen  zu  höheren  Temperaturen:  stufenweise  steigert,  mehr 
Ammoniak  gewonnen  wird,  als  wenn  man,  wie  in  den  Gas- 
öfen, sogleich  eine  sehr  hohe  Temperatur  anwendet.  So 
erhielt  Beilby  au»«  einer  derartigen  langsamen  Destillation 
von  bituminösem  ScliiefiT  folgende  Zahlen. 

VuD  dem  Gesammtstickstoff  der  angewandten  Substanz 
waren : 32,M'’/o  Stickstoff  als  Ammoniak  im  wässerigen  De- 
stillat, 20.0®/*  im  Theer  und  49, als  Rückstand  in  der  Coke. 

üemtwlben  Princl{>c  folgen  II.  Simon  und  Watson  Smith 
in  ihrem  patentierten  Verfahren,  indem  sie  in  die  mit  Vor- 
richtungen zur  Wiedergewinnung  der  Nebenprodukte  versehenen 
Gasretorten  oder  Gaserzeuger,  Wasserdampf  gleichzeitig  mH 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen  einblasen  lassen.  Sie  behaupten, 
dass  der  Sauerstoff  des  Wasserdampfes  sich  mit  dem  Kohlen- 
stoff vereinigt,  der  freigewordene  Wasserstoff  sich  mit  dem 
Stickstoff  der  theilweise  zersetzten  Kohle  verbindet  und  ein 
anderer  Theil  des  Waeserstuffa  mit  dem  Schwefel  in  Ver- 
bindung tritt. 

Rickmann  und  Thompson  gaben  ein  patentierte« 
Verfahren  an.  den  geeammten  Stickstoff  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  in  Ammoniak  flberzuführen,  indem  sie  Luft  und 
Wasserdampf  dnreh  ein  Kohlenfeuer  leiten. 

Mit  besonderem  Eifer  bearbeitete  dieses  Thema  in 
neuerer  Zeit  L.  Mond.^^)  Die  von  ihm  angestellten  V'ersuclie 
über  das  Verfahren  von  Rickmann  and  Thompson,  Luft  und 

*)  Kamiayund  Joang  : Journal  of  Chemical  society.  1884,  Vol.4-^ 

*}Tervet;  Journal  of  the  «odety  of  Chemical  Industry  1:^. 
p.  445. 

•)  Beilby:  ebenda  1884,  p.  2l€u 

•)  Rlmon  and  Wataon-Bmitli : E.  P.  Nr.  4871  vom  13.  OcL  1883 

*)  I*  Mond : Jotimal  of  the  aoeiety  of  Chemical  ladoalry.  1889. 
— Journal  f.  (laabeL  18H9,  8.  1049. 
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Wuserdampf  Uber  glühende  Coke  tu  leiten,  zeigen,  deee  bei 
»iMiger  Temperatur  mit  Dampf  allein  zweimal  »o  viel 
Ammoniak  entsteht,  als  wenn  die  Kohle  in  einem  Gemfech 
von  Luft  und  Dampf  verbrannt  wird.  Bs  ist  daraus  ersieht- 
lieh,  dass  nicht  der  Stickstoff  der  Luft,*)  sondern  der  in  der 
Kohle  enthaltene  Stickstoff  die  Quelle  des  Ammoniaks  ist. 
Trotz  der  hohen  Ammoniakausbeute  würde  die  Verbrennung 
der  Kohle  durch  Dampf  allein,  wegen  der  kostspieligen 
Doibwendigeo  Erhitiung  der  Apparats  zu  keinem  ökonomischen 
Verfahren  führen.  Um  den  unzeraetztsn  Wasserdampf  wieder- 
zugewinnen, sowie  die  Hitze  der  Gase,  welche  mit  einer 
Temperatur  von  48<>bis  bOO”  die  Generatoren  verlassen,  zur 
Pnmpferzeugung  nutzbar  zu  machen  und  den  Generatoren 
wieder  zusufüliren,  bonuUte  Mond  einen  eigens  dazu  kon- 
Btruirten  Apparat,  der  zu  einer  einfachen  und  rentablen 
Ammoniakgewinnung  führte.  Bei  der  Ausführung  dieser 
Versuche  giebt  Mond  folgende  Erscheinungen  und  Resul- 
tate an. 

Die  Ammoniakausbeut«  schwankt  mit  der  Temperatur; 
sie  ist  am  grössten,  wenn  der  Generator  so  kalt  geführt 
wird,  als  sich  mit  einer  guten  Verbrennung  der  Kohle  noch 
vereinbaren  läset.  Die  Temperatur  hingt  wieder  ab  von  der 
Menge  sugefttbrten  Dampfes,  sie  fällt  natürlich,  je  mehr 
Dampf  eingefübrt  wird.  Die  beeten  practischen  Resultate 
werden  erhalbrn  bei  Zuführung  von  etwa  2 t Dampf  für  1 t 
verbrauchten  Brennstoff.  Der  Slickstoffgebalt  der  angewandten 
Kohlen  verschiedener  Districts  betrug  1,2 — l,6*/o-  wesent- 
licher Unterschied  in  der  Ammoniakausbeute,  ergab  sich  bei 
den  verschiedenen  Brennstoffen,  unter  gleichmäsidger  Be- 
handlung nicht.  Bei  Anwendung  der  obengenannten  Dampf- 
mengen wurde  etwa  die  Hälfte  des  Stickstoffs  in  Form  von 
Ammoniak,  d.  i.  im  Durchschnitt  D.S^/o  oder  32  kg  Sulfat 
pro  1 t Brennstoff  erhalten. 

Um  sin  glcichmissigt«  Resultat  zu  erzielen,  erwies  es 
sich  als  vortheilhaft  mit  hoher  Kohlenschicht  in  den  Gene- 
ratoren zu  arbeiten.  Von  dem  erforderlichem  Dampf  wurde 
nur  */a  in  den  Oenemtoren  zersetzt,  während  mit  den 
Gasen  gemischt,  di«e  untersetzt  verlieseen.  Die  wirkliche 
Ausbeute  an  Aimnuniaksulfat  betragt  $2  kg,  pro  1 t oder 
4 t pro  125  t Brennstoff. 

Die  Einführung  dee  oben  erwähnten  Verfahrens  hält 
Mond  namentlich  für  grosse  Konsamenten  bei  billigen  Brenn- 
stoffen für  besonders  geeignet.  Verfasser  stellt  am  Schlüsse 
»einer  Abhandlung  folgenden  Vergleich  auf:  >Wflrde  nur 

Vio  des  in  England  verbrauchten  Brennstoffs  nach  obigem 
Verfahren  behandelt  werden,  so  könnte  man  die  ganze  alte 
Welt  mit  dem  gesammten  in  Form  von  Ammoniaksulfat 
and  Natriumnitrat  verbrauchten  Stickstoff  versorgen. c 

Zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  aus  dom  Torf  vergast 
I.encauchet’*)  denselben  in  einem  dazu  eigens  construirten 
Ofen  theils  trocken,  theils  feucht,  entweder  allein  oder  ge- 
mischt mit  Brennmaterialien  von  geringem  Wertlie.  Er 
benutzt  getrockneten  Torf,  falls  das  Brennmaterial,  welches 
man  hinzumischt  nur  wenig  Amm<miak  liefert,  im  anderen 
Falle  wird  imgetrockneter  Torf  angewandt.  Allein,  ohne 
Zusatz,  wird  der  Torf  im  feuchten  Zustande  vergast,  um  eine 
leichtere  Kondensation  der  freiwerdenden  ammoniakalischen 
Produkte  herbeizuführen.  Nach  den  AngalH'n  Lencauchcz’ 
können  7 — 10  l Torf  innerhalb  24  Stunden  in  einem  solchen 
Gaserzeuger  vergast  werden.  Durch  die  Vergasung  des  Torfes 
mit  Condensation  der  ammoniakalischen  Produkte  will  I..cn- 
cauchez  */ie  Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak  erhalten ; 
aus  Torf  verschiedener  Qualitäten  soll  40  kg,  6b  kg  und 
kO  kg  Bchwefelsaures  Ammoniak  pro  Tonne  erzielt  werden. 
Nachfolgend  ist  eine  von  Lencauchez  aufgestellt«  Tabelle 

*)  Wie  Rirkmsnn  and  Thompeon  glaubten. 

*)  Indiietrie  des  prodoits  ammoniscaax.  p.  79—82. 


über  den  Stickstoffgehalt  des  Torfes  verschiedener  Gegenden 
wiedergegel>en. 


Lofttrockner  Torf 

suei;fioaK«hftJt 
bol  to*,U 

r«aei>0|k«it 

Torf  ans  Mennecy 

2,40 

• » Volcaire 

2,09  > 

» » Tevio 

1,70  » 

* • Samar 

0,65  • 

• • Mootoire 

0,Ö5  > 

Hubert  Grouven*)  hat  sich  ebenfalls  eingehender  mit  der 
Gewinnung  von  Ammoniak  aus  dem  Torf  beechäfligt.  Das 
Ammoniak  wird  aus  Bruch*  oder  Grünlandsmooreo  gewonnen, 
die  nach  seinen  Angaben  einen  Stickstoffgehalt  von  S,4*<« 
aufweisen.  Das  Prtocip  seine«  Verfahrens  ist  folgendes.  Der 
zur  Destillation  vorbereitete  Torf  wird  mit  Kreide  vermischt, 
um  den  Schwefel  zu  binden,  und  in  stehenden  Cylindeni 
erhitzt  Die  Producte  der  trockenen  Destillation  lässt  man 
durch  eine  in  bestimmten  Verhältnissen  zusammengesetzte 
Kontactaubslanz,  bestehend  aus  Torf,  Thon  und  Kreide 
streichen.  Hier  wird  der  Stickstoff  unter  dem  Einfluss  des 
in  dem  ersten  Cylinder  abgegebenen  Wasserdsmpfee,  der 
Kohlenwasserstoffe  und  des  Wasserstoffs  grösstentheüs  in 
Ammoniumcarbonai  umgewandelt,  welches,  durch  Oyps  fest* 
gehalten,  in  Ammoniumsulfst  übergeht 

Dieses  Verfahren  der  Verwerthnng  des  Torfes  zur  Oe* 
winnung  von  Ammoniak,  an  das  man  seinerzeit  manche 
Hoffnung  knüpfte,  ist  jedoch  praktisch  nicht  in  grösserem 
Massastabe  eingeführt  worden. 

Von  den  anfgefflhrten  Untersuchungen  über  Stickstoff* 
geholt  und  Ammoniakgewinnung  sind  diejenigen  von 
Schilling,  Fostcr  und  Knublauch,  welche  sich  haupt- 
sächlich mit  Untersuchungen  von  Gaskohlen  beschäftigen, 
die  genauesten  und  umfangreichsten.  Die  Angaben  von  Len* 
cauchez  und  Grouven,  verdienen  hingegen  kein  grosses  Ver- 
trauen. da  die  einzelnen  Werthe  offenbar  zu  hoch  sind. 
Bezüglich  der  verschiedenen  Methoden  zur  Erhöhung  der 
Ammoniakausbeule,  zeigen  die  Versuche  von  Fester,  Beilby 
und  Mond,  dass  man  von  dem  Stickstoff,  der  in  der  Coke 
vorhanden  ist,  durch  Ueberleiten  von  Wasserdampf  beimäs- 
siger  Temperatur  tK) — 70*/o  als  Ammoniak  erhalten  kann; 
genauere  Angaben,  filier  den  Verlauf  des  Prozesses  liegen  auch 
hier  in  der  Litterarur  nicht  vor. 

Nach  vorstehenden  Untersuchungen  kann  man  annehmen, 
dass  der  Stickstoff  in  den  Brennstoffen,  (Torf,  Braunkohle 
und  Steinkohle)  je  nach  ihrem  Alter,  sowohl  in  verschiedenen 
chemischen  Verbindungen  auftritt.  als  auch  bei  der  Zer- 
setzung durch  trockene  Destillation  sich  verschieden  verhält, 
indem  ein  n>ehr  oder  weniger  grosser  Theil  in  Ammoniak 
übergeht,  ein  anderer  in  dem  Rückstand  (Coke)  bleibt.  E> 
war  daher  von  Interesse  zu  wisaen , ob  mit  dem  Aller  der 
BrennE!toffe  die  Ammoniakauebeiite  steigt  oder  fällt  Mit 
Rüchsichl  auf  das  Verhalten  des  Wasserüanipfes , durch 
welchen,  wie  vorstehend  gezeigt,  eine  Erhöhung  der  Ammo* 
niakausbeute  zu  erzielen  ist,  schien  es  wahrscheinlich,  dass 
bei  den  jüngeren,  snueratoffreichen  Brennstoffen  mit  relativ 
grösseren  Mengen  gebundenen  Wassers,  dieses  bei  der  De- 
stillation günstig  auf  die  Ausscheidung  des  Stickstoffs  in 
Form  von  Ammoniak  einwirke. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  wurden  in  nach 
folgender  Arbeit  eingehende  Untersuchungen  angestellt  über 
den  Stickstoffgehalt  und  die  Ammoniakgewinnung  aus  Torf, 
Braukohlen  und  Steinkohlen.  Eine  weitere  Reihe  von  Ver- 
suchen hatte  den  Zweck,  zu  ermitteln,  wieviel  Stickstoff  durch 
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L*eb«rleit«n  von  Wasserdampf  Aber  glühende  Coke  in  Form 
von  Ammoniak  abgeecbieden  wird. 

ä&mmtlicbe  Untereuchungen  sind  I^boratoriumsversuche 
im  Kleinen,  und  wurden  dieeelben,  soweit  ee  möglich  war,  in 
völlig  gleicher  Weise  auageführt,  d.  h.  bei  gleicher  Beschaffen* 
heit  des  Materials,  mit  gleichen  Gewichtamengeu  und  bei 
gleicher  Temperatur. 

Zur  Ausfühmng  der  Ammoniakgewinnung  durch  Ueher* 
leiten  von  Wasserdampf  über  glühende  Coke,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  sich  bildende  Wassergas , sind  7 Ver- 
suche, theils  in  einem  Porzellanrohr,  theil  ln  einem  Eisen- 
rohr, mit  fcinpulverigem  oder  grobkörnigem  Material,  an- 
geetelU  worden. 

(Schluee  folgt.) 


Wasservereorgan^  von  Kopenhaj'en. 

Die  nachstebeDtlen  MiUbeilungen  eotalannoeo  einer  vom 
Magistrat  bei  Uelesenbeit  der  Nordieeben  Indoetriesostellung  von 
1S8H  io  Kopenhagen  heraasgegebenen  VerOffenUicliong,  sowie  einer 
Abbandlang  Ober  die  von  1889  bis  1H9I  ansgefQbrten  Erweiternoge 
banten  den  dortigen  Waaserwerks.  Dieselben  sind  noch  ergtnst 
worden  durch  einen  namentlich  die  Betugaquelleo  der  Ropenhageoer 
Waaserveraorgang  behandelnden  Artikel  der  tecbniacben  Zeitaebrift 
»iDgenisren«  vom  3.*).  Kovember  1893. 

Kopeohogeo  bat  »eit  den  (rObesten  Zelten  seinen  Waseer- 
bedarf  aas  Brunnen  und  den  nahe  der  Stadt  liegenden  Seen  ent- 
ooenmen.  Als  sich  diese  Versorgung  als  unsulanglich  erwiesen 
batte,  begann  man  im  Jahre  l.'>78,  daa  Wasaer  in  Holsrinoen  ans 
dem  nördlich  der  Stadt  liegenden  Emdrupsee  S Zapfbrunnen: 
Oammeltorv,  Amagertorv  nnd  Kobmagergad«  tuiuleiten;  such  der 
Pebliagesee  wurde  noch  apUer  mit  hinsngexogen.  Diese  Vt-norgong 
mit  OberftAcbeowaaaer  Hess  von  jeher  manches  tu  wönseben  Qbrig, 
am  BO  mehr  als  die  Beecbaffenheit  der  verrocteten  Holtrinnen  die 
Gote  des  Wassers  sehr  beeintrtehtigte. 

Im  Jahre  1866  sebritt  man  mm  Ban  des  neuen  Wasserwerkes; 
es  sollte  1858  dem  Betrieb  Qbergebcn  werden , slleio  die  langan- 
baltende  DUrre  redndrte  den  Wsaserinhalt  der  Seen  derart,  dass 
man  in  Uioblick  auf  den  bei  Eröffnung  des  Werkes  tu  erwartenden 
hohen  Wasserverbniacfa  die  Eröffnung  des  Werkes  bis  som  Jahre 
1860  binauaschob 

Disses  Project  haalrte  itniprODglich  auf  der  Versorgung  aus  dem 
siwa  8,7  kra  westlich  von  de^  8ta<U  belegeneit  Dambusee,  welcher 
SU  dieeem  Zwecke  auagebaggert , gereinigt  und  <lnrch  Dämme  mit 
Steinbösebungen  eingeschloasen  wurde.  Bei  einem  Wasaerinhalt 
von  91973iJcbm,  welcher  sieb  bei  feuchter  Jahiesteit  immer  wieder 
rasch  ergäntt,  umfasst  das  Sammelgebiet  des  Sees  einen  Flächen- 
raum  5678  ba.  Auaserdem  wurden  io  dem  Gebiet  mehrere  aiteeiache 
Brunnen  gebohrt  und  drei  Brunnen  gegraben,  welche  dem  See 
8941,7  cbm  täglich  in  offenen  Kinnen  sufQbrtcn.  Von  hier  aus 
floss  dss  Wasser  gleichfalls  in  offener  Leitnng  nach  dem  nabe  dem 
Bahnbof  der  Stadt  liegeoden,  und  durch  Anstiefung  als  Sammel- 
uod  Ablsgerangabassin  bergsrichteteo  St  JOrgensce  roo  5y5660cbm 
Wssacrlnbalt. 

Die  Qbrigei),  ursprÖiMtlicb  der  Wamerversofyuog  dienenden 
Seen,  nämlich  die  PebliDireseen,  Emdrupsee,  Söborgmoor  und  Ojen- 
toftesee,  weicbe  seit  Eröffnung  des  Wasserwerks  eine  nur  anteige- 
ordnete  Bedeutung  erlangt  haben,  werden  im  Hinblick  auf  die 
niinderwerthige  Besebaffeuheit  ihres  Wassers  jetst  nicht  mehr  als 
Versorgungsquellen  beoDttt. 

Als  später  der  Verbrauch  sich  steigerte,  wurde  Im  Jahre  1678 
der  etwa  18Ji  km  io  nordwestlicher  Richtung  von  der  Stadt  litgende 
Böndersee  sngekauft  und  neben  diesem  eine  MaschineoanUge  erbaut, 
welche  dos  Wasser  aof  18,8  m Höbe  so  fördern  bat  Unter  dieaem 
Druck  fliesst  ee  sodann  durch  geschlossene  guaseiieme  oder  Beton- 
robrlcilnngen  dem  Waaserlauf  su,  durch  welchen  das  Wasser  des 
Dsnibuesees  zur  Stadt  gelangt 

Der  Umstand,  dass  trotz  der  Vermehrung  der  tVassermengen 
üioijuttlitst  des  Wassen«  dieser  V'orsorgaDgequelli'  vieles  tu  wönachen 
flbrig  Hess,  fOhrti'  dazu,  ln  den  Jahren  1883  und  1884  nach  Wasser 
m tieft-r  Ik-genden  Bo<len6cbic-hten  zu  suchen,  und  es  gelang,  im 


Sammelgebiet  dee  Dambusaees,  sowie  etwa  1,9  km  westlich  von  den 
Gebiet  entfernt,  S Brunnen  von  10511,2  cbm  täglicher  Lieferfäliigkstt 
heiTUstellen.  Ferner  wurden  1886  nnd  1886  beim  Böndersee  dareb 
Bohrungen  noch  ebenfalls  lOöll  cbm  Wasser  gewonnen,  nnd  diese 
Wassermengen  för  die  obenerwähnteMascbineoanlageauUliargemacfat 

Nach  dieser  Erweiterung  war  man  in  die  Lage  gesetzt,  nur  in 
Winter  and  während  eines  Theiles  des  PrÖhjahm  auf  das  altdaoi 
verbältoissmäaalg  reine  und  in  reichlichen  Mengen  vorhanden«  Ober 
fllcbenwasser  angewiesen  zu  sdn  und  während  der  übrigen  Zeit  mr 
' Quellwesaer  nach  der  Btadt  leiten  in  können.  Während  ln  des 
ersten  Jahren  nach  Eröffnung  des  Werkes  an  Qoellwsaser  nur 
etwa  '/•  des  geaammten  Bedarfes  verfOgbar  war,  aetzt  aicb  dieser 
jetzt  aus  */«  QneUwasser  und  '/»  Oberflächeowasaer  susammeD. 

Die  oben  genanuten  offenen  Rinnen  sind  zwecks  Vermeidutg 
von  Verunreinigung,  wie  aoeh  am  Wasaerverlosteu  vonubeugea, 
^ später  lum  grössten  Tbeil  durch  gescblnesene  Eisen-  und  Betim- 
leituDgeo  von  408  — 1413  mm  Dnrebmeeser  in  ca.  32<!tX>  tn  Gesamtab 
länge  ersetzt  worden. 

Es  besteht  die  Möglichkeit,  daa  Wasser  aus  den  BetonleiUiog«« 
unter  Umgehnog  des  Ablagsrungsbassins  Bl  Jörgeosse  direct  auf 
die  Bandflitcr  zu  leiten , wodurch  einer  zu  starken  Erwärmung  des 
Wassere  vorgebeugt  wird. 

Es  atsnden  für  die  Wasaerversorgnng  der  Stadt  onnmebr  (18^ 


die  folgenden  Mengen  tar  VerfOguog  Tageslieferung 

a)  An  Quellwaaser  cbm 

ö Brunnen 19  708,6 

Bohrungen  bei  Böndersee 10511,2 

8U  219,7 

b)  An  Oberflächeowasser 

voat  Söndersee  . , 5S55.6 

» Damhnssee 9941,7 


Zuaammen  cbm  39417,0 

Eine  Vergrossemng  der  Quellwassermengeii  lässt  sich  dnrek 
Anlage  fernerer  Bronnen  wohl  zweifellos  erreichen,  wie  denn  audi 
die  in  den  letzten  zwei  Jzhren  in  onmittelbarer  Nälie  der  Stadt  auf 
einem  Terrain  von  25528  ba  ausgefObrten  Bohmngen  göuattge  Re- 
anltate  ergeben  haben  Da  der  Tagesverbrauch  in  den  letzten 
Jahren  nur  etwa  18158  cbm  im  Mittel  betragen  bat,  während  obige 
89417  cbm  verfflgbar  sind,  so  kann  die  Versorgung  als  ansreichend 
angesehen  werden. 

Aus  dem  Ablagerungsbassin  Bt.  JOrgenaee  oder,  falls  gewQnKhl, 
direct  au«  den  obengenannten  Belon-Transport-Leitangen  fliesst  dai 
Wasser  aof  die  an  dessen  Osteeite  am  Bahnbof  angelegten  9 ^uxl- 
fllter  von  1280,56  qm  Oberdäclio.  Bei  einer  Maximalliefemng  voz 
0,188  cbm  pr.  qm  und  Stunde,  beträgt  also  dis  stündliche  Liefer- 
menge für  jedes  Filter  138UA5. 0,188  s rd.  241  cbm.  Die  flUrirende 
Bcbicht  ist  942  mm  stark  und  tiesleht  aus  weissem  KieacisaaJ 
CStrandaand),  welcher  am  Strande  unweit  der  Stadt  gegraben  wird. 
Bei  seiner  Reinheit  bedarf  er  keiner  eigentlichen  Waschung,  sondern 
nur  einer  Spülung  mit  frischem  Wasser,  welche  nach  Einbringuof 
in  die  Filter  ausgefObrt  wird  and  3 bis  3 Stunden  erfordert  Jedes 
I Filter  wird  18  bis  20  mal  im  Jahre  gereinigt,  allein  die  Zeiten  zwischea 
den  jeweiligen  Reinigungen  variiren  je  nsch  der  Jzhresteit  betriebt’ 
lieh,  denn  während  zwieeben  denselben  im  .Sommer  nur  8 bie  9 
Tage  liegen,  verhindert,  da  die  Filter  nicht  überdeckt  aind.  iw 
Winter  die  Eisdecke  nicht  selten  die  Reinigung  während  3 Monate. 
Dennoch  aiml  Unziiträglichkeiten,  wahrscheinlich  wegen  der  tesoa- 
deren  Reinheit  dea  Waseers  im  Winter  bielang  nicht  empfanden 
worden.  Der  Filterstand  gelangt  nach  seiner  Reinigung  wieder  zur 
Benntzmig 

Aus  den  Filtern  fliesst  das  Wasser  in  einen  kleinen  Sammel- 
bmnneo  und  aus  diesem  durch  eine  7u7  mn»  weite  Leitung  unter  deo 
Bahnbof  hindurch  dem  Brunnen  der  nahebelegt-nen  Pumpmnrchinea 
SU.  Beide  Brunnen  besitzen  vennöge  ihres  geringen  Passiingsmum«* 
als  Aufspeicherungsbehäller  keine  ßedeulung- 

8 im  MMchinenhanse  anfgestelUe  Hoch-  nnd  Niederdruck' 
Balanciermaschinen  fördern  bei  20  Umdrehongeo  .328,475  cbo< 
Wasser  pro  Minute  auf  47  m Höhe.  Den  Dampf  liefern  II  cor 
niache  Kessel,  welche  in  einem  neben  dem  Maschinenbause  licgcodeu 
Keseelhanse  untergebraebt  sind.  Die  HaoptwasaerleitungeD . in 
welche  die  Maschinen  direct  das  Wasser  fördern,  stehen  also  unter 
jenem  auf  den  Nntipnnkt  l>esogpui'n  Drnck.  Die  uberarbüssige 
Waasermenge  wird  dnreh  eine  892  mm  weite  Hauptleitnng  dem  in 
Südweaten  der  Stadt  beim  Fricileriksborg  belegenen  Schloss  (Sönder- 
marken)  befiodlichi-n  l970H,.5cbm  fassenden  und  31,39  m über  NoU 
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Hegendeo  Hochreftervoir  uigefßhrt.  DMoelbu  beailttt  ein  beeon- 
derefl,  hoher  aasmOnileodeH  Slamlrohr,  aue  welchem  das  Waaacr 
eich  in  das  Rea^voir  ergiesat.  In  der  NachUeit,  von  1)  hie  6 Uhr» 
KU  welcher  Zeit  die  Pumpen  nicht  arbeiten,  atrOmt  «iaa  Wasser  aus 
dem  llochreservoir,  aiao  unter  schwächerem  Druck  durch  ein  anto- 
matisch  wirkendee  Ventil  in  das  Robrneta  der  Rtadti  dieser  Druck 
ist  jedoch  Ihr  die  Versorgniij;  während  jener  Zeit  ausreichend. 

Das  Kubrnets  besitst  bei  10?  bia  G42  mm  Durchmesser  etwa 
140  km  (.Tcsammtlänge;  es  enthält  1*240  60  mm  weite  liydranteo  und 
98  lithne  zur  StraeeenspUlung,  versorgt  89  Offentliihc  Pissoirs, 
4 Offentheho  .Springbrunnen  und  ^ auf  Strassen  und  Plätsen  auf- 
gestellten  Zapfbrnonen.  970  Absperrschieber  finden  sieh  auf  dem 
Rohroeta  vertheilt.  Dis  ln  die  QruudstQcke  führenden  Ableitungen 
bestehen  aus  Onssvisen,  ln  den  Uiusern  liegen  schmiedeiseme 
Rohren.  Jede  Znleituug  ist  mit  einem  Absperrhahn  versehen. 

UelM-r  die  ConsußiverhäUuiesu  gibt  die  folgeitde  Zusammen- 


atellmig  Aufschluss: 

1870 

1887 

Einwohnerzahl 

185  500 

395  ÜOO 

Jahresverbrauch  in  ebtu 

3463048 

6 627  745 

Durcbschn.  Tagesverbr.  ebtu 

9485 

18 158 

GrÖsater  Tagesverbrauch  cbm 
Diirchscbnittl  Tagesverbrsneh 

1883U 

28078 

pro  Kopf  in  Liter 

W 

64 

Obwohl  das  Wasser  für  Hausverbraueb  nicht  nach  Msasa  ab- 
gegeben wird,  so  bat  dennoch  der  auf  den  Kopf  bezogene  an  sich 
schon  sehr  niedrige  Verbrauch  seit  jenen  17  Jahren  eine  nnr  ge- 
ringe Steigerung  erfahren,  was  daher  rühren  dürfte,  dass  Aborte 
mit  Wass«*rspüiuog  nicht  erlaubt  sind,  für  Öffentliche  Zwecke  nnr 
wenig  Waner  abgegeben  wird  und  die  Leitungen  nebst  ti'cbosse 
stets  eiuer  guten  Controle  unterworfen  worden,  ao  dass  nur  geringe 
Wasscrverlustc  durch  Vergeudung  und  Undichtigkeiten  entstehen. 

Zwecks  PrftfUDg  der  Oüte  des  Wassers  wenlen  allinonaUich 
an  wenigstens  5 verschiexleneo  Steilen  Proben  entnommen.  Im 
Jahre  1887  ergaben  die  cheoils<’hen  Untersuchnngen  de«  fiUHrten 
Wassers  iin  Mittel  die  folgenden  ReaulUte 

Milligramm  in  Liter 


Ammoniak  — 

Salpetersäure  .7 

Freie  und  balbgebuudene  Kohlensäure  97 

Chlor  .6? 

Schwefelsäure  65 

Kalk  . 131 

Magnesia  9? 

Pbosphorslure  — 

Eiodampfungsrest  getrocknet  bei  130*  . . 458 


Sauerstoffverbraach  zur  Oxydation  der  organiseben  Stoffo  mg 
pro  100  1. 

Die  Wassertvmpcratnr  sehwanklu  swiseben  0,5  und  19,8*  CuU. 

ln  der  zweiten  Uälfte  des  Jahres  1887  sind  ausserdem  bacterio- 
logische  UntersochuDgea  di-s  Wassers  aosgofflbrt  worden,  welche 
ergaben,  dass  dnreb  den  Filtrationsprocess  bis  99,1  der  im  Roh- 
waacer  enthaltenen  Bucterien  zurihkgebalten  werden , und  die 
Filtration  im  Oaosen  untadelbaft  vor  stdi  ging. 

Nach  dem  Budget  für  1888  veranschlagten  sich  die  Betriebs- 
kosten wie  folgt : 


Reinigung  und  Untsrhaltong  der  Seen  und  deren 

ZufifiSM  . M.  83916,50 

Anfpumpeu  de«  Wassers  vom  SOndersee  und  den 

Quetlea  • 560r»8,76 

Aufpumpen  de«  Wasser  ln  der  Stadt • 88960,44 

Filter,  Reservoir  in  Sondermarken  and  AblageruDga- 

baasio  St  Jorgensee  > 29724,75 

Wasserleitangen  der  Stadt > 33470,31 

Oeffentliche  Bmnnen  and  Zapfpfosteo  ...  • 2070,00 

Unterhaltung  der  Materialien  und  Wasserwerke  * 8875,00 

Legung  neuer  Rohrleitungen ...  * 49500,00 

Gehalte,  Lohne  und  Betriebsaosgaben * 2i>82&,00 

Inventar,  Buresuausgaben,  Steuern  und  Abgaben  etc.  » 12745,18 


M.  331 145.88 


Hievon  ab  die  Einnahmen  an  Abgaben  für  Jagd- 
berechtigung, Grasschnitt,  Eis  etc 


Summa 


. 24  760.00 

M-  21*6395,88 


Wie  oben  erwähnt,  wurde  die  Verbindung  zwischen  den  Filtern 
und  der  Pumponla'^e  durch  ein«  unter  dem  Bahnhof  verlegte  707  mm 


Leilong  vermittelt,  die  Pumpeu  drückten  das  Wasser  soilann  direct 
in  das  Stadtrohruets  und  der  Uebemchuss  gelangt«  durch  das  anf 
4 47  m angelegte  Staodrobr  in  das  Hochri-.««rvoir  Snndermarken 
Letzteres  konnte  seiner  ungenügenden  Hohelag«  wegen  nur  fnr  die 
Nachtzeit  aosgenntzt  werden , als  Ausgleich  für  den  wechselnden 
Tagesliedarf  wir  es  indes«  nicht  zn  gebrauchen  und  «ine  rationelle 
Ausnutzung  der  Filter  and  Maschinen,  deren  Leistung  aonst  für  eine 
Tageelleferung  von  45986,5  cbm  ansreichte,  war  daher  nicht  zu  er- 
zielen. Da  «ine  Molierlegnng  des  Ilochreservoirs,  abgesehen  von  den 
hohen  Kosten,  unmtvglich  war,  so  entschloss  man  sieb,  das  in  dem- 
selben aufgespeicherte,  aber  nicht  ohne  Weiteres  benutzbare  Wasser 
einer  f/esonderen  Pnmpstation  wieiler  ziizuleiten  and  mittelst  dieser 
aufa  Neue  ln  das  Rohrnetz  zn  fordern. 

Diese  neue  Pumpstation  Ist  in  der  durch  einen  Damm  ab- 
geschlossenen südoatiieben  Ecke  des  Ablagerungsbassin  8t.  JOrgeii- 
see  erhant.  Sie  enthält  2 Maschineu  nebst  Raum  für  eine  dritte, 
ein  Keaseihaus  mit  8 von  Babcock  und  Wlicox  in  London  g»>- 
liefertcD  RObrcnkveseln  für  lO'.i  Atm.  Druck,  sowie  Schornstein 
und  Kohlearanm,  ferner  ein  Gehtud«  mit  Comptoir  und  Wohnung 
für  den  Maschmentncister  und  Heizer.  Die  Maschiiu-nanlage  Ist 
dorch  «ine  628  mm  Leltong  mit  dem  Hochreservedr  .Sdiidermarkeo, 
sowie  auch  mit  den  von  den  Alteren  Werken  ausgehenden  Haupt- 
leiiungen  verbunden. 

Zwei-ka  ReinhaUiing  de«  Wassers  im  Hochreservoir  ist  dieses 
mit  einem  Betongewßibe  zugedeckt  wordeo,  gleichzeitig  ist  auf  An- 
ordnung dea  Staates  die  dnaaaelb«  bedeckende  Bodenschicht  mit  dem 
amgebenden  Terrain  auf  gleiche  Hobe  gebracht  worden.  Aus 
SchäoheitarOcksiebteD  wurde  auf  dem  Bassin  «in  Springbrunnen 
hergestellt. 

Di«  von  der  .Maschinen-  und  Scbiffliauerci  von  Burmeistcr  A 
Wains  gelieferten  and  mit  7 Atm.  Dampfdruck  arbeitenden  Vr^ 
bundmis<‘hjDen  treiben  je  2 Stvmpelpumpcn  von  gleicher  Grüesv; 
dissw^  erhaiton  das  Wasser  hu«  der  obengenaonten  638  mm  Leitung 
unter  25  m Druck  Ober  Null  und  fordern  ea  soUnn  unter  47  ni 
Druck  in  das  Rohrnetz.  Die  Slimtknleistang  einer  jeden  der  beiden 
Maschinen  lieUigl  591  ebui,  die  Gesamuitleistung  also  1182  cbm 
pro  Stunde. 

Dl«  Anlage  ist  auch  mit  den  Filtem  durch  eiae  707  mm 
Leitung  verbunden  und  aie  kann  daher  daa  Wasser  ans  di^en, 
nachdem  es  in  eine»  Fumpbrunnen  gefioasen  iat,  direct  in  das 
Rohrnetz  fordern.  Ferner  sind  bei  einer  der  Maschinen  ansser  den 
vorerwähnten  beiden  Pompen  noch  2 aodere  grOssure  Pampen  an 
geordnet,  welche  das  Wasser  von  den  Filtern  nach  den»  Brunnen 
der  alten  Masrhincnanlage  pumpen  können  und  zwar  dea  ganzen 
Bedarf  derselben  und  auch  dann,  wenn  die  unter  dem  Bahnhof 
bindarch  führende  707  mm  Leitung  gebraoebsunfähig  werden  sollte. 

Bold«  Maachinenanlagen  sind  telephonisch  unter  einauder  ver- 
banden,  aoeh  wird  der  Woaseretand  im  Hochreaervoir  durch  einen 
elektriaciten  Apparat  in  beiden  Anlagen  jederzeit  angegeben.  Ebenso 
kann  der  Leituogadruck  im  Stadtrohmetz  and  in  der  vom  Hoch- 
reservoir  zur  Moachinenanlage  mittels  offener  Quecksilber-  und 
Federmaoometer  abgelescn  werden. 

Bei  UebersebreitUDg  des  47  m betragenden  Leitungsidruckcs 
ergiesat  sich  das  tibereebÜHigv  Wasser  durch  das  Staodrohr  in  daa 
Uochrescrvolr;  die««  Anordnung  wirkt  also  als  Regulator  für  den 
Druck  in  der  Stadt.  Da  Inüeas  die  Standrohrleitung  und  dessen 
Zaleltung  wegen  tu  geringer  Welte  ihren  Zweck  nicht  ganz  erfüllen 
and  auch  ein«  Drockreduction  während  der  Nachtzeit  aus  8par- 
samkeitsrQckaichten  erwünscht  entcheiot,  so  ist  in  die  Druckloitong 
ein  autouiatlfich  wirkendee  RegulirungsventU  angebracht,  welches 
bei  Uebernchreitung  eine«  bestimmten  Dmckes  das  Wasser  direct 
in  den  Behälter  eintreten  lässt.  Die  Einstellnng  dea  Ventils  kann 
vom  Maschioenbaas  geachebeo. 

Mit  dieaen  Erweiternngsbauten  ist  im  Sommer  1889  begonnen 
wordeo,  der  Mauretstrike  im  Sommer  1890  sowie  der  hierauf  folgende 
lang  andauernde  Winter  und  ander«  Umelänüc  verzögerten  zwar 
die  rechtzeitige  Fertigstelinng,  indess  konnten  die  Pompinaachinen 
in  Gebrauch  genommen  werden,  bevor  der  Wasaerverbrauch  im 
Jahre  1691  die  Leistang  der  alten  Aulsge  überstiegen  batte. 

Im  Jahre  1891  hat  der  Verbrauch  30877  cbm  pro  Tag  und  im 
Ganten  7437567  cbm  betragen.  Für  Betrieb  und  Unterhaltung 
wunlen  M.  382681,98  und  für  F.rwelteru»gabauten  M.  448925.10, 
also  im  Ganten  M.  731607,14  aufgeweadet. 

Das  Werk  steht  unter  der  Oberleitung  des  Jostizraths  C.  E H. 
SchOnheyder;  der  Ingenieur  iat  F.  V.  F.  A.  OUgaard. 
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Der  eioftang«  erwähnten  Zeitschrift:  »Ingenieren*  sind  noch 
die  folgenden  Angaben  entnommen: 

Um  noch  mehr  Waseer  aus  den  anterirdUchoo  waeserfahreoden 
Schichten  im  Sammelgeblet«  des  SOndereeee  so  eotoehmeo,  ist  ' 


dort  das  Waseer  swecks  Aoaaecheiduog  dea  EiaeDgebaltea  rinta 
LOftungeprosees  unterwerfen  will.  Ana  dem  gleichen  Grande  halt 
man  noch  einige  Betoorinnen  offen,  mit  der  Absicht  Jedoch,  rie  im 
ntcbaten  Jahr«  su  eeblieseen. 


die  Verläogerong  der  am  Ufer  dea  Seee  eottang  fahrenden  Hammel 
leitnng  >>>&  691  m,  sowie  die  Erbohrong  fernerer  Brunnen 
nnler  Aufwendung  von  H.  11H1S5  beecbloaaen  worden;  aledann 
würde  auch  eine  VergrOeserung  der  Pumpetatiun  und  die  Legung 
Innerer  Leitangen  erforderlich  werden,  wofür  M.  7S7  500  anS' 
geworfen  sind. 

Im  Sammelgebiet  dea  Damhuaaee  oder  doch  nabe  demselben 
aind  seit  1883  noch  fernere  3 Bronnen  mit  gutem  Erfolg  erbohrt, 
sowie  auch  Dampfpumpwerke  hierfür  erbant  worden.  Aach  bat 
man  die  noch  offenen  ZnUnfe  durch  geecbloeeene  Betonleitungen 
erwetat  mit  Auanahme  einer  kleinen  Streck«  nabe  lalebro,  weil  man 


OegeowirLig  können  täglich  die  folgenden  WasBermengen  am 
BohrlOdiern  und  Bronnen  sur  Stadt  geleitet  werden  (siebe  die 
UeWraichtakarte  Fig.  319j: 


Von  III 
VI 

„ VU 
„ VIII 
H X 

„ XI 


3672  cbm 
3672  „ 
3400  ^ 

40SO  „ 
40W  „ 

6120  u 


Von  den  Quellen  bei  SOnderaea  ....  17U0U 

' 42Wi  cbm 
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Hievon  sind  jedoch  fOr  Unterbrechungeo 
bei  K«M«lreinigaog , V'erd«mpfang  und 

Verloat  n e.  w.  abcatiefaeo M40  cbm 

ao  dau  Bur  Verfflgnag  etebeu  vU>.'jo4  cbm 
Freilich  mue  noch  ein  fernerer  Abtag  gemtefat  «erden  in  Hin* 
blick  auf  etwaige  Maachlneareparatureo  eowie  auf  die  bei  längerem 
Gebrancb  to  erwartende  Abnahme  der  Ergiebigkeit  der  Quellen, 
da  indeaa  fOr  den  Sommerbedarf  bislang  nur  anf  24  480  cbm 
pro  Tag  gerechnet  tu  «erden  bisnchl,  so  kann  Kopenhagen  von 
diesem  Jahre  ab  aaaachlia»sHch  mit  Quell  wasser  versorgt  «erden, 
ond  twar  um  so  Mcherer,  wenn  die  bei  SOnderaee  bevoretehenden 
Erweiterongsbauten  gelingen  aoIUen. 

Der  Unterschied  swisebeu  dem  reinen,  durch  geschlossene 
Betonleitungen  der  Stadt  sugefohiten  Quellvaaser  und  dem  sonst 
gelieferten  Oberdlchenwaseer  macht  sich  in  vortheilhafteeter  Weise 
bemerkbar;  denn  «ilbrend  ersterea  farbloe,  frisch  und  in  niedriger 
Temperatar  ln  diu  Stadt  geliefert  wird,  bewtes  das  Oberflicheowasser 
obwohl  es  nicht  gerade  als  ungeeund  tu  beseiclinco  war,  eine  gelb- 
liche Firbung  und  faden  Geschmack,  sowie  im  Sommer  eine  hohe 
Temperatur.  J. 


Ga8-Brateinrichtnngen. 

Im  NaclietelicDdea  geben  wir  die  Beschreibung  einiger  neuer 
QaaBraleinrichtoiigen , welche  diu  Activngeseüschaft  Sdikfler  A 
Walcker  seit  Eurxem  in  den  Handel  bringt- 

Bost*  oder  Orllleinricbtang.  In  der  ans  Welasblech 
bergeetellten  Unterlag*  und  Faiigplatte  (Flg.  320  o.  821)  steht  das 
Rostgestell  H mit  den  Brenner  b.  An  dessen  4 Fassen  befinden 


einem  (Unter*)  Brenner,  dem  man  selbst  fttr  grosae  Bratröhren 
keinen  grosseren  Gasverbranch  als  03  bis  0/)  cbm  stQndUch  tu 
geben  braucht.  Die  Bratröhre  ist  doppelwandig  mit  Asbest-Zwisehen* 
läge  ausgefohrt  Ueber  dem  gewöhnlich  sweirOhrig  anagefOhrten 
HeiBbreooer  Ai  A«  (Fig.  822)  beflndst  sich  der  su  grosse  Unterhitse 
sbbsltende  Zwisebenboden  B,  Ober  welchem  in  einigem  Abstande 
der  eigentliche  Pfannenboden  P mit  der  Bratpfanne  E sich  be- 
findet. Die  llauptsacbe  ist  nun  das  möglichst  dicht  al>or  den 


rliS.  FIc- 

ttral»r«a  ■(!  Oberkiti-Uariphtasir.  OterUU-tratsfrsaU  R«t*  s- GrilltrsUr 


Braten  einsalegende  Oberbitablecb  y\,  wvichee  aus  swei  io  einem 
Abstande  von  einander  befeetigten  Blechen  besteht,  von  denen  das 
untere  in  der  Mitte  mit  einer  LlngsOffnung  versehen  ist,  das  obere 
aber  nicht  gans  bis  an  die  Umfaasungew&nde  dea  Bratkastens 
reicht.  Hierdoreb  werden  die  beiasen  Verbrejinungsgaee  geswungen, 
allseitig  in  Bicbtnng  der  Pfeile  ihren  Weg  Ober  den  Braten  hinweg 
bis  nach  der  Mitte  des  Oberfaitxbleches,  und  dort,  dasselbe  wieder 
io  der  ganten  Breite  von  oben  erbittend,  nach  den  Seiten  des 
Zwiechenblecbes  and  von  hier  in  die  obere  Abtheilung  tu  nehmen, 
wo  eie  in  dereellten  WetM  wieder  iwangltuflg  nach  der  Mitte  des 
Deckenbleches  t/t  tum  Abtuge  geleitet  werden. 


fif.  >»- 

■It  Haer  1.  Bralyraaae. 


Slaltaag  da»  Brassan  fir  CaKrkkUa 


adch  die  Tragstütsen  s.  Nachdem  das  tu 
rOetende  Fleisch  auf  den  Roet  gelegt  und 
der  Brenner  enUandet  ist,  stOlpt  man  das 


SMIaac  das  Brtaaan  flr  SWrhtU« 


MaoteJgvfta«  T (welchee  in  umgekehrter  Stellung  auch  als  GehAose  dee 
bekannten  SclUlffer  A WalckerWlien  Spar*  und  Sebneilbraters  dient) 
eo  Ober  den  Rost,  das«  der  Mantelrand  auf  den  StüUen  « aufmbt 
(Flg.  820).  Die  AbtugsOffnung  ist  zugleich  SchauOffnong.  Wahrend 
des  Nicbtgebrauche«  dieser  Boettheile,  deren  Beechaffong  je  nach 
Grösse  nur  einige  Mark  koetet,  werden  die  Platte  und  der  Brenner 
mittele  angebrachter  Henkel,  damit  sie  den  Heerd  nicht  beengen, 
an  die  KOchenwand  gebongt.  Der  lOoglicbe  Roetbienner  Wan« 
nebenbei  auch  als  Fischkocher  benutst  werden. 

Bratröhre  mit  Oberhitt-Elnriehtung.  Die  bisherigeo 
OasbratOfen  litten  meist  an  dem  Uebelstande,  dass  man  fOr  ein« 
ausreichende  Oberhitse  tur  guten  BrOonnng  des  Bratens  einen 
streiten  (Oberhitt*)  Brenner,  also  auch  vermehrten  Gasverbranch 
nothig  hatte,  oder  dass  bei  nur  einem  (Unter*)  Brenner  die  Oben 
UitBe  su  wflnacben  Obrig  lieea.  Die  io  Fig.  382  u.  828  dargeetellte 
nene  Einriefatong  gewährleistet  die  beste  Ober  bitte  mit  nur 


Die  Heilgase  werden  Infolgedeeaen  gut  auagenutst;  man  kann 
in  der  oberen  Abtheilnag  ^chteitig  noch  becken  oder  kochen, 
oder  bei  genOgender  Hohe  der  Bratröhre  einen  tweiten  Braten  b» 
reiten,  da  die  Unter*  und  Oberhitse  auch  biertu  noch  vonattadig 
aosreleht. 

Auch  dieeer  Bratofen  kann  als  Rost-  oder  Grillbrater 
beontst  werden,  wenn  man,  wie  Flg.  828  teigt,  an  Stelle  de« 
Pfannenbodens  P den  Rost  R Ober  nnd  das  Paogblech  w unter 
den  Rohrbrenner  Ai  Ai  einsebiebt.  Auch  hleri>ei  muss  das  Ober* 
hitsblech  so  dicht  als  möglich  Ober  die  auf  dem  Roet  Megeodeo 
FleischstOeke  eüageschobeo  werden.  Die  Oberhitae  kann  abgeeehwicbi 
werden,  wenn  man  das  Oberhittblecfa  in  weiterem  Abstande  Ober 
dem  Braten  oder  der  Sptiae  io  die  Seilooleisten  einsebiebt. 

Bratröhre  mit  Drehbrener  fOr  Ober*  und  Unter- 
hitse. Diese  Einricbcnng  gewahrt  in  noebetwaeumfaBeenderer  Weise 
die  Möglichkeit,  die  Heitgate  nur  eines  Brenners  tu  Bint-  und 


Digitized  by  Google 


372 


Journal  für  Gasboleurhtung  und  Wasficrvorsorgung,  XXXVII.  Jahrg. 


No.  18. 


Barkzwecken  j«  nach  DmUrf  mehr  ala  Ober-  denn  als  Unterhitze 
ansiunuUen.  Ein  vvrbalinitMunaaaiir  kurzer  Rohrbrenner  b liegt 
dem  hinteren  Ende  der  Bratröhre,  und  zwar  drrhijar,  so  in  dnem 
Gehatue,  daaa  er,  wie  die  Fig.  824— 3‘^7  zeigen,  mittele  einee 
Giiffca  g entweder  auf  Oberhitze,  oder  auf  Unterhitze  «in- 
geetotU  werden  kann.  OleidtzeiÜg  mit  dieaein  Griffe  wird  eine 
Klappe  k umgesteiit.  so  daaa  die  Heizgaa«  in  dem  einen  Falle,  wie  | 
di«  eingeicicbneten  Pfeile  andeuten,  in  erster  Linie  ala  Unterhitze  j 
(Fig.  324  u.  325)  und  dann  erat  als  Oberhitze,  im  anderen  Falle  | 
umgekehrt  wirken  (Fig.  S2ti  n.  327). 

Die  obere  Abtheiluug  der  Bratröhre  erhalt  durch  die  l>esondere 
Anordnung  dea  Abzüge«  der  ileizguBc  noch  so  auareirhrade  Unter 
und  Oberhils«,  duM  auch  bei  dicaor  Eiurichtong  mit  demaelbeu  . 
Gasbrenner,  also  In  bilUgater  Weise,  gleicbieitig  ein  zweiter  Braten 
oder  ein  zweites  Fleiach*  und  GemOse-Gericht  oder  eine  Speise  be- 
reitet werden  kann,  mag  fOr  die  untere  Abthciiiing  der  Drehlireuuer 
auf  Ober-  oder  Uuterhiue  gestellt  werden.  Etwa  zu  starke  Unter-  ■ 
hitze  wird  durch  eingelegte  Doppelhleche  oder  Aslieatpappe  oiier 
Bcbwadier-Dreheu  dea  Brennea  abgeschwacht-  Das  ZwiacJieiiblech  e 
ksno  iu  beiiebiger  Höhe  eiogeschobeu  und  dadurch  die  Stärke  der 
Oberhitze  vermindert  werden. 

Hchlieeslieh  noch  einige  Worte  Ober  geachloaaene  und 
offene  Kochplatten.  Eratere  können  nur  fQr  grOasere  Herd- 
plstten  und  dz  als  zweckniiuwig  gelten,  a*o  iu  der  Hegel  gleich- 
zeitig io  mchrereu  Töpfen  nebeneinander  gekocht  werden  soll, 
nicht  ab«r  wenn  cs  eich,  wie  in  kleineren  Haushaltangen,  meist  | 
um  das  Kochen  nur  in  2 oder  3 Töpfen  gUdehzeitig  handelt;  in  i 
diesem  Falle  ist  es  Torthediiafter,  Jeden  Topf  auf  «ein  bceonduros 
offenes,  mit  Tupfrippen  Tcrfvcheoes  Kochloi-h  zu  aclzen  und  den 
Brenner  nsrh  Bedarf  einzustelien;  man  braucht  dann  für  gleiche 
Leiatnng  weniger  Gaa  nnd  kocht  also  billiger,  als  wenn  hei  der  ge- 
Bcbloasenen  Kochplatte  stets  ein  grosser  Theil  der  Platte  mit  erhitzt 
wird,  selbst  wenn  nur  mit  einem  oder  zwei  Töpfen  gekocht  wird; 
bei  den  geschloaecnen  Herdplatten  lassen  die  Köchinnen  aoeh  viel- 
fach die  nnter  dem  geechloasenen  Ringe  beändlicben  Brenner  («eil 
die  Flamme  nicht  gesehen  wird)  ongonlUit  oder  viel  zu  gross 
woiterbrennen,  so  do«s  auch  dadnreb  ein  grösserer  Gaaverbranch 
herbeigeföhrt  wird.  Fflr  gewöhnliche  hftrgerliche  Hauahaltnngen 
dörftc  sich  daher  die  Bcibclialtung  der  ofTvoen  Uerdplatten  noch 
bin  zur  VierioebPiatte  gewöhnticber  Grösse  empfehlen,  onr  fOr 
Herdplatten  mit  mehr  Löchern  o<ler  aussergewöhnllch  groaaen 
Vierloch-Platten  istdiegiaUe, geschloaaene  Herdplatt.cam  Platze. 


Correspotideiiz. 

J'rrbrrlfiiiiff  ftrr  iHnrtioiiyaH-.iiilittft'it. 

Uo»  he/reundeter  Srite  ergeht  hn  «ns  die  Anregung  eine  Er- 
keimng  über  die  VerbreilHng  des  Doteson-Gases  in  VeuUchlaitd  und  I 
dis  bisher  mit  dmsHben  gemurJtten  Er/ahrungen  zu  vertuntalien.  < 
Wir  richten  daher  »«  die  BesiUer  und  J^eiter  w«  Druesongas'  ' 
Anlagen  die  Bitte  uns  diejdiezugtiche  Mittheilnugen  geJätUgst  sm* 
gehen  zu  lassen,  ln  erster  Linie  ttHrde  es  sich  dabei  handtln,  | 
um  die  Grösse  der  Anlage  (sHindliche  Produrtion  in  Cubikmeter, 
resp.  Grosse  der  mit  iA/icsongos  betriebenen  Motoren  in  Ffenle- 
stärken),  die  Firma,  welrhe  die  .Anlage  geliejeri  hat,  die  Art  des  . 
Betriebes,  irefcAem  die  Anlage  dient,  das  Alter  der  Anlage,  Oe-  | 
siehungspreis  wi»  / cbm  Dotrsongas,  <fa.%constim  der  betriebenen  I 
Motoren  in  cbm  pro  HP.  und  Slunde,  Art  des  betri^/enen  Motors,  ' 
allgemeine  Beiriebser/ahrungen,  Iteparaturbedarf  u.  a.  m. 

Die  UMS  sujreAendeN  Mifthtilungen  teerden  trir  susomiNcn* 
sielten  und  in  geeigneter  Weise  den  Interessenten  zugänglich 
THüchen. 

AnrtoruAe,  den  20.  Juni  1894. 

Die  TletJaction, 


Neue  PutentP. 

Patomanmeldungen. 

31.  Mai  1894. 

Klasse: 

37.  O.  8802.  Exhaustor  mit  ringförmigem  Gehäuse.  Cb.  Groom- 
bridge und  W.  A 8outh  in  London,  New  Bond  Street  40; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW, 
Hinderainstr.  3.  6.  Mirz  1894. 

87.  F,  6662.  RegBn^oh^Banli•  und  LuftBlngor,  A.  Fried  in  Han- 
nover, BQteraworUjslr  5.  9.  Februar  1893. 

4.  Juni  1894. 

Sd.  E 4076.  Regelangarorrichtung  fär  Gasöfen.  Eisenwerk 
Hirzenhain,  II.  R.  Buderua  in  Hiizenliain.  31.  Januar  1891. 

42.  M,  10649.  Apparat  zum  Bestimmen  des  apeciflaclien  Gewichta 
von  Gasen.  Dr.  phil.  F.  Meyer  in  KenmOhl-Hamborn,  Rhda- 
land,  und  Dr.  pbil.  II.  Biltz  in  Greifswald,  Ijingestraase  36. 
24.  Marz  mi. 

Patentversagung. 

36.  K.  10643.  Anordnung  von  einzeln  regulirbaren  Generatorgzf- 
echlilxeo  an  Ketortenöfen.  Vom  21.  September  1*^93. 

Patentertheüungen. 

4.  No.  76048.  Yotriofalnng  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen 
unter  Ziifahmng  von  Druckluft.  0.  Schreck  in  Zürich,  FI<»ser* 
gasse  15;  Vertretet;  C.  Pieper  und  H.  Bpringmaon  in  Ber- 
iin  NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom  19.  October  1833  ab.  Sch.  9:M1. 

— No.  76056.  Sturroa^chera  AnzOndevorriebtung  für  Laternen. 
G.  Müller  in  Berlin,  Skalitzerstr.  5.  Vom  24.  December  1899 
ab.  K.  4035. 

24.  No.  76123.  Gasgenerator  P.  Freygang  in  Dresden,  Holbeln- 
stnme  39.  Vom  3.  Mai  1893  ab.  F.  6776. 

26.  No.  76084.  Ghureinignngsmasehine.  £.  Fleischhauer  in 
Gotha,  Dorothccnstr.  3.  Vom  14.  Juni  1893  ab.  F.  6873. 

— No.  76088.  Abuohmbare  Cylinderfühning  für  Goaglohlajnpes. 
J.  Qutmann  ln  Bt*rlin,  Kaiscr-Wi-belmatr  48.  Vom  8.  No> 
vember  1893  ab.  G.  8.'i5H. 

46.  No.  76068.  ZweJtact  ■ Ganmaacbine  mit  VerbreDonng  der  Gas 
ladnng  in  besonderem  Raume  nnd  Eioföbruug  der  Verbreonongs 
profinrte  in  den  Inftgt'srolltcn  Arbellacylinder.  H.  GOldner 
in  Magd«  b»rg-8udenbnrg.  Vom  9.  December  1893  ab.  G.  8605. 

86.  No.  76093.  WasserverBthlusa  mit  drehliareni  Halbcylinder. 
A.  Stoll  in  Ludwigflhurg,  Württemberg.  Vom  7.  Januar  1894 
ab.  8t.  3789. 

— No.  76122.  Rpgnlirventil  für  Wasacrleitungen.  (Zuaatz  znin 
Patente  No.  70140).  K.  H.  PrOtt  jon.  in  Rheydt.  Vom 
6.  Februar  ]8!*4  ab.  P.  6702. 

— No,  76136.  Verfahren  zur  Uerateilnng  von  Filtermaese  aus  Rohr. 
R.  Krix  in  Dreeden.  Vom  24.  September  1898  ab.  K.  11131. 

Patomübertragung 

26  No.  70134.  J.  M.  Goldsmith  und  E.  Tb.  Williams  in 
Ohiesgo,  III,  V.St.A.;  V'ertreter  dea  ersteren : 0.  Pa  taky  in 
Berlin  6.,  Prinzenstr.  lUO,  dea  letzteren  R.  R.  Schmidt  in  Ber- 
lin W.,  Potadainoratr.  141.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas 
ans  Petrulcum  oder  anderen  kohlwasserstoffhaltigeu  FlQssig* 
kette»,  l»w.  aus  PeUoltHim  und  Luft.  Vom  8.  Joni  1892  ab. 

PatenterlOachungon. 

4.  No.  70155.  SicherbeitsveracblOHi  fOrdie  Oelbebälter  von  Lampen. 

— No.  71303.  Binrichtang  znr  VerliUtnug  von  Explosionen  bei 
Petroletimlampen. 

46.  Na  61012.  Belbatthätig«  Zündvorriehlnng  für  Gaamzsrhineo. 

75.  No.  71414.  Ap(>arat  znr  Gewinnnng  des  Ammoniak«  un«l  anderer 
ffüchliger,  stickstoffhaltiger  Basen  aun  Ab«äH«em  u.  dgl. 

85.  No.  53159.  Veutiieinrichtnng  für  Badeöfen. 

— No.  H8I.')0.  Sellwtthätig  absetzende  Spülvorrichtung. 
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Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

tflamis  4 Beleaotatuossffetfezwt&nd*. 


Xo.  72408  TOGO  6.  D«c«Db«r  1892.  F.  8i«m«oi  ln  Dresden. 
Verftbreo,  nm  breanbaret  Oas  (Sebwetgaa)  aoa  tlQsaigen 
Brennatoffen  io  atetig  verlaafendam  Proceaae  beria- 
atellen.  — Atmoaphäriaebe  Luft  «Ifdin  feiner,  a B.  atrablenlOnnigar 
VertheiloDg  and  in  aolohen  Mengen  gegen  die  OberBlcbe  des  Oeles 
gefAhrt,  daaa  biee  nur  eine  sor  Vergaanog  nnd  Erhaltung  der  Ver 
gasangelemperatnr  erforderliche  Verbrennung  atattflndet.  Daa  ao 
wonoene  Gas  kann  in  beliebigen  Zwecken  benntst  besw.  weiter 
geleitet  werden. 

Mo.  T24üOtoqi23.  Febmar  1893-  0.  H.  Nebentbal  aen.  and 
C.  U.  Nebentbal  jon.  in  Crottendorf,  Sachsen.  Blaarohr  snra 
Aneldacben  von  PetrolenmUmpen.  — Eine  die  Flamme  eratickende 
beaw.  daa  Petroleum  aafaangende  polrerformige  Haaae  (Aacbe), 
welche  in  dem  Zwiacbenranm  iwiacben  dem  Blaarohr  and  einem 
ln  letsterea  eingeaeteten,  auf  einem  DUaenatOrk  robenden  Kohr* 
eben  eingefflUt  iat,  kann  auf  die  Lampe  beiw.  in  den  Oyllnder 
geblaaen  werden,  nachdem  daa  innere  Rohr  aunlcbet  aus  dem  Blaa- 
rohr heraoageiogeQ  worden  lat. 

Mo.  72422  Tom  18.  Mtrt  1893.  S.  Falk  in  London.  Aua- 
Idacbrorricbtang  für  Ruodbrennerlampen  mit  mittlerem  Lnft- 
taftthrangsrohr.  Zwei  awiacben  dem  Docht  and  den  beiden 
Brandrobren  angecvdnete  verschiebbare  Aoalftscbhhlaan  werden 
gleichseitig  angehoben  und  seboeiden  den  LuftantriU  aneeen  ond 
innen  ab. 

Elanse  20.  Oaebereltnng. 

Mo.  72B10  vom  18  Jonl  1893.  H.  Blomcke  io  Deaaan.  Vor- 
riebtaog  snr  Vermeidoog  dee  ZurQckechlagene  der 
Flamme  bei  eotleacbteten  Gaabrenoem.  — ESn  masuvee  oder 
darcbbrochenes  Plättchen  oder  Drahtoeta  macht  entweder  miUela 
swaoglAoflger  Bewegung  den  freien  Querachnitt  der  BrennermQndnog 
von  der  Stellnng  dea  Oaahahnee  abhAogig,  oder  ee  wird  mittele 
aoalOeenden  Schaltwerkea  beim  Oeffneo  dea  Uabnea  Ober  die  Brenner 
münduog  vor-  und  aurflckgeachnellt. 

Mo.  72650  vom  29.  October  1692.  R.  Meyer  in  Breslau 
Retorte  sur  Oelgaaerteogong.  — Die  I..eiatuBgefahigkelt  von  Oel- 
gaaretorten  wird  dadurch  weaeotlich  erhobt,  daaa  die  Retorten  mit 
Qaeratsgeo  veraehan  werden.  Durch  die  Qoeratege  wird  daa  tu  ver- 
gasende Oel  geswungen,  in  der  Retorte  einen  möglichst  langen  Weg 
aurOcksulegen , in  Folge  deasen  eine  vollkommene  Vergaanng  des 
Oela  enielt  wird. 

SlaMO  27.  Qebläso. 

Mo.  7221tt  vom  11.  De«em> 
berlB92.  Berlin- Anhattiaobe 
Maschineobau-Actien-Ga- 
eellacbaft  bei  Berlin.  Mehr- 
flQgeliger  Qaeeaauger  mit 
Drodcauagleichnog.  — In  daa 
(iebBuae  sind  kleine  LOeber  g 
eiogobobrt,  welche  bereils  auf 
dem  Weg«,  welchen  der  Flügel  d 
io  der  geseichneten  Stellung  bis 
nach  f macht,  langsam  Gaa  aus 
dem  Druckranm  in  den  Raum 
awiacben  Flügel  e and  d ein- 
atrOmen  laaaen  und  ao  ein  all- 
mAbligea  Wachsen  der  Spannnog 
io  diesem  Rsom  gestatten,  ehe  die  volle  Verbindnng  mit  dem 
Dmekrohr  eintritt. 

Klnsss  86.  WAsaerlsltung. 

Mo.  71462  vom  11.  December  181^^2.  P.  E.  Singer  in  London. 
Elekthacb  doreb  farbige  Scheiben  belsuehteter  Springbrunnen- 
— Daa  Waaaer  wird  von  mehreren  mit  Zn-  und  Ableitungsrohren  so- 
wie Ventilen  versehenen  geschlosaenen  RehAltern  dadurch  sum 
atrahlenförmigeo  Aofeteigen  gebracht,  daaa  aunAchat  die  in  einem 
der  Behälter  eiogesohloaaene  Loft  mittelat  starker,  durch  Lätunga- 
drühte  gefohrter  StrOme  erwärmt  wird.  Uierbei  wird  sur  Erdelang 
elnea  uonnterbroebenen  Betriebes  nach  Entleerung  dee  wirkaamen 
Behälters  dorch  aelbattbätige  Umachaltung  des  Stromee  die  Ueis- 


Vorrichtung  eines  anderen  inswlKben  gefüllten  Behälters  eiogerOckt. 
Dieee  Umachaltung  vemnlasat  suglelcb  die  Drehung  einer  die 
Farbenacbeibeo  tragenden  Trommel  behofa  Aenderung  ln  der  Far 
benwirkung. 

Mo.  71976  vom  9.  Män  1898.  8.  Kobroek  in  Hamburg* 
Uhlenhorst.  Waaserkaetea  mit  Reinigangavorrichtung.  — Die 


Belniguogsvorrichtasg  besteht  aus  am  die  Drehachaen  a m sebwin- 
gendeo  Boraten  tta,  wobei  der  Wasaerkasten  nach  Kreiaen  ppt, 
geformt  sein  muae,  deren  HiUelpnnkt«  in  a nnd  si  liegen. 


Statistische  and  finanzielle  Hittheiluniifen. 

Alteia.  {GaapreisermäseiganfO  Die  Stadtverordneten  be* 
scbloaaen  Anfangs  Juni  eine  Ermaaaigong  dea  Gaapreiaea  (Indoatrie*, 
Heis-  und  Leuchtgas)  um  2 Pfg, 

Bielefeld.  (Waeeermeeeer.)  Die  Stadtverordneten  beachlosaen 
Anfangs  Mai  endgiltig  die  Einfflhrung  von  Waaeermeesem  und  be- 
willigten für  diesen  Zweck  M.  64  000.  Der  bisherige  Preis  dee 
Waaaera,  der  nach  dem  Mutaungawertb  der  Häuser  festgeeetst  ist, 
wird  als  Mindeatsats  beibehalten  nnd  dafür  jedem  Hanse  pro  Kopf 
der  Bewohner  täglich  ein  Qoantnm  von  20  I geliefert.  Daa  mehr- 
, verbrauchte  Waaaer  soll  künftig  mit  20  Pfg.  pro  Cubikmeter  besahlt 
werden.  Daa  für  DampfkeaMlapeiaung  benutste  Waaaer  wird  jedoch 
' so  dem  ermlasigtea  Preise  von  16  Pfg.  für  daa  Cubikmeter  äb- 
I gegeben.  Die  Abreeboongen  geeebeben  vierteljährlich,  ao  daaa  also 
nicht  ein  Mehrverbrauch  im  Sommer  (Garteoaprengung)  durch  sine 
Eraparaias  im  Winter  auageglichen  werden  kann.  Die  Waaaeroiesaer 
werden  unentgeltlich  von  der  Stadt  aufgeetellt  und  bleiben  Eigen- 
thom  der  Stadt;  aoeh  soll  von  einer  Wassenneeaermietbe  vorllnfig 
abgesehen  werden.  Durch  die  EiofOhrung  der  Wasstrmeeser  hofft 
man  eiuer  Waaservergeudung  Vorbeugen  und  die  VergrOesemng  dea 
Waaserwrrka  noch  einige  Jahre  hinaasschieben  au  können,  anderer- 
•eita  aber  hofft  man  den  Ertrag  dadurch  so  erhoben  und  eine  Rück- 
I läge  behnfs  besserer  äoansieUer  FuntliruDg  dea  Werks  an  machen. 

! Cälbe.  (Waaaerveraorgong.)  In  der  Stadtverordneten-Ver- 
I aammlung  am  6.  Juni  wurde  der  Oonceeskias- Vertrag  über  den  Ban 
nnd  Betrieb  einer  WaaaerwerkMnlage  fOr  die  Stadt  Calbo  end- 
gültig genehmigt.  Die  Maximal  Leistung  der  Anlage  wird  3600  cbm 
tiglicb  betragen.  Die  Pumpatation  soll  in  der  Nähe  dea  Bahnhofes 
Griaehne  erbaut  werden,  daa  Waaaer  wird  einem  Groodwaeeerstrom 
I entnommen,  welcher  in  4 — 16  m mächtigen  Kieascbichteo  sieh  aur 
Elbe  bin  bewegt,  and  aua  dem  aoeb  die  Wasserwerke  Sc-honebeck 
and  Grose-Salse  geepeiet  werden.  Die  Länge  dee  Dmckrohres  be* 
trägt  etwa  6 km.  ln  der  Stadt  soll  ein  Waaaerthnrm  erbaut  werden. 
Die  Kosten  der  Geeammtanlage  sind  au  M.  420000  Oberacblagen, 
die  Ausarl>eitnag  des  apecicllen  Projectee,  sowie  die  geaammte 
Bauausführung  wurde  der  Firmii  Heinrich  Scheven  su  Bochum 
übertragen. 

Cottbsä  (Waeserversorgung  und  Kanalisation).  Die 
Stadtverordneten  bMchäftigteo  sich  Elnde  Hai  mH  einem  Project  für 
den  Bau  eine«  Waraerwerk»  und  mit  einem  Koatenvoranschlag  für 
die  Kanaliaaiion  der  Stadt.  Da  eich  in  der  Mähe  entsprechendes 
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üruD(lK'MH.'r  gefunden  hat,  irurde  diesen  Verveiiduog  für  die  Wasser- 
vereorgung  angenoremen,  und  beachloaeen,  weitere  KosteDaiuchlage 
fOr  Waeeerleitung  und  KanaUaatioD  herBtellen  xu  laaaen. 

Deuau.  (Waeaerwerk).  Die  Einnahme  und  Aoagabe  atu 
dem  atadtiachen  Waeeerwerk  für  die  Zeit  vom  I.  Juli  IB9i  bia 
80.  Juni  IddS  balanairt  mit  H.  79  240,16  gegen  09,919,78  im  Jahre 
▼arber.  Die  Einnabme  aeUt  sich  enaammen  aua ; 1.  Uehtodeatenern 
M.  88  854,<{4;  8.  tarifnnaaaige  Zaachltge  M.  7830,58;  8.  nach  VVaaaer- 
meaacrn  M 20867;  4.  fOr  Waaser  xa  Baaswecken  H.  2686;  6.  ROck- 
entAllungen  auf  Anachluasieitangrn  M.  9383,37;  6.  fflr  verkaufte 
Materialien  H.  47,16;  7.  far  Wohnung.  Feuerung  und  Licht  dea 
Maachinenmeiatera  M 150,  und  8.  Kosten  de«  c^ffentlicheo  Waaaor 
verbraocha  nnd  aum  Ausgleich  M.  180,87.  Die  Auigalte  aetxt  sich 
uisacnmen  aus : 1.  Kosten  dea  Betriebe  M.85  183,74;  2.  Erweiterungen 
und  Vorbeaaerangeo  dea  Kohrnelica  M.  18198,83;  3.  fOr  Anachluwi- 
leitungen  M.  7746,86;  4.  Üeitrkg«  lur  V'ersinsnng  und  Tilgung  von 
Schulden  M.  32958331  6.  Fvuervcraiclierungspritinie  für  die  OeliAude 
und  Mascbioen  dea  Waaaerwerks  M.  Iil2,13,  und  6.  Unfallreraiche- 
rungspr&mie  M.  66,91. 

Ehningen  ln  WOrtt.  (Wasscrveraorgung).  Die  Gemeinde 
wird  im  I>uo(e  dieses  Sommera  eine  liauewasaerleitung  nach  den 
Pl&nen  des  Baurata  Ebmann  von  Stuttgart  mit  einem  Koatcnauf 
wand  von  h(.  60000  erbauen. 

FrMkenateli  i.  Ob -Sclilesien.  (Waaaerleitung  ood  Kana- 
liaation).  Die  StadtverordDeten  beachlosaeti  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  von  M.  860000  tur  Deckung  der  Koaten  der  Waaaerlettunga' 
und  Kanalisatk>nsanlugen 

FInfkIroben.  (Waaserwerk.)  ln  dem  Aufaatx  »Waaser- 
veraorgung  von  FOnfklrchen*  iu  da.  Jouni.  1894,  No.  13,  H,  263  iat 
angegeben,  daas  daa  Project  fflr  die  Anlage  von  Herrn  Baorath 
B.  Baibach  io  Dreaden  verfasst  aei.  IVir  werden  ersucht  mit* 
sutheilen,  daas  das  genannte  Concnrrenx-Project  im  Auftrag  der 
Pirtna  Mathias  Zellerln  in  Budapeat  von  Herrn  Ingenieur  Friedrich 
Cants  verfasst  wurden  ist,  welchem  auch  die  Oberleitung  dea 
Baues  oblag. 

Halle  a.  $.  (Waaaerwerk).  Dem  Venraltongabericht  dea 
atadlischen  Wasserwerkes,  welches  nuomchr  seit  25  Jahren  im  Be- 
triebe ist,  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungeo  vorauageachickt. 

Seit  dem  Jahre  1868,  in  welchem  daa  IVaaterwerk  io  Betrieb 
geoommon  worden  ist,  sind  26  Jahre  verfloeaenl  Im  Laufe  dieser 
Zeit  ist  das  Waaaerwerk  ln  allen  aelneo  Theileo  bedeutend  erweitert 
und  erneuert  worden.  Vcm  einer  eiogebeoden  Beachreibung  der  in 
den  verschiedenen  Jahren  ond  insonderheit  in  den  Jahren  1873/74 
und  1880/81  rorgenommenen  umfangreichen  Erweiterung  dos  Werke«*) 
kann  hier  al^teaehen  werden;  doch  d&rfte  eine  OegeoOberatelluDg 
der  Daten  der  Btamnanlage  und  der  jetsigen  Anlage  von  allgemeinem 
Intereeae  aein. 

1868. 

I.  WaaeergewinnoDgaanlage : Eine  Bammelrohrleitang  von  619,59  m 
Llng«,  470  und  620  mm  Weite,  2 Bemmelbrunneo  von  je  12' 
ond  8 Zwlsebeobrunnen  von  je  6*  Darchmeaeer. 

IL  Waaeerfaebangsenlafe : 3 Dampfkessel  von  je  4 Atm.  Ueber- 
druck;  2 PampmsschiDeo  von  je  66  UP.,  bei  einer  Leiatung 
von  susammen  6 cbm  in  der  Hinnte,  1 Drackrohrleitung  von 
392  mm  Durchmeseer. 

UI.  Beeerroir- Anlage:  1 ecbmiedeeiaemea  Uoebreaervoir,  von464cbm, 
1 Kiederreaervoir  ans  Mauerwerk  von  3092  cbm  PaBsnugsraom. 
IV.  Das  Bttdüaebe  Rohmeta:  4331  km  LAnge,  60  bla  866  mm  Rohr 
dorebmeeaer  mit  140  Abaperraebiebem  und  868  Hydranten. 


I.  WaasergewinnuDgaanlage:  Sammelrohrleitongen  von  4496,69  m 
lAoge,  240.630  mm  Weite,  1 HauptaamaelbranneD,  29Sammel- 
und  4 ScbleuaenbruDDen  von  I30  bia  9,42  m Dorebmeaaer. 

II.  W'aaaeriiebungaenlage : 4 Dampfkeesel,  3 von  4 and  3 von  5 Atm. 
Ueberdmek,  4 Punipmaachlnen  von  66,  136  und  150  HP.  bei 
einer  I.eiatong  von  223  ^ Minote.  2 Dmckrobr* 

leituogen  von  392  und  460  mm  Darchmeaser. 

UI.  Reeer▼oi^ Anlagen : ‘Jeebmiedeeiaeme  Hoebreeervoiravon  1664cbm 
und  ein  Nlederreeervoir  von  3092  clnn  Pasaongsraom. 

IV.  Daa  atadtiache  Rohmeta ; 97,98  km  Lange,  50  bia  40Umm  Roh^ 
dutebmeaaaer  mit  694  Abapemehiebem  und  891  Hydranten. 


Ueber  die  Entwickelang  dea  Betriebes  gibt  ein  Vergleich  da« 
Waseerverbrauchs  und  der  Wasaerabgal/e  von  6 su  5 Jahren  in- 


tereaaante  Daten: 

IVaaaarverbraaeh  . . . . . 

Höchster  Tagesverbrauch  . . 
Dorchacbnittl.  Tagesverbrauch 
W'aaserabgabe  n.  W’aaeermeaa. 
Verbrauch  a.  den  Tag  u.  Kopf 

Wasaerverhrandi  . . . 


1869 

cbm:  1097  873 

> 5144 

» 8007 

> 853  376 

Liter:  69,96 


1874 
1967  680 
8166 
6891 
852000 

9737 


187980 

2569119 

9160 

703» 

86383« 

111,4« 


1884*85  188990 

chm:  3427890  3254  486 


HOchater  Tagesverbrauch  . . » 

DnrrhschniUl.  Tagesverbrauch  > 

Wasaerabgabe  n.  Waaaermeaaer  > 

Verbrauch  auf  den  Tag  u Kopf  Liter; 


12876  13702 

9891  8916 

U6766Ö  12854U6 

116,;r6  94,32 


ln  dem  ersten  Betrlebajahre  1868  sind  vom  1.  Juni  bis  81  De 
cember  389107  chm  Waaser  verbraucht  worden. 

Bis  jetst  hat  das  Jahr  1891  92  das  meiste  Waaeer  beanepmeht: 
es  sind  in  demselben  363.5344  cbm  verbraucht  worden.  Der  höchst« 
Tageevcrbrwucli  fallt  auf  den  20.  Anguat  1892,  er  betrügt  14728cbiD 
DcrgeaammloWaaaerverbrancb  in  den  25  Jahren  betrügt  6864641^<d)(D. 

Vom  Jahre  1868  bia  1870  war  die  Auf^cht  und  Leitung  der 
Verwaltung  der  Bau  Comroiaaion , von  da  ab  hls  xom  Jahre  1^5 
einem  selljeUtiodigen  Cnratorinm  und  nach  Vereinigung  der  Ver 
waitung  dea  Wasaerwerka  mit  der  der  Gasanstalten,  einem  gemein, 
samen  Curstorium  anvertraut. 

Ueber  daa  Geachiftajahr  1892' 93  macht  der  Bericht  folgende 
Angaben 

Der  geaammte  Wasserverbrauch  ist  in  dem  25.  Hetriebsjabre 
um  2,22*/«  gegen  daa  Vorjahr  xurOckgegangen.  Die  Abgabe  dea 
Was  een  nach  Waaaermeaaer  ist  um  3,78  */■,  die  nach  PaoachalaUsen 
nm  0,14  */'o  sorOckgegangen,  dagegen  ist  der  Verbrauch  fdr  Öffent- 
liche Zwecke  um  0,24  */•,  dor  für  doo  Haua  und  Wirthachaftabedarf 
um  1,46*  ff  gestiegen. 

Die  Kosten  der  WasserfOnleinog  hinaicbtlich  dea  Verbrauchs 
an  Braunkoblen  haben  sich  gegen  daa  Vorjahr  am  ein  Geringes, 
vnn  0,69  auf  0,60  Pf.  fflr  daa  cbm  erhobt,  was  daranf  xurflckiofflhrcn 
ist,  daaa  die  Maaebioe  IV,  die  vortheilbafter  arbeitet  als  die  andern 
Maecbincn,  wegen  Vornahme  von  Reparatoren  vom  1.  bis  24.  Mürz 

1893  anaeer  Betrieb  gesctxt  werden  moaete.  Die  Einnahmen  fflr 
das  abgegebene  Wasser  sind  g^^en  daa  Vorjahr  am  M.  17671,56 
turflekgegaofeii,  was  dem  Umstande  tusuaebreiben  iat,  dass  die 
KOnlgUcbe  Eiaenliabo  Verwaltung  seit  dem  17.  Marx  1692  daa  Wasser 
xur  Versorgung  des  hienlgen  Bahnhof«  xum  grossen  Theil  ans  ihrer 
eigenen  lycdtung  bei  Pelasen  entnimmt.  Der  DurcfaachnittseriOe  fflr 
1 cbm  Waaser  iat  deminfolge  gegen  das  Vorjahr  von  9,2836  Pf.  auf 
9,0685  Pf.  oder  am  0,230t  Pf.  turflekgegangen.  Wenn  erfreuUeber 
Weise  der  Seibatkostenpreis  dea  Wasser«  gegen  das  Vorjahr  etwa* 
geringer  ist,  er  beirftgt  nur  6,6666  Pf.  fflr  das  cbm,  wlhreud  er  aldi 
im  Vorjahre  auf  6,7 103  Pf.  stellte,  so  Ut  dies  nicht  von  Belang,  wie 
die  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  erkennen  lasst.  Nsch  Ausesü 
derselben  betragt  der  Reingewinn  immerhin  noch  M 84881,74, 
wahrend  er  im  Vorjahre  die  Hobe  von  M.  93649,0.3  erreichte.  Der 
Ausfall  betragt  sonach  M.  8667,29. 

Wiederholte  Anträge  einiger  Bewohner  GiebiehenateJns  sof 
vorllnflgen  ADSchlase  ihrer  Grundstfleke  an  die  städtische  Wasser 
leitong  lehnten  die  atadtiseben  Behörden  ab,  stimmten  aber  dem 
Vorachlage  de«  Cnratoriuma  vom  17.  Hai  «u,  der  Gemeinde  Oi» 
bichenstein  bla  auf  Weiteres  und  hOchateoa  bis  xur  Betiiebaeroffoung 
dea  OiobiciienateiDer  Wasaerwerka '}  täglich  bia  an  20Ucbm  Waaaer 
IQ  verabfolgen.  Die  Waseorabgabe  werde  mit  dem  Vorbehalte  jeder 
teitlgen  Widerrufs  und  nnter  der  Bedingung  gouehmigt,  dass  selten« 
dea  Gemeinde- Vorstandes  den  Oemeinde-MilgUedem  das  Wasser  aus 
der  stadtUchen  Waaaerleitung  nur  durch  Öffentliche  AaBlaofstaodet 
tu  allgemeiner  Benutsung  tugingllch  gemacht  werde,  dagegen  eiae 
ZuleitUDg  des  Waasers  in  die  Hflnaer  nicht  geetattet  werden  kOnoe. 
Auf  Antrag  der  Gemeinde  Oiebiehansteln  sind  demtufolge  2 Aus* 
laufatander  in  der  Bnrgstrasse  anfgestelit  worden. 

An  die  Provinxial-Irrenaastalt  bei  Nietleben,  die  lediglich  auf 
ältrirtea  Baalewasaer  angewiesen  ist,  Mnd  wahrend  der  Cholera-^i 
demie  in  den  Monaten  Jannar  ond  Februar  mittels  Sprengwagen 
aus  der  stidüecben  Leitung  1426  cbm  und  dnreh  die  am  16.  Febrosr 

1894  fertig  gestellte  provlaorische  Leitung  von  der  Hafenstraose  s«, 


»)  8.  d.  Joorn  1880.  8.  698;  1882,  8.  67. 


')  Vgl.  d.  Jonra.  1898,  B.  194  und  8.  642. 
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bU  Kaü«  Män  S400  cbm  Wuser  abgegeben  worden.  Eine  weitere 
Abgabe  Ton  Waaaer  an  die  IrrenansUlt  ist  der  Proviiuigd  Verwaltui^ 
bia  auf  Weiteres  in  Auasicbt  gestellt  worden. 

Ebenso  erhielt  die  Gemeinde  Trotha,  da  dortselixt  die  Be. 
nutaung  des  äaalewaaaera  und  lum  Tbeil  auch  des  Brunnenwassers 
w^eo  der  Choleragefahr  poUieilich  unterangt  war,  vom  25.  Jannar 
bis  18.  Februar  871  cbm  Waaser  aus  der  städtischen  Leitung. 

Der  Antrag  der  ProvinsiabVerwaltaog  auf  etidgOItigen  An* 
achloaa  der  Irrenanstalt  bei  Nietlebeo  an  die  städtische  Wasser- 
leitung, sowie  die  VeraorguDgdesPeiasnits  Reatanranta  mit  städtischem 
Leitangswasaer,  wurden  seitens  der  Behörden  unter  den  obwaltenden 
Umständen  und  unter  folgenden  Bedingungen  anstandslos  bewilligt. 
Die  WasserTersorgung  der  Irrenanstalt  und  des  Peisanita-Reslauranls 
erfolgt  durch  eine  15U  mm  weite  Leitung.  Die  Abgabe  des  Wassers, 
die  an  keinem  Tage  300  cbm  (Iberateigen  darf,  erfolgt  nach  Wnase^ 
messer  aum  Preise  von  12  Pf.  fur  das  cbm  und  nach  Maassgabe 
der  Bedingungen  für  die  Benutsung  der  öffentlichen  Wasserleitung, 
für  Unterbrechungen  oder  Beschränkungen  io  der  WaMerlleferung 
können  keine  Ansprüche  auf  8chsdenemt«  erhoben  werden,  l^r 
Vertrag  Ober  die  Wssserliefcrung  läuft  bis  1 April  182B  nnd  kann 
von  diesetu  Zeilpiinkle  ab  die  Stadt  bei  vorberiger  sweijäbrigcr 
KOndignng  Jedeneit  vom  Vertrage  turflekUeten,  der  ProTinsialTer- 
waltung  steht  tu  jeder  Zeit  ohne  KOndlgung  der  KQiktritt  vom  Ver* 
trage  tu  Anspruch  auf  Ersats  der  Kosten  für  die  bergestellte  An- 
lage steht  derselben  nicht  tu.  Die  städtischen  Behörden  beschlossen, 
an  Stelle  der  für  das  PeiasDiU-ReBtaursnt  in  Aussicht  genommenen 
Gasolin- Beleuchtung  sur  Gasbeleuchtung  ttbertugehen  und  tnr  Er- 
sparung Ton  Kosten  die  Gasleitnog  gleichseitig  mit  der  Wasser* 
leitung  SU  legen 

Die  städtischen  Behörden  bewilligten  ferner  dem  Vereine  für 
Volkwohl  fOr  das  In  den  4 Volkskafeehallen  und  der  V’olkskacbe 
im  Berichtsjahre  sum  Verbrauch  kommende  Gas  und  Waaaer  sowie 
fflr  das  In  der  Volksblbliothek  verbra-jchte  Gas  die  nachgesnebte 
Prelsermässiguog  von  50*/».  F.ine  gleiche  Preisermäasignug  be- 
willigten die  slädtiBchen  Behörden  für  das  von  dem  Gewerbe-  nnd 
Gärtner-Verein  während  der  Auaatellongen  verbrauchte  Gas  und 
Waaaer. 

Erweiterungen  oder  Veränderungen  der  WasaergewinnungB- 
anlsge  sind  seit  dem  Jahre  lb87  nicht  erforderlich  gcwurdcu.  Die 
geeammte  Länge  der  ^ammelrohrleitungeu  uusschlieMlich  der  Brunnen 
beträgt  4 744,55  lfd.  m.  An  Brunnen  sind  vorhanden;  .lOSammel- 
brunnen  von  1,26  bis  9,42  m Durchmesser  mit  30  gusseisremeo  Ab- 
deckungen and  41  Schleusen,  3 Schleusenbrunnen  von  2 m Durch- 
mesaer  mit  3 Abdeckungen  und  6 Schleusen,  1 Schieberbrunnen  von 
2 m Durchmesser  mit  1 Abdeckung  und  1 600  mm  Schieber. 

FOr  die  Elrweiterungen  und  Verämleniogen  des  Kohrnetaes 
(Hauptrohrleituogeo)  sind  M.  89422,78  aufgewendet,  hiervon  sind 
von  den  Untemebmern  M.  17819,27  erstattet  worden.  Die  Länge 
des  gesammten  Rohroetses  betrug  am  81.  Mirx  189-3  97,98  km  oder 

13  prenas.  Meilen  mit  694  Schiebern  und  821  Feuerhihnen.  Der  Ge- 
sammtinbalt  der  Rohrleitungen  beträgt  298ö,SJ  cbm.  Im  Laufe  des 
Boiriesjahrt-s  sind  ferner  89  AnschlussMlungen  von  20  bis  150  mm 
Weite  ausgefDhrt  und  hlenu  28,80  lfd.  m.  20  mm,  438,0-1  lfd.  m 
25  mm,  871,66  lfd.  m 80  mm,  117,90  lfd.  m 40  mm  Bleirohre; 
20,30  lfd.  m 25  mm  schmiedeeiserne  Rohre;  34,83  lfd.  m 80  mm, 
19,60  lfd.  m 100  mio,  4,50  lfd.  m 125  mm  und  45,60  lfd.  m 150  cum 
gtuaeiseme  Maffeorohre  verwendet  worden 

Die  Geeammt-WaaserfOrderoog  nach  der  Stadt  betrag  im  Be- 
richtsjahre 3551847  cbm,  dagegen  im  Jahre  1891,92  SC35344  cbm; 
mithin  Abnahme  80497  chm  oder  2,22**,  gegen  4,74"/«  Zunahme 
im  Vorjahre.  Der  Rückgang  in  der  Waeaerfördemng  gegen  daa 
Vorjahr  iat  darauf  larückxafübreo,  daas  die  Küniglichen  Eisen- 
bahnen seit  dem  17.  Min  1892  Waaaer  aus  ihrer  eigenen  Lidtung 
bei  Psissen  besicheo  und  gegen  das  Vorjahr  2.'9>835cbm  weniger 
aus  der  städtischen  Leitung  entnommen  haben. 

Die  stärket«  Monateförderung  war  lui  August,  sie  betrug 
360154  cbm;  die  niedrigste  Im  April,  sie  betrug  249840  cbm,  gegen 
342590  cbm  im  Juli  nnd  273  431  cbm  im  Februar  des  Vorjahres. 
Die  stärkste  Tagesförderung  entfiel  auf  den  20.  August  mit 

14  728  cbm,  gegen  12840  cbm  am  29.  Jnni  1891,  die  niedrigste  auf 
den  15.  April  mit  6142  cbm,  gegen  6722  cbm  am  87.  Märs  1892.  Die 
durchschnittliche  Tagesförderuug  betrug  9739  cbm,  gegen  9959  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  Abnahme  220  cbm  ^ 2,21*fs. 

Die  Waseerabgabe  nach  Waaeermesser  betrug  1465187  cbm, 
gegen  1602441  cbm  im  Vorjahre,  mithin  weniger  187254  cbm  » 


Auch  in  dieaem  Jahre  aind  durcli  die  Wasseniieassr  Un* 
dichlheiten  der  Privatleitnngen  ermittelt  worden.  Die  in  78  Qruod- 
atücken  in  Verlust  geratlienen  Waseermengen  belaufen  sich  aut 
18099  cbm,  gegen  86  Grundstücke  und  11 177  cbm  im  Vorjalire. 

Mit  den  Maschinen  sind  nsch  der  Stadt  gefördert  wonlen 
8.554847  cbm,  gegen  3685844  cbm  im  Vorjahre.  Hiervon  sind  ab- 
gegeben nach  Waeeermesscr  1465187  cbm,  nach  Pausehalaätsen 
10U061  cbm,  für  SpQien  des  städtischen  Kobrnetses,  für  soaser- 
gewöhnliche  Spülungen  beim  Reinigen  der  Behälter,  bei  Bobrlegnnga- 
arbsiten  and  Reparaturen  74  700  cbm,  SpQtcu  der  atädtiacbeo  Kanäle 
16997  eben.  Strassenbeepreogung  40222 cbm.  Bewäsaem  der  Anlagen 
17460  cbm,  Oeffentlichs  Springbrunnen  (o.  Waasermeesar  14  482  cbm, 
Aualaufständer , Feuerlöicbswecke,  Öffentliche  BedOrfolsaanataltea 
109376  cbm,  cum  Haus-  und  Wirtbschaftsbedarf«  1716362  cbm. 
Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Elnwohnertahl  von  106829 
gegen  103919  Köpfen  im  Vorjahre  aind  demnach  lu  Haus-  und 
WirtbachafUswecken  für  den  Tag  und  Kopf  44,43  1 Wasser,  gegen 
45,75  l Wasser  im  Vorjahre  verbraoeht  wonlen.  Vertheilt  man  den 
Geaammt-Verbraneb  von  3554817  cbm  auf  die  Einwohoenabl  von 
IÜ6829  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  92,031  für  den 
Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  8,57  1 Waaser  « 8,T3V*  weniger. 
Im  Verbältnisa  lur  Geaammtabgabe  beträgt  der  Waseerverbrauch 
nach  Waaaennesser  41,22*i'«,  nach  Panachalsätzen  2,81*^  lu  öffent- 
lichen Zwecken  7,69  */«i  tum  Haus-  and  Witthschafuhedarfe  48,28*i‘s. 
Eine  Abnahme  des  Wssserverbrauchs  gegen  das  Vorjahr  ist  ein- 
giitreten  in  der  Abgabe  nach  Waesermesaer  nm  3,78*io,  nach  Pau- 
erhalaäUen  um  0,14*/«»  tuaammen  8,92*f«;  eine  Zunahroe  fand  etatt 
in  der  Abgabe  für  öffentliche  Zwecke  um  0,24*’«,  für  den  Haua- 
und  Wirthachaftebedarf  um  1.46*/«,  losammen  l,70*.'o;  dieGeaammt- 
ahnahme  beträgt  also  2,2i*/s. 

Oie  Zahl  der  Wsssermesaser  betrag  2365  gegen  2246  im  Vor- 
jahre; mithin  gegen  das  Vorjahr  mehr  119.  Reparirt  and  gereinigt 
worden  2£t5,  neu  beerbafft  132  Wassermeaeer.  Hiervon  sind  M5 
Eigentbum»,  1720  Mieths-  ond  Control- W'assermeeser.  Auf  der 
Wassermeeser-PrüfungssteUe  sind  mittels  des  Cublilrapparates  58 
Wasaermeeser  verschiedener  Grössen  geprüft  worden.  Hiervon  ceigten 
49  Waesermesaer  richtig,  7 falsch  und  2 gar  nicht.  41  Prüfungen 
sind  von  den  Abnehmern  beantragt  worden. 

Durch  undichte  Leitungen  sind  in  diesem  Betriebejahre  wiederum 
nicht  unbedeutende  WaBsermengen  verloren  gegangen.  Nach  nn- 
gefnbrer  Berechnung  ist  der  Verlust  anf  56  800  cbm  ansumehmen. 
Im  Vorjahre  war  der  Verlust  auf  466(10  cbm  angenommen.  An  den 
Haupthälinen  sind  meistens  di«  Anschlagatifte,  an  den  Schiebern 
und  Hydranten  die  Apiadeln,  Verpackungen,  LedenchelbDo,  dann 
auch  die  Scblüsselstangen  lu  erneuern  gsweeen. 

Die  geringen  Niederacbläge  in  diesem  Jahre  nnd  dis  anhaltend« 
Wärme  in  den  Sommermonaten  sind  nicht  ohne  Einfloss  auf  die 
Waaaeratände  im  Haiiptbrnnnen  geblieben.  Wenn  die  Wasaerstinde 
im  Vergleich  aum  Vwjahre  weit  niedriger  waren,  so  haben  die- 
selben doch  keine  Veraolassung  au  Beachränkuogen  in  der  Wasser- 
sbgabe  für  den  Haus-  und  WIrthschsftsbedarf,  sowie  für  gewerb- 
liche Zwecke  gegeben. 

Die  chemischen  und  mikroskopischen  Uotersnebungen  des 
WssBcrs  sind  von  dem  vereideten  Gerichts-  ond  Handels-Cbemiker, 
Dr.  Drenckmann  ausgefObrt  worden  und  gaben  su  keinen  Bean- 
«tandungen  Veranlassung. 

Für  die  nach  Wassermesser  abgegebenen  1 465 187  cbm  Wasser 
wurden  U.  1711.''i0,92  eingenommen.  Die  geeammte  Soll-Elnnalime 
(Einnahme  für  geliefertes  Waaaer,  von  GmodstOcken,  für  Waseer- 
leitungseinrichtongen  and  Zimten)  betrag  M.  821 839,29.  Die  Ein- 
nahmen für  Waaser  und  WasserleitangseinTichtongen  aind  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  19581,91  tnrückgegangeo,  die  für  Pichte,  Wasaer- 
meeaermietbe  nnd  Zinsen  etc.  um  M.  3927,96  gesbegen.  Der  dureb- 
schnittlicbe  Verkaufspreis  (Soll-Eiunahme)  für  das  gelieferte  Waaser 
brtritgt  fflr  1 cbm  8,0026  Pf.,  mithin  gegen  den  Selbatkostenpreia 
von  6,6666  Pf  1,3360  Pf  mehr.  In  dem  vergangenen  Betriebsjabre 
wurden  1,6237  Pf.  erxielt.  Die  durchschoittliche  Gesammt-Einnahme 
betrug  für  I cbm  9,0586  Pf.,  gegen  9jh<36  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den 
Selbstkostenpreis  von  6,ü666  Pf.  wurde  sonach  ein  Reingewinn  von 
2,3669,  gegen  2,573.3  Pf.  im  Vorjahre  für  1 cbm  eriielt.  Nach  Ab- 
schreibungen im  Betrage  von  M.  84603,82  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  M.  84  881,74. 

Horb.  (Waaserversorgung.  — Eiektriache  Beleuch- 
tung.) Die  bürgerlichen  Oollegieo  haben  die  Uerrtellaog  einer 
Waseerleilong  nach  den  Plänen  dos  Oberbaurats  Ebmann  mit 
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einm  K<Mt«nvorAiiBcblHg  ron  ca.  M.  70UUU  beecbl'jeseD.  Ebenso 
wurde  der  Bescbluae  gefasat,  sich  mit  vorläufig  etwa  50  I-Iammen 
von  16  bi*  20  NomiMlkenea  fOr  die  Strassen  und  OffcoUichen  Ue- 
Ijtude  an  dem  in  der  Errichtang  begrifFunen  ElektriciUttewcrk  tu 
beteiligen. 

KM.  (AasetelluDg.)  Io  den  Tagen  vom  4.  bis  19.  August 
ds.  Js.  findet  in  Kiel  eine  Deatsch-Dationale  Ausstellnng 
tQr  Volkssrofthroog,  Hsssenverpflegnog»  Sanitlts- 
wesen,  Verkehr  und  Sport  statt.  Nähere  AosknnU  ertheüt  Herr 
Dr.  Purlitt  (Adr. : Hnfbocbdruckerd  fUdemaclier,  Hamburg,  Zippel- 
bans  7—9).  das  Ausetelluogabureaa  beSodet  sieb  io  Kiel,  >HMel 
OermanU«,  vom  1,  Juli  ab  »Waldwiese«. 

Kiel.  (Wasserversorgung.)  Zur  Erweiterung  des  Wasser-  | 
Werkes  am  Scbuleosoe  und  Errichtung  einer  Eotebennngsanlage 
bewilligteo  die  ßtadtcollegien  die  Summe  von  M.  45SOOO  Die  Ent*  . 
eiseouugsaolag«  soll  womAgUch  noch  in  diesem  Jahre  fertiggestelU 
werden.  Weiter  bewilligten  die  Coilegien  M.  IS^iOO  fOr  VerbeBsemng 
und  Erweiterung  der  Brunnenaolage  am  SebulenBee. 

Leipzig.  (Ausstellung  iör  Blech*  und  Motall-Industrl« 
1S95.)  Eine  grosse,  das  geeammte  Qebiet  der  Metailwaaren*, 
Blech*  uud  Beleuchtungs-Industrie,  das  Klempnergewerbe 
und  verwandte  Branchen  umfassende  Allgemeine  Fachauastellung, 
die  7.  im  Verlauf  von  21  Jahren,  veranstaltet  vom  Verband  Deutscher 
Klempner  Innungen,  wird  im  Juni  IS95  in  Leipsig,  und  zwar  in 
den  Gesammtrturaen  des  »Krystallpalastesi  staUfinden.  Die  Aus- 
atellong  wird  folgende  16  Gruppen  umfaesen:  Robmatvrialisn;  Halb- 
fabrikate; Farben  und  Cbemkalien  fflr  Metallbrsarbeituog;  Werk- 
zeuge und  Hilfsmaachinen  ffir  Bloch*  und  Metallbearbeitung;  Mo- 
toren aller  Art : Weiesblech-,  Schwanblecb*  und  Ztnkblechwaaren  etc 
(HaushaltungsgerAthe);  Lackier*,  Blechspiel*  und  Draht* Waaren; 
Kupfer,  Messing*  Bronce*  und  Aluminium-Waaren ; Beleuclitungs- 
weaen  und  Beleucbtungsartikel;  Elektrotechnik,  Sauarbeiten 
jeder  Art;  Wasser-,  Gas-  und  Dampfleitungen  und  Apparate, 
Badeeinriehtongen  etc.;  Fachunterricht  und  Facblilerator ; 
Blechemballagen  aller  Art;  Werkstitte  und  Fabrikation  auf  der  Aus- 
stellung; iltere  Eneognisse  der  Blechindustrie.  Jede  gowOnsehte 
Auskunft  erthellt  daa  Bureau  fflr  die  VII.  Allgemeine  Faebaua- 
■tellnng  des  Verbands  Deutschor  Klempner-Innungen,  Inaelstraase  6 
in  Leipsig. 

LoadOA.  (John  Allan  t-)  Konern  verstarb  in  London 

Herr  John  Allan,  der  Besitzer  und  Herausgeber  dee  englicben 
Fachblattes  »The  Gas  World«. 

Nsuasrkt  bei  Nflniberg.  (Waseerversorgung.)  Die  seit 
langem  schwebende  Wasserversorgungefrage  ist  dnreb  jflngsle  sttdti 
•che  Beschlflsse  nunmehr  erledigt.  Das  Projeei  des  Civiliogeniears 
Kullmann*  Amberg  ist  turAasfQbmng  bestimmt  worden.  Da  die 
Anlage  einer  Qravitationsleitang  aus  finanüellen  OrOnden  und  mit 
Rfleksiebt  auf  das  BtaatsArar,  welches  die  Quellen  auf  der  Scheitel* 
strecke  des  Donan-Hain-Canals  fflr  sieh  beanapruebt,  unterbleibeD 
muMte,  erflbrigte  nnr  eine  Ornndwasaerversorgung.  Die  Vorunter- 
Buchungen  hiefflr  sogen  sich  einige  Zeit  hin,  da  an  manchen  Steilen  ; 
Schwefel  waaeer  (das  Bad  in  Neumarkt  hat  Sdiwefelquelleu)  gefunden 
wurde.  Das  nunmehr  aur  Verwendung  kommende  Wasser,  welches 
chemisch  nnd  bacteriologisch  völlig  unbeanstandet  blieb,  wird  dem 
Tbale  oberhalb  der  Stadt  entnommen.  Der  Orundwasserstrom  be- 
wegt sich  von  dort  in  sold:>ee  UAchtigkeit  der  Stadt  tu,  daaa  einem 
einiigen  als  Verauebahrannen  dienenden  Robrbrunnen  bei  mlasiger 
Abaeoknng  9 SeeundeoUter  entnommen  werden  konnten. 

Zar  Waaserhebung  werden  Oasmotoren  dienen.  Die  Pump- 
station wird  im  Areal  dee  stAdtiaehen  Gaswerkes  erbaut,  welches 
160U  m von  der  OewinnangMtelle  entfernt  liegt  400  m von  der 
Pumpatatioa  liegt  slo  aus  gxuaeiaernen  Tübbings  heraustelleoder 
Sammelbmnnen,  io  welchen  von  der  Gewinnnngsanlage  aas  daa 
Wasser  durch  Hsberwirkung  flieest,  wahrend  die  Pumpen  direct  aus 
demselben  saugen.  Daa  Betonreservoir  tat  anf  einer  naheliegenden 
Bebe  projeetirt  Die  Anlagekoaten  werden  M.  ^.WOOO  betragen. 

Ratiksr.  (Wasserwerk).  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
fflr  den  Bau  eines  Rvinwasaerbaanoa  die  Summe  von  M.  17  500. 

Wllda.  (Wasserversorgungs-  und  Elsktricitatswerk.) 
DemnAcbat  wird  mit  dem  Bau  einer  projectirten  Wasserversorgungs 
nnd  ElektriclUttaanlage  bvgonoen  werden,  welche  am  1.  Oetober 
dieees  Jahre«  in  Betrieb  gveetit  werden  soll. 


Marktbericht. 


Theer*  und  Tbeerproducte. 

Der  üeneolmarkt  ist  gegenwärtig  insserst  flau  und  finden  sieb 
im  Augenblick  fast  gar  keine  Käufer  fflr  90*/tigea  Beniol,  wenigsteoi 
wird  selbst  von  den  besten  Stellen  nicht  mehr  sls  15  ab  pro  Gsllon 
bcahit. 

Es  ist  interessant,  wie  man  auf  Grund  des  Vorgehens  in 
Deutschland  onn  auch  in  England  der  Verwendung  des  Bensols  als 
Carburirmittel  fflr  I.euchtgM  erhöhte  Aufmsriuamksit  sowendet. 
Das  «Joomal  of  Qm  lighting«  schreibt  bierflber:  »Es  ist  bemerknu- 
werth,  dass  der  niedrige  Stand  de«  Benzols  und  sein  grosser  Öko- 
nomischer W'erth  zur  GascarburatloD  nunmehr  verschiedene  Gas- 
Uoternehmangen  veranlasst  hat,  dasselbe  su  verwerthen.  Wie  ge- 
wöhnlich waren  es  deutsche  GasfschinAnner,  welche  zuerst  das 
Benzol  in  grosserem  Maaestabe  zur  Anreicherung  des  Gases  ver- 
wendeten Nachdem  man  zur  gleichen  Wirkung  3 mal  soviel  Pe- 
trolenmsprit  braucht,  so  kann  man  sehen,  welche  bobe  BedonUiog 
das  Benzol  zur  Oarburirung  haL  Seine  Verwendung  hiezu  wflrde 
ausserdem  die  Ueberproductlon  vom  Markte  schaffen  und  so  auch 
direct  die  Tbeerpreise  wieder  beMem  < 

OarbolsSore  zeigt  eine  etwas  bessere  Nachfrage,  obwohl  die 
Preise  kaum  sieb  bessern.  Die  Qbrigen  Prodnete  sind  alle  sehr  sUlL 


Die  englischen  NoUrungen  fflr  Tbeerproducte  sind : 

1 t » 20  Ctr.  (k  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,464  kg;  1 Gail.  « 46436  I. 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

• B (parafflnhalUg,  geringwerthig)  / — 0,.XÄkg 


ßentol,90Vo  - 1 Gail. 

» 60«t«.  I » 
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0,26 

0.25 

11 

0,36 

Ikg 

2,13 

2,29 

1kg 

1,64 

1,72 

ICtr. 

1,11-1,28 

1,28 

Nach  dem  Berliner  BOrsenboricht  hatte  der  Hetallmariit  eise 
aosgeprlgt  matte  Stimmnng,  einzelne  Artikel,  wie  ^nn  und  Kupfer 
waren  wieder  schwacher,  auch  gab  Blei  im  Preise  nach.  In  dto 
Qbrigen  Mstallen  hat  sieb  eine  Deonenswertbs  Aenderong  niebt  voll- 
zogen. Kupfer  batte  eine  recht  flaue  Haltnog  zu  verzeichnee: 
la.  Manafelder  A-Rafflnade  95 — 102  M.,  englische  Marken  86—102  M , 
Bmehkopfer  62—67  M.  Zinn  gab  bei  schwacher  Tendenz  im  Wertbe 
nach;  Ban  ca  164— 170  M.,  AueCralzinn  153 — 160  H.,  la.  engt.  Laoun- 
sinn  158—166  51.,  Bruchzion  120— 1:^  M.  Rohtink  notirte  wie 
letzt:  W.  H.  6.  von  Glesche's  Erben  86,25 — 38  M.,  geringere  sehle- 
sisebe  Marken  84,50 — 36  M.,  neue  ZmkblecbabBUIe  28 — 24  M.,  altes 
Bruchsink  20—22  M.  Blei  wurde  nur  in  geringen  Posten  ge- 
handelt: rmffioirtes  Hartblei,  TamowUa  und  andere  Marken  20,50 
bis  22,50  M.,  Saxonia  22,50—24  H-,  spanisches  Blei  »Rein  A Oo.< 
27— 29  H.  Walseisen  in  ruhiger  Tendena  bei  festen  Preisen ; gute 
obenchlesische  Marken,  Orandpreds  13  M.,  Bmeheisen  4 — 6 M.  PreiM 
pro  100  kg  netto  Csaee  frei  Berlin  fflr  Posten,  Klelnpreise  ent- 
sprechend theurer.  Die  Umsitse  in  westflllecher  Scbmelt* 
eoke  and  Scbmiedekoblen  waren  unveiAndert  <iiesell>eo,  «w 
in  Ictater  Zeit  Tagespreise  pro  Tonne  =«  1000  kg  frei  Berlin  fflr 
la.  Giesserei-Schmelsooke  23,60—24,50  M.,  la.  Hoefaofenooke  23-24U., 
la.  gebroebeoe  SchmeUooke  25,60—26  M.,  la. 

22—22^0  M. 

Vom  Solfatmarkte  wird  ans  England  berichtet: 

Der  Markt  beharrt  in  fester  Lage,  wenn  anefa  vielleicht  «ia 
Theil  der  Klnfer,  von  der  stetigen  Haltnng  der  Preise  etwas  Ober 
rascht,  Zurflckbaltung  bewahrt  Manche  Consumenten  erwarteien 
oacii  der  Deckung  des  FrQbjabrsbedarfa  billigere  Preise,  lumal  die 
Verschlffoogeo  einen  Rflekgang  zeigten.  Merkwürdiger  Weise  trat 
aber  das  OegentboU  ein.  Ueber  die  weitere  Gestaltung  das  Marktes 
sind  die  Ansichten  getheilt  Die  höchsten  Preise  £ 14  5 sb.  wurden 
io  Schottland  gesablt  In  Hall  und  Liverpool  wurden  £ 14  2 ab  6d 
erreicht 

Aach  der  dsutacbe  Harkt  bebtit  seine  steigeods  Teodenz  vor- 
Uuflg  bei.  Hamburg  n<dirt  M.  14,60  fflr  Loco-Waare 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSAETEN 

•omc  rCi 

WASSEBVERSORGVNG. 

Orgmn  dei  Dentsoben  Vereini  ron  Gsi-  oad  WsiMrfMbmiimnriL 


oBd  : HofrBlh  Z>r.  H.  avim 

r?*h«»<f  *•  4t  IMtaMao  «»atetinl*  iK  KwiMbtw.  OMmiMn«»«  4m  Ta 
Tarta«:  B.  OLOMMiaOCrHO  U MUcbM.  OlnekMraMa  11. 


Inh 

Uii  KnOreraarraic  4ar  4taiMkH  Sudta  4>r«li  L«MkiM><  Von  Prtat  S«hlf«r, 
T>««Mu  (9ehlu«i.  S.  8TT. 

rtUrtaehiwai  l^r  )UI«ktUff(»hBU  «ad  ABaaaUkaubtat»  bal  4»r  trarkHaa 
^a«tillatUa  T«n«blc4«a«r  Knaaiiafe  Voa  H«ltir1eh  Tlohauer.  i8ebliu»i 
I 6 8«1. 

A^Mnla  tar  lewaaj;  faahrr  Tuafamtaraa.  8.  3M 

Saltrac  lar  aiatlMbaa  liracbBaac^rfciittlKader  ttaababAUM^flhraa^KTrtTl«.  Von 

• t M.  NLcmann.  Inganlour  in  P««M>u  8 380. 

Obar  AaariiebibalMcblaag  ln  dra  laitltat««  dtr  tnlT«r»iti(  Uaiia  a.  8.  6.  S90. 
kl(«rai«r.  8.  98i 

Suiaüiahr  Baanratahllcnog  dar  Waawnnaaaar  ln  Musachuaalta.  — WaMervar* 
aorgaoK  Ton  C'«}cuua  iitül  Uadnu 
Kaua  Bticber. 


■>..  lOURNAL  FÜR  SASSELEUCHTVNS  UND  WA8SERVERS0RGUN8 

ar*Hi(HM  laonailich  dielmal  utMl  bedeblal  ai^aU  nnd  arachbiifctKi  uWralle 
Vorraagr  aaf  öam  CieMaOa  dar  &alm«Iitanc>w«aao*  und  <ler  WaaaeTvv^-ra^iDt 
AUa  Ziiarbrlftan,  ««leb*  (Ua  RmIwmIo»  de«  Slattea  wenlen  arl>«4M 

unter  der  .kdrtHRM  dr«  ilenuRa^’berr , l^rof.  l>r.  R.  UVXTF.  tn  K*rl«rutM>  1 B , 
Mowaelu-ADUga  I& 


nu  lOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 
Kami  dureb  den  Buehliaudel  lua  Prebe  roa  M.  80  Air  dni  JahrgaiiK  besocaa 
voiAoai  bei  tUrectem  Beimge  iIukB  •IAp  Potttaiter  neutw-hlande  uml  de«  Aua- 
Uod««  oder  dondi  die  uatenoieiincto  VorlagabuehhaadlUTMt  Tritd  eia  P(innm»rbAair 
eiBoten 

AXEfnORN  werden  tob  der  Verlacebniidlutv  urnl  idtnmtHcfaec  Anftoncen- 
InctUuten  min  i*raiw  ron  30  Pf.  fllr  dt»  drcimmlien«  Pieiuelle  oder  darea  Baum 
anjmioratnen  Bei  d-,  18-,  IS'  and  Mmalia^r  n’lederbnluog  wlni  ela  atelcender 
Bahatt  imwAbn. 

BeilRwwn.  von  denen  favor  e<n  l*n>)H*-ibiiNmptar  efniiMondan  ia.  wenleo  aacb 
Vtmlnherußa  belcrffixt. 

VarJacnbaobhaodlooB  von  Zt.  01«D1INB0(7B0  Ia  AfnoohaD 
OUirtettaMNa  U. 


u 1 B. 

Kate  PaianiF  8.  SSt. 

PatentanneSdaaraii.  — PataoierUtadoDcaa.  — PaianiarlAtediangaa 
Aaulgr  aa*  4aa  rataitaaSHfiai.  8 W 

Behroldt.  El>«me.  atu  mit  Baiso  refOllten  Kaaten  bcatebaade  Spuadwaad. 
— Hennafbr  Maacblnanrabtlk  C.  RauiberA  fteiaarl,  SaibaithailiaT  FlQatif- 
kaiiamoiaar  - Ptaoh  , Kippbarer  WaMarrerarblua«  Mr  SpOlaborta. 
SutUilwba  nad  iBaaiialle  BlttbeliaaraB  8 lld. 

Cbarlotlenburi,  OaMnatall.  — Dobleii . WaMereenorguac  — Dortmaad, 
Wawerwtfrk.  ->  Prankfurt  a M..  EU'klrtcltkuwark  — Ra;pai>.  Waaaer- 
wert.  Kiel,  KegiilaitT  ftlr  OMaoeaba-  — Loipaig.  Varelnlgiing  der  Var> 
treter  von  dckltlrtlkUwerkim.  *-  fapea  ia  Barara.  Wiaaerveraorgung.  — 
Viinagen.  H Tomiln  t. 

Bariibariehi.  8-  3t>e. 


Die  KraftiTersorffung  der  dentsclien  Stftdte 
durch  LeuchtKaa '). 

Von  FrBDi  BchHfer,  Dobsbii. 

(SehloBs.) 

Dif  Bplaslin^  8«r  (JBiSBaUlien  dnrth  dis  KrnftfianbirAbf. 

Welche  Bedeutung  die  I^euchtgaa-Kraftversorgiing  in 
Deutschland  erlangt  hat,  geht  auch  daraus  hervor,  dass 
durchschnittlich  9,2*‘/o  der  gesammten  Gasabgabe 
im  Betriebsjahr  1892/93  auf  den  Verbrauch  der 
Gasmotoren  entfielen  {berechnet  aus  den  Angaben  von 
150  Gssanstsiten).  Im  Hinblick  auf  die  seither  erfolgte  Zu- 
nahme der  Gasmotoren  ist  es  gewiss  zulässig,  anzunehmen, 
dass  gegenwärtig  ein  Zehntel  des  in  Deutschland 
erzeugten  Gases  zur  Krafterzeugung  dient.  Die 
Kraftveraorgung  vermehrt  also  die  Production  der  deutschen 
Qassnstalten  durchscfanitüicb  um  ein  Neuntel. 

Iq  Folge  der  verechieden  starken  Verbreitung  und  Beaii- 
epmehuDg  der  Qssmotoreo  ist  der  Aotheil  <lea  Kraftgssea  an  der 
Gesammlgasabgabe  in  den  einzelnen  Stadien  seTir  verBcbleden.  Im 
Allgemeineh  kann  gesagt  werden,  dass  er  in  groasen  Städten  mit 
eigenen  Oananelalten  gering  iet,  dagegen  da,  wo  die  GaBanstalt  sich 
in  PHeatbesits  be6ndet,  und  in  kleineren  Städten  meist  ziemlich 
bedentend.  Er  betragt  a B.  3,fi6*i'«  in  Hamburg,  3,69°.4  in  Elbing, 
4,04*/*  in  Efieen,  4,2*  o In  Königsberg,  in  Bremen,  rund  5*i»  in 
Karlaruhe,  6,5”/»  in  DDaaeldorf,  5,7”<a  ln  Danzig,  etwas  Ober  6*/»  in 
Leipzig:  dagegen  10.9”.'»  in  Rohrort,  13,1*»  In  Deasaii,  16”»  ln  Er 
furt  (Anstalten  der  deutseben  üonlinenUl  Oas-Geaellachaft;  «Imrat 
liehe  deutsche  Anstalten  dieser  Gesellechaft  hatten  lb9'2  S,6*<o 
Krafigas  in  der  Oeeammtaljgalw),  13,7*/«  in  Schwtb.  Gmttnd,  24,3”/» 
ln  PirmaaenSy  15,1”/»  in  üannu,  8,6(i”/a  io  .Magdeburg,  9,91*,'»  in 
Motz,  über  8*.'#  io  Mflricben,  8,6”/«  in  Solingen,  8,3”  * in  Stuttgart, 
10, in  Flensburg,  18, 2U*/»  In  Gera;  ferner  11, B8*/«  in  DObeln, 
13®/«  in  Peitz,  14,iV2”>«  in  Dölilen  PatacJiappel,  16,29”l«  in  Gardelegen, 
17,48*/«  in  Hainichen  (letztere  fOnf  Anstalten  sind  Eigenthum  der 
Neuen  Gas-AktieD-GesellHhaft  in  Berlin).  Die  beiden  höchsten 
Ziffern,  36.31  besw.  SS.ila/«,  sind  von  zwei  in  einem  Indusiriebealrk 
gelegenen,  in  Privatbcsitz  befindlichen  Gasanstalten  erzielt 

Die  Abgabe  von  Kraftgas  ist  für  die  Gasanstalten  nicht 
nur  eine  Vermehrung  den  Ahsatzes,  sondern  als  Mittel  zur 
Ausgleichung  der  grossen  Schwankungen  im  Leucht- 


•) Diese  Abhandhing  wird  spStrr  als  BrosebOre  im  Verlage 
Too  R.  Oldenboiirg  in  MOnrhen  und  {.eipzlg  entcheinen. 


gasverbrauch  hervorragend  vortheilhaft.  Es  gibt 
kaum  einen  Verwendungszweck  dee  Gases,  der  die  Anstalten 
so  günstig  betastete,  als  die  Kraftversorgung.  Die  Gosabgabe 
für  Lichtzwccko  ist  je  nach  der  Jahreszeit  sehr  verschieilen 
und  beträgt  durchschnittlich  im  December  rund  fünf  mal  so 
viel,  aln  im  Juni;  ausserdem  entföllt  sie  der  Hauptsache  nach 
. nur  auf  einige  Stunden  des  Tages.  Heizgas  für  Wohn- 
i raume  u.  s.  w.  wird  nur  im  Winter  gebraucht  und  noch  dazu 
' grossentbeils  während  der  Abendatundon,  wenn  die  Gas- 
I anstalten  zur  Deckung  des  Lichlhedürfnisses  stark  beau- 
I aprucht  sind.  Das  Kraftgas  dagegen  ist  zunächst  Tages- 
I gas,  wenigstens  laufen  die  für  gewerbliche  Zwecke  dienenden 
Gasmotoren  vornehmlich  bei  Tage ; ausserdem  ist  der  Bedarf 
nach  demselben  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  annähernd 
i gleich,  in  vielen  Fällen  sogar  im  Sommer  grösser,  als  im 
I Winter.  (Nur  die  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  die- 
I nenden  Gasmotoren  bilden  in  beiden  Beziehungen  eine  Aus- 
nahme). Ebenso  günstig,  wie  durch  das  Kraftgas,  wenlen 
die  Gasanstalten  nur  durch  das  in  gewerblichen  Betrieben 
verbrauchte  Heizgas  (tum  Löthen,  Sengen,  Rosten  u.  a.  w.) 
und  durch  das  Koebgas  belastet  Diese  Verwendungszwecke 
haben  jedoch  bisher  in  der  Regel  so  gruMen  Consum  nicht 
herbeigefülirt,  wie  die  Gasmotoren. 

Die  Höhe  des  Anlage-  und  Betriebskapitals  einer  Gas 
anstalt  richtet  sich  nur  mittelbar  nach  dem  ganzen  Jalrres 
consum,  unmittelbar  dagegen  nach  dem  Con$<um  eines 
I einzigen  Tages,  der  zumeist  in  die  vorletzte  oder  letzte 
; Decemberwoche  fällt  und  In  der  Regel  den  Verbrauch  eine» 
Tages  im  Juni  oder  Juli  um  das  fünf-  bis  sechsfache  über 
; trifft  Wenn  der  Gasverbrauch  sich  auf  die  ein- 
zelnen Tages-  oder  Jahreszeiten  gleichmässig 
I verlheilte,  so  könnte  fast  jede  deutsche  Gasan- 
I stall  mindestens  doppelt  so  viel  Gas  liefern,  als 
jetzt,  ohne  ihre  Anlage  irgendwie  erweitern  zu 
müssen;  die  Rentabilität  würde  sich  also  wetsenllich  erhöhen. 
Das  Rohrnetz  einer  Gasanstalt  muss  nicht  nur  dem  grössten 
Tagesverbrauch,  sondern  sogar  dem  grössten  Stunden- 
verbrauch  angepasBl  nein.  Dasselbe  ist  daher  die  meiste 
Zeit  des  Jahres  hindurch  auch  nicht  annähernd  voll  Iw- 
ansprucht;  die  KentabUität  desselben  kann  also  erhöbt 
werden,  wenn  es  gelingt,  einen  Gasverbrauch  herheizuführen. 

; der  sein  Maximum  nicht  ebenfalls  in  der  Stunde  des  grössten 
Connums  findet.  Für  Verwendungszwi^cke,  welche  dieser 
, Bedingung  entsprechen,  kann  das  Gas  billiger  abgegeben 
werden;  denn  da  in  der  Hauptsache  das  zur  Beleuchtung 
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dienende  Gab  die  bedeutenden  SchwHiikungen  in  der  Gas 
production  herbeiföhrt,  somit  die  Höhe  dea  Anlagekapitals 
fast  allein  beeinflusst,  so  erscheint  es  gerechtfertigt  (und  war 
früher  überhaupt  nicht  anders  su  erreichen),  dass  durch  den 
Verkauf  des  Leuchtgases  Amortisation  und  Verzinsung  des 
Bau*  und  Betriebskapitals  vollständig  gebleckt  wurden  Der 
Verkaufspreis  des  übrigen  Gases  kann  also  um  einen  Theil 
dee  auf  dem  cbm  entfallenden  Betrage  für  Zins  und  Ab- 
schreibung ermä-saigt  werden  und  führt  dann  immer  noch 
ein«  wesentliche  Erhöhung  der  Rentabilität  herbei,  ganz 


und  zwar  getrennt  nach  Heiz-,  Krafb  und  Leuchtgas;  bei 
letzterem  ist  der  Verbrauch  der  privaten  und  der  öffentlichen 
Gebäude  sowie  der  ätrassenbeleuchtung  unterschieden.  Die 
Darstellung  erstreckt  sich  auf  die  Zeit  vom  Januar  IHüä  bin 
einschl.  August  18Ü3.  Man  sieht,  dass  die  Strassenbeleuch* 
tung  im  December  1892  3^'3Inal  so  viel  Gas  erforderte,  als  itn 
Juni  1893,  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Gebäude  fast 
4 mal  so  viel,  während  der  Leuchtgasconsum  der  Privaten 
über  4Vsmal  so  viel  beträgt  Der  L e u c h t gasconsum  betrug 
im  December  1892  rund  340®/o  mehr  als  im  darauffolgenden 


FIf 

abgesehen  davon,  dass  die  lieistellungskosten  pro  cbm 
mässiger  werden,  je  grösser  die  Gesamuitpruduclion  wird. 
Zunahme  des  Leuchtgasconsuins  verbessert  den  Betrieb  einer 
Gasanstalt  lange  nicht  in  dem  Maasse,  als  .wachsender  Kraft- 
gasverbrauch; bei  einer  am  Tage  des  Maximalconsums  bis 
zur  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  beanspruchten  Gasanstalt 
wird  durch  den  Anschluss  eines  Consumenten  mit  einigen 
hundert  Leuchtflammen  bauliche  Erweiterung,  d.  h.  Erhöhung 
des  Anlagekapitals  erforderlich,  während  bei  Tag  betriebene 
Gasmotoren  mit  derselben  Flammenzabl  hinzukommen 
könnten,  ohne  dieselbe  Vorgrösserung  der  Productiunsmittel 
nothwendig  zu  machen. 

•Tagesgas«  und  »Sommergast  sind  die  besten  Mittel 
zur  Erhöhung  der  Rentabilität  einer  Gasanstalt  Beides  ist 
das  Kraftgas  in  hohem  Maa»te.  Einzelne  Verwetidungszwecke 
bringen  es  mit  sich,  dass  eine  Anzahl  von  Gasmotoren  nicht 
nur  bei  Tage,  sondern  auch  in  den  Abvnd-  oder  frühen 
Morgenstunden  arlvcitet,  z.  B.  im  Buchdruckereigewerbe  bei 
Zeitungsdruck ; aber  zweifellos  ist  die  grosse  Mehrzahl  der 
gewerblichen  Zwecken  dienenden  Gasmotoren  vorwiegend 
tagsüber  im  Betrieb.  Dass  die  durchschnittliche  tägliche 
Beanspruchung  dieser  Motoren  im  Sommor  nicht  wesentlich 
kleiner  ist,  als  im  Winter,  kann  von  vornherein  sicher  vor- 
ausgoaetzt  werden  un<l  wird  durch  die  nebenstehenden  gra- 
phischen Tabellen  erwiesen. 

Fig.  330  zeigt  die  Gasabgabe  aus  der  der  deutschen 
Ck>Dtinental'Gas-GeeelUchait  gehörenden  Gasanstalt  in  Erfurt 


990. 

Juni.  Von  der  ganzen  L e u c h t gnsabgabe  entfallen  67^.‘o 
auf  die  sechs  Wintermonate  (October  bis  März)  und  nur 
.'13®;'*  auf  die  .Sommermonate  (April  bis  September).  Der 
allerdings  ziemlich  unbedeutende  Koch*  und  Heizgas- 
consum  zeigt  viel  geringere  Schwankungen,  ist  aber  doch 
im  December  1H92  um  50®/*  liöher,  als  im  Juni  1H93.  Der 
Ende  1892  auf  100  Motoren  mit  429  HP.  entfallende  Kraft 
gasconsum  ist  dagegen  im  December  1892  nur  um  rund  3(f:o 
grösser  als  im  Juni  1893.  Daran  sind  haoptsächlioh,  wenn 
uicht  auMChlietsslich,  die  0 Gasmotoren  mit  zusammen  «i7  HP. 
schuld,  welche  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  dienen. 
Von  der  ganzen  Kraftgasabgabe  entfallen  55®/»  auf  die 
Winter-,  4.5®, auf  die  Sommermonate.  Man  sieht,  dass  die 
Kraft-  und  Heizgasabgabe  die  Gasproduction  im  Juni  um 
l>0®/v  erhöht  (bezogen  auf  die  Leuchtgasabgabe),  im  December 
dagegen  nur  um  2()®'u.  Infolgedesücn  übertriflt  die  Gesammt- 
production  vom  December  diejenige  vom  Juni  nur  noch  um 
218®, lu  und  entfallen  vom  Gesammlconsum  ü4®/o  auf  den  Winter, 
36®j'o  auf  den  Sommer.  Dies  stellt  eine  immerhin  fühlbare 
Verbesserung  der  Betriebeverhältnisse  der  Gasanstalt  dar. 

Nebenbei  Ut  vielleicht  die  Bemerkung  von  Interesse,  dass  atu 
der  graphischen  DantellanK  der  Einflnss  der  mitteieiuopAiscbefi 
Zeit  bervorgebt-  1b92  anntherad  proportionale  Abnahme  des 
I..euchtgasTerbraacbs  vom  Januar  bis  Jan),  1893  dagegen  ein  be- 
sonders grosser  Rückgang  zwischen  Märt  and  Aphl. 

Fig.  3.31  zeigt  in  derselben  Weise  die  V'erhallnisse  der 
Gasabgabe  in  Dessau.  Der  Einfluss  des  Kraftgases  auf 
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Ausgleichung  der  Schwankungen  in  der  Gasabgabe  ist  zwar  des  Kraftgascooeuus  iro  August  1893  ist  auf  den  Versuche- 
nicht  ganz  so  gross,  als  in  Erfurt,  doch  zeigt  sich , dass  der  betrieb  eines  neuen,  sehr  grossen  Motors  zurOckzuführen). 
Betrieb  tm  Juni  und  Juli  durch  die  Abgabe  für  Kraft-  und  Ute  zur  Erzeugung  elektrischen  Liebtos  dienenden  Gas- 

Heizzwecke  in  wesentlich  höherem  Masse  aufrecht  erbalten  I moloren,  welche  wenig  »Tagesgas«  und,  was  viel  wichtiger 
werden  konnte,  als  bei  blosser  Leuchtgasabgabe  der  Fall  ge  I ist,  noch  weniger  »Sommergas«  verbrauchen,  fuhren  also 
wesen  wäre,  und  das  Verhällniss  5;1  der  Leuchtgas-  | in  keiner  Weise  eine  Verbesserung  der  Betriebs- 


ris- 

abgabe  im  Dezember  zu  der  im  Juni  wird  durch  den  Ein- 
fluss von  Kraft-  und  Heizgas  auf  1 ; 1 für  die  Gesammt- 
abgabe  ermäseigt.  Der  Hauptzweck  der  Veroflentlichung 
dieser  Tabelle  ist  aber,  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  zur 
Erzeugung  elektrischen  Lichtes  dienenden  Mo- 
toren die  Gasanstalten  belasten;  es  war  für  Dessau  durch- 
fahrbar,  den  Verbrauch  dieser  Motoren  von  demjenigen  der 
übrigen  getrennt  darzuetellen.  Wie  man  sieht,  haben  dieselben 
im  Mai,  Juni,  Juli  und  August  einen  sehr  geringen  Consum, 
in  den  Wiiitermonateo  dagegen  zum  Teil  einen  grösseren 
Consum,  als  alle  übrigen  Motoren  zusammen.  Der  Verbrauch 
der  letzteren  ist  in  den  einzelnen  Monaten  nur  unwesentlich 
verschieden;  die  Vermehrung  ihrer  Zahl  lässt  sich  aus  <ler 
Darstellung  leicht  erkennen  idas  plötzliciic  starke  Anwachsen 


3S3. 

Verhältnisse  der  Gasanstalten  herbei,  sondern  ver- 
mehren nur  deren  an  sich  schon  ungünstige  Belast- 
ung im  Winter.  Das  Vorgehen  derjenigen  Gasanstalts- 
VorwaltuDgen,  welche,  wie  früher  erwähnt,  diese  Motoren 
den  ül)rigen  im  Kraftgaspreise  nicht  gleichstellen,  ist  dem- 
nach durch  wirthschaftlicbo  Erwägungen  wohl- 
begründet, nicht  bloss,  wie  in  Laienkreisen  vielfach  an- 
genommen wird,  durch  die  berechtigte  Gleichstellung  des 
zur  Erzeugung  elektrischen  Uchtes  dienenden  Gases  mit  dem 
lA'Uchtgase  Ul)«rhaupt. 

Wie  weit  der  günstige  Einfluss  der  Kraftgasabgabe  auf 
die  Gasanstalten  bereits  geht,  zeigen  die  Fig.  332  und  33.3, 
welche  die  Gasabgabe  der  oben  erwähnten,  in  einem  Industrie- 
' bezirk  gelegenen  Gasanstalten  mit  3ö,3l  bezw.  3i>,41  Kraft- 
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gAMbgabe  daralelldn.  Die  I.>euchtgaeabgabe  im  Dezember 
verhalt  eich  zu  der  im  Juni  wie  5 : l in  der  einen,  wie  4 : 1 
in  der  andern  Anstalt ; durch  den  Einfluss  des  Kraftgas- 
consiuns,  welcher,  wie  ersichtlich,  in  einzelnen  äommer- 
roonaten  grösser  ist,  als  im  Winter  (in  beiden  Städten  sind 
Motoren  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  nicht  vorhanden), 
werden  diese  V^erhiUtnisee  auf  2 : 1 zu  rückgeführt.  Von  der 
Geeammtgabe  entfallen  bei  der  einen  Anstalt  niud  40^/«, 
bei  der  andern  rund  39%  auf  die  sechs  Sommermonate. 
Denselben  Jahreeconsum  wie  jetzt  aber  ausschliesslich  in 
Form  von  Leuchtgas  könnten  diese  beiden  Austalten  mit 
ihrer  jetzigen  technischen  Einrichtung,  d.  b.  ohne  Erhöhung  i 
ihres  Baukapitals,  nicht  liefern;  «e  wäre  dazu  mindestens  I 
eine  sehr  erhebliche  Vergrösserung  des  Gaaoroeterraumee 
erforderlich. 


Consums  in  keiner  Weise  folgten.  Es  ist  sogar  (Sonntags 
während  der  Zeit  des  geringsten  Verbmuchs  die  Production 
grösser  gewesen,  als  in  der  Nacht  zuvor  in  den  Stunden  des 
stärksten  Consums. 

Aus  dein  Gesagten  geht  zur  Genüge  klar  hervor,  dass 
durch  die  Kraftversorgung  der  Städte  die  Gasanstalten  in 
sehr  günstiger  Weise  betastet  werden.  Die  Gasmotoren 
führen  nicht  nur  Vermehrung  des  Consums,  die  in  jeder 
Weise  angenehm  ist,  sondern  eine  hervorragend  vor- 
theilhafte  Steigerung  desselben  herbei.  Deshalb  kann 
und  sollte  denn  auch  überall  der  Preis  des  Kraflgasee  weeeot- 
lieh  niässiger  gestellt  sein,  als  der  Normal-Gospreis.  Wenn 
die  städtischen  und  privaten  Elektricitälswerke  den  Strom 
für  motorische  Zwecke  zu  oder  unter  den  direcieo 
I Selbstkosten  abgehen,  sei  es  nun  aus  Rücksicht  auf 


Weniger  wichtig  als  »Sommergas«  ist  für  den  Gasanstalts- 
betrieb das  »Tagesgas«;  denn  Dank  der  grossen,  einen  Ver- 
lust nicht.herbeiführenden  Aufspeicherung  in  den  Gasbehältern 
braucht  die  Production  die  Sebwankuogen  des  Consums 
nicht  mitzumachen , wie  das  z.  B.  bei  allen  ohne  Accumu- 
liitoreii  arbeitenden  elektrischen  Centralen  der  Fall  ist,  sondern 
man  hat  in  der  Regel  nur  dafür  zu  sorgen,  dass  in  24  Stunden 
BO  viel  Gas  erzeugt  wird,  als  im  gleichen  Zeitraum  voraus- 
sichtlich verbraucht  wird.  Doch  kxmn  eine  Ausgleichung 
der  täglichen  Schwankungen  im  Gasconsum  nur  erwünscht 
Bein.  Aus  einer  grossen  Zahl  graphischer  Darstellungen  der 
Gasal^be  an  eiiizelneo  Tagen  habe  ich,  als  besonders  interes- 
sant, dis  vorstehende  Fig.  334  zur  Veröfleutlichung  gewählt; 
dieselbe  stellt  die  Gasabgabe  der  Anstalt  Dessau  an  drei 
aufeinander  folgenden  Tagen  Anfangs  Juni  dar.  Da 

die  Gasmotoren  in  Dessau  mit  höchstens  vier  Ausnahmen 
Sonntags  nicht  in  Betrieb  sind,  so  kann  das  mittlere  Drittel 
der  Tabelle  aU  Normal  für  die  Gasabgabe  einer  nur  Licht 
und  Wärme  liefernden  Anstalt  betrachtet  werden.  Von 
7—9  Uhr  Vormittags  und  dann  von  U— 1 Uhr  wird  Koch- 
gas verbraucht,  Abends  von  9 — 11  Uhr  ist  der  Lichtcunsum 
am  stärksten.  Man  sieht,  dass  an  diesem  Tage  der  Gas- 
verbrauch in  der  Zeit  von  Morgens  6 Uhr  bis  Abends  ß Uhr 
noch  niubi  ein  DritUd  des  Consums  der  darauffolgenden 
12  Stunden  ausmacht.  Am  Tage  zuvor,  Samstag  3.  Juni, 
vertheilte  sich  di«  Gasabgabet  wie  ersichtlich,  viel  gleich- 
mässiger  auf  die  einzelnen  Tageszeiten,  was  fast  allein  dem 
CoiiBum  der  Gasmotoren  zugeschrieben  werden  muss.  Am 
i>.  Juni,  Montags,  ist  die  Vertheiiung  allerdings  nicht  ganz 
so  günstig,  aber  immerhin  erheblich  besser,  als  Sonutags. 
Am  3.  Juni  war  die  Abgabe  in  den  12  Tagesstuudeu  der- 
jenigen in  den  Nuchtotuiiden  nahezu  gleich.  Die  Tabelle 
hisst  die  zwischen  12  und  1 Uhr  Mittags  eintretende  Pauso 
im  Betrieb  der  Gasmotoren,  sowie  die  Feierabendstunde 
(7  Uhr  Abend-'»)  deutlich  erkennen.  Durch  die  punklirte 
Litiie  r wird  die  Gaserzeugung  an  den  giiiamiten  Tagen 
dargestellt;  mau  eicht,  dass  dieselbe  zwar  etwas  sch  wankend 
vor  sich  gegangen,  dass  aber  die  Schwankungen  denen  des 


den  »Belastungsfactor«,  sei  es,  um  wenigstens  einiger- 
messen  mit  der  Leuchtgas-Kraftvereorgung  con- 
curriren  zu  können,  sei  es  aus  Erwägungen  social- 
I politischer  Natur,  so  sollten  höhere  Preise  für  Kraft- 
i gas  als  15  Pf.  pro  cbm  wenigstens  in  den  grösse)reQ 
Städten  nicht  mehr  beib'ehalteii  werden.  Ich  habe 
mehrfach  tiflermässig  nachgewiesen , dass  die  Verbreitung 
der  Gasmotoren  in  hohem  Grade  vom  Kraftgaspreie  abhängig 
ist,  und  kann  daher  bestimmt  annehmen,  dass  ein  durch 
Preisermäseigung  etwa  entstehender  Ausfall  in  den  Ueber- 
Schüssen  nach  einigen  Jahren  durch  die  vermehrte  Zahl  der 
Gasmotoren  wieder  auegeglichen  sein  wird. 

Die  Einwendungen,  die  gegen  die  Kraftversorgung 
durch  Leuchtgas  vorgebracht  werden,  sind  gewöhnlich  folgende: 
1.  Infolge  der  ruckweisen  Gasentnahme  durch  die  Motorso 
zuckten  die  an  dieselbe  Leitung  augeschlossenen  Leuebt- 
flammen  in  der  Nachbarschaft;  2.  das  Rohrnetz  sei  für  den 
Anschluss  einer  grösseren  Zahl  von  Motoren  nicht  ausreichend, 
um  für  den  I.4>uchtgasconsumenten  einen  entsprechenden 
Gasdruck  aufrecht  zu  erhalten.  Dazu  bemerke  ich:  1.  Da» 
LeuchtgasAammen  in  der  Nachbarschaft  arbeitender  Motoren 
zucken,  ist  allerdings  oft  zu  seheu.  Die  Thateache,  dass  ia 
der  Nähe  des  grössten  z.  Z.  in  Deutschland  arbeitenden  Qas- 
I motors  (12t)  HP.)  aus  derselben  Leitung  gespeiste  Gasflammea 
I absolut  ruhig  brennen,  lehrt  aber,  dass  dieser  Missstand 
vollkommen  beseitigt  werden  kann.  Bei  richtiger  An- 
lage der  Leitung  und  Einschaltung  eines  ge- 
eigneten Regulators  kann  keinGasmotor  benach- 
barte Flammen  bL-oinflussen.  Grössere  Motoren,  die 
zumeist  zweicylindrig  gebaut  sind,  entnehmen  daa  Gas  gleich- 
mäHsiger,  weil  öfter,  als  eincylindrige  Viertaktmoturen. 
Uebrigens  steht  zu  erwarten,  dass  für  grössere  Leistungen 
die  Arbeitsweise  im  Zweitakl  in  neuer  Form  wieder  auf- 
genommen wird.  2.  Da  die  Motoren  grösstonthoils  in  den 
Tagewtunden  arbeiten,  ist  die  Gefahr  einer  Beeinträchtigaog 
der  Beleuchtung  durch  mangelnden  Druck  an  sich  uicht 
gro.us;  wo  sie  wirklich  eintritt,  da  kann  durch  Erhöhung 
des  Drucke!«  von  der  Gasanstalt  aus  abgebolfcn  werden, 
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woD&ch  die  Ouconaumenton  ao  wie  ao  lebhaft  verlangen.  Und 
wenn  wirklich  einmal  ao  viele  Motoren  an  einen  Rohratrang 
angeachloeaen  würden,  ‘daaa  derselbe  durch  einen  stärkeren 
auagewechaelt  werden  naüaate,  so  würde  auch  diea  einen 
Schaden  für  die  Gasanstalt  nicht  bedeuten.  Ganz  denelbe 
Fall  kann  ja  auch  durch  Hinzukommen  einer  gröeaeren  An* 
zahl  neuer  Leuchtfiammen  eintreteo , hier  sogar  noch  eher, 
als  durch  Vermehrung  der  Gasmotoren, 

Noch  ein  allerdings  oft  verhandelter  Punkt  soll  hier 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Die  emsigen,  jahrelangen  Bemüh- 
ungen, rauohverzebrende  Feuerungen  zu  schaffen  und  ao  die 
Rauch*  und  Ruasplage  zu  beseitigen,  haben  bisher,  wie 
es  scheint,  eins  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Lösung  nicht 
herbeigeführt.  Wenn  nicht  die  Leuchtgas-Kraftversorgung 
wäre,  so  trüge  heute  schon  diese  so  schwer  empfundene 
Belästigung  einen  noch  ernsteren  Charakter,  und  ao  wie  die 
Sache  jetzt  liegt,  sind  vielleicht  die  Guaanatalten  ln  erster 
Linie  berufen  und  befähigt,  den  Miasstand  beseitigen  zu 
helfen.  Seit  einigen  Jahren  tritt,  wie  wir  gesehen  haben, 
der  Gasmotor  immer  mehr  als  erfolgreicher  Concurrent  gegen  ' 
die  Dampfmaschine  auf,  auch  bei  grösseren  Leistungen.  Die  , 
Bemühungen  hervorragender  Constructeure,  den  Gasverbrauch 
pro  Stundenpferd  zu  cmiäMigen  und  Gasmotoren  von  viel  i 
grösserer  Leistung,  aber  geringerem  Gewicht,  Raumbedarf 
und  Preis  zu  bauen , werden , im  Verein  mit  weiteren  Er* 
mässigungen  des  Kraftgaspreises,  bald  dahin  führen,  dass 
die  Dampfmaschine  der  in  mittleren  und  grossen  Betrieben  ' 
erforderlichen  Leistung  dem  Gasmotor  gegenüber  nicht  mehr 
im  Vortheil  ist.  äo  könnte  dann  eine  Reihe  von  UrKaclien 
der  Kauchplage  beseitigt  werden;  die  zahlreichen  Haus- 
feuerungen, die  ebenfalls  ein  gut  Theil  Rauch  und  Ruse  | 
verursachen,  können  heute  schon  in  der  Regel  mit  Vor*  \ 
theil  durch  Einführung  von  Koebgas  überflüssig  gemacht  i 
werden,  und  das  Nebenproduct  der  Gasbereitung,  Coke,  I 
bildet  zur  Zimmerheizung  im  Winter  ein  vorzügliches,  ohne  ' 
Entwickelung  von  Rauch  und  Ruee  verbrennendes  Nfaterial.  | 

Man  hört  denn  auch  oft  sagen . dass  die  Gasanstalten  ' 
durch  die  Elektricitätswerke  ja  nicht  völlig  verdrängt  werden 
sollen,  sondern  neben  denselben  als  Hcizoeutralen  fort- 
bestehen  würden.  Nun  lehren  aber  die  hier  veröffentlichten 
und  eine  grosse  Zahl  anderer  graphischer  Darstellungen  der  i 
Abgabe  aus  verschiedenen  deutschen  Gasanstalten,  dass  der 
Antheil  dee  Roch*  und  Heizgases  an  der  Gesammtabgobe 
nicht  sehr  bedeutend  ist;  er  nimmt  auch  in  der  Regel  nicht 
in  dem  Verhältniss  zu,  wie  der  Antheil  des  Kraftgases. 
Steigerung  des  Heizgasconsums,  abgesehen  von  demjenigen 
gewerblicher  Anwesen,  ist  rechnenden  Gasfachmännern  nicht 
einmal  besonders  erwünscht.  Die  Erfahrung  hat  ferner  gezeigt, 
dass  fast  in  allen  Städten,  wo  elektrische  Centralen  errichtet 
wurden,  die  Gasanstalten  mindestens  in  ihrem  früheren 
Umfang  Liehtcentralen  geblieben  sind.  Die  deutschen 
Gasanstalten  liefern  fast  ausnahmslos  in  der  Hauptsache 
Licht,  und  namentlich  im  Hinblick  auf  den  neuesten  grossen 
Fortschritt  der  Gasbeleuchtung,  das  Auerlicht,  liegt  gar 
kein  Grund  vor,  auzuuehmeu,  dass  hierin  in  Bälde  eine 
Aenderung  uiutroten  wird  Nach  der  Lichtlieferung  bildet 
aber  die  Kraftversorgung  z.  Z.  die  wichtigste  Aufgabe  der 
Gasanstalten,  und  so  wie  hier  die  Verhältnisse  Hegen,  ist 
zweifellos  die  Behauptung  berechtigt,  daas  für  aitsehbare 
Zeit  die  Gasanstalten  als  Kraflcentralen  eine  hervorragende 
Rolle  spielen  werden. 

Zum  Schlüsse  fasse  ich  die  oben  l)ehan(lulten  wichtigsten 
wirthschaftlicben  Gesichtspunkte  der  I.euchtgas*Kraftveraorg-  | 
ung  noch  einmal  kurz  zusammen : ' 

1.  Die  Kraftversorgung  durch  Leuchtgas  hat  z.  Z.  in  | 
Deutschland  eine  viel  grössere  Verbreitung,  als  alle  con* 
currirenden  Systeme.  Die  Verbreitung  des  Gasmotors 
nimmt  stetig,  wie  es  scheint,  sogar  progressiv  zu. 


2.  Die  Verwendung  des  Gasmotors  ist  ausserordentlich 
vielseitig;  das  Kleingewerbe,  dem  vielfach  ein  starker  Bedarf 
für  motorische  Kraft  zugesebrieben  wird,  ist  jedoch  nur  in 
geringem  Maasse  an  der  Leuchtgas*Kraftvorsorgung  betheiligt. 

3.  Die  Beanspruchung  (Belriebsstundenzabl)  der  Gas- 
motoren beträgt  nicht,  wie  häufig  angenommen  wird,  durch- 
schnittlich 3000  Stunden  im  Jahre,  sondern  ist  mit  12o0 
Stunden  schon  sehr  hoch  veranschlagt.  Für  ein  Kraft* 
Tcribeilungs-System  irgend  welcher  Art  sollte  daher  eine 
höhere  Beanspruchung  als  diese  nicht  mehr  vorausgesetzt 
werden. 

4.  Für  den  Kraftconsnmenten  ist  nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Technik  die  Leuchtgas-Kraftversorguug  in  den 
Belriebskoelen  mindestens  ebenso  vortheUhaft,  in  den  meisten 
Fällen  vortheilhafter,  ab  alle  concurrirenden  Kraftvertheilungs- 
oder Motorensysteme. 

5.  Für  die  Gasanstalten  bildet  die  Kraftversorgung  einen 
sehr  voriheilhaften  Ausgleichsfactor. 


Uutersncimngen  Uber  Stickstoif^ebalt  nnd 
Ammoniak-Aasbent« 

bei  der  troeknen  Destillation  verschiedener  Brennstoffe. 

Von  Beinricb  Tiebsoer. 

(Rcbloss.) 

Expermeateller  Theil. 

L Bestimmung  des  Gesammtstickstof fe  in  den 
Brennstoffen. 

Folgende  Brennstoffe  kamen  zur  Untersuchung: 

Junger  Torf 

Böhmische  Braunkohlen. 

Saarkoble. 

Englische  Anthracitkohle. 

Die  Torfprobe  war  dis  oberste  einer  in  40  Schichten 
abgestochenen  Torfgrube,  bei  Station  Zollhaus  der  badischen 
Wutachthalbalm.  Sie  bestand  zum  grössten  Theil  aus  wohl- 
erhaltenen Pflanzen  rcsten , deren  Vermoderungsprocese  noch 
sehr  wenig  fortgeschritten  war. 

Oie  Braunkohlen  gehörten  drei  Schächten  des  nord- 
böhmischen  Braunkohlenbeckens  an.  a)  Union  • Schacht, 
b)  Radler,  o)  Häulein.  Dieselben  zeigten,  die  charakterisli- 
sehen  Eigenschaften  dieser  weitverbreiteten  gemeinen  Braun- 
kohlen Die  Prul>en  der  drei  Schächte  werden,  der  Einfach- 
heit halber  im  weiteren  Verlauf  der  Arlteit,  mit  Braunkohle 
a,  b und  c bezeichnet. 

Als  Typus  der  Steinkohle  wurde  Saarkohle  Heinitz  1. 
gewählt,  welche  auch  schon  von  Anderen  vorher  untersucht 
worden  ist.  (£.  Schilling.) 

Das  älteste  Glied  der  fossilen  Brennstoffe  repräsentirt 
eine  englische  Anthracitkohle. 

Oie  Zusammensetzung  der  zu  untersuchenden  Brenn- 
stoffe wurde  durch  Elementaranalyse  festgestellt. 


Beker  llreanstoir. 


Tort 

Brannkohleo 
a b c 

Saar* 

kohle 

An- 

tbracit 

Kohlenstoff 

47,f*a 

fi0,&8 

57,17  68,05 

76,88 

68,60 

Wasserstoff  t 

5,77 

4,76 

4,90  5,64 

4,85 

8,90 

Sanerstoff  > 

34.92 

19,87 

18,11  9,42 

0,75 

Stickstoff  • 

1,G9 

1.6t 

1,46  1,39 

0.98 

0^99 

Schwefel  > 

— 

1.74 

1,70  3,64 

1,36 

0,iW 

Asche  • 

6,70 

12,76 

8,42  16.34 

0,90 

3,68 

Wasser  » 

13,00 

9,19 

1-1,24  6.63 

1.83 

1.71 
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Torf 

Bramikohlen 
a b 1 c 

Saar- 

kohle 

An- 

thracU 

Kohlenstoff  * • 

59,68 

64.80 

72,98  75.34 

85,64 

9331 

Wasserstoff  • 

7.16 

6»U8 

7,19 

5,41 

3,34 

8aaerstoff  * 

31,06 

24.34 

16,74  12,2.‘) 

6,56 

030 

Stickstoff  * 

2,10 

2,06 

1,86  1,80 

1,09 

1,03 

Schwefel  » 

— 

2.22 

2.17  3.42 

1.40 

1.09 

Oisp.  Wasserst " o 

3.3 

s,a  1 

4,2  .5,7 

4,8 

3.2 

Der  StickstoS  in  den  Brennstoßen  wurde»  wie  bereits 
erwähnt»  nach  der  Kjeldahrschen  Blickatoffbestimniungs- 
methode  ermittelt.  Diese  Methode  hat  sich  in  neuerer  Zeit 
auf  das  Vortheilhafteste  bewährt. 

Vor  der  Ermittelung  de«  Stickstoffgehalts  in  den  Brenn- 
stoffen wurde  die  rur  Untersuchung  angewandte  Schwefel- 
säure auf  ihren  etwaigen  Stickstoffgehalt  geprüft;  der  Versuch 
ergab  negative  Resultate. 

Zur  Stickstofn>estimmung  wurden  ungefähr  1 g luft- 
trockene» feingepulverte  Substanz  benutzt  und  von  jeder 
Sorte  2—3  Beetimmungen  ausgeführt.  Zum  Titriren  des 
fiberdestillirlen  Ammoniaks  kam  ’/io  Normal-Schwefelsäure 
in  Anwendung.  Eine  Urprüfung  ergab»  dass  1 ccm  dieser 
Säure  1,33  mg  SttckMoff  entspricht  Als  Beispiel  möge  die 
Berechnung  einer  Stickstoffbestimmuiig  angeführt  weitlen. 

Uereclinung  einer  8tickBtvlTbe»timmiuig  im  Torf. 

1.  Probe. 

Angewandte  Substanz  =.  1,2619  g. 

Verbrauclit  =>  15,4  ccm  V»»  Normal-Säure. 

In  1,2619  g Subst.  sind  enthalten:  15,4  X 13,3  = 21,252  mg  N 

.i  n . X 100  . „ 

oder  m Procenten  ä ^ 8619 — ~ 1,69''/«  J'- 

2.  Probe. 

Angewandte  Substanz  s 1,0257  g. 

Verbmucht  = 12,6  ccm  V»«  Normal-Säure. 

Io  1,0257  g Subst  sind  enthalten : 12,6  X 1>33  = 17,368  mg  N 

oder  in  Procenten  = = I,6il»/e  X. 

l»02ö< 

Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  untenstehender  Tabelle 
zusammengeetellt  und  zwar  nach  dem  Alter  der  Brennstoffe 
geordnet;  ausserdem  enthält  diese  Aufstellung  die  Ergebnisse 
der  Stickstoffbesliinmungeu  auf  organische  SubstAnz  (abzüg- 
lich Wasser  und  Asche)  berechnet 


Htleksteffirchalt  der  DrennKtufTe. 
lOOTbeile  Brennstoffe  geben  Theite  Stickstoff: 


Brennstoffe 

msse]- 

txsUmniuaRen 

Mittel 

an!  brennbar« 
Sabelatu 
berechnet 

Torf 

1,69—1,69 

1,69 

9.10 

Braunkohle  a.  . . 

1,61—1,60 

1,61 

2,06 

. b.  . . 

1,49-1,44 

1,46 

1.86 

» c.  . . 

1,41-1,87 

1,89 

1,80 

Saarkoble  .... 

1,09-0,91 

0,98 

1.03 

Anthracit  .... 

1,01-0,98 

0,99 

1,02 

Aus  (ÜMen  Zahlen  lässt  sich  ausserdem  noch  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Kohlenstoff  und  Stickstoff  feetstellen.  Es 
ergibt  sich,  dass  auf 


100  Thelle  Kohlenstoff  enthalten  sind  TheUe  Stickstoff : 


Torf 

1 Braunkohle  I 

a 

b 

c 

3/i2 

8,16 

2^4 

2.88 

I,2J 

1,09 

Ks  zeigt  sich,  dass  der  Stickstoffgehalt  der  untersuchten 
Brennstoffe  vou  den  jüngeren  zu  den  älteren  abnimiut.  Bet 
den  Braunkolilen,  welche  nach  ihrem  Alter  geordnet  stad, 
ist  dieses  Verhältniss  ebenfalls  bemerkar,  indem  die  älteren 
weniger  Stickstoff  aufweisen  als  die  jüngeren.  Im  allge- 
meinen bewegt  sich  der  Stickstoff  der  Brennstoffe,  berechnet 
auf  brennbare  Substanz,  in  den  Grenzen  von  1— 2*/«. 

11.  Bestimmung  der  Ammoniakausbeute  bei  der 
trocknen  Destillation. 

Um  den  Stickstoff  zu  bestimmen,  der  sich  bet  der 
trockenen  Deetillatiun  der  Brennstoffe  in  Form  von  Am- 
moniak verflüchtigt,  wurde  folgendes  Verfahren  eingeschlageo 

Von  der  zu  untersnehenden  Substanz  werden  30—50  g 
in  ein  schwer  schmelzbares  Glaerohr  gefüllt,  welches  an  einer 
Seite  verengt  und  nach  unten  gebogen  war,  und  in  einem  fof. 
Verbrennungsofen  erhitzt.  Der  gebogene  Theü  des  Rohres 
mündete  in  eine  aus  zwei  Erlenmeyer'schen  Koll>en  zusamc;eo 
gesetzte  Vorlage,  ln  beiden  Kolben  befanden  sich  zur  Ab- 
sorption des  bei  der  Destillation  sich  bildenden  Ammoniaks 
jo  10  ccm  Normal-Schwefelsäure,  zu  welcher  als  Indikator 
einige  Tropfen  Methylorange  hinzugefUgt  wurden.  Der  hintere 
Theil  der  Glasröhre  war  mit  einem  Kohlensäureapparzt 
verbunden.  Während  der  ganzen  Operation  wurde  ein 
langsjimer  Kohlensäurestrom  durch  die  Rühre  geleitet,  nci 
sämmüiches  Ammoniak  in  die  Vorlagen  zu  treiben.  Die 
Brenner  des  Verbrennungsofens  wurden,  je  nach  der  Menge 
des  sich  bildenden  Gases»  einzeln  mit  nicht  zu  gro>»er 
Flamme  von  vorn  nach  hinten  gehend  angezündet,  so  da» 
die  Gose  ihren  Weg  über  die  erhitzte  Koblenschicht  nehmen 
mussten.  Brannten  nach  und  nach  säromtlichc  Flammeo. 
so  erhitzte  man  die  Röhre  noch  so  lauge  (ungefähr  1 Stunde), 
bis  sich  beim  Abschluss  des  Kohlensäurestromes  keine  Gas- 
blasen  in  den  Vorlagen  mehr  zeigten.  War  dies  der  Fall, 
BO  war  der  Versuch  beendigt.  Gleichzeitig  hatte  sich  audi 
dabei  säinmtUcher  in  der  Röhre  zurückgebliebener  ßreimstofl 
vercokt  Die  in  dem  Verbrennungsofen  gegen  Ende  des 
V’ersuches  herrschende  Temperatur  schwankte  zwischen 
6tO — 700*  C,  Der  Inhalt  der  Vorlagen  wurde  auf  Ammoniak 
untersucht;  falls  der  mit  überdestillirte  Tbeer  die  daraof 
folgende  'Utralion  erschwerte,  so  wurde  der  Inhalt  der  Vor- 
lagen in  einen  Kolben  gespült  und  nach  Zusatz  von  Natron- 
lauge In  eine  neue  mit  Normal  Schwefelsäure  beschickte  Vor- 
lage nbdeetillirt. 

Bereehnang. 

Angewandte  Substanz:  14,8  g. 

Verbraucht:  5,1  ccm  Normal -Schwefelsäure. 

In  14,8  g Subst.  sind  enthalten:  5,1  X0.Ü14  n 0,0714 gN. 

Oder  in  Proc. ; = 0,48»/o  N = 0,6ij*/.  NHa. 

Die  Resultate  über  die  Ammoniakausbeute  durch  trockeoe 
Destillation  der  Brennstoffe  sind  in  folgender  Tabelle  so- 
sammengestellt. 

Aus  lOOTbeilea  des  lotttrackeaen  Brennstoffes  werden  erhalten: 


fltiehUfir 

SUckMuff 

SUeketoiT  sie 
Amaooiak 

Torf 

0,48«/« 

0.68  •,'« 

Braunkohle  s.  . . 

0,27  » 

U.83  > 

. b.  . . 

0,t9  » 

0,85  . 

* c.  . . 

0.26  > 

0,82  > 

8aarkohte  . . 

0,14  > 

0.17  • 

Anthracit  . . 

0,14  » 

t‘,l7  • 

Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  weisen  auch  hier  wieder 
die  jüngeren  Brennstoffe  einen  höheren  Prozentsatz  v> 
flüchtigem  Stickstoff  auf»  als  die  älteren  Materialien.  Im 
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aUgeineiaes  zeigen  die  Braunkohlen  unter  eich,  mo  wie  die 
Sa&rkohle  und  Anthracit  ziemlich  gleiche  Auebeoten.  Ein  j 
auffallend  hoher  Gehall  an  flüchtigem  Sticketofl  ist  bei  Torf 
zu  veneichnen. 

III.  Beetimmung  dee  Stickatoffa  ln  dem 
Deatil] ationsröckatand  (fixer  Stickstoff). 

Die  bei  der  trockenen  Destillation  vercokten  Brennstoffe 
wurden  fein  gepulvert  und  der  Kjcldabrschen  Stickstoff* 
beetimznung  unterworfen,  um  den  in  der  Coke  zurückge*  | 
blieboneu  Stickstoff  tu  ermitteln.  Es  wurden  von  jeder  ; 
Cokosorle  zwei  Bestimmungen  »usgeführt. 

Die  Stickstoffbcstimmungen  der  einzelnen  Materialien 
gaben  folgende  Resultate: 


StlckrtoiTuchalt  der  Cekesortea. 


Einzel'Veretiche  Mittel 


TorfKohle 

0.21  0,20  •/. 

0,2t 

Coke  von  Braunkohle  a.  . 

0.77  0,80  . 

U.78  1 

. » • b.  . 

0,80  0,81  > 

0,B1  . 

> » • c . 

0,61  0,63  > 

0,62  > 

Coke  aus  Baarkohle  . . 

1.09  1,10  > 

1.0M  > 

• » Anthracit  - 

1,07  1.00  . 

I.U8  » 

Um  die  Verlhcilung  des  Stiokstofls  zu  ermitteln,  d.  b. 
wie  viel  geeammten,  flüchtigen  oder  fixen  Stickstoff  die  ein*  ' 
zelnen  Brennstoffe  enthalten , ist  neben  dem  Gcsammtstick* 
Stoffgehalte  und  dem  der  Coke  auch  die  Cokeausbeute  in 
Rechnung  zu  ziehen.  Es  wurden  deshalb  auch  hier  mit 
jedem  Brennstoff  je  zwei  Vercokungsproben  nach  Muck 
angestellt.  i 

Die  Vercokungsversuche  mit  den  einzelnen  Brennstoffen 
lieferten  folgende  Ergebnisse; 


EinzelVersucbc 

Mittel 

Torf 

29,46  29.46*1« 

29,46  *^o 

Braunkohle  a.  . . 

46.56  46,37  • 

45,46  > 

> b. 

42.17  41.74  . 

41.90  • 

» e. 

46,35  46,21  > 

46,28  » 

8aarkohl«  . . . 

64,32  64,10  > 

64,21  » 

Anthracit  ... 

73,79  73,24  * 

73,51  > 

IV.  Vertheilung  des  Stickstoffs. 

Aus  den  o1>en  angeführten  Bestimmungen  berechnet  sich 
die  Vertheilung  des  Stickstoffs  bei  der  Destillation  folgender- 
maassen: 


Torf 


Br«unkot)U{t 


* b 


8«nr-  I An* 
kohl*  I thrvelt 


Von  100  Theilen  Stickttoff  erhalt  tnan: 


Ale  Ammoniak: 

28,4 

16,7 

19.8 

18,7 

14.1 

14,0 

ln  der  Cok«  gebunden: 

86.6 

22,0 

23,1 

20.2 

71.4 

80,1 

Ale  unbekannter  Reel: 

.35.0 

61.3 

67,1 

61,1 

11.& 

6^ 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Wie  aus  vorangehender  Talwlle  ersichtlich,  betrögt  bei  | 
glcichmössiger  Behandlung  des  Materials  die  in  Ammoniak  ' 
flbergeführte  Menge  Stickstoff  bei  dem  Torf  2K,4®/o,  bei  den 
Braunkohlen  16,7—19,8^/»,  bei  Saarkohle  und  Anthracit  14**/o. 

Aus  den  Resultaten  der  angestellten  Untersuchungen 
kann  man  den  Schluss  ziehen,  dass  die  jüngeren,  minder* 
werthigen  Brennstoffe,  Torf  und  Braunkohlen,  bei  der 
trockenen  Destillation  grössere  Mengen  Stickstoff  in  Form  von 
Ammoniak  ahscheiden,  als  Saarkohle  und  Anthracit. 

Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  erhaltenen  Reeul* 
täte  sich  nur  auf  die  angewandten  Brennstoffe  und  auf  die 


eingehaltenen  Versuebsbedingungen,  wie  Temperatur  und 
Gewichtemengen  beziehen. 

Ee  ist  somit  nicht  ausgeechlossen,  dass  bei  Anwendung 
höherer  oder  niederer  Temperatur  oder  grosseren  Mengen 
Substanz  bei  demselben  Material  andere  Ammoniakausbeuten 
erhalten  werden. 

Der  Stickstoff,  welcher  in  obiger  Tabelle  als  unbekannter 
Reet  verzeichnet  ist,  findet  sich  thelh  im  Theer  in  der  Form 
stickstoffhaltiger,  organischer  Körper,  theils  im  Gase  in  freiem 
Zustande  vor;  dagegen  tritt  er  in  Form  von  Cjran  nur  in 
sehr  untergeordneten  Mengen  auf. 

In  welcher  Form  der  fixe  Stickstoff  in  der  Coke  sich 
vorfindet,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt  Möglich  wir«  es, 
dass  der  Stickstoff  mit  dem  Kohlenstoff  in  der  Coke  als  Cyan 
an  ein  Metall  Fe(CK);,  an  Alkalien  (K  CK)  oder  an  Kalk 
Ca(CN)t  gebunden  sein  kann.  Ein  dieabezöglich  angeetellter 
qualitativer  Nachweis  von  Cyanverbindungen  hat  negative 
Resultate  gegeben.  Es  scheint  demnach,  dass  der  Stickstoff 
in  organischen,  sehr  beständigen  Verbindungen  im  Destil- 
lationsrückstand  zurückbleibt 

V.  Ueberführung  des  fixen  Stickstoffs  in  Am 
moniak  durch  Behandlung  der  Coke  mit 
Wasserdam  pf. 

Nachfolgende  Untersuchungen  beschäftigen  sich  ein- 
gehender mit  dieser  Methode  und  haben  die  sieben  darüber 
angeetellten  Versuche  den  Zweck,  zu  ermitteln,  inwieweit 
eine  Gewinnung  des  Stickstoffs  als  Ammoniak  durch  Wasser- 
dampf zu  erreichen  ist,  wobei  das  sich  zugleich  bildende 
Wassergas  besonders  berücksichtigt  wurde. 

Das  zu  den  Versuchen  angewandte  Material  war  die  be* 
reite  vorher  untersuchte  englische  Anthracitkohlc*.  Ein  Theil 
davon  wurde  sehr  fein  gepulvert  und  einer  Vereokung  unter- 
worfen; dieselbe  geschah  in  gleicher  Weise,  wie  die  schon 
beschriebene  AuimouiakgewinuuDg  durch  trockene  Deetillatiun. 

Ausgeführt  wurde  der  Versuch  auf  folgende  Weise: 

1&  g feingepulverte  CJoke  wurden  in  einem  Wägogläsclien 
abgewogen  und  partienweise  zu  im  Mörser  feinterriebenem 
Asbest  (der  vorher  abgewogen  war),  hinzugegeben  und  mit 
demselben  darin  innig  gemischt.  Der  Asbest  hatte  lediglich 
den  Zweck,  das  Volumen  zu  vergrössern  und  das  Rohr  mög- 
lichst auszufüllen.  Das  Gemisch  wurde  dann  vorsichtig  in 
eine  85  cm  lange  und  4 cm  weite  eiserne  Röhre  gebracht. 
Die  Anwendung  einer  schwer  schmelzbaren  Glasröhre  erwies 
sich  als  unvortheiihftft,  da  die  Rühre,  trotzdem  sie  mit  Asbest- 
pappe  umwickelt  war,  auf  die  Dauer  einer  hellen  Rothgluth 
nicht  Widerstand  leisten  konnte.  Die  mit  Coke  angeffilhe 
Röhre  wurde  an  beiden  Seilen  mit  langfaserigem  Asbest 
abgesperrt  und  in  einem  Krlenmaycr'scbon  Vi-rbrennung»- 
ofeu  gelegL  Um  das  Anbrennen  der  Korkstopfen  zu  ver- 
hindern, wurden  die  beiden  Enden  der  Röhre  mit  dünnen 
Bleiröhren  umwickelt,  durch  welche  kaltes  Was&cr  geleitet 
wurde.  An  das  hintere  Ende  der  Rühre  wurde  eine  500  ccm 
fassende  Retorte  zur  Entwickelung  des  Wasserdampfes  aoge- 
bracht  Um  die  Cundei^tion  des  Wasserdampfes  roögiichpl 
XU  verhindern,  mündete  die  Retorte  mittelst  einer  weiten, 
kurzen  Glasröhre  direct  in  die  eiserne  Röhre.  Der  vordere 
Theil  des  eisernen  Rohres  war  durch  eine  nach  unten  ge 
bogene  Glasröhre  mit  einer  aus  zwei  Erlenmeyer*  Kolben 
bestehenden  Vorlage  verbunden.  In  den  beiden  Vorlagen  be 
fanden  aich  je  7 ccm  mit  .Methylorange  gefärbter  N'ortnal- 
Jjchwefelsäure. 

Den  Vorlagen  schloss  sich  ein  Aspirator  von  69  1 Inhalt 
an,  der  den  Zweck  hatte,  das  sich  bildende  Wassergas  zu 
sammeln.  Um  zu  l>e1iebiger  Zeit  eine  Gasprobe  aus  dem 
Apparat  entnehmen  zu  können,  war  ein  T*Robr  in  die 
' Leitung  zum  Aspirator  eingeschaltet;  dieses  Rohr  war  mitteU 
eines  Quetschhahns  verschliessbar.  Zur  Entnahme  einer 
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Probe  den  üaees  aus  d(*m  Aspirator  mündute  aus  demselben 
ein  ebenfalls  mit  Quetschbahn  versehenes  Glasrohr.  Zu  er- 
wähnen ist  noch,  dass  die  iweite  Vorlaute  in  ein  mit  Wasser 
gefülltes  Bechergiss  tauchte,  damit  der  Inhalt  der  Vorlage 
sich  nicht  erwärmte  und  die  mit  lierübergerieeenen  Wasser 
dämpfe  sich  dort  coudensiren  konnten. 

Za  gleicher  Zeit  wurde  das  Wasser  in  der  Retorte,  etwa 
250  g,  zum  Sieden  gebracht  und  die  Röhre  erhiUt.  Kine 
zu  starke  Wasserdaropfentwicklnng,  welche  eich  durch  rasch 
aufeinanderfolgende  Oasblasen,  sowie  durch  weisee  Nebel  in 
den  Vorlagen  bemerklich  machte,  wurde  vermieden,  weil 
einerseits  dadurch  foingepul  verte  Coke  in  die  Vorlagen  ge- 
trieben werden  konnte,  anderseits  weil  die  Temperatur  im 
Rohr  zu  sehr  erniedrigt  worden  und  zu  viel  Wasser  unzer- 
setzt  durch  das  glühende  Rohr  gegangen  wäre.  Die  Dampf- 
entwicklung  wurde  dalter  durch  den  au  dem  Brenner  befind- 
liehen  Sohraubenquetschhahn  regulirt,  so  dass  das  Wasser 
in  der  Retorte  eben  im  Sieden  erhalten  blieb.  Etwa  nach 
20  Minuten,  nachdem  man  sich  durch  Anbrennen  des  an 
der  zweiten  Vorlage  ausströmenden  Gases  überzeugt  hatte, 
dass  eich  Waseergas  bildete,  wurde  der  Aspirator  zum  Auf- 
fangen  dea  Gases  mit  der  zweiten  V'orlago  in  Verbindung 
gesetzt.  Dur  Ablass  des  Wasseni  aus  dem  Aspirator  wurde 
ebenfalls  durch  einen  Quetschhahn  reguliert. 

War  der  ganze  Apparat  im  Gange,  so  wurde  nach  zwei, 
vier  und  sechs  Stunden  je  eine  Oasprube  aus  dem  im  Gange 
befindlichen  Apparat,  und  eine  vierte  Probe  aus  dem  Aspi- 
rator entnommen  und  einer  Analyse  unterworfen.  Alle 
6 Stunden  wurden  die  Vorlagen  gewechselt,  um  zu  ermitteln, 
wie  viel  Stickstoff  aU  Ammoniak  sich  in  den  einzelnen 
Perioden  entwickelt  hatte.  Das  m die  Vorlagen  Überdestil- 
Hrte  Wasser  wurde  durch  Abwiegen  der  Vorlagen  vor  und 
nach  dem  Versuche  b^timmt.  Auf  ebendieselbe  Weise  wurde 
der  Verbrauch  an  Wasser  aus  der  Retorte  ermittelt  Der 
Inhalt  der  beiden  Vorlagen  wurde  in  ein  Bechcrglas  gespült 
mit  deetitlirtem  Wasser  nachgewaschen  und  durch  Titriren 
mit  Normal -Kalilauge  der  Verbrauch  an  Schwefelsäure 
Wstimmt  Auch  wurde  das  Gas  in  dem  Aspirator  gemessen, 
indem  man  es  auf  Atmoephärendruck  einstellte,  den  Wasser- 
verlust durch  Abwägen  des  Aspirators  ermittelte  und  Tem- 
peratur und  Luftdruck  beobachtete.  Diese  Operation  geschah 
alle  seclis  Stunden,  im  Ganzen  dauerte  der  Versuch  etwa 
36  Standen. 

Die  im  Verbrennungsofen  herrst-hende  Temperatur  wurde 
auf  folgende  Weise  geroeesen. 

Auf  die  umgekehrte  Seite  einer  Chamotterinne  wurden 
drei  Vertiefungen  gebohrt.  Io  dieselben  kamen;  1}  Na;<COz, 
Schmelzpunkt  814”;  3)  eine  I..egirung  von  80*/*  Ag  und 
20®/o Cu, Schmelzpunkt  850”;  3)Feinsilber.  Schmelzpunkt954”. 

Die  Chamotterinne  mit  den  Substanzen  wurde  in  den 
Ofen  auf  die  glühende  Röhre  gebracht.  Nach  6 Stunden 
waren  Na«  GO»  (814*)  und  die  Silber-Kupferlegirung  (850”) 
geschmolzen,  Feinsilber  nicht  Aus  dieser  Messung  geht 
hervor,  dass  eine  Temperatur  von  etwa  tKX)”  C.  in  dem  Ofen 
herrschte 

im  Ganzen  wunien  7 Versuche  angestellt.  Die  ein- 
zelnen Versuche  unterscheiden  sich  untereinander  folgender- 
tnaasseii: 

Bei  den  ersten  vier  Versuchen  wurden  15  g feingepul- 
verte Coke  in  einem  Eisenrohr  auf  ca  90ti”  erhitzt.  Zu 
dem  fünften  Versuche  kamen  30  g grobgcpulvcrte  Coke  bei 
gleicher  Temperatur  ebenfalls  in  einem  Eiaenrohr  in  An- 
weitdung.  Der  sechste  Versuch  unterscheidet  sich  von  dem 
vorhergehenden  dadurch,  dass  35  g gro!»pulverige  Anthracit 
coke  in  einem  PorzelUnrohr  verbrannt  wurden  Bei  dem 
siebenten  Versuch  wurden  3U  g grobpulverige  Coke  in  einem 
Fletcherofen  bei  einer  Temperatur  von  Über  loltO*  C.  be- 
handelt. 


Auf  die  feine  Vertheilung  der  Coke  wurde  ein  besonderer 

Werth  gelegt,  weil  möglicherweise  bei  Anwendung 

von  feie- 

gepulverter  Substanz  sich  die  stickstoffhaltigen  Körper  durch 

Wasserdampf  leichter  zersetzen 

und  als  Ammoniak  über- 

; deetilliren 

tonnten, 

bevor 

aller  Kohlenstoff  verbrannt  war. 

! War  diese  Annahme  unbegründet, 

80  musste  sieh  sowoiil  bei 

fein-  wie  bei  grobgepulverter  Coko  gleichmiissig  Ammoniak 

bei  fortschreitender  Aufzehrung  der  Coke  bilden. 
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Die  voretehendcii  Tabellen  enthalten  die  Er^jobniaeo  des 
vierten  bis  niebenten  V’ersuchs.  Die  drei  ersten  Probover- 
auche  sind,  wegen  den  grossen  Differenten,  welche  sowohl 
die  Gssammlysen  als  auch  die  Gasentwicklung  in  den  ein- 
telnen  Perioden  aufweisen,  als  Vorversuche  anzusehen  und 
nicht  im  Einzelnen  initgetbeilt. 

Eine  ausführliche  Uebersicht  über  die  erzielte  Ammoniak- 
production  au«  den  7 Verouclien  ist  in  nachfolgender  Tabelle 
enthalten. 
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Ober  1000*  C. 

Wie  aus  den  vorangehenden  Tabellen  ersichtlich,  erzielte 
man  aus  den  ersten  4 Versuchen  mit  15  g foingepulverter 
Coke  bei  20—36  stündigem  Erhitzen  eine  Ammoniakausbeute 
von  6C— des  Gesamintatickstoffa,  und  zwar  wie  der 
vierte  V'ersuch  zeigt,  den  grössten  Theil  davon  bereits  in  den 
drei  ersten  Perioden.  Bei  diesem  Versuche  ist  wahrscheinlich 
die  Grenze  der  Ammoniakproduction  erreicht  worden,  indem 
»ich  der  angewandten  Substanz  bei  SGstündiger  Behand- 
lung mit  Wasserdampf  vergast  haben. 

Um  zu  sehen,  welche  Kcsultale  man  mit  grösseren  Mengen 
von  grobpulveiiger  Substanz  erhält,  wurde  der  fünfte  Versuch 
allgestellt.  Es  hat  sich  ergeben,  dass  bei  der  Behandlung 
mit  Wasserdampf  der  Zerkleinerungsgrad  der  Coke  auf  die 
Ammoniakbildung  keinen  Einfluss  ausübt.  Auch  hier  ver- 
gasten in  25  Stunden  der  Substanz  und  lieferten  67,6"/o 
Ammoniak.  Man  kann  daher  annehmen,  dass  sich  sowohl 
bei  fein , wie  bei  grobgepulvertem  Material,  gleichmässig 
Ammoniak  mit  fortschreitendem  Aufzehren  der  Coke  bildet. 

Es  zeigte  sich,  dass  bei  der  Anwendung  eines  Eisenrohres 
das  Wassergas  einen  zu  hoben  Gehalt  an  Wasserstoff  auf 
wies,  indem  beim  Eiiileiten  von  Wasserdampf  in  die  glühende 
Röhre,  der  Sauerstoff  des  Wassers  sich  mit  dem  Eisen  zu 
Eisenoxydulozyd  verbindet  und  Wasserstoff  frei  wird.  Um 
also  eine  starke  Wasserstoffbildong  zu  vermeiden,  wurde  der 
sechste  Versuch  in  einem  Purzellanrohr  vorgenommen.  Der- 
selbe weicht  in  seiner  Ammüniukausboute  von  dem  fünften 
Versuch  um  ein  Minderorgebnia«'  von  ab. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  6 Versuche  bei  einer  Tempe« 
ratur  von  800 — 900®  C.  ausgefflhrt  worden.  Interessant  war 
es  daher,  zu  ermitteln,  wie  gross  die  Ammoniakproduction 
bei  einer  Temperatur  von  1000 — 1200®  C.  ist.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  der  siebente  Versuch  in  einem  Fletcher'schen 
Gebläseofen  vorgenommon.  Es  bat  eich  dabei  gezeigt,  dass 
bei  Anwendung  einer  hohen  Temperatur  verhältnissmäasig 
geringe  Mengen  Ammoniak  gewonnen  werden.  Der  grösste 
Theil  des  sich  bildenden  Ammoniaks  zerfällt  offenbar  über 
PX)0®  C.  wieder  in  seine  Elemente,  2 NHa  = Ns  + 3 Hj. 
Die  zur  Ammonlakbiidung  dureb  Ueberleiten  von  WoMcr- 
dampf  über  glühende  Coke  günstige  Temperatur  ist  daher 
zwischen  800 — 900®  C.  zu  suchen, 

Anscblieseend  an  die  Arbeiten  Naumann’a  und  Pistor’s^X 
welche  sich  die  Aufgabe  stellten,  die  bei  der  Wassergas- 

Kaomaon  and  Pietor.  Berichte  <1.  deutsch,  ehern.  Qesell.  1886. 
8.  1647.  Ueber  die  Reductloo  Kohlendiazyds  sti  Kohlenozyd. 
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btldung  auftretenden  chemischen  Vorgänge  zu  ermitteln,  wurde 
auch  auf  die  Zusammensetzung  des  hei  den  besprochenen 
Versuchen  sich  bildenden  Wassergases  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet.  Die  Analysen  der  einzelnen  Gasproben 
haben  jedoch  kein  befriedigendes  Resultat  geUefert.  indem 
die  erhaltenen  Werthe  unter  sich  zu  grosse  Schwankungen 
aufwiecien.  So  ergaben  die  Analysen  der  Gaeproben  bei  den 
ersten  6 Versuchen  einen  Kohlensäurrgehalt  von  11— 21®/«, 
einen  Kohlenoxydgehalt  von  9—21  ®/*;  noch  grössere  Dif- 
ferenzen zeigte  der  WasserstoffgehaU.  Die  Ursache  der  Un- 
regelmässigkoit  in  der  Zusammensetzung  der  Gase  rührt 
wahrscheinlich  daher,  dass  der  bei  den  Versuchen  zugeführte 
Wasserdampf  nicht  immer  in  gleichen  Mengen  die  Röhr« 
durchzog,  so  dass  durch  Tem{>eralurveründerungen  die  Zer- 
setzung der  Substanz,  sowie  die  Gasbildung  nicht  regelmässig 
vor  sich  ging,  was  dann  auch  eine  Veränderung  in  der 
Zusammensetzung  der  Gai^e  nach  sich  zog. 

Bei  dem  siebenten  Versuche,  der  im  Fletcberofen 
; ausführt  wurde,  also  bei  einer  Temperatur  über  100i)®C.,  ent- 
hielt das  bei  der  Operation  sich  bildende  Wassergas  nur 
geringe  Mengen,  etwa  2— 5®/o  Kohlensäure,  während  von 
dem  Kohlenoxyd  sich  in  der  ersten  Periode  42®/o,  in  der 
letzten  jedoch  nur  5®/o  nachweisen  Hessen  Der  Grund,  dass 
in  der  dritten  Periode  das  Gas  zum  gröiuiten  Theil  aus  Wasser- 
stoff bestand,  ist  wohl  in  der  Anwendung  eines  Eisenrohres 
zu  suchen. 

Die  erhaltenen  Resultate  mögen  zum  Schlüsse  noch  ein- 
mal kurz  zusammengefasst  werden. 

Die  angeführten  SUckstolIbestimmungen  ergaben,  dass 
der  Stickstoffgehalt  der  untersuchteo  Brennmaterialien,  bo- 
reebnet auf  brennbare  Substanz,  sich  in  den  Grenzen  von 
1—2®/»  bewegt,  und  zwar  steigt  der  Gehalt  an  Stickstoff  auf- 
wärts von  älteren  zu  den  jüngeren  Brennstoffen. 

Die  Grösse  der  Ammoniakproduction  bei  der  Destillation 
war,  je  nach  der  Art  des  Material?,  sehr  verschieden;  aus 
100  g Substanz  wurden  zwischen  0,t7-~0,58  g Ammoniak 
gewonnen.  Auch  hier  geben  die  jüngeren  Brennstoffe  relativ 
grössere  Mengen  von  flüchtigem  Stickstoff  in  Form  von 
Ammoniak,  als  die  älteren.  Bei  der  Vcrtheilungdes  Geeammt- 
Stickstoffs  ergaben  sich  zwischen  dem  flüchtigen  und  fixen 
Stickstoff  ziemlich  grosse  Unterschiede.  Im  Allgemeinen 
wurden  aus  lüO  Theilen  Stickstoff  13—24®/«  Ammoniak  er- 
halten, mit  Ausnahme  des  Torfes,  der  eine  Ammoniakpro- 
duction von  35,7  ®/o  zeigte. 

Was  die  Absefaeidung  des  in  der  Coke  gebundenen 
Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak  durch  Behandlung  mit 
Wasserdampf  betrifft,  so  haben  die  Versuche  ergeben,  dass 
man  bei  einer  Temperatur  von  dOO — 900®  C.  bis  zu  85®/o 
Ammuniak  erhalten  kann. 

Bedenkt  man,  dass  g^nwärtig  in  den  Leuchtgasfabriken 
oder  Cokcrcien,  bei  der  trockenen  DeetUlatiun  der  Steinkohle 
nur  *fi  des  GesammtsUckstoffs,  also  etwa  15*/«  in  Form  von 
Ammoniak  sich  gewinnen  lassen,  so  ist  durch  vorliegende, 
im  kleinen  Maasstabe  ausgeführte  Arbeit  erwiesen,  dass  mit- 
telst Wasserdampf  die  Production  an  Ammoniak  mindestens 
verdoppelt  werden  kann. 

Diese  zur  Erhöhung  der  Ammoniakproduction  hier  ein- 
gehend untersuchte  Methode  konnte  für  den  Grossbetneb, 
besunderti  in  den  sugenannten  Dcstillaliunscokeruien,  welche 
für  die  Gewinnung  der  Nebenproducle  eingerichtet  sind, 
proctische  Anwendung  finden,  imlem  man  vor  dem  Aus- 
stossen  des  Cokekuchens  einen  Wasserdampfstrom  durch  den 
Ofen  streichen  Hesse.  Es  wäre  damit  vielleicht  ein  Mittel 
gefunden,  die  Ausbeute  an  Ammoniak  zu  vermehren. 


Diyi: 


nv  viOi; 
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Appiirat«  zur  Messung  lioher  Temperaturen. 

Im  Verlaufe  der  letxten  Jahre  sind  aus  icdustriellea 
Kreisen  vielfach  Anfragen  an  die  Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt  gerichtet  worden,  in  denen  um  Rathschläge  für 
die  Messung  von  hohen  Temperaturen  ersucht  wurde.  In 
Folge  davon  sollen  von  der  genannten  Reicljsanstalt  Unter- 
suchungen Ober  die  f(ir  diesen  Zweck  geeigneten  Mesewerk- 
teuge  angealellt  werden. 

Um  die  Wünsche  der  für  diese  Frage  interessirten 
Kreise  kennen  tu  lernen,  hat  die  Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt,  Abtheilung  I.I,  im  April  dieecs  Jahres 
ein  Rundschreiben  an  die  Betheiligten  erlassen,  welches  wir 
nachstehend  im  Wesentlichen  wiedergeben, 

Zunächst  handelt  es  sich  darum,  die  Bedingungen  fest- 
zufllellen,  unter  denen  Werkzeuge  zur  Mensung  hoher  Tempera- 
turen in  technischen  Betrieben  gebraucht  werden,  sowie  die 
Formen  zu  ermitteln,  in  denen  derartige  Instrumente  praktische 
Verwendung  finden  können.  Auf  solche  Weise  steht  zu  er- 
warten, dass  sich  aus  den  angestellten  Ermittelungen  Anhalts- 
punkte für  die  vorzunehmenden  Untersuchungen  ergehen 
werden,  um  diese  in  einer  für  die  betheiligteo  Kreise  vor- 
theilhaften  Form  ausffihren  zu  können. 

Für  Temperaturen  bis  zum  Beginn  der  Rothgluth  sind 
geeignete  Instrumente  in  den  hochgradigen,  unter  Anwendung 
comprimirter  Gase  gefüllten,  Quecksilberthermometem  ge- 
schaffen, die  in  den  letzten  Jahren  durch  Zueammenwirken 
der  Physikalisch-Technischen  ReiebsanstaU  mit  dem  glas- 
technischen  Ijalx>ra(orium  von  Schott  k Gen.  zu  Jena  ent 
standen  sind  und  die  bis  050*'  C.  brauchbar  bleiben.  Es 
fragt  sich  nun  zunächst,  inwieweit  in  der  Industrie  ein  Be- 
dürfnies  nach  Messwerkzeugen  für  hohe  Temperaturen  vor- 
handen ist,  dem  nicht  bereits  durch  derartige  Quecksilber- 
thermometer genügt  werden  kann. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  hat  die  Physikalisch- 
Technische  Roichsanslalt,  Abtheilung  II,  ihrem  Rundschreiben 
einen  Fragebogen  beigefügt,  mit  dem  Ersuchen,  denselben 
auagelüllt  an  die  Absenderin  zurückgelangen  zu  lassen.  Die 
einzelnen  Fragen  haben  folgenden  Wortlaut: 

1.  Welcher  Art  sind  die  in  Ihrem  Betriebe  ausgefübrten 
technischen  Verfahren,  bei  denen  hohe  Temperaturen  In  An- 
wendung kommen? 

2.  Steht  zu  erwarten,  dass  sich  eine  wesentliche  Ver- 
besserung dieser  Verfahren  erzielen  läs<;t,  wenn  die  dabei 
angewandten  Temperaturen  genau  gemessen  und  controlirt 
werden  könnten?  Welche  Erfahrungen  würden  hierfür 
sprechen? 

3.  Würden  die  zur  Temperaturmessung  bei  diesen 
Verfahren  zu  verwendenden  Instrumente  der  Einwirkung 
der  Flammen  oder  irgend  welchen  chemischen  Agentien  un- 
mittelbar ausgesetzt  sein?  Welches  sind  dieee  Agentien? 
Haben  die  Instrumeiitu  einen  Druck  auszubalten  und  wieviel 
würde  dieser  höchstens  betragen? 

4.  Welche  Genauigkeit  müssten  die  belrefienden  Instru- 
mente besitzen,  um  dem  angegebenen  Zwecke  zu  genügen? 

5.  Bei  welchen  der  nachstehenden  Temperaturen  wirti 
Ihr  Fabrikationsverfahren  ausgeführt? 


Bannende  Rothgluth  , . . 525® 

Dunkclrolbgluth 700® 

Kirscbrothgluth yöO® 

Hellrothgluth ÜÖO® 

Gelbgluth 1100® 

Beginnende  Weissgluth  , . . ISt-XD® 

Volle  WeiaegluUi 1500® 


6.  Welches  sind  die  Dimensionen  und  die  G«»talt  des 
Raumes,  dessen  Tempt  raluren  zu  messen  sind? 


7.  Herrschen  in  dem  Raume  an  verschiedenen  Stellen 
zu  gleicher  Zeit  wesentlich  verschiedeneTemperaturen,  und  wie 
hoch  sind  die  Differenzen  zwischen  denselben  zu  schätzen? 

8.  Sind  in  Ihrem  Betriebe  schon  irgend  welche  Pyrometer 
verwandt  worden,  welcher  Art  sind  diese,  und  welche  Er- 
fahrungen haben  Sie  mit  denselben  gemacht? 

9.  Liegen  aus  Ihrem  Betriebe  noch  sonst  irgend  welche 
Erfahrungen  und  Wünsche  vor,  welche  Ihnen  für  die  vor- 
liegende Frage  wichtig  erscheinen? 


Beitrap:  *«r  sfatiselien  Beieclinung  freistellender 
tTR.sbeliiilter-Fiilirungsgeiiist€'). 

Von  H }?iemann,  Ingeoieor  in  Desaaa. 

I.  Einleitang.  ADgeeiebts  der  vielen  groasartigen  Qss 
behZlterbauten,  welche  im  letzten  Jahrzehnt  aoBgefOhrt  sind  nm! 
welche  besonders  in  England  einen  gersdeza  colossalen  Umfang  an- 
genommen haben,  ist  es  za  verwondern,  dass  die  MetlM>ilen  zar 
statischen  fierechnang  der  freistehenden  Gasbehälter  - KOhrangs- 
gerüate  noch  sehr  wenig  aosgebUdet  sind.  Im  Nachstehenden  soll 
versocht  werden,  eine  einfache  Berechnoogsart  aufzuslcllen,  welche 
za  ErgebniBssa  fObrt,  die  mit  den  Anfordeniogeo  der  Praxis  im 
Einklang  stehen. 


2.  V oraUB setzo ngen.  Das  za  berechnende  FQhrangsgerQst, 
Fig.  ^5,  soll  aus  einem  im  Grundriss  vieleckigen  Gittenrerk  be- 
stehen. Die  senkrechten  FUhTungseZalen  Ä B,  Ai  Bi,  At  B*  . . . 
sind  an  ihren  onteren  Kndpunkten  A,  Ai,A»  . . . a.a  starrem  Mauer- 
werk verankert : die  oltcrcn  Endpaokte  sind  dtirrh  wagerechtc 
Barren  B Bt,  B\  Bt,  B» . . . mit  einander  verbunden;  ausserdem 
sind  die  Diagonalen  A Bi,  At  Bt,  At  Bi . . . sowie  auch  Ai  B,  At  B%, 
AtBt . . . vurhiinden,  welche  nor  Saugkräfte,  aber  keine  Druckkräfte 
aafzonehmen  vermögen.  Sämmtliche  Verbindungen  an  den  Punkt«i 
A,  At  At  . . . , B,  Bt  ßt  . . . sind  als  vollkommen  gelenkig  ge<lacht- 

Die  GasbehälUtrglocke  hat  RadialfOhrung,  d.  h.  die  FObrnngz- 
rollen  können  nur  in  der  Richtung  der  Radien  des  Bebältergmnd- 
risees  Druckkräfte  aafnehmen.  Es  wird  angeitommen,  dass  die 
noteren  Kohrungarollen  in  den  Punkten  A,A\  . . . ihren  Druck  aut 
das  Mauerwerk  ausaben,  sodaos  nur  der  Druck  der  oberen  Rollen 
tu  berQcksicbtigen  bleibt.  Dieser  eoll  in  den  Punkten  B,  Bi  Bt . . . 
wirken. 

Die  grOaste  BeanapruchoRg  soll  durch  einen  Wioddrack  her 
vorgebracht  werden,  welcher  ln  wagerochtcr  Richtung  aaf  die 
Glocke  wirkt  Die  Einflüsse  einseitiger  Rchneelast,  des  Windes  suf 
die  gewölbte  Glockendecke,  sowie  der  Spielrtome  und  des  labilen 
Gleichgewtchtazastandea  der  Glocke  sollen  unberticksiebtigt  bleiben, 
weil  durch  deren  EinfOhrnng  in  die  Rechnung  grosse  Complicatiooen 
bervorgerafeo  werden  würden , and  weil  man  jenen  Eiowirkangen 
darch  Annahme  eioee  etwas  höheren  Winddruckee  genügend 
Rechnung  (ragen  kann. 

*)  Zeitachrift  des  Vereina  deutscher  Ingenieure,  1H94,  No.  7. 
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Die  wecerechteo  BArreo  B Bi  . . . ODd  die  seokrechten 
FObniDgaeSiiIeo  AB  ..  . eolleo  lanSchst  tia  derartig  aUrk  con- 
etmirt  eogeeebeD  «erden,  dua  ihre  elaetiachen  FormTerftndemngao  ' 
eemacliltealgt  «erden  können,  auch  eolien  die  Rollen  an  der  Qaa*  ' 
behalterglodie  ale  ontcr  einender  tu  einem  eUrrcn  Polygon  eer- 
lunden  angeaehen  «erden.  Dag^n  sollen  die  Diagonalen  einer 


Lkngcnaasdehnong  nntervorien  sein,  «eiche  innerhalb  der  Elaeti- 
citategrente  liegt  nnd  der  Zagbeanapmcbong  der  betreffenden  Dia- 
gonale io  jedem  cinselnen  Falle  proportional  Ist,.  Bei  einer  Zog- 
beaospruchung  von  1000  kg/qcm  hetrlgt  dieea  Anedebnnng  fdr 

Schmiedeeleen  mod 
Vm4»  der  Stangenlange, 
^ JO  m lange 

Diagonale  mnd  ö mm. 

4^  'V«.’»  j/e  Sammtlichc  Diagonalen 

^ Querecbnitt 

P\Ai,  Lange  einander 

I I * ' **  gleicli  aein. 

Die  Beeullaote  des  I 

\ Winddruckes  soll  der 

. Einfachheit  halber  ge  , 

\ nau  in  den  Radios  Jf  A 

J \ fsllan.  Fig  336. 

^ II  rechnong.  Bei  den 

vorstehenden  Annah-  i 
**'■  men  ergibt  ^ch,  dass 

enter  der  Knwirknng  de«  Winddrncke«  aktnraüirlie  oberen  Polygon-  ; 
erken  B,  Bi,  Bi  ...  nta  ein  gewissee  Maas#  ln  der  Windrichtnng  | 
▼erschoben  «erden,  «Ährend  die  unteren  Polygonecken  A,  At,  Ai . . , | 
unverändert  in  ihrer  alten  Lage 
bleiben.  Die  Paukte  B,  Bi,  Bt  . . . 
mOgen  nach  C,  Ci,  Ci  . . . ge- 
langen: ee  sind  also  im  Grond- 
rias,  Fig.  836,  A C,  Ai  G,  At  C§ . . . 
die  Versebiebangen,  «eiche  die 
Punkte  B,  Bi,  Bt  . . . erlitten 
haben.  Da  wir  angenommen 
haben,  daas  die  FOhrnogarollen  / ^ 
zu  einem  atarren  Polygon  mit  " 
einander  verfauodeD  sind , so 
rOckt  auch  der  Polygonmittel* 

ponkt  M ans  aeiner  frhberen  I^age  nach  Mt,  nnd  ea  Ist  MMi  # vt  C | 

#ia#>4.a  ... 

Die  Diagonalen  sind  aus  ihren  Ruhelagen  AiB,  AtDi  . . . ! 
in  die  Lagen  AiC,  AtCt  , . . gekommen,  haben  alao  je  eine  Dehnung  ' 
erlitten.  Die  Grflase  dieser  Dehnung  ist  tu  ermitteln. 

Legt  man  durch  die  ans  ihrer  Rabelage  gebrachten  Diagonalen 
|e  eine  Normalebene,  so  stellen  sich  dies«  Normalebeopn  im  Grund*  , 


risa,  Fig.  886,  als  die  Strecken  AtC,  AtOi,  A*Ct  . . . dar,  «sldze 
lugleicb  die  HorUontalproJectionen  der  gedehnten  Diagonalen  alnd. 
Um  dieee  Horisontalprojectionen  mit  denen  der  Buhelege,  <L  1.  mit 
den  Strecken  At  A,  AiAt,  AtAt  ...  ta  Terglelcben,  ttlleo  «ir  je 
ein  Loth  von  den  Ponktao  A,  At,  Ai  . . . auf  dis  Strecksn  AiC, 
AtOk,  AtCt  . . . Dis  Fusspnnkte  dieser  Lotbs  seien  D,  Di,  Dt, 
Da  die  Vereebiebuog  nur  sehr  klein  ist,  so  kann  man  At,  A^  KxD 
selten  nnd  AD  als  senkrecht  au  AiA  ansebto.  Es  stellen  also  die 
Strecken  Z>C,  A C\,  !>•  Ck  ...  die  Boritootalprojecllonen  der  Ve^ 
Utngerungen  dar,  «eiche  dis  Diagonalen  erlittea  haben.  Da  diese 
Horitoittalprojectionen  den  virklichen  VerlAngsmngen  der  Diago- 
nalen proportional  sind,  und  da  diese  VerlAngcrongen  eo  klein  eind, 
daas  die  ElastidUtagreose  nicht  flberechriUen  «ird,  so  sind  die 
Strecken  X>C,  AC^,  A, Ck  . . . den  Kräften  proportional,  «eiche 
die  Dehnnngen  der  Diagonalen  vemrsacht  haben. 

Ee  ist  also  durch  Herechuung  drr  Strecken  CD^Ci  Dt,C»Dt . . . 
möglich,  das  VoihaHniss  feetnetellen,  in  «sichern  die  von  den 
einzelnen  Diagonalen  aufgenommenen  ZogkrAfte  tu  einander 
^ ^ stehen.  Eine  zweit«  Uetiehnng  rar  Bestimmung  dieser 
Zugkraft«  ist  dadurch  gegeben,  dsM  dl«  Summe  ihrer  Com- 
ponenten  in  der  Windrichtung  gleich  dem  Winddrucke  sein  muss. 
Sobald  dann  noch  feetgestelU  ist,  «le  viele  Diagonalen  Oberhaupt 
in  Mitleidenschaft  gezogen  «erden  und  bei  der  Beredmong  au  be* 
rOckttcbtigeo  sind,  hat  man  alle  Daten,  um  jede  eintelne,  also  auch 
die  grösste  Zugkraft  in  den  Diagonalen  festsusteUen. 

Die  Kräfte  in  den  vagerechten  Barren  B B\,  Bt  B*  . . . , 
diejenigen  in  den  Vertikalen  AB,  .At  Bt,  AtBt  . , . sowie  auch  die 
in  radialer  Riclitung  von  den  FOhrangarollen  aufgenommenen  Erftfte 
werden  durch  Kraftexeriegungen  mit  Leichtigkeit  bestimmt,  sobald 
die  Beanspruchungen  der  eiotclnoo  Diagonalen  bekannt  eind. 

4.  Entwicklnng  von  Formeln,  Es  bezeichnen  (vergl. 
Fig.  336  und  338): 

A,  At,  Al . . . die  EeJepnnkte  dea  regelmAaeigen  Vieleckes,  welchea 
die  llorizontalprojection  des  FOhrungagerOstes  io  der  Rnhe- 
läge  bildet: 

M den  Mittelpunkt  des  Yideekea  A,  Ai,  At  . . .: 

C,  C%,  Ot  . . . die  Eckpunkte  dea  regeliniseigen  Vidockes,  «elchee 
die  Horizontalprojection  des  oberen  Endes  des  FObrnngs- 
gerOatea  nach  erfedgter  Verschiebung  bildet; 

3fi  den  Mittelpunkt  dos  Vieleckes  Ot  . . .; 

1F  den  Theil  des  Windürockee,  welcher  aaf  den  oberen  Rollenkranx 
entlAllt.  Diester  wirkt  in  der  Richtung  dea  Radius  AfA; 

AaBAi3fAsAtAfAi...«w(\A/iCBCkMiC^  ..  den  Uittel- 
punkiBwinkel  des  Polygones; 

f s Al  A Al  ^ A B\  D,  Fig.  335,  den  Winkel,  «eichen  die  Diago- 
nalen mit  der  «agerecLten  Ebene  bilden; 

Z die  Zugkraft  in  der  Diagonale  desjenigen  Feldes,  «elchee  parallel 
zur  WliiOricbtuag  liegt: 

f « Z cos  f die  Componente  von  Z in  «agereebter  Richtung, 
vgl.  Fig  838; 

F=stZ  sin  f den  Druck  ln  der  Vvrticale; 

J die  elasiiache  LAngenausdehnong,  «eiche  die  Zugkraft  Z in 
der  Diagonale  hervorbriogt: 

S im  J COS  f die  Projecüoo  dieser  Lingenaasdebnung  auf  die 
Wäger  echte; 

Zn  di«  Zugkraft  io  der  Diagonale  des  nten  Feldes; 


f«  M Zn  CO«  f die  Compotente  io  vagerechtev  Richtung; 

Pu  » 2fn  ain  Vi « die  Kraft  in  radialer  lUchtong; 

Vn  SS  Z(«  .f  1)  sin  y die  Componente  io  senkrecittar  Rlcfatong, 
d.  L der  senkrechte  Druck  in  der  Verticale  zwischen  dem  nten 
and  (n  -j-  l)ten  Felde; 

Tm  die  gesammte  «agerechte  Zugkraft  in  dem  Barren  des  nten 
Feldss; 
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Am  die  Zagkr&ft  io  den  PuDdamenUnkefn  swiechen  dem  n ten  and 
(fl  + l)(en  Felde; 

E den  eof  eine  FOhrutif(isftale  entfaUenden  Theil  dee  Ei^nge* 
Wichtes  dee  FOhraogsferajit««. 

Es  ist  io  den  rechtwiokUgeo  Dreieekeo  A CD,  AiCiDi  . . . 

(vgl  FIr.  B86). 

A C SS  .4i  CV  . . . .dn  c«  . . . » 4 COS  y «B  J . . . (1), 

Winkel  CAD  — ‘/im 

Winkel  a Al  Dl  — */«a  ....  (2), 

Winkel  C.  Ab  Ds  - (n  -f  •/•) « 

CD  ■=>  S SU)  '/t « 

Cd  Dl  — J sin  *i»ct  

C«  ^ sin  (ft  -f-  Vf) « 

Oe  die  Strecken  CD,  Ct  Di  . . . Ci  D«  . . . den  auf  die  Diago- 
nalen wirkenden  Zagkrftfteo  proporüooal  sind,  so  ist 
Z\  Z ein  Vf  « \ 

Zt  ^ Z sin  •*! « I 

Zm  ^ Z sin  (n  — ’/t)  «*  J 
De  tm  — Zm  coe  f ist,  eo  ist  auch 

fl  f slo  Vf  A — ^ cos  f sin  Vt  a | 

ft  — f sin  */t  A aw  2^  coe  y sin  */i  a I 

,6). 

» f sin  (n  ~ *.<f)  A MB  Z ccMl  y sin  (fi  ^ *lt)a  I 

Zerlegt  man  nun  die  Krttfte  fi,  f*  . . .»  f«  . . ■ der  Reihe  nach 
in  Je  swel  Compooenleo,  deren  eine  aur  Windrichtung  senkrecht, 
deren  andere  aber  aor  Windrichtung  parallel  ist,  (vgL  Fig.  38^)  so 
sind  die  aur  Windrichtung  parallelen  Compooenten  der  Reibe  nach: 
fl  sin  A — OOS  f sin*  > t a | 

fl  sin  Vf  A =s  Z coe  y ein*  Vi  a I 

f . . (6). 

fft  ein  (it  — ’,'f)  n Z coe  f sin*  (w  — Vf)  a I 


f r„r«fr  ji,'. 
^ 


Da  die  Hamme  dieser  Componeolen  dem  halbe»  Winddruck 
gleich  sein  muss,  so  orfibt  sich: 

W — SZcoey  (sln**/i  A-+-sin*  a , «In*  (»— > VO  *+■••)  (7) 
und  durch  Umformung 

Zss  ^ fftU) 

9 cos y (sin*  ‘f  A^-sln*  Vf  a -r*  • • - »io*  (»  — *ft)  « + . . .)  * ^ 

Da  IF,  y und  a bekannte  Grossen  sind,  so  Iftsst  sich  Z hier- 
aus berechnen,  sobald  featgcalolU  Ist,  wie  viele  Disgonalen  in  Mit- 
leidenschaft geaogeo  worden,  o<lcr  aber  berficksichligt  werden  sollen. 
Um  hlerflber  Bestimmung  treffen  an  können,  hat  man  aunkchst 
die  Ohrii'en  ira  System  auftretemion  Krftfte  au  ermitteln. 


*}  Wenn  man  alle  Diagonalen  berücksichtigt  and  a die  Ansahl 
der  vorhandenen  FUhruugsaaulen  beseichoet,  so  vereinfacht  sich 
Gl.  (8)  lu 

Z-. 


weil  allRemein  sin*  « ^ 


II  cos  y 

1 — coe  3 A . 
. j und 


^ cos  ^ n - 


Jede  von  den  Zugkräften  Zi,  Zi . . . . . . wird  an  dem  unteren 

Endpunkt  der  betreffenden  Diagonale  durch  eiue  etarre  BefeeUgung 
venniUelst  der  Faodsmeutanker  aufgenommeo.  An  dem  oberen 
Ende  der  Diagonale  dagegen  eind  folgende  Coualruclionethrile  sur 
Aufnahme  der  Zugkraft  vorhanden: 
die  senkrechte  Führoogasaale, 
der  wagcrechte  Barren  des  betreffenden  Feldes, 

» » * • benachbarten  Feldee  und 

die  radial  gerichtete  Roll«  an  der  Gasbehulterglocke. 

Die  Rolle  an  der  Gasbehtlterglocke  übt  einen  Druck  aus, 
dessen  Grosse  rückwärts  aus  den  von  den  Diagonalen  geleisteten 
Widerstanden  beetimmt  wird. 

Die  in  der  nten  Diagonale  herrsebende  Zugkraft  Zm  bat  sich 
in  folgende  beiden  Oompooenten  terlegen  müssen : 


F(b-i)  Ä Z«  sin  y . ...  (8) 

und  fn  — Z«  cosy (10) 

(vgl.  Fig.  33B  und  387). 


Die  eratere  Componente  wird  als  Druckkraft  senkrecht  nsrb 
unten  übertragen  und  ist  für  die  Berechnung  der  Führongsatule 
auf  Kuickfestigkeil  maaaagebend. 

Die  zweite  Componente  fn  würde  auf  de«  wagerechten  Barren 
des  fiten  Feldes  entfallen,  wenn  di«  Action,  welche  den  Diagonalrn- 
zog  Z*  verursacht,  ln  die  Eoene  dee  nt«n  Feldes  fiel«  Da  jedoch 
diese  Action  durch  den  Rollendruck  pm  in  der  Richtung  des  Bi‘* 
halterradlus  erfolgt,  so  mnss  zur  Herstellung  des  Qlelcbgewichte« 
io  dem  ii'—  Iten  Felde  die  Kraft  t»  wiederholt  werden.  Der  Rolle»- 
druck  betrügt: 

ps«a9^sinVfA (11). 

An  dem  ntchatfolgenden  (<i  — S)  ten  Polygoneckpunkt  ist 
wieder  nur  der  nicbsGolgende  wagerechte  Barren  und  der  radiale 
Rolteodrack  vorhanden;  denn  die  Gegendiagonale  des  betreffenden 
Feldee  kann  keine  Druckspannung  aufuehmeu,  weil  alle  Diagonalen 
nur  für  Zugspannungen  eingerichtet  sind. 

Es  ergibt  sich  also,  dass  sur  Aufnahme  der  aus  dem  Disgo* 
oalenzng  des  tilen  Feldes  herrührenden  Krtft«  die  wsgereclite  Kraft 


f«  — Zb  coe  y (13) 

und  der  radiale  Kolleudnick 

pn  K Sf*  sin  Vi  A .......  (13) 


■D  lange  in  jedem  Felde  wiederkehren,  bis  uch  eine  Diagonale  findet, 
durch  welche  der  Zug  tm  abwBrta  abgeleitet  wird.  Diese  Diagonale 
findet  sich  erst  In  dem  Jenseits  der  Mittelachse  A Af  in  Beaug  auf 
(lieeo  lum  nton  Felde  symmetrisch  liegenden  Felde  der  sweiteu 
Hälfte  dee  Oasbehilltvrs,  Fig.  538  und  336.  Io  diesem  letzteren 
Feld  findet  sich  auch  für  den  radialen  Rolteodrack  pm,  welcher 
unter  dem  Winkel  na  gegen  die  Wiodrichtung  geneigt  ist,  eine  ihm 
gleiche  um]  in  Beang  auf  die  MiUelarhae  AM  syinmelriscli  Hegend« 
Gegenkraft. 

Es  stehen  also  den  KrAften  Zb,  fn  und  Pb  gleich  grosse  Krftfte 
an  der  eotgegeagesetzten  Seite  der  Mittelachse  gegenüber,  und  die 
Krftfte  tm  und  pm  wiederholen  sich  zu  beiden  Seiten  der  Mittelachee 
in  allen  Feldern  vom  1.  bis  snm  aten  (vgl.  Fig.  337,  338  und  388). 

Da  dasselbe,  wae  im  fiten  Felde  der  Fall  ist,  aucli  im  l)ten 
und  io  allen  übrigen  Feldern  bis  zum  ersten  mit  den  darin  auf- 
tretendeu  Kräften  staltfiodet,  so  summireo  sich  die  Krftfte  ti,  ft . . . 
fs  . . . und  pi,  ;>t . . . Pa . . ■ Dagegen  werden  die  Kräfte  Zt,  ^ . . . 
Zb  . . . Fl,  Ft . . . Fb  . ■ - jede  einzeln  nach  dem  Fundament  ab- 
geleitet. 

Ee  kommen  folgende  Kräfte  In  Betracht:  (vgl,  Fig.  838  u.  8S9) 
im  Aten  Felde:  Zn  Fta-t)  fa-f  i p« 

* (»— l)t«n  Felde:  Za-i)  F(b-i>  U P(b-i) 

• zweiten  • Zi  Fi  fi  pt 

» ersten  » Zi  F«  fi  pt 

» Punkte  C — — fl  p« 

Es  sei  dsB  nte  Feld  das  leUta,  worin  noch  eine  Diegonale  in 
Spannung  gesetzt  wird,  oder  worin  wir  die  Beansprochoug  der 
Diagouale  noch  berücksiebUgeu  wollen. 

Es  herrschen  dann  folgende  Kräfte 

im  Aten  Felde  Zn  F,b_d  — pn 

» (A— l)t«l»  » Zm-\.  Fb-S)  Ib  PB+P(B-n 

> zweiten  » Zi  Fi  7i  A 

» ersten  • Zi  Fo  Tt  A 

in  dem  Punkte  C — — 7*  A 
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Hierin  iit 

Tt  — -f  *«  + . . . + tn 

= h + - + fn 

n=^ti  + u-^u-\-u-h...  A— I)  4*  tn 

and  entspreebeod 

P*  = p,-f  jrt  -f  . . 

Pt  aj7i  4-;»»  -f-i»!  + • • •P.—U  + i»» 

Ä"P»  + P‘TP»  + P»4--  ' ?(••-»)  + Pn  ) 

Für  die  BeetimmaDg  der  MateriaUtArken  eiod  tuaaesebend, 
unter  Eiaeetaang  der  aue  Gl.  (lU),  (4)  and  (11)  berrorgehendeti  Um- 


formUDgen : 

2mu  =Z (18), 

Fuftk  sFsZeiny (19), 

Tm.T  Bs  Z OM  f (ein  Vt  « 4*  */t  a 4-  «n  *'• « 4"  • • • ®*“  ("  ~ * * *) 

-f- ein  (»  — *'’*«)) (SW)> 

I’mnx  SS»  Pi  2 Z CM  y ein  */•  « («in  Vi  « + •1*’  *•  “ +•  • • • •!*> 

(n  - •.'»)  n 4,  »lo  (*  - «) (21). 


Ela  bleibt  noch  Obiig,  die  Fondamenlaoker  so  berechnen. 

Beaelcbnet  E den  auf  eine  PQhruogMiuIe  eotfaUeeden  Tbeil 
dea  Bgeogewiehlee  und  Am  den  Ankersog  am  Fuaae  der  nten 
FohniogMiole,  eo  lat 

Am  = F,— Ij  -Vm-£ (28), 

alao  nach  Gl.  (9)  und  (4. 

Am  ^ Z ain  f (ein  (»  — *lt)  a — ein  (*  — V*)  «)  — Z . (28). 

Hieraaeh  ergeben  aieh  auf  der  Windacbattenaeite  nur  nega- 
tive Wertbe  ffir  den  Fandamentaokenag.  Auf  der  Windaeit«  können 
poeiÜTe  Wertbe  tod  ä entatebeo.  Da  Jedoch  die  Different  ein 
(ft  — */i)  4t  — ' ein  (n  — ' * i)  a ln  den  mcleten  FtUen  ein  tiemllcl)  kleiner 
Bruch  lat,  dea  Eigengewicht  K dagegen  immer  eine»  recht  beträcht- 
lichen Werth  erreicht,  eo  wird  men  oft  auch  an  der  Windaeite 
keinen  eenkrecht  aufwarta  gerichteten  Fundamentankeraug  erhalten. 
Weil  indeeaen  die  Fnndamentanker  gegen  die  Uoriiontalcomponente 
dee  Diagonalentngee  genügende  Sicherheit  in  eeiüicher  Richtung 
bieten  mOaeen,  eo  wird  stets  mit  Leichtigkeit  eine  Qbermtaaige 
Sicherheit  gegen  einen  etwa  auftretendeo  kleinen  senkrechten  Anker- 
eng  IO  gewinnen  sein. 

Um  mit  der  bisherigen  Prazie,  welche  ln  der  Regel  bedeutende 
Pundameotrerankoogen  aufwelat,  nicht  lo  tu  scharfen  Widerepmeh 
tu  treten,  wird  ee  eich  empfehlen,  die  gante  Verlicaloompooente 
dee  nach  Ol.  (8)  berechneten  Diegonalentugee  absöglich  dee  Eigen- 
gewichtee,  aleo 

A ^ Z sin  f — E (24) 

für  die  Bestimmung  der  AnkertUrken  tn  Graude  tu  legen.  Auch 
hierana  werden  in  der  Regel  noch  sehr  mkuige  Wertbe  fOr  A 
heiworgoben. 


(16) 

(17). 


h.  Antabl  der  beanaproebten  Felder.  Gehen  wir 
jvtst  auf  die  Frage  lurOck,  wie  Tiele  von  den  Torhandenen  Diago- 
nalen bei  der  Berechnung  dee  Ffibrangagerfietee  berhckBicfatlgt 
werden  mllseen.  An  der  WindtchettenHite  können  wir  ohne  weiteres 
nnnehmen,  deei  aammtUebe  FfthmugBroUen  Druck  eaaöben,  und 
demgemlaa  auch  eammtliche  dort  vorhandenen  Diagonalen  aoge- 
apannt  werden.  An  der  Windaeite  elod  dagegen  die  oberen  Fuhr* 
ungarollen  wegen  der  Rolleaepieireume  und  der  elaatiechen  Fonn- 
%'eranderong8n  der  Glocke  und  dee  Qeraatee  um  ein  klcinee  Maaaa 
von  den  Fühmogsechlenen  entfernt.  Wenn  aneb  der  aua  kräftigen 
Barren  tuaammengeeettte  Polygonring  BBtHt  . . . (Fig.  835}  Im 
ganten  etwaa  ln  der  Wludiiclitnng  verechobeo  wird,  eo  werden  in 
Ermangelung  der  radialen  KoUendrucke  pn  die  Diagonalen  an  der 
Windseite  nicht  in  dem  Maaaee  angeepannt  werden,  wie  diejenigen 
der  WindachattenBeita  Da  eine  genaue  Ermittlung  der  an  der 
Windseite  ilattflndenden  Vorgänge  tu  groeaen  WeitUiaffgkeiten  führen 
würde,  ao  empBeblt  c«  eich,  auaeer  den  Diagonalen  der  Wind- 
aebattenseite  nnr  noch  die  ihnen  tunachst  liegenden  Diagonalen 
der  Windeeit«  tu  herOckaichtigen,  alao  an  jeder  der  beiden  Selten 
noch  die  unmittelbar  hinter  der  Mitte  liegende  Diagonale. 


6. 

Gl  (8): 
Z 

alao 


Beispiel.  Man  würde  s.  B.  bei  einem  ZwOlfeck  aoBetten 


W 


2 cot  f (ain*  16*  -j-  ain*  46*  — ain*  76*  4-  sin*  106*' 
W 

' i"cö#yÄÖ67*-f  0,600  4.  ü,aS3^  Ö,l»ä3) 

w 


z = = 


84). 

. . lä»), 


z = 


4,b6  oua  y 


Es  sind  im  Nenner  die  Werthe  ein*  186*  ond  ain*  165*  vemaeh- 
liaalgt  worden.  Dadurch  fehlt  ein  Zahleobelrag  von  8 (0.600  ~f-  0.067) 
99  1,18,  bei  dessen  Berückeichligttng  eich  ergeben  würde: 

Z 

^4,8ti-h  1,18  coey* 

d.  I.  in  diesem  Falle  ein  um  etwa  20*«  kleinerer  Betrag  für  Z als 
nach  GL  (26). 

7.  Erörterungen-  Bel  den  voretehcoden  Berechnungen 
lat  ein  »ehr  wichtiger,  aber  auch  eehr  schwer  rechnuogemtsaig 
bestimmbarer  Eioflosa  unberOckaichtigt  geblieben.  F.e  ist  dies  die 
Nachgiebigkeit  der  an  der  Glocke  befestigten  Rollenböcke  und  der 
Gaabebilterglocke  eelbet.  Die  letttere  besteht  in  der  Regel  aus 
einem  inneren  Gerippe  von  Proüleiaen  and  einer  ausaeren  Haut 
von  dünnem  Blech,  welche  an  dem  Gerippe  nur  an  dem  Fuasringe 
und  an  dem  Eckrlnge  auf  dem  ganicn  Umfange  befeatigt  ist.  Oie 
Decke  ist  gewölbt.  Der  Gasdruck  erxeugt  in  d«>D  Deckenblscben 
io  Folge  von  deren  Bachen  Wölbung  einen  grösseren  Zug  pro 
Lüngeneinheit,  als  in  den  Mantelblechen.  Es  cutsiebt  io  der 
untersten  Zone  der  Decke,  also  in  dem  Eckring,  eine  sehr  be- 
dentende  Kraftwlrkung.  welcher  der  Eckriog  mit  den  dsran  an- 
ecblieaseoden  Blechen  Widerstand  leisten  muia.  Die  straff  ge- 
spannten , in  der  Nabe  des  Eckringes  meist  verstärkten  Decken- 
bleche,  der  Eckring  und  die  eich  gegen  ihn  stützenden,  mit  ihrem 
Eigengewicht  gespannten  ioneren  Deckensparren  bilden  tnsammen 
einen  Verband,  der  wohl  geeignet  ist.  seine  uraprünglicbe  Form  gut 
in  bewahren.  Dennoch  Buden  die  vorkragenden  Rollenbocke  an 
ihren  BefeetigungMtelleo  keine  derartig  starren  Tbeile  vor,  dass 
man  nicht  auf  Durcbbiegnugen  rechnen  mQaate.  Die  sehr  langen 
Deckenaparren  sind  twar  in  der  Regel  mit  den  senkrechten  Mentel- 
stütseo  durch  schräge  Streben  verbunden,  bei  der  grossen  Lange 
dteeer  Tbeile  wird  aber  ein  auf  den  vom  Rande  etwaa  entfernt 
liegenden  hinteren  Befeetigoogapunkt  des  RolleDbockea  entfallender 
Druck  eine  Durchbiegung  dea  Devkensparrens  und  der  Mantelstfltss 
erteogen  mOseen. 

Auch  die  Formvertoderung,  welche  die  Qloekeowandung  durch 
den  Winddruck  ln  der  Weise  erleidet,  dass  sie  etwas  aus  ihrer 
kreisförmigen  In  eine  ovale  Gestalt  gedrückt  wird,  lat  reefanuoge- 
mlaalg  schwer  beetimmbsr.  Ee  kann  jedoch  diese  Aenderung  der 
üestelt  keinen  alltu  grossen  Einfluss  anaübeo,  well  durch  die  stark 
bemeaseneD  Barren  DDi,  Bi  Bt  . . . des  FObrungagerOatea  ein  OBrtel 
gebildet  wird,  der  »einen  Umfang  nur  gans  unmerfclich  vargrössert. 
Hierdurch  werden  die  Fübrangsrollen  in  jeder  Höhenlage  geswnngen, 
auf  einer  Kreislinie  tu  bleiben,  deren  Durebmeeeer  in  allen  Höhen- 
lagen derselbe  ist.  Bei  ungleicher  Vertbeilung  der  Krifte  werden 
■Ich  die  am  meisten  betroffene»  Theile  so  lange  dorchbiegeo,  bis 
die  weniger  besnspruchten  Theile  ln  Mitleidenschaft  gesogen  sind. 
Wenn  die  Glocke  vom  Winde  oval  gedrückt  wird,  eo  ist  die  Kraft- 
Wirkung  da  am  [gröMten,  wo  die  grOaate  Abflachung  eintritt,  aleo 
an  der  Wlodacbatteneeite  in  deren  Mitte,  woeelbst  die  sefawiebate 
j Anapannong  der  Diagonalen  herrscht,  Bodasa  eine  Vermehrung  dieser 
I SpsnouDg  nur  wOosebenswerth  ist 

I Um  sbiuecfaatsen,  welchen  Einfluss  die  von  ons  vemsch- 
llesigte  Debnung  der  wagereehten  Barren  BBi,  BiBt  . . . ans- 
Oben  würde,  haben  wir  tn  berücksichtigen,  dass  diese  Dehnnog 
I durch  den  in  radialer  Rlchtang  wirkenden  Rollendmek  verareacht 
wird.  Ea  bewegen  sich  also  die  Punkte  C,  CiCt  . . . ln  radialer 
Riebtnog  weiter  nach  anesen,  als  sie  ee  ohne  die  in  Frage  stehende 
Dehnung  thun  würden.  Die  Verlängerung  der  Diagonalen,  welche 
hierdurch  entsteht,  ist  für  gleich  grosse  radiale  Kräfte  P in  sUen 
Feldern  gleich  groee,  eie  f&llt  also  in  denjenigen  E'eldem  am  wenigsten 
ins  Gewicht,  in  denen  bereite  eine  groeee  Dehnung  der  Diagonalen 
vorhanden  ist.  Da  nun  die  Krifte  Pi,  Pi  . . . da  am  gröaaten 
sind,  wo  die  am  wenigsten  gedehnten  Diagonalen  li^en,  so  wird 
eine  gleichmlseigere  Vertbeilung  der  Krifte  bewirkt , indem  die 
weniger  beanspruchten  Diagonalen  eine  etwaa  stirkere  Beanspruch- 
ung erfahren. 

Wenn  wir  also  die  elastischen  FormvenoderungeD  der  Gas- 
behllterglocke  und  die  Dehnungen  der  wagereehten  Barren  ver- 
nachlässigen  und  ur  statischen  Bereebnong  dee  FObrangagerOstes 
die  einfachen  E'ormeln  No.  8,  18,  19,  20  und  21  benutzen,  ao  wird 
kein  erhetdicher  Fehler  entstehen,  sobald  dafür  gesorgt  iat,  das# 
die  der  Rechnung  uraprünglicb  tu  Grunde  gelegten  VorauMetzungeo 
möglichst  snnlhemil  sutreffeo.  Um  dies  tu  erreichen,  wird  man 
die  wagereehten  Banrvn  B Bt,  Bifii  . . . mit  nietlrigereo  Material- 
tpauaungen  berechnen  ain  die  Dlagmialen  En  enUf^richt  dies  der 
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Gäwohnheit,  wonach  clie«e  Barrcio  de«  besseren  AusMhens  wegeD 
aia  Gitlertrlger  ausgebilüst,  die  Diagonaleo  dagegen  als  blosse  Zog- 
Stangen  ausgefOhrt  werJen 

Um  die  Burechnung  des  FOhrungsgerOstes  fQr  den  prabliBchen 
Gebrauch  volUUndig  au  machen,  ist  es  noihig,  die  stftrkate  Bean* 
spracbung  der  V^t«1en  auf  Riegling  und  Zerknickung  festaustelleD. 
Die  entere  findet  ataii,  wenn  die  Fohrungarollen  sich  etwa  io 
mittlerer  Hdhe  befinden.  Mau  berechnet  den  dieser  HOhenlsge 

entHprechenden  Winddnick  IFi  und  nimmt  J'mkx  «1«  den  fOr 

die  Dnrehbieguag  maas^ebenden  Drack  an.  Die  Knickfestigkeit 
der  Verticalen  aiues  dem  Werihe  Viux  fQr  die  gante  freie  Schaft- 
Iftnge  genOgen. 

Eine  Derechnong  der  Verticalen  auf  TorBionefeatigkeit  iat  nicht 
erforderlich,  da  nach  unserer  Annahme  die  seitlichen  Flansche  der 
Fohrungarollen  nicht  tur  Wirkung  kommen  Bollen.  In  der  Praxis 
wird  diese  Annahme  oft  nicht  gaux  sutreffon.  Man  findet  vielmehr 
an  alten  Gasbehältern  sehr  häufig  Uotleollansche,  an  welchen  stark« 
Abuutsung  alchtbar  ist,  ein  Beweis  dafür,  daaa  erheblicher  Druck 
in  tangentialer  Kicbtnng  vorhauden  war.  Aber  selbst  In  dem  Falle, 
daaa  tangentialer  Druck  eintritt,  werden  di«  gewöhnlichen  Radial* 
fübrungeo  widerstandsfihlg  genug  sein,  w«ll  sich  nach  der  Seite 
leicht  80  weit  durcbblegeo,  dass  die  Rollen  an  den  übrigen  Führ- 
ungen in  regelrocbte  Wirksamkeit  treten  können.  Die  gewöhn- 
lichen FQhrungen  aus  Eisenbahnsebieoen,  welche  in  weiten  Zwischen- 
rinmen  mit  schwachen  Nieten  oder  Schrauben  an  dom  FUhmogs- 
gerftst  befestigt  werden,  genügen  für  eine  omBtliche  Beanspruchung 
in  tangentialer  Richtung  nicht.  Solange  man  daher  keine  gruitd' 
Bauliche  Conatmetioosanderung  elntrolen  lasst,  kann  die  Berflck- 
aiebtignng  tangentialer  Kraft«  unterbleiben. 

S.  ADwendungagebici.  Die  Anwendung  des  Voratehenden 
muss  sich  xunichat  auf  einfache,  nlclit  telcskopirte  Gasbehälter 
beschranken,  ln  der  Praxis  wird  es  aber  in  Deutschland  meiat  anf 
die  Berechnung  von  FOhrungsgerüslen  für  telcskopirte  Behälter 
ankommen.  Diese  sind  in  der  Regel  aus  swei  oder  mehrcreu  über 
einander  liegenden  SchOaaen  von  Gitierwerk  gebildet  Es  trifft 
alao  für  die  Berechnung  der  Diagonalen  in  den  oberen  äcbflsBSti 
die  Vonuaaettung  nicht  mehr  lu,  dass  ihre  unteren  Endpunkte 
anwandelbar  starr  befestigt  sind  Wenn  man  sich  jedoch  mit  einer 
etwas  gröberen  Anntberang  begnQgcn  will,  so  kann  man  di«  ge- 
wonnenen  Ergebnisse  ohne  weiteres  anf  die  Berechnung  von  Führ- 
ungsgerüsten , welche  aus  twel  Ober  einander  liegenden  SciiOsaen 
bestehen,  übertragen,  indem  man  die  nOthigen  KrAfteserlegungeo 
nach  Maassgabe  des  lieaonderen  Falles  vorniuimt.  Für  einen  tele- 
skopirten  Behälter  mit  einem  FührungagerOst  ans  swei  Schttasen 
kann  man  in  grober  Annkberung  die  oberen  Diagonalen  nach  Ül.  (8) 
berechnen  und  die  unteren  dreimal  so  stark  annehmen,  oder  aber 
man  redneirt  den  Wioddruck  anf  den  mitüoren  Uollenkrant  und 
berechnet  den  unteren  GerüBtsebuas  so,  als  oli  der  obere  niclit  vor- 
handen wire.  Zn  genaueren  Berechnungen  wird  man  steta  die 
Einsclbciten  des  hosondsreo  Falles  in  Betrscht  tiehen  müssen,  und 
OS  wird  stsls  einer  Reihe  von  Annahmen  Ober  das  Verhalten  der 
Constructlonstlielle  bedürfen,  um  an  Ergebnisaen  tu  kommen,  welche 
mit  der  Wirklichkeit  in  Boklang  stehen. 

9.  Schluss.  Di«  VoranissBang  tu  den  vorstehenden  Be- 
rechnnngen  wurde  bauptsftchlich  dadurch  gegeben,  dass  bei  der 
narbtrftglicheo  Teleskopirnng  eine«  alten  Oasbehttiters  auf  einer 
alten  riasigen  Bassinmauer  ein  FührungsgerOst  au  errichten  war, 
vrelches  die  Festigkeit  des  Mauerwerkes  möglichst  wenig  ln  Mit- 
leidcnschsH  ziehen  sollte. 

Da  die  bisher  bekannt  gewordenen  Berechnnngsarten  und  auch 
die  wirklichen  Ausführungen  von  FühningsgerUsten  freistehender 
Telesko|>gasb«haIt«r  sehr  von  einander  sbweicben  und  vielfach  unter 
einander  in  Widersprach  stehen,  so  kam  es  darauf  an,  die  wirk- 
lichen Vorgang«,  welche  unter  dem  Kinfiuss  des  W'inddrucke«  an 
einem  freistehenden  Gasbehälter  eintreten,  möglichst  klar  zu  U*gen. 
Daaa  dieses  Ziel  dnrehaus  noch  nicht  ganz  erreicht  ist,  liegt  auf 
der  Hand;  die  Erreichung  muss  jedoch  angestrebt  wertien,  da  die 
Bankosten  von  Qssl^hallem  sehr  gross  sind,  und  es  von  Jahr  tu 
Jolir  wOnschenawcrther  wir«l  durch  EraparniHse  am  Baukapital  dem 
im  allgemeinen  zunehmeuden  Verlangen  nach  billigeren  Gaspreisen 
Rechnung  tu  tragen. 

10.  Anhang.  Aus  Veranlassang  einer  Znachrift,  welche  in 
der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  vom  94.  M&rz 
d.  Ja.  S.  369  veröffentlicht  ist,  fügt  der  Verfaasor  Folgende«  hinzu: 


Es  erscheint  mir  sehr  beileukitch,  aus  dem  Vorhandeiiseia  von 
Rpieirtnmen  an  den  Rollenführungeo  eine  grossere  Haltbarkeit  des 
Fübrungagerüstes  hertnielten:  denn  heim  Vorhatidens^n  von  Sfdel- 
rflnmen  wird  die  GasbehAlterglocke  vom  Sturmwinde  heftig  hin 
und  hergeworfen,  so  daa«  Btüsse  entstehen,  die  erhebliche  Meb^ 
beanspruchnngen  veniraacben. 

So  lange  man  nicht  ausaer  den  Spielrtumen  auch  noch  die 
übrigen  NebeneioffÜBse,  iosbesondere  auch  die  elaaliscben  Dureb- 
biogungen  der  Glocke  und  der  KollenbOcke  in  Kechnnog  stellt, 

I wird  man  durch  Berücksichtigung  der  Spieirftume  die  Rechnnng 
nur  verwickelter  machen,  ohne  ein  wesentlich  genauere«  Ergebnis! 
zu  ertleleci. 

Beim  Ban  von  neuen  Gssbebttitern  stellt  man  die  Führungs 
rollen  möglichst  ohne  jeden  Spielraum  (dn.  Es  gehOrt  dazu  aller 
dings  eine  sehr  exacte  Bauausführung,  welche  al>er  bei  den  deut- 
schen GaabebaUerbaiiHnitaltt-n  bereits  zur  Regel  geworden  ist.  Die 
spielfreie  Eiostellung  lat  deawegen  tulkaaig,  weil  au  den  unteren 
Rollen  die  weuig  verflmlerlicbe  Temperatur  des  Baaamwasaers 
herrscht,  wahrend  an  den  oberen  die  Warmeansdebnung  auf  das 
eiserne  Goröst  und  auf  die  Otocke  in  annähernd  gleichem  Maas«.* 

I elnwirkt.  Ein  etwaiges  zu  feste«  Anpreasen  der  Führangsrollen 
! wird  durch  die  Nachgiebigkeit  der  KollenbOcke  und  der  Glocke 
gemildert  An  alteren  GaeWhalUrn , inabesondere  an  aolcheu, 

I welche  In  maosiven  Gebäuden  stehen,  findet  man  allerdings  recht 
I oft  grOasere  Spielräume,  deren  Vorhandensein  manche  Unzuträglich- 
keilen  mit  sich  bringt 

Im  allgemeinen  bemerke  ich  noch,  dass,  so  lange  nicht  sehr 
, genaue  Re<.*tinungKmotboiloD  anfgeatellt  und  allgemein  »nerkaont 
I sind,  es  rathaam  ist,  sich  mit  einfachen  Fonueln  zu  begnügen,  und 
sich  im  übrigen  an  die  Erfahrungen  und  Fortschritte  der  Praxis  zu 
halten,  welche  u.  a.  bei  dem  Bau  der  Rieaengasbehälter  auf  eng 
lischen  Gaaanstahen  gemacht  sind.  Diese  Gasbehälter  haben  scboii 
seit  mehreren  Jahren  vielen  Orkanen  widerstandeo.  Ihre  recht 
verschiedenartigen  Constructionen  sind  für  eingehende  statische  Be 
I rechnnngeii  ziemlich  nniugBnglich  Man  bat  sich  bei  ihrer  Er- 
bauung. wie  ans  den  VerOffentlichnngcn  der  Hvrrsn  G Lives«;  *), 
' ß.  Baker')  nnd  F.  6 Cripps')  hervorgeht,  auf  praktische  Erfahr 
' ungvn  und  eingehende  Ervlgungen  gcstülzl,  aber  aidi  mit  verliklt- 
nlasmitseig  einfachen  Rechnungen  begnügt  Die  Rtandfestigkeit  hat 
man  an  dem  i.  J 18R1  erbauten  Old  Kent  Road-BehiJter  dadurch 
unzweifelhaft  narhgewiesen,  dass  man  seine  Glocke  beim  stärksten 
Orkan  bis  in  die  höchste  Lage  trieb. 


Ueber  Auerliclitbolenchlung  in  den  Instituten 
der  Universität  Halle  a.  S. 

bringt  das  Centralblitt  der  Bauvorwaltang  1K94,  No.  30  folgendt- 
Mittheilungen. 

In  etwa  20  luaütuten  der  Königlichen  UniveraiUtt  in  Halle  a.S 
ist  au  Beginn  des  vergangenen  Winterhalbjahres  dis  Auer'sche  Gat- 
glühlichtbeleuchtung  mehr  oder  weniger  vollsUndig  zur  RinfOhmn;: 
gelangt  Man  ging  dabei  TOn  dem  GrandsatiS  ans,  dass  all«  erst  gan  - 
kürzlich  beschafflvn  grosseren  Rirmens  oder  Bulzke-Lampen  der  HOt 
sJkle  u.  B w.  zuniclist  noch  unvvrkndert  erhalten  blieben,  das«  dz 
gegen  die  recht  unzureichend  gewortlenen  grOMeren  Lampen  älterer 
Art  durchweg  l/eselUgt  werden  sollten.  Auch  wurden  vorwiegend 
alle  'liejenigeo  Argaudbrenner,  welche  einer  grosseren  UgUchen 
Brenndauer  unterlegen  haben,  dnreh  Auerbreuner  ersetzt,  soweit 
l>ei  der  viel  weiteren  Lichtwirkuog  der  Auerbrenner  ein«  Bei 
lH‘haltuQg  einzelner  snderer  Breonur  Oberhaupt  noch  nOthig  er 
schien  In  allen  J»tton,  in  denen  für  Deinonelrationaiwecke  — auc)- 
selbst  nur  für  eine  vcrhältnissmlssig  geringe  Zahl  von  Brennstuodei 
— eine  bc-soiidcni  gute  Beleuchtung  angezeigt  erschien,  wurde  dnreh 
gehende  dl«  Auerheleachtung  eingeführt.  Der  Plan  einer  Neu 
Ordnung  der  Beleuchtung  in  den  Umveraitäta-Ioatitaten  wurde 
hervorgerufen  «inerseita  durch  dis  an  vielen  Stellen  — namenlltd- 

')  George  LivMcy.  The  principtes  of  gashuldcr  conatr<icüoD 
Journ.  of  gaalighting  1SS3  June  27  8.  1189. 

*)  Jonru,  of  gasligthing  IB81  Jas.  8.  141. 

*)  The  gtildf'framlng  of  gasliolders  by  F.  Southweli  Crip|>e, 
Asa^H*.  M.  Joat  0.  E.  lx>ndon:  Walter  King  1889. 
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iu  den  D«aii>u»UMH>ui»«aivu  der  Kliniken  timi  in  d«n  HOniAJen  de« 
AuditorieofebAade«  — recht  untareichenü  icewordene  Beleoclitung 
an  «ich,  ander*eiu  durch  die  hohen  KofttenbetiftK«,  welche  durch 
die  (iubeleuchluDs  alljAhrlich  erwuchsen  Obwohl  1 cbm  Leucht- 
und  ArbeiUgaa  von  der  UoiTereiiita-VerwattunA  nur  mit  rund  14  Pf. 
beubU  wird,  ao  beliefen  alch  bisher  die  betreffenden  jAhrUcheo 
OeMoimtkoeteD  fQr  Leucht-  und  Arbeitagaa  doch  auf  rund  M.  2ÖOU0. 
Wenn  nun  auvli  die  Koeteo  der  Linrichtunf;  cinee  Auorbrennere 
einacblieaalich  der  AnbriuAuag  dce  Olimmercylindcre  and  der  OpAl* 
Qberfanitglocke  alch  auf  den  durch  daa  Patent  beurdndeten  nnver* 
hlltniaamäMig  hohen  Prela  von  je 

Auerbrenuer  Glimmercjrlinder  Qlocke 
13,90  + 1.00  + 0,65 

•"  M.  15JM  beliefen,  so  war  doch  mit  Sicherheit  so  erwarten,  daaa 
die  beim  Auerbrrnner  schon  an  sich  eintretende  betrkcbtlicbe  Gas* 
eraparniiis.  im  Verein  mit  der  durch  die  Bceeitifung  vieler  non  Ober 
äOaaigen  alten  Brenner  cintretenüen  ferneren  ErepamiBa,  trott  einiger 
Mehrkosten  dea  Betriebe«  ao  betrflehUk-h  sein  «Orden,  dass  eine 
Tilgung  der  Anlagekosten  (im  vorliegenden  Falle  eirvachl.  einzelner^ 
VertnderiiDgen  an  den  Gasleitungen  rnnd  M.  17000)  binnen  swei 
bis  drei  Jahren  eiotreten  würde.  Da  das  betreffende  Patent  noch 
etwa  sieben  Jahre  gQltig  ist,  so  würde  als  Erfolg  der  schon  jelit 
getroffenen  fHnrichtung  der  Auerbeleuchtung  immerhin  die  Gaa- 
t-rapamisa  in  den  Obrgbleibenden  vier  bis  fünf  Jahren  tu  veraeiebnen 
«ein.  Versuche  haben  ergeben,  dass  bei  dem  Gasdruck  der  Stadt 
Halle,  der  Winterabends  je  nach  Ort  und  Zeit  ut«a  swiachen  36  und 
65  mm  schwankt,  eine  Nurmalkerae  im  Argandbrenner  durchschnitt- 
lich 10 1,  im  Auerbrennur  2,3  1 an  Leuchlgaa  verbraucht,  lu  leUterem 
also  noch  nicht  ein  Viertel  des  Argandhreunera  Diese  Erspernlss 
kommt  natürlich  nicht  überall  voll  tur  Geltung,  da  bei  der  Um- 
wandlung der  alten  Brenner  in  Auerbrenner  eben  anch  eine  weit 
Aoagiebigere  Beleocbtong  mit  erreicht  werden  soll  und  ein  Aner- 
Iprmmer  (ss  rund  50  >'K.)  vielfach  an  Stellen  geaetst  wird,  wo  früher 
ein  Argandbrenner  (ss  rnnd  16  NK.)  anareicheo  mosete.  Immerbio 
darf  angenommen  werden,  dass  rund  M.  6000—9000  jährlich  an 
iiaaverbrauch  erspart  werden  können.  Zn  den  Vortheilen  bcaserer 
und  billigerer  Beleuchtung  tritt  die  AanebmUehkelt  geringerer 
Warme-  und  Kohlensäure-Entwicklung  des  Aiierbrenners.  1 NK. 
im  Auerlicht  entwickelt  nur  ein  Fünftel  der  Warme  und  etwa  ein 
Drittel  der  Kohlensäure  der  NK.  Im  Argandbrenoerlicht.  (1  NK.  Im 
Auerlicbt  eneugt  3V*mal  ao  viel  Warme  als  1 NK.  im  elektrischen 
Glühlicbt). 

Die  Einschaltung  von  Oawlmckregulatoren  in  InstlUiten.  die 
vorwiegend  Auerbeleuchtong  haben,  bringt  — nach  angestellten 
Versuchen  in  dem  aoaachlieaalich  Auerbrenner  enthaltenden  Audi* 
toriengebände  mit  einem  Regulator  nach  Kniesauvek'schem  Patent 
— nur  eine  fernere  Gaserapamias  von  rund  10  v.  H.  ein.  Die  An- 
lage solcher  Regulatoren  würde  sich  also  nur  da  dringend  empfehlen, 
wo  ee  darauf  anklme,  stärkere  Dmeksebwankaogen  mit  Sicherheit 
austuBchlieeseti.  ln  Institoten,  wo  keine  Auerbrenner  sind,  also  ein 
Druck  von  durchschnittlich  35—40  mm  nicht  vorbsnden  tu  sein 
braucht,  würde  die  Einschaltung  von  Regulatoren  alleniinga  einen 
höheren  Gewinn  abwerfen  (für  die  Halle'schen  Druckverhaltniese 
voraussichtlich  20  v.  H.  und  mehr) 

Znm  Schlüsse  seien  twei  Elnaelheiten  hervorgeboben.  ln  den 
.Vaditorien  sind  die  mit  Cjlinder  und  Opalüberfangglocken  ver- 
irehenen  Glühkörper  der  Anerbrenner  rnnd  1,20  bis  1,40  m unter  der 
Decke  angebracht.  Hierdnrcb  ist  bei  vortreffiieber  Liebtwirkong 
der  Vortbeil  ersielt,  dass  die  Beleuchtungskörper  sich  ganz  ausser- 
halb der  Sehlinie  twiseben  dem  V'ortragendun  und  den  Zuhörern 
Ijeflnden  und  jede  Blendung  ausgcechlossvn  lat  An  der  Wand  io 
Armhöho  sind  Hsupthahne  mit  Vierkaoiachlnsselo  angebracht,  nach 
deren  Oeffnen  das  Gas  durch  die  für  gewöhnlich  offenbleibeaden 
Sonderhahne  der  Brenner  entatrOmt  ond  mit  einer  Zündatange 
unUOndet  werden  kana. 

Ein  Sonderbahn  ist  nur  dann  einmal  mitiela  Stange  au  schlieasen, 
wenn  etwa  wahrend  des  Unterrichts  die  Beschädigung  eine«  Cylindera 
u.  B.  w.  eiotrilt.  Die  Unterhaltung')  der  Brenner  wird  von  den 
ointelncn  Inatltulen  besorgt.  Jede«  Inatitut  hat  einige  Eraats-Auer- 
brenner  mit  fertig  montirten  Globkörpem  nod  Cyliodern.  Wird 


0 Der  Rraats  eine«  GlOhkOrpeni  kostet  U.  2,10,  mnea  Magnesia' 
Stiftes  14  Pf. 


Irgendwo  ein  Arinaturetück  (Glühkörper,  MAgne«iaalift  oiler  CyUader) 
beschailigt,  BO  wird  der  gante  Brenner  abgeschraubt  und  der  Fabrik 
tur  Ergänzung  zugeetellt,  wahrend  der  Ersatzbrenner  sofort  auf- 
geschraubt werden  kann. 


Litei-alur. 

Btnatliche  Bea  uf  ei  ch  tig  uog  der  Wsssermesser  in 
Msaasebnaetts.  Von  iDtcreese  ist  eine  Mittheiluag  in  den 
Enginerriug  News  vom  22  Februar  d Ja , nach  welcher  In  Mnssa- 
chnaetts  ein  Beamter  zur  beaufsichiigung  der  dort  zur  Verwendung 
gelangenden  Wassermeoaer  ataatsaeilig  mit  einem  Gehalt  von  M.  14  70Ü 
pro  Jahr  (auaser  Vergütung  der  ReUespesen)  angeetellt  werden  aoll. 
Das  Btirean  dea  Inapectora  soll  in  Boston  eingerichtet  werden,  ond 
dieser  soll  alljährlich  im  Januar  einen  Bericht  über  seine  Wirksam- 
keit an  die  Legislatur  abetatten.  Nlmmtliche  WaaserwerkaabthtMl- 
UDgeii  iin<)  Gesellecbaften  Bollen  durch  Gesetz  verpflichtet  werden, 
alle  zur  Prüfung  und  Beaufaicbligung  der  Wassermeeaer  erforder- 
Ucheu  Einrichtungen,  wio  Bebfllter,  WassersUndaieiger  etc.  für 
eigene  Rechnung  berzurirhten  Gehalt  und  Uciarrpesen  das  loapec- 
tont  sollen  von  den  F^genthümrm  der  Waasermesaer  staataseiilg 
eingetogen  werden.  Ein  ApiutraL  soll  nicht  in  Benutzung  bleiben, 
sobald  nach  sechamonadlchem  Gebrauch  durch  eine  Prüfung  nach- 
gewiesen  wint,  dass  er  tn  (Tngansten  des  Conan  menten  rKgistrirt 
Die  Anzahl  der  io  Massachusetts  im  Jahre  1390  vorhandenen 
Waaaermeaaer  betrug  nach  Bakers  Manual  o(  Americao  Waterworks 
von  lH9l  etwa  82  000  Stück.  (Engin.  Newa,  22.  Febr.  1^94),  J. 

WasaerveTBorgung  von  Calcntta  und  Madrss.  Nach 
dem  Annual  Report  on  Sanitary  Mcasurea  in  Indien  für  1891-92  hat 
die  WHaserversufgnng  von  Calcutl«  ak'b  In  jenem  Betriebsjahr  be- 
trttchtlich  erweitert-  Es  wurden  681  Zapfpfosten  (atandpipes) 
zwecks  Abgabe  von  AUrirtem  WasiKT  errichtet  ond  58  km  Rohr- 
leitungen hierfür  verlegt,  w&breml  für  die  Abgabe  uofiltrirten  Wassers 
4,8  km  Leitungen  und  85  Hy<iranten  hergestelU  wurden.  Am  Jahres- 
Schluss  wurden  pro  Tag  86  317  cbm  tlltrirtea  und  19  3(M  c-bm  unfil- 
trirte«  VVsaser  verbraucht,  das  macht  für  eraterea  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung 173,81  in  der  Stadt,  ond  68,61  in  den  Vorstädten;  nosser- 
dem  wurden  au  unSltrirtein  Waeser  für  Badeiwecke  in  der  Stadt 
46,4  1 pro  Kopf  abgegeben.  Die  mit  lilirirtem  Wasser  versorgten 
Gebüude  vermehrten  sieb  um  1439,  so  dass  die  Gesammtzahl  der- 
selben 212>‘0  betrug.  Di«  Anschlflsse  für  untiltrirtes  Wasser  beliefen 
sich  anf  660.  — Der  Verbrauch  von  Madras  stellte  sich  auf 
9 308  607  cbm  pro  Jahr  gegen  9 499  413  cbm  im  Vorjahr.  (Journal 
of  Gaslighting,  20.  Febr.  1894 ) J. 

Neue  Bücher. 

AbhandluDgeo,  wlssenscbaftliche , der  phyaikalisob-tecfaoi- 
achen  Reiehsanstalt.  1.  Bd.  gr.  4*.  Beriin,  Springer.  Inhalt; 
Thermometriacbe  Arbeiten , betreffend  die  Heratellung  und  Unter- 
suchung der  Quccksilber-Normalthermometer,  unter  Leitung  und 
Mitwirkung  von  J Pomet,  ansfefOhrt  von  W.  Jiger  und  E.  Gnmlicb. 
XVm,  106  u.  499  8 m.  16  Flg  M 90. 

Achepohl.  !>.,  das  niederrheiniacb-weatfülische  Bergwerks- 
Industrie-Gebiet  Bno  Beachrelbung  aller  Bergwerke,  Gewerkschaften 
wie  Actien-  und  Bohrgeaellscbaften,  sowie  der  bedeutenderen  Bisen- 
und  Ktablwerke.  ln  geolog,  techn.  u.  flnaniieller  Beslehung  be- 
arbeitet 2.  Aufl.  Lex.  8*,  XIII,  418  S.  Berlin,  Verlag  d.  »Indnatrie«. 
Qebd.  M.  SO;  f.  Abonnenten  der  »Indtwtrie«  M.  20. 

Gallne,  L.,  Tmil^  göndral  d'5clairage  (buile,  pdtrole,  gas, 
41ectricit4).  In-8*,  418  p.  avec  flg.  Paris,  Bemard  et  Oo.  Frcs^lS. 

Haaae,  F.  H.,  die  Heizungaanlngen.  1.  ThI.  gr.  8*.  Leipzig. 
Otto  Wigand.  M.  4. 

Uoyer,  £.  v.,  kursea  Handbuch  der  Maschinenkunde.  6.  Lfg. 
gr.  8*,  m.  Abbildgn.  klünchen,  Th.  Ackermsno.  M.  2,40. 

Jahrbuch,  deutsches  meteorologisches,  für  1893.  Meteoro- 
loglsclie  Station  I.  Ordng.  io  Bremen.  Ergebniaae  der  mctcorolog. 
HcolMcbtuogen  Btöndliche  Anfteichnuogen  der  Registrirappamte. 
Dreimal  Uglich*  Beol>acbtuogen  in  Bremen  and  Beobachtangen  an 
4 Rcgenstationen.  Herausgegeben  von  P.  Hergbots  IV.  Jahrgang, 
gr.  4*,  40  8.  m.  8 Taf,  Bremen,  Röasler  M.  8. 

Kratzerl,  M.,  Grtmdrbia  der  Elektrotechnik.  Für  den  prakt. 
Gebrauch  für  Studirende  der  Elektrotechnik  u zum  Belhststadiam. 
1 Tbl.  gr.  8«,  X,  293  S.  m.  2T8  Abbildgit.  Wien.  Deuticke  M.  6; 
gebd  M.  7. 


Digitii- 


392 


Jourual  ftir  Gai»bcl<'urhtung  und  WnssoTVfrsorguiig.  XXXYII.  Jahrg. 


No.  19. 


Leybold,  W.,  CyiiQ  io  dvr  GtufabrikAtlon.  (DiMert.) 

36  a B«rQ. 

Msignon,  P.  A.,  l'E*u  parifi^  par  )«  ältr«ge.  I.«  QqwÜod 
de«  Sltre«;  I«  filtre  MiUgnoo»  Ic«  «utre«  ÖUrea;  l'eao  de  diBtxibutk>n 
de«  villM  etc.  4.  ddit  In  8*,  VT,  67  p.  Avec.  flgore«.  Paria,  l autenr, 
6 aveaue  de  l'Opdra. 

Uh) and.  W.  H.,  SkitteDboch  fQr  den  praklUcbexi  Maachinen- 
Conatrueteur.  Ein  Hilfabuch  f.  Techniker,  eoirie  fflr  Bchfller  techn. 
Lehraoaialten.  Braochen.Aoagabe.  1.  Ergtoauogahelt  i.  1-~XV.  Bd. 
qn.  gr.  4*  Dreaden,  Kahtmann.  M.  44,80. 

VerOffeDtlichungeo  dea  könig).  preuaa.  nw^teorolegiscbea 
Inatituta.  Heraoagcg.  durch  W.  v.  Besold.  18f<S  3.  Heft.  latp.-d*, 

Berlin,  Asber  A Co.  M.  3. 

Weitiel,  K.  O.,  die  Bchul«  de«  Maaebinentechnlkera  Lehr- 
hefte f.  d.  Maschinenbau  u.  die  noth  Hllfsvisseoscbaften.  43.  Ueft. 
Lex.  8,  m.  Fig.  u ) Taf.  Lelpsig,  Schäfer.  M.  —.60. 


Nene  Patente. 

Patent«nme)dungen 
7.  JUDI  1894. 

Klaaae: 

4.  G.  8609.  Kobh'orrichtung  für  einen  ala  Reflector  dietietiden. 
Ober  den  Brennern  angeordneten  mit  Waeaer  geffilUen  Be- 
hälter. Thom.  OiU  in  Cleckheaton,  England;  Vertreter: 
C.  Fehlort  and  G.  Lonbier  In  Berlin  NW.,  Dorotbeenatr.  33. 
13.  Deceoiber  189.'). 

34.  B.  7937.  Ofen  aur  Ueaiofectiou  und  Verbrennung  von  Excre- 
menten. (Zoasts  lum  Patente  No.  TöÖBl).  M.  Beipp  in  Ber- 
lin C-,  Neue  SchOnliauMratr.  13.  31.  April  1894. 

36.  J.  3318.  V'erticalftlhruDg  fQr  Gaabehlltor.  (Zuaals  sum  Patente 
No.  C54bt).  0.  lotse,  Profcaaor  an  der  Kgl.  U'chnischen  Hoch 
Bchulo  in  Aachen  16.  Mars  li^. 

— W.  9700.  Vorrichtung,  um  einen  OlQblicht-Bunaenbrenner  nach 
Bedarf  io  einen  Leuchtbrenoer  tu  verwandeln.  Dr.  A.  Weil 
ln  Qdrlita  und  M.  Roaenthal  in  Berlin,  Lniaennfer  13.  8.  Ja- 
nuar 1894. 

69  F.  7S06.  Pumpe  mit  aelbattbltiger  Dmckregeluog.  (Zuaals  aum 
Patente  No.  74818).  0.  Fromme  in  Frankfurt  a.  H.  3.  De- 
cember  1898. 

86.  Q.  8083.  SpOlabort  mit  Faogacliale.  F.  Oeuth  in  Crefeld, 
Alt«  Linneratr.  104.  27.  December  1893. 

11.  Juni  1894. 

17-  H.  14604.  QaakObler  mit  zwei  in  einander  liegenden,  entgegen- 
geaetat  gewundenen  Schranbenmaotelfllcben  Guat.  Horn  io 
Braanacbweig  16.  April  1894. 

26.  D 6039.  Verfahren  aum  Trocknen  von  Leuchtgaa  mittels 
8chwefeMore.  Deutache  Continental-Qaa*Geaeliachaft 
in  Deaaao.  21.  November  1893. 

86.  R.  8629-  Vorrichtung  tum  Deatn&ciren  von  SpQlaborteo. 
Rheiniache«  Blechatans-  und  Emaillirwerk  Eugen  vom  Ratli 
in  KOln-Ehrenfeld.  30.  Januar  1894. 

— R.  8663.  Vorrichtung  aum  aelbatthltigen  Desinflciren  von  Spfll- 
aborten.  Hheiniscbee  Blecbatans-  und  Emmaillirwerk  Eugen 
▼ om  Rath  in  KOln-Ebrenfeld.  30.  Januar  1894. 

— T.  4131.  VeDtilanordnuDg  an  combinirteo  Flflaaigksitamcaeern. 
A.  T b i e m , KOoigUcber  Baurath,  io  Leipalg,  HiUcratraaao  9. 
91.  April  189« 

i Patom«rihotlungen. 

4.  No.  76254.  äteblamp«  mit  veränderlicher  Höhenlage.  A.  6 reim 
in  Reval,  Uuariaod;  Vertreter:  0.  Wolff  und  U,  Dummer 
in  Dremlcn.  Vom  9.  September  1893  ab.  Q.  8447. 

26.  No-  76242.  Verfahren  und  Einrichtung  aum  VergrOaaern  dca 
Faaaungaraumea  von  Gasbebaltern.  A.  Zinck,  Director  der 
atAdtiachen  Gas-  and  Waaaerwerke  in  HalberatadL  Vom  23.  No> 
vember  1893  ab.  Z.  1798. 

86.  No.  76182  Gaaheitofra.  (ZuaaU  sum  Patente  No.  62213). 
J.  G.  Houben  Sohn  Carl  in  Aachen,  Edelstr.  6.  Vom7.8ep- 
tember  1893  ab.  II.  18861. 

42.  No.  70237.  Vorrichtung  sum  F.ntnchmen  von  Durebeebnitts- 
proben  aua  kOmSgem,  ataubfonuigero  oder  SOiialgcm  Gut  btw 
sum  Ziegen  dieaea  Outea  in  Theile.  Tb.  Clarkaon  ln  Sutton, 


Klaaae: 

Orheb.  Surrey,  England;  Vertreter:  0.  Wolff  n.  H.  Dummer 
in  Dresden.  Vom  27.  September  1893  ab.  G.  4764. 

46.  No.  76187.  Apparat  lum  Zahlen  der  Exploaionen  voo  Ge» 
masebinen.  0.  BrQnler  in  Eutritaech-Leipxig.  Vom  15.  De- 
cember  1893  ab.  B.  16514. 

47.  No.  76350  Schlaocb Verbindung  mit  Dtehtung  durch  ionaron 
FlQaaigkeitadmck.  A.  Pob)  in  Freienwalde  a.  0.  Vom  10.  De 
oember  1893  ab. 

86.  No.  76194.  Filter  mit  beweglichen,  daa  auaamnaeodrOckbai« 
Fütermaterial  umerhliesaenden  Siebplatten.  A.  Harri#,  Vulkan 
Worka,  in  Middleebro,  County  of  York,  England;  Vertreter: 
0.  Feblert  nnd  O.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr. 82 
Vom  18.  April  1893  ab.  U.  18363. 

~ No.  76300.  Vorrichtung  sum  Entfernen  foatcr  Stoffe  aua  Ah 
wAaserrionen  oder  KaoAlen.  O.  Riemann  in  Oteheraleben, 
Kaiaerst/.  37.'88.  Vom  12  Januar  1H94  ab.  R.  8486. 

Paienterlöschungen. 

26  No.  40736.  Flammen-Regulirvorriohtung  für  Gaabrenner. 

1 42.  No.  46365  Neuerung  an  Wasaenneaaem  mit  xwei  Heaakammern. 

I 46.  No.  64969.  Steuerung  für  eine  im  Viertact  arbeitende  Oaa-  oder 
^ Petroleummaachine, 

85.  No.  68107.  BebAlterwageo  sum  Leeraaugen  von  Abtrittgniben. 

88.  No.  44390.  Vorrichtung  xur  Bicberung  der  Fällung  dea  Wind- 
keMcU  Bwischen  Abaperrorgao  nnd  Motor  hei  Waaaerdrurk- 
n)Bacbltien. 

No.  47626.  Nenerong  an  der  unter  No.  44890  pateotirten  Vor- 
riehtnng  cur  Sicherung  der  Fällung  des  Windkeoaels  awiscbeD 
Abaperrorgan  und  Motor  bei  W’aaaerdmckmaacbinen.  (Zuaats 
sum  Patente  No.  44890. 


nt-  MO- 


.\08zUge  aus  den  Patentacliriften. 

SlEMse  84.  Wasaerb&u. 

No.  71678  vom  94.  Novemb«  1893.  Finna  F. 
li.  Schmidt  in  Altona.  Eine  «iaerne,  aua  mit  Beton 
I gefällten  KAeteo  bcatehende  Spundwand.  — Bei 
I einar  eisernen  Spundwand,  die  aus  mit  Beton  gefOllten, 

I xwiachen  BundpfAbleu  aur  Proflieiaen  cingetriebenen 
^ KAaten  beeteht,  werden  die  ssischen  den  Kisten  a und 
I Bundpflhleit  b vorhamlenen  Fugen  durch  kleinere,  mit 
I Beton  oder  Ähnlichem  Material  tu  fallende  Kisten  d 
I verdeckt. 

Klasse  86.  Waeasrlsttung. 

No.  71660  vom  30.  April  1893.  (Zuaats  sum  Pa- 
j tente  No.  63678  vom  14.  Joli  1891;  vgl  d.  Journ,  )893, 

8 172).  liennefer  Maschinen-  _ 
fabrik  C.  Reuther  A Reiaert 
in  Hennef  a.  d.  Sieg.  Selbai- 
thAtigerFlttasigkeitsmeBeer 
— Die  V'orrichtung  sum  Fest- 
halten der  Steuerung  fbr  die  Ab- 
aperrvorricbtiiDgen  iat  in  der  Weise 
sl>goRD<lcrt,  das8  der  üowichtabebel 
S mit  einem  Arm  $ hinter  eine 
Nase  der  die  Thatigkcit  dea  Ge- 
wichubebcla  F r^elnden  Klinke  p 
eich  legt  und  dadurch  befähigt  wird, 
l>eim  Auahub  dieser  Klinke  aclbat- 
atAndig  daa  ZiifluMventil  G tu 
; ffchHeaaen,  wAhrend  der  Gewichbi 
- hciiel  P erat  daun  ln  Wirkung  treten 
kann,  wenn  nein  Arm  a von  einer 
' durch  den  Schwimmer  T beein 
: äuaeten  Klinke  v freigegebeo  wird. 

Infolge  dieser  Einrichtung  ist  die 
I Bewegung  des  Schwimmera  II  on- 
abhlngig  von  der  im  Kaum  D an 
g«-sAmmelten  FlQflsIgkeit  DieKlinke 
c wird  ferner  durch  Helrelvvrbtitdung  von  einem  unterhalb  des  Mee« 
raumes  A angeonlnelen  Behälter  TT  beeinflusat,  der  sie  freigiht. 


««.  Ml 
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sobald  darcb  eine  Oeflnuog  w di»  ln  deo  B«halvr  IK  aas  ^ «liiK«foUte 
FUkMigkeit  gcoOgend  abgelaufen  lat  Diese  Einriclitung  betwerkt, 
das  Scblieeseo  des  Ventila  F und  Oeffnen  dea  Ventils  E so  lange 
ta  verbinden),  bis  das  Messgeftas  A sich  vollstiodig  entleert  bat 
No.  71!<d0  vom  19.  Februar  1893.  J Fisch  in  MOoehen.  Kipp- 
barer Wasaerverachlaas  fQr  Spalaborte.  — Der  Wasaerrerschloss 


jedoch  eine  Verstopfnog  des  Sjpbons  ein,  so  kann  der  Waaser- 
verachlasa  b am  die  Achse  e gedreht  and  somit  leicht  gereinigt 
werden. 


Statistisdie  nnd  finanzielle  llittlieilnugeii. 

Cbariottanbirg.  (Qasaostalt)  Die  eudtische  Gasanstalt  bat 
mit  einem  Gewlnnn  von  M.  32811^  sbgesehlosaen ; Im  Etat  war 
ein  Ueberechusa  von  M.  Sl&UUO  Tersoechlagt.  Hiervon  eind  ab- 
geliefert  an  die  Kftmmereikaase  bL  SStiUOü,  während  der  Reet  dem 
Reeerrefonde  tngefdbrt  ist. 

Dbiilea.  (W aeservereo rg an g.)  Am  8t.  Mai  warde  der 
Gemeindevertrotaog  von  Ingenieur  uod  Cntcrnehmer  A.  Löffler  in 
Freiberg  di«  von  dleeem  fOr  die  Gemeinde  Dohlen  erbaute  Waseer- 
Ivitoog  Qbergeben,  nachdem  bereits  vorher  der  <Uuui  gehörige  Hoch- 
behälter  (von  der  Firma  Windschild  uod  I^ngelott  In  Coeaebande 
aua  Cementbeton  fOrSOOcbm  Inhalt  bergeatelltj  anf  aeine  Undorch- 
läasigkeit  geprOft  und  als  tadelloe  befunden  worden  war.  Die 
Waaaerleitung  beginnt  in  Wilmsdorf,  umfaset  einschliesalich  eines 
ln  Flor  NiederhAsHcb  angescbloeeenen  sweiten  Quellengebietes 
iiAhean  lUOO  m Quellfaasnngen  and  12400  m Leitnngsrobre  and 
verftigt,  da  der  niedrigst  gelegene  Qnollecbrut  in  Wilmsdorf  246  m., 
der  Qaellschroi  in  NiederhäeHcher  Flur  267  m,  die  Sohle  des  Hoch- 
bebiltere  In  Oberdohlen  229,  der  Wasaereplegel  dea  gefQlUeo  Hocb- 
l)«häUera  232  m,  der  tiefste  Fnnkc  Döhlens  an  der  Dresden- Tharandter 
Strasse  aber  eor  164  m Ober  Ostsee  liegt.  Ober  einen  bedeutenden 
Druck.  Der  Bau  der  Leitnog  ward«  der  Firma  LOOler  auf  Grund 
der  von  ihr  eingereichten  Vorarbeiten  im  September  1893  am  eine 
feste,  das  geaammte  Werk  bis  tur  Debergabe  nmfaaaende  Accord- 
somme  Qbertr^eo  and  bia  Mitte  December  1893  so  weit  geführt, 
dass  bereite  su  dieser  Zeit  dem  wassertrmsten  Theile  NendOblena 
Waeaer  tnr  BenuUnng  flberlaaeen  werden  konnte.  Mitte  Mal 
konnten  schon  alle  GrnntleiQcke,  fOr  welche  die  erforderlichen 
Hauelettnngen  bergeetellt  waren,  an  die  Waaserteitung  angeechloeeen 
werden.  Die  Leitung  entblUt  24  Ueberflarhjrdmnten  nnd  85  Ab- 
sperrschieber, welche  von  Bopp  A Renther  io  Mannlteim  geliefert 
worden. 

Oerbneari.  (Waeeerwerk.)  Von  den  betricberesnltaten  des 
■ttdtiecben  Waeserworkee  im  verfloneenen  Betriebsjahro  I.  April 
1893^94  sind  als  bemorkenawerlh  die  nachstehenden  hervoreuheben: 

Der  Waseercooeom  stieg  von  11 843380  cbm  anf  13286626  cbm. 
Es  fand  also  eine  Zunahme  von  1443146  cbm  oder  rnnd  18,18  */• 
statt.  wurden  abgegeben  nach  Wassermeeeer  10671 129  cbm, 
nach  Einacbltinng,  fOr  Öffentliche  Zwecke  nnd  tnr  8pfllung 
2615397  cbm,  snaatnrnen  13286626  cbm  Die  Zahl  der  Consumenten 
bt'inig  Km  81.  März  «r  ca  .VkJH  gegen  4768  am  31.  März  1893, 


demnsch  war  eine  Zuuahme  von  340  Consamenten  zu  verzeichnen. 
Von  den  60ti8  Couaumenten  becogeo  1G43  dae  Wasaer  nach  Waeeer- 
meeaer,  3^166  dasselb«  nach  Einschitsung. 

Die  WaseerfOrderung  betrug  13285K87cbm,  die  durchschnitt- 
liebe  tägliche  Forderung  demnach  rund  36  399  cbm.  Der  stärkste 
Tagvicoosum  fand  am  19  Aognat  189.3  statt  und  betrag  46  7r>8cbm, 
der  geringste  Tageeconanm  fand  um  2S.  December  1893  statt  und 
betrug  14 16M  cbm. 

Zur  Hebung  des  geforderten  WaeeerquantamB  von  13  28.^  K87  cbm 
waren  73830H6kg  Kohlen  erfonlerlieb.  das  macht  durchschnittlich 
pro  lUOcbm  gefordertes  Wasser  66,671  kg.  Die  tur  Ilebang  und 
Abgabe  von  I32858>*7cbm  Wasser  aufgewendeten  Kosten  betragen 
I excl.  der  Kosten  für  Veninsung  und  Amortisalion  des  Anlegekapitnle 
' M.  2</0306,23,  und  es  beziffert  sich  demnach  der  Belbatkoetenpreia 
! für  1 cl«n  gefordertes  Wasser  auf  1,5077  Pfg. 

Der  Bmtto- Uebereebues  beträgt  M.  577626,77.  Von  dieser 
: 8nmme  geht  ab  die  von  der  Kämmereikaeae  dem  Wasserwerk  ta 
vergOtenden  BtOcksInsen  mit  M.  189,12,  eo  dass  an  die  Kämmerei' 
kaeee  absofOhren  bleiben  M.  677337,66;  darauf  sind  bereita  ab* 
geführt,  beiw.  verrechnet  bta  31.  Märt  er.  M-  2.56(>00,— , bleiben 
M.  322  337,65,  mit  welcher  Summe  die  Kämtnereikaaee  in  der  BUads 
als  Creditor  erscheint.  Von  dieser  Humme  gehen  iodeaaen  noch 
M.  845>3,3t  ab,  welche  den  Betrag  darstellt,  den  der  Vorstand  dee 
Vereioa  zur  Errichtung  dea  Kaiser  Wilhelmahains  dem  Waaaerwerk 
für  Inalallatioosarbeiten  nnd  Waeeerllefernnfen  per  L Aprii  er. 
acbuldet,  welchen  Betrag  die  sUdt  BehOnlen  dem  Vorstände  er 
lassen,  besw.  mit  demselben  gegen  Abtretung  von  Grundstücken 
anfgereebnet  haben,  eo  dass  die  Kämmereikasee  noch  M.  318884,34 
SU  empfangen  hat. 

Die  Geeammtaosdrhnung  dee  Robrensysteme  betrog  am  31.  Män 
1894:  210266,64  lfd.  m Leitung  mit  einem  Gesammtiubalte  von 
ca.  10748,9  cbm,  662  Schieber  und  689  Hydranten.  Im  Laufe  dee 
verflossenen  Betriebajaliree  worde  eine  nene  Fallrobrieitong  von  dem 
Baaein  in  Berghofen  Ober  Hoerde  nach  Dortmund  geführt,  welche 
im  Laufe  des  Honata  September  1893  dem  Betriebe  Obergeben 
worden  iit,  so  dase  von  da  ab  die  AbgabeQlhigkelt  der  Leitung  eine 
weeentiieh  bessere  wurde,  als  eie  bisher  gewesen.  Die  nene  Leitnng 
ist  ln  €00  mm  Stärke  bis  Hoerde  geführt  uod  von  da  über  den 
Klueerweg  nach  Dortmund  bia  zur  Uoionetraaae  in  600  mm  llditer 
Weite  gelegt.  Io  onmittolbarer  Näho  dea  Baeeina  iet  anf  etwa 
200  m Länge  statt  der  600  mm  weiten  Leitang  eine  solche  von 
8C<0  mm  eingelegt  worden,  wofür  dae  dort  vorhandene  älteste 
Leitongsrohr  von  470  mm  Weite  herauagenommen  worde.  Es  ge- 
schah dieaea  aus  dem  Grande,  um  grdaaere  Peleaprengarbeiten,  die 
eonst  erfcrdertich  gewesen  sein  würden,  tn  vermeiden  Dae  800  mm 
I weite  Rohr  werde  in  den  Graben  dee  alten  Rohres  gelegt,  der  nur 
. um  ein  Oenoges  erweitert  su  werden  brauchte,  om  das  neue  Rohr 
^ aufoebmen  an  können. 

Die  Woaserwerkianl^cn  haben  im  vrrfloeaeneo  Betriebsjabre 
eine  fernere  Erweiterung  dadnreh  erfahren,  dass  anf  der  Pumpstation 
Villigst  ein  neuea  Maschinen-  und  Keseelhaus  erbaut,  und  eine 
4<X)pferdige  Waaeerhebemaschine  dort  aufgeeiellt  wurde,  welcher 
nenerdings  ein  snr  Zeit  bia  anf  die  RobrenaoschlQaee  berdU  fertiger 
Rohrenkeeeel  von  242  qm  Ueitßäcbe  logesellt  worden  ieL  Die  neue 
Maschine  iet  seit  Mitte  Beptember  I8t)8  io  regelrechtem  Betriebe 
nnd  bat  bereits  wesentlich  an  der  WaseerfOrderung  betboiligt  werden 
können.  Die  Maschine  ist  im  Stand«,  bei  30  Touren  per  Minnte 
ein  Qnantom  von  15  cbm  Wasser  an  fordern,  so  daas  nunmehr 
wiederum  eine  kräftige  Reserve  an  Maechineo  nnd  Keaeeln  vor- 
handen ist,  welche  ee  gestattet,  weitgehende  Anfordeningen  be- 
friedigen tu  können.  Die  .Maschine  arbeitet  gut  und  billig;  ihre 
volle  Leielungafihigkeit  wird  sie  natnrgemäae  erst  in  dem  lanfenden 
Retriebsjaikr  tu  erweisen  haben,  doch  steht  nach  den  bisherigen 
Erfahmngen  tn  hoffen,  daas  pro  l'-94<'9.5  eine  ncM-h  besser«  l.e>etang 
zn  veraeiebnen  sein  wird,  als  eedchea  bisher  der  Fall  war  Mit  den 
vorerwähnten  Anlagen  dürfte  die  Erweltemng  der  Putopetatkm 
VilUget  für  absehbare  Zeiten  als  abgescbloeaen  an  betrachten  sein, 
da  eine  ferner  nOthigwerdeode  Vergroeeernng  der  maschinellen  An- 
lagen auf  der  Schwerter  Seite  getroffen  werden  muss. 

Frankfart  a.  M.  (Elektrieitätswerk.)  Oie  sUdtiaebe  elektri- 
sche Centrale  ist  im  ersten  Ausbau  für  eine  Lelstnog  von  17  500  gleich- 
leitig  brennenden  Glühlampen  berechnet  worden.  Von  den  vorgesehenen 
4 Dampfmaschinen  wurden  zuoSchet  nur  3 Maachimm  aammt  den  tu 
gi'hOriiten  Kesseln  bewilligt  Die  Zahl  der  Anmeldungen  iHt  mmenehr 
auf  290flO  iK^mpen,  be»w.  deren  Aequlvideni  in  Motoren  geatiegen.  was 
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uog«fahr  lilüO  gleichxeiiig  bnmu«n<i«ii  I,Ampen  eiiUiimcbt.  Hierzu 
kommt  noch  die  Ueleuchtunif  dea  Hafen«,  <ie«  städtischen  KntDken- 
hanseB,  sowie  etwaige  Beleuchtung  öffentlicher  Strassen  und  städtischer 
Amtegeb&ude.  lils  soll  nunmehr  im  EiDYerstAndisse  mit  der  Firma 
Brown,  BoYori  dt  Co.  die  Erweiterung  dea  maschinellen  Anlnge  Ins 
Werk  gcseUt  werden.  Dieselbe  beetebt  ans  einer  Dsmpfdjnsmn 
Ycm  bis  760  eff.  I’S.,  mit  cugebörigen  6 Dampfkesecln,  Rohr- 
leitungen, Speisepumpen,  Kabelleitungen  u.  a w.,  sowie  diversen 
Kohlenwagen  mit  einem  Gesammtl>etfiige  von  M.  247CNX>,  für  T7a- 
voriiergesehenea  mit  M feOOO.  Da  fortwährend  weitere  Anmeldungen 
einlaufen,  welche  tum  Tbeil  nuMerhslb  des  Rayons  des  ]etst  vor- 
gesehenen Leitnngsaetsea  liegeu,  so  beantragte  der  Magiatrat  ferner 
die  Bewilligung  von  M.  lOüüOÜ  fQr  solche  Erweiterungen  bis  sn  der 
Qessmmtleistnngsfahigkeit  der  Centrale  von  S6(XX)  gleichseitig 
brennenden  Lampen,  vorbehaltlich  der 

Harpen.  /Wasaerwerk.)  Nachdem  das  neu  erl>aate  Wasser- 
werk soweit  fertig  gestellt  ist,  dass  nunmehr  mit  den  Anschluss- 
leiUingeD  nach  den  llAusern  begonnra  worden  ist,  bat  der  Gemeind«- 
rath  kfirslich  die  obligatoriscbe  EinfOhmng  von  Was»crmeesem  be- 
schlosNen  und  wurde  der  Erbauer  des  Werkes,  logentour  Hermano 
Möller  in  Boebnm,  mit  der  Liefening  derselben  betr.mt. 

Kiel.  (Regulativ  fOr  Oasabgsbe)  Die  sttiltischen  Col- 
legien  haben  in  geineinschafüicher  Sitsung  vom  24.  Mai  das  folgende 
neue  Regulativ  (Qr  Abgabe  von  Gas  aus  den  sUbliUcUen  Gaswerken 
beratiten  uud  genehmigt. 

g 1.  .Anträge  auf  .Anlage  von  Gaszuleitangen  und  .Abgabe  von 
Gas  sowie  auf  Veränderung  der  bestehenden  GasIcitungB-Einncb- 
tungen  sind  von  dem  Besitzer  des  betreffenden  OnmdstQcks  oder 
deseea  Bevollmächtigten  unter  Benutsaug  des  dazu  von  der  Ver- 
walluDg  der  Gaswerke  bestimmten  Formulars  im  Bureau  der  Gas- 
anstalt wahrend  der  Dirnstslunden  elnsurelchen.  Durch  Cnter- 
seiebnuDg  dee  Anmeld«-  und  A'erpflichlungs-Formulars  unterwirft 
sich  der  Beetclier  den  naclistehenden  Bedingnngen  und  polizeilichen 
S'orschriflvD  in  allen  BUtcken.  Ist  der  Besteller  nicht  zugleich  Etgen- 
tbOmer  dee  Grundstockes,  das  mit  (iaa  versehen  werden  soll,  so  ist 
die  Genehmigung  dee  Eigenthflmera  vorher  beitobringen. 

g 2.  Die  einmalige  Herstellung  der  Gaszuleitungcn  vom  Strasaen- 
robr  bis  höchstens  2^  Meter  hinter  die  ■‘^raeeengrenze  des  Grund- 
stückes, dt«  Aufstellung  des  Gasmeeaers,  die  V«rbindung  desaelben 
mit  der  Zuleitung  und  der  bis  zum  Mesaer  gelegten  Hausleitnng 
erfolgt  ansecbliessHcb  durch  die  Gasanstalt  und  zwar  kostenfrei. 
Bei  Grundstöcken,  welche  bereits  an  die  Gasleitung  sngeschloesen 
sind,  wird  eine  Rrweiterong  oder  sonstige  Verfinderang  der  Zuleitung 
auf  Antrag  nur  dann  kostenfrei  susgefObrt,  wenn  nach  Ansicht  der 
Verwaltung  dabei  ein  grösserer  Gasverbrauch  so  erwarten  isL  ln 
der  Regel  soll  der  Gasmesser  nicht  Ober  2.5  Meter  von  der  Ein- 
fOhning  der  Leitang  In  das  GeltAude  entfernt  aufgestellt  werden. 
Wird  die  Znleitung  weiter  als  2,5  Meter  Ober  die  Gnindstflckagrente 
in  das  Grundstock  eingefObrt,  so  hat  der  Besteller  der  Zuleitung 
die  Mehrkosten  zu  tragen.  Der  Verwaltung  der  Gaswerke  steht 
allein  das  Recht  su,  die  geeignete  Stelle  fOr  die  Einführung  der 
Zuleitung  zu  l>eetimmeii.  Die  gante  Znleitung  bis  zur  Gasuhr,  ein- 
schliesslich  der  Verbindung  der  letsteren  mit  der  Uausleitung,  ver- 
bleibt aUdtisches  Eigeothum,  auch  wenn  der  Gssabnehmer  diese 
Zuleitung  theilweise  bezahlt  hat.  Die  Zuleitung  wird  erst  dann 
auf  Antrag  ausgefOhrt,  wenn  die  innere  Uausleitung  vollstlndig 
fertiggestellt  ist  und  nach  den  UmstAnden  erwartet  werden  darf, 
dass  sie  alsbald  nach  Herstellung  der  Zalettung  io  Benutzung  ge- 
nommen werden  wird. 

% S.  Die  Beleuchtangseiorichtnngen  (Privatleitaugen)  im  Innern 
der  Grundstöcke  mnss  der  Gasaboehmer  durch  dazu  betagte  Fitter 
herstellen  lassen:  hierbei  und  die  Anordnungen  der  Verwaltung, 
insbesondere  ober  die  Art  der  AnsfObrung  und  die  AozwshI  des  zn 
verwendenden  Materials,  tu  befolgen.  Bei  umfangreichen  Einrich- 
tungen (beeonders  bei  grösseren  <tarton-  uud  VorgnOgungs-Anlagcn) 
oder  ans  sonstigen  bMondoren  Orflnden  kann  die  Verwaltung  den 
Gasabnehmer  anhalten,  vor  Herstellung  cle«  Anecblusees  an  dns 
Strassenrohr  einen  Plan  der  Privatleihing  eintiireichen;  aus  dieeein 
Plan  inuwi  durch  Grtindrlss«  und  Aufriss«  bezw.  Schnitte  der  Ge- 
bAnde  genau  die  gesammte  Anordnung  der  T.eltungen  mit  allen 
Abtwelgongen,  WaaseraAckeo,  Ventilen  oder  AbacblasahAhnen,  sowie 
OasverbraucbMtellen  mit  Angabe  der  Rohrweiten,  der  Zahl  und  Art 
der  Flammen  richtig  zu  ersehen  sein.  Bei  ausgedehnten  GebAude», 
insbesondere  grösseren  Staats-  and  VerwaltnngsgebAuden,  grösseren 
GeeebAftsbAosem  mit  VerkAufFrAomen,  Lagern  und  Wobnangen  in 
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mehreren  <>escboss«u,  sind  auf  Verlangen  der  Verwaltung  die  inneren 
I,«itaogen  ln  Gruppen  einzuthellen,  welche  durch  besondere  Leitungen 
vom  Keller  oder  sonst  hinter  dem  ilauptgasmesser  abgehen  und 
jede  für  sich  darch  einen  Haupthnbn  hinter  dem  Gasmesser  ab' 
Bchliesebar  sind.  Besondere  kann  diee  fOr  die  Gasleitung  zur  Be- 
leuchtung von  Fluren  und  Treppen  verlangt  werden.  Die  Verwaltung 
ist  fOr  mangelhaft«  Arbeit  der  Gasfftter  nicht  verantwortlich  und 
abemimmt  auch  durch  PrOfung  und  GeueUmigung  einer  Hauaein- 
riebtung  gegen  dea  (iASabnehmer  keine  Verantwortung  fOr  »ach- 
gemAsee  und  gute  .AuafOhrung.  Die  Anlage  von  Privatleitungen  und 
Reparaturen  übernimmt  die  Verwaltung  in  der  Regel  nicht,  doch 
wird  sie  in  dringenden  Fallen,  wie  bei  gefahrdrohenden  Undiebüg- 
keiton,  durch  Angestellte  und  Arbeiter  nach  Möglichkeit  Hülfe 
leisten. 

^ 4.  Die  Verwaltung  der  Gaswerke  hat  das  Hecht  die  Haos- 
ieitongen  mit  allem  Zubehör  zu  beaufsiebtigen.  Der  Gasaboehmer 
ist  demnach  verpÜichtot,  den  von  der  Verwaltung  mit  diesem  Dienet 
betranten  und  i^itimirten  Personen  jederzeit  den  zur  Erfüllung 
ihres  Auftrages  efforderiicbr*n  Zutritt  zu  gewahren. 

g 5.  Die  Abgabe  von  Gaa  erfolgt,  soweit  das  vorhandene 
Strassenrobmeta  dies  ermöglicht  Für  Grundstücke,  die  nicht  an 
einer  mit  Gasrobrieitung  versehenen  Strasse  liegen,  sind  die  Be- 
dingungen dee  Anschlnsses  mit  der  Verwaltung  in  jedem  Falle 
besonders  su  vereinbaren. 

{1  6 Sollten  die  Gaswerke  aus  irgend  einem  Grunde  behindert 
sein,  die  Gasaboehmer  mit  Gas  zu  versorgen,  so  steht  letzteren  des- 
wegen ein  KotschUdigungennsprach  an  die  Btadt  nicht  zu. 

§ 7.  Zur  Ermittelung  >1««  Gasverbraucha  muas  jede  Gasleitung 
mit  einem  von  der  Gaasnstalt  gelieferten,  gesichten  Gasmeaaer  ver- 
sehen sein;  die  Grösse  desselben  bestimmt  die  Verwaltung.  Dar 
Gssabnehmer  kann  dea  Gasmesaer  von  der  Gasanatalt  kaufen,  (ias- 
messer  bis  tu  40  Flammen  werden  auch  gegen  älielhe  überlassen. 
Messer  für  mehr  als  40  Flammen  müssen  kAullich  erworben  werden 
Der  GasinoamT  wird  eeileos  der  Gusanalalt  nach  Heretcllung  der 
Zuleitung  aufgfstellt  nml  mit  der  Hsiisleitung  verbunden.  Wenn 
m<-hrere  Gaaabnehmer  in  einem  Hause  von  einer  und  <lenM.dben 
Zuleitung  ans  mit  Gas  versorgt  werden,  so  erhält  jcnler  einen  Gas- 
mcfiBer.  Die  Gssabnehmer  haben  dsfür  zu  sorgen,  dass  die  ilm«si 
gosetiten  Gasmesser  in  goeigni'ter  Weise  vor  Frost  geechützt  nnd 
auf  Erfordern  der  Verwaltung  von  einem  Schrank  umschlossen 
werden.  Die  Verwaltung  ist  berechtigt,  die  Gasuhren  bei  den  Gas- 
abnehmern  untersuchen  zu  lassen.  Jeder  Gasabnohmer  erhält  ein 
GHSmeHer-Controllbuch.  >n  weiches  dlo  jedesmalige  Auffüllung  des 
Gusinensera  durch  «las  dafür  bestimmte  Personal  riogetrageo  wird 
Dieses  Buch  ist  derartig  aufiubewahren,  daiut  durch  dos  Aufsudieu 
Lein  Zeitverlust  entsteht.  Wenn  ein  Gasabnehmer  die  Rtchtigki-it 
seines  Gasmessers  bezweifelt  und  dessen  Prüfung  verlangt,  so  wird 
solche  durch  Vermittelung  der  Verwaltung  auf  dem  AichungSAmte 
vorgenommen.  Die  GobObrvn  für  die  Prüfung  bat  dar  Gasabnehmer 
zu  zahlen,  wenn  der  richtige  Gang  de«  Me«s«re  beetAtigi  wird: 
dagcgi.'o  treffen  die  Kueten  der  Prüfung  die  Ftatll,  wenn  sieb  die 
Uhr  feblerlrnft  zeigt.  Alte  R<«paretur«n  der  Ga»ro««s<.*r  besorgt  die 
Verwaltung  der  Gaswerke  und  zwar  an  den  verkauften  für  Rech- 
niing  der  Kigenthümer,  an  den  vennietheten  unentgeltlich,  insoweit 
die  Reparaiurca  nicht  durch  die  Schuld  dee  Miethers  oder  seiner 
Haiisgenoftsen  oder  DiensUeute  erforderlich  geworden  sind.  lat 
verboten,  durch  Personen,  welche  nicht  von  der  Verwaltung  der 
Gaswerke  beauftragt  sind,  irgend  welche  Arbeiten  an  den  Gas- 
messern vornehmen  so  lasaen. 

g 8.  Nach  Schluss  jeden  Monats  oder  Jeden  Vierteljahres  nach 
Wahl  der  Verwaltung  wird  der  Verbrauch  des  Gasabnehmere  nach 
dem  Ciaameaaer  durch  einen  Beamten  der  Gaswerke  feetgeatdlt. 
Auf  Grand  dieser  Festatellung  wird  dem  Gssabnehmer  die  'luittine 
Rechnung  Ober  den  Gssverbraoeb  von  der  Kasse  der  Gas-  und 
Wasserwerke  sugeetellt.  Die  Gasmessermietbe  wird  von  dem  ersten 
Tage  dea  Monats  an  borechni't,  in  welchem  die  Aufstellung  de« 
Gasmessers  erfolgt  ist  und  sonst  auch  stets  für  volle  Monate;  die 
Einziebuog  erfolgt  am  Schlüsse  Jede«  Vierteljahre«  durch  die  vor- 
genannte Kasse  und  ist  der  Betrag  an  den  die  Rechnung  Qbe^ 
bringenden  Beamten  der  Gaswerke  sogleich  zu  entrichten. 

% 9.  Der  Gaapreis  wird  nach  Cubikmetern  berechnet  und 
betragt : 

1.  für  I<eocbtgas  20  Pf., 

2.  für  Heiz  , Koch-  und  Molorengat  12  Pf., 
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8.  fOr  MolomigM  xom  Betriebe  elekCrUcher  Licbtmeechitieii 
15  P(.,  eneh  wenn  der  Mott^  nieht  aouchlieMlich  snm  Betriebe 
elektrieoher  Llcbtneechinen  beootzt  wird.  Ängefangeae  Cabikmeler 
werdeo  all  voll  bereclinet.  Bei  grOBeerem  Verbraneb  wird  toq  den 
Preieeo  to  1.  ood  3.  ein  Rabatt  nach  folgenden  Stafen  gewfthrt: 
FOr  einen  Gaererbraucb  von  mehr  all 


2000  M. 

bis  3000  M.»  3*/o 

3000  * 

» 4000  > 4V» 

4000  > 

. öOOO  > » 

6000  » 

. 6000  > «-  8«/» 

6«OU  > 

. 9U00  • lO«/» 

9000  > 

. 12000  > « 12«/« 

120UO  • 

» 16000  > » 14«, '• 

16000  » 

» 20000  > •-  18*;« 

Ober 

20000  » «20«^« 

Dieeer  Rabatt  wird  oacb  Sehloae  der  etidtiechen  RechnnngB- 
jahrs  (31.  Mftn)  rergfitet,  and  xwar  mit  der  Maeegabe,  daaa  der  (Qr 
daa  HechnnDgejabr  au  tablende  Geeammtpreie  nicht  unter  dem  Höcbat- 
betnge  der  dem  wirklicben  Verbrauch  DOcbeten  ulodrigeren  Stufe 
betragen  darf,  dabei  aind  die  Vorbraucfaaarten  ati  1 und  S luaammen- 
ztirecbneD.  FOr  terechiedene  Gaaabnehmer  auf  demaelben  Grand- 
etOek  uod  fOr  Terecbledene  GrundaiOcke  deasetben  Gaaabnebmere 
fludei  eine  Zuaaunmenrechnung  dea  Verbraucba  atim  Zweck  der 
Rabattfewfthrung  nicht  atatt;  Auanabmen  bedorfeo  der  Genehmigung 
der  Btadtkollegien. 

g 10.  Die  jährliche  Miethe  betrtgt  fOr  einen  Gaameaeer  au 
9 Flammen  M.  8, 8 Flammen  M-  3,60,  8 Flammen  M.  4,60,  10  Flammen 
M.  6,40,  20  Flammen  M.  7,20.  30  Flammen  M.  9,60,  40  Flammen 
M.  12,60. 

§ 11.  Etwaige  durch  SlillBteheo  der  Zahlwerke  der  GaameBaer 
entatebende  ätreitigkeiten  Ober  die  Hobe  dea  Monaiaverbraorha 
werden  in  der  Weiae  erledigt,  daae  nach  Wahl  der  Verwaltung  ent- 
weder der  Gaaverhrauch  dea  gleichen  Monata  dea  vorigen  Jahrea 
angenommen  oder  daaa  der  muthmaaalicbe  Verbraneb  nach  Kaae- 
gabe  der  vorhandenen  Flammen  und  der  Brennatunden  berechnet 
wird.  Wenn  <lie  Priifang  eines  GaameBsera  unriebtigeB  Anzeigen  i 
ergibt,  eo  wird  der  GaBverbranch  dea  bis  tnr  AoBwechflelnng  des  ; 
MeeserB  verfloaBsnen  Tbeiles  dos  laufenden  Monats  und  der  Gae*  ! 
\'erbrancb  des  vorhergegangenen  Monats  nsch  Ermessen  der  Ver- 
waltnng  entweder  snf  Grund  der  durch  die  PrOfung  ermöglichten 
Berichtigung  des  angeteigten  Verbrauchs  oder  nach  der  Beslimmuog 
des  Absatn»  1 diese«  Paragraphen  feetgeeetst.  Weiter  lurOck- 
reichende  Berichtignngen  des  Goaverbraneba  finden  nicht  statt. 

g 12.  Jeder  Gasbnehmer  hat  folgende  Vorschriften  genau  tn 
beobachten:  a)  Jede  Einricblong  fOr  das  Gaslicht  in  einem  Oebtude 
erholt  tum  Abechliiss  twlschen  dem  Strasaenrohr  und  dem  Innern 
des  Hansee  einen  Hauptbahn.  Der  SchiQssel  tu  diesem  Hauptbahn 
mnse  von  dem  Gaaabnebmer  in  der  Nahe  des  Uabnee  anfbewabrt 
werdeo  and  ist  dem  Beamten  der  GasaoBtait  auf  dessen  Verlangen 
aassahandigen.  b)  Bei  Ansbrneb  von  Feoer  ist  der  Hauptbahn  sofort 
tu  schlieaeea.  c)  Wird  eine  Schadhaftigkeit  der  Einrichtung,  nameot* 
lieh  ein  AosstrOmen  von  Gas,  wahrgenommen,  so  ist  der  Hauptbahn 
beim  Gaamesser  tu  schliesBen  und  onvertOglich  auf  der  Gasanstalt 
Meldung  tu  machen;  bie  von  dort  ans  eine  Anordnung  getroffen 
wird,  hat  man  dem  ausstrOmenden  Oase  durch  Oeffoen  von  Fenstern 
und  Thoren  Abtug  tu  verschaffen.  Beim  Anfsochen  etwaiger  Mangel 
und  UndiebtigkeUeo  darf  man  niemals  brennende  Stoffe,  wie  licht, 
Streichholssr,  Papierspahne  benntsen. 

§ 13.  Wenn  ein  Gasabnehmer  die  nach  den  2 und  7 tu 
tablenden  Koateo  oder  GebOhren  nicht  rechUeilig  berichtigt  oder 
mit  den  ihm  nach  8 bis  10  obliegenden  ZahlaDgen  säumig  ist, 
oder  sonst  den  Bedingangen  der  §§  3, 4 uod  7 io  irgend  mner  Weise 
nicht  entspricht,  so  bat  die  Verwaltung  der  Gaswerke,  unbeschadet 
ihrer  EotscbiJigtingsansprOche  das  Recht,  ihm  das  Osa  leitweise 
tn  sDtrieben  oder  sein  Zuleltongsrohr  von  dem  in  der  Strasse  be- 
findlichen Hanptrohr  in  trennen,  auch  die  nicht  vollständig  besablten 
EinricbtarkgiigegensUnde  ohne  jegliches  gerichtliche  Verfahren  lurQck- 
sunehuneti.  In  ihr  geeignet  ersebeineodeo  Fallen  kann  die  Ver- 
waltung die  Ausfahrung  von  Arbeiten  oder  die  Gasliefemng  von 
einer  VoiansbetabluDg  oder  von  der  Stellung  einer  Caution  ablianglg 
machen. 

14.  Jeder  EigentbomBwechBcl  eines  GniodetOckes  ist,  wenn 
die  Rechte  nnd  Verpfiiebtuogen  des  bisherigen  EigenihOmers  gegen- 
Ober  der  Verwaltung  der  Gaswerke  auf  deit  neuen  Beeitaer  Qbergehen 
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■ollen,  von  dem  neuen  Beaitser  in  den  Bureau  der  Gaswerke  aa- 
tumelden ; auch  dieser  bat  das  von  dem  frObereo  Beeitter  susgeatellte 
Anmeldeformular  mm  Zeichen.  dsM  er  in  das  seitherige  Vertrage 
verbattniss  eintritt,  to  uotersefarviben.  AodereDfalls  ist  die  Veraraltung 
befugt,  die  Leitung  tu  ecblieasen  und  Bich  wegen  der  bie  dahin  «nt 
standeoeu  Ansprache  ao  den  hleherigen  EigenthOmer  tu  hallen,  so 
weit  der  neue  Beeitter  dafor  nicht  aufkomroen  vrill  oder  kann. 

g 16.  Der  Gasabnehmer  hat  sich  allen  spater  etwa  tu  er- 
lassenden Erganznngeo  oder  Aendeningen  dieeos  Kegulstivs  tn  fflgen 

U.  Besondere  Bedlogungeu  Ober  die  Abgabe  von  Gas 
tu  Koch  - und  Heittweoken  und  tom  Motorenbetrieb. 

g 16.  FOr  die  Gasentnahme  »i  deo  nach  § 9 Nr.  2 und  3 mit 
einer  Preisermaasigung  verbnndeaen  Verwendungstwecken  wird  ein 
besonderer  Gasmeeser  aufgeslellt.  Die  Aufstellung  und  Verbindung 
deoselben  mit  der  Leitung  erfolgt  bei  Kochgas  nur  dann  auf  Kosten 
der  Stadt,  wenn  ein  jährlicher  Uaarerbrauch  von  mindestens  lUU  ebnt 
gewährleistet  wird,  im  ITebrigen  gelten  auch  hier  die  allgemeinen 
Bestimmungen  der  2 und  S. 

g 17.  Der  Gttmeseer  soll  mOgUebst  in  unmittelbarer  Nahe 
der  das  Gas  verbraachendeo  Einrichtungen  und  möglichst  in  dstn- 
selben  Raum  mit  den  letsteren  aufgestellt  werden.  Abweichungen 
hiervon  unterliegen  der  besonderen  Genehmigung  der  Verwaltung 
der  Gaswerke. 

g 18.  Die  Rohrleitung  vou  dem  Gaawsaeer  bis  tn  den  das 
Gat  verbrauchenden  Einrichtungen  muaa  Oberall  frei  und  sichtbar 
sein,  darf  also  nicht  eingepatzt  werden.  An  deraelben  dürfen  andere 
Ausllaee  als  tu  den  daa  Gas  verbrauchenden  Einricbtangen  nicht 
angebracht  werden,  mit  Ausnahme  des  Abzweiges  fOr  eine  Leuebt- 
damme  von  solchen  Lcitnngen,  welche  fOr  den  Betrieb  eines  Oas- 
motors  dienen,  wenn  dies«  Lcachtliamme  in  dem  Raume  aogebraebt 
ist,  wo  der  Qsamotor  in  Betrieb  Ist,  ferner  fflr  eine  I/euchtfiaoime 
in  Kuchen  und  Badeiimmeru,  io  denen  GaskorlteinrichtUDgen  reip 
Gasbadeofen  in  Gebrauch  sind.  Nur  in  diesen  Fallen  wird  fUr  eloc 
Leiichtflamme  mit  Gaa  der  billigere  Preis  nach  g 9 Nr.  2 oder  S 
berechnet. 

% 19.  FOr  die  Kraftroaschloen  (Motoren)  mne«  der  Quameeser 
durch  eine  besondere  Leitung  mit  dem  Straeeenrolimets  unmittelbar 
verbunden  sein.  Diese  Verbindung  ist  auch  für  alle  bei  Erlast 
dieeer  Vorschrift  bereits  angeechlossenen  Gaskraftmaschinen  dureb- 
tufOhreo.  Sollt«  dies  ln  eiutelnen  Fallen  nicht  muglicb,  oder  mit 
autsergewobnlicbeD  Schwierigkeiten  verknüpft  eein,  so  kann  durch 
die  Verwaltung  die  Verbrndong  der  Zuleitung  dee  Gasmessers  der 
Gaakraftmsaebine  mit  dem  Auegangsiohr  eine«  Hauptgasmeeeera 
geetatlct  worden  Aledann  ist  diu  Leitung  von  dem  llauptgasmesser 
ab  bis  tu  dem  fOr  die  Gaskraftmaschine  aufiuBtellenden  Gasraeseer 
genau  nach  Angabe  der  Verwaltung  ausiufOhren;  ebenso  dOrfen 
Veränderungsn  oder  Reparaturen  an  den  Robrleituogen  io  solchem 
Fallo  nur  nach  besonderer  Genehmigung  und,  wenn  nOIhlg,  .\d- 
Weisung  der  Verwaltung  vorgenommen  werden 

g 20..  Bei  BenuUung  dos  Gasoe  fOr  (jaskraflmaschineii  muss 
die  Leitung  zwischen  dem  Gasmesser  und  der  Maschine  mit  einer 
Vorrichtung  zur  Verhinderung  von  Drncksebwaukungen  versehen 
sein,  welclie  so  vollkommen  wirken  moss,  dam  keine  Gangart  der 
Maschine  an  einem  hinter  dem  GasmeeBer  und  vor  der  Kegulinings 
Vorrichtung  antubriogenden  Wassermanometer  oder  Argnndbrnoner 
eine  bemerkbare  Dracksebwankuog  hervomift  Die  Grosse  des  fOr 
die  Gaakraftmaechinen  auftuslellenden  OasmesserB  wird  von  der 
Verwaltung  bestimmt  Er  soll  in  der  Regel  so  gross  sein,  dass 
er  dem  doppi-llen  Quantum  «les  für  den  volleu  Betrieb  der 
Maschine  erforderlichen  Gasbedsrfs  entspricht;  fOr  jede  Pferdekraft 
sind  hierbei  mindestens  zehn  Flammen  tu  rechnen.  Die  Verwaltung 
ist  befugt,  die  Zufohrang  des  Gas«  zur  GaskraftmaBchiue  sn  ver- 
BSgen,  oder  die  etwa  bereits  eingerichtete  ZufOhnrng  tu  unter- 
brechen, falls  den  vontebeuden  Bedingungen  nicht  gonügt  ist,  oder 
wenn  die  zur  Aufhebung  der  DruckeebwankongOD  getroffene  Ein- 
richtung sich  spftter  als  unwirksam  erweiet. 

§ 21.  Wen»  l>et  der  Gasentnahme  tu  den  im  § 9 Nr.  2 und 
8 beteichnelen  Vurwendungsiwecken  den  in  §S  1^—20  vootw-hrie- 
benen  hesonü^n  Bedingungen  in  irgend  einem  Punkt«  aiiwider 
gehandelt  wird,  so  steht  der  Verwaltung  das  Recht  tu,  die  Ver- 
gOuitigung  der  PreiflermaBsigung  aufzubelKD.  Der  Gasabnebmer  iat 
in  diesem  Falle  verpflichtet,  daa  seit  der  letxten  Aufnahme  den 
Gaemessers  und  in  den  letzten  drei  Monaten  vorher  verbrauchte 
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Om  tum  vollen  Prd«o  de»  Leuchtgaeee  »u  buMblen,  sbgcwbon  von 
seiner  elwuigen  StrAfrochtlicben  Veruitwortung 

IK^m  Rc^aUtlv  ist  ein«  Anwelinng  fOr  die  Herstellung  von 
Privst*QssleltunK<‘n  sosrle  fQr  Verttndurungea  sn  deosolben  beigefbgt. 

Leipzig.  (VereioigUDf  der  Vertreter  von  Klektrici- 
tltswerken.)  Vom  5.  — 7.  Juni  fend  io  Leiptig  die  Jahre«- 
Tersammlung  der  iFreien  Vereinigung  der  Vertreter  von  deutschen 
Elektricit&Uwerken«  statt.  In  derselben  waren  30  Werke  vertreten, 
darunter  auch  drei  auslandiscbe,  ntmlicb  Koponhageo,  Christiaoia 
und  Stockholm.  Die  Verhandlungen , welche  von  Dr  Gastod«, 
Hannover,  geleitet  worden,  erstreckten  eicli  auf  tahlrsicfae  Gegen- 
sUlode  aoa  dem  Bereiche  der  Finrlclitung,  dee  Beiriebee  ood  der 
Verwaltung  von  ElektridUtewerken-  Zur  Besprechung  gelangten 
unter  vielen  amloreti  wichtigen  PunkUti  (wie  a.  B.  SicherUeitavor- 
acliriften  fOrelektriache  Anlagen,  PreiaverliäUokM  Bwiechen  elektrischer 
Energie  ui  Liebt-  und  KrafUwecken.  Erfahrung  im  Betriebe  von 
Dreileilerayatem  mit  isolirtem  und  blankem  Mittellelter,  bessere 
AusntUinng  der  Elektriciuttswcrke  durch  Uebemabme  von  Neben- 
betrieben)  die  io  einielneo  Werken  geeammolton  Erfahrungen  Uber 
EleklriciUUatliblor  B«i  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  die  Frage 
der  Aichung  derselben  nkher  erörtert.  Bekanntlich  strebt  ein« 
grössere  Firma  dahin,  dass  die  Aichung  der  ElektririUtazihler  nnd 
Messinstrumente  dem  Verband  der  Elektrotechniker  DeutachUnds 
flbertiagen  und  diesem  hierfOr  ainlllclie  AutoriUt  verliehen  würde. 
Die  Versammlaog  bsU  diese  Maunahme  nicht  für  tweckmisaig,  ist 
vielmehr  der  Ansicht,  dass  solche  Aichungen,  soweit  dieselben  tur 
Zeit  Oberhaupt  in  Frage  kommen  können,  nur  von  einer  unab* 
blngigeo  Behörde  ausxafOhren  sind.  Einer  eingeboodeo  Besprechung 
untertogeo  wurden  ferner  die  Bemessung  und  Berechnung  der  Ab- 
schreibungiquoten  für  di«  BetriebeciDrirbluogen  der  ElekiriciUts- 
welke.  ScbliessIlcJi  wurden  behufs  einer  festeren  Organisation  be- 
stimmte Statuten  berathen  und  augeoommen.  Der  Kam«  des  Vereine 
lautet  nunmehr  «Vereinigung  der  Vertreter  von  Elektriritatswerken«. 
Zum  Voraitxenden  für  das  neue  Vereinajahr  wurde  Oberinganieur 
F.  Jordan,  Bremen,  gewählt. 

Tttpen  in  Bayern.  (Wasserversorgung.)  Dis  Gemeinde 
Töpen  beauftragte  im  Herbst  18d3  den  Ingenieur  und  Cnternehmer 
A.  Löffler  in  Freiberg  I.  8.  mit  der  ProjoktiruDg  einer  neuen  Wasser- 
Teraorgungtaol^e.  Das  von  der  genannten  Finna  eingereiebte 
Pro)ect  wurde  von  dem  köuigl.  bayeriHchen  lechniacbeo  Bureau  für 
WaaaerveraorgUDg  In  MOneben  genehmigt  und  der  Firma  auch  die 
AnafOhmng  dee  Baues  Obertrsgen.  Die  neue  Anlage  konnte  bereits 
am  31.  Mai  da.  Ja.  dem  Betrieb  übergeben  werden  und  liefert  der 
Gemeinde  sehr  gutes  Wasser  in  ausreichender  Menge,  so  dass  der 
aonat  herrschende  Wasscrmaogel  nunmehr  gehoben  ist. 

Vllliiiea.  (R  Torrn  in f.)  Am  11.  Juni  de.  Js  verstarb  Herr 
Rudolf  Tormin,  ßealtier  des  Gaswerks  in  Villingeo  und  langjähriger 
Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Ulm  a.  D 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Da«  ungeheuere  UnglQck  auf  den  Groben  des  Grafen  Larisrh 
in  Karwin  iat  auch  für  manche  Gaaanslalteo  von  EinÜuas,  da  die 
Karwioer  Kohle  als  Gaskoble  sehr  geschftUt  ist,  and  die  Forderong 
auf  dieaen  Groben  bis  auf  Weiteres  völlig  eingestellt  iat.  Karwin 
liegt  an  der  ioaaeraten  Östlichen  Grente  des  Ostrauer  Koblonreviers 
in  Oeaterreicbiscb-Bchlesien,  und  ist  die  bedeutendste  Ortschaft  de« 
östlichen  Reviers.  Der  Ort  sAblt  etwa  &00O  Einwohner,  lum  grössten 
Theil«  OrubenarMter.  Hier  beenden  sich  die  auagi‘<l«hnten  Gruben 
dee  Grafen  Heinrich  Larisch,  nSehsi  den  Wilcwk'scben  Gruben  die 
illsaten  des  Revier«.  Bereits  im  Jahre  1790  hat  der  damalige  Be- 
eilter <ler  Herrachaft  Karwin,  Graf  Johann  Lariseb-MOunieb,  der 
Urgrosavater  de«  Jetzigen  Beailsera,  Kohlenacbürfe  angelegt.  Der- 
seit  find  die  Grubenfelder  wegen  ihrer  grossen  Ausdehnung  in  einen 
östlichen  und  einen  weetlichen  Betrieb  geiheilt  I)er  Fraoziska- 
Schacht  liegt  im  westlichen,  der  Johann-Schacht  im  östlichen  Be- 
triebe, doch  stehen  die  beiden  8*'h»chte  durch  unterirdische  Strecken 
ln  Verbitidung.  Zum  weaüichrn  Betriebe  gehört  der  Franziska-, 
der  Tiefbau-  und  der  •Heinricb«-.Schacbt  Auf  diesen  weetlichen 
Sch&chten  waren  wihrend  der  letzteu  Jahre  durchschuittlich  ’JIOO  Ar- 
beiter beschiftlgt.  Im  östlichen  Betriebe,  dem  »Johann«-  und 
• Karl« -Hchachl,  betrug  die  Aibeitertahl  dorchschnitülc-li  2340. 
Der  «Johann«  - Schacht  hat  eine  Tiefe  von  333  m,  der  «Fran- 
aUka« -Schacht  von  2m>  m In  beiden  Schüchlen  wurden  tosammen 
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llldUOO  MetercenUier  Kohle  producirt.  Die  Schichte  besitaen  secha 
Ventilations-Maschinen  mit  lusatnmen  438  HP.  Leiatungefihigkeit. 
Wann  der  Betrieb  dlcaer  umfangreichen  Werke  wieder  aufgenommen 
werden  kann,  iat  voriluflg  noch  nicht  ahiiueben. 

Vom  engliachen  Kohlenmarkte  wird  aus  Newcastle- 
npon-Tyne  berichtet;  In  Lancaahlre  ist  von  einer  Besserung  noch  keine 
Rede.  Alle  Sorten  StOckkohlen  belatUn  den  Markt  in  aiuserordent> 
liehen  Mengen,  die  Preise  «eigen  eeit  Beginn  des  Monate  durchweg 
' weichende  Tendens  und  sind  vielfach  schon  um  volle  6d.  gewichen. 

Im  AusfohrgescliAfte  «elgte  aich  zwar  eine  geringe  Belebung,  doch 
I lassen  die  PreisverbAltnisse  noch  sehr  viel  za  wOnseben.  In  York- 
' abire  blieb  der  Markt  uaverftndert;  die  geringe  Besserung  in  einigen 
^ Revieren  bat  angebalten,  ohne  indessen  Fortschritte  zu  machen.  In 
: Derbysbire  war  der  Markt  siill  und  der  Absatz  nach  I-ondon  nur 
mlssig.  In  Nottinghamsbire  l&sst  aich  das  Geschäft  in  letzter  Zeit 
etwas  besser  an;  nsmentllcli  liefen  für  Hansbraod  Anfträge  io 
grösserer  Zahl  ein.  Auch  io  ßtaffordahire  nimmt  die  Beeeb&ftignog 
unter  dem  Einflüsse  der  kahleren  Witterung  zu,  so  dass  die  Preise 
aich  etwas  festigen  können  Der  Versand  von  Newport  belief  sich 
in  der  letzten  Woche  auf  81 136  L In  Cardiff  hat  sich  Maschinen- 
brand  gut  behauptet,  dagegen  ist  das  Geschah  in  Hausbrand  und 
Coke  still.  Id  Schottland  war  bei  der  Abstimmung  der  Arbeiter 
in  der  letzten  Woche  die  Hsjoritat  fOr  den  Streik.  Darmnfliin  haben 
180  Grubenbesittcr  zu  Glasgow  Ober  die  nOthigen  Maassoahmen  be- 
rathen,  unt  den  Arbeitern  gegenüber  eine  recht  entseiiledone  Haitang 
einztinchrorii.  Dss  schottisclie  Kohlengeschtft  hat  sich  nnter  diesen 
Cmsttnilen  natürlich  l)«deMtend  gefestigt  und  die  Preise  sind  neuer- 
dings um  mehr  sIs  6 d.  pro  Tonne  keranfgegangen.  In  Nortbumbor- 
land  hat  aich  der  Markt  luaierat  gut  behauptet  und  die  Auaeiebten 
für  seine  weitere  Entwickelung  sind  sehr  günstig.  Di;e  Noüruogi-n 
sind  in  der  letzten  Woche  kaum  gestiegen,  haben  sich  aber  ent- 
schieden versteift  und  beste  Sorten  Masehinenbrand  sind  schwer- 
lich unter  10  sh.  6d  erbaUiicL.  Zweite  Sorten  erzielen  etwa  1 ah 
weniger  und  beste  Kiel  n kohle  gehl  durchschnittlich  tu  4 sh.  9 d 
Die  zunehmende  Festigkeit  erklärt  tilch  in  der  Haupuacbe  durch 
den  bevorstehenden  Streik  Io  Schottland,  wodnrcb  die  nördticben 
Gruben  stets  zu  profltiren  pflegen.  Die  Producenten  verhalten  sich 
daher  einstweilen  etwas  abwartend  und  verkaufen  nur  zu  Preis- 
anffichlagen.  Gzskohle  ist  um  diese  Jahreszeit  still,  die  Preise 
blieben  jedoch  unverändert.  Hausbrand  fand  nur  mass’gen  Ab- 
satz. Bunkerkobic  hat  sich  ein  wenig  belebt  und  die  Notirangen 
sind  etwas  fester.  8chmi«dekohle  und  Kohle  für  Klein- 
betrieb waren  gleichfalls  starker  begehrt  In  Coke  blieben  die 
MarktverhaltniRSu  unbefriesiigeud.  Das  Durhamer  Kolil«-nge«chaft 
iat  unverändert  gebliel>eii  Die  gegenwärtigen  NoUningen  aiml  r 
Beeter  Maschineubrsad  ]0  ah.  6 d-,  zweite  &Mten  9 sh.  6 d.,  Klein- 
kohle 4 sh  9 d.  bis  6 sh.,  Bankerkohle  6 ab.  9 d.  bis  7 ah.  6 d.,  Gas 
kohle  7 eh.  3 d.  bia  7 ah.  6 d.,  Coke  15  sb.  6 d.  bis  20  ab.  Die  Ver- 
schiffungen an  Kohle  von  den  Tynedocka  beliefen  eich  in  der  imt 
dem  9.  Juni  abgelaiifeneu  Woche  auf  96615  t,  wae  gegen  101627  t 
in  der  entaprechenden  Woche  des  vorigen  Jahres  eine  Ahnabni'- 
nni  6012  t bedeutet  An  Coke  wurden  dagegen  3939  t mehr  aas 
geföhrt  als  im  Vorjahre 

In  Newcastle  upon-Tyue  wurden  in  den  beiden  letzten  Wochen 
für  ditf  einielneo  Kohlensorten  folgende  Preis«  notirt: 


Best«  Sorten  Ma- 

9 Juni 

16. 

Juni 

Bchinenbrand 

10  sh.  Sd.  bis  10  all  6 d. 

]0ali.6d 

bis  CKJsh.  0 

Zweite  Sorten  Ma- 

M:hiDcnbrHnd 

9 > 

8 » » 9 • 6 » 

9.6» 

Beete  Kleinkohle 

4 * 

6 > > 4 > 9 » 

4 » 9» 

Hausbrand 

12  * 

» 18  » 

12  » 

» 13  1 

Beste  8chmiedskohlo  9 • 

9 > 

Kohle f.  Kleinbetriei» 

R . 

• 8 > 6 > 

8 > 

» h > 6 

Gaakohle 

7 • 

-H  . . 7.6. 

7.3» 

Bunkerkohle  (uo«««-) 

6 > 

9 . . 7 . 

6 > 9 • 

. 7 . 

» geeicht 

9 » 

6 > 

9.6. 

Coke  nach  Cjualität 

14  1 

- > 20  » 

14  > 

. 20  . 

S&mmtliche  Preise  verstehen  eich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 

Vom  Sulfatmarkte  wird  aus  Liverpool  berichtet;  Da« 
Geachlft,  daa  anfanga  sehr  flott  ging  ist  jetat  etwas  stiller  g»-- 
worden,  während  die  Vcrhältnisee  im  Allgemeinen  sich  wenig  g»- 
tndert  haben  Hüll  und  Liverpool  verkauft  au  £ 13  17  ah.  6 d.,  ft-r 
spatere  Lieferungen  werden  höhere  1‘rviae  erxlell  F.benso  sind  in 
I>uDdon  di«  gegenwärtigen  Preis«  um  2 sh.  6 «L  hi«  3 sb  pro  Tonne 
gesunken,  wälirvnd  für  spätere  [.iefernngeu  ebenfalls  höhece  Prei>e 
erzielt  wcnlvn.  Der  <{eutscha  Markt  iat  feat  bei  ateigender  Tendei.t 
l-oco»Waar«  uoUrt  M.  14, W,  spätere  Waare  M.  UJ*.“»  pro  l Cw 
•ounr  ln  MoiictiML 
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WASSERVERSORGUNG. 

OrgNi  dei  DeatMh«a  Tereina  ron  Om*  and  WaMorfncbmlUn«». 


w4  OlMf-B*44«Mitr:  BofrMk  Dr.  B.  BONTS 
mUMBr  «a  4mt  iirtilim«  M tuttnka,  4«MralMcntl>  «u  TwdM 

TwiMCi  & OUnWBOITEO  !■  Mtootaa.  OI««knrMM  It. 


Du  JOURN/U.  FÜR  GRSSFUUCHTÜNe  UND  WASSERVERS0R6UND 
•neliatfil  BooBtllcb  dttlmti  aBd  b«rteht*t  icbaiU  «d4  «ncbOitrefid  ftberaUt 
VorcWnie  auf  den  G«M«te  des  Beleuchmnaew— lu  oad  der  WanerracioivuRg. 

AUe  tUMdirlftMi.  »«lebe  die  ReduUon  d«  BlattM  betnffao,  »erdofi  erbeW« 
unter  der  Adrene  det  Heniui«ebera,  Prof.  Dr.  U.  Bl'KTS  in  KjuUrulie  t.  B.. 
No»*clu-Anlad«  IS. 


D««  JOURNAL  FÜR  6A$BELEUCHTUN0  UND  WASSERVERSORGUNG 
kann  doreh  den  Itacbbnadel  ram  Pr*tM  roa  AC  W fttr  den  J«bn»D|  tieeofM 
»erdee;  bet  direeien  Buiuc*  darcb  dl«  PoetAntar  DmtacbUade  and  de«  Aue- 
Und««  oder  durtb  die  unterseielinete  VerlacibaeliltADdlnAS  »Ard  ela  Purtoiuechlei 
ttbobea 

AltlSIGEN  »erde«  too  der  VerlAcebandluDd  und  ekinnUlebea  Annonoen- 
iMtltaien  tun  ProUe  von  SO  Pf.  fUr  dl«  dralsanMJieoe  P«<ita*lle  oder  deren  tUua 
enrenommen.  Bd  S-,  IS*.  IS-  and  SSmnllgar  wlederboluns  wird  «1b  elelfendei 
Reben  (ewUirt 

BeUeffen,  ros  des««  nvor  do  Probe-KiMijiler  «tuaeeodeo  M,  »«rdea  onefe 
VetelDberunc  botcefllft 

VefUcibnnliheBdlqaB  too  H.  OXiDSNBOOBO  ln  MAoBheo 
Gldcbdrun  11. 


Dr.  N.  H.  SCHILLING,  f 


Am  3.  Juli  vcrecliied  der  allverchrte  VtUer  uusereü  Journa]»,  Herr  Nikolauii  Heinrich  Schilling, 
Generaldiroctor  und  Consulent  der  Gasbeleuchtungä-Geaollvichaft,  Ehrendoktor  der  Ludwiga-Maxi- 
miliaiiR'Univcrsitflt  in  München. 

Unser  Verein  betrauert  den  V'erlust  eines  seiner  hervorragendsten  Ehrenmitglieder,  eines 
Classikers  der  technisch •wissenschaftliclieu  Literatur,  eines  Vorkämpfers  auf  dem  Gebiete  des 
Beleucbtimgsweseiis.  Weit  über  die  Grenzen  unseres  N'ereins  und  unsere«  Vaterlandes  hinaus  hat 
der  Entschlafene  dem  deutschen  Namen  Ehre  und  Ansehen  errungen,  und  Tausende  werden  bei 
der  Trauerkunde  dankbar  der  Uelelirung  und  Anregung  gedenken,  welche  sie  durch  sein  rastloses 
Schaffen  empfangen  hal>en.  Die  ganze  Schwere  des  Verlustes  wenleu  mit  uns  Diejeuigeu  empfmden, 
welche  im  fieundschafUiclien  Verkehr  den  ganzen  Zauber  seiner  liebenswürdigen,  harmonischen 
Persönlichkeit  genossen  haben. 

Seine  sterldiche  Hülle  haben  wir  am  5.  Juli  der  Erde  übergeben. 

Die  Werke  seines  Geistes  werden  dauern! 
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br.  X.  IL  (tckdlioff  f.  8 t»9. 

I■■4>thu.  B 3M 

Maiarktr  Vrfria  t«a  a%t-  vb4  WaturrrarbnlBMr«.  J4breaberichi  drs  Vonludcs 

I • für  du  Vendnijabr  B M». 

ttbar  Ht  Bpwaraai;  4»  Wau«r*  In  8*4ea  Von  KTri*bftutQ»p«Cior  Hootwnnn, 
0*MUa>Ui>a<  H.  «0». 

Im  d.  4tx. 

PUecuiuuL-ldaDicDa  - ZurtcktmbBe  von  raU!DUam«tduuiien,  — PsUat- 
v«mruaK«tL  — PateDUribvüuaieu.  — P*t«nt«f}<Hc>iuiu;<n.  — Nlcbtlfk«li»- 
«rkJftniiic  «InM  Pattnu.  — K«i>atn(‘k  von  ]**t«auctirlfteD. 

AimIc*  m*  4»b  P«itat<«hrlftaa.  ü.  4is 
WolfJ,  /immcr-Gkc-UclMfen  ->  Oöbel.  At>p«r4t  som  ^t^rtltalrefl  von  Wuaer. 

— »Wllbelmilidtt«»  AcUae-OfMllx-han  ftlr  MatrlüD«nb«a  und  Ri**n- 
tlcMrrct.  rum|t«s«t«Mniu|t  mU  Avcvusneocm  Vealilacbiuat  und  Kscenier- 
uuleb  — Kbcinlarh»  8ie«h*tnas-  ODd  EmaiUlnrcric  BoRen  vom  Ratli, 
Vorrichlun«  lur  selbaltbfttlitvn  OMln/coUos  von  — Firm* 


t. 

Durand  «t  CI«.  Appanc  cum  Rvlnlgon  und  Klaren  von  Abwa«»«»)-  — 
V.  NadlalB.  Rivdokimoff  und  v Baacbmakoff.  Treoaen  der  fl&Hlacn 
ond  realen  Absan^mij^ff«.  — Bebahnach«r,  DaduSoDeafalirabr  mit 
Fit(rir^’orrlebtaOR.  — OeurR,  Apparat  cum  DectodcSrvn  von  Drain-.  KauaSI- 
Mktfaaa-  ntid  Abwtaarv-Rdhrvn  u.  e.  w.  — Delbotel  und  Uorld«,  Kaaildtuv 
— Erdmann  uitd  8ehl«wln«kr.  ReialrunsavorTlehtunir  für  <iai  Heckes 
von  SpdSabortan  — Rima  Laaee  A Cp  EiikTorue»  f««t«e  B(oA  aui  Abv4m>*r- 
riDoen  oder  Kanälen.  — Beete,  OloekenfOnsUer  Oeniebvemrbluat  mit  Oel- 
Ul>rrd«ckunc  fdr  PSwoIr*  u.  de).  — Kraue  nnd  Zappert,  Rlllrr. 
8lalliti*eke  bb4  SaaBclrlle  MlttkellaaRea  8 4ia. 

Dortmnnd.  (>ae(lr)hilcht-ReJeticbtuna  ~ Dresden.  Cou-Oefen.  — Fanh. 
WaMervenorfunir.  — tieveUberR.  Thalcperr*  — Lelpalf,  SiMtlecfa» 
CKBaiiBtallea.  - l'ldn  bei  Kiel,  Riektrlaeb«  BolenchtTiiic.  — Rresaburf. 
Gaswerk  — SlullRart,  ESefctrieche  Ontrale  — Wien,  AcüeoReeelUclmft 
für  Waaaarlettnngeo  — Zflrieh,  Uebt-  und  WsMenrecke- 
larkibrricbt.  ek  4cu 


Rniidsehaa. 

Die  XXXIV.  Jahresversammlung  de«  deutschen  Vereins 
von  Gbb«  und  WaMerfachruünnern,  vom  18. — *J*J.  Juli  in  Karls- 
ruhe, nahm  sowohl  in  fachlicher  als  in  geselliger  Beziehung 
einen  durchaus  wohlgclungencn  Verlauf.  Was  die  FeaUladt 
zu  bieten  vermochte,  hat  sie  gerne  den  Theilnehmern  an 
unserer  Versammlung  entgegengebracht,  und  wir  sind  über- 
zeugt, dass  die  herzliche  Aufnahme  von  Seiten  der  staatlichen 
und  süidtischen  Behörden  sowohl,  wie  von  Seiten  der  Be- 
völkerung den  besten  Eindruck  auf  unsere  Fachgenossen 
gemacht  und  die  freundlichsten  Erinnerungen  an  die  Karls- 
ruher Festtage  hinterlaasen  haben  wird.  Einen  besonderen 
Anziehungspunkt  bildete  die  mit  dem  Besuch  des  Vereins 
in  Karlsruhe  verbundene  Ausstellung  von  Gas-  und 
Wasserapparaten,  an  der  sich  mehr  als  70  Aussteller  zum 
Theil  mit  sehr  stattlichen  Muütersammlungcn  belhciligt 
hatten;  dieselbe  bot  nicht  nur  ein  ziemlich  vollständiges 
Bild  des  gegenwärtigen  Standes  der  Verwendung  des  Gases 
zum  Kochen  und  Heizen,  sondern  brachte  auch  manche 
bemerkenswertbe  Neuerung  auf  anderen  Gebieten  der  Ver- 
wendung des  Gases  und  Wassers  und  gab  nach  vielen 
Richtungen  hin  dankenswerthe  Anregung. 

Wir  werden  auf  die  Einzelheiten  der  Ausstellung,  für 
deren  Organisation  und  Durchführung  Herrn  Direotor 
Reichard  lebhafter  Dank  und  Anerkennung  gebührt,  später 
ausführlicher  zurückkonimen;  während  der  V<  rsammlungstage 
bildete  die  geschmackvoll  decorirte  Ausstellungshalle  nicht 
nur  einen  willkommenen  SamuK-ipunkt  für  die  Fachgeuosscu, 
sondern  übte  auch  auf  die  Bevölkerung  von  Karlsruhe  eine  I 
lebhafte  AnziehungsknJt  aus. 

Als  Festgabe  wurde  den  Theilnehmem  an  der  Ver- 
sammlung neben  dem  üblichen  »Führer«  eine  kleine,  von 
Herrn  Director  Reichard  verfasate  Schrift,  »die  Gas-  und 
W'aaserwerke  <ler  Residenzstadt  Karleruhe«  über-  | 
reicht.  Die  kurzgefassten  Mittheilungen  nebst  den  zugehörigen  j 
6 Zeichnungen  und  Ansicht  des  LauterlHTgcs  bieten  für  den  | 
Fachmann  manches  InUTc-ssante  und  Eigenartige,  und  wir  j 
möchten  liesonders  auf  den  Abechnitt  über  die  »Oashei  zung 
in  den  Karlsruher  ächu  len«  verweisen,  welche  auch  in 
weiteren  Kreisen  alle  Beachtung  verdient.  Eine  heaoiidore 
Ueberraschung  hatte  der  Vorstand  den  Thcilnelimern  an  der 
Karlsruher  Versammlung  l>ereitet  durch  Herausgabe  eines  - 
stattlichen  IlefU'«:  Zur  Statistik  über  die  Verbreitung 
des  elektrischen  Lichtes  im  Versorgungsgebiet 
deutscher  Gasanstalten,  welches  vom  GencrahH.-kn‘lär 
in  Verbindung  mit  Herrn  Dr.  Rasch  gesaumieU  und  zu-  ' 
aanimengestelU  worden  war.  Die  43  l?eit«n  t^uart  umfa-^ende 
Btatiatik  macht  auf  Grund  der  durch  Fragebogen  eingeholten  i 
Aufikünfte  Mittheilung  übf'r  Art  und  Umfang  elektrischer  • 
Beleuchtungsanlagen  *in  mehr  als  50 1 ötäfJteii  und  Ort  i 
KChaiten  des  deutlichen  Reiches  und  üW  ^(2  Ccntralstationen 
und  dürfte  ebenfalls  ein  über  den  Kreis  unseres  Vereines 
hinausgehendc*!«  allgemeines  Inti^reeMe  lM>.sitzen,  so  dass  eine 
weitere  buchhundlerische  Verbreitung  wohl  in  Aussicht  ge- 
nommen wenlen  wird. 


Für  die  Verhandlungen  brachte  die  Tagesordnung  eine 
reiche  Auswahl  von  Gegenständen  aus  dem  Gebiet  des  Be- 
; leuchtungawesena  und  der  Wasserversorgung.  Nach  einer 
I warmen  BegrQssung  der  Versammlung  am  ersten  Sitzungs- 
! tag  durch  den  Vertreter  der  Staatsbehörde,  Ministerialdirector 
I Schenkel,  wurdedertechnischeThei) dcrTagesordnungdurch 
I die  geistvolle  Ansprache  des  OberbOrgi-rmeistersBchnetzler 
über  die  Bedeutung  der  Technik,  insbesondere  der  von 
unserem  Verein  vertretenen  Fächer,  für  die  Lösung  der 
socialen  Frage  in  den  Städten,  und  durch  eine  Begrüssung 
de«  derzeitigen  Director«  der  technischen  Hochschule  in 
würd  igster  W eise  cingeleitet.  Die  Herren  Bunte  und  v.Oechel- 
hauser  berichteten  sodann  über  die  Gasindustric  in  den  Ver- 
einigten .Staaten  auf  Grund  persönlicher  Wahrnehmungen 
auf  ihren  im  vorigen  Sommer  und  Herbst  ausgeführten 
Studienreison.  Beide  Referate,  von  denen  das  eine  vor- 
wiegend die  technische,  das  andere  die  wirthschafllichc  Seit« 
behandelte,  ergänzten  sich  zu  einem  lebendigen  Gesammtbild 
der  amerikanischen  Schwesterindustrie,  un<l  es  hot  sich  reich- 
lich Gelegenheit  zu  interenantun  Nutzanwendungen  auf  unsere 
heimischen  Verhältniase,  wenn  auch  die  Verschiedenheit  der 
wirlhschaftlichen  und  socialen  Bedingungen  in  der  neuen  und 
alten  Welt  eine  unmittelbare  Uebertragung  nur  selten  zu- 
lassen. Auch  der  nächste  Vortrag  von  rrofesfior  Pf  ei  f er  aus 
Braunschwüig,  über  Gasbehälter,  zag  die  in  jüngster  Zeit  in 
England  und  Amerika  gemachten  Erfahrungen  in  den  Kreis 
seiner  Betrachtungen  und  entwickelte  aus  einem  reichen 
Bchatz  eigener  Erfalirungen  Grundsätze  für  (Instruction  uml 
Bau  von  Wasserbehälter,  Glocken  und  Führungen,  welche 
nach  vielen  Richtungen  hin  werthvolle  Anregung  bieten. 
Wir  hätten  gewünscht,  <lass  dieses  nach  langer  Zeit  zum 
erstenmal  wieder  behandelte  wichtige  Thema  im  Kreis  der 
Fachgenossen  einer  eingehenden  mündlichen  Besprechung 
unterzogen  worden  wäre,  zumul  Über  einige  vom  Vortragenden 
berührten  Punkte  die  Moinungen  auseinander  gehen,  und  wir 
hoffen,  dass  die  demnächst  erfolgende  ausführliche  Vcrüffeni 
lichung  des  Vortrages  zu  einem  MeinungsaustAUsch  Veran- 
lassung geben  wird.  Die  von  Herrn  Leybold  milgetheilten 
Beobacldungen  übcrTemperuturverhultnisseinGasbehaltem  in 
Beziehung  zur  Aussentemjieratur  und  ihr  Einfiu.ss  auf  Mischung 
und  Schichtung  de«  Gases  erregten  das  lebhafte  Intereawe 
der  Versammlung.  Ebenso  wurden  die  Mittheilungen  de« 
Herrn  Dr.  Rasch  über  die  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichh's  im  Versorgungagebiet  deutischer  Gasanstalten,  welche 
«ich  an  die  den  gleichen  Titel  führende  gedruckte  ausführ- 
liche Statistik  auIchuWn  und  ÜWr  einzelne  Punkte  zusammen- 
fuKsend  berichteten,  mit  lebhaftem  Beifall  von  der  Ver- 
sammlung aufgenommen. 

Die  in  den  Vorjalircn  wiederholt  behandelte  Carburations- 
frage  und  die  Vorschläge  von  Bunte  zur  Aufbeaiserung  der 
l.<euchtkraft  des  St«inkohlenga8i*s  mit  Bonzoldämjifen  gab 
Herrn  Schilling  Veranlassung,  über  die  Ergebnisse  des 
praktischen  Betriebes  auf  den  Münchener  Gaeanstulten,  wo 
seit  längerer  Zeit  auaschliesslich  nach  diesem  Verfahren  ge- 
arbeitet wird,  zu  berichten.  Der  Erfolg  ist  nach  diesen 
Darlegungen  in  technischer  und  ökonomischer  Beziehung 
unter  den  dortigen  Verlmltnissen  ein  vollständiger,  und  ee 
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lä»«t  eich  erwarten,  da^  daa  Vorgehen  der  Münchener  Anntalt 
auch  an  anderen  Orten  Nachahmung  finden  wird.  Mit  dieeen 
intcreHsanten  Mittheilungen  echlost;  die  er«te  Sitxang  in  vor> 
gerückter  Nachmittagsstunde. 

Dio  zweite,  dem  Waszerfaoh  geaidmete  Sitzung  wurde 
von  Jleirn  Oberbaurath  Drach  mit  einem  Vortrag  über  das 
ländliche  Waeseni’ersorgungweaen  und  die  in  Baden  liierfür 
bestehenden  ataatJichen  Kinricblungen  eingideitet.  Die  muater- 
giltige  Organisation,  welche  seit  langen  Jahren  in  Baden  für 
dieiscn  Zweig  der  Wasserversorgung  besteht,  ist  in  den  be* 
theiligten  Kreisen  so  wenig  Ivekaimt,  da$»  wir  die  Mittheib 
ungen  hierüber  mit  besonderem  Dank  bi-grüasen  und  den 
weiter  in  Aussicht  gestellten  Ergänzungen  des  mündlichen 
Vorträge»  mit  Interesse  entgegensehen  dürften.  Der  nächste 
Redner,  Herr  v.  I Hering,  konnte  das  umfangreiche  Thema 
über  die  Wasserversorgung  amerikanischer  Städte  im  münd- 
lichen Vortrag  nicht  völlig  erschöpfen  und  musste  sich  darauf 
beschränken,  die  rapide  Entwickelung  <lea  Wasaerversorgungs- 
wesen»  in  der  Union  während  der  letzten  Jahrzehnte  zu 
schildern  und  unter  Benutzung  einer  reichen  Sammlung  von 
Plänen  und  Constructionszeiclmungen  einige  charakteristUche 
amerikanische  Städteversorgungen  zu  l>espreehcn  und  auf 
die  wichtigaieu  Typen  der  Wasserhebemaschinen  hinzuweisen. 
Audi  zu  di^n  interessant*  n Mittheilungen  sind  uns  weitere 
Veröffentlichungen  in  Ausaicht  gestellt.  Die  gegenwärtig 
brennende  Frage  über  Einrichtung  und  Betrieb  der  Sand- 
filier  und  die  von  der  Vereinigung  der  FiUcrtcchniker  mit 
dem  Keichsgesundhcilsaml  gepflogenen  Verhandlungen  waren 
Gegenstand  einer  Mittiieilung  von  Herrn  Fischer  (Worms), 
an  welche  Herr  Grahn  (Detmold)  Bemerkungen  knüpfte, 
über  die  technischen  Einrichtungen,  welche  an  älteren,  be* 
Ktchenden  Anlagen  vorzunelimc-n  sind,  um  diesellien  den  von 
hygienischer  Seite  gestellten  Anforderungen  entsprechend  um- 
zugf-Htalten.  Der  von  dem  Vortragenden  geleitete  ünihau 
des  Wasserwerkes  in  Magdeburg  diente  den  Ausführungen 
Grahn  's  als  Unterlage,  und  die  dort  gemachten  Erfahrungen 
werden  für  ähnlich  gelagerte  Verhältnisse  werthvulle  An- 
haltspunkte liefern.  I,«bhaften  Anklang  fand  bei  der  Ver- 
sammlung ein  Antrag  des  Herrn  Lindley  auf  Einsetzung 
einer  Commi^ion  zur  Feststellung  einiger  Normalbeetim* 
mungcD  für  WasM'nuessor,  die  derselbe  unter  Hinweis  auf 
sehr  instructive  grapht.sche  Darstellungen  Über  Druckverluste 
bei  verschiedenen  Wassermesserconslructionen  und  an  ein- 
zelnen Theilen  derselben  begründete.  Von  der  anfänglich 
geplanten  Beiziehung  von  Wasseriuesserfabrikanten  zu  diesen 
Berathungen  wurde  zunächst  abgesehen,  und  eine  fUnfglitKlrige 
Commission  gewählt,  welche  ihre  Arbeiten  alsbald  beginnen 
wird.  Die  Beseitigung  des  Eisengehaltes  im  Grundwasser 
und  die  bei  den  Charlottenburger  Was.<>erwerken  getroffenen 
Einrichtungen  schilderte  Herr  Well  mann  und  machte  auf 
die  volUtämiig  befriedigenden  I/oUtungcn  der  dort  bestehen- 
den Anlage,  bei  einer  Tagesleistung  von  SOOOn  bla  ÖO()iK)  cbm, 
sowohl  ln  Bezug  auf  die  Entfernung  *les  Eisengehaltes,  als 
auf  die  Beschaffenheit  des  abfiltrirten  Wassers  aufmerksam. 
Nach  einer  kurzen  Bericliterstattuiig  über  die  Arbeiten  der 
Commission  für  Watwer»tatistik  <luruh  Herrn  Grohmann, 
und  einer  wegen  der  vorgerückten  Zeit  leider  stark  ge- 
kürzten Mittheilung  über  Waasennotoren,  insbesondere  das 
Pelton-Kad  von  Herrn  Blecken,  beschloss  die  Versammlung 
auf  Anregung  de»  Herrn  Smreker,  die  Einsetzung  einer 
fünfgliedrigen  Commission,  zur  Prüfung  de»  Entwurfes  zu 
einem  preussischen  Wa^iserge.xetz,  mit  Kücksicitt  auf  die  In- 
teressen der  Wasserversorgung.'  und  beauftragt**  den  Vor- 
stand, mit  thunlichster  Beschleunigung  entsprechende  Vor- 
stellungen an  geeigneter  Stelle  zu  veranlassen.  Die  Mit- 
theilungen über  die  Erweiterungsbauten  de»  Wasserwerkes 


*)  Vgl,  d.  Jonro.  1804.  fl.  1»5 


in  Darmatadt,  wurden  wegen  zu  knapp  bemessener  Zeit  von 
Herrn  Müller  zurückgezogen,  dagegen  fand  der  Vortrag  des 
Herrn  Lux  über  Zuvielzeigcn  von  Was«*.Tme»8ern  und  eine 
Schutzvorrichtung  dagegen,  noch  am  letzten  Sitzungntage 
seine  Erledigung. 

Die  dritte  Sitzung  brachte  neben  Bemerkungen  über  das 
üaaglühlicht  von  Herrn  Krflger,  interessante  Demonstra- 
tionen von  Herrn  Dr.  Strache  über  die  Beleuchtung  mit 
nicht  carburirlem  Wassergas  und  die  Construction  verschie- 
dener Glüh -Brenner  und  -Lampen.  Ansclilie»»«ud  an  seine 
im  Vorjalir  gemachten  Mittheilungen  Ülier  die  Al^cheidung 
des  KisankohlKnoxyds  aus  den  für  Glöhbrenner  l>enutzten 
Gasarten  trat  Herr  Strache  für  die  Verwendung  von  nicht* 
leuchtendem  Wassergas  namentlich  für  Heizzwecke  ein  und 
betonte,  dass  der  grössere  Kohtenoxydgehult  die  Einführung 
und  Vertheilung  in  Städten  gegenüber  dein  leuchtenden 
Kohlengas  wohl  nicht  ausschliessen  würde.  Diese  Anschau- 
ung wDrtle  allerdings  in  den  Erfahrungen  bei  amerikanischen 
Städten  eine  Stütze  finden,  doch  sind  die  Ansiciiten  und 
Urtheile  über  diesen  Punkt  in  der  alten  Well  noch  nicht 
genügend  geklärt,  als  das»  die  Frage  als  spruchreif  ange- 
sehen werden  könnte.  Den  gröertvn  Theil  der  Sitzung  füllten 
die  Berichte  der  Commissionen  und  die  Erledigung  der 
Vereinsangelegenheiten.  Der  Bericht  dw  Vorstandes,  den 
wir  an  anderer  Stelle  dieees  Heftes  abdrucken,  gab  zu  Be- 
merkungen keinen  Anlass  und  auch  un  die  Berichte  der 
CommiKsionen  knüpften  sich  nur  kurze  Debatten.  Zum  Be- 
richt der  Lichtmeescommission  brachte  Herr  Dr.  Rrodhun 
in  Vertretung  der  Physikalisch  technischen  Reichanotalt  Mit- 
theilungen über  Arbeiten,  welche  in  der  optischen  Äbtheilung 
der  Anstalt  über  Lichteinhoiten  und  Lichtmosseinrichtungen 
im  Gange  sind.  Herr  Körting  sprach  im  Anschlus»  an 
den  Bericht  der  Gasheizeonimission  ül>er  vorläufige  Ver- 
suchsergehnisse,  welche  an  Gas-Back-  und  Bratapparaten  ver- 
schiedener Conslruction  mit  Normnlbroten  erhalten  worden 
sind.  Wenn  auch  gegen  idie  Verallgemeinerung  dieser  Ver- 
suchsergebnisec  Manche»  eingewomlet  worden  kann,  so  glauben 
wir  doch,  das»  sie  klärend  un*i  anregend  wirken  und  den 
Fortschritt  in  der  Conslruction  zweckmässiger  Gas-Koch- und 
Backapparate  beschleunigen  werden,  Die  Gasmeeaercom- 
mission  stellte  neben  der  Fortsetzung  ihrer  Prüfungnarbeiten 
in  Aussicht  eine  eingehende  Behandlung  der  »Gasautomaten* 
und  die  Erörterung  betr.  deren  Zulassung  zur  Aichung. 
Wir  dürfen  demnach  vielleicht  im  nächsten  Jolire  .MtUheil- 
ungen  Über  die  BaarzahlungsgasmeHMT.  welche  in  England 
bereits  eine  so  grosse  Verbreitung  gefunden  haben,  erwarten. 

Auch  ausserhalb  der  Sitzungen  gaben  die  vom  Orts- 
ausschuss getroffenen  Veranstaltungen  reicjie  Gelegenheit  zu 
Meinungsaustausch  Ober  Fachgegenstände,  der  am  lebhaftesten 
in  der  Ausstellungshalk*  uud  den  daranstossenden  Restau- 
rationsräumen gepflegt  wurde.  Leider  war  anfänglich  das 
Wetter  dem  Programm  nicht  günstig,  so  dass  der  Spazier 
gang  über  den  »Lauterberge,  der  das  mit  einer  Ruine 
romantisch  geschmückte  Hochreservoir  für  die  Wasserver- 
sorgung trägt,  und  nach  der  neuen  Gasanstalt  öfters  durch 
Regenschauer  unterbrochen  wurde.  Der  fröhlichen  Fest- 
stimmung that  es  indessen  keinen  Abbruch,  und  auch  die 
Einschaltung  der  Al>endunlerhaltung  im  Colosseum  an  Stelle 
de»  für  besseres  Wetter  geplanten  Ausfluges  nach  dem 
Thurmberg  kann  nicht  als  schlechter  Tausch  betrachtet 
wenlt  n,  da  der  »Liederkranz*  durch  treffliche  Gesäuge  und 
heitere  Vorträge  auf's  Beste  für  die  Unlerhaitung  sorgte  und 
Gelegenheit  zu  Tanz  geboten  war,  von  der  nicht  nur  die 
Jugend  den  ausgiebigsten  Gebrauch  machte. 

Nach  dem  vorongegangenen  trftlwn  Weiter  strahlle  der 
Himmel  um  so  glänzender  am  Nachmittag  de«  zweiten 
Tage»,  der  , die  (iäste  nach  dem  herrlichen  Baden-Baden 
führte.  Abgesehen  von  den  hochinteressanten  Einrichtungen 
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des  Friedrichs-  und  Kaiserin  Augusta-Bades  bietet  diese  Perle 
der  Badeorte  so  mannigfache  NaturgenOsse,  dass  man  getrost 
jedem  Einzelnen  flberlaasen  konnte,  sich  nach  Goschinack 
die  schönsten  Punkte  auszawahlen.  Erst  am  Abend  versam- 
mrlte  sich  die  Gesellschaft  auf  der  f^tlich  erleuchteten  Pro- 
menade vor  den  borQhmten  Cursftlen,  i^elche  die  Stadt  Baden 
ihren  Giften  in  entgegenkommender  Weise  zugÄnglidi  ge- 
macht und  feetlich  geechmückt  hatte. 

Eine  ganz  besondere  Ehrung  und  Auszeichnung  erfuhr 
unser  Verein  von  Seiten  des  edlen  Fürsten,  in  deesen  geseg- 
netem Land  die  Theilnehmer  an  unserer  Versammlung  gast- 
liche Aufnahme  gefunden  hatten.  Sc.  Kgl.  Hoh.  der  Groas- 
herzog  von  Baden  hatte  dem  Vorstand  seine  Bereitwilligkeit  aus- 
sprechen lassen,  gelegentlich  des  AusHuges  nach  Baden-Baden 
eine  Aborlnung  zu  empfangen,  um  seinem  Interesse  für  die 
Bestrebungen  des  Vereins  Ausdruck  zu  verleihen.  Die  aus 
dem  Vorstand  und  Mitgliedern  des  Ausschusses  bestehende 
Deputation,  welche  zur  Hoftahd  gezogen  wurde,  konnte  sich 
bei  diesem  Anlass  von  der  lebhaften  Antlteilnahme  über- 
zeugen, welche  das  hochsinnige  Fürstenpaar,  wie  allen 
humanen,  dem  Fortschritt  der  Zeit  dienenden  Bestrebungen, 
so  auch  der  Entwickelung  des  Beleuchtungswesens  und  der 
Wasserversorgung  in  hohem  Maaase  entgegenbringU 

Der  Schluss  der  Verhandlungen  wurde  am  dritten  Tage 
mit  einem  Festmahl  gefeiert,  zu  dem  sich  in  dem  grossen 
Saal  der  Festhalle  etwa  500  Gäste  versammelten.  Ein  Garten- 
fest in  dem  herrlich  im  Frühlingsschmuck  prangenden  Stadt- 
garten besdiloss  die  Feier. 

An  die  drei,  mit  arbeitsreichen  Sitzungen  belasteten 
Versammlungslage  schloss  sich,  wie  üblich,  am  vierten  Tage 
ein  gemeinsamer  Ausflug,  dessen  Ziel  die  Schwarzwaldbahn, 
das  reizend  gelegene  Hornberg  und  Triberg  mit  seinen  be- 
rühmten Wasserfällen  bildete.  Ein  prachtvolles  Weiter  ver- 
klärte die  Schönheiten  der  abwechseiungsreichen  Fahrt  in 
das  Herz  des  Schwarzwaldes,  zu  der  eine  gas-  und  wasser- 
freundliche  Dichterseele  in  Scheffel’schen  Versen  einen 
poetischen  »Führen  geschrieben  hatte.  Wir  sind  überzeugt, 
der  Dichter  hat  Allen  aus  der  Seele  gesprochen  mit  dem 
I/>b  seiner  Schwarzwaldbergo  und  -Thäler,  und  mit  der 
freundlichen  Erinnerung  an  die  schönen  Stunden  genuss- 
reichen Beisammenseins  wird  Jeder  den  Wunsch  mit  nach 
Hause  genommen  haben:  Auf  fröhliches  Wiedersehen I 


Deutscher  Verein  von  Gas-  nud  Wasserfacli- 
mäimern. 

Jahresbericht  des  Vorstaiides 
fflr  das  Yereinsjahr 

Das  mit  der  XXXIV.  Jahresversammlung  abschliessende 
Vereiusjahr,  über  welches  wir  Ihnen  satzungsgemäss  zu  be  | 
richten  haben,  nal»m  im  Ganzen  einen  rnbigen  Verlauf, 
Die  lebhafte  Bewegung,  welche  in  den  beiden  Vorjahren  das  I 
Gesetz  vom  Juni  Ibyi,  Iwlnffend  die  Regelung  der  | 
Sonntagsruheim Gewerbebetrieb aucii  in  den  von  unserem  , 
Verein  vertretenen  Zweigen  der  Technik  hervorgerufen  hatte, 
war  im  abgeiaufenen  Jahr  vorläufig  zum  Stillstand  gekommen. 
Nachdem  Ihr  Vorstand  bereits  wietlerholt  in  Eingaben  an 
den  Bundesrath  und  das  Reichsamt  des  Innern  vom  35.  April  , 
1H93  und  M.  April  1893  die  besonderen  Verhältnisse  in 
Gas-  und  W.asserwerken  elngifhend  dargelegt  um!  Vorschläge 
unterbreitet  halte,  nach  welchen  unter  thimlichster  Schonung 
der  irirthschaitlichen  Verhältnisse  und  mit  Rücksicht  auf 
die  öffentliche  Sicherheit  den  in  diesen  Betrieben  beschäftigten 
Arbeitern  ein  volles  Maass  von  Sonntagsruhe  gewährt  we^^en 
kann,  waren  die  Bemühungen  unseres  V'ereins  in  dieser 
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; Richtung  zunächst  als  abgeschlossen  zu  betrachten.  Um 
I unsere  Bestrebungen  noch  weiter  zu  unterstützen,  hatten  wir 
I den  mit  uns  verbundenen  Zweigvereinen  empfohlen,  im 
gleichen  Binne  bei  den  oberen  Verwaltungsctellen  der  Bundes- 
staaten und  Provinzialbehörden  vorstellig  zu  werdeo,  und  es 
sind  im  Lauf  des  Jahres  fast  von  allen  Zweigvereinen  Kund- 
gebungen nach  dieser  Richtung  erfolgt  Ein  weiterer 
Schritt  in  dieser  Angelegenheit  ist  demnächst  zu  erwarten, 
da  seit  einiger  Zeit  im  Reichsamt  de-s  Innern  Berathungen 
der  Behörde  mit  Vertretern  verschiedener  Gewerbebetriel>o 
Btattflnden,  damit  bei  der  definitiven  Regelung  der  Sonntage 
ruhe  den  besonderen  Verhältnissen  derselben  Rechnung  ge- 
tragen w'enlen  kann.  Wir  hoffen,  dass  bei  dieser  Veranlassung 
die  von  unserem  Verein  aufgestellten  und  festgehaltenen 
Grundsätze  zur  Geltung  kommen  werden,  und  dass  die  be- 
rechtigten Interessen  der  Gas- und  Wasserwerke,  die  sich  zu- 
meist in  den  Händen  der  Stadtverwaltungen  befinden  und 
allgemeinen  öffentlichen  Zwecken  dienen,  eine  gebühremie 
Berücksichtigung  finden  werden. 

Bei  der  Frage  wegen  der  R^elung  der  Sonntagsruhe, 
wie  früher  bei  der  Organisation  der  Berufsgenossensohaft  der 
Gas-  und  Wasserwerke  und  bei  ähnlichen  Veranlassungen, 
haben  die  durch  Delegirte  in  unserem  Ausschuss  vertretenen 
Zweigvereine  in  besonderem  Maass  bei  den  Berathungen 
und  Erhebungen  milgewirkt.  Es  darf  deshalb  als  besonders 
erfreulich  bezeichnet  werden,  dass  im  I<auf  dieses  Jahres 
sich  ein  neuer  Zweigverein  unserer  Organisation  eingegliedert 
hat.  Der  sächsiscb  thtiringische  Gasfachmänner- 
Verein,  welcher  seit  Jahren  eine  rege  fachliche  Thäligkeit 
entwickelt,  hat  in  seiner  Versammlung  am  4.  März  in  f.reipzig 
beschlossen,  als  Zweigverein  unserem  Verein  beizutreten,  und 
diesem  Antrag  ist  alsbald  Folge  gegeben  worden.  Sämmtltche 
Ober  das  ganze  deutsche  Reich  verbreiteten  Fachvereine 
gleicher  Richtung  haben  nunmehr  in  unserem  »Deutschen 
V'erein  von  Gas-  und  Wasserfachmännernc  ihre  Vertretung 
gefunden  und  es  ist  damit  das  Ziel  erreicht,  welches  die 
Organisation  unseres  Vereins  auf  Grundlage  der  Satzungen 
vom  20.  Juni  1882  im  Auge  hatte:  die  Vereinigung  aller 
über  ganz  Deutschland  zerstreuten  Fachvereioe  von  Gaa-  und 
Wasserfachmäunern  zu  einer  gemeinsamen  Vertretung,  zur 
Förderung  der  Vereinsfächer  in  tochnisch-wissenschaftlichir 
und  wirUiscbaftlicher  Beziehung  und  zur  Wahrung  der  für 
alle  Fachgenossen  im  ganzen  deutschen  Vaterland  gemein- 
samen Interessen.  Dass  eine  solche  Vereinigung  für  die  frtne 
Entwickelung  der  Einzolvereine  nicht  störend,  sondern  für 
alle  Theile  nur  fördernd  sein  kann,  hat  die  Entwickelung 
unseres  Ven  inslebena  und  in  gleichem  Maasse  auch  die  rege 
Thäligkeit  in  sämmtlichen  Zweigvereinen  in  dem  verflossenen 
Jahrzehnt  zur  Genüge  gezeigt,  und  wir  hoffen  auch  in 
Zukunft  aus  der  Wechselbeziehung  zwischen  Hauptverein  und 
Zweigvereinen  auf  eine  gegenseitige  Belebung  der  Vereins- 
thäligkeit. 

Bezüglich  der  im  letzten  Sommer  in  Chicago  abgehaltenen 
Weltausstellung  hatte  Ihr  Vorstand  bekanntlich  nach 
mehrfachen  und  eingehenden  Beralhungcn  heachlosaen , von 
der  Entsendung  besonderer  Berichterstatter  abzusehen,  da  eine 
bemerkenswerthe  V'crtrclung  fler  amerikanischen  Gasindustrie 
auf  der  Aus.stellung  nicht  zu  erwarten  war.  Ihr  Vorstand 
hatte  sich  vielmehr  an  die  Herren  Direclor  W.  Kümmel- 
Altnna  und  Generaldirector  W.  von  Oechelbaeuser-Dessau 
gewandt,  welche  ohnehin  die  Vereinigten  Staaten  zu  bereisen 
und  die  Weltausstellung  zu  besuchen  gedachten,  und  die- 
selben gebeten,  die  Vertretung  des  Vereins  bei  geeigneten 
Anlässen  zu  übernehmen  und  öV*er  ihre  Wahrnehmungen 
auf  dem  Gebiete  d(w  Beleuchtungswesens  und  der  Wasser- 
versorgung unseren  deutschen  Fachgenossen  in  geeigneter 
Weise  Mitlheilung  zu  machen.  Auch  unser  Generalaecretär, 
welcher  im  Auftrag  der  Groash.  badischen  Regierung  tlie 
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Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  die  WeltauMtellung 
besuchte,  erklärte  sioh  bereit,  unseren  Verein  bei  dem  in 
Chicago  abgehaltenen  internationalen  Congress  der  Ingenieur- 
Vereine  2U  vertreten,  mit  den  fachverwandten  amerikanischen 
Vereinen  Beiiehungen  anzuknüpfen  and  seine  Studien  Ober 
atuorikunische  Verhältnisse  iin  Interesse  unseres  Vereines 
und  der  von  uns  vertretenen  Fächer  weiter  zu  verworthen. 
Leider  ist  durch  den  plötzlichen  Tod  unseres  hervorragenden, 
hochverdienten  Fachgenossen,  Herrn  W.  Kfimmel,  der  kurz 
nach  seiner  Ankunft  in  Chicago  am  19.  Juli  1893  einer 
schweren  Krankheit  erlag,  eine  schmerzliche,  unausfüllbare 
Lücke  entstanden,  die  sich  in  unserem  Vereine  noch  lange 
fühlbar  machen  wird.  Ueber  die  letzten  Ehren,  welclie  dem 
entschlafenen  Freund  seitens  unseres  Vereins,  sowie  der  ge- 
sammten  Vertretung  der  deutschen  Ingenieure  in  Chicago 
erwiesen  werden  konnten,  ist  seinerzeit  im  Vereinsorgan 
ausführlicher  Bericht  erstattet  worden.  Kuht  auch  sein  Leib 
in  fernem  Lande,  in  fremder  Erde,  so  wird  doch  sein  Andenken 
in  der  Heimath  und  besonders  in  unserem  Vereine,  dem  er 
ein  gutes  Theil  seiner  unermüdlichen  Schaffenskraft  gewidmet, 
unvergeesen  bleiben  und  hoch  in  Ehren  gehalten  werden. 

Was  den  sachlichen  Inhalt  der  Ausstellung  in  Chicago 
mit  Bezug  auf  unsere  V'ereinsfäcber  anlangt,  so  war  die  an- 
fänglich geplante  Uesainmlvertretung  der  amerikanischen 
Gasindustrie  in  einem  besonderen  Gebäude,  wie  bereits  ge- 
meldet, nicht  zur  Ausführung  gekommen;  auch  im  Uebrigen 
hot  die  Ausstellung  specicll  für  das  Fach  des  Gas-  und 
Wasser-Technikers  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheil 
unserer  aus  Chicago  heimgekobrten  Fachgenusaen  wenig 
Bemerkeuswertbcs.  Um  so  interessanter  und  anregender 
war  der  Besuch  einiger  Gasanstalten  in  den  bedeutendsten 
Städten  der  Union,  in  denen  die  amerikanischen  C-ollegen 
unseren  deutschen  Fachgenossen  die  zavorkommendste  Auf 
nähme  bereiteten  und  ihre  Studien  in  jeder  Weise  förderten. 
Die  Tagesordnung  unserer  diesjälirigen  Versammlung  wird 
üolegcnboit  geben  über  die  Studienreisen,  die  sich  von  Ost 
nach  West  über  die  interessantesten  Theile  der  Union  und 
Canadas  erstreckten,  zu  berichten.  Ihrem  Vorstand  lag  es 
ob,  für  die  freundliche  Aufnalime  unserer  Vercinsmitgliedcr 
und  Delegirten  den  dortigen  Fachgenosaen  zu  danken,  und 
wir  haben  diesen  Dank  sowohl  durch  Zuschriften  an  die 
Vorsitzenden  der  grösseren  amerikanischen  Gasfachmänner- 
vereine, wie  an  einzelne  hervorragende  Fachgenoasen  unter 
Beifügung  je  eines  Exemplars  der  rVerhandlungcn«  unseres 
Vereines  aus  llijiOB  zum  Ausdruck  gebracht.  Als  ein  Zeichen 
ehrender  Anerkennung  für  unseren  Verein  dürfen  wir  es  an- 
sehen,  dass  unser  Generalsecretär  gelegentlich  seiner  Theil- 
nahme  an  der  Sitzung  der  Society  of  üaslighting  in  New- 
York  zum  Ehrenmitglied  dieses  Vereins  ernannt  wurde. 

Auch  mit  anderen , europäischen  Fachvereinen  haben 
wir  im  I.auf  des  Jahres  kollegialische  Beziehungen  gepflogen, 
denselben  die  gedruckten  Verhandlungen  unseres  V'ereins 
übersandt,  und  von  einem  grossen  Theil  derselben  die  Berichte 
Über  ihre  Versammlungen  erhalten.  Wir  nennen:  den  Verein 
des  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn,  den  Verein  für 
Beleuchtungswesen  und  Gasindustrie  in  B<)hmen , 8oci6tö 
technique  de  l'Indüstrie  du  Gaz  en  France,  The  Incorporated 
Gas  Institute,  The  Incorporated  Institution  of  Ga«  Engineers 
u.  A.  Wir  werden  uns  auch  künftig  angelegen  sein  lassen, 
die  Beziehungen  zu  den  auswärtigen  V'ercinen  aufrecht  zu 
erhalten  und  hoffen,  daraus  manche  Anregung  und  Forderung 
gemeinsamer  Interessen  zu  gewinnen. 

Auf  Veranlassung  unseres  Vereins  sind  bekanntlich  .seit 
einer  Reihe  von  Jahren  Versuche  im  Gang  zur  rationellen 
Vcrwerlhung  des  Schwefelsäuren  Ammoniak  als  Dünge- 
mittel in  der  I^ndwirthsciiaft.  ln  der  Hauptsache  können 
diese  Versuche  als  abgeschloKf>en  gelten,  nachdem  die  Beding- 
ungen ermittelt  sind,  unter  denen  der  Stickstoff  im  Ammoniak 


die  gleiche  oder  bessere  Wirkung  ausübt  als  im  Chilisalpeter, 

' dem  Concurreaten  dea  Ammoniaksalzes.  Durch  Vermittelung 
I der  Deutschen  Landwirthschaftsgeeellschaft  sind  nun  mit 
Unterstützung  durch  die  seinerzeit  von  unserem  Verein  ge- 
, sammelten  Gelder  praktische  Feldversuche  durchgeffihrt 
! worden,  welche  nach  den  uns  vorliegenden  Berichten  in  den 
Vorjahren  meist  durch  ungünstige  WiUerungsverbältniese 
beeinflusst  worden  sind , so  dass  sie  nur  Ergebnise«  von 
zweifelhaftem  Werth  geliefert  haben.  Auch  im  letzten  Jahr 
sind  Feldversuche  mit  Ammoniaksalzdüngung  angeetellt 
worden,  über  welche  uns  ein  ausführlicher  Bericht  in  Aus- 
sicht gestellt  ist.  Ob  und  in  wie  weit  die  Verfolgung  dieser 
Frage  für  unseren  Verein  noch  Interesse  besitzt,  um  alljähr- 
lich die  Aufwendung  nicht  unerheblicher  Geldmittel  zu  recht- 
fertigen,  ist  im  V'orstand  wiederholt  erwogen  worden,  und 
wir  sind  zur  Ansicht  gekommen,  dass  es  sich  empfiehlt, 
die  Angelegenheit  Seitens  des  Vereins  nicht  mehr  weiter  zu 
verfolgen.  Falls  nicht  besondere  Gründe  für  eine  Fortsetzung 
der  Versuche  geltend  gemacht  werden,  würden  wir  die  Deutsche 
Landwirthschaftsgeeellschaft  in  dem  obigem  Sinne  verständigen 
und  dafür  sorgen , dass  unserem  Verein  weitere  Geldopfer 
io  der  Bache  nicht  erwachsen. 

Gelegentlich  des  Berichtes  der  Commission  für  Wasser- 
sUitistik  und  der  Verhandlungen  über  die  bakteriologische 
Wasseruntersuchung  auf  der  vorjälirigen  Versammlung  in 
Dresden  bat  der  Verein  sich  dahin  ausgesprochen,  dass  es 
zunächst  noUiwendig  sei,  feste  Grundsätze  für  die  bakterio- 
logische Wasseruutersuchung  zu  gewinnen,  und  den 
Vorstand  ersucht,  in  di«>ser  Richtung  Schritte  zu  thun.  Diesem 
Ersuchen  ist  Ihr  Vorstand  in  so  fern  nachgekommen,  als  er  bei 
namhaften  Bakteriologen  und  Vorständen  hygienischer  In- 
stitute die  für  die  öffentliche  Wasserversorgung  überaus  wichtige 
Frage  anregU:  und  dieselben  für  Ausarbeitung  und  Aufstellung 
einheitlicher  Methoden  für  Untersuchung  und  Beurtheilung 
des  W'uasers  in  hygienischer  Beziehung  zu  gewinnen  suchte. 
Leider  erwiesen  sich  im  gegenwärtigen  Stadium  der  Ent- 
wicklung die  Schwierigkeiten  einer  Einigung  verschiedener 
Richtungen  noch  zu  gross,  so  dass  ein  befriedigendes  Er- 
gebniss  vorläufig  noch  nicht  erreicht  werden  konnte.  In- 
zwischen war  im  October  vorigen  Jahres  eine  Versammlung 
von  Filtrationetechnikern , bestehend  aus  I^eitern  und  Er- 
bauern von  Filterwerken  des  ln-  und  Auslandes,  meist  Mit- 
glieder unseres  V'ereines,  zusammengotreten,  um  auf  Grund 
der  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  die  Furdoruugun  zu  be- 
sprechen, welche  für  «inen  sicheren  und  öcnnomischen 
Filtratiunsl^trieb  unerlässlich  sind,  und  die  von  dem  Reichs- 
gesundlieitaamt  empfohlenen  Vorschriften  zu  prüfen.  Diese 
Berathungen  führten  zu  einer  Eingabe  an  den  Reichskanzler, 
in  welcher  der  Standpunkt  der  praktischen  Filiertechniker 
dargelvgt  und  gebeten  wurde,  bei  einer  in  Aussicht  genom- 
menen enicuten  Berathung  der  Filtrationsfrage  im  Keiclis- 
getfumlheitsaxnt  auch  Filtertechniki-r  betzuziehen.  Diesem 
Ernuchen  wurde  bereitwillig  entsprochen  und  es  wurden  bei 
der  am  5.  und  6.  Januar  staUgebabten  Berathung  im  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamt  unter  Mitwirkung  von  Technikern 
»Grundsätze  für  die  Reinigung  von  Obprflüchenwuaser  durch 
Sandfiltratinn  zur  Zeit  der  C'holeragefahr«  aufgesteUt,  welche 
seiner  Zeit  durch  unser  Vereinsiorgan  zur  Kenntniss  der  be- 
theiligten  Kreise  gelangten  (Vergl.  Journ.  f.  Gasb.  Nr.  10, 
S.  186.)  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Filtrationa- 
frage,  wie  sie  sich  auf  Grund  jener  Normen  ergibt,  wird 
auf  unserer  JahresvcrKammlung  .Mittheilung  gemacht  wenlen. 
: Wir  können  die  erfolgreichen  Bemühungen  unserer  Fach- 
genossen  nur  mit  Freuden  begrüssen  und  glauben  in  Ihrem 
Sinne  zu  handeln,  wenn  wir  seitens  de*  Vereins  diese  Be- 
strebungen in  Bezug  auf  wissenschaftliche  Klarlegung  und 
Verl»e(«s«rung  des  Filterhetriehes  und  dessen  Controle  nach 
Kräften  unterstützen. 
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Einer  Anregung  folgezHi  bat  liir  Vorstand  Erhebungen 
angeeteUt  Uber  die  derzeitige  Verbreitung  des  elek- 
trischen Lichtes  innerhalb  des  Versorgungs- 
gebietee  der  Gasanstalten.  Zu  dieeetn  Zwecke  wurden 
Uber  700  Fragebogen  an  alle  mit  Gaabeleucbtting  versehenen 
Btädte  und  grösseren  Ortschaften  des  deutschen  Reiches 
und  an  die  in  unserem  Verein  vertretenen  Uasanslalten  des 
Auslandes  versandt,  in  welchen  über  die  dort  vorhandenen 
Einzelanlagen , Biookstationen  und  Centralen,  deren  Ein- 
richtung und  Umfang  nähere  Mittheilungen  erbeten  wurden. 
Wir  haben  uns  nicht  verhehlt,  dass  die  Beantwortung  der 
von  uns  gewünschten  Punkte,  namentlich  in  grösseren 
Städten,  mit  groesen  Scliwierigkeiten  verbunden  ist  und  einen 
grossen  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  seitens  unserer  Vereins- 
mitglieder und  der  Verwaltungen  erfordert.  Um  so  dankbarer 
müssen  wir  anerkennen,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen  fast 
von  allen  wiclitigeren  Orten  uns  die  erbetenen  Mittlieilungen 
gemacht  worden  |aind.  Hierdurch  gelangten  wir  in  <len 
Besitz  eines  interessanten  und  werthvollen  Materials,  das 
nach  mancher  Richtung  hin  wohl  noch  der  Ergänzung  be- 
dürfen wird,  das  aber  nichtsdestoweniger  einen  wichtigen 
Beitrag  zum  gegenwärtigen  Stand  der  Beleuchtungsfrage  und 
der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  liefern  wird.  Die 
Bearbeitung  des  umfangreichen  Materials  hat  auf  unser  Er- 
suchen HerrDr.  Rasch,  Privatdocent  der  technischen  Hoch- 
schule in  Karlsruhe,  in  Verbindung  mit  unserem  General- 
sekretär übernommen,  und  wir  beabsichtigen,  eine  übersicht- 
liche Zusammenstellung  über  die  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichtes  den  Fragebeantwortern  zu  übersenden.  Zunächst 
haben  wir  den  Gasanstaltsverwallungen  für  die  bereitwillige 
Unterstützung,  die  uns  von  allen  Seiten  durch  ordnungs- 
roässige  Ausfüllung  der  Fragebogen  zu  Theil  geworden  ist, 
den  Dank  des  Vereines  auszusprechen. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  war  auch  in  dem  verfloeaenen 
die  Erledigung  einiger  Aufgaben  besonderen  Kommissionen 
überwiesen,  über  deren  Thätigkeit  Folgendes  mitzutheilen  ist: 

Die  Lichtmesskoinmission  hat  durch  das  Ableben 
ihres  langjährigen,  eifrigen  Mitgliedes,  Herrn  W.  Kümmel, 
einen  empfindlichen  Vertust  erlitten.  Nachdem  im  Vorjahr 
die  Hauptaufgabe  derselben,  die  amtliche  Beglaubigung  des 
vom  Verein  vorgeschlagenen  Lichtmaasses,  der  Hefiierlampe, 
durch  die  Physikalisch-Technische  Reiclisanstalt,  erreicht 
war,  hat  die  Kommission  unter,  mancherlei  Hindernissen 
auf  dem  ihr  von  der  Jahresversammlung  in  Dresden  ange- 
wiesenen Arbeitsfeld  langsam  weitergearbeitet.  Um  den 
baldigen  allgemeinen  Gebrauch  des  Hcfnerlichtes  als  Uebt 
einheit  herbeizufflhren , wurden  durch  Vermittlung  des 
Generalsekretariata  und  der  Geschäftsstelle  unseres  Vereines 
Abdrücke  der  in  unserem  Vereinsorgane  erschienenen  Be- 
glaubigungsTorschrift  und  GebrauchBonweieung  für  die  Hefner 
lampe  an  alle  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  der  Zweig- 
vereine, sowie  an  alle  bekannten  Lichtkontrolbchörden  ver- 
sandt. Ueber  den  Erfolg  der  Einführung  des  amtlich 
beglaubigten  Lichtmaasses  können  vorerst  zuverläs-iige  An- 
gaben nicht  gemacht  werden;  durch  Vemiittlung  des  General- 
(Mskretärs  wurde  nur  eine  kleine  Zahl  geeichter  Hefnerlampen 
beschafft  (10),  während  eine  grossere  Zahl  direkt  von  den 
Finnen,  welche  sich  mit  der  Anfertigung  befassen  (Siemens 
& Halnke,  Berlin  und  Dr.  Krüss,  Hamburg!  bezogen  wurde. 
Amtlich  geprüftes  Amylacetat  wurde  durch  die  Grossh. 
chemisch-technische  Pröfungs-  und  Versuchsanstalt  in  Karls- 
ruhe an  -10  Verbraucher  mit  zusammen  46  kg  abgegeben. 

Die  Hemtellung  einer  haiKllichen  Pbotometerhank  für 
den  praktischen  Gebrauch  ist,  trotz  mehrfacher  Verhandlung 
darüber  unter  den  Kommissiorramitgliedem,  in  diM«m  Jahre 
noch  zu  keinem  Abschluss  gelangt;  es  gelingt  dies  vielleicht 
im  nächsten  Jahre.  Näheres  auch  [über  die  V'orschläge  der 


Kommission  für  das  kommende  Vereinsjahr  wird  aus  dem 
Bericht  derselben  an  die  Jahres-Versammlung  bervorgehen. 

Der  Verkauf  von  V e r e i ne k erzen  hat  trotz  der 
grösseren  Verwendung  der  Hefncrlampe  wieder  weitere 
Steigerung  gegen  alle  Vorjahre  erfahren.  Während  vor  zwei 
Jahren  nur  1UV<  kg  oder  2230  Kerzen  und  im  Vorjahr 
12öVt  kg  oder  2öl0  Kerzen  zum  Verkauf  kamen,  sind  im 
leUtverfloseenen  Jahr  164  kg  oder  3280  Kerzen  verkauft 
worden.  Die  Beschaffung  eines  neuen  grösseren  Vor- 
rathes  hat  sich  dessbalb  iiolhwendig  gemachL  Die  Ueber- 
wachung  der  Herstellung,  Prüfung  der  Güte  und  Abgabe 
der  Vereinskerzen  hatte  auch  |im  letzten  Jahre,  wie  bisher, 
Dir.  Thomas  (Zittau)  äbernommetr,  wofür  wir  ihm  Namens 
des  Vereins  verbindlichen  Dank  sagen. 

Die  Arbeiten  der  Gas m esserko m mission  be- 
schränkten sich  im  verflossenen  Jahr  darauf,  die  Prüfung 
trockener  Gasmeeser  aus  dem  Betrieb  weiter  fortzusetzen  und 
einige  Gasanstalten,  welche  sich  bis  dahin  noch  nicht  be- 
tbeiligt  hatten,  zur  Mitwirkung  an  den  Arbeiten  der  Kom- 
mission anzuregem  Die  im  Lauf  des  Jahres  eingegangenen 
Rrfahrungsresultate  wurden  gesammelt  und  bearbeitet  Ueber 
die  schon  im  Vorjahr  besprochene  Frage  wegen  Aeoderung 
der  Vorschriften,  betreffend  Absperrventile  in  Oaeuhren, 
welche  bei  zu  niedrigem  Waeserstand  den  Gasdurebfloss 
unterbrechen,  worden  die  Verhandlungen  mit  der  Kaiser- 
lichen NorraaJaichungakummission  fortgesetzt,  eine  Ent- 
scheidung dieser  Behörde  ist  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht 
erfolgt.  In  der  letzten  Zeit  hat  sich  die  Kommission  aucli 
mit  der  Frage  befasst,  ob  es  ratlisam  sei,  Gasmesser,  welch« 
nur  gegen  vorherige  Baaxzahlung  Gas  zu  entnehmen  ge- 
stMtten  (Gas-Autoniaten)  in  Deutschland  lur  Aicliung  zuzu- 
lassen.  In  Betreff  dieses  Punktes  wie  über  die  Weiter- 
führung ihrer  Arbeiten  wird  die  Kommieston  besonderen 
rieht  erstatten. 

Wiederholt  war  im  Schoos  der  Kommission  der  Wunsch 
ausgesprochen  worden,  daes  die  seinerzeit  von  der  Kaisen 
liehen  Nurmalaichungskommission  veröffentlichten  Zeich- 
nungen und  Beschreibungen  der  aic  h fähigen  Gasmesser 
in  den  Kreisen  der  Interessenten  mehr  bekannt  gemacht 
würden  als  dies  seither  der  Fall  war.  Da  seit  der  eisten 
Veröffentlichung  dieser  Druckschrift  im  Jahre  1885  manch« 
Verändenmgen  an  den  Gasmessern  und  den  Aiebungsbesüm- 
mungen  stattgefunden  hatten,  so  war  eine  Neubearbeitung 
erforderlich,  welche  Herr  Dr.  Homann,  technischer  Hilb- 
arbeiter  der  Kaiserlichen  Normalaicbungakommission,  bereit- 
willig übernahm,  und  es  konnte  gegen  Ende  1893  die  Ab- 
handlung mit  6 Tafeln  in  den  Heften  32  bis  ^46  unsere# 
Vereinsorgans  veröffentHoht  werden.  Die  Gasmesserkommission 
unseres  Vereins  hielt  es  für  wünschenswerth,  daes  die  weitb- 
volle  Arbeit  in  handlicher  Form  den  Intereesenteu  zur 
weiteren  Benutzung  zugänglich  gemacht  werde,  und  es  wurde 
deshalb  die  Herstellung  von  Bonderabdrücken  veranlasst, 
welche  den  Mitgliedern  unsere«  Vereins  für  den  Preis  von 
1 M.  durch  Rundschreiben  angeboten  wurden.  Von  diesem 
Anerbieten  wurde  vielfach  Gebrauch  gemacht,  so  dass  300 
Exemplare  der  Abhandlung  zur  Versendung  kamen.  Die 
Veröffentlichung  der  werthvoUon  Abhandlung  wurde  wesent- 
lich dadurch  erleichtert,  dass  die  Kaiserliche  NoirDalaichoogs- 
kommisson  die  lithographischen  Steine  für  die  Tafeln  snf 
unser  Ersuchen  unentgeltlich  zur  Verfügung  stellte;  wir 
sprechen  der  Kaiserlichen  Behörde  für  diese«  Enlgegenkommeo 
wiederholt  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Die  Qasheizkoinmission  vereinigte  sich  am  16.  März 
1H94  zu  einer  Sitzung,  welche  wesentlich  den  Vorbereitungen 
für  die  in  Karlsruhe  gelegentlich  unserer  Jahresvereammlnng 
geplante  Ausstellung  von  Apparaten  für  die  Ver 
Wendung  von  Gas  und  W'awer,  insbesondere  von  Gasheis- 
apparateu  gewidmet  war.  Das  Ergebniss  dieser  Berathungen 
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und  Vorarbeiten  wird  gelegentlich  unserer  Versammlung  vor 
Ihnen  in  die  Brscheinung  treten  und  die  Kommission  wird 
Gelegenheit  nehmen,  über  ihre  weiteren  Arbeiten  und  Pläne 
Mittheilung  zu  machen. 

Die  Kommission  für  Wasserstatistik  hat  im 
Lauf  des  Jahres  die  IV.  statistische  Zusammenstellung  der 
Beiriebsergebnisae  von  Wasserwerken,  welche  76  Städte  um* 
faset,  geeammelt  und  bearbeitet,  und  die  Herausgabe  des 
V.  Heftes  der  Waaaerstatistik,  welche  Angaben  von  111  Wasser- 
werken und  graphische  Darstellungen  enthält,  bewirkt.  Am 
31.  März  hielt  die  Kommission  eine  Sitzung  in  Düsseldorf, 
in  welcher  beschlossen  wurde,  mit  Rücksicht  auf  die  starke 
Nachfrage  nach  diesen  Zusammenstellungen,  die  Herstellung 
derselben  in  80U  Exemplaren  zu  bewirken  und  densell>en 
graphische  Darstellungen  einzelner  Betriebsverhällnisse  bei- 
zufügen.  Ferner  wurde  in  Aussicht  genommen,  eine  Zusam- 
menstellung der  s.  Z.  in  deutschen  Städten  geltenden  Wasser- 
RegulaÜve  und  Tarife  herauezugeben,  ähnlich  wie  sie  früher 
vom  Stadtbauamt  in  München  veröffentlicht  worden  Ut.  Herr 
Iben -Hamburg  erklärte  sich  bereit,  die  Bearbeitung  des 
Materials  zu  übernehmen. 

Die  in  dem  Berichtsjahre  herausgegehene  XIV.  G a s- 
atatisiik  umfasst  die  Betriebsergebnisse  von  19U  Gaswerke- 
verwaltungen aus  dem  Betriebejahrc  1392  betw.  1392/93:  die 
Statistik  des  Vorjahres  brachte  die  Ergebnisse  von  184  Be- 
triebsverwaltungen. Re  ist  recht  erfreulich,  dass  diejenigen  j 
Werke,  die  einmal  su  der  Statistik  beigetrsgen  haben,  mit 
sehr  wenigen,  wohl  In  besonderen  Verhältnissen  begründeten 
Ausnalimcn,  sicli  regelmässig  und  im  Allgemeinen  mit  grosser 
Pünktlichkeit  wieder  daran  beiheiligen  und  dass  mit  einigen 
Schwankungen  die  Belheiligung  im  Laufe  der  Jahre  wächst 
Von  denjenigen  Verwaltungen,  die  für  die  Xlll.  Gasstatistik 
ihre  Belriebsergebnisse  miUheilten,  fehlen  in  der  XIV.  Be- 
arbeitung nur  zwei,  dagegen  sind  acht  Betriebsverwaltungen  i 
gegenüber  der  vorjährigen  Statistik  hinzugetreten.  Diese 
regelmäasige  Betheiligung  — und  zwar  gerade  der  grösseren 
Werke  — gewährleistet  eine  sichere  Grundlage  für  eine  ge- 
legentlich wohl  einmal  zu  gebende,  einen  grösseren  Zeitraum 
von  Jahren  umfassende  Uebersicht  über  die  Entwickelung 
der  Gasindustrie.  Wir  können  den  Betriebsverwaltungen  für 
ihre  Mitarbeit  an  diesem  Werke  nur  den  wärmsten  Dank 
aussprechen.  Die  Bearbeitung  der  Statistik  erfolgte  in  der 
bisherigen  Weiee.  In  29  Fällen  wsren  Rückfragen  erforder- 
lich. weil  die  Prüfung  der  Angaben  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit aufkommen  liess,  und  es  wurden  in  all’  diesen  Fällen 
die  ursprünglichen  Angaben  berichtigt.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit wurde  auch  diesmal  wieder  den  Mittheilungen  be- 
treffend dun  Verbrauch  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen 
zugewendet.  EU  eind  diesmal  von  101  V'erwaltungen  •—  gegen  i 
«J8  bezw.  88  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  — ge- 
trennte Angaben  über  den  V'erbrauch  des  Gases  zu  diesen 
Zwecken  gemacht  worden  und  ee  liefern  diese  Mittheilungen 
den  erfreulichen  Beweis,  dass  man  die  Verwendung  des  Gases 
für  die  Hauswirthschaft  sich  niehr  und  mehr  angelegen 
sein  lässt. 

Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  . 
wiederum  vermehrt.  Nach  dem  Jahresberichl  für  1892/93  ■ 
gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem  Verein  ai: : 621  Theil- 
nehmer,  nämlich  3 Ehrenmitglieder,  523  Mitglieder  (darunter 
Ö Zweigvereine  mit  7 Mitgliedschaften)  und  95  Genossen. 

Neu  Bufgenommen  wurden  im  laufenden  Jahre  SO  Theil- 
nehmer  und  zwar  19  Mitglieder  (darunter  1 Zweigverein  mit 
einer  Mitgliedschaf und  11  Genossen.  Ausgcschieden  sind  I 
durch  Tod  oder  Austritt  16  Mitglieder  und  I Genosse,  so 
dass  der  Theilnehmerbestand  am  Schlüsse  des  Verwaltungs- 
jahre« beträgt:  3 Ehrenmitglieder,  626  Mitglieder  (darunter 


7 Zweigvereine  mit  8 Mitgliedschaften)  und  106  Genoaseu, 
zusammen  634  Theilnehmer. 

Ee  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmer  um  13 
elogetreten. 

Nachstehend  geben  wir  dasV erzeichniss  der  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen. 

1.  Herrn.  Kanold,  Ingenieur  und  Betriebeleiter  der  elek- 

trischen Centraleiation  in  Gera. 

2.  *Friedr.  B rem  me,  Direktor  der  oberschleeisohen  Coke- 

werke und  cheroisoben  Fabrik-Aktiengeeellschaft  in 
GleiwiU. 

3.  Magistrat  Qlogsu  als  Unternehmer  des  Wasserwerks 

in  Ober-Zarkau. 

4.  Herrn.  Jerratseb,  Ingenieur  und  Dirigent  des  Wasser- 

werks ZU  Harburg  a.  B. 

5.  *Camill  Ludwik,  Direktor  der  Prager  Maschinenbau- 

Aktien-Gesellschaft  in  Prag. 

6.  *Kad.  Zorn,  i F.  G.  Arnold  und  Schirmer,  Fabrik  für 

Wasserversorgungsanlagen  eie.  in  Berlin. 

7.  *Herra.  Liebold,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Central- 

heizungsanlagen in  Dresden. 

8.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Preiberg  i.  S. 

9.  *Otto  Peine,  Civilingenieur,  Berlin. 

10.  Magistrat  Dessau  als  Unternehmer  des  Wasserwerks. 

11.  H.  C.  Horn,  Sohleswiger  Gaswerk  in  Schleswig. 

12.  A.  Rothenbach,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gaswerke 

in  Zürich. 

13.  Gust  Heinke,  Direktor  des  Wasserwerks  der  Brfinner 

Wasserwerks-Aktiengesellschaft  in  Brünn  (Mähren). 

14.  N.  C.  Vogel,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke  in 

Rotterdam. 

15.  ^Siemens  A Halske,  Wassermesserfabrik  in  Berlin. 

16.  Verein  sächsisch-thüringischer  Gasfach- 

männer. 

17.  *Gebr.  Kaempfe,  Chamottewaarenfabriken  in  Eisenberg 

in  Thüringen. 

18.  *IIannoversche  Central-Heizungs-  u.  Apparatebau-Anstalt 

in  Hannover-Hainholz. 

19.  *Ad.  Grimm  in  Hamburg,  Vertreter  von  James  Mc. 

Kelvie  A Co.,  Kohlonhandlung  in  Edinburgh  und 
London. 

20.  Direktion  der  Gaswerke  Hamburg. 

21.  Magistrat  Spandau  als  Unternehmer  der  Gasanstalu 

22.  Ed.  Beer,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke  in 

Berlin. 

23.  Hugo  Junkers,  Civilingenieur  in  Dessau. 

24.  Jos.  Aldenkortt,  Direktor  des  Gaswerks  in  Luxemburg. 
26.  *Gottfr.  Zschock  e io  Kuserslautem,  Ingenieur  und  Theil- 

haber  der  Firma:  IloU-Industrie  Kaiserslautern  Albert 
Munzinger. 

26.  Karl  W’agner,  Dirigent  und  Besitzer  des  Gaswerks 

Emmendingen. 

27.  Ernst  Köhler,  Vertreter  der  Gasgesellschaft  Esslingen, 

Ingenieur  und  Inspektor  de«  Gaswerks  in  Beslingen. 
2rt.  *Wilh.  Göttle,  Int<ulIation8geechäft  für  Gas- und  Wasser- 
leitungen in  Karlsruhe. 

29.  Otto  Walk  hoff,  Bauingenieur  und  Stadtbauinspektor, 

Direktor  des  Wasserwerks  in  Wurzen  i.  S. 

30.  Städtische  Gasanstalt  Uerdingen. 

In  Folge  Ablebens  waren  im  Mitgliederv'erzeichnisse  zu 
streichen  neun  um  ihre  Fach  und  um  den  Verein  zum  Theil 
hervorragend  verdiente  Mitglieder.  An  die  vorige  Jahres- 
Versammlung  gelangte  die  betrül>ende  Kunde  von  dem  am 
17.  Juni  V.  J.  erfolgten  Ableben  dee  Direktors  der  Berliner 
städtischen  Wasserwerke,  Henry  Gill.  Wenige  Wochen 
darauf,  am  3.  Juli,  entriss  uns  der  Tod  den  Dirigenten  der 
Gas-  und  Wasserwerke  des  Strafgefängnisses  zu  Plötzense«-, 
Wilhelm  Ziemer.  Peni  von  der  Hoimath,  in  Chicago,  starb 
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&u)  19.  Juli  der  Direktor  der  Uas-  und  Wasserwerke  iu  Alloua, 
Werner  Kümmel.  Am  2u.  November  v.  J.  verschied  der  , 
Civilingenieur  August  Fölach  iu  Hamburg  und  am  21.  Nov. 
der  Generalkonsul  und  frühere  Direktor  der  Gaswerke  in 
Hamburg,  Karl  von  Haase.  Wir  halten  ferner  zu  ver- 
zeichnen den  Tod  von  vier  Nestoren  unsere«  Faches : des 
Vorstands  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  zu  Stuttgart, 
Wilhelm  B Öhm,  des  Mitbegründers  und  ersten  Vorsitzenden 
un.<tere«  Vereins  ü.  M.  8.  Bloch  mann,  in  Dretsden,  dee 
Rathsherm  W.  Fortmann  in  Oldenburg,  Besitzer  der  Gas- 
werke Oldenbui^  und  Varel  und  des  Direktors  der  Gas- 
werke in  Prag  C.  F.  A.  Jahn.  Nachträglich  wurde  uns  das 
bereite  im  Laufe  des  vorigen  Berichtsjahres  erfolgte  Ableben 
des  CiviUngenieurs  Albert  Busch  in  Braunschweig,  sowie 
dee  CiviUngenieurs  H.  0.  Schendler  in  Görlitz  gemeldet. 
Die  Verdienste  der  Dahingesebiedenen  sind  an  anderer 
Stelle  von  uns  gewürdigt.  Wir  bewaliren  Allen  ein  treues 
Andenken. 

Dem  Verein  gehören  nunmehr  sieben  Zweigvereine  mit 
acht  Mitgliedschaften  an.  Die  Zweigvereine  sind  nach  der 
Reihenfolge  ihres  Eintritts: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem,  ver- 

treten durch  den  Voreitzenden  Herrn  Müller -Char- 
lotlenhurg. 

2.  Mittelrheinischer  Gasindustrie-Verein,  vertreten  durch  den 

Vorsitzenden  Herrn  Merz-Cassel. 

3.  Verein  von  Gas-  und  WosserfachniRnnern  Schlesiens  und 

der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
A.  Thomas-Zittau. 

4.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Waascrfachmiüiner 

Rheinlands  und  Westfalens,  mit  zwei  .Mitglietlscbaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Söhren- 
Bonn. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem, 

vortretc-n  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Horn -Rogens- 
burg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  ver- 

treten durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Ehlert-Star- 
gard  i.  P. 

7.  Verein  sächsisch-thüringischer  Gasfachntänner,  vertreten 

durch  den  Vorsitzenden  Herrn  W u n d e r- Leipzig. 

Die  V'orsitzenden  der  Zweigvereine  haben,  entsprechend 
dem  § 23  Absatz  H unserer  Satzungen  folgende  MiUheilungen 
ülier  die  Thätigkcit  ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in  unseren 
Jahresl)«richt  uns  zugehen  lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern hat  am  IH.  und  19.  August  1893  seine 
XIV.  Jahresversammlung  in  CharloUenburg  abgehalten  und 
war  hiermit  eine  Gas-  und  Wasserfachausstdlung  in  den 
Geaammträumen  der  „Flora“  in  Charloltenbutg  vf-rbunden. 
Ueber  diese  zahlreich  besuchte  Versammlung  und  Ausstellung 
ist  bereits  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  (Jahrgang  1B93 
Nr.  31  u.  34)  sowie  in  der  deutschen  Bauzeitung  und  fast 
in  allen  Berliner  und  ('harlottenburger  Zeitungen  ausführlich 
berichtet  wonUm.  Bemerkt  nei  nur  noch,  dass  die  Aus- 
stellung, welche  namentlich  in  Bezug  auf  Gas  Koch-  und 
Heiz-Appamte  reichlich  beschickt  war.  auf  dos  Publikum 
einen  sehr  günstigen  Eindruck  gemacht  hat  und  dass  dadurch 
viele  Familien  veranlasst  worden  sind,  der  Verwendung  des 
Gases  zu  Heiz-  and  Kochzwecken  naher  zu  treten.  Es  sei 
hiermit  allen  Ausstellvm  für  die  Mühen  und  Ko.«ten  noch- 
mal» Dank  guhracht.  Die  V'orträge,  welche  zur  Sitzung  ge- 
halten wurden,  sowie  die  weiteren  Verhamllungcn  werden 
demnächst  in  besonderem  Bericht  erscheinen. 

Der  Verein  hat  noch  am  3.  und  4.  Februar  1894  eine 
Wintervcrsammlung  in  Ihtrlin  abgehalten  und  zwar  wurden 
am  Abend  des  3.  Februar  die  Geschäftsräume  der  deutschen 
Gas  Glühlicht' Actien  Gesellschaft  in  Berlin  am  Molkenmarkt 


Nr.  5 besichtigt,  wobei  die  Herren  Direktor  Krüger  und 
Nathan  die  Führung  und  Erklärung  ül>emommen  hatten. 
Am  4.  Februar  hielt  Herr  Direktor  A.  Fischer  - Berlin 
einen  interessanten  Vortrag  über  die  WeltaussWllung  in 
Chicago  und  schloss  Herr  Hofrath  I’rof.  Dr.  Bunte  noch 
einige  Ergänzungen  über  seine  Erlebnisse  daselbst  an.  Als- 
dann erläuterte  Herr  Ingenieur  Richard  Goehde  einige 
neuere  Kochapparate.  Diese  Versammlung  war  von  über 
100  Personen  besucht  und  wurde  dem  Märkischen  Verein 
die  Ehre  zu  Theil,  den  Gesammtvorsland  des  Deutschen 
V’ereins  und  den  Vorsitzenden  des  Schlceischen  Zweigvereins 
als  Gäste  unter  sich  zu  tehen.  Ein  gemeinschaftlicher  Mittags- 
tisch  in  den  Feetsälen  de«  Friedrichshofes  beschloss  die  Ver- 
sauHulung. 

Die  diesjährige  XV.  Jahresversamralung  wird  in  I<andi- 
berg  a.  W.  ahgehalten. 

Der  Verein  zählt  jetzt  2 Ehrenmitglieder,  100  Mitglieder 
und  30  Genossen. 

Der  Milteirheinische  Gasindustrio-Verein  bielt 
in  den  Togen  des  27.  und  28.  August  in  Ludwigshafen  seine 
30.  Versammlung  ab,  zu  der  57  .Mitglieder  erechienen  waren. 
Am  Morgen  dee  27.  August  cröfinete  der  I.  Vorsitzende, 
Herr  Merz -Hanau,  um  9 Uhr  die  Versammlung,  worauf 
die  V\<rsammluiig  Namen»  der  Stadt  von  Herrn  Bauinspector 
Beuthner  und  Nann-ns  dee  Pfalz-SaarbrUcker  Ingcnioun 
Vereins  von  Herrn  L u x ■ Ludwigshafen  begrüsst  wurde. 
Nachdem  der  Vorsitzende  beiden  Rednern  den  Dank  de« 
Vereins  ausgesprochen  hatte,  wurde  zum  Schriftführer  Herr 
Martin-Mülheim  und  zu  Kossenrevisoren  die  Herren  Haas- 
Mainz  und  Hartm ann- Köln  gewählt. 

Nach  Erstattung  des  Jahresberichts  durch  den  Vor- 
silzendon  und  nach  Aufnahme  von  15  neuen  Mitgliedern  er- 
hielten folgende  Herren  das  W’ort  zu  ihren  Vorträgen:  Herr 
Kern-Colmar,  Ein  neuer  Gasziminerofen;  Herr  Eitle-StutU 
gart,  Coke-  und  Kohlenaufbereitung;  Herr  Reuther-Mann- 
heim,  Construclion  der  Ventilbrunnen;  Herr  Abendroth- 
Berlin,  Ueber  Hängebahnen;  Herr  Martin-Mülheim,  Ud>er 
Haftpflicht  und  Haftpflichtversicherung,  Herr  Dr.  Leybold- 
Frankfurt  a.  M.,  Das  neue  Gaswerk  in  l..udwigahafen;  Herr 
Geyer-Schw.  Gmünd,  Elektrische  Gasglühlichtzündung;  Herr 
Dr.  Leybold- Frankfurt a. M.,  Die  Kämnierling'scho  Relorten- 
lademaschine;  HerrHofmonn-Kaiserslautern,  Mitthcilungea 
aus  der  Praxis. 

Der  Antrag  de»  Vorsitzenden,  den  Namen  des  Vereins 
in  »Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner- Verein« 
umzuändern,  fand  einstimmige  Annahme. 

Auf  Grund  des  von  Herrn  Lux  vorgetragonen  Berichts 
der  Gasheizeommission  werden  die  Herren  Lu x- Ludwigs- 
hafen  und  K ül  1 mer-Höchst  damit  beauftragt,  den  Entwurf 
zu  einem  handlichen  Büchlein  mit  Illustrationen,  Recepten, 
Berechnungen  etc.  über  die  Verwendung  des  Gases  zum 
Kochen  etc.  zu  bearbeiten. 

Am  28.  August  wurde  die  neue  »lädtische  Gasanstalt 
und  da»  Ga«-  und  Wasserwerk  der  Badischen  Anilin-  und 
Sodafabrik  besichtigt  und  Mittags  ein  gemeinschaftlicher 
Ausflug  nach  Dürkheim  uiitemouimen.  Eine  auf  der  Kloster- 
ruine Amberg  stattflndendo  Wrluosung  ergab  zu  Gunsten 
der  »Kornblume«  eine  Einnahme  von  M.  215,43- 

Die  nächste  Versammlung  findet  in  Mülhausen  statt 
Die  Milgliederzahl  beträgt  12.5.  Der  Vorstand  besieht  aus 
den  Herren;  Merz-Cassel,  Kern-Colmar  und  Kellner- 
Mülhuuaen. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinännern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  »eine  XXV.  Jahres- 
versammlung am  10.  Augunt  1893  in  Reuthen,  Ohe^ 
«idilesien,  ab.  Nach  KrÖfTnung  der  Versammlung  in  An- 
wesenheit von  15  Mitgliedern  und  melireren  Gästen  durch 
den  Vorsitzenden,  Director  Thomas- Zittau,  Begrüssung 
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Seitens  der  Stadt  durch  Herrn  StadtbauraÜt  Bahr  und 
Wahl  des  Herrn  Inspector  |Pol4nski*&chweidniU  suni 
Schriftführer,  wurde  der  Bericht  über  das  Vereinsjahr 
bekannt  gegeben  und  dabei  des  verstorbenen  Kollegen 
Zakrsowsk j-Oels  ehrend  gedacht.  Hierauf  erstattete  der 
langjährige  Kaesenführer  des  Vereins,  Herr  Inspector  La 
Ram6e-Frejburg,  Bericht  über  die  Geschichte  des  Vereins 
in  den  verflossenen  25  Jahren.  Gründer  de«  Vereins  war 
der  Director  Umlauf  in  Sorau,  welcher  mit  dem  früheren 
Dirigenten  der  Gasanstalt  in  Bagan,  Herrn  Döhnert,  die 
schlesischen  und  die  Lausitzer  Collegen  in  Görlitz  am  35.  Mai 
1867  zu  einer  ersten  Besprechung  zusammenherief,  zu  welcher 
sieb  10  Collegen  einfanden.  Die  zweite  Zusammenkunft  fand 
wiederum  in  Görlitz  am  32.  Juli  1868  statt,  welche  von 
22  Collegen  besucht  war,  und  bei  welcher  der  Verein  seine 
feste  Geetaltuog  erhielt  Herr  Director  Umlauf  wurde  da- 
mals zum  Vorsitzenden  und  Herr  Director  Uebert-Sagan 
zum  Btellvertreter,  Schriftführer  und  Caseier  gewählt.  Die 
Tagesordnung  dieser  ersten  Vereineversammlung  enthielt 
Vorträge  und  Mittheilungen  über  die  Lehmann’schen  Oefen 
in  Breslau  in  Bezug  auf  Verringerung  der  Theerproductc 
und  grössere  Gasausbeute  — Haltbarkeit  der  üasmeasur  — 
Zweckmässigste  Reinigung  des  (iasee  — Verwendung  und 
Verwerthung  des  AmmuniakwaMers  — Die  Concurrenz  der 
Petroleumbeleuchtung  und  die  Verwerthung  von  Oelröck-  j 
standen  zur  Gasbereitung.  Der  Verein  hat  ausser  in  Görlitz  j 
dreimal  in  Hirschberg,  zweimal  in  Breslau  und  Liegnitz  und 
je  einmal  in  Zittau,  Waldenburg,  Gleiwitz,  Sagan,  Bautzen, 
Keisae,  Schweidnitz,  Lauhan,  Ratibor,  Bunzlau,  Grünberg, 
Freiburg,  Porst,  lyeobschütz,  Glatz,  Reichenhach  und  Beuthen 
seine  regelmässigen  Jahresversammlungen  meist  im  Monat 
August  jeden  Jahres  abgehalten  und  gemäss  seinen  Grund- 
gesetzen sich  mit  den  Zeitfragen  des  Gasfaches  und  seit  1^78 
auch  mit  denen  des  Wasserfaches  in  reichen  Tagesordnungen 
beschäftigt  Von  den  bei  der  Gründung  des  Vereins  im 
Jahre  lHti8  Anwesenden  sind  heute  nur  noch  Mitglieder  des- 
selben die  Herren  Hornig-Görlitz,  Krüger-Forst,  Kisten- 
m acher- SproUau  und  Thomas-Zittnu.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder ist  von  22  bei  der  Constituirung  nach  Verlauf  des 
ersten  Vierteljahrhunderts  bis  auf  92  gestiegen.  Neu  auf- 
genommen wurden  die  Herren  Director  ßlumeiithal- Alt- 
wasser-Salzbrunu.  Director  Sigismund- Ivcobschütz,  Director 
Scholz-Myslowilz,  Inspcctor  Bildt-Cosel  und  die  zwei 
Gebrüder  Grünthal,  Fabrikanten  in  Beuthen,  so  dass  nun- 
mehr der  Verein  98  Mitglieder  zählt.  Ueber  die  Arbeiten 
des  Vereins  und  seine  Jahresversammlungen  sind  fast  alle 
Jahre  gedruckte  Berichte  veröffentlicht  worden. 

Hierauf  wurde  zur  Tagesordnung  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung übergegangon  und  als  erster  Punkt  der  Gesetz- 
entwurf betr.  Einstellung  des  Betriel>es  während  der  Sonn- 
und  Festtage  und  der  dagegen  vorzunehmenden  Schritte  be- 
sprochen. Es  wurde  liescblosscn,  mit  den  anderen  Vereinen, 
insbesondere  mit  dem  Märkischen,  in  dieser  Angelegenheit 
möglich.st  einheitlich  bei  den  maassgelienden  Behörden  vor- 
stellig zu  werden,  und  zwar  zunächst  durch  eine  Petition  an 
den  hohen  Bandesrath,  und  gleichzeitig  die  Magistrate  auf- 
zuforderu,  auch  ihrerseits  in  diesem  Sinne  zu  petitioniren. 

Hierauf  hesi>richt  Director  Störtekorff*B«-utheii  die 
von  Herrn  Civil-Ingenieur  Hem pel-Berlin  mit  Pcrrclrost 
eingerichteten  Gasöfen  und  Dampfkosselfeucrungcn  und 
theilt  seine  Erfahrungen  mit,  welche  er  mit  dieser  Ein- 
richtung seil  ca.  IV*  Jahren  gemacht  habe.  Die  Erfolge 
seien  sehr  gute  gewenen.  Er  Iterichtete,  dass  bei  der  Gas- 
anstalt Beuthen  2 Dampfkessel  und  6 Gasofenfeuerungen 
mit  Perrctrost  eingerichtet  seien,  die  grösstcntheils  mit  Brt-eze 
und  zum  Theil  mit  Staubkohlen  gefeuert  würden.  Um  Platz 
zu  sparen  und  um  mögiichsl  maschtnell«>n  Betrieb  zu  ver- 
meiden, sind  statt  Ventilatoren  Körting’srhe  Dampfstrahl- 


gebläse  dabei  verwendet  worden.  Das  Schlacken  eine« 

I Perretroste«  ist  im  Vergleich  zu  anderen  Retortenfeuerungen 
' eine  leichte  Arbeit  und  erfordert  höchstens  fünf  Minuten  Zeit. 

I Die  Ersparung  pro  Ofen  sei  in  Beuthen  mindestens  zu  M.  4 
für  24  Stunden  anzunehmen. 

Ein  weiterer  Punkt  der  Tagesordnung  war  die  Aussprache 
über  die  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  mit  der  Gasglühlicbt- 
beleuchlung  in  Strassenlatemen  und  in  geschlossenen  Räumen. 

Hierauf  Pause,  Einnahme  eine«  von  Seiten  der  Gasanstalt 
dargebotenen  Frühstücks.  Hierbei  wurden  verschiedene  Glück- 
wunsch-Telegramme, eines  sogar  aus  Amerika  von  einem  in 
in  Chicago  weilenden  Mitgliede,  zur  Mittheilung  gebracht. 
Vor  Beginn  der  Bitzung  fand  Beeichtigung  der  Gasanstalt 
und  insbesondere  der  Gasöfen  mit  Perrctrost  statL  Dab«i 
wurden  die  Mitglieder  durch  eine  von  Herrn  Ingenieur 
\ Hempel-Berlin  gestiftete  sinnige  Vereins  Jubiläumagabe  an- 
genehm überrascht.  Während  der  Pause  fand  auch  die  Be- 
sichtigung der  vom  Eisenwerk  Joly- Wittenberg  ausgestellten 
Projecte  und  einer  reichhaltigen  neuen  Collection  Werkzeuge 
für  Gasanstalten  statt. 

Bei  Wiedereröffnung  der  Sitzung  widmete  der  frühere 
Vorsitzende  des  Vereins.  Herr  Director  Happacb-Ratibor, 
dem  Verein  eine  Jubiläumsgahe,  bestehend  in  einem  Photo- 
graphie-Album der  Mitglieder  und  berichtete  über  die  vor- 
bereitete Vervielfältigung  desselben  für  die  Mitglieder,  worauf 
ihm  lebhafter  Dank  gezollt  wurde.  Darauf  spricht  Herr 
Dr.  Götze -Berlin  über  eine  neue  Retorten- Lademaschine 
von  der  von  ihm  vertretenen  Firma  Brockhues  u.  Co.,  Köln, 
wodurch  eine  lebhafte  Aussprache  über  Lademaschinen  über- 
haupt erfolgt,  an  welcher  sieb  hauptsächlich  die  Herren 
Ober- Ingenieur  Abendrotb-Berlin,  Dr.  Heintz-Saarau 
und  Ingenieur  Keineck-Bre«lau  betheiligten. 

Einen  längeren  Vertrag  hielt  noch  Herr  Ingenieur 
Hem p el- Berlin  über  Canaliaations-Systeme  englischer  Städte, 
die  er  selbst  bereist  hatte,  und  über  Verwerthung  der  festen 
und  flüssigen  Faeces  in  England.  Druckbericht  darüber  ist 
den  Mitgliedern  des  V’ereins  zugegangen.  Nach  erfolgter 
Rechnungsprüfung  wird  die  Jahresrechnung  und  der  Kassen- 
bestand  von  M.  263,18  für  richtig  befunden  und  demCassier 
Entlastung  ertheilt  Als  Versammlungsort  für  1894  wird 
Breslau  und  als  Vereinsvorstände  werden  wiederum  die 
Herren  Director  Thomas  als  Vorsitzender,  Director  Joch- 
mann  als  Btellverlretcr  und  Inspector  La  Ram4e  als 
Cassier  gewählt.  Ein  Pestmalil  beschloss  die  Jubiläumsfeier. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
fachmänner Rheinlands  und  Westfalens  hielt  im 
verfloesenen  Jahre  3 Sitzungen  ab. 

Die  Hauptversammlung,  welche  gleichzeitig  zur  Ab- 
haltung de«  Stiftungsfestes  gewählt  war.  fand  am  ö.  August 
189H  auf  dem  Petersberge  hei  KÖnigswinter  statt.  Der  Vor- 
sitzende Söhren-Bonn  trug  den  Jahreabericht  vor,  in 
welchem  zuerst  Ül>er  die  Thätigkeit  des  Vereins  Bericht  er- 
Htattct  wurde,  sowie  auch  über  die  der  wirthschaftlichen 
Vereinigung,  in  deren  Sitzungen  vielfach  auch  Fachaogelegen- 
heilen  besprochen  werden,  bet  denen  die  Geldvcrhkllnissc 
für  ihre  Anwendung  Ausschlag  gehend  sind. 

Die  Mitgliedcrzahl  war  von  1 Ehren«,  121  wirklichen 
und  72  ausserordentlichen  Mitgliedern  auf  1 Ehren-,  127  wirk- 
liclio  und  72  ausserordentliche  Mitglieder  geatiegen. 

Der  Kasseiibestand  t>elief  aicli  auf  M.  lOi.50,72  gegenüber 
M.  847, 3U  im  Vorjahr«.  Die  wirthschaftliche  Vereinigung 
umfasste  50  Gaswerke  mit  einer  Gesammt-Gaserzeugung  von 
132875298  cbm  und  einem  Kohlenverbrauch  von  461825  t. 
Hieran  schloss  sich  ein  Vortrag  des  Vorsitzenden  über  Stempel- 
pflicht und  ein  längerer  über  die  Haftpflicht  bei  Unfällen. 
Bei  den  Mitlhiilungvu  über  Facliang»*legcnheiten  sprach  Herr 
Windeck- K(iln  ül»er  Auerbn-nmir  und  Neuman-Aacheu 
über  die  Kudlicz-Feuening. 
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Bei  der  Waitl  dee  Vorntaenden  wnrdeu  die  bisherigen 
Mitglieder  Sobr-en-BoDo  und  Dell  mann -Duisburg  wieder- 
gewählt  und  an  Stelle  dee  nach  Magdeburg  l»erufcnen  Mit- 
gliedes Diecktua a-Bochum  auf  Vorschlag  des  Heim 
Windeck  dessen  Nachfolger  Pfudel-Boohum. 

Kadi  dem  Festmahl  auf  dem  Petereberge  wurde  die  , 
Vereinsbovle  im  Berliner  Hofe  getrunken. 

Die  !?.  SHzung  fand  am  21.  Januar  1694  im  Gärtenioh 
dn  Köln  statt.  Nach  Erledigung  geschäftlicher  MiUbeilungen 
und  Aufnahme  neuer  Mitglieder  hielt  Herr  Dr.  Kuublaucb 
einen  sehr  interessanten  Vortrag  Uber  das  Vorhalten  des 
Stickstoffes  bei  der  trockenen  Destillation  der  Kohle,  und 
Herr  Lens  •Niederlabnetein  machte  Mittbeilungen  über  seinen 
Besuch  der  Weltausstelluag  in  Chicago.  Bei  den  Mittheil- 
«ngeo  Uber  Fachangelegenheiten  hielt  Herr  Jo  ly -Köln  einen 
durch  Zeichnungen  erläuterten  Vortrag  über  Anwendung  der 
Perretroetfeuerung  auf  den  Kölner  Gaswerken,  und  Söhren- 
Bonn  Uber  den  Mazim'scben  Carburetter;  leteterer  aelgte 
ferner  Proben  von  spiralförmig  geschweiseten  Röhren,  welclio 
auf  10  Atmosphären  Druck  geprobt  waren.  Dieselben  werden 
in  einem  Dorchmeaser  von  b — '24‘  engl,  bei  einer  Wandstärke 
von  2—6  mm  bis  zu  20  m länge  angefertigt. 

Die  8.  Sitzung  wurde  am  20.  Hai  1694  in  Barmen  ab> 
gebalteo.  Derselben  ging  die  Besichtigung  dee  neuerbauten 
Gaswerks  Barmen-Rittershausen  voran  und  schloss  mit  der 
der  elektrisohen  Betriebsaniage  der  neuen  Zahnradbergbahn 
und  einer  Anffalirt  mit  der  Rahn  nach  dem  Töllclhumi. 

W'egen  der  Besichtigung  der  genannten  Werke  konnten 
in  der  Sitzung  nach  den  geschäftlichen  Mittheilungen  und 
der  Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder  nur  Fach- 
angekgeoheiten  zur  Besprechung  gelangen.  Zuerst  berichtete 
Herr  Pfudel-Bochum  Uber  «ine  durch  seine  Vcrmitllung 
auf  dum  Gaswerk  Barmen  hoi  der  Besichtigung  desselben 
in  Thätigkeit  gesetzte  Briquettpresae,  welche  zur  Verarbeitung 
des  bei  dem  Brechen  der  Coke  sich  ergebenden  Cokestaubos 
dient,  sodann  trat  eine  Besprechung  über  Cokebrech-  und 
Sortirmaschinen  ein,  an  welche  sich  eine  Erörterung  Ober 
die  Ausstellung  in  Karlsruhe  aiiHchluse. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser 
fachmätinern  hot  am  26.  April  1H94  seine  IX.  Jahres- 
versammlung in  Landshut  ahgehalten,  welche  von  27  Mit- 
gliedern und  15  Gästen  beeucht  war.  Der  Bericht  über  die 
Verhandlungen  wird  demnächst  im  Vereinsorgan  veroffemlicht. 
Für  den  ersten  Theil  der  Verhandlungen,  Verciusangclogen- 
faeiten  betreffend,  stand  als  wichtigster  Punkt:  »Aenderung 
der  SotzuDgenc  auf  der  Tagesordnung.  Die  Aenderung  der 
Satzungen  soll  bezwecken,  unter  den  bisherigen  V^ereinstbeÜ- 
nehmen)  eine  Unterscheidung  herbei  zu  führen.  Eine  solche 
Aenderung  wurde  im  Princtp  genehmigt  uudeiueCominiBsion 
beauftragt,  den  neuen  Entwurf  der  Satzungen  in  nächst- 
jähriger Generalversammlung  zur  deflniUven  Genehmigung 
in  Vorlage  zu  bringen. 

V^ortiäge  hielten:  Herr  Civilingeniear  Kuli  mann* 
Arnberg ; »Ueber  Dichtigkeitsprüfongen  eimelner  Uohrslrecken 
und  ganzer  RohmeUe.«  — Herr  iiigcnieur  Kh  rüch- I.anda- 
hut;  »Das  stä<lUsche  Wasserwerk  Ijtindshut.c  — Herr  Fr. 
Lux-Ludwigsiiafen  a.  Rit. : »Wosscrmtwserprubirslation.«  — 
Herr  Chefioge&icur  Epplen-Müncben:  »Ueber  Gasfeuerung 
für  Backöfen.«  — Herr  Fr.  Lux-Ludwigshafen  a.  Rli.: 
»Neuerungen  an  einachenkeligen  Druckmessern.«  — Herr 
Dr.  Gustav  Heck  ert- München : »Sturmsicber«  Zündung  von 
Btrassenlatemen.  d.  h.  ohne  dieselbeu  zu  öffnen,  mittelst  der 
üblichen  Anzöndelampe.«  — Herr  Director  Haymann- 
Nürnberg:  »Di«  .\ich»|>eseu  für  Gasuhren,  bezw.  Antrag  auf 
Herabniinderung  derselben.«  Nach  beendeter  Sitzung  wurdou 
di«  Gua*  und  Wuaserwerk«  der  Stadt  Landshut  besichtigt. 
Der  Za'eigvercin  zäl)U  z.  Zt.  98  Mitglieder.  Der  Vorstancl 
für  Ja**  Vereiiisjuhr  ld9i/9ä  busU-til  aus  den  Herren ; J.  H orn  • 


Regensburg,  Vorsitzender;  J.  Hay  mann-Nürnberg,  Stellv. 
VoTSitzeoder;  E.  R u o f f-Rugensburg,  Schriftführer;  Fr. 
Herold -Schwabaoh,  Casfier. 

Als  Ort  för  die  nächste  JahresveraammluDg  ist  Hof  be- 
stimmt. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
; fachmännern  hielt  seine  vorjälirige  21.  Jahresversammlung 
' am  24.  und  25.  Juli  in  Btargard  i.  Pom.  ab,  dieselbe  war 
I von  36  Mitgliedern  und  3 Gästen  besucht.  Die  in  derselben 
: vorliegenden  zahlreichen  fachmännischen  Fragen  wurden 
j nnter  lebhaftem  Austausch  der  Meinungen,  Erfahrungen  und 
Aussichten  erörtert;  die  Voihandlungcn  auch  in  einem  be- 
sonderen Berichte  niedergelegt.  An  Stelle  des  statutenmässig 
ausscheidenden  Vorsitzenden  des  Vereins,  Ku  n ath- Danzig, 
wurde  Ehlert-Stargard  in  den  Vorstand  gewählt  und  ihm 
der  Vorsitz  übertragen.  Weiter  erfolgte  die  Wiederwahl  von 
Monath- Dirschau  für  die  Stellvertretung  des  Vorsitzenden. 
In  dem  Amte  des  Kassenführers  verblieb  Gcllendien- 
! Elbing.  Der  Bestand  der  Kasse  betrug  am  1.  August  v.  J. 
1945,32  Mk.  gegen  1763,46  Mk.  im  Vorjahre.  Zur  Zeit  zälilt 
der  Verein  86  .Mitglieder  und  hat  somit  einen  Zuwachs  von 
' 4 Mitgliedern  zu  verzeichnen.  Die  diesjährige  Versammlung 
soll  im  Monat  Juli  in  Thorn  abgehalten  werden. 

Der  Verein  sächsisch-thüringischer  Gas* 
faohmänner  ist  auf  einstimmigen  Beschluss  seiner 
39.  Hauptversammlung  im  März  d.  J.  in  Leipzig  dem  deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  als  Zweigverein 
l>oigelreton. 

Der  Verein  wurde  am  21.  Januar  1672  a)if  Anregung 
des  Herrn  Collegen  Schädlich,  früheren  Diructors  der 
Gßsarwtalt  in  Glauchau,  in  Göesnitz  gegründet  und  umfaszUi 
bei  der  ersten  ordentlichen  Hauptversammlung  im  k^rz  1672 
16  Mitglieder.  Nach  den  Bestimmungen  der  Satzungen 
können  Dirigenten  von  Gasanstalten  oder  an  Gasanstalten 
angestellte  Techniker  Mitglieder  des  Vereins  werden.  Die 
Zahl  der  jährlich  abzuhallenden  Ver.«ammlungcn  wurde  auf 
in  der  Regel  2 festgesetzt.  Auf  der  6.  IlauptversammluDg 
am  25.  Juli  1875  in  Plauen  i.  V.  wurde  der  Beschluss  gefasst, 
für  die  Folge  die  über  die  Vcrcinaverhundlungen  auizu- 
nehmenden  Protokolle  durch  Druck  zu  vervicIläUigen  und 
den  Vereinsmitgliedern  und  Gästen  zuzustellen,  welche  6e- 
BÜmmuDg  bis  jetzt  immer  erfüllt  worden  ist.  So  bilden 
diese  Protokolle  z.  Zt.  einen  stattlichen  Band,  dessen  Inhalt 
in  eingehender  Weise  zahlreiche  Angelegenheiten  des  Gas- 
faches behandelt. 

Die  88.  Hauptversammlung  fand  am  12.  März  161.<3  in 
Glauchau  unter  dem  Vorsitz  dee  Herrn  Director  Hasse  in 
Dresden  statt  Ausser  den  Vereinsangelegenheiten  bildeten 
vornehmlich  ein  Vortrag  des  Herrn  Director  Hudler- 
Glauchau  über  Oberluftr^ler  und  ein  Vortrag  des  Herrn 
Director  Weickerl-Nordhausen  über  Straasenbahnen  Gegen- 
stände der  Verhandlung.  Ebenso  kamen  die  Tagesfoebfragvu 
zur  Besprechung,  in  welcher  unter  Anderem  Herr  Director 
Martin-Erfurt  über  die  Einführung  der  Auerlampun  wert!« 
volle  MiUbeilungen  machte. 

Die  39.  TlauptverHammlung  fand  in  I^eipzig  unter  dein 
Vorsitze  des  Herrn  Direktor  Wunder  am  4.  Märzd.  J.  «tatu 
' Herr  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Franz  Hoftnann  sprach 
in  dieser  Versammlung  üljcr  sanitäru  Wuhlfahrtaoinrichtungen 
bei  Anlage  und  Betrieb  von  Gasanstalten.  Der  Redner  unter- 
zog die  Nachtheile,  welche  eine  Gasanstalt  sowohl  auf  ihre 
Umgebung,  als  auch  auf  die  Arbeiter  im  eigenen  Betriebe 
luseem  kann,  und  ebenso  die  Mittel  zur  Verhütung  dieser 
Nachtheile  in  fesselnder  Weise  der  cingeljcnden  Betrachtunc 
Der  Redner  bezeichnet  es  als  einen  Triumph  der  Teduiik, 
dass  die  Abwendung  der  wesentlichen  Nachtheile,  die  sowohl 
die  Bereitung  <lee  I/euchtgases,  als  auch  das  letzter« 
ausüben  kann,  gelungen)  ist.  Es  folgten  hiernach  die 
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Erledigungen  der  Vereinsgeachäfte  und  eine  freie  Besprechung 
der  einzelnen  Qögenstilnde  des  Gaefeches. 

Der  zweite  Veraammlungstag  war  der  Besichtigung  der 
er^n  eLädtischen  Ga^nstalt,  sowie  der  Gasanstalt  der 
Thüringer  (raegeeellschaH  in  Iveipzig-iJellerhausen  und  der 
Beaichligung  der  Bühne  des  neuen  Theaters  und  der  Feuer- 
»icherheitseinrichtungen  daselbst  gewidmet  Die  Versamm- 
lung war  von  47  Mitgliedern  und  Ti  Gä.<tton  besucht. 

Der  Verein  umfasst  ».  Z.  73  Mitglieder.  Den  Vorstand 
bilden  z.  Z.  die  Herren  Wunder -Leipzig,  Ledig-Chemnitz 
und  Schreyer-IIalle. 

Die  SommerverBammlung  wird  am  19.  August  d.  J.  in 
Erfurt  nbgehalten  werden. 


Auch  im  verHossenen  Jal)re  sind  zur  Förderung  der  I 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  gröseeron  | 
Werken  und  Finnen  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür  dun  i 
Spendern  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  W‘reins  ausge- 
sprochen wird. 

Wir  lassen  das  V'erzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sit*  der  Verwaltungen  folgen: 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A  in  Aachen. 

Gasbeleuchtungsgesellschnft  in  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin.  ' 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

UasbelcuchtUDgsaustalt  der  J.-C-Q.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pinlsch  in  Berlin. 

Slätliische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  österreichische  Gasgescllschaft  in  B u da  pes  t 

Gasanstalt  in  Crcfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wa.«Mcrwurke  in  Danzig. 

Duuteche  CantinentiU-Gaa^scUschaft  in  Dessau.  I 

Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  Qasgesellschsft  in  Frankfurt  a>'M. 

U:isl>elcuchtungstnstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a/M. 

Städtische  Gas-  und  Wai»erwerke  Freiburg  i.  Br. 

. Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Haunover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Allgemeine  GasactienguReUschaft  in  Magdeburg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortniann. 

Städtisches  Gaswerk  Pforzheim. 

Gasbeleuchlungs-Goscllschafl  Stuttgart 

Gasbeleuchlungsanstall  der  J.-C.-0.-A.  in  Wien. 

Waasermesserfabrik  A.  C.  Spanner  in  Wien  und  Aachen. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Zn  den  bisherigen  Spendern  von  ausserordentlichen  Bei 
trägen  für  die  wiesenschaftiiebeu  Zwecke  sind  im  Berichts- 
jahre von  den  oben  genannten  neu  hinzugetreten:  die  städti- 
schen Gas-  und  Wsseerworku  Freiburg  i.  Br.  und  das 
BtädUacliR  Gaswerk  Pforzheim.  Wir  danken  denselben  für 
diesen  Entschluss  ganz  besonders. 


Dur  UnterstfltzungsauBSchuss,  bestehend  nächst 
dem  VureiiisvorsiUeuden  Cuno-Berlin,  aus  den  Herren  ] 
Fischer-Berlin,  R.  Pintsch-Berlin,  Sch|neider-Cottbus  ! 
und  MölIer-CliM'lottenhurg,  letzterer  als  cooptirtce  Mitglied, 
beschloss  in  seiner  BiUung  vom  i.  April  lKt<4  über  die  bis 
1.  April  an  die  Hinterbliebenen  verstorbener  Fach- 

geiiossun  zu  zahlenden  UulenlüUungcn.  Die  Zahlungen  bis 


1.  April  1894  erfolgten  auf  Grund  der  Beschlüsse  des  Vor- 
jahres. Das  im  vorigen  Berichtsjahr  eingelübrte  Verfaliren 
der  Erhebung  der  freiwilligen  Beiträge  zum  Dnterstützungs- 
fonds  gleichzeitig  mit  der  Einziehung  der  aatzungsgemässen 
Jahresbeiträge  hat  sich  durchaus  als  zweckmässig  bewährt 
und  hat,  wie  der  Erfolg  lehrt,  sicher  den  Beifall  der  meisten 
Mitglieder  gefunden.  Auf  Beschluss  des  Unterstützungr 
eusschuBses  geben  wir  nachstehend  eine  Uebersicht  über  die 
Anzahl  und  Höhe  der  im  Berichtsjahre  gezahlten  freiwilligen 
Beiträge 

Es  wurden  im  Ganzen  von  den  Vereinstheilnehmern  — 
abgesehen  von  den  auf  Grund  von  Sammlungen  in  den 
Zweigvereinen  gezahlten  Beiträgen  — freiwillige  Beiträge 
für  den  Unterstützungafonds  gezahlt  und  zwar: 


1 Beitrag 

zu  M. 

40»J 

* 

M.  400 

1 > 

• • 

300 

s:  .......  . 

» »X> 

l • 

> ) 

200 

— 

> 200 

2 Beiträge 

> » 

1.50 

— 

> 300 

10  > 

9 9 

100 

— 

9 UHIO 

1 Beitrag 

» 9 

w 

» 

» 90 

1 > 

9 9 

85 

s . 

> 85 

1 > 

9 9 

63 

> 63 

9 Beiträge 

9 9 

50 

— 

* 450 

1 Beitrag 

9 9 

40 

— 

> 40 

1 > 

> 9 

35 

— 

> .35 

C Beiträge 

9 > 

— 

> 160 

5 » 

9 9 

2b 

as  

> 125 

16  > 

9 9 

20 

K 

» 320 

1 Beitrag 

9 9 

17 

— 

» 17 

27  Beitrage 

9 > 

15 

— 

• 405 

.58  > 

9 9 

10 

— 

> 580 

1 Beitrag 

9 9 

6 

— 

. 6 

62  Beitrage 

9 9 

5 

— 

> 410 

23  . 

9 9 

a 

ÄS  . ...... 

» 69 

n » 

9 9 

2 

“ 

» 6 

251  Beiträge  mit  zueammeu 

M.  5081 

Hierzu  treten  Beitrage,  die  in  Zweigvereinen 
durch  Sammlung  oder  dgL  aufgebracht  und  au 
den  Hauptverein  eingeliefert  sind,  von  zusammen:  M.  817,65 
ferner  in  Folge  Umrechnung  fremder  Geldsorten:  * 0,H5 

so  dass  insgesammt  für  den  UnterstfitzuogBfonds  

an  freiwilligen  Beiträgen  eingingen  M.  5899,50 

Es  ist  dies  ein  recht  erfreulichee  Ergebnise,  und  wir 
danken  den  hochherzigen  Gebern  Namens  der  unterstützten 
Hilfsbedürftigen,  sowie  Namens  des  Vereins  für  ihr  opfer- 
williges Liebeswerk. 

War  nun  auch  der  Unteretützungsausschuss  bet  dieser 
erneuten  V'ennehrung  des  Fonds  in  der  Lage,  im  Ganzen 
noch  mehr  zu  Untcrstötzungszwecken  zu  bewilligen,  wie  in 
früheren  Jahren,  so  bleibt  doch  zu  bedenken,  dass  die  An- 
forderungen an  don  UntersttUzungsfonda  mit  der  wachsenden 
Zahl  der  Vereinsmitglieder  und  mit  der  Dauer  de«  Bestehens 
des  Vereins  mehr  und  mehr  zunehrnen,  so  dass  wir  die  frei- 
willigen Beitnlge  für  dje  Folgezeit  noch  nicht  entbehren 
können,  wenn  die  Unterstützungen  aus  den  Zinsen  gedeckt 
werden  sollen.  Wir  dürfen  nach  den  bisherigeu  Erfahrungen 
die  Erwartung  ausspruchen,  dass  die  Vcreinstlieilnehmer  auch 
ferner  ihre  Miidthätigkeit  zum  Segen  der  Hilfsbedürftigen' 
entfalten  werden. 

Es  konnten  im  Bericiitsjahr«  11  Wittweo  und  4 Kinder 
versturbenor  Fachgeuossen  unterstützt  werden.  Von  den  9 im 
Vorjahr  unturstUtzten  Wittwen  fiel  eine  durch  Tod,  eine  in 
Folge  Wieiierverheirathung  aus,  dagegen  traten  4 Wittwen 
hinzu,,  deren  Hilfabedurftigkeit  anerkannt  werden  musste. 
Die  Zahl  der  unterstützten  Kinder  blisb  dieselbe.  Leider 
gestatteten  es  die  Mittel  nicht,  in  vollem  Umfang  den 
Wünschen  Aller  zu  entsprechen. 
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Ret^liinngs-Abschlass  Ilr  das  Vereinsjahr  1893  94.  Abschluss  des  UttterstltiangsFonds. 


Einnahme. 

Docu- 

mente 

M. 

Wert  der 
Doca- 
meote 
M. 

Baar 

M. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags: 
I.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . 
11.  UmgMetzle  Kapitalien  . . . 

72000 

BCMX) 

73118,20 

8125,46 

3597,72 

Summe  A- 

«0000 

81243,05 

3597,72 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

L Zinsen . . . 

IL  Beiträge  u.  Aufnahm^bühren 

in.  Extrabeiträge 

IV.  Kerzen  und  Drucksachen  . . 

27t)8,45 

9785.00 

9776.00 
998,00 

Summe  B: 
Hierzu  Summe  A: 

«0000 

81243,66 

23261,45 

3597,72 

Summe  der  Einnahmen 

80000 

01243,65 

26859,17 

Auegübe. 

A.  Ausserhalb  des  \*oranschUgs: 
Umgesetzte  Kapitalien  .... 

«125,45 

B.  Nach  dem  Voranschlag«: 

I.  Theilnehmerverzeichnise  . . 
11.  Vorstand  und  Ausschuss  . . 
m.  Geschäftsführung  .... 
IV.  Allgemeine  ünkoBten  . . . 
V,  Jahresversammlung  . . 

VI.  VerhandluDgsberichlo  . . , 
Vn.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . 
VIII.  Dispositionsfonds 

a)  t.  Verfügung  d.  Vorstandes 

b)  zur  Verfügung  des  Vor- 
standes u.  Ausschusses  f.  d. 
WeltauBst.  1393  in  Chicago 

XX.  Gasstatistik 

X.  Wasserstatistik 

439,35 

407,11 

2884.9" 

1214,09 

1273,30 

2338,89 

2030,75 

63, (Hl 

1000,00 
1740,85 
1 189,64 

Kommissionen. 

XI.  Kerzen-Kommission  . . . 

yrr.  Lichtmess-Kommission  . . 

XIII.  Versuche  mit  Gasmessern 

XIV.  Gasheiz-Kommission  . . . 

967,75 

19,88 

114,40 

633,78 

Summe 
Hierzu  Summe  A; 

16317,69 

812.5,4.5 

Summe  der  Ausgaben 
Bleibt  Bestand 

80000 

81243.65 

24443,14 

24l6,a3 

Summe 

80000 

81243,65 

26859,17 

Mit  dem  AbUu!  dea  Vereinajfthres  haben  nach  unacren 
Satzungen  folgende  Veränderungen  im  Voreland  und  Aua* 
schufts  BUttzuhnden.  Herr  Cuno,  Berlin,  und  Herr  Hasse, 
Dresden,  welche  zwei  Jahre  dem  Vorstand  angehört  haben, 
scheiden  h\is,  und  es  sind  an  deren  Stelle  zwei  neue  Mit- 
glieder in  den  Vorstand  zu  wählen.  Die  Zahl  der  gewählten 
Ausschussmitglieder,  welche  zur  Zeit  C beträgt,  ist  um  ein 
weiteres  Mitglied  zu  Termehrco,  da  7 Zweigvereino  durch 
ihre  Vorsitzenden  im  Ausschuss  vertreten  sind,  und  nach 
g 10  Absatz  2 unserer  Satzungen  eine  gleiche  Zahl  von  Mit-  ' 
gliedern  vom  Hauptverein  zu  wählen  ist  Nachdem  die 
Herren  L.  Körting,  Hannover,  Förster,  Königsberg,  und 
Kunath,  Danzig,  zwei  Jahre  dem  Auaschuss  angehörl  haben,  | 
scheiden  dieselben  au«  und  sind  durch  andere  Mitglieder  zu 


i 

Einnahme. 

Doen- 

mente 

M 

Werth  der 
Doen- 
mente 

M. 

Baar  | 

M.  1 

L Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 

44900 

45474,60 

964,55  ! 

n.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

5000 

5057,05 

in  Beiträge 

5899, Nj 

IV.  Zinsen 

1653,70 

Summe  der  Einnahme 

49900 

50531.65 

8517.75 

A n 8 g a b e. 

L'^Umgeeetzte  Kapitalien  . . . 

5057,05 

II.  Unterstützungen 

1867,50 

Summe  der  Ausgabe 

6924,55 

Bleibt  Bestand 

499ai 

50531,65 

1593,20 

Stunnia 

4990i:> 

50531,65 

8517,75 

Voraist^hlai;  der  Einnahaen  nid  Aasgaben 
für  das  Vereinsjalir  1H94/18V5. 

VormotebUg  pro  1BS4.S& 


Einnahmen.  M. 

1.  Zinsen 3000 

2.  Vereinsbeiträge  und  Aufnahnregebühr  9500 

3.  Extrabelträgc 9200 

4.  Kerzen  und  Drucksachen 300 


Summa  der  Einnahmen  22^XH> 
Ausgaben. 


1.  Theilnebmerverzeichniss 400 

2.  Vorstand  und  AusschuH« IrtiO 

3.  Geschäftsführung 30in) 

4.  Allgemeine  Unkosten  12<X) 

5.  Jahresversammlung 1200 

6.  Verhamllungsberichtc 2400 

7.  WissenHchaftliche  Arbeiten  ....  30oO 

8.  Dispositionsfonds 34<^)0 

9.  Gasstatietik 1700 

10.  Wasserstatistik  150U 

Commissionen. 

11.  Kerzen-Commisfliun 8o0 

12.  Lichtmess-Commission tOoO 

13.  Oasmesser-Commisaiou 40>i 

14.  GasheU-Conunission ICMO 


Summa  der  Ausgaben  220*  m 

etMUen,  ein  viertes  Mitglied  ist  neu  in  den  Auasebuss  zu 
wählen. 

Den  austrelenden  .Mitgliedern  sagen  wir  für  ihre  Mit- 
arbeit verbindlichsten  Dank  und  hoffen  auch  im  nächsten 
Jahr  auf  eine  gedeihliche  Entwickelung  unseres  Vereinee. 
Berlin,  Mitte  Juni  1B94. 

Der  Voretaad. 

R.  Cuno.  Berlin,  Voreitsender. 

J.  Haase.lOrMdeD,  O.  Wunder,  Leipeif, 

Stellvertretende  Vordtzende. 

H.  Bunte,  Karlsrahe,  Generalsekretär. 


Digitijeu  by  Google 


No.  20.  Journal  für  Gasbeleuohtung  und  WaßBcrvorBorcung.  aaXVII.  Jahrg.  409 


lieber  8ie  Bewegung  de»  Wassers  im  Boden. 

VoD  KraUbeniiwpector  MoormftnD,  0«e€t«mfiDde. 

AllMrcAtfirUche  Waanr  hat  aieb  durch  Niederachlic«  aua  der 
Loft  gebiklet,  aei  ea  io  dhaBiger  Form  ala  Regan  uod  Thao»  aet  ee 
iojfMter  Form  ala  Reif,  Bchnve,  Hagel  oder  ala  ein  Ueberaug 

ooa  Ba. 

Daa  aaf  der  Erdoberflicha  atugeachiedeoo  Waeaer  noterlieft 
Tier  Terachiedenen  Krffteo,  welche  demaelbeo  aeioen  weitereo  Weg 
Torachreibeo. 

Znnaebat  bewirkt  die  WArmebeweguog,  daaa  eto  Theilder 
ao  der  OberflAche  beflodlicheo  WaaaertheilcbeD  eich  loareint  and 
in  deo  gaafOrmigeo  Zoatand  turhckkebri,  d.  i.  Terduoatet;  ferner 
•ocht  die  Aoaiehaagekraft  der  Erde,  aleo  die  Behwerkrafi  Im 
Verein  mit  der  anmlttelbaren  Maaeenanalebunf  der  eloaeinen  KOmer 
dea  Erdreiche  oodgemeinaant  mit  der  CohAaioD  dee  Waaaera,  welche 
beiden  Krtfte  die  Haarröhrcbenkraft  daratelleo,  die  Waeaer- 
tbeiicben  anm  Eiodringen  in  die  Poren  dee  Bodena  ta  Tetinlaaeen, 
wAbreod  die  Dicbti^it  der  Bodenart  dem  Eiodringen  infolge  der 
Reibong  einen  mehr  oder  weniger  groeeen  Wideratand  entgegen 
aetst.  Je  nach  der  Wirksamkeit  dieser  rier  Krtfte  gelao0  ein 
grOssaerer  oder  geringerer  Tbell  dee  Niederacblagewaaeera  in  den 
Boden. 

Dae  nickt  sofort  eerdonatende  Waaeer  bcffioot,  aobald  ea  den 
Boden  berührt  nnd  aeine  Oberfllchenapaooong  Oberwondeo  iat,  der 
Schwerkraft  folgeod,  nach  deo  tiefer  gelefeoeo  Stellen  an  flleaaen. 
Oie  oAchat  gelegenen  tieferen  Steilen  aiod  die  Poren  des  Bodena, 
in  welche  daaaelbe  ontar  Beihilfe  der  Haarrührchenkrafl  elotodringeo 
aucht  Sind  die  der  Ol^erflAchc  tanAchet  gelegeoen  Poren  gefüllt, 
ao  beginnt  der  Wideratand  innerhalb  deraeiben  aich  gellend  tu 
machen.  Sind  aie  eng,  wie  bei  dichtem  GestMo,  oder  bei  Thon  and 
Mergel,  ao  wird  daa  weitere  Eindringen  entweder  ao  gat  wie  fAntlicb 
Terhindert  oder  doch  aehr  Teriangaamt.  Sind  aie  weit,  ao  ist  die 
Venügerang  weniger  merklich.  Eine  Verlaogeamnng  tritt  jedoch 
in  allen  Füllen  ein.  Ao  der  OberflAche  macht  sich  infolgedeeaen, 
aobald  die  WaMeranfobr  grüeaer  tat,  ala  die  Aufnabme  durch  die 
Poren,  ein  ROckalao  bemerklicb.  Daa  übrige  Waaeer  beginnt  infolge 
deaaen  aich  auaenbreiten  ond  dem  QefAlle  der  OberflAche  folgend, 
abauflleaeen. 

Hierbei  treten  dem  Waaeer  mancherlei  Hinderniaae  entgegen, 
Bei  ea  in  Oeatalt  von  lebloeen  GegenatAnden,  ala  Krümalbildungen, 
OerüUe,  Unebenheiten  bei  Pflaatemngeo,  Laub  nnd  aonatige  Pflanieo- 
rette  u.  dgl.  oder  ala  lebende  PBansen  a.  B.  Mooe,  Baeen,  OebOaeh 
und  Wald,  welche  alle  durch  Benetaung  daa  Waaeer  anrückhalteo. 
Lebende  Pflaoteo  beiten  gana  erheblich  mehr  Waaeer  tnrück,  ala 
die  lebloeen  Hinderniaae,  waa  aeioen  Orond  theila  in  der  groaaeren 
HaflAAche  beiw.  VerdooatongaoberflAcfae,  theila  in  dem  Waaaerrer- 
branoh  dorch  die  Wuneln  findet. 

Daa  ao  an  der  OberflAche  aorückgehaltene  Waeaer  bleibt  ent- 
aprecbend  lAoger  der  VerdooBtang  aoageeetst.  Daher  iat  die  rer- 
dunatende  Waaaermeng«  Je  nach  der  OberflAcbenbeechaflenheit  eine 
aebr  Terecbiedeoe.  Auf  flach  gelegenem  Ackerland  kann  die  Ver* 
dnnatUDg  bla  anf  etwa  7Ö*/«  im  Jahreamittel  atmgen,  während  der 
Beat  einaickeri.  In  Ortachaften  dagegen,  wo  fOr  ünen  raschen 
Abfluae  durch  Befeetignng  dea  Bodena  ond  entapreehendea  GefAlIe 
geaorgt  lat,  wird  weniger  Terdunateo  oder  einaickem,  aondem  der 
grOaate  Theil  wird  abflieesen.  Auaaar  ttmi  der  BodonoberflAche  hingt 
die  Verdonatungameoge  baaptaichiich  Ton  der  Temperatur  ab.  Im 
Winter  liegt  der  Tfaaupunkt  tief  ond  die  1<uft  kann  daher  nar 
wenig  Feaefatigkelt  anfaebmen,  im  Sommer  liegt  deraelbe  durchweg 
betrtchtUch  hoher  and  die  Luft  bedarf  daher  an  ihrer  SAtÜgnng 
reichlicherer  Wamennengen.  Beeondera  wlrkaam  iat  hierbei  die 
onmiUelbare  Etnatrahluog  der  Sonne,  da  Ton  dieser  weeentlicfa  der 
BkUlgungegrad  der  Luft  beelnfloait  wird. 

Ebeoao  apielt  auch  der  Wind  bed  der  Verdunatung  eine  weaeot* 
liebe  Bolle,  beeondera  die  trockenen  warmen  Oatwinde  deeSommeaa. 

Die  VerdnaatUDg  im  Sommer  lat  daher  derjenigen  dea  Winten 
weit  überlegen.  Im  Winter  dringt  deabalb,  eolange  nicht  der  Froat 
aeltwaiae  den  Boden  ttndurchlAaatg  macht,  bei  Weitem  mehr  Waaeer 
ln  den  Boden  edn  ala  im  Sommer,  denn  allea  Waaeer,  wdcbea  nicht 
Terdnnatet  oder  in  di«  natürlichen  oberirdiachfu  SamraelbehAlter 
abflieaat.  mnaa  ln  den  Bo<ien  «indringen.') 

')  Im  Jahreemittel  wird  man  für  atAdtiach  gebaut«  Ortachaften 
ala  ongefAhran  Anhaltapnnkt  etwa  folgende  Mengen  annehmen 


ln  Norddeutachland  findet  die  grOeate  unterirdiaehe  Waaae^ 
I aafnbr  im  Frühjahr  atatt  Je  milder  daa  Klima  um  ao  raiehlieher 
wird  die  Waaeerabaickarang  im  Winter  ala  der  Zeit  der  geringaten 
Waeaerrerdunatang  auafalleo;  je  kalter  daa  Klima,  nm  ao  mehr 
wird  die  Zeit  der  grOeateo  Abaickerung,  welche  annAhend  mit  der 
Bchoeeachmelae  suaammenfUlt,  aich  io  den  Frühling  eratrecken.') 

Der  in  den  Boden  eingedmngene  Theil  der  NiederacblAge  ainkt 
weiter,  indem  er  wiedernm  der  Wiiknng  der  Schwere,  der  Haar- 
rOhrebenkraft  und  dea  too  der  Dichtigkeit  der  Bodenart  abbhngigen 
Reibongawideratandee  folgt. 

Die  Hanptrolle  erfüllt  dabei  die  Haarrohrchenkraft.  Dieae 
' Kraft  iat  um  an  grOeaer,  je  feiner  die  ZertheÜnng  der  Geateina- 
I trümmer  iat,  ana  denen  die  Bodenart  entatanden  iat  and  je  groaaer 
I mithin  die  benetate  GeaammtoberflAche  der  frei  neben  einander 
I liegenden  Korner  wird.  Denn  je  mehr  KOmer  in  der  Maaaeoeinbeit 
I enthalten  aind,  deato  mehr  OberflAche  wird  Torhanden  sein  nnd  Je 
, grOeaer  die  OberflAche,  nmao  mehr  Waaaarthellcbeo  können  in  den 
! Bereich  der  grOeaten  gegeoaeitigen  AnnAherung  au  den  Bodenkomem 
j und  alao  auch  der  grOeaten  Anaiebongakraft  an  denaelben  gelangen. 

I Die  einselneo  KOmer  Oberalehen  aich  auf  diese  Weise  beim  Eindcfceni 
mit  einer  dünnen  Waaaerachlcht.  Diejenigen  Waaaertheilcheo,  welche 
nicht  mehr  sur  unmittelbaren  Berührung  mit  den  Bodentheüchen  ge- 
langen können,  lagern  eich  mOgUebat  nahe  um  dieea  erste  Hülle. 
Mitannehmender  Dicke  der  WaseerbOlIe  werden  die  WaaaertheileheD 
um  ao  beweglicher,  bia  dieselben  endlich  unter  dem  Bioflnaae  ihrer 
eigenen  Schwere,  dem  Waaeerdruck  der  höher  liegenden  Tbeilchen 
nnd  der  Maaaenaoriehung  der  noch  ongeaiUigteo,  alao  nur  erat  mit 
einer  dünneren  Waaarrachicht  bekleideten  Komer  anf  den  übrigen 
Waaaertbeilchen  tu  gleiten  beginnen  and  tack  weiter  bewegen. 
Ebenso  wie  die  HaarrOhrebenkraft  daa  ESndriogen  dea  Waaaera  in 
den  Boden  fordert,  ebenso  aucht  aie  daa  Waaeer  in  den  Poren  tnrflek- 
aobalteo,  aobald  die  UebereAttigung,  ohne  welche  eine  Bewegung 
Oberhaupt  nicht  ataitflndet,  uacbgelasaea  hat. 

Qleichseiüg  üben  die  Waaarrthellcben  noch  eine  ander«  EÜn- 
wirknng  aut  die  Bodenkömer  aus,  nAmlich  eine  teraetMode. 

Slmmtliche  Bodenarten  werden  im  Laufe  der  Zeit  Ton  dem 
kobienaAurabalUgen  «tmoephAriachen  Waaeer  theila  In  kanm  merk- 
lichem, theila  io  rächt  betrtebtiiebem  Maaaa«  aufgeloat,  beaw.  rer- 
wittert.  Dao  gewObnlldien,  in  uoaeran  Sebreibatubeo  gebrAncblichen 
Streusand  wird  man  im  Allgemeinen  für  nnloalich  im  Wasaer  halten, 
da  an  den  Gewinnongaatellen  aedt  Jahrhunderten  der  Regen  den 
Band,  ohne  ihn  anm  Venchwinden  tu  bringen,  anagewaachen  hat 
und  alao  in  Dünen  and  aooatigeo  offenen  Lagerorten  sweifelloa  ailar 
Thon  ana  demaelben  fortgeapQlt  iat.  Allein  ein  aehr  einfacher  Ver> 
BQcb  Obeneugt  una  von  dem  GegentheiL 

Man  brancht  nor  den  anagewaachenen  Btreuaand  oder  DOnen- 
aand,  oder  auch  friaeh  gepulverten  Feueratein  mit  gewOhnllcliem 

können.  Ja  nach  dem  VerhAltmaa  der  nndarchlAaaigeo  FlAcheo, 
alao  DAcber,  Pflaater,  befeatigte  PlAtae  o.  dgl.  lu  den  ColturflAcbeo 
wechaelt  die  Verdonatung  bei  flacher  Lage  der  Ortechafteo  awiaeben 
Ib— S5*J*  wahrend  etwa  70 — 46*/«  abflieeaen  nnd  Ib— SO*/«  emaickem. 
Bei  geneigter  Lage  werden  etwa  10— 35  V*  dea  Qeaammtnieder- 
achlagea  verdnnaten,  wihrend  S5— 00*i'«  abflleaeen  nnd  ö— IS*,** 
einaickem. 

*)  Die  geaammte  jtbrllche  Niederechlagsmenge  betrtgt  in 
Korddeutachlaod  nach  den  Ermittlnngen  von  van  Bebber  bia  au 
300  m SeehOha  durchacbnittlich  0,58S  m and  bei  SUO  bia  800  m 
SeefaObe  O.SbO  m. 

Nach  Beobachtungen,  welche  Rialer  in  der  Sebweia,  Oanton 
Wallia  bei  0,980  m Regenbobe  an  1,30  m tief  gelegenen  ROhren- 
Entwlsaeraegen  in  Ackerboden  (LOea)  machte  (vgl.  Gaea.  1890  8. 166) 
gelangten  von  dem  ganaen  Jahreanledersehlage,  welcher  dort,  weil 
oberlrdlecher  Abfloaa  fehlte,  entweder  eiodringen  oder  verdanaten 
moaata,  nur  96  *^«  anr  Aosacheidnng  ln  den  EntwAaaemngarOhren, 
wAbrend  74*/*  verdonatateo.  Ea  Aalen  dabei  die  grOeaten  Nieder- 
Bchlagamengen  im  MAraCfSlX  September (119)  und  Deoember(109  mm), 
wAhrend  im  Februar  die  geringsten,  nAmlich  17  mm  fielen.  Davon 
gelangten  aber  im  Min  b9*/«,  im  September  0,6*/«,  Im  December 
65*/*  und  im  Februar  66*/«  snr  Auaseheidang,  beaw.  ea  verdonateten 
im  MArs  48*/«,  im  September  99,4*.'«,  im  Desember  45*/»  und  im 
Februar  der  Nlederachlagameuge.  Die  Slttlgung  dea  Bodens 
ist  himtacb  keineswegs  von  der  gefallenen  Regenmenge,  eondem 
weit  mehr  von  der  Temperatur,  welche  ihrerseits  wieder  die  Ver- 
dunetuog  bedingt,  abhAngig. 
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Waiwer  ntiziifciiclit(i>  und  mit  der  Hund  irgeivl  einen  Körper 
Mu  <lem»elb«u  so  blUlcn  und  ilcntell>en  voUif  siutrockoeD  laMro. 
Der  Körper  wird  eledAnii  seine  Form  noch  behalten , nachdem 
sAmnitlichM  Wasser  Innrnt  verduaatet  ist.  Da  nun  aber  eor  der 
Aafeuchtooft  der  Sand  sofort  wieder  aueetiiandcr  rteeelle,  wlUi' 
reod  jeUt  die  KOmchen  insatnrneDgehallco  n-erdeo,  ao  mnes  noth> 
wendtff  eine  Kraft  vorbonden  »ein,  welclie  dieselben  xuaamtoeD' 
htit  und  YerkiUet.  Ea  gibt  liierfQr  bei  dem  rtdnen  Sand  keine 
andere  Erklilrun;,  ale  dase  <lae  Waaeer  ao  den  QuankOrnelien 
eine  sehr  dQnne  Schale  Kleeidsfluretiydrat  aaffelost  hat,  welches 
due  Bindemittel  fQr  den  SuidkOrper  bildet^  gaoi  ähnlich  wie  im 
],..\ufe  der  Jabrhanderte  das  Wasaer  ans  losem  Band  unter  Druck 
den  Ssodatein  gebildet  hat.  Bei  der  leisesten  BerObrung  fallt  der 
SantJkOrper  anaeinander.  Der  Btreoaand  hat,  soweit  mit  dom 
Mikrometer  goroceeeo  wurde,  eine  KorngTOsae  you  0,04  bis  0,2  mm, 
doch  dOrften  die  staubförmigen  BeeUodthelle  noch  onter  0,01  mm 
hinabgehan.  Bei  gröberem,  reingewaacliSDem  Band  Ist  die  Form- 
bildung  mit  reioem  Waaaer  schwieriger,  deon  die  Starke  der  auf- 
lOaeoden  Wirkung  des  Waaeera  Ut  wesentlich  abliAngig  von  der 
KomgrOase,  da  roo  dieser  die  Grosse  der  AngriflaflAche  abbftngt. 
Bei  feinem  Sande  mit  auubartigen  Tbeilen  ist  fQr  gleiche  Gewichts* 
theile  die  Geeammtoberfläche  derKOrner  einige  Unnderttaueendmal 
gröeecr  als  bei  Kiee  oder  grobem  Saud.  Mithin  wird  sich,  da  die 
cJteaische  W’irkuiig  des  Waaeera  in  glcicbeu  Zeiten  bis  so  gleicher 
Tiefe  bei  groben,  wie  bei  feinen  KOmero  eindringt,  lo  gleichen 
Gewichtatbeilen  feinen  Bandes  auch  eine  viele  Taueendmal  grossere 
Menge  gelosten  Kieselaanrehjrdrates  befinden,  als  ln  grobem  Sande. 
Ein  Botebes  boebet  onbesuindigea  and  daher  im  Wasser  aofort  sich 
wieder  aoflOeeodee  Hydrat,  welches  Graham,  besw.  Hendelejeff 
(vgl.  deeaen  Grundlagen  der  Chemie  8.  lll  nnd  127)  Uydroeol  nennt, 
ist  eins  kolloidale,  gallertartige  Losung,  welche  sich  sowohl  bei 
Kieselsäure  ale  such  bei  Thon  und  Kalk  bildet  nnd  swar  bei  den 
letiteren  Erdarten  in  viel  ralchlleberer  Menge. 

Bm  Thon  ergab  sich  die  mittler«  KomgrOeee  b«i  SuOfacber 
Vergroeeemog  so  etwa  0,7  bia  1,0  Taueeodetel  Millimeter.  Schon 
ans  dieeem  Grunde  wOnle  eine  eehr  reicliliehe  Thonhydroeolbildung 
SU  erwarten  sein.  Allein  die  chemiache  Verwandtschaft  swiseben 
Tbonbydrat  und  Wasser  vermehrt  die  Menge  noch  bedeutend. 

Wahrend  beim  angefeuebteteo  losen  Bande  die  innere  Reibung 
dnreb  die  Losung  des  ilydrosols,  welches  als  Schmiermitte.  wirkt, 
vermindert  wird  und  derselbe  tiabor  im  Wasser  susammensinki  und 
sein  Volumen  verringert,  Ut  bein  Anfenchten  des  fest  snsammen* 
gebackenen  trockenen  Thons  die  Hydrosolbildung  eo  stark,  dass 
deraelb«  sein  Volumen,  wie  aus  Meisnogen  bervorglng,  um  etwa 

vergrOseert  betw.  eafqnillt,  bU  deraelbe  die  gewöhnliche  Erd- 
feuebtigkeit  angenommen  bat. 

Da  aus  schwach  ordfeuebtem  Thon  durch  Druck  kein  Wasser 
lo  tropfbar  flöeeiger  Form  sbgeechieden  werden  kann,  so  folgt,  dass 
die  Feuchtigkalt  gans  aaeeetordentlicb  fast  sn  den  KOmem  haftet, 
was  wohl  nur  dadurch  au  erkllreo  Ist,  dass  sAmmtliches  Porenwaaeer 
Eur  Hydrosolbildung  varbrandit  wird  und  dass  an  dieses  Hydrosol, 
ähnlich  wie  an  Eiweisa,  das  Wasser  chemiech  gebunden  iet  und 
daher  nicht  hersnagepresat  werden  kann.  Dass  beim  Anfeoebten 
dee  Thons  eine  chemische  Verbindung  swisrbeD  dem  Thon  und 
dem  Waaeer  vor  sich  gebt,  beweist  einmal  der  Umstand,  deae 
hierbei,  Ähnlich  wie  bei  der  Tbonerde,  eine  merkliche  WAnoo- 
entwickelung  etattfindet  (nach  Chappioe  auf  1 g Tbonerde  2Vt  Gramm* 
Calorien)  und  daae  ferner  der  eigentbOmliche  Gemcb  dee  Thona 
wAhreuii  der  Waseeraofnabmo  die  Entwickelung  von  Gasen  beseugU 
Die  Menge  des  geldldelen  Uydrosole  lAast  sich  anoAbemd  aua  der 
Festigkeit  der  getrockut^ten  Bodenart  abnehmoo.  WAhrend  Sand 
Anaserat  leicht  lerfAllt,  bildet  getrockneter  Thon  bereits  einen  tieni- 
lieb  Jisrten  Körper,  getrockneter  L«hm  mit  reidillcfaem  KioeeleAure* 
hydrat  hat  die  Feetlgkeit  eines  weichen  natQrliclien  Bandstsina 

Auf  die  Bewegung  des  Waasera  im  B<HicD  ist  diese  Hydrat* 
bildung  der  cinaalaen  Bodenkörner  von  maaesgeblirher  Bedeutnng. 
Denn  da  die  gallertartige  HydrathQlle  eine  chemiecb«  Verbindnof 
darttellt,  welche  onr  einen  beatimmten  Wassergehalt  sufsnnehmen 
vemag,  eo  wird  unter  Druck,  je  nach  der  Feinkörnigkeit  der  Boden- 
art ein  grösserer  oder  geringerer  Tbeil  des  Porenqnt-racliniltes  <iiirch 
Hydrosol  ansgeföllt  und  so  dem  Durchgänge  de#  Wassers  der  Weg 
versperrt.  Versuche,  welche  mit  Thon  und  Lehm  angefitellt  wurden, 
ergabea  Folgende«: 

ZunAchet  wunle  in  «In  260  mm  weitem  glssirtes  Tbonrohr  eine 
do  mm  starke  Klaischirlit  entfeucht,  nnter  geringem  WaRsersueats 


loee  eingestsmpft.  Die  Tbooschicht  bÜeb  a'Ahreud  <ler  achttägigen 
Versuebsdauer  unter  60  cm  Wasserdruck  völlig  wasserJicht,  trolsdcm, 
wie  sich  nach  dem  Abhobom  des  Wassers  und  dem  Umkehren  des 
I Rohres  ergab,  sich  bis  5 cm  tiefe  HohlrAunte  ln  der  Thonschiebt 
I befanden  und  also  nur  4 cm  wirksam  waren.  Der  Thon  bMtand 
aus  den  alten  Sinkaloffen  der  Weser  mit  organischen  EinaclilOaseii 
und  mit  Bandbeimiechungen,  eo  wie  er  etwa  6ü  cm  tief  im  Boden 
gefunden  wurde. 

Sodann  wurde  in  «loer  16  mm  wollen  Glasröhre  eia  50  maa 
hoher  Tbonpfropfen  ongefAhr  6ö  inm  vom  Ende  eingestampft  Ufid 
der  kleinere  Hohlraum  bia  «um  Ende  mit  trockenem  Streaeand  ge- 
I fallt.  Dann  wurde  die  Rohre  umgekehrt  tmd  700  sam  hoch  mit 
Wasser  gefüllt.  >'ach  28  Tagen  rieselte  der  Sand  beim  Lüften  des 
Verscbloesee  noch  trocken  heraus,  apAter  nahm  deraelbe  wohl  in 
Folge  der  Waaserverdunstung  aua  dam  Tbonpfropfen  eiue  aehwache 
Erdfeochtigkeit  an.  Der  Thon  blieb  aber  noeli  nach  48  Tagen  gleicb 
uodurchlAeeig. 

Als  darauf  die  Glasröhre  onlerhelb  mit  eloeai  1 cm  etarlcHO 
feuchten  Tboopfropfen  dicht  geechloseen  wnrde,  und  ober  diesem 
eia  2—3  mm  starker  Waobaabenmg  am  Glase  befestigt  wurde,  eo 
das#  die  Verdunstung  völlig  verhindert  wurde,  nahm  die  Feuchtigkeit 
des  Sandes,  welcher  in  einer  etwa  2 am  staikeo  Schicht  frei  an  dem 
orsprOngUeben  Tbonpfropfen  und  an  den  Gluwandungen  der  Bohre 
haftete,  swar  merklich  sn,  allein  nach  wetteren  150  Tsgen  war  ein» 
tropfbar  flOeeige  Abeonderong  von  Wsaeer  in  den  Luftraum,  welcher 
■ich  in  Folge  dee  anfttoglichoD  Wcgrieselne  des  noch  trockneo  Sandes 
vor  Herstellung  des  luftdichten  Vetachluseee  gebildet  hatte,  nicht  lu 
bomerkeo- 

Ee  dQrft«  hieraus  der  Bcbiaas  gerechtfertigt  sein,  dtee  eine 
gans  gleichmAsaig  feetgelsgerte  Schicht  fetten  Thons  von  60  mm 
Starke  anareiebt,  um  eine  Ahecheidung  von  Wasser  ans  dem 
Thon  an  Luft  unter  mAseigem  Wasserdmek  dauernd  wirksam  cn 
verhindern. 

Ein  1 cm  starker  dichter  Pfropfen  fetten  gelben  Lehmes  nntcr 
' 700  mm  W«es('rdmck  xcigte  «ich  pheofalle  urxlurchlAesig  gegen  Loft. 

Dahingegen  iet  Thon  unter  xweiseitigem  nngleidien  Warner^ 
druck  in  geringem  Maaaee  durchlAsaig.  Eine  6 mm  starke  Tbon- 
sebiebt  in  15  mm  weiter  GIserObre  UeeB  unter  1500  mm  Wasserdruck 
auf  der  einon  und  1 mm  auf  der  anderen  Beite  in  90  Tagen  1,76  g 
Wasser  durch.  Es  betrilgt  dies  Ihr  1 qm  und  1 Stunde  3,506  g. 
Hierl»«!  iK-fand  sich  der  Tbonpfropfen  Qbcr  einer  Sandechicht  io 
der  16  mm  weiten  Glasröhre,  io  welche  unten  eine  utugebogeo« 
dQnn«  Glearöbre  eintrat,  io  weicher  des  durchgegangen«  Wasser, 
vor  Verduustnug  geacbotzt,  gemessen  wunle.  Die  Vcrbiodungestelle 
bei  der  Glasröhre  war  durch  ein  mit  gewQrgtem  Draht  feet  aof* 
gezogene«  30  mm  langes  StQck  Rchwarsen  Gummischlanchee  her- 
gestellt.  Da  der  Uummischleocb  einen  ab«olQt  verdunstungasioheren 
Abaebtass  nicht  heiruBtellen  vermag,  so  zeigten  eich  in  den  tAglicb 
durch  die  Thonschicht  hindnrehgegangenen  Wasaonnengen  im  W’inter, 
als  der  betreffende  Raum  einige  Mal  Ultorhcizt  war  nnd  also  die 
Luft  ungvwObDÜcb  trocken  war,  merkliche  Bciiwankangen.  Der 
Wurth  von  3.506  g pro  6 mm  und  pro  QuadrAimetcr  und  Stunde 
dörftu  daher  noi'h  um  ein  Geringe#  zu  eriiöhen  sein. 

Eine  Anzahl  sonstiger  vergleichender  Versuche  ergaben  Ähn- 
liche Ucsultate. 

Audi  Bchoint  es  nach  dcneolben,  daaa  ungleicher  hydrostatisdiur 
Druck  «ich  durch  ffatgestampfto  fette  Thonechiclitvn  hindurch  in 
längeren  ZeltrAnmeo  alliuAlilich  aoeglpidjt.  Miechungett  aus  Thoa 
und  Sand  ergaben  folgeruiea  ReaulUt: 

Ein  26  mm  starker  I'fropfeo  ans  «iner  Miachnng  ans  eiaem 
Theil  Thon  und  einem  Theil  Band  lieee  unter  700mra  Druck  binnea 
24  BUinden  die  50  mm  starke  Sandvehieht  stark  erdfeucht  werden, 
auch  fand  eine  geringe  tropfbar  flOenige  WaMseraheondemng  statt. 
In  weiteren  8 Tagen  nahm  jedodi  die  DurehlAssigkeit  wieder  ab, 
da,  wie  aua  der  FArbung  dee  Thongemisches  hervorging.  die  Tboo- 
kömer  eich  durch  die  W'aaeerstroronng,  trots  ihrer  Langsamkeit, 
in  den  unteren  Theil  des  Pfropfens  einschlAmmten  und  so  die 
Hiaehung  andurehlässig  machten.  Nach  14  Tagen  worden  deotliehe 
Wasserabeebeidnngen  nicht  mehr  bemerkt,  doch  fand  sieh  onter 
Wscbsabechloee  nach  34  Tagen  noch  etwa  ü,S  g Wasser. 

Bei  einer  Mischung  au#  einem  Theil  Thon  und  swei  Tbeilen 
Sand  wurde  anscheinend  frUher  als  nach  24  Stunden  der  Band 
pfropfen  erdfeoebt.  Aach  fand  Anfangs  eine  etirksre  WsMcr 
abscheidnng  statt  Doch  ward«  auch  hier  nach  (.dwn  26  Tagen 
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UDt«r  350  mm  WMMrdnick  der  15  mm  «Urke  TKonpfropfea  in 
Polfe  des  Eionchlamineos  «iemlloh  andorchlAarig  ttesM  Loft. 

Bei  ein«r  Miaehonft  nu«  einem  Theil  Tben  und  drei  Theiien 
9uid  wurde  die  SandfOllunc  binnen  iwei  Stunden  erdfeooht. 

Eine  auifftUice  Abnahme  der  Durcblftseigkeit  wurde  hierbei 
unter  350  mm  Drack  bei  15  mm  Pfropfenstarke  nicht  bemerkt,  ricl- 
mehr  fand  andauernrl  ein  Darebsickem  von  Wasser  statt 

Efl  folirt  aus  diesen  Verauchen,  dass  tusammengepreaster  fetter 
Lehm  oder  Thon,  welcher  frei  von  Rissen  und  Fehlste^llen  ist,  auch 
in  dannen  La^n  von  wenige»  Millimetern  so  uodurobltsaig  ist,  dass 
eine  tropfbar  fl0asi|te  Waaserabgabe  in  Loft  nicht  stattdndet  und 
daaa  mit  dem  Sandgehalt  die  Undurchilasigkeit  aboimmt  In  grosaem 
Maasastabe  liefert  die  Natur  selbet  den  beateu  Nachweis  fOr  die 
Undurcbllasigkeit  festfelagerten  Tboos,  dorch  das  Vorbandensein 
der  mächtigen  Stainsalslager,  welche  sich  nur  dort  im  Laufe  der 
Jahrtausende,  trots  der  grueaeu  LOelichkeit  dea  Salias,  haben  erhalten 
können,  wo  sie  durch  dichte  Thonlager  vor  Wasserzutritt  geaehatsl 
waren. 

BetlingUDg  fOr  die  Undurcbllasigkeit  ist  aber  die  feste  Zu- 
sammenprvesung.  Es  genügt  hierfür  bei  fettem  Thon  im  Allg^ 
meinen  bereits  ^ne  Tiefenlage  von  l-^S  m unter  der  Oberfläche. 

Wo  die  ZttsammeopreesoDg  fehlt  oder  wo  eine  Aufloekerung 
siattgefundeo  bat,  ite  der  Tbon  weit  mehr  durchllseig.  Die  Auf- 
locke ro Dg  kann  dordi  mehrere  Ursachen  bervorgemfen  sein.  Zu* 
ulchst  kann  dieselbe  durch  eine  stärkere  Beiroisehnng  voo  Sand 
eatetandeo  sein,  wodurch  der  Gebalt  an  Hjrdroso),  wricbea  die 
Poren  veraebliesst,  verringert  wird.  Fetter  Lehm  and  Thon  enthllt 
eine  grosse  Menge  Hydrosol.  Man  kann  dies  recht  deutlich  sehen,  i 
wean  man  etwas  Thon  mit  etwa  der  20fachen  Menge  Waaaer  kräftig 
aoewlBcht  und  den  ddnnflüsaigen  Schlamm  in  eine  Ulasrübre  gieast. 
Nachdem  die  festen  Beatandtheile  dea  Thons  sich  86  Stunden  lang 
abgeaetst  haben,  bleibt  nichts  deetoweniger  die  Flüssigkeit  dennoch 
Hwas  trabe  Auch  nach  llugerem  Steheu  bleibt  das  Wasser  noch 
etwas  bllulieb  oder  gelbiidi  geflrbt.  Die  Trflbung  rfthrt  nicht  mehr 
von  festen  TbonkdracJien  her,  sonders  sie  ist  dorch  TbeUchen  des 
ausitewascbeaeo  Hydrosols  bedingt,  welches  in  Moen  FlOdtchen. 
Ihnlicb  wie  die  Fettkorperchen  in  der  Milch,  ln  der  trüben  Emolsion 
schwebt.  Sobald  man  eine  geringe  Menge  Alaun  oder  irgend  ein 
sonstiges  Sals  sogesetst  hat,  beginnt  alsbald  das  Hydrosol  tu  ge- 
rinnen and  in  dicken  achleimigen  oder  gallertartigen  Flocken  nieder* 
suainken,  so  dass  das  W'asser  binnen  wenigen  Minoteo  gana  klar 
wird.  Nachdem  das  Wasser  dsno  noch  mehrere  Tage  gestanden 
hat  und  die  Gallorte  sich  ncmlicK  dicht  hat  lagern  kOoDen,  verhalt 
Bich  dis  Menge  derselben  tu  dem  aljgesetsten  festen  Tbon  doch  noch 
wie  etws  lOsti  1.  Beim  Verdunsten  achwindet  allerdings  dss  auf  dieee  I 
Weis«  sum  TheU  aasgefallte  Hydrosol  so  stark,  dass  «e  nur  noch 
«ine  dQnne  seifige  Schicht  anf  dem  trockenen  Thon  bildet. ')  In 
mtasig  feuchtem  Lehm  sind  die  Poren  ausschHasslieh  von  dem 
Hydrosol  erfallt.  Da  derselbe,  ebenso  wie  FUweiss,  eine  bestimmte 
WasscTmeoge  cbemiacb  festgebunden  enthalt,  so  folgt  weiter,  dass 
erst  ein  etwaiger  Uebeiacfaoa  von  Waaser  Oberhaupt  von  demselben 
weiter  geleitet  werden  kann. 

Daher  fand  bei  don  gonatmten  Versoehen  eine  tropfbar  flOsstge 
AhKlreiduDg  nur  ab  eine  Art  Dialyse  statt.  Das  Eindringen  d«« 
WsascrObersebusses  in  dss  Hydrosol  hst  man  sich  nicht  etwa  als 
eia«  Auflösung  vorsustdlcn,  sondern  «rohl  mehr  als  eine  Adhäsion 
des  Wassers  nach  mechanischer  Ausspalung  und  Zertheilung  der 
Gallerte.  Bo  lange  nicht  eine  mechanische  2terthellung  oder  Zer- 
faserung der  OaUerte,  sei  et  dorch  WaaserstrOmung  oder  sonstige 
Arbeit  stattgefunden  hat,  dürfte  dieselbe  keinen  WaaHer0l>er8choss 
aufnehnien,  da  daa  Hydrosol  eben  als  chemische  Verbindung  nur 
einen  gant  bestimmten  Wassergehalt,  welcher  nur  durch  Verduustung 
wieder  entsogea  werden  kann,  bindet,  wahrend  der  Uel>erschD8B 
nur  mechanisch  beigemiacht  bt  und  durch  Druck  jeder  Zeit  wieder 
eutfernt  werden  kann. 

')  In  groseartigem  MassssUbe  findet  dieses  Gerinnen  nod  Ab-  . 
sotten  von  Hydrosol  bei  dem  Zosaminentreffen  des  mit  atark  tst'  ! 
■iQnntem  Hydrosol  beladenen  BAsswassers  mit  dem  SsltwssMr  dm  | 
Meeres  an  den  FlDasmOndungen  statt.  Die  geronnenen  Hydrosol- 
fkkrkchen,  in  welchen  sich  mlkroskopisclie  Sclialthierchen  und  etwa 
oocli  vorhandene  feine  Stnkstoffe  festaetsen,  bilden  die  miditigen 
ScblicksblaeerangeD,  welche  sieh  wegen  der  leichten  Beweglichkeit 
der  Flocken  bis  in  mellcnweite  Kotfemungen  von  der  FlowmOmtung 
abeeUcn. 


' Eioe  Zertheilnng  des  gallertartigen  Hydrats  wird  dort,  wo  ein 
j hinreichend  starker  Druck,  welcher  die  mit  Ihrer  HydrathDile  om- 
I kleideten  ThonkAmchen  fest  tusammengepreast,  fehlt,  schon  durch 
I die  moleknlaren  BtrOmungen  des  Wassers  infolge  der  Kspiltar- 
thatigkeit  und  der  verschiedeneu  Oberfllcbenspaonong  iwischeo  der 
i Gallerte  und  dem  Waaser  hervorgemfen.  Der  Tbon  weicht  infolge 
dessen  allmählich  auf  und  wird  aehlammig.  ln  fetten,  dichten  Thon 
dringt  diese  Veirscblsmmung  ohne  lossero  mechanische  NachhoUe 
aber  nur  wenige  MiiUmeter  betw.  Ceotimeter  ein;  winl  dorch  auf- 
gvschotteten  Hand  das  Ausspaien  verhindert,  so  Ist  die  Verschlam- 
mung kaum  merklich.  Tiefer  dringt  dieselbe  ein,  wenn  der  Tbon 
mager  und  sandig  ist. 

Es  wird  dann  bereite  ein  grosserer  Druck  erforderlirli  sein, 
um  die  festen  Beatandtheile  so  eng  lassmmeoxapreeaen,  ihuis  das 
Hydrosol  die  Pmn  dicht  vencbliesat.  Wird  schlieesUcb  der  8and- 
gehalt  dea  Tboos  so  gross,  dass  such  unter  staiketn  Druck  die  Poren 
niebt  mehr  gefOllt  werden,  so  bleiM  der  Bodeo  dauernd  durchlOseig. 

Es  beeteht  darnach  ein  hestioimtee  Verhaltoisa  twischen  dem 
Hydrosolgeball,  der  Konigrtsse  und  dem  Druck  besw.  der  Tiefen- 
lage einerseits  utKl  der  Durchlässigkeit  andererseits.  Solang«  der 
Uydrosolgshalt  saareicht,  um  di«  Poren  unter  Druck  lu  schüeescn, 
nimmt  die  Durchlflaaigkeit  mit  lunebmeoder  'neienlage  ab.  Fallt 
jedoch  der  Hydroeolgebalt  die  Poren  nicht  ntehr  gana  dicht  aus,  so 
nimmt  die  Durchlässigkeit  des  Bodeoa  mit  lUDehmeoder  Tiefenlage 
SD,  da  alsdann  der  saflostende  Waaserdrack  mit  tunehmender  Tiefe 
um  so  wirksamer  wird,  wthiwnd  im  erster«»  Falle  die  Poren  mit 
dem  Hydrosol  ähnlich  wie  mit  «ioem  Ventil  verechlocsen  we^leB. 

Aus  dem  Qesagten  geht  hervor,  dass  nicht  die  Thooerde  selbst, 
soodero  das  darin  entbalteue  Hydrosol  die  Uitdurchläsaigkeit  bedingt. 
Wäscht  oder  schlämmt  man  daa  Hydrosol  aus  dem  Thoo  fort,  so 
das#  nur  die  Krj’stallsplitter  und  SandkOrnebeu  übrig  blühen,  so 
wird  er  so  durchlässig  wie  Ssud. 

Ausser  durch  Beimisebuog  voo  Ssnd  kann  die  Auflockerung 
noch  sowohl  durch  Froeteimrirkung  als  auch  durch  Pflsotsawuchs 
und  Tbiere  erfolgen. 

Der  Frost  scheidet  das  Eis  in  kleinen,  blättrigeu  Krystall- 
ansammluDgca  aus  dem  Tbon  aus,  wodurch  infolge  der  glelckaeltigen 
I Volumvensebning  Umlsgerungen  und  Hohlriome  entstehen,  welch« 

I nach  dem  Wiedersofthauen  nicht  flberall  wieder  verschwinden,  da 
I die  ganae  MaaM  dea  Thons  sich  durch  den  Frost  ausgedehnt  und 
geliohrn  hat  nud  beim  Aufthaoen  nur  unter  einem  gewissen  Drack 
wieder  io  den  frflheren  Diefatigkeitesastand  mrü<kkehrt. 

Bis  anr  Tiefe  der  Frostgrenae  wird  daher  aoeb  in  fettem  Tbon 
besondere  tur  Zeit  der  BchneeschmelM  Wasser  eindringen  können. 

Untemtfltst  wird  diese  Auflockeraog  noch  durch  das  Eindringen 
der  Wurtelfaseni  der  Pftansendeoke.  Die  Woneln  der  Halmfrachts 
dringen  bei  70  cru  tief  in  den  Boden.  Bei  einigen  DoldenblOthlem 
und  sonstigvo  Krkutern  mit  Pfablwurseln  oder  WunelatOcken  dringen 
sie  sogar  bis  1 m Tiefe  ein.  Bei  Stitocbeni  und  Bäumen  gehen 
die  Wurzeln  noch  entsprechend  tiefer,  doch  ist  dies  weniger  wirksam 
fOr  die  Auflockerung  als  die  Wuraelbildung  der  Kräuter,  da  dioso 
grOestentheila  sich  alljährücb  craeueru  nod  also  weit  rascher  den 
Boden  mit  feinen  KsoAlen  an  Btelle  der  verwesten  Fasern  durch- 
siebao.  Man  findet  diese  Kanälchen  noch  in  mehr  als  i m Tiefe 
Im  Schlick,  doch  ist  ea  nldit  unwahrscheinlich,  dass  diese  tiefer 
liegenden  feinen  ROhrchen  snm  Theil  das  Ergebnise  der  beim  Ver- 
wesen des  Inhalts  der  im  Sdüick  reichlich  entbslteuein  Scbal- 
thierchen  entwickelten  OlaabUtocbeo  ist,  weiebe  dann  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  oder  weniger  gewandert  sind. 

Kodlkdi  wird  der  fette  Lehm  aofgelockert  durch  Tbiere; 
WOimvr,  Käfer,  Raupen,  EngerUnge  und  dergl.  dringen  bis  50  cm 
Tief«  ein.  Audi  Msulwürfo  tragen  später  tur  Auflockerung  bei, 
wenngltiioli  eie  in  festem  fetten  Lehm  wohl  ksnm  votkomenen 
dOrften.  Dem  eo  sufgelockerteo  fette»  Boden  kann  man  das  Ober- 
sebOssige  in  den  llohlräumen  sogeaamroelte  und  von  da  rum  Theil 
auch  in  das  Hydrosol  elngedrungene  Wasser  durch  Drainagen  in 
der  bekannten  Weise  [entziehen ; aus  mner  in  fetten  Lehm  fest* 
gectampften  tiefen  Drainage  wird  man  dagegen  scbwerlieh  Waa-er 
erhalten. 

Für  das  Eindringen  des  Wassers  in  <lon  Boden  ist  slao  einmal 
di«  KorogrAsee  der  Bodenart  ^und  in  zwciti-r  Linie  der  Klebstoffge- 
halt d,  i.  das  Hydrosol  dossellx^u  und  in  dritter  Linie  die  Tiefen- 
lag«  msaMgebend. 

(Bchtuas  folgt.) 
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Neue  Patente, 

Patenianmeldungon. 

14.  JoDi  1894. 

KImm-. 

4.  C.  5078.  CylrndfirfMaoog  ftir  EioinUcylinder.  R Cftmpe  iti 
Berlin  C.,  Bcydeletr.  24.  5.  Mai  1894. 

S6.  0.8792.  Wellblecheinaftltefar  AbaorptloDMppante,  iDsbeBondere 
(Qr  8crabber.  J.  GOtt  in  Berlin  SW.^  Zimmerstr.  25.  28.  Fe- 
bniar  1894. 

18.  Juni  1894. 

4.  8.  7769.  Keneohalter.  R.  Sonnenthal  in  Berlin,  Nene  Pro- 
menade 5.  so.  Jannar  1894. 

— Z.  18B1.  Gegengewicht  fdr  Hängelampen.  A.  Zemplinger  in 
Wien  XIII,  Aohofetr.  22;  Vertreter:  F.  Wirtb  nnd  Dr.  B.  Wirth 
ln  Frankfurt  a.  H.  und  W.  Dame  in  Deriin  NW.,  Loiaeoatr.  14. 
12.  Mai  1894. 

20.  R.  8496.  Vorrichtang  xam  aelbettbftügen  Abeperren  von  Qaa- 
leitongeo  ln  Eieenbabnwagen  bei  UntoUen.  H.  H.  Rosenthal 
und  0.  £.  Rosenthal  in  Naumburg  a.  Saale,  KOeeneratr.  8. 
15.  Januar  1894. 

26.  F.  7449.  Oasdruckregler.  (Zuaats  tarn  Patente  No.  69484}. 

R.  Fleiachhaner  in  Hereeburg.  16.  MAr  1894. 

— G.  8568.  Drehechieber  für  Gasleitungen  mit  DrebTOTrichtuDg. 

J.  Gareis  in  Köln,  Hardefuasstr.  lU.  20.  November  1898. 

86.  G.  8698.  Gasbeiiofen  mit  Vorwlnnuog  dee  Gaeee.  W.  Grote- 
fend,  Kegicrangs- Baumeister  io  Braunechweig.  22.  Januar  1894. 

42.  R.825I5.  FlektrisrlierTemperatnranteiger.  Rennen  A Zettaobe 
in  Leipzig,  Kocbatr.  4.  28.  September  1893. 

21  Juni  1894. 

4.  L.  8348.  Aus  Glasröhren  susammengcsptster  Cylinder  für  Gas- 
lampen. E.  Loli  in  Berlin  NO,  Am  Frledricbahaio  30.  11.  Sep- 
tember 1898. 

84.  G.  8241.  Gaskoch'  und  Gasbeisroat.  C.  Gobel  in  Hamborg, 
Wandsbeckerchausaee  151.  3.  Juni  1893. 

75.  D.  6322.  FOllkOrper  für  CoodensationstbOrme.  M.  J.  De- 
vaureiz  in  St.  Denia,  No.  6 nie  du  Cbetnin  de  fer:  Vertreter: 
R R Schmidt  ln  Berlin  W.,  Potsdameretr.  141.  11.  Mai  1891. 

85.  B.  15922.  SpOlrorricblang  fOr  Aborte  o.  dgl.  F.  BoitkeAOo. 
in  Berlin  8.,  Ritterelr.  12.  22.  UArt  1894. 

— C.  4789.  Selbattliitige  SpOlvorricblUDg  fOr  Piaooira,  Aborte  u.  dgl. 
W.  Olark  in  Forest  Lodge  bei  Sydney,  A.  Cameron  in  Syd- 
ney, Eltsabeth  Street,  und  Ch.  Kirk  in  Nortb  Sydney;  Ver- 
treter: H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisen- 
straeee  25.  28.  October  1898. 

25  Jnni  1894. 

4.  D.  5730.  Elektrische  Zdnd-  and  LoecbTorricbtnog  (Or  Lampen. 

F.  R.  Dittrieh,  PoatsekrctAr,  in  Leipsig,  Wettioentraeee  8. 
22.  April  1893. 

— K.  11673.  AaslOecbvorrichtatif  fOr  Lampen.  C.  F.  Kinder- 
mann  A Co.  ln  Berlin  SW.,  MOckematr.  68.  9.  Mart  1894. 

24.  B.  15775.  Zugregler.  (Zuxala  ruiu  Patente  No.  73856.  E.  Bagge 
in  LOrracb,  Bailen.  24.  Februar  1894.  i 

26.  O.  2083.  Abnehmbare  CyUnderfOhruDg  für  GlOhlampen  P.  E. 
Ohlen  in  Hamborg,  St.  Georg,  Steindamm  132.  81.  Mira  1894. 

— W.  9H3U.  Gasglcibticht*  RtineeDbrenoer  mit  einem  nach  der  | 

BreoneroSnung  aicb  erweiternden  Miaebrohr.  Walther  ln  | 
VUlen-ColoDie  Grunewald  b.  Bcirlio,  Wiesmannatrasse  13.  26.  Fe-  | 
bniar  1894.  1 

B.  15670.  I.nft-  und  Gaspumpe  für  Gaamasebinen,  welche  zu- 
vrnt  nur  Luft,  dann  ein  Gemisch  von  Luft  und  Gas  in  den 
Treibcylinder  fordert.  L.  B4ni«rin  Paris,  21  Boulevard  Poii^ 
soni6re:  Vertreter:  F.  Wirth  and  Dr.  R Wirtb  in  Frank- 
furt a.  M.  27.  Jannar  1894. 

— R.  1379.  Viertoct-Exploaionakraftmaerlilne  mit  sebwingendem 
KoUmmu  Tb.  G.  Ruaaeil  io  Neaaden,  Grafschaft  Middlesez; 
Vertreter:  C.  Feblert  und  G.  Loobier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
theenstr.  32.  11.  November  1893. 

47.  H.  14321.  Abspenachiebor.  M.  Uanner  in  Doisburg.  31.  Ja- 
nuar 1894. 

— P.  6768.  Srhlaucbkuppeluog  mit  bei  gigen(>«iligcr  Drehung  der 
Tbetle  durch  Keitwirkong  bewegten  Ventilen.  C.  Plettner  in 


Klasse; 

Berlin,  8tettlneratr.  84,  und  0.  Lehmano  in  Berlin,  Zimmer- 
striMe  63.  17.  Mira  1894. 

49.  L.  760G.  Apparat  anr  Herstellung  von  MeUllrohren  ohne 
Schwelssoaht.  0.  G.  F-  de  Laval,  Dr.  phil.,  in  Stocklu^a, 
Vertreter:  C.  Feblert  und  G.  Loubier  ln  Berlin  NW.,  Doro- 
tbeensU.  82.  10.  September  1893. 

I Zurücknahme  von  Paiemanmeidungen. 

I 86.  Sch. 9621.  MiscbvorrichtangfOrGaafeuerungen.  Vom2.  April  1894. 

I 46.  M.  10171.  Pumpe  mit  gemeinaamem  Antrieb  fOr  das  Pumpen- 
geatinge  und  den  schwingenden  Schieber.  Vom  27.  Mira  1894. 

Patentvaraagungen. 

26.  8.  7050.  Anordoang  eines  durchlissigen  GlQbkOrpere  innerhalb 
einer  leochtenden  Flamme.  Vom  11.  December  1893. 

84.  H.  13862.  Heia-  und  Koebbreooer  fOr  Gas  oder  brennbare 
Dimpfe  Vom  18.  December  1893. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  76356.  Lampencyitnder.  E.  E.  Grfltsner  in  Deuben  bd 
Dresden.  Vom  28.  November  1893  ab.  G.  8584. 

— Ro.  76359.  Fflhning  fflr  Hebevorrichtungen  der  breonergallerie 
von  Lampen.  Kistner  A Töbelmann  in  Erfurt.  Vom 
28.  Januar  1894  ab.  K.  11431. 

19.  No.  76436.  Verfahren  lum  Abdichteo  der  Fugen  von  waaaer- 
diirchlMalgem  Maoerwerk.  K.  Rfimmele  in  Waldsbut.  Vom 
16.  Hai  1893  ab.  R 8U58. 

26.  No.  76421.  Gaserxeoger.  L.  B4melmans  ln  BrOsnei;  Vet- 
treter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  Vom  22.  Januar 
1893  ab.  B.  14233. 

34.  No.  76333.  MineralOlbreoner.  J.  A.  Vagoer  io  Paris,  42  Boule- 
vard Magenta:  Vertreter:  A.  MOhle  und  W.  Zioleeki  in  Ber 
lin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  21.  Ociober  1891  ab.  V.  173& 

: 36.  No.  76388.  Gegenatrom-Gaaheiaofeo.  Dr.  E.  A.  Stroschein, 
Augeoarat,  in  Ludwtgahafen  a.  Rh.  Vom  6.  October  1693  ab. 
SU  8706. 

49.  No.  76376.  Anbobrvorrichtung  aam  Anbohren  von  Wasser- 
leitungen onter  Druck.  U.  H.  Burrittin  Belleville,  Graf- 
schaft Eseoz,  New-Jeraey,  V.  Bi.  A.:  Vertreter:  C.  Pieper  uod 
U.  Springmaon  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  8.  Vom  4.  Mai 

1892  ab.  B.  13212. 

86.  Ko,  76322.  Hahn  mit  regelbarer  Dutchfluosmeoge.  J.  Patrick, 
ln  Firma  Frankfnrter  Melallwerk  J.  PAtrick,  in  Frankfort  a.  U. 
HOchaterstr.  51.  Vom  12.  December  1893  ab.  P.  6001. 

— No.  76463.  AusfObrungsform  der  onter  No.  51767  patentirten 
Rcgnlirvorrichtung  fOr  FlUgelrad-Wasserroesecr.  C.  Reiither, 
io  Firma  Bopp  A Reuther,  ln  Mannheim.  Vom  5.  November 

1893  ab.  R 8362. 

— Ko.  76466.  Selbatachliessendes  Veotil  mit  selbatthftUger  Ent- 
ioftting  der  Leitung.  C.  Fromm  in  Stuttgart,  Angnstenstr.  82. 
Vom  12  November  1893  ab.  F.  7158. 

88.  No.  76480.  Sich  gegenseitig  steuernde  WssseraAulen-Maecbioen. 
E Kaseloweky,  Kgl.  Commersienrath,  in  Beriin  N.,  Chaosee- 
Strasse  17/18.  Vom  12.  Januar  1898  ab  K.  10349. 

Patomerlöschungen. 

4.  No.  44124  Laiopendocht  für  Oel-  und  Petroleumlampen. 

— No,  44595.  Srbutakorb  fOr  Petroleom-Stormtatemen. 

— No.  63817,  ßturmslchäie  Laterne. 

— No.  64470.  Wsgeolaterne  mit  selbstthatigem  Vorsebob  der  Kerta 
No.  72420.  Blasrohr  znm  Ansloachen  von  Poiroleumlampen. 

23.  No.  59603.  Verfahren  und  Kiuriebtong  zur  Herstelluog  von 
Keraou  mit  farbigen  Einlagen. 

24.  No.  6H125.  lialbgasfcuerung. 

26.  No.  69141.  Selbetthatig  eich  regolirmider  Luftcarborator. 

— Ko.  68207.  Membran  Gasdnickregler. 

46.  Ko.  45.340,  Keuenmg  an  RohrzQndem  für  Gas-  und  Peindeom- 
Maschinen. 

— No.  59339.  AuarackvorTichttiiig  fQr  das  Steuerventil  von  QlAb- 
rohrsfindem. 

— No.  70758.  Vereinigtes  Rückschlag-  und  Luftsulaasventil  für 
Viertact-Uas-  und  retroleumtnaochinen. 

47.  No.  6742Ö.  Schlauchkupptong  mit  unter  Federwirkuog  stehenden 
Falle». 
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Klaace : 

75.  No.  64^^.  VorftüirOD  tnr  Ueratellaog  von  Amraonianatolfat. 
86.  No.  45^&!)d.  Dreiwcgomiochbahn  fOr  ßAd«twecke. 

— No.  58526.  Feraeiortchtang  tiii»  Oeffneo  de«  Hanpthfthneo  und 
EotwlMoro  der  WuMerleituag  beim  ScIiIqm  dee  ereteren. 

— No.  66245.  Selbsi^chlieesende«  Ventil  mit  oder  ohne  Neben-  \ 
naelnuf. 

Nfchtigkeitnerklärung  einen  Patente. 

Dae  dem  BruDDenmicbermeieter  Wilfaelm  Kranich  and  dem 
Knofmnnn  Otto  Dneedann,  beide  in  Wei— cneee  bei  Berlin,  ge- 
hörige Patent  Na  71711,  betreffend  £inrichtnog  aur  Umvandlnng 
von  Bmonenpampen  in  Seng-  und  Dntckptmipen  *),  ist  dnrch  rechte- 
krlfUge  £ntecbeidung  due  Petcntamtee  vom  15.  Min  ISM  fflr 
nichtig  «rklArt. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

Klaaw ; 

26.  No.  41845.  Dr.  Auer  von  Welebach.  Leucbtkörper  für  ln- 
candeecenrgasbrenner.  (ZneaU  tum  Patente  No.  39162). 

— No.  7474.5.  Dr.  Aoer  von  Welebacb.  GlQbkörper.  (3.  Zu-  : 

•ata  tnm  Patente  No.  89162).  I 

46.  Na  66961.  von  Oecbelhiueer  und  Jnokere.  Hochdruck-  | 
Oaeaiaschine  mit  swei  in  demeelbeu  Arbeitaraum  in  entgegen-  I 
geeetster  Richtung  eicb  bewegenden  Kolben.  | 


Anszfl^  ans  den  Patentschriften. 

Kinnnn  86.  Helsun^sanlageix. 

No.  72468  vom  31.  Auguet  1892.  A.  Wolf  ( in  New-York  V.St.  A 
Zimmer-Gae-Heisofen.  — Dae  Untergestell  des  Ofena  besteht 
auB  sw^  Tbeilen,  von  denen  der  untere  a mit  einer  durch  aufge- 
bogene Rinder  begreoiten  Auseparung  versehen  ist.  Der  obere  5 


ris.  SU 

ist  dagegen  als  AufesU  auageblldet,  welcher  die  Wirme  ansetrahlen- 
den  Röhren  d aofninmt  und  Uber  die  genannten  Rinder  geschoben  , 
wird.  Dieser  Aafeats  trigt  eine  drehbar  gelagerte  seitliche  Leiste  e, 
welche  nach  ihrem  Herunterklappen 
ein  gem«n8ames  AnsOnden  simmi- 
lichcr  Brenner  ermögiiebt. 

KlasM  68.  Nahrungsmittel. 

No.  72597  vom  5.  Januar  1803. 

C Gobel  in  Hamborg.  Apparat 
sum  Sterilislren  von  Wasser. 

Der  Apparat  besteht  aus  drei 
eoucentrisch  angeordneteo  Bebiltem  , 
d,  a und  /. 

Voo  diesen  Behütern  atebt 
der  mittlere  d durch  ein  Rohr  g 
mit  einem  FrfschwasserreeOTToir  i 
und  durch  ein  Rohr  A mit  RQck-  | 
sehltgventil  i mit  dem  innem,  als  I 
Koebgefias  dienenden  Behilter  o In  : 
Verbindung.  Zur  Verbindung  des 
Oefimea  a mit  dem  iueaeren,  mit  Ablsserohr  1 versehenen  Bebilter  / ; 
dient  ein  Hohr  k.  | 

»)  Vgl.  d.  Joum.  1K94,  S.  289. 


Ist  das  Koebgefias  o mit  Wasser  gefOUt,  bringt  man  leUteree 
tum  Kochen.  Durch  die  in  Folge  der  Dempfeatwicklung  behn 
Kochen  auftretonde  Dampfspannung  vrird  das  gekochte  Wasser  aas 
o durch  Rohr  k nach  / gedrOckt.  Dies  geschieht  so  lange,  bis  der 
Im  Gehles  u angeordnet«  Scliwlmnter  soweit  berabgegangen  ist,  dass 
er  das  Veutil  c öffnet  und  den  Dampf  auaatrömen  liest.  Nonmehr 
kann  wieder  durch  daa  Ventil  t,  welches  solange 
durch  den  im  Gchiss  a vorhendeaen  Druck  ge- 
schlcaseu  gehalten  wurde,  frische«  Wasser  tum 
Koebgefias  a fliesaen,  bis  lauteres  wieder  bis 
tur  bestimmten  Höhe  gefüllt  ist 

In  dieser  Stellnng  scblteast  der  Schwimmer 
dae  Ventil  t,  so  daas  daa  Spiel  von  Neuem  be- 
ginnt. 

Es  ist  also  bei  diesem  Apparat  selbsUbitig 
dn  Ausflieasen  von  ungekochtem  Wasser  un- 
möglich gemacht 

KlaM«  60.  PiuBpan. 

No.  72U17  vom  6.  November  1893;  (ZuaaU 
tnm  Patente  Na  69763  vom  17.  Jnll  1893;  vgl. 
d.  Journ.  1894,  S.  136).  »Wil belmshatte« 

Actien-Geeellschnft  fttr  Hasehinenbau  ond  Eisen- 
gieaserei  io  Eolaa-WilbelmahOtte.  Pumpen- 
Steuerung  mit  geswungenem  Ventilschloas  und 
Exeeoterantrieb.  — An  Stelle  einer  Feder,  wie 
im  Maoptpatent,  wird  ein  beweglicher  Luft-,  Gae- 
oder  Dampfcylinder  L mit  Kolben  K in  das  Steoemogageetloge 
T eingeschaltet  Das  iwiscben  Kolben  und  Cylloder  beflndlicbe 


elastische  Medium  ist  so  stark  ge- 
spannt, dass  bei  normalen  VerlUUt- 
ninen  durch  die  sur  ScMoas* 
bewegung  des  Ventils  V erforder 
liehe  Kraft  eine  weitere  Zosammen- 
preesong  diesee  Medinma  nicht  her- 
beigefahrt  wird.  Diese  findet  nur 
denn  statt,  wenn  sich  dem  VeotU- 
BcbluBs  Hindemias«  in  den  W^ 
Btelleo.  X ist  das  Luft  oder  Gassu- 
fOhrungsrohr,  i ein  Sicherbeitaventil. 

IClfiwse  86.  WaoMrlettung. 

No.  73002  vom  14.  Mai  1893. 
RbeiniecheaBledietans  uodEmaillir 
werk  Engen  vom  Rath  in  Ehren- 
feld-Köln a.  Rh.  Vorrichtung  tur 
selbetthitigen  Desinfection 
von  SpQlabortao.  Der  Be- 
hüter 6 wird  von  dem  als  Ventil 
wirkenden  Gehioee  d omecbloesen ; 
durch  ihn  hindurch  gebt  das  Spfil- 
vrasserrohr  a Beim  SpUlen  fiteeet 
mit  dem  SpOlwasser  ans  n sugleich 
die  DesiofectioosfiOnigkeit  aue  6 aus. 
Nash  Aufhören  der  Spölung  fOlU 


PiK.  »4« 


sieh  der  Bebilter  h wieder  ans  einem 
Vormlhsraum  mit  Deslnfectlonsflaseig- 
kelt;  dabei  echlieset  dann  der  Behüter 
5 auf  dem  Gehiuae  d mit  den  Fliehen  c 
btw.  e*  ab  und  hindert  so  die  Flomig- 
kelt  am  Ablanfen. 

No  72052  vom  4.  Hin  1893. 
Firma  Durand  et  Cie.  in  Paris. 
Apparat  xnm  Reinigen  und  Kl  Iren 
vonAbwissern  —•  Das  tu  reinigend« 
Wasser  wird  gleichseitig  mit  Kalkwaseer 
and  Sodalösung  dem  Apparat  durch 
Robr  A bxw.  B sugefOhrt,  und  swar 
derart,  dass  mittels  bekannter  Vor 
richtungen  das  Verlilltnise  derFlnssig- 
keilen  uuter  einender  sowie  der  Zulanf 
Qberhsiipt  reguUrt  wird. 

Die  einatrömenden  Flüssigkeiten 
fallen  anf  den  Klipptrog  C,  der  aie 
periodiech  in  den  Trichter  />  entleert. 
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la  dicMm  sowie  io  dem  Fallrohr  E fladet  eiae  voilsUiidige  Dorcb-  | 
oaisehoog  statt,  fichrftg  aogeordaets  Sebeldewiode  bewirken  das  i 
AbsstB«n  des  entstandeoen  Mledersehlags , so  dass  das  Wasser,  I 
nad>dem  es  noch  FUter  von  uoteo  oach  oben  durehtlruafen 
bat,  sieh  tnr  Verweodong  im  Baom  F sammelt. 

No.  7d066  Ton  SO.  November  1899;  (Zoeati  aum  Patente 
No.  66916  vom  24.  Oetober  1891,  vergi.  d.  Joom.  189S,  8.619). 
U.  P.  V.  Nadieia,  B.  Ewdokimoft  and  6.  v.  Baschmakoff 
in  8t.  Petersbnig.  Eäne  AacfOhrongsform  der  doreh  Patent  Ko.  66916 
gesebOtiten  Vorriditong  tarn  Trennen  der  flassigen  and 
festen  A bgangsstoffe.  — < Zar  Treonong  der  flüssigen  von  des 


festen  Abbületoffen  dient  das  parabolisch  gekrümmte  Blech  I Die 
festen  Stoffe  eotlea  in  den  Raam  Q hinabfalleo,  wahrend  alle  Flflaeig> 
keiten  an  dem  Blech  l entlang  in  die  Rinne  C lanfan  aolleo. 

Ifo-  72065  vom  18.  April  1893. 
Gg.  Schahmacher  in  Hambnig. 
i ^ I Dachrinnenfallrohr  mit  Flltrir* 

1 r vorrichtnng.  — Die  Vomcbtnng 

I ft-*  j terlegt  den  einfailenden  Waaeentrom 

s ^ ln  mehrere,  nach  der  Zcicbnnng  in 

4rd,  TbHIe,  die  gesondert  von  einander 
^^w******^!“.^^****«.^.^  ober  die  Fllterfllcbeo  a,  h and  c flieBeea. 

Hierdarch  wird  sine  ecboelle  and  voll- 
ständige  Filtration  erricht. 

I No.  72266  vom  2.  Oetober  1892. 

^ A.  Georg  in  Bretaenbeim,  Rhein* 

^ ^ besäen.  Apparat  um  Deainficirsn 

vonDrain*,  KanalisatlODB*  and 
Abwasssr-Kobren  o.  a.  w.  — Es  soll  verhindert  werden,  dass 
die  Abwasser  o.  s.  w.  die  u ihrer  Deelnlectioo  engewandten  8to& 
fortspOten.  Za  dem  Zweck  beflndaa  eich 
((  yi  leUtere  in  dem  Geflae  vl,  dae  von  der 

Oloeke  B überdeckt  and  mit  dieser  durch 
® Stab  C verbunden  ist  Die  Glocke  ist  mit 

Bsitlichen  Oeffnnngen  E versehen.  Fliimsen 
f ^ \ nun  AbwAaser  a.  dgl.  Ober  den  Glocken* 

mantel  hinweg,  eo  verdünnen  sie  die  Loft 

*Juf ^ l"V  nnter  demielbea  and  bewirken  eis  Vor- 

doDsteo  des  DesiofecUonsmittels  and  ein 
Vsrmischen  desselben  mit  der  tu  desiafl* 
drsoden  FlüMigkeit  Es  versteht  sich,  dass  nur  ein  flochtiges  Des- 
iafsctioosmittel  verwendbar  ist. 

No.  72269  vom  25.  Dscember  1892.  Ed.  Delbotel  und 
& Horid«  in  Paris.  Ssndfiltsr.  — Das  an  reinigsode  Wasser 

«tritt  dnreb  Bohr  A in  den  Appsnt 
and  rotirt  in  Folgs  der  Anordnnng 
des  Rohres  B auf  der  Oberfläche 
des  eingefflUten  Sandes  C.  Die  ein* 
Minen  Baodtheilcheo  reiben  eich 
hierbei  an  einander  ond  erhalten  die 
sich  eoDst  leicht  verestaende  Ober- 
fläche Io  einem  filtrationsfahigen  Za- 
Staad.  Daa  flitrirt«  Waaeer  verlasst 
den  Apparat  durch  Rohre  D qimI  £. 

Die  Vorrichtung  gestattet  ein 
gründliebes  AosepQlen  des  Bendea 
dadoreh,  dass  man  die  Sandsebiebt 
in  der  entgegengeseUteo  Richtang 
vom  Wasser  durchstreieben  lasst 
Die  DnrsiiUgkeiten  werden  dann  dareb  Trichter  F nnd  Rohr  G 
entfernt. 


No.  72480  vom  13.  April  1898.  H.  Erdmsnn  and  M.  Scble* 
winakjr  in  Berlin.  Belnigoagavorriehtang  für  daa 
Backen  von  Bpfllsborten.  — Dis  Vwlehtaag  besteht 

darin,  dass  «So  mit  Büniten  ^ Tersabener  <-7. 

Rlog/  durch  Trittheb«)  and  dergleichen  . r 

in  Rotation  vereettt  wird.  Dabei  können  Jp, 

eventual  die  Bhrvt^’n  g auch  noch  ritiren,  V =-: 

oder  es  kann  der  Ring  f mit  d«a  Uürsten  __  __  -p; 

g fest  stehen  und  der  Abort -'JWchtcr  h -- 

lieb  droben.  \ ~ '///■■ 


No.  72522  vom  26.  Usi  1892 ; (Zasati  mm  Patente  No.  696JK 
vom  18.  Mai  1892;  vgl.  d.  Joom.  1894,  6.  186).  Firma  H.  Laaas 
A Co.  ln  Magdeburg'Neustadt.  Vorridttung  um  Entfernen 
feater  Stoffe  ans  Abwtsaerrlnnen  oder  Kanälen.  — 
Bei  dem  im  Haaptpatsot  beontstea  Keb  ist  eine  Rehibaltong  der 
SieblOefaer  nar  in  aDgenügeoder  Wedae  mOgHcb;  deasbalb  tritt  jetzt 
eia  Bost  an  die  Stelle  des  Blebee. 

Die  Flgor  seigt  den  im  Kanal  angebrachten  Bost  s in  der 
Seitenansicht.  Neben  ihm  rotirt  die  Trommel  5,  die  mit  einem 
Kamm  c versenen  ist,  dessen  Zinken  zwischen  die  BesUtltbe  greifen 


und  aaf  diese  Weise  die  Scbmotstiicile  abheben  nnd  nach  oben 
fübreoi  EUn  zweiter,  am  die  Welle  d eebwingender  Kamm  e ruht 
aaf  der  Trommel  b.  Seine  Zinken  mnd  derart  gelagert,  dass  die 
des  Kammes  c Io  deren  ZwisebenrAome  greifeo.  DemgeozAss  ladet 
der  Kamm  e seine  Vsranrelnigangen  bei  Drehang  der  Trommel  auf 
den  Kamm  e ab.  Damit  ein  wirksames  Abstreüen  mOgUch  wird 
und  die  Unreinigkeiten  von  dem  zweiten  Kamm  bsrabgleiten,  hebt 
sieh  ietsterer  im  geeigneten  Moment  io  Folge  der  Anordnung  einer 
ezeeotrisebeo  Scheibe  / and  des  auf  ihr  rabsoden,  mit  dem  Kamme 
starr  verbondenen  Hebels  g. 

No.  72361  vom  17.  Jaii  1891.  W.  Beetz  

in  Berlin.  Glockenförmiger  Geruch-  I 

verschloss  mit  Oelüberdeckung  für  Pissoirs  ^ 
a.  dergl.  — In  dem  Aussem  GefAes  o des  " j . -|^  -1^''^ 
glodcenfOnnigeo  Genichverscblueses  schwimmt  c ^ ^ I;  gr- 
eine Oelachicbt/,  die  den  eigsoUiefaen  Ge-  r'  i ^ 

racbverechlnee  herstellt.  Ein  Abfllesssn  der  ^ ^ . j I I | J |. 
Oelsebicht  wird  dadurch  veriiindert,  dass  die  t ^ 

Abfloaalücher  Ci  der  ülodce  c gans  am  Boden,  ' i ^ 

and  die  UeberiaaflOcher  m dee  Abfallrohrs  e ' 

gaos  oben  unter  dem  Deckel  liegen.  Das  Oel  ^ ' I 

Itsst  Wasser,  Urin  u.  s.  w.  in  Folge  des  _ ^ 

grOseeren  speeiflscheo  Gcwichtee  dieser  Flbssig- 
keitcD  bindurcli  und  echliesst  nach  dem  Dorebtrelea  derselbea 
wieder  laftdicht  ab. 
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Na  78764  vom  äl.  ADyoat  1888.  F.  Kraus  und  £.  Zsppert 
in  Wien.  Filtar.  — Zwei  StrelfeD  voo  geeignetem  Oewab«  werden 
QD  die  Kerue  A demrt  gewickelt, 
daae  ewei  Zeogwickei  entateheo,  die 
auf  die  dorchlocbWn  Scheiben  B ge- 
aetat  werden.  Die  gaose  Vorrieb- 
tnng  wird  dann  mit  einem  undoreb- 
Itasigea  Stoff  allaelUg,  mit  Aoa- 
nahme  der  Stimfticbeo  omacbloaBen. 
Bringt  man  non  das  Filter  in  die  in 
flltrlrende  FlQasigkeit,  so  dojeb- 
dringt  diese  die  Zeogwlckel  lAogs  der  Terachiedeneo  Stofflagen  and 
gelangt  in  den  von  den  beiden  Scheiben  B gebildeten  Uoblraam  Q 
au  wekbem  sie  dorch  Bohr  D abfiieuen  kann 


ris-  S3&. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnn);en, 

Oerinsiid.  (Qasglablicbt-Beleachtung.)  Nach  Beacbluss 
der  Stadtverordneten-Veraammlung  vom  26.  Jnni  sollen  die  Uaopt- 
atraeaen  in  Dortmund  durch  Gaaglahlicbt  beleuditet  werden. 

Dreedea.  (Cose-Oefen.)  Die  Stadtverordoeten  traten  dem 
Beecblasae  dee  Baihea  bei  nnd  bewilligten  tur  Erbauung  von  10  Oaa- 
Ofen  System  Coae  in  der  Reicker  Qasfabrik  die  erforderlichen  Mittel. 

Flrtk.  (Wasserversorgung.)  Durch  EatechUcainng  dee 
.Ministeriums  des  Inomvi  ^d  der  Btadtgemeinde  aus  dem  staatlichen 
Waseerversorgungafonda  M.  6250  ala  Zuadiuaa  für  die  Koeten  der 
Wasaersafflbmng  in  die  Weetvoratadt  «ogewieaeo  worden.  — Der 
Deutaer  Gaamotorenfabrik  ist  die  Lieferung  des  3.  Pumpenayetema 
fdr  daa  stidüaehe  Waaaerwerk  Übertragen  worden.  (Bieber  erfoigte 
die  Wasaerveraorgang  dorch  3 Gasmotoren  von  je  40  HP.  nebst 
xwei  verticaleo  einfach  wirkenden  ZwillingaploDgerpumpen.) 

6evelslMf|.  (Tbalsperre.)  Auf  Veraulaaaong  der  Stadtver 
vraltong  hielt  Herr  Professor  Intse  aus  Aachen  iam  16.  Juni  einen 
Vortrag  Uber  das  Thalaperren-ProjeeC  im  Heilenbecker  Thal  and 
Ober  die  mit  derselben  tn  verbindende  Gevelsbeiger  WasBeri«tang. 
Profeseor  Intae  führte  aus,  dass  das  Project,  im  Heilenbecker  Thale 
eine  Thalaperre  so  erbsoen,  ein  altes  sei;  acbon  vor  sehn  Jshreo 
habe  er  dasselbe  im  Aufträge  der  Intereeaenten  aoagearbeitet;  ee 
sei  damals  geecheitert,  weil  die  Intereeaenten  sich  nicht  einigen 
konnten.  Die  Eotoahroe  von  Gmndwaeeer  für  Lcitongen  sei  durch 
die  Brfahraogen  der  leisten  trockenen  Jahre  nicht  ratbsam.  Da- 
gegen hatte  sich  die  Wsssergewinnuog  mittelst  Tbalsperre  auage- 
zeichnet  bewahrt,  nidtt  nur  in  Remscheid  und  in  den  Vogeaen, 
sondern  soch  in  Amerika.  Dieaes  Lan<i  sei  uns  darin  voraus,  und 
bet  seiner  Anwesenheit  in  dieeem  Lande  habe  er  sieb  selbst  davon 
dbeneogt.  Jetst  sei  man  bei  der  Heilenbecker  Tbalsperre  nicht 
mehr  auf  rohe  Angaben  und  Schatzungen  angewiesen . sondern 
nachdem  bereits  .60000  M.  susgegeben  waren,  am  die  Waaserver* 
baltaisse  xa  stodireo,  seien  die  Angaben  und  Berechnangen  ln 
jeder  Besiebang  correct.  An  der  Hand  sehr  xablreicber  Karten, 
Plane  and  Skisxen  erläuterte  der  Vortragende  die  Waaserverbaltnisee 
and  wies  die  gleichen  Verhaltoisse  twisebeu  dem  Eecbbach-  und 
dem  Heilenbecker  Thsle  nach.  Daa  neoe,  ganx  umgearbeitete  Project 
brstebt  korx  io  folgendem  : Die  Thalsperre  im  Heilenbecker  Thale 
bat  ein  Niederachlagsgebiet  von  7,6  qkm.  Die  Spernnaoer , welche 
eine  Hobe  von  14,0  m und  einen  Unrebmesscr  voo  14,4  m am  Roden 
und  3,6  m am  oberen  Theile  erhalt,  staut  .‘^000  cbm  Waaser.  Die 
Mauer  lat  Jedoch  so  berechnet,  dass  sie  so  erhobt  werden  kann, 
dass  sie  460000  cbm  Staat.  Das  Becken  wOrde  sich  im  Jahre  16  mal 
fallen.  Die  Kosten  der  Anlage  vrOrdeo  sich  auf  18I0U0M.  belaofen. 
Die  Rohrleitung  bis  Uevvlsberg  würde  eine  Ltnge  voo  6,8  km  haben. 
Da  das  Sammelbecken  284,7  m hoher  als  der  tiefste  Punkt  Mer 
Stadt  liegt,  würde  daa  Gefalle  biorekbend  sein,  um  das  Wasser 
bis  in  die  bocbgelegenen  Stadttbeile  so  leitou.  Ein  Sauunel*  und 
Filtrirbeekeo  sei  projectirt,  doch  nicht  notbweodig,  da  die  cbemischeu 
TJnteiaacbaogea  das  deokbar  günstigste  Resultat  ergeben  batten ; 
such  Remscheid  habe  kein  Filter  angelegt,  and  es  seien  bis  jeUt 
keine  Klagen  laot  geworden-  Vorläufig  iat  für  die  Stadt  rin  Waaaer- 
qoaotQm  von  300  cbm  tigUch  angenommen,  sie  kann  .aber,  wenn  die 
Steinmauer  erhobt  wird,  täglich  bis  15U0  cbm  erbalton.  Die  Ana- 
fabmngxarbeiteD  würden  8 bia  10  Mooate  in  Anaprach  nehmen. 


I Für  die  Ausarbeitung  de«  Projeciee  batte  die  Stadt  Gevelsberg  bia 
2600  M.  bewiUigt. 

I Die  Stadtverordneten  beecblosscn  am  23.  Juni  die  Wasser- 
leituDg  im  Anachluse  an  die  tu  erbauende  Tbalsperre  and  auf 
Grund  der  mit  18  Werkbesitivm  im  Heilenbecker  Tbal  gepilogenen 
Uoterbandlungen  su  bewirken. 

Leipzig.  (Städtiacbe  Gasanstalten.)  Der  Betriebsberiebt 
der  stadtiecheo  Gasanstalten  xu  Leipaig  für  das  Jahr  1888  macht 
unter  anderem  folgende  Mitthellungeo. 

Die  Gasabgabe  von  beiden  städtischen  Anstalten  ist  im  Betriebs- 
Jahre  1832  am  623940  cbai  oder  S,6*’»  grOeser  gewesen,  ala  im 
Jahre  1831.  Der  ia  Rechnung  gestellte  Qssverbraoeh  bat  im  Be- 
triebejahre um  758806  cbm  oder  4,6*, • gegen  das  Vorjahr  toge- 
Dommen.  Der  eogensnnte  Gsaveriost  hat  sieh  im  Jahro  1692  um 
I 128866  cbm  oder  30,8*,'*  gegen  den  Verlast  im  Jahre  1891  ver- 
, mindert.  Diesen  Zahlen  sieben  für  1891  so  1890  gegenüber; 
1 4Ö883U  cbm  Oller  9.1*/«  Abgabe-Zanabme,  1451069  cbm  oder  9,4*^« 
Verbraueba-Zunabme  ond  2761  cbm  oder  0,7*.'«  Verlust-Zonabme. 

Für  die  Gebietstbeile  Alt-Leipsigs  berechnet  sich  der  Gaaver- 
braovb  im  Betriebajabre  aof  den  Kopf  der  Bevölkerung  sn  36,0  cbm; 
1891  betrug  derselbe  92,4  cbm.  In  Alt-  und  Neu-Leipxig  kann  ein 
solcher  Verbrauch  von  56,1  cbm  gegen  66,7  cbm  im  Voijahre,  an- 
genommen werden. 

Die  Ausatellung  der  stadtlachen  Gasanstalten  führte  an  16 
Tagen  Öffentlich  verschiedene  Verrichtongen  baaawirtbaebaftlldier 
Art  mittelst  Qasfeuera  vor.  In  Mietbe  waren  durch  die  Ausstellaog 
am  Jahreascbluas  an  Private  abgegeben:  43  Gas-HeiiOfen,  30  Gas 
Kochherde  and  281  Coke-HersOfen. 

Gasabgabe.  Die  attdUseben  Anstalten  erxeogten  im  Jahre 
1892:  17986640cbm  Gas.  Unter  BerücksiebUgang  des  Gaavorrmthea 
in  den  Behältern,  welcher  am  Jahreescblosse  1800  cbm  grosser  war 
als  am  Jahresanfänge,  berechnet  sieh  die  Abgabe  auf:  17  984840  cbm, 
an  welcher  beide  Anstalten  mit  je  8992420  cbm  «m  60*i'o  be- 
tbeiligt  waren.  Die  Vierteljahrs- Abgabemdngen  sind  iin  ersten, 
dritten  und  vierten  Vierteljahr  hoher,  im  xweiten  Vierteljahr  da- 
gegen niedriger  gewesen,  als  die  eotapreebenden  des  VOTjabresi  In 
9 Monatea  haben  Zonahmen  atattgefonden , deren  grösste  im  De- 
cember  8,81*/»,  und  deren  geringste  im  Aagust  0,81  */b  der  entspre- 
chenden Abgaben  des  Vorjahres  betrog,  ln  8 Uonsten  fanden  Ab- 
nabmen  autt,  deren  grOaate  im  April  sich  aaf  3,18*.'»  der  entspre- 
chenden Abgabe  des  Vorjahres  belief. 

Die  grösste  Gssabgabe  ln  7 nach  einander  folgenden  Tagen 
fand  vom  16.  bU  81.  December  statt.  Dieselbe  belief  aich  aof 
6123.30  cbm  and  war  um  36790  cbm  grOeser  als  ISH.  ln  den  7 
Tagen  vom  6.  bis  12.  Jaul  fand  die  geringste  Wochenabgabe  statt. 
Sie  betrag  167  970  cbm  and  war  gegen  die  entsprechende  geringste 
Abgabe  in  der  Zeit  vom  22. — 28.  Juni  1891  um  1950  cbm  1,28*/« 
grcaser.  Die  grösste  Tagesabgabe  fiel  aof  den  20.  December,  an 
welchem  Tage  96110  cbm  Gas  in  die  Budt  geliefert  worden.  Im 
Vorjahre  fand  die  grOsste  Tagvaabgabe  am  23.  November  mit  90780 
cbm  statii  Das  Mehr  betragt  also  4.390  cbm  oder  4,77*.'».  Der  An- 
theil,  den  die  «rate  um!  tweile  Anstatt  an  der  grOeeten  Tageaabgabs 
baue,  betrag  1892  : 42,58*«  and  67,42^«;  1891:  81,8*/»  and  68,S*r». 
Die  stärkste  Tageaabgabe  dea  Jahres  1891  wurde  im  Jahre  1892  im 
November  an  einem  Tage  and  im  December  an  acht  Tagen  Obee- 
schritten. 

Die  grOmte  Stuiuieaabgabe  des  Jahres  geschah  am  18.  December 
twischen  6 und  7 Uhr  Abends.  Sie  betrag  1289Ucbm,  d.  L 14,16*/» 
vom  gansen  Tagesbedarf  am  12.  December  — 91 030  cbm.  Die  ent 
spreefaends  Abgabe  des  Vorjahres  fand  am  14.  und  17.  December 
in  den  Blonden  von  5 bis  6 Uhr  Abends  mit  12270  cbm  w 14,46*/» 
and  14j!7*/«  der  Tagesabgabe  statt.  Somit  war  die  grösste  Stoudeo- 
abgabe  1892  nm  620  cbm  grOeser,  ala  die  entaprecheode  Abgabe  Im 
Jahre  1891.  Die  stärkste  Standenabgabe  am  Tage  der  grOMten  Ab- 
gabe war  TOD  6 bis  6 Uhr  Abends  ond  beslfferte  sich  aof  12  340  cbm, 
d.  i.  12,97*/«  vom  ganisn  Tageebedarf.  Im  Jahre  1891  war  die  ent- 
apreebeode  Abgabe  am  28.  November  xwiachen  5 nnd  6 Uhr  Abends 
und  betrug  12190  cbm.  d.  l 18,4*/«  vom  ganxen  Tagesbedarf.  Am 
8.  Juli  1898  war  die  Tagesabgabe  die  geringste  im  ganten  Jahre; 
sie  betrug  17680  cbm.  760  cbm  oder  4J6^«  mehr  ala  am  entsprechen* 
den  Abgabetage  des  Vorjahres,  dem  28.  Juni  1891. 

Naebsteheode  Tabelle  gibt  Ober  die  V’erwendong  des  abge- 
gebenen Gases  im  Jahre  1892  Auskunft: 
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0«ffeotUch«  Beleuchtung  . 2335423 

PriTat'Vurbnnch: 

n)  tu  LichUwcckeo  . . 1203^614 

b)  CO  etc.  Wirme  Zwecken  1(^719 

c)  ioBtldiicchono.  Offent* 

liehen  Qcbluden  . ■ 1 4^7  G74 

d)  unbetthU  (cebliebett  . 18  82S 

Verbrcuch  d.  Guanctalten 

Q.  deren  Gecchaftsstellen  178  4G9 

Verbrauch:  17  694  752 
Verloet  - . - . ^ . • 290  0»8 

Abgabe ; 17  984  S4U 
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0,08  1 

178  4C9 

0.99 

17  694  752 

98,39 

290  088 

1,61 

ZuMbme 
<U‘  Vor)etir 

4.6 


Der  Gaarerbraoeh  io  den  neuen  Hladtthcileo,  sowie  in  dem 
Vororte  SUHteritc  vcrtheilt  sich  folfcndermaassen : Li.-Thonberg  und 
•NenreadniU  85667  cbm,  L.-ConoewiU  157961  cbm,  L.*8chleateig 
und  Kloiniacbocher  74  620  cbm,  L.-Eutritsch  8 157  cbm,  EtOUerits 
30819  cbm,  zoaammeo  36S241  cbm. 

Das  Oa«  hatte  nach  den  MaHaungen  im  Photomcterclmmer  der 
inneren  Stadt  im  Jahresmittel  eine  Llchtatlrke  von  18,68  Normal- 
konen bei  50  mm  Flammenhnhe,  0,05  Normalkenen  mehr  ala  im 
Vorjahre,  geatesseD  im  ArKandbrenoer  bei  lÖO  1 etOndlichem  Qaa- 
verbrauch.  Die  grflaste  Licbtatlrke  betrug  19,4  Normalkerzen,  die 
gehngate  17,8  Normalkenen.  Daa  apeciftache  Gewicht  des  Gaaea 
schwankte  swischen  0,402  und  0,468  ond  betmg  im  Mittel  0,441, 
gegen  0,448  im  Vorjahre.  Die  Meeaungen  in  den  Anataltcn  ergaben 
ähnliche  Werthe. 

Itele  och  tu  n gawe  sen.  Am  Jahreiiscbluea  waren  14105Gaa- 
measer  für  193049  Flammen  am  alldtiiKhcn  Kohmeti«  in  BennUang, 
fOr  9530  Flammen  oder  5,2*/«  mehr  als  ein  Jahr  tuvor.  Die  Zahl  der 
vorhandenen  benaUten  Gaeflammen  und  (taeverbraucbs>Ap(>urate  mit 
OaameMern  and  ohne  dieaell>en  Irelrug  am  Jahreaschluas  18.5878, 
d.  e.  7936  etc.  Flammen  odur  4,5*/«  mehr  ala  die  entsprechende  Zahl 
am  Schlnsae  des  Jahres  1891.  Der  mittlere  Gaeverbrauch  einer 
Flamme  oder  feines  Apparates  im  ganzen  Jahre  ergibt  sich  tu  95,2 
cbm  wie  im  Jahre  1891. 

Die  geflammte  Anzahl  der  Öffentlichen  Qae-  und  Petro- 
leum fl  ammen  belief  sich  in  Alt-  and  Neu- Leipzig  auf  8036  Abrnd- 
flammen  nnd  2774  Nachtflammen,  darunter  218  reep.  IIH  Petroleum- 
flammen.  Inteneir-Fammcn  waren  auf  den  Strassen  vorhanden:  in 
Alt'Leipzig  436,  in  Nen-Leiptig  21,  zuiwmmea  457  Flammen.  Die 
gewobnlichen  Straaaenflammen  hal>en  einen  atQndltchen  8ollverl>rauch 
von  180  und  15U 1 Gaa.  Die  Gaemeaeer  der  Conirollflatimieo  ergaben 
im  Jahresmittel  in  AIt-I>eipzig  180,88  I,  in  den  Voretldten  150,24  1 
atQndlichen  Gasverbrauch.  Die  Brennzeit  einer  StraaaeDflamme 
war:  1564 ','4  Abendstunden,  2133  Nachtstnndeo,  zusammen  3697 ’/4 
Stunden,  gegen  8684  Stunden  itn  Vorjahre.  Im  Mittel  verbranebte 
eine  Straaaenllamme  im  Jahre  in  Alt-Leipzig  442  cbm.  in  den  Vor- 
stldtcn  {soweit  die  ThOringer  Gaegveellscbaft  lieferte)  347,2  cbm  Gaa. 
Der  mittlere  stflndliche  Verbrauch  einer  Pelroleumflamme  betrug 
0,032  kg  Petroleum  fOr  0,77  Pfg.,  gegen  0,042  kg  für  1.05  Pfg.  im 
Jubre  1891.  Auf  jeden  der  131  stldtiscben  Latcracnwlrter  kommen 
Im  Bedtenuiigegebiete  im  Mittel  50,6  Öffentliche  Flammen  in  49,6 
Laternen,  gegen  49,9  Flammen  un<l  48,8  Laternen  im  Vorjahre.  Die 
Bedlenungs-  und  tJnlerhaUungskoeteii  einer  Straasentlsmmc  Im  ganzen 
Stadtgebiete  betrugen  zueammen  M.  18,07,  gegen  M 19,06  im  Vorjahre. 

Am  JahreHchluaee  waren  fOr  den  Privat-Gaarerbrauch  und 
den  Gaaverbraueb  der  städtischen  nnd  OOentUeben  Gebäude  im  .Ab« 
gabogebiet  der  sUdtiseben  Gaeanstaltca  179266  Brenner,  Aosllaae 
und  verschiedene  Gaav(<rbraochaG^ensUnde  vorhanden,  ein  Mehr 
von  7797  oder  4,5*/«  gegen  daa  Vorjahr.  Zu  Lichtswerken  dienten 
1760G3  Brenner  etc-,  7329  oder  4.4*.(»  mehr  als  im  Vorjahre,  zu  etc. 
W&rmexwecken  42(i3  Au.Hllaae  (einRcbi.  .T^euelitflammenX  468  oder 
12,6*'«  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  mittlere  Jabreeverhrauch  einer 
FLamme  oder  eiuM  Apparates  betrog  86,6  cbm,  gegen  1*0,9  cbm  im 
VorjahrcL 

Die  städtischen  Gasanstalten  and  deren  GeachlftMitellen  (aitsachl. 
der  Latemenwacben)  hatten  am  JabreeschluAAe  1167  Gat«flammen, 
8 oder  0,3*«  weniger  ala  am  Hchlunse  1891.  Auf  jede  Flamme  fallt 
ein  mittlerer  Jahresverbraaeh  von  152,7  cbm  gegen  164,7  cbm  im 
Vorjahre 

Die  Zahl  der  aufgeateilteo  Gaamoaaer  belief  sieh  am  Ende 
des  Jahres  auf  16239  gegim  15781  im  Vorjalire.  Ausser  Benutruag 
waren  davon  2134  g«‘gcn  2454  im  Vorjahr«.  Die  Gasmeeeer  halicn 


sich  also  im  Jahre  1892  um  455  Stack  oder  um  2,9*.'«,  gegen  675 
Stock  oder  4,5*'o  im  Jahre  I8IG,  vermehrt  Der  Art  nach  waren 
die  Qasm^er  14  314  trockene  und  1925  nasse;  von  eratereo  waren 
6^  mehr,  von  letstoren  170  weniger  ala  im  Vorjahr«  vorbaoden. 
Di«  geaammten  vorhaodvoeo  Messer  waren  fOr  21119.5  normsle 
Flammen  von  lÖO  1 atOndÜchetn  Gasverbrauche  eiogerlclitel,  cdn 
Messer  im  Mittel  für  13,0  solcher  Fliimmen  g(^n  13,1  Flammea  in 
Vorjahre.  In  Miethe  waren  am  Jahresaehlueae  1285  Gaameaser  fOr 
142C6  normale  Flammen  gegen  1027  Messer  fQr  11825  Flammen  i« 
Vorjahr«  abgegeben. 

Am  Jahmechluase  waren  im  Abgabegebiet  der  etldüacben 
Gasanstalten  vorhanden:  40  Gaakraftmaacbinen  mit  zuaammeo 
395  P.  8.  fQr  olektr.  Lichtbetrieb  nnd  238  Gaskraftmasebioen  mit 
luaammen  734  P.  8.  fflr  andere  Zwecke,  tnaammen  278  Gaakraft- 
maoehinen  mit  zusammen  1129  P.  8.,  gegen  252  mit  lU>36^t  PS.  im 
Jahre  1891. 

Rohrnetz.  Die  umfangreichen  Neu«  uod  Umlegungen  am 
Gaarobruetz,  welche  ans  ROckaiebten  l>«aserer  und  weiterer  Gasebgzbe 
einerwita,  wegen  Btraasenberatellungen  und  Regelung  von  Straaeea- 
tbeilen  andreraeita  im  Jahre  1892  auazafOhren  waren,  betrafen  35 
Slrasaeoelrecken.  Uierbei  worden  13 158  m Rohre  von  50  bie  900  mm 
Durehmeeser  herausgenommen  oder  abgeectanilten.  Im  tiansen  er- 
fuhr also  das  Abgabenets  der  stadtieeben  Anstalten  eine  Langenm- 
nahme  von  6985  m gegen  13622  m im  Jahre  1891.  Am  Jahree- 
scbluaae  betrug  die  gesammte  Linge  dea  atadtiseben  Gaarohmetzes 
235  800  m gegen  228815  im  Vorjahre.  Der  Zugang  an  Privstsuleitungen 
betrug  91  gegen  118  im  Vrvrjahre.  Es  condenairteo  eicli  im  Jahre 
in  den  Töpfen  des  Gearohmetzea  29  876  1 Wasser,  welches  ausge- 
pumpt werden  muaaie.  Auf  1000  cbm  abgegebenem  Gaa  fallen  1,7  I 
Wasser  gegen  2,6  l im  Vorjahre. 

Betriebaergebnisae.  Die  gesammte  Gaserzeugang  in  den 
beiden  Anstalten  betrug  io  dem  Betriebsjabre  1892  17986  640  cbm 
und  war  gegen  die  Eneugnng  des  Vorjabrea  in  Hobe  von  17350840 
cbm  um  635800  cbm  höher.  An  dieeer  Geaammteneogung  war 
.Anstalt  1 mit  49j>8*/»,  Anstalt  II  mit  50,02*.'«  betheiligt. 

Zur  Vergnsuog  worden  in  beiden  Anstalten  saaeiumen  60518,2(M 
Tonnen  Krdilen  verwendet  und  swar  33194,251 1 sachaisefae,  14274,053  t 
obentchleaische.  8950,2-1.3 1 niederachloeiarbo  und  4099,655t  böhmisch« 
Kohlen.  Die  durchschnittliche  Oasaaslieuto  aue  1 Tonne  Kohle  be 
trug  297,2  cbm  gegen  297,4  cbm  im  Vorjahre.  Die  Durchschnitts- 
auabeute  ans  einer  Retorte  in  24  Stunden  betrug  249,17  cbm  gegen 
247,07  cbm  im  Vorjahre.  ReCortenbeachlckungen  fanden  im  Betrieb«- 
jahro  428811  statt  gegen  416157  im  Vorjahre.  Die  durchaclmitüicbe 
Kohlenla<laog  einer  Retorte  betrug  somit  139,28  kg  gegen  140,20  kg 
im  Vorjahre.  Die  Gesammtsabl  der  Ofentage  betrog  8020,  der  Be- 
tortentage  72185  gegen  7919  und  70225  im  Vorjahre. 

Die  grösste  Anzahl  der  glciclizcitig  im  Betriebe  geweeenen  Ke 
torten  an  einem  Tage  belief  eich  auf  312  in  den  beiden  Anstalten 
zuaammen,  in  Anstalt  I auf  153  g<iien  126  {in  Vorjahre,  und  in 
Anstalt  II  auf  189  gegen  207  Stock  im  Vorjahre. 

Die  durcbachnittlicben  Kosten  der  auf  lieiden  .AnxtaHen 
verarbeiteten  Kohlen  betrugen  M.  19,21  fQr  die  Tonne  looo  Gas- 
werk gegen  M.  20,23  im  vorigen  Jabro  Die  verwendeten  aicb- 
siaebeo  Kohlen  waren  von  dem  Zwickauer  Bteinkohleobauvereia 
»V'ercinagltick«,  dem  Erzgebirgischen  Steinkohlen-Actien -Verein  in 
Schedewitz  bei  Zwickau,  der  Zwickauer  BQTgergewcrkecbaft.  der 
Oelsnitscr  Bergbaugewerksebaft,  dem  Olterhnhndorfer  Hchadcr  Stein- 
koblenhan-Vercin  und  dom  Slelnkohleitban-VcreiQ  Bockwa-Hobudorf 
V'ereioigtfeld  hei  Lichtenatein,  die  obeiwcblesischen  Kohlen  von  der 
Königin-Luiflen-Grube  und  von  der  Mathn<len*Grube,  die  niedev- 
Echleaischeu  Kohlen  von  dem  Rteinkohlenwerk  »Vereinigte  Glflckhilf- 
Kriedenahoffnuog«  zu  Uermsdorf  bezogen.  Die  böhmischen  Brann- 
koblen  stammten  ans  den  Stark'achen  Werken  des  Falkenaner  Berg- 
reviers  Unterreichenau  und  aus  Fischer 's  Glanzkoblenzeche  in  ZiediU 
bei  Falkenao. 

Die  im  Retriebejabre  vergasten  Kohlen  ergaben  abzQgiicb  der 
Lagerverluste  einen  Cokegvwinn: 

Gasanstalt  I.  (iananatalt  II.  Zuaammen 
an  Steinkohlenooke  389452  hl  386523  hl  775975  bl 

» Braunkoblencoke  16543  » 16732  > 332T5  > 

ln  Summa;  4(i5995  hl  4t)3255  hl  HD925«)  iil. 

Der  Verkaufspreis  stellte  sich  im  Doiuhachnitt  in  beiden  Ab- 
staltcD  zusammen  fQr  1 bl  ^ Steinkohlencoke  auf  79,09  Pfg..  fOr  I bl 

*)  1 hl  a 45  kg 
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Brsankohleneoke  Auf  M.96  Pfg.  Di«  Retortenfeoeruag  erforderte:  in 
AneleltX  4178,4<*)5  t Sleiokoblcncoke  oder  13,74  Vo  dee  Gewicht«  der 
vergAsten  Kohlen  gegen  lü,43*^«  im  Vorjahre.  In  Anatnlt  II  worden 
4280,775  t Coke  oder  14,3^'«  de«  Gewicht«  der  vergaeten  Kohlen 
gegen  14,07*/*  im  Vorjahre  <or  Retortenfeuerimg  gebraueht 

Oer  Gewinn  an  Theer  betrug  3978,739  t.  Die  Tbeerauabente 
betrug  far  l t Kohle  65,7  kg.  Der  durchachnittliche  Verkaafapreia 
betmg  für  10*J  kg  M.  3,95.  Der  Vertraga'Verkaafapreia  betrug  in 
beiden  Anatalten  M.  3.90  fOr  100  kg. 

Gasaoatali  1 gevAnn  8199,190  t Ammoaiakwaseer  oder  10,53*/* 
dee  Gewichts  der  Tergasten  Kohlen,  ln  Anstalt  II  waren  die  ent* 
sprechendeu  Zahlen  3258,130  t oder  10,81*/«.  Aus  dem  Wasser  der 
GssAnstaU  I,  sowie  der  OASAostAlten  in  SellerhAueeo,  Gohlis,  Plag- 
will  als  auch  de«  Dresdener  nnd  de«  Bayeriseben  Bahnhöfe«  nnd 
einiger Theerdeatillationen  wnrde  lom  weiUna  grMaeren  Theile  stsrkes, 
eofeoanntes  concenirirte«  Ammoniakwas«er  ond  som  kl^nereo  Theile 
schwefelsaures  Ammoniak  bergestellt  Zar  Verarbeitung  gelangten 
6084,292  t rohes  Ammoniskwasser,  Ton  welcher  Menge  4781,292  t 
467  t concentrirtes  Ammoniaksrasser  eon  16, 28*'«  AmmoniaJigehalt 
und  303  t 19,5  t schwefeleanres  Ammoniak  von  24.5*/«  Amroo- 
niakgehalt  ergaben.  Das  starke  sogenannte  concentrirt«  Ammoniak- 
waseer  wunle  «n  chemiecho  Fabriken,  das  schwefelMUre  Ammoniak 
an  eine  DOngmittelfabrik  verkauft.  Ea  ergaben  1046,2  kg  robe« 
Ammooiakwasser:  100kg  coocentrirte«  Ammoniakwasser  and  1553kg 
rohes  Ammoniakwasser  100  kg  Bchwefelsaares  Ammoniak.  Mach 
Abing  der  flerstellnngskosten  and  M.  1660  fdr  Tilgung  and  Zinsen 
verblieb  ein  Reingewinn  von  M 30446,36.  Gsasnstalt  II  gewann 
ans  2981,46 1 verarbeitetem  rohem  Ammoniakwasser  2I2,CMt  scbwefcl- 
ssores  Ammoniak.  Es  gaben  1046kg  Ammoniakwasser;  100  kg  Schwefel- 
esares  Ammoniak.  Das  gewonnene  Ammoniskwasser  machte  sich 
dorch  den  Verkauf  de«  Soifsts  nach  .\btug  der  Heretellungskoeteo 
mit  M.  19784,81  besahlt.  Vnrkanft  worden  214,6  t Sulfat,  so  dass 
onter  Zurechnung  von  88,960  t Vorrath  am  1.  Januar  1892  80,5  t 
Bestand  am  Jahresschlüsse  1892  blieben. 

Ofenbetrieb.  In  Anstalt  1 worden  im  Betriebsjahte  keine 
Oefen  neu  eingebaut,  in  Anstalt  II  dagegen  2 Oefen  mit  tnsammen 
18  Betörten  und  einer  Betriebsdauer  von  706  ond  756  Tagen.  Die 
VntersuebungOD  der  io  den  Schornstelo  abdehenden  Verbrennung«* 
goss  fQhrten  in  beiden  Anstalten  tu  befriedigenden  Ergebnissen. 
In  Anstalt  I enthielten  diesdben  19  VoL  */«  Koblenrilure  bei  ge 
ringen  Mengen  vonSanerstoff  nnd  Kohlenoxyd,  in  Anstalt II  16,9  VoL*/« 
Kt^leoakore,  1,93  Vol.  */•  Sauerstoff  and  geringe  Mengen  Kohlen- 
oxyd. Auch  die  Generator-Oefen  selbst  wurdeo  des  Oefterou  hin- 
fllcbtlich  des  Wärmegrades  und  der  Zosammenaetsung  der  Generator- 
gase geprüft,  ond  fQhrten  die  UiitertuchiingeD  durchweg  au  befrie* 
digenden  Ergebnissen.  Die  WArmegrailo  wurden  mit  Welnboids 
Wlnnemesser  «uagefQhrt  und  «war  beim  Eintritt  der  ersten  Lnft 
io  den  Generator,  im  Generator  Ober  der  Cokeschicht,  im  Ofeninnern 
etwa  in  */i  der  Hohe  des  Ofens,  am  Antritt  der  sweiten  Lnft  in  den 
Ofenraiim  nnd  beim  Anstritt  der  Ranebgase  in  den  Raucbkanal. 


Es  ergab  sich  im  Durebeebnitt : 

in  Anst  in  Anst  11 

Vorwirmoog  der  ersten  Lnft  . . . . . 

. 240*  C. 

203®  C. 

W'irmegrad  im  Generator  im  Durchschnitt  . 

. 913*  . 

950*  . 

» » » bOclister  . . . , 

. 1050®  . 

1020*  > 

» » OxydkansJkurzv'ord.  Verlrrennung  1069*  * 

986*  . 

> > Ofeninnern  im  Durchschnitt 

. 1120*  . 

1I7U*  > 

» » * höchster  . . . . 

. 1340*  . 

lÄW*  . 

Vorwkrmong  der  zweiten  Lnft 

. 746®  . 

8J-0®  » 

Wärmegrad  der  abgehendeo  Rauchgase  . . 

. 54U®  » 

770*  » 

Dis  Zuaamreoiiseltung  der  Generatorgase  ertrab  im  Durchschnitt 
in  AnsUlt  I 21,0  Vol.  •<»  CO  und  6-8  Vol.  */•  CO»,  in  Anf-tslt  II 
21,19  Vol.  ••  ond  7,9  Vol.  “/«  CO». 

Die  Reinigung  des  Gases  geschah  in  beiden  Anstalten  mit  Kssen- 
eisetjers.  Im  Jahresdurchscbnilt  reinigte  ein  nen  bmcldrkter  Reiniger 
in  Anstalt  I 77612  cbm,  in  .\nalalt  II  56186  cbm  Oa«,  oder  I chm 
mit  Sagespahnen  gelockertes  HaseneiAcners  in  Anstalt  1 3446  cbm, 
in  Anstalt  II  84r>U  cbm  Gaa.  Bis  snr  vollstAndlgeu  Auanutsung  ge- 
nügte 1 Tonne  Raseneisenert  in  Anstalt  I für  47.323  chm,  in  An- 
stalt II  iQr  61  tOO  cbm  Gas  Die  Masse  mirtle  g&ntli«-h  ausgeachieden, 
sobald  sie  46*,'«  Schwefelgehalt  seigte,  welcher  Gehalt  nach  11-  bis 
IS-maligem  Gebrsmh  erreicht  wnrde. 

In  beiden  Anstalten  wurden  tiglich  (.ichtmeasungen,  Beetim- 
mungeo  des  Kohlensaiircgehaites  und  des  apeciSechen  Gewichts 
des  Gases  vorgenommsn.  Diese  Messungen  deckten  sich  in  der  Regel 
mit  denen  in  der  Stadt  vgl.  oben).  Aiiaserdera  wurde  regelmlssig 


in  beiden  Anstalten  der  Ammoniakgehalt  vor  nnd  hiotsr  den  Semb* 
bem,  sowie  im  reinen  Lenchtgase  bestimmt  Das  Etrassengas  war 
rein  von  Ammoniak.  Neben  diesen  Bestimmoogen  worden  regel- 
mlssig Analysen  doa  Strassengases  jeder  Anstalt  dnrehgeführt.  Nach 
diesen  schwankte  der  Gebaii  an  iiehtgebeudeo  Bestandtheileo  (Aethy- 
len,  Propylen,  Batylen  ond  Bentol)  swisebeu  4 und  6 VoL  */». 

Es  fanden  im  Jahre  1892  88  BetriebsunfAlIe  statt,  von  denen 
8 auf  Anstalt  I,  13  snf  Anstalt  II  and  7 auf  die  Abtheilong  fOr  das 
Rohmeti  nnd  dss  Beleuchtnogsweseo  fielen.  In  einem  FsIIe  trst  die 
Zsblnng  von  Rente  ein,  welche  H.  23,<i0  monstlicb  betrug.  Die  ge- 
sablteo  Beitrtge  beliefen  sich  im  Jahre  auf  M.  4819,52. 

Die  stkdtischeo  Gasanstalten  haben  im  Betriebajabre  1892  einen 
UeberachuM  von  M.  672618.72  ergeben,  wihrend  der  Uebersehoss 
im  Vorjtbre  M.  683218,61  betrug.  Ausserdem  sind  (o  diesem  Jshre 
vom  OewioD  M.  20UOOO  als  Beitrsg  inr  Strassenanterhallang  sbge- 
setst  worden.  Es  kostete  im  Betriebsjshre : 1 cbm  eneogtrs  Gas 
11,684  Pfg.  gegen  11,884  Pfg.  im  Vorjahre,  1 cbm  bessblt  erhaltenes 
Gas  (Nntsgas)  11,886  Pfg.  gegen  12,126  Pfg.  im  Vorjahre.  Es  be- 
rechnet sich  somit  der  SelbatkoeteDpreis  von  1 cbm  erseagtes  Gas 
um  0,160  Pfg.,  1 cbm  Nutsgas  um  0,241  Pfg.  niedrigsr  als  im  Vo^ 
Jahre.  Einen  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  gibt  ftdgende  Zuaamuien- 
Stellung  der  Kosten  fQr  1000  cbm  Nntsgas:  1892  1891 


Gaserzeugung 

M.  67,22 

M.  56,— 

Verwaltang  

. 10,95 

» 11,79 

Unterhaltung  des  Stsdtmhmetses 

. -.79 

> 1,26 

Zinsen  . 

> 21,30 

> 22,71 

Abschreibongen 

* 28,6» 

. 29,51 

M.  118,86 

M.  121,26. 

Die  Kosten  der  Gaserseugung  sind  hiernach  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  1,22  gewachsen.  Dtgegen  ermlsaigte  die  Verminderung  der 
auf  1000  cbm  Nutsga«  fallenden  Kosten  der  Verwaltang,  der  Rohr- 
nots-DnterhaUung,  sowie  der  Zinsen  und  der  Abeebreibuogen  die 
vorjuhrigen  Kosten  dieser  Menge  Nutsgss  um  M.  2,41. 

Plfis  bei  Kiel.  (Elektrische  Beieachtong)  Seitens  einer 
Hamburger  Gesellschaft  wurde  kflralicb  die  EiofObrnng  elektrischer 
Belenchtung  in  PlOo  angeregt  Es  wurde  beschlossen,  von  der 
Einricbtnng  eines  Elektricitfttswerkes  auf  Kosten  der  Stadt  abzu- 
sehen,  weil  die  Cnterlsgen  fflr  die  RentabiliUt  nicht  die  genOgende 
Garantie  bieten:  dagegen  ist  man  nicht  abgeneigt,  wann  die  Gesell- 
schaft das  Werk  suf  eigenes  Risiko  anlegen  will,  die  Kotten  fQr 
Straseeobeleuchtnng  am  einige  hundert  Mark  tu  erhQben. 

Pres«li«n|.  (Gaswerk.)  Unter  Hinweis  auf  den  Im  Joumal 
1894  S.  248  gebraciiton  Jahresbericht  wird  uns  weiter  mitgetl^eilt, 
dsRS  die  Stadtgemeinde  beschloaaen  hat,  von  der  Errichtung  einer 
elektriechen  CeotraUtation  voriluflg  absnsehen,  ond  snnlchst  daa 
Gaswerk  dem  fortwährend  steigenden  Gssconsam  entsfwechend  zu 
vergrOseem.  ln  diesem  Jahrs  noch  wird  daher  ein  neuer  Teleskop- 
Intac  GasbehlUer,  der  erwte  in  OestCTTeich-Uiigam,  fflr  60Ü0  chm 
Inhalt,  wovon  je<toch  voriluflg  vorerst  nur  eine  Glocke  ausgefahrt 
wird,  errichtet.  Von  den  «ich  um  den  Bau  bewerbenden  Firmen 
wurde  der  Berlin-Anhalter  Maschinenfabrik  in  Martlnikenfelde  der 
Vorzug  gegeben  und  hat  sich  die  Fabrik  verpflichtet,  den  nenen 
Behllter  bis  Mitte  November  betrleberihig  fertig  zu  stellen  Die 
Geesmmtkosten  fAr  den  Hehtlterbsn  sind  anf  TOOCK)  Gulden  ver- 
anschlagt, von  denen  ca.  U>O(>0  fl.  auf  Nebenarbeit  grrechnet  worden. 

Ololchzeitig  bat  die  Stsdtverordnung  beschloesen,  die  Ver- 
waltung ihrer  Gas  und  Wasaerwerke  vom  I.  Januar  1894  an  zu 
vereinigen,  nnd  dem  seitherigen  Gaswerksdirecior  Rerthold  auch 
die  Directioo  des  Woaserwerks  in  übertragen.  * 

Ststtgirt.  (Elektrische  Centrale.)  Der  Gemeinderatb 
lehnte  den  Antrag,  den  Bau  des  sUtdtischec  ElvktriciUlewerkes  in 
eigener  Regle  tu  übernehmen,  ab  und  beschloss,  Bsu  und  Betri<.-b 
an  einen  Untornehmer  au  vergebeu  ond  zwar  so,  dass  die  Eladt 
jederzeit  dss  Einsprncharccht  hat  und  jeiles  Jahr  dss  Werk  io  eigene 
Regie  Oberneimeo  kann.  Der  BOrgernuaschuas  stimmte  dii  sem 
Beschlüsse  bei.  Ban  und  Betrieb  wurde  darauf  der  Firma  Hchuckcrt 
A Co.  in  Nomberg  Übertragen. 

Wien.  (Aktiengesellschaft  für  Wasserleitongeii) 
Die  Aktiengeerilschaft  fQr  Wasserleitungen . Beleuchtunga-  und 
Heizungsaolagen  hielt  kfirxlich  ihre  .^24.)  ordentliche  Gcneralvcr 
Sammlung  !>er  pro  1898  vorgclegte  Geachlitsbericht  conatntirt, 
dass  der  Wirkungskreis  der  Gesellschaft  im  sbgcisufenen  Jahre  eine 
bedeutende  Ausdehnong  gewonnen  hat.  Der  Gesan^mtamss't, 
welcher  im  Jahre  lB9i  mnd  625000  S.  betmg,  ist  im  abgelanfem  n 
Jahre  auf  871618  fl  gestiegen.  Wie  aus  der  Bilanz  ereichtlith. 
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wurde  im  abgelkufenen  Jfthr«  das  OMelUcliAltukapiial  TonSO'^OOOfl. 
— dnrcb  Ausjiialie  von  4&O0  Denen  Aktien  i lOO  6.  — auf  TüOÜÜUB 
erhnht.  Da  diese  KHpUalsverraehrung  erat  nach  der  letsteii  General- 
veraammtanR  beschlossen  timl  sohin  auch  erst  im  iweitan  Halb- 
jahre lur  DurebfOhruoR  Rehracbt  wurde,  konnte  daa  volle  Kapital 
nur  wahrend  eines  relativ  kurten  Zeitraumes  lur  Verwendung  ge- 
langen. Wie  wichtig  jedoch  fOr  den  Umsatx  die  Kapitalarennebrung 
ial,  wird  darana  erwcbtlicb,  duae  io  dem  laufenden  Jahre  die  Fakturen- 
betrBgc  dar  bis  Ende  Mai  theila  aui^cfUbrten,  tbeils  in  fi-stcm  Auf- 
träge erhaltenen  Arbeiten  bereits  die  Somme  von  va.  lr66U00  fl 
erreh'ht  haben.  DerGewinnsaldo  fQr  das  abgelaufene  OeschAflsjahr 
betrugt  7448S  fl.  (-4-  38  000  fl),  Ober  doeeen  Verwendung  der  Ver- 
wnltungsrath  boaiiUagte:  37  500  fl.  als  5*^ige  Dividend«,  1849  fl. 
sar  Dotining  de«  Reservefonds.  3693  (I.  als  Tantieme  des  Ver- 
waltungsraUjc«,  '2J50Q  fl.  als  3*>'«ige  Suverdividende  tu  bestimmen 
und  8^^  fl.  pro  1894  vorzutxagen.  Der  Antrag  wurde  angenommen. 

Zttrieh.  (Licht-  und  Wasserwerke.)  Dem  Im  Frflhjahr 
diese«  Jahres  erMhienenen  GeechUftaberlcht  fAr  189S  entnehmen 
wir  Fulgvflde«  ^ Die  neue  Organlwitiou  und  VerwuUong  der  vereinigten 
Wasaer-,  Gas  und  Eiektricitatawerke,  welche  im  letrten  Jahresberichte 
naher  umschrieben  wurde  O,  trat  im  April  1891  in  TliUiigkeit.  Die 
einheitliche  FQhrung  d«-«  Kasaa-  und  Rechauogsweeeus  konnte  da- 
gegen erst  von  Beginn  des  Berichtsjahres  an  in  Volltiehang  ge«eUt 
werden.  Die  neue  Einrichtung  braclite  eine  «cseotlich  andere  Be- 
handlung als  bisher  mit  sich,  sie  lebte  ak-h  daher  etwas  roQhsam 
ein.  Die  Kasaa-  und  Buchführung  hatte  nach  susaen  und 
gegenüber  der  Hsupt-8ts<Ukasec  als  eine  einheitliche  tu  ersrheinen, 
wahnrnd  <lagrgen  im  eigenen  Dienste  getrennt«  Kcchnung  nach  den  i 
5 Ahthvilongoo  su  füttren  war:  1.  Gotneinssaiu  Verwaltung ; 2,  Wasser- 
werke;  S.  Gaswerke;  4.  Elekiriciiatewerke;  5.  Instaltalionsgcschaft,  ' 
wobei  2,  3 und  5 wieder  in  Bau-  und  Betrtel>sreclmuug,  6.  lu  die  ' 
Depotverwaltuiig  und  in  das  eigentliche  In-stallationi^eschaft  scrSelen. 

Die  Fahrung  der  besonderen  Ksasa,  die  Neuaulage  der  Bücher, 
die  UmKndernng  samtnlUcber  Formulare  neben  der  Einrichtung  der 
neueu  Lokalitäten  bedingten  aelbstverauindlich  fOr  dieses  erste  Jahr  ' 
erhebliche  Mehrkoeten;  trotsdem  weisen  die  Verwaltungen  der  eio- 
selneo  Werke  infolge  dieser  genieiosanien  Organisatioo  gans  be- 
deutende Mindcrkoslen  gegen  früher  auf. 

Aber  kaum  stan«i  di«  amt  langjähriger  Erfahrung  heraus- 
gewachsene,  gtimeinssme  Verwaltung  der  städtischen  industriellen 
Unteriiehmungeu  im  vollen  Umfange  in  Fonetkm,  als  anütiwlicb  der  ^ 
Anfatellung  der  Denen  Gemeiudeordiiung  fOr  das  vereinigte  Zürich,  : 
•owohl  in  den  Yorberathnngeo,  ala  in  der  .\bgeor<I»eleovemamralnng 
ein  heftiger  Streit  Ober  die  Zweck maasigkeil  der  gemeinsamen  Organi- 
sation der  drei  Werk«  entbrannte.  > 

Es  wurde  gefunden,  eine  solche  Verwaltungsabtheilung  lasse 
sich  nicht  wohl  In  den  Rahmen  der  neuen  Stailtverwaltung  einfOgen.  . 
Entgegen  den  Anträgen  der  bisher  mit  den  Verhältnissen  naher 
vertrauten  Persönlichkeiten  bescblo«#  die  Ainpiordnctenversannmlung 
am  22.  Juni,  es  sei  die  Vereinigung  der  Wasser-,  Gas-  und  Kieklricl- 
titawerke  unter  einer  Verwaltung  wie<ier  auftuheben.  Die  mit  dem 
Jahre  1833  für  daa  vereinigte  ZArich  in  Volleug  tretende  Gemeinde- 
ordnung  aieht  nach  dieser  Richtung  eine  Decentraliaation  vor  ln  der 
Weiae,  daaa  die  Waaaerworke,  die  Gaawerke  und  die  ElektricitAts- 
werke  je  ala  Abtheilnng  dos  Bauwesens  für  sich  ilurch  einen  be- 
sonderen Ingenienr  geleitet  werden  sollon. 

Dadurch  wurde  die  .Situation  für  DarchfOhrung  der  gemein- 
aaman  Verwaltung  de«  BertchUjahres  noch  mehr  «rschweTt;  be- 
aondero  Schwierigkeiten  traten  auch  für  den  KechoungsslMichlasB 
dnreh  den  Uebergang  au  di«  nene  Bladlverwallnng  «io.  wcsshslb 
eine  Verxngening  in  der  Abgabe  der  Rechnung  und  dm  Berichtes 
nicht  CU  Vermeiden  war.  — 

Die  gesammteu  Raaausgaben  (Ar  die  drei  Werke  lielit-fen 
sich  ioi  Berichtsjahre  auf  Fr.  l li-l 941,63.  Im  Voranechlsge  waren 
(mit  Fr.  95<k), — , Nachtragscredit)  hiefur  vorgesehen  Fr.  1438  900, — , 
wovon  sich  aber  abeiehen  die  schon  im  Vorjahre  und  die  noch 
nicht  BUi>gt.‘fahrten  Arbeiten,  lictragcnü  Fr.  324000, — . so>h»s  obigen 
BHuauegslH'D  gcgcnüiH-rsuHtellen  ist  der  im  Budget  entbalteno  B« 
trag  von  Fr.  1 114900, — . Abgerechnet  die  Resisaidungen  für  den 
Gasometer  IV  von  Fr.  67  406,74,  die  im  Budget  nicht  mehr  vor- 
gesehen sind,  ergibt  sich  eine  MinderauHgabe  von  Fr.  36363,11. 

Der  Betrieb  der  Werk«  ergab  für  die  Stadtkaase  eine  Rein- 
einnahme von  Kr.  24.^387,72,  gegenulter  dem  Vorauschlage  von 
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Fr.  172000,—  Fr.  73387,72,  d.  l 4i'/,*;,,  mehr.  Den  Rew>rrefoQik 
konnten  gutgebracht  werden  Fr.  128890,81,  gegenOher  dein  Vorsn- 
scblago  von  Fr.  32.^,—  Fr.  96390,81  mehr.  Der  Betrieb  da 
ElcktriciUtaworkes  gestattete  anstatt  des  im  Budget  vorgcselirssa 
ROckschlagc«  von  Fr.  15200, — «ine  kleine  Abschreibung  von 
Fr.  452,83  an  den  Baukosten.  Es  kann  somit,  trots  der  Ermiasigunf 
des  Gaepreisc«  und  trotsdem  die  Einrichtung  der  neuen  Orgsnisaboa 
bedeutende  Ausgaben  veranlasstv,  ein  recht  günstiges  OeasisBii 
«rgelmiM  der  Rechnung  ennataUrt  werden  Die  gesaimnten  Ver- 
waltungaküsien  der  drei  Werk«,  welclie  tu  Fr.  151400,—  im  Budget 
compariren,  hal>en  in  Wirklichkeit  blosa  Fr.  110509,90  belragen, 
somit  Fr.  40890,10  Oiler  27  V#  weniger. 

Anlässlich  der  HerabseUung  des  Preises  für  Lenchtgaa  per 
1 cbm  von  29  anf  25  Cts.,  fOr  Motoren-  und  Heizgas  von  24  auf 
20Cta,  fand  auch  eine  Umarbeitung  und  Ergänzung  der  Obrigea 
Bestimniungen  für  die  Gasabgal>u  statt.  Das  neue  »Reglement  f&r 
Abgabe  von  Gas  in  PrivatgrundslUcke«  wurde  am  17.  Man  1887 
vom  grossen  ätadtrath«  genehmigt  und  im  Mai  den  sämmtlkben 
Gasconsamenten  augestollt  Dur  grosse  StaJtratb  genehmigte  ia 
dur  gleiclu-n  SiUung  audi  das  neue  »Reglement  fAr  di«  Al^abc 
von  eluktrischem  8trom«,  sowie  das  »Regulativ  Ülier  die  Ausführung 
von  elvktnai'hea  Anlagen  in  Privaigrundstücken«,  welch«  beid«  gf- 
lUäsB  PablikatioQ  ln  ileo  Tagesblätteni  den  Interessenten  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden 

Im  Etnrelnen  macht  der  Bericht  unter  anderem  folgende  MU- 
theiltingen 

Wasserwerke.  Di«  im  Vorjahre  schon  sumThell  in  Angriff 
genoiiimenen  Bsuten  fftr  die  Erweiterung  der  W«si«t- 
werke  im  Letten  durch  Hinaufugung  der  Kraftaialiou  fOr  die 
elektrische  Bek-uchtnng,  aowie  der  Damj>faiilage  als  Reservekraft, 
gelangten  tra  Berichtsjahre,  ttoweit  sie  für  die  erste  Periode  vor- 
gesehen waren,  zur  Vollendung.  Ferner  sind  dari'hgefahrt  wordve 
die  ErsTileruDg  der  Filter  im  Induatrieqoartier  durch  Erstellanc 
zweier  neuer  Kammern;  die  Einrichtung  beim  Pninpschacht  tm 
Indostrieqnartier  zum  Heben  ile«  Wassers  vom  8ee  her  auf  die 
Filter:  die  ErWBilcruog  de«  MitU-ldruckrt-scrvolrs  durch  Anliso  der 
zweiten  Abtheilung  und  dhs  Erweiterungen  der  Leitungsnetz«.  Wir 
treten  iin  Machstelienden  näher  aut  diu  oinwloeii  Bauten  «in. 

Die  Verlängerung  der  Maschinenhalle,  das  Kesselhaus  miit 
Dampfkamin  nebat  dem  Aiilian  für  BQreauz  and  Werkstätten  varoa 
Ito  Rohbau  schon  zu  Ende  1891  im  W'eMntUchen  vollt-ndet,  so  ds«e 
im  BerichUjahre  die  Fundatiouen  der  Maschinen,  die  Kanäle,  der 
Boilen  mit  den  Gatlerien,  sowie  der  übrige  inner«  Ausbau  za  erstcllea 
blieb.  Es  wurden  hierfQr  verauRgabt  ln  den  Jabren  1891  und  1882 
zusammen  Fr  122342,77. 

Für  den  Antrieb  der  elektrischen  Belruchtunganisschiiien  sind 
zwei  neue  Jonvattorbinen  in  die  bestehenden  Ketten  XI  und  XII 
eingclnut  worden.  Jede  ileroelhen  hat  eine  Stärke  von  175  rffectiveo 
Pfcnlckräftcn  b«i  8,#  ro  Gofällc  Abweichend  von  den  fiüherea 
Constnictionen  ist  der  tosaeratii  der  drei  Zellenringe  zur  K^uliroog 
eingerichtet,  um  dem  varial>eln  Kraftbi-ilArfnis«  zu  gsnögen  tmd 
die  Tourenzahl  iler  elektrischen  Maschinen  c»nslajit  zu  erhsitco. 
Die  Einrichtong  hat  «ich  recht  gut  bewährt,  erforiert  stier  grow 
AnfmerksamkeU  der  BedienuDgamannschaft.  Die  Maschine»  siail 
von  der  Firma  E<>chßr  Wyss  A Co.  gebaut  und  haben  inclaaive  Voh 
gelogp  lind  Anschluflstranamission  Fr.  66620  gekosteL  Die  Inbetrirb- 
setzunL'  erfolgte  Endo  Juli. 

Dio  Dsmpfmasrhinen  und  -Kessel  sind  bereits  im  Jahre  llfOl 
von  der  Firma  (»«brüder  Bultcr  in  Winterthur  montirt  worden,  um 
gegen  Ausfall  an  W'ajwerkrafl  bei  kleinen  WasserstAnden  der  Limsitt 
gertlstet  tu  sein.  Die  W’interwasacrstAude  189l'62  atollten  aicli  jedoeh 
ganz  auziiahiriswi-ise  günstig,  so  dass  di«  Wassi'rkraft  im  FrOhjziir 
vollstkmhg  ausretchie,  und  daher  die  inlwtrkrbetcüong  der  Dampf 
Rioscbin«  erat  für  das  Spaijahr  nöthig  wurde.  Di«  Maachine  wf- 
braucht  cs.  lOV#  weniger  Kohle  ala  nach  der  Garantie;  dissrit« 
licwährto  aii-h  auch  im  Abrigen  bei  der  ersten  Betriebaperiode  ita 
VTinter  1892i93  vortrefflich. 

Die  Ausgaben  haben  betragen;  Fr  10«  868,88  und  enlfsllen  aaf 
DampfmHschtor  900  Pfcnle  Fr.  5030U,  Kessel  k lOOrbm  lleitflActie. 
«ingemauerl,  2 Stück  tuesmmeu  Fr.  38000.  Dampfkamin  Fr.  BOO^ 
MaschinenfaniUiuente,  SpeiM-h-itungen,  Montage  i-tc.  Fr.  160689n 

Di«  I<eitung  der  Tarbinen-  und  Dampfkraft  bis  zu  den  neues 
elektrischen  Mascliincn  erheischUi  die  Vcriängi-ruiig  der  Haupt- 
transmia-tiouawell«  um  29  m.  Diese  g«ht  durtrh  das  ganze  Msschiflts>' 
haus  und  hat  eine  Länge  von  93  m.  Es  bcateht  nun  die  Möflirhkrit, 
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dit»  simmtlicbeo  Maschinen  des  Pumperkea  iiiid  der  elektrischen 
Abtheiluog  mit  einander  laufen  lolaaeen,  was  thiilsAehlirh  auagefQhrt 
wird,  Beeondere  Schwierigkeiten  waren  au  Oberwinden  mit  den 
Kuppolnngen,  die  dae  Ana-  and  Einkehren  der  Kraftmotoren  wahrend 
des  normalen  Gange«  der  ganten  Anlage  Termitteln.  Wahrend  beim 
PnmpwoHc  hierfOr  immer  die  gante  Uanptwelle  erat  tnm  Btillatehen 
gebracht  werden  muaat«,  fallt  jetst  bei  der  elektriecbeo  Abtheilnng 
mit  cnntinnirlichem  Tag-  und  Nachtbetrieb  diceca  Stillatebao  weg. 
Der  Zweck  wurde  in  aiifiiedenslcllvnder  Weieu  erreicht  mit  An- 
wendung TOD  fOufthelligeo  lUegelkuppelungea,  die  mit  Oeechwindig- 
keitaindicatoreo  reraeben  aind.  Sobald  ala  die  Iwidea  tu  knppelnden 
TranemisBionstheile  annähernd  gleich  echnell  geben,  kann  der  Uiogcl- 
glutecber  tnr  Verbindung  Ober  beide  Kupplungiwclieiben  geechoben 
werden.  Von  dieeen  Riegelkuppluugen  wurde  der  aiigglebigete  Ge- 
brauch gemacht  und  haben  nie  eich,  wie  acbon  erwähnt,  gut  l^ewahrt. 
Die  Auegabeo  fflr  die  llanpttranfmiaeioD  betragen  netto  Fr  120ih,15, 

Er  wettern  Dg  der  Fllteraolagen  Im  Indnstriequartier. 
Die  In  den  Jahren  188ÖS6  eratellten  FiUeranlagen  rind  berechnet 
aof  eine  maximale  Leinlung  ron  ca.  26000  cbm  pro  Tag.  Der  Wasser- 
conaum  bat  io  den  leisten  Jahren  progreaaiv  tugenommen  and  im 
Mai  1892  die  Hobe  von  31UU0  cbm  erreicht.  Die  Paaauogvioituog 
vom  See  kann  diosee  Quantum  nur  bei  kOnatllch  vermehrteoi  Ge* 
falle  liefern,  i h.  das  Wateer  omBa  auf  die  Filter  gehoben  werden. 
Die  bcnOlhigte  Pumpe  ist  von  der  Firma  Gebrüder  Snlter  in  Winter- 
thnr  gebnntf  sie  kann  bis  ^IXX)  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  heben. 
Der  Antrieb  erfolgt  durch  eine  Turbine  mit  Verwendong  des  Trieb- 
waeeere  der  Gewerbe  im  Induetrieqnartier.  Kosten  incl.  (iebinse  etc. 
Fr.  7 640,67.  Die  geateigerte  inanepmehnahme  der  Filter  erschwert« 
den  Betrieb  derselben  ln  erheblichem  Msaaae;  di«  Perioden  twischen 
den  Abschlammungen  worden  imnin’  kürzer  und  aclilieeslich  so  klein, 
dass  von  einem  normalen  Arbeiten  der  Fiit«r  nicht  mehr  gesprochen 
werden  konnte.  Bei  heftiger  Kalte,  wenn  sich  in  den  offenen  Ab- 
theilnngen  Eis  bildet  and  im  Frühjahr,  wenn  das  Ruhwasscr  unrein 
ist,  wsr  der  Uebelataod  der  zu  kleinen  Filterflachen  l>e«oaders  (ühlbar. 
Die  im  Keclmangsjahr«  aasgeführten  beiden  Kammern  sind  im  All- 
gemeinen gebant  wie  die  ersten  nnter  Verwerthung  der  inzwischen 
gMaminelten  Erfahrungen.  Hit  dem  Ban  ist  am  3.  Mai  begonnen 
worden,  di«  Kammer  Mr  VI  war  vollendet  Mitte  September,  Kam- 
mer VII  Mitte  Oetolj«r.  Boiionder«  Schwierigkeiten  vernrsarhte  der 
hobeGrundwaeaeraUnd,  dor  bei  hochgebonder  SihI  bla  50  cm  Über  die 
FondamenUiohle  reichte.  Die  Einfüllnng  dcrFlltrirmaterialien  danerte, 
nachdem  das  Sortiren  and  Waachen  des  Sandes  wahrend  der  Sommer- 
monate vorgenooimen  worden  war,  je  14  Tage  jiro  Kammer.  Ende 
N'ovember  konnten  die  beiden  Filter  dem  Betriebe  Ql>«rgobea  worden; 
das  flltrirte  Wasser  zeigte  indesa  nicht  vor  Rode  Januar  1893  den 
geforderten  Grad  der  Reinheit,  weil  der  eigentliche  Rcinigungspruceee 
erst  dann  beginnt,  wenn  sich  eine  etwelche  Verschlammung  der 
obersten  Schichten  des  gewaschenen  Sandes  vollzogen  haL  Je  reiner 
das  Waseer  ist,  nnd  je  saniierer  dor  Sand  gewaschen,  am  so  langer 
danert  dieser  Procees 

Die  KosU-n  haben  im  GusammtcQ  den  Betrag  von  Fr.  187161,58 
•rretebt. 

ErweiternngdesMUteldruckreaervoirsimSchmels- 
berg.  Die  tm  Jahr«  1870  erstellte  erste  Abtheilnng  des  Mitteldruck- 
reservoir  fasst  1930  cbm  Wasser.  Der  Maximalconaum  der  von  diesem 
Reservoir  gespeisten  Druckzone  stieg  im  Kechnnngsjahre  (Ende  Mai) 
anf  8700  cbm  pro  Tag.  Eine  VerKrOaaerung  des  Heaervoirs  konnte 
also  nicht  langer  anfgeseboben  werden,  indem  der  Wasecrinhalt  den 
Bedarf  kaum  noch  für  einen  Vierteltag  zu  decken  vermochte  Die 
neu  angebaut«  Kummer  bat  bei  4,46  m Waesertiefe  einen  Inhalt 
Ton  3*1ti0  cbm.  Di«  Bauart  wurde  gemOss  den  in  den  {etzten  Jahren 
gesammelten  Erfabrungun  gewühlt,  nOmUch  ganz  in  Bi'ton,  im 
Gegensätze  zu  der  Ohlichen  früher«'«  Melhoile  der  Verwendung  von 
Backsteinen.  Die  Umfassnngsrnuuern  sind  lietondt'rs  krBftig  disponirt 
mit  StreWpfenem,  und  ist  namentlich  auch  auf  den  Anbau  einer 
dritten  Rcaerveabthellnng  ße«lacht  worden.  Di«  1 m 

hoch  mit  Erde  Ülrervieckten  Betmigewnibe  ruhen  auf  Gurtbc^n  und 
acht  Mitteipfeilern.  Bei  der  {Tonstruetton  ist  davon  ausgegangen 
wor<ien,  dass  die  gante  Kammer  mit  Sicherheit  den  M'aaeerdrurk 
aushalten  würde,  wenn  sie  nicht  in  die  Erd«  eiogegraben  wäre,  und 
e«  wurde  durch  vorthoilhafte  Anordnung  des  Materials  damarb  ge- 
trachtet, die  grhsstniAglich«  Festigkeit  mit  einem  Minimnm  an  Boton- 
roanerwerk  lu  erreichen  Dt«  Einströmung  des  Wassers  erfolgt  io 
die  alt«  Reeervoirkammer;  dns«ell>e  circulirt  sodann  zuerst  durdi 
diese,  nnchor  durch  die  neue  AUbeilung. 


Die  Vollendung  des  Baue«  erfolgt«  Ende  Octoher  1892  Beson- 
dere Schwierigkeiten  verursachte  die  Nolhwendigkeit  dee  ooaos- 
gesetzten  Betriebes  dee  alten  Reservoirz.  Die  Koeteii  belanfen  eich 
auf  Fr.  66427,34  d.  i.  F.  28,88  per  1 cbm  WaoserinhalL 

Uelier  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  entnehmen  wir  dem 
Bericht«  Folgend«*«:  Auch  in  diesem  Berichtsjahre  machte  sich  aber- 
mals eine  ganz  ungewühnlicbe  Steigernog  d«^  Wasserverbraachee  von 
mehr  als  einer  halben  Million  Cubikmetcr  o<l«r  6,7*/«  gegenüber 
dem  Vorjahre  geltend;  aber  auch  die  Einnahmen  sind  iro  Verhall- 
nisa,  ckler  eher  noch  etwas  starker,  nämlich  «im  7^*/«  angewachsen. 
Die  Znoahme  lat  somit  in  all.-emeinen  Verhältnissen  begründet. 
Der  maximale  Tagesverbrauch  stieg  sclioii  im  Mai  auf  rund  3t  OOOcbm 
im  Angust  sogar  anf  S1500  cbm  wobei  die  Leistangafohigkeit  der  da- 
maligen Fassungs-,  FUtrations-  and  Pumpenaalagen  bnchstablich  er- 
schöpft war.  Eine  solche  InaDsprucbnahme  wOre  anf  die  Däner 
nicht  statthaft  geweeon.  und  war  es  daher  mit  den  im  Ban  begriffenen 
Erweiterungen  der  Fassangsleitnng  der  Filter  und  Reservoire  höchste 
Zcitv  Die  WaseerkraftverhOltoisse  des  Vr’assorwerkes  im  Letten  ge- 
stalteten sich  daneben  recht  günstig ; seit  Jahrsehoten  war  der  Wasser- 
stand  der  Llmmat  gegenüber  demjenigen  im  Winter  1691/92  nicht 
mehr  so  wenig  torückgegattgen- 

Uie  Haupteumuien  der  Betriebsrechnung  sind  folgende: 
Reine  Betriebsaosgaben  Fr.  141807,59,  Veninaung  der  Anlagekosteo 
Fr.  283097,65,  Rückerstattung  au  Anagemeindenleitungsnetse  Fr. 
96  671,65,  ZQsammen  Fr.  521.577,09.  Bei  einem  RelaertrOgoiss  (Ab- 
schrcibnngeo  and  Reservefond)  von  Fr.  373374,71  beläuft  sich  also 
das  Einnahmetotal  auf  Fr.  894951,80. 

Der  Jahrescoasum  an  Brauchwasser  (8137052  cbm)  weist  eine 
Zunahme  gegeuOber  dem  Vorjahre  von  513869  cbm,  d.  i.  6,7*/«,  auf 
(1891  von  359  957  cbm  oder  5*/«).  Der  darchschnittUebe  Erlös 
per  cbm  des  geholwneu  Wassers  ergab  6,29  Cts  (per  1892  8,23  Ct«) 
Die  monatliche  W'asecrliefomng,  welche  im  Durebsebnitt  678U88  cbm 
(per  1891:  635  265  cbm)  lietrug,  bst  gegen  <iss  Vorjahr  um  42623  cbm 
(58  16.3  ebra)  zugenonimen.  Das  Minimum  stellte  sich,  wie  im  Vor- 
jslire,  im  Februar  ein,  mit  .537  914  cbm,  das  Mazimum  im  August 
mit  817  475  cbm,  erateres  zeigt  g^n*l89I  eine  Abnahme  von 
23  539  cbm,  letzteres  dagegen  eine  Znnahme  um  93  925  cbm. 
Die  Bt&rkste  procentuale  Zunahme  im  Monstaverbranch  gegen  letztes 
Jahr  zeigt  der  Monat  AugnsC  mit  14  *r*  und  der  Monat  November 
mit  I7*/«.  Der  Tagesconsnm  an  Branebwssser  stieg  im  Durch* 
schnitt  mit  22282  cbm  gegenüber  dom  Vorjahre  am  1347  (1891  am 
980  cbm  R'Sp.  1913  ebro);  die  Abgabe  am  Tage  stärksten  Verbrauches 
mit  3t  d^**-  cbm  stieg  um  3405  cbm,  d.  b.  um  12,1*/«  (1891  um  2999  cbm 
oder  123*i'z).  Der  Wasserverbrauch  per  Tag  und  per  Kopf  der  an- 
gaschlosaenen  Bevölkerung  (9t)763  Einwohner,  d- 1.  von  ca.  92*/«  der 
Qeasmmtxahl)  stellte  sieb  im  Dnrehaebniu  des  Jahres  auf  345,  im 
Maximum  auf  .346  Liter;  per  1891  auf  243  reap.  325  Liter 

Dorch  die  im  Betriebsjahr  begoumme  Auachaffuug  und  Ver- 
wendung «Laer  grösseren  Zahl  von  Waaoermeasern  sollte  es  möglich 
sein,  mit  der  Zeit  die  gegenüber  anderen  Städten  nngcwöhntich  hohen 
V'erbraucbsziffern  wesentlich  herabzudrUckeo.  Nachdem  die  Aas- 
debnnng  der  Wasserversorgung  in  viel  rascherem  Tempo  vor  sich 
g«hl,  als  e.  Z.  uiigemjmmen  werden  dnrfU*,  wobei  vorhaltoisBrnOssig 
bald,  sebon  bi«  zum  Jahre  lt*00,  die  Lcistnngafshigkeit  der  Aniiigon 
erachöjift  sein  wQnh%  erscheint  dl«  aUgeua-ine  Einführung  dvr  Wasser- 
mesacrkontroll«  nnanaweicblich  gegeben.  Bei  entspreciiendem  Aus- 
bau der  Anlagen  vermögen  dieselben  dann  noch  anf  Jahrzehnte 
hinaus  in  genügen. 

Die  Zahl  der  WasserabgabeBtelleii  weist  im  Berichtsjahre  die 
bedeutende  Vermuhruiut  von  31U  auf,  ihre  üesauimtsahl  belauft  sich 
nunmehr  anf  5867. 

Die  Reineinnahmen  für  abgegebenes  Waaser  haben  betragen: 
Wasaerzins«  für  hanalieh«  Zwecke,  Garten  and  prov.  .-\bonnementa 
Fr.  529766  (j  6,7),  von  Gewerben  Fr,  39616  ( |-  12,6),  von  Motoren 
Fr.  60188  (—0,9},  für  öffentHch«  Zwecke  Fr.  44889  (-j-28,4),  zu- 
aammen  Fr.  674469  (-j-  7,5,!.  Die  Einnahmen  für  abgegeben«  Trieb- 
kraft betrugen  Fr.  68197  nnd  glng«*n  um  Fr,  5258.70,  d.  I.  ca.  70*,'«, 
zurück,  wesentlich  in  Folg«  Wegfalls  der  vorübergehenden  V’er- 
Wendung  der  Kraft  zniu  Gasometerbau-  Dagegen  kommt  hier  neu 
hinzu  di«  Zahlung  des  ElektricUatawerkea  für  zur  Beleuchtung  ab- 
gegebene Tfiebkrafl  mit  Fr.  30640,20. 

Ini  Ganten  sind  181  che  mische  und  377  bacteriologiscbe 
UnlorsnchnngOD  vorgeuommeu  worilcn,  davon  beziehen  eich  29 
resp.  33  auf  das  unflitrirte  Soewasecr,  126  resp.  164  auf  das  Filtrat 
di'f  einzelnen  .Abtheilungco,  36  rosp.  31  auf  dos  Wasser  des  Rein* 
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Vä8Mrre«crToira  uud  149  bacteriolofi«ch«  Ui>t«rtucliuogvn  nQf  d&s 
WaMer  de«  LeiiaoganetMS  (cUdUache«  Lkboratorium 

Wie  aus  deo  dem  Berichte  beigegebenen  graphiecheo  Daralel- 
iungcn  Dod  Diirchechmtlazablen  sich  ergibt,  «’ar  daa  Rohmaterial 
der  FilUalkiD,  daa  8ee»aaaer,  in  bacteriologiacher  Hinsicht  faat  be- 
atftndlg  auffallend  unreiner  ala  in  früheren  Jahren,  aelbat  unreiner 
ala  im  Vorjahre  mit  der  langen  SeegefrOrne.  Ea  wird  dieaem  Um- 
ttande  aeitena  de«  SlAdtchemikera  und  der  tcchoiacben  Organe  der 
Verwaltung  vermehrte  Aufmerkaamkeit  xugeweodet,  ohne  daaa  man 
indeaaen  bia  Jetxt  au  einer  beatimroten  Erkikning  gekommen  wkre. 

Statiatik  Ober  die  Tjrpbuafreqnena.  HterQbur  bringt 
der  Bericht  intereaaaate  Mittheilungen,  die  wir  im  Folgenden  wOrt* 
lieh  wiedergeben.  »Nachdem  nun  acbon  von  verachiedeoen  Seiten, 
nvuiich  von  einer  tntlicben  Autorität,  die  von  una  im  Jahre 
begonnene  und  aufa  Sorgfkltigate  fortgefabrte  Statiatik  Ober  die 
Typhuafrequenx  im  Gebiete  der  Brauchwaaaerveraorgung  Zarich, 
beuuUt  und  Uteile  acbon  verüffentiiebt  worden  ist,  können  wir  una 
nicht  veraagen,  die  Ergebniaae  auch  hier  niedenniegen,  indem  die- 
selben im  engsten  Zuaaniiuenhaoge  mit  unserer  Wasserversorgung 
tu  Stehen  acbeineo. 

Oie  (dem  Originale  beigeheftete) THbeile  fuhrt  die  VerhSltniase 
grapiiUch  vor  Augen,  man  orientirt  sich  darin  mit  einem  Bück. 
Oie  für  14  Jahre  in  gaoi  gleicher  Weise  gefahrte  Statistik  Ober  die 
Typbuafrvqueoi  mit  Auaacheidang  der  in  den  Krankenaoatalien  er- 
krankten und  verstorbenen  Ortsfremden  reicht  bis  iu's  Jahr  1879 
tiiraek  und  besieht  sich  auf  die  Typhna Erkrankungen  und  Todea 
falle,  welche  vlerteljftlirlich  susammengcstellt  sind,  betogen  auf  das 
Jahr  und  auf  lOOOO  Einwohner. 

In  der  Tabelle  ßnden  sieb  auch  alle  Zahlen  eingeachrieben. 
iat  nun  gana  auffällig,  wie  seit  dem  Jalire  I88d,  seit  der  ErOffonog 
des  Betriebes  der  neuen  Filteranlageo,  die  Typhusfrequeax,  ohne 
irgend  eine  Ausnahme,  plotilich  abgenommen  hat.  Ous  mehrfache 
Aufflackern  in  den  Erkrankungen  konnte  Jewriien  auf  kleinere  lokale 
Epidemien  (Fricaenberg,  Oberatraai,  Strafanatalt),  die  Jedoch  bestimmt 
gana  nnd  gar  ohne  ursächlichen  Zusammenhang  mit  dem  Wasser 
standen,  tnrOckgefUhrt  werden. 

In  den  fUnf  normalen  Jahren  von  18'K)  bla  und  mit  1883  und 
188'i,  also  mit  Auaachluas  des  sogenannteD  Typhoajahrea  1884, 
dessen  Erkrankonga-  und  To.leatälle  am  Typbua  die  durchachnitilicUe 
^hl  in  den  oben  erwähnten  fOnf  Jahren  um  das  vier-  bia  fünffache 
Oiiersticgeo,  atellte  sich  eine  mittlere  Erkrankungasiffer  per  Jahr 
und  10(A)0  Einwohner  von  36,«  und  eiue  Typbu«  Mortalität  von  4,« 
ein:  io  den  7 Jahren  i!588'92  dagegen  du  rehschnittlieh 
bloss  von  ll,t  reap  1,».  Das  Hinitunm  in  den  ersten  & Jahren 
ging  nicht  unter  27,i  Erkrankungen  uitd  2,i  TodesfAllc,  daa  Maxi- 
mum in  den  folgenden  sieben  Jahren  nicht  Ober  15,a  rvsp.  1,4. 
Man  darf  bei  dieser  Sachlage  und  bei  dem  Umstände,  daaa  frOher 
Bteia  die  Schuld  an  den  ungOnstigeo  Typbuaverhtituisaen  dem 
Waaacr  bcigvmeaaen  wurde,  nun  kouaequeoterweiee  die  Besserung 
auf  daa  seit  1886  unbeslritteo  viel  reinere  Gebrauchawaaaer  lurQck 
fuhren.  Es  bedeutet  dies  in  absoluten  Zahlen  fflr  deo  Platt  Zürich 
mit  rund  lÜOOOU  Einwohnern,  das  nach  der  Einführung  der  neuen 
FilieranUgen  durchachnittlich  257  Einwohner  weniger  per  Jahr  an 
Typhus  erkrankten  und  36  Einwohner  weniger  an  dieser  Krankheit 
veritarben. 

Hit  grosser  Befriediguug  gestatten  wir  uns  auf  dies«  sehr  er 
frvuliche  Thataache  biniuweisen,  welche  für  sich  allein  schon  die 
allerdings  grossen  Kosten  der  oeaen  Fassongs-  und  Filirations- 
sidagen  mehr  ala  rechtfertigt. 

Bei  diesem  Aolasae  erinnern  wir  uns  gerne  unaerer  Herren 
Experten,  die  diese  Yerbältoisae  schon  früh  erkannt  and  uns  mit 
ihrem  Rath  tu  der  neuen  Anlage  geführt  haben  und  können  nicht 
umhin,  denselben  auch  an  diesem  Orte  wiederholt  unaern  wärmsteD 
l)auk  austudrückeo.«  (Schluss  fo'gt) 


Marktbericht. 

Das  Kheinisch  - weitfäliacho  Kohlen -Syodicai  consUtirie  auf 
seiner  Ictfteo  Versammlung  der  Zeciiunbesitaer,  dass  im  Monat  Mai 
ds.  Js.  bei  einer  BetbeiliguiigMiffer  von  9934115  t der  Absala 
97.11907  t oder  93,11*, • betrug;  es  b«doot«t  dies  gegen  den  Monat 
April,  in  welchem  bei  einer  Betheiligiiogvsiffer  von  2981006  t der 
Absats  sich  auf  2655707  t oder  89,09*/*  i>etief,  eine  Steigerung  des 


s'orliäkniesmiissjgpn  Absatse«  um  4,Ü2*<*  Dor  AbeaU  des  Monat» 
j Mai  d.  Js.  betrug  24  t 284  t mehr  als  im  Mal  v Ja  Der  Oesammt' 

I verkauf  des  Kohlensyndicat«  «eit  Beginn  da  Js  beläuft  sich  auf 
I 21519891  t,  von  denen  fürs  Inland  18543167  t und  tar  Ausfuhr 
! 2976724  t bestimmt  waren.  BexUglkb  des  AbschlnssM  in  Locorooüv 
I kohlen  mit  deo  prenrslscben  Staatsbahnen  wurde  beaiäligt,  A*** 
in^esammt  1666UOOt  so  gegen  das  Vorjahr  um  M.  5 pro  Doppler 
erhöhten  Preisen  abgescbloesen  wurden  and  dass  diese  nach  Lage  der 
Verliältnisse  durchaus  mäatigo  PreiaerbObuug  unbedingt  nOtblg  ge- 
' «esen  sei  Uud  kaum  hioreiche,  di«  den  Zpeeben  durch  «lärkere  Be- 
lastungen sn  Gunsten  der  Arbeiter  und  dergtelchen,  sowie  durch 
die  neoeren  bergpoüseUicheo  Beatiiumungen  erwachsenden  Mehr 
kosten  tu  decken  Daa  Kohlensyndicat  sei  überhaupt  weit  davoo 
entfernt,  doreb  kOnatlicbe  Einschränkungen,  wie  ihm  hier  und  da 
vorgeworfen  würde,  exorbitante  hohe  Preise  tu  ertieleo,  es  erfolge 
vielmehr  die  Preisfeatsetaung  von  Fall  au  Fall  unter  tiemlicbor  Kr. 
Wägung  aller  einschlägigen  Vorbältniase,  wobei  man  allerdings  nicht 
ausser  Aclit  lassen  dürfe,  dass  die  Gründung  de«  Kubleoayuiiicats 
doch  schllessHcb  nur  erfolgt  sei,  um  dem  weetfäliacheo  Bergbau  eine 
möglichst  gesicherte  Veixiniung  su  verschaffen.  Wie  sehr  das  Kohlen 
syudicat  bemüht  sei,  keine  AbsaUgelegenbeit  vorObergehen  au  lassen, 
ergebe  sich  namentlich  aus  dem  gesteigerten  Abaats  nach  den  strei- 
tigen Betirken.  So  seien  in  deo  ersten  6 Monaten  dieses  Jahre« 
nach  Hamburg  445196  t gegangen  gegen  3650itö  t in  der  glekfaen 
Zell  des  VorjabrOB.  8o  sei  ferner  der  neue  Abeebluas  mit  der 
Hamburg-Amerikanischen  Paketfabrt  Aclien-Gesellscfaafl  auf  212000t 
. gethätigi  worden  gegen  162000  t im  Vorjahre.  Nach  Belgien  wuttkn 
i für  1894  bereits  278000  t versi  hlossen  und  es  erfolgten  noch  furt- 
währeod  weitere  AbachlOase,  während  der  Ge«ainrot  Abaats  nach 
diesem  Lande  im  Vorjahre  nur  248000  t betrag  In  Holland  da 
gegen  mache  eich  der  englische  Wettbewerb  namentlich  in  üaakoblen 
i sebrfoblbar.  WenDmandemtafolgeaachtarZeiteiDenkleioeaAuafsil 
I nach  diesem  Lande  su  verteicboea  habe,  so  dürfe  man  bei  den  noch 
fortaährend  erfolgenden  ncueu  Verkäufen  dorthin  mit  Recht  erwarten, 

I auch  hier  tum  mindesten  die  Torigjäbrige  Absattxiffer  tu  errekhen. 

Vom  Eieenroarkte  berichtet  die  rhein.-weelf.  Zeitung;  Die 
I.j^re  der  Eiaenindustrie  in  Rbeinlaud  Wealfaleu  Ist  im  WescDÜklicn 
' dieselbe  geblieben.  Die  Still«  ist  um  dies«  Zeit  des  Jahre«  keine 
ungewohnte  Erscheinnng,  allein  troU  der  Zurückhaltung  der  Käufer 
ist  die  Stimmung  noch  eine  tuveraichtlicbe,  da  man  aJleraeits  auf 
ein  günstiges  Herbstgesebäft  rechnet.  Demgemäss  iat  auch  so  gut 
wie  nirgendwo  eine  Abachwlcbung  der  Preise  su  verceichnen.  die 
selben  behaupten  aich  ohne  Ausnahme  fest  in  ihren  Bätsen.  ln  Ober 
Schlesien  geht  Roheisen  durch  engllscbeo  Wettbewerb  in  einigen 
Marken  weniger  gut,  doch  sind  Lager  kaum  vorlianden.  Fdnbleche 
geben  so  stark  nach  Russland,  dass  dieselben  kaum  sn  haben  sind.  Die 
Stahlwerke  sind  in  der  leisten  Zeit  besser  mit  Aufträgen  versehen,  auch 
Draht-  und  Nagelwerke  sind  flott  beadiäfUgt.  Die  Entwickelung  des 
Eisengcschsfte«  in  Oeaterreicb-Ungarn  iat  eine  durchaus  befriedigend«. 


Es  Dolirten  pro  Tonne  loco  Werk  t 

Mal  IBS»  Juni  IBM 
M.  K- 

SpateiBenstein,  geröstet 108—115  110—115 

Rpiegeleiaen  10— Ti*/«  Mangan 52  ^ 

Puddelroheisen  No.  1 44—45  46—47 

Gieasereiroheiaen  No.  1 63  68 

De«l.  No.  III 54  54 

BcMemeroiscn  . 47—48  49-60 

Thomaseisen . . . 44 — 45  45 

Stableisen  44  -45  46 

8tabeiaeo  (gute  HaaddsqoaJittt) HO — 115  110 

Winkeleisen 115 — 120  120 

Bauträger 87,m-92,m  90—95 

Bandeisen . 115-120  119-120 

Kessclblecbe  von  5 mm  Dicke  und  stärker  150  150 

Bebälterblecbe 140  190 — 

Siegener  Feinblecli«  190  190 

Kesseiblecbe  aus  Flusseisen  oder  Besaamerstahl  140  — 

Wsltdraht  in  Eisen 190-125  103-1ID 

Drahtatifte  126  126 

Nieten  (gute  ilandelaqualität) 145—150  150— 

Beesemervtahl-Schienen  112—115  112—115 

Fluaseiserne  Querachwelleo 100  106 


Vom  Bnlfatmsrkt.  Nachdem  der  Markt  älcb  weiter  ab- 
geechwtebt  batte,  hat  sich  derselbe  nunmehr  wieder  wesenUich 
befestigt  und  Ut,  namentlich  wenn  der  in  Schottland  auafsbroebBoe 
Bergarbeiierstreik  nodi  länger  fortdaueri,  eine  Steigerung  der  Preise 
anzunehmeo.  £a  wird  notirt  looo  Hamborg  M.  15,56  für  ajAtere 
Lieferungen  M.  15,75. 


Pruek  TOB  B.  ulieabopurg  ia  MOsekao. 
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SOHILLIHO'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWAHETE  BELEÜCHTÜHQSARTEJ 

«nwie  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  D^auobfln  Tentu  tod  Om-  and  WkaMrfaohmAiuMn. 


WM  Cb«r  B«dMWiu ' Nnfn»th  Dr.  B.  BfKTB 
Prafcwt  *B  MluiiMtan.  U«bw%.il«  la  larKr«««.  OaBKtbMnur  «m  ToatiM. 

Vwrla«;  R.  Ot-OBirBO(7BO  la  KllseRM.  OlliokatrMM  II. 


o»  JOURNAL  FÜR  «ASBELEUCHTUN6  IMD  WASSERVERS0R8UNS 

etwbfliit  monsllicli  <lteini»l  uuü  beriobtet  Bcluiell  und  encbopfend  überall« 
Vorstuic«  auf  dom  0*bl«t«  d«i  FWW)Ucbtuaeic«-t«e4u  bM  der  W«aitirr>jm>rR>m(. 

All«  ZmH-UrlJii.«.  woirlw  <ti«  R#iliurU>iD  d>!«  BUiw«  lApireffefl , wenten 
aalof  dar  AdmM  de«  Ucr«uiWL‘bcni.  l*rof.  t)r.  U.  Kt'KTK  tn  Karlaruh»  I.  B.. 
Kowaclut-Ania««  lA 


IX»  JOURNAL  FÜR  6ASBELFUCHTUN0  UNO  WASSERVERS0R0UN6 

kann  «turcb  <len  Buchbudrl  zun  l'telM'  von  M.  '20  fUr  den  Jahrnmuc  bv>uit«n 
wi>«(lKi,  bei  itlroxitein  Ibnuf«-  <larrh  <lle  l^lKläulU•r  ItcuUE-tiUniU  und  do«  Aiu- 
UndM  oder  dnreb  die  tmteneteboeU)  VerlagebacbJuuidlanii  wird  atn  Portotuerhla« 
erhoben 

AXZRIOKN  verdcQ  roa  der  Verter*luad1niiK  und  dAiamUiehen  Aonnaoeo* 
IsrtUuWn  niM  Prebw  von  BO  fl.  (Qr  die  drelfnepalu'itr*  IN-tlteelle  »dar  daran  Kaum 
auaraomsi».  Bei  0-,  IS-,  IS»  und  ttmallrrr  WisdertiotunK  vlrd  da  «iriipMider 
lUlian  gawUirt 

neUa«eo.  ran  denen  »a*or  ein  Prrihe-Rxamiilar  etiuuiMimlnn  l*t,  wenlen  na^ 
Vandaharan«  beteefliirt. 

TariacahuohhMidluDB  von  R.  OX>DKNBOURO  la  Miioohen 
Oinekatnuae  1L 


X tk  b 

VerhMdiaacea  der  XUIV.  JabrcaTeruanalaaic  d«a  l>eaUab«a  Terelu  ran  Oa*-  u4 
IM  WaMerfarbalanen  ta  KarUrah«.  Sltiimnprotokolle.  S 42i. 

Die  ,.S^rlac*TalIrj“'Waa*erwerlLt  der  Stadt  San  Praaeler*  la  rallferalaa.  8. 
reWr  die  llevrcaajf  dM  Waawir«  !■  Badea.  Vom  Krelabaotupector  Moormann, 
OeettaBQBd«.  (Schlnw)  S.  4M. 

Vtrela  raa  (iaa*,  BlektrlelUt**  aad  WaHarfarbBlaaer«  Bhrlalaad«  tad  Waatfalaa«. 

A 431. 

«MbalinaK  in  Srkal*«.  A 04. 

CarrMtFaadeai.  LeialunftnUiltkeit  der  AtanoalaltwaMhar.  A 4M. 
lleae  PateaU.  8.  4M. 

PawoiaoizMlduDceB.  — PaieaterthellaDKeB.  — PataatatWacbaatea. 


Mit. 

Anatlee  a*i  da*  PalMlathrlft««.  8 4M. 

Chrlatlan,  Kcrcanhalirf.  — AtOckort,  OetdunpfkraaBor.  — Unbm,  Boaaa* 
i tbal  and  Bartoirb.  oeldampr HuiMenbrenner.  — Buaia  Jan.,  Caadntck- 
regier.  — Bell.  Saug*  n.  DTnekTt-ntll.  — MaacblMafhhrUc  QrUtaer.  Kolban- 
I namp«  — Fallar.SIxnallateroe.  — Waokernagat  «.SohBltf,  Scbaukapp«. 
1 »latinlMke  »4  ta*aai«lle  llUbeHugra.  8.  48T. 

Bergadorf.  (raa-Conpagnla.  — EiaeaaRh,  Gar  und  Waaerwetke.  — Elek- 
McItAtaverk.  — LAttringbauaes.  Waaaerrenorgtiag . — Siolbatg  bal 
Aarhan.  M'MferwerkaKl^lloehaA.  — StTaltasd,  Waaenaaaaor.  ••  Varona, 
KeehrMntocbetd.  — Wleabadoa.  Verein  mr  vrahmng  der  Intereaen  der 
OemUchra  Induatria  Dantachlaada.  — karteh.  SebweLaerlaeher  Verein  tob 
tiaa-  und  Wa«erfachBknnem. 

KartUerleht.  8.  «40 


Verhandlnngen  der  XXXIV.  JahresTersammlnng 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem 

in  K&rlsrube. 

SltzQiiirHprotvkolle. 

Erste  Sftxung:  Olsntteg,  den  19.  Jiii  1694. 

Der  Vomtzende,  Direclor  R.  Cuno,  Berlin,  eröffnet  die 
Versamailung  um  9 Uhr  30  Minuten;  derselbe  heieet  die 
Emcliienenen  herzlich  rrillkommen  und  crtbeilt  zun&cbst  dem 
Vertreter  der  Grosaherzoglich  badischen  Regierung,  Herrn 
Ministerialdirektor  Dr.  K.  Schenkel  das  WorL  Namens 
de»  am  Erscheinen  verhinderten  Herrn  Piäsidenten  dee  Mini- 
sterium des  Innern  begrüsst  Redner  die  V'ersammlung  und 
heisst  dieselbe  im  Lande  Baden  willkommen.  Er  gibt  der 
Ueberzougung  Ausdruck,  dass  die  VersaromeltcD  manche 
Anregung  empfangen  und  den  Eindruck  mitnehmen  werden, 
dass  auch  in  Baden  auf  den  Gebieten  der  Versorgung  mit 
Licht,  Wärme  und  WasHer,  den  Fortschritten  der  Technik 
entsprechend,  viel  Gemeinnötziges  geschaffen  ist;  er  dankt 
aber  auch  den  erschienenen  Vertretern  des  Gas-  und  Wasser- 
faches  fflr  das.  was  sie  Neues  und  Anregendes  bringen,  ins- 
besondere für  die  Veranstaltung  der  Ausstellung  von  Gas- 
und  Wasserapparaten  in  Karlsruhe.  Re<lner  wünscht  und 
hofft,  dass  die  Verhandlungen  des  Vereins  von  gedeihlichem 
Erfolg  begleitet  sein  mögen  und  dass  die  Theünebmer  an 
der  V'ersammlung  die  besten  Eindrücke  mit  in  die  Ueimath 
nehmen  mögen. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn  Vertreter  der  Groes- 
herzoglicben  Regierung  Namens  der  Versammlung  besten 
Dank  aus  für  die  freundliche  Begrüssung  und  betont,  wie 
gerade  die  auch  hier  kundgegebene  Anerkennung  der  Be- 
strebungen des  Verein»  durch  die  älaatebehürdon  stete  fördernd 
auf  dieselben  einwirke  und  den  V'erein  zu  besonderem  Danke 


socialen  Schäden,  an  denen  die  moderne  Gesellschaft  leide  und 
welche  zum  Theil  durch  die  schnelle  Entwickelung  der  Technik 
bedingt  seien,  auch  ihrerseits  nach  Kräften  miUuwirken. 
Gerade  die  ausgiebige  Versoigung  der  Menschheit  mit  Licht, 
Wärme,  Wasser  und  motorischer  Kraft,  habe  an  der  Ixtsung 
dieser  Aufgabe  bereite  erfolgreichen,  hervorragenden  Antheil 
gehabt  Deshalb  müssten  besonders  die  Städte,  welche  ja 
von  den  socialen  Schäden  zumeist  berührt  werden,  den  Ver- 
tretern des  Gas*  und  Wasserfachee  die  grössten  Sympathien 
entgegenbringen.  Geraile  in  diesem  Sinne  begrüset  Redner 
I die  V'ersammlung  auch  Namens  der  Stadt  Karlsruhe. 

Die  VV'orte  des  Herrn  Oberbüi^enneister  Schnetzler 
wurden  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  und  dankte  die 
Versammlung  für  die  freundliche  Begrüssung  durch  Erheben 
von  den  Sitzen.  Hierauf  ertheilte  der  V'orsitzende  dem  der- 
zeitigen Direclor  der  Technischen  Hochschule  KarlBmhe, 
Herrn  Professor  K.  Schuberg,  das  VV'ort.  Derselbe  be- 
tont die  Beziehungen  der  Technischen  Hochschule  zum 
V'erein,  welchem  zalilreiche  ehemalige  Schüler  derselben  als 
Mitglieder  augehörtcu ; er  gedenkt  des  grossen  Einflusses, 
welchen  die  Entfaltung  der  modernen  Technik  auf  die  Ent- 
wickelung der  Wissenschaften  hat,  und  dankt  insbesondere 
dem  Verein  für  die  Anregung,  welche  er  der  Technologie 
durch  seine  Thätigkeit,  nicht  zum  wenigsten  auch  durch  die 
Veranstaltung  der  Ausstellung  von  Gas*  und  Was-serapparaten 
gibt.  — * Auch  diesem  Redner  dankt  die  Versammlung  durch 
Erheben  von  den  Sitzen.  Der  Vorsitzende  begrüset  sodann 
eine  grössere  Anzahl  von  Mitgliedern  der  Grosaberzoglichen 
Regierung  und  dankt  denselben  für  ihr  freundliches  Erscheinen. 

Hierauf  wird  in  die  Tagedordnung  eingetreten. 

Zum  ersten  Punkte  der  Tagesordnung  »Die  Gas- 
industrie in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika«  sprach  zunächst  Herr  Hofrath  Professor  Dr.  H. 
Bunte,  indem  derselbe  hauptsächlich  den  tecbnii»cbeu  Tlieil 
dee  Themas  behandelte.  Der  V'oriragende  gedenkt  zunächst 
in  bewegten  Worten  des  tragischen  SH’hickBals  Werner 


verpflichte-  Zum  Zeichen  deflselben  erhebt  sich  die  Ver-  | Kümmel's,  welcher  im  vorigen  Jahre  in  Chicago  einer 
Sammlung  von  den  Sitzen.  I tückischen  Krankheit  erliegen  musste,  und  fordert  die  An- 

Hierauf  crtbeilt  der  Vorsitzende  dem  Oberbürgermeister  wesenden  auf,  das  Andenken  an  den  Verstorbenen  durch 
der  Stadl  Karlsruhe,  Horm  K.  Schnetzler,  das  Wort  Erheben  von  den  Sitzen  zu  ehren.  Zum  Berichte  über  seine 
Redner  heisst  den  Deutechon  V'erein  von  Gas-  und  Wasser*  Studienreise  nach  America  übergehend  fuhrt  Redner  Folgendes 
fachmänenem  Namens  der  Stadt  Karlsruhe  auf's  herzlichste  aus  Zweimal  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  Nord-Amerika 
willkommen.  In  geistvollen  Worten  berührt  er  die  Beziehungen  epochemachend  in  der  Geschichte  des  Beleucbtungswesens 
der  Technik  zur  socialen  Frage  und  weist  darauf  hin,  dass  aufgetreton:  dos  erste  Mal.  als  die  Petrolcumqucllen  erschlossen 
es  eine  der  Aufgaben  der  Technik  sei,  an  der  Linderung  der  wurden,  das  zweite  Mal,  als  Edison  seine  Glühlampe  erfand. 
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Dafl  elektrische  Licht  hat  sich  in  Amerika  mit  grosser 
Schnelligkeit  verbreitet  und  Manchem  könnte  es  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  scheinen,  als  sei  dadurch  die  Gas- 
industrie gaus  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden.  Blickt 
man  aber  aus  den  groseen,  elektrisch  beleuchteten  Haupt- 
straasen  der  Städte  auch  ia  die  Seitenstrassen,  so  flndet  man 
Qberall  noch  in  grüi-iitcr  Ausdehnung  die  Gasbeleuchtung. 
Das  Leuchtgas  besteht  allerdings  zum  grossen  Theil  aus 
carburirtem  Wassergne,  nicht  als  ob  gutes  und  hinreichendes 
Rohmaterial  zur  Bteinkohlengasbereitung  nicht  vorhanden 
wäre,  aber  die  Verhältnirae  liegen  eben  für  die  Erzeugung 
von  carburirtem  Wassergas  ungleich  günstiger.  Einmal  bielou 
die  Producte  der  Petroleumindusirie  «in  sehr  billig  Car- 
burationsoiittel  und  weiter  tritt  die  Forderung,  an  Arl>eits- 
kräften  zu  sparen  nirgends  so  kategorisch  auf  als  in  Kord 
Amerika;  die  Wossergasproduction  ist  aber  gerade  in  diesem 
Punkte  der  SleiDkohlcngaobt-reitung  wesentlich  überlegen.  ' 
Man  kann  |den  amerikanischen  Gasingenieuren  die  An-  ‘ 
erkennung  nicht  versagen,  dass  ihre  Fal)rikationsan]agen  den 
Eindruck  höchster  technischer  Durchbildung  machen  und  in  ‘ 
mancher  Hinsicht  vorbildlich  sein  können.  Der  V'ortragende 
wirft  ausserdem  noch  einige  Seitenblicke  auf  die  Petrulcum- 
industrie,  welche  als  Quelle  der  Ouburationsmiltul  so  eng 
mit  der  Gasinduatrie  verknüpft  ist,  und  auf  die  Verwendung 
von  Naturgas.  Die  letztere  ist  für  einen  grossen  Theil  der  ' 
Industrie  der  Oststaaten  von  ausserordentlicher  ße^ieutung, 
trotzdem  aber  befinden  sich  selbst  in  Pittsbarg  vier  I..eucht- 
gaagesdlBchaften.  Was  das  Gasglühlicht  anbelangt.,  so  besitzt  : 
dasselbe  bisher  nur  erst  eine  geringe  Verbreitung,  doch  sind 
bereits  Anzeichen  vorlianden,  dass  dasselbe  bald  grössere 
Bedeutung  erlangen  wird.  Die  Gnspreise  liewegen  sich  etwa  ' 
in  den  gleichen  Grenzen  wie  in  der  alten  Welt;  dieselbi-n  ! 
schwanken  zwischen  10  und  40  Pf.,  I>etrageii  aber  meistens  j 
18  bis  20  Pf.  Der  Vortrag  wunle  durch  zahlreiclje  Photo- 
graphien und  Zeichnungen  illustrirt  und  gaben  statistische 
Tabellen  Aufschluss  Über  die  Verhältnisse  der  Kohlen*.  Oel- 
und  Gusproduction  der  Vereinigten  Staaten.  Zum  Schlüsse 
dankte  der  Redner  auch  bei  dieser  Gelegenheit  den  an}eri- 
konischen  Fachgenossen  für  das  freundliclu-  Entgegenkommen 
und  die  vielseitige  Forderung,  die  sie  ihm  wälirend  seiner 
Studienreise  haben  zu  Theil  werden  lassen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  den  Dank  der 
Versammlung  für  seine  lehrreichen  Mittheüungen  ausge 
sprechen,  bespricht  Herr  Generaldirector  W.  v.  Oechel- 
haeuser,  Dessau,  den  zweiten  Theil  des  Thema's,  numlich 
die  wirthschaftlichcn  Verhältnisse  der  Gasindustrie 
in  Nordamerika.  Speciell  behandelt  Her  Vortragende 
das  Naturgas  und  Wasserga«,  s<>wie  die  Verbreitung  des  Gas 
glühlichtes  und  die  Verwendung  des  Gosch  zum  Strassen- 
bahnltetrieb.  Der  Preis  des  Naturgases  ist  ein  sehr  geringer; 
dt«  grösseren  Indu-Htriellcn  zahlen  nach  vorschieiienen  Be- 
rechnungsarten Pauschalsummen.  In  zahlreichen  Städten 
wird  das  Naturgas  auch  von  den  Privaten  zum  Kochen  und 
Heizen  verwendet.  Eingehend  bespricht  der  Vortragende  die 
HenUbilität  der  amerikanischen  Gasanstalten;  die  Verhält- 
nisse sind  ähnliche  wie  in  Europa  und  haben  auch  dort  die 
Elektricitätswerku  der  Rentabilität  der  Gasanstalten  bisher 
noch  keinen  Eintrag  zu  ihun  vermocht.  Zum  Schlüsse  dankt 
der  Redner  den  amerikanischen  ßehörrlen  und  Ingenieuren 
für  ihr  liebenswünliges  Entgegenkommen  bei  seinem  Bcsucli 
der  Vereinigten  Staaten.  — Auch  dieser  Vortrag  wunle  durch 
graphische  Darstellungen  und  statistische  Tabellen  erläutert 
Direulor  Cuno  dankt  «lern  Redner  für  den  mit  groseem  Bei* 
fall  aafgenommenen  Vortrag. 

Der  Vorsitzende  theilt  der  Versammlung  mit,  dass  S.  K. 
Hoh.  der  Grossherzog  von  Baden,  um  seinem  Interesse 
für  ilie  Hestrebungen  des  Vereins  Ausdruck  zu  gel>en,  bei 
dem  am  Sü.  Juni  stattfindenden  Ausflnge  des  Vereins  nach 


Baden-Baden  eine  Abordnung  des  Vorstände«  und  Ausschusses 
empfangen  und  zur  Hoftafel  zuziehen  wird. 

Nach  eingetretener  Frühstückspause  erhält  Herr  Pro- 
fessor P.  Pfeiffer,  Braunschweig,  das  Wort  zu  seinem  Vor- 
trag »über  Gasbehälter«.  Nach  einem  kurzen  Ueber- 
biiek  über  die  geschichtliche  Entwickelung  de«  Gasometer- 
baues, bespricht  Redner  besonders  die  neuesten  Errungen- 
schaften auf  diesem  Gebiete,  die  modernen  Constructionen 
I der  Führungsgerüste,  ferner  die  Seilführung  ohne  Führungs 
! gerüsto;  weiter  zog  der  V’ortragende  interessante  V^ergleicbe 
I zwischen  den  englischen  und  deutschen  Constructiousailen 
I der  Gasometerbajwin»;  bei  der  Ausführung  der  Wasser 
: Irehälter  mit  Klinkern  in  Gement  empfiehlt  er  eine  Zug- 
spannung von  SVs  kg  pro  qcm,  bei  Stampfbeton  eine  solche 
von  4 kg  pro  qcm  zu  Grunde  zu  legen  Bei  den  englischen 
Wassi-rbohältem  ist  deren  geringe  Wandstärke  auffallend, 
was  sich  meist  durch  den  Einhau  von  verstärkenden  Kisen- 
construclionen  in  dos  Mauerwerk  erklärt,  häufig  aber  auch 
thatsächlich  eine  geringere  Festigkeit  bedeutet,  da  dies  in  den 
eigenthüinlicben  Bo<lenverhältnisaen  (Clayboüen)  begründet  ist. 
Hednor  gibt  den  nicht  umbauten  Behältern  den  Vorzug  vor  den 
umbauten,  soweit  nicht  klimatischeVerhällniRse  zur  Anwendung 
der  letzteren  zwingen,  und  bezeichnet  den  nicht  umluiutea, 
teleecopirten  Gasbehälter  als  den  Behälter  der  Zukunft.  .Vn 
der  Hand  von  Modellen  erläutert  alsdann  der  V'ortragende  di« 
Vorzüge  der  Tangential -Küiirung  gegenüber  der  Kadis!- 
Führung,  und  bespricht  auch  deren  Kinflnss  auf  das  Ver- 
hältniRS  der  Glockenhöhe  zum  Durchmesser  und  damit  aaf 
die  Kosten  pro  Cubikmeter  Behälterraum.  In  Bezug  auf  die 
Führungsgerüste  wird  erwolmt,  dass  die  radiale  Stellung 
der  Gerüste  mehr  und  mehr  verlassen  wird  und  ct>en.HO  die 
horizontalen  Verbindungen  zu  Gunsten  der  diagonalen;  die 
oberen  Theil«  der  telescopirten  Behälter  kann  man  freigehen 
lassen  und  zwar  den  obersten  bei  einem  dreifach,  die  beiden 
oberen  bei  einem  vierfach  telescopirton  Behälter.  Der  V’or- 
trag  war  durch  zahlreiche  I^hotographien  und  Zeichnungen 
erläutert  und  wurde  mit  grossem  Beifall  aufgenommen 

Hierauf  sprach  Herr  Dr.  VV',  Leyböld,  Frankfurt  a.  M.. 
über  die  Temperaturverhältnisse  in  Gaaliehältern. 
Zum  Studium  dieser  Verhältnisse  hat  der  V'ortragende  wäh- 
rend eines  Jahres  die  eingehendsten  Beobachtungen  an  Gas 
hc'hältem  angcstcllt.  Im  Winter  stand  die  Behältertemperatur 
stets  über  iler  ini  Freien  uml  nur  an  wenigen  trüben  Tagen 
dieser  gleich,  sehr  selten  unter  0^.  In  der  wiirinuu  Jalircs- 
udt  liegt  die  BehUItertemperalur  tagsüber  sehr  viel  höher  als 
die  Auasfutemperatur,  während  sie  vor  Honnenaufgang  tiefer 
als  diese  ist.  Das  .\laximum  war  72*  C.  Dass  die  Tempe- 
ratur der  ganzen  Gasmasse  <len  Messungen  entspricht,  ergibt 
sich  daraus,  dass  die  berechuete  Volumvennehrung  einer  iro 
ubgeschiofi.«enen  Behälter  befindlichen  Gasmenge  der  Üiat- 
sächli'  ben  Volumzunahmc  entspricht.  Die  Ausdehnum;  an 
heissen  Tagen  la-trug  bi«  zu  13*/«.  eo  «lass  sie  heim  Füllen 
des  Behälter#  im  Sommer  wohl  Wrucksichtigt  wenlen  muw, 
Auch  auf  die  Schichtenbildung  im  Behälter  ist  die  grosse  Hitz-* 
von  Einfluss  wegen  der  bedeutenden  Aenderiingcn  im  s(>ec>- 
lischen  Gewicht  dos  Gas<».  Die  Temperaturen  des  ein-  und 
auHtretenden  Gases  differiren  trotz<lem  nur  sehr  wenig.  — Der 
V'orsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  intereananten  Mit 
i theilungen,  deren  Hauptresultate  durch  graphische  Dar 
. stcliungen  versinnlicht  waren. 

Herr  Dr.  G.  Rasch,  Privatdocent  an  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe,  macht  MitUieilungen  über  die  vom 
Verein  veranstaltete  Statistik  über  Verbreitung  des  elek- 
trischen Lichtes  im  Versurgungsgebiet  deutscher 
Gasanstalten.  Die  Ktwultate  derselben  wurden  von  Hof* 
rath  Dr.  H.  Bunte  und  Dr.  Rasch  bearbeitet  und  ineimr 
umfangreichen  Brochür«,  welche  an  die  Anwesendi-n  ver- 
theilt wird,  nhersichtlich  zusanmiengeatellt.  Die  Tabellen 
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uinfafs«»  516  Sladtc  und  OrUch&ftc-n;  sic  gcl>en  Aufixdiluss 
über  4622  ßinrclanlagen  und  Blockstationen  und  33  Centralen, 
über  51349  Bogeu-  und  1120584  Glühlampen.  Es  ergibt  sich, 
dass  von  den  in  der  SUtislik  getählten  Glühlampen  nur  24**/o 
an  Centralen  angeschlossen  sind,  so  dass  also  die  Betrachtung 
der  letzteren  allein  ein  durebaua  ungenügendes  Bild  der  Ver- 
breitung des  elektrischen  Lichtes  in  Deutschland  gibt.  Eine 
vergleichende  Berechnung  ergibt,  dass  z.  B.  in  Leipzig  357,  ! 
in  Magdeburg  193,  Frankfurt  a.  M.  193,  Berlin  B«>  Glüh- 
lampen auf  je  HK)0  Einwohner  entfallen.  Was  Karlsruhe  an- 
belangt,  so  l>eetehen  doselbet  30  Kinzolanlngcn  mit  16  Dampf- 
und  6 Gasmotoren,  4 SammelbaUerien,  326  Bogen-  und  8tX)l  Glüh- 
lampen und  3 Elektromotoren;  davon  entfallen  auf  Theater 
und  Residenzschloss  i Dampfmotoren,  2 Sammelbatterien 
und  5734  Glühlampen,  auf  den  Bahnhof  113  Bogenlampen, 
218  Glühlampen  und  2 Elektromotoren.  Im  Jahre  18H5  wurden  , 
von  N.  H.  Schilling  und  L.  Diehl  in  81  deutschen  Städten 

Betriebe  mit  1248  Bogen-,  14616  Glühlampen  und  37  Gas-  i 
liiotoren  ermittelt;  in  denselben  81  Städten  befamion  sich 
im  Jahre  1894  1666  Betriebe  mit  15  101  Bogen-,  319956  Glüh- 
lampen und  500  Gasmotoren.  Die  >statisti8chen  Mittheil- 
ungen«  erregten  allseitig  grosses  Interesse  und  wurde  den 
Bearbeitern  derselben,  sowie  den  Verwaltungen,  welche  in 
zuvorkommender  Weise  die  nölhigen  Auskünfte  ertheilten, 
der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen. 

Zum  Schlüsse  der  Sitzung  sprach  Herr  Director  Dr. 
£.  Schilling.  München,  über  die  Carburationsfrage. 
Auf  Grund  der  Ausführungen  von  Hofrath  Dr.  H.  Bunte 
auf  den  Jahrosversamtulungen  des  Vereins  in  Kiel  und  Dres- 
den wurden  im  Laufe  des  letzten  Jahres  auf  der  Gasanstalt 
in  München  praktische  Versuche  mit  der  Carburirung  des 
Leuchtgases  mit  Benzol  gemacht,  worüber  Herr  Director 
H.  Ries , München,  bereits  Anfangs  dieses  Jahres  im  Vereins- 
Organ  berichten  konnte.  Nunmehr  ist  aber  für  den  ganzen 
Betrieb  in  München  die  Verwendung  von  Zusatzkohlen  ver- 
lassen und  statt  dessen  die  Aufl>easerung  durch  Carburiren 
mit  Benzol  eingeführt.  Dieselbe  hat  sich  praktisch  voll- 
kommen bewälirt;  die  Bedienung  der  Apparate  ist  einfach 
und  jede  gewünschte  Aufbesserung  leicht  zu  erzielen ; auch 
ist  es  leicht  möglich  Abends  ein  starker  carburirtes  Gas  zu 
liefern,  indem  die  Aufbeeserung  nach  dem  Gasbehälter  ge- 
schieht Durch  den  Wegfall  der  Zusatzkohlen  erhält  sowohl 
die  Coke  als  der  Theer  eine  bessere  Qualität,  und  wird  auch 
der  Bchwefelgehalt  des  Gases  verringert.  Ein  Hauptvortheil 
ist  aber,  dass  man  zur  Destillation  überhaupt  auch  eine 
weniger  gute  Kohle  verwenden  kann.  Für  eine  Aufbefserung 
der  Leuchtkraft  um  3—4  Hfl.  sind  pro  cbm  16— 2*3  g Benzol 
zuzufübren,  während  das  Gas  bei  0^  schon  160  g pro  chm 
aufzunchmen  vermag.  Es  wird  daher  nur  einem  Zweigstrom 
des  Gases  so  viel  Benzoldampf  zugeführt,  als  daa  ganze  Gaa- 
quantum  zu  der  gewünschten  Auflie-'iserung  braucht  Zur 
Bätligung  mit  Benzoldampf  w<‘rden  scrubl>ernrt}ge  Apparate 
angewandt,  in  denen  durch  eine  kleine  Dampfheizung  das 
Benzol  constant  auf  einer  Temperatur  von  3f) — 40*  C.  er- 
halten wini,  da  das  Benzol  bei  der  Verdampfung  pro  Kilo- 
gramm etwa  113  Cal.  verbraucht;  für  1000  cbm  aufzuhefwemdes 
Gas  ist  daher  nur  die  geringe  Wärmezufuhr  von  ca.  2000  Cal. 
erforderlich.  In  München  genügt  es  zur  Erzielung  der  ge- 
wünschten Leuchtkraft  nur  etwa  den  vierten  Theil  der  Gas- 
production  mit  Benzol  zu  sättigen  und  dann  dem  Rest  wieder 
zuzumischen.  Die  Mittbeilungen  erregten  das  lebhafteste 
Interesse  der  Anwesenden  und  sprach  der  Vorsitzende  dem 
Redner  den  Dank  des  Vereines  aus  für  diese  ersten  grösseren 
praktischen  Versuche  in  dieser  für  lius  Gashu^h  so  wichtigen 
Angelegenheit. 

Schloss  der  Sitzung  2®/«  Uhr. 

Die  RchriftfQhrer: 

H.  Söhren,  Bonn,  A.  .Müller,  Charlottenhurg. 


Zweite  Sflzusg:  NIttwech,  des  20.  Jisl  1894. 

Nachdem  die  Sitzung  um  9V«  Uhr  vom  Vorsitzenden  er- 
öffnet worden  ist,  ergreift  Herr  Oberbaurath  Dracb,  Karls- 
ruhe, das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  Das  ländliche  Wasser- 
versorgungswesen  in  Baden.  Rtnlner  schildert  die 
durch  die  Gebirgsverhällnisse  seines  Heimathlandes  hervor- 
gerufenen verschiedenen  Bedingungen  für  die  Versorgung 
der  Bewohner  mit  Wasser  zu  Haushaltungszwecken.  Wäh- 
rend daa  Tiefland  durch  Brunnen  in  aufgeschwemmtem 
Boden  im  Allgemeinen  leicht  zu  versoigen  sei,  stosse  die 
Versorgung  der  ländlichen  üemeimien  im  Gebirge  auf  er- 
hebliche Schwierigkeiten.  Die  Regierung  habe  der  Wasser- 
versorgung der  ländlichen  Oemeiudon  stete  die  grösste  Für- 
sorge zu  Theil  werden  lassen  und  habe  zu  diesem  Zwecke 
eine  eigene  Verwaltung  gebildet,  deren  OrganisaUun  durch 
badisches  Gesetz  geregelt  sei.  Die  Vorarbeiten  für  die  ge- 
meinschaftliche Wasserversorgung  der  ländlichen  Gemeinden 
werden  von  zu  diesem  Zwecke  ausgebildeten  Staatstechnikern, 
zumeist  auf  Kosten  des  ätaatea  ausgefflhrt,  so  dass  die  Ein- 
wirkung von  Privatteebnikom  fast  ausgeacbloesen  ist;  auch 
werden  dann  die  Ausführungen  und  Abrechnungen  von  den- 
selben Staatetechnikem  bewirkt,  wobei  den  Gemeinden  alle 
möglichen  Erleichterungen  gewährt  werden.  Auf  diese  Weise 
sind  in  Baden  bis  jetzt  519  zumeist  im  Hochland  belegene 
ländliche  Gemeinden  mit  Wasserleitungen  versorgt  worden, 
wobei  jan  Baukosten  etwa  8,7  Millionen  51.  verausgabt  wurden 
sind.  lte<iürftige  Gemeinden  erhalten  Zuschü^  von  Seiten 
des  Staates  bis  zu  einem  Drittel  der  Gesammtkosten.  In  den 
letzten  8 Jahren  sind  auf  diese  Weise  für  die  Vorarbeiten 
und  sonstigen  technischen  Arbeiten  der  Staatebeamten 
513  (XX)  M.  otler  7,6  */o  der  Baukosten  vom  Staate  übernommen 
worden,  wozu  auch  die  chemischen  und  bacteriologlschen 
Untersuchungen,  welche  durch  die  Groasherzogliche  Behörde 
zu  Karlsruhe  einheitlich  ausgeführt  werden,  zu  rechnen  sind. 
Auch  der  Betrieb  der  Wasserversorgungen  werde  vom  Staate 
geleitet  und  überwacht,  und  es  besüinden  in  Baden  8 CuUur- 
inspectionen,  denen  3<)  akademisch  ausgebildete  Ingenieure 
angehörten,  welche  wiederum  für  die  Ausbildung  der  Auf- 
seher, die  auch  auf  Staatskosten  geschehe,  zu  sorgen  hätten.  — 
Für  den  üusserst  interussanten  V'ortrag,  welcher  zeigte,  in 
welch'  hervorragemier  und  einsichtsvoller  Welse  die  Staats- 
behörde für  die  Bedürfnisse  der  ländlichen  Gemeinden  in 
' Betreff  des  Wasserversorgungs  und  auch  des  Entwä-sseruiigs- 
Wesens  sorge,  sprach  der  Herr  Vorsitzende  dem  Redner  den 
Dank  der  Versammlung  aus,  welche  dens«ll>en  auch  durch 
Erheben  von  den  Bitzen  bezeugte-. 

Üeninächst  verbreitete  sich  Herr  Regierungsbaumeister 
A.  V.  Ihering,  Docent  an  der  Technischen  Hochschule  zu 
Aachen,  über  die  Wasserversorgung  amerikanischer 
Städte,  welche  derselbe  bei  einer  Studienreise  zur  Aus- 
stellung in  Chicago  näher  kennen  gelernt  hatte.  SpecieU 
besprach  der  Herr  Redner  die  Wasserversorgungen  von  New- 
York,  Boston,  Chicago,  Milwaukee  u.  a.  und  unterschied  die 
dnd  Systeme  der  Wasserversorgung,  nämlich  die  Beschaffung 
des  Wassers  aus  Seen,  aus  Flüssen  und  aus  dem  Unter- 
gründe. Die  hauptsächlichste  Bezugsquelle  wäre  die  aus 
Flüssen,  nächst  dieser  die  aus  Seen.  An  der  Hand  von 
graphischen  Darstellungen  wird  hierauf  die  Zunahme  der 
Vursurgungsmcngcn  mitgethoilt  und  die  einzelnen  Werke  in 
ihrer  riesigen  Ausdehnung  und  mit  ihren  ebenso  kolossalen 
Baukosten  geschildert. — Genauere  technische  Angaben  werden 
im  Druck  erscheinen.  Demnächst  machte  der  Vortragende 
noch  Mittheilungen  üherdie  gebräuchlichsten  Pumpmaschinen, 
welche  sich  in  ihrer  ganzen  Anordnnng  weeeatlich  von  den 
rieutechen  Constructiunen  unterHcheiden.  Am  meiste»  sei  die 
Construction  von  Worlhington  verbreitet,  l>ei  welcher  in 
neuester  Zeit  auch  mehr  Rücksicht  auf  Ausnutzung  der 
Expansion  des  Dampfes  genommen  werde.  Wetter  sei  eine 
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horixoutale  Vorbundmaschiae  voo  H.  F.  GaaLill  in  Milwaukee, 
die  eich  durch  cotnpendiüeen  Hau  auszeichnc,  vielfacii  in 
Anwendung.  Erw&hnenswerth  seien  auch  die  Conetructionen 
von  WileoD  Jk  Snydere  in  Pitteburg  und  von  der  Southwark 
Fouodry  Co.,  welche  in  stehenden  Anordnungen  manche 
EigenthQrolichkeiten  aufwiceen.  Gemeinsam  allen  erwähnten 
Conetructionen  sei  die  Anwendung  einer  grossen  Zahl  kleiner 
Ventile  mit  Federbelastung,  welche  eine  gröesere  Kolben-  I 
geschwindigkeit  bei  leichter  Auswechselungsfähigkeit  ermög-  i 
liehen.  Der  Vortrag  war  auf  tahlreiclie  Zeichnungen  gestöUt.  i 
Auch  dem  genannten  Redner  wurde  der  Dank  Seitens  des 
Voreitzenden  und  der  Versammlung  gezollt 

Herr  Bauratli  W.  H.  Lindley  aus  Frankfurt  a.  M.  be- 
gründet hierauf  seinen  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Com- 
mission Zwecks  Feststellung  einiger  Normal-Be- 
stimmungen für  Wassermesser  und  weist  hierbei  auf 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  hauptsächlichsten  äusseren 
Dimensionen,  in  der  Durchlassfähigkeit  und  der  Empfindlich- 
keit der  Wassermesser  im  Allgemeinen  bei  den  gebniueb- 
lichsten  Conetructionen  hin.  Der  Vortragende  berichtet  über 
Versuche,  welche  mit  Wassermessern  bezüglich  der  Durchlass- 
fähigkeit resp.  des  Druckverlustes  durch  di«  einzelnen  Theile, 
nämlich  |Gebäuse,  Einsatz  (bei  Wassennessern  mit  entlastetem 
Flügelrad),  Flügelrad,  Uebersetzungswerk  mit  Zählwerk  und 
Sieb,  angestellt  wurden.  Es  ergab  sich,  dass  der  Druckverlust 
durch  das  Zählwerk,  das  Uebersetzungswerk  und  dos  Flügelrad 
verschwindend  ist  gegenüber  dem  Einfluss  der  übrigen  Theile. 
Die  Resultate  hat  der  Vortragende  in  einer  graphischen 
Darstellung  eingetragen;  an  der  Hand  solcher  Untersuchung 
der  einzelnen  Theile  eines  Waseermessers  findet  der  Fabrikant 
leicht  die  \\'ege  zur  Vervollkommnung  seiner  Fabrikate,  Die 
Commission,  deren  Einsetzung  der  Vortragende  empfiehlt, 
soll  aus  5 Mitgliedern  beetebeo,  von  welchen  2 Wassermeeser- 
fabrikanten  sein  sollen;  die  Commission  erhalt  folgende  Auf- 
träge; 1.  zu  prüfen,  ob  und  welche  NormalUirungen  fürWaaser- 
meeeer  zweckmässig  ersciieinen  und  durchführbar  wären,  ins- 
besondere in  Bezug  auf  Normirung  der  verschiedenen  Wasser- 
messergröesen  nach  Durchlassfälligkeit  statt  wie  bialier  nach 
Röhrendurchmesser ; 2.  die  Frage  der  A iciifähigkeit  der  Wasser- 
messer zu  berathen,  und  3.  in  der  nächsten  Jahresversamm- 
lung dem  Verein  ihre  Vorschläge  zu  unterbreiten.  — Im 
Anschluss  an  die  Bemerkungen  des  Herrn  Lindley  ent 
spinnt  sich  |eine  lebhafte  Discussion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Spanner-Wien,  Oesten-Berlio,  Harbich-Wien, 
Reuther-Maunheim,  G rahn- Detmold,  Sm rek er- Mannheim 
und  Grohmann-Dfls^eldorf  betheiligen;  schliesslich  wird 
der  Antrag  des  Herrn  Lindley  zum  Beschluss  erhoben, 
jedoch  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Zuaamniensetzung 
der  Commission  und  die  Wahl  der  Mitglieder  für  die  dritte 
Sitzung  Vorbehalten. 

Nach  der  Frülistückspause  erhält  Herr Dircctor  Fischer- 
Worms  das  Wort  zu  seinem  Vorträge;  Gegenwärtiger 
Stand  der  Sandfiltration  für  städtische  Wasser- 
versorgungen. Redner  geht  aus  von  dem  seinerzeit  vom 
Kaiserlichen  Geeundheitsamtc  bekannt  gegebenen  Eutwurf 
von  Vorschriften  für  den  Betrieb  der  Sandfiltration,  deren 
genaue  Befolgung  nicht  nur  andurchföhrbar  war,  sondern 
geradezu  die  Aufrcchterhaltung  der  WasserverKurgung  be- 
drohte. — In  Erkennung  der  bei  rechtskräftigem  Erlass  dieser 
Vorschriften  den  mit  Filleranlagen  arbeitenden  Wasserwerken 
in  Aussicht  stehenden  schweren  Schädigungen  haben  die 
technischen  Vertreter  derselben  eine  Conimissiun  eingesetzt 
und  dieser  di«  Aufgabe  gestellt,  einen  Gegenentwurf  für 
Vorschriften  auszuarheiten,  deren  Befolgung  praktisch  durch- 
führbar ist.  und  welch  ein  Bezug  auf  das  erzielte  Filtrat  auch 
den  Hygieniker  und  Bacteriologen  befriedigen  können.  Diese 
Commission  ist  vom  Reichs-Gesundheitsamt  anerkannt  worden 
und  hat  in  mehreren  Sitzungen,  in  Gemeinscliaft  mit  Ver- 


tretern des  Reichs-Gesundheitsamtes,  den  Gegenstand  ein- 
gehend berathen  uud  diejenigen  Gesichtspunkte  fcstgestellt, 
welche  hei  Umarbeitung  der  ersten  Vorschriften,  den  Forde- 
rungen der  Praxis  Rechnung  tragend,  Berücksichtigung  finden 
können,  sowohl  für  den  Bau  neuer  Filteranlagen,  wie  für 
Abänderung  bestehender,  und  für  den  Betrieb  von  Filter- 
anlagen überhaupt.  Im  Februar  d.  J.  ist  diese  Commission 
nochmalB  in  Hamburg  susamraengeLreten  und  hat  eine  Sub- 
oommiseion  gewählt  zur  Aufstellung  eines  die  praktischen 
Verhältnisse  berücksichtigenden  Formulars,  in  welchem  die 
Bethcberesultate  in  technischer  und  bacteriologischer  Be 
Ziehung  zum  Ausdruck  kommen  sollen.  In  gleicher  Weise 
soll  ein  Schema  aufgestellt  werden,  welchee  ausgefÜlU  eine 
Beschreibung  der  bezüglichen  Anlagen  ergiebt.  Formular 
uud  Schema  sollen  in  Zeiträumen  von  einem  Vierteljahr 
eingefurdert  und  dem  Reichs-Gesundheitsamt«  eingereicht 
werden. 

Bei  der  sich  hieran  anschliessenden  Discussion  stellt 
Herr  Grab  n - Detmold  zunächst  den  Standpunkt  des 
Hygienikers  und  Technikers  in  der  Frage  klar  und  kommt 
zu  dem  Schluss,  dass  der  in  der  Praxis  stehende  Techniker 
nach  der  aus  der  Erörterung  der  Frage  gezeitigten  Klärung 
die  ihm  zugewiesenen  Wege  selbstständig  gehen  uud  das 
Vertrauen  für  sich  in  Anspruch  nehmen  muss,  auch  das 
hygienische  Interesse  zu  wahren.  Jedenfalls  müsse  aber  die 
Commission  bei  den  weiteren  Berathungen  sich  die  Frage 
stellen;  was  kann  verlangt  werden  und  was  ist  zu  erreichen? 

Herr  Grahn  erinnert  daran,  dass  der  zuerst  aufgcstellte 
Entwurf  zu  den  V'orschriften  Resultaten  seine  Enlstuhang 
verdankt,  welche  an  Wasserwerken  gewonnen  worden  sind, 
die  nicht  als  .Musteraniagen  erachtet  werden  können,  und 
erklärt  im  Anscbluss  hieran  die  von  ihm  für  Magdeburg 
projeciirtco  N'euanlagcn,  bezw.  Abänderungen  der  bestehenden 
Filteranlagen.  Letztere  wird  Herr  Grahn  im  Vereinsorgan 
noch  eingehender  beschreiben. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  beiden  Roduern  und  ertheilt 
Herrn  Director  Wellmann-Charlottenburg  das  Wort  lU 
seinen  MiUheilungen  »über  Beseitigung  des  Eisens 
im  Grundwasserc.  Herr  Wellmann  fuhrt  aus,  dass  das 
Eisen  als  Eisenoxydul  im  Wasser  gelöst  enthalten  ist  und 
I zwecks  Ausscheidung  in  Oxyd  ühergeführt  werden  muss. 
Hierzu  ist  Luft  erforderlich,  und  der  Aussclteidungsprocess 
sei  somit  ein  zwiefacher;  Belüftung,  also  Bildung  des  Oxydss, 
uud  Abscheidung  des  gebildeten  Oxydes  durch  Filtration. 
Letztere  kann  entweder  nacli  Art  der  Sandfiltration  bewirkt 
werden,  bei  welcher  die  verschlammte  FUterdecko  achliesslicb 
abgehol>en  werden  muss,  oder  aber  durch  ein  Grobfilter, 
aus  welchem  durch  Rückspülung  dos  an  dem  Filtermaterisl 
abgelagerte  Oxyd  ausgewaschen  werden  kann.  Bei  den 
Charlottenburger  Wasserwerken,  denen  Redner  vorsteht,  sind 
zur  Belüftung  Rieselcyliuder  aufgestellt , die  mit  Coke  g^ 
füllt,  das  oben  aufgepumpte  Wasser  nach  unten  abrieselo 
lassen,  während  diu  unten  einstromunde  Luft,  dem  Wasser 
entgegen,  durch  Berührung  und  Abgabe  von  8auereto£f  die 
Umwandlung  dee  Oxyduls  in  Oxyd  bewirkt.  Der  Eisen- 
gehalt des  Charlottenburger  Wassers  beträgt  1— -2  pro  MUle. 
und  die  Leistung  der  Riesler  und  Filter  beträgt  bezüglich 
pro  (Quadratmeter  und  Stunde  5 und  I cbm.  Die  vorhandenen 
2 Stationen  können  täglich  50U(K)  und  300(X>  cbm  Wasser 
reinigen,  bezw.  das  im  Wasser  vorhandene  gesammte  Oxydul 
in  Oxyd  verwandeln.  W’ eitere  Versuche  haben  ergeben,  dass 
Schmelzcoke  besser  als  Gascoke  zur  Beschickung  der  Riesler, 
noch  besser  aber  die  Verwendung  von  Steinmaterial  sei.  Die 
J.eiKtungafähigkeit  der  Filter  kann  bis  7,5  cbm  pro  Stunde 
c unbedenklich  gesteigert  werden.  Die  Kosten  der  Anlage  be 
tragen  pro  Quadratmeter  Nutzfläche,  Filter  incl.  Riesler. 
■K  M.  110.  — Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Wellmano  für 
seine  interessanten  Mittheilungen. 
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Herr  Direclor  Groh  manii-Dösseldorf  berichtet  eodann 
Namens  der  Commieeion  für  die  Wasserstatistik.  ICr 
spricht  denjenigen  Mitgliedern,  welche  durch  Ausfüllung  der 
Fragebogen  an  der  Stalisük  mitgowirkt  haben,  den  Dank  der 
Commission  aus  und  erklärt  kuri  die  Umstände,  welche  die 
die  Herausgabe  der  beiden  Statistiken  (IV  und  V)  innerhalb 
eines  Jahres  veranlasst  haben.  Die  Commission  bleibt  weiter 
bestehen. 

Nunmehr  macht  Herr  Director  Blecken 'Höchst  a.  M.  ein- 
gehende  Mittheilungen  über  das  Peltonrad,  welches  in 
Amerika,  speciell  in  (Ilalifomien,  in  den  verschiedensten 
Urössen  angewendet  wird  und  geeignet  sein  dürfte,  eine 
hervorragende  Stelle  in  der  Reibe  der  Kleinmotoren  ein* 
zunehmen.  Bei  guter  Ausführung  können  Nutzeffecte  von 
87,3  */e  erreicht  werden.  Redner  bespricht  hierauf  die  be- 
kannten Scbmidt’scben  Wassermotoren  (Kolbenmotoren), 
deren  Stosswirkung  leicht  Zerstörungen  berbeiführe.  Das 
Peltonrad  arbeitet  als  Actionsturbine  urnl  somit  unter  hohem 
Druck  günstiger  als  bei  niederem  Druck.  Immerhin  genügt 
aber  ein  Druck  von  15  m,  während  Anlagen  aufwärts  bis 
500  m ausgeführt  seien.  Eine  Discussion  schliesst  sich  an 
den  Vortrag  nicht  an,  und  spricht  der  V^orsitzende  dem  Vor- 
tragenden den  Dank  des  V^ereins  aus. 

Hierauf  verliest  der  Vorsitzende  den  inzwischen  ein 
gegangenen  Antrag  von  Ingenieur  Srnrecker-^lannheim: 
»Eine  Commission  von  5 Mitgliedern  zu  wählen, 
welche  den  Entwurf  des  preuesischen  Waeser- 
gesetzes  vom  Standpunkte  der  Wasserversorgung 
zu  prüfen  und  entsprechende  Anträge  zu  stellen 
hättec.  Herr  Smrecker  begründet  den  Antrag  durch 
Hinweis  auf  verachiedene  Paragraphen  des  Entwurfes,  ln 
welchen  Unklarheiten  und  Widersprüche  enthalten  sind.  An 
der  Discussion  betheiligen  sich  die  Herren  Lind ley-Frank- 
furt,  Oesten-Berlin  und  K h 1 e r t - Düsseldorf.  Der  Antrag 
wird  unterstfllzt  und  unter  Berücksichtigung  der  dringenden 
Beschleunigung  des  Vorgehens  von  Herrn  Smrecker  noch 
dahin  erweitert,  »der  Commission  Vollmacht  zu 
geben,  im  Verein  mit  dem  Vorstände  die  zur 
Wahrung  der  Interessen  des  Wasserfacbes  er- 
forderlichen und  geeigneten  Schritte  bei  der 
preussischen  Regierung  zu  thun«. 

Der  Antrag  mit  der  Ergänzung  wird  zum  Beschluss 
erhoben,  und  die  W'ahl  der  Commission  auf  den  folgenden 
SitzungstAg  verschoben. 

Schluss  der  Sitzung  *2  Uhr. 

Die  SchnftfQbrer; 

F.  Thometzek,  Bonn.  E.  Kunath,  Danzig. 

Dritte  SHzss|:  Desserstaii,  des  21.  issi  I8D4. 

Bei  Eröffnung  der  Sitzung  macht  der  Vonsilzemle  darauf 
aufmerksam,  dass  es,  behufs  vollständiger  Erledigung  der 
Tagesordnung,  zu  welcher  nocli  einige  Punkte  aus  den  vorher- 
gehenden Sitzungen  kommen,  wünsebenswerth  erscheint,  die 
einzelnen  Vorträge  möglichst  kurz  zu  fassen. 

Zunächst  erhält  das  Wort  Herr  Director  KrÜger-ßerlin 
zu  einigen  Mittheilungen  über  das  QasglühUcht. 
Redner  beschreibt  zunächst  von  ihm  conslruirte  Apparate  I 
zur  Veraschung  der  Glühkörper  und  zum  Härten  derselben  I 
mittels  Pressgas,  welche  auch  in  der  während  der  Sitiungs*  I 
Lage  slattfindenden  Ausstellung  zur  Vorführung  gelangten.  i 
Alsdann  macht  Herr  Krüger  auf  die  Auer'schen  Brenner 
mit  innerer  Zündung  aufmerksam,  welche  es  ermöglichen, 
entweder  die  Zündung  derselben  zu  vereinfachen,  oder  bei 
Beleuchtung  von  Sälen  und  Restaurants  einzelne  Brenner 
vorübergehend  klein  zu  stellen.  Um  einen  sparsameren 


Verbrauch  von  Glühkörpern  zu  erzielen,  bat  eich  die  Glüh- 
lichtgesellachaft  bemüht,  einen  Glascylinder  von  gröeserer 
WiderstandsHlhigkeit  und  Zähigkeit  zu  beschaffen,  und  sind 
die  Erfolge  sehr  gute  gewesen.  Sodann  ;be«pricht  Redner 
die  Verwendung  des  QasglObliclites  hei  der  Photographie, 
boechreibt  den  hierfür  construirton  Apparat  und  giebt  einige 
bei  Auerlichl  hergestellte  Photographien  zur  Ansicht.| 

W'eiter  erwätmt  der  Vortragende  die  von  anderer  Seite 
über  einen  Glühkörper  von  fester  Masse  in  verschiedenen 
Zeitungen  gemachten  Mittheilungen  und  bemerkt  hierzu,  daas 
ein  hierauf  bezügliches  englisches  Patent  bereite  3 Jalire  alt 
sei.  Der  erwähnte  Glühkörper  soll  aus  den  gleichen  seltenen 
Erden  wie  der  Auerkörpor  bestehen,  habe  aber  nach  den 
Erfahrungen  Redners  nicht  die  Leuchtkraft  der  Auer'schen 
Glühkörper  und  sei  auch  durchaus  nicht  so  haltbar,  wie 
behauptet  wird,  wonach  er  eine  Brenndauer  von  38(.>0  Stunden 
und  bei  gleichem  Gisconsum  wie  der  Auerkörper  eine  Leucht' 
kraft  von  50  Kerzen  besitzen  soll.  Nunmehr  kommt  Redner 
auf  die  Verwendung  des  Gasglühlichtes  für  die  Strasnen* 
beleuchtung  tu  sprechen  und  theilt  mit,  daas  dieselbe  im 
letzten  Jahre  eine  groese  Ausdehnung  erfahren  habe.  Die 
grösste  Anwendung  hätte  das  Glüblicht  in  dieser  Richtung 
in  Wiesbaden  gefunden.  Sodann  bespricht  der  Vortragende 
die  erzielten  Verbesserungen  in  der  Zündung  der  Auerbrenner 
für  Strassenlatemen  und  macht  besonders  auf  die  Muchairsche 
Zündung  aufmerksam.  Eine  weitere  Zündungsoonstruction 
ist  diejenige  der  Firma  Pintech  in  Berlin,  mit  welcher  z.  Zt. 
noch  eingehende  Proben  angestellt  werden.  Herr  Krüger 
macht  sodann  Mittheilung  Ober  Versuche  über  die  Haltbarkeit 
der  Glühkörper,  welche  bestätigen,  daas  sich  diese  bedeutend 
verbessert  hat  Nachdem  Redner  noch  einige  Bemerkungen 
über  ein  neues  Gasglühlicht  von  H.  Gautsch  in  Hamm  gemacht, 
schliesst  derselbe  wegen  vorgeeebrittener  Zeit  seine  .Mit> 
theiluDgen. 

Hierauf  erhält  Herr  Dr.  Straohe-Wien  das  Wort  zu 
einem  Vortrage  über  Beleuchtung  mit  nichtcarbu* 
rirtem  Wassergas.  Zunächst  verbreitet  sich  Redner  ül)er 
die  Erzeugungskoeten  des  Waasergasea;  der  Preis  wird  eich 
im  Grossen  wohl  pro  cbm  auf  5 Pf.  stellen.  Die  Ver- 
besserungen, welche  im  letzten  Jahre  bei  der  Wassergas* 
beleuchtung  gemacht  wurden,  beziehen  sich  auf  die  Reinigung, 
d.  h.  auf  die  Entfernung  des  Eisengehaltes  mittels  con* 
centrirter  Schwefelsäure.  Die  Wärmeentwicklung  ist  beim 
WassergasglUhlichtc  eine  ausserordentlich  geringe,  was  Herr 
Dr.  Strache  durch  ein  fllH>r  den  Cylinder  gelialtenea  .Stück 
Papier,  welches  sich  nicht  bräunte,  bewies.  Ein  sehr  grosser 
Theil  der  Wärme  wird  somit  in  Licht  umgesetzt  Redner 
bespricht  sodann  die  Kosten  de«  Wassergasglflhiichtee,  die 
ausserordentlicb  gering  sind,  und  giebt  an  der  Hand  tebolla' 
rischer  Zusammenstellungen  genauere  Zablenangaben  hierüber. 
Herr  Dr.  Strache  führt  hierauf  Brenner  und  Lampen  für 
Waase^asglQhlicht  (beeondera  für  Strassenbeleochtung)  in 
ihrer  Lichtentwicklung  vor,  welche  eine  sehr  hohe  ist  (bis 
zu  100  Hfl.  bei  180  1 Stundenoonsum).  Sodann  bemerkt 
Redner,  dass  ein  geringer  Eisengehalt  im  Wassergase  für 
die  Glühkörper  nach  angeetellten  Versuchen  nicht  schädlich 
! sei,  da  sich  geringe  Mengen  beim  Glühen  wieder  verflüchtigen. 

I Um  die  so  oft  erwähnte  Ge^rlichkeit  des  Wassergases  für 
die  Verwendung  zu  mildern,  bringt  Herr  Dr.  Strache  die 
Porges'schen  Sicberheitebrenner  in  Empfehlung  und  ebenso 
den  MuchaU'acben  Kohrnetz-Prüfungsapparat 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  den  Dank 
des  Vereines  für  den  interessanten  Vortrag  ausgesprochen, 
ertheilt  derselbe  Herrn  Dr.  Brodhun  von  der  Physikalisch« 
Technischen  Reicbsanstall  das  Wort 

Redner  gibt  einen  kurzen  Rückblick  über  die  seitherige 
Tbätigkeit  der  Reicheanstalt  auf  dem  Gebiete  der  technischen 
Photometrie,  welche,  grossentheils  auf  Anregung  und  mit 
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UnterfitQtxung  dee  Vereins  aasgeführt,  nunmehr  durch  die 
Beglaubigung  der  Hefnerlampe  und  die  Construction  zweier 
Photometer,  dea  Gieichheits*  und  des  Contrastphotometers, 
zu  einem  gewissen  Abschluss  gelangt  ist  Sei  das  Contrast« 
photometer  auch  das  empdndHchere,  so  genüge  für  die  Praxis 
doch  vollkommen  das  Gleichheitsphotometer,  zumal  «eine 
Handhabung  leichter  ist.  Eine  der  wichtigsten  Forderungen 
ist  die  Drehbarkeit  der  Photometer  um  1R0°.  Besondere 
Schwierigkeit  macht  die  i’hotometrirung  nicht  gleichfarbigen 
Lichtes;  die  richtige  Einstellung  ist  beim  Gloichheilsphoto- 
meter  diejenige,  wo  die  Grenze  der  beiden  Felder  möglichst 
unscharf  ist  Zur  Zeit  bezwecken  die  Arbeiten  der  Reichs- 
anstalt die  Ck>nstruction  kleinerer,  einfacherer  Formen  der 
Photometer,  und  sind  der  Lichtmesecommission  des  Vereins 
bereits  Exemplare  zur  Prüfung  übergeben.  Die  neuen 
Apparate  sind  zum  Thoil  im  Nebenraum  dee  Sitzungssaales 
ausgestellt,  unter  anderem  auch  ein  Strassenphotometer. 
Weiter  hat  eich  die  Reichsanstalt  in  einer  kleinen  elektrischen 
Glühlampe  eine  ausgezeichnete,  constante  Vergleichslichtquelle 
geschaffen,  die  eigentlich  direct  als  Normale  verwandt  wird. 
Nun  wurden  sämmtliche  vorhandene  Lichteinheiten  geprüft 
und  es  ergab  sich,  dass  die  Hefnerlampe  die  einzige  für  die 
Technik  in  Frage  kommende  ist.  Ihr  galten  nun  speciell 
die  Untersuchungen  der  Reichsanstalt.  Redner  bespricht 
nun  die  Bestrebungen  zur  Schaffung  einer  internationalen 
Lichteinheil,  welche  auf  dem  Elektrotechniker- Congress  in 
Chicago  zur  Sprache  kamen;  man  kam  aber  noch  zu  keinent 
Resultate. 

Der  Vorsitzende  dankt  der  Physikaliech-Technischen 
Keichsanstalt  für  ihre  Mitwirkung  in  der  für  den  Verein 
so  wichtigen  Frage  und  speciell  Herrn  Dr.  Brodhun  für 
seine  freundlichen  Mittlieilangon.  Hierauf  erstattet  Herr 
Director  Thomas,  Zittau,  den  Bericht  der  Lichtmess- 
Commissioa;  derselbe  ist  im  Wesentlichen  bereits  im 
Jabreebcricht  dee  V'orstandea  enthalten.  Die  Commission 
beantragt;  I.  Die  Fortsetzung  der  bisherigen  Arbeiten  der 
Commission,  2.  die  Bewilligung  der  nöthigen  Geldmittel  in 
gleicher  Höhe  wie  bisher,  und  3,  die  Wiederwahl  der  Com- 
mission resp.  Ergänzung  deren  .Mltgliedcrzahl  durch  Neu- 
wahl des  Herrn  Director  Mitgau-Braunsohweig,  an  Stelle 
dee  vorstorbeneu  Herrn  W.  Kümmel. 

Nunmehr  erfolgt  Berathung  und  Abstimmung  über  den 
in  der  2.  Sitzung  gestellten  Antrag  von  Baurath  Lindley 
betr.  die  Wahl  einer  Commission  von  5 Mitgliedern 
zur  Ausarbeitung  von  Vorschlägen  für'die  Fest- 
stellung von  Wassermessernormalien.  An  der 
Discussion  betheiligen  sich  die  Herren  Cuno-Bcrlin,  Grahn- 
Detmold,  Dreyer-Hannover,  Orohmann-DUsseldorf.  Herr 
Grahn  modificirt  den  Antrag  Lindley 's  dahin,  dass  die 
Commission  nur  aus  Technikern  l>e8tehen  soll,  zunächst  also 
keine  Vertreter  der  Fabrikanten  in  dieselbe  gewählt  werden. 
In  dieser  Form  wird  der  Antrag  von  der  Versammlung  zum 
Beschluss  erhoben.  Als  Mitglieder  werden  hierauf  in  die 
Commission  gewählt  die  Herren  Lindley -Frankfurt  a.  M., 
Habich-Wien,  Beer-Berlin,  Muchall-Wiesbaden  und 
Thometsek-Honn.  Sämmtliche  Gewählte  nehmen  die 
Wahl  an. 

In  der  2.  Sitzung  wurde  der  Antrag  des  Herrn  Smrecker* 
Mannheim  angenommen,  eine  Commission  von  5 Mitgliedern 
zu  ernennen,  welche  den  vorliegenden  Entwurf  eines  preussi- 
schen  Wassorgeeetzes  vom  Standpunkte  der  Wosserversürgung 
einer  n&liem  Prüfung  unterziehen  und  dem  Verein  entsprechend 
scheinende  Anträge  stellen  soll;  fehlt  hierzu  die  Zeit,  so  ist 
der  Commission  die  Vollmacht  erüieilt,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Vorstande  bei  der  preussischen  Regierung  die  nöthigen 
^^chritte  zu  thun.  ln  die  Commission  werden  nunmehr  ge- 
wählt diü  Herren;  Ingenieur  Bmrecker-Mannheim,  Bau- 


rath Wi nter- Wiesbaden , Director  Joly-Köln,  Director 
Reese-Dortmund  und  Civilingenieur  Ehlert- Düsseldorf. 

Der  Vorsitzende  theilt  sodann  mit,  dass  Herr  Dr.  Knub- 
lauch-Köln,  in  AnlMdracht  der  Kürze  der  noch  verfügbareo 
Zeit,  darauf  verzichtet,  seinen  Vortrag  »über  das  Ver- 
halten des  Stickstoffs  bei  der  Destillation  der 
Kohle«  zu  halten;  aus  dem  gleichen  Grunde  zog  auch  Hen 
j Oberingenieur  Müller-Darmstadt  seinen  V^ortrag  über  die 
I Erweiterungsbauten  des  Wasserwerks  in  Daroi- 
' Stadt  zurück.  Beide  Vorträge  werden  ausführlich  im  Ve^ 
einsorgan  veröffentlicht  werden. 

Jahresbericht  des  Vorstandes.  Derselbe  hat  der 
> Versammlung  bereits  gedruckt  Vorgelegen  und  wird  durch 
Kenntnissnahmc  als  erledigt  angenommen. 

Bericht  der  Gasheizcommission.  Herr  Director 
Wunder  referirt  über  die  Thätigkeit  der  Commission.  En 
fanden  im  liaufe  des  Jahres  zwei  Sitzungen  statt,  welche  sich 
im  Wesentlichen  mit  den  Vorbereitungen  zu  der  Aaestelluni: 
von  Gas-  und  Waaserapparaten  in  Karlsruhe  beschäftigten. 
Weiter  berichtet  Herr  Wunder  über  die  'Fliätigkeit  von 
Fräulein  Hohtmann  und  ersucht  schliesslich  die  Gasanstalts- 
verwaltungen um  Mitlheilung  von  Maassnahmen,  welche  sic 
geln)ffen,  um  die  Verwendung  des  Gases  zu  steigern.  Von 
der  Herausgabe  einer  populären  Schrift  über  das  Kochen 
und  Heizen  mit  Gas  glaubt«  die  Commission  absohen  zu 
sollen.  Die  Commiisaion  beantragt,  ihr  für  das  kommende 
Vorcinsjahr  den  Betrag  von  Mk.  1000  zur  Verfügung  tu 
stellen. 

üeber  Brat-  und  Kochversuche  mit  verschiedenen 
Heerden,  welche  am  6.  und  7.  Juni  auf  der  Gasanstalt 
Hannover  gemacht  wurden,  berichtet  Herr  Director  Kd  rting- 
Hannover.  Ein  ausführliclier  gedruckter  Bericht  über  die 
Resultate  Hegt  der  Versammlung  vi>r.  Die  Versuche  sind 
keine  eigentlichen  Buck-  und  Kochversuche,  sondern  man 
wollte  einerseits  nur  ermitteln,  welche  Wärmevertheilung  in 
I den  Braträumen  herrscht,  und  andererseits,  welchen  Eindow! 

I die  Construction  der  Heerde  u.  s.  w.  auf  die  zur  Erhitzuoe 
I des  Wassers  nöthigo  Gasmengc  hau 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  der  Gasheizcommission 
ergreift  Herr  Director  Dr.  Schi  Hing- München  das  Wort 
zu  einigen  Bemerkungen  über  Gasheizung  in  Schulen, 
im  Hinblick  auf  ein  vom  hygieuischen  Institut  ln  München 
abgegebenes  abfälliges  Gutacliten  über  dieselbe.  Zur  Wahrung 
der  Interessen  des  Gasfachee  stellt  Redner  folgenden  Antrag: 

»Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinänneni 
wolle  erneute  Versuche  anstellcn  über  die  Verwendbarkeit 
der  Gasheizung,  insbesondere  für  Schulen  und  sonstige 
öffentliche  Gebäude,  mit  Rücksicht  auf  die  hygienischen 
Verhältnisse  der  zu  beheizenden  Räume.« 

Der  Antrag  wird  zum  Beschluss  erhoben,  und  die  Gzf- 
heixeommission  mit  dessen  Ausführung  betraut. 

Unter  Bezugnalime  auf  die  angestellten  Brat-  und  Koch- 
versuche  entspinnt  sich  eine  längere  Discussion,  an  der  sich 
die  Herren  v.  Oechelhaeuser- Dessau,  Körting-  Hannover, 
Öi Ib e rman n- Berlin,  Wunder-Leipzig  und  Joly-Köln 
betheiligen ; es  wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  cs  möchten 
stete  die  neuesten  Constructionen  der  verschiedenen  Finnen 
zu  den  Versuchen  benützt  werden,  und  man  sollte  dabei  auch 
jeweils  Anleitungen  der  Firmen  für  den  Gebrauch  der  be- 
treffenden Apparate  zu  Grunde  legen;  am  einfachsten  sei 
heides  zu  verwirklichen,  indem  man  die  Firmen  selbst  von 
den  beabsichtigten  Versuchen  benacbriclitigt.  •—  Einer  An- 
regung Folge  gebend,  erbietet  sich  Herr  Generaldirector 
V.  Oecbelhaeoser,  dem  Vereine  eine  Anzahl  amerikanischer 
Flugblätter  und  Brochüren  über  Gas-Kochen  und  -Heizen  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Bericht  der  Gasmessercommission.  Herr  Director 
Fischer  trägt  Namens  der  Commission  den  Bericht  vor, 
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wie  er  im  Weseotlichcn  bereiU«  im  Jahresbericht  des  Vor* 
Standes  «»nthaiten  iaU  Oie  Commission  stellt  den  Antrag,  ihr 
Mandat  zu  verlängern  und  ihr  wie  bisher  einen  Credit  vou 
M.  40o  zu  bewilligen.  Von  der  Kaiserlichen  Nonnalaichungs- 
Commission  liegt  eine  Anfrage  vor.  belreSeod  die  Gasmesser 
mit  Vorausbezahlung;  nach  der  Discut»ion  wird  die  Gas- 
inessercommission  ermächtigt,  die  Normalaichungscommission 
zu  benachrichtigen,  dass  nach  Ansicht  des  Vereins  ein  voll* 
ständiger  Abschluss  de«  Ventils  bei  den  hier  nur  iu  Frage 
kommenden  kleinen  Uasmeesern  von  3 und  b Klammen  un- 
bedenklich sei. 

Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der 
Kassen* R eviso ren.  Der  Reclmuugsabschluss  li^  der 
Versammlung  gedruckt  vor.  Die  Jahresrechnung  ist  Statuten* 
gemäss  durch  zwei  .Mitglieder  des  Ausschusses,  die  Herren 
Thomas  und  Müller  geprüft,  und  richtig  befunden.  Auf 
Antrag  des  BerichtersUtterd  Thomas  erklärt  die  Versamm- 
lung die  Rechnungsablage  für  richtig  und  ertheilt  dem  V^ur- 
siUemlen  und  der  Gesebäftslührung  KnUostung. 

Bericht  des  Unterstützungeausschueees.  Der- 
selbe ist  im  Wesentlichen  im  Jahreebericht  enthalten.  Der 
Abschluss  de«  UnterstüUungsfonds  liegt  ebenfalls  gedruckt 
vor.  Der  Bericht  der  Ks«sen  Revisoreu  erstreckt  sich  auch 
auf  diesen,  und  erklärt  der  Vorsitzende  diesen  Punkt  der 
Tagesordnung  für  erledigt. 

Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder.  Es  scheiden 
sAizungsgetnäas  aus  die  Herren  Cuno*Berlin  und  Hasse* 
Dresden.  Die  Neuwahl  geschieht  durch  Stimmzettel.  Mit 
der  Feststellung  des  Wahlergebnisse«  werden  die  Herren 
Söhren  und  Möller  beauftragt.  Es  werden  74  gültige 
Stimmzettel  abgoget>en;  davon  erhallen  die  Herren  v.  Oechel* 
haeuser-DtiSiiau  71  und  Jo1.v*KöId  62  Stimmen;  15  Stim- 
men sind  zersplittert.  Die  Herren  v.  Oechelbaeuser  und 
Joly  sind  demnach  in  den  Vorstand  gewählt;  dieselben 
nehmen  die  Wahl  dankend  an. 

Wahl  des  Vorsitzenden.  Dieselbe  erfolgt  satzuugs- 
gemäss  durch  ätimmzettelabgabe.  Von  81  abgegebenen 
Btimmeu  entfallen  45  auf  Herrn  Wunder.  Herr  Director 
Wunder*I.«ipEig  ist  somit  zum  Vorsitzenden  des  Vereins 
erwählt;  derselbe  nimmt  die  Walil  dankbar  an. 

Da  Herr  Director  Wuuder  zugleich  Vorsitzender  des 
Vereine  eächsiscb'Uiüringischer  Gasfachmänner  ist,  so  wird 
es  dem  genannten  Verein  anheimgestellt,  einen  Ersatzmann 
für  Herrn  Wunder  als  Vertreter  dieses  Vereins  im  Aus- 
schüsse namhaft  zu  machen. 

Wahl  von  vier  A usscbussui itgliedern.  Nach  den 
Satzungen  scheiden  aus  dem  Ausschuss  aus  die  Herren 
Körting* Hannover,  Förster- Königsberg  und  Kunath* 
Danzig  und  sind  nicht  wieder  wählbar;  ausserdem  muss 
noch  ein  viertes  Ausechussmitglied  gewählt  werden,  weil  ein 
neuer  Zweigvereiu  eingetreteu  ist  und  dt^swegen  der  Aus* 
schuBS  um  ein  Mitglied  verstärkt  werden  muss.  Bei  Abgabe 
von  75  Zetteln  und  Stimmen  entfallen  auf  die  Herren 
CunoBcrlln  64.  Lindley-Frankfuri  a,  M.  64,  Hasse- 
Dresden  49  und  Schilling*Mfinchen  42  Stimmen,  während 
die  übrigen  Stimmen  zersplittert  sind;  genannte  Herren  sind 
daher  in  den  Ausschuss  gewählt  und  nehmen  ^mmtlich  die 
Walil  dankend  an. 

Feststellung  des  Haushaltsvoranschlages  für 
1894/95.  Der  Voranschlag  ist  in  Gemässheit  der  Bestim- 
mungen der  Satzungen  vom  Vorstand  und  Ausschuss  vor* 
beratben  worden  und  liegt  der  Versaoimlung  gedruckt  vor. 
Der  Vorsitzeode  erläutert  die  einzelnen  Posten  desselben  und 
stellt  diusclben  zur  Verhandlung;  dieselbeu  werden  im  Ein* 
seinen,  wie  vom  Vorstand  vorgeachlagen.  genehmigt.  Ins- 
besondere genehmigt  die  V’ersainmlung  die  Erhöhung  der 


Ausgaben  für  die  Verbandlungsberichte  auf  M.  24(K>,  da  die 
Berichte  den  Mitgliedern  fernerhin  gebunden  zugehen  sollen. 

Bei  den  die  Commission  betreffunden  Titeln  des  Voran- 
schlages werden  zugleich  auch  die  Anträge  der  Commissionen 
berathen.  Der  Antrag  der  Lichtmesscommission,  die* 

‘ selbe  weiter  bestehen  zu  lassen,  ihr  wie  bisher  M.  PMO  für 
, ihre  Zwecke  zu  bewilligen  und  die  Wahl  des  Herrn  Director 
! Mitgau-  Braunsciiwcig  als  cooptirte«  Mitglied  zu  genehmigen, 

I wird  angenommen.  Für  die  Kerzencommission  werden 
1 wie  bisher  M.  8<X)  bewilligt.  Das  Mandat  der  Gasmesser- 
j Commission  wird  für  das  Jahr  1894/95  verlängert  und  der- 
I selben  wie  bisher  M.  40i>  zur  Verfügung  gestellt.  Auch  das 
I Mandat  der  Gasheizeommission  wird  verlängert  der* 

, selben  aber  in  Anbelmcht  voraussichtlicher  höherer  Ausgaben 
ein  Credit  von  M.  lOüO  l>cwilligt.  Auf  seinen  Wunsch  scheidet 
Herr  Director  Wunder  aus  der  Gas-heizeommission  aus  und 
^ wird  an  seine  Stelle  Herr  Director  Dr.  Schilling-München 
gewählt,  welcher  die  Wahl  annimmt  Der  DisjK>sitions* 
fonds  im  Betrage  von  M.  3400  wird  genehmigt,  und  ist  so- 
mit der  Etat  dem  Voranschlag  des  Vorstands  entsprechend 
mit  zusammen  M.  22000  in  Einiialime  und  Ausgabe  an- 
genommen. 

Als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung 
wird  mit  69  gegen  8 Stimmen  Köln  gewählt;  Herr  Director 
Joly-Köln  dankt  der  Versammlung  für  diesen  Beschluss. 

, Es  ist  das  erste  Mal,  dass  der  Deutsche  Verein  von  Gas* 
j und  Waeserfachmännern  in  Köln  tagen  wird. 

Zum  Schlüsse  hält  Herr  F.  Luz-Ludwigshafen  seinen 
bislier  zurückgcstellten  Vortrag  über  Zuvielzeigen  von 
Wassermessern  und  eine  Schutzvorrichtung  da- 
gegen. Das  Zuvielzeigen  ist  zurückzuführen  auf  die  Wirkung 
von  Luftansammlungon,  welche  sich  in  den  höher  gelegenen 
' Theilen  der  Hausleitungen  bilden ; der  Vortragende  empfieblt 
dagegen  die  Einfügung  eines  Windkessels  mit  RQckschlag- 
' venül. 

Damit  ist  die  Tageaordnung  eriichüpft  Herr  Director 
Joly  dankt  der  Versammlung  nochmals  in  warmen  Worten 
für  die  Wald  von  Köln  als  Ort  für  die  nächste  Jahresver- 
sammlung uud  versichert,  dass  er  alles  aufbieten  werde,  dem 
Vereine  den  Aufenthalt  in  Köln  zu  einem  recht  angenehmen 
zu  machen.  Dem  EhronvorsiUendon  des  Vereins,  Herrn 
Schiele-Frankfurt  a.  M.,  sendet  der  Vorsla!»!  unter  leb* 
bafter  Zustimmung  des  Vereins  zu  seinem  Geburtslage  ein 
Glückwunschtelegramm.  Von  dem  Khrenmitgliede  des  Vor- 
; eins,  Herrn  Geh.  Commerzienrailt  W.  Oechelbaeuser  ist 
ein  herzliches  Begrüssungstelegrauim  an  die  Versammlung 
' eingelaufcn.  Der  Vorsitzende  Herr  Director  Cuno  spricht 
' dem  OrtaauRschuHs  und  allen  denen,  welche  sich  um  das  Zu- 
I standekommen  tier  Au.<ie(ellung  von  Gas-  uud  Wosscrappa* 
j raten  verdient  gemacht  haV»en,  den  Dank  des  V'creines  au«. 

1 Herr  Director  Söhren-Bonn  spricht  Namens  der  Vereamm- 
' lung  dem  Vorsitzenden  Herrn  Director  Cuno  den  Dank  für 
' die  umsichtige  Führuitg  der  Geschäfte  und  Leitung  der  Ver* 
: liandlungen  aus.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  Zeichen 
{ ihre«  Danke«  von  den  Plätzen  und  bringt  Herrn  Director 
j Cuno,  der  am  21.  Juni  gleichfalls  seinen  Geburtstag  feiert, 
I ein  dreifaches  Hoch. 

j Schlnse  der  Sitzung  2 Uhr. 

Die  üebrifeführer: 

L.  Körting,  Hannover.  J.  Horn,  Regensburg. 

I 
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Die  „Spring-Valley“  Wasserwerke  der  Stadt 
San  Francisco  in  Californien. 

Die  isolirte  Lage  von  San  Frauciaco  am  End«  einer 
sandigen  Halbinsel  gestaltete  die  Wreorgung  der  Stadt  mit 
frischem  Wasser  tu  einer  schwierigen  Aufgabe.  Ungefähr 
im  Jahre  1K60  wurde  Wasser  aus  dem  Point  Lobos-Fluss 
in  den  nördlichen  Theil  der  Stadt  geliefert  durch  die  >8an 
Francisco  Water-Company«,  die  damals  allgemein  unter  dem 
Namen  Bensley’s  Water*Company  bekannt  war.  Das  Fluss* 
Wasser  wurde  tbeils  durch  eine  offene  Leitung,  theils  durch 
Köhren  tu  einer  Pumpstation  bei  Black  Point  geleitet  und 
von  hier  aus  in  zwei  im  Norden  der  ätadt  gelegene  Reser- 
voire getrieben,  von  denen  das  eine,  in  der  Francisco-Siraase, 
auf  einer  etwa  14o  Fun  hohen  Erhebung,  das  andere  in 
<ler  Lombard-Strasse  auf  einem  Hügel  von  JhlO  Fuss  gelegen 
ist.  Die  gelieferte  Waesermenge  stieg  pro  Tag  bis  auf  2 Mill. 
Gallons  (1  Gallon  3,785  1),  war  also  ausreichend  fOr  die 
nach  der  Schatzung  von  1860  auf  78000  sich  belaufende 
Einwohnerzahl.  Mit  der  Zunahme  der  letzteren  machte  sich 
auch  das  Beddrfnin  nach  einer  Erweiterung  der  Wasser- 
versorgung geltend.  Da  der  Lobos-Fluss  ein  grösseres  Quan- 
tum nicht  liefern  konnte,  so  sah  mau  sich  in  den  Thälern 
und  Bergen  iin  Süden  der  Halbinsel  um.  Der  nächstgelegene 
geeignete  Punkt  für  die  W'assergewinnung  schien  der  Merced- 
See.  Bei  seiner  tiefen  Lage  ergossen  sich  aber  mitunter  die 
Meeresflulhen  in  denselben  und  sein  Wasser  wurde  in  Folge 
dessen  etwas  brakisch.  Die  Idee,  diesen  See  zur  Wasser- 
versorgung von  San  Francisco  tu  benützen,  wurde  deshalb 
vorerst  aufgegoben  und  man  suchte  Wasser  noch  weiter  süd- 
lich in  den  Gebirgen  von  San  Maleo.  Die  »Spring-V'alley 
Water  Companyc , welche  tum  Zweck  der  Errichtung  der 
neuen  Wasserwerke  gebildet  worden  war,  kaufte  in  den 
Bergen  des  Bezirks  San  Mateo,  in  der  Luftlinie  etwa  17  Meilen 
südlich  von  der  (ungefähr  im  Centrum  der  Stadt  gelegenen) 
Market-Street  einen  Stricii  Landes  am  Zuaammenflutw  des  Pi- 
larcitoe  und  des  Spring-Valley-Fluases.  Im  oberen  Thal  des 
PilarcitoB  wurde  ein  kleines  Reservoir  erbaut  und  von  da 
aus  nach  San  Francisco  eine  32  Meilen  lange  Leitung  ge- 
führt, die  3 l'unnol  von  2 5<')0  Fuas  Gesammtlungo  umfasste. 
Die  Leitung  war  zum  Theil  aus  Rothhoh,  zum  Theil  aus 
16-iölligen  Eisenröhren  hergestelU.  In  der  Nähe  dee  jetzigen 
Almhouse-Grundes  wurde  368  Fuss  über  der  Stadt  das  Honda- 
See  Reservoir  erbaut  mit  einem  Fassungsmum  von  .33  Mill. 
Gallons.  Durch  eine  der  Haigbt-Strcct  entlang  führende  guss- 
eiserne Köhrenleitung  wurde  es  verbunden  mit  dem  Market- 
Street  Reservoir,  das  in  der  Nähe  der  Kreuzung  der  Market- 
und  der  Valencia-Street  195  Fuss  über  Strassenhöhe  mit 
einem  Füllraum  von  2 2dilL  Gallons  erbaut  worden  ist. 
V’ermittelst  dieser  Reservoirs  erhielt  durch  ein  Köhren- 
Bv’stom  der  tiefer  gelegene  Geschäft&stadtheil  seine  Wasser- 
versorgung. 

Als  um  das  Jahr  1864  die  Bevölkerung  von  San  Fran- 
cisco auf  etwa  lOüOÜO  Seelen  angewachsen  und  mit  Sicbei- 
heit  voraustusehen  war,  dass  schon  in  der  nächsten  Zukunft 
das  Bedürfniss  nach  mehr  Wasser  hervurlreten  würde,  be- 
schloss di«  Gesellschaft  die  Erstellung  eines  grösseren  Reser- 
voir in  dem  Pilarcitos-<Tebiet.  Die  Gründung  des  8taudammes 
wurde  gegen  Schlu!«  des  Jahres  1864  vorbereitet,  der  Damm 
selber  ist  1865  und  1866  bis  auf  ungefälir  HO  Fuss  Höhe 
aufgeftihrt  und  in  den  Jahren  187.5  und  1876  um  weitere 
IJ  Fass  erhöht  worden.  Das  Pilarcito«  Reservoir  fasst 
1050  Mill.  Gallons.  Zu  B^inn  des  Jahres  1865  vereinigten 
sich  die  Benaley-  und  die  Spring-Valley-Gescllscbaft  und 
bildeten  so  die  jetzigen  ».Spring  VaÜey-Water  Works.< 

Während  der  nächsten  paar  Jahn-  stieg  der  Wasser- 
verbrauch in  San  Francisco  vun  864  Mill.  Gallons  jältrlich  i 
oder  durchschnittlich  2 360 otiQ  Gallons  täglich  im  Jalir  1865 


auf  1348  Mill.  Gallons  im  Jahr  oder  362Ü00*i  Galluns  im 
•Mittel  pro  Tag  im  Jahr  1867.  Es  war  RUgenscheinlich,  da» 
bei  einer  ferneren  Zunahme  der  Bevölkerung  nach  dem  bis- 
herigen Verhältnisa  die  Hilfsquellen  der  beiden  Gesellschaften 
dem  Bedarf  bald  nicht  mehr  würden  genügen  können.  Die 
»Spring-Viilley  Water  Works*  enlschloesen  sich  deshalb  zur 
EIrrichlung  eines  zweiten  grossen  Reservoirs  in  dem  Gebirge 
von  }?an  Mateo. 

Nachdem  das  erforderliche  Gelände  und  die  Waaserrechte 
erworben,  wurde  mit  der  Erbauung  des  San  Andreas  8tau- 
Dammes  quer  durch  das  Thal  gleichen  Namens  begonren. 
Derselbe  liegt  ungefähr  2 Meilen  weetlicb  von  der  Station 
Milbrae  und  noch  der  Luftlinie  etwa  15  Meilen  südlich 
von  der  Market  Street.  Das  San  Andreas  Keeervoir  fa»st 
62o(»  Millionen  Gallons.  Der  Stau-Damm  ist  95  Fusas  hoch 
und  liegt  452  Fuhr  über  Fluthhöhe.  Dieses  Reservoir  wurde 
an  die  früheren  Werke  im  Jahre  1868  angeechloseen,  tu 
welcher  Zeit  der  Wasserverbrauch  in  San  Francisco  1578Mill. 
Gailons  im  Jahr  oder  4 320000  Gallons  durchschnittlich  im 
Tag  betrug.  Im  Jahr  1869  stieg  der  Jahresverbrauch  auf 
2003  Mill.,  der  mittlere  tägliche  auf  5480100.  Er  nahm 
stetig  zu  bis  1876,  in  welchem  Jahr  er  4640  Mill.  Gallons 
oder  durchschnittlich  pro  Tag  12  7O0O0O  Gail,  betragen  hat 
ln  dem  genannten  Jahr  kam  das  Upper  Crystal  Springs- 
Resevoir  — etwa  6 Meilen  von  San  Mateo  — hinzu  mit 
einem  Inhalt  4500  Mill.  Gallons. 

Die  Regenzeit  von  1876/77,  welche  für  San  Francisco 
einen  GesammlnitKlersclilag  von  nur  11,.39  Zull  ergab,  liefert* 
so  wenig  Wasser,  dass  die  aufgespeicherten  Mengen  aller 
Reeervoire  zusammen  am  1.  April  1877  auf  3796  Mill.  Gail, 
henuitorgegangen  waren.  Man  beschloss  deehalh  am  Merced- 
See  Pumpwerke  aufzustellen  und  durch  diese  die  I-eistungs- 
föhigkeit  der  bestehenden  Werke  zu  vergrössern.  Während 
der  vurausgegangenen  15  Jahre  war  die  Qualität  des  Merced- 
15ee- Wassers  bedeutend  besser  geworden.  Zwischen  dem  west- 
lichen äeeufer  und  dem  Ocean  hatten  sich  hohe  Sanddönen 
gebildet,  die  auch  die  Verbindung  zwischen  dem  nördlichen 
und  südlichen  Theil  des  Sees  ahschnitten  und  das  Eindringen 
des  Meerwaseers  in  den  See  auch  bei  der  höchsten  Fluth 
vollkommen  unmöglich  machten.  In  jener  Zeit  lieferten 
auch  die  sehr  wasserreichen  Jahre;  1861 — 62  mit  49,27  Zoll, 
1867—68  mit  45,05  Zoll  und  1871—72  mit  39,16  Zoll  Regen- 
böhe  so  bedeutende  Mengen  (rischen  Wassers  in  die  nun 
bestehenden  zwei  Seen,  dass  nach  der  Vermengung  des 
Wasser«  der  letzteren  mit  demjenigen  der  Spring  Valley 
Water  Works  keinerlei  brakische  Eigenschaft  mehr  zu  be- 
merken war. 

Der  Merce<i  See  fasste  ursprünglich  etwa  1800  Mill.  Gail. 
Der  Faasungsreum  wurde  später  bis  auf  2300  Mill.  erhöht 
und  in  kurzer  Zeit  wird  er  auf  2700  Mill.  gebracht  sein,  Die 
Regenzeit  von  1877—78  war  wieder  — mit  39,07  Zoll  Regen- 
böhe  — sehr  niederacblagsrcich.  Die  Aufspeicherung  in 
sämmllichen  Reservoiren  des  Spring-Valley  stieg  am  1.  April 
1878  auf  9tK)8  Mill.  Gallons,  vollkommen  ausreichend,  um 
eine  he<)ii«me  Wasserversorgung  zu  gestatten.  Als  man  zu 
Anfang  der  1870er  Jahre  voraussehen  konnte,  dass  die  Sudt 
Francisco  ständig  wachsen  und  wahrscheinlich  such 
ein  bedeutemles  Handels -Cunlrum  mit  sehr  erheblichetn 
Wasserverbrauch  werden  würde,  begann  die  Gesellschaft  mH 
den  Vorbereitungen  für  ein  weitere«  grosses  Reservoir  auf 
der  Halbinsel.  Im  Crystal  Springs-Thal  wurden  Land-  und 
Wasserrechte  etwa  4 Meilen  von  San  Mateo  angekauft,  und 
in  den  Jahren  Ih75  und  1876  aui  Calaveras  sowie  am  Alameda 
Fluss  werthvolle  Wasserrechlo  erworben , womit  zugleich 
da»  Recht  auf  die  Vallejo-Mühlcn  in  Nile«  und  den  Be- 
wässerungscanal von  Washington  und  Murray  verbunden 
war,  die  den  Schlüssel  zum  Calaveras-System  bilden.  Von 
1878  bis  18»7  ist  die  Einw<ihncrzalil  von  San  Francisco  von 
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215m.iO  auf  2ÖO(jOi>  gestiegen.  Der  WaMerverbrauch , der 
iin  Jahre  IMlfS  4 151  Mill.  Gail,  oder  im  Durehschnitt  pro 
Tag  U37O0UO  Gallons  betragen  hat,  iat  18^7  auf  jabrltch 
(1978  Mill.  Gallon»  gestiegen,  entaprecliend  einem  Tage»- 
durchsehnitt  von  19110000  Gail. 

Obgleich  hiernach  der  Verbrauch  in  9 Jahren  um  etwa 
C0*‘/o  gewachsen  war,  umfasste  die  Aufspeicherung  am 

I.  April  1887  noch  Mill.  Gail,  oder  1349  Mill.  weniger 

als  am  1.  April  1878.  Es  ergab  sich  somit  die  Nothwendig* 
keit,  den  Fassungsraum  der  Werke  abermals  lu  vergröwem 
und  die  Gesellschaft  entschloss  sich  ,zur  Erbauung  des 
grossen  Crystal  Spring  Stau  Damnies  uiilcrhaU»  de«  Zusammen- 
ÜUKses  des  Can8da-Haymumli>-,  des  San  Mateo-  und  des 
San  Andrea-Fluaees. 

Im  Sommer  IHM?  wunle  mit  der  Fundirung  begoim-n, 
im  folgenden  Jahr  wurde  der  Bau  weiter  geführt  und  gegen 
Ende  1A88  war  der  Damm  auf  eine  Hohe  von  115  Fuss  ge* 
bracht  Seine  Herstellung  hat  besondere  Schwierigkeiten 
geboten.  Da  aus  den  in  der  Nähe  vorhandenen  Brüchen 
gute  Hausteine  nicht  *u  haben  waren,  und  der  harte  Fels 
in  lauter  kleine  Stücke  zersprang,  schlug  der  Obvringenieur 
der  Gesellsehaft,  Herr  Hermann  Schüssler,  die  Erbauung 
eines  BetoioDammca  vor  und  dieser  Vorschlag  kam  auch 
zur  Ausführung. 

Betondiimme  von  viel  kleineren  Abmessungen  waren  zwar 
bis  dahin  schon  anderwärts  ausgeführt  worden,  man  hatte 
aber  mit  den  grossen,  einen  einzigen  Körper  bildenden  Beton- 
massen,  wegen  de«  Schwindens  und  sich  bildender  Risse 
mancherlei  unangenehme  Erfahrungen  gemacht.  Um  diese 
Gefahr  zu  vermeiden,  verfuhr  der  Ingenieur  der  Gesellschaft 
in  der  Weise,  das.»  er  den  Damm  aus  grossen,  einzeln  her- 
gestellten  Betonblöcken  zusammensetzte.  Diese  Blöcke  waren 
durch<ichnittlich  40  Fuss  lang,  30  Fuss  breit  und  8 Fuss  hoch. 
Besondere  Blöcke  wurden  für  die  Aussenseiten  des  Damme« 
hcrgeütelU,  jeder  mit  Vorsprüngen  und  Vertiefungen  an  den 

J. ager-  und  Seitenflächen,  so  dass  eine  Art  Verzahnung  ent- 
steht Die  erste  Blockrcibe  wurde  mit  Zwisebenraumeu  ver- 
setzt, vergleichbar  etwa  mit  den  schwarzen  Foldern  eine« 
Scliachbretles.  Nachdem  die  Blöcke  dieser  Reihe  hart  ge- 
worden, wurden  die  Zwischenräume,  welche  nun  den  weissen 
Feldern  de«  Schachbrettes  entsprechen,  durch  eine  zweite 
Reihe  von  Blöcken  aosgefüllt  Die  Nuthen  und  Vorsprünge 
der  Blöcke  der  ersten  Reihe  passen  genau  in  die  Blöcke  der 
zweiten  Serie  und  diu  Fugen  zwischen  ihnen  schliesseu  so 
dicht,  das«  nicht  allein  die  Blöcke  in  sehr  vollkommener 
Weise  miteinander  verbunden  wurden,  sondern  auch  zwischen 
den  zwei  Reihen  der  Blöcke  wasserdichte  Fugen  entstanden. 
Hierauf  wurde  die  folgende  Schicht  angefangen  und  deren 
Blöcke  mit  versetzten  Fugen  gegenäber  denen  der  unteren 
Schicht  aufgebaut. 

In  solcher  Weise  wurde  der  Damm  bis  auf  seine  jetzige 
Höhe  von  145  Fürs  über  dem  Erdl>oden  hergestellt.  Das 
Fundament  dieses  gewaltigen  Bauwerkes  ist  ohne  Verwendung 
von  Pulver  ganz  in  den  Felsen  eingehauen,  so  dass  keinerlei 
Risse  entstehen  konnten.  Der  Damm  hat  an  der  Grundfläche 
eine  Breite  von  178  Fuss  und  wird  an  der  Krone  nach  seiner 
Fertigstellung  auf  170  Fus«  Höhe  eine  sulche  von  25  Kuss 
erhalten.  Die  Länge  des  fertigen  Bauwerke  wird  70(.*  Fuss 
betragen,  die  Böschung  auf  der  Wasserseite  vierfache  Anlage 
erhalten.  Im  Grundriss  ist  die  Dammliuie  nach  einem  Halb- 
messer von  637  Fuss  gekrümmt  Die  convexe  Seite  ist  dem 
Waeser  zugekehrt.  Der  Fassungsraum  de»  fertigen  Reservoire 
wird  29  Mill.  Gail,  betragen. 

Während  der  Regenzeit  von  1889  — 1890,  als  der  SUu- 
dämm  erst  auf  115  Fuss  Höhe  gebracht  war,  wurde  das  Crystal 
Springs  Becken  durch  die  von  dun  Bergen  herabkommenden 
angeschwollenen  Gewässer  angefüllt  und  der  Staudamm  über* 
fluthet  von  einem  150  Fum  breiten  und  2 Fusa  tiefen  Strom, 


der  als  ungeheurer  Wasserfall  über  die  thalabwärts  gekehrte 
Böschung  stürzte.  Auf  diese  Weise  gingen  6000  Mill.  Gail. 
Wasser  nutzlos  verloren.  Um  ein  derartigt-s  Vorkuinrnuis«  für 
die  Zukunft  unmöglich  zu  machen,  wunle  im  Sommer  1890  der 
Staudamm  um  30  Ftiss  und  dan^it  der  Fassungsraum  dee 
Reservoirs  auf  190<>0  Mill.  Gail,  erhöht.  Für  die  Herstellung 
des  Dammes  auf  »eine  gegenwärtige  Höhe  sind  erforder* 
lieh  geworden  2O5O0C)  Barrels  englischer  Porlland-Cement, 
410000  Barrels  Band  und  l 23O000  Barrels  Steinschlag.  Zur 
Vollendung  werden  noch  weitere 4OOU0  Barrel»  I^urtland-Cement 
nötbig  sein.  Im  Jahre  1887  entschloss  man  sich  dazu,  auch 
den  Alamedafluss  an  die  Wasserwerke  anzuscblieesen.  Der 
alle  Vailejo-Aquaduct  wurde  gesäubert,  in  Btand  gesetzt  und 
durch  eine  offene  Leitung  um  */»  Meilen  verlängert;  V/i  Meilen 
oberhalb  Nile«  Station  wurde  quer  durch  den  Alameda- 
Fluss  ein  Staudamm  erbaut.  Vom  westlichen  Ende  der 
Leitung  wurde  ein  36  Zoll  weites  Kohr  gelegt  über  Center* 
ville  und  Newark  und  über  eine  PfeilerbrÜcke  von  IIHHX)  Kuaa 
lüngo  durtli  den  AlamiHla-Sumpf  nach  Dumbarton  Point,  wo 
die  Bai  von  San  Francisco  nur  IV*  Meile  breit  ist.  Von  da  an 
wurden  unter  Wasser  2 verbundene  IGzolIige  Rohre  von  je 
C500Fuss  lyängs  durch  den  engen  Hals  der  Bai  gegen  Ravens- 
wood am  westlichen  Ufer  gelegt.  An  diesem  Punkt  vereinigten 
sich  die  Rohre  wii-dcr  und  zogen  durch  Mcnlo  Park  und  Red* 
wood  City  nach  Belnmnt,  wo  ein  PumjMitation  errichtet  wurde. 
In  dem  Alametla-Moor  musat^  auch  ein  FUnw  oder  Welmehr 
ein  schiffbarer  Sümpf  auf  300  Fu.se  Länge  durch  2 unter 
Wasser  liegende  Rohrstränge  durchkreuzt  werden.  Von  Bel- 
mont  aus  wurde  die  36zollige  Rohrleitung  in  nördlicher  Rich- 
tung fi>rtgeiietzt  bis  auf  zwei  Meilen  nördlich  von  San  Mateo, 
wo  sie  anschloea  an  die  44zöllige  I.«ilung,  welche  das  Wasser 
vom  Crystal  Springs  Reservoir  nach  San  Francisco  führt. 
Bei  Beimont  hebt  eine  mächtige  Doppelpumpe  das  Wasser  in 
einem  stählernen  Standrohr  20(»Fus8  hoch  und  treibt  es  da- 
durch sechs  Meilen  weit  bis  zum  Anschluss  derCrystal  Springs 
I.«itung.  Von  hier  ab  nimmt  das  Wasser  seinen  Weg  zu  dem 
groflsen  Vertheilungsrescrvoir  bei  Univereity  Mound  iro  Süden 
der  Stadt  San  Francisco,  das  108  Fass  über  der  Statlt  liegt 
und  35  Mill.  Gail,  aufzuspeiohem  vermag. 

Die  Alamednieitung  vermag  täglich  8<nOOOO  Gail,  zu 
liefern.  Da  aber  die  Wasserlieferung  des  Flusse«  im  Hoch- 
sommer mitunter  nachlAsst,  kann  von  dieser  Seite  im  Tages- 
durchschnitt nur  eine  Waesermenge  von  etwa  6 .Mill.  Gail,  er- 
wartet werden.  Um  die  Pilarcitos  Versorgung  zu  verstärken, 
errichteten  die  Spring-Valley- Wasserwerke  im  Jahre  1891  am 
Merced-See  eine  neue  Pumpe  ähnlich  derjenigen  bei  Beimont. 
Jede  der  beiden  Maschinen  hob  täglich  3Vt  Mill.  Gail,  auf 
45U  Fuss  Höhe,  beide  zusammen  also  7 Mill.  Gail. 

Im  Jahre  1891  wurde  der  San  Francisquito-Staudamm 
errichtet  und  bildete  so  das  sog.  Portola-Reservoir.  Der  Damm 
! wurde  BO  angelegt,  dass  er  leicht  verlängert  und  erhöht  werden 
kann.  Durch  eine  9 Meilen  lange  36  zöllige  Leitung  wird  er 
mit  der  36  zölligen  Leitung  bei  Beimont  verbunden  werden, 
so  dass  das  Wasser  aus  dem  genannten  Reeervoir  mit  natür- 
lichem Gefäll  nach  San  Francisco  gelangt.  Die  Krone  des 
Portola-Danimc«  liegt  augenblicklich  33o  Fuss  über  der  Stadt, 
nach  der  Vollendung  375  Fuss.  Die  GesammÜänge  der  Rohr- 
leitung einschlieaslich  der  zwei  30zülligen  Röhren  von  Pilar- 
citos  und  San  Andrea  beträgt  80  Meilen  mit  einer  Gesainmt* 
capacität  von  43  Mill.  Gail,  pro  Tag,  während  die  Gosammt* 
länge  dee  Vertbeilungsnetzes  in  San  Francisco  280  Meilen  um- 
fasst. Spring- Valley  hat  in  derStadlB  Vertbcilangsreservoire  in 
Höhen  von  139  bis  405  Fuss  über  der  Stadt.  Die  Gesellschaft 
kann  nach  ihrem  augenblicklichen  Stand  ungefähr  30 Mill.  Gail. 
I Wasser  pro  Tag  liefern.  Wenn  aber  noch  der  San  Francisco* 
I fluB«,  sowie  die  Ströme  San  Gregorio  und  Pescadero,  sowie 
I das  für  später  in  Aussicht  genommene  Calaveras-Resorvoir 
hiniugekoromen  sein  werden,  wird  die  mögliche  Tagesleistung 
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eich  Stellern  auf  IO  > Miil.  üaU.,  ü.  h.  vollkomDiun  ausreichend 
sein  für  1 Mill.  Einwohner. 

Wahrend  der  Fa^uungeraum  aller  Reeenoire  zusdiratuen 
augcnblicUicli  Si^iKX)  Mill.  Gail,  betr^,  wird  deraellKi  nach 
Ergänzung  der  Crystal-Springs  und  nach  Hinrufflgung  von 
Portola  und  Calaverae  sich  auf  72000  Mill.  Gal),  belaufen.  Da 
die  Geeellechaft  darauf  bedacht  war,  nicht  nurdieWaseerrechte 
und  die  Reeervoirplätce,  sondern  soviel  als  möglich  auch  das 
Recht  dur  Wasaerabgabe  aus  ihren  Reservoiren  zu  erwerben, 
ist  es  möglich  geworden,  die  Waaserverachwemlung  zu  ver- 
hüten, welche  in  manchen  Städten  des  Ostens,  wo  die  Ab- 
gabe nicht  controtlirt  wird,  ein  so  schwieriges  Problem  ge- 
worden ist  Durch  chemische  Analysen  ist  festgestellt 
das  Wasser  der  Spring-Valli*y>Wa8serwerkc  rein  ist  und  dass 
es  den  Vergleich  mit  dem  Wasser  der  best  versorgten  Städte 
der  Vereinigten  Staaten  sehr  wohl  Iwsteht  S. 


Deber  die  BeweRnnff  des  Wassers  im  Boden. 

Von  Kreisbaninspeeior  Mnormann.  Oeealemflnde. 

(Hchlasa.) 

Di«  weitere  Bewegung  des  Wassers  wird  bestimmt  durch  den 
Hcfaichtunweehsel  der  UoeiensTten. 

Die  8cbichtcubi'dnng  ist  abhSogig  von  dem  Verlauf  der  Ab- 
lagerung der  Sinks^fTe.  liirrbei  ist  tu  borficksichtigeD,  dass  im 
Lsnf«  der  oft  mehrere  hundurt  Meter  hohe  Oeblrge  durch  die 
Verwitterung  oad  AnsapOlong  zerstört  und  durch  <tas  Wasser  bezw. 
Eis  in  den  Ebenen  abgelagert  slad.  Sammtllche  (lestelne  der  Erd- 
kraate  etwa  bia  auf  den  dem  feuerflOsaigeit  Magma  suDtehst  He- 
genden Urgneiss,  sind  das  Ergeboiasder  aufloaenden  und  amlagemden 
Kraft  do«  Wassers,  wobei  allerdings  für  die  AuflOsang  der  Koblon- 
sSaregehalt  des  letsteren  von  weeentlichem  Kinüose  war.  Ds  zwischen 
der  dnreh  das  Geflüle  li«<Ungtcn  .Stromgeschwindigkvit  der  von  den 
Ilöben  herabfiieasenden  NlederschlagawSseer  und  der  KorngrOsse  der 
tnr  Ruhe  gelangten  Sinkstoffe  ein  beatimmtea  Vethaltnias  besteht, 
so  folgt,  dass  in  der  Zeit,  als  noch  in  unserer  Gegend  ein  tropisches 
Klima  in  Folge  der  vorhandenen  Erdwirme  herrschte  nnd  als  infolge 
dessen  die  Niederschlage  mit  wolkenbnicbartiger  Gewalt  auf  die 
verwitUTaden  Gehirgemassen  stdnten  und  alle  Zereelzungaprotiukt« 
fortschwemmten,  zonarhst  die  gröberen  Geschicl>e  zur  Ablagerung 
gelangten,  wahrend  die  feinereu  ßestatidlheile  in  der  Kflstentone  der 
damaligen  Meere  sieb  absetzteu  und  als  8and,  Scldick  oiler  Thon 
der  Einwirkung  der  Ebbe  und  Floth  und  der  Hochflnthen  Jahr- 
hnndort«  oiler  Jahrtausende  hindurch  nnterworfeii  blieben.  Ebenso 
blieben  die  terkicinerten  Vcrwitterangeprodtikte  sowohl,  als  auch  die 
rl«sig>'n  Irrbldcke  wahrend  der  Eiszeit  dem  zerreibenden  EintiusB  der 
GteUchermortlne  und  nach  dem  ZarQcktreten  des  nordischen  Eise« 
den  ahairOtoeaden  Finthen  des  Gleischenrassers  auagve4‘tst.  Solange 
das  fliesaende  Waaser  hierbei  eine  bestimmte  Oeechwindigkeit 
behielt,  setzte  sich  nur  Sand  und  grnbeivs  Geechiebe  ab ; erst  als 
infolge  der  Barrenbildungen  oder  infolge  der  Entstehung  v(m  hoch- 
gelegenen Binnenseen  dss  Wasser  mehr  zur  Rabe  gelangte,  kamen 
auch  die  feineren  Sinkstoffe  zum  Abeetten  auf  dem  damalicen  Fest- 
landc.  Durch  Hochflnthen  wurde  aber  oft  die  feinerdige  Schicht 
wietler  autgewDlilt  nnd  mit  Sand  vermischt,  so  dass  wir  Jetzt  beim 
Anachnelden  «dner  F.nlschicht  zuweilen  die  merkwUrtligsten  Ungleich- 
heiten in  der  Ij^cerang  der  verschiedenen  kOmigen  Enlarten  vor- 
Anden.  Oft  wechseln  starke  Sandschichten  mit  wenigen  Millimeter 
starken  Thonschichten  ab,  oder  Kiesechiebten  mit  groaaen  (f  eschiebe- 
blöcken  wechseln  mit  starken,  feinkömigeo  Sandschichten  oder  mit 
mächtigen  I.ehm'  oclerTbonlagcm  ab,  wobei  Artliche  KilleobildangeD  oft 
eine  ganz  verschobene  und  von  der  Horizontalen  ganz  unregclmAsig  ab- 
weichende I.JLgemng  der  Schichten  bedingt  haben.  Zum  Theil 
kommen  völlige  Verwerfungen  vor,  Ja  aelbat  Altere  Ablagerungen 
sind  oft  in  Folge  der  Bewegung  oder  UnterspQlang  der  Si-hlamm- 
maaaen  Ober  die  jOngeren  Bildungen  vorgedmngen,  so  dass  sie 
inngenformig  in  diese  bineinragen. 

Auch  haben  die  anterirdiseben  AusspOlungen  nnd  die  bei 
den  Erdbeben  eintretendcn  f^enkungen  and  Verwerfnngen  auf  die 
l^agerung  der  AHuvialgebildc  weecntUchen  Einfitiee  gehabt  and  ee 


dOrfte  hieranf  daa  plOltlichs  Einsetzen  oder  AufhOren  stärkerer 
Bodenschichten  zurOckzufOhreu  sein, 

Daa  Ergebniss  dieser  Lagerungen  fOr  die  Bewegung  des  Wauen 
im  Boden  ist,  dass  durchlässige  Schichten  mit  mehr  oder  weniger 
undurvhläMigen  oft  in  ziemlich  unberechenbarer  Welse  abwechseln. 

• Ebenso  wie  Im  Sand  eicli  Thonbänder  verloren  durchzicbea, 
Anden  sich  auch  im  I»hm  Kandbändi-r  and  Rillen,  welche  eich  bald 
auf  groaae  Entfernungen  verfolgen  lassen,  bald  unerwartet  aufhOrea 
Im  Allgemeinen  lässt  alcb  alrer  doch  unter  den  lange  Zeiträuau 
hindurch  als  Kosten,  oder  Beegrund  bestandenen  äcbichten  eiiM 
ziemliche  Gleichmässigkeit  der  Bodenlagerung  erkennen.  Dm- 
gekehrt  lässt  eich  dort,  wo  sich  eine  mehrere  Meter  starke  Sand- 
Oder  Thonschiebt  findet,  mit  Bestimmtheit  auf  eine  lauge  Zelt  hin- 
durch gleichartig  gehlielwne  Oeachwindigkeit  der  absetzenden 
Wassermasaeu  achliesseu.  Je  gröber  die  Gcecbiebe,  desto  schnrilsr 
war  die  mittlere  Waasergea<rhwindigkeit,  Je  feiner  die  Siokstoffs^ 
desto  ruhiger  war  das  Wasser.  — 

War  der  Seeboden  abwechselnd  eine  Zeit  lang  trocken  gelegt, 
BO  dase  sich  eine  l*flanzendecke  bilden  konnte  und  wurde  derselbe  daun 
TorQbergehtmd  überschwemmt,  so  bildete  sich  durch  die  im  Bcblamm 
untergehende  Pflenzendocke,  besouders  aus  den  Resten  von  Schül, 
Rohr  und  den  Wurzeln  sonstiger  Wasserpflanzen  der  sogenannte 
Darg;  blieb  der  Boden  aber  etiTupfig  und  mooeig,  so  entstand  Tort 
Aus  beiden  Arten  von  Pflanzenreaten  entstand  bei  späterer  Ceber- 
lagerung  nnd  innehmendem  Alter  achHeaalicIt  Braunkohle.  Diese 
Schichten  pflanzlichen  Urspriinga  zeichnen  sich  durch  eine  grosse 
Wasserdurchläasigkeit  aus.  Wo  im  fetten  Hchlick  eine  Dargadiicht 
etwa  bis  an  eine  Waseersosammlang  durchgeht,  kann  man  mit 
zieiolieher  Hicherheit  auf  Waeeerzudrang  rechnen,  wenngleich  der 
selbe  Je  nach  dem  anflastenden  Druck  und  dem  Scblickgebalt  der 
Dargschicht  sehr  verschieden  sein  kann. 

In  eberoaiigem  Sumpfboden,  in  alten  Gräben  und  Qberhaopt 
in  aufgeschOUetem  Boden  sind  theils  in  Folge  der  lockeren  SchOttang, 
tbeils  wegen  des  Gebaltes  an  vergänglichen  Stoffen  und  der  bei  der 
Zersetzung  entwickelten  Gasblasen  und  Gaskanäle,  wa,sserleiteDde 
Schichten  und  Bänder  aller  Art  aneb  in  grosserer  Tiefe  als  1 bis 
2 lu  bei  ergiebigem  Wasserzndrang  zu  erwarten.  Doch  ist  ein  nach- 
haltiger o«ler  reichlicher  ZtifluM  dee  darch  sickernden  Wassers  er- 
forderlich, weil  solch  aafgeschotteter  Boden  eine  besonders  grosse 
Aofnabmefähigkelt  besitzt  und  bis  Ober  Wssser  feslzubalten 

vermag  *)■ 

Das  einsickemde  Waseer  bewegt  sich  in  den  durchlässigen 
Schichten  so  lange  tiemlicb  gleicbmässig  und  im  Allgemeinen  den 
einzelnen  Regenlagen  entsprechend  tiefer,  bis  es  auf  eine  Schicht 
von  anderer  Durchlissigkeit  trifft.  Ist  diese  Schiebt  durchlässiger 

')  Die  Waseeranfnahmefäliigkeit  verschiedener  Rodenartsu  hat 
Dr.  6.  Wilhelm  in  seiner  Laodwirthscliaflslebre,  Tbeü  I,  wie  folgt 
nach  Gowiebtstbeileo  pro  lÜO  g angegeben: 


Quarzsand  bei 

einer  Komgröaae  von  1,25—1,58  mm 

» 14.4  • 

» » 

> * » 0,45-0,54  • 

B 28.4 

» • 

. . » 0,26—0,29  * 

«W  31,8 

Lehmiiiergel  » 

» KrflmclgrOsse  > 2,2  — 2,4  » 

o 51,4 

f > 

» » * 0,10—1,16  » 

= 57.6 

» » 

> » • 0,54—0,64  « 

= .59,7 

Letten 43,36  > 

Gartenerde  57,20  » 


Letten 43,36  > 

Gartenerde  57,20  » 


Für  die  Anfsaugungskraft  gibt  Wilhelm  folgende  Anhaltspunkte; 
Id  gepnlvcrtem  Lehmboden  steigt  das  Wasser  in  .50  Minuten 
124  mm  hoch,  wöbe!  der  Lehm  87,6*'/«  Wasser  anfnimmt. 

Die  Steighöhe  des  Wassers  bei  verschiedener  KrOmmelgrOeee 
der  Erde  beträgt  für 

grobe  Erde  mittlere  Erde  feine  Erde 
2,12—2,29  mm  4>,86  mm  0,37 — 0,4.5  mm 


in  1 Stunde 

66  mm 

86  mm 

158  mm 

2 » 

76  • 

97  * 

905  * 

4 » 

90  » 

in  * 

266  » 

8 I 

125  . 

144  > 

403  » 

ITsg 

141  » 

159  . 

456  > 

2 Tage 

157  » 

177  » 

608  • 

12  > 

IHK  . 

207  ► 

693  > 

24  . 

217  . 

240  • 

639  • 

143  > 

310  • 

365  * 

895  • 

208  t 

325  > 

387  > 

940  > 
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kU  die  bUherifte,  »o  tritt  in  deraelben  eine  he««lileUDigung  der  Üe> 
veguBg  ein,  üt  «ie  weniger  dorchlOMig,  to  venung  «ie  nur  einen 
Tbell  dea  ankommeDden  Waa«er8  aufiunehmen  und  der  ÜeberachuM 
aUnt  rdch  in  Folge  deaaen  aurbck.  Demelbe  wird  eich  in  der 
Richtung  des  geringnten  Wideietandee  weiter  bewegen  und  eomit 
dem  Uefälle  der  UDdorchllssigereD  Bcbicht  folgend,  so  lange  im 
Boden  weiter  aickem  bis  entweder  die  undorcblaasige  Schicht  auf* 
hdrt  und  der  weitere  Wog  in  die  Tiefe  frei  wird,  oder  bia  ea  in 
ein«  ober  oder  uDterirlieche  WaaMranaammluDg  gelangt  und  »icb 
mit  dieeer  sum  Meere  bewegt,  fall«  dieaelbe  Vnrfloth  hat,  oder  aber 
lor  Bildung  Toa  ßinoetiaeen,  atehanden  Gewaasem,  SOmpfen,  Mooren 
oder  Brachland  fahrt,  wenn  die  V’orfluth  fehlt. 

Hatte  flieh  die  unriarchllflaige  Schicht  ao  abgelagert,  daaa  die- 
■elbe  BOgeoannte  Priele  oder  RiUen  gebildet  bat,  ao  wird  beaoodere 
in  diesen  Killen  ein  aULrkerefl  Abaickern  mit  rascherer  Bewegung 
atattfinden,  £a  werden  in  Folg«  deaaen  leicht  die  feineren  Boden- 
kOrner,  anwle  daa  vorhandene  Hydroeol  der  Bwlcnart  mitgefOhrt 
und  an  Verltreiterungeo  der  Rille,  wo  mithin  die  Geaebaiodigkeit 
nachlkaat,  ahgeaeUt,  ao  daaa  hier  eine  Abnahme  der  Dorcbllaaig- 
keit  eintritt,  bla  Rclilieaalich  auch  hier  sich  eine  Art  achmaler 
Stromrinne  bildet,  in  welcher  wieder  die  Uesebwindigkeit  «ich  ent- 
sprechend steigert  Auf  diese  Weiae  iat  die  Eracheinung  lu  er- 
külren,  dass  in  völlig  dichtem  oodarchUüMigem  Gaechiebelebm  dUnne 
waaaerfQhrende  Sandadern  von  oft  nur  wenigen  Quadratcenümetem 
Queraebnitt  aich  vorfinden  Bodingung  hierbei  ist  aber  die  Ein- 
iagerang  von  Kies  oder  Sand.  In  ruhig  abgeaotstem  geachiebe- 
freiem  l.4;bm  oder  Thon,  der  also  in  grOnnerer  Mlchtlgkeit  gleich- 
mlaaig  i>«ec-baffen  lat,  kommen  aolche  Adern  nicht  vor,  Doch  iat 
daa  Auftreten  von  waaserfobrenden  darebgehenden  Schichte»  in 
Folge  irgend  welcher  ungewöhnlicher  Ereignisaa  (als  Dnrchbrtlche 
von  Binnenaeen),  welche  die  Geeebwindigkeit  der  abaetaenden 
Waaaermaaeen  eine  Zeit  lang  bearhleunigten,  ao  daaa  die  gröberen 
Gesebieb«  bis  in  daa  Gebiet  der  feineren  Sinkatoffe  gelangten,  anch 
hier  nicht  ganz  Huageacblosaen. 

Wenn  bereits  io  geringer  Tiefe  eine  undurchlAaeige  Schicht 
eich  findet,  oder  wenn  die  muhirchlkaaige  Schicht  ein  mulden* 
formtgee  Becken  bildet,  deaaen  Ränder  nur  wenig  outetlialb  des 
niedrigsten  Punktes  der  Oberfläche  des  eingeschloaseoen  Geländes 
Hegen,  ao  wird  bereita  in  entsprechend  geringer  Tiefe  aicb  eine 
danernde  Sättigung  der  Schichten  vorfinden.  Sobald  durch  eine 
freie  Oeffnung  im  Boden  das  Gleichgewicht  de«  auf  einer  undurch- 
läflfligen  Schicht  angestauten  l’orenwaaeera  gestört  wird,  tritt  daa- 
aelb«  nach  der  Steile  doa  geringaten  Wideretnnde«  aus  dem  Botlen  ' 
in  den  Hohlraum  und  sammelt  eich  dort  au  einer  gewiesen  Hohe, 
welche  als  Q ru nd  Wasserspiegel  bezeichnet  wird,  an. 

Daa  Ornndwaaaer  ist  mithin  keineewega  eine  bis  io  be- 
liebige Tiefen  tu  verfolgende  Waeeeranaammlang,  sondern  entstammt 
einer  oft  nur  dannen  waaaergestttigten  Schiebt 

lat  die  uodorchläMigere  Seliicbt,  welche  das  Wasser  tiirDck- 
staut,  völlig  wasserdicht  und  dehnt  sidi  dieaelbe  in  weiter  Fläche 
aus,  ao  kann  man  meistena  darauf  rechnen,  dass  die  nächste  tiefer 
liegende  dnrchläaaige  Schicht  wenigstens  io  ihren  oberen  Theilen 
unr  erdfencht  ist,  btw.  nur  soviel  Wasser  enthält,  als  tur  Ver- 
meidung luftleerer  Poren  erforderlich  ist  Denn  wenn  in  dieaer 
durebläeeigen  Schiebt  nicht  etwa  seitlich  LufUutrilt  erfolgen  kann, 
so  mnaa  daa  sur  AaafQlloDg  der  Puren  erfonicriiehe  WaSH«r,  bevor 
ea  tiefer  sinken  kann,  den  Gegendruck  der  atmoaphäriseben  Luft 
flberwinden,  gant  abgesehen  von  <ler  Wirkung  der  Baugkraft  des 
Bodens  uud  der  Adhäsionskraft  der  Körner,  welche  ebenfalls  das 
Wasser  möglichst  lange  in  den  Poren  schwebend  tu  erhalten  suchen. 
Bevor  daher  in  den  tieferen  Schichten,  welche  uoterbslb  einer  un- 
darchllsBigen  Schiebt  folgen,  Wasser  abgeschieden  werden  kann, 
mOssen  dieee  Kräfte  fiberwanden  werden,  oder  cs  mosa  die  Uober 
Sättigung  des  Iktdens  in  Folge  WssaeraDflamniluag  bis  zur  Abgabe- 
steile  anateigen.  Wird  durch  die  undurchlässige  Schicht  ein  Rohr 
waserrrlicht  bis  auf  die  Sohle  einer  folgemien  durchlässigen  Schicht 
gesenkt,  so  wird  aich  unten  ein  zweiter  Grand  Wasserspiegel  bilden; 
eberuio  läset  sich  Je  nacli  dem  Bchichtenwechael  unter  TJmstAnden 
noch  ein  dritter,  vierter  und  weiterer  Grundwasserapiegel  suffinden. 
Man  nennt  nur  daa  der  Oberfläche  zanächat  atefaende  Wasser  das 
Ornodwaaser,  während  man  die  folgenden  Waaserständu  als 
erstes,  zweites  d.  b.  w.  Untergrnodwasser  heseichnel. 

Ist  das  wasserdichte  Becken,  welches  eine  der  tieferen  nn- 
durcbläasigen  Schichten  bildet,  von  gToeaer  Ausdehnnng,  so  dass 
Innerhalb  des  Beckens  die  jOngeren  nndurchlässlgen  Schichten  in 


Folge  von  Bodenuogioiehheiten  tiefer  liegen,  als  die  vielleicht  ln 
groeHer  Entfernung  erat  zu  Tage  tretendeD  Flächen  der  darchltsslgeo, 
von  der  erstgenanoteo  undurchlässigen  Schicht  abgefsnge&en,  wasser- 
aufnebmendeo  i^bicht,  ao  kann  dor  Fall  eintreteii,  daas  der  Grund- 
wasserspiegel dinser  üefateii  wasserführeodeo  Schicht  erheblich  hoher 
liegt,  als  diejenigen  der  Jüngeren  Schichteu.  Wird  daher  <lie«e  ältere 
Schicht  durch  einen  Tiefbranoen  angebohrt,  so  kann  ein  so  heftiger 
Ausgleich  de«  Waaserstande«  elntreten,  dass  aus  dem  Bohrlocbe 
ein  hoher  Springbrunuen  als  arteuscher  Braunen  emporsteigt.  Nicht 
immer  steht  übrigeos  ein  solcher  Auagleieh  der  Wasaeretände  bei 
den  arteziacbeo  Brunnen  in  Frage,  vielmehr  dürft«  in  eioielneo, 
sehr  eelleneo  Fällen  lediglich  das  Gewicht  der  auflaatendcn  Boden- 
massen die  Ursache  für  die  groez«  Steigkraft  einor  solchen  Quelle 
sein.  Es  muss  dann  aber  die  Bedingung  erfüllt  sein,  dass  durch 
irgend  welche  Umstände  die  Stelle,  von  welcher  aus  der  wasser- 
führenden tiefen  Schiebt  das  Wasser  sugesickert  lat,  nachträglich 
völlig  verstopft  ist,  so  dass  das  Wasser  nach  allen  Seiten  fest  ein- 
geecbloaseo  unter  dem  Druck  des  Bodens  ruht;  denn  sonst  würde 
das  Wasaer,  statt  nach  oben,  aich  seinen  Weg  onten  oder  nach 
der  Seite  suchen. 

Die  Gewalt,  mit  welcher  srteflisebe  Brunnen  ihr  Wnsaur  empor- 
schleudern, kann  von  sehr  unangenehmen  Folgen  b^leilet  sein, 
wenn  leicht  aufscliwemmbare  Schichteu  von  dem  aufwärts  gehenden 
Strahl  erfasst  und  aiisgespült  wurden,  wie  jüngst  das  Brunnen- 
unglOck  in  SohneidemQhl  bewiesen  hat. 

Eine  nicht  seltene  Erscheinung,  die  gleichfalls  anf  den  ver* 
eebiedenen  Wassergehalt  wechselnder  Bodenschichten  sorückzu- 
fUhren  ist,  besteht  darin,  dass  beim  Durchbohren  der  Grund-  oder 
Bnmnenwasscrsoble,  etwa  bei  VertiefangeD  behufs  Verbesserung 
dos  Wansers,  die  Brunnen  gänzlich  trocken  laufen,  indem  das  Wasaer 
durch  die  Bohroffnung  seinen  Weg  in  eine  wasserarme  tiefere 
Schicht  nimmt,  von  der  e«  bislang  durch  die  nndurchläsaige  ,Sohl- 
scbicht  getrennt  war. 

Anderoraeita  lassen  aich  durch  ^ Anordnung  eoicber  Durch- 
bohrungen einer  undurchläsaigeo  Schicht  auf  nassen  Aeckern  oder 
ao  auinpllgen  Stellen  mitnoter  recht  günstig«  Erfolg«  für  die 
Trockenlegung  erzielen.  Auch  kann  mau  l>oi  tiefliegouden  Röhren- 
entwässerungeo  o<ler  in  Kellern,  welche  von  OnmdwaMer  heim- 
gesucht  werden,  zuweilen,  wenn  eine  dorchÜUaige  Schicht  bequem 
gelegen  ist,  durch  Anbobren  dieser  Schiebt  eine  auf  andere  Weis« 
nur  mit  grossen  Kosten  mOgli<die  Abbülfe  erreichen. 

Wie  eine  grosse  Anzahl  von  artesischen  Brunnen  beweist, 
welrhe  bis  tief  unter  dom  Moercsspiegvl  äbgvsenkt  sind,  besteht 
zwischen  detn  Untergrundwasser  und  dem  Meere  in  den  Alluvial- 
und  Diluvlalschicliton  durchweg  keine  Verbindung.  Ino  Allgemeinen 
wird  aber  der  Grandwamerspiegel  nicht  unter  dem  Meeresspiegel 
liegen.  An  den  FlussmOodangen,  wo  starke  SchUrkschichteo  dem 
SeewasBer  den  unterirdischen  Zutritt  versperren,  liegen  allerdings 
die  Braanenwasserstände  nicht  selten  tiefer,  ähnlich  wie  an  Flüssen 
mit  ondurchläasigem  Bette  die  Brunnen  oft  unabhängig  sind  von 
den  höheren  oder  niedrigeren  Wssserstäuden  des  Flusses. 

Wo  aber  ln  Folge  der  andauernden  Faltung  der  aich  ah- 
kOhlenden  Erdkruste  die  Gebirge  und  daa  Festland  sich  gehoben, 
und  der  Meeresgrund  bsw.  die  Küste  sich  gesenkt  bat,  dort  wird 
sich  überall  daa  hierdurch  entstandene  Gefalle  in  den  durchlässigen 
BodvDscbichtcD  dadurch  äussern,  dass  di<»e  eich  mit  Nioderschlsg»- 
wasaer  unter  Druck  füllen,  und  dass  schlieaslich  an  «dner  Stell«, 
wo  die  darüber  liegenden  Schichten  schwach  genug  sind,  das  an- 
gesammelte Dnickwaiiser  als  Quelle  xn  Tage  tritL  In  ähnlicher 
Weise  wieiierholt  aich  dieser  Vorgang  dort,  wo  das  Gefälle  der 
Schichten  durch  Abschldfen  der  Gletschermorftnen  oder  durch  Äus- 
spOlnng  sich  gebildet  haL  Anf  dem  W'ege  von  dem  beginnenden 
Rückstau  des  Grondwassers  bis  zum  Auatreten  der  etwa  vorhandenen 
Quelle,  sei  es,  dass  diese  oberirdisch  liege,  sei  es,  dass  sie  in  einem 
Flussbotte  oder  im  Meereegrunde  münde,  bildet  das  Grundwnseer 
einen  unterinlischen  Strom,  den  Grundwasaorstroin , der  sich 
Ausserst  langsam  <lDrch  die  durchlässigen  Bodenarten  und  Qestelne 
hindurchtiehL 

Bevor  daa  in  den  Boden  eingedrungene  Niederschlagswasser 
i sich  als  Grundwasser  angesammelt  hat,  nennt  man  es  Sicker- 
wasser. Je  nach  der  Bodenbeechaffenheit  bewegt  sich  dieses 
Sickerwaseer  in  Adern  oder  Bändern,  txier  io  Form  senkrecht  nie<ler- 
ziehender  übersättigter  Schichten,  den  sogenannten  Regeolagen.  Aua 
Loisteren,  welche  nur  in  gleichmässlg  durchlässigen  Schichten  Vor- 
kommen, finden  Wasserahsonderungen  nach  Hoblräumen  innerhalb 
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d«r  ilurrhllMigvD  Schicht  nar  in  Toncbvindeod  gtringcm  HüiiMe 
•tatt;  hei  den  WMaerfUbrendro  Adern  unil  Bindern  iot  jedoch  d;e 
UeberalUigriiDit  in  der  Kegel  lo  »Urk,  clae«  der  auflaetende  Drock 
da«  WM»er  io  alle  etwa  vorhandenen  Hohlrlumn  oder  Puren  liineia- 
drtngt.  Dteaea  Wamer  nennt  mao  dalier  auch  wohl  Dringe- 
waaaer.  Durch  dieae«  Dringewaeaer  kann  aomit  io  betrlohtlicher 
Uohe  Ober  dem  Grundwaaaer  bereits  eine  gaoi  erhebliche  Waaaer- 
abeondcruQg  hervorgerofen  werden,  besonders  wenn  die  Wasseradern 
etwa  auf  Undichtigkeiten  oberirdischer  WasseransammlungeOj  ala 
Cystemen,  Grlben,  Teicho  u.  dgl.,  surOckiufAhren  sind. 

Endlich  sei  noch  ein  swar  recht  blofig  vurkommender,  aber 
ebenso  hlnfig  unrichtig  grdeolcte»  Auftreten  von  $iickorwA«s«r  er* 
wliint,  welches  besoodei«  bei  Neubauten  unangenehm  ist,  da  dsa* 
selbe,  obsclton  es  in  den  Kellerrlumen  sehr  rasch  erscheint  und 
wieder  verschwindet,  diesellien  dennoch  aobemUsbar  macht.  Wini 
anf  undurebifiaaigetn  Boden,  also  etwa  auf  strengem  Lehm,  eine 
Pflasterung  mit  der  erforderlichen  Kiesl>eUuQg  auagefohrt,  so  kann 
man,  sofern  nicht  bereits  die  undurchliHige  Oberdlcbe  der  ge- 
wachsenen Lcbmscbicht  ein  ordnungsralseigea  Oefllle  erhalten  bat, 
tiemlich  sicher  darauf  reclinen.  dass  diese  Unterlassung  ein  unlieb- 
aauies  Auftreten  von  Drlngvwnsscr  aus  der  i^odbettuog  des  Pflasters 
oder  einer  sonstigen  UeberschQttung  des  Leliml<odens  aur  Folge 
habeo  wird.  Wenn  x.  R auf  einer  Baustelle  das  in  die  frischen 
Pflaaterfugen  eingedrungene  Wasser  nicht  durch  Rinnen  io  der  un- 
darchllasigen  Sohle  oder  durch  entsprechende  uiKlnrchllsaige  Ein* 
dlmmuQgpn  um  die  Baugruben  heruuigeleitet  wirii  so  wiid  gar  lu 
leicht  dieses  Wasser  in  den  wohl  niemals  gsnr  wasserdicht  wieder 
binterfOilten  Tbeilen  der  Baugrube,  welche  swischeu  dem  Mauerwerk 
und  dem  gewachsenen  Boden  verbleiben,  sich  ansammein  und 
schUcaslich  in  die  Kellerrlume  eindringen.  Diese  werden  dann 
gswOlmlich  unter  Aufwendung  beUttchtiieher  Kosten  durch  tiefer 
liegende  Drainsgen  wieder  troi-ken  gelegt,  >ls  es  nicht  gsnt  vinfa<-h 
iat,  festtostellen,  ob  nicht  vielleicht  das  Wasser  dennoch  tieferen 
Schichten  als  nur  der  Pflssterbeltong  «ntstaRimt.  Denn  nachlrttg» 
lieh  llsst  sich  dies  mit  voller  Sicherheit  nur  durch  enlsprechemle 
Aofgrabungen  rings  um  das  Ueblude  erkennen , wllireotl  die  Be- 
schaffenheit des  Uodeoa  und  die  etwaige  Möglichkeit  des  splleren 
Auftreteus  von  Wasseradem  sich  nach  Aushebuog  der  Baogrube 
mit  voller  Bicherheit  von  vomhersin  benrtheilen  llsst  und  darnach 
die  Nothwendigkeit  oder  Entbehrlichkeit  einer  Drainage  oder  einer 
in  der  Oberfllche  der  undurchllssigen  Scbirdil  hegenden  Abwlaser- 
ung  sich  Qbersehen  IlsaL 

In  gaoi  Ihnllcher  Weise  worden  mitunter  Wasscrsosammlungen, 
welche  dem  an  der  Schlagregenseite  eine*  Geliliides  herabfliessendeo 
Regen,  oder  Undichtigkeiten  de«  Traulpflasters  oder  eine»  vorüber- 
führenden  Rinnsteins  ihren  Ursprung  verdanken,  ala  anterirdisebe 
Qoellen  mler  Waseerailem  bebaudelt  und  demnach  durch  tief 
liegende  RührenentwAaserangca  mit  grossen  Kosten  and  xweifel- 
haftem  Erfolge  beaeitigt,  statt  dieses  Tugvwasser  gleich  an  der  Ober- 
fliehe  abtufangen  und  absuleiteo. 

Von  den  Uraaclien,  welche  «ine  oberhalb  des  Gmodwaason 
auftretende  Waaserauaacheidung  Im  Boden  henrorrufen  kann,  darf 
die  Frostelowirkung  nicht  vergessen  werden. 

Wie  wir  oben  geseben  haben,  krjetallislrt  der  Frost  selbst  in 
undQrchÜlsdgen  Bodenarten  das  Eia  in  blltterigen  Ansammlnngen 
aus  und  lockert  so  den  Zasarainenhang  beim  Wiederaufthauen.  ln 
noch  etlrkerem  Maaaee  findet  diese  Eisaassebeidang  nnd  darauf 
folgernde  Bildung  von  Hohlrlumen  in  wossorhaltigen  dnrchllssigeo 
Bodenarten  atatt,  also  besonders  ln  aufgeschüttetem,  von  Pflsnsen* 
raateo  und  VsrweanogarOtAeunden  durchsetstem  Humusl>0(itu  und 
in  solchem  dorchJlssigem  Boden , welcher  beim  Ueliergaoge  von 
Regenwetler  so  Frost  eher  gefroren  ist,  als  er  sein  Wasser  nach 
unten  hat  altgelien  können.  Wiederholt  sich  bei  solchem  Boden 
mehrmals  ein  theilweises  Aufthsuen  mit  Waseersufiuss,  so  kann 
schliesslich  eine  solch«  Ueberslltigung  beim  endgültigen  Aofthaaen 
sich  hersuastellen,  dass  der  oberhslb  der  noch  gefrorenen  Bcbichten 
liegende  Boden  völlig  sclilsmtoig  wird,  oder  wenn  seine  Beschaffen 
beit  die  BchlatnmbUdung  nicht  sullast,  dass  sich  alsdann  auf  der 
Frostsoble  förmliche  unterirdische  Lachen  und  Pfütaen  bilden.  Be* 
aondere  tritt  dies  hervor,  wenn  innerbalb  der  Frostgreiue  auf  eine 
aehwache  durchlässige  Schicht  eine  undnrcbllasige  Schicht  folgt. 
IMs  Froetgallco  auf  Chausseen,  welche  bei  lusserlicb  trockener  Fahr- 
bahn dis  gsnsv  Bteindocke  schwankend  machen  und  die  Fnhr- 
wsrke  plOUUch  bl«  tur  Achse  io  den  hervorbrechenden  Schlamm 
versinken  lassen,  sind  auf  solche  nntermUseh«  WaMieranssmnilnngen 


sarQckauffihrvn.  Ebenso  kennen  dnreb  das  Auabreeben  der  antar- 
irdiseben  Wasserlachen  plOtxlicbe  Uebersebwemmangen  von  Kelltv 
rlumen  veranlasst  werden.  Die  in  Eisenbahn*  und  Wsgeeinschnitteo 
bei  Lehmlioden  im  Frühjahr  vorkommendeo  Abrutsebungen  grosser 
flacher  Erdschollen  sind  auch  meistens  durch  diese  Frostwirkoag 
Imtlirtgt.  Bei  stArkeren,  bis  unter  die  Fr>i«tgTen»e  reicheuden  Erd- 
rutaclieii  liegt  sllerdiogs  gewOhtiUch  UelM'rsftttlgung  au  der  Greose 
einer  duri  hliasigeu  Schicht  gegen  eine  nndurchllsslge,  geneigt  llcgrttde 
Thooaebicht  vor,  bei  welcher  der  aufgeweichle  Thon  oder  licfam 
gleichsam  das  Schmiermittel  ist,  auf  welchem  die  abruUehendva 
Massen  gleiten. 

Zum  Schlosse  sei  noch  eine  kurte  Zuaammenatellnng  der  hier 
gewöhnlich  vurkommenden  Bodenarten  gegeben. 

Völlig  nndurchllssig  gegen  Wasser  ist  kein  eioxige«  der  bis 
jetst  bekannten  natürlichen  Gesteine  und  Bodenarten,  denn  sodi 
die  festesten  Ovatein«  sind  im  Laufe  der  Jahrtausende  von  kobleo- 
alurehalligem  Wasser  ausgrlaiigl  unil  verwittert.  Für  baulich« 
Zwecke  gibt  ea  Jedoch  selbstredend  eine  grosse  Ansahl  wasser- 
dichter GMteine  und  Boilenarten. 

Nach  der  Durchllasigkeit  geordnet,  würde  man  etwa  nid>* 
stehende  Reihenfolge  aimehmeu  kOnuen. 

I.  Ourcbliasige  Bodenarten: 

1.  Grobes  GerOll,  Schotter,  grober  Kies  und  Tuffsteine, 

2.  feiner  rvincr  Kies  and  reiner  scharfer  Sand, 

3.  Ries  mit  lehmigen  VerunreiniguDgen  der  eintclnen  KOmer, 

4.  Stdiweiiimsand, 

h.  eingi'lsgert«  Torf-  und  Moorachlchtcn  je  nach  dem  Gra<te  der 
Verkohlung,  dem  Thoogehalt  und  dem  aullaatenden  Druck, 

6.  aufgefüilter  Boden  Jeder  Art  (Humus,  BsuachuU,  Schlamm, 

geschüttete  Erde  u.  dgl.  gemischt),  je  nach  der  Tiefenlage, 

7.  MutterbcKlen, 

8.  stark  lobmhaltiger  Kies, 

9.  Loss  (Quarastaub  mit  Kalkgehalt), 

10.  Band  mit  scha'acbem  Lehmgehalt, 

11.  gewachsener  weiehor  Sandstein, 

1 12.  I.«ehni,  Thon  und  Mergel  innerbalb  der  Frostgreoae 

n.  Undarcbllseige  BcMlenarten 

a)  nnterhalb  der  Frostgreoae  oder  in  festgestampftem  Znatande: 

13.  SaiKÜger  Ldim, 

14.  fetter  Lehm,  Klai  nod  Schlick, 
j 15.  Thon, 

18.  Mergel: 

b)  Überall  undurchlAssig: 

17.  Dichter  Bandatein  und  gewachsene  dichte  Geateioe. 

Um  bei  dem  Uel>ergnnge  des  lehm*  oder  thonhaltigen  Sandrs 
aum  aandhaltigen  I..«hm,  Thun  u.  ».  w.  einen  nngeftthren  rohen 
Anhalt  für  die  Waaseitlurchlftaaigkeit  tu  erhalten,  kann  mao  die 
Formbarkeit  der  Bodenart  als  Maaasatab  nehmen,  da  dieae  anmittd 
bar  von  dem  Hydrosolgebalt,  welcher  die  DurcdilAsalgkeit  besünuat, 
abhingig  ist  Am  einfachsten  kann  man  eiae  Biegeprobs  machen. 

Man  kostet  auntclist  eine  Haodvoll  der  Bodenart  1 — S Miaotee 
mit  soviel  Wasseraosata  durcheinander,  dass  sich  der  Boden  eben 
rollen  llsst,  ohne  in  sebUmmigeo  Theilen  sn  der  Unterlage  haften 
au  bleiben.  Daun  formt  man  durch  Rollen  anf  einer  glatten  CoUr- 
lage  sorgfllUg  einen  waltenfürmigen  Kürper  darsns,  dessen  Dicke 
etwa  */i»  der  lAnge  betrlgt  lAaat  sich  dieser  Körper,  wenn  tnaa 
ihn  mit  den  Fingeiwpitaen  frel«chwel>end  an  beiden  Enden  famt. 
tu  einem  Kreise  auaammenbiegen,  ao  kann  man  die  Bodenart  als 
nnter  Druck  undurchlftasig  ansehen.  Bricht  dagegen  der  Körper 
auch  bei  mebrfacbeo  Versuchen  jedesmal  vorher  durch,  so  wird 
die  Bodeoart  durcbllseig  sein  und  swar  om  so  mehr,  je  früher  der 
Bruch  beim  Biegen  rintritt. 


' Verein  von  Ga.s-,  ElektricitÄts-  nnd  VVasserfach- 
münnern  Rheinlands  nnd  Westfalens. 

Ueber  (die  am  21.  Januar  1884  im  Günenlcb  in  IKOIn  abge 
halten«  Versammlung  des  V’ereins  macht  dos  Protokoll  foigeode 
MiUheilungcn: 

Der  Voniitaende,  Directur  Sühren  -Boon,  eröffnet  die  Sitsoog 
IIV«  Uhr,  heisat  die  Krschieoenen  willkommen  und  bemft  Herrn 
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Oir«ctor  tichalse  sotn  ticbriftfLihier  Aiiwe«etul  sind  6ü  Mitglieder 
Qod  einige  Glat«.  Der  Voreitsende  macht  tunftchst  Mlttheilang  I 
Ober  eine  ErklAmag  d«s  Mftrkischen  Vercioa  der  Gaa>  ond  Waaeer- 
farhm&oaer,  betrefleiid  EinfOhrung  der  SoDOtagsrabe  im  Gaagewerb«. 
Der  geoannU»  Verein  hat  ln  seiner  Sittuog  am  18.  Angast  v,  J.  den  ' 
Bcscblnas  gefaast:  wegen  des  Betriebe«  an  Sonn-  and  Festtagen 
(§§  1Ü6  a ff.  der  Oewerbecwdnung)  bei  dem  Herrn  Minister  für  ! 
Handel  and  Gewerbe  im  ^nne  der  ßeltene  des  Voretandee  dee  i 
Deutschen  Vereins  ron  Gaa-  und  tVaaflerfacbmannem  an^den  Bandes-  I 
raili  gerichteten  Petition  c.  e.  Franicfort  a.  M.  14.  April  1893  tor'  I 
BtelUg  ta  werden.  Voraitiender  empfiehlt  die  Sache  in  uotarstfitseD 
anil  auch  tod  Seiten  der  Gaswerke  Rheinlands  und  Westfalens  ln  ' 
der  Angelegenheit  toratigehen,  wie  dies  io  den  tiitsungen  in  Eiaeoaeh 
und  Leipiig  in  Aussicht  genommen  worden  ist  Sodann  Terliest  der 
Voraitsende  ein  Ihm  angegangene«  Schreiben  dM  Herrn  Bretnacher  ; 
in  Bötchen  betreff«  Herstellung  von  Brlquette«  sua  Cokestaub  and 
empfiehlt  den  aicb  dafOr  Interemirenden,  tnU  Herrn  Bretnacher 
in  directe  Verbindong  la  treten. 

Der  Voraitsende  macht  hierauf  die  Mittheilung,  dass  der  Verein 
im  abgelaafeoeo  Jahr  daa  ausMrordentliche  Mitglied  Herrn  Wiegand-  | 
Köln  darch  den  Tod  verloren  hat;  die  Aoweaenden  erheben  aich  ; 
eum  Andenken  an  den  Verstorbenen  von  den  Sitten.  Wegen  Auf-  ; 
gäbe  Ihrer  aeltfaerigeo  Stellung  eiiwl  aus  dem  Verein  ausgeechieden:  | 
die  Herren  Roea,  Direclor  der  Actien-Gcsellscbaft  Uelios-Kolii, 
Voigt,  Director  de«  Gaswerks  Oblig«.  Ihren  Wohnort  haben  ge- 
wechselt die  Herren  G rot  he,  Director  des  Gaswerks  Siegen,  welcher 
nis  DirectOT  dee  Gaswerks  nach  Altenburg  vereetst  wurde,  and  , 
FCitter,  bisher  Director  dee  Gaswerks  LQdenscheld.  welcher  als  | 
Ingenieur  bei  der  Actien  Gesellschaft  fOr  Gaa  and  ElektrlclUt  io 
Köln  elngetreten  lat.  Herr  MasrhineDfabrikant  Eitle  in  Stotlgart 
wird  ln  den  Verein  aufgenotnrnen  als  aosscrordenilichea  Mitglied, 
i^ur  Aofoahme  aogemeldet  sind  als  wirkliche  Mitglieder  Herr 
Demmler,  Director  de«  Gaswerks  ln  LOneburg,  Herr  William 
Jackson,  Director  des  Wasserwerka  in  Trier,  and  als  aoMerordent- 
lichee  Mitglied  Herr  Wansleben,  Inhaber  eine«  loetallations 
geschtftes  io  Ctefeld, 

Sodann  ertliellt  der  Voraitsende  Herrn  Dr.  Knoblauch-COio-  I 
Ehrenfeld  das  Wort  su  seinem  Vorträge  Ober  das  Verhalten  dee 
Stickstoffe«  bei  der  trockenen  Deeilllation  der  Kohle. 
Oer  Vortrag  wird  seines  hohen  Interesaea  we^n  aosffibriich  im 
Jouro.  f.  Gaabelenchtang  ti.  Wasserversorgung  sum  Abdruck  gelangen. 
Der  Vonitseode  dankt  dem  Redner  fOr  seine  intt«e«aanten  Mit- 
theilongen,  and  da  eine  Discuasion  Ober  diesen  Qegenalaad  nicht 
beliebt  wird,  erh&lt  Herr  Director  Le n s ' Niederlahneteio  das 
Wort  an  aeinem  Vorträge  betreffend  Mittheltongen  Ober  den  - 
Besuch  der  Weltaasatellong  in  Chicago.  Botiner  bo-  < 
merkt  suvOrderst,  daee  von  einer  Aosatellaog  der  Gasinduatrie  als  ; 
aoicber  aaf  der  Weltausstellung  keine  Rede  sein  könne;  wohl  hatten 
sich  die  amerikanlscbeo  Gasingeoieure  bemfibt,  einen  entsprecheoden  | 
Fiats  fOr  die  Ausstellung  der  einschlägigen  Gegenstände  su  erhalten,  ' 
doch  aeit-n  die  Seitens  des  Comltis  geforderten  Kosten  so  gross  ge- 
wesen, dass  man  von  einer  eigenen  Aosatellung  habe  Abstand  nehmen 
mOasen;  so  sei  ee  denn  gekommen,  dass  die  von  Beiten  der  Gas- 
indiistrie  aoageatellten  Apparate  n.  dgl.  in  mehrereu  Räumen  nnter- 
gebrmcht  worden  eeien  und  kein  einheitliches  Kid  ergeben  hätten.  | 
Die  meisten  deotschen  AnastellongsgegeoBtäQde  waren  Im  Trane 
portatloO'Building  untergebracht  und  knOpfen  sieh  an  die  Namen ; i 
Duateebe  ContioeDtal-GasgeseUschaft,  Stadt  Bertin,  KOmmel,  Didier,  I 
KlOnue  u.  a.;  Gasmeseer  waren  in  vtvaOglicher  Ausetattong  auch  [ 
von  KromsehrOder-OenalwOck  ausgestellt,  denen  aoeh  der  { 
1.  Preb  dafOr  suerkannt  worden  sei.  Allgemein  bewundert,  anoh  ! 
von  Amerikanern,  sei  die  Rohren-  und  Ponneieen-AasetellaDg  von  ' 
Gehr.  Stumm  und  von  R.  Böcking  A Comp.  Das  Elektricitäts- 
fach  indessen  sei  flberreicb  vertreten  gewesen,  dasselbe  sei  auch 
bei  dem  Waaserfach  der  Fall,  welches  eine  gute  Anaatellnng  von 
Pumpen,  Waseermeasem  und  Zeichnungen  bervorrageuder  Anlagen  . 
geteigt  hätte.  Unter  den  ebenfalls  reichlich  anageetellten  feuerfesten  ' 
Gegenständen,  als  solche  von  ticliwedeo,  Bolgies,  England,  Ver-  ‘ 
einigten  Rtoaten  ond  Japan,  seien  eigenthnmiiehor  Weise  die  leUteren, 
wenigstens  dem  Aussehen  nach,  die  besten  gewesen.  Auf  seiner  ' 
Reise  und  bei  dem  Betuche  groaserer  Gaswerke  bat  Reduor  gefunden, 
(lass  der  Kampf  twiachen  Kohlen-  und  Wsaserga«  sofgehOrt  hat, 
well  auf  grosseren  und  mittleren  Osawerken  beide  Gaaarten  erteogt 
und  gemischt  worden,  wodurch  goto  Reaultato  enielt  worden.  Die  ' 
Ap|»rate  xur  Wasaergasereeugung  sind  meist  verbeeaerto  Lowe'ache.  1 


Der  Vortragende  weist  sum  Schluas  noch  auf  die  in  den  amerikanUciien 
Gaswerken  sehr  entwickelte  Masebinenarbeit  hin,  während  das  Auer- 
sehe  OlQhlidit  kaum  ansntreffen  sei.  Die  natfirlichen  Gasquellen 
seien  sehr  stark  im  Nachlassen  begriffen  und  theilwciae  gmna  er* 
schöpft  Auch  diesem  Redner  wird  Beitens  des  Vorsitxeoden  der 
Dank  des  Vereins  ausgesprochen. 

Weiter  sprach  Herr  Director  J oly>Köln  Ober  die  auf  dem 
Kölner  Geewerk  auegeffibrte  Perretroet-Feuerung,  welche  er 
an  der  Hand  von  2toichnaogcn  erläutert.  Redner  führt  aus; 

Die  Entwertbung  der  Kohlen  durch  langen  Lagern,  sowie  die 
von  Jahr  su  Jahr  tonebmrnde  Nachfrage  nach  gebrochener  Coke 
bedingen  die  Entatobung  von  grossen  Mengen  von  Grusooke.  ln 
den  beiden  tetiton  Jahren  wurden  in  Köln  ca.  10*i'«  der  vergasten 
Kohlen  = 9&0  Waggons  Gruacoke  (Breese)  gewonnen,  und  "len 
suchte  nach  Mitteln  und  Wegen,  um  den  Broexe  so  vortheilbaft  ab 
möglich  SU  vrrwerthen.  Auf  deo  Pumpwerken  Severin  und  Alto- 
borg  gebrauchte  man  ihn  gemladit  mit  Kohle  sur  Feuemng  der 
Dampfkessel.  Die  Frachten  von  der  Gaafabrik  nach  den  Pump- 
werken beliefen  sich 

in  dsD  Jahren  189C91  I89i;92 

pro  Waggon  auf  8H8  3h6  340  M. 

Bosainmen  auf  M-  8140,00  7548,00  7296,00. 

Der  für  den  Breeie  eotnehtote  i*reis  wird  nach  dem  jemaligeo 
Preise  der  Kohlen  bestimmt;  da  aber  für  die  Pumpwerke  die  Frachten 
in  Absug  Bu  bringen  sind,  so  berechnen  sich  lUU  kg  Breeie 
für  Beverin  mit  M.  0,30 

für  Altobarg  mit  M 0,26 

während  lUO  kg  an  der  Productioosstolle  in  Ehrenfeld  mit  M.  0.50 
in  Recbnnng  gesetat  werden  können.  Diese  Erwägungen  führten 
sur  Einrichtung  von  Perretfeuerungeu.  Dieselben  worden  sunächst 
an  den  2 Comwallkesaeln  der  Ammoniakfabrik  der  Gaaaoatalt  an- 
gebracht uud  die  Resultate,  die  nach  kürtlicb  vorgennmmenen  Bwei 
Versuchen  emielt  wurden,  sind  folgende:  * 

Fenerungsmaterial:  Breese  achlscbtosto  Sorte  mit  einem 
Wassergehalt  von  17,48*f«  und  einem  Aschengehalt  von  19,62*/k. 

Verdampfung:  pro  kg  Breese  4^  besw.  4,3  kg  Wasser 

Kohlen  Säuregehalt  der  Rauchgase  im  Mittel  6,3  beBw. 
6,2%*. 

Temperatur  der  Rauchgase  182*  besw.  136*  C. 

Gebläse  arbeitet  mit  10,7  besw.  16  mm  Wassersäule. 

Rückstand  26,42*U  de«  verbrauchten  Brennmaterials. 

Temperatur  des  Speisewaisers  13* C. 

Für  Stunde  und  qm  Helafläobe  wurden  9,65  besw.  13JM 
Waaser  verdampft. 

Fflr8taDdeandqm  Rostf  1 äche  wurden  86,6  besw.  121,7  kg 
Bieese  verbrannt. 

An  diesen  Gegenstand  knüpfte  sich  ebenfalls  eine  längere 
Discuasion,  an  der  sich  die  Herren  Hegener,  Landgraf,  Jolj, 
F.  A Neuaan,  Froitsheim  u.  a m.  betheiligten. 

Betreffs  Carburirong  des  Leuchtgases  macht  Herr 
Director  Söhren  an  der  Hand  einer  Zeichnnog  auf  die  Maxim'schen 
PatentCarhurettor  aufmerksam  und  beschreibt  das  Verfahren  and 
die  damit  eraielteu  Erfolge.  Der  Vertreter  des  Petoniinhabers  für 
Deutschland,  Herr  Wasserfnbr-Kölo,  erbietet  «leb  au  JegUcher 
femereu  Auskunft.  Ferner  theilt  der  Voraitsende  mit , deas  ihm 
von  Herrn  Fnts  AathOver-Eaaen  a.  d.  Ruhr  spiralförmig 
geschweisste  Köhren  tugegangen  seien,  von  welchen  twei 
Proben  vorlägen.  Die  Röhren  werden  von  6“  L W.  engl,  bis  24"  L W. 
bei  einer  Wandstärke  von  2 bis  6 mm  und  in  Längen  Ins  bu  20  m 
hergeetellt;  dieselben  werden  vor  dem  Versandt  auf  10  Atmosphären 
gepresst  und  werden  an  solchen  titollen , wo  auf  I/eiditigkeit  der 
Rohre  gesehen  werden  muss,  gute  Dienste  leisten.  Aach  der  Preis 
ist  gegenül>er  den  gosselsernen  Röhren  ein  billigerer.  Herr  Carl 
Bosch-KoIn  macht  sotlano  noch  Mlttfaeilungen  über  Latorneo- 
bähne,  bei  welchen  der  Hahn  der  Laterne  amsaerhalb  liegt,  und 
führt  im  Betrieb  befindliche  Hahne  vor. 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Dortmund  odsr 
Köln  vorgeschlagen,  die  Wahl  dea  Ortes  iodeasen  dem  Voratande 
anbeimgegeben.  Scbluae  der  Sitaung  2"'«  Uhr. 
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Gasheizung  in  Schulen. 

Wie  wir  bereit«  kurt  miUbeilten').  bet  der  Me^etrat  von 
MQochen,  auf  Grund  de«  Berichte«  einer  nach  Karlsruhe  tum 
Stadium  der  GaaheitanK  in  den  dortige»  Bchulea  eDtsendeten 
CommiaaioQ,  beschloaaeo,  in  dem  Neabaa  der  Schale  in  Neohauaea 
Gasofen  aaftostallen.  Wir  sind  nunmehr  in  der  Lage,  den  Bericht 
der  Commtaaioo  an  den  MOnchener  Magistrat  im  Wortlaut  wieder- 
lOgeben: 

In  der  Stadt  Karlsruhe  werden  lor  Zeit  drei  Volkaacbulen, 
die  Kunatgewerbesrhule , verschiedene  Amtasimmer  and  Sitxunga- 
riame  des  Ratbbaueea,  Krankeoximmer  und  Schulbader  mittelst 
Gasofen  geheilt.  Kiu  nen  iu  AosfObrung  begriffenes  Realschul- 
gebiude  wird  mit  deraelben  Ueiteiuricbtung  verseben.  Die  Bc- 
alchtignngoD  der  Commission  faoden  hauptsAcblicb  statt  io  der 
Volksschule,  io  welcher  die  Gasofen  bereits  seit  vier  Jahren  io  Be- 
trieb sind,  und  io  dem  neuen,  »cbOnen  Schalbause  vor  dein  Durlaclier- 
Tbor,  welche«  im  Jahre  1892  vollendet  wurde.  Die  Karlsruher 
Schulgebäude  haben  unget&brdie  gleiche  QrOese,  wie  di«  in  München, 
26  bis  30  Schulklassen.  Turn*  und  ZeichensaW , Brausebad,  auch 
Räume  fQr  den  HandfertigkeiUunterriebt , fQr  Auabilduug  der 
Mädchen  im  Kochen  und  Nahen.  Die  Schulaale  sind  meistens 
etwss  küner  und  «chmaler  als  die  io  Manchen  angelegten  uud 
haben  einen  kubischen  Inhalt  von  rund  21U  cbm  gegen  dureb- 
Bchuittlich  290  cbm  in  München,  hauptsächlich  Itegrüock't  durch 
die  Verlegung  der  Garderoben  ln  die  abgcscbl<«eenen  Korridore  vor 
den  ciuielncn  Scbolairamem.  Die  Wände  io  <len  ScUuUimmer» 
eind  ungefähr  1 m hoch  getäfelt , darüber  (tu  dem  neuesten  Schul- 
gebäude) mit  einfarbiger  Tapete  tapetlrt.  Die  Decken  sind  verpatat 
und  getOnchL  Alle  Fenster  alnd  wie  bei  nnn  mit  LuftongadQgeln 
versehen;  Winterfenster  kommen  nicht  tur  Ausführung.  Die  Fass- 
büden  werden  mit  Eicheariemen  belegt.  Als  Uefen  werden  aus- 
schliesslich  die  von  Herrn  Uofrath  Rrofeseevr  Ür.  Meidinger 
gemeinsam  mit  Herrn  Gasdirektor  Reichard  in  Karlsruhe  con- 
■truirten  sogenannten  Karlsruher  ScholOfen*)  verwendet,  und  es 
sind  dieselben  grüMtentbells  in  der  Kabe  des  Eingangs  autn 
BefaoUimmer  aufgestellt,  wo  sie  am  wenigsten  Plsta  w^iiehinen 
Zwei  nahe  aneinander  gerückte,  oben  geschlOAsene  und  unten  offene, 
ungefalir  1 m hohe  starke  Cjlioder  von  verbleitem  Eiseublecb  sind 
mit  arhraubenfOrmig  aufateigeoden  Zügen  versehen,  durch  welche 
di«  Verbreauungsprodocte  hindurchstromen.  Vom  oberen  und 
erweiterten  Tbcile  aus  erfolgt  mittelst  gewöhnlicher  Uauchrührvn 
die  direkte  Abführatig  dieser  Vcrbrenuungxproilucte  in  den  Kamin 
Vor  der  unteren  Oeffnung  derCylinder  brennt  in  dem  hier  eben 
falls  «rweiterteu  und  nach  dem  Boden  offenen  Theil  ein  Kran«  von 
etwa  20  kleinen  Gaafiammen  mit  leuchtender  Flamme.  Dieser 
Klanimenkraiix  ist  durch  GUmmerscheibeu  stets  sichtbar,  was  stetige 
Contiolc  ermöglicht  und  einen  hübechen  Anblick  gewahrt.  Der 
eigentliche  Ofen  ist  riogsnm  von  einem  Mantel  umschlossen,  und 
eine  weitere,  am  Fussl>oden  aufgeschmnbtc,  etwa  90  cm  hohe  Blech- 
wand  verhindert  die  direct«  Wirroeslrahtuttg,  da«  Hineinschen  in 
die  Flammen  und  das  Berühren  de«  Ofena  Indem  die  Verbrennung«* 
Products  den  Ringkanal  durcbiiehen,  geben  sie  an  densellien  ihre 
Warme  ab,  und  die  von  Aussen  unter  dem  Flammenkrant  sugefOhite 
Frischluft  erwärmt  sich  beim  DurchstrOmen  durch  den  Hohlraum 
des  Ofens.  Die  Frisehlnftiaführaug  erfolgt  unterhalb  des 
Fasebodens  swisebeu  der  senkrecht  zu  deu  Umfaseungsmsoem 
gelegten  Balkenlage  je  in  einem  2S  X 25  cm  weiten  Kanal , di-seen 
Aosmfindung  unterhalb  des  Ofens  regulirt  wenlen  kann.  Der  Ab 
eug  der  Verbreunuogtigaa«  (hauptsichlicb  Kohlenefture  uud  Wasser) 
erfolgt  io  20  cm  weiten,  fQr  alle  Stockwerke  getneiosciiaftlichen 
glasirten  TlvonrOhren  oder  in  gewöhnlichen,  innen  mit  Cement  ver- 
pntsten,  geroauertso  Rohren.  Die  Inbetriebsetinng  desOfens 
grschiebt  in  der  Weise,  dass  der  Gashahn  mittelst  Schlüssel  ein 
wenig  geöffnet  und  eine  kleine  Zündflamme  (mit  90  1 Gaaverbraueb 
per  Stunde)  entsOndet  wird.  Hierauf  wird  der  Hahn  weiter  gth 
öffnet,  und  es  eotaünde»  sich  sodann  «olbstsUlndig  der  Reihenfolge 
nach  die  sammtlichen  Heiaflammen  de«  Flammeokranaes.  Oberhalb 
des  Ofens  entströmt  die  erwärmte  Frischluft  mit  einer  Temperatur 
von  circa  60*  und  wird  an  einem  Wasserbecken  befeuchtet.  Die 

»)  d.  Joum.  1894,  8.  248. 

■)  8.  d.  Joum.  1890,  8.  2,  m Abb-  — Die  Oefen  werden  von 
den  Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerken  in  Worstein  in  West* 
faleii  gebaut. 


UeisQaaimeo  sind  siemlicb  klein,  und  es  ist  die  Grosse  der  Brenner 
so  berechnet,  dass  ein  Ueberheiieo  der  HeUfftebeo  nicht  suttfinden 
kann  Die  Abführong  der  verbrsuebten  Luft  erfolgt  ln 
geninoerUm , für  alle  Stockwerke  glelcbmSssig  weiten  Kanftlen  von 
ungefAhr  25  X S5  cm  Querschnitt  in  den  Dachraum  und  von  hier 
durcli  ein  reine  Daehfenater  los  Freie. 

Die  Handhabung  der  Heiauog  ist  bei  grOMler  Reinlichkeit 
eine  ausserordentlich  einfsebe;  die  Winnealigabe  kann  beliebig 
regulirt  werden;  die  Wirkung  ist  fast  unmittelbar  fühlbar.  Eia 
Geruch  von  Gas  war  in  den  vielen,  während  der  Vnitf 
riebtsseit  besuchten  Hchnlsälen  nicht  bemerkbar.  Da* 
Lebrpersonal  Aosserte  sich  auf  Befragen  über  die  Heisung  sehr 
Kufriedeu , und  insbeeonderv  ist  Ober  TriKkenheit  oder  schlechte 
Beschaffenheit  der  Luft  von  stmmüicb  befragten  Lehrern  keinerlei 
Kluge  vernommen  worden.  Die  vorgenommenen  HeesungeD  er- 
gaben l>ei  vollstäudiger  Oeffnuiig  des  Frischluftkanales  und 
nnag  des  Gashabues  bei  einer  Aussentetoperatnr  von  4~  ^ 

eine  Temperatur  des  Bchulsaales  in  KopfsitabOhe  von  16  ‘/i*,  an 
Foasboden  eine  solche  von  13*,  an  der  Decke  von  19*  K.  Dabei 
war  der  su  den  Versuchen  benützte  ßcholaaal  ein  nach  twei  Seiten 
mH  Fenstern  versehener  Baal  im  Erdgeschoss  des  sehr  frei  ge- 
legenen Bchulbausee  ohne  Wioterfenster.  Die GleäcbmAssigkcit 
der  Temperatur  innerhalb  de«  Haumee  war  daher,  wie  aus  d<-m 
obigen  Resultate  hervorgebt,  eine  völlig  befriedigende.  Der  Luft* 
Wechsel  war  bei  dar  oben  beschriebenen,  nach  .-Snaiclit  der  Com- 
mlssioD  nicht  durchaus  entapreebeoden  Anlage  der  Ventilaiieii*- 
kanäle  ein  1 bis  l’/vmaliger. 

Das  Anbeisen  der  Oefen  geschieht  durch  den  Schul- 
hau smeiater.  welcher  je  nach  der  beirsohenden  Ausa«nlem|>eratur 
r<  bis  2'<*  Stunden  vor  Beginn  des  Unterricht«  entsündet.  Wähn-iid 
de«  UntMTichts  kann  die  Wärmeabgabe  durch  den  I..ehrer  in 
genauester  Weise  regulirt  und  dom  individnellen  Empfinden  so- 
gepasst  werden.  Eio  Ueberltoizen  oder  nngenOgendes  Uelsen  ist, 
wie  oben  lierelts  bemerkt,  ausgeschlossen.  Nach  Schluss  des  Unter 
richte  wird  die  Gasleitung  Abends  abgvspem.  Während  der  Weih 
oachtaferien  oder  an  sonstigen  Tagen,  während  welcher  der  all 
gemeine  Schulbetrieb  und  die  Centralhelanngen  aosgesetst  sind, 
können  Räume,  wie  Ob^lehrer-,  Oonferens-,  Hibliotliekaimmer,  Turn- 
säle etc.  jederzeit  ohne  Vorbereitung  in  BenOtaung  genommen  werden 

Zur  Zeit  sind  in  Karlsruhe  an  200  Gasofen  in  Öffentliches 
Gebäuden  in  Betrieb.  Ein  Ofen  für  Schulaäle  kostet  in  Karlsrube 
fertig  aofgestellt  rund  M.  145.  Die  Gesammteinriebtung  eines  neuen 
SchulhauacB  mit  26  Lehrsäleo,  Tornssal,  Zeichnungssaal  und  Nebrn- 
räumeu  kostet«  rund  M.  7000,  «-nvon  etwa  M.  2400  auf  Hersielioug 
der  Gasicitungoo  entilelett. 

Der  Gaaverbrauch  stellte  sich  in  einem  Bchulbaua  mit  7342  cl«n 
gohenU-n  Räumen  für  1 cbm  zu  beheizenden  Raum  den  ganzen 
Winter  (180  Ueiztage)  hindurch  im  Jahre  1890'91  auf  6,15  cbm:  iu 
einem  anderen  Schulbaus  mit  646<.)  ebro  gebeiztem  Kaum  im  Wii.t<v 
1890,-91  auf  4,68  cbm.  Die  Stadt  berechnet  «ich  dos  Gas  zum 
Selbstkostenpreis,  Staat  und  Fri>'atc  zahlen  12  Df.  für  1 cbm.  la 
mehreren  anderen  Städten  wunl«  in  neuester  Zeit  ebenfalls  dir 
Gasheizung  für  Öffentlich«  Gebäude  eingofübrt,  so  ln  Frankfurt  s U. 
für  eio  Volksschulhaua.  in  Cbariottenburg  und  Neuss  für  V«v- 
waltongagebäude. 

Die  üaaheiznug  wirvl  in  Karlsruhe  ausaer  in  Schulen'),  in  dm 
Bureaus  des  Rathbauses  u.  s.  w.,  namentlich  auch  neuerdings  m 
den  ScbulbrausebAdem  zur  Bereitung  des  wannen  W’aascrs  ver- 
wendet Die  Omruission  sah  «in  solches  Schulbsd  in  Betrieb  und 
konnte  sich  von  der  aussorordenüicl>«n  Kinfadibeit  dieses  Betrietv« 
überzeugen.  Das  Gas  wird  hier  io  einem  eisernen  Cytinder  ent- 
I zündet,  an  welchem  das  Wasser  ringsum  vorbeifQlul.  Kaum  eine 
I Minote  nach  Entzündung  der  Gasäammen  kann  mit  dem  Badeo 
begonnen  werden. 

Was  nun  die  Würdigung  dos  in  KarUrubs  (Tesebenen  betrifft, 
so  liat  die  CtMominioo  den  Eindruck  gewonnen,  dass  dis  teebnisebr 
und  hj^oniHche  Frage  der  Gashslzung  soweit  geklärt  iat,  dssr 
letztere  für  die  zunächst  zur  Ausführung  kommenden  Bchulgebäude 
Münchens,  in  Neuhaiisen  und  Giesing,  ohne  Jede«  Bedenken  in 
Aussicht  genommen  werden  kann.  Einzelne  Aimrdnungen  der 
Karlsruher  Hcbalgasbeizang  nnd  jedoch  verbesserungofähig.  6o  w 
insltcsondere  die  FrischlnftzufÜbrung  in  Karlsrube  wohl  ziicbt  vOUig 
entsprechend  iangelegt  und  nach  vorgenommeaeo  Measungeu  auch 

»)  Vgl.  a.  d.  Jonrn.  1893,  S.  578  u.  579. 
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ungeoDgead.  Der  <.|ueracbDitt  der  unter  den  Furab<)deit  direct  tod 
AuMcn  einfttbrenden  FriechluftkanAle  Ton  35  X ^ cm  Weite  iat  tu 
klein,  und  üleeer  Quencbnilt  wird  tudem  oocb  durch  die  au  der 
Dmf«Mung«mauer  notbwendlgen  Gitter  verechiDklert.  Ein  Theil 
der  direct  unter  den  Flammen  tustmmendeii  frischen  Luft  wird 
ausserdem  alsbald  bei  der  Verbrennung  Terbtaocbt.  Heftige  Wind- 
Btosse  und  Staubablagerangeu  können  bei  der  erwtbnten  Au»> 
fabrangaweisc  je  nach  der  Lage  der  OeSnungen  auf  die  Heilung 
ungQostig  einwirken.  Die  Regulirecbeibe  ist  schwer  tugftnglicb. 
Ausserdem  mOssoo  bei  der  Karlsruher  Aoortlnnng  die  Balkenlagen 
senkrecht  au  den  Dmfassungsmaueni  gelegt  worilen,  wodurch  sehr 
grosse  BaJkenqiierschnitte  (SS  X 35  cm)  erfonierlich  sind.  Die  Com- 
mission Ut  der  Meinung,  dass  die  FrischlafUofQhning  besser  durch 
senkrechte  Kanäle  und  von  im  Kellergescbosa  gant  ähnlich  wie  bei 
den  neuen  Centralheixungen  anxulegenden  Friscblaftkammem  ana 
geschehe,  in  welchen  die  Loft  gereinigt,  angefeucbtet  und  cor- 
gcwlrmt  wird,  dass  also  ein«  von  der  Heuung  getrennt«  Lbftung 
tur  AusfQhrung  komme.  Die  AhluftkanSle  wären  ferner  mit  rieb 
tigeren  (daerscbnltten  tu  versehen,  direct  Ober  Dach  tu  fOhren  und 
mit  Lafisaiigern  tu  versehen. 

Es  wird  endlich  im  Hinblick  anf  verschiedene  vorliegende 
Angebote  vorgeschlagen , als  Oefen  tunächst  keine  anderen  als  die 
in  Karlamhe  im  Gebrauch  befindlichen  so  verwenden,  da  sich  die- 
selben vollständig  bewährt  haben  und  preiawerth  sind,  und  weil 
anrierwärts  durch  unrichtige  Wahl  von  Oefen  theilweiae  schon  an- 
gOnstlge  Erfalimngen  gemacht  worden. 

Id  Snansieller  Betiehung  ist  Folgendes  tu  bemerken: 

Die  Einrichtung  der  Qasbeitung  ffir  ein  normalktasaige«  Scbul- 
haus  von  30  Schulsälen  etc.  wird  unter  Beibehaltung  der  Ueitung 
der  Abort«  und  Ginge  (welche  Anordnung  in  Karlsruhe  nicht  ge- 
troffen ist)  und  mit  AusfQhrung  der  erwäliolcn  Iwseoren  LQftunge- 
emriebtung  auf  rund  M.  10000  tu  stehen  kommen  (ln  Karlsruhe 
Werden  durchschnitlUcb,  wie  bereits  gesagt,  nur  M.  7000  aufgewenOet.) 

Die  Kosten  der  Nie<Ierdnickdampfheitong  fOr  ein  gloicbcs 
Schalhaus  belaufen  sich  mit  selbstständiger  LUftungseinrichtung 
auf  rund  M.  52000,  ohne  die  letttere  anf  M.  44000. 

Die  rnterhaltungskosten  fdr  die  Gasheitong  sind  in  Karlsruhe 
bisher  äusserst  geringe  gewesen;  sie  betrugen  fttr  die  jährlich  ein- 
malige Beinigung  und  für  den  Ersati  von  terbroebenen  Glimmer- 
scheiben  durcbscboittlicb  fQr  ein  Jahr  and  fQr  einen  Ofen  M.  1, 
also  fflr  ein  Schulhaus  rund  M.  40.  Nimmt  man  an,  dass  der 
gewdhnUche  ood  aossergewOhnliche  Unterhalt  der  Oefen  ln  späteren 
Jahren  höher  tu  stehen  kommt,  so  dOrfte  eine  Annahme  von 
M-  100  statt  M.  40  tu  machen  sein  und  jedenfalls  ansreichen. 
Dem  stehen  bei  der  Kiederdruckdampfbeisung  nach  den  stadt- 
bauamtlicben  Manualen  an  UnUrhatlnngskosten  gegenOber  durch- 
scbnittlich  M.  4oO  fQr  den  jährlicbeu  gewOhnlicheu  nud  auaaer- 
gewOhnlichen  Unterhalt,  sowie  fQr  Reinigung. 

Die  Lebensdauer  der  Heitoinnchtuogen  l>el  der  Gasheitong 
(der  Gaaleitungen  und  der  Gasöfen)  kann  gleich  angenommen  werden 
mit  der  Dauer  der  Kemel  und  Rohrleitnugen  bti  der  Dampfhelxung. 
Die  Amortisation  und  4*/oige  Veninsung  des  Anlagekapitales  von 
M.  10000  btw.  M.  62000  beträgt  fQr  ein  Jahr  im  Durchsebnitt 
gerechnet  und  anf  gleiche  Beträge  reducirt  und  unter  der  Annahme 
einer  beiderseitigen  20jäbrigeo  Lobensdaucr  bei  der  Gasheitong 
M.  700,  bei  der  Niederdruckdampfheisung  M.  8700. 

Bind  neue  Einriebtungen  nothwendig,  so  betragen  die  Kosten 
bei  der  Gasbeitung  fdr  die  allein  der  AbnQttung  nnteriiegeodeo 
Oefen  für  ein  gantes  Bchulhnus  rund  M.  5000,  bei  der  Niederdrnck- 
dampfheitung  fOr  die  der  AboQtaung  unterworfenen  Keesel  und 
Rcdirlvitangen  rund  M.  19000. 

Disse  Zahlen  sprechen  fQr  aich  eelbst. 

Hiosiclitiich  des  Betriebes  ergeben  sich  folgende  Vergleichs- 
tahleo: 

Rechnet  mso  fOr  einen  Oubikmeter  geheisten  und  mittelst 
getrennter  LQftung  venülirtcn  Raum  an  Gasverbrauch  während 
einer  Beixperiode  (su  IbO  Tagen)  bei  uns  durchschnittlich  7 cbm 
(in  KaHsruhe  5 cbmX  so  ergiebt  sich  fdr  ein  Schulhaus  mit  90  Lehr- 
sälen,  Turnsälen,  Gängen,  Aborten,  TiUftv’orwirmekammem  o.  s.  w. 
ein  Gasverbrauch  von  etwa  70U00  cbm  (in  Karierob«  4000*J  cbm) 
oder  bei  einem  Oasprels  von  14  Pf.  fQr  1 cbm  eine  jährliche  Heis- 
materialausgabe  von  M.  9300.  An  Bedienongekoston  fallen  an  M.  00. 

Bei  einer  N'iederdrockdampfheltuog  eind  fOr  den  jährlichen 
Betrieb  erforderlich:  durcbschnitUich  3400  Centner  Gascoke,  der 
Centner  einsi^Ueeslich  Anbeitholt  an  die  Verbrauchsetelle  geliefert 


tn  M.  1.40  ergibt  M.  3360;  Lohn  fQr  den  Heiter  M.  700;  Abfuhr 
der  Schlacken  und  Asche  H.  luO;  tuaammen  M.  4160. 

Die  Gesaramt-Ansgaben  betragen  demnach  ba  der  Gasheitung 
jährlich : 


Brennmaterial  .... 

M. 

9800 

Beilienung 

gewöhnlicher  und  auBergewOboliciier  Unterball 

» 

und  Reinigung 

> 

100 

Amortiaatlon  und  Versinsuog 

* 

7UÜ 

Bei  der  Niederdruckdampfheitung: 

tusammen 

M. 

10600 

Brennmaterial 

M. 

3960 

Bedienung 

gewohnUeber  und  auasencewöhnlirher  Unterhalt 

» 

700 

und  Reinigung  , 

. 

400 

Bchlacken-  und  Aschenabfubr  . 

» 

100 

Amortisation  und  VereinsoDg 

. 

87«) 

tusammen 

M. 

83tiOT 

al>ge  rundet 

> 

8900 

daher  Melirkoeteo  der  Gasheitung  gegeofiber  der  Niederdruckdampf- 
beitnng  fQr  ein  Normalschulhaus  bei  einem  Gaspreia  von  14  Pf. 
pro  Jahr  H.  2300;  demnach  beim  Schulhaus  in  Nenhausen  bis  rar 
Uebernahme  der  Gaaanstalt  durch  die  Stadtgemeiode  4 X 2300  w 
M 9S00.  Die  Anlagekoaten  betragen,  wie  oben  angegeben,  M.  10000 
gegen  M.  53000,  demnach  ergiebt  sieb  selbst  bei  dem  hoben  Gaa- 
preis  von  14  Pf.  für  1 cbm  bei  dem  Schulhaus  io  Xeubausen  bis 
1899  noch  eine  Oesamrotmioderung  der  Ausgaben  von  — 19  e 
M.  3.3000. 

Da  sich  nach  Uebernahme  der  Gasfabrik  dnreb  die  Stadt- 
gemeinde  die  letttere  die  Oaskosten  bei  der  einmal  gegebenen  An- 
lage ähnlich  wie  io  Karlsruhe  nur  mit  4-~6  Pf.  pro  cbm  ra  be- 
reebnoD  braneben  wird,  so  können  die  sich  noch  Uebernahme 
der  Gaaanstalt  eigobendeo  Vergleicbaxiffern  ohne  Weiteres  aus 
ans  Obigem  berechnet  werdra.  Dabei  mOge  nicht  noerwähnt  bleiben, 
dase  der  Gaaverbraoeh  in  den  Schulen  hauptsächlich  während  des 
Tsges  ststtflodet,  demnach  durch  diu  Oasheiinog  auch  ein  rationeller 
Betrieb  des  Gaswerkes  sich  ergiebt. 

Vorstehende  Berechnungen  bernhen  auf  thataäcblicbem  Material 
uud  hineichtUeb  der  Annahme  des  Gasverbrauchs  eher  auf  m 
groeeen  als  tu  kleinen  Annahmen;  dieselben  werden  daher  im  *11- 
gemeinen  ein  richtigee  fioanxieUes  Bild  geben. 

Die  Commlsaioo  beantragt  nun: 

I.  F.S  wolle  bei  dem  Schulhanraeabau  in  Neuhausen  statt  der 
projectirten  Niederdraokdampfheisuog  die  Heilung  mittelst  Gasofen 
io  der  oben  beschriebenen  Weise  ausgefdbrt,  auch  der  Betrieb  des 
dort  aoralegeaden  Schulbrausebadee  mittelst  Gasheirang  bewerk- 
stelligt, und  demgemäss  der  genehmigte  Buocredit  von  M.  440000 
um  630Q0~  10(Xk)sM.  43000  gekOrtt  werden. 

S.  Es  wolle  die  Verwendung  der  Gaabeisang  für  bestehende 
mit  Hanberheitung  versehene  Sebulhäuser,  fOr  Boreaaränme  und 
nicht  ständig  tur  Verwendung  koiiimeode  andere  Diensträome , be- 
sondere auch  für  solche,  bei  welchen  Staub  und  Schmuts  möglichst 
vermieden  werden  soll,  alsbald  in  Erwägung  gesogen  worden. 

Die  Commission  bat  endlich  gelegeotUcli  der  BeeichtigUDgen 
in  Karlsruhe  in  eiuur  Volksschule  auch  eine  Einriebtung  kennen 
gelernt,  welche  hier  nicht  unerwähnt  bleiben  soll.  ist  dort  der 
Raum  eines  Schulsaales  tur  Anlage  einer  KQcbe  verwendet,  ln 
welcher  den  SchQlerlonen  der  höheren  Klasse  durch  eine  für  diesen 
Zweck  in  einer  Anstalt  in  Kassel  ansgebildeto  Lehrerin  Unterrricht  im 
Kochen  ertheilt  wird.  Es  sind  4 kleine  Heerdchen  mit  dem  entsprechen- 
den Zubehör,  Aufbewabniugs-  und  SpQleinrichtnngen  aufgestellt.  Auf 
diesen  werden  dann  einfoche  Gerichte  von  Mehl,  HQlaeofrllchteD, 
Brod  und  dergleichen  bereitet,  von  den  Kindern  an  kleinen  Tischen 
sich  selbst  servirt  und  gegessen.  Der  Nutxen  einer  solchen  Ein- 
nebtung  fOr  den  Hsuahslt  nnd  die  Familie  liegt  anf  der  Hand, 
weswegen 

3.  die  Commission  beantragt,  die  vorhsschriebene  Einriebtung 
einer  SchulkQche  (sei  es  im  Erdgeschoss,  sei  es  im  Ksllergmchoes  an 
Stelle  der  frei  werdenden  und  gut  xo  beleuchtenden  Dampfkessel- 
räume)  bei  dem  Scbulbaus  in  Neuhsusen  ebenfalls  tu  treffen  und 
die  noch  in  ermittelnden  geringen  Kosten  aus  den  durch  die  Heit- 
nng  eingeeparten  M.  4300U  su  genehmigen. 
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Correspoudeuz. 

LeUtun^afähiQkeit  <Jer  Ammoniak*cu»cher» 

In  dm  tu  No.  17  <Ut  Jount.  J.  öo#W.  u.  Wamrveraorffung 
mihaltenen  MiWuUunge»  d«a  Herrn  Dr.  Buraekelt  tn  Earitrnhe 
über  Sembberbetrieb  mit  Zsfhocke’sehen  Scruhberarmaturen  finden 
sich  in  einer  Tabelle  nebeneinander  gestellt,  UntersnehungsresuUaie 
mit  dem  Siandardwascher  und  dem  Elagett*  Wascher  des  Unter’ 
seichneien,  atu  denen  geschlossen  teerden  könnte,  dass  die  Leistung 
des  letiteren  Apparates  gegenüber  dem  Siandardteascher  als  minder’ 
teerthig  ru  betrachten  sei.  — Bei  allen  derartigen  Vergleichen 
muu  a^cr  ein  sehr  icichtiger  Umstand  in  Rücksicht  gesogen  werden, 
wdeher  auf  die  Leistung  solcher  Apparate  einen  gans  wesentlichen 
Einfluss  besiist  Dies  ist  die  Temperatur  des  Gases.  Es  ist  ein 
sehr  beträchÜieher  Unterschied,  ob  das  Gas,  wie  in  Mets,  dem 
Wascher  mit  10— C.,  oder,  tcie  in  EranJ^urt  a/M..  aus  Räch- 
sieht  auf  das  dasHbsi  erseugte  schwere  Gas,  mit  C.  tu- 

g^Ührt  wird.  — Je  höher  die  Gastemperatur,  tim  so  ungünstiger 
die  Ammoniakabsorplion,  um  so  grösser  die  Menge  des  erforder- 
lieheu  Waschwassers,  «nd  tun  so  geringer  die  Grädigkeit  des  ab’ 
ftiessenden  Ammoniakwassers,  bei  im  Vebrigen  stets  sn  erreichen- 
der gleicher  Leistungsfähigkeit  des  Apparates. 

Eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  bestätigen,  dass  auch  beim 
Efagen-Wascher  $tnter  normalen  Verhältnissen  der  NuUeffeci  zwischen 
9$  lind  99,b*lo  schwankt.  (Siehe  Dr.  Legbold,  d.  Joum,  1892, 
S.  494  und  49b,  FrankfuH  afM.,  2.  Mains,  F«rm:A  1 

tmd  2 etc.) 

Chemnitz,  tm  Jiuit  1894. 

B.  Ledig. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungnn. 

28.  Joni  1894. 

JQmm! 

IS.  M.  10Ö68.  Eioiichtong  tom  Vorwtnnes  ood  Bemigen  de* 
BpeUew Meers  for  Dempfkeesel.  B.  Cb.  Moir,  of  Benkiide, 
Chnetdmrdi  Boad,  Hunpeteed,  London;  Vertreter:  Dr.  Job. 
Schani  and  11.  Wertheim  in  Berlin  8W.,  Ecke  Leipciger- 
and  Kommaodantein«tr.  17.  Febraar  1894. 

2S.  0.8087.  Qaereinigaogameaee.  Tb.  Qrotho  in  Alteoboig,  8.  A^, 
ond  H.  Petr!  io  Neanklrchen,  Regbs.  Aroaberg.  27.  Min  1893. 

88.  B.  14970.  SpOlabort  mit  Waeebeinricbtung.  L.  von  Bajeay, 
BauptinaDn,  in  Budapeat;  Vertreter;  C.  Pataky  ln  Berlin  B., 
Priuxenatneae  100.  17.  Jnli  1893. 

— H.  13870.  Zasammeogeeetstee Tod)fllter.  A- Harri*  io  Middlea* 
bro,  England;  Vertreter:  C.  Feblert  and  O.  Loobier  in  Ber> 
Un  NW.,  Dorotheeoatr.  82.  13.  April  1893. 

S.  Jotl  1894 

4.  B.  15803.  FflUtrorriefatang  fOr  Lampen.  Pr.  Bon  net  ln  Paria; 
Vertreter;  F.  Haaalaeber  Sn  Frankfart  a.  M.  Koaelatraaae  56. 
1.  Mira  1894. 

19.  F.  7061.  Verfahren  anr  Oetrionnng  dee  Benaola  und  aeiner 
Homologen  aoa  dao  bei  der  trocknen  DeaÜUatioD  kohlehaltiger 
Materialien  entatehenden  Gaaen.  Dr.  P.  Fritssche  in  Brealan, 
Qarraatr.  2.  18.  September  1893. 

96.  K.  11702.  Von  einem  Dhnrerk  beeinflnaete  Abapemrorrichtang 
für  Oaa>  and  andere  Leitungen.  J.  Kleine  und  F.  Lindner 
in  Obarlottenborg,  Potsdameratr.  25,  94.  April  1894« 

94.  D.  6191.  Gaa-Kocfabrenner  mit  gatheiltem  Stiel.  Deotache 
Ooatioental'Oa**Oaaellacbaft  in  Deasao.  28.  Fahr.  1894. 

46.  L.  8859.  Oewichta-Triebwerfc  für  Pampen  mit  Begelang  darch 
edn  Pendel.  L.  H-  Lloyd  in  Lincoln,  Oonnty  Logan,  Staat 
nUnoie,  V.  St.  A.;  Vertreter:  A.  Bohrbacb,  M.  Meyer  ond 
W.  Bindewald  in  Erfnrt,  Bahnhofetr.  6»  8.  Mai  1694. 

Pat«ni«rtheilangen. 

4.  Mo.  76531.  Be&ector.  W.Straaaa  ln  Mannheim,  Litt.  T.  7. 13a. 
Vom  96.  Joli  1898  ab.  Bt.  3629. 


Klaaae; 

4.  No.  76.’i35.  Vorrichtoog  lum  Veretellen  von  LoapenachinneD. 
E.  Coninek  and  J.  J.  Danty  in  Paiia;  Vertreter:  F.  Haas* 
I a c b e r in  Frankfart  a.  M.  Vom  21.  November  1893  ab.  C.  4811* 

49.  No.  76513.  Verfahren  rar  HerateUong  von  Bohren  dardt  Aaa 
iralseo  aot  einem  Dom.  E.  Martin  in  Paria;  Yertreier; 
0.  Fehlart  and  O.  Loobier  io  fiertin NW.,  Dorotbeeoatr.  32 
Vom  17.  Auguat  1898  ab.  M.  10050. 

85.  Ko.  76570.  Cootrolvorriehtting  fOr  die  Dichtheit  von  Botu- 
leitongen.  B.  Berg  io  BevUo  W.,  Llnkatr.  39.  Vom  6.  De- 
oember  1892  ab.  B.  14034. 

Ptttent«rlöeohung«n. 

96.  Na  15621.  Salbstthitiger  GaaAammenaniOnder. 

— No.  18162,  No.  96008,  No.  96850  and  Na  27841  GaaflamoMB« 
anafloder  mit  CigarrenahacbDeider.  (Zaaitse  tarn  Patente 
No,  16621). 

46.  No.  69341.  Gaamaaebine  mit  Doppelkolben. 

— No.  59686.  BagaUrvorrichtong  fOr  Gaamaachineo. 


Ansztt^  ans  den  Patentschriften. 

Klaaae  4.  BelauobtungageffaDatäa4a. 


Plf.  SM. 


No.  79379  vom  24.  Mira  1893.  H.  Chriatian 
io  Wien.  Kersenbalter.  — ImBalaedeaLeaehte^ 
kOrpers  (.*  aind  Blattfedern  d and  e angeordnet, 
weldie  den  den  Leocbterteller  D tragenden  Cylinder 
A derart  amfaeaen,  daae  dieeer  darin  durch  Raibong 
featgehaltao  wird.  Dm  die  Kene  einioapannen, 
aehiebi  man  den  Cylinder  X in  0 eo  tief  hinein, 
bia  die  Klemmhebel  B mH  ihren  oberen  Enden  b 
infolge  Aueeinandergehena  der  unteren  Enden  c eich 
gegen  die  Kme  preaaen. 

No.  72899  vom  8.  Mira  1893.  W.  StOckerl 
in  Elberfeld.  Oaldampfbrenner.  — ln  dem 
Aa*  A bewegt  eich  unter  Queckailberverachlaas  der 
glocfcenfArmige  Oelbehilter  C mH  einem  Steigrohr  D. 

An  deaaen  oberem  Bade  lat  eine  da*  Rohr 
nmadiUeaaende,  ala  Vergaaer  dJeoaode 
Glocke  F angebracht,  ane  der  da*  Om 
oberhalb  dea  Tellera  O aaaatrOmt,  om  da* 
aelbet  entsflndet  tu  werden. 

No.  72436  vom  7.  Mei  1893.  G.BObm, 
J.  Boaenthal  u.  F.  Bartoaeb  in  Wien. 
Oeldampf  • Banaanbrenner.  — Die 
VerfaanngaaioricbtuBg  liegt  Im  Bereich 
der  Flamme  and  beateht  aoa  neben  einander 
liegenden  Röhrchen 
oder  Kanälen  e and  f, 
in  denen  der  Breon« 
atoff  aaf*  uod  absteigt 
Deraalbe  atrömt  aodano 
bei  k ans,  nimmt  inner- 
halb dea  Brenn  eyl  inden 
a I.aft,  welche  durch 
Oeffonngen  deaeelben 
eiotreten  kann , mit 
ro  Ka*  i*wa  verbrennt  ober- 

halb dea  Siebea  t.  n«.  ue  n Ko  tttsi 


Klnaea  20.  OMbereitiuis. 


No  72568  V.  14.  Min 
1898.  J.  Baase  jan.  in 
Dbaseldorf.  Gaedrnek* 
regier,  — ln  dl*  Bohr 
lalttuig  lat  ein  Oehiuae  a 
elngeaebaltet,  ln  wachem 
aleb  ein  siebartig  durch- 
brochener  Schieber  $ anl 
einer  ebentelle  aiebarttg 
dnrchbrocheoen  Fliebe 
verachiebmi  liest,  wodorcb  der  Gasdnrchtritt  nach  Ermeaaan  ' 
indol  werden  kann. 
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SlMse  60.  Pumpen. 

Ko.  7S88&  Ton  26.  April  1893.  W.  T.  Bell  in  BreeUu.  An* 
ordntug  von  Seng*  and  Drnckventll  in  dem  Boden  einee 
PmspeneUelele.  — Zar  Verainderang  des  eehldliebeai  Pampen* 
BnoiM«  iet  dee  DmckTentil  D ringförmig  um  dee  Seagventll  £ 


angeordnet)  ond  beide  Ventile  eind  eo  angebracht)  daae,  wenn  ue 
geecbloeaen  amd,  ihre  dem  Pompeninnern  logekebrte  Flachen  mit 
der  Bodendiche  B der  Pampe  saaammenfaUen,  ao  daaa  der  Pampen- 
kolben C aehr  nabe  an  die  Ventile  bermotreten  kann. 

Ko.  72406  vom  17.  November  1892;  (Zaaata  ram  Patente 
No.  69607  vom  18.  Oetober  1892;  vgl.  d.  Joom.  1894)  8i.  114). 
Maeädoeofabrik  Gritanef)  AetUngeaellechaft  in  Darlacb.  Vier- 
fach wirkende  Kolbenpumpe.  — Die  Cylinder  JPP  elnd  ln  eine 


pt|.  Ml.  n«.  Ml 


Aohae  gerOckt)  und  der  Verbindongacanal  oo  der  beiden  Cylinder* 
räume  iat  gegenOber  dem  Pnmpenranm  A angeordoet  (Fig.  861),  wo* 
bei  die  Bew^ong  der  Kolben  dorch  nach  aoBaeii  gefftbrte  Kolben* 
■tangeo  erfolgt. 

Statt  deeeen  können  auch  die  Kolbeoeeiten  jeden  Cylinden  F 
mit  den  BAumen  A and  eo  weebaeleeitig  verbunden  werden,  Fig.  862, 
«o  daaa  die  Kolben  K auf  decaelben  Kolbenataoge  befestigt  lind. 


->*-  Die  Schatzkappe  besteht  ans  ^er  Glocke  a,  die  mit  dem  ins- 
eemn  Cylinder  h ans  einem  StAck  beeteht.  Die  gasie  Schntakappe 


wird  mit  einer  unfrierbaren  Lange  so  bocb  gefollt,  daae  die  Lange, 
durch  die  LOcber  o dee  Dei^ela  d dringend,  dieeen  umapOlt  nod 
aomit  ein  Anfrieren  dee  Deckele  verhindert 


StatistiBcbe  and  finanzielle  HittheilonKen. 

Berffderf.  (Gae*Compagnie.)  Nach  der  von  der  Gaa* 
Compagnie  verOfleotUcfaten  Bilant  pr.  80.  April,  betrigt  daa  Aktien* 
kapital  M.  108000,  der  Beeervefonda  M.  20000,  der  ESmeaemnge* 
fbnda  M.  38109,  daa  OeeellechaftavermOgen  M.  16090.  Daa  Baa- 
eonto  stellt  eich  aof  U.  186,886  und  es  etehen  noch  U.  18000  Aktien* 
Einaahluogen  aus.  Der  BetriebeOberechosa  betiffert  eich  auf  H.  21 486, 
wovon  M.  lOSOÜ  a 12*/«  aof  Dividenden  nnd  M.  9000  auf 
neuerongafonda  kommen.  Ee  verbleibeQ  M.  1686  Vortrag  anf  daa 
Jahr  1894/96.  Die  Geeellachaft  wurde  1H8H  gegrAndet  nod  ersieite 
an  Dividenden  in  den  letzten  Jahren:  1889  6*/«,  1690  10*^«,  1691  6*/«, 
1892  4*/o,  1898  16  •/••^« 

Etaeaaek.  (,Qaa*  ond  Waaaerwerke.)  Dem  OeadiAfta* 
bericht  der  eadtiaehen  Gea*  und  Waaierwerke  fAr  daa  Jahr  1898 
entnehmen  wir  folgende  Mittheilnngen.| 

Gaawerk.  Weaentlicfa  durch  die  EÜDfQhmng  der  mittel* 
eoropgiichen  Zeit  beeinflneat  hat  daa  atädtiecbe  Gaawerk  trota  aller 
Anpreisungeo  und  Beclameartikel  in  den  ZmUingen  im  abge 
Bchloaaeneo  Betriebejahre  einen  RAckgang  im  Privatctmaum  erfahren. 
Auch  daa  beetehendo  ElektriciUttawerk,  aowie  die  EinfOhrang  dee 
Aoer'acbeo  QlAblichtaa  haben  hlenn  beigvtngen.  Immerhin  ateUt 
■leb  der  geeammte  Gaaverbraueb  io)  Bericfatajahre  noch  etwaa  höher 
ala  1892;  er  betrog  840660  cbm  gegen  829880  cbm  im  Vorjahre, 
also  1 1 180  cbm  oder  1,35  */•  weniger  (gegen  7 */«  vorjtbrigor  Zunahm«), 
wahrend  d^  Gaaverkauf  an  Private  1892  600  755  cbm,  dagegen  1693 
nur  696  777  cbm,  alao  4976  cbm  weniger  betrug. 


KläSM  74.  Slgzuüweewn. 

No.  72533  vom  2.  Mirs 
1693.  P.  Faller  in  OAtenbaeb 
L Ela  Signal -Laterne.  *>* 
Die  veraehiedeoeoLicbtwirknngen 
werden  bei  dieeer  Signal-Laterne 
durch  Druck  anf  einen  Knopf  k 
erseugt,  deaaen  Bolzen  g in  eine 
zioksaokformige  Not  e dee  oy- 
lindriach  gefonuten  Tbeilee  o ein- 
greift Der  Tbeil  a liägi  die  ver* 
■chiedenfarbigejt  Signalmittel  «a 
bew.  n und  wird  dorch  die  Ab- 
märt«-  bzw  Anfwartabewegnng 
von  A in  TTmdrehuDg  versetzt. 


glmeift  80.  WMserleitunff. 

Ko.  72740  vom  25.  April  1693.  B.  Wackernagel  und  J. 
Schmitz  in  Leipzig-Beodnitz.  Schntzkappe  fAr  Waaaerpfoeten. 


Die  Gaaabgabe  vertbeilt  sich  wie  folgt: 

1892  1898 


StraasenbeleucbtoDg 

l4u  702  cbm 

16,97 

148668cbms 

17,79*/« 

Privatlatemeo  . . 

2327  . 

0,28  » 

3194  * » 

0,88  » 

Verbrauch  <L  Privat- 
oooaomeoten  . . 

350469  » 

42,26  . 

829469  * 

89,20  » 

(aoMhl.  Ball*  n.  UotergMl 
Verbr.v.  Staat  nStadt 

192406  > 

_ 

28,20  . 

206U94  > 1« 

34.62  » 

eigener  Verbrauch  in 
der  Fabrik  . . . 

17  239  » 

2,0S  > 

21380  • = 

Koch*  nnd  Heizgas* 
abgabe  .... 

34145  » 

_ 

4,12  * 

88215  > « 

4.66  » 

Motorverbraoeh  . . 

237K5  . 

2,86  » 

21999  > = 

2,62  * 

Verlost  im  Robmetz 

68357  » 

— 

8,24  > 

71341  » w 

8.48  » 

829  360  cbm 

= 

100*/« 

84U660cbm  — 

100 

Der  geeammte  notzbare  Consom  betrug  sonach ; 

1893  : 747889  cbm  88,97*/«  der  Gezammtabgabe 
1892  : 743784  * = 89,67*/«  * > 

alao  im  Berichtajahre  4056  cbm.  daa  sind  0,64  *•  mehr,  wahrend 
eich  die  vorjährige  Zunahme  auf  6,82*;«  bezifferte.  Die  höchste 
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Ofesiit>gabe  fand  am  Detember  mit  4:^cbm  BtAtt,  gcgvn  4d;!Ocbro 
am  Sl.  Doxamber  Die  niedrigste  Abgabe  fand  ataU  am 

18.  Mai  mit  lUOcbm  gegen  940  cbm,  als  oiedrigaU*  Gasab|^b«  in 
94  Standen  am  SH.  Juni  1892 

Zar  geaammteu  Jabrea-Gasprodoction  ron  841i)60cbm 
wurden  8U)>4  6iX)kg  weatfttliacbe  Gaakohlen  gebraocht,  ao  <lasB  per 
100  kg  Vergaaungmmaterial  eine  Gaaanabeute  von  28,01^/«  enttAllt 
(gegen  97,7*J*  im  VorjahreV  Die  stArkete  Uaaproduction  enlBel  auf 
«len  Monat  December  mit  1148dOcbm  (gegon  11069l.icbm  im 
December  1H92),  die  geringste  im  Jnni  mit  34  740  cbm  gegen 
3^79()  cbm  im  gleichen  Monat  des  Vorjalirea.  Die  OaaprodueUon 
Tertbvilt  sich  anf  739  Ofenlage,  oder  4238  Retortentage  mit  19349 
Retortenladungen,  «o  da»  pro  Retorlentag  197,9  cbm  entfallen-  Zar 
Horstellnng  der  Jahreeproduction  waren  2238  Ofenarbeiteraehichten 
D<Khlg.  Ea  kommen  sonach  auf  die  Ofeoarbeiterechicht  376,03  cbm 
Gaa  (gegen  389  cbm  im  Vorjahre.  Die  durchachnitllicbe  Kohlen- 
ladnng  pro  Retorte  betrag  im  Beiichtajabre  157, 8T)  kg  (gegen  155,17  kg 
im  Jahre  1892i.  pro  Retorte  and  Tag  795,8  kg  (gegen  748,9  kg  im 
Jahre  1892).  Die  grOaete  Zahl  der  gleichzeitig  im  Fwier  befindiieben 
Retorten  war  2ü  (gegen  17  im  vorigen  Jahrs  . 

Ad  Coke  warden  im  Gänsen  lH79448kg  gewonnen,  das  sind 
anf  lUÜ  kg  Coke  gebendes  Material  69,54*  « (gegen  62,6*/o  im  .Vor- 
jahre). Verkaoft  worden  199f»471  kg,  nkmlich : 1275471  kg  Qe- 
aammtprodaction  and  90000  kg  rnrjihrigvr  InveoturbeaUnd.  Zur 
rnterfeneniDg  der  Rctortenhfen  wimlcn  verwendet  576061  kg  oder 
3o,6T>*'«  zur  Inatallatlon  8501  kg  oder  0,45*y«,  aur  Pumpatation  in 
Fumn>Ha  9870  kg  » 0,59*i'«,  der  Rest  von  954.3  kg  b (),5*/a  zur 
Heizung  der  FabrikrAame. 

An  Thoer  wurden  139  269kg  vrzougt,  das  sind  pro  KX)  kg 
vergasten  Materials  » 4.63  kg;  verkauft  wurden  148859  kg,  aAmlieta 
die  obtgo  Prodactinn  and  96UO  kg  vom  vorjährigen  lnventurl>eeta.nd, 
■o  daae  um  1.  Januar  1894  tn>ch  ein  Theervorrslh  von  10  400  kg 
blieb. 

Ammoniakwasser  worden  102868kg  oder  3,42kg  pro 
lUO  kg  Vergasungsmaterial  eneogt.  Verkauft  warden  113  868  kg, 
wobei  noch  ll>MXJkg  vom  vorjAhrigen  InvenlurtK^stand. 

Die  Öffentliche  Beleuchtung  in  der  Stadt  aowcd]l,  ala  die 
helenditung  bei  den  ('-oiuiaroeDten,  besonders  die  Sebaufenater- 
beleuchtnngen  haben  mancherlei  Verbesserungen  erfahren.  Zur 
BtrassenbeleachtiiDg  dienten  am  BrbluBse  des  Berichtjahre«  234  Abend- 
flammen (bis  11  Uhr  brennend)  und  KXi  Nachtflammen  (die  ganze 
Nacht  brennenil).  Die  nach  den  Gasmessern  l>erechoet«n  llammeo- 
zahlen  l>ei  den  Privatoonsumenten  sind  Im  Bericbtjabre  von  5998 
auf  5641  augewschsen. 

Zum  Messen  des  V'erbraucbs  dienten  626  Gasmesser  (gegen  579 
im  Vorjahre). 

Zeigt  namentlich  die  Verwendoug  des  Gaaes  tnm  Kochen 
und  H Visen  eine  erfreuliche  Zunahme,  ao  ist  andrerseits  die  ge 
ringe  Verwendung  de»  Gases  au  Kraftswecken  nnd  zum  Gewerbe 
betrieb  zu  bedauern.  Wahrend  in  anderen  HtAdten  die  Klelniuduatrie 
mit  Vorliebe  den  Gasmotor  verwendet,  ist  in  Eisenach,  trotz  der 
tbeueren  Betriebskosten  des  EIekiron>otors,  die  Zuneigung  der  Hsnd- 
werker  diesem  jetst  noch  mehr  zugewendet.  Die  Zeit  wird  aneb 
hier  Wandel  bringen,  ds  trotz  der  tweifelloa  bequemeren  Uaadbsbung 
de«  Elektromotors  di«  Betriebekoaten  bei  demselben  gegenüber  dem 
Gasmob>r  erheblich  höher  sind. 

1-Qr  Koch-  und  Heisswecke  mit  Gaafeoertmg  wurden  1898 
folgende  Gegertstftnde  abgesetzt:  9 Ht-erd«  mit  Bralöfen,  1 offene 
4 Loch-ileerdplattr,  7 offene  3 Loch-Heerdplatten,  7 offene  2 I.och' 
Heeniplatten,  23  einfache  Korhspparate,  4 Gasbadeöfen,  7 Gasheiz- 
Ofan  und  8 OaeplAtU'inrichtungon. 

Aneb  die  Anzahl  der  Gaaconanmenten  luit  sich  um  36  vermehrt 
und  l>etragt  jetzt  522. 

Erfreulicher  W'cis«  ist  trou  der  Miodergssabgabo  au  die  Consu- 
menten  das  finanzielle  Ertrlgniss  des  Gaswerks  noch  ein 
beaserrs  als  im  vergangenen  Jahn*.  Das  erzielte  Mehr  ist  bsupt* 
slcbllch  auf  den  gflnstigen  Kohleneinkanf  sowie  auf  den  )>eesrren 
Cokei>r«*iM  znrQckzulöhreit.  Die  Ges  am  m tei  o nah  m e «Isa  Gas- 
werks Im  Jahre  iHSii  l>etrflfft  M.  15UHUO,46,  nAmlich:  M.  112t»64.46 
aus  dem  Gasverkanfe,  M.  266, — Gasvorrath  am  L.  Januar  1894, 
M.  28427,66  ans  dem  V'erkanfe  von  Rohprodukten,  M.  177,43  aus 
vermietheten  Einrichtangen , M.  1997,55  aus  dem  Installstions- 
gescliAft,  M.  6918,77  für  Bedienung  und  Unterhslt  der  Btraasen- 


lateroen  und  M.  1ÜI8,68  Verzinenng  des  Robrlsgerliestaniles  von 
Wasserwerk  und  vom  Installationsgeschkft.  Die  Gesaromtaus- 
gabe  des  Gaswerks  stellt  sicli  auf  M.  121076,56  und  zwar: 
M.  09137,05  fOr  vergaste  Kohlen,  M.  499,90  Reinigungsrnsterii), 
M.  3800,—  QehAlter,  M.  11894,98  Löhne  (einschlieas)ich  GssmeiBter), 
M.  5948,77  Bedienung  und  Cnterballung  der  Sirassenlstenieo, 
M.  3n3,65  Gssmeaser-EmeneruDg,  M.  8014,39  Unterhaltuog  derGss 
Ofen  des  Dampfkeosels  (einschliesslich  von  M.  6000.—  für  eisen 
neuen  Gasofen),  M.  2886,43  Verwaltungsaufwaml  fOr  Fener-  und  Co- 
fallTersichemng,  Kranken-  and  iDTaliditAtskassenbeitrlge,  Bflrean- 
anfwand  and  allgemeine  Unkosten,  M.  743,86  Unterhaltung  der 
GebAude,  M.  2268,67  RobrnetzunU’rhaUung  (einschliesslich  einer 
verstärkten  Leitung  im  Msrienthail,  M.  100,—  Zuschuss  an  die  Ges- 
und WasaerwerkS'UatersUltsaogskasj^e,  M.  7002^26  Versiosung  des 
Betriebskapitals  (4*/*  von  M.  197556,54),  M.  14016,85  Tilgung  des  An> 
Isgekapitsls  (6*.«  von  M.  234  114,11),  M.  19$. — QasvorraUt  ao 
1.  Januar  1893,  M.  711,81  Abschreibung  auf  Werkseuge  und  Oeraths 
und  M.  83,14  Verluste  bei  in  VermögensrerfaU  gemthenen  Scbuldnera. 
Es  ergibt  sich  also  ein  Reingewinn  von  M.  29724,89,  welcher  an 
die  KAtnmereiksase  abgeföhrt  wird.  Die  Poaition  fflr  Oefen  und 
Apparateonterhaltnng  mit  M.  8044,39  erklärt  sich  durch  den  Umbau 
eine«  Tbeits  des  Feuerbauses  und  der  gleichzeitigen  Erriebtong 
eines  neuen  Oer  Iteeerveofeus.  Auch  die  RohmetzuDtorbaUaags- 
kosten  ersebvioen  hoch,  doi-b  ist  darin  der  Betrug  för  Erweiterung 
einer  grossen  Strecke  Gasleitang  im  Msrienthnl  « utbsiten. 

Im  Werke  sind  Btornngen  von  Bedeutung  im  Lsnfe  des  Jahres 
nicht  vorgekommen. 

Die  GeeammtlAnge  des  Htadtgaarobrnetzee  bst  sich  im  Bericht- 
jshre  auf  22391  lfd.  m (gegen  21023  m 1893)  mit  97,71  cbm  Raum- 
inhsit  vermehrt,  Das  InstallationsgodcbAft  war  im  abgeluulenen 
Jahre  nicht  so  bedeutend,  als  im  vurhergegsngeneQ,  wenn  such  die 
Installsteorv  an  den  stAiltisvlii'n  Arbeiteu  vollauf  BesebAftigang 
fanden.  Aus  e ratcrem  Grunde  ist  such  das  ErtrigniH«  aus  dem 
InitiallaUonsgeschAft  der  vorjtbrigen  Rechnung  gegenüber  tnrück* 
geblieben. 

Das  Auers' che  Gsaglühlicbt  hat  sich  gut  Bahn  gebrochen  and 
sind  1893  die  eing«ricbteten  Auerlicbtflammen  auf  243  angewacbeen 
(gegen  120  im  Jahre  1892).  Dadurch,  dass  mit  dem  Pablikum 
Abonnements  auf  Reinigung  und  Inetandbaltung  der  GasglOhlicbter 
jetzt  abgcschloBsen  werden,  teigun  die  Gascoosumenten  dem  Gas* 
gluhlicbt  mehr  Vertrauen. 

Recht  vurtheilhaft  für  das  Gaswerk  hat  sicii  der  Gemeiade- 
ratlisbeschluss  gezeigt,  nach  welchem  den  neu  biasutretendea  Gas- 
cemsumenten  freie  Gaszuleitnng  bis  in 's  Haus  gewahrt  wird.  Denn 
dadurch  sind  allein  seit  Ende  Oktober  15  neue  Consumeoten  ge- 
wonnen worden. 

Der  Bericht  scldiesst  mit  folgenden  Worten:  »Wird  durch  das 
ciugefUbrte  elekirLsciie  Licht  das  Bedürfnlas  nach  .mehr  Licht*  wach 
gchsUen,  so  sichert  andrerseits  der  billige  hivBige  GaspreU  dem 
Gaslicht  einen  festen  Boden.  Die  Verwendung  dea  Gases  tum 
Kochen  nnd  Heizen  ist  aber,  wie  anderwärts,  auch  hierorts  lingzt 
als  Ausserst  zweckmlssig  nnd  sparsam  anerkannt,  und  bietet  die 
stark  zunehmende  Gasabgabe  hierzu  der  Htadt  auch  nach  dieser 
Richtung  Gewähr  für  die  ferner«  gedeihliche  Entwickelung  des 
Gaswerks.« 

W'asserwerk.  Bei  den  stAdtischen  Wasserwerken  machte 
sich  weit  mehr  als  in  allen  früheren  Jahren  die  ausaerordeatlich« 
Trockenheit  im  Berichtjshrv  geltend.  Dieecibe  nahm  im  Souuner 
•lerart  Überhand,  dass  der  Ueberlunf  am  Poncelet*Uel>erfsII  der 
Hauptqucll«  io  Psrntoda  an  vielen  Tagen  gAntlicIi  auablieb,  aod  es 
drohte  Gefahr,  «lass  auch  das  Hsuptrohr,  welches  nach  der  8ts<it 
führt,  nicitt  genügende  Wossersf^isuiig  erhielt.  Dm  dshev  die 
Wasserversorgung  für  die  Stadt  nicht  in  Frage  zu  stellen,  musste 
das  WsAser  der  sogenannten  Winkelquelle  als  Aoshülfe  Itenotzt 
werden.  Zu  diesem  Behufe  wurde  von  dort  nach  der  ijuellenstube 
eine  provioorisch«  Leitung  geh'gt  und  das  Wasser  au«  der  Winkel 
quelle,  welche  tiefer  als  die  ilsuptqueile  liegt,  nach  der  Queilsa- 
stube  Obergepumpt.  Zuvor  wunie  die  Winkclquelle  gehörig  gereinigt, 
sodann  fflr  genügende  Abdöckntig  ck'rselbi'D  und  KlAmng  dee  Wsssen 
dnrcii  cingebraebte  saulwre  Kiesschichten  geMrgt 

Die  alsbald  vorgenommene  chemische  und  bacteriologisdw 
Untersochnng  de«  Winkelquellenwaasers  ergab  vollstAadig  lafriedwi- 
stellende  Resultate.  Bei  der  erateren  wurde  von  Herrn  Chemiker 
Bohlig  hier  ermittelt,  dass  das  Wasser  gurucii-  und  geschmacklos  ist 
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QBd  in  1 ebm  Sö,3  k koiitencsure  Mfeftneüin,  90  g kohleosauren 
Kalk,  190,4  g »chwefeUaur^n  Kalk,  Og  Ammoniak  nnd  Salpeter- 
verbindungeo  and  die  Oblichen  Spuren  Chlorverbiodungen  enthklt; 
deotBcbe  Hartegrade : 14,56.  Der  ron  der  Grosehenogl.  Badiacben 
LebensmittelprOfungaanaUlt  (Dr.  Migola]  in  Karlamhe  rcrgenommeae 
bacteriotogiache  Untersuchung  ergab  au»  1 ccm  Waaser  370  ent- 
wickelte Colonieo  mH  vier  die  Gelatine  sicht  verflUaeigeodcn  bann* 
loeeo  Arten,  eo  daae  das  Wasser  auch  vom  bacteriologischen  Stand* 
puokt  aas  nicht  lu  beanetanden  ist. 

Eine  stadtlacbe  Ceotrifugalpumpe,  die  an  eine  leihweise  be- 
ffchalfte  8 HF  Locomobile  gekuppelt  war,  diente  als  FArderuogs- 
mittel.  Das  Ueberparopen  masste  vom  9.  Juli  bi»  tum  37.  August 
1893  stattfinden.  Es  sind  dadurch  der  Stadt  swar  erhebliche  Mehr- 
aosfaiwD  fdr  daa  Wasserwerk  erwachaon,  doch  hat  dieselbe  in  Folge 
«lieeer  Vorrichtusg  und  Dank  der  cingefohrten  Waaeermesser  — ob- 
gleich in  Farnroda  die  Bronnen  wiederholt  in  der  Waaserlieferung 
aussetzten  — von  cincin  eigenllichen  Wasaennangel  Nicblv  Kcsptkrt- 
lo  den  bochgclcgeocD  SlsdUticilQU  hat  »lüh  «in  Wassermangel  nur 
in  den  Tagen  vom  10.  bis  24.  Juni  (mit  Unterhrechatig  am  12.,  13, 
und  19.)  sowie  vom  4.  bis  13.  Juli  und  vom  16.  bis  30.  Angnat  ge- 
aeitrt.  Er  wQrde  kaum  fahlhar  gewonlen  sein,  wenn  aur  Auahaltung 
.1er  Verbraucbsschwankiingen  ein  grosserer  Hochbehälter  vorlianden 
wäre;  denn  der  lohalt  dea  jetzigen  deckt  noch  nicht  die  Hälfte  des 
Tagesverbraneba.  Der  uiedrigate  Waseerataud  im  HorhbehAlter 
froh  6 Uhr  war  am  9.  Juli  mit  0,45  m lu  verseichnen. 

Die  g(*eHmmto  Wasserlicfcnmg  nach  dem  Veraorgnogagebiet 
betrug  543100  cbm,  hiervon  523900  cbm  mit  natQrlichem  Gefalle, 
19200  chm  durch  kOn«tUche  Hebung.  Von  diesem  Geaammtwaaaer 
qiianlum  kommen  369400  cbm  auf  19000  Einwohner  der  Bta<lt 
F^eenach  (Kinwohnertabl  22500),  153700  cbm  auf  ca.  2000  Einwohner 
der  Dörfer  Farnroda  und  Eichrodt.  Nach  WassermeRser  wurden 
in  der  Stadt  abgegeben  290857  cbm,  ohne  Wassermesser  252  243  cbm. 
Die  Qeaamratabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  auf  Strassensprengeo 
8000  cbm,  Springbrnnnen  6000  cbm,  Dorf*  und  Sladtbrannen  (letztere 
292>X)cbm)  I829u0cbm,  BedOrfniasaDstaltcn  hOlKt  cbm,  dfTcntlicbe 
Anlagen  HOt*  cbm,  Feuerlnschaog  7CK)  cbm,  sonstig«  iiffentlirhe 
Zwecke  40Ü  cbm,  Frivatgebreuch  nach  Messer  2!4)h.'i7  cbin,  nach 
Schatzung  21749  cbm,  Scibslverltraucb  7000  cbm  und  Verlust 
1S094  cbm. 

Die  durchschnittlicbe  Abgabe  in  24  Stunden  betrug  1067  cbm, 
die  stärkste  2U50  cbm  am  8.  Juli  1893,  die  geringste  (tOOcbai  am 
25.  December  li^>3.  Es  entfallen  sonach  auf  den  Kopf  der  Ein- 
wobneraahl  gcrvchuvt  darcbschnittlich  561,  maximal  tOSl. 

Die  Gesammtlange  des  Stadtrobrnetzes  hat  im  Berichtsjahre 
um  1139  m tugenommen  und  betragt  jetzt  :t4827  m mit  einem  Raum- 
inhalt von  656,27  cbm. 

Die  An»til  der  HausannchlQasa  hat  sich  am  40  vermehrt,  so 
dass  Jetzt  1540  vorhanden  sind;  hiervon  entfallen  23  auf  städtische 
Gebäude,  17  auf  Grundstöcke,  die  gegenwärtig  kein  Wasser  be- 
siehen. 

Die  Einnahmen  des  Wasserwerks  betrogen  1893 
für  WasBerzinB  M.  44175,06 

« Ab*  und  Anatellen  der  Leitungen  « 107,10 

t VerslnsuDg  vcm  Wsssenuleitungen  « 496,59 

zusammen  M.  44778,75. 

Die  gegen  das  Vorjahr  (M.  51  294,26)  erzielte  Min^lereinuahmen 
von  M.  6515,51  ist  auf  die  gegen  den  derzeitig  vorgelegten  Finanz- 
plan un<i  Wasaergeldtarif  Entwarf  bewirkte  Wasaergeldherabsetzung 
surOrkziiffihren. 

Die  Ausgabe  fOr  das  Wuswrwork  betrug  M.  13274,54.  Es 
kamen  sonach  M.  32  504,21,  Geiuimmtertrag  (gegen  39.580,96  im 
Vorjahre)  an  die  KAitimereikasse  zur  Verzinsung  und  Tilgung  des 
Wasserwerke»  uod  Wasserraotwer-Anlagecapital»  zur  Ablieferung. 

Ciaenaoli.  (Blekirieitatswerk.)  Der  Gesebaftsl>ericht  der 
Actien-GeseUsebaft  ElektriciUtawerk  Eisenach  fOr  1893  macht  unter 
anderem  folgende  Mlttheilungen : 

In  Folge  der  in  der  letzten  Oeneralversammluug  der  Gesellschaft 
gegel>eneu  Anregung  ist  die  Bestimmung  der  Livferoogsbediugungen, 
laut  welcher  die  Abnehmer  «ich  sur  jAhrlichen  Entiialim«  einer  be. 
stimmten,  von  dur  Anzahl  der  installirten  lampen  abliAngigen  Streon* 
menge  verpfilchten  mussten,  aufgehoben  worden.  Die  Zahl  der 
elektrischen  Anlagen  ist  im  letzten  Geschäftsjahr  von  60  auf  107 


oder  um  78*i'«,  diejenige  der  aiigeschlot«eiK*n  GIQblampcn  von  1145 
auf  1966  M 73*/i,  der  Dogonlampen  von  30  auf  35  w 75*1»  gestiegen, 
während  die  Motoren  von  7 auf  11  =57*f*  und  nach  Pferdukräften 
gerechnet,  eogar  von  1.3,4  auf  29,6  — 130^'t  zugenoimnen  liaben. 
Weitere  114  GlOhlampen,  6 Bogenlampen  und  1 Elektromotor  von 
6,5  HP.  waren  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  angeme'.det  und  sind 
inzwischen  bereits  angescblosaen  betw.  geben  ihrer  baldigen  lubetrieb- 
setzung  entgegen.  Unter  den  im  Laufe  dieses  Jahres  neu  hinsu- 
Iretcnden  Anlagen  sei  die  von  der  Stadtgemeinde  beschloaeecu 
AufstelluDg  von  2 Bogenlampen  auf  dem  Karlsplatz  bervorgehen. 

Mit  den  nunmehr  angescblosaenen  Lam|>eD  ist  diejenige  Hobe 
erreicht,  welche  liei  Abachlusa  des  Vertrages  Seitens  der  Allgemeinen 
ElektricitätS'GeseUHehaft  zunkchst  vorgesehen  wurde;  dagegen  bleiben 
die  Motoren  hinter  der  ursprfinglicben  ScbAtxong  noch  um  ca.  12  HP. 
zurück;  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  auch  diese  Bedingnng  erfüllt 
wird,  dürfte  nicht  mehr  fern  liegen 

Für  Lieferung  elektrischer  Energie  wurden  M.  23322,29  gegen 
M.  13ä09,16  im  Vorjahre  vereinnahmt,  wobei  freilich  zu  berück- 
siebUgen  ist,  dass  im  leltteren  die  Betriebsperiode  sieb  nur  auf 
9 Monate  beschränkt  bat.  Auch  das  Installationsgescblft  bst  in  Folge 
der  vielen  neu  hinzugetretenen  Anisgen  einen  erfreulichen  Aafsebwung 
in  verzeichnen.  Diese  Neuanlagen  bsben  auch  die  Erweiterung  des 
LeHungsnetzes  erforderlich  gemaebt;  da  jedoch  die  Verlegung  der 
LcHnngen  nach  entfernten  Strecken  von  Zshlaog  eines  angemesseucii 
fteitrages  k femds  perdn  Seitens  der  betreffenden  Interessenten  ab 
hängig  gemacht  ist,  so  haben  diese  Erweiterungen  keine  wesentlichen 
Kosten  verursacht. 

Nach  der  Oewino*  und  Verlustrecbnung  erglebt  sich  aus  dem 
Betriebe,  ans  LteferoDg  von  Lampen  und  Elektromotoren,  aowie  aus 
bewirkten  Instaliationsarbeiten  ein  Gewinn  von  H.  16850,89,  wlhrend 
die  vereinnahmten  Zinsen  einen  Uebersebass  von  M.  608,18  auf- 
weisen.  Einscbliessltch  des  Gewinnvortrages  aoa  dem  Geschäfts 
jabrs  1892  mit  M.  1519,59  betragen  daher  die  Gssanunteinnahmen 
M.  18972,66. 

Für  HaniUangsankosten  wurden  H 34H7J37  verausgabt,  wohin- 
gegen die  Abschreibnngeo  den  Betrag  von  M.  9928, — erforderten. 

Es  verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  M.  6207,29,  der  folgender 
maassen  vertheiU  wird;  Dotlrung  des  gesetzlichen  HeservefoDcls  (6*/o 
TOD  M.  621)7,29)  M.  31U.B6;  1 Dividende  auf  M.  3000UO  Actien- 
Kapital  M.  4.^i00;  Tsntibme  für  den  Aufaichtsrath  M.  226,^.  l>er  Beat 
voo  M.  1171J)3  wini  auf  neue  Bechnnng  vorgetragen. 

Lilttria|baiU0i.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten 
haben  die  Anlage  einer  Quellwaaserleitung  beacliSoMen,  welche  im 
Siepenplstser  Thale  bei  Beyenburg  ihren  Anfang  nvhmcn  wird. 
Dkl  Kasten  des  Werkes  sind  auf  M.  250<X)  veranachlagt. 

Stolbarg  bei  Aachen.  (Wasserwerks-Geseilschaft.)  Das 
am  31.  März  abgelaofono  Geschftftsjabr  l893.'i*4  war  der  weiteren 
Entwickelung  des  Be4iHebes  günstig,  indem  durch  Auedebnuog  des 
Rohrnetzes  ln  versebiedeoeo  Strassen  neue  Consumenten  gewonnen 
wurden,  wie  auch  die  anlialteaide  Dürre  im  Hochsommer  1893  den 
Wawerverbrauch  entsprechend  anwachseu  Ueaa.  — Die  Zahl  der 
am  Jahresscbluaa  in  Betrieb  l>eflndlicben  .ADBchluseieitnngeu  Itetrug 
67.5,  42  mehr  gegen  das  Vorjahr.  — Die  Erweiterungen  <iee  Hmipl- 
robrnetses  bestanden  in  1350  m GuBsrobrieitaogen  in  Weiten  von 
50,  So  und  lOif  mm,  sowie  4 Schiebern  und  6 Hydranten.  Das 
Kobrnets  ornfssste  am  31.  Mkrs  IS94:  23776  m Gtissrobrlcitung 
von  r*0  bis  350  mm  lichte  Weite.  88  Schieber  und  138  Hydranten. 
— Uiorin  «nb<>griffcn  ist  eine  221  ra  lange,  SO  mm  weite  Guss* 
rohrloituDg  io  der  Eschweilerstrasse  von  iler  Vclan  bia  sor  Stol- 
berger  Qenirindegreiit«,  «eiche  auf  Grund  «infw  mit  der  Stadt 
Eschweiler  getroffenen  Abkommeru  zum  Zwet'ke  einer  Verbindung 
mH  deren  Wasserrohrneu  auf  Kosten  der  Stadt  Eschweiler  zur 
AusfObrung  gelangtet  Es  ist  bienlarch  für  Eschweiler  die  &IOg- 
licbkeit  geschaffen,  bei  eveoL  WassennaDgel  einva  Tbeil  des  Be- 
darfs von  Stolberg  aus  beüehen  zu  können.  — Der  Betrieb  der 
Pumpstation  ergab  im  abgeLanfenen  Jahr«  besondere  Schwierigkeiten 
nicht;  an  den  Maschinen  wunlc  ein«  klein«  Reparatur  vorgenummon. 
Das  geforderte  Wasscrquaotnm  lieträgt  387007  chm  gegen  347  450  chm 
Im  Vorjahre,  mithin  ist  eine  Mehrförderung  pro  !K93,'U4  von  11®* 
zu  verzeiclinen.  Die  höchste  Monats -Waaserforderuug  fand  im 
August  1893  statt  mit  44  cbm,  die  geringi-te  im  November  mit 
25790  obm.  Zur  Keaeelfeaerung  waren  im  Bctrivbajalir«  1893)4 
3U5  Tonnen  Kohlen  erfonlertich,  bei  einem  Preise  von  12  Mk.  p.  T. 
loco  PumpatatioD.  Die  Feuerwehr  lM*nütstc<  dis  Hydranten  im 
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Bcrichtajahr«  drcimaJ  lur  Br»ndlö»chung  and  bftufiger  sa  Uebaog»' 
tweckcD.  Diiroh  d«n  »ewldeten  Cb«mik«r  Dr.  Schridde-Aichen 
wurd«  da«  T^tMngswMser  «och  im  abK«l«Qfenen  Jahre  TeradiiedoDt' 
lieben  UntersQchiiDfeo  untenogeD,  wobei  die  Qoalitu  deMelben 
wie  io  den  Vorjahren  al«  tadellos  befunden  wurde. 

Don  Aafwendaogeo  f<lr  die  BohmelterweitemDgen  nod  fflr  An* 
BchaffuDg  TOD  WaasermeMem  eotsprechend  erhöhten  sieh  im  Berichts- 
jahre die  Anlage-Contl«  um  M (>105,93.  Wie  au«  der  Qea'ino'  and 
Verlostrechnnng  liervorKeht,  verbleibt  nach  Abaehreibong  von 
M.  3927,29  ein  Gewinn  von  M.  21 782,<H.  Hievon  geben  ab  die 
Ueberweiaungen  fOr  den  KOckaablangafond«  mit  M.  lUOO, — and  für 
den  Reaervefond«  mit  M.  1072,93.  Der  dann  verfOgbar  bleibende 
Betrag  geeuttet,  unter  BerfleksiebtigaDg  der  atatot-  nod  vertrag«- 
massigen  Tantiemen  im  Geeammtljetrage  von  M.  1544,11,  die  Ver- 
thdlung  einer  Dividende  von  so  dass  ein  Rest  von  M.  lO-'i.*^ 

auf  neoe  Rechnong  vorgetragen  wird. 

Siralaaad.  (Waeeermesser.)  Eine  Katbsvorlage  schlagt  die 
obligatorische  EiafOhrong  von  Wasaermeeserti  vor,  um  die  herr- 
schende WasservergeadoDgeiososebrankem  Abgeeeben  vom  Wasser 
SU  gewerblichen  Zwecken  entfallt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
rin  Consnm  von  mehr  als  200 1.  Oie  Kosten  fOr  die  tu  beschaffeu- 
den  Waaaerroeeser  betragen  M.  12(1  OOU. 

Verefti.  (Recbtsentscheid.)  In  Folge  einer  Entscheidung 
des  Apprilgericbtshofee  in  Floren«,  welche  den  Hekun  der  Gemeinde 
und  der  elektrlscheu  Beleuebtungsgesellechaft  verworfen  hat,  wird 
das  elektrische  Lieht  in  Verona  nach  dreijähriger  Dauer  wieder 
verloschen.  Der  Appellgerichtahof  in  Floren«  entschied  tu  Gunsten 
der  klagenden  GaabelenchtungageeeHschsft  (Lyon),  wonach  daa  von 
der  Gemeinde  an  die  Gasbeleachtangsgesellschaft  ertheilte  Monopol 
sur  BenQUong  des  Bodens  für  Gasrohrlegung  der  Gemeiude  nicht 
mehr  geat«tt«t,  die  Strassen  sn  Luftleitungen  fOr  elektrische  Be- 
leochtnngsawecke  an  eine  andere  Qeeellschaft  abcutreten.  In  Folge 
dessen  hat  der  Magistrat  von  Verona  die  «loriige  elsktriscbe  Be- 
leacbtungsgesellacbafC  aufgefordert , innerhalb  8 Tagen  jede  Licht- 
liefernng  an  Private  elntnsiellen . so  das«  mit  dem  6.  Juli  die 
elektrische  Belencbtnog  in  Verona  anftnboren  bat.  Als  Nntsentgang 
wahrend  de«  dreijährigen  Betriebes  der  riektrischen  Brieoehtung 
verlangt  die  GasbeleucbtuDgBgeseilschaft  einen  Schadeneraata  von 
20U000  Lire.  Man  hofft  nun,  dass  aicb  die  Gasgeeellacbaft  ^Ic 
der  Gemeiude  dahin  veratandigrn  werde,  dass  letstere  an  entere 
die  vorhandene  Wasserkraft  abtrete,  so  dass  dann  die  Möglichkeit 
gegeben  wird,  fOr  die  Öffentliche  Beleuchtong  tbeilweise  elektrisches 
Licht  eininfOhren. 

Wieabadea.  (Verein  inr  Wabrnng  der  Intereaaen  der 
Chemischen  Indostrie  Deutschlands.)  Oie  17.  Haaptver- 
sammlnog  des  Vereins  «ur  Wahrung  der  Interessen  der  cbemlecben 
Industrie  Dentschlands  findet  am  14.  nnd  15.  September  1694  im 
Corfaanee  an  Wiesbaden  atatt.  Anmeldungen  «ur  Bvtbeiligang  aiod 
an  Herrn  Dr.  Jolins  BoonO  in  Wiesbaden  tn  richten. 

Zllriok.  (Bchweiserischer  Verein  von  Gas-  and 
Wasn  erfac  bma  nner  D.)  Die  XXI.  Jahresversammlong  des 
Schweiscrischen  Vereins  von  Gas-  and  Wsseerfachmaunem  findet 
am  5.  and  6.  Angnst  diesee  Jahres  in  ZOricb  statt.  Das  Programm 
theilt  Folgendes  mit:  Samstag,  4.  Angnst,  von  Abends  7 Uhr  an 
Begrflssangs  • Zoaammenknnft  im  Saale  des  Uotel  8t.  Gotthard.  — 
Bonntag,  5.  Angnat,  VonnIttags  9 Uhr,  Sitsnng  in  der  Anla  des 
Lhith-Eecher-.ScbalbaaaeB;  die  Tagesordonng  weist  unter  Anderem 
folgende  Punkt«  auf;  Mitthrilnng  Ober  die  Entwickelung  des  Waaeer* 
werk«  und  der  Wasserrersorgung  der  Stadt  ZOrich;  Mittbrilnog 
Ober  die  Entwickelung  des  Gaswerka  der  Stadt  Ztirich  io  den  ersten 
acht  Jahren  des  etadtisebeo  Betriebe;  Aber  Kanalisation  iindStadto- 
Entwaasernng ; Besprechung  von  Fachfragen  (OaflglQhlicfat,  Gas- 
kochapparat« etc.)  — Nach  Hcbluse  der  .Sitxnng,  12  V*  Uhr,  FrOh- 
Stock  nach  eigener  tVabl.  Nachmitiags  3 Uhr,  jo  nach  den  Wii- 
ternngsvorbaltnisBei),  Aonflag  auf  den  See  oder  nach  dem  Uctliberg 
oder  nach  <lem  Sihlwald.  — Montag,  ti.  Auguat,  V’ormittags  8 Uhr, 
Ventammlung  auf  dem  bahnhofplatz  und  von  da  gemeinsamer  Be- 
anch  der  Pllteranlageu , des  Gaswerks  (FrObstOck , angelMtvo  vom 
Gaswerk  Zorich),  der  Pumpanlage  des  Wssserwerka  und  «ler  C«n- 
tralatalion  de«  EJektrieitatswerkc«  unter  FObrnng  der  betreffemlen 
logenienre.  V<m  hier  aus  Resucii  der  kantonalen  Gewerheaa«. 
BtoÜuog  and  gemeinKbaftliches  Mittagessen  dsselbel.  Berichtigung 
der  Aasstellung  and  Abends  Coocert  and  V'orfOhrimg  elektrischer 
Beleachtangs-Effccte.  — Ea  werden  den  Thoilnehmem  an  der  Ver- 


i aammlung  Featseichen  eingehandigt  nnd  Festkarten  «am  Prrise  von 
Fr.  12,—  abgegebeo,  die  «ur  Thrilnahme  an  sammtlichen  gemeiB- 
I Bcbaftlieheo  Veranataltangen  berechtigen.  — Vorritaender  dee  Verona 
I iat  Herr  Oaadirektor  0.  Zimmennann,  St.  Gallen. 


Marktbericht. 

Vom  Kohleomarkte. 

Der  Kohlenmarkt  gestaltet«  sich,  soweit  die«  nach  den  Ver 
■andaiffeni  sn  beurtbeilen  ist,  allenthalben  lebhafter.  Im  Monat 
Jnni  1894  strilt  sich  der  Versand  an  Kohlen  nnd  Coke  an!  da 
Eisenbahn  im  Babr-Revier  aof  283387  gegen  244743  Doppel  wagen, 
im  8aar-Beiirk  anf  40986  gegen  35627  Doppelwagen,  ln  Ober 
Bchleeieo  anf  88093  gegen  82246  Doppelwagen,  and  in  den  drei 
Besirken  «asammon  auf  412466  gegen  862G14  Doppelwagen  and  war 
mithin  im  Rubr-Revier  38 646  Doppelwagen  oder  16,8V«.  im  Baar 
Bealrk  5359  Doppelwagen  oder  15,0V«,  io  Oberachlesien  5848  Doppel- 
wagen oder  7,1*/:^  nnd  in  den  ilrcl  Besirken  sasammen  49852  Doppel- 
wagen oder  1S,7V«  hoher,  aU  in  demselben  Monate  dee  Jahres  1891 
— In  den  eraten  6 Monaten  de«  lanfenden  Jahres  betragt  dis 
Forderang  besiehnngaweise  der  Versand  im  Saar-Revier  250606  gegen 
2 12432  Doppelwagen,  in  Ober-Schleaien  539827  gegen  560  868  Doppel- 
wagen, im  Rabr-Berirfc  1649693  gegen  1 543060  Doppelwagen  und 
in  den  drei  Besirken  sasammen  2440328  gegen  2316350  Doppel- 
wagen, and  ist  dessbalb  im  Saar-Revier  38376  Doppelwagen  oder 
18,1*/«  hdber,  in  Oberschlerien  24041  Doppelwagen  oder  2,0*A 
niedriger,  im  RahrBerirk  jedoch  wieder  106543  Doppelwagen  oda 
I 6,6*,^  hoher,  nod  ln]  den  drei  Besirken  «nsammen  irieicbfaUs 
123  978  Doppelwagen  oder  5,4  V«  hoher,  als  io  denelben  Zeit  des 
Jahres  1893. 

Die  staatlichen  Saargmbeo  haben  im  Monat  Joni  bei  25  Ar 
britatagen  529000  t Kohlen  gefordert  and  500340  t abgesetxt  Ihe 
' Forderung  betrag  im  gleichen  Monat  dos  Vorjahrea  bei  nnr  24  Ar- 
beitstagen 460  915  t,  der  Abeat«  -132255  t.  Mit  der  Bahn  wnrdoi 
S412U0t,  anf  dem  Kanal  20985  t veraarvdt.  Die  bei  den  Graben 
belegeoeo  Cokerelen  erlüelten  73740  t und  27  416  t wurden  dnreh 
Laudfubren  entnommen.  Die  geringe  Anfordernng  in  Uansbrsod- 
kohlen  bedingte  aneb  im  Monat  Jani  die  IQolegnog  verschiedener 
Feierschichten,  welche  Maasaregel  noch  verschärft  wurde  dareb  dl« 
mit  dem  15.  v.  M.  ringetretene  Sperre  der  reichslandiecbeo  Kaoäla 

Vom  Spiritnsmarkt  wird  aus  Breolan  berichtet: 

Nach  langer  Zeit  engbegrensten  Verkehrs  wendet  rieh  allseitig 
dem  Artikel  (Rpiritusi  mehr  Aufmerkaamkeit  so.  Der  Absag  n«ch 
SOddeutschland  nimmt  seit  Wochen  immer  mehr  in,  ao  daaa  «ich 
die  Bestände  an  den  Handriaccnlren  merklich  rtnmen.  So  bat  das 
Berliner  Bptritnalager  in  den  leisten  drei  Wochen  Ober  3 HilliODeR 
Liter  abgeoommeo,  das  Poaener  Ljger  um  rund  2 Millionen  Liter 
(es  betragt  jetzt  kaum  noch  4V«  MilUoneo  Liter),  and  auch  der 
Breelaaer  Reetaod  bat  sich  um  namhafte  Posten,  in  Folge  etariceren 
Versands,  verringert.  Vereinseite  Klagen  Ober  Kortoffelfanle  rer- 
leiben  der  Hausaeriebtaog  eine  weitere  StOtse. 

Vom  Sulfatmarkt  wird  ans  England  berichtet:  Der  Markt 
ist  beträchtlich  fester,  obgleich  daa  Steigen  der  Preise  nicht  gross 
Ist.  Der  bestimmten  Nachfrage  steht  eine  geringe  Prodaction  and 
geringe  Lagervorrathe  gegenOber,  wosn  noch  der  gOnstige  F.Lnfln« 
dee  schottischen  Strikes  hinsukommt.  Bne  grosae  Anaabl  von 
Hochofen  musste  ausgebissen  «erden  and  ist  biemlt,  sowie  in  der 
Beeinflosanng  der  schottisehen  Oelwerke  eine  Verringernng  der 
Snlfalprodaction  verbunden.  Notirt  wird  in  England  allgemria 
£ 14  fOr  1000  kg. 

Die  deutacbeo  Preise  bewegen  sich  «wischen  M.  14,T>0  nnd 
M.  14,76  pro  1 Ctr.  bei  fester  MarkÜsge. 


Drock  TOB  R,  OiJetibeqra  In  UOnebes. 
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SOHILLIHO'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

rao 

VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

«ovit  r«i 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgfta  des  D^auohon  VereiiLs  ?oo  Om-  and  WoMarfnohmilnnent. 

rumix>v«i>«r  aM  Chi«f-I»i»d**it«ir-  Hoftatb  O».  H.  »DJfTB 
fraftwr  Ul  du  Mtknlul.«h  SuDuM»  ia  (arKraW,  CMintamMf  tm  Vu«ti« 

V«rUc-  ».  OLDRKBOL'ftO  !•  MlbicbM»,  Qlltckitraa—  11. 


Inh 

VM%«i4li»cri  4«r  XXXIV.  Jahrca*rrMnialana  4«t  IkatMh««  Vmlai  vn  4m 

WaiMmckBltafr«  U Karltrakf.  <;NMb  d.  »tenocrasbJMhen  AuisticTiuonMU  ' 
5 441. 

IrWfaiBr  der  JafarevTPnanaUaK. 

Searrkauea  lk«c  llarithUa«  aad  Baa  m ttMaarUlUa.  Von  loirealciir 

O BcbimmlnVi  « lurtnlHuiturf.  (Fnrtarlititiff.)  S.  44S. 

4ei  Trtakarartar«.  Vortrag  fflr  den  VIII.  IntematlotuUrn  Cobrtc»  fQr 
llraltaa  bod  U-aocrafihla  In  Bndapeel.  Von  l'ro/eMor  Or.  A OAttner. 
Jena  8.  44«. 

Taa  Lvlfalnr  KlekUaieebBlkrrieagrMi.  B 4U 

Xatwlrkelaag  aad  La^re  der  eagiiaeliea  Blektr«lr<-balk.  Von  «tabm  Ka|»p. 
Cetrerpeadm.  & 4M. 

Ziel-  ud  LadaBaarklaaa  ader  »elilafa  Kaiartaa)  Von  0.  fleblnmlBf. 
Utaraiar.  s.  4M 
Neaa  B&cbar. 


Verhamllnngen  der  XXXIV.  Jahreevenannnlong 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  Karlsroho. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

KrüffiiuDg  der  Jahresversammlang. 

Herr  Direclor  Cuno,  Berlin:  Meine  Herren!  Indem 
ich  unsere  Jahresveiaammlung  hiermit  eröffne,  lialie  ich  das 
Vergnügen,  Ihnen  mitzutheilen.  dass  uns  die  hohe  Ehre  zu  ■ 
Thoil  werden  wird,  von  den  Spitzen  der  Orowiherzoglichcn  j 
und  der  städtischen  Behörden  hier  in  diesem  Saale  begraset  ' 
zu  werden.  j 

Ich  bitte  Herrn  MiniBterlüldirector  Schenkel,  zunächst 
das  Wort  zu  ergreifen.  ' 

Herr  Ministerialdirector  Schenkel,  Karlsruhe:  Hoch 
geehrte  Versammlung  1 Namens  des  Herrn  Präsidenten  des 
Ministeriums  diNi  Inneren,  welcher  zu  seinem  lebhaften  Be- 
dauern durch  geschäftliche  Angelegenheiten  verhindert  ist 
an  dieser  Versammlung  theüzunehmen,  erlaube  ich  mir,  Sie  ' 
hier  zu  begrüssen. 

Ihre  Aufgabe,  die  Sie  hier  zueammenführt,  ist  eine 
schöne  und  eine  gemeinnützige.  Sie  wollen  die  Menschen 
versorgen  mit  klarem  Licht,  mit  gutem  Wasser  und  mit 
Wärme  Sie  kommen  in  Vollzug  dieser  Aufgabe  hierher, 
um  einerseits  zu  nehmen,  zu  empfangen  und  anderseits  zu 
geben.  Sie  werden  in  unserem  Lande  und  auch  namentlich 
io  dieser  Stadt,  wenn  auch  noch  nicht  das  V'ollkommenstc, 
So  doch  Vieles  finden,  was  Sie  anregt  und  was  Sie  überzeugt, 
dosH  auch  wir  achon  mancherlei  gethan  haben . um  uns  mit 
Licht  und  Wärme  und  gutem  WaMer  zu  versorgen.  Sie 
werden  uns  aber  auch  namentlich  Manches  bringen.  Sie 
haben  uns  eine  schöne  Ausstellung  gebracht,  die  uns  die 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gas-  und  Wa^rtechnik  | 
vorführt;  Sie  haben  uns  eine  ganze  AnzaJil  von  Vorträgen  • 
in  Aui!uticbt  gestellt,  die  uns  die  furtschreitende  Bewillig  der  | 
Technik  und  der  Wissenschaft  vor  Augen  führen  werden.  > 
Meine  Herren!  Indem  ich  Sie  Namens  der  Grossherzog- 
liehen  Kegiening  herzlich  begrüsse , wünsche  ich , dass  Sie  | 
freundliche  Eindrücke  von  hier  uiitiichmen,  dass  Sie  man-  ; 
cherlei  Anregung  mit  sich  nach  Hause  bringen,  dass  Sie  ; 


I>M  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNG  UND  WASSCRVERSORBUNfi 

I erwIiflDl  aonalHcb  iliolto»)  uod  bcvlcbiel  M'biiitU  and  •raoli6pr--nd  ulMirollo 
VmnAniH'  Auf  it«iii  nobiMb*  ,l«o  ac1-Mi<4iUitiip<wmin*  und  «tox  WiuMfirnvonrunr 
All«  Ziui-briA^n,  lito  ReiUeUoa  «Au»  Uluth-»  lH.‘<rcff«n,  vcrxlcn  crbeiea 

iinU-r  df«  <1m  HaMUHK-lirf» , Ptut.  lir,  II.  Bl'NTK  In  KttrUnilie  i.  B.. 

No«M-kH‘Anl«iiT-  la 

Om  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN8  UND  WASSERVERSORGUNG 

fcuin  ilurrb  den  UuchiiomU  l <uiu  ruu  U.  20  Sir  drn  Jnbrie&njt  l><-coff«u 

»«nl«<n;  (lln-<4<nn  Di-xiur  iluttta  die  Po«Uiait(.f  lieui«rJiluinl«  uml  de«  Aut- 
taixlGä  1x1«  duTcb  dia  uQiontvlelinMa  VerfaMt*Iru'‘J>)tui<Uunit  «ird  «dit  PortiuxuwtUUf 
eriwWn 

ANZRKIRN  «revdra  r«n  der  Vor1iijn>aafidlunt(  uwi  adromtUrhen  Annoncen- 
timliinU'n  «un«  *i>ti  30  P/.  für  die  <lrv't<-*iHilnfii*  I'KlUene  ixler  dcfer»  RauiB 
•mtenfliniaen.  Del  d,  IZ-,  IS.  und  KMlicer  Wledarbnlimji  wird  «ln  «UignndM 

fUh«n  gvwShft 

BeiUncfi.  voD  denen  turar  c4n  Prnli»-£nf-tn)>lBr  edoiiuMiilvn  l«t,  «rerden  tiaob 
Vcrelnhnrune  belKi'SUrt. 

Verl«c*bnchhsadluit4c  B.  OLUENBOURO  in  Uueohen 
OlürtamMe  IL 


alt. 

Mete  PaUale.  8.  M7. 

PsteniaameldvDKcn.  — PmtaniTefMfina-  ~ FsUmtuttiaUsatOB.  - Pntent- 
abertrsfudmi.  — Keudmek  elaer  PdleaiMhrift. 

Autl^  des  PsImitoBkrihr«.  S.  4M. 

Sirncti«,  KnUVrnnni  der  ln  WnaMrm*  beSndllcIwn  fMlbrnilgnn  Kl•enve^ 
blDduox  :RUcekob]eiiaxrd'.  — Unbrlel.  Eicktrtachcr  WMaerftUaib- Pern- 
nelder.  — Peicbzea.  K9kr>  and  BFinlKuncMppsnl. 

Sutkiiliek«  ind  lMatl«ll«  liukidlsir»  A 4SR 

Burzdorr  In  BnsunMhwelK.  Elekviscb«  BnleucbliioK.  — Mnanbtlin.  CIrk- 
ttlsch«  B4-l«(K-htuDf  — M«*tsno,  WwMcmmorian«  — Ufincb«o  Uek- 
trisebo  H«I«tH-.taung.  — Mfalowitt,  WMKrvBr»ontuax.  — Plesa  In  Ober- 
SchWalca,  WneterrenoffonK.  — Steltln,  WMaennfKirsiins  — Tborn.  IW- 
tUeber  Verein  tuo  Cm-  aod  WAssetrschmkoiunL  — Zdrlck,  answerk- 

Isrfctbtrleht.  A 4». 


uns  aber  auch  viele  Keime  guten  technischen  GedcUiena  hier 
zurQcklassen.  (1/cbhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herronl  Ich  gestatte  mir,  im 
Namen  des  Vereins  dem  Herrn  Minioterialdirector  persönlich 
unseren  herzlichsten  Dank  aupzueprechen  und  bitte  ihn  zu- 
gleich, diesen  Dank  auch  dem  Herrn  .Minister  zu  überbringen. 
Es  ist  für  uns  immer  im  höchsten  Grude  erfreulich,  wenn 
auch  die  staatlichen  Behörden  in  dem  Kreise,  in  dein  wir 
unsere  Jahresversammlung  abhalten,  an  unseren  Bestrebungen 
theilnehmen  und  uns  zu  erkennen  geben , dass  unsere  Be- 
strebungen nicht  vergeblich  sind,  dass  sie  auch  in  diesen 
Kreisen  Beachtung  gefunden  haben.  Wenn  wir  auch  selbst- 
IcM  den  Zielen  zustreben,  die  wir  uns  in  unserem  Verein 
gestellt  haben,  so  Ul  es  doch  immer  eine  Aufmunterung  und 
Erfrischung,  wenn  wir  sehen,  dass  unsere  Ziele,  unser  Streben 
Anerkennung  finden  an  denjenigen  Stellen,  die  von  oben 
hei  SU  leiten  und  Bestimmungen  auf  dem  Ciebiete  zu  trefleu 
haben , dem  unsere  Tbätigkeit  gewidmet  Ut.  Ich  bitte  Sie, 
meine  Herren,  zum  Zeichen  Ihres  Dankes  für  diese  freund- 
liche BegrÜHSung  sich  von  den  Plätzen  zu  erheben,  (Qe- 
schiebtv) 

Meine  Herren  I Namens  der  Stadt  Karlsruhe  wird  Herr 
Oberbü^ermmster  Schuetzler  die  Freundlichkeit  haben, 
an  Sie  einige  Worte  tu  richten. 

Herr  Oberbürgermeister  Schnetzler,  Karlsruhe;  Hoch- 
verehrte Herren!  Mir  liegt  wie  Sie  gehört  haben,  ob, 
Namens  der  Stadt  Karlsruhe  und  ihrer  Bürgerschaft,  Sie  aufs 
Herzlichste  hier  willkommen  zu  heissen  und  dem  lebhaften 
Interesse  vor  Ihnen  Ausdruck  zu  verleihen,  das  die  hiesige 
Gemeindeverwaltung  Ihren  Bestrebungen  entgegenbringt  Die 
unmittelbare,  tiefgreifende  BtKlcuiung,  welche  die  Frage  der 
Licht*  und  W'asserversorgung  für  die  städtischen  Gemein- 
wesen hat,  länt  dieses  Interesse  als  etwas  Natürliches  und 
BelbstverstiLndiiches  erscheinen,  ist  aber  keineswegs  dessen 
einzige  Grundlage.  W'ir  erkennen  vielmehr  die  Geisteearheit, 
der  Sie  sich  hingegeben,  das,  was  Sie  schon  gewirkt  und 
geschaffen,  und  die  Ziele,  die  Sie  zu  erreichen  gedenken, 
als  wichtige  Glieder  in  der  grossen  Kette  der  Aufgaben, 
welche  die  moderne  Menschheit  lösen  muss,  wenn  nicht  der 
sociale  Organismus,  den  sie  bildet,  durch  die  iJiin  inne- 
wohnenden Gegensätze  seinem  Zerfalle  zugeführt  werden  soll. 

In  den  rückliegendon  Jahrzehnten,  in  einem  kurzen  Zeit* 
raum,  den  wenigstens  die  Aelteren  unter  uus  nicht  nur  in 
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dem  Spiegelbilde  der  Uesehtchte,  eondern  aue  der  eigenen 
lebendigen  Krinnerung  lieraiis  zd  überschauen  vermögen,  er- 
fuhr dio  Technik  einen  Aufschwung,  welcher  die  Lebens- 
Verhältnisse  aller  Kulturvölker  geradezu  umgestaltet  hat. 
Die  Naturwissonsckafien,  die  sich  Jahrhunderte  lang  auf  den 
Unigang  mit  eineamen  Denkern  in  hallnlunklen  fauatischen 
Studierstuben  beschninkt  hatten,  sind  plötzlich  aus  der 
grauen  Theorie  in  die  frische  helle  Luft  hinausgelreten,  die 
den  grüngoldenen  Baum  des  Lebens  fröhlingshaft  umweht: 
sie  sind  praktisch  geworden,  und  in  ihren)  klaren  Lichte 
sah  der  Mensch  die  elementarsten  Kräfte  der  Natur  zu  seinen 
Füssen  liegen,  ihm  zu  gehorchen  und  ihm  zu  dienen. 

Kr  hat  von  dieser  Erkenntnis«  wahrlich  ausgiebigen 
Gebrauch  gemacht  Mit  der  gigantischen  Kraft  des  Dampfes 
erzeugt  er  unermeeeliche  Güter,  durch  die  Wogen  des  Meeres 
und  in  die  dunklen  Gänge  des  Urgesteins  schneebedeckter 
C^birgsmasseD  üudet  er  Wege,  ein  gezähmter  Blitz,  der 
elektrische  Funken  trägt  ihm  Gedanken  und  Worte  willig 
von  Wcittheil  zu  WeUtheil ; Üüchligo  Gose  heben  ihn  hoch 
über  die  Wolken  empor.  <la.<;a  er  auf  den  schwellenden  Adler 
heniiedersieht.  Er  hat  das  Dunkel  der  Nacht  überwunden 
und  die  Schrecken  des  Windea.  Ihm  gehorchen  die  Atome 
der  Stoffe,  in  wunderbaren  choinischun  Frocessen  nach  seinem 
Befehl  sich  ordnend  in  die  Formen,  die  ihm  nützlich  sind. 

Aber  diese  grussartige  Entwicklung  hat  dos  Glück  der 
Menschen  nicht  in  dem  Maas««  erhöht,  wie  es  hätte  gehofft 
werden  können.  Die  Erzeugung  der  Güter  durch  die  Maschine 
hat  eine  centralisirende  Tentlenz.  Sie  befördert  weit  mehr 
als  der  handswerksmässige  Betrieb  die  kapitalistische  Grund- 
lage; und  weil  sie  als  Maasenerzeugung  am  billigsten  ist, 
vermindert  sie  dio  Zahl  der  selbstständigen  Unternehmer 
und  vermehrt  dos  direct  abhängige  Proletariat.  Bo  erscheint 
die  sociale  Frage  der  Gegenwart  als  ein  Product  der  Maschine, 
als  der  dunkle  Schatten,  den  der  mächtig  emporgewachsene 
Baum  des  technischeu  Könnens  über  dos  öficntlichc  Leben 
ausbreitet. 

Meine  HerrenI  Es  ist  heutzutage  keinem  Denkenden 
verborgen,  wie  grosse  Gefaliren  für  den  Staat  und  die  Ge- 
sellschaft mit  einer  fortschreitenden  Schwächung  und  Auf- 
saugung des  Mittelstandes  verknüpft  sein  würden,  und  cs 
tauchen  daher  alleuthalben  die  mannigfachsten  Vorschläge 
und  Bemühungen  auf,  diesen  Gefahren  vorzubeugeu.  Die 
Gesetzgebung  wird  angerufen,  die  Erziehung,  die  Bildung, 
die  Keligion  sollen  helfen,  und  wir  sehen  Juristen  und 
Volkswirth.Hchafiler,  Politiker,  Lehrer  und  Pfarrer,  alle  mit 
gleichem  Eifer  die  sociale  Frage  erörtern.  Aber,  nioiue 
Herren,  icli  glaube,  eine  wirksame  Hilfe  kann  nur  von  der 
Seite  erwartet  werden,  woher  der  Nothstand  selber  gekommen 
ist,  nämlich  von  der  Technik,  und  mir  scheint,  als  seien  die 
Anfänge  dazu  schon  wahrnehmbar,  und  der  Weg,  der  nach 
den)  zu  erreichenden  Ziele  fuhrt,  wenn  auch  eitit  mit  wenigen 
Schritten,  schon  betreten.  Von  Allem,  was  zur  Erhaltung 
eines  kräftigen  und  wohlhabenden  Mittelstandes  mit  mehr 
cxlur  weniger  anspruchsvollem  Lärm  schon  vorgeechlagen 
und  vnrsuoht  worden  ist,  hat  doch  entfernt  nichts  so  segens- 
reiche Folgen  aufzuweisen,  wie  sic  gerade  ln  aller  Stille  von 
dom  Gebrauch  der  Gaskrafttna<«chinen  ausgegangen  sind. 
Centrulisatiun  in  der  Erzeugung  der  Kraft,  Decentralisation 
in  ihrer  Verwendung  — je  mehr  die  Technik  nach  dieser 
Richtung  FortschhUe  macht,  desto  mehr  werden  die  Gefahren, 
die  dem  socialen  Frieden  drohen,  sich  mindern.  V'on  den 
Gaswerken  und  den  Wasserwerken  verzwt-igen  sicii  wie  ein 
Adernetz  mit  belebten  «Strömen  auf  weile  Distanzen  die  dem 
Boden  anvertrauten  Rohren.  Was  an  der  Outralstelle  ge- 
sammelt und  erzeugt  wird,  das  sprudelt  in  jedem  Hause 
und  in  jeder  Hütte  als  erfrischender  Bronnen,  das  leuchtet 
als  gläuzeudi-s  Licht,  <las  bewegt  in  der  Arbeitsstätte  des 
einsichtigen  Handwerksmeisters  die  Öäge,  den  Hubel  und 


die  Hämmer,  und  das  wird  uns  auch  in  immer  wachsendem 
Umfange  die  Wohnung  heizen  und  die  Mahlzeit  kochen. 
Solche  Fortschritte  sind  nicht  nur  Dinge,  diu  Dem  und 
Jenem  zu  gute  kommen , sie  haben  nicht  nur  finanzielle 
Bedeutung,  .Homlem  sie  sind  für  die  Bewohner  der  Städte 
sociale  Wohlthaten  von  unschätzbarem  Werlhe.  (Beifall.) 
Dem  Techniker,  meine  Herren,  gehört  die  Gegenwart  und 
die  Zukunft.  Er  steht  unter  Denjenigen,  die  für  das  Wühl 
des  Menschen  ihre  Kräfte  oinzusetzen  haben,  in  vordersti'r 
Rtdhc,  an  wichtigster  Stelle.  Damm  empfangen  wir  Sie  tnit 
herzlichem  Dank  und  werden  uns  aufrichtig  freuen,  wenn 
dieses  Gefühl,  das  Ihnen  die  hiesige  Bürgerschaft  entgegen- 
bringt, ein  freundliches  Echo  bei  Dinen  findet.  (Lebhafter, 
anhaltender  Beifall.) 

Vorsitzender:  Gestatten  Sie  mir,  Herr  Oberbürger- 
meister, Ihnen  im  Namen  des  Vereins  unseren  herzlichsten 
Dank  auszusprechen.  Sie  haben  in  gedrängten  Worten,  in 
tretender,  überzeugender  Weise  die  Fortschritte  der  Technik, 
die  FortKchritte  der  Wissenschaft  uns  vorgeführt,  die  in  den 
letzten  40  bis  &0  Jahren  so  unerwartet  und  so  plötzlich  an 
die  Menschheit  herangetreten  sind.  Sie  haben  andererseits 
das  sociale  Gebiet  berührt  und  uaehgewiesen,  wie  gerade 
durch  diese  plötzliche  Entwicklung  in  der  Wissenschaft, 
der  Technik  die  sociale  Frage  sich  entwickelt  bat,  und  Bis 
haben  zu  gleicher  Zeit  angedeutet,  in  welcher  Weise  es 
möglich  sein  wird,  diese  sociale  Frage  wiederum  zu  lösen. 
Nach  beiden  Richtungen  hin  halicn  Sie  die  Technik  als  die 
üestalterin  der  socialen  Verhältnisse,  zu  gleicher  Zeit  aber 
auch  als  diejenige  bezeichnet,  welche  berufen  sein  soll,  diese 
socialen  Verhältnisse  wieilerum  in  ein  Gleichgewicht  zurück- 
zuführen. 8ic  haben  unserer  Technik  dabei  gedacht,  und 
allerdings  ist  es  ja  unsere  Aufgabe,  auf  dem  socialen  Gebiete 
mitzuwirken  und  thatig  zu  sein  zur  Schaffung  günstigerer 
Verhältnisse  für  alle  Kreise  der  Bevölkerung.  Licht  und 
Wasser  sind  es  ja,  die  das  erste  Bedürfniss  in  allen  Kreisen 
unserer  Bevölkerung  bilden.  Diesem  Bedürfniss  zu  genügen, 
haben  wir  uns  zur  Aufgabe  gestellt.  Wenn  wir  hier  von 
I Ihnen  in  solcher  Weise  Anerkennung  gefunden  haben,  so 
sind  wir  Ihnen  für  diesen  Ausspruch  auf's  Herzlichste  dank- 
bar, und  es  wird  uns  eine  Aufmunterung  sein,  in  dieeeni 
I Streben  weiter  fortzufahren. 

! Wir  danken  Ihnen  auch  für  die  freundliche  Begrüssung, 
die  Sie  Namens  der  Stadt  an  uns  gerichtet  haben,  für  das.  was 
uns  hier  Namens  der  Stadt  geboten  wird.  Schon  die  wenigen 
Stunden,  die  wir  hier  verlebten,  haben  uns  gezeigt,  dass 
< die  Bevölkerung  von  Karlsruhe  unseren  Beetrebungen  ihre 
Theilnahme  zuwendet.  Der  Besuch  unserer  Ausstellung,  die 
wir  allerdings  ja  nur  in  kleinem  MaassHlabe  versucht  haben, 
zeigt  uns,  dass  das  Interesse  für  unsere  Besinnungen  hier 
ein  reges  ist,  und  so  hoffen  wir  und  sind  davon  überzeugt, 
dass  wir  mit  dankbarem  Herzen  auch  aus  der  Stadt  Karls 
ruhe  scheiden  werden,  dass  wir  die  Erinnerungen,  die  unr 
hier  gegeben  werden,  mit  hinausnehmen  in  unser«  Heimat, 
und  dass  wir  sie  bewahren  werden  in  unserem  Herzen. 

Gestatten  Sie  mir,  Ihnen  nochmals,  Herr  Oberbürger- 
meister Schnctzler,  unseren  innigsten  Dank  auszuspreeben, 
und  ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  sich  zum  Zeichen  Ihrer 
Zustimmung  zu  erheben.  (Gesohioht  unter  lebhaftem  Beifall.) 

Meine  Herrou  I Der  Herr  Director  der  technischen 
Hochschule,  Profeeaur  Schuberg,  wird  ebenfalls  uns  die 
Ehre  geben,  einige  Worte  an  die  Versammlung  zu  richten. 

Direelor  der  technischen  Hochschule,  Herr  Professor 
Schuberg,  Karlsruhe;  Hochgeehrte  HerrenI  Wenn  ich  die 
Ehrenpflicht  erfülle,  Sie  hier  im  Namen  der  techuisebeo 
Hochschule  als  deren  derzeitiger  erster  Vertreter  zu  begrAssen, 
so  ist  mir  das  erleichtert  schon  durch  den  einfachen  IDnweii 
auf  die  Thätigkeit  werthur  KoHugen,  die  in  Ihrer  Mitte  sieb 
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Ihren  ßeslrebungen  angeechlostten  haben,  durch  den  Hinweis 
auf  BO  Viele  unter  Ihnen,  die  selbst  wohl  einstmals  als 
Studirende  unserer  hiesigen  Hochschule  angehört  haben  und 
jetzt  die  Gelegenheit  ergreifen,  um  die  Erinnerungen  an  ein  > 
fröhliches,  junge«  Studentenleben  wieder  aufiufrischen,  Und  ; 
Ihre  heutigen  Beetrehungen  werden  uns  um  so  willkommener  | 
sein,  als  sie  am  Sitze  der  erweiterten  und  stetig  zunehmenden  | 
technischen  Hochschule  sich  knndgeben  und  unseren  Studi-  | 
renden  somit  eine  reichliche  Gelegenheit  gewähren,  Ihren 
Bestrebungen,  Ihren  Vorträgen  und  Ihrer  interessanten  AuS' 
Stellung  zu  folgen.  Wer  auch  unter  uns  nicht  gerade  Inder 
Lebensberufsbahn  wie  Sie  thätig  ist,  braucht  doch  nur  einen 
kurzen  Rückblick  auf  seine  Jugend  zu  werfen,  um  die  enormen 
Fortschritte,  die  gerade  in  Ihrem  Gebiete  sich  heute  kund- 
geben, sich  recht  zu  vergegenwärtigen.  Denke  ich  an  die 
erste  Zeit  meiner  forstlichen  Praxis  zurück,  wo  noch  Hundert- 
lausende  von  Kubikfussen  der  schöneten  RothhucliensUunmc 
dem  Lichtspahn  dienten,  zu  LichUpähnen  zertrümmert  wurden 
und  der  flackernde  Lichtspahn  in  dem  Hause  des  Bauern  die 
einzige  Lichtquelle  war,  um,  alle  10  Minuten  erneuert,  wieder 
ein  unsicheres,  unvollkommenes  Licht  zu  wenigen  mecha> 
nischen  Beschäftigungen  zu  gewähren,  — wie  rasch  ist  das 
Alles  dahingegangen  I Noch  vor  30  Jaliren  bin  ich  den 
Lichtspähnen  in  den  Bchwarzwaldhäusern  begegnet.  10  Jahre 
darauf  war  von  demselben  keine  Spur  mehr.  Ueberal!  war 
die  Erdöllampe  an  seine  Stelle  getreten,  und  so  hatte  sich 
in  verhallniasmässig  kürzester  Zeit  eine  vollständige  Um- 
wandlung in  den  entfernUsten  Hütten  wie  in  den  SUldten  | 
vollzogen.  Ueberall  war  man  dem  ßedürfniss  näher  getreten,  ! 
den  dunklen  Abend  nicht  mehr  mit  mechanischen  Arbeiten  j 
zu  tödten,  sondern  auch  geistige  Nahrung  zu  gewinnen,  was  ' 
ja  allein  möglich  ist  bei  genügender  Erwärmung  und  Be- 
leuchtung. Und  wenn  wir  heute  diese  Ausstellung  anschauen  I 
und  wiederum  vergleichen  mit  unseren  häuslichen  Einrich- 
tungen, ja  mit  den  Einrichtungen  ln  unserer  technischen 
Hochschule  selbst,  die  ebenfalls  noch  nach  besserem  und  ' 
nach  mehr  Licht  ringt,  so  erkennen  wir  um  so  mehr  den 
Werth  Ihrer  Bestrebungen  und  den  Werth  Ihrer  heutigen 
Versainmlung  für  unseren  Wohnsitz  der  technischen  Hoch- 
schule; und  so  darf  ich  Namens  derselben  mit  freudigem 
Herzen  Ihnen  zurufen : mögen  Ihre  Bestrebungen  bei  der 
jetzigen  Versammlung  einen  günstigen  Erfolg  haben,  der  Sie 
befriedigt,  und  mögen  Sie  mit  freudigem  Herzen  und  frohen 
Erinnerungen  von  Karlsruhe  heimkehren.  (Beifall.)  i 

Vorsitzender:  Die  freundlichen  Worte,  welche  der  | 
Herr  Director  .d^f  technischen  Hochschule  eben  an  uns  ' 
gericblct  bat,  haben  bei  uns  Allen  gewiss  angenehme  Er- 
innerungen geweckt.  Der  grösste  Thcil  unter  uns  wird 
gedenken  an  die  Stunden  und  die  Tage  und  Jahre,  die 
sie  selbst  auf  der  technischen  Hochschule  oder  auf  der  . 
Universität  zugebracht  haben,  und  mit  Freuden  werden  Sie 
daran  zurUckdenken,  dass  Ihnen  jetzt  hier  von  dem  Vertreter 
der  technischen  Hochschule  Dank  und  Anerkennung  gewährt 
wird,  dass  Ihre  Studien  nicht  vergeblich  gewesen  sind,  dass 
Sie  wirklich  geleistet  haben,  was  Ihre  Lehrer  damals  von  \ 
Ihnen  erwarteten.  Unsere  Beetrebungen  sind  darauf  gerichtet,  ' 
die  Fächer,  die  wir  uns  gewählt  hal>en,  und  mit  denen  ja 
in  so  reicher  Beziehung  die  Maschtnenlechuik  verbunden  ist, 
weiter  fortzuführen  und  auszubilden  und  dadurch  nicht  bloss 
uns,  sondern  auch  wiederum  den  Lehrern  und  den  Schülern 
an  den  technischen  Hochschulen  weitere  Felder  der  Tliätig-  > 
keit  zu  erschlieasen.  Aber  erfreulich  ist  es  uns  immer,  wenn  ! 
gerade  hier  von  dieser  wissenschafUichpn  Stelle  auch  uns  j 
und  unseren  Versammlungen  Anerkennung  dargehraehl  wird,  | 
und  ich  erachte  es  deswegen  für  eine  schöne  Pflicht,  dem  1 
Herrn  Director  der  technischen  Hochschule  Namens  des 
Vereins  unseren  innigsten  Dank  auszudrücken,  dass  er  sich 
bemüht  hat,  auch  hier  in  dieiter  Versammlung  diu  Ansichten 


aaszusprechen,  die  er  eben  hier  entwickelte.  Ich  bitte 
Sie,  meine  Herren,  sich  zum  Zeichen  des  Dankes  von  den 
Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

Meine  Herren!  Wir  haben  die  Ehre,  eine  grössere 
Anzahl  von  Mitgliedern  und  Rathen  des  Grosaherzoglichen 
Minisu-riums  hier  in  unserer  Mitte  zu  begrüssen.  W ir  sprechen 
ihnen  Allen  unseren  herzlichsten  Dank  für  die  Theilnahme 
aus,  welche  sie  unseren  Bestrebungen,  den  Aufgaben,  die  wir 
uns  gestellt  haben,  hier  darbringen. 

Meine  Herren!  Noch  diesen  ehrenvollen  Begrüssungen, 
die  uns  zu  Thcil  geworden  sind,  treten  wir  nunmehr  in 
unsere  gewöhnlichen  Geschäfte  ein. 


Bemerknngen  über  Einrichtnni^  und  Ban  Ton 
(>To.s.sen  Gaaan8talt«n. 

Von  Ingenieur  0.  Schimining,  Charicttaoburg. 

(Fortaetsong). 

XL 

Die  Gaskehllter. 

Für  jede  Fabrik  sind  bei  vollem  Ausbau  «ierselben  drei 
Gasbehälter  zu  je  90000  cbm  also  im  Ganzen  2 X 270OU0 
= Ö40000  cbm  Vorrathsraum  vorgesehen  Da  beide  Fabriken 
bei  vollem  Ausbau  am  .Maxintaltagu 

produciren  können,  so  ist  ein  Vorrathsraum  von  72*/o  der 
Tageepro<luction  vorhanden.  Diese  Reserve  ist  so  reichlich, 
dass  ea  möglich  sein  wird,  die  Abgabe  der  Fabriken  an  ein- 
zelnen Tagen  über  7äu>.l00cbm  zu  erhöben.  Für  den  ersten 
Ausbau  auf  öOlUXiO  cbm  Maximaltagesproduction  sollen  in 
jeder  Fabrik  nur  2 Behälter  erbaut  werden.  Nach  Fest- 
stellung der  Behältergrösse  war  zu  ent-  , 

scheiden,  welches  Constructionuiystcm  bezgl.  I 

Bassin,  Führung  und  Ueberbauung  der  Gas  J i 

bohäller  für  die  hier  prujectirten  ziemlich  I { 

grossen  Dimensionen  zu  wählen  war.  Das  / I 
Bequemste  wäre  gewesen,  gemauerte  Bassins  / 
zu  projectiren.  Diese  Construction  hätte  / 
sich  dann  durch  Anbringung  eiserner  Zug-  / I 

bänder  im  Innern  des  Mauerwerks 
oder  durch  Rücksichtnahme  auf 
die  Zugfestigkeit  des  Cementmauer- 
werke  bei  der  Berechnung  der 
Bassinslärken  oder  durch  Wegla^en 
der  Ecke  Ä B C V im  Profil  der 
Mauer  (Fig.  305)  verbilligen  lassen. 

Da  di«  Behällerhassins  indess 
in  Rücksicht  auf  die  Grundwasser- 
verhältnisse zum  grössten  Theilo  O A 

Ober  dem  Ansteltsplanum  projectirt  *•> 

werden  mussten,  so  konnte  sieb  der 

Verfasser  nicht  enUchliessen,  eine  solche  verbilligende  Con- 
struction in  Vorschlag  zu  bringen,  da  unter  diesen  Um- 
ständen durch  einen  Riss  im  Bassin  die  Geföhrdung  der 
übrigen  Gebäude  eine  zu  erhebliche  gewesen  wäre.  Es  wurde 
in  Folge  dessen  bezüglich  des  gomaucrtcn  Bassins  wieder 
auf  die  Construction-sprincipiun  zurückgegrifTen.  welche  der 
Construction  der  Gasbehältermauer  in  der  Gasanstalt  II  zu 
Chariottenburg  zu  Grunde  gelegt  waren ; Ablenkung  dw 
Wasserdruckes  auf  den  Baugrund  lediglich  durch  das  Ge- 
wicht der  Baasinniauer  (wie  dies  bei  vielen  llmlsperren 
eingchalten  ist),  Lago  der  Druckeurve  im  Kern  des  J^ro- 
flies , maximale  Beanspruchung  des  Baugrundes  nicht  über 
2 kg  bei  gefülltem  Bassin  und  von  3 kg  hei  h-erem 
Bassin  volle  Ausbildung  des  Profllee  unter  Zugrundelegung 
einer  horinzontalen  Betonsoble  Boi  einer  Hassintiefe  von 
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12  m ergab  eich  aber  nnter  solchen  Voraussetzungen  eine 
sehr  koBtspielige  Conatruction.  Hierzu  kam  die  Erwägung, 
dass  ein  aus  Mauerwerk  hergesteliter  Behälter  von  00  m 
Durebmeeser  den  Defonnationen  des  Baugrundes  nur  in  ge- 
ringem Maasse,  ohne  zu  reiseen,  folgt  und  deshalb  von  vorn- 
herein zur  Rissbildung  neigt.  Da  die  Herstellung  eines  ge- 
wöhnlichen eisernen  Reservoire  aus  dem  bereits  im  Vorlrage 
angegebenen  Grunde'j  nicht  zulässig  war,  so  suchte  der  Ver- 
fasaer  nach  einer  Reservoirconstruction,  welche  bei  grosser 
Sicherheit  eine  möglichst  groeee  Anpaesungsfähigkeit  an  die 
Veränderungen  des  Baugrundes  und  eine  genügende  Billig- 
keit vereinigte.  Zu  einer  solchen  Conatruction  führten  die 
Erwägungen  über  die  Führung  der  Glocken. 

Bezüglich  der  Führung  der  Glocken  blieb  die  Wahl 
zwischen  der  Führung  an  steinernen  Pfeilern  in  einem  Ge- 
bäude, an  eisernen  Stützen,  durch  Spiralen  oder  durch 
Drahteeilconstructionen. 

Bei  einem  gemauerten  Bassin , welches  nach  den  oben 
angegebenen  Principien  construirt  ist,  hätte  kein  Zweifel  Vor- 
gelegen, dass  ein  überbauter  Behälter  und  dementsprechend 
eine  Führung  der  Glocken  an  Mauerpfeilem  vorzunehmen  ist, 
da  bei  einer  solchen  Conatruction  das  auf  der  Bossinmauer 
am  inneren  Rande  stehende  Gewicht  der  Gebäudeinauer  aus 
leicht  zu  übersehenden  statischen  Gründen  eine  erhebliche 
ErsparnUs  am  Mauerwerk  der  Bassinmsucr  hervorhringt 
Wenn  aber  aus  den  angegcl>encn  Gründen  auf  ein  gemauertes 
Bassin  verzichtet  wurde,  so  war  die  Errichtung  eines  Ge 
bäudes  nicht  mehr  zweckmässig  und  musste  eine  ander« 
Glockenführung  als  die  an  Mauerpfeilem  gewälilt  werden. 
Die  Verwendung  von  Spiral-  oder  Seilführungen  erschien 
dem  Verfasser  nicht  vortheilhaft,  da  die  Stciügkeit,  welche 
sonst  durch  die  Festigkeit  der  Gradffihrungeu  erzielt  wird, 
bei  diesem  Constructionssystem  durch  stärkere  C-onatructioneu 
der  Glocke  selbst  erzielt  werden  muss.  Die  aufzunehmenden 
Kräfte  bleiben  immer  dieselben;  ob  nun  das  Gewicht  der 
gesammteu  Constructionen  bei  gleicher  Beanspruchung  des 
Eisens  dadurch  r«<iucirt  wird,  dass  das  Material  zur  Auf- 
nahme der  Ki^te  zum  grössten  Theii  in  die  Glocken  ein- 
gebaut wird,  erschien  zweifelhaft.  Der  Verfasser  war  daher 
der  Ansicht,  dass  das  erprobte  System  der  oisomen  Führungs- 
ständer, wie  ce  bei  den  grössten  Gasbehältern  der  Welt  an- 
gewendet  ist,  als  di«  zweckmäasigste  Form  der  Glocken- 
führung  anzusehen  ist  Zwei  wesentliche  Vorlheile  bieten 
diese  Filhmngsständer  ausserdem : erstens  war  es  leicht  l>ei 
der  Wahl  solcher  Ständer  mit  relativ  geringen  Kosten  die 
Glocken  gänzlich  vor  der  Einwirkung  des  Windes  und  des 
Schnees  und  zum  Tbeil  auch  vor  der  Kälte  zu  schützen,  es 
war  nur  nothwendig,  die'einzelnen,  durch  die  Ständer  und  die 
Gallerien  gebildeten  und  von  den  Diagonalen  durchkreuzten 
Felder  mit  einem  Drahtnetz  zu  bekleiden,  um  mit  Hülfe  von 
Cementmörtol  feste  Wände,  Monierwände,  herzustellen  und 
zweitens  war  die  Ilerstelhing  einer  Baasiuwand  relativ  einfach, 
es  war  nur  nöthig,  eine  Wand  zwischen  je  2 SlämJem  herzu- 
stellen und  durch  Anbringung  von  Zugstähen  zwischen  den 
einzelnen  Ständern  das  Au.sweichon  der  Ständer  zu  verhindern. 
Aber  auch  die  Bassinwände  zwischen  den  einzelnen  Ständern 
Hessen  sich  in  einfacher  Weise  hersteilen,  wenn  sie  als  vertikale 
üliereinandcr  stehend«  Gewölbe  in  Monierconslruclion  aus- 
geführt wunlen.  Die  Stäiidertheile  dienen  dann  als  Anker 
zum  Ausgleich  der  Diilcrenzen  in  <len  Gewölbeschöben. 
Allerdings  macht  diese  Cunstruction  in  Folge  ihrer  Neuheit 
einen  eigenartigen  Eindruck.  Es  sind  aber  in  derselben 
Baasin,  Führung  und  Umkleidung  organisch  aus  einer  Grund- 
lage entwickelt.  Die  Vortheile  einer  sichtbaren  Eisen- 
construction  bezüglich  Aufnahme  der  Kräfte,  Revisionen  der 
einzelnen  Theile,  Dehnbarkeit  bei  Veränderung  des  Unter- 

*)  Vgl.  d.  Joufu,  im,  a 682. 


gründe«  sind  bereits  im  V''ortrage  hervorgehoben,  es  bleibt 
, hier  nur  zu  erwähnen,  <lasa  auch  das  aus  Cement  hergestellte 
Gewölbe  ebenfalls  eine  grosse  Zähigkeit  besitzt.  In  einer 
Fabrik  war  ein  Dampfkocher  explodirt  und  der  Verfasser 
wurde  nach  der  Explosion  zur  Begutachtung  hinzugerufen. 
I Durch  den  Explosionsdruck  war  die  Vorderwaiid  des  Stock- 
werkes, in  dem  sich  die  Kocher  befanden , fortgerisaen  und 


n«.  SM. 

Sa»k«hlller.  Ctulntllti  4m  BamI»  im4  4m  eeUa4M. 

Kein  Gewölbe  kann  solche  Deformationen  ausbalten  wie  dss 
sorgfältig  in  Draht  und  Cement  hergestellte,  deshalb  wurde 
es  für  die  bis  12«00  kg  pro  qm  ansteigenden  Drucke  gewählt 
Die  Conslruction  der  Glocken  geht  aus  Fig.  366  hervor; 
jeder  Behälter  besteht  aus  einer  Glocke  und  2 Telescupeo. 
Die  Behältertheile  werden  nach  bewälrrten  Mustern  tangential 
geführt. 

XU. 

Die  Eegaliraigigekinde. 

ln  einer  Anzahl  von  Gasanstalten  siud  io  sehr  zweck 
mänsiger  Weis«  die  Uauptfabrikationsrobre,  die  Gasbehälirr- 
Eingangs-  und  Ausgangsrohre  und  die  Stadtrohre  nach  einen) 
Raume  geführt,  von  welchem  aus  die  Gasbohälterständi-  he 
quem  erkannt  werden  können.  In  dieaem  sogenanuteo 


die  1200  mm  Autigangarubrc  der  BehUIler  mit  den  Btadthaupt* 
leitungen  in  der  Weiee,  datv«  nach  Bedarf  auH  je<lem  Behältor 

*)  & d.  Joarn.  IHM,  No.  14. 


ln  Folge  der  Verwendung  der  liorirontalen,  du^’h  Zahn- 
stangen bewegten  .Schieber,  welche  iu  den  vertikalen  Ver- 
hlndungarohrpTi  zwischen  den  BehiUter-Kingnngs*  bezüglich 
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Rohraystem 
der  Begulinmg  L 


Regulirungsraume,  in  welchem  sieh  ausserdem  die  StaUons* 
messer  und  die  i>tadtdruckregler  befinden,  können  demnach 
die  Productionen  abgelesen,  die  Gasbehälter  gefüllt  und  ent> 
leert  und  der  Stadtdruck  regulirt  werden.  So  empfehlens- 
werüi  eine  solche  Anordnung  fUr  kleine  und  mittlere  Gas- 
werke ist,  so  wenig  eignet  sie  sich  für  grosse  Anlagen,  welche 
mit  mehreren  parallel  geschalteten  Reinigersystemen  und 
mit  Ausgangerohren  von  100t)  und  1200  mm  Durchmesser 
arbeitcu.  Hier  empfiehlt  es  sich  zur  sicheren  Controle  der 
Rcinigerleistungen  die  Gasmesser  hinter  den  entsprechenden 
Reinigemystemen  aufzustellen  (wie  dies  im  Reinigergeb&ude 
[Taf.  VIII  *)]  gezeichnet  istj  und  von  der  Vereinigung  der  Gas- 
behälter-Zulührongs-  und  Ableitungsrohre  in  einem  Raume 
abzuseben.  Die  Kosten,  welche  für 
die  Vereinigung  dieser  Rohrvtränge 
bei  grossen  Anlagen  aufzuwenden 
sind,  stehen  in  keinem  Verhältniss 
zu  den  Vortheilen,  welche  diese 
V’creinigung  bringt.  Ordnet  man 
indeas  zwei  Gebäude  an,  und  führt 
in  dem  einen  die  Productionarohre 
nnd  Gasbehälter  Eingangsrohre  und 
in  dem  andern  die  Gasbehälter-Aus- 
gangerohre  und  die  Stadtrohre  zu- 
sammen, so  lässt  sich  häufig  der 
Vortheil  erreichen,  daas  wenigstens 
von  dem  einen  Gebäude  aus  die 
Gasbehältcrbestände  bequem  abge- 
lesen werden  können. 

Für  die  Wiener  Anlagen  liessen 
sich  nun  die  beiden  Regulirungen 
so  anordnen,  dass  von  beiden  Oe- 
lAuden  aus  die  Gaabehälterbestände  mit  Hilfe 
doppelter  Anzeigevorrichtung  abgeleaen  werden 
können  und  beide  Gebäude  liegen  nicht  so  weit 
von  einander  entfernt,  dass  die  Schleusen  nicht 
von  einem  Mann  bedient  werden  können. 

ln  den  Gebäuden  I (Fig.  3t>7)  vereinigen 
sich  die  drei  700  mm  Betriehsrohre  mit  den 
1000  mm  Einführungsrobren  der  Gasbehälter 
in  der  Weise,  dass  nach  Bt^larf  Jeder  Gas- 
behälter von  jedem  Rohr  gespeist  werden  kann. 

In  den  Regulirungsgebäuden  II  vereinigen  sich 


in  jedes  Stadtrohr  Gas  eintreten  kann.  Die  Menge  dee  der 
Stadt  zugeführten  Gasee  wird  mittels  der  durch  Zeichnungen 
(Fig.  .168)  dargostelllen  Ib^nlatoren  dem  Bedarf  angepaset 
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Ausgangsrohren  und  den  dieselben  kreuzenden  Haupt- 
fabrikatioDS»  bezüglich  Stadtroliren  liegen,  wird  ein  ausser- 
ordentlich einfache«  ßobrsyst^^n  erzielt,  das  eine  gewisse 
Äehnlickeit  mit  einem  Umschalter  für  elektrische  Zwecke 
hat  Die  übersichtliche  und  einfache  Anordnung,  welche 
durch  das  Kreuzen  der  Rohre  In  der  Regulirung  henror- 
gebracbtist  zeigt  am  besten  der  Reguliruogsrohrplan.  (Fig.367.) 


bedingt  eintreten  muss,  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg  hat 
wenn  erstens  dieselben  Maschinen  häufig  wiederholt  werden, 
so  dass  sie  für  einander  eintreten  können,  und  zweitens, 
wenn  diese  Maschinen  zweckmässig  construirt  sind.  Es  ist 
deshalb  auch,  soweit  es  die  hier  gebrachten  Zeichnungen 
ermöglichen,  auf  die  zweckmässigsten  Constructionen  hin. 
gewiesen.  Der  Verfasser  wird  vielleicht  Gelegenheit  haben, 


die  hier  nicht  veröffentlichten 
Maschinen  an  anderer  Stelle 
näher  zu  l>e8procberL  Bei 
dem  hjrdraulischen  Betrieb« 
spielt  ebenfalls  die  zweck. 
mässige  Construction  der  Ma- 
schine eine  wichtige  Rolle, 
es  sei  deshalb  auf  einzelne 
Constructionseigenthümlich- 
ketten  der  hier  gewählten, 
in  der  Praxis  bewälirien  Ma- 
schinen hingewieeen.  Zu- 
nächst ist  für  alle  netin 
Pumpmaschinen  die  stehende 
Construction  gewählt,  weil 
diese  erhebliche  Ersparnis?« 
an  Raum  und  Gebäudekosten 
erzielen  läsat.  So  einleuchtend 
dieser  Grund  ist,  so  wenig 
findet  man  solche  Constrtto- 
tionen,  weil  die  Construction 
guter  direct  wirkender  stehen- 
der Pumpmaschinen  mit  Rn* 
taiionsmechaniamus  nicht  ein- 
fach ist  Bei  der  hier  ge- 
wählten Construction  der  drei 
Presspumpen  befinden  sich 
die  Pumpen  direct  unter  den 
C3rlindem.8md  KiUinger-Sihte 
und  wertlen  durch  doppelt« 
Kolbenstangen  angetrieben. 
Die  gctheilten  SchuK^^tangra 
umfassen  die  Pre»cylinder 
Die  Zahl  der  bei  den  hohen 


Fif.  *48.  Sudt-t>nickre|rlf'’ 


Drücken  leicht  undicht  wt-r- 


XIII. 

Die  KeNerruirlhnrngfbäide. 

Die  Lageverhältnisse  und  ConstructioDeprincipien,  welche 
zu  dem  Entwurf  der  Reservoirthurmgebäudo  führten,  sind 
bereits  in  dem  Vorträge  näher  besprochen.  Ks  genügt  hier, 
die  Angaben  dos  Vortrages  durch  entsprechende  Zahlen  zu 
ergänzen ; wiederholt  sei  hier  nur,  dass  jode«  Reservoirthorm- 
gebäude  (Fig.  369)  aus  dem  ReseiAoirthumi  mit  den  Hoch- 
behältern für  reines  Wasser,  Thcer,  Atnmuniakwasser  und 
I^öschwasser  für  das  Retortenhaus  und  den  hydraulischen 
Accumulatoron,  zweitens  aus  dem  Moschinenrnum  mit  den 
Wasscrpunipen,  den  hydraulischen  Presspumpen,  den  Speis»- 
pumpen  für  die  Kesselanlage  im  Retortenhause  der  Central 
oondensation  und  den  Dampfdynamos  zur  elektrischen  Be 
leuchtung  des  Werkes  und  drittens  aus  der  Spuisewasser- 
reinigung^lage  für  die  Dampfkessel  im  Retortenhause  be- 
steht. Die  V'ereinigung  aller  dieser  Anlagen  zum  Reservoir- 
thurmgebäude  und  die  Anlage  der  Gebäude  nahezu  im 
Mittelpunkte  der  Fabriken  und  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Retortenhäuser  hat  stattgefunden , um  den  Betrieb  durch 
Verminderung  der  Ucherwacljuugsmannschafteu  möglichst 
billig  und  die  Anlagckostcn  durch  die  Verkürzung  aller 
Rulireideitungen  möglichst  gering  zu  gestalten. 

Eh  ist  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  der  maschinelle 
Betrieb,  dessen  weitere  Einführung  in  die  Gaj^anstalteo  un- 


denden  Ventile  ist  durch  die« 
' Pumpenconstruction  von  8 auf  4 verringert.  Die  eingchenHe 
; Besclireibung  der  sämmtlichen  Wasserhehemasehinen  würde 
: hier  zu  weit  führen. 

In  Rücksicht  darauf,  dass  da«  Wasser  für  die  Central- 
I condensationen  im  Retortenhaus,  Condensationsgebäude  und 
im  Reservoirtburmgebäude  direct  aus  Brunnen  angreug'.n 
wird,  dass  das  von  den  Condensatoren  abfiieasende  WasM-r 
zum  Löschen  iin  Retortenhause  Verwendung  findet,  dafw  in- 
desN  das  Wasser  für  die  Presepumpenmaschinen  und  der 
Wasserverbrauch  der  Ammoniakfabriken  und  anderer  Neben- 
anlagcn  mit  gefördert  werden  rouss,  ist  die  Menge  dM  pro 
Minute  im  regelrechten  stärkstem  Betriebe  verbrauchten 
WasHers  zu  4 cbm  grechätzt  Da  aber  unter  Umständen  die 
j Hülfsinjectionen  stark  gebraucht  werden  können,  so  sind 
I 3 Pumpmaschinen  für  eine  I.>ei8tung  von  je  3 cbm  pro  Minow 
bei  44)  Umdrehungen  und  eine  Reservemaschine  von  gleicher 
^ Leistungsfähigkeit  projectirt.  Da  die  projecUrten  Maschinen 
I aber  mit  Sicherheit  8U  Umdrehungen  pro  Minute  a»ch«n 
I können,  so  ist  unter  allen  Umständen  für  ausreickeode 
I^Htungsföhigkeit  gesorgt  Jede  der  3 Prwwpumpenmaschineii, 
von  denen  eine  als  Reserve  zn  betrachten  ist,  leistet  4(0  1 
bei  40  Umdrehungen  pro  Minute  und  reicht  zur  Bedienung  der 
Schiebebühnen,  der  Kohlenfahrstahle,  der  CokefahistQhle, 
der  Capstans  und  der  Reinigerdeckul  vollständig  aus.  Di« 
Hpeisepumpenanlage  ist  so  bemeeeen,  das»  die  Dampfkt«^! 


Digitized  by  Google 


dem  durch  dou  Abdcmpf  der  Pumpmcechmun  vorgcw&nnten 
Wasser  sind  xum  fertigen  Anwärmen  ^/i  Stunden,  für  das 
Herbeiführen  der  ReauUnnou  V«  Stunde,  und  für  das  AhbCtren* 
lassen  eine  Stunde  ndthig,  sodase  in  je  '2  Stunden  1 Bassin 
XU  30  cbm  Speisewaeeer  von  Kesselstein  gereinigt  ist.  Es 
wird  demnach  in  jeder  Stunde  4 X V»  = Bassins  Wasser 
fertig.  Diese  Woseenuenge  wiegt  4 X 15Ui>0  = <H)000  kg. 


reicht  demnach  die  Anlage  aus,  auch  die  Kessel  des  Elektricitäts- 
Werkes  einer  jeden  Fabrik  xu  speisen. 

(Fortaotxiinx  folgt) 
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im  Retortenhaus  bis  20  kg  Dampf  pro  Quadratmeter  Heia* 
fläche  liefern  können.  Die  übrigen  Dimensionen  lassen  sieb 
direct  mit  Hilfe  der  Zeichnungen  beortheilen. 

D-iÄ  Reinw.as&crrcservüir  hat 
einen  Inhalt  von  nmd  100  cbm. 

Es  kann  slio  jede  Fabrik  bei  etiietn 
Fehler  iin  Saugstrauge  bei  vollem 
Bedarf  25  Minuten,  bei  möglichster 
Eiiwchränkung  dt»  Wasserltedarfes 
2 Stunden  mH  Wasser  versoigt 
Werden,  wenn  keine  Puiupinaschlno 
im  Betriebe  ist  Es  ist  hierbei  zu 
berücksichtigen,  das.«  in  den  S|>eise- 
wa&serbehältem  unter  gewöhnlichen 
Unurtiimien  mindeslena  60  cbm 
Sptfieif wasöcr  für  die  Ke«4el  dis- 
ponibel sind.  Das  Tbeer-Hoch- 
rewirvoir  eothiUt  mnd  y Waggons 
Theer  und  ist,  <ia  die  Mashuah 
production  von  Tljeor  rund  6 Wag- 
gorui  pro  Tag  beträgt  als  aus- 
reichend anxusehen.  Das  Hoch- 
reeervoir  für  fertiges  Ammoniak- 
w.t^ser  bat  obeolalls  einen  N utxiuhalt 
von  rund  90  cbm.  Da  die  Appa- 
rate der  AmmonUkfabrik  etwa 
ÜO  cbm  pro  Tag  verarbeiten  werdoo, 

SU  reicht  auch  dieses  Reservoir  aus. 

Die  äpeisefTcUSserreioiguug  be- 
steht aus  vior  eiuaiider  gleichen 
Anlagen,  wie  dieselben  für  die  Gas- 
fabrik Charloltenburg  äusgefdhrt 
siiKl  und  sich  dort  bewäiireu.  Boi 


Bei  einem  Wasserverbrauch  von  6 kg  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  kann  demnach  mit  dieser  Anlage  das  Speisewasser 
für  1000>1  Pferdestärken  vom  Kesselstein  befreit  werden  und 
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Hyjjiene  des  Triukwassers. 

Vortrag  für  deu  VUL  internationalen  Congress  für  Hygiene 
und  Demographio  in  Budapest. 

Von  Professor  Dr.  A.  Oartoer,  Jena. 

Im  Jahre  18tt7  wurde  mir  der  Auftrag,  auf  dem  VI.  inter- 
nationalen Cungresei  für  Hygiene  und  Demographie  in  Wien 
»Ueber  die  Beurtbeilung  der  hygienischen  Beschailenhcit  des 
Trink'  und  Nutxwaseers  nach  dem  heutigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft«  su  sprechen. 

Damals  waren  erst  wenige  Jahre  verlloasen,  seitdem  die 
baupt^hlicbsten  Krankheitserreger  bekannt  waren,  seitdem 
es  möglich  war  nach  den  von  R.  Koch  inaugurirten  Methoden 
eine  rasche  und  exactc  mikrobiologische  Prüfung  des  Wassers 
vorzunehmen,  und  cs  galt  vornehmlich  klar  zu  logen,  welche 
Förderung  in  der  Wasserfrage  die  neuen  Erkenntnisse  ge- 
bracht hatten. 

Heuer  ist  mir  für  den  VIII.  internationalen  Congress 
für  Hygiene  und  Demographie  in  Budapest:  »Die  Hygiene 
des  Trinkwaasers«  zur  Besprechuug  gegeben.  Letzteres  Thema  I 
ist  viel  umfassender  als  crsteres,  und  mit  Recht. 

Zunächst  sei  erwähnt,  dass  unter  Triukwasscr  auch  dos 
Hausgebrauchswasser  einbegriffen  werden  muss,  da  eine  Tren- 
nung dieser  beiden  Wässer  nicht  möglich  ist. 

Die  früheren  Unklarheiten  über  die  hygienischen  Forde- 
rungen betreffs  der  Beschaffenheit  des  Trink-  und  Nutz- 
(Hausgebrauch-)WaHsers  sind  im  I.Aufe  der  Zeit  geschwunden, 
und  feste  Grundlagen  sind  an  ihre  Stelle  getreten,  auf  welche 
die  an  ein  Wasser  zu  stellendeu  Ansprüche  fussen. 

Es  ist  aber  noch  erheblich  mehr  erreicht  worden,  insofern 
als  die  Technik  gezeigt  hat,  dass  sie  im  Stande  ist,  dauernd 
ein  Wasser  zu  liefern  von  solcher  Beschaffenheit,  wie  os  die 
Hygiene  verlangt.  Die  Waaserlecbnik  ist  der  Gesundheils- 
lehre  eine  liebe  Genowin  geworden,  Hand  in  Hand  gehen 
Theorie  und  Praxis  zum  Wohle  der  Einzelueu  und  der  Ge- 
meinwesen. 

Auffallend  ist  es  jedoch,  wie  indifferent  das  Publikum 
und  die  Behörden  sielt  gegenüber  den  klaren  Forderungen 
der  Hygiene,  gegenüber  den  Leistungen  der  Wassertechnik 
stellen,  und  doch  haben  beide  das  grösste  Interesse  au  diesen 
Errungenschaften. 

Soll  ich  also  heute  über  die  »Hygiene  des  Trinkwassers« 
mich  auslassen,  so  umfasst  das  Thema  die  folgenden  Punkte: 

1.  Anforderungen  an  ein  gutes  Trinkwasser. 

2.  Leistungen  der  Wassertechnik. 

3.  Das  Zuaammeugeheu  von  Hygictie  und  Wassertechnik 
in  der  Wasserversorgung  und 

4.  die  Pflichten  der  Behörden,  betreffend  die  8orge  für 
Beeebaffung  und  Erhaltung  guten  Trinkwassers. 

Zu  I.  Anforderungen  an  Trinkwässer. 

Die  erste  und  wichtigste  Anforderung  an  ein  Trinkwasser 
ist,  dass  das  Wasser  weder  zur  Zeit  noch  später 
Krankheiten  vermittele,  d.  h.  es  darf  weder 
pathogene  Baoterien  enthalten,  noch  darf  die 
Möglichkeit  vorliegen,  solche  zu  irgend  einer 
Zeit  aufzu  nehmen.  Konnte  man  früher  zweifelhaft  sein,  ob 
diese  Forderung  an  die  erste  Stelle  gebracht  werden  müsse, 
BO  haben  die  Epidemien  der  letzten  Jahre  eine  so  deutliche 
Sprache  geredet,  dass  zur  Zeit  ein  Einwand  kaum  erhoben 
werden  kann.  Eines  weitereu  Beweises  bedarf  der  aufgcstellte 
Satz  nicht. 

Die  fernere  Forderung,  dass  auch  Gifte  nicht  in  das 
Watwer  gelangen,  hat  kaum  praktische  Bedeutung.  Ein 
actives  Interesse  hat  sie  nur  in  der  Nähe  Gift  producirender 
oder  ausscheidender  Industrien.  Weiter  kommt  in  Betracht 
die  l>)Bung  von  Blei  aus  den  Bleirohren  der  Wasserleitungen. 


Man  hat  hier  und  da  and  zwar  bla  in  dl«  latste  Zeit  hioein  dl« 
AosebaooDg  vertreten,  ala  ob  organische  Stoffe  du  TriokwasHra  nm) 
darunter  haaptaOehUeb  die  Faulniaaproducie  geeignet  seien,  die 
menachlicbe  Geanndheit  zu  scbtdjgen.  Diese  Annahme  i«t  jedoch 
unhaltbar.  Unter  den  organiachen  Stoffen  — eelbatverattndlk’h  »o 
weit  das  Trinkwässer  in  Frage  kommt  — sind  giftige  bis  jeUt  nicht 
gefunden  worden,  aneb  >FaulniB8baaeo«  nicht.  Zudem  sind  dis  hier 
io  Betracht  kommenden  Fkulnissbasen  so  labil,  dass  aie  sicher  io 
Boileo  und  im  Wassi-r,  sei  es  mit  oder  ohne  Deibfilte  der  stets  an- 
wesenden Baeterien,  rasch  zerfallen.  Ferner  iat  ihre  Menge  «ine  «o 
minimale,  dass  auch  dadurch  jede  Oesuadbeilasebadigung,  aeliwt 
bei  längerem  Gebrauch  des  WsMera,  aiisgeschloaecn  bleibt. 

Noch  niemals  hat  man  auf  den  Oehalt  an  ftulDlsaf&bigeD 
Sabatanzen  and  organiachen  FaulnUaproducten  eine  Erkrmoknog  mit 
Sicberheit  inrflckfohren,  noch  auch  darauf  eine  Dlapoaitioo  tu 
Krankheiten  bafilrcn  können.  Auch  die  Versnebe  am  Menschen, 
die  I.  B.  von  Professor  Emmerich  an  sich  selbst  aoagefahrt  find, 
Aelen  resuUatloa  aus. 

Gänzlich  zR  verwerfen,  wenlgaU^s  nach  der  pnsiliven  8ci(v 
hin,  sind  diejenigen  Thierexperimente,  welche  durch  Injectioo  in 
die  BaochhOhle  von  Thieren  oder  in  das  Unterbautgewebe  die 
Giftigkeit  der  eben  erwähnten  Subatanten  beweisen  aollen  Ab- 
gesehen davon,  daas  anch  diese  Vennebe  fast  alle  resullatlos  vee- 
lanfen  sind,  ist  eine  Injection  in  das  Gewebe  etwas  ganz  anderm, 
ala  eine  Anfnabme  in  den  Magendarmkanal.  Von  letzterem  aus  int 
die  Beeorption  dieser  Giftstoffe  und  ihre  Wirkung  weaenUieb  ge- 
ringer. Wollte  man  die  Giftigkeit  dieser  Bobetanzen  durch  Injection 
beweisen,  so  wAre  das  ungeflbr  ein  ao  grobes  Verfahren,  als  wenn 
man  die  Giftigkeit  des  Bleies  dadurch  darthun  wollte,  ilaaa  man 
Jemandem  eine  Kugel  in  den  I.eib  achleaat. 

Und  wenn  auch  die  FOtterungaexperimente  geglOckt  wtn-n 
— ich  vriederbole  aber,  sie  sind  nicht  geglQckt  — , a»  wflnle  du 
für  den  Menschen  nichts  beweisen.  Es  ist  ungemein  leicht,  eine 
Maus  von  20  g oder  ein  Kaninchen  von  1— i'/«  kg  Gewicht  ta 
tödtea;  beide  Thiere  sind  sehr  wenig  widerstaudafäbig , und  die 
Wlderalandsfäliigkelt  ist  verschieden  nach  der  Art  der  Tbiere. 
Das  Gift,  welches  die  Maus  und  das  Kaninchen  todtet,  achadet  dem 
Hand,  dem  Omnivoren  Schwein  oder  gar  dem  Menschen  noch  lange 
nicht;  Thierexperiroente  sind,  was  die  Gift«  angeht,  nicht  bcweisciHl 
far  den  Menschen,  sie  gestatten  höchstens  Anologieschlüss^-. 

Ferner  muss  man  bedenken,  dass  der  Mensch  FaninissbaMii  in 
anderen  Nahnrngamilteln  in  tausendmal  grosserer  Menge  gcnie»»i« 
als  sie  im  Wasser  enthaiten  sind,  ohne  den  geringsten  Kachthe-ii 
davon  su  haben:  «a  sei  vrinncTt  an  Fleisch,  Wurst  etc.  und  vor 
Allem  an  reifen  Käse.  Die  Vergiftungen,  welche  bei  dem  Genu» 
dieser  Nahrungsmittel,  wenn  auch  selten,  verkommen,  sind  bedingt 
durch  spcciAsche  Gifte  und  nicht  dnreb  die  gewOboUeben  FAulaiMi- 
producte. 

Ferner  sei  erinnert  an  die  oft  hochgradigen  Fäulniaaproceaee, 
die  im  Munde  mancher  unreinlicher  nml  kranker  Menacbeo  suu- 
finden,  die  ebeofalla  viel  mehr  FlulnUabaaen  nnd  xwar  anf  Wochtn, 
Monate  und  Jalire  bilden,  als  jemals  im  Trinkwässer  vorfeomiB«‘i>- 
Schädigungen,  Vergiftungen  aber  aus  dieser  Ursache  sind  unbekanr.t 

Ana  aprioriatiaefaen  GrOoden  und  wegen  des  vollatändigee 
Veraagens  der  Statistik  and  Casuistik  mosa  das  Märchen  von  <l*r 
Giftigkeit  der  organischen  Stoffe  im  Wasser,  welches  tum  Trinkt-a 
dient,  fallen  gelassen  werden.  Auch  ohne  diese  Spokgeschlchle  be 
hält  die  chemische  Unterenebung  ihren  vollen  Werth, 

Eine  gewiise  gesandheitliche  Schädigung  ist  denkbar  bei  einem 
grossen  Reichthum  an  Uineralbestandtheilen,  aber  nicht  in  deru 
Sinne,  wie  Brix  meint,  welcher  bebsoptet:  >Gesundheitsachädli>'li 
wird  das  Wasser  durch  eine  Ober  2^  deuteebe  HäritigrAde  tünzii« 
gehende  Härte« , eondem  in  dem  Sinne,  dass  Personen,  welche  vrekb«« 
Wasser  gewohnt  eind,  nicht  selten  an  Durchfall  erkranken,  wena 
sie  den  Wohnort  wediseln  und  hartes  Wasser  tu  trinken  gezwongee 
werden.  Hierbei  darf  indessen  nicht  vergessen  werden,  des«  der 
Wechsel  zwischen  hartem  und  weichem  Wasser  gleichfalls  dieselbe 
geringfOgige  AffueUon  bewirkt,  and  dass  mit  dem  WasserweebevI 
meistens  auch  ein  Wechsel  im  Ort  und  io  der  Lebensweise  ge- 
geben ist. 

Hier  kommt  mehr  eine  .Schwäche  der  Verdauungsorgane  aU 
eine  krankmacbende  Eigenschaft  des  Waaaera  ln  Ftsge;  ein  Wechsel 
im  Genuas  emea  anderen  Getrtukea  würde  dieselbe  Folge  haben 
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Als  zweit«  Forderung  ist  aufzustellen,  das  NVasser  soll 
ungenehm,  appetitlich,  sumUenueeund  Gebrauch 
anregend  se  in. 

Hier  kommen  die  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften in  Betracht. 

Das  Wasser  sei  kähl,  gteichmiUsig  tem|>erirt.  klar,  färb- 
und  geruchlos  und  vou  angenchtnem,  erfrii«chendem  Ge- 
schmack; ferner  führe  es  keine  Hubbtanzen,  weiche,  sei  es  I 
ihrer  Art  oder  Al^tammung  nach,  Ekel  erregen.  Wässer, 
welche  diese  Eigenschaften  mehr  oder  weniger  entbehren,  I 
werden  nicht  gern  getrunken,  heiw.  für  gewisse  Zwecke  ungern 
benutzt 

Der  Laie  schätzt  das  ihm  gen  ichte  Wasser  nur  nsich 
diesen  Husscren  Eigenschaften,  ihm  fehlt  jeder  andere  Maass' 
stab,  und  erfal)rungsgemrLSs  zieht  er  ein  verdächtiges,  ul>or 
den  Sinnen  nach  gute«  W'a^er  dem  unverdächtigen,  aber 
weniger  kühlen  oder  matt  ecimicekenden  oder  durch  Thon- 
bezw.  EisentheilcbsD  getrübten  Wasser  vor. 

Soll  daher  daa  Wasser  gern  getrunken  und  gebraucht 
werden,  soll  es  Vertrauen  ointlussen,  dann  mufw  ee  die  er- 
wäliDtcn  Eigenschaften  besitzen,  Und  de.»«halb  stellen  wir  sie 
gleich  in  di«  zweite  Linie. 

Die  chemischen  Eigenschaften  des  Wassers  geben  einen 
hauptsächlichen  Anhalt  über  seine  Herkunft  und  sind  von 
diesen}  Standpunkte  aus  zu  beurtheilen.  Ob  in  einem  Wasser 
organische  Substanzen,  Salpetersäure,  etwa<(  Ammoniak  oder 
sal{>elrige  Säure , Kalksalze , Chlorverbindungen  enthalten 
sind,  übt  auf  die  Genussfähigkeit  und  Annehmlichkeit  so 
lange  keinen  Einüuse  aus,  als  sie  sich  weder  im  Geruch 
noch  Geschmack  und  Aussehen  l)cnuTkl>ar  machen  und  der 
Gebirgsformation  entsprechen.  Nicht  «eiten  ist  «ellwt  das 
Wasser  von  Tiefbrunnen  reich  an  den  erwähnten  Be«tand- 
theilen;  e«  enthält  zuweilen  Ammoniak.  Eisen  und  viel 
organische  Substanzen,  ohne  dass  dadurch  seine  Genussfällig- 
keit  ungünstig  beeinflusst  wird.  Sogar  Schwefelwassc’rstoff, 
welcher  allerdings  leicht  entfernt  werden  kann,  übt  keine 
nachtlieilige  Wirkung  au«. 

Der  Einfluss  der  Gebirgsconstitutiun  ist  flxirt  in  lokalen 
Grenzzahlen  oder  V'ergleichswerthen. 

Ein  Ueberschreiten  in  mehreren  Punkten  deutet,  wenn 
die  Lokalität  ebenfalls  den  Verdacht  rechtfertigt, 
darauf  hin,  dass  die  Substanzen  mindestens  zu  einem  Theil 
aus  der  DecomposiiioD  menschlicher  und  tliiorischer  Kxere* 
mente  herrühren,  oder  allgemeiner  gesagt,  duaesieder  mensch- 
lichen Oekoiiomie  entstammen. 

ln  diesem  Falle  bewirken  eie  Ekelgefühle  und  beeinfluneeo 
die  Appetitlichkeit  wesentlich  und  zwar  umsomehr,  je  mehr 
davon  vorhanden  sind,  und  je  weniger  zerlegt  die  ursprüng- 
lichen FäulnissstoSe  sind,  je  weniger  sie  sich  ihren  End- 
prodncteii  genähert  haben. 

Ausserdem  dienen  sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  wie 
epälcr  gezeigt  worden  »oli,  als  Imlicee  für  die  Mügliobkeit 
einer  Infeclion. 

Ein«  weeentlicbe  Forderung  an  das  Wasser  ist  auch  die, 
dass  es  in  genügender  Quantität  vorhanden  sei. 

Die  .Menge  de«  Wassers,  welche  ein  Gemeinweeen  ge- 
braucht, richtet  sich  in  hohem  Maasse  nach  den  Betrieben, 
im  Allgemeinen  aber  kann  man  den  DurcbschniUecousum 
auf  100  Liter  auf  die  Person  und  den  Tag  normirvn. 

Nicht  immer  gelingt  e«,  ein  allen  Anforderungen  völlig 
entsprechendes  Wasser  in  solch'  ausreicheodur  Quantität  tu 
beschafTen.  In  einem  solchen  Falle  liegt  manchmal  die 
Möglichkeit  vor,  ein  nicht  allen  Wünschen  genügen- 
de« z.  B.  ein  weniger  klares  oder  härtere.8  oder  nicht  so 
kühle«  oder  Huminsubstanzen  enthaltendes  und  leicht  ge- 
färbte«, aber  immerhin  ein  vor  jeder  Infection  gesicliertee 
Wasser  in  reichem  Maasse  zu  geben. 


Wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  selbst  Waasennangcl  zu 
empfinden,  und  die  letzten  Jahre  haben  ja  reichlich  Gelegen* 
heit  dazu  geboten,  der  wird  das  mit  einem  oder  einigen 
»Schönheitsfehlern«  behaftete  Wasser,  dem  spärlichen  aber 
sonst  tadellosen  Wasser  vorziehen;  und  vom  hygienischen 
Standpunkte  aus  haben  wir  so  lange  keinea  Grund,  diese 
Wahl  zu  beanstanden,  als  das  Publikum  nicht  veranlasst 
wird,  zu  schlechten  Wa.ssrrb«zug8(]uellon  z.  B.  alten,  undichten 
Brunnen  — die  sich  übrigens  unbenutzbar  machen  lassen  — 
zuröckzugreifen.  An  die  eine  oder  andere  weniger  angenehme 
Eigciuehaft  gewöhnt  sich  die  Bevölkerung,  sie  übersieht  den 
Schönheitsfehler,  aber  an  den  Wasserniangvl  gewöhnt  «in 
sich  nicht,  es  sei  denn  auf  Kosten  der  Reinlichkeit,  und 
diesen  mächtigsten  Faktor  in  der  Hygiene  können  wir  unter 
keinen  Umständen  entbehren. 

Anders  liegt  die  Frage,  wenn  ausserdem  vorzügUchen,  aber 
I in  zu  geringer  Menge  verfügliehen  Wasser  nur  ein  verdächtiges 
I z.B.  Fluss-  oder  Bachwassur  aus  bewohnter  und  bebauU-r  Gegend 
I zur  Verfügung  steht.  Soll  nun  eine  I)opt>elieitung  gel«^ 
I werden,  deren  eine  den  Wohnungen  da«  gute,  deren  andere 
I den  Betrieben  das  verdächtige  Wasser  zuführt  oder  soll  eine 
I Filtration  ge^haffen  werden  und  in  einer  Leitung  das  tadel- 
' lose  Waatier  zusannueti  mit  dem  filtrirten  zu  allen  Zwecken 
der  Bevölkerung  zugeführt  werden  ? 

Eine  bestimmte,  für  alle  Fälle  passende  Antwort  lässt 
sich  hier  nicht  geben.  Der  Entscheid  wird  sich  vielmehr 
ganz  dem  Speciallall  anpas.sen  müssen.  Für  die  Beantwort- 
ung kommc-n  eine  Menge  Pactoren  in  Betracht.  Zunächst 
die  Gröese  des  Wassenleficits , das  voraussichtliche  Wachs- 
thum  der  Stadt,  die  Zunahme  oder  Abnahino  der  .Menge  des 
vorzüglichen  Wasser«,  dann  die  Art  der  Betriebe;  eine  Stadt, 
welche  eine  starke  [..ederindustrie  hat,  gebraucht  ein  andere« 
Wasser  als  eine  Stadt  mit  grossen  Brauereien  oder  Stärke- 
bezw.  Zuckerfabriken:  ee  ist  ein  Unterschied,  ob  grosse 
Gärtnereien  die  Haupteonsutnenten  des  Wassers  sind  (Erfurt), 
oder  ob  die  Fleischwaaren-  und  Wurstfabrikation  (Gotha, 
Eisenberg)  das  meist«  Wasser  beansprucht. 

Ferner  darf  die  Kostenfrage  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden.  Wird  ein  gutes  Wasser  zu  Iheuer  geliefert,  so  hält 
die  Höhe  des  Wasserzinses  vom  reichlichen  Gebrauch  ab. 

Von  Fall  zu  Pall  also,  angepasst  den  localen  Beding- 
ungen , ist  eine  solche  Frage  zu  entscheiden.  Als  erstes 
Prinzip  muss  stets  bleiben,  die  Infcctionsgefahr  so  gering 
wie  möglich  zu  gestalten.  l.,eLzU!re  aber  wird  gefordert  einer- 
seits durch  Zufuhr  eines  nicht  ganz  unverdächtigen  Wasser« 
und  andererseits  durch  Zufuhr  von  zu  wenig  W'aaser,  wo 
dann  die  mangelnde  oder  behinderte  Reinlichkeit  einen 
Hauptfactor  bildet. 

Zu  11.  Die  Leistungen  der  Waseertechnik. 

Nachdem  die  Anforderungen  an  ein  Trink-  und  Haus- 
gebrauchswaseer  durch  die  Hygiene  fixirt  sind,  fragt  es  sich, 
ob  die  Technik  ün  Stande  ist,  ein  vor  Infection  geeichertes 
und  angenehmes,  zum  Genuss  und  Gebrauch  anreiiendes 
Waseer  tu  beschaffen. 

Das  dem  Hausbedarf  dienende  Wasser  kann  entweder 
dem  Untergrund  Wasser  oder  dem  Oberflächenwasser  ent- 
noDiDien  werden.  Das  Untergrundwosser  ist  keimfrei,  wenn 
US  in  Tiefen  von  etwa  4 m steht,  wie  auch  der  Boden  in 
dieser  Tiefe  keimfrei  ist;  jedoch  kommen  hiervon  Ausnahmen 
vor,  an  einzelnen  Orten  waren  schon  in  2 m Bodentiefe 
Bacterien  nicht  mehr  vorhanden , während  sie  au  anderen 
Orten  noch  in  5 bis  6 m Tiefe  gefunden  wurden. 

Die  in  den  obersten  Bmlenlagen  in  ungeheurer  Zahl 
vorhandenen  Keime  werden  in  den  folgenden  Schichten  mit 
grosser  Energie  zurQckgehallen,  abfiltrirt. 

Gelangen  also  pathogene  Keime  auf  den  Boden,  so 
bleiben  sie  in  den  obersten  I.agen  liegen.  Sollten  sie  aber 
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tiefer  eindringen,  bo  finden  sie  schon  in  einer  Tiefe  von 
3 m BO  ungünstige  Lebensbedingungen,  dass  sie  dort  in 
kurzer  Zeit  absterheu.  Die  Zeit  über,  in  welcher  das  Auf 
echlagswaa-Her.  und  nur  tnit  diesem  kdnnen  die  Mikroorgania* 
men  tiefer  geführt  werden,  diese  Tiefe  und  damit  das  Grund* 
Wasser  erreicht,  ist  eine  ungeheuer  lange.  Durchschnittlich 
gebrauciit  das  Kegenwa^r  ungeHihr  ein  Jahr,  bis  es  in 
eine  Tiefe  von  etwa  1,5  m,  und  3 Jahre,  bis  es  in  die  keim- 
freie Zone  von  4,5  ui  gelangt  ist  ln  den  oberen  Boden- 
schichten sind  bis  auf  relativ  seltene  Ausnahmen  die  ur- 
sprünglich vielleicht  vorhandenen  grösseren  Spalten  und 
Poren  mit  feinsten  Körnchen  und  mit  Detritus  verschlammt 
Das  Wflsaer  flieset  also  in  den  oberen  ßodenbezirken  gar 
nicht,  sondern  wird  capillar  feetgehalten;  es  dringt  nur  dann 
und  um  so  viel  tiefer  in  den  Boden  ein,  als  oben  neues 
liegenwaaser  drückend  wirkt;  es  wird  von  dem  nachfolgenden 
Regen  allmählig  nach  unten  geschoben. 

Man  muss  es  als  auageschlo.Ksen  betrachten,  dass  Cholera* 
und  Typhuflkeime,  und  auf  diese  kommt  es  in  erster  Linie 
an,  sich  drei  Jahre  im  Boden,  insonderlicb  in  den  tieferen 
Schichten  lebend  erhalten. 

Giebt  uns  also  die  Technik  ein  Grundwaseer, 
welches  aus  der  keimfreien  Zone  des  Bodens  ge- 
schöpft wird  und  richtet  sie  den  Bezug  so  ein, 
dass  in  dieses  Grundwasser  auf  keine  Weise  in- 
fioirtes  oder  schlecht  filtrirtes  Oberflächenwasser  i 
oder  Wasser  aus  den  oberen  Bodenschichten  I 
hineindringen  kann,  so  ist  das  Wasser  vor  Infec-  I 
tion  geschützt  und  damit  bat  die  Technik  die  I 
erste  und  Hauptforderung  der  Hygiene  erfüllt  I 

Um  das  zu  erreichen,  führt  die  Technik  den  | 
Brunnen  wasserdicht  bis  in  die  keimfreie  Zone 
hinein  und  verhindert  erforderlichen  Palles: 

1.  durch  Umfüllung  wasserundurchlässigen  oder 
gut  filtrirenden  Materials:  Beton,  Lehm  oder 
feinen,  scharfen  Sand,  dass  direct  an  der 
Brunnenwand  Oberflächen*  oder  schlecht  fil- 
trirtee  Seitenwasscr  niedersinke; 

2.  durch  ents]>rechende  Kindeckung,  FÜltrungdes 
Pumpenrohres  und  des  Wasserahzuges,  dass 
nicht  von  oben  her  Schm utzwasser  eindringe. 


den  Quellen.  Bei  ihnen  muss  die  keimdichle  Fassung  ebenfalls 
so  weit  gehen,  als  die  bocterienhaltigen  Erdschichten  reichen. 

Auf  die  accessorischen  Eigenschaften  hat  die  Technik 
hier  ebenfalls  Einfluss.  Sie  kann  a B.  der  'Frähung  Herr 
werden  und  eine  zu  hohe  Temperatur  mindern,  auch  den 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  kann  sie  entfernen  und 
dergleichen  mehr. 

Bei  den  Oberflächenwäasem  ist  die  Gefahr  der  Infcction 
viel  grösser  als  bei  den  Untergrundwäseern.  Auf  die  ver- 
Bchiedenste  Weise  können  Infectionserreger  in  die  Wässer 
derCisternen  uiidThal-'perren,  in  die  Teiche,  Flüsse  und  Seen 
hineingel^gen.  Da  aber  alle  Krankheitserreger  bis 
auf  wenige  Ausnahmen,  an  den  Menschen,  seinen 
Verkehr  un,d  seine  Oekonomie  geknüpft  sind,  so 
kann  das  Wasser  mancher  Bezirke,  sofern  sie  den 
Verkehr  entzogen  sind,  o|hne  Weiteres  zum  Con- 
suin  verwendet  werden. 

Nicht  bloss  die  Construction  der  Cisternec 
und  Thaleperrcn  ist  Sache  der  Wasserteebnik; 
ihre  Sorge  hat  sich  gleichfalls  zu  erstrecken  auf 
die  Umgrenzung  des  tributären  Gebietes,  auf  den 
Abschluss  vom  Verkehr,  auf  zweckentsprechende 
Bebauung  bezw.  Bewirlhschaftung  (Aufforstung) 
die  Einrichtung  der  Ueberwachung  u.  s.  w. 

Ist  das  Oberflächenwasser  nicht  durch  seine 
Lage  geschützt,  dann  hat  die  Technik  die  Auf- 
gabe, die  eventuell  im  Wasser  enthaltenen  Krauk- 
heitskeime  daraus  zu  entfernen,  und  hierin  liegt 
der  Schwerpunkt  der  Wassertechnik,  soweit  die 
Oberflächenwässer  in  betracht  kommen. 

Das  sicherste  Mittel  ist  die  Erhitzung  dee  Wassers  und 
für  den  Kleinbetrieb  lässt  sie  sich  auch  ausführen.  Fdr 
den  Grossbelrieb  indessen  bat  sie  sich  als  zu  theuer  erwiesen. 

Die  Annehmlichkeit  dt-a  Wassers  gewinnt  durch  Koebeo 
nicht,  allein  das  würde  um  so  weniger  einen  Grund  gegen 
dieses  Verfahren  abgeben  können,  als  es  der  Technik  zweifel- 
los ^^lingen  würde,  dem  gekochten  Wasser  Frische  und 
Geschmack  des  ungekochten  Wassers  wieder  zu  geben,  wenn 
nicht,  vorläufig  wenigstens,  der  Kostenpunkt  hindernd  im 
Wege  stünde. 

Man  könnte  auch  das  Wasser  durch  chemische  Mittel 


Wie  tief  im  gegebenen  Falle  herunter  gegangen  werden  von  den  darin  enthaltenen  Krankheitserregern  Wfreien;  diesem 
muss,  um  die  keimfreie  Bodenzone  zu  erreichen,  kann  nur  Verfahren  steht  jedoch  wiederum  der  Kostenpunkt  und  die 
der  directe  Versuch  erweisen,  verminderte  chemische  und  physikalische  Qualität  des  Wasser» 

Diese  Maassnnhnien  haben  ihre  Gültigkeit  sowohl  für  im  Wege.  Die  bis  jetzt  nach  dieser  Ricbluug  hin  gemachten 
Brunnen  der  Central*  als  der  Einxelversorgung.  Versuche  sind  zwar  cnnuiitemd,  aber  nicht  von  durch- 

Um  das  Wasser  der  Brunnen  angenehm  zu  machen.  Nchlagendem  Erfolg  geweatvn. 
genügen  zum  Tbcil  bereits  die  angegebenen  Maassnahinen.  Koch  bleibt  die  Filtration  übrig.  Die  Ilausfllter  haben 

Ein  durch  mindestens  4 m Erde  gut  filtrirtes  Brunnen-  sieh  ihrer  Aufgabe  nicht  gewachsen  gezeigt  Zwar  gibt  es 
Wasser  ist  meistens  blank,  farblos,  hat  keinen  Geruch  noch  I jetzt  eine  Anzahl  Filter,  welche  wirklich  für  eine  gewisse 
ausgesprochenen  Geschmack  und  ist  aus  etwas  grösserer  Zeit  ein  keimfreies  Wasser  liefern.  Nach  wenig  Tagen  aber 
Tiefe  ^ x.  B.  6 m — entnommen , kühl  und  gleichmäsrig  treten  Bacterien  in  das  Filtrat  über  und  zwar  sollen  der 
temperirt.  Dahingegen  wird  die  chemische  Beschaffenheit  Annahme  nach  die  Bactcrien  das  Filter  durchwachsen;  hierzu 
durch  die  Brunnenoonstructiun  wenig  tM>einfluset.  In  dieser  sinil  allein  die  eigentlichen  anspruchslosen  Wasserlwcterieu 
Beziehung  ist  die  Oertlichkeit  mehr  maaasgebend.  und  nicht  die  immer  Fremdlinge  im  Wasser  darstellenden 

Auch  darf  man  nicht  denken,  daas  immer  mit  der  Tiefe  pathogenen  Keime  befähigt,  die  letzteren  stert>en  zuvor  ab. 
der  erschlossenen  Wässer  die  Güte  ihrer  chemischen  Quali-  Ob  indessen  letzteres  stets  geschieht,  ist  eine  zur  Zeit  noch 
tät  zunimmt,  nicht  selten  ist  vielmehr  das  Wasser  der  eigent-  ' offene  Frage.  Die  Filter  halten  lebende  und  todte  Bacterierr, 
lieben  'l'iefbnmnen  chemisch  erheblich  schlechter,  als  das  feinste  Schlatnmlheüchen  u.  s.  w.  zurück,  es  bildet  sich  also 
Wasser  der  auf  einer  höheren,  undurchlässigen  Bchicht  allmählig  ein  Nährboden  heraus,  welcher  möglicherweise 
siehemlen  Brunnen.  doch  zur  Erhaltung  der  pathogenen  Bacterien  genügt.  Weitert 

Indessen  sind,  wie  bereits  im  vorigen  Abschnitt  erwähnt  Versuche  ^aind  nothwendig,  um  hierüber  die  erwünechle 
wurde,  die  chemischen  Eigenschaften  di^r  zweifellos  an-  | Klarheit  zu  schaffen.  Je  I>c88er  in  bacteriologisclier  ße- 
verdächtigen  Tiefwässer  ganz  anders  zu  beurlbeilen,  als  die  ziehung  die  Wirkung  der  Filter  ist,  um  eo  geringer  ist  ihn? 
in  ihrer  Constitution  gleichen  Wässer  einer  mit  Auswurf-  ^ quantitative  Leistung  und  bei  trüben  Wässern  sinkt  letztere 
Btoflen  imprägniiten  liOCalität.  in  kürzet  Zeit  auf  ein  Minimum.  Die  Reinigung  ist  um 

Das  bezüglich  der  BrunneiiwästM'f  Gesagte  gilt  in  gleicher  sländlich  und  will  ebenso  wie  die  erneute  Sterilisirung  vor 
Weise  von  dem  frei  zu  Tage  tretenden  Untergrundwasser,  von  sichtig  vorgenommen  sein,  dazu  sind  indessen  die  ausfübrrn- 
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den  Organe,  also  das  Dienstpersonal,  nur  in  den  seUen.<*ten 
Fallen  geeignet,  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung,  welche  die 
jetzt  üblichen  bacterieudicbten  Hausfilter  verlangen,  schlieest 
ihre  allgemeine  Anwendung  zur  Zeit  noch  aus. 

Der  Technik  bleiht  als  Hauptmitlel,  um  der  Infcctiou 
ausgpsetzte  Wäaeer  gehrauchsfihig  zu  machen,  die  centrale 
Filtration.  Die  grossen  Filter  besitzen  aber  die  schlechten 
Eigenschaften  der  Kleinfilter:  sie  durchwachsen  mit  Bac- 
ti'rien , sie  liefern  um  so  weniger  Wasser,  je  besser  sie  die 
Bactcrien  zurückhalten,  sie  sind  nicht  billig  in  Anlage  und 
Betrieb,  sie  bedürfen  grosser  .Sorgfalt  in  ihrer  Behandlung, 
wenn  sie  ein  gutes  Wasser  liefern  sollen;  sie  haben  aber 
ausserdem  noch  den  Nachtheil,  dass  sie  weniger  keimdicht 
sind  als  die  guten  Hausfilter.  Nach  den  Untersuchungen 
vonFrünkel  und  Piefke,  nach  den  BeucheausbrQchen  der 
letzten  Jahre  in  verschiedenen  SUUlten  Deutschlands,  welche 
luit  Sicherheit  auf  ungenügend  fittrirtes  Wasser  zurück- 
geführt werden  müssen,  ist  die  Annalime,  dass  die  Filter 
alle  Keime  zurückhielten,  dass  sie  undurchlissig  für  die 
Krankheitserreger  seien,  absolut  von  der  Hand  zu  weisen. 

Die  Landfilter  sind  unvollkommene  Werkzeuge 
und  nur  dann,  wenn  sie  in  Anlage  und  Betrieb 
vorzüglich  überwacht  und  geleitet  werden,  ver- 
mögen sie  ihrer  Aufgabe  zu  genügen,  das  Wasser 
von  Krankheitskeimen  zu  befreien. 

Der  Techniker  ist  es  hier,  der,  immer  eine 
gute  Anlage  voTausgesetzt,  das  Wohl  und  Wehe 
von  Tausenden,  von  Hunderttausenden  in  der 
Hand  hat;  aber  seine  Geschicklichkeit,  seine  Ge- 
wissenhaftigkeit, seine  Sorgfalt  vermag  trotz  des 
mangelhaften  Werkzeuges  die  Gefahr  ab  zu  wenden 
oder  auf  ein  Wasserst  geringes  Maass  zu  be- 
schränken. 

Auf  Details  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort,  es  sei 
diesbezüglich  hingewiesen  auf  die  lichtvolle  Arbeit  R.  Koch's 
»WaiMicrfiltration  und  Cholera«  auf  die  Maximen,  welche, 
ebenfalls  durch  K.  Koch  veranlasst,  im  Kaiserlich  deutschen 
Gesundheitsamte  von  Hygienikern  und  Technikern  auf  ihre 
praktische  Brauchbarkeit  geprüft  werden,  es  sei  zuletzt  hin- 
gewiesen auf  die  Verhandlungen  dieses  Congresses,  wo  in 
Bection  VII  und  VIII  das  Thema  ausführlich  erörtert  wird. 

Zugleich  mit  der  V’erringerung  der  Keimzahl  bewirkt 
die  Filtration  die  Befreiung  von  allen  gröberen  suspendirten 
Substanzen,  auch  Farbe,  Geruch  und  Geschmack  des  Wassers 
wird  durch  die  Satidfiiier,  event  unter  Hinzunaltme  anderer 
Hilfsmittel  (Sedimentirung,  Zusatz  von  Chemikalien)  ver- 
beasert,  wenn  auch  nicht  immer  vollstätidig  corrigirt.  Weiter- 
liin  tritt  eine  allerdings  gewöhnlicli  nicht  bedeutende  Auf- 
besserung in  chemischer  Hinsicht  ein.  Der  Einfluss  auf  die 
Temperatur  ist  wechselnd  und  nicht  l)€fleutend , kann  aber 
durch  besondere  Maasanaluiicn  erheblich  gesteigert  werden 
(Iglau).  Alles  in  Allem  wird  da»  Wasser,  was  seine  Appetitlich- 
keit  angeht,  durch  die  Filtration  nicht  unwesentlich  aufgebessert. 

Nach  dem  Vorstehenden  dürfen  wir  die  Wasser- 
frage insofern  als  gelöst  ansehen,  als  die  experi- 
mentelle Beschäftigung  mitdorAetiologie  der  In- 
fectionskrankbeiten  und  das  Arbeiten  mit  den 
Krankheitserregern  eine  feste  Basis  geschaffen 
haben,  auf  welcher  die  hygienischen  Anforder- 
ungen an  ein  Wasser  fest  und  unumstösslich  auf- 
gebaut werden  konnten. 

Den  hygienischen  Anforderungen  ist  die  Wasser- 
technik  gerecht  geworden  und  sie  vermag  dem 
Einzelnen  und  den  Gemeinwesen  ein  Wasser  zu 
liefern,  welches  gesundheitlich  nicht  mehr  zu 
beanstanden  ist  und  welches  auch  in  Annehm- 
lichkeit, A ppctitl ich  keit  und  Gebrauchsfähig- 
keit hohen  Anforderungen  genügt 


Zu  III.  Das  Zusammengehen  von  Hygiene  und 
Technik  in  der  Wasserversorgung. 

Wenn  auch  die  Technik  in  der  Lage  ist,  ein  unver- 
dächtiges, angenehmes,  appetitliches  und  brauchbares  Wasser 
zu  liefern,  so  kann  sie  das  im  Einzclfallc  doch  nur,  wenn 
eie  die'  berathende  Stimme  der  Hygiene  bezüglich  ihrer  beiden 
Hilfswissenschaften  der  Bactcriologie  und  der  Chemie  hört 

Moassgebend  für  die  Unverdächtigkcit  d.  h.  die  Unmög- 
licheit  des  Hineiogclangcns  von  Krankheitserregern  ist  die 
Lokalität,  sie  entscheidet  Bei  den  Untei^undwässem 
kommt  es  bezüglich  der  [.okalität  hauptsächlich  an  auf  die 
Beantwortung  der  Frage:  istdie  Bodenfiltration  eine  genügende 
oder  nicht  Um  diese  Frage  im  Einzellfalle  zu  beantworten 
muss  in  Betracht  gezogen  werden  in  erster  Linie  das  Gefüge 
dee  Filters,  also  die  Beschaffenheit  der  Bodenschichten  selbst, 
dann  Stand,  Tiefe  und  Richtung  des  Grundwaasers,  weiter 
die  Nähe  besonders  verdächtiger  Oertlickeiten,  Dungstätten  etc. 

Wenn  auch  alle  Verhältnisse  günstig  erscheinen,  so  sollte 
doch  die  bacteriologiscbe  Untersuchung  einer  mit  allen 
Cautclen  entnommenen  Probe  den  Schluss  bilden,  indem  sie 
den  Beweis  liefert,  da.«s  wirklich  unverdächtiges  d.  h.  keim- 
freies oder  sehr  keimarmes  Wasser  vorliegt.  Wichtig  ist  es 
hierbei,  worauf  vor  Kurzem  noch  Gruber  mit  aller  Energie 
in  seiner  klaren,  schönen  Arbeit:  »Die  Grundlagen  der 
hygienischen  Beurtheilung  des  Wasserv«  hingewiesen  hat, 
dass  die  Probe  richtig  genommen  wird.  Näher  auf  <liesen 
Punkt  einzugehen,  würde  zu  weit  führen.  Als  Directive  für 
die  Probeentnahme  muss  der  paradox  erscheinende  .Satz 
gelten:  »Es  kommt  nicht  darauf  an,  Bacterien  zu  finden, 
sondern  es  koinmi  darauf  an.  Bacterien  nicht  zu  finden.« 

Bei  den  Quellen  liegen  die  Verhältnisee  genau  so  wie 
bei  den  Brunnen ; auch  da  hat  stets  eine  bacteriologiscbe 
Untersuchung  vor  der  Fassung  stattzufinden,  denn  auch 
mächtige,  aus  grösserer  Tiefe  hervorhrechende  Quellen  können 
inficirtes  Wasser  führen. 

Um  Ober  die  Entstehune  einer  aasgebreiteten  Typbaiiepidecnie 
Anaknnft  xa  eeben,  wurde  Verfasser  nach  Soest  gerufen.  Mitten 
in  der  Stadt  rnUpringt  eine  mlciitige  Quell«,  die  sofort  als  »Soest- 
bach«  die  Hiadt  dim-lifliniat  nnd  MQlilen  treibt. 

Vielleicht  SOü  m von  jener  Quell«  hatte  man  einen  17  m 
tiefen  Hrunnen  durch  den  schwor  durchlOasigea,  Soolc  fübrendeo 
I..eliin  in  den  zrrklöfteten  Mcjgelkalkstcin  getrieiwo.  In  dii-ser  Tiefe 
war  ein«  waju*erführpmie  iKIaft«  vetroffen,  au«  welcher  da*  Wasser  her- 
vordringt.  Die  Stadt  gebraucht  UlKlich  tiOCki  «bin,  ila*  Uebrig«  (liesst 
in  den  Soeetbacb.  Man  bitte  a prinrf  snnehmen  sollen,  das  Wasser 
sei  keimfrei,  es  enthielt  jedoch,  in  der  Tiefe  mit  allen  V'orslchtsmsass 
regeln  von  4 verschiedenen  Untersucliem  au  vererhiedenen  Zeiten  ge 
Bchapft,  jo  narb  der  Witterung  20— -2UOO  BacUrion  im  Cubikceotl- 
mrtor.  Di««rr  auffftliigM  Befund  erklärt  sich  da«birch,  dass  lU* 
Wasser  dem  Oebiete  des  Hanrsiranges  und  des  Mohnethales  ent- 
stammt, wo  das  lerklaftete  Kalkgestein  oft  nur  von  einer  *25  cm 
dicken  Schicht  von  Humus  aberlagert  ist  — Ackerland  — . Das 
Kegenwasser  nimmt  also  die  Bacterien  des  Ackers  direct  mit  in  die 
KlOfte  hinein.  Zu  gewissen  Zeiten  dringen  nue  der  17  m tief 
liegenden  Kluft  so  viel  Flohkrebse  (gimtmurtie)  heran*,  dass  slo  vor 
den  Pumpen  abgi-siebt  werden  mUiweti. 

Bei  den  Oberflächenwtt«teru  sind  die  Verhältnltw  durch- 
sichtiger.  Da  braucht  bezüglich  der  Infection^fahr  im 
Allgememen  nicht  die  Bactcriologie  oder  die  Chemie  zu 
Hatlie  gozugvti  werden,  da  genügt  die  einfache  aachgomüMk- 
und  aachverständige  Ueberlegung  und  dazu  möge  sich 
Techniker  und  Arzt  miteinander  vereinen. 

W'enn  die  Frage  der  Infectionsmöglichkeit  erledigt  ist, 
dann  kommen  die  übrigen  Eigenschaften  dt«  Wasser«  zur 
Geltung  und  ihnen  ist  volle  Wörtligung  zu  widmen. 

Hier  ist  da.«  eigentliche  Gebiet  der  physikalisch-chemische» 
Untersuchung,  die  bei  Neuaiilagen  niemals  unterlassen  werden 
darf. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbclouchtun^  uucl  Wu.sjk*rvtTsorgung.  XXXVH.  Jahrg. 


No  22. 


452 


Wenn  irgendwo  ein  Wasser  zur  Benutzung  in  Frage  ateht, 
eo  darf  man  nicht  sagen,  es  ist  der  Infectionagefahr  nicht 
ausgesetzt,  also  möge  es  genommen  werden,  nein,  nun  kommen 
alle  diejenigen  Funkte  in  Betracht,  welche  die  Aunehiulicb* 
keit,  die  Appetitlichkeit,  die  Brauclibarkeit  (HiLrte  Eisen- 
gehalt) berühren,  und  man  wird  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen das  chemisch-physikalisch  beste  Wasser  zur  Ver- 
sorgung heranziehen.  Sehr  zu  empfehlen  ist  es,  längere 
Zeit  (ortgosetzlc  Tempcraturbeobachtuugen  anstellen 
und  ebenfalls  in  verschiedenen  Jahreszeiten  die  che- 
mische Analyse  machen  zu  lassen. 

ln  der  letzten  Zeit  ist  diese  Beite  der  Untersuchung  etwas  in 
den  Hintergrund  geschol>en  worden;  da«  darf  nicht  sein,  sie 
verdient  die  vollste  Beachtung.  Man  wird  ein  chemisch 
reim«,  aber  der  Infection  zugUngiges  Wasser  einem  zwar 
chemisch  nicht  guten,  indessen  infectionssicheren  Wasser 
nachslellen müssen;  aber  wudielnfectionsgefahrausgeschlussen 
ist,  daentsebeiden,  abgesehen  vom  Kostenpunkt,  die  chemischen 
und  piiysikalischen  Eigenschaften,  da  entscheidet  aber  zugleich 
die  Wertbigkeit  der  Befunde.  Die  organischen  But«tanzen 
das  Kochsalz,  die  Salpetersäun^,  das  Ammoniak,  welche  sich 
in  der  Tiefe  des  BtadtbiMlens  6nden,  sind  anders  zu  beurtheilen 
als  die  gleichen  Stoffe,  die  weit  ausserhalb  der  Btädte  natür- 
liche Bestandtheile  der  Bodenschichten  sind. 

Nach  Fertigstellung  bedarf  die  Anlage  steter  Ueber- 
wachung. 

ln  die  erste  Idnie  stelle  ich  hier  die  technische  Leistung. 
Wenn  das  Werk  oder  der  Brunnen  den  sanitären  Wünschen 
eatapreelicnd  hergestellt  ist,  so  hat  der  Wassertechniker  zu- 
nächst di«  Controle  darüber,  oh  die  von  ihm  ge?<chaffencn 
Arbeit4>n  nicht  nach  der  einen  mler  anderen  Kichtung  hin 
Schaden  erlitten  haben,  wie  das  der  Sachlage  nach  gerade 
kurz  nach  der  PerLigstellong,  in  der  ersten  Zeit  des  Betriebes 
nicht  selten  vorkomnit. 

Aber  es  kann  sich  im  Ijtufc  der  Zeit  die  (Qualität  des 
Wassers  ändern,  und  deshalb  ist  die  hygienische  Ueher- 
wachung  erforderlich:  Techniker  und  Hygieniker  (d.  h,  der 
zunächst  verantwortliche  Arzt)  sollen  da  zusammen  gehen. 
Nicht  selten  ereignet  es  sich,  dass  die  Wässer  der  Quellen 
in  auffälliger  Weise  zu-  oder  abnehnien,  oder  dass  vorher 
krystallklare  Wässer  trübe  fliessen.  Wenn  der  technische 
Beamt**  *las  bemerkt,  «o  hat  er  den  SauitiUabeumten  zu 
Ralhe  zu  ziehen.  Das  Steigen  und  Fallen  der  Quellen  kann 
zusammrnhängen  mit  veränderten  Grundwassersländen,  also 
in  letzter  IJnie  mit  der  Menge  der  Niederschläge,  es  kann 
aber  auch  herrühren  von  veränderten  Wegen,  weiche  die 
laufenden  unterirdischen  Wässer  von  Zeit  zu  Zeit  einnohmen, 
sie  wechseln  dos  Belt,  wenlen  in  andere  Bahnen  geleitet. 
Oft  giebt  die  Untersuchung  des  Wassere  darüber  Auskunft; 
jedenfalls  lehrt  sie,  ob  sich  das  Wasser  in  biologischer  oder 
chemischer  Beziehung  verändert  hat,  eie  zeigt,  ob  vielleicht 
Bacterien,  die  früher  nicht  vorhanden  waren,  auftreten,  ob 
also  ein  Wasser,  welches  früher  jederzeit  unbeanstandet  ge- 
nossen werden  durfte,  für  eine,  gewisse  Zeit  fortlnufen 
gelassen  (Wieshadeo),  oder  dann,  wenn  Typhus  und  Cholera 
in  der  Umgebung  herrschen  sonst  nicht  — abgekocht 
werden  muss,  oder  ob  ein  vorher  weiches  Wasser  kalk- 
reicher  geworden  ist,  was  für  viele  Industrien  von  wesent- 
lichem Belang  ist,  und  dergleichen  mehr. 

Höchst  inu-reMitaiite  BeolwcHiingen  hat  man  an  Ceatral- 
TcraoritungenKemarht,  die  io  der  Nahe  von  FltUsen  li^on*)  (rensmer 
giebt  an,  da»  tiei  Koin  a.  Etiehi  die  Hirte  des  Grundwaeevra  regel- 
fnaaaig  abnahoi , wenn  in  Fo)|{v  lang  dauernden  anzvatrengten 
Pompena  der  Urundwaeaerspief^I  erhetilicli  KOeeokl  war;  l>ei  dem 
erhotiten  Druck  trat  dann  FluMvraaoer  tu  das  («rundwaiwer  über. 
Hier  gah  also  di«  chemisebe  Analyse  dem  Techniker  den  Uraprung 
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des  gehobenen  Waiiscn«  au;  nml  die  Bacteriologie  vermag  nach- 
tuweieeo,  ob  <lie  Bodenflltratiou  in  diesen*  Falle  aosreicht,  die 
Bacterien  des  FluAawa.>kaers  und  damit  zugleich  dis  eveDtnclI  darin 
enthaltenen  pathogenen  Keime  ziirückzuhalten. 

Brunnen,  die  in  BtmUbczirken  oder,  allgemeiner  gesagt, 
in  der  Nälie  menschlicher  Wohnstätten  liegen  und  die  ein 
vor  Infectiouen  geschützte«  und  chemisch  gutes  Wasser  liefern, 
können  mit  der  Zeit  minderwerthig  werden,  insofern  alz  oll- 
mählig  di«  aus  der  ZereoUung  der  auf  und  in  den  Boden 
gelangten  faulfähigen  Substanzen  «ntalamlcnen  einfacheren 
Verbindungen  im  Wasser  in  gTo.-iserer  Menge  auflreten.  ln 
einem  solchen  Falle  vermag  die  chemische  Analyws  dein 
Techniker  mit  absoluter  Sicherheit  die  fortschreitende  Ver- 
schmutzung im  Ro<k>n  unzugeben  und  zugleich  auf  du  biß- 
zuweisen, wat  Notli  thnt,  nämlich  auf  diu  möglichst  geiuiae 
UnbTSUchung  der  verdüchligen  Brunnen  und  ihrer  Umgeb- 
ungen. Selbstverständlich  werden  etwa  entslandeno  Undiditig- 
keiten  re^porirt  werden  müssen,  auch  eine  Reinigung  oder  ein 
Verliefen  der  Brumu-n  wird  sich  erforderlich  zeigen  können. 
Ausserdem  aber,  und  das  ist  von  hoher  Wichtigkeit,  ist  für 
grö.«serc  Reinhaltung  de«  Rodens  zu  sorgen.  Es  ist  nachra- 
sehen,  wie  es  mit  der  Dichtigkeit  der  Abort-  und  Dung- 
Blatten  oder  der  etwa  vorlmudenen  Kanäle  steht;  cs  ist  ferner 
nachzuforseben,  wo  das  Hausabwasser  bleibt,  und  dergleichen 
mehr. 

Aber  man  darf  nicht  ohne  Weiteres,  gestützt  auf  die 
im  chemischen  Ijiboratorium  gefertigte  Analyse,  sagen:  in 
dem  Wasser  finden  sich  die  SlofTe  der  Stadtlauge,  also  ist 
das  Wasser  gesundheitsschädlich  und  der  Brunnen  tu 
Bchliesson ; das  wäre  zu  weit  gegangen,  denn  hierbei  würde 
lier  Huuplfuctor,  die  BodentUtration , ausser  Acht  gelassen 
sein.  Kann  man  nachweisen,  dass  <liui  in  den  Brunnen  eio- 
tretende  Wvser  keimfrei  ist,  dann  ist  das  Wasser  trotz  det 
schlechten  chemischen  Befundes,  nicht  gerade  gesundheits- 
schädlich, aber  wohl  in  holiein  Grade  unappetitlich  und  nicht 
zum  Genuss  und  Gebrauch  anregend.  Genügt  die  Boden- 
filtration  noch,  dann  kann  unter  Anwendung  der  vore^ 
wähnten  Maassnahmen,  unterelülzl  von  öfter  wiederholteni  Ab- 
pumpen der  Brunnen,  oder  die  Brunnen  eines  Bezirke«, 
wieder  zu  dem  früher  bestandenen  Grade  der  Brauchbarkeit 
zurückgeführt  werden. 

Besser  ist  es  allerdings  immer,  wenn  in  den  schlechten 
chemkeheu  Befunden  ausser  der  Sorge  für  die  Aufbe»erung 
der  Brunnen  und  für  die  Reinhaltung  des  Boilen.t  zugleich 
der  Antrieb  gefunden  wertlen  kann  zur  Einrichtung  einer 
anderen,  tadellosen  Wa«servereorgung. 

Früher  wurde  besondere  dann,  wenn  eine  Seuche  drohte, 
eine  Art  Brunnen  Razzia  abgehalten.  Es  wurden  Proben  eot- 
nommen  zur  chemischen  Untersuchung,  und  nach  ihren* 
Ausfall  wurde  der  Brunnen  entweder  als  »gesundheitsschäd- 
liche geschlossen,  oder  als  »noch  angängig«  oder  als  »gut« 
weiter  zugeiassen.  Dieses  Vorgehen  hat,  es  muss  das  offen 
bekannt  werden,  viel  Gutes  geschaffen,  al>er  die  MellHdi- 
des  Vorgehen»  ist  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  von 
den  Krankheitserregern  und  der  BodentUtration  nicht  mehr 
haltbar.  Gans  abgesehen  davon,  dass  nicht  zur  Zeit  der 
drohenden  Gefahr,  sondern  vorher,  man  kann  sageu  in 
Kriedenszeiten,  für  eine  Ausmerzung  der  geföhrlichen  Brunnen 
gesi>rgl  und  eine  gute  Watiserversorgung  eingerichtet  werden 
soll,  ist  zu  berücksichtigen,  dass  zur  Beurtlioilung  der  Brauch- 
barkeit eine«  Wassers  zunächst  der  W'assertechniker  und 
Gesumibeitsbeamte  berufen  sind.  Sie  entacheiden  in  erster 
Linie,  und  zwar  nach  den  örtlichen  Befunden,  sie  werden  in 
Zeiten  der  (Jefahr  daher  jeden  in  gefährdeter  Oertlichkeil 
liegenden  schlecht  einge<leckten  oder  nicht  wasserdicht  oon 
slniirten  Brunnen  beanstanden  als  infectionsverdächtig  uod 
für  die  vorläufige  Inliibirung  des  Wasserbezugea  sorgen. 
Die  genaue  örtliche  Untersuchung,  die  chemische  Analyse 
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und  in  seltenen  Fällen  vielleicht  &uch  der  becterioIoglBche 
Befund,  werden  dann  über  die  Möglichkeit  des  späteren  | 
weiteren  BestehenbleibenÄ  des  Brunnens  definitiv  entscheiden. 

Noch  weniger  als  bei  der  Versorgung  mit  Untergrund-  1 
Wasser  kann  die  Technik  der  Beihülfe  der  Bacteriologie  und  | 
Chemie  entbehren  bet  der  Versorgung  mit  Überfl&chenwasser,  j 
insontlerlich  wenn  dasselbe  durch  Filtration  genussFähig  ge-  i 
macht  wird.  Hierbei  ist  eine  regelmässige  chemische  und 
bacteriologlsche  Untersuchung  des  Rohwaaeers  und  des  Rein- 
Wassers  erforderlich. 

Da  die  Filter  nicht  kcimdichl  sind,  so  muss  das  Streben 
dahin  gehen,  den  Filterbetrieb  so  einsurichton  und  zu  ge> 
eUlten,  dass  die  Zahl  der  Keime  mdglichet  gering  sei,  und 
die  bacteriologische  Untersuchung  giebt  geradezu  den  Maase- 
stab  her  für  die  Betriebshaltung,  io  gleicher  Weise  wie  die 
chemische  Analyse  die  Richtschnur  bildet  für  dos  Vorgehen 
l>ei  der  Knteisenung  des  Wassere. 

ln  diesen  Fallen  ist  also  die  Technik  von  den  Resultaten 
der  Untersuchungen  abhängig. 

Näher  hierauf  einzugehen  verbietet  der  Or^  um  so  mehr 
als  ein  besonderer  Vortrag  auf  dem  Congress  dieses  Thema 
behandelt. 

Das  Verdienst  gerade  unserer  Zeit  ist  es,  in  die  Prin- 
cipien  der  Wasserversorgung  Klarheit  gebracht  zu  haben 
und  den  einzeinc-n  niitwirkenüen  Disciplinen  ihre  Rollen  fest 
zugetheilt  zu  haben  zu  gt-deihlicbem  Zusammenwirken. 

(Schluss  folgt.) 


Vom  Leipziger  Elektrotechniker  Congreas. 

Eatwickelaag  aad  Lage  der  engliscbeo  Elektrotechaik. 

Von  Gisbert  Kapp. 

Unter  den  Vortragen,  welche  die  zweite  Jshrosverssminlnng 
der  Elektrotechniker  Dentscblands  za  Leipzig,  7—9.  Juni 
1S94,  anfzawelsen  hat,  dOrfte  fdr  unsere  Leesr  vor  Allem  der  erst« 
Vortrag  von  Qisbert  Kap|p:  »Entwickelung  uo<l  Lage  der  englischen 
Elektrolechniki,  Interessantes  Meteo- 

Bahnbrechend  fOr  die  erglisclie  Elektrotechnik  sei  vor  Allem 
die  Pariser  Ausstellung  von  IS8t  gewesen;  man  habe  dort  anerat 
gesehen,  dass  Lichteneugung  mittelst  Dynamomaschine  nnd  Glah* 
lampe  eine  vollendete  Thatsacbe  sei  und  so  mancher  Ingenieur, 
der  sich  fOr  die  Elektricitit  frQher  gar  nicht  interessirt  hatte, 
kam  von  dieser  AuaatelluDg  mit  der  Ueberveugung  nach  tianee, 
dass  die  neue  Wiasensebaft  einer  ganz  enormen  techniaeben  Ent- 
fahnng  fähig  sei,  and  wurde  von  der  Stunde  an  Elektrotechniker, 
Die  grossen  damali  gehegten  Hoffnungen  sind  auch  in  ErfQllung 
gegangen,  jedoch  nicht  so  ohne  Weiteres.  Dieselben  Ursachen, 
welche  den  MaachineniDgenleur  für  die  Elektrotechnik  begeisterten, 
wirkten  aoeb  auf  den  Finanzmann;  jedoch  In  anderer  Welse.  Ihm 
war  die  technische  Entwickelung  Nebensache,  die  Möglichkeit,  dnreh 
Gründungen  Geld  zu  machen,  Haoptseche;  und  in  dieebesAglicheo 
BemOhnngen  wardo  er  durch  die  Speculatiooslust  des  Pabllkums 
anfs  Eifrigste  unterstotat.  Man  giaobtedamala,  die  ganze  Beleochtonga- 
tccholk  würde  sich  mit  einem  Schlage  andern,  Gas  überall  verdrängt 
und  Elektridtat  überall  eingefübrt  werden.  Die  nen  gegründeten 
elektrischen  Oesellscheften  unternahmen,  oder  genauer  gesagt,  er- 
klärten sich  bereit  znr  Untemehmnng  von  Centralen,  lange  bevor 
Maecbineningenieare  sich  selber  klar  warm  Uber  di«  beste  Art 
Dynamoe  zu  bauen  und  zu  betreiben,  und  Elektriker  über  Strom- 
vertbeilnng  richtig«  Biiniffo  hatten.  Dass  unter  solchen  VerhalU 
niaeen  die  ersten  Aolltife  der  englischen  Elektrotechnik  kläglich 
endigen  mussten,  IsteelbtversiAndlich.  In  Folg«  des- vielen  Mntlonen 
Mark  hetragen<ien  Qeldverlnste,  welche  das  Puhlikam  dntrh  vo^ 
eilige  ßetheillgung  an  elektrischen  Untemebmungen  in  den  Jahren 
IbSl — 1HB3  erlitt,  enutsnd  ein  so  sUrkes  Misstrauen  gegen  die 
Elektrotechnik  Oberhaupt,  dass  die  Besebaffoog  der  nOthigeu  Geld- 
mittel zum  Bau  von  Centralen  noch  für  einige  Jahre  spater  recht 
schwer  fiel.  Bo  kam  es  denn,  dass  zu  einer  Zeit,  wo  in  Btadten 
wie  Berlin  und  New  York  das  elektrische  Lieht  ln  grosserem  Maass- 


stabe eingefOhrt  war,  I./>ndoQ  und  andere  englische  Btodte  noch 
weit  zurück  waren. 

Man  bat  vielfach  dieee  langsarue  uod  beinahe  zaghafte  Ent- 
wickelung der  englischen  Elektrotechnik  dem  Im  Jabm  vom 

Parlament  angenommenen  ElekUicitAlegeseU  ztigeschHeben  und 
heeonders  jener  Klausel  desselben,  nach  welcher  die  Oescdlschaft 
gezwungen  war,  ihr  Werk  nach  21  Jahren  an  die  Munidpalitat  zu 
verkaufen  Der  Verkaufspreis  sollte  einlsch  der  zur  Zeit  berracheode 
Marktpreis  der  Gebauds,  Maschinen  und  Apparate  sein  und  es  sollte 
für  zwangsroassigen  Verkauf  und  Verluat  des  zukünftigen  Gewinnes 
keine  EnUebidigUDg  gezahlt  werden.  Bel  Annahme  dieser  Klaoael 
waren  die  Gesetzgeber  von  damals  offenbar  der  Meinung,  dass 
elektrische  GeeelUchafieu  brillante  Geschäfte  tnschco  würden  und 
dass  es  im  sllgemeinen  Interesae  notliwendig  sei,  ihr  Monopol 
einigerroassen  zu  beschranken  Die  mit  Gas-  und  Wasserwerken 
gemachten  Erfahrungen  gaben  ja  Beispiele,  mie  drückend  ein  solches 
Monopol  mit  der  Zeit  werden  kann.  Solche  Erfahrungen  sollten 
mit  Elektricitatswerken  nicht  gemacht  werden  und  daher  die  oben 
erwShntu  Klausel  Ob  dieaellte  jedoeb  Wirklich  da«  Kapital  von 
der  Beüieiligung  an  Elektrieiiaiswerken  al>ge«chreckt  hat,  ist  sehr 
zweifelhaft.  In  den  Jahn-n  von  18S1  bis  18H6  wurden  von  Privat- 
gesellachaften  61  und  von  Municipalitaten  17  Conceesiooeo  zur 
Gründung  von  Elektricitatswerken  erworben.  Bei  Municipalitaten 
fallt  natürlich  die  Klausel  des  zwangsmassigen  Verkaufes  ausser 
Betracht  und  trotzdem  war  von  all  den  17  Concessionen  im  Jahre 
I8B6  keine  einzige  ausgenOtzt  und  die  erste  muoicipale  Centrale 
kam  erst  im  Jahre  18B9  in  Betriub.  Der  Grund  der  langsamen 
Entwickelaiig  war  hier  jedenfalls  nu-htdic  snstAssige  Klausel,  sondern 
ist  anderswo  tu  suchen;  namheh  sum  Tbell  in  dem  allgemeinen 
MiMtrauen  gegen  elektrische  Unternehmungen,  in  diesem  Palle  noclx 
verstärkt  durch  die  grossere  Verantwortlichkeit,  wenn  es  eich  um 
Offentlicbs  Geldmittel  bsadelt,  und  tum  Theil  in  dem  Umstande, 
dass  im  Anfang«  der  achtziger  Jahre  die  Losung  de«  Problemes, 
Elektridtat  in  grOseeren  Bezirken  zu  vertbeilen,  wirklich  noch  nicht 
allgemein  bekaunt  war. 

Was  das  Problem  der  FemveitbeUnng  betrifft,  eo  battem  im 
Jahr«  1883  Gaulard  und  Gibbs  ihre  Transformatoren  in  die 
OeSentlichkeit  gebracht  und  den  günstigen  Wirkungsgrad  derselben 
naebgewieaen  Die  Berienschaltung  der  primären  Wicklungen  aber 
geetattele  nur  eine  Ausschaltung  ganzer  Transformatoren,  nicht  aber 
einzelner  VerbrauchskOrper.  ln  dieee  Zeit  fallt  ein  atlerdinga  nicht 
beachteter  Brief  Keunedy's  an  die  »Electrical  Review«,  worin  er 
die  Parallelschaltung  der  primären  Wicklungen  empfiehlt , welche 
dem  Traosformstor  die  Eigenschaft  eines  aelbstregulirenden  Apparates 
verleibt,  Auch  Proleseor  Forbes  bat  1886  wohl  die  Vertheilung 
nach  Ganlard  A Gibba  erwähnt,  nicht  aber  die  Paralellschaltang: 
und  doch  ist  es  gerade  die  Parallelschaltung,  welche  dem  Trans- 
fonnatorensystem  praktischen  Werth  giebt.  Es  ist  also  mit  Bicher- 
beit «Dzuaehmen,  das«  um  Mitt«  der  achtziger  Jahre  das  Problem 
der  Fernvertheilung  der  Elektridtat  nodi  nicht  geloet  war,  and  dass 
in  Folge  dessen  alle  jene  Uotemebmungon,  weiche  ihre  Kunden  in 
grOssereu  Entferonngen  anfsuaucheo  bauen,  damals  überhaupt  noch 
Dicht  in  der  Loge  waren,  Beleucbtungaanlageo  auszoführen.  Nun 
sind  aber  die  WohauDgaverhaltnlsse  in  England  derart,  dass  mit 
AusDafam«  von  einigen  groeaen  Btidten  ein  Groaabetrieb  von 
ElektriclUUswerken  nur  mittels  Fernvertheilong  möglich  ist,  und 
die  meisten  MnnloipaUtaten , welche  sich  im  Anfang  der  achtziger 
Jahre  Concesaloneo  geben  Hessen,  kamen  erst  dann  in  die  Lage, 
dieselben  suonütten  zu  können,  als  das  Wechselstromsyatem,  wie 
wir  es  jetzt  kennen,  aasgebildet  wurde. 

Der  erste  Anstoss  zu  dieser  EntwickeluDg  wurde  durch  Fer- 
ra nti  gegeben,  als  er  gegen  1885  die  technische  Leitnng  der  Lon* 
doner  ElektridUt^eeellschaft  übernahm  und  die  bis  dahin  ver- 
wandten SerieatransforiDBtoren  durch  aeioe  eigenen  parallel  ge- 
schaltatea  Apparate  ersetzte. 

Wenn  also  auch  das  Gesets  von  1882  vielleicht  einige  Kapitalisten 
abgescbreckt  hat,  eich  an  elektriscbeo  Uoternebrnnngen  zn  bothelligen, 
so  kann  man  es  im  Ganzen  und  Groesen  doch  nicht  dafür  verant- 
wortlich machen,  das«  die  FJeklrotechnik  eich  anfangs  nur  langsam 
entwickelt  bat.  Uebrigena  ist  die  früher  angcfülirte  Klausel  im 
Jahre  1888  dahin  abgeündert  worden,  dass  der  awafigsmassige  Ver- 
kauf an  die  MunidpalitAten  (auf  Verlangen  der  letzteren  natürlich) 
ent  nach  42  Jahren  in  geschehen  bat 

Gegen  Ende  der  achtziger  Jahre  kum  ein  ziemlicher  Aufschwnng 
in  die  Elektrolcchnik ; scheinbar  in  Folge  der  oben  erwähnten 
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AülUiiiorung  im  KlektricilAUigect.'tli,  ln  WirkHcbkuil  ieJoch  aus  amleren 
OrOoilen.  Das  Publikum  hatte  «ich  mitüerweile  von  »elaein  Schrecken 
viir  elektrischen  UntemehmnnKen  wieJer  erholt  onil  neuen  Mutb 
irelanat,  ala  e«  aah,  wie  Ui«  Centralen  tu  Berlin  und  New-York  ge- 
winobriuseDil  arbeiUilen:  die  uiunicipale  Centrale  in  Bradford  und 
einige  andere  Oentralun  von  Privatceeellacbaften  fingen  au  «u  arbeiten 
und  Bwar  mit  voraussicliUich  gotem  Erfolg,  da«  Problem  dar  Fem- 
TcrtheiluDg  war  geiOat  und  acblieaalicb  war  die  Zeit  überhaupt  für 
CieecbBfte  aller  Art  güneliger  ale  vorher.  Alle  diese  Factoren 
wirkten  hebend  auf  die  Elektrotechnik,  und  eo  fiodeti  wir,  dass  in 
den  Jahren  IHdO  und  lh91  nicht  weniger  ale  7ä  Mimicipaliiatvo 
un<l  Prlvatgesellschaftea  Concessioneo  für  ElekIriciUiUwerke  er 
hielten.  Die  GeeammUahl  dar  ln«  Ende  1693  erlheilten  Conoessionen 


war  tbiO,  wovon  entfallen 

auf  MunidpalitiUeo 12T, 

auf  Privatgeaellacbafteii Iä3. 

Die  «nr  eelben  Zeit  auagefübrteo  oder  im  Bau  begriffenen 
Werke  belaufen  eich  aof 

Municipalwerke 4il, 

Privatwerke 55. 


Es  war  also  tu  Ende  de«  lauten  Jahr««  etwa  der  drille  Theil 
der  ertbeilten  Conceaaionen  wirklich  aungenUttt. 

Um  die  Eotwickelnug  der  Elektrotecluiik  in  England  richtig 
boortlicilen  tu  können,  i«t  es  noLbwendig,  die  dortigen  Lebens- 
verbfillnisse  in  Hctracbt  tu  tiehen.  In  den  ersten  Anfingen  der 
InduBlrie  war  «s  natürlich  ganx  unmöglich,  das  |clcktnsche  Licht 
den  weniger  bemittelten  Kreisen  lag&nglicb  tu  machen;  ee  war 
eben  ein  Luxntartikel  ffir  die  Wohlhabeoden.  Nun  ist  aber  das 
eigentliche  Heim  de«  reichen  Englluders  nicht  in  der  Stadt,  sondern  i 
•ul  dem  Lande.  Er  kommt  wohl  jede«  Jahr  auf  2 bis  S Monate  i 
nach  London,  aber  der  Schwerpunkt  aeioer  socialeu  Existent  ist 
auf  dem  Lande.  Das  Stadthaus  miethet  er,  da«  I^andhaua  gehört 
ihm.  Es  ist  also  gant  beffrelflich,  dass  er  innficbst  sein  Landhaus 
elektrisch  beleuchtet,  cnmaJ  er  den  Winter  aaf  dem  Lande  zubringL 
So  kam  es  denn,  dass  in.den  achtiger  Jahren  die  Maacbinenlabriken 
für  StAdtebeleucbtung  sehr  wenig  tu  thon  batten,  dagegen  nemlicb  I 
stark  hasrhllfllgt  waren  mit  dem  Bau  von  kleinen  elektriscben  An* 
lagen  für  Privathiuser  auf  dem  Lande.  Dieser  Z«‘eig  der  IndnsUie  ^ 
ist  auch  jettt  noch  von  tieudicljer  Wichtigkeit,  wird  aber  Jetzt  nicht  * 
mehr  von  den  Fabriken  an«  dire«H  l>etrleben.  sondern  durch  Ver- 
mittelnng  von  besonderen  Inatallationafirmen.  Die««  Firmen  Ober-  , 
nehmen  die  gante  Anlage,  lataen  jedoch  bloos  die  Drahtlegung  und 
Montirnng  der  Maschinen  durch  Ihre  eigenen  Arbeiter  besorgen; 
die  Motoren,  Maschinen  und  Apparate  selbst  werden  einfach  gekauft,  | 
wo  sie  eben  am  bllUgstvn  tu  haben  sind. 

Ein  anderer  wichtiger  Zweig  <^r  Elektrotechnik,  welcher  di«  ^ 
Maaebinenfabrikeo  über  die  «ehlecliten  Zeiten  ln  den  achttigvr  | 
Jahren  hinwegbalf,  lat  die  Fabrikslieleuchlung.  Pie  Fabrikanten  in 
England  ebenso  wie  anderwärts  erkannten  «ehr  bald  di«  groseen 
Vortheile  da«  elektrlBcben  Uchtoi  und  führten  dasselbe  ira  grossen 
Hsasaslabe  ein,  was  om  so  leichter  ging,  als  in  den  meisU-n  Fallen 
die  Betriebskraft  an  Ort  und  Stelle  schon  T<whaoden  war.  Ferner  i 
ist  zu  erwähn  HO  die  Schiffsbelenchtung,  welch«  einige  der  grössten  ' 
elektrischen  Firmen  im  Norden  von  England  durch  mehrere  Jahre 
ausschliesslich  Ik-schlftigung  gab  und  zum  grossen  Tbelle  noch 
gibt.  lu  dieser  Beziehung  ist  es  von  Interesse  in  bemerken,  daas 
die  atrengen  Anforderongvn,  welche  die  Admiralität  in  Besag  nof 
Dampfverbraneh,  Rrwarmnog,  Puukenhildung,  Isolation  und  Konstanz 
der  Spannnng  «teilte,  einen  büchet  wohlthaiigen  Einfluss  auf  die 
Elektrotechnik  au«fibten.  Die  Fabrikanten  aind  dadurch  dahin  ge-  | 
führt  worden,  Maachineo  von  grosser  Vonkommenheil  sn  banen 

Was  nnn  die  Stüdtobelenchtung  und  besonders  die  langsame  I 
F'otwickelung  derwlben  anbelaogt,  so  ist  lunlchst  zu  bemerken,  dass  { 
England  viel  weniger  günstige  Verbftitnuee  bietet  als  der  Continent  < 
oder  Nordaiiierika  und  zwar  ans  Örtlichen  sowohl  als  aus  socialen 
Gründen.  Die  Städte  auf  dem  Continent  waren  ehemals  meist  be- 
(eetigte  PlBtse  und  deren  Bau  dahin  gerichtet,  die  grosstmOgiiehe 
Zahl  TOD  Einwohnern  in  den  kIt-iiistmOglichen  Umfang  der  Fcstungs- 
maaer  nntenubringen.  Io  Folg»-  dessen  eoUtanden  die  hohen 
Hauser  mit  Etagewobnangen.  In  New  York  wurde  das  gleiche  ' 
Keenltat  doreb  den  Umstand  bedingt,  dass  die  Stadt  an  beiden  j 
Beiten  durch  Flösse  begrenzt  Ist,  .sich  also  in  die  Hobe  anstatt  ln  ' 
die  Breite  ausdehnen  musste.  Auf  dem  Kontinent  sind  die  Festungs- 
mauern  langst  gt-fallitn  und  die  EtOdte  haben  sich  nach  allen  Rich- 
tungen hin  ausgeilehiit,  aber  die  Gewohnheit  in  hoben  Mietbskasemeo 


EU  wohnen,  ist  geblieben  und  in  Folg«  dessen  kann  da«  ElektrlcitiU- 
werk  innerhalb  eine«  kleinen  Umkreise«  eine  grosse  Anzahl  Latopeo 
Bpeiaen.  Die  contineiiialea  Städte  konnten  also  «clton  tu  etner 
Zeit  ganz  gut  von  Centralen  aus  beleuchtet  werden,  aU  da«  Problem 
der  Fernvertheilung  noch  gar  nicht  gelüst  war.  In  England  siivl 
die  Verbtltoiase  ganz  anders.  Hohe  Hauser  mit  Etagewobnuagefi 
gibt  es  sehr  wenig«  und  die  meUten  Familien  wohnen  Jede  für  rieb 
io  einem  kleinen  ein*  bis  zweistöckigen  Ilsnse.  Oie  Uänser  haben 
Girlen  and  stehen  Io  Folge  dessen  siumlich  weit  von  oioander. 
Die  Anzahl  Lampen,  welch«  inen  lur  Belouchtuog  der  Woboongeo 
innerhalb  eines  Quadratkilometers  BotlenfiOche  braoi4it,  ist  also  in 
England  bedeutend  kleiner  als  anf  dem  Qontinente.  Io  anderen 
Worten,  um  die  gleiche  Aoialii  Lziu{>eu  anzuacblieseen,  braoclil  du 
englische  ElektrlciUltswerk  eJn  viel  weiter  auegedehntee  Kabelnstx 
als  daa  oontinentale  Werk. ')  Solange  also  da«  Problem  der  Fern- 
verthelluDg  ungelöst  blieb,  konnte  von  einer  allgemeinen  Einführung 
dee  elektrischen  Lichtes  in  England  Oberhaupt  nicht  die  Rede  eeio. 
Das  Licht  konnte  zwar  eingefOhrt  werden  und  |wurde  euch  eioge- 
fflhrt  in  gewissen  beechr&nkten  Gebieten  von  London  und  einigeo 
grosseren  ProvinsialstOdten,  aber  die  Werke  waren  notbwendiger 
Weieo  in  kleinem  Maassstsb«  angelegt  und  wurden  erst  epAter  rer- 
grOiwert,  als  man  genügende  Erfahrungen  Ober  die  Auedehobarkeit 
daa  Drelleltersysteroee  gemacht  hatl«.  Selbst  heule  noch  «ind  di« 
Werke  nach  coiitineotalen  Begriffen  tiemllch  klein.  Die  am 
18  Werken  erhaltene  DurchachniUazahl  von  50  Watt-Lampen,  die 
an  ein  Gleichstrom  Dreileiterwerk  angescbloasen  aind,  ist  ungefBbr 
liOüU  Lampen.  Ich  erwühne  die«  nicht,  um  dem  Gleichstrom  da- 
mit einen  Vorwarf  zu  machen,  sondern  bloss  om  tu  zeigen,  du« 
ein  Gleicbstrombetrieb  in  «ehr  grossem  Maaaaatabe  wegen  der 
cigeothOmlichen  Bauert  der  englischen  Sudte  überhaupt  bis  jetzt 
noch  nicht  möglich  war,  selbst  dort  nicht,  wo  die  VerbfiUnisse  a^i 
günstigsten  liegen,  ln  den  meisten  Ortvn  jedoch  liegen  dieVerbili- 
nies«  für  den  Gleichstrom  «ehr  ungünstig  und  in  allen  diesen  Filleo 
koimte  man  erst  dsnn  an  elektrische  Beleuchtung  denken,  als  die 
.Ausbildung  dos  Weehselstrom-Transformatorenaysteme«  e«  mOglicb 
machte,  «in  ausgedehntes  Gebiet  mit  Strom  zu  versorgen.  Obwohl 
dieses  System  erst  viel  spftter  aufkam,  so  ist  es,  waa  Lampeozrii] 
anbclangt,  dem  Gleichatromaystem  schon  ziemlich  nahe  gekommen. 
Zar  gegenwärtigen  Zelt  lat  das  VerhSltuiss  der  mit  Gleichstrom  zu 
den  mit  Wechselstrom  gespeisten  l.<ampen  wi«  6 tu  4. 

Ein  Umstand,  welcher  zwar  nicht  die  Anlage,  wohl  aber  des 
Betrieb  der  ElektricitAUwerke  erschwert,  ist  die  grosse  G leichformig' 
keit  in  den  StrombedOrfuissen  der  einzelnen  Abnehmer.  Die  Strom- 
kurve  wird  in  F'olge  desaen  steil  and  die  Zeit  des  Maximalbvlsrlrs 
ist  sehr  kurt.  Da«  ist  ein  Uebel,  an  dem  such  die  Werk«  in 
anderen  Lündern  leiden,  jedoch  nicht  in  so  hohem  Maasee,  dz 
«ineetheils  der  Stnimverbrsiich  für  Motoren  unter  Tags  ead 
anderentbeile  jener  für  RtistHunnt«  sp«t  Aheodit  die  Stromkurrv 
ihnigermaassen  in  die  Breite  alelit.  ln  dem  typischen  englischen 
Baleuchtangsdistrikt,  der  auaachliesslicb  Wohnnngsdistrikt  ist,  gibt 
es  aber  weder  Motoren  noch  Strom  consumirende  WirthsbSaser. 
Die  Einwohner  bleiben  alle  so  Hause,  speisen  Abends  sar  gleichen 
Zeit  nnd  geben  alle  so  ziemlich  zur  gleichen  Zeit  in  Bette,  sodaa« 
die  Fliehe  der  Slromkurve  im  Vergleich  inm  Mszimslstrom  sehr 
klein  ist  Das  beieet  also,  das«  die  Einnahme  des  Werk««  im  Ver 
hiltnisB  sum  AnlagvcapiUl  klein  ist.  So  findet  sich  zum  Beispiel 
als  DarchsehnltUziffer  von  18  Gleichstromwetkeo,  das«  für  jede 
M.  100  aa«gelegteu  KaiMtaU-«  nur  22'/«  Kllowattstondeo  tm  Jalire 
verkauft  werden,  oder  um  es  anders  auszudrücken,  jede  im  Jahre 
verkaufte  Kilowattstunde  kostet  M.  Anlsgocapital.  Die  Dtirch- 
«chuilUziffem  von  10  Wecbselstromverken  sind  19  Kilowsttstunden 
für  jede  M.  160  aasgelegten  Kapitales  oder  ein  Kapitalaufwand  von 
U b^iS>  für  jede  jährlich  verkaufte  KilowatUtunde.  Das  waren  die 
Betriebsergebnisse  während  des  letzten  Jalirv«.  Diese  38  Werke 
sind  augenblicklich  noch  nicht  voll  Mästet.  Sie  konnten,  ohne 
mehr  .VUachinen  ainzustcllen,  mehr  Lampen  anachlitwsen  und  m>*br 
Kilowattstunden  verkaufen.  Wann  man  die  weitere  Kapitalsaslag« 
für  dl«  nencD  LamiKmanscldüsae  ln  Rochnung  sieht  und  die  obigen 

>)  Es  sei  hierzu  bemerkt,  dass  der  Aufwand  an  Kupfer  bei 
gegebenen  znläaaigem  Bpennungsverluste  proportional  ist  d*r 
Lampenzahl  und  dem  Quadrat  der  Uebertragnogelänge,  dass 
also  Verdoppelu>hl  der  Lampenzsbl  nur  Verdoppidnng  des  Kopfe^ 
sufwands,  Verdop{>*daog  der  Uebertragungslänge  aberVervierrschang 
des  Kupferanfwandes  bedentet. 


Digitii- 


No.  22. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasKorversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


455 


Dun-hitchnittBztfFem  «i«tlur  Wstimmt,  ao  fiQ'ict  mnn,  dun  die 
KApitaiauftla^  jahrlirh  verkaufte  Kilowattstunde  IwtrUgt 


bei  Gleichstromwerken M.  3,90 

bei  Wechselatrorowerken M.  4,40 


Der  höhere  Kapiulwerth  des  WechselatroniWerkea  ist  natar- 
gemttMs  dadurch  brgrOndet,  dass  sich  dieaea  Werk  aeine  Kunden  io 
grosserer  Entfernung  aufsuchen  muss.  Die  darcbBchnittUchL'  Brenn' 
seit  der  Von  Centralen  gospoistun  Lampen  war  im  Jahre  1B93' 
460  Stunden. 

DIo  BemQhungen  der  Werke  sind  tnr  Zeit  dahin  g^'rlchtet,  den 
Tagesi-'onRutn  sti  vergrdssem,  olino  di«  MaxinislstromstArke  tu  er 
hohen.  Ee  aind  bisher  swei  MeUiotlco  augewendet  worden.  Unter 
der  einen,  welciie  in  Brighton  eingefahrt  ist,  bekommt  jeder  Ab- 
nehmer neben  dem  eigentlichen  Klektriciiatsmesacr  noch  einen 
MaxitnaUtromaozeiger  und  die  üeLOhren  setzen  sich  aus  zwei 
Theilen  zusammen,  nftmiieh  dem  wirkUchen  Verbrauch  und  der 
Tierteljabrlicheo  Ablesung  des  Maximalstromnnzeigers.  Je  weniger 
Lampen  der  Abnehmer  einstellt  und  je  langer  er  diese  Lampen 
gehmacht,  desto  billiger  kommt  ihm  di«  Kiiowattetund«  Dia  andere 
Methode  Iwniht  darauf,  dass  man  den  Strom  nur  zur  Zeit  des 
Maximsihedarfe«,  also  wAhrend  etwa  S Slumieu  iui  Sommer  und 
8 Stunden  im  Winter,  tnm  vollen  Preis«  verkauft,  die  Obrige  Zeit 
zu  einem  gewöhnlich  auf  dieHklfte  ermassigten  Preise,  ln  Ipswich 
geachiebt  das  derart,  iUhs  die  Zahler  alle  mit  der  Centrale  durch 
Spannangsdrahte  verbanden  sind,  Bodass  von  der  Centrale  au«  zu 
jeder  beliebigen  Zeit  die  UmsteUang  aller  Zahler  zugleich  geschehen 
kann.  In  anderen  Centralen  wie  St.  Pnncras  und  Bristol  ist  die 
ComjdicatioD  der  vielen  SpannungsdrAbto  dadurch  vermieden  worden, 
dass  jeder  Abnehmer,  welcher  den  irdncirten  Tsgeatarif  benutzen 
will,  ein«  Uhr  bekommt,  welch«  die  Umstellung  zu  vereinbarten 
Zeilen  automatisch  beeurgt.  Die  Uhr  schaltet  einfach  einen  an- 
gemessenen Widerstand  in  bVbcnsciilusR  tum  Zahler,  sodaas  dann 
nur  ein  Th«i)  des  Stromes  durdb  den  Zahler  geht  Ein  Index  an 
der  Uhr  Ut  mit  dem  Schalter  verbunden,  sodass  der  Abnehmer 
jederzeit  sehen  kann,  ob  er  den  vollen  oder  roducirten  Tarif  bezahlt. 
Bisher  aind  dieee  Apparate  noch  nicht  in  genfigender  Anzahl  in 
V*erwendung,  um  die  finaiicielien  ResultaU'  der  Beleuchtungstechnik 
im  Allgemeinen  merklich  zu  beeiodaseen.  soweit  sich  jedoch  aus 
Einzcliallcu  ein  Urtheil  ziehen  laest,  scheint  es,  als  ob  der  Diffe- 
rentialtarif mit  der  Zeit  den  angeslrebten  Zweck  erfolien  wird. 

Ich  habe  vorhin  den  Kapitaiaiifwand  pro  verkaufte  Kilowatt- 
stunde angefShrt.  Die  Zahlen  sind  Mlttelwerihe  und  sind  hoch,  da 
in  ihrer  Berechnutig  alle  Werk«  eir.gesrhlossen  wurden,  also  auch 
jene  alteren  Werke,  welch«  aus  Mangel  an  der  nbthigen  praktiseben 
Erfahrung  ungeschickt  geplant  wurden.  Dass  sich  unter  gOnstigeu 
Verhältnissen  hirtleatend  t^essen*  Resultate  erzielen  lassen,  leigen 
die  zwei  Wechselstrom  werke  In  Newcastle,  welche,  wenn  voll  l)«la8iet, 
einen  mittleren  Kspilalaufwaml  von  nur  M.  IJK)  pm  Jahrliib  ver- 
kaufte Kilowattstunde  aufweisen.  Es  ist  natOrlich  nicht  tu  erwarten, 
dass  sich  ein  so  gutes  Reeultat  au  allen  Orten  erzielen  llnt,  aber 
«lass  die  eben  angefobrteu  Ziffern  von  3,90  und  4,40  eich  in  neuen 
und  gut  geplanten  Werken  noch  re<hiciren  lassen.  Ist  sicher  Nach 
meiner  Schatzung  dflrften  sich  die  DurclischnitUzahleii  in  der  Zukunft 
«twa  foigendermassen  stellen : 

Gleichstromwerke  2,fi<)  im  ersten  und  3,00  im  vollen  Ausbau, 
Wecheelstromwerke  3,60  im  ersten  und  3,60  im  vollen  Ausbau. 

Es  ist  interesaant,  die  elektrische  und  die  Gasbeleuchtung  auf 
dieser  Basis  zu  vergleichen.  Die  16-kerzige  GasBamme.  welche  der 
äO-Watt-GlQhlampe  entspricht,  braucht  im  Mittel  1601  Gas  pro 
Stande.  Es  entsprechen  also  31X10  1 einer  Kilowattstunde  Der 
Kapitalaufwand  zur  Erstellung  von  Gaswerken  In  England  pro 
1000  cbf  jährlich  verkunfU-n  Gssos  schwankt  von  M.  7 fQr  die  aller 
grössten  Werke  bis  auf  M- STi  for  die  kleiasten,  welche  Zahlen  anf 
unser«  Einheit  von  9XH)  1 umgerechnet,  75  Pf.  und  M.  3,75  ergeben. 
FOr  di«  gleiche  Belenciitung  ist  demnach  der  Kapitalaufwand  der 
grössten  Gaswerke  nur  ungefähr  ein  Drittel  so  gross  als  (Or  Elek- 
tricilAtswerke,  wahrend  fOr  kleinere  Gaswerke  sich  die  Kosten  so 
ziemlich  gleich  stellen  wie  bei  Elektriciiatswerken. 

Nach  dem  englischen  Elektricitilsge«ietz  aind  sammtliche  Unter- 
nehmer von  ElektricitStswerken  geholten,  Ihr©  Betriebeergebnisse  und 
andere  Daten  jährlich  dem  Handelsmintsterinm  vorzulvgen.  Voll- 
ständig  sind  diese  Zahlen  Jedoch  niemals,  da  beeonders  dl«  kleineren 
Werke  ihren  dieslKzOglichen  Verpfliclitungen  manchmal  etwas 
schleppend  nschkommeo.  FUr  das  Jahr  1693  bat  Kapp  eine  Zu* 
sammenstellung  einiger  Zahlen  gemacht.  .Sammtliche  GlOhlampen, 


Bogenlampen  and  Motoren  sind  in  ihre  Ae<iuivalenlc  in  60-Watt- 
Lant|>en  umgerechnet.  Wir  hören  darüber  den  Kapp'schen  Vortrag 
weiter;  Es  waren  im  vorigen  Jshre  im  Betrieb  64  Werke,  an  die 
835350  Lampen  angeschloasen  waren,  Die  gesammte  Relriehskraft 
betrug  74700  HP.  Von  den  »35  360  Lampen  entfallen  auf  Ivondoo 
4»7<lOl>  Lampen,  also  etwas  Uber  liie  Hälfte.  Um  ganz  London 
elektrisch  tu  beleuchten,  würden  4 bla  5 Millionen  Lampen  erfor- 
derlich sein,  man  kann  also  sagen,  <Usa  znr  Zeit  etwa  der  zehnte 
Theü  der  Stadt  so  beleuchtet  Ist.  Dieses  ist  ein  höchst  befried igendes 
Resultat,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Versorgung  der  Stadt  von 
Ontralen  aus  erst  vor  5 Jahren  emailich  nngefangvn  wurde.  Was 
nun  die  Önancielle  Seite  dieser  Indofltrio  betrifft,  so  Ul  es  schwer, 
aus  den  officiellen  Berichten  einen  klaren  Ueberblick  tu  bekommen, 
hauptsacblicb,  weil  die  .Angabe  der  Bclriebsauslagen  in  vielen  Fallen 
lückenhaft  ist.  Dazu  kommt  noch  der  Umatand,  dass  manche  Gesell* 
scitaftvn  gar  nichts  und  viele  sehr  verschiedene,  meistens  sehr  kleine 
ProcentsAlzo  IQr  Amortisation  absebreihen.  Der  mittlere  Procenteatz 
Ist  3'/i  und  ich  habe  bei  der  Berechnong  dea  Gewinnes  denselben 
für  alle  Werke  durchweg  angenommen.  Allerdings  muss  bezweifelt 
werden,  dass  3’'«*/«  fOr  Amortisation  genügt,  ce  schien  mir  jedoch 
nicht  gerechtfertigt,  einen  anderen  als  den  ruitlloren,  von  den  Gesell- 
schäften  selbst  beeUmmten  Procentsstz  tu  wihlvn. 


Geeellechaft 

Lampen- 

zahl 

Gesammt- 

Kapital 

M. 

Indicirte 

UP.‘) 

Kapital 

pm 

Lampe 

Oavrlnn 

•/« 

Gleichstrom 

.Monicipal .... 

109  330 

IISOÜOOO 

112«) 

103,6 

2,43 

Privat 

303  890 

34:^00000 

2.3  800 

110,0 

8,Ufl 

Wechselstrom 

BUki 

fmittelt 

Muniripal  .... 

73  610 

10800Ü0U 

7200 

146,0 

Privat 

333  430 

64  000  000 

33  000 

165.0 

1,00 

Das  Gante  in  Centralanlagen  angelegt«  Kapital  betragt  somit 
rund  133  Millionen  .Mark.  Den  Tarif  betreffend  bemerkt  Kapp,  dass 
die  meistoa  Gesellschaften  mit  einem  Preis  von  67  Pf.  pro  Kilo- 
wattstunde (3,3&  Pf.  pro  Lampenstnnde)  aogefangen  haben.  (In 
Deutschland  gewöhnlich  60  Pf.)  Dieser  Tarif  wurde  allmtbUcb  re- 
ducift,  ln  einzelnen  FaUen  bis  auf  37  Pf.,  so  dass  als  DnrchschniUa- 
preis  etwa  60  Pf.  antusehen  ist.  Die  Durebsebaittsemnabme  pro 
instalHrte  60  Watl-r.ampe  betragt  jabrlicb  M 10  bis  13. 

Es  folgen  noch  interessante  Bemerkungen  Uber  Dampfmaschinen 
im  elektrisclten  Betrieb,  Periodenrabl  der  Wcchselstromiystemu, 
Anwendung  der  Motoren,  Elektrochemie,  Mehrphasenstrorn  and  elek* 
trieche  Bahnen,  bezüglich  welcher  wir  anf  den  Orlginalartikd  (Elektro- 
techoischo  Zeitschrift  16:*4  Heft 33  3.313)  verweisen  müssen;  nur 
aus  dem  Gebiet«  ilcr  Motoren  wollen  wir  bervorbebeo,  dass  in  einer 
Fabrik  kürslich  6 kleine  Dampfmaschinen  von  zusammen  94  HP 
durch  6 Eleklromotoren  von  zusammen  60  UP  ersetzt  worden,  wo- 
durch sich  eine  Kohlenerspamise  von  30  t pro  Woche  bemerkbar 
macitte. 

Wir  geben  noch  den  ScbluMwurten  <les  Vortragenden  Raum  : 

Wenn  also  auch  bisher  die  Beleuchtung  jenes  Gebiet  war,  auf 
welchem  die  englischo  Elektrotechnik  am  meisten  Beeebaftigong  fand, 
BO  ist  doch  ziemlich  Ausaicht  vorhanden,  dass  sie  auch  auf  anderen 
Gebieten  sich  nunmehr  schneller  entwickeln  wird.  Wir  finden  elek- 
trisch« Methoden  angewandt  in  der  Reinigung  des  Kupfers,  in  der 
OewioDuog  von  Gold  aus  dem  Schlamm  der  Stampfmöblen,  weicher 
früher  als  unbrauchbar  galt;  in  der  Darstellung  des  Phosphors,  in 
Bleichereien  und  wenigstens  versuchsweise  zur  Reinigung  und  8teri> 
Uslrung  der  Abwasser,  ln  Koblengmiren  finden  elektriach  betriebene 
Pumpen,  FOrderslOhie  und  Kohlenschneidemaschinen  schon  jetzt 
tiemlicb  viel  Vcrweodutig,  wahrend  der  Betrieb  von  Werkzeugen 
durch  Elektromotoren  In  Fabriken  und  Werften,  wenn  auch  jetzt 
noch  nicht  bed«utend,  es  doch  mit  der  Zeit  zu  werden  versprichL 
Die  Schlichtung  des  Streites  zwischen  »tarkatrom  und  Hchwochstrom 
bat  di«  Entwicklung  elektrischer  VicinalhabDen  mOglicti  gemacht, 
wahreDtl  die  in  grossen  Städten  von  Jahr  zu  Jalir  steigenden 
VerkehrebedOrtoiMe  die  elektrische  Befönlening  entweder  anf  Hoch* 

I)  Da  die  deutsch«  und  dl«  «Dgliscli«  Pfenlekraft  sich  darin 
nnteracheiden,  dass  die  erstere  736  Volt  Ampere  gieichkommt,  die 
letztere  aber  746,  so  ist  zwischen  den  Zeichen  PS.  für  die  deutsche 
und  UP.  für  die  englische  Pferdekrsft  ein  Unterschied  zu  macbeo. 
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bcboeo  od«r  tief«a  Tonnelbabnoo  »bsolat  nothtrendiK  macbeo.  Auf 
ullen  diesen  Gebieten  ist  noch  viel  tu  leisten.  Ka  Ut  eben  auch 
<iaa  Uoleachtiuiga^biot  noch  lange  nicht  eracbOpfL  Das  jetaige 
Syatem  der  durch  die  ganie  Stailt  lerstreiiten  kleinen  Centralen  lat 
ofleobar  nicht  endgültig.  Wenn  die  elektrische  Belencbtung  mit 
der  Gaabeleuchtnng  nicht  nur  in  Besag  auf  Bequemlichkeit,  sondeni 
nach  im  Preis  ooneurriren  soll,  so  masa  sie  in  groseem  Maaaetabe 
lietrieben  werden,  eben  wie  es  mit  den  Gaswerken  der  Fall  ist. 
.^4aU  der  vielen  kleinen  Centralen  mOssten  einige  wenige  groaae 
Werke  gans  aaeserhalb  der  .Stadt  die  ätromerseugiing  besorgen, 
wtbrend  die  jetzigen  Centralen  die  BtrotiiverLbeüung  Obemehmen. 
lileee  Entwickelung  der  Beleuchtungstechnik  liegt  in  der  Zakanflj 
vorlkuSg  ist  das  jetslge  System  noch  ausreichend  and  gibt  der 
Indaairie  noch  geougaam  in  achaffen.  (Schlnaa  folgt.)  R. 


Ck)iTe8pondenz. 

Zieh-  uHtl  LatlemoifPhtHt^  tchiefe  H*dort*inf 

Yon  den  beiden  Methoden,  die  Handarheii  im  Beiortenhaute 
ag/  ein  Minimum  zu  beschränken  — den  geneigt  liegenden  Be- 
t'nien  und  den  Lade-  und  Ziehmoschinen  ßndet  das  Sgsiem  der 
geneigt  liegenden  Betörten  augenblicklich  bei  uns  la  Deutschland 
die  meiste  Beachhttig.  Obgleich  sich  die  Lade-  und  Ziehmaschinen 
in  Charlottenburg  so  gut  beufithri  haben,  dass  bei  der  bevorsteheTulen 
Ausdehnung  des  Betriebes  att/  die  zweite  Ofenreihe  ein  zweiter 
Satz  Lade-  und  Ziehmasrhinen  beschafft  teerden  wird,  hat  doch 
dieses  eine  Beütpiel  bisher  niehi  ru  weiteren  Ausführungen  Ver- 
anlassvng  gegeben. 

Ei  wird  indets  ta  der  kommenden  Zeit  der  maschinelle  Be- 
trieb horisontaler  Betörten  wieder  eine  grossere  Beachtung  finden  i 
zu  dieser  Ansicht  fährt  mich  das,  tcas  ich  in  einer  soeben  beendeten 
Reise  nach  England  und  Schottland  gesehen  habe.  Dort  ist  die 
Ziehmtischine  fon  FouUs  ru  einem  so  einfachen,  erprobten  tuKi 
billigen  Werkreug  umgestaltei,  dass  die  Zeit  ntcAf  mehr  fern  «ein 
kann,  ttt  der  in  jedem  mi/  horizontalen  Beiorten  ausgerüsteten 
Werk  miff^erer  Grösse  tdrhe  Mojwhinen  verwendet  werden.  Auch 
die  Ladenusechine  tvn  Foulis  arlteiiet  tadellos,  dürfte  indess  die 
J^istungen  der  CAarfoü«ei>Mrjier  LademojcAine  niehi  üt>erir^ff'en. 
Vier  Pcuir  der  Foulis 'Maschinen  arbeiten  neben  den  Wesi'sdten 
.Haschinen  in  den  Betortenhänsem  von  East'Greenwich  (London). 
Obgleich  die  Bedienung  der  Betörten  hier  eine  sehr  schwierige  ist 
(die  Oefen  tind  sehr  hoch  und  enthalten  Smal  2 Retorten  über- 
einander), arbeiten  die  Maschinen  doch  in  jeder  Weise  zufrieden- 
siMend.  TJeberraschend  günstig  ist  al>er  das  Arbeiten  der  Maschinen 
in  Glasgow,  wo  die  Ofenconstruction  gleich  der  deutschen  ist.  ln 
einem  der  dortigen  Werke  ist  seit  8 Jahren  keine  Rctarle  von  Hand 
gezogen  oder  geladen;  ich  sah  dort  im  regelrechten  Betriebe  45  Re- 
torten in  35  Minuten  xiVAen  vnd  laden,  die  T^dung  Mrug  ca. 
330  Pfund  pro  Retorfe;  die  Kohlen  lagen  tadellos.  Die  Besetzung 
der  Maschinen  war  die  nwcA  in  Charlottenburg  tUdiche:  für  jede 
JfaacAine  je  ein  Mann  zur  Bedienung  und  je  ein  Mann  zum  Üeffnen 
und  Sehliessen  der  Retorten,  Steigrohrhohren  etc.  also  im  ganzen 
4 Mann.  Die  Handhabung  der  Maschinen  war  sehr  eit\fach.  Die 
Lademaschine  ist  so  leicht,  dass  eine  Fortbewegung  durch  KrafU 
antrieb  nicAi  nöthig  iif,  der  hdlienende  3fann  kurbelt  die  Maschine 
von  Retorte  m Retorte.  Die  Maschinen  werden  in  der  Fabrik 
von  Sir  IVilliam  Arrol,  dem  Erbauer  der  Forihbrücke,  angefertigt. 
Zur  Zeit  meines  Desurhe.i  waren  dort  40  luide-  und  Ziehmasekinen 
in  Arbeit,  darunter  3 Paar  für  H ien. 

Ich  verfehle  nickt,  die  gethrlcn  Fochgenu.-^wn,  die  jeiit  in  die 
Sommerfrische  gehen,  auf  diese  wichtige  Ausbildung  des  Lade- 
und  Ziehmasckinenbetriebcs  aufmerksam  zu  macken.  Vieüeickf 
fühlf  sich  einer  oder  der  andere  vtraulasst,  mit  Rücksicht  auf  die 
Nähe  des  Schottischen  Ilockiandes,  ag/  Jas  herrlich  Megene  Edin- 
burgh umf  anf  tlen  Wuntlerhau  der  Forihbrücke,  den  Olasgower 
Gaswerken  einen  Besuch  abzustatten. 

MartinicketOelde  bei  Berlin,  im  Juli  ltf94. 

tl,  SeJiiuiniitig. 
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— H.  13908.  Kreiaelpampe  mit  berauanehmbarem  Belag.  E.  J. 

H a w ley  in  Manchester,  V,  8t  A. ; Vertreter ; C.  Fehlert  and 
G.  Loobier  io  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  82.  23.  Sept  1893 

85.  D.  6194.  Regelnngsvorricbtang  fbr  FlflgelradwaBeermesaer 
Dreyer,  Roaenkrans  A Dropp  in  Hannover  26.  Febr.  1894. 

— R 8522,  Filtrirapparat  W.  Railton  and  R.  Campbell  , 
in  Liverpool,  England;  Vertreter:  0.  Fehlert  und  O.  Loabier 
in  Berlin  NW.,  I>orolheen8tr.  92.  26.  Januar  1894. 

9.  Jali  1894. 

4.  A.  8716.  Selbetthaiige  Lbsehvorrichtiing  fOr  Lampen.  E.  Ant* 
hols  in  Bremen,  Meinkorstr.  11.  2.9.  Deoember  1893. 

86.  D.  6247.  WaaserreinigongaTorrichtang.  A.  L.  6.  Dehne  io  ; 
Balle  a.  8.  30.  Man  1894. 

12.  Jali  1894.  i 

5.  F.  7486.  RohrgeatAnge  fOr  Tiefbohruogrn.  Firma Fauek  ACo.  ! 

in  Wien  III,  Geologengasse  8;  Vertreter:  C.  Gronert  io  Berlin  ! 
NW.,  Laiseoatrasae  22a.  9.  April  18.94.  ^ 

2A  R 8334.  BeecbtckiiDgavorrichtung  fQr  Kohlenslaabfeuerungen. 

E.  Riedinger  in  Aogsborv,  Eiaenhammeratr.  25.  13.  Oetober 
1898. 

26.  8.  7066.  Verfahret)  und  Apparat  sur  Ereengung  von  LeuchU 
besw.  Hcitgaa  aua  fein  pulveriairtem  llrennmaUrial  besw.  Kohlen-  ; 
staub.  Ph.  Bwiderski  in  Leipxig-Plagwits.  19.  Jaauar  1898- 

47.  W,  10094.  Rohrschelle  fOr  vorwhiodene  Rtdiniurobmpsser  i 
mit  federnder  Anpreseung  der  Divhtaug.  R Wolf  in  Kits-  ' 
Ingen.  5.  Juni  1894. 

85.  B.  14  716.  Apparat  aum  Reinigen  der  Abwäsaer  in  Fabriken. 

A.  Brockboff  io  Düaaellorf,  BleichstraaBe  3.  13.  Mal  1H93. 

— P.  6367.  Vorrichtung  aum  Entleeren  von  Waaaerb.itoags- 
atraogen.  R Praaaer  in  Waldsee  in  Warttemberg.  1.  Juli  1893.  . 


Klasse : 

88.  R 8721.  VeratellbarerTurbincn  Einlauf  mit  oonatanter  Wa«8e^ 
geschwindigkeit.  Finna  G F Ramel  ln  Zörich;  Vertreter: 
F.  0.  Glaser,  Kgl.  Geh.  Commiasionsrath,  und  L.  Glaaer, 
R^.-DaoroelBtvr  in  Berlin  BW,,  Llndenatraaae  80.  16.  April  1894. 

16.  Jul)  1894. 

4.  G.  H46U.  VonrichtUDg  sum  AntAnden  von  Sicherbeits-Orubea- 
laiupen.  J.  Graham  in  Bpriogdeld  Morley  und  H.  Cbapman 
in  Green  Mount  Morley;  Vertreter:  F.  Wirlh  and  Dr.  R. 
Wirtb  in  Frankfurt  a.  M.  11.  September  1893. 

6.  F.  7662.  Bohrschere  fOr  Wsaserspalnng  mit  Auasenliderang 
am  AbfanalQck.  Firma  Fauek  A Co.  in  Wien  III,  Geologen- 
gasse  8;  Vertreter  C.  Gronert  in  Berlin  NW.,  Laisenatr.  22a. 
9 April  1894. 

84.  G.  8861.  Vorrichtung  snm  aelbsttbatigen  AnalOBchea  der 
Qaailamnien  an  Kochapparaten.  F.  Goldmann  in  Uannover 
Linden,  Ricklingerstr.  83.  10  April  1H94. 

— S.  7735.  Banaenbreoner  fOr  Kocbswccko.  F.  Siomene  A Co, 

in  Beriin  8.W.,  Neoenborgeretr.  24.  18.  Januar  1h94. 

86.  K.  11665.  Flltrir-  aod  SpAlvorriehtoog.  H.  W.  F.  Krooe 
in  Hamborg,  Kibitsstr.  14.  7.  Mkrs  1894. 

Patemversagung. 

26  H.  12806.  Schutoglocke  fOr  QaaglOblicbt  Vom  20.  April  1893. 

Patentartheüungen. 

4.  No.  76826.  Vorriebtang  aom  aelbeUbitlgen  AuslOechen  von 
Licbtflammen.  A.  E T.  Bchulse  in  Berlin  8VV.,  Banilfaer- 
atraaae  1.  Vom  30.  Auguat  1893  ab.  Sch.  9091. 

— No.  76834.  Vorrichtung,  um  da«  Gwlell  von  Pelroleurolampen 
in  ein  Qestell  für  Gasbrenner  verwandeln  su  können.  Tb. 
Stumpe  in  Frankfort  a d.  Oder,  Oderslr.  61.  Vom  28.  No- 
vember 1899  ab.  St.  3747. 

— Ko.  76847.  Befestlgangsvorrlchtung  für  Lampenglocken.  Emil 
Olsen  A Co.  In  Cbristiania,  Norwegen;  Vertreter:  0.  KIcyer 
ln  Karlfmihe,  Baden.  Vom  15.  Februar  1894  ab.  0.  2051. 

10.  No.  76634  Liegender  Cokeofeu.  F J.  Collin  in  Dortmund. 
Vom  1.  Februar  1893  ab.  C.  4442. 

23.  No.  76782  Kentengiessmasebino.  L.  J.  B genannt  F.  Four- 
nier  in  Marseille;  Vertreter:  C.  H.  Knoop  In  Dreeden.  Vom 
24  November  1899  ab.  F.  7240 

26.  No.  76688.  Abechlusavorrirhinng  für  Gasleitungen.  A.  Boavier 
in  Lyon,  Frankreich : Vertreter:  C.  H.  Knoop  in  Dresden.  Vom 
20.  Aagust  1893  ab.  B.  15109. 

47.  No.  76745.  Metall  Doppelachlaoch  mit  entgegengeaetsten  Win- 
dungen. H.  Witsenmann  in  Pforsheim.  Vom  2.  Februar 
1894  ab  W.  9756. 

59.  No.  76719.  Bteueraiig  für  ciakammerige  Luftdrack-WasMrbeber 
mittel«  flaba-  ood  Schwimmergewiebtea.  Gics«erei  A Hascliinen- 
fabrik  Oggersheim  io  Oggersheim,  Pfsla.  Vom  27.  Jaonar  1894 
ab,  G,  8707. 

^tentQbemr*agungen. 

4.  No  71304.  0-  Brünier  and  die  Firma  J.  M.  Grob  A Co.  in 
EutriUseb-Leipsig.  Einrichtung,  um  eine  offene  Flamme  unter 
WsMer  brennen  so  lassen.  Vom  12.  Februar  1893  ab. 

~ No  7I€>'S8,  P.  Butske  A Co.,  ActiengeeelUcbaft  für  Metall- 
indnstrie  in  Beriin.  Dampfbrenner  für  Ooaalge  Kohleowaaaer- 
Stoffe.  Vom  18.  Febmar  1893  ab. 

— No  79146.  0.  Brünier  und  die  Finna  J M.  Grob  A Co.  in 
Eutriluieh-I.eipxig.  Brenner  ohne  kuaaere  Luftsafnbr  mit  Ein- 
richtung sum  WlederansOnden  der  erloechenen  Flamme.  Vom 
10.  Februar  1893  ab. 

46  No.  2HI02.  F.  Butske  A Co.,  Actieogeeellscboft  für  Metall- 
indnstrie  in  Berlin.  Misch-  and  Haogeventil  für  Gaamotoren. 
Vom  14.  September  1893  ab 

— No.  8U676.  F.  Butske  A Co,,  Actieogesellachaft  für  Metall- 
indaatrie  in  Berlin.  Misch-  ond  SaugeventJI  für  Gasmotoren. 
(Znaats  tum  Patente  Ko  28102).  Vom  4.  Juli  D94  ab. 

— No.  64971.  F.  Butske  A Co.,  Actiengeaellschaft  für  Metall- 
industrie  in  Berlin-  Einströmventil  für  Gas-,  Pctroleummaschinen 
und  dgl.  Vom  24.  Februar  1892  ab 

No.  66209.  F.  Butske  A Co.,  Actiengceellschaft  für  Metall- 
industrie io  Berliu.  Bcbnellgefaende,  veutlUuse,  schwingende 
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rtimpe  xmn  KinfUbren  flüssi^'n  Brctmxtoffos  io  Gflacn&iKhintMi. 
Vom  24.  Fvbruar  1892  ab. 

46.  No.  67378.  0 firOiiler  und  dio  Firma  J.  M.  Grob  & Co. 
in  EatriUiMrh  Leipsiff  KOblvorriditung  fOr  Gaa*  timl  Pelrol«ont- 
maacbinen.  Vom  2 Joli  l'^2  ab. 

— No.  70076.  F.  Butake  3t  Co,  ActtenKeB4‘11a(ihaft  fOr  Metall- 
indoatria  io  Berlin.  ZOiuIvorrtehuns  fQr  Gaa  und  Petroleum 
maachlnen.  Vom  17.  November  1892  ab. 

• No  76187.  0 ßrOoler  und  die  Firma  J.  M Grob  A Co 

ln  Kiitritaach  Leipiig.  Apparat  lutn  Zählen  der  Kxploaioocn 
von  Gaacnaachinen  Vom  1&,  Decombor  1893  ab. 

85.  No.  76200.  II.  Laaaa  & Co  in  Ma^cburg Neustadt  Vorrieh* 
tung  sam  Enlferoen  feator  Stoffe  aus  Abwaaserrinnon  oder 
Kao&ieo.  Vorn  22,  Januar  1894  ab. 

Neudruck  einer  Patentachrifi. 

26.  No  4S891.  Piotach.  Runaenbrenner  fQr  Gaaglobliebt-Be* 
leuchtung. 


Anszti^e  an»  den  Patentschriften, 

Klasse  20.  Oasbereitooff. 

No.  72816  vom  24.  Februar  1M93.  U.  Straebe  in  Wien- 
EntferaangderinWaaaergaabefindliebengaafOrtnigen 
ElBenverbiodu  ng  (Eisenkohlenoxyd).  Mit  Wasaergaa  geapeiate 
GiObkOrpcr  btissen  ihre  Leuchtkraft  aefar  bald  ein,  indem  sich  auf  I 
ihrer  Oberfläche  eio  brauner  Belag  von  Eiaenoxyd  bildet,  das  nach  I 
den  Beobachtungen  des  Erflndora  das  Product  der  Verbronnnug  ! 
einer  im  WaMorgas  vorhandenen  gaefOrmigen  Verbindung  dee 
Kohlenoxyds  mit  Eiaen  ist. 

Diese  Kieenkohlciioxyüvcrblndang  entfernt  nun  der  Erfinder 
ans  dem  Waasergaae  auf  xweicrloi  Weise:  entweder  indem  er  das 
Gas  dun’b  glOhende  Röhren  leitet,  wobei  sich  die  Verbindung  ter- 
gotzt,  ao  dass  das  WaMergaa  iiinerbaib  der  Röhren  Eiaen  abaetzt, 
oder  indem  er  daa  Gaa  mit  Räuren  wäscht,  wobei  die  Säure  das 
Eiaeukohlenoxyd  io  eine  lösliche  Eiaenverbindang  amwandelt. 

Klasse  42.  Instnunsnts. 

No.  72888  vom  7.  Mai  1893.  F.  J.  Gabriel  io  Helden,  West- 
falen. RIektrIacber  Waaaeratanda-Fernmetder.  — Der 
Hebel  e,  welcher  aioh  um  den  Mittelpunkt  der  Welle  d dreht, 
wird  von  den  beiden  Gegengewichten  i und  k vermittelst  des  Mit 
nehmers  h beeiofluASt.  Der  Hel>el  l,  weicher  sich  nm  den  in  dem 


Hebei  e liegenden  Punkt  y dreht  und  durch  Gegengewichte  s 
und  m geführt  wird,  liewirkt  nach  dem  Abachnappen  von  dem 
8tiftenrad  b «inen  ContactaehluM  mittels  Rolicbena  c und  der  Con 
tacisteiien  o liezw  p.  Steigt  a.  H der  Schwimmer,  ao  wird  in  dem 
Augenblick , wo  die  Hebel  e und  t von  dem  Stift  tc  abecboappen, 
das  Gegengewicht  m den  Hebelarm  v hnebdrödten , ao  d»as  der 
Conlact  swlachen  der  Bolle  z und  p erfolgt 

Klasse  60.  Wosssrleltung. 

No.  72066  vom  24.  November  1892.  H.  Peachgea  in  Pots- 
dam. Klär-  und  Keinigungaapparat.  — Der  Apparat  beateiil 
aus  den  beiden  Kesseln  .<1  und  U,  von  denen  der  oratere  als  Schlamm  | 


Sammler  oder  Absatabebälter  dient,  während  der  sweite,  mit  ihmdorrfa 
die  Rohre  C verbundene  Behälter  J3  eine  Filtrirvorricbtnog  enthält  end 
mit  dem  Abfallrobr  D verbunden 
ist  Ist  der  ganze  Apparat  auf 
irgend  eine  Wels«  einmal  mit 
Wasser  gefflllt  worden , ao  Im- 
wirkt  die  heberartige  Verbindung 
der  etntehien  ThcUe,  daaa  das 
zu  klärende  Waaaer  ans  dem 
Kanal  E emporsteigt,  um  geklärt 
durch  dw  Rohr  D in  den  tiefer 
gelegenen  Kanal  E zu  flieaeeD. 

Da  sich  während  de»  Be- 
triebes aus  dem  Wssmy  alb 
mählich  Lnft  aiMcheidet,  die  in 
Folge  ihrer  Anaammlnrig  im 
obersten  Theü  <les  Keasela  S 
den  Heber  ausser  Thätigkeit 
setzen  wQrde,  so  bringt  man 
zweckmäsaig  noch  einen  Ent- 

Inftungakeaael  Q an.  S7i. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Burgdorf  in  Braunachweig.  (Elektriacbe  Beleuchtung.) 
Die  Stadt  soll  demnäcluit  elektrische  Beleuchtung  erhalten  und  wird 
hierzu  die  Qljerachöaaige  Kraft  einer  Molkereianlage  verwendet 
werden.  Eine  grössere  Zahl  von  Geachirtalouten  und  Privaten  hat 
sich  vorlänflg  fQr  fQnf  Jahre  zur  Verwendung  elektriachen  Lichtes 
verpflivlitet  uud  wird  auch  der  Magislnit  betOglich  der  Strassen 
beieuebtuog  «inen  Vertrag  abacbiicjMen. 

Maankelm.  (Elektriaehe  Belencbtong.)  Die  Versorgung 
Mannheims  mit  elektrischem  Licht  und  elektrischer  Kraft  belreffend, 
versandte  der  Sladtrath  an  die  Gewerbetreibenden  dortaellist  «n 
Circular  mit  Fragel>ngon,  um  genaue  Kenntniss  dea  zur  Zeit  vor 
bantlvDCD  Licht*  und  KraftbedOrfoisscs  zu  urbalten.  Der  Preis  des 
elektrischen  Stromes  fOr  Licht  und  Kraft  wird  sich,  vorbehslükb 
I der  defioUtven  Bestimmungen  durch  die  stä<ltlschen  Behörden, 
folgendenrinassen  stellen : GlDhlampevon  10  Normalkerzen  pro  Stunde 
BVs—S^i'a  Pf  .,  GiOhlampe  von  16  NormalkerKm  pro  Stunde  8'^« — 4'/i  M , 
OlQhlamjie  von  25  Normalkerzen  pro  Stunde  6‘/v—7  Pf.,  Bogenlampe 
von  6U0  Normalkerzen  pro  Stunde  25  —36  Pf.,  Bogenlampe  von 
KXX)  Normalkerzen  pro  Stunde  3.'>-~46  Pf.,  Bogenlampe  von  1800  N(W- 
malkerxen  pro  Stunde  55 — 70  Pf.  (je  nach  dem  durch  die  Brenndauer 
bedingten  Rabatt),  Elektromotoren  pro  Pferdekraft  und  Stunde 
15—30  Pf.  (jo  nach  Betriebszeit  und  Qröase  der  Motoren)  Himn 
sind  zu  rechnen : FQr  Anschaffungskosten  der  Glfthlampeo  *A  Pf 
pro  Stande,  fQr  KobleDatiftvcTbraucb  der  Bogenlampen  8—7  Ff. 
pro  Stunde.  Die  Gröese  der  zum  Betriebe  von  Motoren  oder  zur 
elektrischen  Beleuchtung  verbrauchten  Kraft  wird  durch  Elektridtäts- 
zähler  frstgestellt.  Schlieeslich  sei  bemerkt,  dass  nach  der  Be 
reclinung  des  Sudtnüis  die  Betriebekoslen  des  elektrischen  Glflh- 
lichtes  bei  gleicher  Helligkeit  einem  Gaspreie  von  21  bis  27  Pf  pro 
Cublkmeter  entsprechen. 

Meerane.  (Wasserversorgung.)  Rath  und  Stadtvvrordorte 
bewilligten  M.  6000  zu  erneuten  Bohrversuchen  nach  Wasser. 

Mciachsn.  (Elektrische  Beleuchtnng.)  Im  Centrathahn- 
hofe nächst  der  Centralwerkstätte  am  alten  Regensburger  Qlrise 
wird  eine  grosse  ElektricUätsaolage  erbaut,  von  welcher  aus  der 
ganze  Central-  nnd  Rangirbahnhof  mit  elektrischem  Licht  versorgt 
werden  soll.  Bis  jetzt  befand  aich  im  llauptgelAude  des  Central- 
bahnbofs  eine  elektrische  Anli^e  för  dimun,  während  der  Kangir 
babnhof  Laim  von  ein«*  Anlage  in  der  Centralwerkstätte  mit  Ucbt 
versorgt  wurde 

Mysiowitz.  (Wasserversorgung.)  Der  Bezirksaussebuss  bat 
der  Stadtgemcinde  die  Genehmigung  ertlieiit,  zum  Za-eckc  der  Er 
bauung  einer  Waseerieitniig  ein  mit  zu  verzinsendes  nnd  mH 

2V«*/*  zu  amortisirendee  Darlebn  vou  M lOOüOO  aufzunehmen. 

Pisas  L Ob.-Scblesien.  (Wasaerversorgung.)  Am  ll-Jali 
wu^le  ein  neuerbautea  städtisches  Wassarbebewerk  dem  Be-lrieb« 
Qbergebeo. 
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Stettli.  (WA«serv«rtorKnng.)  Di«  rom  Land««geo]oKen 
ileiTQ  Profewor  Berflnilt-B^^rlin  anfEc-onloeten  Boiiraogcn  zar  Iler- 
Btellnng  Ton  Uohrbrannen  fQr  tlle  Ver«nrxur)g  Stettins  mit  QucH* 
WAsser,  die  von  dem  Brminen)«iimvi»ter  Friedrich  Pdpeke  in  iiiteltin 
auHgcfObrt  werden,  haben  bereits  insofern  ein  glinsliges  ErKeimitte 
gehabt,  als  in  rerhAltnissEoasBig  geringer  Tiefe  waseerfabremlc 
Bchk^hUtn  angvtroffcn  worden  Die  auf  dom  Gelände  der  etttiUiachen 
Woa»erwerke  Aoegcfdhrte  Bohrung  (Bohrtoeh  1),  die  bis  jeut  bU  xu 
einer  Tiefe  von  20  ru  vorgedrungcn  ist,  crsrhloas  schnn  in  einer  Tiefe 
Ton  9 m eine  waeiterfQhrenilf  grobe  Sandsrhicht  von  11  in  Mflcbtigkcit. 
Ein  gleiches  Ergebniss  lief»-rteu  die  Bohrungen  U*im  Buckowgraben 
(Bohrloch  11}  und  bei  der  Schiefen  BrQck«  (Bohrloch  III).  An  beiden 
Stellen  wurden  io  fast  gleicher  Tiefe  dieselben  EnlbÜdongcu  mit 
den  gleichen  wasserführenden  Sandsvhicliten  angetrt>ITen.  In  der 
Nihe  des  Bohrlochs  I sollen  noch  mehrere  Bohrungen  anage/Qhrt 
and  dort  Uobrbrunnoo  zur  Feststeliung  der  Ergiebigkeit  der  wasser- 
fahrenden  Scblclit  und  der  BeBchsffeobeil  des  Wasser*  angelegt 
werden.  Ferner  sollen  die  Bohrlöcher  U and  111  noch  weiter  Tertieft 
werden,  um  dadurch  di«  Milchtigkcit  des  Diluviums  festsustellcn 
und  die  darin  vorhandenen  waaserlübrenden  Bcliicbten  za  orschlieesen. 
Das  Bohrloch  II  ist  bis  jetzt  auf  m Tiefe,  das  Bohrloch  111 
bereits  bis  saf  eine  Tiefe  von  RU  ta  ausgefQhrt  worden.  Durch  das 
letztere  wurde  in  einer  Tiefe  von  72  m noch  eine  zweite  wasser- 
fOhreude  Bandschiebt  in  einer  Mächtigkeit  von  3 m erschlossen. 
Man  rermuthet  das  Vorhandensein  von  noch  tiefer  liegenden  waszer 
fahrenden  Schichten. 

Thorn.  (Baltischer  Verein  von  Gas'  und  Wassor- 
fachmänuero.)  Die  XXII.  Jahresvcrsaoimlnng  des  BaUischon 
Vereins  von  Gas  und  WasserfachmSonern  Qiidel  vnm  5.  bis  7.  August 
ds.  Js.  za  Thorn  statt.  Das  Programm  macht  über  den  Veriaaf  der 
Versammlung  folgende  Mittheilungen:  Sonntag,  den  6.  August,  von 
Altends  8 Uhr  ab  Zusammenkunft  der  Mitglieder  und  üoste  im 
»SchOUenhuus««.  MonUg.  den  tf.  August:  Erste  Sitsang  im  grossen 
Saale  des  »Ariushofest,  Anfang  9 Uhr;  om  2 Ulix  gemeinsames 
MittageMen.  sodanu  Besichtigung  des  Wasserwerkes  Dienatag,  den  , 
7.  August  Morgens  8 Uhr,  BcsichtigtingdesGaswerkea;  um  dViUbr:  j 
Zweite  Sitzung  ln>  Artusbof«;  Nachmittags  Rtmdgang  durch  die  | 
Stadt  und  Oampferfalirt  auf  der  Weicbeei.  Auf  der  Tagesordnnng  | 
atehen  folgende  GegenslAndii  zur  Besprechung:  Uebor  Transport-  j 
einrichtangen  in  GaaansUllen  (Abendroth- Berlin);  aber  Coke- 
and  Koblenaofbereitung  der  prtijeclirien  Central  Gasunstalt  in  Wien 
(£it)e-Stattgari):  MittUeilungen  aber  »inen  Blitsschlag  in  einen  | 
Wassorstander  (Knnath-Daatig);  liegt  bei  den  BaUisehen  Gas  > 
anstoiteo  ein  BedOrfniaa  vor  durch  >Gasme<ui«r  mit  Vurausbezablung«  | 
den  Gasconsamenten  Erleichterungen  in  der  InslaUation  zu  ge-  ! 
wahren?  (Bessin  Berlin);  welche  Erfahrungen  hat  man  gemacht  | 
mit  der  Auwendang  des  Chlormagnesiums  als  Gasmesser  FQllmasae '/  ! 
(Anfrage);  Mittheilaogeo  Ober  eine  Einrichtung  zum  Antanden  von  ; 
F'otroleumlateroen  ohne  i«citer  (Xanath  - Danzig);  welche  Ve^  | 
beoseruogen  sind  seit  der  letzten  Verummluog  sn  den  GlQhkOrpern  j 
der  AnerBrenoer  gemocht  worden  and  sind  noch  keine  Glühkörper 
von  grösserer  WiderstandsfAbigkeit  in  den  Handel  gekommen?  (An- 
frage.) — FachgegenstAmle,  welche  wahrend  der  Versammlung 
aasgestellt  werden  solieii,  sind  an  Herrn  Director  Müller  in  Thorn 
zu  senden. 

ZUrielL  (Gaswerke).  Der  Jaliresbericht  der  Licht-  und 
Wasaerwerke  Zürich  fOr  18%  macJit  Ober  die  Osswerke  folgende 
Mittheilungeu.  Mit  den  Bauarbeiteo  im  Berichtsjahre  gelangte  der 
seit  mehreren  Jahren  in  Angriff  genommene  und  succeasive  fort-  | 
schreitende  Umba<i  der  Fabrikeinrichtungen  in  Auflsersihl  und  Klos* 
hach  insofern  zu  einem  vorlauAgeu  Ahechluss,  als  die  (ioafabrikstion 
non  für  gewöhnlich,  d.  h dos  ganze  Jahr  hindurch  mit  Ausnahme 
von  2 bis  3 Wochen  der  stärksten  Abgabe,  ansschlieaslich  mit  den 
neuen  rationell  arbeitenden  Apparaten  erfolgen  kann. 

Die  Wirkung  dieser  vollständig  umgebauten  Anlagen  kommt 
irHlessen  erst  fOr  dss  letzte  Betricbwinaital  zor  Geltung.  Im  FrOh- 
jahr  war  man  darauf  angewiesen,  noch  sam  Theil  mit  alten,  un 
genögen>lcn  Einrichtungen  zu  arl>cit«D;  im  Summer  war  es  der 
eingreifenden  Umbaateu  wegen  nicht  möglich,  den  Betrieb  normal 
tu  fahren. 

An  Stelle  5 alter  Bäckerölett  mit  je  & Hetorten  in  der  Fabrik 
Anssersibl  wurden  4 oene  Oefvn  nach  System  Lieget  mit  je  8 Re- 
torten eingebaut.  Damit  besitzt  ilas  Gaswiwk  dort  9 sotrher  Liegel- 
öfen  mit  7S  Retorten  ond  einer  DeUtong  von  13  bis  HtlOUebm  per 
Tag.  Kewten  Fr.  47  187,34  gegenüber  Fr.  48UUO  im  BuJg(8.  ln  der 


Fabrik  Riesbach  wurde  ein  neuer  Liegeiofen  mit  6 Retorten  erstellt. 
Kosten  Fr.  8969,58,  Bnilget  Fr.  9000.  AosM'rdem  sind  liier  noch 
zwei  alte  Oefen  nach  System  Liege!  mit  jo  5 Retorten  nmgelrant 
worden.  Im  Ganzen  sichen  nun  ln  Riesbach  4 Oefvn  nach  neuem 
System  mit  21  Betörten  und  einer  Productionsfibigkclt  von  ca. 
StXK)  cbm  pro  Tag. 

Die  mit  der  Steigerung  der  Qasabgabe  nachgerade  völlig  un- 
genOgend  gewordene  Reinigeranlage  io  Auas<>rüht  wmde  durch  Aof* 
■tellung  zweier  neuer  Ueinlgerapjiarate  und  durch  gänzliche  Um- 
ändorong  der  alten  Anlage  auf  die  doppelte  Leistuagsftthigkoit 
gebracht  Die  neue  Ausführung  bietet  für  den  Betrieb  und  den 
Unterhalt  durch  die  Anonlnung  zweier  von  einander  iinabiiängigcr 
Serien  grossen  Vortheii.  Dieser  Umbau  machte  die  Verlegung  des 
Regenrierrsoiuct  ausiiorhalb  des  Reinigerbauses  in  einen  Anbau  sn 
dasselbe  iiothwendig.  Kosten  Fr.  22459,66,  Voranschlag  Fr  220üü. 

ln  der  Fabrik  Kieabach,  die  bisher  noch  ohne  Exhaustor  und 
mit  alten  Coiidcnastionsappsratun  arbeitete,  Itat  aniSeslicb  den  Um- 
Ixaues  des  Qn^ometere  zugleich  «ine  gänzliche  Umgcetaitmig  des 
Apparaieitsystenis  slattg^funden.  Diese  umfuest  die  Aufstellung 
eines  neuen  Condr-nsstore  (Lnftkßhlers),  eines  Apparate»  von  Peloiize 
und  Audouin  zur  Theerabscheidung,  eines  Waschers,  System  Horn, 
eines  Kxhaustors  mit  Bypass-Regulator,  System  Qareis,  der  mittelst 
eines  zweipferdigen  üazmütora  von  Grossley  angetriebeu  wirii,  einer 
Ammouiakwaiisorpumpe,  ferner  einer  grossem  Gasuhr,  von  der 
Fabrik  Auasersihl  beratammeod,  nebst  neuem  Druck  Regulator.  Die 
Einrichtung  ist  zunächst  für  ca.  300i>  cbm  Tagesprodaction  aasgcbaiit, 
wAlireod  in  der  Köbrendisposition,  dem  Motor  und  der  Trans 
misBioo  etc.  die  Möglichkeit  einer  Verdoppelung  vorgesehen  ist. 
Kosten  Fr.  26  064,20  gegenüber  Fr.  24000  im  Budget. 

Für  den  Teleskop-Gasometer  No.  IV'  in  Aosseralhl,  welcher  zu 
Anfang  des  Berichtsjahres  dem  Betriebe  ttbergeben  wurde,  sind 
noch  eine  Reihe  von  VollenduogsarbeiteD  auszafohren  gewesen,  wie 
die  Keinplaoie  und  Bepttanzung,  der  Austrieb,  die  Zugaiigstreppco  etc. 
Gegenüber  dem  am  1.  Februar  189]  von  der  Gemeinde  fOr  diesen 
Teleskop  Gasometer  von  I20u0cbm  Inhalt  ertbeilten  Gesammlcredit 
von  Fr  267  (XK>  stellon  sieb  nun  die  wirklichen  Baukosten  auf 
Fr.  2!>690i,18,  somit  um  Fr.  10098,82  niedriger. 

Der  Gasometer  in  Riesbach  mit  einer  35  Jahre  alten,  aus  der 
ehemaligen  Goafabrik  in  der  Platzpromeuode  slammeiideo  Gos- 
bcholterglodie,  arbeitete  schon  seit  Jahren  nor  nocli  mit  der  Hälfte 
des  Inhaltes,  indem  bei  höherem  Aoszog  der  Glocke  Gefahr  tOr  den 
Betrieb  verbunden  war.  Eine  Reparatur  der  alten  Glocke  nnd  de« 
mangeliiaftcn  Fahrangsgerüstes  wurde  sclion  früher  versucht,  aber 
mit  ganz  negativem  Erfolge.  K«  blieb  daher  nur  die  Eroeoerung 
der  Eisenconstruction  übrig.  Qlelcbzcitig  fand  eine  Erhöhung  der 
Umfassuiigswände  de«  Gasometers  statt,  wodurch  der  Inhalt  um 
CO.  2u0cbm  gesteigert,  d.  1.  auf  1300  cbm  gebracht  wurden  konnte. 
Geaammtkosten  Fr.  21984,46  gegenQl)er  Fr.  2IUU0,0U  im  Budget 

Für  Aasdebnungen  de«  Hohrleituogsnetiea  und  Laternen  nebst 
diversen  kleineren  Arbeiten  sind  im  Ganzen  Fr.  52528,96  verausgabt 
worden. 

Die  gusammten  Bauausgabeo  des  Beriebtsjahres  betrugen 
Fr.  246600,94;  tu  Lasten  der  Belrieberecbnung  konnten  an  den 
Baukosten  abgfschricbea  wvnlon  Fr.  113074,00.  Die  Bauscbuld  der 
Gaswerke,  bisher  von  Fr.  1 159363,40,  vermehrto  eich  somit  um 
Fr.  133526,94  and  stellte  sich  proSl.Deoember  1892  auf  Fr.  1292890,34. 

Betrieb.  Der  eingreifenden  Umbauten  in  beiden  Gasfabriken 
wegen  konnte  rieh  der  Betrieb,  wie  schon  erwähnt,  nicht  in  normaler 
Weise  entwickeln.  Durch  das  Iliuzatreten  der  elektrisrhen  Be- 
leucbtang  In  der  zwoiton  Hälfte  des  Jahres,  mit  unerwartet  grosser 
Dctfaciligang,  kam  die  Btoigernng  der  Gnsabgabe,  welche  im  1.  Semester 
de«  Rechnungsjahres  ganz  crfrealtclio  Fortschritte  gemacht,  fast 
giiitUrh  tum  Stillstand.  Immerhin  blieb  die  Geaammtabgabe  an 
verkauftem  Gas  nicht  hinter  dem  Vomnschlsgu  tnrück;  gegenüber 
dem  Vorjahre  zeigt  sie  eine  Zunahme  von  6*/*.  Die  Ermtssigung 
des  Gaspreises,  die  im  Jahr  1892  zur  DorclifObrung  gelangt  ist,  ent- 
apriebt  einer  Hindereiunahute  vou  rund  Fr.  102  000,00.  Der  sehr 
bedeatende  ROckgang  des  Cokepreisiw  um  ca  60  CU.  pro  100  kg. 
seit  dem  Vorjahre  ergab  einen  Ansfall  von  rund  Fr.  41  ÜOOpO. 
Wenn  trotzdem  die  erzielten  Reinerträgnisse  des  Gaswerkes,  nämlich 
Fr.  222603,67  gegenüber  Fr.  182400,00  nsch  Budget  und  Fr.  186 104,36 
im  Vorjahre  sehr  günstig  zu  neunen  sind,  so  steht  die«  zum  grossen 
Tbeil  mit  der  durch  die  Umbauten  ermöglichten  vortheilfaafteren 
PrudactionsweiBU  im  ZuHamnienbang«. 
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Die  Prodaction  pro  RetorteoUg  von  lä7,9ä  cbm  im  Vor- 
jalire  au(  SOö.Ol  cbm  im  BorlrhUjahre.  Der  Boglioadxoaata  mit  7,38*/o 
ateht  eher  etwas  unter  dem  vorjAhrigen,  welcher  7.39*/«  der  ver- 
gasten Kohlen  betrage»  hatte-  Die  Uasproduction  betrug  4 14«  iltUcbin 
gegen  8969480  cbm  im  Vorjahre,  somit  Vermehrung  Im  Berichts- 
jahr 157720  cbm.  I>er  Verkauf  an  Uas  betrug  1692  86S2H66cbm 
gegen  S914912cbm  im  Jahre  1691;  Vermehrung  im  Berichtsjahr 
217954  cbm  oder  6,02d*/*-  Der  Gasconsom  sotst  sich  wie  folgt  tu- 
aammen:  Oeffentliche  Beleuchtung  712553  cbm,  privater  Cotumm; 
Leuchtgas  2700102  cbm,  tirchuieohes  Gas  860211  cbm;  susammen 
3B32666cbm.Selbstverbraucb  62Üd9rbm,  Intensivlatemen  II 600 cbm, 
Verlust  237  486cliu).  Vormlh  am  31,  December  3310  cbm. 

Zur  Erteugung  der  4147200  cbm  Gas  waren  erforderlich 
12956  635  kg  Steinkohlen  und  957000  kg  Znsatikohivn.  Zur  Unter* 
fenerUDg  wurden  1925605  kg  und  tur  KeMcIfeuerung  5048M0kg 
Coke  verwendet.  Zur  Pradoction  von  100  cbm  Gas  waren  erforder- 
lich 312, 4C  kg  Steinkohlen,  23,08  kg  ZusiiUkohlen,  46,43  kg  Coke  inr 
Untorfeuerung  und  12,17  kg  tur  Keasclteuerung.  Die  Ausbeute  an 
NelMoproducten  pro  100  cbm  Gasprodoctioo  betrug  2U6.39  kg  Coke. 
20,82  kg  Tbeer  und  1,71  kg  Amiuoniaksals  Aus  100  kg  Destillations- 
material  wurden  gewonnen  29,8  cbm  Gaa,  62,11  kg  Coke,  0,20  kg 
Tbeer  und  0,50  kg  Ammoniakaals. 

OrOsale  Gasat>gabe  pro  24  Stunden  am  23.  December  mit 
20  7l>0cbm;  geringato  Gasabgabe  am  26.  Mai  5180 cbm;  utiUlere 
Gasabgalm  11322  cbm.  Flammentabl  am  31.  Dccombcr:  Ovflentliche 
Laternen  in  der  Stadt  1289;  io  den  AuBgemeindon />43 ; Frivalflamniea 
36493;  Flammen  in  den  Gaswerken  146;  gesammte  FUmmeiuahl 
40471. 

Die  mittlere  Leuchtkraft  dos  Gases,  nach  den  durch  den  Stadt- 
chemiker regelroAsaig  Uber  das  Jahr  rertheilUm  72  Untersuchungen, 
stellte  sich  auf  19,4  Hefoorlicbt  bei  einer  offenen  Flamme  von  1501 
BtOndlichem  Gaecoosum. 

Das  Brutto  ErtrAgniss  der  Betriebs-Rechnung  von  Fr.  222603,67 
Blüht  um  Fr.  3646.3^1  hoher  als  im  Vorjahre,  trotsdem  die  Ver 
ninderung  der  Einnalimen  durch  ReducUon  des  Gaspreisee  im  Be- 
richtsjahr« ca.  Fr.  102000  betrug,  ferner  der  MindererlOs  aus  Coke 
wegen  des  Zurackgebens  des  Verkaufapreiso«  cs.  Fr.  41CKX),  wAhreod 
der  Abschlag  der  Haarkoblen  kaum  Fr.  6500  aosmaebte.  Dabei  darf 
aber  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Abacbreihnngeii  um  Fr.  101959 
geringer  sind  ala  im  Vorjahr«;  sie  betragen  indessen  immerhin  noch 
Fr.  123562,05  (nach  Voranschlag  Fr.  121400),  d.  t.  6*o  der  Brntto- 
baukosteo  als  Dorchsebnitt  der  Abwhrcibungen  öber  die  Vertinsung 
im  eintelnen,  ntmlich  von  9— 10*rp  der  Erstellungskosten  fflr  die 
Maschineo,  7*/»  derjenigen  (Qr  die  Leitungen,  3*i*  fnr  die  Gasometer, 
2*fo  für  di«  GebAude  und  1^^«  fOr  die  Grundstacke. 

Von  dem  Brutto-ErtrAgniM  gehen  ab  Fr.  10200,00  an  den 
sUdlischen  Peusionafoods  uihI  Fr.  22  300,00  an  den  Reservofonds ; 
von  dem  restirende»  Netto  KrtrAgniw  von  Fr.  190103,57  entfallen 
Fr.  1664^13,12  an  die  Btadtkasae  und  Fr.  23670,45  an  die  Aus- 
gemeinden. 

D«  Selbstkoetenpreia  pro  1 cbm  prodneirte«  Gas  stellte  sich 
ohne  Abschreibung  auf  11,46  Cts.,  mit  Abschreibungen  auf  14,44  Cts  , 
far  das  Jahr  1891  in  gleicher  Weise  aufgeetellt  (ohne  Eiiuchluss 
des  Rabatte«  und  der  rarOckvergUtetea  Ansdnder-  und  PutterlAhue) 
auf  11,76  resp.  17,37  Bis.  Als  maasagebeod  fUr  die  g^ammie  Be- 
triebafübrnng  — Fabrikation  und  Abgabe  — ist  der  Selb*tko«ten- 
preis  t»o.l  cbm  des  verkauften  Gases  ohne  Absclireibungea  an  be- 
trachten. Derselbe  betrug  tm  BeriebtsjaUre  12,402  Cts.,  im  Vorjahre 
12,982  Cts.,  somit  könnt«  Um  0,66  Cta.  per  1 ebra  vortheiihsfter  be- 
trieben werden,  mit  Berücksichtigung  de«  Ausfalles  infolge  Zurück- 
gobeos  de«  Verkaufapreiaes  für  die  Coke,  aber  auch  der  Ersparoiss 
wegen  billigeren  Koblenpreiseu  jedoch  um  1,48  Cts.  günstiger.  Die 
durch  die  Umbauten  der  Einrichtungen  in  den  Fabriken  ermöglichte 
vortheilbaftore  Betriebsweise  im  Berichtsjahr  gegen  daa  Vorjahr  ist 
aomit  anf  Fr.  56000  bis  Fr.  57UOO  tu  besiffern. 


der  Firma  Kittel  in  I/)mlon  mit  der  Pariser  Gasgesellscbsft  ge 
macht  worden  «elD. 

In  Newcastle  upon-Tyne  wurden  für  di«  einseincn  KohlensorieD 
folgende  Preise  notirl- 
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SAmmtliche  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 


Chile-8alpeter.  Vor  Rurtem  ist  die  Jahrossusammenstel- 
lung  für  die  sm  1.  Juli  abgelsnfene  Campagne  1893  94  orechieaea, 
und  es  mOge  Einiges  daraus  hier  folgen.  Bemerkenswerth  ist  vw 
allem  die  Featstellung,  das«  der  Weltverbrauch  ln  Chlie-Salpeier 
sich  diesmal  auf  975  000  t (s  19  500(k:OClr.)  betifferte  and  damit 
auf  die  höchste  Zahl  stieg,  die  er  Oberhaupt  jemals  erreicht  lial. 
Den  Grund  cu  dieser  Steigerung  sucht  man  darin,  dass  die  Land 
wirthsebaft  angesichts  des  immer  bArter  werdenden  Wettbewerbes 
auf  dom  Weltmärkte  dringend  darauf  angewiesen  ist,  die  Erträge 
tu  erhöhen  und  hierin  fflr  die  immer  sinkenden  Preise  Eraati  m 
suchen.  Es  lieasen  sich  wohl  auch  noch  andere  Gründe  anfObreo 
(t.  B.  die  Errichtung  neuer  Znekerfabrikea  uud  der  tanehmpD'le 
Robenbao),  Indessen  betrachten  auch  wir  es  mit  Befriedigung,  dai« 
die  I.andwirlbscbaft  Qberall,  oud  besonders  die  deutsche,  welche 
von  obigen  20  Millionen  Centnem  den  llauptposten,  nAtnlich  dres 
7 Hillionen  Centner  verbraucht,  tur  Forderung  ihrer  RohertrAge  so 
anerkennonswerthe  Anstrengungen  macht  Was  die  Preise  anlangt, 
BO  sielte  ein  Abkommen  der  8alp«tcrw«rke  auf  Steigerung  derselben 
durch  BesebrADkung  der  Marktzufabrea  ab,  indeesen  aind  diese  Be 
Strebungen  ohne  sooderlicbeo  Erfolg  geblieben.  Weder  besserten 
sich  Preise  dimcmd  auf,  noch  waren  die  Zufuhren  ernstlich  tu  ver 
ringem.  Vorübergehend  im  Frühjalire  wurden  Preise  von  11  sh. 
orRwongen,  indessen  ohne  Bestand  Der  Llverpooler  Jaliresdurth- 
ichnilt  weist  9,7  sh.  aus  gegen  9,6  «h.  1692i’93  und  8 sh  lOViP. 
1891<92,  woraus  rieh  die  unbedeutende  Bewegung  in  den  Preisen 
ergibt.  Auf  diesem  Niveau  steht  Salpeter  non  schon  seit  Jahren 
^UonAr,  und  es  lAast  steh  versteben,  dass  die  Grabenbeeilier  io 
Chile  oder  vielmehr  die  Engländer,  denn  io  den  Salpetsrworken  ist 
sumeiat  englische«  Kapital  ongagirt,  über  die  jetsigen  Preise  keine 
grosse  Freude  empfioilco.  Vor  10  und  16  Jahren  lOeten  sie  freilicb 
gans  andere  Gewinne.  £>cr  Jahresberiebt,  dem  wir  hier  (o)grn, 
bringt  dann  eine  Uebersicht  über  Venchiffungeu  und  Bestimmangs- 
lAnder.  Es  gingen  darnach  1693i94  nach  England  117üU0t  b 
2340000  Ctr.,  nach  dem  FesUande  750000t  » 150UOOOO Ctr.,  «o^ 
von  nach  Haunburg  367000  t » 73400Ü0  C^. , nach  DaoUrebea 
144  UtntwR  2880000  Ctr,  nach  Rotterdam  54000  t gleich  t08UU0UCkr. 
Die  Production  der  ersten  6 Monate  1894  drüben  war  475(N9 1 
MM  9500000  Ctr.  gegen  425000  t parallel  1893.  ateht  so  be 
fürchten,  dass  die  Erseugung  noch  weiter  steigen  wird;  Gründe 
dasu  sind  a}  die  Errichtung  der  umfangreichen  Lagunaswerke  oik] 
b)  der  Verkauf  von  8taatstAgern,  welche  bisher  nur  mAasig  oder 
gar  nicht  sbgebaot  worden,  deren  künftige  Beritxi-r  al>er  sweifclk« 
mehr  erxielen  wollen.  Die  StaatssslpeterlAger  kommen  aber  erst 
sum  Oclobor  unter  den  llammor,  ond  deshalb  glaubt  der  Bericlit, 
die  gosamniten  Verschiffungen  1894  nicht  hoher  als  auf  I06u000t 
8«  21  Millionen  Centner  veranschlagen  tu  sollen,  UeberiHe«  ist 
iH'Schten,  dass  das  Klima,  die  grosse  Hits«  bei  versebrender  TWken 
heit  (in  der  Salpeter  Rvgiou  füllt  dos  gante  Jahr  kein  Regen)  Ar- 
beiUtkrAft«  nicht  anlockt  nnd  «leebalb  der  Mangel  an  Arbeitern  dis 
Production  elnigermaaseen  in  Schach  halt. 


Marktbericht. 

Vom  engliaehen  Kohlenmarkt«. 

Der  Strike  an  den  Kohlengruben  Schottlands  hAlt  an,  und  ist 
eine  baldige  Wiederaufnahme  der  Arbeit  kaum  zu  gewärtigen.  Es 
sind  nocli  4 Hochofen  gegenüber  67  im  vergangeoea  Jahre  im  Betrieb. 

Gaakohle  ist  gut  gefragt  und  sind  die  Notiruugeo  fester  Ein 
grosserer  Abscblnn  in  Gaskohlen  soll,  wie  uns  mitgetheilt  wird,  von 


Auf  dem  Sulfatmarkt  ist  die  Nachfrage  eine  vertiAlmiss- 
mAasig  geringe.  Die  Preise  sind  etwas  gewichen.  Es  notirt  Uvee 
pool  £ 13  15  ab.  bis  £ 14  London  £ 13  12  sh.  6 d.  bis  £ 13  15  »h 
Chlormsgoealura  wird  als  Füllmaterial  für  Oaamesssr  in 
einer  Losung  von  22—23*  Beaumd  immer  mehr  verwmdet  Di« 
verrinigten  chemischen  Fabriken  zu  I.eopoIdahall  liefern  feste« 
Chlormagneeium  in  Fässern  A 250  kg  so  M.  10  pro  100  kg  Ind.  Fo 
ballage  franco  Bahnhof  BtaMfurt. 
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Dr.  N.  H.  Schillin);  f- 

Mit  der  Traoerbotsch&h  von  dem  Heimgaog  uosareB 
AltmeUters  Schilling  haben  wir  das  getreue  Bild  des 
Mannes  aui  der  Höbe  seines  Sciiaffens  noch  einmal  lebendig 
den  Freunden  und  Faebgenoesen  vor  Augen  geetellt;  heut« 
liegt  uns  die  Pflicht  ob  die  äusseren  Umrisse  seines  Lebens 
8U  schUdem,  das  eine  Fülle  segensreicher  Tbätigkeii  im 
öffentlichen  Leben,  im  engeren  Berufskreis  und  in  seiner 
Familie  umschliesst.  Von  welcher  Beite  wir  das  Lebensbild 
betrachten,  überall  bietet  sich  uns  ein  harmonisches  Gleich- 
maaas  geistiger  Regsamkeit,  zielbewussten  Strebens,  wannen, 
künstlerischen  Empfindens  und  gemülbvoller  Hingebung  für 
die  Seinen  — ein  edler  Charakter,  ein  ganzer  Mannl  Viele 
glückliche  Anlagen  batte  ein  gütiges  Geschick  dem  | Kind 
in  die  Wiege  gelegt;  aber  eine  strenge  Erziehung,  ernste 
Selbetbeirachtung  und  Selbstsucht  ha^n  im  Jüngling  die 
Keime  entwickelt  und  den  Charakter  des  älannes  gebildet, 
der  Liebe  und  Verehrung  in  den  weitesten  Kreisen  sich  zu 
gewinnen  und  zu  erhalten  wusste. 

Schon  frühzeitig  hatte  der  junge  Schilling  sich  daran  j 
gewöhnt  über  die  Vorgänge  seines  eigenen  Lebens  Auf-  I 
Schreibungen  zu  machen,  und  so  war  es  natürlich,  dass  der 
reife  Mann,  nachdem  sein  Tagewerk  in  der  Hauptsache  ab- 
geechloesen  war,  die  Summe  seines  I^bena  zog  und  eine  kurze 
Selbetbiograpbie  den  Seinen  als  Vermächlnias  hinterliess. 

Leider  sind  diese  Aufzeichnungen,  nach  dem  ausdrück- 
lichen Wunsch  des  Verfassers,  nicht  für  dis  Oeffentlichkeit 
beetimmt,  wir  mÜBsen  uns  deshalb  darauf  beschränken  ge- 
wissermaassen  nur  aus  der  Ferne  in  flüchtigen  Umrissen  das 
Lebensbild  zu  zeichnen,  über  das  nun  der  Trauerflor  ge- 
breitet ist.  — 

Am  13.  August  Ib'JG  wurde  dem  Schullehrer  Schilling 
in  Neuendeich  bei  Glückstadl,  der  dort  mit  einem  Jahres- 
gehalt von  ÖB  Tbalern  seinen  häuslichen  Herd  gegründet 
hatte,  ein  zweites  Böhnchen  »Nicolaus  Heinrichf  geboren. 
Zwei  Jahre  darauf,  im  Frühjahr  1838,  siedelte  die  Familie 
nach  Vierlandeu  bei  Hamburg  über,  wo  der  junge  Schilling 
seine  ersten  Kinderjahre  unter  der  strengen  Zucht  seines 
Vaters  und  der  liebenden  Pflege  »einer  Mutter  verbrachte, 
bis  er  mit  13  Jahren  das  Gymnasium  in  Glückstadt  bezog.  | 
Der  geistig  regsame  Knabe  machte  die  erfreulichsten  Fort- 


•Alt. 

«•nie«  all  Aea  PaiaatMkrinaa.  S.  478. 
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' Harktk«rt4kl.  8.  484. 


schritte  bis  in  Folge  ungewöhnlich  rascher  körperlichen  Ent- 
wickelung eine  ernstliche  Krankheit  ihn  befiel,  deren  Nach- 
wehen  seine  I.ei8tungafähigkeit  in  der  Schule  beeinträchtigten. 
Der  16  jährige  Jüngling,  dem  dadurch  die  Freudigkeit  am 
Studium  verloren  gegangen  war,  fasste  daher  den  Entschluss 
ins  Elternhaus  zurückiukehren  und  sich  für  eine  Hilfslehrer- 
steile  an  der  Schule  seines  Vaters  vorzubereiten.  Die  Tbätig- 
keit  an  der  Dorfschule  konnte  jedoch  den  aufgeweckten  Jüng- 
ling nicht  lange  befriedigen;  zur  Vermessung  der  EUbe  und 
ihrer  Ufer  kamen  Ingenieure  mit  Measinstruinenten  und  Sig- 
nalen ins  Land,  und  deren  Tbätigkeit  nahm  bald  das  leb- 
hafteste Interesse  des  jungen  Schilling  in  Anspruch,  so 
dssB  von  nun  an  sein  Streben  auf  die  Erreiohuug  dieses  Be- 
rufes gerichtet  war.  Der  einsichtige  Vater  gab  nach  einigem 
Zögern  dem  Wunsch  des  Sohnes  Gehör,  der  17jährige  Hilfs- 
lehrer zog  um  Ostern  1843  den  Schulrock  aus  und  trat  als 
Praktikant  bei  der  Section  Hörnerkirchen  des  Altona-Kieler 
Eisenbahnbaues  ein.  Die  Arbeiten  am  Bahnbau  waren  kaum 
beendet,  aU  ein  neuer  Umstand  eine  Veränderung  herbei- 
führte.  Im  Mai  1842  war  bekanntlich  Hamburg  durch  einen 
grossen  Brand  znm  dritten  Theil  zerstört  worden  und  man 
war  damit  beschäftigt  von  der  Stadt  eine  neue  Vermessung 
vorzunebroen ; zu  dieser  Arbeit  wurden  junge  Kräfte  gesucht 
und  Schilling  wurde  nach  kuner  Probezeit  mit  der  Auf- 
nahme eines  Theils  der  Vorstadt  St.  Georg  beauftragt. 
Wälirend  dieser  Arbeit  lernte  der  junge  Geometer  unter 
seinen  Collegen  den  Sohn  eines  Hamburger  Beamten  kennen, 
der  sich  vorbereitete  im  Herbst  des  Jabree  (1844)  eine  tech- 
nische Hochschule  zu  besuchen  und  dieser  Umstand  erregte 
bei  Schilling  den  lebhaften  Wunsch  das  Gleiche  zu  thun. 
Die  Erfüllung  dieses  Wunsches  schien  allerdings  anfönglich 
mit  unübersteiglicben  Schwierigkeiten  verknüpft  und  mit 
Erstaunen  und  Wehmuth  ersah  dar  strebsame  Jüngling  aus 
den  Programmen  der  Schulen  in  Hannover,  Karl»ruhc  und 
München,  die  man  zur  Orieniirung  herbeigeschafft  hatte, 
was  an  einer  solchen  Anstalt  allee  gelehrt  und  gelriehen 
wurde.  Von  einer  solchen  Ausdehnung  der  Studien  hatte 
er  keine  Ahnung  gehabt.  Mit  einigem  Zagen  sandte  er  zu- 
nächst dem  Vater  die  Programme  mit  der  Bitte,  sie  durch- 
zusehen und  war  nicht  wenig  erstaunt,  als  derselbe  am 
nächsten  Sonntag  ankam,  um  die  Sache  ernstlich  zu  über- 
legen. Vierzehn  Tage  »pater  konnte  der  Vater  mittheilen, 
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<laM  er  für  twei  Jahre  ein  Stipendium  fär  seinen  Sohn  er- 
halten und  daa-H  er  einwilhge,  dasa  derselbe  tm  Herbst,  mit 
seinem  Freund  nach  München  gehe. 

Welche  Fülle  von  neuen  Eindrücken,  welche  Reihenfolge 
von  Genüseen  bot  dem  löjährigon  Studenten  nicht  nur  die 
Reise  von  Hamburg  nach  München,  sondern  auch  der  an- 
regende Umgang  in  acadcmlschcn  Kreisen  und  namentlich 
in  der  Münchener  Liedertafel!  Die  künstlerische  Atmosphäre, 
die  unter  Ludwig  I.  über  München  lag,  wirkte  mächtig  auf 
ihn  ein  und  die  politischen  Ereignisse  dt-r  vierziger  Jahre 
erweckten  in  ihm  wie  in  den  Herzen  der  gesaminten 
studeiitisrhen  Jugend  glühende  patriotische  Begeisterung. 
Aber  seihst  die  Wirren  des  Jahres  184H,  an  welchen  dis 
Münchener  Studentenscliaft  lebliaft  beiheiligt  war,  vermochten 
den  eifrigen  Polyiechniker  nicht  dauernd  von  seinen  Studien 
abziizichen,  und  als  der  Herbst  des  Jahres  und  damit  das 
Ende  der  Studienzeit  und  das  Examen  gekommen  war,  konnte 
der  junge  Ingenieur  mit  dem  Zeugniss  »in  allen  Fächern 
vorzüglich*  die  HeimreUe  autrcteri. 

»Wo  6n<lest  Du  den  Weg  in  die  Praxis?«  Das  war  nun 
die  grosse  Frage,  dereu  Lösung  mit  aller  Energie  in  Angriff 
genommen  wurde.  Zunächst  war  es  sein  alter  Gönner. 
Wasserhnuciirector  Ilübbe  in  Hamburg,  der  Schilling  zur 
Ausführung  einer  Privalarbeit  über  die  Flutwelle  der  Elbe 
bei  Hamburg  hetanzog  und  ihm  daun  als  Vorbereitung  für 
einen  damals  in  Aussicht  genommenen  Scliiflfahrtskanal 
zwischen  der  Nord-  und  Cb»tsee,  das  Nivellement  und  die 
Anfertigung  von  Karten  für  die  Strecke  von  Geesthacht  bis 
Teufelsbrück  QI>ertn]g.  Ein  günstiger  Zufall  fügte  es,  dass 
nach  Beendigung  dieser  Arl>eit,  die  Stellung  eines  Was(<er- 
bauconducteiirs  in  Hamburg  vorübergehend  frei  wurde,  welche 
Schilling  für  den  Sommer  tB49  übernahm  und  die  Bagger- 
arbeiten an  der  Elbe  bei  Blankenese  bis  zum  October  leitete. 
Aussichten  für  eine  dauernde  Anstellung  schienen  sich  zu 
eröffnen,  als  Schilling  bei  der  Altona- Kieler  Eisenbahn- 
gesellschaft,  welche  die  Concession  zur  Ausführung  der  Vor- 
arbeiten für  eine  Linie  Altona  Lübeck  erhalten  hatte,  einlrat; 
denn  Niemand  zweifelte,  dass  dieses  Projvet  alsbald  zur  Aus 
führung  kommen  werde.  Da  — kam  ein  Billet  vom  Wasser- 
baudirector  Hübbe,  in  welchem  derselbe  mittheilte,  dass  bet 
der  Gasbeleuclitungsgesellschaft  Hamburg  eine  Ingenieurstelle 
zu  besetzen  sei,  und  dass  er  Schilling  dafür  vorgeschlagen 
habe.  »Gasbeleuchtung?!*  »Ich  schüttelte  den  Kopf  und 
zeigte  den  Brief  meinem  Vorgesetzten ; dieser  üng  an  zu 
lachen  und  meinte,  ich  werde  doch  die  Dummheit  nicht 
begehen,  angesichts  dos  als  sicher  anzunehmenden  Bahnbaues 
auf  diese  I,elmruthe  zu  gehen.  Gasl>eleuchtung  sei  eine 
kleine,  enge  Sackga.‘we  der  Technik,  und  wer  sich  dahinein 
begebe,  sei  verloren.*  Zum  Glück  fanden  sich  Freunde,  die 
den  Behwankenden  für  das  Gas  zu  boeinfluesen  wussten,  und 
nach  einigen  Priiliminarien  erfolgte  die  Anstellung  am 
1.  April  lüöO.  »Ich  gestehe,  dass  ich  nicht  ganz  unheklom- 
menen  Herzens  am  1.  April  mein  Amt  antrat,  Es  waren  . 
mehr  als  hundert  IVrsonon,  die  mir  als  meine  Untergebenen 
vorgestellt  wurden,  umi  von  diesem  Augenblick  an  ihre  Be- 
fehle und  Anweisungen  von  mir  erwarteten.  Aber  ich  war 
fest  entschlossen,  mich  nicht  aus  der  Fassung  bringen  zu 
lassen.  Ich  suchte,  während  ich  anordnen  und  befehlen 
musste,  zugleich  zu  lernen,  lies«,  wo  ich  meiner  Sache  nicht 
ganz  sicher  war,  zunächst  Alles  im  bisherigen  Geleise  fort- 
gehen,  bis  ich  wusste,  Hass  ich  einen  Grund  zum  ändern 
hatte,  suchte  bei  der  grosstroöglichsten  Leutseligkeit  mein 
Personal  doch  in  einer  gewissen  respectvolleii  Feme  zu 
hulU‘11  — kurz,  ich  suchte  durch  l.jivircn  die  Hohe  zu  ge- 
winnen.« — Schon  nach  einigen  Monaten  fühlte  sich  der 
neue  Inspector,  dem  die  Besorgung  der  öffentlichen  und 
privaten  Beleuchtungseinrichtungen  übertragen  war,  in  seinen 
Functionen  so  sicher,  dass  er  daran  dachte,  sich  seinen 


eigenen  Hcnl  zu  gründen  und  seine  Braut  Minna  Tila  aus 
Landshut  heim  zu  holen,  mit  der  er  seit  den  schwärmerischen 
Tagen  des  Regensburger  .Sängerfestes  in  lebhaftem  Brief- 
wechsel gestanden  batte.  An>  20.  October  1Ü50  kam  das 
junge  Paar  von  Harburg  per  Dampfer  in  Hamburg  ao,  fest- 
lich empfangen  von  seinen  Freunden,  namentlich  der  Familie 
Bartels,  in  der  Schilling  wie  ein  Sohn  verkehrte. 

In  anregendem  Verkehr  mit  einem  Kreis  feingebildeter, 
kunstsinniger  und  musikalischer  Freunde  vergingen  die 
nächsten  Jahre,  während  sich  der  Familienkreis  durch  die 
Geburt  von  vier  Kindern,  zweier  .Mädchen  und  zweier  Knaben, 
erweiterte.  Dem  jungen  Familienvater  war  es  bald  klar  ge- 
worden, dass  er  in  seiner  jetzigen  Stellung  nicht  für  sein 
Leben  stehen  bleiben  dürfe,  sondern  darnach  streben  musste, 
weiter  vorwärts  zu  kommen.  Zunächst  suchte  er  möglichst 
gründliche  Stuflien  über  das  Rohmaterial,  die  Steinkohlen, 
zu  machen : die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
der  Kohlen,  die  Lagerungsverhältnisse  derselben,  die  ver- 
schiedenen Ansichten  über  ihre  Entstehung,  ihre  geographische 
Verbreitung,  der  Steinkohlenbergbau  und  die  Anwendung 
zur  Heizung  und  Gasbeleuchtung  bildeten  den  Gegenstand 
eifrigster  Studien,  und  als  die  Arbeit  beendet,  war  zugleich 
ein  Bläuliches  Manuscript  Ober  das  Thema  entstanden,  det$seo 
Veröffentlichung  in  Bucbforin  bewirkt  werden  sollte.  Dazu 
kam  es  allerdings  nicht,  aber  die  Arbeit,  welche  s|)äter  dem 
Verleger  des  Journal«,  Oldenbourg  in  München,  vorgelegt 
wunle,  gab  die  erste  Anregung  zu  dem  grossen  Werk  über 
Steinkohlen,  für  dessen  Bearbeitung  die  Herren  Geiuitz,  Fleck 
und  Hartig  gewonnen  wurden. 

Sodann  wandte  Schilling  seine  Studien  der  Gastechnik 
selbst  zu.  Die  Literatur  war  nicht  umfangreich.  Cleggz 
Praclicnl  Treatise  on  the  Manufacture  of  Coal  Gas  und  das 
englische  Journal  of  Gaslighting  waren  die  Hauptquellen: 
bald  aber  erkannte  er  die  Noliiwcndigkeit,  die  Einrichtungen 
. und  den  praktischen  Betrieb  einer  Ga.>uinHUlt  kennen  zu 
^ lernen,  und  er  wandte  sich  mit  einer  diesbezüglichen  Bitte 
j an  seinen  Chef.  Der  ße»>cheid  war  wenig  ermunternd;  »Sie 
müssen  froh  sein,  dass  Sie  sind  Inspector  von  the  Lighting 
Departement,  die  Fabrikation  können  Sie  nicht  lernen*  — 
indessen  wu8.>’te  Schilling  die  Gunst  des  Werkmeisters  zu 
gewinnen,  der  ihn  in  freien  Stunden  und  an  Sonntagen  in 
die  geheimnissvolle  Kunst  des  Gasmachens  einweihte. 

Wie  sehr  man  die  Thätigkeit  Schillings  bei  der  Gas- 
compagnie schätzte,  geht  daraus  hervor,  dass  er  Ende 
Januar  IH.’iü  den  Auftrag  zu  einer  Studienreise  nach  England, 
Belgien  und  Holland  erhielt  Die  Hamburger  Gaaanstalt  lag 
auf  einer  Insel,  dem  Grasbrook,  und  die  Hauptröhren,  durch 
welche  die  Stadt  versorgt  wurde,  führten  über  Brücken.  Nun 
sollten  wegen  Vergrössorung  der  Hafenanlagen  diese  festen 
Brücken  durch  Zugbrücken  ersetzt,  und  die  Röhren  unter 
das  Bett  des  Hafens,  und  zwar  mindestens  10  Fuss  unter 
den  Nullpunkt  des  Hamburger  Pegels,  gelegt  wenleii.  Da 
die  Vorstände  der  Gesellschaft  zweifelhaft  waren,  ob  unter 
solchen  VerbältnUsen  eine  vollkommene  Sicherheit  des  Be- 
triebes zu  erreiethen  sein  werde,  so  bvachlossen  sie,  Gutachten 
von  bedeutenden  auswärtigen  Technikern  einzubolen,  unil 
Schilling  wurde  beauftragt,  diese  zu  sammeln  und  eich 
umzusc-hen,  wie  mau  es  in  anderen  Städten,  in  denen  die 
Verhältnisse  ähnlich  lagen,  gemacht  hatte. 

Am  1.  Februar  wurde  die  Reise  nach  London  angetreten 
und  Schilling  fand  während  eines  14  tägigen  Aufenthaltes 
mche  Gelegenheit,  den  Zweck  der  Reine  tu  fördern;  ea  wurden 
nicht  nur  verschiedene  groesaitige  Röhrenanlagen  unter 
Wasser  l>eaichtigt,  sondern  auch  werthvolle  Gutachten  im 
Sinne  der  Gesellschaft  von  namhaften  Technikern  Ül>er  diese 
Frage  gesammelt;  auch  lernte  Schilling  eine  Reihe  bekannter 
englischer  Gas-Ingenieure  kennen,  wie  Rendel,  Alex.  Wrigbl, 
George  Lowe,  den  allen  Aird.  Th.  Barlow,  den  Heratisgeber 
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dee  Journal  of  Uaalighting,  u.  A.  Der  Kimiruck,  den  der 
Aufenthalt  in  London,  sowie  die  weiteren  Studien  in  eng- 
lischen SlfidU'n  und  in  Antwerpen,  Rotterdam  und  Ametenlam 
auf  Schilling  machten,  war  ein  tiefer  und  nachhaltiger. 
Nach  Hause  zurückgekebrt,  füllten  die  Aufgaben  in  seiner 
dienstlichen  Stellung  ihn  nicht  mehr  aus  und  weckten  in 
ilim  das  gesteigerte  Verlangen,  einen  Schritt  weiter  in  seiner 
Carriere  zu  machen  und  womöglich  die  selbständige  tech- 
nische Leitung  einer  Gasanstalt  zu  erlangen.  Ein  Versuch 
Schilling's,  bei  der  deutschen  Continenlal-Gasgesellschaft,  die 
damals  uuter  I.<eilung  v.  Unruh’»  eine  Reihe  tüchtiger,  jüngerer 
Kräfte  anzog,  unterxukommen,  scheiterte  an  den  ungünstigen 
Kündigungsverhältnissen  seines  Vertrags  mit  der  Hamburger 
Compagnie,  und  so  war  sein  Bestreben  zunächst  darauf  ge 
richtet , sich  von  diesem  Hemmschuh  zu  befreien.  Eine 
günstige  Gelegenheit  bot  sich  bei  der  Reorganisation  des 
AufsichttMÜenstes  Ober  das  städtische  Beleuchtungswesen 
nach  dem  Ableben  dee  noch  aus  der  Zeit  der  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  stanuuenden  Beleuchtungeinspectors; 
Schilling  erhielt  die  verhältnUsmussig  reichlich  dotirte 
neue  Hteile,  welche  ihm  auch  gestattete,  neben  seinen  dienst- 
lichen Functionen  Privatarheilen  zu  übernehmen.  Zu  letzteren 
fand  sich  bald  Gelegenheit;  als  erster  Privatauftrag  wurde 
ilim  die  Aufgabe,  schmiedoeiserne  Gasbuhälter-Kührungen 
für  die  Gasanstalt  in  Itzehoe  zu  entwarfen.  Bald  darauf 
musste  er  für  einen  Hamburger  Kaufmann  die  Gasanstalt  in 
Güstrow  besuchen  und  ein  Gutachten  über  deren  Zustand 
und  Leistungsfähigkeit  erstatten.  Gegen  Pfingsten  ltiö7  wurde 
Schilling  als  consultircndcr  Ingenieur  beim  Bau  einer  Gas- 
anstalt in  Oldesloe  engagirt. 

Ausserdem  wurde  Schilling  um  diese  Zeit  durch  einen 
besonderen  Umstand  zu  einer  literarischen  Thäligkeit  an- 
geregt: Ein  mit  Schilling  befreundeter  Hamburger  Ingenieur 
hatte  seit  Jahren  in  den  »Hamburger  Nachrichtenc,  einer 
grossen  Tageszeitung,  eine  stehende  Rubrik  »Technische  und 
Technologische  Mittheilungen«  rodigirt.  Ein  unerwartet 
schneller  Tod  raffte  den  im  beeten  Manneealter  stehenden 
Freund  hinweg,  und  seine  Wittwe  mit  ihren  sechs  Kindern 
sollte  nun  die  aus  der  Redaction  erwachsene  Einnahme 
von  M.  1600  verlieren.  Schilling  erhielt  von  dem  Eigen- 
thümor  de«  Blattes  die  Erlaubnitw,  die  Arbeit  bis  auf  Weiteres 
forlzufUhren,  und  hatte  die  Freude,  der  Frau  die  Einnahme 
noch  fast  ein  Jahr  erhalten  zu  können.  Durch  diese  literarische 
Thätigkeit  hatte  Schilling  gleichzeitig  Gelegenheit,  in  das 
Getriebe  dee  JoumalisU-nhandwerkes  einen  Einblick  zu  ge- 
winnen; er  ging  täglich  Abends  etwa  eine  Stunde  in  das 
Kedactionsbureau,  empfing  die  Einläufe,  sah  die  fremden 
Fachjoumale  durch  und  bearbeitete  die  Artikel , welche  so- 
fort für  die  Zeitung  am  nächsten  Tag  zum  Setzer  wamlerten. 

Diese  journalistische  Thätigkeit  hatte  für  Schilling  noch 
eine  weitergehende  Bedeutung.  Laasen  wir  ihn  selbst  dieee 
folgenreiche  Epoche  seines  I..el)enB  erzählen: 

»Es  wurde  mir  klar,  dass  die  technischen  Artikel  in 
einer  politischen  Zeitung,  wie  die  Hamburger  Nachrichten, 
nicht  am  rechten  Platz  waren,  aber  was  hinderte  mich  ähn- 
liche Artikel  für  eine  technisch  - wissenschaftliche  Zeit- 
schrift zu  schreiben?  Ich  machte  mich  also  daran,  ein- 
mal einen  möglichst  allgemein  interessanten  Aufsatz  über 
»Gasbeleuchtung  und  deren  Controle«*}  xu  schreiben,  und 
schickte  diesen  an  das  weitverbreitetste  technische  Journal, 
das  wir  damals  in  Deutschland  besassen,  an  das  »Polytech- 
nische Journal«  in  Augsburg.  Am  27.  Januar  erhielt  ich 
von  dem  Redacteur  Dr.  £.  Dingler  Nachricht,  dass  die  Ab- 
handlung im  ersten  Februarheft  erscheinen  werde,  und 
offerirte  mir  derselbe  xugleich  ein  Honorar  von  24  Gulden 
für  den  Druckbogen.  Ich  Hess  der  ersten  Arbeit  bald  einige 
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weitere  folgen  und  hatte  die  unerwartete  Freude,  dass  sich 
mehrere  Gasaitstalteu  brieflich  an  mich  wandten,  um  über 
jene  Fragen,  die  ich  bespnichen  hatte,  noch  nähere  Auskunft 
zu  erhalten.  Das  machte  mir  klar,  dass  diese  Art  literarischer 
Thätigkeit  geeignet  war.  mich  unter  meinen  Fachgenossen 
bekannt  xu  machen,  und  ich  dachte  darüber  nach,  wie  ich 
den  Weg  etwa  weiter  und  ausgiebiger  verfolgen  könnte.« 

»Meine  Liebhaberei  für  poetische  Arbeiten  spukte  dabei 
immer  noch  in  mir.  Es  war  in  den  ersten  Wochen  des  Jahres 
1858,  als  ich  eines  Sonntag  Morgens  mich  mit  den  Meinigen 
über  dieses  Thema  unterhielt.  Mir  waren  einige  dramatische 
Entwürfe  aus  früherer  Zeit  wieder  in  die  Hunde  gekommen, 
ich  hatte  mich  daran  erwärmt,  und  die  technischen  Aufsätze 
kamen  mir  auf  einmal  schal  und  leer  vor.  Was  war  ein 
Erfolg  in  der  kalten,  nüchternen  Geschäftswelt,  wenn  der 
Schwung  der  Seele  verloren  ging.  Ich  gerietli  namentlich 
mit  der  praktischen  Tante  Helene  in  lebhaften  Disput.  Sie 
stellte  mir  vor,  wie  ehrenvoll  es  für  mich  sein  würde,  wenn 
ich  durch  wissenschaftliche  Arbeiten  etwas  Dauerndes  für 
mein  Fach  leisten  würde.  Eine  solche  Thätigkeit  müsse 
mir  jedenfulls  mehr  Befriedigung  gewähren,  als  meine  sehr 
zweifelhaften  dramatischen  Arbeiten.  Wir  regten  uns  beide 
bedeutend  auf,  sie  liees  von  ihrer  Anschauung  nicht  ab.  und 
meine  sanfte  Frau,  die  immer  so  treulich  xu  mir  gehalten 
hatte,  fing  endlich  auch  an,  ihr  beizustimmen.  Ich  verlieas 
schlicssUch  das  Zimmer  und  machte  mir  in  einem  tü<*htigen 
Spaziergange  Luft.  AU  ich  nach  Hause  kam,  schrieb  ich 
einen  langen  Brief  an  meinen  alten  I.«ehrer.  Professor  Kay«er 
in  München,  und  bat  ihn,  mir  xu  sagen,  was  er  von  der  Idee 
halte,  ein  deutsches  Journal  für  Gasbeleuchtung 
zu  gründen.« 

»Eine  ausgedehnte  Procesavt-rhandlung,  welche  zwischen 
der  Great  Central  Company  in  London  und  ihrem  früheren 
Ingenieur  Groll  stattgehabt  hatte,  gab  mir  Veranlassung, 
unter  Zugrundelegung  der  Gutachten  und  Zeugenausaagen, 
welche  von  den  l>edeuten(lKlen  englisrhen  Fachmännern  ab- 
gegeben waren,  eine  grössere  Arbeit  über  verschiedene  gas- 
technische Fragen  zu  machen.  Auf  den  Rath  des  Dr.  Dingler, 
diese  Arbeit  als  Broschüre  herauszugeben,  schickte  ich  das 
Manuscript  an  die  CoUa'sche  Buchhandlung  reep.  an  deren 
Münchener  Vertreter  Oldenbourg.« 

»Am  12.  April  erhielt  ich  von  Prof.  Kayser  einen  sehr 
liebenswürdigen  Brief,  in  welchem  er  meine  Idee  der  Gründung 
eines  (xasjournals  frcundlichst  begrüsste,  mich  aber  zugleich 
auch  auf  die  Schwierigkeiten  eines  solchen  Unternehmens  auf- 
merksam machte,  und  mich  zum  Schluss  namentlich  vor  den 
Buchhändlern  warnte.« 

»Am  23.  April  kam  ein  Brief  von  Oldenbourg,  worin  er 
mir  auseinandersetzte,  dass  die  übersandte  Abhandlung  wohl 
am  zweckmässigsten  in  einer  Zeitschrift  publicirt  werde, 
und  dass  Prof.  Kayser  bereit  sei,  sie  in  dem  von  ihm  redi- 
girten  Kunst-  und  Gewerbeblatt  abzudrucken:  ein  Separat- 
abdruck könne  dann  hinterher  als  Broschüre  herausgegeben 
werden.  Und  au)  28.  April  folgte  ein  zweiter  Brief  von 
Oldenbourg  folgenden  Inhaltes:  »Je  mehr  ich  Ül>er  die  Publi- 
cation  Ihrer  Arbeit  nachdenke,  desto  nothw'endiger  erscheint 
ein  besonderer  Abdruck  derselben,  und  wir  wiederholen 
unsere  Bereitwilligkeit,  einen  solchen  herzustelleo.  Der 
Zweck  unseres  Heutigen  ist  aber  ein  anderer.  Der  Unter- 
zeichnete möchte  Öie  in  einer  Ihre  sjtecielle  Technik  be- 
treffenden Angelegenheit  zu  ILith  ziehen,  und  da  er  morgen 
auf  einige  Zeit  nach  Leipzig  und  Berlin  geht,  so  würde  er 
seine  Reise  bis  Hamburg  ausdelinon,  um  die  Sache  mündlich 
mit  Ihnen  zu  besprechen,  wenn  er  sicher  sein  kann,  8ie 
zwischen  dem  10.  und  17.  Mai  dort  zu  treffen.« 

»Um  diesen  letzteren  Brief  zu  erklären,  muas  ich  erzählen, 
was  inzwischen  in  München  vorgegangen  war: 


404 


Jourual  für  Gasbelt-mlitung  und  Wasservcriiorguüg  XXXVII.  Juhrg. 


No.  23. 


»Unmittelbar  nachdem  Oldenbourg  seinen  ereten  Brief 
geechrieben  batte,  war  Profeeeor  Petteokofer  zu  ihm  in’s 
Comptoir  gekommen  und  hatte  ihm  von  einem  kleinen 
Artikel  über  Hoizgaebeleucbtung  gesprochen,  den  er  ge- 
echrieben und  an  das  Journal  de  r6oIairage  auz  gas  in 
Paris  zur  VerüfieoÜichung  einzuaenden  beabeicbtige.  Es  sei 
eigentlich  ein  Mangel,  hatte  er  dabei  bemerkt,  dass  in 
Dentschland  kein  Oaejournal  ezistire,  und  dass  man  ge- 
swungen sei,  seine  Arbeiten  in'e  Ausland  sn  schicken. 
»Schreiben  Sie  ein  Deutsches  Gasjoumal,«  batte  ihm  Olden* 
bourg  erwidert,  »ich  bin  bereit,  es  su  verlern«  Pettenkofer 
antwortete,  dass  es  nicht  »eine  Sache  sei,  ein  solches  Fach- 
joumal  berauezugeben;  dasu  gehöre  ein  Mann,  der  im  Mittel- 
punkt des  Faches  stehe.  Oldenbourg  liess  aber  die  Idee  des 
Journals  nicht  wieder  fallen  und  vcranlssste  Pettenkofer, 
mit  ihm  zu  Professor  Kayser  zu  gehen,  um  mit  diesem  als 
einem  erfahrenen  Mann  die  Sache  weiter  zu  besprechen.  > 
Als  sie  hier  mit  ihrem  Anliegen  herausgerückt  waren,  hatte  ; 
Kayser  nichts  Eiligeres  zu  tbun,  als  lächelnd  meinen  Brief 
ans  seinem  Schreibtisch  hervorzubolen,  und  nachdem  er  j 
noch  Uber  meine  Persönlichkeit  weitere  Auskunft  gegeben  | 
und  den  Seoretär  des  pol3rtecbnischen  Vereins  in  München  | 
als  Mitarbeiter  für  die  Redaction  empfohlen  hatte,  war  die 
Sache  eingeleitet  und  Oldenbourg  entschlossen,  mich  auf* 
zoBDchen.« 

»Die  mündliche  Verhandlung  mit  Oldenbourg  fand  am 
15.  Mai  lö5}^  statt,  der  Vertrag  wurde  vereinbart  und  am 
1.  Juli  sollte  das  erste  Monatsheft  herausgegeben  werden.»  — 

Ein  merkwürdiger  Zufall,  der  die  verschiedensten  Inter- 
essen und  Wünsche  zusammenffihrte,  batte  in  unerwartet 
kurzer  Zeit  die  Gründung  des  Journals  ermöglicht,  und  der 
glückliche  Stern,  der  ihm  bei  der  Geburt  geleuchtet,  ist  dem- 
selben auch  in  sjäteren  Jahren  treu  geblieben.  Die  lange 
Reihe  stets  wachsender  Binde  erzählt  eeine  Geschichte  und 
die  Thitigkeit  seines  Schöpfers  in  deutliclier  Sprache,  und 
wir  können  umsomehr  von  einer  weiteren  Verfolgung  dieses 
Fadens  absehen,  als  Schilling  seihst  zu  wiederholten  Malen, 
zuerst  im  Jahre  187G,  <lann  nach  Vollendung  de«  25.  Jahres* 
bandes  und  endlich  1884  die  Entwickelungsgeschichte  dee 
Journals  im  Rückblick  auf  die  verflossenen  Jahre  meisterhaft 
gescliildort  hat.^) 

Um  dieaelbe  Zeit,  im  Frühjahr  1858,  begannen  die  An- 
zeichen für  eine  Veränderung  der  Lebensstellung  Schilling's 
auch  ln  anderer  Richtung.  Privatbriefe  aus  München  brachten 
zuerst  Gerüchte,  dass  man  für  die  Direction  der  Münchener 
Gasgesellschaft  Schilling  zu  gewinnen  suche;  aber  es  ver- 
gingen Monate,  bis  eine  dlrocte,  zunächst  ganz  private  An*  | 
frage  an  ihn  gelangte,  ob  er  geneigt  sei,  eventuell  die  Stelle 
eines  Directors  zu  übernehmen.  Statt  brieflicher  Antwort 
reiste  Schilling  am  24.  September  direct  nach  München, 
um  die  Sachlage  kennen  zu  lernen  und  seine  weiteren  Ent- 
schlüsse darnach  su  fassen.  Die  ersten  Eindrücke  waren 
allerdings  keineswegs  verlockende;  die  Anstalt  war  unter 
schlechter  technischer  und  administrativer  Leitung  ganz  ver- 
wahrlost, das  IJiiternebmeu  hatte  nicht  rentirt,  und  der  Ver- 
trag mit  der  Stadt  lief  in  4 Jahren  ab.  Wenn  nicht  unter 
günstigen  Bedingungen  eine  Verlängerung  desselben  erreicht 
werden  konnte,  so  stand  den  Actionuren  der  V'erlust  der 
Hälfte  ihrer  Einlagen  in  Aussicht,  da  der  Magistrat  das  Ge- 
tdiäft  nach  dem  Erträgniss  der  letzten  !0  Jahre  ablöscn 
konnte.  Trotz  dieser  wenig  günstigen  Aussichten  entschloss  : 
sich  Schilling,  der  sich  der  schwierigen  Aufgabe  gewachsen 
fühlte,  seine  gesicherte  Stellung  aufzugeben,  den  trauten  ! 
Freundeskreis  in  Hamburg  zu  verlassen  und  in  München  ’ 
sich  eine  neue  Ställe  seiner  Wirkaamkeit  zu  schaffen.  | 

.Mit  dem  Eintritt  in  München  am  3.  Mai  1H5Ü  begann  | 
dsM  eigentliche  Tagewerk  seines  Lebens. 
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Die  ersten  Jahre  anstrengendster  Thätigkeit  als  Director 
der  Gasbelsuchtungsgesellscbaft  München  waren  der  Saniruog 
der  technischen  Einrichtungen  der  Fabrik  sowohl,  wie  den 
Vorbereitungen  für  die  Vertragsverlftngerung  gewidmet  Aber 
schon  bald  nach  der  Ueberoahme  seiner  Stellung  fand  Schil- 
ling Gelegenheit,  in  die  allgemeinen  Interessen  der  Gasinda 
atrie  fördernd  einzugreifon. 

Wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  München  war  eine 
Einladung  an  ihn  ergangen,  nach  Frankfurt  zu  kommen,  am 
dort  mit  einer  Anzahl  Fachgenossen  einen  »Verein  von  Gas- 
fachmännern  Deutschlands«  zu  gründen.  Schilling  konnte 
der  Einladung  damals  nicht  Folge  leisten,  aber  schon  im 
nächsten  Jahre  I8t>0  auf  der  Versammlung  des  Vereins  io 
Nürnberg  betheiligte  er  sich  lebhaft  und  r^te  eine  nicht  nur 
für  die  Gasanstalten,  sondern  für  die  gmammte  Indostiie 
wichtige  Aufgabe  an,  die  Brstrebung  billiger  Eisenbahnfracht- 
tarife  für  Steinkohlen.  Die  lebhafte  agitatorische  Thätigkeit 
der  vom  Verein  niedergesetzten  Commission  hatte,  wennauch 
erst  nach  Jaliren,  einen  guten  Erfolg. 

Auf  derselben  Versammlung  berichtete  Schilling  aoeb 
über  seinen  Apparat  zur  Beetimmung  des  epecifiseben  Ge- 
wichtes dee  Gssce,  der  seitdem  ein  wichtiges  Hilfsmittel  der 
Gascontrole  geworden  ist  Von  da  ab  war  Schilling  ein« 
lange  Reibe  von  Jahren  ununterbrochen  in  unserem  Vereine 
arbeitend  und  anregend  in  hervomgonder  Weise  thäüg;  auf 
der  Versammlung  in  Berlin  wurde  er  in  den  Vorstand 
gewählt  und  gehörte  demselben  bis  zu  seiner  Ernennung 
zum  Ehrenmitglied  auf  der  Versammlung  zu  Breslau  1876  an. 

Mit  der  Uebersiedelung  nach  München  hatte  die  litera- 
rische Thätigkeit  auf  dem  fachlichen  Gebiete  eine  wesent- 
liche Ausdehnung  erfahren;  bereits  im  ersten  Jahr  begana 
Schilling  seine  Studien  über  Gasbeleuchtung  zu  einem 
»Handbuch  für  Sleinkohlengasbeleuchtung«  zu 
sammeln.  Das  klassische  Werk,  welches  im  Jahre  186<i  er- 
schien, hatte  einen  durchschlagenden  Erfolg ; denn  ein  solches 
Buch  war  offenbar  ein  Bedürfniss  gewesen,  und  die  Nachfrage 
war  so  stark,  dass  schon  nach  fünf  Jaliren  eine  zweite  Auf- 
lage nuthig  wurde,  die  gleichzeitig  such  in  französischer 
Sprache  erschien.  Für  diese  hervorragende  technisch-wlsseo- 
schaftliche  und  literarische  Thätigkeit  wnrde  Schilling  eine 
unerwartete  Ehrung  zu  Theil,  die  er  ganz  iiesonders  tu  wür- 
digen wusste:  die  volkswirthschaftliche  Facultät  der  Ußivc^ 
sität  München  reichte  ihm  den  akademischen  Ix»rbeer  und 
ernannte  ihn  1865  zum  Ehrendoctor.  »Wir  haben«,  so  heisst 
es  in  dem  Ehrendiplom,  das  ihm  die  Ernennung  anzeigte, 
»von  der  zweiten  Auflage  Ihres  Werkes  über  Steinkohlenga»- 
bereitung,  welches  gegenwärtig  unübertroffen  ein  Schmuck 
der  deutschen  Literatur  ist,  Einsicht  genommen  und  von 
diesem  aus  weiter  bis  zum  Jahr  1856,  d.  i.  bis  zur  Gründung 
des  von  Ihnen  herausgegebenen  Journals  für  Gasbeleuchtung. 
Ihre  literarische  Thätigkeit  verfolgt  und  Ihre  Leistungen  auf 
wiesenschsfUichem  Gebiet,  wie  jene  Ausführungen  auf  prak- 
tischem Felde  mit  nicht  geringer  Bewunderung  erkannt  Sie 
haben  in  Allem  wisHenschaftliches  Streben,  klare  Einsicht, 
rrgen  Willen  für  wahre  Volkswohlfahrt  an  den  Tag  gelegt, 
wesrhalb  die  staatswirthschaftliche  Fakultät  einstimmig  Ihoen 
zur  ehrenden  Anerkennung  ihrer  V'erdienst«  und  zur  weite- 
ren Ermunterung  Ihres  wissenschaftlichen  Eifers  das  Ehreo- 
doctorat  zuerkanut  hat.« 

Aber  nicht  nur  in  wissenschaftlichen  Kreisen  fand  Schil- 
ling die  wohlverdiente  Anerkennung,  auch  zahlreiche  prak- 
tische Aufgaben  traten  an  ihn  heran,  und  mit  der  Erweite- 
rung seiner  persönlichen  Beziehungen  auf  den  Jahresver 
Versammlungen  des  Vereins  und  durch  das  Joumal  ver^1eb^ 
len  sich  die  Aufforderungen  zu  Gutachten  und  ExperiiseiL 
Besonders  gum  gedachte  er  stets  der  gemeinMmen  Arbeiten 
mit  Redtenbacher  und  seine«  Aufenthaltes  in  Wien  mit  Schiele 
und  Thessiö  du  Motay.  Auch  die  Erbauung  der  Gasanstalt 
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£ger,  deren  Betrieb  am  2*2.  Januar  1Ü6&  eröffnet  wurde,  fallt  , 
in  diese  Periode.  Schilling  entwickelte  eine  erstaunliche  j 
Leistungsfihigkeit;  und  wie  der  Segen  auf  seiner  Arbeit  i 
ruhte,  so  b^leitete  ihn  im  Hause  ein  reiches  Glück  bis  das  l 
Jahr  1866  seinem  Henen  tiefe  Wunden  schlug.  Das  sarte  ' 
Leben  der  heissgeliebten  Gattin  erlosch  Ende  Mai  des  Jahres 
und  wenige  Monate  darnach  entriss  eine  tückische  Krank- 
heit ihm  swei  seiner  Kinder,  denen  nach  kaum  Jahresfrist 
ein  drittes  folgte.  So  war  das  Haus  verödet,  und  von  fünf  | 
blühenden  Kindern  waren  dem  Vater  nur  zwei  geblieben:  I 
Elisabeth  und  Eugen.  Der  starke  Mann  schien  gebrochen,  | 
die  Kraft  erlahmt  Auch  ein  Aufenthalt  im  Hause  seines 
Freundes  Schiele  konnte  nur  vorübergehend  Zerstreuung 
bringen.  Das  Frühjahr  1867  brachte  wieder  neue  Sonne  und  i 
neues  Leben  ins  Haus;  Schilling  hatte  wieder  eine  LebenS'  ! 
gefäbrtin  Minna,  Tochter  des  damaligen  Justiaministers 
V.  Bombard,  gefunden,  die  in  liebender  Sorge  um  Gatten  und  ! 
Kinder,  dem  Vielbesch&ftigten  ein  behagliches  Heim  berei- 
tete. Und  mit  dem  Segen  im  Haus  kehrte  neue  Schaffens-  > 
kraft  für  Schilling  zurück,  die  sich  neben  seinen  eigentlichen  I 
Berufsarbeiten  und  dem  Ausbau  der  Gasanstalt  zunächst  dem 
poljteohnischen  Verein  in  München  zuwandte,  zu  dessen  Vor- 
sitzenden er  gewählt  worden  war.  Die  Epoche  der  Reorgani- 
sation, welche  unter  Schillings  Leitung  begann,  brachte  den  | 
Verein  zu  neuer  BIQthe  und  eine  Reibe  bleibender  Institu-  | 
iionen,  wie  die  Gründung  des  Bayerischen  Dampfkessel- 
Revisions-Vereins  ist  wesentlich  mit  sein  Werk. 

Es  ist  natürlich,  dsss  die  grossen  weltgeschichtlichen 
Ereignisse  der  Jahre  1866  und  besonders  1870/71  Schillings 
lebhaftes  patriotisches  Empönden  tief  erregten;  auch  auf  die 
Entwickelung  des  Qescliäftee,  dem  seine  Hanptthätigkeit 
galt,  waren  dis  politischen  Zeitverhältnisse  nicht  ohne  Ein- 
fluss. Auf  eine  vorübergehende  Depression  folgte  ein  nach, 
haltiger  Aufschwung,  der  eich  in  München  besondem  stark 
fühlbar  machte,  so  dass  die  während  der  siebenxiger  Jahre 
vorgenommenen  Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt  sehr  bald 
nicht  mehr  ausreichten  und  an  den  Bau  einer  neuen  Anstalt 
im  Osten  der  Stadt  gedacht  werden  musste.  Zunächst  galt 
es  noch  eine  neue  Auflage  des  »Handbuches«  zu  bearbeiten, 
denn  dis  zweite  Auflage  war  vergriffen  und  Schilling  batte 
das  früher  gegebene  Versprechen  einzulösen,  dem  technischen 
Theil  einen  administrativen  beizufügen. 

Die  Arbeit  wurde  1877  begonnen  und  Ende  1878  war 
das  Buch  in  zwei  Sprachen,  deutsch  und  französisch,  wie 
früher,  gedruckt  vollendet,  ein  Meisterwerk  der  technischen 
Literatur.  Dann  ginge  an  die  Pläne  zur  neuen  Gasanstalt, 
die  mit  aUen  Neuerungen,  auch  mit  den  inzwischen  erfolg- 
reich eingeführten  »Münchener  Qeneratoröfen«  versehen  wer- 
den sollte. 

Im  September  1883  waren  die  Neubauten  der  Filialgas- 
aostalt  soweit  vollendet,  dass  die  Einweihung  mit  einer  klei- 
nen Festlichkeit  vorgenommen  werden  konnte  und  am  3.  Oc- 
tober  worde  zum  erstenmal  Qas  gemacht.  Mit  der  Vollen- 
dung der  neuen  Fabrik  ging  die  letzte  grosse  Arbeit  zu  Ende, 
welche  Schilling  persönlich  leitete  Schon  gegen  Ende  der 
siebenziger  Jahre  hatte  die  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  ihn 
veranlasst,  seine  Dienstwohnung  auf  der  Fabrik  zu  verlassen, 
und  in  ein  nach  seinen  eigenen  Plänen  gebautes  trauliches  Haus 
am  Siegesthor  überzusiedeln.  Nachdem  mit  der  Vollendung  : 
der  neuen  Gasanstalt  die  geschäftlichen  Verhältnisse  der  Ge- 
sellschaft auf  Jahre  hinaus  geordnet  waren,  konnte  Schilling 
dem  immer  mehr  sich  geltend  machenden  Bedürfniss  nach  \ 
Ruhe  und  Entlastung  von  der  Verantwortlichkeit,  welche  , 
die  Leitung  des  grossen  Geschäftes  mit  sich  brachte,  nach-  ' 
geben  und  die  Leitung  de«  Betriebes  auf  jüngere  Schultern 
legen.  Mit  dem  Tage  seines  2.^jährigen  Dienstjubiläums,  dem 
1.  Mai  1884,  trat  die  neue  Organisation  ins  I.«ben,  welche 
Schilling  nun  gestattete,  mehr  seiner  Gesundheit  und  der 


Pflege  seiner  vielseitigen  Interessen  zu  leben,  als  bisher.  Un- 
ter der  Last  der  Arbeit  hatte  die  körperliche  Gesundheit  des 
starken  Mannes  merklich  gelitten;  er  hatte  seit  Jahren 
sieh  mehr  und  mehr  ans  dem  öffeotlichen  Leben  zurückge- 
zogen und  musste  auch  den  Versammlungen  der  Fachgenos- 
sen, die  mit  Verehrung  an  ihm  hingen,  fembleiben.  Immer 
mehr  wurde  die  Familie,  deren  jüngere  Generation,  zwei 
Söhne,  Hans  und  Claus  und  eine  Tochter  Emma,  zur  Freude 
der  Eltern  sich  entwickelte,  der  Mittelpunkt  seines  Interesses, 
und  die  Pfl^  der  Musen,  die  den  Jüngling  begeistert,  er- 
freute und  verschönte  auch  sein  Alter.  Wenn  auch  die  Last 
der  Jahre  seine  Schultern  noch  nicht  drückten,  so  war  die 
körperliche  Rüstigkeit  Schillings  von  Jahr  tu  Jahr  mehr 
rurtickgegangen  und  Bäder  und  Curen  konnten  den  Verfall 
der  Kräfte  nicht  mehr  aufhalten,  zumal  nachdem  wiederholte 
Schlaganfälle  ihn  betroffen  hatten.  Am  39.  Juni  Abends, 
nachdem  er  im  Kreis  der  Seinen  noch  munter  verkehrt, 
überfiel  ihn  ein  Schüttelfrost,  der  Beginn  einer  Lungenent- 
zündung, die  nach  wenig  Tagen,  am  Morgen  des  3.  Juli  ihm 
ein  sanftes  Ende  bereitete. 

Ein  reiches  Leben  bat  seinen  Abschluss  gefunden,  ein 
barmonischee  Dasein  ist  ausgeklungen  I Gesegnet  wie  sein  ar- 
beitsreiches Leben  wird  auch  sein  Andenken  sein  im  Herzen 
seiner  Freunde  und  Fachgenoseen. 

Unauslöschlich  bleibt  sein  Name  mit  der  Geschichte  des 
Beleucbtuogsweeens  verbunden. 


Verhandlangen  der  XXXIV.  Jahreerersainmlniig 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännem 
in  Karlarube. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Bemerkungen  Uber  die  Leachigulndostrle  ln  den 
Yerelniirten  Staaten  von  Nordamerika.  I. 

Von  Dr.  H.  Bante. 

Hit  Tafel  Xll  and  Xia 

Sehr  geehrte  Herren!  Als  wir  im  Vorjahr  etwa  um 
dieselbe  Zeit  in  Dresden  versammelt  waren , richteten  sich 
aller  Augen  auf  die  in  Chicago  stattfindende  Columbische 
Weltausstellung.  Auch  unser  Verein  hatte  beeohlosscn,  für 
die  von  ihm  vertretenen  Fächer  aus  dieser  Veranstaltung 
Nutzen  zu  ziehen  und  hatte  besonders  die  Herren  Director 
Kümmel- Altona  und  Generaldirector  W.  v.  Oechelhaeuser 
gebeten,  unseren  Verein  zu  vertreten  und  Ül>er  ihre  Wahr- 
nehmungen zu  berichten.  Es  ist  Ihnen  Allen  die  traurige 
Kunde  geworden,  dass  unser  Freund  Kümmel  kurt  nach 
seiner  Ankunft  in  Chicago  einer  schweren  Krankheit  erlag 
und  nun  dort,  fern  von  der  Heimat,  auf  dem  Oaklandfriedhof 
begral>en  Hegt.  Ich  kann  meine  Erinnerungen  an  Amerika 
nicht  beginnen,  ohne  dem  in  fremder  Erde  ruhenden  Freund 
ein  Wort  des  Andenkens  zu  widmen  im  Kreise  unseres 
Vereins,  dem  er  ein  gut»  Theil  seiner  unermüdlich  schaffen- 
den Thätigkeit  gewidmet,  und  bitte  Sie  zum  Zeichen  ehrenden, 
dankbaren  Angedenkens  sich  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben. 
(Geschieht). 

Die  übrigen  Mitglieder  unseres  Vereins  und  andere  F&ch- 
genossen,  welche  die  Fahrt  über  den  Ocean  wagten,  sind  glück- 
licher geweren,  Herr  Generaldirector  von  Oschelbaeuser 
bat  sich  in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt,  seine 
Beobachtungen  über  die  amerikanische  Gasindualrie  hier 
mitzutheilen.  Da  es  wünschenswerth  schien,  den  reichen  Stoff 
der  in  Monaten  gc-sammelten  Erfahrungen  zu  theiten,  so 
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habe  ich  e«  Obemommen,  die  Gaserzeugung  und  die  Roh- 
stoffe, also  gewissermassen  den  chemisch'teclinischen  Theil 
der  Oasinduetrie  der  Vereinigten  Staaten  kurz  zu  schUdem, 
während  Herr  v.  Oechelhaeuser  die  übrigen,  namentliolt 
die  wirtheehafUichen  Verhällnitiee  behandeln  wird. 


Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  ehrend 
der  letzten  Hälfte  unseres  Jalirhunderts  zweimal  epoche- 
machend in  die  Entwicklung  des  Beleuchtungsweeene  eitv 
gegriffen. 

Das  erste  Mal , als  nach  der  Entdeckung  der  ersten 
PetroleuDiquelle  im  Jahre  1889  durch  E.  Drake  mit  fieber- 
hafter Energie  die  Erbohmng  von  Erdölbrunnen  in  Pennsyl* 
Tanien  begann,  deren  Erzeugniss  die  alte  Welt  fiberfluthete 
und  die  in  Deutschland  kaum  gross  gewordene  Gasbeleuchtung 
ernstlich  zu  bedrohen  schien.  Nach  einer  kurzen  Krisis  be- 
gann ein  neuer  Aufschwung  der  Gaslwleuchtung  in  den 
Blädten,  und  nach  Verlauf  von  kaum  einem  Menschenalter 
hat  das  Erdöl  bis  in  die  entlegensten  Hütten  die  Wohlthat 
billigen  und  hellen  lichtes  gebracht. 

Zum  zweiten  Mal  ging  von  Amerika  ein  Umschwung 
im  Belcuchlungsweson  aus  als  Edison,  der  Zauberer  von 
MenloPark,  1881  mit  seiner  Glühlampe  aufderelektrisrhen  Aus- 
stellung in  Paris  erschien.  Die  Elektrotechnik  erhielt  clamals 
den  belebenden  Impuls  zu  ihrer  beispiellosen  Entwickelung 
auf  dem  Gebiet  des  Beleuchtungswesens,  so  dass  wir  heute 
schon , nach  kaum  dreizehn  Jahren , die  elektrischen  Glüh- 
lampen nach  Millionen  zählen.  Wie  seinerzeit  beim  Petroleum, 
so  prophezeiten  Viele  beim  Auftreten  dee  elektrischen  Lichtes 
den  Untergang  der  Gasbeleuchtung,  und  man  wies  auf  Amerika 
hin,  wo  sich  diese  Umwälzung  mit  raschen  Schritten  voll- 
liehen  sollte.  Und  in  der  That  konnte  mancher  AuNtcllungs- 
besucher,  der  in  den  Sommermonaten  des  Vorjahres  die 
amerikanischen  Städte  bereiste,  den  Eindruck  gewinnen,  als 
oh  diu  elektrische  Beleuchtung  dort  bereits  jetzt  eine  Alles 
beherrschende  Stellung  einnehme.  Wenn  der  Ankömmling 
aus  der  alten  Welt  nach  seiner  Landung  in  New-York  den 
Broa«iway  hinaufwanderte,  begegnete  er  überall  I.Atemen- 
pfosten  mit  abgenommenen  Gasbrennern,  die  mit  ihren 
Queraniiuu  sich  wie  Tudtenkreuze  einer  zu  Grabe  getragenen 
Industrie  ausnahmen.  An  den  Straseenkreuzungen  hat  man 
die  teeren  Blechgehäuse  der  Goslatemen  gelassen,  um  die 
daranf  angebrachten  Straasennamen  zu  conserviren;  mit  ihren 
windschiefen  Blecbleisten  bieten  dieselben  ein  Bild  dee  Ver- 
falls! In  Chicago,  dessen  Centrum  mit  Bogen-  und  Glühlicht 
in  verschwenderischer  Weise  ausgestattet  ist  and  wo  zur  Zeit  der 
Ausstellung  mit  Beleuchtungseffccten  die  grussarügste  Heclame 
getrieben  wurde,  muaste  sich  dieser  Eindruck  noch  verstärken, 
namentlich  bei  einer  abendlichen  Wanderung  durch  den  Ans- 
stellungepark,  der  durch  Hunderte  von  elektrischen  Bogen- 
lampen taghell  erleuchtet  wurde.  Leuchtgas  fand  sich  nur  in 
der  ».Midway  plaisancec,  in  den  gemfithlichen  Räumen  von  Alt- 
Wien,  als  Auerlicht.  — Allerdings,  wer  genauer  zusah,  konnte 
finden,  daiw  das  elektrische  Licht  zwar  zur  Btrossenbeleuchtung 
in  den  Hauptverkehrsadern,  für  die  Ansprüche  dee  Luxus, 
der  Reclame  und  zur  Illumination  fast  ausschliesslich  ver- 
wendet wird , dass  aber  das  Lichtbediirfniss  der  breiten 
Masse  der  Bevölkerung  in  Geschäfts-  und  Wohuräumen, 
ebenso  wie  in  der  alten  Welt,  hauptsächlich  durch  Gas  be- 
friedigt wird,  da  man  von  dem  Erdöl  wegen  der  Feuers- 
gefahr in  den  mit  Teppichen  ausgestatteten  Holzhäusern 
nur  einen  »ehr  beschränkten  Gebrauch  macht  Bei  weiterem 
Studium  konnte  der  Gastechniker  leicht  bemerken,  dass  überall 
in  den  Grossatädten  mächtige  Gasbehälter  sich  erheben,  die, 
zum  Theil  noch  unvollendet  die  wuebsanden  Ansprüche  an 
dieses  Belcuchtungemitte!  zu  l>efriedig4'n  bestimmt  sind,  und 
dat>6  auf  vielen  (ioswerken  eine  rege  Bauthätigkeit  herrscht 


tun  die  vorhandenen  Anlagen  umzugeetalten  und  zn  ver- 
grossem,  ein  Zeichen,  dass  die  Gasindustrie  auch  jenseits 
des  atlantischen  Oceans  in  einer  gesunden  Entwicklung 
begriffen  ist 

Die  Zahlen  über  den  Gasverbrauch  in  einigen  grosseren 
von  mir  bereisten  amerikanischen  Städten,  welche  in  dt-r 
Tabelle  I verzeichnet  sind,  mögen  zeigen,  in  welchem  Umfang 
von  dem  Leuchtgas  Gebrauch  gemacht  wird.  Der  Plan 
(Tafel  XII)  von  New-York,  in  welchem  die  Gaswerke  und 
Bebälterstationen  eingeselchnet  sind,  sowie  die  zagehörig« 
Tabelle  II,  soll  Ihnen  ein  Bild  der  Gasversorgung  von  N«v- 
York  und  der  Schwesterstadt  Brooklyn  geben. 


Tabelle  1. 

Uas^rodaetloB  vad  Claspreise  la  2A  amerlkanUcbea  Stldtea. 
1898. 
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16, < 

Boffalo  .... 

2HOIKX) 

IIOOOOIK) 

393 

1,90 

16.» 

Baltimore  .... 

500000 

42  4r<U0Ü0 

84,9 

1.35 

17.« 

Xew  York  .... 

1 500000 

32OOOUO0O 

21.3.8 

i,ä* 

17,6 

Brooklyn  ... 

»OÜOOO 

97  :tOOOQO 

108,1 

1.» 

17.« 

Chicago  ... 

lüWHIUO 

U6  80(K)00‘) 

97,2 

1.» 

17,« 

Providence  . . . 

135  OOO 

14  623  000 

106,8 

1.2S 

17.« 

Washington  . . . 

230000 

22  64<iOOO 

96,5 

1,26 

17.« 

Denver  Col.  . . . 

130  000 

6 490  000 

70,1 

1,60 

21,2 

Detroit  - 

240  ÜÜO 

3 962  000 

16J> 

IfiO 

2M 

Phils<ielphia  . 

1 200  OUU 

101460000 

84,6 

1,60 

21J 

Kansas  CUy  . . . 

135000 

5999  600 

44,4 

1.60 

32,« 

MioneapoUs  . . . 

185000 

9 197  500 

49,7 

1,60 

83.« 

St.  Paal  . . . 

IWOftO 

707ÖOUO 

47,1 

1,70 

Ufi 

San  Francisco  . . 

300000 

35  100  oOo 

117,0 

3J)0 

38,1 

Helens  . . 

14000 

566  OOi» 

40,1 

2,60 

86,8 

SsU  Lake  Oty 

850(K) 

I 415  000 

22,0 

'ifiO 

ss^ 

T>eadville  Ck^.  . . 

16000 

452  800 

28,8 

3.76 

SM 

Sscramento  Cal 

80000 

1 698  000 

56,6 

.9,00 

41.4 

San  Joa«  Csl.  . . 

2000O 

707  500 

3.’),4 

3,00 

4M 

Selbstverständlich  sind  auch  in  Amerika  die  beiden 
mächtigen  ßeleuchtungsmittel:  Erdöl  und  Elektricität,  nicht 
ohne  tiefgreifende  Einwirkung  auf  die  Gasindustrie  geblieben, 
und  ee  hat  sich  unter  ihrem  Einfiuns  im  I..aufe  dee  letzten 
Jahrzehnts  eine  vollständige  Umwälzung  vollzogen,  welche 
der  amerikanischen  Gastechnik  ein  durchaus  eigenartiges 
Gepräge  aufgedrflekt  hat.  Neben  den  aus  der  alten  Welt 
h inülKTgekommenen  Steinkohlengasanstalten  haben 
sich  die  Wassergasanstalten  mächtig  entwickelt  so  dass 
heato  weitaus  die  grössere  Hälfte  des  Leuclitgases,  wenn  nicht 
zwei  Drittheile,  nach  dom  Waasergasverfahren  erzeugt  wird. 
Während  noch  vor  wenigen  Jahren  Kohlengas-  und  Wasser- 
gastechniker  in  Amerika  feindlich  gegenüberstanden , ist 
heute  kaum  eine  grössere  Gasanstalt  ohne  Wasscrgasanlage 
und  die  Zahl  derselben  mag  sich  auf  etwa  5(X)  belaufen. 

Diese  Bevorzugung  des  Wassergasee  ist  keineswegs  auf 
den  Mangel  an  Steinkohle  oderGaskohle  zurQokzuführen. 
Die  Union  besitzt  vielmehr,  wie  die  Tabelle  III  (8  468)  erkenm-n 
lässt,  in  den  meisten  Staaten  reiche  Kohlenscbätze,  welch« 
der  Industrie  häufig  zu  einem  billigeren  Preis  zur  Ver 
fügung  stehen,  als  ln  vielen  Ländern  der  alten  Welt.  Der 
oftgenannte  Reichthuin  Nordamerika's  an  Anlhracit  welcher 
auf  Pensylvanien  beschränkt  ist,  spielt  gegenüber  den 
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Tabelle  IL 

GMTemrfttnr  v*n  New*Terk  — Breekljrn. 
Mit  Tafel  Xn. 


G sage  seil  Schaft  SB 

UngeUhre  Jabresprodaction  189.3 
cbf 

Lage  der  HaaptatatioD 

la  New-York  City: 

Ooneolidatod  Gas  Oo.  ...... 

800UOOOOOO 

22640OU0O 

21  Street  d.  a.  a.  0- 

Epoliablo  Gas  Oo.  

1500  ODU  000 

42  450000 

41  Street  (Eaat  River) 

New-York  Matual  Gas  Oo 

9O0UOUUO0 

25  470000 

11  Street  und  Pitt  Street 

Standard  Gas  Light  Co 

700000UOO 

19810000 

116  Street  (Eaat  River) 

Central  Gaa  Light  Co 

m 0011 000 

4810000 

Part  Monit 

Northern  Qaa  Light  Go. 

70000  0110 

1 »80000 

176  Street 

New-York  Qiy  . . 

11.3400ÜU0UU 

8209200110 

in  Brooklyn : 

Falton  Montclpal  Gea  Co.  ...... 

938  000000 

26  550  000 

D^j[raw  D.  Nevin  Street 

Brooklyn  Gaa  Light  Co 

475000000 

13440000 

Eaat  River  u.  Hodaon  Ave. 

WillUmabarg  Gaa  Co 

45O0OÜO0Ü 

12  740  000 

Eaat  River  o.  Kent  Street 

Nasaao  Oas  Light  Co 

43U00Ü0UU 

12  170  000 

Wallaboat  Bay 

Cltizeoa  Oaa  Ll^t  Oo 

400  000  000 

11320  000 

6.  o.  Uoyt  Street 

MetropollUo  Qaa  Light  Oo 

325000000 

9800  OUO 

11.  Street.  2.  Ave.  Brooklyn 

People ‘a  Gaa  Light  Co 

300UO00U0 

8490000 

Kent  Avenue 

Greenpoint  Gas  Light  Co 

69000  000 

1950  000 

Eaat  River  Gaa  Co 

(59)000000 

i-470000 

Webater  Ave.  Long  Island 

Eqaity  Gaa  Co 

? 

Maapetb  a.  Morgan  Ave. 

Brookljm  . . . 

3 439  000  000 

97  3.30000 

New-York  City  und  Brooklyn  . . . 

14  779ÜOOOÜO 

418  250  OUO 

Der  Plan  (Tafel  XII)  Teneicbaet: 

in  New-York  (Manhattan  laland) 10  Gaswerke  and  8 BehalterstaHoDen, 

jenadta  Eaat  Rlrer  (Brooklyn)  and  Harlcm  River;  12  » 7 » 

cimtoinen  2S  Gaswerke  and  f5  Bebaltentationen, 

welche  16  GoMlIechaften  geboren;  daran  venorgeo  6 Oeaellacbaften  daa  eigentliche  New-York  (MaohaUan  Island);  10  haben  ihr  Ver* 

eorgangttgebiet  jeoeeile  Eaet  Rirer  (Brooklyn).  — Die  Kreise  geben  die  Entfemang  von  City  Hall  in  je  1 M^e  Abstand. 


grossen  Mengen  Überall  vorkommender  Steinkohle  keine 
ausschlaggebende  Rolle.  Da  unter  den  Steinkohlen  sich  sehr 
gute  Gaskohlen  befinden,  so  würde  von  dieser  Seite  durchaus 
keine  Veranlassung  für  den  Uubergang  von  Kohlengas  auf 
Wassergas  vorliegen;  Gründe  hierfür  sind  mancherlei  vor* 
banden  und  ich  möchte  nur  drei  der  gewichtigsten  hier  her- 
vorheben.  Es  sind ; 

1.  Die  ungeheueren  Mengen  von  Erdöl  und  Erdölproducten, 
welche  fast  überall  in  der  Union  su  billigem  Preis  vor* 
banden  sind. 

2.  Die  Möglichkeit,  mit  Wassergas  und  PetroleunvOelen 
ein  Leuchtgas  von  sehr  hoher  Lichtstarke,  etwa  25 — 32 
Kerzen,  tu  erzeugen  gegenüber  dem  Steinkohlengas, 
dessen  Leuchtkraft  im  Allgemeinen  16  Kerzen  nicht 
übersteigt 

3.  Die  grosse  Ersparung  an  Arbeitern  und  Arbeitslöhnen 
beim  Wassergasprocess,  da  die  Bedienung  grosser  An- 
lagen weit  leichter  auf  maschinellem  Wege  erfolgen 
kann,  als  bei  Steinkohlengas. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  geben  die  Tabellen  IV 
und  V (S.  468  u.  468)  sowie  die  Karte  der  Umgebung  von  Pitte- 
burg  Tafel  XIll  ein  Bild  von  dem  Reichthum  an  Erdöl,  aus 
dem  die  Vereinigten  Staaten  die  hallte  Welt  mit  Leuchtstoff 
versorgen.  Die  Uebersicht  in  Tabelle  IV  über  die  Gewinnung 
von  Erdöl  in  den  Vereinigten  Staaten  zeigt,  dass  sich  die  Menge 
des  geförderten  Rohöls  innerhalb  der  letzten  10  Jahre  von  18H3 
bis  1883  mehr  als  verdoppelt  hat.  Trotz  der  enormen  Mengen, 
welche  jährlich  in  Behälterschiffen  und  Oelwagen  z»  Waaser  I 
und  SU  Land  versandt  werden  *—  im  Jahre  1H90  etwa  im  I 
Werth  von  213  Millionen  Mark  — bleibt  noch  für  den  I 
heimischen  Bedarf  so  viel  übrig,  dass  tausende  von  Barrels  ' 
Rohöl  und  Rückstände  als  vorzügliches  Brennmaterial  in 
Dampfkesseln  und  andern  industrioUen  Feuerungen  ver- 
heizt werden  können.  Die  umfangreiche  Dampfkesselanlage 


der  Weltausstellung  wurde  ausschliesslich  mit  Gelen  geheist, 
welche  durch  Rohrleitungen  aus  der  grossen  bei  Chicago 
gelegenen  Raffinerie  von  Whiting  direkt  dem  Verbrauchsort 
zugeführt  wurden ; die  Dampfkessel  der  Ausstellung  forderten 
tigUch  eino  Menge  von  etwa  1500001  OeL 

Die  reichsten  Oelfolder  liegen  in  den  Staaten  Pennsylvanien, 
New  York,  Ohio  und  Weet-Virginion;  aber  auch  in  Colorado, 
im  Hetzen  des  Felaengebirgee,  und  im  äussersten  Weiten  werden 
bedeutende  Mengen  von  Oel  gewonnen,  wie  aus  Tabelle  IV 
zu  ersehen  ist.  Zum  Transport  der  Massen  von  Rohöl  ans 
den  Oclfeldern  sind  Rohrleitungen  gelegt,  welclie,  wie  die 
Kisenbahnen,  auf  hunderte  von  Meilen  das  Land  durchziehen 
und  die  Hafenstädte  New  York,  Philadelphia,  Baltimore, 
Chicago,  Cteveland  und  Buffalo  etc.  direct  mit  den  Pro- 
I duktionSKtätten  verbinden.  In  diesen  Rohrsträngen  wird 
I das  Oel  durch  Pumpen  über  Berg  und  Thal  befördert.  Ehe 
das  Erdöl  die  Hafenstädte  verlässt,  wird  es  zum  sUergrössten 
Theil  in  grossen  Raffinerien  gereinigt,  d.  li.  destilliri  und 
mit  f^rou  und  Laugen  gewaschen,  um  einerseits  die  leicht* 
flüchtigen,  feuergefälirüchen  Oele  zu  entfernen  und  anderer* 
seits  die  schwersiedenden  Oele  auszuscheiden,  durch  welche 
die  Verwendung  des  Petroleums  als  Leuchtöl  erheblich  be- 
einträchtigt wird.  In  der  Hauptsache  werden  die  Oele  in 
den  Raffinerien  in  vier  Theile  zerlegt:  Leichte  Naphta,  Brenn- 
öl, Schmieröl  und  Rückstände;  je  nach  ihrer  Natur  und  Her- 
kunft liefern  die  Rohöle  verschiedene  Mengen  dieser  Pro* 


j ducte,  I,  B. 

Penaylvaniechee 

Oel 

Ohio- 

Oel 

1 1.  I.ieichte  Naphtu, 

Benzine : 

lO*/a 

15®.o 

i 9.  Brennpetroleum 

75«/e 

35®/» 

^ 3.  Schmieröl  . . 

6% 

«•/. 

4.  Rürkstand  . . 

4®.'. 

2®/o 

(Guse,  Wasser  und 

Verlusti 

5®/fl 

1<>». 

2®/» 

Hk». 

Digitized  by  Google 


468 


No.  23 


Jourual  fUr  Gasbeleuchtung  und  Waaserversorgimg.  XXXVII.  Julirg. 


Tabelle  Ul. 

Htelnk^klcnlVrderunf  der  TerelBifteii  StMteo  1S91. 

1 1 = 1000  kg. 


Steinkohlen 

TOBM 
s lOuOk« 
1 

Prell  loeo  Umbe 
pro  imokt  = 1 1 

Alabejne 

8341410 

M. 

4,44 

Arkensee  

268  639 

6,68 

OaUfornien  und  OregOD  .... 

167  087 

9.44 

Colorado 

S906047 

6,16 

minole  

10  980996 

8,88 



3&81036 

4,08 

IndianerBebiet . 

683  969 

7,04 

Jowa 

8716809 

6,32 

Kansas  and  Nebraska 

3016200 

» 

5,96 

Kentucky - . 

8 177  058 

> 

3,96 

Maryland  .......... 

8 667  109 

» 

3,44 

Michigan 

60992 

» 

4.84 

Miseonri 

8. <130  467 

t 

6.44 

Montana 

329  687 

9,68 

Nen-Mezioo 

443  226 

7,16 

N.  Cejolina  und  Georgien  .... 

805  1Q9 

5.72 

N.  Dakota 

26  384 

5,72 

Ohio 

9 060  941 

3,76 

Pennsylraniei) 

83820184 

8,08 

Tenneteee 

1 746  986 

4^4 

Texas 

11645 

10,64 

Uteh 

314  690 

6,36 

Vifginien . 

786  441 

• 

8.72 

Washington 

934940 

» 

9,38 

W.  Virilen 

6 668  911 

> 

3,38 

Wyoming 

1360068 

6.04 

Bumme  nnd 

86  669  256 

- Durebsebnitt 

» 

5,70 

Anthraclt 

PsoDaylvanien 

41318397 

> 6,33 

Colorado,  Nen-Hexioo,  Rbode-laland 

50366 

Summe 

41  368  768 

Gegenfibor  der  groenen  Auafubr  an  Brennpetroleum  | 
finden  die  Qbrigen  Beetandtheile  des  Rohöls  im  Aualand  nur 
wenig  AbeaU  (a.  Tabelle  V);  sie  bleiben  als  geringwerthige 
Producte  im  L<and  and  finden  als  Brennmaterial  und  als  Car> 
baratioQsmiUel  in  WaBsergaaanstalten  Verwendung. 

Die  Erdölfelder  der  Union  eind  also  die  haupte&ch- 
lichsten  Rohstoffquellen  ffir  die  heutige  amerikanische  Leucht- 
Gasindustrie:  der  Besuch  der  Petroleumregion  gehört  zu 
den  intereesanteeten  Punkten  einer  Amerikareise  und  ich 


möchte  Sie  deshalb  bitten  mir  eine  kurze  Abechweifuog  dorb 
hin  zu  geetatten. 

Obwohl  die  Ergiebigkeit  der  Oellelder  in  den  letzten 
Jahren  ziemlich  starke  Vertodeningen  erfahren  und  die 
liauptfundstitten  sich  von  Ost  nach  West  verschoben  haben, 
so  ist  auch  noch  heute  Piltaburg  und  Umgebung  der  Mittel- 
punkt der  Petroleum-Gewinnung. 

Die  Karte,  Tafel  XIII  gibt  eine  Darstellung  der  Oel  und 
Naturgaafelder  in  der  Nkhe  von  PiUsburg,  von  denen  dai 
von  mir  besuchte  »Mac  Donald  Pield«  zur  Zeit  eines  der  er- 
giebigsten ist  Die  Oelfelder  sind  auf  der  Karte  durch  ge- 
kreuzte Linien,  die  Naturgasfelder  durch  einfache  Streifung 
unterschieden.  Wenige  Meilen  von  Pittsburg  erblickt  man  in 
schöner  landschaftlicher  UmgebungHunderte  von  Bohrthfirmeo, 
sog.  »Derricks«  meist  in  geringer  Entfernung  neben  einander, 
alle  völlig  gleichartig  conntruiri,  um  die  einzelnen  Theile  gegen- 
seitig auswechseln  zu  können.  Aus  den  fertigen  Brunnen 
flieset  das  Erdöl  entweder  durch  unterirdiseben  Druck  frei 
aus  (fliessende  Quelle),  oder  es  wird  durch  Pumpen  aus  einer 
Tiefe  von  fast  700  bis  80(3  m gehoben.  Das  auf  die  eine 
oder  andere  Weiee  gewonnene  Rohöl  wird  unmittelbar  an 
der  Quelle  in  Holzbehältem  gesammelt,  von  Wasser  und 
Schlamm  getrennt,  gemeesen  und  von  den  Pipe  Line-Gesell- 
schäften  in  Rohrleitungen  nach  den  sog.  Storage*Tanks  oder 
SammelbebiUteru  geleitet,  von  wo  es  den  Pumpstationen  tu- 
geführt  und  in  den  Rohrleitungen  Hunderte  von  Meilen  weit 
nach  den  grossen  Raffinerien  geleitet  wird. 

Wo  das  Oel  selbstthätig  ausfliesst  wird  es  durch  den 
Druck  des  Naturgases  gehoben,  das  in  porösen  Sandstein- 
schichten  unter  einem  hohen  Druck  eingeschloeaen  ist  und 
beim  Anbohren  mit  40  Almoeph.  Druck  entströmt.  Das 
Naturgas,  von  Humboldt  als  das  achte  Weltwunder  bezeichnet, 
steht  mit  dem  Erdöl  in  chemischer  Beziehung  in  nächster 
Verwandtschaft;  es  stellt  gewissermaassenden  leichtflQchtigsteo 
d.  h.  bei  gewöhnlicher  Temperatur  and  dem  Atmosphären- 
Druck  gasförmigen  Kohlenwasserstoff  der  Petroleumreibe 
dar.  In  der  Hauptsache  besteht  es  aus  Methan  (C  Hi,  Sumpf- 
gas), das  sich  durch  seinen  hohen  Heizwerth  auszeichneL 
Dieser  Heizwerth  des  Naturgases  wird  in  Pittsbarg  und  Um- 
gegsnd  in  ausgedehntester  Weise  für  technische  and  häus- 
liche Zwecke  verwendet,  und  den  Verbrauchsorten,  wie  das 
Rohöl,  durch  zusammengeschraubte  Schmiedeeisen  - Rohr- 
leitungen meilenweit  zugefuhrt.  Dis  grossartig  entwickelte 
Stalil-  und  Glasindustrie  im  Allegban^r-  und  MonongaheIa*Tbzl 
in  der  Nähe  von  PiUsburg  verwendet,  trotz  der  vorzüglichen 
Steinkohle,  die  in  unmittelbarer  Nähe  zu  Tage  aneteht,  der 
Bequemlichkeit  und  Reinheit  der  Flamme  wegen  baupteäcfa- 


TabeUe  IV. 

Gewlnaaag  von  Aoh«Peiroleoia  In  den  Vereinigten  Staaten 

(ln  H«kU>1it«r.) 


Pennsylvanleo 
und  New  York 

Ohio 

W-  Virginien 

Colorado 

OaUfornien 

Andere 

Staaten*) 

Summe 

1883 

47  786070 

63  230 

308  530 

304  630 

3^5  88Ü«) 

48  513  320*) 

188$ 

86  774  140 

76  780 

300  340 

— 

227140 

7.560 

37  384  910 

1884 

87  797  810 

143  230 

148100 

— 

416680 

6 600 

68  507  330 

1886 

.33038  910 

1038  500 

144  690 

— 

516  750 

8310 

34  787  070 

1886 

41  018  820 

3 884  930 

163180 

— 

599  660 

7510 

44  638  090 

1887 

35  646  860 

7 918  640 

380  550 

131  810 

1078  980 

7 630 

44  968400 

1888 

36  316  980 

16  917  380 

189  930 

473  300 

1097  630 

8100 

48  903  110 

1889 

34  165  030 

19  829  630 

865  140 

508300 

483130 

64880 

55  909  990 

1890 

45  248  650 

36  648  300 

788  300 

686460 

488  700 

118  930 

73  868  040 

1891 

66  890030 

38807  080 

3 836  890 

1068130 

514  530 

388950 

90669  580 

1«99 

63998  370 

31006000 

1 

4 770  000 

1 113000 

771 160 

239  450 

90896  970 

*)  lodiaoa,  Keatackf,  Tennesee«,  IlUnoU,  KansM,  Tezaa,  Missoorl 
*}  iDclosire  Petroleum-Produküoo  in  Kentucky  und  Tennessee  vor  1868. 
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Tnl»«Uo  V, 

•)  M«d|t«  d«r  exportlrtcn  MineralSle.  I.  Jannar  IMW.  {In  Hektoliter). 


GegendcD, 

in  die  erportirt  wurde 

BohOl 

hi 

Benzine 

hl 

LeachtOl 

hl 

SehmlerOl  u. 
Schweröl 
1)1 

Rück- 

stand 

hl 

Summe 

bi 

GroMbritaonien 

330 

197  390 

2 667  240 

604  660 

4840 

3464  460 

Dontschland  

51210 

106  930 

5866  55U 

149  890 

— 

6 680580 

Fmnkreic-h 

2270830 

176240 

113860 

76  870 

— 

2 685 .300 

Di«  übrifren  TJlndcr  Europas  .... 

611200 

4ir>oo 

4 572  650 

164  9->0 

8 670 

6 398  940 

Pie  andern  Lander  Noril- Amerikan  . . 

242440  1 

1«» 

467  810 

18670 

55  780 

786  500 

SQd'Annerika 

— 

3120 

837  9.60 

26  730 

UiöO 

868  850 

Asien  und  AiisUHlien 

üoino 

äofo 

6114890 

12  960 

6150010 

Afrika  etc 

“ 1 

480 

4144HO 

640 

- 

415  600 

Summe  . . 

3202)60 

628  470 

20.544930 

ia54  84u 

70.340 

25  400  240 

b)  Werth  der  exportirten  HlaermlSle.  1.  Jaaitar  1800.  (Werth  in  1000  Mark.) 


Offtenden, 

ln  die  exportirt  wurde 

Rohnl 

ln  tCOOM. 

Benzine 
ln  iwo  M. 

ln  KK»  U. 

Schmieröl  a. 
Schweröl 
ln  K»:o  M. 

Rück 
Stand 
In  iDon  M. 

Summe 
ln  (000  M. 

GroMbriUnnlen  .... 

2 

1896 

20123 

10207 

47 

82  204 

Deutschland  . , 

:iS8 

31817 

2524 

35114 

Frankreich 

16  560 

1 5JW 

877 

1410 

— 

2048.1 

Die  Obrigea  lAader  Europa'»  .... 

5 251 

359 

38  944 

2 461 

50 

42068 

Die  andern  iJlnder  Xord-Amerikaa  . . . 

2144 

88 

5186 

5H6 

2SU 

«228 

Süd-Amerika 

— 

65 

9127 

970 

12 

10  174 

Arien  and  Aastnlieo 

198 

55 

59929 

37U 

— 

60  5.52 

Afrika  etc. 

- 

12 

4 3.58 

2H 

— 

4 398 

Summe 

24  536 

4 832 

164 

18  565 

389 

213  173 

lieh  Naturgas.  Zu  üen  grÖRtten  Conaumonten  von  Naturgas 
ziihlen  die  iMtkannt^'n  r.impghi-Stahlwerke  io  Homestead 
und  die  Glashfitten  in  Pittsburg  und  Umgegend;  von  den 
letzteren  nenne  ich  nur  die  Macbeth  Glaaworks,  in  weldten 
wöchentlich  ca.  4o()(K>  Dutzend  Lampencyiinder  hergestcllt 
werden,  die  zum  grossen  Theil  nach  Kuro{)a  v«naandt  werden. 
Auch  die  Erzeugung  matter  I.ampengIocken,  namentlich  für 
elektrische  Bogenlampen,  welche  aus  Kryolithglas  hergestelit 
werden,  hat  in  Pittsburg  und  Umgegend  ihren  Hauptsitz. 

Ich  muss  es  mir  versagen  auf  die  Einzelheiten  des  Vor- 
kommens, der  Gewinnung  und  Vertheilung  des  Erdöl»  und 
Naturgases  hier  ausführlicher  einzugehen  und  kann  nur  auf 
die  Karte  {Tafel  XIII)  verweisen,  auf  welcher  die  Hatipt- 
leilungen  der  Philadelphia  Company  verzeichnet  sind,  die 
das  Naturgas  Hunderte  von  Kilometer  weit  über  grosse  Ge- 
biete vertheilt. 

Für  dieUeuchtgasindustrie  kommt  das  Naturgas  in 
Pittsburg,  Ohio  und  Indiana,  zunitchst  nur  als  Concurrent  fUr 
alle  Zwecke  der  liAuslichen  Feuerung,  namentlich  in  der 
Küche,  in  Betracht,  da  man  bis  jetzt  noch  nicht  in  grösserem 
Umfang  versucht  hat,  das  Naturgas  für  Bcieuchtungszwccke, 
etwa  durch  Anwendung  von  Auerbrennern  nutzbar  zu  machen. 
Trotz  dieser  schwierigen  Verhältnisse  und  der  ausgedehnten 
Anwendung  des  elektrischen  Lichtes,  welche»  in  der  Westing- 
house-Gesellschaft  einen  ihrer  hervorragendsten  Wrlreter  in 
PiUahurg  hat,  befinden  sich  in  dieser  Stadt  4 concurrirende 
Leuchtgas-Gec^eilschaften,  wie  es  scheint  in  verhältniaainäasig 
recht  günstiger  guf>chäfUtchcr  I^ge. 

Auch  Chicago  wird  von  den  ergiebigen  Naturgas-Feldern 
von  Indiana,  die  in  einer  Entfernung  von  etwa  150  km  liegen 
— bei  Kokomo  — , durch  Gasquellen  mit  Heizgas  versorgt; 
das  Naturgas  wird  dort  für  häusliche  Zwecke  und  namentlich 
zum  Heizen  von  Dampfkesseln  für  die  Versorgung  der  Thann, 
häuser  mit  elektrischem  Licht  und  zum  Betrieb  von  Elevatoren 
in  ausgedehnter  Weise  benutzt 

Was  nun  die  Verwendung  von  Erdöl  und  Erdölpro- 
dukten für  die  Leuchtgaserzeugung  aniangt,  so 
kommen  hauptsächlich  drei  Arten  in  Betracht:  1.  Rohöl,  wie 


es  aus  den  Rohrleitungen  (Pipelines)  fließt  3.  leichtfiüoh* 
tige  Naphtaprodukte,  Benzine,  und  3.  Rückständige  sog. 
Paraffindeslillat«;  die  beiden  letzteren  werden  in  den 
Raffinerien  als  minderwerthige  Nebenprodukte  bei  der  Her- 
stellung de«  Brennpetroleums  erhalten. 

Die  Aufbewahrung  gros^ier  .Mengen  dieser  feuergeföhr- 
Hchcn  Oele  auf  den  Gasanstalten,  namentlich  wo  dieselben 
im  Innern  der  Städte  gelegen  sind,  erfordert  besondere  Vor- 
sichtsmaaasregeln.  Ueberall  sind  geschlowene,  ober-  oder 
unterirdische  Behälter  aus  starkem  Kesselblech,  ähnlich 
kleinen  Gasbehältern  vorhanden,  welche,  wenn  überirdisch 
aufgcstellt,  in  ausgenmuerten  Bassins  stehen,  die  bei  vor- 
kummenden  Unfällen  den  ganzen  Inhalt  de«  Blechhehältem 
aufzunehmen  vermögen.  Jede  Communikation  der  freien  Luft 
mit  dem  Innern  der  Behälter,  sowie  beim  Transport  von  den 
AnkunHostattonen  und  im  Innern  der  Fabriken,  ist  möglichst 
vermieden,  wegen  der  Gefahr  der  Entzündung  oder  Explosion. 
Die  Einrichtungen,  welche  ich  auf  den  Waseergasanlageu  in 
New-York,  Boston,  Philadeiphta  u.  a.  a.  O.  gesehen,  sind  bis 
ins  Einzelne  sehr  sorgrältig  durchdacht,  vorzüglich  ausgeführt 
und  scheinen  durchaus  sicher. 

Bei  allen  Wassergas- Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas  wird  bekanntlich  zunächst  ein  mit  nichtleuchtender 
Flamme,  blau  brennendes  Wassergas  (Bluegas,  Blaugas)  erseugt 
und  diese«  mit  Pctroleum-OeUn  carlmriri  E«  Itandell  sich  also 
gewiatermaadsen  um  eine  I.,euclilga«-8ynthe»e,  von  der  ich  im 
Vorjahr  ausführlicher  gesprochen  habe.  Je  nachdem  diese 
Carburirung  uninittelhar  bei  der  Entstehung  des  Wassergasee 
im  Schachtofen  stattfindet,  oder  erst  fertig  gebildetes  Wasser- 
I gas,  iBIaugosi,  in  einer  l;»esonderuQ  Operation  mit  leuchteodert 
I KuhlenwasserstofTvn  beladen  wird,  unterscheidet  man  zwei 
Arten  von  Proceiwen; 

j 1.  Directe  oder  Generaiorprocesee. 

I 2.  In<iirecte  oder  Retortenprocesee. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  sog.  ».Systeme«  von  Wasser- 
gasöfen,  welche  in  Amerika  vertreten  sind,  lassen  sich  nach 
Dutzenden  zählen,  und  man  findet  in  den  grösseren  Btädten 
I de«  Ostens,  in  New  York,  Boston,  Philadelphia,  Baltimore, 
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Washinf^oD,  wie  in  den  StSdten  de»  Westens  (San  Francisco), 
vielfach  von  dem  oJJgemeinen  Typus  abweichende  bemerkeus* 
werthe  Einrichtungen,  auf  deren  Einzelheiten  ich  hier  jedoch 
nicht  eingeben  kann. 

Im  Grossen  und  Ganzen  lassen  sich  dieselben  auf  zwei 
Typen  {zurQckfüliren,  welche  in  den  von  mir  besuchten 
Städten  weitaus  am  meisten  vertreten  sind: 

1.  das  Generatoraystem  der  United  Gas  Itnprove. 
ment  Co.  in  Philadelphia,  das  sog.  Lowe-System,  de^en 
neueste  Constmetion  (Fig.  372)  von  Mr.  Humphreys, 
dem  Director  der  Gesellschaft  herrülirt  und 

2.  das  Retortensysteni  nach  dem  W'ilkenson>Process, 
in  der  Ausführung  der  Firma  Bartlett  Haywood  k Co 
in  Baltimore  (Fig.  373  und  374),  deren  Oberingenieur, 
Uever,  ein  Deutscher  ist 


triehsergebniese  einzelner  Werke  weit  auseinander,  und  e» 
gibt  sich  vielleicht  Veranlassung,  darauf  später  zurdekzu- 
kommen. 

Die  Wassergasprzeuguog  erfolgt,  wie  bekannt,  inter* 
mittirend,  indem  der  Schachtofen  zunächst  mit  Luft  heiM 
geblasen  wird;  die  entweichenden  Generatorgase  gehen  allge- 
mein verloren.  Auf  den  Procezs  des  Heizens  folgt  das  Ein* 
blasen  von  Wasserdampf  und  die  Erzeugung  von  Wawwrgas 
abwechselnd  in  Perioden  von  lobis  12  Minuten.  Den  Vortheil 
kurzer  Perioden  für  die  Erzeugung  von  Wassergas  hat  mao 
in  Amerika  richtig  erkannt. 

Wesentlich  verschieden  sind  die  beiden  typischen  Sy- 
steme : I.A)we  (Humphreys-GIasgow)  und  Wilkenson  bezüglich 
der  Verwendung  der  Petroleumöle  zur  I.eucbtendmacbung 
des  Wassergases. 


WMfricaufM  Back  ..■«■pkraj«  •(•laaca«*'. 


Fl«.  ST>. 


Die  allgemeine  Einrichtung  solcher  Wassei^tasatilagen 
ist  so  oft  geschildert  worden,  dass  ich  hier  von  einer  be 
sonderen  Heachreibung  zunächst  ahsehen  kann.  Ich  behalte 
mir  vor,  auf  die  Einzelheiten  der  genannten  Verfahren  und 
Constructionen  an  der  Hand  von  Zeichnungen  noch  zurück- 
zukommen*). 

Die  Erzeugung  von  Wassergas  in  mit  heiss  ge- 
blasener Coke  gefüllten  Schachtofen  ist  allen  Systemen  ge- 
gemeinsam.  Früher  benutzte  man  Anthracit  als  Brennstoff, 
der  aber  jetzt  vielfach  zu  theuer  ist;  man  verwendet  dess- 
balh,  wo  Kohlengns  gleichzeitig  erzeugt  wird.  Gascoke  oder, 
wo  dies  nicht  der  Fell  ist  und  man  für  Gascoke  lohnenden 
Absatz  hat.  Hüttencoke,  der  namenllich  von  der  Frick  Comp, 
in  Connelsville,  welche  an  l4<i(Ni  Cokeofen  betreibt,  in  vor- 
züglicher Qualität  erzeugt  wird.  Bezüglich  des  Kohle-  und 
Dampfverbrauches,  namentlich  des  letzteren,  gehen  die  Be- 


')  Auseer  diesen  Zelehnunzen  von  WasnerKaDOfm  nsch  Hartiphrcjrs- 
GlaB«u«  and  WilkeDson,  waren  Zeiclmungen  von  verw'hieiienen 
amerikaniaclien  Kolilenftna-  and  Wasserzwi-AasUlten  «usfreteiit,  **.  A. 
von  >'ew-York,  Brooklyn,  ktilwankee,  .‘^lo  Fraociaco,  and  aahlreicbe 
pbotofrapbiacbe  Ansiebten. 


Beim  ersten  System  kann  jede  Art  von  Oel  (Rohöl, 
Naphtha  und  Rückstände)  Verwendung  finden,  und  cs  ist  darin 
jedenfalls  ein  grosser  Vorzug  zu  erblicken.  Die  Oele  werden 
während  der  Periode  der  Wassergaserzeugung  entweder  direct 
in  den  Generator,  oder  in  eine  mit  feuerfesten  Steinen  auz- 
gceetzte,  hellglüliende,  einfache  oder  Doppelkammer  mit 
Dampf  eingeeprilzt  und  dort  zersetzt;  die  Zersetzungsproducte 
mischen  sich  dem  Wassergas  bei,  und  es  wird  unmitlelliar 
ein  Leuchtgas  erhalten.  Die  Lichtstärke  des  Rohgases  ist, 
«len  veränderlichen  Verhältnissen  wälirend  des  Gasmocheo« 
i-ntspreclieiid,  allerdings  einem  ziemlich  starken  Wechsel 
unterwürfen;  bei  regelmässigem  Betrieb  mit  geschulten  A^ 
l>eitem  lassen  sich  diese  Grenzen  jedoch  sehr  einschränken, 

' und  man  erhält  nach  dem  Mischen  im  Behälter  ein  gleich- 
mä^siges  Verkaufsproduct  je  nach  Wunsch  von  23  bis 
30  Kerzen  I^euchtkraft.  Das  Rohgas  paseirl,  aus  dem  Schacht- 
ufeii  kommend,  zunächst  Condenaationsapparate  und  Scrubber. 
in  denen  sich  eine  kleine  Menge  geringwi-rthigen  Theers 
niederschlägt,  und  wird  dann  in  Zwischenbeliältern  gesammelt 
durch  welche  cs  in  gleichiiiässigem  Strom  der  Keinigong 
und  den  Abgabebe  hä  Ilern  zugeführt  wird.  Diese  Reioi- 
. gungsupparatc  bieten  wenig  für  uns  Bemerkenswerthes;  bei 
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Wa.'r.scrga»an1agtin  findet  man  Uborall  Kal  kreinigung,  wegen  j Rohmaterial  für  den  Kalk  liefern  die  Öchalon  der  Aoatern, 
doa  grösseren  KohleoifauregehtUtes  de«  rohen  Waseergases.  Das  die  in  Amerika  in  ganz  unglaublicher  Menge  verzehrt  werden. 


Bei  der  Eieenozydreinigung  zur  Ent- 
fernung des  SohwafelweBeerBtoffea  wird 
bei  Steinkuhlcngas  öfters  von  der  Bei 
misebung  geringer  Mengen  von  Loft 
(SauerstofT)  zur  Erhöhung  der  Wirkung 
der  Reinigungsmasae  mit  Erfolg  Gebrauch 
gemacht. 

Beim  zweiten  Typun  der  Wasser- 
gasapparate,  dessen  Repräsentant  das 
WilkensonSystem  ist,  wird  das  reine 
Wassergas  (sog.  Blaugas)  zunächst  in 
Zwischenhehältern  aufgeaammelt  und  als- 
dann durch  den  sogenannten  Illumi- 
nator geleitet,  wo  Dämpfe  von  Petro* 
leumnaphlha  zu  geführt  werden.  Der 
Illuminator  (Fig.  374)  besteht  aus  einem 
Kasten  von  Eisenblech,  in  welchem  sich 
eine  Anzahl  geneigter,  von  unten  mit 
Dampf  geheizter  Bleche  befinden,  auf 
denen  die  Naphtha  von  oben  nach  unten 
herunt»'rri«»elt,  »ich  verflüchtigt  und  in 
DampHomi  dem  durchstreichenden  Was- 
eergsi»  sieb  beimischt.  Das  aus  dem  Appa- 
rat aastretende,  mit  Kohlenwasserstoffen 
bi'ladeno  Gas  hat  eme  ziemlich  hohe 
Iv«u«-htkralt,  es  gibt  jt-doch  eine  schlechte. 
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txübe  Flamme  mit  grossem,  blauem  Kern  und  ist  für  den 
(JoDSum  nicht  unmiUelbar  geeignet,  da  ee  in  der  Kälte 
CondeuHutiouBproducte  abscheiden  würde.  Man  leitet  daher 
dieses  rohe  Leuchtgas  durch  glühende  Kctorteu  (vgl.  Fig.  373), 
die  ganz  ähnlich  den  Kohlengas*  Retorten  der  Gassnstalten 
eingebaut  und  geheizt  smd,  um  das  Gas  zu  fixiren,  d.  b- 
einen  Theil  der  Petroleumkohlenwaaserstode  zu  aromatischen 
Producten,  namenUich  Benzol  und  Homologe,  zu  zersetzen.. 
Dadurch  wird  nicht  nur  die  Kälte-Beständigkeit  des  Qases 
fondern  auch  die  I./euchtkraft  desselben  wesentlich  erhöbt 
und  ein  gleichmäseiges  (ios  von  23 — 28  Kerzen  Leuchtkraft 
und  darüber  erhallen. 


' nicht  wesentlich  niedriger  zu  sein,  als  bei  Steinkohlengas,  und 
I es  sind  wesentlich  andere  Vortheile:  u.  a.  hohe  Leuchtkraft 
I des  Gases,  rasche  Gasproduction  und  leichte  ln*  und  Ausser- 
' betriebsetzuug  der  Apparate,  geringerer  Aufwand  von  An- 
. lagekapilal  und  Unterhaltungskosten,  geringe  Arbetterzahl, 
. Tortheilhafte  Verwendung  von  Gascoke,  bei  mangelhaftem 
Absatz  desselben,  und  andere  mehr  lokale  Verhältnisse,  welche 
dem  Wassergos  den  Vorzug  verscliaffen. 

Üb  dos  directe  oder  das  indirecte  Verfahren  vorzuzieben 
sei,  ist  ebenfalls  eine  Frage  mehr  lokaler  Natur  und 
der  Marktverhältnisee  der  FetroleumproducU*.  Bei  meiuem 
Besuch  in  amerikanischen  Anstalten  im  Vorjahr  fand  ich 


Die  Vorgänge  bei  diesem  Fixlrungsprocese,  ebenso  wie 
diejenigen  bei  der  unmittelbaren  Zersetzung  der  Oele  in  den 
heisaen  Kammern  sind  noch  nicht  genügend  im  Einzelnen 
serglie<lert,  um  eine  genauere  V^erfolgung  der  stattündenden 
Veränderungen  zu  gestatten.  Ich  habe  einige  darauf  bezüg- 
liche Versuche  begonnen  und  huRe,  vielleicht  im  nächsten 
Jahre  Ihnen  darüber  berichten  zu  können. 

Vom  technischen  Standpunkt  aus  mu^  man  anerkennen, 
dass  die  Ap|>arate  beider  Systeme  durchdacht  und  an  Hand 
langer  Erfahrung  zweckmässig  construtrt  sind.  Namentlich 
ist  bei  dem  ersten  System  eine  grosse  Einfachheit  der  A{>]Hirate 
und  Bedienung  vorhanden,  welche  nicht  nur  eine  groes« 
Sicherheit  in  der  Leuchtgasdarstellung,  sondwn  eine  sehr 
grosse  Erwparuiig  an  Arbeitskräften  und  Arbeite« 
löhnen  sichert.  Im  Allgemeinen  rechnet  man,  dass  bei 
Wassergasanlagen  nur  der  Bedienungsmaunsciiaften  und 
Arbeitslöhne  erforderlich  sind,  als  bei  cilemkuhlengasanstalten 
auf  gleiche  Gasmenge  l>ezogen.  Das  will  namentlich  bei  den 
schwierigen  Arbeiterverhältnissen  und  hohen  Xrbeitslöhnen 
in  den  Vereinigten  Staaten  sehr  viel  heissen.  Trotzdem 
scheinen  im  Allgemeinen  die  Kosten  für  Wassergas 
Alles  in  Allem  gerechnet,  auf  gleiche  Lichtmenge  Ivezogen 


, meist  Naphtha  verwendet  und  zwar  sowohl  in  Lowe-  als  in 
> %VilkenBon-Api)arateD,  so  dass  bei  dem  augenblicklich  niedri- 
' gcrcu  Preisstand  dieses  Carborirungsniittcls  beide  S\'steme 
' mit  dein  gleichen  Oele  arbeiten.  Unter  anderen  V^erhaUnissen 
dürfte  wohl  der  («eneratorprocess,  der  die  Verwendung  jeder 
Art  von  Oelen  gestattet,  allgemeiner  verwendbar  sein  und 
grössere  Vortheile  bieten. 

Auch  die  Zusammensetzung  des  nach  beiden  Processen 
mengten,  fertigen  Leuchtgase«  ist  nicht  wescutlich  ver* 
H;hieden ; dagegen  unterscheidet  sich  das  Wassergas  wesent- 
lich vom  Steinkohlengas,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  in 
j welcher  die  mittlere  Zusammensetzung  der  vier  hier  be- 
sprochenen  Gasarten  in  runden  Zahlen  angegeben  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  besitzt  das  carburirte  Wassergas 
eine  erheblich  liuher«  l.siuchUcralt  als  das  gewöhnliche  Stein- 
I kohlengas,  nämlich  25— 30  Kerzen  und  darüber;  es  hat  dem* 
gemä.'W  einen  erheblich  höheren  Gehalt  an  leuchtenden  Kohlen- 
wasserstoffen. gleichzeitig  aber  auch  einen  erheblich  grösseren 
Gehalt  an  Kohlenoxyd.  Dies  ist  bekanntlich  ein  Nachtbetl. 
da  die  Giftigkeit  des  Gases  mit  dom  Gehalt  an  Kohlenoxyd 
I wächst  Dieser  N’achtheil  batte  vor  einigen  Jahren  in  dm 
NeU'Kngland-Staaten  dazu  geführt,  die  Vertheüung  von  Wasser- 
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WassergHB 
(iIrcctnMh  iodlFMl  D. 
Lowe-  Wllkcnwn- 

Pro«««»  ProcQM 

Sieio- 

koblengar 

Naturgas 

von 

Kokumo 

CH4  Methan  .... 

17 

24 

35 

93 

H Wasserstoff  . , 

3Ö 

32 

48 

1 

CO  Kohlenoxyd  . . 
Cn  Hm  schwere  Kohlen* 

28 

25 

8 

1 ««rlimlnd 

waHsenitoffe  . . 

15 

15 

5 

jca.  6*/o 

Kohlensäure  u.Stickstoff 

4 

4 

4 

1 

100 

100 

100 

lOt» 

gae  für  Stailtebeleucbtuog  tu  verbieten;  dic&c«  Verbot  ist 
jedoch  Utngst  aufgehoben,  und  m beflndel  sich  in  Bocfton 
eine  der  grössten  und  beeteingerichteten  Wassergasanstaltcu, 
deren  Erzeugnise  in  der  ganzen  Stadt  ohne  Anstand  vertheiU 
wird.  Wenn  auch  der  höhere  Kohlenoxydgehalt  ein  Nachtheil 
iet,  BO  dürfte  derBelbe  kaum  ein  ernstliches  Hinderniss  für 
die  Einführung  sein;  jedenfalls  nicht  in  höherem  Moasse  als 
etwa  die  Vertheiiuug  von  elektrischem  Strom  mit  5<X)  und 
loou  Volt  gegenüber  dem  ungefährlichen  Strom  mÜ  niedriger 
Spannung . 

Trota  der  weit  höheren  Leuchtkraft  des  Gases  ist 
der  Preis  deeselbcn  im  Allgemeinen  in  den  SUdten  des 
Ostens  von  dem  in  Europa  nicht  sehr  verschieden.  Aller- 
dings zeigen,  wie  aus  der  Tabelle  1 hervorgeht,  die  Städte 
des  Westens  hohe  Gaspreise,  wie  sie  in  Europa  kaum  Vor- 
kommen; dies  hat  jedoch  seinen  Grund  darin,  dass  die  Gas- 
kohlen,  wegen  des  theuren  Landweges,  zu  Sebifi  aus  Eng- 
land um  das  Cap  Hom  oder  aus  Australien  bezogen  werden 
müssen,  und  dadurch  enorm  vertheuert  werden. 

Wäiirend  man  bei  uns  durch  Herabsetzung  der  Gaspreise 
der  Concurrenz  anderer  BelvuchtungsarteD , namentlich  des 
elektrischen  Lichtes  zu  begegnen  sucht,  hat  man  in  Amerika 
den  umgekehrten  eingeechlagen ; man  hat  einen  massigen 
Gaspreis  gehalten  und  durch  besseres  lichtstärkeres  Gas 
die  Concurrenz  bekämpft,  ein  Umstand , der  wesentlich  für 
die  Einführung  der  Wasscrgasprocesse  bestimmend  gewesen  ist 

Wenn  wir  nns  nnn  fragen,  in  wie  weit  die  Verhältnisse 
der  amerikanischen  Gasindustrie  an!  unsere  heimischen  an- 
wendbar sind,  BO  ist  zunächst  einleuchtend,  dass  wir  nicht 
über  solche  l^hätze  von  Erdöl  verfügen , welche  wesentlich 
die  VoransBetzung  für  die  Einführung  der  Wawergasprucease 
in  Amerika  gewesen  sind.  Aber  auf  der  anderen  Seite  läest 
sich  nicht  verkennen,  dass  durch  den  Alles  ausgleichenden 
Verkehr  mit  dem  billigen  Wast«ertran8port  es  möglich  ist,  die 
Erdölproducte  Nordamerika's  in  den  Küstengebieten  Europas 
SU  niedrigeren  Preisen  zur  Verfügung  zu  stellen  als  an 
manchen  Orlen  im  Innern  der  Union,  wo  die  Landfracht  die 
Gele  vertheuert,  so  dass  von  diesem  Standpunkt  aus  die 
Kinfübrung  der  Wassergasproceese  in  der  alten  Welt  nicht 
aussichtslos  ist.  ln  der  That  scheinen  in  England  mehrere 
Orte  mit  der  Errichtung  von  Waseergasanlagen  vorzugehen, 
nachdem  man  in  London  bereits  seit  mehreren  Jahren  eine 
grosse  Anlage  in  Beckton  mit  Erfolg  betrieben  hat.  Bei  uns 
in  Deutschland  steht  der  Einführung  der  Wassergasprocteese 
für  I/euchtga«  jedoch  der  hohe  Zoll  auf  Koh|>elroleum  ira 
Weg,  der  auch  in  mancher  anderen  Beziehung  für  die  deutsche 
Industrie  nicht  von  Vortheil  ist. 

Ein  Nachtheil  der  WaHM-rgasprocesse  ist  ferner  der 
Mangel  aller  Nebenproducte.  Und  welche  Holle  diese  Er- 
zeugnisse im  Welthandel  spielen,  mag  <laraus  hervorgehen, 
daas  die  gebrauchte  ReinigungsrnsiMe  der  deutschen  Gas- 
anstalten ihren  augenblicklich  hohen  Werth  dem  Umstand 
verdankt,  dasa  das  damns  hergestelite  Cyankalium  in  den 
(joldfeldern  Amerika's  und  Afrika’s  zur  Goldexiraction  nach 
dem  neuen  Mac  Arlhur-Forrest  I*rocesa  benutzt  wird. 


Was  die  hohe  I^uchlkraft  des  amerikanischen  Wasser- 
I gasee  anlangt,  so  ist  nach  der  neuesten  Entwicklung  auf 
I dem  Gebiet  der  Flammenbeleuchtung,  seit  der  Einführung 
des  Glühlichtes  und  Aucrlicbtes  darauf  kein  so  grosses  Ge- 
wicht mehr  zu  legen,  da  der  in  der  LeuchtÜamme  ab- 
geschitHlene  KohlenKtotf  durch  ein  glühend  leuchU-ndea  Ge- 
webe ersetzt  werden  kann.  Dem  btaubrenneuden  Wassergas 
scheint  hier  g^enüber  dem  leuchtenden,  mit  Petroleumölet) 
carburirten  Leuchtgas  noch  eine  Zukunft  Vorbehalten  zu  sein. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Incandescenzbeleuchtung  spielt 
Amerika,  trotz  der  noch  sehr  geringen  Verbreitung  dee  Auer- 
lichtes,  eine  wichtige  Rolle,  da  es  die  Mtucrallen  in 
grossen  Mengen  besitzt,  welche  zur  Herstellung  dos  >Fluidc 
für  die  sog.  Auerstrümpfe  gebraucht  werden;  Monazit, 
Thorit*)  u.  a.  Eine  Sammlung  von  Salzen  solcher  seltener 
I Metalle,  welche  von  dem  Chemiker  der  Gasglühlicht-Gesell- 
I Schaft  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  ausgestellt  war, 
i erregte  das  allgemeine  Entzficken  der  Sachverständigen. 

I Fassen  wir  die  kurzen  Bemerkungen  über  die  Gaaindustrie 
j der  Vereinigten  Staaten  nochmals  zusammen,  so  hofle  ich, 
I gezeigt  zu  haben , dass  jenseits  des  Oceans  unter  den  eigen- 
j artigen  Verhältnissen  und  mit  Benutzung  der  natürlichen 
Schätze  des  I.andeM  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  neue, 

I von  der  alten  Welt  unabhängige  f.#6uchtgasindustric  sich  ent- 
' wickelt  hat,  welche  unsere  volle  Beachtung  und  Anerkennung 
j verdient  Die  von  den  amerikanischen  Gnaingenieuren  ge- 
I schaffenen  Waseergasanstalten  sind  das  Ergebniss  reicher 
praktischer  Erfahrungen  und  gründlicher  wissenschaftlicher 
' Studien,  und  bieten  namentlich  in  Bezug  auf  die  Erzeugung 
eines  Gases  von  hoher  Leuchtkraft  Verwendung  von  Maschinen 
^ und  Ereparung  von  Monschenarbeit  Musteranlagen  für  einen 
I Grosebetrieb-  Die  gebräuchlichen  Typen  der  Waasergas- 
apparate,  welche  sich  in  den  letzten  Jaliren  herausgebildet 
haben,  stehen,  trotz  einzelner  Mängel  auf  einer  hohen  Stufe 
der  Entwicklung  und  verdienen  auch  in  der  alten  Welt  alle 
Beachtung. 

Auch  jenseits  des  Oceans  habe  ich  den  Eindruck  em- 
pfangen, dass  die  I^euchtgasindustrie  kein  abeterbendee  Reis  am 
weitverzweigten  Baum  dee  Beleuchtungswesens  ist,  sondern 
ein  kräftiger  Ast,  der  immer  neue  Säfte  gewaltig  anziebt 
und,  mit  wissenscbaftlicheni  Verständniss  und  technischer 
Umsicht  gepflegt  auch  ferner  grünen  und  blühen  wird. 

Laasen  Sie  mich  meine  kurzen  Mittheilungen  Bchlieesen 
mit  einem  herzlichen  Gruss  und  Dank  für  unsere  ameri- 
kanischen Collegeu,  welche  die  Vertreter  unseres  V’^ereins 
überall  in  liebenswürdigster  Weise  aufgenommeu  und  uns 
jeden  gewünsebten  Einblick  in  alle  Einzelheiten  ihrer  Werke 
gestattet  haben.  Ich  bin  überzeugt,  dass  die  fachlichen  und 
persönlichen  Beziebungeu  zwischen  den  Gasingenieuren  der 
alten  und  neuen  Welt  für  beide  Theile  sich  in  der  Folge 
als  fruchtbar  erweisen  werden. 


Hygiene  des  Trinkwassers. 

Vortrag  für  den  VIII.  internationalen  Congrens  für  Hygiene 
und  Demographie  in  Budapest 
Von  Profeasor  Dr.  A.  Qartaer,  Jena. 

(Scblaaa.) 

Zu  IV.  Die  Stellung  der  Behörden  zur  Frage  nach 
der  Versorgung  mit  Trinkwasser. 

Trotzdem  die  Wichtigkeit  eine«  guten  TrinkwafiKcrs  all- 
seitig anerkannt  ist.  und  Niemand  daran  zweifelt  dass  grosse 
Epidemien  durch  Wasser  vermittelt  worden  sind,  trotulem 

')  Eine  Sammlong  solcher  MiDemtioo  dvr  »eUenen  Erdeo.  war 
in  dem  nebea  Oem  .siuaDjn<saai  tstngeriehU-teu  iLalioratoriaro  (Qr 
Gas*  and  WaMor-UntemochiinKen«  aaegeatellt 
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man  weis«,  wie  ein  gutes  Trinkwasser  beschaffen  aein  so]],  | 
und  die  Teclmik  Milld  und  Wege  besiUt,  ein  solches  Wawer  i 
zu  Hefern,  kümmern  sich  die  lieiiörden  mit  seltenen  Aus- 
nahmen um  die  Wasserversorgung  sehr  wenig.  Es  ist  das 
eine  eigenthümliche  Erscheinung,  ln  Deutschland  haben 
wir  gerade  keinen  Ueberflus«  an  Sanitätsgeselzen.  aber  wir 
beeitzeu  doch  ein  NalirungauiittelgeseU,  ein  Gesetz  über 
Verwendung  gesundheitsschädlicher  Farben,  ein  Gesetz  über 
den  Verkehr  mit  zink-  und  hleihalligen  Gegenei&nden,  welche 
zum  Theil  recht  strenge  Forderungen  enthalten.  So  ist  z.  B. 
im  § 2 des  letzten  Gesetzes  die  Herstellung  von  Saugringen 
und  Worzenhötchen  aus  zinkhaltigem  Kautschuk  utkd  die 
Verwendung  von  bleihaltigen  Kautschukschlauchen  für 
Bierpressiunen  bei  Audruhung  von  15^)  M.  Strafe  ($  4)  ver* 
boten,  wenngleich  überhaupt  noch  kein  sicherer  Fall  von 
Vergiftung  durch  diese  Gegenstände  bekannt  ist,  und  sogar 
die  Möglichkeit  der  chronischen  Vergiftungen  niillclst  Zink 
noch  liurchaus  nicht  feststeht. 

Dahingegen  exisliren  nicht  wenige  centrale  Wasser- 
versorgungen, die  ein  verdächtiges  Wasser  liefern,  und 
kaum  1%  der  Privat-  und  öffentlichen  Brunnen 
dürfte  den  geringsten  sanitären  Forderungen 
entsprechen! 

Der  Grund  für  diese  Differenz  liegt  wohl  darin,  dass 
das  Wasser  bei  uns  kein  eigentlicher  Handelsartikel  ist, 
der  Producent  oder  Lieferant,  also  Privatmann  o<ler  Gemeinde, 
ist  auch  Consument;  nur  die  relativ  seltenen  Fälle  sind  aus- 
genommen,  wo  eine  Gesellschaft  das  Trinkwasser  liefert. 

Die  Behörden  haben  indessen  die  Pflicht,  sich  in  hervor- 
ragendem Maassc  um  die  Versorgung  mit  Trinkwasser, 
diesem  wichtigsten  Nalirungs-  und  Genussmittel  und  Ge- 
hrauchsgpgensiund,  zu  bekUmtnern,  und  zwar  haben  die  Be- 
Itörden  in  erster  Linie  dafür  zu  sorgen,  dass  ihre  betreffenden 
Organe  über  den  derzeitigen  Stand  der  Wassurfrage  genau 
urientirt  sind,  diese  müssen  wissen,  was  die  Theorie  verlangt 
und  die  Praxis  zu  leisten  vermag. 

Aber  nicht  blos  die  an  der  Spitze  der  techuischen  Ver- 
waltungen stehenden  Herren,  nein  jeder  beamtete  Arzt  und 
jeder  Landhaumeinter  oder  wie  sonst  der  Titel  sein  mag, 
hollen  das  wissen,  und  wenn  diese  <li©  Ausführung  der 
Bauten  und  der  Revisionen  anderen  Personen,  überlassen,  so 
ist  auch  von  diesen  zu  verlangen,  dass  sie  V^erständniss  für 
die  Sache  haben  und  wissen,  worauf  es  dal>ei  ankommt. 

Jetzt  glaubt  vielfach  die  Behörde,  beamteter  Am  um! 
Stadtbaumeister  nicht  immer  ausgeschlossen,  dass  es  genüge, 
so  ein  Pröbchen  Wasser  zum  Apotheker  oder  in  ein  agri- 
culturchemisches  Iiutiiut  oder  ein  NahrungMiiittol  • Unter- 
suebungaamt  zur  chemischen  und  bacteriologischen  Unter- 
suchung zu  senden  oder  auch  mit  der  letzteren  einen  Bacterio- 
logen  oder  Arzt  zu  betrauen  und  eich  von  diesen  Stellen  aus 
oin  >GutachteD<  geben  zu  lassen,  wonach  dann  verfahren  wird. 

Dieses  Vorgehen  ist  unrichtig.  Die  Chemiker  und  Bac- 
teriologen  sind  zweifellos  in  der  Lage,  die  ihnen  aufgetragene 
Untersuchung  tadellus  auszuführen,  aber  ebensowenig  sind 
Hie  im  Stande,  ein  Gutachten  zu  erstatten;  dazu  isL  wie 
l>ereit6  früher  Auseinandergesetzt  wurde,  eine  detaillirte 
Keuntniss  der  näheren  und  weiteren  Usrtlichkeit  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  erforderlich. 

Die  localen  sachverntändigen  Persönlichkeiten,  li^nitäta- 
beamter  und  Techniker,  mögen  sich  von  den  vorbenannten 
Stellen  aus  die  Untersuchungen  machen  lassen,  aber  die 
Begutachtung,  die  Verwerthang  der  erhaltenen 
Resultate  liegt  nur  bei  ihnen;  kommen  sie  in  schwie- 
rigen und  wichtigen  Fällen  nicht  aus,  dann  mögen  nie  Experte 
hvranziehen,  die  nach  entsprechender  Kenntninsnahmu  der 
örtlichen  Verhältnisse,  <ler  chemischen  umi  bacteriologischen 
Befunde  ihren  Entscheid  geben;  aber  ohne  LokalkennUtU, 
allein  auf  die  in  dem  laiboratorium  gemachten  Untersuchungen 


hin  ein  Urtheil  zu  erbitten,  ist,  wenn  nicht  ganz  besondere 
Umstande  ein  solchee  Vorgehen  rechtfertigen,  ein  Unding. 

Zur  Zeit  wird  von  den  Medicin-ätudirenden  verlangt, 
dass  sie  Hygiene  gehört  haben,  und  die  Medicinalbeamteo 
mässen  sich  noch  besonders  in  diesem  Fache  Ausweisen;  in- 
dewen  erscheint  «s  vortheilhaU,  sie  mehr  wie  gemeiniglich 
geschieht,  in  die  Technik  einzuführen,  und  den  Rauheflissenen 
möge  eine  etwas  gründlichere  Einführung  in  die  Theorie  iq 
Theil  werden.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  polyiechnischen 
Hochschulen  dem  Vorgänge  Dresdens,  ein  Ordinariat  für 
Hygiene  einzurichten,  bald  folgten. 

Den  älliTcii  Horreii,  die  schon  lange  im  Amte  sind  und 
die,  überbürdet  mit  Beruh4^es('häft<'n,  dem  Gang  der  Einzcl- 
forschung  nicht  so  haben  folgen  können,  wie  sie  selbst  es 
wünschten,  sollte  in  klarer,  knapper  Form  von  den  Re- 
gierungen aus  die  nöthige  Instruction  zu  Theil  werden. 

Diese  mehr  theoretische  Art  der  Einwirkung  muss  unter- 
stützt werden  durch  Herausgabe  von  Bestimmungen,  nach 
welchen  die  Wancerversorgung  staltzulimlen  bat,  oder,  am 
den  Fortschritt  zum  Beferen  nicht  zu  verhindern,  durch 
KeimtnisHgabe  von  Verboten  bestimmter  Arten  von  Hin- 
richtungen der  \N'a^eri)«züge.  — Au-'^serdem  sind  Anordnungen 
üV>er  Revisionen  zu  erlassen. 

Einiges  ist  schon  nach  dieser  Richtung  hin  geschehen. 
Im  deutschen  Reich  sind  in  der  Choleracommission  unter 
Zuziehung  von  Wassertechnikern  Grundsätze  für  die  Reinigung 
von  OhcrflächsnwaHser  durch  Saudfiltraüon  zu  Zeiten  der 
Choleragefalir  aufgestellt  worden,  nach  w’dchen  vorläufig 
vorgegangen  werden  soll ; zugleich  wird  vierteljährlich  über 
die  bacteriologische  Beschaffenheit  des  Wassers  vor  und  nach 
der  Filtration  dem  Gesundheitsamt  berichtet,  um  daraus  za 
ersehen,  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen  eine  staatliche 
ReAUfsirhtigung  der  öffentlichen  Wasserwerke  angezeigt  ist. 

Ferner  existiren  in  einigen  Staaten  generelle  Bestim- 
mungen über  die  I-age  der  Brunnen  zu  Aborten  Hc.  Weiter 
hin  haben  einige  Städte  iin  Poltzeiwege  oder  durch  Orts- 
Statut  Normen  festgelegt  für  die  Construction  von  Brunnen. 

Sidl  indessen  der  Infeclion  durch  Wasser  wirksam  vor- 
gi-beugt  werden,  dann  ist  nuthwendig,  dass  Vorschriften  von 
erster  gesetzgeberischer  oder  mit  Verfügungsrecht  veraehener 
Stelle  aus  erlasi^n  werden.  Denn  nur  auf  diese,  weitest« 
Bezirke  fassende  Weise,  wie  es  z.  B.  bei  den  SandfiUrations- 
aulagen  versucht  wir<l,  lassen  sich  statistische,  gut  vergleich- 
ban*  Daten  saamu-ln,  nur  so  läast  sich  eine  umfassende 
Regelung  erzielen.  Was  würde  wohl  dal>ei  herauakommen. 
wenn  die  einzelnen  Gemeindevorstände  und  gar  die  Dorf- 
schulzen mH  ihren  Organen  diese  nicht  seilen  recht  schwie- 
rigen Verhältnisse  selbstständig  regeln  sollten?  Das  können 
sie  überhaupt  nicht,  und  es  wäre  dringend  zu  wünschen, 
dass  nicht  im  Wege  der  Ort«isiatute,  sondern  durch  höheren 
Erlaai  das  Erforderliche  veranlasst  würde. 

Ein  Waaeergesetz  o<ler  eine  entsprechende  V'erfügung 
würde  ganz  entschieden  von  viel  grösserem,  praktischem, 
volkswirthschaftlichem  Nutzen  sein,  als  z.  B.  das  schon  vo^ 
hin  erwiilmte  Reichsgesetz  vom  25.  Juni  1M87  über  den  Ver- 
kehr mit  blei-  und  zinkhaltigen  Gegenständen.  Bolbstredend 
müssten  die  Normen  nicht  nur  di«  centralen  Veraorgungen, 
sondern  auch  den  Wasserbezug  des  Einzelnen  treffen. 

Wie  in  den  Bauordnungen  ganz  specielle  V'orschriften 
gegeben  sind  für  die  Anlage  von  Feuerstätten  u.  s.  w.,  so 
müssen  auch  bestimmte  Anordnungen  bezüglich  der  Brunnen- 
anlttgo  und  Verwahrung  der  Brunnen  oder  entsprechender 
W'asserbozüge  vorhanden  sein. 

Diesen  Verordnungen  sind  weitere  Bestimmungen  anzu- 
fügen, welche  die  Reinhaltung  der  offenen  Wässer  und  des 
Grundwassers  bezwecken.  Wenn  es  auch  schwer  ist,  feste 
Regeln  gegen  die  Verunreinigung  der  Klussläufr  aufzustellen, 
so  lässt  sich  doch  einiges  thun;  man  flenke  z.  B daran,  wie 
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im  Jahre  1KH3  und  lö94  die  deutschen  Flüsse  durch  die 
Flöwer  und  Schiffer  indeirt  wurtlen. 

Betreffp  der  Reinhaltuiig  des  Bodens  und  des  Grund* 
iiassers  ist  l>ereits  manches  geschehen.  In  grossen  Städten 
gelangt  wenig  faulfähige  Substanz  in  den  Bc-^en  hinein  und 
macht  da.H  Wasser  unappetitlich  und  ungeniessl.*ar.  Ausaerxlenj 
besitzen  die  grösseren  Städte  gemeiuiglich  eine  CeDtralve^ 
eorgung  und  benutzen  da.s  eigene  Grundwasser  nicht  als  Trink* 
und  Hausgebrauchswaseer;  die  Ibfinhcit  des  Bodens  ist  somit 
dort,  soweit  seine  tieferen  Schichten  in  Frage  kommen,  also 
für  die  uns  vorliegende  Frage  von  keinem  grossen  Belang. 

Ganz  an<lers  sieht  es  in  den  Dörfern  und  kleinen  Städten 
aus.  Da  bilden  undichte  Gruben  die  Regel,  da  giebt  es  keine 
Ableitung  für  die  Hausabwasser,  da  lagern  mächtige  Dünger- 
haufen in  den  Gehöften  frei  auf  der  Kitle;  die  Möglichkeit 
des  Eindringetts  von  Fäulnisspro<luclen  und  eventuell  von 
Krankheitskeimen  ist  damit  gegeben,  und  dennoch  wird 
gerade  dort  das  aus  dem  Untergrund  der  Orte  unter  und 
nel>en  den  Jaucheetätten  geschöpfte  Gruudwoseer  zu  Trink- 
und  Hausgebrauchszwecken  verwendet. 

Eine  Aenderung  in  den  ländlichen  Verhält- 
nissen erscheint  dringend  nothwendig,  und  einige 
Staaten  haben  auch  entsprechende  Verordnungen 
erlassen,  während  andere  sich  passiv  verhalten. 

Di«  Betiürden  haben  die  weitere  Pflicht,  die  Gemein* 
wesen  und  eventuell  auch  Private  in  der  Besorgung  eines 
mindestens  unverdächtigen  Wassers  zu  unterstützen.  Zunächst 
sollte  bei  je^ler  Bauerlaubniss  der  Nachweis  gefordert  werden, 
dass  ein  ungefährdetes  Wasser  in  vorwurfsfreier  Weise  in 
genügender  Menge  zur  Verfügung  steht;  dann  sollte  die  Er- 
laubniss,  das  Trinkwasser  aus  offenen  Wasserläufen  zu  ent* 
nehmen  und  zu  hltriren,  erst  ertheilt  werden,  wenn  ein 
anderer  Wasserbezug  für  ein  noch  erschwingliches  Geld  nicht 
zu  beschaffen  ist 

Dieser  mehr  negativen  Forderung  steht  eine  positive  zur 
Seite,  nämlich  die  Unterstützung  durch  die  Behörden  bei  dvr 
Wasserversorgung  in  schwierigeren  Fällen  mit  Katb  und  Tliat, 
d.  b.  durch  tbeilweise  Abnalime  der  Arbeit  und  der  Kosten,  wie 
das  in  vorzQgliclister  Weise  in  einigen  süddeutschen  Staaten 
geschieht,  wo  ein  bestimmter  Fonds  geschaffen  ist,  aus 
welchem  die  Gemeinden  bei  Anlage  einer  Centralversorgung 
untersützt  werden,  und  wo  von  Seiten  des  Strassen-  und  Wasser- 
bauamtes Entwürfe  von  Anlagen  kostenlos  gemacht  werden. 

Zuletzt  haben  die  ßehöiYlen  die  Verpflichtung,  für  die 
Aufklärung  dos  Publikums  zu  sorgen  über  die  Nuthwendig- 
keit,  sich  eines  unverdächtigen  und  möglichst  reinen  Wassers 
zu  bedienen,  und  Über  die  Mittel,  sich  ein  derartiges  Wasser 
zu  verschaffen  und  zu  erhalten.  Diese  Aufklärung  muss 
hinunter  gehen  bis  in  die  breitesten  Scliichten  der  Be- 
völkerung, insonderlich  würde  eine  derartige  Belehrung  der 
I.andbevulkerung  dienlich  sein;  und  wie  dieser  in  einigen 
Bezirktrn  über  den  Werth  guter  Körungen,  oder  ül>cr  die 
Nützlichkeit  der  Hagelversicherungen  und  Aebniiehes  Vor- 
träge gehalten  werden,  so  sollte  auch  über  die  Förderung 
der  Gesundheit  durch  Reinlichkeit  und  gutes  Wasser  wieder- 
holt Aufklärung  gegeben  werden. 

Die  Stellung  der  Behörden  ist  zur  Zeit  das 
Wichtigste  in  der  ganzen  Hygiene  des  Trink- 
wassere;  sie  müssen  die  Konsequenzen  ziehen  aus 
Theorie  und  Praxis,  sie  müssen  durch  die  Sorge 
für  gute  Neuconstructionen  und  für  Verbesserung 
der  alten  Anlagen  die  Wohltbaten,  die  Wissen- 
schaft und  Kunst  in  der  Wasserversorgung  ge- 
schaffen haben,  zum  Allgemeingut  machen. 

Zu  einer  gründlichen  R«?gelung  der  Wasservcrhältnisse 
von  Seiten  der  Behörde  ist,  da  der  Eigenthüroer  in  der  Haupt- 
sache die  Kosten  trägt,  fa.«t  nichts  erforderlich,  als  ein  rich- 
tiges Verständnis«  und  genügende  Initiative. 


Vom  Leipziger  Elektrotechniker  Congresw. 

(SchlUH.) 

l'eber  BleiHfeheraasren. 

Von  C).  F.  Felümano. 

Bteisicberongen  — säst  der  Redorr  — sind  Stiolkinder  der 
InstallatioDStechnik , von  denen  man  iitchi  jierne  spricht.  Um  so 
dankeoBwerther  ist  ee,  dsM  er  es  doch  DOternimnit,  fl)>rr  den  negeo- 
staod  zu  eprecbca:  denn  es  Ist  sehr  seitgemSas.  den!»elben  za  be- 
handeln. Die  Blvisichening  ist  das  Sicherheitsventil  der  elektriscben 
Anlage  and  anterseheidet  sich  hiasiebttieh  des  AnseheoA,  das  sie 
genieast.  von  dem  Richcrheitavcnül  d«m  DampfkeMpls  weaeiitlicfa 
dadurch , dass  sich  um  das  I^ettlcre  Jeder  kOmmert,  om  die  Blei- 
eicheruDg  — wenigstens  in  Einzelanlagen  — Niemand. 

Ende  1890  hielt  GOrz')  im  Elektjotechnlicheo  Verein  za 
Berlin  einen  Vortrag,  der  ongefahr  mit  der  Bemerkung  begann,  die 
losUllationetecbnik  sei  das  SUefkind  der  Elektrotechnik,  insofern, 
aU  ee  die  meisten  Elektrotechniker  nnter  ihrer  WOrde  finden,  aldi 
mit  dem  lostalUtioosweeen  lu  befaesen;  and  doch  sind  eine  Reibe 
von  MiNerfoIgea  gerade  dieser  mangelhaften  Beachtnng  des  ln- 
atallatJonsweaenB  zuznaehrelben.  Dl«  Richtigkeit  dieser  Bebaoptong 
wird  von  Niemand  weniger  bezweifelt,  als  von  Dem.  der  früher  selbst 
auf  dem  von  Gort  getadelten  Standpunkt  stand,  dann  aber  gonOtbigt 
war,  sich  einmal  grhtidlich  mit  dem  Installationswesea  zn  befassen. 
Heote  beweisen  die  strengen  Vorschriften,  weiche  die  Elektrieitlts- 
werke  für  die  anzuachiieesendeo  HanaiDstallationen  erUssen,  dass 
man  in  diesen  Kreisen  sehr  wohl  den  Werth  gater  Installationeo  so 
wQnligeo  wdss  and  dass  man  so  der  Erkeontoias  gelangt  ist,  man 
mOase  seine  Commmenten  vorder  Benachtheiligang  durch  unwissende 
oder  gewissenlose  iDsUllatenre  schätzen.  Den  Interessen  des  Elek- 
tiiciiauwerks  ist  volistlndig  gedient,  wenn  die  Lcitnogen  und 
Sicbernngen  bis  tnm  Elektridtatazihler  in  tAdelloaer  Ordnung  sind ; 
wenn  sich  ihre  Vorsorge  anrb  auf  die  Anlage  jenaeita  des  Zählers 
erstreckt,  so  geschieht  dies  nor  im  Interesse  des  CoDBamenten. 

Mit  Recht  tadelt  Feldmann  die  mangelhaften  Kenotoiiee 
der  Monteur« : 

Der  Monteur  hat  entschieden  eine  Vorliebe  dafftr,  die  Sicherang 
bd  langen  Abzweigungen  rnngbehst  nali«  an  dae  Ende  der  Ab 
Bweigung  zu  setzen,  weil  er  nicht  davon  abiubringen  iat,  dass  die 
Sicherung  die  Lampe  [schfitzeoJaoU.  Es  sind  mir  mehrere  Fille 
bekannt,  wo  der  Monteur,  eine  karte  Abweeenheit  des  Ingenieure 
benntzend,  die  doppelpoligen  Sicberongen  an  dem  Ende  einer  zn 
einem  einpoligen  Aaescbaltcr  führenden  Abzweigang  onterbraebte. 

Sei  'es  an  dieser  Stelle  dem  Berichterstatter  erlaubt,  so  be- 
merken, dass  er  noch  ganz  andere  Erfahraogen  mit  Monleoren 
gemacht  hat.  Bo  a B.  hält  «ich  jetier  Monteur  fOr  berechtigt,  falls 
in  einer  Installation  aus  irgend  einem  ihm  anbekanateo  Grande 
häufig  die  Sicherung  abscbmiltZ,  einfach  eine  ntärkere  Sicherung 
einzuaetsen.  Ala  aich  gar  einmal  an  Stelle  von  Bleialchertmgen 
Kupferdrähte  fanden,  entgegnete  der  darüber  sur  Rede  gtsatellte 
Monteur  ganz  naiv,  er  habe  Kupferdraht  eingesetzt,  weit  der  Blei- 
draht den  elektrischen  Strom  tu  sehlscbt  vertragen  kenne. 

Jede  Bleislcheruog  — sagt  Feldmann  weiter  soll  di«  hinter 
ihr  liegenden  Theüe  der  I^eUong  io  saverläasiger  Weise  und  ohne 
; grüeseren  Spanmingaveriust  dadarch  vor  tu  starker  F>wärmuog 
schützen,  das«  sie  abschmilzt,  aobald  der  Strom  ln  dem  hinter  ihr 
liegenden  Leitungstlieile  einen  als  znläMig  erkannten  Maximal* 

! werth  Uberaebreitet.  Da«  Verhältnise  dieses  Maximalwertbes  mm 
normalen  Werth  dee  von  der  Leitang  geführten  Stiomee,  oder 
der  Sicherheitscoüfficieot  dee  Schmelidrahtes,  muss  je  nach  dem 
. Charakter  der  Leitang,  der  Stromquelle  and  der  stromverbranchendeo 
VorrichUingen  bemessen  werden.  Ich  habe  an  anderer  Stelle  su- 
sammen  mit  meinem  Freunde  Hertog*)  und  im  Anschlüsse  an  die 
Arlfeiteii  Kennelly's  Retiehangen  für  den  Zusammenhang  swiachen 
den  normalen  Strömen  und  den  Durchmesfiern  iaoUrter  nnd  blanker, 
In  Holzleisten  und  im  Freien  verlegter  Leitungen  gegeben  nnd  habe 
den  Veraueb  gemacht,  auch  für  e>n  UDterirdi«ch  verlegtes  Kabel  die 
saläesige  Stromstärke  proportional  der  *Aten  Potenz  dee  Durch- 
measem  zu  setzen.  Für  das  von  uns  ontersucht«  concentriach« 
Jaeottet-Knbe)  ergab  sich  die  Constanto  für  eine  Erwärmung  de« 

*)  Elektrotechn.  Zellachr.  Jahrg.  IbSO  S.  678. 

*)  Herzog  und  Feldmann,  Die  Bererbaang  elektrischer  Leitnoge- 
netze  in  Theorie  nnd  Praxis. 
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inoereo  Leiten  am  10*  C.  gleicti  4;  ich  »e>ire  heute  jedocli  ü«r 
Aoflicht  Ml,  liMa  im  Intereeee  einer  gnten  leoletioo  die  Erwärmung 
um  10*,  welche  einer  Temperatur  den  leoUrmeteriaJfl  von  etw«  SO* 
enteprechvo  dfirfte,  otwM  tu  lioeh  Ist.  Jedenfalls  tnuas  fQr  edlehe 
aDterinlische  Kabel  der  Hicherlieitscoöfflcient  der  Bleiaicheruugen 
niedriger  bemessen  wenlen,  als  für  Leitungen,  die  in  Holsleisten  cxier 
gsr  im  Freien  verlegt  sind.  Die  amerikanischen  Feuerveraicbenings* 
gesellschaflun  nehmen  allgemein  den  SicherlieitacoCfßdenlett  2 fOr 
^bm«l(4jraht«  an,  s<j  dass  die  F^rwArmung  saiumtlicher  Leitungen, 
ohne  Rücksicht  auf  Ihre  Verlegung  oder  auf  die  von  ihnen  gespeisten 
StromTerliraucher,  4U"  betragt.  Dieaer  Coaffleieut  ist  für  Haus- 
Icilungen,  weiche  GlQhlampei)  oder  audere,  nur  Arbeitsstrom  ver- 
brauchende Vorrichtangen  versorgen,  gans  angebracht;  für  Luft- 
tdtungen  knnote  derselbe  auf  2Vi,  eventuell  sogar  suf  3 erhöht 
werden;  für  unierlnMsche  Kabel  scheint  derselbe  jedoch  entschieden 
ta  hoch , «la  er  Temperaturen  des  isolirenden  Mediums  von  etwa 
60-'t>Ti*  sulassen  würde.  Wenn  er  trotsdem  von  uns  als  sulAseig 
erachtet  wurde,  so  ist  dies  darauf  surückxof übren , dass  die  Kabel, 
melir  noch  als  alle  übrigen  Leitungen,  io  Folge  ihrer  vorsüglicheo 
WArmealigahe  nur  sehr  langsam  die  Endtemperatur  annebmeo, 
wAhreod  die  Bleiaicherongen  unter  dem  Einflüsse  des  maximalen 
Btromes  nach  einigen  Minuten  darchachmelKeu  maaseo.  Ea  mag  an 
dieser  Stelle  darauf  hingewieaen  werden,  daas  die  einzelnen  L,eitangB' 
strüDge  eines  sussmmenh&ngeoden  Leitungsnetzes  im  Allgemeinen 
nicht  dann  den  maximalen  Strom  führen,  wenn  das  Netz  als  Gsnxee 
seine  maximale  Belastung  anfweist;  wir  haben  am  angegebenen 
Orte  ein  Verfoltren  zur  Ej-mittelung  dieser  maximalen  Leitungs 
Strome  entwickelt.  Ea  braucht  wohl  kaum  beeooders  hervorgeboben 
zu  werden,  dasa  die  Blelsicherungen  diese  maximalen  Leitangs- 
Strome  noch  führen,  and  dass  die  Leitungen  denselben  eoteprerbend 
bsmsaseo  sein  müssen;  es  ist  aber  dann  immer  noch  swockmtssig, 
den  Sicherbeit8coeIücient«n  der  HcbmelzdrAbte  gleich  2 zu  nehmen. 
Denn  die  Kabelsicheniug  soll  nicht  allzn  rasch  Innctioniren , wenn 
z.  B.  ein  vorübergehender  Schluss  in  einer  direct  angescbloeMnen 
IlaosinstallatioD  eintritt;  sie  soll  vielmehr  erat  dann  in  Wirksamkeit 
treten,  wenn  ein  mehrere  Minuten  dauomder,  directer  Schluss  zu 
rtarke  Strome  hervorrnft. 

Ara  leichtesten  ist  die  Bemeseang  der  BleisichernriKeo  bei 
reinen  (ilOhlichtanlagen,  da  bei  diesen  der  Strom  io  normaton  Ver 
liAltnissen  niemals  denjenigen  Übersteigen  kann,  der  dem  gleichzeitigen 
Brennen  aller  Lampen  entspricht.  Bei  Itogcnlampen  und  Motoren 
ist  der  Strom  im  Momente  des  Einschsltms  weaentlich  hoher  als 
Im  Betrieb  und  mnsa  darauf  bei  Bemeeenng  der  Rleisichemng  Rück- 
sicht genommen  werden.  Dasselbe  gilt  von  WechseUUoiuleitnngcn, 
welche  elektromagnetische  Vorrichtungen  speisen,  weil  hier  der 
Ueeammtstrom  sicL  aus  Ern-gerstnim  und  .\rheltsstrom  zuaainnicn 
setat  und  Ereterer  unter  UmsUnden  den  Letzteren  Itedeutend  üher- 
steigen  kann. 

Auch  bei  Bleisicheningen  für  WechselstromtransfurtDatoren  sind 
gewisse  Rücksichten  zu  beachten. 

Von  grOaater  Wichtigkeit  für  die  rechtzeitige  und  zuverlässige 
Function  der  Blelsicherungen  ist  die  Wahl  de«  Materials  für  den 
Schmelzatreifen.  Das  meist  gebrauchte  Material,  welehee  den 
Sicherungen  seinen  Namen  verlieben  hat,  ist  vielleicht  das  wenigst 
geeignete-  Denn  das  reine  Blei  überzieht  sich  an  der  Luft  mit  einer 
schwer  leitenden  und  schwer  schmeUbaren  Oxjrdscbicht,  welche 
allerlei  exfierimenteh  ebeoiHi  interessante,  als  prakriseb  unangenehme 
blrscheiDOogeii  bewirkt.  Wenn  nAmlich  eine  solche  oxydirte  Bicberung 
unter  dem  Einflüsse  eines  su  starken  Btromes  steht,  schmilzt  zunAchst 
nur  das  innere,  noch  nicht  uxydirte  Blei,  während  die  Oxydschiebt 
als  fest  zuaammeohAngende  Rohre  von  geringer  LeitnngsfAhigkeit 
den  Rtrom  welterführt  und  sich  unter  dem  Einflüsse  deesotben  nach 
und  nach  bis  lor  Roibglntb  erhitzt  Das  geschmoltene  Blei  läuft 
allmAhlich  nach  dem  tiefsten  Punkts  der  sich  durchbiegenden  KObre 
und  zeraprengt  dieselbe  achlieaaUcb  mit  exploeionaartiger  Heftigkeit 
Hat  man  onglOckücberweise  diesen  Scbmelzstreifen  als  Horb* 
HpanDungasicberang  In  eine  Glasrohre  eingeecbloBeen  gehabt,  so 
übersieht  sieb  das  Glas  mit  einem  dichten  Beschläge  des  ver- 
flüchtigten Bleioxyds,  welcher  noch  gut  genug  leitet,  um  einen  bei 
•ler  exp|osk>iissrtigen  Schmelzung  entstehenden  Bogen  aufrecht  zu 
vriwlten.  Zaweilen  biegt  sich  auch  die  glühende  OxydrOhre  so 
durch,  «Iss»  sie  sich  in  das  Glas  eiuschmüzt  und  dann  den  Strom 
erat  nnterbricht,  nachdem  die  Glasröhre  geschmolzen  ist  und  die 
Conlacte  verbrannt  sind.  In  der  Diacussion  Über  Cockbnm'e  Siche- 


rUDgeu  conatatirt  Sir  David  Balomons*),  daas,  sus  einer  ihm  unbe- 
ksniiten  üraache,  Sicherungen,  die  Anfangs  bei  30  A durdischinolzeD, 
nach  einiger  Zeit  noch  100  A zu  führen  vermochten.  Die  ürssefas 
davon  ist  Jetlenfalls  die  Oxydation  des  Bleis.  Man  bat  eine  gzuze 
Reihe  von  Materialien  für  Schmeltsichernngen  vorgeschlagen.  Von 
Seiten  veracliiedener  Engländer  und  Amerikaner  ist  besonders  Zion 
in  reinem  Zustande  empfohlen  worden,  weil  man  seine  Reinheit 
leicht  an  dem  beim  Biegen  vernehmbaren  «Zinnschrei*  erkt^naeo 
kann,  weil  es  an  der  Loft  nur  wenig  oxydirt  und  mit  groeser  Sicher- 
heit und  Zuverlässigkeit  abechmilzt.  Preece,  der  über  SchmeizdrAlite 
beeonders  viel  gearbeitet  bat,  neigt  am  meisten  tnr  V'erwenduog 
’ von  Platin,  das  unter  dem  Einflüsse  eines  tn  starken  Stromes  wie 
Wachs  schmilzt,  wälirend  Zinn  and  das  such  für  höhere  Strom- 
stärken in  Vorschlag  gebrachte  Kupfer  mit  grosserer  Heftigkeit  beim 
' Schmelzen  umhergeschleudcrt  werden.  Am  hluflgsten  werden  wohl 
. L>eginiDgen  von  Blei  mit  Zinn  oder  mit  Zinn,  Wismuth  und  Antimoa 
verwendet.  Solche  Leginiogen  besitzen  zwar  etwas  geringere  Leitung»' 
fabigkeit  als  reine  Metalle,  weisen  aber  dafür  niedrigen  Scbmel» 
pnnkt  auf;  manche  von  ihnen  Issaeo  sich  allerdings  nicht  gut  ver- 
wenden, weil  sie  tu  schwach  oder  zu  brüchig  sind,  um  zu  Drähten 
su^ezogen  za  werden.  Im  Allgemeinen  al>er  haben  sieb  solch« 
Legiroogen  nach  meinen  Erfahrungen  sowohl  nnter  dem  Einflasw 
von  Gleich-,  als  von  Wechselstrom  recht  gut  bewährt;  eie  ändern 
allerdings  nach  einiger  Zeit  ihre  Strartur  und  werden  unter  dstn 
Einfluaee  der  Bchmelzstrorostärko  brüchig.  Ee  ist  behauptet  worden, 
dasa  dies«  Eracheinang  starker  bei  Wechselstrom  als  bei  Oleicb- 
strom  Boftritt;  da  aber  in  der  Schmelzstromsiarke  für  Gleich-  und 
' Wcchsclatrom  (dyoaroometriK’h  gemessen)  kein  Unterachied  aufiritt, 
da  ferner  die  Erwärmung  für  Gleich*  und  Wechselstrom  gleich 
ist,  so  erscheint  die  vorhergehende  Hehcurptung  uol^rändvi.  Ein 
1 Unterschied  in  der  Erwärmung  and  der  BchmelzstromstArke  kann 
' bOcbsloQs  dann  eintreten,  wenn  in  Folge  grosser  .Masse  der  Schinel» 
streifen  ungleichmäseige  Vertlieilnng  dev  Btromee  und  Oberflächen- 
I Wirkungen  snftreten  würden,  ein  Fall,  der  zuweilen  sich  beim  Ab- 
Bcbmelzen  von  ETiscndrähten  beobachten  lässt  Schmilzt  man  nämlich 
j stärkere  Kisendräbte  zwischen  mittoJgroescn  Klemmen  mit  Wechsri- 
I Strom  ab,  so  kann  man  bemerken,  wie  das  Material  erst  glühend 
wird,  dann  an  der  Oberfläche  zu  schmelzen  beginnt,  wie  es  sidi 
sozusagen  schält,  und  wie  Hann  diu  Tropfen  nach  der  in  der  Mitte 
des  Draht««  liegenden  Schmelzatelle  zniaufeo  Eisen  ist  als  Material 
für  Sicherungen  nicht  geeignet,  da  «s  in  nicht  verzionteni  Zrutaade 
oxydirt  und  in  verziantem  ZnsUnde  sich  raocli  mit  einej'  weisaen 
Zinnozydschicht  überzieht,  welche  mit  weisseiu  Lichte  verbrennt, 
bevor  noch  der  Draht  schmilzt 

Rchockert  verwendet  angeblich  Britanoia  für  seine  ßichvmngen, 
wobei  daa  Abecbmelzen  sehr  zuverlässig  erfolgt. 

Cockburn  benutzt  Sicherungen  aus  Zinn  mit  5*,'«  Phoapbo» 
Zusatz,  an  den  Enden  mit  ringförmhteii  Oesen  versehen  und  in  der 
Milte  mit  Schrolkugeln  belastet.  Dieselben  schmolzen  bei  235*0. 
mit  einer  Unsicherheit  von  fl  bis  10*/o. 

Es  wird  noch  das  Mangelhafte  ungenügender  Oootactflächei 
kriÜBlrt,  ferner  die  TTnsiUe,  die  Sicherungen  oinfach  dntrh  eine 
gewisse  Amp^rezahl  zu  bezeichnen,  ohne  anzugeben,  ob  darunter 
die  Betriebe-  oder  dis  Scbmelutromatärke  zu  verstellen  sei.  Nach 
dieser  Richtung  bin  hofft  der  Redner  durch  gemeiosames  Vorgeiiec 
der  InstaUationsiDgeoienre  beeondereu  Erfolg  so  erringen- 

Femere  Vorträge  von;  Teichmüller,  Leitungsvermögeo  de« 
Knpfera.  Kossler  St  Wedding,  Spannung»  und  SlromcnrveD  voe 
Wecbaeistrommaschioen,  Du  Bois  A Rubens,  OalvaDomeierfornieo, 
Ostwald,  Elektrochemie,  Bruger,  Messinstrumente,  sind,  sotM 
sie  auch  dem  Elektrotechniker  bieten  mögen,  dem  IntereMeokrel* 
unserva  Blattee  doch  zu  femliegcnd.  Auf  den  hochintereeaanteo 
Vortrag  von  Dobrowolsky  soll  dagegen  demnächat  näher  cin- 
g^angen  werden.  R- 

I >)  EL  Rev.,  London  22  S.  125  IBS. 
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Verein  ron  Gas-,  ElektricitSts-  nnd  Wasserfach- 
männem  RheinlRmla  nnd  Westfalens. 

Ueber  die  am  90.  Mal  1891  in  Barmaii'KiUanhaoaeD  abfe- 
battan*  Veraammlaog  dea  Venioa  macht  daa  Protocolt  folgende 
Mltthailaogen ; ' 

Die  BeaichttgiiDg  dea  neaea  Qaawarkea  in  Rarmen>föttenbaiMeD 
erfolgte  unter  FQhrung  dea  Uerm  Stadtbauratba  8 c b 0 1 k e und  aeiner 
logeoleure  in  mehreren  Gruppen  und  bot  viel  Anregendea  und 
Intereeeantea,  ao  u.  A.  die  Ladevorncbtungen  und  daa  Heben  der 
gefttUten  Eleenbabn-Kobleowagen  Tennittelat  hydraoliacher  AafiOge 
inm  oberen  Stockwerk  dea  Kohteoachoppena;  aodano  wurde  die 
neue  Biquettpreaae  in  TbAtigkelt  geeetit  und  aua  dem  beim 
Brechen  der  Coke  erfolgten  Abfall  recht  gute  tweckentaprediende 
Brfqoetta  hergeatellt  und  der  Feaerprobe  nntenogea.  Die  Preaee  i 
lat  nach  Art  der  Ziegelpreaeeo  von  der  Kienborger  Eiaengleeaerei 
and  Maacbineofabik  hergeatellt  and  kann  von  Hand  oder  daroh  j 
Bfaacblneobelrieb  bewegt  werden.  Daa  Bindemittel  iat  Abfell  aoa 
C^laloae'Fabriken  und  werden  6 — 8*/«  aogeeetst;  der  Preia  dieeee 
Materiale  Itt  M.  1,10  für  100  kg.  Die  Presae  lelatet  8000  BriqoetU 
bei  Hand*  and  19000  bei  Maaehinenbetrieb  and  braocht  bei  Hand* 
betrieb  4 Mann  Bedienang,  nnd  iwar  9 am  Bchwangrad, 

1 Mann  inm  Miacben  and  An^ben  and  1 Mann  tarn  Abnehmeo 
der  Briqaetta.  Die  Briquetts  tlnd  beim  Aaatiitt  aoe  der  Preise 
laicht  brdehig  and  mOaaen  9 — 4 Tage  trocknen.  Der  Preia  fOr  eine 
aoicbe  Prcaae  betitgt  M.  150U. 

Die  Theilnehraer  der  Vereammlong  fanden  eich  eodann  in  der 
Wirthecbaft  »Zar  OenUgaamkeit«  losammeo  and  erdffnete  der  Vor 
eitaeode,  DirectorSOhren-Bonn,  am  19‘/«  Uhr  dia  Sitsang,  hieee  die  i 
Erecbieaeoea  wUlkommon,  ernannte  Herrn  Oater* Uerdingen  tom 
ScbriftfOhrer  and  machte  geecbtftliehe  Mittheilongen.  Anweaeod 
48  Mitglieder  nnd  3 Qtate. 

Zar  Tageeordnong  fibergehend,  wordeo  die  Herren  Demmler, 
Director  dee  Gaswerke  LOoeborg,  William  Jaokaon,  Dlrector  dea 
Waaaerwerka  Trier  ala  wirkliche  Mitglieder  ln  den  Verein  aofgo- 
Dommeo,  deagleicben  HerrC.  W an  sieben,  Inhaber  eineelnetallation» 
geecbtftea  in  Crefeld  ala  anaaerordentlicbee  Mitglied.  Aoa  dem 
Verein  anageechieden  sind  die  Herren  Waldthaaeen*Weaeellag, 
Hopp-Lodenecheid  nnd  Bodenbeim*Dftflaeldorf;  Herr  Kireb-  ' 
weger  iat  von  Vallendar  ala  Director  der  Gea*  and  Wasserwerke 
nach  Neowied  ObergesiedelL  Zar  Aafnabme  io  den  Verein  werden 
angemeldet  als  wirkliche  Mitglieder  die  Herren  A.  DQren,  Bealtser  | 
des  Gaswerks Qodeaberg,  Men,  Director  und  Bola,  Ingenieor  der 
Gas-,  Elektridtata*  and  Wasserwerke  Cassel,  Piet  Payeos,  Louis 
Pajrens,  Willem  Payena,  Directoren  der  Gaswerke  BreJa,  Helmond  . 
und  Nymegen  io  Hollend,  Hermes,  Director  dee  Gaswerks  Siegen,  | 
Schnorr  enb  erg,  Inapector  dee  Gaswerks  Barmen ; ala  anseerordeut* 
liehe  Mitglieder  die  Herren  Waseerfubr,  FabrikbeaiUer,  Bonn* 
Beuel  ood  Hirscbfeld,  Kaafmann,  ESberfeld. 

Zonichat  erbklt  Herr  Director  Pfudel* Bochum  daa  Wort  and 
arlAatert  an  der  Hand  von  Zeichnaugeo  die  Coostruction  einer 
Cokebrechmaschine,  wie  dieselbe  nach  apeeleller  Angabe  von  einer 
Bochomer  Fabrik  fflr  die  dortige  Qaaanatalt  ansgefOhrt  worde.  Die 
Coke  wird  mittelst  Uaodkarrvo  besw.  Scbmalsporgeleiee  einem  n 
ebener  Erde  befindlichen  Kampf  und  von  dieeem  mittelst  Rfittal- 
werk  einem  Becherwerk  sugeffibrt,  welches  das  Material  In  das  , 
ca.  6 m Ober  Boden  befiodlicbe  Breebwerk  hinelowlrft;  nach  dem  ! 
Brechen  gelangt  die  Coke  aof  ein  SchflUel*  and  Sortinieb  und  fillt  : 
das  fertige  nnd  ansgeeiebte  Prodaet  dann  direct  in  den  EUenbabO'  ! 
wagen.  Der  Aofetellnngsort  der  Maschine  lei  so  gewählt,  dass, 
wann  der  Wagen  gefAllt  ist,  er  behufa  Verwl^an  in  der  Mitte  der  I 
Ceoteeimalwaage  stebk  4 Maoo  sind  im  Stande,  in  einer  Stande 
die  fOr  deo  Wagen  (10000  kg)  arforJerilcbeo  Coke  heraoiascbaffvn, 
ao  brechen  ond  sa  verladen.  Je  nach  dar  Komgrfiase  geboren  m 
einer  Ladong  bla  so  ca.  19000  kg gewOfanlidier  Coke.  Dar  abfallmde 
Ookegroae  kann  non  durch  die  vorbeaehriebene  Briqoettpreaee  leicht 
so  einem  verwendbaren  Nebenprodoete  vararbeilel  werden. 

Herr  Director  Dellmann-DaUbarg  bittet  als  Mitglied  der  Oae* 
beiioommlaeioo  die  Anvaeendeo,  sieb  an  der  Aoaetellnng  in  Karls* 
ruhe  recht  tablrelch  so  bethailigan  and  beaondara  Oegenetanda, 
welche  sich  beim  Betriebe  der  Werke  bewahrt  haben,  vonoffihreD, 
aelbet  die  klelneteo  QegenaUnde  ond  Bnriobtnngen  konnten  nute* 
bringend  fttr  das  Allgemeine  wirken  and  tn  anderen  Erflndnngen 
Anlass  geben.  Herr  Director  Hemme  Elberfeld  macht  hieranf  die 


Veraammlaag  auf  einen  Apparat  suts  Veraefaluae  dar  Muffenjobr« 
enden  bei  PrOfaog  der  Leitnngen  auf  ihre  Dichtigkeit  aofmerksam, 
welchen  die  Firma  Meyeringbauacn  io  Jserlohn  aosgcatellt  bat,  ood 
bespricht  die  Vortttge  dee  Apparates,  welchen  der  Vertreter  der 
Firma  hieranf  naher  erläutert.  Herr  Director  Loh*M&lheim  a'Bh. 
wfinscht  ein  prektiachee  Verfahren  sar  Reinigung  von  Straasenrobren 
SU  wiaaen,  worauf  der  VoreiteeDde  den  Hoctmannaeben  Apparat 
Toreehlagt  ond  dessen  Vortflge  auch  ffir  StraaeearohrleUangen  be* 
spricht.  Herr  Director  Dellmann  nnd  einige  Mitglieder  haben  eben* 
falls  gfinetige  Elrfabrangeo  mit  dem  Apparate  gemacht.  Besogoeb* 
mend  auf  den  Vortrag  des  Herrn  Pfndel  erläutert  Herr  A.KlOnne* 
Dortmund  eine  Cokebrech*  nnd  Sortlnnae^ioe  ffir  mittlere  and 
Gross-Betriebe,  welche  mit  Cokeanfspeicheruog  verbanden  ist  and 
ea  ermöglicht,  einen  Doppelwageo  in  sehr  kuraer  Zeil  in  beladeu. 
El  knOpft  eich  hieran  noch  eine  lebhafte  Beapreebuog  der  »inseinen 
Systeme  und  Vortbeile  der  Ookebrechmaacblnwn. 

Die  Wahl  dea  Ortes  fflr  die  nächste  Vecaammlong  wird  dem 
Vorstände  Bberlaseen,  wobei  dem  Vorseblag  dee  Voreitseoden,  die 
Bitsung  aof  einem  Rheiodampfer  abtohalten,  lebhafter  Beifall  ge- 
sollt wird.  Unter  fachkundiger  Pflhning  erfolgt  hieranf  die  Besieh- 
tignog  der  elektrischen  Betriebeanlage  fflr  die  Bergbahn  und  die 
AufEabrt  nach  dem  TOllethuna. 

Bei  dem  fotgenden  getneinachaftllcben  Mahl  wurde  dea  Herren, 
die  sich  am  die  Fflhrang  verdient  gemacht  hatten,  vor  allon  dem 
Herrn  Baorath  Schfllke  vom  Vorsitsenden  der  Dank  der  Mitglieder 
aoageeproeben,  und  eine  Bowle  beim  OoaceK  in  den  Parkanlagen 
vereinigte  noch  die  Mitglieder,  welebe  lücbt  bereite  die  Hetmrelee 
antreten  moaeten. 


Literatur. 

Nene  Bflcber. 

Die  BogenlicbtsehaUungen.  Von  Ingenieur  Dr.  M.  Luxen* 
berg.  Leipsig,  Hans  Paul  — Der  Verfaaser  entwickelt  die  VerbAlt* 
nlaea  der  Regaliruug  der  verschiedenen  Arten  von  Bogenlampen. 
Die  Ansahl  der  ReguUruDgen  innerhalb  einer  gewiasen  Zeit  bildet 
einen  Maaasalab  fflr  die  Gflte  der  Lampe.  Be  verhalten  sich  diese 
Zahlen  bei  Baoptatrom*,  Nebenaebluaa-  and  Differentlallampe  wie 
Nutsapanonng  in  Verlostapaoonng  in  OeearomtepaonuDg.  Da  die 
Oesammtepanonng  der  Summe  von  Nute'  und  Veriaatepaanuug  gleich 
ist,  ao  reguUri  die  Differentlallampe  von  dieaeo  drei  Lampen  am 
besten.  Ea  werden  alsdann  noch  die  Verhtltnlase  geacbildert,  unter 
welchen  die  Haaptatrom  oder  Nebenschloaslampevoraosiebeo  sei.  Fflr 
die  bekannte  Serieoachaltung  Je  iweier  Bogenlampen  in  llOvoltJgen 
Anlagen  empfiehlt  der  Verfasser  tUe  Anlage  eines  Hlttelleitora,  um 
die  Unabhtagigkelt  dar  Lampen  von  rinander  tu  bewahren.  Da  ea 
nun  beim  Drelleltereyetem  oiebt  angehi,  alle  Bogenlampen  in  die 
gleiche  Netafailfte  so  verlegen,  ao  mflssten  9 Mittellelter  eingelegt, 
das  Drellelterayatem  also  mm  Pflnfleiteraystem  auagebildet  werden.  — 
Sieheriieh  wire  ein  Mittel,  welches  uns  gestattet,  Bogenlampen  in 
solchen  Anlagen  eioaeln  so  brennen,  aehr  in  begrflasea;  dass  aa 
aber  grosae  Opfer  kosten  dflrfe,  mochten  wir  in  Abrede  stellen : die 
feachilderte  Abbingigkeit  der  beiden  Bogenlampen  von  einander  Ist 
nor  ln  gans  seltenen  FlUen  störend.  B. 

Die  Hauslnstallation  unter  Berflekeiohtigong  dea 
Byetema  >Bergmann«.  W.Averdieok.  Lalpslg,  Hane  Paul. — 
Der  Verfaaeer  gibt  sonlcbst  die  bekannten  Regeln  fflr  die  Berodmaug 
der  LaitangsquerschoUte.  Alsdann  folgt  die  eingefaeade  Beepreefaung 
des  Bergmann ’aeben  Syatama.  Wer  Oberhaupt  mit  Haualoatallatloiien 
tn  thun  bat,  wird  wohl  aof  dem  Standpunkt  stehen,  dass  die  Betriebe- 
richerheit  Ober  rin  vorthelihsftes  toeeeree  Ansehen  tu  stellen  ist, 
dase  das  BchOne  dam  Praktlscbeo  rieb  ooterordoen  mnsa,  und  dass 
man  wohl  thut  — so  lange  ea  irgend  thonlirii  iat  bei  der  Verlegung 
auf  Ponrilaalaolatoren  oder  -loUeo  befestigter,  ln  der  Lnft  frei  aus- 
geqMmotar  Drthte  so  bleiben.  Immerhin  wird  ee  eine  ganse  Raihe 
von  Ftllen  geben,  in  welchen  diese  solide  aber  uoeefaOne  Inatelliranga- 
weise  nicht  anwendbar  lei,  and  fflr  diese  Fblle  venpricht  daa  System 
Bergmann  mit  seinen  ln  PapierrOhrao  verlegten  Drahten  eine 
empfindliche  Lflcke  auesnfanen.  R. 

GrondsOge  der  Elektrotechnik.  Dr.  Richard  Rflbl- 
mann.  Leipeig,  Oakar  Leiner.  — Der  erste  — uns  vorliegende  — 
Tbril  dee  Werkes  enthalt  nnr  einen  Theil  der  Grundlagen  der 
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Elaktrotechoik » den  wuMUflchafUicfaen.  Es  bleibt  tu  hoffen,  dua 
der  iw«3te  Tbeil  eich  mehr  mit  dem  Teeboiechen  befauen  mOge. 
Dem  ersten  Tbeil  wäre  eine  sorgeauiere  Dorcheicbt  sn  wUnechen 
gewesen ; so  d&rfte  es  otcht  sorkommen,  dess,  wie  8. 18  geecbebeo, 
das  Ampkre  ta  10  absoluten  C>  O ■ 8 • Eiobeiten  deAnirt  ist,  und  dass 
ein  Drshtquerschnitt  8.  12  so  7,0686  qm  berechnet  ist,  der  nur 
ebensoriel  qmm  lAhlt.  Die  Berechnung  dieser  Zahl  auf  4 Dedmalen 
ist  OberAdsaig.  Welche  Schwierigkeiten  dArfte  die  Herstellong  eines 
Drabtee  bieten,  bei  dem  der  Querschnitt  nur  auf  2 Dedmalen  mit 
dem  berechneten  Ansdruck  genau  Obereinetimmt?  Dasselbe  gilt 
natOrllch  von  der  Zahl  w,  welche  durchgingig  mit  4 DeeimaleteUen 
im  Gefolge  anftritk  6.  10  iet  der  epedAeche  Widerstand  des 
Knpfere  (chemlech  rein)  tu  O.OIti  gegebeo.  Das  wArde  einem  spect- 
Aschen  Leitungsvermfigen  von  69,5  entsprechen.  ^Daas  derartig  got* 
leltendea  Kupfer  exletire,  wollen  wir  nicht  in  Abrede  stellen,  aber 
im  Handel  kommt  ee  nicht  <ror.  Wir  Anden  in  Projecteo  fflr  Central- 
anlagen den  Werth  60  and  in  abgeeehloeeenen  Vertrigea  Garantien 
fOr  ein  speciAschee  LeitungsrermOgen  von  unter  55.  Rechnen  wir 
also  mit  dem  Werth  59,  was  einem  speclAscheD  WidoreUod  von 
0,0172  entspricht,  so  kommen  wir  der  Praxis  jedenfalle  nther.  — In 
dsn  Beispielen  8.  10  berechnet  Verfasser  den  Widerstand  aus  LAoge 
und  Dnrehmesser.  Die  praktische  Elektrotechnik  kümmert  sich 
gar  nicht  um  den  Durebmeseer.  Der  Qneracboitt  des  Drahtes  ist 
die  Dimension,  die  uoe  intereeeirt,  und  nac-h  der  wir  unsere  Drahte 
beim  Fabrikanten  bestellen.  FQr  Denjenigen,  der  die  SelialUings- 
■elchnuogen,  welche  Aron  eeioeo  Elektricitttsstblem  beigiebt,  nicht 
kennt,  wtre  auch  eine  Bemerkung  von  Interesse,  warum  in  Flg.  7S 
8.  174  ln  der  negativen  Leitung  die  Pfeile  gegen  die  Stromricblung 
se^o.  R. 

Wirkungsweise,  PrOfung  und  BerecbnungderWech- 
Belstrom-Traneforroatoren.  Von  Oi.  P.  Feldmaon.  Leipsig, 
Oscar  Leiner.  Das  Werk  liegt  nns  sunAchst  nur  im  ersten  Tbeile 
vor,  in  welchem  fAr  unsere  Leeer  wob)  vornehmlich  das  dritte 
Capitel:  »Wirkungsweise  und  Wirkungsgrad  der  WechselBtrom- 

transformatoren«  von  Intercase  sein  dArfte.  Die  wesentlichen  Ve^ 
Inste  im  Traneforraator  kann  man  in  swei  Gruppen  tbeüeo:  in 
Keenverlnst«  und  Enpferverlnate.  Eratere  sind  constant  und  dauern 
an,  eo  lange  die  PrimArspnle  nnter  Spannung  steht,  also  bei  Be- 
Isacbtuogsaulageo,  welche  an  Centralen  angeschloescn  siml,  wAlirend 
des  gansea  Jahres.  Die  Kopferverluste  folgen  dem  Quadrat  der 
ätromaiArke,  also  nabesu  dem  Quadrat  der  BeanapruchuDg.  Ver- 
faaser  giebt  nun  B.  1.99  die  Daten  (Ar  einen  Transformator  für 
lOOOO  Watt  (*  ca.  200GlQblampen).  Derselbe  verbraucht  im  Maximum 
200  Wett  für  Eisen-  und  ebensoviel  für  Kupferverluate.  Rechnen 
wir  nun  T Betriebesiunden  pro  Jahr  für  jede  aageschlossene  Laiupe, 
so  würden  200  T Wattstunden  von  Eupferverlosten  tu  hoch  ge- 
rechnet sein,  weil  nicht  immer  volle  Belastung  herrerbt.  Rechnen 
wir  nur  halbe  Beanapruchaug,  so  redneiren  sich  die  Kopferverluste 
bereits  auf  */4  oder  60  T Vr'attBtanden,  und  diese  S^bl  können  wir 
g^en  die  Nutsarbeit  ganx  vemachlAaeigea.  Es  blieben  somit  nur 
die  Eisenverluste  übrig.  Dieselben  sollen  nun  2ü0  Watt  betragen; 
sie  sind  aber  natttrlich  für  das  ganse  Jahr  s 24 . 865  Htunden  ln 
Rechnung  tu  sieben  and  erfordern  somit  einen  Aufwand  an  elektrischer 
Arbeit  TOD  200 . 24 . 36.5  s 1 760000  Watlstnnden.  Die  Nutsarbeit 
beUAgt  : lOOuO  T Wattstunden,  also  der  durchschnittliche  jAbrticbe 

, - luoüoi+neoTjöö  »^'  = t m' 

giebt  für 

T SSt  4U0  500  tiOO  Betriebstunden 

U = 70  74  7b 


Diesen  Wirkungsgrad  nenot  Feldmann  den  »Jahreswirkungs 
grad«  im  Gegensau  som  »Laboratoriumswirkangsgrad«,  welcher  sieb 
im  TOrUegenden  Falte  auf: 


101«X).1UU  ... 

löW+aoo  + söb  = 

Es  «rgiebt  sieb  somit  die  Nothwendigkeit,  beim  Ban  von  Traos- 
formatonm  auf  Herabminderung  der  Eiaenverluste  — wenn  auch 
unter  Vermehrang  der  Kupferverlnsie  — so  sehen«  Diesen  Grand- 
sats  ^rach  eclmo  1892  M.  v.  Dolivo-Dobrowolsky  ans,  auf  deeseo 
Vortrag  im  Elektrotechnischen  Verein  Berlin  seitens  des  Verfassent 
hiogewiescD  ist. 

Da  kidnere  Transformatoren  verbAltoisBmAasig  ungünstiger 
arbeiten  als  grOMcre,  so  kann  unter  ürustAnden  die  Conccntralkin 
der  Transformatoren  unter  Anlage  eines  becundArnetsee  neben  dem 


FrifflAmets  von  Voetbeil  sein.  Fenier  glaubt  der  Verfasser,  maa 
brauche  den  Transformator  nicht  nach  der  Anxahl  der  InsUUirtea 
Lampen  so  bemessen,  sondern  dürfe  ihn  klein«-  wählen,  da  teUeii 
alle  installirten  Lampen  gleichseitig  im  Betrieb  seien.  Wir  küanen 
, uns  dem  anschUeaeeo,  soweit  ee  sich  um  grossere  Consuincntee 
handelt;  bei  kleineren  dagegen  halten  wir  die  Maaasregel  fOr  bedsok- 
I lieb,  aber  gerade  bei  solchen  wAren  sie  im  Intereaae  des  »Jslires- 
' Wirkungsgrades«  woasebenswerth. 

I Es  folgt  sodann  eine  Z«gliedenuig  der  Eisenvwlotto  nach 
I Verlosten  durch  WirbelitrOme  und  Hysteresis,  welche  uinfsch  und 
I verstAndlich  ist,  fern«  Beeprechung  d«  Kupferverluate  nud  Ent* 
. wicklong  d«  Transformator-Diagramme.  All  dieses  würde  unsere 
! Besprechong  xu  weit  ausdebnen.  Han  darf  Jedenfalls  dem  Er- 
I scheinen  des  iL  Tbeile  mit  Spannung  entgegen  sebeu.  R. 


Nene  Patente. 

Patomanmeldtingen. 

19.  Juli  1894. 

Klasse: 

1.  8.  7890  EulwAseerungsvorricbtung,  besonders  fflr  gewasebene 
Feinkohle.  — F.  Springorum  und  H.  Altena  io  Courl  in 
Westf.  2.  April  1894. 

86.  W.  9987.  Einrichtang  som  selbetthAtigeo  Vorechlum  von 
Gasleitungen.  — Chr.  Wenste  in  Moblbeim  a.  d.  Rohr. 
16.  MAra  1894. 

46.  D.  6185.  GaamaschlDu  mit  einem  besonderen  Kraftcyllnder  für 
verdichtete,  durch  die  Exploeioasgaee  zu  erwArraende  Luft  — 
D.  Davy  in  Broom  Croft,  Grafschaft  York,  England;  Vertreter: 
0.  Pieper  und  H.  Spring  mann  in  B«linNW.,  Hlndendnstr.  A 
94.  Februar  1894. 

— H.  14490.  ReguUrvorrlclitUDg  für  Gasmaschinen  mit  ntoherartig 
verateUbarem  Nocken.  — John  W.  Hartley  und  John  Kerr 
in  Kilmarnock , Grafschaft  Ayr,  Bohottland;  Vertreter: 

A.  Baermann  in  B«Un  NW.,  Luisenetr.  4A’’44.  15  MArt  1894. 
— - R.  8798.  ScboUvorrichiutig  fflr  die  Pole  dee  elektrUcben  Zünders 

von  Exploeionamaschinen.  — C.  W.  Rump  in  Metelen,  Westf 
22.  Mai  1894. 

85.  K.  11487.  Steil-  und  AuslaMvorrichtung  fflr  Wassermesser. — 

B.  Ketterer  Sohne  in  Furlwaugvn  1.  Baden.  10.  Febr.  Ib94 

93.  Juli  1894. 

4.  N.  3060.  SelbeUbAtiger  KerteitlOscber.  — FrAulein  P.  Neumana 
in  München,  HersogspiuUtr.  9.  20.  December  1893. 

96.  B.  16672.  Verfahren  und  Generator  zur  ununterbroohenen  Dar 
Btellnng  von  Halbwaasergas.  — W.  F Berner,  Kaiser!,  rase. 
Staatsrath  in  St.  Petersburg;  Vertreter;  C.  Feblert  nnd 
O.  Lonbier  in  BerKn  NW.,  Dorotheenstr.  82  13.  Oct  1893. 
46.  8.  8008.  Petroleum-  besw.  Gaskraftmeeebine  mit  .Ansaugung 
und  Einpreasung  des  Brennstoffps  durch  den  Arbeitekolben.  — 
J.  Sohnlein  in  Wiesbaden,  MoriUetr.  4.  81.  W»i  1894. 

Patantonheilungen.. 

5.  No.  76  929.  Ans  üementrObren  bergeatellter  Rohrxag  für  Robr- 
brunnen  und  dergl.  — F.  Nickel  In  Culmeee,  Westpreussen. 
Vom  24.  Deoemb«  1893  ab.  » N.  9068. 

59.  No.  76926.  Pumpe  für  bemeasene  Druckwirkung  mit  entgegeo- 
geseixt  wirkenden  Ventilen  im  Kolben.  — A.  Wohlfahrt  in 
Berlin,  Hasenbaide  61.  Vom  16  November  1893  ab. — W.  9577 
85.  No.  76  904.  Heisawaaaerofen  ana  eogwaudigen  Hohlkörpern. 
Vereinigte  Eachebach'ache  Werke,  ActiengeseUachaft  is 
Dresden- Neustadt  Vom  6.  December  1898  ab.  — V.  2097. 

— No.  76935.  Miachhahn  fflr  Bad^  Und  and«e  Zwecke.  (ZoaaU 
nm  Patente  No.  70182.)  — E Blubm  in  Berlin  S.,  Ritter- 
atraaae  12.  Vom  30.  Januar  1894  ab.  — B.  15681. 

88  No.  769U3.  Einseitig  wirkende  WaeeersAuleomaschine  mit  vrr* 
Aoderlicbem  Hub.  — O.  P.  De  K iertko we k i -S  teuart 
4 Oopthall  Buildioga.  London,  England;  Vertreter:  F.C.  Qiaaer, 
Kgl.  Geb.  Commiaalonarath,  und  L.  Glaser  Regiernngebau- 
meietor,  in  Berlin  SW.,  Lindenstraeee  80.  Vom  5.  Dec 
ah.  K.  11314. 


Digiti-  :;: Google 


No.  23. 


Journal  für  GasbeleucUtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


479 


PatantObertrvgungen. 

KlasM: 

4.  No.  &387S-  CompA^oio  Int«rnfttioiute  Poor  L'exploitAtion  des 
Proo4dds  Adolphe  8elple  io  Lyon,  me  des  Archen  Nr.  4; 
Yeitreter:  C.  R.  Knoop  Id  Dresden.  — Oeldsmpfbrenner.  Vom 
7.  Febr  1890  sh. 

46.  No  66267.  Qebrfider  Kortlng  in  Linden  bei  Hsonover.  — 
Knllsiensteuening  sur  Krsfiregeloog  für  Vieriskt'Oas*  and 
Peiroleummsschlneo.  Vom  SO.  December  1890  sb. 

PatontarlöBchungen. 

4.  No.  59106.  Zündvonicbtang  für  Lsmpendochte. 

— No.  66SS9.  Kerssnhslter  für  Lstemen. 

— No.  66248.  FeststelWorriehlaog  für  den  Bs)oneUTerechlaM  so 
Lsrnpeo. 

— No.  71578.  Lampe  mit  Zeitangabe. 

~ No.  78399.  Oeldampfbrenoer. 

10.  No.  66514.  Verfahren  tnrVerkoblaeg  oder  troeknen  DesUnatkia 
von  Brennstoffen,  bitominOeen  Brhiefem  o.  dsrgl. 

96.  No.  33419.  Condenaator  snr  Leuehtgasfobrikatioo. 

— No.  6931.').  Anordnoog  von  Schwimmern  an  Gasbehilterglocken. 

46.  No.  55131.  Bteaernngegetriebe  für  das  Gasabsperr*  and  das 
Aoalasaventii  einer  durch  Lufteiniaogen  S^nelllanf  geregelten 
Gasmaacbine. 

No.  68  479  und  Nr.  58603.  Rteaemngsgetriebe  für  das  Oasab- 
sperr»  und  dss  Aoslass-Ventjl  einer  durch  Lnfteinsangen  bei 
Bebnclllauf  geregelten  Gaamaadiioe.  (Znsatae  tum  Patente 
No.  56 131). 

47.  No.  54645.  Gasdichte  Stopfbüchse  mit  Schmierpresakammer 
and  Gasabeaagkammer. 

— No.  60136.  Kobrrerbindong  mit  iBogswtrkendem  KeOveracblotB. 
~ No.  60328.  SchlauchbefeatigungmU  Ormhtachlingeuod  Kipphebel. 
74.  No.  72533.  Bignal-Lateme. 

84.  No.  37528.  Neaeroog  an  AbapemcbOtaan  für  Waaeerleitungen 
(Rollschütsen). 

86.  No.  2&&41.  Verfahren  und  Apparate  tum  Reinigen  von  Filter* 
malerislieo, 

— No.  47080.  Ueberdar^Waaeerpfoetcn  (Uydrant)  Terbondeo  mit 
einem  Strasseobronneo. 

— No.  5^98.  Deberflur-Wasscrpfosten  (Hydrant)  verbunden  mit 
einem  StraseenbranneD.  (Zusats  som  Patente  No.  47080). 

> No.  68672.  HeberapQlTorrichtiiog  für  Abtritte. 

— No.  71Ö21.  Vorricbtuog  snr  Verbinderung  dee  EinfnerenB  von 
WaseericltungBrObren. 

— No.  71976.  Waeserkasten  mit  ReinigungsvorricbtaDg. 

Nichilgkeltserklfirung  eines  Patents. 

Dss  der  8oei4t4  Bouart  Frbres  A Co,  in  Paris  gehörige  Patent 
Nr.  68  829,  betreffend  Verfahren  und  Apparat  aur  oontinoirlicben  R^ 
sengong  von  sterilisirtem  Waseer,  ■)  ist  duich  rcchtskrtftigs  Ent- 
sobeidang  des  Ksiserlicben  Pstentamtes  vom  16.  November  1893  für 
nichtig  erklärt. 

Das  Zusats-Patent  Nr.  6.37»>4  lat  hierdurch  so  slnstn  aelbst« 
stIndigSD  Patente  geworden. 


AaHzäj;e  ans  den  Patentschriften. 

Kiftfwm  G.  Bier  und  Branntwein. 

No.  79738  vom  19.  Febmar  1893.  BcrÜD'AnhaltlMhe  Maschinen- 
bso-ActieogeseUschaft  in  Martinikenfelde  bei  Berlin.  Wender  sam 
Umacbanfeln  von  kOmigvn  oder  pnlvsrfOrmigen  Hassen*)  mit  selbst* 
tbatiger  Umsdialtang  der  Schsnfeln.  — Die  selbstthsUge  Umschaltung 
der  Schanfsln  der  Wendevorriebtong  geschieht  am  Habende  des 
Wenders  mittels  einer  VlercylinderksUe  oder  eines  der  von  ihr  ab* 
geimteten  Mechanismen  in  der  Welse,  dase  in  dem  die  Schaufel  t 
tragenden  Rohr«  a die  mit  den  Gliedern  e nnd  d,  Flg.  376,  besw./ 
Flg.  876,  Tersehene  Welle  5 aageordnet  and  e betw.  f durch  ent* 
eprecheode  Schlltae  dee  Bohree  a hindarchgreifen  and  auf  die  mit 


*)  Vgl.  d.  Joum.  1893,  S.  380  »Correspondeni«. 
*)  Aach  von  Reinigunge>Mas8e.  D.  Red. 


der  Schaafel  • verbnndene  Kurbel  wi^en.  Beim  Wechseln  der 


I rOhrang  kommen  und  bei  weiterer  Drehung  Kohr  a mH  den  Scbaofels  s 
' wieder  in  Bewegnng  geoetst  wird. 

I Klsiase  20.  Oaabereltunff. 

I No.  72172  vom  16.  November 
' 1892.  H.  Fourneee  in  Manchester, 

Eogland.  Mit  swei  sbwochselnd 
arbsitsnden  Generatoren  und  einer 
Fizlrrelortenkammer  ausgeetattete 
Ofen  Anlage  sur  B erateilong 
▼ on  Wasser-Osigas.  — Bei 
dieser  contlnulrlieh  arbeitendeoOfeo- 
anlage  wird  der  anbaltende  Betrieb 
der  beiden  abwechselnd  arbeitenden 
I GeneraUw«D  datlarcb  gesichert,  dass 
die  Lufthihne  S der  Dampfstrahl- 
gehllae  D nrtd  das  Umsteuerungs* 

Ventil  ti  der  Gseleitnng  an  eine 
j gemeinschaftliche  Spindel  C sage* 
schlossen  sind  und  durch  Drebnng 
^ eines  elntigen  Handhebels  H um- 
gestenerl  werden. 

Na  7237U  vom  1.  November 
1892.  E.  Haas  ln  Mains.  Gas- 
messer*). — Bei  dem  Gasmesser 
dee  Pstents  No.  49850  (vergl.  d. 

Jonm.  1888,  8.  827)  werden  zwei 
lange  und  schmale  Scbieberventile 
dicht  neben  einander  und  mit  der  Bewegongarichtung  ihrer  Schieber 
parmilel  der  dnreb  die  Drehachsen  eines  Mrwsgsfftsass  gelegten 


I Bbene  angeordost,  xnr  VergrOsaemng  des  Schiebers,  der  Erieiehteraog 
des  Dorebgangs  der  Gase,  der  Anfbebong  von  Drocksebwankongen, 
dem  leichteren  and  sicberen  Gleiten  der  Sehiebermaseheln  and 
somit  snr  gensnerren  Messang  der  Oase. 

Auf  den  Achsen  der  Scheldewaodflügel  befinden  sich  nnr  swei 
Hagel,  welche  die  oscillirenden  Bewegongen  der  FlOgel  A durch 
FlOgelatangen  ff  and  Kurbeln  k anf  eine  Welle  and  von  dieser  miUels 
eines  Mitnebmers  n sof  das  Zftblwsrk  s übertragen  nnd  gisiehseitig 
die  Stenerang  der  Schieber  durch  Zagstaogon  aosffihren. 

*)  Vgl.  d.  Joam.  1893,  a 550  a.  ff.  und  8.  700. 
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Ha  72746  vom  30.  Mai  1893.  J.  Stegmeiar  osd  A.  Oejrer 
in  fichw&b.  GmOnd.  Elektriacb«  Gaa-Aniflnde-Vorrioh- 
tang^  — Ela  ConUctachieber  3 
crungt  auf  aeinem  Weg«  aa  einer 
ConUctbOrtt«  c Ponkea  und  gibt  [^4 

fOr  dienen  Moment  einen  Kanal  frei, 
dnrdt  welchen  dae  Qaa  dem  Coatact 


«netrOmi,  sich  hier  eoteflndet  ond 
eine  bie  snr  BreonermQodoog  eich 
erntreckend«  Zfindflamme  bildet 
Zar  Betbitignog  der  Einrich- 
tong  dient  ein  mit  dem  Strorageber 
doreb  LeitangnscbnOre  verboadener 
Zandfltock  /,  deacen  Kern  g durch  Vermittelung  der  bewegUcben 
Tbeile  bmn  dem  Ckmtacteehieber  b Strom  ond  Bewegnog  ertheflt, 
wahrend  die  HftUe  h dee  Zondntockee  als  FObrong  ionerbalb  dee 
MondetOeke  k dient  nml  Strom  nur  OootactbQrate  e eeodet 

No.  72775  vom  28.  Min  1893.  Firma  Actie- 
bolaget  Herme«  in  Stockholm.  Elektriacb« 
ZOnd-  und  LOacbvorrichtnng  fOr  Gaalanpen. 
— Um  bei  elektriaehen  ZOnd*  und  LOacbTorrich- 
tongen,  bei  denen  doreb  Elektromagnetwirkuog 
gleicbieilig  der  ZQndooetact  bethttigt  und  das  Gas- 
hahnkoken geöffnet  bsw.  geschloaaen  wird,  ein  fehler 
haftee  Einatellen  dea  Habnkokens  tn  vermeiden, 
ist  eine  Hemmvorrichtnog  K F angeordnet  Dieaelbe 
sperrt  das  mit  dem  HahnkOkeo  verbundene  Trana- 
portrad  C vennUteUt  eines  mit  dem  Anker  A sich 
bewegenden  .Irniee  E im  Verein  mit  der  auf  dem 
Transportrad  de«  HahnkOkens  «ehletfenden 
Feder  F nach  Jedearealigera  Vorachnb  nach 
beiden  Richtungen  bin. 

No.  72941  vom  10.  Februar  1892. 
A.  Friedlinder  in  Berlin.  Elektrische 
ZOndvorrichtong  für  Gaslnten- 
aivlampen.  — > Eine  am  Lampsngebloae 
iaolirt  angebrachte  Contactfeder  c steht  io 
Verbiadong  mit  der  Leitoog  d,  von  welcher 
der  Fnnkenatrom  sur  ZAndung  der  Stich- 
flamme bei  e Oberepriogt  Diea  geschieht, 
wenn  der  vom  Lampengeatell  isolirte  Stell- 
arm dea  UOlfahahnee  B miitelt  des  gleich- 
\ seitig  in  Wirksamkeit  su  vvraetsendeo 
elektriscbeo  AnxOndera  a lur  Berührung 
Pig  ^t.  mit  jener  Contactfeder  c seitweise  herab- 

geaonkt  wird. 


Statistiäclie  nnd  finanzielle  Hittheilnncen. 

Berlia.  (QasferntOnder-GesellaehafL)  ln  Berlin  ist 
eino  Dentache  GasfamtOoder-Gesenschaft  mit  beachrftokter  Haft- 
pflicht gegrOodet  worden,  tn  deren  HaaptbetbeUigten  die  Firma 
Soendcrop  A Co  gehört.  Das  Stammkapital  der  Geaeltachaft  betrogt 
M.  6OUUO0.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  FahrikatioD  and  Vertrieb 
der  »elektrischen ZOnd-  and  LO«cbvorrichtongfOr Gaalampen«,  welche 
der  Firma  Actiebolaget  hennea  ln  Stockholm  für  das  Deutsche 
Reich  patentirt  wuida  (D.  R.  P.  No.  72775)*). 

Berlia.  (Neue  GaaglOhlichtbranner.)  Durch  die  Tages- 
presse  Isafen  verschiedeoa  Mittheilongsn  Ober  neue  GaBglQblicht> 

•)  Vgl.  d Joum  1894,  R 214  u.  2IB, 

*)  H.  d.  Joum.  1694,  8.  4^. 


lampen.  Wie  so  erwarten  stand,  hat  der  grosse  Erfolg  des  entw 
Os^lflhlicht-Unternebmens  krOfUg«  Anregnng  an  Concurrens-Dnter' 
nehmungen  gegeben,  so  dass  jetst  aebon  eine  gaose  Reibe  von  Oti. 
gJObHebWAnerbietungen  am  Markte  sind,  bnw.  in  Ansakht  gesUlit 
werden.  Einer  Zusammeostellong  Berliner  BUtter  entnehmen  «ir, 
dasa  die  Auer'scbeQasKlOhUcht-Graellacbsft  den  Preia  ihrer  Lanpes 
auf  M.  15  hkit  (biaber  «ei  auch  ra  M.  16.  16, 17*/i,  in  Frankfurts  M. 
sogar  10  M.  90  geliefert  wonien),  «lass  die  Ganitch  Breneer  fflr 
lostaüateare  mit  M.  10  abgegeben  werden,  und  dass  für  die  o«o* 
Lamp«  der  Internationalen  GaaglObllcht-Oesellsebaft 
der  Preis  fOr  lostallatenre  elottwellen  auf  M.  12  bemesAen  bt, 
aber  wohl  noch  etwas  nachgeben  vrerde.  lünaicbtlicb  der  Ab 
nutiung  soll  die  Lampa  dar  Internat  G.-G.  in  der  Haltbarkeit  d«s 
Strumpfea  diejenigen  von  Auer  und  Oanticb  Qbertreffea;  im  Qw 
coosum  seien  wohl  alle  drei  gleich.  Die  Lampe  der  Intero.  G.G. 
scheine  eine  etwas  geringere  Lichtstarke  su  haben,  doch  würden 
diea  die  Conaomenten  fOr  die  grossere  Dauerhaftigkeit  gern  in  den 
Kauf  nehmen.  Mit  einer  vierten  QasidOhlichtlampe  werde  demnicbM 
die  Berliner  Firma  8.  Eitler  heraoskommon ; ee  ist  nicht  enkbtlicb, 
ob  damit  dasjenige  GlOhliditpateot  gemeint  Ist,  auf  weJehea  die 
Actiengeaellachsft  BnUke  ein  Vorkanfsrecht  erworben  hat,  oder  ob 
das  Patent  von  Batike  wieder  ein  anderea  ist 

BIbltek  bei  Germ.  O^aeserveraorgong.)  Das  deanlciset 
Tollendet«  neue  Waaaerwerk  wird  durch  einen  Windmotor  be 
trieben  werden. 

Badtgesi  (Ofener  Wasserwerk)  Die  Stadt  Obertrag  dm 
Bau  6m  Ofener  Waaaerwerka  der  Firma  Raropel  A Niklas;  dk  ven 
anaehlagten  Koaten  des  Baues,  welcher  tum  Begtou  dee  nüchstm 
Sommers  beendet  sein  eoll,  betragen  fl.  168000 

Bvrgdsrf.  (Elektrische  Belenchtoog.)  Im  Anschlum  an 
die  Notix  in  d.  Journ.  1894,  B.  458  erfahren  wir  Folgendes;  Der  aof 
Veranlassung  der  stldtiscben  Collegien  von  der  AllgetDelnea  Elek- 
triritltngrfffllerhsft  eingereiebte  Kostenanschlag  fOr  die  Einrichtuni 
der  elektrischen  Btraaaenbeleucbtuag  berechnet:  1.  Motorenanlsfe. 
Dampfkessel-  ond  Dampfmaachinensolage  fOr  18  PB.  iod.  Dampf- 
pompe,  Injector,  Waaserreaervoira,  BohrleiCoogen  etc.  M.  6600, 
2.  elektriscba  Anlage.  Djmamomaachine , AocamulatoreobaUerie, 
LeitonganeU  incl.  ElnfOhruagakabel  io  die  Hinter  und  Leituagsneto 
fOr  die  Straasenbeleacbtong  M.  16  200,  8.  Baulichkeiten  H.  6000, 
aoaammen  M.  31000.  Eine  spater  iwtbweodig  werdende  V«r 
doppelang  der  Maaebinenkraft  wOrde  noch  M.  62U0  erfordern.  Dk 
Betriehakoatea-  and  RentabilitltaberechnuBg  stellt  idoh  unter  dtr 
Annahnaa  von  450  Stock  loatallirten  Glühlampen  mit  Amortisatice 
(8V«*/s)  nnd  Veraioaong  (4*/«}  der  M.  31000  auf  M.  4800.  Den- 
gegeoOber  stehen;  1.  die  garantirte  Einnahme  der  Unterseiebner 
M.S490,  2.  der  bisherige  Jahreabetrag  für  StraaseobeleuidUang  M.  1^, 
also  xuaammen  M.  4990.  Es  bleibt  aonacb  noch  ein  Cebenditiia. 

EBtfen.  (Wasserveraorgnog.)  FOr  die  projectirte  Aukie 
ainea  Wasserwerkes  haben  die  vorgenommenen  Bohrungen  in  nlebater 
Nliie  der  Stadt  kein  geoagendea  Reanltst  ergeben;  man  hofft  noa 
ln  der  Nibe  von  Tergast  bei  Emden  qualitativ  befaiedigendea  Wasser 
so  erbobreu. 

Erfurt.  (Verein  Bichs -thOriog.  Qaafachmftnner.)  Di* 
40.  Hsuptveraammloog  dea  Vereins  sieha-tfaOring.  OasfachmiiuMr 
findet  am  Bonntag,  19.  Angust,  in  Erfnrt  statt.  Der  18.  Augnst  U( 
einer  gemeinsaroen  Beaiebtigung  der  Th  0 ringer  Gew  erbe-  ond  lodostrk- 
anaatellnog  gewidmet:  Nachmittags  2'^  Ubr  findet  ein  getneiosaoiea 
Mittageeaen  in  der  Aosalellaog  statt  nnd  Abaods  von  7 Ubr  ss 
BegrOaanogaioaammenkonft  mit  Damen  Im  Hackerbrio  in  der  Ana- 
atellnng  Am  Sonntag,  19.  August,  9 Uhr  Morgens:  Beginn  der 
Sitsung  im  Saale  der  Reasouree,  Anger  No.  57;  abgesehen  von  freier 
Besprechung  eloielDer  OegeiisUnde  dea  Gaafacbea  ond  der  Erledigung 
gescbIflUeber  Angel wnfaoiteo,  wird  Herr  DIroctor  H.  F.  HOlIer- 
Apolda  einen  Vortrag  halten  Ober  Ammoniakwasser  nnd 
dessen  Verarbeltong  anf  Salmiakgeist  nnter  besonderer 
Berflekaiebtigung  dar  Verblltnisae  in  kleinerao  Ga*' 
aostaltan.  Nacbmittaga  findet  nach  BeoiebUgaug  der  Oaeankali 
Erfurt,  um  8 Uhr  ein  Festesaen  Im  BOale  dar  Keaaonree  atatt. 
Abend«  Zusammentreffen  in  der  Aoastellnng.  Den  Beschlose  dw 
Vereatnrolong  bildet  am  Montag,  20.  Angust,  ein  Ausfliq;  nech 
Friedrichsroda  nnd  dessen  Umgebong.  FOr  die  Unter  ha  Ko  ag  <k» 
Damen  wlhrend  der  Däner  der  Sitaung  ist  bestens  Serge  ge 
tragen.  — In  Folge  der  Ausstelluag  bemebt  ein  lebhafter  Fremden- 
verkehr in  Erfurt  und  ist  daher  eine  Vorauebeatelhmg  von  Zimman 
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ln  den  GaathOlen  empfeblenawertb.  Ancfa  tst  die  VerweitoDg  der 
GafMnetalt  Erfurt  bereit,  deo  TbeilDehmern  bei  der  ßceebeffang 
der  Wobnongen  behiflich  in  mId. 

Haaibiirf.  (Klirnng  und  DeelnfeclioD  der  Bielwteeer.) 
Men  jdent  in  Hamborg  die  Uentellucg  einer  VeraocbMnlege  fOr 
die  chemische  Klirnng  und  Deeinfection  Ton  Bielwiseern.  Eine 
dieebeiflgUebe  Benetsrorlsge  so  die  Bürgerechaft  thmlt  hlerflber 
Folgende*  mit. 

Im  Hinblick  snf  die  groeee  eanitlre  Bedentnog,  welche  der 
Frege  der  sweckmleeigen  Beeeitiguog,  bcw.  UoKbldliefamacibang  der 
BleUbflQsee  elleeitig  beigemeesen  wird,  beben  die  lor  Bearbeitung 
der  eloscbllglgen  Frage  in  erster  Linie  berufenen  Behörden  sich 
mit  Versoeben  beechftftigt,  welche  auf  eine  l<0*ong  der  in  dieeer 
Richtung  sieb  bietenden  Aufgaben  abcielen. 

Nachdem  diese  Versuche,  welche  nach  Lage  der  Verhlltniase 
bisher  nur  ln  beechrlnktem  Umfange  angesteilt  werden  konnten, 
ein  nicht  uogOosttgee  Resultat  ergeben  haben,  erachten  ee  die 
bethdligten  Behörden  tOr  wflnscheoewerth,  doreb  Versoche  im 
Groeseo  die  praktieche  Verwerthbarkeit  der  betreffenden  Metbodeo, 
Inabeaondere  aneb  des  von  Herrn  B.  KrOhnke  gefondenen  Ver- 
fahrens'), niber  so  prOfen.  Zu  dieeem  Behuf  ist  Torgeschlageo,  in 
der  Nähe  des  Neuen  Allgemeinen  iCrsnkiw>hffflt«f  in  Eppendorf  eine 
Veranchsanlsg«  hersustellen,  welche  fflr  die  Kllrung  der  Abwlseer 
Ton  etwa  SOO  Elatrohnem  berechnet  ist  Der  Torgeechlageoe  Fiats 
empflehlt  sich  sowohl  wegen  des  dsselbet  vorhsodenen  natflrliehen 
GenUles,  wie  such  mit  ROcksiebt  darauf,  dass  gerade  dort  eine 
srichUge  Aufgabe  der  Praxis,  nlmlieb  die  Beinigong  von  Kranken- 
haa*>Abwias«m.  sich  bietet. 

Die  Anlage  wird  in  der  Weise  geplant,  dass  das  Sielwaaser,  je 
nach  Bedarf,  durch  Oeffnung  eiuer  Bebfltse  sunlcbst  in  eine  8ieb- 
gmbe  geieitet  wird,  in  welcher  die  groben,  schwimmenden  Theile, 
wie  Papier  nnd  Ibnlichee,  sorftckgehaiten  werden.  Von  dort  ge- 
langco  die  Abwlseer  in  ein  sor  chemischen  Vorklirung  bealimmtee 
Bassin  und  sodann,  nachdem  der  grOoste  Theli  der  VernnreinignngeD 
in  Scblammform  auf  dem  Boden  niedergeschlagen  ist,  durch  eine 
BehfitsenOffnung  ln  das  e^enüicbe  Deeinfectronshsseio,  in  welchem 
sin  weiterer  Zusata  chemischer  Stoffe  erfolgt  Das  hierdureb  dee- 
Inficirto  Biolwsseer  fliesst  nun,  wiedernm  durch  eine  BehntsOffnong, 
ln  ein  FUterbaasin  und  sodann  io  das  Siel.  Bo  am  Ansflaas  ange- 
brachter Schacht  bietet  die  Möglichkeit,  Proben  des  gokUtrteu 
Wassers  tu  entnehmen.  Um  bei  der  Veisuebsanlage  die  Sebsrierigkeit 
der  Bchlammbeeeitigang  vermeiden  sn  können,  sind  am  Boden  der 
beiden  cntorwIhDton  Bassins  Terschiieesbsra  AbflOsse  angebracht, 
mit  deren  Half«  der  BcbUunm,  soweit  er  nicht  versuchsweise  ander- 
weitig verwerthet  werden  ec4l,  in  das  Biel  gesplUt  werden  kann. 

Di«  ganso  KiAranlsge  liegt  in  einem  leJchten  Fschwerksschoppen, 
um  die  Bonnenatrsblen  absubalten  nnd  die  Verbreitung  von  Dttnatan 
sn  verhindern.  Daneben  ist  ein  kleines  Laborstoriomsgebiude  ge- 
plant, in  welchem  gleichseitig  der  fOr  die  Anlage  lu  bestelleode 
Wirier  einen  kleinen  Raum  erhalten  würde.  Die  in  dieeer  Weine 
hergvstellte  Versuchsanlage  eignet  eich  fflr  Versuche  mit  verachiedenen 
Klarmethoden 

Die  IlerstL'llaDgskostei)  sind  auf  M.  4600U  für  die  rigentliclseu 
Bauwerke  und  auf  M.  ^I&Q  fUr  die  Ausrüstung  des  Laboratoriums 
voraosclilagt  Pie  jAhriiehen  betriebskoetoii  stellen  sicli  auf  M.  9:i00. 

Nach  Aueicht  de«  Senate  erscheint  es  i<ei  der  Wichtigkeit, 
welche  die  aagrregten  Fragen  gerade  fQr  Hamburg  hal>en,  wQnsc-hens- 
Werth,  die  im  Vorsteheaden  bv»chrieben(%  von  den  (eolinlschen  wie 
von  den  mc<Jicinischen  Sachverständigen  gleicii  warm  empfohlene 
Versachsanlago  baldmöglichst  ins  LeWn  su  rufen,  um,  falls  die 
Versuciie  ein  gflusUgee  Ergebnies  bairen  sollten,  sodann  der  Frage 
nllier  tu  treten,  ob  utul  inwieweit  die  in  Rede  stehende  Klar- 
metborle  etwa  in  gröeserem  Umfange,  insbesondere  fflr  die  Reinigung 
der  von  dem  sOdelbiscben  Gebiet  stainiuendeu  Abwasser,  tnr  An- 
wendung SU  bringen  sein  mflebte. 

Di«  BQrgerschaft  bewilligte  in  ihrer  Sitsuog  vom  11.  Juli  dem 
SeuataaDtnige  «atsprecheud  fflr  Herstellung  und  Betrieb  der  Venucha- 
Aolage  die  Summe  von  M.  bOlbO. 

Uaadsbsrg  a.  W.  (MArklscber  Verein  von  Gas-  nnd 
Wasserfscliminnero.)  Die  16.  Jshresversammlung  des  Mtr- 
kircbcu  Vereins  von  Gas-  uud  Wassertaohmaooern  wird  am  125.  August 

V Vgl.  d.  Joom.  1693,  B.  513^31.  B.  KrOhnke,  Vorschläge 
sur  Verbesserung  nod  BterilUation  des  Flosswassen  auf  cbemiachero 
Weg«  mit  besonderer  Besielmog  snf  das  Elbwasaer  bei  Hamburg. 


'asÄi  Tversorgung.  X X XVII . J uhrg. 

io  Landaberg  a.  W.  sbgebslteo  werden.  Die  Aasateilung  von  Fach- 
gegeastanden  ist  erwflDSchti  weitere  Aoskunft  ertheileo  die  Herren 
Direetor  A.  Mflller*ObarIoUetiburg,  Vonitaender  dea  Vereins,  und 
Oasdirector  Pieron-Landsborg  a.  W. 

Laer.  (WssaerTersorgnog.)  Das  neos  Wasserwerk  lat  bis 
auf  die  HaasanscblüBse  fertig  gestellt.  Ein  46  m hoher  Wasse^ 
thnrm  wurde  von  der  Gewerkschaft  »Orange*  tu  Bulmke  bei  Oelaen- 
kirehen  bergestellt  Oie  Pumpen  eind  borisontale,  elufach  wirkende 
Zwülingeplnngerpampen,  welche  durch  twei  aiüitpferdige  Gaamotoren 
betrieben  werden;  Pampen  und  Motoren  wurden  von  der  Gas- 
motorenfabrik Deuti  geliefert. 

Lelpzl|.  (Klärung  der  Bielwlsser.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  einer  Rathsvorlage  entsprediend  die  HerateUung  und  den 
Betrieb  einer  Versuche-Kllranli^  der  Schlenseowksser. 

■sJaratfy  (Rheinprovins).  (Waiiervereorgang.)  Die  Btadt- 
verordneten  bewilligten  su  den  Vorarbeiten  fOr  die  Erbauung  einer 
Waseervereorgungaanlage  M.  1900. 

OSBShrleiL  (Stadt.  Gas-  und  Wasserwerke.)  Der  Ver- 
waltnngsbericbt  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Oeosbrflek 
fflr  dis  Gesehlftsjahr  vom  1.  April  lb03  bis  31.  Min  IS93  mscht 
unter  Anderem  folgende  Angaben; 

Gaswerk.  Das  Betriebsjahr  1692/93  Ist  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  (eeit  1S79)  das  erste,  welches  keine  Za-,  sondern 
«ine  Abnshme  des  Gasverbrauches  anfweist.  Dieaelbe  betragt  rund 
3%  gegen  dae  Vorjahr  und  erklärt  sieh  bei  deo  Privaten  aus  der 
Anwendung  der  Anerbrenner,  sowie  der  Btnricbtang  der  mittel- 
europäischen  Zeit,  wodurch  elo  fast  '/islflndlicher  Verlust  der 
abendlichen  Brenndauer  eintrat  und  aus  der  Bohlieeeung  der 
Geschäfte  in  Folge  des  Qesetsee  über  die  Sonntsgsruhe.  Letsteram 
UoMlande,  sowie  einer  grösseren  Bparaamkeit  Ist  besonders  der 
Rflckgang  des  Verbrauches  auf  beiden  Bahnhöfen  utuscbrelben, 
welclier  56&61  cbm  oder  gegen  das  Vorjahr  betragt.  Ab- 

gesehen davon,  entwickelte  sich  der  Gasverbrauch  der  Privaten  in 
ertreuUeher  Weise  und  iet  es  besondere  der  immer  weitere  Kreise 
erfseseoden  Anwendung  de«  Oeeee  m Kocbswecken  tu  vmlanken, 
dass  an  SUUe  eines  Rflekganges  ein  Mehrverbrauch  bei  denpVlvaten 
gegen  das  Vorjahr  su  veneiebneo  ist. 

Wahrend  im  Geschäftsjahr  1891/92  der  Verbrauch  des  Gases 
sn  gewerblicbeo  und  Kochswedeen  14,6*/*  der  Oessmmtabgabe  aoa 
machte,  betragt  er  im  Betriebejsbre  1692/98  schon  17, l"/*  ond  Ist 
fortwährend  im  Steigen  begriffen , wosu  beeondersidie  koatsnloee 
Hentellung  der  Gsssuieitung  bi*  sum  Gasmesser  und  die  Legung 
der  Privstleltungea  sum  Beibetkostsnprelse,  sowie  die  billigen  Gas- 
messenniethen  (10  Pf.  monstllch  fflr  Kochgss-  und  30  Pf.  monstliclt 
fflr  Lenchtgssrnsaser)  fflhrten. 

Um  die  Elnfflhning  grosser  Kochherde  ln  Familien  and  Hotels 
so  fordern,  haben  Ino  Herbst  1898  Vortrlge  von  Frtolein  Hohtmaon, 
verbunden  mit  VorfflUrung  beliebter  Gaskoeh-  und  Bratherde  Im 
Betriebe,  stattgefunden.’) 

Der  Bau  der  neuen  Gaseneugangs-  und  Reinigungaanlagen  *) 
wurde  soweit  gefordert,  dass  im  Sommer  1698  der  Betrieb  mit  deo 
neuen  ilaase-Didicr  Oefen  im  neuen  Retortenhause  stattflnden  konnte. 
Diese  Oefeo , 6 an  der  Zahl , mit  je  9 Retorten  und  3 getrenntso 
Vorlagen,  eingerichtet  mit  Vorwarmang  der  Verbrennnngslnft  und 
ZafQhruog  von  Waseerdampf,  welcher  beim  UindurcfastiOmen  durch 
das  glQfaende  Brennmaterial  sersetst  wird,  haben  deo  Zweck,  efne 
raUonell«  billigere  Heixong,  als  aie  die  biebm  hier  angewandten 
Röstöfen  beanspruchten,  tu  gewahren  und  dabei  die  Oefen  und 
Retorten  mehr  als  bisher  möglich  tu  achonen.  Hierdurch,  sowie 
durch  die  vervoUkommnoteo  Apparate  fflr  Aosscheidang  von  Theer 
und  Ammoniak,  welche  eingebaut  worden,  wird  die  Bnnahme  fflr 
Verkaof  der  Nebenproducte  — Coke,  Tbeer,  Ammoniak  — erbeb- 
lieh  vermehrt  werden.  Die  Neoaolage  iet  derart  bemessen,  dass 
die  Höchstleistung  von  lUOOO  cbm  ln  34  Standen,  welche  mit,  den 
vorfiandeneu  Oefen  und  Apparaten  errmcht  worden , verdoppelt 
wird.  Es  erübrigt  daso  nur  noch  den  Ban  einea  Oasbehaltera,von 
mindestens  6000  cbm  Inhalt  an  Btelie  der  durch  8i>  und  mehr- 
jährigen Betrieb  aogegriffeoeo  kleinenJGaabeiUtlter  von  Je  1500  cbm, 
welcher  je  nach  dom  wachsenden  Gssverbreneb  in  Angriff  so 
nehmen  ond  fertig  tu  stellen  ist.  Die  Ausgabe  fflr  diesen  Qasometer- 
hflu  wird  in  Verein  mit  der  Ausgabe  fflr  WeiCerfüfaruog  und 
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Yoll«n4luog  der  Rio^Iellun«  der  HeuiiUache  nach  fQr  Uoge  Jahre 
blaau»  genO^ceo,  um  die  Verdofipeluug  der  jeltig*»»  hochaten  Gaa- 
abgabe  tu  gewabrleiaten.  Nachdem  aich  lahleDcntaaig  bermuageateHt 
hab«D  wir«),  wie  gflnatig  die  neuen  OenaralorOfen  arbeiten,  wird  ea 
die  Sorge  der  VerwaUuug  eein,  «Ina  alle  Retorteohaua  teitgemiea 
CU  verftnüern,  die  UmfaaauogawADde  hoher  tu  tiehen  und  ebenfaila 
GeocratorOfen  einciibauvn. 

Im  Betrieliajahr  189S'93  wurde  der  Gasbehälter  Nr.  3 cum 
Schulte  gegen  weitere«  Reiaaen  des  mebreremais  au  Terecbiedeuen 
Stellen  des  Umlangea  mit  CementmOrtel  auageflickten  Baasinmauer- 
werka  mit  einem  acbmiedeeiaerneo  Ring  Ton  der  Hohe  dea  RaaaiDB 
veraeheu  und  ao  hergeatellt,  daas  DUDuit-hr  roraaaaicbtlich  weitere 
Reparaturen  an  diesem  GasbehiUerbaaain  nicht  wieder  Torkommen 
werden.  Die  Reparatur  koetete  M.  16  378. 

FQr  die  Nebeoerteagoiaee  Coke  und  Tbeer  wurden  weniger 
gQuetige  Preise  erxielt,  wie  im  Vorjahre,  dagegen  wurde  aber  auch 
die  Gaakohle  weaeotlicb  billiger  eingekauft  und  für  acbwefelesurea 
Ammoniak  ein  beaeeter  Preis  als  im  Vorjahre  gexablt. 

Der  allgemeine  Gaspreia  für  Leuchtgaa  betragt  16  Pf  fOr  das 
cbm,  jedoch  werden  i*reiBennaaaignngeQ  gewährt  von  4 bis  10*.*, 
je  nach  der  Hohe  des  jährlichen  GasTerbrauchee. 

B e t r i e baer  ge  b n i aa  e.  Die  Qaaerceuguag  betrug 
168600U  cbm,  tu  deren  DartUdlung  G26'Jü75  kg  Kohlen  verwendet 
wurtlen.  Die  OAHauai>eut«  aus  100  kg  Kohlen  betrng  30,11  cbm 
gegen  29,78  cbm  im  Vorjahre.  Die  etärkate  monatliche  Oaaeraeagung 
mit  230940  cbm  war  im  Desember,  die  echwächatc  mit  87240  cbm 
im  Juni  Stärkvte  Gaaertcugung  in  24  Standen  (20.  Detembci) 
9410  cbm,  in  einer  Stunde  450  cbm;  acbwächat«  Gaaeneuguug  in 
24  Standen  (25.  Mai)  245<>  cbm.  Die  grösste  Zahl  gleichseitig  im 
Betriebe  beflodlicber  Retorten  war  43;  durcharhnittlirb  waren  im 
Betriebe  25,4  Rctorteu.  Geeammtxahl  der  Ufentsge  1712,  der 
Relortentage  9271,  der  Rctortenladuogen  5(142.  Beschickt  wurden 
täglich  durchachniUlich  148,23  Retorten;  durchachnittlicbe  Gaa- 
erceugung  pro  Retorte  und  Tag  203,43  cbm.  DurchachniUlicbe 
Kohleniadung  der  Retorte  im  Tag  703,37  kg:  dorcbacbniUlicbea 
Gewicht  einer  Retortenladung  120,42  kg;  durchacbniltlicbe  Gaa- 
auabeutc  einer  Ladung  34,84  cbm;  Geaammtiahl  der  Betorten- 
arbeilorschichlen  tu  12  Stuoden  448ü;  darcbscbnittlicbe  Gas- 
erieugung  In  12  Stunden  2583,56  cbm;  darchachnittlicbe  Gaa- 
cneugung  einca  Mannes  420,93  cbm.  cur  Erteogung  von  lOO  cbm 
Gas  wurden  Kohlen  vergast  332,1  kg. 

Qaaabgabe,  ausachlieMÜch  Verluste,  1711199  cbm;  Privat* 
verbrauch  1096824  cbm ; Leuchtgas  ao  Private  774  469  cbra;  Koch-, 
Heit  und  Motorengaaan  Privat«  322365cbm  ; Weetl>ahnbof882i>7  cbm; 
Bremer  Bahnhof  219136  cbm;  Gaswerkaverbrauch  40352  cbm; 
Strasaenbeleachtung  326630  cbm;  Ansabl  der  >>tras8enlateroen  720; 
1 I«ateme  bat  durchachDittlicb  im  Jahre  verbraucht  451,7  cbm; 
GaaveHoat  113  241  cbm.  Nach  Frocentcn  verlheilt  sich  die  Gas- 
Abgabe  wie  folgt:  Prlvalverbrauch  58,21  •/•,  BahnhOfe  16,81  •«, 
Straasenbeleuchtung  17,33*/«,  Gaawerksverüraucb  2,14*<‘«,  Verluste 
6.01*/«.  Ea  bestehen  nach  Aiiaweia  <ler  Aufgeetellteu  Gasuhren 
13320  PrivaÜeuchtflammen  und  5744  Kochgas-  etc.  Flammen.  Jede 
Privatleuclitflamme  verbraucht«  jährlich  im  Dorcfascbnitt  62,86  cbm; 
jede  Korhgasflamoie  57^  cbm;  jede  Pnvatdamme  (einacht.  Koch- 
gua)  verbrauchte  durchschnittlich  67,19  cbm;  stärkst«  Abgabe  in 
24  Stunden  (20.  Dccember)  9670  cbm;  stärkste  Abgabe  in  einer 
Stunde  1270  cbm;  geringste  Abgabe  in  24  Stunden  2220  cbm, 
darchscboittliche  Abgabe  in  24  Stunden  5162,85  cbm. 

An  Coke  wurden  gewonnen  4<.i650ÜU  kg;  also  von«  Gewichte 
der  vergaateu  Kohlen  64,95*/«.  Abgegeben  wunlen  4075  400  kg; 
abgegeben  tum  Verkauf  1960800  kg;  abgegeben  lur  L'nterfeueruug 
der  Retorten  1 HtM  100  kg;  abgegeben  tur  Kesaelheitung  und  son* 
atigem  Verbrauche  252800  kg.  Die  Ketortenferiemng  betrug  dem- 
nach 44,38*/«  von  der  gewounenen  Coke;  die  Verkaufsmenge  betrug 
48,24*/«  von  der  gewonnenen  Coke.  Die  Retorteafeiierung  betrug 
28,64  Gewichte-*,'* , die  Verkaufsmenge  31,31*''«  von  den  vergasten 
Kohlen.  Zur  Krteugiing  von  100  cbm  Gaa  waren  ICKI,9Ö  kg  Coke 
erforderlich. 

An  Theer  wurden  260434,5  kg  gewonnen,  also  4,16*/«  vom 
Gewiclile  der  vergaaten  Kohlen.  Vi-irkauft  wurden  263  434,5  kg. 

Die  Menge  dea  tu  achwefelsaurem  Ammoniak  verarbeiteten 
Gaawaaaera,  tu  10*/«  der  vergasten  Kohle  gerechnet,  ergiebt 
626297,3  kg;  daraus  wurden  gewonnen  S2 TOO,.*)  kg  acbwefelasorea 
Ammoniak;  also  wurden  aua  100  kg  Kohlen  5,21  kg  gewonnen. 


Die  Zahl  derPrivatabnehmer  betrug  1344;  von  diosco  eDtQahni«ci 
4.^)0  nur  I..eucbtgaa,  584  nur  Kochgaa.  810  Leucht*  und  Kochgaa 
Die  Zahl  der  anfgeateilten  Gaameeaer  war  1808,  davon  sind  aaase 
Gaamesaer  87,  trockene  1721.  Die  Zahl  der  Gaameesvr  für  Lendit- 
gaa  betrug  820  mit  123-H5  Flammen.  Die  Zahl  der  Gasmeaaer  fOr 
. Koch-  etc.  Gaa  betrug  988  mit  5744  Flammen.  Ea  bestehen  28Gaa- 
motoren  mit  68  Pferdekrtften.  Geeammlläng«  de«  StraaaenroHr- 
nettea  40129  m;  datu  Zuleitungen  13094  m.  Zahl  der  Wasaer- 
tOpfe  102.  Ea  brannten  720.8tnascnlatemen  bei  ganter  Deleocbinai 
356  bei  halber  BeleuchUiog  und  214  als  Nacbtlalemen.  Inhalt  der 
Gasbehälter  90iM)cbiD. 

Die  Gaawvrks- Rechnung  ergiebt  einen  BrattoUberaebuas  n» 
M.  110398,11,  wovon  M.  71054,87  ao  die  Stadt  abgeführt  aind.  Vqq 
dem  Realo  wunlen  M-  3>>  304,95  zur  Deckung  des  Zusehaasei  tum 
Wassorwork  verwandt,  während  M.  4038,29  tur  Tilgung  dsr 
schwebenden  .Schuld  des  Gaswerkes  von  U.  2750Ü  aus  ln!<0/91  ver- 
waodt  wenJen. 

Waaaerwerk.  Am  Bchlusa  dea  RechnuDgajahres  P^192 
waren  vorhanden  43  861,7  m Rohrleitung;  im  laufenden  Jahre  kamen 
htnau  616,6  m,  eodaaa  am  Jahreaachlusa  die  Länge  der  Rohrleitoag 
SS  444783  m betrag.  Zu  den  vorhandenen  377  Feoerhähnen  kamen 
4 Stück  im  Laufe  dea  Jahre«  binso,  lu  den  eingebauteu  253  Ab 
aperrschiebern  3 Stück  80  mm,  aodaaa  deren  Zahl  am  Jahresachloss 
381  betiehungsweise  256  betrug. 

Am  1.  April  1893  betrug  die  Zahl  der  AtischlOaee  2757;  die 
Zahl  der  WeilerfOhruiigen  vom  Haupt  Ventil  Ua  tum  Privatseotil  22'<6; 
die  Bleirohrlänge  der  Anachlüase  vom  Hauptrohr  bis  tum  Pnfat- 
I Ventil  27  618,80  m.  Am  1.  April  1892  waren  1970  WaaeennrsMr 
vorhanden  gt^n  2223  am  1.  April  1893. 

Die  Geaamiüt  • Waiaerlörderung  lieider  Maacliinen  betrug 
382621,^0  chm;  die  Waaserabgabe  383 026,92  cbm,  und  iwar  für 
Hauabedarf  und  Fabrikl>ctr]eb  260  168,48  cbm  » 67,9*/«,  für  Offvnt 
liebe  Zwecke  und  Verluste  122858,44  cbm  » 32,1*,^. 

Die  Fbnlerhbhe  vom  Unierwaasenpiegel  Im  •SchOpfbrunora  bis 
tnra  OWrwaaaerapiegel  Im  Hochbehälter  beträgt  43,9.3  m,  dstu  d«v 
Reibungswidersland  hi  mWaseerstule  3,00m;  hiernach  beträgt  dis 
FOrderfaObe  im  Ganten  46,93  m und  diu  A rbritaluiatuog  (382621, 8l>X 
46,93)X  1000  « 17956441  074  kgm  in  245.3,25  Standen.  Die  Arbeits- 

l.».un,  J.r  M«d...en  bclru,  4,,,  3.,,  j BUO  X 76  “ 

Der  Kuhlenverbrauch  betrug  311  690  kg.  d.  b für  lOO  cbm  gehobenes 
Wasser  81,47  kg.  Leistung  mit  1 kg  Kohle  in  kgm  ^ 61 610  kgm. 

Stuttgart  (Elektrische  Centrale.)  Wie  bereite  mitgeiheiU'}, 
ist  der  Bail  und  Betrieb  des  RlektnoiUlswerfcs«  Stut^rt  der  Brt 
tricitäta- Aktiengesellschaft  vormals  8cliuckert  A Cb.  in  NOmberg 
durch  Be«chluas  der  beiden  bOrgerlichen  Collegicn  übertragen  wonleo. 
Mit  den  Vorarl>elten  für  dsa  Werk,  das  auf  dem  von  der  Sudt 
erworbenen  frQher  N^ele'schen  Grundstück  twiacben  Marien-  und 
Rotbebuhlalrasse  errlclitet  wird,  ist  iH'roits  begonnen  und  werden 
die  Bauarbeiteu  baldigst  io  Angriff  genommen  werden.  Die  Anlage 
ist  tuoächst  tur  Speisung  von  6000  gleicbaeitig  brennenden  Lsmpeu 
und  tur  Abgabe  von  40u  PS.  elokiriseber  Fmergie  für  die  Strassen 
bahn  lierechnet,  ermiylicht  aber  ohne  VVeiteres  die  VergrOaeernng 
auf  das  Doppelte.  Der  Betrieb  erfolgt  mit  Dampf.  Ee  kommt 
Oleichalrom  tur  Verwendung.  Die  der  Stadt  gehörigen  Wasaerkrftfts 
dea  Neckars  bei  Marbach  und  Poppenweiler  werden  später  tniUelt 
WiKliaelstroms  nach  einer  Uotvratalion  bei  Berg  übertrageo,  dtm 
in  Gleichstrom  transforrairt  und  tum  Betrieb  der  ätraaeeobabn  ves- 
weodet.  Auch  iat  io  Aussicht  genommen,  die  Pumpen  dea  in  Berg 
bedndlichea  Wasserwerke«  elektrisch  tu  betreibeo.  Die  Vertheiluog 
dea  84roinea  wird  nach  dem  Dreileitera^atem  erfolgen  und  mit  Leguuf 
der  Kabel  eo  seillg  bt'gonnen  werden,  dass  diese  im  FrObH>mmer)896 
beendet  ist. 

Zirleh.  (Elektrlcilätswerk.)  Ueber  den  Bau  und  Betrieh 
dea  EleklriclUltAwerke«  euloebmen  wir  dem  Geschäftsbericht  dw 
Iddit-  und  Wasserwerke  Zürich  fQr  1892  die  folgenden  Angabea. 

: Die  Bsuarbelten  fQr  die  Eretelluog  dee  Elektridtätswerkes  wurdM 
I im  Wesentlichen  in  der  tweiten  Hälfte  November  1891  in  Angrifl 
j genommen,  muasteo  aber  wegen  frübieitlg  eingetreteoem  eUrkem 
Froste  schon  vor  Weihnachten  wieder  eingeetellt  werden.  Das  so- 
baitendo  Frostwetter  geetattet«  die  Wiederaufnabm«  dereelbeo  erat 
gegen  Mitte  1^92,  und  eo  fällt  fast  die  gante  Ausführang  auf  da« 
Berichtsjahr. 
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Die  Abliefenrng  der  (rroMen  WechB^etrommMchiiien  leileiui 
der  UnternehmeriD  des  Klektricitfttswerfce«,  der  MascltineDfAbrik 
OerlikoD , beftftnn  am  10.  MafjI.  Die  MoDtAge,  namentlich  das 
Schallbreites,  rOekte  langMm  Torwarts.  Die  Proben  der  Maschinen 
konnten  deaahalb,  gef(enOber  den  Tertraglichen  Bestimmungen,  um 
ca.  4 Monate  Terapätet,  erat  am  18.  Juni  Torgenonunen,  und  ara 
1^6.  Juni  die  Han|>tkabel  aum  ersten  Male  mit  Hochipannnngsstrom 
beaehiokt  «erden. 

Die  .Arbeiten  am  Kahelnelt  wurden  am  15.  Mirt  begonnen 
und  konnten,  abgesehen  von  kleinen  Veiabgeriingen  durch  Terapätete 
Ablieferung  von  Kabeln  und  Znthaten  oder  von  Tonkanllen,  in  der 
Folge  rasch  gefördert  wenlen.  Bis  xura  1.  April  waren  die  Kabel 
im  Liimnat-  und  Rathhausqnai  bis  stim  Sclialthaua  beim  Raden 
Terlegt.  Es  folgten  die  Seitenstmssen  im  untern  Theile  der  groasen 
Stailt,  h erauf  der  oben»  Tbeil  mit  MAnsterbröcke. 

Bis  Ende  April  waren  in  der  growen  .Stailt  die  meisten  Kabel 
der  froher  angenommenen  ervlen  Etauperiode  Verlegt  und  ebenso  im 
untern  Theile  der  kleinen  Stadt  mit  Ausnahme  der  Bahnhofatrasse. 
Die  Fortartsuog  der  Arbeiten  in  letsterer  konnte  erst  am  II.  Mai 
wiesier  aufgenommen  werden,  weil  erat  di«  Beschlösse  betreffend 
die  elektrische  ßelruchtung  der  Balinimfitraas«  oder  wenigateiu  der 
Bogenlichtkabel  fOr  dieselben  abgewarlet  wenlen  imiiteten. 

Bis  Ende  Juni  war  der  grösste  Tlieil  der  in  AuHsicht  geoom- 
coenen  Kabel  eiogegraben,  und  nun  wurde  in  langsamerem  Tempo 
weitergearbeilet,  da  die  Obrigen  Arbeiten  sich  noch  Im  Rückstände 
befanden.  Im  Juli  erfolgte  noch  di«  Verlegung  fOr  eine  Aniabl 
Seitemrtmssen  nml  weiter  aussen  gelegene  Strassen,  fOr  welche  sich 
die  Nothwendigkeit  der  AusfOhrung  erst  durch  intwisclien  ein- 
gelaafeii«  Anmtdüongen  fOr  Lichtaboahme  eingestellt  hatte.  Im 
ROckslande  gegeoObcr  der  Kabellieferung  bliel>en  insbesondere  die 
Montirang  der  ZobehOrden  für  das  Kabelnels,  namentlich  der  ao- 
genannten  Kreiisungskasten  mit  ihren  Bleischalinngen,  sowie  such 
die  Eleferangeo  nnd  Arbeiten  fOr  das  Schalthans  beim  Raden. 

Die  Arbeiten  Seitens  der  Unternehmerin  begannen  twar  am 
17.  Mai,  rOckten  aber  nur  sehr  langsam  vorwirta.  Im  Ganten 
worden  verlegt  rund  17tXX>m  Phmgrkabol,  27000  m Secund&rkabel 
fOr  das  allgemeine  LeituoganeU  und  12000  m Secundarkabel  fOr 
die  öffentlich«  Bogenlichtbelenchtung.  Hierso  war  das  Aufbrechen 
nnd  Wiedereindecktm  von  15000  m Graben  in  den  Straaaen  er- 
forderlich. Die  verlegten  PrimJlr-Hauptleitungen  wurden  snnlcbst 
nur  mit  3 Kabeln  von  je  H0<imm  Quervchnitt  aasgeföhrt;  sie  können 
daher  bei  dem  vorgesehenen  Verlust  von  5*/s  ca.  6000  Ifikenlgo 
Lampen  speisen,  fOr  eine  Ueb«rg«ngsper{o<le  mit  mehr  Verlast  aber 
auch  nabetn  das  1 fache.  Die  primAren  Vertheilungaleitangen, 
welche  in  das  inner«.  jeUt  mit  Kabeln  belegte  Gebiet  der  Stadt 
fallen,  jedoch  erst  spAter  fOr  weiter  ausserhalb  gelegene  Transfor- 
matoren in  Gebrancb  kommen  sollen,  wurden  mitverlegt,  so  dass 
gegenwArtig  tOr  ongeWir  I2i>00  gleichteitig  brennende  Lampen 
primSre  Vertheilangskabel  eingelegt  sind.  Die  angefOhrten  SeenndAr 
loitungen  würden  dagegen  bei  Qberall  voller  AosnQUung  fQr  ca.  10000 
gleichteitig  br«m>ende  Lampen  hinrelehen. 

Ao  Tranafonnatoren-Stationen  wunlen  8 erstellt  mit  xosammen 
16  Theillransforraatoren  k 20000  Watt,  also  tuaamnien  320000  Wstt, 
welche  rund  550»  ISkerzige  QlOhlampen  speisen  können. 

Oeffentllebe  Beleuchtung.  Im  Jahresbudget  Ist  mit 
Fr.  56000  bloss  die  elektrische  Beleuchtung  des  Innern  Seeqoai  und 
Bonnenquai  mit  36  Bogenlichtlampen,  sowie  die  Bahnhofplstz-  und 
Quaibeleuchtnng  mit  6 Bogenlichtlampen  vorgesehen.  Die  BeetelloDg 
der  Kabel  fOr  die  Seequaibeleuchtung  tog  sich  wegen  der  Verband- 
loogen  mit  den  betheiligten  Quai-  und  üemelodehehörden  Enge  und 
Rieabach  hinaua,  und  ao  konnte  mit  Verlegung  der  Kabel  erst  Ab- 
fange  Augual  begonnen  werden.  Diese  Verlegungsarl>eit  schritt 
indessen  rasch  voran  und  war  noch  im  glichen  Monat  vollendet. 
Die  von  der  Maschinenfabrik  Oeriikon  tu  liefernden  Bestandtheile, 
gant  besonders  aber  die  Bogenlampen,  theil weise  anch  die  Laternen- 
kandelaber. liessen  indessen  ao  lange  auf  aich  warten,  dass  die 
leUten  Serien  von  Lampen  erat  gegen  JahreaschlRSS  dem  Betriebe 
Obergeben  werden  konnten.  Dabei  ist  allerdings  tu  bemerken,  dess 
man  von  den  Bogenlampen,  System  Japy,  welche  anfAnglkh  tor 
V'erwendung  in  Auasicht  geuommeD  waren,  indem  sie  sich  bei  den 
Proben  gflnstig  geteigt  hatten,  schliesslich  wieder  abgehen  musste, 
well  sie  sich  im  Freien  als  ungenOgend  erwiesen.  Nachdem  man 
monatelang  durch  Irmuasichtstellen  einer  verbesserten  Constructlon 
bingelialteo  worden,  sah  sich  die  Maschinenfabrik  Oeriikon  genöthigt, 
die  Lampen  alt^Rrsats  von  Siemens  in  Berlin  tu  betiehen. 


FQr  die  elektrische  BelencMung  der  Bahnhofstrasee  waren 
schon  im  Jahr  lh91  Proben  angeordnel  worden,  geatOtxt  auf  weiche 
die  BeschlQase  über  die  Ansfflhrang  gefasst  werden  aollten.  Die 
Proben  mnssten  siirnckgeetellt  bleiben,  hU  die  BAume  ihren  l^nh- 
schmuck  wieder  angelegt  batten.  Bo  lange,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  bis  mitten  in  die  Fremdenaaiaon,  konnte  jedoch  mit  dem  Auf- 
brechen  und  Einlegen  der  Kabel  in  die  belebte  BahnbofstrsBa«  nicht 
togewartet  wertlen,  daher,  und  um  ein  tweimaliges  Aufhrechen  der 
Strasse  XU  vermeiden,  wurde  angeordnet,  die  Bogenlichtkabel  sofort 
mit  den  andern  Kabeln  eintulegen  und  twar  ln  einer  Weise,  welche 
nachher  die  Einfithning  des  einen  oder  des  andern  der  swei  vor- 
geschlagenen  Beleuchtungeprojecte  fOr  ilie  Bahnhofatrasse  ermög- 
licht«. Durch  diese  im  Budget  nicht  vorgesehene  Kahelverlegung 
begründet  sich  ein  TbeÜ  der  Uebenicbreitung  ln  den  Ausgaben  von 
rund  Pr  7000. 

Di«  Proben  mit  verschiedener  Lampenstellung  fanden  am  20. 
und  21.  September  statt,  diesellren  führten  tu  dem  fast  einatlmniigen 
Anträge  der  Licht*  und  WaaeercommiMion,  die  Beleuchtung  der 
Bahnhofstraase  mit  t€  Ober  der  Mitte  der  Slraase,  sowie  auf  dem 
Paradeplatx  nml  dem  MOnaterhof  anfgehingten  alArkcren  und  mit  24 
etwas  »chwAcheren,  seitlich  tu  je  tweien  einander  gogenfiber  an- 
gebrachten Bogenlichtlampen  rortunehmen.  Auch  der  Stadtrath 
war  durch  die  Proben  fdr  die  DtirchfUhrung  gewonnen;  allein  da 
die  Ausgai>e  von  ca  Fr  45  300  im  Budget  nicht  vorgesehen  war  and 
die  Fertigstellung  der  Beleuchtung  im  Berichtsjahre  oicht  mehr  tu 
erwarten  stand,  glaubt«  er  auf  die  Beacblusttfassung  in  dieeer  An- 
gelegenheit nicht  oiehr  einlroten,  sondern  dlMelbe  deo  neuon  Be- 
hörden anheim  geben  xn  sollen. 

Privatanlagen.  Erst  am  14. Juni  konnte  wegen  ROckatands 
der  sogeaannten  Hausansrhlusskasten  an  die  Erstellung  von  Zu- 
leitungen in  die  Privatgrundstacke  geschritten  werden.  Der  Fortgang 
dieser  Arbeiten  der  HausanachlOsae  volltog  sich  aber  sehr  langsam, 
weil  auf  die  Lieferung  von  allerlei  Kleinigkeiten  ffir  dieaelbeo  ge> 
wartet  werden  musste. 


Kosten.  Die  Bauausgaben  im  Bericbtajabre  belaufen  sich  auf 
Fr.  697  768,40  gegeoOber  Fr.  605000  im  Budget,  wobei  tu  bemerken 
bleibt,  dass  di«  Lieferungen  der  Haacbinenfabrik  Oeriikon  nur  tu 
90*/e  ausbexahlt  sind,  indem  die  restlichen  lU*/a  erst  nach  Ablauf 
der  Oarantieseit  tur  Auariebtung  gelangen.  Mit  Kinschloss  der 
Bauau^aben  des  Vorjaltree  stellen  sich  die  geaammten  Baukosten 
wie  folgt: 

Kraftatation,  Maachinen  und  Apparate  un  Letten  . Fr.  171647,61 
Leitungsnets«  r 

PrimAre  Hauptleitungen  u.8cbaltbaua  Fr.  181  730,00 
PrimAre  VertbeiloogaleUungen  . . * 6ü  200,00 
SevundArea  Leitungsnets  . » 187M6.42 


Leituogsneta  total  i 879  476,42 

Traitsformatoren » 54  754,96 

Anlagen  fOr  die  öffentliche  Beleuchtung  ....  > 64963,42 

Anlagen  för  Privaten » I39£3,&2 


Baukosten  pro  31.  December  1892  total  Fr.  684  825,73 


Betrieb.  Die  Dynamomaschinen  im  Letten  konnten  unter 
ZobOlfenabme  kansülcher  WlderKtlnde  im  Schalthaus  Röden  am 
29.  Juli  1892  sum  ersten  Male  mit  Strom  belastet  werden.  Am 
9.  August  endlich  war  die  Fertigstellung  des  Oanten  soweit  ge- 
diehen, um  eine  Privatinstallalion  (Hotel  Victoria)  mit  Strom  und 
Licht  versehen  tu  können.  Es  wurden  nun  so  rasch  wie  möglich 
die  übrigen  Installationen  angeschlosaen  und  twar  tuolchst  die 
grösseren,  die  Hotels  und  ReatanranU,  well  diese  das  elektriscbo 
Licht  bei  der  heissen  Jahreaseit  am  nothwendlgsten  bedurften,  und 
bei  dem  nngestOmen  Dringen  der  Consumenten  eine  gewisse  Aus- 
wahl mit  coDsequenter  Innehaltuog  durchaus  getroffen  werden 
musste.  Denn  es  war  selbat  bei  Aufbietung  alles  dienlichen  Per 
sonals  Dicht  möglich , sofort  allen  Begehren  gerecht  tu  werden. 
Succeseive  nach  Fertigstellung  der  dntelnen  HausiDSiallatiooen  fand 
der  Anachluas  derselben  an  den  Intwischen  «rOffoeten  provisorischcQ 
Betrieb  statt.  Letalerer  mnsnte  indeesen  wegen  der  noch  fort- 
dauernden Arbeiten  an  den  Verbindungen  im  PrimAr-  wie  Im 
SecunilArneU  deo  Tag  Ober  eingestellt  bleiben ; er  wurde  im  All- 
gemeinen von  der  tweiten  Hlifte  de«  Septembers  ao  immer  von 
Nachmittags  3 Uhr  an  durchgefohrt,  anfänglich  bis  nach  10  Uhr 
Abends,  spAter  die  Nacht  himlnrch  bis  früh  9 Dhr.  Anfänglich 
traten  einige  Male  kleinere  Störungen  ein,  verursachi  theila  durch 
das  noch  nicht  genügend  eingeschalte  Persona)  und  das  Einüben 


4m 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Waasorveraorgung  XXXVII  .lahrg.  No.  23. 


de«  mit  der  W««serTer*orfUDg  ood  der  KniftObertiagang  gemein* 
■chaitUchen  Betrieb««  im  Maechlaenhaa«  Letten,  tbeile  nnd  beapt- 
atchUcb  durch  maogelhtft  (uDCliooireode  SicherheitaechattangeD, 
sowie  durch  onregelmtMigee  Arbeiten  de«  Regnlaton  der  Hoeh- 
drockturbinen.  In  der  Nabe  dee  Schallhaan«  beim  Rüden  tralao 
aoch  Telephonatümogea  auf,  deren  Ursache  in  einer  angleich- 
nlaoigeD  Bekandlang  der  Verblndangeo  ron  anneren  und  inneren 
Leitern  der  concentr^ben  Kabel  mit  den  Sammelechienen  de« 
Scbalthaose«  gefunden  wurde.  Die  Unternehmerin  ergriff  Maaaa* 
regeln,  die  Uuilnderuag  Tononehmen ; deren  AaafOhmng  sog  sich 
aber  lange  hinaoa  und  nOlhigte  noch  im  November  den  Betrieb 
tlgUch  von  9 Uhr  Bforgene  bla  8 Uhr  Nachmittags  sinsustellea. 
Die  Nichtbeachtung  dieetw  Frist,  wahrend  welcher  die  Anlage  strom- 
los war,  führte  am  7.  November  leider  den  Tod  eiose  tüchtigen 
Arbeiten  d«'  Kabelfabrik  Cortalllod  herbei,  welcher  durch  den 
Strom  erschlagen  worde.  Die  Organe  der  Verwaltang  trifft  bei 
diesem  Unfälle  kein  Vorwurf.  Mit  Anfang  December  sodann  words 
der  onanterbrocheiie  34atündige  Tag-  und  Nachtbetrieb  aufge- 
nommeo  and  seither  darchgefohrt  Es  aeigte  sich  einsig  noth- 
wendig,  je  am  Sonntag  Vormittag  einige  Standen  abaastellen,  um 
die  Primarkabel  nntersuchen  so  können.  Der  Betrieb  ging  im 
späteren  Verlaafe  anstandalo«  und  aar  Zafriedenheit  der  Oonen* 
menlan  vor  sich;  die  Unregelmaaaigkeiten  im  Gange  der  Hochdrack* 
tarbine  wegen  ungenügender  ReguUrang,  welche  tar  Nachbeetellnng 
einee  schweres  Scbwongrsdee  führten,  worden  durch  geeignete  Dis- 
poeitiooen  des  Betriebes  ooscbadlich  gemacht. 

Bo  mosste  man  sieh  über  ^e  ganse  Reibe  von  Schwierig- 
keiten  dieses  neoen  Maacbinendienstes  hinweghelfsn,  gelangte  aber 
doch  n einem  allseitig  befriedigenden  Betriebe.  Bis  lam  Jahres- 
scbloBB  waren  181  Hioser  mit  Privatabonnementa  an  das 
Leitaiigsnett  angeschloeeen,  and  es  betrug  für  die  Privatbeleuchtung 
die  Zahl  der  Glühlampen  4087  Stück,  deren  Stärke  in  Kenen  78900 
(das  Mittel  an  Leudttstärke  einer  Lampe  somit  19,t  Kersen),  ferner 
die  Zahl  der  Bogenlampen  63  Stück,  ontsprecheod  7000  Kenen 
hn  Stromverbraoch.  Total  der  Privatbeleoebtung  65S00  Kerten, 
entsprechend  5340  Normallampen  k 16  Kenen.  Sodann  waren  für 
die  öffentliche  Beleocbtong  aogeschloasen : 34  DogenHchtlampen, 
entsprecfaeod  4100  Glübllchtkeneo  nach  dem  Stromverbrauch.  Im 
Gecammten  waren  somit  89  300  Kerxen,  entsprechend  6600  Normal- 
lampen  k 16  Kenen,  angeechkwiaen. 

Ceber  den  Strom  verbraneh  und  den  Kraft  bedarf , Ober  die 
Honabmen  and  Ausgaben  etc.  giebt  der  Bericht  bei  der  knnen 
normalen  B«irieb«seit  noch  keine  näheren  Angaben.  fieigefOgt  sei 
blo«s,  dam  die  Betbeillgnng  an  der  elektrischen  Belouchtong  für 
dieses  erste  Jahr  der  Rratellnng  eine  gana  nnerwartet  grosee  ge* 
weeeo,  der  ee  dann  so  danken  ist,  daaa  die  Betaieberechnnng,  anstatt 
dem  im  Budget  vorgesehenen  Rückschlag  von  Fr.  15000,00  mit 
einem  kleinen  Vorschlag  von  Fr.  664,94  schloss,  welclier  su  Ab* 
tehreibongen  verwendet  worde,  ao  dass  Einnahmen  and  Ansgaben 
mit  Pr.  58300,96  balandreo. 


Marktbericht. 


Die  Ein-  nnd  Anafabr  im  deutschen  Zollgebiet  vom 
1.  Januar  bia  Jnni  1894  betrag  in  TcHmen: 


Ela  fuhr 

Atufbhr 

IIM 

loee 

tKM 

iwa 

Ammoniak,  tchwefels. 

19167 

17  612 

70 

338 

Beriinerblau  . . . 

64 

168 

319 

306 

BlaUangenaala  . . . 

98 

»81 

71 

116 

Oarbolsäure  .... 

1213 

1492 

2i« 

146 

Ohillaalpeter  .... 

245  539 

229  028 

n 191 

10236 

Petroleum 

320  650 

818  312 

46 

8» 

Steinkohlentbeeröle  . 

4 163 

6031 

8105 

2.527 

Steinkohlen  .... 

. 3147  779 

2 206  210 

4 301  491 

4281391 

Braunkohlen  . . ■ 

. 3636619 

8 331  781 

9987 

108''2 

Coikc  

. 206  449 

229  870 

1 117  131 

929  6.56 

Drurk  v«n  K.  <• 


Scbwefeleaurea  Ammoniak. 

Ueber  die  Marktlage  im  abgelaafenen  Monat  Juli  geben  Bnd- 
bnry  A Hirsch  in  Liverpool  folgende  Ueberaioht: 

Der  Jnli  brachte  für  den  Sulfatmarkt  groeee  Enttänsebongea, 
■owohl  für  die  Prodocentea  als  für  die  Händler,  welche  Vorrltbe 
angesammelt  hatten.  In  der  Erwartung,  daas  mefa  der  Markt  ia 
ähnlicher  Welse  heben  werde  wie  im  vorigen  Jahre.  Die  all- 
gemeine Lage  rechtfertigte  die  Annahme,  daas  die  Preise  sieb  ia 
gleicher  Weise  befestigen  würden  ia  Anbetracht  der  anrOdtg^edn 
Produetioo  und  der  geringen  Lagervonäthe ; allein  awisebeo  dm 
Jnli  1893  nnd  heuer  war  doch  ein  grosser  Unterschied.  Vergangsois 
Jahr  herrscht«  eine  grosse  Nachfrage  und  wurden  alle  Posun  aal- 
gekauft, weshalb  der  Freie  um  10  sh.  pro  Tonne  etieg.  Heuer  bUsb 
die  Nachfrage  von  Amerika  ans,  welche  sonst  die  Zwisebeobiadler 
so  Verkäufen  nOthigte,  and  so  konuteo  dieselben  hener  Ia  aller 
Rohe  ihren  Bedarf  decken  ond  die  Werthe  viel  stärker  beeiafloeito. 
ln  Wirkliebkeit  sind  nur  wenige  Poeten  noch  nicht  verkauft,  <lia 
Lage  dee  Marktes  wird  aber  troUdem  von  den  Händlern  als  ob* 
günstig  hingestellt,  obgleich  eie  ee  keioeewege  isL  Die  Abeebwächaac 
ist  einsig  und  allein  dnrch  die  Wiederverkäufe  ans  sweiter  Hand 
verursacht 

Zum  Beweise  dafür,  dass  die  Lage  an  sich  nicht  ungünstig 
ist,  branchen  wir  nnr  aunführen,  dam  in  den  ersten  6 Mooatea 
dieses  Jahres  die  Venchiffungen  nach  Dentacbland  um  ca.  5000  t 
tnoabmeo,  trots  der  geltenden  Meinong,  dass  Salpeter  den  Vomg 
vor  dem  Snlfat  verdiene  nnd  trots  der  niederen  Preiee  dee  Ersterca. 
Ee  ist  gana  beseiebnend,  daas  Dentacbland  nicht  dem  bUligeroe 
Material,  nnr  der  Preise  halber  den  Voring  gibt,  sondern  sich  ocr 
dnreb  die  Erfolge  leiten  lässt  Wir  können  nnr  wiederholen,  dsM 
billige  Ereatsmittel  für  Snlfat  nicht  exiatiren  nnd  vor  Allem  utcM 
in  geoOgezMler  Menge  an  haben  sind.  Dass  Frankreich  and  Anerika 
in  ihren  Beaügen  anrückgegangen  aiod,  ist  eine  nnangeDebttie,  je- 
doch keineewegs  bennrnhigeode  Thataacbe,  denn  wäre  von  diesen 
Liodern  die  Nachfrage  geetiagcQ,  so  hätte  die  Prodoction  nicbl 
mehr  genügt  Der  Rückgang  des  Beangee  von  Frankreich  ist 
schwer  an  erklären.  Es  ist  mügticli,  daas  man  sich  dort  aus  Spar- 
samkeiterück»cht«Q  mehr  dem  Salpeter  lagewendet  bat,  dorii 
halten  wir  diese  Sparsamkeit  nicht  für  richtig  angewandt  Von 
Amerika  war  nicht  viel  an  hoffen,  nachdem  ier  Uandei  in  dieeem 
Lande  an  and  für  sich  in  einem  Znatande  dee  NiedergsngM  lirii 
befindet  in  Folge  der  Zollgesetae  ond  der  SUberhwge.  Trotedea 
haben  anch  hier  die  Vereebiffangen  im  leisten  Monat  wieder  n- 
genommen  und  lassen  auch  für  später  noch  grüsaere  Geschäft«  er- 
warten. 

Was  Allen,  die  die  Marktlage  genau  verfolgten,  anffallen  Doas, 
ist  die  Festigkeit  dee  Marktes,  die  derselbe  trots  aller  Hindcmiaie, 
trota  der  mangelnden  Nachfrage  von  Amerika,  trots  der  UanOrer 
Mitena  der  Zwiecbenbändler,  bewahrte,  so  dass  die  Sebweaknagra 
sich  nicht  weiter  anadehnten,  als  auf  cs.  5 ah.  pro  Tonne. 

Die  Prodnetion  in  Scboitland  wurde  durdi  den  Streik  erort- 
lich  nnterbrochen,  nachdem  die  Lleferaog  von  den  Hochofen,  wekk« 
fast  alle  aoageblasen  worden  sind,  sufbOrten.  Han  erwartet«  n 
erst,  daas  dieser  Umstand  dem  Markte  einen  Schlag  vemttea 
würde,  allein  man  war  sehr  überrascht,  daaa  dies  uiebt  d«r 
Fall  war. 

Wir  glaoben,  dass  kein  Grund  vorhanden  ist,  für  die  Zokaoft 
irgend  welche  Beeoignias  ao  hegen,  selbst  wenn  sur  Zeit  die  Aue 
siebten  nicht  gerade  die  glänsendsten  sind.  Man  mosa  bedeuken, 
dass  die  Marktlage  gegenwärtig  abeiehUicb  entstellt  wird,  oad 
dsM  der  Umacblag  eher  elntreten  wird,  als  man  vorheraehen  kann. 
Manche  Käufer  können  die  Decknng  ihres  Bedarfes  nidit  laehi’ 
länger  anfschieben,  während  wir  die  Monate  der  kleinsten  Pn>- 
dnetioo  vor  uns  haben.  Die  Produetioo  seigt  im  Allgemeieeo  srit 
Beginn  des  Jahres  keine  Zunahme,  nimmt  sogar  in  Folge  der  Za 
nähme  des  elektrischen  Lichtes,  und  der  aoagedehnteren  Venrmdung 
das  Oelgsaes  eher  ab. 

Die  gegenwärtigen  Notirangen  sind  £ 13  15  ah. 


Ul  MOnchon. 
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VERWANDTE  BELEIICETDNGSARIEN 

sowtt  rt» 

WASSERVERSOB6ÜN6. 

Qrgaa  d«a  DenUohen  Tereins  ron  Oas-  Qod  Watc«rfMhiDAiui«ni. 

Harmn««*b*r  Bad  Chef  fUdao«»ur:  Harratl»  Or.  H.  ■<7KTa 

fnlMLi  ao  im  iMtiulmhm  MnaMwl«  ta  brliraW,  Uta>ralaMr«l*r  im  trnmrn. 

Varta«:  R.  OU>KNBOUBO  ts  KOaedtM).  OlaofcattMa*  11. 


Da.  JOURNAL  FÜR  fiASBCUUCHTUNfi  UNO  WASSERVERSOROUNO 

i Monatlich  dtatmal  ua<l  hortchtal  tclUMtl  und  «r8elt0i>ri>n<l  itbcaU« 

' VorRAoRp  auf  dMn  UahtnUi  «loa  llaUtu«htun«inrwena  und  der  W*wrTT<rminptac. 

I AU«  Siuehnitea,  w^rfae  dla  UadaKion  dM  Uiatina  botraOhn , wanUto  wbaura 
unter  der  Aiimoe  d«  ltcniui«vben>.  IVof.  Dr.  H.  BL'hTK  In  lUrlarutae  i.  B., 
. No«aek*-An)«^  It. 

Daa  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dareh  den  Buchhandel  cum  Prd»  von  M.  30  fbr  den  Jalirvuux  tMrsogen 
, werden;  bei  dlreclen  Benuri>  durah  die  BoctAmter  ÜeulK'hiaiMU  und  d«o  Ailo* 
I Ui>d(«  oder  daich  die  unlerMlohnete  VerlHipbuebliandJQnK  wird  «In  Bortomaphla« 
I ettiobra. 

ANZüatiCN  «r<irdt>fl  v«d  der  VerioRthaiKUun«  und  aksuntlkhen  Annoocen- 
I InvUtutcu  sum  IVeiee  ron  M Pf  fllr  <(le  draioeBpiüteti«  l'tdibEcjle  oder  dwn  Raum 
I anKeiionimen.  Bel  fi-,  U-.  l»-  and  SOmaliver  WiedertiutURK  wird  «tn  «einander 
I Rabatt  RtiwAhrt. 

I AHtapen,  von  Aenwi  oitvor  ein  Probe-Kaompior  ennnuendan  M,  werden  noch 
I Vereiafaarann  beifc^ict. 

I Varlac«buohhan<llunR  tob  R.  OLDBaCBOUBO  io  MöDobeii 

GiürkvtnMW  11. 


I n b a 1 

Terbaail«ac»i  4»r  U.KIT,  AahrMtcmiiaiMK  4m  D«a(Mh««  Verel««  tM  Oa»- 
Winrtuhalnnem  !■  lUrUrtle.  {Noch  d.  n«nofraphiwh«n  AurMlcboonceit } 

8.  486. 

Di«  OMiidoitrl«  ta  4ea  Ttt«ial|Cl«a  Sioatre  v«a  X«r4  • Aaerika.  II.  Hart 
V.  roB  Oeebel  ba«u«er.  Omermldlrector.  Paitau. 

Rn«rkBuei  lb«r  Bltrithlaa#  ai4  laa  ««a  creme  Oavaaiiaitoa.  Vos  Incaoletir 
0.  ScbliBiniBc.  rhortottenburc.  (rortaüuuBC.)  8.  «81. 

C«b«r  da»  Zar|rlf«ic«N  raa  WoMfrantwra  atd  »ia  Slttei  >ar  Verkltaac  4(aa«lk«a. 

Herr  Priadrich  Lax,  Ladwieohafen  a.  Kb.  8.  4M. 

8**k«]s«ac  aad  Qa.tfea.  Von  IIotHtb  Proieaaor  Dr.  B.  Heldincer.  Katltrube 
8 486. 

Llteraiir.  0.  4M  Neo«  Hfieber 

l«w  Potaet«.  8.  4SI). 

l*at«D(anineAdanren.  — Poteaterthelluncen.  PalenterlAochnnKeo. 

Aaoitce  aai  dea  PaUnUckrirUa.  8.  48». 

Brdaler.  Brenner.  — Martin.  Liexeoder  Cok««f«D.  — Do«mar*le  A Co , 
VorrichtUBC  tua  BeoctiiMUlen  von  Kernen.  — 8tt«Bi«r,  l'iifer  und 


t. 

?:iecler . (ienerator  surOeninnaafder  HcltcoM  oa»  Kohle  u-  dcl.  — Ebb«. 
Btearrvomchiuac  Mr  Petroleum-  nnd  (•umaaebineo.  Wirtx,  Klemnibaud 
oua  Blech  mit  Keltantnc  <ur  VerblnduuK  vem  Rohren. 

SUIIailBrb«  «ad  Baoailtlk  littheliMcea.  8.  500. 

Altona.  Peuerldochweaen.  — Oo»*  und  Was»erw«rke.  — Rerf  Gladbach, 
Gaswerk  — Berlin.  PrvustJacber  WaararreebUfMeuantwurr  — Budapeat. 
Contrve*  fttr  Byclenv  und  Drinocrapbie  — Roredorf  ln  Brauuaobwelc. 
Betanobiunx  — HurcRtAdt,  Ua»lMr|cuchttinc»-AclJeii(eaelUchaft-  — OopUa 
bei  Plmo,  Klektriaebc  Belsuchlusc-  "■  Crefeld,  oiektrUehe  Centrale.  — 
Diets,  Elektrieche  Ueleuchtuiur-  — Dresden.  ElektrIcItAtawerk.  — Beaen, 
6t4dtf»rhe  Gaian»t4li  — 8Udil*ehe«  WoMarwofk.  — Prankfurta  M.,  Kr- 
Weiterung  des  Uu«llwaseer]e1iung  — Lfitt  rinebaoaeu,  WateorverMirctMig 
— Oberplanitt  hei  Zwickau,  iVoaeerrereorgunc.  — Pforibelra.  SUdtlKhe« 
Geewerk.  — Strisabarc,  Elektricitttswerk. 

Isrkikcrleki.  8.  Ml 
BerlehUcaec-  S- 


Verhandlancen  der  XXXIV.  Jahresveisammlanc 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  Karlarahe. 

(Nach  den  stenographiBcbeD  Aufzeichnungen.) 

Die  DaHinduBtrle  ln  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika.  11. 

Herr  W toq  Oeehelhaeuaer,  (ieaeraldirector,  Desaaa. 

Meine  geehrten  Herren!  Die  Fülle  dee  StoSee,  die  jeden 
Besucher  Amerika's  fast  zu  überwältigen  droht,  kommt  dem 
Berichterstatter  auch  nachträglich  noch  so  recht  zum  Be- 
wusstsein, wenn  er  in  den  engen  Rahmen  eines  Referates 
auch  nur  einen  Theil  des  Bemerkenswerlhesten  hinein- 
drängen  soll,  das  er  drüben  als  Fachmann  erlebt  Und  selbst 
bei  <ler  Arbeitstheilung,  welche  Herr  Hofrath  Bunte  und 
ich  Yorgenommen  haben,  bleibt  noch  so  manche  Hauptsache 
und  so  manche  interessante  technische  Einzelheit  übrig,  dass 
ich  wenigstens  einiges  davon  bei  der  Drucklegung  in  einem 
Anhang  wiedergeben  möchte,  damit  ich  die  auf  solchen 
Versammlungen  doppelt  kostbare  Zeit  nicht  zu  ungebührlich 
in  Anspruch  nehme.  Auch  wollen  Sie  es  nicht  missdeuten 
und  mir  ebenfalls  nur  der  Abkürzung  wegen  gestatten, 
bei  Gelegenheit  auf  den  Vortrag  Bezug  nehmen  zu  dürfen, 
den  ich  im  November  189*i  in  Berlin  im  Verein  für  Gewerb- 
fleiss  hielt'),  da  sich  manche  meiner  amerikanischen  Studien 
unmittelbar  an  die  damaligen  Ausführungen  als  Fortsetzung 
aoschlieseen,  und  ich  alsdann  frühere  Gedimkengänge  nicht 
zu  wiederholen  brauche. 

Wenn  nun  auch  das  Auge  des  Fachmannes  bei  einer 
Bolchen  Reise  in  gewissen  Richtungen  Bchneller  und  schärfer 
sieht  und  er  in  der  Fremdartigkeit  mancher  Erschemungcu 
den  rothen  Faden  leichter  wiederhndet,  der  Erscheinung  und 
Uiwache  überall  mit  einander  verknüpft,  so  kann  es  sich 
doch  auch  bei  Wiedergabe  von  Eindrücken  einer  bestimmten 
Induetrie  immer  nnr  um  sehr  flüchtige  »Momentbilder« 
handeln,  die  vor  dem  Auge  des  amerikanischen,  gründlicher 
unterrichteten  Faebgenossen  sicherlich  mancher  Correctur  und 
Retouche  bedürfen.  Und  nur  mit  diesem  Vorbehalt  gebe  ich 

*)  B.  d.  Journ.  1693.  8.  6i7  a.  ff. 


einige  dieser  Momentaufnahmen  als  rein  persönliche 
Ansichten  wieder;  denn  zu  sorgfältigen  »Zeitaufnahmen«  — 
um  in  der  Sprache  der  Photographen  zu  reden  — fehlte 
eben  das  Nothwendigste:  die  Zeit, 

Wenn  nun  Herr  Hofrath  Bunte  das  Gas  von  seiner 
Gewinnung  bis  in  die  Gasometer  begleitete  und  ich  es  von 
da  bis  in  die  Häuser  der  CoDBnmenten  verfolgen  soll,  so  ist 
diese  V'ertheilung  des  Gases  aus  dem  Grunde  nicht  minder 
I wichtig  als  die  Erzeugung  desselben,  weil  gerade  in  der 
' technischen  and  ökonomischen  V’ertheilung  von  einer  Betriebs- 
I statte  aus  das  CharakteristiBche  eines  Central-Betriebes  liegt. 
Und  die  Nichtbeachtung  oder  Unkenniniss  der  Kosten  und 
Schwierigkeiten  solcher  Vertbcilung  ist  es,  welche  manche 
concurrirende  Industrie  schwer  bümen  muss  und  manche 
Empfehlung  eines  neuen  Systems  scheitern  lässt.  Mit  den 
Erzeugungskosten  von  Licht,  Wärme  und  Kraft  ist  es 
eben  nicht  abgetlian ; die  Verthe  ilungskosten  sind  nahezu 
ebenso  gross  und  grösser.  Dies  lehrt  gerade  Amerika  an 
tausend  Stellen.  Aus  dk«em  Grund«  unterscheiden  auch 
Amerikaner  wie  Engländer  stets  ganz  streng:  die  Kosten  des 
Gases  »into  the  holder«,  also  bis  zur  Aufspeicherung  im 
Gasometer,  von  denen  »to  the  metcr«,  d.  b.  bla  zum  Gasmesser 
der  Consumonten. 

1.  Die  ■■frikaniocken  GaaanMtsUen  iIa  Wäme-l'entralen. 
Eine  der  Fragen  nun,  welche  ich  beim  Besuch  der 
amerikaniesehen  Gasanstalten  immer  im  Auge  behielt,  war 
die  in  meinem  Berliner  Vortrag  angeregte:  wie  weit 
sind  die  Gasanstalten  im  Stande  und  wie  weit 
sollen  sie  überhaupt  danach  streben,  auch  Heiz- 
Centralen  zu  sein.  Und  in  dieser  Beziehung  ist  nichts 
mehr  geeignet,  uns  ein  lehrreiches  Bild  zu  zeigen,  als  die 
Vertheilung  und  der  Absatz  des  Naturgases  in  Amerika. 
Denn  wenn  wir  auch  diesen  Naturschatz  nicht  selbst  besitzen, 
so  ist  dieses  Gas  doch  unzweifelhaft  das  billigste,  welches 
Menschen  überhaupt  zur  Verfügung  haben  können,  da  sie  es 
nicht  erst  zu  erzeugen,  sondern  nur  zu  erbohren  uud  fort- 
xuleitoii  haben.  Ee  muss  uns  also  die  Vertheilung  und  der 
Absatz  des  Naturgases  am  besten  zeigen,  wie  weit  überhaupt 
die  aus  dem  Gas  erhältliche  Wtlrme  central  mit  Anspruch 
auf  Rentabilität  veriheilt  werden  kann! 

Das  erste  Momentbild  möge  Ihnen  nun  eine  der  neueeten 
nnd  best  eingerichteten  Naturgasanlagon  flüchtig  zeigen, 
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welche  Chicago  aus  den  weit  enüegenon  Naturgusfeldcm  des 
Staates  Indiana  mit  Heizgas  versorgt.  Die  Besitzerin  der 
um  den  Ort  Greentown  im  Staate  Indiana  gelegenen  Gas- 
felder ist  die  »Indiana  Natural  Gua-  & Oil  Co.t  und  die 
zugehörige  Vertheiiungsgesellschaft  in  Chicago  die  »Economic 
fuel  Gas  Co.«. 

Man  muss  mehrere  Stunden  mit  der  Bahn  und  dem 
Wagen  fahren,  um  nach  Greentown  im  Staate  Indiana  zu 
gelangen,  wo  neben  der  b9b»chen  kleinen  Viltencolonie  der 
Beamten  — wie  üblich  aus  em8(öckig>-n  Holzhäusern  be- 
stehend — die  höchst  interessanten  Coinpressionsanlagen  der 
Indiana  Natural  Gas  & Oil  Co.  liegen.  Die  Erfahrungen, 
welche  man  bisher  mit  dem  schwankenden,  allmählich  ab- 
nehmenden Druck  der  Gasbrunneu  auf  anderen  Gasfeldern 
gemacht  bat,  sind  hier  dalün  )>enutzt,  dass  umu  eine  gnu«- 
artige  Compreeeorenanlage  unnitUelhar  an  den  Ausläufern 
der  Gasfi’lder  nach  Chicago  zu  ausgeführt  hat,  welche  die 
Möglichkeit  gewährt,  den  natürlichen  Gasdruck,  weicher  in 
den  Brunnen  etwa  (80i>  Ibs.)  ss  i>l,l  Atmosphären  beträgt,  auf 
das  Doppeite  zu  erhöhen,  um  dadurch  der  langen  doppelten 
Röhrenleitung  nach  Chicago  einen  möglichst  kleinen  Durch- 
messer, iiärolicli  von  nur  8"  engl.,  geben  zu  kunnen.  Es  waren 
z.  %.  etwa  60  Gasbrunnen  (von  ca.  ItVMV  = 301,8  m Tiefe) 
in  Betrieb.  Ein  sog.  kleiner  Brunnen  hatte  eine  Leistung  von 
(ca.  2 .Millionen  cbf  engl,  oder)  ca.  67UiOcbm  in  24  Stunden, 
also  ungetälir  die  ProductionsfäUigkeit  der  Gasanstalt  Chem- 
nitz; der  grö.-wte  Brunnen  ergab  ca.  das  4 bis  5 fache,  also 
(ca.  9 7<K)0O»  cbf  engl,  oder)  ca.  275000  cbm,  also  mehr  wie 
die  greisen  Gaswerke  der  Stadt  Hamburg  in  24  Stunden 
leisten  kunnen. 

Man  Itees  in  meiner  Gegenwart  einen  solcher  Gasbruimen 
abblasen,  indem  man  den  eisernen  Pfropfen,  der  da.s  3" 
Brunuenrohr  oben  verschloss,  abdrehtc  und  eine  Holzplauke 
aus  der  kleinen  hölzernen  Bude,  die  das  Bohrloch  umgibt, 
herausschlug.  Vorher  hatte  man  mich  a{>er  vorsichtigerweise 
ermuhntp  anfangs  nur  ja  die  Finger  dicht  in  die  Ohren  zu 
stapfen,  da  der  Knall,  mit  dem  ein  Gas  von  ca.  40  Atm 
Spannung  ausblust.dem  einer  scharfen  Explosion  gleichkommt 
An  ji-nes  Aushlai^n  wurde  ich  kürzlich  erinnert,  als  ich  in 
einer  amerikanischen  Goszeitung  las,  dass  beim  Krbohren 
eines  der  stärksten  Brunnen  in  den  Indiana-tiaafeldem  der 
Bohrer  herauKgeschleudert  sei  und  das  Getöse  durch  den 
riesigen  Gaaatrom  wilde  Aufregung  in  einem  Umkreis«  von 
mehreren  .Mcüeti  verursacht  hätte. 

Von  der  Compreeaionsanluge  in  Greentown  theile  ich  im 
Anhang  noch  Einzelheiten  mit  (s.  Anhang  No.  1). 

Es  genüge  hier  anzudouteii,  da>«  dieselbe  ein  Kesselhaus 
umfasst,  in  dem  z.  Z.  14  Dampfkea-i«!  fflr  je  UO  HP.  liegen’). 
Die  Kessel  werden  mit  Naturgas  geheizt,  und  befinden  sich 
die  Compressoren  in  einem  ganz  getrennt  vom  Ketiselhaua 
Itegomlen  Gebäude,  und  zwar  zunächst  erst  7 (k>rapressoren 
von  je  2><OHP.  So  technisch  durchgebildet  aber  auch  die  ganze 
Anlagi’  ersdiicn,  so  mussU-  doch  befremden,  dass  man  dos 
Naturgas  erst  unter  14  Dampfkesseln  mit  Hilfe  eines  grossen 
Schornsteins  verbrennt,  also  erst  die  grossen  Wänueverluete 
in  der  Kesselfeuerung  herboifÜbrt  und  das  Wasser  als  Kraft- 
vehikel zu  Hilfe  ruft,  statt  «lie  Umsetzung  des  Naturgases  in 
Wärme  und  Kruft  direct  in  einem  Gasmotor  als  ße- 
triebsmascbiiie  zu  l»ewirken.  Alwr  nicht  nur  des  uniständ- 
licbeu  Wuriiie-Proceasea  und  der  erheblicher4  Brennstoff- 
Verlust«*.  Mmdern  namentlich  auch  des  höheren  Anlag«  kapitale 
wegen  fiel  mir  dies  auf;  denn  e«*  ist  bekunnt,  dass  man 

')  Die  ittuerikaner  gelieii  bekanntlich  tweerkmasatger  als  wir 
die  OrOaRe  der  K«^sei  stets  aaf  HerdekraftleiRlungeii  be*i>gen 
an,  so  daas  man  atao  die  HeitÖkclie,  Venlsnipliing  un<l  Dutnpfilriii'k 
gleirhaHm  in  einer  Zahl  anacltaulinh  vereinigt  hat  iiinl  sk'ii  die 
Anaalil  der  PferdeiiUrken  der  Daiupfkedael  ohne  Weiterea  mk  der 
Starke  der  vespeiateo  Dampiiuasdiinen  Tergieicheu  ikaat. 


gerade  in  Amerika  in  erster  Linie  Irestrebt  ist,  das  Anlage 
! kapital  so  niedrig  als  m<>glich  zu  halten.  Und  dritteos  wäre 
; bei  Anwendung  von  Gasmotoren  mit  elektrischer  Zündung 
I die  Feuersgefahr  eine  wesentlich  geringere  als  beim  Dampf 
; kee.^elbetriebe  gewesen.  Und  gero«le  weil  eine  solche  Feuers. 

; gefahr  im  vorliegenden  Falle  bei  einem  üasbelriebsdruck  von 
I 40  Atmosphären  in  Cornpressoren  und  Röhreoleitungeu  be- 
I sonders  stark  vurhandeu  ist,  hatte  man  uhnehin  doa  Kwd 
i haus  weit  ab  vom  Mi^chincnliaus  gelegt  und  auch  im  l.etzter«a 
I noch  allerlei  interessante  Vorsichtsmaasaregeln  getroffen,  über 
I die  im  Anhaiig  berichtet  wird. 

I Gleichwohl  kann  die  technischen  Leiter  diese«  Unter« 

I nchmens  keinerlei  Vorwurf  treffen,  weil  Nordamerika  über« 
j haupt  aus  spater  noch  niUier  zu  erörternden  Gründen  in  dena 
; Bau  und  der  Anwendung  von  Gasmotoren  weit  hinter  Europa 
: zurückgeblieben  ist,  und  dcsshalb  bei  dun  Erbauern  überhaupt 
I der  Gedanke  kaum  auftauchen,  geschweige  zur  Durchführung 
kommen  konnte,  an  Stelle  von  UOpfeHigen  Keaseln  und  je 
I 2tK)pferdigcn  Dampfmasehinun  direct  90 — 120pferdige  (>as- 
j moloren  mit  Naiurgaabetrieb  einzuführen. 

I Nicht  minder  interessant  als  die  Gompreesionaanlage  war 
I aber  die  Ausführung  der  ca.  115  engl.  Meil.  = ca.  185  km  langsa 
I Hochdruck-Doppelleitung  nach  Cbicago.  Dieselbe  vereinigt 
i alle  Erfahrungen  in  sich,  die  man  bisher  bezüglich  Material  and 
^ Dichtung  solcher  l^eitungen  gemacht  hat;  denn  manche  der 
älteren  schlecht  gelegten  und  noch  schlechter  unierhaitpnt'n 
Böhrenleitungen  sollen  Verluste  bis  30  und  ^»^/o  haben.  Jene 
I neue  Doppelleitung  besteht  also  aus  besten  6"  (203  mm) 
8cbmie<lcebernon  Kölm'n  mit  konischem  Bchraubcngewiade. 
I die  auf  1200  Ibs.  p.  q."  = 84,5  Atmosphären  geprüft  und 
ohne  jedes  weitere  Dichtungsmaterial  nur  mit  eingeöltem 
Gewinde  ineinander  gedreht  sind  (s.  Anhang).  Die  Dichtig- 
keit dieser  Röhrenleitung  hat  sich  liei  der  Probe  als  nahezu 
absolut  herausgestellt.  Bei  einem  Druck  von  ca.  42  Atmo- 
sphären (üou  Ibs.)  war  nach  3 bis  4 Togen  nur  ein  Druck- 
verlust von  0,35  Atmosphären  (5  Iba)  oder  von  ca.  0,83”.» 
de«  in  der  Kohrenloiiung  enUialienen  Uasquantums  fest- 
zuatellen.  Im  Betrieb  wird  der  Verlust  auf  höchsten«  !•/* 
geschützt.  Die  grösste  Qasmenge  soll  durch  die  beiden 
Böhrenleitungen  hindurchgepreest  werden  kunnen,  wenn  der 
I Druck  am  Ende  halb  so  gr«>S8  wie  der  grösst«  Anfangsdruck  ist, 
also  20  Atmosphären  beträgt.  Hiernach  würde  jede«  Rohr 
iin  Stande  sein , etwa  20000  cbm  Goa  in  der  Stunde  zu 
lranepi>rtiri‘n,  <Kier,  da  dieses  Gas  (lOOo  B.T.  U.  pro  1 cbf.  eng! ) 
*»  85*1«»  Calorien  pro  cbm  hat*)  und  ca.  20  cbf  =*  0,5ö6  cbm 
davon  im  Gasmotor  «ine  PfL-rdekraftstundc  leisten,  »o  kan» 
eine  Kobrenleitung  etwa  35O0U,  also  die  DoppelleitaPii; 
: ca.  7<HXK»  IIP.  übertragen.  Es  ist  dies  ein  inlereiwantes 
Beispiel  für  die  grossarlige,  auch  in  meinem  Berliner  Vortrag 
I besonders  betonte  Kraftfibertrogungsfähigkeit  der  Gask'itungs- 
röhren  mit  einem  Verlust,  der,  abgesehen  von  der  Oompreasio». 
in  sulchen  Fällen  nahezu  Null  sein  katm^. 

Wie  mir  Mr.  Forbes,  der  bekannte  englische  Elekiriktr 
und  z.  7A.  auch  Constructeur  der  grossartigen  elektrischen  An- 
1 lagen  an  den  Niagarafullcn,  im  Juli  v.  Js.  an  Ort  und  .Slelk 

■)  Das  kOn«ük-)i«  Su-)nkobleo-Was««‘ripM)  hat  gewAhuiidi  oar 
etwa  (700  ü.  T U.l  5sA0  Calorien ; oirht  leuchtendes  Waaaer^u  nur 
etwa  26*k>  rahirien. 

•)  Wf  im  hier  aurh.  itreitK  scn<'«ntm-n,  nicht  von  eiucr  dirertrn 
Kr«riQl>ertrHitung,  80D<(t*rn  mir  von  einem  üreimatoff  Trausporl  di« 
Keetc  sein  kann,  ao  i»t  gleU-hwohl  för  dis  Pntzi«  ein  directer  V>r 
gleich  mit  der  KrafiQliertrugutig,  «,  B.  durch  Blekincitat.  Druckluft. 
Dampf  uit<l  WaHM-r  slatthiift,  weil  auch  diese  nicht  eine  uamiu^- 
I liar  «lim  Gefiraueb  gi-eignel«  Kraflform  UlM-rtrageu . «onders  «uz 
I AnaQbimg  der  Kraft  an  <ler  rotirenden  Welle  ebenfatU  ent 
besonderen  MutorM  WilQrfen,  der  2.war  einfacher  als  der  ()a«ai<9tw. 

I abi-r  ebenso  wie  tliem-r  n«>rh  ticaaadere  erhcbliolie  UmBeUQUlo 
Verluste  fär  die  Kraft  herlieiföhrt. 
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loiUheilte,  eollen  von  dieser  Wasserkraft  sunäoh»!  IdOOoHP. 
(24,1  km)  nach  BulTulo  auf  eine  Entfernung  von  15  engl.  Meilen 
übertragen  werden  (»pater  2öiKX>).  Die  Naturgasleitung  von 
Indiana  nach  Chicago  gewährt  aber  jetzt  schon  die  Entnahme 
einer  Kraftleiatung,  welche  ca.  7 mal  grosser  und  ca.  7 mal 
weiter  geleitet  ist,  als  das  Ningara-Project  zunächst  in  Aua- 
siebt  nimmt.  Die  Entfernung  ist  noch  um  10  km  grösser  als 
die  von  Lauffen  nach  Frankfurt  a.  M.  Ihre  Anlagekosten 
betrugen  lV»Mill.  Doll.,  also  nur  M.  90  für  jede  bei  voller 
Ausnutzung  auf  1H7  km  Übertragene  PferdekraftJ) 

In  Chicago  angelangt,  wird  das  Gas  von  der  Vertheilungs- 
Gesellschaft,  der  Economic  fuel  gas  Co.,  in  einem  besonderen 
Niwlerdnteksyslem  von  ca.  ItiO  engl.  Meilen  — 257,4  km 
Gasammtlänge  vertheilt.  Der  Preis  dieses  Naturgases  ist  in 
Chicago  So  Cts.  pro  loOO  cb!  7,2  Pf.  pro  cbm,  a)M>  halb 
So  theuer  wie  das  von  den  Bteinkohlen-Wassrrgas-Anstalten 
ChifTigo’s  abgegel>ene  Oa?  für  Heiz*  und  Kraftzwecke.  Gleich* 
w ohl,  und  das  war  mir  für  Beantwortung  der  früher  gestellten 
Frage  wichtig,  gibt  sieb  keiner  der  Letter  dieses 
Unternehmens  der  Illusion  hin.  bei  diesen  Preisen 
alle  Heizanlagen,  insbesondere  die  der  Industrie 
in  Chicago,  verdrängen  und  central  versorgen 
zu  wollen.  Ebenso  wenig  hegte  man  u.  a diese  Uoilnung 
in  Detroit  (Mich  ),  wo  die  dortige  Gasgcsellschaft  auch  Natur- 
gas aus  dem  Staate  Ohio  bezieht,  und  zwar  aue  einer  Ent< 
fernung  von  92  engl.  Meilen  s 148  km  und  dasselbe  zu 
einem  Preise  von  33  CU.  pro  lOtOcbf  » 4,HO  I*f.  pro  chm 
verkauft 

Am  lehrreichsten  aber,  wie  weit  man  mit  dem  Naturgas 
in  der  centralen  Versorgung  grösserer  Heizanlagen  der  Industrie 
geben  kann,  war  der  Geschältsbetricb  einer  grossen  Naturgas- 
Gesellschaft,  weiche,  so  viel  mir  bekannt,  die  niedrigsten 
Gagpreise  hat  und  der  Industrie  von  Fall  zu  Fall  in  der 
denkbar  weitesten  und  geschicktesten  Weise  entgegenkommt  — 
ich  darf  ihren  Namen  aus  Discrelion  nicht  nennen.  Von  den 
mir  zur  Verfügung  gestellten  Einzelpreisen  naöge  hier  kurz 
nur  Folgemb»  angeführt  sein.  Für  die  gewohnlicben  Haus* 
feuertingen  wertlen  26  Cts.  = 3,71  Pf.  und  für  technische 
Zwecke  als  Normalpreis  12,5  Cts.  ss  i,k  Pf.  pro  cbm  he* 
rechnet.  Bezeichnend  alier  ist,  das»  selbst  bei  die»>em  überaus 
niedrigen  Preise  von  1,8  Pf.,  d.  h.  V*  des  Leuchtga8*f*reij<e«  i 
in  derselben  Stadt,  die  lakonische  Bemerkung  in  dem  Briefe  j 
an  mich  hinzugefügl  war:  >but  few  can  pay  thi»  rate«  — : 
laber  nur  wenige  können  diesen  Preis  bezahlen«  I Es  müssen  ' 
vielmehr  stets  Separatvortriige  von  Kali  zu  Fall  al^schlosscn 
werden  mit  l>esonderen  Ber<chnung.“arten ; denn  für  so  grosse  , 
Cortsumenten  wie  in  der  Industrie  konnte  da»  Gas  bisher 
nicht  durch  Gasiiicaser  gemessen  werden,  da  sic  zu  kolossal 
und  theuer  wurden*):  es  blieb  daher  nur  übrig,  ungrfäiire  ^ 
Beobachtungen  des  Gasverbrauchs  anzustellen  un<i  die  bis- 
herigen Kosten  de«  fe.'^ten  Brennmaterial»  auch  für  Gas 
zu  bewilligen.  8o  werden  z B.  für  Dampfkesselhpizungen 
Pauschalsummen  gezahlt,  unter  Zugrundelegung  be* 
stimmter  ArheitsschichUm  und  Kesselconstructionen.  Bei  Glas- 
hütten wird  perTiege!  und  .Monat  bezahlt  und  ungefähr 
lV<  Pf  pfo  fbm  erzielt  Für  Walzwerksproducte  und 
Giessereien  wird  da»  Naturgas  pro  Tonne  Eisen  vergütet, 

>)  Bei  geririKerrn  EotfernoDKcn  eind  nalQrllch  an<*h  die  Anlage-  I 
kosten  pro  Ffenlekraft  geringer:  »o  koeWt  die  Krsf(al>ertragting  von  I 
25000  HP.  in  der  ttoppelIHtung  wm  Schmargendorf  nach  Berlin  ' 
aaf  eine  Entfernung  vr>n  tur  4,7  km  mir  rn  M TO  pn»  Pfcrilekratt  < 

*)  Nach  den  neuesten  NachriehU'n  su)l  ca  Weatinghonse  ge 
lui>g«‘n  sein,  auch  für  grnsa«  Onnaomenten  billige  Oaameaepr  tu  con* 
atruiren,  nnd  gibt  nisn  also  auch  bei  dieaen  da»  verachwenderiarh« 
S.vatem  des  Gaaverkaitfa  ohne  Gaanbren  auf.  Ea  werlen  dann  n\m  ! 
vermuthlich  die  Verkaufapreise  dea  Gaaea  überall  ateigen,  wenn  man  | 
die  bisherige  Verarhwenihmg  ihrem  gaoien  Umfange  nach  erat  I 
erkennt.  ^ 


doch  hat  man  es  schon  aufgeben  müssen,  Naturgas  für 
Pudtlolwerke  zu  liefern,  da  man  dort  noch  nicht  einmal 
bei  */«  Pf.  pro  cbm,  also  dem  20.  Theile  des  Stein- 
kohlengaspreiaea  jener  Stadt,  mit  den  Selbstkosten 
der  Kohlenfeuerung  concurriren  konnte. 

.Meines  Erachtens  beweist  also  der  Gasalwiatz  dieser  und 
anilerer  Naturgosgesellschaften  .Amerika»,  soweit  ich  mich 
darüber  unterrichtei)  konnte,  dass  meine  Berliner  Behauptung; 
»Es  scheint  ganz  au.<^eechlosscn , da»s  alle  Wurme  central 
vertheill  wir»!«,  selbst  da  zutreffend  ist,  wo  man  Naturgas 
zur  Verfügung  hat,  also  ein  Gas  — im  Gegensatz  von  nicht 
leuchtendem  Wohspi^  — von  sehr  hoher  Heizkraft,  dessen 
Erzeugungsknsten  gleich  Null  sind. 

Eine  zweite  Frage  war  die:  »ollen  wir  uns  über- 
haupt eine  solche  centrale  Wärmeversorgung  für 
unsere  Gasinduetrie  wünschen,  und  wie  weit  ist 
es  insbesondere  vortheilhaft.  sie  auf  die  eigent- 
lichen Ofen-Heizanlagen  auszudehnen?  Denn  <lass 
der  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Kraftzwecke  ein  ziemlich 
glcichmäsaiger  durch  das  ganze  Jahr  und  daher  sehr  vortheil- 
hafter  für  uns  ist,  wissen  wir  längst.  Zur  Beantwortung 
dieser  zweiten  Frage  tstehen  Ihneti  hier  zwei  graphische  Auf- 
zeichnungen (Fig.  .‘JH2  und  3H3)  zur  V'erffigung,  welche  ich  der 
Güte  einer  Naturgas-Gesellschaft  der  Philadclphia-Co.  in  Pitts- 
burg und  ihrer  Tochtergesellschaft,  <ler  Alleghany  Heating  Co. 
verdanke.  Jene  graphischen  Aufzeichnungen  sind  darum  sehr 
werthvoll,  weil  sie  sorgfältigen  Beobachtungen  entnommen  sind, 
die  über  den  Heizgas-Verbrauch  x^erschieJener  Consumonten 
täglich  und  monatlich  ein  ganze»  Jahr  hindurch  gemacht 
sind.  Zeichnung  Fig.  382  stellt  die  Tagesschwankungen  des 
HeizgAs-Consums  dar,  welche  Mr.  John  Young,  der  Director 
der  Allcghany-H«ating-Co.  in  seiner  Woimung  selbst  auf- 
genumnten  und  mit  den  Tagestemperaturen  verglichen  hatte. 
Die  graphische  Darstellung  zeigt  ohne  Weiteres,  in  welch’ 
empffmllichem  und  für  den  Consumenten  vortheilhaftem 
Moa.>^»e  tliataächlich  der  Heizgas-Verbrauch  im  Ufen  mit  der 
Außentemperatur  steigt  und  fällt,  wie  ungünstig  dies  aber 
für  die  Productionsx'erliäitnisse  einer  Gasanstalt  ist,  die 
k ü nstl  iche»  Go»  erzeugen  und  vertheilen  muss.  Auch  von 
Mr.  J.  C.  Baxter,  dem  Director  der  Gaswerke  in  Detroit, 
wurde  mir  bestätigt,  dass  dor  Hfizgas-Consum  in  Folge  von 
Temperaturveränderungen  oft  in  wenigen  Stunden  um  das 
Dreifache  steige. 

In  der  zweihm  graphischen  Darstellung  (Fig.  383)  liegen 
Beobachtungeti  des  monatlichen  Durchsrhnittsconsums  von 
einem  Jahre  ebenfalls  mit  der  entsprechenden  Temperatur- 
curx’e  vor.  und  zwar,  was  sehr  intt'ressant  ist,  von  3 Gnippen 
von  Heizgas-Consumenten : vongrossen, mittleren  ttial  kleineren. 
Es  ergibt  eich  hieraus  zur  Evidenz,  wie  viel  ungünstiger 
gerade  die  grossen  Heizgas-Consuwenteu  für  (Ta^pruduction 
und  Gasabsatz  sind,  indem  sie  im  f.aufo  dea  Jabree  noch 
erheblichere  Schwankungen  zeigen  und  im  Winter  einen 
relativ  noch  höheren  Consmn  haben  als  die  I>cuchtga»-Ab- 
iiehmer.  Von  einer  Ausgleichung  der  Production  tm 
Sommer  und  Winter  durch  V'ereinigung  einer  Licht-  und 
blossen  Ofen-Ilcizgos-Centrale  kann  demnach  keine  Hede 
sein.  Nur  di«  kleinsten  CoiiBUroenten  zeigen  günstigere  Wr- 
hallniase  und  wahrHcheinlich  nur  desehalb,  weil  bei  ihneo 
der  K ochgaaconsum  den  Ofen-Heizgasconsum  üherwiegt. 

Wir  »ind  also  aufs  Neue  gewarnt,  bet  unseren  Bestrebungen 
für  Einführung  von  Heizgas- Consum  über  dos  Ziel  binaus- 
zuschißsen  um!  grössere  Heizanlagen  an  unser  Kohniystem 
anzuschliessen,  sofern  nicht,  wie  für  Kirchen  und  Schulen, 
besondere  öffentltchv  BodÜrfniKSe  vorlicgeu  oder  sofern  sic 
nicht  im  Sommer  einen  annähernd  gleichen  Verbrauch  wie 
im  Winter  haben.  Eine  ganz  überraschende  Bestätigung  hat 
diese  hier  vertretene  Ansicht  in  einem  soeben  veröffentlichten 
Bericht  gefunden,  den  das  geologische  Bureau  für  die 
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Vereinigten  Staaten  über  den  Verbrauch  dee  Natur» 
gaaes  fuaanmieDgeatelU  hat  Die  New>York«r  Handel»- 
xeiiung  vom  19.  Mai  d.  Ja.  schreibt  dazu:  »Aus  dem  Bericht 
scheint  jedodi  hervorzugehen,  dass  die  Verwendung  des 
Naturgases  sich  mehr  und  mehr  auf  den  Fauiitienhedarf 
beschi^ikt,  und  ist  Indiana  der  einzige  Staat,  in  welchem 
der  Verbrauch  von  Naturgas  im  Fabrikbetrieb  während  1893 
eine  Steigerung  eifabren  habe  Auch  dfirfteu  wir  dabei  viel» 
leicht  noch  einen  anderen  Fingerzeig  aus  Amerika  benützen, 
um  uns  vor  Ueberhandnehmen  des  HeizgHs»Consums  im 
Winter,  wo  wir  zugleich  die  grösste  Lichtvertheilung  zu  be- 
wältigen haben,  zu  schützen.  Jene  zuerst  erwähnte  grosso 
Naturgasgesellschaft,  welche  mir  die  früher  angeführten  Zahlen 
zur  Verfügung  stellte,  hat  nämlich  überall  da,  wo  sie  noch 
Kxtrarabatte  für  Heiz»  und  Kraftgas  geben  musste,  diese 
hauptsächlich  auf  die  Sommermonat«  verlegt  So  waren 
z.  B.  die  Preise  für  alle  mit  Naturgas  hergestellten  Walz* 
werksproducte  und  Gu^isachen  in  den  dortigen  7 Winter* 
monaten  25—30%  höher  als  in  den  5 Sommermonaten.  Und 
wenn  sich  in  dieser  Weise  seliist  eine  Naturgas-Gesellschaft 
vor  Anhäufung  des  Cotisums  im  Winter  schützt,  welche  doch 
keinerlei  GasprcHluctions-Scbwiorigkeiten  hat.  sondern  nur 
ihre  RöhrernQucrschnitte  entlasten  will,  so  dürfte  dieser  Wink 
für  uns  um  so  beherzigennwerther  nein,  als  wir  für  jeden 
grösseren  Consum  iin  Winter,  gleichviel  ob  er  Heiz-  oder 
Leuchtgas  betritt,  doch  immer  die  Zahl  unserer  Ketorten  nebst 
Apparaten  bis  zum  Gasometer  vorgrössern  müssen.*) 

Es  haben  also,  wie  wir  sehen,  jene  Naturgasanlagen  für 
un.«  nicht  nur  ein  geologisches  oder  rein  technisches  Interesse, 
sondern  sie  sind  in  wirtbscbaftlicher  Beziehung,  was  die  Ver- 
Ükeilung  und  den  Absatz  des  Gases  anbetriüt,  so  lehrreich 
für  uns,  dass  sie  vielleicht  der  deutschen  Gasindustrie  gerade 
in  der  gegenwärtigen  Entwicklung  der  Verbreitung  des 
Gases  zum  Heizen  manches  Lehrgeld  für  die  Zukunft  er- 
sparen können  1 

Wenn  nun  schon  Nalurga-sanlagen  mit  Prei.sen  von  weniger 
als  1 Pf.  pro  cbm  eine  sehr  zweifelhafte  Rentabilität  auf  die 
Dauer  haben,  so  dürfte  cs  nicht  Wunder  nehmen,  dass  k ü n s i* 
lieh  erzeugtes  Heizgas  z.  Z.  noch  unrentabler,  wesentlich 
iheurer,  und  der  Grad  seiner  Verwendung  in  Folge  dessen  ein 
noch  bescliriLnktcrer  sein  muss.  »Allo  Gescllscbaften,  die  aber 
solches,  d.  h.  die  Fabrikation  eines  nichtleuchtenden  Heiz- 
gases, in  Amerika  bisher  versucht  haben« , so  sagte  ich  in 
meinem  Berliner  Vortrag,  »sind  von  diesen  Versuchen  zurück- 
gekommen, insbesondere  auch  di«  grossen  Wassergas-Gesell- 
schäften,  so  dass  zur  Zeit,  so  viel  mir  bekannt,  nur  eine 
einzige  Gesellschaft,  welche  drei  Anstalten,  u.  a.  io  Hjrde- 
Park  in  Chicago  betreibt,  noch  weiter  damit  vorgebt.  Dort 
können  wir  ja  bei  Gelegenheit  der  Weltausstellung  die  weiteren 
Versuche  in  Ruhe  studiren  und  die  Resultate  mit  unseren 
wirlhschaftlichen  Ergebnissen  von  Neuem  vergleichen«.  Nun, 
meine  Herren,  das  haben  wirgethan,  und  als  ich  die  Mutual 
fuel  gas  Co.  im  alleräussersten  Buden  von  Chicago  — noch 
hinter  der  Weltausstellung  — besuchte,  da  hatte  sie  auch 

V ^Vtr  tuKbeo  schon  früher  bei  der  Deuucbi'o  CootiooDtal  Gas- 
Geevllschaft  mit  Interosae  die  KrfAikrungen  vorfolgt,  welche  s.  B. 
m QuedUnbarg  mit  cim-m  Tarif  gemacht  worden,  der  für  vur 
■chiodeoe  Motuito  «ioen  verachiudoDen  Gaepreia,  gleichviel  ob  für 
Leavbt-  oder  Hvi^aa,  feetwlzte.  Ea  bot  uns  daher  jeoea  ameri- 
kuDisebe  beispiel  eine  Anrcgang,  die  Frag«  einea  hOherea  1‘rciace 
für  teehnisebe  Zwecke  im  Winter  ala  im  Sommer  von  Noaem  id 
prüfen,  und  da  wir  gera<Je  mit  dem  Magiatrat  einer  der  von  nna 
beieurhteton  Städte  in  VertragaToriiaadliingen  atandvn,  ao  nahmon 
wir  io  den  oeueo  Vertrag  statt  der  aouat  bei  ona  nach  der  Höhe 
des  Gasverbraoebe  üblichen  Extra-Kabatte  für  Heia-  and  Kraftgas 
•ine  Abetafat^  nach  den  6 Sommer-  and  6 Wintermonaten 
vor:  14  Pf.  im  Winter  nnd  11  Pf.  im  Summer,  während  das  LeucM- 
gas  Sommer  und  Winter  18  Pf.  in  jener  Stadt  kostet  (mit  Consim 
Stofen  bis  14  Pf.) 


auf  dieser  letzten  Station  den  V' ersuch  mit  dem  Vertrieb  von 
nicht  leuchtendem  Heizgas  thatsächlich  ebenso  aufgegeben, 
wie  in  den  Städten  Jackson  und  St  Joseph.  In  Jackson 
hatte  die  Gesellschaft  auch  bei  4,47  Pf.  pro  cbm  (30  Cts.) 
gegen  grössere  Kohlenfeuerungen  nicht  concurriren  können. 
Jetzt  war  man  auf  allen  Stationen  zu  leuchtenden) 
Wassergas  übergegangen , während  man  früher  das  nicht 
leuchtende  Heizgas  durch  die  bekannten  Fafanehjelm’scben 
Magnesiakätnrne  auch  für  lächlzwecke  nutzbar  zu  machen 
geeucht  hatte.*) 

So  wenig  aber  nach  den  bisherigen  wirthschaftlicbeo 
und  technischen  Bedingungen  die  Verwendung  eines  nicht 
leuchtenden  Heizgases  rentabel  sein  konnte,  eo  ist,  wie  wir 
später  sehen  werden,  nicht  ausgescbloaeen , dass  man  auf 
Grund  verl>ea8erter  Glühlichtbreuner  hierauf  gleichwohl  in 
Zukunft  noch  einmal  zurückkommt 

Ala  Beweis,  wie  wenig  jene  Gesellschaft  für  kflnstlichec 
Heizgas  in  Chicago,  selbst  zu  so  niedrigen  Preisen  wie  7,42  Pf. 
(50 Cts.)*),  die  eigentlichen  grösseren  Heizfeuor  hatte  erobern 
können,  sei  nach  den  bisherigen  Resultaten  der  Gesellschaft 
mitgetheüt,  dass  nur  GOO— HOO  kleine  Heizungen,  dagegen 
StOO— 4000  Kochapparate  und  120tX3 — 15000  Waseererhitzer 
in  Betrieb  waren.  war  also  schlieaslicli  nur  derselbe 
Consumeutenkrels  für  Heizgas  vorhanden,  der  auch  von  den 
Leucbtgasiinstalten  schon  versorgt  wird.  Gerade  weil  aber 
hierbei  grössere  von  der  Temperatur  abhängige 
Heizungen  eine  ao  geringe  Rolle  spielten  — denn  man  hatte 
sie  eben  zu  diesem  Preise  nicht  erobern  können  — war  die 
Gasvertheilung  Über  das  Jahr  eine  ao  günstige  geworden, 
dass  sie  im  Juli  ca.  */«  des  Gasconsums  im  December  hatte, 
während  man  sonst  bei  unseren  Leuchtgasanstalten  im  JuH 
nur  etwa  V<  4es  Dc-ceml^er-Consums  rechnet.  Also  auch  hier 
bei  Vertheilung  des  künstlichen  Heizgases  zeigte  sich, 
dass  ich  meine  früher  aufgestellte  Behauptung:  eine  Ver* 
dränguug  aller  Feucrstellen  durch  centrale  Vertheilung  von 
Gas  t<«i  ein  Unding,  wohl  aufrecht  erhalten  kann. 

Latwen  Sie  uns  nun  bei  Buepreebung  der  Gasanstalten 
als  Wärmecentralen  noch  gleich  kurz  hiuzufügen,  dass 
die  Verwendung  des  Gases  für  alle  Hauszweoke,  ins- 
besondere zum  Kochen,  eine  in  Amerika  schon  sehr  aus- 
gedehnte und  in  schneller  Ausbreitung  begriffene  zu  sein 
scheint,  dass  auch  die  dortigen  Gasanstalten  nach  unserem 
Beispiel  für  solche  Zwecke  meistens  einen  25—30%  niedrigeren 
Preis  als  für  I^cuchtgas  anrechnen,  dass  fast  alle  Gosgesell- 
schäften  eigene  Ausstellungeriiume  mit  den  verschieden- 
artigsten, Bpeoiell  für  die  amerikanischen  Verhältnisse 
conslruirtcn  Apparaten  besitzen  und  insbesondere  durch 
äuBserst  geschickt  und  kurz  abgofasste  Circulare  und  Pro- 
B|>ecte  das  Publikum  über  die  Anwendung  des  Gases  auf- 
kläreu.  Es  war  für  den  Fachmann  ein  wahres  Vergnügen, 
die  intereeaauten  und  belehrenden  kleinen  Prospecte  zu  lesen, 
welche  z.  B.  C.  J.  K.  Hnmphreys  in  Lawrence  (Massachu- 
setts) oder  Judson,  der  I.«iter  der  mehrfach  erwähnten 
Naturgas -Gesellschaft  (Economic  fuel  gas  Go.)  in  Chicago 
oder  Alexander  C.  Uuuipbreya  in  Philadelphia  heraus- 
gegeben  batten,  und  die  steh  l>al(l  an  dju<  grosse  Publikum, 
bald  in  besonders  abgefassten  Circularen  an  Installateure, 
Handwerker  oder  Hauefraucn  richteten  und  immer  wieder 
zum  Besuche  der  im  Ausstcllungslokal  im  Betriebe  vor* 
gefülirten  Apparate  einluden  Der  Mangel  an  Zeit  verbietet 
mir,  hierauf,  sowie  uantentlich  auch  auf  die  Coostructionen 
amerikani)M3hor  Gasapparate  heule  näher  oinzugehen« 

*)  Für  6 Cts.  pro  lOOi)  cbf.  d 1.  für  ca.  1 Pf  pro  Goblktuetw, 
wardon  die  Glühkämme  im  Abonnemt-nl  «asgt'weehselt 

*}  Derselbe  PreU,  den  die  Nstargss-Gasollschaft  in  Chicago 
fordert. 
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2.  Mi»  an»rikaBl«»h«n  äaidOHlaltfo  ali  Lirlit-C«a(rat»B. 

Gehen  wir  nun  von  den  Wärme-  zu  den  Lichtgnscentralen  j 
Ober,  80  conceutrirt  sich  hier  naturgemäM  das  llauplintereMie  I 
des  Europäers  auf  das  Wassergas«  und  wie  wir  dies  nicht 
anders  erwartet  batten  und  längst  wussten,  ist  die  Erzeugung  j 
eines  gut  carburirten  Wassergases  technisch,  und  in  Amerika  I 
auch  wirthschaftlich  als  eine  vollständig  gelöste  Aufgabe  zu 
betrachten.  Nach  dem,  was  Herr  Ilofrath  Bunte  hierüber 
bereits  ausgeführt,  möchte  ich  nur  noch  hinznfQgen,  dass  ; 
mir  persönlich  die  beiden  Systeme,  welche  von  Alex.  C.  ^ 
Humphreys,  dem  bisherigen  Generaldirector  der  üas-  j 
Improv«ment-Co.  — in  Verbindung  mit  G.A.  Glasgow — , sowie  | 
von  Professor  Wilkinson  herrühren  und  in  zahlreichen  ' 
Anlagen  im  ganzen  Lande  vertreten  sind,  ganz  besonders 
vertrauenerweckend  schienen,  und  zwar  erschien  das  erstere  i 
wegen  seiner  allgemeinen  Verwendbarkeit  für  leichte  und  I 
schwere  Oele,  ganz  besonders  vortheilhaft,  unbeschadet  der 
guten  Resultate,  die  ohne  Zweifel  auch  mit  anderen  Con- 
elructionen  erreichbar  sind.  Ganz  irrig  würde  cs  aber  sein 
lU  glauben,  und  hat  schon  Kollege  Bunte  diese  Ansicht  i 
widerlegt,  als  ob  eine  wesentlich  billigere  Herstellung 
des  leuchtenden  Wassergases  der  Grund  für  seine  in  den 
letzten  Jahren  stattgehabte  schnelle  Verbreitung  wäre;  ich 
fand  vielmehr  auch  in  den  meisten  Anstalten,  die  Wasser  ’ 
und  ältfinkohlL-ngas  fabrizirten.  dass  die  Kosten  Imider  im  ! 
I)iircli!«hniti  der  Jahre  — je  imeh  den  Kohlen-  und  Oelpreisen 
— ungefähr  gleich  waren.  Und  um  noch  ein  schlagendes  ^ 
Beispiel  hiuzuiuffigen,  wie  seihst  in  Amerika  die  Wahl 
zwischen  Wasser-  und  Steinkohlengas  ganz  von  lokalen  \^er-  . 
hältnissen  abhängt,  so  sei  erwähnt,  da.ss  in  Clnveland  am  | 
£rie-See,  wo  eines  der  sogen.  Hauptquartiere  des  grossen  | 
Putroleumringcs:  der  Standard  Oil  Co.  ist,  wo  also  die  i 
Carburirungsmittel  für  Wassergas,  welche  die  Rentabilihlt  in  i 
erster  Linie  beeinflussen,  sicher  in  Bezug  auf  Transport  ' 
bis  zur  Verbrauchsstolle  sehr  billig  sind,  kein  Cubik- 
meter  Wassergas,  sondern  nur  Steinkohlengas  pro- 
ducirt  wird:  weil  nämlich  die  Xchenproducte  des  Stein-  i 
kohlengaseH:  Coke,  Theer  und  Ammoniak,  dort  so  gut  im  ' 
Preise  stehen.  Die  Verkaufspreise  des  Leuchtgases  schwankten  i 
inNordamerikadieseeitsdesFelsengi‘birgesgewühnUcbzwisohcn  , 
14  und  24  Pfg.')  pro  cbm,  also  ähnlich  wie  bei  uns,  sie  waren  ' 
aber  noch  vor  wenigen  Jahren  ganz  erheblich  höher. 

Ein  sehr  erfreuliches  Bild  gewährte  im  übrigen  die  ' 
Beobachtung:  wie ausgeieicbnetsich Steinkohlen  un<l  Wasser-  i 
gas  in  denselben  Anstalten  und  Uohrsystemen  vertragen,  wie  j 
sie  sich  in  beliebigen  Verhältnissen  mischen  lassen,  und  wie  I 
gcrmle  diese  .Mischungsverhältnisse  ganz  besondere  Vorzüge  - 
haben,  nicht  etwa  nur  für  die  Gaserzeugung,  sondern 
auch  für  den  Gaeabsatz.  Denn  dos  Wassergas,  allein  für 
«ich  verbrannt,  giebl  eine  kurze,  «ehr  heisse  Stichflamme.  I 
welche  zum  Beheizen  von  Kochgefässen  bekanntlich  am  : 
wenigsten  geeignet  ist,  während  die  auf  den  meisten  Anstalten  I 
übliche  Mischung  von  Steinkohlcngas  und  Wussergas  eine  | 
längere  Flamme  von  etwas  geringerer  Temperatur  gieht.  j 
Auch  für  die  Verbrennung  in  Gasmotoren  ist  solche  Mischung  ; 
idaa  sogen,  »commercial  gas«)  besser  als  reine«  Wassergas,  ! 
welche«  zu  raKch  in  der  Maschine  verbrennt  und  leicht  zu  I 
t?elb«tzündungen  neigt  Schliesslich  wird  auch  durch  ! 
Mischung  des  Steinkoblengast;»  mit  Wassergan  die  Gefahr  | 
der  Geruchlosigkeit  des  Wa.ssergases  auf  einfachste  Weise  i 
beseitigt.  ' 

Sielie  TubeliH  I,  S.  Bneiotmeiicl  ist,  »Iilbb  geraile  CteveUni).  I 
«o  also  s.  Z.  tceiD  WaMergan  prolueirt  wird,  von  den  von  uns  be-  j 
suchten  Sutilien  den  billigsten  (iaspreis  haue 

*)  Reilftußg  sei  hier  noch  erwähnt,  dsAs  auch  bei  den  mit 
NatnrKHS  laHrielN-nen  UasraoUtren  die  Zondtlainnie  durch  Btein-  : 
kolilengai«  gespeist  «renlen  moMi,  da  das  Naturgas  leicht  Sua- 
geblaaen  wird  und  schwerer  sflmlet. 


Also,  meine  Herren,  wir  haben  nicht  die  mindeste  Ver- 
anlassung, uns  vor  dem  Waasergas  zu  fürchten  oder  ab- 
sprechend darüber  zu  sein,  und  wenn  Herr  Dr.  H.  Slrache 
in  Wien  kürzlich  in  unserem  Gaejouroal  an  meinen  Berliner 
Vortrag  eine  Reihe  werlhvoller  Bemerkungen  knüpfte,  so 
hat  er  mir  doch  irrlhümlicher  Weise  ein  — wie  er  sich  aus- 
drückte  — *zu  scharfes  Urlheil  über  das  Wassergaa«  auf- 
discutirt,  und  werde  ich  mir  deesbalb  gestatten,  die«  im  An- 
hang dieses  Referate«  nebst  einigen  anderen  kleinen  Irr- 
thümern  zu  berichtigen  (s.  Anhang  No.  4),  damit  nicht  etwa 
meine  heutigen  Ausführungen  als  eine  Art  Bekehrung  lum 
Wassergas  angesehen  werden.  V iel  I e ich  t aber  haben  sich  in 
einem  wichtigen  Punkte  seit  t V>  Jshren  die  Vorbedingungen 
für  Verwentlung  des  Wassergasos  schon  zum  Theil 
denn  damals  musste  ich  festslellen:  »das«  die  Auer’schen 
Glühkörper  sich  nicht  für  Wassergas  eignen,  indem  ihre 
Lichtemissionsfähigkeit  durch  chemische  Verbindungen  sehr 
schnell  beeintnichtigt  wenlc«.  Und  das  ist  nichts  anderem, 
als  was  Herr  Dr.  Strache  sogar  noch  ein  halbes  Jahr 
später  in  seinem  Wiener  Vortnq^e  mit  den  Worten  bestäligte: 
»aber  das  Beleuchtungwsysiem  — nämlich  GlÖhlichtbrenncr 
in  nicht  leuchtendem  Wassergas  — hat  den  ausschlag- 
gebenden Nachtheü,  dass  die  Brenner  in  kurzer  Zeit  an 
Leuchtkraft  verlieren  und  erneuert  vrerden  müra<m.  Dadurch 
war  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  bisher  stets  eine  mangel- 
hafte«. Dies  war  also  jedenfalls  noch  im  Mai  vorigen  Jahr« 
nach  Dr.  Strache  richtig.  Ich  habe  mich  indeas  wohl  ge- 
hütet zu  sagen,  da««  das  Wassergas  »niemals  zur  Gasglüh- 
licht-Bcleuchtung  dienen  können  werde«,  wie  Herr  Dr. 
Strache  in  seinem  letzten  Auf;>atze  behauptet,  Kond«-rn  nur 
das  Wort  »nicht«  mit  dem  Präsens  des  Zeitworts  gebraucht, 
denn  in  der  Industrie  soll  man  niemals  »niemals«  sagen! 
Es  wird  nun  al>er  hieran  von  ihm  die  erfreuliche  Mittheilung 
geknüpft:  dass  jene  Behauptung  von  der  schlechten  Ver- 
wendbarkeit des  Auerlichtes  für  Waiwergas  »heute  nur  mehr 
auf  das  ungereinigte  eisenhaltige  Gas  bezogen  werden  könn« 
— obwohl  auch  dieses  immerhin  günstige  Resultate  beim 
Betriebe  Aucr’scher  Glühkörper  liefert  und  auch  thatsächlich 
noch  an  vielen  Orten  in  Verwendung  steht  — denn  heute 
erziele  man  mit  eisenfreiem  Wassergas  Lichtintensititeu. 
welche  die  der  Slcinkohlengas-AuerlampH  um  das  Zwei-  bis 
Dreifache  Qbertrufen,  und  die  Abnahme  der  Intensität  sei 
dabei  bedeutend  geringer  als  beim  Steinkohlengas«. 

Sollten  sich  diese  Erfindung  de«  Herrn  Dr.  Strache, 
sowie  die  Mittheilungeu  de«  Herrn  H.  Dicke  auf  der  vorigen 
Jahresversammlung  über  Verbesserung  der  Faluijulm'schen 
Magnesia  Kumme  etc.  wirklich  in  der  grossen  Praxis  be- 
stätigen , so  w'ürde  alsdann  einer  der  Fälle  eingetreWn  «ein, 
die  ich  damals  mit  den  WorUm  ins  Auge  famte:  »SobalJ 
diese  wirtlischaftlichen  VerhiUtnisse  und  andere  Productioiu 
l»edingungen  etc.  zu  Gunsten  der  Wassergaser^ougung  sieb 
ändern,  wird  die  Steinkohlengoaindustrie  schon  auf  dem 
Platze  sein«.  Ks  würde  uns  dann  nämlich  das  billigere,  nicht 
leuchtende  Wasserga«  als  blosses  Heizgas  nähergerüekt, 
während  sich  bisher  fast  alle  finanziellen  Schwierigkeiten 
und  die  Erfindung  so  vieler  Systeme  in  erster  Linie  utn  ds« 
Leuchtendniacheu  des  Waasergaees,  das  Carburiren. 
drehten.  Allerdings  müsste  dann  ausser  der  Keinigunz 
des  WaS(>crga«c«  vom  Eisengehalt  auch  noch  eine  zweitr 
viel  schwierigere  Frage  ihre  Lösung  finden:  nämlich  dir 
Vervollkommnung  der  GasglÜhlicht-Brenncr  bis  zu  einem 
solchen  Grade,  dass  alle  Schnitt-  und  Argandbrenner,  möge» 
sie  angebracht  sein  wie  sie  wollen,  dadurch  ersetzt  werden 
könnten.  So  lange  aber  dieser  weitere  Fortschritt  noch  nicht 
gemacht  ist,  können  wir  auf  die  Verthcilung  eines  in  den 
gewöhnlichen  Schnitt-  un<i  Argandbrennern  leuchtenden 
(iases  nicht  verzichten,  Wohl  aber  kann  mit  diesein  Aus 
blick  in  die  Zukunft  vielleicht  schon  jetzt  die  Frage 
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Mischung  Leucht-  und  WaaKergaMcs  — wie  in  Amerika 
aufgeworfen  werden,  da  ja  das  Wassergas  jetzt  der  Auerlicht- 
Beleuchtung  nicht  mehr  schaden  soll,  und  dies  Voraussicht' 
lieh  um  so  weniger  in  einer  Mischung  von  Steinkohlen- 
und  Wassergas  der  Fall  sein  wird.  Dazu  kommt  — und 
dies  wäre  eine  dritte,  inzwischen  veninderle,  Urundluge 
für  unsere  Beurilieilung  — , da^  wir  bis  zum  Uebergang 
auf  ein  überhaui>t  nicht  leuchtendes  Heizgas  vielleicht 
in  dem  als  Nebenproduct  der  Cokefabrikation  reichlich  er 
seugten  und  von  Frofessor  Bunte  wiederholt  empfohlenen 
Benzul  ein  Carburirungsmittel  l^enitzen,  welches  dem  Stein- 
kohlengas,  wenn  es  durch  nicht  leuchtendes  Wassergas  ver- 
dünnt würde,  die  übliche  LichtsUirke  solange  ersetzen  könnte, 
als  sie  für  Schnitt',  Argand-  und  Kegenerativbrenner  noch 
nöthig  ist'). 

Jener  neueste  Fortschritt  in  der  Wassergasreinigung  für 
Incandcsceiubrenner  — vorausgesetzt,  dass  er  sich  in 
der  Praxis  technisch  und  wirlhschaftlich  be- 
wahrt — deutet  aber  meines  Erachtens  wieder  darauf  hin, 
dass  es  für  uns  wahrscheinlich  ein  Fehler  sein  würde  — 
selbst  wenn  wir  im  Benzol  das  gesuchte  billigere  Carburirungs- 
mittel  gefunden  hätten  — , in  die  Fussstapfen  der  Amerikaner 
zu  treten  und  statt  eines  Leuchtgases  von  durchschnittlich 
15—16  Kerzen  — wie  jetzt  bei  uns  — ein  solches  von  18—38, 
d.  h.  von  durclrschnittlich  etwa  l'/tfacher  l.euchtkraft,  her- 
zusteilen. 

Die  Gründe  für  die  in  den  Jetzten  Jahren  in  Amerika 
hcrbcigcführle  Erhöhung  der  I..cuchlkraft  des  Guses  hat  Herr 
Hofruth  Bunte  bereits  entwickelt,  und  dürfte  dabei  auch  der 
Umstand  von  Einfluss  geweecn  sein,  dass  alle  Incandescenz- 
bre-nner,  sowohl  die  älteren  Falinehjclm'schen,  als  das 
ältere  Auer 'sehe  Gasgiiihlicht,  drüben  Fiasko  gemacht 
haben. 

Und  dieser  letzte  Punkt  ist  von  solchem  Interesse,  dass 
ich  noch  einen  Augenblick  dabei  verweilen  möchte.  Jene 
beiden  älteren  Incandescenx  Beleuchtungen  waren  nämlicl)  in 
Amerika  gleich  nach  ihrem  Auflauchen  mit  solcher  Vehemenz 
eingrführl  worden,  dass  der  Rückschlag,  als  sie  sich  praktisch 
nicht  bewährten,  ein  so  growr  war,  <lass  ich  im  vorigen 
Jahre  in  Nurdamerikn  nicht  eine  einzige  Stadt  fand  — New- 
York  und  Boston  als  die  HauptculUirträger  einbegriffen  — , 
in  <ienen  das  neue  Auerllcht  auch  nur  in  nennenswerthem 
Maasse  eingeführt  gewesen  wäre.  Und  in  Chicago  hatte  man. 
wie  schon  crwälmt,  soeben  den  letzten  größeren  Versuch  mit 
den  Fahnehjelm’aclxm  Mugnesiakämmen  aufgegeben.  Nur  die 
ersten  Autoritäten  d^  Faches,  so  weit  ich  sie  kennen  lernte, 
wie  z.  B.  Eugene  Vand*>rpool  in  Newnrk,  hatten  einige  neue 
Auerglühkörper  zur  Probe  in  Benützung. 

Es  hat  sich  demnach  in  Deutschland  belohnt,  dass  unsere 
Gaefachmänner  die  Consumenlen  vor  der  all  zu  Bclmellen 
Einführung  jener  älteren  Incande.'M^enzbrenniT  l>ewabrt  hal>pn 
uml  nun  die  verbcsaerlen  Glühkörper  um  so  energischer 
•■inzuführen  vermochten.  Und  cs  ist  dies  ein  neuer  Beweis 
mehr  dafür,  dass  man  einer  Erfindung  nicht  mehr  schaden 
kann,  als  durch  ihre  zu  frühe  Einführung,  sei  es,  daas  die 
Erfindung  selb«!  o<ler  die  wirihMchaftliehen  Verhältnisse  da 
für  nicht  reif  sind.  Dass  aber  auch  in  Amerika  die  Zu- 
kunft den  Incandescetizbrennern  gehören  wird,  und  nicht 

*)  Die  Versuche  mit  Oarburiniug  durch  Benzol,  welche  io 
Dessau  Id  tl«n  Monaten  Docemlier  1A93  uml  Januar  d.  Ja.  an- 
gestellt  wurden  and  mit  einem  inzwischen  fertig  gestellten  neuen 
Apparat  wiederholt  werden  sollen,  haben  zwar  betOglich  der  Kosten 
sn  einem  gflnstigen  Ergebniss  gefdhrt,  itidesa  die  Krage  einer 
grOssuren  o-lcr  geringeren  Condensatton  des  Benzols  in  d«i  Kohren 
leitungrn  noch  offen  gflassen.  Die  ron  Herrn  Dr.  E.  Schilling 
auf  der  dlesjMhrigen  GaafachmAnner-Voraammlnng  in  Karlsmhe  mlt- 
gclheilten  praktischen  Versuch«  von  Manchen  haben  auch  nach 
dieser  Richtung  ein  gUosUges  Krgi’bnisa  gehabt. 


etwa  b««oudcro  amerikanische  Verhältnisse  ihrer  Einführung 
entgegenstehen,  bewies  mir  die  Hauptstadt  Canada 's,  Montreal, 
wo  eine  intelligente  und  rührige  Auerlicht-Gesellschaft  (In* 
candeecent  Gas  Light  Co.,  unter  Leitung  von  Granger  und 
Professor  Bell)  seit  nur  SV*  Monaten  ca.  130u0  GlOhlampea 
untergebracht  hatte.  Es  dürfte  also  hiernach  und  aus  anderen 
Gründen  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Incande- 
scenzHcht  bahl  von  Neuem  und  diesmal  einen  siegreichen 
Einzug  auch  in  Amerika  halten  und  die  Unnöthigkeit  so 
hoher  I<euc!itkraft  des  Gases  darthun  wird,  die  überhaupt 
nur  noch  für  Schnitt-  und  Argan<lbrenner  nöthig  ist. 

Wie  aasgezeichnet  sich  ah>er  die  l^euchtkraft  und  Dauer- 
haftigkeit der  Auerbrenner  schon  jetzt  in  Deutschland  be- 
währt haben  — und  zwar  weit  ül>er  unsere  ersten  Annahmen 
hinaus  — , dazu  werde  ich  im  Anhang  aus  der  Statistik  der 
I>eutschon  Contincntal-Gas  Oosellschaft  einen  Beitrag  liefern, 
(siehe  Anhang  No.  3). 

Möge  unsere  erfindungsreiche  Zeit  nichtMleetoweniger  die 
kühnen  Wünsche,  die  wir  für  eine  noch  weitere  Vcrvoll* 
> kommnung  der  Glühkörper  haben,  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
erfüllen,  sodas#  wir  ein  an  sich  nicht  leuchtendes  billigem 
Heizgas  gleichwohl  an  jeder  Stelle  hell  erglühen  lassen  und 
einst  das  unsichere,  subjective  und  mit  alten  Gasbrennern 
arbeitende  Photonieter  mit  dem  sicheren  objectiven  Calori* 
Dieter  vertauschen  können.') 

(ScblaM  folgt.) 


Bemerknngen  Uber  Rinriclituiig  nnd  Rau  von 
Krossen  Gasanstalten. 

Von  Ingcnionr  O.  SchimrelDg,  Clinrlottenburs. 

(ForUeUuiig). 

XIV. 

Die  RshrsysteM»  anf  äew  Fabriksterrain, 
a)  Die  Hauptfabrikationsrohre. 

Der  Dreitbeilung  einer  jeden  Fabrik  entspricht  die  An- 
lage von  .S  Hauptfabrikationsrohr-Syatemen.  Jecles  Rohr- 
System  dient  zur  Fortleitung  von  125uOOcbm  am  Maximal- 
tage, oder  von  1,6  cbm  pro  Secunde.  Im  Hetorteuhaus,  über 
den  Hof  bis  zu  den  Condensaloren  erhält  das  Hohr  eines 
jeden  Systems  8mi  mm  1.  W.,  von  den  Condensatoren  bis  in 
die  Gasbehälter  hat  das  Uauptrohr  eines  jeden  Systems 
7(X)  mu)  1.  W.  erhalten.  Die  Geschwindigkeit  d«*«  Gases  l>e- 

trägt  also;  ;=  3 m im  W)0  mm  Rohr  und  = 3,9 m 

im  70U  mm  Hohr. 

Bei  grossen  Gaswerken,  liei  denen  die  Kohrdimensionen 
auch  bei  Annahme  grösserer  Gasgeschwindigkeiten  so  erheb- 
lich sind,  doas  Tlicervcrstopfungen  etc.  unter  gewöhnlichen 
Umständen  nicht  Vorkommen  können,  ist  es  nicht  gerecht- 

V Frofessor  Dr.  A.  8isby  schroiöt  in  a«iii«n  •Calorbiielrischeii 
üntersiichangen  über  den  Kreiuprocess  der  Ossnisschitie« , V«r- 
liADdlungeu  de«  Vereins  für  Gewrrbefleiss  in  Preussen  1894,  fi  176: 
<Di«  ln  Kap.  1 beschriebene,  etwas  unistAndlicbe  Ermittelung  de» 
Heizwerthea  des  LeaebtKases  aus  der  AuiUyse  mu-h  der  densi- 
metriarben  Methode  konnte  bei  der  vorlu-genden  Ari>eU  erspart 
wertlen,  da  die  Technik  seit  1892  in  dem  Calorinieter  von  H.  Junker« 
einen  Apparat  besitzt,  der  die  direrte  Beetimmung  de»  HeUwertlic« 
in  Q)>erau»  einfacher  ond  zuverlässiger  Weise  gcetattel.i  Dies  Ur 
theil  ist  um  so  bemerkenswerther,  als  die  lietreffemien  calorimetri- 
eclien  Uttiersuehungen  von  Blaby  mit  dem  höchsten  (*rad  wias<‘n- 
schaftliclier  Genaoigkeit  ao^efOhrt  und  contrvlirt  wurden,  also  da« 
genannt«  Calnrimeter  die  Heitwertlie  des  Oase«  sogar  fQr  wisM-ii 
schsflliche  TJmt-nnichQngen,  «ie  viel  mehr  noch  fQr  die  Fraxin  genau 
genug  angibt. 
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die  Haaptrohre  hinter  dem  Ezhauator  »o  zu  pro- 
jectiren,  dass  mit  geringeren  Geschwindigkeiten  als  rund  4 m 
am  MaxiniaUage  gearbeitet  wird.  Die  Annahme  einer  ge- 
ringeren Geeebwindigkeit  würde  unter  den  angegebenen  Um- 
ständen eine  unnütze  Vertheuerung  der  io  den  grossen  Gas- 
werken sehr  langen  Haupirobrstr&nge  darstellen,  ee  würde 
ein  Vortheil  der  gasförmigen  Körper,  die  .Möglichkeit,  die- 
selben mit  geringen  Druckdifferenzen  schnell  zu  befördern, 
in  unnützer  Weise  aufgegeben  werden.  Schon  die  Traneport- 
b&nder  im  Reinigergebuude,  also  feste  Körper,  laufen  mit 
2 ra  Geschwindigkeit,  bei  Dampf  in  Heizleitungen  wälilt  der 
Verfasser  100  m Geschwindigkeit,  und  wo  Bpannungsabfälle 
zu  vermeiden  sind,  i.  B.  bei  dem  Uebertritt  dee  Dumpfes 
zwischen  Compoundcylindern,  25  m Geschwindigkeit,  Im 
Vergleich  hierzu  ist  4 m eine  sehr  geringe  (ieschwindigkeit 
Diese  ruft  am  .Maximaltage  eine  Drucksteigerung  von  wenigen 
Centimetem  Wassersäule  hervor,  die  an  der  Exhaustor- 
maschine nicht  zu  bemerken  ist,  und  die  au  der  Sicherheit 
der  gewöhnlichen  öOü  mm  hohen  Wasservetschlüsse  nichts 
ändert.  An  den  Stellen,  an  denen  eine  Dreitbeilung  des  700  mm 
Rohres  stattÜndet,  sind  die  abzweigenden  Rohre  500  mm 
weit  gewählt,  so  dass,  wenn  auch  nur  zwei  dieser  Apparate 
statt  dreier  bei  voller  Belastung  im  Betriebe  sind,  die 

Maximalgcschwindigkeit  J,  — 3.**  nicht  überachrcitet. 

Den  vom  MX)  mm  Rohr  abzweigenden  Rohren  an  den  Con- 
densatoren  ist  eine  Weite  von  600  mm  gegeben  und  ist  den 
Rohren  zu  den  Theerwäscliern,  obgleich  deren  4 vorhanden 
sind,  ebenfalls  ÖOO  mm  1.  W.  gegeben.  Der  Gasbehälterbetrieb 
ist  bei  dem  Vorhandensein  zweier  Gasbehälter  im  Allgemeinen 
ein  derartiger,  dass  durch  einen  Behälter  das  proclucirte  Gas 
aufgenommen  wird,  während  der  andere  Behälter  zur  Stadt 
abgibt.  Nur  während  der  Stunden  des  grössten  Betriebes 
geben  beide  Behälter  zur  Stadt  ab.  Die  Zuführungsrohre  zu 
den  Behältern  müssen  demnach  ausreichen,  2 X 1*3  =b  3 cbm 
aufzunehmen.  Hierfür  sind  Rohre  von  10(X)  mm  1.  W.  ge- 
wählt, in  welchen  die  Geschwindigkeit  zur  Zeit  der  Maximal- 

pr<Kluclion  — 3,8  m beträgt.  Die  grösste  Tageeabgabe 

ist  mit  V«  der  Maximaltagesproduction  angenommen  und  der 
Dreitbeilung  der  Werke  entsprechend  sind  3 von  jedem  Werke 
ausgehende  Stadtrohre  von  1,2  m Durchmesser  gewählt,  von 
denen  zunächst  3 ausgeführt  werden  sollen.  Die  Behälter- 
ausgangsrohre  haben  dieselbe  Weite  wie  die  Stadtrohre  er- 
hallen. Die  Menge  des  durch  jedes  Rohr  zu  befördernden 

125(Xit)  , 

Gases  beträgt  demnach  in  der  Maximalstunde  - ^ - cbm 

oder  4,3  cbm  pro  Secuade.  Bei  einem  Durchmesser  von  1,2  m 
ist  zur  Beförderung  dieser  Gasmengon  eine  durchschnittliche 
Geschwindigkeit  von  nicht  ganz  4 m nöthig.  Es  sei  bemerkt, 
dass  für  die  Projectirung  de«  Rohrnetzes  in  grossen  Gas- 
werken die  Baulängen  bei  Flauschenstutzen  und  kurzen  Bögen 
nach  der  Nonnaltabelle  d -}-  100  zu  lang  wird.  Für  das  vor- 
d 

liegende  Project  ist  durchweg  ^ + 200  angenommen,  wo- 
bei d der  Durchmesser  des  Rohrtheiles  ist  von  dem  der 
Stutzen  abzweigt.  Das  ganze  Hohrsystem  auf  Gasanstalt  II 
zu  Charlottenburg  ist  nach  dieser  Regel  ausgoführt  und  sind 
hir^rdurch  nicht  unerhebliche  Raumersparnisse  im  Conden- 
aationsgebäude  und  Reinigergehaude  onielt.  Die  Ammoniak- 
und  Theerrobrsystemp  sind  in  dem  Abschnitt  IX ‘)  näher  er* 
läutert,  so  dass  hier  nur  der  Nachweis  der  ausreichenden 
Dimensionirung  zu  geben  ist  Die  Dimensionen  der  Theer- 
rohre  betragen  an  der  l*uiiipc  130  mm  1.  W.  und  im  Werke 
150  mm  1.  W.  Die  Pumpe  liefert  150  I pro  Minute.  Die« 
entspricht  2,5  1 pro  Becunde,  so  dass  die  (ieschwindigkeit  in 
dem  130  mm  Rohr  0,2  m beträgt,  was  als  geeignetes  Maaas 

ü.  Joum.  lf*M,  8.  I6i  u.  ff. 


für  das  Fliessen  des  Theers  anzusehen  ist.  Die  Ammoniak- 
rohre haben  an  der  Pumpe  90  mm  1.  W.  und  im  Werke 
KX)  mm  1.  W.  Die  Geschwindigkeit  des  Ammoniakwassen 
beträgt  demnach,  da  die  Pumpe  ebenfalls  150  1 pro  Stunde 
2,5 

leistet  = 0,42  ni,  während  bis  1 m zuUiasig  ist  Die 

U,o 

Rohre  von  100  mm  Durchmesser  sind  wegen  ihrer  gröesereQ 
Wideretandsfäliigkeit  gegen  Zerbrechen  gewühlt  Die  Wasse^ 
Versorgung  des  Werkes  geschieht  durch  kupferne  Roh^ 
brunnen,  von  190  mm  1.  W.,  welche  der  Bodenbeschafienbeit 
entsprechend  20 — 30  m tief  mit  Hülfe  schmiedeeiserner,  mit 
dem  Fallbohrer  eingeeenkter  Bohrrohre  von  250  mm  1.  W.  ein- 
gesetzt sind.  Die  Brunnenrohre  sind  aas  einzelnen  Rohren 
mit  verzinnten  LöÜistcHen  zusanimongesetzt  und  erhalten 
einen  8 — 12  m langen  Bauger.  Der  Saugor  besteht  aus  Kupfer- 
rohren, welche  mit  mm  weiten  Löchern  versehen  sind  und 
uüt  verzinnten  Kupfergewebe  überkleidet  werden.  Das  Kupfer 
j gewtit>e  eines  Saugers  wird  mit  einer  festzulöthenden 
I spirale  sorgfältig  umwickelt 

I Erfahrungsgemäss  betrügt  die  Leistungsnihigkeit  eine« 
I solchen  Robrbninnens  bei  dauernder  Beanspruchung  und 
bei  feinem  Saude  im  Untergründe  0,5  cbm  pro  Minute.  Die 
, Nutzwasserleitung  braucht  4 cbm  pro  Minute  und  sind  für 
j die  Beschaffung  dieser  Wnssormenge  10  Brunnen  projectirt 
' um  event  einzelne  Brunnen  aus.«chalten  zu  können  und  um 
I bei  Feuersgc  folir  ein  grösseres  Wasserquantum  disponibel  zu 
haben.  Die  HauptÄauge-  und  Druckrohre  haben  eine  1.  W. 
' von  300  mm,  sodass  die  normale  Gescliwindigkeit  rund  ( tu 
beträgt.  Da  in  Ausnahmerällen  eine  Wassergcschwindigkrit 
bis  zu  2 m zulässig  ist,  so  können  die  Rohre  bis  8 cbm 
I pro  Minute  liefern.  Die  weitere  Verlheilung  des  Waswn» 
! erfolgt  durch  ein  Circulations-Rohrnetz  unter  entsprechender 
Erweiterung  des  Gesammt-tiuc-rschnitte«.  Jedes  Wasserrohr 
auf  den  Anstaltsstrassen  erhält  einen  Durchmesser  mn 
; wenigstens  80  mm.  Von  diesem  Rohrnetz  wird  jedes  Gebäude 
von  zwei  Seiten  durch  je  eine,  mindestens  80  mm  starke 
Zuführung  mit  Wasser  versorgt.  In  dem  Rohmetz  sind  die 
j Schieber  eo  angeordnet,  dass  die  Wasserversorgung  der  Ge- 
' bäude  auch  bei  thcilweiser  Abaperrung  einzelner  Theiie  de« 
! Robmetzes  nicht  unterbrodien  wird. 

I Ferner  sind  in  dem  Rohrnetz  die  Hydranten  so  m* 
gebracht,  dass  jede  Beite  eines  Gebäudes  liei  Ausbruch  eine« 
Brandes  von  2 Hydranten  mit  Wasser  versorgt  werden  kann. 
Ausserdem  beßnden  sich  in  jedem  grosseren  Fabrikrauni« 
Feuerhiihne  mitangeecblo.iieenenBchläachen  und  Blrahlruhren. 
An  den  Oashehältero,  bei  den  Reiniger  und  Condensatiors^ 
i gebäuden  lK!Ünden  sich  ferner  nach  dem  Muster  der  in  den 
Zollanlagen  Hamburgs  verwcmleten  Apparate  Misebhydranten, 
in  welchen  Druckwasser  von  50  Atmosphären,  wie  es  die 
I Prewpumpen  liefern,  mit  dem  Druckwasser  der  Fabrik  tob 
ungefähr  2,5  Atmosphären  Druck  zu  Druckwaseer  von  sechs 
Atmosphären  Druck  vereinigt  winl  und  auf  diese  Weie«  ein 
kräftiger  Btrahl  erzeugt  wird,  welcher  dem  einer  Dampfspritze 
von  ca.  75ü  l .Minubmleistung  gleichkommt.  Um  die  io 
übliche  Weise  als  ra[>j>dächer  hergeetellten  Ga^'behälte^ 
Dächer  zu  schützen,  sind  an  den  Behältern  Bteigerohre  ans 
Gasrohr  hochgeführt,  an  welche  unten  der  Schlauch  der 
Mischhydranten  direct  gekuppelt  werden  kann,  während 
oben  die  nöthigen  Schlauchveivchraubungen  und  Öcbläucbs 
vorgesehen  sind. 

Die  Hauplrohre  des  Pressrohroetzes  für  50  Atmosphären 
Spannung  haben  150  mm  1.  W.  erhalten.  In  Rücksicht 
darauf,  dass  2 Presspunipen  im  Maximum  1 cbm  Press- 
waseer  pro  Minute,  entsprechend  17  1 pro  Becunde,  fördern. 

beträgt  die  Geschwindigkeit  = rund:  lo  m.  Di*** 

Maximalgeschwindigkeit  ist  bei  Atmosphären  als  durc)> 
aus  angemessen  anzusehen. 
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Da«  EotwäBserungerohrootz  musa  bei  den  grossen  Gas- 
werken in  der  »orgfidtigeten  Weiae  dnrchgebildet  werden 
und  wird  am  beeten  nach  den  Qrundlagen  der  Berliner 
•t&dtiechen  Caoalieation  angelegt,  wie  diese  in  dem  Werke 
dee  Stadtbaurathee  Hobreebt  Uber  die  Berliner  Canalisation 
dargelegt  sind. 

Mit  der  Entwicklung  der  Gaeindustrie  hat  die  Ver- 
wendung dea  Dampfes  im  Gasanstaltsbetriebe  und 
damit  die  Wichtigkeit  der  Dampfleitungen  und  Dampf- 
erzeogungsanlagen  stetig  sugenommen.  Gut  eingerichtete 
Werke  haben  schon  jetzt  eine  gr(»«e  Zahl  von  Dampf* 
entnahmeetellen  in  allen  Betriebegebäuden  für  Betriebs-  und 
fieizungszwecke,  so  dass  schon  jetzt  die  Dampfleitungen  zu 
einem  wichtigen  Gliede 
dee  Betriebsapparates  ge- 
worden sind.  Die  Pro- 
jectirung  der  Dampfrohr- 
anlagen kann  nach  zwei 
-Systemen  erfolgen:  nach 
dem  Radialsystem  und 
nach  dem  Ringleitungs- 
system. Bei  dem  ersten 
System  wird  die  Dampf- 
erzeugungsstellc  soweit  als 
möglich  in  den  Schwer- 
punkt des  Bedarfes  verlegt 
und  von  dieser  Stelle  aus 
wird  durch  einzelne,  event. 
verzweigte  Leitungen  der 
Dampf  nach  jeder  Bedarfs- 
stelle hin^^leitet:  bei  dem 
Ringsystem  liegen  alle  oder 
fast  alle  Dampfentnahme- 
stellen an  einem  Ring* 
Strange,  erhalten  also  von 
2 Seiten  Dampf  und  die 
Dampferzeugungsstelle  4 ist  in  den  Ring  eingeschaltet. 
(Fig.  384). 

Welches  dieser  beiden  Systeme  .die  billigste  Gesaromt- 
anlage  ergibt,  lässt  sich  allgemein  nicht  entscheiden,  wohl 
aber  lässt  sich  behaupten,  dass  das  Ringsystem  in  der  Kegel 
das  bei  Weitem  zweckmäsaigero  ist  Wird  der  Ringstrang 
von  gleichem  Querschnitt  gewählt  (und  das  lässt  sich  durch 
geschickte  Wahl  des  Ringes  und  einiger  Zweigleitungen  fast 
stets  ohne  grosse  Kosten  erreichen),  so  kann  die  Leitung 
bei  C oder  bei  D unterbrochen  sein,  eine  Dampfversorgung 
aller  Stellen  ist  doch  möglich.  Ferner  ist  die  Lage  der 
Dampferzeugungsstelle,  und  das  ist  ein  sehr  wichtiger  Vor- 
theil des  Kingsyetems  gegen  das  Radialsystem,  innerhalb  des 
Ringes  ohne  Kostenerhöbung  eine  beliebige;  denn  wenn  die 
Ringleitung  überall  den  gleichen  Durchmesser  erhält  ^ 
es  offenbar  gleichgiltig,  wo  in  dem  Ring  die  Erzeugungs- 
Stelle  liegt.  Eine  solche  Freiheit  in  der  Anlage  der  Dampf- 
productionestelle  ist  l>ei  dem  Entwürfe  von  grossen  Gaswerken 
sehr  wichtig.  Schliesslich  geetattet  die  Riuglcitung  in  einem 
Werke  die  Erreichung  der  gröesten  Betriebasioberheit  dadurch, 
dass  an  zwei  Stellen  des  Kluges  eine  Dampfeneugungsstelle 
eingeschaltet  wird.  Bei  dem  vorliegenden  Project  ist  das  iu 
der  Weise  erreicht,  dass  einmal  die  Kessel,  welche  vor  den  i 
Retortenhäusern  durch  die  abgebenden  Gase  geheizt  werden, 
und  die  Kessel  der  ElektriciUUswerke,  welche  den  Cokeabgang 
bezüglich  die  Coke  verarbeiten  als  zweite  Brzeugungsstelle 
eingeschaltet  sind.  Die  maximale  Geschwindigkeit  |in  der 
Ringleitung  ist  zu  50  m angenommen.  Pachgenossen,  welche 
an  ihren  Dampfleitungen  wenig  Freude  erlebt  lml>en,  werden 
nun  leicht  geneigt  sein,  die  Ausführbarkeit  solcher  langer  j 
Dampfleitungen  bezüglich  dos  Dichthaltens  und  der  Ver*  j 
meidung  grosser  Condensationsverluste  zu  bezweifeln.  Es  I 


ist  indesa  nicht  nöthig  auf  die  grossen,  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Jngenieure  (29.  4.  1893,  S.  465;  15.  7.  1893, 
S.  820)  veröfTcntlicbten  amerikanischen  Anlagen  zurück- 
zugreifen,  um  die  Durchführbarkeit  naebzuweisen,  wir  haben 
auch  in  Deuteehland  Anlagen  langer  und  sehr  gut  functio- 
nirender  Dampfleitungen.  Ale  Beispiel  führe  ich  die  in  der 


Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  27.  5.  1893 
S.  595  beschriebene  Dampfleitung  auf  dem  Scbalker  Gruben- 
und  HüUenverein  an,  welche  60i}  m lang  ist  Es  ist  dies 
eine  schmiedeeiserne  Leitung,  von  110  mm  lichte  Weite,  die 
, Rohre  sind  durch  Gewinde-Bfuflen  verbunden.  Die  Leitung 
hat  sich  so  gut  bewährt,  dass  eine  neue  Dampfleitung  von 
12CH')  m Länge  und  180  mm  lichte  Weite  projectirt  wurde. 
Es  ist  indess  nicht  einmal  nöüug,  solche  exacte  Arbeit  an- 
zuwenden, wie  sie  für  den  Scbalker  Verein  ausgeführl  wurde. 
Wenn  sebmiedeiserne  Rohre  mit  kupfernen  Bordringen  nach 
der  beigefügten  Fig.  386  ausgeführt  [werden,  so  bewährt  sich 
auch  eine  solche  Dampfleitung  sehr  gut  Die  mehrere  hundert 
Meter  langen  Dampfleitungen  des  Gaswerks  II  zu  Charlotten- 
borg  sind  zum  grössten  Theil  mit  diesen  Verbindungen  ver- 
sehen. Die  Dichtungen  sind  mittelst  Lecbler’scher  Rings 
(Kupfer  mit  Aal>eKteinlage)  bergcstellt,  vor  jeder  Maschine 
ist  ein  Ehler'scber  Wasserabscheider  eingesetzt  ausserdem  ent- 
hält die  Leitung  an  allen  Biegungen  kupferne  Bxpansions- 
bogen,  ist  gut  umkleidet  und  sorgfältig  entwässert.  Diese 
Leitung  gibt  weder  bezflglicli  der  Dichtheit  noch  bezüglich 
der  Condensationswaeeermengen  zu  Bstriobaschwierigkeiten 
Veranlassung.  Die  Dampfleitungen  sind  sämmtlich  über  der 
Erde  in  Kästen,  welche  aus  Trägem  mit  Blecbbekleidung 
bergestelltsind,  gelagert  sie  sind  hier  trotz  ihrer  Höhe  über 
dem  Planum  leichter  tuplnglich  und  besser  controUrt,  als 
wenn  sie  in  mit  Platten  bedeckten  Kanälen  li^en. 

{Bchlus*  *olgt) 


üebpr  das  ZuTielzeigen  von  Wassermeasern  uud 
ein  Mittel  zur  Verhütung  desselben'). 

Von  Friedricbllj  u X , Ludwigshafen  a.  Rb. 

Meine  Herren  I Auf  der  im  Jahre  1890  in  München 
abgehalteuen  Jahresversammlung  unseres  Vereins  hielt  Herr 
Ehlert  aus  Düsseldorf  einen  Vortrag  »über  eine  Ursache 
dsR  Zuvielzeigens  von  Wassermessem«*) , in  welchem  er 
darthat,  dass  die  aus  verschiedenen  Anlässen  in  den  Haupt- 
leitungen sich  ansammelnde  Luft  l>elm  Hmdurchströiuen 
durch  W’aasermcsser  diese  in  ähnlicher  W^eise,  wie  es  das 
durebfliessende  Wasser  thut,  in  Bewegung  setst,  und  dass 

‘)  Vortrag,  gehalten  auf  der  XXXIV.  JahieavereammluDg  d«e 
Deutschen  Ve«-ina  von  Gaa-  ond  WaaBeriachmlunern  in  Karl»- 
ruhe  1894. 

•)  D Jonrn.  1891,  8.  48. 
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infolge  deeecn  der  Abnehmer  in  die  I^e  kommen  kann,  fftr 
die  durch  aeinen  Messer  hindurchgegaugece  Luft  ein  Aequi* 
valent  an  Waaser  bezahlen  zu  muaeen.  Um  dierem  Uebel- 
Stand  zu  steuern,  schlug  Eblerl  die  Anbringung  einea 
mit  einem  Schwimmkör|>er  verbundenen  entlasteten  Doppel* 
sitzveotils  vor  dem  Wassermesser  vor,  welches  bei  Anwesen* 
beit  von  Luft  die  Hausleitung  selbetlilLtig  absperrt,  die  Luft 
nach  auasen  abfübrt,  und  erst  nach  Entfernung  derselben 
die  Verbindung  zwischen  8trassennetz  und  Hausleitung  wieder 
herstellt.  Dieses  »WassermesserschuUventilc  findet  sich  im 
Joum.  f.  Gasbcl.  u.  Wasservers. , 1891,  8.  49  u.  8.  344  ab* 
gebildet 

Ob  dieeer  Vorschlag  Ehlerts  in  grösserem  Maaasstab 
befolgt,  und  dem  entsprechend  dieses  Schutzventil  eingeffihrt 
wurde,  vermag  ich  mit  Bestimmtheit  nicht  zu  sagen;  es 
scheint  mir  aber  auf  Grund  vielfach  eingezogener  Erkundig« 
UDgen  dies  nicht  der  Fall  zu  sein.  Die  Ansicht  ist  wohl 
die  vorherrschende,  dass  der  von  Ehlert  geschilderte  Vor- 
gang allerdings  öfter  vorkommt,  dass  es  sich  aber  dabei  um 
verhäUnissmäSflig  so  geringe  Mengen  von  Luft  handelt,  daas 
die  Sache  praktisch  keine  Bedeutung  hat,  um  so  weniger 
als  das  grundsätzliche  Zurückbleiben  der  Watwermesser* 
anzeiger  bei  Entnahme  dDnner  Strahlen  dieses  etwaige  Mehr 
wohl  ohne  Zweifel  bei  Weitem  ausgleicht. 

Wohl  scheint  bei  dem  Einem  oder  Anderen  die  Meinung 
vorhanden  geweeen  zu  sein,  als  ob  eine  bostimmtc  Menge 
Luft,  die  durch  einen  WassermcKser  gebt,  den  Zeigerstand 
deMelben  um  das  Mehrfaclie  dieser  Menge  vorwärts  treibe, 
und  man  ist  zu  dieser  Annahme  wohl  durch  die  Beobachtung 
verleitet  worden,  dass  ein  Wassermeascr  beim  Durchgang 
von  Luft  unter  dem  gewöhnlichen  Druck  der  Wasserleitungen 
ein  ganz  rasendes  Temp<i  annimmt‘).  Diese  Meinung  ist 
aber  nach  den  von  mir  aogestellten  Versuchen  muutreffend, 
da  z.  B.  ein  Waasermesser  von  15  mm  IJchlweite  überhaupt 
erst  bei  einem  Durchgang  von  etwa  1500  Liter  Luft  in  der 
Stunde  sieb  bewegt,  und  beim  vollen  Lauf  die  Luftmengen 
bis  auf  ein  Paar  Prozent  genau  so  wie  eine  gleiche  Raun]* 
menge  Wasser  anzeigt. 

Man  mochte  also  wohl  in  der  Fachwelt  die  Angelegen- 
heit als  abgetban  betrachten  und  der  Ansicht  huldigen,  dass 
überhaupt  der  Luft  ein  störender  Einfluss  auf  den  Gang 
der  Waasermesser.  wenigstens  nicht  in  heaohtenswerthom 
Maaase,  zuzoachreiben  sei,  als  wir  plötzlich  durch  die  Vor* 
öflentlichung  des  Herrn  Hillenbrand  im  Journ.  f.  Gasbel. 
u.  Wasservers.,  1891,  8.  672,  eines  Besseren,  oder  vielleicht 
richtiger  gesagt  eines  Sebiimmerou  belehrt  wurden. 

Wenn  bei  dem  Betrieb  von  Wasserversorgungsanlagen 
hishor  der  Fall  auftrat,  daas  die  Anzeige  eines  Messers  eine 
«lerartig  grosse  war,  dass  sie  durch  einen  normalen  und  selbst 
durch  einen  verschwenderischen  Verbrauch  des  Abnehmers 
nicht  mehr  erklärt  werden  konnte,  so  war  — wenn  man 
von  der  Möglichkeit,  dass  Luft  durch  den  Messer  gegangen 
Hei,  abaah,  und  hierzu  der  Art  und  Weise  des  Betriebes  nach 
entschieden  berechtigt  war  — nach  dum  hiHherigen  Stand 
der  Erfahrungen  nur  noch  die  eine  Annahme  zulässig,  dass 
diese  grösseren  Wassermengen  durch  Leckstellen  entwichen 
«eien.  Nun  wurden  aber  Fälle  beobachtet,  in  denen  bei 
theilweisera  oder  gänzlichem  Leerstellen  von  Beliausungen 
ein  derartiger  scheinbarer  Mehrverbrauch  nicht  nur  unve^ 
ändert  fortdauerte,  sondern  sich  häufig  noch  ganz  bedeutend 
steigerte  oder  sogar  überhaupt  erat  auftrat. 

Es  musste  also  noch  eine  andere  bis  zu  jener  Zeit  noch 
nicht  bekannt  gewordene  Ursache  bestehen,  und  diese  Ursaclie 
ist  nach  den  obengenannten  Mittheilungeu  Hillenbrands 
.\bennals  die  Luft,  aber  nicht  die  durch  den  Wassermeaser 

*)  Die  (iesohwlni)igkeit  der  Lnft  ist  bei  einom  Ueberdmek  von 
86  AUn.  thooretisrh  ftwa  die  iwolffache  derjenigen  des  Wasserfi 


hindurch  flieasende,  sondern  diejenige,  welche  sich  an  den 
höchsten  Stollen  der  an  den  Wassennesser  anschlieaseoden 
Leitung  sammelt.  Wir  brauchen  hierbei  nicht  an  die  bei 
manchen  Wasserversorgungen  an  den  höchsten  Punkten  der 
Hauswasserleitungen  angebrachten  Windkessel  zu  denken, 
welche  zum  Sclmtz  gegen  die  Druckschläge  dienen  sollen; 
wir  werden  nämlich  gleich  nachher  sehen,  dass,  ganz  abge- 
sehen von  diesen  beabsiebtigten'  Luftaäcken,  sich  in  den 
Hauswasserleitungen  sehr  häufig  derartige  unbeabsichtigte 
bilden. 

Die  auf  Grund  eines  besonders  krassen  Falles  geschöpft« 
Vermuthung  wurde  zur  Gewissheit  durch  die  methodischen 
Untersuchungen,  welche,  in  sinnreicher  Weise  angestellt, 
den  unzweifelhaften  Nachweis  lieferten,  dass  bei  Anwesenheit 
von  Luftpolstern  hinter  den  Wassermessem  letztere,  ohn« 
daas  irgend  eine  Wasserentnahme  statlfand,  vorwärts  liefen. 

Der  Grund  liegt  in  den  unvermeidlichen  Druckschwatik- 
ungen,  die  in  den  Wasserleitungen  auftreten,  in  der  Regel 
sich  innerhalb  etwa  */<  bis  zu  V*  Atm.  bewegen,  bisweilen 
aber  Beträge  von  mehreren  Atmosphären  erreichen.  Dir 
eingeschloseene  Luft  verändert  nach  dem  Boylo-MariuUe'schen 
Gesetz  ihr  Volumen  im  umgekehrten  V'erhältniss  zum  Druck, 
verkleinert  dasselbe  bei  Druckzunahme,  vergrössert  dasselbe 
bei  Druckabnahme  und  infolge  dessen  findet,  wie  Sie  leicht 
an  dem  aufgestellten  Versuchsapparat  lieobachten  können, 
ein  ununterbrochenes  Vor*  und  ROckwärtsfliessen  des 
Wassers  statt. 

Das  einströmende  Wasser  setzt  den  Waasermesser  in 
eine  vorwärts  gerichtete  Bewegung,  das  zurücketrömend« 
Wasser  treibt  ihn  je  nach  dessen  Construktion  nur  tbeil- 
weise  auf  den  alten  Stand  zurück,  beeinflowt  ihn  gar  nicht 
I oder  treibt  ihn  sogar  noch  vorwärts,  so  dass  selbst  unter 
Umständen  der  Messer  noch  grössere  Wassermengen  anzeigt, 
als  überhaupt  durch  densellien  eingeströmt  sind. 

Aehnliche  Beobachtungen  waren  schon  in  den  Jahren 
1897 — 88  in  dem  physikalischen  Kabinet  einer  deutschen 
Universität  gemacht  worden ; ich  fand  dieselben  aber  erst 
in  der  neuesten  Auflage  des  Handbuchs  der  Ingenieurwissen 
schäften  vom  Jahre  1894  und  da  nur  ganz  kurz  erwähnt. 
Auf  direkte  Anfrage  erfuhr  ich,  dass  bei  vollsländigem  Ab- 
schluss sämmüicber  Vurbrauchshähne  die  Wassermessvr 
regelmäßig  einen  täglichen  Verbrauch  von  1—2*/*  cbm  an 
zeigten,  wenn  das  Rohrnetz  im  gewöhnlichen  Zustand  war,  also 
die  unvermeidlichen  Lufimengcn  enthielL  Ke  wur<le  dagegen 
ein  scheinbarer  Verbrauch  von  täglich  über  10  cbn>  verzeichnet, 
wenn  die  Röhren  ganz  entleert  und  bei  geschlossenen  Hähnen 
, nur  mit  Luft  gefüllt  waren.  Durcli  allmählige  Verminderung 
der  Luftmengon  bis  herunter  zu  dem  gewöhnlichen  Zustand 
der  I.,eitung  war  es  möglich,  die  Angaben  der  Wasaermeßer 
in  den  genannten  Grenzen  beliebig  zu  ändern. 

Die  Tbatsache  besteht  also,  und  neuere  Versuche  auf 
dem  WasHurwerk  Mannheim  haben  gelehrt,  dass  die  An- 
Wesenheit  einea  Lufteacks  von  nur  etwa  V(*  Liter  Inhalt 
genügt,  um  bei  einem  Wasscraiesser  von  25  mui  Liebtweit« 
einen  scheinbaren  täglichen  Waaserverhrauch  von  etwa  1 cbiD 
zu  erzeugen.  Das  Wasserwerk  Mannheim  darf  überhaupt 
für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen,  der  Sache  vom 
ersten  Augenblick  an  seitie  volle  Aufmerkaamkeit  gßcbenkt 
und  ununterbrochen  nach  Mitteln  und  Wegen  zur  Beeeitiguog 
dieses  Missstandes  gesucht  zu  haben. 

Der  näcbstliegende  Gedanke  wäre  ja  der  gewesen,  eio 
selbstthätiges  Entlüftungavcntil  vor  dem  Wassennesser  eintu* 
bauen,  um  auf  diese  Weise  der  durch  das  Waaser  mitgerisseneo 
Luft  überhaupt  den  Eingang  in  die  Hausleitung  zu  verwehren. 
Die  nähere  Betrachtung  lehrt  aber,  dass  auch  noch  auf  anderem 
W^e  Luft  in  die  Hausleitung  gelangen  kann.  Bei  tu- 
nehmender  Temperatur  des  Wassere,  und  bei  abnehroeudem 
Druck,  also  in  den  höheren  Theilen  einer  Leitung,  scheidet 
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iich  ein  Theil  der  im  Waaser  gelöetcn  Gase  aus;  ferner 
kann  bei  echwachem  Druck  und  gleichseitigem  Oeffnen 
mehrerer  Hähne  in  verschiedenen  Stockwerken  Loft  daroh 
den  oberen  Hahn  eingeeaugt  werden,  und  endlich  wird  bei 
den  im  Winter  häufig  stattfindenden  Entwässerungen  ja  die 
ganse  Hausluitung  mit  Luft  gefüllt. 

Der  zweite  Gedanke  wäre  nun  der,  dass  man  die  Haue- 
leitung unmittelbar  in  die  leiste  Zapfstelle  münden  lässt,  so 
dass  etwa  auflretende  Luft  beim  Oeffnen  dieser  Zapfstellen 
entfernt  wird.  Hierbei  ist  aber  su  beachten,  dass  diese 
leUte,  oberste  Zapfstelle  bisweilen  ein  auf  dem  Speicher  su 
Feuerlöeohzwecken  angebrachter  Sohlauchbahn  ist,  der  oft 
Jahr  und  Tag  nicht  geöffnet  wird,  dass  aber  auch,  wenn 
die  letzte  Zapfstelle  ein  Rüchenhahn  ist,  diMe  doch  die 
Nacht  hindurch,  also  etwa  8 Standen  lang,  geschlossen  bleibt, 
während  welcher  Zeit  sich  schon  Luftroengen  ansammeln 
können,  die  genügend  sind,  um  die  in  Rede  stehende  schäd- 
liche W'irkuDg  merklich  zu  äussern,  und  dass  endlich  bei 
kürzerem  oder  längerem  Unbowohntsein  des  obersten  Stock- 
werks sehr  grosse  Luftmengen  mit  ihren  im  direkten  Ver- 
hältni.sa  zu  ihrem  Volumen  stehenden  schädlichen  Wirkungeu 
sich  anzuhäufen  im  Staude  sind. 

Man  könnte  nun  in  dritter  Linie  durch  Anbringung 
eines  Rückschlagvenlils  in  unmittelbarer  Nälie  des  Wasser- 
measere  sich  zu  schützeu  versuchen;  es  haben  aber  dahin- 
zielende Versuche  auf  dem  Mannheimer  Wasserwerk  ergeben, 
dass  durch  wiederholte  knlftige  Druckstösse  bei  einem 
statischen  Druck  von  nur  etwa  3,7  Atm.  in  der  Hauptleitung 
ein  solcher  von  47  Atm.  hinter  dem  Rückschlagventil  erzeugt 
werden  kann  und  an  dem  hier  befindlichen  Versuchsapparat 
können  Sie  sich  überzeugen , dass  durch  nur  3—4  malige« 
Oeffnen  eine«  selbstechliessenden  Ventils  mit  Leichtigkeit 
ein  Druck  von  25—30  Atm.  hinter  dem  Rückschlagventil 
erzielt  wird.  Durch  Anbringung  eines  solchen  Rückschlag- 
ventils würde  man  also  unter  Umständen  die  ganze  Haus- 
leitung der  Gefahr  des  Platzens,  insbesondere  bei  Anwendung 
von  Bleirohren,  aussetzen  und  muss  daher  von  der  Ver- 
wendung eines  solchen  Rückschlagventils  Abstand  nehmen. 

Viertens  wäre  zu  erwägen,  ob  nicht  vielleicht  in  der 
Weise  Abhilfe  geschaffen  werden  könnte,  dass  mau  zunächst 
eine  gmchlossene  Steigleitung  im  Haus  hiuaufführt,  dieselbe 
oben  umbiegt,  und  erst  an  der  Kallleitung  die  Zapfstellen 
anbringt  Man  dürfte  dann  voraussetzen,  dass  bei  Benutzung 
einer  beliebigen  Zapfstelle  die  etwa  oben  angeKammelte  Luft 
mit  fortgerissen  würde;  immerhin  würde  aber  während  der 
Nachtzeit  die  Luftanaammlung  stattfinden  können  und  natür- 
lich in  noch  viel  höherem  Maasse,  wenn  das  betreffende  Haus 
tage-  oder  wocheulaug  gar  nicht  bewohnt  oder  benützt  wird. 

Fünftens  wäre,  und  zwar  noch  am  sichersten  zu  helfen, 
wenn  man  an  den  höchsten  Stellen  der  Hauswa<iserleitungen 
selbstthätige  Entlüftungsventile,  wie  beispielsweise  dos  von 
Hillenbrand  konstruirte  und  imJourn.  LGasbcl.  u.  Wasservern., 
Jahrg.  1892,  S.  4.1  beschriebene,  anbrächte.  Doch  wurden 
dann  unter  UtnsLunden  Für  eine  Behausung  mehrere  solcher 
Apparate  nötbig  werden,  was  die  Sache  tbeuer  machen  würde, 
und  ferner  müsste  die  Leitung  so  angelegt  sein,  daos  olle 
Luft  bestimmt  nach  oben  geführt  wird,  was  keineew^ 
immer  der  Fall  ist. 

W'ir  sehen  also,  dass  es  uns  nicht  oder  nur  sehr  schwer 
gelingen  will,  eine  Hausleitung  zuverlässig  und  dauerd  von 
Luft  frei  zu  halten , und  da  wir  auch  nicht  im  Stand  sind, 
die  Druckschwankungen  in  einer  Wasserleitung  zu  beseitigen, 
so  sehen  wir  uns  beständig  der  Gefahr  dos  Zuvielzeigens 
der  Wassermesser  ausgesetzt,  ausser  ee  gelingt  uns,  das  Zu- 
sammenwirken dieser  beiden  Factoren  ~ Luftansammlung 
einerseits,  Druckschwankungen  andererseits  — zu  verhindern. 

Das  Mannheimer  Wnsser\('erk  hat  nun  vor  Kurzem 
einen  Apparat  konstruirc  und  in  Thätigkeit  gesetzt,  der, 


nach  dem  homöopathischen  Grundsatz:  »aimilia  simUibna, 
Gleiches  durch  Gleichest  wirkend,  dem  Uebel  radikal  ein 
Ende  bereitet  Der  Apparat  besteht  nämlich  aus  einem 
Windkessel  ln  Verbindung  mit  einem  in  letzterem  einge- 
bauten Rückschlagventil  und  befindet  sich  vor  dem  Wasser- 
roesKcr  in  der  Reihenfolge:  Windkessel,  Rückschlagventil, 
Wassermesser ; diese  beiden  Elemente,  Windkessel  und 
RQckschlagvcnlii,  die  sonst,  einzeln  und  an  anderen  Stellen 
angewendet  im  höchsten  Grade  nachtheilig  wirken  können, 
bilden  in  dieser  Reihenfolge  und  an  dieser  Stelle  eine 
vollkommene  Schuizwehr  gegen  das  Zuvielzeigen  der  Wasser- 
measer. 

Die  Vorgänge  bei  Verwendung  dieser  Vorrichtung  sind 
folgende:  Bei  Anwesenheit  von  Luft  in  der  Hausleitung 
findet  zunächst  dnreb  die  Druckschwankungen  eine  Steiger- 
ung des  Druckes  in  der  Hausleitung,  aber  nur  um  1—2  Alm. 
Blatt.  Nachdem  dies  geschehen,  wird  von  den  weiteren 
Druckechlägen  nur  noch  die  Luft  in  dem  W'indkeseel  vor 
dem  Waseermesser  beeinflusst,  und  da  sich  dieselbe  bei 
jedem  Druckrückgang  wieder  auf  das  dem  verbleibenden 
Druck  entsproobende  Maase  entspannt,  so  wirkt  dieselbe 
gewisserroaassen  wie  ein  Wellenbrecher,  der  das  hinter  ihm 
gelegene  I.and  vor  den  Einflüssen  der  Wogen  schützt.  Die 
bei  den  Drucksteigerungen  durch  den  Wassennesser  gebenden 
Waasermengen  werden  vom  Rückschlagventil  zurückgehalten, 
bei  der  nächsten  Entnahme  also  verbraucht,  und  sobald  eine 
solche  Entnahme  stoUgefunden  hat,  wiederholt  sich  das  ge- 
schilderte Spiel  aufs  Neue. 

Wir  dürfen  daher  wohl  annebmen,  meine  Herren,  in 
der  beechriubenei)  Schutzvorrichtung,  die  Sie  gleichfalls  hier 
in  Thätigkeit  sehen  können,  nunmehr  ein  Mittel  zu  besitzen, 
wie  es  zur  Beseitigung  des  beregten  Misestandes  wohl  kaum 
einfacher  und  zuverläMiger  gedacht  werden  kann. 


GaslieizDii!;  nnd  GfLsöfen. 

Von  Hofrath  Profeeaor  Dr.  H.  Meidinger,  KaHenihe. 

Der  VerfsMer  hat  in  der  von  ihm  eeit  dem  Jahre  1867  beraiu- 
gegebenen  badiacben  Gewerbeceilung  die  Frage  der  hauelichen  Heb* 
aivg  dnrcli  Oefen  fOr  gewöhnliche  Brennstoffe  wiederholt  in  grOesereo 
and  kleineren  Artikeln  original  behandelt,  znm  grossen  Tbeile  auf 
Grund  von  Veranchen,  welche  er  Gel^on)ii*it  twttc,  ln  eeiner  Stclloog 
als  Vorstand  der  gror^li.  badischen  Landcegeworbeballe  in  Karlsmho 
vonsanehmen.  Bereits  der  erste  Jahrgang  18tl7  ontbäll  ein«  groeee 
Untersachong  über  8tub«a0fcn,  welche  du  Reeultat  von  wahrend 
mehrerer  Jahre  mit  Ober  30  Ovfen  angestellk-n  Heltv«rsuchen 
bildete;  wordo  hier  doch  auch  sum  ersten  Mal«  in  Ql>eraichtncher 
Webe  du  Gebiet  der  FflllOfen  behandelt  Ab  nngeeuebtu  prak- 
tisebee  Eigcbniu  der  langwierigen,  mQhsameo.  experimentalen 
Arbeit  kann  der  V^erfaseer  seinen  aus  dem  Jahre  1869  etammenden 
Füliofcn  beseicimuD,  der  tm  Jaiire  1671  in  der  bad.  Gewerbezeituog 
and  im  Qosjoornal ')  eingehend  behandelt  wurde.  Ueber  die  an- 
tbrscitbchen  Kohlen,  besonders  ala  Hanabraod,  machte  Verfauer 
die  CTBton  d«ut#oli«n  Publicatiouen  (1876  und  1878}  und  konnte  sie 
fCr  »eine  FQllhfeti  beatena  empfehlen;  seit  diuer  Zeit  kamen  sie  in 
Höddeutuhland  tur  Verwendung  Ueber  den  amerlkanbcben  Fäll- 
ofen  konnte  Verfauer  auf  Grund  von  Versuchen  1877  anch  die  erste 
deutm-be  VercflenLiichung  machen.  Kine  grOesere  L'ntenmchnng 
ober  Feuemogsroeu^  nnd  die  Verbrennung  Ober  dem  Kost  aua 
dem  Jalire  1878  bt  auch  in  der  Zeitschrift  dm  Vereins  deatacher 
Ingenieure  erschienen.  Der  sogenannte  Carboo-Natron-Ofen  worde 
188?  and  1888  behandelt.  Der  Zog  in  den  8chomst«incn  be- 
schäftigte den  Verfasser  wiederherit,  er  machte  zuerst  auf  di«  Vor- 
w«rtllchkelt  der  bei  ans  im  80den  fut  allgemein  angewendeten 
gemeinsamen  Kamine  anfaerimam  and  construirU«  eine  ab  >Zug- 
Apparat«  bezeiclmete  einfache,  aus  Blech  hersostellende  Vorriehtnog. 
mit  der  sich  die  Verhaltnisae  dee  Zuges,  die  Einwirkung  von  Wind 
und  W«-it»T  sul  denselljen  Jedermann  verständlich  voniemonMrir«: 

»gl.  d.  Jotira.  IH71,  8 389  o.  4.'17. 


' 7 Google 


496 


Journal  für  Oasbeleuchtung  und  Waasenrcrsorgung.  XXXVll.  Jahrg. 


No.  24. 


lUMo.  Eioe  B«ihe  kl«ioerer,  dM  Tbenut  b^rOhrcnder  Artikel  mOge 
merwlUmt  bleiben.  Die  im  oebeo  Zoeemmeoheag  mit  der  Heisang 
•tebeode  VentiUUoMfrege  wurde  ebeofall«  wiederholt  behendelt,  eo 
1670/71  in  der  BeecbrelbuDg  eine«  n>m  Verfeaeer  1670  fQr  eine 
Wlacherei  fDr  Verwundete  bergeetellten  und  denn  1673  bei  dem 
Beo  leinee  eigenen  Heueee  mit  eingerichteten  >Trockentharme  fOr 
Wieebe*,  sowie  im  gleichen  Jebre  1870^71  ln  dem  Artikel  »Ueber 
Hdtnng  und  Ventilation  der  Bemeken«,  ferner  186t  in  dem  Artikel 
»Scbotsvorriebtuog  gegen  daa  Breiicken  io  brennenden  Theatern*, 
in  Vernnlaaauog  dea  Ringtheater  • ßrandea  in  Wien  (von  dem 
empfohlenen  Mittel  wurde  in  der  Folge  mehrfach  Anwendung  ge* 
macht);  1883  und  1884  in  den  grOeaeren  Artikeln  »Fabrikventilation« 
and  »Ventilation  dea  Wohnheueea« ; 1868  in  dem  Artikel  »Ein  Pall 
von  KohlendanatverglfiUDgi. 

Seit  1886  begann  non  eine  Reibe  von  in  nehetn  Zuaammenhang 
•tobenden  grOeseren  Abhandlungen,  welche  inabeaondere  die  hjrgie- 
nlocbe  Seite  der  Ofenbeiaang  betreffen;  Gefehren  dea  FOUofeufeaema 
Ober  Nacht  (1883),  GaaauaatrOmungen  aua  geheilten  Oefvn  (1690  ' 
und  1892),  Expioeionen  in  Stabenofen  (1893).  Ueber  dieae  Dinge 
war  bis  dabin  eo  gnt  wie  nichts  io  der  liiteraUir  erschieoen.  Die 
Untenachungen  benogen  aieh  lediglich  auf  die  Heilung  mit  feeton 
BronnstoAn ; ee  wurde  wiederholt  darauf  hingewieaen,  dass  die 
OasbeiiUDg  im  Hinblick  auf  die  bTgieniacbe  Seite  aptter  beoondera 
bohsodeit  werden  wOrde.  Im  gegenwirtigen  Jahre  sollte  dieses  ' 
naehgeholt  werden.  Ala  nun  Verfasser  an  die  geoteltte  Aufgabe 
horantrat,  wurde  ee  ihm  offenbar,  dass  Ober  die  w>  neue  Qaaheitung 
Docb  viele  Unklariieit  herrschte,  im  Publikum  wie  io  Fabrikanten- 
kreiaeo,  dass  Ooastrnetion  und  Verhalten  der  Oefen  bei  dein  Brand 
Dodi  wenig  bekannt  waren,  nnd  daas  insbesondere  Ul>er  die  Kosten 
der  Oaebeiinng  von  keiner  Seite  inverlAasige  Angaben  gemecht 
worden  waren,  so  daaa  daa  Publikum  Ober  die  wirkliche  OrOsie  der 
allerdings  nirgends  geleogneteo  Mehrkosten  gani  im  Unklaren  blieb. 
Da  schien  ee  dem  Verfasser  nun  von  Wichtigkeit,  das  Gessnmt 
gebiet  der  Oasbeiiang  im  Hinblick  auf  Erwarmung  ntiaerer  Wobo* 
rSumo  lu  behandeln  und  die  Gasauaitromungeo  und  Ofenezplosioneo 
nur  als  eineu,  allerdings  untrennbaren  Theil  elnrafOgen.  Die  Arbeit, 
die  mm  ThetI  kritiachen  Cbaracter  tragt,  wuchs  unter  der  Hand 
UDerwartet  an;  sie  wurde  vielfach  beifällig  anfgenommen,  aucli  In 
Fachkreisen,  die  dem  Tbems  durch  den  Beruf  nahe  stehen.  8o 
wurde  denn  dem  Verfaaaer  auch  von  Herrn  Hofrath  Bunte  nahe 
gelegt,  die  Abhandlung  in  dem  Gaajoumal  wiedenogeben  Der 
Verfasser  trag  anfangs  einiges  Bedenken,  da  Daturgemaw  vieles  in 
seiner  Arbeit  dem  Gasjournal  entnommen  ist,  daa  doch  die  Sauimet- 
stelle  und  Quelle  fOr  den  Fortacbritt  auf  dem  geaammten  Oasgebiet 
bildet,  und  da  ferner,  dem  Leserkreis  der  badischen  Oewerbeieituog 
entsprechend,  der  sich  in  der  Hauptsache  aua  dem  gewerblichen 
Mittelstand  im  Allgemeinen  lussmmensetit,  sine  mOglichat  populäre 
Darstellaogswaise  gswtblt  werden  moute,  wobei  auch  mehr  bekannte 
Dinge  vorsobringen  waren,  um  dM  VersUndniu  au  erleiclitem, 
Dem  Herrn  Herausgeber  des  QMjournsls  erschien  dies  jedoch  als 
kein  Mangel  im  Hinblick  auf  sein  Blatt,  da  auch  dessen  I/eserkrels 
nicht  bloa  aus  technisch  gebildeten  Kscbleuten  besteht,  sondern 
viele  Personen  (auch  Stellen)  io  sich  mit  einschlieast,  die  bei  all* 
gemeiner  Bildung  den  Fortschritt  auf  dem  Gaagebiet  gerne  verfolgen, 
wobei  Ihnen  gerade  die  weniger  Voraussetsungen  machende  gemein- 
verstlndliche  Darstellangaweiae  besonders  erwfinscbt  ist.  Es  ist 
übrigens  docb  auch  manches  Naue  in  der  Abbandlnng  enthalten, 
dM  fUr  die  eigeotlicben  Fachleute  von  Interesse  m!o  durfte.  In  der 
Hauptsache  ist  die  Arbeit  im  Folgenden  wiedergegeben.  wie  sie  in 
der  badischen  Gewerbeseitung  ununterbrochen  seit  Anfang  dieses 
Jahres  veröffentlicht  wnrde. 


Dm  aus  den  Steinkohlen  l»ereilet«  brennbar«  Qaa  dehnt  den 
Kreis  seiner  Verwendung  Immer  mehr  aas;  bald  wird  es  kein  ^udl* 
eilen  von  ein  }i«ar  tausend  Seelen  melir  geben,  dM  nicht  sein  OMwerk 
nnd  seine  Gasleitung  ln  die  Wohnungen  bcsilst.  Ursprünglich  j 
lediglich  nnil  in  erster  Linie  auch  heute  immer  noch  für  BdeuchtungS'  ’ 
iwecke  bestimmt,  gewinnt  jedoch  dM  Gas  allmühlivb  auch  als  Halt-  . 
Stoff,  im  HiuhUck  aal  Würniesneugnng,  an  sich  erbObte  Bedeutung.  | 
BesOglich  des  Gswerl>es  darf  da  vor  Allem  auf  die  ÜMmutoren  hio* 
gewiefiea  wwdeo,  welche  von  ihrem  ersten  AnlAugen  im  Jahre  16^7 
bis  heute  tu  einer  ausscrunlcnüichca  Verbreitung  gelangt  sind. 
Mehr  unmittelbar  iu  die  Augen  fallend  sind  diu  Verwendnngen  des 
UsM-h  im  Hau»«  tu  Heiuwecken.  WAhr«n*l  es  hier  tuerst  lediglich 


in  die  Küche  Eintritt  fand,  om  tum  Koclien,  besw.  tur  Speise» 
sabersitung  im  AUgemeioen  tu  dienen , gelangt  es  seit  eialgen 
Jahren  auch  in  die  Wobnrtume,  um  dieselben  io  besooderen  Osfro 
auf  eine  angemeaaene  Temperatnr  auftuwirmen.  Ueber  diesen  leta- 
teren  Gegenstand  soll  io  dem  Folgenden  oAheres  mitgetbeilt  werden. 

Bei  jeder  Heisaolage  sind  immer  dreierlei  Punkte  ins  Auge  tu 
fasaen ; erstens,  wm  kostet  die  mittelst  des  verwendeieo  Brenn- 
stoffes im  Ganten  srteugts  Würms;  sweiteos,  welches  V'erhalten 
teigt  der  Brennstoff  im  Betrieb ; drittens,  wie  sind  die  Heiispparats 
beeebaffeo,  welche  Eigenschaften  besitseo  dieselben,  welchen  Nuts- 
effect  geben  sie.  Jeder  dieser  Punkte  wird  uns  hier  tu  besonderes 
Betrachtungen  Anlass  geben. 

Rosten  der  Brenn  stoffwürme.  Eine  Voretelloog  Ober 
den  Werth  der  Dinge  gewinoen  wir  erst  durch  ihren  Vergleich  mit 
anderen,  die  dem  gleiclten  Zwecke  dienen.  Im  vorliegenden  Falls 
handelt  es  sich  darum,  die  Kosten  der  mit  don  verschiedenen  Brenn- 
stoffen tu  erseugenden  Würme  neben  einander  tu  stellen,  um  damit 
vor  Allem  deren  Okonomiseben  Werth  für  unsere  praktischen  Be- 
dflrfnisae  festsuselteo. 


Her  k n nf t 

firennatoffe 

wann«- 

ln  PScaolc 

«lahellra 

rar  1 kg 

Qualitüt 

für  den 
Csotocr 

von  i«M 
Wünse 
«InMta 

Holt  (lufttrocken). 

3UOO 

/Tannen  . . 

1 Buchen  . . . 

1.90 

1,70 

19,6 

lU 

Torf 

SbOO 

— 

— 

Braunkohlen  . . 

ftOoO 

Briquettes  . . 

1,46 

6 

|Fettechrot  . . 

1,16 

S 

Steinkohlen  . . . 

7600 

Nuaskohlen  . . 

1.26 

S.6 

1 Anthracitartige 

i,6r» 

4,4 

Coke 

7000 

Gaswerk  . . 

1,15 

34 

Meilerkohle  , . 

4,00 

13 

Holtkohlen  . . . 

7000 

|BQgvlkolile  . 

6,00 

17 

Jileegl.  prüfiariirt 

8,00 

23 

tCarbon  . 

15,00 

49 

Weingeist,  4*t*WM 

8K80 

rein  . . . 

66,00 

190 

. Iß';«.  . 

6 iOO 

denaturirt  . . 

93.00 

74 

Petroleum  . . 

BJ200 

Amerika  . . 

13,50 

94 

Bentin  .... 

nooo 

— 

S-’i.OO 

45 

l.,cuchtgM  1 kg 

lOUOO 

Steinkohlen . . 

11,00 

1 Si 

desgl.  1 cbm  . . 
OelgM  l kg  oder 

5 500 

1 ct>m  it  Pf 

1 cbm  .... 

8000 

Mineralöl 

«5 

87 

1 CtHB  TO  Pf 

Die  Brennstoffwilrmc  besieht  man  immer  auf  die  Einheit  <ks 
Gewichtes,  das  Kilogramm,  und  gibt  mm  an,  wie  viele  Kilogramre 
Waseor  bei  vollständiger  Verbrennung  von  1 kg  8loff  nnd  voQ- 
stindiger  Würmeabgabe  an  dasselbe  om  I Grad  Celsius  erwlnat 
wsrdon  kOnnen.  Die  Menge  von  Würme,  welche  1 kg  Wasser  trf 
Rrwftrmuog  um  1 Grad  Olsios  aufuimmt,  nennt  man  eine  Würme- 
Einhdt  (W  -E.)  oder  auch  eine  Calorie.  Die  Bronnstoffwlnnc  wird 
somit  ln  Würme-Einheiteo  angegeboo,  und  die  Zahl  3000  bei  Hob 
besagt,  dass  1 kg  Holt  3U0O  Wünne-Einbeiten  cncuft.  In  der  vor- 
stehenden Tabells  sind  für  die  festen  Brennstoff«.-,  wie  sie  in  Karls- 
ruhe in  den  Verkehr  gelangen,  s->wie  für  gelegentlich  als  solrbs 
verwendete  Flüssigkeiten  und  fUr  dss  Leuchtgas  die  Effecte  ia 
Würme  Einheitein  io  erster  Spalte  sng«-Kcl»cn;  die  aweitc  ßpslteisigt 
die  Herkunft  der  Brennstoffe  oder  Ihr«  Qualitüt  an ; die  dritte  .Spalte 
enthült  die  Preise  für  1 Centner  (fiO  kg)  einschUtatsUrh  Ijefemn* 
ins  Hans;  di«  vierte  Spalte  endlich,  die  für  den  Vergleich  wichtigste, 
gibt  die  Kosten  von  l000i>  WiriDe»KiDheiten,  welche  mit  den  vee 
schiodencD  Brennstoffen  ersieh  werden,  an. 

Das  Nachstehende  diene  tut  nSheren  Eriiutentng  der  TibsQs. 

Bei  Hobt  bealehen  sich  die  Preise  auf  feingeepsltenes  Material, 
wie  es  tum  Anfeuern  liesonders  dienlich  ist.  Ea  ist  bei  Angabe  der 
WürmoEtnheilen  angenommen,  dau  dM  Holt  abgelagert.  lufUroekra, 
sei,  wobei  cs  rond  20''  i Wasser,  gleiobgOitlg  welcher  Art,  «ntbült 
— Für  Tüif  ist  der  VoHsländigkeil  halber  auch  der  Effect  ln  Wimie- 
Rinheitcu  fsls  mittlere  Zahl  bei  den  grossen  Verachiwlenhelten  de* 
Malcrinls)  mltgelbeilt;  in  Ksrlsrahe  brennt  man  dersellicn  so  gut 
*1«  nicht;  an  aii-leren  Orten,  wo  er  Verwendung  findet,  kann  man 
mit  BerOcksichligung  des  Preises  die  Kosten  für  lOOüt)  Würui'^ 
Faulheiten  leicht  berechnen.  — Die  Braunkohlen  werden  ledi^W* 
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Ul  d«r  Form  voo  Briquettes  (g«preMle  erdige  Braankoble)  hier  ver- 
weaiiet,  die  einen  bandHcheo,  reinlichen,  nicht  ataubeodenSBrean*  | 
•toff.  Ähnlich  dem  ilols,  dantellen;  sie  werden  an  verechiedenen 
Ümben  gefertigt.  ** 

Bel  den  KohJen  ist  ca  bemerken,  dnea  die  als  Fettachrot  und 
Nnaakohtan  beceichneten  toq  der  Kuhr  stammen,  ee  aind  Back« 
kohlen,  erstere  werden  in  der  KQche  and  in  gewöhnlichen  Staben« 
Ofen  mit  edtweiligcm  NachachOron  rerwendet.  Die  Nooskohlen 
(Stocke  in  NasagrOMe)  dienen  baaptatchlich  in  den  sogenannten 
Begnlirfoilofeo.  Die  nicht  flammenden  anthracitartigeo  Kcdilen 
(noch  als  gewaschene  Magurwürfelkoblen  beeeiebnet}  «tw»  klein* 
stockig:  eie  Anden  auescblieealich  in  Aa>enkaae^  and  in  Meidinger*  ' 
FOllofen  Verwendung;  eie  kommen  von  Kohlecheid  bei  Aachen. 

Die  ans  dem  Karlernher  Gaswerk  stammenden  Coke  haben 
NnsagrOese ; sie  werden  meist  in  FOllMen  verwendet.  ~ Die  Hole« 
kohlen  besieht  man  als  gewöhnliche  Meilerkohlen,  als  got  gebrannte 
bachene  Meilerkohlen  für  BOgeieisen  (BOgelkohle)  und  als  in  den  I 
Rotorten  der  Uolseaaigfabriken  gewonnene  völlig  dnrchgebrannte  I 
(eogeoannte  chemisch  prAparirte)  bachene  Kohle;  auch  wird  eine  j 
ans  Kohlonpulver  mit  ZueAtsen  durch  Preasen  in  festen  gleich-  | 
förmigen  Stdekeu  hergestellte,  leicht  fortglimmende,  bei  ans  auch 
Torsogcwviee  som  BOgeln  verwendete,  mitunter  als  Carbon  beadeb- 
nete  Kohle  geliefert. 

iMr  Weingeist  (Spiritos)  ist  der  kAoflicbe,  sam  Brennen  etc. 
verwendet«,  deeeeo  PreisaoterBCbiede,  Je  nachdem  er  rein  (mit  4*.'« 
Wasser)  oder  durch  ZnsAtse  ongeniesabar  gemacht,  denatorirt  (IA*io  ^ 
Weaser),  ist,  aasaerordeDtUebe  sind. 

FOr  das  Gas  ist  der  Preis  von  12  Pf.  fOr  das  Cobikmeter  ta 
Grunde  gelegt,  wie  er  in  Karlsrahe  bei  Verwendung  su  Heisswecken 
gesalilt  wird  (der  oonnale  Preis  ist  18  Pf.).  sind  uuvet  ciuander 
gestellt  di«  Effecte  fOr  1 kg  and  fOr  1 cbm;  letztere  Zahl  wird  ge- 
wObnlicfa  angegeben,  da  eben  das  Oaa  nach  Volam  verkauft  wird.  ««•  : 
Endlich  sind  mach  noch  fttr  eine  eigene,  seit  etwa  26  Jahren  tur  j 
Verbreitung  gelaugte  Art  Gae,  das  sogenannte  Oelgae  (aus  Mi uevalolen  I 
TOD  amerikaolsvbem  Petroleum  oder  Braankohleutlieer  bergestellt),  ! 
die  entsprecheDden  Zahlen  angvge)>on ; dasselbe  flndt-t  seine  Ver-  ! 
Wendung  bauptsOclillch  in  abgel«geaua  Etabliseement",  wie  Fabriken,  I 
Uoteie,  Krankenanstalten,  Bahnhöfen,  ferner  sur  Waggoobeleuchtang;  j 
doch  sind  auch  kleinere  Städte  mit  Oelgae  versori.t  worden,  wie  I 
s.  B.  das  iomUten  der  tbOringiechen  MineralOliui  istri«  gelegei.e  J 
Weiasenfels.  Daa  Oelgas  beeilst  die  etwa  vierfache  Helligkeit  des 
Stoinkoblengsses;  iu  Weiesenfels  wonle  das  Cnbikmeter  1878  loii 
70  Pf.  verkaaft  (a.  Handbuch  der  Mineralöl«  Gasbeleuchtung  von 
KQcbler  1878).  Bel  diesem  Preis  stsllt  alch  gleiche  Helligkeit  fOr 
Steinkohleegas  und  fOr  Oelgaa  nabe  gleich  boeb.  Das  Gaswerk 
berechnete  die  eigenen  Koetou  su  68  Pf.  fflr  das  Cnbikmeter.  In 
der  Tabelle  ist  der  Preis  von  70  Pf.  su  Grande  gelegt:  da  1 cUm 
nabe  1 kg  wiegt,  so  entspricht  dieser  Preis  aoeh  1 kg. 

Die  Zahl  3000  ftir  Hols  gilt  fOr  alle  Holsarten;  die  verscbieilvn« 
■ten  Holser  ontsreebeiden  sich  nur  unroerkllch  ln  der  Menge  WArme,  ! 
welche  gleiche  Gewichts  des  lufttrockenen  Materials  erveogeii  Wenn  ^ 
non  im  Preis  fOr  Buchenholt  un<i  Tantienholi  ein  Untersci  leil  von 
90  Pf.  besteht,  so  rührt  die«  daher,  daas  leUtsree  spedflech  Ii*irhler 
ist  und  bei  gleichem  Gewicht  einen  um  '/>  grösseren  Raum  eiimimmt 
als  Buclienbola,  weashalb  daa  Spalten  su  kleiuen  Stnckeo  meltr  Zeit  i 
and  Arbeit  erfordert.  Die  WArme  des  HoUea  Ut  die  tbeaerate',  vnn 
allen  nstOrlicheo  festen  Brennstoffen;  sie  steht  viermal  so  hodi  wiu 
die  der  billigsten,  und  immer  noch  nahe  dreimal  »o  hoch  wls  die 
der  theuersten  Steinkohlen.  Im  Ster  gekauft  (ßfi  bis  8 Ctr.  je  nach  dem 
Grad  der  Austrocknung)  und  tu  minder  kleinen  Stücken  geepali'^n, 
wie  aian  daa  iloU  bei  ausachlieeeliehem  Feuern  damit  verwenden 
würde,  steht  dasselbe  wohl  etwas  billiger  (Bocbenhult  etwa  M.  I/O 
für  den  Centner),  doch  wiril  das  VerhAltniss  su  den  Kohlen  nur 
wenig  dadurch  geändert.  Holi  als  alleinigen  Brennstoff  bei  OefSb 
(und  Koebherden)  tn  verwenden,  muss  bei  uns  als  hoher  Luzus 
beeeiebnet  werden,  nicht  hlos  in  Karieruhe,  sondern  in  den  meisten 
an  der  Bahn  gelegenen  Orten  unsere«  Landes,  nnr  ilaaa  sieh  lUe 
VerhAltniaBe  etwas  weniger  ungünstig  gestalten.  Je  gröMer  die  Ent* 
fernnng  von  den  Kohlenlagern  wird,  je  nAhd^man  ik>m  WuMgehirge 

')  Ee  ist  bemerkenswerth.  dsoe  eich  der  Prtde  des  Hols«s  seit 
?7  Jehren  bei  uns  nicht  geändert  hat  ln  dem  Artikel  *Ho1s  odur 
Kohlen«  der  ersten  Tfiimmer  der  im  Jalir«  1867  von  uns  i;i-ghindet«n 
Bad-  Gewerbeieitung  theilten  -wir  mit,  dass  der  Centuer  Kleinhols 
1 Gulden  ku«t«. 


rückt.  Aua  dm  VerhAttnies  der  Zahlen  3000  für  Hole  und  76UO 
für  Steinkohlen  ist  sn  entnehmen,  dass  erst  da,  wo  die  Steinkohlen 
im  Oentner  S'/iniial  so  theuer  sind  als  Holt,  die  von  l*elden  Brenn- 
stoffen  gelieferte  WArme  gleich  viel  koctet. 

Die  WArme  der  Brannkohlenbriquetta  kostet  bei  uns  daa  ändert 
balbfache  bis  doppelte  von  der  Warme  der  Steinkohlen;  der  Um- 
stand, dass  der  Brennstoff  nicht  schmutat,  nod  dasa  mau  mit  dem- 
selben in  gewöhnlichen  Oefen  leicht  ein  echwacbee  Feoer  aoterhalteo 
kann,  dient  ala  ErklAraog  seiner  Verwendung. 

Die  Zahl  76UO  für  Steinkohlen  ist  als  mittlere  ancoaeben,  die 
für  die  hier  verwendeten  Kohlen  nabe  autriffi  Je  nach  Menge  de« 
Aschengebaltes  ood  nach  Zusammenaetcong  schwanken  die  Zahlen 
twischen  flOUO  and  8U0U.  Der  Grand,  das«  die  anthradtartigen 
Steinkohlen  um  eo  viel  theorer  eind  ala  die  Buhrkohlen,  liegt  darin, 
daas  eie  in  verhAltnieamlcaig  geringer  Menge  Vorkommen  und  dase 
die  Nachfrage  für  FfUIoIenbetrieb,  wofür  sie  sich  von  allen  natür- 
lichen Brennstoffen  am  beeteu  eignen,  eine  eehr  graese  ist. 

Die  Ooke  stehen  gegenwärtig  bei  nne  nahe  eo  heeb  wie  die 
billigsten  Kohlen;  sie  eignen  eich  für  FüllOfeo  ebeneo  gat  wie  die 
Anthracitkohlen,  doch  haben  sie  den  kleinen  Nachtheil,  dasa  sie 
schlackende  Asche  bilden,  die  eich  oft  schwer  entfernen  lAeet,  und 
dass  sie  bloe  das  halbe  epecifische  Gewicht  der  Kohlen  beeiUen, 
weeshalb  man  doppelt  eo  oft  naeUfOllen  muM.  Zur  Cnterhaltong 
eines  starken  Feoer«  haben  sie  den  Voniag  vor  den  Anthradtkohlen. 
Sehr  tu  empfehlen  ist  die  Verweadong  von  halb  Anthracitkohlen, 
halb  Coke,  beide  gut  mit  einander  vermengt. 

Holakohle  hat  ihre  beeonderen  Verwendungen,  wo  der  hohe 
Preis  nicht  w^ter  in  Frage  kommt;  als  Brennstoff  som  Heisen  von 
RAamen  kommt  eie  kaum  in  Betracht;  doch  Ist  die  GUmmkohle 
(Carbon)  io  beeonderen  Flllen  hierfür  verwendet  worden  (Carbon« 
Natron-Ofen). 

Der  Weingeist  stellt  sich  uns  als  der  thenoate  aller  Brennstoffe 
dar,  selbst  in  der  Form  dee  denatorirten  Stoffs;  er  wird  selbstv«^ 
stAndlicb  nnr  In  beeonderen  Fallen  im  Kleinen  als  Heismiltel  ver 
wendet,  wo  die  Koetan  im  Einselnen  nicht  in'e  Gewicht  fallen  and 
die  BchAtsenswertben  sonstigen  Eigenechaften  des  Materials  sur 
Oeltong  kommen. 

Petroleam  und  Steinkohiengas  staben  sieh  in  den  Kosten  nahe 
gleich;  diese  betragen  das  fflnf«  bis  siebenfache  der  Kosten  für 
Steinkohlen,  das  Doppelte  der  Koeten  für  Hols;  es  m Oasen  also 
schon  gans  beeondere  Umstände  sein,  welche  nrm  dieee  Stoffe  für 
empfehlenswerih  an  grosseren  and  danernden  Ueiswirkaxigen  er« 
echeineu  laaeen. 

Bentin  wird  aeiner  hoben  Kosten  halber  nnr  ta  beeonderen 
(technischen)  Zwecken  als  Brennstoff  geeignet  erscheinen,  and  Od- 
gae,  dessen  WArme  4mal  so  hoch  steht  als  die  für  Bteinkoblengas 
and  naheaa  SO  mal  so  hoch  als  die  für  Steinkohlen,  wird  nnr  in 
den  FiUen  als  Brennstoff  in  Betracht  kommen,  wo  sich  aoeh  Wein- 
geist empfleblt,  in  grOeseren  Heitwirkongva  jedoch  nldit. 

Die  in  der  ersten  Spalte  für  1 kg  Brennstoff  angegebenen  WAtme- 
«inheiten  können  in  ihrem  Werth  anch  noch  in  anderer  Form  aue- 
gedrückt  wenien.  Wenn  I kg  Wasaer  für  «eine  Temperaturerbohong 
om  P C.  1 WArmeeiuheit  beilarf,  so  verlangt  ea  anr  ErwAnnuog  vom 
Gefrierpunkt  bis  aum  Siedepunkt,  vou  0 bU  UXP  C-,  daa  hunderV 
feche,  d.  h.  lUO  Wärmeeinheiten.  Man  kann  aomit  auch  sagen,  daei 
mittels  1 kg  Holl  90  kg  Waaeer  von  0*  bis  aum  Sieden  erhitst  wer- 
' den  können,  mittele  Braunkohlen  50  kg,  mitteie  Steinkohlen  75  kg  etc. ; 

I man  hat  bei  allen  WAnneeiuheiten  nnr  awei  Nöllen  abiuachneiden, 
um  die  eDtsprecheuden  Weaaergewiebte  lU  erhalten.  Es  sind  die« 

' die  Grenswerthe,  die  beim  praktischen  Vereueb  nur  anoAbernd  er- 
reicht wenlen  können;  beim  gewöhnlichen  Kochen  in  der  Küche 
erreicht  man  nur  etwa  die  Hälfte,  d.  h.  mit  1 kg  Ilols  erwinnt 
mau  etwa  15  kg,  mit  1 cbm  Rteinkoblengae  etwa  27  kg  Waaeer  von 
0*  bis  lÜU*  C.  Die  Kosten  für  lOUUO  Wärmeeinheiten  ln  letster 
Rpalte  sind  somit  ungefähr  su  verdoppeln.  Der  Betrag  von  lüUOO 
Wärmeeinheiten  entspricht  lOO  kg  Waaeer  von  ü*  aut  lOO*  erwärmt. 
Darana  ergibt  eich  nnn,  dass  1 kg  Wasser,  inm  Sieden  erhitst,  einen 
2 22 

Aufwand  von  0,4  Pf.  für  Steinkohiengas  erfordert,  von 

= 1,6  Pf.  für  denaturirten  SplritoH,  beides  geringe  Betrüge, 
welche  für  da«  Koebeu  iui  Kiemen  nicht  «ehr  in’e  (Sewiebt  lallen. 

' Gas  als  Heiifstoff.  Gas  ist  ein  sehr  thvnrer  Rtuff,  wo  ee 
•ich  Ivtliglich  um  die  Verwerthnog  der  durch  sein«  Verbrennung  au 
«neeiirfciDdeij  Warme  haudfit.  In  Karlsruh«,  wo  <!as  sum  Heisen 
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vArwendrt«  Leuchlica«  mit  dem  erniedrigten  Preis  von  11^  Pf  fdr  da« 
OobikmeLer  berechnet  wird,  stellt  eeine  Witrme  5 bis  7 mal  so  hoch 
wie  die  von  Steinkohlen;  an  kleinen  Orten,  wo  das  I^iioht(cas  mit 
24  Pf.  Iterechnel  und  ein  Rabatt  for  HeiKifss  nicht  KewBlirt  wird,  lat 
der  PreisDnterschie«!  fetten  Kohlen  bis  dopi>elt  so  froes;  — dem 
Kcdi  feiceitOber  lat  du  Ou  2 bis  4 mal  so  theuer.  Far  den  Pro- 
dueeoteii,  der  du  Gu  fOr  seine  eigenen  Zwecke  tum  Helsen  ver- 
wenden will,  stellen  sich  die  Verblltnlaae  minder  ungOnstig.  Wenn 
ein  Gaswerk  die  Qesamtutauslafen  fflr  die  Erteogung  von  1 cbm  üu 
(eiiischliesalicb  Vertlnauug  und  Amortiution)  auf  6 Pf.  berechnen 
kann,  ao  steht  die  Guwftrme  so  hoch  wie  die  HoliwArroe  und  2Vt 
bis  8'/*  mal  ao  hoch  wie  die  Kohleawkrmp,  bei  den  Freiaen  fOr  Holt 
und  Kohlen  in  Karlarufae. 

Welche  besondoreo  Eigentichaften  der  Guheitnog  vermochten 
nnn  ein  Aequivalent  fhr  ihren  hohen  Preis  tu  bilden  und  ihre  Ver- 
wendung tu  fOniero? 

1.  Vor  Allem  ist  di«  Bequemlichkeit  der  Bedienung  uamhaft 
tu  machen.  In  einem  Augenblick  ist  das  volle  Feuer  erteugt  und 
wiecier  gelöscht,  sowie  in  verschiedenen  Starkegraden  gebildet,  je 
nach  Bedarf.  Der  gewöhnlichen  Feuerung  mit  festen  Brennstoffen 
gegenüber  bedeutet  dies  nicht  bloss  Zciterspamiaa,  aoadern  auch 
Materialerspamisfl,  da  man  immer  nur  die  gerade  erforderliche  Menge 
Wärme  erteugt. 

2.  Die  Guludtuug  ist  durcliaus  reinlich;  die  festeu  Brennsloffe 
bilden  tum  Tiieil  an  sich  schon  iüaub,  JedenfuUs  lat  Ixri  dem  Schüren 
ot»d  der  Eiitfemniif  der  Ascire  Staub  niclit  tu  vermelden.  Riiuch 
und  Rum  wird  ferner  nicht  gebildet,  die  Heitapparai«  bleibe»  sauber 

3.  Bei  den  festen  Brennstoffen  ist  die  Beischaffung  dea  Materials 
und  die  Kotfernang  der  Asche  mit  einem  oft  erheblichen  Arbeits- 
aufwand verbunden,  der  sich  mit  der  Zahl  der  Heitapparate  steigert. 
Wo  viele  Oefeo  tu  bedienen  sind,  kann  bei  Anwendung  von  Qaa- 
beitung  unter  L’mstAnden  ein  Diener  ers(»art  und  damit  der  Auf 
wand  für  die  Heitung  vermindert  werden. 

4.  Bel  der  Guheitong  kann  für  beeondere  Fälle  oder  bestimmte 
Zwecke  ein  sehr  schwaches  Feuer  unterhalten  werden,  wie  es  bei 
festen  Brennstoffen  nicht  möglich  ist-  Mau  kann  t.  B fertig  tu- 
bereitet« Speisen  ohne  nenneneworth«  Kosten  auf  einer  für  den 
Genuss  angem<-saeoen  Temperatur  dauernd  halten;  sollen  die  tu 
fertigenden  Gerichte  längere  Zeit  in  der  Kochtemperatur  bleiben, 
so  gelingt  dies  nach  Rrreichung  der  leittcren  mit  geringem  Aufwand, 
wobei  tuglclch  nicht  ein  Uebermaass  von  Wasser  in  bclisttgendor 
Weine  verdampft  wird,  wie  ea  l)elm  Kochen  auf  einem  gewöhnlichen 
Herd  Regel  ist.  Das  Kochen  im  Kleinen,  wenn  mit  Aufmerkaamkoit 
betrieben,  wird  dadur\-h  bei  Anwendung  von  Gas  nicht  theurer, 
unter  Umatäcden  sogar  hiilig«>r  als  bei  lesten  Brennstoffen:  bei 
letaleren  wird  es  kaum  gelingen,  1 1 Wasser  mit  einem  Aufwand  von 
noch  nicht  */i  Pf.  in's  Kochen  tu  bringen.  — Rehr  kleine  Wohn- 
räume  sind  oft  mit  einem  gewöhnlirlit-n  Ofen  nicht  tu  heitoo,  weil 
ihre  Temperatur  auch  l>ei  mänsigfiiem  Feuer  tu  bodi  win);  mit  Gas- 
beixnug  lässt  sich  jeile  gewünschte  Sleigening  der  Temperatur,  uml 
handle  es  sich  bloaa  um  einen  Grad,  leicht  bewirken. 

Bei  diesen  schätaenwerthen  Eigenschaften  der  Uaslieitung  wird 
sich  ihre  Verwendung  in  Küchen  statt  der  Kochherde  und  ln  Wohn- 
räumen  statt  der  gewöhnlichen  Oefen  für  solche,  die  nicht  au  rechnen 
brauchen,  überhaupt  empfehlen.  In  der  Mehrtahl  der  anderen  Fälle 
wird  sich  die  Gasheitung  beschränken : 

1.  io  der  Küche:  auf  Kaffeerösien,  auf  kleinere  Kocliungen, 
etwa  die  Zubereitung  des  FrOhatQcka  und  AbendeHm-ns , auch  des 
Mittageasens  für  wenige  Personen , besonders  wenn  nicht  groeae 
Mengen  heissen  Wassers  zur  spätereu  Reinigung  der  Geschirre  etc. 
erforderlich  sind ; 

2.  im  Bathiiliomer:  auf  di«  Erwärmung  des  Ba<jewasser8;  es 
handelt  aich  hier  zwar  um  grösserv  Menge»  WasmuB,  doch  ist  dessen 
Temperatur  nur  wenig  au  xtvigom  (15  bis  20*),  so  dass  sich  ein  Bad 
von  200,1  mit  einem  Aufwand  vou  12  bin  15  Pf.  hcrstelleo  |lässt; 

8.  in  den  Wobnräumen:  auf  das  dauernde  Heitt-n  sehr  kleiner 
Locale,  auf  das  gelegentliche  Heizen  grösserer  I>ocal«,  etwa  von 
Fremdentimmem,  SchlafHtubsu,  Speisetiimnem,  Salons  tu  Heaurbs- 
teiten,  Bittungnimmern,  von  Räumen,  in  denen  sich  viele  .Mensrlien 
veiaammeln,  die  nun  ibreraeits,  wie  etwa  auch  <lie  Beleuchtung 
Abends,  die  Temperatur  erheblich  steigern,  so  daas  «ine  rasche  .Ab- 
stellung dee  Feuers  erwünscht  ist;  diese«  trifft  tu  l>«i  Ovsellschalls- 
räumen,  bei  ConcertsAlen,  insbesouder«  bei  Bchullocwleo. 


Gas-  und  Petroieum.  Bei  dem  Preise  von  20  Pf.  für  das 
Liter  (2.A  Pf.  für  das  Kilogramm)  Petroleum  and  18  Pf  für  das 
Cubikmete.r  Gas  kostet  das  Petroleumlicht  bei  gleicher  8tärke  nur 
halb  so  viel  wie  das  Oaslieht;  der  UDterscIded  wird  in  der  Prä» 
noch  grösser,  da  man  das  Pelrolemu  in  den  I^ampen  tumelst  mh 
viel  geringerer  LicliUtärke  brennt  als  das  aua  den  gewohnlichea 
Flacli-  Oller  Rundbrenoem  atrömende  Gas.  Bei  Verwendung  der  ia 
der  lastalliiUon  etwas  theuren  Auer'sclieit  Brenner  erniedrigen  ikb 
die  Kosten  des  Gaslichtes  gut  um  di«  Hälfte,  so  dass  sie  für  gleiriw 
Stärke  denen  des  Petroleumlichtes  ungefälir  gleich  stehen;  das  ita 
Ganten  noch  wenig  eingeführte  Auer' sehe  GlOhlicht,  ebenso  wie  das 
ßiemens-Lichi,  das  Wenhsm-Lirlii  etc.  mögen  bei  den  Vergleichea 
Jedoch  ausser  Acht  gelassen  werden. 

Trott  des  um  ao  viel  niederen  Preises  vermag  das  PetroletiD 
licht  (las  Gaslicht  nicht  tu  verdrängen;  die  Gaswerke  müssen  Bch 
dauernd  erweitern,  und  zwar  in  einer  die  Bevolkernngnunahme,  d<r 
gröRsemi  Ktädte  wenigstens,  Qbertreffeoden  Weise.  Das  Gas  hatebes 
im  Gebrauch  grosse  Vorzüge  vor  dem  Petroleum  und  diese  werdea 
von  Vielen,  selbst  solchen,  die  bei  ihren  Ausgaben  rechnen  müawe, 
so  hoch  geschätzt,  dsas  sie  gerne  einen  höheren  Preis  für  die  in  der 
Hanptzache  gleiche  Leistung  zahlen,  üaa  Petroleum  schmutzt,  es 
riecht  an  sich  und  verbreitet  beim  Brennen  sehr  unaogenehmeo 
Qualm,  wenn  die  Flamme  zu  gross  wird;  wird  sie  tu  klein,  so  riecht 
mau  (las  verdampfende,  der  Verbrennung  entgehende  Petroleum.  Die 
Lampen  müssen  besorgt  werden,  der  Docht  geputzt,  gleichförmig 
geschnitten,  damit  niclu  einseitige,  leicht  russende  Flamme  entstebl. 
Beim  Gas  fällt  dies  Alles  weg.  Das  allerdingH  immer  an  diea^be 
Rtelle  gebannte  Licht  steht  jedertett  stark  oder  schwach,  wie  « ge- 
wflnsciit  wird,  zur  Verfügung,  Geruch  entsteht  nicht  beim  Brennea, 
Reinigen  der  Lampen  ist  nicht  erforderlich;  in  kürseater  Zeit  Lsssni 
sich  eine  Reihe  von  Flammen  antOndou,  eine  reiche  BelencbUmi 
mit  Petroleum  in  einem  Saale  ist  kaum  ausführbar. 

Was  für  die  Beleuchtung,  gilt  in  noch  höherem  Grade  für  dis 
Heizung  mit  Iwiden  Stoffen,  wo  die  Untcrsclnede  der  Kosten  ge 
ringer,  ja  ortuwcisc  verechwindend  sind.  Bei  dom  Pretsv  von  IM  If. 
für  Loochtgu«  steht  die  Wärme  deeseiben  nnr  um  ein  Drittel  theunv 
als  die  für  Petroleum,  und  bei  dem  Preise  von  12  Pf.,  wie  in  Karls- 
ruhe. ist  Gas  selbst  ein  wenig  billiger.  Als  Heitsioff  wird  'las 
Petroleum  da,  bezvr.  in  den  Wohnungen,  wo  Gas  vorbanden  ist, 
gewiss  nicht  verwendet  wurden.  Eine  erhebliche  V’crbreilUDg  lutbeo 
die  Pelroleumkuchapparsle  erlangt,  da  wo  eben  Gaa  fohlt;  die  An- 
nebmlichkeitco  und  vielseitige  Gestaltung  des  Koclivns  mit  bas 
besitzen  di«8«]l>eo  nicht.  — An  daa  Hdaon  der  Luft  in  Wohnräamen 
hat  man  dabei  früher  gar  nicht  gedacht;  enst  tienenJings  kommen 
Petroleoraöfon  in  den  Verkehr.*)  Ein«  ausgiMlehnter«  VerwemJoDjf 
netten  Gas  können  dies«  Heitapparate  nicht  finden  und  in  aoldteo 
Verliältnissen  mit  so  grossen  Hcltwlrkungen  wie  dl«  Gasöfen  werden 
sie  nie  hergestoUt  werden  können;  das  Material  gestaltet  in  dem 
beschränkten  Raum  eines  Ofens  nnr  eine  kleine  Zahl  von  Docht- 
lampen  mit  im  Gnnten  mäßigem  Verbrauch  tu  vereinen. 

Gaa  und  Klektricität.  ln  Bezug  auf  die  Beleuchtung  ist  dem 
Gas  wälirend  der  letzten  10  Jahre  ein  Rivale  in  der  KlektrtciUt 
erstanden,  der  wiederum  eine  Antahl  von  Vorzügen  zu  seinsa 
Qnnaten  gellend  machen  konnte,  so  dass  er  trotz  seines  für  des 
Privaten  höheren  Preises  das  Gas  in  einem  gewissen  Grade  tu  ver- 
drängen wusste  — ähnliches  Verhältniss  wie  zwischen  Gas  ond 
Petroleum.  Das  elektrische  GlOhlicht  ist  vollkommen  ruhig,  io  etoi'Oi 
Augenblick  ohne  Zündung  gebildet  und  erzeugt  nnr  geringe  Winne, 
wälinmd  die  Wärme  des  Gaslichtes  oft  belästigt,  so  dass  aus  diesrQ 
Grande  Manche  das  Petroleumlicht  vorziebco.  Allerdings  ist  in 
dem  so  viel  billigeren  minder  heissen  Aner'schen  GlOhlicht  dwB 
clcktriMheu  Licht  wieder  umgekehrt  ein  starker  Gegner  erstanden, 
der  die  rasche  W'eiterverbreituog  dee  letzteren  beschränkt. 

Man  hört  nun  auch  vou  eluktriseheo  lleisapparat«»  für  vv« 
schieden«  Zwecke  und  ca  liandeU  sich  niwli  um  di«  Frage,  ob  die- 
aelben  neben  Gas  irgend  eine  Bnletiinng  crlangvn  können. 
wird  dies  von  vornherein  kaum  erwarten  dürfen,  wenn  man  bedenkt, 
daas  eben  als  ein  Vonug  des  elektrischen  Lichtes  seine  geringe 
Wärme  aitgceehen  wird  und  dass  das  elektrische  Licht  bet  gtekber 
Ualbgkcii  etwa  um  di«  Hälft«  theurvr  ist  als  dos  Gaslicht.  Kto 
elektrisches  GlOhlicht  von  16  Kerzen  entwickelt  in  der  Stunde 
4Ü  Wäroiecioheiteo,  während  «in  Gaslicht  von  16  Kurten  bsiiii 

*)  Bad»  Gewcrlieteilung  182S,  8 2(*>U, 
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V«rbrmnch  tod  l&O  Liter  Um  83ü  Wäniteeinhoiten  gibt.'}  Bei 
glcicbom  Preise  des  Lichtes  «arde  somit  die  Warme  üce  elektrischen  , 
OlQblichtes*)  20  mal  so  hoch  stehen  wie  die  Warme  de«  Osslichtes, 
in  Wirklichkeit  viel  höher,  da  das  elektrische  Licht  Vheurer  ist 
(beim  Preise  von  12  Pf.  fOr  Heiigss  steht  die  elektrische  Warme 
4^msl  BO  hoch  aU  die  Uaswarme;  sie  iet  Ober  900  mal  theurer  als 
die  aas  den  Kohlen  (Fetlschrot]  eneiigte  Warnmj.  Nnn,  diese  { 
Unterschiede  sind  so  snsseronlentliche,  dass  das  elektrische  Licht  i 
für  lleiztwecke  keine  Rolle  spielen  kann,  ausser  In  den  Fallen,  wo  < 
die  ökonomische  Frage  ganz  ln  den  Hintergrund  tritt  und  man  eben 
um  jeden  Preis  etwas  ansseigewöhnliches  habun  will,  was  sich  nicht  . 
jedermann  ertauben  darf.  — Könnte  nun  uicht  etwa  eine  Wasser- 
kraft nach  Umwandlung  in  eU‘ktrls<;hea  Strom  durch  eine  Dynamo- 
maschine mit  Nutzen  sur  Heizung  verwendet  werden  für  den  Be- 
sitzer der  Anlage  selbst?  Auch  hiervon  wird  sich  im  Allgemeinen 
nicht  viel  versprechen  Issseti.  Mittelst  einer  Kraft  von  19  Pferden 
lasst  sich  nicht  mehr  VV'^arme  erzeugen,  als  mittelst  1 Kilogramm 
in  der  Stunde  verbrannter  Kohle.  Wenn  die  Wasserkraft  keine 
andere  Verwendung  ennöglicht  und  der  Brennstoff  am  Orte  sehr  | 
theoer  ist,  so  kann  sieh  wohl  die  elektrische  Heizung  empfehlen, 
wobei  Jedoch  tu  berOcksiebtigen,  dass  die  ganze  Anlage,  um  dieses 
geringe  Resultat  zu  erzielen,  hohe  Koaten  reniraacht,  die  gsnz  im 
Verbaltniss,  als  mehr  Wirme  verlangt  wird,  waebsen. 

(FortseUnn^  folgt.) 


LiüTatur. 

Nene  Boeher.  ' 

Iglene  delle  Abltazionl  von  Ingenieur  Donato  Sps- 
tara  Vol.  III;  ProvUta,  Condotta  e Distribuxione  de  Ile 
A cque.  Milano  1^95.  Von  dieaem  Band,  Ql>cr  dessen  beide  ersten  j 
Ttieile  (Provista  e Condotta)  im  Jahrgang  18!>8,  8.  206  and  1899, 

8.  9.98  des  Journals  referirt  wurde,  ist  socl>ea  der  9.  and  letzte,  die  ; 
Vertheilung  (Oiatribnziooe)  des  Wassers  bebsndelnde  Theil 
erschienen  and  damit  ein  vortreffliches  Werk  zom  Abschluss  ge- 
bracht, welches  nicht  sliein  Ober  dss  W'asserversorgungswceen 
Italiens  sowohl  Iflngst  vergangener  Zeiten  wie  der  Gegenwart  ein- 
gehende Belehrung  bietet,  sondern  auch  sls  Lehrbuch  Ql>er  Wssser- 
Versorgung  Im  AUgemeinen  besondere  Beachtung  verdient.  Wie  tasi  ' 
den  froher  erschienenen  Theilen  des  Werkes  hat  der  Verfasser  auch 
bei  der  hier  vorliegenden  Arbeit  die  deutsche,  englische  und  ameri-  . 
kanische  Fachliteratur  zu  Rathe  gezog«-n  und  verwerthel.  Auch  dem 
der  italieobchen  Sprache  nicht  mächtigen  Leser  wird,  da  der  Text 
durch  zalilrvsch«,  meiKtens  gut  ansgeffkhiie  Abbildungen,  aowio  viele  • 
Tabellen  erltulert  ist,  ilas  Mul>er  ausgestnltcte  Werk  willkommen  sein. 

Der  erste  Abschnitt  des  3.  Theiles  behandelt  zunächst  die 
HorhliehAlter  in  Bezug  suf  Bau  und  Beirieb,  sodann  die  itereebnong, 
Anordnung,  den  Betrieb  and  di«  Unterhaltung  der  öffenUicheo  Rohr 
nette  und  deren  Nebenanlagen,  während  der  2.  Abschnitt  sich  mit 
den  Leitungen  im  Innern  der  Oehände.  ilem  Installstionsweeen, 
beschäftigt.  Besonders  ringebend,  wie  es  bislang  wohl  in  keinem 
Werk  geschehen  ist,  werden  die  Wassermesser  fast  sänimtlirfaer 
vorkorornender  f^ysteme  IresprocHen  und  ebenso  haben  die  Warni- 
wasserheitungea  uml  die  HausAlter  ln  dem  Werk  besondere  Berflrk- 
sichtiguog  erfahren  J. 


Klaass: 

36.  G.  K709.  Bunsenbirnncr  mit  WaMerkQhlung.  F.  Graf,  Werk- 
meister der  Trcbnischen  Hochschule  io  Aachen.  24.  Jan  1834. 

86.  K II797.  Steuerung  für  Kolbenwaesermesser.  Th.  Kennedy 
in  Kilmamock,  Grafschaft  Ayr,  Schottland;  Vertreter:  A.  Baer- 
mann  ln  Berlin  NW„  Luisenatr.  43;44.  12.  Mai  1B9-L 

— Sch.  3634.  W'aaaerremigaagaappArat.  J.  Lasar  in  Breslau, 
Nene  Kirchsir  11/19.  7.  April  1894. 

30.  Jnli  mi 

4.  Z.  1835.  Lösbar«  ITerbiodang  der  Tragarme  und  dos  Korbe« 
bzw.  Tragrings  von  Hängelampen.  A.  Zern  pl  in  er  in  Wien  XUI; 
Vertreter:  F.  Wirlh  und  Dr.  B Wirth  ln  Frankfurt  a.  M.  und 
W.  Dame  in  Berlin  NW,  Lniaenstr.  14.  17.  Februar  1894. 

26.  K.  11294.  8ckulzgedei-ht  fAr  OlOhkörper  0-  Rretzschmar 
in  Beilio  C , Rosenlhalcratr.  6—7.  27.  November  1898. 

42  P.  6858.  Gmndwaseermesser.  (Zasatz  zum  Patent«  No.  74480). 
A.  Pieper  in  Essen  a.  R.,  Am  Stadtgarten  18.  4.  Mai  1894. 

8ö.  K.  11632-  Aboft  mit  eelljetthätiger  SpOluug.  W.  Kessel- 
ring  in  Straaahtirg  I.  Ks.,  Schifflautstaden  35.  9.  April  lb94. 
PAtent«rthellungen 

26.  No.  76969.  Apparat  zur  Bespolung  von  Scrnbbereinlagen  mittels 
periodisch  eingefAhrten  Waaserstrahlo«.  (Znsatx  tarn  Patente 
No.  78t,K)6).  R.  Fleisohhauer  in  Mersebarg.  Vom  14.  Jan. 
165H  ab.  F.  7897. 

42.  No.  76951.  ElektrisL-he  Vorrichtung  zum  Fernmolden  der  Tem- 
peratur. A.  Itildebrand  In  St.  Poteraburg,  Offizierstrasse  I; 
Vertreter:  A.  Stahl  und  O.  Gaell  In  Berlin  NW,,  Luisen- 
Strasse  64.  Vom  81.  Aogust  1893  ab.  H.  13830 

— No-  76iK'>S.  Verfahren  und  Apparat  znr  Bestimmung  des  rpcci- 
fliehen  )>zw.  sbsoluten  Gewichts  dickflAssiger  Massen.  A.  lin- 
msnn  ln  Berlin.  Vom  4.  Januar  1H94  ab.  H.  14285. 

46.  No.  76944.  Vorrichtung  zum  Einbiasen  von  Lnft  ln  die  Heiz* 
flamme  einer  Zündrorrichtung  an  Gasmaschinen.  H.  Th.  Daw- 
son  in  Salcütnbe,  Grafschaft  Devon,  England;  Vertreter: 
J.  Möller,  0.  Möller  und  M.  Möller  in  WOrzburg.  Vom 
16.  April  1893  ab.  1>.  5998. 

No.  76974.  ZOudvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaschinen. 
J.  Klnntlnger  in  Heilbronn,  Mozartstr.  6.  Vom  18.  Juli  1898 
Sb.  K.  IU947. 

59.  No  76973.  Vorrichluog  zur  Kegeinng  der  Fördermenge  von 
Pumpen  and  Cornpressoren  durch  Bremsung  des  Sangvenüls. 
(Zoaslz  zum  Patente  No.  66268).  £.  Riegelmann  in  Angs- 
burg  Vom  5.  März  1893  ab  R,  TOC» 

86.  No.  76968.  Sinklopf  fOr  WaKserlcitnogen.  A.  Wlngen,  Stadl- 
Baijratb,  in  Gingau.  Vom  24.  Fvbrnar  1894  ab.  W.  9817 
Patenterlöachungen. 

26  No.  6UI.37  Neoerung  ln  dem  Verfahren  der  Gaserzeugung  so- 
wie in  den  hierzu  dienenden  Qssgenerntoreo. 

46.  No  6.3969.  Zündvorrichtung  nnd  Vergaser  fAr  Gas-  und  Gssolin- 
ma&chinen. 

— No.  66279.  EinUenvorrichtang  fnr  Oasmaschinoo. 

85.  No.  61488  Selbatthätig  und  absetsend  wirkender  HeberspAl- 
apparmt. 

— No  71278.  Filtrlrhahn  für  Wasser  und  sonstige  Flüssigkeiten. 


Neue  Pateute. 

Patenianmeirtungeri. 

26.  Juli  1894 

Klssse : 

4-  N.  3147  AufliAngcvnrriehtung  für  Bt-leni'hmngzkörpr-r.  A.Nen- 
mann  io  Heilbronn  a N.,  Herbastr.  36.  24.  März  1894. 

26.  U.  925.  Elektrische  Oas-AnzQude-  und  Auslösclivorrlebtung. 
M Ulmer  in  NAmherg,  (ilaisbAhUtr.  1.  6.  Januar  1894. 

Das  elektrische  Bogeolicht,  dos  für  Zimmerbeleachtung  nicht 
ln  Betracht  kommt,  da  es  to  stark  ist.  immer  hunderten,  ja  selbst 
taoaenden  von  Kerzen  entspricht,  gibt  noch  viel  weniger  Wärme 
aus,  für  gleiche  Helligkeit  kaum  ' i»t  soviel  als  Gaslicht. 

^ Kür  Luftheizung  würden  selbstverständlieh  nicht  Glühlampen, 
sondern  schlecht  leitende  Metalldrlhte,  gewiseermaMea  sie  OfMi- 
körper,  verwendet  werden. 


ÄH8zü$;e  ans  den  Pateutachrifteu. 

Klasse  4.  BelsuohtuoffSffeffenst&ode. 

No.  73146  vom  10.  Febriisr  1893.  0.  Brün- 
ier in  Eutritzsch  Leipzig.  Brenner  ohne  äussere 
Lnftzufohr  mit  Einrirhtnng  znm  WieilersntOnden 
der  erioechenen  Flamme.  — Das  den  eigentlichen 
Brenner  d aufnehmende  Glührolir  c ist  von  der 
Mischkainmer  e amgeben,  ln  welcher  die  durch  ^ 
ein  Rohr  b zuströmende  Preseluft  nnd  der  durch  " 
ein  Rohr  o lugeftthrte  Brennstoff  — flllssiger 
Kohienwaeserstoff,  Leuchtgas,  Kohlenstaub  — < 
gemischt  und  vergast  wird,  um  nach  I.>urrhlritt 
durch  Oeffnongen  x in  das  GiGhrobr  e entzündet 
tu  werden.  Nach  zufällig  erfolgtem  Aualöechen 
entzOndet  sich  dt«  Flamme  immer  wieder  von  seihst.  Das  Glüh- 
rohr / dient  znm  erstmaligen  EntzAodrn  der  Flamme  von  aussen  her 
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KJMse  tO.  Brenxkfltoffo- 

No.  73803  vom  15.  Mai  1891.  G.  Martin  fa  Erfari.  Liegen 
der  Cokeofen.  Der  Cokeofen,  welcber  eine  Qewionaog  der 


Nebenprodocte  geeUttel,  kennsdeb' 
net  eich  vor  andoroo  dadurch,  daea 
awiechen  den  Sohlcanllen  B QUtor- 
werke  D angeonlnol  aia<l,  widche 
an  ihrer  LtifleintaMOffnoog  jr  direct 
mittels  Qaa  l>eheist  werden,  und  aus 
denen  dl«  erhitata  I,ufl  nach  dem 
beheltbaren  Sohlkasal  B und  dem 
behelxharen  nnteren  Waodkanal  a 
gelangt,  von  wo  die  Verbrennnngs- 
produete  in  den  nicht  beheltbaren 
mluleroo  Wandkaoal  b und  den  Lw- 
heiabaren  oberen  durch  Schieber 
abaperrbareo  Waodkanal  e tiehen, 
gefOhrt  au  werden. 


am  von  hier  in  den  Fncha 


KIomo  23.  Pottlndustrie. 

No.  72534  vom  16.  Mira  1893. 
Finna  Deamaraia  & Oo.  in  Parie. 
Vorrichtung  lum  Beschneiden 
von  Kerten  ->  Der  um  eine  eenk- 
recht«  Achse  drehbare  Cylinder  A iat 
an  seinem  Umfang  mit  Rohren  B be- 
eeUt,  in  welche  die  Keraen  mit  ab- 
«ftrta  gerichteter  Spttae  eingeaeUt 
werden.  Wihrpnd  der  Umdrehnng  dee 
Cylindera  wird  da«  Fuaseude  der  Keraen 
der  Einwirkung  dreier  hinter  einander 
fest  gelagerter  Mreaer  entgeaen  geführt, 
wobei  die  Keraen  auf  die  Stufen  abe 
geholten  werden,  so  daaa  auf  einaader 
folgend  dOnne  Scheiben  von  der  Kerie 
abgetrennt  werden.  Auf  diese  Woiae 
wird  ein  Brechen  der  Keraen,  sowie 
jode  Veranreinignng  dnrch  Btearinmehl.  wie  die«  heim  Absagen  der 
Fhll  ist,  vennieden. 

Klnoee  26.)  Oosborelttmff. 

No.  72809  vom  18.  Joni  1693 ; (Zuaata  anm  Patente  No.  68330 


n«.  an 


vom  14.  September 


entwickelten  Gi 
Kanal  ang<‘HChkMMn. 


vgl.  d.  Jounu  1804,  & 15).  IJ«  Stiemer 
in  Stnttgart*Beig,  0.  Ungar  in  Aachen»- 
leben  and  M.  Ziegler  in  Nachteratedt, 
Prorini  Sachaen.  Generator  tur  Oe- 
wJannug  der  Heiagaae  aus  Kohle 
n.  dgl.  — Der  Generator  dea  Hauptpatenta 
iat  dahin  abgelndart,  daaa  der  gloc^ec' 
formige  aua  Eiaen  lieatel)«nde  Gaaaarame]- 
raum  und  der  «len  Srliacht  omgebende 
Zog  dnrch  einen  ans  Chamottewanden 
gebildeten  Raum  a eraetat  sind,  welcher 
die  in  seinen  Winden  anfgeapeicberte 
Wirme  cor  Vorwlrmoog  an  «las  Brenn- 
material ahgibt.  Doiaelbe  iat  von  dem 
Verbrennnngaraum  durch  einen  die  mit* 
geriaaene  Flugaache  aurdckhaltenden  Beet 
r getrennt  and  an  die  VerbraoehaateUe  der 
doTch  einen  anmittelbar  in  ihn  äbergehenden 


Klaas«  48.  Luft*  und  Oaakrafbnaaohlnan. 

No.  72852  vom  12.  Qciober  1892.  H.  Ebba  ln  Magdeburg. 
Steuervorrichtung  ffir  Petroleum«  und  Oaamaachii»««.  — Dia 
durch  Vrrinderung  des  FOlIuagSfradea  l>eeiQflaaate  Arbeitalelatoog 
wird  mittels  eines  in  die  MiMhIeltuog  eingeschalteten,  vom  Cyliader 
durch  ein  ROekachlagvenÜl  getrennten  and  von  der  SchwuDgrsd- 
welle  durch  Excenter  und  Sdinbstange  in  schwingende  Beweguag 
geaetaten  Drebaehiebers  oder  Hahne«  reguUrt,  indem  der  Dreh- 
«diiober  «lae  ZQndventil  glelcliartlg  mit  sieb  etenert,  eine  V«r> 
eilung  dea  Drehsebieber«  alao  auch  eine  Voreilnng  des  ZOodreatik 
bewirkt 

Die  Steueruog  des  Zandventiles  wird  durch  einen  auf  des 
Drehachieber  aitsenden  Arm  oder  Nocken  bewirkt, 
r . welcher  das  ZQndventil  gleichseitig  mit  dem  Dreh- 
^ Schieber  Öffnet  and  schliesaL 
^ Wird  ein  ZOndhabo  bennUt,  ao  wird  derselbe  mit 

dem  Drehschieber  durd)  eine  Schubstange  und  xwei  gleich  ge- 
richtet« Kurbeln  swecks  spsr 
B«ioer  !^i<‘iieraag  verbunden. 

Slasa«  47. 

MuHihiaeneloment«. 

No.  72079  vom  21.  Joni  1893. 

E«L  Wirts  in  Schalke  i.  W. 

Klemmband  aus  Blech  mit 
Keilanxog  inr  Verbiodong  von 
Rohren.  — Die  Verbindnog  von 
stumpf  k'«*geo  eiuander  atooeen« 
den  Ibilireo  geschieht  mittela 
einer  losen  Bandage  von  Blech, 
welche  an  der  Verbiadungsstello 
um  die  Kohrenden  gdegt  und 
durch  oineo  sich  gegen  Halter 
atfitsenden  Keil  feet  angetogen 
wird. 


StatiatiM;]»-  und  finanziell«  Mittheiluiigen. 

Altoaa.  (FeoerlQeehweaen.1  l>ervonBranddirektorReiebet 
verfasate  »Bericht  Ober  die  Thlligkeit  der  Feuerwehr  und  Strmsseo« 
reinigung«  fOr  die  Zeit  vom  1.  April  1898  bia  31.  Mlrs  1894  macht 
Ober  die  WaHaerveraorgung  fOr  FeuerlOscbawecke  onter  andrrfoi 
folgende  MUtlteilnngen:  Die  Anxabl  der  Uydrsoten  ist  von  490  auf 
494  gestiegen.  Pie  WassiTleituagsv«‘rhlltniase  mOaeen  fOr  Feow- 
klecbtwecke  als  ungRnatige  beselchnet  werden.  Es  liegt  dies  an  den 
an  engen  WaaaerleitungtrAhren,  welche  aberdire  som  Theil  nach  «Imi 
Vurlstelungssystem  eingerldUei  sind.  Mit  nur  wenigen  AuaoabneB 
liegen  di«  Hydranten  auf  8 und  4*  weiten  Kohren.  Anch  «He  An 
aabl  der  Hydranten  iat  im  Verhlltnias  tur  Anadebnung  der  Btadt 
uusureiohend;  die  Botfernucig  der  Hydranten  von  «inander  beutgt 
hlufig  100  ni  und  darOber.  Besonders  uogOnatig  geetalten  sich  die 
DruckverlilltnUse  in  den  hoher  gelegenen  Btrmaeon,  namentlich  aber 
in  dem  StadUheil  Ottensen,  wo  sich  noch  Rohre  nnter  8*  Durch- 
meeaer  befinden.  Neoenliogs  wird  daher  angeatrebt,  nur  noch  mis- 
dealen«  6*  weite  Rohre  an  verlegen,  falls  letatere  Hydranten  erlislue 
aoUen,  |nnd  das  Verlatelongsayatem  dnrch  Ncoanlage  weiter  Bohre 
nach  and  nach  in  das  Umlaufsayatem  ObeirufObreo.  In  der  altes 
Stadt  Altona  werden  for  die  ersten  200  Hydranten  Je  M.  12  Mictb« 
pro  Jalir,  fQr  all«  weiteren  M.  10  berechnet.  FOr  die  Hydranten  ■ 
OUensen,  Balirenfeld,  Othmarachen  und  OevelgQnne  aind  ebecteUa 
M.  12  tu  lablen.  Im  Gänsen  wurden  der  Oae«  and  Waaaergreeil* 
Schaft  io  dem  Betrlebajabr  für  494  Hydranten  M.  5627JK)  Mictbe 
getaldt 

AltouA.  (Gaa*  and  W'aaaerwerke.)  Am  9.  Angnst,  Mittags 
12  Uhr,  ist  die  der  Gaa-  and  Waaaergeaellachaft  xn  Altona  cfth^he 
Concesaion  cum  Betrieb  der  Gaa-  und  Wasserwericp  erloeclieo  ead 
sind  die  Werke  in  daa  Bigeotbmn  und  den  Betrieb  der  Stazlt  Altona 
Obergegangen.0 

Berg.  Bladbach.  (Gaswerk.)  Daa  neu  orhaute  stAdtisefae  Os« 
werk  wurde  Anfanga  Aoguat  dem  Betriebe  flhergeben.  Die  Anatab 
iat  luuifa  den  Entwarfen  von  Gaedirecior  lA>b  io  Mfilheim  a Bh. 

*;  Vgt  d.  Joore.  1894,  B.  838 
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and  der  Kölner  MMchlnonbeu  - Actiengeeellecfaeft  Beyentbe)  Me> 
gefdbrt.  Zar  Zeit  lind  bensia  1800  Flammen  angemeldet. 

Berlin.  (PreaBsiBchcr  WaBBerrechtegesetEeotwarf.) 
Ueber  den  Ton  einer  beBonderen  CommiNion  Beineraeit  Baegearbeiteten 
preuaaisehen  WBaeerrecbtiigesetxeQtvarf  sind,  wie  die  TageBblatter 
melden,  «ine  ktobb«  Anuht  Gatachteo  bei  den  CentralbehOrden  ein* 
gelaufen.  Da  fOr  die  Materie  mehrere  Behörden  EuatAndig  aind,  ao 
aind  auch  die  Gutachten  nicht  bloaa  an  eine  Stelle  eingellefert  worden. 
Man  heabaicliügt,  wie  ee  scheint,  um  die  Gntachten  mOglicbat  ein- 
heitlich BQ  prßfen,  die  aur  Aaiarbeitung  dea  Kntwnrfa  eingeaetxt 
gewesene  Commiaaion  betw.  einen  Unteranaschuaa  mit  der  Aufgabe 
EU  betrauen.  Jedenfalla  wird  die  grandliche  DorchBicht  aller  ein- 
gegangenen  Gntachten  eine  geraume  Zeit  in  Anspruch  nehmen 

BadaiMet.  (Congreea  fOr  Ujrgiene  und  Demographie.) 
Der  VIII  iotemalkmale  Congreea  für  Hygiene  and  Demographie 
findet  nach  Beeeblaw  des  VII.  Congreea  et»  in  London  1891  in  den 
Tagen  vom  1.  bis  9.  September  da.  Je.  in  Budapest  aUtt.  Die 
Arbeiten  dea  Oongreeaea  werden  sich  in  twei  Gruppen  abapielen, 
von  denen  die  eine,  die  hygienische,  eich  in  19,  die  andere,  die 
demographiaebe,  sich  in  7 Seertionen  gliedert.  Das  Executiv-Comitö 
hat  die  wichtigeren  Fragen,  deren  Erörterung  ea  fOr  wOnecbetiewerth 
hielt,  feetgeeetat  und  die  Referate  darüber  Fachautoritaten  Ober 
tragen.  Auaaerdem  wurde  fOr  Jede  SaeUon  eine  Reihe  von  Fragen 
aufgeatellt,  welche  tur  Diacuation  kommen  soUen.  Die  Sectiona* 
Bitaungen  finden  am  3.,  4.,  5.,  7.  und  8.  September  statt  Einige 
wichtigere  allgemeine  Themata  werden  in  gemelDaamen  Sltaangen 
der  Sectionen  verhandelt  werden. 

Zur  Zeit  sind  bereite  mehrere  Hundert  Vortrtge  angemeldet, 
von  denen  wir  folgende  namhaft  machen; 

K.  Frlnkel,  Marburgs  neuere  bacteriologiecbe  Methoden. 
J.  Arnould,  Lille  (Frankreich),  A.  Dräsche,  Wien,  and  M Plin- 
ter,  Cheronlts;  Verbreitung  de«  Typhös  in  groaaeren  Stödten  in 
nenercr  Zeit  R.  Emmerich,  Manchen;  Ober  die  Ursache  der 
epidemiacben  Verbreitung  der  Cholera.  K.  B.  Lehmann,  WOra- 
barg:  Ober  die  Gewöhnung  an  giftige  Gaae  und  die  Folgen  lang- 
dauernder  Einatbmung  von  Fabrikgieen.  P.  Erleman,  Moskau: 
die  kQnBtliche  Beleuchtung  der  Schulsimmer.  O.Bujwid,  Krakau; 
hygienische  Controle  der  Waeeerleitung  and  der  Baodfllter.  A.  OOrt- 
ner,  Jena;  Hygiene  des  Trinkwaasers.  A.  Obantemeaae,  Paria; 
rbygi6ne  de  1‘eaa  potable.  A.  Reineeb,  Altona;  die  Bacteriologle 
im  Dienste  der  Sandflltraüonetechnik.  Fr.  Berger,  Wien;  tech- 
niacbe  Reenltate  der  Kanalbaoten  dar  leUton  Deoennlen  in  Wien; 
Einfluaa  der  in  den  letaten  Decennien  auagefOhrten  Wasserwerke 
Wiens  anf  die  hygienischen  VerbklUiiaee  der  8tadt.  R.  Blaeina. 
Brauoschweig;  Ober  StidlereinlgUDg.  R.  Emmerich,  Manchen; 
Abieitong  der  SchmuUwiseer  in  Plfisse,  BAcbe  etc.  ln  techniecher 
und  hygienischer  Hloalcht.  F.  Fischer,  Worms;  Ober  die  Filter- 
anlagen  der  grOeaoren  Stidte  im  Allgemeinen,  sowie  inebeeondere 
Ober  den  Bau  und  Betrieb  der  Filteranlagen  unter  BerackaicbUgnng 
der  bacteriologischen  Resultate.  F.  A.  Meyer,  Hamburg;  Ober 
BUtdtlache  MOllverbrennung  in  technischer  Hinsicht  J.  Meade 
de  Coorey,  London;  practical  Ventilation  of  tbe  oewera  in  towns. 
G.  Overbeck  van  de  Meyer,  Utrecht,  Pistor,  Berlin  und  H.  ZAbof , 
Prag;  die  hygienischen  Resultate  der  Aaaacirung  groeeer  Städte. 
0.  Piefke,  Berlin;  Verwerthuog  eisenhaltiger  UrandwEaeer  aum 
Zweck  der  Wasaerveraorgung  von  Städten.  W.  Lindlay,  Frank- 
furt a.  M- ; technische  KeauUate  der  Kanalbanten  der  leisten  Decennien 
in  grOeaeren  Btidten;  Einfiuss  der  in  den  letaten  Decennien  aus- 
gelahrten  Wasserwerke  grOeeerer  StEdta  anf  die  hygienischen  Ver- 
hftltniaee  derselben  G.  Oeaten,  Berlin,  Ober  das  gleiche  Thema. 
B.  Salbacb,  Dresden;  welche  Vortheile  bietet  eine  Grundwaaaer- 
gewinnung  fflr  die  Wasaerversorgnog  von  SUdten  und  welches  alnd 
die  Bedingungen  einer  guten  Grandweasergewlnnang?  R.  W.  Kmith, 
London;  the  effecta  of  flUration  on  drinking  water  more  eepecially 
from  the  point  of  view  ol  the  removal  of  niicroorganieroe.  E Q.  Wa- 
ring.  Newport  (U.  B.  A.);  draiiiage  and  aewerage.  Tti.  Weyl, 
Berlin ; Aber  eUdtische  MOllverbrennung  in  hygienischer  und  admlni- 
atrativer  Beslehnng.  F.  Renk,  Halle;  Indirecte  Beleuchtung  in 
Anditorien.  Q.  Wol  f f h Qge  1,  OOltingen;  die  Wahrung  der  Reinheit 
der  eii^ieieitetea  Luft  und  die  Assanining  der  Loft  bei  Ceutral- 
Tentilation.  W.  H Corfteld,  London;  protection  of  dwelliogbouaea 
againet  aewergSH.  The  oontrol  of  «sesp«  of  sewergas.  G.  Reck- 
nagel, Augsburg;  sweckmiaeige  Vuntilation  der  l'rivatwohnungen. 
Tb.  Weil,  Berlin;  0l>er  ein  neuee  Feaerrloaet. 


In  Verbindung  mit  dem  Congreaa  wird  eine  Auaatellong  ver- 
anstaltet, jedoch  nnr  von  solchen  Gegenatftnden , welche  in  den 
Rahmen  der  Hygiene  gehören. 

Mitglied  dea  Cougreaeea  kann  jeder  werden,  der  sich  fOr  Hygiene 
und  Denrographie  intereaiiirt  und  der  in  die  Caaae  de«  Coogreieea 
als  Mitglieds-Beitrag  fl.  10  o.  W.  besablt.  Die  Mitglieder  haben  das 
Recht,  sieh  an  allen  öffentlichen  and  Sectiona-Berathungen  dea  Oon- 
gitesee,  sowia  an  den  etattfindendeo  Featlicbkeiteo,  AuaflOgen  u.  a.w. 
IQ  betbeiligen  Jadem  Mitgliede  dea  CongreMea  kommt  1 Exemplar 
der  »Arbeiten  de«  Congreeaes«  eu.  Damen  tahlen  die  Hälfte  dea 
Mitglieda  Beitmgcfl.  Weitere  Auskunft  erthellt  das  General  Becretariat 
des  Vlll.  intematiooalen  Congreaaea  fOr  Hygiene  and  Demographie 
in  Budapeet,  kgl.  Joseph  Polytechnikum. 

Bargderf  in  Braunechweig.  (Beleuchtung.)  Im  AnachloM 
an  die  MiUbeilung  ln  de.  Journ.  1894,  8.  4.'i8,  erfahren  wir,  daaa  rieh 
die  sUdtiacheo  Collegien  noch  nicht  datu  entachlieesen  konnten, 
einen  endgUltigen  B«echluas  betr.  EinfOhrtiog  der  elektriechen  Be- 
leuchinng  sn  fassen;  es  sollen  vielmehr  tunkchst  noch  Erhebnngen 
angestellt  werden,  wie  eich  eine  derartig«  Anlage  ln  gleich  grossen 
Städten  wie  Burgdorf  rontirt.  Von  Priratconeuuenten  sind  92  mit 
einer  Lichtabnahme  von  M.  4()00  ingemeldet.  In  der  Bitaung  kam 
auch  das  Project  Eur  Anlage  einer  Gasanstalt  aur  ErsrkgUDg,  und 
wurde  dabei  auf  die  Stadt  Balfwedel  bingewteaen,  welche  rieh  Enr 
EinfOhmog  von  Gaslicht  entacbloeeen  bat,  weil  nach  den  aufgeetelltan 
Berechnnngen  eich  das  Gaslicht  pro  16  kerrige  OlQhlampe  und  Stunde 
um  8 bis  4 Pf.  billiger  Rtellt  als  elektrisches  Licht 

Bargatidt.  (Gasbelenebtnngs- Actiengeaellechsft.)  Die 
Gasbeleuchtunga  AetiengeeeUsebaft  sn  BurgsiAdl  gewährt  auf  das 
Gcacblftsjabr  1893^94  eine  Dividende  von  Das  Gewinn-Conto 

schloss  am  30.  Jnni  1831  mit  einem  Ueberechuaa  von  M.  6128,98 
ab,  von  welcher  Summe  nach  Abiweigung  des  ffir  Aoaaablung  der 
Dividende  erforderlichen  Betrages  von  M.  2270  M.  400  dem  Reserve- 
fonde  fiberwieseo  und  M.  3314,37  an  Abaebreibungen  verwendet 
worden,  während  der  Rest  anf  neue  Reohoang  sum  Vortrage  kam. 

Copitz  bei  Pirna.  (Elektriecbe  Belencbtung.)  Die  Oe* 
meinde  wird  demnächst  elektrische  Belencbtung  erfaaltea;  das  Elak- 
tricitätswerk  wird  l^fs  Stunde  von  Copits  entfernt  an  der  Weeenits 
erbant,  welcbo  auch  au  Zeiten  niedrigaten  Waaseretandes  die  sum 
Betriebe  des  Werkes  nOthige  Kraft  tu  liefern  vermag. 

Crefcid.  (Klektriacbe  Centrale.)  Die  atädtiacben  Behörden 
haben  dieeer  Tage  die  Errichtung  eines  städtischen  Elektridtäts- 
Werkes  beschloeaeD,  das  auf  einem  inmitten  der  Stadl  gelegenen 
städUochen  Grnndatftck  erbaut  werden  soll.  Da  die  Stadt  durch  den 
Vertrag  mit  der  Gasgescllachaft  gehindert  ist,  vor  dam  Jahrs  1900 
elektriache  Energie  tu  Beleuchtungnwecken  absugebeo,  ao  soll  hie 
dahin  der  ln  dem  Werke  eraeugte  Strom  nnr  sum  Betriebe  der 
Lokalbahnen,  eowie  su  gewerblichen  and  industriellen  Zwecken  ver- 
wendet werden. 

Diez.  (Elektrische  Boleucbtung.)  Das  »Limburger  Elek- 
tricitätswerk«  hat  sich  entsebloseeo,  auch  in  Dies  eine  elektrische 
Anlage  au  errichten,  nachdem  die  Verwaltung  der  Kadettenanatalt 
300  GlOk-  und  10  Bogenlampen  angeneidet  bat. 

Oreadea.  (Elektricitätewerk.)  Die  Vergebung  der  Arbeiten 
fOr  das  au  errichtende  atädtiacbe  Elektridtätawerk'}  ist  jotat  erfolgt. 
Man  bat  sieh  fOr  das  Wechselstromayalem  entschieden ; «•  aoilen 
vorerst  dreifiOOpferdlg«  Dampflicbtmascfainen  aur  Aufstellang  kommen. 
Die  Lieferung  der  geeammten  Kessel-  ond  MascbiDenaalsfe,  die  bis 
lum  1.  September  nichatan  Jahres  betriebsfertig  sein  muaa,  sowie 
die  der  Transformatoren  wurde  der  Firma  Helios  in  Köln  Obertragen, 
die  Lieferung  und  Verlegung  der  Kabel  den  beiden  Firmen  Schuckert- 
NOmberg  und  Kummer-Dresden.  Die  Anmeldungen  aum  Anachlnaa 
gehen  sehr  aablreich  ein,  der  königliche  Hof  hat  allein  etwa  16000 
Lampen  angemeldet-  Die  Stadt  vrill  die  der  Firma  Siemena  A Ualake 
gehörige  KraftsUtlon  der  elektriachen  6trasaenb«ha  später  ankanfen. 

Eaeea.  (Btädtiache  Gaasnatalt.)  Im  Geschäftsjahre  1892/93 
sind  wesentliche  Erweiterungaanlagen  an  den  Apparaten  der  Gae* 
anstalt  auagefohrt  worden.  Es  worden  neu  angelegt;  4 Kühler, 
nach  dem  System  der  Waaeer-KObrencondenaatoren,  mit  je  57,9  qm 
Waaeerkahlfläche.  Die  Kühler  eind  ao  eingerichtet,  dass  auch  mit 
Luft  gekohlt  werden  kann.  Ein  dreiflügeliger,  mit  einer  Dampf- 
maschine gekuppelter  Qasaauger  für  1220  cbm  atOndltcbe  Leiatuog 
bei  80  Umdrehungen  pro  Minute.  Der  Gang  der  Maschine  wird 
durch  einen  Hahn'achen  Regler  selbatthäUg  geregelt  Ein  Deesauer 

')  Vgl,  d.  Journ.  1894,  8.  206  und  8.  227. 
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Umlaafregler.  Ein  llicvrAbHcheidsr  ruu'h  Prloaiv  An>lnuln,  (Qr  eioe 
Tages-Gaferuu^ni;  vnn  dÜOÜOcbin,  mit  UrDgHngxklapp«.  Kio  rflin* 
driacher  Siebscrubber  voo  8ü  cbtn  InUaUmU  Iktrl«i«;limjr*-Einrlchiang, 
Zwei  Keioiger,  mit  gussoieernen  KmIoq  von  8,0  X lichter  Grnnd- 
fUrhe  ond  t,8  m Tief«,  mit  Bchmiedo«i»cmen  Kaalemledieln.  Ein 
Laufkrahn  tom  Uebea  und  der  Keioiger  Deckel  Die  eur 

Aolnahmo  vorgenuDnicr  Apparate  neu  errichtetea  OebAude  wurden 
in  Farbwerk  anagcffliirt,  da  bei  dum  beabaicbtigten  UmtMu  der 
GaMQsUU  die  VerseUuDe  der  Apparate  orforlerlic-K  wird  und  die 
üebttuile  daher  nur  ala  ein  Proviaoriiim  ansiiauhun  aind.  Zur  bniiaeren 
Uontrole  der  Bb<leQ*d«r  Rcinigerkaateo  und  Htcherutig  der  AuÜafterung 
gegen  etwa  vorkoemuende  Bo<ienbcwcgangcn  sind  die  Heiniger  auf 
gitterfOrmig  vuriegto  TrAger  monlirt  vronien.  Die  neu  atifgc^iUdUen 
Apparate  konnten  noch  im  December  181^2  in  Betrieb  Kenommen 
worden  uod  hal>on  eich  gut  lH*wihrt  [Üo  Nuuaolagen  erforderten 
einen  Koatroaufwand  von  M.  7l>291,64. 

Das  Hobrnetz  wurde  um  28^6,7  m auagi^lelmt.  wAhreiid  207,26  m 
aoagebaut  wurden,  »o  diuM  eia  Zugang  bleibt  von  2119,45  oi.  Die 
GeMmmV  Auedoliiiung  <iee  Rohrnetze«  betrug  um  Schlosu  dea  Beihub»- 
jabre»  4'i39.'>,7Ö  m. 

Fdr  die  Stnuacobeteuebtung  warten  neu  aufgostellt  *.H  Ga»- 
latemen,  wovon  21  mit  ein-  oder  melirflummigen  lotcoBivliroDDeni 
verBohen  worden  sind.  Die  Goeummtzabl  der  üffeDtliclion  Latomeo 
betrag  nach  dem  Bunde  vom  1 April  1893  1U43. 

Im  Laufe  des  GeschAftsjahree  wurirn  nun  aufgealetlt  79  Ga» 
tueiMMT  mit  1994  (rasmeeuertiammun,  und  betrug  die  Zahl  der  auf* 
geetcliten  Gasmereer  bei  S«'h]uM  doiteelben  128U,  mit  zasatnmen 
18  62U  Gasmeasorflammen. 

Die  Zahl  der  angeei  hloeeouen  GaakruftmaBchioen  betrug  ö8  mit 
276  PB.,  gegen  41  mit  136  de«  Vorjahree. 

Die  zur  Vergasung  eingesetzten  12626250  kg  weatpbalischer 
Bteinkoblen  ergalwn  40760o0cbm  Gau,  das  ist  dnrcbschoittlich 
pro  100  kg  Kohlen  32,63  cbm,  gegen  31,U2cbm  im  Vorjahre  An 
Ncbeoproducten  wurden  gewonnen  6348333  kg  ss  42,70*'«  Coke 
(«bzüglicb  äelbalTerbraach  und  lietortcnfeueruog).  669589  kg  Theer 
(«■  4,66*/«)  und  76200kg  schwofeliiaaie«  Ammoniak  (aaU,61*/«). 

Dir  Gasabdabe  lietrug  4074500  cbm  gegen  8837200  cbm  im 
Vorjatire,  daa  iBt  4,82*.«  mehr;  dieeelbe  vertbeilt  Nch  wie  folgt 


cbm 

"/« 

1891, «2  •/• 

Oeffcntlicbfl  Beluuchtung 
Privatverbrauch : 

769416 

18,64 

18,35 

Zur  Beleuchtang 

. 2173191 

63,33 

64,79 

Zu  Kraft-  und  Hcizrweckeii 

182862 

4,49 

3,7  Ü 

Selbstvorbrancb  ... 

64  699 

1,59 

1.83 

Verlust  .... 

894892 

21,96 

21,27. 

Diu  dnrchacbniUllche  Abgalie  pro  24  Stumlun  Ixdrlgt  1 1 163  cbm 
Die  Btirkate  Abgabe  fand  am  .31.  December  Btatt  mit  187UOcbm; 
die  geringste  Abgabe  am  16.  Juni  betrug  5800  cbm.  Die  sUlrkete 
Abgabe  in  1 Stunde  betrug  2090  eben  am  23.  Dcceml>er. 

Die  Einnahme  fcir  verluukfte  3115409  cbm  Nutzgas  betrug 
abzflglirh  RahauvergQtutigeii  M.  399 121,19;  durchechnittlicb  proebm 
12,811  Pf.;  im  Vorjahr  wimlen  verkauft  2i*89220cbm  Nutzgas  zu 
netto  M.  384  839. tO;  durc-bBcbniUlirh  pro  cbm  zu  12,874  Pf.  Die 
Eine  ahmen  aus  den  Nebaopnxlucten  Coke  und  Theer,  aus  dem  I 
Gewinn  an  Ammoniakfabrikat«  und  Privalaolagen  uod  an  üaameBser- 
mietbe  ergaben:  &I.  100573.64;  Im  Vorjabr«  betragen  dteae  Ein-  | 
nahmeo  M.  122  706,20.  Die  Mloderuinnahme  im  Jahre  1892i93  ist  i 
hanptsBtidich  dnreh  Rflekgang  des  Cokeverkaofapreises  entstanden,  ' 
wodurch  allein  ein  Ausfall  von  M.  16621,72  berbeigoführt  wurde 
.\asaerdem  ging  auch  der  Verkauf«preis  fOr  Tlieer  und  der  Gewinn 
an  Privatanlageu  zurück. 

Die  Ausgaben  fflr  vergast«  Kohlen  betragen  M.  153118,67, 
pro  cbm  Nntzgas  4,915  Pf  ; gegen  M.  183938,14  bezw.  6,63  pf.  pro  cbm  . 
im  Vorjahre.  Die  geringeren  AaBgalren  fOr  Kohlen  in  Folge  billigeren 
Kanfproises  gleichen  die  Mmderelunabmeo  fOr  Coke  and  Theer- 
verkanf  somit  aus.  Die  Qbrigen  ßetriebBkoelen  fOr  MaterialieD, 
Keparstnreo,  LAbne,  Unkoetun,  Gehltiter  und  Pensionen  betragen  I 
.M.  2>.>30rt8, 91  gegen  M.  158358,93  ini  Vorjahr.  Die  grAsaeren  Betriebe- 
kosten  entfallen  im  ßesondunm  auf  Ofunbau.  Rohmutzreparaturen, 
.Strassen lieleucbtung  und  KosumObernahnie  fQr  Vorararbeiteo  far 
ulektrische  Beleochtuugaanlagu. 

Im  Ganzen  betrugen  die  Rutrlebeeiiinabraen  .M.  499694,73  nnd  r 
die  Betriebaaasgal'eo  znzQglich  Zinsen  nud  Abechroibung  M.  404214,29,  ‘ 
BO  dasa  ein  Reingewinn  von  M.  95  480.H  verbleibt  gegen  H.  114662,37  * 
im  Vorjahr. 


Essen.  (Stftdtiechea  Wasserwerk.)  Dem  Jahreabehcht 
des  städtischen  WasBerwurke  zu  Rssen  fOr  das  G<<eclittfUjahr  D92,93 
entnehmen  wir  folgondu  Angaben.  Die  fnr  das  Wasserwerk  projee- 
tirten  Neuanlagen  wurden  mit  8ch1iiiMi  des  Butriebajahre«  bl»  aut  die 
llerstetlung  des  Ah>eiUlliira  und  ilcr  Treppen  im  MaM.dilnenbau«« 
zu  Ende  gefalirt.  Am  26.  Juli  1892  konuten  3 Dampfkua.'««)  aog» 
feuert  und  am  30.  Juli  die  erst«  Compoundmaarbine  unti.*r  Dampf 
gesetzt  werden.  Die  Wassergewinnungsanlago  war  zu  drrseibeo  Zeit 
soweit  fertig  gestellt,  dass  die  erste  Füllung  des  Raugbasoina  millelst 
der  Heberleitung  ebenfalls  am  30.  Jnli  erfolgvo  konnte.  Am  6.  August 
wurden  die  Neuanlagen  dem  Butriebe  öburguben  ^).  Der  Betrieb» 
Eröffnung  ging  eine  Besichtigaog  der  Anlagen  voraus,  zu  welcher 
auf  Einladung  der  »tadtiachen  Verwaitang  als  Vertreter  der  KOaig- 
lichen  Kegieruug  der  Herr  Oberregicrungarath  Dr.  ScheSer,  zahl 
reiche  Mitglieder  des  .Stadtverorvlneten  Collegiums  und  eonstigf 
InteresMuten  erschienen  waren.  Den  ik'bluas  der  Eröffnung  bildete 
eine  Feier  in  dem  auf  der  Bre<leaeyer*H0be  neu  erbauten  Hoeb- 
beb&lter. 

Eine  BeBcbreibnog  der  Neuanlagen  findet  aicb  io  ds.  Joam. 
1892.  B.  664.  Die  auegefohrten  .Anlagen  haben  sich  im  Ganzen  recht 
goi  bewahrt  und  ateht  zu  hoffen,  dass  nach  AufBchliesanng  grösserer 
Mengen  Trinkwoaser  die  LeistaugsfAhigkeit  des  Wasserwerks  so 
gesichert  ist,  dasa  den  koramenden  Ansprüchen  voHkommen  genüpt 
«erden  kann. 

Die  Ergiebigkeit  der  Waasergewioouug  enUprach  nicht  den 
gehegU-n  Erwartungen.  Angeetellle  Versuche  hsiten  ergeben,  dzu 
die  Wnsaergewinuungs  Anlage  bei  dem  allerdings  selten  oiedrigcB 
WaHseiwtunde  von  62,5  Ober  N.  N.  prr>  24  Stunden  nur  ca.  KAAlcbio 
WaNzer  liefert,  und  demnach  far  den  zu  erwartenden  Höchatbe-iarf 
von  25  000  cbm  und  mehr,  noch  uiutangrviclie  Erweüeruug»Aiilaguft 
erfonlerlich  wurden.  Ourcli  di«  ausseiguaöhnUchu,  anhaltende  Trocken- 
heit des  ßetriebajalire«  1892;93  fiel  der  Gruodwaasurspiegel  fast  auf 
I den  bisher  nberhanpt  b<H>bachteien  niedrigste«  .8taoiJ,  so  das«  die 
I ermitteUr  Ergiebigkeit  «lern  verfügbaren  Minlmalquantum  entspreelwn 
: dürfte.  Zur  Aufsrhliessung  weiterer  Grandwassermengen  wurde 
I noch  im  October  1H92  mit  dem  Abtuufvn  von  2 Tobbingbrunm-a 
I von  4,U  m Duichmeuver  begtinnen,  welch«  zu  Anfang  de«  Jahre«  1893 
fertig  geatellt  und  durch  eine  Keberleitang  mit  lieto  Ssmtnlvr  vee 
bundeu  wt>rdea  sind. 

Der  weiteren  Aitsdebonng  der  WssscrgcwiimungBanlagu  sollte 
«ine  genaue  hydrologische  UiitcniuchuDg  des  zuoAcbst  livgendsa 
RohrthallK^ken«  vorliergehen,  und  wurde  hierzu  Bsurath  und  Civil- 
Ingenieur  Tbiem  - Leipzig  beauftragt.  Die  umfassonden  Untee 
sucbungsarbeiiuu  wurden  kriftig  gefordert,  doch  war  das  Uesaltat 
noch  nicht  soweit  bekannt,  das«  nach  demselben  die  Proj«ctiruBg 
weiterer  Anlagen  zur  Erschlicssuog  von  Triukwasscr  möglich  ge- 
worden ist 

Das  Robrneu  der  Qemelode  Relllnghauson  gin;;,  geiuAw 
dem  Vertrage  vom  24.  8e|iteml>er  1891,  mit  allem  Zubehör  rio- 
achliesalich  der  aufgwalellteo  Wassermesser,  am  1.  Juli  1892  io  dm 
Besitz  des  Wssserwerk«  über,  und  findet  die  Was»erlieferuDg  daselbst 
zu  den  Preisen  and  Bedingungen  statt,  welche  für  <Us  Consuuimtefi 
der  Stadt  Esseu  jeweilig  gelten. 

Die  eeit  Jahren  schwebenden  Verhsndlnngen  der  obligatoriechcB 
EitifObrung  von  VVauscrttiusaern  und  der  damit  verbnndeaeo  soduf- 
wuitigeo  Festsetzung  des  Waseergeld-Tarifs  wurden  erneut  auf- 
guoommCQ  und  hsl>en  dieselben  zum  endgültigen  Abscbluas  geführt 
werden  können  Die  nvu  aufgestellten  Bedingungeu  Über  die  Ws'wev- 
Hvferung,  welche  die  obligatorische  Eiofuhrnog  von  Wasseruiewura 
vorschri-it>ea,  haben  mittlerweile  die  Genebmigang  der  btadtvef- 
ordneten 'Versammlung  gefunden  uod  sollten  mit  dem  1.  Apnl  1881 
in  Kraft  treten. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  18455,55m  erweitert;  aosgebaot 
worden  932J$C*  m,  so  dass  17  622,75  m Zugang  verbleiben.  Das  Bob^ 
netz  erreichte  am  hcldusades  Bethebajahre«  eine  GeaammtauadebouDjt 
von  88  6^,80  m,  mit  899  Öffentlichen  Bcltiebem  nnd  454  Hydraotes 
Die  in  der  Proviniialstrasae  Bteete-KeUwig  von  der  Pumpetalioa  bii 
tarn  Hochbehiltcr  neu  verlegte  Druckrohrleitung  von  6(.)0mm  Hehler 
Weite  hat  eine  lAnge  von  6tf22,66  m.  Die««  LAnge,  soad«  dw 
86j0  lu  lauge  Verbindungoleitung  der  alten  Pampstalion  mit  «1er 
neuen  Anlage  Ist  dem  lUjhrnetz  nicht  zugvrechnet 

Die  WaMprförderiuig  betrug  6700080  cbm  gegen  &863 1.H5  cbm 
des  Vorjahre«.  Di«  belricliUiuhe  Zunahme  von  83696r>cbai  oder 

»)  Vgl.  d.  Joum.  1892,  8. 664. 
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14.3*/*  i»t  b»upU&chlii‘h  der  VVaMerlicferong  an  die  Firma  Friedrich 
Krupp  zuxuMlircibeo . welche  rou  August  bis  ultimo  M&rs  alleio 
bltilSOcbm  i^nog.  Die  at&rkste  FörütrruDg  im  Monat  fand  im 
August  statt  und  betrug  7IS410c\>m.  die  geringste  mit  3ti66G5cbm 
fand  im  Fetiroar  statt.  Zar  Hebung  <!ea  geforderten  Waaserqaantams 
waren  502S30U  kg  Kohlen  erforderlich,  cxier  darcbschniulieb  pro 
lOU  cbm  74,97  kg  gegen  76, Uh  kg  pro  lh91/92. 

Die  Wasserabgabe  betrug  67üt>3bOcbm,  wovon  3126277 
oder  46,69*/«  nach  Messung  imd  3&721C6  oder  58,21  *>'o  nach  dem 
Bpeeia)  und  Haiistarif  abgtveben  wonlen  sind,  l>esw.  auf  Verlust 
entfalieii.  Dte  dorrhschniiliiche  Tageaal'gabee  betrAgt  13357  cbm. 
Die  grösste  Abgabe  fand  am  19  August  ütalt  und  betrug  27710cbm. 
Die  kleinste  Abgabe  mit  7625  cbnt  war  aro  26.  Deceniber. 

Die  ZaJd  der  Consumstellen  betrug  au  Anfitng  des  Brtriel'fl- 
jabrpB  4 840,  pro  181^2/93  wurden  neuangeschbwaen  220,  durch  den 
Ankauf  der  Rellinghauaer  Wnsserkdlung  kamen  arn  l.  Juli  183  hinzu, 
so  dass  am  flelilus.'*  des  tiewhAfUtjahres  4751  Cuosumstellen  ange- 
Bchlossen  waren.  Von  den  4iSl  ConsumateDen  bezogen  8U2  das 
Watwer  nach  Wassennesser,  3949  dassell«  nach  Kinsrhatznng. 

Die  Etnnabm«  fOr  nach  Messung  abgegebene  3 116  277  cbm 
Wasser  belrigl  absttglich  KabatterstattoDg  M.  191956,46;  pro  cbm 
durcbschoitthch  6,136  Pf.  Gegen  das  Vorjahr  wnrdeu  mehr  ab- 
gegeben 723307  cbm  und  mehr  vereinnahmt  U.  38260,35.  Die  wesent- 
liche Mehrabgabe  nach  5Iesaung  entstand  durch  die  WaaserHeferang 
an  die  Ousastablfahrik  Friedrich  Krupp  und  durch  Vermehi  ung  der 
CoDsumstelleD  nach  Messung  an  Stelle  der  bisherigen  Abgabe  nach 
FinschAtzung  Aus  letzterem  Grund«  hat  die  Wasserabgabv  nach 
FinscbAtzong  nur  M.  92730,01  ergelxm,  gegen  M.  U.9b05,62  im  Vor- 
jahr. Die  Fionahmen  fOr  WaasermesaerniicUien,  Gewinn  au  Fittings 
and  Erlös  für  Abfälle  betragen  M 23134,52  gegen  M 2O0e>4,67  im 
Vorjahr.  Die  Ausgaben  fDr  Kohlen  betragen  M.  41429,21  gegen 
M.  48273,97  im  Vorjahr,  mithin  weniger  M.  6844,76  in  Foigo  biliigeroo 
Kohlenpreiae«  und  geringeren  Verbrauchs  von  1,(M  kg  pro  100  cbm 
WasserfOrdening.  Die  dbrigen  Betriebe-  und  Vcrwaltungskosten 
betragen  M,  109645,20  gegen  M 97066,96  im  Vorjahre.  Die  Mehr- 
ansgalten  von  M.  1247-^,24  sind  durch  grossere  Reparaturen  der 
Maschinen  und  de«  Rohrnetzes  verursacht 

Im  Ganzen  betragen  die  Betriebaeinnalimen  ,M  307822,90, 
die  Betriebsausgaben  (einschliesslich  Zinsen  und  Alwchieibungeo) 
M.  303405,33,  so  dass  ein  Reingewinn  verbleibt  von  M.  4417,66  gegen 
M.  30620,04  im  Vorjahr.  Der  be«leut«nde  Rückgang  des  Rein- 
gewinnes eatatand  in  Folge  der  ab  1.  August  1892  eintretenden  Ver- 
ainsuDg  mit  M.  29  706,50  und  der  AbKchreibung  mit  M.  31777,41  der 
fOr  die  Erweiterungsatdagen  verauagtibtcn  Kapitalien  im  Betrage  von 
M.  953322.18.  Nur  dem  erhöhten  Gewinn  an  Privataolageo  ist  es 
tu  verdanken,  dass  das  Jahr  Dicht  mit  einem  Verlust  abschlocts 

Fraikfurt  a.M.  (Rrweiterong  der  Quell  Wasserleitung.) 
Der  Magistrat  0>>crr«ichl«  Anfangs  August  dun  btadtverordneten 
deo  Bericht  de«  Ticfbaustnls  vom  19.  Juli  d.  Ja.  Ober  die  Aus- 
dehnung und  Ergänzung  der  Quell«  aeacrieitung  im  VogcIabeig.>) 
Nach  auafohrlicher  Darstellung  der  Grundlagen  fOr  die  Entwickelung 
der  WuMerversorgnog,  der  Ergtnziing  durch  Grundwasser  und  ilurcb 
Anlage  von  .Sarnmelweihem  im  VogelBlKnve,  des  Vertragen  mit  den 
Fürsten  zu  laenburg-Birslein  und  zu  Isenburg- WAclitersbwch,  de« 
Abkommens  mit  den  WieeengrundbesiUern  nnd  der  socatigen  Vor- 
arlmiten  kommt  der  Bericht  des  Tiefbauamta  zu  <leu  folgenden  An 
trftgen,  die  der  Magmiral  «ich  zu  eigen  gemacht  hat.  Di«  Antrlge 
lauU'ft:  Di«  HmdtverordnetenverwAmmhmg  wolle  zustimnien:  dass  j 
1.  iKe  Ausdehnung  der  WaMerlcitung  im  Vogelnberg  auf  der  Grund* 
läge  des  von  H«*rrn  Bsuratli  Lindley  in  dewnen  Gutachten  vom 
20.  Jannnr  1692  bcschrielienen  allgemeinen  Projecta  In  Auasicht  ge- 
nommen und  das  Tiefhauamt  zunaclisl  beauftragt  werde,  unverzüg- 
lich «in  Specialproject  für  die  Ableitung  der  Quellen  der  Braidit  io 
Verbindung  mit  der  Anlage  de«  sogen.  Horelweihers  olKrhalb  Illn- 
hausen, sowie  des  erslcn  Aushaues  des  HOIlwethrrs  zur  8amu>lting 
nnd  Ableitung  von  Bergwsssor  einschlieaalich  der  hierzu  gcliOrigcn 
Filteranlagen  auszuarbeiten  und  vorzalegea;  2.  bei  den  btsats- 
regiemngen  von  Preussen  und  Hessen  die  in  den  Erlassrn  vom 
14.  Mai  und  10.  Juli  1891  verlangten  grundasulichen  ErklArungen  | 
al>gegel>en  und  die  Regierungen  ersucht  werden,  das  ihnen  vorzu-  | 
legende,  im  (iaiachten  Lindiey's  entwickelt«  ^nerelie  Project  von 
Landespolizeiwegen  gutziiheissen,  endlich  auch  auszusprv«'b«n,  dass 
di«  Kegieriingeo  bereit  seien,  erforvlerlicben  Falles  der  btadtgviueiode 

*)  Vgl  d Joum  1692,  8 321. 


das  Recht  der  Enteignung  für  den  Erwerb  dea  nothaendigen  Grund 
und  Bodens  Allerhöchsten  Orts  zu  erwirken;  .H.  und  4.  die  VerbAge 
mit  dem  Fürsten  zu  Isenbnrg-Birstein  und  zu  Isenburg  WAchters- 
bacb  abgeecfaloesen  werden  ; 5.  die  Wiesen partelleii  in  der  Gemarkung 
llitaklrcbeo  seitens  der  Stadt  sofort  käuflich  er«orl>cn,  l»«zw.  die 
Torgelegten  Kaufvertrkge  sofort  zur  Perfection  gehracht  wenlen; 
6.  dem  Tiefhauamt  auf  Gmml  der  vorgelegten  Koetenvoraoschlig« 
and  PlAoe  zar  Vornahme  von  VorarlMMtcn.  B.Mlenuntersuchaiigen 
und  GeiADdeerwerhangen  iin  Brachtthal  Und  zu'Muderweifcn,  für  die 
Aufstellung  de«  8pecial|irojeet«  erfonlerlicheo  Arlreiten  der  Betrag 
von  M.  9ÜUOO  zusätzlich  auf  die  Abtheilniig  »Ausilclmung  <i«r  Quell- 
wasserleitung •,  im  Extraordinarium  des  Etats  pro  1894  95,  bewilligt 
werde.  Zur  fünften  Poeilion  wird  mit  Rürkaldil  auf  den  nahe  be- 
vorstehenden Ablauf  von  Ratiäcationsfrisieti  (.'I.  September  d.  Ja.) 
die  Stadtverordneten  versammlung  um  beeonders  l>eM;h]euiiigte  Be- 
schlussfasBung  ersucht. 

LUttrlnghaasei.  (Wasserversorgung-)  Der  Biadtrath  be 
schlos«  Anfang»  Auguat  di«  Ortschaften  Lsyertoüble,  Stollen,  Hai- 
bach and  Lcnhartzliammer  an  die  BlAdtische  WasHerleilung  antu- 
echliesseo;  die  Kosten  belaufen  sich  auf  M 1450<1.  welch«  durch 
Anleihe  gedeckt  werden. 

OberplAnltz  bei  Zwickau.  (Wasserversorgung.)  Die  Ge- 
meinde hat  zum  Bau  einer  WasserlcituDg  M.  2100UO  l>cwi||igt.  Es 
ist  ein  Sainmelbebilter  von  5ü0  cbm  vorgesehen  und  den  BerechDOBgeo 
ein  Consrnn  von  50  1 pro  Kopf  and  Tag  zu  Gruml«  gelegt 

PforzhellB.  (StAdtisches  Gaswerk.)  Dem  ßetriebsberiebt 
auf  das  Jahr  1893  — dem  10.  Jahr  in  stAdtischem  Besitz  und  Be- 
_ eatnebmen  wir  folgende  Angaben: 

Qaserzeagang  und  Gasver Wendung. 

1893  1892 

Slraseenbeleuchtiing  224  408  cbm  = 8.11*/o  218381  cbm  ss  8,40*/» 

Verkauf  zu  18  Pf  .1683606  > =60.79  » 1662310  » =68,96. 

» *19.  672237  . =24,27»  662672  . =21,66  » 

Relbstverbninch  . . öS  303  .=  1,92  » 35582  .=  1,37  . 

KüblungucdVerlust  135846  > = 4.91»  120105  » = 4,62» 

2769600cbm=  100%  26989U0cbm=  100% 
Auch  in  diesem  Berichtsjahre  ist  das  finaariell  am  meisten  in 
Betracht  kommemi«  18  Pf. -Gas  verhAltniBsmAasig  znrOckgegangea, 
wAhretid  das  keinen  nennenswerthen  Nutzen  abwerfende  (technische) 
12Pf.-Gaa  wieder  aosseronlentllch  geetiegen  ist.  WAlirend  der  Ver- 
brauch des  18  Pf.-Gasos  io  zehn  Jahren  nur  am  die  HAlfte  ungefähr 
gestiegen  Ut,  hat  sich  jener  des  12  Pf.-Guaee  verfOnffsebt. 

Kohlenverwendang. 

189.3  1892 

Gewöhnliche  Kohlen  8 604 185  kg  - 97,82 *,'•  8240000  kg  «97,9t  •/, 
Aufbessernngskuhlen  19*l*i00  » * 2,18  » 175450  » * 2,09  » 

879413-':  kg  « I0U%  84l545ukg«  1ÖU% 
Unterfeuerong  (aammt  Leerfeuemng). 

C«r  T«rga*(cn  Koitleu  der  Gnexigten  Coka 

1893  1 405000  kg  Ouke  « 16,16%  « 25,49% 

1892  I85o0tx»  . . » 16,<l8%  = 25,77% 

Ausbeute  aaf  100  kg  Kohlen. 

Gm  Cok«  a <v>k«klHn  Tb««r 

1893  31,70cbm  63,38  kg  580586,25  kg  « 6.60*  • 

1892  30,08  » 62,38  . 540028,:»  * =6.41  » 

I m Retorten  baue. 

Oft'awfe  luioncnuur«  LwHungeB  L*üuDg«g«ir1ehi 

1893  1750  9853  5K280  150,9  kg 

1892  16.'»5  9224  54  862  153,4  » 

pro  Retorte  U Std  pro  Schichte  IS  8(d  ^Aichienzabl 

280  627  4392 

281  619  4198 

Bei  der  Ausl»eute  und  den  Leistangen  im  Retortenhaus  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  in  Folge  des  fast  regen  und  fast  sohneefreieo 
Jahrgangs  1893  die  Gaakohleo  auch  trockener  wie  io  sonstigen 
Berichtsjahreo  zur  Vergasung  kamen. 

Coke-Verwendnng. 

Ünterfenerung  aamtnt  Leerfcurrting  1-105000  kg  = 25,49*  ■ 
Dampfkessel  und  eigener  Bedarf  , ^358800  » = 6,51  •/• 

V'erkauf  und  Vorratb 3746872  » = 68,00% 

5510672  kg  = 10U% 
Oeffentliche  Beleachtong. 

Hkru  NschüstenMa  IntetulvlAtenteo 
189.1  566  145  3 

1892  548  140  3 
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Höchste 

Gasabgaben. 

la  1 Stande 

in  S4  Stunden 

ln  t Woche 

1893 

9950  cbm 

18400  cbm 

81 000  cbm 

1892 

2200  » 

13500  » 

79400  » 

1884 

U«5  » 

8420  > 

51520  » 

Am  Robr*Xeti  tmi  im  Laafe  de«  B«ricbtaj«brM  keio«  Ver- 

ftodemug  ein.  ^ 

HIetbe  Prtratbcatti  lUMmnen  b]«r«a  fttr  is  I'f.-Ou 
1B»3  *249!  + 430  » 2921  799 

1892  2144  f 482  = 2626  TiS? 

1H93:  1899: 

Neae  OuniMBer  gekaaft  363  218 

Za:  Vorrath  1.  Jaaaar  1894  3t 
387 

Ab:  Vomth  1.  Janaar  1893  37 

”360 

Gasmeaaer  aaageachieden  56 

Zuoahme:  296, 

GasmasMinniethe  pro  Monat; 

8 6 _10  ao  so  40  50  60  80  10»)  150  2W)  Flammen. 

20  90  30  40  50  65  7ö  80  85  100  120  150  Pf. 


1893: 

189*2: 

Zunahme: 

Gasabnebmer  9233 

1877 

356 

Gasmesserflammen  96351 

23954 

9397 

Gasmaschinen  105 

86 

19 

Maschinen- Pferdekr.  350  Vi 

287 

63% 

Von  dem  flnaniieUen  Theil  dee  Bericbte«  enrtbneo  wir  aue* 
Bogaweiae  Folgendea: 

1693  1899  1881 

ErneueruDga- u.  Reavrrefond  M.  2^1802,98  M.  45973  M.  67  365,47 

Abüeferiuigand  Sta*Ukasee  » 153iK)0.00  » 130000  > 719uO,üO 

» um  Tbeaterfnnd  » 30000,00  » — 

NeltoKrtrog  M.906862,98  M.205278  M.  139^,47 
Veitinanng  and  Abtahlnng  > 39  936,00  » 40032  * 39047,78 

Bnitto-Ertrag  M 946798,98  M.245J05  M.  178313,25 

StraMbarg  L E.  (Elcktrleitktawvrk.)  Di«  aril  vier  Jahren 
•cbwebeode  Frage  der  Errichtung  einea  Elektridtitewerkea  fOr  die 
Btadt  Straaahurg  iat  eoügOltig  entacbieden  worden.  Die  Qemeinde- 
ratb  beacbloaa,  der  »AUgenirinen  ElektridtAta  Oeeellschaft  in  Berlin« 
den  Bau  und  Betrieb  der  Centrale  au  ttbertiagen.  Die  Anlage  wird 
einem  Entwürfe  Oscar  v.  Millen»  ln  MOnchen  entaprecbeo,  den  er 
im  Aufträge  der  Sladtverwaltung  im  Jahre  1892  ansgearbeitet  bstie. 
Nsch  dem  Entwürfe,  dem  dss  WcchselstromBj'steni  u Gmnde  Hegt,  soll 
dar  erste  Ausbau  unter  V erwendong  von  Dampfkraft  erfolgen,  während 
bei  Erweiterung  der  Anlage  die  Wasserkraft  des  Rheins  Verwendung 
finden  kann.  Der  Preis  des  ersten  Ausbana  ist  anf  M.  925000,  der 
des  «weiten  Aosbaus  auf  M.  1981UU0  berechnet.  Die  Dsner  der 
Conreasion  ist  anf  40  Jahre  feetgeeetst,  doch  behAlt  sich  di«  Stadt 
das  Rc4'ht  vor,  sretmals  nsch  15  Jahren  vom  Vertragsabachloas  ao  ge- 
rechnet, und  dann  in  einem  Tumas  von  5 zn  6 Jahren  die  gcsammte 
Anlage  mit  allen  Rechten  kAufiich  u Qbernebmen.  Dazu  bildet  der 
erste  Heretellongspreie  dis  Grundlage  fOr  die  Berechnung  de« 
Aokaufapreises.  Ferner  erhllt  die  Stadt  Antheil  an  dem  Reingewinn 
dee  Cnternehiri'DB  in  der  Hohe  von  25”ia  bei  einem  Reingewinn 
von  Ober  5*i«  bis  zu  10”, e,  und  von  50*f#  bei  einem  solchen  von 
mehr  als  10%.  Der  Unternehmer  bst  zur  Auanutsong  der  Concession 
eine  Actlcogeeellscbaft  mit  dem  Sitze  io  Strassbarg  za  grOnden,  die 
Stadt  ist  bsreebtigt,  sich  bis  za  40%  des  Actienkapitals  ao  dem 
Unternehmen  zn  betheiligen,  and  endlich  dQrfeo  Aenderangen  an 
dem  TOD  der  Stadt  aafgeetellten  Tarif  fOr  die  Stramabgabe  nur  mit 
ZustimmuDg  der  Stadt  erfolgen.  Ausser  der  Allgemeinen  El^tridtAtS' 
Oeeellscfaaft  in  Berlin  batten  die  Etektr.  Actien-GeseUschaft  vorm 
Scbucksrt  A Co.  in  NQmberg,  sowie  die  Actiengeeellscbaft  Helios 
in  Koln-Kbrenfeld  Offerten  eingesandt. 


Marktbericht. 

Vom  Koh  le  nm  arkte. 

Vom  Rbeinisch-westfaliacben  Koblensyndicat  be- 
richtet die  »Rhein,  weetf.  Ztg  < : Die  Forderung  im  Monat  Jani  d.  J. 
hat  bei  95  Art»eitsUgen  98MG0SC,  gleich  rund  94%*/e  betragen, 
gegen  2 731 907  t im  Mtmat  Mai  mit  24  Arbeitstagen.  Der  Mebrabasu 
im  Juni  beliaft  sich  also  aaf  152696  t.  Verglichen  mit  dem  Monat 
Jani  1893,  der,  aUenitoga  bei  nur  24  Arbeitstagen,  eine  Forderong 


von  9644310  t brachte,  weist  demnach  der  Juni  lo93  sine  Mehr- 
fOrderung  von  340293  t oder  rund  13%  anf.  Von  der  FOrdernag 
des  Monats  Juni  1894  worden  1*261  700  t gleich  59,43%  oder  nach 
Absag  des  Selbstverbrauchs  €8,40%  fQr  Rechnang  des  Kohleo-Sjm- 
dicats  versandt  gsgea  50,89  bsw.  67,62*i'»  im  Monat  Mai.  Im  Hosit 
Jnli  wird  zweifellos  eine  bedeutende  Erhöhung  dieoer  Ziffern  n nr 
zeichnen  sein.  Die  Einfuhr  westfkUscher  Kohle  nach  Hambaig  Iw- 
Uef  sich  im  erstan  Semester  dieees  Jahres  aaf  641 160 1,  also  119&89 1 
hoher  als  im  ersten  Semester  1893  mit  428571  l,  wo  hing^ten  die 
englische  ^fubr  im  ersten  Semester  1894  immer  nocli  761454  t 
betrog.  Aach  nach  Belgien  ist  ein  betrkeblHch  höherer  Absatz  iii 
verzeichnen,  indem  dorthin  zor  Liefemog  fOr  189495  bereits  mehr 
als  50OUO0  t verkauft  wurden,  gegep  nicht  ganz  400000 1 für  1893'M. 
Die  Verktiife  nach  Holland  sind  mit  1 837  306  t für  169i'95  allenfings 
noch  um  etwa  90OUU0 1 gegen  das  Vorjahr  zorflckgeblieben,  et  ist 
dies  indes«  nicht  einem  ZurOckdringeo  der  wastftltscbea  Kohle 
usasebreiben,  sondern  lediglich  dem  Umstand,  dass  einzelne  Con- 
trahenten  fOr  das  V'orjahr  tu  viel  gekauft  hatten  und  deshalb  jetzt 
noch  alle  ROckstknde  abzunebmen  haben.  Hierbei  ist  noch  be- 
sonders hervorsabeben,  dass  sowohl  nach  Belgien  ala  nach  Uolltod 
gegen  das  Vorjahr  wesenllieh  gebesaerte  Preiae  dorchgeaetzt  werden 
konnten.  Die  Vorklafe  im  Monat  Juli  beliefen  aich  aaf  1189U0UI, 
von  denen  841000  t fflrs  Inland  and  841000  t fOrs  Aatland  be- 
stimmt sind.  Insgceammt  wurden  demnach  seit  Jahresbeginn  ver- 
ksuft  29702000  t,  woronler  19384000  t fOs  InUnd  und  SSlSOOOt 
fhre  Aosland  einacbUeesUch  Hamborg.  — In  der  Beirathastuung, 
welche  der  Zechenbeeitzer-Versammlnng  voransging,  warde  Ober  dis 
Preisstellong  fflr  das  nlcbzte  Jahr  verbandelt.  Wenn  man  auch 
aligemetn  der  Ansicht  war,  dass  die  in  Folge  der  geeetzlicben  Auf- 
lagen ond  behdrdiieben  Anordnoogen  fortwährend  wachsenden  Selbst^ 
koeten  eine  ErbObong  der  Preise  gebieterisch  erbsischten,  so  nahm 
man  doch  in  BerQckaichtigung  der  allgemeinen  wiitbscbaftUcben 
Verhältnisse  von  einer  allgemeinen  PreiaerhOhnng  .tbetnnd  and  be- 
schloss, dis  jetzigen  Richtpreise  aneb  fflr  das  Hachnt*  Jahr  bestefasQ 
tu  lassen,  namentlich  auch  fflr  Fflrderkohle  und  bestmelirt«  Kohle. 
fUne  geringe  Preiserhehong  warde  oor  fflr  eiaidae  Beparations 
producte  beechloasen  und  es  wurden  nsmentUch  Feunuaskohlen  Hl 
und  rV  om  je  50  Pf.,  also  anf  8,00  und  9,00  M.  die  Tonne  erhobt, 
ebenso  FsUnuas  U der  FeUnuea  I mit  UM-  die  Tonne  im  Preii 
gleichgestellt.  Zugleich  wurde  der  Vorstand  ermkebtigt,  fdr  retat» 
8ommerlief«mngeD  in  Beparationsprodacteo  gegebeoanfalls  etnu  Preis- 
ermassiguiig  von  1,00  bis  1,50  M.  auf  die  Tonne  eiotreten  zu  lusep 
Berliner  Bergwerksproüueten  Bericht  vom  8.  August. 
Im  Tendenz-  uud  Geachkftsgange  des  Metallmarktes  Ist  im  heutigen 
Berichtasbschnitt  eine  Aenderong  nicht  zu  verzeichnen  gewesen. 
Die  Umsktze  gingen  Aber  di«  Deckung  des  nothweodigeten  Bedarfs 
nicht  hinuD«  und  die  Preise  stellten  sieb  eher  zu  Gunsten  der  Kknfer, 
wenngleich  dies  in  den  Notirungen  nnr  einzelner  Artikel  znm  Aus- 
druck kam.  Kupfer  noUrte  onverkadert.  la.  Mansfelder  A-Raffl> 
nade  89—95  M.,  engliscli«  Marken  84 — 96  M.,  Bruchkupfer  GO— €6  M. 
Zinn  verfolgte  eeine  weichende  Preinrichtuiig  im  Anschiase  an 
Amstordamer  Meldungen  langsam  weiter:  Banca  148 — 157  M..  la. 
Aastralrino  145 — 169  M.,  la  engl.  Lammzinn  148—157  M.,  ßmchiiaB 
118— 122  M.  Kohzink  vermochte  seinen  letzten  Preiaatand  zu  be 
baupteo:  W.  H.  O.  von  Gie«iche'z  Erben  36 — 37  M.,  geringere  scbls- 
eiacbe  Marken  34 — 86  M.,  neue  ZinkblechabfkUe  38—94  M..  alt« 
Bruchzink  90— 92  M.  Blei  gieichfaÜs  wie  zuletzt-  ralflnütee  Hart- 
blei, Tamowits  und  andere  Marken  21,50 — 98  M.,  Baxonia  93—24  R , 
Bpanischee  Blei  »Rein  A Co.«  27 — 29  M.  Walzeiaen  verkehrte  in 
fester  Tendenz:  gute  oberschlesiacbe  Harkeo,  Grundpreis  19,50  M , 
Bruebeieen  4—5  M.  l^ise  pro  100  kg  netto  Caase  frei  Berlin  fflr 
Posten,  Kleinpreise  entsprechend  h8her.  Da  in  Folge  eingetreteoeu 
Wasserfalles  die  bisherigen  niedrigen  Wasserfrachten  höheren  Kaieo 
weichen  mussten,  so  haben  die  WasserbezOge  von  weatfklisebsm 
Bchmelteoke  and  Schmiedekoblen  nachgelaasen,  Preise  tiud 
dadurch  gefestigt  worden.  Tagespreise  pro  Tonne  = luüü  kg  frei 
Berlin  fOr  la.  Giesserei  Schmelsooke  93,50 — 94,50  M-,  la.  Hoebofencoke 
93 — 24  M-,  gebrochene  Scbmeltooke  95,50  —26  H.,  la.  Schmiede-Soss- 
kohlen  9*2—92,50  M. 


lS«x*i  ulztligutaig. 

In  No.  91  d.  Joum.  1894,  8.  423,  Zeile  8 von  obeu  ist  to  lesen: 
Leipzig  179  statt  Leipzig  367,  ferner  Zeile  9 von  ob.  MOochen  19S 
statt  Magdeburg  193. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

YERf  ANDTE  BEIEÜCHTUHQSARTEN 

•owii  rCt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d«0  Dentaolien  Verniu  ron  Om-  and  Waasarfnolunttanam. 


VarlMt-  n.  Oiaj*]l»OURQ  ln  Hcia<4 


Du  lOURNAl  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVCRS0RBUM6 

■ wscbctttt  moentllcb  dialmnl  and  beOcbteC  «dUialL  und  onKhA|>f‘'nd  ubarnll* 
j Vorstncn  «af  dam  G«bl««e  de«  BeA«ucb(ubgnwMeiu>  und  der  Waaerrereunraoc. 

Alle  Zaachrinea,  »eich«  die  fladai.‘tiou  de«  Ulnitce  bcitnlTeci,  nrenAeD  nibeua 
antw  der  Adrtn«e  de«  HerMnop'tH«*.  Pnrf.  Dr.  D.  Bl'STE  in  Korferti^  I.  B.. 
Kownrkf'Aal^p»  lA 

!>.•  lOURNAL  fOR  SASerUUCMTime  und  wassarversordunc 

knan  dureb  deo  Buofabnadtd  suis  I^Ue  ron  AI.  90  ftlr  den  JnbnoDC  Ixwoc«« 
wefiUmi  bM  dlrvctem  BegKuce  durrb  die  PueUnter  nvuuivbbod*  und  de«  Au«- 
Ujidc*  oder  durah  die  uobmidchwK«  Verla|[«hiirhtuu>dlnnc  wirrt  ein  1‘artitnuKhLMi 
erbuben. 

AKZmOBS  weeden  von  dm  Verteunluodlunt  and  •AiniaülebeD  AnuoneeD- 
ttnUiiiiten  «am  freie»  von  90  Pf.  ibr  die  drelteoimhene  mitae»  oder  deren  Kaub 
anm-naianiea  Bel  A.  19-,  1A  und  ttuudldnr  WiadrrhnlanK  wird  ein  «telgendor 
Beboa  lewAbn 

Beilocea.  Ton  denen  sarivr  «ln  i'rabe-KxetniFlnr  einMwetMlen  lat,  werdeD  aacb 
VeeelDbariinc  belceltljit 

VerUfabuohhaoiUusc  Ton  B.  OT.TiBTJBOPBQ  ln  liiinalum 
UlurfcMtieee  11. 


1 n li  B 1 ^ 


Da«  G«i;l6hllelit  ia  hj^caiarhrr  Ütlicbaat;.  Ü.  jOO. 

Verbaadlaafei  der  XUIV.  JahrHrentaMBlnaa  de»  IXalarhM  Verelir  tm  flaa-  ikd  i 
WaairrraehBtnBtra  ii  ILaritrahr.  i.Sach  d.  iunogni|Dhlach«n  Aululehnuofan.) 

B.  ftu6 

DU  ttaaladaitrir  U dra  Tmlalfftaa  Binalaa  rea  H«rd  - Aatrika.  11.  llarr 
IV.  TOB  Dacbalbaeulor.  Oeorraldlraetor.  Oeuau  Scfaluie  . 

BMerkaana  lk«r  Blaiiektaaf  aad  Bai  r«a  (trataea  SaaiBaUKcB.  Voa  taganleur 
O.  Benlmmlns.  Cbarloueabuif.  (SehJuaa.)  8.  ki9. 
bi»  TkaUaerre  bri  llaaUdel  iir  Wa**erTrr*erfaaA  drr  Kudi  OieBBlti.  B.  OlB. 
Z«mir«ad»  WlrkBBK  eltklrierbar  .IrrdBe  aaf  aatrrirdiwhe  ■rullrftbraa.  Von 
Dr  G.  Rn*oh.  Karlirube.  8 iiO. 

LIteratar.  8.  U&. 

PreitaaaaebraibaD. 
leaa  Palealr.  8,  A 0. 

PairbianiMlrtuBBao.  — ZarUckoAhmr  von  PaUnUDmalduocm.  — Paientertball* 
uogen.  — Pacaourldechunkeu 


AbmIc*  tat  d»B  PalMUebriftM.  8.  AM. 

Hollebar  and  flehnidt.  RelbetIhkUg«  Aualbacbvoiriehlaoc.  — Bplbb  A 
8<tbn.  HandbreaDcr-  — bildt,  VorrlchwnR  fiir  üaavrteuket  oder  Utnllcba 
Appariuc  tum  ftegeto  der  Kohleniufuhr  uud  (um  VenbetTrn  dar  Kohle-  — 
Kutcar.  MIscbveDÜl  fOr  Bedaiwecke. 

BUtletiMka  aad  taBaBiclU  MillbeilaaKea  8.  Aid- 
AugaburK.  ijaabel«uc}ituujn-0«»e11icban.  — Rorllu,  AUganelne  Dektrl- 
clUUoKAe*ellTC4)«A,  — Charleu«nburg.  Oh«rlouaabarg«r  WaaKrwerke.  — 
Uoldberg  i.  Schl . rnekuirch«  BelaaebiunR.  >•  Jcraaklam.  B'asaener 
Biirtanx.  — Lauanbarg,  WaMcrielmait  und  KaaaUakUao.  — Meti.  W«M«r- 
vervorauog  der  Voran«.  >•  Mflaatar  am  Kockar,  Wanarrrrao^Tung  vna 
Mfiuater  und  Zuflenbauaen  — KOrdllBgiB,  Waiaervanorganf.  — Pein«. 
WaMNirverk  — Planeberc.  '^aeAMtalt  — tialawod«l.  Neue  OaMoMaH. 
~ Sollbaeb  bei  Kaarbmckan.  Wawer\-er«orfnug.  — SViaterthur,  Gaiwark 
BarkibeHekc.  A AtO. 


Das  (Tas^Fliihliclit  in  hygienischer  Beziehnng. 

Nach  einer  von  der  »Frankfurter  Zeitunge  zuerst  ge- 
brachten  Notiz,  welche  durch  einen  grossen  Theii  der  l'ages- 
presee  die  Runde  machte,  »oll  der  französische  Physiologe 
Grähant.  einer  nicht  genannten  Zeitechrift  zufolge'),  durch 
Versuche  nachgewiesen  haben,  dass  bei  V’erweudung  gewöhn* 
lieber  Ganbrcnner  nicht  die  geringsten  Spuren  von  Kohlen- 
oxydgas  in  den  V^erbrennunggproducten  enthalten  seien,  bei 
Auerschem  Gasglöhliebt  dagegen  in  beträchtlicher  Menge 
(l:d5(iü)‘j.  Während  der  zweite  Theii  dieser  angeblichen 
Versuchsreaultate  und  namentlich  der  daran  geknüpfte 
Schlusssatz,  man  müsse  das  Auer'sche  GasglÜhlicht  aus  den 
Wohnungen  verbannen,  um  eich  nicht  jeden  Abend  einer 
Kohlenoxyd-Vergiftung  auszusetzeh,  eine  starke  Ueberlreibung 
enthält,  ist  der  erste  Theii  direct  unrichtig.  Kohlen- 
oxyd ist  in  den  VerhrennungS'Producten  gewöhnlicher 
Gosdanimen  immer  enthalten,  wenn  auch  in  so  geringer 
Menge,  dass  eine  schädliche  Einwirkung  auf  den  mensch- 
lichen Organismus  nicht  zu  fürchten  ist.  Bei  entleuchteten 
Gasbrennern  dagegen,  wie  ein  solcher  bekanntlich  beim  Gas- 
glühlicht verwendet  wird,  findet  eine  so  viel  vollkummenere 
V'^erbrennung  des  Gases  statt,  dass  nur  verschwindende 
Spuren  unvullkoinmener  Verbrennungsproducte  nachgewiesen 
werden  konnten.  Professor  Vivian  B.  Lewes  in  London 
hat  in  einer  seiner  klassischim  Vorlesungen  über  Gas- 
beleuchtung vor  der  Society  of  Arte  am  22.  December  1M‘.K) 
mitgelheilt,  dass  er  in  den  Verbrcnnungsproducten  leuchtender 
Gasflammen  l,189®/e  Kohlenoxyd  und  u,072®/®  Grubengas, 
in  denen  entleuchteler  Flammen  aber  nur  0,(N06*/o  Kohlen- 
oxyd und  0,(»3*/i  Gruticngas  gefunden  habe.  Die  Unter- 
8Uchungsmetho<le  Lewes'  ist  witwenschaftlich  unanfechtbar, 
und  ihre  den  Gröhant'schen  direct  zuwiderlaufenden  Ergeb- 
nisse haben  umsomehr  Anspruch  au!  Glaubwürdigkeit,  da 
sie  mit  vernünftigen  Erwägungen,  mit  den  Erfahrungen  der 
Gasconsumenten  und  mit  den  Angal>en  deutscher  Forscher 
völlig  Ubereinstimmen.  Man  weise,  dass  bei  entleuchteten 
Gasbrennern  eine  viel  vollkummenere  Verbrennung  statt- 

*)  V'oo  frmaiOaiwbt-n  Fachjoumalen  brarbte  die  NoUs  «La 
Lamidre  4lectriqae>,  nach  »Corapte«  rendns  de  l'academie  des  scieD- 
ces  1B94,  119,  K 148. 

■}  D.  i.  etwa  » 0,029  */«.  Die  SebBdIiehkeitagreos«  liegt  nach 
verschiedeoea  Autoren  im  Miiiiiuuia  bei  U,U2*/a. 


findet,  als  bei  gewöhnlichen,  dass  ferner  der  Auerbrenner 
nur  den  vierten  Tlieil  des  von  Brennern  alten  Systems  ver- 
brauchten Gases  für  die  gleiche  Lichtmeoge  beanspruebtj  da- 
her muss  naturgeniäss  der  Gehalt  der  Verbrennungsproducte 
au  nachtheiligen  Stoffen  sehr  viel  geringer  sein.  In  der  That 
wird  auch  von-  allen  Seilen  berichtet,  dass  bei  Ersetzung  ge- 
wöhnlicher Gasbeleuchtung  durch  Auerlicht  die  früher  be- 
merkte Luftverschlechterung  in  Wegfall  gekommen  sei.  (Vgl. 
u.  a.  die  MiUhcUungen  des  Herrn  Director  Walther  Lauge 
von  der  Gewert>eschule  in  Lübeck  in  der  Deutschen  Bau- 
zeitung 1893,  S.  63H). 

Die  am  Schlüsse  der  betr.  Zeitungsnotiz  gestellte  Frage, 
wie  sich  gegenüber  den  Gröhant 'sehen  Ergebnissen  das 
preussische  Ministerium  verhält,  welches  im  vorigen  Jahre 
durch  einen  Erlass  die  Anwendung  der  Auerbrenner  in  den 
Schulsalen  so  warm  empfohlen  hat'),  erledigt  uch  wohl  durch 
den  Hinweis  darauf,  dass  die  Behörde  sich  auf  ein  Gut- 
achten der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt 
und  auf  die  Ergebnisse  der  Versuche  des  Herrn  Prof.  Renk, 
Director  des  hygienischen  Instituts  der  Universität  Halle 
a/8,  stützen  konnte*). 

In  dem  nach  gründlicher  Prüfung  abgegebenen  Gut- 
achten  des  Letztgenannten  heisst  cs  u.  A.  (Punkt  2):  »Das 
Gasglühlicht  verunreinigt  die  Luft  beleuchteter 
Räume  viel  weniger  als  andere  Gasflammen,  ca  pro- 
ducirt  nur  halb  so  viel  Kohlensäure  als  diese, 
keine  oder  nur  verschwindende  Mengen  unvoll- 
kommener Verbrennungsproducte  und  weniger 
als  die  Hälfte  Wärme:  auch  blakt  es  nie«.  Und  am 
Schlüsse:  »Nach  diesen  Ergebnissen  ist  das  Auer- 
sehe  Gasgltthlicht  eine  Errungenschaft  der  Be- 
leuchtungstechnik von  grösster  Tragweite  für 
die  Gesundheit«. 

Es  scheint  übrigens,  als  ob  die  alten,  lächerlichen  Ueber* 
treibungen  von  der  Geeondheitsschädlichkeit  der  Gasbeleuch- 
tung wieder  aufgewärmt  werden  sollten;  daher  dürfte  cs  an- 
gebracht sein,  auf  die  im  hygienischen  Institut  der  Universität 
Marburg  im  Jahre  189()  stattgehabten  eingehenden  Unter- 

«)  Vgl.  d.  Joum  1893,  a 334. 

*)  Dm  Aaer'sche  ÜaaglQhiicbl  tchd  hygieoischen  Standpunkt 
bearthoUt.  Von  Professor  Renk.  D-  Journ.  1893,  B.  821  u.  fl. 
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Buchungen  hmzuweisen,  als  deren  Ergebnis«  Herr  Dr.  £d. 
Kramer 0 die  relative  U nschädlicheit  der  Gasbeleuch- 
tung betonen  zu  inhasen  glaubte,  üerr  Hofruth  Professor 
Dr.  Meldinger,  ein  alter  Kämpfer  gegen  die  lächerliche 
Kohlenozyd-Furcht,  schrieb  neulich  im  Anschluss  an  die 
Bemerkung,  wie  viel  Kohlenoxyd  beim  Hauchen  einer  Cigarre 
entwickelt  werde:  »Dann  geben  wir  das  Cigarrenrauchen  auf, 
dann  besuchen  wir  keine  Wirthsbäuser  mehr,  wo  sich  das 
giftige  Kohlenoxyd  hundertfach  aufhäuft,  dann  verzichten 
wir  auf  die  ganze  Fonn  unseres  gemÜthlichen  Lebensc. 

Die  »Elektrotechnische  Zeitungc  welche  in  Heft  33  die 
Notiz  der  »Frankfurter  Zeitung«  wiedergab,  bemerkt  in  einer 
Nachschrift,  dass  neuere  Untersuchungen  des  Herrn  Orähunt 
ergaben,  »dass  die  Erzeugung  von  Kohlenoxydgas  durch  das 
Auer'sche  Gasglühlicht  doch  wesentlich  geringer  ist,  als  es 
nach  den  ersten  Untersuchungen  den  Anschein  hatte.  Die 
erzeugten  Mengen  sollen  so  ausserordentlich  gering  sein,  dass 
auch  nicht  die  leiseste  Schädigung  des  Organis- 
mus durch  dieselben  herbeigeführt  werden  kann*). 

Zur  Controle  der  ersten  Behauptung  des  Herrn  Grä*  , 
haut  sind  bereits  eine  Reibe  eingehender  Versuche  im 
chemischen  i^l>oratorium  des  Technikums  zu  Winterthur 
durch  Herrn  Professor  Dr.  E.  Bosshard  auf  Veranlassung 
des  Gaswerkes  der  8tadt  Winterthur  angcstellt  worden.  Herr 
Professor  Bosshard  berichtet  Ober  dieselben  vorläufig 
Folgendes: 

Man  bediente  sich  bei  den  V’ersuchen  der  empfindlichsten 
Reaction  auf  Kohlenoxyd,  der  Absorption  in  verdünntem 
Blut  und  spoktroskopischen  Untersuchung  des  letzteren. 

In  einem  Zimmer  von  ca.  70  chm  Luftraum,  ohne  kürtst- 
liche  Ventilation  und  mit  gut  schlicesenden  Thflren  und 
Fenstern  wurde  ein  Auerlicht  fi  Stunden  lang  gebrannt.  In 
etwa  lUOl  der  in  der  Nähe  des  Brenners  oberhalb  desselben 
aufgesammetten  Luft  liess  sich  nach  dieser  Zeit  keine  Spur 
von  Kohlenoxyd  nachweUen. 

Hierauf  wurden  Proben  gemacht  in  einem  kleinen  Raum 
von  nur  22  cbm  Inhalt,  eljenfaUs  ohne  Ventilation  und  bei 
gut  verschlossener  Thüre  und  Fenster.  In  demselben  waren 
9 Auerlichter,  das  eine  Mal  eine  Stunde,  bei  einem  andern 
Versuch  zwei  Stunden  im  Betrieb.  Die  Temperatur  stieg 
dabei  in  dem  Raume  bis  auf  3Ö^C.,  in  Kopfhöhe  gemessen, 
ln  je  85  1 Luft,  die  0,5  m über  der  Brennerreihe  aufgesammelt 
wurden,  war  hei  beiden  Versuchen  kein  Kohlenoxyd  nach* 
toweisen. 

Bei  anderen  Proben  wurden  die  Verbrennungsgase  direct 
über  dem  Cylinder  eines  Brenners  abgesaugt.  Nach  ein- 
stündigem  Brennen  zeigte  sich  kein  Kohlenoxyd;  erst  nach 
5 Stunden  war  eine  nachweisbare  (luantiüU  entstanden.  Die 
Menge  desselben  erschien  aber  so  gering,  dass  eine  quantitative 
Bestimmung  untbunlich  war. 

Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich,  dass  eine  Gefalir  für 
die  Gesundheit  bei  der  Verwendung  normal  brennender 
Auerlichter  nicht  vorhanden  ist  Die  Mengen  des  entstehenden  i 
Kohlenoxydes  sind  so  minim,  dass  sie  selbst  bei  sehr  grosser  | 
Flammenzahl  nicht  in  Betracht  kommen  und  sind  jetlenfalls 
nicht  grösser  als  bei  anderen  Beleuchtungssystemen  mit  Gas 
oder  Petroleum. 

*)  Dieses  Joom.  1891,  8.  1 n.  ff.  ->  Archiv  fQr  Hygiene  1890, 

8.  283  a.  ff. 

*)  AnderweiliKer  Mittheilung  zafoige  fand  Urähant  bei  seinen 
neueren  Versuchen,  bei  denen  er  ein  GascKlhlichi  In  einem  kleinen, 
möglichst  luftdicht  abgescbloasenen  Zlujmer  brennen  Hees,  nach 
7 Stunden  einen  Kohlenoxydgebalt  der  Luft  von  nur  1 ; 330000 
oder  0,0003 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
iu  Karlsruhe. 

(Nach  den  stenugra])hischen  Aufzeichnungen.) 

Die  Gaalndastrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord'Amerika.  11. 

Herr  W.  von  Oeebetbaeuser,  (ieneraldirector,  Dessau. 

(Schluss.) 

3.  Die  aaerikaoisclien  0a*>aasUllea  als  Kraft-CenlraleB. 

Gehen  wir  nun  von  den  Gasanstalten  als  Wärme-  und 
Licht-Centralen  auf  ihre  Leistungen  als  Kraftcentraleu  ftWr, 
so  erlebten  wir  in  Amerika  damit  eine  ebensolche  Ent- 
täuschung wie  mit  dem  Auerlicht,  denn  während  wir  bei 
letzterem  höchstens  einen  Vorsprung  von  2 Jahren  haben, 
so  ist  die  Entwickelung,  Werthschätzung  und  Anwendung 
der  Gasmotoren  fast  um  ein  Dezennium  zurück. 

Iu  einem  Vortrage,  den  Fred.  H.  Shelton,  Ingenieur  der 
Gas  Improvenient  Co.  von  Philadelphia,  auf  der  lelzica 
grossen  Gasfachmiinner-Vcrsammlung  in  Chicago  Über  dl« 
Gasmaschinen  in  den  Vereinigten  Staaten  hielt  ^),  sind  die 
Gründe  für  diese  auffallende  Erscheinung  ausführlich  ent- 
wickelt, und  gebe  ich  deshalb  nur  ganz  kurz  darauf  ein. 
Kr  stellt  zunächst  statistisch  fest,  dass  nach  der  von  ihm 
gehaltenen  Umfrage  auf  je  7500  Einwohner  eine  Gasmaschine 
komme*),  während  in  Deuteclüand  nach  den  sorgfältigen 
Erhebungen  des  Herrn  Scltäfer^  bereits  auf  je  940  bzw.  9(0 
Einwohner  eine  Gasmaschine  zu  rechnen  ist.  Die  Ver- 
breitung wäre  also  hiernach  bei  uns  eine  im  Verhältniss  8mal 
grössere. 

Die  Zahl  der  Gasmotorenfabrikanteu  giebt  Shelton  auf 
»wenigstens  20«  an,  wälirend  wir  in  dem  so  vielmal  kleineren 
Deutschland  z.  Zt.  (10—70,  also  mehr  als  3 mal  so  viel  Gas- 
motorenfabrikanten  haben , unter  ihnen  sogar  neuerdings 
auch  Friedrich  Krupp.  Der  Otto'&che  Gasmotor  von  der 
Firma  Schleicher  & Schümm  in  Philadelphia  behauptet  in 
Amerika,  wie  in  Deuschland,  noch  den  ersten  Rang,  und  gehe 
ich  hier  auf  die  im  einzelnen  abweichenden  Conatructionen 
anderer  Firmen  nicht  ein,  sondern  verweise  dafür  auf  den 
Bericht  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  lugenieore 
von  Fr.  Preytag*),  sowie  den  oben  erwähnten  V'ortrag  von 
Fred.  Shelton. 

Als  Hauptgrund  jener  auSallend  mangelhaften  Ver- 
breitung des  Gasmotors  wird  allgemein  der  unverbältnirs- 
massig  hohe  Preis  der  Gasmaschinen  im  Vergleich  zu  den 
drüben  allerdings  auch  aussergewöhnlicb  niedrigen  Dampf- 
maschinenpreisen  angegeben.  Während  in  Deutscliland  faet 
ausnahmslos  die  Gasmotoren  billiger  als  die  Dampfmaaebineo 
sind,  zum  minderten  wenn  man  die  Kesselanlage  noch  hin- 
zurechnet,  sind  sie  drüben  2 — 4 mal  »o  theuer. 

Wie  übrigens  Montreal  die  einzige  Stadt  war,  in  der  ich 
bei  meiner  Reise  das  neue  Auerlicht  energisch  entwickelt 
fand,  so  war  gerade  im  weitesten  Westen  am  stillen  Ooean 
San  Francisco  die  einzige  Stadt,  wo  durch  energische  Be- 
mühungen namentlich  dos  Pi^identen  der  San  Francisco 
Gas  Light  Co.,  Mr.,  J.  B.  Crockott,  und  durch  die  Begründung 

*)  B.  Americaa  Gas  Light  Journal  1893,  Vol.  LIX,  S.  68S  n.  S. 
und  Progressive  Age  lt^3,  8.  860. 

*)  60  Btadte  mit  Einwobuenahleo  von  8000  bis  55601X1  out 
insgesaemnt  4UOUOUOEm«ohnern  hatten  in  Somma  640  Gaamasfhiim). 

*}  Journal  f.  Qasbel.  1894,  Haft  16.  Ala  Sonder-Abdrock ; »Dt« 
Kraftversorgung  der  deotschea  Städte  dnreh  Leuchtgas«  von  Prect 
Schäfer.  Verlag  von  R.  Oldenboorg. 

*)  Z«-itechr.  d.  Ver.  deutscher  Ingeoieare  1893,  8.  1227 
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einer  billige  Uasmotoren  bauenden  Fabrik  die  Gaemascbmen 
eine  ähnliche  Verbreitung  wie  bei  uns  gefunden  hatten. 

Die  Gaepreise  für  die  Motoren  liegen  wie  in  Deutschland 
zwischen  12  und  15  Pfg.  pro  cbm,  und  arbeiten  dieselben 
aucli  in  Amerika  meiatena  wesentlich  billiger  als  die  Elektro 
mutoren. 

Die  ^Irkenntniss  übrigens,  dass  der  Gasmotor  auch  in 
Amerika  zu  einer  viel  bedeutenderen  Rolle  für  die  Zukunft 
berufen  ist,  wurde  von  allen  Paclileuten,  die  ich  besuchte, 
geUieilt,  und  bezeichnend  scheint  mir  dafür  zu  sein,  dass 
sich  jetzt  auch  die  berühmte  Dynamomaschinenfabrik  von 
Westinghouae  in  Pittsburgh  mit  aller  Energie  dom  Bau  von 
Gasmotoren  zugewendet  hat;  sie  baut  stehende  Gasmotoren 
ganz  nach  Art  ihrer  HammerDampfmaschinen*),  direct  mit 
der  Dynamo  gekuppelt,  in  der  richtigen  Erkenntnias,  dass 
es  für  viele  Fälle  einfachere  elektrische  Stationen  als  mit 
Gasdynamos  kaum  gibt  und  die  Raumerspamiss  gerade  in 
den  Geechäftsvierteln  Amerikas  mit  ihren  Tburm*Häusem 
von  allergrÖBStem  Werth  ist. 

Die  Anwendung  der  Gasmotoren  auf  Strassenbabnen 
ist  in  Amerika  ebenso  wohl  wie  bei  uns  und  in  England  ver* 
sucht,  und  fand  ich  an  der  Kordperipherie  Chicagos  eine 
Gaslocomotive  nach  dem  wiederholt  in  den  Fachblättern  be> 
schriebcnen  Connelly-System  mit  einem  Anbängewagen  I 
auf  einer  Strecke  von  ca.  1 engl.  Meile  in  versuchsweisem  | 
Betrieb.  I 

Die  Lokomotive  war  ursprünglich  für  Petroleum  ein- 
gerichtet, wurde  aber  jetzt  mit  Oelgas,  nicht  mit  Steinkohlen- 
gas  gespeist,  da  man  eine  alte  Oelgasanlage  zur  Verfügung 
hatte  und  ee  billiger  war,  dieses  Gas  selltst  zu  erzeugen,  als 
Stcinkohlengas  zu  kaufen.  Der  im  Betrieb  befindliche  Gas- 
moiorwagen  befriedigte  zwar  in  der  Construction  noch  nicht, 
allein  die  V'erbessenmgen,  welche  ich  in  der  Werkstatt  des 
Chefingenieurs,  Mr.  Lynch,  kennen  lernte,  scheinen  auch 
diesem  System  selbstständiger  Gaslokomotiven  mit  Anhänge- 
wagen Erfolg  für  die  Zukunft  zu  versprechen.  Ich  gebe  im 
Anhang  nähere  Details  hierüber,  (siehe  Anhang  No.  3). 

Die  Absicht  der  Strassenbahn-Geeellschafl,  welche  die 
Connelly-Patente  für  den  Staat  Illinois  angekauft  hat  (Connelly 
Motor  Co.  of  Illinois)  soll  zunächst  darin  bestehen,  die  Pferde- 
bnhnlinien,  welche  die  sogenannten  »fcedcrs«,  d.  h.  in  diesem 
Falle  die  Zufuhrlinien  für  den  dichteren  Innenverkehr  der 
Stadt  bilden,  durch  Oasmotorenbelrieb  zu  ersetzen.  Und 
dieser  Gedanke  ist  ein  sehr  gesunder  und  weist  darauf  hin, 
da.ss  die  Gasmütorenwagcn  sich  ebenso  gut  mit  Seil-  als 
elektrischen  und  Pferde-Bahnen  combiniren  lassen.  Ebenso 
wurde  die  Absicht  ausgesprochen,  kleinere  Städte,  in  denen 
elektrische  Centralanlagcn  oiler  Pferdebaimen  wegen  der  zu 
geringen  Dichte  des  Verkehre  nicht  rentiren  können,  mit  Gas- 
niotorwagen  zu  betreiben. 

Interessant  war  es.  in  Amerika  zu  beobachten,  wie  viele 
Straseenbahiisysteme  sich  oft  mit  einander  in  den  V'erkehr 
an  einem  und  demselben  Orte  theilten:  Pferdebahnen,  Dampf-, 
elektrische  und  Seilbahnen.  Allein  trotz  des  grossen  Erfolges, 
den  unzweifelhaft  das  sogen.  Trolley-System,  d.  h.  die  elek- 
trische Bahn  mit  oberirdischer  Stromzuführung,  in  Amerika 
bisher  gehabt  hat^  war  gleichwohl  die  neueste  Strassenbahn, 
welche  während  meiner  Anwenenheil  in  der  City  von  Now- 
York  eröffnet  wurde,  eine  Seilbahn,  ebenso  wie  dieselbe  ! 
auch  den  Hauptverkehr  Chicagos  bewältigte.  Man  hatte 
eben  in  New  York  die  I.,eidcn  der  vielfachen  oberirdischen 
I.<eitungen  vor  rM>ch  nicht  langer  Zeit  ent  überwunden.  ; 
Gleichwohl  befriedigt  auch  das  Seilbahn-System  noch  nicht 
alle  dortigen  Bedürfnisse  eines  dichten  Verkehrs,  und  als 
objectivsten  Beweis  dafür,  dass  alle  bisherigen  Straseenbahn- 
Systeme  Amerikas  den  maassgebendsten  Personen,  Behörden 

>)  8.  American  (iaa  Light  Joareal  Band  LIX,  B.  42. 
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oder  Ingenieuren  noch  nicht  genügen’),  führe  ich  folgende 
Stellen  ans  einem  höchst  intereesanten  Schreiben  an,  das 
von  der  grossen  Metropolitan  Traotion  Co.,  <L  h.  der  New- 
Yorker  Strassenbahn-Gesellschaft,  an  den  Board  of  Railroad 
Commissioners,  also  das  offizielle  Eisenbabnamt  in  New  York, 
gerichtet  und  io  der  «Kew-York  World«  vom  15.  Dez.  v.  J. 
veröffentlicht  war. 

Nachdem  in  dieser  Zuschrift  ausgefübrt  ist,  dass  auch 
das  neuerdings  eingerichtete  Seilbahn-System  nur  für  mög- 
lichst gerade  Strecken  zu  gebrauchen  sei,  heisst  ee  daselbst: 
»Welche  Motoreokraft  kann  hier  eintreten  zu  g^en- 
seitigem  Nutz  und  Frommen?  Wir  wünschen  die  Ent- 
wickelung und  Vollendung  eines  solchen  beeseren  Systems 
durch  Aussetzen  einer  direkten  Belohnung  zu  beechleunigan, 
welche  zu  einer  solchen  Conoentration  von  Energie  ermuthigen 
soll,  dass  schnelle  Resultate  entstehen. 

Wir  unterbreiten  Dmcn  daher  folgende  Propoeitionen : 
Erstens.  Wir  setzen  eine  Summe  von  50000  Dollar 
als  Preis  für  jeden  aus,  der  vor  dem  1.  März  1894  dem 
hohen  Eisenbahnamt  ein  System  von  Motorwagen  für 
Strassenbabnen  in  Betrieb  zeigt,  welches  besser  oder  gleich 
dem  Trolley-Sy.>dem  mit  oberinlischer  Stromzuführong  ist. 

Zweitens.  Ihrer  Entscheidung  bleibt  überlassen,  die 
Bedingungen  hierfür  festzusetzeo;  doch  muss  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Technik  ein  System,  das  den 
Preis  gewinnen  will,  unbedingt  sich  den  Betriebskosten  des 
Trolley-Systems,  also  der  elektrischen  Bahn  mit  oberirdischer 
Strumzufülirung,  iiäliem , ohne  indess  seine  NaebtbeUe 
für  die  OeffentHchkeit  zu  haben.  — < 

Nun,  meine  Herren,  ich  weiss  nicht,  ob  sich  das  Connelly- 
Gasmotor-System  schon  bis  1.  März  d.  J.  an  dieser  Concur- 
renz  hat  betheiligen  können,  ja  ob  diese  Concurrenz  über- 
haupt zu  Stande  gekommen  ist;  jedoch  lassen  die  allgemeinen 
Anforderungen,  welche  die  New-Yorker  Strassenbahn-Gesell- 
Schaft  in  jenem  Preisausschreiben  stellt,  sehr  wohl  die  Gas- 
motorbahn als  eine  der  verschiedenen  möglichen  Lösungen 
zu,  und  in  dieser  Meinung  wurde  mir  auch  jener  Zeitungs- 
ausschnitt, der  das  Preisausschreiben  enthielt,  von  einem 
liebenswürdigen  amerikanischen  Collen  zugesandt  Diese 
mögliche  I..ösung  kann  sowohl  in  der  Kichtung  der  getrennten 
Gaalokomotive  mit  Anhängewagen  (Systeme  ä la  Connelly). 
als  in  der  direkten  Vereini gu ng  von  Motor-  und  Personen- 
wagen liegen,  wie  sie  in  der  durch  die  Gas-Traction  Co.  in 
London  verbesserten  Form  des  Dresdener  (Lührig)  Wagens 
vorliegt  Und  in  letzterem  haben  Deutschland  und  England 
meines  Erachtens  einen  erhebhebeu  Vorsprung  vor  Amerika 
voraus.*)  Hoffentlich  gelingt  der  erste  Gasmotor-Bahnbetrieb 
innerhalb  einer  Stadt  auf  der  4 km  langen  Strecke,  welche 
Ende  dieses  Jahres  in  Dessau  mit  9 Motorwagen  eröffnet 
werden  soll.  (5) 

Auf  alle  Fälle  al>cr;  mag  nun  dieses  oder  ein  anderes 
Gasmotorensystem  in  Zukunft  die  Oberhand  gewinnen,  jeden- 
falls lassen  die  Urtbeile  intelligenter  amerikanischer  In- 
genieure, sowie  das  vorher  mitgotheiltc  Preisausschreiben 
darauf  schliessen,  dass  unter  den  Systemen,  welche  in  Zukunft 
das  so  verschiedenartige  Bedürfniss  nach  Straasenbahnen  be- 
friedigen sollen,  auch  in  Amerika  ebenso  wie  bei  uns,  der 
Gasmotorenbetrieb  nicht  fehlen  wird.  Denn  derselbe  ver- 
I einigt  in  geradezu  idealer  Weise  in  sich  alle  Vortheile  einer 
Bctrieltfcentralisation  und  -Decentrslisation,  indem  die 
Erzeugung  des  Kraftroittels  im  Grossen  centralisirt  ist  — 

*}  Vgl.  Riedler:  »Liebt-  und  Kraftanlagen  in  Boston«,  Zeit- 
Bcbrift  d.  Ver.  deatsefavr  lagen.  1899,  8.  5H0.  Separatauagabe,  8.  12. 

■)  VgL  Vortrag  des  Herro  Oberingenieur  Kemper  auf  der 
I>r«sdoner  Versammlnng  dee  Deaischen  Vereins  von  Ga»-  and  Wasser- 
faefamäonem,  ds.  Jonm.  189S,  8.605,  sowie  den  Anfaats;  »Neuere 
Ergebnisse  des  Probel>etriebcs  mit  dem  Gasmotorwagen  der  Gas 
Traction  Oo.«  Zeitschrift  fQr  Kleinbahnen  ld94,  Heft  5. 
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in  den  bereits  vorhandenen  Gasanstalten  und  ihrem  Röhren- 
sjstem  — , wübrend  der  eigentliche  Kraft  bet  rieb  so  de* 
centralisirt  ist,  wie  es  auch  das  Ideal  vieler  JClektriker  ist: 
nämlich  dass  jeder  Wagen  das  Kraftmittel  leicht  an  ver* 
schiedcnen  Stellen  der  Stadt  entnehmen,  in  leichten  Re* 
cipienten  (Accumulatoren)  aufspeichem  und  in  selbetäiidigen 
von  Leitungen  unablmngigen  Motoren  verarbeiten  kann.  Da- 
bei wiegt  — und  das  ist  bekanntlich  ein  wichtige«  Moment 
fflr  die  Strnssenbahnen  — der  t.  B.  für  Dessau  zur  An- 
wendung kommende  kleine  Wagen  des  Dresdener  Systems 
für  30  Personen  nur  4V$t  und  soll  mit  seinem  Oasvorrath 
eine  Strecke  von  ca.  d km  durchlaufen 


Wenn  ich  damit  meine  flüchtigen  Momentbilder  der 
amerikanischen  Gasindustrie  in  der  Vertheiluiig  von  Wünnc, 
Licht  und  Kraft  schlieese,  so  lassen  Sie  uns  io  Erinnerung 
behalten,  dass  die  Anu-rikaner  auch  auf  diesem  Gebiete  ihre 
durchaus  eigenartige  und  nicht  ohne  Weiteres  auf  unsere 
VerhiUtniase  zu  übertragende  Entwickelung  gehabt  haben, 
und  wenn  sie  auch  in  Anwendung  des  Auerlichtes  und  einer 
allgemeineren  Benutzung  der  Gasmotoren  jetzt  noch  »behlnd 
the  timec,  also  »hinter  der  Zeit«  sind,  wieder  treflcnde  eng- 
lische Ausdruck  lautet , und  wir  in  der  Steinkohlengas- 
fabrikation,  insbesondere  io  den  Ofen-Sya(emen  weiter  vor- 
goschriUen  sind*),  so  wollen  wir  unseren  amerikanischen 
Collegen  um  so  dankbarer  sein,  dass  sie  uns  in  der  Wasser- 
gasfabrikation  mit  sulcliem  Kifolge  vorgearbeitet  haben,  so 
das«  wir  jederzeit,  d.  b.  sobald  die  CarburirungsmiUel,  die 
Reinheit  des  Waasergasee  von  Eisen,  oder  die  Vervollkomm- 
nung der  Glühüchl-Brenner  die«  gestatten,  zu  einer  theil* 
weisen  Wassergasfabrikation  übergehen  und  auch  ihre  Systeme 
mit  anderen,  europäischen  Wassergas  - Systemen  sofort  an- 
wenden oder  vergleichen  können,  ohne  erst  besondere«  Lehr- 
geld zahlen  zu  mfl.ssen.  Und  das  ist  in  unserer  heutigen 
schnell  vorwärts  strebenden  Zeit  für  unsere  Gasiodustrie  ein 
nicht  hoch  genug  anzuschlagcnder  Gewinn! 


Wenn  ich  nun  zum  Schluss  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  üWr  die  äussere  Lage  der  üasindustrie 
in  Amerika  mach«i  darf,  so  ist  dieselbe,  so  weit  ich  uncb 
Ijelohren  lassen  konnte,  eine  so  gesicherte  und  zukunftsreiche, 
wie  in  allen  europäischen  Culiurstoaton,  was  für  Amerika  um 
BO  bemerkenswerther  tat,  als  die  SteinkohlengasimluBlrie 
daselbst  zugleich  mit  Katurgas,  Erdöl  und  elektrischem  Licht 
in  scharfem  Wetthewerb  sieht.  Bezeichnend  aber  für  die 
neue  Welt,  wo  sonst  industrielle  Anlagen  so  leicht  einen 
riesenhaften  Umfang  annehmen,  ist  ee,  dass  es  dort  weder 
so  grosse  Gaswerke  wie  in  England,  noch  so  grosse  und 
schöne  elektrische  Centralen  wie  in  Deutschland  gibt  Der 
Hauptgrund  hierfür  dürfte  der  sein,  dass  gewöhnlich  mehrere 
Gas-  oder  Kleklricitätsgcsellschaftcn  an  einem  und  demselben 
Orte  existiren*),  wahrend  man  bei  uns  und  in  England  aus 
Rücksichten  des  Gemeinwohls,  des  Zustandes  der  Strassen  etc. 
gewöhnlich  nur  je  eine  Gesellschaft  oder  die  Stadtverwaltung 
eich  selbst  monopolisirt  bat. 

Bei  den  elt-klrischen  Centralen  kommt  aber  noch  ein 
Hauptmoment  hinzu,  welche«  die  elektrUcbvn  Centralen  in 
Amerika  nicht  so  ins  Riesenhafte  wachsen  lässt;  dies  ist  die 
Concurrenz  mit  den  zahlreichen  bedeutenden  elektrischen 
Einzelanlagen,  also  die  Concurrenz  innerhalb  der  eigenen 
Industrie,  welche  die  grossen  und  besten  Consumenten, 
die  grossen  Hotels,  die  riesenhaften  Geschäflagebäude, 
Theater  etc.  von  vornherein  ausscheiden  lässt  Privatwolm- 

■)  Wir  faiHlen  nur  ein  eiadgea  Genera tor-OfeDsyBtem,  ond 
dies  war  soa  Deulactiland  imporiirt.  (Syatem  KlOnne.) 

•)  Riehe  t.  B.  New-Tork,  Tabelle  II,  B.  4ö7. 
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angen  werden  aberdrüben  noch  verhältnissmässig  ebenso  wenig 
mit  elektrischem  Licht  aus  Centralen  versorgt,  wie  bet  ana 
Die  sonst  gewohnte  amerikanische  Groeaartigkeit  kommt 
also  nicht  in  den  elektrischen  Centralen,  sondern  in  den 
elektrischen  E i n z e 1 anlagen  zur  Erscheinung,  und  wer  sidt 
hierüber  de«  Näheret)  unterrichten  will , der  studire  das 
werthvolle  Material,  welches  mit  Zeichnungen  und  vielen 
Details  in  jenen  schnellen  und  doch  so  gründlichen  und 
kritischen  Berichten  von  Gutermuth , Reichel  und  Uiedler 
an  die  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  ent 
halten  ist')  Als  Beispiel  solcher  Rieseneinzelanlago  sei  die 
neue  Licht-  und  Heizanlage  des  Auditonumhotels  iu  Chicago 
erwälint.  welche  für  3<k00  Glühlampen  eingerichtet  Ut  und 
1750  Pferdekräfle  zur  Verfügung  hat.  Die  Anlage  ist  also 
ungefähr  von  der  Grösse  des  Düsseldorfer  Elektricitätswerke«. 
Nebenbei  gesagt,  haben  bei  derselben  die  Dynamo«  von 
Siemens  & Ilalske  den  Sieg  über  die  amerikanische  Coo- 
curreuz  davongetragen. 

Endlich  glaube  ich  noch  eine  Frage  nicht  umgehen  za 
dürfen,  die  mir  seit  meiner  Rückkehr  so  häußg  von  I,oien 
und  Fachmännern  gestellt  wurde:  wie  steht  es  denn  mit 
der  Rentabilität  der  Gasanstalten  in  Amerika; 
können  sie  überhaupt  noch  neben  der  daselbst  so 
hooh  entwickelten  Elektrotechnik  bestehen? 

Tabelle 

über  die  KeutabllltAt  der  tia»-  und  Elektrlcltltswerke 
Im  Staate  Maaaacdiusetts. 

Grösse:  3lUOOqkin;  3 V4  Million  Einwohner  («  104  Einwohner 
auf  1 qkm  (Deutscl)land  Bl, 4 Einw.  auf  1 qkm]).  Hauptstadt; 

Boston  (450000  Einwohner). 

{Nach  amtlichen  Berichten). 


Jahr 

«IIjs 

2s  a e M 

Hilf 

1 s 
S 5 

6 & 

Ml 

Ml 

'S  a ® 

• > a.1 

nih 

IUI' 

1886>) 

63 

10 

36®/o 

7.M-A 

18s7 

64 

11 

22®/e 

6,97-/. 

AuaschlieMUch 

1888 

64 

13 

20®/« 

«96-/. 

Oaa  liefernde 

1889 

61 

11 

30®/o 

6,93 

Gesellschaften 

1890 

48 

13 

20®/e 

1893") 

45 

12 

30®/o 

6,37 

Atuacblieaelich 

1889*) 

1.5 

1 

21®/o 

6,36  <’/. 

Elektricitat 

1890 

33 



10®/« 

1.86  •» 

liefernde  Gesell- 
schaften 

1893") 

58*) 

35») 

«•/« 

Gas  und  elek- 

1889 

18‘) 

3 1 

lK”/o 

7,2 

irisches  Lieht 

1890 

33*) 

1 

10"/« 

5.0 

sebaftea 

18U2 

35 

8 : 

10«/« 

Rentabilität  der  Edison  Electric  Illuminating  Co.,  Newyork; 
!h91:4*;*,  189^:  ft*,'*,  IH98:  B»«*V 


Vgl.  Beparatauagab« : i Maachinenarbeit  and  AoBoaUung  «irr 
Naturkrtft«  io  Amerika«  von  M F.  Gutermuth,  E.  Reichel  lad 
A.  Riedler.  Beriin,  Verlag  von  J.  Springer. 

*)  Seit  dieeen  Jahren  enthalten  die  Berichte  Angaben  Ober  die 
Rentabilität. 

*)  Bericht  Ober  das  Jahr  1B9I  fehlt. 

*)  Alle  diese  Geeellschaftcn  bestanden  schon  mindeeteas  t«vi 
Jahre,  die  alteeten  bereits  seit  1882,  die  meisten  seit  1H8U  oder  1881. 

*)  Von  diesen  35  Gesellschaften  bestanden  1 seit  1884,  10  seit 
1888,  8 seit  1887,  9 seit  1888,  4 seit  1889,  8 seit  1H90 

*)  Ob  diese  Gesellschaften  dsmals  schon  alle  elekmache«  UAt 
lieferten,  kann  aus  den  tn  Grande  liegend««  Berlciilen  nicht  w- 
sehen  werden- 
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Hientuf  gebe  ich  eine  kune  aod  bflndige  Antwort  io  der  ^ 
vorstehenden  Tfibelle;  dieeelbe  ist  aus  den  Berichten  und 
elatiatiscben  Mittheilungen  des  Gas-  und  BlektriciUtsanitee 
(Board  of  Gas  and  Electric  Light  CommiBsiunere)  des  Staates 
Massachusetts  lusammengestellt.  Dieser  Staat  umfasst  einen 
grossen  Theü  des  ältesten  Culturlandes  von  NordamerilcA 
mit  der  sweitdiebtesten  Bevölkerung  und  hat  das  reiche  1 
Boston  sur  Hauptstadt.  Aus  diesen  Gründen  und  weil  es  t 


flusst.  sondern  geht  lebendig  fortschreitend  weiter  — da- 
neben aber  auch  mit  ungeschwäcbton  Kräften  die 
Gastechnik.  Und  als  ein  schlagender  Beweis  in  letzterer 
Beziehung  sei  Minncapolis  erwähnt,  jene  rührige,  seihet  für 
amerikanische  Verhältnisse  besonders  rasch  aufblühende 
Stadt,  welche  ihre  ältere  Schwesterstadt  St.  Paul  bereits 
flbertiügelt  hat  Dort  zeigte  das  letzte  Jahr  eine  Gaszunabme 
von  37®/*,  während  vor  Errichtung  einer  elektrisoheD  Cen- 
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eich  um  einen  Vergleich  von  einer  groe.en  Anzahl  von 
Gas- und  Elektricitatsgcsellschaften  nach  amtlichen  Quel- 
len handelt,  dürften  die  Zahlen  dieser  Tabelle  einen  be- 
sonders maassgebenden  Werth  haben.  Es  ergibt  sich  hier- 
aus, dass  die  durchschnittliche  Rcutabilität  der  Gasgescll- 
schäften  vom  Jahre  18KB  — worüber  der  erste  Bericht  der 
Commission  existirt  — bis  1h'J2  (letzter  Bericht,  den  ich 
erhielt)  nur  sehr  geringe  Schwankungoii  bei  einem  Durch- 
achnitt  der  Dividenden  von  aufwcisl,  während  bei 

den  elektrischen  Gesellschaften  die  Durclischnittsdividende 
von  B,36®/o  im  Jahre  mit  der  steigenden  Anzahl  der 

Centralen  anf  2,27®/*  im  Jalirc  1K92,  *also  fast  auf  '/'  der 
Rentabilität  der  Gasanstalten , heruntergegangen  ist  Die- 
jenigen Qasgesellschaften  aber,  welche  sich  gleichzeitig  mit 
elektrischen  Betrieben  befasst  haben,  sind  in  ihrer  Renta- 
bilität wesentlich  gesunken,  nämlich  von  im  Durchschnitt 
7,2®/o  i.  J.  IKK!»  auf  t.M®/»  im  J.  1892. 

ln  New-York  hingegen  scheint  bei  den  dort  vorliegenden, 
besonders  günstigen  VerliiUtnistien  die  Rentabilität  der  Edison- 
Gesellschaft  sich  allmählich  zu  hoben  und  zwar  von  47*  im 
Jahre  1891  auf  u*/4®'o  im  Jahre  1893. 

Da  aber,  wie  bereits  schon  erwähnt,  die  elektrische  Be- 
leuchtung sich  nur  zu  einem  Thcil  suf  elektrische  Gesell- 
schaften und  Centralanlagen,  sondern  mehr  noch  auf  Einzel- 
anlagsn  stützt  wird  ihre  Entwickelung  wie  bei  uns  von 
der  mangelnden  Rentabilität  vieler  Centralen  kaum  beoin- 


trale  nur  eine  Zunahme  von  20®/«  stattfand;  in  neun  Jahren, 
und  zwar  von  1883  bis  1892,  hatte  sich  daselbst  der  Gas- 
consum  vervierfacht  Die«e  bedeutende  Entwickelung  ist 
aber  zu  einem  ganz  hervorragenden  lliei)  der  Energie  zu- 
zuschreiben,  mit  der  die  dortige  Gasgcsellschaft  dae  Koch- 
gas  verbreitet  hat  — > Nach  Angabe  unserer  dortigen  Col- 
legen  werden  übrigens  in  Minneapolis  drei  Viertel  aller 
elektrischen  Glühlampen  in  der  8todt  von  Einzelaulagen 
gespeist,  mit  Ausnahme  der  Bogenlampen,  welche  central 
betrieben  werden*)- 

Das  Vertrauen  in  die  Zukunft  der  Gastechnik'  bekundete 
sich  ferner  in  den  zahlreichen  Neubauten  und  Umbauten, 
die  wir  überall  vorfanden  — ich  greife  u.  A.  die  schönen 
Neuanlagen  in  Boston  (Calf  Pasture  Station),  Newark  (N.  J.), 
Cleveland,  Denver,  San  Francisco  heraus,  und  kann  sich 
dieses  Vertrauen  Bchliesslich  wohl  kaum  grossartiger  bethätigen, 

’)  Daeeelbe  VerhSltDias  ergibt  sieb  aaeb  fOr  Deatsehland  aus 
der  »KtAtistik  aber  die  Verbreitung  des  elektrischen  Udites  im  Vor 
sorguogegebiet  deutscher  OasauBtalteu«  von  H.  Bunte  und  Dr.  Raseh 
(Vcrli^  VOQ  R.  Oldenbonrg  in  Manchen),  wonach  die  ans  elektrischen 
Centralen  gespeisten  Flammen  nur  cs.  der  Geeammtaahl  aos- 
machen  und  eine  deutsche  Stadt  (München),  die  grösst«  Zahl  elek- 
triM^her  Flammen  im  Verhaltnisa  snr  Einwohnenahl  besitzt,  obwohl 
dieeelbo  bisher  noch  keine  elektrische  Centrale  hat  (vgl.  die  Hit- 
theiluogen  von  Dr.  Uaach  anf  der  diesjthrigen  Gasfacbmioner- 
Versammlung  in  Karlenihe). 
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al»  hei  der  neu  gegründeten  Kaat  Kiver  (*&«*üu.,  welche 
die  erste  wirklich  riesenhafte  Gasanlage  in  Amerika  gerade 
jetzt  erbaut,  und  ihre  MaMteiifabrikatioii *)  von  leuchtendem 
Wafwergus  in  Long  Island  City  durch  «inen  tief  unter  dem 
KlusabtiU  hergeatellten  besonderen  grossen  Tunnel  (Fig.  H92) 
nach  New-York  leitet.  Sie  will  dort  das  Gas  direct  an  die 
Consumenten  oder  «vent.  später  auch  an  die  alten  Gasgesell* 
schäften  verkaufen,  sobald  «h^ren  Terrains  innerhalb  der  Stadt 
nicht  mehr  für  die  steigende  Produktion  ausreichen. 

Und  wenn  man  mit  diesen  Thatsachen  eines  grossartigeu 
Vertmvtens  in  die  Zukunft  der  UasindustHe  trotz  so  viel- 
fiüiiger  Coneurren*  noch  die  Verhältnisse  vergleicht,  wie 
sie  nicht  etwa  nur  in  New-York,  sondern  in  fastnllt-n  grosseren 
amerikanischen  Stätiten  vorliegcn,  wo,  wie  z.  B.  in  Pittsburgh, 
nei>en  einer  grossen  Naturga-s-Geaellachaft  nt>ch  vier  Gas 
geeellscbaften  existiren,  weiche  künstlichesGas  produciren. 
dsmeben  nca'h  mehrere  elektrische  Gesellschaften  bestehen 
können,  und  endlich  dabei  noch  das  aus  unniiltelbarer  Nähe 
gewonnene  Erdöl  in  grossen  Mengen  verbraucht  wird,  — so 
muss  iTvan  fast  mitleidig  über  die  bei  uns  in  Deutschland 
selbst  in  maassgebenden  Kreisen  noch  vielfach  verbreitete 
engherzige  Anschauung  lächeln:  als  könnten  die  so  ver- 
schieden gearteten  Bedürfnis.“«  nach  Licht,  Wärme  und  Kraft 
Ul>erhaupi  von  einer  einzigen  Industrie  befriedigt  werden, 
als  müsse  die  eine  die  andere  über  kurz  oder  laug  verdrängen 
und  eine  einzige  Industrie  als  Siegerin  aus  «lern  vielseitigen 
Kampfe  hervorgeheul  Vielleicht  tragen  auch  unsere  heutigen 
Referate  ein  Scheräoiu  dazu  bei,  solchen  beschränkten,  fast 
spiessbärgcrlichen  Gedanken,  die  bis  in  die  jüngste  Zeit 
immer  wieder  von  Neuem  auftreten,  allmählich  ein  wohl- 
verdientes Ende  zu  bereiten! 

Scheiden  möchte  ich  aber  auch  heute  niclil  von  Amerika 
ohne  unseren  dortigen  Herren  Collvgen  von  dieser  Ver- 
sammlung aus  ein  herzliches  Wort  des  Dankw  nachzurufen 
für  die  grosHe  Liebenswürdigkeit,  mit  der  eie  uns  nicht  nur 
in  die  besonderen  Verhältnisse  der  amerikanischen  Gas- 
industrie, sondern  auch  sonst  in  ihr  hochint«ressunt4>s  und 
vielfach  so  schönes  Land  cingeführt  haben.  Denn  diese 
Lieben^wunligkeit  erstreckte  sich  überall  da,  wo  wir  über- 
haupt noch  Zeit  zur  Verfügung  hatten,  nicht  nur  auf  einen 
nothdürftigen  Rundgang  durch  die  Gasanstalt,  sondern  auf 
persönliche  Führung  durch  8tadt  und  I^nd,  auf  KinladuDgen 
in  Club  und  Familie,  Empfehlungen  von  Ort  zu  Ort  und 
eingehende  Belehrungen  nach  allen  Kichtungen,  nach  denen 
wir  Interesse  zeigten.  Und  cla  ich,  meine  Herren,  un.sere 
deutsche  Gastfreundschaft  nicht  minder  hoch  auschlage  als 
diejenige  diessoiU  und  jenseits  des  Felsengvbirgos,  so  darf 
ioh  hier  unter  uns  auch  wohl  der  HufTnung  Raum  gehen, 
dass,  wenn  wir  einmal  die  Fn-ude  haben  sollten,  amerikanisch  e 
Coiiegen  bei  uns  zu  begrüssen.  eie  alle  Ursachen  erhalten 
werden,  ihre  Referate  über  den  Besuch  in  Deutschland  einiH 
mit  einem  ähnlichen  D\nk  zu  schliessen  wie  wir!  — 


Aiiliatig. 

I.  Aalz;p  dt-r  InilisB«  Sitnral  Us'«  & Oil  t'o.  bei  tim-nlswa  dniÜAnzt. 
a)  Kessel-  und  .Masebinenantage. 

Die  z.  Zt.  vorhandenen  14  Kessel  (*i  Stück  in  Reserve) 
h W HP.  wurden  mit  Naturgas  unter  8"  engl.  Druck  geheizt. 
Die  7 liegenden  Compresson-n  zu  je  ^iiOHP.  waren  von  der 
Sorwalk  Iron  Works  Co.  in  Norwalk  (Conn.)  geliefert,  und 
soll  ein  jeder  mit  80  Touren  pro  Minute  ö MiÜ.  cbf.  engl. 
(41ihU>cbin)  in  114  Stunden,  von  atmosphärischem  Druck  auf 
üottlbs.  (4:1, Atmosphären)  hei  ruhigem  (THiig  comprimiren. 
Als  Compressoren  sind  der  Billigkeit  der  ersten  Anlage 

')  «itfsauuat  Dispnsitio«  34  MilU  cbf  cflgi-  («•  ßHOOiNIcbtn)  pro 
Tag:  erster  Aosbati  auf  K Milt,  cbf  engl.  (-“■  171)000  cboai  pro  Tss< 


wegen  x-infachcc  ^wähU,  und  beabsichtigt  man,  eine  Art 
»compoumU -System  später  daiinrch  herzustellen,  dass  man 
zwischen  je  2 einfache  Compressoren  noch  einen  grösseren  legt, 
welchem  das  Naturgas  aus  den  beiden  ersten  Compressoren 
zugeführt  wird. 

Jeder  Compreesor  hat  5 Sauge-  und  4 Druck-Ventile  und 
ausserdem  noch  ein  »chi-ck  valve«,  d.  h.  eine  Kammer  von 
sechs  V'entilen  in  der  Druckleitung,  deren  V'entil«  sich  Reibst 
thätig  durch  den  Druck  der  Hauptleitung  nach  Chicago 
schlieseen,  wenn  in  der  Maschine  oder  deren  Rohr- Ver- 
bindungen ein  plötzlicher  Bruch  eintreten  sollte.  Die  grussn 
Zaiil  der  Ventile  ist  angeordnet,  um  die  Rnihungsverloste 
beim  gewölmlichen  Betriebe  so  gering  als  möglich  zu  machen. 
Die  .Sauge-  und  Druckleitungen,  welche  jede  .Maschine  mH 
den  Haupt  Sauge-  und  Druckleitungen  verbinden,  haben 
4“  engl.  Durchmesser.  Die  Druckleitungen  liegen  im  Wasser. 
Je  drei  Maschinen  sind  mit  eiuer  Haupt-Saugeieitung  von 
H"  engl.  Durchmesser  verbunden,  von  denen  z.  Zt.  11  H&upt- 
röhrenzüge  vorhanden  sind. 

Das  Dampfkessel-Ventil  der  Compressoren  wird  durch 
den  Druck  des  comprimirten  Gas^  regulirt. 

Der  Auspuff  des  Dampfes  kann  drei  Wege  nehmen; 

1.  in  einen  Kanal  von  4'  Dir.  (1250  mm),  durch  welchen 
die  Wasserspvise-Röhren  der  Dauipfkessel  geführt  sind; 

2.  direct  in»  Freie ; 

3.  in  den  MiW^binenrauin,  um  denselben  im  Falle  von 
Naturgas-Ausströmungen  vor  Explosionsgefahr  zu  schützen. 

Wegen  eventueller  Explosionsgefahr  war  der  Maschinen- 
raurn  mit  elektrischem  Glühlicht  (in  dop}M3ltt>n  Glashülsen^ 
erleuchtet. 

Die  Stopfbüchsen  der  Gascompressoren  haben  MeltU 
Packung  Und  sind  durch  ein  kleines  .Metall-Höhrehen  mit 
der  Haugeleitung  der  Maschine  verbunden,  um  etwaige  Gas- 
Undichtigkeiten  innerhalb  der  Ma.schine  zu  belassen  und  eine 
Ausströmung  in  den  .Maschinenraum  zu  verhindern, 
b)  Druckleitung  nach  Chicago. 

Die  Entfernung  von  Oreentown  bis  zur  Btadtgrenze 
beträgt  115  engl.  Meilen  186  km. 

Die  schmiedeeisernen  Röhren  für  diese  Doppelleitong 
von  je  K"  engl.  Dir.  wurden  von  den  National  Tube  Worki 
in  Middletown.,  Penns.,  geliefert  und  kosteten  pro  Ifd.  Kuss 
engl.  h5  Cent»  = M.  12,70  pro  lfd.  m ; ihre  \Vandstärke  beträgt 
5/16"  engl.  (8  mm)  und  mu-ssten  die  Röhren  einem  Probedruck 
von  12iK)  Ibfl.  pro  q"  engl,  widerstehen.  Der  Betriebedruck 
soll  später  von  der  Blation  aus  600  Ibs.  =»  42,2  Almoephären 
betragen;  im  letzten  Winter  genügte  indes»  noch  der  natür- 
liche Druck  der  Gasbrunnen  von  ca.  30U  Ibs.  s 21,1  Atis- 
bei  einer  Abgabe  vou  2 Millionen  cbf.  in  2-t  Stunden.  Für 
den  Winter  I8t«3/d4  wuitle  eine  ü^rhehe  Abgabe  von  12  bie 
15  Millionen  cbf.  erwartet. 

Die  Röhren  sind  mittels  geölter  konischer  Gewinde 
ineinander  geschraubt;  auf  1"  Länge  kommen  8 dchraolten- 
gänge;  Konizität  1 : 32. 

Die  Rfihrenlegung  wurde  an  3 Stellen  in  Colonnen  von 
je  10  Mann  gleichzeitig  ausgefübrt,  und  waren  <labei  6 Loco- 
mobiloD  im  Betrieb,  welche  mit  einer  Art  Uni  versa! -Gelenk 
die  »chmieileeinernen  R<>hren  un>klammerU‘n  und  eio- 
drehten.  J«**le  Nacht  wurde  die  am  Tage  verlegte  Streck« 
probirt  und  bei  undichten  .Muffen  noch  BieidichUing  ange- 
wendet.  Die  IluUren  liegen  4'  tief  im  Hoden. 

Die  angcsiellten  Druckproben,  sowie  der  Maxioial-Gas- 
durchlass  sind  iin  Haupttext  angegeben.  Bei  den  Dmck- 
prol>en  ergab  sich  u.  a.,  dos»  hei  einem  Anfangtulruck  voo 
6rK>lbfl.  der  Enddruck  hei  Chicago  12.'i  Ibs.  betrug,  wenn  man 
da»  Ende  der  Rohrenleitung  daselbst  offen  Hess. 

Es  ist  für  später  beabsichtigt,  die  I.«isiungsfäliigkeil  der 
beiden  Hauptdruckleitungen  nach  Chicago  dadurch  noch  ZQ 
veniopiwin,  bzw.  entsprechend  tu  erhöben,  daas  ungefähr  aaf 
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halbeot  \Ve>{e  zwiechen  (Jreentown  und  Chi(»go  eine  zweite  ; 
Coiupriuiiibtatiun  angelegt  wird.  I 

SB.  BreiMvit  von  AHer’arhrn  Iiangllililii'ht-Liiuii»fi. 

Nach  dein  ersten  Erscheinen  des  neuen  Glühlichte  be- 
»chrHiikUt  sich  (ieneratdirectur  Fäh nd rieh- Wien  darauf, 
350  Brennstuntlen  als  mittlere  Dauer  anzunehmen,  wäljrend 
ich  bei  Mitlheilung  unserer  Dessauer  Versuche  in  Berlin  i 
für  die  I.«uchtkrafl  durchecimiUlich  . . 500  Brennstunden,  j 
> > vergleichende  Kostenberechnung  ' 

durchschnittlich 15u  > ! 

(nämlich  4 Stück  Glühkörper  auf  tiOf>  Brennstunden)  zu  | 

Oninde  legte.  ! 

Eine  im  Februar  und  März  d.  J.  unter  den  Gasanstalten 
der  Deutschen  Coutineutal-Gaa-Geaellschaft  veranstaltete  Er- 
hebung, welche  sich  auf  eine  Praxi»  von  Alter  einem  Jahr  i 
erstreckte,  ergab  Folgendes;  ) 

Bei  lienjcnigcn  Anstalten,  welche  die  sorgrdltigsten  Auf- 
zeichnungen gemacht  hatten,  Erfurt  und  M.  Gladbach,  waren 
die  DurchschnitUbrennstunden  der  Auer'schen  Gldhlicht- 


brenner 

in  Wohnungen 500  bzw.  600  Brennstunden, 

in  Läden  530  > 65o  > 


in  Restaurationen  und  Bureaux  650  t 850  * 

Bei  anderen  Gasanstalten  wurden  nicht  so  genaue  Aufzeich- 
nungen gemacht  und  im  Allgemeinen  geringere  Durchschnitts- 
zahlen geschätzt. 

Jedenfalls  liegt,  wie  einer  der  ältesten  Dirigenten  der 
Deutschen  Conlincntal-Gesellechaft  mit  Recid  schreibt,  »der 
Schwerpunkt  für  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  vorwiegend 
in  der  Behandlung  derHclhent.  Wir  zweifeln  deshalb  auch 
nicht  darmi,  dass  sich  mit  der  steigenden  Erfahrung  und 
Soi^alt  iMum  Abbrennen  und  bei  der  Bedieuung  hierin 
durchgängig  noch  ht-Hser«  Durchschniltozahlen  erreichen  lassen 
werden.  Brennstundenzahlen  einzelner  Flammen  von  1534, 
1820  und  1357  waren  aus  der  Praxis  bis  zum  Tage  der 
Bcrichteratattungfestgt'stdilt,  und  werden  von  anderen  deutschen 
Gasanstalten  ähnliche  Salden  au»  der  Praxis  mitgctheilt. 

Bezeichnend  ist,  da»»  jene  Flamme,  welche  1357  Stunden 
(vom  17.  November  1833  bis  20.  April  1H34)  brannte,  ohne 
Regulator  unter  einem  wechselnden  Abenddruck  von  70 
bis  1:0  und  Tageedruck  von  45  bis  65  imn  gestanden  hatte, 
und  fügte  der  betreffende,  vorsichtige  and  gut  beobachUmde 
Berichterstatter  die  allgemeine  Bemerkung  hinzu; 

»Starker  Druck  erhöht  den  Licbteffcct,  w'ie  die  Dauer 
der  Glühkörper,  und  wirkt  daher  auch  in  ökonomÜKher 
Beziehung  vortheilLaft«. 

Ueber  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  liegen  z.  Zt  liei  der  Deutschen  Cunlinental-Gos- 
Gesellschaft  noch  keine  abschliessenden  oder  niaassgebenden 
Zahlen  vor,  da  die  Breunstundenzahl  sehr  nach  der  örtlichen  ; 
Lage  und  Art  ihrer  Anbringung  (auf  Candelabern  oder  VV'and-  ' 
armen)  schwankt;  ihre  definitive  Einführung  in  die  uffent-  ; 
liehe  Beleuchtung  erscheint  indese  »chon  jetzt  als  gesichert 

Ebenso  genügen  die  von  allen  Gasanstalten  der  Deutschen  I 
Continental-Gaa  (tu«4-llBchaft  mUgeÜictlten Zahlen  vollkommen, 
um  die  dauernde  Einführung  des  Guaglühücbtes  in  seinem 
bisherigen  und  sogar  noch  »ehr  erweiterun^fahigen  Gebiet 
ausser  Zweifel  zu  lassen.  Belbetvcrstäodlicb  wird  jeder  weitere 
FabrikationsforUchritt  der  Gosglülilichtbrenner  mit  Freuden 
begrüsst  werden,  und  war  es  lebhaft  zu  bedauern,  dass  ein 
ganz  neuer  und,  wie  es  schien,  ziemlich  zäher  Glühkörper 
auf  der  Gasfoulunamier-Versauimlung  nur  sehr  verspätet 
erschieu  und  nicht  geprüft  werden  konnte. 

3.  CeDirlljr-MvturwageD  ii  Cbieago  tCaisflly  Mvt«r  C«.  sf  llliash). 

Die  mit  einem  Auhängewagen  in  Betrieb  beiindlicbe 
Gaslocomotive  kann  l>ei  einem  Anfangsbetriebsdruck  von 


13  Atmosphären  ö Stunden,  bei  l(t  Atmosphären  3 Stunden 
biutcreiimnder  laufen;  sie  hat  2 Gosrecipienten  von  ca.  3'~4' 
Länge  und  l'/>— 2'  Dir.,  die  z.  Zt  mit  Uelgas  gefüllt  wurden. 
Grot^te  Falirgcschwindigkcil  15  engl.  Meilen  in  der  Stunde. 
Die  Waoserfflllung  wunle  täglich  einmal  erneuert  Der  kleiue 
stehende  Motor  hat  10  HP.  und  überträgt  seine  Kraft  mittels 
einer  durch  Schraube  verstellbar«-n  Frictionsscheibe  auf  eine 
verticuJe  grussi*re  FrictiouRScheibe  und  von  da  auf  dos 
Triebwerk. 

Diese  variable  Geschwindigkeits-  und  Kraftüberlruguug, 
welche  iiamentlicb  beim  Anfahren  und  l>ei  Steigungen  eine 
grossere  Krafteiitwickelung  gestattet,  die  aber  mit  erheblicher 
Abnutzung  verbunden  zu  sein  scheint  ist  das  Hauptelemcnt 
der  Connelly-Patente. 

Din  im  Bau  begriffene  neue  Gaslocomotive  hatte  einen 
stehenden  Zweitact-.Motor  mit  Glührohrzündung  von  U HP., 
4 Gasrecipienten  von  je  2'  Dtr.  und  3‘  Länge  für  14  Atmo- 
sphären Druck.  Die  Tourenzahl  des  Motors  pro  Minute  sollte 
160  sein  und  dabei  14 — 16  engl.  Meilen  Fahrt  pro  .Stunde 
ergeben.  Für  die  Wos^rcirculation  war  bei  IHsiündigem 
Betrieb  eine  kleine  Pumpe  vurgesebou.  Für  jede  AtmoKphäre 
Druck-Abnalime  soll  der  Motorwagen  2 engl.  Meilen,  also  im 
Ganzen  ca.  28  engl.  Meilen  laufen,  ohne  neue  Gasfüllung.  Die 
Länge  des  neuen  Wagens  beträgt  13*,  die  Breite  7'  K'*,  das 
G(«amiiitgewicht  UCKOlbs.  Die  neue  fjocomulive  soll  einen 
Änhängewagen  mit  60  Personen  ziehen. 

4.  Zs  dew  Aufsatz  v«u  Dr.  8trarhe  iii  Juarial  lilr  Uasbrlcaebtasg 
«ttK  Itl.  April  IH94. 

In  demselben  knüpft  der  Verfasser  an  meinen  Berliner 
Vortrag  vom  7.  November  1892  an  und  sucht  ihn  Iheils  zu 
ergänzen,  theiU  zu  widerlegen. 

Unsere  Meinunfroverschierlenheiten  beruhen  in  der  Haupt- 
sache auf  einer  nicht  ganz  correcton  Auffassung  und  Wieder- 
gabe der  Wenigen  Bemerkungen  Uber  Wassergas,  die  ich  über- 
haupt in  einem  Vortrag  bei  CTclegenheit  der  Bacularfeier 
der  Bteinkohlengasanstalten  machen  konnte.  Ich  kaan 
läer  nur  auf  einige  Berichtigungen  eingohen. 

1.  Herr  Dr.  Btrache  cltirt  in  einem  der  ersten  Absätze 
ganz  richtig  meine  Worte; 

*Es  hat  sich  die  Thatsache  herausgestellt,  dass  die 
Auer'schen  Glühkörper  sich  nicht  für  Wassergae  ei  gnen 
indem  utc.c 

und  gibt  dieselben  einige  Absätze  weiter  mit  folgender  Um- 
schreibung wieder; 

»Jedenfalls  zeigen  die  neueren  Erfahrungen,  dass  die 
Meinung  eine  ungerechtfertigte  war  , dass  das  Wassergas 
niemals  zur  Gaaglflhlicht-Beleuchtung  dienen  können 
w erde.« 

Mcinu  Acusscrung  Hess  die  Zukunft  des  Wassergas-Auer- 
lichte»  gmu  offen,  wulirend  sie  erst  durch  die  Uebertreibung 
des  Herrn  Dr.  Ktrache  zu  einem  scharfen  und  absprecheudeu, 
die  Zukunft  ausscbliesscndcn  Urtheil  wird. 

Die  Freude,  mit  der  ich  im  Haupttext  des  gegenwärtigen 
Referates  die  Erklärungen  des  Herrn  Dr.  Strache  in  jenem 
Aufsatz  aufnahm:  es  sei  ihm  gelungen,  diesen  Nachtheil  cles 
Waesergases  zu  beseitigen,  ist  leider  Inder  Hauptversammlung 
in  Karlsruhe  durch  ihn  »ell>st  wieder  getrübt  worden;  denn 
wenn  das  auf  der  Gasanstalt  von  Eisen  gereinigte  Wasserga.'« 
nach  diesen  jüngsten  Mitlbeilungen  in  einem  ätadtrohrsystem, 
dessen  innere  Wände  nicht  mit  einem  sorgfältig  erbaltonen 
AsphalLanstrich  versehen  sind,  wieder  Eisen  aufniinmt, 
so  winl  dies  die  Einführung  des  Wassergases  abermals  ver- 
zögern, denn  es  wird  doch  scbwerlicb  einem  Uasfachmann 
beikouunen,  dieaerlialb  das  alte  Uohivystem  mit  frisch  im 
Innern  asphaltirten  Rohren  neu  zu  verlegen,  m>ndern  man 
wird  nur  allmählich  bei  Umwechslungen  und  Neuaidagen 
damit  Vorgehen  können.  Also  auch  heute  noch  ist  die 
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Vervendung  der  IncandeBcenzbreuner  für  W&ssergut-Ceulralen 
noch  mit  einem  bedenklichen  >Aber4  (»haftet.  Meine  Hoff- 
nung bleibt  gleichwohl  beetehen : es  möge  such  dieses  von 
Herrn  Dr.  Strsche  seihst  hervurgeholieDe  Hinderaise  noch 
beseitigt  oder  andere  Glühkörper  als  die  Auer 'sehen  möchten 
von  der  Eisenverbindung  des  Wassergases  überhaupt  chemisch 
nicht  beeinflusst  werden. 

2.  Herr  Dr.  Strachc  boilauert,  dass  die  Fahnehjelm'schen 
Magnesia-GlUhkämme  in  meinem  Vortrage  keine  Erwähnung 
fanden.  Die  Erklärung  hierfür  gibt  er  aber  noch  in  dem- 
seiften  Satze  selbst,  indem  er  zugibt,  dass  sie  »bereits  seit 
vielen  Jahren  — wenn  auch  mit  mäKsigem  Erfolge  — 
angewandt  wuitlen«.  Dieser  massige  Erfolg,  den  ich  auch  im 
HaupUezt  aus  Amerika  bestätige  und  der  noch  neuerdings 
zur  Aufgabe  des  Systems  u.  a.  in  Chicago  ffihrle,  ist  wohl 
Entschuldigung  genug  für  mich. 

5.  Herr  Dr.  Strache  schreibt:  »Uebrigens  hat  das  W'aaser- 
gas  bezogen  auf  gleiche  Ileizwcrthe  — einen  erheblich 
niedrigeren  Verkaufspreis  als  das  Kohlcngas.c 

Es  wäf.t  mir  interessant  zu  erfahren,  wu  üb>-rbaupt  in 
Europa  eine  Wassergascentrale  sich  (»Qndet,  deren  »Ver- 
kaufspreis« mit  dem  einer  Steinkohlengas-Cenlrab*  verglichen 
werden  könnte.  Aus  diesem  Grunde  haben  auch  die  ver- 
gleichenden Kostenberechnungen  des  Herrn  Dr.  Strache  am 
Schlüsse  seines  Aufsatzes  nur  einen  sehr  fragwürdigen  Werth; 
denn  sic  vergleichen  einen  faktisch  an  nelen  Orten  be- 
stehenden Verkaufsprei.-'  von  Steinkohlengas  von  lt>  Pf.  mit 
einem  aus  seinen  MiUludlungen  ganz  uueontrolirbaren  Wusser- 
gaspreis.  Denn  t«  heisst  in  Beziehung  auf  denselben  nur 
in  einer  Anmerkung : »Verkaufspreis  incl.  Verzinsung  und 
Amortisation  des  Rohrnetzes  satnmt  Regie  und  Gewinn«. 
Bo  lange  nicht  Verzinsung,  Amortisation  und  Gewinn  in 
beiden  Fällen  gleich  angenommen,  und  die  Erzeugnngskosten 
des  reinen  Wassergasee  zum  mindesten  aus  der  Praxis  eines 
grösseren  Einzelbetriebes  beigefügt  sind,  stellt  solcher  Kosten- 
vergleich nur  eine  Behauptung  o<ler  eine  freudige  Hoffnung 
dar.  Der  letzö^ren  will  ich  mich  gern  anschliessen,  und  je 
niedriger  sich  der  Verkaufspreis  einmal  t hatsächlich 
stellen  kann,  um  so  willkommener  wird  er  der  Steinkohlen-  | 
gasindustrie  sein.  ' 

4.  Dass  der  Wassurgast>etrich  in  der  Production  viel 
dehnbarer  als  der  Betrieb  einer  Kohlengasanlage  ist,  war 
mir  längst  bekannt  und  ist  an  keiner  Stelle  meines  Vortrages  ' 
bestritten.  Allein  trotz  di<w«‘r  grosseren  Anpassungsfähigkeit 
der  Wassergas-Geueratoren  an  plötzliche  Schwankungen  des 
Consums  muss  gleichwohl  hei  den  von  der  Temperatur  ab- 
hängigen Heizcentralen  der  Maximal-Tagesconsum  im  Ver- 
hältniss  zum  Jabresconsum  noch  ungünstiger  wie  bei  Licht- 
centralen  werden  (s.  Haupt-Text)  und  das  ganze  Appa- 
ratensystem  in  Folge  dessen  dieser  grösseren  Ma- 
zimal'Tagesproduction  entsprechen.  Jede  rela- 
tive Erspamiss  auGasomeU-rraum,  welche  durch  die  schnellere 
AnpassungsFähigkeitder  Wa.'wergas-Generatoren  im  V^erh^tniss 
zum  Tagesconsum  erzielt  wird,  kann  gleidiwohl  einen  ab- 
solut grösseren  (issometcrinhalt  ln  Folge  der  grösseren 
Maxiuml-Tagesproductiun  an  sich  und  in  Folge  d^  halben 
Heizwerthes  des  Wassergases  nicht  verhindern.  Au.sserdeni 
muss  in  Folge  der  relativ  grösseren  Tagesproduction  das  | 
gesauHDto  Aidagekapilal  für  tjeneraloren.  Kciniger,  Conden-  ' 
saloren  und  ötaüonsuhren  grösser  werden,  und  das  Btadt- 
rohmelz  hat  nicht  nur  bei  gleicher  Jahresabgalx'  für  Heizgas 
wie  bei  i>euchtgas  eine  grössere  .Maximal-Tagespruducüon 
Hufzugtd>en,  sondern  muss,  abgesehen  vom  halben  Heiz- 
werth  des  nicht  leuchtenden  Wassergases,  auch  noch 
wegen  der  viel  stärker  als  beim  I.^euchtgas  statt  flndenden 
Connuui  Schwankungen  ganz  wcHentlieh  starker  sein. 

Darum  hat  die  bisherige  einzige  Heizgas-Gesellschaft  in 
Amerika,  die  Mutual  fuel  gas  Co.,  sich  wohl  gehütet,  Wzw. 


war  weder  technisch  ->  trotz  der  besseren  Anpassungsfähigkeit 
der  Waasorgas-Cieneraloren  — noch  wirthschaftlich  — wegen 
der  Verkaufspreise  — in  der  Lage,  lediglich  Heizgasfeuer,  und 
noch  dazu  von  grossen  Induslrieen,  zu  versorgen,  und  habe  ich 
io  meinen)  Referat  nachgewie«en,  dass  der  Scbworpunkl  ihres 
Gasabsatzes  im  Verbrauch  für  Kochapparate  und  Wasser- 
erhitzer log,  und  nur  deshalb  und  weil  sie  auch  Gas  für 
Glühlicht  mit  abgab,  konnten  ihre  Gasapparat«  und  Rohr- 
systeme bei  normalen  Dimensionen  diesem  wesentlich 
beschränkten  Heizgasbedürfniss  folgen.  Auch  war  es 
gerade  ein  bekannter  Wassergas-Faohmann  aus  Amerika, 
Mr.  F.  A.  Glasgow,  der  Miterßnder  des  vielleicht  am  weitesten 
verbreiteten  amerikanischen  Wassergas-Systems  (HutnphreTB 
und  Glasgow,  s.  Haupttexti.  der  mir  aus  seiner  Erfahrung 
in  amerikanischen  Wassergascentral  en  vor  meinem  Berliner 
Vortrag  in  einem  ausführlichen  Schreiben  bestätigte,  wie 
schwierig  selbst  bei  Wassergas-Aiilagen  die  ausserordentlichea 
Schwankungen  de«  Consums  zu  üljerwimlen  «eieti,  sofern  sie 
nur  ein  im  wesentlichen  von  der  Tem|>eratur  abhängigva 
Heizgas  ohne  Gas  für  Iveuchtzweckc  etc.  abgeben  solleu. 
Bei  Einzelanlagen  von  WaHsergas  fallen  die  Bohwierigkeiteo 
ganz  fort,  bei  Central-Heizanlagen  häufen  sie  sich  aber, 
wenn  nicht  auHgleichendc  Facloren  eine«  anderen  GasalmU'.e 
vorhanden  sind.  Diese  waren  aber  an  jener  Stelle  meines  Ber- 
liner Vortrages  ausdrücklich  ausgeschlossen ; denn  ich  wollte  ja 
flherliaupt  nur  die  Umiöthigkeit  und  Schwierigkeiten  blower 
Heiz-Centralen  darthun,  und  Herr  Dr.  Strache  wird  mir  ver- 
zeihen, wenn  ich  die  Erfahrungen  jenes  Ainerikaners  io 
Wassergas-Centraleu  seinen,  so  viel  ich  weias,  nur  auf 
Einzel-W'as«<Tgasanlagen  l>«>grÜQ<lelcn  Erfahrungen  gegeo- 
übcrstelle. 

5.  In  meinem  Berliner  Vortrage  sagte  ich: 

»wohl  aber  glauben  wir  (die  Gasfachlcute),  dass  . . . 
auch  eine  grössere  Verwemlung  unser««  Nobonproductai 
Coke,  welche  absolut  ohrve  Rauch  verbrennt,  den  Städten 
eine  gross«  Erleichterung  verschaSen  könnte« 
und  in  dem  Schlass-Reaum6  unter  No.  ö: 

»es  ist  in  der  Coke  der  Gasanstalten  ein  Brennmaterial 
gegel»n.  welches  einen  Theil  der  Rauchbclästigung  der 
Städte  heben  kann«. 

Diese  Ansicht  gibt  Herr  Dr.  Strache  mit  den  Worten 
wieder: 

»Was  die  Frage  der  Rauchbelästigung  der  Städte  an- 
betrifft,  so  würde  der  \’ erschlag  des  Herrn  v.  Oechelhaeoaer. 
ausser  deju  Kohlengase  nur  Coke  als  Wärmequelle  zu 
verwenden,  bezüglich  dee  schwarzen  Qualms  wohl  Abhilfe 
schaffen,  nicht  aber  bezüglich  anderer  schädlicher  Ve^ 
brennungsproducte« . 

Also  auch  hier  wird  meine  bescheidene  Ansicht  »aud: 
Coke«  zu  gebrauchen,  zu  einem  extremen  Vorschlag  und 
ürtlieil,  »nur«  Coke  zu  verwenden  — lediglich  durch  die  Um- 
Schreibung  des  Verfassers. 

G.  Herr  Dr.  Btrache  schreibt: 

»Wenn  sich  die  Bteinkohleogasanstalten  nicht  aninaassen 
können,  das  Feuer  für  grosse  Industrien  zu  liefern,  so  ist 
auch  hierin  ein  Nachtheil  gegenüber  den  Wa»lcrgasgen^ 
ratoren  zu  erblicken ; denn  diese  haben  sich  zunäcltst  ge- 
rade in  groiwen  Industrien  Eingang  verschafft,  weil  Joan 
dort  deren  Vorzüge  rasch  erkannt  hat,  und  sie  dienen  dort 
zur  vollsten  l^ufriedenbeit«. 

Letzteres  ist  UieUwcise  der  Fall;  allein  gera<ic  weil  die 
I Was8iTgasgener«U>ren  für  Einzelanlagen  so  einfach  und  be- 
j quem  sind,  z.  B.  gar  keinen  Verkauf  von  Nebenproduclen 
I nöthig  haben,  wenig  Platz  einnuhmen,  sich  schnell  dem  Be- 
darf ansebmiegen  etc.,  wenlen  sich  grosse  Industrien  bdteo. 
dieses  leicht  herstellbare  Gas  aus  einer  Centrale  zu  be- 
ziehen — nur  davon  war  bei  mir  die  Rede  — und  sich 
dasselbe  durch  die  grossen  V'ertheilungskoslen 
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einer  Centrale  vorlheuern  zu  laaeen.  Ea  wird  liier 
im  Gegentheil  dasselbe  Verhältniss  wie  b«*i  den  elektrischen 
Centralen  eintreten;  »gerade  die  grossen  Industrien»  und  Con* 
sumenien  werden  sich  wie  bisher  Wassergas  viel  billigor 
selbst  machen'). 

Die  Bequemlichkeit  und  leichte  Einführung  der  Wassergas- 
^pparate  im  K i n z e 1 betriebe  ist  al^  ein  schwer  wiegendes 
Moment  gegen  deren  Anschluss  an  etwaige  Contralon.  Ge> 
rade  weil  dies  aber  bei  St einkob  len  ga  s^Anlagen  nicht 
der  Full  ist.  hat  ihre  Rentahiliult  einen  Vorsprung  vor  Wasser- 
gas und  Elcktriciliit  voraus;  cs  fohlt  ihnen  die  gefAhrliohe 
Concurrenc  von  Einzelanlagcn  innerhalb  der  eigenen  Industrie. 

7.  Am  lijchlusse  sagt  Herr  Dr.  Strache: 

»Dem  Schlustie  des  Vortrages  des  Herrn  v.  Oechel* 
haeuscr  wird  daher  noch  iieizufilgen  sein,  dass  in  Zu* 
kunft  auch  dos  Wasaei^s  neben  Petroleum,  Kohlengas 
und  Eleklricität  bestehen  können  wird t 

Diese  Darstellung  ist  aiederum  nicht  ganz  genau,  denn 
sie  erweckt  die  Meinung,  als  hktte  ich  die  Zukunft  der  Gas- 
Industrie  lediglich  auf  »Kohleiigas«  hesclii^nkt.  Ich  habe 
indess  ausdrücklich  von  »Petroleum,  Gas  und  Elcktricitätc 
gesprochen,  und  cs  ist  um  so  weniger  ein  Zweifel  gestattet, 
dass  ich  hier  Gas  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  gemeint 
und  die  Rinschrhnkung  auf  »Kohlengas«  absiclitlich  ver- 
mieden habe,  weil  ich  unmittellmr  vorher  Verwahrung  da- 
gegen cinlcgte,  als  wollten  wir  die  Generalpächter  von  Licht-, 
^^'arnJ0•  und  Krafi-VorUieilung  sein.  Der  ganze  Ideengang 
war  also  von  der  tolerantesten  Auffassung  dictirt.  — ! 

Die  Berichtigungen  des  Herrn  Dr.  Strache  in  seinem 
letzUm  Aufsätze  fussen  daher  auf  einer  nicht  genauen  Wieder- 
gabe oder  extremen  Umschreibung  meiner  Worte,  sowie  auf 
einer  nicht  genügenden  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
von  Ce ntra Inningen  in  Folge  der  in  Europa  bisher  nur  in 
Einzel-Anlagen  mit  Wussergas  gemachten  Erfahrungen. 

Dagegen  befinde  ich  mich  mit  dem  von  Dr.  Strache  in 
Wien  gehaltenen  Vortrag,  der  in  unserem  Gasjuurnal  ein 
Vierteljahr  vor  seinem  letzten  Aufsatz  erschien  (10.  und 
20.  Januar  1'<Ü4)  in  um  so  grösserer  Ucliereinstimmung  und 
zwar  in  den  drei  Hauptpunkten,  die  ich  in  meinen  kurzen 
Berliner  Beenerkungen  l>erührt  hatte.  Ich  erwähnte  schon 
im  Ilaupttexl  erstens  unsere  völlige  Uel>ereinBtimmung  über 
den  damaligen  -Stand  der  Verwendung  dca  Auorlichlcs 
fürWusBcrgas  mit  seinen  Worten:  »aber das  Beleuchtungs- 
System  (nämlich  Incandcsccnzbrcmior  mit  Wassergus)  hat  den 
auBschlagg  ehe  nden  Nachtheil,  dass  die  Brenner  in  kurzer 
Zeit  an  Leuchtkraft  verlieren  und  erneuert  werden  müssen. 
Dadurch  war  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  bisher  stets  eine 
mangelhafte«. 

Der  zweite  Hauptpunkt,  weshalb  wir  bi'^lier  kein  leuch- 
tendes Wassergas  cinführen  konnten . wurde  von  Herrn 
Dr.  Strache  in  seinem  Vortrag  wie  folgt  besprochen: 

»Bei  uns  (nämlich  im  Vergleich  zu  Amerika)  sind  die 
Chancen  für  das  carhurirte  Wasserga«  viel  schlechter.  Das 
Wassergas  an  sich  ist  t>ci  uns  schon  theuerur  als  in 
Amerika,  weil  wir  unser«’  theuerc  Coke  verwenden  müa^ien, 
und  wird  <ler  Preis  durch  eine  Carhurirung  so  hoch  ge- 
trieben, dass  er  eich  dt-iu  des  8teinkohlenga.«es  nähert«. 

Besser  hatte  ich  auch  in  Berlin  die  Steinkohlengas- 
Fachleutc  wegen  Unterlassung  der  Einführung  carburirten 
Wassergasea  für  die  Vergangenheit  nicht  in  Schulz  nehmen 
können. 

Und  der  dritte  Hauptpunkt,  die  Anlage  von  blossen 
Heizgas-Centralen  betreflfeml,  den  ich  in  dem  Satze  auedrückte: 
»Drittens  scheint  es  ganz  ausgeschlossen,  dass  irgend 
ein  Unternehmen  von  irgend  einem  Magistrat  die  Erlaub- 
nisM  zur  Einlegung  eines  zweiten  Röhrensystems  erhält, 

')  £«  werden  kleine  WesserKAS- Anlagen  schon  von  nur  lU  bis 
1*2  cbai  1..eifltong8ffthigkeit  pro  Blonde  erl>aut. 
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wo  sich  täglich  mehr  die  Ueberzeugung  aufdrängen  muss, 
dass  Licht,  Wärm«  und  Kraft  durch  ein  einziges  Köhren- 
svetem  geleitet  werden  können,  soweit  überhaupt  eine 
centrale  Vertheilung  rationell  ist« 
hätte  wohl  keine  grösser«  Zustimmung  als  in  den  Worten 
des  Herrn  Dr.  Strache  finden  können: 

»Ein  Gas,  welche«  nur  Heizzwecken  dienen  soll,  wird 
jedoch  niemals  grossen  Anklang  finden,  denn  wir  würden 
in  diesinn  Kall«  eine  eigene  Lcitungsanlagc  henötbigeo, 
wir  müssten  also  z,  B.  neben  der  Wassergasleitung  ein 
zweites  Rohrnetz  fürSteinkohlengos  haben  CKler  wir  müssten 
eine  mit  Wassergas  beheizt«  SUdt  ganz  elektrisch  boU-uchlcn. 
Das  Wassergas  wird  d.ih«r  nur  dann  allgemein«  An- 
wendung finden  können,  a*enn  cs  gleichzeitig  zur  Beleuch- 
tung dient«. 

Meine  Wünsche  und  Hofihungen  für  die  Zukunft  des 
Wosserga.-es  dürflen  aber  auch  im  Uebrigeu  kaum  wesentlich 
von  denen  des  Herrn  Dr.  Btrache  abw«ichen ; denn  ich  wieiler- 
hole  meine  früheren  Worte: 

»Dur  Wassergasbetrieb  ist  technisch  so  gründlich 
durchgebildul,  <la^  jeder  von  uns  mit  Freuden  diese  intcrua- 
sante  Fabrikation  in  «lie  Hand  nehmen  und  weiter  ent- 
wickeln würde«  u.  s.  w. 
und  aus  No.  2 meiner  ächlussresullatc: 

»sobald  diese  wirthschafllichen  Verhältnisse  und 
andere  Produktionsbedingungen,  Zölle,  Arbeiter- 
vcrhllltiiisse  etc.  zu  Gunsten  des  Wassergases  sich  ändern, 
wird  die  Stuinkohlengasindustric  schon  auf  dem  Platze  sein«. 

Hoitfmtlich  tritt  diuscr  Fall  unter  Mitwirkung  der  tech- 
uischen  Verbeecawungen  des  Herrn  Dr.  älrache  sdion  recht 
bald  einl 


Bi-merkungoii  über  Eim-icliltiiig  uiul  Biin  vou 
Ri-ossen  Gasanstalten. 

Von  lagvoicur  Q.  Schimining.  Charlotteuliurg. 

(Bclilosa.) 

XV. 

Die  .tuuisiiiakfakrikeii. 

Dos  Gebäude  einer  jeden  Ammuniakfabrik  ist  so  be- 
messen, dass  sJlmnitliche  Apparate  zur  Verarbeitung  des 
gesauimten.  bei  einer  Jahresproduction  von  75öo()000  cbm 
erzeugten  Ammoniakwassers  aufgcstcllt  wertleu  können.  Für 
den  ersten  Ausbau  auf  ÖOCKiOOO)  cbm  Jahresproduction  in 
je<ler  Fabrik  ist  die  Zahl  der  Ap]>:irate  so  gewählt,  dass  jähr- 
lich IBOOOOOO  kg  Gaswasficr  entwe<ler  auf  schwcfclsaures  Am- 
moniak oder  auf  conci-ntrirtes  Gaswasser  mit  15— 17"/o  NH» 
verarbeitet  werden  können.  Ausserdem  sind  die  nötliigen 
Apparate  und  Einrichtungen  vorbaudun  um  30.)0<'DO  kg  Am- 
mutnakwasser  pro  Jahr  in  jeder  Fabrik  auf  Salmiakgeist  zu 
verarbetUm.  Da  bei  einer  Pruductiou  von  ÖOOOOOUO  cbm 

51  OOOftW^lO  ixuoooOüOkgKohle verarbdtetwerdeu 

I ö 

und  diese  Kuhlenmougc  1U%  ihres  Gewichte«  Ammoniak- 
Wasser  liefert,  so  sind  170)0<>00kg  Ammoniakwa'*ser  zu  ver- 
arbeiten. Die  Ap]>arate  reichen  also  vollständig  aus. 

Die  nöthige  Betrielissicherheit  und  di«  Möglichkeit,  die 
! Production  der  Ammoniakpräparate  dem  wechselnden  Be- 
triebe anzuposseu  und  im  Nolhfall  auch  schwächeres  \Vosser 
als  A'*  Bauinö  verarbeiten  zu  können,  ist  dadurch  geschaffen, 
dass  von  den  zuerst  aufzustcllenden  3 Destillationsapparaten 
2 für  die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  ausreichen  uml 
auseerdc’in  die  Anlage  für  Verarbeitung  von  3UO*OtX)  kg  Wasser 
auf  Salmiakgeist  als  Reserveanlage  hinzutritt. 
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Die  Fabrikationsmethode  ist  folgende: 

a)  aut  ecbwefeUanree  Ammoniak. 

Daa  Ammoniakiraaeer  wird  vom  Hocbreeervoir  durch 
eine  Rohrleitung  der  Ammoniakfabrik  lugeführl  Hierauf 


durchatrömt  es  den  Röhrenvorwärmer  d (Fig.  S93),  in  welchem 
es  durch  Abd&mpfe  bis  auf  60 — 70*  vorgew&rmt  wird,  uivl 
tritt  von  hier  aua  in  den  obereten  Theil  dee  Deetillirapparatei), 
System  Hurtig , in  den  Depbl^mator  ein,  von  demselben 
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aus  flieest  es  durch  eine  Reihe  von  Ck>lonnen,  in  welchen 
durch  entgegenelrdmenden  Dampf  das  freie  Ammoniak  aus* 
gelrieben  wird,  langsam  abwärts.  In  dem  unter  den  Colonnen 
stehenden  Kalkkessel  und  Kochkessel  wird  das  gebundene 
Ammoniak  durch  Einführung  von  Kalkmilch  und  Keseel- 
dainpf  abgetrieben.  Die  Kalkmilch  wird  durch  die  Kalk- 
milchpampen t eingefübrt.  Das  abfliessende,  abgetriebene 
Wasser  enthält  nicht  mehr  als  einen  Tbell  Ammoniak  in 
30000  Theilen  Wasser.  Das  Ablaufwasser  gelängt  durch  eine 
Rohrleitung  in  gemauerte  Kühl-  und  Klärbecken,  in  welchen 
der  Kalk  zurückbleibt.  Das  aus  diesen  Becken  ahlaufende 
Wasser  kann  unbedenklich  in  die  Enlwässerungs-Anlageo  ab- 
geführt  werden. 

Die  den  Apparat  verlassenden  Ammoniakgase,  welche 
im  Depldegmator  abgetrocknet  werden,  werden  in  die  mit  , 
verdünnter  Schwefelsäure  zur  Hälfte  gefüllten  Sättigungs-  I 
ap]>arate  b geführt.  Das  ausfallende  Schwefelsäure  Ammoniak  | 
wird  mit  Hülfe  eines  in  den  Sättigungsapparat  eingebauten  | 
Sulfatbebers  Patent  Wilton  (eines  Dampfstrahlelevators)  auf 
die  Trockenbflhnen  e befördert,  die  ablaufende  Lauge  fliesst  | 
in  den  Bättigungsapparat  zurück.  Das  ausgetrocknete  Sulfat  > 
wird  centrifugirt  (m),  in  dom  gutgeheizten  Sulfatlager  (f)  nach- 
getrocknet  und  vor  dem  Versandt  mit  Hülfe  der  SulfatmQhle 
zu  einem  ausstreubarem  Fabrikat  gemahlen.  Die  Säure  wird 
den  Sättigungaapparaten  aus  dem  Baasin  n zugeführt,  welches 
aus  den  auf  der  Eisenbahn  zugefQhrten  Schwefelsäurewaggons 
unter  Zuhülfenahme  von  durch  die  Pumpe  k comprimirter  ' 
Luft  gefüllt  wird. 

Die  im  Sättigungsapparat  entstehenden  Dämpfe,  grössten- 
theils  Schwefelwa^rstoff  und  Wasserdampf,  verlassen  durch 
eine  Rohrleitung  den  Ap])arat  und  heizen  den  Vorwärmer  d. 
In  den  beiden  Röhrenkühlem  e wird  durch  Wasserkühlung 
der  Wasserdanipf  condensirt  und  in  den  folgenden  Reiniger- 
kästen  /,  welche  mit  Gasreiniguugsmasse  gefüllt  sind,  wird 
der  Schwefel  ausgcechieden,  so  dass  keinerlei  Belästigung  der 
Nachbarschaft  durch  üble  Gerüche  oder  Dämpfe  stattfinden 
kann. 

b)  auf  concentrirtes  Gaswasser. 

Das  Aramoniakwasser  wird  mittels  derselben  DeslilUr- 
apparate  abdestillirt,  welche  hei  der  Sulfaterzeugung  Ver- 
wendung fanden.  Die  Ammoniakgase  werden  in  den  De- 
phlegmatoren durch  Wasserkühlung  getrocknet  und  hierauf  | 
durch  eine  I^eilung  in  die  Schlangenkühler  g geführt,  wo  sie  ! 
durch  intensive  Wasserkühlung  zu  concentrirtem  Ammoniak* 
Wasser  niedergeschlagen  werden.  Dieses  durchflieast  Bo- 
obachtungsapparate  zur  Ermittelung  der  Stärke.  Das  con- 
centrirte  Wasser  wird  in  3 Behälter  h aufgessmmelt  und 
zum  Transport  mittels  Pressluft  in  geschlossene  Koaselwaggons 
ausgedrückL 

c)  auf  Salmiakgeist 

Zur  Herstellung  des  Salmiakgeistes  werden  die  Koch- 
kessel 0 zu  V«  ihres  Inhaltes  mit  Ammoniakwasser  gefüllt 
und  wird  der  zur  Bindung  der  Kohlensäure  nöthige  gelöschte 
pulverföraüge  Kalk  zugeaeUt  Das  erzeugte  Gemisch  wird 
mittele  eines  Rührwerkes  langsam  umgerührt  und  mit  Dampf, 
welcher  in  den  Dan^pfmäntclu  der  Kochkessel  circulirt,  ge- 
kocht Die  aus  den  Kochk^seln  entweichenden  Dämpfe, 
werden  im  Schlangenkühler  vorgekühlt  Die  hier  erzeugten 
Condensationsproducte  fliessen  in  die  Kessel  zurück,  während 
die  Ammoniakgase  in  den  Drillingskalkwäschern  q durch 
Kalkmilch  von  beigemengtem  Schwefelwasserstoff  befreit 
werden.  Die  gereinigten  Gase  gelangen  weiter  in  den  zweiten 
Schlangenkühler  p,  sodann  in  die  beiden  Hulzkohtenfilter  r, 
wo  sie  von  allen  anhaltenden  theerigen  Bestandtheilen  etc. 
gründlich  gereinigt  werden.  Die  völlig  reinen  und  kühlen 
Gase  gelangen  dann  in  die  beiden  zunt  Wechseln  cingericli- 
(eten  AI«orber  «.  Es  sei  ausdrücklich  )»crvorgehoben,  dass 


der  durch  diese  Apparate  erzeugte  Salmiakgeist  so  rein  ist, 
dass  Einrichtungen  zum  Abklären  nicht  vorgesehen  werden. 

Die  Holzkohlenfilter  können,  nachdem  die  Kohle  un- 
brauchbar geworden  ist,  zur  Gewinnnung  des  anhaftenden 
Ammoniaks  mit  Dampf  ausgeblasen  werden.  Das  ausgeblasene 
Ammoniak  wird  nach  den  Sulfat-Saluratoren  geleitet  Diese 
Abblaseleitung  konnte  io  Rücksicht  auf  den  gewählten  Maass- 
stab  in  der  Zeichnung  nicht  dargestellt  werden.  Der  Inhalt 
der  Kalkwäschor  kann  zeitweilig  den  Kochkesseln  zugeseUt 
und  durch  frische  Kalkmilch  ersetzt  werden.  Mittels  der  beiden 
Kocher  lässt  sich  ein  nahezu  gleichmässiges  oontinuirlichee 
Abtreiben  ermöglichen;  es  ist  deshalb  von  der  Verwendung 
complicirter  continuirlicher  Apparate  Abstand  genommen. 
Io  dem  kühlgehaltenen  Lagerraum  v wird  der  Salmiakgeist 
in  Glasballona  oder  verzinnten  EisenRteern  aofbewahrt  Es 
sei  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass  dieser  Raum  voll- 
ständig zur  Aufbewahrung  des  täglich  aus  10  cbm  Ammoniak- 
wasser gewonnenen  Salmiakgeistes  ausreicht  Ausserdem  ist 
noch  ein  Theil  des  Sulfatlagers  für  die  Aufspeicherung  des 
Salmiakgeistes  disponibel. 

Die  jährliche  Production  einer  jeden  Amnioniakfabrik 
beträgt  im  Maximum  140U  t Sulfat  Die  Grösse  der  Sulfat- 
lager ist  derart  bemessen,  dass  eventuell  die  ganze  Jahres- 
producliou  aufgespeichert  werden  kann. 

XVI. 

Die  Werkstattsgebiade. 

Die  Werkstattsgebäude  *)  sind  für  folgende  Arbeits- 
leistungen bestimmt:  a)  für  säromüiche  Reparaturen  im  Werke, 
b)  für  die  Herstellung  einfacher  Maschinen  und  Waggon- 
theilo,  welche  als  Reserven  dienen,  o)  für  die  Reparatur  und 
Aiebung  von  Gasmessern,  für  die  Reparatur  von  |Lalemen 
and  sonstiger  Gasapparate,  e)  für  das  Mahlen  von  Rasen- 
Eisenerz  und  Chamotte,  f)  für  die  Prüfung  der  angelleferten 
Materialien.  Uro  diesen  Ansprüchen  zu  genügen,  sind  die 
einzelnen  Räume  der  Werkstattsgebäude  in  folgender  Weise 
ausgerüstet 

1.  Die  8<;hmiede:  1 Rundesee  mit  4 Feuer,  4 Ambosse, 
1 kleiner  Dampfhammer,  3 Feilbänke  für  zuaammeo  6 Schraub- 
stöcke, 1 schwere  Bohrmaschine,  1 grosser  Schleifstein,  1 Itohr- 
prcssc  zum  Probiren  von  Rohren  bis  1200  mm  Durchmesser, 
1 Krahn. 

2.  Schlosserei:  1 Feilbank  für  10  Schraubstöcke, 

1 Oewindschneidemaschine  nach  Seilers,  1 Schmirgelschleif- 
roasebine,  1 kleine  Hobelmaschine,  1 schwere  Drehbank, 

i 1 leichte  Plan-Drehbank,  1 Bohrmaschine  mit  Qelenk-Arroen, 
1 Kaltsäge,  1 leichte  Shapingroaschine,  1 Betricliamaschine, 
1 Ventilator  für  die  Schmiede,  1 Lochstanze  mit  Scheere. 

3.  Die  Klempnerwerkstatt:  10  Arbeitsplätze  für 
Klempner,  4 loiclite  Drehbänke,  1 leichte  Bohrmaschine, 
1 Abkant-,  Falz-  und  Umechlagmaschiue,  1 Bördelroaschine, 
1 Rundscheere,  2 Stanzen,  2 Tafelscheoren,  1 Rundmaschioe. 

4.  Im  Aichrauro  befindet  sich  die  complete  Prüfvor- 
richtung System  Elster. 

5.  Tischlerei;  4 Hobelbänke,  1 Kreissäge,  1 Bandsäge, 
1 Holzdrehbank,  1 Holzbobimaschine,  1 Leirotisch;  vor  der 
Tischlereiwcrketätte  1 Fahrstuhl. 

0.  Mühle;  1 Kollergang,  1 completee  Siebwerk. 

Ausserdem  ist  dos  Werkstattsgebäude  mit  den  nöthigen 
Transmiaaionen  ausgerüstet. 

xvn. 

Die  VerflnebsansUlten  nsd  die  Labsrotsriei. 

Die  Laboratorien  enüiallen;  a)  die Photoracterkainmer 
zur  Bestimmung  der  Lichtstärken  und  der  Leistungsfähigkeit 
von  Lampen;  b)  das  Laboratorium  zur  Untersuchung  des 
Gases,  der  Nebenproducte  und  der  Feuerungsgase. 

*)  Vgl  d.  Jooro  1K»3.  TaM  VI  uod  1094,  Tafel  V. 
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Die  VersucbBanetalten  enthaUei):  1 completen  Iner 
Ofen,  CondenstUiona^  uml  Kxhaustoreinrichlung,  *2  Reiniger, 

1 Gärbehälter  von  60  cbm  Inhalt  und  die  nöthigcn  Werk- 
bänken und  Eonstigen  Einrichtungen,  um  die  Matirialien  | 
wiegen,  messen  und  analyeiren  zu  können. 

Ks  sind  demnach  alle  Einrichtungen  in  jeder  Fabrik 
vorhanden,  welche  zur  sorgsamen  Untersuchung  der  Kohlen 
und  der  aus  den  Kohlen  gewonnenen  Producte,  zur  Ueber- 
wachung  der  Erzeugungsprocesse  und  zur  Untersuchung  der 
I^ntpen  nöthig  sind. 

XVIII.  . 

ihr  Nrksiailagsn.  I 

Die  Verwaltungsgobäuda  enthalten  in  den  Parterre- 
räumen die  Verwaltungshureaus  und  Kassen,  im  eisten  t^tock 
die  Wohnung  dee  Fabriksdirigenten. 

Die  Arbeitersäle  sind  bei  beiden  Fabriken  unn)ittel- 
bar  an  die  Stnutse  gelegt.  Sie  dienen  während  der  Arbeits- 
pausen als  AufenthaltEort  derjenigen  Arbeiter,  welche  nicht  ^ 
zur  Bewachung  von  beständig  laufenden  Maschinen  verwendet 
wenlen.  In  diesen  8peisei!>älcn  verkehren  die  Angehörigen 
der  Arbeiter  mit  diesen.  Ausserdem  aind  dort  Cantinen  vor» 
gesehen. 

Feuerlöscheinrichtung.  Wie  die  hier  projectirten 
Werke  sind  die  meisten  grossen  Gasanstalten  in  solcher  Ent- 
fernung von  der  Stadt  belegen,  dass  sie  bei  der  Bekämpfung 
eines  Schudenfeuera  eine  lange  Zeit  auf  sich  selbst  an- 
gewioen  sind.  In  welcher  Weise  das  Waascrleitun^robmetz 
in  Rücksicht  auf  die  Bekämpfung  von  Schadenfeuern  aus- 
zubildon  ist,  ist  bereits  im  Abschnitt  XIV  erörtert.  Ausser 
den  dort  beschriebenen  Einrichtungen  sind  für  die  hier  be> 
Kihriebenen  Werke  an  verschiedenen  Stellen  in  leicht  zu- 
gänglic-heu  äusseren  Anbauten,  namentlich  in  der  Nälie  der 
Mischhydranten,  jo  5 Scblauchwagen  mit  je  80  m Schlauch, 
je  3 Aufsteckhydrnnten,  SchUissel  und  dem  Übrigen  Zubehör 
vorgesehen. 

Ahgcireont  von  dem  Werkstuttsmagazin  ist  auf  je^ler  An- 
stalt ein  Hauptmagazin  vorgesehen.  In  JRücksicht  auf 
die  Entfernung  der  Werke  von  der  Stadt  sind  Beamten- 
wohnhäuser, Meisterwohnhäuser  und,  um  die  Zu- 
führung der  Coke  auf  Bestellung  an  die  Consumenten  selbst 
bewirken  zu  können,  eine  Fahrahtheilung  vorgesehen. 
Auf  diese  Zufuhr  der  Coke  an  die  Consumenten  wird  im 
Allgemeinen  zu  wenig  Gewicht  gedegt.  In  Bezug  auf  die 
Zufuhr  wissen  z.  B.  die  grossen  englischen  Eiseubehngesell- 
schäften  ihre  Vorlheüe  in  vorzüglicher  Weise  wuhrzunehnion. 
Die  Ix)ndon  & North-Western  Eisenbahn  hejchältigt  für  eigene 
Rechnung  zum  Ausfuhren  und  Einholen  der  Packete  allein 
3700  Mann  und  640  Pferde.  Bei  grossen  Ga^nstalten  würde 
sich  die  Uebemahme  eines  Theilea  der  Cokeahfuhr  für  eigene 
Rechnung  gut  bezahlt  machen. 

XIX. 

ElrklriciJäl'iWfrke- 

Der  Dampf,  welcher  zum  Betrieli«  der  verschiedenen 
Maschinen  gebraucht  wird,  wird  durch  die  von  den  Abgasen 
der  Retortenöfen  geheizten  Kessel  erzeugt,  ebenso,  der  Jahres- 
zeit entsprechend,  in  grösserem  oder  geringerem  Maasse,  der 
Dampf  für  die  Ainmoniakfahriken  etc.  Ein  Restlheil  des 
Dampfes  für  diese  Anlagen  muss  durch  Unterfeuerung  er- 
zeugt werden.  Hierfür  »lient  der  Abgang  der  Coke  aus 
den  Cokeaufbcreitungsanlagen:  der  Cokcslaub.  Bei  einer 

, . l(H)0<SMlOt)  . 100 
Production  von  lOOOOOOOO  cbm,  wobei 

SS  ;t:t3  Millionen  kg  Kohle  verarbeitet  werden,  beträgt  die 
Cokeerzeugung  nm»l;  lüM  Millionen  kg  Coke,  woraus  rund: 

20  Millionen  kg  Staub  erhalten  wenlon.  Dieeor  Cokeslaub 
ergibt  in  <len  l»eeon<ler8  hierfür  eonslruirleu  Fcuerung»*n 


eine  7 fache  Verdampfung,  also  rund:  14ü  Millionen  kg 
Dampf.  Der  gesommte  Dampfverbrauch  in  beiden  Aniinoniak- 
fabrikeu  beth'igt  15  Millionen  kg  Dampf.  W*ird  nuu  der 
Dampf,  welcher  aus  den  Keveeln  im  Relorteuhaus  für  diese 
Fabrik  disponibel  ist,  nur  mit  5 Millionen  kg  angeaommeK, 
so  bleiben  Doclt  130  Millionen  kg  Dampf  disponil>«i,  wo»  bei 
einem  Verbrauch  von  6,5  kg  Dampf  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  30  Millionen  HP.-8tunden  entepriebt. 

Es  Hegt  nahe,  diese  bedeutende  disponible  Arbeit  in 
Elektriciisl  umzusetzen  und  diese  der  Stadt  zuzuleiten.  Um 
diese  IClektricitälawcrke  auf  den  Terrains  der  Gasfabrikea 
erbauen  zu  können,  ist  der  auf  den  Plänen’)  mit  »Elektri- 
cilätswerkec  Ijezoichnetc  l'latz  reservirt 

Für  die  Verbrennung  des  feinen  .Materiales  eignet  sidi 
besonders  die  Perretfeucrung,  die  durch  den  sehr  feinspol- 
tigen  Planrost,  durch  das  tiefe  Eintauchen  der  einzelnen  Kcoü- 
sUilie  in  W'nsscr  und  durch  den  Betrieb  mit  nassem  oder 
trockenem  Unterwind  charactcrisirt  ist.  Es  sei  aber  aa§- 
drücklich  bemerkt,  dass  erst  eine  sorgfältige,  auf  Erfahrung 
beruhende  Detailconslruciion  <lie  Vorthcilo  dieser  Feuerung 
richtig  ausnutzen  lässt.  Kessel  mit  langen  Zögen  und  mit 
Inneufeuerung  sind  nicht  für  eiue  Couibination  mit  der 
PerreLfcueruog  geeignet,  weil  die  for^eblascne  Flugasdic  ein 
häufiges  Reinigen  der  Zöge  nothwendig  macht  und  hierbei 
grosse  Mengen  unveru’cndbarer,  oft  bis  65  "/o  Verbrennlicbts 
enthaltender  Flugasche  entfernt  werden  müssen.  Wird  imleseen 
ein  SteiiiniüUer-Kcsscl  verwendet,  so  lüMt  sich  die  Flugasche 
täglich  von  den  Kohren  abblasen  und  diese  aus  den  Asch- 
löehem  täglich  entnommene  Flugasche  wieder  aufgeben,  to 
dass  der  Kessel  nur  Schlacke  productri.  Ferner  ist  der  Trc^ 
unter  dem  Rost  ähnlich  wie  eine  Haase'sche  Theervorlage 
zu  comtruiren,  das  Wasser  seihst  bildet  den  Abschluss  beim 
Blasen  und  die  durchfallcmicn  Aschenthcilc  können  aälirend 
des  Bctrielies  ohne  das  Wsuwer  zu  entfernen,  ähnlich  wie 
dicker  Theer  bei  der  Hasse'schen  V'orlage  herausgezogen 
werden.  Die  Zeichnungen  (Fig.  :tU4,  S.  517)  gehen  die  Details 
des  Troges,  die  Art  der  Luftwege  und  den  Einbau  an,  bei 
welchen  beeomlcr»  die  Höhe  cler  Feuerbrücke  beachtet  werden 
muss.  Ein  derartiger  Kessel  wurde  nur  unter  Verstärkung 
der  Verankeruug  für  die  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg  iin 
Deceriiber  I8ü3  ausgeführt  und  hat  sich  bisher  im  Betriebe 
selb.st  bei  stark  schwankender  Dampfentnahme  gut  bewahrt. 

Als  ünb-rwind  wurde  bei  diesem  Keasel  mittels  Ven- 
tilator erzeugter,  trockener  Wind  benutzt. 

XX. 

iisa  Stull-Kolirnetz. 

Die  Projcctirung  des  Rohrnetzes  für  Wien  wurde  da- 
durch besonders  schwierig,  dass  Über  den  vorhandenen  Gaz- 
berlarf  der  einzelnen  V'emorgungstheile  keinerlei  Angaben 
Vorlagen.  Um  den  Gaabedarf  jeder  einzelnen  Strasse  schätzen 
zu  können,  wurde  angenommen , dass  bezüglich  des  Gais- 
Verbrauches  den  verschiedenen  Versoigungstheilen  der  Stadt 
ein  1>estimn)ter  Charakter  gegeben  werden  konnte  und  zwaraU: 

1.  lM»le  Geschäftsgegend, 

3.  gute  > 

3.  normale  » 

4.  gute  Wohngegend, 

5.  normale  > 

6.  Fabrikgegend, 

7.  Gegend  ohne  ausgesprochenen  Charakter. 

Für  jinle  Strasse  wurde  nun  durch  Ortskundige  di«>.r 
Charakter  angcgcl>cn  und  dadurch  die  erste  Grundlage  zu 
einer  angenähert  richtigen  Versorgung  gegeben. 

Oie  zweite  ebenso  schwierige  Aufgabe  bestand  in  der 
Ffstslellung  des  Gasvcrhmiichs  in  cbm,  welcher  ln  der  Mazi- 

»)  Vgl.  il.  Jour».  1893,  TaM  VI  und  1894,  TsW  V. 
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malstuntle  pro  KO  m Slrasaenlilnge  für  jode  einzelne  oben 
charakterisirtc  Gegend  in  Rechnang  zu  elollen  war.  £a  lag 
hier  nahe,  die  Zahlen  der  Statistik  der  Gaaanstalten  zu  be- 
nutzen und  ee  wurde  zu  diesem  Zweck  aus  dieser  Statistik 
die  Zahl  vier  cbin  Gas  berechnet,  welche  pro  100  m Leitung 
und  pro  lfX>  Bewohner  in  der  Stunde  des  grössten  Consums 


>rvcrM»r^iiig.  XXXVIl.  Juhrg.  -’j!? 

0.  Fnbrikgegend  2 chm 

7.  Gegend  ohne  ausgesprochenen  Charakter  2 » 


pro  lOo  Ul  Strassenfront  in  der  Maximalatundo. 

Eine  Besliiligung  dafür,  daan  diese  Schatzung  ungefähr 
richtig  sein  musste,  ergab  sich  daraus,  dass  der  unter  diesen 
Voraussetzungen  aus  den  einzelnen  Strassenlängcn  berechnete 


in  jeder  Stadt  verbraucht  wurden.  Es  : . j 
stellten  sich  aber  hier  unter  Städten  ■ 

gleichen  Charakters  so  verschiedene  '■  

Zahlen  heraus,  dass  es  unzwecknt&ssig  • •' 
erschien,  diese  Zahlen  als  alleinige  Grund- 
läge  zu  benutzen;  auwenlem  war  es  nicht  • ij-- 

möglicii , einen  Anhalt  über  die  maxi-  ' “•4 
malen  Cunsummengen  {über  die  Cbarak-  . 
tere  sub  1 u.  2)  zu  erhalten.  In  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Gaserzeugung^-  und  ~ 

GasconsunisverhiUtmsse  für  Berlin  und 
Wien  ungefähr  dicaelbtui  sind,  wurden  des- 
halb die  Berliner  GaHversoi^ungsverhältnisso  einer  eingehen- 
den Berechnung  unterzogen. 

Aus  den  Angaben  in  den  Verwaltungsberichten  des  Ma- 
gistrates zu  Berlin  wurde  folgende  Tabelle  (siehe  nächste 
Seite)  berechnet. 

Unter  Zugrundelegung  des  Verhältnisses  der  Bewohner- 
tahlen  der  einzelnen  Standesamte  Berlins  und  derjenigen  der 
ungefähr  gleichwerthigen  Bezirke  Wiens,  wurde  aus  vor- 
stehender Tabelle  der  Gasverbrauch  für  die  einzolucn  Strassen- 
Charaktere  Wiens  wie  folgt  geschiltzl: 

1.  Beste  Geschäftsgegoud 14  cbm, 

2.  KUto  UeschäftHgegend 12  » 

3.  normale  Geschäftsg^'gend 9 — 8 » 

1.  gute  Wohngegend {»,5— 0 » 

5.  normale  Wv>hngegcnd  ....  5—4  * 


Gasverbrauch  fast  genau  1<X)  Millionen  cbm  betrug,  also  den 
angegebenen  Gesammtconsum  darstelllo  Die  Dimensionen 
der  Rohre  sind  nach  der  Monnier  sehen  Formel  (siehe  Schilling 
1879,  8.  483  u.  ff.)  unter  Berücksichtigung  der  Niveauver- 
hültcisse  berechnet  Als  Druckverlust  wunle  1.5  mm  bei  dem 
Wege  dcB  Gases  von  d»rt»  Gasanstalten  bis  zur  Milte  der  Stadl 
für  die  Stunde  des  stärksten  Consums  zu  Grunde  gelegt  und 
bei  den  übrigen  Kohren  wurde  in  Uebercinslimtuung  hiermit 
3 — t min  Druckverluat  pro  Kilometer  angonommrn. 

Die  IVüjeolirung  des  Rolirsyslomn  wurde  durch  die  er- 
het)lifh  differirenden  Niveauverhällniase  Wiens  nicht  un- 
wesentlich erschwert.  Wie  bereits  bei  der  Beschreibung  der 
Fabriken  ang'-geben,  wird  das  Goa  von  jeder  Anstalt  für  die 
Versorgung  der  8ladt  mit  loit  .Millionen  chm  mittels  zweier 
12i*o  mm  Rohre  zugeftihrt.  Jede«  Rohr  hat  ein  besonderei^ 
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CublkiMter 

Standesamt -Bezirke 

Bewohner 

pro  ISO  Be- 
irohoer  oad 

MsxtiBaIxsad« 

I 

Berlin,  Cöln.  Friedrichsworder,  Dorothoeuatodl 

57  830 

15  378  608 

9 608,85 

16.59 

2 

Friedrichstadl 

68  2S7 

16587  770 

10367,31 

15,20 

3 

Friedrichs-  und  Schoneberger  Voreladl  .... 

101  638 

9 322  799 

5 826,68 

5,73 

4 

Friedrichs-  und  Tempelhofer  Vorstadt  .... 

238  645 

8 063  022 

5 039,37 

2,11 

5 

Ix)uisenatudt  jeiteeiu  des  Kanals 

177  746 

6 208  720 

3 880,00 

2,18 

8 

lx>uisenetadt  diesseits  des  Katmls 

130  »Hi 

15  811  267 

9 900,75 

7,59 

7 

Stralauer  Viertel 

193  501 

10476  822 

6 548,00 

3,88 

8 

Königs  Viertel  

92  611 

5 157  387 

3 223,31 

3,48 

9 

Bpandauer  Viertel 

78  363 

6 329  075 

3 955,68 

5,063 

10 

Rosonthaler  Vorstadt .... 

175  862 

4 928  748 

306f).43 

1,75 

11 

Oranienburger  Vorstadt 

121085 

5 735  114 

8 584,43 

2.96 

12 

Friedrich  Wilhelmstadt,  Thiergarten  und  Moabit 

125  319 

2 333  934 

5 208,05 

5,606 

13 

Wedding 

92  977 

2 729  665 

1 706,00 

1,83 

1 654  284 

115086  931  1 

71  92S,3 

Vereorguugsgebiet  und  in  jedem  Rohrstrang  wird  ve^ 
schiedener  Druck  gehalten;  das  westliche  Versorgungsgebiet 
musste  wegen  seiner  starken  Steigungsverhältniicse  nochmals 
getlieilt  werden.  Für  die  aufsteigenden  I^eitungen  dieser 
Sudttheile  sind  an  der  GörteUtraasc  Drosselschleuaen  an* 
gelegt,  ebenso  an  den  Gabelstellen  der  Hauptrohre. 

Die  4 Hauptrohnietze  sind  indess  nicht  vollständig  von 
einander  getrennt,  sie  sind  in  der  Weise  combinirbar,  dass 
im  Nothfall  auch  einer  Gasanstalt  die  Versorgung  einige  Zeit 
hindurch  überlassen  werden  kann.  Zu  di<«em  Zweck  ist 
einmal  das  eine  östliche  1200  mm  Hauptrohr  am  weetlichen 
Ufer  des  Donaukanals  (an  der  niedrigsten  Stelle)  von  einer 
Gasanstalt  zur  andern  geführt;  die  Trennung  oder  Ver*  | 
binduQg  dieser  Rohre  wird  durch  ein  Wechselsystem  an  der 
Ferdinandbrückc  vemiittelt,  welches  ausserdem  ermöglicht, 
die  Innenstadt  (innerhalb  des  Ringes)  entweder  von  der  einen 
oder  anderen  Gasanstalt  zu  versorgen  und  das  Uber  die 
Brücke  nach  der  Leopoldstadt  führende  Rohr  unabhängig 
von  der  Innenstadt  entweder  mit  der  einen  oder  anderen 
Anstalt  zu  verbinden.  SchlieasUch  lassen  sich  die  beiden 
äusseren  Rohrsyeteme,  welche  im  regelmässigen  Betriebe  an 
der  Mariahilferstrssse  getrennt  sind,  ebenfalls  verbinden. 

Für  das  Rohrnetz  selbst  sind  die  normalen  gusseisernen  | 
Muffenrohre  mit  Bleidichtung  vorausgesetzt.  Auf  den  mit 
etwa  1 m Deckung  verlegten  Rohren  befinden  sich  zur  Auf- 
findung von  Uudichtheiten  Monierschalen  mit  den  in  ent- 
sprechenden Abständen  angeordnoten  Untersuchuugsrobren. 
Schieber  sind  als  Absperrorgano  gänzlich  vermieden.  Die 
überaus  schlechten  Erfahrungen,  welche  mit  selten  bewegten 
im  Straaseniohrnctz  beflndlichen  Gassebiebern  gemacht  sind, 
sind  die  Veranlassung  gewesen,  durchweg  die  KUtor'schen 
trockenen  Kniebebelventile  zu  verwenden,  welche  sich  nicht 
feetsetien  können  und  bei  denen  die  Kniehebel  beim  Ab 
schloss  eine  Garantie  für  ein  dichtes  Schlieascn  bieten. 

Die  Laternen  in  der  Innenstadt  haben  einen  mittleren 
Verbrauch  von  350 1 pro  Stunde  erhalten  und  stehen  etwa 
*20  m von  einander,  die  Laternen  der  zweiten  Zone  bis  zur  | 
Gttrtelstrasso  haben  m Abstand  und  der  Consum  ist  | 

der  Be<leutung  der  Strasse  ontspreebend  200 — 350  1.  In  den 
äusseren  Bezirken  ist  ein  Abstand  von  30 — 40  m und  ein 
Consum  von  ihiü  1 vorgesehen.  Die  Anschlüsse  sind  40  mm 
stark  gewählt  Für  die  Häuser  ist  bis  in  das  zweite  Stock- 
werk Steigerobr  projectirt. 

Bezüglich  der  Ueberführung  der  Gasversorgung  in  den  | 
städtischen  Betrieb  ist  zu  bemerken,  dass  die  Rohrleitungen 
und  die  Laternen  vor  dem  Uebergangstermin  fertig  gestellt  | 
werden.  Die  Privatleitungen  der  einzelnen  Consumenten  sind  ’ 
bei  der  Legung  der  Steigeröhren  und  Stellung  der  neuen  , 


Gasmesser  mittels  eines  Dreiwegehahnes  an  die  neue  städtische 
I.<eitung  nngeschlossen.  so  dass  am  Uebergangstermin  durch 
Drehung  des  Hahnes  das  Ausgangsrohr  des  alten  Gasmesser» 
abgeschlossen  und  der  Ausgang  des  neuen  Gasuiossers  an 
die  I/eilung  des  Consumenten  angeschlossen  wird. 


DieTlialsi)eiTe  bei  Einsiedel  zur  Wasserversorgung 
der  Stadt  Cliemnitz. 

Am  S.  Jooi  und  17.  JuH  131^  beecbloMen  die  sUdtiseben 
Kollegien  von  Cbemnitz.  zur  Knroiterang  der  Wnsserwerksaolifco 
eine  Thaleperre  im  sogen.  ßiadtguUbale,  einem  Seitentbale  der 
ZwOniU,  bol  Einsiedel  za  erbauen,  unter  gleicbtelliger  Bewilligung 
des  hiefOr  veranschlagten  Kostenbetrages  von  M.  1300  000*).  Aa 
7.  Norcrober  1890  fand  die  feierliche  Grundsteinlegung  statt*)  und 
I noch  im  glekheo  Jahre  wurde  der  Hauptentwtsserongakanal  ber 
I gestellt,  sowie  der  Anfang  zur  Verlegung  der  durch  das  Thal  fOhreadso 
Altenhaioer-Slrasse  gemacht  und  die  Obrigen  Vorbereitungsarbedten 
soweit  fertiggeetellt,  dass  im  Frühjahre  1891  der  energischen  laaa- 
griffnahme  des  Bauwerks  selbst  nichts  mehr  im  Wege  stand. 

Die  Grfladnngsarl>eiten  — Aasschachlung  der  Baugrube  ood 
Herrichten  der  FelsoberÜlche  fOr  die  Mauerung,  sowie  Aasatam|ifeD 
der  Felsspalten  mit  Beton  — waren  am  25.  Augnzt  soweit  vor 
geschritten,  dass  mit  dem  Mauern  begonnen  w«^ien  konnte.  EswurdcD 
bis  Knde  des  Jahres  noch  etwa  2000  obm  Mauerwerk  hergestellt 
Ausserdem  war  der  Helowaaserbehtiter  ausgeführt,  sowie  die  ßtrassen- 
verlsgong  fertiggestelU  worden,*)  Das  zweite  Baujahr  (1892)  bnchte 
die  ßpemnauer  aut  eine  Hohe  von  8 m Ober  Terrain  und  Filterbehllter 
zur  Ausfahrung.*)  In  das  dritte  Baujahr  (1893)  fallen  neben  der 
Vollendung  der  Mauer  die  Herstellnng  der  Sandwgsche,  de«  Hoch- 
Wasserkanals  und  der  Ueberfabrungsleitung  aus  dem  Fiscbzucbtthale 

Oie  Stadt  Chemnitz  zJtblt  gegenwirüg  150  OUO  Einwohner  und 
bedarf  fOr  ihren  Gebrauch  durchschnittlich  llglicb  7000  cbm  Wssser. 
zur  Zeit  des  höchsten  Wssservarbrauehs  dagegen  bis  12000  cbm  lif- 
llch.  Die  Sammelaolage,  gebildet  durch  eine  Tbalaperre,  soll  nun  io  der 
Hauptsache  die  tUere  Anlage  dabin  erg&nzeo,  den  Mehrbedarf  ta 
Wasser  in  den  Sommermonaten  zu  decken. 

Durob  die  Tbalsperrenroauer  wird  ein  Sammelbockeo  roc 
360  UOO  cbm  Fasanngaraum  abgeschlossen.  Die  grösste  Wsasertiefr 
des  Beckens  ist  18,75  m,  die  Waseerflicbe  beträgt  4 ha. 

Das  Niedsracblsgsgebiet  betragt  für  das  8«romeibeken  270  ba 
mit  einer  beobaebteten  Abäussmenge  von  durcbschniUlicb  Jlbriicb 
800000  cbm.  Der  grösst«  Theil  dieses  Gebietes  ist  bewaldet  und 
befindet  eich  im  Besitze  den  Staates  und  der  Stadt;  eine  Veran- 
reinigang  des  abfiiessenden  Wsssers  bei  starken  Niedenchlftgco  darrk 

•)  a d.  Jonm.  1890,  8.  487. 

•)  8.  d.  Journ,  1890,  a 676.  Vgl.  s.  1991,  8.  609. 

*)  a d.  Journ.  1892,  8.  422. 

*)  8.  d.  Joom  1893,  8.  603. 
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abg«apQlt«8  Ackerland  ist  aomU  nicht  tu  befürchten,  wie  mich  jede  ‘ Gegründet  warde  Aof  festen  Thonscbieferfeieen,  wobei  1b  400  ebm 
anderweite  Veranreioig^ung  aosf^hloasen  erscheint  Dm  Wouer  Erd'  ood  FcIsmoaMn  auuuschachteo  waren.  Die  Maaer  lei  mit 
kann  nach  den  neaerdiogs  wieder  Torgenomroenen  bakteriologischen  | einer  SO  cm  starken  Betonschicht  abgedeekt,  welche  mit  Gussasphalt 
nod  chemischen  Untereuchangen  als  ein  in  jeder  Hinsicht  voratlg-  Qbersogen  ist  Wie  aus  dem  QiierachniU  (Flg.  397)  weiter  tn  ersehen, 
Ucfaee  Trinkwasser  bezeichnet  werden.  ist  die  Wasseraeite  der  Thalsperre,  soweit  sie  im  Boden  liegt,  mit 


Ftg.  $»5  At*l«b(  4er  laaer. 


Die  Mauer  hat  eine  obere  Linge  von  18ü  m,  eine  Hobe  von  einer  3U  cm  starken  Betonschicht  bekleidet,  während  der  obere 

90  m Ober  Terrain  nnd  ist  an  der  tiefsten  Stelle  b m nnter  Boden*  Theil  der  Hsner  einen  3Vi— -S  cm  starken  Cementputs  trlgt , den 

oherflkche  gegründet  Sie  hat  eine  Stärke  von  20  m im  Fundament,  man  aosserdem  noch  durch  doppelten  Adiodon*Anstiich  möglichst 

14  m in  TerrainhcAe  and  4 m an  der  Krone.  Sie  ist  gegen  das  wasserdicht  tu  machen  snchte.  Dies  lat  snch  vollständig  erreicht 

Waeeer  tn  einem  Bogen  von  400  m Radius  gekrümmt  Zar  Her-  worden. 


Flg.  zas.  taarplsa 


etellnng  des  im  C^klopenverbsnde  sasgefohrten  MsuerkOrpers 
wurden  Homblendeschiefer,  Quanitschiefer  und  Thoiuchlefer  in 
Verhiodnng  mit  Gement  Kolk*MOrtel  (1  Th.  Gement,  ',t  Th.  Fettkalk 
und  ö Tb.  gewaschener  Band)  verwendet  Der  MOrteWerbrauch 
betrag  etwa  Va  des  Oeoammtmaoerinhaltea  von  94  200  cbm.  Der 
Tbonscbiefer  wurde  an  Ort  nnd  Stelle  gebrochen,  während  die 
anderen  Maoemteine,  Hornblende-  nnd  Qoenitschiefer , den  eine 
Stoode  entfernten  Dittersdorfar  Brüchen  entnommen  wurden. 


Jeder  Ueberisatang  des  Beckens  darch  plOtsUch  eintretemle 
besonder«  starke  Niederschläge  and  einen  dureh  solche  verantaseten 
höheren  «Stsn  ist  durch  Anlage  eines  95  m breiten  Ueberfsllwebres 
(Fig.  896)  mit  snschliessendem  Hochwasserkanai  von  bVt  m Breite 
und  IVim  Tiefe,  der  im  Stande  ist,  30  cbm  Wasser  in  der  Sekunde 
ahtufObren,  vorgebeagt.  Dieser  Abdasskaoal  hat  1:100  OefAlle; 
dem  stark  geneigtea  (feiände  eotsprechead  sind  suseerdeoi  in  der 
Sohle  mehrere  Mnkrechte.  meist  1 m hoho  Abeätu  aogeordnet 
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Abgi-lAsson  wird  das  Vk's&ser  dnrch  iwei  in  vcr«6ctiie<lani'n 
Höhen  ItPKende,  mit  Srhtebern  versehene  Oeffnungen  <1p»  FJoImb 
Schachtes,  welcher  in  der  Mitte  der  Mauer  aus  Cemeot  Htatnpflreton 
Torgebaut  ist,  wahrend  ein  dritter  ßebieber  als  GrandablasB  dient 
(Fig  391).  Vom  Innern  dca  ß<d}achtee  aus  wird  da«  Wasaer  ge* 
scbloeseD  in  Ewei  Rohrairftngon  ven  j©  450  mm  lichter  Weite  durch 
die  Maaer  nach  den  FiUt'ro  oder  dem  Grundablasakaiial  geinhrt 
(Fig.  396).  Die  in  einem  Granitkanal  frei 
in  der  Mauer  Hegenden  and  daher  jeder- 
teit  cugangUchen  Rohrleitungen  können 
gegen  den  Eitdaasacbacht  (bin  wiederam 
durch  je  einen  Flachachieber  abgoechlosBen 
werden. 

Die  Arebitoktur  der  TliaUperren- 
maavr,  eowiv  der  flbrigen  sugebörigen  An- 
lagen, der  Kingftnge  au  den  Fillern,  der 
Bebaebtgehtude,  der  äandwAeche  U.  «■  w. 
ist  ln  kräftiger  Woisv  gehalten.  RAcnmt- 
Uehes  Mauerwerk  iat  als  CyklotK'mDaue^ 
werk  hergestclit,  wahrend  im  Obrigen 
dankelrotbe  Ziegel,  Granit  und  8andatein 
Verwendang  gefunden  bähen.  Di«  Mauer 


n«  8UT.  a«rr<skiltt  4sr  Naorr. 

wAcbst  als  wnebtige  Steimasae  iwischen  beiders«tigen  Abhängen 
empor  und  wird  an  beiden  Seiten  durch  kräftige  WartthOrme  mit 
Zinnenbekrönung  fiankirt,  wahrend  der  obere  Mauerahecblasa  durch 
einen  stark  bervortretenden,  auf  Consolen  mhenden  Bogenfries  mit 
Brüstung  aus  rothen  Ziegeln  und  Gesimsen  aus  Granit  und  Sand- 
stein gobildei  wird  Die  Brüstung  ist  Ferner  durch  Erkervorbanteo 
nnterbroeben. 

Dm  geSHmmidte  WasMT  wird  in  dun  drei  überwölbten  Filtern 
mit  susammen  2040  qm  FilterflAcbe  gereinigt,  dann  in  den  2U0>Jcbm 
faseemlcn  RammcIWhaltcr  geleitet  (Fig.  896)  und  fliceai  von  hier 
aus  durch  einen  Sudlen  mit  uatürllchcm  Gefalle  der  Stadt  so.  Auf 
dlerntn  Weg«  nimmt  die  Blolh-nleitung  noch  Quellwasser  aus  den 
durchkreoteudeu  Seitenthalem  auf,  vereinigt  sich  mit  dem  von  dem 
alteren,  in  der  Flur  Allchemiiits-ErfenechUg  gelegenen  WaMasrwerk 
durch  ein«  Pompcnanlage  gefönJerten  Waaaer  und  flieset  dann 
gemelnschaftlicb  mit  lutaterem  in  den  Uocbbebalter  der  Stadt. 

Die  Einweihung  und  Intietriebnabme  der  neuen  Anlage  ist 
am  14.  Juni  di««ea  Jahre«  erfolgt. 

Dis  I..«itung  d««  Bant«  lag  in  Händen  der  Herren  Stadibaorath 
Heebler,  Vorstand  der  WasscnrerkBTerwaltam;,  welcher  auch  der 
Verfasser  de«  Entwurf««  ist,  und  Waeeerwerksdircktor  Kau.  Die 


Herstellung  der  Mauer  und  dor  Nebenanlaguo  war  der  Firma  B. 
f JeboUl  A Co.  in  Holsminden  Ol>ertrBg«n:  die  Filter  nind  rmi  der 
Firma  Windsehild  A Langclott  In  CoBesbaade-Dreaden  in  Cemeat* 
Stampfbeton  anegeführt  worden,  wahrend  die  HcrstelluDg  d«i 
IteinwHsaerl^chalters,  ebenfalls  io  Cement-Siampfbetca, 
] die  Cementwnarenfabrik  Djrckerhoff  A Widmann  io  Bieb- 

rich A Rh.  übemommen  hatte.  SflmmlUcher  Üeiueat 
zur  TbalBperrenmaucr  wurde  roe 
der  Fortlandcement-Fabrik  »Stenn 
in  Slottiu  geliefert  Der  Kosten- 
aufwaud  für  die  StauanUgo.  ein- 
BClilienlk'h  aller  Nct»eaanlagen,  be- 
tragt annähernd  M.  1250000. 


Zei-störi-iideWirkuii!;  t-lok- 
trischer  Ströme  anf  nnter- 
irdische  .Metalliöhi-en. 

Von  Dr.  O.  Kaach,  Karienihe. 
Im  Folgenden  seien  die  wich- 
tigsten Pnnkt«  aus  einem  von  Isaiah 
H.  Farnham')  vor  dem  Ameriesn 
Tiislitute  of  Electrieal  Engineers  tu 
5ew  York  am  IB.  und  zu  Cbicago 
am  25.  April  dA  Ja-  gehaltenen  Vor 
trag  wie*lergegeben.  Bei  der  groaaee 
Bedeutung  des  Gegenstandes  für  dm 
Leserkreis  diese«  Ulatlc«  sei  «s  <tcm 
V’erfaaeer  gestattet,  siel]  etwas  eia 
gebender  über  einzelne  Punkte  an 
verbreiten. 

Bervita  im  Sommer  1801  wuriea 
in  Boaloo  einige  mit  IllelumhDllnngeB 
verachene  F«niBpr«fhkal»el  sos  in 
die  Eril«  versenkten  hölzernen  Kinnen 
boratitgichoU  Dieselben  aeigteadeot 
lieh  walmichmi»are  Spuren  einer  be 
ginncaden  Zrr«tömng.  Mao  bat  dk 
Ursache  dieeer  ZerBtönicg  dem  Einwirken  der  Ksalg 
saure,  die  sich  im  Holz«  gebildet  haben  anülte,  äuge 
schriel»cn,  weil  ein  almlicher  Fall  bereite  vor  Jahren 
in  Boeton  vorgekommen  war.  Im  vorliegenden  Fall 
war  die  Zerstörung  aber  so  emat  und  anf  gan«  be- 
stimmte Punkte  bcscbraiikt,  dass  Famham  genöthigt 
war,  die  Ursachu  in  elektrulytlacher  Zersetaung  u 
suchen,  welche  durch  Ströme  der  elektrischen  Babo 
hervorgenifen  war. 

Einige  Monat«  «pater  fand  mau  den  Hleimaotd 
einea  Kabels,  welche«  den  Bo<len  «Ine*  Vertheilung»- 
kastens  berührte,  rollstandig  zerfn'SBeiJ  und  zwar  gerade 
an  der  Stelle,  wo  daa  Blei  KnlschluM  hatte.  I-iaraofldn 
achritt  Farnham  mit  aeinem  AsaistenUrn  sur  Unlentuchung  des  Fallet 
Nachdem  daa  Kabel  ausgebcsaert  uud  vom  Boden  aufgeliobea 
war,  wurden  SitanuungemesauDgen  twiscbeit  Kabel  und  Erde  vof- 
gecommeo.  Ea  ergaben  aich  Ibi  bi«  2 Volt  S{taninmgadifferena  luul 
zwar  war  das  Kabel  positiv  gegen  Erde.  Daraufhin  verschaffte 
man  sich  ein  Fass  voll  Stra8B4>D«rdu,  belegte  den  Boden  des  Faasee 
vorher  mit  einer  Metallplatte  und  legte  anf  diese  Metallplatte  nelws 
einander  iwei  kurse  Stücke  Bleikabel.  Die  MetallplHtte  war  mit  deiD 
negativen  Pol  einer  Batterie  von  4 Volt  Spannung  und  eine«  der 
Kabdstücke  mit  dem  positiven  Pol  verbunden.  Das  zweite  Kabel- 
atück  war  nicht  io  den  SGomkrd«  eingeschaltet.  Alsdann  wurde 
die  Erde  genügend  angefeuchtet  und  der  Strom  geachloeaen,  wodurch 
derselbe  von  der  Batterie  zum  Kabel,  zur  Erde,  zur  Platte  uod 
zurück  tur  Batterie  wahrend  7 aofdnanderfolgetMlen  Togen  fliraaeti 
konnte  (Fig.  398). 

Darauf  wurtlen  die  KabdstOcko  wiwler  herauggeholt,  da«  nicht 
angeechloaseoe  Kabel  zeigte  keine  Spor  beginnender  Zerwlörnng, 
wahrend  tUa  angeechloseene  Kabel  genau  so  ansaab,  wie  feiHW, 
welche«  ans  dem  Kinsteigekasten  entfernt  worden  war.  Daraux  lit** 


*)  Progressive  Age  vom  1.  Mai  1894. 
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■ich  folgern,  d*M  nicht  Im  Erdboden  beflndliche  äaoreo  die  Uiucben 
jener  ZerstdniDa  wnren,  eoodem  dies  Letztere  vielmehr  in  dereiektro- 
Ijrtiecben  Einwirkong  von  Strömen  En  auchen  waren. 


dieser  nentraien  Linie  fand  man  die  Kalwl  positiv  gegen  Erle  und 
twar  twiflcben  0 nnd  12  Volt.  Gegen  die  Eaat  Canibridge>Central> 
Station  hin  aeigte  sich  alsdann  wieder  eine  Zone,  In  welcher  die 
Kabel  negativ  gegen  Erde  erecbienen  nnd  twar  um  so  tt^r,  je 
mehr  man  sieb  der  genannten  Centmlatation  näherte.  Dieselbe 
Beobachtung  machte  man,  als  man  eich  der  Centralstation  der 
AUston  raiiwsy  nihert«. 

Nachdem  genügend  Material  geeammelt  war,  entwarf  man 
Pläne,  in  welche  die  veiscbledenen  SpannnDgennterachiede  twiachen 
Kabel  and  Erde  eingetragen  werden.  Diejenigen  Stadtbeairite,  in 
welchen  die  Kabel  sieh  positiv  gegen  Erde  erwiesen  and  welche 
msn  dis  gefährlichen  nennen  kann,  sind  in  beifolgender  Pig.  !199 
dnreh  SebrafFimng  hervorgehoben 

Damals  arbeiteten  die  Dynamos  der  Straasenbabncentralen  mit 
dem  negativen  Pol  anf  die  oberirdische  Leitnng  and  mit  dem 
poeitiven  auf  die  Schienen,  wie  Fig.  400  teigt 


rtg.ise. 

Der  Veraach  wurde  dann  ln  jenem  Binateigekasten  wiederholt, 
in  welchem  die  ZeratOmng  tnerat  beobachtet  worden  war.  Mao 
legte  2 Kabelatüeke  anf  den  Boden  jenes  Ksstans,  verband  eines 
davon  mit  dem  seiner  Zeit  serstOrten,  ioEwiacben  aber  wieder  aus' 
gebesserten  Kabel,  während  man  das  iweite  EabelstOck  onverbnndeo 
liees.  Nach  6 Wochen  seigten  sirit  an  dem  angesehloesenen  KabelstQck 
deniUriie  Sparen  der  Zeratoroog,  während  das  andere  verschont  blisb. 


Fl«,  m. 

Es  kam  alsdann  darauf  an,  dem  Elektrotechniker  der  ätraasen* 
bahngeerilschaft  sn  beweisen,  dass  diese  Strome  der  Strsssenbahn 
entstammten  nnd  nicht  irgend  einem  Erdschluss  im  Deleuchtangsneta. 

Eb  wurden  nnn  t^annongsmessangen  swischen  deo  Bleimänteln 
der  Kabel*)  nnd  der  Erde  in  sämmtlichen  Einsteigekästen  vorgenommen. 
Man  fand  in  einem  Cmkreis  von  Aber  2000  Fass  am  die  Centrale 
in  der  Albany-Straaee  sämmtUebe  Kabel  negativ  gegen  die  Erde  nnd 
swar  mit  Rpannnngsdifferenzen  Ewischen  0 and  2 Volt.  Jenseits 

■)  Die  Mesaong  erfolgte  an  dem  das  Ksbel  nrngebeoden  Biel* 
mantel,  für  welchen  im  Folgendem  knrtweg  der  Ausdmek  Ksbel 
gebrancht  ist 


□CCCDD 
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Wenn  non  ein  Tbeil  des  Stromes  von  den  Schienen  durch  den 
Erdboden  eu  nnterirdischen  Ksbeln  nnd  an  einer  anderen  Stelle 
wieder  von  diesen  durch  deo  Erdboden  nach  den  Schienen  flleesi, 
so  nioas,  da  der  Strom  stets  nor  von  Stellen  höheren  Potentials  so 
solchen  niederen  PoteoUsls 
flieest,  ln  der  Nähe  einer 
solchen  StrsMenbahnoentrale 
der  Erdboden  positiv  gegen 
das  Kabel  sein , an  ent- 
fernteren Stellen  amgekehrt 
Diesee  Eesnltat  bat  aber  die 
Meesunggeradeergeben.  Eine 
Gefahr  fdr  in  der  Erde  liegende 
Rohren  ist  aber  nor  dann  vor 
banden,  wenn  elektrolytischs 
Wirkoogen  an  eoichen  Stellen 
eiotreten,  wo  der  Strom  vom 
Rohr  Eor  fenehlen  Erde 
Obergebt  — nicht  nmgekehit 
— denn  an  diesen  Stellen  tritt 
der  Sauerstoff  bsw.  die  Säure 
anf,  während  an  den  Kintritts- 
atellen  des  Stroms  in  das 
Bohr  onr  Wasserstoff  oder 
MeUil  ausgesclileden  werden 
kann.  Qefahrbriogeod  sind 
also  nur  diejenigen  Stadt- 
gebiete, In  welchen  der  Strom 
aus  dem  Rohr  in  fenchte 
Erde  Obergeht,  d.  h.  wo  sich 
die  Kabel  positiv  gegen  die 
sie  umgebende  Erde  teigen. 

Es  fanden  nnn  mehrere 
VerBammlnogen  statt  welche 
audi  von  Btrassenbabo-  and  Triephon-OeseUscliaften  beschickt  waren 
und  in  welchen  die  Wege  snm  Abwendon  des  üebelstandos  beralben 
wurden.  Die  Straasenbahngesellscbaft  seigte  eieli  geneigt,  jedes 
geeignete  .Mittel  Eur  Abwendong  des  TJebelslanil««  antuwenden,  nor 
auf  die  WeiterbenutEung  von  Schienen  und  Erde  als 
Theil  des  Stromkreise«  wollte  sie  nicht  verBiofaten.  Es 
wurden  alsdann  folgende  Vorschläge  gemacht: 

1.  SämmtUebe  Kabel  sollten  von  den  Boden  and  nassen  Seiten 
der  Einsteigekästen  jisoUrt  werden.  Es  erwies  sieh  dies  Mittel  als 
sehr  sdiwierig,  auch  wOrde  es  nor  theilwelse  das  Gebe!  beseitigt 
haben.  Von  den  Boden  der  Kästen  aber  wurden  die  Kabel 
entfernt  (Aus  diesem  Votecblage  gebt  Obrigens  hervor,  daae  die 
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alekirbcheo  ADUg«n  in  Amcuikn  bedeuMoü  wvaigar  Borgfaltig  be^ 
g««t«lU  werden  alft  bei  uni). 

2.  Die  Rabe)  aolltea  utt  QmndpUtleD  in  deu  Kieten  vorbimdeu 
«erdeo,  damit  die  elektrolytiicheo  Vorvan^e  lücb  an  dieaen  Grand- 
platten  abfl|iielen  aollteo.  Obwohl  nun  aber  die  Geeammtflache 
dieser  Grondplatteu  viele  Qoadratfas«  miaet  and  die  Rinateige- 
ecfaachte  eich  Ober  einen  groeeeo  Theil  der  Stadt  auedehnten,  ergaben 


n«.  401 

die  Unteranchaoffen  mit  dem  Voltmeter  im  Growen  und  Gänsen 
dieselben  VerhaUniAse  wie  vorher. 

8.  Fmf.  EliliQ  Tbomeon  ecblug  vor,  an  besondere  gefährdeten 
Stellen  Motor  Generatoren  aufsuetelUm.  Die  Motoren  M>llten  dabei 
Strom  aae  der  Leitung  fOr  die  Bahn  verbrauchen  and  die  mit  der 
Rraft  der  Motoren  betriebenen  Geueraturen  «olltoo  daxu  dienen, 
das  Potential  in  den  Bleimaolelo  und  Rohren  auf  Null  au  rmluctren. 
Der  Strom  würde  dabei  gewieeenuaaeeD  aus  den  Kutteln  in  die 
Schienen  »gepumpt«.  Da  nun  die  PuUmtialdifferenv  cwiechen  Kabel 
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da  ein  haoflgerea  Umkehreo  der  Stromrichtung  als  ein  Mal  ia 
in  24  Standen  den  Bcraeeenbahnbetrieb  sa  sehr  beeinträchtigt  habm 
würde.  Nar  von  der  Anwendung  von  WechaelBtroui  ist  in  ilitetiie 
Sinne  Abhilfe  au  erwarten,  sobald  ea  tuOglich  sein  wird,  Straaiieo- 
bahnwagen  mit  WechaelaLrommotureu  au  betreiben. 

7.  Mr.  Peareon,  Ingenieur  der  WeevEnd-Straeeenbaho,  kehrte 
non  den  Strom  in  den  Btnueenbahuleitungeo  um,  indem  er  dm 


positiven  Pol  an  «Ile  oberinlie^e  Leitung,*  den  negativen  an  die 
Schienen  anBchlo«i  (Flg-  402).  Kmeatv  Spannungemeaaunxen  awiseben 
Bleiintnteln  und  Erde  ergaben  nun  die  SpaonODgavertbeilang  nach 
Fig.  403,  in  welcher  wieder  die  geffthriiehen  Besirke  echrafürt  find. 


und  Schienen  vertnderlich  ist,  ja  sogar  ihr  Voraeichen  wechseln 
kann,  bo  wäre  mit  der  Einrichtung  solcher  Motor-Generatoren  auch 
die  Anbringung  eelbaUbltig  wirkender  Vorrichtungen  inm  Anlaaaen 
und  Anhalten  dee  Motors  erforderlich.  AuagefOhrt  wurde  der  Vor* 
schlag  bis  jetst  noch  nicht. 

4.  Es  soUten  sowohl  die  BleiiuAntel  der  Kabel  als  auch  die 
Rohre  von  der  Erde  UoUrt  werden.  Es  liegt  auf  der  Haud,  dass 
diveer  Vorechlag  hirwluhtUcb  der  Letaleren  überhaupt  praktinch 
tmdorchfOhrbar  war.  Auch  bei  bolirung  der  BltnmAntel  Ital  man 
mit  groesen  Mühen  uud  Kosten  nur  s«ibr  schwache  Erfidge  eraielt. 

5.  Auch  von  der  üuterbrechung  der  metallischen  I.eituQgs- 
fthigkeit  der  Bleimlntel  und  Rohre  konnte  kein  guter  Erfolg  au 
erboffen  sein,  da  auch  an  vorxQglich  iHoUrten  Stellen,  an  Kreusungen 
mit  deu  Schienen  gerade  sehr  starke  ZervtOmng  vorkam.  Es  wünlen 
gerade  an  den  Endes  solcher  isoUrter  Stücke  Spannungsdifftwenxeu 
auftreteo  und  somit  starke  Veranlassung  xur  Elektrolyse  vorUegen. 
(Ffg.  401). 

6.  Eine  ßeeeemng  ist  zu  erhoffen  bei  IiAuflgei  Umkehrung  der 
Stromrichtung,  da  alsdann  der  Sauenioil,  bevor  er  Zeit  Itatte,  Metall 
SU  oxydiren,  durch  auftretenden  Wasserstoff  unacbAdLich  gemai^bt 
wird.  Es  erwies  sich  al»ur  dieee  )Iaaa«regel  als  praktisch  unauUseig, 


Es  zeigt  sich  hier  gegenüber  der  Flg.  eine  bedeutende  Vsr 
kleinerung  der  schrafftrten  Flftciie. 

Derselbe  Ingenieur  empfalil  auch  Verlegung  von  beeonderen 
Kupferleitungeu,  welche  einerseits  auf  der  Centrale  mit  der  Rüd- 
leituiig,  audererseita  im  LeiiuuganeU  mit  den  Bleimlnteln  der  Kabel 
und  den  Metallrohren  an  besonders  gefährdeten  Stellen  su  verbindsn 
seien.  Der  Strom  würde  dadurch  dem  Erdreich  entsogeo  und  dw 
SpauuuDgsdiffereusen  twiseben  Rohren  (Bleimünteln)  und  Erde  vsr 
mindert.  Die  Wirksamkeit  dieses  Mittels  wurde  etwas  beiweifrit, 
da  man  nur  theilweise  Abhilfe  davon  erwartete.  Es  seigte  sieb  aber 
uach  der  Ausführung,  dass  diese  Bückleitung  überall  negativer  war 
als  die  Erde. 

Nach  Anbringung  dieser  Leitungen  wurden  abermals  Spannsna» 
meeeungen  vorgenutumeu  uud  ergab  die  Darstellung  das  Bild  dw 
Flg.  404.  Die  gef&hrücheu  Gegenden  sind  aus  dem  Gebiet  der  We* 
eod«Utioi4  verschwanden,  die  noch  übrig  bleibenden  worden  dsduieii 
bemiitixt,  dass  man  auch  für  die  East  Cambridge  Station  wiebe 
Leitungen  eiufüiirte. 

Gas-  und  WaseerrObren  können  natflriieh  ebenso  behandelt 
werden,  wie  die  Bleimüotel  der  KaUri.  Besondere  bei  LeUtsmi 
kann  — ihre«  grossen  QoersebniUs  wegen  — vortheilhalt  eins 
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leitende  Verbindani;  mit  dem  neftatiren  Ped  der  DTnamomuchioe  leitQDKPn  oiebt  ror  «ien  xi^rstbreDileo  KinwirkoDKen  den  elektriecheo 
hefgeetellt  werd«i.  Htromee.  In  einitcen  Städten,  wr»  die  Klektrolfw  lebhaft  fortechrvitetf 

Ein  Waeaeringieiiieur  ftnaaerte,  vielleicht  sei  an  der  Vereinignnn»-  kommt  die  tnr  ROckleitanfr  auftteweadete  Kapfermenge  fast  derjenigon 
stelle  aweier  Wasserrohre  genng  Wideratani  vorhanden,  um  einen  in  der  ilinleitnng  gleich.  Wir  k<ias«Q  eben  den  Strom  nicht 
slektroljrtiacben  Vorgang  an  dem  Bleiring  so  vemreachen,  der  die  I swingen,  nnr  einen  gnns  bestimmten  Weg  sa  geben,  wenn  ihm 
Verbindung  dieser  beiden  Rohre  bildet  Nicht  selten  fftnde  man  I amiere  Wege  offen  stehen. 


rtg.  404. 


swisehen  Rohr  ond  Bleiring  ein«  Feochtigkeit  und  da  die  Rohre 
vor  ihrer  Vertegong  an  heiklen  Oherfllchen  mit  Theer  oder  Asphalt 
fibenogen  wurden,  so  khnnc  daawischen  wohl  eine  elektrisch  schlecht 
leitende  Verbindnng  anftreten.  Vorgenommen«  Messongen  heaUltigten 
dies,  indem  «in  nicht  an  vemaehllasigender  Widerstand  aich 
geltend  machte. 

Za  Alhan^  ist  die  negative  Leitnng  an  die  Rchienen  ang»- 
sehlossein,  gleichseitig  aach  an  «ine  Grnndplatt«,  welch«  in  einem 
Brnnneo  lag  (Flg.  40A).  Keine  leitende  Verbindimg  bestand  aber 


• tSOf 


■wischen  Rchienen  and  Wasserrohren.  Ra  fanden  sich  folgende 
Spannongadiffereosen  swiachen  Schiene  ond  Kohr,  wobei  das  Rohr 
positiv  wsr  r 

direct  an  der  CenUalatation 80  V<dt 

800  Pnss  nach  jeder  Heit«  von  der  Oentralatation  entfernt  18  » 
1900  Fnas  von  der  Centralatation  entfernt  ......  18  • 

Nachdem  nnn  eine  Verbindaog  swiachen  den  Hchienen  bei  der 
Centralatation  nnd  einem  benachbarten  Hydranten  hergeetellt  war, 
ergaben  alch  die  HpaDoangsdifferensen  an  denselben  8 Punkten  so 
1,  btw.  7 and  8 Volt. 

Fernere  Messnngen  ergaben  Hpannuogsdifferensen  bia  so  85  Volt. 
Es  wurde  vorgeschlagen,  in  Albanv  starke  Leiter  dorch  die  gefghr- 
deten  Distrtete  tu  fnhren  und  dieselben  mit  den  Rohren  an  möglichst 
vielen  Punkten  tu  verbinden. 

Da  nar  eine  gans  geringe  Hpannung  tnr  Rlektroljae  noth- 
wsndig  lat  (nach  John  C.  T..>ee  nar  VoItX  so  schntst  auch  gat- 
leitemle  HchieneBverhiodang  und  Anlegen  von  UnterstOtnings- 


Der  Vortragende  tleht  folgende  Pchlöseer 

I.  Alle  HtrasMenbahnen,  welch«  die  Hcbtenen  als  Theil  dea 
Htromkreiae«  bentiUen,  veraraachen  elektrolytische  Vorgänge  and 
demtnfolg«  ZeratArting  metallischer  Rdhreo  im  Erdboden,  wenn  nicht 
besondere  Vorkehrungen  getroffen  sind,  die  Elektrolyse  so  ver- 
hindern. 

9.  Ein  Brachtheil  ron  einem  Volt  Hpannungadifferens  swiseben 
dem  Rohr  and  der  es  amgebenden  feuchten  Erd«  g«a(lgt,  um 
Elektrolyse  sn  verursachen. 

8.  Verbinden  der  Schienen  oder  Anbriognng  metallischer  ROck- 
leitnogen,  welche  in  Qaerachnitt  and  T^tnngaf&higkdt  den  Hin- 
leitnngen  glelehkommen , genOgen  nicht,  nm  HchAden  an  Rohren 
gans  ta  vermeiden. 

4,  l)as  IsoUren  der  Rohre  lar  Vermeidnng  des  Uebelataodes 
ist  unthanlich. 

Al.  Das  Unterbrechen  der  metallischen  LeitrmgsfAhigkeit  der 
Rohre  ist  unthanlich. 

0.  Es  empflehlt  sieh,  den  positiven  Pol  der  Dynamo  an  die 
Znleitimg  tn  arhlleseen. 

7.  Rin  starker  Leiter,  «oagehend  von  dem  an  Erde  liegenden 
Pol  der  Dynamo,  durch  das  gefkbrdete  Gebiet  darchgefOhrt  and 
hAuflg  mit  den  Rohren  verl>uad«n,  winl  Im  Allgemeinen  Hchats 
gewahren, 

H.  lU  empfiehlt  sich,  ffir  jede  Groppe  von  Rohren  einen  be- 
Boodermi  ansnwenden. 

9.  Wird  die  Verbindung  dar  Rohr«  ,mit  dem  Rrdpol  nar  an 
der  Centrale  vorgenonimen,  so  schQtst  sie  nicht. 

10.  VerWndnngen  t«riscl»en  Rohren  nnd  Hchienen  oder  Hchleneo 
and  ROckleitang  ausserhalb  des  gefahnleten  Gebiets  sotlen  sorg- 
fältig vermietien  werden. 

II.  Hanflge  Spannungsmessungen  swIseben  Rohren  and  Erde 
, anllte^n  vorgenommen  wer<len  nnd  diejenigen  Veränderungen  in  der 

Rnckleitoiig  vorvenommen  wenlea,  welche  auf  Omnd  der  Hpannungs- 
messung  sich  als  vorüieilhaft^erwiesen  haben. 

I Ueber  den  oben  geschilderten  Vortrag  Farnhama  fanden  non 

I sowohl  in  New-York  als  io  Chicago  Discnssionen  statt,  welchen  wir 
■ daa  Wichtigste  entnehmen  wollen. 

‘ In  New-York  erflffnete  Prof.  Plvmpton  die  Beaprechnng. 

Ungefähr  vor  einem  Jahre  sei  in  Brooklyn  die  ernte  Erfahrung  mit 
I derartiger  Wirkung  der  Elektrolyse  gemacht  worden.  Redner  giaabe, 
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dus  mao  noch  keineD  vol1atIadifre>D  Ueberblick  Qb«r  den  Schaden 
habe,  der  in  dieser  Hinsicht  vorhanden  iet.  Ein  eiBemee  Wasser' 
rohr,  fiemkich  nahe  au  den  Seidenen,  war  ln  S oder  4 Monaten 
terstort  worden.  Es  wurde  durch  ein  stärkere«  Rohr  eraetst  nnd 
dieses  war  in  .WTafcendorcbfreesen.  Mit  Besngnahjn«  auf  den 
siebenten  von  Farnham  aafgesteliten  8aU : »Ein  starker  Leiter,  aus* 
gehend  von  dem  an  Erde  liegenden  Pol  eic..*.  liemerkt  Plympton, 
dass  er  sieh  dem  Redner  vollatAndig  anscbliessen  kOnne,  so  lange 
ee  möglich  wftre,  einen  guten  Contact  aufrecht  xu  erhalten.  Diese 
Möglichkeit  luQsae  er  jeiloch  entschieden  besweifeln. 

Mr.  Kennelly  ist  der  Ansicht,  e«  sei  nicht  vortheilhaft,  den 
poaitiveo  Pol  der  Dynamomaschine  an  die  Hinleitong  au  schalten. 
Angenommen,  eine  Dynamo  mit  einem  an  Erde  gelegten  Pol  liefere 

3C 


wie  wir  eie  nennen  wollen,  sollen  das  SpannnngsgefkUe  in  den 
Schienen  vermindern.  Wir  wollen  im  Ftdgenden  untemeben,  wie 
weit  sie  dasu  im  Stande  sind. 

Nehmen  wir  eine  Strecke  von  l&OO  m an  (Ftg.  4U&)  and 
der  Querschnitt  «oer  Schiene  &0  qcm  6(.X)0  qmm  sein,  so  wurde 
die  beiden  parallel  geschalteten  Schienen  bei  einem  speciflschsB 


Widerstand  0,11  des  Eisens  einen  Leitnngewiderataad  von 


!50U.0,I1 


1000  Ampere  ln  der  Erde  beflUide  sieb  eine  grosse  Metallmasse, 
etwa  ein  Wasserrobniets,  so  geht  oatAriieb  «in  beetimmter  Theü 
des  Stromes  — sagen  wir  750  Ampere  — dnreh  diese  Metallmasee. 
Diese  750  Ampere  treten  an  einigen  Stellen  der  Melallmasee  ein 
nod  vorlasseii  dieselbe  an  einer  Reibe  von  anderen  Btellen  nnd  an 
diesen  Aostrittsetellen  tritt  ZemtOnmg  dnreh  Elektrolyse  ein.  An 
sammtHciien  Anstrittesudien  sueammen  werden  die  750  Ampt^re  in 
1 Stande  522  g Elsen  oxydlren,  gleichgiltig,  ob  der  positive  oder 
negative  Pol  der  Dynamo  an  Erde  Hegt.  Der  Unterschied  wird  nor 
lier  seit),  dass,  wenn  der  positive  Pol  an  Erde  liegt,  die  Aastritte- 
stellen de«  Stromes  Ober  ein  grosses  von  der  Centrale  ontfemt 
Hegendes  Gebiet  ansgedehot  «lod,  während,  wenn  der  negative  Pol 
an  Erde  liegt,  das  gefährdete  Gebiet  die  nächste  Umgebung  der 
Centrale  bildet,  also  kleiner  ist.  Dnrcb  Anerdelegen  des  negativen 
PoU  erreicht  man  also  eine  VerkleinernDg  des  gefährdeten  Gebiets, 
in  welchem  aber  dann,  da  die  Menge  des  oxydirten  Eisens  durch  I 
die  Umkebmng  des  Stromes  nicht  geOodert  wird,  das  ZerstArangs- 
werk  schneller  vor  sich  geben  muss. 


9.50U0 

=■  0,0165  Ohm  ergeben,  wenn  ^e  Schiene  gaoa  ans  einem  Stock 
bestände,  ln  Folge  der  Drabtverbindangen  swiachen  je  ewei  Scbieneci. 
stocken  mOge  dieser  Widerstand  am  */•  hoher  ausfallen,  so  dass  er 
ir  0,099  Ohm  beträgt.  Ist  non  die  Btromatärke  J ss  100  Ampkre 
and  nehmen  wir  an,  die  Schiene  sei  vom  Erdboden  voHsttixlig 
isolirt,  so  herrscht  twtscben  dem  Erdpol  der  Ceu- 
trale  nnd  einem  1500  m entfernte»  Punkt  des  Ge- 
leisee eine  SpannungsdiSerens  v =>  0,099 . 10»  a 
9,2  Volt. 

Wir  Bcbalten  nnn  diesem  Geleise  einen  Kupfer- 
leiter  von  150  qmm  parallel,  als  UnterstQtsnngeleiter. 
Derselbe  hat  den  Widerstand: 

Der  Strom  theiit  aicb  jeUt  und  ea  flieMt  «larcb 
die  Schieiven  die  StromsUrke : tJT=  ^ and  durch 

IC+  f 


die  DnterstQUungsleitaog  die  Stromstärke  tr  » 


IC  J 


FOr  oneeren 


Fall  wird  also  den  Schienen  entsogeo  der  Strom : »r  ^ 
sa  11,3  Ampkre,  während  ihnen  der  Strom:  t«  = 


Die  6.  und  7.  ScbloHfolgernng  Fambam’s  mOeeten  snaammen- 
getogen  werden.  Nor  dorch  die  siebente  erhielte  die  sechste  Be- 
rechtignng,  da  alsdann  dafOr  gesorgt  wäre,  dass  der  Strom  die 
Wasserrohre  nur  noch  aof  mctalUscfaem  Wege  verlässt. 

Tm  ferneren  Verlauf  der  Bespreehnng  folgen  noch  Bemerknngen 
(Iber  i^chlenenverbiaduogen  and  Aber  die  geringe  Spannnngsdiffsrena, 
welche  xnr  Elektroly««  erforderlich  sein  solL  Letztere  steht  ln 
keinem  Einklang  u den  bisherigen  Ansichten. 

Prof.  Tliomsoo  gibt  noch  ein  anderes  System,  welches  zwar 
das  Uebel  nicht  ganz  abwendet,  wohl  aber  die  Wirknngen  desselben 
vermindert  Es  sollen  Motorgeneratoren  an  verschiedeoen  Stellen 
anfgeetellt  werden,  welche  mittels  metallischer  Bin-  und  HAckleitung 
von  einer  Centrale  ans  mit  Stn>m  versorgt  werden  and  deren 
Generatortheil  einen  Strom  von  500  V'olt  oder  noch  weniger  erxengt, 
welcher  alsdann  aof  die  oberirdische  Leitung  und  die  Sebieoeu  der 
Bahn  Abertragen  wird.  Das  SpannungsgeflÜlc  in  Schienen  and  Erd- 
boden wOrde  dadurch  verkleinert. 

Dem  Verfasser  sei  es  gestattet,  darauf  hinsuweisen,  daee  bei 
unseren  deutschen  elektrischen  Rahnen  die  Schienen  als  RAckleiluog 
Bum  Theil  durch  besondere  metallische  Leitungen,  welche  einerseits 
an  di«  Schienen,  andererseits  an  den  Erdpol  der  Centrale  ange- 
«chloeseo  sind,  unterstAUt  werden.  Diese  UDtentQtxnngsloltnngen, 


0,092 . lOü 

0.022  0,l15 

0,178 . KlU 
0,029  + 0,178 

= 88,7  Ampkie  verbleibt. 

Dieselben  Ponktc,  die  vorlter  «Ine  Spanoungsdiffereai  von  2,9  VoH 
geseigt  haben,  aelgeo  jeUt  eine  solche  von  0,022.88,7  — 1,^  Volt 
Bei  dieser  enorm  starken  UntcrslAtsongsluilung,  die  dreimal  so  viel 
Kupfer  enthält  als  dis  Hlnleitung,  iu  welcher  bei  550  Volt  Ansgangs- 
Spannung  ein  Veriosl  von  10*/*  berechnet  ist,  ist  also  nur  eins 
Verminderung  der  Spannungadifferent  von  11*/*  erreicht.  — Aach 
diese  wird  in  Wirklichkeit  gar  nicht  erreicht  werten.  Wir  hsUea 
ja  angenommen,  die  Schienen  seien  von  der  Erde  Isolirt.  Da  si« 
das  in  Wirklichkeit  nicht  sind,  so  werden  wir  unter  w nicht  mehr 
den  Widerstand  der  Schienen  allein,  sondern  den  von  Schienen  and 
Erde  ensammen  au  verstehen  haben  and  LeUtcrer  wird,  da  Parallel- 
schaltung vorliegt,  kleiner  ausfallen.  Es  wird  alsots 
kleiner  and  in  grosser. 

Die  UnterstAtxnngsleitongen  allein  nAUen  also 
nichts,  wenn  sie  nicht  in  enormer  Stärke  veitegt 
werden.  Dagegen  konnte  eine  Vereinigung  derselben 
mit  den  von  Pmf.  Tbomson  vorgeachlagenen  Motor 
Generatoren  vortheilhaft  sein,  wenn  die  Letstms 
nicht  den  Strom  ans  den  Rohren  io  die  Bcbien«« 
pnmpeo,  sondern  aus  den  Schienen  in  eine  isolirts 
RAckleitung  {ÜÜ),  wie  Fig.  407  teigt.  Allerdings 
wird  den  Motor-Generatoren  der  Vorwurf  gemacht,  sie  complicirteB 
das  System,  nnd  das  werden  sie  auch,  wenn  in  grossem  Maaise 
angewendet,  aber  vereinsclt  werden  sie  immerhin  ihren  Zweck 
«rfAlleo.  Es  hindert  ja  auch  nichts,  den  Motorgenerator  (AfO) 
noch  nebenbei  oder  auch  banptsäcblich  als  Kraftmaschine  zu  ver- 
wenden. Das  wird  um  so  mehr  mOglich  sein,  als  es  bei  der  g^ 
seichneteo  Scbaltong  ja  nnr  darauf  ankommt,  dass  der  aus  des 
Schienen  86  in  die  UnterstOttongBleitang  ÜÜ  »gepumpte«,  den 
Oeneratortbeil  O dnrebflieesendo  Strom  an  äner  annähernd  be- 
stimmten Stelle  P der  Schienen  abgeeweigt  wird,  nicht  aber, 
dass  auch  die  Maschine  gerade  an  dieser  Stelle  steht  Die 
Letztere  kann  vielmehr  irgendwo  anders  aofgeeteUt  erin  nnd  wird 
man  Mch  da  aatOrllch  nach  eventuellem  Kraftbedarf  richten.  liegt 
Anfang«  kein  Kraftbedarf  fOr  stationäre  Motoren  vor,  so  kann  der 
Motnrengeoerator  aneh  j»ovisorisch  aof  der  Centrale  Anfstellniiir 
Anden.  — 

Sollte  di«  Discnsaloo  in  Chicago,  von  welcher  nnr  der  Aufaog 
bia  jetzt  erschienen  ist,  weiter«  intereesaote  MiUbeilnogeo  bringva, 
so  werden  dieselben  ln  einem  Nachtrage  verAffontlicbl  werden. 
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Litertitur. 

PreitauKsch  reiben. 

In  der  leUlen  Generalverwmmlung  de«  Vereine  für  Go« 
aondheitslecbnik,  welcher  «ich  im  Jiihro  auflflaio,  wurde 
beschloeseQ,  du  vorhandeae  Vermögen  de«  Vereins  tu  einer  Preis* 
soBBchreibnag  für  eine  {reeundiieitstoehniscb  wicblige  PreUaufgabe 
so  eerwendeQ,  und  eriüett  der  leUte  VereinsrorsUnd  den  Auftrag, 
die  nothigen  Schritt«  tu  tbun.  Im  Juli  erging  daraufhin  ein 
Anfmf  lur  Erlaogaug  «ob  Preisfragen,  worDbor  wir  in  d.  Jonm.  Is9ä, 
8.  bST  aosfabrlich  berichteten.  Am  SO.  Mai  1894  bat  nunmehr  in 
Berlin  eine  Sitxuiig  des  Ansschusees  stattgefonden,  an  welcher 
folgende  Herren  tbeilnabmeo : Kaiser].  Regierungsrsth  Prof.  Hart- 
mann  (Berlin),  k.  k.  Baurath  s.  Stach  (Wien),  Director  Pfütsner 
(Leiptig)  und  Ingenieur  Strebet  (Hamburg).  Ee  wurde  einaiimmig 
der  Beecblnsa  gefuat,  folgende  Aufgabe  tu  etellen: 

»Durch  V'eranche  sotl  die  WKrmeabgsbe  (kr  bei  Ueiiungs- 
anlagen  gebräuchlichen  HeltkOrper  in  ihren  verachiedenen  Formen  und 
Anwendungsweisao  ermittelt  werden.  Die  Versuche  sind  ln  An« 
Ordnung,  Verlauf  und  Beobachtungen  gensn  tu  bescbrcihen  and 
dorcb  Zeichnungen  tu  erllutero,  so  dass  bleraus  ihre  Genauigkeit 
und  ihr  Werth  beurtheüt  werden  kann.  Di«  ermittelte  Wknne' 
sbgabe  ist  in  Wärmeeinheiten  ansogebeo,  welche  in  der  Stunde 
durch  die  Flächeneinheit  abgegeben  werden.  Bel  Wlrmeabgab«  in 
Luft  sind  die  Versuche  für  mOgUcbtt  Terachieden«  Luftgesch  windig- 
keiteu  durchiufUbren  und  diese  antogeben. 

Die  Bewerbungen  sind  mit  einem  Kennwort  und  eirrem  mit 
diesem  rersehenen,  verschlosseiteD  Urusehlage,  der  die  Adresee  dos 
Bewerbers  entbllt,  bis  tum  1.  April  ItöB  au  den  kaiserl.  Regierungt- 
rath  Prof.  Konrad  Hartmaun  in  CbarloUeoLnrg,  FasaneusUasee  18, 
gegen  Empfangsbestätigung  eintureichen. 

Das  Preisrii^ter-Oollegiam  besteht  sos  den  Herren  Ingenienr 
Anklamm  (Friedrichabagen  bei  Berlin),  Regierangsrath  Prof.  Conrad 
Hartmaon  (Charloltenburg),  Fabrikb««iuer  B.  ROrting  (Hao- 
nover;i,  Director  Pfütsner  (Dresden),  k.  k.  Banrath  t.  Stach  (Wien), 
Ingenienr  Strebe)  (Hamburg),  Director  Ugd  (Kaiserslantem),  Prof. 
Dr.  W olp er t (Nürnberg).« 

Von  den  Herren  dee  Ansschusses  ist  nnn  allseitig  anerkannt 
worden,  dass  der  inr  Verfügung  stehende  Betrag  von  M.  ItiOU  nicht 
auareicht,  am  eine  Losung  der  für  die  Ueisungstechnik  wichtigen 
Au^be  entsprechend  so  prAmiiren  and  wenigstens  U.  5000  hiefOr 
verwendet  werden  eolltan;  es  wurde  daher  der  Vorschlag  gemacht, 
die  Ueisnngafirmen  Deutschlands  und  Oestcireicha  aufsnfordern,  durch 
Beiträge  die  äumme  aof  einen  angemessenen  Betrag  tn  erhoben. 

Im  Interesse  der  Sache  wird  nm  baldmöglichst«  Mittbeilung 
dea  Beitrages  ersucht.  Die  Einsendung  dee  Betrages  erfolgt  am  besten 
direct  an  das  Eisenwerk  Kaiserslautem  in  Kaiserslantem,  welches 
das  Vermögen  des  Vereines  verwaltet. 

Es  wurden  bereis  folgende  Beitrüge  gesriebnet:  Eisenwerk 
Kaiserslantem  M.  260,  Gebr.  KOrting  in  Hannover  M.  900,  R.  O.  Mejrer 
in  Hamburg  M 900^  Rietachel  A Henneberg  in  Berlin  M.  älK), 
Johannes  Haag  io  Augshnrg  M.  200,  Herrn.  Liebau  in  Magdeburg 
M.  SCO,  E.  Mürlln  in  Stattgart  M.  900;  susammen  M.  1460. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
9.  Angnst  1894. 

Klasse: 

4.  Sch.  %H4.  Feststellvorrichtung  für  Wagenlatemen.  M.  Schwert- 
fohrer  in  Hamborg.  Neuer  JungfemsUeg  Is.  S8.  April  1894. 

49.  L 8291.  Aubohrhahn  für  unter  Druck  stehende  Rohre.  0.  Ib- 
bach  in  Breslan,  Klosterstraase  92  a.  24.  Februar  1894 

6.  August  1894. 

96.  F.  7497.  Abünderung  de«  durch  die  Anmeldung  F.  7449  ge- 
«ebfiuten  Gasdrockreglers  (Znaats  «uro  Pateote  No.  69484). 
R Fleischhauer  in  Mersebarg  IS.  April  1894. 

— L.  7956.  Vorrichtong  uir  Erteugung  von  I.eachtgas  au«  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen.  V.  L.  Lewes,  Professor,  in  Oreenwicb, 
England:  Vertreter;  R R Schmidt  ln  Berlin  W.,  Potsdamer- 
Strasse  141.  7.  Mars  1898. 


KJssse ; 

86.  W.  9846.  SelbsUliIlige  Absperrvorrichtuog  für  Branseo  und 
ähnliche  Apparat«  G Wislicenj  io  Berlin  SW.,  Daruther« 
Strass»  6.  1.  Mars  1894. 

9,  Angust  1894. 

26.  D fi994.  Eneuguog  von  Gasglflhiicht  unter  Anwendung  eines 
vor  Eintritt  in  die  Gasleitung  bereiteten  Gemische«  von  Gss 
und  Luft.  £.  Dsos  in  SebOneberg  i>ei  Berlin.  97.  October  1893. 

46.  Sch.  9391.  Condensstions  V’orbund  Gasmaschine  mit  Viertakt 
des  kleinen  ond  9 Leerhuben  des  grossen  Kolbens  G.  Schim- 
miog  in  Martin ikenfelde  b Berlin,  Gasanstalt  Jl.  8.  Jan.  1894. 

•—  Sch.  9772  Exploeionstnotor  mit  Einspritsiing  von  Druckwasser 
wahrend  de«  Arbeilsbube«  unter  gleichseitiger  Einwirkung  de« 
Arbeitsdruckes  und  eines  mecbanircben  Antriebes.  0.  Bcliim- 
tulog  in  Msrtioikvnfelde  bei  Berlin.  Gassnstalt  IL  30.  Mu  1894 

13.  Angnst  1894. 

88.  R 8f)88.  Schsufelmd  mit  concentrisch  sogeordneten  Sebaufel- 
gruppen.  V.  Reebniowski  in  Kt.  Petersburg:  Vertreter: 
F.  C.  Glaser,  Kgl  Geb.  Commissionsrath,  und  L.  Glaser, 
Regivrilogsbsumeister,  in  Berlin  8'V.,  Lindeostr.  80.  99.  Mai  1893. 

— 8t  3871  Huhbegrentang  für  WaMersaulonmaschioeo.  B.  Stein 
in  Berlin  NW,  LnisenplaU  1.  9 April  1894. 

ZurQoknahme  von  Patantanmeldungen. 

4.  K.  11443.  HaltevorrichtongfUrLampenc^Uoder  Vom  17.  Mail894. 

28.  R 8605.  Verfahren  und  Vorrichtong  sur  Ueratellang  mehr- 
farbiger Kersen.  Vom  10.  Mai  1894. 

Patenter*thellungen . 

94.  No.  76985.  Koblenstaubfenerung.  (4.  Zosats  lom  Patente 
No.  68066).  Aetien-Gesellschaft  für  Kohlenstaob-Feueroogan  in 
Bertin.  Vom  9.  Mars  18^8  ab.  A.  3485. 

84  No.  77048.  PlaUeisen  mit  Gasbeheisnng.  F.  Siemens  A Co. 
ln  Berlin  BW.,  NeuenbuTgarstrsase  24  Vom  19.  Januar  1894  ab. 
8,  7736. 

47.  No.  77032.  Hcblaachverbiodung  mit  einer  den  Zug  io  der  Liogs- 
rirhtung  aufnebmeoden  Schlsuchhülle.  O.  Eisele  in  Goln- 
baUBon,  Hosaen-Nssaau.  Vom  19.  August  1893  ab.  E.  3910. 

■ — No.  77056.  Aus  swei  in  einander  sebiebbareo  Tbeiisn  bestehende 
Rohrschelle.  C.  Meoniclie  in  Berlin  8W.,  Wllbelmstr.  128. 
Vom  11.  Februar  1^94  ab.  M.  10521. 

85.  No.  77016  Btromvertheiler  für  Klarapparate.  Dr.phil.  RNeuge- 
ba  ner  io  Warsebso;  Vertreter:  L Scbnacksnbnrg  in  Bres- 
lau. Vom  96,  August  18i>3  ab.  N.  2974- 

Patantarlöschungsn. 

4.  No.  66449.  Bflleachtangsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wsseer- 
strablensystem, 

— No.  62323,  No.  62389  und  No.  66310.  Boletichtangsvorricbtnog 
mit  Glas-  oder  Wssscntiableas/stem.  (Zosttse  tum  Patente 
No.  66449). 

— No.  71419.  Belbsttbatlgor  Kersenlüseber. 

— No.  74479.  Umlegbarer  Stander  für  BelencbtangakOrper  jeder  Art. 

26.  No.  60473.  Eiu-  und  luehrfscber  Bnnsenbreoner  mit  gleichseitiger 

Gas  nnd  Loftregolirung. 

— No.  7168.H.  Gashshn  mit  Dmckregler. 

— No.  76363.  Sicberheitsgasbrenner. 

46.  No.  6^4646.  Kolben  für  Gaamsschineo. 

47.  No.  8436.  Lösbare  Verbindung  für  Rühren  und  BehUuebe. 

69.  No.  54142.  Windkeaselventll  für  hydrauUsebe  Widder. 

— No.  66057.  Kolbenpumpe  mit  regelbarer  Leistungsfähigkeit. 

76.  No.  62689.  Vertatiren  und  Apparat  snm  Verarbeiten  von  stick- 

stofflialtigsn  organischen  BubsUoseo. 

85.  No.  69221.  Schlammiger  mit  fadierartig  auseinander  klappen- 
dem oberen  Rand. 

— No.  716UU.  Retnlguoga-  und  Desinfectione- Vorrichtung  für  Rohre. 
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AaHzUt^e  ans  den  PatentscbrifteiL 

Kiftfttt  4 BoleuobtuoffsgegenBtaade. 

Ko.  72440  vom  27.  M*i  1893. 
J.  Holteher  ood  a Schmidt  io 
Kopeoh«c«n.  SeibBtthfttige  Aqb* 
la  BCb  vorricbtuDg.  — 0«r  Beleacb- 
tuDgKkOrper  ist  um  eine  eeokrechte 
Achte  y drehbar  io  ein  GehAuse  x eio- 
(reeetBt  und  auf  der  dem  Scharnier  der 
Laedtklappe  tt  geftenOberUegeDden  Seite 
mit  einem  Gevicht  a vertehen.  Beim 
Umfallen  de«  BeleuchtiingakorperB  wird 
deraelbe  dadurch  am  »eiae  Achse  y ge> 
dreht,  wobei  die  Klappe  tr  Infoifte  ibree 
Eigengewichta  sich  anf  die  Flamme  legt 
and  dieeelbe  aosloacbi. 


No.  72484  vom  24  Januar  18DS. 
Actieo'Oeeellachatt  fflr  Fabrikation  von 
Broncewaaren  und  Zlnkgnea,  vormala 
J.  C.  Spinn  A Sohn  in  Berlin. 
Kandbrenoer.  — Darch  die  Anord- 
nung einea  ringförmigen  Flantechee  B an  dem 
Brenner  wird  die  Auseere  Verbrenonngidoft  von 
dem  Flammengmnde  abgelenkt  und  dadurch  der 
inneren  Verbrennungeluft  eine  die  Flamme  ane- 
brütende  Expansion  gestattet  \ 

g**«—  ao.  O&sberoltung.  ' 

No.  72747  vom  31.  Mai  1893.  0.  W.  Bildt 
in  Worceeter,  Q^sae,  Ver.  St  A.  Vorrich-  ! 
tnng  fOr  Gaaeraenger  oder  Ähnliche  i 
Apparate  tarn  Regeln  der  Kohlen-  I 
xnfnhr  und  suin  V^ertheiien  der  Kohle.  | 
Die  Vorricblnng  ateht  in  Verbindung  mit  j 
dem  oberen  Theil  des  Gasenengere  and  beeitu  , 
eine  drehbare  Scheibe  mm  Regeln  der  Kohle-  [ 
^ mfnhr,  eowle  einen  drehbaren  Vertbeiler  mm  ' 

glekhmleslgen  Vertbeilen  der  Kohle  in  dem  Oseersenger,  wobei  die 
Scheibe  nnd  der  VertheUer 
anabhAngig  von  einander  ge- 
dreht werden. 

Ueber  dem  mit  dem 
oberen  Theil  des  Oasertengera 
A verbundenen  Kohlenkasten 
B fiat  ein  hydraulischer  Cy 
linder  />  angeordnst,  in  dom 
ein  von  der  K<dbenstaoge  e 
gefObrtsr  Kolben  e hin-  nud 
bergleitet. 

Die  oaeh  nnteo  bin  bis 
in  denOasertenger  verlängerte 
Kolbenstange  e trtgt  an  ihrem 
unteren  Ende  den  Koblever- 
tbeiler,  welcher  ans  fAchsr- 
Artig  geweUtCQ  Schaufeln  £ 
besteht  Die  Kolbenstange  c 
wird  durch  den  Wassermotor 
senkrecht  anf-  and  abbewegt 
nnd  empfAngt  anseerdem  noch 
eine  drehende  Dewegongdureb 
ein  Schraubenrad  {anf  der 
Zeiebnnog  nicht  sichtbar),  welches  so  mit  der  Kolbenstange  ver- 
banden ist,  dass  diese  an  der  Drehung  des  Schraubenrades  theil- 
Tiiihmwn  muss  Und  deuDoch  gleichseitig  im  Kunde  ist,  in  der  Nabe 
genannten  Radee  senkrecht  suf*  and  sbmglelten. 

Die  Kolbenstsnge  c Ist  von  einer  Hohlwelle  d lose  amscfalosseD, 
welche  ebenfslls  bis  in  den  Gaserteuger  binabreiebt. 

Diese  Hohlwelle  trtgt  an  ihrem  unteren  Ende  eine  waagrechte 
Scheibe  f,  welche  mit  der  Hohlwelle  sich  dreht 

Die  Hohlwelle  d mit  der  Scbtdbe  f folgt  den  Anf-  und  Ab- 
wArtsbewegungen  der  KolbeoaUnge  c mit  ihrem  Koblevertbeiler  £. 

Die  r>rehuoK  der  Hohlwelle  d erfolgt  durch  ein  Schraubenrad  iA 
Um  der  Hohlwelle  eine  von  der  KolbensUnge  e unabhAngige  Drehung 


m ermöglichen,  ist  swiseben  beiden  ein  kleiner  Zwischenraum  ge- 
laseeo. 

KImm  86.  Wassnrleitung. 

No.  72884  vom  27.  November  1892.  E.  K etter  io  Wim 
Misch  Ventil  ftr  Bsdetwucke.  — Dse  Miecbventil  lat  gekeno- 
ledchnet  durch  die  Anordnung  sweier  in  einander  gesteckter  bflebsen- 


Fix.  «tu 


fOrmiger  Kolben  d f,  welche  in  dem  GebAnae  a gemeiossm  m- 
achiebbsr  aind  und  einen  Mischranm  y bilden,  wobei  ihre  aehiebsr 
artigen  AnssenflAchen  mit  Dnrehbreebungen  m s ^ r tur  Ueber- 
fObrung  des  ksUeo  btw.  warmen  Wassere  nach  den  RohraoscblOasm 
versehen  eiod. 


Statistische  nnd  finanzielle  Uittheilnngen, 

Aigsberg.  (Oashelenchtaogs-Gesellschaft)  Nach  d«ai 
OeschtfUbericht  fOr  das  Betriebajahr  lR98i94  betrtgt  der  Nette 
gowlnn  nach  Abing  der  sutntengemlsaen  Abechreibnngen,  Zc- 
wendnog  tnm  Reservefonds  sowie  der  etataten-  and  vertragamlaalgen 
Gewinnantheile,  Belohnnngen  etc.  M.  220203,.98  gegen  M.  203S4ti,&4 
im  Vorjahr.  Die  am  28.  Jnli  aUttgebabte  OeneralversamDlutig 
genehmigte  eine  Dividende  von  M.  UO  pro  Actie,  d.  L M.  lÜOOOO 
(die  gleiche  Dividende  wie  im  Vorjahre).  Der  Ideibende  Rest  voe 
M.  120202,93  wird,  wie  folgt,  verwendet:  Abecbreibnng  vom  Magasixis- 
Conto  M.  3438,24,  dssgleicheo  vom  Gaseinriebtnngeoonto  anf  Amorti- 
satlOD  M 744,09,  CDtervtQtsnngeooato  M.  6000,  DiepoeitiODseoaio 
M.  10000.  Die  verbleibenden  M.  100 000  werden  dem  Eztrs-AoMrti- 
eationsoonto  gntgesebriebeo.  Die  Geeammt-Gaeersengung  io  den 
beiden  Fabriken  der  Oeeellsebaft  betrog  nach  dem  Bericht  des 
Vorstandes  BM0839cbm  gegen  8814618  cbm  im  Vorjahre,  sobin 
am  135,726  cbm  mehr.  Der  Gasverlast  betrAgt  215282  cbm  = 5,54 *>• 
der  Ersengang.  Dse  Gae  hatte  im  DurcbechniU  bei  1251  stfiod* 
liehen  Verbranch  eine  I..encbtkraft  von  14  dentschen  NormalkeneD. 
Die  Zahl  der  Oasabnehmer  vermehrte  aich  am  86  and  betrAgt  jetit 
2181.  Nene  Flammen  wurden  380  eingerichtet,  ao  dass  deren  Ge- 
sammUahl  sieb  auf  38892  berechnet.  An  Qaskraftmaaebiaeo  Msd 
12U  mit  452  PS.  in  Betrieb.  Die  Neu-  and  Umlegnngen  ao  Gse 
robmets,  die  ans  RQcksicbt  beesorer  nnd  weiterer  Qaaabgabe  einw 
Seite,  wegen  Strsaseoberatellnng  and  Regelang  von  Strassentbako 
andererseits  im  Jahre  aosanftlbren  waren,  erforderten  onen  Koeteo- 
anfwand  von  H.  12790. 

Berlls.  (Allgemeine  Elektricitits-Oesellscbaft.}  Der 
kOrslicfa  erschienene  Bericht  der  Aeltesten  der  Berliner  Kanfosss- 
echaft  für  1893  macht  unter  Anderem  Ober  die  OeecbAftalage  da 
Allgemeinen  ElektricitAU-Qesdlsehaft  folgende  Hittheilaogen. 

Die  Gesellschaft  war  in  1698  in  allen  Zweigen  ihrer  Fabricatios 
gut  beecliAftigt  und  steht  such  snr  Zeit  einer  regen  Nachtmge  gegm 
aber.  Der  elektrische  Strom  diente  nicht  nnr  in  vonDehrteiB 
Umfsnge  als  Lichtquelle,  sondern  anoh  sefoe  Anwendnog  als  Bstriebs- 
kraft  hat  bedentsame  and  verspreebeode  Fortechritte  gemacht. 
Insbesondere  msebt  sich  die  Honten-,  Textil-  und  ZnekeriodastrK 
die  Vomüee  desselben  dienstbar.  Dieser  Aofschwnng,  der  sieb  saf 
dem  gessmmten  Gebiete  der  Elektrotechnik  troU  Damiederlisges* 
des  grössten  Theüs  der  sonstigen  Indnatrie  bemerkbar  madit,  lAist 
erkennen,  dsaa  die  Elektrotechnik  lAogst  aufgehort  hat,  ^e  Loxes- 
industrie  tn  sein.  Elektrische  KraftObertragung  ist  wegen  ihrer 
grossen  VorxOge  ein  unentbehriiebes  Hilfsmittel  im  Gewerbebetrieb 
gewonlen.  Und  nicht  allein  im  Groeabetriebe.  Das  groeee  Tntemse 
des  Kleingewerbes  an  elektrischer  Betriebskraft  wird  dnreb  die 
erheblich  vermehrte  Anwendung  von  Rlektromotoren  in  den  Stidten 
gekennteiebnet,  in  wekheo  Oentraliaalionen  den  elektrischen  Strooi 
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fOr  Kraftiwecke  {»«iBverth  Eur  VerfOgung  stelloo.  8o  waren  an 
die  Berliner  Centxalstationeo  angvecbloseeo 

1.  Januar  18D3:  150  Motoren  mit  laBammen  53U  P8 
1.  > 1894;  336  » » > 1086  PS, 

welch  lautere  aich  auf  Ventilatoren,  Druckeruimaechinon,  Aaftdge, 
Drehbänke,  Eia-  and  Schlflchtervimaecbinea,  N&hmaachinon,  liut' 
bOgel-,  KaffeerOete-,  Wala-  ond  Imprtgnirmaacbinen,  Crnthfugeo, 
Stauen,  Kollergänge,  TranamiaBionen,  Pumpen  und  TitOe  ander« 
kleine  Betriebe  vertbeilen. 

Elektrische  Straaeenbahnen  bat  di«  Allgemoine  ElektridUta- 
Oeaellacbaft  im  Berichtsjahre  nach  ihrem  System  in  Brcalaa,  Easco. 
Dortmond  and  Chemniu,  in  Cbrietiania,  LQbeck  und  Plaaen  thrila 
fertig  gestellt  und  in  Betrieb  genommen,  theila  der  Vollendung  nabe 
gebracht.  In  Vorbereitung  ist  die  KinfUbruDg  due  elektriachen  BC' 
triebes  in  Danaig.  Kiel,  Ndroberg  FUrtb,  Leipzig  (auf  neuen  Strecken), 
Altenbnrg,  Spandau;  in  anderen  SUdten  sind  die  Verhandlungen 
noch  nicht  aum  Abschluss  gelangt. 

Der  EinfQhning  «Ivklrisicbeu  Straaaenbahnbetriebee  mit  ober- 
irdischer StromaufOhrung  — dem  zur  Zeit  in  Deulachland  au« 
ßnanaiellen  QrQndea  allein  erfolgreichen  System  ~ wird  Seilena 
einzelner  wiasenschafiUrher  Inatiute  ein  gewisser  Wideiapruch  ent* 
gegengeeeUt.  Nachdem  die  aeiner  Zeit  von  den  TelegraphenbehOrden 
erhobenen  Bedenken  in  beiderseits  befriedigender  Weise  erledigt 
worden  sind,  ist  an  hoffen,  dass  bei  einigem  Entgegenkommen  gegen 
die  berechtigten  AuprOebe  de«  Öffentlichen  Verkehre  auch  diea« 
Schwierigkeiten  gehoben  werden. 

Der  VollbahniHftrieb  macht  sich  dk>  RIektricitAt  in  ausge- 
debnteatem  Maaaae  nuUbar  durch  EiofDhnmg  elektrischer  Bvleudi- 
tung  der  Balinhofe,  der  Rangirgeleiae,  der  WerkatAtten,  in  neuester 
Zeit  auch  bereits  der  Peraooeiiwagen,  aber  auch  in  ausgiebiger  Ver- 
wendong  des  Elektromotors  ln  den  VVerkstitten,  for  flebiebebohnen, 
Krahne  u.  a.  w.  Der  EinfAhrung  der  Elektromotoren  zur  Personen- 
und  QQterbefOrderuug  dagegen  stehen  die  Behörden  noch  abwartend 
gegenOber. 

Die  Anwendung  des  Drelialroms  (mehrphasigen  Wechaelstrotns) 
for  Kraftflbertragang  macht  grosse  Fortschritte;  er  sclieint  berufen, 
durch  seine  erhebllclien  Vortheile  die  Vorartbeile  der  BehOAlen  und 
des  Publikuma  gegen  dm  Anwendung  sehr  hoher  Spannungen  bei 
Fernleitungen  an  fiberwinden,  amnal  es  gelungen  ist,  guaserat  tUTer' 
iMaige  SichefbMtsvorricbtuogen  einfachaterConatruction  herautelleo. 
Far  gewisse  Indutrien,  so  die  Zuckerfabeikation , dttrfte  die  Ein* 
riebtung  elektrischen  Drehatrombetriebea  bald  anentbebrlicb  werden. 

Der  Auslaudshandel  in  den  Erteogniasen  der  neaellschaft  weist 
ateig«ode  Ziffern  auf  und  erstreckt  aich  auch  auf  den  Verkauf 
nach  QberBeelscbvn  Lindem,  soweit  dieselben  nicht  durch  missliche 
politische  oder  wirilischaitllche  VerhAltuiaae  oder  Probibiti?-ZOll« 
Tereehlosaen  simJ.  Obwohl  letztere  z.  B.  fnr  die  Vereioigteu  Staaten 
beatehen,  hat  die  Qeaetlftchaft  doch,  der  Anregung  der  Reicha- 
r^erang  folgend,  die  Columbiaehe  AuMtellung  in  Chicago  beschickt, 
um  dazu  beiiutrageo,  deutscher  Technik  und  deotacbem  Gewer)>«' 
fielst  die  verdient«  ADerkenniing  auch  jenseits  des  Welimeeret  zu 
Tersebaflea.  Die  Geeellscbaft  glaubt,  dass  ihr  dieas  gelungen  ist; 
Ihre  Vurffihrungeo  wurden  in  Folge  der  Berufung  des  General' 
dlrectoni  der  Geeellechaft  tum  Mitglied  der  Jnry  aueeer  Wettbewerb 
geetellt. 

Es  beweist  sicherlich  anch  die  Leistungafthigkeit  der  heimieeben 
Elektrotechnik,  dass  der  Impcni  nach  Huazland  durch  die  Kriege- 
tOlle  nicht  gAnalich  vernichtet  werden  konnte,  und  die  Gaaellscbaft 
darf  fClr  die  Zukunft  auf  ein  lohnendes  Absatzgebiet  bei  unseren 
Östlichen  Nachbarn  rechnen.  Die  Elektrotechnik  schuldet  der  Reicha- 
regierang  fUr  die  Schaffung  friedlicher  und  freundlicher  Uandela- 
bealehungeu  zu  den  kaufkräftigen  Oetlicben  Nachbarn  groeeen  Dank. 

Der  Piels  der  QlOhlampen  dOrfte  im  Vorjahr  seinen  tlefaten 
Stand  erreicht,  viellciclit  sogar  Qbvrschrltten  haben,  da  die  meisten 
Fabriken  schon  mit  Verlust  arbeiten  und  jetzt  endlich  auf  Preis« 
au  halten  beginnen.  Dazu  ermuthigte  die  steigende  Nachfrage, 
insbesondere  auch  die  ErachlieMiing  des  bisher  durch  Pateulrecbt« 
monopohairteu  eoglischen  Marktes.  O^nQber  vielfachen  Anregungen 
zur  Bilduog  voo  CODTeutloiien  glaubte  zieh  die  Geaellzcbaft  ablehnend 
verhalten  zu  aolleu;  denn,  weno  dieselben  auch  die  Qldhlampen- 
fabrikation  wieder  zu  einer  lohnenderen  machen  konnten,  worden 
sie  aodereraeits  von  nachüieiligem  Eiisfina«  auf  die  weitere  Aue- 
breituDg  üee  elektrischen  Lichte«  sein,  fOr  welche  gerade  der  geringe 
Preis  der  QlQblampe  ein  mächtiger  Impuls  gewesen  ist. 


Die  Entwickrlnng  der  Berliner  ElektriciUllswerko  hat  ihren 
ungestörten  regen  Fortgang  genommen.  Die  AcrumolatoreDatatiou 
Tliiergarten  in  der  KOaigin.Augnatastraase  lat  in  Thfttigkeit  getreten. 
Die  Zunahme  an  Coneumenten  ist  eine  erheblich  grossere  gewesen 
als  im  Vorjahre,  was  nelien  der  immer  grosser  wenleodm  Beliebt- 
heit des  Motorenbetriebea  auch  einer  beginnenden  Bveseruog  der 
geschlftlichen  ZuatAnde  angerechoet  werden  darf. 

Charlettsaburg.  (Charlottenburger  Waaaerwerka)  Die 
Geeellichaft  wird  dem  >Berl.  Merk.«  zufolge,  für  18d3.'94  nur  b**/« 
Dividende  vertbeilen  gegen  9*'t,  10* « und  10*/o  in  den  letzten  drei 
Vorjahren.  Der  Ertragsr11>.  kgang  soi  eine  Folge  der  schnellen  Ve^ 
mehrong  des  Actionkapitals  wjwlo  der  unter  dem  Zwange  der  Ve^ 
hCÜtnisM  erfolgten  VerbestM*'ruog  der  Anlagen  und  der  Erweiterung 
derselbeu  weit  Ober  das  Masas  des  augeoblicklichen  Bedarfs  der 
angeechlosscnen  Consumenten  hioaus.  Nach  der  demnächst  er- 
folgvncten  Fertigstellung  der  Kanalisation  von  Hixdorf  werden  die 
erweiterten  Anlagen  besser  auagenulzt  werden  können. 

Geldberg  i.  Rchl.  (Elektrische  Beleuchtung.)  I>em  Bank- 
gescbtfte  von  P.  F.  GQnthcr  in  GoMberg  wurde  Seitens  des  Magistrats 
die  nachgesuclile  Conceesion  cum  B«a  eiuer  elektrischen  Anlage  für 
Beleuchtung  und  Kraftabgsbe  ertbcilt 

ierusaleni.  ^VV’aaserveraorguDg)  Das lürkiacbe Departement 
fnr  öffentliche  Unuteu  hat  di«  Ausbesserung  der  alten  sslomoniacben 
Waaiierlellung  in  Jemulem  aogoonlnet.  Die  Leitung  führt  da« 
Wasser  von  den  Quellen  bei  Arroul  nach  der  Stadt.  Es  «oll  ein 
8750  m langer  Tunnel  gebaut  werden.  Die  Koetea  werden  auf 
80OX)  l'fil  Sterl.  veransH'hlugt.  Die  Wasserleitung  war  noch  zu 
Zeiten  Chriati  im  Gange. 

Lauenburg.  (Waseerleitang  und  Kanalisation.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  M.  lOUO  zu  Vorarbeiten  für  dio  Anlage 
einer  Wasserleitung  und  Kanalisation.  VorlAuflg  slod  die  Kosten 
für  die  Anlage  auf  etwa  M.  bOüCOO  ge«chAtxt. 

Metz.  (Wasserversorgung  der  Vororte.)  Für  Montiguy 
und  einige  «ödere  Vororte  von  Meta  wird  demoaebst  nach  dem 
Entwurf  d««  Meliorations-Bauinspector  v.  Kichthofen  eine  Wasser- 
leitungsanlag«  zur  Ausfühning  kommen;  dieselbe  erfordert  einen 
Kostenaufwand  von  etwa  M.  930000,  von  welcher  Summe  die  Militär- 
verwaltung die  Hälfte  Oberneheneu  will 

HHnater  am  Neckar.  (Wasserversorgung  von  Münster 
und  Zuffenhausen.)  Ein  gemeinsames  Wasserwerk  für  die  Ge- 
meinden Münster  und  Zuffenhausen  wurde  Ende  Jaul  ds.  Js.  dem 
Betriebe  übergebeu.  Die  Anlage  wurde  von  Baurath  Eh  mann  ln 
Stuttgart  Busgefübrt;  ein  Pumpwerk  bebt  das  Wasser  der  getaseteu 
Quelleo,  welche  25  Secundenliter  liefern,  nach  den  Reservoiren  der 
beiden  Orte,  Die  EiDweihnog  de«  Werke«  erfolgte  unter  persönlicher 
Theilnabtn«  B.  M.  des  Könige  von  Württemberg. 

N8r6lingea.  (Wasserversorgung.)  KOrslich  wurde  der 
Bau  einer  Wasaerleitungaanlage  nach  den  Plänen  des  technischen 
Bureau  für  Waoservereorgung  ln  München  beechloseen.  Der  Geeammt- 
ko«t«uaufwand  wird  M.  45i>00U  betragan,  wovon  die  8Udt  M.  4000UU 
so  tragen  hat,  wAhrend  <leo  Rest  der  Btaat  leistet.  Die  Kosten  der 
Anschlussleitongen  übernimmt  die  Stadt,  die  Haualeitungen  wordm 
von  den  Hauseigentbümern  bezahlt 

Pelae.  (Wasser werk.)  Dio  stidtiachen  Collegien  bewilligten 
M.  15000  zur  Anlage  einer  Reeervepump«  io  der  städtischen  Pump- 
•latioQ.  Der  Bewilligung  lag  di«  Erwägung  zu  Grunde,  daee  nament- 
lich bei  einem  grösseren  Brande  die  ein«  vorbaudeoe  Pumpe  nicht 
auereichond  sei. 

Pinneberg.  (Gasanstalt.)  Dia  Qaaactiengeeellecbalt  erzielt« 
Iro  Betriebzjahre  1893/94  einen  DmsaU  vou  M.25  9S6  und  einen 
Ueberschuss  von  M.  7579.  Die  zur  Vertheilung  kommende  Dividende 
beträgt  M.  10  pro  Actie  von  M.  112,50. 

Stltwedel.  (Neue  GaaanstalL)  Die  Stadt  Salzwedel,  welche 
seither  durch  Petroleum  erleuchtet  war,  erhält  nunmehr  auch  Gas- 
beleuchtung, und  es  ist  mit  dem  Bau  dee  Gaswerkes  bereits  be- 
gonnen worden. 

Sulctiaeh  bei  Saarbrücken.  (Wasserversorgung.)  Die  Qe- 
meiude  hat  zur  Dvekuog  ihres  Trinkwasserbodarfes  mit  der  Firma 
R.  Böckiug  A Co.  zu  Hulberger  Hütte  einen  Vertrag  abgeachloesen, 
wonach  sie  täglich  auf  die  Dauer  vou  20  Jahren  bis  zu  lOlXl  cbm 
oder  auf  die  Dauer  von  S5  Jahren  bis  zu  1200  cbm  Waamr  aus  dem 
Quellgeblete  de«  Scheldter  Baches,  der  jenes  FabriketabÜMement 
mit  Wasser  versieht,  entnehmen  darf. 
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Wiotertlliir.  (Ofttverk.)  Dem  Jahreabericbt  Ober  du  Gu* 
Werk  Wiotertliur  pro  1893  entoebmen  wir  folgende  AnKebeo;  die  j 
Zuulime  gegen  du  Vorjahr  iet  jeweils  in  KUmmer  beigefOgt.  Die  j 
Gesprodoctioii  betrug  J636070cbm  (13,59”,'«);  der  Geecon- 
eom  betrag  fflr  Strueenbeleocbtung  158489  cbm  ( 10,992 ”/•),  für 
Privaibeleuciitung  8Ul278  cbm  (1,3(£*>'«),  (Qr  Koch-  ond  Heisgu 
ÖÜ801I0  cbm  (37,671  *i'«),  fOr  Dirersc  120ÜU  cbm,  für  Eigenverbraiicb 
63041  chm  (83,695*/*)'),  Verluet  101971  cbm  (6,799*.'*);  Gesanimt* 
ooneum  1634875  cbm.  OrOuter  Coneum  in  24  Standen  am  19  De- 
cemher  8325  cbm  (—  4,704* •)*);  kleiniter  Conaam  am  26.  Jani 
1760  cbm  (15,637*/*);  mittlerer  Coneom  4477  cbm  (13.8S9*/*). 

GaBTertbttilung.  OeffeoUiche  Flammen  462  (90),  Aboo> 
ncnten  für  Lcachtgu  880  (43),  Abunnenten  für  Heiagae  70?  (176), 
Gumewer  fflr  Leuchtgu  1014  (60).  Gumeaeer  fOr  Ueitgas  7S3  (188), 
Flamaienuthl  nach  Gumeeeeru  19.368  (2067),  Flammencahl  nach 
ZAhiong  18  006  (799),  Eigene  Flammen  85  (—  6)*):  Anrahl  der  Mo 
toruo  46  (8)  mit  138V«  (6'/i)  Pferdekrftften.  LAnge  dee  RflhreaneUee 
ohne  Zuleitungen  38.556  m (1672  m). 

Deatillation.  Stirkaie  Enteugung  pro  Monat  December 
220575  chm  (—0,TS*;’o),  geringste  Enougang  pro  Monat  Jnni83790cbm 
(19,96*/*),  dorchuhoittUche  Eraeugung  pro  Tag  4479  cbm  (I8,i88*/a). 
GrMate  Aniahl  Retorten  im  Betrieb  46.  kleinste  Aniahl  14.  Ge- 
ummt-Ofentage  im  Jahr  1880,  Geeammt-Retortentage  im  Jahr  9202, 
Oeaammt-Retortenladungen  im  Jahr  48262.  DarchMhnitÜiche  Gao 
erteogung  pro  Retorte  und  Tag  177  cbm,  durchachnitilicbe  Kohlen- 
ladung pro  Retorte  und  Tag  580  kg,  darcbecbnitUiche  Retorten- 
laduogen  110  kg,  Geeammtuhl  der  swOlfatQndigen  Betriebeacbichten 
34t'9,  durchechnittliche  üueraeuguog  pro  Schicht  479  cbm. 

Deetlllatio  ne  material.  Znr  Verwendung  kamen:  Gewöhn- 
liche Kohlen  {SKarkohlen,  engliaclie,  Ruhr,  belgiache)  4869825  kg; 
Zuutaknhlen  : Tfne  Cannel  471625  kg,  achottiacbe  Bogbead  2200  kg; 
suummen  5343650  kg  (17,659*/*).  Guertrag  pro  lOO  kg  DeatillatioDB- 
material  30,6  cbm;  Coke-  und  Knhleiiverhrauch  unter  dem  Dampf- 
keuel  98695  kg;  Auagaben  f(lr  Kohlen  pro  1 cbm  Gu  11,145  Cts. 
(—0.216  Cte.). 

Xebenproducte.  Coke  wurden  gewonnen  3471942kg,  oder 
von  den  Coke  gebenden  Kohlen  65*/*.  Cokegrie«  wurde  gewonnen 
112  278  kg,  oder  ron  den  destillirten  Kohlen  2,1*'*.  Verwendung 
denelbeo:  Verkauft  2*t96103  kg,  verfeuert  unter  den  GaaAfen 
1063499  kg,  Selbfltrerbraucb  29642  kg,  fflr  Kceaclheisung  87  735  kg. 
Znr  UnterfeueruQg  wurde  gebraucht;  pro  lUO  kg  DeMillationamaterial 
19,9  kg,  pro  lUO  cbm  producirtca  Ou  65,04  kg;  durchechniulicher 
Ertrag  pro  100  kg  Coke  Fr.  3,10  (—  38  Cte.). 

Theer.  Geummtprodiictioo  344  464  kg  oder  pro  lOU  kg  Deetil- 
latJonsmatcrial  6,44  kg.  Davon  worden  334464  kg  verkauft  und 
pro  100  kg  Fr.  8,48  (-  85  Cta ) erlöst 

Schwefelsaurea  Ammoniak.  Geeammtproduetion  246*25  kg 
oder  pro  lUO  kg  Deetillationamaterial  0,461  kg.  Dieses  Proiluct  wurde 
verkauft  pro  lUU  kg  zu  Fr.  28. 

Die  Betriobsreebnung  weist  folgendec  Ergebniu  aof; 
Oeeammt' Einnahmen  . . Fr.  526  895,80 
Geuromt  Ausgaben  ...  * 620972.t)Q 

Netto-Reinertrag  Fr.  4 42.3,80  (—25  711,80), 

Zinsen  vom  Anlage-Kapital  > 72211,50 

Abflcbreibnng  auf  Bauoonto  » 84000,00 

Geeammtertrag  Fr.  110636,30  (— 13252,60). 


Harktberiüht. 

Der  amtUch«  I*reisb«ricbt  der  Dflueidorfer  Börse  vom  16.  Angut 
notirt  fOr  1000  kg  ab  Werk  folgende  Preiu : 

1.  Gas-  und  Flammkohlen:  Bl. 

a)  Gukohte  fflr  Lcuciitgubereitung  10,00— 11, UO 

b)  Generatorkobl«  ....  8,50 — 9JR) 

c)  GasflammfOrderkoble  ....  8,50—  9,50 

*)  ln  Folge  Exhaustnrbetrieb  mit  Gumotor. 

*)  Zwei  RtabliMemenls  haben  in  Folge  etwu  flauem  Geschlfts- 
gaog  tbeilweisp  nicht  bei  Liebt  gearbeitet. 

*)  ln  Foige  Kinfflhrnng  elektrischer  Beleuchtung. 


2.  Fettkohlen: 

M. 

s)  KOrderkohle 

. 7,6U—  8,50 

i b)  melirte  beste  Kohle  .... 

. 8,50—  9,50 

c)  Cokekohle 

. 6.50-  7.00 

3.  Magere  Kohlen: 

a)  FOrderkohle 

. 7,00—  8,00 

b)  melirte  Kohle 

. 8,00—10,00 

c)  Nuaskoble,  Kom  11  (Anthradt) 

. 18,00-20,00 

4.  Coke; 

a)  Giessereicoke  ...... 

. 18,50-14,60 

b)  Uochofencoke 

ii.ai 

c)  Nusecoko  gebrochen  .... 

. 11,00-15,00 

5.  Briqnetta 

. 8,50—11,00 

Der  Kohlen-  und  Eisenmarkt  ist  fest  bei  stetigen  PretBen 

Vom  rbeiniach  • westfäUsohen  K ohleitsjrudicst 
ln  bergmännischen  Kreisen  wird  oonstatirt  dsu  sich  trotz  du 
Koblenayndicati  der  UebelatADd  immer  mehr  fohlbar  macht,  diw 
durch  die  bisherigen  günstigen  Erfolge  de«  Syndicats  die  Prodoctiao 
eine  ungesunde  Vermehrang  erfahrt,  sei  es  durch  scharfer«  Aus 
nutsung  oder  Erweiterung  bestebender,  oder  durch  Schaffung  oeosr 
Anlagen.  Dau  dieeer  Uebelatand  bei  dem  Koblenayndicate  nkht 
aasbleiben  werde,  sei  voraunusehen  gewesen,  aber  nicht,  dass  rr 
schon  bald  sich  fflblbar  machen  wQrde.  da  die  Errichtnng  neutr 
Schachte  viel  Zeit  und  Geld  koste.  Dennoch  sei  die  bUbsrigt 
Steigeruug  der  Betheiligongsiiffer  im  Kohlenayndicat  so  gross,  das* 
sie  eine  ernstliche  Erwägung  dringend  gebiete.  Zugegeben  wird 
auch,  dssa  die  Zunahme  der  Fördarang,  die  fflr  das  ganse  0be^ 
beigamt  Dortmund  seit  1890  etwa  5*)'*  jährlich  betragt,  in  hervor 
ragendem  Btaasse  gerade  bei  denjenigen  Zechen  erfolgte,  die  den 
Koblensyndicat  angeboren.  Die  Gcaammtbetbeiligungaziffu  der 
Syndicataaeeben  wurde  Anfangs  aof  33575976  t nonnirt,  d.  i.  2,46'i« 
mehr,  als  ihre  Forderung  1891  betragen  hatte,  und  4,56*i'«  mehr  als 
1892.  Trotsdem  hat  die  Ziffer  bis  sum  1.  Jnli  d.  J.,  also  ln  nicht 
ganz  l'/i  Jahren,  sich  noch  weiter  auf  36770603  t vermehrt,  wai 
gegen  1891  eine  Zunahme  um  12,74*/*,  gegen  1892  sogar  um  15,U6*> 
und  auch  gegen  1893  noch  um  9,62*/*  bedeutet.  Dass  dieee  raseb* 
Steigerung  eine  nngeeunde  ist,  beweise  die  Tbataache,  dass  im  ersten 
Semeater  d.  J.  die  Betheillgungsaiffer  17,81  MilL  t,  der  Abeati  ab« 
nur  16,93  Mill.  t l»etrug,  und  «omil  888718  t oder  rund  6*/*  «eolger 
abgeaetzt  wurden,  ala  die  Betheiligungniffer  betrug,  wahrend  doch 
gegen  den  gleichen  Abschnill  des  Vorjahres  sogar  867  013  t gleich 
5,75  ^'*  mehr  abgesetst  worden  sind.  Daxu  komme,  dass  eine  gaoae 
Reibe  weiterer  Aufträge  auf  Erhöhung  der  Betbeiligangeziffcr  vor- 
liegen  und  tweifellos  noch  zu  erwarten  sei.  Viele  Werke  sein 
durch  die  besseren  Jahre  aur  Erweiterung  und  Anlage  neuer  Bcbkcht* 
▼eranUMt  worden;  anderen  Zechen,  die  früher  den  Abeatz  «sgea 
des  Minderwerthes  Ihrer  Eraeugniue  nicht  so  ansdehnon  koontea, 
musste  im  Syndieat  eine  erbeblicbe  Erhöhung  ihrer  Antheiiufier 
zogestanden  werden. 

Bteinkohlenpreise  in  Oberschlesisn.  Die  flacaliseheit 
Graben  in  Oberschleeien  haben  ihre  Winterpraise  auf  dem  bis- 
herigen Staad  belassen  Hiernach  geben  sie  vom  1.  September  ab^ 
und  awar  fflr  die  Tonne  gleich  1000  kg  frei  Eisenbahnwagen  auf 
der  Grabe,  sofern  nicht  durch  besondere  Vertrflge  anders  vereänbart, 
die  Kohlen  wie  folgt  ab:  ].  sb  Grabe  »König«:  Fettkohlen  Stflek 
M 8,80,  Klein  M.  5,6U;  Flammkohlen  Stflek  und  WOrfel  M. 
Nuss  I M.  8,60,  Nom  U H.  6,60.  Klein  M.  5,50,  Gries  M.  3,8a  2 ab 
Grube  »Königin  Luise«;  Gaskohlen  Btflck  H.  9,50,  WOrfel  and 
Nuss  I M.  9;  Fettkoblen  Nuss  U und  Erbe  M.  7,  FOrder  H.  7.B9, 

1 Klein  M.  6,20;  Flammkohlen  Stflek,  WOrfel  uod  Nom  I BL  9,00. 

I Forder  M.  6,80,  Klein  M.  6.0U. 

Vom  Sulfstmsrkte. 

Wahrend  der  englisch«  Markt  siemllcfa  still  bei  gleicbeo  Pretsra 
ist,  sind  die  Anssiebten  des  Hamburger  Marktes  gftnstige  und  ootirt 
loco  M.  1445  und  spAtsre  Lieferungen  H.  14,40. 


Druck  vuo  IL  Oidenbourg  in  MOnetiea. 
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Die  mit  HtuaerltÜMitif  versehmen  A^jaia/tert  sind  mU  • bcieicfoiei 
Jhe  mit  O hexetckneien  ßemeinden  (fehären  zur  nm/iemA  - badtsrAm  Ifcuberg  ■ Gruppe 
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n»  JOURNAL  FOR  SASBELEUCHTUNR  UNO  WASSERVERSORSUIHI 

enciMJiiLi  nontlUcb  iltelmal  acd  berichtet  «LihEieU  uuct  cncUopb'xiii  ubereUs 
Vijntftnc«  *uf  dem  <le«  Del^uchturupmeeeae  and  der  wawaerrcnHiniuac. 

hUa  Zuuchriften,  «rrlche  die  HedAcUuD  dea  UUtM  ixtrcgao , venleo  erbvtea 
unter  dar  Adr^M«  dM  B«eiuit(i'b«tii . Pnvf.  Dr  H.  BI'NTE  io  Kiiriarcihe  I.  B.. 
Ko«-acka-,Aukc<>  U. 


VERWAKBTE  BELEHCHTUNOSAETEH 

MWI«  W» 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^o  dei  Deataoben  YereiDi  toq  Om-  and  WMi«rfaobnüAnnanL 


BMMflveber  ubnI  Ohef-BMlMtMr : Hofretb  Dv.  E.  BCTMTB 


D~  JOURNAL  FOR  0ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSOROUNQ 

bttui  durch  den  Bu«)ilMixi<>1  «im  tYeb«  vos  R.  W Air  den  JabtSMf  bMOfeo 
VHfden ; bet  dlreeumi  Betitle  dorch  die  P.MitAmter  t>cutM!ht*Bd(  a&d  de»  Au»- 
lande«  <tder  durcAi  die  oateneoiehnete  S'eiliwbachh*ndlunir  wird  ein  rurbkSUJH'hlAd 
•rhAben 

ANZRIHRN  werden  r»u  der  VerUundumdlijh«  und  tAmaaUIrtieo  AnnnnMik- 
Iflftlttiir«  rani  prrim  von  SO  Pf.  Air  dl«  dmlKOMMltene  Pt'ritaelj«  oder  deren  Uaum 
uerDummetL  Bet  t-,  13  , 10.  uad  SSiuüeer  WlederholunK  irird  ein  «teijtmdn 
BatMtE  gewilhn. 

Bellticea.  ron  derseii  luror  (rin  Pmbe-Bxe«i}>I«r  «Iniuatnklan  tat,  wnrdea  noch 
VtHwiDbamui  belKonifft 


r MkniMbM.  B»(4Mjnd«  tm  Kartnvk«.  4w  Tw«4m 

IL  ObDBMMOUItO  ta  HUnobME.  TTlflnUitrRm«  II. 


VerljHCnBuohhondluiiit  von  R.  OLD  EN  BO  URO  io  MÜoatwD 
Uiu<’loitr«ne  11. 


I n H I 

Tcrhandlanr««  4er  XXXIV.  ithrwrertaoaliac  4ni  iHatsrhM  V«r«iM  tm  Gm-  ia4  , 
W»ai»rrMhBlBi«rn  la  XarUrab*.  iXacb  A aieai>fniplii»ebeaAurMlcbnuiic*C-l  ' 
R 6>N. 

n««  Ila4llfh«  Wat»erv<TMnrt»ic»«eMa  in  Badaa.  Herr  ober^Rdunuh  nraob. 
MJi  Tafb)  XIV. 

Kiaire«  Iber  felr«he»-l>aabebAller.  Von  AI.  Klemaisn.  loR«nleur  der  Beuiacben  I 
CobUt*cal*l-Ga»'C««rn»cbAR  la  Deaaau.  8 .AM. 
tuabrliua  aa4  Oa«lfea.  Von  HofHlh  FroftoiMir  J>r.  H.  MatdlOBer,  Eurlirabe. 
irorueuititf.j  K .'>4» 

Trr«l»  r*«  Um-.  SlekIrleiilU-  a»d  WMwrraehaaaaera  Bbetalaal«  aa4  M'tttfaleaa. 

8.  Ml. 

Ularatar.  8 M4 

Pabrikatinu  von  HoUkohlanpieaMtolnea  tn  RumUimL  — Kortarbtltte  d«r  Coke. 
lahrtkailoD  ln  KitAlaad.  — Berichte  der  den  dmuchen  Hotaehafleii  aod  Gwandt* 
aehalten  beifeceixneu  BaubeamteD  — Um  oene  Bmnnen'WaaMrvrerk  der 
Obarlotleubutfer  Waaaeraerke. 

Be«a  BQcbar. 


k 1 t. 

Rrae  PM«Blfu  4.  Mi.  Znrückaabme  einer  PatcvtaumelduD«.  — rat«B(ri'n>a|rai<g. 

- P»ienienb«llungro  — Pateoierl&arhttBfau.  — .Seudruck  einer  Pvenurbrtn. 
Aaatca  aat  4ea  Palealaekriftea.  h M.^ 

MQller,  Atuiinden  and  Aiuid*eh«o  von  üulateeiMO.  — Junketa,  Calari’ 
meter.  — Clowa».  Kedwood  und  Watera.  Beitliumuiig  voB  In  der  Lttfl 
entballeaea  brraubaren  UoacD  and  Ukmpren. 

ButialUfht  aad  laaaiielle  MiUkeilaagea  8.  MS, 

BtllDgen.  Wa«e<;rvmorgung  — Baruaeo.  CoktrlelUltaTrerk.  — Waawrvrcrk. 

- BcfUn.  .HAnmAganjii«  — Rlaoewlta.  WjutcrL'rnoncnnK-  — Cbar- 
lottenburg.  .'.UidUicJM  UaMWtaUirs.  — UAaaeldorf,  Om-,  Wmmt-  und 
A3ektri«UAUarrrkr.  - Jauer,  Gemneialt.  — Köln.  lA&dlkbe  Wa«lerv«^ 
aurguog.  — KuflBtanilnopel,  WaaMrvar»orgung«aniag«ii.  — Loaero, 
niHDRlali  — Magdeburg,  neatacber  Vcraln  fOr  offkotlleb«  GoMmdbeita- 
pßege.  — Maina.  aaagKihHchi-StmmeabelenchttiBg.  ~ Mralowitf.  Waaaer* 
reraargnn.;.  — Ufaabrärk.  M Jiaerwerfc  Planen.  WaMerTeraorguog  — 
Bchaffbauaea.  Bcktr.  Beluocht.  — 8cbvkb.  Ouboil.  W«4a«rrenorgnng. 

’klberlebl.  8.  Mb. 


Vprhaiidliingeii  der  XXXIV.  Jahrpsvpi'sammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  Karlsruhe. 

(Koch  den  steoographischen  Aufzeichnungen.) 

Dm  Ifindllehe  IVaaMTveniorgongsR  escn  in  Baden. 

Herr  OberBauratb  Drach. 

Mit  Tafel  XIV. 

Hochaneehnlicbe  Veraatnrnlungl  Der  freundlichen  Ein* 
ladung,  Oher  das  Was^erverRorgungarresen  des  I,Ande8,  lu 
welchem  8ie  Ihre  diesjährige  Tagung  abhalten,  Ihnen  einig« 
Mittheiluiigcn  zu  machen,  bin  ich  um  so  lieber  gefolgt,  als 
ich  mich  der  Hoffnung  hingehe,  mein  Heiinathland,  dessen 
Namen  — wie  ich  ja  wohl  ohne  Üeberbebung  sagen  darf  — 
auch  auswärts  einen  guten  Klang  hat,  das  Land,  das  mit 
seinen  echattigen  Wnidern  und  grünenden  Auen  alljährlich 
Tausende  über  sein«  Grenzen  lockt,  dessen  Einrichtungen 
auf  allen  Gebieten  des  staatlichen  Lebens  unter  der  weisen 
Regierung  eines  edeln  und  hochbegabten  Fürsten  hinter  den 
Anforderungen  der  Zeit  nicht  zuritckgobliel)en,  sondern  in 
mancher  Hinsicht  sogar  vorbildlich  geworden  sind,  das  Land, 
welches  auch  in  der  politischen  Entwickelungi^chichte 
unseres  glQcklich  geeinten  deutschen  Reiches  nicht  an  letzter 
Stelle  genannt  wird  — woil  ich  holfeii  darf,  dieses  Land 
auch  auf  dem  Gebiete  unserer  Technik  nicht  von  einer 
schlechten  Seite  Ihnen  zeigen  zu  können. 

Ist  doch  auch  das  Wasserversorgungswaeen  in  Baden 
auf  einer  Stufe  der  Entwickelung  angclangt,  welche  uns 
hinter  anderen  deutschen  I.,än<lem  zum  mindesten  nicht  zu- 
rückstehen lässt! 

Nach  dem  Programme  ha)>«  ich  fll>er  das  ländliche 
Wasserversorgungswesen  zu  sprechen,  und  Sie  können  mich 
fragen,  warum  gerade  über  diesen  Theil  des  in  Rede  stehenden 
Gebietes?  Hiefür  liegen  mehrere  Gründe  vor.  Zunächst  der 
Umstand,  dass  auf  den  Versammlungen  Ihres  Vereins  aus 
naheliegenden  Gründen  — schon  in  Folge  der  persönlichen 
ZosammensetzuDg  derselben  — vorzugsweise  diejenigen  Ge- 
sichtspunkte und  Erfahrungen  zur  Erörterung  gelangen. 


welche  bei  grösseren  städtischen  Wasserveraorgungeu  in  Bo* 
(rächt  kommen.  Wenn  nun  auch  nicht  zu  beabreden  ist,  dass 
die  al  Igemcinen  techn  ischen  Grundsätze  des  W asserversonfungs- 
weiM>n8  nach  der  wissenschaftlichen,  wie  nach  der  praktischen 
Seite  für  städtische  und  ländliche  Anlagem  gleichermaassen 
zur  Anwendung  zu  kommen  haben,  dass  insbesondere  auch 
für  die  letzteren  — und  selbst  für  die  kleinste  derselben  — 
der  Grundaatz  einer  fachmännisch  richtigen  Durchführung 
in  jedem  Falle  maassgehend  sein  muiw,  so  erfonleni  doch  ira 
Einzelnen  die  für  kleinere  Verhältnisse  und  für  eine  anders 
geartet«  Bevölkerung  bestimmten  ländlichen  Wasserver- 
sorgungen mancherlei  Rücksichtnahmen , welche  dem 
städtischen  Wasserversorgungswesen  fremd  sind. 

Zum  Andern  leitet  mich  bei  der  Wahl  des  Vortrags- 
gegenständes  die  besondere  Absicht,  Ihnen  ein  Bild  von  der 
Fürsorge  der  Staatsbehörden  unseres  lAuides  für  das 
öffentliche  Wasservereoi^ungswesen  zu  geben.  Dieser  Für- 
sorge haben  sich  jedoch  die  grösseren  Städte  bis  jetzt 
meistens  entzogen,  obwohl  ihnen  dieselbe  ebenso  gellten 
war,  wie  den  übrigen  Gemeinden  des  I.andee.  Ich  erkläre 
mir  dies  in  keiner  anderen  Weise,  als  dass  die  grösseren 
Städte  ihre  eigenen  technischen  Organe  für  diese  Aufgabe 
entweder  schon  besitzen,  oder  ad  hoc  berufen  können  und 
dass  dieselben  ein  Eingreifen  der  Regierungsorgane  in  ihre 
Angelegenheiten  nicht  mehr,  als  eben  nothwendig  ist,  wünschen, 
was  ja  vom  Standpunkt  der  Selbstverwaltung  aus  auch  nicht 
auffTillig  gefunden  werden  kann.  Um  so  mehr  aber  haben 
die  Landgemeinden,  wie  auch  eine  Reihe  kleinerer  Städte 
sich  der  Beihilfe  der  technischen  Staatsbehörden  zur  Er- 
langung regelrechter  VVasservcrsorgungeanlagen  bedient,  und 
die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  sollen  den  Gegenstand 
dieses  Vortrages  bilden. 

Die  luaiispruchnahme  der  Staatsbehörden  für 
Gemeindewasserversorgungen  ist  nach  der  I.Age  der  lAandee- 
gesetzgebung  im  Allgemeinen  keine  obügatori^he,  sondern 
eine  rein  fakulative.  Hiernach  ist  also  im  Allgemeinen  nicht 
nothwendig,  dass  eine  Gemeinde  zur  Ausführung  einer 
Wasserversorgung,  oder  zu  einer  bestimmten  Gestaltung  des 
Projectes  derselben  die  Genehmigung  der  Behörde  einhole; 
cs  müsste  denn  sein,  dass  Fragen  des  Wasserreclites,  oder 
die  Benützung  öffentlicher  W’ege  und  derlei,  in  Betracht 
kommen,  welche  die  Einholung  einer  staatlichen  Geneh- 
migung nach  allgemeinen  Grundsätzen  der  Staatsverwaltung 
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uod  GeaetzgebnnR  erforderlich  machen.  Im  Uebrigen  jedoch 
behandeln  die  Gemeinden  ihre  WaaeerveraorguugHangcIegen- 
heiten  — enlaprechend  dem  ihnen  durch  die  badiet'he  Ge* 
meindever(af>8UDg  in  weitem  Umfang  eingeräumten  Seihet* 
lieetimmungMrecht  — in  völlig  autonomer  Weiee. 

Dabei  kommen  ihnen  gewiwe  hesomlere  Bestimmungen 
unseres  WaBserreebtee  zur  Erreichung  ihres  Zieles 
wesentlich  zu  Statten.  Der  Art.  21  des  badischen  Wasser- 
geseUes  vom  25.  August  1876  bestimmt  nämlich,  dass  zu 
Gunsten  von  Gemeindewasserleitungen  die  Zwangsent* 
eigti  ung  des  Eigenthums-  oder  BenfiUungsrechtes  am  Wasser 
zulässig  ist,  indem  der  Gesetzgeber  davon  ausgeht,  dass 
Gemeindewa-wrleitungen  dem  öffentlichen  Nutzen  dienen. 
Hiernach  kann  also  z.  B.  das  Eigeothum  an  einer  Quelle 
zu  Gunsten  einer  Gcmeimiewasserleitung  expropriirt  werden, 
in  gleicher  Weise  wie  etwa  ein  Grundstflek  zum  Zweck  eines 
Eisenbahnbaues.  Eine  weitere  Zwangsbefugniss  zu  Gunsten 
solcher  Anlagen  ist  durch  den  Art.  22  des  obigen  Gesetzes 
statuirt,  welcher  besagt,  dass  jeder  Grundeigenthümer  ver- 
pflichtet ist,  die  für  öffentliche  Wasserversorgungeü  erforder- 
lichen Vorarbeiten  aller  Art  — also  Schürfungen,  Vennes- 
FUngen  etcu  — auf  seinem  Eigenlhum.  selbslversländlich  gegen 
Ersatz  des  Schadens,  geschehen  zu  lassen. 

Es  braucht  wobl  nicht  gesagt  zu  werden,  wie  sehr  diese 
Bestimmungen  das  Wasserversorgungsweseu  zu  fördern  ge* 
eignet  sind,  indem  sie  die  Hinwegräuinung  sonst  manchmal 
nnöbersteiglicher  Hindeniisse  ermöglichen,  ausserdem  aber 
den  Gemeinden  unter  Umständen  viel  Geld  und  Zeit  er- 
sparen. 

Wie  nun  hier  die  Geaelzgchung,  so  kommt  auch  die 
Verwaltungsorganisation  un.‘M>res  I.AndeB  dem  Wasser* 
versorgungpwesen  besonders  freundlich  entgegen,  indem  die 
technischen  Staatsbehörden  für  die  Aufgaben  dieses  Gebietes 
den  Gemeinden  im  wiritestcn  Umfang  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Es  bestimmt  nämlich  die  Verordnung  vom 
26.  März  187S,  dass  es  zum  Geschäftsbereich  der  tech- 
nischen Behörden  gehört,  die  Gemeindelhehörden,  Bezirks- 
ämter und  sonstige  Verwaltungsstellen  in  allen  technischen 
Fragen,  welche  bei  der  Vorbereitung  und  Ausführung  von 
öffentlichen  Wasserversorguugsanlagcn  in  Betracht  kommen, 
durch  Begutachtung  und  sonstige  Mitwirkung  zu  unterstützen. 
Im  Einzelnen  kann  die  technische  Behörde  namentlich  da- 
mit betraut  werden,  die  Vorarbeiten  für  Wasserversorgungs- 
anlagen vorzunehuiQii  und  die  Ausführung  zu  leiten. 

Hiernach  ist  es  seit  15  Jahren  bei  ländlichen  Wasser- 
versorgungen zur  Regel  geworden,  dass  das  Project  sammt 
allen  demselben  vorangehenden  Untersuchungen  und  Auf- 
nahmen durch  die  für  den  Bezirk  bestellte  technis<ü)e  Be- 
hörde (Kultur-  oder  WuHser*  und  Strassenhau-Inspection)  an- 
gefertigt, die  Ausführung  durch  die  Staatsingenieure  geleitet 
und  durch  ein  geschultes  staatliches  Aufsichtspersonal  un- 
mittelbar beaufsichtigt,  die  Abrechnung  gepflogen,  kurz  das 
gesammte  Unternehmen  in  seinen  Theilen,  gleich  als  ob  es 
ein  .Staatsbauwesen  wäre,  zur  Ausführung  gebracht  wird. 

Es  möge  hierbei  sofort  gesagt  sein,  dass  bei  dieser 
Praxis  nicht  etwa  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Gemeinden 
fll>er  die  Ausfühmngsweisr-  ihrer  Wasw.-rlcitungcn  zu  Gunsten 
einer  OmniiH>U;nx  der  Staatsl>ehörde  aufgehoben  wird  — das 
würden  sich  unsere  Gemeinden  sclion  gar  nicht  gefallen 
lassen.  Dieselben  beschlieasen  vielmehr  Ober  ihre  Angelegen- 
heit selbstständig,  tragen  sie  ja  auch  die  Kosten  des  Unter- 
nehmens! Und  es  wird  den  Wünschen  der  Gemeinden  in 
Bezug  auf  die  Ausführungsweise  gebührend  Rechnung  ge 
tragen  — immer  a)K*r  nur  innerhalb  derjenigen  Grenzlinie, 
welche  durch  eine  techni.sch  «^rrecte  und  solide  Ausführungs- 
weise gezogen  ist  Hierin  das  Riclittge  immer  zu  treffen, 
den  Wünschen  der  Gemeinden,  welche  nur  zu  oft  auf  eine 
umrationelie  Wridlltgung  der  Arbeiten  hinausgehen.  möglichst 


weitgehend  und  doch  nur  in  dem  zulässigen  Maasse  ent- 
gegenzukommen, bildet  nicht  selten  eine  recht  schwierige 
Aufgabe  des  Ingenieurs. 

Als  technische  Behörden,  welche  sich  mit  den  Auf- 
gaben des  WaBserversorguogsweeens  zu  { befassen  haben, 
kommen  vorwiegend  die  Kulturinspektionen  in  Be- 
tracht, nur  ausnahmsweise  werden  auch  die  Wasser-  und 
8tras.4enbauinspekt)onen  damit  l>etraut.DieKulturinepcktionen, 
deren  das  Land  acht  zählt,  haben  nebstdem  organisatioos- 
mässig  die  Angelegenheiten  der  I>ande8kultur,  d.  f.  der  Be- 
wässerung, Entwässerung  und  Urbarmachung,  sowie  der 
Feldbereinigung  (Feldweganlagen  und  Güterzusammenlegung) 
zu  besorgen  und  ihre  Dienste  den  Gemeinden,  Körperschaften. 
Genossenschaften  .und  GrumUwsitzem  zur  Begutachtung. 
Projeclirung  und  Ausführung  derarliger  Anlagen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen  (Verordnung  vom  26.  Oktober  1878  über 
die  Organisation  der  KuUurbehörden).  Dieseltfen  unterstehen 
der  Oberdirection  des  Wasser*  und  Strassenbaues  als  tech- 
nischer Centralstelle  und  werden  mit  staatlich  geprüften 
Ingenieuren  besetzt.  Au&ser  den  Vorständen  sind  z.  Zt. 
noch  10  Hilfs-Ingenieure  bei  den  Kulturins|>ektionea 
verwendet. 

Dazu  kommt  das  Personal  der  staatlichen  Kulturauf- 
seher — 40  an  der  Zahl  — welche  eine  besondere  beruf- 
liche Ausbildung  für  die  Aufgaben  der  I^andeskultur  und 
Wasserversorgung  in  einem  vier  und  einhalbjährigen  theo- 
retischen und  praktischen  l.rchrkur8  auf  Staatskosten  erhalten 
und  eine  etatmässige  Anstellung  erlangen.  Ohne  dies*-s 
wohlgeschulte  Personal  und  dessen  geschäftsgewandte  Unter- 
stützung — sowohl  am  Keissbrett  wie  auf  der  Baustelle  — 
witre  den  Kulturinspektionen  die  Bewältigung  ihrer  Aufgabe 
in  dem  ungewöhnlich  grossen  Umfang,  welchen  dieselbe  auf 
den  verschiedenen  genannten  Gebieten  angenommen  hat, 
nicht  möglich.  Die  Thätigkeit  der  Kolturinspektionen  er 
folgt  für  die  Interessenten  durchaus  kostenlos,  die  Beamten 
haben  keinerlei  Bezüge  von  den  Gemeinden  etc.  Ausgenommen 
sind  nur  die  Kulturaufseher,  für  deren  Thätigkeit  den  be- 
treffenden Interessenten  eine  mässige  Gebühr  durch  die 
Staatskasse  in  Anforderung  gebracht  wird,  wodurch  jedoch 
der  staatliche  Aufwand  für  diese»  Personal  nur  zu  einem 
Theil  gedeckt  ist  Der  gesammte  Aufwand,  welcher  für  dieee 
Einrichtung  der  culturtechnischen  Behörden  der  Staatskasse 
bleibend  erwächst,  beziffert  eich  auf  jährlich  200000  M. 

Nach  dem  Gesagten  darf  die  Fürsorge  <le»  Staates  für 
das  öffentliche  Waseerversorgungswesen  als  eine  sehr  weit- 
gehende und  in  diesem  Umfang  wohl  selten  anzutreffende 
iMJzeichnet  werden.  Es  kann  nun  aber  die  Frage  aufgeworfen 
werden  — und  dieselbe  ist  echon  aufgeworfen  worden  — 
ob  eine  derart  weitgehende  Fürsorge  wirklich  eiirern  Be- 
dürfnis» entspricht,  oder  ob  nicht  damit  lediglich  eine 
unnöthige  Belastung  der  Staatsverwaltung  geschaffen  wurde; 
man  könnte  der  Meinung  sein,  es  wäre  besser,  das  Gemeinde 
wasserversorgungswesen  den  Privatingenieuren  zu  überlassen, 
ja  es  sei  das  Eingreifen  des  Staates  in  diese  .Materie  mit 
I Rücksicht  auf  die  Interessen  die.-^cs  letzteren  Standes,  welchem 
I dadurch  ein  ausgiebiges  Arbeitsfeld  entzogen  wird,  geradezu 
verwerflich.  Diu  Erfahrungen  unseres  I.Andes  haben  indessen 
bewiesen,  dass  ein  solcher  Einw-ind  — wenigstens  für  unsere 
Verhältnisse  — nicht  stichhaltig  ist. 

Zunächst  fällt  hierbei  ins  Gewicht,  dass  es  an  der 
nüUtigen  Zahl  von  Privatingenieuren,  um  die  sehr  umfang- 
reiche I.eistung  auf  diesem  Gebiete,  wie  sie  in  unserem  I.Ande 
sich  iiarbietet,  zu  vollziehen,  von  jeher  bei  uns  gefehlt  hat 
und  noch  fehlt.  Andererseits  machte  sich  der  Missstand  der 
Fehlens  geeigneter  technischer  Kräfte  für  diese  Aiifeal>en  in 
sehr  fühlbarer  Weise  schon  längst  geltend.  Die  Geroeindeo 
fielen  häufig  zu  ihrem  Schaden  sog.  Technikern  in  die  Hände, 
Identen,  welche  für  diese  Aufgabe  weder  die  erforderliclien 
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Kenntnisse  noch  die  nötbige  Gewissenhaftigkeit  besassen  und  | 
die  Gemeinden  lediglich  um  ihr  Geld  bmohten.  Diese 
drängten  sich  deshalb  mit  ihren  Wua.4«rleitungHanliegen  { 
förmlich  an  die  Staatsiechniker  heran,  und  die  im  Jahr  1873  i 
beschlossene  Organisation  dieses  technischen  DiensUweigee  ' 
kam  l(‘diglich  einem  oSensichUich  vorhandenen  Bedürfniss 
entgegf-n. 

Noch  andere  Umstände  sprechen  übrigens  dafür,  gerade 
die  ländlichen  Wasservcrsorgungsaalagen  den  Staatsbehörden 
zu  überlassen.  Bekanntlich  erfordert  eine  jede  — auch  die 
kleinste  ~ Wasserleitung,  wenn  anders  die  Gefahr  von 
Misserfoigen  vermieden  werden  soll,  die  cinguheudsten,  sorg* 
rältigslen  und  oft  ausgedehntesten  Vorarheiten  in  Bezug  auf 
die  Wassergewinnung ; geologische  Untersuchungen  des 
Terrains  oft  in  weitem  Umkreis,  Messungen  und  Beobach- 
tungen, welche  oft  jahrelang  fortgesetzt  werden  ufissen,  sind 
t-rforderlich,  um  ein  sicheres  Unheil  über  die  VerbiiltuL^se 
zu  erlangen.  Diese  Vorarbeiten  werden  ab«^r  mit  aller  ge- 
botenen Gründlichkeit  uud  Ausdauer  doch  viel  sicherer  durch 
die  Staatsbehörde  als  durch  den  Privatingenieur  vollzogen,  | 
weil  sie  nämlich  im  ersteren  Fall  auf  Staatskosten  gehen, 
während  dem  Privatechniker  die  dazu  erforderlichen,  manch- 
mal nicht  unerheblichen  Mittel  seitens  kleiner  Gemeinden,  ! 
welchen  das  Verst&ndniss  für  die  Wichtigkeit  dieser  Arbeiten  ■ 
naturgemUsK  abgeht,  oft  nicht  einmal  bewilligt  würiun.  Die  ; 
richtig©  Vorbereitung  kleinerer  Wa»M*rverPorgungen  — zumal 
unter  zweifelhaften  und  schwierigen  örtlichen  Verhältnissen  — 
ist  deshalb  im  Allgemeinen  in  den  Händen  der  Staatsbehörde 
mehr  sichergestelH  als  bei  den  Privatingenieuren.  Damit 
eoll  diesen  keinerlei  Vorwurf  gemacht  und  in  keiner  Weise 
die  Befäiiigung  abgesproebeu  werden,  diese  Dinge  ebenso 
gut  zu  besorgen  wie  die  i>taatstecliniker;  kenne  ich  doch 
gerade  in  unsc;rem  Ltmde  eine  Anzahl  grösnerer  städtischer 
Wasserven^orguogsanlagen,  welche  durch  Privatingenieure  in 
mustergiltiger  Weis©  ausgoführt  worden  sind.  Allein  diese 
letzteren  unterliegen  eben  dem  Zwang  der  Verhältnisse,  | 
welcher  mächtiger  ist  als  sie. 

Fbenso  wie  bei  der  Vorbereitung,  bieten  sich  auch  bei 
der  Aui^führung  ländlicher  Wasserleitungen  mancherlei  ' 
Schwierigkeiten  durch  Engherzigkeit,  Bes^erwissen,  Eigen-  I 
sinn,  oft  auch  Eigennutz  der  maassgebeaden  bäuerlichen  | 
Kreise  — i^hwicrigkeiten,  welche  sehr  zum  Nachtheil  des 
Unternehmens  ausechlagen  können ; diesen  Öchwierigkeilen 
veniiag  al>er  der  Staatstechniker  kraft  seiner  dienstlichen 
BlelJung  und  dureli  die  Verbindung  mit  anderen  Behörden  | 
zweifellos  mit  grtbuierein  Nachdruck  und  Erfolg  zu  bsgegtien 
als  der  Privatingenieur  Endlich  aber  handelt  es  eich  nicht 
bloss  um  die  Herstelluug,  sondern  auch  um  die  dauernde 
Ueberwaebung  der  guten  Instandlialtung  der  ausgeführteu 
Anlagen,  weiche  von  selbst  nur  der  Staatsbehörde  zufallen 
kann. 

Am  besten  dürft©  jedoch  die  Thatsache»  ditss  für  unser  Land 
ein  n^’dOrlniss  nach  der  geechilderten  Bethnügung  der  tech- 
nischen Bchörlen  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Waaserver- 
eorgungswesens  wirklich  besteht,  erhärtet  werden  durch  den 
Erfolg,  welcher  dieser Thiitigkeit  in  den  15  Jahren  seit  1878 
beechieden  war.  Nicht  weniger  als  516*)  Gemeinden,  das  ist  uih  ' 
gefähr  *f*  sämrotlichcr  Gemeinden  des  Landes,  haben  tn  dieser 
kurzen  Zeit  Wasserleituugsanlagen  nach  den  Plänen  und  unter 
der  I.eilung  der  technischen  Behörden  zur  Ausführung  gebracht.  { 
Durch  dieselben  wurden  im  Ganzen  310(XK)  Menschen  oder  */&  ; 
der  Gesammtbevölkerong  des  Landes  niit  gutem  und  reich-  ! 
liebem  Trinkwasser  in  einer  allen  Anforderungen  der  Tech-  | 
nik  und  Gesundheitspflege  entsprechenden  Weis©  versurgL  | 

’)  RinachlieMlich  5 GcmeindeQ  des  Amtsbezirks  Messkireb,  | 
welche  ihr  Wasser  vou  der  durch  den  kgl.  wUrtlembergischen  Staats-  I 
(©chniker  erbauten  Gruppen versorgang  de©  wQrUemb«rgiseb  badischen 
Ueubergea  bexiebeo. 


Eine  stattliche  Anzahl  weiterer  Unternehmungen  ist  zur  Zeit 
in  der  Ausführung  begriffen,  oder  in  Voruntersuchung  ge- 
nommen. Die  Gesammtlängo  der  zur  Ausführung  gekom- 
menen Rohrleitungen  beträgt  Kilometer,  der  Nutzinbalt 
sänuntlicher  Uoebreservoire  17000  cbm,  die  Zahl  der  in  den 
Ortschaften  errichteten  öfTenÜichen  Brunnen  2112  und  die 
Zahl  der  durch  Privatleitungen  angeechlossenen Gebäude  1801kl, 
ohne  Hinzurechnung  der  nach  Inbetriebnahme  der  öffent- 
lichen Leitungen  nachträglich  erfolgten  Anschlüsse. 

Die  Gesammtkosten  dieser  Anlagen  beliefen  sich  auf 
M.8700U00  bei  einem  Koslenvorauschlag  von  >L  8 800  (XX). — 
Ich  glaube  nicht,  mich  dem  Vorwurf  der  Ueberhebung  aus- 
zusetzen, wenn  ich  diesen  Erfolg,  welcher  zu  einem  wesent- 
lichen Theil  den  tüchtigen  Leistungen  unserer  ätaatalochnlker 
zugeechrieben  werden  darf,  als  einen  wirklich  bedeutenden 
bezeichne.  — 

Die  Vertheilung  der  Wosserversorguogsanlagen  im 
Lande  ist,  wie  ein  Blick  auf  die  heigogeltene  Karte  zeigt, 
eine  sehr  ungleiche,  was  mit  den  geognoüUsch-hjdrographi- 
schen,  theils  auch  mit  den  Bevölkerungsverhältnissen  Zu- 
sammenhänge. 

Von  moilemen  Wasserleitungen  beinahe  ganz  frei  ist  die 
Ebene  de.s  Uhciiithales,  obwohl  liier  die  Bevölkerung  am 
dichU^^ten  uud  der  Wohlstand  am  höchsten  entwickelt  ist, 
die  Bewohner  auch  durch  den  vielfachen  Verkehr  mit  den 
benachbarten  Btädten  um  leichtesten  der  Versuchung  unter- 
liegen, sich  städtische  Bedürfnisse  anzueiguen.  Allein  in  der 
Rheinebene  gibt  es  nirgends  Wassermangel.  Die  Tbalspalte 
füllen  diluviale  GeröUmassen  von  noch  nicht  bekannter 
Mächtigkeit  an,  welche  einen  beinahe  unerschöpflichen  Grund- 
WASserstrom  tragen,  und  der  I.andmann  kann  sich  mit  ge- 
ringen Kosten  übemll  seinen  eigenen  Brunnen  inmitten  dee 
Gehöftes  graben.  Audi  Verunreinigungen  de«  Grundwassers 
durch  organische  Sinkslofle  kommen  liei  der  vorzüglichen 
Pütrationswirkung  des  feinkörnigen  Rheinlhalsandes  selten 
in  bedenklichem  Muasse  'vor.  Andrerseits  würden  centrale 
Was.<<©rvBri<orgungtin  wegen  der  Nothwendigkeit  einer  künst- 
Hohen  Hebung  dee  Grundwa.ssent  immer  ungewöliiilich  hohe 
Kosten  verursachen.  Gemeindewaiiflerleitungen  mit  aus- 
wärtigem Wasserbezug  Anden  sich  deshalb  nur  bei  den 
Städten  unseres  Tieflandes,  welche  auch  hinsichtlich  de© 
Comforts  erhöht©  Anforderungen  stellen. 

Anders  im  Hügelland,  in  den  Thälem  des  Schwan- 
waldes und  auf  den  Ansläufern  ilieses  Mittelgebirges.  Hier 
liegegnel  die  Anlage  von  Tiefbrunnen  meistens  grösseren 
•Schwierigkeihm;  die  engen  und  steilen  'fhäler  zeigen  nur 
massige  .Ablagerungen  diluvialer  Bildungen,  welche  zu  Grund- 
w]iK»erträgern  geeignet  wären,  nnd  Tiefbohrungen  in  dem 
Maa^iv  der  Gebirge  erfonlcrn  bei  zweifelhaftem  Erfolge  meist 
hohe  Kosten.  Dazu  sind  Verunreinigungen  de©  erschloasuuen 
Wassers  durch  die  Abgänge  menschlicher  Ansiedelungen  liei 
der  Beschaffenheit  der  Trummerbildungen  des  Thale«  oder 
in  Folge  Zerklüftung  dos  festen  Gesteines  nur  allzu  leicht 
möglich.  Privatbrunnen  innerhalb  der  einzelnen  Gehöfte 
linden  sich  deshalb  seltener,  die  Bewohner  der  Ortschaften 
sind  vielmehr  genötbigt,  sich  zu  gemeinsamer  Wasserversorgung 
durch  Herl>cileilung  von  Quellen,  welche  ausserhalb  des  Ortes 
entspringen  oder  erst  er^hlossea  werden  müasen,  zucammen- 
zothuti. 

W'enu  wir  acitcr  sehen,  dass  auch  im  eigentlichen 
Scbwarzwaldgebiet  die  Zalil  der  Gemeindewasscrlcitungen 
eine  geringe  ist,  so  liegt  dies  au  den  Bcvulkerungs-  und  Be- 
siedclungsverhiiltnittfen.  Ein  grosser  Theil  dieses  Gebiete« 
ist  der  Waldkuliur  gewidmet  — wer  kennt  nicht  die  ;her^ 
liehen  W'aldungcn  des  Hchwarzwaldus  die  Bevölk'-Tungs- 
ziffer  ist  deshalb  klein.  Ausserdem  treffen  wir  vielfach  statt 
der  geschlossenen  Bauweise  nach  Ortschaften  das  System  tler 
, Einzelhesicdclungeu,  bei  welchem  jeder  Bauernhof  seine 
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eigene  Brunnenleitung  besitzt.  let  doch  das  atiH  dem  primi- 
tifon  Holzfltock  hcrau^plaUchernde  Brünnlein  von  dem  trau- 
lichen Bilde  des  Schwarzwälder  Bauernhauses,  wie  es  oft 
auch  durch  Könstlerhand  dargeetellt  wird,  eben  so  wenig  zu 
trennen  wie  das  mächtig  beschattende  Dach  oder  die  blumen- 
geschmückte  Galerie  entlang  der  freundlich  blinkenden 
Fenrterreihel 

So  finden  wir  denn  das  eigentliche  Gebiet  der  modernen 
Wasser\'ersorgung  in  den  Verbergen  des  Schwanwaldgebirges, 
in  dem  Hügelland  nördlich  von  diesem  bis  zum  Main  und 
in  den  Erhebungen  des  südlichen  Landesthcils  entlang  der 
Sohweizergrenze  und  bis  tum  Bodensee  Hier  bietet  sich 
nun  dem  nach  Wasser  suchenden  Ingenieur  eine  ebenso 
lohnende  als  durch  ihre  Viclgeetaltigkcit  interessante  Auf- 
gabe. Weist  doch  die  reiche  geognostische  Gliederung  des 
Landes,  vom  Feldbergstock  als  dem  Centralpunkt  der  Schwarz 
walderhobung  nach  den  4 Himmelsrichtungen  ausgehend,  in 
beinahe  lückenloser  Aufeinanderfolge  sämmllichs  Formationen 
vom  Urgneis  bis  zu  den  AUuvionen  der  Gegenwart  aufl  Es 
würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  aus  der  grossen  Mannig- 
faltigkeit des  Auftretens  von  Gruudwässern  und  Quellen  in 
all'  diesen  Formationen  auch  nur  die  wichtigeren  und  inte- 
ressanteren herausgreifen  und  die  für  die  Behandlung  der- 
selben angewendc-ten  Methoden  beschreiben  wollte.  Ich  muss 
mir  genügen  lassen  darauf  hinzuweisen,  dass  bei  dieser  Ver- 
schiedenartigkeit der  Vdrh&ltnisse  gatiz  besondere  Sorgfalt 
vor  Allem  verwendet  wird  auf  die  Sicherstellung  einer  für 
die  Bedürfnisse  der  Gemeinden  in  absehbarer  Zeit  aus- 
reiclienden  Wassermeuge  sowie  der  guten  Beschaffen- 
heit des  Wassers,  sowohl  in  gesundheitlicher  Beziehung 
wie  hinsichtlich  der  Verwendung  zu  häuslichen  und  tech- 
nischen Zwecken. 

Deshalb  werden  die  zur  Verwendung  in  Aussicht  ge- 
nommenen Quellen  oder  Grundwassersammlungen  zunächst 
einer  systematischen  Beobachtung  in  Bezug  auf  ihre  Ergiebig- 
keit und  Beständigkeit  unterzogen,  wobei  streng  darauf  ge- 
halten wird,  dass  diese  Untersuchungen,  Melangen  u.  dgl. 
erst  dann  ihren  Abschluss  finden,  wenn  deren  räumliche  und 
zeitliche  Ausdehnung  einen  sicheren  Schluss  auf  den  Charakter 
und  das  Verhalten  der  unterirdischen  Wasserläufe  zulässt. 
Nur  hierdurch  wird  es  möglich,  Misserfolge  zu  vermeiden, 
welche  durch  eine  auf  unzureichende  Voruntersuchungen 
^ioh  stützende,  falsche  Beurtheilung  der  Keatändigkeit  der 
Quellen  oder  Orundwasseransammlungen  sehr  leicht  ein- 
treten. 

Nebst  der  Quantität  wird  auch  die  Qualität  dos  Wassers 
jeweils  einer  strengen  Prüfung  unterzogen.  Von  jeder  für 
eine  Gemeindowasserversorgung  in  Frage  kommenden  Quelle 
oder  Grundwasseransammlung  werden  durch  die  todmische 
Behörde  regelrecht  entnommene  Proben  an  die  Grossh. 
Lebcnsmittelprüfungsstation  der  Technischen  Hochschule  in 
Karlsruhe  eingesandt,  welche  dies<-lben  chemisch  und  mikro- 
skopisch nach  bekannten  Methoden  untersucht;  in  besonderen 
Fällen  erfolgt  auch  die  bacteriologische  Prüfung  des  zu  ver- 
wendenden Wassers.  Eine  Gebühr  wird  für  diese  Unter- 
suchungen von  den  (lemeinden  nicht  erhoben.  So  wurden 
in  den  letzten  lö  Jahren  nicht  weniger  als  Quell-  und 

Grundwaaser  durch  die  Prüfungsstatioii  chemisch,  luikro 
skopisch  und  theils  bacteriulogi-ich  uiiterfiueht. 

Auf  der  GruDdlage  dieser  nach  allen  Richtungen  mit 
der  grössten  Vorsicht  auageführten  Erhebungen  und  Unter, 
suchungen  erfolgt  die  Bearbeitung  der  Projecte  undVor- 
anscbläge  zu  den  Wasserleitungsanlageu , welche  einer 
Ucl>L-rprüfung  durch  die  Oberdirecüon  des  Wasser-  und 
Strassenbaues  unterliegen.  Ich  muss  mir  bei  der  Kürze  der 
mir  zugemessenen  Zeit  versagen,  die  Besonderheiten,  welche 
der  ländlichen  W'asserversorgung  gegenüber  den  grösseren 
-tädtischen  Anlagen  eigen  sind  und  die  Projectaufstellung  in 


verschiedener  Hinsicht  beeinflussen,  hier  im  Einzelnen  dar- 
zulegen. Ebensowenig  darf  ich  der  Versuchung  nachgeben, 
auf  die  bauliche  Ausführung  dieser  Projecte  und  auf  die 
mancherlei  interessanten  und  lehrreichen  Erfalirungen,  weiche 
die  reichePrazis  unseres  ländlichen  Wasservenorgungswesenti  in 
Bezug  auf  eine  Reihe  von  Einzelfragen  dieses  Gebietes  ergeben 
bat,  näher  ciuzutreten,  so  sehr  ich  auch  gewünscht  hiltte, 
Ein  und  das  Andere  noch  zur  Sprache  bringen  zu  können. 
Ich  würde  insbesondere  gern  noch  ein  Gebiet  berührt  haben, 
für  welches  eine  vollkommen  befriedigende  Lösung  der 
Aufgabe  noch  nicht  gefunden  zu  sein  scheint,  nämlich  die 
künstliche  W’aseerhebung  für  die  Einzelver- 
Borgung  kleiner  Landgemeinden.  Hier  bietet  die 
maschinelle  Frage  insofern  Schwierigkeiten,  als  die  Praxis 
nach  Sülchen  Motoren  verlangt,  welche  einer  ständigen 
Wartung  nicht  bedürfen.  Denn  der  Aufwand  für  einen 
ständigen  Maschinenwärter  erhöht  bei  Gemeinden  von  wenigen 
hundert  Seelen  die  Betriebskosten  weit  über  das  zulussigs 
Maass.  ln  denjenigen  Fällen  nun,  wo  Wasserkraft  zur  Ver 
fügung  stebt,  erscheint  die  Schwierigkeit  durch  die  V'er- 
wenduDg  hydraulischer  Widder,  Kröber 'scher  Motoren  oder 
kleiner  Turbinen,  mit  welchen  Maschinen  in  unserem  I.Ande 
unter  bestimmten  Verhältnissen  recht  gute  Erfahrungen  ge- 
macht worden  sind,  in  befriedigender  Weise  gelöst  Wo  da 
gegen  beim  Mangel  des  erforderlichen  Betriebswassers  oder 
Gerälles  eine  andere  Betriubekraft  gesucht  werden  muss,  harrt 
die  für  eine  Reihe  hochgelegener  wasseranuer  Gemeinden 
wichtige  Frage  des  zu  verwendenden  Kleinmotors  noch  ihrer 
Lösung.  Zur  weiteren  Ausführung  dieses  Gegenstandes  gilit 
vielleicht  eine  besondere  Veröfientlichung  in  dem  Organ  Ihres 
Vereins  späterhin  Gelegenheit. 

Und  so  lassen  Sie  mich  denn  zum  Schlüsse  eilen,  indem 
ich  nur  noch  über  die  Kostenfrage  der  ländlichen  Was8e^ 
leitungen  eine  kurze  Bemerkung  mache.  Der  Kostenpunkt 
erfordert  bei  diesen  Anlagen  eine  womöglich  noch  sorg- 
fältigere Erwägung,  als  dies  bei  den  grösseren  städtischen 
Wasserversorgungen  der  Fall  ist  Denn , wenn  selbstver 
ständlich  auch  bei  diesen  letzteren  jede  nicht  durch  den 
Zweck  der  Anlage  gebotene  Aufwendung  im  Interesse  thun- 
liebster  Verminderung  des  Anlagekapitales  zu  vermeiden  ist 
SU  wird  bei  kleinen  und  bedürftigen  Landgemeinden  die  Er- 
zielung der  Husaenften  Koeteneraparniss  oft  geradezu  ent- 
scheidend für  das  Zustandekommen  der  so  nützlichen  Unter- 
nehmungen. Nun  ist  es  bekanutlicb  oftmals  nicht  sehr 
schwierig,  mit  Hilfe  eines  vollen  Geldbeutels  eine  teebniech« 
Aufgabe  richtig  zu  lösen,  wohl  aber  wird  ee  in  vielen  Fällen 
reclit  schwer,  mit  geringMi  Mitteln  doch  etwas  Gutes  zu 
leisten.  Und  hierin  liegt  nicht  selten  die  Hauptschwierigkeit 
für  denjenigen  Ingenieur,  welcher  für  kleine  I^andgemeinden 
zu  bauen  hat  Denn  die  Ersparniss  darf  in  keinem  Falle 
HO  weit  gehen,  dass  die  Grundsätze  solider  Technik  verläugnet 
und  stümperhafte  Projecte  aufgeetellt  werden,  oder  dass  die 
Ausführung  nach  dem  zweifelhaften  Recepte  »billig  ur»d 
schlechte  erfolgt. 

Wie  bereits  erwähnt,  betrug  der  Gesamiutkostenaufwand 
für  die  516  versorgten  Gemeinden  mit  310  <KX)  Köpfen 
M.  6700000.  Auf  den  Kopf  der  versorgten  Bevölkerung  ent- 
fällt somit  ein  durchschnittliches  Anlagekapital  von  M.  26, 
itn  Einzelnen  bewegen  sich  jedoch  die  Herstellungskosten 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  zwischen  20  und  100  M.  Wird 
angenommen,  dass  das  Verbrauohsquantum  auf  den  Kopf 
und  Tag  durchschnittlich  1001  betrage,  so  stellen  sieh  die 
Anlagekosten  für  einen  Sekundenliter  ständig  laufenden 
Wassers  im  Durchschnitt  auf  rund  M.  24000. 

Die  obigen  Kosten  wurden  jedoch  nicht  aassohl iedslich 
von  den  betreffenden  Gemeinden  aufgebracht,  da  es  — aller- 
dings erst  seil  1KK6  — Grundsatz  ist,  besonders  bedürftig« 
Gemeinden  bei  Herstellung  rationeller  WaMerversurgungs- 
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Anlagen  aus  StaaUmitteln  zu  unterstützen.  Die  nach  den 
KinzelfiUlcn  bemeaaonon  Unterstützungen  beliefen  sich  jedoch 
bis  zu  höchstens  '/*  jeweiligen  Gesammtaufwandes  für 
die  öffentliche  Anlage.  Auch  einige  Kreisverwaltungen  haben 
zu  einzelnen  besonders  wichtigen  Wasservcrsorgungsanlagen 
niäraige  Zuschüsse  aus  Mitteln  der  betreffenden  Kreise  ge- 
währt. Die  Aufwendungen  der  Staatskaase  für  haare  Zu- 
schüsse zu  OemeindewassereerHorgungen  beliefen  sich  in  dem 
achtjährigen  Zeitraum  seit  lHt<0  auf  M.  5äO(KK).  Da  der 
Oesammtaufwand  für  die  in  dieser  Zeit  ausgeführten  Wasser- 
leitungsanlagen  rund  M.  7000000  betrug,  so  hat  demgemäss 
der  Staat  7,0^0  dieses  Aufwands  getragen,  ausser  denjenigen 
Aufwendungen,  welche  derselbe  nach  dem  früher  Gesagten 
für  die  den  Gemeinden  zur  Verfügung  gestellten  technischen 
Behörden  und  deren  Personal,  sowie  für  die  unentgeltliche 
Untersuchung  der  WaaserlKiSchaffenhcit  durch  die  Grossh. 
I^ebensmittelprüfungMtation  der  Technischen  Hochschule  noch 
weiter  übernommen  hat. 

So  sehen  wir  denn,  dass  im  Grossberzogihum  Baden  die 
Regierung  eine  weitgehende  und  wirksame  Fürsorge  für  das 
öffentliche  Waaserversorgungswosen  hethitigt,  eine  Fürsorge 
Ton  solchem  Umfang,  wie  eie  wohl  in  keinem  anderen 
deutschen  Staate  — einzig  vielleicht  das  Nachbarland 
Württemhei^  ausgenommen  — anzutreffen  ist.  Die  badische 
Regierung  bekundet  damit,  dass  sie  die  Trinkwasserversorgung 
der  Gemeinden  nicht  bloss  für  eine  wichtige  Angelegenheit 
dieser  selbst,  sondern  auch  für  eine  Frage  der  allgemeinen 
öffentlichen  Wohlfahrt  hält,  für  deren  ersprieesliche  Lösung 
demnach  auch,  soweit  nötliig,  Mittel  der  Allgemeinheit  auf- 
zuwenden  sind.  Wir  Alle  sind  gewiss  ohne  weiteres  bereit, 
diese  Anffaesung  der  Regierung  als  durchaus  zutreffend  an- 
zusrkennen.  Denn  Keinem  von  uns  ist  es  zweifelhaft^  dass 
unter  die  ersten  Erfordernisse  zur  Sicherung  und  Förderung 
der  menschlichen  Qesundheitdie  Beschaffung  einer  genügenden 
Monge  reinen,  guten  Trinkwaasors  gehört  Und  da  nach  dem 
alten  Grundsätze:  mens  sana  in  corpore  sano  auch  das  j 
geistige  Wohlbefinden  des  Menschen  hievon  abhängt,  so  | 
dürfen  wir  wohl  sagen,  dass  neben  der  matenellen  auch  die 
geistigo  und  sittliche  Kntwickeiuug  eines  GetiiGinwesens  mit 
in  erster  Reihe  betüngC  ist  durch  die  l>efrie4ligende  I^ösung 
der  Wasserversorgungsfrage.  Und  nirgends  ist  die«  deutlicher 
zu  erkennen,  als  gerade  bei  I.andgemeinden,  denn  hier  üben 
neugeordnete  Waaaerversorgungsverhältnisse  oft  einen  merk- 
würdig erziehlichen  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  aus.  Die 
Einrichtung  der  neuen  Wasserleitung  bringt  cs  ja  mit  sich, 
dass  auch  für  die  geordnete  Ableitung  des  Wassere  von  den 
Brunnen  und  aus  den  Höfen  gesorgt  werden  muss.  Da 
werden  die  Brnnnenplätze  und  Strassenrinnen  neu  gepflastert 
und  in‘s  Gefälle  gelegt,  die  schmutzigen  Winkel  ausgekebri, 
die  Düngerstätten  neu  geordnet  und  Vieles  beseitigt,  was 
bisher  das  Auge  beleidigte  — binnen  kurzem  erlangt  eine 
solche  Ortschaft  oft  ein  ganz  anderes  Aumehen.  Auch  in 
den  Gehöften  und  im  Innern  der  Gel^ude  äussert  eich  diese 
Wirkung,  überall  wächst  die  Reinlichkeit,  und  nicht  zuletzt 
auch  am  Menschen  selbst,  wie  in  der  gesammten  Wirtbechaft 
des  bäuerlichen  Besitzers.  Mit  der  Reinlichkeit  wächst  aber 
auch  die  Ordnung  und  mit  der  Ordnung  der  Wohlstand  I 

In  diesem  Sinne  bilden  moderne  AVaaserleitungc^n  mächtige 
Kulturfaktoren  für  den  Fortschritt  der  ländlichen  Bevölkerung. 
Und  die  Regierung  weiss  sehr  wohl,  dass  die  aus  allgemeinen  | 
Staatsmitteln  gemachten  Aufwendungen  für  diese  Gemeinde*  ' 
Unternehmungen  als  ein  zinstragendes  Kapital  anzuaeben  sind, 
dessen  Nutzen  auch  der  Allgemeinheit  wieder  zukommt, 
indem  die  einen  so  wichtigen  Theil  des  Staatsganzen  bildende 
ländliche  Bevölkerung  sittlich  und  maU‘ricll  geholien,  da<iurcli 
al>er  auch  stcuerkräftiger  wird. 

Für  den  Ijm<lwirth  ist  aber  eine  gut«  Trinkwasser- 
versorgung sozusagen  ein  doppeltes  Bedürfniss,  weil  er  der- 


selben auch  zur  Ausübung  seines  Gewerbes  nothwendig  be- 
darf. Gleichwie  der  Mensch,  so  unterliegen  auch  die  land- 
wirthschaftlicKen  Hausthiere,  diese  unentbehrlichen  Gehilfen 
des  Landwirths  und  oft  sein  kostbarstes  BesitzLhum,  den 
gesundheitlichen  Gefähnlungen  durch  schlechtes  Trinkwaaaer; 
und  unter  dem  Wassermangel,  wie  er  beispielsweise  auf  den 
Hochebenen  des  Kalkgebirges  zu  herrschen  pflegt,  muss  aus 
naheliegenden  Gründen  dos  Vieh  noch  viel  mehr  leiden  wie 
der  Mensch;  ja  die«  Zustande  sind  oft  wahrhaft  trostlos 
und  müssen  Jeden,  der  nicht  gefühllos  gegen  die  Thierwelt 
ist,  mit  dem  tiefsten  Mitleid  für  diese  Geschöpfe  erfüllen. 
Es  ist  auch  kein  Zweifel  darüber,  dass  die  schweren  Schäden, 
welclie  durch  die  abnorme  Trockenheit  des  vergangenen 
Jahres  dem  reichen  Viehstand  unseres  Landes  geschlagen 
: wurden,  in  solchen  Gebieten,  welchen  es  an  der  richtigen 
I Wasserversorgung  noch  fehlt,  ni<-ht  allein  dem  Fullermangel, 

I sondern  w^entlich  auch  dem  Mangel  an  dem  nöthigen  Trink- 
' Wasser  zuzuschreiben  sind.  Und  auch  sonst  bedarf  der  Land- 
I wirtli  zur  richtigen  Behandlung  und  Verwerthung  seiner 
landwirlhschaftlichen  Producte  vielfach  — Insbesondere  bei 
der  Milchwirthschaft  — reichlicher  Mengen  reinen  und 
frischen  Wassers,  wie  denn  überhaupt  dos  landwirtlischaft- 
liche  Gewerbe  sich  dessen  bewusst  sein  muss,  dass  es  gleich 
den  übrigen  Gewerben  in  dem  gesteigerten  Concurrenzkampf 
der  Gegenwart  die  technischen  Errungenschaften  der  Neuzeit 
siel)  dienstbar  zu  machen  gezwungen  ist,  wenn  es  nicht 
< unterliegen  will.  Auf  diesem  Rewuaotsein  der  bäuerlichen 
' Bevölkerung  mag  es  denn  auch  wenigstens  theilweise  — 
beruhen,  wenn  wir  das  ländliche  Wasserversorgungswesen 
in  einem  so  raschen  Aufschwung  begriffen  sehen.  Es  wäre 
ja  sonst  schwer  begreiflich,  wie  gerade  in  einer  Zeit  des 
Rückgangs  des  landwirthschaftlichen  Wohlstandes  so  be- 
deutende Summen  für  die  Verbesserung  der  Wasserver- 
sorgungsverltältnisso  <lurch  die  I^ndwirthe  aufgewendet 
werden. 

Nicht  zu  vergessen  ist  übrigens  bei  der  Propaganda  für 
das  moderne  Wasscrleitungswcsen  das  weibliche  Element. 
Wenn  die  Bauersfrau  beim  Besuch  der  Frau  Base  im  Nach- 
barort den  blanken  Wasserhahnen  in  der  Küche  erblickt, 
wäl)reod  sie  selbst  das  Wasser  noch  im  Kübel  berbeizutragen 
genöthigt  ist,  so  ist  ihr's  nicht  zu  verübeln,  wenn  sie  von 
nun  ab  dem  gestrengen  Eheherm  keine  Ruhe  mehr  lässt, 
bis  auch  er  in  der  Gemeinde  für  die  neue  Wasserleitung 
stimmt.  Und  gewiss  wäre  es  ebenso  unbillig  wie  zweck* 
I widrig,  den  Frauen  auch  in  diesem  Falle  mit  dem  sonst 
bewährten  Grundsatz:  mulier  taceat  in  eccleaia  entgegontreten 
' zu  wollen. 

So  darf  ich  denn  zum  Schluss  noch  der  Hoffnung  Aus- 
druck geben,  es  möclite  zum  Segen  meines  geliebten  Heimath- 
landes  das  Wassersorgungswesen  unter  dem  harmonischen 
Zusammenwirken  der  beiderlei  Geschlechter  sich  immer  noch 
weiter  entwickeln,  auf  dass  unsere,  allerdings  vielgeplagten 
Ingenieure  erst  dann  Ruhe  bekommen,  wenn  die  letzte  Land- 
gemeinde des  Grossherzogthums  mit  einer  modernen  Wasser- 
leitung versehen  sein  wird  1 — 


Einiges  über  Teleskop-Uasbeliälter. 

Von  M.  Niemann,  Ingcnieor  der  Deotschen  Continental • Has- 
Gt'sollechaft  in  rivsMO. 

1.  Geschichtliches.  Auf  der  1Ö71  erbauten  gross- 
artigen  Gasanstalt  zu  Beckton  bei  Ix>ndon,  in  welcher  das 
Neueste  und  Beste  sich  vereinigen  sollte,  und  die  in  vielen 
Theilen  erhebliche  Neuerungen  aufwiee,  begnügte  man  sich 
noch  mit  (iasl>ehältem  von  I Mill.  cbf  (engl.)  = 28 .300  cbm 
Nutzinhalt,  trotzdem  Iwreits  früher  anderswo  ein  grösserer 
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Gasbehillter  errichtet  worden  war.  Noch  im  Jahre  1870 
waren  auf  dieser  Gasanstalt  nur  4 Beliälter  mit  einfachen 
Glocken  von  je  i Mill.  cbf  un<l  2 Behälter  mit  telcskopirten 
Glocken  von  je  2 Mill.  cbf  (5ö600cbm)  Nutzinhalt  vorhanden. 
Man  hatte  es  nicht  für  zweckmässig  gehalten,  die  Grösse 
der  einzelnen  Gasbehälter  über  dos  damals  übliche  Maot»8 
hinaus  zu  steigern,  weil  offenbar  die  Schwierigkeiten,  die  in 
der  Herstellung  sehr  grosser  Gasbehälter  liegen,  damals  noch 
nicht  über^vunden  waren. 

In  den  Jahren  187b  und  1876  wurden  entscheidende  Fort- 
schritte ADgebahnt.  Es  wurden  in  diesen  Jahren  in  London 
zwei  Gasbehälter  erbaut,  von  denen  der  eine  seine  Vorgänger 
an  Grösse  übertraf,  während  der  andere  durch  eigenartige 
Construction  ben)erkenswerth  war, 

Der  erslere  halte 
3,1  Mill.  cbf  (8800O 
cbm)  Nutzinbalt  und 
wurde  von  Corbert 
Woodall  auf  der 
Kenniglon  • Laue  -Sta- 
tion der  damaligen 
PhöiiixGas  Company 
erbaut. 

Dieser  Gasbehäl- 
ter hat  eine  zwei- 
theilige Glocke.  Sein 
Führungsgerüsl  be- 
steht aus  runden 
gusseisernen  Säulen, 
welche  durch  zwei 
Ueihen  wagercchter 
Oilterbalken  un<l 
schräge  Zugstangen 
mit  einander  verbun- 
densind. Dieäuasere 
Form  der  Säulen  ent- 
spricht dcrdamaligen 
G«<chmncksrichtung.  Die  Anwemlung  schräger  Zugstaugen  zur 
Verstarkungdee  Führungsgerüstes  gehörte  damals  zu  den  Selten- 
heiten. Dieser  Gasbehälter  ist  in  Kings  »Troatise  on  scicnce 
aud  practico  of  coai  3.  AuÜ.  1879,  als  der  grösste  damals 
vorhandene  Gosbehrdter  beschrieben. 

Der  andere  Gasbehälter  hatte  nur  2,2  Mill.  cbf  (62000  cbm) 
Nutzinhalt  und  wurde  von  George  irivesey  auf  der  Old 
Kent  Koad  Station  der  South  Metropolitan  Gas  Company  er- 
richtet. Der  Gasl>ehäUer  hat  eine  zweitheilige  Glocke.  Das 
Führung.«gerüst  besteht  aus  gusseisernen  gitterförmigen 
Ständen),  welche  durch  3 Reihen  von  Gitterbalken  und  durch 
schräge  Zugstangen  aus  Kundeisen  mit  einander  verbunden 
sind.  Die  Wölbung  der  Glockcndeckc  ist  an  diesem  Be- 
hälter erheblich  höher  bemessen,  als  man  ursprünglich  be- 
absichtigt hatte,  und  als  zu  damaliger  Zeit  in  England  üblich 
war  (9*  Ffi'ilhöho  anstatt  3*).  An  dem  fertigen  Behälter  wurde 
genau  ausgemossen,  um  wieviel  der  obere  Rand  der  Glocke 
durch  die  in  den  Deckenblechen  auftretenden  starken  Zug- 
kräfte zusammengepresst  wurde,  sobald  die  Glocke  anüng 
sich  zu  heben,  und  sobald  die  Hebung  des  Tclcskopringes 
begann.  Die  Ergebnisse  dieser  MeKsungen  sind  im  Journal 
nf  gaslightiug  vom  Januar  ls76,  S 11  veröffentlicht 

Auf  Grund  der  an  diesem  Behälter  gemachten  Erfahr- 
ungen uml  nach  reiflichen  Ueherlegungen  schritt  dann  George 
Livesey  zum  Rau  eines  (lashehälters  von  5.3  Millionen  cbf 
(150iXX)  chm)  auf  der  Old  Kent  Road  Station  der  South  .Me- 
tropolitan Gas  Coiiipiiny.  Die  Glocke  ist  dreitheilig.  Das 
FührungsgcrUsl  ist  nach  damals  ganz  neuen  (lesichtspunkten 
construirt.  Anstatt  der  bis  zu  jener  Zeit  vorherr.<^;henden 
gusseisernen  cylintirischen  oder  gitterförmigen  Säulen  sind 
echmieilcciserne  Verticalen  von  X'fümiigom  Querschnitt  an- 


gewendet. An  ihren  Stirnseiten  sind  l.aufschienen  aus  ^ Eisen 
und  Flacheisen  im  festen  Verband  augenietet.  Die  Verticalen 
sind  durch  5 Reihen  wagerechter  Barren  und  <lurch  10  Reihen 
schräg  liegender  Zugbänder  aus  Flacheisen  mit  einander 
verbunden.  Die  wagcrechten  Barren  sind  nicht  gitterfönnig, 
sondern  haben  *4— förmigen  Querschnitt.  Die  Befestigungs- 
punkte der  Bchi%  liegenden  Zugbänder  falten  nur  zur  Hälfte 
mit  den  Knotenpunkten  der  wagerechten  Barren  zusammen ; 
zur  anderen  Hälfte  Hegen  sie  in  der  Mitte  der  freien  Schaft 
länge  der  Verticalen.  Es  soll  auf  diese  Weise  eine  gleich- 
mn.ssige  Vertheilung  der  wirksamen  Kräfte  auf  den  ganzen 
Umfang  des  BeiiäUers  begünstigt  werden.  Die  äui<»eren 
Führungsrollen  an  der  Glocke  sind  zu  je  dreien  derartig 
gruppirt,  das«  in  radialer  und  in  tangentialer  Richtung 

Druck  übertragen 
werden  kann 

Zur  Ermittelung 
des  zweckmässigstet; 
ProlilcB  für  die 
Deckenwölbung  wur- 
den V'orversuche  ge- 
macht, indem  man 
eineGummimembran 
über  eine  kreisrunde 
Oeffnung  von  3 Kuss 
Durchmesser  spannte 
und  dann  unter  Gas- 
druck die  Form  der 
Wölbung  feetstellte. 
DieVersteifungen  der 
Mantelbleche  wunlen 
nachbesoiidi-ren  Vor- 
versuchen  au.s  dün- 
nem Blech  borge- 
stellt.  Der  untere 
Hand  der  Glocken 
decke  wurde  zum 

erstcnmale  aus  Stahl  angefertigt. 

Der  Gasbehälter  auf  der  Old  Kent  Hoad  Station  wurde 
1881  in  Betrieb  genommen  und  wirkte  epochemachend.  Es 
wurden  in  GrossbriUnnien  bald  au  den  verschiedensten  Orten 
Gasbehälter  erbaut,  die  ihm  an  Grösse  ganz  oder  nahezu 
gleichkanien. 

Ein  weiterer  Fortschritt  in  der  Grösse  wurde  schon  18^3 
gemacht,  indem  Charles  Hunt  in  Birmingham  auf  der  Win 
sor  Station  zwei  unmittelbar  neben  einander  liegende  Gas 
behälter  von  je  6,3  Mill.  cbf  (1770i")  cbm)  Nutzinhalt  er- 
baute. Diese  Behälter  entsprechen  in  der  Hauptanordnung 
dem  Old  Kent  Boad-BebilUer.  Abweichend  davon  haben  ihre 
Ftthrungsgerüste  jedoch  Verticalen  aus  je  zwei  mit  einander 
vergitterten  schmiedeisernen  Hohisuulen,  welche  aus  Quadrant- 
Eisen  zuRammengenietet  sind. 

Beim  Han  der  neuen  Gasanstalt  in  8^t  Greenwich  1886 
wurde  ein  dreifach  (eleskopirter  Gasbehälter  von  8 V«  Mill.  cbf 
(2:{Oopo  chm)  geplant.  Da  man  jedoch  der  Bodenverhältnisse 
wegen  das  Becken  anstatt  tUf  nur  45'  lief  hersteilen  konnte, 
so  sah  man  sich  veranlasst,  anstatt  einer  dreitheiligen  Glocke 
eine  vierlhcilige  anzuwendeu.  Damit  war  ein  neuer  Fort- 
schritt angebiihut  Der  Erfolg  enuuthigte  den  Erbaoer 
George  Livesey  derartig,  «lass  er  1891  auf  den  Ea.-(t  Green- 
wich-Gaswerken einen  Gasbehälter  von  12,2  Millionen  cbf 
(345<X)o  cbm)  mit  sechstheitiger  Glocke  erbauen  Hans  Dieeer 
grösste  aller  hesteheiulen  Gasbehälter  ist  seit  dem  Jahre  181*2 
im  Betrieb.  Sein  Führungsgerüst  hat  nur  am  obersten  Ende 
einen  Kranz  von  waagerechten  Uitterbeiken ; im  übrigen  l>esteht 
CM  nur  aus  Verticalen  uml  Diagonalen.  Das  Führungsgerüst 
reicht  nur  bis  zur  Höhe  von  4 Schüssen.  Die  beiden  obersten 
Schüsse  ragen  bei  ganz  gehobener  Glocke  frei  in  die  Luft 
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Der  im  Vorstehenden  kurz  beechriebene  Portechritt  in 
der  Grösse  der  einzelnen  Gasbehälter  ist  in  Fig.  412  durch 
eine  Zusammenstellung  von  G1ockenpro61en  veranschaulicht 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Hauptabmeeaungcn  und 
Honstigen  wissenswerthen  Angaben  enthalten.  Ks  ist  auch 
der  weiter  unten  näher  beschriebene  Potsdamer  Gasbehälter 
von  5U50  cbm  Inhalt  mit  aufgeiiomraeu  worden  und  ausaer 


dem  noch  ein  in  Dessau  im  Umbau  begriffener  Gas* 
behälter,  welcher  dadurch  bemerkenswerih  ist,  dass  eine 
dreitheilige  Glocke  an  einem  so  kleinen  Behälter  zur  An- 
wendung kommt.  Dieser  Gasbehälter  ist  inzwischen  mit 
bestem  Krfolge  in  Betrieb  genommen.  Die  Glocke  desselben 
ergibt  in  ihrer  höchsten  l4ige  einen  Druck  von  200  inin 
Wassersäule. 


8 

y; 
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'S  1 

* a 

Name  dee  Erbauen 

Standort 

. 3 
« S 
2 1 
|l 

die  einzelnen  GlockenscbOsBO  haben 
Durchmess^  Höhe 

nnlfbarer 
1 Rauminhalt*) 

UUtlonen 

rbi> 

CDSl. 

enf),  ^ua> 

m 

«Dtt  ' a 

1 

1871 

GaaUght  and  Cuke  Comp 

Heckton  bei  London 

1 

IBO 

54J46 

40  13.19 

1 28af*0 

2 

187« 

Gasanstalt  Hamburg 

Hamburg 

2 

59,2 

— 9,65 

— 50  000 

fi'‘,4 

9,66 

3 

1892 

(lasanstalt  Berlin 

Schmargendorf 

8 

— 

62,66 

- ' 9,5 

— 80000 

61,71 

9.6 

60.76 

9.6 

4 

1876 

Cotbet  Woodall 

London,  Kennington  Lane 

2 

215>,« 

65.33  ^ 

' 44  1 13,49 

8,1  88Ü0D 

213 

64.92 

I 44  13,49 

ö 

187.5 

George  Livesoy 

London,  Old  Kent  Hoad 

2 

180 

51.86  , 

45  1 18,71 

2,2  62  000 

177 

53.96  1 

45  18,71 

6 

1881 

George  Livesejr 

London,  Old  Kent  Road 

3 

214 

65.2 

53  15,0 

5,34  ‘ 150000 

211 

54,8 

51 ‘^1  16,7 

2>)8 

63.4 

51'/4  16,6 

7 

1883 

Charles  Hunt 

Biimingbam 

3 

2.16 

71,92 

50  15,24 

6.37  177000 

233 

71.01 

50  15.34 

230 

7U.I0 

fiO  15,24 

8 

1888 

George  Llvceey 

East  Greenwich  bei  London 

4 

m 

76,20 

45  18,71 

8,26  : 230000 

247 

75,28 

44'/.  I 13,49 

244 

74.37 

44V«  13,56 

241 

73.46 

45  13,71 

9 

1892 

George  Livesey  1 

EastGreenwich  bei  London 

6 

3U0  , 

91,4 

81  9,14 

12,3  aif.OOü 

1 

297 '/f 

fl0,<>4 

81 ‘,4  9.22 

l 

1 

29.5  1 

89,88 

Sl'/t  , 9.30 

1 

292‘it  : 

j'9,12 

32  1 9,75 

2») 

88,40 

82  9,75 

287 '/• 

87,63 

80  9,14 

1 

10 

1891 

Deutsche  Oontinental-Gas- 

Potsdam 

3 

— 

23,11 

- 6JM 

— 5 950 

geaellschaft  zu  Dessau 

— 

! 22,46 

— 5,84 

— 

21JÜ 

— 6,8« 

11 

1894 

Deutsrhe  Continental  Gas- 

Dessau 

3 

~ 1 

1 16.8 

1 — 4,9 

- j 2890 

geaellschaft  zu  Deasau 

— 

1 16,9 

- 4,9 

i 

— 

15,8 

— 4,a 

2.  Schnelligkeit  der  Entwicklung.  Es  zeigt  sich, 
dass  die  Grösse  der  einzelnen  Gasbehälterglocken  in  den 
zehn  Jahren  von  1871  bis  1881  von  etwa  2 Mlil.  auf  5 Mill. 
Kubikfuss  und  in  den  zehn  Jaliren  von  1881  bis  1891  von 
5 auf  12  Mill.  Kubikfuss  zugenommen  hat  Wenn  man  be- 
denkt, dass  cur  Aufstellung  des  Entwurfes  für  einen  grossen 
Gasbehälter  wenigstens  die  Zeit  von  einigen  Monaten,  zum 
Bau  aber  für  das  Becken  und  die  Glocke  mindestens  je  ein 
Jahr  erforderlich  ist.  und  dass  man  erst  nach  einer  Betriebs- 
zeit  von  etlichen  Winterinonaten  und  nach  dem  Eintritt  von  | 
stürmischem  Wetter  l)eurtheiien  kann,  ob  der  Hau  gelungen 
ist,  so  muss  die  im  T>aufe  der  letzten  zwei  Jahrzehnte  etatt- 
gehabte  Entwicklung  in  der  Grosse  der  Gasbehälter  als  eine 
schnelle  bezeichnet  werden.  Wenn  man  ferner  bedenkt,  dass 
der  eechstheilige  Gasbehälter  von  12  Mill.  Kubikfuss  in  East 
Greenwich  einstweilen  noch  vereinzelt  dasteht,  dass  dagegen 
Gasbehälter  von  5 bis  8 Mill.  Kubikfuss  bereits  in  erbeb- 
lieber  Aiizabl  gebaut  sind,  so  kommt  man  zu  dem  Schluss,  i 
dass  der  Fortschritt  in  den  Jahren  von  1871  bis  1881,  oder  : 
von  1873  bis  1883,  also  in  der  Zeit  vor  dem  Erscheinen  des 
elektrischen  Liciitcs,  viel  nachhaltiger  und  bedeutender  ge- 
wesen ist,  als  der  in  den  zehn  Jahren  vun  1883  bis  1893. 
Es  erweist  sich  hier  also  die  weit  verbreitete  Meinung,  dass 
die  Gasindustrie  vor  dem  Erscheinen  dee  elektrischen  Lichtes 


geschlafen  habe,  hinsichtlich  des  Gasbehälterbaues  als  hin- 
fällig. Dass  diese  Meinung  im  Allgeineinen  hinfällig  ist,  hat 
Hr.  W.  von  Oecbelhaeuser  in  seiner  Broschüre  über  die  Stein 
kohlengasanstalton  als  Licht-,  Wärme  und  Kraftcentralim*) 
(2.  Aufl.  8.  3 und  4)  unter  Bezugnahme  auf  einen  von  ihm 
im  Jahre  1878  gehaltenen  Vortrag ’J  nachgewiesen.  muss 
zur  Zeit  noch  als  ungewiss  bezeichnet  werden,  ob  das  Bei- 
spiel dea  sechstheiligen  East  Greenwich-Behälters  weiter  be- 
folgt werden  wird,  oder  ob  dieser  Koloss  eine  Ausnahme 
j bleibt,  ähnlich  wie  imBchillbau  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren 
das  UioienschifT  Great  Extern  vereinzelt  blieb,  und  i«elbst 
bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  die  grössten  Schiffe  sich  in 
bescheideneren  Grössenverhältnissen  halten.  (Vergh  Zeitsebr. 
d.  Vcr.  deutsch.  Ing.  1893,  S.  5.) 

3.  Bedarf  an  Gasbehälterraum.  Es  geht  aus  der 
Entwicklung  des  Uasbehälterbaues  hervor,  dass  ein  lebhafter 
Bedarf  nach  Gasbehälterraum  vorhanden  gewesen  und  auch 

*)  l>er  nnisbare  lUumintiall  von  GssbehKltem  winl  vervchieden- 
artig  uod  oft  aUrk  abffeniattd  aogegeOen.  Io  di>-«er  Tabelle  lat  er 
aus  den  angegebenen  Dim-hmesaern  uod  Hoben  unter  Abzug  der 
Taasenliefen  berechnet.  Der  tote  Kami;  uoter  der  DeckenwOlbung 
ist  vertiarhltfsigL 

*)  6.  aorh  d.  Journ.  1893.  8.  677  o.  ff. 

*)  Verh.  d-  Vereins  f,  GewerbeSeiaa  1878,  8.  121  bis  128. 
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jetzt  noch  vorhanden  ist.  Es  nird  auch  ein  beständiges  Ver- 
trauen auf  eine  fortdauernde  schnelle  Entwicklung  des  Gas- 
Verbrauches  dadurch  bewiesen,  dass  man  xu  den  vorhandenen 
Gasbehältern  so  l>edeutende  Vergrösserungen  auf  einmal  hin* 
zufügte. 

Zur  Zeit  der  Erbauung  eines  GaHbehältera  genügt  in  der 
Regel  schon  eine  kleine  Vermehrung  des  Rauminhaltes.  Das 
Hinzufügen  eines  grösseren  Gasbehälters  verursacht  eiucn 
Mehraufwand  von  Kapital,  welches  für  mehrere  Jahre  inso- 
weit als  zinslos  angesehen  werden  muss,  als  ein  Theil  des 
Gasbehälterraumes  für  überflüssig  gelten  kann.  Mau  baut 
— mit  anderen  Worten  gesagt  — nicht  eher  grosse  GusbehiiUer, 
als  bis  man  sie  nöUiig  braucht  Aus  diesem  Grunde  Anden 
wir  in  Deutschland  keine  so  grossen  Gasbebältcr  wie  in  Eng- 
land. 

Der  Gasverbrauch  in  den  einzelnen  Hauptstädten  Eng- 
lands ist  bekanntlich  erheblich  grösser  als  in  den  Haupt- 
städten Deutschlands.  Während  in  London  jährlich  rund 
900  Mill.  cbm  Gas  verbraucht  werden,  weisen  die  Geschäfts- 
berichte der  Berliner  Gnsanhtalten  nur  rund  130  Mill.  cbm 
auf.  In  Grossbritannien  gibt  es  eine  ganze  Anzahl  von 
Städten,  deren  Gasverbrauch  denjenigen  der  Stadt  Berlin 
erheblich  übertrifft  ln  Deutschland  dagegen  fällt  der  Gas- 
verbrauch in  der  nEchstgrössten  Stadt  (Hamburg)  auf  etwa 
ein  Drittel  von  demjenigen  Berlins.  Ausserdem  ist  in  Eng- 
land wegen  des  dort  häutig  cintretenden  nebeligen  Wetters 
der  Gasbehälterraum  im  Verhältniss  zur  (iasabgabe  erheblich 
höher  bemessen  als  in  Deutschland. 

4.  Gasbehälter  in  Berlin  und  Hamburg.  Sämmt- 
liche  Gasbehälter  Berlins  haben  etwa  6&OÜÜO  cbm  Raum 
Inhalt  (vergl.  W.  v.  Oechellüiuser,  DieStcinkohlengusaustilten, 
3.  Aufl.  S.  IH)*).  Wenn  man  hierzu  einen  GaHbelmlter  von 
ü Mill.  Kubikfuss  am  340tO0  cbm  hinzufvigen  wollte,  so  würde 
das  einer  Vermehrung  von  rund  40  “/*  entsprechen.  Die 
darchschnitUiuhc  jährliche  Zunahme  im  Gasverbrauch  bewegt 
sich  aber  in  so  niedrigen  rrocenisäUtm,  dass  unter  Umständen 
8 bis  10  Jahre  vergehen  würden,  bevor  eine  40procenlige 
Vermehrung  des  Gasverbrauobes  cingetreten  ist. 

Es  ist  daher  ganz  erklärlich,  dass  der  grösste  Berliner 
Gasbehälter  nur  7800t)  cbm  und  der  grösst«  Hamlmrgur  Gas- 
behälter nur  50000  cbm  Hauminbalt  haben.  In  Berlin  und 
Homburg  stehen  die  Gasbehälter  in  Gebäuden  aus  starken 
massiven  Mauern  mit  Schwcdler'scheu  Kuppeldächern.  Oie 
Baukosten  für  1 cbm  Rauminhalt  sind  daher  höher  als  die- 
jenigen der  freistehenden  Gasbehälter.  Man  ist  also  um  so 
mehr  geneigt,  nur  die  nothwendigsten  Vergrösserungen  für 
die  nächst! iegendo  Zukunft  zu  iiiaclien.  Es  kommt  hinzu, 
dass  in  Berlin  und  Hamburg  der  starke  Grundwasserandrang 
es  nahezu  unmöglich  macht,  die  Gasbehälterbecken  so  tief 
anzulegen,  wie  es  in  England  üblich  ist.  Dieser  Umstand 
bedingt,  dass  die  Seitenhöhe  der  Gasbehälterglocke  an  enge 
Grenzen  gebunden  ist.  Bei  Vergrösserung  des  Glockendurch- 
messers  stellt  sich  also  das  Verhältniss  zwischen  Durchmesser 
und  Hübe  ungünstiger,  und  es  wird  schwieriger,  ein  Bchief- 
bängen  der  Glocke  zu  verhüten. 

5.  Bchiefhängen  und  Führungsarten.  Da»  Maass 
des  statthaften  Schit-fliängens  ist  bei  Teleekopgaebehältem 
hauptsächlich  durch  die  Tassentiefe  un<l  durch  den  Gasdruck, 
welcher  in  der  Glocke  herrscht,  l>edingt.  An  den  grossen 
englischen  Gasbehältern  von  200  bis  250'  engl.  (61  bis  76  m) 
Durchmesser  findet  nisn  regelmässig  nur  rund  45<imm  tiefe 
Tassen.  Der  Gasdruck  ist  jo  nach  der  Bauart  de«  Behälters 
und  nach  der  Anzahl  der  eingehakten  Tassen  verschieden. 
Wenn  man  den  Gasdruck  zu  100  bis  20U  mm  annimmt,  so 
bleiben  nur  350  bis  250  mm  als  dasjenige  Maa,ss  übrig,  um 
welches  die  Glucke  schief  hängen  darf,  wenn  noch  der  ge>- 

•)  Ü Joorn  IS02,  6.  6Ö2. 


nügende  Wasserabscbluss  an  der  tiefsten  Stelle  der  Gas- 
bc-hältertasse  gewahrt  bleiben  soll.  Eine  Glocke  s'on  bis 
70  m Durchmectser  kann  aber  um  dieses  Maass  sehr  leicht 
aus  ihrer  wagerechten  Lage  geralben.  Wenn  z.  B.  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Höbe  und  Durchmesser  I : 6 ist,  so  genügt 
350  350 

eine  wagerechte  Verschiebung  von  * bis  . . d.  i.  rund 
o o 

€0  bis  40  mm  in  den  Führungen,  um  das  Schiefhängen  um 
das  genannte  Maass  zu  erzeugen.  Die  elastischen  Durch- 
biegungen, welche  eine  Gasbehälterglocko  mit  ihren  oft  recht 
weit  ausladenden  Kollenböcken  unter  der  Einwirkung  von 
Sturm  und  Schnee  erleiden  kann,  zusammen  mit  den  Un- 
genauigkeiton  der  Ausführung  können  sehr  leicht  dahin 
führen,  dass  die  Glocke  zu  schief  hängt,  wenn  nicht  durch 
sorgfältige,  möglichst  spielfreie  Führung  dafür  gesorgt  wird, 
dass  dies  nicht  cintritt 

Von  den  gebräuchlichen  Führungsarten  ist  die  sogen. 
Radialführung  die  ältere  und  am  häufigsten  angewendete. 
In  neuerer  Zeit  wird  die  Tangentialführung  von  verschie- 
denen Seiten  als  rationeller  empfohlen.*)  Es  kann  zur  Zeit 
Jedoch  noch  keineswegs  als  ausgemacht  angesehen  werden, 
ob  die  Tangentialführung  der  einfachen  und  altbewälirten 
Radialführuiig  öberiegen  ist*).  Es  sprechen  sogar  sehr  ge- 
wichtige Gründe,  deren  Erörterung  hier  zu  weit  fuhren 
würde,  gegen  die  Tangeutialführuog  und  für  die  Radial- 
führung.  Da&s  die  KadUlführung  ihatsilchlich  auch  an  sehr 
grossen  Gasbehältern  mit  zweitheiliger  Glocke  genügt,  geht 
aus  uusserst  zahlreichen  Beispielen  hervor.  Dass  man  sie 
auch  an  sehr  grossen  Behältern  mit  dreitheiliger  Glocke  für 
ausreichend  erachtet  hat,  beweist  ein  Gasbehälter  für  di« 
Stadt  Sidney  in  Australien , welcher  im  Journal  of  ga-*- 
lighting  vom  Deceml>er  1688  S.  1020  u.  ü.  genau  beschrieben 
ist.  Dieser  hat  2(KI'  lU/x*  (ü2,l  tn)  Durclmicsser  des  äussenn 
Teleskopringes  und  40'  (12,3  m)  Seitenhöhe.  Man  hat  also 
hier  die  einfache  Radialführung  angewendet,  trotzdem  die 
Kicscnteleskupbehiiltcr  in  den  Jahren  1881  und  1883  mit 
combinirter  Radial-  und  Tangentialführung  ausgerüstet  worden 
sind.  Auch  bei  der  Deutschen  Gontinental-Gasgesell- 
Schaft,  wo  schon  im  Jahre  1882  ein  Gasbehälter  von 
5000  cbm  Inhalt  mit  combinirter  Tangential-  und  Radial- 
führung ausgerüstet  wurde,  hat  man  dieses  System  nicht 

*)  Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ingenieure  1893,  8.  1126  n.  ff. 

*)  Diese  Meinung  ist  auch  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Prof 
Pfeifer  auf  der  Jabrt<«vcrearainlung  in  Karlerahe  (vgl.  d.  Journ. 
1894,  8.  432}  nicht  ersebfittert  worden.  Gegen  das  von  Herrn  Prof- 
Pfeifer  befOrchtete  und  durch  einen  Modell -Versneh  dargestellte 
Festklemmen  von  sehr  äaehon  Glocken  mit  Radlalftkhrung  kann 
man.  in  Befolgung  von  Hrn.  Prof.  Pfeifer's  eigenen,  aebr  beachlena- 
wertheo  theoretisebon  Darlegungen  in  der  Zeitsebr.  d.  Ver.  deutsch. 
Ing.  1^93, 8. 1164,  sonäebst  das  «ehr  einfache  Bchotzmittel  anwendra, 
dass  die  SplelrZome  an  den  Fähniogen  recht  klein  and  die  Reibnng»- 
betrage  an  den  oberen  Fäbrangen  annlhernd  ebenso  groea  wie  an 
den  unteren  Fuhrongen  gemacht  wenlen.  Man  mache  also  die 
oberen  FOhrnngsroltun  kleiner,  als  bisher  nach  alter  Gewohnheit 
Oblich  war,  and  entschliesse  sich  schlimmstenfalls  tnr  Anwendung 
von  inneren  Bollen,  wie  sie  in  England  an  TeleBkopffaabehZltern 
gans  allgemem  gebräuchlich  sind. 

Mit  der  Anwendong  von  kleinen  Bpielrtameo  sdiwindet  aach 
die  Gefahr  von  VurdrOckongen  dea  unteren  Qlockenrandes;  denn 
es  kommen  dann  nach  sehr  kleinen  Durchbiegungen  sogleich  BAmmt- 
liehe  FUhrungsstcDen  des  einen  Halbkreises  sum  Anliegen,  wahrend 
bei  grossen  äpielrAumen  der  (ilockenrand  sich  erst  sehr  erheblich 
durchbiegen  mose,  bevor  alle  FQhrangen  dea  einen  Halbkreis««  ia 
Wirkung  treten  könne».  Die  Möglichkeit,  dass  bei  der  Radial- 
fahrung  der  Glockenumfang  sich  nach  Art  eines  gewölbten  Bogens 
und  zwar  an  mebrrren  Punkten  gegen  das  FOhrungsgerüsi  stutsen 
kann,  bildet  einen  wesentlichen  Vortag  der  Radialföhrang  im  Ver- 
gleich lur  TangentialfOhrung,  bei  welcher  die  FQhrungsdracfce  an 
Hei>elarn)en  wirken  nnd  Verbiegungen  dea  Glockenrandee  bervor- 
tubringen  Buchen. 
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weiter  ausgebildet,  sondero  man  hat  die  Kadialführuug  bei- 
behalten und  hat  sie  auch  bei  dem  dreitheilig  tcleskopirtun 
BeliiUter  in  Potsdam  benutzt  und  daselbst  vurzüglich  bewährt 
gefunden.  Auch  an  dem  zur  Zeit  im  Bau  begriffenen  drei- 
fach teleskupirten  Behälter  in  Dessau  wird  keine  andere 
Führungsart  angewendet.  Der  lä92  fertiggeatellte  sechs- 
theilige  Riesengashehälter  in  East  Greenwich  hat  an  drei 
Glockenschüseen  die  gewöhnliche  Radialfübrung  und  an  drei 
anderen  Glockenschüssen  Führungen  aus  schräg  gestellten 
Rollen.  Tangentiale  Rollen  sind  an  den  äusseren  Führungen 
dieses  zur  Zeit  grössten  aller  bestehenden  Gasbehälter  nicht 
vorhanden. 

Ausser  diesen  Föhrungsorton,  welche  ein  festes  Gerü>^t 
vorausaelzen,  sind  in  neuerer  Zeit  Spiralführungen  nach  den 
Patenten  Gadd  & Mason*)  und  verschiedene  Arten  von  Seil- 
führungen  aoigetreten’),  bei  denen  dos  äussere  Gerüst  ganz 
oder  theilweiso  fortfällt, 

Oie  Anhänger  dieser  Ffihrungaarten  machen  geltend,  das^ 
die  Gaabehiilterglocke  von  innen  her  durch  den  Garsdmok 
ausgesteift  wird,  und  daee  die  Bfechwandung  in  ihren  oberen 
Theilcn  bei  gehobener  Glocke  durch  das  daran  hängende  Ge- 
wicht der  unteren  Theile  derartig  angespannt  wird,  dass  ihre 
Festigkeit  zusammen  mit  einigen  geeigneten  Versteifungen 
ausreicht,  um  unter  derBeihülfe  des  Gasdruckes  dem  Winde 
und  anderen  gewaltsamen  Einwirkungen  zu  widerstehen. 
Wenn  daher  die  unteren  Theile  der  Glocke  gut  geführt  sind, 
so  hält  man  die  oberen  für  genügend  gesichert.  Es  ist  be- 
reits eine  beträchtliche  Anzahl  von  derartigen  Gasbehältern 
erbaut  wonlen,  so  dass  es  sich  bald  heraussteilen  musH,  6b 
dieee  Bauarten  die  nöthige  Sicherheit  und  nennenswerthe 
Ersparnisse  an  Baukosten  gewähren,  um  ihre  allgemeinere 
Einführung  begründet  erscheinen  zu  lassen.  Die  theoretische 
Behandlung  dieser  Führungsarten  bietet  grosse  Schwierig- 
keiten dar.  Man  ist  jedoch  in  England  eifrig  an  der  Arbeit, 
diese  Schwierigkeiten  soweit  zu  beseitigen,  wie  es  die  dortige 
Praxis  erfordert. 

Die  Gasfachleute  verlangen  von  der  neuen  Fübrungsart 
zunächst  roindesteiu  eine  ebenso  vollkommene  Betriebssicher- 
heit, wie  bei  den  älteren  dnreh  langjälirige  Erfahrungen 
erprobten  Fübrungaarten  und  weisen  ee  zurück,  zu  Gunsten 
einer  Kostenerspamiss  irgend  etwas  an  der  nothwendigen 
Betriebssicherheit  einzubüssen.  Die  Constructeure  betonen, 
dasM  bei  Fortfall  des  äusseren  Führungsgerüstes  die  Gas- 
behälterglocko  unter  Aufwendung  von  vieler  Arbeit  und  von 
verhältnissmässig  theueren  Eisensorten  so  erheblich  versteift 
werden  müsse,  dass  die  Geldersparniss  illusorisch  werde. 

Hr.  Lloyd-Pease  hat  durch  einen  Vortrag  vor  der 
Society  of  Engineers  den  Gegenstand,  der  schon  vor  einigen 
Jahren  in  England  lebhaft  erörtert  wurde,  von  Neuem  auf 
die  Tagesordnung  gebracht  (vergl.  Journ.  of  gaslighting  April 
1S94  S.  G09)  und  führt  gewichtige  Gründe  zu  Gunsten  der 
Neuerung  ins  Feld.  Es  haben  sich  einige  sehr  grosse  und 
altberühmte  Gasbehälterbauanstalten  den  neuen  Bauarten  zu- 
gewendet, so  dass  man  die  auf  den  ersten  Blick  etwas  ge- 
wagt erscheineadöti  Coustruclionsarten  bald  in  der  Praxis 
als  tauglich  erprobt  oder  als  untauglich  verworfen  sehen  wird. 

6.  Gasbehälter  mit  eisernem  Becken.  In  Deutsch- 
land werden  seil  einigen  Jahren  mit  Vorliebe  Gasbehälter 
mit  eisernem  Becken  gebaut.  Für  miUelgrossu  Behälter 
fallen  die  Wandstärken  dieser  Becken  mässig  aus.  Die 
Kosten  stellen  sich  daher  in  der  Regel  etwas  billiger  als  für 
gemauerte  Becken  In  vielen  Fälle»  kommt  auch  im  Ver- 
gleich zu  gemauerten  Becken  die  Ersparni««  an  Grundtläche 
uml  an  Bauzeit  in  Betracht  Es  hat  eine  lebhafte  Entwick- 
lung in  dem  Bau  von  derartigen  Becken  in  Deutschland 


>)  D.  Joarn.  1891,  S.  G04  a.  ff. 
*)  Vgl.  i Jooro.  im,  a.  187. 
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stattgefunden,  and  die  Anzahl  derjenigen  Fabriken,  welche 
(len  Gasbebälterbau  als  Specialilät  betreiben  und  für  ver- 
hältnissmässig  billige  Preise  genaue  und  gute  Arbeit  liefern, 
bat  in  den  letzten  zehn  Jahren  merklich  zugenommen. 

In  weiteren  Kreisen  sind  die  sebmiedeisernon  Becken 
mit  gewölbten  Bödon  nach  den  Patenten  des  Hrn.  Prof. 
Intze  bekannt  geworden.’)  Es  werden  aber  ausserdem  auch 
Becken  mit  Hachen  Böden  vielfach  ausgeführt. 

7.  Nachträgliche  Teleskopirungen.  Schon  vor 
Jahrzehnten  hat  man  mitunter  Gasbehälter  durch  nachträg- 
liche Teleskopirungen  vergrössert.  So  z.  B.  berichtet  die  bei 
Gelegenheit  der  deutschen  Gasfachmänner-Versammlung  zu 
Berlin  1883  erschienene  Festschrift  davon,  dass  schon  in  den 
ersten  Jahren  nach  der  Erbauung  der  städtischen  Gas- 
anstalten, vor  dem  Jahre  1850,  in  Berlin  einige  überbaute 
Gasbehälter  nachträglich  leieskoplrt  worden  seien.  Im  All- 
gemeinen hatte  man  in  Deutschland  vor  freistehenden  tele- 
skopirten  Behältern  bis  iii  die  neueste  Zeit  eine  Abneigung, 
die  in  den  klimatischen  VerhältDissen  ja  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  eine  Erklärung  findet.  Man  umgab  tele- 
skopirte  Gasbehälter  in  der  Regel  mit  massiven  Gebäuden, 
während  man  im  Freien  nur  Behälter  mit  einfacher  Glocke 
anwendete.  Dieee  Gewohnheit  wurde  von  der  Deutschen 
Continental-Gasgc-solIscbaft  schon  1880  aufgegeben,  indem 
man  einen  freistehenden  Behälter  von  rund  80()U  cbm  Nutz- 
inhalt verdoppelte,  ln  den  folgenden  Jahren  hat  man  auf 
den  Gasanstalten  der  Deutschen  Gontinental-Qasgesellsobaft 
regelmassig  in  allen  Fällen,  wo  ee  irgend  thunlich  war,  die 
Vermehrung  des  Gasbehälterraumes  durch  nachtri^Uche 
Teleskopirung  bewirkt.  Es  wurden  dabei  auch  ganz  alte 
und  mangelhaft  construirte  Behälter,  welche  als  sehr  schad- 
haft galten,  zur  Teleskopirung  herangezogen,  und  dabei  zu- 
gleich die  vorhandenen  Mängel  beseitigt.  Es  stellte  sich 
heraus,  dass  selbst  solche  Gasbehälterglocken,  welche  man 
für  nahezu  reparaturunfähig  gehalten  hatte,  mit  sehr  ge- 
ringem Mehraufwande  an  Kosten  durch  geeignete  Reparaturen 
wieder  in  tadellosen  Zustand  versetzt  und  bei  derTeleekopir- 
ung  milbenutzt  werden  konnten.  Es  gehören  allerdings 
Sondererfahrungen  und  genaue  Sachkenntnisa  dazu,  um  der- 
artige Arbeiten  erfolgreich  durchzuführen.  Gegenwärtig  haben 
wohl  alle  besseren  Gasbehälterbauanstalten  Deutschlands  die 
nöthigen  Erfahrungen  in  derartigen  Arbeiten  gesammelt, 
denn  dos  nachtriigliche  Teleekopiren  ist  inzwischen  ziemlich 
allgemein  üblich  geworden.  Im  Jahre  1891  wurde  von  der 
Deutschen  Oontinental  Gasgescllschaft  ein  Gasbehälter  von 
rund  22  m Glockendurchmesser  in  einen  dreifach  tolesko- 
pirten  uingewnndelt  und  damit  in  Deutschland  die  Bahn 
beschritten,  welche  in  England  schon  früher  betreten  war, 
nämlich  Gasbehälter  mit  mehr  als  zwei  Qlockenschüssen  im 
Freien  anzuwenden  und  vorhandene  einfocha  Glocken  in 
mehrfach  getheilte  in  der  Weise  umzuwandeln,  daKs  man  so 
viele  neue  Schüsse  hinzufügt,  wie  mit  Rücksicht  auf  den 
Gasdruck  zulässig  ist.  Bei  den  in  Deutschland  verkommen- 
den miltelgroesen  Gasbehältern  wird  man  in  der  Regel  nicht 
mehr  als  drei  Glockenschüsse  anwenden  können,  weil  sonst 
der  Gasdruck  zu  hoch  werden  würde. 

ist  noch  zu  erwähnen,  dass  George  Livesey  1887  an 
einen  vorhandenen  alten  Teleskop  Gasbehälter  auf  der  Rother- 
hithe- Station  in  London  einen  dritten  Glockenschuse  nach- 
träglich hiiizufügte,  ohne  das  Führungsgerüst  zu  erhöhen, 
so  dasH  »ich  also  der  oberste  Theil  der  Glocke  über  das 
Fül)rungsgerÜ3t  frei  hinwegbeben  muss.  Diese  Bauausführ- 
ung diente  als  Versuch,  um  praktisch  zu  beweisen,  dass  es 
für  den  damals  geplanten  sechstheiligen  Riesengosbehältcr 
in  Eait  Greenwich  zulässig  aei,  zwei  Glockenschösee  über 
das  Gerüst  frei  hinaus  gehen  zu  lawen. 

D.  Joum.  1S84,  S.  706  o.  ff.  mit  15  Fig,  and  9 Tafeln.  Vgl. 
a.  Zeitachr.  d.  Ver.  denUcher  logenienre  1893,  8. 107 
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Nach  den  vorstehenden  allgemeineren  Srörlcrungen  sei 
mir  gestattet,  auf  einige  Constroctionseiiuelheiien  näher  ein> 
lugehen . denen  oft  nicht  genügende  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt wird. 

8.  Das  Verlialten  der  Sperrflüssigkeit  in  der 
Tasse  eines  Gasbehälters.  K»  ist  ohne  Weiteres  ein 
leuchtend,  dass  die  Sperrflüssigkeit  in  der  Tasse  von  der 
grössten  Bedeutung  ist;  denn  sobald  nicht  mindestens  eine 
dem  inneren  Gasdrucke  gleiche  Wassersäule  an  allen  Stellen 
des  Behälterumfanges  in  der  Tasse  vorhanden  ist,  schlägt 
das  Gas  durch  die  SperrHüssigkeit  in  grossen  Mengen  hin- 
durch, und  die  Gosbeh&lterglocke  muss  herabsinken.  Die 
Vorgänge,  weiche  sich  in  den  verschiedenen  Höhenlagen 
beim  Ein-  und  Austauchen  der  Tasse  abepielen,  sind  in 
früheren  Veröffentlichungen  meist  nur  unvollständig  behan- 
delt worden;  darum  mag  hier  eine  Reihe  von  Figuren  nebst 
kurzen  Erklärungen  Platz  flnden,  welche  ich  18Ü1  aus  Ver- 
anlassung eines  Betriebsvorkommnieses  aufgestellt  habe.  Die 
Figunm  sind  in  schematischen  Linien  ln  den  Abmessungen 
einer  seit  12  Jahren  im  Betriebe  befindlichen  Gasl>«hältertasBe 
gezeichnet  In  Folge  von  Waaserverlusten  durch  Lecken  und 
.Sohiefhängen  trat  der  in  Fig.  417  umschriebene  Zustand  ein, 
und  dies  gab  Veranlassung  zu  nälierer  Untersuchung. 

A)  Abwärtsbewegung. 

Fig.  413.  Die  Tasse  ist  ganz  aus  dem  Bcckenwasscr 
heraus. 

Dieser  Zustand  bleibt  während  dee  ganzen  Hubes  von 
dom  höchsten  Punkte  abwärts  bis  zur  Berührung  des  Wasser- 
spiegels bestehen. 

dl  s d$  = Gasbehällerdruck  = rund  125  mm. 

a s fiiiO  mm  » willkürlich  angenommenee  Mnass  für  den 
durch  Schiefhängen  der  Glocke,  durch  Verdunsten  von  Wasser 


oder  durch  Undichtigkeiten  der  Tasse  verursaciiten  Wasser- 
Verlust  Eia  gewisses  Maass  ai  (vgl.  Fig.  427)  fehlt  auch  bei 
ganz  norinal<>m  Zustande  der  (tlocke. 

Fig.  414.  Die  untere  Tasse  berührt  soeben  den  Wasser- 
spiegel im  Innern  des  Behälters.  Dieser  Zustand  besteht 
uur  während  eines  Aagcnblickcs.  Es  wird  ein  Gasvulumen 
Fl  -j-  Fj  in  der  Obertasse  abgesperrl.  Dieses  gibt  Ver- 
anlassung zu  den  im  Folgenden  dargestellten  ErscheinungecL 
Fig.  415.  Die  Tasse  ist  etwas  in  das  Beckcowasser  ein- 
getaucht. Dadurch  ist  das  abgesperrto  Gasvolumen  Fi  -{-  Vt 
unter  einen  grösseren  Druck  Ai  gekommen,  welcher  in  jedem 
Angenblick  beim  weiteren  Binken  der  Behälterglocke  zunimint 
Die  Sperrflüssigkeit  in  der  Tasso  stellt  sich  nach  dem 
Druck  Al  eia,  steigt  also  in  dem  äusserlich  sichtbaren  Ringe 
zwischen  Taiwe  und  Glocke. 


Fig.  41Ö.  Der  (iluckeninantel  hot  seine  tiefste  Ijigc 
(Ruhelage)  erreicht  Die  Glocke  steht  nur  noch  unter  dem 


Druck  = rund  90  mui.  Der  Druck  ha  hat  sein  höchstes 
Maa.K.-i  crreidit  und  beginnt  abzunehmen.  Ee  liängt  von  der 
ursprünglich  in  der  Tast>«  vorhanden  gewesenen  Waasermenge 
(vgl.  Fig.  413  Maass  a)  ab,  oh  das  in  der  nächsten  Fig.  417 
dargestclltc  Entweichen  von  Gas  eintritt  oder  nicht  (Bei  a 
SS  <C  140  mm  anstatt  2(X)  mm  wird  das  Entweichen  bei  den 
vorliegenden  Tassenahmeesungen  und  Druckhöhen  nicht  stati- 
finden). 

Fig.  417.  Die  innere  Tasse  ist  so  tief  gesunken,  dass 
der  Wasserspiegel  y die  untere  Kante  t der  oberen  Tasse  er- 
reicht hat  Der  Waaserspi^el  ist  entsprechend  gestiegen, 
so  dass  die  Druckhöhe  Al  merklich  kleiner  gewunlen  ist.  Da 
jedoch  die  in  der  Tasse  abgetrenntu  W'aasermenge 
noch  keinerlei  Zufluss  erhält,  so  wird  beim  weiteren  Sinken 
der  Glocke  das  Wajwer  in  der  Tasse  nicht  ausreichen,  um 
die  Druckhöhe  A3  herzustellen.  Es  wird  vielmehr  eine  steu 
kleiner  weidende  Druckhöho  sich  einKtellen,  so  daas  der 
Wasserspiegel  x entsprechend  steigen,  und  die  diesem  Steigen 
von  X entsprechende  Gasmenge  bei  z entweichen  kann. 


Fig.  418.  Das  Entweichen  von  Gas  hört  auf,  sobald  die 
Kante  k so  tief  heruntergekommen  ist,  dass  dort  Wasser  ron 
dem  Waiwerapiegel  zi  nach  dem  Wasserspiegel  y herabfliewen 
kann.  Die  zwischen  den  Wasserspiegeln  x und  xi,  Fig.  417 
und  418,  liegende  Gasmenge  ist  entwichen*). 

Fig.  419.  Das  übrig  gebliebene  Gasvolumen  Fs  + Fi 
bleibt  jetzt  unverändert  im  Utibestand,  bis  eine  Aufwärts- 
bewegung  der  Glocke  erfolgt. 

Der  Wasserspiegel  xt  bleibt 
unter  dem  Druck  ky  Die 
Ränder  u und  z befinden  sich 
im  freien  Beckenwasscr.  Der 
Wasserspiegel  jri  steht  mit 
dem  äusseren  B<>ckcnwasser- 
Spiegel  in  gleicher  Höhe,  weil 
das  Wasser  um  die  Kanten  u 
undz  herum  frei  nachdringen 
konnte. 


B)  Anfwurtshewegiing. 

Fig.  420.  Ruhezustand  des  äusseren  Ringes.  Die  Grösse 
des  abgesjierrten  GaavoluincnH  Fi  4-  Fi  hangt  von  den  unlsr 
Fig.  413,  417  und  418  näher  dargeatellten  Umständen 
Das  Gasvolunien  F»  -f-  F*  steht  unter  dem  Druck  As,  welcher 
in  der  Regel  höher  ist  als  der  gewöhnliche  (iosbehältenlruck. 

Fig,  421.  Der  Tassenrund  u hat  soeben  den  Wasser- 
spiegel X*  bei  der  Aufwärtsbewegung  der  Glocke  erreicht 
In  diesem  Augenblick  wird  das  in  der  Tasse  befindiiebe 
Wasser  von  dem  ßeckonwaaser  ahgetreont,  so  dass  bei  der 


')  Unter  den  vorliegenden  Aonahmen  und  bei  42Ö  m Ringdurch 
luesser  entweichen  niod  1,60  rbm  Gaa,  also  eine  zwar  gering«^,  aber 
doch  bemerkenswerthe  Gaamenge. 

*)  Bei  der  InbetriebaeUtiDg  eines  neuen,  gut  diebu^a  iia» 
behältera  iet  ein  Luftvolniuen  1»  F4  abge»perrt,  welches  bia  »vr 
Kante  z (Fig.  419}  hinnuterreicht,  das  Volumen  Fi  F4  ist  aleo 
dann  grösser  als  spater  bei  nortnalcm  Gange.  Infolge  deNSrii  wird 
bei  dem  in  Fig.  423  dargt-atellten  Zoatande  znviel  Waa.«er  ablaafeD, 
und  es  kami  dann  beim  ersten  Abwartsgange  der  Glocke  daa  io 
Fig.  417  dargestelUe  Kniweichen  von  üaa  vereinzelt  aoftretee 
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weiU>ren  AufwärUibewegung  ztmächat  di«  bestimmt«  Wasser* 
menge  Qt  in  der  Tawe  verbleibt.  Diese  Waiwermenge 
ist  grösser,  als  später  zur  Herstellung  des  hydraulischen  Ab- 
schlusses erforderltrh  ist. 


Kig.  4‘22.  Die  mit  Wfui.<!er  angefüllte  Tasse  dringt  in  das 
abgesperrte  Gasvolumen  Ts  -f-  V*  ein.  Dadurch  werden  die 
Wasserspiegel  xs  und  xs  herunter-,  der  Wasserspiegel  ps  aber 
in  die  Hübe  gedriLngt,  bis  die  Druckhöhe  A«  über  jedem  der  ' 
beiden  Wasserspiegel  xa  und  ps  vorhanden  ist 


fik.  w 


Fig.  423.  Die  Verdrängung  des  Wassere  ist  soweit  fort  j 
geschriUeo.  dass  der  Wasserspiegel  y:.  den  Rand  v erreicht  ' 
hat,  und  dort  Wasser  ttberiiiesst.  Es  ist  dabei  ha  = Ih  und  i 
hi  = fn.  Dieses  Ueberfliessen  kann  man  bei  aufsteigenden  j 
Glocken  regelmässig  beobachten. 

Pig.  424.  Das  UelKirtliesscn  bei  v hat  ein  Endo  erreicht,  ; 
sobald  der  Rand  h die  Decke  der  äusseren  Tasse  berührt  , 
hat  und  der  Gasbehälterdruck  soweit  gestiegen  ist  dass  auch 
der  Telescopring  niitgehoben  wird  (di  125  mm).  Dieser 
letztere  Umstand  veranlasst  dass  Aio,  Pig.  424,  grösser  als  At, 
Pig.  423,  Au  und  Ait  dagegen  kleiner  als  A«  und  A»,  Fig.  423, 
geworden  sind. 


Fig.  425.  Die  Gasl>ehälterglocke  und  der  Teleskopring 
sind  zusammen  so  weit  gehoben,  dass  die  innere  Tasse  nur 
noch  wenig  in  dem  Beckenwauser  steht.  Der  Druck  Aio, 
Fig.  424,  ist  auf  das  niedrige  MaassAis  heruntergegangen,  weil 
das  Gasvolumen  V*  -|-  V«  immer  noch  abgesperrt  &ber  aus 
dem  Beckenwa^r  weiter  herausgeboben,  also  unter  kleineren 
Druck  gekommen  ist.  Das  Sinken  des  Wasserspiegels  yi  ist 
äusserlich  sichtbar  und  erweckt  den  Eindruck,  als  ob  plötz- 
lich die  Tasse  stark  leck  gewonleo  sei. 

Fig.  426.  Der  Boden  der  inneren  Tasse  tritt  soeben  bei  > 
IS  aus  dem  inneren  Btckenwasserspiegel  heraus.  Bei  der  ge 
ringsten  weiteren  Hebung  dringen  Gasblasen  von  ie  unter  ' 
dem  Boden  der  Taaso  und  durch  den  Wasserspiegel  hin- 
durch und  vereinigen  sich  mit  dem  Gaavolumen  Fi  + Fi. 
Dieses  Durchdringen  der  Gasblasen  erfolgt  ziemlich  schnell 
und  in  der  Regel  mit  deutlich  hörbarem  Geräusch.  Hierbei 
sinkt  der  Wasserspiegel  xs  auf  den  inneren  Beckenwosner- 
Spiegel  herab,  und  der  Druck  Aii=sAi)  geht  in  den  gewöhn- 
lichen Gasbehälteivlruck  di  über,  vgl.  Fig.  427. 


Fig.  427.  Die  Ta.sse  befindet  sich  ganz  oberhalb  des 
Beckenwassers.  Das  Tassenwasser  hat  sich  nach  dem  Druck 
di  eingestellt.  In  Folge  des  unter  Fig.  423  beschriebenen 
Ueberflieesens  bei  v bldbt  der  Wasserspiegel  ya  um  das 


§i 


Maass  ai  unterhalb  des  Randes  v stehen.  Die  Grö?se  dieses 
Maassps  m hängt  von  den  Abmessungen  der  Tassen,  von  den 
beiden  Druckhöben  di  und  d?  (125  und  90  mm)  und  von  der 
Höhe  At,  in  Fig.  419  ab. 

Ks  ergibt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass  die  Tiefe  der 
Tasse  nicht  allein  durch  den  Gasdruck  und  durch  die  RSek- 
sicht  auf  das  Schiefhängen  der  Glocke  bestimmt  wird,  sondern 
dass  man  auch  noch  untersuchen  muss,  ob  die  Breiten*  und 
Höhenverholtniase  der  Tasse  und  auch  die  Gasdruckverhält- 
nisse derartig  sind,  dass  bei  dem  in  Fig.  427  dargestellten 
Zustande  noch  so  viel  Wasser  in  der  Tasse  bleibt,  um  mit 
Sicherheit  den  in  Fig.  417  dargestellten  Zustand  zu  vermeiden. 
Sogar  die  Höhe  des  Beckenwasserstand^  ist  hierbei  nicht 
ohne  Einfluss,  da  durch  die  Höhe  h,  Fig.  419  und  420,  die 
Menge  des  üherfliessenden,  also  auch  die  Menge  des  in  der 
Schöpftaase  bleibenden  Sperrwassers  wesentlich  mit  be- 
stimmt wird,  Fig.  428. 

Besonders  an  dreifach  teleskoplrten  Behältern  mit  mehr 
als  200  mm  Gasdruck  kommen  diese  Umstände  zur  Geltung. 

(SchlUM  folgt.) 


Gasheiziiii"  and  Gasöfen. 

Von  Uofrath  Profeaaor  Dr.  H.  Meidiager,  KKrUrulie. 
(Forteetsang.) 

Bntleucbtete  Oasflamme.  Banaen-Breaner.  Ala 
mittlere  ZaaammeoaetxQng  dea  Steiskohleogaaee  von  0.42  epos.  Gew. 
kann  man  die  in  der  folgenden  Tabelle  angegebenen  Zahlen  an- 
oebmetL 


Enthält 
in  Prooenien 

Sp««l- 

Q«- 

wlcbt 

1 cbfn  Letiebt- 

KM  von  e* 

Beetandtheile 

flsebca 

oa- 

wlebt 

von 
1 Clan 
üiKUo 
arattim 

bat 

Utsr 

im  i^e- 
wlrht 
von 
Onmm 

Aothylen  . . 

f Kohlenstoff  86,7  ) 
1 Wasserstoff  14.3  | 

0,967 

1,26 

60 

63 

Sumpfgas  - . . 

1 Kohlenatoff  75  ) 
\ WaMerstoff  2.5  J 

0,657 

0,72 

350 

253 

WaeseraloS  . . 

lUO 

0.069 

0.09 

470 

42 

Kohlenoxyd  . . 

] Kohlenstoff  43  \ 

\ Saneratnff  67  | 

0,967 

1.25 

110 

Stickstoff  , . . 

Sauerstoff . . . 

KohlensAur«  . . 

100 

100 

I Kohlenatoff  27  1 
1 tAueratoff  73  J 

0,971 

1,106 

1,624 

1.86 

I,4d 

1,96 

1 50 

»0 

Von  diesen  Bestandtheüen  sind  f^tickatofT  und  Sauerstoff  cn- 
Btllige,  beim  OeSnen  der  Retorten  ane  der  Loft  hinziigrkomnicne; 
die  KohleneSure  etammt  ans  dem  Gea  eelbet,  alo  iet  bei  der  Rcini 
gung  nicht  vollständig  abeorbirt  worden ; das  Kohlenoxyd  and  der 
Wasserstoff  sind  nicht  leuchtende  Gase,  das  Sumpfgas  (,auch  Groben' 
gas  genannt)  leuchtet  kaum,  wesentlich  dem  Aeibylcn  (auch  Cibit- 
dende»  Gas  genannt)  nebet  einigen  hier  nicht  aogefOhrten  Dampfen 
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von  aehweren  KohlaniruserstoffeD ')  (oAmeDtlich  Beosol)  kommt  die 
L«achtkraft  des  OemengaB  ta.  Des  Licht  wird  dsdarcb  eotwickelt, 
dflss  durch  die  Hitxe  der  Flamme  des  Aelhjrlen  tenetxt  wird,  ein 
Tbeil  Beines  Koblenetoffa  scheidet  sich  fein  vertheilt  aas  und  dieeer, 
bM  der  Verbrennung  dee  Garnen  ins  Glühen  gebracht,  strahlt  nun 
das  Licht  aus  — Ibolich  bei  allen  sonstigen  Flammen  der  festen. 
flÜBsigen  und  gasförmigen  Lencbtstoffe. 

Wenn  die  Flamme  sich  nicht  frei  in  der  Loft  entwickelt,  son- 
dern an  einen  festen  EOrper  anscbllgt,  so  kOhlt  sich  der  leucbtende 
Koblenschlmer  nnter  die  VerbrennungetemperaUir  ab.  die  Kohle  be- 
schilft die  Fliehe  des  Körpers  ale  Rosa.  Üae  Leuchtgas  bedarf  so 
seiner  voUkommenen  Verbrennung  (KohlcnsAure  und  Waaserdsmpf) 
das  nahe  5,5  fache  Volum  Luft,  also  1 cbm  Gas  5,5  cbm  oder  7 kg  Luft 
bei  der  oben  angegebenen  Zusaffimensettung.  Mengt  msn  nun  das 
Gaa  vor  der  Ausströmung  aus  dem  Brenner  mit  dem  swelfacben 
Volum  Loft,  ao  wird  Kohlenstoff  ln  der  Flamme  nicht  mehr  aus- 
geschieden,  die  Flamme  ist  bllullcb,  vollkommen  nlcbtleucbtend, 
nod  wenn  sie  gegen  einen  festen  KOrper  schllgt,  so  bleibt  deraelbe 
rein,  eine  Beruasnng  findet  nicht  statt.  Cebrigens  ist  die  Möglich- 
keit einer  unvollkommenen  Verbrennung  dabei  nicht  ausgeschlossen ; 
diese  tritt  immer  ein,  wenn  tu  der  an  der  festen  Flldie  sieh  ver* 
breLtemden  Flamms  nicht  genOgsnd  Luft  slrOmt,  ehe  sie  alch  unter 
die  Zündtempermtur  abgekohlt  hat.  Ea  gibt  eich  diee  ateta  durch 
einen  unangenehmen  bellubenden  Geruch  su  erkennen,  der  abrlgens 
verschieden  ist  von  dem  dea  Leuefatgaaee  aelbet.  (Aehnlichea  be- 
obachtet man  bei  der  Verbrennnog  von  Splritna.)  — Die  enüeucbteten 
Flammen  werden  ateta  in  der  KOche  tum  eigenüichen  Kochen  au- 
gewendet,  wenn  Ober  di«  Flamme  Qefiaee  geatelU  werden. 

Daa  PHntip  der  Entieuchtnog  der  Flamme  durch  vorherige 
Mlaehong  dea  Gaaea  mit  Luft  atammt  von  Prof.  Buneeo*)  in  Ueidel- 
beeg  (1555):  die  von  ihm  fOr  diesen  Zweck  conatruirten  Brenner 
weeden  ala  »Bnnaen'ache«  beseichnet.  Beine  ffir  den  Laboratoriuma. 
gebranch  angegebene  Brennerfewm  mit  einer  cjlindriachen  hohen 
Flamme  wurde  aplter  fOr  die  KocLxwecke  de«  Uaoaee  abgelxkdert, 
ao  daaa  man  eine  niedrige,  breite,  kugel-  oder  ringförmige  Flamme 
erhielt,  die  auf  eine  grosee  darüber  atebende  Fliehe  einwirken 
konnte,  wobei  sugleich  der  ganae  Apparat  eine  handliche,  niedrige 
Form  erlangte. 

Ea  lat  tn  beachten,  dass  durch  die  Katleucblang  die  Verbllt- 
niaae  der  entwickelten  Wirme  nicht  geändert  werden,  im  Gegenaata 
tu  einer  verbreiteten  Annahme;  die  leuchtende  wie  die  entleocbtete 
Flamme  geben  dieselbe  Menge  Wanne  von  5500  Wlrmeeinbeiten 
für  das  Cubikmeter;  auch  können  die  Temperaturen  der  verschiede- 
nen Flammen  Im  Allgemeinen  keinen  weeentlichen  Unterschied 
aeigeo.  Wenn  man  mit  dem  ursprünglichen  Bunsen'schen  Brenner 
mit  hoher  cyllndrischer  Flamme  atlrkore  Ueitwirkangeo  (Scbmela- 
nngen)  bei  kleioau  Objecten  erslelt,  als  mit  der  lenchteuden  Flamma, 
ao  rfihrt  diee  daher,  dass  dort  die  beisaeo  Verbrennungsgase  io  einen 
engen  Raum  auaaniunengodrlngt  sind  und  fast  all«  Tbeilc  auf  den 
IQ  erhiUenden  KOrper  einwirken  kOnnen,  was  bei  der  leucbtendon 
Flamme  nicht  geschehen  kann;  der  grossere  Betrag  der  Wlrmo 
bleibt  hier  unbenutat,  indem  die  heisaon  Gaa«  seitlich  an  dem 
KOrper  vorbelaiehen. 

Gaagabllse,  Noch  hoben  Heltwirfcangen  als  mit  dem  gc 
nannten  Bnnaen'aehen  Brenner  anielt  man  mit  dem  GasgeblAai- 
Ee  wird  hier  durch  den  unter  Preaaung  eraengten  Lnftatrom  nicht 
nur  ln  der  Zeiteinheit  eine  noch  viel  grOfaere  Menge  heissar  Ver- 
brennungagaae  ao  den  su  erhitseoden  KOrper  gefOhrt,  sondern  v* 
lat  auch  mOgUeb,  ein  Gemenge  von  Loft  und  Gaa  tur  Verbrennung 
ao  bringen,  daa  die  gerade  ausreichende  Menge  Luft  entbllt,  mit 
Vermeidung  Jedes  die  Teoperatnr  herunterdrtickenden  Ueberschussee- 
Die  ßonaen'ache  Flamme  bedarf  .toch  von  anaaen  hinsutretender 
Luft,  die  nUdit  durch  den  ganaen  QueirachniU  der  Flamme  die  Ver- 
breoDung  in  gleich  abgemessener  Weise  besorgen  kann ; daa  voll 
endet«  Verbrennnogsprodoct  wird  itumer  einen  Ueberaebusa  von  Luft 
enthalten  nod  deaabalb  minder  beias  sein  als  die  Gebllseflsmme. 
Auasenlem  ist  es  bei  dem  Oasgebllae  möglich,  durch  Drehtmg  des 
Brennere  der  Flamme  eine  beliebige  Richtung,  selbst  nach  unten 
tu  ertbHIen,  wodurch  sie  in  vielen  Fallen,  so  s.  R.  beim  Lothen, 
vonOglich  verwendbar  wird. 

Diceellien  erhoben  das  Gewicht  der  fQr  Aethylen  angegebe- 
nan  50  Liter  Ober  63  Gramm  hlnans,  ohne  ilsas  datluich  Jedoch  die 
VerbreDDunESWlnne  wesentlich  verlmlort  wird. 

*)  Dingl  pol.  J.  Bd.  143  S.  m 


Eng  Kosammengedraogte  Flammen,  wie  man  sie  mittels  de« 
oraprOnglichen  Bnnaen'aehen  Brennen,  Ja  in  noch  höherem  Grade 
mittels  des  Gasgeblaaes  ertielt,  werden  als  Stiebfiammen  beseichnet 
— sie  stechen  gewiasermaaasen  anf  einen  Punkt;  ihre  Wirkung  kann 
bis  au  einem  gewissen  Grade  mit  Erhöhung  dea  Luftdrucks  ver- 
stArkt  werden.  Ihre  Anwendung  ist  nur  da  angeieigt,  wo  es  sich 
eben  um  hohe  Ueitwirkongen  an  einer  kleinen  Fliehe  bandelt. 
Will  man  grOaaere  Fliehen  gleichförmig  beiten,  so  mnaa  der  Flamme 
eine  grossere  Ausdehnnng  gegeben  worden.  Die  Geeehwiodigkeil, 
mit  der  die  Erhitsung  erfolgt,  eteht  dann  gaoa  im  Verhlltnlaa  der 
Menge  verbrannten  Gases.  Nun  tritt  durch  sinen  Brenner  unter 
gewöhnlichen  Umatanden  das  Gaa  nur  mit  einer  dem  Druck  in  der 
Leitung  entsprechenden,  nicht  aebr  groeaen  Geschwindigkeit  aus. 
Beim  Gebllae  wirkt  aber  die  ausetrOmeode  Luft  saugend  auf  das 
Gas  und  vermehrt  dessen  Geschwlodigkcit;  somit  kann  such  hier 
eine  stärkere  Verbrennung  and  Warmeeotwicklung  in  der  Zeiteinheit 
eniell  werden.  Wollte  man  Jedoch  bei  unverlDdertem  Gasverbraueb 
die  Verbrennung  unter  starker  Luftpreasung  durch  daa  GebUae, 
besw.  unter  hoher  Geschwindigkeit  der  aosstrOmenden  Luft  be- 
wirken, so  wQrde  mau  im  Hinblick  auf  Heisuog  grosserer  Flachen 
keine  höhere  Wirkung  enielen,  als  bei  Anwendung  niederer  Luft- 
pressung  und  relativ  geringer  Geschwindigkeit  der  auaatrOmeoden 
Luft;  io  lauterem  Falte  wQrdo  nur  die  AnaatrOmungeOffnong  ffir 
Gaa  und  Luft  aus  dem  Brenner  weiter  tu  halten  sein  ala  im 
eratereo  Falle. 

Regeoerativfaaitung.  Die  höchste  Temperatur  kann  also 
nur  durch  Verbrennung  eines  Oemiachea  von  Gas  und  Luft  ohne 
Uebersebuss  der  letsteren  erxielt  werden,  gant  unabhängig  von  dem 
Druck ; ea  entspricht  dies  dem  Verhlltnlaa  von  1 Qaa  su  5,5  Luft. 
Eine  solche  Verbrennung  lat  mit  frei  brennenden  Flammen  nicht  au 
ertJeles,  ee  muss  immer  ein  gewisser  Ueberaebusa  von  Luft  fOr  voU- 
atlodige  Verbrennung  vorhanden  sein;  fQr  die  Folge  aal  deraalbe 
auf  die  Hälfte  des  obigen  Betrages  angenommen,  so  daaa  also  die 
Verbrennung  dea  gewoholicheo  Leuchtgases  mit  dem  achtfacheo 
Volum  Luft  ala  Mlodeatmasaa  erfolgen  soll.  Die  Temperatur  bei 
der  Vorbreooung  Ut  dann  rechnuogaroäaaig  fast  StXX)*  C.  Eine 
Steigerung  Hast  alch  nur  bewirken  durch  voraur^bende  Elrwärmang 
der  Luft.  Man  macht  hiervon  häufig  io  der  Tecbnik  Gebranch.  wo 
Qasheitung  in  Anwendung  kommt.  Die  Verbrennungaprodacte  ve^ 
lasacQ  liei  solchen  Feuerungaanhigen  den  Heitraum  immer  mit  einer 
sehr  hohen  Tem]>eratur  und  sie  dienen  unn  tum  Vorwärmen  der  Ver- 
brennuogaluft  Die  sonst  verioreo  geheude  Wärme  wird  hier  also 
(wenigstens  tbeilweiae)  wieder  gewonnen,  man  nennt  den  Frocess 
eine  Regeneration  und  spricht  von  Regenerstivbeitung  und  Re- 
generatlvOfen.  Auch  auf  QasJampen  liat  man  das  Prindp  tur  Ao- 
wenduog  gebracht,  and  durch  Steigerung  der  Flimmeutem{>eratar 
um  ein  paar  humiert  Grad  auaaerordentiiehe  Vermehrung  der  licht- 
stärke,  bis  Ober  das  Doppelte,  eraelt.  Siemens  in  Dreatlcn  baute 
die  erste  derartige  Regenerativlampe.  Andere  folgten  mit  ver- 
schiedenartigen AuafOhrungen;  dieselben  haben,  osmentlicb  tur  Be 
leuchtuog  grosserer  Räume,  eine  tiemlicbe  Verbreitung  erlangt. 

Knallgas.  Explosionen.  Ein  inniges  Gemenge  von  1 Volum 
Gss  mit  5,5  Volum  Luft  bat  die  Eigenschaft,  ao  dner  Stolle  durch 
einen  Funken  entxflndvt,  in  kfirtester  Zeit  durch  die  gante  Msaae 
voUslaodig  au  verbrennen  und  dnreh  di«  TemperuturerhOhaog  seinen 
Druck  auf  8 Atmosphären  tu  steigern.  Bel  den  Gasiuotoreo  wird  von 
diesem  Verbslteo  nfitzlicb«  Anwendung  gemacht  Die  rasche  Ve^ 
brennuDg  erfolgt  auch  noch  bei  geringerer  und  grosserer  Menge 
Luft,  und  liegen  die  < Irenen  etwa  bei  4 und  18  Volum  Luft;  aownld 
mit  Abnahme  wie  mit  Zunahme  der  Luft  vermindern  sich  die  Ver 
brenoangstemperatur  und  der  Druck  Die  in  sich  selbst  unter 
Drucksteigerung  verbrennenden  Gasgemenge  nennt  man  Knallgase'). 
Der  stark«  Druck  eines  enUfindeten  Knallgases  sstst  sich  auf  die 
Wandungen  des  Knamee  fort,  io  welchem  es  entbslten  ist,  diceelbeo 
werden  binausgetricben,  gesprengt,  wenn  sie  nicht  widerstandsfähig 
sind,  man  sagt  alsdann,  ea  habe  eine  Exploelon  atattgvfundcn. 
Solche  Exploelonon  treten  mitunter  io  Wobnräumen  ein,  wenn  uo- 
vvrbranntQS  Gaa  aus  der  Leitung  atrOmt  und  ein  Licht  in  den  mit 
Gaa  erfOlltcn  Kaum  gelangt 

Die  Erscheinung  äussort  sich  auch  in  anderer  Welse,  und 
twar  l>ei  den  Runs en 'sehen  Brennern.  Denselben  entetromt  ein  üe 

*)  Das  wlrkaamst«  Knallgas  wird  gebildet  durch  ein  Uumeoge 
von  2 Volum  Wasserstoff  und  1 Volum  reinem  Sauerstoff  (1  kg  W. 
und  8 kg  S.X  worin  der  stark  kohlende  Stickstoff  der  Luft  fehlt 
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meng«  von  Loft  und  Ga«,  welche«  bei  voller  Flamme  fOr  eich  nicht 
brennbar  iet,  aooilera  noch  ttoMere  Luft  turgrOeaeren  Menge  bedarf. 
Wenn  man  jedoch  den  Haha  mehr  auachraubt,  um  eine  echwOchera 
Flamme  xu  bilden,  «o  vermehrt  eich  da«  VerbaUnlM  von  Luft  xu 
Ga«,  und  ee  kommt  ein  Zeitpunkt,  wo  daa  Gemenge  fOr  eich  brenn* 
bar  wird;  dann  eprlngt  die  Zflndung  in  daa  Innere  de«  Brennen 
hinein,  und  ea  brennt  nun  -da«  Gaaan  «einer  inneren  AusitrOmuog«* 
Öffnung  lenrhtend  weiter,  wobei  der  gante  Brenner  sehr  heiM  wird. 
Die  tasaere  farbloae  Flamme  kann  dann  nur  dadurch  wieder  gC' 
bildet  werden,  daaa  man  durch  Schlieaaen  des  Hahn«  die  iunere 
Flamme  xum  Erloschen  bringt  und  nacli  OeSnen  de«  Hahns  wieiler 
von  neuem  xQndet.  £«  iat  dies  Verhalten  beim  Helten  mit  ent' 
leuchteten  Flammen  sehr  xu  beachten,  die  Verwendung  derselben 
kann  dadurch  unter  Umstanden  erschwert  werden. 

Bei  den  GasgeUtoen,  denen  Knallgas  entströmt,  tritt  dt« 
ZurOckechlagtn  nicht  so  leicht  ein,  da  das  Üaagemenge  an  der  Aus* 
strötnungsOffnung  eine  viel  grOseere  Geschwindigkeit  heaitxt,  als  die 
Fortpflsniungegcscbwtndigkeit  der  EntxCindung  betragt;  immerhin 
wird  0«  xweckmAsaig  sein,  den  Zutritt  von  Gus  in  Luft  nsl)o  an  die 
BrennurOffoung  xu  legen,  damit  nur  ein  kurzes  KobrstQck  sich  mit 
dem  Gemcog«  erfällen  kann,  das  dsnu  bei  xufBlligem  ZurDckspringen 
der  EotzOndung  nicht  weiter  schädigt. 

Explosionan  können  nnch  bei  Gasboisung  in  geschlossenen 
Oefoo  Vorkommen;  wartet  man  nach  Oeffnen  dea  Hahns  der  1/eitung 
eine  Z«lt  lang  tu,  «he  man  die  ZOnddamme  in  das  Innere  fahrt, 
•o  kann  da«  intwlsclien  ausgestrOmt«  Gas  mit  der  im  Ofen  vor- 
handeacD  Luft  Knallgas  bilden,  das  bei  der  Zönduog  nnnmehr 
Explosion  berhellQbrt.  Dieselbe  wird  sich  am  so  gewaltsamer 
auasern,  je  mehr  Knallgas  in  dem  Ofen  vorhanden  war,  als  hangt 
somit  in  erster  Unle  von  der  Grösse  des  inneren  Raumes  dea  Ofens 
ab,  ferner  aber  auch  von  der  Lange  der  Zeit,  binnen  welcher  das 
Ga«  aungeatrömt  war;  e«  ist  recht  wohl  denkbar,  dass  in  Folge  des 
Torbanüeoen  Zugs  sich  wahrend  der  ganzen  Dwuer  des  Gsaauaströmeoa 
ein  explosibles  Gemenge  bildet,  das  nunmehr  auch  in  das  Kamin 
gelangt  and  bei  der  erfolgenden  ZOodung  seine  Wirkung  in  lelxlorea 
hinein  fortsetxt.  VTeiterhin  wird  sich  die  gewaltsame  Aeuseerung  ' 
iler  Explosion  mehr  geltend  machen,  wenn  der  Ofen  für  den  Zu*  i 
tritt  der  Luft  nach  auasen  nur  eine  kleine  Oeffnung  beaitit,  als  ; 
wenn  solche  groas  ist,  und  wenn  der  Ofen  feste  Winde  besitst,  als 
wenn  dieselben  nachgiebig  sind  und  einem  geringen  Ueberdruck 
von  innen  weichen.  Exploeionen  in  Oefen  können  auch  beim 
Helten  mit  featen  Brennstoffen  entstehen*),  sie  sind  dort  mehr  dem 
Zufall  onterworfen  und  weniger  leicht  tu  vermeiden,  als  bei  Gas- 
ofen, wo  sie  au  aich  eher  entstehen,  aber  immer  nur  in  Folge 
von  Unvorsichtigkeit,  durcli  Kichtbeachtung  der  V’orschriften  beim 
ZQnden. 

Wasserblldung  durch  Oasftam  men.  Das  Ga«  enthalt 
nkht  uoerhebliche  Mengen  von  Wasserstoff,  welcher  su  Wasser 
verbrennt,  das  ln  der  Form  von  Dampf  in  die  Verbrennnnga* 
producte  tritt  Die  Menge  lasst  sich  aut  Grund  der  Tabelle  auf 
B.  15  leicht  berechnen.  Das  Aethjlen  hat  14,3*«  Wasserstoff  oder 
in  den  63  g des  Gases  9 g.  Sumpfgas  bat  25'.'«  Wasserstoff  oder  in 
253  g des  Gases  6.3  g.  Dann  kommen  noch  42  g auf  den  reinen 
Wasserstoff.  Die  Snrame  der  drei  Betrage  ist  114  g.  Der  Wasser- 
stoff verbindet  sich  mit  seinem  achtfachen  Gewicht  .Sauorstoff  xu 
Wasser,  8.  114  912g  Sauerstoff.  Die  Summe  von  114  and  912 

Ist  1Ü26  g,  etwas  mehr  als  1 kg  oder  1 l Waseer,  welches  beim  Ver- 
breouen  von  1 cbm  Gsa  gebildet  wird. 

Breunen  Gasflammen  tn  geschlossenem  Raum,  so  hlufl  ideh 
der  Wasserdsmpt  in  der  Luft  an,  die  Luft  winl  feuchter.  Je  nach 
Grösse  des  Raums  und  der  Zahl  der  Gastlammeu  kann  sie  mit 
Wasserdampf  gesättigt  werden.  Nehme  mau  von  der  Tempe* 
mtur  20^  0.  an,  dies  entspricht  16*  R.,  einer  angenelimen  Tvmp» 
ratur  in  gebeisten  Raumen  während  der  kalten  Jabresseit.  Das 
Kubikmeter  Loft  kann  bei  20*  C.  17  g Wasserdampf  aufnehmsn, 
sie  ist  daun  gesättigt,  ein  Uebersebu»#  schlägt  «ich  tropfbar  nieder. 
Dividirt  man  mit  17  ln  1026,  so  erhält  mau  60  cbm  Luft,  welche 
im  Battigungssnstand  daa  von  1 cbm  Gas  gelieferte  Wasser  ent- 
halten. Beim  Brennen  von  Gaa  in  geschlotweuen  Raumen  muss 
man  aber  etwa  die  doppelte  Meng«  Luft  atinehmen,  die  von  1026  g 
Wasser  gesättigt  wird,  da  die  Luft  an  aich  schon  Wasser  enthalt, 
xwaLT  in  sehr  wechselnden  Mengen,  im  Mittel  etwa  der  halben  BäUi-  : 
guog  entsprediend.  Eine  mitteUtarke  Gasflamme  von  16  Kersen  ' 

•)  9.  Bad.  Gew.-Ztg.  1893  No.  1 bis  8. 


verbraucht  die  Stunde  ungefähr  150  1 Gas.  Es  liest  sich  daraus 
berechnen,  dass  dieselbe  in  etwa  7 Stunden  die  Luft  eines  Raumes 
von  130  cbm  (mittelgrosse  WolinstulM»)  mit  Wasser  siltigcn  würde; 
iwei  Flammen  wQrdvn  dies  in  der  halben  Zeit  bewirken  u.  a.  w. ; 
in  grösseren  oder  kleineren  Raumen  dauert  es  verhallnissmassig 
mehr  oder  weniger  lang.  31it  Wasser  bei  der  angegebenen  Tempe- 
ratur gesättigt«  Luft  erteugt  Unbehagen,  noch  mehr,  wenn  die 
Temperatur  höher  liegt,  was  meist  der  Fall  Ist,  wo  viele  Gasfiammeu 
brennen.  Unter  solchen  Umstanden  wird  Ventilation,  <1.  h.  dauernde 
oder  xeitweilige  Lufierneneruiig,  xum  RetlQrfniss.  Die  festen  und 
flOssigen  Leurfatetofle  erzeugen  twar  auch  Wasser  bei  der  Verbivo- 
nnng,  doch  in  viel  geringerem  Grade  als  das  Gas;  ebenso  FeUgas 
viel  weniger  als  Stelnkohlengn«.  Beim  elektrischen  Liebt  kann 
selbstverständlich  von  Wssserbilduog  keine  Rede  sein. 

Eis  kann  dabei  noch  Erwahnang  finden,  «lass  die  Mengen  von 
Wasst^r,  welche  der  Mensch  fortwährend  an  die  Luft  abgibi,  nicht 
unbeträchtliche  sind.  Bie  sind  wechselnd,  je  nach  «ler  Temperatur 
der  Luft  und  ihrem  Fenchtlgkeitagehalt,  sowie  nach  der  Körper- 
anatrengnng.  Als  Mittelsahlen  kann  man  annehmen,  dass  der 
Erwachsene  stQndlk'h  30  g Watuer  ausathmet  und  30  g durch  seine 
Hant  verliert,  zusammen  50  g oder  1,2  kg  in  24  Btundeo,  etwa  ein 
Drittel  von  dem  Betrag  einer  Gasflamme  von  16  Kerzen.  Die 
Wasserabgabe  durch  Lungen  und  Haut  ist  dem  Menschen  ein  Be- 
dflrfniss,  daher  daa  Unbehagen,  wenn  in  gesättigter  Luft  die  Abgabe 
erheblich  vermindert  ist. 

Das  Wasser  in  den  V'erbrcnaangsprodoctcn  des  Gases  verdient 
bei  der  Constmetion  und  Bedienung  der  Gasöfen  Beachtung;  ea 
kann  sich  in  letsteren  tiOssig  abscheiden  und  dmlurch  mancherlei 
Belästigungen  vemreachen.  Dio  Bedingungen,  unter  denen  solches 
geschieht,  sowie  die  Mittel,  es  zu  vermeiden,  lassen  sich  auf  Grund 
der  Dxcbstchvndon  Tabelle  leicht  erkennvo- 


Temperatur 

in 

Celsios 

Gramm 
Wasser  tn 
1 cbm  ge- 
sättigter Luit 

Wasser  von 
1 cbm  Gas 
sättigt  cbm 
trockene  Luft 

Die  VerbrenaaDStpnduci«  ron 
1 cbm  Otu  und  B ebn  Lun 

nehmen  Kaum  emhnlura 

eto  IB  Wtrroe 

Cubikmeter  la  IToMot 

0 

5 

210 

7,5 

0 (-  U) 

10 

19 

104 

7,9 

0,5  (—9,61 

20 

17 

6t 

»ß 

1 (-8  ) 

80 

30 

37 

8.7 

1.S  (-S.5) 

40 

50 

2t 

9,3 

2 (-4  ) 

50 

82 

12 

10,2 

2,6  C-  1 ) 

60 

1.30 

8 

10.6 

3 

70 

196 

iS 

10.9 

Sf, 

80 

290 

8,5 

11,2 

4 

100 

690 

1.7 

11.8 

5 

120 

1100 

0,93 

12,5 

6 

140 

1900 

0,54 

13.1 

7 

170 

3900 

0.26 

14,1 

8,5 

200 

7146 

0.14 

1.5,1 

10 

Dle  erste  Zahlenreihe  von  obeu  nach  unten  giebl  Temperatur- 
grade OUius  an  zwischen  0 und  200.  — Die  zweit«  Reibe  enthält 
dl«  den  Temperaturen  enlspre-cheiulen  Mengen  Wasserdampf  in 
Gramm,  welche  in  1 cbm  gesättigter  Luft  enthalten  sind.  Es  ist 
wohl  SU  b«4ichteu,  daaa  die  Zahlen  ganz  unabhängig  vom  Druck 
oder  der  Dichtigkeit  der  Luft  sind,  auch  im  ioftle«rea  Raum  aind  eie 
die  gleichen ; unter  Atmoaphärendru«^  nimmt  die  Dichtigkeit  der 
Luft  bei  steigender  Temperatur  immer  mehr  ab,  bei  100*  O.  iet  eie 
Null,  dann  iat  der  Dampfdruck  gleich  dem  Atmospharoudruck,  l>ei 
höheren  Temperataren  kann  Sättigung  nnr  im  geschlossen«»!  Raum 
«rfolgen;  bei  200*  C.  ist  der  Dampfdruck  etwas  Ober  15  AUnosphlren. 
— Di«  dritte  Reihe  besagt,  wie  viel  Cubikmeter  (trockner)  Luft 
durch  die  von  1 cbm  Gas  enengten  1026  g Wasser  gesättigt  werden 
Ixd  den  verschie<len«!  Temperatnren.  — Die  vierte  Reihe  bezeichnet 
den  Raum,  wehdien  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  diu  Ver- 
brennungsprodnet«  von  1 cbm  Gas  und  8 cbm  L<ift  einnehmeu; 
zwischen  den  Temperatureo  50*  nnd  0*  ist  dabei  anf  die  Condeo- 
aation  des  Wasserdampfe«  ROckaiebt  genommen,  weiche  eine  Kanm* 
Verminderung  zur  Folge  bat  — eine  nicht  anlwtrtt'htliche,  denn  bei 
0*  beträgt  sie  1^2  cbm,  so  dass  dio  VerbrcnnuE^sproducte,  wenn 
sl«  keinen  oondensirharen  Bestandthuil  enthielten,  den  Raum  von 
8,725  cbm  einnehmen  würden.  (Der  Baucretoff  der  Luft,  indem  er 
sich  mit  den  ßefllamltheilen  d«M  Gattes  verbindet,  verändert  bei 
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Kohlenstoff,  Aethylen  and  Sumpfgu  eeinen  Uuuid  nicht,  bei  Kolileo-  | 
oxyd  and  Wasserstoff  verechviadat  er,  so  dass  I cbm  Oas  und 
8 obm  Lnft  zasammen  cbm  vor  der  Verbrennung,  nach  derselben  | 
imr  den  Kaum  Ton  8,725  cbm  bei  0*  ciimebmen  «bnlen,  sofern  kotae  ! 
DampfTerdiebtuDB  eintrftte;  die  Zahl  ist  maassftebend  fQr  dl«  Kaum-  J 
bereclinuQ2  frei  höheren  Temperaturen).  kann  noch  iiinzugelflgt 
werden,  dass  bei  2000'’  C.,  der  im  Knallgas  bei  der  Verbrennung 
entatehenden  Temperatur,  der  Raum  60,4  cbm  ist  und  bei  1001^  C. 
87,6  rbmj  indem  die  Gase  sieh  in  einem  Ofen  abkOhlen.  vermindert 
sich  ihr  Raum,  and  zwar  von  dOU^O.  an  geinkss  den  indcrTalwUe 
angeeebeneo  Zahlen.  — Die  nacii  ihrer  AbkQblung  ln  den  Ver* 
brennungsprodacten  noch  enthaltene  Wärm«  ist  in  der  fünften  Reibe 
angegeben;  sie  ist  ausgedrUckt  in  l’roconlen  der  VorbrennungS' 
wärme  von  5 500  Wärmeeinheiten,  wenn  man  als  arsprÜngUchc 
Temperatur  von  Gas  und  Luft  C.  annimmt,  wie  solches  bei  den 
BesÜmmungen  des  specifiseben  Gewichtes  etc.  üblich  ist. 

Vergleicht  man  die  Zahlen  der  dritte»  und  vierten  Reihe,  ao 
sicht  man,  dass  von  unten  nach  oben  betrachtet  erster«  zunohmen, 
letstere  abnehmen.  Zwischen  50  und  CO*  (etwa  bol  50*)  sind  Imide 
gleich  gross;  bei  dieser  Temperatur  kann  das  in  i!«n  Vorbreiniungs- 
produclen  von  1 cbm  Gas  enthaltene  WsasiT  noch  darr^pffnrmig 
bleiben;  l>ei  weiterer  Abkohlung  schlägt  es  sich  theilweiae  flüssig 
nieder  Das  Verhältnis«  der  Zahlen  der  vierten  zur  dritten  Reibe 
giebl  an,  vrie  viel  Waaner  noch  in  den  Verhrcnnungsproduclen  ent-  ' 
hallen  ist;  bei  40* C-  ist  es  nicht  mehr  gaot  die  Hälfte,  bei  80*  I 
kaum  ein  Viertel,  <1.  b.  mehr  als  */«  kg  Wasser  von  1 cbm  Gas  halten  , 
sich  dann  flüssig  niedergeschlagen. 

&fan  ersieht  hieraus,  dsss,  wenn  unter  den  angegeltenen  TTin- 
atänden  Gas  in  einem  Ofen  verbrennt,  und  die  Pro  iucte  demselben 
mit  einer  niedrigeren  T«m|>«raliir  als  56*  C.  entAtrOmen , Wasser 
auagesebiedeo  wird,  das  nun  verrostend  wirken  und  beim  Austritt 
aus  den  Ofenfngen  den  Wobnmam  Iteschmatzen  kann. 

Findet  die  Verbrennung  des  Gase«  bei  UelHirschiias  von  Luft 
statt,  so  wird  dss  Wasser  erst  bei  einer  niedrigeren  Tein|>eraiur 
auagesebieden;  nimmt  man  a.  B.  16  cbm  I.uft  Statt  8 ebtn  an,  so 
sind  dt«  Zahlen  der  vierten  itpalte  zu  verdoppeln,  und  «s  zeigt  sich, 
dass  dis  Waseersussebeidung  bei  etwa  43*0.  beginnt;  l»ci  24  cbm 
Luft  würde  die  Temperatnr  bei  36*0  Hegen.  Itei  56clim  Luft  würde 
sie  30*  C sein  u.  s.  w. 

Die  Mengen  von  Wärme,  welch«  die  VprbrennungsproJucU^ 
noch  enthalten,  sind  von  KO*  an  abwärts  nicht  beträchtlich;  6*.^ bei 
100*  ist  selbst  ein  geringer  Betrag.  Die  Mengen  wschsen  Jeilöch 
proportional  mit  dem  LuftOberachuss;  bei  16,  24,  33  cbm  Luft  sind 
sie  (fast)  zwei  , drei-,  viermal  so  gross,  in  letzterem  Falle  t B.  also 
2ü*y*  (genauer  19,3*,'*)  bri  lÜU*  C.  ErheblicJie  Luftüberschasw!  boi 
Gasofen  sollten  vormieden  werden,  sofern  es  nicht  möglich,  das  Qns 
bis  za  niederen  Temperaturen  abtukohlen  Dies  hat  aber  aelnu 
Schwierigkeit,  da  die  Oelen  grüsaere  Heizflächen  besitzen  mOsaen. 
nm  die  Wärme  den  grosseren  MsBsen  der  Verbrennungsproductc, 
die  auch  viel  weniger  heisa  von  Anfang  an  aind,  mOgUebst  voll- 
ständig SU  CDtsieben.  Der  geringe  Nutzeffect  mancher  QasOfen  ist 
lediglich  hierauf  zurOckzufOhreo;  es  sLrOmt  zu  viel  Luft  iu  dieselben 
ein,  ond  sie  sind  relativ  zu  klein. 

Di«  Rechnung  in  der  Tabelle  ist  durchgeführt  bis  zu  0*;  von 
50*  an  findet  man  zwei  Zahlenreihen,  die  rechte  Reihe  in  Klammern. 
Di«  linke  Reibe  ist  unter  der  Annahme  durchgeführt,  dass  das  in  , 
den  Verbrennongaproducten  enlbaltene  Wasser  dampfförmig  blolb«,  i 
dann  nehmen  die  Wärmemengen  gleichniässig  bis  Noll  ab.  In  Folge 
der  WasscrausBcheidnng  tritt  aber  der  eigenihcimlich«  Fall  ein,  dass  I 
mehr  Wärme  von  den  eleb  abkühlenden  Verbrennungsproducten 
abgegeben  wird,  als  bei  der  Verbrennung  in  ihnen  entwickelt  wurde; 
die  rechte  Reihe  giebt  die  Zahlen  an.  dsa  Zeichen  — soll  den  Ge 
winn  bedeuten.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  bei  der  Verdiebtung 
dos  Dampfes  zu  Wasser  sehr  viel  Wärme  frei  wird,  607  Wärme 
«inheiten  für  1 kg  bei  0*  und  für  jeden  Grad  stcig<‘nd  nm  ca.  ta'ei 
Drittel  Wärmeeinheit  weniger,  bei  30*0.  «Iso  5n6  Wärmeeinheiten,  I 
bei  100*  C.  536  Wärmeeinheiten').  Bei  Angabe  der  Zahl  5500  Wärme- 
einheiten für  1 cbm  Gas  wurde  angeooinmen,  <laas  die  Verbrennungs- 
producte  eben  im  gasförmigen  Zustand  such  verbleitwn,  wie  es  doch 
zamvist  der  Fall  ist.  hätte  man  die  Vertiiebtong  des  Dsmpfce  zu 
Wasser  berOckaLchllgen  wollen,  so  hätte  man  «ine  höhere  Zehl  als 
5500  erhalten,  aber  doch  keine  beetimmiB  Zahl,  da  der  Betrag  der 

')  Nach  Regnanlt  ist  die  Verdampfungswärino  r = Gt.'T.O — 
0,708  t 


gewonnenen  lateoteQ  Wanne  gaui  von  der  Erniedrigung  der  Tem- 
peratur und  <ler  Meog«  nicderKesclilagenen  AVaasers  ablilngt,  welche 
letztere  wieder  in  einem  gewissen  Verhältniss  zu  der  Luftroeng« 
steht.  — DieZalilen  liaben  im  Ganzen  mehr  Uieoreilsches  Interesse, 
zum  mindesten  zwischen  den  Temperaturen  30*  und  0*.  Die  Verbren- 
mingsprodocto  würden  einem  Ofen  doch  nur  mit  der  Temperatur 
entströmen  können,  di«  in  dem  zu  beizendeu  Raum  vorlmmlen  fa>4 
und  die  etwa  dU*0.  Iieträgt.  — Sind  die  Luftmcngcii  grösser, 
beginnt  der  AVasBcrnicHlcrschlag  erst  bei  einer  niedrigeren  Temperatnr, 
etwa  bei  85“  C.  unter  der  Annshroo  von  16cbm  Luft.  — Di«  Summe 
der  beiden  neben  einander  stehenden  Zahlen  giebt  den  ganzen  Betrag 
der  durch  den  Wasaemiederscblsg  gewonnenen  Wärme  an. 

Wssserdämpfc  sind  auch  in  den  Vcrbrennungiipro<lucten  der 
festen  Brennstoffe  enthaltea;  tiei  den  Kohlen  ist  Ihr  Betrag  nar 
gering,  beim  Holz  ist  er  aber  beträchtlich,  für  glalclio  Mengen  ent> 
wickelter  Wärme  übersteigt  er  sogar  den  Betrag  aus  dem  Gas.  Man 
erhält  davon  Kenntniss  in  der  Regel  bciiu  Feuermaebeo  in  eisernes 
Oefen,  indem  die  Verbrennungsptoductc  au  dem  kalten  Material 
sich  stark  abkOhlen  und  dann  otierbalb  Wasser  ausscheblen , das 
nunmehr  mit  Theeratoffen  zasammengomengt  niederflieset,  nicht 
selten  aus  dem  Ofen  heraus').  Ist  der  Ofen  einmal  heiss,  so  ver- 
schwindet di«  Eracheinung.  zumal  bei  normalem  Betrieb  dl«  Ve^ 
bremiungsproducte  mit  einem  grossen  Luftüberaebusa  noch  tiemlirh 
heisH  entweichen,  wie  man  an  <lem  Rauchrohr  empfindet,  das  man 
nicht  anfBaaeii  kann. 

R«  handelt  sich  noch  um  die  Frage,  durch  welch«  Mittel  der 
Wasserausscheidung  in  den  Gasöfen  vorgebeugt  werden  kann. 

Das  Beocblsgen  der  inneren  Wandung  der  Gasöfen  mit  Wasser 
beim  Anlicizen  wird  sich  ohne  Zweifel  nicht  vermeiden  lassen,  eben- 
sowenig wie  1i«i  einem  kalten  Topf,  den  man  Ober  eine  Oasfiamoe 
stellt  Erwärmt  sich  jedoch  das  Material  (wir  dürfen  sagen  »das 
Eisen«,  da  kaum  ein  anderes  Material  angewendet  wird  bei  Gas- 
öfen), so  hört  nicht  nur  der  fernere  Niederschlag  auf,  sondom  es 
venlampft  auch  der  anfängliche  wieder.  Von  dem  Augenblick  an, 
wo  die  Temperatur  des  Ofens  am  Austritt  der  Gase  UO*  0.  ist, 
bleibt  dersell>e  unter  allen  Dmaiänden  innen  trocken;  da  in  Gas- 
öfen eine  Verbrennung  mit  der  aclitfschen  Luftmesge  kaum  vor- 
kommt,  so  [wird  in  der  Regel  die  Temperatur  tiefer  liegen,  50*, 
40*  etc.,  Jo  nach  dem  Lufioberschusa.  Die  Verbrennungsprodiirte 
heben  immer  eine  höhere  Temperatur  als  <lie  OfenwaniJ,  die  sie 
berühren;  für  die  VerrueUlung  der  Waaserauasebeidung  muaa  also 
jenen  noch  ein  gewiaaer  Ueberachuas  au  Graden  zugegeben  werden, 
der  jedoch  10*  C-  nicht  zu  übersteigen  braucht,  da  die  sich  sb- 
kflhlenden  Gase  mit  den  noch  heissen  sich  immer  rasch  miecheo 

Eine  Waseerbildang  kann  daun  noch  lii  dem  Rauchrohr  erfotgee, 
sie  wird  um  so  erbebUcher  soiu,  je  weiter  und  Je  länger  das  Rcdtr 
iät,  sie  steht  ganz  im  Verhältniss  der  KOblfläcIic  und  der  I,ang*am- 
keit,  mit  der  die  Verbrcnnungzproilucio  durch  das  Rohr  ziehen;  in 
einem  weiten  Rohr  kühlen  sich  dieselben  darum  viel  mehr  ab  als 
in  einem  engen.  Weite  und  laiigo  Robro  sind  bei  Gasöfen  dann 
uoDötbig,  wenn  solche  den  Vcrbrennongsprodurlen  ihr«  AVärmc  mög 
liehst  vollständig  entziehen,  wie  dies  bei  maticben  FüllOfen  der 
Fall  Ist,  z.  B.  dem  l''0Uofon  des  Verfnuers;  Im  eigenen  Hzute 
desselben  sind  13  Oefen  dreier  Stockwerke  durch  ein  kurros  wsg- 
rechtea  Rohr  unmittelbar  mit  dem  Kamin  verbunden.  Eine  derartige 
Verbindung  erfordert  allerdings  ein  genauen  Abpzsscn  des  Knmlo- 
loclis  auf  die  Hohe  des  Rohransatzes  am  Ofen,  and  ist  dann  eins 
Verschiebung  oder  Drehung  des  leUteren  nicht  mehr  möglich. 
Lässt  der  Gasofen  eine  solche  Verbindung  zu,  so  empfiehlt  sich 
noch,  dem  Kohr  eine  geringe  Neigung  in  das  Kamin  hinein  zu 
geben,  so  dass  sich  etwa  im  Rohr  bildendes  Condsnsationswssser 
in  letzteres  fliesso.  Erhält  das  Rohr  jedoch  eine  längere  Ausdeh- 
nung, so  Boilto  es  sich  noch  etwas  unterhalb  der  KinmOndung  in 
den  Ofen  fortsetzen  und  eine  Art  Reservoir  lar  Sammlung  von 

*)  Es  kann  bei  dieser  Golegenheit  wiederholt  auf  die  bei  uns 
noch  immer  verbreitete  fehlerhafte  Verbindung  der  KauclirohrstOdie 
hingewiesen  wenlcn,  dt«  wir  schon  seit  Jahren  — fast  vergeblich  — 
l>ekämpfen  (s.  Bad.  Gew.-Ztg.  1877,  8.  17  und  1833,  8,  5H).  Das  uctm 
Ende  des  oberen  8tückce  muss  in  das  obere  Rn<)c  des  unteren 
Ktückes  etngeachoben  werden,  dann  kann  das  Wasser  bis  in  den 
Ofen  zurücklanfen.  Bei  der  üblichen  umgekehrten  Anordnuog  sickert 
das  AVazaer  aus  dem  Innern  des  Rohrs  an  einer  immer  vorkoni- 
inenden  undichten  Stella  heraus,  beschmutzt  dessen  Anzsensnto. 
tropft  auf  den  Boden  und  verbreitet  üblen  Geruch 
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W«Mer  von  1 bU  2 Liter  rftneuiiisemiim  bilden,  aae  dem  des  Wener  I 
icelegenllicli  auf  geeignete  Weise  entfernt  wird.  ' 

Ist  ein  Ofen  mit  tugehOrigem  Knnchrohr  so  gebaat,  0«h  er  I 
bei  sLirkstem  und  mittlerem  Brand,  x.  B.  xwisclien  2 und  1 cbm  io  | 
der  Stunde  verbrauchtem  Gas,  eine  Waaserbildang  nicht  eintreten  I 
lasst,  BO  kann  eine  snlcho  wohl  stattAnden  bei  achn'acherem  l'euer,  i 
wo  der  obere  Theil  des  Ofens  kaum  merklich  wann  wird:  om  j 
grosse  Mengen  von  Wasser  wir\l  es  aicii  dabei  allerdiogs  nicht 
bandeln  können,  aber  auch  geringe  Betrage  können  belästigen,  wenn 
sie  ans  dem  Innein  heraustreten  nnd  dann  an  der  Anssenwand 
niedeiSiesaen,  die  dann  schmouige,  oft  rostige  Streifen  erhftit.  Ire 
HinbUck  hierauf  sollten  die  Theilo  der  Oefen  so  susammengefugt 
sein,  dass  daa  Wasser  nicht  heraussickern  kann,  sondern  stets  innen 
niederfliesst,  wie  dies  bereits  in  Betug  auf  die  Rauchrohre  im  .411*  i 
gemeinen  (S.  24,  Anmerkong)  betont  vanle.  Damit  die  Oefen  durch  i 
das  BUflceschieJene  Wasser  nicht  innen  verrosten,  wird  es  sich 
empfehlen,  sie  mit  einem  schntzendeu  Anstrich  zu  versehen;  durch 
die  Hitze  wird  derselbe  nicht  zerstört  werden,  da  es  sich  hicrl>el 
nur  um  die  hoher  Temperatur  nicht  mehr  aufgesetzten  Theile  des 
Ofens  handeln  kann. 

Wenn  Wasser  im  Innern  des  Ofens  niederBieest,  so  kam»  c« 
doch  iricht  bis  zu  den  Flammen  gelangen,  selbst  wenn  nur  auf- 
steigende  KanRle  vorhanden  sind.  An  den  immer  haisner  werdenden  ’ 
Wandungen  muss  es  atlmählig  wieder  verdampfen.  Dailurch  wird 
dem  Ofen  unten  mehr  Wärme  entzogen,  die  dann  oben  bei  eriveuter 
Coodeosation  wieder  abgegeben  wird.  Der  Ofen  wird  oben  etwas 
heisser,  und  die  Verbreaniingapnxlncte  ziehen  mit  etwas  höherer 
Temperatur  io  daa  Kamin.  Dto  grossere  Menge  Wnsscnlampf  winl 
darum  nicht  starker  coudeoairt,  es  kommt  ein  i^citpnnkt,  wo  aller 
durch  die  Gmiverbrenniing  neu  gelieferte  Wssi^erdampf  vollständig 
in  das  Kamin  entweicht;  es  ist  dann  gewiseermaaasen  Immer  die- 
selbe Menge  Wasser,  welche  von  oben  liQssig  niedersinkt,  um  von 
unten  als  Dampf  wieder  auft'iBteigcn.  Von  dem  ganzen  Vorgang 
merkt  man  aussen  nichts  Unter  solchen  Umständen  wird  dis 
Wasscrbildung  selbst  nicht  weiter  belästigen,  s<)fi*m  nur  das  Waaser 
nicht  durch  Fugen  an  die  flusaere  Ofenaand  gelangt,  und  innen  ilie 
Wand  gogvn  das  Kosten  geschuut  ist.  — Ockonomisch  vortheib 
bafter  wQnle  M ohne  Zweifel  sein,  wenn  daa  CcmdenRaiionswasser 
nicht  niederBOaee,  sondern  sich  in  dem  Ofen  sammeln  könnte  und 
gelcfcntlich  al>gczogcn  wQnk*. 

(Foftaetzung  folgt.) 


Verein  von  Ga.s-,  Elektricitiits-  nml  Wasserfncli- 
miinnern  Rheinlsmls  luul  Weslfiileii.s. 

Die  dieejährigo  Hauptversammlung  des  Vereins  fand  am 
22.  JuU  auf  einem  slromaufaXrte  gehemlcn  Dumpfer  von  Köln  bis 
Holandscck  statt.  An  der  Veraamtniung  nahmen  la.  70  Vereins-  | 
mitgUeder  theil.  Der  Vorsitzende,  DiieklorSöhren-Bonn,  eröffnet 
die  Sitzung,  beruft  Herrn  Dirertor  W.  Scliulie-üima  als  Schrift-  ' 
fUhrer,  bringt  ausser  geschäftlichen  MiUheilungen  auch  eine  Ein> 
Udung  zur  Versammlung  der  sächslech-lhQringUchen  (Jusfachmflnner,  . 
mit  welcher  eine  Busichtigung  der  TliQrlnger  Gewerbe-  und  Industrie-  ' 
Ausetellung  in  Erfurt  verbunden  werden  soll,  zur  KvnnUiiss.  ^o<!snn 
widmet  VorsiUendor  dem  um  das  Gazfach  hochverdienten  ver- 
storbenen General-Direktor  Dr.  SchtlH  ng  - Mönchen  einen  warm 
empfundenen  Nachruf,  welchen  die  Vi-reiosmitglieder  stehend  an- 
hören.  Die  nächsten  Gegenstände  derTagesordniiog,  als  Wahl  von 
Kaaaenn*vT»orpn,  Aufnahme  nevier  Miti^leder,  erheischen  ein  allge 
meines  Interesse  nicht. 

Dem  vom  Vorztande  erstatteten  Jahresl>ericht  entnehmen  wir 
folgendes ; Das  Jahr  l>93i04  mnssc  in  gewisser  Weise  als  ein  Merk* 
Jahr  der  GssindiiaUie  angesehen  wertlen.  Die  EinfQhrung  der 
M.  £.  Z , die  einheitlichere  Ausführung  uiiil  Handhabung  der  .Sonntags- 
ruhe untl  die  allseitig  «rhehlichere  BenQtauiig  dea  Auerschen  Qlfih 
lichts  haben  eine  solch«  Verminderung  des  GaBverbraucUB  eintreten 
Inseen , dass  für  LeuL-lilgaa  wohl  allgemein  eine  Abnahme  anxtatt 
der  gewöhnlichen  Zunahme  aiattgefuoden  hat.  In  Bbeinluod  und  . 
WeBtfalen  vermindert  sich  die  abendliche  Ureonzeit  um  ca.  Vt  Etaude,  | 
da  hier  einerseits  die  M.  10.  Z.  um  ' i Stunde  der  früheren  Zeit  voraus  [ 
ist,  und  anderseits  die  Bevölkerung  sich  dem  neuen  Zeitmaase  in  Betreff 
der  Zeiteintheilung  und  Ihrer  Wirkung  auf  daa  häasliche  Leben 


unterworfen  hat.  Hiergegen  kommt  die  V’erBchiebuitg  der  Zeit  in 
den  .Morgcnsltmden  um  'b  Stundo  nicht  io  Betracht,  da  am  Morgen 
nur  wenig«  Flammen  brennen  Seit  dem  I.  April  d.  J.,  an  welchem 
Tage  im  Vurjahro  die  M.  E.  Z.  cingefülirt  wurde,  ist  indeas  die 
tinangenelim«  Lage  beseitigt  nnd  findet  jetzt  wieder  ein«  regel- 
mässige Zunalimo  des  GascoosumB  statt.  Wenn  auch  di«  Aucracho 
GasglQhlicht- Beleuchtung  der  Gsainduatri«  und  nach  der  elektrischen 
Beleuchtung,  ersierer  in  Bezug  auf  die  Menge  des  verbranchten 
Gases,  letzterer  durch  die  venninderlo  Anlegung  der  elektrischen 
GlQhlarapcn  augenblicklich  Schaden  zngefUgt  ist,  so  kann  man  dem 
hohen  Werth«  dieser  Beleuchtung,  besonderfl  für  die  Gssindostric 
die  Anerkennung  nicht  versagen.  Durch  sic  wird  der  Bevölkerung 
eine  Iresaere,  wohlfeilere  Lichtquelle  geboten  und  daa  Licht- 
berlOrfniss  vermehrt,  AuMenlem  ist  sie  in  hygienischer  Beziehung 
eine  Woblthnt  för  die  Verbraucher,  da  eie  Wärme  und  Ver- 
hrennungeprcMiucte  vermindert  und  dem  Auge  ein  stetiges,  gleich- 
massiges  Licht  darbietet.  Sobald  der  Preis  der  Glühkörper  ermässigt 
winl,  wird  sieh  auch  die  Zahl  der  Abnehmer  vermehren  und  winl 
dadurch  der  Ausfall  reichUcIi  wett  gemacht  wenlea.  HrfreiiUch  ist  die 
ailacitigo  Ziirmbme  an  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas.  Besonders  dio 
Zunahme  an  Kochgas  ist  eine  für  di«  Gaswerke  höchst  erfreuliche! 
Erscheinung,  denn  eie  maclit  ee  möglich,  dio  Werke  In  den  Bommer- 
monalen  lieaaer  atiezunütsen  wie  früher.  Auch  der  Mehrverbrauch 
an  Kraftgas  Ist  für  die  Gaswerke  vortheilhaft , weil  er  bei  seiner 
gleichmiaBlfen  VertheiUmg  Ober  das  ganze  Jahr  auch  den  Sommer- 
monaten KU  Oute  kommt.  Hiergegen  kann  einer  starken  EinfQhrung 
der  Gnsheiznng  nicht  das  Wort  geredet  wenlen,  besoodora  nicht  da. 
wo  die  eigenthamlichAn  VortOg«  der  Gasheitiing,  als  z.  B.  der  des 
kurzen  atunilenweiavn  Gebrauchs,  oder  der  eigenen  persönlichen 
Be<iienung  des  Ofens,  nicht  voll  zur  Geltung  kommun.  F.hensowenig 
ist  ein«  starke  PreUherabseizung  <l«a  H«izga.^ea  gegenQlier  dem 
I.,euchEgase  zu  begrQnden.  Das  Heizgas  winl  nur  zur  Zeit  der 
höchsten  InanApruchoahme  der  IVerke  gebraucht  und  liegt  daher 
in  derThat  kein  Grund  vor,  dasselbe  zu  niedrigeren  Preisen  als  dsa 
Leuchtgas  zu  verkaufen.  f)ns  Zweckmäasigate  för  di«  Gaswerk« 
und  zugleich  das  VernunflgcmäaseBto  würde  eine  KestseUnng  di*s 
GnspreiseB  nach  den  Monaten  sein.  Für  Mai.  Juoi,  Juli,  August 
würde  der  geringste  IVeissatz  eintreten.  fdr  März,  April,  September, 
Oktober  ein  höherer  und  fOr  November,  Dezember,  Januar,  Februar 
der  höchste:  dadurch  würde  auch  für  jede  Familie  nur  «in  Ga-i- 
mcBBcr  erforderlich,  wodurch  nicht  nur  eine  bedeutende  Kspital- 
erspnrung,  eonderu  auch  im  Control-  und  Reebnungewesen  eine 
bedeutende  Erleichterung  stattfinden.  Was  das  Wasser-  und 
Rlektrizitätsfach  anlangt,  sind  nur  wenige  Neuerungen  zu  ver- 
zeichnen: Im  Wasaerfarh  ist  erfreulich  zu  erwähnen,  daaa  Aber  die 
F>lodigiing  der  Filterfmge,  an  welche  von  Seiten  der  ifygieniker 
XU  grosse  Anfordcningon  gestellt  wurden,  in  gemetnesrae  Arbeit 
getreten  wenlen  soll  Im  Klektriutätahicb,  welches  mit  Qbermensch- 
lieber  Anatrenguog  Krlliidutig  auf  Erfindung  häufte,  gibt  man  sich 
an  das  dichten  und  Prüfen  des  Einzelnen  auf  Leistaogsfähigkeit 
und  praktische  Verwendtrarkoit  nnd  «-endet  si<d)  beBonders  der  Con- 
Hlruktion  der  Lainpt-n  xn,  um  den  gefäbriicbea  Wettbewerb  mit 
dem  Auerschen  Glühliclit  au  bestehen. 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  127  wirkliche  und  72  ausser- 
ordentliche .Mitglieder.  Im  Laufe  des  verilosaeneu  Jahres  verlor  der 
Verein  durch  den  Totl  daa  wirklich«  Mitglie*]  Herrn  Kommerzien- 
rath  R.  GrOnelierg-Köln.  Nachdem  der  seitherige  VorsUnd  durch 
Zuruf  wiedergewählt  worden  war,  wurde  beschloMcn.  durch  l^esonderes 
Circular  die  VereinamitgUeder  zu  einem  gemeinsamon  RüSuch  der 
WeitauBtellung  in  Antwerpen  eintuladeo.  Ala  Besuclisiage  sind 
der  20.,  21.  und  22.  Beptember  in  Aussicht  genommen.  Director  Joly- 
Köln  machte  hierauf  Mittheilung  über  seine  dem  Studium  der 
cngliBcben  Verhällnisae  der  Gasindastrie  gewidmete  Reise  nach 
London,  Liverpool  o.  a.  f.  Ala  Ort  fUr  die  nächste  Versammlung 
wurde  Dortmund  in  Aussicht  genommen  und  wird  der  Vorstand 
daa  Erforderliche  veranlasnea.  Die  Tagesordnung  war  hiermit 
erledigt  und  widmeten  sich  die  Vereinsmitglieder  nach  Ankunft  in 
Rolaodseck  ihren  mitgekommenen  Damen , in  deren  Gemeinschaft 
auf  der  herrlichen  Terrasse  des  Babnhofrhotela  das  Mittagessva 
eingenommen  wurde. 
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nur  die  Abbitte  der  Oefen  tur  Kesselheiiung  verwendet.  Der  für 
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Qb«r  die  hei  Harwick  gebauten  Solvaj-Oefcn  ist  ein  deönitive« 
Urtheil  noch  nicht  gebildet.  lui  Allgvmeinon  aUrbt,  wie  ane  diveen  | 
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Die  Tagesleistung  wird  auf  flüUÜUcbm  geechaUL  Die  Wasserwerke 
Charlotteuburg  werden  demnächst  nach  Vollendung  der  Neuaolage 
io  der  Lage  sein,  den  Vororten  Berlins  täglich  90000  chm  Wasser 
tusufflbrvn-  (Deutsch«  Bauseiiung  1894,  8.  105).  M.  M. 

Neue  Bfleher. 

Dynsmomaschinen  farGleioh«  und  Wechselstrom 
und  Transformatoren.  Von  Qlaberl  Kapp.  Deutsch  von  Hol- 
)>orD  A Kalile.  Springer  und  Oldeiibourg.  — Durch  die  »elektrische 
Eraftübertraguog«  (erschienen  1891  im  gleiclien  Verlage)  hat  sich 
der  Verfasser  schon  in  weiten  Kreisen  beliebt  gemacht.  Die  Wertes 
Kapp'«  sind  keine  populären  Sclirifien,  die  auf  einen  grossen  Leaer- 
krvis  rechnen,  Tom  Fachmann  aber  bei  Belt«  gelegt  werden:  sie  sind 
uneotbehriiehe  Hilfsmittel  dve  elektrotechnischen  Ingenieura.  Kichts- 
deatoweniger  aber  ist  die  Darstellung  so  einfach  und  übersichtlich, 
dass  der  Techniker  wenigaUms,  wenn  aucli  nicht  speciell  Elektro-  | 
t«M:hDiker,  wahrte«  VgrtheU  daraus  tiehen  kann.  Das  .vorliegende 
Werk  beginnt  mit  der  Defloition  der  Dynamomaschine  und  entwickelt  I 
vom  3.-7.  Kapitel  die  Gesetze  dea  Klektromagoetismna  und  der  ' 
uu^fDeto-elektri.‘)cheo  luduction.  F.a  folgen  dann  die  Kapitel  Ober  I 
den  Anker,  dl«  Feldmagoete,  Charakteristiken,  Fmergleveriuste  und  J 
einige  Beispiele  von  Dynamomaschinen.  Kapitel  15  uotl  16  behandeln  ' 
die  WecbseUtrommaschlnen,  Kapitel  17  die  Transfurtnatoren.  Auf  : 
diese«  17.  Kapitel  sei  besotulers  hingewleaen,  weil  e«  das  Trans- 
fumiatoreDproblem  in  bisher  unübertroffener  Weise  klartegt.  Hier 
latjkein  Wort  cn  viel  gesagt;  aber  alles  Kottiwendigc  findet  sieb  in  j 
diesem  kurzen  Abschnitt  von  8 8«it«n.  Im  18.  Kapitel  folgen  ! 
noch  einig«  Wechselstromtuaschin«Q  mit  «ingehendercr  Darstellung 
der  Eioselhriten.  R- 
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No. 79569 vom 6. April  18.H3.  H L-MOller 
in  Birmingham,  England-  Vorrichtnog  mm 
AniOnden  und  AoslOschen  von  Gas- 
laternen.  — Die  dnreb  die  Spiralfeder  D 
bewegte  und  durch  den  Stift  K des  federn- 
den Hebels  X an  ihren  Zghnen  S*  gehemmte 
Scheibe  S wird  im  Aogenblicke  des  An- 
tOndens  und  Erlöschens  von  Zeigern  0 and 
L SDSgelOst,  welclie  durch  ein  im  Geblase  O 
befindliches  Gangwerk  geiriebeo  werden.  Da- 
durch wird  dem  Anker  A mittela  der  in  der 
Scheibe  S befindlichen  Stemnut,  in  welcher 
der  Zapfen  f dea  Ankers  gleitet , eine 
Schwingung  um  seineo  Drehpunkt  A*  nach 
rechts  oder  links  ertheilt,  die  mittels  Zspfens 
A*  und  H Qbertrageo,  ein  Oeffnen  oder 
Behliaseen  des  Oashslioee  bewirkt.  Im  eretereo 
Falle  wird  dnreh  BerOhmng  der  am  Anker  A 
und  der  Gasleitung  angebrachten  Contacte  a 
und  9 der  durcli  ein  galvanlacbea  FJement 
eneugie  Strom  sa  den  am  Brennerhahn  be- 
flndliclien  Spitseo  gefOhrt  und  dadorch  das 
ansstrOmendv  Gas  entsfiodet,  wftlireod  im  sweiten  Fall«  dnreh  daa 
Bchliesoen  dee  Hahnes  ein  Erloschen  der  Flammen  etaUflndet. 
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No.  73644  vom  9.  April  1898;  (Zoaats  som  Patente  No.  71781 
vom  29.  Jnni  1899,  vgL  d.  Joara.  1894,  S.  361).  H.  Jonkers  Ln 
Deeaan.  Calorimeter.  — Um  eine  VertfaeUang  der  tu  erwtnneo* 
den  FlOssigkeit  herbeitnfllliren , wird  dieselbe  dnreh  etnen  mit 
OeSnangen  versehenen  Uoblring  in  den  Behälter  elogeffihrt.  Ferner 
sind  rar  Darchmtscbnng  der  FlOssigkeit  bei  Bestimmung  der  Tompe- 
rator  dereelbea  nach  der  Erwlrmnng  in  dem  AbfOhrongarohr  Ober* 
einander  Querwände  angeordnet,  welche  mit  g^en  einander  ver- 
aetsten  Dsrcbgangaschlitsen  versehen  sind.  Ansserdem  ist  noch 
eine  Abfaagvorriefatang  fOr  das  CondenaalioaswaMer  angebracht. 


No.  73759  vom  5.  Jaoaar  1893.  F.  Clowes  in  NotUngbam, 
8.  B.  Red  wood  in  London  und  8.  Waters  in  London.  Verfahren 
and  Apparat  rar  Bestimmung  von  ln  der  Luft  enthaltenen 
brennbaren  Gasen  nod  Dämpfen.  — Um  die  in  der  Luft 
eotbalteneo  Mengen  von  brennbaren  Oasen  oder  Dämpfen  an- 
nähernd so  bestimmen,  wird  dieee  Luft  einer  aut  eine  bMtimmte 
Höbe  edngeatellten  Waasentoffflamme  sn- 
gefohrl  Darch  die  Hobe  dea  aich  ala- 
dann  Ober  der  Flamme  bildenden,  eigen- 
thOmlicb  gefärbten  Sanmes  wird  die  Menge 
dea  brennbaren  Stoffes  angegeben. 

Der  rar  Analahrang  dieaM  Yer- 
fahrens  benntste  Apparat  beateht  aus 
einer  LAmpe,  mit  welcher  ein  Wasser- 
stoff-Behälter II  (Pig.  429)  verbanden  ist 
Aus  letsterem  wird  der  Wasserstoff  ln 


dordi  Ventil  P ln  regelbarer  Menge  dem  neben  dem  Docht  sitsen- 
den  Brenniohr  B sugefOhit.  Ein  Draht  O dient  tur  Mernnng  der 
Hobe  der  Flamme.  Die  tu  untersuchende  Luft  wird  durch  Rohre  C 
mit  Aoschlussetnlsen  Ü eiogefOhrt. 

Die  ZofObrong  der  Luft  kann  auch  dnreh  ein  unter  der 
Wasserstoffflamme  angebrachtes  Rohr  K (Fig.  4.‘i0)  bewirkt  werden, 
in  welchem  MetalMebe  Ü aogeordnet  sind,  und  in  deeten  Obertheil 
durch  dlnen  mit  verschliessbaren  Oeflnungen  versehenen  Ring  F 
frische  Loft  ingefohit  werden  kann.  Die  Flamo»e  wird  von  einem 
ondurchsiebtigen  Kegelmantel  O umgeben,  welcher  der  Flammen- 
hohe entsprechend  eo  eingestellt  wird,  dass  allein  di«  Hohe  dee 
Sanmea  an  einer  Scala  am  Cylinder  K abgelesen  werden  kann. 


St&tiHtiBclie  nad  flnanzielle  Hittheilnugeii. 

BsJlngsiu  (Waaserversorgong.)  Ende  Juli  worde  die  neue, 
nach  Plänen  and  unter  Leitung  von  Benrath  Ebmaon  In  Stuttgart 
erbaute  Qaellwaaerieitang  dem  Betriebe  Oberguben.  Das  Wasser 
entstanunt  einem  etwa  19  km  entfernt  gelogenen  Quellgebiete  und 
wird  durch  die  UaapUeitong  direct  dem  VertheilungsrobrneU  sn- 
gefObrt;  das  OberachOsstge  Waseer  dient  rar  Speasnog  eloea  64  m 
Ober  der  8tadt  gelegenen  Reeervaire.  Das  Rohrnets  ist  mit  80  Hj- 
dranteo  ausgvstettot  Die  Baakoeten  betrugen  ca.  M-  200000. 

Barsiea.  (Elektricitätawerk.  Waaserwerk.)  Die 
Jahrearechnung  dea  Elektrieitätawerka  pro  1898'94  schliesst  ab  in 
Einnahme  and  Ansgabe  mit  H.  I04UU9,37  gegen  M.  91500  im  Etat. 
FOr  Btromlieferung  worden  eingenommen  M.  71168,75,  M.  8841,3.6 
weniger  ala  im  Voranschlag.  An  Installationskostea  gingen  ein 
H.  94957,84  gegen  M.  6000  im  Etat;  an  MleUi«  fOr  FJeetrldtäts- 
säbler  M.  8893,38  gegen  M.  3000  im  Etat ; an  Miethe  fOr  Gebände 
M.  4000  Für  Vendosang  and  Amortisatkm  dee  Anlagekapitals 
worden  ausgegebeo  H.  43199,13  gegen  M.  48600.  Der  Gewinn  ist 
berechnet  auf  M.  94681,88  gegen  M.  19  000  Im  Etat.  Nach  Ausweis 
der  Bilanz  betrug  das  Anlagekapital  am  Jahresachlnaa  M.  861448,38, 
getilgt  wurden  M.  9815,74,  vermehrt  bat  sich  die  Schnld  im  Laufe 
dea  Jahre«  nm  M.  43895,18. 

Das  Gewinn-  und  Verlustconto  de«  Wasserwerks  pro  1898/94 
echUeeat  in  8oll  und  Habeo  mit  M.  470604,36  ab,  gegen  M.  491U3Ü 
im  Etat  Für  Waieerabgabe  wurden  vereinnahmt  M.  438599,33. 
M.  28599,32  mehr  als  im  Voranschläge;  an  WaasenDessermiethe 
gingen  ein  M.  10386,  M.  5386  mehr  als  im  Etat  an  lostallatioas 
gebOhren  M.  24087,06,  M.  20067,06  mehr  als  im  Etat;  an  eonetigen 
Einnahmen  M.  8530.  FOr  Veraiosung  dea  Anlagekapitals  and  fOr 
SchaUlentilgang  waren  M.  163989,84  erforderlich.  Der  Gewinn  be 
trägt  M.  1473.35,08,  gegen  M.  60000  im  Voranschlag. 

Berliä.  (Sonntagsrnhe.)  Wie  die  Blätter  melden,  werden 
die  Arbeiten  an  den  auf  Grund  des  g 105  d der  Geworbeordnnng 
80  eclasaanden  Aoaoahmebeotimmnngen  ffir  die  Soontagarahe  in 
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der  ludoetrie  and  im  Heoüwerk  ofßci6e«r  Vereicheriug  tafolge  von 
der  tuütAudixeu  BeichsbehOrdt*  »o  ftefördert,  dew  diese  Voncbrifteo 
dem  Buodearathe  bald  nach  Wietleniulnahme  der  Sitsuagen  ao-  I 
gestellt  «enlen  können:  ebenso  eifrig  betreibe  man  die  Vorarbeiten 
fQr  die  auf  Grund  dee  § lUde  su  erlassenden  Aasnahmen.  | 

Blasewitr.  CWaeserversorgoog)  Unter  Leitnog  dee  In*  I 
genieura  Menaoor  aue  I^ipstg  wird  demnAchat  fOr  die  Gemeinde 
Blasewita  ein  Wasserwerk  erbaat  werden. 

CliArlottenbirg.  (BtAdtische  Gaeanstalton.)  Der  Bericht  der 
Depolation  fflr  das  fieleuchtnofswesen  macht  Ob«r  den  Verlaof  de« 
QescbAflsjahres  1.  April  lU92<'il3  unter  anderem  folgende  Mit*  | 
theilungen. 

Von  wesentlicher  Bedentung  fOr  !das  Rechnungsjahr  war  die  | 
ßeriflion  der  seit  dem  Jahre  IbSb  anrerAnderl  goblicbenun  Gas-  I 
preise.  Wranlossang  hienu  gab  eine  von  der  Stadtverordneten* 
Versammlang  in  ihrer  Sitaung  vom  6 April  bei  Gelegenheit  ! 

der  UeraUinng  de«  Qaaanstaltsetats  pro  1S92|'93  gefasste  Resolution 
dahin  laoteod;  >dass  die  Gaapreise  im  Laufe  der  ersten  Hilfte  des 
lanfendeo  Etatejahres  so  aeitig  einer  Kevieioii  unterworfen  werden 
BoUen.  dass  eine  eTentuelle  snderwoitc  Feststellung  des  Tarifs  noch 
bis  snni  1.  October  eintreten  kann  « Die  Beratbungen  Ober 
diese  Revision  fanden  ihren  Abscblaas  in  dem  Btadtverordneten- 
Beschluss  vom  31.  August  wonach  der  Preis  fQr  das  cbm 

Leitelitgas  vom  1.  Oktober  1892  ab  auf  16  Pfg.  und  der  Preis  fQr 
das  cbm  «les  su  anderen  Zwecken  benutxten  Gases  auf  16  Pfg.  mit 
eioeo)  Alaug  von  20"/«  feetgvsvUt  wurde  Beil  dem  Jahre  1880 
betrug  der  Preis  fftr  Leuchtgas  18  Pfg.  pro  cbm.  Nur  einige  Gross- 
koosnmenten  (Stadtbahn,  technische  Hochschule,  Joachimtbarsche« 
Gymnasium  und  die  Firme  Ludwig  I»ewe  A Co.)  genoasen  eine  suf 
Grund  besonderer  Vertrage  vureiiibarte  ErmAssigung.  Der  Preis  des 
GasM  eu  anderen  als  LoucbUwecken  war  seit  Beginn  dee  Etats- 
jsbre«  IblfS.iSd  auf  13  Pfg.  pro  Cubikmeter  festgesetst. 

In  Verbindung  mit  dieser  Gaspreis-Ermiaalgang  beecbhMe 
jedoch  die  ätadtverurdneton-Veraammlaog,  »dass  der  Etat  der  Gas- 
anstalten vom  nAcbaton  Etatsjahre  ab  nach  dem  Schema  des  Berliner 
Etats  sufsoateUen  und  die  Verwaltungsbuchfabrung  nach  diesem 
Etataacbema  su  führen  sei.«  Diese  Aenderung  wer  notbwendig, 
da  sich  eine  Uerabsstcung  den  Gaspreises  nur  ermöglichen  lassen 
konnte,  wenn  in  der  Verwaltung  der  Gaasostalten  selbst  die  Mittel 
sor  Deckung  eines  etwa  einlretenden  Auafallee  vorhanden  waren. 
Der  kaufmAnniecho  Oewiniivortrag,  d.  b.  der  buebmAsaige  Ueber- 
uebuse,  der  sich  am  1.  April  1892  aus  der  GeschAftsfübraog  des 
vergangenen  Etstejabrea  über  die  an  die  Stadt-Ilsuptkssse  sbge- 
fttlirto  Siimmu  iiinaus  ergeben  batte,  bot  diese  Mittel  Der  Ueber- 
Hchuss  war  io  der  Hau)Ksache  darauf  surücktufüliren,  dass  in  dem 
kanfmAnnmcbra  Jahresaberlduase  die  vorhandenen  BcstAode  an 
Kohlen,  Coke  u.  a,  w.  berücksichtigt  waren,  wfthrend  der  Vcrwal- 
tungaabschluM  der  Gaskasse  dies  nicht  that,  weil  sich  derselbe  dom 
Etat  aiipasaen  mowte,  dieser  wiederum  eine  BerAcksichtlgUDg  iler 
Bestände  nicht  vorsab.  Um  nun  die  kaufmAnnischen  Gowinnvor 
trAge  sur  Deckung  für  etwaige  AosfAlle,  die  durch  die  Herabsetsong 
der  Gaapreise  eintreten  würden,  verwenden  su  können,  musste  der 
Verwaltangsabschlasa  dem  kaufmAnDisebeo  angepasat,  also  der  Etat 
■lemgemAse  geändert  werden.  Als  Muster  konnte  das  Berliner  Etats- 
Schema  dienen,  welche«  gletehuitig  noch  einige  andere  erhebliche 
MAngel  des  bisherigen  Etats  beeeitigte. 

Von  weiterer  Bedeutung  für  das  abgelaufcoe  Berichtsjahr 
war  die  EinfOhrang  der  Koch*  und  Ueisapparsto.  Um  den  Ver- 
brauch von  Gaa  su  Meis*  und  Kochswecken  su  heben,  iiatte  die 
Deputation  bereits  im  Jahre  18M  den  Beschluss  gefasst,  das  Gas 
tu  genannten  Zwecken  sum  Preise  von  14  Pfg.  pro  cbm  abs(igel>eo; 
der  Beachluss  fand  jedoch  nicht  die  ZusUnimuDg  des  Maglstruts. 
El>eDso  erfolglos  verlief  ein  weiterer  Versuch  im  Jahre  1887.  Erst 
dem  ßerichtejshre  1892i'93  eoUle  es  Vorbehalten  bleiben,  hierin  einen 
Erfolg  tu  enielen.  Nachdem,  wie  bereits  erwAlmt,  der  Preis  fQr 
das  sn  anderen  als  sn  Lenchtewecken  verwMidet«  Gas  seit  Beginn 
des  Etatajahraa  auf  13  Pfg.  pro  cbm  festgesetst  war,  erfuhr  der 
Prms  vom  l.  Oktober  ab  durch  dis  allgemeine  Herabsetsung  der 
Oasprelse  eine  weitsrsj  Ermäseigung  auf  123  'cbm. 

üm  nun  aber  auch  dom  Publiknm  Gelegenheit  tu  jteWn,  die 
im  Handel  vorkoromenden  Gas-],  Holt*  urnl  Knehapparate  kennen 
tu  lernen,  be«chioss  die  Deputation  unterm  23.  Mai  1892,  im  V'or* 
waltungsgebAude  der  Gasanstalt  1 eine  kleine  Mustersammlung 
derartiger  Apparat«  ausrusteSIcn.  Einige  hervorragende  Firmen 
•telUen  denn  auch  in  bereltwilligxter  Weise  eine  Ansahl  ihrer 


A])i>arate  tur  VerfOgnng.  Eine  gleiche  kleine  Sammlung  wurde 
apAter  auch  im  Revierbureau,  in  der  Kantstrasse  aoageeteUi.  Dea 
vielfachen  Wanscheu  dee  Pnblikuina  nachkommcod , beschlose  die 
Deputation  ferner  dem  Vorbilde  der  Gasanstalten  luiderer  StAdt« 
folgend,  den  Vertrieb  von  Gas-,  Koch*  und  Ueisapparaten  selbst 
in  die  Hand  zu  nebmea.  Die  gangbarsten  Sorten  werden  vennielbet 
bezw.  gegen  dreijährige  Abzahlung  verkauft.  Beim  Verkauf  gegen 
Baartahlung  kommt  den  EAufern  ein  erheblicher  Tbeil  des  voo 
den  Lieferanten  gewAbrteu  Rabattsatxes  su  Gut«.  Um  den  Koo- 
«omenten  noch  weiter  entgegen  so  kommen,  beschloss  die  Depu- 
tation schlieeslieh  onterm  23.  Angust  1892  die  Zuleitung  au  den 
Gaa-,  Heiz*  und  Koebapparaten  bis  su  einer  Lange  von  6 MoUrn 
xwischen  der  Haosleitung  and  den  Apparaten  unentgelllich  tu 
liefern,  wie  anch  die  Anfstellnng  der  in  diesen  Zwecken  su  b»- 
nutsenden  Gassihler  kostenlos  erfolgt.  Bis  sum  Schluss  des  Berichts- 
jahres sind  143  Gas*,  Ueis*  und  KoeJispparate  gegen  bsare  Zabluni. 
S9  gegen  Katensahlong  verkauft,  und  58  Apparats  vennietbet. 

Wie  au»  dem  Betriebs-Bericht  ersichtlich,  hat  im  abgelanfeoca 
BeriebUJahrv  wieder  eine  bedontendc  Gassunahme  staitgefuodeu. 

I Die  Gasal»gab«  Wtrug  7U18950  cbm  gegen  6H70ÄX)  cbm  im  Vor- 
I Jahre,  mithin  die  Zunohinc  64H  750  cbm  * 10,18*, Die  Einwohner- 
sshl  betrug  am  Schluss  des  Etatsjahres  1892  93  rot.  lOUOOO,  mithin 
beträgt  die  Gasabgalw  pro  Kopf  70,19  cbm.  Das  Robrueu  hat  eine 
' LAnge  von  rot-  t03  60t*  m,  mithin  ergibt  sich  eine  Gasat>gabe  von 
67,76  cbm  pro  Metor. 

P«  wurden  im  Laufe  de»  Jahres  auf  Gasanstali  I :144  und  ani 
; Gaaanstait  II  198  photometriR«'}ie  Untersucliungrn  gemacht.  Die* 
aelbeo  ergaben  im  Durchachnitt  «ine  LichtslArko  l>ei  Anstalt  I von 
i 15,91,  bei  Anstalt  II  von  15,73  Kerten.  Da«  s|>esiäschR  Gewicht 
betrag  dorchachnittlich  bei  Anstalt  I 0,436,  l>ei  Anstalt  II  0,415 

Ueber  den  Fortgang  der  Bauarbeiten  der  GasanaUlt  II,  welche 
I sum  Aoebau  derfteli>ea  fQr  eine  Tagesleistung  von  35  000  cbm  noch 
erforderlich  sind,  wird  im  nAchstjAhrigen  Venraltuugabericbt  be- 
: richtet  werden,  da  am  Jahratschlussa  1892'93  erat  ein  geringer  Tbeil 
dieser  Arbeiten  vollendet  war. 

Die  OasproductioD  auf  beiden  Anstalten  betrug  1892/93 
7 03^1350  cbm  gegen  6 376  400  cbm  im  Vorjahre;  mithin  Zunahme 
656  9.60  cbm  = I0,30*/a  Zur  Gaseraengung  wurden  verbraucht 
25  727  676  kg  Kohle  un<l  zwar  19  499U61  kg  oberacblesische, 
6 074  72.6  kg  D>ederach1ssisi'.he  Steinkohlen  und  163  890  kg  Itöhmiscbe 
Braunkohlen.  Es  ergaben  lUU  kg  vergaste  Kohlen  27,338  cbm  (rSS) 

I, 45  bl  Coke  66,70  kg  Coke,  4,28  kg  Ttieer  und  9,27  kg  Ammouisk 

Wasser.  Es  waren  Retorten  im  Feuer  activ  33U66,  hiervon  sor 
Reserve  1421.  Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welch«  zugleich  im 
Betrieb  waren  ; 162.  Zar  Unterfeuerang  der  Retorten  exld.  Anbeiseo 

^ worden  gebraucht  86 1*98,5  bl  Coke,  sum  Anheizen  der  Retorteo- 
' Ofen  3088  hl  Coke,  pro  Retorte  iokL  Reserve  in  24  Standen  2,70  bl 
Coke,  pro  lOU  kg  vergaste  Kohle  inkL  Anhetieu  16,26  kg  Coke,  pro 
I lOü  cbm  produzirtes  Gas  inkl.  Anbeisen  59,46  kg  Coke.  Es  betrug 
: die  Gaseraeogung  in  24  Stunden  pro  active  Retorte  222,26  chm, 
pro  Charge  37,04  cbm.  Retorten-Cbargeii  wurden  gemacht  191  710; 
Koblen-Einsati  pro  Charge  134,20  kg.  Darcbschuittagewicbt  pro 
1 hl  Coke  4<'i  kg. 

6Vie  bereits  erwAhnt.  betrug  die  Gaaabgabe  7 018  95U  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  648750 cbm  s 10,18*/«;  hiervon  wurden  abgegeben 
an  Private  53l3tö3cbm  (75,73*«^,  für  öffentliche  Beleucbtooi; 

II. 69443  cbm  (16,52*M,  für  SelbBtverbraoch  156702  cbm  (2.21 
Verlust  389 162  cbm  (ÖJ&.6*/«).  Ea  betrag  die  Maximaltagesabgabe 
am  6.  December  1892  35 120  cbm,  die  Minimaltageaabgabe  atu  3.  Jeh 
1892  7240  cbm,  di«  grössto  stündliche  Abgabe  am  6.  December  1892, 
Abends  5—6  Uhr,  431U  chm,  die  durchschnittliche  Tagesabgabe 
19230  cbm. 

Nebenprodnete.  Die  Gesammtcoke  - Erzeugung  betrug 
372903  hl;  hienu  der  Bestand  vom  Vorjahr  mit  36415  bl  gibt  sioen 
Gesammtbeetand  von  4U8618hl;  hiervon  warden  verkauft  278168hl, 
für  den  Betrieb  verwendet  1248.'14  hl,  eo  dass  am  JahresschloM  eia 
Bestand  von  6.696  hl  verblieb.  DieTbeerproduction  betrug  1099306kg. 
Bestand  vom  Vorjahr  114750kg,  verkauft  1113481  kg,  Selbst 
verbranch  525  kg,  Bestand  am  Scblosee  des  Jahre«  10ÜÜ50  kg.  An 
.Ammuniakwaeaer  wurden  2385400  kg  produclrt  und  2044*^  kg 
verkauft.  Der  Erlös  aus  den  Nebenpro-lacten  ergab  fQr  Coke  pro  bl 
M.  0,94  (M.  1,00  im  Vorjahr),  für  Breese  pro  hl  M.  0,6>*  (M. 
für  Asche  pro  bl  M.  0,20  (M-0,2U),  für  Thser  pro  KJO  kg  M.  3.46 
(51.3,90),  für  Ammoniakwasser  pro  lOU  kg  M.  0,80  (M.  0,80),  fär 
Graphit  pro  luO  kg  M.  7,54  (M.  9,88). 
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Die  Ltoge  des  Robroetsee  betrog  »m  81.  Mürt  1893  10359U  m 
gegen  95836  m im  Vorjebr.  Die  Zahl  der  im  Betrieb  beflodlichen 
OffeDtlicheo  StrueeDletemcD  betrag  169S2  mit  einem  darchschniU- 
lieben  Consom  ron  685,3  cbm  pro  Jabr. 

Die  Oeaammtgasmosserxahl  am  1.  April  1893  betrog  4619, 
gegen  das  Vorjahr  mehr  1U9Ü.  Die  Ocsammtß&miDeoxabl  betrag 
66  721,  gegen  da«  Vorjahr  mehr  10787.  An  Ghukraftmssebinen  von 
V«  bis  12  PS.  waren  am  Jabresschlusae  vorhanden  67  gegen  60  im 
Vorjabr. 

Der  Rech nungsabechl nee  ergibt  einen  Gewinn  von  M.  3I80U0, 
welcher  an  die  Stadtkasee  abgefohrt  wurde. 

DttMeldorf.  (Gae-,  Wasser*  and  Elektricitfttswerhe.) 
In  der  SiUnog  der  StadtverordnetenversammluDg  am  14.  Aogoat 
wurden  die  RechnangBabechlftsae  der  Werke  der  Btailt  fBr  das  ver 
floeeeoe  Jahr  vurgelegt.  Bei  der  Gaaaustalt  hob  der  Rerichteratatter 
hervor,  dass  die  Dnrchföhniog  der  Bestimmangen  Ober  die  Sonn- 
tagerabe and  die  Eioftlhrung  der  mittelenropBiachen  Zeit  den  Ver- 
brauch um  15*/»  verringert  haben.  Der  Gearinn  des  Werkee  betragt 
M.  148896.  Die  Bilani  weist  M.  215649<1  in  Einnahmen  and  Aus- 
gaben auf.  Beim  Wasserwerk  ist  ein  Gewinn  von  M.  116098  so 
verseichnen.  Die  Biisns  schliesst  sb  mit  M.  1010619.  Die  städtische 
Badeanstalt  hatte  M 89  807  Einnahmen  and  Ausgaben  su  ver- 
seichnen: der  Besuch  hatte  sich  ausserordentlich  gesteigert,  er  be- 
trag 800 UOu  Pcrsooca.  Der  Gewinn  ist  dsgegeo  nur  nnbodeuteod, 
ds  die  Preise  sehr  niedrig  sind.  Bei  dem  Elektricitltswerk  ist  ein 
Reingewinn  von  M.  4t>89  erzielt  worden;  der  Abechloss  der  Becb- 
nnng  lautet«  auf  M.  2204960  Im  Anscbluas  an  diese  Mittheiluogen 
wurde  der  Antrag  gestellt  und  aogenommen,  dass  der  l*reis  fhr 
lUiiO  Volt-Ampere  von  9 auf  8 Pf.  herabgesetzt  werden  solle.  De« 
weitem  wurde  beschlossen,  für  das  Werk  eine  dritte  Dampf-  and 
Dynamomaschine  ru  beschaffen.  Wahrend  die  Vorlage  der  Ver- 
waltuog  die  Beschaffung  der  Mascldnen  durcli  die  Firma  Bchnckert  dt 
Co  su  rund  M.  85000  von»ah,  wurde  die  Ausschreibung  einer  bo> 
acbriUikten  SubmlaaioD  beschlossen.  In  der  weiteren  Verhandlung 
wuriie  Ober  die  Vergeboog  der  Einrichtung  einer  elektrischen  Kraft- 
nnd  Lichtanlage  fOr  den  Hafen  Bescbluss  gefasst.  Xach  dem  be- 
treffenden Entwurf,  der  frOher  schoo  gutgeheissen  worden  war,  soll 
diese  Anlage  die  Kraft  «um  Betriebe  der  Krahtien-,  Hebe-  und  Lsule- 
Torricbtungeri  sowie  die  Lichtvereorgung  des  gesammten  Hafsus 
mit  allen  seinen  Banwerken  liefern.  Die  AnsfObrnng  der  Anlage 
wurde  der  Firma  Biemens  A Hatske  ln  Berlin  tnni  Preise  von 
M.  280001  Qlrertrogen. 

lauer.  (Gasanatalt.)  Wegen  'ier  Vergrflesening  der  Vor- 
städte hat  sich  die  Zahl  der  AnschlOsse  an  das  Gaarohrneta  so  ver- 
mehrt, dass  der  nöUiige  Gasdruck  in  den  Rohren  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  En  muss  dessbalb  das  ßtsdtrohrneta  erweitert  werden, 
was  gegen  M.  8800  kosten  wird.  Die  Arbeiten  werden  noch  diesen 
Herbst  in  Angriff  genommen  werden.  Die  Koaten  sollen  durch  eine 
Anleihe  in  Höhe  bis  tu  M.  9000  bei  der  Bparkssse  ge<leckt  werden. 
Auch  im  nächsten  Jahre  iat  eine  weitere  VergrOsserung  des  Gas- 
rohrnettee geplant. 

KSfn.  (Ländliche  WseserverBorgung.)  ln  mehrereu 
Gegenden  dea  Begierongsbesirka  Köln  macht  sich  die  Nothwendigkeit 
der  Beschaffung  von  besserem  und  genügendem  Trinkwasser  gütend. 
Die  Ort«  Rheinbach  and  MQnstereisel  streben  bereits  seit  Jahren 
nach  tjaell- Wasaerversorgnng,  und  neuerdings  werden  auch  in 
Zaipich Bohrversuche gemacht  ln  allendreiOrteneinddieangeetellton 
Bemdbungen  bialang  erfolglos  geblieben,  da  die  nOtbigeo  Quell- 
Wasser  fehlen.  Im  rechtsrheinisciicn  Theile  de«  Kölner  Bedrks, 
wo  das  reichgeaderte  Flnssaystem  der  Sieg  tur  Verfdgung  steht,  sind 
in  einzelnen  Dorfgemeinden  Wseeergvnoesonsebaften  zur  Beschaffung 
guten  nnd  ausreichendeu  Trinkwassors  gebildet  worden  lu  Schleiden 
bat  der  Herzog  von  Arenberg  zur  Herstellung  einer  Wasserleitung 
einen  Zuschuss  von  M.  1MX>  geleistet 

Kaaatantinopel.  (Die  Wsseerversorgungsanlagen  von 
Bcntari  und  Ksdikoel  und  das  Erdbeben  vom  10.  Juli  1894.) 
Aof  'Beite  440  und  479  d.  Journ,  1893  brachten  wir  einige  Mit- 
theilungsn  Über  die  neuen  Wasserr^TSorgungsaolagsn  fdr  die  auf 
dem  asiatischen  Ufer  drs  Bonportis  gelegenen  Vorort«  vou  Kon- 
stsntinopei;  Aber  das  Verhalten  clieser  Bauten  bei  dein  neuesten 
Erdlteben  macht  Herr  H.  Grüner  In  Basel,  eonsullirender  Ingenlenr 
der  Compagnie  des  eaux  de  Bcutari  et  Kadikoei,  in  der  Deutschen 
Baozeitung  No.  64  folgende  Mittheilungen. 

Am  Dienstag,  den  10.  da.  Mts.,  Mittags  12  Uhr  20  Min.  begann 
bekanntlich  ein  heftiges  Erdbeben  zunaclist  mit  drei  starken  Rtösneo; 


am  Nachmittag  dcaselben  Tages  folgten  weitere  StOsse  und  ebenso 
wahrend  der  ganzen  Wociie,  sogar  am  18.  Juli  Mittags  liefert«  ein 
neuer  Stoes  deo  Beweis,  dass  das  Ereigniss  noch  nicht  völlig  ab- 
gelauten  war. 

Unter  den  Bauwerken  der  in  Rede  stehenden  Anlage  ist  es 
natariieb  die  Ibeils  aue  Mauerwerk,  theile  aue  DammachOUung  her- 
gestellte  Tbaleperre,  welche  am  oberen  Ende  des  Gueuk-Soulhalee 
einen  kOnstlichen  See  von  rund  2 Millionen  cbm  Waaaer  abschliesat, 
über  deren  ßchickaal  man  am  meiateu  besorgt  sein  musste.  Eine 
sorgfältige  Untersuebung  bat  ergeben,  dass  bis  znm  18.  Juli  die 
wiederholten  heftigen  ErdstOese  beinahe  «pnrioa  so  der  Thalspem 
vorflbergegaagen  sind ; su  wAuschen  ist  Jedoch,  dass  sich  die  StOssa 
nicht  wiederholen  mögen,  ila  der  CementmOrtel  im  Innern  des  snm 
Tbell  mehr  als  260  qm  Querschnitt  haltenden  Mauerwerks  wahr- 
acbeiollch  noch  nicht  erhärtet  aein  kann.  Wie  stark  die  BtOese 
mitnntcr  waren,  geht  u.  s.  darans  hervor,  dass  im  Verwaltuugsgebande 
ein  Ofen  omstOrzt«  und  das  Esi^escfairr  der  Maschinisten- Familie 
vom  Tisch  heranlergcachleudert  wurde  und  dass  aicli,  nach  Aus- 
sage der  Maachinisteo  die  Bicherheits-Ventile  der  Dampfkessel 
öffneten  ood  den  Dampf  stosewelse  ablleasen. 

Die  Hochbauten  zeigen  denn  auch  am  stärksten  die  Rporen 
der  Erdstflase.  Im  Maachlnen-  nnd  Keaaelbans  sind  aammtiiebe 
ThOrstürze  zerrissen,  4 Feosterhogen  sind  im  Scheitel  gewichen;  im 
VerwsltnugsgebAude  lat  der  geeammte  Deckenverpatz  engmaschig 
zersprungen,  zerquetscht  und  atellen  weite  heruntergefallen,  die  inneran 
Scheidewände  sind  von  den  UmfaasungBmaaern  abgeriaseo  n.  a.  w. 
Vollkommen  nnversehrt  trotz  heftiger  Schwankungen  blieben  der 
rund  40  m hohe  gemauerte  Schoraetein,  auch  die  wagrechte  und 
eenkrechte  Lage  der  Maschinen,  die  Filter,  das  QberwOlbte  Hoch- 
reservoir  mit  6(X)0  cbm  WaaBerinhalt;  hingegen  scheinen  im  Bobr- 
netz  einig«  Undichtheiten  durch  Herauareiseen  der  Bleidichtungen 
vernnuebt  worden  za  sein,  (m  Ganzen  wurde  der  Betrieb  des 
Wasserwerkes  bisher  nicht  unterbrochen. 

Lizera.  (Oassuetslt)  Im  Anerbluss  an  unaere  Mittbeiluog 
über  einen  eventuellen  Ankauf  d«e  Gaswerkes  durch  die  Stadt  (da. 
Journ.  1894,  8.  19)  erfahren  wir  Folgendes.  Der  Bericht  und  An- 
trag des  Stadlmthes  an  die  Einwohnergemeinde  («treffend  den 
Ankauf  der  Qaafabrlk  empfiehlt  den  Bürgern  Annahme  dee  Ver- 
gleichs : Uebernahme  der  OsHfebrlk  um  ilie  Kaufsumme  von 
616000  Fr.,  wog^n  die  Gasactlengeseilschaft  sich  verpflichtet, 
6000  Fr.  an  die  Art«iter  der  Gaefabrik  zu  vertheilen  und  die  gleiche 
Bnmoie  an  eine  alldtische  Ferienveraorgung  und  an  den  Fond  dee 
luzernischen  Gewerbemuaeums  zu  bezahlen.  Die  Annahme  des  Ver- 
gleiches erspart  der  Btsdt  verschiedene  InconTenieozen,  namentlich 
die  I«gnng  eines  ueiien  Röbreonetzee,  und  geetaUet  Veraebiebnng 
des  Neubaues  auf  rinen  günstigen  Zeitpunkt.  Der  Btadtrath  ver- 
langt für  Uebernahme  der  Gaafabrik  einen  auf  dem  Aulehenswege 
zu  beschaffenden  Credit  von  660(.I0Ü  Fr. 

Hagilsbir^  (Deutacher  Verein  für  öffentliche  Oe« 
au  ndh  eitapf  l ege.)  Wie  wir  im  Jonrn.  1894,  S.  118  bereits  kurz 
mittheilten,  wird  die  19.  Jahresveraammlaog  dee  Deutschen  Vereim 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  den  Tagen  vom  19.  bis  22.  8ep 
tember  zu  Magdeburg  stattfloden.  Di«  Sitsongen  werden  im  grossen 
Saale  der  Gesellecbaft  zar  Frouudscbaft,  Prfüatenstrasse  82,  ab- 
gebalten  und  kommen  folgende  Gegenettude  zur  VerltsodluDg : 
1.  ilygienieche  Beurtheilong  von  Trink  und  Nntzwasaer;  Referent; 
Professor  Dr.  Flügge,  Breeluo.  2.  Beseitigung  des  Kehrichts  nnd 
anderer  «tldtiBchcr  Abfllle,  besonders  durch  Verbrennung;  Re 
ferenton  : Oberingenivur  F.  Andreas  Meyer,  Hamburg,  und  Medi- 
cinalrath  Dr.  J.  J.  Reineke,  Ham1>urg.  .3.  Die  Nothwendigkeit 
weitrKomigfr  Bcimuniig  bei  ßudterweitenmgen  und  die  rechtlichen 
and  technischen  Mittel  zu  ihrer  Ausführung;  Referenten;  Ober- 
bürgermeister Adickes,  Frankfurt  a.  M.,  Oeli.  Rauratii  Hinkei- 
deyn,  Berlin,  und  Baupolizei -Inspector  Clnaeen.  Hamburg. 
4.  Technische  FJuriciilungen  für  Wasserversorgung  und  Cansliaslion 
in  WohnhÄuseru;  Referent:  Ingenieur  Alfred  Roecbling,  I«iceat«r. 
6.  Die  Manssrrgeln  tur  Beklmpfiing  der  Giiolera;  Referenten;  Ge- 
heimrsth  Dr.  von  Kerschen stei ner,  München,  and  Professor 
Dr,  Gaffky,  Gitwsen.  Mit  der  Versammlung  wird  eine  Aussteliaug 
technischer  Einrichtungen  aus  «lern  Gebiete  der  Wohnnngshygiene 
veriiunden  sein;  dienelbe  hat  den  Zweck,  die  besten  tedmiseben 
Einrichtungen  der  beieichneten  Art  als  Master  in  hygienischer  Be- 
ziehung TOTZuführen.  Die  Thellnahme  an  der  Verzammlnng  setzt 
die  Mitgliedacbafl  dea  Vereine  voraus,  welche  von  jedem  Interessenten 
durch  Zahlung  eines  JahreaWitrages  von  M.  6 erworben  werden  kann. 
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Anmeldun^n  werden  von  Herrn  Pr  Alexender  Spleee,  Frankfurt 
a.  M.,  Secret&r  des  Vereine,  und  such  auf  dem  Amnetdebureau  fOr 
die  VeiBammlang  in  Magdeburg  en^cgen  genommen. 

Haliu.  (Oaeglablicbl-Btraaeenbeienehiang.)  Heber 
Versuche  mit  Auer'e  GaaglQhlicht  bei  der  StrssaenbeleacbiuDg  ist 
den  Stadtverordneten  am  IH.  Aogost  ein  Bericht  de«  stUdUscben  ' 
Gaswerke  zogegangen.  74  Laternen  mit  GaeglQhlichlbrennem  er-  I 
forderten  wahrend  eines  Jahre«  22416  cbm  Gas.  Die  gleichen  La-  I 
temen  mit  den  gewöhnlichen  Schnittbrennern  and  Kraoase'achen 
Inten^vbrennem  versehen,  erforderten  40642  cbm  Gas.  Es  ergab 
sich  also  für  die  GUDiIicbtbreaner  eine  OasersparniM  von  Ib  226  cbm  ; 
k 9 Pf.  s M.  164034.  Rechnet  man  die  Anschaflungskoaten  der 
GlQhlichtbrenner  abzChclicb  des  heutigen  Werthes,  die  Koaten  der  - 
Ersatztheilo.  C^Under,  GlDbkörper  und  Arbeitslöhne  mit  M.  114i.\lU  . 
ab,  so  verbleibt  zu  Ounsteu  des  GlQlilichu  eine  Gelderspamisa  von  ^ 
M.  496,24  bei  74  Internen,  gans  abgesehen  von  der  weseatlieb 
bellercn  Beleuchtung  der  Stranaen.  Weitere  RaupUtrasaenzüge 
■ollen  nun  mit  diesen  LatcTueo  vergehen  werden. 

Myalowltz.  i W asserveraorgung.)  Der  zur  W aeaerveraorgang 
für  Myalowita  bei  Schabelnia  ahgeteufte  Brunnen  ist  in  einer  Tiefe 
von  7 m bereits  ausgemauert  und  hat  einen  Umfang  von  4 m.  Der 
gegenwgrtige  Wasai-rsland  l>«trBgt  4 */i  m,  der  WaaaerznflnBS  reichlich 
2 cbm  in  der  Minute,  ao  daas  diese  Waaaermenge  auch  achon  bei 
der  gegenwärtigen  Tiefe  des  einen  Branoens  znr  Versorgung  der 
ion^en  8tadt  vollkommen  auareicben  würde.  Neben  diesem  groeseo 
Brunnen  ist  noch  ein  zweiter  kleinerer  bergeslellt  worden,  und  ancb 
in  diesem  lat  vorzügliches  Wasser  in  groaaer  Menge  enthalten.  Um 
indvte  ganz  sicher  au  gehen,  will  man  neben  diesen  noch  einen  dritten 
Brennen  scldsgen,  sodsss  die  Wasserversorgung  der  6Udt,  selbst 
bei  dtm)  stärksten  Verbranch  vollständig  gesichert  ereebeint-  Unter 
diesen  Umständen  ist  ein  Anscbloss  von  Hyslowita  an  die  Katto- 
wiUer  Kreisleitung  nicht  mehr  nothig,  and  die  Stadtverwaltung 
wird  sobald  als  möglich  an  den  Ban  eines  Hebewerks  und  Wasser- 
tliuraies  herantreten. 

Osnakrilek.  (Wasserwerk.)  Die  Nlatitvcrwaltung  hat  mit 
der  Nachbargemeinde  Schinkel  ein  Abkommen  getroffen,  wonach 
).,«Utere  gestattet,  gegen  einmalige  Zahlung  von  M.  1S30,  dass  das 
xlädtUche  Wasserwerk  io  die  Gemeindewege  gnf  eine  Länge  von 
1499  m bis  zu  dem  crseblossenen  neuen  Brunnen  Lelluogsrohre  legt.  | 
Dsa  städtische  Wasserwerk  veri>flirht«t  sich,  dort  wo  Rohre  liegen,  | 
den  Einwohnern  von  Schlukel  unter  doneelbcn  Bedingungen,  wie 
in  der  Stadt  UsnsbrAck,  Wasser  za  gelten.  I 

Plauen.  (Wasserversorgung.)  Die  AusfQhmng  der  ge- 
sammten  Rohrleitung  für  die  neue  (Kalieiiltacb-)  Wasserleitung  in  I 
Plauen  ist  der  Königin-Marien  Bütte  in  Cainsdorf  bei  Zwickau  Über  | 
tragen  worden.  Der  Bsn  hat  bereits  begonnen.  Man  bufft,  noch  in 
diesem  Jahre  die  neu«  Wasserleitung  in  Gebrauch  nehmen  tu  können. 

Sehäffhäsiea.  (Elektrische  Belencbtung.)  Die  Gemeinde 
beschloss,  elektrische  Beieuebtnng  mit  Kraftabgab«  auf  eigene 
KeebnoDg  einiiifähren.  Der  8ta<Uratb  ist  tum  Abschluss  eines  Vc^ 
träges  für  den  Kraftbedarf  ermächtigt  und  es  soll  eine  Concurrena 
eröffnet  werden. 

Sohwib.  Gailnd.  (Waas  ervertorgnog.)  Die  Frage  der 
Waaserversorgang,  welche  bereits  seit  Jabrsehnten  zu  wietlerholten 
Beratbangen  und  Einholung  von  Gutachten  Veranlassung  gab, 
wurde  kürsUeb  nnter  Beitiehnng  de«  Ingenieurs  0.  Smreker.  Mann- 
heim, endgütig  gelösA  Angestellte  Unteraoehungen  haben  die  Mög- 
lichkeit der  BMchaffnng  reinen  Grundwassers  In  hinreichender 
.Menge  ergeben  und  die  bOrgerUchen  Collegien  haben  mit  Ingenieur 
Hmrekcr  ejnen  Vortrag  Ober  die  Ausführung  der  Wasserversorguage- 
anlage  abgeschlossen.  DU*  Arbeiten  sollen  noch  in  diesem  Herbst 
begonnen  und  eo  gefördert  werden,  dass  die  Aolsge,  wenn  eich 
nicht  unvorgeeehene  Schwierigkeiten  ergeben,  bis  Ende  September 
189f»  fertig  gestellt  sein  wird. 

Marktb«mht. 

Vom  Kob  le  n m ar  k te. 

Der  Bericht  der  Essener  Indnstriebörse  über  den  Kuhrkohlen- 
marfct  vom  27.  August  lantet:  iKoblenmarkt  fest,  Versand  mit 
ROckaicht  auf  die  Jahreszeit  über  Erwarten  atark<.  Hiezu  bemerkt 
die  »Khein.-westf.  Ztg.« ; Sowohl  der  Veraand  zur  deotseben  Strecke 
als  namentlich  auch  der  Versand  nach  Holland  und  Belgien  weiat 
in  den  letalen  W'oeheo  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  anf  und 
e«  steht  so  erwarten,  daas  die  folgenden  Wochen  acbon  eine  weitere 
Vmuehrung  dieses  Streckenversandes  bringen  werden.  Auch  im 


deutschen  Norden,  namentlich  Hamburg  und  Bezirk,  iat  ein  fort- 
währendes Vordringen  der  westfälischen  Kohle  zu  constatireui  es 
hat  a B.  di«  Einfuhr  englischer  Kohle  nach  Hamborg  im  «rst«a 
Semester  d.  J.  nur  761 4b4  t gegen  814 129  t im  ersten  Semester  189S 
betragen,  also  62675  t weniger,  während  sich  in  derselben  Zeit  die 
Einfuhr  weetfäliscber  Kohle  um  112589  i beben  kMinte. 

Ancb  der  schlesische  Knblenmarkt  bat  sich  nach  den  vor« 
hegenden  Berichten  lebhafter  gestaltet.  Die  schon  in  uneerem 
letzten  Berichte  angeführton  Winlorprelse  der  flscaliecben  Orabea 
sind  dlesdbea  geblieben,  wie  im  vorigen  Jahre. 

Die  flscalischen  Graben,  deren  ProdnetU>D  reicblicli  den  vierten 
Thell  der  geeammten  oberechleeltchen  Koblenförderung  auemacht, 
wirken  mit  ihrer  ProlsfesteeUung  bestimmend  auf  den  Markt  und 
gelten  dem  geeammten  oberschleeischen  Kohlengeechäft  in  Besag 
auf  die  Preisgeetaltung  di«  Directlve.  Es  scheint  au«  der  Preiafeav 
«etaung  der  «taatUchen  Gruhenverwaltung  hervorzogehen,  dass  die 
Lage  de«  oberachlesischen  Kohlenmaiktes  lur  Zeit  eiue  Herab- 
setzung der  Preise  nicht  erforderlich  macht.  Es  besteht  in  Ober* 
Schlesien  eine  Art  Sjrndicat,  welches  die  Aufgabe  hat,  den  Preis- 
stand an!  dem  Koblenroarkt  nach  Möglichkeit  zu  erhalten  und  zu 
diesem  Zwecke  eine  procentuale  Einschränkung  der  Prodnetion  an- 
ordnet  oder  empdeblt,  wenn  der  Markt  sich  tu  schwach  zeigt,  die 
geeammte  Forderung  aufzuuehmea.  Die  hscaliacben  Gruben  geboren 
formell  natürlich  diesem  Sjudicat  nicht  an,  sie  stehen  ihm  aber 
wohlwollend  gegenüber  und  unterwerfen  akb  ihrerseits  einer  Pro- 
doctioaseinschränkaDg,  wenn  die  Marktlage  dies  zeitweise  erheischt. 
Anf  dieee  Weise  ist  es  möglich  gewesen,  auch  zur  Zeit,  da  die  Eisen- 
industrie viel  weniger  Kohlen  als  sonat  consnmirte,  den  Prejsstand 
au  erhalten.  Jetzt  bat  sich  der  Verbrauch  der  Eisenindustrie  wieder 
wesentlich  gehoben  nnd  der  Eiseobahnversand  bewegt  akh  in  nor- 
malen Bahnen. 

Nach  der  Htatistik  des  Oberbergaintabeeirkee  Brealan  für  das 
zweite  Quartal  1894  iat  der  Steinkohlenbergban  de«  diesseitigen  Ober- 
bergamtsbezirks  im  zweiten  Vierteljahr  1894  in  Forderung  und  Ab- 
■atz  gegen  das  erate  Vierteljahr  zurückgeblieben,  und  zwar  ist  die 
Förderung  um  7,06"/«,  der  Absatz  um  6,67Vo  torUckgegangen.  Hier- 
bei ist  OberBchleaieo  mit  7,41*/«,  bsw.  6,21*^  Nicderschlesien  mit 
6,^*«  bsw.  8.9d*r's  betheiligt.  Der  Durchschnittspreis  ist  im  ganzen 
Bezirk  gegen  das  1.  Quartal  desselben  Jahres  am  5,33*;»,  in  Ober 
Bcblesicn  um  5,96  */a  und  io  Niederschleaieo  um  2,64*.'*  gefallen. 
Im  Vergleich  mit  dem  2.  Vierteljahr  1893  Hegen  die  Förderunp- 
ond  Abesiiverbältnisse  günstiger.  Forderung  biw.  Absatz  aiud  im 
ganzen  Bezirk  um  0,?5*/s  btw.  gestiegen.  Hierbei  iat  Ober- 

schlesien mit  0,12'’/g  btw.  1,39*.'«  und  Niederscbleaien  mit  3,77*'« 
bsw.  4,57*/«  bctlieiligt.  Der  Durchschnittspreis  für  die  Tonne  ver- 
kaufter Kohlen  ist  im  ganzen  Bezirk  gegen  dasselbe  Quartal  Im 
Vorjahre  um  8,84*/«,  in  Oberschlesien  um  8,62*r«,  iu  Niedcrscblosien 
um  5^1*/«  zurückgvgsngcn.  Auf  den  äteinkohlengrubeu  worden  in 
2 Vierteljahr  1894  im  ganzen  70241  Arbeiter  beschäftigt,  von 
welchen  62566  anf  Obenicblerien  und  17676  Arbeiter  auf  Nieder 
scblosicD  entfallen.  Beim  Braunkohlenbergbau  aiod  im  zweiten 
VieTieliahr  18f^  gegen  d«e  erste  Vierteljahr  die  Forderung  um 
15,40*/«,  der  A)>s«U  um  7,77  *j«  und  der  Üurchachnittspreis  an 
I 6,44*/«  gefollen.  Gegen  daeaelbu  Quartal  de«  Vorjahres  aiod  die 
Förderung  und  der  Al«atx  am  3,90*,'«  btw.  10,51*/«  gestiegen;  drr 
I Dnrcbschnittsprels  ist  um  12,73*-'«  gesunken.  Arbeiter  waren  saf 
den  Braunkohlengraben  1226  l>««chäftlKt. 

Vom  Sulfatmarkte. 

Aus  Liverpool  wird  berichtet:  Der  ständige  Mangel  an  Aof- 
irtgeo  von  irgend  welcher  Bedeutung  beeinffnast  die  Preise,  welche 
mne  fallende  Tenderu  teigen.  Die  Marktlage  zeigt  «ine  au^llende 
Unregelmässigkeit,  denn  ea  ist  tn  verwanden),  warum  gerade  jetzt 
die  Producenten  den  Math  sinken  lassen,  wälirend  doch  sicher  in 
den  letzten  8 Mouaten  keine  besseren  Verhältnisse  Vorlagen  Die 
künftige  Geetaltnng  des  Marktes  entaiebt  «ich  jeder  Berechnung 
Im  Ganten  gibt  man  aicb  mehr  der  Hoffnnng  auf  Besserung  hin, 
obwohl  die  IVeise  Monat  für  Monat  immer  etwas  nachgegeben 
haben.  Es  iat  antanehmen,  daaa  eine  grössere  Nachfrage  oadi 
Bulfat  eintreten  mnas,  die  gegenwärtige  Lebloeigkeit  de«  Marktes 
ist  jedoch  nicht  daaa  angetban,  Abschlüsse  xn  beschleonigen.  Tage»- 
preis«  sind  £ 12  12  ah.  6 d.  bis  £ 13  11  sh.  3 d.  Käufer  bieten  selten 
mehr  als  £ 18  10  sh.  Die  Produoenten  suchen  die  Preise  höbsr 
zu  halten.  — Im  Gegensatz  zum  englischen  Markte  ist  der  Han 
burger  Markt  nach  den  Mittbeilongen  der  iCbem.  Ztg.«  eher  fester 
geworden  und  notiri  looo  M.  14,26  bis  M.  14,40. 


Druck  von  R.  OMcot>onr«  io  Müocliea. 
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VEBWAHDTE  BELEDCHTOKBSAETEll 

rük 

WASSERVERSOE6UNG. 

OrgAB  des  Deatachsn  Terems  tod  Om*  and  WMMr^hm&nners. 


V«rl*« : B.  OLDattaOi;M  la  MBaohML.  Qlaekair 


Du  JOURNAL  FÜR  6AS8EUUCHTUN6  UND  WASSCRVCRSORflUNO 

«nelM!lnt  moDatltcn  dralmkl  uod  bortcbtet  ■cbtMlI  und  »tvclWVi^fpncl  iib«rall» 
VoffAiic«  40/  d«m  GeM«le  du  Beteucbtuojriwcaeu  oad  der  WMaarroraofirutiit. 

Alle  ZaBchrtftM,  vektie  die  KAbwrlJoa  du  ttlaUu  bctTRifoB , w«ril«o  nrt>Hm 
anUir  d«r  Adruie  du  tlFniuuKtK.'n>.  Prof.  Dt.  Q.  Bt^KTR  io  Kotlanüie  I.  B., 
Vov4cU-An)4Ce  IS, 

0»  JOURNAL  FÜR  SASBELEUCHTURfi  UND  WASSERVERSOROUNR 

kann  durch  den  Buch  bau  «tun  l^lte  von  AL  W fiir  d«n  Jahnionir  becucBB 

wvrdoo;  b«l  dlr«cb>B7  Beoist*  dardi  diu  PufitAmt«’  t>eul«chl*Dd*  und  du  Aiu- 
Undu  odor  diueh  die  untmolchnet«  VcrlBdtharhhawUasc  wird  ebi  PonusuMhlak 

ANZBIOKN  werden  ron  der  VerUctdiandlunc  aad  UmmtlltArm  AtuiuCMD- 
InotliulHi  «um  Pry»5u  von  » Pf.  fUr  dl«  drcigvrvalsen«  PMlU<!4k<  od«r  dmm  Raqb 
•nitciLonmm.  Oed  A,  12-,  M-  und  Sdnulliröt  Wlgdorholuon  wird  eda  •tedmndtf 
B4l<«n  («wAhrt. 

Bt'llitcen,  TOD  denen  luror  ede  Holje-Kxemtdar  eliuua««id«n  ist.  we«d«n  u*ob 
VetidnberDiif  twIgnBlRt. 

Vwriai^hnnhhaTniitm^  too  R.  OliDBNBO ORQ  Ld  ICÜndhsn 
Glik-kaUnue  11. 


TtrknidlBafMi  der  XXXIV.  JehruTeruBalux  dra  OMlaebM  Varolai  tm  Om-  iid 
Wae««rfMliBlMtn  li  Karlarahr.  (Nnch  d.  ttanoiraphlaeb«n  AufMIehauacan.) 
B.  b4i. 

lar  tarhiratlaaafnfa.  Herr  Dlreccor  Dr.  B.  Sebtlllnf.  MQ«eh«i 
Lehar  TberrhaNtlHaaBf  !■  V«»«.  Von  Dr  W.  Lcjboto,  Cbamll!«  Id  Pruk- 
nm  4.  M 8 Ml 

B4/ar1aahtr  Varaia  ea«  Qaa-  uad  Wuaarfaobaiaaer«.  IX.  Uauptvetaanunlunc 
du  Veulna  an  Landahut  aa  Sd.  Apill  1*M.  A SM. 

SiliaippraUkall. 

Ilalaea  Iber  Talrakaa-äubeblUtr.  Von  M.  Hlemano,  InjtesJeur  der  DeutaelKa 
coBUneaul-a4a-Gue11arb«ri  In  Paaaau  (SchlUM).  8.  SM. 

Satbaltaair  aad  «uiraa  Von  Hoftalb  f’rolbaaor  Dr.  H.  MaidtBier,  KarLaraha 
iVortaeUnng.)  B Mt. 

Carraifaadeaa.  CaaBioiom  BLr  Wauerwerke.  B.  MS. 

Lilamitr.  8 6ita 

PraiaaoaaoltTaiban. 

Mraa  Pataaia.  K 68S. 

PalMUaaeldnafan.  » Paleniertheiluaaea.  — PatuDtubertrafonfen.  — Patant' 
erldaohunron.  — Neudruck  einer  Patenlachrin. 

Vprhamlinngen  der  XXXIV.  .TaliresTprHammlimg 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  KArlortiha. 

(Nach  den.otdiiographiBchen  Aufzeichnungen.) 

Zur  CarburstionHfrage. 

Herr  Directnr  Dr.  R.  Schilling,  MQnchen. 

Meiue  Herren  I Wenn  ich  mir  erlaube,  über  die  C&r* 
buration  de«  üaeee  zu  sprechen,  »o  bin  ich  mir  wohl  bewoont, 
dosR  es  nach  den  umfassenden  und  gruntllegenden  Mib 
theiluDgen,  welche  Herr  Hofrath  Dr.  Bunte  auf  früheren 
Versammlungen  über  diesen  Gegenstand  gemacht  hat,  kaum 
mehr  möglich  ist,  noch  wi^ntlich  neue  Gesichtspunkte  über 
diese  Frage  zu  bringen.  Der  Zweck  meiner  Mittheilung  ist 
lediglich  der,  auf  Grund  unserer  bisherigen  Versuche  und 
Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand,  die  praktische  Seite 
der  Carhurirungsfrago  zur  Besprechung  zu  bringen. 

Nachdem  tlurch  B u nte’s  Versuche  feetgestellt  war,  dass 
das  Benzol  nicht  nur  vom  wissenschaftlichen,  sondern  auch 
vom  ökonomischen  Standpunkte  aus  für  unsere  deutschen 
V'erh&ltnisse  in  allererster  Linie  als  CarburirmiUol  in  Betracht 
kommt,  haben  wir  VerKuche  angestelU,  welche  die  Ceber 
tragung  der  bisherigen  LahoratoriumsTersuche  auf  die  Ver 
bältuisse  des  groseen  Betriebes  bezweckten,  deren  Ergebnisse 
bereits  durch  H.  Kies^)  veröffentlicht  wurden.  Dieselben 
Selen  so  befriedigend  aus,  das«  wir  uns  entschlossen  haben, 
auf  unseren  beiden  Anstalten  in  Mönchen  die  Carburimng 
des  Gase«  mit  Benzol  definitiv  einzuführen.  Wir  arbeiten 
auf  der  einen  Fabrik  seit  Anfang  Mürz,  und  auf  der  zweiten 
neit  l‘/t  Monaten  nunmehr  auaschliefialich  mit  der  Carburir- 
aulage,  so  dass  gegenwärtig  keine  Zusatzkohle  mehr  ln  Ver 
Wendung  kommt. 

Die  Apparate,  welche  wir  zur  Carburirung  de«  Gase« 
uns  hergestellt  haben,  sind  aus  der  ersten  primitiven  Ver- 
suchsanlage allmählich  durch  Verbesserungen  weiter  aus 
gebildet  worden  und  functioniren  selbst  in  ihrer  jetzigen 
noch  unvollendeten  Gefltaltung  vollkommen  befriedigend. 

')  Vgl.  d.  Joorn.  I8M,  8.  1. 


4IN  4rb  PaiaaUrlirinra.  S M4. 

Naj-or.  tu-aectur.  — Groacha,  Oel<Uta[»ibr«nae«.  — Pinna  L Ruof«.  lob. 
Prati  H Rnnv«  und  Bua*«,  OetdamK-SrsaodbraDnor.  — Scbnalder, 
LaaMnIOacl'.of  — v.  d.  Lind«  «nvd  IT«a».  VHlbbiwn.  Waaao  mJUcI«  Zinn- 
oxfd  lu  retnizen.  Leonard,  Apparat  lur  thcer-Deatlllaüon.  — £l«ter  und 
Gellttl,  McMniQz  ron  UchtaUrkea.  — Preyer.  ScIbNUbtUzt-N  EuÜMmo  von 
Waa»erl«ltuDi;iis.  — Daumann,  HauawatMr1«ltuuz  mU  Dmcklunb<dr1eb- 
SUtUllMbe  »d  iBaatidle  ■llUellnait««  S.  M5 
Altona,  Plektrloluuwrrk«  — Andornaeb,  WaanerrenorfnaK.  Bendorf 
a.  Rb.,  WajacrrcniorOTiQa.  — Berlin,  Deutache  Oaafldblirht-ActlHn-Oeaell- 
aebaft.  — Iloppara,  Wa«acr>'e»urvuair  — Borna,  AoikoTereln  fBr  Oaa- 
boleucbumc  **  Brealau,  WaaaervertorruM  d««  obertr:bloalarb*n  loduattte* 
Nslrka»  — Dr««daa.  EielitrtciUUwerli,  *-  Dolibnrg,  ciaa-  und  WaMcr, 
werke  — Rmiaaricb.  KanaUitaUc>n  nitUannotor-  — Hader* i eben.  WaaMr 
vertonmnf.  ■■  Hameln,  WaaMTveraorzunz mit Craamoluran,  — Hlrecbberc 
L Schl . OiuMUatalL  — nuchhelm.  VaaMnenortunK.  — Pra«.  Waaier 
venortunR.  — SehaiedeberR.  Gawnnali.  — Stettin,  PtekuidtAtawerk. 
— dttittfari,  PHmint.  — Tbal«  a.  H„  WaMerrenarRunR. 
larktlMriekl.  B.  M«. 

Ich  bin  leider  noch  nicht  in  der  l^e  über  die  Apparate 
selbst  nähere  MUUieilung  machen  zu  können,  doch  ist  die 
Conatruction  derselben  schon  so  weit  gediehen,  das«  wir 
einen  endgültigen  Probeapparat  in  Bestellung  geben  konnten. 
Immerhin  dürfte  ee  von  Interedse  sein,  auf  einige  allgemeine 
Gesichtspunkte  näher  eiuzugehen. 

Die  Aufnahme  des  Benzols  durch  das  (vas  erfolgt  schon  in 
der  Kälte  in  einer  Menge,  welche  für  die  Aufbesserung  de« 
Gases  auf  die  in  den  meistcu  Btädteo  vorgeechriebene  Leucht- 
kraft mehr  als  ausreicht.  In  seltenen  Fällen  wird  das  ohne 
Zusatz  bereitste  Ga«  um  mehr  als  4 bis  5 Ilefnerlioht  auf- 
gebessert  werden  müssen.  Da  nach  früheren  Versuchen,  die 
sich  auch  durch  unsere  weiteren  Vorsuche  bestätigt  haben, 
zur  Aufbesserung  eines  obm  Ga«  um  1 Hefnerlicht  4 g Benzol 
erforderlich  sind,  so  müssen  einem  cbm  Ga«  durchschnittlich 
16  bis  20g  Benzol  zugeführt  weixlen.  Nun  kann,  wie  Sie 
wissen,  das  Ga«  selbst  bei  0^  H6  g Benzol  aufnehmen  und 
es  könnte  daher  schon  genügend  erKcheiueu,  bei  gcwöhullcber 
Temperatur  die  erforderliche  Benzolmenge  einfach  in  den 
Hauptatrom  de«  Gaso«  auf  geeignete  Weise  einzustäuben. 
E«  erscheint  aber  unter  allen  UmsUlnden  vorlheilbafter,  nur 
einen  Zweigstrom  des  Gases  mit  Benzol  anzureicbern,  welcher 
das  für  die  ganze  Gasmenge  erforderliche  Benzol  aufzunehmen 
vermag.  Diese  Sättigung  wird  in  Apparaten  vorgenommeo 
werden  können,  welche  ähnlich  den  Ammoniakwäschern  oder 
iScrubbern  dem  Gase  eine  möglichst  grosse  mit  Benzol  benetzte 
Berührungsfläche  darbielen.  Im  günstigsten  Falle  wirtl  man 
bis  zur  vollständigen  Sättigung  des  Zweigstrome«  gehen 
können.  Es  ist  nun  aus  der  Dampfspannung  des  Benzols 
ersichtlich,  dass  die  von  1 cbm  Ga«  aufgunommenen  Benzol- 
mengen  in  erster  Linie  von  der  Temperatur  abhängen. 

Nelimen  wir  an.  dass  in  1 cbm  Gu  schon  40  g Benzol 
von  der  Steinkohlendeetillation  tier  enthalten  sind,  so  vermag 
1 cbm  Gas  bis  zur  vollständigen  Sättigung  noch  theoretisch 
aufzunehmen: 

bei  o®  noch  76,1  g 

* 20®  » 306, y * 

* 25®  * 400  » 

ergibt  sich  hieraus,  dass  es  zweckmässig  i«t,  bei  einer 
etwa«  höheren  Temperatur  zu  carburiren,  und  halten  wir 
dieselbe  bei  unseren  Apparaten  auf  20  bis  30®  oonstant. 
Diese  Heizung  bewirkt  nicht  nur,  dass  die  ^ttigung  des 
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Gases  tu  allen  Jahreszeiten  in  gleicher  Weise  erfolgt,  sie 
erniöglicbt  es  auch,  die  Apparate  in  der  gewünschten  com- 
pendiöeen  Form  herstellun  zu  können.  Sie  erffllU  aber  auch 
noch  einen  anderen  Zweck.  Würde  man  den  Carburations» 
process  ohne  Heizung  einleiten,  m>  würde  ^ebr  bald  in  Folge 
des  bei  der  Verdunstung  erfolgenden  Wärmercrbrauches  die 
Temperatur  sinken. 

Bei  unseren  ersten  Versuchen  sind  wir  dabei  von  20® 
bis  auf  5®  C.  herabgekommen.  Die  zur  Verdampfung  des 
Benzols  bei  t®  erforderliche  Wirmemonge  berechnet  sich 
nach  der  Regnault’ sehen  Formel 

X ~ lOa  -f  0,2443  t — 0, 000132 1». 

Nehmen  wir  t 20®  an.  so  ist 

X 3s  113,8  Calorien. 

Uro  also  1 kg  Benzol  tu  verdampfen,  müssen  demselben 
theoretisch  113,8  Cal.  zugeführt  werden.  Für  lOOOcbm  Gas 
sind  nach  der  früheren  Annahme  16  bis  20  kg  Benzol 
um!  zum  Ersatz  der  Verdunstiingswarme  16  bis  20  X 113,8 
= 1820  bis  2276  Cal.  nöthig.  Mit  Anwendung  einer  ent> 
sprechenden  Heizung  ist  man  also  im  Stande,  den  Zweig- 
atrom des  Gases  bei  jeder  gewünschten  Temperatur  zu 
sättigen. 

Diese  Sättigung  fand  sellnt  bei  unseren  noch  unvoll- 
kommenen Ap])araten  in  fast  vollständigem  Mass^o  statt. 
Im  Durchschnitte  von  25  Tagen  haben  bei  einer  mittleren 
Temperatur  von  21®  C.  8503  cbm  Gas  den  Apparat  dureb- 
stromt  und  dabei  2080  kg  Benzol  aufgenommen,  was  76®/« 
der  theoretischen,  bis  zur  SAtligung  aufzunehmenden  Meng» 
entspricht 

Da  nun,  wie  bereits  erwähnt,  durchschnittlich  einem  cbm 
Gas  16 — 20  g Benzol  zugefübrt  werden  müssen  und  1 cbm 
bei  obiger  Temperatur  2^43  g Benzol  aufzunehmen  vermag, 
so  genügt  es,  nur  den  14.  bis  11.  Theil  des  Gasee  bis  zur 
Sättigung  zu  carburiren  und  dem  übrigen  Gase  beizumiachen. 

Mit  Beobachtung  dteecr  allgemeinen  Gesichtspunkte  sind 
die  übrigen  praktisch  noch  zu  lösenden  Fragen  lediglich 
Sache  der  Dotailconstruction  und  ich  kann  wohl  sagen,  da.ss 
die  Carburation  des  Gases  mit  Benzol  nicht  nur  m<%lich  ist, 
sondern  dass  sie  sich  nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen 
auch  schon  im  Betriebe  bewährt  hat.  Bei  geringer  Bedienung 
vollzieht  sich  die  Aufhi'sserung  dee  Gases  zuverläasUch  sicher 
und  genau  innerhalb  der  gewünschten  Grenzen  und  die 
Regelung  d«  jeweils  für  die  entsprechende  Gasproduction 
erforderlichen  Benzols  lässt  sich  in  einfachster  M'eise  von 
Hand  bewerkstelligen.  Die  nölhlge  Fvuersicherheit,  welche 
bei  dem  Hantiren  mit  dem  leichtflüchtigen  Benzol  vor  allem 
wüiiBcheDSwerth  erscheint,  haben  wir  bei  unseren  Apparaten 
in  der  Art  erreicht,  daM  die  Ueberfüllung  des  Benzols  stets 
vollkommen  unter  Luftabschluss  stattfindet,  so  dass  eine 
Kntzündungs-  oder  Explosionsgefahr  ausgeschlossen  sein  dürfte, 
nud  cs  kann  somit  wohl  gesagt  werden,  dass  einer  allgemeinen 
Einführung  der  Carburirung  mit  Benzol  emstUebe  praktische 
Hindernisse  nicht  mehr  iin  Wege  stehen.  Eine  andere 
Krage  ist  es,  welche  Vorlheile  die  Carburation  den  Gas- 
unstallcn  bietet  und  welche  Gründe  sie  bestimmen  können, 
•lieseibe  allgemeiner  einzuführen. 

Unter  den  direct  mit  der  Carburation  verbundenen  Vor- 
tbeilen  sind  folgende  zu  bvrückitichtigen:  Die  Qualität  der 
Coke  wird  nicht  durch  die  ininderwerthige  Coke  der  Zusatz- 
kohlen lieeinträchtigt  Der  Theer  ist  reiner  und  weniger 
durch  paraffinhaltige  Braunkohientheere  verschlechtert.  In 
den  meisten  Fällen  wird  sich  der  Schwefelgehalt  des  Gases 
verringern  und  wird  daduirh  die  Reinigung  entlastet;  vor 
Allem  aber  vollzieht  sich  die  Anreicherung  des  Gases  in 
einer  viel  oxacU-reti  und  einfacheren  Weise.  Die  gewünschte 
I..eucbtkraft  di«  Gases  kann  unabhängig  von  den  jeweils 
verwendeten  Kohlen  hergasU-lH  werden,  sie  ist  unabhängiger 
von  der  Temperatur  der  Oefen  und  anabhängiger  von  der 


Thätigkeit  der  Arbeiter.  .Schaltet  man  den  Carburirapparat 
beim  Ausgange  des  Gases  in  die  Stadt,  also  etwa  beim  Stadt- 
druckregler ein,  so  ist  man  auch  in  der  Lage,  zu  bestimmten 
Zeiten  Gas  von  verschiedener  I/euchtkraft  abgeben  zu  können, 
was  unter  Umständen  für  diejenigen  Anstalum  von  Bedeutung 
sein  kann,  welche  einen  grossen  Tagesbedarf  an  Heiz-  uihI 
Motorengas  haben,  und  dies  uncarburirt  zu  billigeren  Preisen 
abgeben  können,  während  zu  Beleuchtungszwecken  bei  Dunkel- 
werden carburirtes  Gas  geliefert  wird.  Eine  Frage,  zu  welcher 
Beobachtungen  bisher  noch  nicht  gemacht  werden  konnten, 
ist  die  der  Beseitigung  von  Nephtalinverstopfungen.  Man 
hat  sich  vor  dieser  Plage  schon  häufig  dadurch  zu  schützen 
gesucht,  dass  man  leichte  Theerölo  oder  Petroleumdestillat« 
in  die  t^yphons  enier  auf  die  Reinigerlagen  gegossen  hat  und 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  ein  höherer  Benzolgehalt  auch 
dahin  wirken  wird,  dass  das  wenige  im  reinen  Gase  ent 
haltene  Naphtalin  besser  in  demselben  gelöst  verbleibt. 
Entgegen  den  Befürchtungen,  dass  sich  das  durch  die  Car- 
buration hinzugefügte  Benzol  nachträglich  im  Behälter  oder 
in  dem  Btadtroitrnetz  wieder  ausscheiden  werde,  kann  ich 
conslatiren,  dass  im  Gegentheil  die  I.ichtmessungen  unseres 
Gases  in  der  Stadt  seit  Einführung  der  Carburirung  nicht 
mehr  so  weit  hinter  unseren  Measuogen  auf  der  Anstalt 
Zurückbleiben,  wie  früher. 

Ein  Vortheil,  welcher  indirect  mit  der  Carburation  zu- 
sammenbängt,  welcher  aber  für  die  Gasindustrie  von  hoher 
Bedeutung  werden  kann,  ist  der  Einfluss  auf  die  zur  Gas- 
gewinnung dienenden  RohstofTe.  Mit  der  Carburirung  irt 
nicht  nur  eine  grö-'isere  Freiheit  in  der  Auswalil  der  Gas- 
kohlen gegeben,  es  wird  auch,  wie  dies  bereiU  früher  erwähnt 
worden  ist,  ein  viel  weiteres  Feld  von  Rohmaterialien  zur 
Gasbereitung  herangezogen  werden  können  und  wird  damit 
für  die  Gasindustrie  ein  weites,  dankbares  Gebiet  zu  neueu 
Fortschritten  eröffnet. 

Meine  Herren  I AU'  dieses  setzt  voraus,  dass  das  Benzo! 
allgemein  zu  haben  ist.  dass  es  zu  Preisen  zu  haben  ist, 
welche  die  erwähnten  Vortheile  auch  wirklich  zu  Tage  treten 
lassen.  In  einer  übersichtlichen  und  alle  Verhältnisse  ein- 
gehend berücksichtigenden  Arbeit  hat  mein  .Münchner  College 
Ries  im  Gasjournal’)  eine  Formel  uufgestelit,  welche  genau 
' zu  1>ercchnen  gestattet,  hei  welchen  Benzolpreisen  die  Car 
buration  der  Verwendung  von  Zusatzkuhlen  gegenüber  vor- 
theilhaft  zu  werden  beginnt.  Je  nach  der  der  Städte  zu 
den  Kohlenbciirktm  wird  sich  auch  der  Preis  des  Benzols 
zu  richten  haben;  ich  halte  die  Zeit  für  gekommen,  wu  die 
Benzolproducenten  sich  dazu  entschlieMsen  müssen  und  dazu 
entschliessen  können,  den  Gasanstalten  das  Benzol  zu  solchen 
Preisen  dauernd  tu  liefern.  Die  Ueberproduction  au  Benzol 
r ist  eine  derartige,  dass  dadurch  die  Marktpreise  des  Theers 
» wieder  auf  ein  Niveau  gesunken  sind,  vor  welchem  mancher 
Gasfachmann  Halt  macht,  und  sich  die  Frage  der  Theer 
feuorung  wieder  durch  den  Kopf  gehen  lässt.  Die  Gas- 
anstalten wären  in  der  Lage,  einen  grossen  Tlioil  der  Ueber- 
, production  an  Benzol  vom  Markte  zu  nehmen  und  hieran 
haben  nicht  nur  die  Gasanstalten,  sondern  ganz  besondere 
die  ßenzolproducenten  Interesse.  Sobald  die  Letzteren  in 
I der  I.<age  sein  werden  den  Gasanstalten  das  erfortlerlicfae 
: Carburirbeuzol  dauernd  zu  Preisen  zu  sichern,  welche  mit 
. den  jetzigen  Verhältnissen  der  Aufbesserung  durch  ZusaU- 
: kohle»  mindestens  concurriren  können,  wird  auch  Seitens 
der  Gasanstalten  kaum  mehr  ein  Hindorniss  bestehen  können, 
der  Curhurirfrage  in  gröa«erem  MaaMsta)>e  näher  zu  trete», 

: und  am  allerwenigsten  <lürfte  die  praktische  Construction  der 
Apparate  hier  irgendwelche  besonderen  Hindernisse  in  den 
Weg  legen. 

•)  IsSi.  8.  2 und  S. 
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Üeb«*r  TlieerhMt  immune  im  Ga^. 

Von  Dr.  W.  Leybold,  Chemiker  in  Frankfort  t.  U. 

Die  qualitative  Prüfung  des  Productionsgaeee  auf  Theer- 
gehalt*)  geschieht  bekanntlich  einfach  mittelst  Papieretreifen, 
welche  mit  irgend  etwas  beschwert  auf  die  Probehähne  ge- 
legt werden ; da  die  letzteren  öfters  wagrecht  aus  dem  Apparat 
oder  Hauptrohr  herausragen,  so  ist  es  zweckmäsHig,  hier 
eine  KleiiimTorrichtung  anzubringen,  welche  die  Streifen  fest- 
hält.  Es  ist  diese  Prüfung  aber  nur  möglich,  wenn  der  be- 
treffende Apparat  oder  die  Rohrleitung,  an  welcher  geprüft 
werden  soll,  unter  Druck  steht  Wie  schon  früher  erwähnt*}, 
steht  der  Theerahscheider  in  verschiedenen  Gasanstalten  in 
sehr  wechselnder  Stellung,  vor  oder  nach  den  Exhaustoren. 
Nur  in  letzterer  Stellung,  welche  wohl  die  einzig  richtige  ist, 
sind  Probehähne  angebracht  um  auf  Theergehalt  des  Gases 
prüfen  zu  können. 

Man  prüft  i.  B.  zweckmässig  den  Condensationsapparat 
Peloute  oder  den  Drory’schen  Theerwäscher  täglich  auf  seine 
Wirksamkeit  indem  man  in  der  Dauer  von  Vt  Minuten  ein 
rauhes  Papier  auf  die  Probehähne  vor  und  nach  dem 
Apparat  legt  und  mit  der  Uhr  die  Zeit  beobachtet.  Bei 
geringem  Theergehalt,  wie  ee  z.  B.  in  Gasanstalten  mit  sehr 
Btarker  Kühlung  vorkommt  oder  in  solchen,  welche  unrich- 
tiger Weise  den  Theerahscheider  nach  den  Wäschern  gestellt 
haben,  ist  die  passende  Beobach- 
Ny  tungszeit  1 Minute,  um  etwas 
^ \ stärkere  Flecken  zu  erhalten.  Man 

/ \ erhält  au  schwarze  bis 

I I A braune  Theerflecken  auf 

% I B dem  Papier;  der  meiste 

\ / Theer  bleibt  in  der  Mitte 

V X direct  an  dem  Anprall  sitzen  und 

— die  Stärke  des  Fleckes  verläuft  nach 

Aussen.  Es  sind  solche  in  Fig.  431, 
4.32  und  Fig.  433  dargestellt,  welche  sich  allerdings  in  Ab- 
bildung nicht  in  der  schönen  Farbe  und  dem  schönen  Ver- 
lauf nach  Aussen  darstcllen  lassen,  als  ee  die  wirklichen 
Proben  zeigen.  Zu  bemerken  ist, 
dass  der  Pelouze  stets  kleinere  Probe- 

\•  hähne  trägt,  als  der  Drory'sche 

Theerwäscher,  dass  also 
^ bei  letzterem  die  Flecken 

erheblich  stärker  aus- 
fallen  in  gleicher  Zeit, 
als  bei  ersterem,  wie  die  Abbil- 
dungen zeigen.  Fig.  431  zeigt  Probe- 
fis flecken  der  Pelouze  der  Gasanstalt 

Mainz,  welcher  in  Folge  starker  Kühlung  wenig  mehr  zu 
leisten  hat  Fig.  433.  Flecken  des  gleichen  Apparats  in  Frank- 
furt a.  M Fig.  433,  Probe  des  Drory’schen  Theerwäschers  in 
der  Gasanstalt  Metz.  Die  Theermengo  vor  und  nach  dem 
Apparat  steht  bei  den  drei  Prol>en  etwa  im  Verhältniaa  100: 1,3; 
l0():O,ö;  UX):I,0.  Dasselbe  tritt  allerdings  nicht  stets  deut- 
lich sichtbar  hervor,  a'eil  bei  der  Prüfung  vor  dem  be 
treffenden  Theerahscheider  der  Theer  sich  auf  dem  Papier 
in  der  Mitte  dick  Über  einander  lagert,  so  dass  eine  directe 
Schätzung  dea  Wirkungsverhältnisses  nicht  gut  möglich  ist 
Dennoch  gibt  die  Anstellung  der  Probeflecken  klaren 
Aufschluss  über  den  Gang  der  Theerabscheidung,  sowie  über 
etwa  nötbige  Aeodeningen  in  der  Druckdifferenz,  um  richtige 
Theerausscheidung  herbeizuführen.  Sobald  der  Probeüecken 
nach  dem  Apparat  stärker  wird  als  gewöhnlich,  so  ist  eine 
rnregelroäsaigkeit  vorhanden. 

Für  die  qualitative  Theerbeslimmung  wurde 
früher  der  Tieftrunk'sche  Apparat  verwandt;  derselbe  gibt 

')  Vgl.  Schweickbart,  Tagebach  fOr  Üaateebniker  13!14. 

■)  Da.  Jouro.  1S93,  8.  685. 


aber  zum  mindesten  zweifelhafte  Resultate,  besonders  bei  hohem 
Theergehalt  des  Gases.  Eine  directe  Theerbeetiromung  im 
Gase  gelingt  nur,  wenn  dasselbe  nicht  mehr  viel  Theer  ent- 
hält, d.  h.  höchstens  200  g in  100  cbm,  weil  man  sonst  den 
Theer  nicht  in  das  Proberohr  hineinbringt,  welches  in  die 
Hauptleitung  hineingesteckt  wird;  derselbe  bleibt  vielmehr 
andern  stark  besobmutz* 
ten  Rohr  schon  Aussen 
hängen.  Eins  directe 
Bestimmung  ist  also  nur 
nach  dem  Theerahechei- 
der  möglich. 


Die  Theerbeslimmung 
im  Gase  geschieht,  in- 
dem man  ein  grösseres 
Quantum,  etwa  1 cbm, 
Gas  durch  Rohre  mit 
Glasscherben  und  Glas- 
wolle  saugt  oder  drückt, 
und  dasselbe  mittels  eines  Kxperimentirgasmesaere  misst,  dessen 
Stand  stündlich  noUrt  wird.  In  eine  wagrechte,  Vxöllige  An- 
bobning  des  Hauptrohres,  aus  welchem  die  Probe  entnommen 
werden  soll,  steckt  man  einen  Kautschuckstopfon  mit  Glas- 
rohr,  welches  aussen  mit  Schlauch  und  Quetsebhahn  ge- 
schlossen ist.  Das  Rohr  soll  etwa  1 — 2 cm  in  den  Gasstrom 
bioeinragen,  um  ein  üeberkriechen  des  Theers  an  den  Rohr- 
wänden  in  das  Glasrohr  zu  vermeiden.  l.,etztereB  muss 
eenkrecht  zu  dem  Gasstrom  hineinragen  und  darf  nicht  etwa 
an  einer  Krümmung  oder  an  einem  Kniestücke  des  Haupt- 
rohres  gerade  gegen  den  Oasstrom  gerichtet  sein;  in  letzterem 
Fall  erhält  man  unrichtige  Resultate.  An  das  Ulasrohr  setzt 
man  zwei  Chlorcalciumrohre  mit  Glasstopfen  und  seitlichen 
Röhrchen,  welche  letztere  durch  Drehen  des  Glosstopfens 
abgeschlossen  werden  können.  Beide  Rohre  sind  an  kleine 
Haken  an  einem  Brettchen  mit  Fuss  aufgehängt  und  durch 
ein  kurzes  Stück  Gummischlauch  an  einander  stowend  ver- 
bunden. Von  dem  zweiten  Rohr  geht  ein  Schlauch  zur 
Experimenliruhr,  \’ou  dieser  eine  Leitung  ins  Freie  oder, 
wenn  nöthig,  zu  einem  Saugapparal,  etwa  einem  Körting'schen 
Wassersauger  oder  einem  kleinen  gläsernen  Sauger. 

Die  beiden  Chlorcalciumrohre  von  etwa  150  mm  Höhe 
und  16  mm  Weite  sind  ziemlich  dicht  voll  Glaswolle  gestopft; 
am  Eingang  wird  etwa  3 cm  hoch  mit  groben  Glassplittem 
gefüllt.  Die  Kauitor  geputzten  Rohre  trocknet  man  im 
Trockenschrank  hei  HXl*’und  lässt  sie  unter  Hindurchsaugen 
von  Luft  vollständig  erkalten.  Nun  sehliewt  man  die  Stopfen 
und  wiegt  auf  der  Analysenwage  aus.  Die  Glasstopfen 
schützt  man  nachher  durch  übergelegte  Gommibändeben  vor 
dem  Herausspringen  unter  den  Gasdruck. 

Bei  dem  Hindurchioiten  von  KMH) — 12*N1  1 Gas  in  etwa 
16  Standen  bleibt  der  grösste  Theil  dee  Theers  im  ersten 
Rohr,  ein  sehr  kleiner  Theil  nur  mehr  im  zweiten  Rohre; 
im  ersten  Rohre  sainnielt  sii-h  die  Hauptmenge  schon  im 
hohlen  Körper  de.«  Glashahne«  an,  gegenüber  der  Eintritts- 
stelle des  Gases.  Nach  beendetem  Hindurchleiten  wird  der 
Quetschhahu  gcsclilusscn,  das  Brettchen  sanmit  den  Röhren 
hinweggenommen  und  durch  letztere  in  der  Zeit  von  ungefälir 
15  Stunden,  über  Nacht,  Luft  bei  Zimtnertom{ierEtur  hindurch- 
saugt.  Nun  ist  sicher  tjewichtsconstanz  eingetreien.  Etwa 
abgesetztcis  Naphtalin  oder  kohlensaures  Ammoniak  wird  mit 
der  Feuchtigkeit  vom  Lufistrom  mitgenommen.  Nun  wird 
abermals  nach  sorgfältigem  Reinigen  der  Rühre  jedes  einzsin 
auf  der  Analysenwage  gewogen  und  so  die  Zunahme  gegen 
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das  frühere  Gewicht  festgefitolU.  Die  Zunahme  beider  an 
Tbeor  ist  in  dem  angewandten  Gas<iuantum  enthalten;  mit 
diesen  Zahlen  wird  auf  1000  cbm  überrechnet,  um  grössere 
Zahlen  zu  erhalten. 

So  z.  B.  1.  nach  einem  Condensationsapparat  von  Pelouze 
der  Frankfurter  Gasgeseltschaft  bei  V*  desselben: 

Angewandt  l,lt7  cbm  Gas  in  16Vs  Stunden. 

Zunahme  des  ersten  Rohres  0,0495  g 

» » zweiten  * n,0162  » 

Gesammt  0,0657  g trockener  Theer. 

1,117  : 0,0657  = 1000:«;  x — 5»,Ö  g Theer  in  1000  cbm  Gas. 
3.  Nach  dem  Dror}'Vhen  Ilieerwäscher  der  städtischen  Gas- 
anstalt Ludwig;^hafcn  bei  etwa  Ausnutzung  desselben: 
Angewandt  0,941  cbm  in  14  Stunden. 

Zunahme  dea  ersten  Rohr»  0,03*23  g 

> • zweiten  > 0,<4>40  » 

Gesammt  0,o2GS  g Theer. 

0.941 : 0,0*263  = lOOO  : * ; * = 27,9  g 'Fheer  in  1000  cbm  Gas. 

Die  Bcatimmung  des  Theers  ist  von  Wichtigkeit  bei  der 
Prüfung  der  Wirksamkeit  eines  Theerabscheiders;  wie  schon 
ang^eben,  gelingt  dieselbe  al>er  nur  gut  nach  diesem 
Apparat,  nicht  vor  denselben,  wo  noch  viel  Theer  vorhanden 
ist.  Man  hilft  sich  deshalb  in  der  Weise,  dass  man  den 
Theer  wagt,  welcher  innerhalb  24,  48  oder  mehr  Stunden 
durch  den  Apparat  ausgesebieden  wird,  also  aus  einem  um 
Ablauf  angebrachten  Syphonrohr  ausiftufl.  In  derselben  Zeit 
•teilt  man  eim  oder  mehrmals  ThccrbMlimmungen  im  Gas 
am  Ausgange  des  Apparate  an  und  liest  auch  die  Gaamenge 
ab,  welche  den  Theerabscheider  passirte. 

Da  stets  mit  dem  Theer  etwas  Gaswasser  auageechieden 
wird,  BO  schöpft  man  dies  nach  einti^igem  Stehen  ab;  der 
rückständige  Tboer  wird  aammt  Geföss  gewogen;  letzteres, 
je  nach  der  Menge  der  Flüssigkeit,  ein  Blechgefäss  oder  ein 
Fass,  wurde  bereits  vor  dem  Anatolien  gewogen.  Der  Auslauf- 
sypbon  muss  schon  längere  !Zeit  vor  Beginn  des  Versuches 
angebracht  sein,  um  in  demselben  sicher  gleichen  Fidssigkeits- 
stand  zu  haben,  so  dass  dieselbe  glcichmässig  abläuft.  Die 
ausgelaufene  Tbeenuenge  wird  auf  KiOO  cbm  berechnet. 


So  z.  B.  auf  1000  cbm  Gas  aus  dem 

Apparat  ausgelaufen m kg  Theer 

in  lOUO  obm  Gas  nach  dem  Apparat 
enthalten  n>  > 


zu  dem  Apparat  kommen  auf  lOUOrbm  Gas  m-f-n  kg  Theer 
Somit  berechnet  sich  die  I.ei«tungsnurtgkeii  des  Apparates 

in  Procenten  wie  folgt:  {m  -4-  w) : m = lOo  : x und  x = 

w -(-  » 

So  z.  B.  1.  Pelouze  in  der  Frankfurter  Gasfabrik  für 
30000  cbm  tägliche  Leistung’). 

Production  in  34  Stunden  18840  cbm. 
ln  34  Stunden  lief  aus  190,6  kg  Theer. 


Somit  schied  der  Ap|>arat  auf  10(X)  cbm 

Gas  aus 10,1170  kg  Tbeer 

das  Gas  nach  dem  Apparat  enthält 

35,5  g in  lOuO  cbm 0,0355  > > 

zu  dem  Apparat  traten  1»,I535  kg  Theer 
davon  wurden  ausgeschiedou  . . . 10,1170  » » 


Somit  ist  die  procentmässige  Wirkung  d^  Pelouze  zur 
Zeit  des  V’ersuches  99,35  •/«. 

3.  Drory’scher  Theerwäscher  in  der  Gasanstalt  Metz  für 
15000  cbm  tägliche  Leistung. 

Gasdurchgang  in  34  Stunden  8660  cbm. 

An  Tbet'r  wurden  in  34  Stunden  aufgefangen*. 

Aus  der  W’aschkainmer  13,74  kg  Theer 
aus  der  Stosskummer  73,01  > » 

Geeammt  86,75  kg  Theer. 

')  Joorusl  fOr  (Tul*eleuchtaoir  1893,  8.  586. 


Auf  umOebm  Gas  wurden  somit  aus- 

geschieden  10,0200  kg  Theer 

nach  dem  Apparat  in  1000  cbm  Gas 

enhalten  94,5  g 0,0945  » » 

zu  dem  Apparat  traten  somit  10,1145  kg  Theer 

davon  wurden  entfernt 10,0300  > » 

Die  pmeentmäasige  Wirkung  des  Apparates  war  sonit 
99,07  ®/o. 

3.  Pelouze  in  der  städtischen  Gasanstalt  Hanau  för 
10000  cbm  tägliche  Leistung  (sehr  kleine  Kühlung,  Pelouze 
vor  dem  ICxhaualar  stehend). 

Gasproduction  in  24  Stunden  5<i80  cbm. 

In  24  Stunden  erhalten  218,1  kg  Thoer 


Auf  1000  cbm  Gas  ausgeschieden  . . 42,9330  kg  Theer 
nach  dem  Apparat  in  lOOT)  cbm  etib 

halten  88,3  g 0,0383  * » 

zu  den  Apparat  trat  42,9713  kg  Tbeer 


Die  Wirksamkeit  des  Apparates  war  somit  99,91  "/'• 
Diese  Zahl  ist  so  auffallend  hoch,  weil  die  Menge  Tbeer, 
welche  zum  Apparat  zulrat,  besonders  hoch  war. 

0- 

t 
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Hat  man  t.  B.  die  W^irksamkeit  eines  Kuhiapparates  io 
Bezug  auf  Theerausscheidung  zu  prüfen,  so  bleibt  nichts 
übrig  als  den  Tliver  aufzufangen,  welcher  aus  der  Kühlung 
ausläuft  und  ferner  allen  Theer  zu  sammeln  aus  den  Ent- 
wässeruDgsleitungen  vor  und  nach  dem  Ezhaustor,  sowie  dos 
im  Theerausscheider  ausgeschiedene  Quantum.  Im  Exhauster 
ist  ja  die  Theerau-nscheidung  eine  bedeutende,  wie  ein  Ver- 
such ergab;  als  ohne  Exhaustor  gearbeitet  wurde,  traten  zum 
Pelouze  noch  etwa  33,8  kg  Theer;  mit  Exhaustor  nur  9,6  kg 
Alle  die  in  13  oder  ‘24  Stunden  erhallenon  Theermengen  werden 
addirt  und  die  aus  dem  Kühler  ausgelaufene  hiervon  procent- 
mässig  berechnet,  welche  Zalil  dann  die  procentmässige 
Leistung  des  Kühlora  in  Bezug  auf  Theerausscheidnng  dar- 
stellt.  Was  an  Theer  den  Tliecrauscheider  verlässt,  kann 
gegen  die  grosse  Menge  vernachlässigt  werden. 

Wie  schon  ang^ebon,  wurde  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  bei  den  directen  Thecrbcslimmungen  nach  dem  Theer- 
abscheider die  grösste  Menge  im  ersten  Rohr  hängen  blieb, 
wenig  mehr  iro  zweiten.  Dieser  Theer  hing  hauptsächlich 
dem  Eingangsröhreben  dss  Chlorcaleiumrohres  gegenüber  an 
der  inneren  Wand  des  Glaastopfens.  Es  wurde  deshalb  ein 
Röhrchen*}  für  die  Bestimmung  kleiner  Theermengen,  Fig.  434 
entworfen,  web  hes  auf  dem  Anprall  des  Gases  au  einer 
rauhon  Fläche  beruht,  au  welcher  der  Theer  hängen  bleibt 
Das  Röhrchen  enthält  geätzte  Scheidewände  mit  versetzt 
gebohrten  Löchern  von  2—3  mm  Weite;  gegenüber  den 
letzteren  bleibt  der  Tbeer  sitzen,  and  zwar  hauptsächlich 
in  der  ersten  Kammer.  Das  Röhrchen  wird  vor  und  nach 
dem  Versuch  im  Luftstrom  getrocknet  und  die  Zunahme  bei 
dem  Durchleiten  des  Gases  bestimmt;  allerdings  versagte  es 
auch  einige  Mole,  wenn  aussen  bedeutend  niederere  Temperatur 
herrschte,  als  die  Gustemperatur,  in  Folge  von  starker  W'asser 
absebeidung.  Doch  liees  sich  diess  mittelst  Einwickeln  in 
Tuch  verhüten. 

*)  Hier  in  halber  UrCase  abgebildet. 
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Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

IX.  Hauptvenammlung  des  Vereins  xn  Landshat 

am  26.  April  1891. 

Sitzungsprotukoll. 

Die  Krüflnung  der  IX.  Hauptversammlung  erfolgte  im 
Sittungssaale  des  Rathauses  durch  den  Voreilsenden  Herrn 
Director  Hajmann-NQrnberg  in  Anwesenheit  vom  27  Mit- 
gliedern und  15  Gasten.  Seitens  des  Magistrates  der  Stadt 
Landshut  beehrten  Herr  Bürgermeister  Marschall  und  Herr 
Magistratsrath  Schweitzer  die  Versammlung  mit  ihrer 
Gegenwart.  Der  V'oreitseode  begrüsste  die  erschienenen  G&ste 
und  Mitglieder  mit  herzlichen  Worten  und  bat  um  rege 
Tbeilnahme  an  den  Verhandlungen.  Hierauf  erhielt  Herr 
Bürgermeister  Marschall  das  Wort.  Derselbe  bicss  den 
V'erein  in  Landshut  freundlichet  willkommen  und  wünschte 
dessen  Verhandlungen  einen  gedeihlichen  Erfolg.  Für  die 
freundliche  Bewillkommnung  brachte  der  Vorsitzende  den 
Dank  im  Namen  des  Vereins  zum  Ausdruck,  worauf  in  die 
Tagesorilnung  eingetreten  wurde.  — Durch  Zuruf  zum 
Schriftführer  gewählt,  übernahm  Herr  Horn-Regeneburg  die 
Führung  des  Protokolls. 

Zunächst  berichtete  nun  der  Vorsitzeudo  über  die  Qe- 
sebäftsführung  des  VereinsvontandeB  und  machte  besondere 
eingehende  Mittheilung  über  die  Thätigkeit  der  in  der  vor- 
jährigen Vereinsversammlung  zu  Regensburg  ernannten  Com- 
mission behufs  Berathung  von  Anträgen  und  bestimmten 
Vorschlägen  zur  Regelung  der  Sonntagsruhe  in  Gas- 
fabriken.  Diese  Commission  trat  am  18.  Mai  189K  zu 
einer  Berathung  in  Nürnberg  zusammen.  Hiebei  wurde  io 
Vorschlag  gebracht,  dass  sämmtliche  betbeillgte  Gaswerke 
eich  in  einer  Collektiv-Vorstellung,  sowohl  an  den  deutschen 
Bundeeratli,  als  auch  an  die  Kgl.  Bayerische  Staatsregierung 
mit  der  Bitte  wenden,  die  Sonntagsruhe  in  den  Gaswerken 
in  der  Weise  zu  ordnen,  wie  es  der  Vorstand  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmännern  in  seiner  Vor- 
stellung vom  14.  April  189.1  an  den  hohen  Bundesrath  vor- 
gescblagen.  Ka  wurden  alsdann  diese  beiden  Collektiv-Ein- 
gaben  entworfen,  Abdrücke  hievon  den  einzelnen  Gaswerks- 
directionen  zugesandt,  welche  ihre  Zustimmung  durch 
Unterschrift  bestätigten,  worauf  die  Absendung  dieser 
Schreiben  am  12.  Juli  1693  an  die  betreffenden  Behörden 
erfolgte.  Die  Eingabe  an  die  Kgl.  Bayerische  Staatsregierung 
wurde  durch  Aufwartung  bei  dem  Herrn  Kgl.  bayer.  Siaats- 
minister  des  Innern  und  bei  dem  betreffenden  Herrn  Refe- 
renten persönlich  vertreten. 

Der  Vorsitzende  berichtet  hierauf  weiter  über  die  im 
letzten  Vereinzjahre  eingelaufcnen  Zuschriften  und  Brochürou. 
Ein  Offert  der  Versuch^i'anstalt  für  Oasindustrie  etc.  des  Herrn 
Dr.  Tieftrunk  zu  Berlin-Friedenau  dient  zur  Kenntniss  und 
gelangten  die  von  derselben  übersandten  Tarife  zur  Ver- 
Uieiluug. 

Hierauf  gab  zu  I'unkt  2 der  Tagesoninung  Herr  Ingenieur 
Ehrlich-Landshut  als  Kassier  den  Kassenbericht  des 
verflossenen  Vereinsjahres  bekannt. 

Uebertrag  aus  dem  Vorjaiire  . . . , M.  491,06 

Einnahmen:  Jahresbeiträge  und  Zinsen  « 261,26 

Summa:  M.  752,33 

Ausgaben: M.  162,97 

Cassabestand : M.  569,36 

Die  Mitgliederzahl  betrag  Endo  des  Vcrciiisjahrcs  87. 

Die  Herren  Director  Baunigärli-Hof  und  Ingenieur 
K ul  1 m ann  - Arnberg  alsCassarevisoren  bestätigten  die  Richtig- 
keit der  Rechnung  und  beantragen  Entlastung  für  deu  Herrn 
Kassier,  welche  genehmigt  wurde. 


In  Erledigung  des  Punktes  4 der  Tagesordnung  scheiden 
I aus  dem  Vorstande  die  Herren  Dr.  B.  Schilling  und 
Bbrlich-I.and8hut.  Neugewählt  wurden  die  Herren  Direc- 
toren  Ruoff  und  Horn-Regensburg.  Zum  Vorsitzenden 
I wird  Herr  Director  Horn-Regensburg  ernannt. 

I Es  wurde  alsdann  in  die  Berathung  über  die  Abände- 
I rangen  der  Vereinssatzungen  eingetreten.  Die  Aenderung 
j der  Satzungen  soll  bezwecken  unter  den  bisherigen  Verein»- 
I theilnehmem  eine  Unterscheidung  von  Vereinsmitgliedem  nnd 
I VereinsgenoBsen  berbeutuführen.  Nachdem  der  Herr  Vor- 
I sitzende  schon  vor  Einbringung  dieses  Antrags«  durch  Cir- 
I cular  von  denjenigen  Mitgliedern  des  Vereins,  welche  nicht 
technische  Beamte  von  Gaswerken,  Wasserwerken  und  Ent- 
wässerungsanlagen sind,  die  Zustimmung  über  die  Trennung 
I der  Rechte  der  Vereinstheilnehmer  in  diesem  Sinne  erholt 
j hatte,  wurden  die  durch  den  Herrn  Vorsitzenden  in  Vorschlag 
j gebrachten  Aeoderungen  im  Princip  genehmigt.  Eine  Com- 
I mission  wurde  alsdann  beauftragt,  einen  neuen  Entwurf  der 
Satzungen  zu  bermthen  und  solchen  in  nächster  Geueral- 
Versammlung  zur  definitiven  Genehmigung  in  Vorlage  so 
bringen. 

j Als  Ort  für  die  nächste  Hauptversammlung  wurde  Hof 
gewählt,  nachdem  Herr  Director  Baomgärtl  den  Verein  in 
liebenswürdiger  Weise  eingeladen  hatte. 

I Die  Berathungen  über  Vereinsangelegenheiten  waren 
hiermit  beendet  und  leitete  der  Herr  Vorsitzende  die  Ver- 
! handlangen  auf  den  zweiten  Theil  der  Tagesordnung:  »All- 
gemeine Besprechungen  über  Gegenstände  des  Gas-  und 
I Wasserfaches«. 

1 Für  das  Wasserfach  erhielt  zunächst  das  Wort  Herr 
I Ingenieur  Kuli  mann- Amberg  zu  dem  von  ihm  zugesagten 
. Vortfago:  »Ueber  Dichtigkeitsprttfungen  einzelner 
I Rohrstrecken  und  ganzer  Rohrnetzec.  In  diesem 
I Vorträge  machte  Redner  interessant«  Mittheilungen  über 
seine  Erfahrungen  bei  Diebtigkeitsprüfungen  von  Rohr- 
Btrangen  aus  gusseisernen  Muffenröhren.  Er  schilderte  zu- 
nächst die  früher  üblichen  Manipulationen  bei  Prüfung  des 
Rohrmaterials  unter  Anwendung  des  Tasterurkels,  des  Holz- 
kreuzes u.  8.  w.  Er  erwähnte  dann  die  Vorschrift  über  die 
Schwere  und  Stiellänge  der  zum  Abklopfen  verwendeten 
Hämmer  und  bemerkte,  dass,  wenn  auch  die  Hüttenwerke 
seiner  Zeit  diese  complicirte  Prüfung  als  bureaukratisch  und 
zwecklos  bezeichnet  hätten,  man  nicht  ausser  Acht  lassen 
dürfe,  dass  der  Mangel  an  einheilliohen  Normen  und  die 
Art  und  Weise  der  dormaligcn  Herstellung  der  Muffenröhren 
; eine  schärfere  Controle  bedingte.  Bei  der  heutigen  Rohr- 
; fabrikation  ist  nun  diese  minutiöse  Prüfungsart  überflüssig 
' geworden  und  es  ist  nur  die  Druckprobe  mit  entsprechendem 
[ Abhämmern  der  Rohre  gebliebin,  welche  Untersuchung  die 
; Gewähr  bietet,  dass  mit  unsichtbaren  Mängeln  behaftete 
Rohre  kaum  mehr  zur  Verlegung  gelangen  werden. 

; Wenn  nun  die  Prüfung  des  Rohrmaterials  in  der  einen 
, oder  anderen  Form  ziemlich  allgemein  Üblich  ist,  so  steht 
■ es  mit  der  Prüfung  der  fertigen  Hohrstrecken  zur  Zeit 
wesentlich  anders.  Vielfach  bezeiebnete  man  früher  die 
Prüfung  der  verlegten  Rohrstränge  zum  Mindesten  zwecklos, 
manchmal  nannte  man  sie  auch  schädlich  So  wurden  z.  B. 
beim  Bau  der  Münchener  Wasserleitung  die  Rohre  vor  der 
‘ Verleg;iDg  genau  geprüft,  während  man,  den  Dichtungsstellen 
j alles  Vertrauen  schenkend,  die  verlegten  Strecken  ohne 
j Prüfung  einfflilte.  Beim  Bau  des  Nürnberger  Wasserwerkes 
j war  dagegen  die  Vorschrift  erlassen:  Die  Prüfung  sei  gleicli 
! nach  Fertigstellung  entweder  strecken-  oder  rtrasaonweise 
I durchzuführan,  und  zwar  unter  einem  Druck  von  15  Atmo- 
! Sphären  und  unter  der  Bedingung,  dass  der  Zeiger  des  Mano- 
meters in  15  Minuten  nicht  zurückgeht. 

Redner,  welcher  die  Ausführung  des  Nürnberger  Rohr- 
netzes leitete,  verbreitete  sich  nun  Uber  die  dabei  gefundenen 
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Mängel  u den  Dichtungen  und  kommt  nach  den  hier- 
bei gemachten  E^ahrungen  su  dem  8chlueee,  dass  die  An- 
aicbt,  man  könne  sich  mit  der  Prüfung  der  Rohre  allein 
bescheiden  und  auf  diejenige  der  fertigen  Stränge  ver- 
siebten , falsch  aei.  Gans  besondere  erklärte  Redner  die 
einselnen  Umstände,  unter  welchen  man  leicht  dazu  kommen 
könne,  aus  dem  Rückgänge  des  Manometerzeigers  einen 
falschen  Schlose  auf  die  Undichtigkeit  der  Robretrecke  zu 
schlieesen  und  hält  es  für  ganz  uolhunlicb,  aus  den  am 
Manometer  angezeigten  Druckverlusten  eine  bestimmte  Ver- 
hältnisBiahl  des  Verlustes  zur  Länge  des  Rohrnetzes  berech- 
nen zu  wollen. 

Die  in  dieser  Beziehung  gewonnene  Erfahrung  hat  nun 
Herr  Ingenieur  Kullmann  bei  den  von  ihm  ausgeführten 
Bauten  der  Wasserwerke  in  Fürth,  Hof  und  Amberg  in  An- 
wendung gebracht;  die  Diebtigkeitsprüfunguu  haben  alle 
sehr  günstige  Resultate  geliefert , welche  Redner  durch 
interessante  Berechnungen  und  Zahlen  darstellte.  Er  for- 
mulierte bezüglich  der  Prüfung  an  Köhren  und  Kohrstrecken 
nach  reichlich  gemachten  Erfahrungen  seine  Meinung  wie 
folgt:  Bei  kleineren  und  mittleren  Wasserwerken  kann  man 
die  RohrprQfung  Wegfällen  lassen,  vorausgesetzt,  dass  man 
von  der  isoiidität  des  liefernden  Hüttenwerkes  überzeugt  ist. 
Bei  grösseren  Anlagen  sind  die  grösseren  Robrkaliber  zu 
prüfen.  Die  Streckenprobe  halte  er  aber  für  unerlässlich. 
Dieselbe  soll  bei  12  Atmosphären  Druck  durchgeführt  wer- 
den; der  Manometerzeiger  soll  dahei  10  Minuten  stehen 
bleiben . 

Nachdem  der  Herr  Vorsitzende  dem  Redner  für  seine 
interessante  MiUheilung  den  Dank  ausgesprochen,  nimmt 
das  Wort  Herr  Ingenieur  E h r 1 i c h • Dandshut  zu  einem 
Vorträge  über  das  städtische  Wasserwerk  Landsbut 
Die  Stadt  Landshut,  in  früheren  Jahren  des  Oefteren  von 
epidemischen  Krankheiten  heimgesucht,  entschloss  sich  auf 
Grund  ärztlicher  Gutachten,  welche-  die  schlechten,  durch 
die  wechselnden  IsarwasscrstÄmle  hervorgerufenen  Ünter- 
grundverhältnisse  und  die  durch  jahrelange  Verunreinigung 
dea  Bodens  verseuchten  Brunnenwässer  als  Ursache  dieser 
Krankheiten  bezeichneten,  zum  Bau  einer  Wasserversorgungs- 
anstalt.  Nachdem  das  Suchen  nach  Wasser  auf  den  in  der 
Umgebung  hegenden  Höhen  und  in  den  Seitenthälern  nicht 
von  befriedigendem  Erfolg  liegleitet  war,  kam  man  schliess- 
lich, insbesondere  auf  Gutachten  des  kgl.  Oherliergrathes 
V.  Gümbel  und  des  Ingenieure  Kröber  aus  Stuttgart,  zu  dem 
Schlüsse,  von  einer  Hochquellenleitung  abzuaohen  und  das 
Wasser  dem  ungefähr  3 km  von  Landshut  Isar  aufwärts 
zwischen  bewaldeten  Anhöhen  liegenden  Grunde  zu  ent- 
nehmen. Die  günstigen  ReaulUite  der  chemischen  Analyse, 
sowie  auch  die  der  Ergiebigkeitsproben  bewogen  die  Stadt- 
vertretuog,  am  24.  Februar  1880  die  Ausführung  des  Wasser 
Werkes  nach  den  eingeholten  Gutachten  zu  genehmigen  und 
die  Bauleitung  dem  kgl.  Technischen  Bureau  für  Wuaser- 
Versorgung  zu  übertragen.  Der  von  Seiten  der  Stadt  geneh- 
migte Credit  betrug  M.  472OU0,  der  sich  duröh  Staatszuschuss 
auf  M.  5i>245t>  erhöhte. 

Die  Sammelbrunncn  sind  nach  System  Monier  ausge- 
führt  und  wurden  durch  Ausbaggerung  abgesenkt.  Der 
untere  Theil  des  BrunnemunnU-ls  ist  mit  kleinen  Zufluss- 
Öffnungen  versehen.  Die  Hebung  de»  Wasimr.s  wird  mit 
Dampfmaschitie  hethätigt.  Das  Pumpstatiomsgehiiude  ist  so 
gross  angelegt,  dass  eine  Wrgröseerung  der  Hebungsanlage 
ohne  Weiteres  zulässig  ist.  Ausser  zwei  grossen  doppelt- 
wirken<len  Plungerpunq>en  ist  noch  eine  kleinere  Pumpe 
gleichen  Systems  aufgeslelll,  welche  das  Wasser  zur  hoch- 
gelegenen Nachbargemeinde  Berg  fordert.  Das  Hochreservoir 
für  die  Stadl  landshut  liegt  4ti,5  m und  dasjenige  für  Berg 
107  m über  der  Sohle  des  Mascliineuhauses.  Das  erstere  ist 
in  SüUDpflvetun  und  Ziegelmauerwerk  ausgeführt  und  hat 


einen  Inhalt  von  1500  cbm.  Das  zweite  besteht  aus  Eisen- 
blech, hat  ca.  100  cbm  Inhalt  und  ist  ln  eiuem  Thurme  antcr- 
gebracht,  ln  Bezug  auf  die  Rohrleitung  ist  zu  erwähnen, 
dass  dieselbe  in  Kalibern  von  300—60  mm  abwärts  aus 
Muffenröhren  besteht,  bei  welchen  die  Dichtungen  theilweise 
mit  Gummiringen  ausgeführt  sind.  In  die  Leitung  sind  zur 
Zeit  2.30  Unterflur  und  3 Oberflurhydranlen,  sowie  124  doppelt- 
Bchlieesende  Schieber  eingebaut.  Es  sind  BöO  Anwesen  an 
das  städtische  I>eitung8neU  angeschloesen,  die  Abgabe  erfolgt 
durch  Wasaermesser.  Der  Preis  pro  Cubikmeter  Waseer  ist 
auf  10  Pfennig  festgesetzt.  Ohne  Einreebnung  der  Grund- 
erwerbung stellen  sich  die  Gesammtbaukosten  des  Wasser 
werke«  auf  M.  479  984,94. 

In  der  sich  an  diesen  Vortrag  anschliessenden  Diskussion 
gibt  die  nachträglich  ausgeführle  Verbindungsleitung  zxxt 
Ausschaltung  des  Hochreservoirs  zu  einigen  Fragen  und  Er- 
läuterungen Anlass,  an  welcher  Beeprecliung  sich  unter  An- 
deren betheiligten  die  Herren  Bärgerroeisler  Dr.  v,  Schuh- 
Nürnberg  und  Director  Ruof f-Regensburg. 

Der  hierauf  folgende  Vortrag  des  Herrn  Friedr.  Lux- 
Ludwigshafen  a.  Rh.  bot  insofern  ein  grosses  Interesse  für 
das  Wasserfttch,  als  die  von  ihm  beschriebenen  Mess-  und 
Controlapparat«  in  sehr  übersichtlicher  Weise  angeordnet 
und  construirt  sind,  so  dass  die  mit  denselben  eingerichtete 
Wassermesserp'robirstation  nicht  nur  allein  für 
Wassermesserfabriken,  sondern  auch  für  Control-  und  Nach- 
aichungen  bei  Wasserwerksanlagen  überhaupt  wegen  ihrer 
Einfachheit  und  äicberbeit  in  der  Handhabung  sehr  zu  em- 
pfehlen und  allen  anderen  complicirten  V'orrichtungen  vor- 
zuziehen  ist‘). 

Zur  Besprechung  von  Erfahrungen  im  Gasfach  über- 
gehend, crtheilt  der  Herr  Vorsitzende  zunächst  Herrn  Chef- 
ingenieur Epple’n  das  Wort  zu  einigen  Mitthcilungen  über 
einen  ßrotbackofen  mit  Gasheizu  ng.  Der  Vortragende 
schildert  zunächst  die  UebeUtunde  im  Betriebe  eines  aus 
Steinen  gebauten  Backofens,  erwähnt  das  umständliche  An- 
heizen,  die  unangenehme  Rauchentwicklung  und  die  um- 
ständliche Entfernung  der  Asche  aus  demselben  und  alle 
anderen  Manipulationen,  welche  zu  vollfflhrcn  sind,  bis  der- 
selbe zur  Aufnahme  der  Bsekwaare  vorbereitet  ist.  Redner 
machte  dann  besonders  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die 
rationelle  Ausnutzung  der  Wärme  eines  sulchen  Backofens 
von  einer  gewissen  Reihenfolge  der  Beschickung  abhängig 
ist.  Die  Anlage  einer  Bäckerei,  wenn  auch  für  Kleinbetrieb, 
erfordert,  wegen  der  groiwen  Dimensionen  der  gemauerten 
Backöfen  viel  Raum,  daher  entstehen  auch  für  Betreü>eode, 
welche  nicht  Eigcnüiümer  des  Anwesens  sind,  bei  dem  Be- 
triebe solcher  Geechäfte  beträchtliche  Micüikosten.  Die 
Backereien  mit  Grussbetrieb  besitzen  allerdings  vortheil- 
haflere  Einrichtungen,  z.  B.  Oefen  mit  Heisswasserröhren. 
Das  .tiud  aber  sehr  Ibeuere  Anlagen. 

Die  Brudfabrik  des  Herrn  Ad.  Räuber  in  München, 
I.andsheigerstra.Bse  143,  ist  ebenfalls  nach  den  neuesten 
Sy-«temen  eingerichtet,  aber  trotz<Iem  fand  der  Brritzer  be- 
sonders für  die  Herstellung  des  KleinbixHles  mancherlei 
Mängel,  welche  denselben  bewogen,  nach  mühevollen  und 
koetspitdigen  Versuchen  einen  Backofen  mit  Gasheizung  zu 
construiren  und  für  seinen  Betrieb  in  Anwendung  zu  bringen, 
bpi  dem  für  den  GrosHbetrieb,  noch  vielmehr  aber  für  den 
Kleinbetrieb,  die  meisten  der  erwähnten  Missstände  als  ge- 
hoben zu  betrachten  sind.  Herr  Epplen  beschrieb  nun  die 
Einrichtung  des  (fas-Backofens  in  eingehendster  Weise.  Da 
dessen  Vortrag  ini  Anwhiuss  an  dieses  Protokoll  veröffent- 
licht wird,  so  mögen  hier  nur  noch  die  Hauptvortheile 
dieses  Ofens  zur  Anführung  gelangen.  Die  Gas-ßacköfen 

')  Der  V’ortrag  ist  bereits  in  Ko.  16  d«  Joara.  1894.  8.  32i  er- 
schienen 
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können  in  jeder  Gröe»e  hergeetellt  werden.  Der  kleine  Ofen, 
dessen  Herd  nur  0^  m breit  und  1 m lang  iat,  kann  in  jedem 
Raume  Aufstellung  finden.  Jeder  Ofen  hat  seinen  Dampf- 
erzeugungsapparat  und  sein  Abzugsrohr,  weiches  in  einem 
jeden  Zimmerkamin  einmQuden  kann.  Ein  Zurtickgehen  der 
Wärme  ist  ausgeschlossen,  weil  die  Gasflammen  fortwährend 
die  abgehende  Hitze  ersetzen.  Es  gibt  weder  Kauoh  noch 
Kuss.  Die  Reinlichkeit,  die  al>er  im  Vergleich  zu  jeder 
anderen  Anlage  bei  Bäckereibetrieb  mit  Gasheizung  herrscht, 
ist  gar  nicht  hoch  genug  zu  schätzen.  Diese  Backöfen  eignen 
sich  auch  für  Cunditoreien  und  Hotels.  Die  Coustruction 
des  Ofens,  welcher  mit  Musterschutz  beim  Patentamt  augs- 
meldet  wurde,  ist  von  Herrn  Räuber  selbst,  während  die 
Herstellung  der  Heizvorricbtung  und  Zugconstruction  dem 
Installationsbureau  der  Münchener  Gasgesellschaft 
oblag.  Nach  Schluss  seiner  Mittheilungsn  lud  der  Herr  V'or- 
trsgende  zur  Besichtigung  dieses  Ofens  ein , worauf  eine 
grössere  Anzahl  Herren  ihre  Theilnahme  an  einer  gemein- 
schaftlichen Fahrt  nach  Mönchen  zusagten. 

I>er  Vorsitzende  dankte  hierauf  Herrn  Epplon  fQr  seinen 
interessanten  Vortrag  und  oriheilte  alsdann  Herre  Friedr. 
Lux -Ludwigshafen  a.  Rh.  das  Wort  zu  einer  Mittheilung 
über  Neuerungen  an  ei  nschenkeligen  Druck- 
messern. Diese  Neuerungen  bestehen  in  der  Verkürzung 
der  Slandröhren  und  Scalen  bei  Manometern  für  hohen 
Druck,  um  dieselben  für  die  Verwendung  im  Gasanstalts 
betriebe  handlicher  zu  gestalten.  Diese  Verkürzung  wird 
erreicht  durch  eine  Füllung  des  Apparates  mit  einer  Flüssig- 
keit von  hohem  specifischem  Gewicht  Nachdem  sich  bei 
praktischer  Verwendung  des  von  Herrn  Lux  nach  dem 
Huyghens'schen  Princip  construirten  Petrolenm-Quecksilber- 
Druokmeeeers  einige  Öebwierigkoiten  gezeigt  haben,  sind  Ver- 
suche mit  einer  Füllung  von  Tetrachlorkohlenstoff  (CCU) 
und  weiter  auch  mit  einer  solchen  von  Bromofonn  (CHBn) 
aiigcstelit  wordm,  welche  zu  günstigen  Resultaten  führten. 
Herr  Lux  bringt  am  Schlüsse  seines  Vortrages  mehrere 
Druckmesser  mit  leichteren  und  schwereren  Fällungen  zur 
Vorführung,  an  welchen  die  verschiedenen,  im  Verhältniss 
zum  Bpecifischen  Gewicht  erzeugten  Steighöhen  beobachtet 
werden  konnten.  Das  Referat  des  Herrn  Lux  kommt  el>en- 
foUs  im  Anschluss  an  dieses  Protokoll  zum  Abdruck. 

Hierauf  bringt  Herr  Dr.  0.  Heckert- München  eine 
Strassenlaterne  mit  sturmsicherer  Zündung  von 
aussen  zur  Vorführung  und  gibt  hierzu  die  nöthigen  Er- 
läuterungen. Die  Zündung  erfolgt  durch  ein  vom  Brenner- 
rohre  abgezweigtes  Zöndrohr  mit  laufender  Flamme.  Die 
Bobrungen  dee  Halmkükens  und  des  Gehfiuses  sind  so 
angeordnsi,  dass  bei  der  ersten  Stellung  sämmtliche  Zuführ- 
ungskanäle geschlossen  sind.  Hei  der  zweiten  Stellung 
öflnen  sich  die  Zuführungen  zum  Zündrohre  und  zum 
Brenner,  bei  der  dritten  Stellung  endlich  bleibt  die  Zuführ- 
ung zum  Brenner  geöffnet,  während  diejenige  zum  Zündrohre 
geschlossen  wird.  Die  Zündung  geschieht  von  aussen,  ohne 
die  Laterne  Öffnen  zu  müssen,  durch  eine  Anzflndlaterne, 
welche  an  ihrem  Kopfe  einen  Führungslrichter  trägt.  Der 
Hauptvortheil  dieser  Zündungsart,  welche  im  nachfolgenden 
Abdrucke  des  Vortrages  in  ihrer  Construction  eingehender 
beschrieben  wird,  liegt  darin,  dass  die  Zündung  selbst  bei 
Sturmwind  verlässig  ist,  und  dass  die,  hauptsächlich  bei 
Auer'sclicn  Gasglühlichtern,  ständig  brennende  Zündflamme 
In  Wegfall  kommt  — Diese  Neuerung  für  die  Bedienung 
der  Strassenlaternen  fand  von  Seiten  der  Anwesenden  grosse 
Anerkennung. 

Nunmehr  referirte  Herr  Director  Haymann  über  die 
Aicbspesen  für  Gasmesser,  und  bemerkte,  dass  er 
wiederholt  in  den  Sitzungen  der  Gasmeaser-Cumraiasiun  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wa^serfachmännern  auf  die 
enorm  hohen  Aicbspesen  hingewiesen  und  angeregt  habe,  deren 


ÖÖ6 


Ermussigung  zu  veranlanen.  Nachdem  er  ziffermässig  nach- 
gewiesen  hatte,  dass  der  Aichmeister  in  Nürnberg  in  seiner 
Tliätigkeit  als  Gasaichmeistcr  im  Jahre  lBU2  durchschnittlich 
M.  23,80,  und  im  Jahre  188.')  durcbschnitUich  M.  24,80 
Reineinnahme  pro  Stunde  gehabt  hat,  stellte  er  den 
Antrag ; 

»Die  Mitglieder  des  Bayerischen  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner* Vereins  wollen  sich  damit  einverstanden  er- 
klären, dass  der  bayerische  Verein  als  solcher  durch  seinen 
Vorstand  in  dieser  Angelegenheit  bei  der  kgl.  bayer. 
Normal-Aichungscommission  vorstellig  wird,  und  die  Frage 
der  Herabsetzung  der  Aichgebühren  für  Gasmesser  geneigter 
Würdigung  empfiehlt  < 

Der  Antrag  wurde  angenommen. 

Da  das  Wort  zu  weiteren  Besprechungen  über  Erfahr- 
ungen im  Gasfsche  nicht  mehr  gewünscht  wurde,  schloss 
Herr  Director  Haymann  die  Sitzung  mit  dem  Wun*<cbe  auf 
ein  fröhliches  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre  in  Hof. 

Eine  angenehme  Pflicht  für  den  Berichterstatter  ist  es 
noch,  der  ausserordentlich  freundlichen  Anfnahme  zu  ge- 
denken, welche  der  Verein  und  seine  Gäste  in  Landshut 
gefunden  haben.  Für  die  schöne  Gestaltung  der  Versamm- 
lungstagK  und  für  die  freundliche  Führung  bei  Besichtigung 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  u.  a w.  gebührt  den 
Herren  Collegen  Tenscherz  und  Ehrlich  noch  besonderer 
Dank.  Bei  dem  von  der  Stadt  veranstalteten  Begrüseungs- 
und  Festabend  im  Hotel  Bernlocbner-Saale  waren  erschienen 
Se.  Excellenz  Herr  Regierungspräsident  v.  Lipowski  und  die 
Herren  Regieningsrätlie,  fenier  Herr  Bürgermeister  Marschall, 
die  Herren  Magistratsräthe  und  die  Herren  GemeindebevoU* 
mächtigten.  Bei  dem  nach  Schluss  der  Sitzung  stattgehabten 
Festmahle  im  Hotel  Kronprinz  brachte  Herr  Bürgermeister 
Marschall  für  das  Gedeihen  des  Vereins  in  einem  Toaste 
seine  beeten  Wünsche  zum  Ausdruck,  worauf  Herr  Director 
Haymann  im  Namen  des  Vereins  für  die  freundliche  Auf- 
nahme den  herzlichsten  Dank  aussprach  und  diesen  mit 
einem  Hocli  auf  die  Stadt  Landshut  bekräftigte. 

Der  SchriftfQbrer: 

J Hora,  Regeasborg 


Einiges  über  Teleskop-(rtisbehiiIt«r. 

Von  M Niem  an  n,  logenieor  der  Deatscl»en  CooUoental-Gas- 
Gesellediaft  io  Deeeaa. 

(Schloss.) 

9.  Einseitige  Belastung  durch  Schnee.  Auf  der 
gewölbten  Glockendecke  entsteht  bei  Schneefall  nur  daxm 
eine  gleicbmäs-ige  Schneeechieht,  wenn  die  Luft  ganz  ruhig 
ist.  Schon  bei  mänsigem  Winde  lagert  sich  der  Schnee  un- 
gleichmäsflig  ab.  Bei  starkem  Winde  und  sogenanntem 
Schneetreiben  bleibt  die  eine  Seite  der  Glockendecke  nahezu 
frei  von  Schuoe,  während  auf  der  anderen  Ablagerungen  ent- 
stehen. P<'mer  kann  eine  ursprünglich  gleichmässige  Schnee- 
Schicht  dadurch  ungleichmäsaig  werden,  dass  der  Schnee  an 
der  Sonnenseite  schneller  abtaut  als  an  der  Schattenseite. 
Am  schlimmsten  aber  wird  die  einseitige  Belastung,  wenn 
von  einer  vorhandenen  Schneeciecke  die  ganze  eine  Hälfte 
abgeschaufelt  wird  und  die  andere  li^en  bleibt.  Es  muss 
daher  beim  Abschaufeln  sorgfältig  darauf  geachtet  wenlen, 
dass  stets  nur  einzelne  Streifen  der  Schneedecke  in  der  Weise 
beseitigt  werden,  dass  möglichst  das  Gleichgewicht  in  Bezug 
auf  die  Mitte  erhalten  bleibt. 

Um  zu  berechnen,  wie  iiitark  eine  einseitige  Schneelast 
auf  die  Behälterführungen  eiuwirkt,  hat  man  zunächst  den 
Abstand  des  Schwerpunkte«  der  Schneemawe  von  der  Mitte 
de«  Behälters  zu  berechnen.  Dies  kann  natürlich  nur  auf  Grund 
von  Annahmen  über  die  Vertheilung  de«  Schnee«  geschehen. 
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Annahme  1.  Essei  eine  ungleichmäaeige  Schneeechicbt, 
Pig.  435,  Ober  die  gaoxe  Decke  der  Gssbehälterglocke  so  ver- 
tbeilt,  dass  man  den  Abstand  ihres  Schwerpunktes  von  der 


n«.  m. 


Mittelachse  ebenso  beetiimnen  kann,  wie  bei  einem  schief 
abgeechnittenen  Kreiscylinder. 

Es  sei 

r der  Halbmesser  der  Olocke; 

h die  Dicke  der  Schneescbicht  an  der  dünnsten  Stelle,  in 
senkrechter  Richtung  geme«en: 

A a die  Dicke  der  Schneeechicht  an  der  dicksten  Stelle 
gemessen; 

$ der  Abstand  der  Schwerpunktes  der  Scbneemasse  von  ' 
der  senkrechten  Mittelachse  des  Behälters; 

Y das  specifiscbe  Gewicht  des  Schnees  (0,1SÖ  bis  0,l€ti)i 

P das  Gewicht  der  Scbneemasse; 

S die  senkrechte  Entfernung  zwischen  den  oberen  und 
unteren  Führungerollen; 

D der  Druck  io  den  Führungen  im  Ruhezustände  der  Glocke; 
so  ist:  ^ ,,  ar 


2A  + a ■ 


und 


(vgl.  Taschenbuch  der  HQtte,  12.  Aufl.,  8.  126) 

D < 2A  -t-  a 
i>=r*  n ^ y 

- = 

Beispiel,  Es  sei  rs=21  ni,  AssO.lOm,  A-f» 

Y » 160  kg  für  1 obni,  H — 6,0  m,  so  ist 
0.04-21 


(l). 

■ (2) 

. (3).  ^ 
0,14  m. 


' ' 2 0,l+0,(M 


2 0,1 -1-0,01 


t 8,875  m; 

) SS  24230  kg; 


D = 


2423Ü  • 0.H75 


= »G36  kg. 


Annahme  2.  Es  sei  nur  auf  der  einen  Hälfte  der 
Glockendecke  eine  Schneescbicht  von  der  Dicke  A vorhanden 
Die  Bezeichnungen  für  r,  y,  V,  H und  D seien  dieselben 
wie  unter  Annahme  1. 

S = (4). 


3«  ■ 

P = */j  r*  ;r  Ä y . 

P« 


D — 


H 


(5) . 

(6) . 


Beispiel.  Es  sei  A = 0,10  m,  r,  H und  y ebenso  gross 
wie  im  vorigen  Beispiel,  so  ergibt  sich: 

4 21 


3 n 


= 8,92  m 


V<  21  »»  0,1  • 150  = 10387  kg 
8,92 


10387 


• i 

• (8).  I 


6 


— 15443  kg. 


10.  Druck  in  den  Führungen  im  Bewegungs*  ' 
zustande  unter  einseitiger  Schneelast  und  beim  , 
Vorhandensein  von  Spielräumen  in  den  Führ-  | 
ungen.  j 

Es  sei  i 

D der  Horizontaldruck  in  den  Führungen,  reducirt  auf 
eine  Führung;  i 

Q das  Gewicht  der  Gasbehälterglocke; 
r der  Hnlbmesser  dee  Glot^kenmantels; 


ro  der  Halbmesser  des  unteren  Rollenkranzes ; 

n der  Halbmesser  des  oberen  Rollenkranzes; 

i die  Höhe  des  Glockenschwerpunktes  über  dem  Wasser 
bei  der  betreffenden  Höhenlage; 

PÄ»y 

ai  CB  Q das  Höhenmaoss,  um  welches  der  Schwer- 
punkt der  Glocke  über  dem  Wasserspiegel  liegt,  wenn 
die  Glocke  aufbört,  im  stabilen  Gleiobgewichtszostands 
zu  schwimmen; 

F die  QuerscbnittsflAche  der  Glocke,  welche  in  der  Höbe 
des  Wasserspiegels  liegt; 

y das  speciüsche  Gewicht  der  Sperrffüasigkeit  (Wasser); 

Al  der  Höhenabatand  zwischen  den  oberen  und  unteren 
FührungsrolJeo; 

E der  Spielraum  in  den  Führungen; 

fi9  der  Reibungscoefficient  für  die  Führungen  mit  dem 
Radius  Rc; 

fii  der  Reibungscoöfficicnt  für  die  Führungen  mit  dem 
Radius  £i ; 

P das  Gewicht  der  Schneelast; 

I der  wagerechtc  Abstand  des  Schwerpunktes  der  Schnee- 
last von  der  Gasbehältermitte; 

dann  ist  ^ G (z  — at)  E P§Ai  

~ Al » — £ (ro  -j-  n)  ± Äi  (n>  /i«  — r»  /*i)‘ 

Das  positive  Vorzeichen  gilt  für  die  Aufwärtsbewegung, 
das  negative  für  die  Abwärtsbewegung. 

Diese  Formel  unterscheidet  sich  von  der  durch  Herrn 
Prof.  P.  Pfeiffer  in  der  Zeitachr.  d.  Ing.  1893,  8.  1162  ent- 
wickelten Gleichung  (14)  nur  dadurch,  dass  das  von  der 
Schneelast  herrührende  statische  Moment  P|Ai  zu  dem  vom 
bloeseu  Schiefbängen  durch  das  Eigengewicht  der  Glocke  er- 
zeugten hinzugefügt  ist 

Der  Winddrnck  ist  bei  dieser  Formel  ausser  Betracht 
gelassen,  weil  zu  reiner  Berücksichtigung  neue  Annahmen 
erforderlich  sind,  und  weil  hier  zunächst  der  Einfluss  der 
Spielräume  beim  Vorhandensein  einer  einseitigen  Belastung 
gezeigt  werden  sollte. 

Im  nachstehenden  sind  einige  Beispiele  berechnet,  um 
zu  veranschaulichen,  welchen  Einfluss  die  Spielräume  in  den 
Führungen  und  die  einseitige  Belastung  durch  Schnee  io 
verschiedenen  Fällen  ausüben. 

In  sammtUchen  folgenden  Fällen  ist:  G—  125000  kg. 
r s 21  m,  ri  = 21,3  m,  z » 2.6  m,  = 0,5  m. 

Die  übrigen  Grössen  sind  je  nacli  dem  besonderen  Palle 
verschieden. 

a)  Vollkornmen  ausbulancirte  unbelastete  einfache  Gas- 
behältcrglocke:  Aas 6,60m,  rti=21,Sm,  = 0,055,  /n  0,025. 


Spi<>lraam  E 

cm 

0 

1 

, 2 

3 

4 

5 

für  die  AufwArtsbeweguriK  Di 

kK 

0 

53 

106 

161 

217 

274 

« » Abwftrtebewevung  Dt 

» 

0 

64 

IdO 

198 

266 

336 

b)  Einseitig  belastete  einfache  Glocke;  At  = 6,60  m, 
ro  = 21,3  m,  /i»  = 0,055,  /n  « 0.026,  P=  26  590  kg,  5 = 0,9. 


B 

cm 

® 1 

1 

2 

3 

4 

5 

Dt 

k* 

3303 

S570 

3840 

4120 

4400 

46!« 

Th 

» 

4019 

4350 

4690 

5040 

5400  1 

5765 

c)  Vollkommen  ausbalancirte  unbelastete  Teleskopglocke 
mit GleitfUhrung  am  unteren  Rande;  Ai=6,6f)m,  m=B  21,25m, 
«0  = 0,20,  fn  = 0.025. 


E 

ein 

0 

1 

2 

5 

Di 

0 

83 

67 

1(» 

186 

171 

Lh 

0 

219 

445 

708  , 

984 

u» 
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d)  £iuseitig  b«JaHt«t«  toleskopirte  Glocke  mit  unterer  Gleit- 
föhrung:  A ^ 6.60  m,  ro  s 21,25  m,  k 0,20,  fti  kx  0,025, 
26  562  kg,  $ a 0,9 


E 

cm 

0 

1 

2 

' 3 ! 

4 

5 

Dl 

k« 

2820 

25tl0  1 

2660 

2 670  I 

3060 

3 250 

Di 

6810 

9100  I 

9940 

10  6 20  , 

11  790 

12  640 

wie  nothwendig  ea  ist,  daae  man  bei  Teleekopbeb&ltern  der 
Glocke  an  ihrem  unteren  Rande  wenigstena  eine  GleilftUirung 
gibt,  welche  dann  eingrelfen  kann,  wenn  einmal  die  für  ge- 
wöhnliche K&llc  ausreichende  Führung  an  {den  Zwischen- 
rollen  nicht  mehr  auareichL  Es  erweist  sich  also  di^  in 
England  gebräuchliche  fAnordnung  einer  inneren  Rollen- 
fflhmng  an  dem  unteren  Rande  der  Telcekopglocke  als  wohl 
begründet  Da  jedoch  die  inneren  Rollen  onxugänglich  sind, 


F5b  4». 


Plc  43«. 


e)  Vollkommen  ausbalancirte  unbelastete  Teleskopglocke 
mit  Führung  an  Rollen,  welche  an  dem  Ringmantel  ungefähr 
in  der  Höbe  des  Beckenrandes  angebracht  sind:  A « 8,S  m, 
ro  * 21,07  m,  fto  = 0,055,  /n  = 0,025. 


E 

cm  1 

0 

1 

2 i 

4 

6 

Dl 

»«r 

0 

2U0 

414 

644 

691 

1160 

Di 

■1 

0 

299 

692 

lOUO 

1414 

1660 

f)  Einseitig  belastete  teleakupirte  Glocke  mit  Führung  an 
Hollen,  welche  an  dem  Ringmantel  angebrachtsind:  Ass  3,3  m, 
n»  SS  21,07  m,  /io»*0,055,  fn  — 0,025,  P»  26592  kg,  $«>0,9  m. 


B 

cm 

0 

1 

3 

3 

4 

5 

Dl 

Dt 

kg 

13230 

18010 

13  190 
19742 

14  2 27 
21674  , 

15  346 
23  817 

16  549 
26  289 

17  832 
38930 

In  dem  Beispiel  f,  woselbst  Ai  « 3,3  m angenommen  ist, 
erscheinen  so  grosse  Werthe  für  Di,  dass  aus  einem  V’^er- 
gleich  mit  den  im  Beispiel  d erscheinenden  klar  bervorgeht, 


so  wendet  man  sie  ln  Deutschland  gewöhnlich  nicht  an, 
sondern  begnügt  sich  damit,  eine  GleitfUhrung  am  unteren 
Glockenrande  tu  ermöglichen,  während  die  Hauptfflhrung 
durch  äussere  Rollen  geschieht. 

Aus  dem  Vorstehenden  erhellt,  dass  bei  freistebendeo 
Teleskopgaabehältem  selbst  ohne  Winddruck  recht  bedeutende 
Kraftwirkungen  auftreten,  denen  mau  durch  solide  Con- 
I struotion  und  recht  genaue  Montage  Rechnung  tragen  muss. 
I Im  GegensaU  tu  überbauten  Gasbehältern,  bei  denen  die 
eiserne  Glocke  an  massiven  gemauerten  Pfeilern  gefttlirt  wird, 
kann  man  bei  freistehenden  Behältern  den  (Spielraum  an  den 
< Führungen  äuseeret  klein  bemeeeen,  weil  das  eiserne  Füh- 
rungsgerfist  auch  der  Wärmeauselehnung  unterworfen  ist, 
I und  der  im  Beckenwaaser  liegende  untere  Theü  der  Glocke 
i »eine  Temperatur  nur  um  so  wenige  Grade  verändert,  dass 
I die  Wärmeausdehnung  vernachlässigt  werden  kann.  Dagegen 
muss  auf  genau  lotbrechte  Stellung  aller  Führungsschienen 
die  grösste  Sorgfalt  verwendet  werden. 

11.  Nachträgliche  Teleskopirung  eins»  Gas- 
behälters von  22,46  ro  Glookendurohmesser.  Es 
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finden  sich  in  der  deutschen  technischen  Literatur  verhält- 
nissmäotig  wenige  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Gas- 
behältero,  namentlich  auch  von  solchen,  welche  in  den  am 
meisten  geh^uchliohen  Formen  erbaut  sind. 

Rs  mögen  daher  hier  einige  Abbildungen  von  dem 
unter  1.  und  7.  erwähnten  GaAbehälter*}  beigefügt  werden, 
welchen  die  Deutsche  Continental-Gasgeeellschaft  tu  Dessau 
im  Jahre  auf  der  ihr  gehörigen  Gasanstalt  Potsdam  in 
einen  |dreitheiligea  Teleskopgasbehälter  umwandeln  Hess. 


Der  umge&nderte  Gasbehälter  ist  seit  September  is9l 
im  Betriebe  gewesen,  hat  also  bereits  zwei  Winter  mit  durch* 
gemacht,  ohne  dass  die  geringsten  Btörungen  daran  vorge* 
kommen,  oder  Nachhilfen  erforderlich  gewesen  wären. 

Die  vorliegende  ConetrueUon  entstand  aus  folgenden 
Verhältnissen:  Es  kam  darauf  an,  den  vorhandenen  Behälter 
von  22,46  m Glockendurchmesser  und  5,34  m Seitenhöhe  tu 
teloskopiren.  Die  vorhandene  Glocke  war  bereits  mit  einer 
Tasse  von  200  mm  Breite  und  470  mm  Tiefe  ausgerüstet,  so 


Dieser  Behälter  ist  iwar,  abgesehen  von  dem  gemauerten 
Becken,  in  den  Eiuzcicoustructiouen  io  mehrfacher  Umsicht 
eigenartig  durchgebildet;  seine  Gesammtanorduung  ist  aber 
bis  auf  die  Dreitheüung  der  Glocke  die  altherkömmliche; 
insbesondere  ist  die  gewöhnliche  Radialführung  ohne  jede 
Beihilfe  von  tangential  wirkenden  Fübrungsrollen  beibebalten 
worden. 

Der  Gasbehälter  hat  folgende  Hauptabmossungen : 


Durchmesser  des  äusseren  Teleskopringos  . . 2.3, U tn 

» > mittleren  > ■ . 22,46  » 

• der  inneren  Glocke  21,84  > 

Beiteuhöhe  der  einzelnen  GlockenschOsse  . . . 5,34  * 

Tassentiefc 0,470  » 

Weite  der  «nteroii  Tasse O,2O0  * 

Weite  der  übereil  Tasse 0,16<i  * 

Nutzbarer  Inhalt 5950  cbm. 


•)  8.  d.  Joum.  8.  5.35  and  B.  637. 


dass  mit  I.<eichtigkeit  ein  äusserer  Teleekopring  hätte  hinsu- 
gefngt  werden  können.  Die  Berechnungen  ergaben  jedoch, 
dass  die  llinxuffigung  eines  dritten  GlockenschuHses  praktisch 
zulässig  und  pecuniär  vortheilhaft  sei,  trotzdem  hierzu  erfor- 
derlich war,  die  vorhandene  Glockendecke  von  dem  Mantel 
loszutrennen,  um  0,62  m im  Durchmesser  zu  verkleinern  und 
an  einem  neuen  Mantel  wieder  zu  befestigen. 

Da  in  Deutschland  über  dreitheilige  TeleskopgashehäHer 
keine  Erfahrungen  vorigen,  so  tnusst«  besondere  .Sorgfalt 
aufgewendet  werden,  um  alle  Conslructionstheile  durchaus 
betriebssicher  herzustellen  und  dennoch  die  Materialstärken 
an  alten  Theilen  der  Gasbehältcrglocke  so  mässig  zu  halten, 
dass  das  Gesammtgowicht  der  Glocke  keinen  höheren  Gas- 
druck erzeugte,  als  betriebsmässig  zulässig  war.  Der  erzielte 
Erfolg  entsprach  durchaus  den  Erwartungen,  indem  die  Glocke 
sich,  ohne  schief  zu  hängen,  tadellos  auf  und  ab  bewegt.  Der 
■ Gasdruck  erreicht  freilich  das  in  Deutschland  ungewöhnliche 
Maass  von  220  mm  Wassersäule. 


Digitized  by  Google 


No.  27. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Juhrg 


559 


Das  Führungafferilsl,  Fig.  436  bis  451,  wurde  in  seinen  ' 
HnupUQgen  von  Herrn  Civilingenieur  R.  Gramer  in  Berlin  | 
entworfen  und  statisch  berechnet.  Die  Einzelconetructionen  | 
desselben  und  die  ConHtniction  der  Glocke  und  der  Rollen-  ' 
bocke  wurden  von  der  Kölnischen  Maschinenbau  Act.*Gee.  in  | 
Bayenthal  nach  eingehenden  Beratbungen  mit  ;Beamtea  der  i 
Auftraggeberin  ausgearl>eitot.  Da  es  bei  der  Glocke  auf  ^ 
möglichste  Qewichtersparnü»  bei  dennoch  grosser  FeeUgkeit  l 
aukam,  so  haben  die  oberen  Rollenböcke,  Fig.  452  bis  454,  j 


Taasenrandes  im  Inneren  der  Glocke  ist  besonders  am  mittleren  i 
Teleekopring  durch  Gleitföbrungen  Sorge  getragen,  Fig.  455 
bU  457,  weil  bei  nahezu  ganz  herabgeeunkener  Glocke  ein  : 


Eingreifen  derartiger  Gloilföhrungen  nuthwendig  ist,  vergl.  | 
Abschn.  iO.  S.  557.  i 

Um  den  unteren  Rand  der  Glocke  gegen  Verdrückungen  | 
besonders  widerstandsfähig  > 
zu  machen,  ist  das  untere  | 
Taweiiblech  der  inneren 
Tasse  durch  einen  Winkel- 
ciaonring  verstärkt  worden 
Die  Anzahl  der  Führ- 
ungen, 6,  Fig.  458  bis  462, 
wurde  unverändert  bei- 
behalten,  weil  sie  gerade 
noch  als  ausreichend  an- 
gesehen werden  konnte. 
Es  hätte  mit  Rücksicht  auf 
die  vorhandene  Eiutlieilung  j 
der  Sparren  und  Mantel-  | 
stützen  der  Glocke  und 
der  Fübrungspfoiler  im  I 
Becken  ausser  der  Beihehaltung  nur  noch  die  Verdoppelung 
der  vorhandenen  Anzahl  von  Führungen  in  Betracht  kommen 
können.  Diese  würde  aber  zu  erheblichen  Gewichlsvermehr- 
ungen  geführt  haben,  und  musste  daher  als  ausgeschloesen  i 
angesehen  werden. 


Das  Fübrungsgerüst  wurde  unabhängig  von  der  Drei 
theiluDg  der  Glocke  nur  in  zwei  Höhenabschnitte  eingeüieilu 
Es  ist  auf  diese  Weise  ein  angemessenes  Verhältnis  zwischen 
der  Höhe  und  der  Breite  der  einzelnen  Felder  zwischen  den 
Führungshöcken  erzielt  worden,  vgl.  Fig.  437.  Da  an  dem 
Fuhrungsgerüst  eine  Gewichtsvermebrung  keine  betrieba- 
technicheii  Nachtheile  mit  sich  brachte,  so  sind  die  Material* 
stärken  derart  auskömmlich  bemessen  worden,  dass  auch  der 


Fit.  4M  bU  MT.  S^.r*  Pl)ir«iz  4m  aUtltraB  T«4wkopriBZr«. 


Beschauer  den  Eindruck  uiiipfindct,  das  Bauwerk  sei  durchaus 
sicher.  Dieser  Eindruck  wird  noch  dadurch  verstärkt,  dass 
die  Gliederung  der  Führimgsbftcke  und  Gitterbalken  einfach 
und  kräftig  gehalten  ist  Das  FOhrungsgerüst  steht  mit  seinen 
verhällnisamibuig  wenigen,  aber  starken  Constructionstheilen 
in  einem  wohlthuenden  Gegensatz  zu  manchen  Gasbehälter- 
FührungsgerüPten  mit  englbeiligerem  Gitterwerke,  deren  An- 
blick unruhig  wirkt. 


(jaslieiznnK  nuii  Gasöfen. 

Von  Hofrath  Profossor  Dr.  H.  Meldlogor,  Kaitsratie. 

(Fortaetzuog.) 

Pa t Kamin.  In  detn  Kamin  kQblen  aich  die  Verbranounga- 
prodarte  weiter  ab  und  vermehrt  sich  die  Wawerbilduog.  Bei  ge- 
wOhnUchon  gemaoerten  Kaminen  dringt  du  Waseer  In  die  Stein« 
und  kann  mOgUeberweise  die  ganze  Mauer  bis  nach  »nseen  durch- 
feuchten.  Bei  Holefeuerung  ist  solches  nicht  su  gewärtigen,  da  die 
VerV>rennaDgBproducte  hier  stete  mit  tdner  hohen  Temperatur  in 
das  Kamin  ziehen,  and  dieses  sich  ausserdem  raii  Theer  bescblägT, 
der  allmSiilig  eintrocknot  und  eine  für  Wasser  undurchdriogliche 
Fchicht  von  Glanzruss  binterllsst.  Pie  Ooodensation  wird  vennindert. 
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W0DD  man  In  das  Knmin  Tiel  SUmmerluft  eioaLrOin(*n  InMeii  kann; 
beim  VerbiUnlM  ton  1 Qaa  to  etwa  70  Luft  (Temperatur  au  SO*  O. 
aoianommen)  hOri  ei«  gani  auf,  wenigateoa  unteo,  untl  auch  in  den 
oberen  Thellen  «iee  Kamine  wird  aie  nicht  atark  aeio,  da  die  groeee 
durohetrOmeode  Maaii«  eich  nur  wenig  sbkQbli.  Ke  darf  eich  alao 
je  nach  Oleoconetroction  and  Kaminanordoung  empfehlen,  eine 
KamintbQre  unterhalb  der  RaucbrohreinmOodunK  aniubringen  und 
dleaelbe  gelegenUicli  lu  offnen.  In  Besag  auf  dae  Kamin  kann 
eolchea  jedodi  nur  dann  snlftaBig  eracheineo,  wenn  dieeea  kein 
mehreren  Stockwerken  gemeineamee  ist,  eondom  lediglich  der  Ueitung 
des  betreffenden  Stockes  dient.  I 

Die  Waaserbildang  im  Kamin  wird,  wie  bei  dem  Uanchrohr,  i 
nm  BO  geringer  aeio,  je  enger  es  ist  Ein  Kamin  von  lO  cm  Weite 
wOrde  aoch  für  den  grOasten  Oaaofen,  der  S cbm  Gas  die  Stande 
consumirt,  aaereieben  und  bm  19  cm  Weite  fOr  iwel  nebeneinander 
stehende  grösste  Gasöfen.  Sofern  lediglicb  auf  GaeboiiaDg  ROck- 
•iobt  genommen  wird,  lassen  sich  auch  ohne  Bedenken  derartig 
enge  Kamine  anlegeo  und  venreuden,  da  ider  nie  von  einer  Ve^ 
ruaeong  die  Rede  Min  kann.  Selbst  bei  Heilung  mit  Coke  oder 
Aothrmdtkoblen  in  FOllOfon  können  aie  dienen  — seUietveretandlich 
immer  nur  fOr  ein»]ne  Stockwerke.  Dm  dem  Eindringen  deeWsMers 
in  die  Kaminmaoer»  vortubcugen,  sollten  dieselben  gut  ooinentirt 
esin,  Bofem  man  du  Innere  nicht  aus  gladrten  TlionrOhren  her- 
stellen  will  An  der  tiefsten  Stelle  des  Kamins,  das  alch  ohne 
Bedenken  bis  in  deo  Keller  fortsetsen  kann,  w&re  dann  noch  ein 
Geflsa  sur  Aafnahmo  von  Wasser  elniuetelleo.  — Knge  Kamine 
bei  Geabeirang  konnten  aich  noch  aus  einem  besonderen  Grunde 
empfehleu.  ZQndet  mau  nach  der  HalmOffnung  nicht  sofort  an, 
ao  wird  dae  Gemenge  von  Qae  und  Luft  bis  io  das  Kamin  hioelu- 
tiehsA  und  kann  bei  der  ZQndung  auch  hier  Eiploaion  hervor- 
rufen;  die  Wirkung  wird  ohne  Zweifel  um  so  stärker  sein,  Je  grosser 
der  Faeeungeraum  dea  Ramini  ist,  also  sein  Querschnitt,  abgeeehen 
von  der  wechaelnden  Länge. 

Io  den  Fllleo,  wo,  wie  in  Schulen,  eine  starke  Ventilation  des 
tu  hdsenden  Baums  beabsichtigt  ist,  die  einfach  durch  einen 
luroioartigeD  Schacht  in  Folge  Ueberdmcka  der  iuaaeren  kalten 
gegen  die  warme  Luft  des  Zimmers  hervorgenifen  werden  soll, 
kann  man  besondere  Rauch-  und  VentUationakamine  bauen  oder 
lelstere  auch  sugleich  fOr  den  Absog  des  Raocha  besw.  der  Ver- 
brennnngsproducte  verwenden,  in  welchem  Falle  eine  Waaserbildung 
nicht  eintreten  wOrtle;  solches  darf  jedoch  nicht  suläsaig  erscheinen 
bei  Anwendung  von  Oefea,  die  niedergehende  Kanäle  beeitsen,  w«l 
bei  diesen  am  Anfang  der  Ueiinng,  wo  das  Kamin  noch  kalt  und 
Bsioe  Zngkraft  gering  ist  oder  gans  fehlt,  AaeetrOmangeo  statt* 
finden  können.  £•  iet  su  empfehlen,  fflr  jedes  Zimmer  ein  be- 
sonderes VentilatiooBkainiD  su  bauen,  das  in  Scholen  nicht  unter  ' 
90  cm  Weite  sein  sollte,  um  auf  diese  Weis«  die  Ventilation  der 
einMlneo  Räume  gaos  uuebhängig  von  eiaander  tu  besorgen.  Be- 
absiebtigt  man  die  verbrauchte  Loft  im  Speicher  auestrOmen  su 
laasen,  so  kann  diea  auch  mit  deo  aufgeunmmeneo  Verbrennungs- 
prodoeten  des  Gasofoos  nobedonkllcb  geeebeben. 

Es  kann  noch  auf  das  Folgende  aufmerksam  gemacht  werden. 
Wenn  Kamine  io  richtiger  Form  aosmOnden,  wo  thunlich  Aber 
Dsidiflrst  ood  nicht  nahe  an  Oberragendeo  aenkrecliteo  Wäuden  oder 
steilen  Dicbera,  so  Dbt  der  Windetose  einen  fordernden  Einfiuas  auf 
den  Zog,  wie  sich  experimeDteil  leicht  naehweises  lässt.')  Treffen 
die  Bedingungen  nicht  in,  so  kann  der  Wind  in  ilas  Kamin  ein* 
dringen,  bei  gewöhnlichen  Oefen  das  Feuer  ans  dem  HenI  heraua- 
drOcken  nnd  damit  die  Unterhsltuog  deaselben  anmogticb  machen. 
Bel  Gasofen  gewisser  Constructiooen  werden  dann  die  Flammen  aus- 
geblasen,  Gas  kann  ln  die  Stut>e  dringen,  und  wenn  der  Windstose 
naehläset,  wird  das  Gas  unverbrannt  durch  den  Ofen  in  dae  Kamin 
sieben ; tOndel  man  in  einem  solchen  Falle  wieder  an,  ohne  luvor 
eine  Zeit  lang  deo  Haopthahn  gescItloMen  su  haben,  so  tritt  eine 
Explosion  leicht  ein.  In  erster  Linie  sollte  hier  nun  durch  Ver-  ' 
beseemng  der  KaminmQndung  gehoUcn  werden,  und  bei  Nealwuten 
sollte  anf  richtige  Anoninung  gani  besondere  ROcksicht  genommen 
werden  Ist  aber  im  Hinblick  auf  AosmOmiung  in  der  Käbe  einer 
öberragenden  VTand  (auch  steiler  Dschfläche)  nichts  tu  ändern,  so 
muss  an  dem  Ofen  selbst  eine  Einrichtung  getroffen  werden,  dass 
die  Ksojinlnft  nicht  ln  demselben  rückwärts  siebe.  £e  bieten  rieb 
iwei  einfache  Mittel  dar.  Das  eine  besteht  ln  einer  KaminOffnoog  a 

■j  B.  de«  Verfassers  Abhandlung  »Anleitung  xu  Veranchen  mit 
d«*m  Ztigapparat«  in  der  Bnd,  Gew.«Ztg.  IKlfi  K.  1.— 14. 


(Flg  4d3)  unterhalb  des  Rauehrobreintritta.  Diese  Oeffnuiig  bedarf  M 
Oefen,  dia  an  sieb  schon  normal  brenne»,  ohne  die  Zugkraft  dm 
Kamins  tu  benOtbigen,  keines  Veracblusaoa;  sie  sollte  Immer  unrer 
deckt  bleiben,  damit  jede  Beaufrichtigung  nnnOthig  wird.  Bel  Nso- 
bauten  ist  das  Kamin  in  diesem  Falle  etwas  weiter  tu  machen, 
19  und  15  cm  Weite,  je  nachdem  ee  mit  einem  oder  mit  twei  Gts- 
Ofen  verbunden  wird.  Die  Oeffnong  a wäre  ln  der  Welte  dn 
Kamins  tu  halten.  Das  Rauchrohrfuitar  b sollt«  etwa  8 cm  Io  du 
Kamin  voreprirrgen,  da  dann  der  Windstoas  um  ao  mehr  nach  uoteu 
geleitet  wird.  Eino  KaminOffoung  unter  der  Decke  wtlrde  dea 


gleichen  Dienst  tbun,  nur  dass  [durch  aie  wärmere  Zimmerloft  al> 
geführt  würde;  das  Futter  {hätte  ln  diesem  Falle  nicht  nach  innon 
▼orxuBpringeo.  Blatt  der  KaminOffnung  kann  man  auch  das  vom 
VerfasMr  angeordaete,  seinem  FüUofeo  im  Jahre  1870  beigegebene 
Veotilationsrohr  anwenden*).  Dasselbe  wäre  sweckmäsrig  in  der 
Weise  der  Zeichnung  (Fig.  464)  su  geetsUen.  Bei  f treten  die  Ver- 
brennungsproducte  des  Gases  ein,  bei  g strOtni  die  Luft  su.  Du 
kurte  VerbiodungMtOck  mit  dem  Kamin  wäre  etwas  weiter  als  du 
Rohr  tu  machen  und  erhielt«  bei  d ein  sichelfOnDigea  BlechstÜck 
eingeaetst,  damit  bie«  der  aus  dem  Kamin  kommende  Luftstoea  rieh 
staut  und  um  so  mehr  senkrecht  sbwärts  geleitet  wird.  Dae  Stück  § 
wäre  immer  offen  tu  halten,  der  Veracbluaa  unten  dient  sur  Auf* 
nähme  von  Oondooantionswasser,  du  gelegentlich  abgelaaaen  wird.  ~ 
Jede  dieser  beiden  Anordnnngen  wirkt  vollkommen,  bei  dauernden 
BOckxog  durch  Wind  würden  die  Verbrennungsprodoote  de«  Gases 
entweder  durch  o (Fig.  463)  oder  dnreh  g (Fig.  464)  ln  das  Zimmer 
Strömen;  ein  Erloschen  des  Gues  ist  unmöglich,  m würde  fort- 
brennen, als  wäre  der  Ofen  mit  dem  Kamin  überhaupt  nicht  ver* 
bunden. 

Heilung  mit  offenen  Flammen.  Guflammeu,  weldie 
sur  Beleuchtung  dieiten,  können  eineu  erheblichen  E)infliiu  auf  <11# 
Temperatur  der  Luft  iu  geschloesvneii  Räumen  ausübvn.  Eiue 
Flamme  von  16  Kerxen  und  dem  Verbrauch  voo  160  1 Ou  die 
Stunde  erseugt  In  dieser  Zeit  825  Wärmeeinheiten.  Wenn  1 kg 
Steinkohle  ISAjO  Wärmeeinheiten  entwickelt,  so  eotspreclieit  9 Flam- 
men dieser  Wirkung.  Bel  der  Ofenheisung,  wo  man  einen  Wärme- 
Verlust  von  90*i«  im  Mittel  anneliuivn  muss,  sinil  7 offen  brennende 
Flammen  der  Wirkung  von  I kg  Kohle  gleicbwertbig.  Ein  Wohn- 
stubenraum  von  120  chm  in  mlUelguter  Lage  Iredarf  sur  Erwärmung 
auf  90*  C.  (besw.  dauernder  Erhaltung  dieser  Temperatur)  bei  0*  C- 
äusserer  Luftleuiperatur  nicht  mehr  sIs  '^s  kg  oder  1 Pfd.  Kohle; 
es  kson  diese  Wirkung  somit  voo  3'/«  GssAsmmen  ertsugt  werden. 

Ee  wird  nicht  aniotereaeant  sein,  die  Wirkung  der  Kerxen,  des 
Petroleums  und  der  Menschen  hiermit  so  vergleicheo.  Eine  Stearia 
kerxe  verbraucht  rund  9 g Stearin  iu  der  Stuode  uud  erseugt  dabei 
84  Wtrmeeinbeiteo.  Es  entwickeln  somit  10  Kerxen  ungefähr  aoriel 
Wärme  als  eine  Gsaflamme,  die  aber  um  das  1,6-fache  stärker 
leuchtet. 

Das  Petroleumlicht  verbraucht  für  1 Kerxe  ün  Mittel  8,6  g Ori 
in  der  Stunde,  eotsprecbeod  36  Wärmeeinheiten;  somit  erxengt  ein« 
Flamme  von  23  Kerxen  soviel  Wärme  wie  eine  Gaafiamme  voo 
16  Korsen;  bei  gleicher  Helligkeit  entwickelt  Pvtruleum  nur  */i  so- 
viel Wärme  als  Gaa.  (Ein  Rundbrenner  voo  15  mm  mittlerer  Docht 
weite  verbranebt  bei  höchster  Flamme  in  der  Stunde  34  g Petroleom 
und  giebt  ein  Licht  von  etwa  10  Kersen.) 

Der  erwachsene  Mensch  verbraucht  während  94  Btnnden  tm 
Mittel  1 kg  Sauerstoff  ans  der  Loft,  duu  er  als  KohlensBore  wieder 
ausatbmet,  uud  erxeugt  dabei  33U0  Wärmeeinheiten,  die  grossen* 
theils  dnreb  die  Haut  in  die  äussere  Luft  Qborgehen.  Auf  die  Btunde 
kommen  bierasch  140  Wärmeeinheiten.  Während  der  Nacht  ist  dis 
Wärmeproductiou  jedocli  geringer  [als  am  Tag,  man  wird  letsterr 
drirer  auf  160  Wänueeiiiheiien  iu  der  Stunde  aonebmen  dürfen. 


•)  Bad.  Gew.  Ztg  IH70f71,8.  96,  auch  Joiirn  f Gasbe)  1871,  8.  SH9 
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Darnub  warden  6 Meucheo  so  viel  W&nne  liefern,  als  1 Gaafiiunme 
TOD  16  Kenen  und  l&O  1 Verbraach ; im  Allgemeinen  iat  die  Wärme 
von  1 Menschen  gleich  der  von  80  1 Gas  in  der  Stande  gleichin- 
setsen,  ganz  abgeeeben  davon,  unter  welchen  Umständen  das  Gas 
verbrannt  wird»  ob  bell  leuchtend  oder  mit  nicht  leuchtender 
Flamme. 

Nach  dem  Vontebenden  wäre  nogefäbr  gleichiuaetten  die 
Wärme  io  der  Stande  von  1 Menicb  — 1,6  Btearinkene,  ■»  7,8  g 
Petroleum  80  1 Stdnkohlcngaa. 

Die  Leochtgaaflammen  brennen  in  der  Regel  hoch  Ober  Tiacb, 
ihre  Wärme  entwickeln  sie  vorangawelae  nach  oben,  die  Luft  nnter 
der  Decke  kommt  in  hohe  Temperatar,  die  Bodenloft  erwärmt  aleb 
aar  wenig;  unter  aoleben  Umständen  iat  die  Wirkang  nidit  un- 
mittelbar  mit  der  der  Kohlen  in  einem  Ofen  tu  vergldcheo,  da  hier 
die  OegenBälte  der  Temperataren  twiacheo  oben  und  nnten  weil 
weniger  groea  eind.  Wird  Jedoch  tugleJch  in  der  Tiefe  durch  be- 
auadere HeiakOrper  Wärme  entwickelt,  so  kommt  dl«  Qaawärme 
fast  voll  sur  Oeltnng,  indem  aledann  Jene  bloe  in  die  onteren  Laft- 
schichten  bla  tor  Flammenholie  elntritt;  der  Raum  wird  gelbeilt  er- 
aärmt.  Dies  findet  dann  statt,  wenn  Oefeo  unten  im  Feuer  stehen, 
oder  eine  Centralheisoog  nnten  Wänoe  entwickelt.  Ja  selbst  wenn 
viele  Menachen  in  dem  Raum  sich  befinden  (Wirthschaften,  Ooocert- 
Bäl«  etc.).  Die  Festhalle  ln  Karlsruhe  l>eaiut  bei  60  oj  Länge,  SO  m 
Breite  und  17  m Hohe  (bis  Dach)  einen  Luftraum  von  etwaSi  SOOebm. 
Sie  bat  rings  herum  an  den  Gallerien  verbreitet  1144  Flammen,  die 
in  der  Blonde  130  cbm  Gas  venehrvn  und  dabei  71&O0O  Wärme- 
einheiten (entsprechend  der  vollen  Vsrbimnungswärme  von  i>5  kg 
Kohle)  entwickeln,  jedoch  nur  selten  alle  sosammen  brennen;  die 
Hälfte  kann  schon  eine  gute  Helligkoit  bewirken.  Bei  gioMoo  Con* 
certeo  oder  Vertammluogen  faul  sie  im  onteren  Saale  3600,  bei 
Restauratiooscoocerten  oder  Banketten  1200  Personen ; die  6 m breite 
Oallerie  (8,8  m äber  Boden)  nimmt  1400  Personen  saf,  so  dsas  also 
bei  stärkstem  Besuch  sn  6000  Peraonen  in  dem  Gebäude  versammelt 
■ein  können ; dioeelben  eneageo  ungefähr  die  gleiche  Menge  Wärme, 
wie  die  volle  Beleuchtung.  Die  ilalle  wird  von  unten  durch  Dampf 
geheiat,  eine  weeentliche  Uuteratüttung  gewährt  jedoch  die  Be- 
lenchtnng,  ohne  me  arürde  der  groese.  ringeum  der  Wirknng  der 
ioeseren  Luft  aoegeeeUte  Raum  bei  strenger  Kälte  vor  dem  Zutritt 
der  Beencher  kaum  befriedigend  tu  erwärmen  aein.  In  der  wärme- 
ren Jahreaeeit  kann  allerdioge  die  Gaswärme  die  Temperatur  des 
Raumes  in  empfindlicher  Weise  steigern,  doch  wird  das  Lokal  dann 
verhäUniasmäasig  wenig  benutat  Das  elektrische  Licht  kann  durah 
seine  geringe  Wärme  in  der  warmen  Jahreaxeit  nicht  belästigend 
wirken,  dafür  geht  ihm  nmgekebK  die  nfltsliehe  Wirkung  im  Winter 
ab,  und  wenn  bet  so  grossen,  doch  nur  gelegentlich  benutsten, 
schwer  helsbaren  Lokalen  wie  die  Feethalle,  elektrische  Beleuchtuog 
eiogefabrt  werden  wollte,  so  sollte  dies  doch  nicht  an  Stelle,  son 
dem  neben  der  gleichseitig  forttuverwendenden  Gaebeleuchtung 
geschehen.  — Die  Gasbeleucbtnog  sollte  womöglich  Uber  der  Hohe 
der  Gallerie  angeordnet  aein;  befindet  sie  sich  tiefer,  so  kann  die 
Temperatur  hier  belästigend  gesteigert  werden.  Man  hat  sie  ;utch 
in  sog.  Sonoenbreanem  wenig  tief  unter  der  Decke  angebracht,  wo 
die  heissen  Verbrennungsprodaete  dann  durch  einen  Schlot  absiehen, 
s.  B.  im  Karlsruher  Eintrachtaaaale  (2  Siemens  • Lampon).  Die 
Wirkung  ist  hier  im  Hinblick  auf  geriog«  Tempemtureteigerung 
sehr  günstig,  im  Gegenaatx  tum  Karlsruher  Mneeumssaalc,  wo  die 
Flammen  etwas  tiefer  als  die  Gallerie  breoueo;  doch  kommen  bei 
Bällen  die  Toiletten  und  der  Schmuck  der  Damen  weniger  tur 
Geltung,  wo  die  tnblrolchen  «iotelneo  leuchtenden  Punkte  fehlen. 

Ke  kann  hier  auch  noch  eine  Bemerkung  Ober  diu  Ver- 
achlechterung  der  Luft  durch  die  bei  der  Verbrennung  entstehende 
Kohlensäure  eingeschaltet  werden.  Aue  der  Tabelle  8.  16  läaat  sich 
leicht  berechnen,  dass  1 cbm  Gas  1060g  <xler  7001  Kobtensäure 
erteogt,  woraus  sich  fßr  eine  Flnmme  von  16t>  1 Gas  in  der  Stunde 
der  Betrag  von  rund  1001  Kohlensäure  ergibt.  Von  dem  orwaebae* 
nen  Menschen  werden  in  der  Stande  im  Mittel  30 1 Kobleosäure 
durch  die  Lungen  ausgeathmet,  6 Meusciieo  sind  somit  in  der 
Wirkung  einer  Oasflamm«  von  160  l ln  der  Staude  gleich  lu  setieo, 
dasselbe  VerbäUniss  wie  bei  der  Wäriiiecatwickelang.  — Die  Luft 
enthält  in  10000  Raumtheilon  im  Mittel  4 Tlieiie  Kohlensäure.  Dieser 
Betrag  kann  erbeblicb  geeteigrrt  werden,  ehe  wir  eine  Belästigung 
empfinden;  Selbst  !*<'•  Kohlensäure  in  der  Loft  kann  man  eine 
Zelt  lang  uhne  Beschwerde  ertragen.  Nach  Angabe  der  Physiologen 
sollte  jeiloch  die  danerud  eingeatbmete  Luft  den  Betrag  voa 
13  Kohlensäure  auf  lOOliO  nicht  äbersebreiten,  Ober  dies«  Grense 


hinauB  sei  sie  als  weniger  gesund  anxusehen.  In  Beeng  anf  die 
Gasbeleuchtung  würde  dies  bedeuten,  dass  die  von  einer  Gasfiamme 
von  16  Kenen  (ebenso  wie  von  6 Menschen)  entwickelte  Kohlen* 
eäore  den  Raum  von  150  cbm  Luft  mit  12/10000  in  der  Stande  er* 
fOllt;  in  entsprechender  Weise  hätte  Lufteroeiierting  atattsaflnden- 
' Eine  Anwendung . auf  die  Kariamher  Feathalle.  Bel  voller  Be* 
' leuchUing  und  Anweeenbeit  von  5000  Menschen  wird  ein  Luftraum 
j von  rund  800000  cbm  auf  I3<' 10000  mit  der  in  1 Stunde  entwickel* 
I ton  Kohlensäure  erfQllt  Dies  wOrde  eine  16  malige  Erneuerung  des 
ganten  Luftraums  der  Featlialle  von  31 300  cbm  bmiiagen,  Je  vier 
I Minuten  einmal.  Dies  lat  eine  anooOgUche  Forderung.  Man  moas 
I eich,  wie  auch  in  den  meisten  andern  Fällen,  mit  einer  beschelde* 
i Deren  VeotUation  begnOgen,  soweit  Gesundheit  und  Behsgen  der 
i Besucher  nicht  wirklich  gefährdet  werden.  Bei  einmaliger  Lult- 
emvuerung  wOrde  der  Betrag  an  Kohlensänre  sich  bis  tu  1*1« 
I erheben. 

Ala  Hoituog  mit  offenen  Flammen  sind  auch  die  ursprfing* 
! lieben,  tum  Theil  noch  im  Qebranch  befindlichen  Gasofen  antusehen, 
bei  denen  die  Verbrennuogsproducle  nidii  in  das  Kamin  absiehen, 
sondern  in  den  freien  Raum  ausstrOmeo,  Dieselben  können  elgent* 
lieh  nur  die  Bodentnog  ale  Mäntel  haben,  um  das  Breonca  von 
Ussflammen  am  Boden  ohne  Feueregefabr  tu  ermöglichen,  im  Hin- 
blick anf  gletchfönnigere  Durchwärmung  des  Raumes.  Namentlich 
I in  Kirchen,  Treppenhäusern  etc.  werden  derartige  Oefen  verwendet. 

; Hier  biingt  das  Gas  selbatverständlich  seine  volle  Wärme  tor  Gel* 
^ lang.  Fttr  WohnräDOM  empfehlen  sich  solche  Oefen  nicht.  Ihre 
I CoDStructioQ  kann  sehr  einfach  sein,  ein  |B1ochmantel  um  eineo 
i Flammenkranz  genOgt  vollständig  Von  den  weiteren  Betrachtungen 
i sollen  sie  sin^eschloesea  sein.  Im  Uebrigen  kann  jeder  für  Abzug 
I der  Verbrennungsproducte  eingenebtete  Gasofen  erforderlichen  Falls 
[ dieselben  auch  in  den  tu  heizenden  Kaum  aosstrOmen  lassen,  so* 
[ fern  er  nur  eine  vollständige  gernchloee  Verbrennnng  bewirkt  und 
' eioM  Kamine  für  Zugerzeugnog  nicht  bedarf. 

I Es  wurde  im  Vorbefgebenden  wiederholt  von  vollständiger  Ver' 

brennong  des  Leuchtgase«  an  der  freien  Luft,  bezw.  noter  Umstän- 
’ den,  wo  Luft  in  reichlicher  Menge  vorhanden  ist  und  die  Flammen 
nicht  an  abkilblende  Wände  schlagen,  gesprochen  und  als  Kenn- 
I tmeben  wie  Beweie  die  Gerucbloeigkeit  der  Verbrennnngsprodocte 
I bingeetellt  Bis  vor  wenigen  Jahren  koonto  dies  als  allgem^ne  An- 
I sebaoung  der  Faebteute  angesehen  worden.  Nsch  neueren  Unter- 
I sDcbungen  iat  es  jedoch  nicht  völlig  znueflend.  Wie  Cramer  in 
I Marborg  experimentell  naebgewieaen  *)  hat,  entgehen  bei  der  Ver- 
brennnng  eines  jeden  Leochtstoffes  kleine  Beträge  in  Gasform 
' (Sumpfgas  and  Wasserstoff)  der  Verbindung  mit  dem  Saneratoff,  so 
I dass  die  gebildete  Kohlensäure  and  der  Wssserdsmpf  nicht  gensn 
dem  verbrannten  Stoff  entsprechen,  wodurch  selbetferetändUch  auch 
I nicht  die  vollatindige  Wärme  gewonnen  wird,  ln  Bezug  auf  das 
’ Sleinkohlengas  wird  der  Wlrmeverlost  sn  8,6  Procent  angegeben*), 
ein  so  kleiner  Betrag,  dass  er  fQglicb  vemachläseigt  werden  kann. 

. Die  Schwankungen  der  Verbrennungswärme  in  Folge  der  ungleichen 
Zosammeusetzuog  des  Leuchtgases  derselben  Quelle  sind  als  grosser 
aiucuaehen.  Die  obengenannten,  der  vollatändigon  Verbrennnng  ent- 
gehenden Neetandtheile  des  Leuchtgases,  Wasserstoff  und  Snmpf 
gas*},  haben  weder  Geruch,  noch  irgendwie  giftige  Elgenachaften; 
ohne  weitere  ematliche  Schädigung  für  die  Gesundheit  kann  das 
Sumpfgas  (auch  Onil>engas  genannt)  längere  Zeit  selbst  bei  hohem 
Procvntgcbait  viogeuthmet  «erden,  wie  die  Erfahrung  in  Bergwerken 
seigt,  wo  es  dio  schlagenden  Wetter  (Knallgaa)  bildet,  in  denen  mch 
' die  Arbeiter  liewcgen,  und  die  ale  meist  durch  eigene  Unvorsichtig' 
keil  zum  ZQmlon  bringen. 

Es  enteteht  nun  bei  jeder  Verbrennnng  durch  gleichzeitige  Ver 
' bindung  der  beiden  Luftbestandtheile  miteinander  etwas  Stickoxyd, 
das  an  feuchter  Luft  Untersalpetersäure  bildet,  die  Ihrsrsells  wieder 
in  Salpetersänre  und  eslpetrige  Säure  zerfällt.  Letztere  häuft  rieb 
; io  der  Loft  allmählig  an,  wird  aber  nach  Cramer  nur  dann  durch 


•)  Die  Verbrennnngswärme  der  gebräuchlichen  Brennmaterialien 
und  über  die  LuflverunreiDigung  durch  die  Beleuchtung.  Archiv 
für  Hygiene  1»90  und  Journal  für  Gaalwleuchtong  lH9l  No.  1—4. 

^ S.  Journ.  f.  Gasbel.  1891  S.  66 

■)  Dass  noch  andere  Kohlenwasserstoffe  darin  enthalten  sein 
sollten,  ist  sehr  unwabracheinlicb  wegen  der  hoben,  ternetzend  wir- 
kenden Temperatur  der  Flamme;  es  konnte  sonst  bOchsteos  noch 
Kohlenoxyd  in  Betracht  kommen,  worüber  jedoch  nichts  bekannt. 
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d*D  Gerach  WAbrgeDoameo,  wenn  men  ans  dem  Freien  in  einen 
fiaom  tritt,  in  welchem  durch  die  Flammen  die  Lnft  eich  mit  min- 
desteai  0,9  Procent  Kohlenebire  geacbwingert  hat,  aleo  auch  dem- 
entsprechend viel  mlpeUige  Saure  enthüt;,  die  Gemebsempflndong 
hAlt  ancb  nicht  lange  an.  Selbst  bei  viel  höherem  Betrage  werden 
gesandbeitUcbe  Störungen  nicht  empfanden.  AU  GeaammtergeboiM 
der  Unterancbongen  Oramer'a  ist  hervonuheben,  dass  die  GaS’ 
beleacbtong  in  dem  Dmfang,  wie  sie  in  geschlossenen  Btomcn  sar 
Anwendong  kommt,  aU  hjgientKb  unscbldHch  angesehen  werden 
kann. 

Eine  im  gewöbnliiihen  Sinne  |anvollkommene  Verbrenunog  b^ 
rossenden  oder  an  Fliehen  stark  abgekühlten  Flammen  gibt  sich 
immer  sofort  durch  widerlichen  Geruch  au  erkennen;  wo  solcher 
bei  an*  Oefen  tretenden  Verbrennungaproducten  fehlt,  ddrfen  wir 
also  wie  froher  von  guter  Verbrennung  aprechen  und  unsere  Be- 
rechnungen darauf  grflndeo,  ohne  grosse  InthOmer  tu  begeben. 
Bei  der  Bestimmung  des  Nutseffecta  nsch  dem  aweiten  oben  snge- 
gebeueu,  bla  jetat  nicht  gebrAuchiiehen  Verfahren  durch  Meeaung 
der  Temperaturen  des  geheisten  Raumes  ist  man  Obrigens  von  der 
wirklichen  VerbreunuDgswArme  dee  Gaeea  ganx  onabblogig,  sobald 
daeaelbe  nur  wlbrend  der  letxten  Stunde  des  VeiBucha  etwa  unver- 
Indert  in  eeiner  ZuaammeDsetaunf  bleibt. 

Beatimmung  des  Nutseffeeta  bei  GaaOfen.  Wenn 
es  sich  um  Beurtheilang  der  Oefen  im  Allgemeinen  handelt,  so  ist 
vieleriei  in  Bstraebt  au  aiehen,  worüber  wir  uoa  schon  Im  1.  Jahrg. 
18S7  der  Bad.  Gew.-Ztg.  in  dem  grossen  Artikel:  Dnterauchung  Ober 
StubeoOfeo  8.  129  eingehend  ausgesprochen  haben.  Wae  bei  den 
billigen  Brennstoffen  weniger  in's  Gewicht  flUlt,  das  tritt  bei  dem 
theoren  Gas  in  erster  Linie  in  Frage:  welches  ist  der  Nolaeflect 
dee  Ofens,  d.  h.  wie  viel  von  der  io  ihm  eutwickelten  Wirme  gibt 
er  nach  Aussen  ab?  Die  volle  Wirkung  von  100  Procent  kOont« 
tbeoretisch  nicht  nur  erreUAt,  sondern  selbst  noch  gesteigert  werden, 
wenn  die  AbkOblong  der  Verbrennnngaproducte  bis  lu  niederen 
Temperaturen  herabgefuhrt  wQHe,  wobei  sich  viel  Wasserdampf 
im  Ofen  verdichtet.  Davon  wird  Jedoch  im  Allgemeinen  keine  Rede 
■ein,  weil  die  Einrichtung  aur  Ansammlung  des  Wassers  den  Oien, 
in  grosseren  AusfOhruogcD  wenigstens  und  wenn  von  der  Abwirts- 
bewegung der  Verbrennungsproduct«  abgeet’ben  wird,  an  complicirt 
macht,  auch  die  Entferouog  des  Wassen  unbequem  ist  Die  Ver- 
brennungaiwoducte  werden  wohl  meist  mit  einer  höheren,  aber  dem 
Verdiclituogspunkt  des  Dampfes  liegenden  Temperatnr  abxieben  — 
schon  mit  Rocksicht  auf  Erwirmang  des  Kamins  uud  Erhaltung 
des  Zugs. 

Zur  Bestimmung  des  Nutaeffectes  eines  Ofens  bieten  sich  swei 
verschiedene  Wege:  ein  directer  in  Beobachtung  der  Temperatur 
des  an  beitenden  Raums,  und  ein  indirecter  in  Bestimmung  der 
Wirme  der  aus  dem  Ofen  entweichenden  VerbreDOongaproducte. 
Der  letatere  ist  seither  aasecblieselicb  beschritten  worden;  er  ist 
einfach  und  rasch  aum  Ziele  fahrend,  er  erfordert  jedoch  die  Mit- 
wirkung dee  Chemikers.  Die  Wirmebildnog  erfolgt  in  einem  Gas- 
ofen gans  gleichmissig,  entsprechend  dem  vorhandenen  Gasdruck. 
Von  dem  Augenblick  an,  wo  der  Ofen  in  den  Bebarrungsanstand 
gekommen  ist,  wo  er  siso  rbeosoviele  Wirme  abgibt  wie  er  auf- 
nimmt,  werden  Temperatur  <*nd  Zusammensetaung  der  abxiebeoden 
Verbrenaungsproduct«  gana  gleichförmig  sein  Die  in  ihnen  ent- 
haltene Wirme  bestimmt  siel,  aus  ihrem  Gevriebt,  ihrer  speciöschen 
Wirme  and  ihrer  Temperst  ir  Die  directe  Bestimmung  des  Ge- 
wichtes der  VerbreDDangaprodw  He  ist  nicht  tnOgUch,  es  bietet  sich 
jedoch  durch  Ansljrae  eines  kleinen  Theilee  ilerselben,  im  Hinblick 
auf  die  darin  entluiitene  Kohlensäure  und  Wnsseniampf,  woraus 
sich  die  Menge  iles  Stickstuffas  und  unverbrantiten  Sauerstoffs  von 
seihst  ergibt,  ein  einfaches  indirectos  Mitte),  dss  Gewicht  susflndig 
sii  machen.  Der  Deberschuss  der  Luft  0>jer  den  sur  Verbrennung 
des  Gases  unbedingt  erforderlichen  Betrag  (U  Volum  l..uft  auf 
1 Volum  Gas),  wie  er  sich  aus  der  Analyse  ergiebt,  ist  nächst  der 
Hobe  der  Temperatur  der  abaielienden  Verbrennungsproalucte  maaas 
gebend  fOr  die  darin  noch  «olhaltem*  Wärme,  und  wenn  man  diese  ab- 
aiebt  voo  der  Verbrennnngswärtue  des  Gases  C&äOO  W’irmruinheiten 
für  das  Oobikmeter  Gas  im  Allgemeineo,  im  besonderen  Fallt*  muss 
die  Grosse  erat  durch  Analyse  des  Gases  feslgesetat  wwden)'),  so 
findet  man  deu  durch  den  Ofen  in  die  Luft  Obergegsngenen  Betrsg- 

*)  hiebe  Bueb,  >0bev  die  Heiawerthbestimmuug  gasförmiger 
Hrennstoffe«,  da.  Joorn  lh93,  S 8^. 
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Das  VerliiltnisB  des  tetxteren  aor  Verbreunungswirme  gibt  den 
Nutaeffeci  des  Ofens.  Es  ist  hierbei  voraosgesetat , dass  die  V» 
breonung  des  Gases  in  dem  Ofen  eine  vollkommene,  geruchlose 
gewesen  sei. 

Im  andern  Falle  verfährt  man  folgendermaassen.  Der  Ofen 
wird  so  lange  geheist,  bis  onverAnderlicbe  Temperatnren  in  eiaeoi 
•efnen  Verhiltniaaen  aogemeesenen  Raums  und  swar  in  verachiedenen 
Hoben  (Boden,  Kopf,  Decke)  entstanden  sind.  Dann  loscht  man 
dis  Flammen  des  Ofens,  llaat  jedoch  üafor  mehrere  Flammen  frei 
in  dem  Raum  braunen,  mit  denen  man  die  Temperatur  wie  vorher 
au  erhalten  sucht,  theila  durch  ihre  Zahl  oder  Grosse,  ibeila  durch 
Ihre  mehr  oder  weniger  grosse  Erhebung  aber  dem  Boden.  Da  der 
Ofen  Anfangs  noch  belsa  ist,  wird  eine  gewisse  Zeit  daraber  bin- 
gsbeu,  bis  die  Bestimmung  beendet  ist,  kaum  jedoch  Ober  Stunde, 
da  der  (fast  immer  gana  aus  Eisen  gebaute)  Ofen  sich  rasch  alriiOhlt 
Man  bestimmt  jetat  den  Gasverbrauch;  das  Verbiltidss  tu  dem 
Verbrauch  luvor  giebt  den  Nutaeflect  des  Ofens.  — Belm  Verglekh 
mehrerer  Oefen  lassen  sdch  dann  noch  die  Teuiperatareo  in  vsr- 
sebiedenen  Hohen  de«  Raumes  ln  Betracht  aiehen  und  Anderes. 
Stehen  Oefen  voo  Mhr  uogleicfaer  Grosse,  bestimmt  aur  ErwirtDung 
ungisich  groeser  Räume,  aur  Unleraucbong,  so  sollte  auch  bei  der 
Wahl  des  Verenchalocals  hierauf  ROeksiebt  genommen  werden. 
Eines  sebiekt  sich  nicht  für  Alle.  — Diese  Methode  der  Bestimmoog 
dee  Mntaeffecta  macht  unabbingig  von  der  vorausgebeoden  Beatim- 
mung  der  Zuaammensetsung  des  Oaaea,  beaw.  seiner  Verbrennuega- 
wirme. 

Oer  Kutaeffeet  atebt  in  einem  gewissen  Verbiltnise  aur  Zug- 
kraft des  Kamins;  je  grOsMr  diese  ist,  cm  so  mehr  Luft  wird  ia 
den  Ofen  strOmen  und  Wirme  aua  demselben  in  des  Kamin  eat- 
fahren.  Ueberschnss  voo  Luft  wird  sogar  bis  au  einer  gewissen 
Graoae  bewirken,  dass  die  Verbrennungsprodoete  mit  immer  bObsrer 
TempsraUir  abaiehen.  Derselbe  Ofen  wird  au  venchiedeneD  Zeiten 
und  an  verschiedenen  Orten  lediglich  in  Folge  verschiedener  Zog- 
stärke  Differenten  in  der  Wirkung  ergetwn,  die  geariss  Ober  be- 
tragen können.  Ee  muss  hierauf  bei  TergleiebeDden  Veraueben  be- 
sondere ROcksieht  genommen  werden.  Die  Oefen  aollten  womöglich 
b«  der  gleichen  ZugstArke  dem  Venuch  untertogen  werden;  ansser 
dem  auch  noch  ohne  Verbindung  mit  dem  Kamin,  wenn  sie  dann 
Oberhaapt  im  normalen  Brand  tu  halten  sind,  btw.  die  Verbreonungs- 
producle  voUatindig  üurcli  die  Rauchrohralutien  entweichen  lassen, 
ohne  dass  auch  nur  Spuren  an  anderen  Stellen  der  Oefen  in  die  frei« 
Luft  treteo.  Die  Temperatur  der  abaiehenden  Verbrennnngaproducte 
ist  immer  am  R«achrobralutaeti  au  bestiiomen,  die  Wirkung  des 
Rauchrohrs  muss  ausgeschlossen  sein,  wenn  ea  sich  um  di«  Be- 
stimmung des  Nutxeffectvs  des  Ofens  seihet  handelt 

Der  NuUeffoct  ist  besonders  bei  vollem  Brand,  d.  h.  bei  grösster 
Flsmioe  und  stärkstem  Gasverbran^,  aowie  bei  acbwachem  Brand, 
etwa  Vi  des  grössten  V'erbranebB,  au  bestimmen.  Er  wird  io  leta 
terem  Falle,  soltald  die  Luftaufuhr  die  gleiche  iat,  aicb  geringer  er 
weisen,  als  im  ersteren ; bei  enttprechend  verringerter  Luftcufuhr 
wird  er  umgekehrt  grosser  sein.  Die  FTOge  ist,  oh  nicht  dnreb 
Schieber  oder  sonstige  Vorrichtungen  der  Luftaotritt  ragnliit  werden 
sollte.  Es  darf  dies  aU  nicht  empfehlenswerth  bexeiebnet  werden. 
Baucfarohrkleppcc  sind  im  Allgemeinen  verwerflich  und  kommen 
immer  mehr  aosser  V*erwendung.  Es  konnte  eich  also  nnr  um  einen 
Abschlnes  der  Lnft  unterhalb  der  Flanimen  bandeln,  damit  wOrde 
jedoch  unr  eine  klein«  Verblnrlnog  dee  Ofenrauma  mit  Auiwea 
bleiben.  Im  Hinblick  auf  mögliche  Explosionen  wonle  w aber  sdion 
fraher  far  xweckmäsaig  bewichnet,  grosse  Verbindungen  dauernd 
so  erlialten.  so  dass  ein  hoher  Ueberdruck  des  Kii.tUgases  OtM-rbsupt 
nicht  eioLreteo  kann.  Man  wird  also  im  Hinblick  auf  Sieber 
heit  von  Regulirung  des  LuftsutriUs  sn  Gasofen  absehen  aa>l 
datOr  lieber  einen  kleinen  Wlrmeverlnst  in  den  Kauf  nehmen.  — 
Die  Rcgulirung  des  Zugs  hat  bei  den  Gasofen  nicht  die  Be- 
deutung wie  bei  den  gewöhnlichen  Oefen.  wo  sie  eine  Begulirosg 
der  Verbrennung  ist;  letatere  wird  bei  den  Gasofen  durch  d«ai 
Hahn  bewirkt 

Wriclies  ZugestAnduiea  wird  man  nun  bei  guten  Gasofen  an  den 
Winuevcrlust  machen  dOrfen?  Wir  denken  bis  etwa  20*i'«E  das 
bci'St,  man  wird  einen  Gasofen,  abgesehen  von  anderen  Eifen- 
sebafteo,  sie  einen  guten,  im  Hinblick  auf  Nuoeffect  wirksame 
antosehen  haben,  wenn  er  nnodeatens  80*lf«  der  erseugten  Wins« 
nach  Aossen  abgiebt.  Eine  gewisse  Menge  wird  xumeist  geopfert 
werden  mOssen,  um  in  dem  Kamin  einen  fOr  die  Abfuhr  der  Ve« 
brennnngsproductc  angemee«enen  Zug  au  eneugeu.  Die  Eotsebeidnag 
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Ober  den  Werth  dea  üfena  in  einem  beeonderen  Falle  wird  dann 
weniger  von  aeinem  am  ein  paar  Prooeot  höheren  oder  niedereren 
Nutzeflect  ala  Ton  einzelnen  oder  der  Samoie  aeiner  anderen  Eigen- 
•chaflen  abh&ngig  tu  machen  eeio. 

(Fortaetinng  folgt ) 


Correspoiidctu. 

G<t»motoren  für  WasitfTN'erke^). 

Das  städtische  Wassencerk  in  Havelberg  ist  seit  dem  6.  Ja- 
nuar 189i  dem  Setri^  übergeben,  und  hat  sieh  teährend  dieser 
Zeit  nicAi  ixe  geringste  Störung  im  Masehinenbetrieb  geseigt.  Das- 
selbe besieht  aus  eixxem  Sp/erdigen  Deutser  Gasmotor  und  einer 
tweicglindrigen  Saug-  u/id  Druckpumpe  mit  einer  Leistungsfähig- 
keit i<oa  30  cbm  pro  Stunde  ax^f  eine  Höhe  t«N  45  m.  Die  Wasser- 
entnahme erfolgte  seit  der  Betriebseröffnuxig  bis  sum  HO.  Ociober  I8H3 
direct  UM«  der  Havel,  jedoch  wurde  uns  aa  diesem  Tage,  an  welehem 
einige  Cholera/älle  in  der  Sbtdt  festgestelU  worden  waren,  die  Ent- 
xiakme  des  Wassers  ans  der  Havel  untersagt  «iid  die  Wasserleitung 
bis  ax^f  weiteres  poHseilich  gescMostsen.  Die  städtischen  Körper- 
sehe^/ten  beschlossen  nun  auf  achnelistem  Wege  die  Anlage  von  Tief- 
brunnen und  umrde  die  Anlage  eines  Trobebrunnens  dem  Bohr- 
ingenieur Hildebrandt  aus  Ber*/tn  übertragen.  Es  gelang  dem 
Herrn  Hildebrandt  auf  einer  Tiefe  von  28  m ein  gutes  und  ge- 
iutulea  Wasser  zu  gewinnen.  Nach  dem  Eintreffen  der  Analysen 
vom  Reirhsgesundheitsamt  schlossen  wir  sofort  den  neuen  Bohr- 
brunnen an  die  Saugleilung  an,  worauf  die  Wiedereröffnung  des 
Wasserxeerks  am  1.  März  1894  gestattet  wurde.  Gegenwärtig 
fiiui  wir  nun  mit  dem  ^wa&aw  resp.  mif  der  Anlage  mehrerer 
Tiefbrunnen  beschäftigt. 

Betreffs  di>e  Gasmotorenbeiri^s  bei  Wasserwerken,  möchte  ich 
allen  /Ueiaeren  Städten  denselben  auf’s  Wärmste  empfehlen  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  man  diese  Maschine  su  jeder  Zeit 
hetriifisfähig  haben  kann.  Bei  verschiedenen  des  Nachts  aus- 
brechenden  Schadenfeuer»  habe  ich  empfunden,  welchen  Werth  eine 
Maschine  hat,  die  sofort  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann,  haupt- 
sächlich uvnn  man  nicht  Raum  hat,  ein  grösseres  Quantum  Wasser 
ai(/>K^ete'iAren.  Ausserdem  sprechen  die  Betriebsunkosten  bei  solchen 
Anlagen  wesentlich  mit.  Es  kostet  in  wuterfm  Betrieb  der  Cubik- 
meter  Wasser  zu  fördern  3^1%  Pfennig  und  die  Bedienung  der 
Maschine  ist  sehr  gering,  gegenüber  der  Dampfanlage.  Zum  Schluss 
noch  fallen  die  Kcsselreparaturen  und  Bevisionskosten  fori.  Es 
ist  daher  der  Qixemotor  nach  meinen  Erfahrungen  bei  derartigen 
Anlagen  jeder  anderen  Betriebskrnft  corzuziehen. 

Havdherg,  den  3.  September  1894. 

U.  Dröll, 

Inspector  des  Gas-  wid  Wasserwerks. 


Mtt'ratnr. 

Preisaues  ehr  eiben. 

Die  Indnatrielle  Geeellaehaft  tn  MQlhaaaen  i.  R. 
hat  unter  anderen  folgende  Preiaaufgabe  fOr  daa  Jabr  1B‘i5  aut' 
geschrieben.  Dae  AuaechreU>ea  beaiiimnt: 

Eine  Ehrenmedaille  far  eine  Abhandlung  Qiier  die  Kosten 
einer  elektrischen  Einrichtuog  ond  einer  Gaeanatalt,  di«  beide  tur 
Beleuchtung  einer  SUult  von  mindvetena  dOOOO  Einwobnem  dienen 
wOrden. 

Der  Vergleich  soll  hauptHtchlich  folgende  Punkto  omfaseen: 

1.  Rinrichtnrigaknaten  der  Centrale  und  der  Qaesnstalt,  des  Leit* 
unge>  rrap.  Ruhroettes.  der  HaiiaanKhldeoo , 

S-  Kohlt*nmhrauc}>  tur  Erieaguog  der  Kraft  auf  der  Centrale 
und  «lea  l.euchtgaere  auf  der  OHBaosult; 

S.  Betrieb«'  und  Cnterhaltungekosten  in  beiden  FAllen. 

Rin  besonderer  Abschnitt  eoU  sich  mit  der  Abecbfltxoog  der 
Aasgaben  und  Einnabmcin  l>ofaseen,  welche  der  tiasanatalt  durch 
die  Verwertbung  der  DeetillatioaenobcDprotlukte  erstehen  wOrdeo 

«)  Vgl.  d,  Joura.  18Ö4,  8,  m>  XX.  8.  »M, 


Ein  anderer  Tbeil  aoll  auf  Grund  edngehenüer  Versucli«  einen 
Vergleieb  des  pbotometiischen  Werthea  der  Oaabrenner  von  gege* 
beoer  QrOue  and  der  elektrischen  Lampen,  durch  die  aie  gewöhn- 
lich ersetit  werden,  aufstellen.  Ra  soll  Rechnung  davon  getragea 
werden,  das«  der  Eraala  von  Oaaliehl  durch  elektriacbea  Licht  ge- 
wöhnlich auch  eine  VeratArkong  der  Beleochtung  tur  Folge  hat. 

Die  Bewerbungaadiriftea  mflaaen  vor  dem  16.  Februar  1895  an 
den  Prftaidentsn  der  Induetrielleo  GeaeUaebaft  su  Mflblliauaan  franco 
eingeeandt  werden. 


Neue  Patente. 

Pateruanmeldurtgen . 

87.  August  1K94. 

Klasse: 

86.  L.  B661.  Gsslaftbeitangaofeo  mit  geecbloeaeDem  Brennrauma. 
F.  LOoboidt,  Frankfurt  a.  M.  8.  2.  94. 

49.  H.  14315.  AnbohrvorriebtuDg  fflr  unter  Druck  stehende  Bohre. 
F.  A.  Hille,  Goslar  a.  Har«.  Breitestr.  71.  29  1.  94. 

86.  B.  16861.  Wasaerwirmer.  S.  Bernstein,  Chicago,  141  Ontario 
Street;  Vertreter;  J.  P.  Schmidt,  Berlin  NW.,  CbaritOatr.  6. 
4.  II.  93. 

30.  Auguat  1894. 

24.  W.  10106.  Kohleoataubfeaerang.  C-  Wegener,  Berlin,  GU* 
achlneratraaae  14.  11.  6.  94. 

46.  H.  14491.  Gasaualasa-  and  Lufteinlassveotü  fOr  Gaamaachinen. 
J.  W.  Hartley  und  J.  Kerr,  Kilmsmock,  Grafschaft  Ayr, 
Schottland;  Vertreter:  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Laiaen- 
atraase  43/44.  15.  8.  94. 

49.  L.  8781.  Rohrwaltwerk  mit  lose  gegen  die  Domstange  liogeDdem 
Dorn.  C.  G.  Laraon,  Sandviken,  Schweden;  Vertreter:  A.du 
BoiS'Reymond  n.  M.  Wagner,  in  Berlin  NW,  Bebiffbauer- 
damtn  29  a 4.  4.  94. 

8.  September  1894. 

4.  6.  8631  AufhAngevonichtnng  fOr  Petroleumlampen.  E.  Grabe, 
AltrRahlstedt.  23.  12  9.3. 

• W.  9218.  Zum  Eraati  der  Dochte  beaüamte  BrennkOrper  fttr 
dOssige  Brennmaterialien.  Cbr.  Weatphal,  Berlin,  BArwald- 
atraase  10.  9.  12.  93. 

26.  8.  7918.  V'erfahren  tur  Reinigung  von  Leuchtgas.  P.  Suckow, 
bivalaa-Klelnbarg,  Ebreschen- Allee  6.  16.  4.  94. 

86.  B.  15386.  Vertheiliinga-  und  Steuemngavorriebtung  für  einen 
Flflasigkeitamesaer  mit  Membran.  J.  E A.  Bel,  Barcelona, 
Pasaje  Bacardi,  Spanien;  Vertreter:  A.  Specht  und  J.  D. 
Peteraen,  Hamburg,  Fiachmarkt  2.  9.  11.  93. 

Pa  tonte  rtheilungen. 

26.  No.  17262  Qaalampe  mit  Ober- nnd  Dnterflamme.  F.  Botikedt 
Oo.,  Actlengeaellsrhaft  fOr  Metall-Indastrie,  Berlin  8.  Ritter- 
atraeae  12.  Von  26.  11.  91  ab.  B.  12672 

42  No.  77191,  Selbskaasircnder  Oasverk&ufer.  T.  Tborp,  White- 
flold,  T.  6.  Marah,  Manchester,  nnd  J.  Haynea,  Aintree  bei 
Liverpool,  England;  Vertreter;  G.  Brandtin  Berlin  SW  , Koeh- 
Btraeee  4.  Vom  24.  11.  98  ab.  T.  3960. 

46.  No  77216.  Doppelkolben  fOr  Gaamaachinen  mit  Darebbohruog 
der  Kolbenstaog«  tum  Antelgen  von  UndichUgkeiten.  L.  Lo- 
tombe,  Paris,  ruv  Oanil>oQ:  Vertreter:  Fode,  Berlin  NW., 
Marienstraaae  29.  Vom  •90.  11.  93  ab.  L.  8606. 

— No.  77246.  Gae-  und  Petmleummaacbine  mit  langsamer  Ver- 
brenoang  und  8teigemt^  der  Compresaion  durch  Einleitnng  der 
Verbrennung  vor  dem  KoIbcmOckgange.  O.  BrOnler  und 
J.  M Grob  A Co.,  Eniritsech  Leipaig.  Vom  29.  10.  98  ab. 
B.  15839. 

No.  77206.  Stau  - Vorrichtung  für  FlOgelrad  - Waasertiiesser. 
W.  Bernhardt,  Wien  XII.  Gaudentdorf,  Hauptetr.  28;  Ver* 
tretet ; C.  Pieper  nnd  H.  ßpri  ng  mann  in  Berlin  NW.,  Hinder- 
ainatr  8.  Vom  21.  I.  98  ab  B.  14229. 

— No.  77288.  Messapparat  fQr  Flüssigkeiten  und  Gase  mit  blae«- 
balgartigem  Messer  und  Kippepannwerk.  G.  Onrj  and  E.  T. 
Gautier,  BrtlBsel;  Vertreter:  6.  Brandt,  Berlin  SW.,  Koch- 
Htraas»*  4 Vom  29.  1.  93  ab,  0.  1847. 
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Patentübertragungän. 

Ktaase; 

Sti.  No.  60269-  J.  H.  ColU,  London,  5 Coleman  Str.  a.  F.  W nitb- 
mnn,  Botcbwortfa , Gnf«ebnfl  Sorrej*,  England;  Vertreter: 
C.  U.  Knopp,  Drendeo.  Verfahren  und  Apparat  aur  Er- 
xeugnag  von  Gaa  aua  Luft^  Kolilenvaaaeratoffen  und  Waaaer  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  Vom  23.  1.  91  ab. 

— No.  71680  DentacheOaeferotOnderGMeUachaft  mitbeocbrfinkter 
Haftung,  Berlin.  EleklrUcbe  ZOod-  und  Lösch  Verrichtung  fOr 
Gasbrenner.  Vom  10.  9.  92  ab. 

— No  72776.  Deutsche  OaafvmsQnderGeaellschaft  mit  beacbrftnktsr 
Haftung,  Berlin.  Elektrische  ZOnd-  und  LOachvorriebtaiaf  fOr 
Oaalampen.  Vom  98.  8.  98  ab. 

Paiamerlbflchungen. 

4.  No.  66044.  Vorrichtung  tam  selhsttbttigen  Aoaloeeben  von 
Kenen. 

— No.  67407.  Deckenlampe  fAr  Eiaeobahnvagen. 

90.  No.  79889.  Vorrichtung  som  gleicbceitigen  ADiAnden  der  Gaa- 
lampen eine«  EiaanbahntogeB. 

26  No.  87890.  Apparat  sur  Enunigung  eines  Gases  fAr  HeUungs- 
ond  Beleucbtungsswecke. 

— No.  67692.  Mehrflammiger  Brenner  für  Qaslatsrnen. 

— No.  68597.  SelbattidUig  wirkende  AnslOschvorrlohtung  lAr  Gaa. 

49.  No.  60829.  SelbettbAtigea  Umalouerungsventll  fOr  KoIbenflQsug- 

keitameaaer. 

69.  No.  56303.  Pompe  mit  Schwingendem  Kolban. 

— No.  60157.  Pump«  mit  einem  als  Filter  wirkenden  Kolben. 

— No.  728tö.  Anordnung  von  8aug-  und  DrockTentil  ln  dem  Boden 
einee  Pompenstiefels. 

85.  No.  34826.  Apparat  snm  Kliren  von  FlQssIgkelten. 

— No.  64298.  Einrichtung  tum  SpOlen  von  8aug-  und  Heber« 
leitungen  fflr  Abwasser  wihrend  des  Betriebes. 

— No.  55143-  SpAlvorrirbtuag  fAr  Abtritte  u.  dgl. 

o'  No.  60659.  Vorrichtung  uro  Lösen  von  Fällmitteln  fAr  Wasser. 

— No.  67446.  Desinfectionslopf  fQr  ßpOlieitungon. 

— No.  72740.  Schutxkappe  für  Wasurpfosteo. 

Neudruck  einer  Patemschrift. 

86  No.  68999.  Weigel.  FiUrir-Vorrichtung. 


Aasztige  ans  den  Patentscliriften. 

Klasse  4.  BsleuobtUDgsgegeantäDde. 

No.  72866  vom  25.  September  1891.  W Mayer  io  NAmberg. 
Refleetor.  — Dieser  Dei^enreflector  ist  aus  paraboloidischen 
Fliehen  cusammengeselti,  welche  die  Lichtstrahlen  paiallel  reflec* 
Aren,  während  die  Lichlquelle  selbst  aom  Tbeil  verdeckt  ist.  Die 
refleetirteo  Strahlen  treffen  behufs  Verstirknng  der  Lichtwirkung 
die  von  den  directan  Strahlen  beleochieten  Tbeile  der  Wände  des 
tu  erleuctitsnden  Raumes  und  tbeilweiae  aoeb  noch  direot  nicht  be« 
leoebtet«  Waodtbeile. 

No.  73106  vom  31.  Märt  1893.  B.  Qrosohe  in  London.  Oel- 
dampfbrenner.  -*  Hit  der  Zuleitung  A iat  der  mit  csotriacher 
OeSnung  e versehene  Generator  JC  verbunden,  io  welchen  ein  nach 
unten  knieförmig  gcetaltetee,  vom  geacblosssnee  nnd  mit  Breoner 
Öffnung  W vereebenee  Ueberlaufrobr  Z>  eingeeetti  Ist.  Mit  dem 


Generator  Ji  ist  die  Heitpfanne  ('  verbunden,  in  deren  Boden  gegen 
die  Breooeroffnuug  gebogene  LtifuafUbruugaröbreu  G eiogeeelxt 
rind.  Behufs  Verstärkung  des  Luflstroma  kann  durch  einen  Bo- 
den J erfurdorlichenfalls  ein  unten  geschioesener  Hohlranm  mit 
LuftiofUhrungundir  A'  gebildet  werden. 


No.  73184  vom  6.  Mal  1898.  Firma 
L.  Runge,  Inh.  Frau  M.  Range  und 
L.  Bosse  lo  Berlin.  Oeldampf-Ar> 
gaodbrconer.  — Der  Brennstoff  tritt 
bei  Ä ein,  steigt  In  dem  Rohr  F in  die 
Höbe  and  gelangt  dnreh  die  reguUrbare 
Oeffoong  C nacb  G bsw.  in  die  Ver- 
gssttngskammer  U.  Von  hier  gebt  das 
Gas  dnreb  die  Kanäle  K ond  Rohre  LM 
nach  dem  Brenner  X,  um  an  den  Ana- 
strOmnogsOffnangen  o entaOndet  tu  werden. 

No  73340  vom  9.  Angnst  1899;  ^u- 
salt  tnm  Patente  No.  70874  vom  35.  Januar 
1893;  verg).  d.  Jonrn.  1894,  8.  178.)  Hugo 
Schneider  ln  Leipsig.  Lampen* 
loseber.  — An  dem  Lampenlöseher  des 
Hanptpatentes  sind  Vorepronge  an  der 
der  Doohtoberkaote  togewendeten  Seite 
angebracht,  welche  ein  Vibriren  des 
I.öschsn  nnd  aneb  der  Flamme  verbiDdern. 

Klssss  12.  Ohmtsoh»  Appsurste.  rig.  m. 

No.  78078  vom  16.  Juni  1898.  H.  v.  d.  Linde  and  Cbr 
Hess  in  Crefeld.  Verfahren,  Wasser  mittels  Zlonoxyd  ts 
rsinigen.  — Sofern  das  Wasser  mit  leicht  oxydirbaren  Bobetansen 
verunreinigt  ist,  läset  es  sich  von  diesen  dadurch  vollständig  be 
freien,  dass  man  es  durch  FUtermaterialien  flltrirt,  die  mit  Zinnoxyd 
imprägnirt  sind. 

No.  73116  vom  3.  Deoember  1891.  F.  Leonard  in  Ordnaoee, 
England.  Verfahren  und  Apparat  tnr  Deatillation,  ioibe 
sondere  von  Tbeer  nach  Patent  No.  50162  (vgl  d.  Journ.  1890, 
8-  969.)  — Der  in  AbUeber  Welae  suniebst  ala  KflhlmiUel  doreb 
mehrere  Condensatoreo  gedruckte  und  hierdnreb  vorgewirmte  Thesr 
wird  in  geechlosseneo,  röhrenförmigen  Ueberhitsem  so  stark  erbltal, 
dass  er  beim  Eintritt  ln  einen  Scrobber  dnreit  einen  Dampfstroo 
von  seinen  flAcbtlgeo  Beetandtheileo  befreit  wird.  Letstere  sammeln 
sich  in  den  einselnen  vorhin  erwähnten  Ooodensatoren  und  flieeeeo 
gesondert  in  vsrachiedeite  Sammelboliälter  Des  im  Scrubber  sich 
aossebeidende  Pedi  wird  el>enfalls  von  eiosm  SamroelbebAltcr  snf 
genommen. 

Zum  UeborhiUen  des  Theers  dienen  Oefeo,  im  weseoUicben 
Saadbäder  mit  eingelegten  Srhlangenrobren,  die  sor  besseren  AuS' 
natsnog  der  Wärme  mit  Hippen  veraeben  aind.  Die  Condenaatoreo 
sind  mit  röhrenförmigen  AnfsalxstOcken  anageatattet,  deren  Dnreh' 
gaogacaoäle  gegen  einander  vcrocUt  sind. 

IflnBH«  42.  iMtrunente. 

No.  73776  vom  12.  April  1898;  (Zusats  sum  Patente  No.  66969 
vom  5.  Aognst  1892;  vgl.  <L  Joam.  1808,  8.600).  J.  Elster  nnd 
H.  Geitel  in  WolfeabOttei.  Verfahren  tur  Mosenng  von  Licht- 
stärken unter  Verwendung  einer  lichtelektrischen  Vactiumtelle.  — 
Die  Vacnumtelle  Z wird  twiseben  der  Uefateiobeit  (Normalkene)  £ 


Lichtquelle  L hat-  Eine  weitere  Abänderung  bvstebl  darin,  da« 
statt  des  Elektroskops  ein  Siegel  Galvanometer  M ond  (tnr  Be- 
obachtung von  Doppvlausrchlägeu)  ein  Commotator  K in  die  Leitong 
eingeschaltet  aind,  ausserdem  die  TrockeoBänle  durch  eine  viel- 
paarige  galvanische  Batterie  eraeltt  ist. 

Die  Measangen  grAnden  sieb  darauf,  dass  die  LiehtstArkeo  rieh 
verhalten  wie  die  entsprechenden  Ablenknngen  am  Galvanometer. 
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SLISMa  86.  WaMerteituDg. 

No.  7331t  vom  7.  Mirs  IH9.3.  K Preyer  Id  Dreaden-PUueo. 
Vorncbtong  lam  ielbstthatigea  Entleeren  von  Waiaer- 
leitangen  und  mit  Wetier  gekOhUen  Geflceen,  sowie  xnro 


xnäoaaee  sinkt  der  Kolben  b ln  Folge  seines  Gewichts  oder  darch 
Federdrock  ood  bewirkt  dsdnrcli  ein  selbstthttiges  Abfiiesaen  des 
Wassers  aos  dem  Raum  d dnreh  die  Bohrung  a. 

No.  73844  vom  31.  Mai  189B.  F.  Daomson  in  Potsdam. 
HaaswasserleUnng  mit  Drockloftbetrieb.  ~ Mittels  einer 
Druckpumpe  wird  in  den  beiden  Abtheilongen  Ct  ond  Ci  suerat 


«ine  Dmckdlfferens  (beaw.  eine  LnflrerdQDDDng  io  dem  einen  Raum) 
eneogt,  wodurch  Wasser  aue  dem  Bmonen  angeaaogt  wird.  Nach 
Umstellen  dee  Becbswcgebabiis  e wird  dann  durch  Druckluft  Waaacr 
in  das  Steigrohr  der  Hauswaaserleituog  o emporgedrOckt. 


Statiütische  nnd  llnanzielle  Hittheilimf^eii. 

Altona.  (Elektrieitttswerke.)  Die  ttAdUacben  OoUegien 
beschloeseo,  der  Commission  fOr  Gas*  und  WasserTeraorgong  auch 
dioAufaicht  Ober  die  Rtrassenbelenchtaog  und  aber  die  ElektricitttS' 
werke  lu  übertragen;  die  Commisaion  besteht  fortan  ans  swei 
Magietralemilgliedem,  acht  Stadtverordneten  and  dem  Director  der 
Gas-  and  Wasserwerke;  letaterer  ist  in  der  CommiMion  stimm- 
berechtigt — Der  Firma  Scbuckert  A Co.  war  bisher  nur  fflr  einen 
Tbeil  der  Stadt  die  Erlanbniai  lur  Belencbtnng  mit  elektriecbem 
Licht  crtheilt;  nnnmebr  haben  die  eUtdtiachen  Oollegien  einem  Ue- 
Boch  der  Finna  Folge  gegeben,  die  elektriacbe  ßeleucbtong  auch 
snf  das  Obrlge  Stadtgebiet  aasaadebnen, 

Andemaeli.  cWasserversorgang.)  Die  von  der  Stadt 
■chloeaene  Anlage  einer  WaaeeHeitung  ist  nunmebr  vom  Beairks* 
anascfauBS  genehmigt  worden. 

Bsadsrf  1.  U.  {Wsssereeraorgang.)  Die  bestehende  Quell-  j 
waaserleitnog  ist  in  ihrer  Leistungsfibigkeit  so  surackgegangen,  dass 


sie  bsreita  seit  mehreren  Jahren  das  srfordcrliche  Waaserquantom 
nicht  mehr  to  liefern  vermag.  Oie  StadtvertreUing  hat  nun  be- 
schloesea,  die  von  Herrn  Ingenieur  0.  Smreker  in  Mannheim  pro- 
jectlrte  Grandwasserleitang  mit  kaostlicher  Hebung  aur  Ausführung 
BO  briogeo,  und  soll  mit  den  Arbeiten  noch  in  dieeem  Herbst  be- 
gonnen vrerden. 

Berlin.  (Deutsche  G asgiablicbt • Aeiien  • Oeseil- 
Schaft)  Der  Abscbluw  für  das  mit  dem  30.  Juni  beendete 
xweite  Gen^ftsjahr  ergibt  nach  AbseUung  aller  Gesehtlftskosten 
Spesen  etc.  einen  Reingewinn  von  M.  3001283.  Der  Anfaichtsrath 
I beschloia,  auf  Patent-Conto  M.  949999  and  auf  Inventar -Conto 
kL  1Ö83.’)  absnschreiben , ao  dass  beide  Conten  nur  noch  mit  je 
M.  1 tu  Buch  atehen,  und  den  Reaervefonda  dnreb  Zuweisung  von 
M.  95,099  auf  aeine  aiatutenmftasige  Hobe  tu  briogeo.  Von  dem 
alsdann  verbleibenden  Gewinn  achllgt  der  Aufsichtarath  vor,  nach 
Zablnng  der  atatotenmkaaigen  Taotikmen  eine  Dividende  von  1004^« 
au  vertheilen  und  M.  175611  auf  neue  Rechnung  vorxntragen. 
Gleichseitig  beschloss  der  Aufsichtarath,  mit  Rücksicht  darauf,  daaa 
das  Patent-Conto  nicht  mehr  su  amortiairen  and  der  gesetilicbe 
Reservefonds  nicht  mehr  tn  dotiren  ist,  den  Preis  der  Glühlicbt* 
Af^arate  von  M.  15  auf  M.  10  tu  ermlsaigeii.  Die  Gesellachaft 
glaubt  nach  den  in  anderen  Lündem  gemachten  Erfahrungen,  dass 
der  Ausfall  im  Preise  refchlicb  durch  vergrOeeerten  Absats  elnge- 
bracht  werden  wird. 

Boppard.  (Wasserversorgung.)  Das  Project  für  die 
Waaserleitong')  ist  nunmehr  auch  Seitens  der  Regierung  genehmigt 
and  eoll  die  Bauausführung  sofort  in  Angriff  genommen  werden. 
Die  Baukosten  sind  tn  M.  250000  veranschlagt  und  ist  die  Bso- 
leitnng  Herrn  Ingenienr  O.  Smreker  in  Mannheim  übertragen 
worden. 

Bema.  (Actienverein  fOrGaabeleaehtnng.)  Der  Rein- 
gewinn des  abgelsafenen  29.  Betriebsjabrea  betrag  M.  12896,66  and 
gestattet  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  9*/*  s M.  l'SfiO  pro 
Actie. 

Brealas.  (Wasserversorgung  dee  oberecblesiscben 
{ Indostriobesirkes.)  Ueber  die  bis  vor  Konern  herrschenden 
! misslichen  WasecrverbltliniBee  im  obcrecbleeiecben  Indostriebosirke 
hatten  wir  in  dieeem  Jonrn.  181^2,  8.379  dno  Mittheilnng  gebracht. 
^ Der  weetlicbo  und  der  mittlere  Thell  diosea  Desirkes  sind  nnn 
, bereits  oder  werden  in  nlchster  Zeit  im  Besitee  ausreichenden  and 
! guten  Waasers  sein.  D»s  Bohrloch  von  Zawada  bei  Karebowits  ist 
dasu  l>«etia)inl,  den  weetllchen  Thell  des  oberschlceischen  Indnstrie- 
I besirkfi  mit  den  8tadten  Oleiwits  and  Pelskretscham  su  versorgen, 
' und  man  hofft  bestimmt,  einen  erheblichen  Tbeil  dieeer  groeaartigeo 
^ I.«tungaanlage  Im  Herliete  d.  J.  dem  Betriebe  übergeben  su  können 
Die  mehr  in  der  Mitte  de«  Beairks  liegende  Stadt  Khnlgsbüite  und 
I deren  nächste  Umgebung  erbalten  aas  dem  Adolf*  und  GlQckhilf- 
I aebacht  der  Friedrichsgrube  auegeBeicbnetes  Wasser,  dae  aus  der 
aelben  Schicht  (Mnachelkalk)  kommt  wie  das  Wasser  von  Zawsda. 
An  diese  Leitnog  von  der  Frtedriebsgrube  nach  Konigsbütte  ist 
vorl&aäg  (bia  snr  Fertigstellnng  der  Zawodaer  Leitnng)  Morgenroth 
mit  dem  umliegenden  Gebiete  sngeachtoesen.  Zum  Schutze  der 
Brnnneoanlagen  bei  Zawada  und  bei  der  Friedrichsgrube  ist  durch 
RegiernngBpoliieiverordnong  die  Vornahme  von  Bohrongen  und  Ein- 
grabungen, welche  Ober  eine  Tiefe  von  10  m hinaus  unter  die  Erd- 
o)K<rflAche  eindriogen,  innerhalb  eines  bestimmten  Bezirke«  in  der 
Umgebung  der  Quellen  ohne  vorherige  Genehmigung  untersagt  Ist 
demnach  für  diesen  Tbeil  des  oberechleeischen  lodaatriebeairka  die 
Waeeerfrage  vorlftnfig  im  Wesentlichen  erledigt,  so  liegt  die  An- 
gelegenheit fflr  den  üstlicben,  an  der  ruseiechen  Grense  sich  hin- 
tiehenden  Tbeil  keineswegs  so  günstig.  Hier  muss  man  eich  — 
abgesehen  von  einigen  kleinen  Wasserveraorgungsanlagen  von  localer 
Bedeutung,  wie  s.  B.  für  LauraböUe  — noch  mit  schlechtem  und 
obendrein  oft  unsareichendem  Wasser  aus  8teinkohlsngraben  be* 
gnügen.  Namentlich  ungtinetig  liegen  dis  VerbAUnisse  für  die  Stadt 
Beutben  and  den  Kreis  Kattowita.  Zur  Zeit  schweben  Verhaod- 
Inngen  wegen  Ankauf  der  Rosaliegrube  bei  Gross  ■ Dombrowka, 
welche  twel  groaso,  zur  Versorgung  dee  KieiBes  Kattowitz*)  ans- 
reichende  Quellen  besitzt  Di«  Kosten  für  den  Ankauf  der  Grube 
und  die  oüthigen  Leituogsanlagro  nach  einer  grüseeren  Zahl  von 
Orteebaften  werden  eich  zwischen  M.  «iOUOtXI  bis  ItiOOOUO  bewegen. 

•)  Vgl.  de.  Jonrn.  1894,  8.  29o. 

*}  Vgl.  auch  da.  Journ.  1894,  & 548,  Wasaervereorgung  von 
MysIowUa. 
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OrMdBR.  (ElBkiricititsvBrk.)  Fttr  die  Erricbtung  dn 
stAdiiecbeii  ElnktridtitUwerkeB'}  idnd  voo  den  xur  Vorberathatig  hier- 
ftber  Kusammeitgetrelenen  AuaMiHUwen  fOr  daa  Öffentliche  Reiencbt'  i 
angaireaen  und  die  elektriaebe  Belearhtuog  dem  Rathe  folgende  | 
Vorschläge  gemacht  worden. 

Die  Gaafabrik  in  Neustadt  and  die  Gaafabrik  in  Reick  «erden 
nach  Aaafabmng  des  für  letalere  bereits  beacblosaenen  Krveiter' 
nngabaura  und  nach  EiiietellDog  des  Botriebee  der  Altatldter  Goa-  , 
aostalt  tor  Heechaffong  des  nOthigen  Gaabe^Jarfs  noch  wenigatena 
bia  tum  Jalire  1900  hinrotchen.  Erat  dann  wOrde,  «eno  fflr  den 
Gasverbrauch  diu  fOr  die  letsten  Jahre  feetgeatellte  dnrchachnUt- 
lieh«  liuoahrue  auch  weiterhin  atatttinden  sollte,  der  Ausbau  der  , 
Reii’kcr  Oasfabrik  auf  das  dritte  Viortbeil  ihrer  kdnftigen  Geaammt- 
lolatung  in  Angriff  so  nehmen  sein.  Die  EinaUdlung  dua  Botriel>ec 
der  Altatkütor  Gaafabrik  bat  aber  die  Forterbaltung  des  dortigen 
gmeeeii  Gasbehälters  und  dM  dato  gehCngcn  Reguli rungshauae«  anr 
VnrauaeuUung,  weil  dieser  Qaal>«btiter  auch  fernerhin  rur  theil 
weisen  Unterbringting  des  io  der  Neustkdtcr  Gaarabrik  erseugten 
Gasee  tu  dienen  bat  Der  hiernach  und  nach  Durchführung  lier 
neoen  dlriKrten  Verbtudungsetrarse  twischen  Ammon-  uud  Wettiner- 
strasxe  verfOglwre  PlAchenmum  de«  der  Stadtgcmeiiide  gehörigen 
GaafabrlkgrnndMOcka  gvnOgt,  auch  ohne  weitere  MUbenotuing  dee  I 
angrenienden,  bisher  fOr  die  Zwecke  iler  Oasanatalt  erpaehteien 
BtiftungagnimlatQcka.  tur  Errichtnng  eine«  sUdtischen  ElektrkitAta- 
wefkea  in  dem  tunAchat  geplanten  Umfange,  wenn  das  belaohehal-  I 
taode  Regullrungsbaua  naher  an  den  Gaaliehilter  heraogerOckt  wird.  ^ 
Der  Abbruch  und  Wiederaufbau  dea  letaleren  erfordert  elnachlieaa- 
lieh  aller  aonat  bei  Einstellung  des  Btdriebs  dieser  Gaafabrik  notb-  | 
wendigen  Rohrverlegimgco  u.  t.  w.  M.  16000.  Das  bisherige  Ver-  | 
«altungsgetaiade  der  Gaafabrik  kann  nhue  wesentliche  Aenderungen 
ffir  die  Zwecke  dea  Klfktridtatswerke«  Verwendung  finden.  Da 
ferner  das  aUtdtiacbe  F.lektridtAtswerk  auf  diesem  vom  Ceotrum  ^ 
der  Stadt  wenig  entfernten  Grundstöcke  mit  wesentlicli  geringeren 
Kosten  ffir  die  ZufQhrtmg  der  elektrisciien  Energie  tu  den  Ver-  . 
brauchsatellen  betrielH-u  werden  kann,  als  ln  Reick,  wird  beantragt;  | 

1.  den  Betrieb  der  Altsiadter  Gaafabrik  behnfa  Errichtung  dea  ' 

Elektricitatswerkes  auf  dem  der  Siadtgemeinde  gehörigen  Areale  | 
derselben  eininatelleo ; 2.  die  abanbreclienden  Gebäude,  Maachinen  | 
u.  B.  w.  auf  dem  Werkagel>auJe~  und  Gashebalterconto  der  AltatAdter 
Gaafabrik  mit  dem  auf  M.  12S  043  veranacblagten  Werthe  absu- 
Bchreihen;  8.  das  der  Stadtgemcinde  gehörig«  Areal  nebst  dem  Ver-  ' 
waltungagebAude  an  das  Blektricititsweric  gegen  GuUehrift  de« 
ithrltch  mit  4*/*  lu  vertinsenden  Werthlietrage«  an  M.  .H96 100, 
sowie  unter  Bewilligung  eine«  jihrlidien  PAcbutinae«  von  M.  4000  I 
ffir  das  Areal  des  Gaabeh&lters  und  den  ReguliruDgagebAudes  tu  I 
Oberlasaen.  und  4.  tum  Abbruch  und  Wiederaufbau  des  Regiilirange- 
hausea  einachliaaalicb  der  damit  tusammeuhangenden  Robrverleg-  , 
UDgen  n.  & w.  M.  16ÜU0  aus  dem  Erneueraugsfonda  der  Gasfabriken  ! 
au  bewilligen.  I 

Behufs  der  Errichtung  dea  Elektricitatswerkea  wird  auf  Grund  ' 
der  erfolgten  Auaarhreibung  und  der  eingeholten  SachverBtlndigen-  ' 
Gutachten  beantragt;  1.  das  einphasige  Wecbaelatromajatem  in  der 
Binriebtuog  antuwenden,  dass  der  Wechselstrom  von  den  Maschinen  | 
direct  eriengt,  durch  Kabel  so  Tranaforroatoratationen , die  thun-  j 
liebst  im  Oflentliebeu  Verkehraraum  auftuatellen  sind,  geleitet  und  . 
von  dort  je  nach  den  lokalen  BeddrfniMen  weiter  vertheilt  wird; 

2.  die  AoafOhmog  des  Werkes  in  Betreff  der  Mssebinen  der  Actien* 
geeellachsft  ffir  elektrische«  Licht  und  Telegraphenhati  »Helios«  ln 
Köln,  in  Betreff  de«  Kabelnetaea  aber  der  Elektricitttageaellarhaft  ; 
vorm.  Schockert  A Co.  in  NOrnberg  und  der  Actiengesellachaft 
O.  L.  Kummer  A Co.  in  Dresden  unter  der  von  diesen  drei  Finnen 
Qbernommenen  solidariacljen  Haftung  ffir  daa  gute  Gelingen  und 
die  richtige  Funetionining  dea  gesammten  Werke«  an  Obertragen; 

8.  die  von  den  genannten  Firmen  für  die  ordnungsmasaige  Bau- 
aoafülirung  tn  hinterlegende  Kaution  anf  M.  IßUüOO  festauatelle» ; 

4.  die  Koaten  der  AusfOhrung,  welche  inageaammt  auf  M.  138f>ü0U 
verauschlagt  sind,  sowie  tur  Uearhaffung  der  rrforderiicheti  Elek* 
tridtAtezahler  ein  IWrocbnungegeld  von  M.  IfiUOOU,  iu  Anbetracht, 
dass  das  ElektriciUtawerk  wesentlich  su  BeleuchtungKwecken  be- 
stimmt  ist,  als  Aufwendung  ffir  die  Erneuerung  der  stadtischeu 
Beleuchtungaanstalten  aus  dem  Emeuernngafonda  der  Gasfabriken 
tu  bewilligen,  und  &.  die  mit  den  Untemehmem  absaacblieaaenden 
Vertrage  den  Stndtverordoeteo  tur  Mitentarhlieasung  vortulegeo. 

*>  Vgl.  d.  Jouro.  1K94,  H 206  o.  S.  6<U. 


In  Betreff  der  Abgabe  elektriscbcr  Energie  fOr  den  Btrsasm- 
bahnbetrieb  kam  Folgendes  in  Betriebt : Wflrde  die  VersurgUDf 

der  elektrischen  Bahnen  mit  Energie  aus  verschiedenen  Anetaltcs 
und  damit  die  HerateUung  verschiedener  Znleltniigcn  tugelaaaen,  co 
wOrdo  nicht  bloss  die  laolirong  der  vciseiiiedeneo  Drthte  ioabeson- 
der«  au  den  KreuBungsatellcn  tu  technischen  Scbwierlgkciten,  soo- 
dem  auch  die  Häufung  der  eleictriachoo  Leitungen  tur  Beeintrtriitig- 
ung  der  VerkehrMicherheit  fobren.  Aue  dieseu  GrOnden  und  tur 
einheitlichen  Erteuguog  und  Regelung  des  elektrischen  Btroraea  (llr 
den  Btraesonbahnbetrieb  ist  die  CentraJisirung  deseelben  bei  der 
Stadt  als  daa  Zs-eckmaasigsto  erkannt  worden. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  beantragt:  1.  Conceaaiooen  tum  olek- 
triacheu  Betriebe  von  Straaaenbabneo  ferner  nur  unter  der  Bodingiio{ 
in  ertbeilen,  daaa  die  Entnahme  de«  -Stromes  aua  einem  stadtis<*hM> 
ElektrlciUltawerke  erfolgt;  deshalb  2.  das  der  Deutschen  Straaaeo- 
baimgeaellachaft  gehörige  ElektridUtswerk,  welches  bei  eniBprecbm 
der  Erweiterung  tur  Eraeugnug  der  elektriachen  Kraft  fiir  die  tu- 
nächst  in  Betracht  kommenden  Straaaenbalmlioien  hinretcbt, 
annikaufen;  3.  hiereu  uud  tur  Auafflbrang  dea  nothwendigra 
Erweiterungabsuea  vorbehaltlich  der  GeDebiuigung  de«  der  Ana- 
(Qhrung  tu  Grunde  tu  legenden  speciellen  BsnproJe<ct«a  M.  792006 
su  Laatcu  der  Auleiho  vom  Jabre  1893  tu  bewilligen:  4.  sur  Re 
Schaffung  der  StromtafOhrung  ffir  den  olektriscbon  Betrieb  der  In 
Auaeicht  genommenen  StramenbahuUnien  du  Berecboungsgeld  von 
M.  9O0000  gleichfalls  ans  dieser  Anleihe  zu  bewUligcn,  und  f>.  mit 
den  fil»er  die  Lieferung  de«  clektriscbeo  Stromes  tum  Strasaenbaho- 
beärieb«  feetgratellten  Bedingungen  sich  olnverataoden  tu  erkltreo. 
Auf  Grund  ausfnhrlichen  Berichtes  hierfiber  uo<l  nach  eingehender 
Beratliung  hat  der  RaUt  einstimmig  gemiM  den  gestellten  Anträgen 
be#chlo«sen,  sich  alter  wttgvu  der  Rrtlieilung  <!er  in  Ausaiclit  ge- 
nommenen Coßceasion  ffir  elektriachen  Betrieb  der  Btrasaenbaimen 
den  AbschluM  förmlicher  V'erlrage  unter  BerOckaiebtigung  der  dabei 
aonat  noch  in  Betraciil  koromemlen  Bedingungen  Vorbehalten. 

Ouiabarti.  (Oaa-  und  Wssaerworke.)  Der  Betrivbabericht 
der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Duiaburg  ffir  di«  Zeit  vom  1.  April 
1692  bis  31.  Märt  1893  macht  unter  Anderem  folgcud«  Milthellungen. 

Die  Elotwickeluog  der  beiden  Werke  war  in  dem  Bericbtajahre 
noch  im  Allgemeinen  gfiuatig,  wenn  auch  nicht  verkannt  wt-cien 
kann , daaa  sich  die  allgemeine  GeacliAftaflaae  durch  die  eLwas 
geringere  Vermehrung  der  Abgabe  sowohl  an  Qaa  wie  an  Wasser 
gegenüber  den  meisten  früheren  Jaliren  bemerkbar  gemacht  hat. 
Durch  die  immer  mehr  gesunkenen  Preise  ffir  die  Nebenproducte 
Rind  die  Gesammt-Einnabmen  bei  dem  Gaswerke  tun  ein  Geringes 
(M.  1060)  niedriger  anagefallen  als  im  Vorjabre,  während  bei  'tem 
Wasserwerke  die  Eiunabme  des  BeriehtejahTes  diejenige  den  Vor- 
jahres um  etwa  H lOOOO  fibertroffen  bat.  Der  Brutto-Ucbersrbuaii 
stellt  aicb  bei  dem  Gaswerke  auf  M.  2Ü7  304,28  gegen  M.  212729,.^  im 
Vorjabre,  bei  dem  Waaaerworko  auf  U.  183  282,41  gegen  M.  IG2636,19 
im  Vorjehre. 

Bei  dem  Gaswerke  betrug  der  Gaeverbrauch  803-'t67o  eltcn 
gegen  2 846  160  cbm  im  Vorjabre,  das  ist  eine  Zunabme  von 
189810  cbm  = 6,7*,'«.  Hiervon  entfallen  auf  Abgabe  (Or  Leuebt 
twecke  gegen  Besablung  1879.36,9  cbm  (Zimabme  62  78.3cltm  gleich 
-f-  8.4  •/«).  Die  Abgabe  ffir  Kraft- , KocI»-  und  Heiasweeko  betrug 
2R096Arbm  (Zunahme  49917  cbm  gleich  21,6*/«).  Dor  uncot- 
gcttUclte  Gasverbraurli  (Or  die  fllraaeenhcleucittung,  sowie  ffir  di« 
Beluuclitung  der  städtischen  Gebäude  betrog  430043  cbm  (Zunahne 
29487  cbm  gleich  7,3*)*).  DerV'erlost  betrug  26861.'lcbm  (Zunahuw 
32849  cbm).  Diese  Vermehrung  des  Gaaverlustea  ist  baaptaärhlicli 
auf  die  durch  den  Kanalbau  hervorgerufenen  Bodensenkungen  uixi 
Abrutscbiingen  aurückauffibren.  F.s  entsiebeo  dadurch  Ibcils  Rohr- 
brficbe,  tbella  Lockerung  der  Muffendiclitungrn,  welche  nicht  immer 
sofort  bemerkt  werden.  Die  Verwaltung  ist  unsiiagesctst  bemüht, 
mit  mehreren  Arbeitsrolonneii  solche  Scha<l«n  auftuau<^«n  und  su 
verbeaaem.  Di«  grOoate  Tageaahgabe  betrug  am  21,  fby^mber  1892 
162H0cbm  Zur  Erteugung  dieser  Oaa^nengv  waren  9 Oefen  mit 
66  Retorten  nOtliig.  Durchadinittllcii  wurden  täglich  8.317  ct>m  Gas 
gegen  7906  cbm  im  V'orjahr«  abgegeben. 

Der  Kohlen  - Verbrauch  sur Gaaerteugung betrug  lOTKSOOU  kg 
Ea  wurden  demnach  ana  lOU  kg  2n,l8cbm  Uaa  gewonnen,  gegen 
27,60  cbm  im  Voij^r.  Die  Kohlen  wunlen  von  den  Zecher 
Couaolidation  (3250  t),  Ewald  (2676  t),  Hugo  (3800  t),  Moiit-CeDi* 
(1350  t)  b«togen.  Der  dDrchschoitUiche  Preis  der  Kohlen  (ein- 
acblieaalich  Fracht)  betrug  M.  12,73  die  Toane. 
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NebenerteoguisBe.  0ie>  CokeerMUgaog  belmg  7328000  kg, 
gleich  66.7  der  verganten  Kohlen.  Hiorron  worden  inr  Unter 
ffloerung,  sowie  Kum  iieizen  tles  DauipfkeeselB  o.  b.  w.  1963<^kg 
gebraucht,  gleich  17,9 *>•  der  vergMten  Kohlen.  Verkauft  worden 
5S66UOO  kg,  gleich  48,8*'«  der  vergasten  Kolilen.  Die  Theer* 
Sneaguiig  betrug  436^50  kg,  gleich  4*/e  der  vergasten  Kohlen 
AoimoniakwasBer  wardo  erzeugt  813180  kg,  mit  Ainmoniakgehalt 
gleich  162&6  kg  NH*.  Die  DurchBchniltseinnabmen  fQr  Neben 
erteugnisee  betrogen:  fflr  1 t Coke  M.  11,41,  fOr  lUO  kg  Theer 
M.  3,46,  für  1 kg  NH»  M.  0,62. 

Am  dchlusee  des  Berichtsjahres  waren  1174  Verbraucher  an 
die  Gasleitung  angeschlossen,  gegen  1070  am  Srliluase  des  Vorjahres, 
(I.  i.  eine  Zunahme  um  UM  4*  3,7  *iV  Hierunter  sind  9*10  Ver> 
braucher  fflr  Leuohtxwecke  (gegen  878  iro  Vorjahre)  und  244  (Qr 
Kraft-,  Koch-  nnd  Heittwecke  (gegen  192  im  Vorjahre).  Erstere 
weiStMV  somit  eine  Zunahm*^  iiui  52  6, 9*/».  leutere  um  52  = 27,1  */• 

auf.  Am  .Hchlnaae  doa  Berichtsjahres  waren  1S85  Gasmmaer  auf- 
gestellt  mit  snaamtnen  18055  Flammen  (gegen  1667Ö  Flajnroen 
im  Vorjahre)  und  zwar  fflr  LeuchUwerke  1009  Gasiuesaer  mit 
15  472  Flammen  ur>d  fUr  Kraft-,  Koch*  und  Heiszwecke  276  Gaa- 
mesaer  mit  2583  Flammen.  Die  Ansahl  der  im  Betriebe  befind 
liehen  Gasmotoren  am  Schlüsse  des  Berichtajabres  betrug  47  mit 
189  P8,  gegen  45  mit  186  P8  im  Vorjahre. 

Die  Zalil  der  tnr  Öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Straasen- 
lateraen  betrug  736,  gegen  691  am  Schluase  des  Vorjahrea,  mithin 
eine  Znnalime  um  44  = 6.I*/»;  darunter  befinden  sich  14  fntenaiv- 
laternen,  ferner  inr  Probe  3 Laternen  mit  Auer'schem  Gaegtahlicht 
und  28  Petroleamlatemen 

Das  Uaarobmetz  wurde  um  rund  16U0  m mit  9 Gastopfen  und 
2 GaSBcbiebern  vergrOeserl,  dagegen  musste  am  Haft-ii  die  ober 
irdisch  Qlrer  den  Hafen  gefflhrtu  GaBleitung  iu  einer  Ue.-tamnuJange 
von  383  m nebst  1 GaBtopf  und  1 üasschieüer  eutfernt  werden. 
Statt  rliescr  in  Wegfall  gekommenen  Leitung  wurde  ein  2ÜUm  weites 
Dflkerrobr  durch  den  Hafen  gelegt.  Diese  Arbeit  verrursaebt«  wegen 
der  grosseu  Tiefe,  in  welche  das  Kohr  unter  der  Hafensohle  zu 
verlegen  war,  mancherlei  Schwierigkeiten  Ea  worden  hierzu  guaa- 
eiserne  Normal-Flanacbenrohre  verwendet,  welche  Aber  Wasser  io 
der  ganaeo  Breite  des  Hafens  von  etwa  75  tu  zusammengesebrauht 
und  nachher  gleichzeitig  mit  einer  ebenso  hergestellten  Wasserrohr- 
teitung  von  275  mm  1.  Durchmesser  gemeinschaftlich  versenkt  worden 
Die  Gesammt  - Ausdehnung  des  Gasrohroetzes  betrug*  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahrea  52916  lfd.  Meter  (7,06  Meilen)  Kobrleitongen  odt 
einem  Gesammünhalt  von  721  cbm.  Der  grOeste  Rohrdurebmesser 
ist  400  mm,  der  mittlere  Koiinlurchmesaer  berechnet  eich  auf 
131,9  mm;  es  sind  31  <iaaschieber  und  170  Gastopfe  eingebant. 

ln  der  Gasfabrik  wurden  die  nngenOgenden  Kflhlapparate  durch 
Aufstellung  von  zwei  neuen  lUppenkfllilern  ergflnzt  und  ausserdem 
viu  Pelooze*  Apparat  zur  voHstsndigen  Ausscheidung  des  Tbeers 
ans  dem  Gaee  aufgestsllt.  Die  Heintger- Anlage  wurde  unter  Be- 
seitigung der  noch  vorhaudeneii,  für  die  jetzigen  BetriebsvcThkltoisse 
viel  zu  kleinen  Keinigerkaaten  ilurch  Beschaffung  von  2 gleich  grossen, 
wie  die  im  vorigen  Jahre  beschafften,  vervollstlndigt 

Die  Ziinahmo  des  Gasverbrauchs  fiir  Kraft-,  Koch-  und  Hs» 
zwecke  ist  eine  recht  «rfreuhrhe  gewesen.  Frkalein  Uohlmann  aus 
Hannover  bat  am  13.  Mftrz  1893  einen  Vortrag  auf  Veranlaeeung 
«ler  Verwaltung  in  dem  grossen  Saale  dOT  aUult.  Tonhalle  gehalten 
und  eich  eines  grossen  Beifalls  der  zablruicb  erschienenen  Damen 
zu  erfreuen  gehabt  Gleic-lizeitig  wurde  die  Gelegenheit  benutzt, 
um  die  gebrftac.ilichsten  und  bewährtesten  Gasapparate,  wie  Heizofen, 
Gas*Ba<le4ifen,  GasplAUon  u s.  w , in  einer  Qltersichtlicben  Ans- 
stallung dem  Poblikum  vorsufUhren  Der  Erfolg  dicee«  Vortrages 
ist  offenbar  gUttstig  gewosen ; di'nn  es  sin<i  im  Laufe  des  Sommera 
wieder  viel«  neue  Gasverbniucher  nach  dieser  Richtung  bin  ge- 
wonnen worden  Das  Auer'scho  Uasglühhcbt  hut  eich  »ehr  gut 
t-ingefQbrt  und  bewährt  Es  ist  auch  vereuchsweise  fflr  die  Strassen- 
l<eleachtung  in  einigen  Fällen  aogewendet  worden;  der  Erfolg  war 
zwar  gOnstig,  in<less  empfahl  es  sich,  erst  noch  VerWeaerungen 
der  Brenner  ahzuwarten.  Anf  de»  Gasverbruurh  hat  die  Fjnfflhruag 
der  Auer-Brenoer  einen  grossen  Einfloss  ausgeflbt.  Nach  den  Be- 
obaclitungon  haben  die  betreffenden  Verbraucher  elwa  V«  weniger, 
als  im  Vorjahre,  gebraoeht. 

Das  Wazaerwerk  bat  in  dem  abgelaufenen  Berichtsjahre 
die  schwierigste  Belriebsperiode  seit  der  Zeit  seinee  Bestehens  durch* 
gemacht  Die  Anforderungen,  welche  in  dem  sehr  trockenen  Sommer 
lies  Jahres  1892  an  das  Wasserwerk  geetellt  wurden,  waren  keine 


geringen.  Am  17.  August  erreichte  der  Tagesverbrauch  die  Haha 
von  19483  cbm,  während  die  vorhandeneit  Maschineukräfte  wegen 
dos  sehr  niedrigen  Grundwasseretandc«  nur  etwa  IbUOOcbm  leisten 
konnten.  Storungen  oder  Unterbrechungen  io  der  Wasserveisorguog 
kamen  nicht  vor,  was  mit  RQcksicht  anf  die  Choleragefahr  des 
Jahren  als  ein  besonders  gUnsÜger  Umstand  hervorgeboben  zu 
warilun  verdient. 

Der  susaerordenllich  nietlrige  Waaaeraland  der  Ruhr  erzeugte 
aber  einen  anderen  Uebelstand,  welcher  von  manchen  Beilen  reit 
BeaorgnlM,  die  jedoch  glOcklicberweiae  unbegrOndet  war,  beobachtet 
wnrde  Die  Qualität  des  Waasera  in  den  Waaaerleitungshruonen 
steht,  was  die  chemische  ZusammeneeUnng  aolangt,  mehr  oder 
weniger  in  directer  Beziehung  tn  dem  Kubrwasser.  Letzteres  erhält 
bedeutende  ZuflOas«  von  der  oberhalb  der  Pumpstation  geli^enen 
Zeche  »Alztailem,  welche  stark  salzhaltig  sind.  Hierdurch  kommt 
es,  dass  bei  niedrigem  Rahra*aaseratand  sowohl  das  Robrwaaser  wie 
aoeh  das  Leitnugswasser  einen  auasergewobnlicb  hoben  Abdampf- 
rflekstand  and  Chlorgehalt  bei  den  regelmässig  vorgenommeoea 
diemischen  Untersuchungen  zeigt;  es  Ist  Jedoch  feetgeetellt,  dass 
dieser  Chlorgehalt  nicht  ein  Fäulniesproduct  organischer  Babstanieo, 
sondern  auf  das  beigemengte  Kochsalz  zurflckiofUhreQ  ist,  welches 
in  dieser  VerdQnnung  anf  den  menscblicben  Organismus  nicht 
schädlich  einwirkl.  Die  tiacteriologischen  Untersuchungea  des 
Leitungswaasers  haben  die  gflosligsten  Ergolmiase  gehabt. 

Die  geaammte  Waaserabgsbe  beträgt  io  dem  Berichtsjahre 
4 138  196  cbm  (Zunahme  2S&6&8  cbm  gleich  5,8*/»).  Die  Al^abe 
vertheilt  aicb  auf  die  einzelnen  Verbraucher  wie  folgt : Nach  Wasser- 
messem  1366688  cbm  (Zunshme  80721  cbm  gleich  3*/«);  tu 
öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  iTOUdOcbm  (/unahree  2UOOOcbn) 
gleich  nach  Einschätzung  fflr  Hausbedarf  2238054  cbm 

(Zunahme  189002  cbm  gleich  6,6 *t«):  die  Abgabe  an  die  Stadt  Rohr 
Oft  hetmg  363466  cbm  (Zunahme  27  13'i  cbm  gleich  8,1  */•). 

Die  grOasto  Tagosabgabe  fand  am  17.  Augost  1892  mit  19483  cbm 
*■  0,47 */o  der  Jaliresabgalie  statt,  die  geringste  am  31.  Märt  1893 
mit  6971  cbm  0,17*/»  der  Jahrc«al)gabe ; dorclischnittlich  wurden 
täglich  abgegvl>en  1!  877  cbm  gegvui  10689  cbm  im  Vorjahre  Der 
Gesammtverbraiich  auf  die  ganze  Hevolkeriing  i63  666  SeelenI  ver- 
iheilt,  ergibt  eine  Al^be  pro  Kopf  und  Tag  von  1TB  L Pro  Kopf 
und  T.«  der  eignnltirhon  Consumeoteu  (12,6  Personen  auf  einen 
AnsnhIuM  gerechnet)  uml  unter  Berfleksiebtigung  dee  Verbraoehs 
nur  fflr  Hausbetlarf  and  za  öffentlichen  Zwecken  u.  s.  w.  (2408051  cbm) 
erhält  man  einen  Wasaerverbranch  von  148  1,  wie  im  Vorjahr. 

Der  Gesaaimt-KohleDverbrauch  betrog  2141,96  t;  davon  wurden 
tum  Anboizen  145,6  t (=  6,8  *.’»X  mm  Betriebe  der  Mas«'Iiinea  1973,8  t 
(=s  92,2*/»),  der  HauslMMlarf  für  das  Mascbinenpersonal  und 
der  V’erlnst  betrag  22,5.6  t (»  1,0*/»}  Um  lOOcbm  W'asser  in  die 
Hochbebilter  (60  m hoch)  zu  fördern,  wurden  an  Kohlen  verbrancl-t 
(unter  Berfleksiebtigung  des  gesammten  Knlilcnverbrauchs)  51,8  kg 
gegen  50,2  kg  im  Vorjahre  Die  Arb«itelci«lang  von  1 kg  Kohlen 
betrug  durchschnittlich  123646  mkg.  I*ro  Stunde  und  effectlve  Pferde- 
kraft betrug  der  Kohlcnverbraucb  2,184  kg.  DerROcksUnd  an  Asche 
betrug  7,0*/». 

Die  Ansahl  der  AnscblQsae  betrug  am  Bchlosse  dea  Berichts* 
Jahres  3815,  darunter  fflr  Entnahme  nach  klessuog  255,  fflr  Hao»- 
bedarf  nach  Einschätzung  3689  und  fflr  Bauzwecke  81.  Die  Ver- 
groaserung  nnd  Erweiterung  des  Wassorrobmetzss  betrug  2843  ro 
Debet  28  Absperrachieberu  und  25  Hydranten.  Die  Gesammt-Aus- 
dehnung  dea  Kohrnettea  betrug  am  JabrcsschlusBe  76594  tfd  Meter 
Rohrleitungen  mit  391  Abaperrsebiebern  und  510  Hydranten.  Der 
giösate  Rolirdurchmeaaer  beträgt  500  lum,  der  mittlere  Rolminrch 
measer  berechnet  sich  anf  2l4,9  mm.  Wie  sebou  bei  dem  Gaawerke 
erwähnt  wurde,  mnnten  die  oberirdisch  über  den  Hafen  geführten 
Ga»-  nnd  Wasserleitungen  durch  Dflkerluitungcn  ersetzt  werden 
Die  Wasserleitung,  welche  hier  unterirdisch  durch  den  Hafen  gelegt 
worden  ist,  dient  hauptsächlich  zur  Versorgung  der  Stadt  Kuhrorl. 
Da  nun  mittlerweile  durch  den  Abbruch  der  Schwancnthorbrflcke 
auch  die  dort  durch  den  Hafen  führende  Wa»B«)rieiiung  aufgenommen 
werden  musste,  so  war  es  nolhwendig,  fflr  «ine  neue  Reserveleitung 
zu  sorgen,  damit  di«  Versorgung  von  Ruhrort  mit  möglichster 
Sicherheit  gewährleistet  wQrd«.  Diese  ist  mvioht  wonleii  durch 
Anlage  einer  150  mm  weiten  Wasserrolirleilung  am  den  ganzen  neuen 
Hafen  herum,  wodurch  gleichzeitig  den  Magazinpächtern  der  An* 
schluaa  an  die  Wasscrleilnng  and  der  Hafenverwaltung  die  Beschaffung 
von  Trinkwasser  für  die  Schiffer  erniOgUehl  ward©. 
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Die  Aufstellung  der  schon  im  Torjihrigen  Betriebeberichte 
enrihoten  IV.  PumpitMiBchine  wnrde  wehrend  des  Berichtsjahree 
derart  gefördert,  den  die  neue  Maechine  im  Anfang  des  Mooete 
Februar  1893  io  Betrieb  genommen  werden  konnte.  Die  Anlage  iet 
tur  Znfrie<lonbeit  der  Verwaltung  aoagefallen.  Der  Öfter  wieder* 
kehrende,  lange  anhaltende  niedrige  Waeeentand  der  Bahr  und 
eotaprechend  des  Orandwaeeem  bat  die  unbedingte  Nothwendigkeit 
elnee  neaen  (IV.)  Bmnnene  geseigt.  Mit  der  Heretellang  deaeelben 
ist  im  Jahre  1893  liegonnvn  worden. 

CMmerloli.  (K  enalieation  mit  Gasmotor.)  Die  Kanal* 
oDlwAsBerungeanlage  für  die  fitadt  Emmerich  ist  der  Firma  Oebr. 
KOrtiog  in  KOrtingsdorf  UaonoTer  in  Auftrag  gegeben;  die 
Oentrifugalpumpcn  werden  dorch einen  20-pferdigen  liegenden  Gas* 
motor  betrieben  werden. 

Hadersleben.  (Waeeereereorgung.)  Die  Stadt  plant  die 
Anlage  einer  Wasserleitung ; eine  stfUltieche  Commission  batkOnlich 
Stadien  halber  die  Wasserwerke  ln  Kolding  und  Flensburg  be* 
eichtigt. 

Hanein.  {WasserrerHorgung  mit  Gasmotoren).  Der 
Bau  des  neuen  WaseerworkeB  filr  die  Stadt  Hameln  *)  ist  der  Firma 
Oebr.  Körting  in  KOrtiugsdorf  bei  Hannover  übertragen  wurden,  ein-  | 
•cbliesslich  der  gansen  maschinellen  Anlage;  als  Betriebskraft  dienen 
twvi  S'ipferdige  liegende  Gasmotoren  neuesten  Systems  der  ge- 
nannten Hrma 

HIrsehbsrg  I.  Sckl.  (OasanstalL)  Der  Oasverbraoeb  im 
Jahre  189.9  betrag  IdOtXM)  chm  (nach  Absug  von  8*/a  für  Verlast 
und  Selbstverbrauch),  d.  i.  34000  cbm  mehr  als  im  Vorjal>re.  Zur 
Vergasung  kamen  9531200kg  Kohlen.  An  Nebeoproducten  wunlen 
38041  b!  Coke  and  113.561  kg  Tbeer  gewonnen.  Am  Endo  des 
Jahres  waren  95  Gaemotoren  mit  8.5,5  PS.  and  lUO  Gas  Koch-  und 
Heiaeinrichtungea  im  Betrieb;  entere  couiumirteo  .53629  ebto, 
Icistere  32 133  cbm  Gas.  Der  Gasprois  schwankt  awischen  13  und 
18  Pf.  pro  cbm 

Hsehkslni.  (Wasserversorgung.)  Ein Wasserleitungsproject 
der  Stadtgeroeinde  Hochheim  hat  die  Genehmigung  der  kgl.  Regier- 
ung in  Wiesbaden  erhalten;  die  Arbeiten  werden  sofort  in  Angriff 
genomoien. 

Pra^.  (Wasserversorgong.)  Der  ßtadtrath  bewilligte  Ende 
Angust  8.  7500  aum  Zwecke  der  Vornahme  von  Versoehsarhelten 
für  die  Beschaffung  von  Trinkwasser  für  Prag  ans  der  Gegend  von 
Ahbontlaa. 

Sühniedebsrg.  (Gasanstalt.)  Der  Gaererbrauch  im  Jahre 

1893  betrag  110949  cbm  (ohne  Selhstverbrauch  und  Verlost),  gegen 
92000  cbm  im  Vorjahre.  Am  Jahresschluss  waren  im  Betrisb  3 Gas- 
motoren mit  5 PS.  und  10  Oas-Rocbcinrichtuagen;  entere  ver- 
hraoebten  4753  cbm,  leUtere  2822  cbm  Gas.  Der  Qaspreis  schwankt 
■wischen  13  und  20  Pf.  pro  cbm.  An  Coke  wardeu  5645  bl,  an 
Theer  17018  kg  gewonnen. 

Stettin.  (Eiektricitatswerk.)  h'aeb  dem  Bericht  der  Di* 
rection  Ober  das  Geschäftsjahr  1.  Juli  189:^i'94  betrug  am  30.  Juni 

1894  die  Zahl  der  angescbloesenea  Glühlampen  8.390,  Bogen- 
lampen 397  und  Motoren  29  mit  56  PS.  Die  Zunahme  im  I.aufe 
dee  Borichtejahree  betrügt  43  Hausanecblflsse,  1648  Glühlampen, 
% Bogenlampen  und  18  Motmeo.  Der  Anfsichtsrath  beantragt  die 
Verthellung  •*iaer  Dividende  von  65^«. 

Stuttgart  (Ehrung.)  Civilingenieur  Otto  Lueger,  Profeeeor 
an  der  technischen  Hochschule  tu  Stuttgsrt,  der  Verfasser  des  be- 
kannten Werkes  «Die  Wasserversorgung  der  8tAdte<  und  llerans- 
geber  des  «Lexikon  der  geasmmten  Tecbolk  und  ihrer  Hilfswissen- 
scbafteui  ist  aolssalicli  dee  Unlversitat«*JabilaamB  tn  Halle  a.  8. 
von  der  dortigen  pbiloaophischeo  Facultüt  durch  die  Ernennung 
■um  Ebrendoctor  auageieicbnet  worden. 

Thals  a.  K.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeindevath  hat 
am  22.  August  den  Bau  einer  Wasserleitung')  endgültig  beechloesen; 
die  Kosten  betragen  nach  dem  Voranschläge  M.  108  UOO. 

')  Vgl.  da  Jouro.  1>«*4,  8.  246 

■)  Vgl.  ds.  Journ.  1893,  S.  120. 
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Marktbericht. 

Vom  auswärtigen  Kohlenmarkt,  ln  Ooeterreicb-Uogarn 
hat  sich  der  befriedigende  Cousum  in  ladustrlekoblo  erhalten.  la 
oberechleelscheT  Steinkohle  and  in  Coke  liegen  siemlicb  bedeutende 
Abecblüseo  vor.  Der  böhmische  Brauakohien-Export  ist  ein  guter 
und  dürfte  sieb  in  nüchater  Zeit  wohl  noch  weiter  t«leben.  Die 
offlclellen  Notiningen  der  Wiener  Waarenbörse  sind  folgende: 
Sehwarakoblen.  Ostran-Dombrau-Karwiner  Revier:  Stückkohle 
fl  1,15—1.18,  Wörfelkohle  fl.  1,15—1,18,  Nusskohle  fl.  1,10-1.12, 
Kleinkohle  fl.  0,86 — 0,92,  Schmiedekohle,  gewasebeo  fl.  1,23,  Coke 
fl.  1,60—1,90,  loco  Nordbahnbof  ab  Ruteobe  per  Kasse  oder  Seonto. 
Mahriech-Rossits-Zbescfaau-Oelavaner  Revier:  Sehmiedekoble  L 
fl.  1,36-1.40,  do.  II  fl.  1,17-1,22,  Coke  fl.  1,46-1,76  loco  Nord* 
bahnhof  oder  looo  Staatsbahnhof.  PreQulscli-obencUeelsches  Be- 
vier : Stück-  and  Würfelkoble  I.  fl.  1,20-1, *26,  do.  Mittel  fl.  1,18—1,22, 
do  II.  fl.  1,00—1,12,  Kusakoble  1.  fl.  1,20—1,25,  do,  II  11.  1,08—1,12. 
Kleiokohle  1.  fl.  0,96— 1,00,  do.  IL  fl.  0,90— 0,92  looo  Nordbahnbof 
ab  Rutsche  per  Kasse  ohne  Seonto.  Gasooke  von  den  Wiener  Gas- 
anstalten fl.  1,12— 1,44  loco  Anstalt  Braunkohlen.  Böhmisch* 
Doxer  Becken  Stückkohle  fl.  0,80—0,86  loco  Nordwestbahnhof  oder 
Frans  Josef-Bahnhof.  Allee  pro  100  kg. 

Zur  Wledereröffnnng  der  Karwiner  Graben.  Es  ist 
bereits  gelangen,  drei  Isolmlamme  anfsufabren  und,  durch  diese 
geeebfltst,  in  das  Innere  der  verhroebeaen  Schachte  einsudringeiL 
Nunmehr  wird  an  der  Anfranmong  der  durch  die  Exploeloa  er 
folgten  Verbräche  gearbeitet,  und  dOrfteo  wohl  Monate  vergeben, 
bevor  alle  Hindernisse  beseitigt,  <!ie  Grube  wieder  befahrbar  sein 
und  in  Betrieb  gesetzt  werden  wird. 

Vom  Snlfatmarkt  Zur  Lage  des  Sulfatinarktee  bietet  der 
Monatsbericht  dar  Firma  Bradbury  & Hirsch  in  Liverpool  folgende 
Aufkllmngen: 

Die  Lage  ist  in  jeder  Besiehung  dieselbe  geblieben,  da  dieselben 
Factoren  den  Harkt  beeinflossen.  Die  Production  ist  wahrend  des 
leUten  Monats  gering  geblieben,  ist  aber  nicht  hinter  der  Nachfrage 
RurOckgcbl leben.  Letstere  war  indess  so  onsulaogllch,  dass  eine 
Belebong  der  Preise  nicht  au  erwarten  war. 

Die  Versebiffnngen  bewegten  sich  twar  auf  einer  hUbedien 
Höhe,  blieben  aber  um  einige  4000  t hinter  denen  des  letxten 
Jahres  tiirOok,  was  dem  Ausbleiben  einiger  der  grössten  Consumentm) 
zuiuschreiben  Ist.  Die  vermehrte  Naebfrago  Deutschlands  bat  den 
Auafall  TOB  Seiten  Frankreich's  und  Amerika ’s  wieder  etwas  sua 
geglichen,  denn  diese  beiden  ietxtcren  Staaten  bitten  mit  Belgien 
xuaammen  einen  Ausfall  von  etwa  llOOOt  vernrsaclit.  Die  Lager 
TorraOie  in  gans  England  reprleentircn  nicht  viel  mehr  als  die 
Hälfte  dieses  Ausfalls  und  es  erhellt  daraus,  dass  die  Nachfrage 
des  vorigen  Jabrve  nicht  einmal  bitte  befriedigt  werden  können. 
Man  darf  daher  die  gegenwärtige  Depression,  welche  sinh  de«  Marktes 
bemächtigt  hat,  nicht  so  ernst  auffaseen.  als  dies  von  mancher 
Seite  geschieht,  Zvei  Dinge  sind  allerdings  schwer  au  erklären. 
Namtich  erstens  der  Umstand,  das*  die  in  Folge  dee  Streiks  ver- 
ringert« Production  Schottlands  die  Preise  nicht  mehr  borinflosst 
hat,  und  aweiteng  der  ungerechtfertigte  Unterschied,  welchen  der 
verwickelte  amerikanische  Zolltarif  awischen  Sulfat  und  Salpeter 
macht,  indem  für  ersteree  der  Zoll  erhöbt  wurde,  wahrend  letxteres 
unter  die  aoUfreien  Waareo  aahlt  Es  erscheint  geradeau  anbegreif- 
lich. wio  ein  stdeher  Unterschied  awischen  iwei  Artikeln  gemacht 
werden  kann,  welche  doch  ihrer  Natur  und  ihr»  Verwendung  narii. 
so  nabe  verwandt  sind.  Daaa  ein  solcher  Tarif  die  Vurschiffnogen 
aurückbtlt,  liegt  auf  der  Hand,  und  Irotadem  konnte  er  doch  den 
Beang  von  England  nicht  völlig  hinUobalteo. 

Die  Ansichten  über  die  künftige  GeatsJtong  des  englischen 
Bulfatmarktes  sind  getheilt.  Die  Bericbteratatter  meinen,  das«  rieb 
die  verechiedenen  EinflÖeae  so  aiemlich  das  Gleichgewicht  halten 
wenlen,  so  dass  der  Markt,  abgesehen  von  geringen  Sehwanknngen, 
sieh  niebt  wesentlich  ändern  wird.  Sie  glauben  ferner,  dam  die 
Preise  rieh  auf  ihrer  jelxigen  Höhe  halten  werden,  wenn  nicht  die 
Pfoducenten  selbst  in  sllsu  grosser  Aeogstlichkeit  ihre  Winter* 
prodncliun  voreilig  schon  xu  niedrigeren  Preisen  vergeben,  und  so 
die  OonBuraenten  seihet  daan  bringen,  dis  Preise  herabiudrücken 
Tagespreise  können  tu  £13  10  sh.  sngmommen  werden,  wtb 
rend  sie  Eude  Angusi  1693  auf  £ 15  sUnden. 

Der  deutsche  Sulfstmarkt  teigt  gegeDÜlicr  dem  englischen  «ne 
steigende  Tendens  nnd  notirt  soforte  Wsare  in  Hamburg  bei  reger 
Nachfrage  M,  14,26  pro  1 Ctr. 

OMsabonrg  tn  MQa«n«a. 
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JOURNAL  FÜR  GjASBELEUCHTUNG 

VEBWAKETE  BELEDCeniNSSABIEI 

•OV1K  rt« 

WASSERVERSOROÜNO. 

Organ  dM  Daatnobta  V«reiiu  toq  Oa»>  ud  ▼aiMrfaobmRaiMrD. 


Tartü«;  B.  OLOntTBOOna  la  MitaMbMi.  11. 


Dm  JOURNAL  FQR  fiASBELEUCKTUNO  UND  WASSERVERSORflUNO 

flraetieliil  iBUBttllch  dtclna)  uod  bericlitat  fhtuli  aad  «•cli6proiMl  abaraUa 
VorcABga  auf  iImd  GatiiMe  Am  B^lMc^luo(»wtw«oa  u&A  äei  Wa«ervetM>rtuns. 

AJle  Iuactirift«a,  w»]cS«  AI«  BaAn«Uoo  de«  SUUm  betrcffUi.  wcfdan  e«b«Wa 
ontM  Am  AArwM  Am  HefaiiM«ti«<r« . Prof.  Df  H RtT>{TS  In  Karlvub«  1.  B., 
Nowaeka  Aniaa«  lA. 

iMi  lOURNAL  FOr  8ASBEUUCHTUNR  UND  WASRERVERSURSUNe 

Kann  darOt  Ami  H»rhhaiiAH  subi  PrelM  roo  M.  20  fUr  Am  JaltrgaAg  baaofM 
wajAco  . bc^  dlreotom  BMUgn  Aureb  Ate  PextAmter  Dcutxchlandj  unU  Am  Ana- 
laixlta  odM  Aarob  die  untansieboMe  Vvrlagiibacb^aadluag  wird  ein  PorlucuMiitac 
«rboboR. 

AMZXirmt  wwnlea  vod  der  VMlinrAianAliing  and  MmniUlcbMi  AnnnnoMi. 
lattltRtcb  mm  Prelae  von  M Pf  fllr  AI«  ArriJtPimaJiean  Potluell«  oder  deren  Raaa 
attir«iiF>nin>«n.  B«H  0-,  13-,  10-  and  Mioalijtw  wieArrfaolunc  wird  «üi  Melgeodar 
Rabatt  fnvtlul 

n«llag«o,  voB  A»tM>o  sovor  «to  Prob«-Cxannplar  eHuoMedM  lat,  «ordao  Mdi 
Vareinbarani  belgclQirt. 

V«rUc«buohhaadlium  voo  B.  OLDBNBOOBO  ia  UdoohaB 
GldekMraM«  IL 


1 a h a X t. 


VHiaa<l«BK«a  der  IIXIT.  JakrwferMBBliif  dtf  DnImOm  Virtlai  tot  «§•■  iid  - 
Wnurfaafcwtanrw  la  Karliraba.  (Saeh  d.  uasognablsehan  Astaalcbnaofea.) 

B.  M!>. 

r«b«r  OaabtbiU««.  Harr  Profeaaor  P,  Pfalffar,  BrMoarbwalt 
BajrtrlMbar  Vtrala  raa  Oaa*  aad  WaatarfarliMlaMra.  IX.  HauplvertamBüosg 
daa  VerdoB  au  LanAabat  am  td.  April  IC*4.  8 57t. 

Tebar  BiehligktlUaiwbaa  aa  EabralrMkaa  aaa  laffeardkraa  aad  aa  gaaiaa  Babr« 
aaliea.  Uarr  t ml  locauietir  Kullmann-Ainbenr- 
BaAkalaaag  aad  Baitria.  Von  UoDatb  ProlkaMr  Dt.  E.  Meidlnger,  Cartaruba. 
(fotlaeiauBi-i  8 UO. 

M«  flleicbatreMTtrihailaair  aae  LkkUaatralaa  aad  dit  jlafala  Tar««llk*muBBK 
dai  l>rt(l«llart)r«tau.  Tod  Dr.  O.  Raaoh.  Kartaniba.  8.  Ml 
liiaratv.  8.  mt 

Balaucbtnngavaaan.  — WaatetTartorgong.  — VaraebiadaneA  ~ 
Rasa  BSebar. 

■aaa  Palaala.  6.  8M, 

Pataniaasaldutifan.  — Xardeknabma  «lo«r  PatootaamaldUBg.  — Patentanbau- 
osgan.  — PatcnterlAKbongan. 

I 


Verflthroo  anr  Bneugnng  elektrtKbcn  Ueblaa  — Blebard.  'nt•r^ 

aoMileb  Mr  raeber.  » Bckl,  Glflbkbrper  fBr  LaQebin*mm«o  — Klaaa- 
«aliar.  Brennar  fBr  OaaglQbllebt-LAiapaQ.  — Drorkovits,  Apparat  tar 
aonntarbroRbaaan  Bmogoog  tod  oarbnrfrtao  WaaaatgM.  — Balloe.  Vor. 
ricbtnng  anr  Sebddong  Ah  aDreinao  AbUafwaaaeta  dar  Dleber  toq  dem 
reltHio  KeffeDwaaaer. 

Sutltlleeha  aad  liaaitall*  lltUalltigei  8.  MO 
Bontlaa.  Waamr laiaurgtine.  — Karan,  Qaaaaatalt.  — Pleoaburt.  Cek* 
trlacbe  Beleut^huinc-  — Hamborg.  Sandwlacbe  (Qr  dia  mieraniagoo.  — 
natDan.  BeloMhiaiig  — Kattowlla,  WaBaarrataurgtuit.  — Landibarg 
A w.,  MKrblachar  Varalfl  tor  Qu-  und  Wamerfacbinannam.  — I.oaehwiti. 
Waaenrark.  — Lflbaek,  Knraiterang  dar  nitaTanlagea.  — U..Oladbacb. 
Wamerwerk.  — Olten,  RleklrlMbe  Kraftecntrale.  — Botlwell.  Elakul- 
clUlUwerk.  — Wien.  Oeelemlehiecb«  OeagHlbllebt'Aotiao.OaaalUcbaft.  — 
WasMrgaehelettobtung.  — Wieebadan,  waaNfTartortabf.  — wilatar. 
Kk-kuiKha  HaJaoobnot. 
larkiberlehl.  8.  »M- 


yerhandlnng;eD  der  XXXiV.  Jaliresversanimlnng 

des  ! 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser-  | 
fachmännern 
in  KBrlaruha. 

(Nsch  den  Btenographischen  Aufieichnungeo.) 

Ueber  biasbehllter. 

Herr  Profeefor  P.  Pfeiffer,  Brauodchwelg. 

Meine  Herren  I Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereines 
TOD  Gas-  und  Wasserfachmännern  hat  mich  aufgeforderi, 
heute  einen  Vortrag  über  Gasbehälter  xu  halten.  Da  ich 
mich  in  dem  letzten  Jahnehnt  eingehend  mit  dem  Bau  Ton 
Gasbehältern  beschäftigt  habe,  folge  ich  dieser  ehrenTollen 
Aufforderung  sehr  gerne,  lumal,  da  ich  mehrfach  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  auch  die  Gasbebälterconetructionen  im 
Auslande,  in  Amerika  und  namentlich  in  England  an  Ort 
und  Stelle  su  studiren.  Recht  bomerkenswerthe  Fortschritte 
6ndet  man  auf  diesem  Gebiete  in  England,  nicht  allein  be- 
züglich der  Grüese  der  Behälter,  sondern  auch  bezflglioh  der 
Ausbildung  einiger  wichtiger  Theile.  Aus  der  Literatur  sind 
darüber  schon  hie  und  da  Notizen  bekannt,  aber  es  fehlt  in 
unseren  Fachschriften  durcJiweg  eine  eingehendere  Behand- 
lung dieser  wichtigen  Fortschritte.  Wie  weil  die  Engländer 
mit  der  absoluten  Grüsse  der  Behälter  gegangen  sind,  das 
habe  ich  Tersucht,  Ihnen  durch  zwei  vergleichende  graphi- 
sche Figuren  darzustellen.  In  Pig.  471  ist  z.  B.  um  einen 
SebniU  durch  den  grössten  überbauten  Behälter  der  Stadt 
Berlin  der  grösste  ötheilige  offene  Gasbehälter  der  South 
Metropolitan  Oas-Works  in  East  Grenwich  aufgetragen,  und 
damit  für  diese  Bauwerke  ein  brauchbarer  Maasstab  Turhan- 
den  ist,  sehen  Sie  in  der  Mitte  die  Kuppel  des  neben  der 
Festhalle  stehenden  Vierordtbades  in  Karlsruhe.  In  der  Fig,  472 
sind  die  Behälter  zusammengeetcllt,  von  denen  ich  hier 
grosse  Photographien  aosgestellt  habe  und  zum  Vergleicli  sind 
wieder  einige  deutsche  Ausführungen  mit  eingetragen.  Es 
ist  aber  nicht  nur  die  Grosse,  die  diese  Bauwerke  interessant 
macht,  Bondern  vor  allen  Dingen  Uire  geringen  Herstellungs- 
kosten, reduoirt  auf  1 cbm  NutzinbalL  Die  Kostenfragu  drängt 
sich  aber  neben  der  gediegenen  und  betriebssicheren  Aus- 


führung bei  allen  Neuanlagen  in  den  Vordergrund  und  da- 
rum möchte  ich  heute  die  geschichtliche  Entwickelung  der 
Gasbehälter  übergehen  und  unmittelbar  auf  die  Besprechung 
der  einzelnen  Theile  bezüglich  ihrer  Sicherheit  und  Kesten 
eingehen. 

Gasbehälterbaesina. 

Der  einzige  bewegliche  gasdichte  Abschluss  für  Gasbe- 
hältergtocken  ist  bis  zur  Zeit  der  WaAserverschluss  und  es 
ist  daher  nothwendig,  dass  jede  Glocke  beim  Steigen  und 
Sinken  in  einen  Wasserbehälter  eintaucht.  Dieser  Waseer- 
behälter  ist  nächst  der  Glocke  der  wichtigste  Bestandteil 
eines  Gasbehälters  und  muss  daher  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
falt hergeslellt  werden.  Von  ihm  hängt  in  erster  Linie  die 
Betriebssicherheit  des  Gasbehälters  ab,  denn  sowie  das  Was- 
serbasein reiset,  ist  der  Behälter  nicht  mehr  betriebsßlhig  und 
die  Reparatur  solcher  verunglückten  Behälter  gehurt  zu  den 
unangenehmsten  Arbeiten.  Andrerseits  sind  die  Kosten  der 
Wasserbehälter  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Theilen  des  Gas- 
behälters und  zu  den  Apparaten  einer  Gasanstalt  verbältnise- 
mässig  hoch  und  es  ist  in  jedem  einzelnen  Falle  eine  loh- 
nende Arbeit,  genaue  Ermittlungen  anzuatpllen,  welclie  Con- 
struction  für  die  jeweilig  vorliegenden  Bedingungen  die 
sweckmässigete  ist.  Nun  gibt  ea  aber  wenig  Anlagen,  bei 
denen  die  zweckmässigste  Construction  so  abhängig  von  den 
lokalen  Verhältnissen,  von  dem  Baugründe  und  von  der  Be- 
schaffung der  Baumaterialipn  ist.  als  bei  den  grossen  Wosser- 
basrins  für  Gasbehälter. 

Meisions  sind  dieselben  aus  Ziegelstein  in  gutem  Cemeot- 
mörtel  hetgeetellt  und  wenn  nicht  gewichtige  Gründe  gegen 
dieses  Material  sprechen,  wird  man  es  auch  künftig  noch 
immer  in  erster  Linie  für  die  Wasserbehälter  wählen.  Bei 
vorzüglichen  Handstrichklinkern  in  besten  Portlandcement- 
mörtel  verlegt,  wird  man  die  mittlere  Zugspannung  in  der 
Bassinwand  unbedenklich  zu  3,5  kg  auf  einen  qcm  anneh- 
men können.  Grosse  Behälter,  welche  mit  dieser  Beanspru- 
chung ausgeführt  worden  sind,  haben  eich  sehr  gut  bewährt 
und  sind  dauernd  dicht  Für  geringere  Materialien  muss 
diese  Beanspruchung  entsprechend  erhöht  werden. 

Neuerdings  sind  eine  Reihe  von  W'asserbehältem  in 
Stampfbeton  ausgefülirt  worden  und  gewiss  wird  diese  Aus- 
führung Ul>era]l  da  mit  in  Betracht  gezogen  werden  müssen, 
wo  man  die  geeigneten  Materialien,  scharfen  Kiessand  mit 


by  Gl 


670 


Journal  ftlr  Oasbolouchtung  und  Waaserversorguug.  XXXVII.  Jnhrg. 


No. 


KieMteinea  oder  St«in«clilag  aus  barten  Steinen  zu  geringen  | Ee  führen  ober  sehr  oft  auch  noch  andere  Beweggründe 
Preisen  beschaffen  kann.  Bei  guter  Mischung  des  Betons  zu  den  schmiedeisernen  Bassina.  Es  fehlen  für  die  Uerstel- 

wird  die  zulässige  Zugfestigkeit  zu  4 kg  auf  einen  qcm  an-  i lung  des  Mauerwerkes  in  Cement  in  kleineren  Stidten  ob 
gegeben.  Für  das  Gelingen  eines  guten  Betonbehälters  sind  die  geeigneten  Unternehmer,  denen  man  die  Ausführung 

aber  unbedingt  geschulte  und  zuverläasige  Arbeitskräfte  er-  dieses  für  den  späteren  Betrieb  so  wichtigen  Bauwerkes  über- 
forderlich, denn  nur  wenn  die  allcrgrdsste  Sorgfalt  obwaltet,  geben  möchte  Man  hat  nicht  das  nötbige  Zutrauen,  ge- 

kann  ein  befriedigendes  Resultat  erreicht  werden.  wohnlich  auch  nicht  die  erforderliche  Erfahrung,  um  die 

\ 


Flg.  411. 


Die  Ausbildung  des  Mauerprofiles  für  gemauerte  und  für 
Betonbehälter  wird  von  der  Beschaffenheit  des  Baugrundes. 
Ton  der  Höhe  des  Grundwaasentandee  und  von  der  Güte  des 
zur  Verwendung  kommenden  Materiales  abbängen.  Hat  man 
Sand-  oder  Kiesboden,  so  wird  man  die  Mauerstärko  trapez- 
förmig ausführen  (vgl.  Fig.  473,  S.  573,  Düsseldorf),  unten 
stärker  als  oben  an  der  Bassinkrone.  Liegt  der  Grundwasser- 
stand sehr  hoch  und  ragt  der  Behälter  weit  über  Terrain,  so  kann 
die  von  Schwedler  angegebene  Abstötzung  durch  Druckgewölbe 
(Fig.  473,  Berlin)  vor^tdlhaft  werden.  Beatebt  schliesslich 
der  Baugrund  aus  festem  Lehm  oder  Thon,  so  wird  ein 
Profil  zweckmässig  sein,  wie  es  auf  der  Fig.  473  unten  rechts 
(Leipzig)  angegeben  ist  Kurz  die  zwcckmässigste  Gestaltung 
des  Prufiles  richtet  sich  stets  nach  den  Örtlichen  Verhältnissen 
und  es  müssen  zur  Bestimmung  desselben  genaue  Bohr 
resultate  über  den  Baugrund  vorliegen. 

Die  Ausbildung  der  schmiedeisernen  Bassins  mit  ebenem 
Boden  mit  freitragenden  kupjielförmigen  Boden  nach  Patent 
IntZB  sind  in  der  Literatur  eingehend  besprochen.  Jede  Gas- 
behälterfabrik stellt  sie  heute  in  beeter  Ausführung  her  und 
die  Kosten  sind  nach  vorhergehender  Bestimmung  der  Dimen- 
sionen durch  Anfrage  leicht  zu  ermitteln.  Mau  wird  die 
eisernen  Behälter  mit  In  Betracht  ziehen,  wenn  man  sehr 
schlechten  Baugrund  bat  und  die  Herstellung  von  gemauerten 
Bas.-ins  auf  Schwierigkeiten  stösst  •,  hat  man  Bodensenkungen 
zu  befürchten,  dann  mögen  auch  Behälter  mit  freitragenden 
Boden  am  Platze  sein.  Die  Constmetion  wird  aber  theuer 
und  läset  sieb  bei  einigermaseen  sicheren  Baugrund  kaum 
damit  n-ohtfertigen,  dass  man  den  daruntcrliegenden  Kaum 
als  i.ageraum  benützen  kann. 


Garantie  für  das  Bauwerk  zu  Qbemchiuon.  Da  zahlt  ms» 
lieber  etwas  mehr  und  übergibt  Waaserbassin  und  Behälter 
einer  einzigen  Firma, 

Für  die  Betriebeleitung  der  Gasanstalt  ist  dieses  Verfahren 
ausserdem  sehr  bequem,  denn  es  handelt  sich  dann  nur  um 
eine  einzige  grosse  Ausschreibung.  Die  Fabrik  muss  den 
Gasbehälter  mit  dem  Wasserbassin  innerhalb  einer  gewissen 
Zeit  im  betriebsföhigem  Zostande  übergeben  und  irgendwelche 
Schwierigkeiten  zwischen  verschiedenen  Unternohmem  sind 
von  vorne  herein  ausgeschlossen.  So  sind  manche  eisrntcii 
Behälter  auch  an  solchen  Orten  entstanden,  wo  man  diesel- 
ben dauerhafter  und  billiger  in  Mauerwerk  hätte  herstellen 
können. 

Ein  beachtenswerthes  Verfahren,  gemauerte  Behälter  oder 
Stampfbelonbehälter  auezuführen,  hat  sich  seit  Jahren  in 
England  und  in  Amerika  ausgebildet  und  trotzdem  es  auch 
hier  bekannt  sein  dürfte,  möchte  ich  doch  nicht  unterlassen, 
etwas  näher  darauf  einzugehen.  Vergleicht  man  nämlich  die 
ProfilquerschniUe  englischer  Behälter  (Fig.  47.S),  mit  den  hier 
üblichen  Qaerschnitten,  so  findet  man,  dass  dieselben  ansser- 
ordentlich  schwach  bemessen  sind,  und  man  zweifelt  dsran, 
dass  sie  Überhaupt  halten.  Die  Gründe  dafür,  dass  sie  sieb 
trotzdem,  wenigstens  zum  grössten  Theil  docli  bewährt  haben, 
dürften  darin  zu  finden  sein,  dass  neuerdings  in  alle  Ring- 
mauern Bandeisen  oder  Flaeheisenringe  eingemauert  werden 
und  dass  ferner  die  Herstellung  stets  so  erfolgt,  dass  der 
passive  Erddruck  des  gewachsenen  Baugrundes  voll  ausge- 
nützt wird. 

Bei  dem  Aufbau  der  Behälterringwände  in  Birminglism 
sind  z.  B.  in  jeder  sechsten  Ziegelschicht  zwischen  je  einen 
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Stein  MauerwandBtlLrke  Bandeisen  Ton  l*/t  Zoll  Breit«  und  käme  damit  lo  dem  System  Monier  und  in  letxler  Folgerung 
Vi«  Zoll  Stärke  eingelegt.  Id  die  Ringwande  au»  BUunpf<  xu  gonx  eiseruon  Baseinti.  Diese  Schlösse  wörden  aber  nicht 
beton  der  neueren  Beh&lter  in  London,  Gast  Greenwic)],  Ken>  richtig  sein.  Schon  bei  kleinen  Behältern  nach  dem  Monier* 
sal  Green  und  Beckton  sind  stärkere  xusammengonietete  sj’stem  hat  man  grosse  Schwierigkeiten,  die  Fährungsgerüste 
schmiedeiserne  Ringe  eingestampft,  so  dass  die  Zugfustigkeit  so  anzuschliessen,  dass  an  den  Anschlussstellen  die  Bassin- 
der Wandung  datlurch  beträchtlich  gesteigert  wird,  und  ein  wandung  dicht  bleibt.  Fflr  grosse  Behälter  wird  eich  aber 
Keisseii  nicht  so  leicht  aoftritt  das  System  in  seiner  vollendetsten  Form  niemsJs  empfehlen. 


n*.  «T2 


Meine  Herren  I Sie  werden  mir  hier  ein  kleines  Gxempel 
gestatten. 

Schneiden  wir  1 cbm  Mauerwerk  aus  einer  Bassinring- 
mauer heraus,  so  darf  derselbe,  wie  wir  gesehen  hal)SD,  höch- 
stens 4 . 100 . 100  3 40000  kg  Zugspannung  aufnehmen,  wenn 
<las  Material  nicht  gefährlich  beansprucht  werden  soll.  Er- 
setxen  wir  diese  Zugspannung  durch  einen  Elsenstub,  so  muss 
der  Querschnitt  d^elhen  bei  einer  Beanspruchung  von  800  kg 
pro  qcm  50  qcm  erhalten.  Ein  Eisenstab  von  1 m I>änge 
und  50  qcm  Querschnitt  wiegt  tl9  kg  und  wenn  wir  für 
üebergreifen  noch  10®/o  hinxurechnen,  etwa  4.^  kg.  Kör 
Schwächungen  an  der  Niet-  oder  SuwiSKtelle  brauchen  irir 
bei  richtiger  Versetzung  der  einzelnen  Streifen  keinen  höheren 
Zuschlag  zu  rechnen.  Nehmen  wir  an,  100  kg  dieser  un* 
beari>eitet«n  Ringe  kosten  20  M.,  dann  kostet  das  Eisen, 
welches  die  Zugspimnung  von  1 chm  Mauerwerk  oder  Beton 
aufnehmen  kann,  M,ti  Mark,  während  1 cbm  Mauerwerk  oder  I 
Beton  kaum  unter  20  bis  do  Mark  herxustellen  ist.  BezOglich 
der  Koetenersparniss  würde  sich  also  das  Einlegen  von  Eisen- 
ringen oder  Bändern  sicher  empfehlen. 

Man  konnte  nun  hieraus  folgern,  dass  e«  za*ecktiiät>sig 
sei,  die  geeammte  Zugspannung  durch  Eisen  aufznheben  und 


, Bei  ganz  eisernen  Behältern,  die  sich  auch  nur  fflr  kleinere 
I Verhältnisse  eignen  würden,  hat  man  die  Schwächung  durch 
I die  Nietnähte  und  bei  beiden  Constructionen  ist  der  Cylinder 
I nicht  steif  genug  zur  Ueberwindung  des  Erddruckes  bei 
I versenkten  grossen  Behältern.  Man  wird  Verdrückungen  aus 
der  Kreisform  durch  den  Erddruck  nicht  entgegenwirken 
können.  Dazu  kommt,  dass  der  Eisenbebälter  in  der  Erde 
nicht  gestrichen  werden  kann,  die  ConstrucUon  ist  nicht 
dauerhaft  genug.  Man  würde  also  bet  etwaigen  Versuchen 
jedenfalls  langsam  Vorgehen  müssen,  und  nur  soviel  Mauer 
werk  durch  Eisen  ersetzen,  dass  man  immer  noch  genügende 
Btärkeii  übrig  behalt,  um  die  unglcichniäsaigen  Erddrucke 
aufzunehmen  und  eine  gute  und  solide  Anschlussstelle  für 
dos  Führungsgerüsl  zu  behalten. 

Die  Behälter,  welche  nach  diesem  System  gebaut  wor- 
den sind,  stehen  in  England  tlietlweise  über  10  Jahre  lang. 
Was  inzwischen  aus  dem  Eisen  gewonlen  ist,  kann  ich  nicht 
angeben.  Wenn  ein  Eisenstah  vollständig  von  gutem,  trock- 
nem  Cementmörtel  umgeben  ist,  so  darf  man  annehmen,  dass 
der  Stob  auf  lange  Jahre  hin  vor  Kost  geschützt  ist.  Jeden- 
falls auf  so  lange  Zeit,  dass  man  ruhig  einen  Behälter  bauen 
könnte.  Nun  ist  aber  die  Thataache  liekannt,  dass  auch 


Digitized  by  Google 


572  Journal  für  Gasboloucbtung  und  Waflserrersorgung.  XXXYIl.  Jahrg.  No.  2R 


durch  starke  Bassiniiiauern  nameutlicb  tu  Anfang  Wasser 
hindurcbtreibt,  wenn  auch  nur  in  kleinen  unschädlichen 
Mengen.  Das  Wasser  enthält  aber  auch  etwas  Luft,  so  dass 
ein  Rosten  der  Stäbe  nicht  ausgeschlossen  ist.  Denkt  man 
rieh  weiter,  das  Mauorwerk  c^er  der  Beton  bekommt  durch 
irgend  welche  Veranlassung  einen,  wenn  auch  noch  so  klei* 
nen  Riss,  so  wird  das  Bisen  freigel^  und  rostet  dann  sicher 
gerade  an  der  geföhrlichsten  Stelle  durch.  Mit  Rücksicht 
auf  diese  Möglichkeiten  wird  man  die  Verwendung  des  JCisens 
noch  mehr  einschränken,  als  es  durch  die  obige  Begrenzung 
nothwendig  sein  würde.  Nachdem  sich  aber  in  England  die* 

Verfahren  über  ein  Jahrzehnt  eingebürgert  hat,  muss  es 
jedenfalls  erwünscht  sein,  wenn  auch  hier  mit  der  nöthigen 
Vorsicht  Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  angestelll 
werden. 

Ich  muss  aber  nochmals  auf  die  cnglisclien  Baasinprofilc 
xurückkommen.  Selbst  wenn  man  das  Kisen  mit  berück- 
sichtigt, sind  die  Baasinwände  nach  unseren  Begriffen  noch 
viel  XU  schwach;  und  wie  ich  schon  erwähnte,  muss  jeden- 
falls der  passive  Druck  des  gewaclisenen  Bodens  mit  berück- 
sichtigt werden,  um  sich  die  Haltbarkeit  xu  erklären.  Die 
meisten  Behälter  werden  in  England  und  Amerika  so  aus- 
geführt,  das«  man  nicht  gleich  die  Baugrube  für  den  ganzen 
Behälter  freilogt,  sondern  so,  dass  man  nur  einen  ringförmi- 
gen Kanal  ausschachtet  und  xwar  nur  so  breit,  dass  man 
eben  die  Mauer  ausführen  kann.  Die  Baugrul«  mit  senk- 
rechten Wänden  muss  natürlich  gut  abgesteift  werden,  damit 
der  Boden  nicht  nachrutscht. 

Auf  diese  Weise  wird  cs  aber  vermieden,  den  gewach- 
senen Boden  hinter  der  Mauer  anxoschneiden  und  aufxu- 
lockern.  Ein  gewisser  Arbeitsraum  muss  vor  und  hinter  der 
Mauer  frei  bleiben.  Die  Steifhölxer  werden  dem  Aufmauem 
der  Ringmauer  folgend,  fortgenommen  und  der  Raum  zwi- 
schen der  Rückwand  des  Mauerwerkes  und  dem  gewachsenen 
Erdboden  mit  Thon  oder  Stampfbeton  ausgeschlagen.  Es 
drückt  mithin  nicht  der  Boden  mit  seinem  natürlichen 
Böschungswinkel,  sondern  es  wird  eine  vergrösserte 
Pressung  xwischen  dem  gewachsenen  Boden  in  der  Ring- 
mauer hergestellt. 

Erst  noch  Fertigstellung  der  Ringmauer  wird  dis  Erde 
im  Inneren  hcrausgenommen  und  nun  der  Bawinboden  aus- 
geführt.  Sehr  sorgfältig  muss  der  Anschluss  des  Bassinbo- 
dons  bewirkt  werden  und  dos  ist  wohl  die  geräbrlichstc  Stelle 
bei  dieser  Bauausführung.  Es  ist  leicltt  xu  Übersehen,  dass 
man  an  Erdbewegung  erheblich  spart,  und  dass  man  in  gün- 
stigem Baugrund  die  Bassinringmauer  schwächer  ausführen 
kann.  Demgegenüber  stehen  allerdings  nicht  unerhebliche 
Kosten  für  das  Auszimmern  iler  Ringgrube. 

Um  Irrtlifimern  vorzubeugen,  möchte  ich  hier  noch  er- 
wähnen, dass  ich  die  zum  Vergleich  gewählten  englischen 
Bassinquerschnitte  nicht  alle  durchweg  so  ausgewählt  habe, 
dass  sic  nach  englischen  Begriffen  genügen. 

Wie  es  mit  der  Dichtigkeit  dieser  Behälter  stebl,  darüber 
kann  ich  statistische  Angaben  natürlich  nicht  machen.  Sie 
sind  aber  durchaus  nicht  alle  vollkommen  dicht  und  ich 
glaube,  dass  man  cs  jedenfalls  iu  England  nicht  so  genau 
damit  nimmt,  wenn  aucli  wirklich  der  umliegende  Hoden 
durch  das  Baseinwasser  etwas  verseucht  wird,  wenn  nur  der 
Behälter  betriebsfähig  bleibt  Das«  man  gemauerte  Behälter 
mit  Sicherheit  vullsläiidig  dicht  heratclien  kann,  davon  geben 
namentlich  diejenigen  Berliner  Behälter,  die  auf  Sandboden 
stehen  den  besten  Beweis,  denn  selbst  Brunnen  in  unmittel- 
barer Nahe  der  Behälter  geben  nach  jahrelangen)  Betrieb  voll- 
kommen reines  Wastn-r. 

Uni  baute  oder  offene  Behälter. 

.Meine  Herren!  Bei  dem  Neubau  eines  Gast>e)iäiterH 
muss  nach  der  Knlachsidung  über  die  Wald  des  Bassins 


die  Frage  beantwortet  werden,  ob  der  Behälter  mit  einem 
Gebäude  umgeben  werden  soll,  oder  nicht.  Wir  haben  in 
Deutschland  entweder  umbaute  ein-,  zwei-,  seltener  drei- 
theilige  Glocken  and  wir  haben  viele  einfache  offene,  ein« 
grössere  Zahl  xweitheilige  offene  und  erat  seil  einigen  Jahren 
auch  einige  dreilbeilige  offene  Glocken.  Ee  ist  ja  bekannt, 
dass  bei  den  mebrtbeilig  freistehenden  Behältern  im  Winter 
das  Taseenwasser  einfriert,  wenn  nicht  eine  genügende  Ileixuog 
' vorgesehen  wird. 

Viele  Fachmänner  stehen  daher  auch  heute  noch  auf  dem 
Standpunkte,  dass  ee  für  einen  sicheren  Betrieb  in  unserem 
Klima  erforderlich  sei , teleskopirte  Glocken  zu  umbauen. 

! Ee  ist  ja  auch  keine  Frage,  dass  eine  Glocke,  die  Wind  und 
Weiter,  einseitiger  Schneelast  und  Verwehungen  der  Führ- 
! ungen  ausgesetzt  ist,  nicht  so  bequem  sicher  im  Betriebe  zu 
erhalten  ist,  als  eine  umbaute  Glocke,  bei  welcher  durch 
I geringe  Heizung  des  Gebäudes  ein  Einfrieren  der  Tassen 
I leicht  verhindert  werden  kann  und  störende  äuseere  Kräfte 
I überhaupt  nicht  auftreten.  Aber  das  Umbauen  der  Qlockeo 
kostet  immer  viel  Geld,  selbst  bei  grossen  Behältern  kommeu 
auf  1 cbm  Nutzinhalt  mindeeteoe  3 Mark,  bei  kleineren  ent- 
sprechend mehr  und  da  die  Zeiten  vorbei  sind , in  denen 
die  Gasanstalten  im  Gelde  schwammen,  so  ist  ce,  abgesehea 
von  denjenigen  Fällen , in  denen  aus  anderen  Gründen  um- 
baute Behälter  vorgeschriebnn  sind,  jedenfalls  lohnend,  die 
Frage  der  offenen  mehrtheiligen  Behälter  genau  zu  studiren 
Ausser  den  geringeren  Anlagekosten  freistehender  Behälter 
! ist  ein  weiterer  Vortheü  in  der  geringeren  Bauzeit  begründet 
I Dersellx!  spielt  bei  der  unberechenbaren  Zunahme  der  Maximal- 
leistung immerhin  eine  wichtige  Rolle.  Man  braucht  bei 
grösseren  Behältern  erst  ein  volles  Jahr  später  an  den  Bau 
heranzutrelen  und  nutzt  das  in  dem  Wasserbehälter  feetge- 
legte  Anlagekapital  ein  Jahr  früher  aus. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Vortheile  wird  man  daher  h.au6g 
die  Unbequemlichkeiten  der  grösseren  Beaufsichtigung  in 
den  Kauf  nehmen,  wenn  man  nur  Gewissheit  hat,  das« 
in  unserem  Klima  die  mehrtheiligen  offenen  Behälter  Ober- 
I haupt  sicher  im  Betriebe  erhalten  wer^len  können.  Bei  dem 
I Hinweise  auf  die  jahrelangen  guten  Erfahrungen,  die  mit 
I den  mehrtheiligen  offenen  Behältern  in  Kugland  gemacht 
j wonien  sind,  wurde  stet«  das  mildere  Klima  vorgeschoben 
und  in  der  That  ist  an  manchen  Orten  Englands  eine  Taesen- 
heizung  überflüssig,  und  die  Schwierigkeiten  sind  geringer 
als  bei  uns.  Diese  Einwendungen  werden  aber  sofort  lütt- 
fällig,  wenn  man  die  Entwickelung  der  offenen  drei-  und  vier- 
iheiligen Behälter  in  Nordamerika  verfolgt  In  Chicago  i.  B-, 
wo  man  früher  wegen  der  sehr  strengen  Winter  nur  umbaute 
Behälter  ausführte,  hat  eich  der  offene  drei-  oder  viertheUige 
Behälter  ausserordentlich  schnell  eingeführt,  nachdem  man 
zuverlässige  Heizvorriobtungeu  construirt  hatte.  Chicago 
hat  aber  sehr  viel  strengere  Kälte  und  heftigere  Stürme  als 
Deutschland. 

iSchon  die  Erfahrungen,  die  mit  den  offenen  zweitheiligen 
Behältern  hier  seit  gemacht  worden  sind,  und  die  sich 
in  den  letzten  Jahren  auch  an  dreitheiiigen  Behältern  be- 
stätigt haben,  müssen  genügen,  um  das  frühere  Vorurlheii 
zu  brechen.  Di«  englische  Imperial  • Continental  ■ Gasgesell 
Schaft  hat  in  den  letzten  Jahren  grosse  dreitheilige  Behälter 
in  Wien,  Hannover,  Aruslcrdaui,  einen  kleineren  in  Frank- 
furt a/.M.  gel>aut  und  ist  im  Begriff  einen  grossen  dreilbeillgeo 
Bellälter  in  Schöneberg  zu  errichten.  Die  deutsche  Con* 

' iinental-Gasgesellschaft  hat  alte  zweitheilige  Behälter  in  drei- 
theilige  offene  umgowandelt. 

Meiue  Herren  1 wenn  man  diese  Entwickelung  etwas  ein- 
gehend verfolgt,  so  gehört  kein  sehr  grosser  Uelierblick  dazo, 

I um  zu  erkennen,  dass  der  drei-  rielleicht  sogar  der  vie^ 
theilige  offene  Gasbehälter  sich  auch  bei  uns  bald  einführen 
wird.  Aus  diesem  Grunde  möchte  icl)  heute  die  Construktion 
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der  umbAUteu  Bpbälter  übergehen  und  nur  die  Ck>nstruktion 
der  oHenen  BeliiUter  weiter  behandeln. 

Anzahl  der  Thcile. 

Wenn  wir  nun  zugeben  eollten,  dass  der  Construction 
offener  zwei-,  drei-,  vier-  und  mehrtheiliger  Behälter  keine 
ernsten  Bedenken  entgegen  sieben,  so  werden  wir  weiter 
untersuchen  müssen,  wie  oft  wir  zweckmässig  einen  Behälter 
teleskopiren  sollen.  Bezüglich  der  Kosten  ist  der  Unterschied 
am  besten  an  beetimmten  Zahlen  zu  sehen. 

Nehmen  wir  einen  gemauerten  Behälter  von  l>eslimmten 
Dimensionen  an.  Die  Kosten  desselben  sollen  12  M.  pro 
cbm  Waseerinhalt  betragen. 

Selzen  wir  auf  diesen  Wasserbehälter  eine  einfache 
Glocke,  BO  sollen  die  Kosten  der  Glocke  und  des  Führung^ 
gerfistes  9 M.  pro  cbm  NuUinhalt  betragen.  Auf  jeden  cbm 
Oasinhalt  kommen  1,1  cbm  Waeserinhalt,  also  die  Bassin- 
kosten  von  13,2  M. 

1 cbm  Gasbehälter  Nutzinhalt  kostet  mithin  zusammen 

22,2  &f. 

Setzen  wir  eine  sweitheilige  Glocke  auf  denselben  Wasser- 
behälter, so  soll  die  Eisenmaasc  7,5  M.  pro  cbm  Nutzinlialt 
betragen.  W'^ir  sparen  Decke  und  Gespärre.  Auf  1 cbm  Gas- 
inhalt entfällt  nun  etwa  0,56  cbm  Wasserinhelt  des  Bassins, 
also  6,72  M.  für  Baasinkosten. 

1 cbm  Gasbehälter  NuUinhalt  kostet  zusammen  14,3  M. 

Beim  dreifachen  würden  wir  entsprechend  zu  rechnen 
haben: 

I cbm  ^ 6,5  + 0.3H6  12  M. 

— 11,06  M.  u.  8.  w. 

Dass  die  Zahlen  in  dieser  W'eise  fortechreiten  und  nicht 
etwa  ganz  aus  der  Luft  gegriffen  sind,  geht  aus  den  von 
Mr.  Livesey  veröffentlichten  Zahlen  hervor. 

Die  alten  Behälter  kosten  (amgerechnet) 
l cbm  17,5  M. 

Der  älteste  dreitheilige 

1 cbm  6 M. 

Der  viertheilige  in  East  Greenwich 
1 cbm  4,ä  M. 

Der  sechstheilige 

1 cbm  3,6  M. 

Der  neue  sehr  solide  ausgeführte  dreitheilige  Behälter 
der  Gas  Light  and  Coke  Comp,  in  Kensal  Green  kostet 
1 cbm  7,5  M. 

Selbst  bei  den  billig  hergestellten  Bassins  sind  das 
Zahlen,  die  ausserordentlich  niedrig  sind.  Man  muss  also  in 
jedem  einzelnen  Palle  untersuchen,  wie  oft  man  teleskopiren 
kann,  je  öfter,  desto  billiger  ist  die  Anlage  pro  cbm  NuU- 
inhalt. Diese  Kosten reductionstheorie  findet  leider  sehr  bald 
eine  Grenze,  die  sich  aus  dem  vergrössertem  Gasdruck  ergibt 
und  zwar  gilt  dies  namentlich  für  die  uns  besonders  inter- 
es.-ilremlen  Behälter  von  kleineren  Dimensionen,  bei  denen 
die  Grenze  häufig  schon  bei  der  Dreitheilung  erreicht  sein 
wird.  Ein  Mittel,  den  grössten  Druck  herabzumindem  besteht 
darin,  dass  man  das  Gespärre  zur  UnterstüUung  der  Blech- 
decke aus  der  Glocke  herausniimnt  und  es,  wie  dies  in  Eng- 
land allgemein  üblich  ist,  auf  den  Baseinboden  aufstellt. 

Bei  den  neueren  Berliner  Behältern  ist  die  Anordnung 
wegen  der  Oruckwronnderung  ausgeführt  und  ich  möchte 
darauf  Hinweisen,  dass  es  sich  auch  für  kleinere  Behälter 
empHehlt,  diese  Entlastung  der  Glocke  vorzunehmen.  Die 
CoQstructiou  wird  nicht  koiftöpieliger.  wenn  man  das  Gerüst 
in  aller  einfachster  W'eise  aus  Holz  herstellt. 

Die  Unterstützung  der  Biechdecko  geschieht  in  England 
durch  ein  Netzwerk  hochkantig  gestellter  Holzbohlen,  die  in 
nicht  allzu  grossen  Entfemungen  durch  Holzeäulen  unterstüUt 
werden.  Die  genaue  Auflage  der  Bleche  wird  durch  Aufnageln 
von  hölzernen  Pawstücken  erzielt.  Durch  gute  Verschraubung 


und  einiges  Diagonalwerk  wird  das  Gerüst  hinlänglich 
stabil  gehalten.  Das  Holz  hat  sich  durchaus  als  haltbar 
genug  erwiesen  und  kann  für  diesen  Zweck  unbedenklich 
verwendet  werden.  Um  dieses  Gerüst  recht  billig  m er- 
halten, verzichtet  man  oft  auf  eine  radiale  und  ringförmige 
Stellung  der  Bohlen  und  ordnet  ein  rechteckiges  Netzwerk 
unter  der  l>ecke  an. 

Ein  solches  Gerüst  macht  allerdings  einen  etwaw  provi- 
! Boriseben  Eindruck,  aber  man  darf  nicht  vergessen,  dass 
es  nur  während  des  Baues  und  während  der  Reparaturen 
wirklich  benutzt  wird,  dagegen  während  des  Betriebes  voll- 
ständig überflüssig  ist.  Auf  die  Sicherheit  des  Betriebes 
übt  es  keinen  Einfluss  ein,  wohl  aber  hat  die  Art  der  Auz- 
I führung  Einfluss  auf  die  Anlagekostcn. 

Nimmt  man  das  Gewicht  des  Gespärres  aus  der  Glocke 
I heraus,  so  wird  bei  grossen  Glockendurchraessern  der  Gas- 
druck auch  bei  viertheiligen  Glocken  in  angemessenen  Grenzen 
gehalten  worden  können  und  man  wird  vielleicht  auch  hier 
in  absehbarer  Zeit  zu  viertheiligen  Glocken  übergehen. 

Dass  man  sich  Übrigens  in  recht  weilen  Grenzen  itn 
Betrieb  behelfen  kann,  lehrt  die  Anlage  des  sechstheiligen 
Gasbehälters  in  East-Greenwich.  Dort  ist  der  Durchmesser 
so  gross  (90  m),  dass  der  Druck,  den  die  obere  Glocke  allein 
ohne  Teleekopmäntel  ausübl,  für  das  UeberfUllen  des  Gases 
nach  den  Behältern  der  Stadt  zu  gering  wird.  Um  diesen 
Nacbtbeil  zu  umgehen,  hat  man  eine  besondere  Exhauetor- 
anlage neben  den  Behälter  gestellt,  die  das  Gas  aus  dem 
Behälter  absaugt  und  weiter  presst,  sobald  der  Druck  nicht 
mehr  genügt  Bei  den  erheblichen  Ersparnissen  die  bei 
dem  Bau  des  sechstheiligen  Behälters  erzielt  werden,  spielt 
eine  solche  Anlage  und  der  dauernde  Betrieb  derselben 
keine  Rolle. 

Fabrikation  und  Ausbildung  der  Einzelntbeile. 

Bei  der  Ausführung  so  grosser  Gasbehälter  ist  natur- 
gemäss  auch  die  Ausbildung  der  Einzelntheile  und  die  exacte 
Herstellung  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Herabminderung 
der  Kosten  und  für  die  Sicherheit  des  Betriebes.  Der  Gas- 
behältreraum  ist  in  den  englischen  Gasanstalten  in  Folge  der 
I Nebel  schon  im  Verhältniss  zur  Produktion  ein  grosser. 

I Infolge  der  billigen  Qaspreise  ist  aber  der  Verbrauch  an  Gas 
durchschnittlich  viel  höher  als  bei  uns  und  infolgedessen 
spielt  der  Bsu  grosser  Gasbehälter  drüben  eine  wichtige  Rolle. 

Die  Fabriken,  die  sich  mit  der  Herstellung  von  Gas- 
behältern befaasen,  konnten  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
grossen  Aufträge  speciell  für  die  Fabrikation  der  Behälter 
einrichten , konnten  theure  Maschinenbetriebe  und  Montage- 
plätze anlegen,  um  die  Arbeiten  möglichst  billig  und  doch 
gediegen  herziistellen. 

Die  Tassen  werden  durchweg  bei  den  neueren  Behältern 
aus  Stahlblech  gepresst  und  zwar  ausserordentlich  sauber 
und  genau.  Die  Nieten  in  den  schwachen  Blechen  werden 
auf  Perforirmaschinen  genau  gleichmäasig  gelocht.  Das  Vor- 
reissen  der  Nietlöcher  in  stärkeren  Blechen  und  Eisentbeilen 
erfolgt,  wie  in  Amerika  allgemein  üblich,  durch  Holzscha 
bloncn.  Die  kleinen  Blechtafeln  der  Mäntel,  welche  die 
englischen  Behälter  stets  zeigen,  werden  in  der  Fabrik,  und 
zwar  in  richtig  gebogenen  Schablonen,  bis  zu  einer  gut 
transportabeln  Grosse  zuaammengenictet.  Das  Nieten  stärkerer 
Nieten  erfolgt  hydraulisch.  Die  Monlagoplälze  sind  mit  sorg- 
fältig eingewogenen  Eisenschienen  ausgerüstet.  Dm  Zu- 
sammennietec  der  Tassen  und  das  Anpassen  der  Anscbluss- 
bleche  erfolgt  an  starken  Winkeleiscnleeren,  kurz  idle 
Einrichtungen  zur  billigen  sauberen  Arl)eit  sind  vorgesehen. 

Erwähnt  sei  noch  die  ßlecluleoke,  die  gewöhnlich  auch 
in  Verband  &ms  Reclitecktafeln  hergestellt  wird,  die  Festig- 
keit ist  dadurch  vergrössert  und  die  Bleche  können,  da  sie 
klein  sind,  alle  auf  der  Maschine  gleichmäasig  gelocht  werden. 
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Rollenfübrung. 

Meine  Herren  I Jede  Glocke  mum,  sobald  sic  angrehoben 
iftf  durch  irgend  welche  äussere  Fflhrtmgen  in  der  wage- 
rechten  Lage  gehalten  werden,  sonst  kippt  sie  um,  selbst 
wenn  keine  Windkrtifte  oder  einseitigen  Schneelasten  auf  die 
Glocke  einwirken.  Spielt  somit  bei  umbauten  ßebältem 
die  exakte  FÖhrung  schon  eine  wesentliche  Rolle,  so  ist  dies 
bei  offenen  freistehenden  Behältern  ohne  Frage  noch  mehr 
der  Fall  und  es  is  notliwendig,  dass  bei  einer  Besprechung 
der  Gasbehälter  die  Führungen  eingehend  erörtert  werden. 

Mit  sehr  geringen  Ausnahmen  werden  die  Gasbehälter- 
glocken mittels  Rollen  an  lothrecht  aufgeetellten  Schienen 
geführt.  Erst  in  den  letzten  Jahren  sind  Versuche  gemacht 
worden,  andere  Führungen  aosuwenden  und  wir  werden  am 
Schlu.sse  auf  diese  Anordnungen  zurückkommen. 

Bei  den  Rollenführungen  unterscheidet  man  radiale  und 
tangentiale  und  gemischte  Führungen,  je  nachdem  die  Rollen- 
ebenen  radial  oder  tangential  zur  Glocke  stehen.  Die  radiale 
Rollenstcllung  ist  die  ältere  und  bei  uns  noch  am  meisten 
verwemlete,  die  tangentiale  ist  bei  neueren  Glocken  yiel- 
fach  erprobt.  Die  gemischte  Führung  ist  zuerst  in  England 
und  Amerika  ausgefflhrt,  die  tangentiale  meines  Wissens 
zuerst  in  Frankreich. 

Das  Verdienst,  den  Unterschied  in  der  Wirkungsweise 
der  verschiedenen  Rollonauordnungen  in  klarer  Weise  dar- 
gelegt zu  haben,  gebührt  dem  eben  verstorbenen  Geh.  Ober- 
hauratb  Schwedler,  der  von  den  städt  Gasanstalten  zu 
Berlin  1B8&  aufgefordert  wurde,  sich  über  die  zweckmässigste 
Führongsart  gutachtlich  zu  äussern.  Mir  war  es  vergönnt, 
die  praktische  Ausbildung  der  darin  empfohlenen  tangentialen 
Führung  auf  Grund  dieses  Gutachtens  an  einer  Reihe  um- 
bauter und  offener  Behälter  durebzuführen,  und  ich  habe 
die  Grundzüge  des  Schwedler'schen  Gutachtens  unter  Berück- 
sichtigung der  mit  den  Führungen  gemachten  Erfahrungen 
in  der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  im 
vorigen  Jahre  veröffentlicht. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  um  auf  die  ziemlich  ver- 
wickelten Verhältnisse  rechnerisch  näher  einzugehen  und 
ich  begnüge  mich  damit,  Ihnen  die  wichtigsten  Resultate 
mitzutbeilen. 

Es  ergibt  sich  nämlich : 

1.  Dass  die  RadialfUhning  für  gute  Verhältnisse  der  Glocken- 
höhe  zum  Glockendurchroesser  bei  sehr  exacler  Aus- 
führung und  recht  geringen  Spielräumen  zwischen  den 
Rollen  und  den  Führungsschienen  genügend  sicher 
wirken  kann. 

2.  Dass  dagegen  bei  kleiner  Mantelböhe  und  geringem 
Glockendurcbmesser  eine  Gefahr  vorliegt,  dass  sich  die 
Glocke  heim  StTuken  in  den  Führungen  festklemmt 

3.  Dass  beim  Wegfall  der  Untcrwasserrullen  Und  Ersetzung 
derselben  durch  Gleitstücke  das  Festklemmen  auch  für 
die  üblichen  Verhältnisse  der  Mantelhöbe  zum  Glocken- 
durchmeeser  unter  gewissen  Bedingungen  eintritt. 

Es  ergibt  sich  schlieealiuh : 

4.  Dass  die  tangentiale  Führung  der  radialen  in  jeder  Be- 
stehung überlegen  ist.  Oie  Sicherheit  der  Führung  ist 
eine  grössere,  die  Uebertragung  aller  Kräfte  eine  bessere 
und  zwar  sowohl 

von  der  Glocke  auf  die  Rollen, 

von  den  Rollen  auf  die  Führungsgerüste, 

von  den  Gerüsten  auf  die  Bassinwoud. 

Trotz  dieser  V’orpinge  und  trotz  der  Klarheit  der  Unter- 
suchungen scheint  die  Erkenntniss  dieser  TUatsachen  noch 
nicht  genügend  gewürdigt  zu  werden,  denn  von  anderer  Beite  | 
wird  immer  noch  die  alte  radiale  Führung  für  besser  gehalten.  | 
Das  hat  mich  bewogen,  Ihnen  die  ebengenaunten  Resultate  ’ 
durch  Modellversuche  zu  beweisen.  An  den  l>eiden  <wäbrend  . 
des  Vortrages  vorgidührten)  Modellen  sind  die  Verhältnisse  der 


Oberglocke  des  sechstheiligen  Behälters  in  East-Greenwich 
gewählt  worden  und  zwar  einmal  mit  radialen,  einmal  mit 
tongialer  RollenfilhruDg. 

Die  Rollen  haben  in  beiden  Fällen  dieselben  Spiel- 
räume. Sie  sehen,  bei  radialen  Rollen  findet  bei  geringer 
Veranlassung  zum  Schiefgeben  sofort  Klemmnng  statt,  bei 
tangentialen  Rollen  ist  die  Klemmung  durch  noch  so  grosse 
äussere  Kräfte  niemals  zu  ermöglichen. 

Meine  Herren!  Mr.  George  Livosey  hat  auch  ohne 
die  Schwedler’sche  Abhandlung  genau  gewusst,  dass  er  bei 
seiner  Oberglocke,  die  ein  Verhältnü»  der  Olockenhöbe  zum 
Durchmesser  von  1:10  zeigt,  unbedingt  tangentiale  Führung 
brauchte  um  Klemmungen  zu  verhüten  und  er  hat  me  nicht 
nur  oben  angebracht,  sondern  auch,  was  sonst  in  England 
nicht  üblich  ist,  am  Glockenfuss,  und  er  hat  damit  gleich- 
zeitig den  Beweis  geliefert,  dass  man  bei  tangentialer  Führung 
A 1 

nicht  bei  dem  alten  Verhältnis  = höchstens  — feeUu- 
D t 

halten  braucht,  sondern  dass  man,  wie  ich  das  in  der  er- 
wähnten Abhandlung  aus  der  Rechnung  folgerte,  dies  Ver- 
bältnisa  kleiner  wählen  kann. 

Nun  ist  es  aber  ein  Glück,  dass  die  meisten  Glocken 
mit  radialer  Führung  in  der  That  tangential  geführt  werden 
und  zwar  durch  die  RollenflaDScbo , denn  es  kämen  mit 
Bestimmtlieit  sonst  mehr  Feetklemmungen  vor.  Sie  können 
das  an  ausgeführten  Behältern  leicht  erkennen,  an  der  von 
den  Rollenflansohen  hinterlossenen  Spur  auf  den  Schienen 
Die  Engländer  haben  diesen  günstigen  Einlluss  der  Flanschen 
an  radialen  Rollen  sehr  bald  erkannt  und  haben,  ehe  sie 
zur  gemischten  Führung  übergingen,  Rollen  mit  einseitig 
hohem  Flansch  angebracht,  welche  abwechselnd  den  tangen- 
tialen Föhrungsdruck  aufnehmen.  Durch  achsiale  Verstell- 
ung der  Rollen  lässt  sich  dadurch  der  Spielraum  der  tangen- 
tialen Flanschführung  beliebig  reduzieren. 

Bei  genügender  Berücksichtigung  wird  man  also  auch 
künftig  die  Radialführung  beihebalten  können,  aberempfehleus- 
wertlier  ist  unbedingt  die  bei  weitem  bessere  tangentiale 
Führung,  die  mit  denselben  Kosten  ausgeführt  werden  kann. 

Bei  allen  grossen  freistehenden  Behältern  in  England 
und  Amerika  sind  Tangential-  und  Radialrollen  verwendet, 
nur  sehr  selten  reine  Tangentialführung.  Bei  dem  grössten 
Gtlieiligen  Behälter,  seit  1893  dem  Betrieb  übergeben,  sind 
am  Obertheil  nur  Tangentialrollen  angebracht,  aber  unter 
einem  Winkel  geneigt,  welcher  durch  das  als  Führungsschiene 
dienende  Walzeisen  bestimmt  wird.  Oie  Wirkungsweise  ist 
anihlhernd  di<»elbe,  wie  bei  reiner  Tangentialfflhrung.  Mit 
Rücksicht  auf  Ausdehnungen  und  Zusammenziehungen  der 
Glocke  gegen  das  Kührungsgerüst,  ist  eine  vollständig  langen 
tiale  Führung  vorzuziehen.  Um  ferner  die  Rollenbock- 
constructionen  möglichst  leicht  und  niedrig  zu  erhalten,  sind 
I bei  dem  6 theÜigen  Behälter  abwechselnd  tangentiale  und 
radiale  Rollen  angebracht  Da  die  Gefahr  des  FestklemmeDs 
nur  bei  der  Bewegung  der  Oberglocke  allein  auftritt,  ist  dieser 
Wechsel  zulässig. 

Dieselben  schrägstehendeu  Hullen  sind  neuerdings  der 
Firma  Klönne  patentirt  wonlen  für  den  besonderen  Fall, 
I dass  die  Schrägstellung  ganz  genau  dem  Polygonwlnkcl  des 
Föhrungsgerüstos  entspricht. 

Gewöhnlich  werden  die  tangentialen  Rollen  zu  je  zweien 
um  eine  J- Schiene  greifend  angeordnet  Man  kann  aber 
auch,  wie  dies  zuerst  in  Frankreich  ausgeführt  ist,  einzelne 
Hollen  anwendon,  und  dieselben  zwischen  zwei  Führuugsfiunken 
laufen  lassen. 

Führungsgerüste. 

Die  Schienen,  an  denen  die  Rollen  geführt  werden, 
müssen  lothrecht  auf  der  Bussinkrone  aufgcstellt  und  be- 
festigt wenlen.  F'rÜher  befesiigto  man  die  Schienen  au 
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gusMit»ernen  Säulen  oder  Ständern,  welche  mit  einer  breiten 
Baaie  auf  dem  Mauerwerk  verechraubt  wurden.  Zar  gröeeeren 
FeeUgkeit  verband  man  die  Säulenköpfe  durch  ein  bori* 
lontales  Trägerpolygon.  Da  sich  diese  Säulengerfiste  als  zu 
wenig  widerstands&hig  zeigten,  ging  man  später  za  den  aas 
Schroiedeiaen  zusamn^engefQgten  Dreieckeböcken  über  und 
vervollständigte  schliesslich  das  Uerüst  durch  guten  Diagonal- 
verband. Heute  wird  man  für  alle  Behälter  nur  noch 
FQhrungsgerüste  in  Eisenfachwerk  wählen,  dieselben  können 
billiger  und  solider  aasgeführt  werden,  als  die  erwähnten 
älteren  Säulengerüste,  und  man  erreicht  gleichzeitig  den 
nicht  zu  unterscbätzondeii  Vortlieil,  dase  das  Kachwerksgerüst 
die  äusseren  einseitigen  Kräfte  (Winddruck)  viel  günstiger 
auf  die  Bassinwandung  überträgt,  als  dies  durch  Säulen  oder 
Böcke  der  Fall  ist. 

Wie  Sie  aus  den  ausgestellten  Photographien  ersehen, 
können  die  Führongsgerüste  in  sehr  verschiedener  Form 
ausgebildel  werden  und  es  ist  durchaus  nicht  leicht  zu  sagen, 
welche  Furm  die  zweckmässigste  iet.  Bei  den  meieten 
grösseren  Behältern  erhalten  die  lotbrochten  Stützen  eine 
gewisse  Ausdehnung  in  radialer  Richtung,  welche  erforderlich 
ist,  wenn  man  den  anschliessenden  horizontalen  Verbänden 
eine  gewisse  Steifigkeit  geben  will,  die  den  Verdrückungen 
aus  der  regulären  Form  entgegenwirkt.  Bei  den  Gerüsten 
mit  Galerieausbildung  wird  man  gleichzeitig  die  Träger  so 
breit  machen,  dass  der  Durchgang  zwischen  Vorder-  und 
Hintergurt  möglich  ist. 

Schwierig  ist  die  statische  Berechnung  solcher  horizontal 
versteifter  Fübrungsgerüste,  besonders,  wenn  man  radiale 
Rollen  anlaufen  lässt,  denn  es  treten  dann  durch  Ver- 
drückungen Spannungen  auf,  die  sich  der  Rechnung  ganz 
entziehen.  Sehr  viel  günstiger  greifen  die  Rollendrücke  bei 
Anwendung  von  TanpeDtialroIlen  an  und  die  Rechnung  ist 
viel  genauer  durchführbar,  weil  die  Kräfte,  die  auf  Ver- 
drückung dee  Polygones  einwirken,  sehr  gering  sind  und 
kaum  eine  Rolle  spielen. 

Grosse  Verdienste  um  die  Ausbildung  der  Gasbehälter- 
construction  insbesondere  der  freistehenden  Führungsgerüste 
bat  sich  der  Erbauer  der  grossen  Behälter  in  London 
G.  Livesey  erworben.  Kr  verzichtete  zuerst  ganz  auf  die 
Aussteifung  seiner  horizontalen  Trägerpolygoue  und  bildet 
sein  Fachwerk  nur  in  Tangentialebenen  zum  Behälter  aus. 
Seine  ersten  Ausführungen  zeigen  bei  enger  Stallung  der 
Verticalen  sehr  engmaschiges  Fachwerk  mit  Doppeldiagonalen, 
BO  dass  das  ganze  Gerüst  einem  Cylindermantel  gleicht,  der 
in  Gitterwerk  ausgeführt  ist.  Die  Diagonalen  aus  breitem 
Flacheisen  treten  besonders  auffällig  hervor.  Uebrigeus  ist 
die  grosse  Zahl  der  Diagonalen  sicher  nicht  nachahmenswertb, 
denn  es  ist  nicht  möglich,  je<ier  einzelnen  die  ihr  zugewiesene 
Spannung  zu  geben.  Es  wird  immer  nur  ein  kleiner  Theil 
derselben  angespannt  sein,  wahrend  die  übrigen  nutzlos  das 
Gerüst  vergröesern.  Sein  neuester  grösster  Brhulter  zeigt 
waliracheinlich  au»  den  angeführten  Gründen  weitere  Maschen 
und  steife  Diagonalen  ohne  Horizontalvcrbond.  Es  ist  da 
durch  die  Zahl  der  Glieder  vermindert  und  das  Aufstellen 
des  FflhrungsgerOstes  erleichtert.  Die  kräftige  steife  Diagonal- 
austdldung  ist  neuerdings  mehrfach  auegefübrt. 

Noch  einen  ilchrLtt  weiter  ist  die  Firma  Cu  Ul  e r gegangen. 
Bei  der  ihr  patentirten  Anordnung  werden  die  lothrechten 
FÜhrungssäulen  durch  Steifen  verbunden,  die  mit  den 
Verticalen  nahezu  gleichseitige  Dreiecke  bilden.  Jeder 
Knotenpunkt  der  verwendeU^n  gleich  langen  Glieder  stützt 
unmittelbar  die  Führungsschiene,  in  jedem  Knotenpunkt 
kann  der  Rollendruck  angreifen.  Die  Führungsschienen 
erhalten  so  eine  grosse  Zahl  kräftiger  SüUzpunkte.  Die  nach 
diesem  System  gebauten  Gerüste  machen  einen  sehr  gediegenen 
Eindruck  und  dürften  grosse  Stabilität  haben. 


Uuigänge  sind  an  den  GeKUten  nach  diesen  beiden 
I letzten  Systemen  nicht  gut  einzubauen,  ln  England  ver- 
zichtet man  überhaupt  ganz  auf  die  Umgänge  und  ordnet 
nur  einen  leichten  Leiterztieg  an,  der  es  ermöglicht,  an  die 
Heizungsvorrichtungen  zu  gelangen.  In  unserem  Klima 
erscheint  es  jedoch  erwünscht,  zur  Revision  der  Tassen  im 
Winter  Zugänge  zu  haben,  welche  ohne  Gefahr  passirbar 
sind.  In  Amerika  haben  die  meisten  Behälter  Umgänge  iu 
der  Gerüstconstruction  und  auf  den  Tassenrändera,  welche 
letztere  von  Trcppenläufen  zu  erreichen  sind. 

Die  neueren  Behälter  der  Gaslight  and  Coke  Comp,  in 
Kenzal  Green  und  ßeckton,  von  Mr  Trewby  construirt,  zeigen 
noch  weitere  Feldertheilung.  Die  Ständer  und  horizontalen 
Ringe  haben  einen  steifen  Rechteckquerschuitt.  Die  Felder 
sind  durch  starke  Rundeiscndiagonalen  versteift.  Die  Con 
struction  ist  ungemein  klar  aufgebaut,  wird  al>er  etwiis 
schwerer  im  Gewicht  sein  müssen,  als  die  ersterwähnten 
CoHKiructionen.  Die  Photc^rapbie  und  die  Zeichnungen 
geben  jeden  weiteren  Aufschluss  ül>er  diese  Constmetion. 

Von  grossem  Interesse  sind  ferner  die  verkürzten  Püliruug»- 
gerüste,  die  von  der  Firma  Clayton  St  Son  vielfach  aus- 
I geführt  sind.  Auf  2 Photographien  sehen  siederartige  Behälter. 

Beim  Aufsteigen  der  Glocke  greifen  die  Rollen  de«  Eckringez 
< in  die  Führungsschienen  ein. 

' Ueber  die  Zulässigkeit  einer  solchen  Verkürzung  ist  in 
den  englischen  Fachblällurn  viel  geschrieben  worden,  und 
I es  ist  rechnerisch  nachzuweisen,  wie  weit  mau  mit  der  Ver 
kürzung  gehen  kann. 

Wenn  wir  uns  z.  B.  einen  dreiüieiligen  Behälter  in  seiner 
höchsten  Stellung  denken,  so  bilden  die  drei  Glockentbeils 
ein  einziges  festes  System,  eine  einzige  Glocke.  Führen  wir 
die  unteren  beiden  Tbeilo  in  einer  Rollenführuug  lothrecbt 
auf  und  ab,  so  wird  auch  die  Obe^locke  geführt.  Man 
gewänne  also  anscheinend  das  Gewicht  des  verkürzten  Gerüstes. 

Nun  muss  aber  berücksichtigt  werden,  dass  bei  einseitig 
wirkendem  Winde  der  Anlagedruck  der  Rollen  gegen  das 
verkürzte  Fährungsgerüst  stärker  ausfällt  als  gegen  das  nicht 
verkürzte.  Rollen,  Führungsschienen  müssen  stärker  aus- 
gebildet werden.  Die  Windkräfte  müa'^n  durch  die  Glocke 
nach  unten  übertragen  werden,  die  Glocke  muss  daher  stärker, 
und  widerstandsfähiger,  mithin  schwerer  gebaut  werden,  als 
bei  nicht  verkürztem  Ftihrungagerüst.  Die  Führung  muss 
unbedingt  ezacter  und  stärker  construirt  werden,  so  dass 
unter  allen  Umständen  für  jeden  Fall  eine  genaue  Berechnung 
aufgestelU  werden  muss,  ob  wirklich  eine  Erspamiss  mit 
dieser  Construction  verbunden  ist.  Bei  dreitheiligen  Behältern 
kann  aber  höchstens  ein  Theil  ohne  Führung  aufsteigen.  bei 
zweitheiligen  Behältern  Ut  die  Construction  überhaupt  nicht 
' empfehlenswerth.  Die  Beaufsichtigung  muss  viel  schärfer 
, sein  und  die  Einfahrt  der  Rollen  in  die  Führungsscbicueo 
beim  Senken  ist  immer  etwas  beunruhigend. 

So  verlockend  die  Construction  ist,  »o  wird  man  doch 
Vorsicht  gebraachen,  ehe  mau  sie  verwendet;  denn  wenn 
j wirklich  eine  Ersitamiss  voriiegt,  so  wird  die  Sicherheit  der 
I Glocken  mit  voller  Führungsgerüsthuhe  in  den  meisten  Fällen 
, den  Ausschlag  geben,  doch  von  der  Construction  abzuseheo. 

I Nur  bei  der  weiteren  Telescopirung  vorhandener  zwei-  und 
dreiüieiliger  Glocken  wird  man  vielleicht  auch  hier  auf  diese 
j Construction  zurückkommen.  Man  hat  nämlich  bei  der  weiteren 
j Teleskopirung  dann  an  den  Führungsgerüsten  nichts  zu  ändern 
i und  wird  dadurch  wesentlich  billiger  fahren,  als  wenn  mao 
das  Führungsgorüst  erhöht.  Man  darf  aber  keinesfalls  einfache 
' Glocken  ohne  Erhöhung  der  Führungsgerüste  ohne  Weiteres 
I in  zwei-  oder  dreitheilige  Glocken  umwandeln. 

I Ich  erwähne,  dass  die  beiden  grossen  dreiilioiligen  Be- 
I höher  in  Birmingham,  die  von  Mr.  Hunt  erbaut  wonlen  sind, 
in  dieser  Weise  durch  eine  nochmalige  Teleskopirung  erweilert 
werden  sollen. 
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Bei  dem  sechstbeiligen  Behälter  io  East  Greenwich  sind 
die  geringeren  Kosten  der  Aufstellang  des  hohen  Führung»* 
gerüsLes  ausschlaggebend  geweeeu  für  die  Wahl  dieses  Systemee. 

Das  FQhrungsgenlst  des  viertheiligen  älteren  Behälters 
ist  bis  zur  ganzen  Höhe  von  über  50  m ausgeführt  worden, 
während  das  (^rOst  des  grössten  sechstheüigen  Behälters  nur 
etwa  37  m beträgt 

Uehrigens  sehen  die  frei  vorkragenden  Rollenböcke 
keineswegs  gut  aus. 

Führungen  ohne  Gerüst. 

Wie  wir  gesehen  haben,  können  wir  die  Gasbehälter  durch 
Rollen  an  Führungagerüslen  vollständig  gut  und  sicher 
führen.  Die  Cooetruction  der  bew^lichen  Theile  ist  äusserst 
einfach  und  bedarf  wenig  Ucberwachung.  Die  Bestrebungen, 
Gasbehälter  auf  andere  Weise  zu  führen,  können  daher  nur 
darauf  gerichtet  sein,  die  Führung  billiger  herzustellen.  Es 
sind  eine  Reihe  von  Behältern  gebaut  mit  Seilführung  nach 
dem  Patent  Pease  bezw-  Intze  und  mit  Hchraubenführung 
nach  dem  Patent  Gadd.  Ob  diese  Fahrungssysteme  billiger 
sind,  Jas  wird  sich  für  jeden  einzelnen  Fall  im  Concurrenz* 
kämpfe  entscheiden,  ob  sie  irgentlwelche  Vor-  oder  Nachtheile 
haben,  das  wird  die  Erfahrung  lehren  müssen. 

Ala  Vortheil  dieser  Systeme  wird  in  erster  Linie  die 
Beseitigung  des  immerhin  kostspieligen  Führungsgerüstee 
hervorgehol>en.  Durch  die  Ersparung  der  Kosten  für  das 
Führungsgcrüsi  soll  eine  billigere  Anlage  erzielt  wortlcn. 

Ein  anderer  VorilicU  dieser  Systeme,  <lt>r  meines  Wütsens 
bisher  noch  nicht  erwähnt  ist,  dürfte  darin  bestehen,  dass 
die  Sicherheit  der  Führung  unabhängig  von  dem  Verhältniss 
der  Mantelhöhe  zum  Durchmesser  ist.  Bei  jeder  Rollcnführung 
Kpiell  dieses  Verhältniss  eine  wichtige  Rolle,  und  zwar  bei 
der  radialen  Führung  noch  weit  mehr  als  bei  der  tangentialen 
Führung.  Man  soll  bei  den  radialen  Führungen  dk-sos  Ver- 
hältnias  nach  alter  Regel  nicht  kleiner  nehmen  aU  */i.  Für  i 
gut  aasgeführte  Tangentialführung  kann  man  unbedenklich  . 
weiter  geben.  Bei  Seil*  oder  Sebraubenführung  übt  dies  Ver- 
hältnis aber  keinerlei  Wirkung  auf  die  Führung  aus  und 
ich  könnte  mir  denken,  dass  für  solche  Fälle,  in  denen  die 
Herstellung  tiefer  Bassins  sehr  schwierig  ist,  ein  gewisser 
Vortheil  in  der  Anwendung  einer  dieser  Führungen  zu 
Enden  sei. 

Wenn  man  eine  Glocke  durch  Beile,  gleich  ob  nach 
Pease  oder  Intze  führt,  so  kann  man  die  Seile  immer  nur 
bis  au  einem  gewissen  Grad  anziehen.  Die  horizontalen 
Scilstrccken  hängen  etwas  durch  und  gestatten  daher  ein 
geringes  Schwanken  des  Behälters  innerhalb  der  Beile.  Dieses 
Spiel  läset  eich  auch  bei  Rollenfülirungen  nicht  vermeiden, 
aber  während  die  Rollen  den  horizontalen  Druck  unmittelbar  ^ 
auf  das  feststehende  starke  Gerüst  übertragen,  müssen  bei  | 
der  Seilführung  die  ständig  wechselnden  Kräfte  durch  ange- 
spannte aber  doch  etwas  elastisch  eingehängt«  Solle  auf  das 
Fundament  übertragen  werden.  Bei  kleineren  Behältern  j 
können  die  Seilstärken  leicht  so  gewählt  werden,  dass  sie 
die  einseitigen  Beanspruchungen  durch  Wind  und  Schnee 
aufnelmien  können.  Schwieriger  wird  die  Aufnahme  der 
Kräfte  bei  grosseren  Behältern.  Bei  sweitheiligen  Behältern 
müssen  die  Schwankungen  bei  der  Höhe  der  Tassen  berück- 
Hiohtigt  werden.  Für  dreitlieilige  oder  gar  vieriheilige  grosse 
Behälter  wird  die  Führung  kaum  noch  ausführbar. 

Auf  welche  einseitige  Windbeanspruchung  die  hier  in 
Photographie  ausgestellten  Behälter  l>erochi]et  sind,  kann  ich 
leider  nicht  angeben.  Ich  vermuthe  aber,  dass  die  Kräfte 
l>ei  den  zweitliciligen  ßcliältern  nicht  gar  zu  hoch  ange-  ' 
nommen  worden  siml.  Nach  Erkundigungen  an  Ori  und 
Stelle  sind  aber  Behälter  mit  Seilführung  bereits  4 Jahre  in 
Betrieb,  ohne  dass  sich  nennenswertho  Unregelmässigkeiten 
ergeben  haben. 


Wenn  die  Glocke  genau  dieselbe  Sicherheit  bieten  soll, 
wie  bei  der  Führung  durch  Rollen,  so  muss  die  Glucke 
behufs  Aufnahme  der  Horizontalkräfte  etwas  steifer  ausgeführt 
werden,  was  bei  zweitlieiligen  Glocken  besonders  zu  con- 
troliren  ist. 

Ist  die  Seilführung  unter  Zugrundelegung  derselben 
äusseren  Kräfte  wie  sie  für  Führungsgerüste  allgemein  ange- 
nommen werden,  nicht  wesentlich  billiger,  als  die  übliche 
Führung  durch  Führungsgerüst,  so  wird  man  sich  für  eine 
Anwendung  kaum  entschliesscn;  denn  sie  bietet  sonst  keine 
nennenswerihen  Vortheile.  Auf  Kosten  der  Bicherheit  wird 
man  aber  eine  billigere  Anlage  nicht  vorziehen. 

Die  Firma  Ashmore,  Benson,  Pease  A Co.  schreibt  mir, 
dass  mit  der  Seilführung  ein  Vortheil  von  25  bis  33  V« 
andere  Constrnctiunen  erzielt  worden  sei.  Ob  die  eben  auf- 
gestellten  Bedingungen  dabei  erfüllt  worden  sind,  weiss 
ich  nicht. 

Die  Führung  nach  System  Gadd  beruht  darauf,  dass 
die  Rollen  an  schraubenförmigen  Schienen  entlang  laufen,  die 
an  der  Bassinwand  oder  an  den  Glockenmänteln  befestigt 
sind.  Die  Glocke  dreht  sich  beim  Anheben,  wie  eine  Schraube 
aus  der  Mutter  und  wird  dadurch  stets  in  wagerechler  I^e 
erhalten.  Die  beweglichen  Theile  sind  ausserordentlich 
einfach  und  vielleicht  ebenso  gut  im  Stand  zu  halten,  als  die 
gewöhnlichen  Rollenführuogen.  Die  Glockenscbwankungen 
bei  Stürmen  können  bei  sehr  exacter  Ausführung  vielleicht 
auf  geringe  Grenzen  eingeschninkt  werden.  Die  Herstellung 
der  Führungsschienen  in  genau  übereinstimiDeuder  Schrauben- 
linie wird  einige  Schwierigkeiten  bereiten,  ist  aber  immerhin 
möglich.  Weniger  günstig  ist  der  Angriff  der  Rollcndrucke 
on  der  Glocke  und  man  wird  zur  Kraftübertragung  jedenfaUs 
die  schwachen  Mantelbleche  vi-rstärken  müssen,  um  die 
erforderliche  Festigkeit  der  BpiralfUhrungen  zu  erhalten. 

Für  Anwendung  des  Systems  CTadd  werden  in  erster 
Linie  ein-  und  zweitheilige  Glocken  in  Frage  kommen;  denn 
bei  dreitheiligen  Behältern  wird  bei  gleicher  Sicherheit  in 
die  Glockenmäntel  ein  so  starkes  (kTÜst  eingebaut  werden 
müssen,  dass  man  vorziehen  wird,  das  Gerüst  lieber  daneben 
auf  die  Bassinwand  zu  setzen, 

Jede  Gasbchältcrglocke  muss  eine  gewisse  Steifigkeit 
besitzen , auch  wenn  man  sie  mittels  Rollen  an  verticalen 
Schienen  führt,  die  Mantelbleche,  Deckbleche  etc.  müssen 
schon  aus  Gründen  der  dauernden  Haltbarkeit  bestimmte 
Stärken  erhalten.  So  lange  diese  Festigkeit,  man  könnte  sie 
natürltcbe  Festigkeit  der  Glocke  nennen,  genügt,  um  die 
Kräfte  auch  bei  Seil  oder  Schrauben  bis  auf  die  Bassinwand 
zu  übertrugen,  und  das  wird  bei  kleinen  Behältern  einlreten, 
so  lange  mögen  Ersparnisse  mit  diesen  Führungen  zu  ermög- 
lichen sein.  Muss  mau  aber  zur  Uebertragung  der  Kräfte 
das  Glockengewicht  künstlich  vermehren,  den  Ga^idruck 
dadurch  ve^rössern,  so  wird  sich  sehr  bald  die  Grenze 
zeigen,  bei  welcher  diese  Führungen  ihre  Berechtigung 
verlieren 

Nun  winl  immer  wieder  betont,  diese  neuen  FUhrungs- 
systeme  eigneten  sich  vorzüglich  tur  Teleskopjrung  vor 
handonor  alter  Behälter,  weil  mau  an  dem  bestehenden 
Fuhruiigsgerüste  nichts  zu  ändern  brauche.  Gewiae  können 
Fälle  eintreten,  wo  dies  der  Fall  ist;  aber  so  einfach  liegen 
die  Verhältnisse  doch  nicht 

Nehmen  wir  an,  wir  hätten  eine  alte,  einfache  Glocke 
und  wollten  sie  teleskopiren  mit  einer  der  neuen  Führungen, 
dann  wird  die  neue  innere  Glocke  durch  die  Seilführung 
wohl  gut  geführt,  so  lange  sie  sich  allein  bewegt  Sobald 
aber  der  alte  Teleskopzug  sich  bewegt,  wird  die  ganze 
Führung  der  alten  Kolienführung  überlassen  und  die  wird  es 
vielleicht  in  vielen  Fällen  wohl  thun,  in  den  meisten  jedoch  bei 
der  ersten  Veranlassung  versagen.  Wir  haben  nämlich  dann 
genau  den  Zustand  des  verkürzten  Führungsgerüstee.  und 
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wi«  wir  g«e€hen  haben,  dürfen  wir  dies  nicht  anwenden 
bei  Kweitheiligen  Beh&ltern,  wenigstens  nur  unter  ausser* 
ordentlich  günstigen  Verhältnissen.  Meine  Herren,  und  wenn 
solche  günstigen  Verhältnisse  wirklich  vorliegen,  dann  brauchen 
wir  keine  äetb  oder  Schraubenführung,  dann  können  wir 
mit  den  Rollen  auskommen  und  führen  erst  die  innere  Glocke 
in  dem  alten  GurOst,  dann  den  alten  Mantel,  dann  rechnen 
wir  eben  wirklich  bewusst  mit  den  Nochlheiten  des  verkürzten 
Fübmngsgerüstes  und  trösten  uns  nicht  fälschlich  mit  einer 
Sebeinführung. 

Soll  bei  der  Teleskopirung  alter  Glocken  eine  neue 
Führung  angowendet  werden,  so  müssen  unbedingt  olle 
Theile  mit  der  neuen  Führung  geführt  nerden  und  darauf 
möchte  id]  besondere  aufmerksam  machen,  besonders  da 
bereits  mehrere  Erweiterungen  ausgefülirt  worden  sind,  bei 
denen  diese  Regel  nicht  befolgt  wurde.  Diese  Auf^fülmingen 
dürfen  aber  nicht  als  Belege  benutzt  werden  für  weitere 
Nachahmung.  Denn  wenn  sie  bisher  gegangen  sind,  so  ist 
die«  noch  kein  Beweis  für  ihre  Sicherheit 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb- 
männern. 


IX.  Haaptversaminlimg  des  Vereins  zu  Landsbut 

am  2fi.  April  1S94. 


Tcher  Diehtfgkeitsprobeii  an  UohrNtreckeii  aus  .Miifl'en- 
rötircii  und  an  xan/rii  Uohriiet/eii. 

Herr  Civil  Ingenieur  K ullm an n • Arnberg 

Es  ist  üblich  sich  von  der  Dichlliett  gusseiserner  Strassen-  ' 
IcituDgcD  durch  Prüfungen  zu  überzeugen,  welche  sich  natur-  - 
gemäss  auf  die  Güte  des  UubrmatGrials  und  auf  diejenige  ^ 
Her  Dichtuugsstellen  erstrecken.  Ich  will  hier  gleich  voraus*  ^ 
schicken,  dass  ich  mich  heute  uur  über  Rohrstränge  aus 
gusseisernen  Muffenröhren  mit  den  Qbliclien  Bloidicbtungen 
verbreiten  will. 

Die  Prüfung  des  Robrmaterials  und  aller  mit  derselben 
verbundenen  Manipnlationen  sind  Ihnen  ja  wohl  genugsam 
t)ekannt.  Nicht  ganz  so  einfach,  wie  vielieiclit  heute,  hatte  ' 
dieselbe  sich  vor  einer  Reihe  von  Jahren  gestaltet.  Wenn  ' 
ich  Sie  an  den  Tasterzirkol,  die  Muflenschablone,  das  Holz* 
kreuz  mit  den  Eiaenkeilen  erinnere,  wenn  ich  erwähne,  wie  I 
man  Zahl,  Gewicht  und  Stiellänge  der  zum  Abklopfen  der  I 
Rohre  su  verwendenden  Hämmer  genau  vorschrieb,  so  wird  ! 
der  ganze  complicirte  Prüfungsapparat  noch  einmal  lebhaft  i 
Ihnen  gegenwärtig  werden.  j 

Die  Hüttenwerke  haben  diesen  Prüfungen  s.  Z.  manchen  ' 
Widerstand  eutgegongesetzt  und  die  minutiöse  Untersuchung 
der  einzelnen  Rohre  eine  zwecklose  bureaukralische,  ja  tlieil* 
weise  lächerliche,  genannt  j 

Allein,  wenn  luan  auch  einen  Theil  der  hültenmännischen 
Einwände  will  gelten  lausen,  so  darf  man  doch  nicht  ver* 
gessen,  dass  der  .Mangel  einheitlicher  Normen  für  die  Rohr«  , 
fabrikation  eine  schärfere  Contooie  theilweise  bedingte. 

Eine  erzieherische  W'irkung  auf  die  Robrfabrikation  ist  | 
den  in  manchen  Fällen  drastisch  durchgefiihrten  Prüfungs*  | 
roethoden  ebenfalls  nicht  abzuspreeben. 

Bei  dem  heutigen  SUimlpunkt  der  Rohrfabrikation  ist 
es  überflüssig  geworden  die  einzelnen  Rohre  zu  wiegen,  man 
untersucht  auch  kaum  mehr  mit  Kreuz  und  graduirtcu 
Keilen  ob  ein  800er  Rohr  nicht  etwa  elliptischen  Querschnitt 
von  798  X 802  mm  Achsenlängen  habe,  und  ebenso  wenig 
schiesst  man  ein  Rohr  deshalb  noch  aus,  weil  seine  Länge 
mehr  als  l von  der  normalen  ahweicht.  | 

Eines  nur  ist  geblieben:  die  Druckprobe  unter  ent*  I 
sprechendem  Abhämmein,  und  dieser  ist  in  gewissen  Fällen,  ^ 


und  wenn  sie  sachgemuas  durebgeführt  wird,  ein  guter  Zweck 
nicht  abzusprechen,  insoferne  die  Zalil  der  mit  unsichtbareo 
Mängeln  la-haltcten  Rohre  vermindert  werden  kann.  Selbst- 
redend bietet  aber  auch  das  Bestehen  dieser  Prolie  keine 
Gewähr  für  das  Fehlen  aller  ^fänge],  wie  es  ja  ebenso  vor 
kommt,  dass  ein  ganz  gesundes  Rohr  dabei  zerstört  wird. 

War  die  Prüfung  des  Rohrmaterials  in  der  einen  oder 
anderen  Form  von  jeher  ziemlich  allgemein  üblich,  so  stand 
es  mit  dc-r  Prüfung  der  fertigen  Rohrstränge  wesentlich 
anders.  Vielfach  Ijezeichnete  man  früher  die  Prüfung  der 
verlegten  Rohrstränge  zum  Mindesten  zwecklos,  manchmal 
nannte  man  sie  auch  t*chädlich.  Man  sagte  sich,  dass,  wenn 
ein  Defekt  bestände,  derselbe  sich  nach  Inbetriebnahme 
des  Rohrnetzes  zeigen  müsse,  falls  er  irgendwie  von  fie 
dcutung  sei. 

Dieser  Standpunkt  ist  noch  gelegentlich  des  Baues  der 
Münchener  Wasserleitung  mit  Erfolg  verfochten  worden:  man 
hat  dort  die  einzelnen  Rohre  der  peinlichsten  und  aller- 
schärfsten  Controle  unterzogen,  wäljrend  man,  den  Dichtungs- 
stellen  alles  Vertrauen  schenkend,  dis  verlegten  Stränge  ohne 
Prüfung  einfülUo.  Soweit  ich  orientirt  bin,  wurde  dies  früher 
so  ziemlich  allgemein  so  gehalten. 

Bei  dem  Bau  des  Nürnberger  Wasserwerks  hatte  ich  die 
Ausführung  dos  Stadtrohrnetzes  zu  leiten  und  fand  dorten 
durch  UmsUinde,  welclie  nicht  besonders  erwähnenewerth 
sind,  viele  Veranlassung  mich  mit  der  mir  heute  vorwürfigen 
Materie  zu  befassen. 

Die  Rohre  wurden  dort  eiuzeln  geprüft. 

Für  die  Rohrstränge  aber  war,  ohne  nähere  Bestim- 
mungen eine  Druckprobe  auf  15  Atmosphären  vorgeschriebeu. 
Nun  entstand,  durch  besondere  persönliche  und  örtliche  Ver 
hältnisse  bedingt,  darüber  der  merkwürdige  Streit;  wann  diese 
Prüfungen  vorzunebmen  seien.  Zunächst  behielt  die  Meinung 
oberhaud:  nach  Fertigstellen  des  ganzen  Rohrnetze«;  also 
wonn  Allee  cingefüllt  und  eiugepflastert  sei.  Die  Ungeheuer 
lichkeit  dieser  Ausführungsidoc  kam  aber  doch  bald  zu  ail- 
gemeincr  Erkenntniss  und  der  Magistrat  enUchied  schlieee- 
lich;  die  Prüfung  muss  gleich  nach  der  Fertigstellung,  ent* 
weder  strecken*  oder  etoassenweise  erfolgen. 

Mitilererweile  waren  aber  vieUeiebt  16—20  km  Rohr- 
leitungen schon  fertig,  eingefüllt  und  das  Pilaster  wieder 
hergeslellt.  Diese  Strecken  sollten  dann  sofort  narhgeprüft 
werden.  Die  Rohrprüfung  war  später  dahin  prücisirt  worden, 
dass  unter  dem  Drucke  von  15  Atmosphären  der  Zeiger  des 
Manometers  in  15  Minuten  nicht  zuröckgehen  dürfe.  Die 
fertigen  Rohrstränge  wurden  also  an  den  Straasenkreuzungen 
und  bei  langen  Strassen  auch  dazwischen  noch  einmal  ab* 
gekreuzt,  an  den  Enden  verschlossen  und  versteift,  worauf 
die  Nachprüfungen  begannen.  Diese  hatten  das  betrübende 
Resultat , dass  vielleicht  2 — 3 Strassen,  von  allen  bereits 
fertigen,  den  Bedingungen  genügten.  Nun  verlangte  man 
bei  den  nicht  als  dicht  erwiesenen  Straasen  von  dem  Unter- 
nehmer Sueben  der  Defccte  und  so  begann  dann  in  aus- 
gedehnter Weise  oin  Aufgraben  der  Muffen,  Wiedcreiiifüllen 
derselben,  ein  Herumwühlen,  Nachstemmen  von  Muffen,  er- 
neute Prüfung,  wiederholte  Aufgrabung,  wie  man  cs  nicht 
leicht  wird  gesehen  haben. 

Ich  bal>e  aus  di^en  Dingen  aber  meine  Lehren  gezogen 
und  die  ResuUato  meiner  damaligen  und  bisherigen  Erfah- 
rungen möchte  ich  Ihnen  gerne  nnttbeilen 

Die  Defecte,  welche  sich  bei  den  nnebgeprüften  Strecken 
fanden,  waren  in  vereinzelten  Fällen  Rolirdcfecte ; zumeist 
waren  es  Mängel  an  den  Dichtungen;  manchmal  waren 
Stopfbüchsen  der  Schieber  undicht  und  vielfach  waren  un- 
dichte Hydrantensitze  die  Quellen  des  Waaservcrlustes. 

.später  wurden  die  Rohrstränge  sogleich  nacli  der  Ver- 
legung geprüft  und  dabei  zeigten  sich  nur  in  den  seltensten 
Fillb-n  noch  Mangel  an  Dichtungen.  Hioraus  schloee  ich. 
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dasH  die  Ansicht,  man  könne  eich  mit  der  Prüfung  der  Rühre  ; 
allein  bescheiden  und  auf  diejenige  der  fertigen  Stränge  ver* 
zidtten,  falsch  sei  und  nur  von  Jemand  vertbeidigt  werden  | 
könne,  der  practisch  diu  Strangprüfung  nie  durchgeführt 
hatte.  Denkt  man  daran,  dass  allgemein  gesprochen,  die 
Arbeiter  nur  dann  richtig  arbeiten,  wenn  eie  in  irgend  einer 
Weise  sich  controlirt  findon,  so  könnte  man  audi  auf  dem 
Wege  logischer  Folgerung  zu  gleichem  Resultat  gelangen. 

Die  Nürnberger  Bedingung,  dass  der  Zeiger  des  Mano 
nietera  bei  lö  Atmosphären  Druck  15  Minuten  lang  stehen 
bleibf'n  solle,  wurde  nicht  in  allen  Fällen  erfüllt.  Zumeist 
ging  der  Zeiger  etwas  zurück  und  ich  bemerke,  dass  solches 
Zurückgehen  manchmal  auch  bei  ganz  freiliegenden  Rohr 
aträngtm  zu  sehen  war,  ohne  dass  es  gelang  irgendwie  einen 
Defect  zu  fitiden.  Aua  der  Wassonnenge,  welche  wieder  ein* 
gepumpt  worden  mui^te,  berechnete  man  nun  den  eflectiven 
Wasserverluet  des  Rohrstranges  in  einer  Zeiteinheit,  und  ; 
von  Fall  zu  Fall  entschied  man,  ob  solch  »undichter  Strang« 
übernommoii  werden  könne,  jo  nach  dent  Verhültniss  des  [ 
Verlustes  zu  der  lÄnge  des  Rohrstranges  und  mit  Berück-  , 
sichtigung  des  Durchmessers  und  der  Zahl  der  aufgesetzten 
Hydranten  und  eingehumlcnen  Schieber. 

Man  hat  in  Nürnberg  wohl  mehrere  Hundert  solcher  | 
Streckenproben  vorgenommen  und  über  jede  ein  eigenes  I 
Protokoll  geführt.  Au«  den  Resultaten  derselben,  so  weit 
sie  sich  auf  solche  Strecken  bezogen,  ha  welchen  das  Mano- 
meter nicht  in  Ruhe  blieb,  folgerte  man  nun  in  weiterem 
Sinne  eine  gewisse  ftolaUon  zwischen  <ler  Länge  der  ge- 
prüften Strecke  und  dem  zu  Verlust  gegangenen  Wasser 
quantum,  und  diese  benutzte  man  dann  als  leitende  Regel 
bei  der  Entscheidung,  ob  eine  Strecke  übernahmsnihig  sei 
oder  nicht  Der  Betriebsdruck  beträgt  in  Nfiniberg  6- G Atin. 
Die  Erfüllung  der  Dichtigkeitsprüfung  war  nun  nach  meiner 
Ansicht  \vcsentlich  erschwert  durch  die  lange  Zeit  für  welche 
man  die  Erhaltung  des  Druckes  l>ean8pruchte ; derPrüfungs 
druck  selbst  war  vielleicht  auch  höher  als  nöthig. 

Für  einen  bauleitcodeu  Ingenieur  ist  cs  nicht  angenehm, 
Bedingungen  zu  stellen,  von  denen  ihm  bekannt  sein  kann,  ^ 
dass  sie  nicht  recht  erfullhar.  Ho  reducirte  ich  denn  bei  I 
meinen  ferneren  Bauten  die  Prüfungsdaucr  und  auch  den  | 
Prüfungsdruck  wählte  ich  in  der  Kegel  gleich  dem  doppeltem 
Betriebsdruck. 

Ix>giscl)erweiBu  könnte  man  nun  erwarten,  dass  ich  auch  , 
gleich  in  den  Bedingungen  «inen  gewissen  Wasserverlust  l)«i  I 
bestimmten  I-nngen  der  Prüfungsstrecke  tulerirt  hätte.  Für  I 
solche  Ziffern  sind  aber,  meiner  Ansicht  nach,  die  bestidicnden  | 
Resultate  nicht  reif  gewesen  und  das,  was  ich  inzwischen  [ 
erfahren  habe,  ändert  an  dieser  Ansicht  nichts.  Ich  habe 
sodann  als  Bedingung  aufgesleUt,  dass  unter  dem  festgesetzten 
Prüfungwlruck  der  Zeiger  des  Manometers  zehn  Mitmten 
stehen  bleiben  aolle. 

Bei  Strecken,  auf  welche  Hydranten  nicht  aufgesetzt  und 
gegen  Schieber  nicht  gepresst  wirtl  — also  hei  den  Zuleitung»- 
strecken  von  Gravitationsleitungcn  --  halte  ich  diese  Be- 
dingung 8t4rts  für  erfüllbar.  ' 

Nicht  so  ganz  habe  ich  diese  Auffoseung  bei  Strassen  , 
strecken.  Es  ist,  wie  ich  schon  erwähnte,  vorgekommen, 
dass  im  offenen  üraheii  geprei^st  wurde,  tler  Druck  sich 
nicht  hielt  und  man  doch  keinen  Dcfect  finden  konnte; 
vielleicht  drang  Waos^T  durch  die  Pumpe  oder  blies  Luft  | 
durch  eine  Dichtungsslcile  hindurch.  i 

Ich  habe  nun  l>ei  meinen  zahlreichen  BcolMtchtungen  | 
gefunden,  dass  mait  für  Strecken  von  H-'SdOm  I.änge  einen  i 
tVosserverlust  von  0,1 1 pro  .Minute  noch  tolerircn  könne  und  ■ 
(iosH  dies  auch  immer  erreichbar  sei.  Damit  ist  selbstredend  ! 
nicht  geragt,  dass  ich  etwa  grosso  Nachgrabung  und  sonstige 
Experimente  anstellte,  wenn  einmal  in  einem  Kalle  U.12  1 ver- 
loren gingen.  I 


Es  ist  nur  logisch,  wenn  man  sich  die  Frage  vorl^, 
was  denn  am  Hchluase  einer  Rohrlegung  mit  diesen  Prüf- 
ungen urreiclit,  d.  h.  in  welchen  Zustand  ein  derartig 
streckenweise  geprüfte«  Rohrnetz  sei.  In  drei  Fällen  der 
Praxis  war  ich  in  der  Lago,  mir  diese  Frage  zu  beant- 
worten. 

Ich  habe  näiulich  die  Rohrnetze  zu  Fürth,  Hof  und 
Amberg  einer  Gesammtdichtigkeilsprobe  unter  dem  Drucke 
derHoservoiro  untenogen  und  hiezu  oinett  tägige  Beobaebtunga- 
zeil  verwendet. 

Aus  dem  Fallen  des  Reservoirspiegels  lässt  sich  ja  wohl 
der  Wasscrverlust  für  Stadtrohrnctz  und  Reservoir  zu- 
sammen berechnen,  fxitzgenannter  Verlust  muss  zuvor  er- 
mittelt sein. 

Es  sind  solche  Prüfungen  nicht  ohne  Mühe;  namentlich 
werden  sie  erschwert,  wenn  schon  Anschlusslcilungen  fertig 
sind,  weil  diese  für  die  Bcobachtungszeit  plombirt  sein 
müssen.  Ich  habe  den  Proben  eine  thunlicbste  Entlüftung 
der  Rohrnetze  vorausgeben  lassen  und  dann  namentlich  auf 
gutes  SchlioBsen  der  Hydranten  gedrungen. 

In  Fürth  war  das  Rohrnetz  rund  21  km  lang,  Hydranten 
waren  etwa  270  aufgesetzt  und  an  plombirteo  Ansohtuss- 
leitungen  waren  es  einige  Hundert.  Der  Wrlust  des  Ue- 
rammtrohrnetzes  einschliesslich  des  etwa  |7<K)m  langen  Dnick- 
stranges  zum  Reservoir  betrag  6,51  pro  Minute.  Grösstes 
Rohrkaliber  475  mm,  kleinstes  100  mm. 

ln  Hof  ist  das  Rohrnolz  mit  der  Fallrohrleitong  vom 
Reservoir:  21  km  lang;  Hydranten  waren  ^20  aufgesetzt  und 
plombirte  Zuleitungen  waren  rund  800  augeschlossen.  Der 
Gcsammtvcrlust  betrug  7,471  pro  Minute.  Grösstes  Robrkaliber 
400mm,  kleinstes  lOOmin. 

In  A CD  b e r g beträgt  d ie  Gesam  mtrohrnetzlänge  einschl  iess- 
lieh  der  doppelten  Fallrohrleitung  vom  Reservoir  zur  Stadt 
22  km,  Hydranten  sind  360  eingebunden  und  rund  GOt)  plom- 
birte  Anschlui^sleitungen  waren  vorhanden.  Gesammtverluet: 
5,271  pro  Minute. 

Nimmt  man  für  Arnberg  als  mittlere  Länge  der  Prüfungs- 
Strecken  .tOOm  an,  was  der  Wirklichkeit  entspricht,  so  waren 
hiezu  71  i’rüfungen  nöthig.  Setzt  man  voraria,  dass  der  Ge- 
sammtverlust  sich  auf  diese  71  Proben  verUicilte,  so  träfe 
auf  jede  Strecke  0,074 1 pro  Minute. 

Man  sieht  also  den  Zusammenhang  zwischen  effcctivem 
Verlust  und  dem  von  mir  für  einzelne  Rohrstrecken  als  zu 
(olcrircnd  bezcicliuetcn  von  0,1  MinuleuUter.  Es  herrscht 
also  in  den  Verlusten  der  3 genunnten  Ruhractze  eine  gewisse 
Gleirhinäraigkeit  und  da  sie  nach  gleichen  Prinzipien  im 
Einzelnen  geprüft  worden  war*>n,  so  halte  ich  mich  im  ge- 
wissen Sinne  für  berechtigt,  sie  bei  Beurtheilung  ähnlicher 
Arbeiten  zu  verwenden. 

Die  beiden  Zuleitungsstrecken  von  den  Quellen  zürn 
Reservoir  habe  ich  in  Hof  und  Amberg  einer  besonderen 
Prüfung  unterzogen. 

In  Hof  ist  die  Zuleitungratrecke  6600m  lang  und  hat 
Kaliber  von4oo,  550,300  mm;  an  2 Stellen  sind  Entlüftungen 
vorhanden.  Der  Strang  war  von  den  Quollen  auagcfüllt  worden 
und  am  Reservoir  durch  einen  versteiften  Blindflansch  ver- 
schlossen. Durcli  ein  ad  hoc  eingebundenes  A Stück  wunle 
gleich  beim  Ri'servoir,  zur  Zeitersparnis  miteiner  Feuerspritze, 
in  den  Strang  gepumpt.  Am  Reservoir  wurden  3 Atin.  Druck 
erzeugt,  so  dass  am  Hauptsammelschacht  noch  2 Atm.  Span- 
nung vorhanden  waren.  Der  Druck  von  3 Atm.  Inelt  sich 
2 Stunden  ohne  zurfickzugehen.  Alao  ein  gewiss  günstig« 
Resultat. 

In  Arnberg  i^l  die  250  mm  weite  Zuleitungsstrecke 
7500  m lang;  an  2 Stellen  sind  ebenfalls  Entlüftungen.  Vom 
Sammchicliacht  der  QuvUenfassung  wurde  gegen  einen 
Blindflansch  in  der  Hchiebckanimer  des  Re.servoirs  gedrückt. 
Das  Reservoir  liegt  27  m tiefer  als  der  Hauptaammelscliacht. 
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Mittele  einer  Haudpumpe  wurden  zunBchat  4 Atm.  Druck  er- 
zeugt; hiedurch  waren  also  am  Reservoir  6,7  Atm.  vorlianden. 
Bei  diesen  Druckverhältnissen  verlor  die  gante  T.<eilung  S,24  1 
pro  Minute. 

Nach  dieser  ProW  lieas  ich  den  Druck  auf  0 ab  und 
das  obere  Ende  der  Zuleitung  nahe  dem  Sammelschacht 
wurde  durch  Rohrleitung  mit  einem  offenen,  cjlindrischen 
mit  Wasser  gefüllten  Bottich  verbunden.  Eine  mebrstttadige 
Beobachtung  ergab  für  diesen  Druckzustiind  einen  Verlust 
von  0,3ü  1 j>ro  Minute.  Hiebei  waren  aber  noch  2,7  Atm. 
Spannung  am  Reservoir.  Bedenkt  man  aber,  dass  im  Be- 
ti’icbszustand  der  Druck  am  Reservoir  nahetu  0 ist,  so  sieht 
man,  dass  der  eflcctive  Verlust  de«  ganten  Kohrstranges  unter 
Be(rieb»)ruck  nur  ein  äusAorst  geringer  aidn  kann. 

Ich  lialte  auch  dieses  Resultat  für  ein  sehr  günstigen. 

Sollte  ich  nach  dein  Clesi^ten  meine  Meinung  über 
Prüfungen  an  Röhren  und  Rolinttrikngen  sagrn,  so  möchte 
ich  sie  so  formuliren: 

Bei  kleineren  und  mittleren  Wasserwerken  kann  mau 
die  Rohrprüfung  Wegfällen  lassen,  vorausgeseut , dass  man 
von  der  Solidität  des  liefernden  Hüttenwerkes  überzeugt  ist 
Bei  grösseren  Anlagen , wo  die  Errichtungskosten  einer 
i'rüfungssUition  weniger  ins  Gewicht  fallen,  würde  ich  die 
grösseren  Rohrkaliber  prüfen  Die  BLrcckcnprol>o  halle  ich 
für  unerlässlich  und  zwar  würde  ich,  für  <Ien  Fall  dass  die 
Rohre  nicht  einzeln  geprüft  waren,  einen  Druck  von  12  Atm.  in 
miuimo  bestimmen ; dal>ei  soll  der  Manometer/eiger  lOMinuten 
stehen  bleiben.  Werden  diese  Proben  consequeut  durchgeföhrl, 
so  kann  man  sicher  sein,  dass  für  den  ZusUuid  des  Kohrnotzcs 
das  Mögliche  erreicht  ist 


Uaslieiznn^  und  Oasdfen. 

Von  Ilohwth  Professor  Pr.  II.  Meitlinger,  Karlsrabe 
(Fortavlxanf.) 

WH«  beim  Bau  der  Gasofen  an  beaeliten  Ist  Aller 
Fortschritt  ln  der  Techiiik  gründet  sieb  niciit  blos  aut  theoretiache 
gpecolaliouen,  snmlfrii  auch  auf  den  (»raktisclien  Versuch;  durch 
letzteren  wird  man  immer  anf  manches  uufmorksain  gemacht,  das 
nicht  vorausgeaehen  werden  konole,  and  venuag  daini  vi-rheascrnde 
Hand  antolegen.  Pater  Umstanden  erweisen  sich  aacli  gewisse 
HIodemlsse  so  schwer  zu  Qberwindvn,  dass  man  nur  mit  der 
grössten  Zähigkeit,  unter  Aufwand  von  Geduld,  Zeit  und  budentendvo 
Mitteln  die  Ruche  weiter  an  verfolgen  im  Stande  ist,  um  zuletzt  doch 
vielleicht  die  ITeberaeuguag  zu  gewinnen,  dass  die,  wenn  nicht 
praktische,  doch  wirtliscbaftlicb  lobocnde  Ausfflhrbarkoit  unmöglich 
ist.  Das  Leben  aller  ErÜodvr  giehi  uns  dafür  Belege,  unter  Anderem 
kann  auf  die  Lcbenabeschreibangen  der  beiden  grosaen  Bruder 
Wilhelm  und  Werner  Bietuens  hingevriMen  werden.  Ob  die  auch 
das  Heitungsweeoo  berührende,  zur  Zeit  Ticlfach  behsndelte  Frage 
der  raoehirWen  Kohlonstaabfcuerung  ihrer  Loenng  entgegengefahrt 
werden  wird,  ist  jetzt  noch  uUht  za  Oberseben. 

So  verhiltiiiBamässig  jung  die  Wohnungsheizung  mit  Oas  in 
geschlossenen  Oefen  auch  ist,  in  nennenswerthem  Umfang  bei  uns 
kaum  über  zehn  Jahre,  so  bat  man  doch  Gelegenheit  gehabt, 
an  verechiL>deDen  Austühmugen  das  KigenthÜmUche  derselben  au 
sludiren,  und  kann  man  wohl  bereits  allgemeine  Grundsätze  über 
den  swecktnawigen  Bau  <ler  Oefen  aufstcllcn  Im  Folgenden  wollen 
wir  des  nach  unseren  Anschanungen  zu  Berücksichtigende  uiiUheilen,  ! 
was  mit  den  Krfsbrungen  Anderer,  die  Versuche  gemacht  haben, 
in  der  Hauptsache  übvreinstiinmeu  dorfie;  es  ist  eigentlich  nur 
eine  Schlaasfolgerung  ans  dem  bereite  Vorgetrageneu. 

1.  Eine  voUstAudige  Vcibronnong  des  Gases  muss  der  Ofen 
vur  Allem  bewirken,  und  zwar  sowohl  im  Hinblick  auf  die  sn  er- 
zeugende Warme,  wie  auf  die  Verbrennuugsproducte,  die  unter  Cm- 
standen  zu  kleinem  Theüe  aus  dem  Ofen  in  den  Wohuraum  aus- 
strömen  uud,  wenn  sie  riechen,  die  Luft  besonders  ungesund  mschen. 
Die  Flammen  müssen  sich  in  dem  Ofen  frei  entwickeln  koonen, 
ohne  die  Wsnde  zu  treffen,  was  immer  mit  Geruch  verbunden  sein 


wird  und  bei  Leachtflammon  ausserdem  mit  BusaauBsebeidung;  ein 
nicht  zu  kleiner  Abstand  der  Flammen  von  den  Wanden  iat  ge- 
boten; dann  werden  letztsre  auch  nicht  in 's  Glühen  kommen,  was 
im  Uinhliek  auf  die  Gerüche,  die  durch  Versengen  dee  mit  der  Luft 
angetriebenen  Stanbes  eotstuhen,  vermieden  werden  sollte. 

2.  Die  Verwflodnng  von  Bunsen-Brennern  tum  Emtlenchten  der 
Flamme  erscheint  weniger  empfoblenswerlb,  und  zwar  im  Hinblick 
darauf,  dass  bei  Kleinslelleu  die  Flammen  leicht  lurückaprlngeu  so 
die  innere  firennerOffnung  Ein  Vortheil  ist  mit  entleuchtcteo 
Flammen  auch  weiter  nicht  Terbanden,  als  dass  si«  keinen 
BuRfl  bilden  können.  Dieses  lässt  sich  aber  ohne  Schwierigkeit  bd 
den  I..eucbtflammen  vermeiden,  die  daun  int  Ofen  wie  Io  der  freien 
Luft  euch  gerucbloB  brennen  uud  die  voIIsULndige  Wanne  entwickeln, 

3.  Per  Ofen  sollte  kein  nnverbraotitea  Gas  und  keine  Ver- 

brennUDgspmdurto  auBBtrOmeo  lassen.  Das  Nähere  hierüber  hat 
Verfasser  bereits  in  dem  Artikel  >GazauSHtrOmuugen  aus  geheiiteu 
Oefen«,  Rad.  Gew.-Ztg.  1890,  6.  34,  95  und  164,  abgubandviL 

4.  Der  Gasofen  sollt«  auch  ohne  Verbindung  mit  dem  Kamin 
Im  normalen  Brand  stehen,  <lamit  er  unter  allen  Umstanden,  such 
bei  sehwadistem  Zug,  womit  man  immer  rechneo  muss,  seine  voll« 
Wirkung  leisten  kann.  Pie  Anwendung  von  niedergehenden  Kanälen 
mit  Rsuchrohrstutzen  unten  erscheint  dessluilb  minder  cmpfehloni- 
werlfa.  Gelegenheit  zur  aufangilchen  Erwarmung  des  Kauiine  bei 
mangelndem,  bezw.  niedergehendem  Zug  sollte  übrigens  bei  Ver 
wcnduitg  von  Gasöfen  immer  gegeben  sein. 

ö.  Der  Ofen  sollte  ein  Iniiges  Rauchrohr  womöglich  entbehrlich 
mac'boD,  inilem  er  für  sich  sllein  hohen  Nulzeffcct  such  bei  gr^kasten 
Flammen  gibt. 

6.  Per  Ofen  sollte  keine  grossen  inneren  Raume  besitzen, 
damit  stsrke,  denselben  zerstörende  Explosionen  nidii  cintreten 
können.  Aus  dem  gleichen  Grunde  sollten  von  den  Flammen  ab- 
wärts grosso,  nicht  zu  verstellende  Oeffnungen  nach  Aussen  für  den 
Luftzutritt  vorhanden  sein. 

7.  Kegulirvornehtungen  für  den  Luftzutritt  sollten  am  Utsofen 
fehlen  wegen  möglicher  mangelhafter  Handhabung;  als  tnlassig 
konnte  das  Venülalionsrohr  dee  Verfassers  bezeichnet  werden 

6.  Pas  O'mluuaationswasser,  dessen  Bildung  am  Anfang  der 
Heizung  sieb  nicht  vormoiden  läset,  sollt«  aus  dom  Innern  dee  Ofens 
nicht  an  die  äussere  Wand  durchsirkern  können ; die  Verbindangen 
der  OfentheUe  sind  demeDteprechi-nd  zu  gestalten,  wie  auch  bei 
den  Rauclirobren.  Pas  Innere  dee  Ofens  an  den  von  den  Flammen 
entfernten  Tbeilen  sollte  einen  vor  dem  Kneten  schützenden  Aualrich 
besitzen. 

9.  Am  Hahn  sollte  bohnfs  möglichster  Vermeidung  einer 
Explosion  beim  Zünden  die  Einrichtung  getroffen  werden,  dass 
derselbe  erst  danu  das  Gas  innen  aus  den  Brennern  alrömen  lasst, 
wenn  die  Zflndffamcne  eingeführt  wurde. 

10.  Verwendung  von  Thon  in  grösseren  Masseio  bei  Gasöfen, 
um  damit  Wärme  aafzuBpeicbern , muaa  als  unzweckmäasig,  dem 
Wesen  des  BreonstoSes  nicht  entsprechend,  angesehen  werden. 

Wasaerverdnin  pfung  auf  Gasöfen.  Es  möge  voreret 
noch  eine  Frage  allgemeiner  Art  zur  Erörterung  gebracht  werden 
Manche  Oefen  erhalten  eine  Einrichtung  zur  WaaHerverdampfunf, 
um  die  Luft  der  Wohnrämue  leucht  machen  zu  können.  Per  Karts- 
ruhcr  Scbolofen  besitzt  eine  solche  nicht,  und  Kcheinen  dieses  Manche 
' als  einen  Mangel  anziisehcn.  Verfasser  erklärt  sich  grundsätziieb 
dagegen.  Bei  Hcliulen  ist  vor  Allem  geltend  tu  macheo,  dass  die 
Schüler  selbst  so  viel  Wasser  ausdünsten,  (lass  die  Luft  nur  tu  leicht 
dadurch  schon  übennlMüg  feucht  wird,  weun  keine  iH-sondere  Ven- 
tilation staUüudet.  Welc]i«‘r  Grad  der  Luftl>cfcucbtung  sollte  dsna 
aber  künstlich  herge»4<^llt  werden,  wor  ist  ca,  der  die  Controlle  birr- 
für  übernimmt  und  ab-  und  zuziigcb<M]  weiss?  ln  gewöhnlichee 
Wuhnzinnncra  ist  hier  ebenso  Alles  dum  Zufall  nnterworfen.  von 
einer  Beaufsichtigung,  abgesehen  vom  Eingieesen  des  Wassers  in 
daa  VerHampfungsgefAns,  wird  hier  für  gewöhnlich  keine  Kede  scinh 

'}  Die  Oefen  können  im  Hinblick  auf  Wassetverdsmpfuogs- 
einrichtung  nur  eiuheitlich  gebaut  sein.  Dsa  GefAaa  wird  wohl 
immer  da  stehsn,  wo  die  abzieiiendeo  Verlirennufigapmduct«  es 
trelTeu,  <lie  den  gröueren  Theil  ihrer  AVarme  bereits  abgogebru 
I haben.  Wenn  dann  in  der  Stande  I Pfund  Wasser  verdampft  werk-a 
I kann,  so  ist  dies  eiue  grosse  Menge.  Beim  Verbrauclt  von  I cbm 
Gas  die  Stande  würde  dies  einem  Wärrocaufwand  von  6,7  *'•  der 
I Gaswärme  entspredien.  Beziehe  man  nun  die  Menge  von  5u0g 
i Dampf  auf  eine  (nicht  besonders  vcntiUrlc)  AV'obnstube  von  lUO  cbm 
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Was  «oll  mit  ilt-r  I.ufU)€fenchtöng  Ol>t*rhaupt  hyKieniuch  erreicht 
wcnlcn?  Oer  Ofen  wirkt  »n  sich  nicht  aaDtrockncml;  durcli  Oie 
Erwknminx  winl  <Ue  Luft  nur  reUtlv  trockner,  0.  h Oietolbc  Luft 
luon  i>ei  höherer  Temperatur  mehr  Wa^iier  aufneiime»  ala  bei 
ßieOcrer.  eie  let  bei  0"  — 10*— 20*— 30*  C.  geiiiiuiift,  wenn  eie  betw, 
5_lg«.lT — 30  g WawK'rdainpf  entliall.  Wseeer  haltende  Etoffe 
(aach  «las  Hola  nnert-r  Wohtirftuute)  verlieren  in  crwttrniU'r,  relativ 
trockncr  Luft  mehr  von  ihrem  Waraer,  der  Metioch  dniiEtet  von 
seiner  Haut  starker  au«.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  er 
darum  sich  unbcbagtich  fühlen  oder  erkranken  muss.  VerfasM'r 
heixt  seit  '.^0  Jahren  »ein  gante«  vierabOckige»  Haus  blo»  mit  «eioen 
Pöltöfen  Tag  uml  Xm-bt  wahrend  «ler  kalten  Jaliresaoit;  von  Luft* 
befeuebtung  ist  keiue  Kmle.  Alle  zahlreichen  Inwohner  haben  nie 
Über  Trockenheit  geklagt,  von  dnmuf  zurdeksuführeaden  Erkrank- 
ungen ist  kelno  Ki^de  gewesen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  Lande«* 
gcwerbi'haliu,  deren  Dienstraunie  seit  1870  cbenfaila  dauernd  mit 
den  k'Ollnfen  geheizt  worden.  Nicht  etwas  trockne,  Houdern  um- 
gekehrt tu  feuchte  Luft  darf  eher  ai«  ungesund  angesehen  werden, 
nicht  DDiiiittclbar,  wenn  schou  wir  iina  in  feuchter  (warmer)  Luft 
wegen  ungenügender  Uautverdunstung  stet«  unbehaglicli  fühlen, 
sondern  weil  in  feuchter  Luft  die  Mikrubcu,  die  kldnsUm  L«l>o- 
weeen,  welche  wir  als  die  Uraacbo  der  8clbstxcm'tzung  urganiseber 
Substanzen  and  vieler  Krankheiten  unsehen  müseeu,  sich  allein 
entwickeln.  Da»  liühenklimu  von  Davoa,  8t.  Moritz  etc.  hat 
gewiss  wesentlich  der  Trockenheit  der  Luft  seinen  Ruf  zu  ver- 
danken; fault  daselbst  doch  das  kleiscli  nicht,  sondern  trocknet  ein 
und  lässt  sich  dadurch  beliebig  lange  nufbewahren.  Es  stad  ledig* 
lieh  doctrinlre  Ansebaauogen,  die  anf  die  Vorschrift  geführt  haben, 
schwer  controUirbare  Einrichtungen  zur  Luftl>efeochtung  mit  unsem 
Heizapparaten  zu  verbinden. 

Geschichte  derHeianng  mUOasüfeii.  In  der  doutachen 
LUleraUir  begegnen  wir  erst  Anfang  der  siebenrlger  Jahre  Hinweisen 
aaf  reichlichere  Verwendang  von  Gasöfen  — nicht  in  Deutachland, 
sondern  — io  Frankreich  und  England.  Den  in  diesen  beiden  Län- 
dem  beliebten  Kaminen  entsprechend,  waren  die  Oefen  für  Aus- 
senilung  etrafalsader  Wärme  In  erster  Linie  gebaut,  jedem  Lande 
entsprach  eia  beeooderer  Typ.  Io  Frankreich  wurden  die  eogenauu’ 
ten  Kefleetnrkamioe  Jacquet’a  beliebt,  bei  tienen  die  Wkrme  von  in 
gewisser  Hohe  ooter  einer  Platt«  verdeckt  brennenden  Limchtflammen 
durch  ein  gebogenes  Kupferblech  nach  dem  Boden  des  Zimmers 
rvfleetirt  wird:  das  Kupfer  kommt  dabei  In  einen  eigenthGinlirhcn 
Glans.  Im  Jahre  1878  worden  dies«  Oefen  durch  Scbiffer&Walcker 
in  Deutschland  eiogeführU  ln  England  baute  mau  hingegen  vor- 
sugBweiee  Oefen,  dis  dem  offenen  Feuer  des  Ksmlns  möglichst  tu 
entspreefaeo  Buchten.  In  der  Tiefe  brennende  entleucbtet«  Flsrnnien 
schlagen  io  Asbest  hinein,  der  zum  Glühen  erhitzt  wird  und  damit 
eine  lodernde  Gluth,  Ihnlich  dem  Ilolzfeuor,  bildet.  Auch  Bims- 
stein wurde  verwendet,  der  dann  wie  glühende  Coke  erschien.  Im 
Jahre  1882  gab  Will  Siemens  in  London  eine  Combinstion  von 
Cokefeuer  und  Gasfeuer  im  Hinblick  auf  Oekunomie  und  vollstän- 
dige Bauebfreiheit  als  das  Steiukobleofeuvr  in  Wirkung  erBeltund 
SD.  Dieee,  wie  es  schaint,  immer  nur  in  kleineren  Dimensionen 
aaegefnhrteo  Oefen  kamen  such  zu  nns  nach  Deutschland,  fanden 
aber  keine  grossere  Verbreitung. 

Der  französische  wie  der  englisch«  Kaminofen  worden  ohne 
wie  mit  Sebomstednverbindung  verwendet.  Im  letzteren  Falle  geben 
die  Oefen  nur  geringen  Nutseffcct,  da  die  beissen  Verhreununga- 
producte  nicht  noch  durch  ein  Csnalsystera,  eondern  unmittelbfir 
in  die  Eese  geführt  wurden.  — Man  licet  auch  noch  von  Patenten 
auf  mehr  oder  minder  zweckmässige  Conetructloocn  von  geschlosst 
Den  Oefen,  doch  scheint  deren  Verwendang  nur  eine  verbältaies- 
mlasig  beschränkte  geblieben  zu  sein. 

und  ein  Scbulzirnmer  von  260  cbm,  dss  eine  zweimslige  Lufterncuer- 
ang  in  der  Stande  haben  soll.  Im  ersteren  Falle  wird  das  Cubik- 
meter  »einen  Dampf  um  ö g steigern,  was  bei  mangelnder  Ven- 
tilation auf  die  Dauer  viel  arin  kann,  im  sndern  Falle  blos  um  I g, 
was  als  unbedeutend  tu  bezeichnen  ist.  Es  geben  6U  Schulkinder 
rund  2 kg  Wasser  die  Stande  sb,  sie  würden  den  Dsmpf  der  Luft 
um  4 g im  Cubiknieter  erbohen.  Dies  kann  unter  Umstäuden  ge- 
rade ausreichend  zur  Erzeugung  eine«  mittleren  Feui-htigkeitogehsltes 
der  Luft,  in  andern  Fällen  kann  es  tu  viel  und  wieder  zu  wenig 
s^n,  ganz  wie  die  Temperatur  der  äusseren  Loft  und  deren  Wasser 
gehalt  beschaffen  sind.  Durch  besondere  unconlrolllrte  Wasserver* 
dampf  uug  auf  dem  Ofen  kann  hieran  durchaus  nicht«  verbessert  werden . 


»I'l 

Die  Verbreitung  derGssOfen  nebst  Gaskodisp|Mratenliewen  sich 
die  Gasgesellschaftcn  in  England  und  Frankreich  sehr  angelegen  sein, 
theils  durch  gelegentliche  Ausstellungen,  Iheils  durch  leihweise  Dar- 
bietuug  dersdben  Nachdem  bei  der  ersten  WeltHiisstellung  in  Ixmdon 
mm  ersten  Male  Gaahciwppmralo  besonder«  vorgeführt  wonlen  waren, 
fandnach2äjähriger  Untorhrvcbnng  ein«  eigene  AuattfUung  von  BoU-beu 
im  Jahre  lh~7  in  South  Bhiolds  statt,  der  dann  I87A  eine  zweite  in  Bir- 
mingham folgte  und  dann  weitero  rasch  an  verschiedenen  Orten. 
Im  Jahre  1!!‘89  sollen  in  l,ondon  allein  an  7UUU0  Gssöfen  für  Koch 
und  Hnizzwecke  verkauft,  »owio  leihweise  aligegetteii  worden  sein. 
— ln  Pari«  übernahm  dtn  gro««o  Qnsgesellscbaft  Coini>sgciie  Parl- 
sienoe  die  AuslüUrung  der  nufsteigendvn  Rohrleitung  für  Jedes  Hiuis 
bis  zum  obersten  Stock,  so  dass  der  Inwohnur  nur  den  directen 
AnschUiss  an  seine  Wohnung  anf  eigtme  Kcchnang  liatt«  fertigen 
tn  lassen;  Ende  1879  waren  bereita  Uber  llMNAl  solcher  conduiteA 
muTitantes  mit  einem  Aufwand  von  7*/4  Mill.  Franc«  hrrgrstelit 
Dieses  Hntgegenkotumfii  förderte  insbesondere  die  Verwundung  dcM 
Gases  tu  Helzzwccken  venirhie<Jcnstcr  Art.  AuaserrJem  richtete  die 
Gesellschaft  such  besondere  Verkuiifsmagazinc  ein,  gewisscrmaaMcn 
als  «lauernde  Ausstellungen,  »’o  mau  alle  ompfchicnswcrtbeii  Appa- 
rate fUr  Gas-  und  Cukeverwendung  vorfand. 

Bei  una  in  Deutschland  hingegen  geschah  bis  Kn<lt*  ilcr  sieben- 
ziger  Jahre  zur  Forderung  der  Verwendung  des  Gases  als  HeizstnS 
Öffentlich  so  gut  wie  nichts.  Auf  der  Weltausstellung  von  Wien 
1873  fanden  sich  Gashclzapparate  eicht  vor.  und  konnte  VerfuKser 
in  seiner  für  den  deutschen  amtlkheii  Bericht  gefertigten  Abhand- 
lung über  die  häuslichen  Heizsppamte  (Oefen,  Kamine,  Central- 
Heizapparate,  KoebberdeJ  auch  keinen  Bezug  darauf  tiehmen.  Es 
hatte  zwar  schon  frühzeitig  die  Deutsche  CoutioentHl-Gasgesel)- 
schaft  in  DeBsan  sich  wesentlich  um  die  F)infQhruDg  der  Gusbeitnng 
In  Deutschland  l>emdht,  indem  sie  bereits  im  Jahre  IHdä  F> 
mässiguugen  «les  Normalpreise»  um  I&  bis  25*/o  für  lleiszwecke  und 
Krafteutwickelung  lj«wil)igte  (1868  »elbst  33*/«),  ferner  »«.dt  18rO 
Koch-  und  Ueizappsratc  vormiethete,  seit  1883  die  englischen  Gas- 
herd« oioführto  und  seit  1884  in  M.  Gladbach  und  in  IK4«iU  in 
eigenen  Werkstätten  Kocliapparete  und  GosOfen  au  im  VerhältniM 
gegen  die  ausländischen  Erzeugnissu  sehr  billigem  Preise  fertigte  und 
damit  deren  F'abrikation  in  Deutschland  eiuen  besonderen  Impuls  gab. 
F'rat  seit  der  Patentauastollung  in  Frankfurt  a.  M.  1881  traten  Gas- 
heizapparate  in  die  Oeffeutlichkeit,  und  vom  Jahre  1886  an  gab  es 
Jährlich  mehrere  Vorfühningon  von  aolcheu  auf  kleineren  und  gn>sse- 
ren, -.sowie  dem  besonderen  Zwecke  allein  dienenden  Ausstellungen. 
Die  Anregung  ging  von  der  Direction  der  siäiltischon  Karlsruher  Gas 
und  Wasserwerke  aus,  welche  eins  Wanderausstellung  von  (thmla  au« 
Paris  und  I>on«lon  erhaltenen)  Gaaheizappsraten  zwischen  den  8tä<lton 
Karlsruhe,  Mannheim  und  F>eiburg  veranstaltete,  anf  Grund  dur 
Vorführung  von  solchen  auf  der  Karlsruher  Ausstellung  für  Hand 
Werkstechnik  und  Haoswirthschaft 

Das  Karlsruher  Gaswerk  richtete  dann  auch  ein  besouJures 
Verksofamagszin  vou  GasbeizapfiarateD  ein  und  forderte  di«  Ver- 
wendung derselben  zu  Heizzwerken  im  Hause  noch  besonders 
dadurch,  dsos  es  den  Preis  auf  12  Pfg.  eniiäaslgte,  welcher  schon  seit 
Jahren  für  Hoturenbetrieb  bewilligt  wordeu  war.  Aehnliehe  pt'r- 
manentn  Ausstellungen  vou  Gasheitspparaten  wurden  dann  s;Hlter 
such  in  anderen  Städten,  wie  1887  in  München,  1888  in  l.Z!iptig  etc. 
errichtet.  Fis  kam  seit  dem  Jahre  1888  ein  besonderer  Zug  in  die 
Angelegenheit,  die  nur  durch  die  Initiative  der  GasgeaellechafleD 
»elbst  besonders  gefonlert  werden  konnte.  Ohne  Zweifel  war  dabei 
I such  mltwlrkend  die  Anregung  durcli  ein  itn  Jahre  1886  seitens  d«xr 
SUttk  ßrUssel  erfolgtes  ConcurrenzaustchreilMMj  auf  Gasofen  (Preis 
$(XK>Frcs},  Oaakorhberde  (30UU  F>c»  ) und  Gaareebauds  für  Zimmer 
und  Küchen  (1001)  Frcä). 

Die  erst«  praktische  Anwemlung  fanden  die  (lasofen  bei  nns 
ln  Deutschland  im  Grossen  und  zwar  zur  Kirclienhelxung.  Itn 
Journal  für  OaMbeleuvhluog  1838,  8.  r>B  findet  sich  ein  Bericht 
I Ober  die  seit  dem  Jahr  1866  io  der  St.  Katharimmkirche  in 
’ Hamburg  beflndllcbe  Ganheixung,  wobei  zugleich  bemerkt  ist, 
, das«  zuvor  lierdU«  di«  Domkireh«  und  einig«  andere  Kirchen  in 
I Berlin  Gaehelzutig  erhalieci  häUen,  Die  Eiiir!<  htung  stammte  io 
allen  Fällen  von  Elsner  in  Berlin,  der  t»el  den  Oefen  seine  Sieb- 
brenner  mit  «otleochteter  Flaroine  zur  Anwendung  brachte  (es  wird 
hier  das  Gas  In  einen  weiten  Behälter  geleitet,  wo  es  sich  mit  Luft 
mengt  und  dann  Über  einem  Drahtsieb  verlireDnl;  diease  Brenner 
^ wurden  durch  den  Bunseo 'sehen  später  völlig  verdrängt).  Die 
Kutbarinenkirebe  hat  34  lOO  cbm ; sie  erhielt  8 Oefen  mit  je 
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82  Bwnnenij  am  die  Teropemtiir  bei  i*  R,  AuMentemperatar  mnen 
von  -f-  3 «of  10*  B.  tu  crhöhi*n , braochte  man  wftbreud  dea 
l',*i  »tOodigen  Anbeitena  114  cbm  Gas  und  wAhrcnd  der  folgenden 
6 Stunden  faet  die  gleiche  Menge.  Die  Verbrennungsprodocte  ent« 
etrOmten  frei  in  die  Kirche  und  verbreiteten  etwaa  Geruch,  der 
WojMordampf  eciilug  sich  an  Fouetem  und  Wenden  nieder.  Im 
Jahre  1861  wurde  dieee  Oaulicixung  als  tu  theuer  wie«ler  aufgegeben; 
tio  koeteto  jeJeama!  60  M, , wehrend  die  ip»t«r  eingefOhrte  Ofen« 
beixong  bloe  auf  27  M.  ntand  (da  Joum.  1881  8.733).  Bei  der  Dom- 
kirche in  Berlin  (17300  cbm)  etami  die  eiiixeln«  Heixung  auf  15 
bU  18  M.,  an  beeonders  kalten  Tagen  anf  45— !K)  M.  — ln  Erlikaro's 
Zeitschrift  XI  S.  649  (auch  de.  J.  186*2  8.  12«0  berichtete  Bchnuhr 
ober  Kirchenbeiiung  Weiteret;  man  fand,  daee  der  Wexaerdampf 
eich  an  den  Orgeln  niederachUgt  nnd  sie  beschädigt,  dass  Silber  an- 
lauft;  deasbalb  habe  man  mebrfacb  die  Uaebeitung  wieder  beseitigt. 
Ueber  die  Kosten  wird  angiyebcn,  dass  bei  Kirchen  mittlerer  GrOsee 
di«  Hvixung  im  Jaiire  einen  Aufwand  von  60— 70M.  fQr  je  HXK)  cbm 
Raum  verursacht.  — IntwixchCD  hat  doch  die  Kirchenheitung  mit 
Gas  weitere  Fortschrille  gemacht;  namentlich  scheint  die  Firma 
Krause  & Moedebeck  io  Berlin  viele  Anlagen  (aelt  1878) 
ansgefübrt  xu  haben,  von  ihr  stammen  auch  die  Kinriebtongen  in 
einigen  Blädtcn  onaeroa  l^andca  (Mannheim,  I>lmcb,  KmmendiDgen). 
Nach  ihren  Angaben  beiiarf  man  bei  mittelgrossen  Kirchen  (8  bis 
13  Tauaend  cbm)  fOr  jo  1000  cbm  Kaum  1 Ofen  mit  3,5  cl>«  Gaa- 
conaum  in  der  Stunde  (weniger  bei  grosaeo,  mehr  bei  kleinen 
Kirchen),  nra  die  Anfangstemperatur  um  8— J0*R.  tu  erhölien. 

ln  allen  Fallen  der  Kircheiiheiauog  mit  Gaa  atromen  die  Ver- 
brcunungaproducte  frei  In  die  Luft,  tind  wint  damit  die  volle  Ver- 
brenuungawArme  gewonnen.  Bei  dem  groaaen  Kaum  der  Kirchen 
und  der  kurzen  Zeit  ihrer  BenOUung  kann  die«  auch  unbedenklich 
geschehen,  sobald  die  Verlmsnnungaprodnct«  geruchlos  sind*).  Doch 
Rollte  auch  dafQr  geaorgt  werden,  dass  die  Verbreonungsproducte 
möglichst  sbgekQhlt  und  wsMtTfrei  den  Oefen  entströmen,  was  au 
sich  keine  Schwierigkeiten  bietet;  GefAsoe  tum  Bammeln  dt*« 
Condensaliojiswasserfi  mOssen  dann  sllerdinga  in  den  Oefen  vor 
banden  nein.  — Gasheixnng  kann  in  Kirchen  hsuptsAchlicli  da  an- 
geteigt  aeiu,  wo  keine  Kamine  vorhanden  aiud  und  die  nachtrNgliche 
Anbringung  solcher  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  und  wo  die 
Kirciien,  wie  tumcist  Ixim  evangelischen  Gottesdienst,  nur  Bonntaga 
benQUt  werden.  Heizung  mit  Coke  oder  AntbracilkulileD  in  Full 
Ofen,  wo  sie  crinOglicht  ist  durch  Kutfemung  der  Verhreiioungs- 
producte,  steht  doch  ungleicli  billiger 

Ir.zwiscben  machte  sich  der  Krändungsgelst  bei  uns  rege,  um, 
theilweise  nnknApfend  an  das  vom  Ausland  Ueberkummene,  mehr 
mlcr  minder  neue  und  zweckmAasige  Formen  von  GasAfen  fQr  den 
hAualichcD  Gebrauch  mit  Ahiug  der  Verbrennungsproductc  xu  er- 
BiDuen.  Sehr  viele«,  wae  die  Patentschriften  uufweiseo,  kann  von 
vornherein  als  werthlo«  und  aussichtslos  fOr  die  Verwendung 
beseiebuet  werdeu.  Wir  werden  nns  hei  der  jelxt  folgvodeo  Be- 
achreibung  der  Gasofen  auf  die  Hervorhebung  derjenigen  hcscbiAnkeD, 
welche  charakteristische  Seiten  darbieten  und  xu  grdaacrer  Ver- 
breitung gelangt  sind.  Es  sind  dies  der  Ofen  von  Kutscher,  die 
Keflectorofen  ln  ihren  vervcltiedenen  AusfOhrungen  (W  7 ha  uw, 
llooben,  8chAffer  A Walcker  etc.)  der  Siemeneache  Ofen, 
der  Karlsruher  Bchulufe» 

Ijutgaam  erobert  eich  dl«  Gaeheixung  das  ihr  zukommctHle 
Gebiet,  UHiiienUich  da  wird  aie  iinmi'r  mehr  geschätzt,  wo  «in 
gewisser  Mehraufwand  für  die  Lieferung  d«r  uothwendigen  WArme 

*)  Dass  man  bei  den  Oefen  nicht  von  Anfang  an  leuchtende 
Flammen  anwandtc,  beruhte  wohl  auf  der  Befürchtung  dee  KuseenB 
und  Biechena  beim  Anschlägen  derselben  an  die  Dfenwand:  dazu 
kam  spater  noch  die  irrige  Anschauung  von  der  groxxeren  Wänno- 
entwichlnng  der  enttouchteten  Klamme  (a.  da.  J.  I8H1  B.  607).  Die 
Verwendung  des  Oasea  xum  Kochen  und  für  verschiedene  gewerbliche 
Zwecke  war  entschieden  an  dU»  Entlenchtung  der  Flamme  geknüpft; 
das  geeignete  Mittel  bildet«  allein  der  Runaen’schc  Brenner.  Ho 
konnte  sich  die  Gasheizung  nach  diesen  Kicbtnngen  auch  erst  seit 
dem  Jahre  1H55  entwickeln.  Die  Zimmemfen  hatten  ihre  heutigen 
zweckmAsaigen  Formen  al>er  schon  vorher  erhalten  können  — Dass 
die  Alteren  KirchetiOfen  trotx  entleiichteler  Flamme  Geruch  ver- 
breiteten, konnte  blos  im  Mangel  von  Wrhrennungsluft  liegen,  so- 
wie im  Anschlägen  der  Flammen  an  di«  Ofenwand  l>ei  xu  engem 
Kaum,  wovon  man  die  nachthenigen  Wirkungen  noch  nicht  er- 
kannt hatte. 


keine  Rollo  spielt.  Dabei  dringt  sic  auch  an  Orte,  bei  denen  der 
Gedanke  an  ihre  Verwendung  von  Anfang  an  wohl  ferne  lag.  In 
Karlsruhe  wnrdc  im  Jahre  1887  der  erste  Versuch  gemaclit,  Volks 
Schuten  mit  Gaa  zu  beizen,  und  zwar  mittels  eines  besonderen  10 
diesem  Zweck  oonstruirten  Ventilationsofene.  Der  Versuch  fiel  ao 
befriedigend  aus,  dass  seitdem  alle  neuen  Volksschulen  und  eine 
Anzahl  anderer  Schulen  dieser  Stadt  mit  Gaaheixung  vemehen 
wurden,  nnd  auch  an  anderen  Orten  daa  Beispiel  befolgt  wurde.  — 
In  der  lUaatwirthszeitung«  No.  9 von  1893>)  wurde  in  einem  längeren 
Bericht  die  GaaheliUDg  für  WirthschaftarAiime  der  verschiedeusten 
Art,  besonders  solche  von  geringerer  Benutaung,  aneb  fOr  gro«M 
Verssmmlungsriltime,  lebhaft  empfohlen,  im  Allgemeinen  in  den 
FiJlen,  wo  es  sich  um  rasche  Heizung  von  Räumeu  auf  kurze  Zeit 
handelt,  und  wo  man  der  unbequemen  Dnterhaltutig  des  Feuer« 
und  der  Reinigung  des  Ofens  überholten  sein  will. 

Karlaruher  Bchulofen.  Wir  beginnen  mit  der  Behandlonit 
eines  Ofens,  der  liei  einfachster  Construction  den  früher  voran- 
geateillen  Beilingongen  onUpricht,  und  ilessen  GehurUNlAtle  Karl« 
mhe  iat-  Er  verdankt  aeine  F4)tstehung  einer  Anregung  des  ver- 
storltenen  Oberbürgertneisters  Ls  ater.  Im  Sommer  1886  halte  der 
Karisrnber  Gewerbeverein  eine  Auastellung  für  Handwerkstechnik 
und  llauxwirthscliaft  veranstaltet,  bei  welcher,  wie  berelta  S.  681  mit- 
gethdlt,  auch  Gaxheixapparate  vorgeführt  wunlen,  und  zwar  io  allen 
damals  eingefübrten  Formen.  Die  hier  noch  nobekannten  Oefen 
erregten  bi-sonders  vielfache«  Interesse  und  gaben  Herrn  Lauter 
Veranlaasuug,  bei  dem  Verfasser  die  Retlesuf  Hehulheituns  mit  Gas 
tu  bringen.  Die  Bedenken  des  hohen  Preises  der  Qsaheitnag  über 
haiipt,  welche  den  Verfasser  bis  dahin  abgehalten  Imtten,  die  Frage 
tom  Oegenstand  eine«  Studiums  tu  machen,  wurden  mit  dem  Hiu 
weis  auf  den  geringen  Preis,  den  die  Stailt  als  F-igentliflmeriii  d«w 
Gaswerks  sich  selbst  bet  der  Verwendung  dos  Oase«  in  Anrechnung 
tu  bringen  halie,  abgeschwAcht;  ja  im  Hinblick  aof  die  gute  Regel 
barkeit  der  Verbrennung  und  auf  die  Ervparnng  der  Bediennng 
konnte  ein  Mehraufwand  im  Ganzen  gerade  bei  Scbulbeizuog  als 
gering,  vielleicht  als  verschwindend  angunummen  werden.  Dl«  zur 
Ausstellung  gelangten  Oefen  waren  nur  für  kleine  HAume  bestimmt 
und  schienen  Io  ihrer  CouairucÜon  nicht  gd'lgnet,  um  sie  in  gr^aaervr 
.Ausführung  den  Bedürfnissen  der  Scbulheizang  anzupwesun.  Es 
gab  dies  dem  Verfasser  Anlass,  einige  Versuche  im  Kleinen  au- 
zuatellcn,  die  dann  auf  das  Priucip  des  Kurlsniber  Schulofens  fQlirtvn; 
die  voostruclive  Ausführung  üesiwlben  wurde  von  dem  Diroctor  der 
stAdtiseben  Gas-  und  W'aeaerwerke,  Herrn  Beichard,  übemommett. 

Qaaüfen  uiQaxeo  für  gleiche  lieistnng  grOmer  gebaut  aein,  als 
Coke-  und  Kohleoüfen.  Letalere  können  im  Feuerherd  auf  xiemlicbe 
.\ns<iehnnitg  unbedenklich  io's  (schwache)  Glühen  gebracht  werden, 
was  bei  Gasofen  durchaus  untbonlich  ist,  da  die  Flammen 
hier  di«  W'Ande  nicht  Irerüliren  dürfen;  aucli  kann  man  bei 
Cok«  und  Kuhlen  auf  kurze  Zeit  forcirt  beisen,  wenn  auch  mit 
grOescrem  Wlrrnuveriust,  and  damit  einen  kalten  Ranm  scbnoll  anf 
warmen.  Dies  ist  l>ei  Ga«  uiehl  zulAmig;  der  Gasofen  ist  imm«r 
für  einen  nicht  Obfrecbreitbarco  Msximalmusum  gebaut,  je  nach 
UmatAniieii  V«.  1 oder  3 «tc.  cbm  Gas  in  der  Sturuie.  Der  Ofen  für 
feste  Urennetuffu  innss  verliAllnisHmiesig  weite  Canäle  besitaen,  in 
denen  sich  die  Vcrbrcnnuog'fproilui'te  behufs  weiterer  Abgabe  ihrer 
WArme  Itewcgeu,  »n-l  twsr  im  Hinblick  auf  sich  abReUenden  Ran 
nnd  Asche,  welche  den  QuerHt'lmiU  allmAhlig  verengern  und  ge 
l^entliche  Entfemung  crheischtm.  Bei  Gas  hingegen  können  die 
Querschnitlu  eug  sidn,  sobald  nur  der  Hsupthediugung,  der  voll 
xtAmligen  russ-  und  geruchfreien  VerbronnUDg,  Genüge  geleistet  ist 

Im  liinlilick  auf  die  Warmeabgalio  ist  es  ein  grosser  Unter 
scbieil,  ob  ein  beimer  Gasetitun  von  gegcla'ner  Geschwindigkeit  in 
einem  gicichweiten  scnkrecbten  Rohr  nach  oben  oder  nach  unteo  geht, 
im  ersteren  Falle  erscheint  das  Rohr,  wenn  es  nicht  zu  lang  ist, 
olwn  fast  BO  wariu  wie  unten,  im  letzteren  Palle  jedoch  ist  das  Kohr 
unten  ganz  erheblii'h  weniger  warm,  als  oben;  der  Gaastroiu  zieht 
nnU-u  mit  viel  geringerer  Temperatur  ab  beim  .Niedergang,  ale  oben 
iK'im  Aufgang.  Bei  der  AufwArtsbewegung  baltoo  skfa  die  heisecn 
Gase  immer  mehr  in  der  Mitte  and  steigen  mecher  auf  als  die 
kälteren  und  schwereren  Tbeile  au  der  Wandung,  mit  denen  die 
Mischung  durch  Diffosion  nicht  rasch  genug  erfolgen  kann;  bei  der 
AbwArtslwwegung  sind  umgekehrt  die  kälteren  Waadtheile  hn 
u-hncUeren  Niedergang,  die  heissen  Tbeile  künnen  nur  verbältniss 
mäaeig  langsam  nachfolgeo,  in  F'olge  deesen  kommt  die  ganze  Maa.w 

')  H.  d Jonrn  1893.  H 339  n.  330. 
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Tiel  mehr  abgekQlilt  onteo  an.  Der  Vortheil  der  «lArkeren  AhkOhlang 
liMt  (ich  aber  aoch  bei  aafwkrtaKerichteter  Bew^mig  enielen,  wenn 
man  coocentriache  oder  paraUelflkcbige,  »ehr  enge  CanKle  anwendet; 
der  Unterachied  awiecbeo  Aaftttrbrnen  und  AhetrOtaeD  im  Hinblick 
anf  Abkaliluiif  kann  dann  geradvau  verecliwlndetid  sein.  Mao  mache 
folgende  Verauche.  Ftg  474  stellt  ein  Bchwanblecluolir  vou  bem  Weite 
and  GO  cm  Lioge  vor;  in  demselben  brennt  ^ne  etwa  t2  cm  lange 
entleachtete  Qaedamme  aus  dem  orspnloglichen  Bansen’schen 
Brenner  mit  85  I Consom  in  der  Stande.  Das  Rohr  erscheint  oben 
oahetu  so  lischend  hciis  beim  Anspritzen  wie  nnlen,  auch  wenn 
die  Oeffnnng  mittels  eines  dorcblöchcrten  Deckels  verengert  winl. 
Son  setze  man  mn  geschlossenes  Blecbrohr  (Flg.  475)  ein,  das  ringsum 


voll  brennender  Flammen  abhangeo.  Die  Ausmnodung  der  Brenner 
' kann  auch  etwas  tiefer  sein  als  die  Kohrbffnnng,  ninn  sicht  dann 
i von  aussen  die  Flammen  immer  brennen  Ein  Unbequemes  liegt 
onr  darin,  dase  man  jede  Flamme  besonders  anibnden  und  auch 
löschen  mnsa,  was  sich  namentlich  bei  grossen  Oefen.  die  10  bis 
20  Pjammen  zn  erhalten  hätten,  merklich  machen  wQnle.  — > Statt 
das  Modell  Fig.  476  aus  einem  zTisaminengctlrflckten  Rohr  zu  bilden, 
könnte  man  es  aneb  in  beliebiger  horizontaler  Aasdehnung  aus  zwei 
gebogenen  Blechen  herstellcn,  die  an  den  Enden  dann  auf  irgend 
eine  Weise  verbonden  worden;  der  Schnitt  des  so  gebUdeten  Flach- 
ofens  wQrde  genau  der  Flg.  476  entsprechen.  Es  Hessen  sich  dann 
eine  Reihe  von  lenchtenden  Ftachäammen  neben  einander  brennen, 
die  sich  gegenseitig  entzOndeten,  wenn  eine  Zftndflamme  eingefubrt 
Wörde.  Zehn  Flammen  neben  einander  wQnien  eine  Breite  von  etwa 
I ein  Meter  einiiehmen.  Ein  solcher  Flachofen  würde  breit,  aber  wenig 
1 tief  sein;  man  könnte  anch  zwei  solcher  binter^naoder  stellen. 

(FortsetsQDg  folgt.) 


t 


Pi(.  474.  rt(  47S.  Vis.  4tt. 


nur  3 mm  von  dem  tuaseren  Bohr  absteht  nnd  bis  zu  20  em 
Abetand  von  dessen  unterem  Ende  herabreicht;  es  bleibt  jetzt  för  die 
Oasl>«wegnDg  nnr  ein  Qnerschoitt  von  4 qcm , während  zuvor  ein 
solcher  von  90  qcm  vorhanden  uar  Man  wird  Anden,  dass  das  Rohr 
noten  nnnmehr  viel  beisser  ist  als  zuvor  and  sich  rasch  nach  oben 
abkOhlt,  BO  dass  es  am  Ende  mit  der  Hand  angofasat  werden  kann; 
die  Temperatur  ist  60  * 0.  Man  kann  das  Bohr  im  mittleren  Theile 
anch  platt  dröcken,  so  dass  es  das  Aussehen  von  Fig.  476  im  Längs- 
schnitt senkrecht  gegen  die  Flächen  erlangt;  dna  Resultat  ist  das 
gleiche  wie  zuvor.  Der  Canal  muss  fflr  vollständige  Verbrennnng 
bei  grösserer  Flamme  weiter  sein,  s.  B.  4 mm  bei  einer  Flamme  von 
90  cm  T.Ange  and  1131  Consum  in  der  Stunde  (4  cb'  engl.),  der 
gröesten  mit  dem  Brenner  unter  normalem  Druck  zu  eraieleuden 
Flamme.  Die  Länge  des  Canals  hat  selbstverständlich  anch  Einflnss, 
bei  grösserer  Länge  kann  der  Canal  enger  sein.  — Verfasser,  der, 
wie  es  scheint,  dieses  Verhalten  zuerst  aufgetunden  hat,  giebt  dem 
engen  Canal  den  Namen  Schiitscanal. 

Der  Grand  der  im  erston  Augenblick  sehr  Uberraacbenden 
Wirkung  des  Schlitzcanäla  liegt  darin,  dass  ein  Zurnckbleibeu  der 
alq^Qhlten  nnd  ein  rascheres  Aufsteigen  der  heissen  Gase  hier  nn- 
möglich  ist;  die  ganze  Masse  wird  in  der  Lage,  welche  sie  in  dem 
Canal  hat,  vorwärts  nach  oben  geschoben,  und  dabei  mOssen  sich 
üben  die  Theile,  welche  in  fortwährender  Berübtung  mit  der  Wand 
sind,  sehr  rasch  abköhlen. 

Der  ßchUtaeanol  gestattet  anf  kurzem  Weg«,  gleichgiUig  in 
welcher  Richtnog,  und  mittels  geringen  Uaterialanfwandes  die 
Wärme  einem  strömenden  heissen  Medium  zu  entziehen ; es  hat  dies 
nicht  minder  auf  Oase  Bezug  wie  aal  PlOssigkdten.  Man  kann  nur 
nicht  oft  von  dem  Briilitzcanal  Gebraucit  machen.  Im  Feuerungn- 
wesen  srird  sich  seine  Verwendung  anf  die  Gacheiznng  bvschränken, 
da  die  festen  Brennstoffe  ihn  bald  mit  Buss  and  Asche  verstopfen 
Wörden.  Uebrigent  wird  sich  auch  hier  immer  empfehlen,  denselben 
leicht  sugtaglich  su  mnehen.  um  eine  nothwendig  fallende  Reinigung 
doch  ermöglichen  zu  können.  Eine  Weite  des  8cbUtzcanals  von 
blos  8 oder  4 mm  wird  etwas  gering  erscheinen,  man  wird  ihn  hei 
üefen,  gerade  im  Hinblick  anf  Verstopfuug,  weiter  halten  dürfen; 
im  V'erhältnisB  wird  er  dann  allerdinga  auch  länger  zu  machen  sein, 
da  jetst  die  Wärme  doch  nlciit  so  raach  entsogen  werden  kann.  Die 
Praxis  kann  hier  allein  das  Zweckmässlgste  auaündig  machen. 

Man  könnte  nun  ganz  gut  einen  Gasofen  bauen,  lodern  man 
die  Modelle  Fig.  475  oder  476  als  Elemente  benutzte  und  ln  mehrfacher 
Zahl  neben  einander  setzte;  die  Enden  oben  würden  in  ein  gemeiu' 
lames  Abzugsrohr  eiumönden;  «.las  Gante  konnte  anosen  von  einem 
Ziermantel  amgeben  werden.  Erhält  jede  Flamme  ihren  besonderen 
Hahn,  BO  Wörde  die  Hitze  des  Ofens  von  der  Zahl  einzelner  stets 


I Die  (üleicIistromverMieilunj!:  ans  lyiclitcentrHlen 

lind  dicJQnirHteVerToIlkommnunirdföDrolleltörsyätcin.s. 

Vow  Dr.  G.  Rasch,  Karlsruhe. 

Mit  der  Ausbildung  und  Vervollkommnung  der  Stromerzeuger 
und  Stromverbraucher  war  noch  keineswegs  dos  Problem  der  Strom' 
. verthoilong  einheitlich  und  ondgflltig  gelöst;  es  trat  vielmebr  die 
' Frage  anf,  wie  ist  es  einsurichten,  dass  einem  grOaseren  Kreis  von 
i StromoOQBumenten  von  einer  Omtralstelle  ans  der  Strom  zugefOhrt 
werden  kann,  ohne  dass  einereoits  dos  richtige  FoneUoniren  der 
StromverbrauchekOrper  beeinträchtigt  wurde,  anJereneits  dlcKosUm 
I für  die  Leitoogsonlogo  anwiriiiscbaftlich  hoch  auafallen. 

8oll  eine  GlOblamp«  ein  gotee,  ruhiges  Licht  geben,  so  ist 
erforderlich,  dass  üir  gleiclihleibendu  Spannung  bezw.  Rtroinstärfce 
! geliefert  wird,  dies  kann  ganz  streng  genommen  nur  auf  zwei  Weisen 

I geschehen : 

1.  Man  schaltet  alle  Lsmpvn,  welche  fiir  die  gleiche  Rtrutn- 
etärke  bemessen  sein  mOssen,  hintereinander  nach  Fig  477  und 


Pis.  42?. 


verändeK  unter  Constanthaltung  der  Blrometärke  die  Rp4U20ung 
entsprechend  der  Auaal)]  der  jeweils  gleichzeitig  brenoenden  Lampen. 
Wo  die  Anzahl  gleichzeitig  brennender  l4impeD  nicht  geändert  wird, 
wie  bei  Btrossenbeleochtung,  Ist  diese  Schaltung  empfehlenswerth, 
im  ITehrigen  hat  de  sich  wenig  eiogebOrgvrt- 

9.  Mao  verbindet  jede  Lampe  durch  zwei  besondere  Leitungen 
mit  einer  Stromquelle  constanter  Spannung  (Fig.  478). 


PI;;.  4IB. 


Hiermit  ist  zwar  zu  erreichen,  dass  jeder  Lampe,  solange  sie 
brennt,  constante  Spannung  sugeföhrt  wird,  und  dass  sie  durch  die 
I anderen  Lampen  nicht  beeinOuest  wird.  Im  Uebrigen  Ist  die  prak- 
tische Unmöglichkeit  eines  solrhon  Systems  so  auf  der  Hand  liegend, 
I dass  darüber  kein  Wort  mehr  zn  sagen  ist. 

I Vereinigt  man  nnn  alle  Ilinleitnngen  nnd  alle  Rflckleltungen 

I zu  je  einer  Leitung,  so  erhält  man  diejenige  Einrichtung,  welche 
I nntor  dem  Namen  »Zwelleiterayetem«  in  die  Welt  gegangen  Ist. 
I (Flg-  479) 

I Hier  ist  der  Vortbeil  einer  billigeren  Leitungsanlage  gewonnen 
worden,  die  voll  ständige  Unabhängigkeit  der  Lampen  von  ein- 
ander aber  verloren  gegangen. 

Ist  N die  Anzahl  der  gleichzeitig  brennenden  Trampen,  and 
verwenden  wir  Lampen  für  100  Volt  mul  */i  Ampere,  so  Ut  die 

Stromstärke,  welche  «len  gomrtnaamen  Weg  pasairt  = Ampfer«. 
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Sind  Hin-  und  RQckleiluog  von  glelcbetn  Mnterinl  und  Quercchnltt 
BO  und  sie  auch  von  gleichem  Widmund.  Dieaer  Widerxund 
beLrage  tr  Obm,  daun  mcBMa  Hin-  und  RAckleitoog  luaamnieD  2 w> 
Ohm  and  m geben  daher,  da  der  SpanoungaverluBt  gleich  Wider- 

BtHod  mal  StromeUrke  Ut,  bei  ^ Amjitre  HtromBtürke  in  beiden 
I^eiUtDgen  tuaainmeu  ■ S te  = K.  w Volt  verloren. 


X a ^ 


Zweileitersystema  eine  eng  begrenzte  tat  und  dass  wir  ans  noth- 
wendig  nach  anderweitiger  Abhilfe  amsehen  mflssen. 

Schalten  wir  (Fig.  480)  nun  je  zwei  lampen  unter  eich  in  Reibe, 
indem  wir  gteicbieit^  die  Spannung  verdoppeln,  also  von  100  aal 
SOO  Volt  erhöhen,  so  redueireu  wir  die  StromtUrke  in  der  Ldtiing 
auf  die  Hälfte,  indem  der  Strom,  den  elneI.Ampe  bisher  verbrauchte, 
jetzt  zwei  bintereloandorgeecbaUete  Trampen  tlurchOieest.  Hierdurch 
allein  wQrde  also  schon  der  Quenchnitt  halbirt  werden,  aber  wir 


Wr.  48U. 


«S  in 


Da  w coostant  iet  (den  geringen  EtoQuss  der  Tem)>eralor  von 
4*,w  für  1*  0.  dürfen  wir  veracblaseigen)  eo  erblicken  wir  in  dem 
Anedruck  N.  w für  den  SpannongsTeriuBt  eine  Gröase,  die  pro{K>rtioual 
der  Anzahl  gleichzeitig  brennender  Lampen  ist. 

An  der  Stelle  constanter  Spannung,  als  welche  wir  uns  etwa 
einen  Uauptvertbeilnngsponkt  eines  Leilungsnolies  denken  können, 
möge  das  Voltmeter  lOJ  V anzeigen,  dann  messen  wir  an  den 
I.ampen  selbst,  deren  Abstande  nntereioander  klein  sein  mögen 
gegen  den  Abstand  vom  Hauptverthuilungepunkt:  100— iV. ir  Volt, 
also  eine  Spannang  die  um  so  kleiner  wird,  je  grösser  die  Aozah)  N 
•1er  gleichzeitig  brennenden  Lampen  ist. 


Die  Depression  wird  ihren  Maxiinalwcrth  dsnn  er- 

reichen, wenn  alle  inetallirleD  Lampen  gleichzeitig  brennen;  auf 
diesen  Fall  wäre  also  bei  Berechnung  der  Leitung  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Da  es  nun  erwiesen  ist,  dass  bei  dieser  Scbaltungswcise  di« 
Lieferung  einer  abeolnt  constanten  Spannung  unmOglicb  ist,  eo  tritt 
die  Frage  auf,  welchen  Schwankungen  der  Spannung  darf  die  Lampe 
unterworfen  sein,  d.  b.  welchen  Werth  darf  die  Depression  v im 
Maximum  erreichen  ? 

Die  I^tichlkraft  A einer  Lampe  als  Function  der  Spannung  V 
folgt  ungefähr  dem  Gesetz'):  A s const  FAft,  d.  h.  S*.'«  zu  geringer 
Spannung  veruraachun  eine  Abnahme  der  Leochtkraft  nm  13  *f«. 

Nun  gehen  dieee  Schwankungen  der  Spannnag  tm  Allgemeinen 
olchl  plötzlich  vor  aicli,  auch  brennen  erwiesenermaasseo  niemala 
alle  Lampen  gleicbteiüg,  wir  dürfen  also  — wenn  wir  N als  Zahl 
der  instaUirteo  liunpen  au&aaaen  — die  Depression  mit  2*  • der 
Normalspanmmg,  d.  i.  in  unserem  Falle  2 Volt,  in  Rechnung  setzen. 

Seien  diu  Dimensionen  der  Leitung  L m und  qmm,  so  ist 


der  Widerstand  tr  der  Hin-  oder  Rdckleilung  m> 
Die  Depreaaion  r = .V.  te  ist : 


^ derQuuraebnitt  jj,  ^ ■ ■ ■ 0) 

Beispielsweise  würde  also  für  eine  Uebertragnogelängt;  von 
250  m bei  100  Lam|>eu  und  2 Volt  Depression  ein  Querschnitt  von 
215  qmm  erforderlich  seiu,  and  es  würde  ein  elsenbandsrmirtes 
Bleikabel  dieser  Ahmesäungen  schon  nnverlegt  M.  440U  koetem 

Für  das  Kiipfergewrlcht  in  kg  erhalten  wir  den  Ausdrack: 


Q ■=  was  für  die  aoeben  berechnete  Leitung  schon  c*.  lÜOü  kg 

auamadtL  An  dirsem  Auwlruck  für  das  Kupfergewicht,  io  welchem 
das  Quadrat  der  lycitungslioge  auftriU.  erkennen  wir,  dass  es  weniger 
die  Zahl  der  Lam[H.*n  als  die  Anadehnuog  des  Beleuchtungs- 
gebietes  ist,  welche  bedeutende  Kneten  an  LeiHtungsmaterial  ventr- 
aacht,  uud  wir  verstehen  «e  vollständig,  was  Gisbert  Kspp*)  kürzlich 
In  Leipzig  ausspracb,  dass  in  England  die  Vcrbillniswe  für  die 
elektrischen  CVntralaatagen  weit  ungünstiger  liegen,  als  bei  uns, 
weil  die  •'vntinentaleo  KlAdt«  im  Mittclslter  Feetungvo  waren  uud 
sich  bei  beschrankter  BodeoQacbe  mehr  iu  die  Höbe,  als  in  die 
Breit«  entwickeln  mussten,  wahrend  in  England  das  Umgekehrte 
der  Fall  ist  Anf  gleiche  Lam]«nzaUl  kommt  somit  eine  weit 
grössere  Ausdehnung  des  Beleuchtougsgebietes,  die  Leitungriingen 
sind  grösser  und  proportional  ihrem  Quadrate  die  anfsuwendende 
Knpferinenge.  — Wir  erkennen,  dass  die  Anwendnagafahigkeit  des 
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wollen  uns  erinnern,  dass  die  Dopreasion  ja  ein  beetimintrr 
Proscotaatz  der  Norroalspannnng  sein  sollt« ; verdoppeln  irir 
also  die  Normalspannung,  so  dürfen  wir  auch  den  zuUaslgen 
äpannungsverlast  verdoppeln.  In  der  Gleichauf  tritt  also  2 X dir 
Factor  2 in  den  Nenner,  der  Queraebniit  ist  also  auf  Vs  reduclri- 
Aligomoin  dürfen  wir  asgen,  durch  Serienschaitung  vou  je  n Lampen 

redudren  wir  den  Strom  auf  und  dürfen  die  zulissige  Depresaioo 

vera  fachen.  Der  Querscbuilt  bei  a facber  Hiotorelnandenchaltung 
verhült  sieb  also  zum  Quersebnitt  bei  reiner  Parallelschsltsag 
wie  Ir  n',  ebenso  das  Kupfergewiebt : O»  sa  - Qi. 

Dies  Resultat  ist  ohne  Zweifel  ein  sehr  gflostige«;  wenn  wir 
aber  bemerkeu,  dase  diese  s.  g.  Parallelscbaltung  von  Reiben  nur 
sehr  schwache  Anwendung  gefunden  hat,  so  (ragen  wir  onwUIkOrbcb 
nach  dem  Mangel,  der  dem  System  auf  irgend  einer  anderen  Seite 
aobaften  muM.  Uud  dieser  Mangel  ist  sehr  naheliegend^  es  ist  die 
gegenseitige  Abbkngigkcit  der  io  Reibe  geschalteten  Lampen  von 
einander.  Bleiben  wir  einmal  hei  der  Reihenschaliutig  je  sweier 
Lampen,  eo  ist  »ofort  klar,  dass  eine  Unterbrechung  der  Leitong 
gleichzeitig  Imlde  Lampen  tum  Erlöschen  bringt,  daas  also  Lampe  1 
und  Lampe  2 entweder  gleichzeitig  hell  oder  gleichseitig  dunkel 
sein  mOsMin  (Flg.  481  a).  Woliteu  wir  l>elspielHWeis«  Lampe  2 dadurch 
zum  Alloinbrenoen  bringen,  dass  wir  Lanips  1 kurz  schliesMcn 
(Fig.  481b),  so  würde  Lampe  2 soeb  sofort  der  ganzen  Spannung 


nt.  4Sta.  Fit.4sib.  nc-  4Sie.  ris  «sid. 


von  2u0  VoU  ausgesetst,  and  in  kurzer  Zeit  durebgebrannt  sein 
Wir  müssten  vielmehr  Lampe  1 dureb  eineo  Widerstand  ersetzen, 
der  genau  so  viel  Ohm  misst,  als  die  Lamp«  sellwt  ln  Betrieb-  nud 
müssten  durch  einen  Umschalter  ü die  Möglichkeit  sebafluo,  Lampe  8 
einmal  mit  f<ampe  1,  und  «nmal  mit  dem  Widerstand  in  Ver- 
bindung zu  bringen  (Fig.  481cX  Das  Oekouomisclje  diese«  Verfahrens 
gegenüber  dem  Mitbrvnnenlasaen  der  Lampe  1 beetünde  natürlich 
nicht  in  einer  Stromersparnias,  da  der  Widerstand  genau  oo  viel  an 
Strom  verbraucht,  wie  die  Lampe,  aomlem  nur  in  einer  Scbonooit 
der  Lampe  selbat.  8<4lle  auch  Lampe  1 für  «ich  allein  brennni 
können,  eo  müsste  eine  Umscbaltevorricbtnog  ü nach  Fig.  4öld 
angewendet  worden.  Es  ist  klar,  daas  hier  durch  Vertheuerung  der 
InstallationoD  mindestens  ein  grosser  Theil  der  Vortbeile  wieder  ver- 
loren gehen  dürfte.  Eis  wäre  daher  die  Frage,  und  damit  kommen  wir 
bereits  dem  Dreileitersystem  einen  bedeutenden  Schritt  nAber, 
ob  wir  nicht  die  süuimtlichen  Verbindungsstellea  je  zweier  Lampm 
in  einer  Installation  durch  eine  Ausgleichleitang  (Fig.  482)  verbindMi 
sollten.  Diese  I.,eitung  wird  ja  ohne  Zweifel  eiuigermaasaen  sum 
Ausgleich  beitragen:  denn  es  wird  nicht  mehr  eine  I.am|>e  der 
tlroppe  1 von  dem  Milbrennen  ihrer  sugetheilien  Lampe  in  Gruppe  2 
abhüngen,  sondern  von  dem  Mltbreniien  irgend  einer  beliebigen 
Lampe  der  Gruppe  2.  Welches  sind  non  aber  die  Rpaunitngen  U 
und  Fl  der  lieiden  Gruppen? 

Ist  g der  WiderKtand  oioer  Lampe  und  brennen  m-Lampen  is 
1 und  iti-l.smpeo  io  2,  eo  sind  die  WidersUiide  der  Gruppen  bet«. 


Mit  der  Vergrösserang  der  Zahl  n nimmt  aleo  der  Widerstand 
ab  Ea  bat  etwaa  Widersinniges,  dass  durch  Znaebalten  neoer 
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WidentaDde  der  GeaammtinderitAnd  abnehmeo  •oll,  alleiD  wirdArfeo 
nar  bedenken,  daM  die  StrcHnstArke  nichu  weiter  Ut  aU  die 
■cbwindi^keit  der  Elektricitkt,  welche  geeteiKert  wird,  wenn  dem 
Strom  neae  Wege  gebahnt  werden.  Wir  doHen  nur  einmal  die 
Bewegung  der  Elektiidtat  mit  der  einer  marechirendea  Trappe  ver- 
gleichen. Die  Letatere  mOge  ein  Gebirge  tu  überschreiten  haben, 
ober  welchen  nur  ein  Paas  führt  Die  Geecbwindigkeit  der  ganten 
Bewegung  wird  eine  sehr  langsame  sein.  Je  mehr  Plaee  aber  Ober 


ZOO 
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da«  Gebirge  fflhren,  am  to  ecbneller  wird  der  Marsch  vollendet 
sein,  der  Widerstand,  der  eich  der  Marscbbewegaug 
entgegenstelll,  iet  geringer  als  im  ersten  Falle.  So  nimmt 
anch  der  Widerstand,  welchen  das  Leitnngsmaterisl  der  ElektridUU 
tmtgegenstellt  mit  dem  Zascfaalten  parallel  geechalteter  Wider- 
stande ab. 

Die  Stromstärke,  wslche  beiden  Gmppeo  gemeinsam  ist,  be- 
trage i Ampere.  Dann  sind  dis  Spannongen: 

Vi  s • • ^ ond  Pi  = * . ^ , 

Al  m 

es  verhalt  sich  also: 

Fl  : Ft  s tM  : m. 

Nehmen  wir  an,  die  beiden  Groppen  »cleo  unregelmisaig 
belastet  and  «e  verhalt«  aich:  m ! m aw  100  : 70,  dann  mOsoen  sich 
also  Fl  und  Ft  wie  70  la  100  verhalten. 

Zeigt  das  Voltmeter  iwischen  den  Leltnngen  non  198  Volt,  so 
ist  Fl  as  82  und  Fl  as  US.  ~ Jede  Lampe  der  Gruppe  1 wOrtle  also 
mit  18%  Unterspannung  brennen,  d h.  Iwl  Normal  16  Kerten  nnr 
mit  etwtt  5 Kerten,  wahrend  die  T.ampengruppe  2 in  knrser  Zeit 
durchgebratmt  wäre. 

Ein  gewisser  Fortschritt  Ist  also  offenbar  mit  der  Ausgleich- 
leitung gewonnen,  aber  die  Maaasregel  genttgt  noch  nicht  — wie 
wir  erkennen  — so  lauge  die  Aoagleichleiiuog  nicht  ble  nr  Ceotral- 
Station  dorcligefOhrt  wird,  damit  sie  Im  Stande  ist,  einen  in 
Grup|>e  2 mangelnden  Strom  von  der  Centrale  hersuffibreo  und  einen 
in  Gruppe  1 OberflQesIgea  der  Centrale  surflckzugeben  (Fig.  483).  Der 
sog.  Mittelleiter  kann  alao  sowohl  io  der  einen  ala  in  der  anderen 
Richtnng  Strom  führen.  Beine  Stromstärke  ist  in  Bichtnng  auf  die 
Centrale  su  as  ti—w,  wenn  ti  und  ii  die  StrOme  ln  den  ent- 
»precheoden  Gruppen  sind.  Die  SCromrichtaog  im  Blittelleiter  hangt 
aleo  von  dieeen  Wertben  ab. 


ng  m 

Um  frOberou  Verhältnissen  wieder  nahe  tu  kommen,  rechnen 
wir  2U  A.  auf  Giuppe  1 und  14  A.  auf  Gruppe  2 (VerhäUniss  lüO : 70) 
wie  oben.  Der  Wideratnnd  eines  Aussenleiters  sei  w 0,04  Ohm, 
der  des  Mittelleiter  s 0,04«,  wo  a das  rorlauSg  noch  unbekannte 
Verhaltniss  de«  Querschnitw  eines  Aiuiaenleiters  eu  dem  des  Mittel- 
leiters ist 

Die  elektromotorische  Kraft  sei  » 200  Volt,  dann  sind  die 
Spannungen  Ft  und  Fi: 

Vtim  E — U tt  — (ii  — ii)aw  \ 

Also  di«  Ungleichmassigkeit  der  Belaatung  hat  auch  jelst  noch 
EiuBuse,  <la  (ti  tt)  . «w  oder  der  Spannnngsrerlost  im  Nullleiter 
die  eine  Spannung  erhöht,  die  andere  erniedrigt  Wie  groes  dieser 
EinOoss  Ist,  hangt  von  der  GrOese  der  Belsstungsdifforeni  selbst 
(»I  ->  ii)  sowie  von  der  Wahl  des  Coeffisenten  « ab.  Derselbe 
muss  also  in  Beriehung  eu  der  wahrscheinlicben  Bolastungsdifferens 
gebracht  werden.  Früher  rechnete  man  den  Querschnitt  des  Mittel- 
leitera  Vs  bU  '/>  des  AussenlciterquerschmUs,  das  würde  den  Werthen 
« r«  4 bla  a = 2 entsprechen.  Es  sind  über  such  Fall«  vorgekommen, 
welche  darauf  achlieseen  Hessen,  dass  die  MilUdlelU-r  theilweise  eu 
schwach  dinuneionirt  waren,  wesehalb  man  wohltbut,  den  Werth 


« nnr  in  den  Grensen  2>^i  bis  1%  variirvn  tu  laseeu.  Setsen  wir 
hier  den  Werth  2 und  Im  Uebrigen  die  bereite  gegebenen  Zahlen, 
eo  erhalten  wir: 

Fi  SK  98,72  gegen  82  früher 
F,s*l>9,92  . 116  . 

Ee  ist  also  mit  der  DurehfQhmtig  des  Mittelleiters  ein  bedentender 
. Fortschritt  ersieh. 

I O^eoOber  dem  einfachen  Zweileitersjstem  ersparen  wir  also 

- in  den  Ausssolsitem  *U  des  Kupferaufwands.  Es  kommt  ja  natür- 
lich ein  Aofwand  für  den  Nullleiter  hintn,  allein  dieser  wird  nie- 
mals die  Erspamiss  an  Kupfer  in  Fkage  stellen.  Es  fragt  sich  also, 
sollen  wir  beim  Dreileitersj’stem  stehen  bleiben,  oder  in  der  Ver- 
mebmog  der  Leiter  noch  weiter  geben?  Nehmen  wir  bei  dnent 
»•Leiterajstem  die  n 2 • Mittdleiter  vom  halben  Querschnitt  der 
Aoasenleiter,  so  verhalt  sich  das  Kupfervolumen  des  A-Leitersystems  *) 
A + 2’ 

tu  dem  des ZwelleitersTstems  wie:  T-r—^-izi  tu  1.  Das  erforder- 
4 (A  - 1)* 

liebe  Kupfer  beim  Zweilehersyttem  « 100  geeetst,  ergibt  für  die 
höheren  Systeme  die  Verbaltaitetahlen: 

A « 2 3 4 _ 6 __ 

81  17  n 8. 

Die  Leiiongtkosten  sind  aber  nicht  «infacb  proportional  der 
Kupfermenge,  sondern  e*  sind  auch  noch  Kosten  für  Isolation  and 
Verleguogsarbeiten  tu  decken,  Kosten  welche  wieder  proportional  der 
Gesammtkabelläoge  also  in  unserem  Vergleich  der  Zahl  n sind.  Ee 
würden  sich  somit  die  Kocten  einet  fertig  verlegten  n-Lelteroetsee 
A 2 

durch  den  Werth  "I-  C " ausdrücken  lassen,  wenn  man 

die  entspreebsndsn  Kosten  des  Zweileitemette«  » 1 setit.  Wegen 
de«  Wertbe«  C dürft«  somit  der  Preis  sehr  bald  wieder  ansteigen, 
gsnt  abgesehen  von  den  übrigen  Naohtbeilen  der  Systeme  höherer 
Ordnung. 

Die  Verbindung  des  Mittelleiter«  mit  der  elektromotorischen 
Kraft  ist  9»  nun,  welche  einige  Unbequemlichkeiten  in  die  Anord- 
nung der  Oenlralen  bringt  Die  Uopkinson'ecbe  Anordnung  war 
die  Tbeilong  der  «lektromotoriscben  Kraft  io  2 reihengeecbaltete 
Dynamomaschinen  Fig.  4o4a,  an  deren  gemeinsamen  Pol  der  Noll- 


leiter  angeechloeeon  war.  Diese  Thellung  Ist  auch  io  den  Berliner 
Elcktricitatswerken  durchgeführt  und  wird  auch  da  überall  daa  Feld 
behaupten,  wo  an  und  für  eich  schon  grosse  Maschinen  io  Anwendung 
kommen.  Hat  man  n aber  mit  kleineren  Maschinen  su  thun,  und 
soll  dabei  noch  im  Interesse  de«  Drellcitersysiems  eine  Halbirung 
vornehmen,  so  wird  man  sich  wohl  bald  nach  anderweitiger  Losung 
omsebeo.  Auch  an  dieebetQgUcben  Versnehen  bat  ee  nicht  gefehlt. 

So  hat  Eunüchst  Siemens  probirt,  den  Nullleiter  an  eine  dritte 
Bünte  ansuBchlieasen  (Flg.  484b):  dieselbe  musste  natOrlicb  normal 
tu  den  beiden  Hauptbürsten  stelran  und  ergab  somit  l>edeutende8 
Coilectorfeuer.  Da  bekanntlich  die  beiden  HaoptbOrstvo  diejenige 


*}  Bei  einem  n-Leitersystem  sind  n — 1 Lampen  hintereinander' 
geschaltet.  Die  Stromstärke  ist  daher  = ~ Strom- 

starke  des  Zwvileltenyatems.  Der  Spaonongarerluat  darf  aber 
der  M — I • fache  sein.  {Vgl.  oben).  Daher  lat  der  Querschnitt 

Ql 

der  2 Aoasenleiter  Q»  Haben  die  a — 2 MittellelU-r 


den  halben  Querschnitt  der  Aoasenleiter,  so  bemisat  sich  derselbe  so 

Ql 

Die  Geeammtltngeu  sind  für  die  Aussenleiter  2 L,  für 
die  Mittelleiter  (a  — 2)Ja  daher  das  Kupfervohim: 


+ («  - 2) 


_ LQ, 

~a^n-iy 

Da  ^1  = 2 £ Ql  ist,  so  irt 


2 {« 


Km  :K,= 


^A  ±_2__ 

4(a-T)*‘ 
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Lago  eionehnion,  io  welcher  die  geriagste  Indoction  etattfiodet,  so 
muM  eine  oonoal  ra  ibneo  stehende  BOrete  gerade  eine  Lage  höchster 
Indoction  einnehnen,  berObrt  also  die  Bttrate  gerade  2 Collector- 
thelle,  so  echllcMt  sie  eine  Bpole  kort,  in  welcher  eich  eine  be- 
deotende  elektroiootoHsche  Kraft  entwickelt  and  beim  WiederODter- 
breeheo  des  Kurtacblaesee  seigt  sich  dann  der  entsprechend  starke 
Fonken. 

Eine  iweite  Losung  gehört  gleichfalls  der  Firma  hiemeoa  <k  Halske 
an.  Zwischen  die  Aoseenleiter  werden  anf  der  Centrale  twei  mit 
einander  mecbaoiech  verbnndene  Elektromotoren  — in  Reihe  — 
goechnlU't  (Plg-  4B4e),  w&lirend  der  Nullleiter  an  ihrem  gemeineamen 
Po)  Anechloss  findet-  61n<]  die  Netabälften  gleichmtssig  belastet, 
so  lanfen  beide  Maschinen  leer  sie  Motoren  mit.  Tritt  in  einer 
NetsbAUte  Mehrcoosom  auf,  so  wirkt  der  dieser  iJAlfte  angebOrige 
Motor  als  Djnamomascbine,  indem  er  seine  Kraft  von  dem  andern 
Motor,  also  aus  der  anderen  Ketsbtlft« 
ontnimmt.  Diree  Einrichtung,  die  Ans- 
gleichdynamo,  vertheuert  aber  sowohl 
Anlage  als  Betrieb,  den  Letsteren,  in- 
dem sie  I.e«rlauf-  und  MagneUsimnge- 
arbeit  wahrend  des  ganten  Tages  bedarf. 

Eine  fernere  LOanng  ist  dieThei- 
lung  durch  Accomulatoren  (Fig.  4B4dX 
die  aber  natQrlicb  nur  da  in  Krage 
kommen  kann,  wo  man  die  Anwendung 
von  Accumulatoren  schon  ans  anderen 
Grflnden  beabeichtigt.  Auch  ist  dies« 
LOenng  der  Frage  gar  nicht  einmal 
olnwarfsfroi ; ve  wird  niemals  m er- 
reichen  sein,  daes  beide  Accumnlatoreo' 
iHiltcricn  gleich  stark  entladen  werden. 
Die  genannte  Sclwltung  ermöglicht  ans 
aber  nur,  gleich  starke  Ladung  beiden 
Batterien  sutofOhren,  nicht  die  Ladung 
dem  Grade  der  Entladung  aatupassen. 
ScMnit  mnsa  eben  die  stärkere  Batterie 
so  lange  Oberladen  werden,  bia  die 
schwächere  ihre  noth  wendigeLadung  hat. 

Das  tecUniscb  Unvollkommene 
dieser  Anordnnng  lasst  sich  mm  besten 
erkennen,  wenn  man  sich  statt  der 
beiden  Aixumulatoren  twei  groese 
Wasserbehälter  denkt,  welche  unter 
sich  nicht  verbanden  sind  und 
von  denen  jeder  in  ein  be«undere« 
Uohrenoets  arbeitet  VVenn  die  Widen 
Behälter  nach  Aldanf  einer  gewiseeti 
Zeit  gleich  viel  WaMcr  enthalten,  su 
werden  wir  das  einem  gans  beeonderen  Zufall  tusclireiben.  Im 
Allgemeinen  wird  etets  einer  starker,  der  andere  weniger  bean* 
sprticlit  sein. 

Man  denke  sich  nan  eine  Einrichtung,  vermöge  welcher  e» 
nur  inflgllch  ist,  beiden  Behältern  in  gleicher  Zeit  gleich  viel  Wasser 
loanffllireo,  nicht  aber  — je  nach  Bedarf  — den  einen  stärker,  den 
aoderett  weniger  stark  su  fallen,  dann  wird  man  genOthigt  sein,  den 
weniger  ln  .Anspruch  genomineiieu  Behälter  so  lange  Oberläufen  su 
lassen,  bis  der  andere  seine  nothwendige  FOllung  besitst 

Ebenso  liegt  die  Sache  bei  der  Iteecbriebenen  Acciiiuulahiirea- 
scheltong.  Der  weniger  beanspnichte  Accumtilator  muss  nothwendig 
so  lange  tiiteriaden  werden,  hie  der  Andere  seine  nOthige  Ladung 
erhalten  hat. 

Die  richtige  Erkenntnlse  dieses  Ucbcletandee  bst  auch  neuer- 
diugs  Veranlassung  gegeben,  dsss  verschiedene  Finnen  in  ihren 
Projccten  neben  der  geechiiderten  Auonlaung  die  Ausgielchdynamo 
Vorschlägen. 

Betrachten  wir  nuu  die  narbfoigvnd  su  sebiidemde  neue  Er 
findnng  des  Herrn  Dr  v.  DoUvo*Dobrowolsky,  so  er* 
kennen  wir  darin  das  Bestreben,  den  Aoschloss  des  Milielleitcrs 
aaf  die  denkbar  einfacbete  und  billigste  Weise  tu  Iwwirkeo. 

Zwei  diametral  gefeuOberliegende  Punkte  (Fig.  4B5)  eine«  Ankers 
(bei  einer  cweipoligeii  Maschine  annächst)  sind  durch  einen  Leiter 
von  geringem  Widerstand  vetbanden  Dies  würde  nun  einen  Knrs- 
schiusa  des  Ankers  sor  Folge  haben,  wenn  der  die  Hputo  durch- 
fiiessende  Ktrom  nicht  ein  W'ecbseletrom  wäre,  bei  welchem  nicht 


nur  Spannong  und  Widerstand,  sondern  auch  die  Selbetinductioci 
Elnflnae  auf  die  Btromstärke  haben.  Die  LeCsten»  Ist  eine  dURh  die 
Veränderangen  der  Btromstärke  seihet  hervorgemfene  eloktroowto- 
rische  Kraft,  welche  ihren  Uaxlmalwerth  um  '/<  Periode  epUer 
erreicht  als  die  Stromstärke  den  ihrigen;  sie  ist  in  der  PhaM  um 
90*  g^en  die  Stromstärke  torOck. 


Denken  wir  uns  in  Ftg.  486  den  Mazimalwertb  der  Stromstärke  J 
in  einem  gewiesen  Maaswtabe  als  Strecke  OA*)  aufgetiagen  und 
lassen  diese  Htrecice  OA  mit  gleicbmässtger  Geschwindigkeit  Im 
Sinne  de«  UbricHgert  um  den  Punkt  O drehen,  so  stellt  die  Projeeikm 
der  Strecke  OA  auf  die  feste  Gerade  JUA’  in  jedem  Augenblicke  den 
Momeolanwerth  der  btnjmstärke  dar. 

Ausser  dem  Rtrommaanstah  legen  wir  noch  einen  Maasestab 
fOr  die  elektromotorischen  Kräfte  an  and  messen  sonächst  in  dieeem 
die  stromhewcfvnde  elektromotorieche  Kraft  = J.  w Volt,  wenn  w 
der  Widerstand  des  Stromkreises  in  Ohm  ist.  Dieeelbe  erreicht 
ihren  Uaximalwerth  gleichseitig  mit  der  Strometärke;  sie  ist  mit 
dieeer  in  gleicher  Phase  uud  ist  daher  in  unserem  Diagramm  in 
gleicher  Richtung  mit  der  .Stromstärke  cintotrageo.  Sie  möge  doreb 
OB  dargestellt  sein 

Eier  Maximalwerth  der  durch  den  Strom  hervorgerofeoeo 
elektromotorischen  Kraft  der  Ren»stindaction  ist  » w.  s.  L.  J,  wo  i 
die  Zahl  der  Polweclieel  pro  Secunde  und  L der  sc^.  SelbsÜndoctions 
coCfficieot  ist. 

Diese  Grösse  stellt  eine  gewiese  Anmhl  von  Volt  dar;  wir 
können  sie  aleo  im  Maaasstab  der  etcktromoioriechea  Kräfte  m essen 
und  in  die  Figur  eiutrageo.  Da  sie  ihren  Maximalwerth  uoi 
V«  Periode  später  erreicht,  als  dis  Stromstärke,  so  ist  sie  um  90* 
gegen  dieeelbe  versetst  einxutragen  und  «war  im  Sinne  der  Ver- 
Eögerung;  aleo  diese  90*  sind  gegen  die  Drehrkbtaog  an  tähirsi. 
Sie  ist  deomsch  durch  die  Linie  OC  danostellen.  Um  bei  dem 
Widerstande  w,  bei  der  PolweoliseUahl  t und  dem  SelbetinductiODS' 
coeffideotvn  L die  Stromstärke  / su  ertielen , mOssen  wir  eiae 
gewisse  primäre  elektromotorische  Kraft  K aufwenden.  Diese  Letslsre 
und  die  SelbsUnduction  sind  xwei  Componeoten,  deren  Reaultirends 
die  slrumlwwcgcnde  elektromotorische  Kraft  J.  te  iat.  Wir  hsbea 
diese  Reeultlreude  In  der  Linie  OB  bereits  dargeat^lt,  auch  di«  ein« 
Componeole.  die  SeUwtlndQctioB,  erkennen  wir  in  der  Linie  OC,  es 
ist  aiso  sehr  leicht,  durch  Vervollstäodjgnng  des  Parallelogramme  die 
andere  Componeiit«  B ln  der  Linie  OD  su  gewinnen. 

Betrachten  wir  jetxt  das  rechtwinklige  Dreieck  OJ9i>,  so  erkennea 
wir  ln  den  drei  Seiten  desselben  diese  drei  eluktromotoriseben  Kräfte, 
denn  DB  ist  gleich  OC,  also  gleich  der  Belljetimluctiou  Jilia  Halb- 
kreis Ober  OjD  als  Darebmesser  errichtet,  miiM  durch  den  Punkt  £ 
gehen.  Beluilten  wir  die  primär«  elektromotorische  Kraft  E und 
den  Widerstand  IT  bei  und  TergrOesem  die  Belbslindactioo,  so  dass 
DB  in  /)£*  Obergeht,  so  muss  die  strombewegende  Kraft  OB  is 
OB“  U)>«rgcheD  und  wegen  der  Constaos  des  Widerstandes  w die 
Stromstärke  OA  in  OA‘,  welch'  Letatere  mit  Holfe  einer  Parallelea 
an  BB  durch  A gefunden  werden  kann. 

Da  wir  es  mit  einem  rechtwinkligen  Dreieck  au  thun  babea. 
so  haben  wir  die  Betiehung; 

’)  Es  ist  OA  auf  der  Linie  OB  gemeint  (siebe  Fig.  486).  Statt 
des  auderen  BDrhBtalwn«  A auf  OB*  ist:  A'  au  lesen. 
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Wir  könneo  also  bei  eloem  WeebMlstrom  mit  der  olektromotoriacheD 
Km(t  E and  dem  gerlD^en  Wideretsod  «>  die  Stromstärke  dsdurch 


heraDterdrfldeQ,  dMS  wir  den  Selbetiodactiooscoefflcieotea  X ver*  • 

E 

itrOseem,  während  ein  Olelebstrom  nor  dem  Geeetc  «T  «k  — folgen, 

uliw)  bei  gerlsgem  Widenlend  eine  hohe  SUomstärfce  liefern  wOrde. 

Ee  hendolt  ^ch  also  nor  dsrtmi,  lo  dem  ■ 
ebgesweigten  Stromkreis  einr  hohe  Selbet- 
induction  herrcmirufen,  am  den  Wechselstrom 
saf  ein  Minimum  hembsndrQcken,  wes  wir 
dadarch  bewirken,  dass  wir  den  Draht  nm  ' 
einen  geschlossenen  Eisenring  wickeln.  | 

Der  Mittelpunkt  des  sbgesweigten  Drahts  - 
hat  stets  das  mittlere  Potential  swiscben  den  i 
Bärateo,  ea  ist  also  gerade  derjenige  Ponkt,  ' 
an  den  der  Mlttelleiter  dea  DreileitersTstema  : 
ansaachUeasec  ist.  I 

Wahrend  die  Spule  in  Folge  der  Selbst-  | 
indoetion  nar  onbedeatenden  Quantitäten  I 
Wechselstrom  den  Darcbgang  gesUttet,  läset  ' 
sie  den  ln  einer  h'etshälfte  ttberscbieseeoden  ' 
Oleichstrotn  natürlich  ongehindert  dnrch  nnd  , 
wirkt  somit  als  Spsnnangs  Ausglslcher  - 
Es  ist  natürlich  nicht  nbthig,  dass  der  ' 
SfwnnaDgssaefleichcr  mit  der  Maschine  rotirt, 
er  kann  vielmehr  irgendwo  in  der  Central- 
Station  fest  montlrt  werden  und  ist  ihm  als- 
dann  der  Strom  durch  Bürsten  und  Schl^f- 
ringe  susufObren  (F^g-  487). 

Dass  dieselbe  Einrichtung  sich  aocb  bei 
mehrpoligen  Dynamos  anwenden  lässt,  dürfen  ^ 
wir  als  selbatverständUcb  hinstellen. 

Der  Auagleicber  kann  auch  bei  Elektro-  j 
motoreo  verwendet  werden  f^g.  488).  a.  B.  ] 
in  Unteratationen,  wenn  von  der  Üeotral-  sur  Untersiatlon  nur  die  I 
Aoseenlelter  verlegt  sein  st^sn,  der  XnlUeiter  also  in  diesen  Fern- 


leitangen erspart  wird.  Bel  ungleichmässiger  Betastung  der  beiden 
Metthalfteo  wirkt  aladann  der  Motor  theilwels«  als  Siromerteagsr. 

Um  den  Spannnngsveriiiat  in  der  Xullleitung  aunnglelchen,  em- 
pfiehlt Dobrowolaky  die  sog  Nolltnasehine  (Flg.  489X  erinnern 
ans,  dsu  der  Nalllelter  bei  der  Belastaogsverschisbong  ti — ti  und 
dem  Widerstand  W eine  Spannung  von  (ii— ti)  W (vgl.  Gleiehnng  2) 
VcJt  der  einen  Xetshälfte  eutsiebt,  der  anderen  aber  tnfügL  Führen 
wir  eine  kleine  Dynamomaschine  ein,  welche  (fi — m)  W Voll  eneugt, 
besw.  als  Motor  verbraoeht,  so  beseitigeo  wir  diese  Fehlerqueile. 
Eine  lOU  PS.  Ueuptdynamo  brmncht  eine  Nullmeaehine  von  V«  bis 
Vs  PS , falls  sie  Belastungsverechiedenbeiten  bis  m 10  ”/a  susregnliran 
soll.  Der  Antrieb  der  NoUmascbine  kann  durch  eine  Riemenscbeibs 
mit  der  Haoptdyaamo  erfolgen. 

Es  ist  bei  dieser  Erflndnng  das  Bestreben  su  erkennen,  den 
Anscbloss  des  Nullleiters  an  die  elektromotorische  Kraft  auf  einfache 
Weise  su  bewirken.  MOgo  sich  die  Erfindung  ln  der  Praxis  be- 
wahren, BO  hilft  sie  Jedenfalls  einem  dringenden  Bedürfnisa  ab. 
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Errichtung  einee  slädtiecbeo  Elektricilätswerkes  für  die  8udt  Dresden. 
Von  Or.  0 Ouainda,  Hannover.  (Zeitschr.  f.  Elektrot.  u.  Elektro- 
chemie 1894.  & 41-47). 

Statistische  Zusammenet^lung  der  Betrlebsergebnlsee 
einiger  Elektrlcltitewerke  sue  dem  Jahre  1892/93,  Im  Anf- 
trage  der  sutistiecheo  Coimnlssioo  der  »Freien  Vereinigung  der  Ver 
tretar  von  Elektiidtätswerken«  und  unter  Hitwlrkaiig  der  Redaetion 
der  >K.  T.  Z.«  inaammeugeatellt  Von  Dr  0.  Ga  sin  de.  (Elektro- 
teehn.  Zeitschr.  1894,  S.  285—288). 

Wsaaergas  in  Amerika.  Von  F.  BredeL  Der  Grand 
für  die  auagedebote  Erteugung  von  carburirtem  Waseergaa  ln  Amerika 
liegt  nicht  in  einem  Mangel  an  geeigneten  Kohlen  sur  BtetnkohleD- 
gaserMugnng  (Amerika  ist  sogar  reich  an  Uaskohlen),  sondern  in 
der  Notbwendigkeit  üss  von  hoher  Leuchtkraft  darsustellen.  Auch 
ist  nicht  die  Kalk-  sondern  die  Eisenreinigung  die  weitaus  ver 
breitetere.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie,  1894,  8.  292  —893). 

Für  Wärm estrahlen  undurchlässiges  Glas  (Schirm- 
glas). Eine  Besprechung  der  bekannten  Arbeiten  von  R.  Ssig- 
moudy  (ds.  Journ.  1893,  8.  574  u.  ff.);  neu  beigefOgt  Ut  eine 
graphische  Darstellung  sur  VersnachanUchuag  der  Wärmewirknngeu, 
welche  die  Blrahlen  einer  Petroleumfiamme  anf  ein  mit  Kuss  ge- 
achwärztee  Thermometer  ausUben,  bei  ungeachwächtcr  Strahlung 
und  unter  Beechirmung  mit  verschiedenartigen  und  verschieden 
starken  GlasUtelo.  (Deulacbe  Bauscituog  1894,  8.  161—162). 
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V er bre no OQgBprodacte  des  LenchtgtBeo.  Vortrag 
▼on  GeeimojdBn  im  Chemilce^Vereio  eu  Chriitiuiia.  Cm  die 
angebliche  Qeeandheitaachidlichkeit  der  Terbrennn&gBprodurte  de» 
Leuchigaeee  ra  controllirea  bat  Oeelmoyden  veracbiedene  Verwebe 
angeeteUt.  Bei  den  Verweben  mit  dem  Auerbrenoer  ergab  eich 
(oDtar  der  Annahme,  dase  aller  neben  der  in  den  Verbrennnnga* 
prodocten  entbaiteneD  KobleneAnre  gefundene  Kohienetoff  in  dienen 
anaecblieealich  in  der  Form  ron  Kohlenoxyd  vorhanden  war)  im 
Maximom  ein  Oehalt  von  0,02*i»  Kohlenoxyd  io  der  Zimmerlnft, 
eine  Menge,  die  ohne  Jene  aanitlre  Bedentoog  eei-  iObem.  Zeitg. 
IBM.  B.  &83). 

Waeaervereorgang. 

Die  Volkabadeanatalt  tn  Berlin-Moabit  (Zeitachr.  d. 
Var.  d.  Ing.  1B94.  8.  919^922  mit  Tafel). 

Volkab&der  in  Wien.  Ueber  die  Einilchtnng  der  atldti- 
echen  Volkabftder  berichtet  der  »Bautechniker«  1894,  No.  93,  8.643 
bia  644  mit  6 Abb. 

Daa  Wasaerwerk  der  Btadt  Groaaeobain.  Von  Civil- 
ingenienr  M.  Mensner,  L<dptig-<iohUa.  (Zeitaebr.  d.  Ver.  d.  Ing. 
1894,  B.  5S3—539.  mit  8 Flg-). 

Die  QaeUenbildnng  im  Granit- und  Schiefergebirge 
Von  Ingeoiear  Heinrich  Adolf  (Zeitaebr.  d.  Oaterr.  Ing.  n.  Arch. 
Vereioa  1894,  No.  16,  6.  221-233). 

Waaaerfilter.  Geuchtsponkte  fOr  dit  Piüfong  and  Be- 
nithMlnng  von  (Haoa-)  WaaBerBltem,  Von  Prof.  Dr.  M.  Grober. 
(Ceotralblatt  für  Bacieriologie  1894,  XIV.  8.  488). 

Cbolera-Stodien.  JI.  Ceber  die  bacteriologiache  Diagnoatik 
der  Cholera  nnd  dee  Cholera' Vibrio.  Von  Prof.  Max  Grober  in 
Wien.  (Archiv  fOr  Hygiene  1894,  XX,  B.  123—151). 

Daa  Waaaerwerk  Pankow  be>  Berüo.  Von  0.  Bmreker, 
Berlin.  Eine  aoafOhrliche  Beacbreibnng  des  mit  einer  Enteiaeunoge 
aolage  vereehenen  Werkea.  (Oeeandheita-lng.  1894,  8.  22J— 225  mit 
Abb.  o.  2 Tafeln). 

Die  Hochbauten  der  Berliner  Waeeerwerk«  in  Fried- 
riebahagen  und  Licfatenberg.  Von  R.  Schnitte.  Mit  Aoalchten  nod 
Ornndriaaen  der  Gebäude.  (Ceotralblatt  der  Bauverw.  1894,  8.  273 
hU  276  u.  8.  285—286) 

Die  Erweiternngabanten  im  Quelleogebiet  der 
Wiener  HochquelleD'Waaaerleitung.  Vortrag  von  K.  Kinier, 
Ingenieur  dea  Wiener  Stadtbauamte«.  ;Zeitachr.  d.  fleterr.  Ing.  u. 
Arch.  VereinH  1894,  8.  269 — 276  mit  Abb.  n.  I Tafel). 

Daa  Waaaerwerk*)  and  die  K anal laationean läge  von 
Bad  Oeynhanaen,  aoagvfOhrt  von  Heinrich  Rcheven  in  liocham. 
Von  Ingenieur  P.  Kurgaaa  AuafOhrliche  Beaclireibung  der  An 
läge  mit  Plänen  nod  Delailteichnangeo.  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing 
1894,  S.  763-761  mit  17  Fig.). 

WaBaeratrahlelcvatoroo  im  Dienate  atä«itiacher  Waaeer 
werke*).  Vortrag  von  J.  Kbrting,  Hannover,  im  Hannover 'acben 
Uetirkaverein  deuteclier  Ingenieure.  Eine  B«fl|irechuog  ^niger 
neuerdinga  enr  AuafQiiruiig  gelangter  Anlagen.  (Zeitachr.  d.  Ver.  U. 
Ing.  1894,  8.  663— '<64  mit  Abb  ). 

Die  Hochbauten  der  M Oggel  aee- W aaaer  wer  ke  der 
Btadt  Berlin  in  Friedrichahagen.  Anaichten  der  Regnlirhäuaer,  elnaa 
Beamtenhauaea  und  der  Haaebineobtuaer,  welche  von  Stadtbau- 
ineiater  R.  BcholUe  in  Berlin  entworfen  wurden.  (Deatacba  Ban- 
teitung  B.  81  and  Tafel  tu  No.  14). 

Zur  SterUiairung  von  Waaaer  empflehU  M.  Traube  in 
dar  »Hygieniacbeo  Rundtchau«  einen  Znaau  von  0,U004B*J*  Chlor 
kalk  und  nachfolgende  Behaudlong  mit  U,U0U2*.'*  Natriomtulfld  tur 
Entfernung  dea  nicht  verbrauditeo  Chkn;  Geschmack  nnd  aonatige 
Eigenacbaften  dea  Waaaers  aollen  tich  dabei  nicht  wesentlich  ändern. 
(Bayr.  Ind  o.  Uewerbeblatt  1894,  H.  4U6j. 

Die  Pilteraolage  dea  Hamburger  Waaterwerke«*). 
Ktne  Deeprechnng  dieaer  Anlage  an  Hand  des  vor  einiger  Zelt  heraua- 
gagebonen  W«rkt«  von  P.  A.  Meyer:  »Daa  Waaaerwerk  der  freien 
und  Hanaaatadt  Hamburg,  unter  besonderer  Bern^alchtigung  diw 
in  den  Jahren  1891—98  ausgefOhrten  FiliraiionaatiUget.  (Verlag  von 
0.  Meiaaner.  Haoitmrg  1894}  (Daotarhe  Baustg.  1894,  6 260—262). 

*)  Vgl.  d.  Jmirn.  1893.  8.  9«. 

*)  Vgl.  d.  Jmtrn.  1894,  S.  13. 

^ Vgi.  d,  Jonrn.  1H!»3,  R.  l u.  ff. 


Bericht  aber  die  Unteraachoog  des  Berliner  Leitong«- 
waaaera  in  der  Zeit  vom  November  1891  bia  Märt  1894.  Voa 
Dr.  C.  Günther  und  Dr.  P.  Niemann.  (Aua  dem  hygienitdiee 
Inatitot  dor  Univeraität  Berlin).  Mit  einem  Anbaog:  Ueber  die 
Untereuchnng  des  Btralauer  Rohwaaaera  auf  Cholera-  nod  Typbo» 
baeterien.  Von  Dr.  C.  OOnther.  (Arch.  f.  Hygiene  1894.  XXI, 
8.  6S-99). 

Neuere  Bteriliair- Apparate.  Von  Director  Vf.  Lange 
ln  Lflbock.  Verf,  bespricht  im  Allgemeinen  die  gleichen  Apparale. 
i von  denen  liereita  Profeaaor  Voller  in  da  Joam.  1893,  8.  104  n.  fi 
und  8.  282  a.  IT.  eine  antfOhrllche  Beachreibnng  gegeben  hat.  Autaer 
dem  beechreil)t  Varfaaeer  eine  verbeaeerte  Form  dee  W'aaaerkocfa 
Apparates  von  Fr.  Biemena  dt  Co.  in  Berlin,  einen  SterilhUr-Apparat 
von  Rletachei  A Henneberg  in  Berlin  und  einen  einfachen  Deetillir 
Apparat  fOr  häusliche  Zwecke  von  Wetael.  (Deatacba  Beuteituni; 
1894,  No.  60,  8.  370-871  mit  Abb.'. 

Eine  Sen  k vor  rieh  tu  ng  fOr  bacteriologiache  Wasier- 
proben  beacbrelbt  Dr.  A.  Zega.  An  einem  MeUllaUb  itt  an 
' deaaen  anterem  Ende  daa  Obliche  ateriliairte  Kölbchen  mit  n-. 
geschmoltener,  umgebogeoer  Spitt«  in  passender  Weise  befeatigt. 
die  Cspülare  ist  mit  einem  aeitlicb  an  dem  Metallatabe  aogebraefatea 
beweglichen  Schwimmer  verbanden,  deeaen  Aaftrieb  bei  einer  ge 
wiaaeo  Einaenkong  det  ApparaUw  unter  Waeaer  die  Capillare  ab- 
bricht Der  Apparat  gestattet  eine  bequeme  Eotoabme  von  Probro 
' aas  schwer  sogänglichen  Braonenachaehtenetc.  (Chean.  Zei^.  1894, 

I 8.  im  m.  Abb.). 

Drocklnft- Waeeerheber.  Eine  Beechreibung  der  nnen 
Apparate  der  Firma  Boenderop  A Co.  io  Berlin.  Gn  im  ao  bebenden 
Waaeer  achwiromendea,  geachloaseoea  Gefäaa  ist  mit  einem  nach 
innen  echlagenden  Bodenventü  vereeben  und  mit  einem  Steigrohr, 
sowie  ^em  Drocklullrohr  beweglich  verbanden.  Das  Gefäaa  linkt 
im  Wasaer  nieder  nod  fallt  sich  mit  Waaaer,  wenn  die  Druckluft 
abgeatellt  und  die  Dmckluftleitang  nach  aasaen  geöffnet  iat,  während 
beim  daranf  folgenden  Wiedereieatellen  der  Druckluft  das  Wau<^ 
durch  daa  Steigrohr  emporgetrieben  wird  und  xngleich  das  Geiän 
wieder  in  die  Hohe  steigt  — Eine  Anlage  für  nnonterbroebeoen 
I Betrieb  aeigt  awei  Bmnnen  mit  je  einem  Schwimmergefaaa  and  ge 
I meinachaftlicbem  Umatenerapparat.  (Centralblalt  d.  Bauverw.  18m, 

5.  10(i-lU7  m.  Abb.). 

Versebiedenea. 

Ueber  Koblenatanbfeuerungeo.  Mit  Abbild.  (Diagter'« 
polyt  Journ.  1894,  292,  8.  266-270). 

Gaa-  and  Petroleumhammer  von  Bboki  oud  Ceaiikt 
Von  Donat  Bönki  io  Budapest  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  lug.  1894, 
8.  682—684  mit  Abb.). 

Die  Entwickelung  der  Kanalisation.  V'ortrag  voa  In- 
geoienrAndrd  im  natarwiMeasrhafUtchen  Verein  an  Cobleoa  (Gw 
anndbeite^lng.  1894,  6 22.5—227). 

Die  VerteiehitODg  der  Scbaufelform  bei  axiales 
: tTeberdrnekturbinen.  Von  A.  Bravo,  Neidenfela.  (Zeitachr. 
d.  Ver  d.  Ing.  lüSH,  8.  932— 9S3  mit  Abb  ). 

Die  Gaakraftmaachinen  nivd  Kieinmotoren  auf  der  Welt 
anastellung  in  Chicago  1893.  Von  Fr.  Freylag,  Chemnita.  (Zeit 
achrift  d Ver.  d.  Ing.  1894,  8.  727  -732  n.  8.  761—766). 

Gasverbraoeb  von  Gaamotoreo.  J.  KOrting  beaprkht 
einig«  bei  Verwendung  von  Gasmotoren  fflr  elektrieche  Beleuchluof 
I gefundene  Zelileo  des  Gaaverbraucha.  (Zeitachr  d Var  d.  Ing.  t>*94. 

6.  564). 

Abwaaaerreioiguog.  Von  li.  Schreib.  VerfasMT  be* 
. richtet  aber  Versuche  betr.  die  Wirkungaweiae  des  Kalke  bei  der 
Waaeerreloigong  hioaichtUch  der  VennehmDg  der  iOalicben  organiacbea 
Beatandtbeile  dea  Waaaera.  (Zeitachr.  f angewandt«*  Chemie  1894, 
8.233-236). 

Ban  d brema-Regnlatoren  für  Waaserkraftm  aachinea. 
(Patent  BaUi).  Dleaellreti  wurden  angefertigt  von  den  Firmen  K.T. 
Btumbeck,  Roaenheim  und  L.  A.  Riedinger,  Aogsborir.  aowle  vo« 

' Gant  A Co.  in  Budapest  (Bayr.  Ind.  n.  Uewerbebl.  1894,  8.  416 
' bia  41M  m.  Abb.). 

Trennoog  desWaaeera  vom  Steinkohlentbeer  Voa 
T.  Peteraen.  Nach  dem  Verfahren  von  Bnrmeiater  and  Weis, 
wolches  sieb  bereits  in  der  Praxia  bewährt  haben  soll,  wird  dir 
[ waaaerbalUge  Tbeer  centrifngirt  nnd  ao  bis  anf  l*.'t  von  Waaaw 
' iH'freit  (Gaa  World  1894,  XX,  S B69). 


Diyili.  ■:'J  C - 


28.  Journal  ftir  Gasbdeuchtung  und  WaasexTcreorguiig.  XXXVII.  Jahrg.  589 


Zur  Bcortheilaog  der  Wetterbeettndifkeit  der  Bau* 
flteiD«.  Voo  Professor  R.  Uofer  io  T^Mbeo.  Eine  Boeprechong 
unter  Zogrundelegoog  der  Arbeiten  von  W.  Boltoo  in  Diogier'i 
polyt.  Jonm.  Ib90.  ^8.  & 303  and  I89S,  S89,  8.  48.  (Zeltochr.  d. 
Airterr.  Ing.  n.  Arcb.  Ver.  18H4,  S.  341—342). 

Ceber  die  Steigerong  der  WsseerebfloBemengen  in 
den  Ksnftlen  einer  Sudtentwlssertiog  von  etwa  27  auf  80%  dardi 
iiitenairere  AuanoUiing  der  lebendigen  Kraft  des  vom  Straeaen- 
nirean  nach  dem  Flaaalaor  fallenden  Regeowassera.  Vortrag  von 
Ingenienr  R.  Habermano.  <Verh.  d.  Ver.  tnr  Bef.  d.  Gewerbe 
deines  1824,  Bitsangaberichte,  B.  1K5 — 196  mit  12  Rg.). 

Die  neuen  Desinfeotions- Anstalten  iiamborga.  Voo 
Baudireetor  Ziramermann,  Hamborg.  Eine  nferbrrihnng  der 
Anstalten  am  Bailerdeicti,  io  Eppendorf  and  an  der  Lohmflhlen 
Strasse.  Die  TbUigkeit  der  Aostsltsn  eratreckt  sich  auf  die  Des- 
Infecton  von  Wohnungen,  Oegenethndvo  (Möbel,  Wische  etc.)  und 
Menschen.  (CentralblaU  der  Beavers.  1894,  8.  ^OS-^-SlO  ro.  Abb.). 

Sinkkasten,  Banart  Bindewald  •Teintnrier').  Eine 
Beschreibnog  deraelben  gab  Herr  Ugd,  Kaieerslautcm,  aaf  der 
October-Vereammlnng  des  Pfala-SaarbrQcker  Betirka- Vereins  dentscber 
Ingenieure  tu  KaiBeralaatem.  Behufs  BpQlnog  and  Reinigung  sind 
die  konisch  lulaafcnden  Sinkkasteo  am  unteren  Ende  mit  der  Druck*  | 
waseerleitnng  verbundeo.  (Zeitschrift  d Ver  d.  Ing.  1894,  8.  394 
bis  395  mit  Abb.). 

Sinter  in  Oatmotoreo.  Von  Director  H.  Trillieh,  Manchen. 
Verfaaeer  beobachtete  die  Abecbeidoog  groeserer  Mengen  von  Sinter 
(enihaltend  96,8%  Ca  CO*)  aus  dem  Kahlwassof,  was  schUeealich  io 
Folge  mangelhafter  KOhlong  Storungen  verarBacbte.  Verfasser  em 
p6ehlt  b^  hartem  Koblwaater  dasselbe  nach  dem  Stillstellen  des 
Motors  bis  tu  dessen  vollsUmdiger  Abkahlung  weiter  laofen  lo 
Isasen,  um  das  nacbtrlglicbe  starke  Erbitsen  dee  Waaeera  im 
stehenden  Motor  au  verboten.  (Bayr.  lotl  u.  Qewerbeblatt  1894, 
8.414-416). 

Desinfection  der  Abfallwisser  mittels  Elektricitlt. 
Besprechung  der  Versuche,  welche  im  Sommer  1892  in  Havre  Ober 
die  Desinfection  dar  Kaoile  mit  Meerwasser,  das  auf  elektrischem 
Wege  sersetst  wonlen  war.  nach  «lern  System  Hermite  angestellt 
wurden,  ln  einer  Centralstatlon  wird  Meerwssser  elektroly^rl  und 
sodann  in  die  Kanile  Mngeldtet.  Nach  einem  anderen  Verfahren 
von  Webster  wird  der  Strom  direct  in  die  Abwlaeer  geleitet;  auch  | 
hier  beruht  die  Wirkung  weeeollich  auf  der  Zersetiung  von  Chloriden. 
(Zeitschr  d.  österr.  Ing.  n.  Arch.  Ver.  1894,  8.  319 — 820).  ^ 

Neue  BOeher 

Mardcbal,  H.,  ingenienr  des  ponts  et  chaoaedce  et  du  Service 
munieipsl  de  la  ville  de  Paris  L'dclairage  k Psris.  Etode 
techniqoe  dee  divers  modea  d'Aelnirage  employ4s  k Psris  aur  la  voie 
publique,  dana  les  promenadee  et  jardins,  dans  lea  monumenls,  les 
garea,  lea  th4atree,  les  grand  magasina,  etc.  et  dana  Iss  maisoos 
jiarticalikrea.  Gaa,  Electricitö,  Pktrole,  Halle  etc.  Ctlnes  et  statlons 
centrales,  canaUaations  et  appareils  d’8c1alrage;  oigaitiaation  ad- 
ministrative et  commerciale;  rapporta  dee  eompagniee  avec  la  ville, 
traitae  srt  cooTenlicme:  6clairement  des  voiee  publiqne,  calcul  et  prix 
revient.  Vlll  und  414  8.  in  gr  8*.  mit  211  TextAgnren.  Paris  1894, 
Bandry  et  Co.  Geb.  Pr,  2U.  — Rin  uinfaaaeodes  Werk  Aber  das 
gelammte  Beleuclitungswesen  in  Paris.  Nach  einer kursen 
Skine  aber  die  historieclie  Rntwickelnng  der  Beleuchtang  von  Paria, 
wendet  sich  Verfasser  lor  Beechreibung  der  weitaus  verbreitetsten 
Belenchtuogiukrten,  des  Leuchtgssee  (Kap.  II  bis  V)  und  der  EJek- 
tridtlt  (Kap.  VI  bis  XII)  und  behandelt  nacheinander  deren  Er- 
teugung,  Vertheilung  and  Auwendung.  Ein  besonderee  Kapitel  (V) 
behandelt  ausfahrlich  den  Vertrag  der  Pariser  GasgeseUsebaft  and 
ihr  V'erhlltnias  tur  Stadt  Paria;  auch  die  oflentlicbe  Stellung  der 
verechiedenen  Elektricitltagesellschafteo  wird  eingvbeod  besprorheo 
(Kap.  XII);  die  eioaeloen  Vertrage  and  Conceesloneo  sind  ibsiis 
aasfahrlicb,  theils  aaMugsweise  wiedergegebeo.  Ein  weiteres  Kapitel 
(XIU)  behandelt  kurx  die  Obrigen  Beleucbtungsarten,  wie  Oelgas, 
Petroleum,  Kerxen  o.  s.  w.  Im  leltten  Abec.hnltl  »Oeffentlich«  Be- 
leuchtung« gibt  Verfasser  eine  sehr  iatcreaxante  recbuuugsmlsrige 
uml  graphische  Dareieltuog  des  BrleuchtungeeffectMi  der  verecbledeneo 
tu  Öffentlichen  Zwecken  verwendeten  ReleuchlungMgtpparate.  Die 
Schlussworte  dee  Bueboe  weinen  auf  die  tnnehmende  Bedeutung  des 


»)  \*gl.  d.  Joura.  1894,  8.  56  o.  8.  154. 


Aoerlichlea  aoeh  fOr  die  Straseenbeleuchtang’X  Oie  aoaterortlent 
liehe  Auadehnung  ood  Mannigfaltigkeit  der  Pariser  Beleuchtung 
bringen  ee  von  selbst  mit  sich,  dem  Werke  des  Verfassers  all- 
gemeinste Bedeutung  in  geben  und  das  lebbafteste  Interesse  jedes 
Belencbtangstechoikers  in  lichem;  Verfasser  war  skb  dessen  wohl 
bowuast  and  Ut  es  Ihm  anch  vomOgllch  gelungen,  dis  DarwteUung 
dee  Stoffes  entsprechend  so  gestalten.  Ebenso  ist  die  iuseere  Aos- 
BtaUoDg  dee  Werkes  eine  mustergiltige. 


Neue  Patfnte. 

Patentanmeldungen 
6.  September  1894. 

Klaese: 

47.  C 5068.  Bohr-  and  Schlanehverband  mit  stnlpenartlg  abdlcbten* 
der  finlsge.  J.  Br.  Cooper,  Minoeapolls,  MionsMta,  S.  E. 
16  Pourth  Street;  Vertreter:  R Laders,  GOrlita.  24.  4.  94. 

St.  9711.  Sclhstthitig  scbliessendeB  Schlaochveotil  mit  Hobring 
und  Sitxkrgel  R.  Stipperger,  Hamborg,  Stubbenjok  24 
9.  10.  93 

49.  O 8901.  Roh^  nnd  Randeisenachneidef  0.  Grlssler,  Kassel, 
Maoerostr.  Ib.  25.  4.  94. 

10.  September  1894. 

4.  F.  7615.  Featstellvorrichtung  fOr  Anssiehlampea.  F.  Fischer, 
Maini,  Rbeinstr.  86.  18.  4-  94. 

46.  B.  16763.  Einfach  wirkende  Gaakraftmascblne  mit  twei  cooaxial 
Oberoinaoder  icelagerten  Cylindem.  P.  Bnrt  ood  Q McOhee, 
Glasgow,  Engl.;  Vertreter:  J.  Sebant,  Berlin  SW.,  Komman- 
daotenstr.  89.  20.  2.  94. 

47.  L.  8734.  Absperrschieber  mit  Aasgleiehang  des  Diehlung*' 
drockM  durch  einen  drehbar  gelagerten  Halbricg.  E.  Lonken, 
Ciocinaali,  Ohio,  il  East,  8te  Street,  V.  St.  A ; Vertreter:  P.  C. 
Olaser  and  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindeostr.  80.  4.  4.  93. 

60.  N.  8129.  Koblenbrecher.  M.  Neuerborg,  KOla  a.  Rh.,  Aller* 
beiligenstr.  9.  7.  3.  94. 

69.  D.  6274  Dampfachieberpampe  mit  dirvetem  Kolbenantrieb. 
L Deprei,  Kessel- LevIet-Ix>avaio;  Vertreter;  E Pranke, 
Berlin  NW.,  Luisenatr.  31.  13  4.  94. 

Zurücknahme  einer  Patamanmeldung. 

26.  P.  6817.  Argandbreoner  fOr  Wsssergaa  • OlOhiicbtbdenchtang. 
Vom  26.  10.  93. 

Patentenhellungen. 

24.  No.  77323  GeneimiorfeueniDg  ohne  Roet.  Gebr  MOllen- 
siefeo,  Creageldant,  Westf.  Vom  17.  S.  94  ab.  M.  10642. 

— No.  77382.  GiuifeaeruDgsanlage.  W.  A.  Koneman,  Ch.  0. 
Singer  and  A.  F.  Hatch,  Chic«;:o;  Vertreter:  R Schmidt, 
Dresden.  Vom  28.  6.  93  ab.  K.  IU892. 

26.  No  77360.  Verfahren  und  Apparat  tur  ErMOgong  von  Wasser- 
stoffgas  H.  Stracbe,  Wien  XII,  Oaudsosdorf,  Badgssse6a.7; 
Vertreter:  0.  Pieper  and  H.  Sprlogmano,  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  S.  Vom  85.  8.  98  ab.  8t.  3660. 

— No.  77379.  Retortenlademaschine.  W.  Arrol,  Dalmameck, 
Ironworka,  and  W.  Fonlis,  45  Jobo  8tr.,  beide  Glaagow,  Nord- 
Brit;  Vertr.:  C.  Pieper  and  H Bpringmann,  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  8.  Vom  7.  8.  92  ab.  A.  8198. 

— No  77380.  Carburirapparmt  fOr  Leuchtgas  Ch.  R Coli  Ins, 
Philadelphia,  Pa..  V,  St  A..  North  Sixteentb  Str.  1828;  Vertr.: 
A.  Specht  ood  J.  D.  Petersen,  Hamborg.  Vom  24.  5.  93 
ab.  C.  4592. 

*)  Nach  Angabe  des  Herrn  Mardcbal  befanden  sich  Anfangs 
dieses  Jahre«  l^ereitn  tnin<lestens  150000  Aaerbreaner  in  Paris  im 
Prlvatgebranch.  Auaaerdem  winl  die  Avenne  de  Orando  Ann4e  seit 
dem  16.  Mai  1^94  versoebsweise  durch  QssglOblicht  erleuchtet 
120  Schmetterlingabreoner  von  140  1 Stnrnlenconsum  «iml  durch 
Aaerbreaner  von  115  1 Stundenronsum  erneut;  es  wurden  die  vor 
handexjen  (^Uidelaber  benuttt  und  nur  die  Laternen  etwas  verändert 
nro  die  Brenner  gegen  Wittemngseinflaise  tn  schütien  und  die 
ZOodnng  in  erleichtern. 
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KIafm  : 

86.  Nn.  77364.  V>rfMhren  tum  Bi€nocn  von  Olnhstrooipfen. 
0«utsflio  Qni{t> ahlich t ■ Actien-Geiieltoha ft , Berlio, 
Molkcnmarkt  f».  Vota  6.  6 »3  ab.  I).  (Hm. 

— No.  77894  VurmUtonK,  um  einen  GlfthUcht-Baoaeabrenner  nach 
Itedarf  ln  einen  Iveut-hlbranner  tu  venraodela  A.  Weil,  GAr 
litt,  u M.  Roaenthal,  Berlin.  Loisenufer  lif.  Vom  9.  1.  94 
ab.  W.  9700. 

59.  No.  77424.  Klappeokalben  fOr  Pampen  H.  Hanauer,  Wiun« 
Weiler.  Pfaii.  Vom  15  10.  93  ab  H.  139G7. 

85  No.  TTS?**.  Vorriebtung  tom  aelbettbitigeo  Absperren  von  Gae,  | 
Wasser-  und  dgl.  Leitungen  bi^  Bruch  derselben.  M.  Harff, 
KAln  a.  Hh , Bchlldergaase  78^BU.  Vom  6 11.  91  ab.  H.  11690. 
No.  77S98.  Ventilanordouiig  an  combiturUtn  Fldseigkeitameeaem. 

A Thiem,  Leipai«.  Hllleratr.  9 Vom  22.  4 »4  ab  T.  4121 

Patenterloachungen. 


deren  eine  Wcchselkaminrr  das  in  ihr  K«1>i)dete  Generstor^  4U*r 
Fenenin«  einer  HcitVamoirr  C tnfQhrl,  welche  eine  KAbrenanonJ 
nung  DF  tur  Venlampfimg  flOeeigen  KnhlenwAseerstotfs,  eine  Car- 
burirtingaknmmer  7f  aiir  Mischung  'ler  Kohlenwasseretoffilanipfe  mit 


4 No.  67576.  FeBtstellTorricbtnng  für  Brennergallerien. 

86.  No.  59661.  6elbstthltiger  Wftrmeregler. 

— No.  61981.  Wifineregler  fOr  ZtmmerOfeo. 

— No.  63784.  KolbeUbfttiger  Wftrmeregior.  (Zua.  t.  Pat.  69bGl.) 

— Ko.  67764.  Belenchtnnga*  und  Helsvorricbtnng. 

46.  No.  65878.  8chutavorrlchtung  nn  GIOhrobnQndem  von  Oaa 
and  Petroleummaacbineti. 

— No.  66465.  Mlachveutil  fflr  Gaa-  und  Petroleummaschinen. 

47.  No.  61284  Schlauchkupplung  mit  drehbar  aafgeachliffeoen  Ao' 
acbluaaholeen. 

— No  65717.  SeblaoehkupploDg  mit  Schraubenaaaugn.  Sperrriegel. 
85.  No.  60689.  Selbauhttlge  Deainfectiona-Bnrhditang  fttr  Abort* 

grabeu. 

*—  No.  790Ü2.  Vorrichtung  tur  eelbatthltigen  Oeainfecüon  von  Spal- 
aborten. 

68.  No.  10661.  Oirard-Tarblnen  mit  VentilatiOD  im  Stauwaaser. 


AoBzü^e  ans  den  Patentschriften. 

ElMsa  21.  BlektxiflOhe  Apparat«. 

No.  78000  vom  20.  Hai  1691.  N.  Taala  ln  New  York,  V. St.  A 
Verfahren  sur  Erteugung  elektrischen  Lichtes.  — Eine 
Lichtwirkang  toll  dadurch  erteugt  werden,  dass  in  ^nem  im  Sinne 
des  Spraebgebraueba  nicht  geschlossenen  Stromkreis  elektrische 
StrOm«  TOD  so  soaserordentllcli  bobsr  Frequeoa  und  hoher  Klent* 
menapannnug  eraeugt  werden,  dass  ein  oder  mehrere  Glflhkbrper 
anm  GlOheo  gebracht  werden,  welche  entweder  nnmittelbar  das 
eioe  Ende  des  offenen  Stromkreises  bilden  oder  von  diesem  Ende 
durch  Indnetion  so  beeinflnsst  werden,  dass  die  gleiche  Wirkung 
entsteht 

Klaaae  22.  Farbetoffe 

No.  78122  vom  17.  Januar  1893.  C.  Richard  in  W^aaatein. 
Thseranetrich  fflrDlcher.  — Bis  an  2U*  B.  abgedampfter  Tbser 
wird  mit  bansaarar  Tbooerde  versetst  and  gekocht,  bis  er  die 
Oonsistens  von  weichem  Pech  besitst.  Der  so  erhaltene  »Aluminat* 
Dachrement«  soll  die  Dachpappe  wideratandsfAbig  gegen  Witteruaga* 
einfiOae,  sowie  aoeb  gegen  Ftnier  machen. 

Klasse  29.  OasbsreltUDF. 

No  73173  vom  8.  April  1898  F Eckl  in 
Cortendorf  bei  Koburg.  GlQhkOrper  fflr  Leoebt- 
flammen.  — Der  Ql0hkAr(>er  besteht  aus  Glimmer, 
welcher  mit  einem  schwacben  Ueberaug  aus  leicht  ^ 
glOhenden  Oxyden  verM^heu  m-Iu  kann. 

No.  7.'1I75  vom  10.  Jnni  1893.  A.  Kiese*  | 
Walter  in  Limburg  a d.  I^tlin.  — Brenner  fflr 
Gasglahlicbt  Lampen.  Das  mit  entleuchteter  Flamme 
brennbare  Gaagemlach  wird,  ehe  es  innerhalb  d«  | 
GiOhkOrpers  / verbrennt,  dorrb  eine  VorwAnn* 
kammer  e geleitet,  welche  um  einen  Bonseobrenner 
oder  um  die  IdOndung  einee  aolehen  aogeordnel  ist  j 

No.  73901  vom  19  Mart  1893.  P Dvnrkovits  in  London. 
Apparat  sur  iinuiiterlirorbenen  Rriengiing  von  carburirtem 
Wassergaa.  — Der  Apparat  he.«telit  atta  einer  DoppeJrotorte  A, 


TU- 


dem  ans  der  anderen  Wechaelkammer  kommenden  Wassergaa  und 
eine  Flxirkammer  G anm  Permaneiitmxchen  des  GasgemiscbcB  um- 
acblieaet. 

Die  Verdamj>(ungsrohren  DF  werden  hierbei  in  der  Weise 
angeordnet,  dass  der  SQaaige  Kohleowasaerstoff  anoaebst  in  <len 
nach  einander  durchfloeaenen  waagrechten  Rohren  D verdampft 
wird,  ond  die  Dampfe  durch  ein  Vertbeilungsrobr  £ in  aenkredti 
abfallende,  io  die  Carburirungskammer  li  mOodeode  Rohrs  F Uber- 
gefohlt  werden.  Die  Nachverdaiupfung  des  etwa  noch  flüHsig  ans  F 
in  die  Carburirongakammer  gelangenden  Koblenwaaeeratoffs  wini 
dadurch  gesichert,  daas  die  Carburirkammer  in  der  Docke  dm 
Feuernnganiumea  der  Heilkammer  angeordnet  ist 


Klasse  B6.  WasserlattUDg. 

No.  72845  vom  22.  Juni  1893 
D.  F.  J.  Uelloc  in  Paris.  Vor- 
richtung rar  Scheidung  des 
aoreineo  Ablaufwaaaera 
der  Dachor  von  dem  reinen 
Regenwaseer.  Die  Kipp- 
rinne c lat  auf  der  schwereren 
(rechten)  Seite  mit  einem  Schwim- 
mer e veraeheo.  Sie  steht  fOr  Pir 

gewöhnlich  ln  der  dorch  die  Figur  dargeetcllten  Lage,  so  da«  dai 
erste,  achmulaige  Ablaofwaaaer  nach  rechte  abBieast  Wird  der  Zu- 
lauf atarker  sie  der  Ablauf  durch  f,  so  fOUt  sich  der  Raum  j uit 
Wasser.  Das  Wueer  hebt  den  Schwimmer  e,  so  dass  die  RIbm 
nach  links  kippt  und  des  weitere,  reinere  Wasser  dnrrh  k rar 
Cysteme  abfObrt 


Statistisclie  und  ttimiizielle  MittheilnaKen. 

Bsnilau.  (Wanaerveraorguog.)  Die  Btadtverordnvteo  bc- 
wiUigten  am  29.  August  M 5010  sur  Anlage  eines  Versarhobrunnto» 
und  sur  PrOfoog  eines  vorlb-genden  Prujectra  sur  WaeaerversorgQng 
des  Südens  und  Ostens  der  Stadt  Bunslau  Die  Ausführung  disst« 
Theilprojcctra  ist  suf  M.  72000  veranschlast  und  soll  so  gehshrs 
Werden,  dara  event.  eine  Erweiterung  aur  Versorgung  der  gantm 
Stadt  vorgenommen  Wf>r>ipn  kann. 

Essen.  (OasansCalt)  ALu  erster  Theil  der  \t>r  einiger  Zelt 
beschlosaenon  Erweiterung  der  GHsanaialt  Ü gelangt  lantcbBt  ria 
neuer  Telenki>p*GaabvhAlter,  Patent  lutae,  sur  .tuaffilirung;  derselbe 
erhalt  einen  Inhalt  von  laUOOcbm  Oinl  wird  von  der  Firma  Kro}>f) 
errichtet 

FlSfftburf.  (Kicktrische  Beleuchtting.)  Zwecks  Herstel- 
lung e^ekiriacher  CeiitraUtstionen  und  Abgaix^  elektrischen  Stromes 
für  Beleuclitiing  und  Kraftübertragung  hat  sich  in  Flensburg  sin« 
Gesellschaft  gebildeL  und  die  erste  Station  an  der  Karistraa«  er 
baot,  welclie  am  1.  Septemlwr  in  Tbaiigkelt  getreten  ist  Di«  Ab 
läge  Ifesilsl  vier  Conpoond  Maschinen  vuii  Je  80  bis  120  Pferd« 
starken,  sieben  Röhrendampfkeesei,  und  acht  Dynamomaarhio«« 
von  13U  Volt  and  200  Ampere.  Die  eiuselnen  Msechinen  können 
Separat  arbeiten,  nnd  es  kann  je  nach  Be<iarf  eine  Verwtarkotig  der 
Kraft  erfolgen.  Geplant  iut  noch  die  Heratelluug  einer  Accumtda* 

*)  Vgl,  d Joum.  1894.  S .502. 
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tor«o-Batterie  vod  13Ü  Element«!!.  Die  LeitODg  tertheilt  aicb  in 
bUiaptiirei^  aOB  blaukem  Kupfi^inht,  der  nor  dort  wo  Telephon- 
drtble  ^kreuzt  werden,  niubülit  ist;  mit  Aatoahme  von  nar 
einiKen  Stellen  ist  die  gans<‘  Leitanit  oberirdisch  angele^.  Die  Än- 
liige  vermag  4000  Glühlampen  i 16  N.  K an  epeisen,  doch  kaon 
ihre  LcietangfsfAhigkcit  aaf  <(KX)  GlOhlampeo  auagedehnt  werden 
Hfunbirg.  (Sandwftacho  für  die  Filteranlagen)  Durch 
Senats-  und  BargerscbaflBbeacbluae  vom  l.  bsw.  15.  Novemhor  16^3  ist 
der  Bection  für  die  StadtwaBSerkunat  ein  Betrag  von  M.  IHXX)  be- 
willigt worden,  nur  Versuche  darüber  aacuatellen,  in  welcher  \Vei«M» 
nach  fieaeitigung  der  für  den  Bau  der  Piltn-ADlagea  bcatiintuten 
Sandwaachapparat«  der  von  /eit  sa  Zeit  von  der  ^IteroheriUche 
tu  entfernende  mit  Schlamm  nnd  sonstigen  Unreintgkriten  durch- 
setzte Sand  am  tweckmitesigateD  za  reinigen  und  dadurch  für  seine 
Wiederverwendung  als  Filtsreand  in  den  ßtaiMl  tu  setzen  sei.  Dem- 
gemtas  babeo  wftbrend  eines  längcreo  Zeitraumes  Parallelverauche 
mit  swei  veTschicdenei),  in  der  erwähnten  ßenatsmittheilung  naher 
got«'hildcrten  Syntemen  von  Bandaaschapparaten  sisUgefuiiden,  von 
welchen  das  eine,  das  Trommel -Waschsyatem,  auf  aahlreicben 
deutschen  Filterwerken  benutzt  wird  and  auch  beim  Bau  der 
Hamburge.r  Anlagen  zur  Verwendong  gelangte,  wahrend  das  andere, 
ilas  Waaseratrahl  Sandwaachayatem  seit  einiger  Zeit  auf  verschiedenen 
Londoner  Wasserwerken  mit  Erfolg  angewendet  wird  Ala  Ver 
SQchaap(>arate  dienten  einerseits  einige  Trommeln  der  frflheren 
Bao-Sandwasche  an  der  Norderelbe,  andereraeita  eine  nach  eng- 
liacbem  Vorbilde  besoodem  hergeetcllte  Waaserstrabl  Samlwiache, 
welche  an  der  Billwarder  Bucht  in  der  Nahe  des  Entleeruags- 
Pumpwerks  aufgestellt  und  durch  eine  In  dem  leUU-ren  (»eflodliclie 
ReiDwasaer-Pumpmascblne  mit  dem  erforderlichen  Betri«l>swasaer 
verK»rgt  wurde  Diese  Waeche  besteht  aus  sieben  hinter  einander 
angebrachten  eleerueo  Kasten,  an  deren  Boden  sich  je  ein  Waaser- 
atrahl-F.i«Tator  beflodet  Der  iu  den  eraten  Kasten  geworfene  Ab- 
rauiDsam)  wird  nach  DorchseUung  mit  Wasser  durch  den  betreffenden 
Wasserstrahl-Elevator  In  den  nächsten  Kaaten  befördert,  von  diesem 
in  den  dritten  und  so  fort  bis  iu  den  siebenten  Kasten,  aus 
welchem  er  alsdann  ln  reinem  Zustande  in  die  Tranaportwagen  g«r- 
langt,  am  den  Filtern  wieder  sugeführt  tu  werden.  Auf  dem  Weg« 
durch  die  verschiedenen  Kasten  werden  io  dem  Gemisch  von  Sand 
and  Wasser  die  dem  erateren  anhaftenden,  spcciflech  leichten 
Bcblammtheile  losgelOst  und  mit  dem  Schnmtzwasser  Ober  <loo  Band 
der  Kasten  in  einen  Schlammfaog  altgcdnbrt.  Nach  längerer 
PrOluog  lAaat  sich  das  Rceuliat  der  Versuche  nunmehr  dahin  so 
sammenfassen,  daes  für  Beirichaswecke  die  Wasserstrahl-Sandwksche 
den  Tromroel-Ssndwiachen  entschieden  rorzutiehen  aiud.  Wflirend 
die  Anlagekoateo  bei  gleichen  Leistungen  fOr  beide  Systeme  ungefähr 
dieeelben  eind,  erfordern  die  Wasserstrahl-SaodwAschen  nicht  allein 
geringere  Betriebs  und  ünterhaltungakoslen,  aoodem  bieten  ausser- 
dem durch  die  Möglichkeit,  sie  Dberall  iu  unmittelbarer  Nkbe  der 
Filter  snfatellen  zu  können,  den  VortheU,  daaa  sieb  auch  die  Koeten 
ÜM  Sandtransportee  verringern.  Ans  diesen  Gründen  wird  die  Ein- 
richtung der  Belriebe-Sandwäschen  fflr  die  Hamburger  Filteranlagvn 
nach  dem  System  der  Waaaeratnhl-Sandwtacbea  von  der  Bau- 
deputation  empfohlen.  Es  sind  im  Ganzen  vier  Wasciiplttae  vor- 
gesehen. Da  die  Menge  des  Abraumsandee  bei  den  einzelnen 
FiUerreinlgongen  j«  nach  dem  Grade  der  Verechmntauog  zwlscUsn  70 
und  180  cbm  hetrlgt,  so  sind,  um  dies«  Menge  im  Zoeammenhange 
mit  der  Filtenreinigung  sofort  waschen  zu  kOnnen,  auf  jedem  Wasch- 
plalae  vier  Waaeerstrahlwischen  angeordnet,  welche  ans  je  sieben 
mit  Elevatoren  auagerüBteten  eisernen  Kasten  bestehen  und  ln 
einer  mit  fichlammfangen  versehenen  nod  vou  Betonwtndon  ein- 
gefassten Grabe  stehen.  Die  vier  Witschen  werden  durch  das  auf 
dem  betreffenden  FUter-Langsdamra  befindllcbe  Geleise  iu  zwei 
symmetrische  Utlften  gotheilt,  welche  je  einen  fiammelkasleu  be 
sitaen,  sua  dem  der  gereinigte  Maud  in  die  Traospurtwageu  Ober- 
geechanfeit  wird.  Die  ZufOhrung  dee  Betriebewassen  erfolgt  durch 
eine  3u0  mm  weite  Hauptlvilaag  vom  Reinwasserreservoir  auf  der 
Kaltenhofe,  wftlirend  die  Abwasser  nach  Paeeireo  der  ScblammfAnge 
in  die  unter  den  Wuschen  liegenden  Eulleerungskanale  geleitet 
werden.  In  enger  V«rbiuüung  mit  der  Anlage  dieser  Betriebs- 
ßandwAscbi-D,  deren  Httrstellungakoatsn  einschUessIicb  der  Kohr- 
leltungcn  auf  M.  4U(k!0  veranachiagt  aitid,  atebt  ferner  die  Be- 
scliaffnng  einer  Reserve-Reinwaaserpumpmaschint'  und  rinea  zog« 
hörigen  Dam|ifkeaaela  mit  Schornstein.  Die  Herslellungekosten  fOr 
die  Reet-rve-RciDwasserpumpmasciiino  nebst  Dumpfkeasel  und  Schorn- 
stein belaufen  sieb  auf  M.  If00<.>0.  Hiernach  riebet  der  Senat,  unter 


dem  HinzufOgen,  dass  die  beantragten  Anschaffungen  als  noth- 
wendigo  Tbeile  der  üeaammtanlage  zu  betrachten  and  deabalh  in 
gleicher  Weise,  wie  letztere,  durch  Anleihe  zu  decken  sind,  an  die 
BOrgereehaft  daa  Ersochen,  ihre  Mitgeoebmigiing  lUau  ertheilen  zu 
wollen,  «läse  fOr  die  Anlage  von  Betriebs-Sandwaschen,  sowie  fOr 
die  Anseltaffung  einer  Reserve  • Reinwaiieerpompauischine  nebst 
DampfkeSM-l  und  zugehörigem  Schornstein  anf  der  Kaltenhofe  die 
Snmme  von  M.  60000  verwemict  nnd  die  Finanz-Deputation  er- 
. rnttcbtiirt  werde,  diesen  Betrag  bestmöglich  auf  dem  Anleihewoge 
zu  beochaffen. 

Haynau.  (Beleuchtnug.)  Daa  Direotorium  der  aiidtlschen 
Gasanstalt  hatte  vor  einigef  Zeit  beantragt,  die  Gasaosialt  zu  er- 
weitero,  da  dieedbe  io  Folge  des  gesteigerten  Consums  nicht  mehr 
im  Stande  sei,  das  Lichtbedürfnias  zu  decken.  Die  Kosten  des 
. Erweiterungsbaues  waren  anf  M.  71000  veranschlagt.  Die  Stadt- 
I verardneten  beachloaaen  dagegen,  vorlauüg  nur  kleinere  Erweiternugen 
vornehmen  za  lassen,  dagegen  der  Frage  nlher  zu  treten,  ob  es 
' sieb  nicht  empfehle,  statt  die  Gasanstalt  zu  srweitom,  elektrische 
I Beleuchtung,  wenn  auch  vurlaulig  nur  für  die  ätrassen  einanfObren. 

Kattswllz.  (WasBerveraorgnog.)  Der  Kreistag  genehmigte 
am  30  Angust  den  Ankauf  der  Rosaliengmbe ')  zwecks  Waeserwr- 
sorgnng  des  Kreises  Kattowilz  für  H.  300  UOO.  In  erster  Reibe 
, sollen  die  Kommooslbezirke  an  der  Waaserversorgung  theilnehtnen, 
. dann  erst  die  ioduatriellen  Anlagen.  Bei  den  beiden  Hauptleitungen 
soll  der  Preis  im  HOchstbelrag  8 Pf  fflr  daa  Kubikmeter  Wasser 
j nicht  Qberstvigen.  Die  entfernter  gelegenen  Kommunslbezirke,  wie 
I AntouienbQtte,  Kocblowitz,  Hslemba,  haben  uia  Recht,  Wasserver- 
I sorgniig  zu  beensprnebeo,  mflaeen  aber  den  durch  die  Zweigleitungen 
erhöhten  Selbatkoateopreis  hezahles  In  keinem  Falle  soll  die  kom- 
munale Waaserieituog  dazu  dienen,  die  Bergwerkabesitzer  von  ihren 
! rechtlichen  NTerpflicbtungeo  gegenOber  den  Besitseru  der  Oberfläche, 
' welchen  das  Wasser  dnreh  den  unterirdischen  Grubenbau  bereite 
I entzogen  worden  ist,  oder  erst  spiter  entzogen  werden  wird,  zu  be- 
I freien.  Daa  Kaufgeld  fflr  die  Rosalie  Grube  soll  am  1.  April  1896 
^ erlegt,  die  Wasserleitung  am  I.  Januar  18!>6  in  Betrieb  gesetzt 
werden. 

j Lasilskeri  s W.  (UBrkia  eher  Verein  von  Gas-  und 
Waeserfkehminnern.)  Vom  21.  Ihb  26.  Angust  hielt  der 
I Mirkleehe  Verein  von  Gas-  and  Waaserfschm&ODem  seine  15.  Jahres- 
^ vemammluiig  in  Landeberg  a.  W.  ab.  Ke  sprachen  Herr  nirec^tor 
, Nolte- Berlin,  Ober  »die  Gaaaostalten  ale  Licht-,  Warme-  und 
j KraficvnUalent  und  Herr  Ingenieur  Hflozel,  Köln  Deutz,  Ober 
I »städtische  Wasserversorgung  mit  Gaemotorvnbetrieb;«  ansserdem 
I erfolgte  noch  eine  freie  Besprechung  Ober  Faebgegenstflnde.  Mit 
I der  Versammlung  war  eine  Ausstellung  von  FachgtgeQstandeD  ver- 
: buuden.  AU  Ort  fflr  die  nichste  Versammlung  wurde  Prankfort  a.  O. 

I gewählt. 

j Lmohwiti.  (Wasserwerk)  Der  Bau  des  Loschwitzer  Wasser- 
I werke  wnrde  um  den  Betrag  von  M.  170000  an  Clviliogenieur 
I Uempel,  Berlin,  Qbertrsgen.  Die  Pumpstation  soll  am  1.  Jnni  1895 
dem  Betrieb«  flbergeben  werden 

Ulbeok.  (Kr  weite  rang  der  Filteranlage  o.)  Der  Senat 
■teilte  im  September  1093  den  Antrag,  daaa  die  Verwaltungsbehörde 
fflr  Biadtische  Gemeiodeanstalten  ennaebtigt  werde,  vorerst  die  Her- 
Btelinog  von  drei  neuen  Filtern  und  einem  KeinwasserbehBlter  fflr 
die  Waeserkunat  zur  AoefQbning  zu  bringen  and  die  bierfdr  auf- 
I znwendenden  Mittel  im  Betrage  von  H.  249000  aue  der  am 
30.  Januar  1893  heschloeseoen  Anleihe  zu  entnehmen.  Zugleich 
l)«merkte  der  ßetial  (Uhei,  dass  er,  nachdem  der  Bürgeraueachase 
die  Mitgenehmignng  dieses  Antrages  befürwortet  habe,  bei  der 
^ Dringlichkeit  der  Fllteranlag«  und  In  der  Erwartang,  dass  die 
; BOrgerschafl  dem  Anträge  ihre  Zustimmung  nicht  vetsagen  werde, 
<he  Behörde  fflr  städtische  Gemeiodeanstalten  ermächtigt  hslw, 
uogefllQuit  mit  der  Einleitung  fflr  die  Arbeiten  zu  beginnen.  Die 
, Borgerschaft  stimmte  diesem  .\ntrage  bei.  Die  Arbeiten  sind  nun- 
mehr so  weit  fortgeschritten,  dssa  bereit«  swei  der  neu  ernchteten 
PilterbassiDa  dem  Betriebe  Qbergeben  werden  konnten , wahrend 
dss  dritte  in  ganz  kurzer  Zeit  fertig  gestellt  «ein  wird.  Dadnrch 
ist  ein  wesentlicher  Forteebritt  erzielt  worlen,  denn  die  beiden 
neuen  Bassins  haben  einen  Rauminhalt  von  14.S8  cbm,  wahrend  die 
fünf  alten  liassins  nur  4V0cbm  fHssten.  Beide  Baasina  liefern  jetzt 
ein  ziemlich  keimfreies  Wasser,  das  allen  Anaprfleheu  genflgen 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1394,  B,  Waaserversurgung  des  ober- 
scUlcsischi-u  Indnstriebezirkee. 


592 


No.  29. 


Journal  für  Gasboleuchtung  und  "Wasservorsurgung.  XXXVII.  Jahrg. 


dürfte.  Es  ist  noch  Rsmn  für  rfer  «eitere  oene  Bsmidb  Torhaoden, 
deren  Herstellang  je  nach  BedOrfaise  io  Angriff  genommen 
«erden  kenn. 

M.'filadbtch.  (Wssser«erk.)  Der  im  JoU  Torigeo  Jahres 
befonoene  Ban  einer  s«eiten  Pompetatioo  bei  dem  Dorfe  Holen«- 
brano^)  für  die  Wsseervereorgaog  von  M.  QIsdbacb  wtirde  vor 
Konern  beendet  and  das  Werk  dem  Betriebe  Qbexgebeo. 

OltSA.  (Elektrische  Krnf tcentrale.)  Bchoo  seit  Jahren 
ist  ein  interkantonales  (oitiativcomit^  thitig,  die  Aar»  dnrch  Stao« 
ongen,  Kanäle  etc.  in  den  Dienst  des  elektrlsciten  (3roas-  and  Klein- 
betriebes der  Fabriken  und  Werkstätten  einsolieilehen.  Nanmehr 
ist  als  Ort  für  die  Anlage  der  Weiler  Rn  ppoldingen  bet  Aarbatg  in 
Aaaeicbt  genommen,  om  durch  Errichtong  groasAr  Wsaserverke  die 
elektrische  Kraflflbertrsgaog  nach  den  benachbarten  Ortechaften  ta 
vermitteln.  Dae  nOÜiige  Kapital  soll  dnreli  die  Firma  Bro«n, 
Bovery  AOo.  in  Baden,  doreh  daa  Initiativoomitd  selbat  and  darch 
Aoagabe  von  Obligationen  beschafft  «erden.  Oie  Baoanmme  ist 
aof  Kr.  2200000  veranschlagt-  Das  Project  ist  für  die  Ge«ioDnog 
von  2700  P6.  vorgeselieo,  «ovon  bereits  gegen  lOUO  FS.  vertraglidi 
verkaaft  sind. 

Rottweil.  (Elektricitltswerk.)  Am  1.  September  wurde 
dae  neue  Elektriritatewerk  dem  Betriebe  Obergebea.  Die  Centrale 
oütat  die  Wasserkraft  de«  Neckars  aae  and  eotbklt  2 Dynamik 
inaschlnen  von  je  25  PS.  and  eine  Accomulatoren-Batterie.  Eine 
700m  lange  oberirdische  Leitung  (Dreiieitereyetem)  führt  nach  dem 
Innem  der  Stadt.  Das  Werk  «arde  von  der  Firma  0.  and  E.  Fein 
io  Stattgart  erbaot. 

Wloa.  (Oesterreichisebe  Ga  sgl  fl  bl  ich  t«  A c tien  • 
Gesellechaft)  Der  Geschäftsbericht  für  1S9S/94,  daa  tweite 
Betriebajahr  dieeer  mit  fl.  IV«  Mlll.  Actienkafdtal  arbmtendeo  Ueeeli- 
Schaft,  beseicbnet  die  Ergebnlaee  als  sehr  sufriedenetellend.  Aasser 
den  Oblicben  Abechreibongen  künneo  aaf  Patente  and  Privilegien 
fl.  696  690  abgeachriebeo  «erden , «odarch  dieees  Conto  sieb  saf 
fl.  600000  redtteirt.  Ala  Reingewinn  verbleiben  dsnscb  fl.  621 764, 
woraus  die  Actionare  25V*  Dividende  mit  fl.  260  pro  Actie  erhalten, 
Tsotifemeo  fl.  129047,  die  Bpecialreeerve  fl.  123717,  «odoreb  dieeetbe 
aaf  fl.  923171  anwicbet  Mit  Rückaiebt  aaf  die  stetig  fortschrei- 
tende Entwicklung  des  GesellscbsftsonternehmenB  hofft  die  Ver 
waltong  aach  für  das  neue  Geschäftsjahr  aaf  sin  gfloetiges  Er- 
trlgniss. 

Wies.  (Wsssergasbeieachtung)  Der  Stadtratb  bat  am 
11.  September  der  Actiso-Oesellschaft  für  Wasserleitaogen,  Gas 
und  HeJurngsanlagen  die  probeweise  EinfOhrong  der  Beleucbtang 
der  Badgmsse  und  eines  Tbeiles  der  BchOnbrunneratrsBee  in  Gsodens- 
dorf,  Bcsirk  Meidling,  mit  Wassergas  auf  ihre  Kosten  für  die 
Osner  von  seht  Monaten  gestattet.  Die  Beleachtong  mit  Wasser- 
gae  für  gleiche  Licbteffecte  soll  nor  den  fünften  Tbeil  der 
heatigen  Strassoobeleacbtaog  kosten  und  dreimal  billiger  sein  als 
die  Beleochtuog  mit  Aner'schem  Glüblicbt  bei  Betrieb  mit  Stein- 
kofaleogae. 

Weskades.  (Waeserversorgang.)  Die  Stadtverordneten 
beechloeeen  am  7.  September  eine  Erweitenuig  iler  städtieeben 
WMSCircrwinnnng— darch  Erechlieesung  «eiteren  Qneliwaeeera 
aus  dem  Taonnsgebiete,  da  die  vorhandenen  Anlagen  dem  Bedarfe 
nicht  mehr  genügen 

Wllster.  (Elektrische  Beleachtong.)  Die  seit  geraamer 
Zeit  erörterte  Beleachtangefrage  Ist  durch  Beschluss  der  etädti- 
sehen  Verwaltang  nanmehr  dahin  entachieden , dasa  eine  elek- 
trische Sistioo  erbsnt  werden  eoll,  deren  AnsfOhrang  der  Elektrid- 
lite  ActienGesellschaft  vorm.  Lahmeyer  A Oo.  in  Frankfurt  a/M. 
übertragen  ist.  Die  Firma  erhält  dafür  M GO  960  und  für  Erbauung 
des  Maschinenhansee  U.  12000.  Die  Anlage  ist  innerfaalb  drei 
Monate  fertig  so  stellen,  and  wird  2 Dampfkessel,  «ne  60  pferdige 
Dsmpfmsschine,  eine  Dytiamomsschlne  von  I2l)  Volt  oml  400  Ampere 
umfsssrn , ferner  eine  Accamalstorenbstterie  aar  Speisung  vcm 
20U  Lampen  während  drei  Standen  and  eine  Zatatsdynämomsschine, 
«eiche  stetige  gleichseitige  Speisung  der  Aceomalstoren  dnrch  die 
Dynsmomascliioe  ond  Stromabgsbe  von  derselbsa  sof  das  Leitangs 
Dsts  snuOglicbt  Die  gesammte  Anlage  kann  lOtM  Glühlampen 
k 16NK. speisen,  daa  Leitungsnets  wird  dagegen  gleich  auf  IGOOLsunpen 
berechnet. 

>)  Vgl.  d.  Joara.  189S,  8.  819. 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkt 

Amtliche  Preisbericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom  20.  September. 
Kohlen  und  Coke.  Gas- und  Flamtnkofalen.  Gaakohle  für  Leocht- 
gasbereitnng  10,0U«- 11,00,  Qeneratoriiohle  9,ö0  — 9,50,  Gaaflaas- 
fOrderkoble  9,20 — 94!0  Fettkohlen : FOnlerkoble  7,60—9,60,  meliite 
beete  Kohle  9,60  — 9,50,  Cokekolile  6,50—7,00  Magere  Kohles. 
Forderkohle  7,00— 9,00,  melirte  Kohle  9,00— lOJX),  Naeskohlo  Korall 
(Anthradt)  19,00—20,00.  Coke  Giessereicoke  13>1— 14;>0,  Hoch 
ofencoke  IIJX),  Kuaeooke,  gebrochen  11,1X1—15,00.  Briquetts  9i0 
bis  11,00.  Erxe.  Rohspath  7,50—6,00,  gerüsteter  Spsteisenstein 
10,50—11,50,  naessuiecher  Roteisenstein  mit  etws  50V«  Eisen  9,50 
bis  9,60.  Roheisen.  Spiegeleiaen  I 10— 12*/«  Msngsn  52,00,  «eiss- 
■trahliges  Qaaljtäta-Paddetroheben  riieinlsch-westSUische  Harken 
44,00 — 45,00*),  Biegerländer  Marken  44,<X)— 46,00 '),  Stsdileisen  44,00 
bla  45,00*),  Tbomaseisen  franco  Verbrauchastelle  47, rX),  Poddel- 
eiaen  (Lozembnrger  Qoelltät)  98,00,  engl.  Roheisen  No.  HI  ab  Rubrort 

56.00.  Luzemborger  Giessereieisen  No.  III  46,00,  deutacheo  do.  No.  1 

63.00,  do.  No.  UI  54,00,  do.  HämaUt  63,00.  Rtabeisea.  GevOhn 
lichee  Stabeisen  110.  Bleche  Gewöhnliche  Bleche  120— 13U, 
Keaeelbleche  150—166,  Feinbleche  125 — 186.  Berechnung  in  Mark 
für  lOOU  kg  und  wo  nicht  anders  bemerkt  ab  Werk.  Der  Kohlen- 
und  Eisenmarkt  ist  fest  Auf  dem  Eieenmarkt  lat  sumeist  zwar 
gute  Beschäftigung  aber  aa  niedrigen  Preiaen  vorhanden. 

Oberaohleslscbe  KobienverladungeiL.  Nacbderamt- 
lieben  Wagengestelioogs-Täbelle  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  bis 
15.  September  er.  den  oberschleelecheo  Steiokohlengraben  and  Coke- 
sosUlten  bei  47  239  (Vorjahr:  46660)  bestellten  Wagen  61726  (50490) 
gestellt.  FOrdertäglich  wurden  im  Dorchsebnitt  3639  (3690)  Wagen 
be-  und  39K)  (3978)  Wageo  gestellt. 

T heerprod  n cte. 

Aus  lx>ndon  wird  berichtet: 

Das  Geschäft  ist  durchaus  flau  und  die  bessere  Nachfrage  für 
Bensol  kommt  nDglOckiicherweise  von  einer  Seite  her,  «elclie  Jeilen 
Aageoblick  wieder  versiegen  kann.  Tolool  findet  etwae  freieren 
Absatz,  dodi  muss  man  erst  »eben,  ob  dasaelbe  für  die  Farben- 
industrie  oder  nur  zur  Beimischong  von  AaflOcongsnaphiha  Ver- 
weodang  findet.  Die  schweren  TLeerÜle  so  Scbmienwecken  finden 
guten  Abeata,  Creosot  and  ähaliche  Oele  sind  jedoch  schwierig  n 
verkaufen  und  werden  zn  niederen  Preiseo  angeboten. 

Geschäfte  wurden  zu  folgenden  Preieen  vollsogeo:  Theer  14  ab. 
AuflOsuogsoaphtba  1 sh.  3 d.,  Tolocd  1 sh.  4*/id , Creosot  flOssif  2d., 
gewOhnllehes  IV«  d , Salse  16  sh.,  Osrbolsture  1 sh.  7 d.,  ADthrareo 
>A«  Ish.  2d..  >B<  10  d. 

Vom  Sulfstmsrkte. 

Aus  Liverpool  wird  berichtet: 

Einige  groaeere  Käufe  elnd  iu  der  Stille  vollzogen  worden  und 
sind  daher  nur  geringe  Mengen  auf  dem  Markte  gebandelt  worden, 
weshalb  auch  die  Preise  nicltt  der  beseereo  Nsehhage  gefolgt  sind. 
Im  Oegenlbell  wird  allgomeln  £ 13  6 sh.  ootirt,  und  eebeinen  soeb 
die  Fabrikanten  schon  damit  su  rechnen,  dass  die  hoben  Preis«, 
wie  eie  bisher  waren,  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  können 
Gleichseitig  machen  eich  die  Zwischenhändler  wieder  mehr  geltend 
und  werden  zu  den  jetzigen  Preisen  schon  AbschlOaee  bis  zuxd 
März  gemacht  Die  Lage  ist  dadurch  keineswegs  gebessert,  ist 
aber  immerhin  nicht  so  schlecht,  wie  sie  von  Maschen  hinge- 
stelit  wird. 

Der  Londoner  Bericht  sagt: 

Die  Zwischenhändler  haben  wieder  den  Markt  in  Besehiag  ge 
nommsn  und  sind  die  Preise  bis  so  £18  6 ab.  gefallen,  während 
sie  sich  im  Allgemeinen  auf  £ IS  10  sh.  halten.  Trotsdem  ist  mehr 
Leben  auf  dem  Markte  und  sind  für  den  Schluss  dieses  Monats 
grossere  Verschiffungen  in  Aussicht 

Die  Hamburger  Preise  haben  eboifalU  oaehgegebsQ  und  sind 
auf  M.  13.90  für  sofortige  und  M.  18,86  bis  M.  13,70  für  spätere 
Bezüge  gesunken. 

*)  Mit  Fracht  ab  Siegen. 


Druck  TOS  ft.  0)d«nboarg  la  MorirnaiL 
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7 Karlarube.  arlöaehunfen.  — Naudnek  atnar  Paten tacltflft. 

" ireber  BeeeillgBM  dae  RIangehaitai  1»  «raadwaacer  alt  Haiirhaag  aaf  die  Char*  AnuSga  an  dea  PateBtaakriru«.  6.  aio. 

UtUBbarnir  Wanarwerke.  llerr  DUaetor  Wellmana,  Charlouenburt.  Eecber  Wrie  A Co.,  OlfihrobrtnudrorrtchtunC'  — Ltttaaler,  Ktaatlaober  Btu 
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Aaa  Vereine  lu  Inndehui  am  M,  April  ISM.  B,  dSA.  Ktnmerant  ros  Bohilaltnnsao.  — Xtag lar,  Aheetaenda  Bpfilrorrtcblang  (Br 

Oae  aUdiUrba  Waetervwb  l.andebat.  Herr  Insenlaor  Kbrllcb  ljasdabni.  Aborte  u.  x w.  — Wllkana.  AaibttacblteMaodaa  Ventil. 

Iltlballaagea  Iber  dea  Baaber'aebea  Kredbaekarea  «U  Saabeitaag.  Herr  Chef-  StatiHtlaeba  aad  laaaxleUa  mubeüaaxeB  8.  610. 

logaoieur  Bpplan-MOncbea  Berglacb-Oladbaoh  hei  Colo.  Waeserwerk,  — Barltn,  Daouetae  uaaetttb 

Vfber  Seaenagta  aa  elaarheakellgCB  DrubBnMea.  Herr  Prtedrkh  Loz-  lIcM-ActienieMllaehaft.  — coifohed  Malmaa,  WaeaetTeraonnng  — Krfurt, 

LndwlgahafeD.  WawaTwerk-  — VQrth.  Waaaarveraorgung  mK  Oaaiaotorea.  — Hamburg. 

Htarmdrbtee  EladaBg  tob  H(reM**Ulcraf«  rea  tnaea  d.  h.  aba«  dieaatVea  ti  i WnaaerreniorgDoe.  — ROdethelia.  WaeaerreraortuDg  mit  Gaamaiuran.  — 

Ifaee.  telltei«  der  abliebca  Aailadelampc.  Herr  Dr.  G.  Heckerl-ldÜDcfaen.  , Saarbrücken,  tVaaienrerk.  — Sulebacbb.  8aarbn.i.-kaB.  WaaMrreraorgu^g 
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Vprhandlnngen  der  XXXFV.  JahresTereammInng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Weisser- 
fachmännem 
in  Karlarube. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Ueher  die  Verbreitung  de«  elektrischen  Uchtes  im 
Vcrsoriningsgeblet  der  brasanstulten. 

Herr  Dr.  Rasch,  Privatdooent  an  der  technischen  Hochschale 
in  Karlsrabe. 

Meine  Herren  I Es  war  mir  eine  angenehme  Aufgabe, 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Hnfrath  Hunte  dos  Material 
sammeln  und  ordnen  zu  dürfen,  welches  heute  in  Ihre  Hände 
gelangt»). 

Es  fehlt  in  der  Elektrotechnik  keineswegs  an  Umfragen, 
Fragebogen  etc.  zum  Zwecke  der  Statistik  — die  Herren,  su 
deren  Wirkungskreis  die  Verwaltung  eines  Elektricitatswerkee 
gehört,  werden  das  bezeugen  können;  aber  merkwürdiger 
Weise  heschrnnken  sich  diese  Umfragen  auKschliesslich  auf 
Centralsnlagen,  während  es  docli  von  grossem  Interesse  sein 
muss,  auch  einen  Ueberhlick  über  Einzelanlagen  und  Block- 
Stationen  zu  gewinnen.  Vergleichen  Sic  die  vorliegende 
Statistik,  so  finden  Sie:  An  Ceniralanlagen  angeschlossen : 
11585  Bogen*  und  3(72681  Glühlampen 
Im  Ganzen  : h'J  822  > > 1 138  370  » 

Rechnen  wir  die  Bogenlampe  äquivalent  mit  10  (ilQhlainpen, 
so  gelangen  wir  zu  dem  Resultat,  dass  nur  2ö*/o  aller  instal- 
lirten  I^ampen  an  Centralaiilagen  angeschlossen  sind,  ein 
Beweis,  ein  wie  unrichtiges  Bild  derjenige  von  der  elektrischen 
Beleuchtung  erhalt,  der  sich  nur  auf  die  Belrachtung  der 
(JentraUtationen  beschränkt 

')  Zur  Btatistik  Aber  die  Verbreiluns  des  etek- 
triechea  Lichtes  Im  Vereorguagsgebiei  deateeher  Gas- 
anatalteo  and  einiger  Städte  dea  Aoslandea.  1894.  Geeammelt 
im  Aufträge  dea  Vorstande«  des  DcpatMhen  Vereins  ron  Gas-  and 
WasaerfachmSnnem  von  H.  Bnnte,  Generalsekretär,  l>«rbeit®t  in 
Verbindang  mit  Dr.  Rasch,  Privstiocent  sn  der  Technischen  Hoeb- 
acbole  Karlsruhe.  — Eine  neu«  Audsge  der  SutUtik  mit  Nach- 
trägen und  Verbeseernngen  wird  im  Laufe  des  October  an  die 
Vereinsmltglieder  versandt  werden  and  lugleich  im  Bachhaoüel  hei 
R,  Oldenbonrg  in  .München  und  Lelpalg  erscheinen. 


I.eider  ist  ea  bei  Ausgabe  der  Fragebogen  übersehen 
worden,  zu  erklären,  was  eigentlich  unter  Rinzelanlagen, 
Blockstationen  und  Centralstationen  zu  verstehen  ist  Daher 
kam  es  auch,  daes  von  Seiten  der  Herren  Einsender  einige 
Irrtliümer  mit  unterliefen,  bezüglich  der  Klasse  von  elek- 
trischen Anlagen,  welcher  die  jeweilig  von  ihnen  beachriebene 
zuzurechnen  war.  Kur  in  solchen  Fällen,  wo  der  Irrthum 
ganz  auf  der  Hattd  liegend  war,  haben  wir  uns  erlaubt,  die 
betreffende  Anlage  eigenmächtig  derjenigen  Klasse  zuzuzählen, 
welcher  sie  nach  unserer  Ansicht  angehörte.  In  allen  übrigen 
Fällen  müssen  wir  die  Verantwortung  io  diesem  Funkte  deo 
Herren  Einsendom  selbst  überlassen. 

Ich  entsinne  mich  nicht,  irgendwo  eine  strenge  Definition 
dieser  drei  Klassen  von  elektrischen  Anlagen  gelesen  zu 
bal>en,  möchte  aber  doch  den  Versuch  machen,  an  dieser  Stelle 
eine  Abgrenzung  vorzunohmen. 

Trennen  wir  zunächst  Einzelanlagen  von  Block-  und 
Centralstationen,  so  länst  sich  leicht  eine  Grenze  ziehen.  Die 
Einzelanlage  dient  der  V'ersorgung  eines  einzelnen  Anwesens 
mit  elektrischer  Kraft;  die  Abgabe  von  Strom  erfolgt  nicht 
gegen  Entgelt.  So  z.  B.  war  ich  genöthigt,  das  Krupp'sche 
Elektricitillswerk  zu  Rasen,  obwohl  es  an  Stromabgabe  die 
Centrale  Altona  übersteigt,  als  Einzelanlage  aufzufassen,  da 
es  den  elektrischen  Strom  nur  im  Interesse  der  Krupp'schen 
Werke  herstcUt,  uxhI  Stromabgabc  nicht  gegen  Entgelt  erfolgt. 

Wo  dagegen  aus  der  Stromabgal>e  ein  Geschäft  gemacht 
wird,  da  haben  wir  es  mit  Block-  oder  Centralstatiouen  zu 
thun.  Die  Untei^cheidung  dieser  beiden  Klassen  elektrischer 
Anlagen  scheint  auf  den  ersten  Blick  ziemlich  einfach,  da 
in  dem  Namen  Blockstation  schon  der  Begriff  enthalten  ist, 
dass  die  StrouiAbgabe  innerhalb  eines  Häuserblocks  erfolgt 
und  durch  die  Leitungen  keine  Strassen  oder  Plätze  gekreuzt 
werden.  Das  deckt  sich  auch  mit  dem  ursprünglichen  Be- 
griff der  Biockstation ; allein  es  ist  wiederholt  vorgekommen, 
dass  den  Unternehmern  von  Blockslationen  ausnahmsweise 
die  Erlnubniss  ertheilt  worilen  ist,  Strossen  und  Plätze  zum 
Zwecke  der  Versorgung  einiger  Lampen  zu  kreuzen.  Soll 
nun  deshalb  ihr  Unternehmen  aufhören,  Blockstation  zu  sein, 
und  unter  Centralen  zu  rechnen  sein?  Ich  glaube  vielmehr, 
dass  der  Unterschied  anderswo  zu  suchen  ist.  Zum  Zwecke 
der  Ueberwindung  grösserer  Entfernungen  ist  man  häufig 
genöthigt,  ausser  den  eigentlichen  Vertheilungsleitungen, 
einige  Leitungen  einzulegen,  welche  nicht  der  Btromabgabe 
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flelbet  dienen,  eomlern  nur  die  Kraftstation  mit  eintelnen 
Punkten  der  Verlheilungeleitungen  verliinden  und  diesen  den 
Strom  unter  grosderem  Spannungsverluet,  al«  die  V^ertheilung»' 
leitung  ihn  gestattet,  zuführen.  Wenn  ich  den  englischen 
Ausdruck  ifccdera«  nenne,  so  weise  jeder  Elektriker,  was 
gemeint  ist,  während  wir  im  Deutschen  die  verschiedenen 
Bezeichnungen : Haupt*,  Fern*  und  [Zuleitungen  begegnen. 
Ich  möchte  den  letzteren  Ausdruck  annehmen  und  den  Unter- 
schied zwischen  Block-  und  Centralstation  derart  fcstslellen, 
dass  ich  zu  den  Ersteren  diejenigen  elektrischen  Anlagen 
rechne,  welche  Strom  gegen  Entgelt  abgeben  und  deren 
^iintliche  Leitungen  Vertheilungsleitungcn  sind,  während 
die  Ct^ntralanlagen  ausser  diesen  noch  die  aog.  Zuleitungen 
beeitzan. 

Ob  nun  in  unserer  Arbeit  dieee  {Claeseneintheilung  über- 
all richtig  vorgenomtnen  ist  oder  nicht,  können  wir  nicht 
allein  verantworten,  da  eingehendere  Nachfragen  uns  die  vor- 
gerückte Zeit  nicht  erlaubte. 

Aue  dem  vorhandenen  Material  euebte  ich  Durchschnitte- 
Ziffern  zu  ermitteln.  Ich  theilte  diejenigen  Orte  von  denen 
Auskunft  über  bestehende  Einzelanlagen  und  Blockstationen 
eingegangen  waren  in  drei  Grup{>eD,  nämlich: 

Gruppe  1 Städte  von  lOOOuO  Einw.  u.  mehr  entliält  Orte, 

> II  » > 10— lOOUÜO  Einw.  > 309  » 

» III  » > unter  loOOO  Einw.  • 172  > 

Ke  ergaben  sich,  wenn  man  1 Bogenlampe  = 10  Glüh- 
lampen rechnet,  in  Gruppe  I pro  ItKX)  Einwohner  104  1 jimpen. 
Davon  entfallen  auf: 

pro  UH)0  Einw. 

Frankfurt  a/M.  1U3  I.ain{>«n;  31  Glühlampen  auf  1 Bogenlampe 


München 

192 

39 

■ 

Oefcld  . . 

184 

17 

» 

Leipzig  . . 

172 

» 

17 

> 

» 

Chemnitz  . 

m 

9 

> 

9 

Magdeburg 

148 

14 

» 

> 

Braunscliweig 

146 

22 

• 

> 

HaUe  . . 

137 

> 

20 

> 

> 

Charlottenburg  133 

> 

11 

» 

> 

Hannover  . 

126 

» 

10 

• 

> 

Barmen  . . 

120 

» 

13 

• 

» 

Bremt'n  . . 

111 

> 

36 

• 

» 

Ilainbiin» 

108 

» 

27 

> 

Stuttgart 

107 

t 

35 

» 

» 

Dresden . . 

105 

> 

21 

> 

» 

Nürnberg  . 

105 

» 

10 

» 

> 

DüfUteldorf  . 

81 

> 

8 

» 

> 

Berlin  . . 

80 

> 

18 

> 

» 

Breslau  . . 

80 

> 

18 

» 

» 

Aachen  . . 

77 

» 

26 

» 

» 

Straseburg 

71 

» 

26 

» 

> 

Köln  . . 

56 

> 

16 

> 

Stettin 

44 

» 

26 

» 

» 

Königsberg 

37 

> 

16 

» 

» 

Danzig  . . 

22 

1 

11 

k 

Elberfeld 

14 

> 

10 

» 

Die  niedrigen  Ziffern  der  Einzelanlagen  bei  Bremen, 
Breslau,  Berlin,  Köln,  Dliseeldorf.  Elberfeld  lassen  den  Einfluss 
der  olektriachen  Centralanlagen  in  diesen  Städten  erkennen. 

Gruppe  II  lieferte  als  Mittel  von  3o2  Stedten  mit  <lurch- 
■chnittlioh  S5C<X)  Einwohnern  den  Werth  von  76,5  Glüh- 
lam|>en  oder  deren  Stromäqaivaient  pro  1000  Einwohner. 

Auch  hier  sind  sehr  starke  Abweichungen  vom  .Mittel* 
wert!)  zu  verzeichnen.  Ich  erwähne  nur:  Augsburg  mit  211, 
Caimetatt  mit  5<>  und  KarlHruhe  mit  140  Lampen  pro  KJtiO  Ein- 
wohner. 

Gruppe  III  hat  einen  höheren  Miltelwerlh  als  Gruppe  II, 
nämlich  76,8.  Mim  wüllc  aber  bedenken,  dass  die  Berechnung 
sich  nur  auf  diejenigen  t>rte  erstreckt,  welche  elektrische« 


Licht  haben.  Da  aber  eine  ganze  Reihe  von  Orten  unter 
lOOOO  Einw.  kein  elektrizchca  licht  besitzen,  so  wird  der 
eigentliche||Mitlelwerlb  dieser  Gruppe  bedeutend  tiefer  zu 
suchen  sein. 

Was  die  Betriebskraft  anbelangt,  so  haben  wir  cs  io  den 
weitaus  meisten  Fällen  mit  Dampfkraft  zu  tlmn,  da  sehr 
häufig  die  Betriebemaschinen  der  Fabriken  zum  Betrieb  der 
Lichtmaschine  mitverwendet  werden.  Gasmotoren  finden  wir 
103K;  rechnen  wir  dieselben  im  Durclischnitt  zu  ti  Pferde- 
stärken, so  finden  wir  Deckung  für  einen  Ausfall  von  rund 
36(00  Schnittbretmero.  Wassermotoren  finde»  wir  181  und 
11  sonstige  Motoren  (Petroleum,  Benzin,  Druckluft). 

Ueber  Centralanlagun  finden  wir  in  der  elektrotechnischen 
Fachpresse  so  reichliches  Material,  dass  wir  dieselben  im  All- 
gemeinen hier  übergehen  dürfen  und  will  ich  hier  nur  einen 
Punkt  berühren. 

Die  Btronmbgobe  für  elektromotorische  Zwt'cke  ist  in 
Centralunlagen  nicht  so  gering,  wie  häufig  ang«>nommen  wird. 
11  Centralen  haben  uns  durch  Angabe  des  Zahlenmaterials 
in  die  laige  versetzt,  den  A&Uieil  der  Kraflabgabe  am  tis- 
sammlconsum  zu  beurtheilen,  wahrend  die  übrigen  ihre 
diesbezfiglichen  Zahlen  versobwiegen  haben. 

Es  ergab  sich  die  gesamuite  Siromahgabe  die«er  11  Cen- 
tralen 1883  zu  rund  8V>  Mill.  KiluwntUtunden  oder  ITOMill. 
Lainpenstunden.  \’on  diesen  8*/*  Millionen  entfallen  auf  mo- 
torische Zwecke  rund  574(C(0  a 6,8^/i>.  Dieser  Zahl  kommt 
die  Ziffer  von  Berlin  mit  7,6  ^/o  ziemlich  iialie.  Die  relativ 
geringste  Stromabgabe  für  moton»chc  Zwecke  weist  Dühiiel- 
dorf  auf  mit  Die  höchste  Heilbronn  mit  527v-  Letztere 
beherrscht  auch  nicht  uuerhehlich  den  genannten  MiUelwerth 
von  6,8^/o,  der  ohne  die  Zahlen  von  llcilbroou  6,2^/e  sein  würde. 

M.  H.!  Ich  habe  bei  Beginn  dieses  Vortrags  riarauf  hin- 
I gewiesen,  dass  nach  unserer  Statistik  nur  25  V«  ini 

Deutsclieii  Reiche  inatallirtcn  I.4tmpen  von  Centralen  aus 
gespeist  werden.  Um  so  wunderl>arer  ist  es,  dass  seit  dem 
Jahre  1885  keine  Statistik  der  Etnzelanlagen  mehr  erschienen 
ist.  Im  genannten  Jahre  erschien  die  Scbilling-Diehreche 
Statistik,  welche  mit  der  unsrigen  zu  vergleichen,  manch 
Interessante#  bietet  Sie  finden  eine  Zusammonstellung  als 
III.  Theil  der  Urnen  vorliegenden  Broschüre. 

In  81  Städten  finden  wir: 

1H85  286  Betriebe  mit  121H  Bogen-  und  14614  Glühlampen, 

d.  1>.  pro  Betrieb  4,4  » • 51,4  » 

1884  1663  Betriebe  »14882  > > 32U478  » 

pro  ßefrieb  9,<»  » * 183  * 

Also  in  der  EinzclinstalUtion  haben  die  Bogenlampen 
sich  verdoppelt-,  die  Glühlampen  vervierfacht.  Im  Ganzen 
ist  in  diesen  Städten  Versechsfachung  der  Betriel>e  und  Ver 
zwölffachung  der  BogcnIam{>en  eingetreten,  während  die  Zahl 
der  Glühlampen  auf  das  22fache  gestiegen  ist.  Auf  100  An 
' lagen  kommen  1885  13  Gasmotoren,  heute  3U. 

Bemerk cnsWlerth  ist,  dass  die  2^hl  der  Glühlampen  be 
deutend  stärker  gewachsen  ist.  als  die  der  Bogenlampen, 
auch  ist  1885  noch  die  Schwierigkeit  zu  erkennen,  ßogen- 
und  Qlühlam|»e  von  der  gleichen  Dynamomaschine  aus  zu 
versorgen. 

Nicht  unerwähnt  möge  ferner  bleilien,  dass  in  -I  Orten 
die  elektrische  Beleuchtung  gegen  1885  abgenomnien  hat,  in 
Gaarden  (bei  Kiel),  Güstrow,  Landsberg  a/W.  und  Hendsburg. 
In  Pforzheim,  Calbe,  Konstanz  tmd  Regensburg  war  1885  die 
elektrische  Beleuchtung  versucht  und  wieder  aufgogeben 
worden,  während  diese  Orte  heute  216  Bogen-  und  5450  GlAfi- 
lampen  aufweisen.  In  einer  Stadt  ist  die  elektrische  Be- 
leuchtung auf  dem  Standpunkt  von  1885  stehen  geblieben, 
nämlich  in  Wildbad. 

M.  H,  1 Statistisches  Material  gehört  zu  dem,  was  man 
am  besten  schwarz  auf  weiss  vor  sich  siebt.  Ich  muss  be- 
fürchten, Ihre  Geduld  durch  zu  viele  Zalilon  zu  erschöpfen 
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und  will  daher  weitere  Mittheilungen  an  dieser  Stalle  unter- 
Uaeen.  Dagegen  gebe  ich  mich  der  angenehmen  Hoffnung 
hin.  daae  die  heule  in  Ihre  Hände  gelangte  Arbeit  Ihren 
Beifall  finden  möge. 


üeber  BcHelttgang  dea  EUengehaltes  Im  Grundwasser 
mit  Beziehung  auf  die  Charlottenburger  Wasserwerke. 

Herr  Director  Well  mann,  Oharloltenburf. 

Seit  einer  Reibe  von  Jahren  ist  bei  unseren  Versamm- 
lungen und  auch  bei  denen  der  Zweigvereine  die  Frage  der 
Beseitigung  des  Eisengehaltes  aus  dom  ffir  städtische  Wasser- 
versorgungen benutzten  Grumlwaaser  erörtert  worden.  Ich 
nehme  deshalb  an,  dass  es  Sie  interessiren  wird,  wenn  ich 
Ihnen  mit  kurzem  Vorwort  die  erste  in 
gri>ssem  Umfang«-  nrlaut«  Knt«-isenungs 
anlage  in  Zeichnung  vurlege. 

In  kleinerem  Umfange  sind  derartige 
Anlagen  bereit-  seit  längerer  Zeit  für  in- 
dustrielle Elabli.-^stun’-uU)  r«sp.  kleinere  Ort- 
schaften ausgefiihrt;  die  hierbei  erzielten 
Resultate  habe  ich  den 


Neuaningen  unserer 
Werke  zu  GrunJ»-  legen 


Bei  der  Filtration 
von  Tageewässf-rij  w»*r- 
den  die  schädlic  h«  n Be- 
standlheile  bei  genügend 
langsamer  und  gleich- 
massiger  Filtration  auf 
derOberfiüche  dcj^Filtcr- 
betten  zurückh^^fuiltcn 


Das  Grundwasser  unserer  Wasserontnahmegebiete  bst 
auf  1 Million  Theile  durchschnittlich  2 Theile  Eisen.  Dieser 
doch  immerhin  geringe  Eisengehalt  veranlaaste  uns  bei  der 
starken  Consumzunahme  1893  Enteisenungs- Anlagen  aus- 
zuffihren.  Für  unsere  Förderstation  im  Grunewald  am  Teufels- 
see  wurde  die  tigliche  Leistungsfähigkeit  auf  15()00  cbm, 
für  das  Werk  I in  Beelitzhof  auf  30<Xn)  cbm  festgesetzt. 

Auf  Grund  der  damals  vorliegenden  Erfahrungen  erfolgte 
die  Ausführung  derart,  dass  die  Durchlüftung  des  Wassers  in 
einem  Rieselgebäude  vorgenommen  und  darauf  das  Wasser 
mittels  gewöhnlicher  Sandfilter  fiUrirt  wird.  Zur  Dureli- 
lüftung  des  Wassers  benutzen  wir  ein  Cokefilter  von  3 m 
Höhe.  Die  Anordnung  ist  auf  den  Zeiclinungen  (siehe  Fig.  493 
und  Fig.  494  auf  S.  596)  angegeben. 

Für  die  Kieseier  ist  eine  Leistung  von  5 cbm  pro  Stunde 
und  qm  Siohfläche,  für  die  Filter  eine  solche 
von  1 cbm  pro  qm  um!  Stunde  atigcnommen; 
docli  lä«^t8icb  die  letztere  unLMsschadet  der 
Güte  FiiUats  auf  Vl»chm  erhöhet». 

Die  Anlage  im  Grunewald  ist  seit  October 
1892,  diejenige  tu  Beeliuhof  seit  April  1893 
im  Betriebe 

Die  regC'l  massigen 
ohemuichvii  L'nu-rsuch- 
ungen  dos  durchUlft«-ten 
Waseers  haben  ergel'en, 
da^  nach  AmstriU  aus 
dem  lüeseler  (sämmt- 
liehe«  l&seiioxydul  io 
Oxyd  verwandelt  ist; 
das  filtrirte  Wasser  war 
daoerud  eisenfrei. 

Bei  dem  Neu  bau  des 
zweiten  Werkwt  zu  Beo- 


?l«.  «M.  alt  r*k«riUMiC. 


Bei  der  Filtmlion  eisenhaltigen  Wassers  dringt  das  als  ; 
Oxydul  im  Wasser  enthaltene  Eisen  in  das  Innere  dos  Fillers  | 
ein  und  durchsetzt  dasselbe  in  kurzer  Zeit.  I 

Die  zu  lösende  Aufgabe  bei  der  Grundwaa^erfiUration 
besteht  darin,  entweder  dsis  Kivcnuxydul  zuiiäclist  in  Oxyd  | 
zu  verwandeln  und  dasselbe  alsdann  auf  dom  Filterbett 
zurückzubehalten,  oder  ein  Filterbett  hentuslollcn , aus  [ 
welchem  das  als  Oxydul  eingedrurigene,  in  demHeÜHjn  zu  | 
Oxyd  verwandelte,  und  zurückbelialU-ne  Eisen  leicht  entfernt 
worden  kann. 

Das  erstere  System  erfordert  zwei  hintereinander  zu 
benutzende  Anlagen,  nämlich  den  sog.  Durchlüfter  oder 
Rieseler,  in  welchem  das  Oxydul  zu  Oxyd  wird,  und  darauf  | 
folgend  gewöhnliche  Sandfiltratiou.  ' 

Das  zweite  System  arbeitet  nur  mit  grobkörnigem  Filter-  ' 
material,  w>g.  Kies-  reep.  Steinfilter,  aus  welchem  n>ittels  j 
starker  Spülung  das  eitigedrungeno  und  zUriickbehaltene 
Elsen  entfernt  wird.  Anlagen  <ler  letzteren  Art  werden  r**sp. 
sind  von  Herrn  Baurath  Thiem  in  Leipzig  ausgeführt. 

Für  diese  Leipziger  Anlage  kommt  allertlings  in  Betracht, 
dass  das  Wasser  vor  Eintritt  auf  das  Filterl>eU  einen  offenen 
Weg  von  mehreren  Kilometern  zuröckgelegt  hat  und  hierbei  ; 
wohl  eine  theilweise  Ibnwandlung  des  Eisenoxyduls  bereits  j 
erfolgt  ist. 


litzhof,  welche*  für  eine  Gesammtleistung  von  60000  cbm 
innerhalb  24  Stunden  einge  richtet  wird,  sind  die  l»ereits  bei  dem 
Betriebe  der  ulteren  Werke  gcir.achtcn  Erfahrungen  verwerthet. 

Auf  Grund  der  durcl»  daueriido  Versuche  mit  ver- 
schiütlencm  Einhaumaterial  erzielten  Rcsiultate  werden  die 
neuen  Durchlüftung’kammcrn  nicht  mehr  mit  Coke  gefüllt, 
sondern  letztere  durch  einen  Steiucinbau  ersetzt  t,*.  Fig.  49.5 
auf  S.  597  un<l  Fig  196.  S,  598). 

Durch  diesen  Steinbau  wird  eine  bedeutend  gleichmäesigere 
Vertheilung  des  Wasser.«;  erzielt,  und,  da  euch  die  Steine  sich 
io  gleicher  Wirisc  wie  die  Coke  mit  einer  Eisenschichl  über- 
ziehen, ist  die  Wirksamkeit  dieses  Einbaue*  fast  um  50®/o 
grösser  wie  bei  der  Cokcfüllung. 


Bayerischer  Verein  von  tia.s-  and  Waaserfach- 
mäniieri). 

IX.  Hauptvenamnilung  des  Vereins  sn  Landshnt 

am  26.  April  1891. 

Om  städtische  Wai^-^rwerk  Landshut. 

Herr  lofeaieur  Khrlirh-Laudshut. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  «las«  es  für  die  Herren 
Coll^on  nicht  ganz  ohne  Inten-sse  sein  dürfte,  das  Wichtigste 
und  Wisscrswerlheste  über  unsere  neue  Wa8.«»erwerka  Anlage 


Digitized  by  Google 


596 


Journal  für  Gasbdeuchtuiiij  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  29. 


L. 


Digitized  by  Coogic 


No.  29. 


697 


Journal  für  Gb«brlouehtung  und  Wa«server8orguiig  XXXVII,  Jahrg. 


tu  hören,  erlaube  ich  mir,  Einiges  über  diese  Anlage  mitau 
theilen. 

Unsere  Stadt,  die  in  früheren  Zeiten  des  Oeftereo  von 
epidemiechen  Krankheiten,  als  hauptsächlich  Cholera  und 
Typhus,  arg  beimgeeucht  wurde,  liegt  ziemlich  flach  an  den 
Ufern  der  Isar  ausgebreitet  und  ist  in  Folge  de^en  in  ihren 
(irundwasserverhältniasen,  um  so  mehr  als  der  Untergrund 
hauptsächlich  aus  Kiue  besteht,  sehr  durch  die  Isarwaaser 
stände  beeinflusst 

Auf  Grund  vielfacher  ärztlicher  Gutachten  kam  die  Be- 
völkerung im  Verlaufe  der  Jaljre  zur  Einsicht,  der 
ganze  Bo<len,  auf  dem  die  Stadt  steht,  durch  jahrelange 
Verunreinigungen  verseucht  und  die  Brunnen  daher  mit 
ihrem  Inhalte  vielfach  verdorben  seien,  und  iIa—  um 
dem  Auftreten  epidemischer  Krankheiten  nach  Thunliohkeit 
einen  Riegel  vorzuscliiebcn,  im  höchsten  Grade  angeseigt 
sei,  die  vielen  schlechtes  und  ungesundes  Wasser  führenden 
Brunnen  zu  entfernen 
und  eine  neue,  den 
Anforderungen  un 
serer  Zeit  entsprech- 
ende Wasserversorg- 
ungs-Anstalt herzu- 
stellen 

Es  bestanden  zwar 
und  bestehen  noch 
verschiedene  kleine 
Quellenleitungon, 
welche  von  den  an 
die  Stadt  grenzenden 
Anhöhen  Wasser  für 
eine  kleine  Anzahl 
von  Häusern  liefer- 
ten, aber  die  Leist- 
ungsfähigkeit dieser 
I.,eitUDgen  war  so 
klein  und  der  Druck 
so  gering,  doM  damit 
nicht  auszukommen 
war. 

Ebenso  verhält 
sich  die  Sache  mit 
dem  noch  bestehen- 
den ärarialischen 
Bruimenwerk , wel- 
ches schon  im  16. 

Jahrhundert,  zu  den 
Zeilen,  als  noch  die 
Herzoge  hier  resi- 
dirten,  hauptsächlich 
zu  dem  Zweck  gebaut 
wurde,  um  Wasoer 
in  bleiernen  Röhren 
zum  Schloss  Traus 
nilz  zu  fördern. 

Weil  nun  das  Vor- 
handene nicht  genügt«  und  inzwischen  die  Cholera  wieder 
ihren  Einzug  gehalten  hatte,  wurde  die  Angelegenheit  im 
Jahre  1674  ernstlicher  in  die  Hand  genommen  und  unter 
Zuziehung  verschiedener  Sachverständigen,  worunter  eich 
aucli  der  Quellenfinder  Beraz  befand,  verschiedene  Projecte 
besprochen,  ventilirt  und  wieder  verworfen. 

Nachdem  dos  Sueben  nach  Wasser  auf  den  in  der  Um- 
gebung liegenden  Anhöhen  und  Seitenthälern  nicht  von  be- 
friedigendem Erfolg  begleitet  war,  kam  man  schlieesHch, 
insheeonders  auf  Gutachten  des  Geognosten  und  kgl.  Obe^ 
bergrathes  v.  GQmbol  und  des  Ingenieurs  Kröber  aus  Stutt- 
gart zu  dem  Schlüsse,  von  einer  Hochquellenleituog  abzu- 


sehen und  das  Wasser  dem  ca.  S km  von  Landshut  Isar- 
aufwärts  zwiscliou  bewaldeten  Anhöhen  und  der  Isar 
li^nden  Grunde  zu  entnehmen,  von  der  richtigen  Ansicht 
ausgehend,  dass  das  von 
den  Höhen  unterirdisch 
zur  Thalnohle,  hier  zur 
Isar  sich  absenkende  Berg- 
wasser mit  dem  dort  vor- 
handenen Grundwasser  als 
für  Nutzzwecke  unbedingt 
geeignet  erscheinen  werde. 

Man  ging  nun  daran,  an 
der  Stelle,  wo  jetzt  die 
Pumpstation  steht,  einen 
Versuchsschacht  za  graben, 
am  sich  von  der  Qualität 
und  Quantität  des  vor- 


handenen Wassers  zn  über- 


zeugen. 

Wie  vorauszusehen,  er- 
gab die  chemische  Ana- 
lyse ein  günstiges  Resul- 
tat , insofern  oonstatirt 
wurde,  dass  das  vorliandene  Wssser  allen  an  ein  gutes  Trink- 
Wasser  zu  stellenden  Anforderungen  vollauf  genügte,  und 
ein  14  Tage  lang  unam*gesetztefl  Pumpen  mittels  Loco- 
mobile  und  Centrifugalpumpe  zeigte,  dass  auch  der  Zufluss 
ein  derartig  starker  sei,  dass  Wasser  in  genügender  Monge 
zur  Versorgung  einer  im  schönsten  Aufblühen  begriffenen 
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Stad  t h I nreiohend  auf  1 ange  Jahre 
hinaus  zor  Verfügung  stehe. 

Erwähnt  möge  dabei  edo. 
dass  beim  Pampversuch  &0  S^ 
cunden-Liter,  d.  h.  pro  Minute 
3 cbm  Wasser  gefördert  wurden. 

Auf  Grund  dieser  gflostigen 
Wahrnehmungen  entscliloea  sich 
nunmehr  die  StadtveKretung  xur 
Aueföhrung  der  Wasservereor* 
gungs-Anlage  und  Qbertrug  nach 
eingeholtem  Gutachten  die  Aus- 
führung reap.  Bau -Oberleitung 
mit  Genehmigung  des  kg).  Staats- 
ministeriums  dem  kgl.  Tech- 
nischen Bureau  für  Wasserre^ 
sorgung.  dessen  Vorstand  damals 
f der  kgl.  Bauamtmann  Sebeide- 
I mandelwar.  Am  25.  Februar  IRt<6 
genehmigten  die  beiden  stidti- 
•eben  Coll^ien  sur  Aueföhrung 
dee  Werkes  einen  Credit  von 
M.  473000,  der  sich  durch 
Staatssuschuss  auf  H.  503450  er- 
höhte, und  echon  im  April  dee- 
eelben  Jahres  war  man  so  weit, 
dass  die  Submissions-Ausschreib- 
ungen ergehen  und  kurze  Zeit 
darauf  mit  den  Arbeiten  ange- 
fangen werden  konnte. 

Nachdem  auch  die  lebhaft 
discotirte  Frage,  ob  Dampfkraft 
oder  eine  mit  Heratellung  eines 
kostspieligen  Kanales  zu  ge 

I ^ winnende  Wasserkraft  in  An- 

I Wendung  kommen  solle,  nach 

J reiflicber  Ueberl^ng  und  Be 

rcchnung  tu  Gunsten  der  Dampf- 
motoren entschieden  war,  wurde 
mit  der  Inangriffnahme  nicht 
mehr  gezögert  und  an  allen  Ob- 
jecten energisch  zu  arbeiten  be- 
gonnen. 

Zn  den  einzelnen  Objecten 
der  Anlage  Übergehend,  ist  Fol- 
gendee  mitzutbeilen: 

Die  beiden  Brunnenschächte, 
nach  dem  System  Monier  aus 
geführt,  haben  einen  Durch- 
messer Ton  3,0  ro , eine  Tiefe 
▼on  6,6  m resp.  7,3  m und  wurden 
hergestelU  Ton  dem  Baumeister 
Schwärtl  in  München  und  der 
Firma  Freitag  k Heidschnch  in 
Neustadt  a.  d.  H.  in  der  Weise, 
dass  Scbw&rzI  die  Aasbaggemog 
und  Versenkung,  und  letztge- 
nannte Finnadie  Cementarbeiten 
durchzuführen  hatte. 

Die  8 cm  starke  Wandung 
I ist  in  ihrem  Untertheil,  soweit 
I die  wasserführende  Schichte  liegt, 
peitlich  mit  runden,  kleinen  Ein 
lass-  oder  Zufluseöffnungen  ver- 
sehen, und  im  Mittel  des 
Brpnnenkorbes  ist  am  Boden  für 
das  aufateigende  Wasser  troch- 
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mala  ein  Cementeinbau  ausgeffihri,  auf  welchem  der  äaugkorb 
des  Pumprohree  steht. 

Den  untereten  Theil  des  Zarchee  bildet  ein  schmiede- 
eiserner Ring  in  Keilform,  in  welchem  die  stehenden  Stangen 
des  Bisengeflechtes  fest  vernietet  sind. 

Durch  die  Ausbaggerung  des  Erdmaterials  unter  dem 
Ring  wurde  der  Zarch  allmählig  abgeeenkt,  indem  gleich- 
zeitig oben  immer  wieder  auf  das  Bisendrahtgeflecht  der 
Cementbeleg  aufgetragen  wurde. 

Abgedeckt  sind  die  Schächte  mit  einem  Cementdeckel, 
welcher  wiederum  in  einem  eisenarmirten  Falz  liegt 

Die  Herstellungskosten  für  beide  Schächte  betragen  ohne 
Rohrleitung  rund  M 6600 

Das  Pumpstations  - Gebäude , vollkommen  auf  Beton 
fundirt,  ist  so  angelegt,  dass  für  eine  etwa  nnthwendig 
werdende  Vergrösserung  des  Werkes  genügend  Platz  vor- 
handen ist  Kosten  des  Gebäudes  M.  79  666. 

Die  komplete  Maschinenanlage,  von  der  Maschinenfabrik 
Augsburg  ausgeffihrt,  besteht  aus  einer  60-pferdigen  Oom- 
poundmaschine  mit  direct  an  den  Kolbenstangen-Verlänger* 
ungen  angekoppelten  Plungerpuropen  und  aus  zwei  Cornwall- 
kesseln  mit  je  60  qm  Heizfläche. 

Die  grossen,  doppeltwirkenden  zwei  Pumpen  liefern  bei 
36  Touren  pro  Minute  3 obm  Wasser  auf  eine  Höhe  von 
rund  50  m. 

Ausser  den  erwähnten  grossen  Pumpen,  welche  das 
Wasser  für  die  Stadt  zu  fördern  haben,  ist  noch  eine  kleine, 
ebenfalls  doppeltwirkende  Plongerpurape  vorhanden , die, 
durcli  Winkelhebel  und  Schubstange  direct  mit  der  Haupt- 
kurbel  der  Dampfmaschine  verbunden,  zur  hochgelegenen 
Nacbbargemeinde  Berg  fördert. 

Die  oomplcte  maschinelle  Anlage  erforderte  einen  Auf- 
wand TOD  rund  M.  74000,  ohne  Rohrleitungen  ausserhalb 
des  Gebäudes. 

Die  beiden  Waaserbehälter , von  denen  der  eine  das 
Reservoir  für  die  Stadt,  der  andere  das  fflr  dis  Gemeinde 
Berg  und  deu  städtischen  Hofgarten  bildet,  liegen  mit  ihren 
Wasserspiegeln  46,5  m und  107,0  m höher,  als  der  Fuseboden 
des  Maschinenbausee,  und  ist  daher  das  Wasser,  mit  Be- 
rücksiebtigung  der  Saoghöhe,  53,5  m und  113,0  m hoch  zu 
heben. 

Das  Hauptrseervoir,  in  Stampfbeton  und  Ziegelmauer- 
werk hergestellt,  besteht  aus  zwei,  durch  eine  Zwischenwand 
getrennten  Kammern,  von  denen  je  eine  fflr  sich  gefüllt  und 
entleert  werden  kann,  und  hat  einen  Qssammtinhalt  von 
1500  cbm 

Zu  bemerken  habe  ich  noch,  dass  alle  vom  Wasser 
bespölteo  Tbeile  in  Beton  mit  Portland -Cementverputz 
und  die  Gewölbe  von  Ziegelmauerwerk  mit  Granit-Wider- 
lagern ausgeffihrt  sind.  Die  Kosten  hierfClr  beliefen  sich 
auf  M.  56800,  so  dass  demnach  ffir  den  Cubikmeter  Nutz- 
raum sieb  ein  Preis  von  M.  39.20  ergibt 

Der  zweite  Behälter  besteht  aus  einem  Reservoir  aus 
Eisenblech,  welches  in  einem  gemauerten  Thurm  unter- 
gebracht ist 

Der  nutzbare  Raum  des  Behälters  ist  bei  einer  Höhe 
von  14,0  m und  einem  Durchmesser  von  3,0  m ca.  100  cbm. 

Um  das  Reservoir  reinigen  und  neu  anstreichen  zu 
können,  ist  eine  auf  Rollen  ruhende  eiserne  Leiter  eingebaut, 
«iie  durch  Kurbel  und  Zahnrad  • Uebersetzung  der  ganzen 
Innenwandung  entlang  fortbewegt  werden  kann.  Die  Kosten 
fflr  dieses  Object  beliefen  sich  inclusive  Treppe  auf  M.  19  400. 

In  Bezug  auf  die  Rohrleitung  ist  zu  erwähnen,  dass 
dieselbe  in  Kalibern  von  300  bis  60  mm  abwärts  ganz  aus 
Muffenröhren  von  der  Hallberger  Hütte  ausgeffihrt  und 
durchwegs,  mit  Ausnahme  der  Brücken  ■ Uebergängs,  wo 
Gummidichtungsringe  verwendet  sind,  in  Blei  verdichtet 
wurde. 


Die  Gesammtrohrlänge  betrug  bei  Inbetriebsetzung  des 
Werkes  im  Oclober  1667  34073,2  m,  welche  Länge  sich  seit 
dieser  Zeit  uro  ca.  3400  m vergrösserte , so  dass  zur  Zeit 
j 36470  m Gussrohre  liegen. 

' Oie  Haupt -Druckleitung  vom  Pumpwerk  zur  Stadt  ist 
durch  Einschaltung  einer  Verbindnngsleitung  so  eingerichtet, 

I dass  sowohl  zum  Reservoir,  was  der  normale  Betrieb  ist, 
oder  auch  mit  Umgehung  des  Reservoirs  direct  zur  Stadt 
gefördert  werden  kann. 

Der  Druck  im  Rohrnetz  variirt  in  der  Stadt  zwischen 
3,6  und  5,  am  Hofberg  zwischen  1,5  und  6 Atmosphären. 

Eingebaut  in  der  Leitung  sind  zur  Zeit  im  Ganzen 
230  Unterflur-  und  3 Oberflorbydranten  mit  selbsttLätiger 
Entleerung  und  134  doppeltschlieaseode  Schieber. 

Die  ganze  Rohrleitung  inclusive  Hydranten  und  Schieber 
kostete  M.  3160U0,  wobei  die  nothwendigen  Grabarbeiten 
und  sonstiges  Zugehör  mit  inbegriffen  sind. 

BezflgUch  der  Wasserabgabe  ist  zu  erwähnen,  dass  hier 
Wasser  nur  nach  Messern  abgeben  wird,  und  dass  als  Grund- 
preis für  den  Cubikmeter  10  Pf.  angeeelzt  sind. 

Erst  bei  einem  Verbrauch  von  Qber  60Ücbm  pro  Quartal 
tritt  eine  ErmSssigung  ein  und  wird  in  diesem  Falle  9 Pf. 
pro  Cubikmeter  berechnet 

Für  Motorenbetrieb  wird  das  Wasser  um  6 Pf.  pro  Cubik- 
meter abgegeben. 

Indem  ich  noch  erwähne,  dass  zur  Zeit  850  Anwesen  an 
die  städtische  Leitung  angeecbloesen  sind,  bemerke  ich,  dass, 
wie  anderwärts,  so  auch  hier  anfänglich  die  Theilnahme  am 
Wasserbezug  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  Hess,  und  dass  in 
Folge  dessen  Zwangsmaassr^eln , als:  Sperren  schlechter 
Brunnen  etc.,  angewendet  werden  mussten.  Ausserdem 
finden  Gesuche  für  Neubauten  nur  unter  der  Bedingung 
Qsnebmiguug,  dass  für  diese  das  Wasser  aus  der  städtischen 
Wasserleitung  bezogen  wird. 

Die  Kosten  ffir  die  Gesammtanlage  stellen  sich  wie  folgt 
zusammen: 

a)  Vorarbeiten  und  Grundwasser-Entnabme  M.  15778,49 


b)  Gel^ude  und  Pumpwerk > 79666, — 

o)  Maschinelle  Anlage > 73960, — 

d)  Uochreeervoir > 66749,01 

e}  WaseertliUrm > 19369,41 

f)  Rohrleitung > 217789, — 

g)  Baufübrung 14637,69 


Summa  M.  479964,60 

ohne  Gnmderwerbnng  (ca.  M.  16000)  und  ohne  Anschluse- 
leitUDgeu. 

Ich  glaube  nunmehr  den  verehrten  Herren  das  Wiseens- 
wertheste  über  unsere  Anlage  mitgetheilt  zu  haben  und 
erlaube  mir,  an  Sie  Alle  die  freundliche  Einladung  zu 
richten,  sich  möglichst  zalilreich  beute  Nachmittag  am  Be- 
suche der  Pumpstation  zu  beibeiligen,  indem  ich  der  Ansicht 
Ausdruck  gebe,  dass  sicher  fflr  jeden  der  Herren  irgend 
etwas  Sehenswerthes  zu  finden  ist. 

Indem  ich  für  die  mir  geschenkte  grosse  Aufmerksamkeit 
den  verbindlichsten  Dank  ausspreche,  erkläre  ich  mich' zu 
weiteren  Aufschlüssen  gerne  bereit 


MltthcUungen  Aber  den  IUober*achen  Brodbaekofen 
mft  Gasheizung. 

Herr  Ohef-lDgeniear  Epplen- Manchen. 

Da  die  Verwendung  des  Leuchtgases  zu  gewerblichen 
Zwecken  mit  den  Interessen  des  Gasfaehroannes  im  engsten 
Zusammenhang  steht,  möchte  ich  mir  erlauben,  eine  hierauf 
}>ezügliclie  Mittheilung  in  unserer  Jahresversainrolung  zu 
machen.  Selbe  bezieht  sich  auf  die  Einführung  der  Gas- 
heizung im  Bäckereigewerbe. 
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Wie  Ihnen  bok&nnt  iet,  weiden  die  Backöfen  fut 
alle  aua  Backsteinen  und  Lehm  aufgebaut,  erfordern  einen 
ziemlich  beträchtlichen  Raum  und  wie  ich  schon  öfters 
erfahren  habe,  auch  ein  ziemlichee  Stück  Geld.  Die  An- 
heitung  des  Ofens  geschieht  gewöhnlich  mit  Holz,  welches 
vorher  zerkleinert  werden  muss.  Nachdem  der  Ofen  mit 
Holz  gefüllt  ist,  wird  das  Feuer  angezündet,  wobei  sich, 
besonders  Anfangs,  eine  dicke  Rauch^ule  entwickelt,  die 
dem  Kamin  entquillt,  und  vielfache  Nachtheile  und  Ver- 
drieaalichkeitei)  mit  sich  bringt  Ist  das  Feuer  abgebrannt 
und  der  Backofen  soweit  erhitzt,  als  es  für  nothwendig  ge- 
halten wird,  dann  wird  die  Asche  und  die  Kohlentbeile  aus 
dem  Backraume  wieder  entfernt  und  bei  Seite  geschafft. 
Jetzt  wird  der  Ofen  ausgekehrt  und  das  Einschieben  des 
Brudes  kann  beginnen.  Um  den  einmal  angeheizten  Ofen 
möglichst  vortheilhaft  auszunützen,  muss  nun  die  gante 
Herdfläche,  die  häufig  10 — 13  qm  beträgt,  mit  Broden  belegt 
werden.  Anfangs  wird  das  kleinere  Teigformat  (Weissbrod) 
und  später,  nachdem  der  Ofen  sich  mehr  abgekühlt  hat  das 
grössere  (Bchwarzbrod)  eingeschossen.  Der  Ofen  erhält  keine 
weitere  Wärmezuführung,  sondern  gibt  von  seiner  durch  das 
directe  Feuer  aufgenommenen  Wärmereeerv'o  fortwährend  ah. 
Ein  grosser  Theil  der  aufgespeicberton  Wärme  ist  natürlich 
verloren,  da  schliesslich  eine  nochmals  eingosebossene  Brod- 
lagti  nicht  mehr  in  der  notbwendigsn  Zeit  fertig  backen 
würde.  Will  der  kleinere  Bäcker  seine  OfennUime  vortheil- 
haft  ausnützen,  so  hat  er  nach  dem  Backprocess  entweder 
zu  viel  Brod  oder  zu  wenig,  er  muss  daher  eich  dadurch 
helfen,  dass  er  in  der  Woche  nur  zwei-  oder  dreimal  grosses 
Brod  backt. 

Der  Ofen  muss  aber  doch  täglich  angehoizt  werden,  und 
wenn  die  Anheizung  rasch  gehen  soll,  so  ist  dio  Brenn- 
materialverschwendung für  das  Kleine  oder  Weissbrod  eben 
sehr  bedeutend.  — Es  soll  auch  den  Bäckern  dis  Herstellung 
grosser  Teigquantitäten  lästig  sein,  die  zur  Ausnützung  eines 
angeheizten  grossen  Backbordes  nothwendig  hergestellt 
werden  müssen ; ferner  muss  der  Ofen  innen  beleuchtet 
werden,  da  die  grosse  Fläche  des  Brodbeleges  beim  Back- 
proceas  sinsr  steten  Anfmerksamkeit  bedarf. 

Das«  die  Anlage  einer  Bäckerei,  wenn  auch  für  Klein- 
betrieb, ziemliob  viel  Raum  im  Souterrain  und  Parterre 
erfordert,  ist  natürliche  Tbatsache,  dal)er  auch  bei  dem  Be- 
triebe solcher  Gesebäfte  beträchtliche  Miethkosten  entstellen, 
wenn  der  Betreibende  nicht  selbst  Eigenthümer  des  An- 
wssens  ist. 

Die  Backereien  mit  Groeabetrisb  besitzen  allerdings  vor- 
theilhaftere  Einriebtungen,  z.  B.  Oefen,  die  mit  Hoisawasser- 
röhren  von  oben  und  nnten  gleichmässig  erhitzt  werden, 
oder  andere  centrale  Heizsyateme  mit  Steinkohlenbetrieb 
u.  dergl.;  dies  sind  aber  schon  sehr  tbeuere  Anlagen 

Die  Brodfabrik  des  Herrn  Ad.  Räuber  in  München, 
Landsbergerstr.  No.  143,  ist  nach  den  neuesten  l^ystemsn  | 
eingerichtet,  besitzt  grosee  Backöfen  mit  überhiUlen  Dampf- 
röhren, welche  continuirlich  arbeiten  können,  u.  s.  w.,  aber  i 
trotzdem  fand  der  Besitzer.  Herr  Räuber,  besonders  für  die 
Herstellung  des  Kleinbrodes  mancherlei  Mängel  und  hat 
sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Gedanken  befasst,  ein 
Backsystem  zu  finden,  weiches  einen  rationelleren  Betrieb 
gestattet.  Aus  diesem  Gedanken  ist  nun  nach  mähevollen 
und  kostspieligen  Versuchen  ein  Backofen  entstanden,  bet 
dem  für  den  Groeabetrisb,  noch  viel  mehr  aber  für  das 
Kleingewerbe,  die  meisten  der  vorher  erwähnten  Misastände 
ala  gehoben  zu  betrachten  sind. 

Vor  Allem  wurde  von  der  grossen  Ilerdfläche  abgo- 
gangen;  diese  beträgt  für  den  neuen  Ofen  nur  Vt  qm  und 
nimmt  50  Semmeln  unseres  hiesigen  Formates  auf.  Diese  | 
werden  auf  eine  ChamoUeplaUe,  die  auf  Rädern  ruht,  ausser- 
halb des  Ofens  aufgelegt,  und  dann  in  d*‘0  angeheizten  Back-  ; 


raum  auf  Schienen  singefahren.  Der  Ofen  selbst  ist  l,fiO  nt 
tief,  0,5  m breit  und  0,3  m hoch. 

Die  Heizung  ist  mit  Gas  so  eingerichtet,  dass  zwei 
sebiniedeiserne  Röhren  unter  der  Chamotteplatte  längs  hin- 
durchführen  und  mit  kleinen  Bunsenfläromchen  vergeben 
sind.  Der  Heizraum  ist  mit  dem  Backraum  nicht  in  directer 
Verbindung,  weil  sonst  durch  den  Waaserdampf,  der  un- 
mittelbar nach  jeder  Einführung  des  Wägelchens  in  den 
Baokraum  einströmen  muss,  die  Gasflammen  erlöschen 
müssten. 

Der  Abzug  der  Verbrennuogsproduote  ist  durch  seitliche 
Kanäle  um  den  Backofen  herum  geführt  und  ermöglicht  eine 
vollständig  gleicbmässige  Erhitzung  desselben  sowohl  in  der 
Milte,  ala  vorne  und  hinten. 

Aussen  ist  der  Ofen  gut  isolirt  und  hält  die  Wärme  voll- 
ständig zusammen. 

Wird  das  Wägelchen  aus  dem  Ofen  gezogen,  so  steht  es 
auf  einem  verlängerten  Schienengelcise.  Die  Eiufübrungs 
thüre  schliesst  und  öffnet  sich  von  selbst  beim  Eintritt  und 
Austritt  des  Wagens.  Die  Bedienung  kann  ein  Junge  oder 
eine  Frauensperson  leicht  besorgen.  — Nach  den  bisherigen 
Resultaten  aus  dem  practischen  Betriebe,  der  seit  nahezu 
drei  Monaten  in  der  Rauber’schen  Brodfabrik  besteht,  habe 
ich  folgende,  von  Herrn  Räuber  mir  übergebenen  Resultate 
mitzutbeilen ; 

»Es  ist  möglich,  in  dem  Ofen  in  einer  Stunde  leicht 
100 — 150  Semmel,  in  zehn  Stunden  1000—1500  Stück  zu 
backen.  Ebenso  kann  jedes  andere  Brod  beliebiger  Grösse 
ausgebacken  werden.  Statt  50  Semmeln  können  alle 
1 Stunden  3 Brode  zu  &— 7 Pfund  Teig  aufgelegt  werden. 
Kleine  Bäckereien  haben  nicht  nöthig,  ihren  Wocheubedarf 
einmal  wälirend  der  Woche  voraus  zu  backen,  sondern 
können  täglich  frische  Brode  nach  Bedarf  jederzeit  er- 
zeugen. Der  kleine  Ofen,  dessen  Herd  nur  V»  m breit 
und  1 m lang  ist,  kann  in  jedem  Raum  Aufstellung  finden. 
Der  Bäcker  kann  beim  Verlassen  des  gemietheten  Lokales 
seine  Oefen  mitoehmen  und  anderswo  placiren. 

Jeder  Ofen  hat  seinen  Dampferzeugungs-Apparat  und 
sein  Abzugsrohr,  welches  in  eiuen  gewöhnlichen  Zimmer- 
kamin einlaufen  kann. 

Einmal  angeheizt  und  täglich  unterhalten,  kommt  die 
Stunde  auf  6— 8 Pf.  Gas.  Rechnet  man  100  Semmeln  pro 
Stunde,  so  beträgt  die  Heizung  nur  ca  3^;»  der  Gesammt-lbi« 
kosten.  Die  Reinlichkeit,  die  im  Vergleich  zu  jeder  anderen 
Anlage  hier  herrscht,  iet  gar  nicht  hoch  genug  zu  schätzen. 
Es  gibt  weder  Rauch  noch  Ross.  Der  Bäcker  hat  nicht  mehr 
nötbig,  Holz  zu  kaufen  und  spalten  zu  lassen.  Der  hierzu 
nöibige  Mann  ist  erspart  oder  kann  während  dieser  Zeit 
zum  Backen  verwendet  werden.  Ebenso  ist  ein  Zuröck- 
gehen  der  Wirme  ausgeschlossen , weil  die  Gasflammen 
fortwährend  die  abgehende  Hitze  ersetzen.  Bei  Stillstand 
der  Arbeit  wird  der  Gas-Wechsel  zugedreht,  die  Gasuhr  ab 
geleeen  und  man  erhält  sofort  den  Verbrauch  des  Gase«. 

Za  allen  hier  erwähnten  Vortheilen  ist  besonders  noch 
hervorzuheben,  dass  der  kleine  Herd  auch  kleine  Teig 
mengen  vom  Bäcker  verlangt.  Diese  sind  leichter  zu  ve^ 
arbeiten  als  grosee.  Der  Bäcker  hat  nicht  mehr  nölbig. 
den  grössten  Theil  der  aufgewirkten  Semmeln,  bis  an  den 
selben  die  Reihe  zum  Rinschiessen  in  den  Ofen  gelangt, 
bebufs  Unterdrückung  der  Gährung  kalt  zu  stellen 

Ein  Ilerd  genügt  für  kleine  Bäckereien;  zwei  Herde 
schon  für  mittlere,  drei  bis  vier  Herde  für  grossere  Be- 
triebe. Es  empfiehlt  sich,  der  leichteren  Bedienung  halber 
einzelne  Herde  immer  nebeneinander  zu  stelien,  eventuell 
können  zwei  Herde  auch  mit  festsielienden  Schienen  über- 
einander leicht  gehandhaht  werden. 

Der  Ofen  iet  mit  Musterschutz  beim  Patentamt  zur 
Zeit  angemoldet. 


Digitized  by  Google 


No.  L>0. 


001 


Journal  für  QaHbt‘l<>u(Jitung  uimI  ^Vx^servorsorgung.  XXXVII.  Jabrg. 


Dur  Ofen  ist  nicht  allein  für  Bäcker  geeignet,  er  iat 
für  je<le8  H6tel,  Conditorei  u.  e.  w.,  für  jode  Anstalt  xu 
allen  Baokarten  zweckentsprechend  « 

Der  in  der  Rauber'echen  Brudfabrik  thätige  Apparat 
besteht  aus  einer  Combination  von  acht  solchen  vorher  be- 
schriebenen Oefen,  so  dass  vier  ül>erein8juler  und  zwei  neben- 
einander liegen.  Die  Verlängerung  des  Geleises  cuut  Aus- 
und  Einfahren  der  Wagen  Ut  auf  einer  .MeUülfläche  ange- 
bracht , weiche  durch  einfache  Handgriffe  vertikal  und 
horizontal  verstellt  werden  kann.  Es  können  mit  dem 
Apparat,  wenn  er  angehoizt  ist  und  continuirlich  arbeitet, 
pro  Stunde  flOO — 120o  Bemmein  gebacken  werden  mit  einem 
Aufwmut  von  ca.  50— tin  Pf.  an  Gas  {beim  Grundpreise  von 
14  Ff.  pro  Cubikmeter). 

Es  spielt  demnach  der  Verbraucli  an  Heiunaterial  im 
VerhiUtniss  zn  den  Vurtheilen  und  Ersparungen,  die  eine 
solche  Ofenconstruction  gewährt,  nahezu  gar  keine  Rolle. 

Die  Conslruction  des  Ofens  ist  von  Herrn  Kauber  selbst, 
wiihreiui  die  Herstellung  der  Heizvorrichtung  und  Zugcun- 
structiun  unserem  Tnstallationsgeschäft  oblag. 

ist  heute  leider  nicht  möglich,  Ihnen  Zeichnungen 
von  dem  Apparat  vorzulegen,  da  die  Sache  votii  Pati-nUimt 
noch  nicht  erledigt  ist  und  Herr  Rauher  mich  gebeten  hat, 
vorher  keine  Zeichnungen  zu  veröffentlichen.  Jedoch  hat 
sich  Herr  Rauher  mit  Vergnügen  bereit  erklärt,  denjenigen 
Herren,  die  sich  Zeit  und  Mühe  nehmen  wollen,  den  Ofen 
im  Betrieb  zu  sehen,  densclb<.‘n  zu  zeigen. 


Teber  Neneriingcn  un  eiiiKchenkeHgen  Druckm«H.«<em. 

Herr  Friedrich  L u z- Lutlwiushafen. 

Bei  der  ersten  Herstellung  dieser  zu  so  ausgedehnter 
V'erbreitung  gelangten  Apparate')  war  es  einer  der  leitenden 
Grundgedanken,  durch  Anwendung  des  Petroleums,  einer 
Flüssigkeit  von  geringerem  speciBschen  Gewicht  als  dem- 
jenigen des  Wassers,  eine  Vergrösserung  der  Tbeilung  und 
somit  eine  grössere  Genauigkeit  der  Ablesung  zu  erzielen. 

So  lange  die  Anwendung  des  Apparates  sich  im  Wesent- 
lichen auf  die  Messung  des  Druckes  an  den  Verbrauchs- 
stellen  beschränkte,  war  diese  eine  Kigc-nschaft  der  einschenk- 
liehen  Druckmesser  eine  hochwillkommene.  Sie  ward  weniger 
werthvoU  und  schließlich  aus  einer  Wohlthat  zur  Plage, 
als  der  Apparat  die  ursprünglich  nicht  vorgesehene  ausge- 
dehnte Anwendung  auch  im  inneren  Betrieb  der  Gaeanntallen 
fand,  wo  es  in  neuerer  Zeit  bisweilen  Drucke  bis  zu  ÜOnmm 
zu  iiu!S8cn  gibt 

Hier  fängt  der  Apparat,  wie  jeder  gewöhnliche  Druck- 
messer an,  etwas  unhandlich  zu  werden  und  um  diesen 
Uebelstand  zu  beseitigen,  nicht  aber  gleich  den  Sprung  in*s 
Entgegengsselxtc  durch  Anwendung  einer  Quecksilherfüllung 
zu  thun,  ersann  ich  vor  Jahren  den  nach  dem  Huygheus'sdien 
Grundsätze  arbeitenden  Petroleum-QuevksiU)«^D^uckmefleer  *), 
bei  dessen  praktischer  Verwendung  sich  aber  einige  Hchwierig- 
keiten  zeigten. 

Dies  gab  mir  Veranluisung,  mich  nach  anderen  einheit- 
lichen Füllflüssigkeiten  von  höherem  8]»eci&schcn  tJewichte 
als  demjenigen  des  Wassers,  umzusehen,  welche  ausserdem 
foIgen<le  Eigenschaften!  »hohen  Bicdcpunkt,  tiefen  Erstar- 
rungspunkt und  Uieungsfäbigkeit  für  fettige  und  theerige 
Körper«  besitzen  sollte. 

Meine  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuche  sind 
über  alles  Erwarten  günstig  ausgefallen,  indem  sich  eine 
ganze  Aiiz&ltl  derartiger  Körper  fand,  welche  den  gestellten 
Anforderungen  in  hohem  Grade  genügen 

’)  Vgl,  d.  Joom.  lÜbO,  8.  '^17. 

•)  Vgl.  d.  Journ  1891,  8. 


' Es  gilt  nun  durch  Dauerversuche  festzustellen,  welche 
I von  diesen  Flüssigkeiten  sich  am  lieeten  für  den  vorliegenden 
' Zweck  eignet,  um  danach  eine  endgültige  Wald  zu  treffen, 
doch  bin  ich  heute  schon  in  der  Rage,  Ihnen  zwei  Druck- 
> messer,  der  eine  mit  Tetrachlurkuhlensloff  (GCli),  der 
andere  mit  Bromoform  (C  H ßri)  - gefüllt,  vorzuführen,  deren 
im  Verhältniss  zu  dem  als  Vergleichsstück  beigefügten 
Petroleumdruckmesser,  sich  ergebenden  geringe  Steighöhen 
I Sie  ohne  Weiteres  von  dem  Gelingen  meine«  Planes  über- 
I zeugen. 

I Ich  behalte  mir  vor,  nach  Beendigung  meiner  Versuche 
I einen  ausführlichen  Bericlit^zur  Veröffentlichung  zu  bringen. 


SturmNtchere  ZUndung  von  StrassenUternen  von  ansseii 
d.  h.  ohne  dle^elbeu  zu  öfTiieu,  mittels  der  ttblleheii 
.\n/OndrUinpe. 

Herr  Dr.  Q Heckeri-Mflarhen. 

I Die  Einrichtung  besteht  im  Wesentlichen  aus  einer 
’ Zündröhre,  welche  vom  Gasrohr  im  Innern  der  Laterne  ab- 
zweigt. durch  den  Boden  derselben  nach  aussen  geht,  dann 
scharf  unikohrt  und  durch  dieselbe  Oeffnung  zurück  in 
\ die  I.«ateme  und  zum  Brenner  tritt.  Auf  letzterem  Wege  ist 
j das  Zündrohr  mit  feinen  lyöchern  versehen  zur  Bildung  einer 
i lanfenden  Flamme. 

I Dm  die  gesonderte  Zufuhr  von  Gas  zu  der  Flamme  und 
! deJn  Zündrohr  zu  ermöglichen,  ist  das  Gasrohr  vom  Hahn 
I ab  in  ein  inneres  und  ein  äusseres  getheilt;  das  innere  führt 
I zum  Brenner  und  entspricht  der  gewöhnlichen  Zuführung . 
j das  äussere  hat  innerhalb  der  Laterne  seilUch  ein  Loch  mit 
einem  Zapfen  versehen,  in  welchen  das  Zündrohr  einge- 
setzt ist. 

Der  Halmküken  ist  nun  entweder  ein  Mal  so  gebohrt, 
dass  der  Hahn  in  der  1.  Stellung  beide  Zuführungskanälc- 
, zur  Flamme  und  Zündröhre  seblißst,  in  der  2,  Stellung 
Heide  ^zugleich  mit  Gas  versieht  und  in  der  3.  und  End 

• stellnng  nur  den  Brenner  speist,  oder  doppelt  hintereinander 

• gebührt  unter  einem  Winkel  von  45*.  In  letzterem  Fall 
; muas*daa  Hahnküken  , etwas  länger  gebaut  sein  und  hat 

diese  Anordnung  den  Vorzug  eioee  exactcren  Funotionirens. 

! Im  Prinzip  und  in  der  Handhabung  ist  letzteres  jedocli 
dem  oben  beschriebenen  völlig  gleich. 

Gezündet  wird  vermittelst  der  gewöhnlichen  Anzündc- 
lampe,  welche  an  ihrem  oberen  Theil,  ihrem  Deckel,  mit 
einem  ]xk4i  versehen  ist.  Damit  nun  die  Einfüiirung  der 
Zündröhre  lacht  und  «icher  geschieht,  ist  der  Deckel  in 
einen  Trichter  umgewandeli.  Hierdurch  ist  ein  Fehlgreifen 
des  Laternenanzünders  ahsolnt  ausgeschlossen  mul  eine  ganz 
mchcru  Führung  erzielt 

Damit  nun  der  Wind  nicht  in  das  Loch  am  Boden  des 
^ Trichters  hineinwehen  und  so  einen  Einfluss  auf  die  Zünd- 
1 flamme  haben  kann , ist  ilerselbe  mittels  eines  kleinen 
Deckels  geschlossen;  dieser  bewegt  sich  in  einem  Chamire 
und  wird,  wenn  er  aus  eeiner  I^e  durch  die  Zündröhre 
verdrängt  war.  durch  ein  Hebelgewicht  eelbettliälig  in  seine 
! Anfangslage  zurückgefülirt 

' Damit  auch  ein  absolut  sicheres  Entflammen  des  (»ases 
statUindet  ist  die  nach  aussen  geführte  Zündröhrc  so  lang 
gehalten,  dass  sie  mit  ihrem  Ende  bis  in  die  Zflndflamme 
hinein  ragt  Es  kann  liarum  ein  Versagen  <ler  Zündung  gar 
nicht  eintreten. 

Damit  das  Ende  der  ZÜndröhre  in  dieser  Fonu  in  die 
ZOndflamme  hineinragt,  muss  der  Wärter  mit  der  fjunpe  so 
hoch  fahren,  bis  er  mit  derselben  an  den  Laternenboden  an- 
stösat  Dort  beflndet  sich  eine  Metallhülse,  welche  das  Loch 
zum  Austritt  der  Zündröhre  aus  dem  l.Aternenhoden  bildet. 
Durch  dieses  Andrücken  der  Lampe  an  den  I^iternenboden 
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wird  nun  ein  absolut  sturmsicherer  Verschloss  ersielt:  ein 
Ausblasen  der  laufenden  Flamme  ist  gar  nicht  denkbar;  im 
Q^ntheil,  da  das  Ende  der  Zflndröhre  in  der  ständig  bren- 
nenden Flamme  sich  findet,  also  ein  andauerndes  Ansfiuden 
der  I.auffiamme  stattfindet»  durch  die  Construction  der  Lampe 
mit  ihren  Löchern  ein  LufUug  er* 
seugt  wird,  durch  die  Lampe  durch 
den  I.atemenboden  in  die  lateme 
hinein,  so  ist  eine  Garantie  der 
Zündung  bei  jedem  Wetter  g^ben. 

Nach  diesen  Erörterungen  wer- 
den di«  nebenstehenden  Figuren  4^7 
und  4U8  leicht  vereländlicb  sein. 

M ist  der  Latemenboden,  bei 
Ä ist  der  Hahn,  auf  ihn  sind  die 
beiden  Rohre  B und  Caufgeschraubt. 


Das  innere  Rohr  C führt  sum  Brenner.  Das  äussere 
Rohr  B hat  oberhalb  des  Latemenbodens  M den  Zapfen  D, 
in  den  das  Zündrohr  E eingesetzt  ist,  welches  durch  die 
Hülse  J nach  aussen  tritt 

Die  Vortheilo  dieser  Zöndungsart  sind  leicht  ersichtlich: 

1.  stunnsichere  verlässige  Zündung  an  lüsternen  jeder  Art 
von  aussen. 

2.  Erspamiss  der  ständig  brennenden  Zöndflammen  und 
hierdurch 

3.  Möglichkeit  den  Hauptbahn  zuiusteUen. 

4.  Zündung  der  Auer'echen  Gasglühlichter  ohne  Explosion, 
darum  Schonung  derselben. 

6.  Mangel  aller  schattenspendenden  Tbeilc  des  l.ateroen' 
bodens. 


Gaaheizang  und  GaaSfen. 

Von  Uofrath  Profeeeor  Dr.  U.  Meidlnger,  Karterube. 

(FortseUnng.) 

Der  KarUroher  Schulofen')  wunle  ruuei  auegebildet,  ge- 
wifttermaaafieo  ein  umgebofener  Flacbofen,  nn>)  zwar  im  Hinblick 
daranf,  <laas  sich  der  Ofen  dann,  ohne  viel  Raum  eiutundinien,  in 
eine  SUmmerecke  stellen  Isast,  und  dass  er  ohne  Weitere«  eine  Venti 
lation,  <L  h.  die  Zuführung  frlHcher  erwärmter  t.uft,  gtwtattet.  Ftg.  4il9 

')  Vgl.  d.  Journ  IHiK),  8.  1 u.  ff. 


n.  600  geben  Abbildung  deseelheo.  Der  Ofen  besteht  eiu  ehietn 
gosseiseraen,  auf  FOBsen  ruhenden  Rockel  aa  und  einem  gUKaeiaem«ti 
Kopf  b b,  welche  darch  zwei  concentHeehe,  den  BchUttcanal  bildende 
Blechcylinder  verbunden  sind.  Im 
Sockel  fahrt  ringsherum  ein  Oaarobr  ec, 
auf  dem  gewöhnliche  Doppellochbrenner 
sitsen.  Bei  d am  Kupf  setxt  eich  das 
Rauchrohr  an.  Bei  den  grosseren  Oefen 
ist  um  den  Ofen  noch  ein  Blechmantel 
/'/gelegt,  der  die  Strahlang  vermiodem 


Pif.  4» 


ng  .SOO.  AfatMts  AaKickl 


Boll;  ce  strömt  durch  untere  OeSnungen  kalte  Luft  in  den  Hohl- 
raum zwischen  Mantel  und  Ofen,  die  durch  obere  Oeffnungen  er 
wärmt  auetritt  Bei  den  kleineren  Oefen  fehlt  der  Mantel.  Im 
Sockel  beänden  sich  den  Flammen  gegenQbcr  ringsbemm  Glimmev 
fenster,  die  einmal  die  Beschaffenheit  der  Flammen  von  «useen 
sichtbar  erkennen  lassen  und  dann  such  eine  SUahlnng  nach  den 
unteren  Bodenschichten  geoUtten,  wodurch  diese  erwünscht  crwlrat 
wenlen.  Durch  das  innere  Rolir  sieht  Luft,  entweder  Zimroerlufi, 
oder  frische  Luft  von  auseen,  wenn  der  VeoUlatkm  Rechnung  getragen 
werden  soll;  io  letzterem  Pall«  muss  selbstverstlndlich  ein  besonderer 
ZufOhrtitigsuanal  der  friseheu  Luft  von  unten  in  das  Rohr  eiomOndeD. 

Der  Ofen  hat  einen  ausserst  kleinen  Faasungsraum;  Knallgas 
kann  sich  nur  in  geringer  Menge  ansamineln,  etwaige  Exploaionen 
müssen  harmlos  verlaufen,  zumal  nach  unten  das  Innere  durch 
grosse  Querschnitte  mit  aussen  in  freier  Verbindung  steht.  Explo 
sionen  werden  Übrigens  noch  dadurch  möglichst  zu  vermeiden  ge- 
sucht. dass  die  Zündung  mittels  eines  Gasflftmmchena  erfolgt, 
welches  aus  einem  kurzen  Röhrchen  heraustritt,  das  an  dem  Haha 
des  Gasrohrs  vor  dem  Sockel  befestigt  ist.  Erat  wenn  das  FlamD- 
eben  durch  Drehen  des  Böhrebens  in  das  Innere  de«  Sockels  ein 
getreten  ist,  lasst  sich  der  Hahn  Offnen,  und  entzündet  sich  dann 
sofort  das  ausstrOmende  Gas  ringsherum').  Man  kann  nun  das 
FUmmchen  dauernd  ohne  nenoenswertben  Gasaufwand  und  Kosten 
in  dem  Sockel  brennen  lasaeo,  auch  wenn  nicht  geheizt  wird;  es 
ist  dann  später  bloe  der  Hahn  zu  öffnen,  um  Feuer  zu  macbea. 
Nimmt  man  den  HahnerhlOsael  weg,  ao  kann  an  der  Flammen- 
gröase  bezv.  an  der  Starke  des  Feuers  keine  Aenderung  mehr  ge- 
troffen werden,  was  namentlich  in  Schulen  von  Wichtigkeit  ist. 

* Der  Sockel  des  Ofens  ist  weit  and  hoch,  eo  dass  die  Leuebt- 

flammen  sich  frei,  ohne  anzuBtoeeen  und  so  msaen,  entwickele 
' können.  Nor  bei  einem  nnvorbergesebenen  Uebermaase  von  Drmk 
könnte  Knseen  erfolgen.  Um  den  etwa  in  den  Schlitzcaoal  ein 
gedrungenen  Russ  zu  entfernen,  ist  nun  die  Kinricittung  getroffc«. 
dass  das  innere  Blechrohr  sich  herauszieben  lasst;  es  sind  zu  dem 
Zwecke  oben  an  demselben  zwei  Henkel  befestigt,  an  denen  sich  <tss 
Kohr  leicht  fassen  lasst.  Das  ganze  Innere  des  Ofens  liegt  nzeti 
Herau.<iziehen  dea  Rohra  offen  vor  Augen  und  lasst  sich  leicht  rciniges- 

D«ir  Sockel  ist  auch  so  weit,  dass  dersell*«  nicht  in's  Glübra 
kommen  kann. 

Der  Ofen  macht  ein  lange«  Rohr  zur  Verbindung  mit  dem 
Kamin  völlig  entbehrlich,  die  Verbrennuiigsproducte  entströnen 
: demseiben  mit  einer  geringen,  l>ei  grössten  Flammen  100*  C.  kaoin 

I ')  Eine  Abbildung  dieses  Sicherbeltshahnes  findet  sich  in  da 
^ Journ.  1H90,  S.  4. 
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abenteHfeoden  Temperatur.  Durch  Jeu  verbAltoiBamAMig  hoben 
senkrechten  Canal  iat  aocb  der  Auftrieb  so  grosa.  dass  die  Verbren- 
nung normal  ohne  jede  Verbindung  mit  dem  Kamin  rerlauft;  K>mit 
können  auch  bei  völliger  Abwesenheit  des  Zugs  seitens  des  Kamins 
die  Verbrennuogaproducte  in  dieses  hioeingeleitet  und  oben  aus  ihm 
in  die  freie  Luft  abgefOhrt  werden. 

Austritt  von  Verbrennungsproducten,  oder  etwa  unverbraontem 
Oos  aus  dem  Ofen  in  den  Zimmerraum  ist  durch  seine  Con« 
slrnction , insbesondere  durch  den  engen  >SchliUcana] , unmöglich 
gemacht.  TJeberdruck  kOnot«  lediglich  unmittelbar  Ober  den  Brennern, 
nnd  nur  in  sehr  geringer  Starke,  erfolgen;  durch  eine  guto  Ver- 
bindung des  flusseren  Rlechrohra  mit  dem  Sockei  lasst  sich  hier  dem 
Entweichen  der  inneren  Gase  diuchaus  Vorbeugen 

Mit  der  AoafOhrung  des  Ofens  wurden  die  Warsteiner  Gruben- 
und  Haltenwerke  In  Warstein  (Westphaleu)  betraut;  dieselben  sind 
Specialisten  auf  dem  Gebiete  der  Gasheizapparate;  sie  fertigen  noch 
verschiedene  andere  Formen  von  GasstubenOfen,  sowie  Kochapparatc 
(einfache  Kocher  wie  Kochherde  von  Form  der  gewöhnlichen  Herde 
fOr  feste  Brennstoffe)  iu  allen  GrOssenverbttltinssen  und  mit  reichen 
Verzierungen  an. 

Der  Ofen  wurde  In  mehreren  Grössen  gebaut;  die  Verhältnisse 
des  in  den  Schulen  zumeist  angewendeten  Mudclis  sind  die  folgcruleti : 
Hohe  (ohne  Zierdeckel)  1,7<1  m,  äusserer  Durchmesser  49  cm,  Durch- 
mcAser  des  inneren  Kohrs  cm.  Umfang  des  Gasrobra  fdr  Brenner 
1,47  cm,  Gewicht  175  kg.  l>er  grösste  Gasverbrauch  des  Ofens  bei 
ttinem  Gasdruck  von  20  mm  WnuersAulo  betragt  2,6  cbm  die  Stunde; 
fQr  unsere  aOddeutschen  Winter  genflgt  er  für  einen  Kaum  von 
26U  cbm  Inhalt,  je  nach  Lage  etwas  mehr  oder  weniger. 

Anfang  des  Jahres  18B7  wurden  die  ersten  Qefen  gebaut,  und 
im  kommenden  Winter  mit  «len  Versnrhen  In  der  Volkascliule  in 
der  Bahnhofstra^sc  begonnen  (2  0efen);  es  folgte  bald  die  Heizung 
des  Anbaues  der  Rcalschole  (10  Oeftm),  «Icr  Leopold-Schule  (2»Oafen); 
im  Jahre  1S89  die  Heizung  der  neiigegrandeten  staatlichen  Konst- 
gewürbeschole  (37  Oefrn),  ferner  die  Heizung  der  Karl-Willielro-Schule 
(517  üefen)  un«l  der  Gcwerlieschule  (ifiOefen);  im  Ganzen  bis  jetzt 
141  Oefon  in  6 Schalen.  Die  im  Ban  l>egriffene  neue  atadtiac-he 
Oberrealschuie  wir«)  aaeh  Gasofen  erhalten  (40  Stock).  Aueseniem 
wurden  die  Oefen  in  versdneJenen  sUdtischeu  Geltäuden  In  besondem 
Htumon  zur  Verwendung  gebracht,  so  im  Rathhaua,  in  der  Festhalle, 
in  der  Frictlhofkapelle,  in  Krankenaalen  des  SpiUls  (14  StOckX  >m 
Lutsenhaos  (11  .Stock).  Die  Vortbeile  der  Gaaheiznng  sprangen  all- 
gemein so  sehr  in  «Uc  Augen,  dass  fOr  dis  Folge  in  hiesigen  Schulen 
keine  antlcrc  Art  Heizung  mehr  zur  Anwendung  kommen  dOrfte. 
Wtis  den  Kostenaufwand  anlangt,  ao  erwies  sieb  «lerselbe  in  den 
städtischen  Scliuhm  nicht  höher  als  der  mit  Coke,  welche  in  andern 
SchuloD  in  Oefen  vcrwcmlet  wird,  die  in  der  Hauptsache  nach 
dem  Princip  des  MeMmger'schen  FoHofen«  gebaut  sind  und  die  auch 
eine  gute  Vcniilatlou  mit  erwärmter  I#uft  gestatten.  In  «ier  Koost- 
gewerbcschulc  stellt«  eich  der  Aufwand  fQr  die  Gaahcizoiig  allerdings 
etwas  hoch,  da  hier  der  Prebi  von  12  Pf.  far  das  Cubikuieter  berechnet 
wird.  Die  VortheiU*  ersrhienen  int  Uehrigen  jedoch  so  auffallend, 
nitiDODtlich  die  Abweeerthelt  jeden  Rchmulzea  und  Stanbes  im  Hin- 
blick anf  die  zahlreichen  Vorlagen  und  Zeichnungen,  ganz  abgesehen 
von  der  vollkommenen  Regulirbarkeit,  dasa  man  unter  keinen  Um- 
standen auf  die  Heizung  veraiehten  möchte 

GcgenQbcr  der  Daiupnieizung,  die  seit  einem  Jahrzehnt  mehr- 
fnch  in  Bchulen  augewendet  wunle,  erweist  sich  die  Gasheianng 
ungleich  billiger.  Kür  di«  im  Bau  begriffene  Oltcrrcalschuie  wunle 
in  <U«s<^r  Hinsicht  seitens  des  städtischen  Uochbauamta  ein  Vergleich 
gesogen,  darnach  stellt  sich  schon  in  der  Anlage  ein  aasscrordent- 
lichcr  Preisiiiiterschied  heraus;  die  Dampfheiznng  wQrde  auf  M.  400Ü0 
stehen,  wahrend  dU)  Gasheizung  nicht  ganz  M.  BOtki  kostet.  Die 
Betricl>skoHt«n  einschUtwslich  Amortisation  wünlco  bei  der  Dampf- 
heizung um  mehr  als  di«  Hälft«  hoher  kommen  als  bei  der  Gasheizung, 
unter  «ler  Annahme  eines  PreiM-s  vou  H Pf.  für  das  Kubikmeter  Ga«. 
Die  Gnoheizung  hat  während  <lea  jetzt  siebenjährigen  Betriebs  in 
den  Schulen  kein«  wesentlichen  Mängel  zu  erkenne»  gegeben,  die 
Keparatnrkosten  MiellCen  sich  auf  M.  1,50  fQr  Ofen  nnd  Jahr.  DIo 
Datnpflicizung  venirmcht,  namentlich  »ach  Verlauf  einiger  Jahre, 
weit  höheren  Aufwand;  cs  kann  Vorkommen,  dass  sic  an  Wirkung 
nachlässt,  woran  die  Ansschei«lnngen  von  Kisenozy4lh7drnt  im  Innern 
der  Rohre  schuld  sind,  die  den  Haum  verengern  uud  als  schlechlo 
W'ärnu'leiter  den  Durchgang  der  Warme  verzögern.  J>Atin  muss  ein 
Theil  der  Anlage  deinontirt  werden.  Es  üQrfte  in  dieser  Hinsicht 
von  Werth  sein,  ila.‘<s  die  Krfahrongen  zur  Kenntnin  gBlsngtcn, 


welche  in  Batleii  mit  der  Dampfheizung  gewonnen  wurden.  Im 
Jahre  1689  wurde  daaelbst  ein  neues  Svbulbaus  gebaut,  und  auf 
Grund  der  hier  in  Karlsruhe  gewonnenen  gOnflitgeD  Resultate  mit 
der  Gasheizung  wurden  Seitens  der  dortigen  Baucommisaion  nn«l 
des  Stadtratbs  in  eingehender  BegrOndung  ebenfalls  die  hiesigen 
Gasofen  zur  Verwendong  empfobleo ; der  Aufwand  für  di«  Anlage 
der  Dampfheizung  wurde  um  M.  llüOO  höher  berechnet  ln  Folge 
der  Vorstellungen  eines  aogeselienon,  ein6ussreiehen  Arztes,  welcher 
bei  einem  viertelstündigen  Bswuch  in  der  Loopold-Scbulo  (ohne  Be- 
gleitung eines  hiesigen  Sachverstindigeit)  vorschiodeno  Mioge)  der 
Gasheizung  entdeckt  haben  wollte . wunle  jedoch  von  letztarer  ab- 
gesehen und  die  Dsmpfbvisuog  durch  den  Bürgeraussebuss  Iwechlossen. 
Es  gab  dies  tu  längeren  Auseinandersetsangon  in  dem  Badsoer 
Wocbooblatt  (19.  NovetnWr  und  10.  Decetnl>er  1669)  Veranlassung, 
in  denen  vom  Vurfasser  alle  der  Gasheizung  zum  Vorwurf  gemachten 
Scbtdlichkeitcn  und  sonstigen  Bedenken  als  unbegründet  naebge- 
wiesen  worden.  An  dem  einmal  gefassten  Boschlusa  konnte  dies 
jedoch  nichts  ändern.  — Inzwischen  sind  nun  in  Schulen  anderer 
Städte  die  Gasöfen  eingefOhrt  wonlen  oder  ln  der  Einführung  be- 
griffen. Jede  Neoerung  erfordert  Zeit,  bis  die  Öffentliche  Meinung 
für  sie  gewonnen,  bis  das  Vertrauen  in  ihren  Werth  erstarkt  ist; 
diese  Lehrjahre  scheiueo  für  uuseru  Seliulofen  Jetzt  vorüber  zu  sein. 

FOr  Sdiulen  uud  Spitäler  wird  insbesondere  dis  Frage  der 
Grösse  der  iliirch  den  Ofen  erzielbaren  Ventilation,  besw.  luzufObren- 
den  Menge  erwärmter  Luft  von  Interesae  sdn.  Vorerst  ist  das  Ver 
halten  des  Ofens  tu  untersmlien,  wenn  ersieh  nicht  in  Verbindung 
mit  der  äusseren  Lnft  befindet,  wenn  also  bloe  die  Zimiuerluft  in 
sein  innere«  Rohr  einstromt,  wie  es  die  Zeichnung  Fig.  499  vurführi 
Bei  ganz  offenem  Hahn  (2,6  cbm  Gasverbrauch  in  der  Stunde)  ent- 
weicht die  Luft  aus  dem  Rohr  mit  einer  um  etwa  40  * C.  gesteigerten 
Temperatur;  ihre  Qescliwindigkeit  ist  dann,  abgesehen  von  Rwibunga- 
hlnderniseoo , 1,4  ni  (als  mittlere  Temperaturüifferent  20*  ange- 
nommen bei  vlner  Rohrhöhe  von  1,6  ro)'}.  Da  das  Rohr  bei  0,38  m 
Durchmesser  0,113  qm  Oeffnung  besitzt,  so  enUtrOml  demselben  iu 
der  Becund«  0,158  cbm,  in  der  Stunde  570  cbm  warme  Luft,  was 
etwa  5Ü0  ebtn  in  das  Rohr  einziehender  Luft  entspricht. 

Die  io  so  grosser  Menge  bei  stärkster  Hitze  des  Ofens  auf- 
steigtmde  warme  Luft,  welche  noch  durclr  die  aus  dem  Mantel 
beraustretende  vermehrt  wird,  bewirkt,  «lass  die  Temperatur  aa  der 
Deck«  etwas  höher  und  am  Boden  etwas  geringer  ist  als  bei  eisernen 
Oefen  mit  nur  massiger  Lnftheizung  oder  ohne  solche,  die  wie  t.  B. 
der  Amerikaner  Füllofen  dann  mehr  durch  Btrahlung  wirken,  wobd 
der  Aufenthalt  io  der  Nähe  nicht  möglich  ist,  sofent  nicht  Schirme 
vorgcKtellt  vrertlen.  Der  Uoteiachied  in  den  Temperaturen  zwischen 
oi^n  und  unten  vermindert  sich  jedoch,  sobald  wie  ln  Schulen  viele 
Menschen  in  «lern  Raume  sind.  Die«elheu  entwickeln  selbst  be> 
trächUiche  Wärme,  aber  von  nietierer  TempHratur;  sie  erwärmen 
dann  die  lieferen  Luftschichten  vorzugsweise,  während  die  dem  Ofen 
entströmcml«  Loft  dem  oberen  Rantne  die  Wärme  zuführt  (s.  8 501). 

Wenn  man  d«nn  Ofen  grOjisere  Weite  (horizontalen  Diircbnoeaaer) 
giebt,  so  entsttöml  dem  Rohr  «ine  grössere  Meng«  Luft  von  niedrigerer 
Temperatur:  der  Qucrai^hniU  des  Rohres  wächst  im  quadratischen 
Verhält Jiiaa,  während  der  Flamaienkranz  bezw.  die  entwickelte 
Wärme  nur  im  «infachon  Vcrhältniss  d<!S  DiirchmceeeTs  zunimmt. 
Man  hat  hierin  rin  .Mittel,  den  TempvratoruntenMhied  zwischen 
Decke  uud  Fussboden  zu  verinlnderu.  Wenn  derselbe  Überhaupt 
erheblich  «rscheitii,  so  wird  man  immer  »vhlieescn  können,  das.«i 
der  Ofen  für  den  geg<‘b«D«ii  Rani»  su  klein  ist,  so  dass  er  dauernd 
bis  zur  änsoeraten  tircnzi«  seiner  lAdstungsfähigkuit  geheizt  werdeu 
niusH  Mit  einem  grossen  Ofen  könnte  mun  wohl  dio  Temperatur- 
verhäUnisse  auf  diejenigen  bei  wosenllicb  strahlenden  Oefen  ohne 
LuflluMSung  zurück  führen.  Bei  Heizvenmehen  muss  dcashalb,  wie 
schon  früher  bemerkt,  dio  Grösse  des  Lokals  in  Berücksichtigung 
gezogen  werden,  auiern  ausser  dom  Nutzeffoct  an  sich  auch  die 
Trmperaturvrrhälliiiaso  der  Hcurthcilung  unterliegen  sollen,  lo 
demselben  Lokal  können  ln  letzterer  Hinsicht  immer  nur  Oofen  für 
gieirlren  Maslmalconsmn  an  Gas  mit  einander  verglich«»  werden. 

‘)  Die  Berechnung  kann  bei  geringen  Teinpcntturiiifferenzen 
unbeanstandet  nach  d«r  einfachen  Formel  n h T erfolgen,  wo 

h die  Höhe  der  erwännten  Säule  (Rohr,  Kamin),  T die  Temperatur- 
<biIen.o>z«!>n  zwischen  der  ein-  und  ausströenenden  Luft  liedeotet; 
in  obigem  Falte  also  l,6x2U=  1,4  m (s.  des  Verfassers  .Abhand- 
Inng  »Theoretische  Zugformeln«  ln  «1er  Zeitschrift  »Gesimdheila- 
ingenicMr«  18e6  S.  405). 
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Bet  Obereiuander  gelegeneo  Ramueo,  die  alle  geheicc  werdeo, 
bat  abrigena  der  betreffende  Temperaturaaterechied  keiuen  EinSuaa 
anf  den  Nutzeffect,  abgesehen  von  <lem  untervten  Stock  Die 
hebere  Temperatur  anter  der  Decke  kommt  dem  Fnaaboden  dca 
darabergelegenen  Kanms  wieder  za  gut,  flo  daea  hier  im  Ganzen  ' 
etwas  weniger  stark  geheilt  lu  werden  brancht 

Die  Ventilation  eine«  gecchloewneo  Kaumes  ln  Verbindung  ^ 
mit  dem  Ofen  kann  nnr  dadurch  Itcwirkt  werden,  dos«  man  von  - 
dessen  innerem  Rohr  einen  gleich  weiten  Kanal  durch  die  Mauer  , 
nach  Anasen  führt,  und  dass  man  einen  kaminarilgcn  Schacht  mit 
OeffouDg  am  Boden  zur  AbfQhrung  der  Stubenluft  bis  zum  Speielier 
oder  Ober  Dach  heratellt.  Es  «oll  durch  dieses  Kamin  eine  be- 
stimmte Menge  Luft,  z.  B.  tOUO  chm  in  der  Stunde  (oiler  0,2S  cbm 
in  der  Seeortde)  abgefohrt  werden,  nnd  zwar  gleichmflsaig  bei  allen 
Kaminhbhen,  die  man  fflr  vier  Stockwerke  tu  4— 8*12  und  16  m 
anneiimen  mag;  als  geringste  Temperatunlifferenz  twiudien  der 
buaseren  und  der  ina  Kamin  eibstrOmenden  erwärmten  Stnbenluft, 
wobei  noch  di«  Wirkung  eintreten  soll,  sei  1U‘  C.  angenommen. 
(Die  Abkohlung  derselben  in  dem  aua  schlechtleitendcn  Steinen  ge- 
bauten Kamin  kann  als  verschwindend  angesehen  werden.)  Man 
findet  nach  Formel  & T den  Hohen  enlsprechend  die  Geschwin- 
digkeiten 1,6— S.2— 2,7— 3,2  Ul.  Da  in  1 Fecund«  0,28  cbm  Luft  zu  : 
entfernen  iat,  so  ergiobt  sich  der  Kanünquerachnitt  durch  Division 
derGeachwindigkeiten  in  diese  Zahl  zu  0,1 75 — 0,127 — 0,104—0,0^7  qm, 
selbelversUndlich  bei  oben  so  grossen  eeitlichen  Ocffiiungen  des 
Kamins  fflr  den  Einlntt  der  Luft:  bei  kleineren  OcSxmngen  ver-  < 
mindert  sich  di«  Menge  der  Luft  gnni  entsprechend.  Diese  Be- 
rechnung gilt  nur  för  den  Fall,  dass  die  VVandbffnungen,  dnreh 
welch«  die  frische  Luft  in  den  tu  ventilirendun  Raum  von  10* 
hflhercr  Temperatur  strOmt,  sehr  gn«»  sind  gegen  den  Querschnitt 
ilea  Kajnins.  Die  Geschwindigkeit  der  in  den  Kaum  cinstrOnivnden 
Luft  iat  dann  ixahe  Nnll.  Vermindert  «ich  di«  Oeflfnung,  so  nimmt 
die  Qt*Bchwindigk«Jt  hier  zu,  aber  an  der  Kamlnbffnung  ab;  bei 
gleicher  Qrbaa«  »1er  Öffnungen  lat  «ie  0,7  von  der  oben  berechneten. 
Bei  weiterer  Verminderung  der  WamMffimngen  wAchst  »lie  Ge- 
schwindigkeit hier  zuletzt  bis  1,  d.  h.  bia  zu  derjenigen  der  oben 
berechneten,  der  Hohe  und  Temperatur  de«  Kamins  rntaprechenden 
Grosse.  Da  im  Allgemeinen  die  Qiierachnitte  von  Kamin  und  Wand- 
öffnuDg  bezw.  Ziifnhrungacanal  nicht  sehr  von  elnandtrr  rerschieden 
sein  werden,  so  ergiebt  sich,  dass  bei  den  oben  angegelxuien  Kamin- 
qaerschnitten  nur  0,7  . 1000  = 700  cbm  Luft  furtgeführt  wer>l«n 
kann;  es  sind  dio  Querschnitte  mit  1,4  zu  multipliciren,  (Lamit  sie 
den  Bedingungen  genügen,  im  Hinblick  anf  Reibungeverioste  *) 
praktisch  brs8«.<r  mit  1,5,  man  würde  somit  erluiUen  Quemhaitta 
von  0,262— 0,100—0,156— 0.130  qm,  entsprechend  den  KaminhOiien 
von  4-8—12—10  tn.  Wollte  man  eine  TemperatiirdilTeronz  der 
Kaminluft  gegen  «U«  Äussere  Luft  vun  20*  C.  tug>Ml«lieii,  so  wünl« 
man  zurOckkommen  auf  die  anfAnglichen  Querechniit«,  indem 
man  die  letzteren  Zahlen  wieder  mit  0,7  muUipUcirte ; bei  einer 
Temperatnr  von  30  und  40*  C.  würde  ein  Kaininquerachnitt  von 
^ und  K II  reichen,  lat  dl«  M<>glicbkait  gegeben,  ein  Kamin 
im  Innern  zu  t-rwArmen,  so  I&est  sich  bei  zu  geringem  Querschnitt 
detweUNm  «ein«  Zugkraft  recht  wohl  bis  zum  Dopjiciten  steigern. 
Um  die  Temperaiur  von  lOOo  cbm  LuD  im  Kamin  um  10*  C.  zu 
erhüben,  ln-darf  man  üO'^  l Gas,  entsprechend  »lern  Coneum  von 
vier  mlttelgros«»*n  Flammen  in  der  Stunde 

Die  Rohrweite  des  Gasofen»  von  0,1 13  qm  reicht  nicht  aus,  um 
1000  cbm  ungew&nnte  frische  Luft  In  il«n  Baum  einatrOiuen  zu 
las«n.  Ist  der  Ofen  in  ThStlgkeit,  und  strbmt  die  Luft  erwärmt 
aus  demselben,  ao  wird  datlurch  deren  Geschwindigkeit  vermehrt, 
and  bei  grosser  Kiiminhoho  von  16  in  und  starkem  Feuer  konnte 
dio  erfordiTlich»-  Princhluft  wohl  lagcführl  wcnlcn.  Er  ist  dies  je- 
doch nur  ein  (irenzfall,  ebenso  wie  der,  «las»  dio  Luft  unerwilruil 
vinstrümt;  »las  I.eUterc  kann  nlterhaupt  nur  zulaaaig  crarlieinen. 
Wenn  diu  Temperatur  draunHen  bis  mindestens  15*  C.  eich  «rlndien 
hat,  <U  sonst  bolAstigender  Zug  bis  zu  einem  gewiasen  .-^balaiul 
v»*m  Ofen  (*mpfnnilen  würde,  ^npfelilen  würde  es  Rieh  immer, 
da««  die  Frischluft  bis  etwa  20*  C.  ervrAroJl  ciuslrüme,  um  jeden 
Zug  zu  vemielden.  Mit  «^^•m  Gasofen  Lt  r»  keine  Schwierigkeit, 
«dches  zu  em.*iehen.  durch  die  Stellung  d»*»  Gnshahus  der  ein- 

')  Irgend  welche  Verengerungen,  sei  es  in  dem  Kamin,  «ei  ea 
in  dem  ZafUhning«»'-aQal  der  Frischlnft  zu  dem  Ofon,  würden  deren 
5Iengv  erheblich  vermindern;  Umbiegungen  aollien  nicht  in  scharfem 
Winkel,  sondern  itn  B*>g»-n  mit  tnAssiirer  Krümmung  erfolgen 


strömenden  Loft  je»J«  gewünschte  Temperatur  zu  erlhellen.  Es 
bandelt  sich  nur  noch  um  die  Meng«.  Mit  einem  grüewren  Ofen, 
unter  Umstflnden  auch  mit  mehreren  nebeneinander  stehenden  Oefen 
|ieaso  sich  wohl  drr  erforderliche  Zufluss  errelclica;  eän  Miaastand 
würde  sich  jedoch  immer  geltend  maclicn,  wenn  eine  Heizung  Ob«-- 
baupt  nicht  mehr  erforvterlieh  wAre,  daea  nAmlich  der  Ausaere  Theü 
iles  Ofen»  seine  WArme,  die  man  als  mindestens  elien  so  gross  «>e 
die  von  »lern  inneren  Rohr  an  die  Luft  abgegeltene  annehmen  muss, 
in  (lern  Raum  verbreiterte  und  damit  die  Temperatur  hier  über  G«' 
bflbr  steigerte.  Da  liasl  sich  nur  dadurch  abbelfcn,  dass  man  des 
Ofen,  Iciligllch  im  unteren  Theile,  bis  etwa  Vt  tn  Hohe,  mit  einem 
, bis  zttm  Boden  Itembgelienden  Mantel  umgiebt  und  in  den  Zwiachen- 
j raum  die  Ausser«  Luft  mit  hereinfOhrt.  Der  ZufObrungscanal  muss 
dem  KAuiin  entsprechende  Weite  haben  Dann  reicht  auch  der 
einfache  gewöbnliehe  Schulofen  au«,  sofern  deraelbe  für  die  Keiznog 
überhaupt  genügt.  Ja,  er  könnte  sogar  zu  noch  aUrkerer  VenU- 
lalion  dienen,  sofern  lU«  Kamin  genügend  weit  iat;  der  Zwisebeo- 
ranm  zwischen  Mantel  und  Ofen,  in  dem  sich  die  frisch  zuströmeude 
Luft  erhebt,  ist  hierfür  maaasgebend.  lu  br-quemerer  und,  man  darf 
hititufogen,  ökonoiuischerer  Weise  litast  sich  kaum  aoiiat  die  Venti- 
lation eine«  Raums  mit  beliebig  stark  erwärmter  Luft  beirargen. 
Für  je  5*  C.  Tem|>eralorerhObang  bedürfen  lOOU  cbm  Luft  die  WAime 
von  3*X1 1 Gas,  wa»  beim  Preis  vtm  12  Pf.  einen  Aufwand  von  8,6  Pf. 
verursacht.  — Wo  die  KrwArmung  der  Frischluft  nicht  zulBaaig  er 
scheint,  kann  «in  lAaltger  Zug  nur  dadurch  vermiedim  «erden,  dass 
mau  dl«  I iift  verllieUt  von  »1er  ganzen  Decke  ein-  und  nitxlerströmeo 
lasst  (a.  ilea  Verfaasera  Abiiandlung  »Fabrikventitation«,  Bad.  Gew.- 
Zlg.  1883  S.  93);  di«  in  die  Formel  der  Geschwindigkeit  einzueeti- 
en«le  Kaarioböhe  ist  dann  aber  blos  von  »ier  Decke  bia  zur  oberen 
AusmUndung  zn  oiesseD,  sie  vermindert  sich  also  um  die  Zimmer- 
hohe,  gerade  »o  wi«  wenn  die  untere  Kaminöffnung  für  die  Ein- 
strömung »1er  Zimmerhift  sich  unter  der  Decke  bcfAnde.  (Bei  Eio- 
Strömung  der  Frischluft  am  Ikxlen  ist  cs  jedoch  im  Hinblick  auf 
den  Zug  gleichgültig,  ob  die  Kaminöffnung  am  Boden  oder  nnter 
der  Decke  sich  beflndet;  iro  letzteren  Falle  kann  überhaupt  die 
höhere  Temperatur  der  Zimmerlnft,  die  dann  auch  eine  wArmei« 
SAule  im  Kamin  bewirkt,  den  Zug  nur  fördern.) 

Ein  Mantel  um  den  Sockel  den  Ofens  kann  noch  wtdWrbio 
von  Nutzen  ««in.  Nach  der  Wand  hinten  verhiudert  er  .deren  starke 
ErwAmiung  durch  Htrahlung,  womit  immer  ein  Warmeverliiht  ver- 
bunden ist,  und  nach  v(wn  venleckt  er  die  Flammen,  deren  l^etichteo 
in  8chui«n  mitunter  störend  empfumlen  wurde. 

Di«  günstigen  Erfolg«  mltd4^u  Kurlsmher  Schulofen  in  hieaigen 
öffenilichtm  Anstalten  hatten  zur  Folge,  daaa  sich  solch«  auch  in 
Privatwohnungen  verbreiteten;  es  sind  zur  Zeit  in  Karlsruhe  tm 
lianaen  2K3  Btück  derselben  aufgestellt. 

Ueber  «len  Nutzeffect  der  Karlsruher  Oefen  liegen  von  zwei 
Stellen  Verauchti  vor.  bei  denen  jedesmal  eine  grössere  Zalil  Oefvo 
verarhieiiener  Firmen  mit  einander  verglichen  wurden.  Im  Jahr  1891 
untersuchten  Hofratli  Bunte  und  Dr.  Burschell  an  der  Karte- 
ruber  Technischen  Hocliachale  1!  Oefen  von  10  Firmen.  Deren 
Nutzeflect  bewegt«  sich  innerhalb  der  Grenzen  von  20,4  bis  88,1 
Procent.  Dio  letztere  höchste  Wirkung  wurde  hei  einem  Ofen 
gefunden,  der  Verbrennungsproducte  aussirömen  liea«;  deasbabi 
konnte  er  zuai  weiteren  Vergleich  nicht  beigezogen  werden.  Fa 
folgte  dann  ein  Ofen  mit  B3*j«  Nutzeffect,  es  war  dies  der  Karl» 
ruher  Bcbnlofen  (da.  Joum.  1892,  8.  8U).<)  - Inr  Jalire  1893 
wurden  im  Laboratormm  der  Kölner  Gaafabrik  Versuche  mit  18 
Oefen  von  serlia  Firmen  angestellt;  der  Nutzeffect  echwankte  hier 
zwiachen  93,1  and  7.5,6  Proceot.  Der  höchste  Notzaficct  kam  dem 
Karlsruher  Schulofen  zu.  Die  betreffenden  Oefen  imd  die  FirtaeB 
ain»!  in  »1er  aufgestelUen  Tabelle  gensont  (da.  Juurn.  1893,  8.  596). 
Im  Allgemeinen  sin«l  hier  grössere  Wirkungen  gefunden  worden, 
als  im  vurhergehenden  Falle,  was  theils  an  der  besseren  Cou- 
atntcCion  der  Oefen,  theils  an  der  verachiedt-'nen  Zugwirkung  det 
Kamine,  Iheila  an  der  UnUTSuebaHgamethode  liegen  mag.  Jedes 
falls  sind  die  F^rgebtiisne  der  Versuche  je»ier  einzelnen  btelie  unter 
einander  vergleichUir,  und  dieae  weisen  den  Karlsruher  Schulofeo 

*)  In  der  Talielle  des  Gaajounuüa  sind  die  Oefen  der  zuvor 
hezeichneteii  Finnen  nicht  genannt,  sie  sind  nur  in  der  Reihenfalgv 
ihres  Nutzeffecta  geordnet  Derjenige,  welcher  die  einzelnen  Oefc> 
nach  ihrer  Conatraction  kennt  und  Erfahrung  auf  dem  Uvizg«bie< 
heiiitzt,  kann  sich  ungefähr  denkim,  welche  Oefen  den  Niinmcm 
enlaprechen. 
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in  den  enten  lUnK,  wenn  nncli  eine  Aninhl  noderer  Oefen  keine 
gtouen  Unteiwcbiede  teigen.  Bei  dem  Kerleraher  Scbalofen  würde 
ee  übrigens  eine  einfsch«  Sncfae  sein,  den  Nutxcffcct  noch  am  mehrere 
Procent,  Js  iiis  100  so  steigern,  wenn  es  nicht  gerade  sweckmsaeig 
erachieoe,  «ln  grosseres  Opfer  im  Hinblick  auf  die  Heieung  des  die 
Veibrennungsprotlucle  sbfflhrcndea  Scbomsteina  la  bringen. 

Es  wird  nicht  unintereniMüit  sein,  hier  einige  Betrachtungen 
ober  die  Beurtheilong  des  Werthes  technischer  Neuheiten  sniu 
Bcblieseen.  Verfasser  kenn  dabei  auch  hlnweisen  auf  seine  Ab- 
handlung »Vom  Erfinden«,  die  er  im  Jalirgang  1891  der  Bad.  Gew - 
Ztg  veröffentlichte. ')  Die  Beurtheilung  des  Wexthes  vun  Neuheiten 
aetat  aasner  gründlicher  Erforschung  ihrer  Eigenschaften  genaue 
Kenntniaa  der  Bedingungen  voraus,  unter  denen  sie  verwendet 
werden,  and  des  etwa  bereits  vorltandenen  Aehnlicbeo,  mit  dem 
aie  in  Concurrena  treten  aolleo.  Die  Aufgabe  ist  io  seltenen  Ftllen 
telchty  in  vielen  Fallen  tnsserst  schwierig,-  sie  erfordert  hluflg  nicht 
nur  nmfangreiche  wissenschaftliche  und  praktische  Eefahrong,  son- 
dern auch  Geschick  im  Experimentireo,  da  nur  der  oft  längere  Zeit 
fortgesetzte  Versuch  die  endgilUge  EnUclieidung  geWn  kann.  Laien- 
erfindongen,  wie  sie  io  der  citlrten  8chrift  (8.  47}  charaVterisirt 
wurden,  können  auch  vom  Laien  beurtheilt  werden;  ErBndungen 
wiBseuBchaftlichen  Charakters  fallen  Jetloch  ganz  dem  wlsacnschaft' 
liehen  Saebveratäudigen  anheim,  oft  allein  dem  Specialistco  auf  dem 
betreffenden  Gebiet-  Dass  den  Erfindern  selbst  die  Befähigung  zur 
richtigen  Benrtheilung  des  Werthes  ihrer  Neuheiten  hAuflg,  man 
konnte  aagen  in  der  Regel  abgehl,  dafflr  dient  als  Beleg  die  grosse 
Zahl  nicht  rentirender  Patente,  die  vielleicht  su  80  Procent  der 
ertheilten  angenommen  werden  kaon.  Die  meisten  Eränder  sind 
nicht  vorgehiMet  genug,  bald  in  wissenschaftlicher,  bald  in 
praktischer  Hinsicht,  um.  abgesehen  von  dem  formal  Neuen, 
Patentirbaren , den  wirklichen  Gobrauchswerth  ihrer  Sachen  tu 
Qbersehen. 

Doch  auch  berufene  SachverstAndige  können  sich  in  den  B«- 
urtbeilungeB  schwer  irren,  wenn  ihnen  eben  die  Eigeoschaften  der 
Specialisten  abgehen,  die  durch  ihre  langen  Erfahrungen  eine  Sache 
nach  allen  Richlnngeo  zu  beleuchten  wissen.  Verfasser  kann  hier 
SHbsterlebtes  mittheilen.  In  der  Schrift  «Vom  Erfinden«  berichtete 
er  Nlheres  Ober  die  Entatchuog  des  seinen  Nsmen  tragenden  FüU- 
ofens  fOr  Coke  und  Kohlen;  derselbe  war  das  Product  mehrjähriger 
experimentaler  Arbeiten  auf  dem  Ofengebiete;  gebaut  wurde  er 
uraprÜDslich  für  die  Koldewey'sche  Nordpolexpodilion  ISfiS.TU.  *)  — 
Im  Jahre  1868  hatte  der  Verein  von  GasfachmAnnern  Deutschlanda 
ein  Preisaossebreiben  auf  einen  zweekmAsaigsten  Stubenofen  für  Coke 
im  Uinblick  auf  bessere  Verwerthung  dieses  im  Hause  bis  dahin 
fast  nicht  verwendeten  Brennstoffs  erlassen.  Das  Zusammentreffen 
lieuatste  Verfasser,  um  den  Ofen  zur  Concurreni  darzubieteu,  d.  h. 
es  wurde  die  Beschreibung  eingereieht,  und  der  Ofen  zu  Vereueben 
zur  Verfügung  gestellt.  WAhrend  andere  Oefen  auch  thatsAcblich 
probirt  wurden,  wurde  dieser  Ofen  überhaupt  nicht  verlangt;  die 
mit  der  Beurtheilung  betraute  Commission,  die  keine  Specialisten 
auf  Ucisungagebict  enthielt,  gab  ihr«  Entscheidung  lediglich  auf 
Grund  der  Beschreibung  ab;  darnach  wurde  der  Ofen  als  ungenügend, 
der  Verbesserung  bedürftig  erklArL  Ein  Preis  konnte  Überhaupt 
auf  keinen  der  Oefen  ertbeÜt  werden.  Eine  kritJarhe  Beleuchtung 
des  betreffenden  Gntachtens  lieas  Verfasser  in  dem  Gasjournal  Ib71 
8.  400  imeb  der  vorausgegangenen  Beschreibung  des  Ofens  folgen, 
wobei  die  meisten,  dem  Ofen  zum  Vorwurf  gemachten  Mängel 
(ilsnmter  einige  principieller  Art)  als  Jeder  Begründung  entbehrend 
ziirückgcwiescn  werden  konnten,  und  sein  praktischer  Erfolg  der 
Zukunft  anheim  gestellt  wurde.  Dsbei  wunle  den  Gasfabriken  noch 
dringend  empfohlen,  die  Coke  dem  Poblicum  nicht  wie  bisher  so, 
wie  sie  ans  den  Retorten  kommen,  sondern  in  gleichniAsaig  kleinen 
Stücken,  NussgrOase,  lu  liefern,  was  allmihlig  auch  geschah.  Nun, 
der  Ofen  ist  in  bunderttauaenden  von  Exemplaren  zur  Verwendung 
gekommen;  er  lOete  zuerst  das  Problem  einer  ganz  gleichförmigen, 
Tag  und  Nacht  sich  fortsetieiiden  Ausserat  okoimmischen  Heizung, 
der  Vermeidung  fast  jeder  Strahlung,  die  bei  eisernen  Oefeo  sehr 

’}  In  erweiterter  Form  auch  als  besondere  Schrift  erschienen 
unter  dem  Titel  »Vom  FrSnden,  eine  Untersuchung  fllier  die  Be 
dingungen,  nützliche  Krfindungeu  zu  machen,  und  der«»  Verwerthiiog  « 
63  8.  (8).  mit  13  Abb.  Karlsruhe:  Braun'srhe  Hofbuchbandlung, 
IStt'J.  l U 

*1  S.  Bad.  Gew.-Zeitong  187U'71,  No.  1 >u.  2 und  de.  Journal 

1871,  B 889. 


belAatigen  kann,  und  einer  Vonlilation  mit  erwArmter  Luft,  was 
' ihm  auch  in  Schullocalen  vielfachen  Zutritt  verschaffte.  Die  Com- 
' miaaion  nmssle  »Ich  sclmn  nach  wenigen  Jahren  in  ihrer  Beurthei- 
lung  vollkommen  gelAuscht  sehen;  gerade  die  Gaafabriken  wurden 
die  eifrigsten  Förderer  der  Verbreitung  des  Ofens.  Wa«  man  darch 
daa  Auischreit>en  beabeichtigte,  wurde  durch  den  verachmAhten 
' Ofen  ohne  Prämie  erreicht  — Wenn  man  Irrtbümer  unter  solchen 
Umständen  noch  als  verzeihiieh  ansehen  kaon,  so  fehlt  Jedoch  jede 
I Entachuldigimg , wenn  Fachschriftstelier  nach  Jahrzdmteti  noch 
I Ähnliche,  ganz  verkehrte  Urtheilc  der  Oeffcntlichkeit  Ql'ergeWn;  aie 
können  blos  als  Ergebniss  kritikloser  Vielschreiberel  angesehen 
I werden.  In  seinem  Werk  Ober  Fcuerungsanlngen  für  biosllclre  and 
’ gewerbliche  Zaeckc  (Karlsruhe,  Bielefeld,  1880)  spricht  Ferdinand 
' Flacher  von  einer  sehr  mangelhaften  WArmcausnutzung  des  Ofena 
I und  anderen  sohA<llichrn  EigenschafUm  deswlbeo;  er  halte  ohne 
'■  Zweifel  einen  Ofen  nie  im  Gebrauch  geeeben,  auch  dessen  durch 
den  VerfaHaer  1871  erfolgte  Beschreibung  nicht  gelesen  und  bildete 
I sich  nach  einer  ihm  irgendwie  vor  Augen  gekommenen  Zelchnu  ug 
ein,  dav  Feuer  entwickle  sich  oben  auf  der  Brennstofflago,  und  faat 
die  gan.'e  in  den  \'crbrcnnangsproducten  enthaltene  Wlrmo  gehe 
unmittelbar  durch  das  Rohr  io  das  Kamin.  Zahlreiche  solche  gaos 
I verkehrte  Behauptungen  Ober  Eigenschaften  and  Wirkungen  anderer 
j Dinge,  so  auch  Uber  den  Amerikanerofen,  finden  sich  sonst  noch 
I io  dem  Buch  vor  und  mit  einer  Bestimmtheit  ausgodrückt,  die 
i geradem  frappirl  und  keinen  Widersproch  tutulaasen  scheint.  Was 
mit  derartigen  flüchtigen  W’erken,  wenn  eie  auch  eioigva  Gute  ent- 
I halten,  geschAdigt  wird,  ist  nicht  zu  überaehen. 

I Eine  Beurtheilung  und  ein  Erfolg  im  entgegengesetzten  Sinne 
fand  bei  dem  Wybauwseben  Gasofen  statt,  der  später  noch  nAher 
I beschrieben  werden  wird.  Bei  dem  auf  6.  &81  erwAhnten  Ooo- 
I curreuzausschrciben  der  Stadt  BrOas«!  auf  GasOfeu  erhielt  er  den 
^ ersten  Preis  von  GUOO  Frs.  Es  wurden  hier  sorgfAltige  Versuche 
I mit  allen  dargebotenen  Oefen  angestellt;  der  Wybauw’sche  Ofen 
I gab  den  grössten  Nutseffect  und  die  gleichförmigste  DurchwAnnong 
I des  Raums.  Er  fing  bald  au,  sich  stark  za  verbreiten  — um  nach 
I wenigen  Jahren  wieder  vollstAudig  zu  verschwinden.  Der  Com- 
mission, die  den  Ofen  bei  ihren  Versuchen  wahrscheinlich  mit  einem 
' stark  tiehendoD  Kamin  verbunden  hatte,  war  es  unbekannt  geblieben, 
dass  bei  schwachem  Zug  der  Ofen  riechende  Verbrennnngaprodocte 
aiiMtrömen  lAsst,  die  den  Aufenthalt  im  geschlossenen  Baum  bald 
uiiertrAglich  machen;  di«  niedergehenden  Canlle  des  Ofens,  die 
solches  veranlaseten,  waren  der  Commission  nicht  bedenklich  er- 
I schienen.  Ohne  Zweifel  fehlte  es  auch  hier  an  einem  praktischen  8pe- 
ciallsten  auf  dem  lleiznogag^iet.  — Die  Oefen  wurden  im  Jahr  1889, 
wo  noch  kein«  Erfahrungen  Ober  ihr  Verhalten  Vorlagen,  znr  Heiz- 
ung aller  Locale  der  Kariaruher  Kunstgewerbeachnle  vorgeschlagen 
Verfasser  kooote  vor  ihrer  aasschiiesalicben  Verwendung  nur  warnen, 
indem  er  auf  die  Möglichkeit  der  GasaosströmuDgen  hinwies.  Dem- 
zufolge wurden  die  Oefen  itnr  in  den  Lehrerzimmern  in  einigen 
Exemplaren  gewissennaasaen  verauchsweise  aafgestellt;  nach  einem 
: Jahre  worden  sic  Jedoch  wieder  entfernt. 

Ein  anderes  Schicksal  in  der  Beurtheilung,  allerdings  nlclit 
sowohl  de«  Werthes  al»  der  principielien  Neuheit  selbst,  wurde  dem 
Karlsruher  Srhulgasofcn  zu  Thoü.  Das  Gesuch  zur  Ertheilung  eines 
Patentes  auf  den  Ofen  von  Anfang  des  Jahres  1887  wurde  in  erster 
loatanz  zurückgewiesen  mit  der  Begründung'  »Die  Einschnürung 
bezw  QiierschtilttsAndcrungen  für  Rohr«,  welche  bestimmt  sind,  die 
Verbrenrnrngsproduetc  einer  WArroctioellc  aufzufangen  bexw.  weiter- 
I zuieiten,  sind  bei  f^m|)cncylindorn  ailgemeiD  üblich,  so  dass  die  In 
I der  Zeichnung  (Flg.  4T6  S.  583)  dargcatellte  Ausführung  eines  derartigen 
' Kohrea  nur  als  nicht  patentfähige  FonnverAnderung  erscheint«  (auf 
die  Ausführung  eines  Ofens  nach  Fig  499  8.  602,  welclis  dem  Qe 
' auch  lieigcgelien  war,  wurde  dabei  weiter  kein  Bezug  genommen). 

Der  eitigeachnürte  I^mpencylinder  i>ewirkt  das  gerade  Gegontheil 
. von  tleo)  Fchlitzainal;  die  heissen  Gase  l>ewcgen  sich  noch  mehr 
in  der  Mitte,  als  beim  einfachen  Cylinder  uud  atrömen  mit  noch 
höherer  Temperatur  nach  oben  aus.  Was  war  die  Entscheidung 
' zsf^itt-r  und  letzter  lustanz?  Die  Bcacha-erdc  wurde  nicht  als  ge- 
rechtfertigt erachtet,  »weil  in  der  Verengerung  eines  Zugrohres 
Oberhaupt  eine  Ertiu<lnng  nicht  erblickt  werden  konnte,  da  ditsclb« 
I bereits  bei  Flammöfen,  Dampfkeiisclßammenrohrcn  u s.  w.  vielfach 
in  Anwendung  etebt«.  Da  kann  man  wohl  nur  sagen:  unglaublich, 
I verblüffend  I 

Fj»  »teht  Utirigen»  nichts  im  Wege,  ein  einmal  völlig  zurück 
I gewieiooee  Gesuch  wiederholt  einiureichen , erenUieU  in  neovr 
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B«grUnduD|r  8o(fm  inssrischendieSachttDichtdarchDruckMiiriftoder  { 
ilurrh  Vprbmtimir  d«r  Ob|t!ct«  öffentlich  bekAont  ^worden  ist,  kOnntn 
bei  Anderer  AnachAunni;  auf  dem  Amt  immer  noch  dn  Patent  erlHngt 
werden.  Rin  tweites  Gesuch  wnr*le  in  vorliegendem  FuUo  Auch  thsi 
•Achlich  im  Jahre  eingcroicht,  und  bei  diesem  AnlaM  eia  i 

lAngert-8  Schreiben  mit  Hinweis  auf  die  Behandlung  der  ersten  Eingabe 
an  den  I^ttsideoten  des  Patentamtes  gerichtet.  Das  Ergebniss  war 
noch  mehr  verblOffend.  HasGesudi  wurde  wieder  surUckge  wiesen,  weil 
im  Jahre  1865  unter  Nr.  9S268  bereits  auf  eine  ftbniiche  Construction 
ein  Patent  ertheilt  worden  war.  In  der  Begriindong  biess  es:  »Der 
Gasofen  (Nr.3Sii86)  cclhtlt  alle  in  dem  eingereichten  Patentanspruch  1 
erwähnten  Einrichtungen  in  Verbindung  miteinander,  nflmlich  in 
jedem  Element  den  SchliUcanal  von  ringförmigem  Qaersebnitt,  den 
erweiterten  offenen  Kaum  unten  and  den  erweiterten  gewblosaenen 
Raum  oben  tur  Sammlung  der  a1)gekublten  Verbrennnngsproducte.»  — 
Es  ist  dies  im  Ganzen  richtig;  der  Urheber  des  Ofens  bat  al>er  nicht 
von  einem  engen  Canal  twischenden  beiden  Blechcjrlindern  gesprochen 
and  die  Bedeutung  eines  solchen  nicht  gekannt.  Er  giebt  durch 
seine  Zeichnung  und  Beschreibung  lediglich  swüi  concentrische  Cj- 
lindor  tu  erkennen,  in  deren  Zwischenraum  die  Verbrennungsproducte 
nicht  gerade  aufsteigeu,  aomlerti  geswungen  schraubenförmig  durch 
eingelegte,  sich  mehrmals  heriiinwin<lende  Bleche;  in  seinem  Patent- 
anspruch bebt  er  auch  lediglich  die  schraubenförmige  DiuchatrOni- 
ung  des  von  xwei  in  einander  gesUn^kten  Hohlkörpern  gebildeten 
Zwischenraums  durch  die  Verbrennungsprotlncle  des  Gases  aU 
Wesen  seiner  ErSndung  hervor.  Dalwi  besteht  der  Ofen  aus  meh- 
reren kleinen  neben  einan<ier  stehenden  derartigen  Heitkorpem 
(Elemenleu)  und  hat  Bunsen-Brenner,  so  dass  jede  Flamme  beeontlers 
gesendet  wenlen  muss.  Jeder,  der  den  Karlsruher  Qssofen  und 
den  von  Patent  No.  dd28'<  neWn  einander  sieht,  wird  sie  eds  darch- 
sus  verschtedeti  snsehen.  Dass  leUterer  tukunftslos  sei,  konnte 
der  Fachmann  vürausseben;  in  der  Tbat  dauerte  das  Patent  auch 
nicht  Ober  ein  Jahr.  Nun  hatte  das  dem  Karlsruher  Ofen  noch 
bleibende  Charakteristische  gans  wohl  für  aich  patenürt  werden 
können;  viel  unbedeutendere  Dinge  erlangten  den  Schutt.  Bind 
doch  Patente  sulassig  auf  Combinalionen  bekannter  Elemente,  die 
sehr  wohl  nicht  bloe  in  der  Form,  sondern  auch  iu  der  Wirkung 
Neues,  WerthvoUes  daretellen  können.  Rin  Flachofen  aus  parallelen 
Winden  gebildet,  entsprechend  im  Schnitt  der  Fig.  476  auf  8.  ^4, 
«rie  er  auch  beschrieben  und  in  den  Patentanspruch  oingcschloasen 
wurde,  ist  indem  etwas  formal  nnJ  constructiv  gani  Anderes  wie 
der  Ofen  nach  Patent  No.  33368:  von  BchraubenfOrmigen  Beweg- 
ungen  der  Gase  könnte  hier  keine  Bode  sein.  Bei  der  Abweisung 
des  Gesuche  wordo  diese  Ausfabrung  nicht  einmal  eines  Hinweises 
gewürdigt.  Nach  dem  Voraasgegangeoen  musst«  die  Woilervcrfolgung 
der  Bache  anseichtsloe  erscheinen;  eine  Beschwerde  die  Kot- 

scheidong  wurde  nicht  eingelegt. 

Eine  nicht  patentirte  technische  Neuheit  befindet  sich  heut- 
sutage  in  einer  ungfinsUgen  Lage.  Es  halt  schwierig,  einen  Unter- 
nehmer SU  finden,  der  sich  mit  ihrer  Meraiellung  befasat;  denn 
nachdem  er  sie  durch  oft  grosse  Opfer  in  die  eweckmaaaigste  Form 
gebracht  und  beim  Publikum  elngefObrt  hat,  die  Nachfrage  nach 
derselben  wlchiit,  stOrst  sieb  die  Meute  der  gedankenarmen,  aber 
oft  kapitalkräftigen  Nachmachcr  auf  das  herrenlose  Gut,  um  ihm 
den  Lohn  seiner  Bemühungen  su  entwinden.  Das  war  auch  nicht 
andere  vor  Erlass  des  deutschen  Pstentgesetsce,  da  in  dem  deutschen 
Hauptslaate,  Prenssen,  Paiente  in  Folge  dootrinlrer  volkswirth- 
•chafUicher  Anschauungen  so  gut  wie  nicht  ertheilt  wurden.  Die 
Sache  war  frfiher  nicht  gant  so  schlimm  wie  heute,  da  die  Industrie 
noch  nicht  io  dem  Grade  entwickelt,  ond  die  Coocorrenz  nicht  so 
groM  war;  jetzt  hascht  aber  Jeder  nach  neuen  lohnenden  Artikeln 
und  nimmt  sie,  wo  er  kein«  gcscbrielwnen  Rechte  verletzt.  Oh  je, 
nachdem  uoHcre  vcrechicdeocn,  den  Schutz  des  gowerblichen  geistigen 
Kigentbums  betreffenden  Reichsgosetzo  längere  Zeit  in  Wirksamkeit 
gewesen  und  ganz  mit  unseren  Anschaunngen  verwachsen  sind,  eine 
Achtung  auch  vor  nicht  geeebfitztem  Eigenthum  sich  herausbUden 
und  Rürksichlalosigkeit  für  unanständig  gehalten  werden  wirrl, 
lasst  sich  bis  jetzt  noch  nicht  absehen.  — Ein  Patent  auf  eine 
technische  Neuheit  verweigern,  heisst  hentzutage  fast  so  viel  wie 
ihre  Fabrikation  verlÜDdem  und  der  Welt  ihren  Gebrauch  vorent- 
halten. 

Im  vorliegenden  Falle  fand  sich  der  Unternehmer,  der  trotz 
der  Perapective  die  Fabrikation  wagte.  Bei  einer  so  ganz  neuen 
Bache  konnte  die  Kntwirdcelong  nur  langsam  erfolgen-  Uoberali, 
wo  Bchnlan  entslanden,  wollt«  man  erklärlicher  Weise  erst  diu  üu 


Laufe  mehrerer  Jabrejn  Karlsruhe  gems«^ten  Erfahrungen  abwarten. 
Dass  es  dabei  an  entsebiedensn  principieUen  Einwinden  von  vorn- 
herein nicht  fehlt«,  haben  wir  aus  dem  Falle  von  Baden  gesehen. 
Jetzt,  wo  die  Bache  mehr  in  den  Zug  kommt,  stellt  sich  auch  die  Oon- 
enrrenz  ein.  Es  kommt  uns  gerade  ein  gans  neuer  Prospect  tu 
Händen,  in  dem  eine  Schlosserei  8chÖrg  in  MQoehen  Gssheitöfen 
„System  Ksrlarnhor  Bchulofen"  empfiehlt,  nach  der  Zeichnung,  B« 
Schreibung  und  Angabe  der  Dimvasionuo  io  völliger  Ueberein- 
stimmnng  mit  dem  Warsteiner  Fabrikat  (abgesehen  von  der  tasserea 
Form  des  Kopfes  und  Sockels).  In  dem  Prospect  heisst  es  geoso 
wörtlich:  »Nach  mehrjährigen  Erfahmogen  fertige  ich  derartige 
Oefen  je  nach  ihrem  zn  leistenden  Zwecke  in  verschiedenen  Qröesen 
Aowohl,  als  ihren  Anforderungen  entsprechend,  auch  mit  ZafObrung 
l>eliebiger  Mengen  AusBenluft(Venti)aüonX  welche  dem  su  heizenden 
Raum  selbst  eine  3 bis  S malige  Lnfteroeaerung  pro  Stunde  ge- 
statten.c 

Nach  diesen  Angaben  mnas  der  Leser  natürlich  glauben, 
Bchlosser  Schörg,  der  allerdings  auch  noch  ganz  verschiedene 
Oaaöfen  eigenen  Systema  fertigt,  sei  der  ursprüngliche  Fabrikant 
des  Karlsrulier  Schulgasofens.  Die  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
de«  Aulors  springen  dann  aus  der  zweiten  Hälfte  de«  Satzes  lebhaft 
in  die  Augen;  erst  gestatten  die  Oefen  die  Zufflhrang  einer  be- 
liebigen Menge  Auasenlnft,  unmittelbar  darauf  jedoch  nur  eine 
3 bis  3 malige  Lufterneuerung  in  dem  su  beizenden  Ranme,  Ob 
der  Baum  gross  oder  klein  sei,  ist  dabei  unbestimmt  gelassen.  Nun 
kommt  die  Hsupisache:  Der  Ofen  gestattet  überhaupt  niclitsi 
Dus  Kamin  ist  der  Urheber  der  Ventilsiion,  es  swingt  die  ausser« 
Luft,  durch  den  Ofen  in  den  Raum  eimulreten,  und  seine  Tempera- 
tur nebst  Höhe  und  Querschnitt  sind  mssMgebend  für  dio  Grösse 
der  zu  erreichenden  Wirkung.  Der  Ofen  bildet  nur  den  AusstrOm  ngs- 
canal  der  Frischluft,  ob  er  nun  erwlrmt  sei  oder  nicliU  Der  springend« 
Punkt  ist,  dass  der  Ofen  es  üurd)  seine  Construction  ohne  Weiteres 
ormöglicbt,  die  frische  L<ift  erwärmt  zusnfohren,  auf  den  Vorgang 
hat  er  nur  insofern  Elnfius«,  als,  abgesehen  vom  Kamin,  die  W'cite 
»eincfl  inneran  Rohrs  die  Menge  suströmender  Luft  mitbcdlngt, 
gerade  wie  eine  einfache  Oeffnuog  In  der  Wand,  nur  dass  höhere 
Temp^tur  der  erwlrmt  ausstrOmenden  Luft  norit  etwas  fördernd 
wirkt,  als  sei  das  Kamin  selbst  etwas  höher  oder  wtrmer.  Aber 
ohne  Kamin  keine  Ventilation,  es  sei  denn,  man  wolle  ein  oben« 
Fenster  öffnen,  in  weichem  Falle  dos  warme  Zimmer  selbst  kamb 
artig  wirkt,  und  die  durch  den  Ofen  einströniende  Luft  sofort  tu 
uinum  grossen  Teile  wieder  hinauswandert,  und  der  Fnasboden  nicht, 
oder  nur  ungenügend,  durch  den  lasseren  Tbeil  des  Ofens  er 
wlrmt  wird. 

Äeusserlich  eine  6scbe  nschmachen.  Ist  nicht  schwer,  sobald 
jedoch  wisseoBchaftliche  Ding«  in  Frage  kommen,  kann  der  nicht 
auf  der  Höbe  stehende  Nschmaefaer  nnr  thOrichte  Phrasen  bilden, 
die  sofort  seine  Unkenntniss  verrnlbcn.  Etwas  wird  anrh  in  der 
Bache  der  Urheber  zumeast  vor  dem  Nachmacher  voraus  haben: 
den  Fortschritt,  die  Entwicklong. 

(Foftsetsnng  folgt.) 


Correspoudenz. 

Vebrr  Oewhiehe^Verkalkunif. 

Einen  nicki  UHiitUretsttnien  iur  nähern  Beleuchiunf 

des  Zusummenhangoi  zieiscken  Elusswasser  wn^f  dem  Grundwaaaer 
der  ÜJerlä'nde  glaubt  der  ünterxeicMnete  durch  nac)^/olgnäe  neei  Bei- 
ipieU  (m«  der  Baupraxü  geben  tu  können. 

Aus  der  Aniandung  vor  einem  Tkoncehr  in  Obersteiermank 
teurde  tu  Bauiicecin  Sand  getconnen.  Der  Bach  lief  eeit  rhra 
8 Tagen  durch  die  Freifcäle;  derselbe  JUhri  tehr  kalkhalbget 
Wanser.  2 m tx>m  Bachlauf  entfernt  wurde  rin  Arheiier  mit  der 
Weisung  postirt,  so  lange  in  die  Anlandung  eimudringen,  bis  er 
auj  D'twscr  stoss«.  Each  einiger  Zeit  Jand  der  Unterseichn^e  Jen 
Arlteiter  in  einer  trockenen  J,S  m unter  Jen  Wasser- 

Spiegel  reichenden  Grube  arbeiten. 

In  einem  anderen  Falle,  der  in  gleicher  Weise  teie  der  vorift 
zu  erA7drm  ist,  teurde  7 m wm  V/errand  eines  aus  dem  Kalk- 
gebirge kommenden  Flusses  ein  6 w tiefer  Schacht  gegrat>en.  Der 
Wasiierzudrang  war  bei  5 m unter  dem  Flusswasserspiegtl  mit 
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eiMT  5xöüig«n  Ctntrijugt  Uicki  zu  beicäUigen.  Die  Arbeit  trurde 
im  Winter  wrgenommen  uitd  der  Flute  war  eisfrei.  Deber  Nackt 
fror  der  Fluss  nächst  der  BaueiHle  zu  MiKi  sojori  wurde  die  Bau- 
grube ersäujt.  Unterzeichneter  liees  den  Fluss  enteisen  und  nun  ge- 
nügte die  Stollige  Pumpe  wieder  vollständig  zur  Wasserhattung. 

In  beiden  Fällen  ist  zu  erkennen,  dass,  trotzdem  es  sich  hier 
um  Flussläuje  im  Gesehiebe  handelt,  keine  Wosterabgahe  an  den 
Untergrund  statihatU.  Die  Wasser,  welche  beide  rCTcWi'cÄ  Caieium- 
Carbonat  in  Lötung  hatten,  setzen  dasselbe  in  Folge  Verlustes  an 
Kohlensäure  an  das  Geschiebe  ab  und  diehleten  so  ihr  Bett.  Die 
im  zweiten  Falle  durch  die  Vereisung  rteüichen  Eisdecke  und  Fluss- 
sohle entstandene  Pressung  genügte,  um  das  JKaswr  m den  Unter- 
grund zu  pressen.  Der  Wasserzudrang  hörte  mit  der  Behebung  der 
Spannungsursacke,  der  Verei.'^ung,  au/.  Bemerkt  muss  noch  werden, 
dass  tn  beiden  Fällen  die  „wasserundurchlässige  Schickte"  8 m 
Terrain  lag. 

Wien,  Ende  September  1894. 

J.  ItbUinger,  Ingenieur. 
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Kl-  6*.  98  8.  mit  96  Abb.  Unter  Mitwirkang  ron  Dr.  med. 
L.  M e h 1 er  beraoBgegeben  too  J.  H e s ■.  Fnnkfart  n.  H.  Becfabold. 

geb.  M.  1,8a 

Arche,  Prof.  Dr.  Alto.  Ueber  neue Uae-Scbatofeo.  Separat- 
nbdnick  aoe  dem  94.  Jahreebertcht  Ober  die  Deotacbe  k.  k.  8taata- 
Oberreataehole  in  Trieat.  8*.  60  8.  n.  1 I^gQrenUfel  Triest  1894, 
SelbstTsrlag  des  \TerfMsers.  — Verfasser  berichtet  aoatflhrilch  aber 
Heisyemcbe  mit  Rarlsraber  Schalöfco,  welche  er  im  Tergangenen 
Winter  in  der  SUatnOberrealMhole  bo  Triest  aogestellt  bat 
Prof.  Arche  mnas  das  allgemein  berracbende  gflnstigo  Urtheil  Ober 
die  Oefen  dnrchaos  basUtigen- 

Fortaehrltte  der  Elektrotechnik.  Vierteiilbrliche  Be- 
richte Ober  die  neueren  Erachelnangen  anf  dem  Oesammtgeblete 
der  angewandten  ElektnciUtsiebre  mit  EinecblosB  des  oloktriseben 
Nachrichten-  und  8ignalveeona.  Mit  UntentOtsnng  dos  ReicbePoat-  I 
amlea,  der  Herren  Siemens  A Ualske  in  Berlin,  der  Elektridtats  I 
Actiengesellachaft  vorm.  Schnckert  A Oo.  in  Nttmberg  und  der  All-  i 
gemeinen  ElektridUtsgoaellachaft  in  Berlin,  unter  Mitwirkong  von  ' 
Borna,  DObn,  Kahlei,  MQller  nnd  Wedding  hennagegeben  vcm  Dr.  | 
K.  Strecker.  VL  Jahrgang.  Das  Jahr  1899,  8.  Heft.  Berlin  1894, 

Frankland,  P.  und  Mn.  P.  Frankland.  Hicro-Orgaaisms 
io  Water.  Tbeir  significance,  Identification  and  removal,  U^ellier 
witb  nn  acoonnt  of  the  bacteriolo^cal  metbods,  employed  ln  tbeir 
Inveatigatioo,  speciallj  deaigned  for  the  ose  of  thoee  connected  witb 
the  aanitaiy  aspecta  of  water-snppljr.  639  S.  in  8".  mit  28  Abb.  und 
9 Tafeln.  London  1894,  Longmans,  Qreen  A Co.  16  ab.  — Wir  be. 
bnlten  uns  eine  Beaprechnng  dieses  rortOglicben  Werkes  vor. 

Oentsch,  W.  84  deutsche  Rdchspateote  anf  dem  Gebiete  , 
der  regenerativen  Qasbeleucbtang.  Nach  den  deotschen  Patent- 
schriften bearbeitete  Zusammeostellong  der  Patente  mit  Patent-  ^ 
ansprOcbeo  und  140  Abb.  8*,  115  8.  Berlin,  0.  Hejmano,  1894.  i 
Preis  M.  9.— 

Gerhard,  W.  P.  Artificial  Dlamination.  Ein  kurter  Ueber- 
bltek  Ober  die  geschichtliche  Entwickelnng  der  kOnstliehen  Be* 
lerichtong,  mit  Ausnahme  dea  elektrischen  Lichtes.  8*.  8 8.  New- 
York  1899.  (Beparat-Abdrock  ans  dem  Amer.  Architect,  9.  Dec.  1893.) 

Gerhard,  W.  P.  Tba  relations  betweeo  gaa  companlea  and 
gas  eoDsumera.  8*  7 8.  Separat-Abdnick  ans  »Caasiera  Magasioe« 
1894.  New-York,  World  Building. 

Jahres-Rundsehau  Ober  die  Chemische  Industrie 
nnd  deren  wirthsebattlicbe  Verhältnisse  fOr  das  Jahr  1893.  Ein 
Qbersichtllch  geordneter  Bericht  Ober  die  FortechriUe  der  chvnaischeu 
Gross-  und  Kleio-Indnstrie,  sowie  Ober  analytische  Methoden.  Unter 
Mitwirkung  von  Fachmtanera  heranagegeben  von  Dr.  A.  Bender. 
Dooent  an  der  Humboldt  - Aeademie.  In  vier  Abtheilimgen : i 
1.  Brennstoffe  nnd  FsoeraogBaDlageo,  Hetallorgie,  Technologie  des  ^ 


Wassers,  Fabrikation  der  organischen  Sloren,  Basen  und  Balsa,  der 
Thonwaaren,  des  Ceroeots  etc.,  des  Glases,  der  DOngemiUel; 
Apparate  and  Maschinen.  294  8-  m.  71  Abb.  M.  6.-~-  3.  Nahrnnga- 
nnd  Genossmittel  (Incl.  Gesuodbeilspflege,  Desinfectionsmiltal  etc.) 
363  8.  m.  96  Abb.  H.  6.—  3.  Organische  Farbstoffe,  Färberoi  etc., 
Gerberei,  Paplerfabrikation.  Bearbeitet  von  Dr.  A.  Bnntrock, 
Charlottenburg.  133  8.  m.  24  Abb.  M.  8.—  4.  Aetheriscbe  Oele  und 
Hane,  Fette  nnd  Oele,  Leuchtgu,  Petroleum,  Paraffin,  Sprengstoffe, 
Photographie,  Klebemittel  etc.  164  8.  m.  26  Abb.  M.  8.—  Io  den 
Einselabtheiluogen  wird  in  Qbersicbtlicher  Weise  das  Vorkommen 
der  Ausgaogsmaterialien,  die  Fabrikation  und  tecbnoiogisebe  Unter 
snchung,  das  Endprodoct  nnd  seine  Verwendung  besprochen ; weiter 
folgen  alsdann  Neuerungen  in  der  Analyse,  wirthscbafUiche  Mit- 
theilungen und  Liiteraturangaben-  Das  Kapitel  Brennstoffe  und 
HelEung  behandelt  Vorkommen  nnd  Eigenschaften  der  Brennstoffe, 
Gasfeuerung,  Analyse  der  Brennstoffe  and  Feuerungsanlagen.  Das 
Kaintel  Wasser  gibt  unter  anderem  einen  soverUssigcn  Ueberblick 
Ober  die  vorjährigen  Errangeoschaften  anf  dem  Gebiete  der  Trink* 
wssaerversorgung,  nnd  auch  die  Abnehnitle  Steinkoblengas,  Gas  aus 
Kohlenwasserstoffen,  Carburiropg,  BeleuchUing  (Olfiblicbt)  etc.  sind 
suverläasig  bearbeitet.  8ehr  sweckmässlg  Ist  die  Tbellong  des  gansen 
Werkes  in  vier  rinselo  käufliche  Abtbellangen ; doch  dOrfte  es  sieb 
empfehlen,  die  Abschnitte  Brennstoffe  nnd  Hriiong,  Leuchtgas, 
Pstroleom  etc.,  vielleicht  such  Wasser  In  der  gleichen  Abtheilong 
sn  behandeln.  Jedenfslls  hingen  doch  StelDkohlen,  Ooke,  Leucht- 
nnd  Heisgas,  Theerprodocte,  Mineralöle  und  Beleuchtung  mgaten» 
mit  einender  susammeo. 

The  Incorporated  Institution  of  Gas  Bngineera. 
VoL  nt.  TraneactioDB,  1893.  Edited  by  Thomas  Cole,  Seeretary. 
8*.  211  8.  mit  vielen  Tafeln.  London,  E A F.  N.  Spou.  1894.  Preis 
31  sh.  — Ausser  den  iDteressBoten  Vorträgen  von  l«wes.  Glssgow, 
Hood  und  SalsmoD,  welche  wir  in  de.  Jonrn.  susfohrlich  wieder- 
gegeben  bsbeu,  enthälten  die  Verbsndlangen'  noch  Miltheilungen 
Ober  geneigte  Retorten,  Aber  Anwendung  von  Ssnerstoff  bei  Ksik' 
reinigung.  Aber  Zieh-  nnd  Lademsschinen  nnd  Aber  verschiedene 
sndere  tecboiflche  Details  sns  dem  Gssanstaltsbetriebe. 

Haller-Ponillet's  Lehrbuch  der  Physik  nnd  Meteorologie. 
Neunte  urogearbeltete  und  vermehrte  Auflsge  von  Dr.  !>.  Pfaundler, 
Professor  d.  Physik  an  der  Universität  Gras,  nnter  Mitwirkung  von 
Dr.  Otto  Lummer,  Mitglied  der  physikaliscb  teebnischen  Reichs- 
anstalt  su  Charlottenburg.  n.  Band,  1.  Abtheilung:  Die  Lehre  vom 
Licht  (Opük).  1.  Lieferung.  Braunschweig,  Visweg  u.  Sohn,  1894. 
M.  4,00.  Wir  machen  anf  folgende  Abschnitte  des  ersten  Kapitels 
aufmerksam  (8.  19—86):  Ueber  Lichtstrahlung  (Orundgeseta  der 
Photometrie);  Helligkeit  (absolute  und  indieirle  Helli^eit);  Aber 
Lichtraessung  (Photometrie):  Messprioclp  der  Pbotometer:  pboto 
metrische  Apparate;  VeTgieiebnog  der  Leuchtkrifts  verschieden  ge- 
färbten Uchtes;  Photometerbsok;  Lichisinbeit;  indicirts  HelligkeiL 

Rspport  der  Photometrie-Commissle  1898  äte  Ver 
eenigung  van  Gasfabrikanten  ln  Nederland  Leiden.  P.  W.  M.  Trap, 
1894.  8*,  161  8.  mit  tahlreichen  Abbildungen  nnd  Tafeln.  Ueber 
die  intereHeanten  Ergebnlme  der  Arbeiten  dar  niederländischen 
LiebtmeeBoommission  werden  wir  deinnicbst  ansfAhrlicb  berichten. 

Das  Remschelder  Wasserwerk  mit  der  Thalsperre. 
12  6.  mit  9 Abb.  8 Auflage.  Remscheid  1894,  W.  Witael.  Preis 
85  Pf.  Eine  kurve  Reschreihong  des  Wasserwerks  und  der  Thalspen«. 

Schiller,  Dr  med,,  Stabssrst  in  Mets.  QrundaOge  der 
WssservenKHgiing  in  Städten  und  ländlichen  Ortschsfien.  Sepsrsb 
Abdruck  aus  »Fortschritte  der  Öffentlichen  Gosnndheitspflege«  1894. 
IS  8 ln  8«.  Frankfurt  a/M..  Jiger'scbe  Verlagsbandlung.  — Ein 
kurver,  präciser  Ueberblick  Aber  Wasservorsorgung  vom  hygienischen 
Standpunkt 

Bendtner,  Dr.  R.  Du  Orundwasser  in  den  eioHlnen  Stadt- 
theilen  MOnebens.  Als  Beitrag  anr  hygienischen  Beortbeilnog  des 
Untergrundes  der  Stadt  nach  den  chemischen  Analyun  der  k.  Unter- 
auohnngunstalt  so  München.  Heransgegeben  mit  UnterstAtsong 
des  StsdtmagistraU.  8*.  241  S.  mit  rinem  8tsdtplan  von  MOochen 
ln  vier  Blättern.  MOnchen  1894,  Veriag  von  M.  Rieger.  Preis  M.  13.— 
Die  Grundlage  fOr  die  AusfAhrungen  des  Verfassers  bilden  die 
Resultate  der  Untennebong  des  Wassers  von  Aber  1900  Pump- 
brnnnen,  welche  Im  Herbste  de«  Jahres  1899  snf  Veranlusung  des 
MOnchencr  Magistrates  vorgeoommen  wurden.  Verfasser  kommt 
au  dem  Schlüsse,  dus  »ein  Zusammenhaog  awischen  verunreloigteo 
Grundwuser,  ja  Oberhaupt  awischen  Wasservereorgung  und  Typhus 
und  Cholera  den  ^idemiologischen  Thatsadien  wlderapricht,«  ohne 
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<Unit  aber  die  (eoch  von  Pettenbofer  eDergiscb  Tertretan«)  PorderunR 
eioM  mdglicbet  reinen  Wauere  für  Trink-  aadNutxzwecke  irgendwie 
tu  Terkeonen 

Soci^ti  techniquede  l'indnstrie  da  gax  en  Fra  nee. 
Compte  rendu  do  vingü^me  congris  tenu  lee  18,  14  et  16  jain  1698 
k Paria  588  8.  m-  11  Tafeln.  Paria  1893.  — Der  vorUegende  Band 
gibt  tnnlchat  die  Protocolle  der  Bittnngen  nnd  die  Berichte  Ober 
die  geschlfüicheo  Angelegenheiten  der  Oeaeilscbaft  u.  a.  m.  Hier- 
anf  folgt  eine  aoalOhrliche  Wiedergabe  der  gehaltenen  Vortrage; 
ea  aprachen:  Bonroa,  Ober  den  Recuperalir-Ofen  Syatem  Bfagot; 
Mertena,  Ober  den  Debronwer-Ofeo;  Bacbelay,  Ober  die 
Leistungen  eines  Generator  Ofena,  Syatem  IjicbomeUe;  Delahaye, 
Uber  Erfahrungen  in  England  bei  Anwendung  von  Saneratoll  in 
der  Reinigung;  Bonron.  Ober  Qaeometerbasaina  ln  Onent  mit 
E^sengerippe;  Godinet,  Ober  Qaaometor  mit  eisernem  Waaaer- 
behalter;  Fanre,  Ober  die  Verwendung  teleakopirter  Gaabehilter 
aur  VerhOtnng  ron  Störungen  der  Gaaabgabe  durch  falsche  Stellung 
der  Auagangerentlle  anderer  Qasbehftlter;  Bar,  Ober  einen  mag 
netieeben  Waeeerataaüneiger  fOr  Gaameaaer:  Colndet,  Ober  sei  bat- 
thttige  R^elung  dea  Druckea  in  den  Stadtl^tongen ; G i roud , ober 
einen  Druckregler;  Boulaaon,  Ober  einen  fahrbaren  Krahn  tum 
Verlegen  von  Röhren;  Agoittoo,  Ober  die  Verbrennangawtrme 
dae  Leuchtgaaea;  Ober  ihre  Besiehiing  tnr  Leueiilkraft;  Jooaooe, 
Ober  ain  Syatem  der  Deatillation,  welchea  die  Anabeute  and  die 
Leuchtkraft  dea  Steinkohlengaaaa  tu  erhöhen  geetattet,  nnter  gleich- 
teitiger  Production  von  carbnririeiD  Waaeergaa;  Frhre  und  Mea- 
lana»  Ober  die  Qewlnnnng  dea  geaammten  SUckatoffa  alter  Reini- 
gungtmaaeen  als  Ammoniak:  Coindet,  Ober  einen  Auer-Brenner 
fOr  geringen  Druck;  Hobert,  Ober  eine  Gea-Intenaivlampe  mit 
directer  ZOnduiig;  DelafoUle,  Ober  einen  Argand-Brenner  mit 
doppeltera  Ziigglaa  und  Vorwärmung  der  Verbreanungalaft;  Qlroud, 
Ober  einen  Heiaa-Waaaer Automaten;  Jooanne,  Anwendung  von 
Gasflammen  tum  VerliOten  dee  Einfrierena  von  Deberflnrhydranten ; 
Chauveau,  Ober  die  Eotwickeluog  dea  Qebraucha  von  Gaa- 
motoreo;  Brafttmayer,  Anwendnng  dea Oaaotolora Syatem  Charon 
tur  Erteugung  elektriacben  Liebtoa;  Chevalet,  Qbar  Dampf- 
erxeugung  in  OiiBanstalton ; Garnier,  Project  eines  ReaUoranta 
mit  Gaa  Kflehe  (Grill  Room)  fOr  die  Auaatciluof  ln  Lyon  1894; 
Delabayo,  Statistik  der  Gaa  und  Elektricitätaverke  in  Massa- 
ebuaette  im  Jahre  1891/93.  — In  dem  beigegebeneu  Anhang  findet 
aich  eine  intereaeante  umi  umfangreiche  Arbeit  der  Herren  Corn- 
nuault,  Saianaon  und  Mn  Ion  Ober  die  Fortarhritte  in  derCon- 
atruction  von  Apparaten  fOr  dia  Verwendung  des  Leuchtgaaea  fOr 
BeloochUing,  Heitoog  und  Krafterteogang  aelt  1889;  ferner  eine 
Abhandlung  von  P.  Mahler  Ober  die  industrielle  Bcatimmung  dee 
Hettwerthae  der  Brennmaterialien,  weiter  eine  Reihe  kleinerer  No- 
titon  und  daa  Mitgllederverteichoiaa  der  Oaaellachaft 

Sttdtiache  Pumpwerke  mit  Oaamotorenbetrieb. 
Heraoagegeben  von  dar  Gaamotoreo  Fabrik  Deuts,  Köln-Deota  1894. 
43  6.  ln  4*,  mit  13  Tafeln.  Die  BroacbOre,  welche  auch  an  die 
Tbeiloebmer  der  Jabreaveraammloog  dee  Dentacben  Vereins  von 
Qaa-  und  Waaaerfachmännem  ln  Karlsnilie  vertbeilt  wurde,  gibt 
lunichat  auafOhrilche  Beschreibungen  von  Pnmpwerken  mit  I^eoeht- 
gaamotoren  (Wasaerwerke  DOren,  Quedlinburg,  FOrth , Coblent, 
Treuen,  Göttiogen,  Melaeen,  Konatana  und  WolfenbOtteIX  aodann 
Bokber  mit  Generatorgaa-,  Bentin-  nnd  Petroleummotoren  (Wasaer 
werke  HOnater  L W.,  Rottenburg  a.  T.,  Hobenateln  und  Nieratein}, 
aimmtUch  durch  Diapoeitionapläne  lllualrirt.  Weiler  folgt  ein  Ve^ 
aeichnisB  eämmtlicber  von  der  Firma  auagefOhrten  Wasaerpurop- 
anlagaa  unter  Angabe  der  Byateme  und  der  Dimentioaen.  Daa 
Heft  bildet  Jedenfalls  eine  werthvolle  Ergioanng  tu  anderen  Werken 
Ober  Wasaerveraorgniig,  wobei  ea  tugleicb  auch  bereebtigter  Waiae 
dea  Zwecken  der  Heraoageberia  dient. 

Todabery,  J.  U.  and  Brigbtmore,  the  Priocipleaof  Water- 
Works  Engineering.  London,  E.  A F.  N.  Spou,  1H9S. 

Urbanitiky,  Dr.  Alfred  R.  v..  Die  Elektrldtät  im  Dienele 
der  Menacbbeit.  Eine  popnlare  Daratellnng  der  magnetiachoa  und 
elektriacben  Naturkräfte  und  ihrer  praktisebeo  Anwendungen.  Nach 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenaebaft  bearbeitet.  Mit 
ca.  UKX)  Abbildongen  Zweite,  Tollatändig  nen  benrbeitete  Auflage 
Wien,  A.  Harilebcna  Verlag,  ln  Lieferongen  k 50  Pf.  Das  . 
Werk,  von  welchem  bialier  30  Lieferungen  vorliegen,  terfäilt  io 
8 Abtbeilangen;  die  erate  Abtbeilung  (8.  1 — 856}  behandelt  die 
Lehre  vom  Magnetiamua  und  der  Elektricität  im  AUgemeioen  und 
bildet  die  tbeoretiacbe  Grundlage  der  beiden  folgenden  Abtheilnngen,  i 


welche  die  Elektrotechnik  im  engeren  Sinn  bebandelD.  Die  Er- 
leugung,  Umwandlung  und  Leitung  elektrischer  Ströme  bildeo  die 
sweite  Abtbeilang  (8  367—697),  während  die  dritte  den  praktisebeo 
Anwendungen  (elektriachea  Licht,  Elektrotechnik,  GaivanopliaUk, 
Elektromotoren,  Telepbonie,  Telegraphie  u a.  w.)  gewidmet  ist. 
Die  Danstellung  ist  dem  Zwecke  des  Baches  entapreebend  eioe 
elementare  und  lat  die  geachichtliche  Entwickeiung  der  Tbeoriedi 
and  praktischen  Anwendungen  eingehend  berOckeichtigt.  Das  Werk, 
nicht  fOr  dio  Specialaoabildung  des  Elektrotecbnikera  bestinust, 
bietet  «ine  iutcrcasante,  doch  auch  ernale  and  bildende  LektOre, 
und  wird  eich  wohl  in  seiner  neuen  Gestalt  keiner  geringeren  Ver- 
breitung erfreuen,  ^ In  erster  Auflage. 

Witt,  Prof.  Dr.  Otto  N.  Die  Cbemiaohe  Induatrie  anf  der 
Columbiseben  WeltauaateUung  tu  Chicago  und  in  den  Vereinigteo 
Staaten  von  Nord-Amerika  im  Jahre  1893.  8*.  148  S.  Berlin,  189i, 
Gärtner'a  Verlag.  — Dae  intereaaante  Buch  eotbäU  den  Bericht  Qticr 
eine  viermonatlicbe  Reise  dea  Verfassers  in  den  Vereinigten  Staates 
and  Oanada,  welchen  er  dem  prenaaischen  Cultuamiolater  v.  Boeae  er 
atattete  und  der  bereits  auch  io  den  Heften  S bla  7 dar  »Cbemiarirco 
Indnstrie«  1694  erschienen  ist.  FUr  nnt  ist  von  besonderem  Inte- 
resse das  gante  erste  Kapitel:  Die  H^troaterlalien  auf  dar  Colam- 
biacheii  Weltausstellung  und  im  Ländergebiete  der  Vereinigten 
Staaten  (Naturgas  und  Erdöl;  RafflnaUon  dea  Erdöls;  auatraliacha 
Ofllachiefer,  aaphaltartige  Mineralien;  Hieitikohlen  and  Coke;  Hob 
als  Brennstoff),  sowie  der  erate  Abachniit  dea  dritten  Kapitals:  Io- 
duatrien  der  trockenen  Deetillation,  welcher  einige  Bemerk ungeo 
Ober  Steinkohlen-  nnd  Waaaergas  enthält.  Besonders  bemerkena- 
wertb  sind  ferrmr  die  HiUbeUungeo  auf  8-  119  bla  183  Aber  die 
Industrie  der  seltenen  Erden. 

Zeitschrift  fOr  Elektrotechnik  und  Elektrochemie. 
Uerauagegeben  von  Arthur  Wilka,  als  Radaeteur  dea  alektroteeb- 
niachen  Tbeilea  und  Dr.  W.  Borchera,  als  Redaetoor  daa  rieklro- 
chemischen  Theüea.  I.  Jahrgang  1694,  Haft  1—6.  Erachamt  monat- 
lidi  tnm  Preise  von  M.  3 pro  Quartal.  Halle,  WHh.  Knapp.  Organ 
der  Deutschen  Elektroebemiachen  Geaellacbaft,  des  BerÜDer  Elektn^ 
techniker-Vereina  nnd  des  Leiptigar  Elektroteehnlacben  Vereins. 

Zeitaohrift  fördlegeaammte  Kälte-Indaatr ia.  Unter 
Mitfrirknng  hervorragender  Gelehrter  and  Praktiker  herauagegebeo 
von  Ingenienr  H.  Lore  na.  I.  Jahrgang,  Heft  1—6.  Verlag  voa 
R.  Oldenbonrg,  MOocheo  und  Lelpalg.  Preis  Jäbiiich  M.  16.  — Die 
Zeitschrift  behandelt  ln  wisaensefaaftiiehan  und  anch  in  gemera- 
ventändKcben  Anfaätaen  daa  gante,  immer  omfangreicber  werdends 
Gebiet  der  Kllle-Iadostrie  mit  beeonderer  Berflekaichtigang  der  An* 
wendnng  der  Köhlmascbinao  in  der  Bierbrmnerei , der  chemiacbea 
Industrie  und  fOr  Flaiachkfthlanlagen.  8o  machen  wir  folgende 
bisher  erachieneua  Artikel  besondara  namhaft:  M.  F.  Gotarmotb, 
die  FlelechkOblanlaga  dee  Sehlachtbofee  in  Cbamnits.  — H.  Loreni, 
ilie  Auantttxong  der  Brennstoffe  in  den  Köblmaaehineo.  — Professor 
Dewar’a  Doterauefaangen  Ober  die  Elgenachaftan  einiger  Körper 
bol  sehr  tiefen  Temperatnren.  — Vertnehe  an  amerikanlacben  Kälte- 
maschinen. — D.  Branson,  Ober  die  Verthellung  von  Energie  tar 
KäUeeraeugnug  durch  CeotralsUtionen.  — BrauereikOhlung  dordt 
Eia.  — U.  Lorent,  Ober  daa  Verhalten  der  KohlenaäunrkObl- 
raaschinoQ  in  der  Nähe  des  kritischen  l’unktea  dea  Källairägerf.  — 
H.  Söhren,  Ober  die  Haftpflicht  bei  Unfällen.  — H.  Lorent, 
ConatructiOD  und  Betrieb  der  KohlenBäurekablmaachinen.  — Prof- 
0.  Linde,  MOncheo,  Ober  die  Kältemaachlnen  von  benta.  — Prof. 
J.  E.  Siebei,  StOrungeo  im  Kohlmaacbinenbetrieb.  — Dr.  J.  Thilo, 
Di«  physikalischen  Eigenschaften  der  Kälteträger.  — Auaserdeo 
bietet  die  Zeiischrift  noch  sorgfältige  Baricbte  Ober  dl«  oinachlägige 
Literatur,  Patente,  aowie  auch  wirthacbaftllehe  und  flnanaielle  Mit- 
tbeiiangen. 

Nene  Patente. 

Pntentanmeldiingan. 

18.  September  1894. 

Klasse: 

31.  F.  7474.  BescliickongaTorrichtung  fOr  Kohlenataobfeaeruagta. 
Allgemeine  KohletMtaubfeuernng-Actieo-Oeeellscbaft  »Pateeta 
Friedeberg«,  Berlin  N..  Wöhleretr.  lDt8.  31.  8.  94. 

— O.  3043.  Vorriebtnag  tum  EinfOhren  voa  flOaaigcm  Breanatofl 
und  Lnft  ln  Fenerangeo.  (Zua  i.  Pat.  76303.)  O.  A.  Oneken, 
Hamburg,  Eppendorfer  Landttr.  94.  3.  3.  94. 
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Kiuee: 

69.  P.  ti683.  Stemning  for  kolbenlose  D*inpfpamp«a.  Paal  Peter, 
Dreedeo-Alletadt,  Liadenaustr  21.  20.  12.  93- 

85.  O.  9103.  Filter- Aulage.  W.  Gottky,  BrsoMchweig,  Carl- 
atrasse  39.  17.  7.  94. 

17.  September  1694. 

38.  <3.  6;>20.  Gaabrenoer  W.  Grotefend,  Braanacbveig.  22.1.94. 

66.  M 10959.  Veretellbare  aweitheilige  lldgelradweile  fOr  FlQaaig- 
keitameaaer.  Finna  B.  Malnecke,  Brealaa.  9.  7.  94. 

— R. 6644.  Klpptrofc fflr  WaMerrelaigUDgaapparate.  A.Keineeken. 
Dtiaaeldcrf,  Carl  AnUm-Slr.  15.  20.  6.  94. 

SO.  September  1694. 

4.  8t.  3H27.  Brenner.  F.  8t0 bge n A Co.,  Erfurt.  22.2.94. 

— W.  9470.  Verstellbarer  Hangearm  fOr  LencbtkOrper  n.  a w. 
O.C.  White,  Worceater,  Maaaachuaetts;  Vertreter:  A.duBoie' 
Ueymond  und  M.  Wagner  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm 
29  a.  26.  9.  93. 

46.  R.  6617.  Vorrichtung  sar  Handeinatellong  dea  GaamlaaBaenÜlea 
TOD  ExploaioaBmaachinen.  C.  W.  Bomp,  Metelea,  Weatphalen. 
8.  3.  94. 

47.  H.  15090.  Vorrichtnng  aor  Befeatigong  too  Abaweigongen  and 
VerschlQaaeD  an  Rohren  J.  Hocfagesand,  Paria,  117  Boule- 
vard de  la  Villette:  Vertreter;  0.  Fehlert  nnd  G Lonbler 
in  Berlin  NW,,  Doroiheenatr.  82  18.  8 94. 

— M.  10677.  Quer  luaammODSchiebbare  gleichtheiiige  Schlauch- 
Verbindung.  E.  Müller,  Ueidanheim  a B.  7.  6.  94. 

85.  R.  8666.  Vorrichtaog  cur  Verhinderung  dea  Zurücklretena  von 
Schmutcwaaaer  in  dna  WaawrleituDgarobr  bei  Veratopfang  dea 
Abortbeckena.  C.  F.  H.  Reineck,  Berlin  8W.,  Fldidoatr.  10. 
27.  6.  94. 

34.  September  1894. 

4.  M.  9890.  AnxOndevorrichtung  für  Kenten.  G.  Mandl,  Wien, 
Uietsingi  Vertreter;  J.  Sohant  in  Berlin  SW.,  Kommandaoten- 
atraeae  89.  16.  6.  93. 

10.  C.  48.35.  Liegender  Cokeofen.  F.  J.  Collin,  Dortmund.  0.12.98. 

17.  B.  104J06.  V'erfahrea  xnr  Nutaharmachoog  der  in  Gas-,  Oel-  nnd 
Heualnftmaechinen  verloren  gebenden  Wirme  tn  Betriebe- 
Bweckeo.  G.  Bohrend,  Uambarg,  Welkeratrane  6a,  nnd  O. 
Zimmermann,  Ludvigabafen  a.  Kb.  20.  7.  93, 

46.  M.  IU019.  VentUloee  Ibimpo  mit  xwei  Kolben.  Maachinanfabrik 
Kappel,  Kappel  Chemnitc.  10.  2.  94. 

69.  M.  1US49.  Pumpe  für  regelbare  Leielung  durch  Verandemng 
dea  Luftvolomcn«  im  Cylioder-  H.  Mlttermayr,  Ebrenfald, 
Leoetr.  60.  16.  12.  93. 

— St.  .3939.  VorrichtUQg  cur  Be,(renaiing  dea  Dmckea  in  Pumpen 
für  Flatiaigkeiten  W.  Staveuhagen,  Halle  a.  6.  22  6.  94. 

Paiomartheilungen. 

4.  No.  77800.  Cylindcrfassaog  für  Einaatscyllnder.  H.  Campe, 
Berlin  C.,  SeydeUtr.  24.  Vom  6.  6.  94  ab.  C.  6078. 

10.  No.  77638.  Vorricbtoiig  cum  Trocknen,  Verkohlen  und  Abkühlen 
von  Koblcopolver,  Ti>rf,  SAgeepfineo  oder  dergleichen  ln  nnuater- 
broebenem  Betrieb.  N.  K.  H.  Ekelood,  Jonkoping.  Schweden; 
Vertreter:  A.  Mühle  nivd  W.  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrich- 
atraane  78.  Vom  SO.  12  93.  ab.  E 4042. 

20.  No.  77498.  FJektrianhe  Loromotive.  J.  J.  Heilmann,  Paria; 
Vertr  : F.C.GIa««r  nndL.Glaaer,  Berlin 8W.,Lindenstr.8Ü. 
Vom  27.  0.  93  ab.  H.  12616. 

23.  No.  77457.  Huhlkentengicaaroaecbine.  L.  J.  B.  gen  F.  Fonr  nier, 
Marseille;  Vertreter:  C.  H.  Knoop,  Dreeden.  Vom  26. 11.  93 ab. 
F 7241. 

26.  No.  77323.  Goa- Carburirappam,  Gas  Eoonomiaiog  Foreign 
PateulB  Limited,  London,  138  Leadenhall  8tr.,  und  J.  Love, 
Barking,  8 Lamao'a  Villaa  Linlon  Road  ; Vertreter:  H.  Pataky 
nnd  W.  Pataky.  Berlin  NW.,  Lniaenatr  26  Vom  26.  6.  93  ab. 
G.  8218. 

— No.  77629.  Gaagenerator  mit  rechteckiger  Erweitemog  Ober 
dem  Roate.  H.  lienmann,  MUlbeim  a.  Rh..  DeuUerstr  64. 
Vom  6.  11.  93  ab.  N.  8025. 

X-  No.  77580.  Verfahren  cum  Trocknirn  von  lycucbtgaa  mittele 
Schwefelalnre.  Deutsche  CoDÜnenUl-Oaa  Oeaellachnft,  Dvaaau. 
Vom  22.  11.  93  ab  P.  6032. 


■ 26.  No.  77638.  Wellblet-heinattce  für  AbaorpUonMpparmte,  ina- 
besondere  für  Scrubber.  J.  Güti,  Berlin  SW.,  Zimmeratr.  25. 
Vom  1.  S.  94  ab.  G.  8792. 

— Na  77554.  Vorriebtnng  aiim  Zeratoaaen  der  in  Qaabereitanga- 
apparaten  eich  bildenden  Kroaten.  Th.  O.  Halt,  Chicago  Hi., 
V.  8t.  A.;  Vertreter:  F.  Wirth  and  R.  Wirth,  Frankfnrt  a.  M. 
Vom  28.  3.  9.3  ab.  H.  14  218. 

— Na  77676.  Gaadruckregler.  (Zoa.  i.  PaL  69484.)  B.  Fleiacb- 
baaer,  Heraeborg.  Vom  17.  8.  94  ab.  F.  7449. 

46.  No.  77791.  Vlertackt-ExploeionakraftmaachinemitachwiDgentKin 
Kolben.  Th.  6.  RasBell,  Neaaden,  Grafecb.  Middleaex;  Ver- 
treter: 0.  Fehlert  und  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
etraaee  82.  Vom  12  11.  98  ab.  R 8379. 

59.  No.  77489.  ln  oinandar  aogeordnete  nnd  enlgegengeaetit  aicb 
drehende  Schraubenffügel  für  Pampen  und  dergl.  (Zna.  c.  Pat. 
76384,1  P.  F.  Schmidt,  Brflaael;  Vertr.i  B.  Worma,  Berlin  N., 
Oranienborgenitr.  28.  Vom  4.  4.  94  ab.  Sch.  962S. 

— No.  77442-  Bteuenmg  für  daa  Säugventil  von  einfach  wirkenden 
Pumpen.  A.  Graf,  Winnweiler,  Pfali.  Vtun  17.  4.  94  ab. 
0.  8876- 

— Na  77650.  Vierfach  wirkende  Kolbsnpamp«  mit  gesteoerten 
Rundachlebem.  Ch.  Sehey,  KalaerlanterD.  Vom  7.  2.  94  ab- 
Seb.  9472. 

— No.  77681.  Pumpe  mit  aelbatthAtiger  Dmckregelong.  (Zoa.  s. 
Pat.  74818).  O.  Fromme,  Prankfart  a.  M.  Vom  3.  12.98  ab. 
F.  7206. 

85.  No.  77611.  Zoaaroreengeaetatea  Tuchflltar.  A.  Harrte,  MIddlaa 
bra  Engl.;  Vertreter:  C.  Fehlert  u.  O.  Lonbler,  Berlin  NW., 
Dorotbeenctr.  82.  Vom  14.  4-  93  ab.  H.  13370. 

Patentabsrtragungen. 

4.  No.  54987.  Max  Dietmar,  Berlin,  Eogelnfer  15.  Peiroteom- 
Regeoerativlampe.  Vom  5.  10.  89  ab. 

No.  68594.  Max  Dietmar,  Berlin,  Engelofer  16.  Petrolenm- 
BegeoeraUvtampe.  (Zoa.  a.  Pat.  54987.)  Vom  16.  4.  91  ab. 

20.  No.  68046.  Oaa  Tractioo  Company , Limited,  Lemdon ; Vertr. : 
F.  C>  Olaaer,  and  L.  Glaser,  Berlin  8W.,  Lindenatr.  80. 
Triebwerk  für  LocomoUvwagen.  Vom  6.  0.  91  ab. 

— No.  68419.  Gae  Tractioo  Company,  Limited,  London;  Vertr.  : 
F.  C.  Glaser,  und  L.  Glaaer,  Berlin  8.W.,  Lindenatr.  80 
Eine  mit  der  Bremae  verbundene  Vorrichtung  lar  Uebertragung 
der  Triebkiaft  an  Looomotivwag<*D.  Vom  28.  II.  91  ab. 

— No.  68888,  Gas  Tractioo  Company,  Limited,  London;  V’ertr.: 
F.  C.  Glaaer  and  L.  Qlwaer,  Berlin  8.W.,  Lindeostraaae  80 
Stranaenbahuwagen  mit  Motorvnbetricb.  Vom  19.  8.  92  ab. 

— Na  71632.  Gaa  Traction  Coiu|)«ny,  UmiUd,  London;  Vertr.: 
F.  C.  Glaaer  u.  L.  Glaaer,  Berlin  B-W.,  Lindenalraae«  80. 
Blraaaenbalmwagen  mit  Motorenbelrieb.  (Zus.  a.  Pat.  68888.) 
Vom  23.  12.  92  ab. 

PatantarlDschungen. 

4.  No.  62627.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  für  Keneo. 

-X  No.  72440.  SelbstthAtig«  AualOechvorricbtnng. 

26.  No.  13216.  Apparat  car  Zereeteuog  flüchtiger  Kc^lenwaaaer- 
Btoffe. 

— No.  31U68.  Colonnenwaacber. 

— No.  31499.  Colunncnwascher  (Zua.  s.  Pat  31068.) 

No.  46439.  Verfahren  inr  Reinigung  von  Looebtgaa. 

46.  No.  608,34.  Einrit-htung  an  Uaakraftmaachinen  aur  Auanotsang 
der  WCmie  der  Verbrenoungagaae. 

— No.  6021^7.  Vorrichtung  cur  BethAtignng  dar  Steuarrentile  an 
Gaskraftmaschinco. 

— No,  66654.  Vorrichtung  cur  BethAügung  der  StenervenUle  an 
GaamaecJiinen.  (ZuA  a.  PaL  60297.) 

-X  No.  74061.  Bu-uerung  für  Gaamaachinen. 

84.  No.  68571.  Befahrbarer  .Sammelkanal  für  Waaaerreraorgnng. 

85.  No.  4.5130.  Auaeiaamiemehml>ar«s  Filter. 

Neudruck  einer  PatentschrlfL 
6.  No.  57020.  Maschinen  und  Armatur- Fabrik  vorm.  Klein, 
Schanslin  A Becker.  Verfahren  und  Einriebtong  mm 
Kohlen  von  Flüaaigkelten  mittelst  LofL 
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Anszfig:e  ans  den  Patentsehriften. 

Klasa«  46.  Luft*  und  OMkraftmaaohlnen. 

Ko.  733(6  vom  6.  Januar  1893.  ActieagcaaUachaft  der  Maachinen* 
fabrikeo  von  Eacber  Wygt  & Co.  io  ZOrich.  GlOhrohrsOnd* 
TorrichtUDg  für  ExploaioBamaacbineo.  — Ein  Kolben,  der  ala 
Schieber  oder  ala  Ventil  aoageblldet  sein  kann,  sperrt  mit  UQlfe  eine« 
Ezeenternockeos  die  ZUodatelle  nach  Art  des  PaL  No.  88748  (vgl, 
da.  Joum.  lr<93,  8.  •%!)  gegen  deo  Erploidonsraom  ab,  wird  bei 
Freilassnog  durch  deo  Nocken  vom  Oompreaaioosdrack  snrQck- 
geschoben,  um  die  Zondstelle  freisalegen,  und  presst  wahreod  dieser 
RllckechiebuDg  elsatische  Mittel  (eine  Feder  oder  ein  swiachen  dem 
Kolben  und  dessen  BOchsendeckel  beflndliches  Luftkissen)  susammea. 
Dies«  ehutischen  Mittel,  in  Verbindang  mit  dem  eur  grosseren 
Siclierheit  swsoglftufig  wirkenden  Nocken  schieben  dann  nach  Ent* 
sOndung  des  Ezploeionsgemiacbes  den  Kolben  wieder  in  seine 
Anfangsetellang  turhck. 


Klaas«  86.  Waas«rleltuQg. 

Ko.  71S58  vom  10.  September  1899. 

Th.  Lotseier  ln  MQllieicn  sm  Rhein. 

Elsatiscber  Bits  for  Waasaerleitung«- 
Ventile.  — Der  VentUsitz  l>eetehtaue  einem 
elsetiechen  Ring  o,  der  durch  den  Metall* 
ring  b festgehalten  wird. 

No.  71B13  vom  99.  October 
1892.  O.  Poppe  in  KJrcfaberg, 

Sachsen.  Abortanlage  mit 
einer  an  die  Stelle  des  gebrflnch- 
lieben  Anscblussrohres 
AborttriebUr  and  j 
tretenden  Klappe.  — Ala  Brests 

des  twischeo  Aborttricbter  nnd  Aldsll* 
rohr  gebnocblicheoi  Aoschlussrohrs 
dient  eine  Klappe  A,  di«  bei  Klebt 
beniitsung  des  Aborte  gegen  dae  Ab 
fallrohr  geklappt,  daeeelbe  dicht  ab- 
nchUeset,  bei  Benutsung  dagegen  die 
Fkcaiien  dem  Abfallrobr  C safObrt. 

No.  7295b  vom  1.  Mlrt  1893. 
A.  Trost  in  Wortburg.  Vorrichtung 
tum  Anzeigen  des  Einfrierens  von 
Rohrleitungen.  — * In  das  Abfall* 
rohr  wird  an  einer  beliebigen  Stelle 
ein  KnierOhrchen  eiogesehraubL  Tritt 
nnn  in  Folge  Einfrierens  eine  Wasser 
Btanong  im  AbfsUrohr  ein  ao  tritt  das 
Warner  in  das  KnierOhrchen  und  hebt 
ein  Ventil  gegen  eine  Contaetfeder.  so  dass  das  Einfrieren  sofort 
gemeldet  wird. 

No.  72961  vom  6.  Jtml  1893.  W.  Zingler  in  Dnisburg.  Ab- 
setzende  Hp 0 1 vorr Ic htn ug  fOr  Aborte  u.  a.  w.  Ein  durch 
Gegengewicht  aosbalaneirte«  Oeflaz  F wird  mittels  de«  Stell- 
hahns J scbneller  oder  iaogesuner  mit  Wasser  gefällt,  sinkt  nach 


rif.  sm 


beendigter  Fflllnng  herunter  and  öffnet  dadnreh  den  BpQhlhahn  D. 
Beim  Aufstoeten  anf  den  Vorsprung  K entleert  sich  das  Gefiaa  /*' 
deren  das  Rmienventil  fJ,  wird  durch  das  Gegengewicht  angehoben, 
nnd  die  Folloog  beginnt  wieder. 


j No.  73S53  vom  29.  April  1893.  J.  Wilkens  in  Kiel  Selbst 
achliessBndas  Ventil  mit hydrauliaelier  Bremsnng  — Itn  Inoerea 


des  Gehftuaes  0 sind  zwei  oder 
mehrere  oonische  AosbOblongen 
m so  angebracht,  dass  beim 
Schluss  des  Ventils  e,  der  derch 
die  bremesebeibe  A schon  an 
and  fOr  sich  TsrsAgert  wird,  der 
Waseeranslsaf  ganz  altmlhlich 
aehwteber  wird,  eo  daas  ein  atoas 
freier  Abschlass  erfolgt. 


n«.  MM 


Statistische  nnit  finanzielle  Mittheilan^en. 

Bergleck-Glailhaoh  bei  Cdln.  (W aeserwe rk.)  Nachdem  di« 
Vorarbeiten  fOr  das  Wasserwerk  gut«  Ergebnisse  geliefert,  ist 
Ingeoienr  Ehlert  ans  DOsseldorf  mit  der  Aufstellnng  des  Eintel- 
entworfs  beauftragt  worden.  Dieser  beabsichtigt  das  Wasser  sni 
dem  Alluvium  des  Rheines  3 km  Oetlich  von  MQIbeim  a Rhein  so 
entnehmen,  und  in  einer  850  mm  weiten  Rohrleiluog  c4i.  7800m 
weit  auf  das  in  der  Stadt  B.-Glsdbach  etwa  80  m hoher  gelegene 
Rndreservoir  zti  drQckeu.  Die  Anlsgekosten  dOrften  eich  aaf  es. 
M.  -40000U  stellen. 

Berlin.  (Deutsche  Qasglahl  ich t-Actieiige Seilschaft.) 
Im  Anschlute  aa  unsere  Notiz  in  Nu.  27  d.  Joum.  1^94,  B.  66'>,  ist 
mitzutheilen,  daes  die  Geoeralversamrahiog  die  Dividende  von  100 
aaf  ISO*/«  erhöbt  bat.  DafQr  wird  das  Patentconto  oar  aaf  M.  6()i8XiO 
rediiclrt,  so  dass  ei  JeUt  noch  oiit  M.  350000  tu  Buch«  stebU  Motivirt 
wurde  diese  Aenderung  im  WeeeutUeben  damit,  dass  die  tioch  vor 
haitdenen  Asterreichischen  GasglOhlicht*  Actien  etwa  M.  4iXHXk) 
Coorsgewinn  versprachen  und  es  wurrle  In  der  That  dieser  Actien 
besitz  alslmld  mit  solchem  Coorsgewinn  verAossert. 

CBHn  bei  Meiaseo.  (Wasserversorgoiig.)  Etirallch  wurde 
das  TOD  Baurach  B.  Salbach  in  Dresden  for  die  Gemeinde  Cölln  er- 
baute Wasserwerk  eröffnet.  Nach  mehreren  Bohrversuchen  in  der 
nAchsteo  Umgebong  Colln's  gelang  e«,  in  der  Nflbe  des  Dorfes  .S*)me- 
wits  ein  vorzQglichee  Nuts-  und  Trinkwasser  in  reidilichster  Meng« 
so  erschlieasen,  weiobea  in  einem  14  m tiefen  Brnnnen  den  Graod- 
waseer  führenden  Kleasehichien  oWhalb  Je«  8paargebietee  ent- 
nommen wird.  Dieses  Wasser  wird  vermittelst  Dampfmaaebioen 
durch  eiue  4 km  lange  Zuleitung  tbeils  in  den  auf  dem  Kalkberge 
gelegenen  Hocbbebllter,  tbeils  in  das  Gem«nderohrnets  gefördert, 
von  wo  es  zu  den  Entnshmeatellen  gelangt  Die  Gesammtlelftong 
des  Pninpwerks  belauft  aich  auf  20UÜ  cbm  in  24  Ständen , wovon 
jedoch  vorläuQg  nnr  der  vierte  Tlieil  benötbigt  wird.  Der  Hoch- 
behälter ist  ganz  in  Stampfbeton  hergeetellt  und  fasst  in  drei 
mit  einander  verbundenen  Abtheilungen  cbm.  Das  ItohmvU 
besitzt  eine  Oesammtlinge  von  I40üUm  and  besteht  aus  Köhren 
von  80  bis  300  mm  I.  W.  Die  Zahl  der  bisher  henOtzten  Ilsu>- 
anscblQsse  betrogt  2iX).  Der  Mozimaldrock  im  Stadirobmeta  betragt 
ca.  4 AtmoepliOreD 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Dom  ßcriciit  Ober  den  Betrieb  «k.i 
»tAdtischon  Waieerwcrkes  im  Jahre  1898/93  entnehmen  wir  fotgende 
Angaben.  Die  unzaruichend«a  Kledrrechlilge  im  Herbst  1892,  sowie 
der  geringe  Sehne«-  im  Winter  1892  93  hatten  die  WosevrinengeD 
des  Sammelgi-bietee  erheblich  verringert.  Die  «rbofflcu  Nieder 
■chlige  dos  FrObjahrs  bliebon  aus.  Es  machte  sich  in  Folge  dessen 
im  Botrivbejohr«  1892.‘93  ein  fohlbarer  Wossermsiigvl  betuerkliri) 
ln  den  Zeiten  vom  28.  Mai  bis  4.  Juni  nnd  vom  .90.  Juli  Im* 
1.  August  iu92,  M>wie  vom  K>.  Angnet  hie  27.  August  and  vorn 
5.  Januar  bis  3.  Februar  1893  musste  zur  EinschiAokung  de«  Ver 
brsnehe  und  um  die  Entleerung  des  Hoebbsasins  za  v«rliQt«fi  das 
Letztere  gesHdossen  und  olle«  disponibele  Ws««er  dem  Stadtnetz 
direct  tiigefflhrt  werden.  Da  irotidem  in  verschiedenen  Tsg«»- 
leiteo  der  Verbrauch  grösser  war  als  die  tiifliessende  Menge,  fand 
an  «len  hochgelegenen  Zapfstellen  eine  so  erhebliche  Dmekwe 
minilerung  statt,  dass  mehrfach  die  Versorgung  der  oberen  Etsgee 
mit  Wasser  zeitweise  aufhörte.  In  den  Zeiten  vom  22.  Norember 
bis  4.  Decemlx^r  und  v«>m  9.  bis  25.  December  1892,  sowie  vont 
5.  Jsnuar  bis  3 Februar  189.3  war  der  Wassermangel  etwas  gerioge« 
Wahrend  «lieaer  Zeit  wurden  zur  EinschrAnkang  «lea  Verbraachs  di« 
Hsnptschiel>er  vou  9 lietw.  lOCbr  bis  frUh  ti  Ubr  soweit  geschlossea. 
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du«  Doeh  g«ni<)e  soTtel  Wai>Ber  dem  StAdtnett  solief,  um  die  Ent- 
leerUDK  de«  RohratrnDgce  xn  verhindern.  Dah  QberarhieMende 
QaAotnm  von  WASeer  wurde  «Rhren«!  der  NArhUlunden  im  Hoch- 
be««ln  AofguBpeicbert.  ln  «Dtgegeokommender  Weiee  wAr  Aeiieun 
der  Gemeinde  Wechmar  die  EriaubniBa  ertheilt,  in  der  Zelt  vom 
23.  Aognal  bU  17.  November,  dem  auf  dem  rechten  Ufer  der 
ApfeUtedt  befindlirheo  Itrnrmen,  der  tn  den  Vereuchaarbeiten  vor 
einigen  Jahren  hcTgeetellt  war.  Waaser  gegen  eine  wöchentliche 
EnUchttiiigting  von  M.  TtO  entnehmen  xu  dOrfeo  Da«  Waaaer  wurde 
miitelat  Centrifugalpumpen  gebolwn  und  in  die  anf  dem  anderer. 
Ufer  UegendeSammelleitang  gepumpt  and  von  hier  dem  Haoptrohre 
xugefohrt. 

Die  BetrIel>«reauUat«  ergeben,  dan  thatsflchlich  das  Quellen- 
gebiei  weniger  Waaser  als  im  Vorjahre  geliefert  hat  and  dass  in- 
folge ilmen  eine  VeritiindtTung  der  Einnahmen  etatifinden  imiMte. 
Daa  Betriehaperaonal  tet  während  der  Periode  des  Waasermangela 
erheblich,  namentlich  xiim  Naiditwncbdienet  gejen  Feueregefahr  am 
Hochhaasio  und  im  Ralldians«  in  Aneprnch  genommen,  so  dass 
trotx  grringeter  Rinnahme»  hdbem  Belrk-bekoeten  emetamlen  sind. 
Im  Inter««««  weiterer  Besclmflung  voo  Wasser  worden  die  im  Vor- 
jahre begonnenen  Erhebungen  fuiigveetxt  und  an  verschiedenen 
Stellen  des  Gera  und  Apfelaledtthale«  Bobriisgen  und  Unter- 
fQchnngen  vorgenoinmen.  Im  ereteren  Thale  wurden  bei  Riscbleben, 
Mdbiabuig  and  Moisilorf,  im  letzteren  Thalo  Im  Waiidcrslebener 
Rieth  und  in  Hohenkirchener  Flur  Rohrvmoche  ond  Aiifgrahungen 
aaagefnhrt.  Ais  waswerfOhrend«  Siel)«,  und  «ur  Vornahmo  ein- 
gehender Verandiaarheiten  »chlen  das  Thal  xwiachen  Mflbisbtirg 
and  Marienthal  geeignet  Zur  Feststellung  der  Ergiebigkeit  wurde 
deshalb  ein  Versoohahrunnen  ca.  10  m niiler  Terrain  ahgvuenkt  und 
in  der  2^it  vom  0,  Decvniber  16!>2  bis  17.  Februar  IbOS  durch 
SCentrifagAlpumpen,  welche  mit  einer  Süpferdigen  Locomubile  an- 
getrieben  wurden,  ein  Pumpveraucli  vorgenommen.  Da«  Resuilat 
WAT  sehr  gOnstig.  da  trotx  der  abnonnen.  trockenen  Jahresxeit  ein 
Uglicbee  Wasser-Qnuutom  von  ca.  50Ut)<;bm  regelmässig  dem  Vor- 
■achsbranneD  entnommen  wurde,  ohne  dass  eine  der  Vornahme 
weiterer  Fasaangen  ungOnstige  Ab«enkQng  des  Qrun<lwaaAerstAades 
eingetreten  wftre.  Auch  die  Beachaffenheit  des  Wnssers  war  nach 
Jeder  Richtang  befriedigend  ond  ergab  eine  vo*genommene  chemische 
Analyse  des  Wassers  eine  UesAinmtbttrte  von  11^, 54°,  dagegen  eine 
daoerade  Härte  von  nur  5,74”.  Der  Ankauf  de«  für  die  Erweilerong 
der  Saznmolaalageo  nothigen  Terrain«  wurde  geoehmigt  Ueber  den 
erfolgten  Ankauf  wird  im  rtächstjabrigen  Verwaltungsberichle  Mil- 
theilung  gemacht  werden. 

Die  chemische  Untcranchung  des  Wassers  hat  folgende  durch- 
•chnittlicho  Bcaclutffenheil  ergehen  (auf  lUOÜtX)  Tbeile):  Abdampf- 
rhekstand  41.37,  organische  Suhstaux  1,4.5.  t^lpeteraäure  starke 
Spar,  Chlor  1,7.9,  iV-hwefelsaore  13,52,  Kalkente  12,49,  Talkerde  3,08. 
Ammoniak  U,  ealpeterige  Säure  0,  Allgemeine  Härte  16,69*.  Bleibende 
Hirte  9,47”,  Temperatnr  des  Wassers  im  SammeUrehälter  ge- 
messen 7*R.  Nach  den  laufenden  Messongen  an  der  Messatation 
Bte<ltea  sind  dem  Sammelbehälter  durctiachniUlicti  innerhalb 
24  Btunden  61H5cbm  xugelaufen  gegen  0594  im  V'orjahre.  Der 
Verbrauch  im  Ganzen  betrug  1215<J46ebsn  nnd  vertheilt  sich  wie 
folgt-  Vertimuch  durch  Waf-sermeaser  9S9  165  cbm,  gegen  Pausrhal- 
eäixe  14  <63  cbm.  for  affeotliche  Zwecke,  sowie  fOr  den  Seibstver- 
branch  und  fflr  Verinste  211 112  cbm.  Bei  einer  Bewohuerxabl  von 
73,560  Personen,  Ende  1392  gerechnet,  twlragt  der  WasBcrverbrancb 
pro  Kopf  und  Tag  &■  42,51,  gegen  49.6  im  Vorjahre. 

Neu  verlegt  wurden  -120,9  tn,  hrrwusgtmCHmnen  wurden  190,0  m, 
sodast)  daa  Rohrnetx  um  230.9  m erweitert  wurde.  An  Aruistureo 
wunh-n  nach  Al«ug  der  beTausgem>ir»i«ienen  Stock«  I Ri-hicber. 
5 Hydranten  mehr  «ingelmuU  An  Hanselnrichtmigen  wurden 
301  neue  Zapfhähne.  H Rnuleeinricldungen,  1 Rtru88enss>renghahn 
und  3 [*i(HK>iranlag<-o  neu  hergesteüi.  Die  Zahl  der  Heimbdtimgrn 
helrng  am  End«  des  BcirielMjjuhrea  440Ö,  die  Zahl  der  angeschlo*.e«en 
Grundstöcke  4190.  An  WaasenneestfTn  waren  am  Jahresschluss 
vorhantlen  4156  gegen  4(W2  Im  Vorjahre.  Ausser  diesen  Wasser- 
messern sind  noch  einige  andere  »i  Privatzwerkert  ahgcgelie»  nnd 
iin  Gebrauch,  welch«  einer  Controle  des  Wasserwerks  nicht  unter- 
stehen. Von  den  Im  Betrieb  gewesenen  Wasaertnessern  wurden  im 
Laufe  des  Jahres  1528  tur  Reparatur  und  I*rOtni>g  ausgeachaltrt. 

Daa  Anlagekapital  der  Wasserleitung  betrog  olt.  Märx  1892 
nach  Abrechnung  dor  bereits  getilgten  Beträge  M.  1374  709,36,  hle^ 
von  sind  im  Jahre  1H92.93  M 34616, getilgt  «onlen,  bleibt  An- 
lagekapital ult.  Märx  le93  M.  1340092^).  Das  nach  Wassenueseer 


oonaumirtc  WuMerquanlum  ergab  eine  Einnahiu«  vouM.  17U;'i6ä,Ki; 
' an  Paoachalwa«s«>rTiiieen  wurden  M.  4391,16  vereinnnlimt  Der  Ge- 
' sammtsinruibniu  der  WaMcrwerks-Vvrwaltung  von  M 195  999,13  stabt 
eine  QesamniUusgabc  von  M.  150934,70  einechheasiieh  des  sur.Vt-r' 
xinaung  und  AmortiMtion  de«  AnlsgekapitaU  verweudeten  Betrages 
! von  M,  96488,50  gegenäbor,  so<iaiw  noch  ein  Üeherachues  von 
I M.  46064,43  verblieben  ist,  gegen  M.  53376,08  jin  Vorjahre. 

I Fürth.  (W asser versorgu n g mit  Oastn otoren.)  Die  V«r- 
I grdaseruug  de«  Wasserwerks  durch  einen  dritten  50pferdigcn  Gss- 
i motor  mit  Pumpe  ist  vor  Kurxem  fcrliggt^tcllt  Die  l>eidco  arston 
, Maschinen  wunien  im  Jahre  1887  in  Betrieb  gesetzt  uikI  konnte  das 
neue  Werk  aus  den  Hetrielt^UlerscbQssen  seit  jener  Zelt  angesebafft 
werden.  Die  jeUt  Tollkonuusti  ausgehaute  Pampstalion  wnr>Ie  von 
der  Gasmotorcnfahrik  Deutz  geliefert  Di«  l>ei<Jcii  erste»  PumpsälAo 
werden  von  Gasmotoren  mit  VentilHleiienmg  und  SchichfrxQndang  b<’- 
wegt.  F4i  Ut  mit  dettselben  im  JAhresdurchsclmiU  ein«  I.eistung  von 
24>^475  mkg  pro  1 cbm  Ga«  erreicht.  DiejOngst  in  Betriebgcitommem-n 
Maschinen  sioil  mit  den  neuesten  VerbeaHerungerj  versehen  and 
haben  statt  Schieliertflndung  patentirte  GlOhrohrtOndung.  Der  Oko- 
nomisebe  Effect  mit  dem  dritten  Fumpeii.<iatz  wird  sich  noch  günstiger 
stellen  als  mit  den  im  Jahre  1887  in  Betrieb  g«etsten  Maschinen. 

Hambarg.  (Wasserversorgung.)  Zur  Frage  der  Ver 
grOsaernng  der  Wasseröltrwtion  auf  der  Kalten  Hofe  und  der  obli- 
gatorischen Einführung  der  Waaaenneeaer  hat  Herr  F>lnanl  Lach- 
^ manu,  als  Vertreter  des  bekannten  Brauuentechnikers  W.  Beyer 
in  Berlin,  eine  Offert«  an  die  Finanz-Deputatiou  eingereicht,  <l«r 
I Stadtwasserkunat  artesisches  ßrunnenwaaser  zu  liefern.  Der  Senat 
hat  unter  dem  16.  Juni  der  Bürgeraebaft  einen  Antrag  zur  weiteren 
Geldbewilligung  vorg«‘legt.  Herr  La<-hmauu  theilt  mit,  dass  nach 
seinen  Plänen  die  arteeischen  Bmnneu  nur  ca.  &I.  20ü0  pro  Jahr 
kosten,  wahrend  di«  Waaserflltration  jährlich  M.  3000(X)  Betriebe 
Unkosten  erfordern  werden.  Das  im  Billthai  gcfnmtene  artesische 
I Bmenenwasser  ist,  so  wird  in  der  Offerte  aaagefnhrt,  von  einer 
j allen  Ansprüchen  genügenden  (i^uaUtät,  wie  die  Untersuchungen  er- 
, geben  haben.  Durch  eine  Mischung  dieses  Wassers  mit  dom 
I filtrirlcD  Elbwasser  von  zu  *,■,  wrürde  sich  letzteres  wssentlicJi 

i verbessern.  Herr  Lacbmann  erbietet  sich  45UUU  cbm  artssiacbes 
Brunnenwasser  so  beschaffen  und  für  die  Haltbarkeit  der  Brunnen 
«ine  zehnjährige  Oareotie  zu  ubernebmen  in  der  Weise,  dass  Vz  der 
Summe  gegen  Verzinsung  10  Jahre  lang  bleibt  und  ihm  pro  rata 
der  Zeit  and  des  Quantums  das  «ntaprechendc  Viert«!  gskürzt 
werden  kann.  Sollte  es  nicht  gelingen . mindi-stsos  16000  cbm  tu 
. beachaflen,  ao  beanspruche  er  keinerlei  Zahlung,  lolst«  jedoch  auch 
keinerlei  Behudenersats  nnd  verpflichte  sich,  di«  bcmiUteu  PläUe  etc. 
ioi  all«Q  Zustande  wieder  abtuliofern.  Für  jol50OUcbm  gelisfoite« 
Wasser  beansprucht  Herr  Lacbmann  M.  250000  und  iwar  nach 
F'ertigstellung  von  jo  7r>U0cbm  eine  b Conto-Zahlung  von  der  Hälft« 
dos  darauf  entfallenden  Betrmges  mit  jo  M.  i)8600.  Die  Bohrung 
erfolgt  ln  einem  Umkreise  von  8 km  von  der  Pumpslatioo,  r«sp 
. den  Sammclljsssins  der  Stadtwaeserkuost  und  c»  int  haoplsäcIiUcli 
projectirt,  längs  der  Bille  tu  l>ohrco. 

RiidMheim.  (Waaaerversorgang  mit  Gasmotoren.)  l>i<- 
I nach  den  Plänen  des  Herrn  CiviviMugenienr  Hmrecker  in  Mannheim 
«rbaute  Waaaerleitung  geht  ihrer  Vollendong  entgegen.  Di«  Hebuu;; 
dea  Waaaera  Qndet  mit  Gasmotoren  statt.  Die  completu  mMChinelb* 
Einrichtung  der  Pumpatatiu»  ist  der  Gasmotoronfabrik  Deutz  Ql>er 
; tragen  und  findet  gegenwärtig  die  Montage  statt.  System  der  Gaa- 
! mobiren  und  Pumpen  ist  das  gleiche  wie  bei  den  Waitserwerkeii 
Treiiea,  Völklingen,  Eschwege  fa.  d.  Journal  1894  8.  2H6\ 

Saarbrileksa.  (Wasserwerk.)  Nachdem  das  im  Jahre  1874 
erbaut«  WuHSt-rwerk  an  der  Grenze  seiner  Leistungafähigkoit  an- 
gelangt  war,  wurde  im  Herbst«  vor.  Ja.  Civillngenieur  Ehler t 
aus  Düsseldorf  mit  der  Aufsuchung  neuer  Waaserquellcn  und  Er- 
bauung eines  »«uhh  Wasai-rwerkea  beauftragt.  Derselbe  cracblcHU 
grOseer«  WaMternmngen  aus  einem  ca.  4 qm  Querschnitt  haltenden 
StoU«ii,  welcher  in  einer  Tiefe  von  ca.  10  m unter  Tag«  im  Uunl 
san<lsari>lsl«in  parallel  zum  Siyringer  Bach  und  etwa  7 m unter 
<lr«s<-n  Wasserspii-gel  bis  jetzt  ca.  40U  m weit  vorgetrieben  wurde 
I Di«  bisherige  En;i«bigk«it  beträgt  ea.  1600  cbot  pro  24  Stunden, 
und  wächst  proportional  der  StoUenlsnge.  Die  8tollenorl)«lt«n 
I wenien  io  Folge  dessen  uuansgesetzt  weiter  betrieben,  um  für 
längere  Z«‘iträiime  gedeckt  zu  s«in  und  eventuell  an  Naclihar- 
gemeinden  Wasser  abzageben.  Obgleich  der  Stollen  gettan  im  Zugi- 
4l«r  alten,  ebenfalls  in  einer  zum  Styringer  Bach  pBrall«l«i)  Linie  zu 
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TftRe  tret«o<leD  Qn«U6D  dieee  fast  onterf&bri,  laufen  dieeelben 
DivgeetOrt  weiter  and  vereorgen  elnelweilen  noch  die  alte  Pomp* 
Station.  Dieeer  Tage  dürft«  die  neue  Pompetalion  io  betrieb 
kommen,  di«  nnmittelbar  neben  der  alten,  am  DeutachmQblweiber 
erbaut  ist.  Dieselbe  omfaeat  2 Kincylindercoodenspumpmaechioen 
von  Ehrhardt  A Hcbmer  tu  Scbleifmühlo  bei  baarbrücken  von 
je  1 cbm  Leistung  pro  Minute  aut  90  ro  WideratandthOh« , sowie 
ein  rflckacfalicbUgee  WasBerrad  von  7,4  <o  Durchmeaser  und  1,3  m 
Breite.  Die  disponible  kleinste  Wasserkraft  ist  )50  I pro  Bemode 
mit  S.'im  Gefalle.  Das  vorhandene  Hochreaervoir  bleibt  für  die 
Kiederdnicktone  des  in  3 2k)oen  tn  theilenden  alten  Rohmelsee  be- 
stehen, wahrend  füt  die  Hochdrucktone  ein  neuer  Hochbehälter 
Ton  tiOOcho)  Inhalt  auf  dem  alten  Exerdrplats  alt  Rndreaerroir 
aosgefnhrt  wird. 

Suübacll  bei  Saarbrücken.  (W  asae  rversorgung.)  Die 
130UO  Seelen  lAhlende  Gemeimle  3ultbacb  wurde  Inther  durch  eine 
Qaellwaaterleitung  mit  ca.  ‘$00  Minutenliter  ErgiebigkeU  versorgt. 
Da  auch  dieae  uogenügendo  Vereorguog  noch  durch  den  weiter 
Bchreiteoden  Kohlenbergbau  gefährdet  wurde,  bcechlose  die  Gemeinde 
den  Ingenieuf  Eblert  aus  Düiaeldorf  mit  der  Auaarheitnng  eines 
Entwürfet  für  eine  grOatere  Anlage  mit  Pumpstation  im  Scheldter 
Tbale  lu  betrauetL  Nach  dem  Entwürfe  winl  das  Wasser  ans 
einem  7,5  m tiefen,  3 m im  Durchmesaer  lialtenden  Scliarhte,  in 
einer  MeereabOhe  von  90Sm  gewonnen,  mit  einer  Zwilliogt-Verbund- 
Pnmpinaecbine  von  5G  eff  PS.  auf  daa  in  einer  MeeresbOhe  von 
b69  m auf  dem  Gipfel  des  Geblbergvs  belegsoe  Hotdireaervoir  von 
600  cbm  Inhalt  gepumpt,  von  wo  es  ndt  freiem  Pall  ine 
Veraorgungagehlet  abslrOmt-  Obgleich  der  Haoptort  Siilsbaeh  auf 
etwa  280 — 340  m Meereshühe  liegt,  musste  doch  die  hohe  I..age  des 
Hocbbehklters  gewühlt  werden,  weil  awei  hoch  gelege-oe  Orte  Neu* 
Weiler  mit  846  m und  Hühnerfeld  mit  830  m Meereahobe  mit  ver- 
sorgt wenlen  müaaen.  Nachdem  mit  der  Haiberger  Hütte  Kctroffeoen 
Abkommen  kann  das  Wasserwerk  tüglich  1200  cbm  Wasser  dem 
Sebeidter  Tbale  eninehmen,  so  dass  ca.  1001  pro  Tag  und  Kopf 
vorhanden  sind.  Da  die  Bevölkerung  vorwiegend  aus  ücrglcuteo 
l>ABteht,  dürfte  für  lürtgere  Z«it  damit  der  Bedarf  gedeckt  sein  Die 
Kosten  der  gaoxen  Anlage  sind  auf  ca.  M.  4O0OU0  veranachl^t. 
Mit  den  Arljciteo  tur  Anstübrung  ist  dieaer  Tage  begonnen  worden 

Wandsbek.  (Wassertarif.)  Bis  jetit  wird  das  Wasaergeld 
nach  der  Zahl  der  bewohnbaren  Räume  unter  Hincurechnnng  von 
Cloeet,  Kflcbe  etc.  erhoben,  und  zwar  nach  dem  MieUiwertb  der 
Wohnungen  in  5 Klassen,  nimlicb ; 1-  Wohnungen  im  Wertbe  von 
M.  900  tahlrn  pro  Raum  M.  1,S0;  S.  solche  bis  M.  3iX),  H.  2; 

S.  solche  bis  M.  750,  M.  9;  4,  hie  M.  1300.  M.  4;  5.  ober  M.  1300, 
M.  5.  In  Zukunft  sollen  Stufe  1 und  3 verschmolten  werden  unter 
Beibeliallung  des  RetM«  von  M.  3;  für  Wohnungen  von  M 900 
bis  M fiOO  soll  ein  Kinheilsaatt  von  M.  8 und  für  solche  von  M '4X> 
bis  M.  750  ein  SaU  von  M.  8,50  pro  Baum  erhoben  werden  Der 
hiernach  sdch  ergebende  Mehrertrag  ist  anf  M.  80U0  bis  M.  9500 
v«nniichlagt.  Gleichseitig  ist  der  Einbeitaastz  dee  durch  Wasai-r- 
meeaer  heeogenen  Waasera  von  20  Pfg.  auf  18  I’fg.  ermaseigt 
worden. 

WHda  bei  Posen.  (Waseerveraorgung  und  elektrische 
Beleuchtung.)  Im  September  wurde  mit  dem  Bau  von  Wasser- 
und  Elektricitatawerkeo*)  für  die  Vorstadt  WUda  bei  Poeen  begonnen. 
Die  gesanimten  Anlagekoaten  sind  anf  M 160(XX)  veranachlagt, 


Marktbericht. 

V'om  Koblenmarkt. 

Daa  internationale  Koblengeaehüft  lüsst  im  Groeseo 
und  Ganten  nur  noch  wenig  tu  wünschen  übrig;  bingegeu  wird  in 
den  Kreisen  der  Producenten  nach  wie  vor  Ober  lU  billige  Preise, 
die  bewilligt  werden  müssen,  um  concurhren  tu  kOnoeo,  gehlagt. 

ln  Rheinland  ■ Westfalen  ist  fortwährend  gesteigerter 
Absata  tu  beobachten,  die  Uebersicbtstabellen  der  Kohlenl*ahnen 
teigen  dies  tiffermüssig.  Die  POrderung  ist  gestiegen,  <lie  Almahme 
bedeutend  und  es  konnten  hier  daher  auch  die  Preise  höher  gehalten 
werden.  Die  WasAerversendungea  sind  gleichfalls  hesooders  lebhaft 
ln  der  Bitiung  des  Beiratbee  dee  rheinisch  - «evtfülUchen  Kohlen 
eyndikatee  wurde  die  FOrdeningseiDschrünkuDg  pro  Getobter  auf  10*  • 


Uru\.k  vun  R 
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feetgesetst  gegen  15*;*  im  .Monate  August.  Die  preuasische  Bisea 
bahnverwaltung  übertrug  die  Lieferung  von  Locoreotivkohlea  aus 
dem  Rnhrgebiet  pro  189.S1$6  dem  rh^aiaeh  • westfüliacben  Kohiea- 
syndikate  tu  den  diesjübrigen  Bedingnngen.  Im  Zwickaoer  osd  in 
Oelsoits-Luganer  Reviere  sind  Preisaufschlüge  erfolgt  Auch  ln  Ober- 
ecblesien  haben  sich  die  Verhültniaae  gebMs«1  und  finden  derseit 
wieder  starke  Umaütte  statt.  Die  Veraammlnng  des  rbeisiseb- 
weetflliachen  Ookesyndikatea  beschloaa  für  den  Monat  Octobei  sin« 
9proc.  Productkmaoinachrlnknng. 

ln  Oesterreloh'lTngarn  beobachtet  man  für  Indnstrk- 
kohlen  eher  eine  Abschwüchung.  Der  grösste  Tbeil  des  derveiiigea 
Bedarfs  ist  eben  gedecht,  so  dass  eich  die  weiteren  Umsiue  eiiwt- 
weilen  bloae  auf  verhültniMmAselg  geringe  Quantitlteo  erstieckn 
Auch  da«  Hauakublengeacbift  entwickelt  sieh  nur  laogeam,  hingegen 
ist  die  Versendung  aus  den  böhmischen  Braunkohleudistricten  be- 
friedigenil,  da  aus  Nord-  und  Mitleldeutachland  sahireich«  Bestellaogcn 
eingelanfen  riud.  Die  Preis«  sind  fest 

In  England  ist  der  Verkehr  lebhaft,  wird  aber  iin  Vergleicb 
SU  den  Vorjahren  Immer  noch  nicht  als  geuQgend  beseichnet.  Es 
sind  sur  Zeit  tiemlich  alle  Qualititen  gldch  stark  gefragt,  jedoch 
bei  redndrt«n  Preieeo. 

In  Belgien  selgt  der  Verkehr  in  Indusiriekohle  io  den  elnwlnco 
Koblendistricten  eine  ungleicbArüge  Lebhaftigkeit  Im  Allgemeinen 
iat  jedoch  der  Abeatt  ein  guter.  Gesteigerte  Nachfrage  berrsebt  für 
Induatriekohle.  Die  Preise  «erden  meist  recht  fest  gehalteiu 

ln  Frankreich  entwickelte  sich  der  Kohlenrerkehr  tu  gröaaerer 
l.«bbaftigkeit,  sowohl  in  Bezug  auf  induatririle  Kuhle  als  auf  Haus- 
kohle.  Bei  den  Preisen  werden  jedoch  derzeit  bei  grösseren  Ab- 
acbtüSBcn  manche  Conoeasionen  gewahrt. 

Vom  Sulfatmarkte. 

Der  Honatabericht  von  Rradbury  A Hirsch,  Liverpool  vom 
1.  October  gibt  fdgen Je  Uebereicht  Ober  die  gegenwärtige  Msrktlag« : 
Man  kann  Ober  die  fallende  Tendent  das  Markt««  wohl  kaum 
Oberraadil  sein,  wenn  man  den  Aussemt  heaehrgakteii  ümfaog  der 
Nachfrage  bedenkt,  und  zeigt  der  Markt  gegenwirtig  ein  sehr  aiav- 
males  Verbflitniaa.  Es  ist  weder  eine  Ansammlung  von  VorriUim 
zu  verteichnen,  noch  ist  die  Production  gestiegen,  im  Gegeotbeil 
ist  dieselbe  wAhrend  der  Sommermonate  geringer  gewesen  als  im 
Vorjahre,  woran  in  erster  Linie  der  durch  den  Streik  in  Schoulaod 
venimchte  Aupfall  Sebald  ist.  es  war  also  gar  kein  Gruod  vor 
banden  mit  den  Vorkünfeo  zu  dringen,  und  wenn  auch  die  Nach- 
frage keine  gross«  war,  so  hütto  sie  doch  gcbügt  um  die  Production 
abiusctzeD  Es  ist  deahslb  schwer,  einen  Grund  fur  das  Fallen 
der  Preise  anzügeben. 

Die  Preise  sind  seit  Juni  um  ein  volles  £ I gefallen,  und  sind 
betrüchllich  niedriger  als  die  dee  Vorjahre«.  Wenn  die  Consumentvn 
Infolgeileasen  auch  Lust  zur  Deckung  ihres  Bedarfes  haben,  an  sroJ 
sie  doch  durch  den  Erfolg  ihrer  Tsklik,  d.  i.  durch  das  Fallen  der 
Preise  aehr  ermnthlgt,  und  schreiben  da«  Lutztere  nur  ihrer  Zurück- 
haltung vom  Markte  zu.  Sic  sind  deshalb  auch  von  einem  weiteren 
Fallen  der  Preise  zu  sehr  überzeugt,  als  dass  sie  sich  jetzt  zu 
grosseren  Kaufen  enUrhlieseeu  könnten. 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  da«  bei  allen  grossen  Oonsumeatea 
noch  ein  grosser  Bedarf  au  bullst  vorhanden  Ist;  da  sie  jedodi  die 
Möglichkeit  sehen  unter  den  jetzigen  Preisen  kaufen  tu  könneo,  so 
warten  sie  natürlich  bis  tum  leisten  Augenblick.  Me  gebrauchea 
die  Ausrede,  dsss  wir  am  Ende  einer  sehr  düngerarmen  Baiaon  sind, 
das«  die  Gutabeeiuer  nicht  in  der  T.age  eiud,  Dünger  tn  kaufen  u.  *-  *. 
doch  ist  dem  Allen  kein  reeller  Werth  beJsulegeu. 

Nach  den  statiatischco  Zahlen  ainil  die  Aussichten  kein« 
günsügeo.  Ende  August  waren  die  VerachiffiinKeu  um  GOOU  t hinter 
denen  des  Vorjahres  tarackgvlili«l*«n , und  dieser  Ausfall  ist  im 
beptemher  ober  noch  gestiegen.  Trolztlem  ist  ea  sehr  tweifelbafl. 
oh  in  gaus  England  eine  solch«  Meng«  auf  Lager  iot  Wir  glauben 
nicht,  und  darf  man  deohalb  audi  nicht  zu  düster  aelien.  Wir 
glauben,  dass  jetzt  die  Nachfrage  wieder  in  ihre  alten  Verhlltniwe 
zurückkehren  winl,  und  wird  aledano  ein  völliger  Umschlag  io  den 
Marktpreisen  elntretun,  trotz  der  jetzigen  fallenden  Tendenz 

Diese  Ansicht  über  die  Zukunft  de.«  Marktes  wird  zwar  nicht 
von  allen  getheilL,  und  lassen  sich  die  Producenten  meist  auf  spSter* 
Termin«  nicht  ein,  wührend  anternehniangHlastige  Händler  di»  Ver- 
kaufe DiiterstOtzen  und  selbet  October-Müra  Lieferungen  tu  £ 18  aa- 
birten.  Die  wahr«  Lagt>  wird  sich  bald  von  selbst  aufklAit-o 

Die  letzten  Qesehüfto  wurden  unter  X 18  pro  Tonne  bethiügt. 
Balpeter  bleibt  stetig  suf  9 sh.  pro  Ctr. 

Miurg  U)  MubcliM. 


»)  Vgl  d.  Jüum  IH94,  8.  376. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

PKD 

VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

MWlt  rPK 

WASSERVERSORGUNG. 

Org«a  <1m  Deataoben  7«r«iDi  von  Gat*  und  WuMrfaobmAimanL 


Bsc«uaw»Mr  ub4  UhiVf-IMMWNir  BofTMli  Df.  H.  BUMTB 
«MkniMlw«  Bfcfcutfcili  m KwtwalM,  4m 

a.  OLDBttaOt^RO  U MVacbu.  OllVekiilraM  tt. 


Du  tOURNAL  FÜR  GASSELEUCHTUNR  UNO  WASSCRVERSORRUNS 

■nrtwint  inonatitrb  divJiiia]  und  txuVbist  a«it»«LI  uad  (•ndiofrcai]  tll)«r*Ue 
Vonaniv  auf  dem  UeWete  da*  BeleuehttxnjnrvoMM  and  der  Waaearrwrinpi  m?, 
Atl«  ZuanhnAMi,  welriie  lUa  KmUeUon  dM  Blauw  hotreffan . wRa'len  frb«t«i» 
ufit«r  der  AdmiM  dw  UrmoBCvtHirs.  Prüf.  Or.  0.  BOfTi:  En  Karlambe  l.  0.. 
NowarA>-Anlac»  lA 

Du  lOURMAL  FÜR  RASBELEUCHTUN«  UND  WASSERVERSORSUNB 

kenn  durch  (ka  Buchheailel  cum  Ptvli«  voa  M.  30  fUr  deu  Jelinmud  bvcucdu 
wcrOan:  bei  dlrpMem  Beditxe  dbrch  die  Potttamtrr  PefiutdtUiM}«  uDd  >Im  Atm- 
Uudoi  odsr  durch  rUa  ua(et«nU'J>s«t«  VprlacBbuchhernUong:  vItnI  «In  Portnraarhlec 
erhübe«. 

aMZRIOKN  werden  ron  dor  Vcnrlejtsimadlnnx  uod  »kmmtiirbem  Aonobeea- 
Tnrdtutr«  «um  Prein»  von  SO  Pf.  Air  die  dn'li;w{MOie«e  PeflUefie  oder  deren  Raorn 
«nceaommen.  U«1  d*,  1^,  lA  und  Miu*llippr  Wtederholunf  wird  ^ Blcleender 
Riilbeu  icewAhrt 

BeUscea,  von  denen  «uvor  eAo  ProWEreBiplw  elnsiuMide«  M.  weideu  nach 
Vendnliarun«  belgeni«t. 

Verlafmbaohhuidlaiig  von  R.  OIiUEiNROUBO  iD  MÜDOheo 
Gltickitnme  IL 


I Sk  h A 1 tu 


Berlrht  der  Klederlt»df»rti(e  l.lpkimMA-l  Autinif  nu»  «tupport  der  ; 

l’hotoiMtriei'oBnlnle  der  Vvreenlflnd  ran  üiufabrlkanten  In  Mcaariand*. 
Leiden  IW4  Von  Dr.  IIuro  Krfles  In  llamburf(.  B.  SIS. 

Terbaadlum  drr  IXXiV  JakreavfnamaliaR  de«  Ueelarhta  raa  4toa-  and 

WMatriarhaiaarra  ia  Karlerakc. 'yech  d »tenoiraph  AufMi«hnuu«»ti ; 6 «lu. 

■ IllkelteBKee  Ikrr  baiRlkkllrkl.  Herr  Dirvetor  KrOfer.  ticrlln 
Seekelianc  »d  llaAife«  Von  Uofmtb  l'ralbmor  Dr.  ll.  MeldlnRot,  Karlambe. 

I PonaeburK  i B ttt. 

0\)  UriKU  'Talkaa*  Pr»<v*(<  xnr  AafWoterea^  raa  I.eaektA««-  8-  dth. 

Liieret».  B.  m 
Nene  Bdeber. 

M«M  Paleele.  B.  BST. 

PeieniebBeidunAen.  — PetvoienbeUniuieu  — PeKntUbcruucuDfWD.  » Peirnt- 
erlneobODfen. 

Aiealfe  Mi  dee  PeteatarkrlftM.  ft.  «St 
^trana«  und  Bcbullee,  AufilcbvorrLchtmir  fi^r  flknirelainpcD.  — Zietc. 
UehrtheUlKue  Zufrohr  — DBrt,  PeLru>1»ttia(l«iupfbr«nMr.  — Ufttiel, 


('fUtKler.  — Otrerdle,  i^IteuhJUlgw  Belmcbten  ron  luinmea  beim  OcffBcn 
efner  TbOr.  ••  Braddock,  BewagongaTorrlehtuitf  för  l’eb«rlaQl|Rfaaee  von 
Gaadruckrefiera.  DLekertmeun,  Bohrkupplou«  V li.  .A  Bebet. 
SterilMren  von  Waamr.  — ELaenwerk  vom.  Naiel  A Keenp.  Nebeo.  and 
inntervlnenderacheUaB  von  KreUeipnapuD  — Blochaenn.  Gewinnung 
rbodenfrvler  Amn.onlaktelae.  — On  Btlve  Prado  o.  Medlne-Banturle. 
Berviellong  voo'IrdBocB  oder  PofcalUa-mietkOrpem.  — Gebr.  Beeker.  Un* 
lOallche  Betonilücke  — Rubland,  DeeinrecUonvEinflchlung  f.  Aborte  0.  dfl. 
Statl»U»eke  ead  ftaaaalelle  Xltlheileagei  6.  Bka 
Aldeodorf  AIR-,  WaaMTwerh.  — Baael.  We»erTcnmrgnii«  mit  Oeneratamei- 
motoran.  ~ Bernburg.  Waaaerwerk  <->  Eiben  1.  8a«b«.,  ELektrlcitAUverk. 
— Ooalar.  (FiuanataJtabeii.  — namborg,  Bladl-Waaaerkunrt  — narburg, 
ElektricItAlaverk.  ~ Iterloha,  Waaeerreraortiung.  — Kertaeb  (KiMalaadh 
Waeaerveraoiguag  mit  PeUolmolor.  — KOnlgebetg  t.  Pr.,  Wamerweriu 
erweUemag  •>  Preiaaek,  Waaeerreraorgnng  mit  Benelninaior.  Vfliten. 
barg.  UtB'  und  WaaaeiiweUe.  — Zflrlob.  ElckiridtMawerk 
■arkikeriekt.  B.  6SS 


Bericht  der  .NiederlHndischeii  Lichtme.xs- 
Commis-sion. 

Auszug  aus  aRapport  der  Photometrie-CoinmiRsie  der  Vor* 
ceniging  van  Gasfabrikanten  in  Nederland,  Leiden  1894. 

Von  Dr.  Hugo  KrQgg  in  Hambarg. 

Ebenso  wie  in  Deuteebiand  hatte  sich  auch  in  den 
Niederlanden  mclir  und  mehr  das  BedÜrfniBs  herauBgcstellt, 
die  prin^itive  und  willkürliche  Art  der  technischen  Photo- 
metrie,  wie  sie  zum  grössten  Theil  in  den  Gasfabriken  üblich 
war,  dem  jetzigen  8tand  der  Wissensebaft  entsprechend  auf 
eine  sicherere  Grundlage  zu  stellen  und  ebenso  wie  der 
Deutsche  Verein  von  Ge#-  und  Wasscrfachmilnnern  die  in 
Betracht  kommenden  Fragen  durch  eine  besomlere  Com- 
mission bearbeiten  Uess,  hatte  auch  die  Vereeniging  van 
Gasfabrikanten  in  Nederland  eine  Photometrie-Commiesie 
eingesetzt,  welche  nun  einen  sehr  ausführlichen  und  vorzüg- 
lich ausgesUtteten  Bericht  verüüi.mtücht  hat.  Derselbe  ent- 
hält BO  viel  des  Interessanten  und  Beachtenswcrtltcn,  dass 
wir  uns  nicht  versagen  können,  in  linem  Austuge  den  Inhalt 
in  sehr  gedrängter  Form  wiederzugeben. 

Die  tu  diesen  Arbeiten  führenden  Anregungen  wurden 
zuerst  im  Jahre  iHHH  auf  der  Geucralvorsammlung  des 
niederländischen  Vereins  durch  einen  Vortr^  des  Herrn 
Oatsonides  angeregt,  in  welchem  er  die  Gebrechen  der 
in  Holland  meist  öhlichen  englischen  Methode  der  Photo- 
metrie  hervorhob.  In  der  nächstjährigen  Versammlung 
wurden  durch  Herrn  Theunissen  die  Fragen  uufgoslellt, 
ob  die  englische  Parlamenbikprze  trotz  ihrer  Fehler  die 
Lichteinheit  bleiben  solle,  ob  die  verschiedenen,  zum  Theil 
fehlerhaften  Photometer,  welche  in  (lebrauch  seien,  nicht 
durch  ein  Normalphotomeier  er.'ieUl  werden  könnten,  und  ob 
zur  Herbeiführung  veigleichbarer  Ergebniwe  photometrischer 
Messungen  die  Vereinigung  nicht  allgemein  aniunehmende 
Vorschriften  aafstellen  wolle. 

Trotzdem  von  einigen  Seiten  gerathen  wurde,  das  Er- 
gebnisB  der  in  Deutschland  und  England  zur  Zeit  gerade  in 
Fluss  befindlichen  Arbeiten  auf  photometrisohem  Gebiete  ab- 
zuwarten, wurde  doch  eine  CommiMion  eingesetzt,  l>osiehend 
aus  den  Herren  J.  A.  Francois,  Dr.  O.  J.  A.  de  Haart 
und  J,  S.  Theunissen;  an  Stelle  der  ersten  beiden  Herren 
traten  später  A.  J.  von  Eyndhoven  und  C.  T.  Salomona 
Dieser  Commission  wurden  folgende  Aufträge  gegeben: 


a)  eine  bessere  Lichteinheit  aufzufinden  als  die  Kerze, 

b)  das  Verhältniss  dieser  Lichteinheit  zur  Kerze  festzustellen, 

c)  die  Art  und  Weise  anzugebi  n,  wie  die  neue  Lichteinheit 
mittels  der  gebräuchlichen  Photometer  benützt  werden  solle. 
Zur  Ausführung  dieser  Aufträge  wurden  der  Commission  Credite 
TOD  in  Ganzen  3750  Gulden  bewilligt  und  es  ist  von  derselben 
dann  drei  Jalire  lang  mit  grossem  Fleime  gearbeitet  worden. 

Der  Bericht  der  Photometrie-CommiBsion  beginnt  mit 
einer  kritischen  Uebereicht  über  die  bisher  in  den  Nieder* 
landen  benützte  pliotometrisehe  Methode,  als  welche  hier 
hauptsächlich  die  nach  dun  bekannten  I>ondoner  Vorschriften 
ausgeführten  Messungen  mit  dem  »Evans«-  oder  »X^etheby«* 
Photometer  in  Betracht  kommen,  nach  welchen  bekanntlich 
die  Helligkeit  eines  Sugg's  London  Argand-Bronnerfl  Nr.  1, 
welcher  5 Cuhikfuss  (141,58  1)  per  Stunde  verbraucht,  durch 
zwei  gleichzeitig  brennende,  in  einem  Abstande  von  6,5  cm 
von  einander  aufgeetellte  (Verbindungslinie  senkrecht  zur 
Photometeraxe),  englische  8permacetikerzen  bestimmt  wird. 
Hierbei  ergaben  sich  sofort  einige  Grundsätze  für  die  Aus» 
fühmng  photometrischer  Versuche,  welche  später  für  die 
Arbeiten  der  Commission  maassgebend  wurden. 

Zunäcfist  wird  hervorgehoben,  dass  das  Qoadratengesets 
streng  genommen  nur  dann  zur  Ausrechnung  photometrischer 
Einstellungen  benützt  werden  könne,  wenn  e*i  sich  um  punkt» 
förmige  T.ichtquellen  bandle.  Benütze  man  aber  Flammen 
von  einiger  Ausdehnung  oder  wie  bei  der  englischen  Methode 
sogar  zwei  Kerzen  von  6,5  cm  Abstand,  so  verändert  sich 
die  Beleuchtung  jede.'»  Punkte-s  des  Photoraetemchirmes  bei 
Veränderung  der  Entfernung  von  der  Lichtquelle  nicht  ent- 
sprechend dem  Gesetze  von  der  Abnahme  der  Lichtstärke 
mit  dem  Quadrate  der  Entfernung,  sondern  abweichend  da- 
von, weil  die  Lichtstrahlen,  welche  von  den  äusseren  Theilen 
der  Flamme  kommen,  bei  verschiedenen  Entfernungen  uuter 
verschiedenen  Winkeln  die  Flamme  verlassen  und  den  Photo- 
meterschirm  treffen  ‘).  Die  Folge  dieser  Erwägung  ist  die, 
dass  als  Grundsatz  aufgestellt  wird,  eine  Lichtquelle  an  sich 
könne  noch  nicht  als  Lichteinheit  betrachtet  werden,  sondern 
die  letztere  sei  erst  dadurch  unzweideutig  definlrt,  dass  man 
die  Entfernung  angebe,  in  welcher  sie  von  der  zu  beleuchtenden 

<)  Pleeee  l«t  richtif.  Siebe  H.  KrQss  t«l  die  Lange  de«  Photo- 
meters  von  Rinüusa  auf  dM  MeMnogsresultiit?  (Jonm.  t.  GoAbel 
1886,  B.  886).  Daselbst  ist  auch  Ober  die  QrOase  der  mOfHcben 
Fehler  Mlttbeilong  gemacht 


DlQitiA.T7u  uy 


614 


Journal  für  Ga.sbrleuchtun;?  und  Was?tervcr»or^mg.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  30. 


Fläche  aufgestellt  werden  solle.  Diese  Entfernung  müsse  I 
dann  bei  photometrisclicn  Versuchen  stets  beibehalten  werden,  | 
d.  h.  die  Einheits-  bezw.  Vei^Ieichslichtquelle  mit  dem 
Photometereobirm  in  fester,  ein  für  alle  Mal  festgesetzter 
Entfernung  verbunden  sein.  Dieses  Verfahren  hat  dann 
allerdings  den  grossen  Vortheil,  dass  die  Beleuchtungsstärke 
des  Pbotometerschirmes  immer  ein  und  dieselbe  ist,  dagegen 
erwächst  daraus  die  Anforderung  an  die  als  Lichteinheit  zu 
benützende  Lichtquelle,  dass  sie  die  durch  die  feste  Ver- 
bindung mit  dem  Photemetersebirm  berbidgeführten  Ver- 
schiebungen vertrage,  d.  h.  dsss  die  Flamme  gegen  Luft- 
bewegungen möglichst  widerstandsfähig  sei. 

Sodann  wendet  sich  der  Bericht  gegen  die  englische 
Vorschrift,  gleichzeitig  zwei  Kerzen  zu  benutzen.  Wenn 
auch  der  Vortheil  dieser  Methode  darin  bestehe,  dass  das 
Mittel  aus  zwei  Kerzen  der  Lichteinheit  näher  kommt, 
als  eine  einzige  vielleicht  unregelmässig  brennende  Kerze 
allein,  so  seien  doch  die  Nachtbeile  überwiegend.  Erstens 
könne  das  Licht  der  zwei  Flammen,  welche  so  weit  aus 
einander  aufgestellt  seien,  dass  die  ausgestrahlte  Wärme  der 
einen,  das  Brennen  der  anderen  nicht  störe,  doch  nicht 
als  von  einem  Punkte  ausgehend  in  Rechnung  gebracht 
werden,  und  zweitens  könne  ganz  gut  bei  zwei  gleichzeitig 
brennenden  Kerzen  der  Gewichtsverlust  von  einer  derselben 
ausserhalb  der  dafür  vorgeechriebenen  Grenzen  fallen,  ohne 
dass  solches  bemerkt  worden  kann,  da  bei  dem  Letheby-Photo- 
meter  beide  Kerzen  miteinander  auf  derselben  Waage  stehen 

Einen  Haupteinwand  erhebt  die  Commission  gegen  den 
Fehler,  welcher  bei  der  photometrischen  Messung  durch  die 
Unsymmetrie  des  Photometerkopfes  sowold  als  auch  durch 
die  V'erschiedenheit  der  beiden  Augen  des  Beobachters  her- 
vorgerufen werden  können.  In  Bezug  auf  letzteren  Punkt 
wird  nämlich  angenommen,  dass  der  Beobachter  mit  dem 
rechten  Auge  das  rechte  Spiegelbild  dee  Photometerschirmos 
im  Bunsen'schen  Photometer,  mit  dem  linken  Auge  das 
linke  Spiegelbild  beobachte.  Dass  dabei  grosse  Fehler  ent- 
stehen können,  zeigen  die  Untersuchungen  vonKichols*).  Nun 
kann  man  den  durch  die  Unsymmetrie  dee  Photometerkopfes 
entstehenden  Felder  bekanntlich  unschädlich  machen,  wenn 
man  den  ganzen  Photomoterkopf  um  180*  um  eine  horizontale 
Axe  drehbar  macht,  in  je<ier  der  beiden  um  180”  verschiedenen 
Stellungen  die  gleiche  Anzahl  Einstellungen  macht  und  dann 
das  Mittel  nimmt  Den  Einfluas  des  Unterschiedes  der  beiden 
Augen  kann  man  natürlich  vermeiden  dadurch,  dass  man 
nur  ein  Auge  znr  photometriseben  Beobachtung  benützt 
Die  holländische  Commission  schlägt  einen  anderen  Weg 
ein.  Sie  lässt  das  Pbotometer  nach  Bunsen  wie  cs  ist  und 
beobachtet  mit  beiden  Augen,  dreht  es  dann  aber  um  180* 
um  eine  verticale  Axe,  so  dass  der  Beobachter  zur  zweiten 
Einstellung  auf  die  andere  Seite  der  Photometerbank  muss,  wo- 
durch nun  allerdings  rechts  und  links  in  Bezug  auf  Instrument 
und  Beobachter  vertauscht  ist  Als  Voriheü  dieser  Ein- 
richtung wird  hervorgehoben,  dass  das  Photometer  nicht 
mehr  gegen  die  Wand  der  Photometerkammer  gestellt  werden 
kann,  wodurch  Reflexe  an  der  Wand  vermieden  werden, 
sowie  dass  der  Beobachter  bei  der  zweiten  Einstellung  an 
der  anderen  Seite  der  Bank  absolut  unbeeinflusst  durch  seine 
erste  Eineteilung  ist,  was  sonst,  wenn  auch  unbewusster  Weise, 
Vorkommen  kann. 

Die  Commission  stellte  sodann  folgende  Grundsätze  auf, 
denen  eine  Licbteinheit  genügen  müsse : 

1,  Ein  brennender  Docht,  durch  welchen  zweifelsohne 
hauptsächlich  die  Schwankungen  in  der  Lichtstärke  hervor- 
gerufen werden,  muss  gänzlich  vermieden  werden. 

2.  Das  Brennmaterial  muss  eine  bekannte  und  constante, 
möglichst  auch  einfache  Zusammensetzung  besitzen  und  für 
mänsigen  Preis  überall  zu  erhalten  sein. 

*)  D.  Joom.  1H89,  8.  1090. 


3.  Der  Gewichtsverhrauch  dee  Brennmaterials  muss  zur 
Vermeidung  der  damit  verbundenen  CorrccUon  bei  Ab- 
weichung von  dem  normalen  Verbrauch,  ausser  Rechmmg 
bleiben  können;  an  dessen  Stelle  muss  allein  die  Flammen- 
länge  als  Merkmal  dee  richtigen  Brennens  dienen. 

4.  Die  Flamme  muss  genügende  Stabilität  beaitzeo,  um 
durch  horizontale  Verschiebungen  der  Lichtquelle  möglichst 
wenig  gestört  zu  werden,  jedoch  darf  zu  diesem  Zwecke  kein 
Zugglas  in  Anwendung  kommen. 

Indem  nun  die  einzelnen  in  den  verschiedenen  Ländern 
als  Lichteinheiten  gebräuchlichen  Lichtquellen  bespn>cheD 
werden,  werden  die  Kerzen  als  mit  zu  grossen  Abweichungen 
behaftet,  von  vornherein  verworfen.  Im  Einzelnen  wird  hier 
bervorgehoben,  dass  die  eDgliscbe  Kerze,  wenn  sie,  wie  in 
Deutschland  üblich,  durch  Bchneuzen  auf  eine  gewisse 
Flammenlänge  gebracht  wird,  ohne  Berücksichtigung  des 
Qewichtsverbraoehs  jedenfalls  eine  andere  mittlere  Helligkeit 
habe,  als  bei  ihrer  Benützung  nacli  der  englisclien  Vor- 
schrift, wahrscheinlich  eine  kleinere. 

ln  Bezug  auf  die  deuUehe  Kerze  wird  anerkannt,  dass 
theoretisch  die  Vorschrift  der  Benützung  einer  beetimnUeo 
Flammenlänge  gsnz  richtig  sei,  dass  aber  durch  diese  Vo^ 
Schrift  die  praktische  Ausführung  photomeüscher  Arbeiten 
sehr  erschwert  werde  durch  den  Umstand,  dass  man  eben 
diese  vorgeschriebene  Flammenlänge  abwarten,  oder  durch 
Putzen  künstlich  berstellen  müsse,  wodurch  ausserdem  das 
natürliche  Bronnen  stark  gestört  und  wiederum  Abweichungen 
in  der  Helligkeit  hervorgerufen  würden.  Zu  wenig  Berück- 
sichtigung findet  hier  aber  der  Umstand,  dass  die  Fabrikation 
der  deutschen  Paraffinkerzen  fort  und  fort  durch  die  Ucht- 
messcommission  des  GasfachmHnner-Vereins  überwacht  und 
dadurch  ein  fortwährend  constantes  Fabrikat  gewährleistet 
i wird,  während  solches  bisher  bekanntlich  in  Bezog  auf  die 
i englische  Wallrathkerze  durchaus  nicht  der  Fall  war,  so  dass 
diese  Licbteinheit  im  Laufe  der  Zeit  bedenklichen  Schwan- 
kungen unterworfen  gewesen  ist. 

Die  I.ampen  von  Carcel  und  von  Keates  können 
nur  als  wenig  besser  denn  Kerzen  angesehen  werden;  wohl 
brennt  eine  Lampe  regelmässiger,  als  eine  Kerze,  so  dass 
die  Lichtstärke  während  eines  und  desselben  Versuches  con- 
etantei  bleibt,  aber  der  Docht  verursacht  auch  hier  Heilig- 
keitsunterechiede  bis  zu  ± IO*/». 

Bei  der  Me thven lampe  wird  aus  der  Flamme  durch 
einen  davon  gesetzten  Schirm  mit  rechteckigem  Loche  ein 
Stück  herausgesebnitten.  Diese  Einrichtung  verlangt  noch 
mehr  als  eine  offene  Flamme  einen  constanten  Abstand  vom 
Photometerechirm,  weil  die  Grösse  desjenigen  Theiles  der 
Flamme,  welche  von  dem  Photometerschirm  aus  durch  die 
Schirmöffnung  gesehen  werden  kann,  welche  also  ihrerseits 
auf  den  Schirm  wirkt,  bei  verschiedenen  Entfernungen  eine 
verschiedene  ist  Ein  Haupteinwand  gegen  den  Gebrauch 
dieser  Lampe  als  Lichteinheit  ist  der,  dass  sie  mit  Leuebt- 
gas  gespeist  wird  und  die  Helligkeit  auch  de«  aus  der 
Flamme  durch  den  Schinn  herausgesebnittenen  Rechteckes 
abhängig  ist  von  dem  Leuchtwerth  des  benützten  Gases.  Dsa- 
sclbe  Bedenken  wendet  sich  gegen  den  Bec-Bougie  von 
Giroud.  Während  nach  Meinung  der  Commission  die 
Platineinheit  praktisch  nicht  in  Betracht  kommt,  sagt 
eie  über  die  Amy laoetatlampe  nur,  dass  die  Flamme 
deaselhen  zu  wenig  stabil  sei. 

Am  meisten  Zuneigung  hat  die  holländische  Com- 
mission zu  der  Haroourt’sohen  Pentanlampe  in  ihrer 
neuen  Form*),  in  welcher  l>ekanDtlich  Pentandämpfe  ver- 
brannt werden.  Nur  das  tu  demselben  benützt«  Brenn- 
material erregt  ihr  Bedenken,  da  dasselbe  ein  von  der  Natur 
(durch  Destillation  aiis  Roh  Petroleum)  gelieferte«  Gemisch 
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Qberall  leicht  rein  zu  erhalten  sei.  Es  zeigte  zieh  jedoch, 
daM  mit  der  gewöhnlichen  Penlanlampe  unter  Benützung 
von  Aethyläther  keine  consümte  Flammenlangu  zu  erhalten 
war,  deshalb  miiBBte  die  I^unpe  Beibet  in  einigen  Punkten 
abgeändert  werden. 

Da  diese  Lampe  als  Noni^Ilampe  von  der  Pholomcirie* 
Couunission  in  Vorechl)^(  gebracht  wird,  so  soll  dieselbe  hier 


verschiedener  Kuhlonwasserstoße  sei , deren  Siedepunkte 
z\vischen  37  und  5U**C  liege.  Das  sogenannte  Pentan,  welches 
nur  aus  einer  einzigen  Bezugsquelle  in  England  zu  erhalten 
ist,  sei  nicht  übereinstimmend  mit  dem  wirklichen  Pentan 
— Ci  Till  — und  seine  Zusammensetzung  sei  wechselnd  und 
nicht  einmal  genau  bekannt.  Bei  den  vielen  Vorzügen, 


welclie  die  Harcourt'sche  Lampe  der  Commission  zu  haben  j 
schien,  beschloss  sie  daran  fesUuhalten,  aber  ein  anderes  ' 
Brennmaterial  zu  versuchen,  nämlich  zunächst  den  Aethyl-  ' 
Aether,  welcher  als  ein  vcrhälluissraSssig  einfacher  Körper  j 


beschrieben  werden.  Die  io  Fig.  505-~f>07  dargestellte  Lampe 
besitzt  zwei  Fussstüoke,  eines  (Fig.  505)  mit  dem  Reservoir 
für  den  BrennstoÜ,  und  ein  zweites  (Pig.  506)  den  sogenannten 
Gasfuas:  beide  können  gegeneinander  ausgewechselt  werden. 
Der  Fuss  Fig.  ÖOÖ  mit  dem  oberen  Stück  Fig.  507  bildet  die 
eigentliche  Normallampe  (von  der  Commission  AB*Standard 
genannt),  wälirend  der  Gosfuss 
Fig.  506  nur  zum  Vorwärmen  der 
Lampe  benützt  wird.  Das  Ober* 
stück  Pig.  507  besteht  aus  einem 
hohlen  Aussencylinder  a,  worauf 
mittels  Bajonnetverachluss  ein  so- 
lides Stück  mit  dem  Diaphragma  b 
und  dem  Schornstein  e befestigt 
wird.  An  den  beiden  seitlichen 
Zapfen  d kann  die  Lampe  sufge- 
hängt  werden.  O)noentrisch  in  dem 
ähsseren  Gelinder  a ist  durch  drei 
Verbindungsstücke  ein  broncener 
innencylinder  e befestigt,  dessen 
oylindrUcher  Iniienkaual  nach  unten 
sich  conisch  erweitert:  in  diesen 
Conus  passen  die  entsprechen- 
den Ausätzey  der  Fusssiücke.  (i  ^ 
ln  das  Gefusa  Fig.  5U5  ragt  “ | 
ein  dickercylindrischer  Docht, 
weicher  durch  die  Triebechmube  g 
in  den  centralen  Uohlcylinder  hin- 
auf geschraubt  werden  kann. 

Zum  Gebrauch  der  Lampe  wird 
das  Oberstück  Fig.  507  zunächst 
auf  den  Oasfuss  Fig.  506  gesteckt, 
welcher  mit  der  Gasleitung  ver- 
banden wird.  Die  Flamme  wird  an- 
gezündet und  durch  den  Ilahn  A so 
hoch  gestellt,  dass  die  8pitze  der 
Flamme  ungeluhr  bis  in  die  Mitte 
der  rechteckigen  Oeffnungenä  reicht. 

Nach  etwa  halbstündigem  Brennen 
ist  das  Oberstück  genügend  erwärmt 
und  wird  nun  auf  das  Bassin  Fig.  5(^ 
befestigt  Jetzt  verdampft  der  Aethyl-  q j 
Aether  durcli  die  Wärme  des  den 
Docht  umgebenden  .Mantels  und  die 
aus  der  Inneren  Durchbohrung  auf- 
steigenden  Dämpfedeeselben  können 
oberhalb  des  Rohres  e entzündet 
werden.  Die  Flammeulänge  wird 
durch  Drehen  der  Dochtschraube  g 
BO  geregelt,  dass  sich  die  Spitze  der  ^ 

Flamme  genau  in  der  Axe  der  beiden 

kleinen  in  Schornstein  c befindlichen  Locher  A befindet.  Die 
jetzt  von  der  Lampe  selbst  erzeugte  Wänuemenge  genügt 
zum  weiteren  Verdampfen  des  Brennmaterials  und  es  bleibt 
die  Dampfentwickelung  sowie  die  Flammenlänge  sehr  conitant 


Die  mit  dieser  Lampe  erzeugte  Aethertiamrae  war  aber 
noch  nicht  als  Liebtstandard  ohne  Weiteres  zu  benützen. 
Zunächst  war  ihre  Intensität  sehr  gering  und  dann  bcsase 
sie  gerade  in  der  Höhe  der  Oefinungen  A einen  dunklen 
Kern.  Deashalb  entschloss  sich  die  Commission  den  Aelhyl- 
Aethor  mit  Benzol  zu  carburiron.  Es  musste  allerdings  so- 
fort das  Bedenken  auftauchen,  ob  durch  die  sehr  verschiedenen 
Siedepunkte  (35  und  80®  C)  der  beiden  ßeetandtheil«  der 
Mischung  nicht  vielleicht  der  störende  Umstand  eintreten 
werde,  dass  zuerst  der  Aether  in  grösserer  Menge  verdampfen 
werde,  als  das  Benzol,  so  dass  die  Mischung  sich  alimähfig 
immer  mehr  mit  Benzol  anreichem  und  in  Folge  dessen  die 
Flamme  eine  stets  wachsende  Leuchtkraft  erhalten  werde. 
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Eine  n&bere  Untersachong  dass,  nachdem  die  i 

Lampe  bie  auf  ein  Viertel  ihrce  Inhallee  leer  gebrannt  war, 
dieeer  Reet  daeselbe  specifieche  Qewicbt  beaaee,  wie  die  gante  , 
Menge  yorber,  ein  Beweis,  daaa  die  Verdampfung  stete  im  I 
Verh&ltniss  der  Mischung  beider  Körper  mit  einander  er-  I 
folgte  and  dass  der  Vorgang  nicht  wie  bei  der  gewöhnlichen  : 
Destillation  vor  sich  ging.  Eine  Erklärung  dieeer  Erecbei-  | 
nung.  die  ja  auch  beim  Brennen  von  Petroleum  sich  täglich  | 
vor  unseren  Augen  vollsieht,  findet  die  Commission  in  j 
Folgendem.  Das  ans  AethybAether  und  Bensol  bestehende 
Gemisch  wird  durch  die  capillare  Wirkung  des  Dochtes  in  | 
die  Höhe  geeogen  und  gelangt  dabei  von  derjenigen  Tem-  | 
peratur,  die  im  Bassin  herrscht,  adlmählig  zu  immer  höheren 
Temperaturen.  Jeder  der  Theile  steigt  dann  so  weit  im 
Dochte  in  die  Höhe,  bis  er  an  diejenige  Stelle  kommt,  wo 
■eine  Siedetemperatur  herrscht,  dort  verdampft  er.  Die  Orte, 
au  denen  för  den  Aetber  und  für  das  Benzol  die  Verdampfung  | 
erfolgt,  sind  also  verschiedene,  die  Hauptsache  ist  aber,  dass 
beide  mit  einander  aus  den)  Bassin  im  Docht  in  die  Höbe 
steigen,  dass  jeder  Bestandtheil  vollständig  in  Dampffonn  | 
flbergefübrt  wird  und  dass  die  Mischung  der  Dämpfe  beider  , 
Componeoten  als  Flamme  verbrennt 

Die  Photometrie-CommissioD  bezog  den  »AethybAether 
über^p^atrium  destilllrt«  und  das  »Benzol  cryst  (frei  von 
Thiopben)«  von  Kahlbaum  in  Berlin. 

Es  wurden  nun  zunächst  Versuche  darüber  'gemacht, 
welcher  Gehalt  an  Benzol  der  beste  ist  und  zu  dem  Zwecke  , 
Mischungen  von  1,  2,  3 . . . löTheilen  Benzol  in  lOO'rbeilen 
Aether  hergestellt.  Als  ’Vergleicbslichtquelle  diente  dabei  i 
eine  Pentanlampe.  Wird  die  Lichtstärke  der  mit  Aether 
allein  brennenden  Lampe  ss  1 gesetzt,  so  erhält  die  Com-  | 
mission  für  die  verschiedenen  Mischungen  folgende  Heilig-  ' 
keiten: 


100  Thl.  Aethyl-Aetber  -j- 

0 Tbl.  Benzol 

Helligkeit  1,00 

1,48 

2 

1,77 

3 

1,99 

4 

2,19 

5 

2,38 

6 

2,54 

7 

2,64 

8 

2,70 

9 

2,72 

10 

2,72 

11 

2,69 

U 

2,66 

13 

2,63 

14 

2,58 

15 

2,53. 

Diese  Versuchsergebnisse  sei 


Beozolgehalte  anfänglich  die  Lichtstärke  sehr  zunimmt  bis 


gen,  dass  bei  wachsendem 


ihr  Maximum  erreicht  und 
lg  geringer  wird.  Bei  diesen 


sie  bei  etwa  Ü Tbeilen  Benzol 
von  11  Tbeilen  Benzol  au  a)lmäb)i{ 

Versuchen  war  natürlich  die  Aether-Bensolflamme  immer  auf 
dieselbe  lüuge  gebracht  worden.  Zwischen  H,5  und  10,2  Tbeilen 
Benzol  kann  die  Helligkeit  der  J.ampe  als  constant  ange- 
sehen werden.  Die  Photometrie- Commission  schlägt  nun 
vor,  dass  als  normales  Material  für  ihre  Lampe  eine  Mischung 
von  9 Tbeilen  Benzol  in  14N»  Tbeilen  Aeiliyl-Aether  benutzt 
werden  soll;  wenn  dann  auch  in  geringem  Maasse  eine 
Steigerung  des  Benzolgehaltee  durch  stärkere  Verduuetung 
des  Aethers  stattfinden  sollte,  so  würde  die  Helligkeit  noch 
nicht  verändert  werden. 


Weitere  Versuche  zeigten,  dass  der  Gebrauch  von  Aether, 
welcher  Wasser  enthielt,  sowie  von  verunreinigtem  Benzol 
keinen  Einflnss  auf  die  Lichtstärke  austtbten,  dass  dagegen 
aber  Zusatz  von  Alkohol  die  Helligkeit  vertninderle. 


Um  festzuBtellen , ob  zwei  verschie<!ene  Aether-Beozol- 
lampen  (AB-Lampen)  die  n>öglich8t  gleich  hergestellt  and 
bedient  waren,  die  gleiche  mittlere  Helligkeit  besassen,  so- 
wie um  ein  Urtheil  über  die  Schwankungen  dieser  Licht- 
quelle zu  gewinnen , wurden  zwei  dieser  Lampen  gegen 
einander  pbotometrirt.  Aus  20  Serien  von  je  10  Einstellungen 
ergab  sich,  dass  für  einen  Abstand  der  einen  Lampe  %on 

mm  vom  Photometerschinn  der  mittlere  Abstand  der 
anderen  36b, 1 mm  betrug,  so  dass  thatsächlich  beide  Lampen 
eJs  gleich  hell  angenommen  werden  können.  Die  miUlerv 
Abweichung  der  einzelnen  Serie  betrug  ±.  0,52*^/«. 

Die  Commission  empfiehlt  also  die  Annahme  ihrer 
AB-Lampe  als  »LichtsUndard« , welche  bei  allen  photo- 
metrischen Arbeiten  im  Qasfache  tu  benutzen  sein  solle. 
Lsider  fehlt  in  der  Beschreibung  dieser  Lampe  die  genaue 
Angabe  der  Abmeeeungen  derselben,  ohne  welche  es  nicht 
möglich  sein  wird,  diese  Lampe  auch  anderenorts  herzustelleu. 
Die  Commission  ist  aber  nicht  der  Meinung,  dass  ilire  A ß- 
Ijunpe  als  Lichteinheit  benutzt  werden  solle.  Man  sei  durch 
den  langdauemden  Gebrauch  von  Kerzen  im  Allgemeinen 
und  der  englischen  Parlamentskerze  im  Besonderen,  so  an 
die  Einheit  einer  Kerze  gewöhnt,  dass  man  sie  nicht  gut 
entbehren  könne.  Wenn  man  nun  jedesmal  durch  den  Ver- 
such auf  diese  Kerze  zuröckkommen  müsste,  so  wäre  aller- 
dings die  Zuverlässigkeit  der  Lichteinheit  wieder  in  Frage 
gestellt;  deshalb  will  die  Commission  die  Helligkeit  ihrer 
Lampe  ein  für  allemal  in  englischen  Kerzen  bestimmen  und 
der  von  ihr  festgestellte  Werth  soll  bei  Benutzung  der  A B- 
Lampe  zur  Umrechnung  des  Resultates  in  englische  Konen 
dienen. 

Die  Photometrie-Cummisiion  hatte  also  zunächet  die  Auf- 
gabe zu  löeen,  das  Verbältniss  der  Helligkeit  der  englischen 
Kerze  zur  AB-Lampe  tu  ermitteln.  Das  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt geschehen.  Um  die  in  Holland  unter  der  Bezeichnung 
englische  Kerzen  benutzten  zu  erhalten,  bes<^die  C/ommission 
von  12  niederländischen  Gasanstalten  je  2 solcher  Kerzen 
Jede  dieser  2-1  Kerzen  wurde  in  4 Stücke  geschnitten  und 
so  96  vcrT<chie<lene  Versuchsreihen  hergestellt.  Bei  dem  meist 
gebräuchlichen  englischen  Letheby- Photometer  ist  der  Ab- 
stand der  beiden  Lichtquellen  von  einander  60  Zoll  engl,  so 
dass  beim  Photometriren  einer  Lichtquelle  von  16  Keru^n. 
der  Photometerschirm  von  den  beiden  gleichzeitig  benutzten 
Kerzen  ca.  400  mm  absteht.  Wird,  anstatt  zweier  Kerzen, 
nur  eine  einzige  gebraucht,  so  muss,  um  dieselbe  Beleuch- 
tungsstärke des  Schirmee  zu  erzielen,  ihr  Abstand  von  der- 
selben ca.  260  mm  sein,  die  Commission  stellte  deshalb  den 
constanten  Abstand  einer  Kerze  vom  Schirm  auf  30^  mm  fest 

Sodann  wurde  beim  Pbotometriren  mit  den  ungeputzten 
Kerzen  nach  englischer  Vorschrift  auch  der  Gowiclitsverbrauch 
in  Rechnung  gezogen.  Die  Kerze  stand  zu  diesem  Zwecke 
auf  einer  Waage  und  es  wurde  ihr  ein  Zulagegewicht  hinzu- 
gefügt, welches  dem  vorgeschriobenen  Verbrauch  für  eine 
Zeit  von  tO  Minuten  entsprach;  das  erhaltene  photometrische 

Resultat  wurde  dann  mit  dem  Factor  multiplicirt,  wo- 
rin t die  Zeit  bedeutet,  welche  wirklich  zum  Verbrauch 
di^er  voi^eschriebenen  Gewichtsiuenge  erfordcrlidi  war. 

Die  Hälfte  der  Versuche  wurde  so  gemacht,  dass  sieb 
der  umgebogene  Docht  der  Kerze  in  der  Photometeraxe  be- 
fand, die  andere  Hälfte  so,  dass  er  rechtwinklig  dazu  stand. 
Das  VerhälUiiss  in  der  Helligkeit  der  Kerzen  in  diesen  beiden 
Stellungen  war  1,006  : 0,992. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  760  mm  und  die  mitt- 
lere Temperatur  Ib®  C. 

Es  ergab  sich  nun  als  Mittel  aus  allen  Versuchen,  dass 
die  Helligkeit  der  AB-Lampe  = 1,48  englische  Kerzen  ist 
Daraus  ergibt  sich  für  die  Entfernung  der  AB-Lampe  >'om 
Photometerschirm  365  mm,  so  dass  nach  der  voreichtigeo 
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Ausdrucksweis«  der  huDändiechen  CommUeion  die  AB  I,^mpe 
auf  mm  i^utfemung  gleich  ist  1,48  engl.  Kerzen  auf 
300  mm  Abztand. 

Die  mittlere  Abweichung  der  Kerzen  unter  einander 
betrog  + 2,43*/o,  die  gröaete  + 9,70*/o. 

Die  CommiKsion  zog  nun  auch  die  Amylacetatlampe 
und  die  Carcellampe  in  den  Bereich  ihrer  Untersuchungen. 
V'on  ersterer  hatte  sic  zwei  Kxernplarc  von  A.  Kräne  in  Ham- 
borg  bezogen,  eine  mit  dem  KräsH'schen  optiechen  Flammen- 
measer  und  eine  mit  Visir.  Es  stellte  eich  aus  je  8 Serien 
von  je  10  Einstellungen  heraus,  dass  die  mittlere  Abweichung 
der  Hefnerlompe  unter  Benutzung  des  Krfiss’schen  optischen 
Flaromeninessers  + 0,71  •/«  betrug,  bei  Anwendung  des  Visirs 
± 1,08®/*.  Es  wurde  ferner  die  Helligkeit  der  Amylacetat- 
lau]pe  A 0,9213  engl.  Kerzen  gefunden,  oder  1 engl.  Kerze 
=s  1,0854  Amylacetatlampe^h 

Bei  der  Prüfung  der  Carcellampe  wnrde  deren  Heilig 
keit  im  Verhältnise  42  : F corrigirt,  wobei  F der  wirkliche 
Verbrauch  von  Colza-Oel  in  Grammen  in  der  Stunde  ist 
Aus  6 Serien  von  je  10  Einstellungen  ergab  sich  die  Hellig- 
keit der  Carcellampe  im  Mittel  zu  9,6310  engl.  Kerzen  mit 
einer  mittleren  Abweichung  von  ± 3,29®/o. 

Die  mitgetheilten  Ergebnisse  seien  hier  nochmals  über- 
sichtlich zusammengestellt. 

Helligkeiten: 

Aether-Benzollampe  = 1,48  engl.  Kerzen 
Amylacetatlampe  sss  0,9213  > > 

Caroeliampe  — 9,6310  i » 


Abweichungen: 


la  ProeotiUQ 

' rrSMt« 

In  Ksriru  beim  Meinen 
•liWT  Hrlhakelt  von 
U Kcrten 

ulitlete  grOMt« 

Aether  Bensollampe  . . 
Amylacetatlampe  mit  op- 

+ 062 

± 9.10 

±0,08 

+ 0,34 

tisebem  FUmmenmesser 

±0,71 

± 2,82 

±0,11 

±0.46 

Amylacetatlsmpe  mit  Visir 

±1.08 

t *.62 

±0,17 

♦ 0,69 

KngUsebe  Kerze  .... 

+ 2,48 

+ 9.70 

+ 039 

+ I3Ö 

Carcellampe 

+ 8.29 

± 18,15 

±038 

±2.10 

Die  Pbotometrie-Comm  ission  befasste  eich  nun  des  Weiteren 
mit  der  Prüfung  der  folgenden  Photometerküpfe ; 

1.  Photometerkopf  nach  Bunsen,  gewöhnliche  Einrichtung, 
Photoroeterechirm  senkrecht  zur  Photometeraxe  in  der  Winkel- 
halbirungslinie  zweier  Spiegel,  die  unter  einen  Winkel  von 
120®  gegen  einander  geneigt  sind,  Beobaclitung  mit  beiden 
Augen. 

2.  Photometerkopf  nach  Bunsen,  beetehend  nur  aus  der 
rechtsseitigen  Hälfte  des  vorigen,  so  dass  mit  beiden  Augen 
das  Bild  des  Pbotometersohiroies  im  rechtsseitigen  Spiegel 
betrachtet  wurde. 

3.  Photometerkopf  nach  Bunsen  wie  unter  2.,  aber  der 
Photometerschirm  unter  einem  Winkel  von  30®  gegen  die 
Photometeraxe  und  den  Spiegel  gestellt,  su  dass  das  Bild  des 
Schinnee  im  Spiegel  parallel  der  Photometeraxe  lag;  Be- 
obachtung mit  beiden  Augen. 

Die  zu  diesen  drei  Köpfen  benutzteu  Photometerschirme 
wurden  zur  Hälfte  in  geschmolzenes  Wallrath  getaucht,  so 
dass  die  Grenze  zwis^'hen  dem  gefetteten  und  dem  ungefetteten 
Theile  eine  gerade  Linie  bildete;  der  Schirm  wurde  stets  so 
aufgestelll,  dass  diese  Grenze  durch  die  Photumeteraxe  ging 
und  senkrecht  dazu  stand. 

*)  Iq  Deutschland  rechnet  man  nach  Vorschlag  der  physikalisch- 
technischen  Reichsanatalt  1 engl.  Kerze  s 1,14  Hefnerlampe  8.  d. 
Joora.  1688.  8.34). 


•I.  Photometerkopf  mit  matter  Scheibe  nach  Poucault, 
bei  welchem  durch  geeignete  Reflexionsspiegel  das  von  beiden 
Seiten  kommende  Licht  auf  die  matte  Scheibe  geworfen 
wurde,  also  eigentlich  ein  Ritchie'sches  Photometer'),  Be- 
obachtung mit  beiden  Augen. 

5.  Photometerkopf  nach  Lummer  und  Brodhun. 

6.  Photometerkopf  nach  Bunsen;  anstatt  der  Spiegel 
hinter  dem  Photometerschirro  zwei  Spiegel  und  zwei  Re- 
flexionprismen vor  demselben  in  genau  der  von  Krüss  ange- 
gebenen Anordnung*),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei 
letztgenannter  je  ein  Spiegel  und  ein  Relloxionsprisma  in 
ein  vierseitiges  Reflexionsprisma  zusammengezogen  war. 

Bei  5.  and  6.  geschah  die  Beobachtung  mit  einem  Auge. 

An  jedem  Ende  der  Photometerbank  wnrde  eine  mit 
Leuchtgas  gespeiste  Normallampe  der  Commission  aufgestellt 
und  zwar  in  einem  solchen  Abstande,  dass  die  Beleuchtung 
des  Schirmes  gleich  derjenigen  war,  die  von  einer  englischen 
Kerze  in  einem  Abstande  von  300  mm  hervorgebracht  wird. 

Bei  allen  Versuchsreihen  wurde  immer  nach  einer  Anzahl 
Einstellangeo  der  Photometerkopf  um  eine  vertikale  Axe  um 
180®  gedreht  und  nun  die  gleiche  Anzahl  von  Einstellungen 
auf  der  anderen  Seite  der  Photometerbank  gemacht,  so  dass 
rechts  und  links  sowohl  in  Bezug  auf  den  Photometerkopf 
als  auf  den  Beobachter  verwechselt  waren. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Einstellungen,  welche  mit  dem 
gewöhnlichen  Bnnsen’echen  Photometerkopf  gemacht  wurden, 
zeigten,  dass  die  Einstellungen  auf  den  beiden  Seiten  der 
Photometerbank  bei  demselben  Beobachten  stets  von  einander 
verechieden  waren,  sowie  dass  dieser  Unlerachied  für  einen 
anderen  Beobachter  einen  anderen  Werth  batte*).  Daraus 
folgt  die  Berechtigung  für  die  Drehung  des  Photometerkopfes 
um  seine  verticale  MiUellinie.  Der  Unterschied  war  für  den 
Beobachter  A 4,59®/»,  für  den  Beobachter  B 2,42®/«  und  zwar 
waren  beide  Unterschiede  in  demselben  Sinne. 

Die  Commission  erhielt  nun  als  mittlere  Abweichung 
vom  .Mittel  aus  je  8 Serien  von  je  20  Einstellungen  für  die 
verschiedenen  Photometerköpfe  folgende  Werthe: 


1.  Bunsen-Pliutometer  gewöhnlicher  . ...  0,<>8®/« 

2.  » » rechte  Hälfte  ■ - , ± 036  ®/» 

8.  • » » » Schirm  30®  ± 0,36  ®/» 

4.  Foucault-Phütometer  ± 032  ®/o 

5.  Lummar-Brodhun-Pholomcter i 0,52  ®/» 

6.  Bunsen -Photometer  mit  Reflexionsprisma  . i.  0,25®/» 


Dieses  überraschende  Ergebniss  führte  die  Commission 
ZU  der  Überzeugung,  dass  das  gcwölmliohe  Bansen  - Photo- 
meter die  genaueste  Einstellung  gestatte  und  sie  entschied 
sich  deshalb  für  dessen  Einführung.  Aus  welchem  Grunde 
mit  dem  nach  den  exacteeten  Untersuchungen  doch  dem 
Bunaen’schcn  Photometcr  so  weit  überlegenen  Photometer 
nach  Lummer  und  Brodhun  ein  so  ungünstiges  Reeultat 
erzielt  wurde,  ist  aus  dem  Berichte  nicht  zu  ersehen;  ee 
bleibt  als  einzige  Erklärung  vorläufig  nur  die,  dass  wahr- 
scheinlich die  Beobachter  durch  jalirelangen  Gebrauch  bereits 
eine  grosse  Übung  hatten,  sich  de«  gewöhnlichen  Bunsen ‘sehen 
Photometers  zu  bedienen. 

Die  Photomelrie  Commission  stellte  sich  ferner  die  Auf- 
gabe, zu  untersuchen,  ob  der  in  Holland  übliche  London- 
Argand-Brenner  weiter  zu  benutzen  oder  ob  er  besser  durch 
einen  anderen  Brenner  zu  ersetzen  sei. 

Während  bei  der  cdiglisclicn  Metliodc  die  Helligkeit  der 
aus  dem  Normalbrenner  brennenden  Flamme  bei  constaotem 
Gasverbrauch  bestimmt  wird,  beruht  die  Pariser  Methode 
damuf,  dass  die  Helligkeit  des  Bengelbreuners  stets  auf  die- 
jenige der  CarcellamiH'  eingestellt  und  dann  der  Gasverbrauch 

')  Dio  gleieho  Anorrloang  wurde  bereits  frOber  von  Kr&u 
troffen.  8.  d Joara-  1885,  8.  385. 

*)  8 d.  Jmim.  1884,  B.  .587. 

^ ■)  8.  Boobaebtuogen  voo  NicboU,  ds.  Joom.  1889,  8. 1090. 
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goni«68«n  und  ala  MaoMetab  für  die  Leuchtkraft  dee  Üasee 
benutst  wird.  Die  holländiecbe  CommiMion  ging  von  vorne* 
herein  darauf  aua,  einen  Brenner  von  conatanter  Flammen* 
länge  SU  benutzen  und  durch  die  mit  dem  Leuchtwerthe  dee 
Gaeee  veränderliche  Helligkeit  die  Leuchtkraft  tu  bestimmen. 
Dazu  läset  eich  nun  ein  Argandbrenner  nicht  benutzen, 
sondern  nur  eine  aus  einem  Einlochbrenner  brennende  Spitz- 
flamme.  Zuerst  wurde  ein  solcher  Brenner  mit  einer  Brennw* 
Öffnung  von  10  mm  Durchmesser  und  einer  Flammenhöbe 
von  76  mm  benutzt  und  es  wurden  gleich  als  Vortheile  dieser 
Benutzung  hervorgehoben,  dass  weder  Gasverbrauch,  noch 
Gasdruck  gemessen  zu  werden  brauche,  dass  das  Photometer 
viel  kürzer  werden  könne  als  bei  Anwendung  dee  Argand 
brenners,  dass  der  Gasverbrauch,  die  Wärmeerteugung  und 
die  Luftverschleohterung  geringer  sei  und  die  Benutzung  des 
Lamponcylinders  forlfalle. 

Es  wurde  nun  mit  verschieden  stark  oarburiertem  Gase 
die  Helligkeit  des  Londoo-Argand  Brenners  und  der  Spitz- 
flamme  bestimmt  und  durch  graphische  Interpolation  folgende 
Beziehung  zwischen  beiden  gefunden: 

Llehtstlrk«  dee  Lichtstarke  der 

Londou'Argaod'BreonerB  fipitiflsmme  von  76  mm  Hohe 
Id  Kenen  in  Kenen 

10  U5 

11  1,34 

12  1,43 

13  1,50 

14  1.56 

15  1,61 

16  1,66 

17  1,70 

18  1,74 

Während  also  die  Helligkeit  des  Argandbrenneri  um 
80*/e  steigt,  wird  diejenige  der  Spitzflamme  nur  um  39  V« 
erhöht;  letztere  wird  also  ungenauere  Resultate  ergeben  als 
erstore.  Die  Commission  vergegenwärtigte  sich  nun,  dass  bei 
einer  auf  constanter  Länge  erhaltenen  Spitzflamme  bei  An- 
wendung von  Gasen  verschiedenen  Leuchtwertltes  der  dunkle 
Kern  kürzer  oder  länger  wird,  je  nachdem  der  I>eucbtwerth 
des  Gases  zu  oder  abnimmt.  Benutzt  man  also  nur  den- 
jenigen unteren  Tbeil  der  Spilzflamme,  welcher  diesen  dunklen 
Kern  enthält,  eo  wird  hier  eine  bedeutend  grössere  Ver- 
änderung der  Helligkeit  stattflnden  als  in  der  ganzen  Flamme, 
ln  Ausführung  dieses  Gedankens  Hees  die  Commission  die 
Spilzfl^unnie  mit  einer  Länge  von  100  mm  in  einem  Schorn- 
stein ähnlich  wie  bei  ihrer  Aether-Benzollampe  brennen,  in 
welchem  ein  rechteckiger  Ausschnitt  den  empfindlichsten 
Theil  der  Flamme  zur  Wirkung  kommen  lässt  Ueber  die 
genaue  Stellung  dieses  Ausschnittes  zur  Klamme,  sowie  über 
seine  Grösse  ist  ira  Berichte  nichts  gesagt.  Diesen  Brenner 
nannte  die  Commissiou  Normalgaslampe.  Eine  Wiede^ 
holung  der  vergleichenden  Versuche  mit  dem  London-Ar- 
gand-Brenner  ergab  nun: 


Lichtstärke  des 
LoQdoQ-Argsnd-BreDDers 


Lichtstärke  der 
Normalgaalampe 


die  Commiäsion  als  mittlere  Abweichung  für  den  London-Ar- 
gand-Brenner  X 1.35  für  (Ho  Normalgasläinpe  ±0,34"/efesL 
Aus  dem  Umstande,  dass  in  einer  Spitxflamme  von  con- 
stanter  Länge  ein  Theil  bedeutend  stärkeren  Veränderungen 
bei  Wechsel  in  der  Leuchtkraft  dee  Gases  unterworfen  ist* 
als  die  ganze  Flamme,  muss  man  folgern,  dass  in  einem  anderen 
Flammentbeile  diese  Veränderungen  sehr  viel  geringer  sein 
müssen,  als  in  der  gZLOzen  Flamme,  ja  dass  dort  vielleicht 
eine  fast  constaote  Helligkeit  anzutreSen  ist.  Es  wird  des- 
halb auch  das  VeritältniM,  in  dem  die  Schwankungen  der 
Helligkeit  in  dem  empfindlichsten  und  in  dem  unempfind- 
liohäten  Theile  der  Flamme  zu  einander  stehen,  ein  Maass 
abgeben  können  für  den  Leuchtwerth  dee  Qseee.  Dieser  Ge- 
dankengang war  die  Veranlassung,  dass  die  Commission  uun 
auch  einen  ähnlichen  Gasbrenner  oonstruirte,  von  dessen 
Flamme  nur  der  obere  Theil  benutzt  und  das  übrige  ab- 
geblendet wurde;  diese  Lampe  wurde  Gasstandard  ge- 
nannt Wurde  nun  dieser  Gasstandard  der  Normalgaslampe 
gegenüber  gestellt  und  beide  aus  dsrselben  Gasleitung  ge- 
speist, so  ergab  sich  für  verschieden  stark  carburirtes  Gas, 
dessen  Leuchtkraft  durch  die  Helligkeit  des  London-Argand- 
Brenners  festgestellt  ist: 

Liehtstärk«  des  Lichtstärke  der  Bormalgaelampe 

Loadon-Argend-Breimen  mit  Otsetanderd  lemeeeen 


in  Kenen 
10 
11 
12 
13 
U 

15 

16 

17 

18 


ln  Kerzen 

1.13 
1,23 
U3 
1,43 
1,53 
1,63 
1,73 
1,89 

2.13 


Hier  ist  also  immer  noch  eine  Zunahme  von  8$^/».  Dis 
Commission  ist  deshalb  der  Meinung,  dass  man,  wo  eine 
Vereinfachung  dee  Verfahrens  erwünscht  ist,  von  der  Benutzung 
ihrer  AB  Lampe  ganz  abseben,  und  durch  Vergleich  der 
Normalgaslampe  mit  dem  Gasstandard  die  relative  Licht- 
stärke bestimmen  könne;  aus  der  einmal  festgestellten  Be- 
ziehung dieser  relativen  Lichtstärke  zum  Leuchtwcrtli  des 
Gases  in  dem  London-Argand-Brenncr  könne  das  Meesungs- 
ergebniss  dann  auf  diesen  bezogen  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
gibt  die  Commission  eine  Tabelle,  in  welcher  die  mittels  des 
Gasstandards  ermittelte  relative  Helligkeit  mit  der  wirklichen 
Helligkeit  zusammengestellt  Ist;  die  Beziehung  der  letzteren 
zu  derjenigen  des  I^Ddon-Argand-GasbreDnere  wurde  bereits 
vorher  gegeben.  Die  Tabelle  lautet: 

Normalgas  lampe. 

Belative  Lichtstärke  doreb  WirkUebe  Lichtstärke 


OassUodärd  ermittelt 
1,10 
1,20 
1,30 
1,40 


in  Kerzen 

0,715 

0,815 

0,93 

1,03 


in  Kerzen 

in  Kenen 

1 1»50 

1.14 

10 

0,74 

j 1.60 

1.26 

11 

0,85 

1,70 

1,385 

12 

0,96 

W 

1,51 

13 

1,06 

1.90 

1,635 

14 

1,17 

2,00 

1,76 

15 

MO 

2,10 

1,88 

16 

1,44 

2.2U 

2.006 

17 

1,63  ! 

2,30 

2,13 

18 

1,92 

Eine  weitere  aasfübrlichore  Tabelle  gibt  die  Beziehung 

Die  Veränderung  der 

Helligkeit 

der  Normalgaslampe 

für  jedes  Hundertel  der  relativen  Lichtstärke. 

betrug  also  158®/o,  gegen 

80®/#  bei 

dem  London -Argand- 

ln  gleicher  W'eise  wie 

der  London- Argand  Brenner  wurde 

Brenner.  In  Bezug  auf  die  Genauigkeit  beider  Brenner  stellte  i auch  der  Pariser  Bengel-Brenner  und  ein  Eletar'scher  Breonsr 
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mit  Ges  von  verschieden  starker  Qirbarining  gebrannt,  wo- 
bei nach  Pariser  Voraohrift  der  Bengelbrenner  immer  auf 
der  IntensiUt  eines  Carcelbrenners  gehalten  und  der  Gas 
verbrauch  gemessen  wurde,  während  der  Elster  Brenner  bei 
stets  constantem  Gasverbrauch  von  150  1 pro  Stunde  gebrannt 
wurde.  Die  Commission  fand  folgende  Tabelle: 


kelttlr«  LlcMttarkt 

LlcMiUrke  d«e 

GatverbrAoefa 

Uelligkelt  dee 

46T  NonnalaM- 

Lod  d on- A rgand 

dee  Parleer 

Cliter-SmiDerfl 

lampe  mit 

BmiMn  in 

Bntc«lbreiio«n 

ln  Xerxen 

0*«UBd&ril  g«aeMe(i 

Kerten 

In  Liter  pro  ^Uande 

M IM  1 pro  Stunde 

1,10 

9.7 

125,5 

12,85 

1,20 

10,66 

121,5 

13,8 

1,30 

11,65 

117,5 

14,7 

1,40 

12,7 

113,0 

15,5 

1,50 

18,7 

109,0 

16,2 

1,60 

14,7 

105,0 

16,8 

1,70 

15,65 

101,0 

17,3 

1,80 

16,4 

97,0 

17.7 

1,90 

17,05 

93,0 

18,0 

2,00 

17,55 

90,0 

18,2 

2,10 

17,9 

87,0 

qualmt 

2,20 

18,1 

84,0 

2,30 

qualmt 

81,0 

Die  Commission  war  sich  wohl  bewusst,  dass  diese  Er- 
gebnisse in  Bezug  auf  den  Pariser  und  Berliner  Brenner  nur 
für  dies  einzige  Exemplar  derselben,  welches  sie  besass, 
Gültigkeit  habe,  und  dass  es  mt^Iich  ist,  dass  mit  anderen 
Exemplaren  andere  Ergebnisse  erzielt  werden.  Der  Londoner 
Brenner  war  vom  Board  of  Trade  geprüft.  Aber  das  Re- 
sultat dürfte  wohl  in  der  Beziehung  verallgemeinert  werden, 
dass  das  Anwachsen  der  Lichtstärke,  beziehungsweise  die 
Abnahme  des  Gasverbrauchs  in  sehr  versohiedenem  Grade 
sUttfindet,  nämlich: 

bei  der  Normalgaslampe  von  1,10  bis  ä.OO  = S2*/o 

beim  Londoner  Brenner  » 9,7  » 17,55  =:  81  % 

» Pariser  * . 125,6  > 90.0  ~ 39®/o 

> Berliner  > > 12,85  > 18,2  = 42  V» 

so  dass  die  letzten  beiden  Brenner  zur  Bestimmung  der 
Leuchtkraft  eines  Gases  nicht  so  praktisch  sind  wie  die 
ersten  beiden. 

Die  Commission  schlägt  zur  Ausführung  der  photo- 
metrischen  Versuche  ein  Gaiphotometer  vor,  von  1 m 
Länge,  an  dessen  einem  Ende  die  Normalgaslampe  fest  an- 
gebracht ist,  während  ein  gewöhnlicher  Bunsen'scher  Photo- 
meterkopf  mit  einem  Träger,  in  welchen  sowohl  die  AB- 
Lampe,  als  der  Gasstandard  eingehängt  werden  können,  auf 
gemeinsamem  Bchlitten  verschiebbar  ist:  dabei  ist  die  Ent- 
fernung des  Photometersobirms  von  der  Standordlampe  con- 
staut  385  mm.  Der  Photometerkopf  ist  um  180  Grad  um 
eine  verticale  Axe  drehbar  und  auf  jeder  Seite  der  Photo- 
meterbank ist  eine  Theilung  angebracht,  welche  von  ü,4o 
bis  2,60  geht  und  nach  den  Wertben  des  Ausdrucks 
Abstand  der  Normalgaslampe  vom  ächirm\* 

j 

berechnet  ist.  Erinnert  man  sich,  dass  die  Helligkeit  der. 
AB- Lampe  in  der  Entfernung  von  365  mm  gleich  derjenigen 
einer  englischen  Kerze  in  der  Entfernung  von  .300  mm  ge- 
funden wurde,  so  gibt  diese  Theilung  also  unmittelbar  Kerzen 
an.  Die  Commission  schlägt  vor,  dass  jedes  Fbotometer, 
bevor  es  in  Gebrauch  genommen  wird,  von  der  Photometrie 
Commission  geprüft  werde.  Die  Commission  will  dabei  auch 
durch  genaue  pbotometrische  Messungen  feststellen,  welche 
relative  Lichtstärke  jeder  Einstellung  der  Normalgaslampe 
entspricht;  sie  erwartet,  dass  die  verschiedenen  Normalgas- 
lampeu  auch  von  einander  abweichende  Resultate  ergeben 
und  deshalb  soll  jedem  Photometer  eine  Tabelle  beigegeben 
werden,  aus  welcher  unmitlelbar  zu  jeglicher  Einstellung  des 
Pbotometcrschirms  diejenige  Helligkeit  in  englischen  Wall- 


rathkerzen entnommen  werden  kann,  welche  dasselbe  Gas  in 
einem  London-Argand-Brenner  erzeugen  würde. 

Es  lässt  eich  nicht  leugnen,  dass  das  von  der  Photo- 
melrie-CommissioD  ausgearbeiifte  S^'stem  auf  einer  gewissen- 
haften und  geistvollen  Bearbeitung  der  in  Betracht  kommen- 
den Fragen  und  der  im  Gebrauch  beündlichen  Systeme  her- 
vorgegangen  ist,  und  die  Benutzung  des  von  ihr  empfohlenen 
Gasphotometers  an  den  Praktiker  so  wenig  Auforderungen 
wie  nur  möglich  stellt,  dass  die  ^gliche  Gasphotornetrie  fast 
mechanisch  ausgeführt  werden  kann.  D-zgegen  kann  cs 
manchem  Facbmanne  etwas  unbefriedigend  vorkoromen,  dass 
er  mit  seinem  Instrumente  Resultate  erzielt,  deren  Werth 
sicli  in  englischen  Kerzen  end  im  Londoner  Argand-Brenner 
ausdrüoken,  während  er  beide  nie  zu  sehen  bekommt  und 
selbst  kaum  in  der  I.age  ist,  mit  Hülfe  seines  Photometers 
auf  diese  Grundlagen  zurückzugehen. 

In  einem  Schlussabschnitte  wird  berichtet  Über  vor- 
genommene Prüfungen  des  Melhven-Staiidards.  des  Verifi- 
cateur  Giroud,  von  Lowe’s  Jei-Photometer  und  des  lllumi- 
nating  Power-Ustor.  Es  sei  hier  nur  im  Allgemeinen  an- 
geführt, dass  die  Angaben  dieser  sömmtlichon  Vorrichtungen 
sehr  wenig  Vertrauen  verdient  n,  und  dass  bei  dem  Methven- 
Standard,  ilessen  Helligkeit  nach  dem  vom  Verfertiger  bei- 
gegebenen PrOfangsschein  beim  Brennen  von  15 — 20  Kerzen- 
gas 2 Kerzen  betragen  sollte,  bei  Gebrauch  von  15  Kerzen- 
gas allerdings  2,05  Kerzen  hatte,  bei  18  Kerzengas  aber  bereits 
2,23  Kerzen.  In  Bezug  auf  nähere  Einzelheiten,  welclie  dort 
ausführlich  angegeben  sind,  muss  auf  den  Bericht  selbst  ver- 
wiesen werden 


Verhaii()lnn^en  der  XXXIV.  JaliregTi>r8an)mlanK 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  Karlsruhe. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

MltthHInnii^n  Uber  tiasglflhllcht. 

Herr  Director  KrQger,  Berlin. 

Meine  Herren  I Gelegentlich  der  leisten  Gas-  und  Wasser- 
Fachmännerversammlung  in  Dresden  war  es  bsir  leider  bei 
der  vorgerückten  Zeit  nicht  möglich,  ausführlich  über  alles 
das  SU  sprechen,  was  ich  seinerzeit  hätte  mittheilen  mögen. 
Ich  werde  dies,  soweit  cs  bisher  nicht  durch  Circulare  und 
durch  das  Vereinsorgan  bekannt  geworden  ist,  jetzt  nach- 
holen. 

Das  Wesen  des  Gasglühlichts  ist  Ihnen  allen  bekannt, 
und  es  erübrigt  eine  Besprechung  desselben.  Ich  werde 
mich  daher  einigen  Neuerungen  zuwenden  In  erster  Linie 
führe  ich  hier  die  Herstellung  der  Glühkörper  durch  Press- 
gas an.  Eine  grössere  Anzahl  der  Herreu,  die  sich  mit  der 
Vertreibung  des  Gasglühlichts  beschäftigen,  haben  dieee  Ein- 
richtung bereits  mit  Erfolg  angewandts  Durch  einen  eigenartig 
conatniirten  Brenner  wird  das  Gas  mit  einem  Druck  von 
ungefähr  1 — 1,20  m Wasser-Säule  getrieben  und  formirt  den 
Glühkörper  tadellos,  während  gleichzeitig  durch  die  hohe 
Temperatur  der  Strumpf  besonders  gehärtet  wird  und  somit 
widerstandsfähiger  ist  als  bisher.  — 

Id  grösseren  Betrieben  wird  das  Pressgas  durch  einen 
kleine  Motor  getrieben,  in  kleineren  Betrieben  durch  ein 
DoppelgebJäso,  was  durch  geeignetes  Pressen  den  Druck  ao 
und  für  sich  ziemlich  conslant  hält.  Man  verfährt  derart, 
dass  man  den  Glühkörper  bei  niedrig  bn-nnendur  Flamme 
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ganz  henintersenkt,  die  Flamme  dann  langsam  ganz  aufdreht, 
den  Körper  ebenfalls  langsam  hebt,  um  gleich  die  richtige 
Form  SU  erhalten.  Darnach  senkt  man  den  Glühkör|>er 
wieder  auf  den  Scheitel  des  Brenners  und  gibt  nun  dem 
Glühkörper  durch  langsames  Kmporziehen  die  wünschenHwerthe 
Härte  und  Widerstandsnihigkeit. 

Um  in  grösseren  Betrieben  eine  Erspamiss  an  Gas  und 
an  Arbeit  zu  erreichen,  habe  ich  in  jüngster  Zeit  einen 
kleinen  Apparat  construirt,  der  zur  Veraschung  der  Glüh- 
körper dient  Nach  längeren  Versuchen  habe  ich  für  am 
praktischsten  für  die  Veraschung  des  Glühkörpers  einen 
kreisförmigen  Brenner  gefunden,  der  mit  Pressluft  und  Gas 
gespeist  wird.  Die  Pressluft  wird  mit  einer  Luftglocke  erzeugt, 
das  Gas  durch  ein  feineres  Rohr,  welches  durch  das  gebogene 
Rohr  für  die  Luft  geht,  dem  Brenner  zugeführt.  Beim  Ein- 
tritt in  den  kreisförmigen  Brenner  vermischen  sich  Luft  und 
Gas  zu  einer  Bunsenflamme.  Durch  mehrere  feine  I.Öcber 
werden  sehr  heisse  spitze  Stichflammen  erzielt,  die  nach 
der  Glitte  Zusammengehen  und  den  Kopf  des  Glühkörpers 
treffen,  dieeen  sehr  schnell  ausbrennen  und  hart  machen. 
Durch  ein  unter  dem  Brenner  angeordnetes  Rad  wird  es  er- 
möglicht, sowie  der  Glühkörper  auf  Vs  seiner  Länge  herunter- 
gebrannt ist,  den  zweiten  Glühkörper  unterzuschielien,  sodass 
die  Arbeit  sehr  schnell  geht.  Um  auch  das  lästige  Aus 
einanderbalten  de«  Glühkörpers  durch  die  bekannten  Glas- 
BtÜbchen  hierbei  noch  wegfallen  zu  lassen,  sind  congruent 
mit  den  Löchern  des  drehbaren  Rades,  unten  Conusee 
aus  Messingstäbchen  angebracht,  über  denen  der  G!ühkör|>er 
hängt.  Bei  dem  Zusammenaintern  derselWn  verhindert  dann 
der  Conus,  dass  der  Körper  sich  unten  zusammenziehi,  und 
der  veraschte  Glühkörper  kann  nun  ohne  weiteres  auf  den 
Pressgasbrenner  geführt  werden. 

Die  noch  immer  wieder  aufgetauchten,  allerdings  sehr 
vereinzelten  Klagen  Über  die  Qualität  der  Glühkörper, 
namentlich  im  Anfänge  des  letzten  Winters,  haben  uns  dazu 
bestimmt,  die  Versuche  mit  den  einzelnen  Garnen  noch  viel 
weiter  auszudehnen,  und  wir  sind  denn  auch  zu  einem 
Resultat  gekommen,  das  allgemein  l>efriedigt  hat  Wir  haben 
ein  besonderes  Garn  für  uns  hersteilen  lassen,  das  wohl 
allen  Ansprüchen  jetzt  und  auch  für  die  Folge  genügen 
wird.  Es  verhält  sioh  namentlich  gegen  Pressgas  besonders 
gut,  und  wir  haben  gegen  früher  bedeutend  weniger  Bruch. 
Namentlich  in  der  Fabrikation  kommt  Bruch  fast  gar  nicht 
naebr  vor. 

Die  Apparate  als  solche  haben  auch  verschiedentlich 
eine  Verbeeserung  dahin  erfahren,  dass  die  Kleinstellvor* 
richtung  verbessert  ist.  Sie  werden  zum  grossen  Theil  die 
Kleinstellapparate  schon  selbst  im  Gebrauch  haben;  an<lerer- 
Seite  sehen  Sie  sie  auf  der  kleinen  Ausstellung,  die  wir  in 
der  Ausstellung  von  Gas-  und  Wosaerapparaten  hergerichtet 
haben.  Es  werden  diese  Brenner  namentlich  dort  gebraucht, 
wo  das  Licht  vorübergehend  angewendet  wird;  besonders  für 
Schreibtische,  für  Gaskronen,  die  auf  Durchgangszimmern 
angebracht  sind,  und  in  Restaurants,  wo  ab  und  zu  der 
Wirth  das  Licht  vermindern  will.  ^ ist  dieser  Brenner 
vor  allen  Dingen  auch  für  die  Strassonbeleuchtung  in  mannig- 
fachen Formen  angewendet  worden,  weil  die  kleine  Zünd- 
flamme,  die  dauernd  brennt,  den  Glühkörper  und  Cylinder 
temperirt 

Besondere  möchte  ich  noch  den  kleinen  A-Appamt  er- 
wähnen, der  bisher  zu  unserem  Bedauern  rocht  wenig  Be- 
achtung gefunden  hat  8ie  werden  bei  der  Anwendung 
dieses  Apparates  finden,  dass  die  Ausnutzung  des  Gase« 
ganz  besonders  gün.itig  ist.  F,e  hat  sich  bei  dem  grossen 
E-Brenner,  den  wir  im  vorigen  Jahre  in  Dresden  brachten, 
gezeigt,  dass  bei  diesem  die  Ausnutzung  eine  weniger 
günstige  ist,  als  l>ei  dem  C-Brenner  und  noch  weniger  als 
bei  dem  A-Brenner.  £s  ergibt  sich  also  daraus,  dass,  je 


kleiner  der  Brenner,  deeto  günstiger  die  Ausnutzung  des 
Gases  ist  wie  wir  auch  durch  verschiedene  und  andauernde 
Messungen  constatirt  haben.  Der  A-Brenner  genügt  in  sehr 
vielen  Fällen;  z.  B.  für  dis  CJorn  lorbeleuchtung  ist  der 
A-Brenner  entschieden  dem  UBrenner  vorzuzieben.  Er  gibt 
vollständig  genügend  licht,  auch  das  Springen  des  Cyliuders 
ist  bei  dem  A-Apparat  fast  ganz  ausgeschlossen,  weil  die 
Flamme  dem  Cylinder  weniger  nahe  steht  als  beim  C-Brenner. 
Die  Bedachung  ist  die  gewöhnliche  und  die  Montierung  des 
A-Brenners  unterscheidet  sich  sonst  in  keiner  Weise  von 
der  der  gewöhnlichen  Brenner. 

Die  »springende  Frage«  de«  GasglühlichU,  die  Cylinder- 
frage,  ist  ihrer  Lösung  bedeutend  näher  geführt  Das  viele 
und  häufige  Springen  des  Glasmaterials  hat  uns  vor  ungefähr 
IVi  Jahren  veranlasst,  mit  einer  Firma  in  Verbindung  zu 
treten,  die  in  der  Glasteobnik  wohl  mit  die  erste  Stelle  eia- 
nimmt  Cylinder,  ungebrauchte,  gebrauchte,  die  bestimmte 
Zeiten  gebrannt  haben,  auch  solche,  die  beim  Gebrauch  ge- 
sprungen sind,  haben  wir,  mit  Notizen  versehen,  dem  Labora 
toriuro  eingeechickt,  und  es  hat  sich  ergeben,  dass  bei  den 
meisten  Cylindern,  die  in  Anwendung  sind,  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig  bleibt  Man  hat  dann  in  diesem  I.Aboratorium 
nach  ganz  neuem  Princip  Cylinder  hergestellt  die  zuerst 
auch  nicht  den  Anforderungen  genügten,  dann  aber  nach 
praktischen  Versuchen  auch  diese  nun  endgültig  weiter  ver- 
bessert. 

Die  Resultate,  die  wir  mit  diesen  aogenannten  S-Cylindem 
gewonnen  haben,  sind  so  vorzügliche,  wie  es  kaum  zu  er- 
warten war.  Wir  werden,  denke  ich,  zum  Herbst  in  der 
Lage  sein,  von  diesen  Cylindern  grössere  Quantitäten  zur 
Verfügung  zu  stellen,  und  wir  werden  dann  sicher  überall 
dassell>e  Resultat  erzielen.  Wir  haben  z.  B.  eine  Installation 
eine«  grossen  Restaurants  von  ca.  2öO  Flammen  mit  den 
gewöhnlichen  Cylindern  7 Wochen  im  Herbst  v.  J.  durch- 
problrt  und  haben  ungefähr  110  Cylinder  in  dieser  Zeit  ver 
braucht  Darnach  sind  sämmtliohe  280  Apparate  mit 
S-Cylindem  versehen,  und  in  einem  gleichen  Zeitraum  sind 
nur  17  Cylinder  verbraucht  worden.  Natürlich  ist  der 
Consum  an  Glühkörpern  dem  entsprechend. 

Auf  dem  Gebiet  der  Cylinderfabrikation  ist  nun  eine 
ganz  grosse  Concurrenz  entstanden.  Ich  erwähne  hier  die 
verschiedenen  Arten  der  Glimmercylinder,  die  Stäbchen- 
cylinder,  die  Röhrchencylinder,  Cylinder  aus  QUsstreifen  za 
einem  runden  Cylinder  zusammengesetzt  in  dem  eine  Feder 
angebracht  ist,  die  ermöglicht,  einzelne  Streifen  heraus- 
zunehmen  und  durch  neue  zu  ersetzen;  dann  zweitheilige 
Cylinder,  unten  Glimmer,  oben  Glas,  und  was  dergleichen 
Cylinder  noch  mehr  sind.  Von  meinem  Standpunkte  aus 
tnuss  ich  gestehen,  dass  mir  ein  glatter  Glascylinder  stets 
und  in  allen  Fällen  der  lielwte  ist,  wenn  derselbe  Temperatur 
Veränderungen  gut  widersteht.  Alle  obengenannteu  Arten 
von  (^lindem,  die  zur  Anwendung  gekommen  sind,  haben 
.Mängel  gezeigt  die  eine  dauernde  Verwendung  als  nicht 
wahrscheinlich  gelten  lassen  Der  glatte  Glascylinder,  soMil 
er  widerstandsfähig  gemacht  werden  kann,  wie  wir  ihn  jetzt 
in  dem  8-(!ylindur  haben,  dürfte  allen  Ansprüchen,  die  ge- 
stellt werden  können,  gerecht  werden.  Dieser  S-Cylinder  ist 
sehr  widerstandsfähig.  Wir  halten  denselhon  in  einem 
Winkel  von  <»0®  auf  eine  starke  Bunsenflamme  2 Stunden 
lang  gebracht,  ohne  dass  der  Cylinder  sich  veränderte; 
er  ist  iu  siedendes  und  sofort  darauf  in  eiskaltes  Wasser 
gesteckt  worden,  und  auch  hierbei  ist  ein  Springen  nicht 
vorgekommen. 

Das  Gasglühlicbi  hat  in  seiner  Anwendung  jetzt  noch 
eine  weitere  Verbreitung  gefunden ; denn  nach  vielfachen 
BemOhungen,  das  Richtige  zu  finde»,  bat  vor  einiger  Ztit 
ein  Berliner  Photograph  das  Glühlicht  za  Aufnahmen  mit 
sehr  gutem  Erfolge  zur  Anwendung  gebracht.  Er  hat  eineD 
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Rahmen  hergestellt,  der  sechstheitig  angeordnet  als  Seiten- 
reflector  für  einen  SULndcr  wirkt,  auf  dem  1 1 oder  12  I^ampen 
in  3 übereinander  und  hintereinander  gelegenen  Reihen  an- 
gebracht sind  Dieses  Gestell  mit  latmpen  wird  an  der  rechten 
Seite  des  aufzunclmienden  Objectes  aufgcatellt,  wilhrend  in  einer 
Höhe  von  ungefälir  2Vi  m vor  dem  Object  4—5  Flammen  ange- 
ordnet Bind;  hinter  diesen  ist  ein  beweglicher  weisser  Schirm 
angebracht.  Ich  wollte  eine  grössere  Serie  von  Bildern, 
welche  mit  der  beschriebenen  Einrichtung  hergestellt  wurden, 
inithringen;  es  ist  mir  jedoch  nicht  mehr  gelungen  sie  zu 
erhalten.  Ich  habe  hier  2 Bilder  mitgebmeht  für  Herren, 
die  sich  dafür  iiiteressiren,  damit  die  Ausführung  der  Photo- 
graphien gesellen  werden  kann.  Die  Anwendtmg  dieser 
Lampen  resp.  die  Verwendung  des  GosglüblichU  für  Photo- 
graphie auf  diese  Weise  ist  utder  Mustorscliuta  gestellt 

Nicht  nur  in  Cylitider-Erzeugnissen  ist  viel  Neues  uuf- 
gelaucht,  aondern  auch  das  Gasglühlicht  sellist  ist  vielfach 
zutn  Gegenstand  von  Untersuchungen  gemacht  worden,  um 
etWHS  Besseres  und  Neues  zu  fiuden.  Unter  allen  diesen 
verschiedenen  Ankündigungen  über  Erfindungen,  die  in  die 
Zeitungen  lancirt  wurden,  befindet  sich  auch  eine  solche, 
die  kürzlich  durch  alle  Blätter  die  Runde  machte.  Mau 
hat  diese  Erfindung  vorläufig  noch  nicht  mit  einem  Namen 
genannt,  auch  ihr  Erfinder  hat  sich  [nicht  genannt.  Sie  ' 
haben  es  vielleicht  alle  gelesen,  dass  er  versprach,  sein 
G)ühkör)>er  sei  fest  und  widerstandsfähig,  dass  mau  ihn 
fallen  lassen  könne,  ohne  dass  er  zerbricht,  und  dass  er 
nach  2Wk»Brennstunden  nocl»  immer  die  gleiche  Leuchtkraft  , 
haben  werde,  und  was  dergleichen  schöne  Versprechungen 
mehr  waren.  Diese  Kründung  ist,  so  viel  mir  bt'kannt  ge-  i 
wurden,  bisher  nicht  in's  Leben  getreten;  sie  wird  wenigstens  ' 
noch  nicht  fabrikmi^ig  verbreitet.  Die  Herstellung  dieses 
Glübkör])ers  geschieht  aus  einer  teigartigen  Maas««,  di«  durch  i 
besondere  Vorrichtungen  in  feine  dünne  Fäden  uusgespritzt 
oder  auBgerollt  wird.  Diese  dünnen,  feinen  Fäden,  die  be 
sonders  empfindlich  gegen  Druck  sind,  werden  in  der  Form  ' 
eines  Gewebes  angeorduet,  die  Enden  werden  auf  den  Kopf, 
resp.  auf  die  Spitze  de«  Glühkörjiers  vereinigt  und  verlaufen  j 
dort  sehr  eng.  Der  Glühkörjier  wird  durch  besondere,  aller-  i 
dings  ^ziemlich  schwierige  Manipulationen  gehärtcL  Nach  ' 
Schätzung  mehrerer  Herren,  die  dimes  Licht  in  einem  | 
Exemplar  gesehen  haben,  ist  die  Lichtstärke  im  Anfänge 
ca.  30  bis  32  Kerzen,  ohne  dass  das  Vi-rsprecben  cingelöst 
sei : der  (ilühkurjior  sei  unzerstörbar  und  könne  durch 
Regeneration  wieder  auf  die  alte  Leuchtkraft  gebracht  ' 
werd'-n.  Der  Glühkörper  ist  ausserordentlich  spröde.  Die  i 
einzelnen  Fildun  sind  zerbrechlich,  wie  femsto  GlaafäJchen,  | 
welche  bei  ganz  gelindem  Druck  zerspringen.  Ich  glaube  ^ 
kauDi,  dag«  in  der  Praxis  ein  solcher  Glühkörper  je  äuge  , 
wendet  werden  kann.  Man  hat  in  der  betr.  Notiz  auch  ge-  ; 
8agt,'dai«s  die  Sache  zum  Patent  augemeldet  sei.  Das  entzieht  I 
sich  natürlich  unserer  Kenntnis»;  ausgelegen  hat  der  An  i 
Spruch  nicht.  Ich  halte  es  auch  für  unmöglich,  weil  ein  ^ 
Patent  auf  die  gleiche  Sache  bereit«  vor  2 Jahren  in  England  I 
und  *Amerika  von  einem  gewissen  Limgreen  genommen  | 
wurde. 

\'on  vielen  Seiten  sind  Palen^Anmeldmlgen  auf  Neue-  | 
rungen  im  GosglUhlicht  noch  gemacht  worden.  Wir  haben  : 
da  eine  ganze  Reihe  von  Anzündevorrichtungeii,  und  Sie  I 
werden  wohl  zum  grÖKstcu  Theil  diese  Anzüudevorrichtungeu  | 
aUH  den  Listen  für  Gebrauchsmuster  und  Patente  kennen.  | 
Vor  Allem  handelt  e«  sich  darum,  eine  geeignete  Construction  j 
für  beiiuemes  und  sicheres  Anzündeu  für  Laternen  zu  finden,  i 
Sie  Alle  wissen,  daem  die  StraHsenladeuclitung  durch  Gas-  i 
glüblicht  «ine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  weil  der  > 
Wunsch,  das  Gasglühlicht  in  Strassenlaterm-n  anzuwenden,  | 
besonders  rege  geworden  isL  Inzwbchen  haben  »ich  in  | 
einer  grossen  Anzahl  von  Städten  die  gemachten  Versuche 


recht  gut  bewährt.  Ich  nomic  als  die  mir  bekannte  grösste 
Installation  Wiesbaden,  wo,  so  viel  ich  weiss,  jetzt  seit  uD' 
gefäbr  einem  Jahre  531  Internen  mit  Gasglühlicht  in  Betrieb 
sind.  Viele  andere  Städte  haben  die  Versuche  mit  dieser 
oder  jener  Zündung  fortgesetzt,  und  so  viel  die  Berichte  an 
uns  gekommen  sind,  wurden  fast  ülierall  die  gleichen,  nicht 
ungünstigen  Resultate  , erzielt.  Wenn  auch  in  der  ersten 
Zeit  vielfach  darüber  geklagt  wird,  dasK  die  Beleuchtung  auf 
der  Strasse  zu  theuer  wird . so  hat  Bich  doch  gezeigt,  dass, 
wenn  die  AnzÜndemannschaft  erst  mit  dem  Apparat  etwas 
mehr  vertraut  ist,  sielt  viel  beKsere  Ri^ultatc  heraussleUan. 
Es  ist  über  die  Wi^badener  SlraK.^nbeleucd)itung  mit  Qas- 
glOhlicht  ein  Aufsatz  von  Herrn  Director  Muchall-Wiesbaden 
im  Gasjoarual  erschienen;  hierin  kommt  er  zu  dem  Resultate, 
dass  durchschnittlich  550  Brennstunden  pro  Glühkörper  er- 
reicht sind.  Die  Resultate  in  anderen  Städten  sind  günstiger, 
vielleicht  in  der  einen  oder  der  anderen  Stadt  etwas  un 
günstiger. 

Die  Verwendung  des  sog.  E-Apparates,  des  grossen 
StraMenbrennem,  ist  zu  unserem  lebhaften  Bedauern  nicht 
so  ausgefallen,  wie  wir  es  erwartet  haben;  aber  der  Brenner 
ist  verbesseruugsfähig.  und  wir  werden  diesen)  Brenner  noch 
besondere  Aufmerksamkeit  widmen.  Inzwischen  haben  wir 
mit  beeserem  Erfolge  2 und  3 gewöhnliche  C Apparate  in 
Laternen  gebracht  und  unter  Anwendung  eines  Reflectors, 
wie  Sie  ihn  hier  vor  dem  Gebäude  in  ca.  12  Slrassenlatemen 
sehen,  sehr  gute  Erfolge  erzielt.  Die  UifTelzündung  des 
Herrn  Director  Muchall  ist  hierbei  zur  Anwendung  ge- 
kommen, und,  abgesehen  von  den  kleinen  Störungen  beim 
Anzünden,  die  noch  auftralsn,  und  die  durch  die  alte  Con- 
strtiction  des  LaternenanzünderK  wohl  entstanden  'sind,  hat 
sich  die  Löffeliündung  im  Grossen  und  Ganzen  bewährt, 
auch  bei  Versuchen  in  anderen  Städten. 

Eine  weitere  Art  'des  'Anzündens',  ist  die  sog.  Kletter- 
flamm« Sie  ist  Ihnen  allen  *wohl  'bekannt.  Es  ist  ein 
älteres  Verfaliren,  das  vielfach  früher  angewendet  wurtle. 
Man  Hess  es  daun  auch  wieder  fallen  und  hat  es  jetzt  wieder 
für,  GasglühlichlzUnduug  benutzt.  Herr  Dr.  Heckeri  in 
München  hat  die  Art  dieser  KleUerfiamtn«  bedeutend  ver- 
beseert. 

Eine  Anwendung  von  Kleinstollapparaten,  in  denen  eine 
Zündllamme  dauernd  brennt,  kann  mit  als  das  Beste  em- 
pfohlen werden,  was  überhaupt  in  Laternen  anzuwenden  ist. 
Namentlich  die  Teiiiperirung  des  Glühkörpers  und  des 
Cylinders,  die  ich  vorhin  schon  erwähnte,  dienen  zu  einer 
guten  und  langen  Function  der  Apparate.  Di«  laiterne  wird 
bei  ZündfiammeD  Anwendung  nicht  geöBnet,  sondern  durch 
eine  Hebel  Vorrichtung  die  HahiiKtellung  erreicht. 

Wir  haben  einen  Hahn  anfertigen  lassen,  mit  dem  wir 
Probeversuche  machen  werden;  dieeer  ist  so  eingerichtet, 
dass  von  3 Flammen  2 gelöscht  werden  können,  eodash  die 
eine  als  Nachtliamine  weiter  brennen  kann. 

Ich  will  noch  kurz  über  die  Brenndauer  d«r  Glühkörper 
berichten.  Hier  sind  ganz  merkwürdige  Resultate  zu  Tage 
getreten.  Man  hat^  wie  ich  vorhiu  bemerkte,  in  Laternen 
ungefähr  TtOi»  bis  600  Brennstunden  als  Durchschnitt  erzielt. 
Herr  Dr.  Paul  öchridde,  s’ereideter  Chemiker  der  Gasanstalt 
in  Aachen  z.  B.  hat  Mettsungon  von  Lichtstarken  eines  Auer 
brennen*  gemacht,  und  zwar  in  einem  Zeitraum  von 
16  Monaten,  und  bemerkt  derselbe,  dass  der  verwendete 
Brenner  und  Glühstrumpf  ohne  w’uitere  Wahl  aus  dem  Ar- 
beitskasten eines  Arbeiters  der  Gasanstalt  entnommen  sei. 
Die  Messungen  wurden  alle  100  Ölunden  bei  Abend-  wie 
bei  Tagesdruck  genommen  und  jedesmal  auf  eine  voll« 
Stunde  erstreckt.  Es  ergab  sich,  dai»  fraglicher  Brenner  an- 
ßlnglich  57  Kerzen  Leuchtkraft  halte  und  nach  400o  Brenn- 
stunden der  KiTect  noch  33,7  Kerzen  betrug.  Dabei  waren 
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die  tflglichen  Brennzeiten  der  V'ereucijslampe.  um  die  Nor 
(naJ*Breiui()tkuer  je  n&cli  der  Jahreazeil  nacbzuahmen,  ver* 
actiiedcn  Wizieeiwn  wurden  und  wurden,  um  den  plöulichen 
Tempt^raturschwÄnkungen  und  «ier  Erschütterung  bei  der 
Guientzundang  Rechnung  zu  tragen,  die  Lampe  zeitweise 
verlüscht  und  daun  wieder  entzündet. 

Die  Versuche,  die  im  Laimratorium  der  deutschen 
ContinenUbOasgeaellschaft  früher  gemacht  a'onien  sind, 
haben  s.  Z.  so  günstige  Erfolge  nicht  ergeben;  aber  in  letzterer 
Zeit  httlMün  sich  die  Resultate  der  Meaaungen  für  Lichtstarke 
und  Brenndauer  umfenT  Glühkörper  bedeutend  verbessert 

Zum  Beweise,  dass  auch  das  Auerlicht  in  anderer  B<‘tiehung 
besondere  Beachtung  verdient , möchte  ich  hier  einen  Brief 
anfflgen,  den  ich  vor  kurzer  Zeit,  Ende  vor.  Mte.,  von  einem 
unserer  bedeutendsten  Gasfachluute  erlialten  habe.  Der  Brief 
ist  lehrreich  genug,  dass  ich  glaube,  er  wird  Sie  iutereeairen. 
Das  Schreiben  lautet; 

»Bei  einem  Besuche,  den  ich  Ihnen  ahzustatten  vor 
einigen  Tagen  die  Ehre  hatte,  erlaubte  ich  mir,  Ihre  Auf- 
merksamkeit auf  einen  Punkt  der  a'irthscbafüiciien  Bedeutung 
des  Gasglöhlichtee  zu  lenken,  der  meines  Wissens  bisher 
noch  nicht  die  ihm  gebührende  Würdigung  gefunden  hat. 

Ich  gestatte  mir  uun  in  Nachstehendem  auf  die  Sache 
surückzukonimen  und  dieselbe  durch  einige  ZilTorn  zu  illust* 
riren. 

Vor  Kurzem  l)68uchte  ich  das  Elektricitätswerk  einer 
kleinen  Stadt  in  der  Provinz  Sachsen  und  fand  dasselbe  u.  a. 
ausgerüstet  mit  2 Batterien  Accumulaloren  (System  Tudor, 
Hagen)  k (!7  Kästen,  ausreichend  zur  Lieferung  eines  Stromes 
von  2 X =“  *276  Ampere  für  -t  Stunden.  Die  Kosten 
dieaer  Anlage  ohne  Gebäude  betragen  M.  3300U.  Es  liegt 
nun  der  Gedanke  nahe,  auf  Gruud  dieser  Ziffern  einen  Ver- 
gleich anzustellen  zwischen  den  Kosten  der  Aufspeicherung 
von  Energie  in  Form  von  Elektricitat  und  in  Form 
von  Gas. 

Die  olHin  genannte  Accumulatorenanlage  liefert,  wie 
schon  bemerkt,  auf  4 Stunden  einen  Strom  von  27»>  Ampere. 
Da  jede  lükertige  Glühlampe  einen  Strom  von  ’/#  Ampere 
beansprucht,  so  kann  man  mittelst  diese«  Stromes  2 X 27ü 
I^m|>en  4 Stunden  lang.  aUu  4 X ^ X 276  = 22i)S  Brenn- 
stunden  h 16  Kerzen  betreiben.  Die  Gasmenge,  welche  e^ 
forderlich  «ein  würde,  um  eine  Anzahl  Flammen  von  je 
16  Kerzen  Leuchtkraft  zusammen  auf  22t  >8  Brcnnstunrleii 
mit  Gas  zu  sfxsisen,  iK-rechnet  sich  nuu  fulgemlerinaassen : 
Zur  Erzielung  einer  Flamme  von  16  Kerzen  »ei  stündlich 
eine  Gasmenge  von  1801  erforderlich  (ich  habe  diese  Zalil 
absichtlich  hocligt-griffcn);  c«  würden  dann  für  22on  Brenn- 
stunden  220H  X =»  6^7440 1 = rund  400  cbm  Ga»  uöthig 
sein.  Ein  Gasbehälter  von  diesem  Fassungsvermögen  würde 
al>er  heutzutage  höchstens  M.  12000  ketten,  somit  um  mehr 
als  die  Hälfte  billiger  sein,  als  die  gleicbwerthige  Accumu- 
latoren-Battcrie. 

Wenn  man  nun  aber  die  Gasmenge  von  400  cbm  nicht 
wie  in  der  e)>cu  durchgeführten  Rechnung  in  Schnittbrenuem 
von  180 1 stündlichem  Conzum,  >ondcru  iu  Auerbrennem 
ausnutzt,  welche  na<;b  den  UnU^rauchungen  der  physikalisch- 
technischen  K^-ichsanatalt  bei  einem  stündlichen  CVinsum 
von  llOl  im  Mittel  66  Kerzen  Leuchtkraft  ergeben,  «o  wird 
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Auerlamjien-Brennstunden  ä 66  Kerzen  zu  gewinnen,  also 
64'*/o  mehr  Brennstuuden  als  bei  ubcuerwäJmter  Accumula- 
torcn-Anlagc  und  jede  Brennstundi-  gegenüber  dem  elek- 
trischen Glühlichte  von  mehr  als  4 facher  I.eachtkraft! 

Noch  schlagender  ist  folgender  Vergleich: 

Obige  Accumulatoren- Anlage  kostet  M.  33000  und  genügt 
zur  Aufspeicherung  elektrischer  Energie  für  2208  Breno- 
Breunstuiidcii  von  16  kerzigen  Glühlampen , also  für 
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2208X16=35328  Slundenkerzen.  Für  die  Summe  von 
M.  .33000  würde  sich  nun  lieutzutuge  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  ein  Gasbphälter  von  KiOO  cbm  Inhalt  hersielten 
lassen.  Der  Inhalt  dieses  Gasltehälters,  mittel»  Schnitt- 
breniier  ä 1801  und  16  Kerzen  LeucJitkrudt  nutzbar  gemacht, 

würde  ergeben  5555  Brennstunden  h 16  Kerzen 

IN» 

s=  8H880  Stundenkerzen,  mittels  Auerlicht  jedoch : 

= tK»90  Brennstunden  h 66  Kerzen  — 5119940  Stundenkerzea. 

Hieraus  ergibt  »ich,  diiss  die  Aufspeicherung  der  Energie 
io  Form  von  Leuchtgas  schon  wirthschaftlich  günstiger  wt, 
als  in  der  Form  der  Elektricitat,  sofern  man  die  Ausnutzung 
dieser  Energie  mittelst  SchuiUbrenner  und  elektrischer  Glüh- 
lam|K}  in  V'ergleich  stellt. 

Die  Anzahl  der  Brennstunden,  welche  auf  elektrischem 
Wege  und  mittelst  Gas  erhalten  werden  kann,  beträgt:  22D8 
und  5555,  Verhältnis«  1 :2,5;  Anzahl  der  Htundenkorzeu 
35328  und  88880,  VerhältniM  1:2,5.  Wenn  mau  aber  die 
Ausnutzung  der  aufgespeicherten  Energieformen  mittels 
elektrischer  Glühlampe  und  Gasglühlicbt  iu  Vergleich  &tellL, 
Htdb'u  sich  diese  Ziffern  bezüglüh  der  Brcnublunden  auf 
2208  und  9<»140,  Verhältnias  1:4,1;  l>ezüg)ich  der  Stunden- 
kenen  auf  35328  und  599940,  Verhäitniss  l : 171 

Die  Verwendung  von  Gasglühlicbt  ermöglicht  also  in 
Hinsicht  auf  die  Anzalil  der  Bi^unstundcn  eine  4,1  fach 
grössere  Ausnutzung  dt»  Inhalt»  eines  Gasbehälters  als  es 
miUel»  clnktriBcheu  Glühlampen  in  Bezug  auf  die  Laduogs- 
fähigkeit  einer  gleich  kostspieligen  Accumulatoren-Batterie 
m^lich  ist,  während  die  Ausnutzuug  in  Hinsicht  auf  Licht- 
menge  sogftr  eine  17  fache  Ceberlegcnheit  des  Gasglühlichte» 
über  das  elektrische  Glühliuhc  ergibt  I Da«  Gasglühlicht 
macht  also  einen  Gasbehälter  zu  einem  w^ntlich  vortheil- 
bafteren  Aufspeicberungsmittel  für  Energie  als  ee  die  Accu- 
nmlatoren  »ein  können,  solange  man  elektriscbe»  Glühlicht 
verwemiet.  Führt  mun  den  Vergleich  für  slektriechew  Bogen- 
licht tlurdi,  Kü  «teilt  »ich  deiweibe  natürlich  zu  Gunsten  de» 
letzteren,  da  jedoch  die  Verwendung  von  kleineren  licht 
quellen,  wie  e«  elektrische  Glüblnm{>en  und  Gasglühlichi 
»ind , bei  der  Befriedigung  des  LicbtlxHlürfnisse»  ganzer 
Städte  und  ihrer  Einwohner  die  Hauptrolle  spielt  und  das 
Bogenlicbt  seiuer  Natur  und  seioeu  Ko!>ien  uueh  nur  eine 
Iwaeliräukte  Anwendung  finden  kann,  so  dürfte  nach  V'or- 
stehendem  die  wirthschaltliehe  Bedeutung  des  Ga.<«g!ühlichtefl 
in  Hinblick  auf  die  Aufspeicherungsanlageii,  welche  bei  der 
Versorgung  der  S^te  mit  Licht,  Kraft  und  Wärme  eine  so 
groKse  Rolle  »piek-o,  nicht  mehr  zweifelhaft  Hein.« 

Hiermit  schlieese  ich  meine  Mittheilungen. 


Gasheiznni-  and  Gasöfen. 

Von  Hofrath  Professor  Dr.  H.  Meldinger,  Karlsrohe. 

(FortKetsniig.) 

Andere  Gasofen  mit  engen  Canaleo.  In  den  leUteo 
Jahren  «Ind  noch  andere  Formen  von  emccanSligen  Gasnfen  bekannt 
geworden.  Ober  welche  wir  weiterhin  berichten  wollen 

Die  Badische  Anilin-  and  Hodafabrik  in  Ladwigsbafrn 
hat  einen  Ofen  gelmat,  welchen  Fig.  508  in  Darriwehnittsxeicbnang 
vorfühn  («ln.  Journal  1891 , 8.  148)  Zwei  parallel  nahe  nebro- 
einanderatehendc  Bleche  sind  zirkxacfcartig  geimgen,  in  einer  E^ 
Weiterung  unten  brennen  ln  einer  Reibe  eine  Anzahl  Flannnco. 
in  einer  Erweiterung  oWn  samineln  sieh  die  Verbrennungwprodnc««, 
nm  direet  in's  Kamin  absuziehen.  Es  sind  zwei  d^wrtigt-  He4i- 
kammem  binten^inander  angeordnet,  in  dem  Zwtschenrwnm  stetgt 
Luft  aufwärts,  die  erwärmt  ol>en  auseUötnt  Die  Anonlnung  wird 
im  Hinblick  auf  Wnrmeal<gs>>o  etwas  weniger  vrirksani  sein,  ata 
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wmn  d«r  Heix^mü  eben  and  etw»a  eni^r,  dstfur  aber  bei  dem 
selben  Blech«nfwAnd  am  soviel  lv)her  w&ro.  Die  StmhlflAcho  Ut 
im  leUterrn  Falte  ven<rfiw(ert,  uueb  kann  die  Loft  raxRht-r  vorbei* 
etrOmon  und  mehr  Warme  durch  Leitantr  entliehen.  Io  maacben 
Fallen  mn»;  ein  otwae  weniger  hoher  Ofen  jedoch  enrnuseht  sein. 

Die  deutacbe  CoDtinentaFGaegoeellschaft  in  DeMitau 
fertigt  »eit  lb9I  einen  thnUchen  Ofen,  von  dem  Fig.  &09  eine  Ab- 
bildnng  im  Schnitt  teigt  Die  Anordnnngjist^ohne  Weiteree  ver- 
etindlich.  Uoriiontale  Zungen,  welebe  an^demi  parallelwaiidiKen 
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Mitteiaiock  angenietet  sind,  awingpu  die  Verbrennongsf^odact«,  in 
dänuer  Betucht  an  den  lirksackartigen  Aii(u«en«anden  entlang  lu 
BtrOmen,  und  gestatten  doch  auch  wieder  eine  BerQhrung  der  ebenen 
mittler«’n  Wände,  welche  ihre  Warme  an  die]  awiM’hen  ihnen  be- 
findliche Luft  abgeben.  — Hier  wie  beim  erstgenannten  Ofen  kann 
letsterc  behufs  Ventilation  von  Auasen  lUgefQhrt  werden. 

Daa  Kieenwerk  Kaiaeralautern  (Dgd)  fQlirt  OaaAfen 
mit  Warmespeicher  aus  (a.  Fig.  510),  indem  es  zwlKchen  weit  ab- 
stehende parallele  Tafeln  von  schwach  geweiltem  Blech  Thooplatten 
etnaeUt,  welche  an  den  Wänden  nur  enge  Canäle  fl)r  die  Ver* 
brennungspro<lu<He  Usacn.  Fis  sind  zwei  derartige  Heiskammem 
Torlianden  (wie  in  Fig.  , doch  brennen  bloe  in  der  einen  Kammer  a 
eine  Reihe  neben  einander  stehender  Flammen,  oben  kehren  die 
Verbreimung^producte  um  und  gehen  in  der  zweiten  Kammer  b 
nii'der,  um  unten  io  daa  Kamin  zu  entweichen  Ms.  Journal  1B‘<2, 
8.  r>24].  Per  Kaum  . zwischcto  den  beiden  Kammern  dient  zur 
Luftheizung'}.  Üeber  den  Werth  der. WarmcBpeicher  bei  Gasofen 
haben  wir  uns  bereits  auf  S. &d0  ausgesprochen;  wir  halten  aie  dem 
Wesen  dea  BrennstoSs  nicht  entsprechend.  *^ie  bilden  ein  Uindemiss, 
rfn—  der  Ofen  die  entwideeh»  Wärme  rasch  nach  Ausaen  abgiebt, 
und  können  niclita  Anderes  uachträgüch  bewirken,  als  wss  sich 
durch  «ine  sich  fortsetionde  schwache  Verbrennung  M mehr  ge- 
schlossenem Huhn  ebenfalls,  ja  in  tiocl)  volikoiomenerem  tiradn 
endeten  Iflast.  (icfenöher  den  beiden  vorher  heitchricl>eaen  Bystemen 
ist  der  Ofen  bei  gleichen  Dimensionen  dabei  nur  nahe  halb  »» 
leistungsfähig  und  erfonlcrt  wegen  des  Niedergangs  der  Verbren- 
nungsprodu<-te  ein  gut  zlehenfles  Kamin-  — Das  Eisenwerk  KaweM- 
lautvrn  baut  auch  förmliche  GasthonAfen  (rechteckig,  mehr  oder 
minder  breit  bei  der  glcichmäasigen  gcHugen  Tiefe  von  *J5  cm},  mit 
eiagesolzU-tn,  «IcrThonwsnd  nahe  gerucktem  Blechkaeten,  bei  denen 
die  VwhrennuDgsprrxlucb*  ln  dänner  Bchicht  zwischen  Thon  und 
Blech  ringshemm  i-mporsteigen ; in  dem  eingfsetzten  Kasten  wird 
die  Luft  erwärmt,  di«  unten  vom  durch  ein  lütter  ein*  und  oben 
senkrecht  aosstrOml.  Die  Oefen  sind  gefällig  und  werden  vereinzelt 

*)  l>i«  gleiche  Wirkung  wird  erzielt,  wt>nn  man  den  oberen 
Raum  mit  BteinatOcken  fOllt,  die  auf  «ner  Art  Boet  lagern  (etwa 
80  cm  Ober  der  BrennerOffnuag).  Eine  »>lche  Anordnung  liatte  der 
V>rfaMer  ilem  eraten  Pabmtgesach  von  angeachloaaen.  Ans 

gleich  nichtigen  GrOnden  wie  bei  dem  Scblitzranal-Ofen  fand  auch 
hier  eine  ZorOckweiauug  des  Ueauchs  statt.  Im  Jahre  1091  war«! 
jedoch  Dgd's  Anordouag  fOr  neu  angeeehen  und  patenürt  (nnter 
No.  6-1215).  Dm  Vprfaasers  Anaicbten  über  die  Zwcckmiasigkeit 
derartiger  OaaofeiKMnstructiom'a  haben  sich  inswischon  geändert.. 


Beifall  finden;  ira  Verhältniäs  zu  ihren  DimenakiaeD  können  aie 
jedoch  nicht  sehr  leisUingafähig  sein,  da  sie  blos  eine  Reihe  voo 
Flafninen  heaitteo.  Im  Uehrlgeo  kann  unser  Urtheil  nur  lauten  wie 
bei  den  zuvor  genannten  Oefen  mit  Wärmespeicber;  in  volle  Hitze 
können  fd«  bei  der  gruasen  Ma<w»  des  Thons  erst  nach  Stunden 
kommen.  Und  «iann  dOrfteii  di«  VerbreDnuogsprodact«  mit  ziemlich 
hoher  Temperatur  entweichen,  da  der  schlecht  leitende  Thon  ihnea 
nur  wenig  Wärme  entziehen  kann,  deren  Unuptbetrag  durch  den 
inneren  Blechkasten  an  die  durchströiuende  Luft  flbertragen  wird. 

Neueniings  verseialet  das  Ria«iiwe.rk  Kaiserslautern  Pruspecte 
von  Gasöfen,  die  dem  Karlsruher  Hehulofen  ähnlich  gebaut  sind. 
Es  fin«let  sich  auch  hier  ein  Flamnienkranr  vor  nnd  ein  den  Ofen 
umgebender  Mantel;  statt  eines  ringförmigen  Canals  atnd  jedoch 
deren  zwei  vorhanden,  der  eine  den  andern  cooccntrisch  amgebend, 
welche  lieide  von  den  sich  iheilendeo  Wrbrcannngsproducten  dtirch- 
strömt  werden.  Dadundi  bilden  sich  drei  L’oneentrische  Räume, 
durch  welche  die  zu  erwänuende  Luft  zieht,  AoHserdem  ist  noch 
die  Flinrichtiing  gelroffeu,  das«  die  Speiaeluft  der  Flammen  an  dem 
iuoereu  Rohr,  so  weit  sie  es  beatrahlen,  niedergehend  sich  erwärmt, 
ehe  sie  zur  Verbrennung  koiumt;  die  Flammeiitompcratur  wird 
dadurch  etwas  gesteigert  Der  Zweck  dieser  Anordnung  leuchtet 
uns  nicht  ein;  wir  wer.len  später  Wi  den  Refiectoröfen  hierauf 
zurückkommen.  Die  OfenoousUuetion  leidet  an  grosaer  CompUciri* 
heit.  Sind  doch  im  F^euerkasten  nicht  weniger  als  vier,  im  oberen 
Theil  sogar  fünf  concentrische  Blocbcylinder  vorhanden  I Ein  böherer 
NutzeSuct  als  dnreb  die  einiaclie  Anorilnnng  des  Karlsruher  Rehul- 
ofens  kann  kaum  erzielt  werden.  Vielleicht,  dass  die  Strahlung  des 
unteren  Ofcnthcils  etwas  geringer  ist,  als  bei  letzterem,  da  der 
äussere  Mantel  bis  unter  den  FUmmenkranz  herabgvbt.  Dann  wird 
Juiloch  dieTemperaturiltfferenz  zwist'hen  I>ecke  und  Boden  nur  um 
■o  grosser,  da  «lie  Wärme  oben  als  heiasera  Luft  aus  dem  Ofen  tritt. 

Kutscber'a  Gasofen,  .t.  Kutscher  in  I^eipzig  liess  sich 
18^2  (unter  No.  ^333)  den  dnreb  Fig.  511  in  Abbildung  gezeigten 
Ofen  peientiren.  lin  F*use  eines  viereckigen 
Blechkastens  Iwfindet  aich  ein  ringförmiger 
Brennern  mit  entleuchteter  Flamme;  über  deov- 
selben  sind  zwei  Reihen  enger  Röhren  6 rostartig 
angebmebt,  um  die  hetesen  Gase  gleichmässig  im 
oberen  Raume  zu  vertbcilen;  hbw  dem  Roet  sind 
eine  Anzahl  über  uml  netten  einander  befind* 
lieber,  geneigt  liegender,  weiter  Rohre  c an- 
gebmctil,  welch«  von  d«-r  Luft  in  d«r  Richtung 
von  hinten  nach  vom  durchslrömt  worrien; 
sic  bilden  den  HHupllieizappanti  de«  Ofens. 

01>en  entweichen  die  Verbretitmngsproducte  in 
das  Kamin.  — Der  Ofen  hat  einen  grossen 
Innern  Ranm  zwiscliea  den  lieizröhreii  e,  in  wel 
eitern  di«  VerbreonnngaprotiucCe  mach  noch  oben 
strömen,  so  daa»  sie  noch  heisa  in  daa  Ram-h- 
rohr  gelangen.  Die  Dichtut^;  der  Theile  muss 
sehr  sorgfältig  auagelührt  sein,  damit  im  oberen 
TheilekeineiiasausströmungcostattÖndenköDueu. 

Der  grosse  innere  Raum  ist  besouders  Itedeiiklich  im  Uinbliek  anf 
Explosion  bei  Krfallting  mit  KnnilgAs.  Im  Jahre  1H89  wurde  that* 
sächlich  in  dem  Concertaasl  de«  Mannheimer  Thealere  ein  solcher 
Ofen  beim  ZOnden  gespreagU  glücklicher  Woisi»  ohne  dass  der  Diener 
verletzt  wurde.  Ea  lässt  sich  aDoebmon,  dass  di«  Boilcaluft  hier 
weniger  erwärmt  wird,  da  der  Ofen  unten  keine  starke  Btrahlnng 
besitzt,  und  die  Luft  orst  in  einiger  Höhe  in  «lie  Röhren  eiiistrOmt 
Bei  alten  vorher  hewiiriebeneo  Oefco  tritt  «lie  uumiUeUtaro  Boden 
laft  in  das  lonero  ein. 

Siemens'  Gasofen.  Im  Jahr  18H5  Hess  sich  der  iH’ikannt« 
Pyrotechniker  Fr.  Siemens  in  Drcstlen  «inen  Gasofen  nschsteheo- 
<ier  Constrvetion  (s.  Fig.  &12)  patentiren  (onter  No.  S33()4).  Das  aus 
dem  Rohr  a strömend«  Gas  bildet  bei  b rine  leuohtcode  Flamme, 
die  an  «ler  Spitac  aich  umbiegt;  die  Vtwlirennungsprodact«  mrhiuen 
zuerst  den  zwischen  den  dick  geseichneten  Linien  durch  Pfeile  an- 
gedeuteteu  W«^  abwärts  uud  «latin  wieiler  aufwärta  in  den  Raum  d, 
oben  ziehen  sie  In  d«ui  Raum  f und  strömen  abwärta,  nni  bei  g io 
tlaa  Kamin  tu  entweichen.  Der  Raum  f sollte  mit  losem,  viel  Ober- 
filchc  balteudem  .Material,  um  l*e«t«n  Glaswolle,  gefüllt  sein.  Die 
«Ue  Flamme  nährende  Frischluft  sieht  «len  «lurch  die  Pfeile  ange- 
deatct«D  Wt*g  um  «las  Gasrohr  herum  uufwärls,  vorgewännt  durch 
die  heiseen  Wän«ic,  von  denen  die  innere  von  den  Verbrennung»- 
producten  direct  getroffen  wird,  die  äujwero  hingegen  (bei  c)  von 


024 


Jounial  ftlr  Oasbok'ucliluiig  miii  WassetTi  rsorguiig  XXXVII.  Jalirg. 


No.  30. 


k 


der  ianeren  Wand  stark  Ijestrahlt  uiul  dadurch  auch  erhiut  wird. 
Die  Anordnung  ec'  wird  von  Siemeua  »Regr-iierator«  genannt.  Das 
durch  daa  Kohr  strömende  Gas  kommt  durch  die  Wirkung  der 
heiaacD  WAiide  natarlich  auch  in  IiOberr  Tenifterator,  selbst  noch 
mehr  ala  die  KpeieelufC,  da  ihre  Menge  nur  ein  ganz  kleiner  Bruch 
theil,  wohl  keine  fonf  Procent  von  der  der  Luft  isL  Die  Flamme 
wird  durch  die  vorausgegangene  Krhitzung  von  üaa  und  Luft  um 
vieles  slArker  leuchtend,  die  Verbrennung  erfolgt  eben  bei  einer 
enUprechend  höheren  Temperatur.  Siemens  nennt  eine  solche 
Flamme  eine  iRegenerativflammet.  er  hat  sie  ursprünglich  bei  seinen 
sehr  verbreiteten  Lampen  praktisch  verwendet  und  damit  (auch 
^ durch  Andere)  eine  Keihc  verschiedcoor 

Abarten  hervorgerufen,  die  es  alle  ermog- 
iiehten,  eine  gegebene  Meugv  Licht  mit 
etwa  DO*/»  GoBerepurniss  gegenüber  den 
gewöhnlichen  Gaslampen  cu  erzeugen.  Die 
Verwendung  des  Princii»  blieb  jedoch 
beBchrünkt  auf  sehr  gruese  LichtsUIrkeu, 
durch  welche  grOssore  RAumc  vou  der  Höbe 
zu  beleuchten  waren;  für  die  Erzmiguiig 
der  gcaOhoiiclven  LichtstHrkcii  der  Fiach- 
oder  Uuiidflammen  erwies  es  sich  nicht 
pmktisclk,  dafür  «urde  die  Lam]>e  zu 
Bchwcrfsllig  und  kOHtajdellg.  Der  Gedanke 
dtn*  Verslttrkung  des  Ga»HamincnlichteB 
durch  2ufuhr  erhitzter  Luft  war  übrigens 
nicht  neu ; schon  itn  Jahr  hatte 

Fraiiklaiid  in  l^ndon  eine  betieffendo 
1 1 1 1 Einrirhtuikg  an  dem  gewOhidicheii  RumL 
C I I I brenner  angebracht;  der  Glascylinder  wurde 

einem  etwa  halb  ao  hohen  zaeiien 
.M**— iMih»  ) S Cylinder  in  kleinem  Abstand  umgel>en,- 
— ^ die  Bpeiseluft  BlrOmie  in  dem  Zwischen- 
raum nieder  und  gelangt«  nuten  stark  er- 
wärmt zu  dem  Brenner,  die  Steigerung  dw 
UchtintenaitAt  wunle  eine  sueaerordeuiliche  (ü7  */«.  B.  de.  Joum.  IbäO, 
6.  DDOX  Leider  hkit  der  innere  Cylmdcr  die  hohe  Temperatur  nicht 
aus,  er  wird  babl  matt  und  kann  sich  auch  bi^cn;  daran  ecbeiterie 
die  praktische  Anwendung  im  Grossen. 
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Fr.  Siomons  ist  mit  seinem  vorstorbenen  Bruder  Wtlheltn 
(William)  der  Urheber  «ier  »Ui^euerativfeueruug*.  Kegeocrircu 
heisst  wiodoriTieugen,  wiedergewiimcn ; ln  Bi^ug  auf  die  Feuerung 
besagt  es,  dass  die  WAnne,  welche  in  den  aus  einer  Heizungsanlage 
mit  sehr  hoher  Temperatur  abatrömemien  VcrbrettnougspitKluctcn 
entlialten  ist,  wieder  gewonnen  wird,  indem  sie  auf  die  Speiseluft 
Qberiragvii  wird  (z.  B.  indem  Canal«  ftlr  di«  Verbremmi^sprodncte 
und  di«  Luft  neben  einander  liegen).  Die  KegenerHtiou  erwies  sich 
von  einer  uavserorxlenlUcheo  Okonoinischen  Be^icatung,  in  vielen 
FaJlvn  konnte  der  BrennstoSaufwaud  «ladureb  auf  mehr  hIh  auf  die 
Hälfte  herabgemindert  werden.  Der  Nam«  ßtetuens  hat  sich 
dadurch  uovergauglichen  Ruhm  geacUaiTen.  Von  einer  Regeneration 
kann  jedoch  nur  da  di«  Rede  sein,  wo  es  sich  um  aei>r  hohe  Tein* 
permloren  der  den  Heizratun  verlassenden  Vorbrennnngsproducte 
handelt,  wo  das  zu  behanileludt'  Material  selbst  eine  nehr  grosse 
Hitze  bedarf,  So  s.  B.  beim  Glasofen,  heim  Thonofen,  beim  Gas- 
retorteoofen  etc  Bei  Dampfkeaselfeuerungen.  bei  unaereji  Stuben- 
Ofeo  etc  ist  eine  Regeueratiou  selbstverstandhch  aasgeschloBeen  ; 
die  ia  den  alniebendeu  Verbrennungaproducten  noch  beondlicbe 
Wtrnie  ist  an  sich  nur  genug,  und  dann  dient  sie  noch  dem  be- 
son'len.-u  Zweck  der  Zugeneugung  im  Kamin.  Kegenerircn  im 
FeuerungswetM-Q  heUst  nicht  •Bpciseluft  erwärmen  überhaupt«,  son- 
dern Me  erwärmen  mit  der  somit  verloren  gehenden  Warme 
der  VerhrsrnnnngNproducte. 

Auf  die  Lampen  lässt  sii-h  di«  Bezeichnung  »Regenerativ«  am 
wenden,  iurtofern  den  Verbreunungaproilocten,  uumitteUiar  naciidem 
sie  ihr  Licht  ahgegelieu,  also  ihre  Aufgnlw  erfüllt  haben,  im  Hin 
blick  auf  ihre  eigentliche  Beatimniung  werthlos  geworden  sind,  von 
den  heissen  Wänden  des  Zugrohrs  die  Wärme  entzogen  und  auf  die 
aoBseuBeitig  vorlreizieheude  Hpeiaeluft  übertragen  wird.  Wenn  Sie- 
men« bei  seinem  oben  beachriebenen  Ofen  die  en«ugCe  Gasflamme 
als  RegenerativflAmme  bezeichnet,  so  karrn  man  die«  in  Bezug  auf 
da«  Licht  zugvben;  wenn  er  alter  darum  d«n  Ofen  aelbat  «inen 
»Regem-Fstivofeu«  nennt,  so  stellt  er  sich  in  Wiih-rspmch  mit  der 
Ktymologic,  in  Widerspruch  reit  seiner  ursprünglichen  grossen  Kr- 
flnduDg  Ke  handelt  sich  hier  nicht  um  eine  Wiedergewinnung 


von  sonst  verloren  gegangener  Wärme;  die  Tempenton 
Bteigemng  der  Ramme  wird  durch  ein«  Wärme  bewirkt,  die  noch 
gar  nicht  zur  Wirkung  gekommen  ist.  die  ebenso  gut  asch 
ohne  die  üebertragung  zur  vollen  Wirkung  hätte  geUagrn 
: kOnuen. 

Beheo  wir  nun  zu,  waa  durch  die  Steigerung  der  Rami»-n- 
temperatur  erzielt  werden  soll  und  erzielt  wird.  Die  LichtinteoHitäi 
eines  glühenden  Körpers  nimmt  in  viel  höherem  Grad  zu  aU  teioe 
Temperatur;  die  Regcnerativlenchtflamme  ist  vielleicht  nur  eai 
lOU  Grad  hetseer,  als  die  gewöhnliche  Flamme  bei  gleichem  (isa 
verbrauch,  und  ihre  Helligkeit  ist  nahe  doppelt  so  gross.  Ais  Be 
wciB  hierfür  dient  ferner  das  Äner'sche  GlühUcht,  weiterhin  du 
' elektrische  GlOhlicbt,  das  seine  grosse  Helligkeit  von  einem  dimnen 
Faden  aiisgiobt,  dessen  Fläche  nur  einige  l*rocent  von  clor  Fläche 
einer  gewöhnlichen  Flamme  ist;  endlich  auch  noch  das  Bogcnlkhl, 
das  von  Flächen,  dto  nicht  grOseer  als  einige  Quadrstcenümeter 
sind,  tausende  von  Kerzeneinheiten  entwickeln  kann.  Aber  der 
Lkfatsteigerung  entspricht  nicht  eine  ebenso  groeec  Btcigennig  der 
strabienden  Warme;  von  zwei  gleich  stark  leachtenden  KOrpf^ra 
wird  dcashalb  derjenige  von  höherer  Temperatur  (und  dabei  kleinerer 
Fläche)  weniger  Wärme  ausslmhlcn  ala  derjenign  von  geriogvrw 
Tcojperatur,  fängt  das  Leuchtsn  doch  ciwt  bei  etwss  fll>«r  DuO*  C. 
an  K«  fällt  solches  lebhaft  beim  Auer'sclicm  GlOhlichl  auf,  du 
ja  «benfall«  von  Gas  i*rzi*ugt  wird ; «eine  Strahlung  ist  viel  geringer 
als  bei  einer  vlicneo  hellen  g<‘wOhnlirh«f)  Oasflamme,  und  wird  «« 
dsdureb  aitgemdituer  bidro  Lesen  lind  Arbeiten.  Noch  auffallemier 
ist  die  geringe  Wärroeslmbluiig  bei  dem  in  noch  hoher«‘r  Terope 
ratur  befindlichen  Kohlenfaden  des  eleklriachen  GlOblichte«  und 
am  iiieiaten  lieim  elektrischen  Bogenliclil;  in  geringer  Flntfeniung 
machen  diese  Udden  Liclitarten  geradezu  den  Eindruck,  ala  alrahlU’n 
ale  überhaupt  keine  Wirtue  aua.  Man  konnte  sich  nun  ganz  wxdil 
denken,  dass  in  der  Kegenerativgasflamme  ein«  kleinere  Zahl  Kohle- 
partikelcWn  zu  einer  sehr  hohen  Temjteratur  orliiizt  würden,  so 
dara  die  Gv«aramU)trahlu»g  ebenso  gross,  ja  selbst  'geringer  wäre, 
als  hei  Verbrennung  mit  nicht  vorgewänuter  Luft.  Fla  mOge  jedoch 
die  Annahme  gemacht  «erden,  die  Zahl  der  leuchtenden  Tbeils 
bleibe  sich  gleich,  und  lediglich  ihre  hoher«  Temperatur  bewirke  bei 
Verbrennung  mit  vorgewärmter  Luft  die  grossere  Lichtintensltit. 
Die  Btäfke  der  strahlenden  Wärme  nimmt  rii  etwa  in  der  driltea 
Potenz  der  Temperatur  von  ^78*0.  unter  0 gezählt.  Bei  Zunahme 
der  Flammcntcmperatur  um  lUU*  durch  vorgowärmte  Luft  würde 
man  dann  eine  vermehrt«  Wärmestrahlung  von  etwa  :äU*>»  er 
halten.  Gewiss  ist  dies  das  Aeusserste,  was  man  von  der  sc^naan 
leu  KegeiierativgasÖamme  an  Wirkung  erwarUm  darf.  Wisl»enwhaf^ 
lieh«  Versuche  sind  bis  jetzt  hierüber  nicht  bekannt  geworden;  alle 
Behauptungen  über  die  Grosse  der  Strahlung  der  Flamm«  entbehren 
somit  jeder  Begründung,  ja  nicht  mir  in  Bezug  auf  die  RcgeiieratiT- 
flammc,  Bondem  auch  in  Bi.'zug  auf  die  gewöhnliche  Ftarnme,  gv- 
speiBt  mit  kalter  Luft.  Man  nimmt  mitunter  an,  ilas«  die  Hälft« 
der  Wärme  eines  beissen  Kör|>c-rs  au^cstrahii,  die  andere  Hälft« 
ilurch  Leitung  an  die  Luft  abgegel^n  würde;  unter  gewissen  De- 
dingongvn  mag  die«  tulrdlon,  kelneswi^s  darf  daraus  jtaloch  ein 
iwiduBB  auf  daa  Verhallen  «l«r  Flamoie  gMU^en  werden,  die  Ja,  aenn 
sie  nicht  leuchtet,  eiue  nur  äuaserst  geringe  Strahlung  beaitzi.  Daan 
ist  noch  zu  bertickaichtigen,  da&s,  wenn  es  sich  um  Alifml«  der 
Wärme  einer  ieuchteoden  Flamme  durch  Ktrahlniig  handelt,  die  volle 
Wirkung  nur  cintrltt  bei  frei  im  Raume  brennender  Flamme;  be- 
findet sich  dieselbe  vor  einer  Wand,  wie  heim  Siemcna'achen  Gas- 
ofen, so  trete»  durch  die  erhitzte  Wand  Wirkungen  ein,  die  siefa 
jeder  Bervdmnng  eiiUlehen  und  nur  versuchsaeis«  l>eatiiumt  wer 
den  könnten. 

Durch  die  Regenerativ- Leuciilflumme  am  fijcmens’aehen  Gte- 
nfen  sollte  zweierlei  erreicht  werden ; eine  vollkommen«,  gcrucltkw« 
Verbrennung  des  Gases  und  eine  starke  Firwlrtming  des  RoJeuz 
durch  Strahlung.  Für  das  erstere  IxKlarf  e«  nun  aber  nicht  der 
Vorwärmung  der  Fpeis«luft,'die  gewöhnlichen  frei  brenn«*ndt*ti  l-eorhl- 
flammen  wio  cntleuchtetcn  Bunscn'schen  Flammen  gelten  keine 
Gerüche  nach  unverbraontvm  Gas,  sobald  sie  nur  nicht  an  abkflh 
IcihIc  Fläcbcu  anschlogtm.  Die  tief  unten  brennende  Fianunc  wird 
gewiss  den  Boden  günstig  erwärmen,  ob  die  Wirkung  durrh  Ver 
Wärmung  'der  Speiscluft  erhöbt  wird,  muiw  jedoch  dahiogesMÜt 
bleilteu,  sie  ist  sicher  nur  gering,'  höchstens  im  BruchlheU  ein« 
Grades  im  Hinblick  auf  höhere  Erwärmung  der  geeainuiten  Boden 
luft  susdrückliar.  Wird  nun  die  Temperatur  der  Verbrennungs- 
producte  durch  Vorwärmung  der  Luft  gesteigert,  ao  müssen  s]«»? 
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wieder  pHMweru  Hi-itätclien  »ngewendvt  werdso,  am  den  Mehrbetrag 
ao  die  AuMerr  Loft  xii  Übertraicea.  Wir  kdnneo  nicht  umhin,  die 
VorwAnuung  der  BpeiaeluU  ia  GnaOfeo  fdr  einen  verfehlten  Ge* 
dAnken  tu  erklAren  — eo  iaoge  nicht  durch  exacte  witaonBchaftliche 
Vereuche  ein  nonnenawerthor  Vorihetl  in  Bezug  auf  die  Tempo 
raturverhAUniiiae  im  igehoizten  Kaum  uachgewieeen  uL  Voreral 
erscheint  ans  die  Sache  ganz  ao,  als  wenn  Jemand  einen  Vortheil 
davon  erwart«,  dasH  er  ein«  Last  die  Haupttreppe  einee  llanaea 
hinauf  und  die  Hintcrlrepp«  nach  dem  Hof  wieder  hinunter  trage, 
statt  daea  er  einfach  den  Durchgang  oboner  Erde  daau  wählte. 

In  Besag  auf  die  LuftcrwHrmungeeiaricbtungi,nf.5rj)  wollen  wir 
noch  bemerken,  daaa  der  Ofen  nur  in  ThAtigkeit  kommen  kann,  wenn 
Kamiotog  vorbanden  ist,  die  heiei^en  Ga»e  der  Flamme  kdunen  aoott 
nicht  sofort  niudurgehen,  unter  UmitAudeu  mass  desahalb  das  Kamin 
erat  vor^gowArmt  werden.  Die  FOlluog  doa  Canals  f fOr  die  abstei- 
genden Verbrenuungsproducte  darf  als  eine  gant  verfohite  Anord- 
nung bezeichnet  werdeu,  die  eher  Schaden  wie  Xutzen  bringt 
Ebenso  rerhAlt  es  sich  mit  der  Si'heidewand  zwischen  den  Canälen 
d und  f,  di«  im  Siemens'scben  Sinne  als  Regenerator  wirken 
rouse;  sie  nimmt  die  Wärm«  der  Vcrbronnuugsproducte  in  d auf, 
um  sie  in  f wieder  auf  letztere  so  übertragen,  heizt  sie  also  noch- 
mals, bevor  sie  in  das  Kamin  abzicben. 

Siemens  hat  seinen  urspränglicheu  Ofen,  wie  er  nach  der  Fa* 
teoUchrift  in  Fig.  512  abgcbildet  ist,  mehrfach  abgoAndert,  zuletzt 
die  VerbrennoDgaproducte  in  rings  von  Luft  umapQlten  Rübreu  auf-, 
dann  nieder-  und  zuletzt  wieder  aufstelgen  lassen,  so  dass  sie  oben 
in  da«  Kamin  treten.  D.  Jouro.  berichtet  Ober  die  verschiedenen 
Stadien  NAheree  ISSÖ,  8.  SÜS  und  1SS7,  8,536  und  S.  TSti.  Es  hat 
keinen  Werth,  sich  weiter  damit  zu  befassen. 

Der  Ofen  bat  nur  noch  eine  bistonsche  Bedeutung,  er  winl 
nicht  mehr  gefertigt,  wenigstens  ist  er  in  den  neuesten  Preisver- 
zeichnissen der  Firma  nicht  mehr  onthalten.  Warum  wir  unter 
diesen  UmstAuden  dem  Ofeu  eine  so  lauge  Besprechnog  gewidmet 
haben?  Lediglich  wegen  seiner  Bezeichnung  als  Regenuralivofen. 
Es  ist  dies  neuerilings  bei  andern  Formen  von  Gasofen  ein  Stich- 
wort geworden,  um  das  sich  verschiedene  grosse  Firmen  zur  Reclame 
hemmzanken,  so  dass  man  kaum  andera  als  in  amerikanischer  Aus 
drucksweize  von  Hnmbug  sprechen  kann.  W'ir  wenlen  diese  Oefeo 
nunmehr  kennen  zu  lernen  haben,  es  sohlen  uns  abm*  angezeigt, 
vorerst  das  Wesen  des  »Regenerativ«  zo  kennzeichnen,  seine  uu- 
statthafte  Anwendung  bei  Gasöfen  (ibk-rhaupt  narhzuwelzen  und  die 
(aller  Wabrscheinlicbkeit  nach  völlige)  Zwecklosigkeit  der  Yorwir- 
mung  der  Speizeluft  an  dem  Ofen  hervorxahebeu,  bei  dem  die  Bo- 
zeichnung  zuerst  angewendet  und  damit  die  Vomtelliing  von  etwas 
besonders  Charakteristischem,  LeistungsfAhigem  bei  dem  kaufenden 
Publikum  geweckt  wurde. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oiy-Oelgaa  (Tathain.s  Pi-ocpss) 
zur  Aufbrzeerung  ron  I,eueh(si.s. 

Bereits  im  Jahre  1890  berichtete  Dr.  L.  T.  Tborne  auf  der 
Vemammlong  de«  Incorporated  Gas  Institute  Ober  vorlAufige  Ver- 
suche, welche  «r  aogeetellt  halt«,  um  die  Richtigkeit  der  von  dem 
Erfinder  des  »Ozy  OelgaMs«  bebsapteten  VorzOge  des  neuen  Auf- 
beesemngsv erfahrene  zu  prfifen,  und  war  das  Ergebniss  der  Versuche 
kein  uogOostigee  gewesen.  Auch  auf  dor  Jahreeveraammlung  des 
Deutseben  Vereins  von  Gas-  und  WasecrfschmAnnem  in  Btraasbarg 
18!H  wurde  von  Director  8alomons  aus  Rotterdam  Ober  die  Ve^ 
Wendung  des  Ozy-Oelgases  an  Anfbesaerungszwecken  kurx  berichtet’X 
Allein  verschiedene  UmstAnde,  zumal  der,  dass  der  Erfinder,  Ta  tba  m, 
in  AostnUieo  wohnt,  batten  seither  die  praktische  Entwicklung  de« 
Verfahrens  hintangehalten.  Anf  der  Versammlung  der  Southern 
Disirict  Aasociation  ot  Gas  Managers  im  Novemlier  l!^93  zn  London 
war  Dr.  L T.Thorne  nuamebr  in  der  Lage,  Uber  weitere  Versuche 
und  auch  Ober  praktische  Ergebnisse  der  AafbeaserDog  von  Leucht- 
gas mit  Oxy-Oetgas  Mittbeilungen  au  machen;  letztere  liegen  aus 
Huddersfiald  vor,  wo  du  Verfahren  zeit  einiger  Zeit  zur  Ver- 
beasemog  des  Stadtgases  sogewandt  wird.  Die  Anlage  zu  Huddera- 

')  Die  neueren  Methoden  zur  Aufbeeserung  des  Lenebtgases. 
Von  Dirvetor  Salomonz  in  UuUerdam.  Da  Jouru.  18ü2,  8.8. 


fleld  ist  fOr  eine  tiglicbe  l'rodnclkin  von  5660  cbm  (90OÜ00  cbf) 
Oxy  Oelgas  borechnet , doch  war  zur  Z«it,  als  Thorne  seine  Unter- 
BUchuDgen  aneleltie,  erst  ein  Tbeil  derselben  fOr  eine  Tageaproduction 
von  1130  cbm  (400<)0  cbf)  ausgebsut. 

Das  Wesen  des  Tatham-Processm  besteht  darin,  dass  man 
einem  sehr  schweren  Oelgaae,  welches  ohne  Weiteres  nicht  verwend- 
bar wAre,  betrAchtlicbe  Mengen  reinen  Sauerstoffes  zusetzt,  wodurch 
dazseltw  mit  hellerer,  nicht  rnzsender  Flamme  breunt  und  asbr  per- 
manent wird ; der  Sauerstoffzuaau  bat  kura  nach  den  Retorten  an 
I geschehen,  wo  das  Gas  noch  betas  lat.  Zur  Erzeugung  dea  Sauer- 
stoffs dient  io  IJuddersfield  ein  von  der  Brin's  Company  gelieferter 
Apparat').  Zur  Ueretellung  des  Oelgaeee  dient  billige«  Rohpetrrdeom, 
wenig  werthvoUe  KOckstAnde  und  SchieforOle,  welche  io  England  im 
Grossen  zu  etwa  hl.  GU  pro  Tonn«  zu  bähen  sind. 

Setzt  man  Sauerstoff  zu  einem  sch«  «ren  Oelgaa,  solange  letztere« 
noch  heiss  ist,  so  wird  dessen  Leuchtkraft  erhöht.  Die  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  eneiebt  ihr  Maximum  bei  vinen)  Saueratoffiuaats 
von  12  bis  18*.'«,  je  narb  der  QualitAt  des  Oetgases-  Weiterer  Sauer- 
stoffzusatz  bis  zu  etwa  16  bis  S4*/«  verursacht  keine  «eitere  Ver- 
AnderuDg  der  erreichten  Leuchtkraft,  doch  macht  er  die  Flamme  steifer, 
weisser  und  glänzender  fUr  flas  Auge , vermindert  die  Auadehnnng 
der  blauen  Zone  und  verbesaert  die  Gestalt  und  Erscheinung  der 
Flamme  Noch  weiterer  Sauerstoffzasats  vermindert  nach  und  nach 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  Die  Zunahme  der  f..eac})tkraft  beträgt 
hei  sehr  schwerem  Oelgas  oder  selbst  noch  mehr,  bei  leichterem 
Gas  ist  sie  wesentlich  geringer.  Als  gUnstigstv  Norm  kann  man  etwa 
einen  Bauerstoffzusatz  von  2U*‘«  betrachten,  wenn  tias  Oelgas  fUr  eich 
gebrannt  werden  soll,  etwa  150;'«,  wenn  es  zur  Aiifliesscrung  von 
Steinkohlengaa  etc.  dienen  aoii  Man  kann  sehr  gut  ein  Oxy-Oelgos 
von  100  Kerzen  Leuchtkraft  heratelleo,  aber  zieht  man  sowohl 
Quantität  sfs  Qualität  in  Bechnung,  so  ergibt  sich  für  die  Praxis 
der  ökonomischste  Betrieb,  wenn  man  ein  80Kerxeogaa  pruducirt, 
von  dem  man  wenigatens  70U  cbm  (SfiOUOebf)  pro  Tonne  des  an- 
gewandten  Oelea  erxeugen  kann. 

Veraache  haben  ergeben,  dass  daa  Oxy-Delgas  sehr  beelAndig 
ist.  So  wurden  a B.  14  cbm  (SCO  cbf)  Oxy-Oelgas  io  einem  86  cbm 
(30Ü0  cbf)  fssaenden  Behälter  eine  Woche  lang  bei  wecbeelodem 
Frost  und  nassem  und  aiOrmiachem  Wetter  im  November  aufbewabrt 
and  ging  hiehei  die  Leuchtkraft  um  5,6V*  zorück.  fiel  der  An- 
wen«lang  vonOxyOelgaa  zur  Aufbeeeernng  von  lelcbtem  Koblengas 
erhöht  es  sogur  die  Beständigkeit  des  letzteren.  Bei  einer  Anzahl 
Verauche  wurde  nicht  carburirtea  Steinkohlengaa  mit  Ozy  Oelgas  ver- 
zetzt  utrd  lianii  einlgu  Tage  atreoger  Kälte  ausgeseut.  Im  Durch- 
schnitt  ergab  aWh  folgende«  Resultat:  unter  gleichen  Bedingungen 
verlor  das  nicht  carborirte  Btelnkohlaagas  1,85  (engl.)  Kerzen,  das 
gleiche  Gas  mit  5V*  Oxy-Oelgas  verlor  0>95  Kerzen,  und  mit  10*'« 
Oxy  Oelgas  nur  0,5  Kerzen. 

Weiter  wurden  in  Hodderafleld  lAogere  Zeit  Versuche  gemscht, 
am  die  Qröese  der  aufbeesemden  Wirkung  dee  Oxy-Oelgaees  zu  be- 
stlinoien.  Die  Ablesungen  wurden  sAmuiUich  mit  einem  Skerxigen 
Methven-8chinn*)auf  einem  fiOsölUgeo  Photometer  gemacht,  wAlireod 
das  Gas  io  allen  Fällen  io  einem  Normal-ATfaadbrenner  verbrannt 
wurde.  Es  ergaben  sieb  folgemle  Resultate: 


Gas 

Miniw« 

Lruebtzitn 
in  Mzt. 
K«rara 

Anzahl 

d«r 

McMuazcu 

Gehalt  ' 
de»  UuM 
au  ' 

Oxr  OelfM 

•f. 

£u«acb« 
der  t.«aehi- 
kraft  fdi 
Uxy.Oelaaa 

vor  der  AufbeseeruDg 

14,42 

600 

1 

nach  der  AufbeMening  ( 

17,05 

4h0 

2.96 

0.H9 

mit  Oxy-0«‘Igms  | 

18,07 

120 

4,51  1 

1 0,81 

Somit  ergibt  sich  «ine  Blelgening  der  Leuchtkraft  um  mehr  als 
4 Kerzen  far  einen  Zusatz  von  6^»  Oxy-Oelgas.  Zum  Vergleich 
wurden  V'ersnche  mit  genau  dem  gleichen  Oolgas  angeetellt,  aber  ohne 
Zuaatz  von  Sauerstoff.  Der  Durchschnitt  von  150  Messungen  ergab 
einen  Zuwachs  von  1,87  Kerzen  für  3, Oelgas  oder  3.07  Kerzen 
fOr  einen  Zusats  von  6 V*  aaueretofffreien  Oelgaitea  Die  Flamme  dee 
mit  Osy-Oelga*  sufgeliesec-rten  Gases  erscheint  weioner,  glänzender 

>)  Vgl.  d Joum  ln91,  8 358. 

■)  Vgl.  d.  Jouru  1879,  8.  4'J  u.  8.690;  1880.  8.  217  u 4t'7; 
1887,  B.«6. 
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QDd  TOD  bweirr  Form  alt  bei  der  Aafbeeaeronic  mit  Ceonel-  oder  , 
gewöhnlichem  Oelgee-  Tboroe  tchlixt  di«  Koeten  der  Aufbeseerung  ! 
TOD  KoblengM  mit  OxyOelgas,  bei  dem  gegenwärtigen  (engl.)  ' 
Petroleompreie,  caf  10—  U Pf.  pro  lUO  cbm  (*/>—  Vt  d.  pro  llXK)  cbf).  ' 
An!  der  letsteo  Versammlong  der  Incorporated  Inetitation  of 
Gaa  Engineere  hielt  W.  B.  Herring  einen  eingehenden  Vortrag  Uber 
die  EinfOhruDg,  Entwicklung  and  die  praktiecben  Erfolge  des  Oxy- 
Oelgttproceeeet  euf  dem  Gatwerk  tu  Uadderafleld,  den  wir  demnichtt 
aoefOhrlich  wiedergeben  werden. 
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Ueber  den  Deein  fectionawerth  dea  Trikreeola 
(Scherlog).  Von  Dr  H Hammer),  AMiatent  am  hygioniachen  In- 
atitot  der  Unlveraitlt  Marbnrg.  Die  Kretolo  doa  Bteinkohlentbecra, 
ein  Gemiach  TOn  Ortho,  Meta-  und  Parakresol,  gewonnen  aua  Tbee^ 
dentillaten,  deren  Siedepunkt  Uber  dem  des  Phenola  liegt,  sind, 
nachdem  aie  durch  Vermiacheo  mit  dem  gleichen  Volom  oon* 
cenlrirter  BchwefelaAnre  waaaerlOelich  gemacht  sind,  ein  aehr  werth- 
Tollee  Deainfeetionsmitte).  Zur  Wnndbehandlung  sind  Tereebiedene 
Präparate  im  Handel,  in  denen  das  Eresol  auf  andere  Weise  lOelicb 
gemacht  ist,  wie  CreoHn,  Lysol,  Soleol,  Soluto),  welche  Verfasser 
kure  bespricht  Auch  die  reinen  Kresote  sind  direct  io  genügendem 
Maasse  im  Waaaer  lOelich  ond  uigen  sich  der  Carbolfiaure  gegon- 
fiber  wesentlich  Oberlegen;  Grober  empfiehlt  l%tge  Losungen  dro 
Kresolgemiscbea.  Neoerdinga  stellt  nun  die  chemische  Fabrik  von 
E.  tiebering  in  Berlin  ein  Pmparat  dar,  das  Trlkresol,  bestehend 
aua  40*^*  m-Eresol,  35*i't  o-Krcaol  und  2&*j*  p-Kresol  (das  gleiche 
VarhiltoisB  wie  im  Theer),  welches  bis  tu  2,5*/»  mit  Wasser  ein« 
klare,  ncntrale  Loaong  gibt.  Hamroerl  bat  damit  eingehende  Ver- 
anebe  angeaielU  und  findet  in  gielehproccntigen  Losungen  eine 
doppelt  so  starke  bacieridde  Wirkung  dea  Trikreeola  als  die  der 
CarlKtUtore;  aosaerxlem  lat  die  LAsoog  relstir  ungiftig  und  greift 
die  Haut  weniger  an  als  CarbolMiire  FOr  die  Praxis  empfiehlt 


Verfasser  eine  ',*—1  *Aige  Losung  tod  Trikresol  (Areb.  f.  Hyglsna 
1894,  XXL  9 IP8-214.) 

LaTsl’a  nene  Dampftarbine.  Die  Dampfapannnsg  wird 
vor  der  Wirkung  anf  das  Schaufelrad  ToIlatADdig  ln  QeachwIndigkeH 
umgeaetst,  indem  der  Hocbdrockdampf,  bevor  er  das  Rad  erreicht, 
bis  som  Druck  der  ftnaaereu  AtmoapbAre  expandirt  Anf  diese 
Weite  erlangt  der  Dampf  das  Maximnm  an  lebendiger  Kraft,  wdcb« 
genau  der  Arbeit  entspricht,  die  er  bei  allmAblicher  Ansdehaaiig 
hinter  einem  belasteten  und  verschiebbaren  Kolben  leisten  kOoota. 
Die  lebendige  Kraft  wird  an  die  Schaufeln  des  Radea  wie  dii 
lebendige  Kraft  eines  WassergeflUlea  abgegeben.  Dia  Turbine  eot- 
spriclit  lu)  Prindp  einem  Stosarade  mit  boiisontaler  Axe,  partieller 
Beaufachlagong  and  freiem  Abflasa.  Der  groeeea  AnaatrOmQDga- 
geschwindigkeit  entspricht  auch  eine  groaee  BotalioDageschwindig- 
keit  dea  Radea  (16000— .90000  Umdrebnngen  in  der  Minnte  oder 
176—400  m Unifangi^eschwiniligkeit  in  der  Secunde)  E)a  kfinnen 
i also  mit  verliAltnisHmAaaig  sehr  schwachen  Organen  sehr  grosse 
ArbeiUlcIatungen  bewältigt  werden.  Beispielsweise  betrlgt  d«r 
Tangentlaldruck  auf  einen  Umfang  von  7 cm  Radios  kanm  4 kg, 
wenn  die  Maacbine  l>ei  24000  Umdr.  pro  Hin.  10  PS.  entwiekalt, 
und  das  TurbincDrad  bat  dsbei  nur  12  cm  Darchmenser.  Soll  das 
Rad  bei  16Ü0U  Umdr  pro  Hin.  100  P&  leisten,  so  geofigt  ein  Darcb- 
meeser  von  90  cm.  Um  die  schAdlichoo  Wirknngen  der  grossen 
Oentrifugalkraft  lo  beseitigen,  sittt  das  Rsd  snf  einer  dfinnen,  bitf- 
asmen  Welle.  Die  Welle  eiuce  !0-pferdigeo  Bades  bat  an  dea 
scbwAcbsten  Steliun  nur  4,6  mm  Durchmesser.  Eine  bclgefOgte  Ab- 
bildong  xeigt  eine  elektrische  Anlage  mit  einer  Lavaltnrbine;  die 
Uehertragang  der  Bewegung  auf  die  Welle  der  Dynamomaschine  er 
folgt  durch  ein  Vorgelege,  welches  die  Geschwindigkeit  ln  p aasendem 
Massae  reducirt.  (Eiektr.  Zeitschr.  1894.  8.  442 — 444  mit  2 Abb).  — 
Di«  Abbildnng  einiger  Details  bringt  auch  Dlngl.  pol.  Journ.  1894, 
293,  8.204  —206  nach  »Engineering«  vom  20.  October  1893. 

Nene  Bficber. 

Kapp,  Giabert.  Elektrische  WecbaelatrOme.  Deutsch  voa 
H Kaufmann  — Leipxig,  Oskar  Leioer-  Der  Name  dea  Verfassers 
borgt  ffir  etwas  Gediegenes  ond  der  Facbmano,  der  die  faflberec 
Werke  Kapps  gelesen  bat,  wird  sneb  bei  der  Dorebsiebt  dee  ver 
liegenden  Werkebena  nicht  entlAuecht  sein,  sondern  dasselbe  aU 
eine  in  angenehmer  and  gefAlliger  Wiriae  geschriebene  Gelegenheit 
snr  RekapitulaUon  seiner  Kenntnisse  begrfissen. 

Wenn  aber  der  Uebersetaer  behauptet,  die  berelta  vorhandenen 
Werke  seien  fOr  das  Anfangsstodiom  sn  brdt  gsschrieben,  so 
mochten  wir  dem  vorliegenden  Werke  ioi  Gegealheil  etwas  mehr 
Breite  wOnschen,  wenigstens,  was  die  Kapit«!  10,  11,  12  und  13  be- 
trifft. Dieselben  enthalten  die  VorgAoge  beim  Parallelaebalten  von 
Wechselstrommaachinen,  die  Motoren  und  die  MehrphnsenstrOise. 
So  sehr  diese  Kapitel  auch  ffir  den  TorgeBchrittenereD  Fschmans 
IntercssaDtes  bieten,  so  glanben  wir  doch  nicht,  dass  der  AnfAnfer 
darans  ein  klares  Bild  von  den  geschilderten  VorgAngeo  gewinnen 
könne.  Jedenfalls  stebt  ihre  Kfine  in  keinem  VerbAltnias  u der 
Breit«  der  oretco  Kapitel.  Wie  der  Uebersetaer  in  der  EinleUnng 
angibt,  bat  er  rinaelne  Rechnungen,  besonders  die  Iniegraifonneln 
etwas  ausführlicher  behandelt,  sie  der  Verfssser.  So  s.  B.  behaodrit 
der  Anhang  111  aum  Kapitel  11  die  Berechnung  des  Aosdrucks  för 
die  Arbeit  pro  Sekunde  bei  gegebener  BtromslArke,  Spannung  vtid 
Pbasenversebiebung  ()r).  Nachdem  derAnsalt  gemacht  ist,  bandrit 
es  sich  nur  um  Integration  dee  Ausdrucks  ein  a . ein  («  -f-  7)  d «.  Wer 
nun  die  Integralrechnung  kennt,  für  den  ist  dis  detsHUrt«  Ans- 
fahrung  dieser  Integration  gerade  so  OberfiOisig,  als  wenn  man  ihm 
aelgen  wollte,  wie  eine  Quadralwurael  ausgeaogen  wird ; wem  ds- 
I gegen  die  Integralrechnung  schleierbsft  ist,  der  wird  sich  bcrriti 
l>«i  der  I.«kl0re  anderer  Werke  daran  gewfihnt  haben,  ln  dieser 
Hinsicht  den  Glauben  an  die  Stelle  des  Wissens  treten  an  lasses 
ood  sich  nur  das  ReaalUt  ansehen  In  jedem  Falle  könnten  hisr 
2 Selten  gespart  werden,  die  durch  Verbreiterung  der  letaten  Kapitel 
vortheilhaftcr  verwendet  werden  könnten. 

Id  der  praktischen  Elektrotechnik  flndeu  wir  sehr  hAufig  die 
Gröese,  die  wir  in  VoltAmpi^ro  messen,  nlmllch  die  Arbeit  pro 
Bekunde  oder  Leistung  als  »Energie«  beteichnet.  Es  ist  dira  rin 
Gebrauch,  der  aicmlich  weit  schon  am  sich  gegriffen  hat,  and  dock 
erinnern  wir  uns  nicht,  dsM  irgendwo  in  einem  Lehrboeh  di* 
Energie  als  Arbeit  pro  Bekunde  definirt  ist  Im  vorliegenden  Wert 
ist  das  nun  leider  geschehen  (6L  27  Kapitel  Il.i.  Wenn  flbwbsTipt 
neben  dem  zutreffenden  Wort  »Leistung«  fQr  die  Arbeit  pro  Sekuadc 
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Dodi  eine  fwelte  Beteicljouag  fdr  erforderikb  g«b«lteo  wird,  ao 
dOrfte  dieae  iweite  Bewichnoog  weDiftteoa  nkht  «in  Ausdraek  Mio, 
der  ia  ebtoluten  MoMMyelem  etwa«  Anderea  bedeotet.  Dieiuierfie 
tat  dort  IdeoUach  mit  Arbeit.  Die  poteotielle  ond  kioctiache 
Energie  aled  ArbeitagrOeaeo,  tiod  wir  aprecbeo  von  der  Erbaltong 
der  Energie  aod  ariaaen,  daaa  ee  die  Arbeit  iat,  die  erhalten  arird, 
nicht  die  Leiatuog.  Denken  wir  nna  ein  Oefftaa,  daa  unten  mit 
einem  Hahn  feraeben  iat,  auf  einer  gewiaaon  Uobe  angebracht  und 
mit  Waaaer  gefallt.  Wenn  wir  die  aufgeapeicberte  Waaaerkraft  non 
benotsen  wollen,  ao  können  wir  daa  Waaaer  mit  grOaserer  oder  ge- 
ringerer Leiatnng  arbeiten  Laaaen,  indem  wir  den  Hahn  weiter 
oder  weniger  weit  Offnen,  aber  die  Arbeit,  die  daa  Waaaer  ieiaten 
kann,  tat  gegeben  durch  die  Waaaennenge  ond  die  GeflllbOhe,  alao 
Qoabhiogig  von  der  Btelluog  dea  Hahna.  — Gerade  in  einem  fUr 
An^ger  beatimmten  Buche  iat  eine  exaete  Behandlung  dea  Maaaa' 
ayatcma  von  groaaer  Bedeutung.  R. 

Krflger,  E.  A DleHerstellongder elektr lachen  QlQh- 
lampa  Leipiig,  0.  Lelner.  Ein  Spedalwerk  mit  durchaus  praktlaeher 
Aufhaanng  Hegt  uoa  vor.  Da  daa  Buch  auch  fOr  Monteure  und 
OoQBumenten  bestimmt  ist,  ao  lat  die  Dsratelluugawelae  seiteua  des 
Verfaaaera  einfach  und  leicht  fanlich  eingeleitet  und  ebenso  durch- 
geführt  Den  grössten  Raum  nimmt  die  Psbrikstioo  der  GlOhlsunpe 
ein.  Wir  erblicken  alle  Stadien  der  HeratcUung  Ton  der  Bearbeitung 
der  Rohstoffe  des  Kohtenfadena  bis  aum  Pbotometriren  der  fertigen 
Lampe.  Einige  Tabellen  und  die  Schlusabemerkungco  sollen  nun 
den  Konsumeoten  io  Stand  sotsen,  sich  die  TortbeilHsfteete  GlOh- 
Ismpe  selbst  auaausucben.  BetOglich  der  Tabelleu  bemerkt  'der 
VerfaaMr,  dass  er  keine  Garantie  Qbemehmeo  könne,  da  die  Zahlen 
TOS  den  Fabrikanten  Mlbat  herrflhren.  Ao  dieeer  Stelle  empfinden 
wir  ee  als  Miaeatand,  daaa  nicht  Ton  unpartbeiiacber  Beit«  Mesa- 
reeultate  TerOffeoUieht  werden,  welche  uns  über  die  Teruchiedeneo 
die  Betrlebakoaten  beeinflusaendeo  Faktmwn  Anfscbluaa  geben. 
Was  wir  wiaaen  wollen,  lat:  Preis.  Lebensdauer,  Watt  pro  Normal 
kene  dar  neuen  und  der  Terbrancbten  Lampe,  wobei  eine  Lampe 
als  verbraucht  in  beeeichuen  iat,  wenn  sie  einen  bestimmten  — 
sllgemein  angenommenen  — Procentasts  ihrer  nornisleo  Leucht 
kraft  verloren  hat  Hiernach  wäre  auch  die  Lebensdauer  au  be- 
messen. Leider  fehlen  im  vorUegenden  Werk  die  Preis«,  die,  wenn 
such  nur  anolhernd  angegeben,  doch  fOr  die  Beortheilung  der 
eigentlichen  Betriebskosten  von  bedeutendem  Werlhe  wAreo.  Wenn 
beute  in  einer  Stadt  eineCentralsnlage  eröffnet  wird,  so  iat  g-wies 
morgen  der  Reisende  irgend  einer  OlQblampeinfsbrik  am  Ort,  um 
dem  Publikum  klar  tu  magren,  dass  die  von  der  Centrale  gelieferten 
Lampan  twar  gut  eeien,  aber  (oatüriich;  da  die  Centrale  nur  Intereeue 
ao  hohem  Btromconenm  habe,  sei  der  WsUverbrauch  pro  Normal- 
kerse  ein  bmleatender.  Er  biete  nun  dem  Pablikum  Lampen, 
welche  die  gleichen  guten  Eigeiiacbaftco  bitten,  wie  die  von  der 
Centrale  gelieferten,  dabei  aber  nur  so  und  ao  viel  Procent  des 
Sirotnea  Jener  Lampen  verbrauchten.  Daa  GoechAft  wird  meistens 
gemacht  ond  der  Reiaeoda  beeilt  sich,  tu  verschwinden,  bevor  die 
Lebenadauer  seiner  OlOblampen  abgelaufou  ist. 

Mit  dieseo  Bemerkungen  soll  weder  dem  vorliegenden  Buche, 
noch  den  darin  erwähnten  Firmen  ein  Vorwurf  gemacht  werden. 
£a  schien  nur  angebracht,  bei  dieser  Gelegenheit  einmal  auf  einen 
Miaaatand  hlnsuweiaen,  deaeen  Bcaeiligoug  im  allvraeitigen  Intereeae 
lAge.  — 

Wer  aich  aber  die  Fabrikation  der  GlOhlampe  bolebren  will, 
wird  wohl  kaum  ein  ge^gneterea  Werk  als  daa  besprochene  finden 
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Nene  Patente. 

Patentammeidungen. 

27.  September  18d4. 

Klasse: 

4.  B.  1678$.  CeatrallufUoglampe  ffir  Flachbrenncr.  Brtdgeport 
Braea  Company,  Bridgeport,  Connecticut,  V.  Sl.  A.;  Vertreter: 
A.  Gereon  und  G.  Saebae  in  Berlin  SW.,  Fried richstr.  283. 
12.  2.  94. 

H.  16096,  SelbattbAtige  Vorrichtung  turn  Abstellen  des  0^- 
aoflosees  fOr  Oeldampfbrenoer.  H.  A.  Honae  een.,  H.  A. 
Honae  jnn.,  Columbia,  8hip  Vani,  E.  Cowea,  Insel  Wigb, 
und  R R Symon,  London;  Vartrater:  A.  Baermano,  Ber- 
lin NW.,  Lniaanatr.  4844.  20.  8.  84. 


Klaaaa: 

4.  K.  11364.  Sicherheitalamp«.  E.  E.  Krickmeyer,  St  Peters- 
burg; Vertreter:  H.  Neuendorf,  Berlin  0.,  Madaiatrasae  13. 
20.  12.  98. 

1.  October  1894. 

4.  G.  8877.  Dochtbrenner  Finna  H.  Qroaa  Nacbf.,  A.  ROhle, 
Berlin  8.,  Blocheratr.  35.  17.  4.  94. 

— Q 8969.  Windsicliere  Petroleumlampe  R Grobe,  Alt-Rahl- 
Btedt,  Holateio.  23  5.  94. 

— 8.  7893.  DoehtpuUer.  A.  O.  Spencer  nnd  U.  R LerosUte, 
Kicbmond,  Engl.;  Vertreter:  A.  Specht  nnd  J.  D.  Peteraen, 
Hamburg,  o.  M.  Lemcka,  Berlin  NW.,  Loiaenstr.  29.  8.4.94. 

24.  A.  3924.  KobleoatAabfeuerung.  (6.  Zos.  z.  Pst.  68956).  Actien- 
geaellscbaft  fOr  Kohleoataobfenemngao,  Berlin,  Slobienatr.  9. 
11.  6.  94. 

59.  D.  6381.  Robrbrunneoflitcraieb  mit  mehreren  AbtheUongen. 
F.  H.  Desenles  A A.  Jacobi,  Hamborg,  WendaDstr.  ISS. 
13.  6.  94. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  77807.  Elektrische  Zand- nod  LOacbvorrichtong  fCr  Lampen. 
F,  R Dittricb,  Lelpalg,  Weitineratr.  6.  Vom  23.-4.  93  ab. 
D.  6?»>. 

-<•  Na  TV816.  Vorrichtung  tum  Fallen  von  Lampen.  RBroo^ek, 
MAhriach-Oatrau ; Vertreter:  J.  Schani,  Berlin  8W.,  Kommen- 
dantenatraaae  89.  Vom  7.  11.  93  ab.  B.  16626. 

— No.  77817.  AuafQhmngsform  der  in  der  Pateotaebrift  No.  64466 
beeebriebanen  Regenerativ • Petroleumlampe.  Rosa  Atkina 
Sonligth  Oil  Lamp  Comp.,  Limited,  Hampton  Worka, 
Hockly  Hill,  Birmingham;  Vertreter:  A.  do  Boia-Reymond 
nnd  M.  Wagner,  ln  Berlin  NW.,  Sehiflbanerdamm  29a,  Vom 
9.  11.  93  ab.  R 8369 

— Na  77822.  Lampenschirm  mit  LnfUrahlong.  A.  Wolff,  Ber- 
lin SW..  Enckeplats  7.  Vom  2.  12.  93  ab.  W.  9613. 

— No.  77828.  KOhlvorrichtnng  ffir  einen  als  Reflector  dienenden, 
Ober  den  Brenuem  aogeordneten  mit  Waaaer  gefOllten  BehMter. 

T.  Gill,  Market  Place,  Oleckbeaton,  County  of  York,  England ; 
Vertreter;  C.  Fehlert  nnd  G.  Loobier  in  Berlin  NW.,  Dort^ 
tbeeiiatr.  32.  Vom  13.  12.  93  ab.  G.  8609. 

— No.  77834.  Magnetverscblasa  fttr  Grabenlampen.  C.  Wolf, 
i.  F.:  Friemann  A Wolf,  Zwickan,  Sachsen.  Vom  23.  L 94 
ab.  W,  9733. 

— No.  77836.  ZOodvorriehtnng  fOr  Laternen.  F.  Binhold  jr., 
Neheim  a.  d.  Ruhr.  Vom  31.  1.  94  ab.  B.  15686. 

— No.  77637.  Kersenhalter.  E.  Sonnenthal,  Berlin.  Vom 
31.  1.  94  ab.  6.  7769. 

— No.  77839.  Vorrichtung  aum  Aobeben  and  Festatellen  der 
Breniiergallerie  von  Lampen.  II.  Groaa  Nacht,  A.  ROhle, 
Berlin  S.,  DlQcheratr.  35.  Vom  16.  2.  94  ab.  G.  H768. 

— No.  77848.  AoalOachvorricfatnng  für  Lampou.  C.  F.  Kinder- 
mann  A Co,  Berlin  BW.,  MOckemair.  68.  Vom  10.  3.  94  ab. 
K.  11673. 

— Na  77861.  Gegengewicht  für  UAngelampen.  A.  Zempliner, 
Wien  XIII,  Anhofstr.  22;  Vertreter:  F.  Wirtb  and  R Wirtb, 
Frankfnrt  a.  M.,  n.  W.  Dame,  Berlin  NW,,  Lniaonatrasse  14. 
Vom  13.  6.  94  ab.  Z.  1881. 

34.  No.  77845.  Gaa Koebbreoner  mit  getbeiltem  Stiel.  Dentache 
Con  tinental-U  aa- Geaellachaft,  Deaean,  Vom  27.  2.  94 
ab.  D.  6191. 

36.  No.  77899.  Regelnngsvorrichtong  für  Gasöfen.  Eisenwerk  Hiraen- 
baio,  H.  B.  Bnderna,  Hinenhain.  Vom  1.  2.  94  ab.  E.  4076. 
42.  No.  77863.  Apparat  tum  Beetimmen  des  apeciflacben  Gewichts 
von  Gasen.  P.  Meyer,  NenmOhl • Hamborn,  Rbelnland,  nnd 

U.  Blitx,  Greifswald,  Ungeatr. 26.  Vom 25. 8 94 ab.  M.  10649. 
46.  No.  77836.  Lnft-  and  Gaapnmpe  fOr  Gasmaaebinen,  welche 

auerat  nor  Loft,  dann  ein  Qemiacb  von  Loft  ond  Om  in  den 
Treibcylioder  fördert.  L.  B4nier,  Paria,  21  Boulevard,  Pola- 
aonlAre;  Vertreter:  F.  Wirtb  und  R Wirtb,  Frankfurt  a.  M. 
Vom  28  1.  94  ab.  B.  16670. 

) 47.  No.  77961.  Absperrschieber.  M.  Hauner,  Duiabnrg.  Vom 
I.  2.  94  ab  H.  14321. 

I — Na  77967.  Bcblaacbknpplnng  mit  bei  gegenseitiger  Drehung 
der  Tbelle  durch  Keilwirkong  bewegten  Ventilen.  C.  Plettner, 

I Berlin,  Stettineratr.  34,  and  O.  Lehmann,  Berlin,  Zimmer- 
1 Btnase  68.  Vom  18.  3.  94  ab.  P.  6768. 
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Patcmübertragungen. 

24.  Ko.  68502.  J.  Kvdlict,  PragBubu»;  Vertr.:  F.  C.  Olaier 
tiod  L.  Glaser,  Berlin  8W.,  LIndvostr  80.  Feaerungaaolage 
fflr  8Uobkohle,  KohlenlAeche  a.  dgl.  V'om  29.  4.  91  ab. 

— No.  72102.  J.  Kudlict,  PragBuboa;  Vertr.;  F.  0.  Qlaser 
und  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Llodenstr.  80.  FeueruogBaalage 
fOr  Siaabkohle,  KuhlenlOsche  u.  dgl.  (2us.  s.  Pat.  G8.'i02)  V(ms 
17.  8.  92  ab. 

PainniarlOnchungen. 

26.  No.  74272.  Boneenbrenoer. 

47.  No.  80767.  Muflenverbiiidaog  fttr  geachweiaate  Rohre  von  ’/« m 
Durcbmeaaer  und  darflber. 

— No.  60626  ZweltheUlge  gleicfaseitige  ScliIaucbkappluDg  mit 
Haken,  eingekerbten  AnKUgsflAcben  and  eingelaeeeoen  Dicfatnngs- 
ringen. 


AnszHge  ans  d«n  Patentschriften. 

SlftM*  4.  BeleuohtuD^affegaDntAnde. 

No  78624  rom  17  Februar  1898.  Feli* 
8 transs  and  H.  So h altes  in  München  A of  ■ 
siehvorrichtong  fflr  Hkogelampen  u.dgL 
— IHe  mittleren  Gelenkaapteo  einer  NOmbci^r 
Scbeare  sind  mit  FedergehAoaen  F verbunden, 
welche  die  Zugkraft  einer  daran  geblngteu 
Lampe  oder  eines  sonstigen  GegaosUndea  auf- 
nehmen.  Durch  entsprechendea  Spannen  der 
Federn  kann  die  Vorricbtoog  für  Lantpan  von 
Terachiedenem  Gewicht  benutst  werden. 

No.  73688  vom  26.  April  1898.  £.  Ziets 
in  Hamburg.  Mebrtlieiliges  Zugrobr.  — 
Dm  Zugrohr  ist  in  seinem  den  Brenner  oder  den 
Glühkörper  amgebenden  unteren  Theil  a mit 
einem  Sebntzoetx  f auagerüstet 
und  aus  einem  darebsiebtigen 
elastiacfaen  Material  (a  B.  Glim* 
mer)  bargeetellt  Dadurch  wird 
verhindert,  dass  beim  Zerbrechen 
doe  oberen  Tbeiles  h der  aus 
Glas  besteht , Splitter  in  den 
Brenner  oder  den  Gittbkörper 
gelangen. 

No.  73613  vom  28.  Ufln 
1893.  L.  DOrr  in  Bremen.  Pe* 
troleumdampfbrenner  — 

In  der  Brennerglocke  lind  swei  Brenner  in  gemeinKhefilichcr 
Wirkung  hinter  einander  derart  angeordnet,  dass  die  Flamme  dee 


na.  ais. 


rif.  SU. 


ln  möglichst  flberhititem  Zustande  snfobrea.  Der  Hauptbrenner  K 
ist  am  Vorderende  der  Glocke  so  angebracht,  dass  seine  Flamme 
unverdeckt  von  den  Schlangen  frei  aus  der  Glocke  beraosbrennt. 

No  78791  vom  31.  Januar  189.H.  R,  Höltcl  in  Gifhorn,  ProT. 
Hannover.  Gelinder  für  Bergwerkslampen.  — Auf  derAoseenseite 
des  ('^lindem  ist  in  der  I.AngsrichtuDg  ein  nach  innen  hin  reäec- 
tiremler  Farbstreifen  ans  aofgelöetem  Silber  oder  Gold  au(getragen 
und  eingebrannt. 


KImm  20.  OaabereltUDg. 


n«.  sia 


No.  73241  vom  23.  Janl  1898. 

G.  J.  Qirardin  in  Berlin.  Ein 
richtang  som  selbstthfttigen 
Beleuchten  von  Raumen  beim 
Oeffnen  einer, Thür.  Durch 
das  Oeffnen  der  ThOr  wird  ver* 
mittels  de«  Gestlngee  a 6 « k der  fftr 
gewöhnlich  nur  arenig  geöffnete 
Habn  g vollständig  geöffnet.  Gleich- 
seitig wird  durch  das  Zurtteksiehen 
dee  Kolbens  o aus  der  Gaainleitong 
eine  bestimmte  Menge  Gas  in  den  v 
Cflinder  ? eingeaaaft,  welche  beim 
Schlieosen  der  TbOr  und  somit  der 
Hahne  r und  g durch  w x 
um  Brenner  A gedrflekt  wird. 

No.  73820  vom  16.  Mars  1893. 

J.  B raddock  in  Oldham,  Lancaster, 
England.  Bewegoogsvorrieb- 
tang  fflr  Ueberlaafgefasee 
von  Qasdrackreglern,  welche 
mit  einem  auf  der  Rogierglocke  an- 
geonlueten  Belastungsgefase  and 
einem  damit  oommunidrenden  Ueber- 
laufgeflaa  versehen  eind.  — Des 
Ueberlanfgefass  i bewegt  eich  da- 


durch sngleich  mit  der  Ref^erglodce  aof  ond  ab,  dass  es  von  dem 
Bchwimmer  g getragen  wird,  ao  wdefaem  twei  Glocken  n m befestigt 


sind,  von  denen  die  eretere  anter  Bebalterdrock,  die  andere  unter 
Leitungsdrack  steht. 


KlMsa  47.  BdaMhlnenelameiite. 

No.  73471  vom  4.  Juni  1893.  0.  Dickertmann  in  Berlin 
Rohrkupplung  mit  Sicherung  gegen  selbettbatiges  Löeen.  — Mh 
dem  Hebel  L siini  Bewegen  der  Pressbseken  J ist  dn  durch  Hebel  i( 
bowegtee  Ezcenlvr  oder  Uebeflaumen  N verbunden,  derart,  dass 
durch  cDtsprecliendo  Drehung  dee  Hebels  M dss  Exoooter  swisebee 
Preeebackeohebel  L und  Kupploafpigehaaae  eingeklemmt  wird  und 
in  disaer  Stellang  eine  Bewegung  des  Hebels  £ ond  dadarrh  eis 
Lösen  der  Kupplung  hindert. 


Digitized  by  Google 


No.  30. 


Journal  für  Oafibolcuehtuug  und  Waseorvei^orgung.  XXXVII.  Jahrg. 


629 


Dm  BzoMiter  N kaoD  dorch  eine  dojch  den  Hebel  L bindarcb-  scbmoisen  and  aas  dem  Hobiraam  entfernt  Nach  dem  Entfemeo 

gehende  Sebranbo  ersetst  eelo,  «reiche  eich  gegen  das  Kapplangs-  des  Kerns  nntenrirft  mAn  den  entstandenen  Hohlkörper  in  der  Ob- 

gebAose  elemmt  und  dadnreb  den  Heb^  L in  seiner  SteUuog  sichert,  j lieben  Weise  dem  Brennen. 


No.  73765  vom  2b  Jnni  1893.  Oebr. 
Becker  in  MOnater  L W.  Herstellong  von 
in  ea.a  und  elarehaltigem  Wasser  nnlOs- 
Heben  Betonatfleken.  — Das  Beton- 
Stock  wird  mit  einer  LOeang  von  sebwarser 
Seife  and  Wasserglas  an  den  Fliehen 
abgewasefaen,  oder  diese  Losung  wird  bei 
der  Fabrikation  des  BetonstOcks  der  Masse 
angeeetst. 


KlnsM  86.  WMaerleltimir* 


Klaane  68.  NahrungamlU«!. 

No.  73604  vom  36.  November  1899. 
VicL  Babea  and  A.  Babee  in  Bokarest. 
Apparat  snm  Sterilieiren  von  Wasser. 
— Der  Apparat  dient  som  Bterilislren  von 
Wasser  durch  Niederschlagen  dee  Keime  and 
Bacterien  mittels  Alauns»  der  dem  Wasser 
in  felnvertbeiltem  Zostandu  unter  UmrOhren 
sugesetai  wird. 

Zu  diesem  Zwecke  iet  an  dem  in  dem 
kegelförmigen  WassergefAse  roUrendeo  ROhr- 
flOgel  c eine  mit  Alaun  gefollte  Schale  h an- 
gebracht, die  beim  Rotlren  dee  RflbrflOgele 
ihren  Inhalt  in  dae  Wasser  entleert  Nach 
der  Bildung  und  Abeetsung  dee  Niederechlaga 
wird  das  keimfreie  Wasser  oberhalb  der  Boden- 
^S-  *1*-  achicbtdnrcb  dasdieselbedurchdringendenach 

oben  spits  tulaufende  etwas  seitlich  abgebogene  Rohr  b mittels 
des  Ablaashaboes  a sbgesogen. 


No.  79607  vom  S.  Mai  1893.  B.  0.  Roblaod  in  Dresden. 
Ooreb  den  Wassunufluas  setbatthatig  wirkende  und  ge-  * 
regelte  Desinfeetione-Einriebtang 
fUr  Aborte  n.  dgl.  — Eine  sweigetheiUe 
Kippeehale  C leitet  einen  abgemeesenen  Tbell 
Wasser  in  den  Baum  d des  mit  Daiinfectiona- 
ise  gefüllten  OefAsses  A sur  Herstellung 
einer  eoucentrirteo  Lo- 
BODginA,  wahrend  der 
xweile  grossere  Tbeil 


Wasser  ln  den  Banm  < geleitet  wird , am  die  LOanng  sweckent- 
sprechend  ro  verdünnen.  Eine  tweite  mehrfach  getbeilte  Kipp- 
icbale  D fObrt  die  verdünnte  Losung  den  Trichtern  fqh  und  von 
dort  den  Abortrohren  in. 


Klftsse  69.  Puxspes. 

No.  78169  vom  3.  Jnni  1898.  Kiseowerk  (vorm.  Nagel  A 
Kaemp)  Actiengeeellschaft  in  Hamburg- Uhlenhorst  Vorrichtung 
snm  Neben-  und  llintereinanderscbalten  von  Kreisel- 
pom pen.  — Die  Vorriefatnng  soll  beim  Wasserbeben  mit  wach- 
sender Förderhöhe  Verwendung  6ndeo.  Bei  kleiner  Förderhöhe 
arbeiten  die  Pumpen  als  selbstständige  Eintelpumpen.  Bel  Eintritt 
grOsaenr  FOrderbObe  werden  die  Baug-  und  Dmekrobre  dieser  Pum- 
pen mittels  ZwiseheovoatUe  in  solcher  Welse  unter  einander  ver- 
bunden, dass  nur  die  Anfaugspumpe  Anechluss  an  den  Saugkorb, 
die  Endpompe  an  die  Druckleitung  bat,  und  daee  das  Saogrohr 
jeder  Zwieebenpampe  an  das  Druckrobr  der  vorhergehenden,  das 
Dmekrohr  jeder  Zwierheopumpe  aber  an  das  Saogrohr  der  folgen- 
den Pumpe  anechlieset 

KlasM  76.  Soda. 

No,  78560  vom  6.  April  1893.  O.  R R Blochmaun  io  KOoigs- 
ben;  I.  Pr.  yerfahreo  sur  Gewinnu  ng  rbodanfreier  Ammoniak- 
salie.  — Das  behufs  Anrdcherung  der  Ammoninkaalze  wiederholt 
mm  Rrdnigen  de«  Robgasee  benntit«  und  vor  dem  jedesmaligen 
Einbringen  ln  die  Wasebapparate  durch  Zusats  einer  EieensalxlOeang 
(Eieensolfat  oder  Eiaencblorid)  und  einer  8Aure  {SchwefeisAure  oder 
Balasaum)  entschwefelta  besw.  neutrHÜsirtc  OMWasecr  wird  mit 
Cblor,  Chlorwasser,  Chlorkalk  oder  einem  anderen  unterehlorigsaursn 
6als  behandelt,  um  die  Rbodanverbindungen  tu  tereUiren,  hierauf 
neutraliairt  ond  eingedampft 

Klaene  80  Thonwaaren. 

No.  73408  vom  15,  MArt  1893.  A.  Da  Silva  Prado  in  Paria 
und  B.  Medioa-Bantorio  in  Houillee.  Verfahren  rar  Her- 
atellnog  von  irdenen  oder  Poreellao  • Fi! terkörpern.  — 
Dieeee  Verfahren  besteht  io  der  Anwendung  eines  ans  einer  leicht 
echmelsbaren  MetalUegirnog  bergestellten  Kernes,  dessen  Form  dem 
Hohlraome  des  herrastellendeD  Filterbohlkörpere  entspricht,  und 
auf  welchen  das  keramische  Material  durch  Matriten  unter  hohem 
Druck  asfgepreast  wird.  Hierauf  wirxl  die  Kormmaaee  voltstAndig 
auagetrocknet  and  durch  Erhitxen  der  leicht  acbmelibare  Kern  ge- 


Statistische  nnd  finanzielle  Hittheilan^en. 

Aidendorf  a.^R.  (Wasserjwerk.)  Das  nene  Wasserwerk  ist 
am  1.  September  er.  Jem  Betriebe  Obergeben  und  fonctlonirt  sur 
vollsten  Zufriedenheit.  Das  fOr  die  Veraorgnng  erforderliche  Wasser, 
welches  von  vortUgllcher  QaalitAt  und  Reinheit  ist,  wird  aue  dem 
Ruhrthale  hei  TTeberruhr  durch  Brunnenanlage  entnommen,  mittels 
Dampfpumpwerk  nach  einem  90  m hoher  liegenden  Hocbl>ebAlter 
von  600  cbm  Inhalt  gefördert  und  von  da  vermittelst  rund  900  m 
Rohrleitungen  von  175 — 60  mm  Lichtweite  nach  allen  Btraaeen,  iu 
welehen  35  Hydranten  fQr  Feueriöschiwecke  anfgMtellt  alod,  ver- 
theilt. Project  ond  Kostenanschlag  sind  (vom  Ingenieur  Hermann 
Malter  in  Bochum  angefertlgt,  dem  auch  die  Ausfflbrang  über- 
tragen war. 

Basel.  (W  aseerversorgung  initOeneratorgasmotoreD.) 
Zur  Vergtöseerang  dee  Erieopompwerks,  welches  bislang  {nur  mit 
Dampfmaeebioen  arbeitete,  sind  9 Gencratorgasraotoren  von  je  160 
eflect.  Pferdekraft  und  3 Drillingspampen  nach  den  Projccten  der 
Gaamotorenfabrik  Deuts  vorgesehen.  Dieser  Firma  ist  tunAchei  die 
Liefeniiig  eiuee  Pumpeatses  mit  Motor  und  Generatorgaeapperaten 
in  Auftrag  giTgeben.  Dae  Qeneratorgas  wird  aus  der  in  der  stAdt. 

, Gasansult  gewonnenen  Coke  liereitet.  Die  Lieferautin  der  Anlage 
bat  mit  1 kg  Ooke  eineLeietuog  von  SIOiXlO Meterkilogramm,  gumeeeen 
ln  gehotteneai  Waeeer,  garuntirt. 

Bernbnrg.  (Waeeerwerk.)  Dero  Verwaltungsbericbt  Ober 
die  Gemeindeangelegenlieiteo  der  Stadt  Bornburg  entnubmen  wir 
folgende  Angaben  Ober  das  sUtdUsche  Wasserwerk 

Das  Jahr  ist  fQr  die  Waseerversorgiing  der  Stadt 

Bernbarg  als  »Insserat  ungOnstig«  tu  beseichnen,  weil  L die  Ver- 
I salEung  des  Baalewaseere  durch  die  bocbprocentig  sslshaltigen 
GrubenwAseer  der  MsnBfeldacben  kupfereebieferbauenden  Gewerk- 
' Bcbaft  und  durch  die  hierdurch  herbeigefQhrte  Verenlsong  'i  dee 
I Grundwaseergebietee,  aus  weichem  das  Wasserwerk  dae  Leitunge- 
' waseer  entnimmt,  sebon  Anfang  Juli  1899  einen  so  hoben  Grad 


Digitized  by  Google 


630 


Jaurmil  für  Oa-Mboloufhlung  uiul  Waissem-rsorguiig.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  30. 


err«-icht  h«Ue*),  dass  ea  mit  eitifm  Saltftehalt  voo  <2,25  g im  Liter 
merkbar  aaltig  achmeckte  und  beioAbe  an  dee  Urenie  der  Genieaa* 
barkeit  angekommen  war;  2.  in  der  Provindal-IrreDaoataU  tu  Niet- 
leben bei  Halle  im  Monat  Januar,  bei  atrenger  Kalte,  die  Cboiera 
io  gaot  auaeergewOhnlicher  Weite  auitrat  und  wegen  der  tn  be- 
fOrchtenden  Infldmng  dea  Saalewaaaer«  durch  die  Abdasaein- 
richtungen  dieeer  Anttalt  too  der  Kgl.  Preua«.  Regierung  und  dem- 
nächat  auch  von  der  Hertogl.  Anhalt.  Regierung  die  BenoUung  von 
Saalewaaaer  bei  Strafandrohung  verboten  war.  Hiertu  trat  er- 
Bchwereod  die  daa  gante  Jahr  hindurch  herrschende  Trocknisa,  so 
daaa  aich  die  WatHerveraorguug  fQr  die  Bewohner  der  Stadt  an  einer 
wirklichen  CalamitAt  gestaltete.  SAmmtliche  an  der  Saale  belegenen 
und  auf  Saalewaaser  angewiesenen  OrUchaften,  Fabriken  und  Ge- 
werbetreibende wurden  durch  den  Baltgebalt  dea  Saalewassers  em- 
pändlirh  geschädigt.  Dennoch  blieben  damals  die  vielfachen  dieeer- 
halb  bei  der  Königlich  Preuseischen  Staataregiemng  erhobenen  Be- 
schwerden ohne  Krfolg.  ln  sehr  intreflender  Weise  wurde  in  einer 
BcecKwerdoecbrift  der  Stadt  Magdeburg  hervorgehoben,  »wie  ea  eine 
arge  Zumuthung  für  die  an  der  Saale  und  Elb«  gelegenen  Ort- 
aohaflen  aei,  aich  von  einer  PrivatgcaellBcbaft,  welche  doch  im 
Onmde  nur  darauf  auagebt,  änantiell  möglichst  hohe  Gewinne  zu 
ertielen,  daa  zum  Leben  ooentbebrlicbe  Wasser  in  dieser  Weise 
veraalten  und  verderben  tu  lasaenl«  Die  znr  Miidorung  und  mög- 
lichst baldigen  Beeeitlgong  dieaer  Waasemotb  gewählte  Gemeinde- 
ralha-Commisalon  entachied  sich  in  ihrer  ersten  Sitanng  am 
12.  Jnli  um  eo  acboell  wie  möglich  der  Einwohnerschaft 

brauchbaren  Wasser  zu  beeebaffeo,  dafQr.  daaa  die  vorhandenen 
Privatbrunnen  fOr  die  Allgemeine  Benutzung  suglnglich  gemacht 
worden,  dnsa  die  lUgescbOtlcten  Öffentlichen  Brunnen  sofort  wieder 
aufgemscht  und  neue  Brunnen  angelegt  wQrden.  Noch  wurde  be- 
schlossen, Baiirath  Salbach  Drustlen,  welcher  die  erste  Anlage 
de«  Wasaerw^erkR  icn  Jahre  1879,  sowie  die  F^rweiterunirshauten 
desselben  im  Jahre  1876  und  1888  geplant  und  geleitet  hatte,  gut- 
achtlich  zu  hOren.  Demgemkaa  iat  denn  anch  Ilaurath  Salbach  zu 
den  weiteren  Verhandlungen  der  CommiMion  zugezogen  und  hat  die 
fOr  die  in  faasenden  Comniiasiona-  und  Gemeinderathabesrhlasse 
nothigen  technischen  Dnterlagen  und  Gutadtteo  beschafft  nnd  ans- 
gearbeitet 

In  Erledigung  der  Comroisaions  Beschlösse  wnrdo  zontchst  daa 
Waaser  der  vorhandenen  Bmnnen  untersucht  und  mit  den  Be- 
sitzern von  Frivatbrnonen,  welche  brauebbarea  Wasser  lieferten, 
verhandelt.  Viele  Besitzer  gaben  ihre  Brunnen  zur  Öffentlichen  Ke 
nntzung  frei  und  zwar  meistena  gegen  V’ergOtnng,  welch  letztere 
der  Waaserwerkakasae  im  Laufe  des  Jahres  eins  Ausgabe  'von 
M.  4rilh,76  verursacht  hat  Von  den  alten  attdtischen  Rruimen 
wurden  sieben  wieder  aufgenommen  und  mit  neuen  Pumpen  ver 
sehen:  fOr  Wiederberatolluog  dieeer  sieben  Brunen  sind  M.  2951,10 
Kosten  entatandeo' 

Es  worden  dann  weiter  ln  der  Rergatadt  noch  vier  neue 
Brunnen  angelegt  und  zwar  auf  dem  Re«lanp)atte,  anf  dem  Waisen- 
baueplatze,  an  der  Martinatraase  und  im  Hofe  dea  Waaaerwerkea 
Die  ersten  zwei  Brunnen  sind  bis  zu  einer  Tiefe  von  86  m In 
Ountaandstein  niedergehracht  und  haben  die  Arbeiten  hierzn  Berg- 
leute der  Deutschen  8olvay  Werke,  onter  BeaablungderSelhatkosteo, 
aosgefOhrt.  Die  Herstellung  der  beiden  anderen  Bronnen  wurde 
durch  Anaachreibung  an  den  Mindeatfordernden  vergeben.  Jeder 
der  drei  eratgenaonten  Brunnen  ist  mit  2 Pnmpen  anagerOstet, 
welche  täglich  c«.  2600Ü  1 Wasser  ra  liefern  im  Stande  sind.  Die 
Anlagekoaten  der  drei  Tiefbrunnen  betragen  in  Summe  M.  22550,89, 
dea  BrUDBens  im  Hofe  dea  Waaaenrerka  M.  785,87. 

Gleichzeitig  wurden  auf  Vorachlag  von  Bauralh  Ralbadi  zur 
Aufsuchung  von  Trinkwasser,  behufs  Anlage  reap.  Heratellnng  einer 
neuen  Wasaergvwinnungssnlage  fOr  das  Wasserwerk,  in  der  Gegend 
zwischen  Popaig,  Gerbiti,  Grimacbleben  und  Latdorf,  Bohrversoche 
vorgeoommen  Zar  möglichsten  Beachiennigung  dieser  Versuche 
■teilt«  der  Qcocraldirector  der  Deutschen  Solvay-Werke,  (toramerzien* 
rath  Weee«],  auf  Ansuchen  in  entgegenkommender  Weise  Bohrzeug« 
und  Bergleute  gegen  Bezahlung  der  Selbatkoeten,  zur  Verfngung. 
Diese  Bt'hrversucbe  batten  leider  nicht  den  gewUnschWn  Erfolg, 
weil  waaierfOhrender  Kie«  nur  an  einigen  Stellen  und  dann  auch  nur 
in  tu  geringer  Mächtigkeit  angeiroffen  wurde.  Die  Bolmirbeiteo 
mitssten  deahalb  «ogeetellt  wenlen. 


Nunmehr  wurde  auf  Grund  edogehender  Enragungen  und  Vor- 
ennittelongen  inr  Abbohrnng  der  Gegend  zwieeben  Colbigk, 
llberatedt  und  Katbmannadorf  geaebritten.  Durch  diese 
Bohrung  war  ein  ziemUch  bedeutendes  waaa>(u'fQhrendaa  Kies* 
lager  gefunden,  welches  io  der  Richtung  nach  Qoaten  nnd  Ratt- 
mannsdorf an  Mächtigkeit  zonahm,  dagegen  in  der  Richtung 
nach  Bemburg  ausUef.  Pumpveraacbe  mit  einem  angelegten  Ver- 
auebahrunnen  eegahen  aber  aowohl  viel  za  geringe  Ergiebigkeit  ond 
auaeerdem  zeigte  ee  sich,  dass  das  Weaaer  stark  eisenhaltig  war; 
es  ransate  daher  weiter  nach  einer  besaerco  Waaaerquelle  geeocht 
werden. 

Nunmehr  wnrdon  neue  Bohrungen  io  der  GOatener  Gegeml 
vorgenotnmen,  welche  abermals  nngflnatige  Resultate  ergaben.  Anch 
einige  weitere  Bohrvereoeb«  bstten  kein  besseres  Ergebntae. 

Veranlesst  durch  eine  Znachrift  waren  vom  Febmar  1892  ab 
von  der  Verwaltung  de«  WasB«rwerka  Untersuchongen  und  B« 
obachtungen  bezOglich  des  Balzgehalta  einiger  auf  dem  linken  8aale- 
ufer,  in  der  kleinen  Aue  befindlicheo  Bruanenwasser  und  beaonden 
dea  RAssewassera  aosgefUhrt.  Hierbei  fand  sich,  daaa  der  8ali- 
gehalt  des  Roaeewaasers  io  den  Sommermonaten  ziemlich  oonitant 
0,487  g im  Liter  betrug;  w&iirend  des  Betriebes  der  Zuckerfabrik 
Waldau,  welche  ihr  Betriebswasser  der  RAsee  entnimmt,  auf  l,U79g 
stieg  und  nach  Eeendiguug  der  Campagne  langsam  wieder  anf 
0,5  g zuruckgiug.  Der  Silsgehalt  des  Saalewassers  wirkte  demnadi 
auch  auf  daa  KOsaewuser.  aber  in  verbfiltnisamaaBig  geringer  Weise. 

Da  nun  aber  iniwiachen  die  Trockenlegung  dea  saltigen 
Sees'}  bei  Ol>errobliogen  in  Aussicht  geatcllt  wnrde  and  damit 
auch  in  nicht  allzuferner  Zeit  eine  Besserung  der  Wasscrverhilt- 
niase  in  Bezug  auf  Salzgehalt  zu  erwarten  war,  so  daaa  dann  auch 
die  bisherige  Waasergewinnung  wieder  in  der  Frflber  allgemeinen 
befriedigenden  Weise  verwendbar  werden  wOrde,  so  erschien  gc- 
ratken,  nur  eine  vorläufige  Abhilfe  in's  Auge  zu  fassen  und  auf 
eine  zeitweilige  Beschaffung  von  besserem  Wasser  Bedacht  za 
nehmen.  DemenlBprechend  beschloss  der  Gemeinderatb  in  seiner 
Sitzung  am  8.  Mai  1898,  in  der  kleinen  Anu  dr«  neue  Brunnen 
voo  2,70  m Durrhm.  in  2UU  m Entfemnng  von  einander  anzulegeo, 
dieaeiben  einsefn  mit  Snogloitungcn  von  SCO  mm  I.  VV.  an  eine 
Hauptleitung  von  500  mm  I.  W.  aiizuschliesscn,  durch  die  Saale 
einen  DQkcr  von  ebenfalls  500  mui  Durchm.  zu  legen  nnd  diese 
neue  Saugleituog  mit  den  4 Maschinen  der  Pumpstation  in  Ver- 
bindnng  zu  bringen.  Die  GcKammtkoeten  dieser  Anlagen  waren 
vcraoschl^t  mit  M.  fiftOOU. 

Mit  der  AuRfUhmng  wurde  sofort  begonnen.  Am  3.  Aug.  1S93, 
Abends  9 Uhr  konnte  der  8t«dt  nach  langer  Zeit  wieder  zum  ersten 
Mal  ein  Trinkwasser  angeführt  werden,  welches  mit  einem  Falz- 
geiialt  von  1,34  g im  Liter,  auch  zu  jedtun  Haus-  and  Wirtbsebaftr- 
zweck  verwendbar  war.  Die  chemische  Untersncbnng  des  Wassers 
ergab:  MineraUsebe  Stoffe  2003,5  mg,  Gl6bvcrlust  117,5  mg,  Ge- 
sammtrfickstand  2121/)  mg,  dariu  koblens.  Calcium  24t,3  ntf. 
Schwefels.  Cakinm  296,9  mg,  koblens.  Magnesia  121,8  mg,  Chlor- 
natrium  1388,(1  mg,  Salpetersäure  0,56  mg.  gelöste  ('rg.  Substanz 
11,5  mg,  Gesammtbärto  34  deutsch«  Gra<{e.  Das  Wasser  war  voll 
kommen  klar,  frei  von  Ammoniak  und  salpetriger. Sture;  die  wieder 
holt  auBgeiUbrtcn  bactoriologiscbrn  Unterzuebungen  ergaben  eiiH* 
Keimzahl  von  46—152  im  Cubikeentimeter  Warner,  während  in  der 
gleidien  Menge  Haalewaaser  16  400  bis  84000  Keime  gefunden 
worden.  Die  Kosten  der  Anlage  betrugen  M.  58507,20. 

Die  Aufwendnngen,  welche  die  Stadt  in  Folge  der  Versalzane 
des  Saale-  und  Grundwaaticra,  bez.  des  I.<ejUingawaaa«rs  an  machen 
gebäht  fiat,  beateben  in  M.  4516,75  Kntscbidignng  (Ur  daa  ans 
Privatbrunnen  geliefert«  W'aaaer,  M.  25.51, 10  fdr  Aufnahme  alter 
Bronneu,  Anfstelhing  and  KrliaUiing  der  neuen  Pump(*n,  M 232k6JM 
fOr  Anlage  neuer  Pnmpbrnnnen.  M.  .5488,.34  für  Boh^  nnd  Ver 
sucliaarbeiten , M.  7145, -14  fQr  Verauchsbrunnen  b.  Tiberstedt, 
M.  58507,20  für  Waasergewinnung  in  der  kl.  Au«,  M.  5177,90  (fir 
Honorar  an  Sachverständige  cstc.,  M.  4089,31  for  Anlage  eines  n«xti 
Dampfkessels.  M.  110761,40  in  Sa.  Da  das  I./eitungswaBaer  wegra 
»eines  Sahgebattes  auch  ln  den  Gärten  nicht  mehr  verwendet 
werden  konnte,  musste  der  UartenwaanerziDs  erlassen  wrrdea. 
Ebenso  trat  ein  erheblicher  Ausfall  dadurch  ein,  dass  das  nach 
Wasaermesser  abgegebene  Gewerbewaaser  nur  noch  in  geringes 
(doantitAten  conHumirt  wurde.  Der  hierdurch  der  städtischen 


•1  Vgl  da  Journ  1893.  S.  41K  und  419. 


')  Vgl.  da.  Joorn.  1893,  8.  366, 
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WaHerwerkakHAse  aoKefOgle  Verloat  bellaft  sich  jRhrlicb  anf  | 
miodnteoa  M.  bt-OO.  — - | 

Die  Zahl  der  AnacblassleitiiDgeD  hat  uid  41  lo^eacmmen: 
dementaprechend  haben  aicb  aach  die  PriTatieitan(^n  om  41,  mit 
S26  KntnabmeateUen  Termahrt.  Die  Geaammtaahl  der  Entnahme*  : 
stellen  betrogt  Die  2^hl  der  Wasaermeaaer  betrug  am  Jahres-  ' 

Bchlusse  71.  I 

Die  Waaeerförderong  betrug  977S65cbni.  Zur  Ueiuing  der  I 
Dampfkeaeel  worden  29227  hl  Kohlen  rerbraocbt,  im  Dnrcfascbnitt 
mit  1 bl  Kohle  33,4  cbm  Wasser,  im  gOnetigsten  Mooat  41,23  cbm, 
im  ungfioatigsten  Monat  20,17  cbm  Wasser  54,3  m hoch  gehoben.  I 
Im  Vorjahre  betrag  die  mit  1 hl  Kohle  gehobene  Waasermenge 
35,24  cbm,  hat  sich  also  um  vermindert.  Der  KolitenprsiB  ^ 

betrug  im  Bericbtajabre  nur  84,0  Pf,  im  Vorjahre  dagegen  38,5  Pf, 
war  also  13,2*^*  geringer,  es  stellen  sich  daher  auch  die  Kosten  des 
sur  Hebung  von  l cbm  Wasser  verbrsoebten  Brennmaterials  um 
8,0*/«  billiger  als  im  Vorjahre. 

Die  OeeammtwAsserabgabe  betrug  im  Berichtajahre  977  74.'»  cbm ; i 
die  hbehsta  am  24.  August  4705,  dl«  gcrlngst«  am  12.  Febmar 
1755  cbm  und  steht  im  Verhflllnisa  wie  2,68  : 1.  Anf  den  Kopf  der 
BevOlkerang  bereeboet  betrug  tler  Coneum  im  ersten  Falle  147,3 1, 
im  leutest  Palle  54,81  fOr  den  Tag.  Die  mittlere  Waaaerabgabe 
pro  Tag  betrug  2676  cbm  oder  pro  Kopf  der  Bevölkerung  83,6 1,  im 
Vorjahre  'A1U  cbm  o<ler  pro  Tag  und  Kopf  83 1,  hat  also  pro  Tag 
und  Kopf  der  Bevölkerung  .0,6*'/s  sugenommen.  Der  Berechnung 
ist  eine  Einwohnertahl  von  32000  tu  Grande  gelegt.  Kach  Wasser- 
mesaer  wunlen  186000  cbm  oder  13,9*i«  des  Geaammtconsums  ab- 
gegeben und  sind  hiervon  72000  cbm  auf  Gewerbebetrieb  und 
64000cbm  auf  Öffentliche  GebSnde  und  Anstalten  lu  rechnen,  Im 
Vorjahre  betrog  die  Waseerabgabe  nach  WassermeBsern  17,2*/«  der 
Geitammtabgabe.  Zu  Bauxweckeo  sind  ca.  8000  cbm,  sur  SpQlnng  ' 
der  Gossen  und  des  RobmeUee,  sowie  der  Öffentlichen  Bedflrfnias- 
anstalten  etwa  1650Ucbm,  xuro  Sprengen  der  Strassen  und  PlAtte, 
sowie  Eum  Betriebe  der  Springbrunnen  22500  cbm,  so  Fenerlflecb* 
und  Uebangaawecken  600  cbm  Wasser  verbraucht.  Das  durch 
Bobrdefecte  in  Verlust  gerathene  W'asser  berechnet  sich  auf  ca. 
15000  cbm.  I 

Die  anhaltende  Truckniss  des  Jahre«  1892,03  hatte  einen  be- 
sonders niedrigen  Wasserstaad  der  Saale  nnd  de«  Grundwassers  im  ' 
Gefolge.  Wahrend  in  frQhcrcn  Jahren  der  Waeeorstand  im  Haupt- 
brannen  nie  unter  -|-  8,12  m gesunken  ist,  wurde  im  Berichtsjahre  als 
höchster  Waaserstaud-J- 3,32  m notirt.  Elf  Monate  betrog  dcrW'asser- 
stand  weniger  als  -f-  S.OOm  und  link  bis  2,10m  berab.  Der 
geringste  SaalewasBcrstand  betrug  am  Unterpcgcl  -J-  0.%  m.  Diesen 
niedrigen  WaaeerstAnden  entsprechend,  stieg  der  Salsgelialt  gans 
bedentend  and  swar  von  0,41g  anf  10,.’>3g;  im  I^eilungswaMsr 
von  2,19  g auf  6,14  g im  Liter, 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  89136,18,  die  GcMammtausgaben 
M.  63289Ji  (incl.  Zinsen  und  Amortisation).  — Die  Betriebskosten 
pro  cbm  gehobenes  Wasser  berechnen  sich  siif  3,358  Pf.;  die  Ge- 
sammtkosten  auf  6,472  Pf. 

Elbati  in  Sachsen.  (EloktrleitAtswerk.)  Dieser  Tage  er 
folgte  die  Eröffnung  des  neuen  KlektrlcitAtswerkea  in  Eibau.  Soweit 
Landgemeinden  in  Frage  kommen,  ist  das  von  der  >Elektrotech-  ' 
nischen  Anstalt  von  Nitxachmarm  AZschockelt«  anf  eigene  Rechnung 
nnd  nach  eigenem  Entwürfe  h<^rgestellle  ElektricItAUwerk  eines  der  ! 
grössten  in  Deutschland.  Das  Werk  i»t  vorlAußg  cur  Speisung  von  ] 
5000  GlQhlampcn  k 10  Nonnsikemn  oder  deren  Aeqnivalent  be-  : 
stimmt  Auch  die  Orte  der  Umgebung,  wie  Walddorf,  Oderwits, 
Gersdorf.  Leutersdorf,  Reilhennersdorf,  Eberebach  a.  s.  w.,  aollen 
mit  Strom  versorgt  wenlen. 

Goslar.  (Gasanstsltsbau.)  Die  seit  Jabrm  schwebende  , 
Belenchtungafragc  ist  nun  dnreb  einen  BescfalusK  der  Stadtverwaltung,  | 
ün  oAchaten  Jahre  den  Bau  einer  Gasanstalt  in  Angriff  tu  nehmen,  ^ 
entscliiedeo').  Die  Kosten  sind  anf  etwa  M.  5(>0000  veranschlagt. 

Kanbirf.  (StadtWasserkonat)  Nach  dem  Jahresbericht  j 
der  Bau-Deputation  ist  da«  Anlgekapilal  der  Stadt-Wasserknust  von  j 
M.  18902662  In  1892  auf  M.  2527U916  in  1898  gewachsen  liier-  I 
von  entfallen  allein  anf  die  centrale  Sandfiltration  M.  5955102;  fflr  | 
letxtere  Anlage  sind  tdsEnde  I8!^3  verausgabt  worden:  M.  8971905. 
IMe  Einnabmen  betrugen  M.  2709887,  wahrend  sieb  die  Betriebe-,  j 
Unterhaltnngs-  und  Verwadtungskosten  auf  M.  1453671  beliefen.  — { 


»)  VgL  d.  Joum,  1894,  8,  833. 


Die  gesammle  Waaserabgabe  in  das  ROhrennets  betrag  43,9  Milliooen 
Cobikmeter,  gegen  46,6  MHL  in  1892,  so  dass  aloh  eine  Abnahme 
von  5,8'/»  ergab.  Die  Einwobnertalil  des  mitLeitongen  versehenen 
Gebiets  (Stadt,  siramtUebe  Vororte  und  Veddel)  betrug  69S400 
gegen  580800  Einwohner  in  1892,  Znoahme  2,17*i'«.  — Zorn  ersten 
Male  ist  in  diesem  Jahresbericht  eine  Vertbeilung  der  geaammten 
'Waaserabgabe  auf  dis  elntelneo  Bedarfnwecke  tasammeogcatellt 
Hit  Weglassung  der  untergeordneten  Angaben,  welche  von  dem 
Gttameutbedarf  nicht  erreichen,  extrabiren  wir  die  Uauptsablen : 


W SMten&toc«  % der  O»- 

Für  eigene  Zwecke  der  Stadt-Wasserkunst  c*>»  «saunt-Abf. 

(Reinigung,  SpAlung,  WasaerbrAcbe)  . . . 1202995  2,74 

Für  StrassenreinigoRg  und  Besprengung  . . 492694  1,12 

Für  Öffentliche  BedOrfniae-Anstalten  . . . 1496193  8,41 

Für  Baoarbeiten 510747  1,16 

Für  gewerbliche  Zwecke  etc.,  noch  Wasser- 

6256016  14,26 

Für  Uansversorgong  nach  Taxe,  Waaserverlust 
durch  Vergeudung  und  Undichtigkeit  der 
llansbaltnngen 38408960  76,06 


Von  der  Geeatomt-Wassermenge  wurden  6,6  Ulllionen  Cobik- 
meter  oiler  15.9*/«  nach  Messung  abgegeben.  Die  Antahl  der  auf- 
gestellten  Waasvrmcsaer  und  TourenxAhler  betrag  6532  gegen  6787 
In  1892.  Der  auf  den  Kopf  der  versorgten  Bevölkerung  entfallende 
W'iiseerheitrag  stellte  sich  auf  M.  4,76,  gegen  M.  4,50  in  1892.  — 
Der  durchschnittliche  tägliche  Waaaervorbrauch  pro  Kopf  der 
Bevolkernng  betrag  (unter  Hitbenutsung  früherer  Jahrceberiebt«) : 


Liter 

Liter 

1880  . 

. 189 

1887  . 

. 205 

1881  . 

. 199 

1888  . 

. 2U8 

1882  . 

. 207 

1H89  . 

. 210 

1883  . 

. 226 

1890  . 

. 212 

1884  . 

. 240 

1891  . 

. 220 

1886  . 

. 204 

1892  . 

. 219 

1886  . 

. 2t>4 

1893  . 

. 20Ü 

Der  Verbrauch  hat  aooacb  im  lettten  Jahre  um  16 1 pro  Tag 
nnd  Kopf  abgeoommen  nnd  Ist  geringer  gewesen  als  seit  1882.  — 
In  dem  Jahresbericht  wird  an  erster  Stelle  anf  die  »fordrte  Bau- 
weise« der  Sandfiltration  biogewlesen,  so  das«  am  1.  Mal  1893  som 
Theil  und  vom  28.  Mai  ab  aasschiiessUeb  die  Bevölkerung  mit 
flltrirtem  Waaeer  versorgt  werden  konnten.  — Die  QesammtlAnge 
der  vorhandenen  Leitungen  ist  im  lettten  Jahre  um  12  596  m gestiegen 
und  betrag: 

1880:  296089  m 
ISSÖ:  360007  « 

1890:  431 8U6  « 

1892:  466707  « 

1893:  469903  « 

Di«  AUS  Veranlassung  der  Cholrra  eiogerichteteo  üffenllichen 
Zapfstellen,  konnten  nach  Einrichtung  der  Sandfiltration  wieder 
aufgehoben  werden.  Dagegen  bestehen  noch  40  Flach-  and  Tief- 
brunnen, welche  der  Verwaltung  der  Btadtwasaerkunat  lur  Beauf- 
fiichtigung  nnd  Unterhaltung  überwieaen  sind,  ebenso  15  Stationen 
tur  Ausscheidung  ^des  Eisengehalts  aus  dem  Waaasr  voo  Flach- 
braunen. 

Harburg.  (ElektricItAtswerk.)  Die  Allgemeine  ElektricitAta- 
Gesellschaft  heahsichtigt  in  Harburg  ein  ElektricitAtssrerk  tum  Be- 
trisbe  einer  Strassenbahn  und  lur  Abgabe  von  Licht  und  Kraft  so 
errichten.  Die  stAdtieche  Verwaltung  alcherte  der  Geaellscbaft  ihre 
UntcrstOtxung  bei  den  nüthigen  Vorarbeiten  tu. 

lierlokB.  (Wasserversorgung.)  Bereits  eeit  lAngerer  Zelt 
wird  eine  Erweiterung  des  stAdiisch^n  Wsaserwerkes  geplant,  wor- 
über wir  in  diesem  Journal  1894,  S.  98  kurt  berichteten.  Prof.  Inlxe- 
Aachen  hat  nun  vor  einiger  Zeit  sem  Gutachten  über  die  Anlage 
einer  Thalsperre  tur  Erweiterung  der  stAdtiseben  Wasserwerks  ab- 
gegeben. Als  Anlsgeort  ist  das  Wermingserthal  vorgesehen.  Die 
Baukosten  dw  Sperre  sind  bei  2CXIOOO  cbm  Rauminhalt  an! 
M.  226000  und  bei  einer  spateren  Erweiterung  auf  M.  TOOOUOcbm 
auf  weitereM.150000  verauschlagt  Dsr  Zufluss  wird  suf  916<X)0cbm 
jährlich  geschatst. 

Kertsch  (Russlsnd).  (Wssserversorgnng  mit  Petrol- 
motor.) Die  sur  Wasserversorgung  nOthige  künstliche  Hebung 
dos  Wassers  wird  mit  einem  8 pferd.  Petrolmotor  und  einer  hoiison- 
talen  doppeltwirkenden  Pumpe,  beides  System  der  Gasmotorenfabrik 
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DvuU,  eiocericbteu  Die  Leistang  mit  1 kg  Petroleum  beträgt  cä. 
SuoOOO  MeCerkilogrämm-  I 

l^tf«b«ro  1.  Pr.  (Wäieerwerkaerweiterung.)  IMe 
Terorüneten  bewQUgten  am  18.  September  M.  bSOQO  fOr  die  Uer- 
etellong  einer  fOnften  Dnmpfouucbine  nebet  Pumpe  and  Keese)  zar 
Erweltemng  der  städtiscbeo  Wseeenrerke. 

Presseck.  (WasaerverBorgang  mit  Bensiumotor.)  Wie 
wir  im  Anschlaas  an  die  Notia  in  de,  Journal  1894,  8>  89&  erfahren, 
dient  als  Pumpwerk  fdr  das  nroe  Wasserwerk  eine  Dlfferential- 
plungerpumpe  toq  3,7  Sccandenllter  Leistung  bei  133  ro  Förderhöhe, 
mit  directer  Riemenabertragung,  betrieben  durch  einra  G-pferdigen 
Benzinmotor.  Das  Waaserbebewerk  wurde  von  der  Gasmotoren- 
fabrikDeots  geliefert,  welche  fOr  1 kg  Benzlnrerbrauch  eine  Leiatuog 
von  360000  mkg  garaalirt  hat. 

Wittenberg.  (Oas-  und  Wasaerpretae)  Die  StadtTerordneten- 
Versammlung  erhöhte  am  21.  September  den  Preia  des  Waasera 
aus  dem  BttdtiBcben  Wasserwerk  von  18  an!  20  Pf.,  ermiatigte  da- 
gegen den  Preis  von  Leuditgas  tu  Koch-,  Heil*  tind  teebniscben 
Zwecken  von  18  auf  15  Pf.  fOr  den  Cubtkmeter.  Die  Erhöhung  des 
WaBserpreises  war  durch  die  EinfUhrung  das  neuen  Commnnal-Ab- 
gaben*GeiieUes  vom  14.  Juli  1893,  wonach  atädtische  gewerbliclie 
Ajilagen  aich  selbst  veninsen  und  amortimren  aolleo,  nothwendig 
geworden,  da  das  städtische  Wasserwerk  bisher  jähiiich  noch  einen 
onsebnllcboa  Zuschuss  aus  der  Kämmerei-Kasse  erforderte. 

I 

Ziricb.  (.Blektricitätawerk.)  üeber  das  erste  volle  Be-  i 
tricbsjahr  1833  liegen  uns  folgende  Mittbeilungen  vor.  Den  elek- 
triacbeu  Strom  liefern  4 Wechselatrorndfoamos  zu  je  300  PS.,  (da 
von  eine  in  Reserve)  und  eine  eolcbe  von  100  P8.,  die  fdr  13000  I 
gleichaeitig  brenneode  Normallampen  geuOgen.  Ende  Decomber  1893 
betrag  die  Zahl  der  Abonnenten  392,  die  der  Öffentlichen  Bogen- 
lampen 4),  der  privaten  100,  der  QlOblampen  5856,  was  einen  Zu- 
wachs gegen  das  Vorjahr  von  30pCt  auamacht  Die  Eiunahmca 
atellteo  sich  auf  Fr.  340158,30,  die  Ausgaben  auf  Fr.  3342tC,10, 
Bodass  eiu  Reingewinn  von  Fr.  5937,20  verblieb.  Von  den  Ein- 
nahmen entfallen  aut  die  Stroroabgabe  (Qr  die  öffentliche  Belcuch- 
lang  Pr.  13957,75,  tOr  Privatboleuchtung  Pr.  218G89,25,  aut  Haos- 
installationsn  und  Hausanfcblüsse  Fr.  91 857,86.  Die  Verwaltucga- 
koeten  betrugen  Fr.  24  827,41,  die  Kosten  fOr  Untertialtung  und 
Besorgung  der  Anlagen  stellten  sieb  auf  Fr.  35606,67,  die  Ver- 
gOUing  an  das  Wasserwerk  für  KraftUeferung  betrug  Fr.  10966H.5Ö,  ; 
das  lusUllationsgeschäft  erfordert«  Fr.  8.3  902,80,  die  Verzinsung  der 
Banschold  Fr  28467,53.  Ala  Rabatte  an  Consunienten  worden  ; 
Fr.  11760,96  gewährt,  die  Abschreibnngen  stellten  sich  auf  - 
Fr.  39  686,88. 


)Iarktb«richt. 

Vom  englischen  Rohlenmarkte  winl  aus  London  be 
richtet:  Der  2^Qaammeuhrncb  des  schoUischen  Bergarbsiter-Aua- 
Standes  ist  in  der  abgeiaufenen  Woche  deutlicher  in  Brschelnong 
getreten,  und  im  Augenblick  ist  bereits  die  Hälfte  der  Arbeiter, 
etwa  3.500  Manu,  zur  Arbeit  zu  den  bttheren  Lohnsätzen  zurOck- 
gekehrt.  Mit  dieser  Tbatssche  im  Zuaammenhäng  rdsteC  sich  ein 
Tbeii  der  schottischen  Fertigeisen-  und  Stahlwerke  bereits  ihrerseits 
zur  Wiedetwufnabme  dee  Bstriubes,  und  bei  einer  Anzahl  derselben 
io  der  Qrmfschsft  Laoeashir«  tat  sogar  die  Tbätigkeit  schon  wieder, 
wenn  auch  noch  in  beschränktem  Maaas«,  aofgenommeo.  ln  New- 
cswtle  kam  der  nabende  Schlusa  der  rassischen  Osteeeaehifffabrt  znm 
Aua<iruck,  indem  Preise  fOr  besten  Northumberland  Maschinenbrand 
sich  etwas  steifer  aut  11  sh.  pro  Tonne  erhielten,  dagegen  bat  die 
abgesdiwächte  schottische  Nachfrage  den  l^eis  von  Kleinkohlen 
gedruckt,  welche  jetzt  reichlich  so  4 sh.  9 d.  aogeboten  werden.  Der 
200000  t umfassende  Gsskohlen  - Liefenuigs  JabresToftrsg  fOr  1896 
für  di«  Newcastle  und  Oatealtead  Gosgesellschsft  ist  zu  7 sh.  bis 
7 sb«  3 d.  frei  Werke  abgest'hlossen  worden. 

Der  Bedarf  ao  Gaakoble  hat  sich  wiederum  gesteigert,  und 
die  Produoenten  behaupten  die  Notirangen  fest  auf  den  früheren 
Sälzeo. 

In  NewcaBtle-upon-T)me  wurden  ftUr  die  einzelnen  Koblensorten 
(olgotule  Preise  ncAirt: 


Beete  Borten  Ma- 

29.  bepL 

6 Oct. 

schinenbrand 

lOeb.  9d.  bis  llsh.  Od. 

lUah.  9d.bisllsh.0:L 

Zweite  Sorten  Ma- 

Bchineubrand 

10  » 

10  * 

* 10  * 

Beete  Kleinkohle 

4 > 

9 > » 6 > 

4 * 

9 * > 6 * 

Hausbrand 

12  » 

« 13  > 

12  * 

* 18  * 

Oaskohle 

7 » 

6 * » 8 . 

7 . 

6 > > 8 > 

Schmied  «kohle 

9 > 

9 > 

Kohle  f.  Kleinbetrieb 

8 > 

. 9*6. 

8 * 

* 9 > 6 I 

Bankerkohle  (uai««.) 

7 > 

> 7*6* 

7 . 

> 7*6* 

» gesiebt 

10  > 

> 11  * 

10  * 

* 11  > 

OokegewOhnL  Sorten  14  > 

14  > 

> beete  Qualität 

20  > 

20  » 

aammülcUe  Preise  verstehen  sich  pro 

Tonne  frei  an  Bord. 

Vom  Ruhrkoblenmarkt  wird  stets  steigender  AbssU  ge- 
meldet: Die  GeeammtfOrdernug  bzw.  der  Versandt  auf  der  Eiseu- 
bahn  in  don  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1894  stellt  sieh  im 
Rubrbssrk  suf  2580522  Etoppelwageu  gegen  2374668,  Im  Saarbetirk 
äuf  878604  Doppelwsgen  gegen  330280,  in  Obecschlesicn  aut  864514 
Doppelwagtm  gegen  668509  and  ln  den  drei  Bezürken  tusämmeQ 
auf  8773540  Doppelwagen  gegen  8573402  und  beträgt  mithin  in 
Ruhrbesirk  155859  Doppelwagen  oder  6,6*/«,  im  baorbeiirk  48274 
Doppelwagen  oder  14,6*/o  mehr,  in  Oberscblesien  abor  Doppel- 
wagen oder  0,5*/«  wuniger,  in  don  drei  Bezirken  susammen  jedoch 
wieder  20U 138  Doppelwagua  oder  5,6*/«  mehr  als  in  dem  gleicbeo 
Zeitraum  des  Jahres  1^03. 

Nach  der  >Kolo.  Ztg.«  haben  die  warttembergisebeo 
Staatsbabnen  ihren  Bedarf  an  Ruhrkoblen  für  das  Lieferungs- 
jahr  1895/96  von  den  Händlern  des  Sjrndicats  zum  Preise  von  M.  140 
frei  Eisenbahnwagen  Mannheim  gedeckt.  Die  badischen  Bahnen 
hatten  bekanntlich  im  Juli  den  weitaus  grössten  Theil  der  su*- 
geschriebenen  Menge  zu  M.  185  sbgeschlosseQ. 

Die  Bakuer  Naphihsiodustrle  iiu  Jahre  1893.  Vom  dem 
Bakuer  technischen  Comlt6  ist  nach  dem  »Gorao  Sawodaky  Listokt 
unter  dem  Titel  »Malcriid  fOr  di«  Statistik  der  Bakuer  Naphtba 
Industrie  im  Jahre  1893«  «Ine  BruscliUre  hemusgegebeo  worden,  die 
Uber  die  Ausfuhr  von  Naphthaproducteu  der  Bakuer  Naphtaindustri« 
im  vergangeneu  Jahre  berichtet  Aus  den  Tabellen  geht  Folgend«« 
hervor:  Im  vorigen  Jahre  kamen  77714270  Pud  leichtes,  gereinigtes 
Petroleum  CKeroaeu)  zur  Ausfuhr.  Ao  leichtem,  augereinigtem  Pe- 
troleum wurden  im  Gauxeo  6522859  Pud  ezportirt,  an  BolarOl  und 
schwerem  Petroleum  im  Ganten  1782548  Pud,  an  gereinigtem  Ma- 
schinenöl wurden  4307  758  Pud,  ao  ungereinigtem  MaschizkenOl  un- 
gefähr T120ÜOPud,  an  gereinigtem  Spiodelöl  728720  Pnd,  ao  un- 
gereinigtem Spiodelol  etwa  170000  Pud  versandt,  Beotin  und  Gasoliu 
2-52094  Pud,  NaphtharOckfitande  kamen  in  ungeheurer  Menge  zum 
Versand,  und  zwar  148536847  Pud,  an  Bobuaphtha  wiirdeu  etwa 
24  Mill.  Pud,  SQ  Tbeer  (goudron)  314.522  Pud,  an  Scbnaierol  fOr 
Räder  171t  Pud  und  an  MatterlaagensalirQekatäDden  Im  Gaattm 
71739  Pud  versandt.  Ans  diesen  Daten  geht  hervor,  wae  für  eine 
Menge  Naphtba  und  Naphthaprodnete  von  Baku  ezportirt  wonle, 
die  namentlich  nach  Russland  gingen.  Auf  dem  Kaspischen  Meere 
besorgt  eine  besondere  NsphtadotiUe  von  66  Dampf-  und  248  Segel- 
schiffen die  Beförderung. 

Vom  BuKatmarkt  lauten  die  letzten  Nachrichten  ans  Eng- 
land nogOnatig.  Aus  IJverpool  wird  von  einem  wsiteraa  Fallen  der 
Preise  berichtet.  Dies  wird  zwar  nur  dem  Einflosse  der  Händler 
zogeschrieben,  dä  keine  besonders  grossen  Mengen  suf  den  Merkt 
kommen.  Die  Händler  drOcken  natOrlich  stark  auf  die  Prezte, 
welche  täglich  sinken  und  es  ist  nicht  überraschend,  dass  der  Markt 
sehr  uoregelmäsalg  isL  Man  zagt,  dass  Käufe  schoo  zu  £ 13  15  zh. 
(=*  M.  25,50  pro  100  kg)  und  eogar  zu  £ 12  12  ab.  6 d.  (■>  M.  25,26 
pro  lUO  kg)  zu  Leith  abgeschlossen  worden.  Die  Consumeeteo 
fangen  bei  diesen  Preisen  su  kaufen  so,  erwarten  jedoch  noch 
billigere  Preise 

7rü  London  werden  Käufe  berichtet  zu  Preiseu,  welche  zieh 
zwisdien  £ 12  17  sb.  6 d.  und  £ 13  bewegen. 

Auch  der  Hamburger  hlarkt  bat  niedrigere  Pr^se  anf- 
Buweieen.  Looo  notirt  M.  12.H6  pro  1 Ctr.  Die  gegeowärtigo  Bahne 
wird  von  den  Bpeculanten  zu  billigen  Känfen  ansgenutst,  uvd  kann, 
sobald  dies  geschehen,  die  Reactioo  niidit  aoableiben. 


Draek  VOQ  R,  OM«atH>urf  ta  Mfiuchra. 
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VEEWANDTE  BELEÖCHTiniGSAETEN 

•o«(i  rc« 

WASSERVESSOBGÜN6. 

OrgM  D6at4obcQ  Tersiiu  tob  Om*  an<1  WuMr/uhmBiuioni. 


BMM^bar  UB«  OW  RatfWTMur;  Hofr«Ul  Dr.  B.  BUMTB 

*•  4>r  IB  4rt  trrmm. 

Tattaff!  K.  0U>BHB0D»0  1a  HRBdiaa.  »laeteMMM  tl. 


X n li 

TtrUMIn»a  «*r  XXXIV.  jAhrwvarMBBlwf  4«i  BeaUabea  T«r«iu  tm  0**-  ai4 
Wa«frfiwhslaaFni  ia  Xarifnkt.  FtVaeb  4 tWootraph.  AaffeeletinunKaa ) 8 C3). 
Barlrhl  4ar  UehlHM-l^aBalMifla  Herr  Diractor  Tbonaa,  ZlUau. 

Barlebl  4tr  Oaihrit-CaBBliiUa.  Herr  Dlrretor  G.  Wander,  Ixlntlf.  ' 

Btriakt  4tr  •aaBMMr-CaaaiaaiM.  Hm  IXreHor  Tlacher,  Harlm. 
iFrltbi  4»rC«Bialwl*a  f WaumBUIIkllk.  Herr  DLr.  O GrobBana,  D<iBMldorf. 
Balrachiaaf  «II  sickicartarlrw«  WatmxM.  Hm  Dr.  Stracha.  WI«o. 

IrrahraagH  8b«r  dl»  Aawfa4aair  dn  Uawa  K««b«a  tad  ■•Itea  ■■!  flr  Xa-  i 
larM  elf.  ia  Otaabrlrk.  Von  IHnctor  E Eaunert.  oanabrfiok.  H.  aal 

■aahaliaiic  bb4  0ai4raB.  Von  Hofraib  ProdeBor  Dr.  IL  MaidlDfar.  iUrlsraba. 
(KortaeUaaf.)  8 441.  i 

Utaratar.  H.  aü  BalauebtQDttwaiaa.  — Waaacrreriorfubc. 

Maar  Pataatr  8.  641. 

PaUBtaiiBatilaAfBO.  — ZurftekaabiM  toq  PaUniansaatduofBD.  •*>  Patant-  i 
furBckftabuDf.  — PaiaotertlMDuotea.  — PataaUrlOaebunfcii.  I 

AmiIm  aai  dra  rawaUabrlltaa.  8.  6td  I 

Hall  Einate]l>'orrlchiun(.  — BadvacASohB.  FaaiatailrorriobtxiQt  | 

fOr  PfBiiaeritalleTlm.  — HaiBal,  Breniiaakorh.  — Karn.  I/OacbTonfebtnnf  j 
fUf  OrulxnalcbarbeJUlainpcn.  — Wlndbautaa,  Abaorblirä.  Kühten  odar 


Verhaiidlnngen  der  XXXIV.  JaliresTersammlung 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  KArisrube. 

(Nach  den  steoogrApbisohao  Aufseichnungea.) 

Berielit  der  Llchtmeee-CommlEsloii. 

Harr  Director  Thomai,  ZitUo. 

Namens  der  Lichtmesa-Commlssion  bracht«  Herr  Director 
Thomas  folgenden  vom  VorsiUenden  der  Commiuion, 
Herrn  Director  S.  Schiele,  Frankfurt  a.  M.,  Terfaseten 
Bericht  sur  Verleeung. 

»Die  Aufgaben,  welche  von  der  XXXIII.  Jahreeveraamm* 
lung  EU  Dresden  1893  der  Lichtmess -Commission  gestellt 
worden  waren: 

1.  ihre  Arbeiten  in  begonnener  Weise  forUusetsen  und 

2.  an  alle  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  der  Zweig- 
vereine, sowie  an  alle  bekannten  Lichtconirol-Stellen 
einen  Abzug  der  in  Nr.  11  des  Journals  fÜrOasbeleucbtung  ^ 
etc.  erschienenen  Beglaubigungsvorscbrift  und  Gebrauchs-  | 
aoweisung  für  die  Hefnerlompe  zu  senden, 

haben,  soweit  dies  die  letzte  Aufgabe  betrifft,  durch  das 
General-Sekretariat  und  die  Geschäftsführung  dee  Vereins  da- 
durch ihre  Erledigung  gefnnden , dass  im  Ganten  545  Ab- 
drücke sur  Versendung  kamen  und  aueeerdem  80  Stück  zur 
Verfügung  des  Vorstandes  blieben.  Der  Vertreter  der  Reichs- 
anstalt  erklärte  ausserdem,  dass  einer  jeden  beglaubigten 
Hefnerlampe  ein  Abdruck  jener  Drucksache  mit  auf  den 
Weg  gegeben  werde. 

Der  Erfolg  dieser  Versendungen  ist  bis  jetzt  nur  insoweit 
SU  erkennen,  als  die  Physikalisch-Technische  Keichsarvstalt  die 
Zahl  der  von  ihr  begaubigten  Lampen  zu  112  angab. 

Anfragen  seitens  der  Lichtcontrolstellen  über  diese  An- 
gelegenheit sind  bis  jetzt  noch  nicht  bei  der  Lichtmess- 
Commission  eingelaofen. 

Die  Veröffentlichnng  der  Bezugsquellen  für  Hefnerlampen 
und  Amylacelat  wurde  einem  jeden  Hefte  der  Beglaubigungs- 
Vorschriften  beig^bon  und  soll  regelmässig  auch  In  dem 
Vereinsorgane  erscheinen. 


Da«  iOURNAL  FÜR  8ASBEUUCHTUNQ  UNO  WASSERVERS0RÜUN6 
«»ciialni  noBaliieh  diaiBal  und  b«rloblcl  acknetl  and  oncbOfifimd  Bb«ra))a 
VonBoKB  aul  4MB  OablBa  dM  Boloucbtuckgawcmns  UBd  der  WiuwerreiaorBUiiB. 

Alle  ZiurbtlRan,  welek«  die  KwUeUoa  dia  Pbiltca  bcireffta,  wentan  vbeten 
Qiilcr  dar  Adrawe  doa  H«raui«cbnfli . Prof.  Dr.  H.  BOTE  ln  KorUruhe  L B . 
Na«tacK»-A&UBe  IK 


d»m  JOuniAI.  FÜR  «ASBELEUCimiN«  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durefa  des  BurhhanilF']  oiis  ProlWF  von  X.  3S  für  den  JalirvaiiK  beaucon 
«reTAlefl;  bei  dlroulatn  Bnm^  dareh  die  Pomanlitr  UealM'.lvUiul«  und  4m  Aim 
loTuKw  odar  durek  die  uoletaeichnele  VerIa«ifauchiuuicUunR  wird  ein  PortoruariüaB 
erhoben 

AKZKKIEN  w««d«n  von  der  VertasaliatHnunc  utMl  «BmtBliicbei)  Aauoneee 
IssUtuten  lum  tVeloe  von  80  Pf.  fUr  410  dmIg«eMTu<ne  Petiucila  u4er  deren  Rau» 
ancfnonmen  Bel  6-,  li-.  1S>  uitd  MtnAlIcer  Wlsdiiriiaiang  wird  ein  rteWander 
B«^*«  cewBhrt. 

Bellaim.  von  denen  luvor  «4fi  Ptotae-Rxvwiiilar  «InrueefidMi  M,  «etdeo  aaett 
VerelnbnniDS  belcrfiiirt. 

VorlacBbnoHhUMlltum  voo  &.  OliBlQVBOtTRQ  ia  MdiMhan 
Ulik-keUac««  II. 


alt. 

EnrlRoeB  von  Oaaen.  — Schräder  and  KlOppal,  Baetlanmni  von  Waaaer. 
aplecala.  — Hildebrand.  Eleklriacher  Waawntandaaelfcr.  •-  ?ri«nd, 
ZwllUDSifaaBBaachlBa.  — Da  vaon,  Raculaior  fQr  Oaaaiaaehlnen.  **  Dawaon. 
Kolben.  — BAatar.  a'aMCTgiBtriiiif«f.  — Bowlev,  Bteraanea  MetaUrobr. 
— Maneabaeb  A Zin«aaan,  Ab-  uad  l'-abarlaunrorrtebiuot 
SUUiUmM  bb4  laaBBirll«  KIUkrllBBK«B  S.  «SO 

AIICDaialra.  d Ka(old.  lYiiain ntannmn  — Aufabarg.  WaaaerTaraorgung. 
— Badas-Rad«B,  Gaewerk  —Barmen,  Gaatlabltebt-Slrataenbeleacbtnng. 
— Baaal.  WaiaervaraorguBgen  Im  Kanlon  Baaelland.  — Berlin,  Auaaalcb- 
nung-  — 0— prcticnTHealfang,  — Plame.  Waawrwerk  — flenaburg.  Gaa- 
werk.  — Genf.  IßektriciitUirwke  and  Oaaannahabaii.  — Olelwiia, 
WaMerMatUI  — llflcblngeo,  Wamerveraorgnng.  — K önigabronn  i.  M'örlt.' 
WaMfrwark  dar  HirtKafald  Aalbuek  Orupp«.  — London.  TbaBUrbeleueklunc 
mit  OaMlöbllcht.  — Maina,  Uaa-  und  Waaaenrerke.  — Mflhlha-jaaD 
i TbOr.,  waaaerwerk  mit  GanBOtor.  — NOrDbarg.  Kiaktriaeb«  Cratral«.  — 
Paria,  SuaMenbeienchtuag  mit  AocrIIcbt  — Saiaungan,  Elektrlache  Be- 
leacbiooK.  — Waldenburg  ln  Saakaea,  Wtenervaiaorgung.  — Witten.  0«a- 
gtOblIcbvStramanbeleochtung. 

■amibertakl.  8.  WS. 


Zu  dem  Punkte  1 wurde  diesmal,  wenn  auch  langsamer 
wie  sonst  und  mit  grösseren  Unterbrechungen,  bei  vielfachen 
Verhinderungen  und  Bchwisrigken  in  der  Herstellung  einer 
für  den  Gebrauch  in  der  Praxis  der  Gaflindustrie  handlichen 
und  zweckmässigen  Photometerbank  weiter  gearbeitet  und 
zwar  auf  Grund  der  schon  früher  erwähnten  Vorlagen  der 
Herren  Dr.  H.  Krttsa  (Hamburg)  und  Director  W.  Kümmel 
(Altona)  als  Untercommission.  Es  kam  aber  bis  jetzt  noch 
zu  keinem  Abschlüsse,  der  es  ermöglicht  hätte,  die  Vorzeigung 
eines  solchsn  fertigen  Apparates  in  der  34.  Hauptversamm- 
lung vonunehmen.  Mitschuld  daran  trägt,  dam  eine  voll- 
kommene Verständigung  über  den  damit  zu  verbindenden 
und  zu  empfehlenden  Photometerkopf  unter  den  Commiasions- 
Mitgliedem  noch  nicht  berbeigeführt  worden  ist  Die  Sache 
ist  ja  auch  nicht  eilig. 

Eine  lange  Unterbrechung  in  denArbeiten  derCommisrion 
brachte  die  Weltausstellung  in  Chicago  mit  sich,  zu  deren 
Beeuch  die  Herren  Hofrath  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe), 
die  Dlrectoren  Fi  scher  (Berlin)  und  Kümmel  (Altona)  für 
mehrere  Monate  gereist  waren.  Ohne  diese  Männer  tu  arbeiten, 
erschien  den  hier  Gebliebenen  nicht  empfehlenswerth.  Die 
Herren  Dr.  Bunte  und  College  Fischer  kehrten  wohl- 
behalten zurück,  während  Herr  Collie  Kümmel,  ohne  dass 
wir  dessen  BeobacJitungen  und  Erfabnmgen  in  Amerika  ver- 
nehmen konnten,  sein  Leben  in  Chicago  am  19.  Juli  1898 
lassen  musste.  Er  liegt  auf  dem  dortigen  Friedhofe,  weit 
I entfernt  von  CoUegen,  Verwandten  ond  Freunden  im  stillen 
, Grabe.  Uns  ist  an  ihm  ein  ebenso  lieber,  als  tüchtiger,  als 
I fleissiger  und  ernster  Faohgeuosse  und  Mitarbeiter  verloren 
gegangen,  dessen  Anregungen  das  ganze  Fach  der  Gas-  und 
Wasserfachleute  gerne  lauschte  und  dessen  Verlust  von  Allen 
als  ein  schwerer  empfunden  wird. 

! Für  seine  Stelle  ist  Herr  Director  L.  Mitgau,  Gas-  und 
Wasserwerk  Braunschweig,  ausersehen,  und  ersuchen  wir  die 
34.  Hauptversammlung  um  die  Bestätigung  dieser  Wahl  zum 
! Mitglieds  der  Lichtmess-Commission. 

Noch  sei  als  in  den  Rahmen  diese«  Berichtes  gehörig 
erwähnt,  dass  die  Stelle  eines  Directors  der  Abtheitung  II 
der  Physikalisch-Technischen  Reicbsanstalt  durch  Herrn  Pro- 
: feesor  Dr.  Hagen,  bisher  Elektrotechniker  der  Marine  in 
I Kiel,  besetzt  worden  ist,  does  wir  aber  noch  keine  (Belegen* 
i heit  nahmen,  mit  demselben  in  directen  Verkehr  zu  treten. 
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Wir  können  diesmal  nur  den  Antrag  des  vorigen  Jahres 
wiederholen: 

1.  die  CommUsion  tu  beauftragen,  ihre  Arbeiten  in  der 
begonnenen  Weise  fortzusetten ; 

2.  den  Credit  von  M.  lOoO.  — soweit  er  im  Jahre  1893  94 

nicht  aufgewendet  wurde , für  das  Jalir  1894/95  der  | 
Commission  offen  zu  lassen,  und  als  neuen  Antrag  hinzu-  ; 
zufügen ; ' 

3.  die  von  uns  getroffene  Wahl  des  Herrn  Director  L.  i 
Mitgau  in  Brauoschweig  als  Commissionsmitglied  zu 
bosUUigen.« 

Die  Anträge  der  Commission  wurden  vom  Vereine  ge- 
nehmigt. 

Bericht  der  (ia.shci7^-CominUMion.  | 

Herr  l>irector  O.  Wunder,  Leipzig.  ! 

M.  U.l  Die  Gasheizeommission,  bestehend  aus  den  Herren 
Colltigen  B au  m er  t - Osnabrück,  Dellmann  • Duisburg,  | 
Körting-Hannover,  Reichard-Knrlsruhe  und  dem  Be-  ' 
richterslalter,  bat  im  Vereinsjahre  1893  94  zwei  Sitzungen  ab- 
gelialtcn,  deren  erste  in  Frankfurt  a.  M.  am  16.  Marz  d.  J.  i 
unter  der  TheUnahme  des  Herrn  timeralsekretärs,  Hofrath 
Professor  Dr.  Bunte  und  des  Herrn  Director  Kobn  ab-  s 
gehalten  wurde.  j 

Die  Verhai»dlung  erstreckte  sich  im  Wesentlichen  auf  ' 
die  Vorbereitung  zu  der  Ausstellung  von  Apparaten  zur  Ver-  I 
Wendung  von  Gas  und  Wasser  BnlaHslicb  unserer  jetzt  tagenden  ! 
Jabre«\’erpainmluug  und  auf  die  weitere  Förderung  der  Vo^  i 
träge  des  Fräulein  Hohtmann.  I 

£s  kann  heute  nicht  meine  Aufgabe  sein,  in  eine  Be-  j 
urtlieüung  der  Ausstellung  cinzutreten,  wohl  aber  darf  ich  I 
auspprechen,  dass  die  AuMtellung  Dank  der  besonderen  und 
aufopfernden  Hingabe  unseres  Herrn  Coliegen  Reinhard 
und  des  Herrn  Generalsekretärs  Hofrath  Professor  Dr.  Bunte 
eine  reiche  Fülle  interessanter  Faebgegenstände  bietet  nnd  die 
erfreuliche  fortschreitende  Entwicklung  in  der  Herstellung  der 
Apparate  zur  Verwendung  von  Gas  und  Wasser  neben  vielem 
Anderen  in  seltener  Vollständigkeit  vor  Angen  führt. 

Die  Vorträge  de«  Fräulein  Hohtmanu  fanden  auch  im 
nun  abliufenden  Vereinsjahre  und  zwar  in  60  Städten  und 
an  75  Tagen  Anklang.  ^ 

Die  Vortrage  fanden  statt  in  Buchbolz  i.  8 , Zwickau  h 8.  (2  Vortr.X  . 
Schneeberg,  Hof,  Landebat,  GmOnd,  Escliogeo,  Kaiserzlautem,  I 
Döbeln  L 8.,  Barmen  (3  Vortr.),  OioabrQck  (2  Vortr.),  LOneborg,  { 
Katzeburg,  GeestemOade,  M.-6)«<lt>arb,  Rhejdt,  Frankfurt  a.  M. 
(2  Vortr.),  Ludwigshafen,  Haoaa,  HeilbrouD , Pirressens,  MtU-  I 
hausen  I.  E.,  Konstanz.  Straubing  I.  B.,  ßromberg,  Marienwerder,  j 
AUeofltein,  Insterburg,  Königsberg  (2  Vortr  ),  Memel,  Danzig  (9  Vortr.),  I 
Tilsit,  Elbing,  Graadeoz,  Mannheim  (3  \otit.),  Lndwigslust  i.  M.,  , 
Wismar,  Schwerin  i.  M.  (2  Vortr.),  GOstrow  L M-,  Neu-Brandenburg,  I 
Stettin,  Rostock  (2  Vortr.),  Parchim.  Cassel,  Karlsruhe  (4  Vortr.),  j 
Pforzheim,  Saarbrttckeo,  Münster  i.  W.,  Bocholt,  Bielefeld,  Deliuach,  I 
Bünde,  Göttiegen,  Limburg  L.,  Mainz,  Lamlao  (2  Vortr),  Baden-  i 
Baden,  Harburg  a.  d.  £.,  Trieist  (2  Vortr-},  Brüx  1.  B.  j 

Die  V^oieuch«  mit  veracliicdonen  Koch-  und  Bratöfen  ' 
wurden  seitens  des  Herrn  Director  Körting  in  Hannover  j 
weiter  fort^etzt  und  gelangt  ein  gedruckter  Bericht  des  ' 
Herrn  Director  Körting  über  dieselben  zur  Vertheilung.  Alu 
Versuchsgegenstand  diente  ein  Koggenbrotteig  von  19  kg  Mob),  , 
10  1 Wasser,  250  g Hefe  und  200  g Salz. 

Das  mittlere  Gewicht  der  einzelnen  Versuchsmenge  be- 
trug 2,45  kg,  wozu  das  0,72  kg  betragende  Gewicht  der  360  nim 
langen,  160  mm  breiten  und  95  mm  hohen  Blechfonn  hinzu- 
JeummL  Ks  sei  auch  an  dieser  Stelle  besonders  hervorgehoben, 
dose  diese  Versuche  keine  eigentlichen  Backverauebe  waren, 
sondern  dass  sie  nur  die  Wlirmevertlieilung  im  Bratraum  fest-  I 
stelltm  sollten.  Die  Versuche  erstreckten  sich  ausserdem  auf  - 


die  Leistung  verschiedener  Herde  im  Kochen.  Aorb  zu 
diesen  Versuchen  sei  es  ausgesprochen,  dass  sie  nicht  etw« 
eine  Feststellung  der  Gesammtleistung  des  Henles  anstrebten, 
solidem  vielmehr  nur  ermittelten,  welchen  Einfloss  die  Coa- 
struction  als  offener  oder  gedeckter  Herd  oder  das  Verkältnüe 
von  der  Topfgrt^e  zur  Brenner^Össe  auf  die  zur  Erhilzunr 
des  Wassers  nöthige  Gasmenge  hat.  Die  Richtigkeit  der  Ab- 
lesungen und  Berechnungen  ist  durch  einen  vereideini 
Chemiker  bestätigt  Die  Commission  hat  von  der  Nennuog 
des  Ursprungs  der  Herde  absehen  zu  müssen  geglaubt.  Dk 
zur  Untersuchung  gezogenen  Herde  sind  mit  den  Kümmern 
1 — 10  bezeichnet  und  steht  es  den  Fabriken  frei,  sich  durch 
Anfragen  darüber  Gewissheit  zu  verschaffen,  ob  und  unter 
welcher  Kummer  ein  Herd  der  Fabrik  zur  Untersuchung  g^ 
kommen  ist  Durch  die  genaue  Mittfaeilung  über  den  Kormal- 
teig  ist  Gelegenheit  gegeben,  die  Versuche  zu  wiederholen 
und  zu  ergänzen.  Erst  durch  ein  solches  Vorgehen  würde 
der  angestrebte  Zweck  der  Verbesserung  der  Herde  erreicht 
werden. 

Die  zweite  Sitzung  der  Commission  war  der  Besprechung 
dies«  Berichtes  und  der  weiteren  Arbeiten  und  Pläne  ge- 
widmet. Hierzu  würde  e«  die  Commission  mit  Freuden  be- 
grüssen,  wenn  ihr  von  den  Gasanstaltsverwaltungen  Eintel- 
beriehte  über  diejenigen  Maassnahmen  zugeben  würden, 
welche  die  Verwaltungen  getroffen  halK’n,  um  die  Verwendung 
des  Gases  zu  steigern,  und  bitte  ich  hierdurch  Namens  der 
Commission  um  solche  Miuheilungcn  unter  besonderer  Hervor- 
hebung der  erzielten  Erfolge. 

Ein  solcher  Bericht  liegt  seitens  des  Herrn  CoUegen 
Baumert- Osnabrück  bereits  vor  und  wird  in  unserem 
Journal  Veröffentlichung  finden*).  — 

Die  Verfassung  und  V'eröffentlicbung  einer  populärru 
Schrift  über  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  ist  nicht  zur 
Ausführung  gekommen  und  zwar  aus  dem  Grunde,  dass 
mehrere  der  Zweigvereine  sich  dieser  Arbeit  unterziehen  wollen 
und  es  auch  anerkannt  werden  musste,  dass  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Gewohnheiten  und  der  Ansprüche  in  den 
verschiedenen  Gegenden  des  Reiches  die  Abfassung  solcher 
Rathschlnge  besser  von  den  Einzelvereinen  der  Lösung  eot- 
gegengeführt  werden  kann. 

Die  der  Commi.Hsion  für  das  abtaufende  Voreinsjahr  zur 
Verfügung  gestellten  Mittel  in  Höhe  von  M.  600  fanden  auf 
den  Besrlduss  dos  Vorstandes  vom  3.  Februar  d.  J.  auch  zur 
Bestreitung  der  mit  der  Ausstellung  verknüpften  KosO-n 
Verwendung. 

Im  Hinblick  auf  die  aus  dieser  Ausstellung  vielleicbi 
noch  erwachsenden  Kosten,  bittet  die  Commission 

die  Versammlung  möge,  wie  Vorstand  und  Ausschuss 
bereits  genehmigt  haben,  der  Commission  für  das  kom- 
mende Vereinsjalir  den  Betrag  von  M.  1000  zur  Verfügung 
stellen. 

Der  Antrag  der  Commission  wurde  vom  Vereine  ge 
nehmigt.  Seinem  Wunsche  entsprechend  eclieidet  Herr  Director 
Wunder  aus  der  Commission  aus  und  wird  statt  seiner 
Herr  Director  Dr.  E.  Schilling,  München,  gewählt. 

Ueber  den  Bericht  de«  Herrn  Director  Körting- Han- 
nover über  die  Brat-  und  Kochversuche  auf  der  Gasanstalt 
in  Hannover,  wie  über  den  Antrag  von  Director  Schilling- 
Münclien,  betreffend  Anstellung  von  Versuchen  Ober  die  Ver- 
wendbarkeit der  Gasheizung  vom  hygienischen  Standpunkt, 
machte  das  ÖiUungsprotokoll  (d.  Joum.  1894  S.  426)  bereits 
Mittheilung.  Die  an  die  Vereinsmitglieder  zu  versendendfo 
V'erhandlungen  der  XXXIV.  Jahresversammlung  werden  über 
beide  Gegenstände  ausführlich  referiren. 

•)  .Siebe  & 641. 
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ßerleht  der  Oüsm^eivComniUKton. 

Herr  Director  Fischer-Berlin. 

M H.I  Im  AntK'^hluss  &n  den  Ihnen  vorliegenden  Geschäfte- 
bericht  unserea  Voretandee,  in  dem  auch  die  Arbeiten  der 
üAiiiDeeHer-Conimiaidon  behandelt  sind,  möchte  ich  einige 
kurze  AufQhrungcn  machen,  um  die  fQr  das  nächste  Jahr 
SU  hlellenden  Anlrfige  zu  motivireo. 

Die  Thätigkeit  der  ComniisBion  hatte  eich  im  verHossenen 
Jahre  darauf  zu  bescdiränben,  für  die  von  den  einzelnen  Gas* 
anstalten  gätiget  hbernouimenen  Nachprüfungen  von  aus  dem 
Betriebe  entnommenen  trockenen  Gasmessern  einen  Stütz* 
punkt  und  eine  Sammelstelle  für  die  gewonnenen  Resultate 
zu  bilden,  bezugeweise  zur  Betheiligung  an  dioden  Arbeiten 
bei  einer  noch  grösseren  Anzahl  von  GuRanstalten  Anregung 
zu  geben.  Zu  dem  Zwecke  nahm  man  gleich  nach  der  vor- 
jährigen Hauptverean)niluog  mit  einigen  Gasaustnlten,  deren 
Bereitwilligkeit  in  Aussicht  stund,  erneute  Verhandlungen 
auf,  und  bestimmte  die  Termine  für  die  Kineendungen  der 
KeHuUatu.  Diese  ßemOhungeo  sind  nicht  ohne  Erfolg  ge- 
blieben; nicht  allein  die  Anzahl  der  Gasanstalten,  die  sich 
an  den  Kachprüfungen  betheiligten,  sondern  auch  die  An* 
zahl  der  zur  Nachprüfung  gekommenen  Gasmesser  hat  sich 
Im  letzten  Jahre  erheblich  vermehrt.  Es  wurden  bis  zum 
15.  Mai  dieses  Jalircs  cingesaudt  die  Resultate  von  1019  Gas* 
mosseru  gegen  307  im  Vorjahre  und  zwar: 

von  Anstalten,  welche  sich  im  Jahre  109:1/93  nicht  be* 
tbeiligt  hatten,  als 


Die  bei  den  Nachprüfungen  betheiligten  Gasniesser  röhrten 
aus  folgenden  Fabriken  her: 


Mainz  . . 

62 

60 

Leipzig  . . 

182 

24 

Wiesbaden  . 

99 

49 

Freiburg  . 

20 

31 

Königsberg 

44 

43 

Nürnl>erg  . 

150 

.39 

Mannheim  . 

J31_ 

1619 

367 

1986. 

Im  Jahre 
1893  1894 

zu- 

sammen 

nlt  CMBicesero 

all*  den  Jahren 

Hystem  111  Siry  Lizar» 

» SebinnerA  Richter 

} ™ 

1019 

1094 

löCD-93 

KromschrOder . . 

169 

3U7 

476 

1670-.94 

GniUeautne  . . . 

6 

76 

82 

1883-94 

Qiover  .... 

15 

80 

45 

1851-93 

Fleischer  . . 

— 

19 

19 

1876—83 

Braun  .... 

2 

4 

6 

1834-87 

8loU  ... 

— 

2 

2 

18(9-85 

Fata  A Co.  . . . 

1 

3 

4 

1873 

Gas -App.  Fabrik  . 

S 

4 

6 

1884-86 

Plotacli  .... 

— 

2 

2 

18S7-94 

Elster 

3 

— 

S 

1875—88 

Va  ► . . 

47 

53 

lUO 

1886-94 

V 

42 

75 

m 

1880—94 



5 

25 

30 

1889—94 

367 

1619 

19H6 

Halle.  . . 

372 

Cassel  . . 

171 

Chemnitz  . 

218 

Osnabrück  . 

48 

Bonn  . . . 

164 

Köln  . . . 

50 

Duisburg  . 

39 

ferner  von  solchen  die  sich  schon  im  Vorjahre  betheiligt  hatten 

gegeo  189293 


Besonders  zahlreich  kamen  Ciasmesser  von  KromKchröder 
und  .Schirmer  & Richter  zur  Nachprüfung,  während  einzelne 
andere  Fabriken,  nur  in  sehr  geringen  Maasse  betbeiligt 
sind.  Von  verschiedenen  Fabriken  z.  B Qlover,  Fleischer, 
8toiI,  Faas  etc.  sind  Gasmes<^r  aus  den  letzten  Jahrgängen 
gar  nicht  zur  Nachprüfung  gekommeu.  Jedenfalls  erscheint 
für  die  grossere  Zahl  der  Fabriken  die  Anzahl  der  zur  Prüfung 
gekoQimeoen  Gasmesser  noch  zu  klein,  um  ein  maa-isgebendes 
Urtheil  über  sie  zu  ermöglichen.  Man  wird  zu  einem  solchen 
erst  nach  einigen  Jahren  berechtigt  sein. 

Da  nach  den  bisherigen  Resultaten  die  Gasmesser  be- 
sonders in  den  ereten  Jahren  der  Benutzung  geneigt  sind, 
starke  Ver^derungen  im  ^hlen  zu  zeigen,  so  wurden  zu 
nächst  die  Resultate  nach  Jahrgängen  geordnet  und  ver- 
glichen. 

Es  wurden  dabei  nicht  nur  die  Jahreszahlen  der  An- 
fertigung der  Gasmesser,  sondern  soweit  sie  feetstanden  auch 
die  Jahreszahlen  der  letzten  grÖBseren  Reparaturen  als  maass- 
gebend betrachtet. 


(ieprOft  wurden 
vom  Jahrgang 
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t*4*^. 

und 

mekr 

i - 4V. 

Ufld 
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1 

1 Im  Vot;^»  dbltea 
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Jkhr«Q 

rieltils 
IB  ■/. 

sa  vl«l 

ta  n» 

ni  wenig 
tu  *U 

riehitf 
ln  «i'o 

tu  vle) 

1894 

45 

43 

2 

— 



— 

95 

6 



_ 

-■) 

1893 

81 

29 

1 

1 

— 

1 1 

94 

8 

3 

67 

ü2 

1892 

44 

31 

11 

2 

2 

70 

23 

5 

78 

18 

1891 

57 

44 

11 

— 

2 

3 

77 

19 

4 

80 

18 

1890 

90 

56 

29 

1 

4 

4 

62 

32 

6 

— 

— 

lft«-1889 

352 

252 

90 

4 

6 

6-9 

72 

25 

3 

66 

20 

I8BU-1884 

477 

293 

126 

25 

33 

10-14  ‘ 

61 

27 

1 12 

76 

8 

1870—1879 

459 

284 

115 

34 

26 

15-24 

62 

25  ! 

1 18 

61 

26 

vor  1870 

64 

Bl 

15 

17 

1 

ober  24 

48 

24 

28 

— 

— 

1619 

1068 

4Ü0 

82 

74 

71*/e 

21  •/•  ' 

8*,'* 

70«/e 

18«/. 

Aus  der  Vergleichung  der  Resultate  für  die  beiden  Jahre 
sieht  man,  innerhalb  welcher  weiten  Grenzen  die  Abweich- 
ungen von  dem  richtigen  Zählen  schwanken.  Eine  Kegel' 
mässigkeit  ist  rlaliei  nicht  crkennt>ar,  da  jedenfalls  zuviel  ver- 
schiedene zum  Theil  sich  unterstützende,  zum  Theil  einander 

'}  Im  Jahre  1898,94  keioe  weiteren  Beeulute  einovMudt. 


I aufhehende  Umstände  dabei  von  Einfluss  sind.  Nur  soviel 
ergibt  sich  übereinstimmend  in  beiden  Jahren,  dass  schon 
nach  zwei  Jahren  die  Zahl  der  zuviel  zählenden  Gasmesser 
sich  auf  18  bis  stellt,  vielleicht  in  den  beiden  folgenden 

*)  Von  diesen  Gastm-sBcni  war  ein  Theil  norb  nicht  bet  Con* 
eomenten  in  Benutzung  gewesen. 


Digitized  by  Google 


636 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVII.  Jahrg. 


No.  31. 


Jahren  noch  steigt,  dann  aber  Ungaam  abnimmt  Im  Gegen  Eine  Vergleichung  der  Ergebniase  ffir  die  verschiedenen 

saU  daso  steigt  die  Anzahl  der  xuwenig  xählenden  oder  undicht  i Grössen  der  Gasmesser  zeigt  die  folgende  Tabelle: 
werdenden,  wie  es  scheint,  direct  mit  dem  Alter  derselben.  I 


8 flammige 

6 flammige 

10  flammige 

80  flammige 

80  flammige 

60*200  flammige 

innerhalb  ^ 4*/t  « . . 
-b  4*/»  und  mehr  . . . 
— 4*/«  ond  wooiger  . . 

283 

60 

27 

878 

134 

80 

890 

180 

ts 

118 

40 

6 

42  ; 

1 96 

6 

76 

17 

1 

ß 

nndicht 

25 

28 

5 

7 

n 

, 4 

im  Otmaea 

8m' 

556 

967 

170 

■ 

lOfl 

*/>iooerh.d.  gestatt.  Grena. 

*/«  za  viel 

*U  in  wenig  oder  undicht 

68 

17 

15 

67 

32 

60 

85 

5 

70 

28  ' 

7 

0 

74 

16 

1 

i 

1 Iß 

•/*  Im  Vorjahrs  . . . 

J6 

70 

70 

67 

1 ^ 

66 

1 1 

Trotz  der  grossen  Unsicherheit,  welche  auch  hier  bei  den 
verschiedenen  Grössen  durch  die  maassgebenden  Verhältnisse 
des  Altere  der  Gasmesser  oder  durch  andere  Ursachen  be- 
dingt wird,  scheint  eich  doch  herauszustelleo,  dass  das  Ver 
hältniss  der  suviel  zählenden  Gasmesser  sich  für  die  grösseren 
Flammensablen  der  Zahl  nach  ungtlnsiiger  stellt,  als  bei  den 
Gasmessern  für  geringere  Flammenzahlen.  Hierauf  wird  bei 
den  Untersuchungen  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  sein, 
wenn  die  in  grösserer  Anzahl  vorliegenden  Prüfungen  eine 
bessere  Ausgleichung  der  maassgebendeu  Verhältnisse  gewahren 
und  auch  eine  Vergleichung  der  einzelnen  Systeme  oder 
Fabriken  gestatten  werden. 

Aus  dem  Erwähnten  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit, 
auch  in  dem  nächsten  Jahre  mit  diesen  Nachprüfungen  in 
möglichst  grossem  Umfange  fortzufahren,  und  die  Commission 
wird  sich  erlauben , einen  dahingehenden  Antrag  zu  stellen. 

Eine  weitere  Angelegenheit  betrifft  die  Frage  des  Un* 
schädlichmachens  der  Absperrventile  bei  eintretendem  Wsaser- 
mangel,  wegen  welcher  die  Commission  mit  der  Kaiierl.  Normal* 
Aichungscommission  in  Verbindung  getreten  war.  Bia  jetzt 
hat  die  kaiserliche  Behörde  über  diese  Frage,  bei  der  es  sich 
um  Aenderung  einer  gesetzlichen  Bestimmung  handelt,  noch 
keine  endgiltige  Entscheidung  gefasst.  Die  technische  Rege- 
lung der  aiohamtlichen  Thätigkeit,  welche  anfangs  Schwierig- 
keiten zu  bieten  schien,  ist  nach  der  Mittheilung  der  Ver- 
treter der  kaiserlichen  Behönie  in  der  letzten  Commissions- 
Sitzung  jetzt  erfolgt,  so  dass  eine  baldige  Erledigung  der  Frage 
im  Sinne  der  Commiteiou  und  dee  Vereins  zu  erhoffen  ist 

Dagegen  bat  die  Normal-Aichungscommission  die  Frage 
zur  Erörterung  unserem  Verein  vorgelegt,  ob  es  ratbsam  ist 
Gasmeaeer  zur  Aiebung  zuzulaseen,  welche  nur  gegen  vor* 
herige  Zahlung  Gas  zu  entaehmen  gestatten.  Bei  diesen  Gas- 
messern öffnet  sich  nach  Einführung  einer  Münte  ein  Ventil, 
welches  sich,  nachdem  eine  dem  Betrage  entsprechende  Gas- 
menge hindurohgegangen  ist  wieder  sohliessi  Obgleich  von 
aichtccbnischem  Standpunkte  aus  die  Zulässigkeit  solcher 
Gasmeeser  unbedenklich  ist,  erscheint  ee  der  kaiserlichen 
Normal-Aicbungscommission  zweifelhaft,  ob  angesichts  dee 
Umstandes,  dass  die  Beseitigung  der  bisherigen  Abeperr 
Vorrichtung  angestrebt  wird,  cs  ratbsam  ist,  neue  den  Gas- 
zuBuss  absperrende  Ventile  zuzutassen. 

Das  Bedenken  der  kaiserlichen  Behörde  ist  jedenfalls 
berechtigt  für  Gasmesser  von  grösserer  PlammenzahL 

Der  Antrag  aber,  solche  GasmeBser,  die  z.  B.  in  England 
und  Amerika  schon  vielfach  in  Anwendnng  sind,  auch  in 
Deutschland  zuzulassen,  beabeiebtigt  namentlich  die  Benutzung 
von  Gas  bei  den  kleinen  I.«Dten,  denen  es  bequemer  ist  täg- 
lich 10  Pfennige  oder  dergleichen  zu  opfern,  als  grosse  Summen 
am  Ende  des  Monats  oder  Vierteljahres  zu  zahlen.  Auch  bei 
dem  vorliegenden  Anträge  handelt  es  sich  wohl  auch  nur  um 


Gasmesser  von  3 bis  5 Flammen.  Für  diese  hat  aber  bisher 
das  Absperrventil  keine  Unannehmlichkeiten  und  Bedenken 
bereitet,  Bei  dem  Antrag  des  Vereins  auf  Beseitigung  der  Vor- 
schrift der  vollkommenen  Absperrung  des  Ga&es  bei  Wasser- 
mangel hatte  man  nur  grössere  Gasmesser  im  Auge,  bei  denen 
durch  eine  plötzlich  cintretende  Verdunklung  Gefahren  hervor 
gerufen  werden  können.  Unter  diesen  Umständen  glaubt  die 
Gasmesser- Commission,  dass  ein  Bedenken  gegen  die  Zu- 
lassung der  beantragten  Absperrventile  für  Gasmesser  bis  zu 
b Flammen  einschliesslich  nicht  vorlicgt  und  bittet  den  Vercio, 
sich  mit  einer  Meinungsäusserung  an  die  kaiaerl.  Normal- 
Aichungscommission  in  diesem  Sinne  einverstanden  erklären 
zu  wollen. 

Zum  Schluss  ersucht  Sie  die  Gasmesser*  Commission 
Folgendes  zu  bcachliessen : 

1.  Die  Gasmesser-CommiBsion  bleibt  zur  Fortführung  der  in 
Aussicht  genommenen  Prüfungen  in  ihrem  bisherigen 
Umfange  auch  im  Jahre  1KÜ4/Ü5  bestehen. 

2.  Der  Commission  werden  zur  Bestreitung  der  Auslagen 
aus  Veranlassung  der  Versuche  die  Mittel  in  der  Höhe 
des  Vorjahres  auch  ffir  1H94/Ü5  zur  Verfügung  gestellt 


Nach  kurzer  Discuseion  ermächtigt  der  Verein  die 
Gasmesser-Commission,  der  Kaiserlichen  Normal- Aicbunge- 
Commission  mitzutheilen , dass  Bedenken  gegen  den  voll- 
ständigen Abschluss  des  Ventils  bei  den  kleineren  Gasmeeser- 
Automaten  zu  3 und  ö Flammen  von  Seiten  dee  Vereins  nicht 
geltend  gemacht  werden.  Die  übrigen  Anträge  der  Commiaeion 
worden  ebenfalls  vom  Vereine  genehmigt. 


i Bericht  der  (’emmUsIon  für  WusersUtUtlk. 

I Herr  Dlrector  Q.  Grohmann,  Döaseldort. 

I M.H.!  Die  Commission  für  Wasserstatistik  hat  Ihnen  keinen 
* grossen  Bericht  zu  erstatten.  Ich  habe  Ihnen  nur  eine  kurze 
Mittbeilung  zu  machen.  Die  Commission  hat  sich  bemüht, 
die  Aufgabe,  die  die  Versammlung  ihr  ertheilt  hat,  zu  erfüllen 
I Wir  haben  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  sogar  2 Ausgaben 
unserer  Statistik  erscheinen  lassen.  Die  Ausgabe  IV  war 
I bestimmt,  eine  I..ücke  Buszufüllen,  da  wir  etwas  im  HuckeUnde 
gebliel>en  waren  und  ausserdem  eine  Ungleicbhuit  hiniicbi- 
lieh  der  BerichUjalrro  herrschte,  so  dass  ee  nöthig  war.  diete 
Ausgabe  IV  einzuschaltcn.  Wir  haben  dann  die  Ausgabe  V 
folgen  laraen,  welche  Ihnen  noch  kurz  vor  der  diesjährigen 
I Hauptversammlung  zugegangen  sein  wird.  Wir  haben  dieser 
i Statistik  einige  graphin-he  Darstellungen  zurVervollstAmligun^ 
)>inzugcfögt.  Die  Commission  hält  es  für  wünaobenswerth, 

I dass  diese  graphischen  Daratellungen  in  der  Folge  möglichst 
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noch  vermdhrt  worden,  da  viele  Angaben  der  Statistik 
durch  eine  graphische  Darstellung  in  der  Tbat  anschaulicher 
werden,  als  durch  die  Zahlen  der  Statistik  selbst. 

Die  Commiseion  hat  es  ausserdem  für  wünschenswertb 
erachtet,  demnächst  eine  ZuaammensteUung  der  in  den 
deutschen  Städten  geltenden  Wasserregulative  und 
Tarife  herausiugeben.  Meine  Herren!  Es  wQrde  der  Com- 
mis$ion  angenehm  sein,  wenn  auch  aus  dem  Schoosse  der 
Versammlung  Vorschläge  gemacht,  oder  Anregungen  gegeben 
würden  tur  Vervollständigung  unserer  Statistik. 

Die  Commission  dankt  allen  denen,  welche  durch  Be- 
antwoKung  der  Fragebogen  Beiträge  sur  Statistik  geliefert 
haben.  Wir  müssen  anerkennen , dass  das  Interesse  ein 
wachsendes  ist.  Es  geht  dies  aus  der  Betheiligung  an  der 
Statistik  V hervor.  Die  Commission  kann  daher  hier  an  die 
versammelten  Fschgenossen  nur  die  Bitte  aussprechen,  das 
bisher  gezeigte  Interesse  auch  fdr  die  Folge  su  bethätigen, 
und  sie  tritt  ferner  mit  dem  Wunsche  und  mit  dem  Anträge 
vor  die  Versammlung,  sie  möge  von  Neuem  eine  Commission 
ernennen,  die  berufen  ist,  die  statistischen  Arbeiten  weiter 
zu  führen  und  weiter  zu  fördern. 

Nach  Beschluss  des  Vereins  bleibt  die  Commiseion  für 
Wasserststistik  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  bestehen 
und  werden  für  die  Veröffentlichung  der  Waaserstatistik  wie 
bisher  M.  1500  bewilligt. 


Bclenchtnns  mit  ntehtearbaiirt^m 

Herr  Dr.  Strsche,  Wien. 

Meine  Herren!  Noch  vor  einigen  Jahren  fand  man  die 
Meinung  weit  verbreitet,  dass  das  niebtearburirte  Wassergas 
zur  Beleuchtung  überhaupt  nicht  verwezKlbar  sei.  Dieses 
Urtheil  hat  sich  haupt^hlicb  darauf  gegründet,  dass  die 
ehemals  verwendeten  alten  Fahnehjelm'schen  Brenner  tbat* 
sachlich  nicht  den  Bedürfnissen  einer  ordentlichen  Beleucht- 
ung entsprochen  haben.  Schon  im  vorigen  Jahre  hat  Ihnen 
Herr  H.  Dicke  von  der  Firma  Pinlsch  io  Berlin  gezeigt, 
dass  die  Fahnehjelm'schen  Brenner  neuerer  Art  (mit  Chrom* 
Imprägnirong)  recht  gut  brauchbar  sind,  und  er  hat  Ihnen 
auch  einen  Auer'schen  Strumpf  mit  Wassergasbetrieb  vor* 
geführt  Seit  dieser  Zeit  Beit  dem  vorigen  Jahre,  hat  dann 
die  Beleuchtung  mit  Wassergaa-Aucrlicht  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht,  und  ich  wenle  mir  erlauben,  darüber 
Einiges  zu  sprechen  und  Ihnen  dieses  schöne  und  billige 
Licht  vorzuffihren. 

Schon  Hofratb  Bunte  bat  in  seinem  Vortrag  bervor- 
gehoben,  dass  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  und  Auer- 
sehen  Olühkörpem  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen  be- 
rufen sei,  und  Herr  von  Oechelhaeuser  hat  hinzugefügt 
dass  das  niebtearburirte  Wassergas  an  Bedeutung  wesentlich 
gewinnen  wird,  wenn  es  zur  Beleuchtung  verwendbar  sein 
wird.  Ich  will  bemerken,  dass  ich  mir  aus  dem  Vortrage, 
welchen  Herr  Generaldirector  von  Oechelhaeuser  im 
Verein  zur  Beförderung  des  Gewerhefleisses  in  Berlin  1892 
hielt’),  die  Meinung  bilden  musste,  dass  er  das  Wasser- 
gas überhaupt  nicht  für  lebensfähig  hielt.  Kr  hat  in 
seinem  diesjuiirigen  Vortrage  nun  allerdings  zugegeben,  dass, 
wenn  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  durchführbar  und 
praktisch  verwendbar  sei,  er  daun  von  dieser  Meinung  ab- 
sehen  müsse,  und  das  kann  uns  nur  erfreuen,  denn  ich  bin 
ja  heute  gekommen,  um  Ihnen  nicht  nur  die  Möglichkeit, 
sondern  sogar  die  grosseu  Vorzüge  der  Beleuchtung  mit 
nichtcarburirtem  Wassergas  zu  demonslriren. 

*)  Vgl.  d.  Jooni.  1898,  a 8H  o.  fl. 


Um  Ihnen  einen  Begriff  von  deu  Kosten  der  Beleucht- 
ung mit  Wassergas  zu  geben,  was  ja  doch  das  Wesentliche 
an  der  ganzen  Sache  ist,  muss  ich  zunächst  auf  den  Preis 
des  Gases  eingehen.  Ich  habe  Ihnen  hier  in  einer  Tabelle  (1) 

Tabelle  I. 

FOr  1000  cbm  lodaatrieitas  Leoebt-  o.  Ueiigms 

Coke  1200  kg  ä 1.2— 1,5  Kr.  fl.  14,40— lÖ.tiO  fl.  14,40—18,00 
Dampf  und  W'ind  ...»  0,60—  0,80  » 0,50 — 0,80 

Arbeit  1 Stunde  3 Mann  ä 

20—30  Kr » 0,60—  0,90  » 0,60—  0,90 

Kühlwaaser  » 0,50—  0,80  » 0,50—  0,80 

Reinigung » — — > 0,40 — 1,00 

Summe  fl.  16,00—20,50  fl.  16,40—21,50 

dargestellt,  was  au  Materialien  verbraucht  wird,  um  1000  cbm 
Wassergas  zu  erzeugen.  Die  Preise  sind  berechnet  nach 
österreichischen  Verhältnissen  in  Kreuzern.  Der  Wasser- 
gosprocoss  gibt  zweierlei  verschiedene  Producte:  das  Wasser- 
gas und  das  Generatorgas;  verwendet  man  das  Generator- 
gas praktisch  zur  Beheizung  von  Dampfkesseln  u.  dergl., 
BO  wird  dadurch  ein  gewisser  Heizwerth  ausnutzbar,  und 
kann  dann  dessen  Werth  von  den  Selbstkosten  des  Wasser- 
gases  abgezogen  werden.  Darum  habe  ich  in  Tabelle  11, 


Tabelle  IL 

Sebstkosten  pro  1 cbm  Wassergas  ln  Kreuzer. 


la 

Beliilier 

Ult  zt» 
and  Aaorti- 
Mtlon 

UU  IMir- 
D*U 

Mit  Terwendasg  des  Generator 

gases  

0,92—1,85 

1,00-1,85 

1,16—9,44 

Ohne  VerweDdang  des  Generator- 
gases   

1,64—2,15 

1,72-8,75 

1,98-8,89 

welche  die  Kosten  des  Gases  im  Behälter,  mit  Zins  und 
AmorÜsation  der  Anlage,  ferner  incl.  der  Vertbeilungs- 
kosten  im  Rohrnetze  darstellen , eine  Rinthoilung  in 
zweierlei  Preise  — nämlich  ohne  oder  mit  Verwertbung  des 
Generatorgases  — vorgenommen.  Bei  der  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Anlage  habe  ich  6— ISV«  hsi  einer  Jahres- 
produotion  von  2,4  bis  7,7  Millionen  cbm  berechnet.  Zur 
Berechnung  der  Vertbeilungskosten  habe  ich  die  Angaben 
von  Oechelhaeuser's,  welche  sehr  ausgedehnten  prak- 
tischen Erfahrungen  entstammen,  zu  Grunde  gelegt;  danach 
kostet  eine  installirte  Flamme  Steinkohlengas  (150 1)  M.  16, 
daher  ein  installirlor  Stunden  • Cubikmeter  M.  107.  Bei 
unserer  Annahme  einer  Maximalproduction  von  1000  cbm 
stündlich  dürften  wohl  kaum  mehr  als  2000  Stunden-cbm 
instalUrt  werden,  daher  betrügen  die  Kosten  des  Rohrnetzes 
höchstens  M.  214000  = fl.  1284(X).  Um  hier  ebenfalls  einen 
Spielraum  zu  lassen,  habe  ich  fl.  100—150000  angenommen 
und  davon  8^/«  Verzinsung  und  Amortisation  bereclinet.  Bei 
Verwertbung  des  Generatorgases  stellt  sich  also  der  Preis 
des  Wasseiyases  auf  1,16  bis  2,44  Kreuzer.  Ich  habe  nun 
für  die  Berechnung  specieli  für  die  Beleuchtung  ango 
Dommen,  dass  der  Verkaufspreis  mit  3 Kreuzern  in  einer 
halbwegs  grösseren  Anlage  wohl  nicht  zu  uiedrig  gerechnet 
sein  wird.  Das  wären  5 H-,  und  ich  glaube,  dass  die 
Wassergasanlagen  in  Deutschland  wohl  das  Gas  um  5 Pf. 
werden  geben  können. 

Die  Verbesserungen,  welche  seit  dem  vorigen  Jahre  in 
der  Verwendung  des  Waasergases  gemacht  wurden,  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Reinigung,  das  ist  die  Entfernung 
des  Eisengehaltes  aus  dem  Gase.  Das  Eisenkohlenoxyd,  die 
gasförmige  Eisenverbindung,  von  der  ich  schon  im  v.  J. 
einige  Worte  gesprochen  habe,  hat  einen  ganz  wesentlichen 
Einfluss  sowohl  auf  die  Fahnehjelm-Brenner  als  auch  auf 
die  Auer-Brenner.  Hier  (Dempnst)  haben  Sie  z.  B.  einen 
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Strumpf,  welcher  7 Stunden  lang  gebrannt  hat.  Er  iet  voll* 
Btaodig  braun  gefärbt,  und  ich  werde  mir  erlauben.  Ihnen 
SU  zeigen,  dass  dieaer  Strumpf  dort,  wo  er  durch  Ablagerung 
von  Eisenoxyd  gebräunt  iet,  gar  kein  Licht  mehr  gibt, 
während  er  an  den  noch  nicht  gebräunten  Stellen  mit  dem 
hellen  weisaen  Lichte  leuchtet. 

Die  Neuerung,  von  der  ich  gesprochen  habe,  bezieht 
eich  auf  die  Entfernung  der  gaBförmigen  Eisenverbindung 
durch  Schwefelsäure , und  ich  habe  in  einer  Tabelle  (lU) 
angegeben,  wie  hoch  der  Voriheil  ist,  den  diesee  Reinigungs- 
verfahren bietet.  Sie  sehen  darin  die  Abnahme  der  Leucht- 
kraft der  Fabuehjelui'sclien  Glülikörper  beim  Betriebe  mit 
gereinigtem  und  ungereinigtem  Wassergase.  Die  I.«benB- 
dauer  beträgt  in  ersterem  Falle  15,  io  letzterem  dagegen 
über  30Ü  Stunden. 

Tabelle  III. 

Einfluss  des  Eisenkohlenoxy d auf  Fahnejelm* 
Brenner. 


Dauer 

i 

1 nnrelnee  Gaa 
Lenchtkraft 

Dauer 

reioea  Gaa 
1 Leuchtkraft 

0 

i “ 

32 

24 

0 

49 

S 

24 

37 

12 

10  ' 

53 

5 

19 

du 

20 

55 

50 

.58 

10 

13 

20 

— 

100 

i w 

16 

8 

13 

— 

200 

43 

300 

i 24 

Für  Auer’sche  GlQhkdrper  ist  das  ungereinigte  Gas, 
wenn  cs  viel  Eisen  enthält,  vollständig  unbrauchbar.  Der 
eine  gebräunte  Glühkörper,  welchen  ich  Ihnen  zeigte,  hat 
schon  nach  7 Stunden  Brenndauer  beinahe  kein  Licht  mehr 
gegeben,  wälirend  ich  beim  Betriebe  mit  gereinigtem  Gase 
innerhalb  437  Stunden  keine  Abnahme  der  Leuchtkraft  be- 
merken konnte. 

In  der  Tabelle  über  die  Fahnebjelm-Brenner  bemerken 
Sie  einige  Sebwaukuogen  in  der  Leuchtkraft,  und  zwar  zu- 
erst gar  eine  Zunahme  der  l^cuciitkraft.  Diese  ist  wohl 
daraus  erklärlich,  dass  sich  die  Stäbchen  beim  Brennen 
unten  etwas  zuej>itzen,  dadurch  dünner  werden  und  deshalb 
einen  höheren  Licbtcffect  geben.  Der  wesentlich  höhere 
Lichteffect  gegenüber  den  alten  Fahnehjelm'schen  Brennern 
ist  aber  nicht  nur  durch  die  Reinigung  des  Gases,  sundem 
auch  durch  die  wesentliche  Verbesserung  des  GlQhkörpurs 
(Cbrom  lmprägniruug)  und  dann  dadurch  bedingt,  dass  bei 
der  Reinigung  von  Eisen  durch  die  concentrirte  Schwefel- 
säure auch  der  Wassergehalt  des  Gases  eutferut  wird  und 
dadurch  sein  Heizwert  und  seine  Flammentemperatur  erhöht 
wird. 

Bezüglich  der  Brenner  für  Wassorgas  AtierUcht  habe  ich 
Ihnen  zwei  Typen  vorzuführen,  die  sich  in  der  Praxis  gut 
bewährt  haben;  das  sind  die  Typen  VA  und  IVB.  ln 
dieser  Tabelle  (IV)  haben  Sie  die  Leuchtkraft  ausgcdrückt 

Tabelle  IV. 

Leuchtkraft  des  Waesergas- Auerlichtes. 


Breoner-Typ« 

Consum 

na. 

ne.  pro 

iOU  UMr 

1 

70  1 

22  ; 

31 

V.  A ' 

80 

28  1 

36 

lOU 

87 

37 

125  1 

50 

40 

140  1 

63 

45 

160 

82 

51 

1«0 

100 

6G 

in  Hefnerlichten,  den  Gasconsum  und  die  Leuchtkraft  pro 
100  1 Gasconsum  berechnet.  Sie  sehen,  dass  man  im 
Brenner  VA  mit  einem  Verbrauch  von  70  1 pro  Stuode 
22  Hefnerlichte,  in  dem  anderen  Brenner  mit  180  l Con^m 
eine  Leuchtkraft  von  100  Hefnerlichten  in  einem  Auer- 
strumpf erzielen  kann.  Das  ist  ein  ganz  bedeutender  Effect. 
Hier  sehen  Sie  einen  solchen:  ich  verwende  dazu  dieselben 
Glascylinder,  wie  man  sie  auch  für  die  Auerbeleuchtung  mit 
Steinkohlengas  benutzt.  Die  Brenner  werden  von  unten 
mit  einer  Spiritusdamme  oder  einem  Zündholz,  dessen 
Flamme  durch  die  mittlere  Oeffnung  des  Brenuers  geetodet 
wird,  entzündet  Zur  Regelung  des  Gasconsums  ist  ent- 
weder ein  Flürecheim-Consumregulator  oder  eine  Einsatz- 
Spitze  zu  verwenden , welche  je  nach  dem  vorhandenen 
Druck  und  dem  gewünschten  Consum  weiter  ausgebohrt 
wird.  Der  Druck,  welcher  nöthig  ist,  um  diese  Brenner  zu 
bedienen,  ist  ein  minimaler,  und  zwar  genügen  10 — 16  mm 
(natürlich  bei  Abweseuheit  eines  Regulators).  Durch  Ein 
Stellung  des  Consums  kann  der  Licbteffect  zwischen  40  und 
100  Hfl  beliebig  festgesetzt  werden.  Für  hohe  Lichteffecte 
wird  es  unbedingt  nöthig  sein,  die  Lichlqucllo  mit  einer 
Milchglasglocke  zu  umgeben,  die  das  Auge  entsprechend 
schont  leb  will  bemerken,  dass  die  Glascylinder  hier  recht 
gut  verwendbar  sind  und  einen  Consum  von  200  1 noch 
vertragen  •). 

Da  das  Wassergas  eine  geringere  Verbrennungswärme 
pro  Cubikmelcr  hat,  so  stellt  sich  aucli  die  Wärme  pro 
Lichteinheit  bedeutend  niedriger  als  bei  Kohlengos-Auerlicbt 
nnd  daher  sind  die  Glascylinder  haltbarer  als  bei  letzterem, 
wo  die  Wärme  grösser  ist  und  ein  häußgeres  Springen  ein- 
tritt  Um  ihnen  zu  reigen,  wie  wenig  Wärme  von  einer 
Flamme  von  dem  Brenner  VA  geliefert  wird,  der  also  für 
geringen  Consum  und  geringen  Lichteffect  (22  Hfl)  eingestellt 
ist,  will  ich  Über  diesen  Brenner  ganz  ruhig  ein  Papier 
halten,  ohne  dass  es  eich  irgendwie  bräunt. 

Ich  könnte  Ihnen  hier  noch  einen  schönen  Versuch  vor- 
führen,  welcher  beweist  dass  thatsächlich  der  Glühkörper  einen 
grossen  Theil  der  Wärme  der  Flamme  in  strahlende  Energie 
umselzt,  dass  nämlich,  wenn  man  bei  dem  gleichen  Gas- 
consum den  Glühkörper  wegnimmt  und  dann  das  Papier 
darüber  hält,  es  sich  rasch  bräunt,  dass  also  bei  Abwesen- 
heit des  Glühkürjicrs  mehr  Wärme  von  der  gleichen  Flamme 
nach  oben  abzieht,  als  wenn  derselbe  aufgesetzt  ist. 

Ich  möchte  noch  erwähnen,  dass  die  Glühkörper  im 
Betriebe  mit  Wassergas  haltbarer  sind  als  die  Kohlengas- 
glQhkörper,  weil  die  höhere  Temperatur  der  W’assergas 
flamme  eine  Härtung  dee  Glühkörpers  hervorbringt  und 
dadurch  der  GlQhkör])cr  widerstandsfähiger  wird.  Ausser- 
dem verwende  ich  für  das  M'^assergas  Glühkörper  von 
dickerem  Garn,  welche  neben  der  höheren  Haltbarkeit  auch 
noch  einen  besseren  Uchteffect  geben.  Trotzdem  habe  ich 
für  die  Kostenberechnungen  nur  eine  Lebensdauer  von 
500  Stunden  angenommen,  bin  aber  überzeugt,  dass  man 
im  Durclischnitt  eine  höhere  Lebensdauer  wird  annehmen 
können. 

Die  Tabellen  V und  VI  zeigen  Ihnen  die  Kosten  der 
Wassergus  Beleuchtung  pro  Flamme  und  für  einen  Gesammt- 
Effect  von  lOOO  Hefnerlichten  pro  Stunde.  Sie  sehen,  dass 
die  28  Hfl,  welche  der  Brenner  VA  liefert,  pro  Stunde  iocl. 
Glühkörperverbrauch  0,41  Kreuzer  kosten,  dass  sich  die 
100  Hfl  dee  Brennern  IVB  auf  0,74  Kreuzer  stellen,  und  dass 
10<)0  Hfl  pro  Stunde  incl.  Glühkörperverbrauch  7,4  Kreuzer 
kosten. 

Bei  der  Beleuchtung  mit  Flachbrennurn,  Steinkohleogas, 
stellt  sich  die  gleiche  Leuchtkraft  auf  89,3  und  mit  Auer- 
licht  auf  19,6  Kreuzer. 

*)  la  oeaester  Zeit  sind  auch  Brenner  ohne  CyÜAder  mit  an 
Dthemd  gleichem  Eilect  zor  Verwendung  gelangt. 
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TAbelle  V. 


Für  eine  Flamme. 
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Tabelle  VI. 

Für  1000  Hefnerlichte. 
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Bei  der  elektrischen  Beleuchtung,  nach  Wiener  Strom* 
preieen  berechnet,  wo  die  Heclo-W’attatundo  3,75  KreunT 
kostet,  stellt  sich  bei  Glühlampen  der  gleiche  LichtefTect  auf 
102  Kreurer,  bei  Bogenlampen  auf  ca.  30,4  Kreuzer. 

Sie  sehen,  dass  die  Beleuchtung  mit  Waasergas- Auer- 
licht  ca.  den  12.  Theil  der  gewöhnlichen  Kohlcngasbdcuch* 
tung  und  immer  noch  den  4.  Theil  der  gleichen  Leuchtkraft 
im  elektrischen  Bogenlicht  kostet. 

Aua  den  Tabellen  V und  VI  können  Sie  auch  ersehen, 
wie  gering  die  Wärmemenge  ist,  welche  im  Wassergas- 
Auerlioht  neben  einem  Ijestimmten  Lichteffect  geliefert  wird. 
Diese  beträgt  für  1000  UQ  pro  Stunde  nur  4500  Cal.,  während 
sie  für  Steinkohlengas-Flnchflammen  47000,  für  Steinkohlen- 
gas-Aucrlicht  8500  und  für  elektrisches  Gluhlicht  3710  Cal. 
beträgt  Die  pro  Lichteinheit  entwickelte  Wärmemenge  be- 
trägt daher  nur  die  Hälfte  der  vom  Kohlengaa  Auerlicht 
gelieferten  und  nähert  sich  derjenigen  des  elektrischen  Glüh- 
lichtes. 

Ich  habe  nun  Conatructionen  angewendet , welche 
namentlich  für  die  Strassenbeleuchtung  eingerichtet  sind, 
dort  also,  wo  Cylinder  nicht  gut  verwendbar  sind.  Ich  bin 
zu  GUmmerey lindem  flbergegangen ; doch  namentlich  damals,  i 
wo  ich  noch  einen  schlechteren  Brenner  mit  höherem  Gas- 
ocmsuiD.  mit  höherer  Wärmeentwicklung  halte,  hat  sieh  ge- 
zeigt, dass  di(»e  sehr  leicht  matt  werden,  und  ich  bin 


darum  scbliesslich  zur  Anwendung  eines  conischen  Glimmer- 
gehäuses  gekommen,  welches  recht  gut  brauchbar  ist.  Ein 
solches  Glimmergehäuse  kann  natürlich  niemals  springen 
und  wird  auch  nicht  matt,  weil  es  weit  genug  von  der 
Flamme  entfernt  ist,  und  der  Lichteffect  ist  ungefähr  der 
gleiche,  wie  bei  Anwendung  der  Cylinder.  In  einem  solchen 
Gehäuse  wird  die  licbensdauer  des  Strumpfes  vielleicht  mit 
lÜOO  Stunden  angenommen  werden  können.  Dann  werden 
die  Kosten  der  Beleuchtung  pro  1000  Hefnerlichte  noch 
geringer,  als  ich  sie  in  der  Tabelle  angegeben  habe. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken,  dass  die  ZOndllamme,  die 
ich  für  die  Zündung  der  Strassenlaternon  nngeordnet  habe, 
auch  kleiner  gehalten  werden  kann,  als  im  Kohlengos- 
glOhlicht  Man  arbeitet  nämlich  beim  Waasergas  meistens 
mit  etwas  höherem  Druck,  und  dadurch  habe  ich  höhere 
Ausströmungsgoschwindigkeit,  dadurch  löscht  die  Zünd* 
Oammo  nicht  so  leicht  aus.  Ausserdem  bat  di«  Klamme 
eine  höhere  Temperatur,  und  auch  dies  bewirkt,  dass  sie 
nicht  so  leicht  erlischt.  Ich  komme  deshalb  mit  einem 
Consum  von  3 1 aus.  Ich  hoffe,  dass  sieb  das  auch  ln  der 
Praxis  bewältren  wird.  Ich  habe  dies  bis  jetzt  nur  in 
einigen,  im  Freien  aufg^lellten  Klammen  ausprobirt. 
i Für  die  Beleuchtung  von  Fabrikeräumen  oder  dergl 
habe  ich  eine  Deckenlampe  construirt,  welche  jede  nähere 
Berührung  des  Glühkörpers  von  Seite  der  Arbeiter  aus- 
schlk'sst. 
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Id  solchen  F&llen,  wo  Glühkörper  vollständig  nnsulässlg 
sind,  kann  man  das  Wassergas  auch  durch  Ueberleiten  über 
Beiuol  an  Ort  und  Stelle,  also  i.  B.  vor  Eintritt  in  den  su  be* 
leuchtenden  Raum  kalt  carburiren ; die  Kosten  einer  derartigen 
Beleuchtung  ergeben  sich  ebenfalls  ans  den  Tabellen  V und  VI. 

Ich  habe  noch  au  erwähnen,  dass  ein  sehr  geringer 
Eisengehalt  des  Wassergasee  (ca.  3mgr  im  Cubikmeter)  nicht 
schädlich  wirkt,  und  zwar  weil  das  Eisenoxyd,  das  sich  auf 
dem  Glühkörper  ablagert,  in  der  Wassergasflamme  in  ge- 
ringem Maasse  flüchtig  ist.  Wenn  man  z.  B.  einen  braun- 
gewordenen  Glühkörper  längere  Zeit  in  der  Flamme  des 
gereinigten  Wassergases  glühen  lässt,  so  verflüchtigt  sich 
das  Eisenoxyd  wiederum , und  der  Strumpf  wird  wieder 
weisa.  Steigt  dagegen  der  Eisengehalt  des  Wassergases  über 
die  Grenze,  d.  b.  über  jene  Menge,  welche  sich  verflüchtigen 
kann,  so  setzt  sich  dann  das  Eisenoxyd  ab.  Es  ist  daher 
nur  nöthig,  den  grössten  Theil  des  Eisens  dem  Wassergase 
zu  entziehen. 

Bin  grosser  Nacbtheil  der  Beleuchtung  mit  Wassergas 
ist,  dass  die  alten  Rohrleitungen , wie  sie  jetzt  für  Stein* 
kohlengas  dienen,  für  das  Wassergas  in  der  Gestalt,  wie  sie 
sind,  wahrscheinlich  nicht  verwendet  werden  können.  Das 
Wassergas  nimmt  nämlich  Eisen  aus  den  metallischen  Ober- 
flächen direct  auf  und  säftigt  sich  dann  wiederum  mit  Eisen. 
Die  Rohrleitungen  müssen  daher  innen  mit  einem  schützen- 
den Ueberzug  versehen  werden;  sie  müssen  am  besten  ge- 
theert  werden,  dann  können  eie  natürlich  kein  Eisen  mehr 
abgeben.  Dies  ist  ein  Nachtheil,  weil  wahrscheinlich  immer 
eine  Theerung  der  Rohrleitung  nöthig  wird,  wo  eine  Wasser* 
gasanstolt  gebaut  wird*}. 

Ich  bin  zwar  auf  die  Darstellung  des  Wassergases  gar 
nicht  näher  eingegangen,  weil  dieee  schon  oft  genug  erläutert 
worden  ist.  Ich  will  aber  nur  erwähnen,  dass  dort,  wo  es 
eich  um  eine  grössere  Anstalt  bandelt,  es  nöthig  wäre,  für 
die  Beschaffung  der  Coke  zu  sorgen,  die  für  das  Wassergas 
erforderlich  ist.  Das  könnte  natürlich  dadurch  erfolgen, 
dass  man  in  der  Wassergasanstalt  selbst  die  Coke  erzeugt. 
Dies  würde  ganz  bedeutende  Vortheile  bringen 

Das  Generatorgas,  welches  neben  dem  Wassergas  ent* 
steht,  hat  einen  solchen  Heizwerth,  dass  die  Vcrcokung 
reichlich  damit  besorgt  wcnlen  kann,  und  zwar  in  der 
Weise,  dam  noch  die  Hälfte  an  Generatorgas  übrig  bleibt 
und  immer  noch  zur  Dampfkesselheizung  für  elektrische 
Centralstationen  u.  s.  w.  zur  Verfügung  stehen  würde.  Die 
Ncbenproducte  von  der  Steinkohlendeetillation  können  dann 
gewonnen  werden.  Man  bekommt  also  dann  Stoinkohlentlieer 
und  AmmoniakwasBür,  ausserdem  Leuchtgas.  Dem  I.,euchtgas, 
was  natürlich  von  geringer  Qualität  sein  wird,  weit  wir  gering* 
werthige  Kohle  nehmen  werden,  kann  mau  das  Benzol  entr 
ziehen  und  somit  wiederum  Benzol  in  beträchtlicher  Menge 
gewinnen.  Dann  hinterbleibt  ein  nichtleuchtendes  Gas  von 
hohem  Hoizeffect.  Dieses  Gas  wäre  dem  Wassergas  zuzu* 
setzen,  wodurch  der  Heizwertli  des  letzteren  erhöht  würde. 
Man  wünle  dann  ganz  beträchtliche  V'oriheilo  erzielen,  und 
zwar  bekäme  man  aus  100  kg  Kohle  76  cbm  eines  Gases, 
welches  nickt  so  reich  an  Kohlenoxyd  ist  wie  das  gewöhn- 
liche Wassergas. 

Es  hätte  folgende  Zusaromensclzung: 

Hs  . . 50,0*.^  Ns  . . , 2,9 «/» 

CO  . . 27,6  » Cn  H« . . 0,6  . 

CHi  . . 15,0  » Os  . . . 0,8  . 

COs  . . 3,3  » 

Der  HeizweKh  dieses  Gases  betrüge  3450  Cal.  und  als 
Nebenproducte  würde  man  erhalten: 

*)  Ra  liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  daae  aUe  RohrleHooge», 
ilordt  welche  schon  groese  Mengen  von  Steinkobleogas  gcetrichen 
Kind,  innen  derart  rerkniatet  sind,  das«  schon  dadurch  ein  Schatz 
gegen  den  Angriff  des  Waseergaeee  gegeben  ist.  HierOber  können 
nur  im  Groeeen  angcetellte  V'ertuche  Aufschltm  geben. 


60  cbm  Generatorgas  mit  60<XX)  Cal.  Heizwerib, 

5 kg  ßteinkohlentheer 
0,5  » Ammoniakwaaser 
1,4  t Benzol. 

ln  dieser  Weise  hergestelH,  würde  sich  das  Wassergai 
wohl  noch  billiger  stellen,  als  wie  ich  es  angenommen  habe. 

Man  bat  oft  gesagt,  dass  das  Wassergas  weitere  Leit- 
ungen benöthigt  als  Steinkohlengas.  Das  ist  vollständig 
überflüssig.  Wenn  wir  Brenner  von  gleichem  Gasconzum 
haben  und  eine  gleiche  Anzahl  von  Brennern,  dann  ist  natür- 
lich auch  nur  eine  gleiche  Leitung  erforderlich. 

Ich  habe  nur  noch  weniges  tu  sagen,  und  zwar,  dass 
die  Gefahr,  die  man  so  oft  gelästert  hat,  bei  dem  Wassergas 
nicht  BO  gross  ist,  wie  man  glaubt.  Der  Koblenoxydgehalt 
beträgt  zwar  40*/«.  das  ist  ja  Thatsache;  aber  man  bat 
auch  Vorrichtungen,  um  sich  gegen  Gasausströmungen  zu 
schützen.  Ich  will  ihr  Augenmerk  auf  einen  Brenner  lenken, 
der  schon  vor  längerer  Zeit  constniirt  worden  ist  Es  ist 
das  der  Porges'sche  Sicherheitsbrenner,  welcher  in  kaltem 
Zustande  kein  Gas  ausströmen  lässt  Wenn  man  bei  diesem 
eine  mit  Benzol  gefüllte  hohle  Schlinge  erwärmt,  so  öffnet 
sich  ein  Ventil  und  bleibt  so  lange  geöffnet,  wie  der  Brenner 
brennt  Wenn  er  aus  irgend  einem  Grunde  bei  offenem 
Hahne  erlischt,  so  kühlt  sich  der  Brenner  ab  und  das  Ventil 
verschliesst  wieder  den  Gaszutritt 

Eine  weitere  Sicherheils- Vorrichtung  lässt  sieb  sehr 
leicht  anbringen,  beim  Eintritt  der  Rohrleitung  in  eine 
Wohnung,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  man  die  Druck* 
Verschiedenheit  beim  Ab.Kperren  des  Haupthahnes  benutzt, 
um  z.  B.  ein  elektrisches  Signal  ertönen  zu  lassen,  sobald  in 
der  Leitung  ein  Defect  ist,  so  dass  man  jeden  Abend  beim 
Absperren  des  Ilauptbahns  sofort  sieht,  ob  irgend  eine  Gae- 
ausströmung  vorhanden  ist,  mag  dieselbe  von  einem  offen 
gelassenen  Brenner  herrülm.-n  oder  von  einem  Defect  in  der 
Leitung.  Ausserdem  ist  ee  ja  auch  möglich,  eine  Leitung 
sicherer  dicht  zu  machen,  wenn  man  eben  daneben  so  grosse 
Vurtheile,  wie  ich  sie  hier  geschildert  habe,  so  billiges  Licht, 
haben  kann. 

Nun  hätte  ich  nur  noch  auf  einige  Bemerkungen  zurück- 
zukommen, die  Herr  von  Uechelhäuser  in  seinem  vor- 
geetrigen  Vortrage  gemacht  hat.  Er  hat  sein  ungünstiges 
Urtheil  über  das  Wasseiyas  zwar  nur  darauf  begründet,  dass 
das  Wassergas  zur  Beleuchtung  Überhaupt  nicht  verwendbar 
sei  — nun,  davon  ist  ja  heute  nicht  mehr  die  Rede  — , er 
hat  aber  auch  noch  angeführt,  dass  der  schwankende  Hei^ 
gasconsum  die  Unmöglichkeit  darstellt,  überhaupt  Heiz- 
gasanlagen rationell  zu  betreiben:  wenigstens  in  dieser  Art 
habe  ich  ihn  verstanden.  Erstens  wird  doch  eine  Wasser- 
gasanlage  gerade  so  wenig,  wie  das  eine  Rohlengasanlage 
thun  kann,  alle  Heizstellen  verdrängen  wollen.  Ich  will  nur 
bebauplen,  dass  das  Wassergas  berufen  ist,  mehr  Heizstellen 
zu  verdrängen  als  das  Kohlengas.  Es  hat  sich  gezeigt,  daaa 
gerade  Fabrikanten  mit  grossen  Heizanlagen  Waa-'^rgas  be- 
nutzen, wo  ee  also  auf  Schwelssen,  auf  I./öthen,  auf  Glas- 
bläserei u.  dergl.  ankommt.  Aber  alle  Heizstellen  zu  ver- 
drängen, das  wäre  natürlich  zu  viel  verlangt,  das  wird  sich 
auch  das  Wassergas  nicht  anmaaasen.  Der  schwankende  Gas 
consum  für  das  Heizgas  wird  sich  aber  gerade  mit  Wasser- 
gas leichter  bewältigen  lassen,  als  mit  Steinkohlengas,  denn 
ein  Wassergaagenerator  lässt  sich  rascher  warm  blasen,  als 
eine  Retortenanlage.  Nehmen  Sie  z.  B.  einen  Generator  von 
lUOO  cbm  Btündliclier  Leistung:  der  wird  in  1V<  Stunden 
warm  geblasen.  Ist  er  aber  warm,  dann  kann  in  V«  Stunde 
jede  beliebige  Quantität  bis  zu  1000  cbm  Gas  erzeugt  werden. 
Eine  Kohlengasanlags  für  gleichen  Heizcffect  würde  60i_>cbin 
in  der  Stunde  liefern  müssen;  dazu  wären  mindestens 
60  Retorten  nöthig  und  noch  dazu  die  Reserveretorten, 
während  dort  nur  ein  einziger  Generator  erforderlich  ist 
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Also  ein  (ienerator  in  Vorbinduug  mit  einem  ganz  kleinen 
Behälter  »teilt  einen  Tiel  leistungsfähigeren  Kraft*  und 
Wärmeaccunmlstor  vor,  als  ein  Kohlengae*Ga»ometer. 

Nun  aber,  meine  Herren,  mit  dem  heutigen  Vortrage 
habe  ich  nur  dc-n  Zweck  verbinden  wollen,  Ihnen  zu  zeigen, 
das»  da»  Waseergan  nicht  nur  für  industrielle  Zwecke,  zur 
Beheizung  und  zum  Motorenbetrieb,  sondern  ganz  vornehm- 
lich für  die  Beleuclttung  verwendbax  ist.  Ich  will  nur 
hoffen,  dass  »ich  da»  auch  in  der  Praxis  bewähren  wird, 
und  das  werden  .jedenfalls  schon  die  nnchsten  Jahre  teigem 
(Beifall.) 


Krfahningen  Uber  die 

Anwendung  des  Gases  zum  Kochen  and  Heizen 

and  fUr  Moteren  eU%  in  Osnabrfiek. 

Von  Director  E.  Bsam^rt,  Oanabrflck. 

Schoo  im  Jahr«  1876  batte  die  Verwaltaag  des  etadtischen  Oae- 
werkfs  darch  FlogblSUer  aof  die  groeeeo  Vortbeile  der  Gaakoeh- 
apjiaiatc,  der  Gaekraftmaachineo  und  der  Cokefeoeraog  hiogewleMO, 
aber  die  Conatractioo  der  ersteren  war  derseit  noch  eine  sehr 
priaiitire  und  beecfartlnkte  aicb  aof  Eiozelkocher.  Zwar  bot  die 
Vervaltang  den  Commmeoten  die  Gaeeiorichtong  dato,  Zoleitnog, 
I.eiluog  und  Kocher,  echon  tum  Selbetkoeteopreise . da«  beoOthigte 
Gas  al>er  noch  oiebt  tum  ermlHigten  Gaspreise  an. 

Erst  1884,  nachdem  die  Wobbe  sehen  Kodier  dem  Publikom 
in  einem  neaen  in  2OU0  Exemplaren  gedrockteii  und  In  Jedem  Hanse 
der  Stadt  abgeworfenen  Flogblatte,  worin  auch  die  Oaekraflmaecbinen 
gebObreode  BerOckaiebtignag  fanden,  wann  empfohlen  werden  konnten 
and  der  Gatpreia  fOr  Koch-  und  gewerbUobe  Zwecke  auf  14  Pf.  fdr 
das  Cnbikmeter  ermSssigt  worden  war,  nachdem  nberluapt  eine 
»yetematiBcbe  Belebrung  des  PobUkuma  durch  Ausetellung  und  durch 
Herleiben  von  Kochapparateu,  Kaffeerostern , PlEtleo  und  anderen 
Gasbeiaapparaten,  durch  Vortrtge  nud  regelmlsaiiiea  Annoodreo  ln 
den  Tageeblsttem  atattgefonden,  nahmen  die  Antrige  anf  Heretelinog 
besonderer  Kochleitungeo  mit  besonderem  Gasmesser  erheblich  an 
und  es  ist  nicht  in  lengnen,  dass,  je  reger  die  Agitation  fOr  die  Oas- 
koclierei  im  Fluas  gehalten  wurde,  desto  grosser«  Kreise  davon  er- 
griffen wurden.  Einmal  hiess  die  Parole  »beiaae  KQcbe  wie  un- 
unbequem  — Kochen  auf  Gas  wie  angenehmi,  ein  änderet  Mal 
»Vorführung  von  Kochapparaten,  KaffeerOetern,  Gaabflgeteisen  n.a.w, 
im  Betriebe  im  Auaateilungalokal  auf  dem  Gaswerke.  Auch  StOble 
zum  Ausraben  Mnd  fOr  die  Beeueber  vorhanden.«  Dann  folgte  lur 
Abwecbslnng  ein  Appell  »an  die  Hauafraueo  Oanabrficka«  oder  anch 
»an  die  gewerbetreibenden  Mitborger«,  kars  und  gut,  es  wurtie  ver- 
wnltangaaeitig  jede  Gelegenheit  benutit , um  das  Publikum  fOr  die 
Sache  tu  intereasiren  und  immer  wieder  io  Annoncen,  Flugblftttem 
und  ZeituogBsrtikeln  auf  die  VonOge  der  Gaakocherei  bintuweiaen. 

Seit  dem  1.  April  188?  wur<Je  dto  bisherige,  der  GrOeae  der 
Gasmesser  atiKepaestv  hoho  Mieth«  fOr  Gsameaser  tu  Beleucbtnngs 
zwecken  aof  muoatlicb  20  Pf.  und  für  Gasnieaser  tu  Koch  und 
sowerblichen  Zwecken  auf  monatlich  10  Pf.  Iieruntergeeetst ; ferner 
tra^  der  Beschluss  der  slidtischeu  Collegien:  die  Zuleitungen  tu  den 
Hduesm  und  Steigeleitongeii  nach  veimieUieten  Etagen  hie  tum  Gas- 
mesner auf  Kosten  dee  Gaswerkes  aunufQhren  und  die  übrige  An 
lag«  tum  Sellwtkoetenpreiee  hertastellen,  sowie  tu  Jedem  Gas 
Kochspparat  «ine  Flamme  tum  Uaskochprelse  tu  gvelatlen,  gant 
ausecrordentUeb  dato  bet,  die  Zahl  der  Oasennsumenten  tu  erhoben 

Seit  Herbst  1892  ist  den  Nnttniessem  voo  Kochgasanlagen  ge. 
stattet  worden,  1 bis  3 Flammen  aneaerbalb  dee  Kochraumee,  in 
>K-nachharleo  RAnmen  au  Leuchtzwecken  durch  dieselbe  Gasuhr  tu 
brenDen,  wenn  sie  dafür  wibreud  des  Wluterhalbjahree  durchweg 
don  Gaspreia  für  Beleuchtungszwecke  von  16  Pf.  für  das  Cubikraeter 
zahlen,  wAhreud  alsdann  der  Kochgaspreis  nur  für  das  Sommer- 
iialbjahr  gilt. 

Seit  1886  wncbi  der  Kochgas-  (einscbl.  Motoreu-)  Coueom  In 
nachstehender  Weise : 

1885^86  betrug  Jessen  Verbrauch  22  732  cbm  s=  2,66*/s 

1886'87  • » » 4391»  • =«  8,»4«/«  Igj 

1887  88  • » » »8018  » = 6.92%  ||| 

1888, '89  • • » l!il6f>9  * » 9,83% 


U4I 


18»9'90  » 

> » 177366 

189091  • 

> • 229933 

1891 1 92  » 

» » 283  640 

1892  98  » 

» * 32236.6 

u wird  1893.94 

vorauaricbtl.  betragen  354  000 

— 11,86% 
13,76% 
— 14.60% 
S 17.11% 
st  18,8  •• 


Da  die  Verwaltung  die  Erfabrung  machte,  dsM  manche  Ab- 
nehmer, welche  Im  Beeilte  eines  alten  und  kleinen  Oaekochers  waren, 
oder  dass  ander«  Abnehmer  wegen  Beschaffung  eines  Gasbadeofens 
sich  vom  Gaswerk  I^eitungen  legen  lieeeen,  welche  die  Vertiueung 
durch  anfeaeasenen  Oonaum  nicht  aufbrachten,  so  wurde  von  da 
ab  in  die  »Bedingungen  Ober  die  Gasebgabe«  die  Beetimmong  eines 
entsprechenden  MiniasalooaeQms  eufgenommen  und  awer  müssen 
bei  KochgaBeinrichtungen  jAhriieh  wenlgslena  100 cbm,  bei  Bsde- 
«inrichtungen  mindestens  900  cbm  Gas  verbraucht,  betw.  betahU 
werden 

Meistentbeila  werden  tu  Kocbgasswecken  6 flammige  Gaameeaer 
eingebaut,  seltener  3flammige,  da  die  Erfahrung  lehrte,  data  der 
anfAnglicb  benntste  Ein-  oder  Zwei-  und  Dreilochkoeber  nicht  genügte. 
Re  sieben  echon  beute  25U  Gaameaser  mehr  zu  Koch-  als  zu  Be- 
leuehtungsiwscken  bei  I*rivaten  (1126  gegen  876');  dass  ee  ausKhlleas- 
iicli  trockene  Gasmesser  sns  der  Fabrik  von  G.  KromschrOder  in 
Osnabrück  sind,  welche  sieb  in  einem  mehr  als  20jAbrigen  Zeitraum 
sehr  gut  bewtbrteo,  darf  nicht  unerwAbnt  bleiben.  In  früheren  Jahren 
wunle  deu  trockenen  Gaameeeem  naebgeredet,  sie  seigten  tu  Un- 
gunsten der  Consumenten:  in  neuerer  Zeit,  seit  der  KinfUhniag  der 
' Auerbrenner  soll  sich  das  umgekehrte  VerhAltnies  vereintelt  geselgt 
haben,  sie  sollen  tum  Schaden  der  Oasanetallen  seigeo.  Ich  habe 
derartige  ontuvvrlAssig«  Messungen  nie  beobachtet,  wie  auch  die 
VerlusUiffem  der  elnielnen  Jahr«  nachwdsen. 

Die  Zuleituogen  su  Jen  Kuchgasl^tuugen  werden  seit  einigen 
Jahren  meist  nicht  mehr  In  Oosseisen,  eootiem  von  etarkwandigem 
8chmlederohr  (sog.  ZufOhrungsrohr  von  *4”  bis  2”  I.  Weile)  aus- 
geführt  und  bei  der  hiesigen  Bauart  der  HAnser,  nAmllcb  Jede«  für 
sich,  lat  es  melstena  tu  ermügllctieu,  2 HAuser  durch  eine  gemein- 
aehaftUebe  Zuleitnng  im  Zwlschengangv  der  HAnser  tu  veruorgeo, 

I wo  sie  sich  tbdlt,  und  an  der  Seit«  oder  Rückwand  jedes  Hauses 
von  aoHen  anstsigt,  die  übereinander  liegenden  Küchen  jeder  Etage 
durch  Abiweigungeo,  weiche  durch  den  Fensterrahmen  geführt  sind, 
mit  Gaa,  und  iwar  onabhAogig  von  einander,  tu  vnraorgen.  Ftlle 
von  Einfrieren  dieser  meist  26  — 19  mm  weiten  Steigleitungen  kamen 
tosserst  selten  vor ; man  hat  allerdings  sof  sofortigen  Oellarbeo- 
SDstricb  dieser  bteigleltongeD  in  echten,  iheila  um  des  Tveitongsrobr 
I vor  dem  Kosten,  tbeile  um  den  Hausanstrich  vor  Rostflecken  tu 
! acbOticn. 

I Dadurch,  dass  die  Verwaltnng  dee  Gaswerkes  sowohl  den  Haua- 

eigeDthümern  wie  aoeb  den  Hietbera  Zuleitung  und  Gasraeseer  bis 
tur  Verbraui'bBStellu  kostenfrei  für  sie  aolegte,  bat  sich  der  Gas- 
eoDsum  innerhalb  der  lotiten  6 Jahre  für  Kochtwecke  verdoppelt 
und  steigt  foriwAhrend. 

I Der  Gaedrock  wechsolt  wAbrend  der  Tagesstunden  wenig,  als 

Mluimum  stellt  er  sich,  bei  Anwendung  eines  selbettbAtigeo  Stadt- 
' druckregters  auf  26  mm  ln  der  MitUgsteit  von  12  ble  t Uhr  und 
I steigt  auf  28— 32  mm,  wAbrend  Abends  45— 60  mm  Gasdruck  er- 
forderlich sind. 

Die  Verwaltung  glaubte,  dem  Kleingewerbe  einen  Dienst  durch 
Vermiethong  von  Gaakraftmaacbinen  erweisen  so  sollen, 
welche  durch  Abzahlung  in  den  Beeitz  der  Hiether  übergeben  sollten 
und  es  wurde  zu  diesem  Zwecke  unter  Benutiung  der  Altonaer 
(KOmmerschen)  Bedingnngen  ein  Mietbsvertrag  für  Gasmotoren  aue- 
gearbeitet,  aber  bisher  ohne  Erfolg;  entweder  sind  die  Mietbs- 
bedingungen  den  Anfragendeo  tu  streng,  oder  der  Preis  der  Motoren 
au  sich  Mlbet  schreckte  ab. 

Zur  Zeit  arbeiten  2 Motoren  für  Cbokoladefabrikeo , 1 für 
I Wsgenbaoerei , 4 für  Druckereieo , 2 in  Wursttebriken,  1 in  einer 
j Orgelbauerei,  2 in  Tsbakfabriken , 1 in  einer  BAckerei,  2 in  Kaffee- 
I brenoereien,  7 in  Tersrbiedenen  Schlosser-,  Schmiede-  und  anderen 
WerketAUeu,  1 zum  Getraidereinigen,  1 zum  MAScbenspOlen,  1 zum 
' Wasserheben,  1 für  Aufzüge  im  Krznkenhaos,  2 zu  elektrischen  Lieht 
I betrieben.  1 tum  Btoffserschneiden  und  1 im  Gaswerksbetriebe. 

I Ee  sind  ja  hier  Vertreter  verschiedener  Motorensystenie  nnd 

I es  kommt  meioee  Eraclitens,  den  betreffenden  Motorenfabriken 


*}  Anfang  April  d.  J.:  Anfang  Juli  d.J.«  unter  UiDznredinang 
von  S4  Leuchtgasmvesem  dee  Wintvreemeeters , weiche  im  Sommer 
nur  Heizgas  brauchen,  1240  gegen  »43. 
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»u,  deai  Publikum  durch  bllUae  Prciae  nitd  bequeme  Auecbeffuogs- 
bediogungen  ConocMlooeiB  tu  mteheo,  wie  diee  die  Gaeanttalt  hio- 
eiebUieh  der  RobrleUuag,  der  (ytameeeer  und  der  Gtepreiee  thot. 

Ebeneowenig,  wie  lioh  dee  VermietbeD  voo  Giamotoreo,  btt 
tieh  hier  dt«  Vermietben  von  Getkocb-  und  Heictpptrtteo  ehi' 
KtbOrgerti  eioitlDe  Fblle  von  Oetofin-VenDietbongeD  ktmeo  aller- 
diogt  jeden  Winter  vor,  eo  daee  teltweilig  mebr  tle  ’/t  DoUend  üefen 
en  Ltdeulnhtbv  vennielbet  waren : aber  im  Allgemeinen  iat  Jede 
derartige  Vermiethang  in  grOaeerem  Maamtabe  fdr  die  (Taaaoetaheai  \ 
laeÜg  nnd  vermehrt  nur  die  Lagerhater,  welche  nnaoableiblich  mit 
jedem  I>ager  und  jeder  permanenten  AuaatellaDg  verbonden  aind, 
weahalb  ich  ihr  nicht  das  Wort  reden  kann. 

Daa  Heiaen  von  Zimmern  mitteiat  GaaOfen  findet  hier  nur  sehr 
vereinielt  atatt.  Schuld  daran  trlgt  nicht  ao  eehr  der  hohe  An« 
Mbaffnnga-  and  Oaepreie,  beaondera  bei  Conaumeoten,  welche 
nicht  SU  fragen  haben,  ale  vielmehr  die  nicht  genOgend  auaprobirten 
Ofenoonatroctiooen;  vielfach  sind,  bei  aonat  anapreehenden  Formen 
und  Verbtltniseen,  die  CaoAle  nnd  die  AbtugaOlfnung  dea  Hmsofeoa 
IO  klein  gewählt,  eo  daaa  aelbet  bei  gut  siebenden  Schomateloen 
noch  Verbrennnngegsae  in'e  Zimmer  treten  und  Beiisügnogen  ver« 
Ursachen,  welche  auch  durch  Rneecn  drr  Heixflaoimen  eotateben. 
Aehniieh  verhalt  «•  eich  mit  einigen  Gae  Badeofen-Cooelructionea. 
welche  nicht  allein  Abgase  ia‘a  Zimmer  treten  leasen,  sondern  wo 
ee  vorkommt,  «lass  die  Varroseuog  ao  Oberiiaad  nimmt,  dass  daa 
Badewaaser  echwars  erachelot.  Solche  Oefen  schaden  der  Sache 
der  Oaaheisuog  mehr  als  eie  nOtsen  und  moaate  ea  die  ernste,  vor- 
sfiglicbete  Sorge  eller  Fabrikanten  von  Gaabeis-  and  Badeofen  sein, 
daaa  aoicbe  grobe  Fehler  bei  Anwendong  ihrer  Oefen  unmöglich 
sind.  Jedem  eintelnen  Eiemplar  von  Uaaheia-  nnd  Badeöfen  darf 
nicht  obneMitgabe  einer  auafohriieben  Beschrelbong,  ohne  Gebranebs- 
aaweiaung  ftr  den  Kftnfer,  der  Weg  in'e  Poblikum  geöffnet  sein. 

Die  Oaaanatait  darf  doch  nicht  bOeeeo,  was  Fabrikant  und  ln- 
stailateur  gesflndJgt  bibao.  — 

Um  der  Verwaltni^  des  Gaswerks  das  Elgentbumsracht  tu 
wahren,  mUseen  hierorte  HaueeigenUifimer,  welche  aelbet  oder  fUr 
ihre  Micther  Gratiesaleitaogen  wftneeben . einen  Bevers  unter- 
schreiben, welcher  im  Felle  von  Differenten,  Besitswecbsel,  Hana 
sbbruch  etc.  in  Wirksamkeit  tritt,  im  Uebrtgen  hat  man  die  Kosten 
der  Oaesuleitangen  k food  perdu  schreiben,  denn  es  wird  nur  in  dso 
eelteneten  Fbllen,  auf  beaonderen  Antrag  dee  Haoseigenthllmers  und 
Ifiethere.  ein  Abbruch  der  Leitung  erfolgen,  auch  wenn  eine  Ver- 
slneuog  und  Amortieation  derselben  fOr  daa  Gaswerk  durch  teitllofae 
Nlciitbenotsung  auafiUt. 

Weigerungen,  den  Kochfrasooosnm  wegen  so  hoher  KechnuDgen 
lu  sahlen,  geboren  tn  den  Ausnahmen,  ein  Beweda,  dass  die  ge- 
botenen Vorthellc  der  Einrichtung  dea  Kochens  mit  Gas  genOgend 
^4  und  ferner  liefert  die  jährliche  Zunabme  der  Leitongen  und  des 
Cooaoma  dieses  Zweiges  der  Privatvereorgung  den  besten  Beweis  fflr 
die  Richtigkeit  der  Gratietoleitaog,  der  Beschaffung  der  betreffenden 
Apparate  durch  daa  Gaswerk  tum  Selbstkostenpreis  und  des 
billigem  Gaspreisea  Ein  weiteree  ilenbaetaen  dea  letsteren 
wird,  meines  Erachtens,  niebt  so  sehr  sur  Vermebrung  der  An- 
wendung dee  Gases  an  Kochsweefcen  beitragen,  wie  die  eben  an- 
gegebenen, hierorts  behördlich  genehmigten  VorsOge. 

Für  mittlere  nnd  kleinere  Gasanstalten  dfirfte  ee  eich  empfehlen, 
fftr  daa  Gas  Sommer-  und  Winterpreise  einsaffthreo,  um  die  Kosten 
doppelter  Leitungea  nnd  Gasmesser  fflr  Gas  snm  Kochen  und 
ra  Beleucfatungasweeken  glnslich  so  vermeideo.  Bei  der  Jetsigeo 
Gepflogenheit  der  dentecheo  Kohlensyndikate , bei  nicht  jahraus, 
jahrein  gleichmtseigem  Gaakohlenbeauge  erheblidi  höhere  Preiee 
(M.  1 pro  Tonne)  fflr  den  Winterbedarf  an  fordern,  iat  eine  solche 
Maaasnabme  der  Gaswerke  ohnehin  gereditfertigi. 

Gaabackappante,  ebenso  grOsaere,  die  Kohleoberde  eraetaende 
Oaaherde,  haben  hier  noch  wenig  Eingang  gefunden  trota  der  Vor- 
trtge  und  praktischen  Vorffihmngen  von  PH.  Hohlmann,  welche  merfc- 
wArdlger  Weiae  direct  mehr  einem  hiesigen  Fabrikanten  von  Kohlen- 
herdeo  mit  Combination  von  Gasheiiong  au  Statten  gekommeo  aiod. 
Es  ist  diee  vielleicht  als  eine  Uebergangaeneheinong  anfsofaseen,  j 
welche  ihn  wobltbatlgen  Fcdgen  epAter  tnssern  wird. 

Man  darf  eben  nicht  vergeseeo,  daae  ee  nicht  im  nieder- 
eaehaieeben  Volkacharakter  begt,  sieb  Neuerungen  unbedingt  sofort 
BOBuwenden  nnd  so  werden  a Z.  hier  viele  Rohlcnherde  mit  Gaa- 
beiaeinriefatung  versehen. 

Auch  wollen  Hoteliera  und  grossere  Haushalte  im  Beeitae 
theonr  Kohlenberde  dieselben  nicht  ohne  Welteree  an^eben,  aoseer 


dem  fehlt  ihnen  das  gut  angeleitete  und  geeeholte  Personal  ntr 
Speiaenbereitong  mittelst  Gas. 

Bind  doch  selbst  die  unobertroffeaen  Gaaplitten  der  Dessaser 
erst  ln  wenigen  Esemplaren  hier  vorhanden,  doch  ist  nicht  dirao 
ao  sweifetn,  daaa  eich  wie  aDderwlita  anch  hier  daa  Baaaore  allmlh 
lieh  Bahn  brechen  wird. 

Die  ESnfQhrang  der  Cokeheiauog  ist  hier  in  liemlich  groeseia 
Umfange  von  Statten  gegangen.  Die  ganse  Production  wird  fast 
\ anatandsloa  am  Platse  und  bei  den  Landbewohnern  der  Umgegend 
abgeeeut 

Aber  euch  hier  sind  Belehrungen  dee  Pubülrama  und  hguflgee 
Annonctren  in  den  Tageeblattem  vorangegangen.  Oebrochenü 
Coke  werden  bierorta  fast  nie  begehrt.  Jeder  eebllgt  eich  selneo 
»Koket  aelbet  klein,  so  gut  wie  er  ee  vermag  oder  er  verbrennt  ihn 
mit  erstmaliger  Torfonterlsfe  ungebrochen  im  eisernen  Ofen,  oder  irie 
auf  der  Deele  der  BeaerobSaaer  geaebieht,  auf  dem  offenen  Herd. 

Wie  gross  oft  die  Naebfrage  nach  Coke  ist.  erhellt  am  Besten 
danua,  dase  ee  wiederholt  vorgekommeo , dass  Bauern  mangelhaft 
abgelOschte  Coke  auf  den  Wagen  geladen,  wo  sie  au  brennen  tn 
gefangen  haben. 


Gasheiiong  and  GosSfen. 

Von  Hofrath  Profoseor  Dr.  H.  Meidinger,  KarUruho. 

(Fortsetsnog.) 

ReflectorOfen.  J acq  u e t ‘s  Ref  lectorkamln-  Wir 
haben  Jetat  ein  Ofensystem  tu  bebatkdeln,  welches  seit  eintgeo 
Jahren  das  weitaus  verbreitetate  unter  den  Gasofen  geworden  in, 
indem  die  incUten  Fabriken  seine  Fertigung  aufgenommen  haben. 
Zu  Grunde  liegt  demselben  das  an  30  Jalure  alte  Reflectorkmmin  dea 
Fraasoeen  Jacquet  (in  Frankreich  unter  No.  am  21.  Oct 

und  17.  Oec.  1864  psteniirt),  weiches  1878  tu  uns  Qbergebracbt, 
jedoch  lange  keine  nennenswertbe  Verbreitung  erlangen  konnte 


ris  »n  n« 

Fig.  &21  nnd  822  scigen  tussere  Ansichten  dee  Kamins,  Fig.  533 
telgt  dasselbe  Im  Schnitt.  Es  beetebl  aus  einem  nle<lrigen,  breiteo, 
vom  offenen  Blechkastcn  mit  einer  gebogenen,  wellenförmigen 
Kupferplaue  6,  Ober  welcitcr  eine  Relhs  borisontal  neben  einander 
stelisnder,  leuditender  Flammen  o brennen.  Dieselben  werfen 
auf  die  Kupferptatts  ihre  Strmhlsu,  dis  nun  nach  dem  Bod«& 
reflfrctirt  werden  und  In  der  Nthc  des  Ofens  sine  starke  Er 
wtrmuog  des  Bodens  bewirken.  Dabei  erscheint  daa  Kupfsr 
fankelnd,  fast  feurig,  mit  etwas  sittsmJsm  Qlanx,  entsprechend  der 
Beschaffenheit  seiner  Oberfläche  und  der  oidit  gan«  ruhig  hrsonen 
den  Flamme.  Viele  halten  dieeea  fOr  etwas  sehr  Schönes,  da  es  sa 
das  beliebte  offene  Kaminfeuer  erinnert,  Manche  fOhlitn  sich  da 
durch  jedoch  geblendet  nnd  Schotten  sich  vor  der  Wirkung  dnrrb 
Schirms.  Kupfer  iat  sua  dem  Grunde  hauptatchtieh  gssrahU,  weil 
ca  die  Wanne  am  geringsten  ahsorblrt  und  ausatrahlt,  dafOr  aber 
In  hohem  Grade  reflectirt*).  Die  Platte  selbst  wird  durch  die 

Das  Kupfer  verhalt  sich  der  strahlenden  Wtrmo  gsgenOber, 
wie  ein  Spiegel  gegen  das  Lieht;  man  kann  die  Wlrmestrabiea. 
die  luch  einer  groeseo  gebogenen  Fläche  gsrlcfatst  sind,  durch  Zu 
rOckwerfen  von  derselben  somit  auf  eine  kleine  Fiädie  oonceoirimi 
nnd  diese  damit  viel  stärker  erwärmeu.  Dies  gseebisht  eben  bri 
dem  Beflectorofen.  Stoffe,  welche  die  Wirme  abeorbirsn,  wie  da» 
Meiste  in  unserer  Umgebung,  kommen  dadurch  io  höhere  Tempe 
rstnr,  sie  strahlen  die  Winne  auch  wieder  aus,  aber  nach  alka 
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Flammen  wmU  nar  wenig  ervUrmt;  andere  Stoffe  als  Kupfer  wOnlen  j 
bingeg4‘n  lehr  heise  werden : auch  daa  mitunter  aogewendete  Meaaing  | 
erwärmt  eich  mehr  und  i 
reSectirt  weniger.  Von  der  ; 
Wirknng  der  Strahlung 
überaeugt  man  eich  leicht,  { 
wenn  man  daa  Geeicht  ' 
ln  der  Nahe  de«  Ofen« 
dem  Schirme  lakehrt;  am 
Boden  Ut  die  Wanne  aehr  . 
empfindlich,  mit  der  Er- 
hebung nimmt  eie  raech  ; 
ab,  ebeoBO  mit  der  Ent*  j 
fernong  vom  Ofen.  Selbst-  ' 
verBtandlich  wirken  die  i 
Flammen  auch  aeibet  direct  nach  dem  Boden  strahlend.  Der  Boden 
in  der  Nahe  dea  Kamins  kann  empfindlich  heise  werden,  eo  dass  i 
daa  Holz  rissig  wird  oder  awiachen  den  Tafeln  breite  Fugen  seigt;  | 
durch  die  alarke  Austrocknung  wird  es  auch  eelir  entsOndlich,  man  | 
achotzt  ea  deaahalb  swerkmiaalg  durch  Vortagen-  Die  Flammen 
atrahlen  auch  nach  oben  und  erhitzen  die  I>ockplatte,  die  aeseer  i 
dem  noch  Wanne  von  den  heiasen  Verbrennnngspn>ducten  anfnimmt- 
Laset  man  letztere  nnn  nicht  frei  ln  di«  Stnbeiiluft  treten,  sondern 
in  das  Kamin  auomen,  so  nehmen  aie  t»och  eine  erhebliche  Menge 
Wärme  mit  — beiläufig  die  Hälfte  der  gesammten  Verbrennuriga-  ^ 
wärme  des  Gases,  wie  die  Erfahrung  zeigte.  Alle  anderen  Gasöfen 
mit  Abzog  der  Verbreonangaprodnete  in'a  Kamin  bia  Mitte  des  - 
vorigen  Jahrzehnts  wirkten  nicht  ökonomischer  (a  Hauading,  Die  , 
Hcizungs-  etc.  Kinrichtnngen  der  Actiengea  Schäffer  A Walcker  in 
Berlin,  18^4,  8.  25). 

Daa  Refiectorkamin  war  apeciell  den  frantösiachen  (iewohn- 
heiten  und  Einrichtungen  angepaast:  in  Frankreich  find  die  offenen  ' 
Kaminfeuer  noch  sehr  verbreitet,  und  ln  Paria  werden  bei  Neubauten 
bis  heut«  die  meisten  Zimmer  mit  Kaminniseben  versehen.  Da  die 
Kaminfeuer  nnn  bei  strenger  Kälte  sehr  wenig  wirksam  und  dabei 
aubr  koBlspivlig  alnü,  so  hat  man  schon  lange  klein«  transportable, 
oft  snf  Rädern  laufende  Kohteoöfen  gebaut,  welche  man  bei  Bedarf 
an  die  Kamine  vorschiobt  und  mit  letsteren  verbindet.  Die  Kamin-  ' 
nisebe  wird  zo  dem  Ende  mit  einem  grossen  Blech  zugestellt,  in 
dem  sieb  in  einer  gewiesen,  ln  allen  Fällen  gleichhleilMsadcn  Höbe  - 
ein  Rohransatz  von  stets  gleicher  Weite  befindet.  Die  Oefen  aiod  - 
ebenso  mit  Rohransatz  in  stets  gleicher  Höhe  und  gleicher  Weite  < 
gebanl,  so  dass,  wenn  man  den  Ofen  an  das  Kumin  schiebt,  Alles 
sofort  zttsammenposst.  Die  Gasöfen  sind  vielfach  ebenfalls  Irans-  . 
portabel ; die  Pig  522  zeigt  die  Anordnung  eines  dernrtigen  einfachen 
leichten  Reflectorofens.  Gefälliger  werden  sie  dann  auch  in  grösse- 
ren Verhältnissen  mit  hObachen  Garnituren  hergestelll,  m dass  sie 
dauernd  vor  dem  gemauerten  Kamin  stehen  können.  Daliel  dfirfen 
aie  jedoch  Ober  eine  gewisse  Höbe  Clmroer  gering  im  Vergleich  mit 
unseren  Oefen)  nlidit  hitunagehen,  well  sie  dann  nicht  mehr  au 
dem  Kamin  paasen.  Die  RefiectorGaaöfen  sind  nun  gewiss  mit 
ans  dem  Grunde  beliebt  geworden,  weil  ihre  Strahlung  nach  dem 
Fnsaboden  vor  dem  Ofen  hauptsächlich  gerichtet  ist,  ond  man  sich 
dadurch  leicht  und  rasch  die  gegen  Kälte  besonders  empfindlichen 
Körpertheile,  Beine  nnd  FOaae,  erwärmen  kenn. 

Das  Rcfiector-Princip  bat  eioigo  Mängel,  die  sich  bei  allen 
weiter  zu  beschraibeDdao  Oefen  geltend  machen.  Di«  Flsmmen 
mflssen  horizontsi  oder  uahe  so  brennen;  dies  Ist  nur  möglich, 
wenn  das  Qaa  mit  gewisser  Geschwindigkeit  ausstrOmt,  im  allge»  , 
meinen  bei  voll  geöffnetem  Hahn.  Dreht  man  denselben  mehr  zu, 
so  scblagen  die  Flammcnspitzen  oben  an  und  eetsen  Rum  ab;  man 
kann  die  Verbrennung  and  die  Wärmeenteugung  nur  bis  zu  einem 
gewiMen  Grad  (etwa  bis  inr  Hälfte  der  vollen  Stärke)  mäasigen. 
Nimmt  nmgekebrt  der  Druck  auesergewOholich  zn,  so  erseugt  eich 
eine  stark  russende  Flamme,  die  nunmehr,  anch  bei  Al/zug  der  Ver- 
brennungaproducle,  theilwelse  hcransachlägi  und  Geruch  Im  Zimmer 
verbreiUd. 

Wybanw's  Refleotoröfen.  Der  bereits  S.  605  erwähnte, 
bei  dar  Brflaseler  Gaaofen-Concuirens  1686  mit  dem  Preis  von 
6000  Fra.  ansgezeichnete  Ofen  ist  ein  Reflcctorofen  von  der  in 

Richtungen;  ihre  Wirknng  nach  einer  bestimmten  Richtung  kann 
deshalb  mir  gering  sein.  Sie  verhalten  sich  wie  die  nicht  apiegeln- 
den  beleuchteten  Stoffe,  die  das  Licht  nach  allen  Richtungen  werfen 
und  dadurch  in  ihrem  Farhenton  aiebtbar  sind. 


Fig.  524  vorgufQhrten  Beschaffenheit.  Nach  auaaeo  unlerechoidsl  sich 
der  Ofen  kaum  von  dem  vorhergehenden.  Die  Verbrennangaproducte 
Strömen  jedoch  nicht  direct  in'a  Kamin,  sondern  hinten  in  twsi 
rechts  und  links  angebrachten  rechteckigen  Rohren  d abwärts,  dann 
durch  am  Boden  llegemJe,  runde  Rohre  f nach  einem  gemeinsamen 
mittleren  Rohre,  ln  dem  eie  «ich  aufwärts  bewegeu,  um  oben  in 
daa  Kamin  zn  entweichen.  In  die  senkrechten  Rohre  eind  je  rechts 
und  links  horizontale , vom  Rand  bis  tnr  Mitte  gehende  Platten 
eingesetzt,  welche  die  Gase  zu  einem  uckzackartigen  lAuf  zwingen 
Anwen  sind  an  die  Rohre  tahlretche  Blech- 
■treifeng  schuppen-  oder  atrahlartig  ange- 
bracht, welche  an  die  aufatrömende  Loft 
die  Wärme  übertragen  sollen.  Ueber  der 
Flamme  ist  eine  Thonplatte  e eingesetzt, 
die  sich  stark  erwärmt  and  die  Wärme 
nach  unten  ausatrahlt.  Darüber  befindet 
sich  noch  ein  als  Regenerator  beseichneter 
Kaum,  durch  welchen  die  Speiaeluft  zu 
den  Flammen  strömt;  dieselbe  wird  darin 
vorgewärmt  Darauf  sitzt  ein  Bichvrheite- 
Ventil  im  Hinblick  anf  Ezplosionen.  Der 
mittlere  Theit  de«  Ofens  enthält  aber  auch 
noch  eine  directe  Verbindung  mit  dem 
Abzugsrohr,  durch  welche  beim  Aiibeizen  die  V'erbrennungsprodncte 
unmittelbar  In's  Kamin  ziehen.  Nach  einiger  Zelt,  wenn  der  Ofen 
heiss  gewonlen  Ist,  schliewt  sich  dieselbe  automatisch  durch  eine 
Klapp«.  Bei  den  Veranchen  in  Brüssel  gab  der  Ofen  64*/*  Nota- 
effect  und  eine  recht  gleichmäsaige  Erwärmung  der  Stubenloft. 
(ds.  Journ.  1666.  S.  119.) 

Man  kann  dem  Ofen  coostmcllve  und  priocipielle  Mängel  zum 
Vorwurf  machen:  Eratere  bestehen  in  den  horizontalen  Elnsata- 
platten  der  Rohre  und  in  den  Schuppen;  beide  bilden  ein  Hinder- 
nias  für  die  Abgabe  der  Wärme,  die  einfachen  Rohre  würden  wirk- 
samer ohne  dieselben  sein.  Die  Einaatzplattcn  schneiden  die  V'er- 
brennungsproducte  von  der  Berühmng  mit  einem  Tbeil  der  Wände 
ab;  die  Schoppen  hindern  die  Lnft  an  rascher  Bewegnng  und  Ent- 
ziehung der  Wärme.  — Der  priocipielle  Mangel  bemht  darin,  daas 
die  heiasen  Gaao  gezwungen  sind,  sich  abwärts  zn  bewegen.  Ea 
erfordert  einen  verfaAltoiMmäasig  starken  Zag,  um  dies  in  erreicbezL 
Ohne  gut  ziehendes  Kamin  keine  Möglichkeit,  von  vomherein  das 
Feuer  in  der  erforderlichen  Weise  zu  Stande  zu  bringen,  besw.  die 
Geaammtmeogo  der  Verbrennungaprodoct«  den  vorgosebriebenon 
Weg  in  das  Kamin  zu  führen.  Es  werden  Iwi  sehr  schwachem 
Zug  Stauungen  ointreten;  wenn  auch  ein  Theil  der  VerbrennuDga- 
producte  in  dss  Kamin  geht,  so  tritt  ein  amicrer  Theil  oben  ans 
dem  Ofen  heraus.  Dann  wird  sich  aucli  Geruch  geltend  machen, 
weil  nicht  genOgend  Inift  zu  den  FUmmco  kommt  oder  diese  oben 
anseblugen-  Wtsm  ein  Kamin  VerbrennutigsprcKlucte  blo«  von  dem 
Qaaufen  aufnimmt,  so  wird  es  nur  wenig  warm,  kann  also  nur 
schwachen  Zug  entfalten.  Dann  sind  die  Bedingungen  des  Ana- 
atrömens  der  Gase  aus  dem  Ofen  gegeben.  So  waren  die  Verhält- 
nisse in  der  KunatgewerbefUThule  zu  Karlsruhe,  wo,  wie  wir  froher 
(ä  60Ö)  mittheilten,  ln  den  Lehrerzimmern  anfangs  die  Wybanw'- 
aehen  Oefen  aufgestellt  wurden.  Dieaea  wiederliolt«  eich  im  zahl- 
reichen anderen  Orten,  wo  die  Oefen  znr  Anwundung  gekommen 
waren.  Wenn  aie  anch  in  einzelnen  Fallen  darebuns  befriedigend 
wirkten,  so  war  ihr  Vertrieb  im  Grossen  aut  die  Dauer  doch  un- 
möglich. Dass  man  den  negativen  Erfolg  vorausschen  konnte,  möge 
aua  dem  Aunog  aus  einem  Gutachten  entnommen  werden,  welches 
der  Verfasser  am  4.  April  1869  im  Hinblick  auf  die  vorgescblagone 
Verwendung  der  Oefen  in  der  Groaeh.  Kanstgewerbeschnle  an  das 
Grossh.  Ministerium  des  Innern  erstattete,  wobei  ihm  lediglich  die 
Beachreibnng  ÜM  Ofens  in  da  Joum.  (1668  6.  BX4)  zor  Beurtheilung 
Torlag. 

»Für  mich  hst  der  Niedergang  der  heissen  Verbrennungapro- 
docte  im  Wybaaw'ücben  Ofen  etwas  Bedenkliches.  Explosionen 
sind  nicht  ausgeschlossen,  ond  am  dieselben  minder  gefährlich  zu 
machen,  aind  BicherheitsventUe  angebracht,  deren  Schatz  jedoch '^a 
kein  absoluter  anzusehen  ist.  Dos  Niedergehen  des  Gaaea  acbliesei 
auch  ein  Entweichen  der  Verbrennungsprodocte,  besw.  des  unver- 
braonten  Lenchtgaaea,  wenn  dasselbe  bei  zufällig  geöffnetem  Oaa- 
hahn  nicht  brennen  sollte,  nicht  völlig  ans.  Ela  kann  hier  der 
Amerikaner  Ofen  als  Parallele  dienen.  Bei  diesem  gehen  die  Ver- 
brennungaproducte  gleichfalla  abwärts.  Es  werden  immer  mehr 
Fälle  von  nächtlichen  Gasanaströmnogsa  and  damit  verbondenan 
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£rkraiikung«n  bekaast.  Ich  aclbst  koDate  in  dem  Artikel  der  Ut  eine  durchaua  uimliooelle  Anordnimg;  die  Gase  babeo  fortwährend 

Radlaclien  Oeweibeteiiang  1888  Xr.  1 und  folg.;  »Gefalires  de»  auf-  und  abtuateigen,  nicht  weniger  aU  ^ina)  im  rechten  Winkel 

FOllofonfeuema  Ober  Naclit«  melirere  derartige  FkUc  aue  Karlanihe  ihre  RiobUing  su  andern.  Dann  wirken  sie  eeitlicb  regeneraiiv  (?) 

nainliaft  loacheo.  Wybauw  hat  aMerdinga  aelbatregiilirande  Klappen  auf  einander  ein,  indem  durch  die  eenkrcehlen  Strheidowinde  di« 
angebracht,  die  bei  Xlchtbrand  de«  Ofen»  daa  Oa»  direct  In  daa  Warme  in  den  nebenliegenden  Canal,  wu  die  Oaee  mehr  ahgekolilt 

Rauchrohr  entweichen  laaeen.  Eine  Bürge  für  dauernde  Functloni-  aind.  wieder  Oberlritt  Die  Heiaflache  nacii  auaaoo  i»t  dadurch 

rung  dieser  Klappen  kann  nicht  gegeben  werden:  gerade  dleaea  beachrftakt  auf  die  Flachen  »wlachen  der  unteren 

macht  den  Ofen  etwa»  coaipiieirt  ao  aiiinrelch  Qbrigena  auch  der  und  oberen  Spirale,  auf  die  auaaeran  Sellen  bei 

Gedanke  der  Conalruction  iat.  KeineKIappen  aoeinemOfen,  der  Spiralen  und  anf  die  obere  Fladie  der  oberen 

da»  lat  für  mich  ein  Grundaatt  bei  SOjahrlger  Erfahrung  auf  dam  Spirale. 

Ofenheisgebiet  geworden.  Ich  habe  noch  ein  Bedenken  gegen  die  Der  Urheber  musite  eich  bald  von  den 

Zugänglichkeit  dea  lonem  daa  Wjbauw'aclien  Ofena.  Deraelbe  Ut  Mangeln  der  apiralfOrmigen  Canalfflhrung  über 

niedrig,  bat  oben  and  tur  Beite  durchbrochene  Gitter,  und  in  teogt  lutbeu,  denn  ale  wird  aehon  lange  nicht 

Schulen  kann  nun  aller  mögliche  Schmuta,  Papier  etc.  durch  die  mehr  auagefobrt  atatt  ihrer  wurde  eine  Anord 

Üeffnungen  auf  die  heiaaen  Flachen  fallen  und  heim  Veraengen  nnug  getroffen,  wie  aie  der  nftchate  Ofen  au  er' 
uoangenebmate  GerOche  verbreiten.«  kennen  glebi.  Auch  der  Vorwärmer  wurde  fallen 

Die  Oefen  haben  nur  noch  liiatoriachea  Intereaae.  Aber  etwas  gelasaeo,  ebenso  die  emaillirte  Platte,  atatt 

Gutes  Btiftelcn  sie  doch ; aio  zeigten  nlmlivh  die  Richtung,  nach  welcher  eine  mit  Kaik  angestrichene  Eiaenplatte 

welcher  daa  ganz  anerkennenawertbe  Reflectorprincip  Ökonomisch  genommen  wurde.  Von  dem  Patent  bleibt  somit  eigenUich  nicht» 
verbeaeert  werden  konnte.  Han  muaste  die  beisaen  Verbrenuungs-  mehr  übrig:  trotsdem  eahen  wir  vor  einem  Jahre  einen  ilerartigen 

produclc  noch  durch  ein  Hjatem  von  Rohren  atrOmen  laasen,  welche  mit  D.  R.  P.  bezeiebneten  Ofen,  und  konnte  man  auch  in  den  OAvl 

die  Wärme  aufnabmen  und  an  die  Luft  abgaben.  Allerdings  muaate  liehen  Anieigen  den  betreffenden  Uinweia  finden, 
dabei  mit  dem  Gnindaatx  gebrochen  werden,  daaa  die  Oefen  nur  Warateiner  Reflectorofen.  Seit  dem  Jahre  18^  m 

niadrig  sein  durften,  wie  ihr  Vorbild,  daa  einfache  Jacquet’eche  auchten  sich  die  Warateiner  Gruben-  und  Hotteuwerke  in  Cbn 

ReSectorkamin.  Die  Oefen  mussten  hoher  gebaut  werden,  die  Heit-  strüctiouen  von  Gasofen,  bei  denen  die  Verbrennungaproducte  eine 

rohro  durften  sich  nur  oberhalb  der  Gasflammen  l>efinden.  Daa  Kmbe  von  Qbereinder  befindlichen,  geneigt  liegenden  Plattencanälen 

war  nun  hei  uoa  in  Deutachlaud  leichter  durchtuführen,  als  in  I nach  einander  von  unten  nach  otien  durchzogen,  zwiacben  denen  di« 
Frankreich,  da  wir  samvist  hohe  Oefen  haben.  Dio  Venuebo  der  auasere  Luft  von  hinten  nach  vom  hindurchtng,  ähnlich  wie  aoldwa 

ErltOhuog  des  Nutieffocta  des  Kefiectorkamina  bewegsn  »ich  für  die 
Folge  lediglich  in  der  Richtung  der  iieratellong  zweckmässiger  Auf- 
»tue  auf  daa  Gaakafoio.  Solches  geht  erat  8 bis  4 Jahre  zurück. 

Diese  kurte  Zeit  reichte  alrar  bio,  um  dem  Anfauga  diacredilirtvu 
Rafleetorofen  zu  neuem  Ansehen  zu  verhelfen  und  ihm  «ine  grosse 
Verbreitung  au  verschaffon,  wozu  allerdioga,  ausser  ihrer  zufrieden 
stellenden  Wirkung,  noch  dio  veraebiedonartige  äuaserc,  zum  Tlieil 
sehr  reiche  oniamentaJu  Gestaltung  nicht  wenig  beitrug. 

Houben'a  Reflectorofen.  Die  Firma  J.  O.  Houben  Sohn 
Karl  in  Aachen  hatte  in  Deutschland  Wjrbanw's  Ofen  eingefohrt; 
sie  gab  demselbes  gefällige  äoaaere  Formen,  woran  es  bei  Gaa- 
üfen  in  Dentachland  bisher  Qherhsnpl  noch  ziemlich  gefehlt 
hatte,  and  machte  ihn  dadurch  für  «Jen  Salon  tugingllch.  Der 
Rohm  dea  Ofens  dauerte  Jedoch  kaum  zwei  Jahre.  Im  Laufe  dea 
Jahres  1888  kamen  seine  Bchatlenaelteti  ailmählig  aur  Erkennlniaa 
und  aur  Kenntnias  in  Fachkrelaen:  die  Rfickwirkung  auf  den  Ver- 
kauf blieb  nicht  aus.  Da  änderte  Hoiihen  die  Cooatmetion  ab. 
die  OanalfObrung  setzte  er  auf  daa  Refiectorkamin  atatt  hinter 
dasselbe,  wie  Wyhauw,  und  vermied  damit  die  Uedeukliehe  Abwärts 
fOhrusg  der  heUaealim  Verbrennungaproducte.  Die  Ausfülkrung,  auf 
welche  er  im  September  1888  unter  No.  5S218  ein  Patent  erhielt, 
wird  durch  die  FJgunm  &86  nnd  5‘Jt>  erläutert.  in  den  Rohren  des  Kutscher  sehen  Ofena  geschieht  (Fig.  611,8. 

Unterhalb  dea  Brennera  u befindet  Wenn  schon  die  ganze  Anordnnng  durrhnua  verschieden  war,  wurde 

si^  ein  Sieb  und  darunter  eine  Auzahl  ein  Palentgceuch  im  Hinblick  auf  letzteren  Ofen  zurOrkgewiesen 

senkrechter  Platten.  Das  Ganze  eoll  zur  Die  mehrfach  abgeänderte  Verbindung  der  Plattencanlie  gewann  vor 

Vorwärmung  der  Speiaeloft  dienen  und  nahe  zwei  Jahren  in  Verbindung  mit  dem  Reflectorkamin  den 

wird  Regenerator  (?)  geoannt  Oberhalb  folgenden  Ausdruck  (a.  F^g.  öS7).  Ueber  der  horizontalen  Flammen' 

der  Flamme  befindet  sieb  eine  weiM  reibe  a befinden  aich  ffinf  guaaeiaeme,  kaateiiariige  Canäle  y Uay^'' 

emaillirte  Platte,  die  als  Kefleetor  wirken  von  der  Breite  des  Ofeoa;  die  drei  mittleren  halten  in  ihrer  UiU« 

soll;  darüber  weg  sieben  die  Verbresnuoga*  eine  Scheidewand,  wodurch  eine  obere  und  untere  Abtheilung  «uit- 

producto  in  Canilen,  die,  wie  Flg.  536  im  steht.  Der  unterste  Canal  iai  in  der  oberen  Hälfte  nach  den  Flammro 

Gmndriaa  erkennen  iäaat,  spiralförmig  von  zu  offen,  ao  dass  die  Verbrennungaproducte  hier  einatromen  können 

aussen  nach  innen  vorerst  in  einer  onteren  Die  Canäle  sind  abwocbselnd  an  ihrer  linken  nnd  rechten  Beit«  ver 

Abthelloiig  laufen  und  dann  itn  umge-  banden,  dio  Gase  ateigan  im  Zickzack  von  unten  nach  oben  auf 

kehrten  Binoe  in  einer  oberan  Abtbellnng,  und  zwar  in  Folge  der  Scheidewände  der  drei  miuleren  Canäle  io 

welcli«  beide  durch  ein  rolltlerea  Rohr  getrenntem  AbÜieiloogen.  Die  Vereinigung  erfolgt  in  dem  oberen 

(4,  6)  verbunden  sind;  bei  8 rechts  atro-  Canal  von  wo  die  Qaae  ln  «Jas  Kamin  abziehen.  Wie  dleLaft 
m«ni  sie  auleiat  iu'a  Kamin  ab.  Welche«  tn  dem  Bronuor  atrOmt  und  zwischen  den  Canälen  hindnrcli  von 

lat  der  Werth  der  Anardnangen?  hinten  nacli  vom,  lat  durch  die  Pfeil«  ohne  Weiteres  verständlich 

DieLufteLTwärmangsTorrichtungdanter  — Die  Fig.  638  teigi  einen  eleganten  Ofen  in  perspectiviacher  Ad- 
detn  Brenner  kann  in  ihrer  Wirkung  nur  sicht,  der  suglelch  als  Typ  für  eineo  der  von  diesem  Werk  and 
nahe  Nult  sein;  aie  wird  von  den  heissen  Verbrennungsproducten  anderen  Fabriken  in  sahireichen  mostergiltigen  Kunatfonnen  sa** 
rar  nicht  und  durch  die  Strahlung  der  Flamme  kaum  getroffen,  geführten  Kt^octorOfen  dienen  mag. 

rrutsdem  wurde  der  Ofen  patentirt.  Die  emaillirte  Platte  abaorbirt  Die  Construction  dea  Aufaatac«  aut  dea  Reffectorkamlo,  riesaai 

wohl  die  Wärme  und  strahlt  ale  wieder  naich  allen  Beiten  ans,  reflee-  Abtheilungen  im  Falle  des  Bedarfs  nacli  oben  troeb  %'am>abrt 
tirt  ate  aber  nur  in  geringem  Grade;  sie  kann  elwnaogut  aua  nicht  werdm  konnten , darf  als  tdofach  nnd  airkaam  beseirhnet  werdes; 

cmaillirtem  Metall  liestehen  Das  spiralförmig  gewundene  Heizrohr  aie  hat  durch  die  groMen,  mit  der  Luft  in  Berührung  befindlicben 
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H«ixflAcbon  onetreitige  VonOgo  vor  der  Anordouag  in  Fig.  585  o. 
Fig.  596.  Sie  warde  denn  auch  von  mehreren  ■ödem  Fnbriken  ge- 
weblL  Die  Firma  Hoaben  in  Aachen  fertigt  ihre  Ovfen  jetat  genau 
in  ecdcher  Weise,  nur  daM  aie  die  PUttencaoAlu  in  Blech  statt  in 
Goas  herstellt. 

Siemens'  Reflectorofen.  Aach  die  Firma  Siemens  in 
Dresden  ist  seit  ISSl  in  dem  Heflectorprineip  mit  geneigten  Platten* 
canftlen  (aus  Blech)  Obergegangen,  nach  ihrem  neaesten  Pnriscourant 
mit  völliger  Aofgsbe  ihres  ursprOnglichen  Ofens  nach  Fig  512,  S.  6ä4; 
sie  bat  aus  demselben  nur  die  Vonrtrmurvg  der  Speiseloft  Qber- 
nommen.  Die  Fig.  529  seigt  die  getroffene 
Anordnung.  Die  Verbrennungsprodacte 
gehen  erat  nieder  in  dem  gebogenen 
FUtchenesnal  ec*,  dann  anf  der  anderen 
Seite  der  eingelegten  Zange  wieder  auf- 
wärts, um  oben  in  einer  mittleren  Ver* 
bindnng  io  die  erste  geneigte  Ablhei- 
lang  g and  dann  weiter  nach  g^\  g“‘ 
und  von  hier  in'a  Kamin  au  treten.  Di« 
Gase  theilen  aich  dabei  in  der  Abtheilung«; 
nach  links  und  rechts,  strOmen  in  der 
MiU«  von  g'  aufwärts  nacli  g“,  theilen 
«Ich  hier  wieder  nach  links  und  rechts 
und  vereinigen  sich  in  der  Milte  von  g"‘ 
tum  Alitog-  Die  Speiseluft  wini  in  dem 
Raum  c twischen  Reflector  und  der  Wand 
de«  niedergehenden  HeUcaiiuls  vurgewärmt 
Die  unten  bei  <n  einatrOmende  Slubeoluft 
erwärmt  sich  an  der  Wand  e'  de«  auf* 
steigenden  Heixcanals.  am  dorch  die  dnrrhbrochene  RQckwaod  so- 
fort wiedsr  auesatreten  und  im  Aufsteigen  theilweiee  wieder 
in  den  Ofen  oinzutreten  und  xwiBcben  <len  geeigneten  Canälen 
hindurch  nach  vorn  and  au«  dem  Ofen  heraus  tu  gelangen  — Da 
die  heissosten  Vcrlirenaungsproducle  sofort  niedcriuetrOmen  bsbeii, 
so  muss  Zug  im  Kamin  von  voniherein  vorluinden  sein,  um  solches 
SU  erui5glichen.  F(lr  sich  allein,  ohne  sichendes  Kamin,  kann  der 
Ofen  nicht  in  Faoetion  kommen,  besw,  jet  es  nicht  mOglieh,  dass 
die  Verbrennungsprodacte  den  vorgvechriebcacn  Weg  durch  den 
Ofen  hindurch  nehmen.  Die  Flammen  werden  iwar  brennen,  die 
Verbrennungsprodacte  tioheo  jedoch  sofort  vorn  olwn  aus  dem 
Ofen  heraus  in  das  Zimmer. 

Deber  die  Vorwärmung  der  Speiseluft,  die  sog.  Regeneration, 
haben  wir  uns  8 624  auafQhrlich  ausgesprochen.  Da  dies  das  einsig 
Charakteristische  an  dem  Ofen  ist,  so  darf  die  Fassung  des  Prospectes 
einigermaaasen  atwrraerJiei),  die  der  Vermuihung  Raum  giebl,  als 
staiiime  der  ganse  Ofen  von  Siemens.  Daltei  fehlt  es  nicht  an  tonenden 
Worten;  so  heisst  es  unter  den  VorUieilen  dieses  Systems:  Nuttbar' 
machung  <ler  strahlenden  Wärme,  wodurch  der  menschliche  Körper 
angenehm  erwärmt  wird,  ilmlich  wie  durch  di«  wärmestrahlcnde 
Sonne  [iH-kannlllch  sucht  man  bei  Sonnenschein  im  Hsukc  wie  im 
Freien  womöglich  den  Schatten  aufi  Die  Strahlung  l>eschränkt  eich 
dabei  auf  eine  kurte  Bodeoslrecke  vor  dem  Ofen).  Feruer;  Selbst« 
thätige  und  wirksame  VeuUlation  der  Zlmmerhift,  sowie  absolut 
sicher«  Abführung  der  VerhrvnuunKspmdncU^  (Uber  die  Veutilation 
durch  Oefen  haben  wir  uns  S.  603  und  S.  606  gelegentlich  des 
8ch0rg‘srhen  Prospectes  näher  ausg«st>rocheii ; von  iler  Abführung 
der  Vvrbrennutigs(»roduo(«  wurzle  kurt  tuvor  gehandelt).  Dann  folgt 
die  in  manchen  Fällen  wohl  zutreffende,  in  tahlreichen  anderen 
Fälicu  jetfoeb  durrhaus  unrichtige,  in  ihrer  Allgemeinheit  ausgedrOckt 
gvradeau  verblüffende  Ausführung : »Siemen«'  (taskamiDOfen  erreicht, 
was  dundi  keine  andere  Heiametbotle  ertieli  wlnl , dass  der 
Fuesboden  durch  direct«  Strahlung  nahezu  ebenso  warm  erhalten 
wird  als  die  Luftschicht  in  Kopfeshöhe;  mit  den  Qhlichen  Zimmer- 
heizmethoden  ist  das  «lamit  verbundene  Behagen  nicht  orreichbar, 
da  man  hier  setir  holte  Luftlctni>eratuien  schaffen  muss,  um  den 
kälteren  FuMboden  ebenfalls  warm  tu  bekommen;  in  Folg«  dessen 
befindet  sieb  dann  der  Kopf  in  unTerhältaiflsmasBig  hoher  Temperatur, 
und  man  athmet  Qbermlssig  erwärmte,  trockene  und  dosshalb  schäd- 
liche Luft  oiu(?l).  }‘>wirmung  der  Zimmerwände  und  namentlich 
des  Puasbodena  bei  verhältniasinäsEig  kühler  Lufttemperatur,  dies« 
Uauptbedlngungeo  des  Comforts  und  der  Gesundheit,  sind  nur  durch 
geeignete  Beoultung  der  strahlenden  Wärme  tu  erreichen,  wie  sie 
iliewer  Ofen  auf  sehr  ökonomische  (?l)  Weise  bietet«  — Es  ist 
geradezu  undenkbar,  dass  der  Pyrotechniker  Fr.  Siemena  solche  Bo- 
haoptaogvn  geschrieben  list  Deren  Verfasser  zeigt  sich  in  völliger 


UnkenntDiss  der  Wirkung  der  Dampf-  und  Wasserheituogen,  der 
versebiedeuen  Dauerbrandofen  (PQllÖfen),  ja  aelbst  der  in  Nord- 
deutscfaland  so  verbreiteten  ThonOfen. 

Kutscher'«  Reflectorofen.  Seit  ilorbst IbOO  wird  von  der 
Firma  H.  Kutscher  in  Leipaig  auch  ein  Reflectorofen  gebaut,  dessen 
unterer  Tbeil  dem  einfachen  Reflectorkamiu  entspricht,  wie  bei  allen 
bisher  beeebriebeoen  Oefen,  uud  dessen  obererTheil  wie  bei  dem  alten 
Kutscber'scbeo  Ofen  nach  Fig.  611  (S.  623)  aus  einer  Anuhl  neben 
und  übereinander  liegender  Blechröhren  besteht ; die  Verbrennung«' 
prodnete  ziehen,  wie  dort,  twlachen  den  Köhren  aufwärts  mich  dem 
Kamin.  Diese  Corabiiiation  bat  vor  dem  unprünglichen  Kutscher 
sehen  Ofen  entschieden  VortOge;  eine  bessere  Erwärmung  des  Fuss- 
bodens  wird  sie  insbesondere  bewirken.  Zugänglich  ist  der  Ofen 
zwischen  den  Röhren,  die  mit  den  Wänden  fest  verbanden  sind, 
nicht;  man  kann  also  deren  Zustand  von  aussen  nicht  eiitonnen,  zur 
Untersuchung  müsste  der  Ofen  völlig  demontirt  werden. 

ü«l>er  Versuche  mit  dem  Kutscher'schen  Reflectorofen  ist 
unter  dem  27.  Februar  I8S4  «in  Bericht  von  dem  Bureau  fUr  che- 
mische, torbnischu  und  hygienische  Untersuchungen,  B.  Kohlmann 
in  Ldptig,  als  Flugblatt  veröffentlicht  worden.  Derselbe  enthält 
nichts  principietl  »iies.  Es  wurde  gefunden,  da««  bei  unverändertem 
Gasverbrauch  dio  Monge  in  den  Sclionisteln  abtiehender  Verhruj»- 
nnngspro<iucte  und  deren  Temperatur  mit  der  Weit«  <le«  Abzugsrohre« 
wächst,  wähn-ml  der  Natceffect  sich  umgekehrt  verhält;  da«  Qleiclm 
vrurde  beobachtet  mit  Abnahme  der  äusseren  Lufttemperatur.  Da« 
erstere  ist  bet  der  Construcllon  des  Ofens  selbstvereutmllkh.  Dio 
'*  geneigten  Rohre  liegen  Terhältnisemäseig  weit  auseinander,  so  das« 
die  heissen  Verbrennongsproduct«  rasch  «wischen  den«eUH*n  auf’ 
steigen  können;  es  handelt  sich  ganz  um  dt«  Weile  der  .Abzugs- 
Öffnung,  bestimmt  durch  die  Weit«  dee  Rauchrohre«,  t»exw  die  Stellung 
der  darin  enthaltenen  Klappe,  wodurch  die  Meng«  der  Vt-rbrenntings 
product«  geregelt  wird.  Die  gleiche  Wirkung  erfolgt  hei  der  Rohr- 
klappe der  gewöhnlichen  Oefen,  nur  dase  hier  zugleich  di«  Stärke 
der  Verbrennung  geregelt  wird,  indem  diesclb«  von  tler  Mcngc 
der  den  Brennstoff  treffenden  oder  ihn  dnrchdringeniicn  Luft  abhängt, 
was  l«im  Ga«  unter  nnveränderlicber  Uahnstcllung  nicht  der  Fall 
ist.  Das  zweite,  die  beobachtete  Abhängigkeit  der  Menge  der  ab- 
ziehenden Verbrennungsprodurte  von  der  Temperatur  der  äusseren 
Luft,  hat  eine  irrige  .Aualegnng  gefunden;  es  kann  «utreffeo  und 
nicht  tutreffen.  Es  wird  nicht  zutreffen,  wenn  der  Ofen  bk>«  mit 
einem  kurzem,  frei  auamoudenden  KohratQck  verbanden  ist.  oder 
wenn  das  verwendete  Kamin  bei  Beginn  dcrlielzung  stets  diel'um- 
peratur  der  äussem  Luft  zeigt  handelt  sich  hier  lediglich  um 
die  Zugkraft  de«  Kamins;  diese  hängt  ab,  abgt>sehen  von  seiner 
Hölie,  von  dem  Ueberarhas«  seiner  Temperatnr  über  die  der  ins- 
ecren  Luft  Je  kälter  es  nun  dransaen  ist,  um  so  mehr  wird  im 
Hause  geheizt,  um  «o  grösser  «iud  die  Tempeiaturuutcrschied«  in 
seinem  ganzen  Innern  gegen  die  äussere'  Luft  8o  wird  auch  ein 
Kamin  bei  Kälte  io  der  Kegel  in  höherer  Teiiijioratur  sich  befinden, 
sribst  wenn  keine  Heizgase  in  es  hineintiehen,  um  «o  mehr  jedoch, 
wenn  es  solche  nocli  von  einer  amleren  FuDcrstelle  aufnimmt.  Fis 
ist  ja  bt^kannt,  <la»s  unsere  Oefen  bei  strenger  Kälte  unter  sonst 
gleichen  Vefliäitnisseii  stärker  brennen,  als  bei  mildem  Wetter. 

Aus  den  Versuchen  lässt  aich  ds«  eine,  für  die  Conatructinn  der 
Oefen  praktische  Keeultat  sicher  entnehmen:  Die  geneigten,  von  der 
Luft  durclizogf'nen  Rohre  stellen  zu  weit  auseinander,  «u  dass  di« 
Verbrennungsprodacte  zu  rmsidt  zwischen  denselben  nach  oben  strömen 
können  (a  auch  8.  623);  man  winl  empfehlen  dürfe»,  dieseU>eu  nälier 
ziiMsmmensuHicken;  dann  wird  sich  der  Kiofiusa  der  Weite  dee  Ab- 
zugsnihra  bis  zu  einer  gewinaen  kleinsten,  der  starkaten  Verbrennung 
eutsprechendeii  Dimension  kaum  nocli  geltend  machen,  und  auf  eine 
Hohrklapp«  verzichtet  werden  können.  Die  lietonte,  gegenwärtig 
XU  ermöglichende  stärkere  VentilaUon  bei  weitem,  ganz  offenem  Ab- 
zii^rohr  ist  immer  ko«tapic]ig;  Ökonomischer  wird  die  Verwendung 
de«  VentilatioDandini  (8.  560)  sein. 

(Schloss  folgt.) 
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Tbereli«fbolderflyitem  ia  water  gaemaoafactare. 
Voribeile  der  EioaebaUnos  eines  ZwiecheDbehtltere  twitcheo  Oeoe- 
mtoren  und  Reinigoog  bei  kleinerea  Waseergse-Aoetaltea.  Von 
F.  H.  Shelton.  (Ught.  Hent  and  Pewer,  Joli  1894.  8.  25^SU). 

Ueber  Helten  and  Koeben  mit  Leoebtgaa  blelt 
Dr.  Nlppoldt  Im  Frankfarter  Besirkatreieln  deoUch.  Ing.  einen 
Vortrag,  worin  er  hAnptaichlich  aal  die  V^ortOge  der  V^rwendong 
des  Qaaea  tum  Kochen  n&ber  einging.  (Zeitechr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1894, 
S.  9Ö&-957). 

Central  Station  Ligbtlng.  Von  P.  O.  Salom.  Eine 
karte  Beepreebong  der  Vortheile  von  Aecamalatoren  fQr  elek< 
trieche  Centralen  nebst  AahJlhlang  aller  grosseren  ElektricitAtswerke 
mit  Aocnmalatorenbetrieb.  (Joam.  of  tbe  Franklin  Institate  1694, 
a 998-303). 

On  Gaa  Bnrnera,  Gaa  Pres  eure  Regnlatore  and  Goremor 
Bameis,  Gaa  Globse  and  Globe  Holdert  and  Ote  Fixtnree.  Von 
W.  P.  Gerhard,  CooaalUng  Engineer  for  Sanitary  Worka,  New* 
York  City.  Jonroal  of  the  Franklin  Inatitnte  1894,  Mal  bis  Jali; 
aneb  eeparat  enchleoen  (39  8.  in  8<>.)  im  Verlag  des  Franklin  Inali* 
tote,  Philadelphia  1694. 

Veber  die  Be artheilang  der  Rentabilität  elektrischer 
Anlagen  hielt  Ingeniear  Dr.  Mollendorf  einen  Vortrag  in  einer 
SUtnng  dee  Vereioa  deutteber  Maschinen -Ingenieure.  Der  Vor* 
tragende  empfiehlt  Q.  A.  bei  der  Featetellang  der  RentabilitAt  die 
Kosten  der  Wattetnnde,  nicht  die  Kotten  der  16kenigen  GlOb- 
lampenetande  tn  Grande  ta  legen.  (Stahl  n.  Eisen  1694,  8. 414— 41b). 

Tragbare  elektrische  Lampen  fOr  Graben  ond  fene^ 
geflhrliche  Betriebe,  bergestellt  ron  der  Accnmnlatorenfabrik  A.-O. 
Hagen  1.  W.,  werden  knn  bes^rieben  Im  Bayer.  Indoslrie  u.  0«- 
werbsblatt  1894,  8.  179  n.  180.  Dia  kleinere  T.«mpe  wiegt  ca.  9*/ikg, 
leuchtet  10  Standen  lang  mit  einer  Lichtaiarke  von  cs.  1 NK.,  oder 
4—3  Stunden  mit  einer  Lichtallrke  ton  i NK.;  Lade-Spannnng 
4 Volt  Der  Preis  belrftgt  kL  18;  eine  etwas  grOseere  Lampe  von 
6 kg  Gewicht  and  8—6  NK.  kostet  M.  40. 

Dowsongasanlagen  ffir  Oasmotorenbetrieb.  Wie 
wir  ehier  geftUigen  Mittheilang  der  Gasmotoren  Fabrik  Deuts  in 
Keln-Deots  entnehmen,  wurden  von  der  Finna  in  den  Jahren  1686 
bis  1893  69  Dowsongasanlagen  ausgefQhrt;  dieselben  liefern  das  Be- 
triebsgas  fOr  88  ebenfalls  von  der  Firma  anfgeatellte  Gaamotoreo 
von  2 bis  tiO  PS.  mit  insgesammt  2037  PS.  Davon  entfallen  96  An- 
lagen mit  61  Motoren  und  1110  PS.  anf  Deutschland;  die  flbrigen 
vertbeilen  sich  auf  Italien,  Spenleo,  Scbwela,  Russland,  Ueeterreich- 
Ungarn  nnd  Dänemark.  AnaMblfeesllch  sur  Erteiigung  von  elek- 
trieefaem  Liebt  dienen  11  Motoren  mit  843  P8.  Bne  Beecbreibang 
nnd  Abbildnng  der  tur  Eneogang  des  Betrlebegaaea  (Doweongas, 
Gemiech  von  Generatorgas  nnd  Waasergas)  von  der  Firma  gebanteo 
Generatoren  findet  sich  in  dem  Vorträge  von  H.  Trillich  »Erfahr- 
nngen  im  Dowsongaabstnebi.  ds.  Joaro.  1893.  S.  245  n.  ff. 

Ueber  dio  Schädlichkeit  des  SehwefelgehalteB  im 
Lenchtgaa  entnimmt  die  Chero-  Ztg.  Repert  1694,  No.  17,  B 189 
einer  Untersnebang  Ober  die  Beatandtheile  eta  des  Hamburger 
Leachtgiees  von  31.  Dennetedt  und  C Ahrens  (ohne  nähere 
Qaelleoangabe)  folgende  Beaierknngeo  Die  Untersuchnngen  aber 
die  Scbldlichkeit  dee  Schwefelgehaitea  im  Leuchtgas  haben  Folgen- 
des ergeben:  Der  im  Leachtgas  enthaltene  Schwefel  wird  sowohl 
in  der  leuchtenden,  wie  auch  io  der  entleachteten  Flamme  voll- 
ständig oder  doch  fast  vollständig  tu  freier  Schvefelsftore  verbrannt. 
Die  oft  beobachteten  schidlichen  Einwirkungen  des  brennenden 
Leachtgaaes  auf  Pfiansen  nml  andere  organische  Stoffe  sind  auf 
diese  Bildoog  von  freier  Schwefeleilare  tnrOckanfOhren.  Das  bei 
der  Verbrennung  des  Leaebtgases  anftretende  saure  Ammonium- 
eolfat  entsteht  ans  dem  im  Lenchtgaa  stets  noch  in  Spuren  vor- 
handenen itmmomak.  Das  Ammoniak  tritt  nicht  von  auaseo  aus 
der  Luft  bioan  nnd  bildet  »ich  audi  nicht  Io  der  Flamme,  weder 
ln  der  leocbtenden  noch  in  der  entleachteten,  aus  dem  Stickstoff 
der  Lnft  oder  dea  Gasee.  Absichtlich  dem  I./euclitgase  tiigeaetstes 
Ammoniak  wird  sowohl  in  nicht  leuchtender,  wie  in  der  lenchtenden 
Flamme  tnm  grOesten  Theil,  aber  nie  ganx  vollständig  verbrannt. 
F.S  gelingt  daher  nicht,  durch  Obcrvchdsaig  dem  Lenchtgaae  lu- 
geoetatee  Ammoniak  die  Schwefelsäure  voUaUndig  in  aauree  oder 
gar  nenlralea  Ammoniomanlfat  Qbenofflhrrn.  Za’sr  wird  das  der 
Verbrennnng  entgangene  Ammoniak  schon  in  der  Flamme  mit  der 
entatandenen  Schwefelannrc  losammentretea,  sbi'r  alsbald  im  äusseren 
.Flammenrande  wieder  diasocUrt  werden;  die  getrennten  Ammoniak 
und  Schwefels&uremolekeln  werden  »icb  In  der  Luft  nur  unter 


gQnatigen  Umatlnden  wieder  lusammenfludeo,  das  fidchtigere  Am- 
moniak auch  leichter  durch  die  nalArlicbe  Ventilation  abgefflhrt 
werden.  Bei  den  an  Raucbdeckeln  n.  dgl.  beobachteten  Beschllgen 
kann  ein  TbeU  dee  Ammoniak»  bei  d«r  langen  Zeit  ihrer  DUdtuig 
wohi  auch  ans  der  Atmoephire  stammen.  £»  erecheint  trotadem 
nicht  gans  ausgeschlossen,  das«  namentlich  schwefclArmeren  Giaeo 
dorrh  Zufohrtmg  von  Ammoniak  ein  Theil  seiner  Schädlichkeit  dnreh 
Bildung  von  Ammoniambisulfst  genommen  werden  kann,  denn  die 
Sdiadlichkeit  cles  Schwefels  im  Leoebtgaae  wachst  nicht  proportioaal 
seiner  Menge,  sondern  in  stärkerem  Verhaltniss.  Bei  sehr  geringem 
8chwefelgeha1t,  wie  er  in  den  meisten  deatschen  Steinkohlengaaen 
vorkommt,  kann  daher  durch  das  in  Spuren  stets  vorhandene  ond 
der  Verbrennung  eotgehendo  Ammoniak  die  an  sieb  schon  on- 
bedeuleode  Menge  der  gebildeten  freien  Scbwefelsture  weeecüieb 
herabgedrückt  und  somit  die  Schädlichkeit  herabgemindert  werden. 
Bei  einem  an  Schwefel  sehr  reichen  Leuchtgase  kommen  dagegen 
die  Im  Gase  vorhandenen  Sparen  von  Ammoniak  kaum  in  Betracht 

WasaervereorguDg. 

Neuerungen  in  der  Tiefbohrteohnlk.  Von  E.  Gsd. 
Eine  Ueberslcbt  Ober  die  Nenerungen  im  Laufe  des  leUten  Jahres 
au  Hand  amerikaniseber,  deutscher  etc.  Patentsebrifteo.  (Dgl.  poljrt. 
Joura.  1894,  293,  6.  100-106  mit  15  Fig.). 

Water  eupplies.  Von  Wynkoop  Kierated,  Kansas  City. 
Verfasser  bespricht  die  grosaen  VonQge  der  Grnndwasaerversorgaog; 
wo  solche  nicht  mOglicb,  empfiehlt  er  die  IntermitUrende  Saod- 
flltration.  (Joura.  Ass  Eng.  Sodeties  1694,  8. 83—42). 

Die  Wasserwerke  von  Glasgow.  AusfQhrUehe  Be- 
schreibung des  Craigmaddie  Reservoirs  and  der  Mascltinen.  (Eogi- 
ncering  (London)  l.  Juni  1694  u.  ff.  mit  Abb).  Wir  bringen  dem- 
nAchst  eine  grossere  Abhandlung  Uber  die  Wasserwerke  fOr  Glssgo». 

On  the  Maximum  comtemporary  economy  of  tbe  higb- 
preasure  multiplex expaneion  steam  engine.  Von  R.  H.  Tburstoa. 
Die  Maschine  dient  aur  Versorgung  von  Milwaukee  mit  Wasser  aus 
dem  MIchiganSee.  (Journ.  of  the  Franklin  Institute  1694,  B.  247 
bis  266,  mit  Abb.). 

Die  neuen  sUUltiKbeo  Wsaserwerksanlagen  in  Stutt- 
gart. Dieselben  liefern  fiUrirtes  Neckarwaaser  nach  eiuteloru 
Theilea  des  hoher  Uegendeu  StaJlgebietea.  Die  Anlauten,  welche  im 
November  1693  dom  Betriebe  übergeben  wurden,  sind  unter  Leitung 
von  Stadtbauratb  Zobel  ln  Stuttgart  erbaut  worden.  (Zeitsebr.  d. 
Ver.  d.  Ing.  1894,  8.  960). 

Üydranlische  Anlagen.  Betriobeergebnisee  and  Coa- 
stractionen  neuer  hydrauUscher  Anlagen.  Von  A.  Rudolph,  Keg- 
Baumeister.  Verfasser  bespricht  Steaerungen,  Druckwasser  and 
Rohrleitung,  Stopflidrhsen , hydraulische  Uebeseuge,  Umtriele- 
masebinen,  Spills,  ferner  einige  bem^rkenswerthe  CoDstractimica. 
(Zeitschr.  d,  Ver.  d log  1894,  B 1042—1048  mit  15  Fig). 

Constructlon  of  reservoir  embsukments.  Aus  den 
Verhandlungen  des  Vereins  derCivil-Ingenieure  in  Boston  am  20.  8rp 
tember  und  18-  Octolier  1693.  l.  Der  i’'ammbruch  dea  Reinaaswr 
Reservoirs  xn  PortUnd,  Maine,  am  6.  August  1893.  Von  J R.  Free* 
mann.  S.  Die  Coustruclion  von  ErdJflroraen  fQr  Waaterreserroire. 
Correspondenxen  und  verschiedeoe  Referate-  (Journ.  Ass-  Eng. 
Socleties,  1894,  8.  U8-162  und  8 156—185). 

Neuernngen  im  Bau  der  Turbinen  mit  EinschluM  dr« 
Peltonrades-  Doppelkranztarbine  von  Ganx  & Co.;  Tnrbine  von 
A.  Riva  in  Mailand;  Versnehe  an  einer  Turliine  von  F^Mdrer  WysS 
ln  Znricb;  Axialtnrhine  von  BUchoff;  LinnebrOggtt's  Reguliraagen: 
Turbine  von  Fr.  Caebio,  ZOrich;  den  Sebluss  bildet  eine  ansffibr- 
liche  Behandtang  dea  Peltnnrades.  sowie  die  Beschreibung  einer 
Dynamomaschine  der  Pelton  Waterwbe«!  Co.  in  8an  Francisco 
(Dingl  pol.  Journ.  1694,  2!>3,  8.  145—163  mit  25  Abb.). 

Selbstreinigung  der  FlOse«.  Th  Bokorny  Iiericfatet 
in  einem  längeren  Artikel  >(ll>er<lie  ßetbeiliguDgcbloropbyllfOhreBiJrr 
Pflanien  an  der  Selbatreinigung  der  FlQss«« ; Verf.  beecbtftigte  sich 
speziell  mit  dem  Verhalten  der  Algen,  besonders  such  DiatomeeF, 
gegen  diejenigen  Stoffe,  welche  in  den  Abwtascra  haopwachlich  cot 
halten  sind,  die  niiluifwprüductu  und  Bestandtheile  des  Harns;  dis 
Algen  vermögen  darnach  Organische  Stoffe  in  recht  betrAcbÜicbcn 
Mengen  zu  verarbeiteu.  Im  Anhang  gibt  Verfasser  eine  Zumntnen 
Stellung  der  meist  vorkommenden  Arten  von  Wasserpfianten.  (Arch. 
för  Hygiene  IWH,  XX,  8,  181  — 196). 

Ueber  die  Fabrikation  spiralgeschweiester  Röhrea 
Vortrag  von  Geb.  Bauratb  H.  Ehrhardt,  DOsseldorf,  auf  dsr 
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HacptTersamiDlung  drs  V»r.  deoUcb.  EiMnbQUenleule  tu  DOMeW 
dorf  Itöi.  Die  Bpiralgeechireiataa  RObren  werdeo  too  der  Firma 
Ehrhardt  & Heye  Id  Rath  bergestellt  and  Terbindeo  geringea  Qo< 
wicht  mit  groMer  Featigkeit;  aie  aind  haRptaAchUeh  für  Loft*  ood 
Dampfleitunfcn  and  ffir  Drucke  ron  10— -Ib  Atmoaphären  beatimmt. 
Io  dar  DUcuaeioo,  an  der  aicb  die  Herrert  ThomeUek,  KiODoe, 
Ehlert  etc  belbelligten,  wurde  auch  die  Venremibarkeit  der  Rohre 
fOr  Waiaerlellungetwecke  betont  (Stahl  und  Eiaei»  1894,  No.  16, 
S.  666— 6€0i  auch  iXtachr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1894,  8,  943—944). 

BerechDung  der  Staumauero,  Von  Prof-  Fr  Kreater 
Id  Mflnchec.  Die  Entwickelung  der  Staumanerqaeraclioitle  eradiien 
biaher  onr  mOglicb  im  Wege  weitachweifiger  elementarer  Rech 
nongen  ond  reraachsweiaer  Anoahiaen.  6o  {>drgte  mao  allgemach 
au  Formen  aicb  darcbtaarbeiten,  die  den  VorauMeliuogen  aonAhernd 
entapracfaen.  Eine  etreogere,  onmiltelbare  uod  einfachere  LOanng 
galt  (Or  auageachloaaen.  Mit  der  vorliegeoden  Arbeit  wird  nun  ein 
oeoer  Weg  betreten  und  geaeigt,  wie  man  die  Aufgabe  in  eioieloe 
Tbeile  aeriegen  nnd  achritlweiae  einer  recbnungamkaaigen  Behend- 
laug  aagftaglicb  machen  kann,  welche  gerade  aum  Ziele  fOhri.  (Zelt* 
Bcbrift  f.  Banweaen,  1894,  Heft  Vll  bia  IX,  6.  466—488,  mit  15  Flg.). 

Die  Oaekiil-PQtnpe  der  Holly  Mfg  Oo.  io  Lockport,  N.-Y. 
Von  A TOD  Ibering,  Docent  an  der  tecbn.  Hochechale  ln  Aachen. 
Die  Eigenartigkeit  dieaer  Punope  Hegt  in  der  Anordnung  der  Dampf- 
cylioder  Ql;ereinander,  der  KraflObertragung  vom  oberen  Oylinder 
auf  die  Pumpe  durch  eine  Schwinge,  der  hohen  Lage  dea  Schwung 
radea  Ober  den  Pumpeocyliodem  und  der  gedrängten  Bauart  der 
Maacbine.  Die  Stenening  der  Cylinder  erfolgt  von  je  einer  Itnga 
der  Maachioenachae  iwlacbeo  beiden  Maschinen  Hegenden  Welle 
aaa.  Die  Hochdrudu^Hnder  werden  durch  Ventile,  die  UebeV' 
BtrOmung  in  die  Niedordruckcylioder  und  die  AuaatrOmong  durch 
Gitterachieber  bewirkt.  Die  Oaakill-Pampe  wird  auch  in  atebeoder 
AnordDUDg  aoagefOhrt.  Die  2Uhl  der  Bang-  und  Dmckvenlil«  (von 
B mm  Hubhöhe)  jedea  der  beiden  PumpeDcylindcr  betrlgt  je  166, 
alao  im  Ganten  672.  (Stahl  ond  Eisen  1894,  & 349  - 364,  m,  14  Ab- 
bild. u 1 Tafel), 

A ets kalk  enthalt en dea  BrannenwaBBer  Wie  K.  11  e fei- 
mann  in  Pharm.  C.  U.  1894,  S.  313  mittheilt,  erhielt  derselbe  ein 
Bmnnenwaaaer  tur  Unterancbnog,  welches  einen  aOsalich  adatringen- 
den  Oeachmack  xeigtc,  stark  alkaliacb  reagirte,  nnd  sich  beim  Stehen 
an  der  Luft  bald  trQble.  Dasselbe  enthielt  im  Liter  448  mg  Aeta- 
kalk,  welcher  den  tarn  Anamanern  dea  Bronnens  beootttoQ  Cement- 
ateincn  seinen  Ursprung  verdankte.  Solche  schlecht  verbundene 
Cementstelne,  welche  daoemd  oder  doch  lange  Zeit  hindurch  freien 
AeUkalk  an  Wasser  abgeben,  elnd  lum  Auamanem  von  Brunnen 
onbrauchbar,  da  ein  Aettkalk  haltigea  Wasser  fOr  alle  Gebrauchs- 
aweck«  ootauglich  erscheint.  — Ferner  berichtet  T.  L.  Phipson 
in  Cbem.  News  1894,  70,  S.  8 Ober  ein  Wasser,  welches  Aetakalk 
enthielt.  Der  Gehalt  an  letalerem  rfibrle  aus  dem  Cement  her,  mit 
welchem  der  Brunnen  aasgelegt  war.  Schoo  frOher  batte  Verfasser 
eine  Abnlichc  Erfahrung  an  Wasser  in  einem  Fischbehtlter  gemacht, 
in  welchem  Fische  in  Folge  dea  AeUkalkgebaltea  dea  Waaaers  lu 
Oronde  gegangen  waren.  Verf.  empfiehlt  Cementnorten,  welche 
aam  Cementiren  von  Brunnen  fQr  TrinkwaMcr  etc.  Verwendnng 
finden  sollen,  vorher  auf  ihre  Brauchbarkeit  fOr  eolche  Zwecke  tu 
prüfen.  (Chem.  Zeilg.  1894.  Bepert  No.  17,  6.  183). 

Beitrag  tor  Kenntniss  der  im  Plusawasser  vor- 
kommenden  Vibrionenarton.  V*on  Stabaarst  Dr  E.  Wer- 
nicke,  AaaUlent  am  liygii-nischcn  loatitut  der  UniveraitAt  Berlin. 
Verf.  geht  davon  aus.  dass  die  Untvnuchungen  der  lauten  Jahre 
die  grosse  Verbreitung  des  Koch'scben  Kommabacillua  au  Cholera- 
seiten  im  Fluaswaaaer  geseigt  und  gleichseitig  tnr  Anffindong  von 
aahlreicben  Vibrionenarten  geführt  haben,  welche  som  Theil  dem 
Koch'echen  Kommabacillua  so  abnlicb  aind,  dass  ihre  Untcrachoidung 
aaaaorordentHch  schwierig  ist-  Es  ist  bisher  noch  nicht  gelungen, 
die  Bosieliungen  aafsndccken,  io  welchen  diese  verwandten  Arten 
BQ  dem  Oholerabacillns  atebeo.  Ala  Beitrag  tu  dieser  Frage  ist  dia 
Arbeit  aotemommen.  Verfaaser  beschreibt  iwei  neue,  dem  Cholera- 
bacillaa  sehr  Ähnliche.  al>er  nicht  identische  Vibrionen,  Elbvibrio  I 
und  II  and  damit  angeatcUte  Thierversuche,  sowie  einen  Vibrio 
aaa  dem  HavelwsMer.  welche  sowohl  vom  Choleravibrio,  als  von 
dem  Vibrio  Meiaclinlkovi  und  von  Heider's  Vibrio  Danubicoa  wobl 
QDterachieden  sind,  Elbvibrio  II  erwies  sieb  bei  sAmmtlidieo  Thier- 
veraachen  hoebat  giftig,  wlhrcnd  die  beiden  anderen  neuen  Vibrionen 
die  Thiere  nicht  achAdigten.  (Arcb.  f.  Hygiene  1894,  XXJ,  8.  166 
bia  197  snit  Abb.  auf  2 Tafeln). 
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Patentanmeldungen. 

KIum:  *• 

26.  C.  4962.  Poeumatieche  Vorriebtnng  sum  Zfiodeo  und  LOacben 
einer  Reibe  von  Gaalaterneo.  Ch.  Gamben,  8um6oe,  Dep. 
Oard,  Frankr.;  Vertrelar:  R R.  Schmidt  u.  U.  E.  Bebmidt, 
Berlin  W.,  Potalamerstr.  141.  16.  2.  94. 

76.  L,  8:i3(>  Neuerung  an  dem  durch  Patent  50336  geeebütsten 
Apparat  tur  gegenseitigen  Einwirkung  von  Flüsaigkeiten  and 
Gasen.  (Zua  tum  Pal.  35126.)  G Lunge,  ZOrich,  Englisch- 
viertelstr.  18,  u.  L.  Rohrmann,  Kraoschwits  b.  MuskanO.-U; 
Vertr.;  R LOdera,  Görllu.  26.  4.  94. 

85.  Q.  8677.  Vonichlong  tur  VerbOtung  des  Einfriersoa  von  Wasser- 
leltungea  Fr.  Graul,  Wittenberg.  17.  1.  94. 

— J.  8338.  Fldsaigkeitsmesser  mit  twel  sich  abwocbselod  ffillen- 
den  MessrAumeo.  U.  Jensen,  Hamburg- Borgfelde,  Mittel- 
weg 63.  16.  6.  94. 

— R.  8696.  WaseerveracbluBS  ffir  Abflusaldlongen.  Chr.  Fr.  U. 
Ileineck,  Weatend,  Spandauerberg  8.  6.  4.  94. 

a October  1894. 

4.  C.  4896.  Lampenaebirm.  E.  D.  Cooke,  Chicago,  V.  8t  A.; 
Vertreter:  A.  Mohle  nnd  W.  Zioleeki,  Berlin  W.,  FHedricb- 
atraaae  7a  Vorn  9.  1.  94. 

— F.  7370.  Wagenlaterne.  O.  Freigang,  DreadenA.,  Hant^n- 
Garten  6.  16.  2.  94- 

13.  M.  9203  Waaaerreiniger  mit  RQckkOhlong.  (Zna.  s.  Pat  74648.) 
Maacbloenfabrik  Grevenbroich,  Grevenbroich.  17.9. 92. 

42.  H.  14602.  Einrichtung  an  ZAhlwerkeo  tur  Zurflekffibmog  der 
ZAblacbeiben  in  die  NuHatellung.  U Heilbronner,  München, 
Neubauaeratr.  3,  u.  M.  Stein,  8tnttgart,  Kaotleistr.  19.  3.  94. 

— R.  6936.  Kraftmosaer  ffir  Explosionamotoren.  C.  W.  Rump, 
Metelen  I.  Wostf.  81  7.  94. 

47.  G.  8997,  8elbsUhAtigea  Abeperrventil  mit  durchbrochenem  Unter- 
bau am  Ventilteliar.  6.  Orosamann,  Dortmund.  2.  6.  94. 

11.  October  1894. 

46.  G.  8924.  Regulirvorriebtung  ffir  Ga»  nnd  Petroieummaachlnen 
mit  Aeuderung  der  Lage  einer  Scheibe  in  einem  Geftase  mit 
Luft-  oder  Flfiaaigkeitsffilluog.  J.  M.  Grob  A Oo.,  Eutrittacb- 
Leiptig.  4.  6.  94. 

49.  K.  11933.  Robrwbelle  tarn  Anbohren  von  Bohren  unter  Druck. 
E.  M.  Kühler,  Mfinater  L W.,  Gasanstalt  la  7.  94. 

bS.  0.  2011.  iunrichtaiig  tuj  elektrolytiacben  Reinigung  von  Wasser. 
G Oppermann,  Ostarf  b.  Schwerin,  Medü.  17.  11.  93. 

88.  Sch.  9465.  KuaggeD-Uiuateaemog  ffir  WaaaeraAulenmaachinen 
mit  Steoerbahn.  F.  SchOneberger,  Kaiaeralaotem.  6.  2 94. 

16.  October  1894. 

13.  B.  16827.  VorriebtODg  sum  Reinigen  von  Speiaewasaer.  J.  Broun, 
Kopenhagen  L.  Haadmandagade  24;  Vertreter:  W.  Bautie, 
Berlin  SW.,  OoeUenauatr.  lUO.  3.  3.  94. 

26.  D.  6386.  Einrichtung  tur  Bewegung  des  Brenneibahna  von  in 
Laternen  angeordneteo  GaiglOblichtbreonern.  Dentsobe  Oon- 
Unental-Gaa-Ueaellschaft  Dessen.  16.  6.  94. 

46.  Q.  9193.  EiDstrümventilsteaerang  für  Gas-  oder  Petroleum- 
roaschinen  mit  laugaamer  Verbrennnog.  Gasmotoreofabrik 
Deuts,  Kölo-Deuti  1.  9.  94. 

— W.  9911.  Gaa-  und  Petroleommsachiae  mit  Erwärmung  der 
Luft  in  einem  von  den  Auspuffgnaen  gehdxten  Regenerator 
swischeo  Cylinder  und  Kolben.  U.  F.  Wallmann,  Chicago; 
Vertreter:  J.  Jeaaeo,  Berlin  NW.,  Loiaenatr.  86.  28.  3.  94. 

69.  H.  14789.  Doppeltwirkende,  oacillirende  Saug  und  Druckpumpe 
mit  Vorwärts  und  RQckwArlsgaug.  P.  Hilge,  Maina.  6.6.94. 

86.  D.  6268  Auf  Zeit  einstellbare  Vorriclitung  sum  aelbattbäügen 
Oeffneo  und  Schliessen  von  HaU8waaser-I,eitangen.  H.  Dorf- 
mfliler,  Lültrlngbauaen,  Kreis  Lennep.  7.  4.  94. 

— K.  11621.  Heber- Spülvorrichtung  mit  Waaserverschloaa.  B. 
Kretiechmar,  Dreadcn-A,  Georgenplats  8.  28.  8.  94. 

ZurQcknfthme  von  Patent«nmeldungen. 

46.  B 16206.  Ladepumpe  ffir  Gas-  und  Petroleammaschinen  mit 
durch  Umlauf  swischeo  Saug-  und  Dmekraum  regelbarer  FOrder 
menge.  Vom  6.  7.  94. 
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KUutiä: 

46.  L.  Ü0i^4.  ArbeiUkolbeo  für  Gu-  aad  PelroleammMcbinnn.  Vom 
26.  10.  93. 

Patenizurückziehung. 

Die  am  24.  September  1894  In  KI.  4 erfolgte  BekanDtmachung 

der  AnmelduoK  von  Dr.  Guido  Mandl  in  Wien  — M.  9890  — , 

betreffend  AneOndevorrichtong  (Qr  Kerten,  wird  xurflckgeuommen. 

Die  Anmeldung  iat  noch  nicht  eiugeaehen  worden. 

Patantamiieilungen. 

Klasae : 

4.  h'o.  78150.  Maaae  für  aoverbreuDliche  Leucht-  und  Heitkdrper. 
A.  Mager,  Berlin  W.,  LOtsowsir.  68.  Vom  10  12.  98  ab. 
M.  10161. 

— h’o  78170.  Füllvorricbtung  fOr  Lampen.  F.  Bonnet,  Paria; 
Vettreter:  F.  ilaaslacher,  Frankfurt  a.  M.  Vom  2.  8.  91  ab. 
ß.  15803. 

No.  78218.  8«)batth&tige  Löschvorrichtung  für  Lampen.  E Ani* 
holl,  Bremen,  Heinkurstr.  11.  Vom  24.  12.  93  ab.  A.  8716. 

5.  No.  78198.  KohrgestAnge  für  Tiefbobrungen.  Fauck  A Co., 
Wien  III,  Geologcngaase  8;  Vertreter;  C.  Gronert  in  Ber> 
lirt  NW.,  Laiaenstr.  22a.  Vom  10.  4.  »4  ab.  F.  7486. 

— No.  78199.  Bohrscheere  für  Waaeerspalung  mit  Aussenlidontng 
am  Abfallstock.  Fauck  & Co.,  Wien  111,  Geologengasae  8; 
Vertreter:  C.  Gronert,  Berlin  NW.,  Laiaenstr.  22a.  Vom 
10.  4.  94  ab.  F.  7562. 

• No.  78805.  Vorrichtung  sum  Heben  von  Bohrkemen,  Bohrern 
0.  dgl.  bei  Tiefbobrungen.  P.  A.  Craeliua,  Smedjebacken, 
SebweOeu;  Vertreter:  A.  Hchmldt,  Berlin  NW.,  Friedrich* 
atraaae  138.  Vom  29.  4.  94  ab.  C.  5067. 

26.  No.  78105  Von  einem  Uhrwerk  beeinSusste  Abaperrvorrichtung 
für  Gas-  und  andere  Leitungen.  J.  Kleine  und  F.  Lindner, 
Citarlottuilmrg,  l’otsdameratr.  25.  ITom  25.  4.  94  ab.  K.  11702. 

84  No.  78156.  BuuaeDbrenuer  für  Kocliswecke  F.  BiemeneACo., 
Beriio  SW.,  Nouenburgeratr  24.  Vom  19.  1.  94  ab.  B.  <735. 

— . No.  78228.  Vorrichtung  tum  aeibatUilÜgen  AiislOaclien  der  Gas- 
flammen an  Kochappnraten.  F.  Goidmann,  HannoTerLinden, 
Ricklingeratr.  88  Vom  11.  4.  94  ab  Q.  8861. 

46.  No.  77983.  Zweicylln<lrig«Zweitact-Erd8lgaamaachloe.  G.  A.  Liat, 

V.  Liat  u.  J.  Koaakoff,  Moakau;  Vertreter:  0.  Pieper  und 
U.  8pri ng ma  u n in  Berlin  NW.,  llindoramatr.  3.  Vom  24.  3.  98 
ab.  L.  8401. 

— No.  78273.  ItegulirvorricblUDg  für  Gasmaachinen  mit  fttcher* 
artig  Terstellbarem  Nocken  J.  W.  llartiej  u.  J.  Korr, 
Kilmarnock,  Grafach  A^r,  BchoUlaDd;  Vertreter:  A.  Bacr- 
maQU,BerliaNW.,LiiiaenBtr.43.44.  Vom  16.  8.  94  ah.  H.  1449U. 

— No  78287.  Viertact -GaamaschiDe  mit  twei  sj-mmctriach  auf 
gemeinsamem  Gestell  angeordoeten  Cylinderpaarcn  und  gemein* 
aaiitem  Explosioosraum  für  die  C/linder  eiuee  Paares.  J.  Lan* 
dry,  G.  Beyroux  n.  R.  Marquis  de  Montaignac,  Paria, 
42  Boulevard  Bonne  Nouvello;  Vertreter:  H.  Pataky  und 

W. Fataky,  Berlin  KW , Lolaeostr.  25.  Vom  10  6. 94 ab.  L.8928. 

47.  Ko.  78286.  Kohrechelle  für  veraebiedene  Rohrdorchmeaiier  mit 
federnder  Anpressung  der  Dichtung.  B.  Wolf,  KUsingen. 
Vom  6.  6.  94  ab.  W 10094. 

53.  Ko.  78133  Apparat  tum  Bterillairen  von  Fltualgkelton  R.  Henne* 
borg,  BerlinB-,  Brandenburgatr. 81.  Vom  18,9.92  ab.  H.  7564. 

— Ko.  <6134.  Bterillairapparet  für  Waaaer.  H Bcbüealer, 
Köpenick.  Vom  24  1.  98  ab.  Beb.  8550 

— Ko.  78292.  Apparat  tum  Bleriliairen  von  Waseer.  N.  Yagn, 
8t.  Petersburg,  25  Baaaeinaya;  Vertreter:  R.  R.  Bcfamidt, 
Berlin  W'.,  Pidadamcratr.  141.  Vom  9.  5.  98  ab.  Y.  98. 

50.  Ko.  78012,  Kreiselpumpe  mit  berauanebinbarem  Belag.  E.  J. 
Hawiey,  Mancbcater,  V.  St.  A.;  Vertreter;  C.  Feblert  und 
G.  Loubicr  in  Berlin  KW.,  Dorotbeenatr.  82.  Vom  26.  9.  98 
ab.  11.  I39U8. 

— No  7t9.iB8.  Centrifagalpumpo  mit  verAnderlicher  Weite  der  Aua- 
Strömung  Jm  Scbaufelrade.  Brodnitx  A Seydel,  Berlin  N., 
Am  WeddingpL  Vom  28.  2.  94  ab.  B 15792. 

85.  No.  780(>3.  Filtrirapparat.  W.  Kailton  u.  R.  Campbell, 
Uverpool,  Engl.;  Vertreter:  C- Feblert  n.  Q.  Loobier,  Ber- 
lin NW.,  Dorotbeenatr.  32.  Vom  27.  1.  94  ab.  R.  8522. 

— No.  <8160.  Vorrichtung  sum  DesinSciren  von  SpQlalmrten. 
Kbeiniscbefl  BlecbaUnt*  und  Kmaillirwerk,  Eugen  vom  Rath, 
Koln*Ebrenfeld.  Vom  81.  1.  94  ab.  R.  8529. 


Klaase: 

65.  No.  <6252.  SpQlabort  mit  Fungachale.  F.  Oenlb,  KrtlekL 
Alte  Unnerstr.  104.  Vom  28.  12.  98  ab.  O.  8632. 

Patanterlöechungen. 

4.  No.  67411.  Vorrichtung  tur  Bicherung  des  gleichmlasJgen  Hertas- 
schraobens  dea  Dorhtea  bei  Petroleumlampen. 

— No.  70251.  Gaaglohlampe. 

— No.  73414.  Featatellvorricbtang  für  Brennefgallerien  von  Lampen. 

26.  Ko.  45694.  Bypasaretgulator. 

— Ko.  48894.  Bypaaaregulator.  (Zui.  s.  Pat.  45594). 

40.  Ko.  34324.  Verfahren  ond  Einrichtungen  tur  Reinigung  voo 
Rauchgaaen.  Luft  u.  dgl.  sowie  tur  Wiedergewinnueg  voo  Ver- 
brooDUDgaproducten. 

59.  No.  55854.  AnonlouDg  von  Pompenventilen  in  einem  beraas- 
nehmbaren  Eiuaati. 

— No.  67997.  Vorrichtung  tum  Abdicliten  kreiseuder  Kolben  für 
Waaaenpritson. 

86.  No.  56953.  SelbettbAüg  wirkendes  Aualssaventll  für  Canall- 
saUonsTobre  voo  GebAudoo. 

— Ko.  67418.  Selbetacbiieesendea  WasaeridtUDgavenlll  mit  bydran- 
liseber  Bremsung. 

— No.  67586.  ROckatauventil 

— Ko.  67740.  Waaserpfoaten  mit  herausnehmbarem  Ventil. 

— No  70376.  Froetfreier  llof-Wasaerleitungahabn. 

I — Ko.  70518.  Verfahren  und  Vorriebtung  tur  UnterwaaaoneinigUDg 
I von  Saodflltern. 

— Ko.  75325.  Durchflusaregler  für  Proportionalwaascnneeser. 

— No.  75809.  BelbatthAÜge  Absperr  und  Begulir-Vorrichtung  für 
Wasserleitungen. 


AnszHge  ans  den  Patentschriften. 

SlsuNia  4.  BeleuobtangagaiTOTBtändw. 

No.  73407  vom  6.  Mai  1893.  R Hall  Beat  in  Chambrayworks, 
Handaworth  bei  Birmingham,  Euglaod.  EinsteUvorriehtaog 
für  lllugelampen  — Ein  an  einer  verticaleu  Hingeatange  aaf- 
gebAngter  iweianniger  Hebel  trilgt  an  einem  Ende  die  Lampe  und 
am  anderen  Ende  ein  Gegengewicht 

Ko.  73414  vom  15.  Juni  1803.  Bedweg  A Sohn  in  Berlin. 
Featstelivorrichtong  für  Bretmergallerien  von  Lampen.  — 
Dnrcb  Drehnng  der  BcblOsseiatange  in  ihrer  Hülse  wird  entere  is 
Folge  der  Bewegung  eines  mit  Ihr  verbundenen  Stiftes  eof  einer 
achranbenartigen  SchrAgfllcho  achaiid  verschoben  and  durch  Ein- 
schnappen  in  eine  Kerbe  festgeatellt, 

No.  73446  vom  27.  Juli  1893.  F.  Deimel  in  Berlin.  Brenner- 
korb.  — Der  Brennerkorb  besteht  aus  einer  unteren  andureb- 
brochenen  als  BebmuttfAnger  dienenden  Schale  und  einem  decke! 
artigen  lose  aufsuseltenden  Obcrtlieil,  der  den  Cylinder  trigt  und 
mit  Onrchbrechnngen  für  den  Lufteintriti  amgestattet  iat 

No.  7.3625  vom  1.  Jnli  1893.  W.  Kern  in  Rothenbadi,  Kreis 
Landeshat  ln  Sehl.  Loschvorrichtang  für  Grnbensicber- 
heltalampen.  — Zwei  LGsefakappen  am  werden  unter  dem  Ein- 


rif.  sse.  ng.  ut- 


; flnsa  der  Federn  bb  gegen  den  Brenner  gedrückt  ond  acbliesase 
sich  über  der  Flamme,  sobald  die  Lampe  geöffnet  wird. 

Eiaase  12.  Ohemlsoha  Apparate. 

Ko.  743.30  vom  10.  Hart  1898.  F.  Wind  bansen  in  B«Iia 
Apparat  tum  Abeorbiren,  Kühlen  oder  ErwArmen  von  Oasen 
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durch  FlOMigkeit  — EIq  rOhrenförBiig««  Ocfin  Ä iat  mit  d«n 
iplrAirormig  Mifgewickellcn,  om  die  gemeiHMme  Achu  B rociresdeo 
BleehroMeo  C «ugeeUttei.  Dleee  taocheo  Id  di«  betreSeade  Fl"wig- 
keil,  von  der  ei«  bei  der  Rotalkm  auf  ihrer  geeammteo  froMeo 


Obvlllche  benetet  werdee.  Dl«  Floeelgkeit  tritt  bei  D eio,  bei  E 
«Q«,  wahrend  die  ta  beheodelnden  Qeee  io  eDtgegengeaetiter  Richtung 
durch  die  Blechrolten  etrelehea  uod  hierbei  mit  der  eich  fortwährend 
eroeueraden  FlOeeigkeit  in  eoegiebigeter  Weiee  in  Wecfaaelwirknng 
treten. 


Kletese  42.  Inatnunente. 

So  TB66I  vom  4.  Juli  1893.  R.  Schröder  In 
L«psig  und  Q.  Klöppel  In  Bentteo.  Ineirunent «ir 
Beetimmaog  ron  UTeeeerapiegeln  in  engen 
RnbrlOehem,  VereucherOhren  a.  e.  w.*)  — Ein  Metall- 
c^linder  d iet  durch  twvl  Boden  e nnd  / an«  nicht- 
leitendem Material  Io  drei  Abtheilongen  aerlegt.  In 
der  mittleren  Abtheilung  befindet  eich  ^n  8trom- 
erreger  deeaen  einer  Pol  eich  in  Oontact  mit  dem 
Leiter  tj  befindet,  und  doeeen  anderer  Pol  leitend  mit 
dem  Llotewcrk  c verbanden  iet.  Im  nnteren  Tbeil  dee 
Oylimlere  befindet  eich  eine  Bcbwimmerkugel  o,  welch« 
an  dem  Conlncthebel  k befeetigt  iat.  Der  Apparat 
wird  vermitteiet  der  Oeee  i am  oberen  Ende  der  Olocke 
i an  einem  Meaehaod  befeetigt  nnd  dann  bie  anf 
den  Oroodwaaserepiegel  niedergelaaeen.  Sobald  die 
j Scbwimmerkugcl  a die  Waueroberfliche  berQbrt,  wird 
' beim  weiteren  Niederlaeaen  de«  Apparate«  Cootaet 
iwiedieD  k nnd  g erregt,  niid  ee  vtOot  daa  Glocken* 
Bögnal.  Der  Meaaende  bat  aledann  nur  nOtblg,  daa 
ng.  Ml.  Meeee  von  dem  Meaabaod  abanleeeo. 


No.  73875  vom  15.  September  1803.  A.  Hildebrand  in  8t. 
Pelereburg.  Elektrlacber  Waeeeretandnieiger.  — Dieaer 
Waeaeratandeieiger  beatebt  ans  dem  Appa- 
rat T und  dem  Apparat  II,  von  welchen 
Apparat  I verrolttelat  ^er  elektriecheo 
Ldtung  die  WaMerhOheaangabe  eine« 
Scbwlmmera  anf  den  Apparat  II  Aber- 
trlgt,  welcher  die  Waaaerbobe  doreb  einen 
Z^ger  an  einem  Zifferblatt  abinleeen  ge- 
atattet  Der  Zapfen  t einer  durch  die 
Achte  a der  Scbwimmerrolle  bewegten 
Korbei  dee  Apparate«  I liebt  je  nach  dem 
^ Steigen  oder  Fallen  dee  6eh wimmere  das  eine 
oder  andere  Ende  einer  gebogenen  Feder 
/ von  dem  AneaU  $ einer  drehbaren  Zahn- 
echeibe  e ab  und  lOet  dir  Spenklioke  p 
aua.  Die  Zahoecheib«  wird  bierdnreh  frei, 
der  gegen  g drfickende  Arm  d aoeht  aich 
dem  von  dem  Zapfen  i featgebaltenen 
Arm  t IQ  nAhfm  ood  dreht  die  Scheibe 
aoweit,  bie  die  Sperrklinke  p dieeelhe 
^ ***■  wieder  anhklt.  Hierbei  atOaet  der  oberale 

Zabo  der  Scheibe  e gegen  ein  beweglich««  Bcbiffcheo  x,  welche« 
elektrinchen  StroraechloM  heretelU,  wodurch  die  entsprechenden 
Anker  der  Magnete  dea  Antelgewerka  ange»og(>n  wollen,  welche  die 
Drehnng  vor«  oder  rflrkwArta  dea  an  einem  Zifferblatt  die  Wajiaer> 
hohe  nngebenden  Zeiger«  bewirken. 


*)  VgL  d.  Joore.  1894,  8.  151. 


in*T“t  46.  Itttft*  ond  OMkrnftmMAhlann. 

No.  78557  vom  14  Febmar  1899.  J.  E.  Friend  In  AncUaod, 
Colonie  New-Seeiand.  ZwiinDgegaemascfaioe  mit  beideraeita 
geechkweeneo  StafeneyHodern.  Io  den  Stofeocylindem  arbeiten  je 
twei  on^eicb  groeee  Kolben.  Die  Ladung  wird  abwccbaelod  in  einen 
der  beiden  groaeen  vorderen  CylinderrAnme  elngeeaugt  and  durch 
einen  Kanal  in  den  kleinen  hinteren  Cylinderraum  des  anderen 
Cyliodere  eingedruckt,  um  dort  entsondet  to  werden.  Jeder  innere 
Ringkolben  saugt  behufs  K&hlaug  der  Cylinderwanderunfen  io  den 
tugehOrigen  Mantelraum  Lnft  eio  nnd  etOeet  dlaeelbe  bdm  Rüek- 
bnb  wieder  ans. 

No  7856t  vom  16.  April  1893.  H.  T.  Dawson  In  Saieomb«, 
Orafechaft  Devon,  Eogiand.  Regulator  for Qaemaeehineo.  — Eio 
Fllebkraftreguiator  verstellt  einen  Zalmtheil  und  bringt  deneelbeo 
mit  einer  bcstAodig  umlaufenden  Schraube  derart  in  Eingriff,  dase 
leUtere  eine  Verschiebung  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  er- 
fahrt Mit  der  Schraube  wird  eine  gekrOmmte  oder  abgetreppte 
Stange  vorechobon,  welche  bei  der  Oeffanog  dee  Gemiech^nlsM- 
Ventils  gleichfaUa  vorgeschoben  wird  and  eo  daa  Gaaveotil  frfiher 
oder  eplter  von  ecioem  SlU  abbebt,  ao  das«,  wenn  die  Gang* 
geachwindigkeit  dea  Motora  nicht  normal  ist,  die  jadeemallge  Oeffming» 
dauer  dee  Gaeventüe  and  damit  der  Oaegehalt  der  FOllung  eo  lange 
fortflchreitcnd  verringert  oder  vergrfieeert  wird,  bis  die  normale 
Geeehwindigkeit  wieder  erreicht  ist. 

No  78835  vom  16.  April  1893. 

H.  T.  Daweon  io  Salcombe,  Grafsch. 

Devon,  England.  Kolben  fOr  eine  I 
Gasmaactune.  — Der  KidbenkOrper  / | 
iat  am  insaeren  Ende  mit  einem  Kolben 
rohr  t verbunden,  in  weiches  er  eine 
Strecke  hineinragt,  ohne  es  in  berühren 
Für  die  PleoeUtange  iat  eio  Gelenk 
Torgeeoben,  das  aas  dem  in  den  Kolben- 
kOrper  glatt  eingceebobenen  Tbeil  g mit 
daran  etoesendem  AnsaU  g'  and  dem 
L'otertbeil  A gebildet  ist.  Letxterer  ist 
in  iwei  Tbeilen  bergcBtcilt  und  in  den 
KolbeokOrper  eingeeebraubt  oder  sooat 
geeignet  befeetigt. 

No.  73946  vom  0.  Januar  1893 
L Bönicr  in  rarie.  Wasaorgae*  ^ 
erseuger.  *>-  Der  in  einem  den 
Feuerraum  omaebliesseDden  Kesael  er- 
leagte  Wasserdampf  wird  io  einem 
offenen  Cylinder  twecks  Erreicbang 
gl^cbmissiger  Mischung  mit  der  so- 
gefflbrten  Luft  auf  atmosphkrische  Spannung  gebracht  nnd  auf 
dem  weiteren  Wege  «um  Hoete  twecks  Vorwlrmung  doreb  in  der 
Ofenwandung  vorgesehene  Kankle  geleitet. 

KImm  40.  MetaUbearbeitufiff.  meoba&laohe 

No.  74094  vom  18.  Hkrs  1893.  W.  U.  K.  Bowley  io  London. 
Biegsames  Metallrohr  mit  hoher  aebranbeoMrmiger  lUlle.  — 
Die  Herateilnng  der  Rohre  geedrieht  dadurch,  daa«  eio  Blech«treifen 
von  entapreebend  profliirten  Walten  anf  ^en  twiaeheo  ihnen 
liegenden  rotirenden  Dom  auf- 
gewunden  wird. 

Der  Blecbaireifen  wird  to-  ^ 

DichBt  eo  geriffelt,  daat  eine  ^ 
hoho  Wniat  R iingefihr  in  der  | f 1 ' 

Milte  twiechen  «einen  beiden  i I i 
Rtndem  enUtehi;  alidann  wird  j I j | 
der  eine  Rand  nach  aafwtrt«,  ’ 
lier  andere  nach  abwtrts  ge-  l 
bogen  und  beide  nach  innen  ^ 
gedrfickt,  aodaae  beim  Aufwinden 
anf  den  Dom  der  umgebogene 

Rand  Z>  einer  Jeden  Windung  mit  dem  Rande  C der  nichstfbIgendeD 
Windung  In  ElngrÜT  kommt.  Beide  Umbiegongen  worden  twlftchen 
den  Rändern  C and  D flach  gedrückt. 

ln  Folge  der  betriciitilclien  Hohe  der  Wulste  B.  deren  Wand- 
ungen nm  einen  gewissen  Betrag  ledern  können,  kann  daa  ganse 
Rohr  mehr  oder  weniger  gebogen  werden,  ohne  dass  die  Abdicbtnng 
der  einselneD  Spiraiglnge  darunter  Wdet. 
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KImm  85.  WMsartoltunir* 

No.  73158  TOm  13.  Mai  18»3.  Mflllonbach  & ZniaaBeD 
io  Hamborg.  Ab-  uad  UobcrlaofTorrichtang  fOr  Wasch* 
beekso  und  thnlicbo  BobAltsr.  — An  dsm  als  Oeberlautrohr  aus- 


Kl«.  S>7. 

rif.  taa. 

gebildetan  AbschlnaavenUl  c «Mst  ^ Koibeo  e der 
ait  aafgehangi,  das«  er  darcb  einen  Tritthebel  be 
Ihltigt  wird  und  sieh  ntU  Zapfen « derart  in  Nuten 
fahrt,  dass  der  Kolben  beim  Beben  logleicb  gS' 
dreht  wird,  und  dam  ferner  nach  eincDaliger  Be- 
thatigung  den  Trltthebela  a der  Kolben  e in  den 
oberen  Enden  der  Nuten  an  den  Zapfen  t bAngen 
bleibt  nnd  das  AbtcbluuTentil  ee*  geöffnet  halt. 

nach  nochmaliger  Belhfttigung  dee 
- ^ M Trittbebelfl  a aber  wieder  in  seine 

untere  EDdstellaog  turOckkehrt  und 
da«  Ablaufrentil  scbUeest. 


Statistische  and  ünanzielle  Mittheilnngen. 

Altenaleig  a.  d.  Nagold.  (WaeserTereorguog)  Konlich 
fand  die  Einweibnng  der  neuen.  Im  Laufe  dkeee  Jahres  erbauten 
Warne rrereorgnugaanlage  eUtt.  *)  Das  Waseer  wird  der  Tanobach* 
quelle  eatooiDiben,  die  am  Fume  de«  Stadtwalds  Priemen  im  oberen 
Nagoldthal  au«  dem  Buoteandeteln  entspringt  nnd  in  den  beiden 
letsten  trockeneo  Sommern  etwa  401  lo  der  Seconde  lieferte.  Von 
der  durch  eine  Mauer  und  Betondecke  abge«chlos«enen  Quellstube 
wird  das  Wasssr  innicbst  In  rin  aus  Felsen  ausgehaoenes  etwa 
80  cbm  baltendee  Sammelbaatin  und  alsdann  daroh  einen  900  mm 
im  Lieht  wetten,  7 km  langen  gusselseroen  Rehreostrang  mit  einem 
OesammtgefU)  Ton  etwa  80  ro  der  Stadt  sugefOhrt;  in  16  gemauerten 
Scblchteu  sind  die  erfordertichen  Vorrichtungen  sur  EotlOftung 
und  aeitweieen  Ausepaluog  der  Zuleitung  uotergebracht.  67  gleich- 
massig  in  dsr  Stadt  rertheilte  Hydranten  sind  fflr  Feuerloacfaswecke 
eingerichtet  und  Uefem  genOgendes  Waeser,  obwohl  der  ln  Aussicht 
genommene  Hodibebilter  mit  Racksicht  anf  den  reichlichen  Wasser 
safluss  vorerst  nicht  aosgefabrt  wurde.  Die  Kosten  der  gaosen 
Anlage  belaufen  sich  auf  etwa  M.  ISOOOO,  die  ln  60  Jahren  ver- 
alnst  und  gedeckt  werden  nolleo.  Pläne  und  Kostenvoraosehllge 
wurden  auf  dem  Bureau  dee  Staatstechnlkers  fOr  Öffentliches  Wasser- 
vereorgungeweeoD,  Bauratb  Ebmann  lo  Stuttgart  ausgearbeitet. 

Aegshurf.  (Wasserversorgung)  Der  Magistrat  bewilligte 
am  6.  October  M.  48000  sur  AusfObrung  elnee  vom  eUdtlscben  Bau- 
bnreau  vorgelegten  Projectee  fOr  die  Erweiterung  der  Anlage  des 
etldtiecben  Brunnenwerkes ; ee  bandelt  eich  dabei  um  Zuleitnog  von 
Wasser  aus  neuen  QnelUassuegen.  Des  Weiteren  wurden  sur  Auf- 
stellung einer  vierten  Pumpe  M.  52000  bewilligt. 

Baden-Badsn.  t^aewerk).  Der  Bericht  Ober  den  Betrieb  des 
•tädtischen  Gaswerke  Baden-Baden  im  Jahre  1893  macht  unter 
anderem  folgende  Mittheilungen:  Die  allgemein  gedrfickts  Ocechäfta- 
lage  dee  Jahres  1833  in  Verbiodong  mit  einer  schwächeren  FVemden- 
eaison  ali  in  froheren  Jahren,  sowie  die  starke  Verbreitung  der 
Auer-Brenner  machten  aicb  auch  im  Betriebe  des  Gaswerkee  Baden 
recht  fOhlbar;  trotsdem  können  aber  die  Betriebs-  und  wirthsebaft- 
Ueben  Ergebnisse  des  Werkes  als  befriedigende  beseiefanet  werden. 
Die  Gaaabgabe  ist  nabetn  dieselbe  geblieben  wie  im  Vorjahre,  leigte 
statt  der  in  froheren  Jahren  errielten  6— 7*i'*  Zaoahme  nur  eine 
solche  von  0,84*-'«  und  blieb  hinter  dem  Voranschläge  nm  6*/* 
snrOck.  Der  KOckgang  im  Gasverbranch  erstreckte  eich  banpt- 
aäeblicb  anf  die  Monate  Februar  bis  August,  währeud  die  obrigen 
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Monate  eine  Znuahme  auf  weisen.  Des  troUdem  erstelte,  nicht  an- 
gOoslige  wirihschaftllrhe  Ergebniss  ist  surOcksufOhren  auf  etwas 
billigere  Koblenpreisc,  Beeebränkung  der  Anigaben  und  einen  sorg- 
fältigen Betrieb  mit  guten  Ausbeute  Ergebniisen.  Weniger  flott 
als  in  froheren  Jubrou  geetsUete  sich  der  CokeabeaU,  und  ins 
besondere  der  Griesabfall,  der  frOber  sum  AuffOllett  von  Boden 
Verwendung  fand,  ist  fast  ohne  Abnehmer.  An  BetrlebseioriclituDgen 
ist  auch  in  diesem  Jahre  Nichts  geändert  oder  erneuert  worden, 
mit  Aosnabroc  de«  Neueinbaues  tweler  RetortenOfen.  Dagegen 
fanden  das  Rohrnets,  sowie  die  Öffentliche  Beleuchtung  eine  recht 
bedeutende  Erwellcrung.  E>as  Werk,  das  in  manchen  Theilen  on- 
sureicbend  ist,  eteht  onniliudbar  vor  der  Ernenerong  eines  grossen 
Thoiles  aelner  Betriebseinrichtungen. 

Die  Gusprodactlon  im  Jahre  1893  betrug  12.^8  860  cbm  gegen 
135.3  990  cbm  im  Vorjahr.  Dieses  ergibt  eine  Mehrproduetiou  im 
Jahrs  1893  Im  Vergleich  lum  Jahre  1893  von  0..34*/«,  gegenOher 
einer  Mlnderproducllon  im  Jahre  1892  Im  Vergleich  tum  Jahre  1891 
von  0,406*1^0.  Der  Qasconsnm  betrug  1257830 cbm,  gegen  das  Vor- 
jahr 3780  chm  mehr.  Verwendet  wnrtle  das  Gas  In  folgender  WVlse: 
Privatbeleuchtiing  818329  cbm  (— - 17949  cbm),  Oeffentllche  Beleuch 
tong  von  Lichtenthal  3-364  cbm  (—  176chra),  Oeffentllche  Belench- 
tUDg  von  Baden  391 850  cbm  (-|-  0908  cbm),  Beleuchtung  und  Illu- 
mination des  Promenadeplatses  855.'18cbm  (—  1H58  cbm),  Selbst- 
verbrauch  10936 cbm(-{-  1346cbm),  Verlust 97813 cbm (-f-  166ü9cbmX 
Gegen  den  Voraneohlsg  blieb  die  gante  Gasabgabe  um  H6 170  cbm 
turOck.  Die  höchste  Qnsabgabe  in  24  Stunden  betrug  60.10  chm  am 
90.  und  38.  September  1M93:  die  geringste  Qssatigabe  in  24  Stunden 
betrug  9320  cbm  am  22.  Juni  1893;  die  höchste  Gassbgabe  io 
1 Stunde  betmg  990  cbm  am  17.  September  1893. 

Zur  Vergasung  gelamtten  Im  Ganten  4041800  kg  Eobisn 
(-4-6975  kg)  und  twsr  ßaarkohlen  (Heinitz • Dechen  I)  8712350kg, 
Saarkohlen  St.  Ingbert  30000  kg.  Westfälische,  Zeche  Ewsld  8UOOO  kg, 
Westfälische,  Zeche  KOnIgsgmbe  20000  kg,  Westfilisriie,  Zeche 
Blumentbsl  20950  kg;  als  Zusstskoblen : Böhmische  Brsunkohlen 
(DreifalUgkeitMeche)  149500  kg,  Englische  (Derbyshire  Silkslooe 
Canoel  Coul)  20900  kg,  Englische  Carrick  Cannel  Co«l  OUOOOkg, 
Englische  Metbll  Begheail  Cannel  Coal  SO  300  kg,  Englische  Tbyoe 
Boghosd  5000  kg.  An  Zosaukohlen  worden  rerweudet  6,00%  der 
vergsston  Kohlen  gegenober  im  Jshre  1893  Die  Gss-Aus- 

beute  betrag  aus  lUO  kg  vergaeter  Kohlen  31,1.3  cbm  gegen  31,08  ebio 
im  Vorjahre. 

An  Nebenproducten  wurden  gewonnen : Grosse  Coke  1681970kg, 
kleine  Coko  618030  kg,  grober  Cokegries  123400  kg,  feiner  Coke 
gries  70900  kg,  Tbeer  29294X)kg,  Ammoniakwsster  396660kg.  Der 
Gewinn  an  Nebenproducten  aus  100kg  vergaster  Kohlen  betrag; 
Oroese  Coke  und  kleine  Coke  64,90  kg,  grober  Cokegries  und  feiner 
Cokegriea  3,00  kg,  Cokegries  aus  Braunkohlen  8<3,00  kg,  Theer  7,25  kg, 
Ammoniakerasser  5,58  kg.  Der  Selbstverbraucb  au  Coke  betrug 
764  800  kg.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlicb 
16,60  kg  Coko  g(^n  15,20  kg  Coke  Im  Vorjahr. 

Die  Gesammtsumme  der  Ofeutage  betrag  998  uud  die  Ge* 
sammtsuaime  der  Relorteotage  5723;  pra  Tag  waren  durchscheitt 
lieh  im  Betrieb  9,734  Oefen  oder  15,68  Retorten;  durcbschnittlicli 
wurden  pro  Tag  und  Retorte  produdrt  219,8  cbm  Gas  gegenüber 
205,55  cbm  Gas  im  Jahre  1893.  Die  Zahl  der  jährlichen  Relorten- 
laduogen  beträgt  34304  und  worden  somit  pro  Retotteoladung  dorch- 
schniUlich  117,8  kg  Kohlen  vergast  nnd  36,71  cbm  Gas  ertcugC 

Zur  Offenilicbeo  Beleuebtong  waren  am  1.  Januar  1894 
618  Strassenftammen  vurbanden,  94  mehr  als  am  t Januar  1893. 
In  Besag  auf  den  jähriiebeu  Consom  vertbeileo  sich  die  Strasseo- 
flammen  wie  folgt:  es  coosumirteo  154  gansnäobtige  OffeoUicbe 
Strasseuflammen  103 5S8  cbm,  und  463  balbaäcbtige  Flammen 
188  230  cbm,  losammen  291 818  cbm. 

Der  Bestand  an  Gatmessein  betrug  am  Jabrenscfaluss  948 
(-f*  37)  davon  rind  6 Eigenthum  von  Privaten. 

Die  Utuge  des  Rohrnetzes  betrug  am  Jahreaechlnas  46 193  m 
mit  einem  Inhalt  von  406,805  cbm;  neu  verlegt  worden  Im  Be- 
riebtsjabr  2436,6  lfd.  m,  dagegen  berausgenommen  9587^. 

Eine  seltene,  aber  intereBsante  btorung  trat  am  6./7.  December 
ein.  lo  zwei  Strassen  waren  die  zum  Tbeil  25U  mm  starken  Btrasseo- 
rohre  ganz  mit  Wasser  gefallt,  während  in  benachbarten  und  sonstigen 
Strassen  eine  Storung  nicht  bemerkt  oder  gemeldet  worden  war. 
Der  Fehler  wurde  nstoriieh  erst  in  der  Nähe  vermutiiet,  fand  sich 
aber  nach  verschiedenen  Irrfahrten  am  3.  Tag  etwa  1,3  km  vom 
Ort  der  ersten  Störung,  wo  das  Hauptrohr  unmittelbar  zwischen 
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Kanal  onil  elnero  groHAen  gemauerten  ^tulfane  Uegeml  elo^miken  . 
and  abgebrochen  war,  Aua  dem  alark  Waaaer  führenden  Boden  I 
(eveotael)  andichten  f^andfinger)  lief  da«  Wawer  dem  Rohr  in 
aolcber  Menge  zn,  daaa  bin  zur  Beseitigung  de#  Fehlers  Tag  nnd 
5acbt  fast  onanterbroehen  Wusser  aus  den  ßypfaons  gepumpt 
werden  muaste. 

Zn  den  am  1.  Januar  1893  io  Betrieb  beändlicfaen  16  Gas* 
motoreo  mit  losamnien  86  Pferdekrftften  ist  im  Jahre  1893  kein 
neuer  hiniugekommeo  und  ist  somit  der  Bestand  am  1 Januar  1891 
derselbe  wie  im  Vorjahre. 

Bannen.  (G  a sgifihlich t ■ S trasaenbeleuchtung.)  Znr 
probeweiaen  Einführung  des  Aner'schen  QasglQhiichtcs  als  Strassen- 
beleuchtung  in  dem  Strassentug  vom  Theater  bis  tum  Rathhaus  be- 
willigte die  Stadtvi-rurdnetensitzung  vom  2.  Oetober  M.  bOO. 

Basel.  (Wasserversorgungen  im  Kanton  Baselland) 
In  den  meiaten  grftsReren  Ortschaften  des  Kantnus  Baselland  hat 
man  in  den  letzten  Jahren  Wasserversorgungen  eingefOhrt  und  dt' 
bei  so  gute  Erfahrungen  gemacht,  dass  aucli  diejenigen  Gemeinden, 
welche  bis  dahin  noch  zurOckgehaltcn  balien,  mit  der  Erriebtung 
von  gemeinsamen  Wasserleitungen  nachfolgen.  In  Arlesheim, 
Muttens  und  Langenbruek  sind  die  Arbelieu  entweder  voll- 
endet oder  doch  in  vollem  Gange,  und  für  das  Städtchen  Walden- 
burg sind  in  den  letzten  Tagen  dis  Plane  aufgelegt  und  dl« 
Koalen  Im  Voranschlag  bcreclmet  worden ; diesellMO  werden  etwa 
Fres.  30000  betragen. 

Bsrlis.  (AusteichnuDg.)  Für  das  Drehstromavstem  der  All- 
gemeinen ElektridUlts- Gesellschaft  ist  deren  Lircnttrttgerin , der 
Maschinenfabrik  Ocrlikon  bei  Zürich,  auf  der  diesjährigen  Qowerhe- 
Aosstellung  tu  Lyon  der  »Grand  Prix« . die  hOt^hste  Auszeichoung, 
suerkannt  worden. 

Berlis.  (OaspreisermasBigang.)  Die  Frage  der  Gasver- 
billlgUDg  ist,  wie  die  Blatter  meiden,  in  einer  der  letzten  Sitzungen 
des  Msgislrats  zur  Sprache  gekommen  Eine  allgemeine  IJerabaetzung 
der  Gaspreise  halt  der  Magistrat  xninal  angesichts  der  jetzigen  Steuer- 
UmwilsUDgen,  für  untbutilich.  Dagegen  so))  der  Stadtverordneteo- 
Veraammluog  vorgescblagen  werden,  dass  eie  sich  mit  einer  grosseren  : 
Erleichterung,  betreffend  die  Verwendung  von  Gas  für  hsuswirth- 
schaftliche  Zwecke  einverstanden  erkläre.  Es  sott  hierboi  die  Praxis 
der  englischen  Gaswerke  zum  Vorbild  dienen. 

Fluias.  (Wasserwerk.)  Die  Iniwtriebsetxung  uud  feierliche 
Eröffnung  des  mit  einem  Kostenaufwande  von  fl  66O000  erbauten 
neuen  atadtischeo  Wasserwerke«  wurde  am  4.  October  vollzogen.') 
Dem  Waaserwerke  stehen  täglich  «>48000  cbm  bei  faOebstem  Stande 
und  172<4)0cbm  bei  tiefstem  Stande  zur  Verfügung.  Die  Temperatur 
de«  W'assera  schwankt  zvischeo  9 und  9'i*C. 

FlSflsburf.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebs . Bericht  für  das  Ge 
acbtftsjabr  ls93  entnehmen  wir  folgende  Angabent  die  Zahlen  de« 
Vorjahres  sind  jeweils  in  Klammer  beigefOgt. 

Gaserzeugung.  Dieselbe  betrug  1 733 cbm (1 676 400 cbm)- 
ond  worden  dazu  verwendet  5684B88kg  Kohlen  (5639230kg),  so- 
mit betrog  die  Autbeute  pro  lUÜ  kg  Kohlen  30,60  cbm  (80.2*)  cbm). 
Zur  Verwendung  kamen  folgende  Kohlenaorteu : Londonderry,  Wear-  i 
tnoutb  und  Boldon.  Stärkste  Gaserzeugung  im  December  S3060Ü  cbm  | 
(219f>CO  cbm),  geringste  im  Juni  76900  cbm  (69700  cbm).  Qrüsste  | 
Anzahl  der  Retorten,  welche  suaaromen  im  Betriebe  waren:  46  (45),  ’ 
Zahl  der  Ketortentage  im  Jahre  9131  (9309),  der  Ketortenladnngeu  I 
36  424  (87  236).  Durchschnittliche  Gasefzeugong  pro  Retorte  und  | 
Tag  190,1  cbm  (180,07  cbm),  durchschnittliche  Kohlenladung  pro  ' 
Retorte  und  Tag  622,16  kg  (592,2  kg),  durchscbnitLUche  Beschickung 
einer  Retorte  155,54  kg  (148,8  kg) 

Gasabgabe.  Oeffentlicbe  Beleuchtung  28U  527  cbm  = 16,17*/«  [ 
(276557  chm  =s  16, 49*/«),  rrivalbeleucbtung  760736  cbm  43, 82*^»  , 

(832259  cbm  » 49,65*/«),  SelbHlvcrbrauch  (232H5  cbm  » 1,H4*;«  > 
(24441  cbm  ^ 1,46*/«X  Koch-  und  Heizgas  42»! 563  cbm  =s  24,57 */•  i 
(296  969  cbm  — 1?,72««),  Molorenga«  166288  cbm  9,68*1«  | 
(178417  cbm  = 10,64 *fo),  Verlust  78491  ebn»  = 4,62',*  (67  657  cbm 
4,04*/«):  fiorome:  1735900  chm  =»  100*'«  (l  676200 chm  = 10ü*i'o). 
Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  23.  December  mit  8tK>0cbm  = 
0,49*1«  der  (iesammtabgahe,  geringste  am  11. — 18.  Juni  mit'JllJOebm 
SS  0,13*/«  der  (iesamnitabgabe , durchschnittliche  Tageaabgabe 
4 756  cbm  (4.580cbm)i  Gesammtinhalt  des  Gasbehälter  7ütX)cbm. 

Nebenproducte  Coke;  gewonnen  wurden  {einscbljeaslicb 
Kleincoke  8694  787  kg  ss  65*,’«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 
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(66*/«):  abgegeben  wnnlen  3392 162  kg,  aut  Lager  gelegt  802625  kg. 
Verkauft  worden  2602045  kg:  zur  Retortenfeuerong  wurden  ver- 
braucht 790117  kg.  Die  Retortenfeoerung  beanspruchte  demnach 
18,08*,^  der  gewouneuco  Coke  (19.36*/«).  Zur  Vergasung  von  100  kg 
Kohlen  waren  erforderlich  11,75  kg  (12,60  kg).  Znr  Erteugong  von 
100  cbm  Gas  waren  erforderlich  39,10  kg  (41,65  kg).  An  Theer 
wurden  gewonnen  308000  kg  v.5,42*/«  vom  Gewicht  der  vergüten 
Kohlen. 

Allgemeinem  Zahl  der  öffentlichen  Latemenflammen  624 
(602),  der  Privatabuebmer  1749,  der  aufgeetelUen  Gaameaeer  2225 
(1781):  Summe  der  Privatflammen  nach  Gasmeaeer- Flammenzahl 
142r4i  (12556)  GesaromÜAoge  der  Haupt-Bohrleitangen : 26000  m 
(25000  m). 

Benf.  (RIek  trteUltswerke  und  Gasanstaltsbai}.)  Die 
groaaen  Wasserwerke,  weicbo  die  Stadt  Genf  im  Rhone,  sechs  Kilo* 
meter  unterhalb  der  SUmU  (b^  Ch^vree,  in  der  Gemeinde  Vernier) 
anlegen  lässt,  rücken  rasch  vorwärts  nnd  dürften  schon  im  nädisten 
Juni  fertig  sein.  .Sie  koetco  Fr.  8(X)00o0,  geben  24000  Pferdekräfte 
und  sollen  zur  eleklrischeo  Beleuchtung  der  Stadt  und  Aussen- 
gemeinden  und  zu  induslrielien  Zwecken  dienen.  Die  anstosseoden 
Gemeinden  verlangten  anfänglicb  Antheil  am  Gewinn  ohne  financielle 
Betheilignng,  was  oatOrlicb  vom  Grossen  Ratbe  abgewiesen  werden 
musste.  Dagegen  bctheiligt  sich  die  Vorstadtgemeinde  Plaispalais 
mit  Fr.  900^)00  an  dem  Unternehmen.  Nun  entscbliesst  sieb  anch 
die  Stadt,  an  dem  Xuizen  theilsooehmon.  Der  Btaatsratb  beantragt 
daher  einen  Beitrag  von  Fr.  7iA>U00. 

Plaiopalais  wird  auseserdem  nächstens  mit  dem  Bau  exoer 
eigenen  Gsaanatalt  beginnen , deren  Eloriehtnug  auf  Fr.  6<.iUO00  be- 
rechnet Ul.  Der  Gasverbrauch  in  den  Küchen  nimmt  immer  zu. 
Aus  dem  Beitrag  an  die  Wasserwerke  und  ans  der  Gasanstalt  hofft 
der  Oemeindsralh  einen  jährlichen  Reioertrsg  von  Fr.  60— 6UU0O 
so  erzielen. 

, GUIwIlz,  (W aasersta tnt)  Die Stadtverordneteoeitsung  vom 
29.  September  genehmigt«  ein  neue«  Waseerieitongutatnt,  aus  dem 
wir  Folgendes  mittheilen ; Nach  dem  Statut  wird  Wasser  für  ge- 
werbUebo  und  industrielio  Zwecke  nur  insoweit  abgegeben,  als  e« 
für  den  häuslichen  und  wirtbschaftüchen  Verbrauch  Privater  sowie 
für  öffentlicbe  Zwecke  entbehrlich  ist,  wobei  man  pro  Kopf  und 
Tag  401  Wasser  rechnet.  Alle  bewohnten  Grundstücke,  die  an  von 
den  Wasaerleitnngarohren  durchquerten  Strasaen  liegen,  mOasen  an 
die  atädtieebe  Waaeerleitang  angeschtoaeen  werden.  Die  Gebäude- 
besitser  erhalten  zur  IJerstellnng  des  Anschlusses  eine  6monaÜicbe 
Frist.  Neubauten  sind  vor  der  Abnahme  des  Baues  aniuscbUeasen. 
Die  Stadt  trägt  die  Koeten  der  Zweigleitung,  sobald  der  Beutxer 
aeinen  Anscblusa  bis  tum  15.  November  d.  J.  anmeldet,  was  ihn 
zur  Herstellung  der  Ilaualeitung  verpflichtet.  Ala  Wsaserxins  ist 
von  jedem  im  Bereiche  der  WasserleitUDg  liegenden  Grundstücke 
vorläufig  bis  zum  1.  October  lS.'t5  der  einfache  Betrag  der  Gebäude- 
Steuer,  das  Ul  ein  Zuachlag  von  100*/«  zu  entrichten  Von  Ge- 
bäuden, die  mehr  als  40  m von  dem  Hauptrohre  entfernt  Hegen 
und  daher  zum  Anscbloas  nicht  geswungen  wenlen  sollen,  muss 
ein  Zuschlag  von  50*/«  der  Gebludesteuer  als  Wasserxins  gezahlt 
werden,  sofern  auf  dem  GruudatOckc  nicht  ein  Brunnen  mit  gutem 
Wasser  nachweisbar  vorhanden  Ist.  Bei  MiethsaoafäUeD  von  mehr 
als  25*/«  der  gesammteu  Jahresmietbe  kann  vom  Magistrat  ein 
Nachlass  de«  Wasserlinse«  in  gleicher  Höbe  gewährt  werden.  Jetier 
Besitzer  einer  Anscblussleilung  kaun  die  Eioscbaltung  eine«  Wasser 
meseers  auf  seine  Kosten  verlangen  und  das  auf  dem  Grundstücke 
verbraucht«  Wasser  nach  dem  Wassennesser  mit  20  Pf.  pro  Cubik 
meter  vergüten.  Der  Betrag  muss  aber  miudeetena  gleich  lüO*/« 
der  G«bände«tener  sein.  Für  gewerbliche  nnd  induiitrie]le  Zwecke 
wird  Wasser  nur  nach  WasaermeBsem  al>gegeben  und  sollen  nach 
neuerlichem  Magiatratsbeschloss  bis  zum  I.  October  1895  dafür 
folgende  8ätze  behalten;  1.  für  die  ersten  600 cbm  pro  cbm  20  Pf., 
2.  für  die  nächsten  öüUcbm  pro  cbm  18  Pf,  8.  für  die  nächsten 
2000  cbm  pro  cbm  16  Pf.,  4.  für  die  nächsten  5000  cbm  pro  cbm 
14  Pf,  5.  für  die  nächsten  lUOOü  cbm  pro  cbm  12  Pf,  6.  für  die 
nächsten  25UOO  cbm  pro  cbm  10  Pf.,  7.  für  die  näcltsten  rOOOOcbm 
pro  cbm  8 Pf.,  für  die  niebaten  ItXlOOOcbin  pro  cbm  7 Pf.,  darüber 
binauB  pro  cbm  6 Pf,  doch  darf  der  nie>irigsle  DundiaelmitUHatz 
nicht  weniger  als  7,5  Pf.  pro  cbm  betragen.  Für  die  Wassermeaaer, 
deren  Ueberwaehong,  Ausbesserung  etc.  sind  lö*/«  des  Wertbe«  als 
Jabreapaebt  an  die  Stadt  an  zahlen.  Zur  Verwaltung  des  Wasser- 
werkes, zur  EinschkUung  der  Wasaerabgsbe  etc.  wird  eins  9 gUedrige 
.Commission  erwAblt,  der  3 MafistratamitgUed«r,  9 Bladtverordoete 
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and  8 nodem  BQr(rer  angebörea  Den  Voraitz  fahrt  ein  vom  MagiBtnits- 
dirigeoten  tu  ernMneodet  MaitistnUmitglied. 

HMhlifta  (WataerverBorgung.)  Die  im  Ban  befindliche 
WaaaerveraorgongtanlAge,  welche  nach  dem  Entwurf  und  unter  Ober- 
ieiUiDg  TOD  BanraUi  Kröber  ln  Staltgart  auagefQhrt  wird,  gebt  ihrer 
VoUendoDg  entgegen.  Der  am  nordaaUicbeo  Fuaae  dea  Hohentollera 
angelegt^  von  einer  Quelle  bei  MariazeU  geapeiate,  800  cbm  (aaaende 
Hochbehälter  lat  fertiggeetellt  und  konnten  die  HaoaleitDogen,  so- 
weit dieeeibeo  voliendet  aind,  bereits  Anfangs  October  in  Betrieb 
goeetzt  werden. 

KBwIgabroai  I.  Wartt  (Waeaerwerk  der  i Hardtafeld- 
Aalbneh'Orappe.)  Am  36.  September  fand  in  KOnigabronn  die 
teehoiache  Uebergabe  dea  Waaeerwerka  der  Utrdtafeld-Aalbach 
Gruppe  etatt,  an  der  Reg. -Reth  Moethaf,  Oberbanratb  Euting, 
Baurath  Ebmano,  Ingen.  Frans,  aOmmtlicb  von  ätnttgart,  ferner  die 
Obermmtsvoreltodo  von  Aalen,  UmOnd,  Heidenheim  uudNereabeim, 
Kameralverw.  Bchmieg  von  Kapfeobarg,  aowie  die  Vertreter  der 
SO  Gruppengemeioilen  thellnahmen.  Nach  dem  von  0.  Reg.-Rath 
Moathaf  erstatteten  Bericht  betrug  der  Qeaammtbauaufwand 
M.  1163  718,8*2,  tnzfiglich  der  Koeien  fOr  Orunderwerbung,  Ver- 
waltottg,  Inventar  und  Betrieb  M 1*296  285,62.  An  eraterer  Samme 
flbernimmt  der  Staat  80  */•  mit  M.  614,15,  eo  dass  die  bethelligteo 
Gemeinden  noch  die  nicbt  unbedeutend«  Summ«  von  M.  9604*21,47 
aaftubringeo  haben  neben  den  Koeten  für  die  Hauswaseerieitongen. 
Bei  dem  im  Verlauf  der  Verhandlungen  featgeeeUten  Statut  fOr  die 
Hauawaaserleitnngen  wurde  ein  täglicher  Verbrrnuch  von  741  für 
des  gewöhnliche  bAnerlicbe  Anwesen  als  normal  angenommen, 
wahrend  bei  Gewerbetreibenden  der  Mehrverbrauch  an  Wasser  nach 
Torauegagangener  gemeinderatblicber  Aeuaserung  dnrch  den  Groppen- 
aDBichoaa  festgeeeiat  wird. 

LsMlei.  (Tbeaterbeleuchtung  mit  GasglOhlicht.)  Daa 
Drury  Lane  Theater  lat  seit  Kanem  aoascbliesaUch  mit  Auerschem 
QaaglQhUebt  erleuchtet  Bei  der  Eeleachlung  einzelner  Tbeile  .des 
Oorent  Garden-Tbeater  hatte  man  ao  gOnatige  Erfabruogeo  gemacht, 
dass  man  aicb  eotschloaa,  das  Drur;  Lane-Theater  durchweg  mit 
Anarlicht  u versehen,  trotsdem  man  bereite  tbeilweiee  elektrische 
Betencbtuog  elngefOhrt  hatte.  Daa  Dmry  Lane-Theater  iat  daa  erste 
gfoaee  Londoner  Tbeeter,  vrelchea  rdne  Gaegloblichtbeleucbtong  ein- 
gefOhrt  bat. 

Kaiaz.  (Oae-  und  Wasaerwerke.)  Ana  den  Ertr&gniasen  des 
Gaswerks  im  Jahre  In93i84  konnten  an  die  SUdtkaase  M.  16296*2,56 
abgefflhrt  werden.  M.  75*219,78  weniger  ala  der  Voranschlag  annahm. 
Das  Wasserwerk  erzielte  eine  Reionabme  von  M.  111367,88,  welche 
aieh  durch  die  Kosten  für  die  Tteforkgung  der  Brunnen  euf 
M.  71867  vermindert.  Die  OeeammteinDabmen  des  Gaswerks  za 
Gonsien  dor  Stadtkaaea  habea  bis  jetzt  ioci  KapiUlabachreibungen 
U.  3440*203,70,  die  dee  Waaeerwerka  M.  578307  betragen. 

Wlklkaiiees  L TbOr.  (Wasserwerk  mit  Oaemotor.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  kürzlich  M.  84500  zum  Bau  derPump- 
alatioD  dea  Waaeerwerka;  nach  längerer  Debatte  entschied  man  aich 
für  den  Betrieb  durch  Oaamotor.  Die  Waaserwerkcomoieeion  über* 
trug  dessen  Lieferung  der  Firma  Gebr.  KOrting  in  Hannover. 

NVrabarf.  (ElektriscbeCentra)e.)  Das  Mag  iatrateoolleginm 
hat  sieb  korzlich  wiederholt  mit  der  Erriebtung  einer  elektriechen 
Centrale  beecbiftigt.  Von  den  von  Herrn  v.  Miller  auagearbeiteten 
zwei  Projecteo  bat  aich  das  Oolleg  für  das  reine  Wccheelatrom* 
projoet  erklärt.  Die  Elektridtita  • Actieo  • Geeellechaft  vormals 
8.  Schuckert  A Co.  wurde  znr  Btellang  einer  niedersten  Offerte  suf- 
gefordert  ond  gleichzeitig  om  zuvortge  Einreichung  einer  gutacht- 
lichen Aeuaeening  Ober  beide  Projecte  ersucht. 

Paria.  (Straaaenbeleaohtaog  mit Anerücht)  Nachdem 
bereite  mehrere  Platze  der  Stadt  Paris,  nsmsntiicb  die  Place  de  la 
Concorde  ond  die  Place  du  Theatre  Fran^aia,  sowie  einige  Strsseon 
seit  einiger  Zeit  mit  Auer'schen  QaeglOhUcht  beleuchtet  werden, 
hat  non  ln  letzter  Zeit  auch  die  Avenoe  des  Cbampa  Eljrs6ee 
Anerilcht-Beleuchtung  erhalten. 

SalnMfSA.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  von  der 
Firma  Schuckert  A Oo.  erbaute  elektrische  Anlage  ist  soweit  fertig 
gsstellt,  dass  kOrxlicb  eine  Probebeleucbtung  vorgenommen  wurde. 
Der  elektrische  Btrom  wird  eowobl  zurStrasaenbeleacbtung,  wie  sur 
Beleuchtung  dor  Wohn-  und  QeecbtfUbaueer  verwendet. 

Waldeaharg  in  Bachsect.  (Wasserveraorgong.)  Es  ist  die 
Anlage  einer  Quollwaaeerleitnog  geplant,  deren  Kosten  sich  nach 
ungefährer  Bchltsung  auf  etwa  M.  4.')  000  belaufen  werden  nnd  für 
die  Btadtkaoee  einen  jahrllebeo  Mehraufwand  von  M.  3840  erfordern. 


Wittaa.  (G  sag  IQ  h 1 icht  - St  rsaaenb  el  e Q cb  t D og.)  Nach 
einer  Mitlheilung  der  Belcucbtungscooimiasion  oii  die  8t»<ltvcrord 
oeten  sind  die  Verauebe  mit  G&sglilhlicbt  für  Btrseeenitcleucbtung 
gut  ausgefallen  ond  sollen  nunmehr  die  SCrasaeBecken  aller  fre- 
quenteren Straaeen  damit  versehen  werden. 


Marktbericht 

Theor-  and  Theerproducte. 

Aua  I^ondon  werden  folgende  Preise  berichtet: 

Theerpro  100kg  H.  1,63  bU  M.  1,96;  Pech  pro  100  kg  M.  8,74 
bis  H.  8.98;  Benzol  90V*igee  und  SO^igoa  M.  29,62  pro  100  kg 

Der  Bentoimarkt  ist  flau,  obwohl  die  Prodoceoten  keine  Vor- 
rflthe  haben  und  die  Production  bedeutend  geringer  Ist,  als  im 
vorigen  Jahre.  Pech  steht  für  sofortige  Lieferungen  gut  im  Preis, 
doch  sind  auch  grössere  Abschlflsso  für  spUere  Termine  zu  H.  3,44 
pro  lUO  kg  abgescliloesen  worden  Creosot  und  die  anderen  Theer- 
Ole  sind  schwach.  Carbola&ure,  obgleich  besser  verk&uQlcli,  weist 
im  Preise  beine  Beaserung  auf,  was  namentlich  von  der  rohen 
CarbolsAure  gilt,  wogegen  die  krystalliairte  etwas  im  Preise  an* 
gezogen  hat. 

Vom  Metallmarkt  berichtet  der  Boriinor  Bergwerks- 
producleobericht : Auf  unserem  MeUUmarkte  ist  es  eiwaa  lebhafter 
««gegangen,  da  die  Ansprüche  des  Consums  sieb  erweiterten.  In- 
folgedessen Istsnch  im  Anachluase  an  die  etwas  gflnstiger  lautenden 
BorichtO  von  deix  inlEndischen  Montanbezirkco  die  allgemeine  g^ 
scbAflliche  Stimmung  eine  gflnstigere  geworden.  Kupfer  bat  aich 
in  seiner  Tendenz  esischieden  hefeeilgt;:  la.  Manafclder  A-Raffi- 
nade  OS—W  M.,  engliacbe  Marken  89—%  M..  Bruelikupfor  68—68  M. 
Zinn  neigt«  gleichfalls  zur  Besserung;  Baues  166—158  M.,  la. 
Auatralzino  153— 156  H.,  la.  engl.  LammMnn  152— 156  M,  Bmchzinn 
180— ]'25M.  Robzink  vermochte  seinen  letzten  Werthstsnd  voll 
aufrecht  zu  erhalten:  W.  H.  G.  von  Oieoche'a  Erben  8^86  H.,  ge- 
ringere schleaieche  Marken  84 — 36  M.,  neue  Zinkblechsbfllle  38—34  M., 
altes  ßruchtink  20 — 32  M.  Blei  wunlc  om  eine  Kleinigkeit  im 
Wertbe  beraufgesetst;  Saxonia,  raffinlrtes  Harzblei  und  Tamowitxer 
33-24  M , andere  Marken  33—23,50  M.,  spanisches  Blei  iReio  A Co.« 
37— 80  M Wslzeisen  verkehrte  ln  schwacher  Haltung;  gute  ober- 
Bcbleeiacho  Marken,  Grundpreis  13,50  M.,  Bracheisen  8,60—4,(10  U. 
Preise  pro  100  kg  netto  (Tasse  frei  Berlin  für  Poeten,  Kleinpreiee 
entsprechend  höher.  Sohmelzcoke  und  Schmiedekoblen 
hatten  verhaitnissmlsiig  befriedigeoden  Abestz.  Tageoprmae  aind  pro 
Tonne  = lUOO  kg  frei  Berlin  für  In.  Oieaserei-Bchmelseoke  88,60  bia 
34,50  M-,  für  la.  Hoebofenooke  23 — 34  H.,  gebrochene  Scbmelsooke 
26,60  -36  M.,  Is.  Schmiede-Nuaekohlen  22-iifiOU. 

Vom  Sulfatmarkte  lauten  die  Berichte  etwas  snveraiebt- 
licber. 

Aua  Liverpool  wird  gemeldet : Eine  weeentliehe  Aendemng  ist 
nicbt  eingetretcdi,  jedoch  let  die  fallende  Tendenz  wenigstens  im 
Angeoblicke  nicht  weiter  fortgeeebritten.  Für  sofortige  Lieferung 
war  die  Nachfrage  etwas  grösser.  Die  hnuptsEchliehste  Nachfrage 
richtet  sich  für  apAtere  Lieferungen,  für  die  Jedoch  wenig  dieponibel 
sind.  Die  Producenten  halten  vorsiebtigerweiae  mit  solchen  Ver- 
kaufen surück  und  gewinut  hiedurch  der  Harkt  an  Festigkeit, * ea 
wird  nun  soviel  verkauft,  dass  die  Vorrfltbe  nicht  anwaebseu, 
wahrend  die  Käufer  für  Deckung  ibrea  Hsuptbedarfa  auf  spätere 
Termine  venrleeen  werden  Einige  AbechlQsse  für  spatere  Termine 
wurden  von  Bpecuianten  abgeechlosaen.  In  den  Notirungeo  seigteo 
sich  gnweo  Schwankungen,  und  bewegten  eich  dieselben  zwischen 
M.  33J16  ond  M.  33,87  pro  100  kg. 

Ein  gutes  Zeichsn  ist,  dass  alle  Angebote  Absatz  fanden,  und 
keine  Vorrttthe  vorhanden  sind. 

Aus  I/jndon  wird  berichtet,  dass  der  Markt  uaslrettig  fetter 
geworden  ist.  Die  Nachfrage  hat  sich  gehoben  und  wurden  be- 
deutende Abschlüsse  gemacht,  deren  Preise  swischen  M.  33217  und 
H.  34,86  sich  bewegten.  Ee  henscht  eine  bessere  Btimrauog  auf 
dem  Markte  und  die  Preise  scheinen  cteigen  zu  wollen. 

Auch  die  Hamburger  Nachrichten  lauten  günstiger  notirt  loco 
H.  86,70.  Man  tet  sich  darüber  klar,  dass  die  gegenwärtige  Baisse 
nur  von  den  Bpecuianten  benützt  wird  um  mit  dea  Produceotea 
billige  Kauf  (Toatrarte  zu  schlieesen  und  daes  aich  die  Pr«ae,  der 
Loge  der  Dinge  nach  wieder  beesem  mfleaen. 


Druck  Ton  IL  Olüsubourg  la  MOacliea. 
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Verhaiidlnni^en  der  XXXIV.  .JahresTersammlang 

dee 

[deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
in  Karlsruhe. 

(NacH  den  stenographischen  Aufieichmingen.) 

TemporatiirverliilUnUNe  in  Uasbehältern. 

Uerr  Dr  W.  Lejrboi«!,  Chemiker  >Q  Fnnkfiirt  a.  M. 

Meine  Herren I In  einem  Aufsätze:  »Ueber  Mischung 
und  Sehichlung  von  Giuien«  *)  habe  ich  vor  einiger  Zeit  auf 
die  auffallend  hohe  Temperatur  hingewiesen,  welche  sich  im 
Sommer  an  den  Wänden  der  Gasl>ehälter  zeigt.  Ich  nahm 
nun  Gelegenheit,  diese  Sache  ein  Jahr  hindurch  zu  verfolgen, 
und  es  fanden  sich  merkwürdige  Thataachen.  über  welche 
ich  hier  berichten  will. 

Die  speiTiösche  Wto'nie  de«  Eisens  — 0,113^*  — ist  be- 
kanntlich, wie  die  der  meisten  Metalle,  eine  weit  niedrigere 
als  die  des  Wassers,  so  dass  eine  Wärmemenge,  welche  1 kg 
W’asspr  von  O®  auf  II, 4®  C.  bringt,  hinreicht,  um  1kg  Eisen  , 
von  0®  auf  100®  C.  zu  erwärmen.  In  Folge  dieser  Erschein*  ; 
ung  steigt  die  Temperatur  eines  Stückes  Eisen,  welches  man 
in  die  Sonne  legt,  hoher  als  die  Temperatur  eines  dünn- 
wandigen Gefässes  voll  Wasser  von  gh  ichero  Ciewicht.  Auch 
die  Farbe  der  Obertiilche  spricht  bei  der  Wärmeaufnahme 
wesentlich  mit,  denn  schwarze  oder  Oberhaupt  dunkle 
Körper  abeorbiren  die  Wärme  wesentlich  besser  als  hei! 
angcstrichene , strahlen  liiesellie  aber  auch  wieder  rascher 
aus  als  helle  Körper.  Gase  brauchen  zur  Erhöhung  der 
Temperatur  ebenfalls  sehr  wenig  Wärme,  so  Leuchtgas  für 
1 cbm  und  l®  nur  etwa  0,36  C. 

Um  min  die  Wirkung,  welche  diese  Wärmcerschein- 
ungen auf  einen  Gosbcliälter  und  seinen  Inlialt  ausüben, 
näher  kennen  zu  lernen , wurde  in  einen  Bi'hiUter  von 
GCKM)  cbm  Inhalt,  mit  vertieftem  Dassin  aus  Mauerwerk,  an 
dem  um  Mannloch  angebrachten  Hahn  ein  Themiometi>r 
mit  langem  Stiel  eingesetzt,  so  dass  die  Quecksilberkugel 
m unter  dem  Behälterblec^h  sich  befand.  Dieses  Thermo- 

•)  Ds.  .looru.  11^3,  8.  i»l. 


meter  wurde  ein  Jahr  hindurch  täglich  um  8 Uhr  Morgens 
I und  2 Uhr  Mittags  mittelst  Fernrohr  von  einer  Leiter  aus 
abgelesen,  und  zugleich  ein  anderes  Thermometer,  welches 
in  der  Nähe  des  Behälter«  im  Freien  etwa  l*/im  über  dem 
Boden  hing,  ebenfalls  beobachtet.  Die  Beobachtunget» 
I dauerten  von  Ende  Juni  1893  bis  Ende  Juni  1894;  der 
Gang  der  Temperatur  ist  dordi  Gurren  in  Fig.  539  auf  B.  654 
' dargesteUt. 

Der  Sommer  1893  war  sehr  wechselnd,  aber  zeitweise 
sehr  heiss;  im  Winter  dagegen  trat  im  Vergleich  zum  Winter 
1891  uml  92  keine  starke  Kälte  und  weit  weniger  Schnee 
auf.  Es  ist  desshalb  das  gefundene  Maximum  der  Tempe- 
ratur sehr  hoch,  das  Minimum  aber  nicht  sehr  tief.  Die 
unteren  Curven  stellen  die  tägliche  Temperatur  um  8 Uhr, 
im  Freien  und  im  Gasbehälter,  dar;  wie  zu  ersehen,  sind 
die  Temperaturen  nur  wenig  verschieden;  nur  im  höchsten 
Sommer  und  im  kältesten  Winter  steht  die  Behältertempe- 
ratur etwas  über  der  Wärme  im  Freien.  Nur  in  sehr 
wenigen  Fällen  ist  die  Wärme  im  Behälter  niedriger  als  die 
ini  Fnden,  wenn  nämlich  plötzlicher  Wetterumecblag  eintrmt, 
z.B.  von  Rogen  oder  Nci>«l  zur  Sonne,  und  der  Behälter  die 
eben  herrschende  Temperatur  noch  nicht  voll  angenommen 
hatte.  In  dieser  Ctirve  ist  auch  das  Minimum  im  Freien, 
I im  Januar  — 16®  C..  wobei  die  Temperatur  im  Behälter 
— 9*C.  betrug.  Es  machte  sich  doch  die  geringe  strahlende 
1 Wärme  der  Sonne  bei  hellem  Wetter  geltend,  während  der 
Decentber  und  die  vorigen  Monate  meist  trüb  waren,  und 
I dessbalb  die  Wärmestrahlen  nicht  zur  Erde  mehr  gelegten; 

in  diesem  Fall  sind,»  wie  ersichtlich,  die  beiden  Temperet aren 
I nahezu  gleich.  Nur  ln  wenigen  Fällen  kam  um  8 Uhr  die 
W'ärme  des  Beliälters  unter  0*,  aber  doch  immer  dann, 
wenn  die  Temperatur  im  Freien  bei  trübem  Wetter  unter 
Null  kam.  Nachts  mag  allerdings  die  Behälterteinperatar 
noch  nie<lrig{!r  gewesen  sein  als  hier  angegeben. 

Ganz  anders  verläuft  dagegen  die  obere  Curve,  welche 
j die  Temperatur  um  2 Uhr  Mittags  angibt  In  fast  allen 
I Eällen  ist  die  Behältorwämrc  über  der  im  Freien,  nur  wenige 
sehr  trüW  «sler  regnerische  Tage  ausgcnonmien,  und  auch 
nie  unter  0*.  Im  Winter  ist  die  Difforfiiz  am  geringsten, 
Wfgt-n  dea  Mangels  an  strahlender  Wanne.  Sobald  dagegen 
die  Sonne  unter  einigerniaossen  steilem  Winkel  steht,  auch 
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wenn  eie  nicht  eichtbar  iet,  eo  ««tejgt  die  Bebältertemperatur 
erheblich  über  die  im  Freien  herrecheDde  Warme,  wie  echon 
Ende  Fobroar,  im  Mär2  und  noch  mehr  im  April  ereichtlich. 
Schon  ala  im  Freien  10 — 11*  C.  eintrat,  war  die  Wärme  im 
Behälter  36*,  und  als  im  Sommer  eine  Temi>erutur  von  ^ 
31^  in  der  Sonne  herrschte,  betrug  die  Wärme  des  ße> 
hälters  67^,  wie  tm  Juli  1893  tu  sehen.  Das  Maximum, 


heissen  und  der  kältesten  Zeit,  an  den  auKallendeten  Tagen, 
stöndliche  Messungen  vorgenommen;  im  ersten  Fall  von 
Morgens  3 Uhr  bis  Abends  9 Uhr,  im  Winter  von  Morgens 
7 Uhr  bi»  Abends  h'f*  Uhr,  so  lange  eben  das  Thermometer 
sich  noch  gut  ablesen  Hees.  Im  Sommer  wurden  die  Ver- 
suche RDgcstclit  bei  vollständig  abgesperrtem  Behälter,  bei 
Production  in  den  Behälter,  sowie  bei  Abgabe  aus  dem- 
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welches  sich  in  diesem  Jahre  fand,  betrug  Mittags  1 Uhr  I selben,  ferner  als  der  Behälter  im  Ein-  und  Ausgang  stand. 
72^0.,  also  eine  Temperatur,  bei  welcher  sich  schon  Eier  ^ Die  eisten  drei  Fälle  sind  in  Fig.  540,  541  und  542  dar- 
hart kochen  lassen.  Versucht  man  um  diese  Zeit  im  | gestellt.  In  allen  drei  Fällen  beginnt  die  Behälterteuiperatur 
Sommer,  sich  zum  MiUagsschlaf  auf  einen  Gasbehälter  zu  ' tiefer  als  diejenige  im  Freien,  indem  der  Behälter  die  eben 
legen,  so  steht  man  schleunigst  wieder  auf,  um  der  Wärme  herrschende  Temperatur  noch  nicht  angenommen  hatte.  Die 
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des  Eisens  zu  entgehen.  Den  Behälter  nur  mit  flacher  Curve  überholt  aber  die  Curve  der  Lufiwärme  schon  um 

Hand  längere  Zeit  zu  berühren,  ist  nicht  möglich.  Gegen  6 Uhr  und  steigt  rapid  in  die  Hohe  bis  zu  64®  um  1 Uhr 

4Üe  kältere  Jahreszeit  zu  sinkt  die  Temperatur  im  Belmlter  Mittags,  während  die  Luft  höchstens  30®  zeigt.  Bei  Fig  fi40 

wieder,  erreicht  aber,  auch  im  Winter,  selten  die  Aussen-  sinkt  die  Heliältcrcurve  ziemlich  gleichmässig,  indem  nur 

tciuperatur,  wie  schon  atipe;;eben,  nur  an  sehr  trüben  einiual,  zwiwhen  3 und  4 Uhr.  schwache  Bewölkung  eintrat 

Tagen.  In  Fig.  541  und  N42  dagegen  fällt  <lie  Temperatur  steil  ab. 

Um  nun  ein  Bild  über  den  Verlauf  der  Teinpuralur  weil  Bewölkung  und  schwacher  Regen  eintrat.  Dann  aber, 

an  einzelnen  Tagen  zu  erhalten,  wurden  während  der  bei  wieder  aufgetauohtein  Sonnenschein,  steigt  die  Wärme 
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wieder  erheblich.  Einer  missigen  Senkung  der  LuFUempe- 
rator  entspricht  hier  ein  mächtiges  Abnehmen  der  Behälter- 
wärme. 

Die  gleichen  Versache  wurden  mehrmals  im  Winter  an- 
gestellt, und  awar  wie  der  Behälter  eben  im  Betrieb  gebraucht 
wurde,  teilweise  im  Eingang, 
im  Ausgang  oder  abgesperrt 
stehend.  Die  Messungen  sind 
in  Pig.  543  und  54i  aufgeseich- 
net;  im  ersten  Fall  kam  der 
Behälter  nie  unter  0^  während 
im  Freien  — 7®  vorkam;  das 
Wetter  war  trüb.  Im  zweiten 
Fall,  bei  hellem  Weiter  und 
sogar  Sonnenschein , Anfangs 
Januar,  kam  der  Behälter  bis  tu 
— 5“  bei  — 15®  Lufttemperatur 
im  Freien  und  stieg  nur  Nach- 
mittags wenig  Ober  Null  bei  7® 

Kälte  im  Freien. 

Cs  war  nun  von  Interesse, 
tu  wissen,  ob  wirklich  der  ganze 
Inhalt  des  Behälters  die  oben 
abgelesene  Temperatur  annimmt 
und  in  welchem  Grade  somit 
der  abgesperrte  Behälter  als  ein 
GasthermometergrbsstenMaasses 
dieser  Temperatur  folgt.  Zu 
diesem  Zweck  wurden  bei  dem 
ersten  Tagesversneh  (Tabelle  I 
und  Fig.  540)  bei  abgesperrtem 
Behälter  mit  4475  cbm  Oasinhalt 
an  drei  Stellen  Zeiger  angebracht 
und  deren  Stand  stündlich  notirt 
Ebenso  wurden,  wie  schon  früher 
erwäliut , Behälter-  und  Luft- 
temperatur abgelesen ; der  Inhalt 
des  Behälters  ist  in  Fig.  540 
durch  die  punktirte  Linie  dar 
gestellt.  Entsprechend  der  Tem- 
peratur, welche  Anfangs  im  Be- 
hälter etwas  niederer  war  als 
im  Freien,  nahm  das  Volumen 
wenig  ab  und  stieg  von  der 
Kreuzung  der  Temperaturcurven 
um  6 Uhr  in  die  Höhe  bis  tu 
dem  Maximum  von  Temperatur 
und  Volumen  um  1 Uhr  Miltaga. 

Hier  bei  59®  im  Behälter  hatte 
das  Volumen  des  Behälters  um 
l3®/o  zugenommen  gegen  Morgens 
3 Uhr,  während  die  Rechnung 
nach  dem  Wärmegrad  l(i®/o  er- 
gibt. Die  wirkliche  Zunahme  itü 
bis  3 Uhr  kleiner  als  die  be- 
rechnete, von  0,1  bis  3,1  ®/o,  von 
da  an  bis  9 Ubr  enthielt  der 
Behälter  mehr,  von  n,03  bis  3,1  ®/*, 
als  der  Rechnung  entspricht. 

Jedenfalls  nimmt  der  Behälter 
die  zunehmende  Wärme  rascher  auf,  als  er  dieselbe,  • 
sich  abkühleud,  an  die  Auseenluft  Nachmittags  wieder 
abgiebt  | 

Ferner  wird  der  Auftrieb  des  Behälters  bei  dem  Auf-  ; 
steigen  geringer,  indem  er  weniger  ins  Wasser  taucht;  er 
wird  scheinbar  schwerer  und  in  Folge  dessen  wird  das  Gas 
bei  hohem  Stand  mehr  comprimirt  als  Anfangs.  Jedenfalls 
teigen  die  Zahlen,  dass  der  gante  Inbalt  des  Behälters  die 


oben  abgeloeone  Temperatur  anuimmt;  rechnet  man  von  der 
I Maximalausdehnung  von  1.3®/o  auf  die  hierzu  erforderliohe 
I Temperatur,  so  findet  man  50®  C , wälirend  die  Ablesung 
' 59®  ergab.  Die  berechneten  Zahlen  differiren  von  Vs  bis 
höchstens  9®  gegen  die  wirklich  abgelesenen. 


Die  einzelnen  Zahlen  des  Versuchs  sind  in  der  folgenden 
Tabelle  I (S.  6Ö6)  angegeben. 

Dass  die  Ausdehnung  des  Gases  stets  beim  Füllen  der 
Behälter  im  Sommer  berücksichtigt  werden  muss,  ist  all- 
gemein bekannt.  Es  kommt  sogar  vor,  dass  ein  Behälter 
den  ganzen  Vormittag  allein  Gas  in  das  Stadtrohmciz  ab- 
gibt und  dennoch  Mittags  noch  mehr  enthält  als  Morgens. 
Es  ist  dies  sehr  erklärlich,  wenn  mau  berücksichtigt,  dass 
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No.  32 


Tftbelle  I (ito  Fig  MO). 

Bebftltar  abgosperrt  stehend  am  19.  Juni  1893. 

S*  si  l'huur  iS-  k 

&£  II  biMT«  1.^.  Jfif  glS3i|?sf  S 
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-0,6&!4-0,21 
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8.20  —0,29! 
5,60+0,351 
6,41  +0.00| 
9.16  + 1,81 
12,83  + 2,20 

14,66  4-  2,66 

16,12’+ 3,17 
10,99  + 0,29 
9,53  + 0,21 
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16 
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31 
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22 
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23 
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36 
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87 
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38 
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12.10 

89 

5.9  677^  5064,4 
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13.96 

35 
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85 

41  487,8  4891,9 

416,9 

9,82 

27 

86  466  ,4865,1 

890,1c 

8,73 

35 

86  468  4866,8 

891,8 

8,76 

24 

81  1 866,6  4786,6 

313,6 

7,01 

24 

21  879,7'4714,2 

239,2 
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20 

21  187;jj4635.2 

160,8 

8,69 

19 

20  184  |4692,H 

117,3 

2,62 

die  Auedchnung  nicht  der  LufUemperatur,  sondern  der  weit 
höheren  Beh&Uertempcratur  folgt  und  dass  diese  Ausdahnung 
bei  einem  Behälter  von  10  000  cbm  Inhalt  bis  zu  1300  cbm 
betragen  kann,  bei  dem  groeeen  Behälter  in  Greenwich  von 
240000  cbm  Faseung&raum  etwa  31 200  cbm. 


Dass  eine  Gastemperatur  von  60—70*^  C.  im  Behälter 
die  Schichtenbildung  in  Folge  Verschiedenheit  des  speci- 
fischen  Gewichts  des  Gases  unten  und  oben  begfinstigt,  ist 
schon  daraus  erklärlich,  dass  ein  Kohlengas,  welches  bei 
15'^C.  — 0,46  speclllschea  Gewicht  gegen  Luft  besitzt,  bei  65^ 
Mittags  1 Uhr,  nur  0,38  specifischee  Gewicht  besitzt,  also 
um  15%  weniger.  Wird  nun  das  frisch  producirte  Gas  mit 
12—19^  Wärme  in  einen  solchen  heissen  Behälter  geleitet 
und  zugleich  aus  demselben  abgegeben,  so  bildet  eich  unten 
eine  Schicht  kälteren  Qaeca,  welches  sogleich  den  Behälter 
wieder  verlässt,  ohne  sich  mit  dem  übrigen  Gase  zu 
mischen. 

Es  lag  nahe,  die  Ein-  und  Ausgangstemperaturen  des 
Gases  am  Behälter  zu  untersucheD,  und  auch  dies  geschah 
gleichzeitig  in  der  Dauer  oines  Jahres.  Bin-  und  Ausgangs- 
rohr des  Rihälters  lagen  im  Ventilbäuechen  neben  einander, 
und  es  wurde  in  jedes  ein  langes  Thermometer  eingesenkt. 
Die  Ausgaogstemperatur  ist  nun  wohl  die  richtige;  die  Ein- 


gangstemperatur sinkt  noch  durch  das  Behälterwasser  etwas, 
bis  das  Gas  im  Behälter  ausstrbmt. 

Diese  Temperaturen  in  den  Rohren  im  Ventilhäoachen 
waren  im  Monatsmittel: 

Eiogaogsrohr  Ausgaofsrohr 


Juli  1898  . . 

18°  C. 

14*  C. 

1 August  . . . 

19*  » 

13‘/*°  * 

' September  . . 

17*  * 

13*  » 

October  . . . 

16*  » 

12*  » 

1 November  . . 

12*  * 

10*  » 

December  . . 

14*  * 

9*  » 

Januar  1894 

15°  » 

9°  > 

Februar  . . . 

14«  > 

9*  * 

Män  .... 

12*  » 

8'/tf*  t 

April  .... 

18*  > 

10‘,*°  > 

Mai  .... 

14*  . 

11*  » 

Juni  .... 

15«  t 

12*  * 

I Selbst  bei  der  grössten  Hitze  im  Juli,  als  im  Behälter 
CO— 70**  herrschten,  verliess  das  Gas  den  Behälter  mit 
' 12—14*,  und  bei  der  grössten  Kälte  batte  das  Gas  im 
I Ventilhäuschen  schon  wieder  8V1  bis  9*  angenommen,  also 
eben  die  Temperatur  des  Behilterwassers  auf  dem  Grund 
I des  7,214  m tiefen  Waaserbaasins. 


ric-  644.  V«mrk  &■  6.  iuBAr  ISN. 

Die  Temperatur  des  Wsssers  unten  schwankte  in  dem 
Vereuchsjahre  sehr  wenig,  zwischen  8*/«*  im  Winter  und 
9V>'^  hn  Junt  Auf  der  Oberfläche  wird  das  Wasser  im 
Sommer  wärmer,  wenigstens  am  Rand  um  den  Behälter 
I herum.  Auf  Fig.  541  und  642  sind  die  Wassertemperaturen 
oben  und  unten  angegolien.  Erstere  nahm  im  Laufe  dee 
Tages  von  16—22°  tu  und  Abends  wieder  auf  17—19*  ab. 

Ich  möchte  dem  noch  hinzufügen,  dass  die  Behälter 
glocke  einem  Temperaturwechsel  von  wenigstens  — 10°  bis 
+70*  tu  folgen  hat,  welche  80*  natürlich  eine  erhebliche 
Ausdehnung  des  Eisens  verursachen,  bedeutend  mehr,  als 
nur  der  LufUemperatur  entsprechen  würde. 

Damit  schliesse  ich  meine  Ausführungen,  und  es  wunle 
mich  freuen,  wenn  dieselben  für  die  Herren  Gssfachmänner 
einigermaassen  von  Interesse  waren. 


Vciber  Wusermotoren  als  Kleinmotoreii  und  das 
Pelton-Bad. 

Herr  Director  0.  Bleekes,  HOebat  m.  U. 

Wenn  wir  die  von  unserer  Commiasion  für  Wasseretatistik 
zusammengcstellten  Belriebsergebnisse  unserer  Wasserwerke 
durchgehen,  so  finden  wir,  dass  die  Wassermotoreo  bei  den 
städtischen  Wasserleitungen  eine  sehr  untergeordnete  Rolle 
spielen.  Kur  in  wenigen  Städten,  z.  B.  Zürich,  Crefeld,  BamieD, 
Dresden,  Augsburg,  Colmar,  Freiburg  i.  B.  ist  ein  nennens- 
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werther  V^woerverbrauch  für  Motoren  in  den  Td)o]len  auf- 
geführt,  im  Ganzen  zfihll  der  letzte  Commisaionebericht 
313  Motoren  auf,  mit  einem  Wasterverbrauch  von  ca.  1 Million 
Cubikmeter  im  Jahre,  wovon  allein  auf  die  Stadt  Zürich 
137  Motoren  mit  300000  cbm  Wasserverbrauch  kommen. 
Nun  umfasst  allerdinga  der  Commiäsiunsbericht  nur  i 1 1 Städte, 
wäl)ren<i  eine  weit  gru-ssere  Anzahl  von  städtisclieu  I./eitungcn 
im  Betrieb  stehen  und  andererseits  sind  die  Angaben,  die 
von  Seiten  der  Wasscrwerksverwaltungen  unserer  Commission 
gemacht  werden,  vielleicht  nicht  immer  ausführlich  genug  — 
t.  B.  stehen  bei  Stuttgart  im  Bericht  von  1633  gar  keine 
lilotoren  angefülirt,  während  ein  Wasserverbrauch  von 
145  cbm  pro  Tag  für  diesen  Zweck  angegeben  ist;  es  ist 
mir  ausserdem  bekannt,  daas  ausser  Zürich  auch  noch 
in  anderen  Städten  der  Schweiz  ziemlich  viele  Wasser- 
motoren im  Betrieb  stehen,  z.  B.  in  Genf  ca.  300,  in 
Lausanne  180.  Eine  Berliner  Firma,  welche  ein  besonderes 
System  von  Waasermotoren  anferügt,  schrieb  mir  auf  meine 
diessbezügliche  Anfrage,  dass  der  Motor  in  vielen  Tausend 
Exemplaren  angefertigt  und  verkauft  werde  — trotz  alledem 
werden  Sie,  meine  Herren,  mit  mir  die  Ueberzeugung  haben, 
dass  der  Wassermotor  im  Anschluss  an  unsere  städtischen 
Leitungen  bis  heute  von  keiner  grossen  Bedeutung  gewesen  ist 

Fragen  wir  nach  der  Ursache  dieser  Erscheinung,  so  ist 
es  wohl  in  erster  Linie  der  im  Allgemeinen  übliche  hohe 
Preis  des  Wassers,  der  von  der  Anwendung  von  Wa>ser- 
motoren  abhält  und  welcher  namentlich  da,  wo  der  Druck 
nicht  über  3 bis  4 Atmosphären  hinausgeht  — und  diese  ist 
bei  einer  groeeen  Zahl  unserer  deutschen  Wasserwerke  der 
Fall  — den  Waseermotor  als  Betriebekruft  zu  theuer  erscheinen 
lässt,  wenigstens  für  einen  regulären  Betrieb  mit  einiger- 
maassen  bedeutender  Leistung;  in  zweiter  Linie  mag  indessen 
der  Grund  der  nur  voreinzollen  Anwendung  auch  darin  zu 
Buclien  sein,  daas  die  seither  bekannten  Constructionen  von 
Wassermotoren  sich  nicht  in  allen  Fällen  besonders  gut 
eigneten,  namentlich  für  kleine  und  kleinste  Arbeitsleistungen 
und  für  veränderliche  Arbeitsleistungen. 

Der  erste  Wasser-Kleinmotor  — der  eich  in  die  Praxis 
eingeführt  und  auch  eine  verhältnisemissig  grosse  Verbreitung 
gefunden  bat,  ist  der  Ihnen  Allen  bekannte  Motor  von 
A.  Schmid  in  Zürich,  construirt  nach  dem  Princip  der  Dampf- 
maschine mit  oecillirendem  Cylinder.  Das  Wasser  ist  al^r 
kein  elastischer  Körper  wie  der  Dampf  und  deshalb  kann 
eine  Maschine  mit  hin-  und  hergehendem  Kolben  für  Druck- 
Wasser  nur  unter  bestimmten  Voraussetzungen  eine  gute 
Maschine  sein,  nämlich,  wenn  sie  einen  langsamen  Gang 
und  einen  stets  gleich  bloibendm  Arbeitswiderslsnd  zu  über- 
winden hat;  solche  Motoren  haben  wir  in  den  sog.  W'asser- 
säulmaschinen,  wie  sie  schon  vor  langer  Zeit  für  ßergwerks- 
Qnd  andere  Zwecke  construirt  worden  sind  und  die  auch 
heute  noch  in  mannigfacher  Ausführung  und  für  verschieden- 
artige Bedürfnisse  angefertigt  werden.  Die  Kleinmotoren 
sollen  aber  meistens  einen  rascheren  Gang  haben  und  die 
Widerstände  sind  bei  denselben  oft  veränderlich,  deshalb 
kann  eine  Kolbenmascbine  wie  der  Schmid'sche  Motor  für 
die  Anwendung  als  Kleinmotor  nicht  als  eine  ganz  zweck- 
entsprechende Maschine  betrachtet  werden,  das  Wasser  tritt 
jedesmal  mit  einem  Stoss  ein  und  bei  geringerem  Widerstand 
muss  das  Druckwasser  gedrosselt,  d.  h.  der  Wasserdruck 
vermindert  werden,  während  der  Wasserverbrauch  sich  gleich 
bleibt,  ob  mehr  oder  weniger  Arbeit  zu  leisten  ist;  die  wieder- 
holten 8tosee  müssen  auch  eine  verhältnissmässig  rasche 
Abnutzung  verursachen,  ebenso  wie  die  Art  und  Weise  der 
Steuerung  mittels  eines  Drehconus,  der  sich  mit  der  Zeit 
abschleift  und  undicht  wird. 

Aehnlicbe  Constructionen  wie  der  Schmid’sche  Motor 
sind  dann  von  Helfenberger,  Mayer,  Haag,  Hastio  A Co., 
Hoppe  und  Schaltenbrand  vorgeechUgen  und  ausgeführt 


worden.  Ueber  den  Schaltenbrand'schen  Motor,  der  speciell 
für  den  Betrieb  von  Nähmaschinen  construirt  worden  ist, 
findet  sich  eine  Veröffentlichung  in  der  Zeitschrift  des  Vereins 
Deutscher  Ingenieure  1661,  und  ich  möchte  einige  Punkte 
aus  dieser  Abhandlung  hier  berühren,  weil  sie  für  die  An- 
wendung von  Wassermotoren  überhaupt  von  Interesse  sind. 
Schaltenbrand  wollte  speciell  einen  Motor  für  Nähmaschinen 
construiren  und  ging  dabei  von  der  — wie  sich  später  zeigen 
wird  nicht  ganz  richtigen  — Vorstellung  aus,  dass  eine 
Turbinenconstruction  als  Kleinmotor  deshalb  nicht  geeignet 
sei,  weil  eine  Turbine  für  jeden  Betriebelall  speciell  construirt 
werden  müsse,  sich  also  nicht  jedem  Druck-  und  Wasser- 
Verbrauchsverhältnisse  accommodiren  lasse;  er  bleibt  deshalb 
bei  dem  oscillirenden  Kolbenmotor,  macht  aber  den  Hub 
verstellbar,  so  dass  bei  einer  Kurbelumdrehung  mehr  oder 
wenigiT  Wasser  unter  gleichem  Druck  verbraucht  werden 
kann,  entsprechend  dem  veräuderlichen  Widerstand;  das 
Druckwasser  soll  also  bei  zu  vermindernder  Arbeitsleistung 
nicht  durch  ein  Ventil  gedrosselt  und  dadurch  der  Druck 
herabgesetzt  werden , sondern  der  ganze  Druck  wird  e r- 
halten  und  der  Wasserverbrauch  vermindert.  Dieses 
Princip  ist  ein  durchaus  richtiges,  aber  wie  ich  später  noch 
zeigen  werde,  nicht  allein  für  Kolbenmotoren,  eondern  in 
I noch  besserer  Weise  für  Turbinenmotoren  anwendbar;  besser 
deshalb,  weil  die  Ilubveränderung  beim  Kolbenmotor  nur 
bei  stillstehender  Maschine  möglich  ist,  also  nicht  während 
des  Ganges;  die  Turbine  ermöglicht  die  Regulirung  während 
des  Betriebs  und  die  Verbindung  derselben  mit  einem  selbst* 
thätigen  Regulator,  was  doch  in  vielen  Fällen  wünschens- 
worth  ist. 

Mit  welchem  Nutzeffect  die  Kolbenmotoren  mit  verstell- 
barem Hub  arbeiten,  ist  mir  nicht  bekannt,  die  Stosswirkungen 
mögen  durch  die  im  Cylinder  bleibenden  Wassermassen 
etwaa  gemindert  werden,  im  Uebrigen  steht  der  Motor  be- 
züglich seiner  Complioirtheit,  Abnutzung  etc.  mit  dem 
Scbmid'scben  Motor  wohl  ziemlich  gleich. 

Interessant  sind  die  Versnehe,  die  Schaltenbrand  mit 
der  Wasaer-  resp.  Kraftentnahme  an  einer  gewöhnlichen 
Zapfstelle  im  Hause  gemacht  hat;  er  beobachtet  in  einem 
^/a"igen  Auslauihahn  Ausäussmenge  und  Druckhöhe  unter  ver- 
schiedenen Verhältnissen ; l>ei  geschlossenem  Hahn  war  der 
Druck  3,35  Atmosphären,  bei  ganz  geöffnetem  Hahn  0,05  Atmo- 
sphären und  in  letzterem  Falle  flössen  20 1 Wasser  in  der 
Minute  aus;  an  diesen  beiden  Grenzen  ist  die  Arbeitsleistung 
dee  ausstrümenden  Wassers  ein  Minimum,  zwischen  beiden 
muss  es  einen  bestimmten  Druck  mit  einer  bestimmten 
Ausfluaewassermenge  geben,  bei  denen  die  dem  Wasser  inne- 
wohnende Arbeit  ein  Maximum  ist;  die  Vereuche  zeigten, 
dass  das  Maximum  etwa  der  Hälfte  derjenigen  Wasser- 
menge  entspricht,  welche  bei  ganz  geöffnetem  Hahn  ausflieast. 
Schaltenbrand  fand  3 1 bei  3,3  Atm.  Druck,  bei  80*/o  Nutz- 
effeot  entsprechend  einer  Arbeitsleistung  von  I^-i  etwas 
mehr  als  eine  Nähmaschine  zum  Betrieb  erfordert. 

Versuche,  Turbinen  als  Kleinmotoren  zu  verwenden, 
reep.  geeignete  Constructionen  zu  diesem  Zweck  besonders 
henustellen,  sind  schon  öfters  und  schon  vor  ziemlich  langer 
Zeit  gemacht  worden,  z.  B.  wurden  bei  Herstellung  der  Rhein- 
brücke in  Mainz  Anfang  der  60  er  Jahre  zum  Bohren  der 
; Löcher  in  den  Gurtungen  kleine  rotirende  hydraulische 
Motoren,  die  unter  Hochdruck  arbeiteten,  gebraucht ; solche  An- 
I Wendungen  blieben  indessen  vereinzelt  und  einfache  rotirende 
Wassermotoren  sind  bei  unseren  städtischen  Leitungen  m.  W. 
nicht  in  Betrieb.  Die  gewöhuHchen  Turbinenconstractionen 
sind  auch  in  der  Tbat  nicht  für  so  kleine  Verhältnisse  goMgnet 
und  namentlich  macht  die  Regulirung  nach  dem  jeweiligen 
und  veränderlichen  Kraftbedsrf  Schwierigkeiten,  d.  h.  man 
muss  eben  durch  Droesclung  auf  Kosten  des  Nutzeffects 
reguliren. 
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Diese  der  Anwendung  als  Kleinmotor  ungünstigen  Ver- 
h&liniase  vermeidet  nun  eine  Turbinenconetructioii,  die  ini 
letzten  Jahrzehnt  in  Amerika  vielfache  Verbreitung  ge-  j 
funden  hat : 

Daa  Peltonrad,  die  Erfindung  des  Atnerikanera  Pelton  i 
in  S.  Francisco.  (Fig.  M5). 

Ureprünglioh  für  grosse  VerhÄltnisae  berechnet  hat 
sich  diese  Construction  auch  für  Kleinbetrieb  als  zweckmässig 
und  voriheilhaft  erwiesen  und  ist  für  alle  möglichen  Zwecke 
mit  Erfolg  angewendet  worden. 


Das  Peltonrad  ist  eine  Turbine  für  höheren  Druck  und 
verhältnissmässig  kleine  Wassemiengen  und  als  reine  Actions- 
turbine  construirt.  Der  Wasserstrahl  tritt  aus  einer  kreis- 
runden Düse  BUS  mit  einer  Geschwindigkeit  v,  die  sich  ans 
dem  vorhandenen  Gefall  h ergibt,  bekanntlich  zu 
V =x  Kaj» 


Wasserstrahl , sonst  könnte  dieser  keine  Arbeit  übertragen; 
dadurch  wird  aber  bei  der  geraden  Schaufel  der  Wasserstrahl 
nach  allen  Seiten  hin  abgolenkt  und  es  wird  sich  im  Centrum 
bei  c ciu  Kern  von  wirbelndem  Wasser  bilden,  dessen  lebendige 
Kraft  vollständig  vernichtet  wird;  man  muss  also  dafür 
sorgen,  dass  der  Wasserstrahl  bei  seiner  Begegnung  mit  der 
Schaufel  seine  Dewegungsrichlung  möglichst  beihehalteo  kann. 
Die  Schaufel  des  Peltonradcs  hat  in  der  Mitte  eine  scharfe, 
vertical  stehende  Schneide  (Fig.  547),  die  sie  dem  Wasaeratrah] 
cntgegenhält  und  durch  welche  der  Wasserstrahl,  ohne  seine 
Bewegungsrichtung  plötzlich  ändern  zu  müssen,  nach  beiden 
Seiten  abgeleokt  wird;  hierdurch  ist  ein  verlustbringender 
Stoss  fast  vollständig  vermieden ; die  Schneide  bietet  dem 
Strahl  keine  AnprallSäche  dar. 

2.  kann  ein  Verlust  entstehen  durch  eine  dem  Wasser- 
strahl beim  Verlassen  der  Schaufel  noch  innewohnende 
- lebendige  Kraft;  würde  z.  B.  der  Wasserstrahl  nach  beiden 
Seiten  rechtwinklig  zu  seiner  Eintritlsrich- 
tung  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  vi 
abfliessen  (Fig.  548),  so  würde  nur  die  der 
Differenz  v — tn  entsprechende  lebendige 
Kraft  aiff  die  Schaufel  übertragen  und  der 
der  Geschwindigkeit  ta  entsprechende  Theil 
ginge  verloren.  Um  dies  zu  vermeiden  erhält 
die  Schaufel  — nicht  nur  beim  Peltonrad, 
sondern,  wie  bekannt,  bei  jeder  ähnlichen 
Turbine  — eine  gekrümmte  Form,  welche 
den  Wasserstrahl  möglichst  weit  umkehren  lässt,  so  dass  das 
Wasser  in  der  dem  Eintritt  entgegengesetzten  Richtung  zum 
Ausfluss  kommt.  Die  Peltonradscliaufel  nimmt  demgemäss  die 
in  Fig.  54Ü  skizzirte  Form  an  und  nun  ist  es  die  Aufgabe,  die 


abzüglich  des  Druokverlustes  in  der  Rohrleitung  und  beim 
Austritt  aus  der  Düse;  ersterer  lässt  eich  auf  ein  Minimum 
bringen,  wenn  der  Rohrdurchmesser  gross  genug  gewählt 
wird,  letzterer  beträgt  3,  4 bis  6®/».  j®  nachdem  das  Mund- 
stück mehr  oder  weniger  fein  polirt  ist  und  je  nachdem  in  j 
demselben  Regulirungsvorrichtungen  angebracht  sind,  von 
denen  ich  später  sprechen  werde,  die  in  jedem  Falle  etwas 
Reibungsverlust  ergeben. 

Der  kreisrunde  Strahl  ist  eine  der  charakteristischen 
Eigenschaften  des  Peltonradcs;  denn  seither  benutzte  man 
bei  den  Druckturbinen  nur  flach  geformte  Wasserstrahle-, 
der  kreisrunde  Strahl  ist  aber  auch  zugleich  diejenige  Ck>n- 
structionseigenschaft,  welche  die  Anwendung  des  Peltonrades 
nicht  nur  für  grosse  Verhältnisse,  sondern  ancb  für  kleine 
und  kleinste  ^triebskräfte  in  gleich  vorthcilhaftcr  Weise 
ermöglicht 

Das  Peltonrad  ist  vertical  stehend  mit  horizontal  gelagerter 
Achse;  am  Radumfang  befinden  sich  Schaufeln  von  eigen- 
thftmlicher  Form,  gegen  welche  ~ meist  unten  horizontal 
eintretend  — der  Hocbdruckwasserstrahl  wirkt.  Wie  bei 
jeder  Turbine  handelt  es  sich  auch  hier  darum,  die  dem 
Wasserstrahl  innewohnende  lebendige  Kraft  oder  Arbeit  durch  ^ 
die  Schaufeln  auf  das  Rad  und  dessen  Welle  zu  übertragen  I 
und  Verluste  möglichst  zu  vermeiden. 

Wenn  ein  Wasserstrahl  die  ihm  innewohnende  Arbeit 
an  eine  Radscbaufel  abgeben  soll,  so  muss  ihm  Gelegenheit 
gegeben  werden,  eine  Zeit  lang  auf  der  Schaufel  zu  verweilen 
reep.  sich  derselben  entlang  zu  bewegen  und  zwar  so,  dass 
er  beim  Verlassen  der  Schaufel  möglichst  wenig  von  seiner  | 
lebendigen  Kraft  mehr  in  eich  hat,  vielmehr  als  todte  Masse  j 
die  Schaufel  verlässt. 

Verluste  können  dabei  auf  verschiedene  Weise  entstehen: 

1.  durch  einen  Stoss  oder  Anprall  des  Wassers  gegen 
die  Schaufel  beim  Eintritt.  Denkt  man  sich  eine  Rad- 
schaufel von  beispielsweise  gerader  Form  (Fig.  546)  und  auf 
diese  einen  Wasserstrahl  wirkend,  so  ist  zunächst  klar,  dass  dis 
Schaufel  immer  eine  geringere  Geschwindigkeit  hat  als  der 


Bewegungsgeschwindigkeit  vt  des  Wassers  in  der  Richtung 
der  Radbewegung  möglichst  = Null  zu  machen,  dann  hat 
das  Wasser  beim  Verlassen  der  Schaufel  keine  lebendige 
Kraft  mehr,  das  Wasser  fällt  todt  ab  und  die  Arbeit  ist  voll- 
ständig auf  das  Rad  übertragen.  Ganz  gelingt  diese  natür- 
lich nicht;  denn  das  Bchaufelende  muss  immer  noch  in 
einem  kleinen  Winkel  zur  Bewegungeebene  des  Ratlm 
stehen,  damit  das  auslretendc  Wasser  den  folgenden  Schaufeln 
nicht  im  Wege  steht,  doch  kann  der  Winkel  unter  den- 
jenigen Umständen,  die  gerade  beim  Peltonrad  vorhanden 
sind,  sehr  klein  angenommen  werden,  so  dass  der  hierdurch 
bedingte  Verlust  sehr  gering  bleibt  (10 — 13®). 

W'ie  erreicht  man  nun,  dass  die  Geschwindigkeit  m des 
austretenden  Wassers  in  der  Richtung  der  Radbewegung 
= O wird? 

Die  Rechnung  ist  einfach:  es  sei 
V die  Geschwindigkeit  des  Wasserstrahls, 
e die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Rad:K:haufetkraDzes, 
dann  ist  die  Geschwindigkeit,  mit  der  eich  der  Wasservtrohl 
der  Schaufelääche  entlang  bewegt:  v — c;  nun  wendet  sich 
das  Wasser  in  seiner  Bewegongerichtang  um  nahezu  ISO® 
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und  e»  deshalb  am  Ende  der  Schaufel  eine  Geechwindig* 
keit  tn  des  Wassers  in  der  Richtung  der  Radbswegung  übrig 
bleiben  von 

vi  = V — c—  c 

und  wenn  diese  Geschwindigkeit  = 0 sein  soll,  so  muss 
V '2  c oder  c ^ — 

sein,  d.  b.  die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Rades  muss  halb 
so  gross  sein  wie  dis  Geschwindigkeit  des  Wasserstrahls. 

3.  kann  ein  Ärbeitsverlust  entstehen  durch  die  Reibung 
des  Wassers  an  den  Schaufelflächen  während  der  Bewegung 
des  Wassers  an  denselben  entlang. 

Um  dis  Reibung  möglichst  gering  zu  machen,  müssen 
zunächst  die  Schaufelflächen  glatt  sein ; bei  stärkeren  Strahlen 
kommt  diese  nicht  so  sehr  in  Betracht,  bei  kleinen  dagegen 
nicht  unwesentlich ; deshalb  werden  die  Innenflächen  der 
Schaufeln  bei  den  kleineren  Motoren  möglichst  gut  pulirt 
Die  Hauptsache  aber  ist,  dass  überhaupt  möglichst 
wenige  ^häufeln  das  Wasser  aufnehmen,  je  mehr  Schaufeln,  I 
desto  mehr  Reibungsfläche  und  entsprechender  Verlust  und  | 
gerade  in  dieser  Richtung  ist  das  Peltonrad  weil  besser 
daran  wie  andere  Turbinenconstructionen,  wie  aus  folgender 
Erwägung  hervorgebt. 

Bei  allen  Constructionen,  bei  denen  ein  Wasserstrahl  von 
Innen,  von  Aussen  oder  von  der  Seite  auf  das  Turbinenrad 
geleitet  wird,  muss  nothwendigerweiee  eine  enge  Schaufel- 
Stellung  gewählt  werden, 
weil  bei  einem  grosseren  Ab- 
stand der  Schaufeln  der 
Wasserstrahl  zum  Theil  in 
falscher  Richtungdie  Schaufel 
treffen  würde  (Fig.  5Ö0),  wo- 
bei ein  grosser  TbeU  der 
lebendigen  Kraft  verloren 
gehen  müsste  durch  den  Stoss ; 
beim  Peltonrad  ist  die  Sache  anders,  der  Wasserstrahl 
trifft  die  Schaufel  während  eines  ziemlich  grossen  Weges 
derselben  immer  unter' gleich  günstigem  Verbältniss;  denn 


Fit.  SSI. 

es  bleibt  sich  ganz  gleich,  ob  der  Strahl  bei  a oder  b (Fig.  551) 
auf  die  Schneide  ^t;  er  wird  in  jedem  Fall  auf  gleiche  W'eine 
noch  beiden  Seiten  hin  ohne  Stoss  abgelenkt;  das  Peltonrad 
kann  also  eine  ziemlich  weile 
Schaufelstellung  erhalten  uud 
hierdurch  werden  nicht  nur  die 
Reibungsverluste  geringer,  son- 
dern es  wird  noch  ein  anderer 
Vortheil  erzielt,  nämlich  der, 
dass  die  Schaufel  den  W'asscr- 
strahl  bis  sehr  nahe  an  die  Radebene  umkehren  lassen  kann, 
was  bei  einer  engen  Schaufelstellung  nicht  thunlicb  ist;  hier 
muss  der  Austritlswinkel  a (Fig.  552)  vorhältnissmässig  grösser 
bleiben  ut>d  dadurch  sind  Verluste  bedingt,  die  beim  Pelton- 
rad in  nur  geringem  Moasse  vorhanden  sind. 

Endlich  kommt  noch  der  Verlust  durch  die  Reibung  in 
den  Achsenlagern  in  Betracht;  auch  in  dieser  Beziehung 
liegen  die  Verhältnii^  für  den  Peltonmotor  günstig;  denn 
bei  dem  geringen  Gewicht  der  Räder  und  bei  der  stets  grossen 
Tourenzahl,  welche  der  kleine  Wellendurchmesscr  ermöglicht, 
sind  die  Reibungswiderstände  in  den  Lagern  gering;  eine 
gute  Schmierung  ist  natürlich  dabei  nöthig. 


Andere  Ursaolien  zu  Arbeitaverlusten  sind  beim  Pelton- 
motor nicht  vorhanden  und  da  die  Verhältnisse,  wie  wir 
gesehen  haben,  nur  günstige  sind,  so  ist  es  nicht  befremdend, 
dass  die  Peltonmotoren  einen  sehr  hohen  Nutzeffect  ergeben, 
wie  er  bis  jetzt  von  andern  Turbinensyslemen  gleicher  Art 
kaum  erreicht  wurde;  z.  B.  constatirte  die  aus  Fachleuten 
bestehende  Prüfungscommission,  welche  im  Jahre  18d4  von 
der  Idaho-Mine  Gesellschaft  in  Californien  zur  Untersuchung 
der  verschiedenen  Turbinensysteme  berufen  war,  beim  Pelton- 
rad 87,3%  Nutzeffect  Das  Rad  arbeitete  mit  114  m GeßÜle 
und  mit  einem  Wasserzafluss  von  76  1 in  der  Secunde.  Ver- 
suche, welche  die  Firma  Ganz  A Co.  ia  Budapest  mit  einem 
.Motor  von  40  cm  Raddurchmesser  gemacht  hat,  ergaben  80 
bis  90%. 

Das  Anwendungsgebiet  ist  für  das  Peltonrad  ein  ungleich 
groMeres  wie  für  jedes  der  seither  bekannten  Turbinensysteme; 
es  lässt  sich  schon  für  die  kleinsten  Wassermengen  und 
Leistungen  von  '/m  Pferdestärke  und  darunter  bei  nur 
einigennaasen  genügendem  Druck  anwenden  und  ebenso 
für  grössere  Wassermengen,  z.  B.  500 1 pro  Secunde  und 
die  höchsten  Gefälle.  Als  unterste  Grenze  der  erforderlichen 
Druckhöhe  kann  man  etwa  15  m annebmen,  während  es 
nach  oben  eigentlich  keine  Grenze  gibt,  ausser  der  Rücksicht 
auf  die  zulässige  Umfangsgeschwindigkeit  des  Rades:  es  sind 
Peltonräder  mit  500  m Druck  höhe,  seit  Jahren  in  ungestörtem 
Betrieb. 

Vor  2 Jahren  ist  sogar  ein  Rad  mit  642  m Druck  in 
Betrieb  gesetzt  worden;  das  Rad  läuft  in  der  Secunde  17mal 
um  und  hat  einen  Durchmesser  von  900  mm,  wobei  sich 
eine  Umfangsgeschwindigkeit  von  ca.  55  m ergibt;  das  Rad 
ist  aus  Stahl  hergestellt. 

Trotz  der  verbältoisemässigen  Kleinheit  des  Motors 
handelt  es  sich  hierbei  um  beträchtliche  Arbeitsleistungen, 
denn  nimmt  man  z.  B.  20  mm  Dflsenöffnung  dabei  an,  so 
ergibt  sich  bei  ca  100m  Austrittsgeechwindigkeit  eine  Waaser- 
menge  von  ca.  31,4 1 pro  Secunde  und  eine  Leistung  von 

„ 0,0314  . W2  . 1000. r>t  _j  ,a  . 

N = X 0,8  «215  Pferdestärken 

fö 

und  80  könnte  man  mit  einem  einzigen  Rad  von  mässigen 
Dimensionen  eine  Arbeitsleistung  von  Tausend  Pferdestärken 
und  darüber  ohne  Schwierigkeit  übertragen,  namentlich  da 
es  nicht  nöthig  ist,  sich  auf  einen  Wasserstrahl  zu  be- 
schränken, vielmehr  kann  man  an  mehreren  Punkten  am 
Umfang  des  Rades  Wasserstrahlen  eintreten  lassen  und  da- 
durch die  Leistung  auf  das  2,  3 und  4 fache  steigern. 

Was  die  praktische  Ausführung  der  Peltonmotoren  be- 
trifft, so  sind  dabei  folgende  Gesichtspunkte  maassgebend : 

Durch  die  eigenthümliche  Form  der  Schaufel,  sowie 
durch  die  Rücksicht  darauf,  dass  die  Scbaufelflächen  mög 
liehst  glatt,  event.  bearbeitet  sein  sollen,  wird  man  darauf 
hingewiesen,  den  Kadkörper  und  die  Schaufeln  nicht  als 
ein  einziges  compactes  Stück  herzustellen,  sondern  die  ein- 
zelnen Schaufeln  für  sich  getrennt  anzufortigen  und  am 
Radkörper  zu  befestigen;  man  gewinnt  daiiei  noch  den  Vor- 
theil,  dass  die  Schaufeln  aus  Rothguse,  Pbospborbronze  oder 
ähnlichen  Stoffen  gemacht  werden  können,  die  sich  in  Be- 
treff der  Dauerhaftigkeit  und  Widerstandeßdiigkeit  besser 
eignen  als  das  Gusseisen,  aus  welchem  der  Radkörper  in 
der  Regel  gemacht  wird.  Beim  Zosammeomontiren  der 
Schaufeln  mit  dem  Kadkörper  kommt  cs  hauptsächlich  dar- 
auf an,  dam  die  Schneiden,  gegen  welche  der  Wasserstrahl 
wirkt,  genau  in  einer  Verticalebene  liegen,  auch  sonst  ist 
die  grösste  Genauigkeit  erforderlich,  wegen  der  guten  Aus- 
balancirung  des  Rades. 

Die  Befestigung  der  Schaufeln  am  Radkörper  kann  auf 
verschiedene  Weise  bewirkt  werden;  in  Amerika  sind  die 
Schaufeln  meist  aufgeechraubt;  bei  den  in  Höchst  ange- 
fertigton  Rädern  werden  sie  nach  vorheriger  genauer  Bear- 
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beilnng  auf  einer  SpeKialmaitchine  xwiec)icn  den  aus  2 Scheiben 
bestehenden  Radkörper  eingeklemmt,  wodurch  sie  eine  ganz 
oorrektu  und  unvcränderUcho  I,age  erhalten. 

Im  Weiteren  handelt  es  sich  um  die  I^agerung  der  Rad 
achse  und  die  Refeetigung  des  Waascrleilungsrohres  mit  der 
AuatiiUsdöse;  in  dieser  Richtung  niuw»  man  wesentlich  unter- 
scheiden zwischen  grösseren  Pelionrildem  und  solchen  die  { 
als  Kleinmotoren  gebraucht  werden.  Oie  letztere  Art  bedingt  | 
nämlich  ein  gut  abgeschlossenes  Gehäuse,  damit  im  Arheits*  j 
raum  nicht  Wasser  tropft  und  uinhei^pritzt,  während  hei 
einer  grösseren  KraftmasrhinenaiilAge  in  der  Rcgtd  nur  ein 
leichter  Schutznmntel  um  das  Kad  genügt.  Die  ersten  Pelton- 
rädvr  in  Cnlifornien  siixl  in  einer  uns  etwas  primitiv  er-  | 
scheinenden  Weise  auf  ein  Uolzgeslell  monlirt,  an<lerc  wurden  ] 
auf  eiserne  Böcke  gelagert;  für  die  kleinen  Motoren  wurden 
von  vornherein  geschlossene  Gehäuse  coiutruirt.  ln 
ähnlicher  Weise  je<ioch  mehr  nach  eurojÄischem  Ge**chmack  j 
sind  die  Modelle  in  Höchst  angefertigt  worden;  die  Achsen-  | 
zapfen  und  das  Mundstück  sind  hierhin  in  dem  Gehäuse-  | 
körper  fest  und  unveränderlich  gelagert.  Die  Achsenlager 
sind  verhäitnissmäBsig  lang  getnachl  und  mit  sog.  Ringöleni 
versehen  ; ein  Metallring  liegt  lose  über  der  Welle  und  taucht  ‘ 
unten  im  Oel  ein;  durch  die  Wellenumdrehung  wird  der  j 
Ring  ebenfalls  ln  langsame  Drehung  versetzt,  wobei  er  von  { 
dem  anhaftemlcn  Ool  fortwährend  an  die  Welle  nhgiht,  so  ^ 
viel  sie  zur  Schmierung  beilarf. 

Sehr  wichtig  ist  die  gute  Ausbnlancirung  des  Schaufel-  j 
rades;  der  Schwerpunkt  muss  genau  mit  dem  AchscnmiUcl  ! 
xusammcnfallen,  sonst  gibt  es  Imi  der  gro.csen  Tourenzahl  1 
Kraftverluste  und  ausserdem  störende  Geräusche ; ein  schlecht  ; 
ausbalanciKes  Rad  gibt  einen  starken  bruimnenden  Ton  von  ! 
sich,  bei  richtig  halancirten  Rädern  ist  nur  ein  schwaches 
Geräusch  bemerkbar,  : 

Ein  Constructionseleuient  von  besonderer  BiuJeuiung  ist 
das  Strahlrohr  mit  dem  Mundstück  für  den  Kraft- 
wa.sserstrah1.  Zunächst  ist  es  nöthig,  dass  der  Strahl  inög-  ; 
liehst  geschlossen  mit  kreisrundem  (Querschnitt  ohne  Divergenz  i 
aus  der  Düse  heraustritt  und  bis  zu  seiner  Berührung  mit  { 
der  Schaufel  auch  geschlossen  bleibt;  andrerseits  aW  soll  i 
auf  dem  Weg  durch  die  Düse  möglichst  wenig  Retbungs 
Verlust  entstehen;  man  macht  deshalb  am  besten  die  Düse  ' 
ziemlich  kurz  und  lässt  die  Rohrleitung  mit  vollem  Quer- 
schnitt bis  kurz  vor  die  Ausmüinlung  herantreten;  das  Innere  ' 
der  Düse  wird  möglichst  glatt  polirt  und  zu  dem  Zweck  die  j 
Düse  überhaupt  aus  Metall  hergeslelll.  Die  kurze  und  stark  ! 
conische  Düse  hat  aber  auch  noch  einen  anderen  Zweck.  . 
sic  ermöglicht  eine  gute  Kegulirung  de«  \Va.«serslrahl8  resp 
der  ausfliessenden  W'aseermengc  entsprechend  der  jeweilig 
erforderlichen  Arbeitsleistung  — kelb&tveratändlich  nur  inner- 
halb gewisser  Grenzen  — l>ei  nicht  wesentlich  ver- 
ändertem Kutzeffect  Diese  Regulirung  geschieht  durch 
eine  vorn  in  eine  Spitze  ausgehende  Spindel,  welche  durch 
ein  SchraulHjngewimle  der  Austriltsöffnung  mehr  oder  weniger  , 
genähert  werden  kann  (s.  Fig.  M&i.  Ks  findet  hierbt-i  eine  Vrr- 
gröeserung  oder  Verkleinerung  des  Auslriltsquerschnitts  des  ' 
Wasserstrahles  statt,  ohne  dass  dabei  der  Wasserdruck  sich 
wesentlich  ändert,  innerhalb  einer  Grenze  von  etwa  25— 30  V«,  i 
wie  die  Versuche  ergeben,  und  diese  Regulirungsart  ist  zu* 
gleich  sehr  leicht  selhsUhjUig  einzurichten  mittels  eines 
Regublors,  der  unter  Beiltehaltung  der  normalen  Tourenzahl 
die  ReguHrspindel  nach  Beilürfniss  vcrsiellt  Bei  grossere?) 
üntcrschiedea  in  der  erforderlichen  Arbeitsleistung  hat  man 
auBsrnlem  die  Möglichkeit  andere  Düsen  mit  grösserem  oder 
geringerem  Auamündungsi|ucrsc!tniU  einzuKetzen. 

Die  Aufsu-llung  der  Peltonmotoren  ist  ausserordentlich 
einfach;  auch  bei  den  grossen  Rädern  sind  keine  schwierigen 
VVas»erl3auten  erforderlich,  ein  einfaches  Fundament  von  { 
BeU>u  oder  Mauerwerk  mit  einer  Abllussrinne  genügt.  Die  * 


Kleinmotoren  werden  ln  der  Fabrik  vollständig  fertig  zu- 
sammengesetzt; man  hat  dieselben  also  nur  auf  eine  feste 
Unterlage  mit  einigen  Schrauben  zu  befestigen  und  an  die 
Wasserleitung  anzuschlieasen. 

Die  Utibertragung  der  Arbeit  des  Peltonrootors  auf  die 
Ärbeitsmaschinen  ist  durch  die  horizontale  I.agerung  der 
Kadwelle  mcistcus  sehr  leicht  zu  bewerkstelligen.  Schnell 
laufende  rotirende  Maschinen  z.  B.  Dynamos  und  Ventilatoren 
lassen  sich  ohne  Weiteres  direct  mit  dem  Peltonmolor 
kuppeln;  es  empfiehlt  sich  in  diesem  Falle  beide  Apparate 
auf  eine  gemeinschaftliche  Guaseisenplatte  fest  zu  motitireu; 
bei  Maschinen  mit  geringerer  Tourenzahl  wird  Riemenbetrieb, 
ev.  Zalmnidübersetzung  und  FriktionsülKTselzung  angeordnet 

Die  wichtige  Frage  der  Zwecktnäsuigkeit  der  Pelton- 
motoren  für  die  verschiedenen  V'erwendungsarten  mua<)  nun 
von  sehr  verschiedenen  Standpunkten  aus  ln  Erwägung  ge- 
zogen werden.  Fflr  dauernden  Betrieb  kommen  zunächst 
diejenigen  Fälle  in  Betracht,  iu  denen  e«  sich  um  die  Aus 
nützung  einer  in  der  Natur  vorhandenen  Wasserkraft  handelt, 
t.  B.  hochgelegene  kleine  oder  grös.>*ere  Quellen  mit  denen 
ein  einigermaassen  beträchtliche«  Gefälle  zu  erzielen  ist; 
solcher  Was.HtirkUnste  dürften  in  unsern  gebirgigen  Gegenden 
wohl  noch  viele  zu  gewinnen  sein;  sodann  werden  die 
Peltonmotoren  wie  in  Amerika  auch  in  unseren  Bergwerks- 
distrikten  eine  gröasere  Bedeutung  gewinnen  können ; in  den 
Bergwerken  hat  man  ja  fast  immer  Wasser  unter  hohem 
Druck  in  den  Steigröhren  der  Wasserhaltungen  zur  Ver- 
fügung und  es  ist  gewiss  einfach  und  zweckmätuig,  sowohl 
die  elektrische  Beleuchtung  als  die  Streckonförderung  mit 
Hocbdruckwasaermotoreri  zu  betreiben. 

Etwas  ander«  liegt  die  Bache  für  den  Betrieb  im  An- 
schluss an  städtische  Wasserleitungen.  Zunächst  spielt  da 
der  Wasserpreis  eine  grosse  Rolle  und  unter  gewöhnlichen 
Druckverhältnissei'i  (3 — 4 Alm.)  stellen  sich  die  Koston  pro 
Stunde  und  Pferdestärke  etwas  hoch  gegenüber  den  sonst 
angewendeteu  Kleinmotoren,  Gas-,  Petroleum-  und  Elektro 
motoren.  Rechnet  man  einen  Waseeri»reie  von  10  Pfennigen 
pro  Cubikmeter.  einen  Druck  von  4 Alm.  und  einen  Nutz 
cffecl  von  75*/«,  m kostet  die  Pfcrdekraftalunde  9uPf.  Nun 
gibt  es  ja  viele  Wnsserleilungen.  die  einen  weit  höheren 
Druck  haben  und  andrerseits  ist  die  Möglichkeit  das  Wasser 
für  Sulche  Zwecke  zu  billigerem  Preise  zu  liefern,  gewiss 
nicht  au.sgeachlossen  — nach  den  Zusammcn.^lellungen  unserer 
Commission  ist  der  Minimalverkaufspreis  in  einer  ziemlichen 
Anzahl  von  Stäillen  nur  5 Pf.  pro  Ch.ihikmeter  und  sogar 
darunter  — und  dadurch  können  die  Beiriebekosten  ja  be- 
deutend vermindert  werden.  Aber  abgesehen  davon,  gibt  es 
eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Belrielwn,  bei  denen  die 
Kosten  pro  Stunde  und  Pferdestärke  nicht  allein  den  Aus- 
schlag geben,  wenn  o«  sich  um  die  Wahl  eines  Motors 
handelt;  namentlich  sulche  Betriebe  die  nicht  dauernd, 
sondern  intermillirend  laufen,  die  den  Tag  über  vielleicht 
nur  Stunden  oder  noch  kürzere  Zeit  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden. 

Dahin  gehören  die  Aufzüge  aller  Art,  die  ja  auch  jetzt 
schon  oft  hydraulisch  betrieben  werden,  dann  V'entilatoren, 
Druckoreimaschinen,  kleine  Mühlen,  Kreissägen,  Metzgerei 
und  Molkereimaschinen,  Nähmaschinen.  Ürgelgebläse,  kleine 
Dynaum-Masebinen  für  ärztliche  Operationen,  namentlich  für 
Zalinärzte  u.  a.  In  vielen  dieser  Fälle  ist  die  grössere  Be- 
quemlichkeit, Reinlichkeit,  Geruchlosigkeit  und  Betriebs- 
siciierhcit  ohne  besondere  Beaufsichtigung  oft  von  viel 
höherem  Werthe,  als  einige  Pfennige  Mehrkosten  pro  Stunde 
und  in  allen  diesen  Beziehungen  ist  der  Wassermutor  ins- 
besondere nach  dem  Pelton-System  als  hervorragend  geeignete 
.Maschine,  zu  bezeichnen. 

Scliliceslich  ist  noch  ein  wichtiger  Fall  zu  erwähnen,  in 
welchem  der  Peilonmotor  eine  vielfache  Anwendung  finden 
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kann,  \cb  meine  die  HochdruckwaSKcrlriebe,  wie  sie  in 
uiiNcrer  5Ieit  bei  Ilafenanlagen,  Centralhahnhöfen  etc.  ein- 
gerichtet werden.  Mittele  eine«  Pumpwerks  wird,  wie  Ihnen 
bekannt,  unter  £intH:imUung  von  Accumulatoren  Hochdruck 
von  50  bi»  1(X»  Atni.  erzeugt,  das  Druckwasser  durch  Rolär- 
leitungen  zu  den  Verwendungsstellen  geführt  und  hier  durch 
Wassermotoren  für  den  Betrieb  von  Aufzügen,  Schiebebühnen, 
Dynamomaschinen  etc.  verwerthet.  Solche  Betriebe  lieesen 
sich  wohl  auch  für  einzelne  Fabriken  zur  Vermeidung  der 
thfUrcn  und  arbeitverzchremlen  Transmissionen  einrichten; 
jede  Arbeitsmaschiue  würde  mit  einem  kleinen  Waseermutur 
betrieben,  wobei  ähnlich  wie  l»«im  elektrisciieii  Betrieb,  der 
grosse  Voriheil  erreicht  wird,  dass  l»ein»  Stillstand  der  A^ 
beitsmascbtnen  kein  Kraftverbrauch  stattfindet,  wie  es  hei 
Transmissionen  doch  in  oft  sehr  hohem  Grade  der  Fall  ist. 

Die  Firma  G Hoppe  in  Berlin  hat  vor  einiger  Zeit  ein 
Project  ausgearbeitet,  um  einen  Theii  von  Berlin  mit  Hoch- 
druckwasser liei  &i>  Atm.  Spannung  zu  versorgen;  es  handelte 
sich  um  3(X)0  Pferdestärken,  für  welche  die  Anlagekoeten 
etwa  7 Millionen  Mark  betragen  wUrden;  unter  Kinrechnug 
von  IO®/a  Amortisation  und  Verzinsung,  würde  sich  hierlwi 
die  PferdekrnfUtunde  auf  i:t,6  Pf.  stellen. 

Aus  einem  Bericht  dee  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung')  ist  Ihnen  bekannt,  dass  zur  Zeit  in  Man- 
chester eine  Centrale  für  Hydraulische  Kraftvervurgung  ein- 
gerichtet wird;  ca.  1<K>  km  R*^hrleitungen  sind  zunächst  im 
Centrum  der  Stadt  verlegt  worden ; der  Wasserdruck  ist  zu 
78  Atm.  bestimmt  und  die  Anlage  soll  zum  Betrieb  von 
Pressen,  Aufzügen,  Krahnen  etc.  in  den  Geschäftshäusern 
dienen  Diese  Anlage  ist  von  der  Verwaltung  der  ätädtischeu 
WaasiTwerke  ins  Leben  gerufen  worden,  vielleicht  könnten 
ähnliche  Anlagen  auch  eine  Aufgabe  für  manche  unserer 
städtischen  W'asserwetke  werden. 


Gasheizang  nnd  Gasöfen. 

Von  Hofrath  Profeesor  Dr.  H.  Meldlnger,  tCariarahe. 

(Schluss.) 

Reflectorofen  von  Schaffer  A Waicker.  Die  Actica- 
grsellactiaft  Schaffer  A Walckcr  in  Berlin  bringt  seit  einen 

KeÜcctorofen  in  den  Verkehr,  welcher  durch  Fig  5&3  im  Durch- 
schnitt dargestellt  ist.  IMe  VerbrennungBproducte  ziehen  in  Plattcn- 
ranalen  sickzackartig  nach  dem  Kamin,  und  zwar  in  der  Hichtunz  von 
vorn  nach  hinten  und  umgekehrt  (bei  dem  Warsteincr-  etc.  Ofen 
erfolgt  die  Bewegung  van  links  nach  rechts).  Der  erste  (etwas 
geneigt  abwärts  laufende)  <?anal  umgiebt  einen  dnreh  eine  Zunge 
getheilten  Kasten,  durch  welchen  die  Speiseluft  nach  dem  Brenner 
abwkrta  zieht;  er  dient  also  als  Vorwärmer  nnd  wird  »Doppei- 
regenerator«  (I)  genannt  Die  tu  erwärmende  Slubenloft  strOmt 
theilweiae  vorn,  theilweise  hinten,  theilweise  vom  Botlen  (m) 
aus  SU  (auch  durch  h vom  auaaen,  je  nach  Stellung  einer  Klappe). 
Die  von  unten  und  hinten  kommende  }.uft  nimmt  ihren  Weg 
durch  Durctilässe,  welche  in  den  PiaUem-jinalen  angebracht  sind, 
aufwärts,  um  oben  durch  den  durchbrochenen  Deckel  au  entströmen. 
Die  riattencutniüe  konnten  auch  durch  eine  Reihe  nebeoeinander 
liegender  runder  Rohre  ersetzt  sein,  was  die  CV^netructloQ  jedeufMlU 
verBinfuchlo  und  ein  leichte*  Domonlirun  ermöglichte. 

B<‘im  Vergleich  dieMW  Aufsatzes  nnt  dem  von  Warstein  etc. 
mochten  wir  letzterem  den  Vorzug  geben  betreffs  Wirksamkeit  im 
Hinblick  auf  das  verwendete  Material  Die  awiachen  den  geneigten 
parallelen  Plattenkaaten  in  ganz  offenen  Cauälen  von  hinten  nach 
vom  strömende  Luft  kommt  jedenfalls  mit  den  Heitwänden  allneilig 
besser  in  Berohrung  uml  entzieht  ihnen  meiir  Wärme,  als  es  die 

«)  IKM,  fl.  19&;  vgl  auch  d.  Joam.  Ib92,  B.  BIG  und  393; 
1894,  S.  110. 


durch  deu  Schiffer  A Walcker'achen  Ofen  strömeude  Luft  vermag, 
ln  dem  Vorwärmer  Ober  <ien  Flammen  sind  dabei  drei  parallele  Heiz- 
flächen vorhanden,  welche  nach  Aussen  keine  Wirkung  Olien  und 
die  abziehemlen  Yerbrennungaproduct«  nur  um  eo  heiaser  machen, 
was  wloderum  ihre  gnnOgeode  Abkohlung  erschwert 

Der  Ofen  wird  als  »Patent- Doppel-  / 

Regeoemliv  • Gasofen«  bezeichnet  Daaa 
hier  von  Regeneration  keine  Rede  sein  kann, 
wurde  früher  ausgefohrt  Was  mm  gar 
«las  »Doppd«  aiilangt,  so  stehen  vir  da 
vor  einem  völligen  Rätheel.  Das  Wort  Ist 
lodigtich  erfunden , um  das  Hnmal  durch 
Siomena  zu  einer  gewissen  BerQlimtheit 
gelangte  Stichwort  »Rt^nerativ-Ofen«  an 
ilbortrumpfvn.  Niemand  wird  einen  Bin- 
wand  dagegen  erbeben  können,  «enn 
neue  Dinge  mit  einem  beeonderen  Namen 
belegt  werden,  am  sie  damit  von  anderen 
ähnlichen  cn  untencheidoD,  sollt«  auch  in 
dem  Namen  aelbet  eine  gewiss«  Ueber- 
treibung  liegen,  wie  i.  B.  neuerdings  das 
»Ezcelsior«  beliebt  geworden  ist.  Das  Wort 
mnss  jedoch  ein  iudiflerentes  sein,  das  nicht 
tlie  Absicht  merken  lasst,  eine  beatimmte 

andere  Sache  damit  in  den  Hintergrund  zn  drängen,  als  weniger  gnt 
otler  vortheilhaft  erscheinen  zu  laeaen.  Solches  ist  sber  thatsäcblich 
mit  dem  »Doppel«  beswt-ckt  Dabei  lat  die  Bildung  dee  Wortes 
*Dop(>el- Regenerativ«  in  wisBensehaftUcher  Hinsicht  falsch,  abgesehen 
davon,  dass  das  Regenerativ  bei  allen  Qas-StubenOfen  selbst  nicht 
um  Platze  ist.  Es  wird  entweder  regenerirt  oder  ee  win!  nicht; 
der  Grad  der  WärmeQliertragung  kann  verscbietlen  sein  und  wird 
PS  immer  sein,  je  nach  der  besoodere»  Anordnung  de«  Regenerators; 
wie  jetloch  doppelt  regenerirt  wertlen  soll,  ist  unfassbar.  Ab«r  ge- 
rade das  Unhegreidichc  wirkt  auf  die  Rinblldungskraft  und  muss 
in  den  Aogen  des  Laien,  als  welcher  im  vorliegenden  Falle  fast  das 
ganz«  Publikum  aiizusehen  ist,  nur  den  Werth  erhöhen. 


Wir  kommen  nun  zu  der  Bezeiebnnng  »Patent«  für  den 
fraglichen  Ofen.  Die  Bewegung  heisoer  Gase  im  Zickiackveg  auf- 
warte  ist  bekannt  (z.  B.  Patent  No.  IlSd);  die  Lofterwärmoog 
(Regeneration)  durch  neben  einander  liegende  Canäle  fOr  die  heisaem 
VerbrennangAprodoete  ond  die  Luft  ist  bekannt  (z.  B.  Patent 
. No.  97  132  and  42t}75);  die  Verwendung  von  Begenerativ-Leachb 
- dämmen  in  Gasöfen  ist  durch  Biemeus  (Patent  No.  S3804)  bekannt. 
I Waa  bleibt  nun  noch  Qbrig  für  den  Ofen  von  flehäffer  A Waicker? 
I Vergeblich  hatten  wir  una  in  den  Betnstem  des  Patentamtes  nach 
’ einem  an  diese  Firma  ertheilten  oder  von  einem  Anderen  0be^ 
I trageneo  Patent  auf  einen  Gasofen  amgeschaut;  die  Firma  hat  auch 
j nicht  die  Nnnimer  des  ertheiUen  Patentes  heigeffigt,  was  sonst  in 
der  Regel  nicht  versänrat  wird,  wie  a B.  Siemens  noch  fortwährend 
Hilf  die  No.  33304  seines  Patentes  hinweist,  ungeachtet  der  gegen- 
i wärtige  Reftet'torofen  fast  nicht  mehr  erinnert  an  die  iiraprünglich 
|iatentifte  Construction.  Mit  einiger  Mühe  fanden  wir  nun  ans, 
dass  am  8.  Nüv.  1890  unter  No.  57M9  der  Ofen  an  Joh.  Rohling 
in  Berlin  patentiri  wonlen  war,  die  Firma  Schaffer  A Waicker  hat 
Homit  nur  die  Licenz  der  AusfQbrung.  In  der  MotivErung  geht  der 
Crhelier  von  der  durchaus  irrigen  Anschaunng  aus,  dass  die  g»»- 
I ringere  Heizwirkung  der  froheren  Keflectoröfen  ihren  Grund  in  der 
I die  Flemnien  sjieieenden  kalten  Luft  hatte  (was  sich  auch  dl« 
j Firma  Sch-  A W.  ln  ihrem  Prospect  aneignet):  warum  jedoch  die 
■ Heizwirkupg  durcli  F-rliöhung  der  Verbr«nnung*teroirt‘ralur  in  Folg« 
^ Krwartnting  der  Luft  grwteigert  werde,  dafOr  giebi  «r  kein«  Erklärung, 
j solche«  wird  als  selbstverständlich  angesehen.  Der  Vorwärmer  wird 
übrigens  in  der  Patentbeschreibung  nicht  als  Regenerator  oder  gar 
als  Doppel-Rt-generator  l>ez<dchnei.  Der  Patentanspruch  1 betrifft 
nun  blos  die  I.«ge  d<»  Brenners  in  einem  geschlossenen  Kaum, 
ganz  umgclM-n  von  der  erhitzten  Luft,  welche  allein  die  Flammen 
l>eim  Aastritt  des  Gases  speisen  sollte.  Diese  angenommene  Wirknng 
ist  irrig.  Dt«  von  oben  kommende  heisse  Verbrennungaluft  kann 
nur  eine  sehr  geringe  Austrittsgesebwindigkeit  in  den  Keflector- 
raum  hinein  besitzen,  da  der  Auftrieb  der  hinter  dem  ReÜoetor  zn- 
strömenden  wenig  erwärmten  Lnft,  der  doch  die  oben  stark  erhitzte 
Loft  niederdrücken  mose,  nur  schwach  ist,  und  die  Zugkraft  des 
Ofens  selbst  wie  des  Kamins  sich  nicht  so  weit  durch  den  offenen 
ReÜectorranm  erstrecken  kann;  die  heisse  Lnft  wird  hauptsächlich 
durch  da*  ausströmende  Osa  mitgcriiHMm.  Dann  ist  es  aber  gsr 
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nicht  IQ  Termeideo,  d«H  dis  knite  Loft  den  Rnflectorraama  nn  die 
frei  brenneDden  Flnmm«o  mit  biTanlriU.  HAchet  wahrscheinlich 
wird  Bum  weitaoa  ^sseren  Theile  kalt«  Loft  die  Flammen  n&bren. 
Eine  ZurQckhaltuiift  der  kalten  Luft  wire  nur  mailich,  wenn  die 
Flammen  in  einem  gans  abgeechloeaenea  Raum  eich  bildeten,  wenn 
aleo  a B.  Regen  nnten  boriaontale  Glimmerfeoster  anf  Flammen- 
linge  eich  befanden.  Die  Frage  wäre  nor  noch,  ob  dann  Oberhaupt 
genOgeode  helaee  Loft  xuatrOmen  konnte,  um  eine  vollkommene 
Verbrennung  an  unterhalten.  Weiterhin  wird  nun  noch  unter  2 als 
neu  beansprucht:  die  Zweitheilong  der  von  nnten  kommenden  Loft 
bei  p theils  so  den  Flammen,  theils  io  das  Innere  des  Ofenaufaatsea, 
sowie  endlich  eine  Klappe  im  8od[ei(berm),  am  die  Luft  bald  links  aus 
dem  Zimmer,  bald  bei  n von  aosaen  lufObrra  so  können.  Muss  man 
nicht  lächeln  ob  solcher  Dinge?  Es  ist  thstsächUch  Niemsnd  verhin- 
dert, den  ganxen  Ofen  von  Sch.  A W.  nachsumachen,  man  darf  mir  den 
Brenoerkasten  nach  linka  gant  offen  ballen,  ferner  die  bei  p rechts 
anfstrOmende  Loft  sofort  hinter  dem  Brenner  ans  dem  Ofen  heraus 
treten  lassen,  wie  bei  dem  Siemens'schen  Reflectorofen  (Fig.6'29, 8 646), 
dafOr  aber  einige  Durchläase  fOr  io  den  Ofen  eiDtretendo  Luft  im 
Knie  bei  i aobHogeo,  was  nicht  einmal  oothig  ist.  wenn  man  Kobre 
anwendet,  und  endlich  die  bei  m sitaende  Klappe  gans  weglaseen, 
dafdr  aber  an  dieser  Stelle  eine  feste  senkrechte  Scheidewand  von 
UObe  des  Canals  n anbringen  (kann  die  Stnbenlaft  nicht  ins  Kamin 
einlreten,  eo  kann  auch  bd  n keine  äoasere  Luft  roffieeeen,  letalere 
wird  Jedoch  allvio  in  den  Ofen  treten,  wenn  das  Kamin  gcoQgend 
weit  offen  ist).  Der  Ofen  wird  dann  genau  so  wirksam  sein,  wie 
bei  Verwendung  der  patentlrten  Zugaben,  and  wenn  das  Wort 
>DoppeI-I<egcncntiv*  eine  SchaUniarke  erhalten  haben  sollt«,  eo 
konnte  der  neue  Ofen  als  »Dreifach- Regenerativ«  beseichnet  werden. 

Siemens  contra  Sebäffer  A Walckor  und  Hoaben. 
Wir  können  nicht  umhin,  dses  eedneraeit  in  Froepecten  ond  Fach- 
blättern,  auch  unter  den  Annoncen  und  in  Flugschriften,  sich  ab 
spielendoD,  unrObmlicben  Streites  Erwähnung  au  tbun,  au  welchem 
das  von  der  Firma  Siemens  erfundene  Stichwort  »Regeoerativ-Oas- 
ofen«  Anlass  gegeben  hat.  In  ihren  Preislisten  seit  1S93  (auletat 
vom  September  1699,  No  23)  drtlckt  sich  die  Firma  Siemens  folgender- 
maassenaus:  »Die grossen  VoraOgeder  Ausontaung  einer  Regenerativ- 
Qasflamme  au  Heiaxwecken,  welche  mir  durch  Patent  No,  39904  ge- 
schotat  ist,  sind  Veranlasauog  gewesen,  dsas  das  Wort  »Regene- 
rativ«, Ja  sogar  »Doppelregenerativ«  an  Beclameawecken  fOr 
Heiaapparato  benutat  wird,  welche  gar  nicht  mit  wirklicher 
Regenerativflamme  vemehen  sind.  Das  Publikum  wird  auf  diese 
Weise  in  vielen  mien  veranlasst,  wenig  sweckentsprechende  Oefen 
au  kaufen,  während  e«  fOr  dasselbe  Geld  gute  Siemens'sche  Be- 
geoerativ-GaskaminOfen  erbalten  kann.« 

Darauf  must  sich  die  Finna  Siemens  von  Schiffer  A Walcker 
in  deren  Preisliste  No.  196  Folgendem  ssgen  lassen:  »Die  Firma 
Siemens  in  Dresden  giebt  sich  den  Anschein,  als  hätte  sie  durch 
die  Art  ihrer  gegenwärtig  suf  den  Markt  gebrachten  Gasofen  irgend 
etwas  Neues,  irgend  etwas  besonders  Wirkendes  ge- 
schaffen. Dis  sogenannten  »Siemens-Regenerativ-GsaOfen«  ent- 
halten nichts  ihnen  Eigenthflmliehes;  nicht  nur  die  weHentlichen 
einaeloen  Theile  — — , sondern  auch  der  Oesainmtaufbau  dieser 
Theile  sind  anderen  Bvflectoröfen  — — entnommen,  deren  ge- 
meinsames Vorbild  das  fransOelsche  Gnakamin  mit  Strablsdiirm 

war . Die  Firma  Siemens  hat  alao  an  dieser,  vor  Anf- 

taurhen  ihrer  GasOfen  allgemein  bekannten  Einrichtung  mit  ihrer 
guten  Heiawirkuog  keinerlei  Verdienst  und  kein  Recht,  diea  ala 
besonderen  Vorxog  ihrer  Oefen  in  Anspruch  au  nehmen.  — — 
Die  Firma  Fr.  Siemens  kam  mit  ihren  GasOfen  Jetaiger  Elnrichtuiig 
erst  auf  den  Harkt,  nachdem  unsere  Doppel-Regensrativ-GasOfen 
mehrere  Monate  vorher  bekannt  geworden  waren;  der  Siemens'sche 
Vorwänner  xeigt,  in  Abweichung  von  unserem  Doppelvorwärmer, 
nnr  die  EigeothOmlicbkeit,  dass  sich  die  aofstetgende  Verbreniiungs- 
luft  einfach*)  an  dem  kaum  warmen  StrahlscbinDrOcken  erwärmen 

')  Eis  ist  diea  dorebsus  unrichtig:  die  Erwärmung  erfolgt  baupt 
sächlich  an  der  gegenOberBtehendeD  concaven  Waod  des  ahrteigenden 
geljogenen  Heiicanals;  der  Keflector  wird  Jedoch  durch  diceen  und 
durch  die  Flammen  in  Folge  Strahlung  mit  erwärmt  und  kann  die 
Wirkung  unterstOtaen  In  dem  Zwischenraum  C bildet  eich  eine 
nalie  senkrechte  wanne  Luftsaale,  die  einen  verhäUnisamisBig  starken 
Auftrieb  erfährt,  wodurch  den  Flammen  wabrscbeinlicb  viel  mehr 
und  im  Ganten  stärker  erhiiate  Loft  sugefUhrt  wird  als  beim  so 
genannten  Doppelr^generator  von  Sebäffer  A Watcker.  Mdr. 


soll,  und  dl#  abtleheodeo  Verbrenoungigase  geasrungeu  werden,  ein« 
l»etrtchtliche  Abwärtsbewegung  au  machen,  welche  bekanntlich 
ilerTodesk^m  der  a.  Z.  soviel  Anfbebens  von  sich  gemacht  haben 
len  Wybaow'schen  Preis-Gasöfen,  die  heute  vom  Markt  vOlHg 
verschwunden  sind,  geworden  ist.  Demnach  ist  auch  die  in  den 
Siemens'schen  Anseigen  enthaltene  Angabe:  «Einsiger  Ofen  mit 
wirklicher  Regenerativ-Heiaffamme*  falsch.« 

Peinlicher  noch  mOBsen  dJe  Erörterungen  awischen  Fr.  SieroeoR 
und  J.  O.  Houben  Sobo  Carl  In  Aachen  berühren.  Im  November 
1893  versendete  erster«  Firma  Flugblätter,  worin  sie  droht«,  »dass 
sie,  falls  von  anderer  Seite  noch  Rogeucrativöfen ')  angefertigt 
würden,  ihre  Patentrechte  au  wahren  wisse«.  Eis  war  diea  haupt- 
sächlich gegen  die  R e g ene  r atl  vOfen  von  Hoaben  gemünzt,  der 
immer  noch  auf  den  Brüneier  Preis  von  60UU  Pr.  aurückgriO, 
obwohl  die  Oefen  mit  dem  Wjrbaaw' sehen  schon  längst  nichts 
mehr  au  thun  hatten  — abgesehen  vom  Jacquet'achen  Reflector 
prindp.  Houben  benutzte  dann  auch  weiter  die  Veraudte  in  der 
Kölner  Gasanstalt  (a.  B.  604),  bei  denen  sein  Ofen  mit  den 

höchsten  Nutzeffect  von  allen  Reflectorofen  gab,  tur  ausgiebigsten 
Verwertbang.  Dagegen  machte  nun  Siemens,  dessen  Ofen  in  Köln 
86,3  */•  ergeben  hatte,  geltend,  bei  dem  Ofen  von  Houben  seien  die 
helMen  Verbrennuogeprodurte  wegen  tu  geringer  AbzugaOffnung  in 
die  parallelplattigen  Kammern  lum  Tbell  von  ln  das  Zimmer  ein 
getreten,  wie  sich  nachträglich  gezeigt  habe,  wodurch  natOrticli 
deren  ganze  Wirme  den  Zimmer  tu  gut  gekommen  sei;  der  hOrbste 
Effect  komme  dem  Riemens'acbenOfen  au;  der Houben'sche  Ofen  habe 
auch  gar  keine  Regenerativflamme  (Anzeiger  f.  Ind.  n.  Techn.  No.  6) 
■'^olcliee  wird  nun  von  Hoaben  bestritten,  indem  derselbe  angloich 
dos  Zeugnias  einee  Aachener  Pyrutechnikers  (M.  Arndt)  beibringt, 
der  bei  Versuchen  mit  dem  Ofen  OassuBelrOfnungeo  nicht  beobachtet 
habe.  Durch  elno  Zeichnang  wie  Flg.  8 644  l>ei  d will  Houben 
beweisen,  dass  er  wohl  einen  Regenerator  habe.  Das  Weitere  spielt 
sich  in  Inseraten  im  Anzeiger  f.  Ind.  n.  Techn.  (No.  6 ond  8)  ab. 
Siemens  hält  seine  Behauptung  der  versteckten  AnsstrOmong  von 
Feuerproducten  wegen  angeoOgender  Abzugeqaerschnitte  in  vollem 
.Maasse  aufrecht  and  spricht  von  beebeichtigter  Tänschung  dee  Publi 
koms.  Darauf  behauptet  Houben,  dass  der  ursprOngUeb  patentirte 
Siemens'sche  Ofen  bei  der  Brüsseler  Uoncurrenz  nur  6U*)'*  Nutz- 
effect ergeben  habe,  dass  die  Firma  Siemens,  nachdem  sie  mit 
diesem  Ofen  Fiasko  gemacht,  fortlaufend  Oefen  von  Houben  be- 
zogen hebe  (an  6U  Stück),  dass  der  jetiige  Siemens'sche  Ofen  groesen- 
tbeils  nach  Hoaben's  Coostrnction  copirt  sei,  bis  snf  den 
Vorwärmer,  dass  ein  Ofengeschäft  in  Köln  13  Siemena'sche  Oefen 
uenester  Construction  wegen  Ausströmung  von  Verbrenn ongB 
produrten  von  verschiedenen  Consamenten  habe  tartteknehmeo 
; müssen. 

Mochte  man  bei  derartigeo  gegenseitigen  Vorwürfen  dreier 
grosser  E'irroei),  wo  es  sich  eigentlich  nur  um  den  gleichseitlg»'n 
Qebraoeh  oder  vielmehr  Missbrauch  eines  MigUch  der  RecUm« 
dienenden  Wortes  bandelt,  nicht  mit  Marcellus  im  Hamlet  ausrufen ; 
• Etwas  ist  faul  im  Staat«  Dänemark«  ? Nähi*rn  wir  uaa  in  onserem 
Deatschland  bereits  smerikaniseben  Verhältnissen,  wo  sich  die 
rücksicbtsloscetc  Rcclam«  dem  PubUkun  aufdrängt,  und  noch  dazu 
bei  einer  wissenscbaUlichcn  Sache,  die  keine  Deutelungcn  aulässt? 
Wir  können  nicht  anders,  wie  jede  der  drei  E'irmen  im  Unrecht  zu 
erklären,  am  meisten  jedoch  scheint  die  Finna  Siemens  belastet 
An  dem  bcutigou  Keflecturofen  hat  sie  tbatsächlich  keinen  An- 
theil;  mit  ihrem  »Regenerativ«  hat  sic  nur  Confasion  angerichtet. 
I deren  Schaden  Jetzt  aaf  sie  selbst  aorflckfällt.  Wir  sind  der  An- 
: sicht,  dass  mit  jedem  der  drei  Oefen,  mit  and  ohne  Vorwärmung, 
I ein  gleich  hoher  NutaeSect  von  nahezu  90  * • erxielt  werden  kann, 
j sobald  die  Zugcanäle  oberhalb  des  Eeflecturs  richtig  angwordnet 
I sind.  Der  Luxus  der  Vorwärmung  ist  schon  durch  Uuuben's  Ofen 
I nachgewiesen,  bei  dem  ja  von  einer  solchen  nicht  di«  R«<le  sein 
j kann.  Die  drei  Firmen  dürfen  sieb  OberMugt  halten,  dass  die  Eia 
I Stellung  ihrer  zwecklosen  Incriminationen  io  Fachkreisen  einen 
wohlthuenden  Eindruck  machen  wird.  Dass  man  RcflectorgasOfi-n 
«och  ohne  Schwulst,  nnwissenscbaftliche  Behauptungen  und  llerab- 
selzung  anderer  Dinge  verkaufen  kann,  davon  liefern  versebiedene 
deutsche  Firmen  den  Beweis:  wir  nennen  nur  die  Warateiner  GrulK-u- 

')  Es  war  mitürUch  nur  diu  Offentliclke  Bezeichnung  »Regene- 
I rativ«  im  Verkauf  gemeint,  nicht  die  besondere  Conatnietkm , da 
I dies«  von  Niemandem  nachgemacht  wurde. 
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oad  UQtteaw«rke  io  Wantein,  R.  Kätscher  io  LMpcig,  die  deutsche 
Cootineotsl-Qn^teeeUscbaft  in  Dessau,  Nobleese  obiigel 

Wir  haben  im  Vorbergebenden  die  ge|{enwtrtiR  liu  Qehrsuch 
beflndlicheo  RefleotorgasOfen  ebsrakteriairt.  Die  Form  des  Au!- 

sattes,  durch  vvicbe 

t t sie  rieh  allein  von  ein- 

\ ^ /*^r~  unterscheiden, 

lisst  wohl  noch  Aen 
derungen  an,  vielleicht 
Vereinfaebuogen,  ohne 
VenuinderungdesNuU 
effectes,  der  mit  dO*,i« 
sie  ein  angemessener 
beseichnet  werden  darf. 
Nach  Angaben  des  Vor- 
fasaera  werden  gegen- 
wftriig  in  Warstein  Ver- 
suche mit  neuen  Oon- 
structionen  angeetellt, 
Ober  welche  spater  be 
richtet  werden  soll, wenn 
das  Ergebnisa  der  Ver- 
suche befriedigt. 

Oaskamin  von 
W.v.Oechelhaeuaer 
Im  Jahre  lb90  wurde  an 
W.  von  OecbelbaeuBcr, 

I Generaldirektor  der  Deutschen  Oontincntal- 
Oasgesellschaft  in  Dessau,  ein  wegen  der  offen 
breooenden  Flammen  als  Gaakamin  beaeicb* 
neter  origineller  Ofen  pstentirt,  der  durch  die 
Figuren  &5i  bis  666  erläutert  wird.  (Fig.  664 
ist  ein  senkrechter,  Fig.  666  ein  horiaontaler 
Schnitt  durch  diu  Flammen,  Fig  666  ein 
senkrechter  Bcbnilt  durch  eine  Lnftzelle  von  vom  nach  hinten.) 
Parallelwaodige  Feoersellen  (a)  und  LuHzellen  (6)  wechecln  mit 
einander  ab,  ihre  Zahl  bedingt  die  Grtesc  bexw.  Heixkraft  dee 
Ofens,  ln  den  Fenenellen  breiiiR*n  unten  offen  vor  einem  Chamotlc- 
Stein  jo  twei  Spitxllammen  ans  einfachen  Loebbrennum;  die  Ver- 
brennungsproducte  ateigen  gerade  in  die  Hohe,  oben  vereinigen  sie 
sich  aus  den  einxelnen  Zollen  ln  einen  Verbindungscunal  and  riehen 
in  das  Kamin  ab.  ln  den  Lufttellun  auf  bdden  Seilen  etrOmt  vom 
Boden  Lnft  anf,  die  oben  in  das  Zimmer  erwArmt  wieder  hemustritt. 
Für  je  xwei  Flammen  einer  Zelle  lat  ein  Hahn  vorhanden,  dadurch 
kann  mau  die  Heilwirkung  das  Ofens  nach  <l«r  Feuenellensabl 
bequem  regeln. 

Die  Strahlung  der  Flammen  kommt  hier  nach  aumen  dem 
Raum  voll  tu  gut;  nur  ist  eie  nicht,  wie  bei  den  ReflectorOfen, 
nur  nach  dem  S<Hlen  vom  gerichtet;  der  letxtere  wird  also  viel 
weniger  heit»  werden.  Die  unmittelbar  aichtbaren  Flammen  werden 
Denjenigen,  welche  gerne  ein  offenee  Feuer  vor  Augen  haben,  gewiss 
willlcommeii  aein.  Die  vorhandenen  Ueisflachen  sind  hier  gross, 
und  es  kann  di«  Warme  den  Vvrbrvnnungsprudiicten  gut  ontxogen 
werden;  für  die  grOsate  Wirkut^  dürften  die  Fcuersellen  recht  enge 
sein,  ihre  Platten  oberhalb  der  Flammen  also  möglichst  nahe  gerückt, 
die  Luftxellen  hingegen  möglichst  weit.  Da  hier  bloa  senkrechte, 
direct  in'a  Kamin  führende  haulcn  der  Verbrenntingspniducte  vor- 
handen sind,  so  ist  deren  Abxug  ohne  Austritt  io  daa  Zimmer  go- 
sichert,  ebenso  der  Abxug  von  etwa  unverbrannt  auastrOmendern  Gas. 


n«.  US. 


Es  sind  im  Laufe  der  letzten  Jabro  noch  manche  andere  Gaa- 
ofenconstmetionen  patentirl  worden,  über  welche  Jedoch  wenig  in 
die  Oeffentlkhkeit  gedrungen  bt;  huld  waren  c«  pnnciptolle,  bald 
praktische  Mangel,  «etclie  eine  grossere  Verbreitung  derselben 
hinderten.  Im  Vorstehenden  glaulicn  wir  die  xur  Zeit  wichtigsten, 
am  meisten  bekannt  gewonlcnen  Systeme  geschildert  tu  haben. 
Daa  nicht  Bewalirle  alles  vorxufOliren,  würde  keinen  Zweck  haben; 
auf  Einielneit  hal>en  wir  In  besonderem  Hinblick  auf  die  Entwicklung 
eines  Bystems  bereits  die  Aufruerksamkvit  grlrnkl.  Manebes  ist 
auch  XU  unbedeutend,  um  die  Erwähnung  su  vtwdicnen;  dahin 
ist  ebenso  ein  Patent  xu  rechnen,  welcbee  im  Jahre  an 

Fr.  SebOrg  in  MUorbea  (No.  61TT7)  erthcilt  wurde;  es  bandelt 
sich  hier  bloa  am  einen  nmlegbaren  Brenner  für  einen  einfachen  , 


cylindriachen  Gasofen,  dae  Gas  wird  auasen  angexündet,  dann  wird 
der  Brenner  io  den  Ofen  durcli  Drehung  eingefobrt.  Wir  haben  des 
Urhebers  bereits  8.  62  ge«1acht  als  Nachmacher  der  Kariaruber 
Schulöfen.  Inxwlacheo  ist  uns  milgetheilt  worden,  auf  welche  nidit 
gerade  sehr  löbliche  Weise  er  au  die  Fabrikation  dieses  Ofens  ge- 
laogla.  (Anfang  April,  als  8ch0rg  seine  neuen  Preislisten  mit 
<len  mehrjährigen  Erfahrungen  versendete,  hatte  er  noch  keinen 
Sebulofen  verkauft.)  Derselbe  halte  sich  einer  von  dem  Münchener 
Magistrat  xum  Studlnm  der  SchulOfen  Eods  des  vorigen  Jahres 
nach  Kartsmhe  abgesandten  Commission*)  sngeschloesen,  wogegen 
an  sich  nichts  einxuwenden  war,  wenn  es  im  Intoresse  der  Bache 
geschah,  um  das  Urtheil  der  Commlseioosmitglieder  verschärfen  tu 
helfen.  Von  demAogenblick  an  jedoch,  wodiein  Karisrubegewonneoen 
Erfahrungen  nicht  für  das  Gemeinwohl,  sondern  in  selbstsOchtiger 
Weise  verwerthet  werden  wollten,  mueste  der  Betreffende  als  Ein- 
achleicher  eracbeioen,  reine  Handlangen  als  VertrauensmisHbrauch. 
Eis  giebt  doch  noch  viele  Menschen  and  gewiss  such  in  der  Reaidont 
Manchen,  die  Derartige«  anders  denn  als  Pfiffigkeit  anschaueu. 
Dass  die  stldtiachen  Beamten  nicht  dato  da  sind,  ihre  Zelt  tu 
opfern,  um.  einem  beliebigen  E'remdilng  alles  Material  an  die  Haad 
tu  geben,  damit  derselbe  eine  bequeme  Otmearrenx  dem  Gesriiaft 
mache,  das  durch  die  Eutwicklung  des  Ofens  tu  seiner  heutigen 
Stufe  Verdienste  am  die  Stadt  bat,  ist  sslbstventaiidlich.  Für  die 
unter  solchen  Umstanden  xu  Stande  gekommene  Concommx  hat 
der  Fraoaose  den  Namen  coocurrenoe  dfiloyale  und  er  findet  sie 
straffällig.  Bei  ans  ist  der  Begriff  des  ualauteren  Wettbewerbos 
erst  in  der  Bildung  begriffen,  viellekbt  geht  er  uns  nur  auf  gesstx* 
lichem  Wege  in  Fleisch  und  Blot  dereinst  über.  Vorerst  kann  nichts 
weiter  gesebeheo,  als  die  OeflentUchkeit  tnm  Richter  tu  eetsen. 


Heh  lasxlietniehtniigeB. 

Wir  sind  mit  uuserer  Untersuchung  Ober  die  neueste  Errungen- 
schaft auf  dem  Gebiete  de«  häuslichen  Heixongswesens  tu  Ende 
gekommen.  Die  Arbeit  hat  sich  weiter  hinauagexogen,  als  es  von 
Anfang  in  der  Absicht  lag.  Bei  dem  Mangel  jeder  umfaaseDden 
und  kritisefaeo  Bsbaodlung  des  Gegeiistande«  in  der  Litteratur  durfte 
es  flieh  empfehlen,  die  Grenten  weiter  tu  stecken,  um  thunücbate 
KlUruog  nach  allen  Seiten  antubahnen.  Es  xe^te  sich  eben  mach 
in  Fachkreieen  eine  auffallende  Unkeootniaa  der  Lehren  der  Warme, 
die  sich  io  verfehlten  Constructioneu  wie  in  unbegründeten  Be- 
bsuptungvn  documentirte.  Nicht  Alles  wurde  dabei  berührt.  So 
wurde  wohl  su  dem  Beispiel  des  Karlsruher  Schnlofena  gexeigt,  dass 
man  hei  Gaaheixung  sehr  enge  CanAle  für  den  Darebxug  der  heissen 
VerbrennungflprtKluct«  anwenden  kann,  wodurch  rieh  der  Weg,  auf 
dem  ihnen  die  Warme  entxogen  wird,  sehr  verkOrseo  und  Material 
ersparen  laflst,  woraus  man  umgekehrt  dann  schUeesen  darf,  daaa 
weite  Canalc,  wie  man  sie  fast  Hllgemein  bei  den  Gasöfen  vorflndet, 
nicht  Dothwendig  sind  and  sich  weniger  empfehlen.  Aber  auf  die 
Luftcaoale  wurde  nicht  beeonders  hingewlMen;  dieselben  müssen 
gerade  recht  weit  gemacht  werden,  damit  viel  Luft  mit  nicht  xu 
hoher  Temperatnr  darin  crwttrmt  werden  kann,  da  dann  nicht  bloa 
mehr  Wttnne  einer  gvgebonon  Ueixfiftche  entxogen  wird,  sondern 
auch  der  Gegensatx  der  Tumperaturen  xvrisclien  Dn^ke  und  Boden 
minder  gmu  auslallt.  Jo  mehr  die  CanAle  senkrecht  sind,  um  bo 
mehr  Luft  strömt  hindorch,  om  so  wirksamer  sind  sie.  Dabei  kann 
noch  weiter  erwähnt  werden,  dass  lieixeanale,  welche  mehr  oder 
weniger  parallel  neben  einander  stehen,  sich  gegcoselüg  heetrahlen 
und  dadurch  keine  Warme  durch  Strahlung  verlieren,’  bringt  man 
jedoch  eine  dünne  Blechplatte  daxwiseben,  so  wird  diese  durch 
Strahlung  erwArmt  und  kann  nun  ihrerseits  die  anfgenommene 


')  Diese  Commlarion  erstattete  später  ein  sehr  günstige«  Gut- 
achten über  die  Hetxung  der  hiesigen  Schulen  mit  den  Gasöfen 
und  konnte  die  Heixong  der  Münchener  Schulen  mit  den  gleichen 
0‘fen  nur  befürworten.  (Vgl.  d Journ.  1691,  S.  434),  Das  Gutschten 
Ist  Im  Abdnick  von  VVaraieln  erhältlich  Es  liegt  natürlich  durchsuB 
ferne,  die  Münchener  Gommi)«ion,  die  durch  ihr  eachlichee  Urtheil 
der  Verbreitung  des  Warateiner  Ofens  geraile  einen  Impuls  geben 
konnte,  in  irgend  eine  Bexlehniig  zum  Vorgehen  ihres  Mitbürgers  tu 
bringen.  Den  AnschlOM  eines  Bachveraländigen  ihre«  KreUes  würde 
unter  ähnlichen  Umständen  gewiss  jede  ander«  Commission  nur 
gems  gesluUet  haben. 
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Wirme  &n  die  vorOberstrOmende  Laft  öbcrtrngien  Die  Heixvirlcang 
der  Cenile  vir^l  jetxt  nicht  nur  durch  Aueetmhlmig  vendlrkt,  enndorn 
uueh  mehr  ela  suvor  durch  der  Wirme  an  die  in  Krdncren 

Menjjen  TorheiatrAmende  I.uft,  lU  dieao  in  Folge  höherer  Frwlrmant; 
eich  rascher  bewegt.  Bei  keinem  der  Imwhrlebetien  Gasofen  fanden 
wir  von  diesem  einfadien  Mittel  der  VfT^rössetnng  des  Nutieöecta 
Gebrauch  gemoclit. 

Wir  können  znm  Schluas  das  Studinm  der  Wimm  den  sukOnf- 
tlgen  Technikern»  den  Studirenden  der  Hochschulen,  nur  angelegent- 
lichst empfehlen.  Es  ist  in  dieser  Hinsicht  bisher  unserer  Ucf>er 
Ecugung  nach  nicht  genug  geschehen,  und  seit  die  Elektrotechnik 
eine  BO  grosse  Bedeutung  gewonnen  hat,  gescdiieht  noch  Weniger 
als  Kuvor.  Der  Verfasser  hat  in  seiner  gleichzeitigen  Stellung  als 
t’rofeasür  der  technischen  Physik  an  der  Technischen  Hochschule 
seit  Jahnelmten  (seit  18611)  Gelegenheit,  Erfahrungen  zu  Minmeln 
Er  bftlt  im  Winter  eine  zweistündige  Vorlesung  aber  »Heizung  und 
Ventilation«  (Brennstofflehre,  Oefen,  Centralheizmigen,  Qmn<leItzo 
der  VentilatioD),  im  .Sommer  ein  einstündigt^s  »Praktikum  fOr  Venti 
lationsanlagen«  (kritische  Betprecbuug  der  Mittel,  die  verarhtciJenen 
Locale  des  Wohnhanses  und  grosserer  BauUebkeiten  zu  venliliren, 
mit  Excuraiouen  in  Äle,  Theater  etc.,  wo  an  Ort  und  Stelle  das 
IVeitere  verhandelt  wird).  Iis  Sommer  lillt  Verfasser  weiterldn 
eine  zweistOndige  Vorlesung  Ober  die  fiteren  Anwendungen  der 
Elektridtit  (bereits  von  1857  bU  1804  als  Dorent  in  Hetdelberg, 
mit  Behandlung  von  Blitzableiter,  Galvaiinplastik,  Telegraphie  etc.) 
und  seit  1882  eine  einstOndige  Wititcrvorlesung  Ol>er  Dynamo- 
maaebinen  mit  einem  Ccberblick  Ober  Ihre  Venvendungeu. 
sprflnglich  wurden  die  Vorleaungeu  Ober  angewandte  Wflrme  viel 
stärker  besucht,  als  die  Ober  angewandte  Elektricität.  seit  10  Jahren 
hat  sich  das  VcrhlUntss  umgekehrt,  das  Itilereese  wendet  sich  Jetzt 
TOTTUgsweiso  der  Elektricität  zu.  Beispielsweise  hat  die  gegt-nwlrtige 
Sommcrvorlesung  Ober  Elektrotechnik  tS5  ZohOrer,  wlhrend  die 
WintcrrorlesuDg  Oljer  llaizong  deren  84  hatte  und  die  gegvnwlrtlge 
SommervorIcBung  Ober  Ventilation  blo«  28.  Dies©  Zahlen  dürfen 
bei  einem  Gosammthesuch  der  Hothschule  von  8-^9  Studirenden 
im  Winter  und  8<J9  im  Sommer  gewiss  als  zu  gering  bezeichnet 
werden,  wenn  man  die  Bedeutung  der  Hache  in's  Auge  faasi.  Die 
VorlcsuDgen  werden  vorzugsweise  von  Maschinenbauern  besucht, 
miasig  von  Architekten,  von  Chemikern  kaum  (im  W'inler  4,  im 
Sommer  1,  bei  einer  Geaammtzahl  von  119  Studirenden  der  Chemie 
im  Sommer).  Letztere  schätzen  das  physikalische  Wissen  fOr  ihren 
sukOnfUgen  Beruf  nicht  genOgend.  Beruhen  doch  fast  alle  ehemi 
sehen  Umsetiangen  auf  der  Einwirkung  der  Wirme;  die  Bewegungen 
der  Gase,  die  so  vielfach  für  Reaclionen  Verwendung  Sndeti,  sind 
Klufig  als  VentilatiouBToigftnge  aufzufasaen,  Lufterncuerung  muss 
ohnedies  immer  in  Arbeitarluaien,  wo  schftdUcho  Oase  sich  ent- 
wickeln, stattSnden.  Vor  mehreren  Jahren,  als  das  Einschllferungs 
mitUd  Sulfonal  bekannt  wurde,  zu  dessen  llerstclluog  Merkaptan 
als  Zwiscbenproduct  verwendet  wird,  mussten  alle  in  der  Nähe  be- 
wohnter Orte  liegenden  Fabriken  den  betreffenden  Betrieb  wieder 
cinstellen,  weil  die  Gegend  weithin  durch  das  im  höchsten  Grade 
übel  riechende  MerkapUii  verp<“8tet  wurde.  Eine  Ventilationsfraget 
Der  Verfasser  ist  der  fielen  üel>ertengQng,  dass  das  Hcrausdringen 
des  Merkaptangeruche«,  lantw.  Dampfes  aus  den  Fabrikrtumen  durch 
geeignet«  Einrichtungen  sich  bitte  vermeiden  laaseu.  Solchen  Vor- 
fällen steht  der  r el  D©  Chemiker  hulflofl  gegenüber.  — Der  Architekt 
dürfte  sich  für  die  Heizung«-  und  Ventilationsfrage  besonders  in- 
tereesiren,  da  er  doch  eigentlich  dazu  bcnircn  ist,  die  Anordnungen 
in  den  von  Ihm  tu  erricbtcnilon  Gebäuden  zu  treffen.  Doch  fühlt 
er  sich,  wie  es  scheint,  von  der  eingehenden  Erörterung  physi- 
kalischer Vorgänge  und  sich  darauf  gründender  Masfumahmen  nicht 
besonders  befriedigt.  Di©  Vorlesungen  waren  froher  von  den  Archi- 
tekten sehr  schwach  besucht,  und  wenn  neuerdings  die  Eliiielch- 
nötigen  auch  stärker  erfolgen,  so  erlahmt  doch  bald  der  Eifer  im 
Uiatslchlirhen  Besuch  Er  l>cgnQgt  sich  mehr  nach  guten  Vor» 
bildern  tu  arbeiten  und  Qticrllsst  in  besonderen  FlUca  dis  Anord- 
nungen <lcm  Hpeciatisten.  Dieser  geht  fast  ganz  aus  dem  Maschinen- 
liaiier  hervor;  er  fertigt  die  Apparate,  macht  di©  Pläne  und  über» 
nimmt  die  .Montagen.  So  erklBrt  sich  die  wett  gröMere  Tbeilnahme, 
welche  die  bi-treffenden  Vorlesungen  bei  den  Hörern  des  Maschinen- 
baues änden.  Aber  noch  immer  nicht  intensiv  genug  wird  das 
Htiidium  der  Wärmetedmik  von  deeuKilbeu  im  .Allgemeinen  gclri«d>en. 
Genuie  die  so  vielfach  verfehlten  (kinstmcthmen  der  Gasöfvo  muBSten 
uns  miffallenile  Kunde  davon  geben.  Auch  das  Feucrungsweeen 
im  Groasen  winl  von  ihnen  nicht  genug  gewürdigt  Fast  jeder 


betreffende  Htudirende  wird  in  der  späteren  Praxis  in  Werkstätten 
mit  Dsmpfmascbinenbetrieb  kommen.  NVo  ist  In  solchen  der  Fach- 
mann, der  etwas  von  Kesselfeuerung  versteht?  Fast  Alles  bleibt 
dem  Heizer  Überlassen.  Wie  viele  Kohlen  durch  denselben  häufig 
vergeudet  werden,  ist  unberecheubar,  ihm  zu  Lasten  kommt  der 
Rauch,  wenn  er  dem  Schornstein  dick  entströmt.  Würde  der 
-Studirende  die  Zeit  der  langen  Ferien  benatzen,  am  die  Besorgung 
der  Feuerung  an  Dampfkesseln  in  orlcmen,  so  möchte  bald  viel 
gebessert  sei».  Verfasser  würde  als  Fabrikleiter  keinen  Techniker 
Hufuehmen,  der  nicht  seine  FeuprungskenntnisB  durch  ein  Probe- 
lieizen  documentirte  oder  sich  verpflichtete,  vorerst  während  drei 
.Monaten  den  Heizerdieost  an  einem  Kessel  zu  versehen.  Es  ist 
dies  ja  kein  angenehmes  Geschäft,  aber  allein  durch  die  Prazia 
lernt  man  die  Praxis,  nnd  der  Techniker  darf  vor  keiner  Arbeit 
EurückRcheueu,  so  lange  es  sich  noch  um  das  Lernen  bandelt  Ver- 
fasser gewann  seine  eigenen  Erfahrungen  auch  wesentlich  durch 
die  Praxis.  Wahrend  mehrerer  Winter  (18tili  bU  1868)  stellte  er 
Versuche  mit  über  dreissig  verschiedenen  Oefen  an,  die  er  auf 
seinem  Bureau  in  der  LamltsgewerbehaUe  allein  während  der  ganzen 
Heizung  besorgte.  Dabei  studirte  er  zugleich  das  Verhalten  aller 
tu  be>chaffeodeu  Brennstoffe,  auch  des  amerikanischen  Anthracils. 
Experiendo  discimiis,  durch  den  Versuch  lernen  wir,  nicht  blos 
docendo,  durch  das  Lehren,  wie  das  bekannte  Wort  nach  Seneka 
lautet.  Wovor  Verfasser  als  Mann  von  über  Mitte  Dreisiug  nicht 
zurückscheute,  das  schenkt  er  auch  keinem  angehenden  Techniker. 


Wftlircnd  des  6chreil>enB  dieser  letzten  Zeilen  kam  dem  Ver- 
fasser die  Deutsche  Bauzeitung  No.  40  vom  19.  Mai  zu  Händen, 
in  Welcher  von  einem  Fachmann,  wie  er  sich  in  der  üeberschrift 
nennt,  dem  städtischen  lleizungningenieur  Osbender  in  Köln,  eine 
Philippika  gegen  die  Gasöfen  losgelassen,  boeondera  vor  ihrem 
Gebrauch  in  Schulen  untl  Krankenhäusern  gewarnt  wurde.  Derselbe 
stützt©  sich  dabei  nicht  etwa  auf  eigene  Erfahrungen,  sondern  auf 
Fembetraefatungen : auf  die  Giftigkeit  und  Explosionegofahr  des 
Giises,  auf  die  Wasserbildang,  auf  den  hohen  Preis  des  Gases,  suf 
den  geringen,  blos  60  Proa  (7)  betragenden  Nutzeffset  der  Oefen, 
auf  ihre  sogenannten  Überhitzten  Flächen.  Er  bewies  mit  Allem 
nur,  daes  er  ein  Fremdling  auf  diesem  Gebiete  des  lieizungswesena 
war  und  konnte  als  Bestätigung  dienen  für  die  wiederholt  behauptete 
nicht  genügende  allseitige  Ausbildung  selbst  von  Fachleuten  in  der 
Wärmetechnik. 

Wer  sich  heutzutage  als  Fachmann  ausgiebt  und  als  iwilcher 
schreibt,  hnaonder«  Kritisches,  muss  sein  Thema  auch  vollkommen 
bcherrarhen,  ja,  er  muss  noch  Qlwr  dem  Pnifesaor  auf  seliiem  Ge- 
biet stehen,  denn  fast  unser  ganzes  technisches  Mehrwiasen  geht 
jetzt  aus  der  Praxis  hervor.  Di«  Gelehrten  können  nur  das  gelieferte 
Material  zusammenatellen , ordnen,  der  Allgenieinheit  zugänglich 
machen,  im  Unterricht  vcrwerlben.*)  Als  sprcchemler  Bewrels  hierfür 
kann  die  technische  Chemie  dienen  und  aus  alternenest«.^  Zeit  die 
Elektrotechnik,  der  sich  Jetzt  die  Intelligenz  vorzugsweise  zoweodet. 
Hier  wären  wohl  in  einem  hervorragenden  Facbblatt  nicdergclegl« 
Aiiachauuiigrm,  wie  die  des  Iletm  Osbender  über  Gasheizung,  kaum 
möglich.  Der  Verfasser  gab  eine  kurze,  in  No.  42  der  Dcutschrn 
Bauleitung  zum  Abdruck  gebrachte  Entgegnung,  io  welcher  zuletzt 
empfohlen  wurde,  die  hiermit  tum  Aliechluss  gebrachte  Abhandlung 
tu  lesen 


^■<‘b(‘r  (lif-  Fnbrikiitiun  spiralge.schwt-issf,<>r  Rubre 

hielt  Herr  Geh  Baurath  Heinrich  Erhardt,  Düsseldorf,  suf  der 
llauptrersammlai^  des  Vereins  denUeber  EisenhOttenleute  zu  Dassel 
dorf  am  16.  Juli  d.  J.  einen  lotereMauten  Vortrag*),  der  für  unser 
Fach  von  umso  grösserer  Bedeutuug  ist,  als  sich  nach  dem  Urtheil 
der  auf  der  Veraammluiig  anwesenden  Wa«serwerktitechi>>t.er  die 

')  8iehe  auch  des  Verfaswr«  Abhandlung  »vom  Erfinden«. 
Rtahl  und  Eisen,  1894,  No  15,  8.  656  — 660,  mit  Ahb. 
der  Rolintchweisemaachine;  Zeitschrift  d.  Ver.  d.  lug.  1894,  No.  .11 
8.  943-944. 
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ftplTalgetcbWeMBt^n  Rohr«  TormuMichtlich  aach  la  WaMerleitunga- 
«wecken  eignen  werden.  Die  Beaucher  der  Jahrearereammlong  de« 
Deotecheo  Vereine  von  Qac-  und  WaMerfachnannern  io  Karleruhe 
werden  eich  eHnnem,  in  der  AuMtellung  von  Gas  und  Waeeer* 
Apparaten  eine  groeae  Sammlang  von  Prol>en  epiralgeechwelMter 
Rohre,  darunter  auch  ein  Keachweieater  T- Stauen,  geeehen  en 
haben.  Wir  •ninehmen  den  AuafObmngvn  dee  Vortragenden  folgende 
Einseiheiten. 

Die  Spiralrohrfabrikalion  iat  eine  der  llteaten  Methoden  für  die 
Heratcliang  von  Rohren,  denn  schon  vor  40 — 4->  Jahren  wurden  im 
ThOringer  Wald  in  Snhl  and  Zella  St.  Blasii  Gewebrltufe,  die  sog. 
»DamaBtltofe«.  gesebweisst,  indem  spiralgewondene  Ränder  tm  IIoli* 
kobleofeoer  sur  HchweisahiUe  gebracht  und  Ober  einem  Dorn  mit 
sehr  «chnell  gehendem  Schwanshammer  geachvreisst  wurden 

Diese«  Verfahren  veranlasate  einen  Herrn  Root  tn  weiteren 
Veranehen.  Eine  1H77  — 1K78  von  Herrn  Root  gebaute  Maschine 
ergab  nngenOgeode  Retultate,  ebenso  die  fünf  folgenden  von  einer 
amerikaolscben  Geeellschaft  ln  BastOrange  bei  New  York  ge- 
bauten Maeeblneo.  Die  sechste  Maschine  von  Ingenieur  Green 
gebaut,  gab  tbeilwsise  dicht«  Rohre,  aber  nur  solange  Blechstucke 
von  Dicht  Ober  3 mm  verwendet  worden.  Erat  eine  neue  Maschine, 
welche  in  der  Rheinischen  Metallwaaren  und  Maschinenfabrik  in 
Dösesldorf  von  den  Herren  Green  und  L.  Leybold  conatruirt 
wurde,  ergab  braoehbare  Robre;  e«  fanden  eich  aber  bei  der  Ver* 
wendnng  von  Leuchtgas  tum  Schwoisscu  noch  immer  ungleiche 
SchweiBBstellen.  Wirkliche  Erfolge  wurden  erst  ersielt,  als  die  V’er- 
Buchsmaschineo,  mit  Waseergae  gebeist,  im  Werke  von  Ebrbardt 
and  liefe  in  Kalb  bei  DOsaeUlorf  AufsteUung  fanden. 

Dae  Material , am  geeigneteten  Sebwoiaaeisen , wird  in  Blccb- 
streifen  von  der  beetimmten  Dicke  nnd  einer  Länge  von  13 — 14  m 
beaogen.  Die  Btieifen  werden  vor  der  Verarbeilong  einer  genauen 
PrOfnng  io  Beang  auf  Dicke  ond  gerade  Kichtong  unterworfen. 
Darauf  werden  ant  einer  QaerschweUsmaachine  die  eiDMlnen  Streifen 
der  Quere  nach  susamroengeeebweisat  und  von  dem  eutstehendeu 
Band  Längen,  wie  scdche  fOr  die  su  fertigenden  Robre  erforderlich 
siod,  abgeschnilteu.  Die  anf  aolehe  Weiae  hergeetelllen  Streifen 
werden  aufgerollt  und  in  die  Rohrscliweiaemaachine  gebracht.  Hler- 
selbst  kommen  dieeelbeo  in  ein  Qeetell  mit  Laufrollen  und  werden 
von  der  Maschine  aelbettbätig  abgerollt  .Die  Scbweisamaschioe 
macht  daa  Rohr  volUtändig  fertig-  Sobald  es  die  Maschine  verläasi, 
werden  die  Enden  glatt  geschnitten,  da«  Rohr  mit  Wasserdruck  ab- 
gepreaat  und  Je  nadi  Bedarf  getheert  oder  mit  Flaosclten  veraehea 
und  dann  getheert.  Vndichtigkeiten  in  der  Naht  werden  mittels 
elektrischen  SchweiMverfahreo«  aosgegUeben.  Fehletellen  sind  nie 
gant  so  vermeiieo,  da  selbst  der  gvObteste  8chweii»ser  «Ich  einmsl 
in  der  Temperatnr  irren  kann;  ee  mOssen  auch  so  gleicher  Zell  twel 
verschiedene  Kanten  des  Bleches  auf  gleiche  Temperatur  gebracht 
werden,  Die  Wartang  der  Maschine  erfordert  gant  besondere  Uebung. 

Die  QuerschwelstmaBchlne  hat  twel  kleine,  Obereinander 
Hegende  WassergasAfeo,  eowl«  einen  maschinell  betriebenen  Hammer. 
Die  beiden  Bleche  werden  fest  eingespannt  und  der  Schlitten,  auf 
welchem  die  Oefeo  und  der  Hammer  montirt  und,  mittels  Riemen 
Vorgeleges  bewegt.  Dieee  Rchwelseung  Ist  abeolut  sicher  nnd  Fehl- 
stellen sind  sehr  selten. 

Die  Rohrscbwelssmaschine  besteht  im  Wesentlichen  aus 
folgenden  Theilen:  einer  Vorrichtnog  sum  FJnbriogeo  der  Bleche,  einer 
Biegevorrichtuog,  einer  Vorrichtung  «um  Einhalten  der  genauen  Form 
des  Rohres,  bestehend  ans  einer  Anaahl  Rollen,  dem  Ofen  mit  Antrisb,  j 
dem  Hammer,  der  ReguUrvorriebtuog  fOr  die  Erwärmung  des  Bleches, 
der  KegnlirTorriebtODg  fOr  Gas  und  Loft.  Die  Vorschiehvorrichlung 
fOr  ds«  Blech  besteht  sus  vier  Paar  ZafflbrungBroUeo,  welche  mittele 
starker  Federn  angepresat  werden.  Die  sämmtUeben  Rollen  sind 
durch  Zahnräder  nnter  einander  verbanden,  wodurch  ein  Gleiten  der 
Rollen  anf  dem  Blech  bei  nonnalem  Antrieb  aoagescbloaseo  ist 
Kommen  Storungen  vor,  so  mOeseo  dieee  Rollen  gleiten,  am  Bmch 
dtsr  einseloen  Theile  tu  verhüten.  — Die  Biegung  erfedgt  dnreb  einen  : 
doppelsrmigtn  Hebel,  welcher  an  einem  Ende  durch  eine  Kurbel  j 
bew^  wird  und  am  anderen  End«  die  obere  Mstrise  trägt.  Dieee 
Matrise  gibt  dem  Blech  die  gewQnechte  Form.  Eine  an  der  Körbel  i 
angebrachte  Stellechraube  ennt^licht,  die  GrOeee  der  Biegnng  des  j 
Bleches  tu  n^liren;  es  muss  die  Einstellnng  so  lange  fortgesetst  ; 
werden,  hie  in  dem  gerollten  Blech  keinerlei  Spannung  nach  Aussen 
oder  Innen  besteht  Als  birgende  Theile  wirken  twel  Stshlmstricen, 
eine  oben,  eine  onteo.  Die  untere  fitst  anf  einem  kleinen  Amboas, 
anf  welchem  anaserdem  das  Lagsr  fttr  die  Hammerwell«  montirt  Ist 


Nachdem  daa  Blech  gebogen  ist,  pasairt  es  eine  Antahl  Fobrungs- 
roUeo,  welche  die  richtige  Rundoog  gehen  und  tugleich  dain  bei- 
tragen, das  Rohr  aus  der  Maschine  tu  bringen. 

Der  wichtigste  Tbeil  der  ganten  Scbweisaeiorichtang  ist  der 
Ofen,  von  dessen  richtigem  Fuoctioniren  die  Leislnngsfibigkeit  der 
Maschine  abhiogt.  Es  ist  HauptgTundsaU  mr  den  Theil  des  Bleche« 
auf  Sebweissbitte  lu  bringen,  welcher  gesebweiast  werden  s(dl,  also 
eine  Breite  von  etwa  60  mm  auf  jeder  Seite  des  Blechen  Der  übrig 
bleibende  Mittelstreifen  muss  möglichst  kalt  erhalten  bleiben,  well 
onr  an!  diese  Weise  eine  Deformirnng  des  Robrea  vermieden  wird. 
Dieaer  kalt  bleibende  Theil  bebäU  die  gegebene  Rundung  bei  und 
twiogt  auch  den  getebweiaateo  Theil  in  die  runde  Form.  Nach  diesem 
Princip  wurde  der  Ofen  constmlrt  Derselbe  iat  mOgllobsl  klein, 
wodurch  Wärroeverluate  vermieden  werden,  und  ist  so  eingerichtet, 
dass  der  obere  and  nntere  Streifen  sogleich  erbitat  werden  können, 
während  die  W’ärmequelle  für  jeden  der  beiden  Theile  eloteln  regoHrt 
wird.  Iler  Ofen  enthält  3 besw.  3 Brenner,  Je  nach  Stärke  des  tu 
schweissendeo  Bleches.  Die  Brenner  enthalten  getrennt«  Leitungen 
für  Luft  nnd  Gas,  welche  beide  ent  Im  Ofen  direct  an  der  Ver- 
brennuogasteile  gemisclit  werden  Der  Ofen  wird  mit  feuerfestem 
Material  aotgemauert  und  mit  Wasser  gekühlt,  um  ein  DurebbrenneQ 
der  Wandungen  tu  verhüten. 

Die  Sebweiasang  findet  unmittelbar  iwischen  dem  Ofen  und  der 
BiegevorriebtuDg  mittele  eines  entsprechenden  eisernen  Hammers 
statt.  Der  Hammer  wird  von  der  Maschine  ans  ln  Bewegnog  gesetst 
und  ist  anf  verschiedene  Blechstärken  eiaatellbar  Durch  «ine  be- 
sondere Vorrichtung  in  der  AntriebeaUnge  des  Hammers  ist  ein 
elastischer  Schlag  enielt,  was  bekanntlich  für  jede  Schweisssrbelt  «ehr 
wichtig  ist.  Zur  Regolirung  der  Temperatur  der  tu  schweiiseiideQ 
Bleche  dient  ein  besonderer  Apparat,  den  der  Rohrschweisser  tu  hand- 
haben liat.  Mau  stellt  mittele  der  Gas-  und  WindregoUrbähns  die 
richtige  Mlscbong  von  Gas  und  Luft  ein  und  reguHrt  Schwankangen 
io  der  Erhitsung  durch  schnellen  oder  langsamen  Gang  des  Bleches. 
Zu  diesem  Zweck  eteht  vom  an  der  Maschine  ein  Handrad,  dessen 
ßew^tiog  durch  Zahnrad  nnd  Zahnstange  auf  eine  AitCoalisse  Über- 
tragen wird.  Durch  Versebiebaog  des  io  der  Conline  gleitenden 
ßchieben  wird  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  eines  Sperrrades  ein- 
gestellt, welche  Bewegung  wieder  durch  Univereslgelenke  auf  die 
FObruogarollen  übertragen  wird. 

Das  «um  Schweiseen  erforderliche  Wassergss  wird  im  Werke 
selbst  hergestellt.  Mittels  eines  Compreasora  wird  dasselbe  dem  Osa- 
bebältcr  ontnommen  nnd  in  einem  kleinen  OompressioQsbehälter  auf 
den  nebligen  Druck  gepreat.  V’oo  hier  gebt  es  in  oberirdischen  Leit- 
ungen sum  VerwendoDgsplats.  Die  erforderliche  Verbrennnngslnft  wird 
mittels  eines  Gebläses  angeführt,  sie  tritt  durch  besondere  Leitungen 
in  den  Ofen.  Sicherbeitsmaassregeln  gegen  Zurückschlagen  der 
Flammen  ^d  ln  ausreichendem  Maaase  in  allen  Leitongen  ein- 
geschaltet 

Die  Länge  der  to  fertigenden  Robre  iat  nor  dnreh  die  Dirnen- 
aionen  des  Maeebmenraumee  begrentt,  bei  grösseren  Rohren  durch 
das  Gswicht.  Die  längsten  im  Ratber  Metallwerk  bis  jetit  her- 
gestellten  Robre  sind  93  m lang  bei  S " Dnrehmeseer  und  3>i'i  mm 
Wanddidee;  sie  dienen  als  Fahnenstangen  im  Werk.  Die  tägliche 
Maximalieistong  betrug  110  m IH  " Kohr  von  4 mm  Wandstärke,  was 
370  m Bebweiasnaht  entspriebt,  die  durchacbnittliche  Sebweias- 
geacbwindigkeiC  betrug  dabei  9,4  mm. 

ln  der  «ich  an  den  Vortrag  anschliessenden  Disensaioo  bemerkt 
Herr  Geh.  Baurath  Erhardt  auf  eine  Anfrage,  daas  die  spiral- 
geechweissten  Rohre  tonlchst  sor  Verwendnng  für  Loft-  und  Dampf- 
leitungen hergestellt  wurden;  dieselben  seien  für  Drucke  von  10  bis 
16  Atmosphären  bestimmt  Das  neue  Rohr  trete  hauptsächlich  mit 
guaseisemen,  gelötheteo  und  genietbeten  Rohren  io  Wettbewerb,  es 
könne  aber  nicht  mit  Rohren,  die  für  gans  hoben  Druck  bestimmt 
dnd,  weder  mit  den  nach  dem  Manaesmann  Verfahren  gewallten, 
noch  mit  den  gepressten  nahtlosen  Rohren  rivalisiren.  Herr  Director 
Tbometsek  ■ Bonn  ist  der  Meinung,  dass,  wenn  die  nene  Methode 
ein  in  jeder  Betiehuog  tadelloses  Fsbrikst  liefert,  sich  die  spiral- 
geschweisttso  Rohr«  hei  verhlltnisamäserg  wohlfeilem  Preise  rasch 
Eingang  verschaffen  werden,  da  sie  Leichtigkeit  mH  Festigkeit  ver 
binden.  Die  Sicherheit  gegen  Anfreissen  der  Länge  nach  ist  weit 
grösser  als  bei  längsgeechweiasteo  Kohren,  weil  die  Festigkeit  gegen 
Zerreiaeen  bei  der  Läogsfsaer  gröseer  ist.  Herr  K lOnn  e • Durtmnod 
erwähnt  eine  34s0liige  Waseerleituog  für  eine  Tnrhinanlage  in  Nord- 
Amerika,  welche  mit  ^ kg  pro  Qoadratmilliraeter,  wie  ihm  mit- 
getheilt  wurde,  beanspracht  werde.  Ferner  berichtet  er  kurs  Ober 
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■einen  Beeneb  in  der  New-Yorker  Fehrik  far  epimlgeedtweisete  Rohre. 
Herr  Civilioeeniear  EbUrt'Dftseeldorf  heeprlcbt  die  Verwendanf 
ipiralgeechweioster  Robre  fOr  Qii-  and  Wanerleltunftaswecke  ns 
SteUen,  wo  du  Oiirobr  nicht  ohne  Weitere»  to  verwenden  iet,  ao 
beeonden  in  Uergbnu  treibenden  Oegendeo , wo  Senkangen  tn  be- 
fürchten find.  Weiter  eeien  die  Rohre  »och  von  Bedeotaog  bei 
Weaeerthbnnen , wo  m»n  bisher  gnB»eiei>rne  Rohre  verwendet  bst, 
die  »her  infolge  ihree  Gewichts  grosse  behwUngkelten  der  Hontsge 
boten  and  Qbsrtuissigen  concentrirten  Druck  herbeifftbrten.  Der  ; 
eiosig«  Mangel  der  spirslgeschweiisten  Rohre  fOr  Wssserleitungen  i 
■ei  der  Vorsprung,  der  Abssts  der  spirsUgen  Scbweissnsbt,  denn  es 
werd«  damit  regelmässig  ein  grosser  Reibungeverlust  verknOpft  sein. 
Doch  steile  in  hoffen,  dass  Fortacbritte  in  der  Fabrikation  noch 
hier  Verbesserungen  mit  sich  bringen  werden. 


Correspondenz. 

der  ausff^braurMtm  fjai$reiniffuug»ma*9e* 

Während  der  mögliehst  giitutlgen  VenreHkung  der  Sehen-  j 
^rodsefe  der  OnsanitaUen,  als  Citle,  Theer  und  Ammoniak,  ali- 
seitig  die  grösste  ÄuJmerksamkeU  gewidmet  wird,  ist  dies  bi^er 
bezüglich  der  ausgebrauchten  ReiHigungsnuissen  nur  tn  sehr  be- 
schränktem Maofse  der  Fall.  Im  Interesse  der  Gasanstalten  möchte 
ich  mir  daher  gestatten,  am/  den  Werth  der  ausgebrauchten  Massen 
at{fmerkiam  tu  machen. 

Das  gelbe  BluUaugensalt  (Ferrocyankalium)  kostet  jetzt,  tJom 
Grossisten  bezogen,  M.  USO  pro  100  kg.  Fimmt  »w«  an,  dass 
der  Grossist  M.  SO  pro  100  kg  daran  verdient,  so  erkalten  die 
Fabriken , tcelcke  das  gelbe  Blutlaugensalz  aus  der  Masse  ge- 
winnen, M.  200  pro  100  kg.  H'mn  mtn  »a  «ner  ausgehrauchien 
Oasreinigungsmasse  eine  CVanmm^e  entsprechend  15,8B^js  Ferro- 
cyanAaftuw  enthalten  ist,  so  lietem  lOOOO  kg  Masse  f-585  kg 
Ferrocyankalium,  *co/ür  der  Fabrikant  {S  X 1^85  M.3I70 

tM  Verka^/  erhält.  — Bit  Masse  enthält  ausserdem  AmmonüiA;- 
sul/at  (4,8I^lo)  und  jreies  bzw.  kokUnsaures  Ämmomak  (l,2d^!o), 
welch’  leisieres  auch  noch  ea.  Ammoniaksulfat  li^ern  /ann, 

tm  a^uMma  also  rund  8^fs,  oder  ta  10000  kg  8fh)  kg  Ammaniak- 
sul/at;  bei  einem  Suljatpreis  von  M.  26  pro  100  kg  erhöht  sich 
also  der  Werth  pro  10000  kg  ausgeltrauchfer  Masse  noch  um 
M.  208.  — I^ocA  soll  hiervon,  als  Aequivolent  JUr  die  Feuchtig- 
keit der  Masse,  abgesehen  werden.  Bringt  tnaa  nua  tv>a  den  er- 
mittelten M.  3170  i»  Abzug:  Fracht  für  die  Masse,  Fracht  für 
das  Blutlaugensalz,  sowie  die  Fabrikationskosten,  zusammen  hoch- 
gerechnei  M.  670,  so  bleibt  dem  Fabrikanten  eine  Netto- Finnahme 
von  M.  2ÜOO  pro  1000  kg  ausgeWauchter  Masse,  wovon  wohl  die 
Hiil/te  = M.  1250  gut  als  W’erth  für  die  Masse  Jranco  Waggon 
Gasanstalt  abgetreten  werden  könnte,  statt  der  htsAsr  bezahlten 
M.  400— 600  pro  10000  kg^}. 

Sollte  eine  derartige  Berechnung  nicht  geeignet  sein,  die  Oos- 
ansiaJten  zu  veranlassen,  selbst  die  Verarbeitung  der  nusgebrauehten 
6a«rWatirwnF^niasse  zu  besorgen,  was  mindestens  auf  ebenso  ein- 
fache Weise  geschehen  kann,  wie  die  Verarbeitung  des  Ammoniak- 
' wasserst 

Bochum,  im  Ociober  1894. 

Auffust  Dauhor, 
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The  fidson  preasore  reeording  gauge.  Offideller  Be- 
richt einer  Commission  des  Franklin  InMitute,  Philadelphia,  Ober 
Oonalruction  und  ZuverlAaBigkeit  des  Edson’scben  Drockregistiir 
spparstea,  welcher  sich  bereiu  seit  mehreren  Jahren  in  der  ameci- 
kanieebeo  Praxis  bewährt  bst;  so  sind  a B.  bei  der  grossen  Erdöi- 
LeitoDg  (oil  pJpeline)  der  Nstioual  Transit  Company  seil  eeche 
Jahren  etwa  140  eoleher  Inatromente  in  Gobraoeh.  (Journal  of 
tbe  FVanklin  Inetitoto,  1894,  8.241-947). 

Bewage  dieposal  works,  Canton,  Ohio.  Von  L.  E.  Oba- 
pin,  Clevelaad.  Zur  Ableilung  des  Meteorweeeera  uod  der  hAue- 
lieben  AbwAseer  dienen  getrennte  KanaHeaUoneeyeteme.  Die  Ab- 
wieeer  werden  chemisch  gereinigt  durch  Behandeln  mit  Kalk  und 
Alominlamenlfst;  der  enUtehende  Schlamm  wird  in  groasen  Filter- 
preeeen  entwAeeert  und  eie  DOnger  verwerthet.  VerfaiMr  gibt  eine 
euefOhrlicbe  Bcecbrelbeng  der  Anlage  und  des  Betriebes.  (Jonm. 
Aas.  Eng.  Societies  1894,  8.  115-183,  mit  6 Abb  ). 

Ueber  ein  neuee  Cokeofen-Syetem  und  dessen  Ent- 
etehuDg.  Vortrag  von  P.  Brunck-Dortmund  auf  der  Uauptver- 
Sammlung  des  VerMoe  den  lecher  RieeahQUenleute  tu  DOeeeldorf  1894. 
Ausgehend  von  der  ErkenntniM,  dass  die  höhere  Cokeeraeugung  der 
Semet-Solvay-Oefen  gegesOber  den  Otto  Hofhnaon*Oefen  baoptaAeh' 
lieh  bedingt  sei  durch  die  tUeherung  der  elnaelDea  Oefen  gegen 
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W»niie*nl»«hnng  der  KachbAPflfeu,  hal  Branck  ▼erdacht,  ‘ 

eine  ibaUche  Sicbenmg  bei  Oefen  »ntubriogen,  welch«  bewere  Aue-  | 
beute  en  Nebenerteognli^en  erfeben,  eU  die  Semet'SoWay  Oefen.  < 
Der  VortregeDde  gibt  eine  «uetQbrllciie  Beecbreibuag  and  Zeichnung  ; 
der  ConetnicUoo  eeiner  Oefen.  (Rtehl  and  Eleen  18M.  8.  677— 6d3 
mit  Abb.). 

Ein  neues  Laftpyrometer,  Patent  Uehling  und  Steinbart. 
Das  Princlp  des  Apparate#  ist  Folgende«:  Wenn  eine  geachlonsene 
Bohre  an  einem  Ende  mit  einer  feinen  Eintaasoffnung  und  an  dem 
anderen  Rode  mit  einer  feinen  Auelaasoffnong  vergehen  Ist,  nnd 
Loft  durch  diesen  Apparat  geaangt  wird,  so  ist  der  Druck  im  Innern 
der  Kammer  abhtngig  von  der  Temperalordifferess  swiachen  der 
ein-  und  aasstrOmenden  Loft.  Wird  daher  die  einstrOmende  Luft 
aof  die  su  mee#ende  Temperator  erwtnnt  nnd  die  auMtrOmende 
atets  auf  einer  beatlmmten  constanten  Temperatur  erhalten,  dann 
liefert  der  In  der  Kammer  hermchende  Druck  ein  Maaai  fOr  die  au 
bestimmende  Temperatur  (Stahl  und  Eisen  IbM,  8.  3HH— 3S9  mit 
Abbildung). 

üeber  di«  Petroleum-Aiiflfuhr  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  im  Jahr  1^93  eutnehmea  wir  der 
>Chemlschen  Industrie«  181*4,  8.916  Folgendes:  Die  Ausfuhr  aller 
Petroleomproducte  mit  Aiianahme  von  Naphta  hat  im  Jahre  1893 
gegen  daa  Vorjahr  eine  lietleutende  Steigerung  erfahren,  die  sich 
allein  bei  LeuchWl  auf  119268&51  Gail,  belauft  Es  iat  dies  i^eich 
3786303  fkssem  von  je  42  Galt.,  und  reprtsentirt,  auf  das  Roh- 
material redudri,  eine  die  Monatsprodnction  der  pennsylvanischen 
Oelfelder  um  12*X) 000  Flaser  Qbersteigende  Menge.  Im  Jahre  1893 
belief  aich  die  RohOlausfubr  auf  114609  343  Gail.,  eine  Vermehrung 
am  10596614  Gail.  gegenOber  dem  Vorjahre.  Die  Ausfuhr  voo 
Louchtdl  erreichte  di«  enorme  Hohe  von  705B74  917  Gal].,  die  grösste 
je  in  eiaero  Jahre  nach  den  Hafen  des  Aaslandes  verschiffte  Menge. 
Auch  die  BchmierOl-Ausfuhr  selgt  eine  Zunahroe  am  I Million  Gail, 
bei  einer  Qeeammtsomnie  von  34  762754  Gail.  Dagegen  weiet  die 
Naphta  Ausfuhr  gegen  das  Vorjahr  eine  Abnahme  von  etwas  Ober 
lOÜOOOGall.  auf,  bei  einer  Jahresaosfiihr  von  16249  3H9  Gail.  Die 
GesammUnefuhr  aller  Prodocte  tuaammen  genommen  betrug  im 
Jahre  1893  871757017  Gail.,  gegen  das  Vorjshr  eine  Zunahme  von 
12Ü8Ö1780  Gail.,  waa  einer  Steigerung  der  Wochenansfuhr  um  | 
3600000  Gail,  entspricht.  Rechnet  man  den  DurchschnitUipreis  aller 
Petroleumproduct«  auf  6 Cents  pro  Gallone,  so  seigt  dio  Wocben- 
aosfuhr  eine  Wcrtbsunabme  von  139444  Dollars  und  die  Jahres- 
aoafuhr  eine  solche  von  7 251  108  DoUare.  Das  Anwachsen  der  Ans- 
fuhr  ergibt  sich  ans  der  folgenden  Aofstellung: 

AnirntaT  von  Anahüir  alter 
Jahr  LcncblOl  PMTolsuaproUuct« 

1884  ....  431776528  64S217728 

1885  ....  453841438  668086619 

1866  ....  478284684  579675841 

1887  ....  464702903  581021829 

1888  ....  429  7291 12  546725075 

1889  ....  548496241  676191455 

1890  ...  648542569  689942726 

1891  ....  620972018  667297935 

1892  ....  686406366  <4*>906237 

1893  , . . 705674917  871757017. 

Ueber  dis  Verbesserung  elnea  Brunnen«  in  Viersen 
hielt  Elerr  Ehlert  im  Nlederrbeiniseheo  Bvtirksverein  deutsch.  Ing. 
einen  Vortrag.  Die  Stadt  Viersen  wurde  bisher  ans  einem  Rohr- 
bmnnen  von  700  mm  Weite  versorgt,  welcher  durch  Hinabtreii.>en 
eines  Bohrfutters  von  800  mm  Weite  bis  auf  die  andiirchlUssige  ' 
Bchicht  hergeatellt  war,  in  das  ein  Filterrohr  von  700  mm  Weite  , 
mit  geecbloesenem  Boden  und  ans  feinem  Mcesingdrabtgvwebe  her-  I 
gestellten  Seitenwinden  eiogesetst  war,  das  bis  Ober  den  Omnd-  | 
Wasserspiegel  reichte.  Nach  Einaetsen  des  Filtcrkorbes  wurde  das  ' 
800  mm  weite  Bohrfutter  ausgesogen.  Bei  einem  Grundwasscrgefllle  ' 
v(Ki  1 : 250  und  einem  der  KorngrOsse  des  Kieses  entsptvehenden  | 
DarchlassfabigkeiteCoaffldenten  k = 0,005  bis  0,007  urgab  sich  bei 
einer  Entosbme  von  13  IfS  eine  Sptegelabeenknog  von  4,7  m im 
Brunnen.  Die  geeammte  GmodwasserUefe  betragt  9 bis  10  ra.  Als 
non  in  Folge  gans  unerwartet  tahlreicber  .tnmelüangvn  tom  Waeser- 
betng  aus  dem  städtischen  Waaaevireriie  der  Bedarf  schnell  stieg, 
war  SU  befOrchten,  das«  die  waebaeode  Spiegelsenkuog  im  Brunnen  I 
fOr  den  Betrieb  störend  und  nnvortheilhaft  werden  konnte.  Es  wa^]e 
dem  Vortragenden  daher  die  Aufgabe  gestellt,  ohne  BetriebsHiOruog  i 
mit  mOgliehat  geringen  Mitteln  Abhilfe  su  schaffen.  Die  angeetellten  ‘ 


Untersuchongen  ergaben,  dass  die  Curve  des  abgesenkten  Wasser 
spiegele  in  etwa  m Entfernung  den  unabgesenkten  Wasserspiegel 
erreichte,  am  Brunnen  selbst  aussen  etwa  1,0  bis  1,25  m,  innen 
4,70  m unter  den  Npimslgrundwassersland  berabeank,  ilaaa  also  som 
Eintritt  in  den  Brunnen  eine  DruckhObs  ron  3,45  bis  3,70  m ver- 
braucht wnrdo.  Es  lag  hiernach  nshe,  dass  mar.  sorheo  musste, 
dem  Grundwaseer  den  Eintritt  in  den  Bmnnen  tu  erleichtern.  An 
dem  Filterbrunoen  selbst  konnten  natorgemtse  keine  Oeffoungeo 
angebracht  werden,  wenn  nicht  eine  schnelle  Versandung  eintreten 
sollte;  anaserüem  durfte  der  Betrieb  dee  eiosigen  Brunnens  nicht 
gv«tOrt  werden.  Der  Redner  arbeitete  nun  einen  Entwurf  tos,  der 
darauf  hinausgebt,  daee  nach  Art  dee  Thiem'scbeo  Ringbrunneua 
in  einem  Kreise  von  6 m Durchmesser  acht  einseine  Bobrhrnnnen 
mit  sehr  durcbltssiger  Wand  aufgestellt  werden,  in  deren  jedem  ein 
80  mm  weiter  Heber  aus  verzinktem  schmiedeeisernem  Rohr  sich 
befindet,  dessen  anderer  Schenkel  in  den  700  mm  weiten  Filler» 
brunncD  taucht.  Die  Fiiterbrunnen  werden  so  hergeatellt,  dam  in 
ein  Bohrfutter  von  600  mm  Weite  ein  verzinktes  schmiedeiAernes 
Rohr  von  120  m gut  centrisch  eingelassen  wird,  dessen  Boden  ge- 
schlossen nnd  dessen  Umfang  mit  sehr  vielen  30  mm  langen  und 
5 mm  weiten  Schlitzen  versehen  »t.  Um  dieses  Sebiitsrohr  wird 
in  3 Ringen,  von  innen  nach  auaeen  gerechnet,  Kies  von  8 bla  10  mm, 
dann  von  4 bis  5 mm,  endlich  von  1 bis  2 mm  KomgrOase  eto- 
gobmeht.  und  dann  das  Bohrfutter  ron  500  mm  Weite  ansgesogen. 
Nomnehr  steht  der  Brunnen  ab  Kiesfilter  mit  verhiltnisamAssig 
grosser  ElntrittsflAche,  durch  den  Boaseren  feinen  Kies  vor  Ver- 
sandung gesefafiUt,  fertig  da.  Die  Heber,  die  diese  acht  Brunnen 
mit  dem  700  mm  weiten  Hauptbrunnen  verbinden , sind  selbst- 
verstAndlich  mit  Vorrichtungen  tum  Ansaugen  u.  s.  w.  versehen. 
Man  hofft  das«  anf  diese  Weise  bei  gleicher  Entnahme  wie  bisher 
die  Spiegclabscnkung  im  Brannen  von  4,7  m auf  etwa  0,8  m herab- 
gemindert  werde.  Der  Vortragende  wird  nach  Fertigstellung  der 
Aolaze  Ober  den  Erfolg  berichten.  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  log.  1894. 
8.  969). 

Gescbftftllche  Mittheilnngen. 

Worthlngton  Dampfpampen  und  hydraalische  Druck- 
pompeo  Einen  mit  Abbildungen  und  Zeiebnuogeo  auageBtatteten 
Catolog  ihrer  Pampen,  die  besonders  auch  ftlr  Waaservereorgunga- 
swecke  bestimmt  sind,  versendet  die  Worthington  Pumpen  Oompagnie, 
A.  G,  Berlin,  O.,  Kaiser-Wilhelmstr.  48. 

Das  Laboratorium  desGasteebnikera  Heraosgegeben 
von  der  Gasmea■«^  nnd  Gasapparaten  Fabrik  Wien  XIl/2,  Bad- 
gaase  5 — 7{AbtbeiIung  IV  der  Aetiengeaellsehaft  fOr  Wasserleitungen, 
Beleuchtuiiga-  nnd  Heizung«  Anlagen,  Wien  Budspeet).  80  S.  in 
gr.  fol  mit  vieiea  Abbildungen  und  16  Figurentafeln.  Der  vor- 
liegende Catalog  ist  eine  Comhlnaiion  eines  Preitveraeichnissee  und 
einer  Anleitung  filr  die  Laboratorlumsarhelten  des  Oastechnikers. 
Die  in  den  Gasanstalten  tn  gaeanalytiBcheD,  pliy«lkatitK-hen  und 
photometrlscheii  Untersnehungen  üblichen  Apparate  werden  mit 
groaeer  VoUtlhligkeit  vorgefDhrt;  von  sachkundiger  F der  ist  Je«iem 
einzelnen  Apparate  eine  ausführliche  Gebrauchsanweisung  beigegeben 
und  «leu  einzelnen  Gruppen  von  zusammengehörigen  Apparaten  eine 
grüaflere  Einleitung  allgemeinen,  rein  wisaeDiichaftlicb  tecbDiecben 
Charactem  vorauageschickt.  So  werden  nach  einander  behandelt: 
Rauchgasanalyse,  I.euchtga«anal>'se  (Bestimmung  von  KoblensAare, 
Schwefel,  .\mmoniak,  dea  «{tecifischen  Gewichts:  Instrumente  für 
meteorologische  Beobachtungen),  ünindbegriffe  der  Lichtmeasung, 
Tdchleinheiten  and  deren  Cantrolle,  Nortnalbrenner,  Meaaung  dea 
LeucbtetoSverbniuche«,  der  Flammenhohe,  Messung  und  Coostant- 
haltung  des  Gas<lrtick«,  de«  Gasconaums,  Einrichtung  der  am  meiateo 
gebrRiichllohen  Pliotometer  und  zwar  Photometer  zur  Messung  von 
Lichtqoellea  mit  horttonlaler  Aumtrahluog  (Pbotometei  nach 
Roiu<«e«u,  nach  Evans,  Reisephotometer  ond  Priamenphotomeler  nach 
KrU««),  von  Lichtquellen  unU-r  verschiedenen  AuB<itrahlungswinkelD 
iPliotometer  nach  Rousseau,  Spiegel  Photometer  nach  Krü«a),  von 
Intensiv  («ashreonern,  aovie  des  elektrischen  Bogen-  und  Glühlichts 
iPhotometer  nach  Aryton  und  Perry,  CompensatiooB-Photometer 
nach  Krüs«,  Misi'huugs- Photometer  nach  Uroaae,  Photometer  nach 
Lämmer  und  Brodhun)  und  endlich  die  Vergleichung  verschieden- 
farlnger  Lichtqnellen  mittels  de«  Bniisen 'scheu  Photometers.  Der 
letzte  Abschnitt  des  Rurhee  behandelt  den  praktischen  Vorgang 
bei  AusfOhrung  von  Lichtmessuogen.  Kann  man  wob!  von  manchem 
Buch  sagen,  nur  seiner  Form  nach  verfolgt  ob  einen  wissenschaft- 
liche}) oder  technischen  Zweck,  thatsftjhlich  ist  letsteror  aber  nur  die 
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60  li«xt  hitr  der  oingekchrt«  Pall  Tor;  daa  »Laboratoriam 
dea  GaatocLnikerai  mcbeint  iirar  laanerlich  ia  der  Gestalt  eines 
UluitrlrtOQ  PreUvenelchnieaw,  kann  aber  ie  Wirklicbkeit  als  so- 
▼erUselges  and  vielseitiges  Hilfabnch  fQr  das  Uboratorium  des 
Gastechniker«  dienen. 

GaS’,  Koch-  and  Heitapparate.  Heraoefcet^oben  von  der 
Gaameseer  and  Gasapparaten  Fabrik,  Wien  (Aktieogeeellschaft  fflr 
Waaserleitangeo,  Beleuchtange-  und  lieisnngaanlageo).  ft8  8.  In 
gr.  fol  m.  85  Tafeln-  In  ähnlicher  Anestattang  wie  das  oben  be 
sproehene  Buch  der  gleichen  Firma  bringt  das  vorliegende  Preis- 
hoch  die  Gas*,  Koch-  und  Ueisapparate  der  Deutschen  Continental 
Gas-Oeeellechaft  In  Dessau  and  der  Warsteiner  Graben-  and  Hotten 
werke  In  Waretein,  sowie  die  Qaskochapparale  der  früheren  Firma 
Sehveickhardt  & Oo.  »or  Darstellang,  deren  Vertreterin  für  Oester 
reich-Dngaro  und  Italien  die  Heransgeberin  d«e  Pmabaches  ist. 
Auf  8.  1— b des  Pieisbachs  findet  sich  ein  AiifsaU  Ober  die  Vor 
«Qgs  des  Leuchtgases  als  Heiisiofl  den  festen  und  flOuigen  Brenn- 
gegenflber,  und  auch  weiterhin  sind  dem  Preisbuch  ver- 
schiedene Text-Abschnitte  allgemeinen  Inhalts  oingefügt;  eo  An* 
leiUingen  sam  Behandeln  der  Apparate,  Bemerkongen  Ober  Montage, 
Reparatur  und  Qaeverbrauefa,  tum  Theü  auch  eingehende  Erlkute 
rangen  der  CoostructioneprlndpleD. 


Neoe  Patent«. 

pBt«manm«ldungen. 

18.  October  1884. 

24.  A.  8923.  Voifeoeroog  «um  Verbrennen  ataobfOnnigeo  Materials. 
(Zoa  a PaU  69588).  Actieogesellschaft  fOr  Koblenstaubfeoer- 
ai^n,  Berlin,  Mohronatr.  9.  11.  6.  94. 

85.  E.  4218,  8p0tabort  mit  Klappenverechlusa.  B.  Eschs,  Mühl- 
bansen  i.  Th.,  Erfurtoretr.  12  6,  94. 

^ L.  0048.  Elnricbtang  snr  selbsUbfltlgen  regelmässigen  Unter- 
breebang  biw.  Verinderung  springender  oder  laufender  Waseer- 
strahlen  H-  LOllmann,  Bremen,  Kleine  Holle  83.  16.8.94. 

— R.  8728.  SelbstthBtige  EntwSseerungsvorriehtung  für  Raa» 
wasserleitungea.  C.Ratbcke,  Halle  a.8.  Ander  UniverslUlt  1 
20.  4.  94. 

22.  October  1894. 

23.  F.  7774.  KeraeDgiessmaschine.  (Zua  xum  Pat  76782).  L.  J. 
BapUslegen.  Fel«  Fournier,  Marseille;  Verlr.;  C.  U.  Knoop 
io  Dresden,  Amalieostr.  5.  lu.  9.  94. 

36.  B.  16859.  Heitofen  mit  Gaa GenemtorFeusrung-  F.  W.  Berg* 
mann,  Barmen,  Wiehlinghausencrstr.  26.  ö.  7.  94. 

46.  B.  15112.  Gas-  and  Petrolcummaschlne  mit  laognamer  Ver- 
breDDung  und  EMreitorung  der  Zündkammer  sur  sicheren  Unter- 
haltung der  Verbrvnnnng  0.  Brünier  u.  J.  M.  Grob  & Oo, 
Eutritaech-I.e{ps}g,  19.  8.  93. 

85.  0.  9098.  FlOgelnd  Waseermoaser.  U.  Gebers,  Hannover,  Auf 
dem  L&rchenberge  18.  16.  7.  94. 

— M.  l‘.«87.  FlQsBigkeiutnesBcr.  J.  Margossoff,  Calro,  Egypt., 
Vertreter;  F.  Uasslachor,  Frankfurt  a M.  11.  6 94. 

— P.  6664.  Vorrichtung  «um  Aoswiischcn  von  riUcrmaterlal 
C.  Piefke,  Berlin.  19.  1.  94. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

26.  8,  7ti6C.  Verfahren  und  Apparat  nir  Kr»cugting  von  I.«ucht 
Uw.  Heitgaa  aus  fein  pnlverisirtem  Brennmaterial  b*w.  Kohlen- 
etaub.  Vom  12.  7 94. 

Paientertheilungen. 

4.  No.  78042.  Solbsttbatigor  Kerscnloscljer  Frl.  P.  Noumano, 
Mönchen.  Vom  21  12  93  ab.  X.  nOtiO. 

26  No.  78162.  Verfsbren  und  Generator  lur  iinunterbroehenen 
Darstellung  von  Halbvrassergas.  W.  F.  Bernor,  8t.  Peters 
bnrg.  Vertreter  C.  Fehlen  und  G.  Lou hier,  Berlin  NW'., 
Dorotheenstrasee  32,  Vom  H.  10  93  ab,  ß,  15672 

*—  No  78457.  FührungvgerUst  (Qr  Oaaomcterglocken.  A.  KlOone, 
Dortnimid.  Vom  24  12.  93  ab  M l«Ji876. 

27  No  78426.  Exhs'i--tor  mit  rin^'fortnigem  Gehftui*e.  Cli.  Groom- 
bridgo  n W A 8outh,  London,  New  Bond  .Street  40;  Ver 


Klasse: 

treler;  C.  Pieper  u.  11.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Hinder* 
slnslr.  8 Vom  7.  8 94  ab.  G.  8802. 

85.  No.  78334.  Selbstthfltige  BpfilvorrlchUiog  ffir  Piasoirs,  Aborte 
u dgl.  W.  Clark,  Forest  Lotlgc  b.  Sydney,  A.  Cameron, 
Sydney,  Elisabeth  Street,  und  Ch.  Eirk,  Norlh-Sydney ; Ver- 
treter; H Pataky  und  W.  Pataky  io  Berlin  NW.,  Loisen- 
str.  26.  Vom  29.  10.  93  ab.  C.  4789. 

~ No  78371.  Stsusrung  für  Kolbenwassermesuer  Th.  Kennedy, 
Kilmarnock,  Grafsch.  Ayr,  Schott!  ; Vertreter;  A.  Bkrnann, 
Berlin  NW.,  Loniseostr.  43^31.  Vom  13.  5.  94  ab.  K.  11757. 
— No.  78408.  SpiUabort  mit  Wasebeinriebtuog.  L.  von  Bajesy, 
Budapeet;  Vertreter;  C Pataky,  Berliu  a,  Priuenstr.  100. 
Vom  18.  7.  98  ab.  B.  14970 

— * No.  78432.  Spülvorrichtung  fQr  Aborte  u.  dgl.  F.  Botske  A Co., 
Actien-Gesellachaft  fttr  Metalliodostrie,  Berlin  R.  Ritterstr.  12 
Vom  23.  3.  94  ab  B.  15922. 


Patemüberlregungen. 

4.  No.  41140.  H.  Stebeck,  Bochum.  Vorriebtang  siun  Antündea 
von  tuaserHeb  unsiigttDglichen  Bergverkslampen  durch  Reib- 
tOndhoIxdien.  Vom  22.  12.  94  ab 

24.  No.  76909.  R Schwarltkopff,  Berlin  N.,  Mailerstraase. 

Koblensiaubfeuerung.  Vom  27.  11.  92  ab. 

4C.  No.  67011.  R.  Buebhols,  Forst  1.  L Gasregulir-  und  Steuer 
vorriebtang  fQr  Oaskraftmaschineu.  Vom  26.  8.  92  ab. 


PatenterHösehungen. 

4.  No.  64462.  LAmpen-PetroIeambebalter. 

— No  67347.  Vorrichtung  som  Heben  der  Brennergallerie  von 
Lampen. 

— No.  67414.  LOschvorriehlung  für  Lampen. 

— No.  69106.  Dochtputaer. 

26.  No.  73J41.  Einrichtung  tum  selbstthtligen  Beleachten  von 
Räumen  b^m  Oeffneu  einer  Thür. 

4ü.  No.  61353.  Kugelverschloss  fQr  Globiünder 
65  No.  51785.  Spülvorrichtung  für  Abtritte. 

— No.  61071.  Abflussrohr  fUr  Abwftseer. 

— No.  70050.  Apparat  anro  Reinigen  von  Waaser. 


Ansznge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  24.  Feueruiigsanlakffen. 


No.  74221  vom  28.  April  1893.  H.  Neu- 
bartin Chariottenburg.  Koblenstaubfener- 
nng.  — Auf  der  Achse  d der  Uüble  c,  welche 
mm  Vermahlen  der  durch  Trichter  o eiogegebenem 
Kohle  dient,  ist  im  GehHuse  b ein  vermittelst 
Riemenscheibe  c angetriebenee  Flügel- 
rad g aogeordnet.  Dasselbe  saugt  durch  ^ 

den  durctibrochenen  Hals  f Luft  an  ^ 
und  befüniert  ilas  Luft  und  Kohlen- 
siftabgemUch  in  einen  roatloeen  Ve^  ^ ^ 
brenouDgsraum. 


No  74S2I  vom  22.  September  1893.  A.  Friedeberg  in  Ber- 
lin. Beschifkungsapparat  für  KolileDStaubfeuerangen  — ln 
das  mit  Kohlenstaub  gefüllte  Geftas  o lat  ein  iweites,  unten  offenes 
Gef&ss  5 eingehSogt,  wahrend  durch  den 
Boden  des  Gefasses  a ein  in  das  Innen* 
gefasB  5 liineinragendes  AhfOhrrohr  c ein* 
geführt  ist.  IVlrd  nun  durch  das  in  der 
Decke  des  Ueftsse«  A elnmOodende  Rohrd 
gepresste  Luft  eingetrieben,  so  trifft  letttere 
die  Oberfläche  des  von  unten  her  in  das 
Qefass  b etndringcmlen  Kohlenstaubes, 
wirbelt  ilenselber)  auf  und  fflbrt  ihn  sum 
Abllussridir  < hinaus.  In  demselben  Ver- 
hftUnlsa,  wie  der  Kf>hlenBt«nb  ans  A fortgobUsen  wird,  ratscht  er 
aus  a wieder  usch.  so  dass  die  Koblenstaaboberflacbe  in  5 stets 
coostant  bleibt. 
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KlftM«  26.  OasbereltuD«. 

No.  7408»  vom  17.  Febniar  18M.  C.  W. 
liluchaUiD  Wieibsdcn  AnzQodeappa* 
rat  fOr  OagglQbljcht  Laiemen.  — In  geringer 
Eotferimog  Aber  dem  Glaacylinder  den  Bren- 
ners lat  ein  Anflang-  nnd  Zandrohr  a an- 
geordnet,  welches  eine  nur  wenig  geneigte 
Lage  besiUt  und  mit  seiner  MQndung  b den 
Cylinder  Oberdeckt  Die  explosiblen  Oase 
werden  aoa  dem  Cylinder  in  das  ZOndrohr 
getrieben  und  von  aussen  entxDndet.  Es  eoU 
auf  diese  Weise  das  sofortige  ROcksi-blagvn 
der  Flamme  snoi  Bunsenbrenner  und  jode 
Fjiplosiouagefshr  In  der  Laterne  Tennkden 
werden. 

Ko.  74272  vom  2.  Juni  1893  R.  Schade 
in  Wilmersdorf  bei  Berlin.  Bunsenbrenner. 
— Bei  Drehnng'  des  um  k beweglichen 
Schiebers  A In  die  beiden  Endstellangeo  wird 
die  Verbindnng  (n  dem  Ksnsl  des  lostrOmen- 
den  Gsses  bei  oq,  welche  in  der  Miltetsteilung  des  Bcbiebers  unter- 
brochen ist,  durch  eine  Not  r hergsstellt.  Bei  der  Drehung  nach 
der  einen  Rtcbtoug  wird  nur  die  Gas-  i 
leitung,  bei  der  Drohung  nach  der  ! 
anderen  gleichxsitig  auch  ein  Luft- 
tolass  L geöffnet. 

In  der  geseichoeten  Stellung  wird 
die  tur  ÄasatrOmdOse  fahrende  Oeff- 
nnng  { von  der  Unterbrechung  io  der 
Ringnut  r verdeckt,  so  dsas 
der  GosdurchQues  abge- 
SL-boitten  ist  Ein  ZOnd- 
rohr C ist  vorgesehen,  da- 
mit der  Brenner  wie<ler 
enuOndet  wird,  wenn  beim 
Drehen  des  Bcbiebers  A 
ans  der  einen  in  die  andere  Endstellnog  die  Flamme  verloschen 
sollte^ 

SlaM«  66.  WMserleltung. 

No  73066  vom  4.  Mftrs  1893.  Vereinigte  Eschebacb'sche 
Werke,  Actien-Gesellscbaft  io  Dresden.  Miaohveiitil  für  Bade 
zwecke.  — In  dem  Gehäuse  o kann  der  Eoiben  q in  aeiner  Achsen- 
ricbtung  durch  Scbraubenspiodet 
oder  dgi.  verecboben  werden.  Dabei 
vencbliesst  er  die  Mondungen  der  [ 
VerbinduDgsrobre  b nach  dem  Ofen 
und  nach  der  Druckwaseerleitung  f \ 
durch  seine  Sürodtche,  die  Mon- 
dung des  Wannenrohrea  d dagegen 
durch  seine  Utufläche,  so 
dass  die  ZufObrung  von 
beissem,  geraisebtem  oder 
r„  m.  V J kaltem  Wasser  nach  der 

Wanne  oder  Brause  durch  mehr  oder  minder  weit«  LtngsverschiebuDg 
des  Kolbens  g erreicht  wird. 


Piff.  MO. 


StatigtiBcbe  niiil  flnanzielle  Mittheilangen. 

Btmeii.  (Oaeanstalt).  Der  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 
städtischen  Gasanstalt  weist  fOr  das  Qeechäftejahr  vom  1,  Juli  1893 
bis  30.  Juni  1894  eine  Geeammt  Gaserzeugung  von  7 393  ISO  cbm, 
eine  Gaaabgabe  von  7877036  cbm  oder  837  620  cbm  » 4, 8*/«  mehr 
als  im  Vorjahre  nach.  Der  Kampf  gegen  die  aus  EinfObruag  der 
mittelenropAiBcben  Zeit  und  der  Booutageruhe  erwachseuvn  Nach- 
tbeile  kann  als  beendet  angesehen  werden.  DieGasabgabo  für  den 
Frivatgebraoeh  betrug  659 12ü0  cbm  = 75,79 *f#  gtgeu  6359331  cbm 
76.13*/«  im  Vorjahre.  Oie  atädtiacbe  Beleuchtung  erfordert« 
867  596  cbm  » 11.76*1«.  Der  Rest  eotfälit  auf  Selbatvorbranch, 
Oratisabgabc und  Verlust;  letitervr steht  mit  10415 *.'o oder  763406  cbm 
In  Berechnung.  Vom  l'rivatgvbrauch  entfallen  auf  256  Motoren 
787664  cbm,  auf  54  i-lämmereiea  875167  cbm,  auf  1)19  Koch-  und 
Heitvorrkbtungen  6136'‘2cbm  und  auf  Beleuchtung  8914 cbm. 


Die  stärkste  Monatsai^abo  iwtrug  9164BOcbm  (December),  die  ge- 
^ riugate  (Juli)  3^ 350 cbm;  der  stärkste  Tagesverbrauch  (90,  Decem- 
ber  1893)  war  8t  760  cbm,  der  geringste  (3.  Juli  1893)  7120  cbm.  Der 
Kohlenrerbraucbbetrugim  Belriebsjshre  26  748,6  tim  Durchschnitta- 
prelse  von  M.  11,73  gegen  31763  t k M.  13,20  im  Vorjahre.  Die  Gas- 
erzeugung pro  Tonne  Kohlen  betrug  286,5  cbm. 

An  Ncbvoproductcn  wurileti  errengt:  I.  Coke:  17 888 480  gegen 
162931XX)  leg  im  Vorjahre.  Verkauft  wiinlen : 10 128847  kg  a>  68,25*;« 
zum  DurcltscbniUspreise  von  M.  10,19  fflr  lUOO  kg.  3.  Thcer: 
1138900  kg,  gegen  llOiOOO  kg  im  V'orjahre.  Verkauft  wurden 
I 1 106  376  kg  im  Durchschnittspreise  von  M.  *28,2.5  pro  lOO  kg.  3.  Am- 
I moniakwasser : 3626586  kg  gegen  3*296000  kg  im  Vorjahre.  Zum 
Verkauf  kamen  8635396  kg  au  M.  7,21  pro  1000  kg  im  Durchschnitt 

Das  BtaJtrohroeU  hat  eine  lAiige  von  101  926  ro;  es  wurden  im 
Hetriebsjahre  3098  m neuer  Rolire  gelegt,  ausserdem  8184  m Zu- 
fahrungzrohre  von  800  mm  Welte  nacli  der  Unterbarmer  Gasaiutait 
Die  Zahl  der  Slrarseiilatoruen  betrog  am  1,  Juli  1797,  wovon  1041 
Abend-,  <>86  Naclitlaternen.  Die  Zahl  der  Gasmesser  vermehrte  sich 
um  1069  und  betrug  am  Jahresschlüsse  4999. 

Die  Bilanz  por  30.  Juni  1894  weist  au  Activen  und  Psaaiven 
■Ion  Betrag  von  M 877  502,46  auf;  der  Zugang  im  Gosebäftsjahre 
; betrug  M.  70479,60.  Die  JAhrcsrecimaog  scbliesst  ab  in  Einnahme 
und  Ausgabe  mit  M.  11089^,18  gegen  M.  10f*5700  im  Eint.  Die 
I für  Verzinsung  und  Amortisation  einschiieselich  der  Zinien  in  Hohe 
von  M.  I4(X*ll,22  fQr  die  Neuanlagen  beträgt  M.  39888,40.  Die  Neu- 
anlageo,  die  auf  M.  960U00  veraoschlagt  waren,  kosten  nach  Tor- 
länfiger  Abrechnung  M . 809862,85.  Fflr  Gas  nach  Gaameaaero  wurden 
eingenommen  M.  845046,80,  M.  29983,20  weniger  als  im  Etat  Auf 
Koch-  und  Heizgas  enfällt  hiervon  der  Betrag  von  M.  41094,66.  Fflr 
Coke  wurde  eingenommen  M.  111311.14.  fflr  Theer  5f.  33027,05, 
fflr  Ammoniakwiiseer  M 27800,77.  Der  an  die  Stadtkasse  ab- 
ziifühiende  Gewinn  beläuft  sich  auf  M.  492215,94  gegen  M.  B48  2<K) 
uach  dem  Etat. 

Berlin.  (Etektroteehnlsche  Zeitschrift.)  Die  Redaction 
der  »Elektrotechnlscheo  Zeilscbriftt,  welche  seit  nahezu  13  Jahren 
ln  erfolgreichster  Weis«  von  Henn  Ingenieur  F.  Uppenborn  ge- 
leitet wurde,  ist  am  1.  Ovtober  von  deu  Herren  Gisbert  Kapp, 
GeneralaecreUlr  des  deutschen  Eivktrotechniker-Verbandra,  und  Jul. 
H.  West  Obernommen  worden.  WMo  wir  bereits  mittheilten,  ist 
Herr  Uppeoborn  als  städtischor  Ingeuieur  für  Elektrotechnik  nach 
Mönchen  berufen  worden. 

Berlin.  (Elektrieitätswerxe.)  Dem  Geschäftabericht  der 
Bcrlinur  Elektricitätaworke  für  das  Jahr  ],  Juli  1893  bis  80.  Juoi 
1894  sind  einige  allgemeine  Bemerkungen  voraosgeacbickt,  welche 
wir  im  Folgenden  wdrüich  wiedergeben: 

»Das  von  Centralstationen  gelieferte  Licht  galt  bisher  als  Vor- 
recht der  Begltterteo,  weil  ea  im  Vergleich  mit  dem  Gaallcht,  ja 
selbst  mit  dem  Erteugnias  des  Eigenbetriebes  bei  grösseren  Anlageo 
kostspielig  erschien  Die  Nachtheile  dea  Eigenbetriebes  bei  Tiieatern, 
Uöteis,  Banken,  Geschäftshauaem:  Umständlichkeit  der  Verwaltung, 
Belästigungen  durch  die  Maschinenanlagen , Unaicberbeit  des  Be- 
triebes, die  bei  maugeinder  Aufsicht  eich  bis  zur  Gefahr  steigern 
kann,  brauchen  nicht  mehr  hervorgeboben  lu  werden.  Tbatsäcblicb 
sind  in  Berlin  68  Besitzer  solcher  Anlagen,  aus  denen  9766  GlQb- 
lampen  und  629  Bogenlampen  geapeist  werden,  nach  kurzem  Be- 
triebe zum  Aoschlusa  an  das  städtische  Netz  durch  die  Erfahrung 
veranlasst  worden,  dass  die  scheinbaren  Erparnisae  an  ordentlichen 
Ausgaben  durch  grosse  ausserordentliche  Aufwendungen  bedeutend 
Ober  wogen  werden. 

Anders  geetallet  aicli  die  Qon<*urrenz  mit  dem  Gaalicht  gerade 
jetzt,  wo  auch  iu  dieser  Technik  das  Beslreben  hervortritt,  ökonomi- 
scheren Beleuchtungsartcn  den  Vorzug  zu  gehen.  Der  Mittelstand, 
der  längst  aufgeböK  hat,  das  Oaallcbt  als  Luxus  zu  betrachiee,  ent- 
schlieset  sich  achwer,  die  hygienischen  uud  ästhetischen  VorzOgu 
des  elektrUclien  Llchtee  durch  noch  so  geringe  Melirkosten  tu  er- 
kzufen- 

Nacltdetu  die  Melirzalil  der  Lichtconsumenten,  bei  denen  Preis- 
rflcksicliieu  nicht  das  enUebeideode  Moment  bilden,  das  «Ivktrlschu 
Licht  oingcfQhrt  hat,  musa  daher  in  der  weiteren  Ausdehnung  des 
Bedarfes  eine  Verzögerung  ointreteu,  wenn  man  niciit  datu  Qbor- 
geht,  das  elektrischo  Licht  tum  Gebrauchslicht,  tum  Licht  der 
Minderbegflterten  zu  machen.  Und  zwar  muss  diese«  Princip  io 
dem  Maasse  durchgefahrt  worden,  dan  eicktrischea  Licht,  wie 
Wasserleitung  und  Kanalisation,  fflr  jeden  Haushalt  zum  uoentbehr- 
bebrlieheD  fiedflrfnisB  wird.  Es  ist  ein  «rfavnliches  Ztuammen- 
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treSeo.  dae»  aoch  hier  wieder  eio  Ziel  vom  geMrliftftlicbeo  Sundpuokt 
aoB  eich  ala  miabwelabar  dantelU,  da«  vor  allem  Im  lolereaac  der 
Bargeracbaft  ereuebenevrerth  eracheint.  Durch  dieeea  VorjteheD 
dQrfte  den  (laaverken  keio  Abbntch  geechehen,  da  dieee  daa  Gebiet, 
daa  aie  io  der  Beleucblutig  verliervo,  im  Uvisuogaweeen  mit  LeichÜK- 
keit  wieder  Rewiiineo  werdec. 

In  der  Oekonumie  clektriacher  Anlagen  treten  die  elgeotUdieo 
Betriebakoaten : Malcrlulverbrauch  und  ArbeiUtiChne  gegen  die  Koateo 
def  Vertineung  und  Amortiaatioo  dea  AnlagecapilaU  weit  in  den 
Hintergrund.  Um  billigen  Strom  tu  liefern,  gibt  ea  nur  die  Alter 
native,  entweilcr  daa  Anlagecapital  durdi  Abachreibungvn  mbglicliat 
an  verringern  oder  den  Betrieb  anf  eine  aebr  groaae  Zahl  von  Con* 
Bomenten  auaaudefanen.  Dieae  Mittel  können  nur  Zug  um  Zog  tor 
Anwendung  kommen,  und  awar  moaa  mit  ereterem  der  Anfang  ge- 
macht werden;  denn  wenn  grOeaerer  Abeata  den  Strom  verbilligt, 
ao  können  Abnehmer  in  grOaaervr  Zahl  nur  durch  billigea  Licht  go 
Wonnen  werden.  Io  dleaer  Voratuaicbt  bat  die  Geaellachaft  von 
jeher  Werth  darauf  gelegt,  die  Abachreibungen  nach  rrioripirn  tu 
bemeaaen,  die  der  EigentbftmlicbkeJt  der  elektrulecbnichen  lodostrie 
entspiechen , ao  daN#  achon  Jetxt  au  weiteren  HerabecUungan  dea 
btrompreiaea  geachritten  worden  konnte.« 

Weiter  erwähnt  der  Bericht  dU»  Abänderungen  dea  mit  Januar 
lti93  eingefahrten  Nacbtragatarifa  fOr  die  Lieferung  von  olektriachein 
Strom,  welche  der  Mngiatrat  auf  Antrag  der  Berliner  Elektricitkta- 
werke  genehmigt  hat:  Vom  1.  Januar  an  wird  die  GrundUx« 
ffir  jede  BugenUmpe  auf  M.  7,50,  fOr  Jede  Oläblampe  auf  M.  1,00 
fOr  daa  Jahr  ermJUaigi.  Ebeoao  wurde  der  Treie  dea  Strome«  fUr 
gewerbliche  Zwecke  vom  1 Oclober  1094  ab  aut  IdPf.  fürlOOO  VVatt- 
atunden  berabgeeeUt-  Doch  hat  aich  die  GeaollKbaft  Vorbehalten, 
io  Eincelfkllen  mit  den  Abnelimero  beüondero  Vereinbarungen  au 
treffen.  FOr  da«  kommende  Jahr  etelit  der  Bericht  weitere  £r- 
mlaaigungeii  in  Aunicht. 

Zur  Tllgong  der  acbwebeoden  Schuld  und  AbatoBauDg  der  aut 
ihren  GraudatUckeo  eingetragenen  Hypotheken  hat  die  Gcaellecbaft 


eine  mit  4*/»  jährlich  verxinalicbe  Anleihe  von  b Millionen  Mark,  die 
in  epäteatena  2Ü  Jahren  durch  Aualooeung  al  pari  rOckaahlbar  iet, 
aufgenommeo.  S'on  derselben  alnd  5 Millionen  xum  Nennwerth  be- 
geben, während  der  Keatbetrag,  gemäas  einem  mit  der  Allgemeinen 
Elektridtätageeollachadt  von  frOher  beetebendeo  Abkommen,  aur 
VerlQgnng  letxterer  gehalten  wird. 

Die  BauUiäligkeit  der  Qeaellacbaft  richtete  eicli  auf  die  Fertig 
atellung  der  Amiinulatoreoataiion  im  Thiergarten,  welche  Ende 
August  vorigen  Jaliree  den  Betrieb  aufnabm.  Die  mit  derselben 
gemachten  Krfaliruogen  entapreehen  den  ErwarUingeo. 

In  der  Station  Mauerstraeae  wurde  die  im  letaten  Jahreaberiebt 
erwähnte  Aufstellung  einer  Dauipfdyuamo  an  Stelle  von  3 kleineren, 
weniger  Okonmnlech  arbeitendeo  Maacbinen  vollendet,  and  io  der 
Centraletation  Spandaoerstraaae  eine  Sangeleitung  voo  9000  na  Länge 
angelegt,  die  den  Maschinen  derselben  das  oOthige  Biospriuwssser 
aus  der  Spree  direet  tufhbrt. 

Durch  Anachlaas  desThieigartenviertela  and  der  gewerbetreiben- 
den Lulaeostadt  bst  das  Leitungeoeta  eine  Erweiterong  um  25,4  km 
Grsbeollnge  erfahren.  Auch  fQr  das  Isufende  Jsbr  iet  ein  um- 
fassender  Anabau  dea  Kabelaystemea  geplant,  and  es  soll  noch  im 
Herbst  die  Verlegung  im  Norden  awischeu  Luisen-  und  RoeentbsUr- 
Strasse  beendet  werden,  während  der  Westen,  sAdlich  vom  Land- 
wehrkanal bis  lur  Weichbüdgreose,  wo  ein  ähnlicbea  LicblbedOrfnise, 
wie  im  Thiergarten  sich  seigt,  dem  kommenden  Frühjahr  Vorbehalten 
bleibt.  Die  Koateo  dieser  Erweiterungen  werden  einachliessUch  der 
Banteo,  die  auf  dem  Grundstock  Schiffbauerdamm  22  auBgefObrt 
werden,  oabesn  l'/t  Millionen  Mark  beanspruchen. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  auf  2680,  die  der  Lampen  oder 
deren  Stromlqulvalent  auf  190400,  and  der  Stromverbrauch  aof 
07,6  Millionen  Ampereatuoden  gestiegen.  In  folgender  Vergleichs- 
tabelle  ist  eine  Uebersiefat  Ober  die  FortaebriUe  der  Stromlieferong 
in  dem  verffoeaeoeo  Betriebejahre  gegeben. 


l&.  Aususl 
Ob 

OectsBitieriJ'W 

1866 

1V>  JobT« 

]B83'69 

1689,90 

189091 

189192 

189293 

189394 

Privat- Beleuchtung 

635  ÜUÜ 

5052024 

11932  000 

19563000 

41  650000 

59  240  UOO 

80  524  000 

1 

8B8100UÜ 

92  065  UOO 

Strsssen-Beleucbtung  Br.-St. 

— 

50  690 

104  662 

332  674 

361  052 

363  436 

861608 

S59  606 

424  290 

Gewerbliche  Anlagen  Kr.-W.-SL 

— 

— 

— 

12  956 

69591  1 

274  457  ^ 

166  611 

288  042 

670  421 

Ofreolichen  Zuwaeh«  Itat  aoeh  dieses  Mal  wieder  die  elektrische 
Kraftabgabe  erfahren;  die  au  gewerblichen  Zwecken  verbrauchte 
Energie  bildet  bereits  einen  nicht  au  unterschäUonden  Tfaeil  des 
Consuma.  Die  Zahl  der  aogescblosecoeo  Motoren  iet  von  233  mit 
766  PS  auf  S60  mit  1364  PS  gestiegen  und  seit  Schluss  des  Geschifta- 
Jahres  sind  weitere  <0  Motoren  mit  ca.  3U0  PB  in  Betrieb  geeetxt 
oder  angemeldet. 

Im  Gegecaats  so  den  raschen  Fortschritten  des  elektrischen 
Btromes  in  der  PrivatbelencbtUDg  ist  die  Straaeenbeleucbtung  im 
Vergleich  sn  anderen  deutschen  Städten  xurOckgebliebeo.  Die 
Strassenbeleochtung  ist  twar  um  36  Bogenlampen  nnd  einige  GlQb* 
lampen  in  diesem  Jahre  vermohrt  worden,  aber  die  Summ«  der  für 
öffentliche  Belenchtung  verwendeten  Bogenlämpen  erreicht  noch 
nicht  200. 

Das  CauÜoos-  and  Effectencouto  umfasst  gegenwärtig 
495400  M.  3Vt*/t  Berliner  Stadianleihe, 

25000  M.  4%  Reichaanleibe, 

3000  M.  4*/s  PreuMiacher  Consols. 

Daa  Kranken-  und  Penaionafonds-Effectencouto  umfasst  M.  60000 
4*/*- Obligationen  der  Allgemeinen  Elektriciiätagesellscliaft.  Das 
Malerialcouto  steht  mit  M.  6Sf<731,  daa  Klektricitätamesseronoto  mit 
M.  1SU996,  das  ElekUomotorencouto  mit  M.  36241  xu  Buch. 

Unter  den  Psssivi«  figorirt  neu  das  Obligationencoato  mit 
6 Millionen  Mark,  von  deoon  die  uo)>egebcRen  3 Millionen  einat- 
weilen  noch  outer  den  Activis  aofgefUbrt  eiod;  hingegen  bat  daa 
Creditoreoconto  sieh  um  ca.  4,6  Millionen  verringert. 

Der  Werth  der  Häuser  hat  sich  nach  QbUeben  AlMchreibuogen 
durch  Bauten  auf  den  GrundotOcken  Schifiiiauerdamm  22  und 
Königin  - Angustastrasse  36  um  M.  45092  vergtMKrt  uod  beträgt 
gegenwärtig  M.  6206129,  dagegen  ist  der  Buebwerth  dea  Mascbinco- 
contoa  gegen  daa  Vorjahr  trotx  Neabesebaffangen  gesunken  and 


beträgt  M.  8 669  S?I.  Daa  Betriebautenailieo-,  Inventarien  und  Uaoa- 
anacbluasconto  eiod  anf  je  1 M.  abgesebrieben  worden.  Das  .Strossen 
leitungBDvts  steht  mit  M.  5 696756,  das  Btrassenleltuogsspecialoonto 
mit  M.  1473691  xu  Buch. 

Die  dem  Specialerooiierungafonds  xogeßossenen  M.  .50000  haben, 
ihrer  Bestimmung  gemäss,  xur  theilweisen  Deckung  dea  Auafslles 
beim  Verkauf  von  entbehrlich  gewordenen  Maschiiten  gedient,  so 
daas  dieses  Ck>nto  mit  dem  gleichen  Betrage  wie  im  Vorjahr«  ab- 
scbliesst 

Die  auf  Verlragaabgabeoconto  erscheinenden  H.  193  993,02  sand, 
abgesehen  von  einem  geringfügigen  Betrage,  Inswisoben  sn  die 
Blodtgemeinde  abgeführt. 

Insgessmmt  werden 

als  Abgabe M.  367  762,66 

als  vertragsmäasig«r  OewiAosnlhell  _ > 13399^04 
snaommen  M.  501054,60 
für  das  verffosseno  Jahr  ao  dl«  Stadt  entrichtet. 

Infolge  der  Verpflichtung  xur  Tilgung  der  tnf  den  Omodstöcken 
eingelragcoeo  Hypotbekeu  hatte  die  Geaellachaft  bis  tum  90  Juni 
M 2750U0  in  dem  Grundbuebe  xur  I..ö»cbuog  gebracht:  seitdem 
sind  weitere  M.  635000  xur  BQcksablong  gelaugt,  so  dass  nur 
M.  12Ü0(K)  noch  auf  dem  Grundstock  Königin-Augnatastrasse  36  ver- 
blieben, deren  Kündigung  xum  1.  April  1695  erat  erfolgen  konnte. 

Auf  Betriebsprüfungs-,  Lampen  und  Bogenlampeoconto  vrurls 
ein  Bruttogewinn  von  M.  2667974,  dureb  Miethsertrtgniase  der 
GrondatOcke  M.  161t:66  enielL 

Dem  Robgewinn  von  M.  2660320  stehen  an  UandluogBankosteo, 
Zinsen,  Provisionen,  Abscbreibuugcti  und  Dotirung  des  EmeuerUDga- 
fouds  51  1 587  262  gegenOber,  so  doM  ein  Reingewinn  von  M.  1293056 
verbleibt.  Die  Verwendung  desselben  wird,  wie  folgt  vorgeschlsgen: 
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GeseuUcher  R®»ervefond  If.  646Ä3.89 

Dividende  von  lO«.,*,'.  aiif  M.  9000000  , . . > 945000,00 

Gewinntathoil  dw  Berlin * 183292,04 

Teotiente  an  den  AufsiehUralh  und  VnraUnd  . » 94  500,00 

QraiiAcatioD  fOr  Bt^mte  und  DoUrnng  de« 

Peneionafondi  . • 47550,00 

Von  dem  verbleibenden  Re«t  eine  Beieteuer  tu 
der  SttUong  fOr  weibliche  Angeatellte  und 
Angehörige  reep.  Hinterbliebene  von  An« 

gestellten » 3000,00 

Vortrag  auf  nene  Rechnung • 53d2,92 


M.  12M3067,«9 

Bei  Ablauf  dee  ersten  Quartals  beliefen  eich  die  AoeehUtsee  auf 
9TSI97  A und  Anmeldungen  fflr  9313  A lagen  auseerdem  vor.  Auch 
der  Stromverbrauch  lieas  im  Vergleich  mit  der  Parallelperiode  de# 
Vorjahree  eine  normale  Zunahme  erkennen. 

BUht.  (Wasserleitu  o g.)  Dio  Arbeiten  lar  Uervtellung  einer 
Waaserleitung  wurden  der  Firma  Albertjr  in  Frankfurt  a.  M.  sum 
Preiee  von  M.  7000  Obertrageo. 

Caesel.  (Oaeanetalt.)  Die  Vorortgemeinde  Wehlheiden 
traf  kQrslich  mit  der  Stadt  Caaael  eine  Vereinbarung,  wonach  der 
AoschliiMB  der  in  Wehlheiden  von  der  Stadt  Cassel  austnfOhrecideo 
Canalisatinn  an  den  Caseeler  Hauptcanal  gestattet  wird.  DafOr 
erhftlt  die  Stadt  Cassel  das  ausschlieeeliche  Recht,  Wehlheiden  mit 
Gas  tn  versorgen  und  verpflichtet  eich  letstercs  snr  Entnahme  des 
sur  BlrassenbeleucbtuDg  erforderlicheu  Gases  von  der  neuen  stftdt. 
Gasanstalt  Caeaela  Der  GasaDstalt  erwachst  daraus  eine  bedeutende 
V'ermehrung  ihres  Absatzgebietee. 

■ Dortnsnd.  (Actiengeselischeft  för  Gasbeleuchlung.) 
Dem  Goecbaftebericht  tiifolge  betrog  die  Ge«ammtproductfOn  an  Gas 
io  1393,94  6 243819  cbm  gegen  5157  9'>9  cbm,  die  Ge«aiumlabgabe 
stellte  eich  auf  4 743995  cbm  gegen  4 663039  cbm  im  V'o^ahre.  Zur 
Gasenengung  waren  nothwendig  19256  t Rteinkohlen,  welche  von 
<ien  Zechen  Ewald  bei  Hersen,  Königagrube  bei  Wanne  und  Zoll- 
verein bei  Allenesaen  bezogen  sind.  Zu  Um-  und  Neubeoten  wur- 
den M.  240O57  veransgabt  Der  Reingewinn  pro  lfl93/94  beträgt 
inel.  des  Ueitertrags  von  M.  12498  aus  dem  Vorjahre  M.  178  714, 
woraus  nach  Vorschlag  des  Aufsiebtsraths  eine  Dividende  von  iS'i'i*/» 
(wie  1892,93)  Letablt  werden  eoll. 

Oreedea.  ( Etek  trleitäts  werk.)  Ueber  die  Auafohmng  dee 
stadtiseben  Eteklricititswcrkes  haben  die  beiden  gemischten  Aus- 
achOsee  fdr  die  öffentliche  und  die  elektrisehe  Beleuchtung  mit 
den  ElcktricitftUßmien  Helios,  Actiengeselischeft  Köln- Khrenfeld, 
ActiengcscUschaft  romi.  Schuckeri  A Co.  in  NOrnberg  und  Aclien- 
geAclIxchaft  vorm.  0.  I...  Kummer  A Co.  io  Dresden  einen  Vertrag 
vereinbart,  der  die  Billigung  des  Rathes  gefunden  hat.  Ea  kommt 
der  einjibasige  Wechselstrom  in  der  Einrichtung  zur  Anwendung, 
dass  der  WeebeUtrom  mit  Spannung  von  2000  bis  2200  VoH  von 
den  Maschinen  direct  erzeugt,  durch  2-I..eiter-Kabel  zu  Transfonnstor* 
eiationeti,  die  thuoliebst  im  öffentlichen  Grunde  aofsnstellen  sind, 
geleitet,  dort  ln  Strom  von  ein-  oder  zweimal  1 10  Volt  nmgesettt 
und  in  Secundämetze  nach  dem  2-  oder  3 Ijeitcr-Systeme,  deren  Aua- 
dehming  dem  Bedhrfnisae  aozupaasen  ist,  vurthvilt  wird.  Die  Dampf- 
kessel, uud  zwar  5 combinirte  Keescl  von  Je  200  qm  waHeerberOhrter 
Helzfllche  und  8 kg  DampfOberdruc-k  auf  das  Quadratcentimeter  und 
2 Wasaerröhrenkeasel  von  je  181,7  qm  w.ieserbcriilirtor  Heizfläche 
und  8 kg  Dampfat»enlruck,  ferner  3 DampflichUnaechlnen  fQr  eine 
Haximalleistung  von  je  522000  Watt,  die  fflr  den  Betrieb  erforder- 
lichen Rohrleitungen,  die  Scbaltapparate,  Traosformabrren  fflr  die 
Umwandlung  dee  Hochstromes  in  Nutestrom,  die  RedienuTtgaapparalc 
in  den  Primärvertbeilungspuaktcn,  die  Pernsprrchapparate  und  die 
Beleuchtung  der  Centrale  liefert  die  Firma  Helios,  währenrl  dee 
[.eitunganetz,  di«  Fcrnansrhlflsei?  bis  zu  dem  Anschlüsse  der  Haut 
leitungen  und  die  Femsprechkabel , weiche  die  einzelnen  Primi^ 
vertboilungspunkt«  de«  Leitungsnclze«  verbinden  sollen,  von  den 
Finnen  Scbuckert  A Oo.  und  Knmmcr  A Co  geineinscbafilieh  ge- 
liefert worden.  Auegvecliloeaen  von  der  Lieferung  etiul  die  Gebäude, 
welche  vom  Käthe  seKjel  auagcffllirt  werilen.  Ebenso  Qhendramt 
der  Rath  die  AusfOhrung  aller  Er.b  und  Slrasaenarbeiten , ein- 
echlieeslicl)  der  Fundamente  fflr  die  Hätiechen  der  Transformatoren, 
Kabelkäeten  und  PriraärvertheilnngssbittoneR.  Die  Ansfflhrmig  hat 
denn  zu  erfolgeti , dass  am  15.  August  1895  drei  combiuirto  und 
zwei  Waseerrölirenkeasel  auf  «lern  Hauplalz  abgeliefert  sein  mflseen; 
die  zwei  letzten  combinirten  Kessel  14  Tsge  später.  Ferner  am 


15.  August  1895  zwei  Dampflichtmaecbinen  oebst  allem  Zubehör, 
die  dritte  DampniefatmasebiD«  am  81.  August  1895.  Die  Montage 
der  ganseu  Anlage  muse  derart  gefördert  werden,  d—  der  Betrieb 
in  vollem  Umfange  am  15.  October  1895  eröffnet  werden  kann.  Am 
Ifk  Jnli  1895  muss  das  Keeeel-  und  Maeebioenbans  ferdggestellt  eetn, 
damit  mit  der  Aufstellung  der  Maschinen  begonnen  werden  kann. 
Das  Kabeloetz  ist  eo  zeitig  abzuliefem  und  in  dem  vom  Ratbe  zu 
1>estimmenden  Strecken  zu  verlegen,  dass  bie  zum  15.  August  1695 
80%  der  aufgegrabeoen  Kabellängen  verlegt,  verbunilen  und  an  die 
Verbraucbastellen  aogeecldoesen  sind,-  die  Obrigen  20*;«  der  Kabel 
länge  noflesen  bis  zum  15.  October  1895  ^elchfalls  verlegt,  verbunden 
und  an  die  Verbrauchseieileo  angeechioseen  sein.  Die  Dauer  der 
von  den  Unternehmern  tu  leistenden  Garantie  beträgt  2 Jahre  vom 
Tage  der  Abnahme  des  Werkes  eammt  Zubehör  ab.  Innerhalb 
dieser  Zeit  haben  sie  sämmtliche  Schäden  and  Anstände  anf  eigene 
Kosten  zn  beseitigen,  welche  durch  ungennue«  oder  mangelhaftes 
Arbeiten  oder  durch  die  Beschaffenheit  dee  Materiale  verortacbl 
werden.  Caution  haben  die  Unternehmer  zusammen  M.  150000  in 
binterlegen.  Fflr  gute  Ansföhrung  und  das  richtige  Fonctioniren 
des  gesammten  Werkes  in  allen  einzelnen  Theilen  desselben  haben 
die  Untemehmerfirmen  soUdariech  dergeetalt  zu  haften,  dasa  der 
Kath  eich  bei  etwaigen  AneprOcheo  an  eine  einzelne  Firma  oder 
an  alle  drei  zugleich  halten  kann.  Der  Vertrag  bedarf  noch  der 
Zuaticnmiing  der  8tadtvrrorJnetcn. 

Eger.  (Auszeichnung.)  Herr  Johann  Moll,  Director  der 
Btädtlechcn  Gaaanetalt  in  Egor  und  Vorsit^onder  des  Vereins  fflr 
Gaelndustrie  und  Bcleochtungswceen  in  Böhmen,  wurde  vom  König« 
von  Sachsen  anlässlich  der  am  17.  September  de.  Je.  erfedgten  Ein- 
weihung de«  neuerbaiUen  evangeliecheo  Schalhanees  in  t^r  fOr 
seiae  Verdienste  um  ilas  Znstanilekommon  des  Baues  als  Contor 
der  evangelischen  Gemeinde  Rger  durch  Verleibung  des  Kitterkreuzea 
2.  Klasse  <les  Albrechtsordena  aiisgezeicbnet. 

Babloiu.  (Wasaerveraorgung).  Die  Stadtvertretung  fasste 
kflrzlich  den  Beschluss,  die  städtische  Waaserleitung  anf  Grund  des 
von  Profesaor  Suees  (Wien)  empfohlenen  Projoctee  der  Firma 
Rumpel  A Niklas  (Teplits,  Lins  und  Bu<lap«ct)  herstelleo  so  lassen 
und  zwar  wenn  tbunlich  im  Laufe  des  nächsten  Jahree. 

fiieaaen.  (Gas- und  Waseerwork).  Nach  dem  Bericht  Ober 
die  Betriebsergebnime  des  slädtiechen  Gas-  und  Wasserwerks  haben 
dio  orüentUrheu  Einnahmen  dee  Gaswerks  aus  dem  Kechnonga- 
jahre  I893.'94  den  Voranschlag  Qberslicgcn  um  M.  8946,77,  die  ausser- 
ordentlichen  um  M.  3S87,<>2;  eratere  beliefen  aich  auf  M.  201  640,77, 
letztere  anf  M.  79719,62;  Mindereinnahmen  ergaben  aich  haupt- 
sächlich fflr  verkauftes  Gas  infolge  RlnfQhrung  der  mitteleuropäischen 
Zeit  und  tunelimendeo  Eiitfnhrong  der  Aner-Brenner,  .Mehreinnahmen 
wurden  beim  Kapitel  «Gaspinrichtongen«  erzielt,  und  zwar  Uberstieg 
hier  die  Rechnung  den  Voranschlag  um  M.  13209,06.  — Die  or 
dentlichpn  Ausgaben  belaufen  aich  auf  M.  2239.35,98,  gegen  den 
Voranschlag  mehr  M.  8225,98,  die  ausserordentlichen  auf  M.  57  2’>0,S4, 
gegen  den  V’oranschtag  mehr  M.  432i>,24.  Unter  den  Aiisgal>en  sind 
einbegriffen  M.  260(X}  Amortisatioa,  M.  19827,-'VO  Zinsen,  M.  1790i> 
iur  MagazinabcilUrFnisse,  M.  26728,64  Vermehrung  de«  Anlagekapitals, 
M.  30521,60  Betriebefl)>erBchusa,  — Die  Rechnung  dea  Wasser- 
Werks  ergab  eimm  im  Vergleich  sum  Voranschlag  om  M.  3324 
niedrigeren  Wasserzitia,  der  durch  den  Infolge  der  Trockenheit  de« 
1893er  Sommeni  eingetretenen  WasseTmangelA  begründet  ist  Die 
Einnahmen  betriigon  inr^sammt  M.  76206,50,  welchen  die  gleiche 
Summe  an  Ausgalwn  geewiQber  steht.  Unter  letzteren  befinden  sich 
M.  20862,83  Ziiii^n,  M.  13562,33  Amortisation,  M.  7700  Anschaffungeu 
fflr  das  Magazin  und  eine  Vermehrung  des  Anlagekapitals  voo 
M.  13139,95. 

Hannover  (F.lektricitätswcrk.)  Di«  in  letzter  Zeit  an  die 
Bewohner  verachiedener  Rtadttheile  gerichteten  Anfragen  l>«tDgllch 
Abnahme  von  elektriachem  Strom  ergaben  ao  zahlreiche  Anmeldungen, 
dass  ein«  Ausdphnnng  de«  T..eitnnganetze«  geboten  erschien.  Die 
Kosten  der  Kabellegung  betrugen  M.  115000,  welche  die  städtiseben 
Collegien  bewilligten;  als  Verzinsung  derselben  rechnet  man  anf 
eine  Einnahme  von  M.  15000. 

Jolianalsberg.  (Wasserversorgung.)  Kflrzlich  wurtle  die 
neue  öffeoüiche  Wasserleitung  dem  Betriebe  abergeben.  Zur  Waaaer- 
gewinnung  dient  ein  480  m langer  Rtolleo;  das  erachloflsene  Waaser 
wini  in  einem  Keeervoir  gesammelt,  an  welches  «ich  die  Sta<itleitung 
anschlieszt.  Die  Anlag«.'kn«t«a  betrugen  ca  M.  30(f)0. 

Jsny  in  Wflrtt.  (Wasserversorgung.  Kflrslirh  fand  di« 
Uel>ernshmc  der  seit  einem  Jahr  in  Betrieb  geeetzten  Was«erl‘‘itnnK 
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durrh  doii  StutMechnikKr  fflr  d««  nfleatltche  WasservenorKunpi- 
weien,  B«nrat  Ehm*aD  aus  Stottcart,  stati.  Die  Keuoicute  Anlage 
Tom  QaelleuKebtet  bis  tur  Stadt,  etwa  4 km  lanic,  wurtie  einer  jce- 
Bauen  Prüfung  anter«Ofief)  und  daa  ganse  Werk  ala  lofriedenatellend 
befanden.  Die  beiden  WaaeeratrAnge  liefern  tar  Zeit  sutaminen  eine 
Menge  ?en  BGOl  ln  der  Minute,  sie  vereinigen  sich  unmittelbar  vor 
einem  240  cbm  faaseoden  Sammelbecken  und  äieeaen,  ohne  suvor 
dort  mOnden  lu  mdsaen,  uniniuelbar  sur  Stadt.  Hier  beziehen  3.M> 
Wohngebluile,  6 Bierbrauereien,  l Senoerei  and  8 Garten  ihren 
Bedarf  vou  der  neuen  Leitong:  auch  sind  fOr  Feuerloechswecke 
77  Hydranten  aDgebracbt.  Die  Kosten  betragen  rund  M.  106  (OQ. 
Der  jährliche  Waaeersine,  im  Mindestbetrag  von  M.  10  im  Jahr  fdr 
eine  Familienwohnung,  ertragt  nach  Abtug  der  Venraltangakoaten 
aoLDAhenid  die  zur  jährlichen  Tilgungerate  erforderliche  Snmme. 

Ulle.  (O.  de  Vignc  f.)  Am  24.  August  ds.  Ja  verstarb  in 
L4lle  im  Alter  von  44  Jahren  Herr  Georges  de  Vigne,  Director 
der  Compagnie  Conünentale  du  Gas  in  Lille,  Dlrector  der  Soci4t<i 
du  Gat  in  Waiemmea  and  Präsident  des  Vervaltungerathe  der  So- 
el4tA  iilloiee  d'Eciairsge  diectriqae.  Dem  deutecheo  Verein  von  Oas- 
nnd  Waaserfachmftnnern  gehörte  der  Versti}rbene  seit  dem  Jahre 
18(54  an. 

Stett|art  (Elektricitatswerk.)  Anfangs  October  ertheilte 
di«  Regierang  der  Actien-Gesellacbafl  vorm.  Schockert  & Co.  die 
Genehmigung  xtim  Rau  des  Eiektricitatewerkee  auf  einem  der  Stadt 
gehörigen  Anwesen  nach  den  vorgelegten  Planen.  Ana  den  Cod< 
oeeaionsvorai'hriften  erwähnen  wir  folgende  BesUmmnngen : 

»Die  CnU'rnvbmerin  ist  verpflichtet,  Iwim  Betrieb  der  Anlage 
sieb  einer  eorgaamen  Bedieonng  und  Warttmg  der  Kwaelfeuerungen 
tu  baflelseigen,  und  dnreh  Verwendang  von  der  FeuerangBCunstraction 
«nteproebendem  Brnmtnslerial  auf  mOgtichste  Ranch  verzeh ru ng 
Bedacht  zu  nehmen.  FOr  drn  Fall,  daae  die  erlheilten  V’orBchrifton 
nicht  genQgen,  um  Gefahren,  Narhtheile  oder  Belielignngen  der 
Kachbatechaft  o<ler  de«  Piiblikuma  überhaopts  oder  der  biwebaftigten 
Arbeiter  tu  verbäten,  ist  der  Unt<*rnebmer  ver])flirtilet,  alle  dieJeDigen 
Einriehtungen  oder  AeiKleruugeo  in  der  Anlage  betw.  im  Betrieb, 
insbesondere  hinsichtlich  iler  Art  der  Lagemog  und  der  Zufnlir  de« 
Brenomalerials  vorxunchmen,  welche  die  tusuindlge  BelrOrde  zur 
Beseitigung  der  Nacbtiieile,  Gefahren  oder  Belästigungen  für  or 
forlerlich  halt.» 

Tilz.  (Wasserversorgung.)  KOrzHch  faml  die  offleieile 
üebergsbe  der  neuen  UochqaelIen>Wa8serIeitung  an  die  Oemeindeo 
Tölz  und  Oaissach  statt.  Die  Anlagekoetcn  belaufen  eich  auf 
M.  lGfl4S4,  wovon  die  Stadt  M.  400<i0  ttbernommen  hat.  Der  Bau 
wnrdr  onler  Leitung  de»  kg),  technischen  B«r*‘aus  für  Wasaerver- 
eorgoiig  von  der  Firma  MObldorfer  A Pfahler  in  MOnchen  vom 
i.  Oetober  bis  1.  Juni  1894  ansgefOhrt. 


Marktbericht, 

Vom  Kohlenmarkt. 

Prvlanotirnngeii  im  Oberbergamtsbeairke  Dortmund  pro  Tonne 
loco  Werk 

I.  Gas*  und  Flammkohl«: 

a)  OasfOwlerkoble  . . . 

b)  GasflammfOrderkoble . 

e)  FlaniinfOrtierkohle . . . 

d)  Btäckkohle  . . 

e)  Haibgi'aiebte  . . 

f)  Nusskohle  gfw.  Korn  1 

> * » II 

• > > 111 

• > . IV 

g)  Nussgruskohie  0 — BO  mm 

» ü— 6Uinm 

h)  Gruskohle  ... 

II.  Fettkohle: 

a)  FOrilerkolile  . . . 

b)  Bt^lmelirte  Kohle 

e)  SiUrkkoble 

d)  Nusskohle  gew  Korn  1 

• * . » II 

. > > III 

. . . IV 

e^  (’okekohle 


ns.  Magere  Kohle: 

a)  FOrderkohle 7,00»  8,0Ü 

bj  FOrderkohle,  aufgebBseerto , je 

nach  dem  StOckgehait  . . 8, M>— 10,00 

c)  Btflckkohle  . , , ...  12,00-13,00 

d)  Nusskohle  Korn  1 16,00-18.00 

» »II 18.00  -20.00 

e)  FOnlergrus  5,50 — 6,50 

f}  Gruskohle  unter  10  mm  . . . 2.50—  3,50 

IV.  Coke; 

a)  Rochofencoke 11,00 

b)  Giessereicoke . 13,ö6-'14,ri0 

c)  Brecltcokc  I und  n 16,00—16,50 

. in 10,00-10,60 

» IV 5,00-  6,00 

d)  Bicbcoke  I und  II 9,00—11,00 

e)  Perlcoke 5,00-  6.00 

f)  Ruodofen  Patentcoke  ....  14,M 

V.  Uriquata: 

liriquete  je  nach  Qualität  ....  8,50—11,00 


Die  Marktlage  iet  fest.  Der  flotte  Abeits  leidet  unter  dem 
Wagenmangel 

Vom  Snlfatmarkte. 

Ucl»rr  die  Lage  des  .Sulfatmarktee  im  Oetober  liegt  ein  aiis- 
ffliirllcber  Bericht  des  llanees  Bradbury  A Hirsch  in  Liverpool  vor, 
dem  wir  folgendes  votnehmon  : 

Ohne  bceonden'D  Grund  hat  neb  wahrend  des  Oetober  das 
Rinken  der  Preise  in  noch  höherem  Maasse  fortgesetzt  als  im  Sep- 
tember und  Seien  dieselben  um  M.  20  per  Tonne.  Als  die  Preise 
auf  t,  IS  10  sh.  Ständen,  wnren  viele  Angebote  auf  dem  Markte  so 
einem  Limit  von  £ 13^  als  dann  die  Preise  auf  £ 13  fielen,  zogen 
eich  die  Käufer  turflek  und  wollten  nicht  mehr  als  £,  12  10  sh.  oihlen, 
und  sachten  sogar  £ 12  durchsoseUen.  Dass  die  Preise  in  der  That 
auf  i.  12  fallen  w orden,  koonte  selbst  voo  den  kObosten  Speculanten 
nicht  erwaritit  werden,  und  es  waren  anch  nur  wenige,  welche  an 
einen  längeren  H<«tand  dieser  niederen  Preise  glaubten.  Trotz  der 
geringen  Naclifrage  hielten  auch  die  Producenten  zurfick,  wahrend 
andereraeit«  die  Verschiffungen  beweisen,  dass  immer  noch  ein 
groBser  Bedarf  Tnrlutndeu  ist.  Obwohl  auch  zu  £ 12  Abschlftss« 
vollzogen  wurden,  glaubten  viele  noch  an  ein  weiteres  Falten  bis 
I auf  £ 11  10  ah. 

Eine  entecLeidende  Wendung  trat  in  der  dritten  Woche  des 
Oetober«  ein,  ala  einige  der  gröeateu  Cousumeolcn,  deren  Vorrttbe 
auf  ein  bedenkliches  Minimum  luiuunmen  geaclimolton  waren,  zu 
kaufen  begannen,  und  als  ihnen  manche  der  kleineren  ConsumeolcB 
folgten,  wahrend  die  Specnlanten,  weich«  grosse  Verpflichtungen  zu 
erffillen  batten,  ecbleunigst  Ihren  Bedarf  zu  docken  euchtco.  So 
trat  gegen  Ende  des  MonaU  ein  «eharfer  Umschlag  ein  uod  die 
Pmiee  beeaerten  sich  um  10  sh.  bis  12  sb,  6 d. 

Es  ist  die  Zeit  noch  zu  kurz,  um  ßlter  die  weitere  Entwicklang 
ein  bestimmtes  Urtbeil  abgebeo  tu  können.  Koglieche  Constimentao 
vermoidca,  wie  auf  V^erabre<lung,  alle  Kaufe  auf  spatere  Termin« 
und  somit  kOonen  nur  die  wenigeu  Verkaufe  in  Schottland  einen 
Aobaltsponkt  för  die  Preise  fOr  spatere  Termine  bilden.  Ee  iet  be- 
friedigend, conslatiren  zu  kotincn,  dass  £ 12  15  ah.  bis  £ 13  bereits 
fflr  AhschiQsse  bis  zum  nächsten  Marz  bezahlt  worden.  Auf  der 
anderen  Seite  gehen  wir  der  grössten  Production  «nlgegeu,  ein  Ge- 
sichtspunkt, der  von  intereasirten  Käufern  iiieUt  gdteml  gemacht 
wird.  Dieselben  verschweigen  jedoch,  dass  wir  auch  der  Zeit  des 
grössten  Bedarfs  entgegengeheu  und  <la*s  noch  ein  grosser  Br<laTf 
niigetleckt  ist.  Die  Production  wird  wabrsrheinlich  nWit  Ober  die 
de«  Vorjahre«  hinaasg<>hen  und  m ist  kein  Grund  vorhanden,  an- 
Bunebmen,  dass  der  C-ouzum  an  Sulfat  hinter  dem  d»i  letzten  Jahre« 
znrQckbleiben  sollte,  oder  die  Preise  wiaiier  fallen  sollten.  Die 
»ie<lrigen  Satpeterpreise,  welche  jetzt  oft  geltend  gemaclit  venlen, 
sind  bis  jetzt  ohne  Einfluss  hierauf  und  aucl:  die  ungönstige  I.>ag<' 
der  I^aodwirtbe  hat  bis  jetzt  dett  Absatz  an  DUngemiltcln  nicht 
beeinflusst. 

FOr  die  nächst«  Zukunft  wird  «ich  wohl  Angebot  und  Nach- 
frage ltn  Oloichgewiciit  halteu,  weno  auch  gewisse  Umstande  ein 
Scliwanken  ln  di««er  odn  jener  Kkbtung  verursachen  können. 
Solche  UtrisUndc  sind  z.  B.  eine  groaae  Nschfrage  von  Sriten 
Amerikas,  wie  eie  sich  jetzt  zu  erkennen  gibt,  auf  der  oineo  Seite, 
dn  ernstrs  Sinken  der  Halp<>terpreise,  welches  den  französiseben 
Handel  lieeinflnssen  kann,  auf  der  anderen  Seit«. 


10.00—11,00 
S,.'i0—  9,50 
8,2*  (—  9.20 
12/8J-13J10 
12.50 
. 12.00-13.00 
IO,1H»-Il,00 
. 8.50—  9,50 
j;.00—  7,00 
7,00—  8,00 
. 5,00  • 6.00 


7/i0- 

8.50- 
12,00- 
11.*«- 
10.5*  •- 

. 8,60  - 
. 7,.M»- 

6.50- 


8.50 

9.50 

1.3.00 

12.00 

11.50 

• 9,50 

• 

7,*)0 


UrutZ  vwD  K.  oldsnUiui«,  u.  Mutiknso. 
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VERWANDTE  BELEUCBTDHGSARTEN 
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WASSERVERSORGÜN6. 

OrgAD  dM  DeuUoben  Venioi  ?od  0&i>  ood  WM«Brfftobm4aiwro. 

B*r»wsti*i«r  und  OM-ltoil»ota<ar ; nofyM«  Dr  B BintTB 

fialPMM  •»  CMb'plMhM.  KwbMbaM  la  KMtMvhi  411—ftlmmJr  4m  IccOiUk 

Varia«:  R.  OLBBHBOIJHC»  la  MaaolMa.  OtttalutrMM  11. 

1 II  h 

m»  SitwIcVfAiiK  «MUblBlKB  4>*  Ueht'.  Kraft-  M4  WirMa-tnuatr«.  Voe 
J.  Noll«  U«]craldlrvct>>r  der  NL-ncD<iaa-AcUcn-G«Bellichafl  In  Banln.  8 C7W. 
T«riM4l»gra  4«r  XXXIW.  Jabre*TrruMBlaiif  4aa  D«ita«b*B  Vrralaa  vm  Oaa-  a«4 
WaabrrraahBlaarra  la  lUrlaraBa.  iNarhd  ftonogra^h.  Aafaalrbnonfan.^  H.  «TT. 
IHa  nwaerrerforganc  iBcrikaalMber  SilAt«.  U«rr  Hvglt'nuiCB- BAUUrl»t«r 
A-  von  Ihortog,  Iiorant  an  <t<’r  V|l  i«>'hDl«Oi«n  Sochactiul«  lu  Aarlxin. 
LodaaaMUaaa  adar  aehiaflirgcaWe  Setarlra.  Von  Fmak  Lire««)'.  8. 
llMratar.  8 tm. 

Nene  Bfichar. 

Xao*  faUBtt.  8 tt7. 

rateBtaanseldangeti  — Znräcknahina  aJarr  Paletslaomeldanc-  Patratertlvell- 
ungea.  ~ PabÄlerliiicbaagen 
Aaatlga  aaa  4ra  Pataatarbrlfiaa.  8.  c*k 
Dürr.  «tottUunpfbrannoT,  — Cohii.  Vor/irMung  imn  Uafadchalwn  dM  i'yllndan 
Bji  Aoopoln.  — Lang«.  lABipaalAvher  mit  l'hnrerk  — Nrblad,  B«- 


tu  lOURNAL  FÜR  6ASBEUUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

owtivlol  monallloh  «iiolmal  uatl  IwtMiM  acluieU  and  «ictiopfrad  über  alle 
VorgAaga  auf  dam  flaltiaU'  d4«  R«Ii>uf}itanctH«i4Ana  iii>>l  di^r  WaMvrvMBa'irgGing 
Alla  Z<M«lirlA«i>,  wvli'he  <li«  RwlaAftun  <li*  lUatu«  brtreffian , wtYdea>  >*rl>clagi 
unter  dar  Adroaaa  <U«  ll«MUfgwL>r-n , Prof.  Dr.  U.  BI'NTK  In  Kari«rul>a  I.  B-, 
Nowa4*k«  Anlwiv  IX 


L>ua  JOURNAL  FÜR  fiASSELf  UCHTUNQ  UNO  WASSERVCR8QRGUM6 

kann  •luroti  <lan  BuetihMulH  lun  Pmfta  von  M.  30  fUr  dm  JiUirgasig  Leugao 
wvulcii.  bei  direotrin  Ik-jiigo  dureli  die  l’oRlumlcr  Itcuiaclilanda  uml  <l«f«  Aua- 
Uii't**«  <A>lvr  durch  <ll«  uiileracleAineac  VcrlagabuebbaaidJutur  nird  olD  PorbiauhrltUg 
arbolicn 

ANZRIOKN  werdm  vn«  iW  VatIa«*l)andl<inR  und  riamtltcheti  AnuonMO- 
Inrtiliilra  rutn  (*mw  roo  SO  i*f  Air  dir  dtrlerwpslu-nr  r<-tfUril»  oilrrdarv'ii  Raum 
anr<.-iiommm  fM  18-.  lA  und  aOmaligrf  WirilaHin’uha  olr<l  ein  »u-iamdaf 
BabaR  gewUul 

ItelUigt'»,  von  ilttui'o  ciivor  «in  Pntlie-ExeiDpFar  ciazuaotidMi  lat.  «rerdm  naub 
VwetnlMning  beterfTigt. 

VarlagabuchhADdlung  von  B.  OLDBMBOURO  ln  Munohea 
r.hivkwira**«  11. 


n 1 t. 

• eiikkungavorricbiuog  iUr  Ooaafauone.  — Oardnar,  Oaaaufluaaraglar  ftlr 
rampfkMaelAioenintni.  — Kleiofeld  od<1  8chD«td«r.  Vorrfcfatnng  aum 
aelbatihSUgcn  Rutnl««  dar  Böden  von  WaaarrkAaMo.  — Helaer.  Dt«bfaanr 
SpAliraioerbchAlwr  YSr  Aboit«. 

Slatlcllarha  aad  laaaalalle  ■Utballaagaa.  8.  ft(u>. 

Bayreuth,  (taawerk.  — Berlin.  B«l«urh»mg  dea  KaichaiagagebtadaB.  •> 
Naue  Gaa-ArUan-Ueaallaclian  — Braanarbwalg , Gaa-  nod  Wamerwwk.  •> 
Bndapaat,  KIvktrirllAUarrk.  — (TrlmmitaenaB,  Elekcriciuuwerk.  — 
Deaaau,  8inuaeiib«ba  mit  Uaamovorunbetrich  — Dreaden,  ElekUlcUita- 
werk.  — Hamburg,  CnaJd-rabrik.  — WaMarewaaer.  — tfanehealer, 
Watat>rvenwrgusg  MäflCben.  VVaaaarrerNivrfunf.  — Rdrnbarg, 
romlmmiale  Gaaallacban  fBr  elaktrlBcha  rntamchmntuett  — Sebaff> 
bansan,  MrbiniMrtaeha  daagr-NcIlacban.  — Waaarralriogea  L WOrft, 
Waaamctkp.>rgung. 

Marktberitbi.  6.  mt. 


Die  Entwickolang  der  Gasanstalten  als  Licht-, 
Kraft-  mid  Wärme-Centralen'). 

Von  J.  NoUe,  Gwiornldirector  der  Neoen  OM’ Actien-Oa«ellsrha(t 
gii  Borlin. 

Meine  Herren!  Nadideui  derOcneraldircctürderDeuUcben 
Continental 'GaR'Geeellechaft  zu  DeHdau,  Herr  v.  Oecbel- 
haeuserj  in  einem  im  November  in  Berlin  (fehaltenen 
Vortrage  die  UBBanataUen  aU  iLichU,  Wärme*  und  Kraft 
Centralen«  charakteriairt  und  ihre  Aufgabe  im  wirthnchaft- 
lichen  Leben  de«  Volkes  dementeprechentl  erläutert  hatte, 
drängte  sich  wohl  den  Herren  Fachgenoseen,  welche  specieil 
mit  d«>r  Bewirtbsebsftung  von  Gosanatalten  beschäftigt  sind, 
die  Frage  auf:  W'ie  weit  hat  die  von  dir  geleitete 
Gasaiietalt  den  Charakter  einer  solchen  Centrale 
angenommen,  wie  weit  ist  sie  ihrer  Aufgabe  in 
dieflur  Kichtung  gerecht  geworden,  was  bleibt 
noch  zu  thun  übrig  und  wie  gestaltet  sich  wirth- 
scbafllich  die  Lösung  dieser  Aufgabe? 

Kine  Beeprecliung  dieses  Themas  iet  von  bo  allgenieiiipm 
Interesse,  dafs  ich  giaulie,  es  mir  gestatten  zu  dürfe».  Ihnen, 
meine  Herren,  einige  Mitlhpiluiig<>ii  zu  machen  über  die  Art 
und  Weise,  in  welcher  ich  mir  Beoheuschafl  fll«r  die  eben 
erwilhiite  Frage  zu  geben  versuchte,  un<)  welche  Schluss* 
folgvrungen  sich  daliei  ergaben. 

Der  näch^tliegpiide  Weg,  welcher  sich  zur  Erreichung 
des  nngedtiuteten  Zieles  darbictet,  liegt  jedenfalls  in  der  Zu* 
hülfenahme  der  wohl  auf  ciuer  jeden  Gasanstalt  geführten 
Statistik,  aus  welcher  sich  meistens  die  einzelnen  Categorien 
dee  Consums  nach  Monate»  geordnet  ersehen  lassen;  cb 
gelang  mir  jeiioch,  ein  andere!«  Mittel  zu  Ünden,  welche 
mir  erlaubte,  mit  einem  Bück,  in  drastiKchcr  Klarheit,  zu 
erkennen,  wie  sich  im  I.aufe  eines  Jahres  die  Abgabe  von 
Energie  zu  den  verschieden-t«*»  Zwecken  bei  einer  Gasanstalt 
abspielt  Das  Mittel  liegt  in  der  Anwendung  einer  graphischen 
Metlnxie  der  Statistik , welch«  ich  mir  gestatten  werde, 
Ihnen  an  Hand  der  ausgelegten  Zeichnungen  kurz  zu  er- 
läutern. 

Vortrag,  getiAlteD  auf  VerKAtiimluug  de»  Märkischen  Gaa- 
und  WA»»erfHchni8nner-Veivins  za  Ijmdaheigac'W.  «m  ‘.'h  August 


Auf  einer  horizontalen  Linie  (Fig.  .%62,  S.  674)  als  Abecissen- 
Axe  sind  zunächst  durch  Theilstrecken  von  gleicher  I.änge  die 
einzelue»  Monate  zweier  aufeinander  folgender  Jahre  markirt, 
während  die  Ordinaten-Axe  eine  Thcilung  nach  Eintausenden 
, von  Cuhikmetern  zeigt,  nacii  welcher  der  Conaum  in  den 
einzelnen  Monaten  aufgetragen  wird.  BelbetverBtändlich  ist 
diese  Theilung  eine  ganz  willkürliche  und  nur  nach  der 
äusseren  Zweckmässigkeit  hinsichtlich  der  Anlage  der  Zeich- 
nung beines8«n. 

Nach  dieser  Scala  ist  nun  über  der  jedem  einzelnen 
Muuat  entsprechende»  Abscissentheilung  die  jeweilige  Hohe 


des  Btattgehabten  GasconBUtns  dargestellt  und  zwar  der 
Gasconsum  der  Strassenbeleuchtung  . schwarz, 

Gasconsum  d.  öffentlichen  Gebäude  (Bahn- 
hof, Schulen,  Kirchen,  Kranken-,  Kath* 

häuser  etc gestrichelt, 

Gosconsum  der  Privaten  eiuschl.  Fabriken 

zu  Leuclitzwecken schraffirt, 

Gasounsum  der  (iasmotore»  ...  a'ciss 

Gasconsuni  der  GasfeueningBappantte  doppelt  sehrafürtv 


Schon  aus  dieser  OarMtellung  geht  das  V'erhältnias  der 
einzelnen  Consutnkategorien  zu  einander  in  interesj^antester 
Weise  hervor,  auffallciui  ist  bei  der  hier  dargestellten  Gas- 
anstalt der  geringe  Consum  zu  Kraftzwecken  uud  der  sich 
beettindig  steigernde  Gasverbrauch  zu  Heizzwecken : die 
I Anstalt  hat  augenscheinlich  keine  Gelegenheit,  als  Kraft 
centrale  zu  dienen,  wird  dagegen  als  Wärmecentrale  rc-ich- 
lioli  in  Anspruch  genommen.  In  augenfälliger  Weim.*  gibt 
sich  ferner  aus  dieser  Zeichnung  die  vom  Jahre  1h<J2  z\i 
; 1HU3  stattgoliabu'  Consumsteigerung  zu  erkennen. 

Erheblich  ergiebiger  wird  nun  ul>er  diese  graplnsche 
.Statistik,  wenn  auf  der  Ordinaten-Axe  nicht  eine  Scala  nach 
i Tausenden  von  Cubikmetern,  sondern  nach  Hunderten  von 
’ Mark  aufgeiragcn  wird  (Fig.  .'»ii.3,  S.  674),  mit  anderen  Worten, 
j wenn  die  »Statistik  nicht  nach  dem  Oonitum,  sonder»  nach  <l«tn 
j pecuniären  Erträgnis-'^e  dee  Consums  bezw.  seiner  einreinen 
I Kategorien  aufgezeichnet  wir<J.  Denn  da  jede  Comumkate 
goric  in  der  Regel  ihren  besonderen  Gaapreis  liat,  so  wird 
auch  das  wirthschaftliche  Erträgniss  der  einen  von  dem  der 
anderen  abweichen  müssen,  und  es  wird  sieh  aus  der  Statistik 
der  ökoDomisebo  Werth  jeder  einzelnen  Consumkategorie  mit 
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grosser  Schärfe  erkennen  lassen.  Liegt  nun  aber  der  Auf> 
lelohnung  einmal  eine  nach  dem  Galdwerth  abgetheilte  Scala 
SU  ürande,  so  hindert  nichts»  auch  die  Selbetkoeten  des 
allmonatlich  producirten  Qases  in  die  graphische  Darstellung 
mit  aufsunelimen.  Sie  sehen,  noeine  Herren,  in  der  hier  vor- 
gelegten Zeichnung  (Fig.  663)  xwei  übereinander  hinlaufende 
Curven : dieselben  verbinden  Punkte,  welche  in  jeder  Monats- 
Colonne  die  Höhe  gewisser  Kosten  markiren.  Die  untere 
Corve  stellt  die  rohen  Selbstkosten  dee  erseugten  Gases,  die 
obere  Curve  die  Selbstkosten  einschlieesHcb  5*/o  Zinsen  vom 
Baukapital  der  Gas- 
anstalt dar.  Um  nun 
auch  noch  dos  Bau- 
kapital  selbet  iu  der 
Zeichnung  xum  Aus- 
druck zu  bringen,  ist 
eine  Linie  in  dieselbe  mwo 
eingetragen  worden, 
welche  die  jeweilige 
Höh«  von  l*/o  des 
Baukapilals  wieder- 
gibt,  aus  deren  An- 
steigen also  wie  im 
vorliegenden  Falle 
eine  stattgehabte  Er- 
höhung des  Baukapi- 
tals zu  ersehen  ist 
Die  vorliegende  Dar 
Stellung  (Fig.  563)  um- 
fasst  3 Betriebsjahre, 
und  zwar  die  Jahre  Juli  1891  bis  einschl.  Juni  1894  einer 
kleinen  Gaeanstalt  dee  nördlichen  Deutechlands.  Die  Dar- 
stellung des  Jahres  1891  zeigt  die  höchste  Entwicklung  dee 
Gasconsums  und  der  Einnahmen  aus  dem  Gasverkaufe  vor 


M.  5260  im  Dezember  1891.  Aber  schon  vom  Monat  April 
1893  ab  ist  wieder  eine  Steigerung  gegen  den  April  1892  zu 
bemerken,  welche  eich  durch  die  folgenden  Monate  hindurch 
fortsetzt,  und  im  Dezember  1893  betragen  die  Einnahmen 
schon  wieder  M.  5300.  Die  Gasanstalt,  auf  welche  eich  diese 
Daistellung  bezieht,  befand  eich  nun  aber  gerade  in  einem 
besonders  interessanten  Entwicklungsstadium.  Wie  Sie 
sehen,  meine  Herren,  verläuft  die  Linie,  welche  das  Bau- 
kapital darstelit,  bis  zum  Juli  1892  horizontal : das  Baukapital 
hat  also  innerhalb  dieser  Zeit  keine  Erhöhung  erfahren; 

vom  Juli  1892  bis 
Juni  1893  steigt  die 
Linie  an  von  Mark 
210000  auf  Mark 
270  000,  um  alsdann 
wieder  horizontal  zu 
verlaufen.  Die  Gas- 
anstalt hat  bis  zum 
Juni  1892  den  an  sie 
herantretenden  An- 
forderungen zu  ge- 
nügen vermocht,  ihre 
Betriebsmittel  sind 
bis  zu  diesem  Zeit- 
punkte voll  ausge- 
nutzt  gewesen,  dann 
aber  musste,  um  dem 
in  Folge  der  Preis- 
ermässigUDg  stark  an- 
wachsenden Consum 
Genüge  leisten  zu  können,  eine  kostspielige  Erweiterung  der 
Betriebsmittel  vorgenommen  werden.  Es  bezeichnet  somit  der 
April  1892  einen  vollständigen  Umschwung  in  der  wirthschaft 
liehen  I>age  der  Gasanstalt:  Ein  Sinken  der  Einnahmen  in  Folge 
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der  am  1.  April  1892  auf  Grund  einer  Vertragserneuerung 
eingetretenen  Gaspreisermässigung,  welche  sich  belief: 
für  die  Slraseenbeleochiung:  von  4 auf  2 Pf.  proBrenn-St. 
» » Öffentlichen  Gebäude;  » 2n  » 17  • * 1 cbm 

• Privaten-I.#euchtgas;  » 22V<*  17  > »1  » 

» Heiz-  und  Kmftgas:  » 16  > 13  > » 1 » 

Diese  erheblichen  Preisermäseigungen  mussten  natürlich  trotz 
der  sUttfindenden  Consumsteigerung  einen  wesentlichen  Rück- 
gang der  Einnahmen  zur  Folge  haben,  der  aus  der  graphischen 
Darstellung  auch  deutlich  erkennbar  ist.  Die  Einnahmen 
im  Decemher  1892  betragen  beispielsweise  M.  3660  gegen 


Gaspreisermässigung  und  ein  Anwachsen  dee  Anlagekapitals  in 
Folge  Steigerung  des  Gasconsums.  Einen  beredten  Ausdruck 
findet  dieser  Umschwung  in  dem  Verlauf  der  Curve,  welche 
die  Selbstkosten  dee  producirten  Gases  zuzüglich  5*/o  Zinsen 
vom  Baukapital  darstellt:  Dieselbe  liegt  bis  zum  März  1892 
unterhalb  der  Einnahmen  für  das  verkaufte  Gas.  vom  April  1892 
ab  liegt  eie  über  denselben!  Die  Einnahmen  haben  also, 
wie  aus  der  Darstellung  ersichtlich,  zwar  die  Selbetkoeten 
des  erzeugten  Gases  zu  decken  vermocht  — denn  die  die 
rohen  Selbstkosten  darstellende  Curve  verläuft  unterhalb  der 
Einnahmen  — nicht  aber  eine  ffinfprocentige  Verzinsuog 
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de»  Baukapitale»  ergeben  1 Dieses 
Resalti^  kann  natürlich  nicht  al»  ein 
befriedigendes  erachtet  werden,  es  ist 
jedoch  nach  angestellten  Calcalationen 
zu  erwarten,  dass  der  wachsende  Gas* 
verbrauch  im  I^ufe  der  Jahre  gün- 
stigere Ergebnisse  zeitigen  und  Ent- 
schädigung für  die  jetzt  stattündenden 
Ausfälle  bringen  wird. 

Meine  Herren  I Es  dürfte  Ihnen 
nach  diesen  Ausführungen  die  Be- 
deutung solcher  graphischen  sta- 
tistischen Darstellungen  für  die  Be- 
urtheilungder  jetzt  eo  oft  und  dringend 
an  die  Gasfachroänner  herantretenden 
Präge  der  Gasprwsbildung  und  ihrer 
Folgen  für  die  wirthschaftliche  Situa- 
tion der  Gasanstalten  schon  zur  Ge- 
nüg» crsicbtlich  geworden  sein;  doch 
will  ich  der  Vollständigkeit  halber 
Ihnen  in  der  Fig.  564  die  Entwicklung 
einer  anderen  meiner  Gesellschaft  ge- 
hörigen Gaaanslait  während  eines  Zeit- 
raumes von  11  Jahren,  von  Juli  1883 
bis  Juni  1894,  vorfflhren.  Auch  diese 
Gasanstalt  hat  innerhalb  des  dar- 
gestellten  Zeitraumes  eine  Ermässigung 
der  Gaspreise  und  eine  Vergrösserung 
des  Baokapitals  erlebt  — im  Sep- 
tember 1889  — und  sind  daher  aus 
der  graphischen  Darstellung  analoge 
Beziehungen  zwischen  den  Einnahmen 
für  Gas  und  der  Verzinsung  des  Bau- 
kapitale  ersichtlich,  wie  bei  der  vo^ 
her  besprochenen  Gasanstalt,  doch  hat 
der  grössere  Gasconsum  und  ander- 
weiUge  günstige  Umstände  es  bewirkt, 
dass  der  Ertrag  des  Oasverkaufes  stets 
höher  geblieben  ist,  als  die  Selbst- 
kosten  des  Gases  zuzüglich  der  Ve^ 
sinsung  des  Baukapitals.  Die  Herab- 
setzung der  Gaspreise  hat  lediglich 
verursacht,  dass  das  Verhäitniss 
zwischen  Ertrag  und  Selbe  kosten  ein 
ungünstigeres  wurde  als  vorher,  was 
eich  jedoch  im  I.aafe  der  Jahre  durch 
Zunahme  des  Gonsuma  wieder  an- 
nähernd ausgeglichen  hat.  Diese  Gas- 
anstalt ist  in  einem  miUeldeutschen 
Industriebezirk  belegen,  wir  wollen 
dieselbe  für  die  Folge  mit  >Bc,  die 
vorher  erwähnte  norddeutsche  Gas- 
anstalt mit  »A«  bezeichnen. 

Meine  HerrenI  Ich  h.'ibe  mit  Ab- 
sicht hier  zwei  Gasanstalten  zur  Vor- 
führung gewählt,  welche  in  der  Ver- 
theilung  ihres  Cousums  wesentliche 
Verschiedenheiten  zeigen  und  somit 
eine  Erörterung  unseres  Themas  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  ermög- 
lichen Sie  erkennen  zunächst  bei  der 
Gasanstalt  A eine  beständige  Zunahme 
des  Leucbtgasconsums  Derselbe  be 
trug  im  Geschäftsjahre  1893/93  (Juli 
1893  bis  Juni  1893)  14U58Ücbui,  im 
Geschäftsjahre  189.1/94  199163  cbm, 
während  die  Plammenzahl  von  3334 
auf  3664  gestiegen  ist,  worunter  sich 
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No.  33. 


GananstaltA.  (Fig.  563.) 


Ossverbraach 

1 i8!>2»a 

1 I8H3  »4 

ebiD 

% 

ebm 

% 

1 Leaehtgas 

140.^80 

67.27 

199163 

71,20 

2 (lumotoren 

4119 

1,97 

6 849 

2,27 

3 Zum  Kochen  aad  Helsen 

35143 

16,81 

46151 

16,52 

4 Selbctverhrsueb  . . . 

8816 

1.59 

4 60U 

1,65 

5 Verlust 

25  829 

12,86 

28  187 

H.28 

2U8  987 

10U.O0 

279400 

lOO.OU 

Gasanstalt  B. 

(Fig.  564.) 

Gssverbraacb 

1 lisiu.äs  1 

1 1693,94 

cbei 

% 

ebm 

% 

l Leochtgss 

261228 

53,*« 

288858 

49.99 

2 GsjiiDotoren . ... 

177  248 

3<;,41 

171218 

8 Zum  Kochen  niid  Heisco 

18  627 

331 

87  9‘)2 

8,12 

4 Selbstverbraoch  . . . 

5415 

1.11 

5 852 

1,15 

6 Verlost 

24  427 

5.02 

16975 

4.IN3 

486  845  j 

lüO.UU 

466  MOO 

100,00 

jetat  111  Auerlampen  beßnden.  Der  Consuni  hat  somit 
im  Jahre  1892/93  60  cbm,  im  Jahre  1693/94  71  cbm  pro 
Flamme  beirageu,  eine  Steigerung,  die  ohne  Zweifel  auf  di« 
Blatlgoliabte  erhebliche  Verbilligung  des  T^uchtgasee  zurück' 
suführen  ist.  Diese  hat  somit  eine  Vermehrung  der  Flammen* 
tahl,  eine  absolute  Steigerung  des  Consums  und  einen  rela- 
tiven Mehrverbrauch  pro  Flamme  bewirkt : ein  schlagender 
Beweis  dafür,  wie  ein  mäaeiger  Gaspreie  den  Verbrauch  an 
Gas  zu  I>euchtzwecken  befördert!  Es  spricht  dieses  Beispiel 
auf  das  lebendigst«  dafür,  dass  eine  Gasanstalt  bei  an- 
gemessenem Gaspreise  wohl  im  Stande  ist,  als  Licht-Centrale 
zu  dietten,  indem  das  Gaslicht  bei  dem  Publikum  will- 
kommene Aufnahme  und  steigenden  Absatz  ündel. 

Ein  anderes  Bild  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung  als  Licht- 
Centrale  bietet  die  Gasanstalt  B.  Dies<'lbe  gibt  augenschein-  , 
lieh  sehr  viel  Leuchtgas  ab  und  hatte  sich  einer  steigenden  ' 
Entwicklung  zu  erfreuen  bis  zuiii  Juli  1H93,  von  wo  ab  ein 
erheblicher  Rückgang  de»  l^-uchtgaaverbmuches  eintrat.  Dieser 
kann  nur  zum  Theil  auf  die  Einwirkung  des  Auerlichtcs 
zurückgeführt  werden,  denn  w&hrend  die  Zahl  der  Flammen 
von  5904  im  Jahre  1692/93  auf  6u53  im  Jahre  1693/94  ge- 
ati^n  ist,  hat  sich  die  Zahl  der  Auerlam{)eu  nur  von  245 
auf  524  erhöht,  kommt  also  der  GesammUalil  der  Flammen 
gegenüber  nur  wenig  in  Betraclit.  Da  nun  der  Verbrauch 
an  Beleuchtungsgas  von  261  228  cbm  auf  233  353  zurück- 
gegangen  ist,  so  entfällt  im  Jahre  1892/93  auf  die  Klamme 
ein  Jahresverbrauch  von  44  cbm,  im  Jahre  1893/9  ( von  nur 
36,5  cbiu.  Es  ist  somit  der  relative  Gasverbrauch  ein  ge- 
ringerer. wie  hei  der  Gasnnslalt  A,  und  ferner  hat  derselbe 
keine  fortschmitende  Steigerung,  sondern  sogar  einen  Rück- 
gang erfahren,  obgleich  auch  die  Gasanstalt  B einen  ange- 
messenen Leuchtgaspreis  (pro  Cubikmeter  20  Pf.,  wie  in 
der  betreffenden  I.4imischuft  fast  allgemein  üblich)  berechnet. 
Die  Ur.^ache  dieser  auffallenden  Erscheinung  liegt  einfach 
diU'in,  dass  die  Gasanstalt  A ihr  Leuch^a.t  hauptsächlich  an 
lüden,  Bureuus,  Restaurationen  und  bürgerliche  Wohnungen 
abgibt,  also  an  Consumenten,  welche  ihren  Gasverbrauch 
wenig  nach  den  Schwankungen  geechäfllicher  Conjunkturen 
einrichten : während  Gasanstalt  B zu  ihren  I<euchtgasconsU' 
menten  eine  nicht  unbedeutende  Grupi>e  kleiner  Fabrikanten  ; 
der  Tcxtiibranche  zählt,  welche  bei  darniederliegcndem  Ge  ' 
schäft,  wie  im  Jahre  I893>'94,  ganz  naturgemiisa  weniger  Gas 
verbrauchen  als  in  Jalireit  mit  lebhafterem  Geschäftsgänge 
und  auch  in  letzterem  Falle  nicht  die  Brennstundenziffer 
erreichen,  wie  die  oben  aufgeführten  (k»nsumenten.  Es  hängt 
somit  nicht  vom  Gaspreis  allein  ab,  in  welchem  Grade  eine 


Gasanstalt  Licht-Centrale  sein  kann,  die  vorgeführten  Bei- 
spiele zeigen  mit  Deutlichkeit,  dass  hierauf  die  bürgerlichen 
Verkehrs  und  Erwerbsverhältnlsse  von  sehr  wesentlichem 
Einflüsse  sein  können. 

Meine  Herren  I Ungleich  gröeeere  Verschiedenheiten  wie 
in  der  Lichtvertheilung  zeigen  die  beiden  Gasanstalten  A 
und  B in  der  Abgabe  von  Gas  zu  Kraf tzwecken.  Wie 
Sie  aus  Fig.  563  ersehen,  sind  die  weissen  Felder,  welche 
die  Abgabe  von  Motorengas  darstellen,  bei  Gasanstalt  A von 
ganz  unbedeutender  Ausdehnung  gegenüber  der  Gasabgabe 
zu  anderen  Zwecken,  worin  auch  die  im  Jahre  1892  statV 
gehabte  Emiässigung  des  Gaspreises  von  16  auf  13  Pf.  für 
1 cbm  augenscheinlich  keine  wesentliche  Aenderung  hervor- 
gerufen  hat.  Da  bei  13  Pf.  der  Gasmotorenbetrieb  ein  sehr 
billiger  ist,  so  kann  die  Ursache,  aus  welcher  sich  die  gering 
tägige  Abgabe  von  Motorengas  erklärt,  nicht  im  Gaapreit»« 
gefunden  worden;  sie  liegt  ganz  einfach  in  dem  Umstande, 
dass  kein  Kraflgas  consumirendee  Publikum , keiue  der 
Kleinkraftmaschine  bedürfende  Industrie  am  Orte  ist.  Sclion 
vor  der  Gaspreis<-miäa.‘>igung  waren  4 Motoren  im  Betriebe, 
jetzt  sind  deren  6 mit  zusammen  12  PS.  vorhanden,  welche 
verschiedenen  Zwecken  dienen  und  izn  Jahre  1893/94  im 
Ganzen  6349  cbm  s 2.27  % der  GesammtgasabgaW. 
279  400  cbm,  consumirten.  Es  ist  also  ganz  augenscheinlich 
in  der  von  der  Gasanstalt  A versorgten  tiladt  nur  geringer 
Bedarf  an  mechanischer  Kraft  vorhanden,  und  ist  demgemäss 
die ‘Gasanstalt  nur  wenig  als  Kraftoentrale  nutzbar  geworden. 

Ein  ganz  anderes  und  sehr  interessantes  BUd  bietet  in 
dieser  Bezii  hung  die  Gasanstalt  B.  ln  der  von  dieser  Anstalt 
versorgten  Stadt  ist  seit  Jahrzehnten  die  Tricolagenfabriku 
tioQ  ansässig,  welche  früher  durch  utenschliche  Kraft  be- 
trieben wurde.  Im  Jahre  l$79i'»U  wunlcn  die  beiden  ersten 
Gasmotoren  aufgestellt,  obgleich  damals  der  Gaspreis  für 
Kraftzwecke  noch  18  PF.,  bei  grösseren  Motoren  17  bezw. 
16  Pf.  für  1 cbm  betrug.  Bis  zum  Schlüsse  des  Jahre« 
1888/89  hob  sich  die  Anzahl  der  Gasmotoren  auf  25  Stück, 
um  ali*dann,  nach  der  Ertnäesigung  des  Kraftgaspreiaee  auf 
13  Pf.  für  1 cbm,  auf  jetzt  67  Stück  mit  zusammen  117  PS. 
zu  steigen  , welche  iui  Jahre  1893/94  im  Ganzen 
171  218  cbm  » 36,68"/o  der  Gesammtgasabgabe,  466  800  cbm. 
coneumirteu.  Von  diesen  67  Motoren  gehören  52  der  Trieo- 
tagenfabrikation  und  Handeebuhfabrikation  an,  9 der  Ma- 
schinen- und  Werkzeugfabrikation,  3 der  Lithographie  und 
Buchdruckerei,  und  der  Rest  dient  verschiedenen  kleinen 
mechanischen  Zwecken.  Von  den  67  Motoren  sind  31  Stück 
zu  je  1 PS.,  27  zu  jo  2,  4 zu  je  3 und  5 zu  je  4 PS., 
es  überwiegen  somit  weitaus  die  kleineren  Motoren.  Die 
Gajwistalt  ß ist  demnach  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  eine 
Kraftcentrale  geworden,  aus  welcher,  wenn  man  den  durch 
schnitt]  ichen  Verbrauch  einer  Pferdekraflsluude  zu  9Ü0  l 
rechnet,  im  Jahre  169,3/94  die  Energie  für  190  212  Pferde- 
krafUlundcn  entnommen  wurde. 

Ke  ist  erkennbar,  dass  auch  hier  nicht  der  Gaspreis 
ausschlaggebend  für  die  ungemein  frequente  Anwendung  der 
Gaskraftmaschine  gewesen  ist,  denn  schon  bei  einem  so 
hohen  Gaspreise.  wie  er  in  den  Jahren  bis  1889  l>er«chnet 
wurde,  ist  alljährlich  ein  erhebliches  Quantum  Motorengas 
verbraucht  worden,  weil  eben  eine,  mechanische  Kraft  ver- 
langende Kleinindustrie  am  Orte  war,  welche  dos  bequeme 
Krufimiltel  ungeachtet  des  hohen  Preises  zu  ihren  Diensten 
hemnzog.  Klainso  deutlich  geht  aber  aus  den  Aufzeichnungen 
der  Fig  564  hervor,  dass  di«  Ermässigung  des  GaspreisC!« 
auf  13  Pf  den  Verbrauch  des  Gases  zu  Kraftzwecken  ganz 
erheblich  gefördert  hat,  indem  erst  mit  dieser  Preisstellunp 
die  Verwendung  lies  (iasniotors  für  die  Mehrzahl  der  In 
dustriellen  annehmbar  wurde. 

Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  dersolbc 
Umstand,  in  welcheni  wir  die  Ursache  des  relativ  genngervt) 


Di jiii.  : . 
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GasverVir&uchs  su  LichUwecken  fanden:  die  Betheiligung 
der  Tricotagenfabrikation  am  Gaaeonaum,  nun  umgekehrt 
ttucli  als  die  üraacho  den  eminent  hohen  Kraftgasooneums 
eich  herauflstellt  l Andererseits  ist  nicht  su  verkennen,  dass 
das  schon  vorher  bemerkte  Darnioderliegen  der  Textil- 
industrie, welches  einen  Rückgang  im  I/euchtgasconsum  cur 
Folge  halte,  ebenso  eine  Abnahme  des  Kraftgasverbrauchs 
verursacht  hat,  wie  aus  einem  Vergleich  der  Monatscolonnen 
in  Fig.  ersichtlich  ist.  Kn  geht  also  aus  dieser  Be- 
trachtung hervor,  dass  swar  ein  angemessener  Qaspreis  ein 
Haupterfordemisa  für  die  Kntwickluug  einer  Gasanstalt  als 
Kraftcentrale  ist,  jedoch  nicht  als  das  einzige  angesehen 
werden  kann;  die  wesentlichste  Bedingung  bleibt  immer  das 
Vorhandensein  eines  wirklichen  Kraftbedarfs  in  einem  lehcns 
fEliigen  Gewerbe,  und  je  nach  der  wirthschaftlichen  Luge 
dea  letzteren  wird  auch  das  Maass,  in  welchem  die  Gasanstalt 
als  Kraftcentrnle  auszunuUeu  ist,  ein  böhercs  oder  niederes 
sein.  Diese  Bedingungen  trefTen  ja  in  analoger  Weise  auch 
für  die  Wirksamkeit  einer  Gasanstalt  als  Lichtcentrale  zu, 
aus  dem  Vorhergesagten  aber  ergibt  sich,  dass  die  Beding- 
ungen, welche  für  die  Kntwicklung  einer  Gasanstalt  als 
Lichtccntrale  fürderlieh  sind,  nicht  mit  Nothwendigkeit  auch 
eine  gleich  günstige  Entwicklung  der  Kraftcentralc  zur 
Folge  haben  müssen  und  umgekehrt,  ja  dass  sogar  Beding- 
ungen, welche  der  einen  Consumkategorie  Vorschub  zu 
leisten  vermögen,  die  andere  beeinträchtigen  können! 

Es  ist  ja  die  mechanische  Kraft  nicht  in  demselben 
Masse  allgemeines  Bodarfsohject  des  bürgerlichen  und  gewerb- 
lichen I.^et>ens,  wie  das  Licht  und  wird  schon  aus  diesem 
Grunde  eine  Entwicklung  der  Gasanstalten  als  Kraftceniralen 
nicht  in  derselben  regeltnÜKsigen  Weise  möglich  sein,  wie 
wir  eine  solche  bezüglich  der  Lichtcentralen  gewohnt  sind, 
zu  beobachten.  Dieselbe  wird  immer  abhängig  sein  von 
besonderen  Factoren,  welche  sich  der  Beeinflussung  seitens 
des  Gasanstaitslciter.»«  entziehen,  wohl  aber  wird  der  letztere, 
wenn  die  Vorbedingungen  für  die  Entwicklung  einer  Kraft- 
centrale  erfüllt  sind,  durch  richtige  Prcisstellung  und  eifrige 
Ausnutzung  der  sich  bietenden  Gelegenheiten  zur  Unter- 
bringung von  Motoren  auf  eine  ausgiebige  Nutzbarmachung 
der  Gasanstalt  als  Kraftcentrale  hinwirken  können.  Es  hat 
den  Anschem,  als  wenn  die  Aussichten,  welche  sich  den 
Gasanstalten  in  dieser  Richtung  bieten,  neuerdings  recht 
günstige  weixlen  sollen,  dn  nach  dun  von  dem  Ingenieur 
tichäfor-Dessau  kürzlich  veröffentlichten  statistischen  Mit* 
theilungen  ’)  der  Durchschnitt  der  Pferdestärken  der  in  Deutsch- 
land im  Betrieb  befindlichen  Motoren  ein  beständig  wachsemicr 
ist,  eine  Wahrnehmung,  welche  auch  im  GeschäfUbpreich 
meiner  Gesellschaft  ihre  Bestätigung  gefunden  hat  und  auch 
nus  anderen  lündern  berichtet  wird.  Zweifellos  steht  die 
wachsende  Verwendung  grueserer  Motoren  in  Zu.>«ammenhang 
mit  der  beständig  fortschreitenden  Verlwsserung  der  Gas- 
motoren hinsichtlich  des  Gasverbrauchs,  da  hierdurch  die 
ConcummznUiigkoit  des  Gasmoturs  gegen  andere  Maschinen 
erhöht  wird.  Aus  der  letzten  Nummer  des  Journal  <les 
usines  ä gaz*)  entnehme  ich  die  für  diese  Betrachtungen 
interessante  Thatsache,  dass  es  in  Frankreich  gelungen  ist, 
einen  ÜOpferdigen  Motor,  welcher  als  Byatcm  Charon  be- 
zeichnet wird,  mit  einem  Gasverbrauch  von  nur  4»y  l pro 
Stunde  und  Pfeixli-kraft  herzustellen.  Mit  der  hierdurch 
erheblicli  näher  gt-rUcktun  Möglichkeit,  gnissere  Motoren  zu 
verwenden,  wächst  auch  für  die  Gasanstalten  die  Aussicht, 
sich  als  Kraftcentralen  zu  bethätigoni 

')  Die  Krarivereorgung  der  deoUcheo  SUt^ite  durch  Leuebtzas. 
De.  Journ.  1^94,  8.  318  a.  ff.  ->  Aoeh  als  Droehare  bei  R.  Olden 
bourg  io  Manrhen  und  Leipzig  erachienea 
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des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser** 
fachmännern 
in  Karlsruhe. 

(Nach  den  etenographischen  Aufzeichnungen.) 

Dlo  Waaserreraorgung  amfrlkaniachfr  Stfldte. 

Hen  Regiernogs Bzameister  A.  von  Iheriog,  Docent  an  der  kgl. 
lecbnlsebeo  ifochoobul«  lO  Aacben. 

Hochansehnliche  Versammlung  1 Als  ich  vor  nahezu 
Jahresfrist  zum  ersten  Male  das  Festland  An^erikas  betrat, 
um  die  Weltausstellung  von  Chicago  zu  l>eeuchen  und  die 
amerikanische  Industrie  zu  studieren,  da  überkam  mich 
sehr  bald  dos  Gefülil  des  Unvermögens  und  der  Unmöglich- 
keit, in  der  kurzen  Spanne  Zeit  von  wenigen  Monaten, 
welche  mir  zur  Verfügung  stand,  einen  auch  nur  einiger- 
maassen  erschöpfenden  UebcrbUck  über  die  'so  hochinteree- 
Kanten  und  von  um^ren  duuUsohen  Vertiältnissen  in  vielen 
Beziehungen  so  sehr  verschiedenen  amerikanischen  Verhält* 
nisee  zu  erlangen.  Ich  musste  mir  daher  von  Anfang  an 
eine  grosse  Beschränkung  aufcrlegen,  wozu  ich  auch  durch 
die  ^richtorstattUDg  für  einige  deutsche  Fachzeitschriften 
genöthigt  war. 

Zu  den  Specialgehieten , meine  Herren , welche  mir 
übertragen  waren,  gehörten  die  amerikanischen  Wasserfaebe* 
maflchtncn,  worüber  ich  für  den  »Verein  zur  Beförderung 
des  Gewerbfleisse«  in  Preussen«  zu  berichten  hatte.  Es  war 
klar,  dass  ich  ein  f>tudium  der  amerikanischen  Pumpwerke 
nicht  ausführen  konnte,  ohne  mein  Augenmerk  auch  auf  die 
Waiwerversorgung  im  Allgemeinen  zu  richten,  und  ich  war 
daher  genöthigt,  eine  grosse  Anzahl  amerikanischer  Wasser- 
werke persönlich  in  Augenschein  zu  nehmen.  Ich  bereue 
nicht,  dies  gethan  zu  haben,  da  mir  Dank  dieeer  meiner 
Specialstudien  die  hohe  Ehre  zu  Theil  geworden  ist,  am 
heutigen  Tage  vor  Sie  hintreten  zu  dürfen  und  ein  Bild  der 
Wasserversorgung  der  amerikanischen  Städte  vor  Ihren 
Augen  zu  entwickeln.  Aber,  meine  Herren,  dieselbe  Em- 
pfindung, welche  mich  vor  Jahresfrist  beschlich,  erfüllt  mich 
auch  lieute,  da  ich  kaum  in  der  l.ago  bin,  in  der  kurzen 
Spanne  Zeit,  welche  dem  Vortragenden  zur  Verfügung  steht, 
den  so  Oberaus  reichen  Stoff  auch  nur  einigermaßen  su  be- 
wältigen, und  ich  bitte  daher  um  Entschuldigung,  wenn  ich 
nur  einige  ganz  allgemeine,  stati«ti.*>ch  historische,  einleitende 
Bpmerkungen  mache.  Ihnen  dann  über  das  Wesen  der  Wasser- 
versorgung kurz  das  Wichtigste  miltheile,  und,  wenn  es  die 
Zeit  gestattet,  auch  auf  den  inaachincllen  Theil  der  amerika- 
nischen Wassera'crke  einige  Blicke  werfe. 

Ich  habe,  meine  Herren,  zur  Erleichterung  meines  Vor- 
trages eine  Anzahl  graphischer  Darstellungen  angefertigt,  um 
Ihnen  an  der  Hand  derselben  di©  hauptsächlichsten  Miltheil- 
ungen  zu  machen. 

Man  kann  da»  Studium  der  amerikanischen  Wasserwerks- 
Entwicklung  nicht  gut  vornehmen,  ohne  gleichzeitig  der  im 
höchsten  Grade  intereesanten  Entwicklung  der  amerika- 
nischen BevölkerungHverhältnifisc  su  gedenken.  Sie  aehen, 
meine  Herren,  in  der  Figur  Ü65  die  Zunahme  dergesamrobNi 
Bevölkerung,  welche  an  die  Wasserwerk©  angeschlossen  war, 
vom  Jahre  IHtObi«  zum  Jahre  I89fi  graphisch  dargeetellt,  und 
zwar  betrug  diese  Bevölkerung  iin  Anfänge  etwa  2‘A  Mil- 
lionen, während  sie  jetzt  in  den  neunziger  Jahren  dieses 
Jahrhundert»  sich  ungefähr  verzehnfacht  hat  Hiervon  ist  ein 
Theil  an  Privatwerke,  der  andere  'ITieil  an  stäiltische  Werke 
itngcschloesen.  Der  Verlauf  lieider  Curven  zeigt  deutlich,  in 
welcher  Weise  sich  diesies  Verhiltniss  im  Laufe  der  90  Jahre 
geändert  hat  Während  im  Anfang  etwa  2 */•  Millionen  an 
Privaiwerke  und  nur  etwa  60000  Bewohner  an  öffentliche 
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Werke  atigeecliloMen  waren,  hat  sich  daa  VerhalLuias  üu 
Laufe  dur  erwUm  vicnig  Jalire  dieses  Jahrhunderte  so  geän- 
dert, dasa  die  Anrahl  bei  Widen  Werke  ungefähr  gleich 
war  und  dann  mit  rapider  Geachwimiigkeit  die  Versorgung 
durch  elidtiache  Werke  xunahm,  so  dass  im  Jahre  1890  etwa 
*/#  der  geaammten  mit  Wasser  veraoi^en  Bevölkerung  von 
«tedtischen  und  nur  etwa  noch  V*  von  Privatwerken  ver- 
sorgt war.  was  als  ein  günstiger  Fortschritt  zu  bezeichnen  j 
ist,  da  ja  die  Waaaerrersurgung  durch  die  städtischen  Ver-  | 
Wallungen  au«  verschiedenen  Rücksichten  der  V^ersorgung  | 
durch  Privatwerke  vorzuziehen  ist. 


handeu  waren,  während  jetzt  etwa  2300  Werke  vorhanden 
sind.  Im  Jahre  1890,  auf  welches  sich  die  statistischen  Zu- 
sannnenstellungen,  die  ich  hier  mitgelheilt  habe,  beziehen, 
vertheilten  «ich  dann  die  Wasserversorgungen  in  dem  in 
Fig.  567  dargcstellteo  Verhällniss  auf  die  einzelnen  Staaten 
gruppen  Amerikas,  und  Sie  sehen  daraus  sofort,  dass  die 
Mittelstaaten  — es  sind  das  diejenigen  Staaten,  welchen  als 
Hauptetaat  Pennsylvanien,  als  Hauptstädte  Philadelphia,  PiUs- 
burg  etc.  angehören  — weitaus  die  höchste,  sowohl  absolute 
als  auch  procentuale  Wassermenge 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  hatten. 


Fts  MS.  XiiakB«  4tr  bU  Wiwir  Ttnarrtei  B<TS1k«riBS.  IMO  IMO. 


Noch  auffallender,  meine  Herren,  zeigt  sich  die  Zunahme  ! 
und  die  ungeheuer  rapide  Kntwicklung  der  Wusserver-  ; 
sorgung  aus  der  Figur  ö6ü.  welche  die  Kntwicklung  der  . 
Wasserwerke  vom  Jahre  1800  bis  1893  darslellt.  In  den 
ersten  50,  ja  mau  kann  sagen  GO  Jahren  dieses  Jahrhunderte 
betrug  die  Anzahl  aller  amerikanischen  Werke  noch 
nicht  KX),  während  diese  Zahl  von  da  an  bis  zum  Jahre 
188*>  ungeHihr  auf  V«  der  jetzigen  Zahl  steigt  und  sich  in 
den  letzten  sechs  Jahren  utigefälir  vervierfacht  hat,  so 
dass  die  Gcsanimlzahl  aller  Wasserwerke  Ende  1891  3t>37  be- 
trug und  im  Jahre  1893  wohl  auf  gekommen  sein  durfte. 

Was  die  geschichtliche  Entwicklung  der  amerikanischen 
VS^asserwerke  betrifft,  so  möchte  ich  ganz  kurz  darauf  hin- 
weisen,  dass  daa  älteste  Wasserwerk  in  Boston  im  Jahre  1652 
gegründet  ist.  Man  kann  zwar  nach  den  heutigen  Anschau- 
ungen über  die  Wasserversorgung  nicht  eigentlich  von  einem 
Wasserwerke  sprechen,  jedoch  war  thateachlich  bereite  ein 
Hochreservoir  bezw.  ein  hochgelegenes  Wasaeraammelhecken 
vorhanden,  von  welchem  Wa^i-r  durch  Holzleitungen  in  die 
Stadt  geleitet  und  dort  nach  verschiedenen  Schupfstcllen 
verthcilt  wurde.  In  der  zweiten  Hälfte  oder  genauer  dem 
letzten  Drittel  des  18.  Jalirhuoderts  sind  dann  weitere 
15  Werke  in  Amerika  entstauden;  darunter  die  ersten  Werke  | 
in  New-York,  ferner  in  den  Städten  Albany,  Bethlehem,  j 
Boston  etc , so  dass  bis  Anfang  dUsc«  Jahrhunderte  im  Ganzen 
nur  16  künsüiclie  WaaservcrsurgungKanlagen  in  Amerika  vor-  ; 


während  dagegen  in  den  Süd -Central -Staaten  diese  Zahl 
am  kleinsten  ist.  Es  ist  dann  ferner  noch  aus  Fig.  567  der 
Procenteatz  der  an  die  öffentlichen  Werke  angcschlosseneo 
Bevölkerung  und  der  Procentsatz  der  Gesammlbevolkerung 
I in  diesen  einzelnen  Staaten  zu  ersehen  Sodann  habe  ich 
j hier  in  der  Figur  568  eine  Zuaammenstellung  der  W'asser- 
werke,  geordnet  nach  der  Einwohnerzahl  der  einzelnen  Staaten- 
! gruppen,  gemacht.  Auch  hier  sehen  Sie,  dass  die  Mittel- 
Staaten  weitaus  die  höchste  Zalil  von  Wasserwerken,  also  auch 
von  mit  Wasser  versorgten  Städten  hettitzen,  wälirend  die 
Übrigen  Btaatengruppen  in  der  aus  der  Figur  ensichtUchen 
Art  und  Weise  abnehmen,  und  in  den  Centralstaaten  mit 
Kentucky  als  Hauptetaat  und  liouieville  als  Hauptstadt  so- 
wohl die  Anzahl  der  Wasserwerke  als  auch  der  mit  Wasser 
vcrsorgleu  ätedte  am  kleinsten  ist. 

In  Fig.  669.  meine  Herren,  sehen  Sie  eine  Zusammen- 
stellung der  Wasserversorgung  in  den  Hauplslädten  der  V'er- 
einigten  Staaten:  New-York,  Chicago,  Philadelphia,  Brooklyn. 
St.  I^nis.  Boston,  San  Francisco  u.  s.  w.  Ich  habe  die  Städte 
nach  der  abnehmenden  Hevölkerungszahl  geonlnct  Die  schwarze 
Linie  gibt  die  Bevölkerungsabnahme  in  den  einzelnen  Stedten, 
die  beiden  anderen,  puuktirten  Linien  die  miulere  tägliche 
Wassermenge  in  Millionen  Gallonen  und  den  mittleren  täg- 
lichen Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  in  Litern  an. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  das»  im  Jahr«  1890  nicht 
etwa  die  grösste  Stadt,  New-York,  soodem  Chicago  mit  einer 
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Bevölkerung  von  1 100000  Einwohnern  die  Absolut  grösste  i 
Wsssermenge  von  152  Millionen  Gallonen  und  von  530  1 ^ 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  besasa,  während  New*York  nur 
etwa  300  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung  halte.  Die  Abnahme 
der  mittleren  täglichen  QesammtWaaifemienge  verläuft  dann 
zimlich  genau  der  Abnaltme  der  Bevölkerung  dieser  ein-  i 
seinen  Städte  entsprechend,  während  dagegen  bezOglich  der  ' 
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Stcvidencc 

WctC^itct^ 
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t&glichen  Wassennenge  pro  Kopf  der  Bevölkerung  noch  zwei 
Städte  eine  intereeeante  Aiisnahme  bilden.  Es  sind  das  die 
Städte  Milwaukee,  welche  eine  Wassermenge  von  416  1 bei 
einer  Gesammtmunge  von  22,4  Mill.  Gallonen  aufzuwuisen  hatte, 
und  die  Stadt  Alleghany,  die  Schwesterstadl  von  Pitt^urg,  an 
dem  Nordufer  des  Flusses  gleichen  Namens  gelegen,  welche 
auch  ein  ganz  abnormes  Wachsthum  der  Procentzabl  zeigt. 
Die  Stadt  Alleghany  hat  nämlich  eine  mittlere  tägliche  Wasser- 
menge  von  90<J  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung,  also  dos  Drei- 
fache der  Stadt  New>York  und  etwa  das  Doppelte  der  Stadt 
Chicago.  Diese  starke  Zunahme  ist  wohl  aus  der  ungemein 
entwickelten  Industrie  di^r  Stadt  zu  erklären;  ich  kann 
wenigstens  sonst  keinen  anderen  Grund  dafür  angeben. 

Meine  Herren!  Nach  diesen  kurzen  einleitenden  Be- 
merkungen Über  das  Statistische  und  Ober  die  Entwicklung 
der  Wasserversorgung  möchte  ich  mir  erlauben,  dazu  öl>er« 
zugehen,  zunäclist  die  Frage  der  WasserbeschaSung  und  i 
sodann  diejenige  der  Wasserförderung  vor  Ihnen  zu  cnt>  ' 
vrickein.  I 


Bezüglich  der  Wasserbeschaffung  unterscheidet  man  in 
Amerika  iro  Wesentlichen  drei  Hauptsysteme,  nämlich  die 
Entnahme  aus  Flü-tsen  oder  aus  fliessendem  Wasser,  bezw. 


n«.  6<7.  WtBMmrttritiBK  <*r  rlDi«lk»i  .'•U*t*iZT«rpea  IhSO. 


aus  Hoebreservoiren , welche  dui«b  fli<-S8cndes  Wa&ser  ge* 
speist  sind,  also  unseren  modernen  Thaleperren  mehr  oder 
weniger  entsprechen  würden ; sodann  die  Entnahme  aus 


Seen  und  die  Entnahme  aus  dem  Orundwasser.  Bezüglich 
der  V^ertheilung  dieser  drei  Systeme  auf  die  wichtigsten 
Städte  Amerikas  — die  Statistik  bezieht  sich  auf  etwa 
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60  d«r  grössten  St&dte  von  über  50000  Einwohnern  — ist 
zu  bemerken,  dass  von  diesen  SOBlMien  6 Städte  ihr  Wasser 
aus  Seen  entnelimen,  36  Städte  dagegen  aus  Flüssen  und 
nur  6 Städte  aus  dem  Grundwasser,  wäl^rend  3 Städte  aus 
fließendem  Wasser  und  dem  Grundwaaser  und  2 Städte 
aus  Seen  und  aus  dem  Orundw'üsser  versorgt 
werden,  Zu  den  Städten,  welche  durch  Seen  ver- 
sorgt werden,  gehören  Chicago  und  Milwaukee 
am  Michigan -See,  Cleveland  am  Erie-See,  und 
zwei  andere,  auf  welche  ich  gleich  zu  s{)recheu 
kommen  werde. 


P](.  5*9.  WuiArttrkfMBk  4tr  l■r4•A■erlk4'»  ItM. 
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Es  erscheint  wunderbar,  meine  Herren,  wenn  wir  einen 
Blick  auf  die  hier  aufgebängte  Karte  von  Nord -Amerika 
werfen,  wo  wir  sehen,  dass  sich  in  der  Mitte  der  nördlichen 
und  östlichen  Staatengruppen  eine  grosse-  Anzahl  von 
Binnenseen  befindet,  welche  eigentlich  die  gegebenen  Quellen 
für  die  Wasserversorgung  sind,  das.**  nur  so  wenige  der 
grösseren  Städte  mit  ihrer  Wasserversorgung  an  die  Seen 
!Lnge«ohloB(»en  sind.  Wenn  man  Jedoch  auf  die  hygienische 
Seite  der  Wasserversorgungsfrage  zu  sprechen  kommt,  so 


wird  das  allerdings  erklärlich.  Ich  werde  nachher  Gelegen- 
heit nehmen,  kurz  darauf  hinzuweisen. 

Die  Entnalnne  aus  Flüssen,  meine  Herren,  ist  ja  die 
weitaus  grösste,  indem  von  den  50  grössten  Städten  etwa 
72  ihr  Wasser  aus  den  Flüssen  entnehmen.  £h  Ist  das 
natürlich  die  bequemste  Wasserversorgung,  indem  die  grossen 
Städte  zum  grössten  Theil  direct  an  den  Flussulem  gelegen 
sind  und  daher  einfach  das  Wasser  aus  den  Flüssen  zu 
pumpen  brauchen. 

Viel  seltener  ist  dagegen  die  Entnahme  aus  Grundwasser, 
aus  artesischen  Brunnen,  aus  unterirdischen  Sammelbecken 
u.  s.  w.;  nur  5 Städte  von  der  Gesammlzahl  gehören  hierher. 

Was  die  Städte  betrifft,  welche  das  Wasser  aus  Seen  ent- 
nehmen, so  erwähnte  ich  bereits  Chicago,  Milwaukee,  Cleveland, 
letzteres  am  ErieSee,  die  beiden  erstcren  am  Michigan  See; 
hierher  gehört  ferner  die  Stadt  Fall-River  bei  Boston,  welche 
ihr  Wasser  aus  dem  Matuppa  See  entnimmt,  und  endlich 
St  Paul,  die  Schwosterstadt  von  Minneapolis.  Bei  letzterer 
ist  es  eigentlich  zu  verwundern,  dass  sie  das  Wasser  nicht 
aus  dem  nahegelegenen  Mississippi-Gebiet  entnimmt,  wie  es 
Minneapolis  Ihut;  aber  bekanntlich  liegt  St.  Paul  einige 
Meilen  unterhalb  Minneapolis  am  Mississippi,  und  ee  wird 
daher  das  Wasser  des  Mississippi  durch  die  Stadt  Minnea- 
polis  in  hohem  Grade  verunreinigt,  weshalb  die  Verwaltung 
dazu  übergegangen  ist,  neun  auf  der  Höhe  des  Gebirges  ge- 
legene Seen  zur  Wasserversorgung  heranzuziehen. 

Das  Grundwasser  benutzen  von  diesen  5ü  Städten  nur  5, 
und  zwar  die  Städte  Denver  im  Staate  Colorado, 
Columhus  im  Staate  Ohio,  Memphis  im  Staate 
Teneesee,  Dayton,  und  Grand  Rapide,  eine  Stadt, 
welche  in  der  Nähe  des  öetlicheu  Ufers  des 
Michigan  • Sees  liegt  Hier  ist  es  gleichfalls  be- 
merkenswerth,  dass  diese  Stadt  sich  nicht  des 
SeewAssers  bedient,  wie  es  die  Städte  Milwaukee 
und  Chicago  auf  der  anderen  Seite  des  Sees  ge- 
macht haben,  sondern  das  Grundwasser  vorzieht 
und  scheinen  hier  vor  Allem  hygienische  Gründe 
mitgespielt  zu  haben.  In  zwei  von  den  erwähnten 
50  Städten  findet  sich  das  gemischte  System,  die 
Entnahme  aus  Seen  und  aus  Grundwasser  und 
die  Entnahme  aus  Flüssen  und  ans  Grundwasser. 
Die  Anwendung  beider  Systeme  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  die  Entnahme  aus  Grundwasser  nicht 
mehr  ausreichend  war,  daher  die  Flussentnalime 
bezw.  Seeentnahme  in  diesen  Städten  mit  zu  Hülfe 
genommen  werden  musste. 

Bezüglich  der  Wsßerzufühning,  meine  Herren, 
unterscheiden  die  Amerikaner  zwei  Hauptsystenie, 
w'elche  wir  ja  wohl  auch  hei  uns  ausschliesslich 
ausführeu,  nämlich  Water  Supply  by  gravily  oder 
das  System  der  Wasserförderung  durch  natür- 
liches Gei&lle,  und  Water  Supply  by  pumping 
oder  die  Förderung  durch  Wasserhebuug  auf 
maschinellem  Wege.  Von  den  bereits  erwälinko 
50  Städten  gehören  zum  Gravity  System  nur  7, 
zum  Pumping' System  35,  also  TO**/«,  und  lutn 
Gravily-  und  Puniping- System,  also  zum  ge- 
mischten Sysü>m,  6 Städte.  Vergleicht  man  die 
beiden  Systeme  mit  einander,  so  ist  wohl  keine 
Frage,  dass  das  weitaus  sicherere  und  von  dem  Standpunkt  des 
Betriebe«  aus  bequemere  System  das  Gravily-SyaUm  ist,  indem 
bei  diesem  ja  nur  die  einmaligen  Anlagen  gemacht  werden 
müssen,  und  nur  selten  Reparaturkosten  entstehen,  im 
GroKsen  und  Ganzen  aber  der  maschinelle  Betrieb  fortfällt 
und  daher  Belriebeetörungen  kaum  zu  erwarten  sind,  wie 
es  bei  dem  maschinellen  Betriebe  dagegen  leicht  Vor- 
kommen kann,  so  dass  aus  letzterem  Grunde  die  maechi- 
ncUen  Anlagen  immer  b<*deutend  grö«»er  sein  müßen,  um  eine 
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Reeerve  lur  etwa  vorkommende  Belriebf*Störungen  zu  bieten. 
Ferner  ist  die  WaHserzufuhr  durch  das  Uravity-Öyslem  aus 
dem  Grunde  vortheilhafter,  weil  bei  de>naelben  ja  naturgemiw 
ein  weit  entfernteres  Kntwäeserungsgebiet  zu  Hülfe  genommen 
wird,  als  bei  dem  Pumpiog-Syetero,  da  bei  letzterem  gewöhn- 
Heb  aus  den  in  der  Nähe  der  Städte  gelegenen  Flüesen  ge- 
schöpft wird,  bei  ersterem  dagegen  daa  Wasser  aus  ferner 
gelegenen  Gebirgs-Seen  und  Hochreservoiren  der  Stadt  zu- 
geleitci  wird. 

Meine  Herren,  ich  habe  selbst  Gelegenheit  gehabt,  bei 
einer  Waiwerveraorgung,  und  zwar  derjenigen  der  Stadl  Phila- 
delphia, zu  eelieo,  wie  nachlheitig  das  System  der  Waeserent- 
nabme  aus  FlUastm  ist.  Die  Stadt  Philadelphia  bezieht  ihr 
Wa&»er  von  den  beiden  sich  dort  vereinigenden  Strömen,  dem 
Delaware  und  dem  Shuylkill;  an  beiden  Flüssen  liegen  die 
verechiedenen  Wasserwerksanlagen  der  Stadt.  Beilenkt  man 
aber,  dass  sowohl  an  dem  oberen  Stromgebiet  des  Delaware 
als  auch  des  Shuylkill  grosse  Industriegebiete  Hegen,  dass 
namentlich  die  Stadt  Trentou  mit  über  (UMKX)  Kinwohnem 
m;r  wenige  Meilen  oberhalb  Philadelphia  Hegt,  welche  ihre 
dämintlichen  Abwl-ser,  ihre  KannU.'^ation,  ihre  industriellen 
SehmutzwHsser  n.  s.  w,  in  den  Delaware  entlässt,  dass  ferner  die 
Entfernung  zwischen  dem  genannten  InüuMriebezirk  und 
Philadelphia  zu  klein  ist,  als  dass  eine  natürliche  Reinigung 
des  FlusMvaaiwrK  möglich  wäre,  und  betrachtet  mau  endlich 
die  Farbe  des  Wassers  dieser  beiden  Flüsse,  so  wird  man 
sich  davon  überzeugen , dass  die  Wasserversorgung  dieser 
Art  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  als  absolut  verwerf- 
lich zu  bezeichnen  ist.  Das  Wasser  Philadelphias  ist  voll 
ptinclig  trübe,  und  wird  deswegen  für  Trinkzwecke  meistens 
in  den  Häusern  selbst  durch  kleine  FilterapparaU?  filtrirt, 
welche  aber  häu6g  nur  die  allergröbsten  Bestandlheile  zurück- 
ballen , wenn  sie  nicht  sehr  sorgfältig  gehalten  und  häufig 
gereinigt  werden,  was  ja  im  Allgemeinen  auch  nicht  der  Fall 
ist.  Alieitlings  zeigt  der  Vergleich  dieser  beiden  Wassersorten 
einen  wesenUiehen  Unterschied:  trotzdem  schmeckt  auch  das 
fiUrirtc  Was.'^er  höchst  fade  and  dürfte  meine«  Erachtens 
nicht  genügend  bacterienfrei  sein. 

Der  Wasserversorgung  und  Wasserentnalime  aus  Flüssen 
gebührt  daher  zweifellos  die  unterste  Stufe,  zumal  da  in 
Amerika,  wie  ich  ausdrücklich  hier  hervorheben  muss,  eine 
Filtration  des  Wassers,  abgeseben  von  einigen  wenigen  Aua 
nahtnen,  nicht  staüfindet. 

Aus  die.'^n  Gründen  erkbirt  es  sich,  meine  Herren,  dass 
bei  dem  Wasser,  wenn  es  direct  aus  Flüssen  kommt,  und 
in  den^lben  Zustande,  höchstens  nachdem  sich  die  ein- 
zelnen schwercu  Theilchen  in  den  Summelrescrvoiren  abge- 
lagert haben,  in  die  Leitungen  eintritt,  von  einer  wirklichen 
Reinigung  in  dem  Sinne,  wie  wir  es  bei  uns  gewöhnt  sind, 
nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  Dit^e  Verhältnisse  finden 
sich  in  Philadelphia,  finden  eich  in  Pittsburg,  finden  sich  end- 
lich in  verschiedenen  anderen,  grossen  Städten  Nordamerika«. 
Die  FilU-ranlagen  werden  daher  in  Amerika  wohl  nicht  eher 
zur  Aufnahme  kommen  und  nicht  eher  allgemein  eingefübrt 
werden,  als  bis  die  Entnahme  ile.*:  WaaserH  aus  den  Flüssen 
und  aus  den  Seen  in  unfiltrirtem  Zustande  einmal  zu  Epi- 
demien durch  Cholera,  Typhus  und  anderen  Krankheiten 
geführt  hat,  und  man  dann  dazu  gezwungen  sein  wird,  j 
das  Wasser  zu  filtriren.  Man  kann  daher  wohl  sagen,  dos«  | 
die  günstigste  und  vurtheUhafteuto  Entnahme  diejenige  aus 
dem  Grundwasser,  die  schlechteste  diejenige  aus  Flüssen 
ist,  während  die  Entnahme  aus  den  Seen  zwischen  beiden 
«teht,  namentlich  dann,  wenn  die  Entnahme*  oder  Schöpf- 
stellen  möglichst  weit  in  den  See  hinausgerückt  ■'<ind  oder 
wenn  hierzu  kleinere  Lumlseeo,  wie  t»  bei  der  Wasserversorgung 
von  New-York  der  Fall  ist,  zur  Verfügung  stehen,  welche 
in  weiter  Entfernung  von  den  Centren  der  Industrie  Hegen 
und  daher  die  Gewähr  für  ein  einigermassen  reines,  kühle« 
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und  gesundes  Wasser  geben.  Das  Ideal , welches  für  die 
I amerikanischen  Verhältnisse  demnach  anzustrel>en  sein  dürfte, 
' scheint  die  Wasserversorgung  aus  hochgelegenen  Landseen, 
wo  solche  vorhanden  sind,  die  Zuleitung  in  Filteranlagen 
' und  die  Ableitung  von  diesen  in  die  städtischen  Reservoire 
zu  sein.  Ich  werde  jedoch  bet  Gelegenheit  der  Besprechung 
einiger  städtischen  Reservoire  noch  kurz  darauf  hinwejsen, 
wie  dieselben  gegeuwärtig  behandelt  werden,  und  wie  die- 
selbeu  eine  unerschöpfliche  Quelle,  wenn  ich  mich  so  nus- 
drücken soll,  der  Verunreinigung  sind.  Dieselben  sind  tneistens 
offen,  so  dass  alle  möglichen  Unreinigkeiten  wie  Staub, 

' Russ,  Flugasche  u.  s.  w.,  aus  der  Luft  hineinfallen  können, 
kurz  und  gut,  das  Wuascr  wird  vor  diesen  Verunreinigungen 
auch  in  den  Sta<ltreservoirpn  nur  in  geringem  MauKse  ge- 
Hchützt 

Nach  diesen  mehr  allgemeinen  und  einleitenden  Be- 
trachtungen, meine  Herren,  möchte  ich  Ihnen  an  der  Hand 
von  drei  ausgefUlirten  Anlagen  die  erwähnten  drei  Haupt- 
systeme der  Wussuroutnabme:  aus  Hochreservoireu,  aus 
Flüssen  uiiti  diejenige  aus  Seen  verführen,  und  die  Wasser- 
versorgung der  Sfätite  New-Vork,  Chicago  und  San  Francisco 
in  der  Kürze  besebreiben. 

Ich  habe  hier  in  der  Abbildung  (Fig.  57b)  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  New-York,  soweit  cs  schematisch  mög- 
lich ist,  dargestellt.  Die  Stadt  New-York  liegt  bekantiUicli 
am  Finde  einer  I.«odxunge,  am  Zusammenfluss  dea  Hud- 
son Rivers  und  des  East  Rivers.  Es  wäre  ja  das  Natür- 
lichste gewesen,  aus  dem  Hudson  River  selbst  das  Wasser 
zu  entnehmen;  allein  e«  Ist  hier  die  Entnahme  deswegen 
nicht  zu  empfehlen , weil  auch  am  Hudson  River  grosse 
Industriestädte  liegen,  die  Kanalisation  dieser  Städte  aber 
in  den  Hudson  gebt,  und  daher  New-York  wohltltut,  sein 
\\‘asHer  aus  höher  gelegenen  Gebieten  zu  entnehmen.  Gegen- 
wärtig wird  New-York  durch  drei  Waaserleitungeo  oder 
Hauptaquäducte  versorgt.  Es  sind  dies  der  alte  Croton- 
Aquäduct,  sodann  der  Brunx  River  Conduit  und  endlich  der 
neue  Crulon- Aquäduct.  Der  alte  Croton-Aqufiduct  stammt 
aus  den  Jahren  IÖH7 — und  er  sowohl  wie  der  neue 
Aquilduct  entnehmen  das  Wasser  aus  dem  Croton  See, 
welcher  etwa  60  km  nördlich  vom  Mittelpunkt  von  New- 
York  , dem  Central  • Park,  gelegen  ist,  und  mit  seinen  um- 
liegenden Seen  und  WasserzutlQasen  ein  Flntwässerungsgebiet 
{ von  ungefähr  SSSOmilee  oder  88<tqkm  l«sitzt,  während 
j dies  Gebiet  durch  die  Anlage  des  neuen  Croton  - Dammes 
auf  364)  □mÜes  oder  D36qkm  erweitert  ist  Ich  werde  gleich 
! zeigen,  warum  diese  Erweiterung  nur  eine  so  geringe  ist, 
obwohl  die  Wassermenge  eine  hedeutend  grüesere  geworden 
ist.  Der  alte  Aquäduct  führte  in  der  Nähe  der  Mündung 
des  Croton  Rivers  in  die  Crotou-ßai,  welche  oberhalb  der 
Stadt  Tarrytown  liegt , vorbei  und  am  linken  Hudaonufer 
entlang  nach  der  Stadt  New-York.  Diese  Anlage  war  jedoch 
sdion  in  wenigen  Jahren  nicht  mehr  ausreichend,  wes- 
wegen im  Jahrs  ltÖ40  das  Bronz  River -System  ausgeführt 
wurde,  welche«  das  Wasser  aus  dem  Kensico-Sco  entnimmt 
und  dasselbe  dem  oberhalb  New-York  gelegenen  Hochreser- 
voir, dem  WüUams  Bridge-Reservoir,  zoleitet.  Während  der 
alte  Crotun-Aquäduct  gemauert  war,  war  hier  eine  Guss- 
eisenleitung  von  etwa  4 Fuss  oder  ca.  1,2  m Durchmesser 
angewandt,  welche  in  einer  Länge  von  30  engliscben  Meilen 
oder  ca.  4H  km  ausgeführt  war.  V'om  Williams  ßridge- 
Hochrefervoir  aus  führte  die  Waaserlettung  direct  weiter  in 
die  Stadt  selbst.  Aber  noch  ehe  die  Bronz  River-Leitung 
vollendet  war,  wurden  bereits  im  Jahre  1S84  die  Pläne  zu 
einem  neuen  grossartigen  Werk  entworfen,  welches  für  New- 
York  auf  lange  Zeit  hinaus  die  Gefahr  des  Wassermangels 
beseitigen  sollte,  nämlich  des  neuen  Croton-Aquäducts,  und 
im  Jahre  lätö  wurden  die  Vorarbeiten  für  dieses  System  be- 
gonnen, «la«  im  Jahre  IN'.IH  vollendet  worden  ist.  Dasselbe 
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geht  gleicbfalln  von  dem  Croton-äe« 
System  aus,  und  ich  habe  hier  (Fig.  570) 
r *’  ^hieu  ideellen  DurohachniU  durch  du 
* 'rerraiu  in  vergroesertem  Maaasatabe  auf- 

geieichnet.  Der  neue  Croton«Aquikdoct 
geht  nicht,  wie  der  alte  Aquäduct,  voo 
der  tiefsten  Stelle  dee  Fluugebietee  aus, 
*5Uert  kun  vor  der  Mündung  in  die  Croton-Bai, 
Sündern  von  einer  höher  gelegenen  Stelle. 
Es  ist  nämlich  der  alte  Damm  gerade  ao 
' der  engsten  Stelle  des  Fluaelaufs,  dort, 

wo  der  Fluss  sicli  durch  den  an  dieser 
^ Stelle  angedeuteteu  Uebii^sug  swängt, 

\ BufgefQhrl,  wälirend  der  neue  Damm 

\ viel  weiter  unterhalb  liegt  und  das  gaose 

y 'Flial  absperrk  In  der  Nähe  des  allen 

Daroms  beginnt  der  neue  Aquäduct  und 
mündet  in  dar  Stadt  in  das  im  Central- 
^ Park  von  New -York  gelegene  Central- 

-c  Park  ■ Reservoir.  Von  hier  aus  werden 

daun  die  Wasserleitungen,  sowie  ein 
Hochdruckreservoir  für  Keuersgefahr  ge- 
' \ speist,  welches  allerdings  durch  Pumpen 

gefüllt  wird.  Für  die  allgemeine  Leitung 
aber  dient  der  neue  Aquäduct  \'on  der 
Wassermenge,  welche  durch  den  neuen 
Aquäduct  aufgespeichert  ist,  kann 
einigermasseneine  Vorstei- 
lung  machen  durch  den  Vergleich 
des  in  Fig.  570  im  LäogsechniUdargestell- 
ten  grossen  Wasserreservoirs,  welches  etwa 
98,4  Mill.  cbm  «nüiält  mit  dem  kleinereu, 
durch  den  alten  Damm  abgesperrten  Ge- 
biete,  welches  nur  7,57  Millionen  cbm,  alsu 
etwa  nur  Vit  dieser  Wsssermenge  enthält. 
12g  ferner  in  Fig.  Ö7Ü  noch  ein  älterer 
Damm  gezeichnet,  der  Muscoot-Dainm, 
welcher  weiter  oberhalb  liegt  und  einen 
^ S Theil  des  früheren  Gebietes  abgedämmt 
hatte.  Alle  allen  Dämme  sind  stehen  ge- 
blieben,  da  eine  Verbindung  der  ein- 
seinen  Wasserbecken  untereinander  durch 
den  höher  liegenden  Wasserspiegel  ge- 
schaffen  ist  Der  neue  Damm  sperrt  dss 
i ^ ganze  Thal  ab.  Man  kann  sagen,  dass 

P hier  eine  der  grössten  amerikamsch«! 

b Thalsperren  auägefflhrt  ist  Allerdings 

I ist  der  Damm  nicht  wie  bei  einer  anderen 

' amerikanischen  Tbalsperre,  nämlich  der- 

u jenigen  von  Bau  Francisco,  auf  welche 

I ich  noch  zu  sprechen  komme,  rationell 

J I gebaut,  indem  er  sich  nicht  in  einem 

^ J convex  gekrümmten  Bogen  gegen  die 

(f  Wassermenge  legt,  sondern  geradlinig 

ausgeführt  ist  Beine  Höbe  und  Dicke 
\ ^^8-  &70  zu  ersehen. 

Wie  ich  bereits  erwälmte , mündet 
eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Flüssen 
rC  und  Seen  in  das  obere  Crotongebiet 

I ein  und  es  wird  dadurch  die  Wasser- 

I gewinnuDg  in  der  Weise  ausgeföhrt  dass 

l'i  eine  Gesammtwassermenge  von  .367<)U0 

f JLv  durch  den  alten  Croton  Aquäduct 

km;  «X)  cbm  durch  den  B^onx-Hive^ 
Aquäduct  und  1133000  cbm  durch  den 
neuen  Croton-Aquäduct  also  gegenwärtig 
iusgeaammt  1,(>  Millionen  obm  täglich 


durch  die  drei  Wasserleitungen  nach 
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NeV'York  f;etchafH  werdeo.  Wenn  die  mittlere  Bevölkerung 
jeUt  SU  etwa  Vft  Millionen  angenommen  wird,  so  wflrde  diese 
Wassermeuge  pro  Kopf  der  Bevölkerung  noch  mehr  &h> 
1 cbm  Wasser  ergeben  und  mit  Rücksicht  auf  die  über 
reichliche  Wasserversorgung  daher  für  längere  Zeit  ans» 
reichend  sein. 

Betüglich  der  8tadtreeervolre  möchte  ich  nur  kun  dar> 
auf  hinweisen,  dass  die  älteren  Reservoire  einen  Gesammt- 
inbalt  von  76,74  Millionen  obm  hatten,  und  dass  im  Jahre  1693 


lige  Bevölkerungssahl  von  !'/>  Million  und  eine  tägliche 
Wassermenge  von  '/*  cbm  pro  Kopf  annimmt.  Bezüg- 
lich der  Dimensionen  der  Aquäducte  erwähne  ich  kurz, 
dass  die  Länge  dee  alten  Croton  • Aquäduots  vom  Damm 
bis  zu  dem  Reservoir  66  km,  die  Länge  dos  neuen  Aquäducts 
dagegen  53,3  km  betragt;  er  ist  also  bedeutend  kürzer. 
Derselbe  ist  durch  das  Gebirge  an  vielen  Stellen  hin* 
durcbgetriebea  und  vollkommen  gemauert;  nur  an  den 
Stellen,  wo  der  Harlem^River  unterführt  werden  musste,  ist 
dies  durch  3 tiefgehende  Sypbons  oder  Schächte  ausgeführt, 
sodass  hier  eine  ziemlich  komplicirte  und  theure  Anlage  er- 
forderlich war.  Auch  in  der  Nähe  dee  Gould’s  • Sumpfes, 
welcher  etwa  in  der  Mitte  des  neuen  Aquäducts  (a  Fig.  670) 
liegt,  wurde  eine  kleine  Unterführung  cöthig,  die  jedoch 
nicht  so  gross  wie  diejenige  am  Uaarlem-River  ist  Die 
Wasserleitung  mündet  dann  im  Norden  von  New-York  in 
einen  hohen  Thurm,  von  welchem  aus  eine  Rohrleitung  nach 
dem  im  Central*Park  gelegenen  Uochreeervoir  führt  Oer 
Querschnitt  des  neuen  CrotomAquäduots  entspricht  dem  In- 
lüüt  einee  Kreises  von  etwa  4,37  m Durchmeaeer.  Jedoch 
ist  er  nicht  kreisförmig  ausgeführt,  eondem  der  leichteren 
Herstellung  wegen  in  Hufeieenform,  welche  ja  auch  eine 
grössere  Festigkeit  gibt.  Die  Wasseigeschwindigkeit  im 
Kanal  beträgt  etwa  1 m und  das  Wassergefälle  vom  Cro- 
tonsee  bis  zu  dem  Hochreservoir  nur  10  m oder  34,4  Fass. 


Die  Gesammtanlagekosten  des  neuen  Aquäducts  betrugen 
106^/«  Milliooen  Mk.  ist  somit  bei  der  Wasserversorgung 
von  New*York  hur  natürliches  Gefälle  oder  das  Gravity^System 
angewandt  und  nur  in  der  Stadt  selbet  dienen  einige  wenige 
Pumpwerksanlageu  dazu,  eine  gehnge  Wassennenge  für 
den  Bedarf  bei  Feuersgefahr  in  ein  hochgelegenes  Reservoir 
j tu  heben. 

Wesentlich  von  dieser  Art  der  Wasserversorgung  ver> 
I schieden  ist  die  Wasserversorgung  von  Chicago,  welche  ich 
: mir  erlaubt  habe,  hier  (Fig.  571)  schematisch  darzustellen 
I und  Ihnen  nun  verführen  möchte.  Was  zumLchst  die  im  hoben 
I Grade  interessante  Zunahme,  sowohl  der  Bevölkerung  als  auch 
I der  jährlichen  Gesamrotwassermenge  der  Stadt  Chicago  und 
I der  täglichen  Wasserentnahme  betriflt,  so  habe  ich  dieselbe 
I in  Fig.  571  durch  drei  Linien  dargestellt  Sie  sehen  daraus,  dass 


Chicago  im  Jahre  1660  etwa  lUOOOO,  iro  Jahre  1892  dagegen 
159O00Ü  Biowohoer  besass,  und  dass  die  Wasssrmenge  in 
derselben  Zeit  von  1700  auf  710ü0  Mill.  Galloneu  jährlich 
gestiegen  ist  Die  Zunahme  ist  eine  ganz  bedeutende,  na* 
mentlich  in  den  letzten  10  Jahren  von  *21  auf  71  Millionen, 
also  um  mehr  als  das  SV«  fache.  Die  obere  gebrochene  Linie 
gibt  die  tägliche  Wasser-Entnahme  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
in  Litern  an,  welche  gleichfalls,  wenn  auch  nicht  so  rapide 
steigt;  von  160  1 im  Jahre  1660  bis  auf  530  1 im  Jalire  1693. 
Eine  vierte  Linie  stellt  die  Zunahme  dee  jährlichen  Rein- 
ertrags in  Millionen  Mark  dar,  welcher  von  0,56  MilL  im 
Jahre  l66u  auf  11,64  .Millionen  Im  Jahre  1892  gestiegen  ist. 

Meine  Herren,  die  Wasaereutnahme  für  die  Wasser- 
versorgung von  Chicago  geschieht  aus  dem  Michigansee  durch 
eine  grössere  Anzahl  von  Wasserschöpfstellen,  die  mehr  oder 
weniger  weit  in  den  See  hiaauägerückt  sind.  Es  sind  dies 
die  sogenannten  Cribs.  Es  sind  im  Ganzen  4 Cribs  vor- 
handen, jedoch  wird  in  der  neuesten  Zeit  noch  durch  eine 
Erweiterung  des  einen  Aquäducts  die  Wasserentnahme 
noch  weiter  hinausgelegt,  so  dass  nach  Fertigstellung  dieser 
Anlage  5 Crilw  oder  WaBsereinBaugestelleQ  vorhanden  seiu 
werden.  An  Pumpstationen  sehen  wir  zunächst  die  ganz 
im  Norden  der  Stadt  gelegene  Lakeview  Pump  • Station 
(Fig.  573  1),  dann  eine  andere,  die  Fullerton-Avenue  Pump- 
station, welche  verlassen  ist,  da  ihre  Entnahme  direct 
vom  Seeufer  stattündet  und  das  Waseer  daher  absolut  un- 
brauchbar war,  ferner  die  Nord  Side-PumpsUtion  (Fig.  572II), 
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wekhe  auch  gegenwärtig  wieder  mit  neuen  Maschinen  ver- 
sehen ist  und  nach  einer  7,2  km  im  See  drauseen  liegenden 
Crib  (Fig.  572,  G)  führt.  Die  Four  MiJes  Crib  (Fig.  572,  Ü), 
welche  6,25  km  weit  in  den  See  hinausgerückt  und  mit  einer 
Zwischencrib  (C)  versehen  ist,  speist  S Pumpstationen  die  Cen- 
tral- (III),  die  14.  Street-  (IV)  und  die  West-Pumpstation  (V.) 
Die  68.  Street-Pumpelation  (VI)  endlich  wird  von  der  Hyde 
Park  Crib  geepeist.  Die  Durobmeeser  der  Waeeertunnele  be- 
tragen im  Mittel  5,  6 und  7 Fuee.  Sie  sind  bei  den  einzelnen 
Anlagen  verschieden,  und  die  Wossermengon,  welche  von  diesen 
Tunnels  in  24  Stunden  geliefert*werden,  betragen  hei  der  nörd- 
liebsten  Crib  72  Mill.  Gallonen,  bei  den  beiden  mittleren 
Tunnels  14ri — 15<}  Mill.  Gallonen,  bei  der  68sten  Strassen- 


lang.  Der  äussere  Tunnel  liegt  18,2  m unter  dem  Wasser- 
spiegel und  die  Entnahniestelle  ist  bei  dieser  Crib  (Fig.  573) 
; etwa  2,5  km  weit  vom  Ufer  entfernt  und  liegt  etwa  12  m 
unter  dem  Wasserspiegel.  Die  Submerged  Cribs  oder  unter 
dem  Wasserspiegel  gelegenen  Saugstellen  werden  mit  Sieben 
versehen.  Durch  diese  Anordnung  wird  ein  kühles  und 
auch  siemlich  reines  Wasser  erbalteu.  Die  Entnahme  durch 
solche  Subtnerged-Cribs  ist  bei  deu  Cribs  für  Cbioago  aller- 
dings nicht  vorge.sehcn,  wo  vielmehr  Brunnen  oder  Schächte 
j ausgeführt  sind,  welche  das  Wasser  einsaugen.  Indessen 
soll  sich  dies  System  in  Milwaukee  rocht  gut  bewähren. 
I Das  Wasser  steigt  dann  in  den  Cribs  natürlich  auf  die 
Hobe  des  Niveaus  des  Beewaaserspiegels , flieest  durch 


Crib  gleichfalls  72  Mill.  Gallonen,  »odai^  im  Maximum 
eine  Gesammtwassermenge  von  434  .Nfill.  Gallonen  oder 
164000)  cbm  durch  die  Tunnels  der  ätadt  sugeführt  werden 
können.  Als  älteste  dieser  Cribe  ist  die  im  Norden  derBudt 
gelegene  Old  Crib  oder  Nord-Side-Crib  (Fig.  572,  B)  zu  be- 
zeichnen, welche  bereits  i.  J.  1866  gebaut  wurde.  Die  Ein 
richtung  und  Construction  die:>er  Cribs,  welche  natürlich  in 
neuester  Zeit  vervollkommnet  sind,  habe  ich  Ihnen  an  dem 
Beispiel  einer  ganz  neuen  Anlage,  der  North  Point  Crib  von 
Milwaukee  (vgl.  Fig.  573)  klarzulegen  beabsichtigt,  indem  ich 
einen  Querschnitt  durch  die  Tunnelanlage,  Senkbninncn  etc. 
derselben  aufgezeiebnet  habe.  In  ziemlich  ähnlichen  Ver- 
hältnissen sind  die  Chicagoer  Wasserentnahmestellen  gebaut 
Die  Pumpstation  ist  hier  gelegen  (Fig.  573)  und  ee  mündet 
der  Hauptkanal  zunächst  in  einen  Tunnel.  Ähnlich  ist  die 
Anordnung  bei  der  Four  Miles  Crib  (Fig.  572,  D),  wo  gleichfalls 
mehrere  Brunnen  vorhanden  sind,  von  welchen  dann,  wie 
Sie  sehen,  2 Hauptlcitnngen  abgeben.  Diese  Hauptleitung 
liegt  bei  der  North  Point-Crib  40  m unter  dem  Wasserspiegel 
des  Michigansees  und  mündet  hier  in  eine  mittlere  Crib, 
welche  als  regelmässiges  achtscitiges  Polygon  ausgeführt  ist, 
bei  der  Old-Chb  Chicagos  dagegen  ein  fünfseitiges  Polygon 
und  bet  den  anderen  6-  oder  bseitige  Polygone  bildet,  ln 
diesen  Polygonen  führt  ein  Schacht  nach  unten,  von  welchem 
ein  Ttmnel  nach  dem  am  Ufer  gelegenen  Brunnen  führt. 
Von  hier  aus  gebt  die  Rohrleitung  am  Ufer  des  Sees  ent- 


I einen  in  der  Mitte  der  Crib  befindlichen  schmiedeeisernen 
Brunnen  nach  unten  und  geht  von  da  aus  durch  den  Tunnel 
zur  Stadt. 

Meine  Herren,  durch  immer  weiteres  und  weitere«  Hinaus- 
schieben  der  Entnahmestellen  der  Pumpstaüonen  Chicago'« 
wurde  ja  der  beete  Beweis  dafür  gegeben,  dass  die  Stadt- 
verwaltung oinsah,  dass  bei  der  Entnahme  aus  der  Nähe  des 
Ufers  nur  ein  sehr  schlechtes  Wasser  geliefert  werden  könnte, 
und  das  ist  ja  auch  thatsächlich  bei  Chicago  der  Fall. 
Gestatten  Sie  mir  kurz  auf  dis  Kanalisationsverhältnisse 
Chicagos  einzugeben,  welche  in  früherer  Zeit  derart  waren, 
dass  die  Ausmündung  der  Kanalisation  in  der  Nähe  des  Hafens 
in  den  See  erfolgt«,  während  allerdings  durch  ein  später  an- 
gelegtes Kanalsystem  nach  der  anderen  Seite  durch  den  Chicago- 
River,  welcher  hier  (Fig.  572)  durch  Chicago  flieast  und  nach 
dem  Missisippigebict  geht,  der  Michigansee  von  der  Kanali- 
sation befreie  wird.  Aber  auch  bei  dieser  Anlage  tritt  bei 
) starkem  Ansohwellen  des  Chicago-Rivers,  da  er  nur  bdchsteos 
10  oder  12  Fuss  über  dem  Wasserspiegel  des  Michigan- 
sees  liegt,  ein  Ucbersirömen  dee  Cbicago-Rivera  nach  der  Seite 
des  Michiganseea  ein,  wodurch  eine  Verseuchung  dee  Ufer- 
gebiets des  letzteren  unvermeidlich  ist.  Deswegen  ist  jetxt  die 
Stadtverwaltung  von  Chicago  dazu  Übergegangen,  ein  ganz 
neue«  Kanalisationssystem  ausiufübren,  welches  gleichfalls 
I nach  dem,  allerdings  ziemlich  weit  entfernten  Missisippi- 
! gebiet  abfuhrt,  welche»  das  natürlichste  und  beete  Ent- 
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wäsaerang^  und  KanalimtionBgebiet  fOr  Chicago  bildet*). 
Diese  Kanalisationsaiiluge  wurde  auch  bei  Gelegeoheit  der  Aus* 
Stellung  von  den  damals  tn  Chicago  anwesenden  ausländischen 
Ingenieuren  besichtigt.  Die  Anlagen  waren  bereits  im  Bau 
begriffen.  Sobald  diese  Anlage  fertig  sein  wird,  und  ausser- 
dem die  Cribs  von  Chicago  noch  weiter  in  den  See  hinaus* 
gelegt  werden,  kann  man  allerdings  wohl  sagen,  dass  trotz 
mangelnder  Filtration  mit  der  Zeit  ein  einigermaaaseu 
brauchbares  Wasser  für  Chicago  beschafft  worden  kann. 
Trotzdem  dürfte  vom  hygieoiachen  Standpunkte  aus,  zumal 
wenn  man  bedenkt,  dass  hier  in  der  Nähe  des  Ufers  die 
Schifffahrt,  die  Verladung  etc.  etattfindet,  dass  auch  vielfach 
noch  Fabrikwasaer  in  den  See  geführt  werden,  die  Entoahme 
aus  dem  Michigansee  selbst,  wenigstens  wie  sie  gegenwärtig 
noch  besteht,  wo  die  Crtbs  höchstens  ß bis  8 km  weit  vom 
Ufer  entfernt  sind,  als  eine  keinesw^  empfehleDSwerte  zu 
bezeichnen  sein. 

(Schl DM  folgt) 


Ladetna-scliinen  oder  schief  liegende  Retorten. 

Von  Frank  Llveaey^ 

Die  vielbesprocbeDe  Frage  ist  auf  der  leUteo  Ventounlnag  des 
esfllschen  Oasfachminnervervios  von  Fr.  Liveaey,  dom  Betrieba- 
üirector  der  Gaawerke  der  Sodlondoo-Gmellachaft,  bobaodeU  worden 
und  es  dflrflo  von  Intereese  aein,  die  AnsiebteD  dieses  erfahrenen 
engUacben  Gaaingeuiouni  kennen  tu  lernen.  Wir  lassen  daher  die 
betreffenden  AusfQhrungen  naebstehend  in  Uebersetznrg  folgen. 

Eine  Maschine  scheint  io  einem  Retortenbaos  nicht  am  richtigen 
Platte  tu  Stehern  wenn  auch  der  Kohlonstaob  nicht  atark  ist,  so 
ist  es  doch  der  Cokestanb,  welcher  auf  dieulbe  unsngenehm  sin- 
wirkt  Ffkr  gewöhnlich  wird  die  Kohle  in  den  Betortenhiusero  4,6 
bis  6,2  m (15 — SO')  gehoben,  in  manchen  Fallen  sogar  bis  tur  Deeke. 
Fflr  die  sebrSg  liegenden  Systeme  sind  einige  Fum  mehr  erforder 
lieb,  am  die  Kohlen  in  den  Fülltrichter  tu  heben,  dann  erfordern 
sie  keine  weitere  llandhabnrg  mehr,  aatgenommen  das  HerabttOnen 
dnreh  die  Füllrohre  and  Betörten  bis  lum  unteren  MondstOck  Dies« 
Methode  erfordert  sicher  nur  wenig  Arbeit.  Für  den  Oebrsuch  der 
LademSKhsDen  mnss  die  Kuhle  ebenfsUs  gehoben  werden;  dann 
wird  dieselbe  durch  einen  mSebtigen  Apparat  in  die  Retorten  ein- 
gelallt,  welcher  mehrere  Retortenladungen  faaet  und  desabalb  aebwer 
und  unbeholfen  Ist.  Das  Anssieben  der  Coke  mit  Maschinen  ge* 
schiebt  mittelst  eines  festen  i^tempcls,  ähnlich  wie  der  Kolben  einer 
Dampfmaschine,  während  die  menschliche  Mand  den  Ziehhaken  io 
jede  gewaoachte  Stelloog  leicht  bringen  kann.  Die  Maschine  be- 
fördert somit  die  Kohle  in  die  Retorten  bifielo  und  die  Coke  heraus, 
während  bei  den  geneigten  Retortso  die  Kohle  nur  einige  Fuss  höher 
gehoben  su  werden  bräoclit,  worauf  man  eie  fallen  lässt,  was  aber 
soch  nicht  immer  glatt  gebt;  diese  Vergleich«  scheinen  in  Unnsten 
der  Schwerkraft  aussofttlleo,  gegenOber  den  Maschinen;  nm  aber  der 
tische  frOndHch  nschtUKehen,  ist  es  erforderiieb,  den  nOthigeo  Üeld- 
snfwaod  nebst  dessen  VertJnauDg  fsstzasteUeo , die  Arbeitskosten 
■owie  die  Kosten  der  Vergasung. 

Um  SU  diesen  Zahlen  so  gelangen,  moM  die  Leistung  der 
Maschine  in  der  Arbeiissc.hlcht  festgestollt  werden.  Die  Masebioen 
von  Foulis  A Arrol  sowie  der  Weet's  Gas  Improvement  Company 
sind  beide  im  Sunde,  900  Retorten  in  24  Stunden  su  laden  oder 
75  alle  swei  Stunden,  wobei  geoOgeod  Rubeseit  während  der 
I.adangen  fOr  die  Arbeiter  verbteibL 

Wagrechte  Retortenayateme  können  gelmut  werden  su  M.  1040 
auf  die  2U'  (6,2  m)  lange  Retorte,  welche  bis  tu  <^55  kg  vergasen  kann,  ' 
im  Miltel  33U  kg.  Es  sohliesaen  diese  Kosten  den  ganun  üfeo  ein, 
Eisenwerk.  Steiumaierial,  Feuerung  und  ArWiUflur.  Also  225  Re- 
torten im  Ofen  kosten  tu  M JU40  gesamiiit  M.2iM<iOU.  0as  billigste 
System  mit  geneigten  Retorten  dagegen  kostet  auf  die  Retorte 

*)  8.  d.  Jonrn.  1^93,  8.  456  u.  ff.;  Die  Wasaerversorgaog  und 
Entwässerung  von  Chicago. 

*)  Vortrag,  gehsUea  am  B Mai  l&G  im  lucorporaled  Inatitution 
of  Civil  Engineers;  Journal  of  Gasligbling  1894  Vol.  63  8.  B5fi. 


M.  1760  fflr  865  kg  Kohleninbslt;  209  schräg  Uegende  Retorten  ver- 
gasen slso  ebensoviel  wie  22f>  wagreebte.  Letitere  kMten  U.  234000 
gegen  M.  367810  fflr  20B  schräge  Retorten;  eine  solche  Anlage  kostet 
somit  um  M.  133840  molir.  Dieser  Unterschied  beträgt  mehr,  sls 
die  theuerste  Lademssciiine  kostet 

Eine  fertige  Lademaschine  mag  kosten  M.  84000  sammt  aller 


Einrichtung;  bieso  kommen  5*/«  Zinsen  mit M.  4200 

Amortisation;  ds  man  aber  sonehmen  kann,  dass 
die  Hasch  ine  nur  das  halbe  Jshr  arbeitet,  sei  nnr2Va% 

gerechnet M.  91U) 

die  Ausgaben  fflr  die  Maschine  pro  Jahr  betragen  somit  M-  6300 
Die  Mehrsuslsgen  fflr  geoeiglo  Retorten  betragen  M.  133840, 


am  dieseib«  Arbeit  su  leisten , wie  mit  wsgreehten.  Rechnet  man 
davon  6*/«  Zinsen  und  2Vi*/«  Amortisation,  wie  bei  den  Haacbinen 
(obgleich  es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Oefen  20  Jahre  Dauer  bsben),  so 
beträgt  die  jährliche  Mehrausgabe  M-  10038.  225  Retorten  n 

cs.  330  kg  Ladung,  mit  4 Ladungen  täglich,  vergasen,  26  Wochen 
sn  6'/s  Arbeitstagen  die  Wocho  voll  gerechnet,  49426Tonnen  imJahre. 
Der  Betrag  fflr  Zinsen  beträgt  somit  bei  Anwendnng  der  Maschine 
1S,8  Pf.  auf  die  Tonne,  bei  geneigten  Retorten  dagegen  20,3  Pf. 
anf  die  Tonne,  welche  su  den  Kosten  der  Vergasung  blnsugerecbnet 
werden  mflisen.  Zn  einem  gensoen  Vergleich  m Aasten  die  Verhält- 
nisee  gensn  die  gleichen  sein,  und  es  lassen  sich  s.  B.  Zahlen  aus 
London  nicht  mit  eolehen  von  Coventry  vergleichen. 

Im  Folgenden  sind  alle  Kosten  der  Vergasung  angegeben,  vom 
Lagern  der  Kohlen  än  bis  sam  Auaiiebeo  der  Ooke;  somit  Vor- 
arbeiten, Heisen,  Mseebinenbanteo , Feuerbaoten,  Exhanstor  and 


Kesaelbedtenang  u.  s.  w. 

Auf  die  Tonne  Kohle  bei  Lade-  bei  schrägen 

trifft;  msechlnen  Retorten 

Kosten  der  Vergasnng 156,6  Pf.  Pf. 

Veninsnng  nnd  Amortisation  . . 12,7  t 20,8  * 

Oel,  Verlust  and  tigl.  Reparataren  __  * 

184,9  Pf,  193,4  Pf. 


Diese  Zahlen  smgen  den  Vortbeü  auf  Beite  der  Ladomsschinan. 
Aber  es  wflrde  nur  richtig  sein,  wenn  die  Maschinen  sof  ihrer  vollen 
l..eiataDg8fähigkeit  arbeiten;  die  schrägen  Retorten  worden  dagegen 
VortheU  besitsen,  wenn  ihre  Ansahl  auf  etwa  die  Hälfte  vsrriogert 
werden  könnt«.  Lsdemascbineo  lassen  sieb  verbessern  and  billiger 
herstellem ; sie  haben  den  Vortbeil,  dsM  die  bestebefiden  OfeogewOlbe 
und  meist  auch  die  vorhandenen  Retorten  beoutst  werden  können. 
Dagegen  mnss  bei  schrägen  Retorten  älles  nen  erriobtet  werden, 
neue  ümndmsoem,  neue  Gewölbe  mit  grossem  Anfwsnd  von  Kosten. 
Em  gibt  hier  aber  soch  Verringerong  der  Kostee,  besonders  der  Arbeit, 
was  sehr  schwer  wi^t. 

Dis  hsuptsächiiehaten  Anklagen  gegen  die  eebräg  liegenden 
Retorten  sind,  dass  dss  Gas  von  geringerer  Qnalität  sei  nnd  dass 
die  Retorten  «ine  kflnere  Lebonsdsoer  besitsen;  ferner  dass  die  Gas- 
auabeute  anf  die  Tonne  Kohle  geringer  und  das«  die  Ladung  in  der 
Dicke  der  Schicht  uoglvichmäMig  sei.  Der  ainxige  Grund,  dass 
geringwerthiges  Gas  in  schrägen  Retorten  gemacht  wflrd«,  ist  der, 
dass  dteeelben  nur  ein  Steigrohr  auf  4,6  bis  6,2  m Hetortenläoge  be- 
sitzen, dass  also  dss  Gas  ein«  längere  Strecke  an  den  heissen  Retorten- 
wänden  surflckiulegen  hübe,  was  die  Qualität  des  Gases  nicht  ver 
bessert.  Ein  vimehniägiger  Versuch  In  den  Gaswerken  in  Green- 
wich, welcher  sngrstellt  wurde,  als  nur  schräge  Retorten  in  Betrieb 
stunden,  xeigtu  die«  nicht,  souderu  die  Qualität  des  Gase«  war  die- 
selbe wie  sonst.  Grösser  war  die  Gasansbeate  nicht  als  sonst,  aber 
gewiss  auch  nicht  kleiner;  ein  Wechsel  in  der  Qualität  der  Kohle 
ergibt  gröesere  Kchwankungen  als  es  hier  der  Fall  war. 

Dass  die  Retorten  eine  kOrxere  L,ebeaedsuer  haben  werden, 
scheint  wahrscheinlich,  besonders  wenn  Lobe  Hitiegrad«  angewandt 
werden.  Es  ist  gewiss,  daas  nach  dem  Ausbrennen  der  Retorten 
die  Wle<ivrheralellung  derselben  bedentend  mehr  kostet  als  bei  wag- 
rechien  Retorieo,  in  den  angegebenen  Zahlen  ist  so  Arbeitslohn 
hiefUr  nichts  angegeben.  Ea  ist  ferner  festgestellt,  dass,  wenn  die 
Kohlen  einigermasaen  beträchtlich  in  der  Grösse  wechseln  twischen 
nur  Stanb  und  nnr  Stfleken,  sich  Schwierigkeiten  in  der  Dicke  der 
Schicht  änden ; ei  worden  ja  auch  manchmal  Vorkebraogvo  getroffen, 
um  das  rusche  Herabrollen  der  I..aduDg  so  verhindern 

In  dem  Vergleiche  beider  Systeme  seigt  es  sich,  dass  die  Arbeit 
aowobl  in  den  geneigten  Retorten  als  in  den  horizootälen  gethän 
werden  kann,  dass  aber  bei  oraleren  kein  Gewinn  ist  gegenüber  guten 
Lsdemasebiuea,  sondern  ein  Verlust.  FOr  die  schrägen  Retorten 
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wird  ftli  Vorthci]  in  Änaprueh  ^enomm^n , diuui  in  denteU«en  aof 
Rlelfher  Ornodfl»rhe  ein  itrO^aerv«  Koblt'nqaaatöm  Terjfast  werdoo 
kann  al«  Bonst.  Gegen  die  La'IetnaBchiaen  la&Bt  aich  noch  «agen, 
claae  tic  nirbt  g«>ha[tcn  wervlen  können,  ohne  daw  kleine  Reparatureo 
nothweodig  wkren;  nicht  Jede  Gaafabrik  aber  ist  in  der  Lage,  eine 
SrhloBierei  «u  beeitxeo.  JedeofalU  ist  e»  eine  bedenkliche  Sache, 
einen  Bruch  an  einer  LadeiuaacMne  au  haben,  ao  daas  twei  Fönfiel 
der  Retorten  durch  Handbetrieb  nicht  mehr  geladen  werden  können. 
Unter  aolchen  Umstanden  eracbe^nt  es  angezeigt,  ein  GerOat  bei  der 
Hand  zu  baben,  weiches  an  Stell«  der  Maecfaine  gefahren  wird.  In 
einer  Fabrik  wurde  ein  solches  hergeetellt,  aber  nachdem  es  zwei  Jahre 
nnbenatzt  geslanclen  hatte,  wieder  entfernt.  In  cioent  Falle  arbeiteten 
die  Maachinen  drei  Jahre  fortwährend  ohne  irgend  eine  Untvrbrechnng. 
Beachadigungen  traten  nur  sehr  geringfQgjg  auf,  und  nachdem  ge- 
brechliche Stocke  doppelt  bes<?hafft  waren,  waren  dieselben  rasch 
ersetit.  Das  Arbeiten  iniUelst  der  KrAftmaschine  ist  sweifelloa  weniger 
mdhsam  Howobl  als  Handbetrieb  als  auch  bei  geneigten  Ketorten,  ! 
zumal  die  Arlreiter  nirgends  einer  i^hscd  llitxe  aosgesetzt  aind. 
Die  Arbeit  Ul  gering  a.  B.  gegenfllier  dem  Betrieb  eines  Dampfkrahus. 

Die  InformatioticQ  des  Verfaasers  atamtnen  Ton  Leuten,  welche 
in  beiden  Syateroen  grOndlich  erfahren  sind,  umfaMsvn  aber  noch 
nicht  einen  so  langen  ZellniDm  als  es  wOnacbenswertlt  « are.  Weitere 
Verbesaerangen  können  das  Verhaitnisa  zwischen  beiden  Arbeits- 
weisen andern;  aber  bisher  bat  V’^rfssaser  die  Ueberzeugnng  ge- 
wonnen, daas  das  La<ien  mittelst  La<!emascbinen  gc^enflber  den 
geneigten  Retorten  erheblich  >m  Vortbeil  steht.  L. 


Litei-atnr. 

Bchutsmittelforgnss-und  sehmiedeeiaeroB  Rohren 
In  einem  auf  der  Versammlung  der  American  Society  of  Mechaniral 
Engineers  gehaltenen  Vortrage  wie*  M.  P,  Wood  auf  die  Schwierig- 
keiten hin,  solche  schmied-  oder  gusaeisemc  Ga»-  oder  Wasser- 
leitungen gegen  Corroekin  za  acbotzen,  welche  in  Scblackenproducten 
Too  Hochofen,  Walzwerken  a.  a.  w verlegt  sind.  Zwar  gewählten 
üeberaOge  aus  Peohmischnngen  einigen  Schulz,  aiteio  die  Temperatur- 
wecheel,  der  in  den  Schlacken  oder  der  Asche  enthaltene  Schwefel- 
beetand  ond  die  Poroeitat  jenes  Materiale»,  welche  die  Circalation 
Ton  Luft  nod  Feuchtigkeit  begünstigt,  machen  in  Verbindung  mit 
den  Vibrationen  der  durch  Ober  dem  Rohre  sich  bewegender  Trans- 
portfahrxeuge  jenes  Scbutamittel  naheeii  illusoriacb.  Wood  empfiehlt, 
die  Rohrleitungen,  woraus  auch  »omat  ihr  UeWnug  bestehen  mag, 
mit  einer  Tlionscldcht  tu  umgeben,  welch«  liei  Rohren  von  anter 
30 — Sficiu  Durchmeescr  die  Grosse  des  letzteren,  und  bei  grOsecren 
Leitaogen  deren  Ualbmesser  als  Stirke  besitzt,  ln  Bezug  auf  die 
Frage  dea  SchttUe»  der  Leitungen^gegen  elektrolytische  Einwirkungen 
ist  Redner  der  AniHcht  dass  fOr  die  Miifiendichtangen  Portland- 
Cement  verwendet  werden  solle;  Oberhaupt  Bei,  trotz  langjähriger 
gOnaiiger  Erfabrungoo  KslkmOrtel  und  hydraulischer  Gement  als 
SchoUmiltel  gegen  Rostbildungen  an  Elsen  und  Stahl  unter  gewissen 
Verhilinlsson  in  Fachkreieen  noch  bei  Weitem  niclit  himvichend 
gewOrdigi.  Joum.  of  Gaal.  31.  Aug.  ISM.  J. 

Ueber  Kauchverbrenniing  Die  auf  Anregung  des 
preusalschcn  Ministeia  fQr  Kandel  und  Gewerbe,  unter  dem  Vorsitz 
von  Commerzienratb  Delhrdck,  gebildet«  Oomtnission  zur  IVOfung 
von  Einrichtuogen  und  Feuerungen  zur  RauehWfleitigting  bat  am 
ÄU.  Apnl  IS1*4  in  Berlin  getagt  und  Ober  die  In  ihrem  Audrage 
von  den  llenen  Caspar,  Schneider,  Tachorn  nnd  d«  Grahl  an  einer 
Reihe  von  Dampfkesselaulageu  ausgefohrten  IJDterauchungi-u  einen 
ausfubrticlicn  Bericht  entattet  Ueber  die  in  dieaem  Bericht  ent- 
halten Mitthrilangen  Ober  Anonlniing  und  Ergehnieae  der  ange- 
stclltca  Versuche  referiile  Ohi-r  Iiigeuleiir  Schneider  in  der 
Silzmig  des  Vereioa  znr  Beförderung  des  Gewerlrefieiiiei«-«  zu  Berlin 
am  4 Jaoi  Die  Versuche  erstreckten  aich  auf  die  Rauch' 

breRttangaelnrichtuogen  von  Kowitzke  de  Co,  Chubb,  Schomburg, 
Staues,  Kuhn,  Tenbrink,  Donncley  und  Rutliel,  und  sollte  lowoiil 
deren  Wirksamkeit  in  Bezug  auf  KauchverhUtuug  als  ihre  wirth 
acbaftUche  Wirkung  (bei  verachietiener  Beanspruchang  and  bei  An- 
wendung versebiedeoer  Breanmaterialien)  ermittelt  wvnlen.  AU 
Heizmaterial  dienten  oberscblesiscbe,  niederschlL-flische  und  west- 
faliisch«  Steinkohlen,  böhmische  Braunkohlen  und  Holz-  niirl  andere 
Abfälle,  soweit  diese  geeignet  waren  (K'ilhelsrhe  Feuerung;  Zur 


Festatellnng  der  Stkrke  der  Raachbildung  diente  ein  Weber'srhet 
Pholometer,  mit  dessen  Hilfe  die  jeweilige  Intcosilkt  einer  durch 
den  Rauch  getu-hwaehieD  Lichtquelle  durch  Vergleich  mit  einer 
Normalkerze  geme»Ben  wurde.  Zur  Coatrolle  wttrde  auch  die  äcboru- 
BteinmOndung  direct  beobaclitet  Die  Analyse  der  Heizgase  geschah 
mit  dem  Orsat'echen  Apparat,  die  Bestimmung  ihrer  Temperator 
am  End«  des  Verbreanangsraumea  mittels  eines  DOrr'schen  Lnft- 
pyrometera.  Die  Berechnung  des  Ueizwerthe«  iler  Brennstoffs  ee 
folgte  nach  der  Dulong'achen  Regel;  ausserdem  wnnie  ihrFcuchtir 
keitsgebalt  and  der  Kohlensto^ehalt  der  IlcrdrOckständc  bestimmt. 
Durch  Division  der  während  der  Daoer  des  Veraaebs  io  den  Kcseel 
gespeisten  Waasermeng«  durch  die  verbrauchte  Brcnnmaterislmcnge 
ergab  aich  die  Verdampfungstiffer.  Die  VcrsucfaskcMcl,  an  welchen 
die  geprUpften  Fcuerungsanlagen  oingebaut  waren,  sind  durch  ciue 
grosse  Anzahl  Figuren  erläutert.  Die  Vcreucbscrgcbnisee  sind  in 
8 Tabellen  snsammcngeBtcllt,  während  beigefOgte  4 graphische 
Tafeln  die  jeweilig«  Beanspruebong  der  Rostfiäcbc  und  die  dacsil 
in  Verbindung  stehende  Baucbentwickelung  ohne  Weiteres  erkennen 
lassen  Ausserdem  geben  die  Tafeln  die  TemiH-raturcn  und  den 
Kohleosäuregehalt  der  Rauchgase,  di«  'lA'it  dve  Kobtenaufgcbetifl, 
des  Fchftrens  ond  des  Bchlackens,  di«  Zugstftrke  nnd  tlivilwcase 
auch  die  Beanspruchung  der  IlciEffäch«  Die  Verse  hiedenarligkeit 
der  Versuchsanlagen  un>i  der  zur  Verwendung  gelangten  Rreno 
materialien  Usst  einen  Vergleich  der  geprOften  Einrichtungen  unter 
einander  nicht  ohne  Weiteres  zn,  auch  kann  hie  jetzt  noch  kein 
abschliessendes  Urtheil  Qbur  den  Werth  der  cinselnen  Feoernngs- 
anlagcn  gefällt  werden.  Doch  sind  di«  Ergt-lioiase  der  Untersuch- 
ungcD  io  vcracbiedvner  Hinsicht  von  gnmsem  Werth.  In  keinem 
Falte  konnte  »wer  eine  völlig  rauchfrei©  Verbrennung  featgestellt 
werden,  immerhin  aber  weisen  einige  Versuche  ein  Ergehnies  anf. 
das  den  weitestgehenden  Anforderungen  in  dtt^er  Beziehung  Rech- 
nung sn  tragen  vermag.  Die  tiei  einem  Theil  der  V^erauche  be- 
obachUit©  siArker«  Raiichentwickelung  «rkl&rt  sieb  theilweise  da- 
durch, dass  nicht  nur  unter  normalen,  sondern  anch  unter  möglichst 
schwierigen  VerhlUniasen  geprüft  wurde.  Di©  Rauchentwickelung 
hängt  mehr  oder  weniger  von  der  Beanspruchung  der  Rostfläche 
ab;  ein  etwas  geringer  Luftnbcrschas»  fahrt  leicht  tu  einer  stärkeren 
Kauchcntwirkelong.  Da  aber  von  dem  geringeren  oder  groeseren 
Lnftübcrechuas  gerade  die  iru  Vergleich  tu  den  Qhrigeo  Faktoren 
weitaua  bedeutendste  V’erlustqiielle,  nämlich  der  Wänneverinst  durch 
da»  Kamin,  abhängig  Ul,  »n  erkennt  man,  dasa  jede  Feoening  oder 
Kinriebtung  zur  RauchverhlUung  erst  dann  den  rechten  Werth 
erhält,  wenn  sie  die  rauchfreie  V'erbrennung  anter  Anwendting 
eines  geringen  Luftnbersi'huasea  ermSglicht.  Dass  man  dieeem 
Grundsätze  mit  einem  Theil  der  geprfiflen  Kiorichtungen  sehr  nslie 
gekommen  Ist,  geht  ans  den  Ergebnissen  zur  Genflge  hervor.  Der 
oft  erhobene  Einsrurf  ferner,  dass  durch  derartige  Einrichtungen 
dl«  LeUtnngafähigkeil  der  Kcsselanlagc  beeinträchtigt  wird,  bat 
sich  bei  den  meisten  der  von  der  Commission  bis  jetzt  geprOlten 
Einrichtungen  nicht  als  zutreffend  erwiesen.  Auch  das  wirthschaft' 
liehe  Ergeboias  ist  im  Allgemeinen  ein  zufriedenstellendes,  in  ein- 
zelnen Fällen  sngar  ein  recht  gute«.  Io  der  Praxis  verlangt  miin 
aber  anssi-rdem  noch  mit  Recht  nicht  zu  hohe  AnsebaSungskoKten, 

! nicht  zu  schwierige  Bedienung  und  vor  allem  eine  gewisse  Haltbar- 
I kok  In  dieser  Beziehung  stehen,  wie  der  Vortragende  bemerkt, 

I die  Doooeley-  und  Tenbrinkfcuening,  bei  denen  binrichtlich  der 
I RauohverhUtang  mit  das  beste  Ergebniss  erzielt  worden  ist,  leider 
I nicht  ganz  einwandfrei  da.  — Zum  Schlüsse  spricht  der  V'ortragende 
den  Wansch  ans,  ca  machten  die  Uotcrsarhiingca  durch  dio  Com- 
mission selbst,  aoBHerdeiD  aber  auch  durch  die  Dampfkcsiicl  Ueber- 
«'achungsvereine  unter  Zagratidelcgung  des  von  der  Commi»eioB 
entworfenen  rrofTAumics  fortgesetzt  werden.  — BezQglich  der  Ein- 
zelheiten mitssen  wir  auf  lias  Original  verweisen  (Verhandlungen 
des  V'eretn«  zur  B<'f<'nlcrung  «Ics  Gewerl>eflei«se«  D94;  Slizwngs- 
bericht  vniu  4,  Juni,  8 3-12—275,  mit  Sl  Figuren  und  4 Tafeln.) 

Neue  BQchcr 

Garnier,  L et  Donvert,  P Les  rom'CMions  de  gu  et 
d'^lcrtrldtä  devant  la  jurMiction  admitiistrative  Recucii  d'anät^ 
des  Conseils  dePr^Iertar«  et  d'arr^te  du  Conseil  d'Etat  {1833— 1894). 
Mit  einer  FUoleitnug  von  Ph.  Dolahuye  535  6.  in  8*.  Paris  1894, 
Bureanx  du  Journal  des  Usines  k Gaz.  Geb.  Fr.  15  — 

Hornby  F.  J.C.  John,  Tbo  Gas  Engineers  Laboratory 
Handhook  ;ni  R,  in  8*  mit  fi3  .Vhb.  London,  K.  A F.  N Pjvmi; 
New  York,  r>|Km  A Chamberlaia,  1&H4.  Preis  ti  ah.  — Das  dem  Dirrctor 
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der  BecVlOönaRMferke  in  London,  Mr  Mpthvcn  gewidmete  Buch  gSht 
eine  Anl^tung  xu  nnalytisch-cbemischen  Operationen,  welche  im 
QiiMtnRUlUbetrieb  vorkommea:  in  erster  Linie  tnr  Annhihlimg  der 
OMaoMtalte  Chemiker  bvetimmt,  soll  cs  doch  »ach  solchen,  die  nicht 
von  Beruf  Chemiker  sind,  die  Aueftihning  gnstechnUrher  Analyaen 
enndglicben  und  somit  auch  wesentlich  dem  SeUietstadiain  dienen. 
Demgcmkaa  sin<l  soweit  nOthig  die  allgemeinen  GrumlUgcii  der 
analyLiscben  Chemie  behandelt  nnd  die  analyUecheii  Methoden 
eingehend  dargestellt.  Weiter  wird  der  vollsUtmlige  Gang  der 
Analyse  verschiedener  ebetniseb  reiner  PrSparete  von  bekannter  Zu- 
sammeDsetaiing  durebgenommen;  diese  Beispiele  sind  so  gewählt, 
dass  sie  als  typisch  fdr  die  in  Gaaanstaitco  erforderlichen  Analysen 
gelten  können;  uuMerdem  ermöglichen  sie  ein«  SeUietcontroUe  des 
Lernenden  durch  ^ergleich  der  gefundenen  Zahlen  mit  der  berech- 
neten Zusammensotsung.  DemenUproebend  lehrt  der  erste  Theil 
des  Buches  den  Gehrwuch  der  Wag«,  die  Vorbereitung  der  Sub- 
stanzen tnr  Cotersuchoog,  die  meist  rorkommenden  Methoden  der 
quantitative  Analyse  o.  »■  m , wfthreod  im  zweiten  Tbell  der  ge- 
naue Gang  einiger  gowichtsanilytischer  Untersurbungen  (Hebwefei- 
sture-,  Kalk  , Eisen-,  Tbonerde  st«.  -BcsiimnmngeD)  beschrieben 
wird.  Der  dritte  Theil  behsndoU  die  Maassaitalyw,  die  Hand- 
habnng  und  Calibrirung  der  nOthigen  Apparate,  sowie  einige 
Debnngsbeispiele.  Die  Mden  leUteti  Theile  des  Buches,  S.  U3— 260, 
sind  den  eigentlichen  tecbnitchcn  Untersuchungen  gewidmet,  so  die 
vollsttndige  Aualys«  der  Kohl«,  frischer  und  gebrauchter  Reinigungs- 
maaaae  (Kalk,  Eisenozyd,  WeUlonschlamm),  w)n  Gaswasser,  Am- 
moniaksnlfat,  feuerfester  Materialien,  von  Theer,  Bestimmung  von 
Kohlensäure,  Schwelelwassersaucrstoff  und  Ammoniak  im  Kobgas 
wie  der  beiden  letzteren  im  gereinigten  Gas  und  anderes  mehr.  Der 
letzte  Abschnitt  behandelt  die  technische  Gaaanalyse,  die  Analyse 
von  Steinkohlen-  and  Wassergaa,  der  Rauebgase  u.  a w.  ln  einem 
Anhänge  findet  sich  eine  grosse  Zahl  von  Hilfstabellen  u.  a.  sowie 
der  Wortlaut  der  Londoner  Vorschriften  fOr  die  städtische  Gas- 
Controlle  tGaa  Referees'  Instmctions).  Das  fOr  englisch«  Verh&lt- 
niiM«  bestimmte  Buch,  enthalt  auch  für  nnserv  dentschen  Gas- 
anstalten manches  Brauchbare  and  gibt  eine  Uebersicht  über  die  io 
englisdien  GaaanstalU<n  gebrfiuchlicbcn  Methoden- 

Lexikon  der  gesam  m ten  Technik  und  ihrer  Hilfswiasen- 
schäften.  Hcrausgegeben  von  Dr.  O-  Lueger,  Professor  nnd  Civil- 
ingenienr  in  Htutlgurt,  im  Vereiu  mit  Facitgeuossen.  Mit  zahlreichen 
Abbildnngen.  Deutsche  Verlagsatisult,  ßtuttgart,  Leipzig,  Berlin, 
Wien.  Erscheint  in  25  Abtheilungen  zo  je  10  Bogen  (lUOS.  in  gr.  iS*) 
k M.  5.—  in  Zwisrheurflamen  von  je  6 Wochen.  — Dieses  nene, 
auf  seinem  Gebiete  bemerkensHerthe  Unternehmen,  dessen  Heraus 
geber  den  Lesern  unseres  J«>urnals  durch  mehrfache  Publikationen, 
naiueutlich  als  Verfasser  des  umfangreichen  Werkes  »die  Wasscr- 
veraorgung  der  BUUite«  wohlbekannt  ist,  ist  bestimmt  einem  oft 
gefühltem  Bedürfniss  in  der  technischen  Fachlitteratnr  ahzuhelfcn. 
Wie  ans  den  beiden  bisher  erschienenen  ersten  Abtheilnngen  zu 
orschen,  behandelt  das  Werk  alle  wichtigeren  Gcgensiande  der 
Technik  uud  ihrer  Mtlfswisseoachafteu  in  knapper,  wissensichaft- 
licber  und  zugleich  für  den  Gobildeten  leicht  fasslicher  Form  unter 
Bchlagworlen  io  alphabetischer  Anordoottg.  Jedem  Artikel  sind 
Litcratnrnuchweise  beigegeben,  so  dns«  «s  leicht  möglich  ist  in 
Spsdalwerkeo  eine  noch  ausführlichere  Belehrung  zu  finden.  Soweit 
tbunlicb  sind  boi  Bezugsartikcln  auch  die  fiblichen  Preise  nnd  An- 
deulutigca  Olrrr  Uezugs<)ucl)tfn  beigvfügt.  Der  UmstaixI,  dass  jeder 
Artikel  von  dvm  betr.  Verfaascr  gvccicliiiet  ist,  verleibt  dem  Werke 
einen  leltendigen,  perahnlicben  Charakter.  Aus  der  Zahl  der  Mit- 
arbeiter, welche  über  lOU  I.etrUgt,  machen  wir  folgende,  als  unseren 
Fachgenoesen  besonders  bekannt,  nntcr  ander<*ii,tutmliaft;  C.  Blecken, 
A.  Drach.  M.  T.  Uutermutb,  C llausaermani),  Heim,  A.  v.  Ihering, 
W.  Leybold,  Lubl^ergcr,  J MeUn,  M.  Möller,  Ritter,  |{.  F Scliaar, 
W.  Schell,  R hcböttlor.  Unter  den  ßchlagworlcn  der  beiden  ersten 
Abtheilungen  beben  wir  folgend«  Artikel  hervor,  welche  gröastentheils 
durch  Figuren  und  Zelchnangcn  erläutert  sind:  Abvtudnlsche  Brunnen, 
Abfalirohre,  Abfuhr,  Ablagernngebsssin,  Ablassvonichtungen,  Abort, 
AbprotzapriUt-u,  Abechlusudamui,  mauer,  Absolutes  Maasi^Mysiem 
(4  S.XAlsi|ierrsrhiebtr, -Ventile,  Absp4‘rrvorrichtuugen  derGasauMtalti-n, 
AlMteifungen  und  AlispreisQrigen,  Ahwosaer,  Abwassrrreiniguug,  Ab 
tagsgribeu,  Accuinulatoreu  für  EIektriciUtl(12  S ),  AlarmvorrichtutH't’n 
(12.  S.),  Allnvlum,  Ammoniak,  Atnmoniuincarbouat,  -oxydhydrat, 
Sulfat,  Amp^remeler,  Amsterdamer  Pegel,  Amylacetatlampe,  An- 
bobrvorrichtuogen.  Zur  raschen  Orieutirung  aof  dem  anagedehnten 
Gebiet  der  praktiadmu  und  wissenschaftlichen  Technik  können  wir 
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das  Werk  bestens  «mpfeblen.  Aach  die  Äussere  AnsauUnng  des 
Werkes  ist  eine  vorzügliche. 

Moyer,  F.  AndrcAs.  Das  Wasserwerk  der  freien  und  Hanse- 
stadt Hamburg  unter  besonderer  Rcracksichtignog  der  Io  den 
Jahren  1893  auagefnhrten  Filtmtionsaolage.  36  S.  io  Fol-  mit 

3.5  Ahb.  ond  4 Tnfeb.  Hamburg,  0.  Meissner,  1894.  Preis  M.6.— 
Die  vorlitgonde  Arl^eit  ist  zunächst  eine  weitere 'Ausgestaltung  des 
Vorlragi«  *),  welchen  Verfasser  auf  der  Jahrveveraammluog  des  Deul- 
scheoVereln«  von  Gas-  und  WasaerfachinAnnem  in  Kiel  1892  hielt;  neu 
hinzugt-fOgt  Ist  die  Beechreibuog  der  nicht  von  der  Filtration  be- 
rührten SUnimaolKge  and  ein  Auabiirk  auf  den  Betrieb  und  die 
Verwallnng  der  ßtadtwasaerkuosU  Beschleunigt  wurde  daa  Er- 
8cheioe(vdes  Werke«  durch  die  Absicht,  dasselbe  als  orieutirende 
Be.<ichreibung  den  tahlreicben  Zeichuungeo  beizofageo,  welche  die 
Bauten  der  Siadtwaeserkunet  auf  der  im  Anschluss  sn  den  inta^ 
nationalen  metliciniscben  Congrees  in  Rom  in  diesem  Jahre  verao- 
atalteten  medirinisch  - hjx'tniischen  Anaatellnng  sor  Anschanang 
brachten.  Ein  gromer  Theil  der  in  Rom  ausgestellten  Zeichnungen 
hat  in  das  Werk  dee  Verfassen«  Aufnahme  gefunden,  wodnrch  das- 
selbe, ganz  abgesehen  von  der  Erweiternng  und  Umgestaltung  des 
Textes,  am-h  denen  willkommen  sein  wird,  welchen  die  früheren 
AusfQbriingeo  des  Verfassers  licreita  bekannt  aind  Die  Wasserver- 
sorgung Ffamburgs  ond  die  für  dio  IlcrBtellang  der  neuen  Filter 
anlagc  maassgebeuden  technischen  and  hygienischen  Gesichtspunkte 
haben  in  den  leUten  Jahren  dos  Intereeae  weitester  Kreise  auf  sich 
gezogen,  BO  doas  wir  die  Herausgal>e  der  Schrift  freodig  begrflseeo 
dürfen. 

Zeitschrift  für  Boleochtungawesen.  Organ  für  die 
gc^mmte  BvleocfatnngBtcchnik.  lleraoBgegeben  von  Dr.  H.  Lnx, 
Berlin.  Verlag  von  8.  Fiecher,  Berlin.  Preis  pro  Quartal  (18  Hefte) 
M.  8.  — Die  neue  Zeitschrift,  deren  erstes  Heft  am  8.  November 
erschien,  ist  in  erster  Linie  für  die  InduBtriellen  der  Bdeuchtongs- 
Braitclten  l>e«timmt  und  wird  sich  ausschlieulich  mit  der  Licht- 
erteuguitg,  Photometri«  etc  besäen,  unter  Aoseciilues  der  Er- 
zeugung und  Vertlieilong  von  ElektriciUt  and  Gaa,  sowie  der  Ge- 
winnung und  Verarbeitung  des  Petroleuma  Das  eigentliche  Gebiet 
der  Zeitschrift  sind  daher  die  Belunchlungaappanite  selbst,  ihre 
WirkongNweise  und  ihre  Installation;  ansserdem  soll  die  kunst- 
gewerbliche Behandlung  der  BcOcnchtungskCMper  Beachtung  finden. 
Weiter  soll  die  Zeitschrift  auch  Nachrichten  Ober  Patente,  Sab- 
missionen,  BöneRnotinltlget^  finanzielle  und  gescbAftlirhe  Ango- 
Icgenbeiten,  sowie  über  öffenUiche  Bauten  hrlngen,  soweit  diese  für 
Bduuchtunga-Instaliateure  Intereaae  liabeii. 


Neue  Patente. 

Patenianmelclungei). 

25.  October  189-t. 

Klasse: 

12-  Sch.8757.  Verfahren  zitrReinlguug  von  Abwtaaern.  O.HchmIdt, 
Berlin  N,  WelHsenburgeratr.  48.  17.  4.  93. 

49-  B.  8764.  Robralutchneider  mit  »tclllmreai  Messer.  G.  A.  Rich- 
ter, Mildenan  b.  Kaapenau,  Böhmuo;  Vertreter:  K.  Lüdera, 
Görlitz.  4.  6.  M. 

29  October  1894. 

4.  B.  16721.  CylindvrtrAger  für  Kerzen.  Brandt,  SchOnborn  bei 
8««btirg,  Ostpr.  9.  2 94 

— C.  4947.  Windfangvorrichtung  für  Laternen  V.  Croizat. 
Turin;  Vertreter:  H.  Pataky  und  W.  Pataky,  Berlin  NW., 
Lulsenstr  26.  12.  2.  94. 

— W 19288.  l>Bfnpe  mit  im  Innern  dersellwn  angeonlneter  Zünd- 
schnür  li.  Wallmann,  Hamme-Bochnm.  8 8.  94. 

Ö.  P.  704(J.  Hydraulischer  Tiefbohier  mit  stossendem  Meissei. 
K.  I'iatscbeck,  Freibcig  i.  8.  2U  8 94. 

46  H.  14  iS9.  ßteucrUDgs-  nud  Ki^ollrungevorrichtiing  für  mit 
armem  (Dowson-)  Gas  arbeitende  Oa»maschinen.  John  WiUhun 
Hartivy  und  John  Kerr,  Kilmarnock,  Grafsrh.  Ayr,  SchoU- 
tanil;  Vertreter:  A.  BArinann,  Berlin  NW,  I.oulsen»tr.  48,'44. 
15.  3.  94. 

•)  D.  Jonrn.  1898,  8.  1 u.  21. 
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1.  November  18M. 

Kiuee: 

4.  k^cb.  Ueberrohr  snr  geregelten,  gewöhnlich  tropfeiiweiee 

erfolgenden  FltteoigkeitaiafOhraag.  M Dietmer,  Berlin,  Engel* 
Ufer  iö.  4.  11.  93. 

S4.  K.  1S(M)6.  Hoelreiniger.  Frans  Kwltkewies,  Dresden  A., 
Uhtandstr.  11.  97.  h.  49. 

34.  F 71 U.  Koch-  and  Heisapparat  mit  Anwendung  vergaeter 
Mineralöle.  J.  Fonillond,  Paris;  Vertr.:  Fr.  Wirth  and  Dr. 
R Wirth,  Frankfnrt  a.  M.  II.  10.  93 

S9  M.  10776.  Pumpe  mit  Druckregler.  V.  Montalto,  Bocken- 
hrlm,  Or.  I^andgasao  65,  3.  6.  94. 

6,  November  1894. 

4.  B.  15.373.  WeUerlampenverarhloM.  K.  Broniek,  Mabrisch 
Ostrau;  Ver^.:  Dr.  J.  Schani,  Berlin  SW.,  Commandanteo* 
Btraaee  89.  6.  11.  93. 

— H.  14933,  Gasenlwickler  fOr  Regenerativlampen.  J.  W.  Uftasa- 
1er,  Berlin  V.,  Chaosseestr.  99.  9.  7.  94. 

36  K.  11723.  Ueratellnng  von  OlOhkOrpem  mit  feavrliesUlndigcm 
Skelett.  A.  Kiesewalter,  Limburg  a.  d.  Lahn.  6.  3.  94. 

86.  U.  14819.  Temperatorreglcr  fQr  Gasofen.  Fr.  Houben, 
Aachen,  Edelstr.  5.  11.  6.  94. 

46.  H.  14971.  Eüne  nach  Umsteuerung  als  Pressluflmasehlne  au 
verwendende  Exploelonsmaschine.  A.  Htcker,  Ober-PIanits 
b.  Stenn.  27.  4.  94. 

66.  8cb.  9299.  Vorrichtung  snm  EotschUnimen  von  Abwtaser- 
kanilcn.  W.  Emst  Schmidt,  I.«ipslg,  A.  d.  Plelsse  1. 
26.  11.  93. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

42  M.  10326.  Appsrat  aor  Ermittlung  des  specifischen  Gewichts 
von  Gasen.  Vom  13.  8.  94. 

Patentartheilungen. 

4.  Na  78471.  AofhAngevorrlchtuag  fOr  BelenchtongskOrper.  A. 
N e u m a D n , Heübroon  a.  N.,  Herbatstr.  36.  Vom  So.  8.  94  ab. 
N.  8147. 

— No.  78634.  Lösbare  Vcrbioducig  der  Tragarme  und  des  Korbea 
beaw.  Tragriogea  von  Hängelampen.  A.  Zempllnger, 
Wien  Xni;  Vertreter:  F.  Wirth  and  R.  Wirth,  Frankfurt  am 
Main,  und  W.  Dame,  Berlin  NW.,  Luisenatrasee  14.  Vom 
18.  3.  94  ab.  Z 1836. 

10.  No.  78640,  Liegender  Ookeofmi  mit  doppelten  Waiidkanilen. 
H.  Sailen,  Zaborae,  O.-Schl.  Vom  7.  3.  94  ab.  8.  7779. 

13.  Na  78749.  Verfahren  and  Apparat,  FlaaajgkeiteD  und  Oase 
oder  Dampfe  ln  Wecbselwirknng  treten  lu  lassen.  E.  Theisen, 
Badoifaell.  Vom  9.  10.  93  ab.  T.  8666. 

94.  No.  78619.  lujcctor  fOr  flOssige  Brennstoffe.  W Dandison, 
London,  5 West  Street,  Clnsbury  Circus;  Vertr.:  A.  Specht 
und  J.  D.  Petersen,  ilamborg.  Vom  36.  1,  94  ab.  D.  6129. 

— Ko.  78687.  Verfahren  anr  Ilerstellong  einee  Gemisches  von 
staubförmiger  Kohls  and  Luft  fttr  Feoerangen.  C.  Sehmiia, 
Berlin  NW.,  Waldenaerstr.  31.  Vom  28.  8.  1*4  ab.  Sch.  9606. 

26.  No.  78469.  KtDrichtong  sum  selbstthttigen  Veracbluw  von  Gas- 
leitungen. Cb.  Weuste,  Mhlbeim  a.  d Ruhr.  Vom  17.  3.  94 
ab.  W.  9887. 

36.  Na  78609.  Heguürbarer  Gasbrenner  für  Heit-  und  sonstige 
Zwecke  G.  Utriei,  Dülken,  Rheinland.  Vom  10.  10.  93  ab. 
U.  910. 

— No.  78517.  Baosenbrenoermlt Wasserkühlung.  F.  Grat,  Aachen. 
Vom  35.  1.  94  ab  O.  8703. 

— No.  7r674.  Oaakoebberd  mit  Luftvorwärmeeinrichtung.  W.  F. 
A.  Ko  11«,  Smugart,  Wemistr.  10.  Vom  lA  5.  93  ab.  K.  10418. 

— No.  786M7.  Oaaheixofen  mit  Vorwärmung  des  Gases  W.  G rö- 
teten d,  tiniuDscbweig.  Vom  38.  1.  94  ab  G.  ^>698. 

42.  No.  78613.  Apparat  anr  Bestimmung  de«  npecttlM-beo  Gewiclita 
von  Gasen.  G,  Pfeiffer,  Neumühl-liambom,  Sm^  i,  Na  18Vt. 
Vom  6 12.  93  ab  P.  6690. 

4*>.  Na  7k790.  CoDdensations-VerbondGasmaBchiue  mit  Viertakt 
das  kleinen  und 3 Leerbuben  de«  groseen  Kolbens.  O.  Schlm- 
ml  Dg,  Martinlkenfelde  bei  Berlin,  Gasunstalt  II.  Vom  81.  6.  94 
ab.  Sch.  9772. 

— No.  78768.  Explosionsmotor  mit  Einspriuuug  von  Druckwaeser 
wahrend  des  Arbeitshabce  unter  glulcbaeltiger  Kinwlrkong  des 


Klasse: 

Arbeitsdruckee  and  eiues  mecbanischcn  Antriebes.  G Kchln- 
m 1 n g , Martinlkenfelde  b.  Berlin,  Gasanstalt  Xi.  Vom  19.  1.  94 
ab,  8cb.  9772. 

49.  No  78489.  Bohr  und  WeUenabsebneider.  E.  Berger,  Wien Xltl, 
Kreuagasso  16;  Vertreter:  R.  Lttdera,  GOrliti.  Vom  10.  l.  94 
ab  B.  15699. 

— No.  76737,  Anbolirhahn  für  nnter  Drnek  stebende  Rohre  0. 
Ibbach.  Breslau,  Klosterstr.  22a.  Vom  36.  3.  94 ab.  1.  3291. 

69.  No.  7li632.  Zweikammeriger  Drockloft-FlOswgkeitabeber  mit 
Schwimmbebaltvr.  L Lnkowski,  Berlin,  SwinemOndeatr.  82. 
Vom  37.  10.  93  ab.  L B173. 

86-  No.  78476.  Waseerreinigangaapparat.  J.  Luiar,  Forst  i.  L, 
Frankfarterstr.  39.  Vom  8.  4.  94  ab.  8cb.  9634. 

— No.  78503.  Vnrrlcbtnng  sum  Entleeren  von  Wasaerleitnngs 
strtogen.  It  Prasser,  Waldoee,  Württ.  Vom  2 7.  98  ab 
P.  6367. 

~ No.  76655.  Abort  mit  selbetthitiger  Spülung.  W.  Kessel* 
ring,  .Slraseburg  L SchifHeutstaden  36.  Vom  4.  4 94  ab. 

— No.  78689.  Stell*  und  Auslasevorricbtung  für  Wassermeaser. 
B.  Ketierer  Sühne,  Fariwangen  t.  D.  Vom  11.  2.  94  ab. 
K.  11487. 

— Na  78694.  SelbstthAtlge  AbeperrvorrlchUing  für  Braaaen  und 
thnlicbe  Apparate.  G.  Wislleeny,  UerUnSW.,  BaratberstS. 
Vom  2.  8 »4  ab.  W.  9846 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  96669.  Benslnleuditer  mit  Cigarrenabaebneider  und  Flammen 
regulirusg. 

12.  No.  65149.  Verfahren  snr  Reinigung  und  Desinfection  von 
Wässern  mittels  Magnesia  nnd  Schwefdeiaen. 

24.  No.  56997.  Selbstthätlge  RegoUrvorhefatuog  an  Dampfslrahl* 
gebllaen  für  Oasgeneratorbetrleb. 

36.  No.  47138.  Verfahren  nnd  Apparat  sum  aelbaUhätigen  Entsflnden 
TOD  Leuchtgas. 

36.  No.  6477U.  Anordnnng  der  LaftsafübrangskanAle  an  Gsa- 
retortenOfen. 

— No.  74419.  Wanaerverscbluas  für  Arbortbecken.  (.Zusats  tutn 
Patent  No.  68:*6A) 

46.  No.  66905.  Petroleumgaamascbine. 

— No.  61067.  Selbatthätiges  Luftelnlaasvenül  an  GlübsÜDdem  für 
Gasmaschinen. 

49.  Na  67161.  Verfahren  nebst  Vorrichtung,  xun  iDeinandergeeteckte 
Eisen*  (Kupfer , Messing  und  andere  Metall*)  Rohre  and  Blei* 
rohre  miteinander  tu  rerlütben. 

59.  No.  871^.  Pompe. 

86.  No.  71101.  Vorrichtung  sum  Absperren  von  Wasserleitungen 
bei  KohrbrÜchen  auf  elektrischem  Wege. 

46.  No.  67U07.  Rcgulirvorrichtuog  der  Petroleum  und  Luft  oder 
Gas-  and  LufttalUbrung  in  Petroleum*  besw.  Gaskraftmaeebioeo. 


Annziige  ans  dt>n  Patmtaehritten. 

Klasse  4.  Bslsuohtungsgegonst&nds. 

No.  74037  vom  11.  Febrnar  1893.  L.  Dürr  Io  Bremen.  Oel- 
dampfbrenner  — Dia  Brennerdüse  lässt  ein  Gemisch  von  Od- 
u»d  Wnaaerdampf  ansatrömen,  welchee  innerhalb  eines  aus  twei 
Vergaserfifhlaugeo,  für  das  Oel  nnd  das  Wasser, 
gebildeten  Cylinders  enUUndet  wird  und  die 
aur  Bpeianiig  der  Flamme  erforderliche  Vergasung 
nuterhält. 

No.  74U89  vom  21.  Februar  1^3.  Hugo 
Cohn  in  Berlin.  Vorrichtung  sum  Gerade* 
halten  des  Cyllnders  an  Ampelu.  — An 
den  Gehängekrtten  b <dad  Schienen  C befestigt, 
die  au  ihrem  unteren  Ende  «inen  den  Cylinder 
umfassenden  Ring  a tragen. 

No.  74140  vom  33-Beptember  1893.  F Lange 
in  Uanoorer.  Lampenlüseber  mit  Uhr* 
werk.  — Zur  gewünarbleo  Zeit  wird  von  einer 
Ubr  nach  Art  eine«  Weckerwerks  ein  unter 
Federdruck  stehender  Ventilator  ausgolOet,  welcher 
vermittelst  eines  Rohres  einen  LuftelrtHD  in  den 
Cylinder  der  sn  loacbendea  Lampo  trsibU 
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Klaeae  24.  Peuerunffsanlatren. 

^o.  18751  vom  8.  JuU  1^93.  R.  Nyblad  ln  Pspenborg,  ProT. 
Hannover  BeBchickaagsTorricbtong  fOr  Geoeratoren  — - 
Der  im  FUlkylinder  .d  auf-  and  abbeweg»>are  Kolben 
It  wird  nach  vorheriger  VerschlieBcang  der  unteren 
Cylinderblfntuig  doreb  Schieber  C anter  VermiUelang 
der  ilebel  f^ki  so  weit  darch  das 
l^lmgetriebe  e<d  gehoben,  da»  er 
tur  Seite  geeehwenkt  werden  and  die 
FUilang  d«fl  Cylindere  A vtunre’ 

Dommen  werden  kann  Sodann  wird 
der  Cyllnder  mit  dem  Kolben  wieiier 
Qberdeckt.  SchieberCvon  der  unteren 
C>  lioderöfloanK  fortgesogen  und 
Kolben  B samoit  der  Reecbickong 
abwirta  bewegt.  Der  Inhalt  dee 
Ffllkylindera  gelangt  aomit  in  den  Generator  D,  ohne  daae  hierbei 
letxterer  eine  Eiobaasa  an  Gaa  erleidet 

No.  74U95  vom  18.  April  189.H.  L.  Gardner  in  ManelrMter, 
England.  Oaaiufluaeregler  (Qr  Dampfkeoaelteoerungen.  — Dm 
(kn  Gaetufluaa  tu  einem  Brenner  iu  der  Weiae  au  regeln,  daaa  in 
einem  von  der  Uaaäamme  geheilten  Keeael 
ein  ironatanler  Dampfdruck  eraieit  wird, 
wml  die  Zeigeraebae  l einea  dem  Dampf- 
druck auageeelxteii  Manometers  mit  dem 
cylindrlacben  Wirbel  d einee  Qasbabnea 
verbunden.  Dieser  Wirbel  d dreht  sieb 
in  einem  Gebkoae  f,  melchea  wiederum  in  einem 
am  Manometer  hefestiglen  Gehkuae  y aitat  und 
bahnfa  Regelung  de«  Gaadrurke«  verailltelat  dee 
gerändelten  Kopfea  h gedreht  werden  kann. 

Itn  Wirbel  d und  Qebauae  / sind  Oeff- 
I Dungen  r nnd  i,  wekbe  dem  Gaa  den  Zutritt 

tarn  Brenner  geetatten,  wenn  aie  Ober  einander 

Die  Bewegung  dea  Mahnwirbela  d bei  la- 
^ nebmeuder  Dsmpfspannang  hat  achlisMlkb  tur 

Folge,  daaa  der  Scblitx  « im  Habnwirbel  Ober  den  Rand  dea  Lochea  t 
im  Gehtaae  hinauigeht  und  dann  daa  Ueberatromen  dea  Gaaea, 
weirbea  durch  swei  an  den  LAngiaeiten  dea  Gc-baoiH'a  g angebraebt# 
Siutsen  atattflndet,  unterbroeben  wird.  Eaaind  jedoch  Vorkehrungen 
getroffen,  um  mindeatena  so  viel  Gaa  hindurebgehen  >u  laaeen,  daaa 
daa  VeriOeeben  der  Flamme  verhindert  wird. 


Klasae  86. 


WMMrlnitUDff. 

No-  733.57  vom  16.  Mai  18S 
W.  Kleinfeld  und  R.  Schneider 
in  Hamburg-  Vorrichtung  tum  aelbat. 
tliktigen  Reinigen  der  Boden 
von  Waaaerkftaten  — Do 
Schaufelrad  f wird  durch  einatrOmen- 
dea  Waaser  gedreht  und  veraetat 
durch  Kettenantrieb  di«  Rcinigunga. 
borsten  dd  in  Dmdrehuitg.  Der 
Boden  dea  Waaarrkastrna  iat  nach 
Radien  aue  dem  Mittelpunkte  der 
ReinIgongabUreten  geformt 

No.  73757  vom  1.  August 
IH93  E.  Reiaaer  ln  Stuttgart. 
Drehbarer  SpOlwaaaerbe- 
bklter  fOr  Aborte  ~ Der 
SpOlwaescrlivhalter  besteht  ans 
einem  excenlrlsch  gelagerten, 
drehiwiren  WaaserkaaUMi  <t  mit 
SchOpfettiNaU  4,  r.  Wirtl  der 
Kasten  naHi  linka  gedr«r}it,  ao 
fallt  aich  der  SehOpfviuaats  mit 
WaiMer  und  gibt  bei  dem  in  Folge 
derexeentriarhenLagt-rnngaclbfft- 
thntig  erfolgenden  Rückgang  das 
geschöpfte  Wasser  durch  den 
Stutzen  e in  den  AborUriebter  ab. 


{ StatutiBcbe  nnd  finanzielle  MittheUniiKeii- 

j Bayrautli.  (Gaswerk.)  Der  Magistrat  hat  auf  Antrag  der 
I Beleucbtungsconimiaaioa  die  Errichtung  einer  elektrischen  Caotral« 
j als  a.  Z.  noch  mUhimlich  abgelehnt  und  bt^hloenen,  einen  Gaa- 
I teebniker  xu  berufen,  behufa  Abgabe  einea  Ouladitena,  ob  die  Neo- 
I anlage  einea  (raawerkes  erforderlich  oder  ob  eine  VergrOaserung  dea 
i beetehenden  Werkea  möglich  aei. 

I Barlift.  (Relenefatung  dea  Reichatagagebtudea.)  KOrs- 
I lieh  wurde  im  neuen  Reichalagahauae  eine  Beleuchtuugaprobe  durch 
elektriacbea  Licht  vorgeoommen.  Die  Zuführung  dea  Strome«  ge- 
schiebt  durch  9 Kabel,  die  sich  au  je  drei  nach  Süden,  Oaten  und 
Norden  vortheilen.  Drei  Kabel  fahren  jedeamal  sn  einem  Haupt- 
wrihenunga-Schaltcrfaldo,  von  dem  dann  einselne  Abzweigungen 
nach  den  einaeloeo  Stockwerken  geben.  Den  Verbrauch  dea  Stromaa 
teigen  Dr.  Aroo'achc  EkktricittlazOhler  an.  Die  fOr  di«  Lampen 
nothwcndlgen  Drahtleituntren  belaufen  sich  auf  40000  m.  ln  dem 
Gebiade  IreAnden  aich  62  Bogenlampen,  von  denen  16  mit  einer 
Lenchtkraft  von  L5000  Kerzen  aut  den  groeaeo  Sitzungaaaal  ent- 
fallen. Ausserdem  umfasat  die  Beleuclitung  noch  ßOOO  <>lQblicht- 
kOrper.  Der  augeleitete  Strom  hat  eine  StOrke  von  3600  Amp^rea 
oder  eine  GeeammtalOrke  von  360  Pferdekrftften.  Davon  werden 
300  PferdekrOfte  für  die  Beleocbtung,  60  fOr  14  Ventilatoren  ge- 
j braucht,  die  durch  vier  Sebflebt«  die  Luft  von  oben  eintiehen  und 
bis  Id  das  Erdgeacboes  treiben,  von  wo  aie  erwärmt  den  einaelneo 
Rgumen  sugefOhrt  wird.  Wird  der  gante  Strom  von  3600  Amp^raa 
ln  Anspruch  genommen,  ao  entetehen  dadurch  etwa  M.  SUO  Koetao 
fOr  die  Stunde. 

Berlia.  (Neue  Gas' Actl  en- Geaellaebatt.)  Nach  dam 
Geschtftaberlcbt  fQr  1693194  hat  der  Mangel  an  BeaebafligUDg  in 
Fabriken  und  Handwerksbetrieben  ln  mehreren  der  95  Gasanatalten 
der  Gesellachaft  eine  Einschränkung  des  Verbrauche  zur  Folge  ge- 
habt, doch  iat  die  Ge.aammt*Gaaprodaction  von  vorjährigen  8,46  auf 
8,58  Mili.  cbm  oder  nm  1,16*/«,  die  Fiammenaahl  von  104  702 
auf  109  649,  d.  L um  4.73%  geatiegen.  Die  Antahl  der  Gasmotoren 
. hat  aich  von  9.55  mit  641%  PS.  auf  977  mit  714V«  PS., 
die  Antahl  der  Gaskoeb-  und  Ueitapparate  von  887  auf  1983  ge- 
hoben. Die  Verwaltung  glaubt,  dass  der  seit  Kurzem  von  M.  16 
auf  M.  10  hcrabgesetate  Preis  der  Aner’soben  GasglOhUcbthrennar 
w'vitcrer  Auebreitnng  dieser  Belenchtnngrart  Vorschub  leiatcn  und 
in  erhöhtem  Maaaee  dazu  beitrugen  werkle,  die  PetroleambeleacbtUDg 
durch  Gaabeleochtuog  au  eraetseo.  Fflr  weiteren  AuaWo  dar  Qaa* 
anal  alten  und  Rohrnetze  wurden  M.  314  826  verwendet.  Ao  Steiakoblen 
verbraucht«  die  Geaeltachafl  346311  hl  (1892..'H9  345  102  bl),  deren 
I Darcbachnittapreis  aich  auf  M.  1,90  stellte  gegen  H.  1,35  im  Vor 
jahre.  Der  Reingewinn  betragt  M.  401  049  (1892  93  M.  423560). 
worane  die  Action&re  wieder  6*«  Dividende  erhalten.  Die  aOmmt- 
lichen  Gasanstalten  stehen  mit  M.  8,70  Mül.  (i.  Vorj.  M.  8,16  Mill.) 
au  Bndie.  EndeJnuid.  J.  wurde  eine  4‘  « proc.  Obligatiooen-Anleibe 
von  M.  6 Mül.  emittirt,  wovon  vorUuAg  M.  600  OUU  im  Portefeuille 
furOckliebalteo  worden  sind.  Der  Erlüa  iat  bestimmt  tur  Cooversion 
der  hisher^on,anf  den  8.  Jannar  1895  gckOndlgtenbproc.  Obligationen, 
Tllguog  einM  Theiles  der  HypoUiekenschuld  and  Beschaffung  von 
Betriebamitteln. 

Braumchweii.  (Gas-  and  Wasserwerk.)  Nach  dem  Ab- 
schluas  der  Gas-  nnd  Wasserwerke  für  dss  Gaacblftsjahr  181*8)94 
betrugt  der  Uobersebnae  <lea  Gsawvrks  M.  16O000  gegen  .M.  <i8C00 
im  Voranschlag,  des  Wasserwerks  M.  81000  gegen  M 187U0  im 
Voranschlag. 

BadapaaL  ^Elektricitfttawerk.)  Nach  einem  Bericht  der 
Ungariacheii  ElektricitOta-Actiengesellschaft  Ober  die  eeit  einem 
Jahre  in  Betrieb  befindliche  Centrale  in  Badapeat  waren  bis  som 
19.  Octobei  da.  Ja.  80  km  Kabel  verlegt;  angMchloaaen  waren 
668  Conaumenien,  deren  loatallationen  einen  Stromverbrauch  von 
18820L0  Watt  reprftsentiren,  waa  auf  IGkeraige  GlOftlampon  reducirt, 
82541  Glählampen  ontaprirht.  Die  Zahl  der  Bogenlampen  betrug 
I 685,  die  der  Mutorvn  87  mit  susanimeu  58  PB. 

^ CrimMitschaa.  (Elektricitotswerk.)  Der  Btadtrath  hat  sich 
in  einer  seiner  letzten  Sitzungen  im  Princip  mit  der  Errichtung  eine« 
j elektrischen  Ceotralanlage  einverstanden  erklärt  und  mit  Köcksicht  auf 
I ein  Gutachten  des  Herrn  Prof  Dr,  Wcinhold  Cbemnita  beacliloeecn, 

''  mit  der  Firma  Siemens  A Hslake  in  Berlin  io  Unterbamlliing  zu 
treten  Der  genannte  SiudivertUtidige  erklärte,  die  Offerte  dirner 
Firma  eei  fOr  die  Stadt  die  vortbeilhafleete. 
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Ommi.  (StraiaenbAhn  mit  Gksmotoreobetrleb.) 
Di«  Id  Dreaden  and  Dcaun  *Dgect«l)tea  Veraacbe  mit  Oasmotoreo 
tarn  B«tricbe  von  ßtmaeobabMo  babeo,  wt«  an«  mitgotbailt  wird, 
•ehr  günallge  ErgeboUae  g«Ii«for(.  Io  Dryaden  lat  «io  aoleher  Bfr 
triab  vartacbaweiae  elngelüiirt,  ln  Deaaoo  dagefen  aoll  daraaib« 
vom  Ib.  d.  M.  ab  allgemein  aein  and  hat  aieh  m dieaem  Zwecke 
eine  Qeaellachaft  mit  einem  Qmndkapital  von  M.  360UU0  gebildet, 
an  welcher  die  Deutaclie  Oontineeul-Gaa-Geeellachaft  mit  M.  50000 
bethelUgt  let. 

Dreedan.  (Clektrieitfttawerk.)  Der  Rath  bat  die  Be* 
dingnngeo  aufgeatellt,  unter  welchen  elektriacber  Strom  aoa  dem  in 
errichtenden  KlektricltAtawerke  abgegeben  werden  aoU.  POr  Strom 
SU  IveocbUwecken  eoll  der  Preia  6 Pf.  für  100  Waltatanden,  für 
aokhen  tom  Motorenbetrieb,  cu  Wärmeapparaten  und  aonatigen 
tecbniadieo  Zwecken  3,5  Pf.  für  100  Wattatanden  betragen.  Wer 
groa«e  Strommengen  la  BeleocbtnngMwecken  innerhalb  einea  Orand- 
Btdcks  abaimmt,  aoU  nach  folgenden  Sätsen  Rabatt  erhalten: 


Die  Bedingungen  find  denjenigen  fdr  den  Gaabenig  nach- 
gebildet  worden.  Sie  bedOrfen  noch  der  Zuatimmuog  der  Stadt* 
Terordoeteo. 

Hamburg.  (Cyanid- Fabrik.)  Unter  der  Firma  »Cyanid- 
Fabrik«  wurde  io  Hamborg  eine  Geeellscbaft  mit  beachrtnkter  EJaf- 

gegrbodcl,  deren  Zweck  in  erster  Linie  die  E^wengong  voa 
Cyan*Alkalien  ist,  welche  oamontlich  sor  Extraction  dea  Goldeeaas 
aelnen  Ersen  angewandt  werden  Der  Artikel  ist  daroh  aeine  Anwen- 
dung auf  den  Goldfeldern  dea  Tranavaal  von  erbeblicher  Bedeoiuog 
geworden.  Doa  Kapital  der  Oeaellscbaft  beträgt  M.  SOOUOOO,  welches 
nach  der  *H.  B.  H.<  hauptaäcblicb  von  der  Com  merz  und  Diaoonto 
Bank  in  Hamborg,  der  Firma  Wember,  Beit  & Oo.  io  London  (fQr 
aich  Qitd  eine  Antahl  der  grössten  Goldminen  dea  T/anavaalX  den 
Herren  Goerlioh  St  Wichmann  und  0.  Oopoer  in  Hamburg,  den 
Herren  Scheorer- Keetuer  and  dem  Herrn  Prof.  NOltiog  in  SlOhl- 
hauaeD-ElBasa  nebat  einer  Ansahl  anderer  Induatrialler  übernommen 
worden  ist 


3 vom  Haodert  auf  M.  1000  und  mehr] 


r>  > 

* 30U0 

7Vi  . 

• SOOO 

10  > 

* 6000 

13>G  > 

» 13000 

15  * 

> 24000 

30  t 

* 60OU0 

? I 


Aaf  den  Stromverbraocb  derjenigen  Lampen,  welche  nur  in 
der  Zeit  vom  15.  April  bis  15.  October  beoutxt  werden  und  während 
der  übrigen  Zeit  dea  Jabrea  unter  Verachloaa  dea  Elektridiätawerkea 
aicb  befinden,  wird  ein  Rabatt  in  der  Höhe  von  30  vom  Hundert 
gewährt  Die  Elektricilltameaaer  werden  vom  Werke  miethweiae 
alfgegeben.  Die  Mietbprelae  alnd  wie  folgt  fealgesetat  worden: 


bis  zu  10  Lampen  von  16  Normal-Kerzen 

H.  1,00  pro  Monat 

» > 25  » 

* 16 

» 1,35  > » 

. > 50  > 

> 16 

> 1,75  » » 

> » 185 

> 16 

» 9,50  * » 

» » 350  . 

> 16 

» 4,00  > 

> « 376  » 

• 16 

» 5,50  » » 

> > 500  » 

» 16 

> 7,00  * 

> > 625 

> 16 

. 8,76  > » 

> > 750 

» 16 

> 10,00  • » 

Die  Lampe  von  16  Normalkeraen  Int  zu  55  Watt  angenommen- 
Auf  Antrag  dea  Aboebmera  kann  bei  Anlage  bis  zu  7 Lampen 

zu  16  Normalkeraen  oder  deren  Aequivalent  von  der  Aufatellutig  eines 

Elektridtätameaaeta 

abge«ehen 

werden.  In 

diasem  Falle  wird  der 

Verbrauch  durch  Bchätsnng  awlscbem  dem  Abnehmer  nod  dem 
Elektrieltätawerk  vereinbart  Eine  aotebe  Verelobaruog  iat  clurrli 
den  tuatändigeo  gemischten  Auaseboaa  Jederseit  widerruflich. 

Die  anterachriftlich  vollsogene  Anmebluog  verpfiiebtet  den  An* 
meldenden  tom  Betug«  elektriadien  Stromea  auf  ein  Jahr  vom  Tage 
der  BenQtaoDfsfähigkeit  der  Anlage  ab.  Vor  Ablauf  dee  ersten 
Jahres  iat  der  Abnehmer  von  dieser  Verpfilehtung  nor  in  dem  Falle 
befreit,  daaa  er  die  Wohnung  oder  Oeschäftsatello,  woeelbet  er  elek- 
trischen Strom  benotti,  sufgibt  und  hiervon  roimleetena  4 Wochen 
vorher  Anseige  an  die  Verwaltung  dea  atädtiachan  FJriitricitäta* 
Werkes  erstattet  Im  ITebrigen  unterliegt  der  Vertrag  einer  beider* 
aeitlgen  vierteljährlichen,  an  den  Schluss  dea  Kalendervierteljahrra 
gebundenen  KOndigang 

Die  Heratellnng  der  Abzweigungen  von  den  vorhandenen 
Strassenleitangen  ans  bla  in  die  Grundstücke  und  twar  vioschliess- 
lieh  dee  Hanptscltaltera  der  UaosanUge  geschieht  durch  das  Elek*  I 
tricitätswerk;  soweit  sie  im  Öffentlichen  Grande  liegen,  auf  städtische 
Kosten,  im  Uebrigen  auf  Kosten  de«  Abnelimera. 

Die  Herstellung  and  Abänderung  von  Privataalagen  hinter  dem  I 
Hauptschalter  darf  nur  dnreh  solche  üntemebmer  bi-sorgt  werlen, 
welche  sich  hierzu  iin  Bosiue  einer  Genehmigung  de«  Ratbee  be-  ! 
finden.  Die  Unternehmer  haben  Jedoch  den  Heslitnmungen  dee  i 
Käthes  über  die  Ausführung  nnd  Behandlung  von  Privalanlagaa  für 
elektrischen  Strom  streng  naebsogehen.  Die  Anlagen  werden  vor 
der  Ingeiirauchnahme  vom  Elektriciläuwerke  auf  ihre  Vorschrift»*  ^ 
mäasige  AusfObrnng  geprüft.  Die  PrOfnogsgebühren  betragen  für 
die  OlOblatnpe  30  Pf , für  die  Bogenlamf«  M.  1,  mindeetena  aber 
M,  8 für  Jede  Anlag«.'. 


Hambirg.  (WaaaermeBBSr.)  Nach  eingehender  Berathung 
des  wiederholtaa  Antrages  dee  Senates  betreffend  obligatorische 
Einfübrnog  von  Waasermeaeem  beachlosa  die  Bürgereebaftasitaang 
vom  10.  October  den  Antrag  ao  eine  CoaunisaioQ  von  neun  Hit- 
gliedem  tu  verweisen. 

Hanoheater.  (Waaaerveraorgnng.)  Am  IS.  und  13-  October 
feierte  die  Stadt  Manchester  die  Umwandlong  dea  io  Cumberlaad 
gelegenen  Thirlmere-Seea  io  ein  nenes  Waaaerbecken  für  die  Ver 
sorgnng  dieser  StadL  Die  biaberige  Waaaerieitong  kam  von  l.aogen- 
dale  ond  war  1851  errichtet  worden.  Allein  der  unerwartete  Auf- 
schwuDg  der  Stadt  nnd  ihrer  Bevölkerung,  sowie  der  steigende  Be- 
darf der  Fabriken  iwangen  die  Stadtverwaltung,  nach  Hilfaqnallen 
■ich  orotosehen,  denn  bereits  waren  Webereien  geoOthigt,  ihre  Er- 
zengniaae  znm  Bleichen  nach  Glasgow  in  eebicken.  Der  Plan,  den 
ThirlmoreSee  eintnfangeo,  wurde  schon  vor  17  Jahren  gefasst:  allein 
die  technischen  Schwierigkeiten  wnrdea  anfangs  für  unQberanodlich 
gehalten.  Der  See  iat  drei  Meilen  lang,  eine  Viertrlmeiie  breit  nml 
113  Fass  lief.  Diese  Tiefe  nun  wurde  bei  der  Ausführung  des 
Werkes  um  50  Fuae  durdi  die  Erhöhung  der  Uferdimme  vermehrt 
Die  enorme  Waaaermaaae,  welche  der  vergrOaserte  See  umachlieast. 
ist  auf  eine  Hobe  von  5.31  Foae  geetaut  und  hat  auf  ihrem  % Meiied 
langen  Wege  bis  Manchester  ein  Gefälle  von  178  Fuea.  Tbirlmere 
liegt  im  Heraen  einer  regenreichen  Gegend;  der  See  drainirt  ein 
Waaaergebiet  von  ca.  150  Quadratmeilen.  Das  Erste,  was  die  Stadt- 
Verwaltung  zu  thun  hatte,  war,  den  See  za  kaofen  aammt  dem  groeaon 
Gebiet,  welches  er  entwässert.  Dies  geediali  mit  dem  erforder- 
lichen diplomatischen  Takt  and  Gebeimniaa  durch  die  Agenten  der 
Körperachait.  Dadurch  wnrde  eine  Menge  vexatoriacher  Ansprüche 
verhütet,  welche  erhoben  worden  wären,  wenn  das  Project  lange 
vorher  verkündet  worden  wäre.  In  Tbirioiere  selbst  iat  keine  reiche 
eiobeimiache  Bevölkerung,  welche  darüber  hätte  klagen  können,  das* 
sie  durch  die  Waaserentziehang  su  Grunde  gerichtet  werde.  Die 
GeaeUschaft  wurde  zuerst  vom  Parlameot  abgewiesen.  aber  beim 
zweiten  Mal  ging  die  BiJI  durch  und  erhielt  die  kOnigliclie  Sanction- 
Die  Klagen  der  Adjaceoten  wurden  doreb  die  Zuaago  wirklicher 
Waaeervereorgong  längs  dea  Aquäducts  beschwichtigt  Eine  aoa- 
fobrlicbe  Beechreibuog  dieser  groseartigen  Anlage  findet  alcb  in  da. 
Joum.  1883,  8.  890-893. 

Mlichai.  (W  aaaer Versorgung.)  DieZoleitung  tum  Hoch- 
reaervoir  bei  Delaenbofen  Ut  nicht  mehr  geuOgend,  nachdem  sieb 
in  München  der  Wasserbedarf  beatändig  steigert.  Es  muasdeaabalb 
von  Grub  aus  eine  zweite  Waaaerzolaitnng  zum  Hochreeervoir  ge- 
baut werden.  Der  Magistrat  genehmigte  zur  Vornahme  der  Prujec- 
ÜrungMirbeilen  die  Bneum«  von  M.  45UO. 

Niraberg.  (OontineulaleGesellacbaftfürelektrieehe 
Unternehrnnngen.)  Behuf«  Bildung  einer  Actieogeaellscfaaft  deren 
Aufgabe  ee  sein  wtr«1,  Unterneikmungen  und  Conceaaioucn  auf  dem  Ge- 
biete der  Aulage  von  elektrischen  Beleucbtange-  nnd  Kraftccntralen. 
der  Einiicbtung  dee  elektrischen  Betriebe  aaf  beetehenden  oder  so  er- 
richtenden Slraeeenbabneo,  sowie  äbulichor  HcrBtellungen  elektro- 
technischer  Natur  su  erwerben  und  auesubeuten,  hat  aicb  ein  Ooo 
Bortium  gebildet,  beal«‘bend  aus  dem  A.  Scliaaffiiauaen'ecben  Bank- 
verein iu  Köln  und  Berlin,  der  ComDiera-  und  Diacontobank  io  Uiuti 
bürg,  der  Bayeriacbcu  Vereioabank  in  München,  den  Firmen  W,  H. 
Ladenburg  A Söhne  in  Mannheim,  von  der  Heydt  Keratea  A Söhne 
in  Elberfeld,  Anton  Kobn  in  Nürnberg,  sowie  der  ElektricitäU-Aclieii 
geaellichaft  vonn.  Schuckert  A Co.  in  Nürnberg. 
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In  23.  Octobcr  to  Frankfurt  a M.  aUtig«l)abt«n  8iU- 

unp  d«ft  CoQSorUunu  ist  das  Ktplia!  der  Gesellschaft,  fQr  welche 
die  Elnna'  »Cootineotale  Gesellschaft  fQr  elektrische  Unteroehm- 
QDgeDi  io  Aussicht  genommen  ist  and  deren  Bits  in  NQmberg  sein 
wird,  anf  16  Millionen  Mark  festgeeetst  worden. 

Die  in  errichtende  Actiengwellschaft  soll  ihre  Tfaktigkeil  im 
engsten  Anschlüsse  an  diejenige  der  EleklrieitUs-Actiengeeeilschaft 
vorm.  Schuckert  A Co.  ansQben,  und  sie  wird  baoptaächlieh  solche 
Unternehmungen  erwerben,  for  welche  die  technischen  Herateilungen 
der  Elektricilftts-Actleogceellscbaft  vorm.  Schuckert  A Co.  hbertragen 
sind  oder  Qbertragen  werden. 

SebaffhasssA.  (Sch weiserische  GasResetlscliafl.)  Der 
Geechaftel>ericht  dee  Verwaltungsrsthes  der  Scliweiserischen  Gas- 
gesellschaft  Ober  das  Jahr  macht  unter  anderem  folgende 

.Mittbrnlongen : 

Der  Gaaconsum  war  Io  Burgdorf,  Schaffhaasen,  Beggio  und 
Scbopfbeim  Im  BerichUjahre  in  einer  fortwährenden  Zunahme  be- 
griffen. I»  Pisa  hat  der  Bahnhof,  dessen  vorjähriger  Consum  von 
16<337  cbm  in  diesem  Jahre  auf  14^779  cbm  surflckgcgangen  ist, 
einen  kleinen  Conaum  Auafall  verursacht,  im  Uehrigen  waren  auch 
dort  die  ConsamverhaltniBae  gOnstige,  dagegen  ist  in  Todtnau  in 
Folge  Einscbrankung  des  Betriebes  in  einigen  Fabriken  sine  ver- 
haltnissmiasig  tiemlich  starke  Conaam-Abnalime  elngetreien. 

Io  Italien  ist  am  1.  November  1B93  ebenfalls  die  mittel- 
earopAische  Zeit  eingefflhrt  worden ; da  alwr  die  Zeitdiffereos  gegen 
die  frohere  römische  Zeit  nur  10  Minuten  betragt,  so  war  der  nach- 
tbellige  Einffuas  dieser  Neuerung  auf  den  Gasconsum  kein  allxo 
fOblbarer. 

Der  ln  den  Ssargruben  und  tbeilweise  auch  im  Buhrgeblet 
anagebrochene  grossere  Streik  der  Koblenarheiier  hat  den  Besug 
der  Kohlen  wthrend  einiger  Zeit  erschwert  und  vertbeuert.  Seit 
Beeodigoog  des  Auseiandee  sind  indees  die  Lieferungen  bei  von 
Halbjahr  su  Halbjahr  lorflckgehenden  Preisen  wieder  regelmaaeig 
erfolgt.  Um  sieb  in  Zukunft  vor  den  Folgen  solcher  Arbeiter-Aus- 
Stande  SU  echotxen,  hat  die  Gesellschaft  einen  eisernen  Bestand  von 
Kohlen  angelegt,  der  fortwährend  complet  erhalten  wird.  Auch  in  den 
engbsefaen  Kohlengruben  stellte  Mitte  Juli  ein  grosser  Theil  der  Ar- 
beiter die  Arbeit  ein,  welcher  Arbeitaeiostellung  sich  im  August 
und  September  auch  die  Grubenleute  in  den  scltoitiscben  Canncl- 
graben  anschloesen;  ala  dann  im  Spitjahro  18bS  io  Italien  auch 
noch  die  Cholera  anibracb  und  gani  besonders  stark  Livorno  heim- 
suehle,  nach  welchem  Seehafen  die  engliacheu  Kohlenl>«sl)ge  jeneiU 
verechifft  werden,  wurde  während  einigen  Monaten  jeder  Kohlen- 
beiug  aus  England  beinahe  tur  UomOgllcbkeit;  es  war  nur  den 
groesen  KoblenrorrAthcn  und  dem  Entgegenkommen  einiger 
Ualieniacher  KohlengeecbAfte  su  danken,  dass  nicht  ernstliche  Ver- 
legenheiten eintraten. 

Coke  und  Theer  waren  bei  fortwährendem  PreisrOckgang 
schwer  vtrkiaflicb  und  waren  namentlich  von  ersterer  in  Folge 
des  letiten  milden  Winters  noch  grosse  Vorrllhe  vorliamlen.  Der 
Theer  mnasto  sum  grOesten  Theil  sur  Unterheliuog  der  Oefvn  ver 
wen>let  werden. 

An  den  vorhandenen  VorrAthen  wurden  i>ei  den  Inventar- 
Aufnahmen  wieder  namhafte  AbechreihiiDgen  vorgeoommeo.  Die 
letxtes  Jahr  ausgeschiedene  Extra  AinortisatioD  von  Fr.  23455,32 
wurde  tu  folgenden  Abechreibnngen  verwendet : am  Immobillenoonto 
Hebaffhausen  Fr.  5000,  an  demjenigen  von  Reggio  Pr.  5000,  am 
Conto  von  Pisa  Fr.  10956,32  nnd  bei  Schopflieim  Fr.  250U.  Die 
Immobilien -Conto  der  sAmmtlichen  Werke  sind  dadurch  von 
Fr.  1514465,32  auf  Fr.  1491000  rediicirt  worden. 

ln  Reggio  gerielhen  gegen  Ende  des  leisten  Jahre«  die  Unter- 
nehmer der  elektrischen  Beleuchtung  in  flnantielle  BedrAngnias;  es 
wurde  mit  denselben  daher  wegen  käuflicher  Ueberaahme  des  Elek- 
tricitAtswerkes  und  des  geaammten  I,eltunmnetses  Io  Uoierhandtung 
getreten.  Da  indees  yor  AbechluM  des  Kaufvertrages  noch  eine 
Aufoalime  und  SchAtzung  der  Maschinen  und  Apparate  vorgenommen 
werden  musete  und  von  der  Stadt  noch  die  Concesrion  fOr  die 
elektrisch«  Beleuchtung  su  erwerben  war,  sogen  sich  die  Kaufsunler- 
handiungon  in  die  Läng«  und  wird  erst  in  dem  nichsten  Bericht 
aber  den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  Bericht  erstattet 
werden. 

ln  Bchaffhaumn  wurde  im  Februar  1893  im  Einventändniss 
mit  dem  Stadtratbe  in  einer  der  Hauptstraseen  der  Stadt  verauchs- 


weise  die  Auur'scbe  GlQhlichtbeieochtnng  eingefahrt,  die  von  der 
Bevölkerung  mit  Beifall  aofgenommen  wurde  Es  bestand  damals 
die  Absicht,  dieeo  Beleuchtung  trots  der  grossen  Anlsgekoeten  auch 
in  den  Obrigen  Hauptstrsseen  eioaurichten,  es  wurde  das  aber  durch 
die  Errichtung  einer  GencralreprAsentans  fffr  die  Auerbeieuchtang 
fflr  die  Schweis  nnd  dio  damit  susammenbAngende  Verweigerung 
fernerer  Abgabe  von  .\oeriampen  aus  Oestsrrvich  und  Deutecbland 
nach  der  Schweis,  sowie  eine  gani  uobrgreifliche  Preiserhöhung 
sowohl  der  Lampen,  als  der  OlflhkOrper  durch  dieseGeiieralrepräsentant 
sur  Unmöglichkeit  gemacht-  Ohne  diese  QbermAMlg«  Preiserhöhung 
hätte  das  Aoer'sche  GaaglOliHcht  io  der  Schweis  eine  viel  grössere 
Verbreitung  gefunden. 

Dem  im  letsten  Bericht  erwtbnten  Verabkommnisa  mit  dem 
Kleinen  Btsdtrath  von  Sebaffbausen ')  Aber  die  Verlängerung  der 
Concessioa  fOr  den  Fall,  dass  die  Stadt  am  I.  Januar  1897  das  Oaa- 
[ werk  nicht  käuflich  Qbeniimml,  ist  Anfangs  1693  vom  Grossen  Stadt* 
I ratli  und  am  19.  Märs  von  der  Einwobnergemeiode  ohne  Gegen- 
I antrag  die  Genehmigung  ertbeiU  worden  und  bst  dasselbe  damit 
I Rechtskraft  erlangt;  in  der  gleichen  Gemeindeversammlung  wurde 
j dagegen  die  Vorlage  dee  Kleinen  Stadtratbe«  fOr  Einführung  der 
I elektrischen  Beleuchtung  durcii  dl«  Stadt  mit  grosser  Mehrheit  ver- 
I worfen*)- 

I Auf  den  30  September  1693  wurde  dsa  4'.z^«  Anleihen  von 
I 1878  von  Fr,  lUOOOO  sur  Küchsahlung  fällig.  Ee  sind  nun  die 
sAmmtlichen  Anieibeo,  sowie  auch  die  von  früher  surQckbesahlten 
I Anleihen  noch  aussteheod  gewesenen  Obligationen  lurückbesahU 
I nnd  erscheint  daher  der  Ohligationen-Conto  in  der  Bilaos  nicht  mehr 
I Gaswerk  Bnrgdorf.  Oie  Betbeiligung  an  diesem  Werk 

! beträgt,  vrie  früher,  Fr.  760UU.  Die  am  1.  October  1893  sur  Ver- 
I ilMlIung  gekommene  Dividende  betrug^  V**/*. 

Gaswerk  Schaf fhansen.  Am  31-  Decemher  1893  war  auf 
I «lieees  Werk  im  Gänsen  ein  Kapital  von  Fr.  4*28  637,40  verwendet. 

^ Das  Kochen  mittels  Gas  findet  ln  Schaffhausen  eine  immer  all- 
I gemeinere  Verbreitung  und  da  auch  die  Gasmotoren  einen  ver- 
I mehrten  Consum  aufweisen,  so  hat  der  Verbrauch  von  Koch-  und 
lleiigas  gegen  das  Vorjahr  um  37*,'«  togeoommea.  Das  Rohraets 
: ist  ausserhalb  der  Stadt  nsch  verschiedenen  Kiebtnngen  weiter  aue- 
' gedehnt  worden  und  worden  dadurch  eine  Ansahl  neuer  Oae- 
conaumenten  io  der  Umgebung  der  Stadt  gewonnen.  Die  Verlänger- 
; Dog  des  Rohrnetzes  beträgt  647  m und  die  ganze  Länge  deseelben 
89971  m.  Die  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  beträgt  802  (285), 
: die  der  Privstflammen  9304  (8061).  Gasconsum  für  Offentlicbs  Be- 
j leuehtang  6480Scbm  (58704  cbm),  ffirPrivatbeleuchtuog  429066cbm 
^ (S94  922cbm},  susammeo  493894  cbm  (453626  cbm). 

Gaswerk  Beggio.  Das  ganse  auf  dieses  Werk  verwendete 
j Kapital  beträgt  Fr.  817668,24.  Wegen  der  vom  Muoieipium  beab- 
eiebtigten  EinfObrung  einet  Octroi’s  auf  das  Gas  ist  noch  keine 
. Venrtäadignng  erreicht  worden,  ln  den  leisten  Jahren  sind  in 
Italien,  namentlich  nördlich  von  den  Apennioen.  im  WinU‘r  aoseer- 
' gewöhnlich  hohe  Kältegrade  vorgekommen  und  ist  daher  im  Winter 
' 18ih3  einer  der  Oasbebäiter  in  Reggio  durch  das  Eis  siemlldi  stark 
■ beschädigt  worden;  man  sah  sich  daher  veranlasst,  eine  Gasbehilter- 
! heisnog  einsurichten.  Die  Hanptrohrieitong  hat  keine  Verlängerang 
I t-rhalt«D;  sie  misst,  wie  letstesJahr,  14  990  m.  Die  Zahl  der  offent- 
j liehen  Flammen  beträgt  422  (422),  die  der  Privatflammen  4711  (4581), 
i Gasconsum  für  öffentliche  Beleuchtnng  146  982  cbm  (147  86s  cbm),  für 
I Privatbeteachtung  154797 cbm  (161 589  cbm);  suiammen  301779cbm 
[ (299407  cbm). 

j Gaswerk  Pisa.  Das  Oeeammtkapital  dieses  Werkes  beträgt 
! Fr.  641  922,96.  Zur  besseren  Kühlung  d««  Qasiee  wurden  ln  Pisa 
I im  Berichtsjahre  2 Lufteondeosatoreo  aufgeatellt  und  inr  Erreiehnog 
I eines  gleichmässigeren  Drnckes  ein  lelbettbätiger  Qarais'echer  Re- 
I gniator  angeschafft.  Die  fflr  diese  Apparate  eoUtandenen  Rosten 
\ von  Fr,  5782,IU  wurden  dnreh  die  Betriebsreebnung  sbgeechrleben. 
I Das  Haoptrohrnets  erhielt  eine  Verlängerung  von  362  m,  es  hat  nun 
i eine  Gesammtlänge  von  87548  m.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Fismmen 
1 beträgt  826  (819),  die  der  Privatflammen  13417  (18066).  Gasconsum 
fflr  öffentliche  Beleuchtang  285219  cbm  (288403  cbm),  fflr  Privat- 
I beleocbtung  614109  cbm  (646485  cbm):  xuaammen  929326  cbm 
{ (934888  cbm). 


*)  Vgl.  d.  Joura.  1898,  8.  483. 

■)  Die  Einfabrung  der  elektrischen  Beleuchtang  wurde  inswUchen 
im  Sommer  1894  biwcblosseo.  8.  d.  Junrn.  1694,  S.  548. 
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Uniwerk  Sehopfheltn.  Du  r*nxe  «af  W«>rk  ver 

«'eDdelc  Kupilni  bat  «inSD  B«eUoc]  von  Fr.  93831,19.  Dm  Rohr- 
neu  ]iat  keinen  Zawat-b»  erhalten;  oe  halt,  wie  leUtee  Jahr,  fiOu5n. 
Die  Zahl  def  öffentlichen  Flammen  betragt  41  (41),  die  der  PriTaV 
(lammen  1383  (ISIT)  Qaeconeom  fOr  öffMstlicfae  Belenchlung 
8643  cbm  (849i>  ebto),  (Qr  Prirathelenchtung  91 631  cbm  (86694  chm); 
luaammoo  100 173  cbm  (96190  cbm). 

Oaawerk  Todtnau.  Daa  gaiwe  auf  daa  Werk  verwendet« 
Kapital  lietrigt  Fr.  64324,99  Auch  dleaea  Jahr  «ind  weder  Im 
Werk . noch  am  RohrneU  nennenawerthe  VerBndernngen  vorge- 
nommen  woMeo  In  Todtnau  aind  die  Verhaltnlaae  schwierig.  Die 
racuten  Fabrikanten  aueben  aicb  einsuechraoken  und  ihren  (>aa- 
couflum  möglichst  su  redoeiren;  neue  Conaamenten  lasaen  aicb 
nicht  finden  und  iat  daher  der  Conaam  iu  fortwährendem  Rfirkgang 
begriffen.  Daa  Rohrnetz  bat,  wie  frAher,  eine  Lange  von  8792  m. 
Die  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  betragt  29  (89),  die  der  Privat- 
fiHmmcQ  1046  (1041)  Gaeconeum  fQr  Öffentliche  Heleurhtang 
5474  cbm  (5939  chm),  Ihr  Priratbeleuchtung  82  711  cbm(8732T  cbm); 
tueammen  881B6  cbm  (43 166  cbm). 

Die  Geaammtzabl  der  Flammen  in  den  6 Gaswerken 
betrug  33783,  gegen  38766  nm  Jidirewschlam  1893.  Der  geaammte 
Gaa*Con«um  betrug  1995689  cbm,  gegen  1946837  cbm  im  Vor* 
Jahr;  Zunahme  3,63*'*. 

Dnrchecbnittliebe  Production.  100kg  Kohlen  haben 
ergeben  r 

Oa«  Ooke  Thwr 


1898 

1892 

1998 

1892 

1893 

1892 

cbm 

kg 

kg 

Sohaffhauaen 

30,31 

80,39 

69,98 

60,00 

6,80 

(1,97 

Todtnau 

89,05 

39,08 

60,00 

60,00 

Ö.IX> 

6,00 

Bargdurf 

29,01 

29.79 

61,63 

60.00 

6.19 

6,86 

Sebopfheim 

27.49 

37,88 

60,70 

60.73 

6.00 

6,00 

Piaa 

27,44 

88.24 

68,03 

67,66 

4.41 

3,67 

U«ggk> 

37,29 

86.97 

71,78 

65,83 

6,00 

4,97 

DnrehachDittlieher  Jabrea-Conanm  einer  Flamme; 


Oeffentliclte  Privete  Total 


189.3 

18!'2 

1893 

1892 

1893 

1893 

chin 

cbm 

cbm 

Schopfheim 

2U8 

207 

74 

71 

79 

76 

Piaa 

346 

852 

48 

49 

66 

67 

Reggio 

348 

350 

33 

88 

69 

l<4J 

Buigslorf 

196 

198 

47 

43 

54 

60 

ScbaSbaoBcn  215 

206 

46 

45 

61 

60 

Todtnau 

189 

_ 2(»4 

31 

36 

86 

40 

6ea.-Durchschn. 

: :m 

811 

46 

46 

59 

59 

Der  (lewinn 

betragt  Fr  1360:48,68 

(Fr.  182  688,46). 

Derselbe 

wird  wie  folgt  verwandt 

Pr.  25  pro 

Actie  oder  6” 

erste  Dividende 

auf  daa  Actieokapital  b Fr.  ÖOOOO;  6*  • Superdiridende  = Fr.  £00^0; 
Kxtra-Amortiaatkm  Fr.  tföouO;  Tantieme  an  den  Verwaltiingarath 
FV  8401,87.  Der  Keat  von  Pr.  1632,26  wirxl  auf  neue  Kechnung 
abertragen.  Auf  jede  Actie  entfallen  aoinlt  Fr.  60  oder  10*/* 
Dividend«. 

Waateralfingen  i.  Württ.  (Waaaerveraorgnng.)  Die  Waaser- 
leilung,  deren  Ban  im  Juni  da.  Ja  begonuen  wunle,  wird  dem- 
nkchat  dem  Betrieb«  Qbeigeben  werden.  Zur  Bpeiaung  de«  Boch- 
liehalterw  dienen  S Quellen,  welche  im  Minimum  ca.  4,6  8ec.-Lit  oder 
cbm  Uglich  liefern,  waa  einer  DurcbachnitUwaeemnenge  von 
1^1  pro  Kopf  der  Bevölkerung  entepriebt.  Im  Bedarfsfälle  können 
noch  weitere  Quellen  gefasst  und  Hem  bwmmelhamin  «ugcleitet 
werden.  LeUterea  liegt  40  m Aber  der  Thaieohle  des  Kocher«  und 
fa-<^l  240  cbm.  I>aa  VertheilungenthmeU  hat  eine  Oeaaiumtllnge 
Tun  5,1  km;  ea  beateht  au«  giiaaelserneo  Rohren  von  70  bia  16Ü  mm 
1.  W.  ln  11  gemauerten  Rchlchten  alod  die  orfOTilerlicben  Vor- 
rirhlnngen  lur  HntlOftong  uod  Auaaptilung  nntergebracht.  Zu  Fene^ 
loerhxwecken  dienen  Ü1  Straaaeuhytlrantf-n.  Die  Plane  und  der 
Koetenvoranacldag  wimlen  auf  dem  Bureau  >1««  Stastateebnikem  fOr 
das  OffcfillH-lie  W«a«<Tver8orgnngaweRen,  Baurath  Bbroann  in  Stutt- 
gart, anagearheiiet,  die  Gerammtkoaten  helanferk  «ich  anf  circa 
M.  1000(10. 


Marktbericht 


Vom  Kohieomarkt. 

Die  mit  Rundachreiben  vom  6.  November  1894  bekannt  ge- 
gebeuen  Preis«  der  Bergwerksdiiertiou  Baarbrficken  fOr  jdaa  ente 
8emeeter  des  Jahrea  1895  gegenüber  dem  des  zweiten  Halbjahr«« 
1894  sind  folgende: 

Preise  pro  1 1 looo  Grube  in  Mark 

Dudweiler  Sultbach  Altenwald  C^mpbaiiaen 


n.Sem.  I.Soin.  ll.Bc».  l.SeiB. 

II.  So«. 

I.Sen.  11.  8e«. 

Bort«  I 12.40  12,40  11,60  )1.60 

12,40 

12,40 

12,40 

12,40 

• n 8,60  8.60  8,20  8,20 

9,00 

9.00 

8.60 

6.60 

» III  6,80  6,80  5,60  6,50 

6,60 

6,60 

5,40 

5,40 

KrouxgrWben  Maybach 

Heinila- Dechen 

König 

lI.Sem.  t.Ssm.  11.8««. 

11  8e«. 

I Sen.  II  9«n. 

I Sen 

Sorte  I 9.00  9,00  13.00  )2J)0 

19.60 

18,60 

18,40 

13,40 

» 11  7,80  7,80  7,80  7.80 

9,60 

9,60 

9,30 

9,30 

. m 6,80  6,30  6,80  fs9Ü 

6,40 

.5.40 

6,20 

5.20 

Flammkohlon  haben  folgende  Preise : 

U.  8e«. 

S4  1. 

a«n.  «S 

M. 

M. 

Griesborn  abgeaiebte  Fnrderkohlen 

10/)0 

10,00 

I.  Sorte 

12.00 

12.U0 

Nusskohlen  I 50)'S5  mm 

11,60 

11,50 

» n S5.i6  mm 

9,60 

9,50 

tu.  Sorte 

4,80 

4,80 

PflttJiDgea,  I.  Sorte  

14,UU 

13,60 

IL  . ..... 

10,UU 

ioa>o 

Looisenthal,  1 Sorte 

14,20 

18,60 



8/M 

8,50 

gew.  WOrfelkoblen  8o<tiO  mm  . . 

18,60 

18,00 

» NuMkoblon  1 60^36  mm  . . 

13,60 

12,00 

t » 11  36.16  mm  . . 

10,00 

10,00 

> Nussgrieakohlen  16*2  mm 

8,20 

8,00 

Von  der  Heydt,  I.  Sorte 

13.60 

12,40 

11.  » 

8,20 

8.20 

gew.  Nusskohlen  I M9b  mm  . 

13,60 

12,00 

> Nuaagrieekohlen  86/2  mm 

8,60 

8.40 

Beden,  I.  Sorte  ........ 

18.00 

13,00 

11.  . 

9,80 

9,20 

UI.  * 

6,00 

5.00 

Itaenplitz,  IL  Sorte 

7.80 

8,00 

Kohlwald,  IL  Sorte 

10,00 

9,60 

F'riedrichethal,  11.  Sorte 

7JW 

7,80 

Göttelborn,  I.  Sorte 

12,«0 

12.00 

II.  . . . 

7,50 

7,.M 

in,  » 

6.U0 

5.00 

WOrfelkoblen  80'50  mm  . . 

10,00 

10,60 

Nuaskoblet)  1 60/36  mm  . , 

x.no 

9,00 

Vom  Thcermarkt  wird  uns  Folgendea  berichtet: 

Di«  Lage  der  Thoerindustrle  hat  rieh  in  den  letzten  Mnoaun 
nur  insofernr  verilndert,  aU  die  Nachfrage  nach  Pech  wieder  eine 
regvre  gewonlen  iat,  and  in  Folge  Heaaen  der  Prei«  ungezogen  bat 
Die  ac^euanhien  lieeaereii  Prmluete  Ueozol  und  Anthracen  bUeben 
gleich  werthloe  wie  frflher,  Carbulakure  iat  in  den  letzten  Monsh-u 
»ogar  noch  etwa»  im  Preis«  lurUckgcgaageu. 

Die  Preise  aind:  Pech  pro  100  kg  M.  8.  Beiizril  60*/*  und  90*/» 
pro  UkJ  kg  M.  9o.  Anthracen  [MO  1 kg  rein  M.  1,60,  CarWaaurc 
kryst.  pro  1 kg  M 1,38. 

Vom  Sulfatmarkt 

Die  Notirungen  gehen  nicht  ober  £ 13  6 eh  bia  £ 12  10  ah 
Liverpool  und  London,  £l3  8ah.  9d.  Leith.  Die  Nachfrage  i«t 
gering  Hamburg  notirt  loco  M 18^. 


Onick  ron  K.  oUiennourg  ln  M&uchea. 
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SOHILLDia'S  I 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG; 

r»D  [ 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEK 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAn  des  DentBob«n  Vemiiu  von  Oa«-  oad  WMjiarf*ohisAaa«rs. 

a«r»tui«»twr  oiKl  Borr^tta  Or.  B.  mnmi 

f'«*— «H  «M  »OThnmU«  »Mhirte»*  m C«flir*^v.  OtwrttannUr  te  V«r«ia. 

VmI««:  B-  OU>Bn«OCBO  ta  UOBeAaB.  OlUokatnww  11.  j 


1 II  ll 

Zar  frw  4rr  robraax  voa  üaiWklKrnctwkca.  Von  M.  Nlcmaati.  Iar«BL«ur 
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. Pl(  Wa«irr*erwrvaaK  aBrrikaalsrbrr  SUdlc.  Uerr  ReRlcronn  - lijuiaivMer 
• (A  ▼oiithortuf,  Hor«u(  an  <1.  ktl  1«cho.  noehecbul«  lu  Ascn«ii.  .(Schluaa.) 
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RaoUad«  \sphlsiada*1rle  bU  MerHrkiirblinaR  der  baiibiatasbenle  Ia  Jshrt  l>dKt. 

Voo  iRfviUvur  r,  Thlaaa.  (Nach  riMsLacbun  tducllco.)  8 TM. 

Lileraiar.  H.  TM.  Ralf  uebt QDgawaaaiL  — WasaertarawrgUBg.  — Ver* 
BchJadeuaa.  — Nasa  Buchar. 

Baaa  Pafenle.  8.  TN. 

eaiunUBaaldutitaD  — ZurOakoaboM  einer  ratentaatneldang.  — Paleatartheil- 
nngen  — FaianMlhanraatiDf.  — Pateaeerldachuncea 
tauMa  aas  dra  ratealsrbrtnea.  H TN. 

Aiiaera,  TrlabvorrlchlutiK  fiir  lampaabrariner  mit  Xaboalansreabewecuna  ~ 
Ptirr,  PeiroIeuadaiBpfitKUoer.  — dtaeka),  Brunoen  nut  Xalkaltisr  Otr 


Zur  Frage  der 

FUhrang  von  Gasbehälterglocken. 

Von  M.  NiotuADD,  Ingonicor  der  Dcatachen  Ck>Dtiovnt«t'OAB- 
OeeellflvhAft  in  Deseau 

In  seinem  Vorträge  »übur  Gaebehältpr«  auf  der  letzten 
Jahresvertiainmlung  des  DeuUehen  Vereins  von  Gas-  und 
Wa$serfachmänneru  zu  Kurl^ruho  verurlheilt  Herr  Prufussur 
Pfeifer  die  alte,  buwiihrte  Uadialführu  ng  an  Gas- 
bohältern  deriirlig,  das«  man  um  die  Sicherheit  der  meisten 
vorhandenen  Gasbehälter  — denn  diese  haben  die  »alte 
Radialführunga  — , ernstlich  besorgt  sein  niösste,  wenn  es 
wirklich  um  diese  FHhrungsnrt  so  schlimm  stände,  dass  sie 
nur  »bei  exacter  AuafOhrung  und  recht  geringen  Spielräumen 
zwischen  den  Rollen  und  den  Führungsschienen  genögeml 
sicher  wirken  kann.c  (Vgl.  ä.  575  d.  Joum.  Z.  27  u.  f.  v.  u.). 
Wir  sehen  vielmehr  in  der  I*raxis,  dass  diese  Führuogs- 
art  an  rocht  ungenau  und  mangelhaft  ausgeführ- 
ten  Gasbehältern  und  bei  sehr  grossen  Spiel* 
räumen  zwischen  den  Rollen  und  den  Führungs- 
schienen durchaus  genügend  sicher  wirkt  und 
schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrzehnten  zufrie- 
denstellend gewirkt  liut,  trotzdem  man  in  früheren 
Jediren  bei  Gasbehkiterhauten,  noch  mehr  als  jetzt,  empirisch 
verfuhr  und  sich  grosse  Ungenauigkeiten  in  der  Ausführung 
erlaubte.  In  der  Praxis  hat  man  der  Itedtallührung  in  Ge 
ßtalt  der  Rollenflanschen  so  viel  von  Tangenlialführung  bei-  i 
gegeben,  dats  auch  Herr  Professor  Pfeifer  das  Zugeständniss 
macht,  man  könne  unter  ßorüeksichtiguug  gewisser  V'erhalt- 
nissc  auch  künftig  die  Ratlialfübruug  beibchaltcn  (S.  575 
Z.  :^4 — ;17  V.  o.X  Die*es  Zugeständniss  wird  aber  sofort  von 
dem  Zusätze  begleitet;  »aber  empfehlenswerther  ist  unbedingt 
die  bei  weitem  bussore  tangentiale  Fülirung,  die  mit  den- 
selben Kosten  ausgeführt  werden  kann  < 

Kh  ist  anerkennenswerth , dass  die  Redaction  d.  Jouni. 
bereite  auf  Ö.  :J9ö  Z.  27  u.  f.  v.  u.)  einen  MeinungsaustauHch 
als  erwünscht  bezeichnet  hat;  denn  es  könnte  sonst  in  der 
That  die  irrlhümliche  Auffassung  entstehen,  als  ob  die  Ver- 
sammlung der  Gas-  und  Wasserfachmänner  mit  dem  ganzen 

Us  J--ura.  teilt,  S 675. 


ih»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

mrltelnt  moiialll«li  dielmal  und  bcmbUit  »cltiMsll  und  «rviv'ipli.-ml  iibvrall« 
Vorsunt«  Auf  di-Tit  dea  li<-*viK'blutxipiw«aeiu  und  der  WitMTn-anM-rruns. 

Alle  ZueriirlAcn,  weirbe  die  RediM'Üua  dea  lUaiita  ba(n>flo<i,  eilwion 

ua«-r  der  AiIi«>m  <Im  Prof.  I>r.  H.  HGNTF  In  KnrUnihe  I.  1« . 

Kuvai'ki  AlilttBO  la 

IM.  JOURNAL  FÜR  SASBFLEUCHTUNe  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dumlt  den  Bui-bhamli-l  auiu  f*relM-  vun  M.  30  fbr  il>m  JahrffuS  be*ur«i> 
»'L.‘r0ni.  bei  dtrr^icin  IkauKc-  duK-h  die  l'oaUmtDr  Muueblanda  and  dea  Aiu 
loEnli'N  i>dnr  dun-li  die  uiitemduhneU*  S'erlacibachhiuidlunir  wird  ein  Pvirtitnsi-hla« 
celiobca 

ASZRIOKN  wervton  vAD  die  VerU««)tan<llaiiit  und  lAminUkiien  AniKinr»»- 
InNillulF-fi  lum  l‘n*|we  ron  M Pf  -IQr  die  dre-lBeariolirni-  IVtlbMlIe  oder  drrv-n  lUuin 
aiiffvooianiMi.  Bid  A.  )S-,  IS-  und  Wiederlinlutic  wird  ein  HM-iw<ader 

Kahatt  lewihrt. 

Bcllamm.  roa  dmMia  auem  «Ia  Pruba-Kxouplar  HnsuMmtnn  lat.  wehten  nach 
VarelDbaruiiK  lEeikeRTgt. 

Varlacabuohhandluns  von  R.  OIvDRNBOÜBO  ln  Unaohon 
mUi'luKhUM  11. 


n 1 r. 

elMBKAlUtcaWMMsr.  — Frledebeig,  ZeniSulHuiMppanU«.  iMteeoadere fSr 
Siaubfeuerunfm.  — EI«Bip«].  ZaDdrorrlebtant  fSr  Uubrenner  — Kropp, 
I onUaairilrbe  KnetisunK  btw.  RoscrBrtrnnt  roa  Kohlenox]rd-WB«er»iainpuen. 
•wRoranldtCo,  HeMBtekunini^mcbtunK  fdr  VerBMuoinappftraie.  — Aiior 
von  Welabseh,  Olubkbrper.  — Koaenlbal,  Oltthkdrper  — Oatilaiana, 
WaaKrcvnt4u)>onteiauRdfi(&ck.  — Lobneteia,  SohwImwkArper.  — ^Wrede, 
aiabxOodar  — UauMa».  Punwunf.  •>  Triebcl,  ZweltalcifMniMehln«.  — 
Compfitnle (lea  Moteara  .Viel,  AnUMTorrichiuaR  f.  Espluftonsaaaehlnaa. 
— W KteamAaB.  neralcUuni  von  Robren.  — Burnett,  Steueninc  fllr 
IMoBpfwAMerbeber.  - Leox,  VeniUelaiAU  fBi  Robrbr-.anoo-  — Zwick, 
Potnp«.  — Heiser.  St-rmtsTOTrlclUnns  NS'in  <tA»  KlaaUiiBCB  aebtdlklier 
UuB.  — HellenBcbcldt.  KüttirappenL  ~ KlnKalon,  Spül-Appernt.  — 
Jolinaiin,  SelbsUhAllge  lieala0ecil  iRtYorrtrhlang  för  Spälebone  ti.  dgl.  — 
Bcbialdt.  Uewlnnuuff  dee  dA:li]an»cnea  eut  Xlkreppetalea. 

Sietlvilsrke  eu4  BnaetlHIe  mitbelleneea  fl  TIS 
Ataatordem,  Waltauaatellaoc  fitr  HiVlcl-  and  Rclaewm.-s.  -•  Baekeburg, 
Neue  Oanxialalt.  — CherloUeBburR,  nugbUu  •Koctie  mit  Gat!«  — Ruhr 
bruch.  — Uemburs.  Srndi-WeaterkooM  — t'IIerioteitbosch  iNloiior- 
leiule),  EBt«laeBUBt«Mie(e.  — Kerlarnbe,  AuMtrllunf-  — Leinttx.  WuNf- 
werk  — Schlcawlg,  Oesftebllcht  — Zürich.  Vctbreltunf  d XIcklricitAt. 
lerktkeriekt.  A TI«. 


Inhalte  des  betreffenden  Vortrages  einverstanden  geweeon  sei 
und  also  auch  gewissermassen  ein  Verilammungsurlheil  über 
die  gute  alte  Hadialfülirung  gefällt  hätte.  Eine  solche  Auf- 
fassung wünie  für  Alle,  die  über  die  ConsLructioneeinzelheiten 
von  Gasbehältern  zu  bestimmen  haben,  von  grösster  Bedeu- 
tung sein,  und  es  würden  fortan  die  Gasbehälter  mit  radialer 
Führungsart  unmodern  und  gewiseermaassen  degradirl  sein. 

Ich  habe  auf  S.  5^6  d.  Jouro.  Z.  22  v.  o behauptet,  dat^s 
sehr  gewichtige  Gründe  gegen  die  Tangentialfülirung  und  für 
die  Radialführung  sprechen,  und  habe  in  einer  Anmerkung 
einige  derartige  Gründe  kurz  angedeutet.  Die  Tangential 
führung,  welche  Herr  Prof.  Pfeifer  so  warm  empfiehlt,  sehen 
wir  an  einigen  überbauten  dreitheiligen  Behältern  in  Berlin 
ungewendcl,  von  denen  einer  in  der  Zeitschrift  de«  Vereines 
deutscher  Ingenieure,  Jahrg.  S.  1IH7  u.  f.  eingehend  be- 
schrieben und  auf  Taf.  20  de«.  Zeitsebr.  abgebiUlel  ist  An 
diesem  Behälter  von  52,40  m Durchmesser  de«  äusseren 
M.Hntels  und  9,5  m Mantelhöhc  sehen  wir  nur  an  den  obersten 
Rollen  eine  bloKse  TangentialfOhrung.  An  dem  mittleren 
und  unteren  Teleskopinantel  hat  man  es  für  nöthig  befunden, 
Kullon  mit  je  einem  Flansch  aiuuwenden,  und  somit  die 
RadiaUiihrung  zu  Hülfe  zu  nehmen,  Durch  diese  Flanschim 
wird  verhindert,  dass  die  ineinander  steckenden  Blechmäntel 
au  einander  gerathon,  oder  sich  aus  ihrer  kreisrunden 
Form  verbiegen.  Es  wird  durch  diese  Flanschen  aber  auch 
bedingt,  dass  die  ganze  Construction  zur  Aufnahmu  von 
radial  gerichteten  Druckkräften  geeignet  sein  muss,  und  dass 
ReibungsvorhäUnissu  eiiUiehen  können , welche  den  l>ei  der 
Radialführung  mit  Klanschrullcn  entstehendou  ähnlich  sind. 
Man  hat  also  thateächllch  ein  gemischtBS  System  angewendet, 
denn  au  drei  Reiben  Führungsrollen  ist  Radialführung  durch 
Rollenilanschen  möglich,  und  uur  an  einer  Reihe  Fülirungen 
(an  den  obersten)  nicht 

I Etwas  anderes  als  ein  gemischtes  System  aus  Radial  und 

' Tangentialführung  hat  man  aber  auch  bei  der  von  Herrn 

! Prof.  Pfeifer  verworfenen  älteren  Fübrungsarl  nicht.  Man 
hat  nur  in  der  Kegel  an  den  oberen  Rollen  <1ek  gemischte 
{System  in  Gestalt  vuu  Hollen  mit  Fianschen,  wahrend  man 
an  den  mittleren  und  unteren  Rollen  häufig  längliche  Walzen 
ohne  Flanschen  findet  ln  vielen  Fällen  findet  man  jedoch 
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auch  an  diesen  Führungen  ein  gemischtes  System,  indem 
schmale  Rollen  in  rinnenförmigen  Führungen  laufen. 

An  dem  vorerwähnten,  von  Herrn  Professor  l*feif er  als 
Beispiel  beschriebenen  OaabehKltor  wiiti  die  dreitheilige  ülocke 
im  gant  geiio)>enen  Zustande  nur  an  ihrem  obersten  und  an 
ihrem  untersten  Rande  durch  je  eine  Reibe  von  Führungs- 
rollen gehalten,  ln  der  Mitte  schwebt  sie  auf  ca.  28  m 
Höhe  (II!)  ganz  frei.  Kür  einen  nicht  überbauten  Behälter 
würde  man  es  jedenfalls  nicht  wagen  dürfen,  die  Glocke  auf 
28  in  Höhe  ohne  Stützung  in  der  Mitte  dem  Winde  auszu 
setzen,  und  man  würde  sich  dtuu  entschlicsson  müssen,  an 
den  TasM'nrändern  auch  noch  Hollen  anzuhringen.  die  sich 
gegen  die  Hauplführungsschienen  stützen.  Erst  dann  würde 
man  den  V'ergleich  zwischen  der  von  Herrn  Prof.  Pfeifer 
vorgeschlagenen  und  der  älteren  Führungsart  eingehender 
anstellen  können;  denn  bei  dieser  gilt  es  als  selbstversländ- 
lich,  dass  jeder  Giockenschuss  steh  direct  gegen  die  Führungs- 
schienen stützt.  Bei  der  Tangentialführung  werden  al>er 
durch  Hinzuftigung  der  erwähnten  äusseren  Rollen  die  Rollen- 
böcke bedeutend  höher,  schwerer,  Iheuerer  und  weniger 
widerstandsfähig,  als  sie  cs  bei  Weglaasung  derselben  sind. 

Es  ist  aber  ohne  tt'cilerca  leicht  ersichtlich,  daas  man 
bei  der  Tangentialführung  je  zwei  Rollen  anwendet,  wo  l>ei 
der  alten  Kadiaiführung  nur  eine  erforderlich  war.  ln  Folge 
dessen  erhält  man  schwerere  Rollenböcke,  als  bei  der  Radiul- 
fflhrung. 

Die  Uebertragung  der  Druckkräfte  von  den  Führungs- 
rollen  auf  die  Gasbehälterglocke  ist  bei  der  Tangentialführung 
keineswegs  besonders  günstig,  denn  die  Kraft  wirkt  jedesmal 
an  einem  Hebelarme,  der  gleich  dem  Abstande  von  der 
Führungsschiene  bis  zu  dom  betreffenden  Glockenmantel  ist. 
Auch  die  Beanspruchung  des  Führungsgerüstes  ist  ungünstig, 
denn  der  Führungsbock  ist  nicht  ohne  Weiteres  zur  Aufnahme 
erheblicher  seitlicher  Kräfte  geeignet.  Die  Diagonalen,  welche 
in  einer  Ebene  liegen,  die  von  dem  Glockenmantel  um  einige 
Cenlimeter  entfernt  bleiben  muss,  können  an  den  Führungs- 
böcken  meist  nur  in  einem  beträchtlichen  Abstande  von  den 
Köhrungssebtenen  befestigt  werdi-u,  weil  die  cylindrischo  Form 
der  Glockenwandung  von  der  geraden  Richtung  der  Diagonalen 
erheblich  abweicht.  Die  einzelne  Diagonale  hält  also  wohl  die 
Mille,  oder  die  hintere  Gurtung  des  betreffenden  Führungs- 
bockes fest,  aber  die  vordere  Gurtung  dvssellien  wird  von 
ihr  nicht  erreicht  und  steht  daher  ohne  seitliche  Stützung 
vom  Bassinrande  bis  zur  obersten  Spitze  frei.  Gro  hier 
Haltbarkeit  in  seitlicher  Richtung  zu  erzielen,  müssen  die 
Führungsbocke  mit  einer  genügend  breiten  Vorderäuche,  in 
der  Regel  gitterfönuig,  conslruirt  werden.  Dadurch  wenien 
sie  erheblich  schwerer,  als  es  l>ei  der  Kadiaiführung  nöthig 
ist,  wo  der  Druck  In  radialer  Richtung  in  derjenigen  Ebene 
wirkt,  welche  schon  wegen  der  Lage  der  Diagonalen  auf  alle 
Fülle  als  widerstandsfähiger  Träger  ausgehildet  wenlen  muss. 

Die  Tangentialführung  verlangt  also  im  Vergleich  zur 
Radialführung 

a)  schwerere  Rollcnböcke  an  der  Glocke, 

b)  schwere  Kührungsböcke. 

Damit  sind  Iheuercre  Herstellungskosten  bedingt,  und  es 
wird  auch  das  Maass  des  zulä-xsigen  Gasdruckc-s  früher  er- 
reicht, also  bei  Teleskopirungen  unter  Umständen  die  Anzahl 
der  anzuwendenden  Qlockenechüsse  vermindert.  Der  Fort- 
schritt in  der  Entwicklung  der  Gasbehälterbaulen  ist  also 
binsicbtlich  der  Herstellungskosten  wesentlich  erschwert. 

Dass  die  Druckübertragung  von  den  gewöhnlichen  radial 
gestellten  Rollen  mit  Flanschen  auf  das  Fübrungsgerüst  selbst 
den  strengsten  Anforderungen  genügt,  und  dass  man  nach 
vielfacher  Anwendung  von  anderen  Systemen  wieder  auf  das 
einfachste  Hystenr  zurfickgeführt  wird,  beweist  die  Anwendung 
derartiger  Rollen  an  dem  »echstheiltgen  Rie«en-Gasl>ehäiter 
in  East  Greenwich  (Joura.  of  gaelighting  18Ü2,  Mai,  S.  911 


Z.25  V.  o.)  An  demselben  befinden  sich  derartige  Rollen  gerade 
au  einem  von  denjenigen  Glockenschüssen,  welche  bei  voll  aus 
gezogener  Glocke  die  Führung  bewirken,  nämlich  von  oWii 
gerechnet  an  dem  2.  und  4.  Schuss.  Da  die  beiden  obersleik 
Schüsse  bei  ganz  gehobener  Glucke  frei  über  dos  GorOat  hinaus- 
ragen, so  ist  die  Beanspruchung  der  Führungsrollen  am  zweit- 
obersten  Schüsse  eine  ganz  gewaltige,  sobald  die  obersten 
Fühningsrollen  über  das  Gerüst  gelangt  sind,  und  der  Sturm 
gegen  den  Behälter  blä.^t.  Dass  Herr  ü.  Livesey,  der  Er- 
bauer einer  Reihe  von  epochemachenden  Rieeen-Gasbehältern. 
an  dieser  Stelle  die  alten  gewöhnlichen  radial  gestellten  Rollen 
für  ausreichend  erachtet  hat,  ist  wahrlich  ein  so  glänzendes  Zeug- 
nis« für  deren  Brauchbarkeit,  dass  es  kaum  noch  eines  Wortes 
zu  deren  V’^ertheidigung  bedarf.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass 
die  Rollen  an  dem  obersten  und  an  dem  2.,  5 und  (3.  Schüsse 
jenes  Riesen  Gasbehälters  nicht  tangential  gestellt  sind, 
sondern  schräg  (neither  radial  nor  tangential,  but  midway 
between  the  two,  so  combining  somewhal  the  «dvantagea  of 
both.  Journ.  of  gaelighting  1892,  Mai,  S.  911  Z.  22  u.  f.  v.  u.). 

Ich  komme  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  zwar  üusseral 
schätzenswerth  und  verdienstvoll  ist,  dass  Herr  Prof  Pfeifer 
in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure,  Jahrg. 
1893  S 1181  u.  f.  theoretisch  klar  gestellt  hat,  wie  schädlich 
ungleiche  Reibung  auf  den  Gang  einer  Behällerglocke  ein- 
wirken  kann,  dass  aber  durch  diese  theoretischen  Darlegungen 
kein  SystemwechHcl  bedingt  wird,  sondern  dass  man  die  Nutz 
anwendung  ebenso  gut  an  der  alten  Radialführung  machen 
kann. 

Diese  Nutzanwendung  besteht  etwa  darin,  dass  man 
Rollen  mit  Flanschen  an  sehr  genau  lothrecht  stehenden 
Fülirungatichienen  mit  möglichst  wenig  Spielraum  wirken  lässt. 


Die  Eiitwickeluii"  der  OH.sanstalten  als  Licht-, 
Kraft-  und  Wärme-Centralen. 

Von  J.  Nolle.  Generaldirectov  der  Neoeo  Ou- Actien-GeeelLscbaft 
sa  Berlin. 

(Hcbhisa) 

Meine  Herren  I Ich  komm«  nunmehr  zu  dem  Punkte 
meiner  Betrachtungen,  welcher  wohl  zur  Zeit  das  meiste 
Interesse  in  Anspruch  nehmen  darf:  der  Entwickelung  der 
Gasanstalten  als  W äriu  econtralen : denn  diese  steht 
heule  im  Vordergründe  der  Bemühungen,  ich  darf  wohl 
sagen,  aller  Fachgenossen:  die  Verwendung  des  Gases  zu 
Feuerungszwecken  ist  heutzutage  die  )>opuläriit6  Seite  der  Gas- 
industrie. Wiederum  gestatte  ich  mir,  auf  die  Fig.  Ö64  S.  675 
hinzuweLMM);  Sie  finden  dort  bereits  in  den  Jahren  1883. 
1887,  1888  und  1889  geringe  Mengen  eines  Heizgasverbrauch» 
verzeichnet,  der  aber  nicht  von  Dauer  war,  da  der  damalige 
Preis  des  Heizgases,  18  Pf.  für  1 cbm,  die  Verwendung 
desselben  zu  gewerblichen  Zwecken,  denn  lediglich  um  solche 
handelte  es  sich  damals,  unrationell  erscheinen  liees.  Wie 
Sie  sehen,  meine  Herren,  haben  nun  beide  Anstalten  A und 
B seit  einiger  Zeit  einen  ganz  ansehnlichen,  sich  beiktändig 
steigernden  Verbrauch  an  Heizgas  zu  verzeichnen. 

Es  waren  am  30.  Juni  d.  J.  im  Bereich  der  Gasanstalt  A 
vorhanden  95  Uasfeuerungsapparale  mit  besonderem  Gas- 
zähler; diese  verbrauchten  im  Jahre  1892/93  46  151  cbm  oder 
16,52*/o  ilerGeaammtgasahgalra,  während  Gasanstalt  B 137  Gas 
feuerungsapparate  mit  einem  Jahresconeum  von  379ti2cbm 
oder  8,12%  der  Gesammtga&abgabe  aufweist.  Ausserdem  sind 
bei  A noch  vorhanden  42,  bei  6 60  Gasfeuerungsapparate 
ohne  be-^onderen  Zähler,  deren  Consum  also  nicht  bestimmt 
zu  emritteln  ist.  Die  hier  aufgezäldten  Apparate  sind  zum 
weitaus  grössten  Theile  Koch-  oder  sonstige  Heizapparate  für 
häusliclio  Zwecke,  »ährend  Feuerung&apparate  für  gewci bliche 
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Zwpclte  uur  durch  wenige  Exemplare  vertreten  find.  Dieser 
Vertheilung  entspricht  es.  duse  die  Anstalt  A,  welche  hervor- 
n^nd  bürgerlichen  Zwecken  zu  genügen  hat,  einen  etwas 
grüBseren  Absatz  an  Heizgas  aufzuweisen  verinng,  als  die 
Gosanalalt  B,  welche  zum  grossen  Theile  gewerblichen  Zwecken 
dient,  und  ist  demgemilss  auch  der  prozentuale  Antlieil  des 
Koch-  und  Heizgases  an  der  Gesammtgasahgabc  bei  A doppelt 
so  hoch  als  bei  ß.  Meine  Herren!  Die  hier  vorgefUhrten 
Resultate  sind  ja  gewiss  schon  erfreuliche,  zeigen  sie  doch, 
dase  die  Bemühungen,  das  Gas  als  Wärme<(uellc  für  die 
bürgerliche  Küche  nutzbar  zu  machen , von  Erfolg  gewesen 
sind  und  im  Publikum  versülndnissvulle  Anerkennung  ge- 
funden haben. 

Vergegenwärtigt  man  sich  nun  aber,  <iaw  in  der  Stadt  A 
bei  einer  Ge^ammlzahl  von  10<>7  Privalhäusern  nur  94  Gas- 
kocheinriohtungen,  in  der  Stadt  B hei  791  Privalhäusern 
lOü  Gaskoch-  und  Heizeinrichtungen  vorhantlen  sind,  so  muss 
zugpstanden  wenlen,  dass  wir  von  einer  allgemeineren  Ein* 
führung  des  Gases  als  Brennmaterial  für  den  bürgerlichen 
Haushalt,  speciell  für  die  Küche,  noch  sehr  weit  entfernt 
sind,  und  auf  diesem  Gebiete  noch  viel  gethan  werden  muss, 
um  unser  Ziel  zu  erreichen.  K«  fragt  sich  nun,  welche  Mittel 
und  Wege  sind  zu  ergreifen,  um  die  Verwendung  des  Gases 
als  Feuerungsmaterial,  besonders  für  die  bürgerliche  Küche, 
bei  dem  Publikum  einzuführen;  und  da  die  Herren  aus  den 
angeführten  statistischen  Darstellungen  ersehen,  dass  die 
beiden  hier  besprochenen  Gasanstalten  in  dieser  Richtung 
bereits  einen  bescheidenen  Erfolg  erzielt  haben,  so  nehme 
ich  an,  dase  es  Bis  interassiren  wird,  von  mir  Einiges  darüber 
zu  hören,  wie  die  Neue  Gas-Actien-Geevllschaft  vorgeht,  um 
in  dem  Bereich  der  ihr  gehörigen  Gasanstalten  die  Einfüh- 
rung des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  zu  fördern.  Wir 
haben  es  zunUclist  als  unbedingt  nothwendig  anerkannt,  dass 
der  Preis  «tes  Heizgases  ein  massiger  ist,  und  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  bei  Preisen  über  14  Pf  das  Publikum  nicht 
gern  Gas  zur  Kücheofeuerung  verwendet  Eis  ist  daher 
richtig,  den  Preis  höchstens  auf  14  Pf.,  besser  aber,  ihn, 
wenn  sonst  angängig,  noch  niedriger  zu  stellen,  und  sind 
<laher  bei  der  Neuen  Gas-Actien  Gesi-lbchafl  meistens  Preis«* 
von  13  bis  14  Pf.,  auf  welche  bei  höherem  Verbrauche  noch 
Rabatte  gewährt  werden,  eingeführt.  Aber  wie  beim  Leucht 
und  Kraftgaa  ist  auch  hier  der  Preis  des  Gases  nicht  allein 
entscheidend  für  die  Verwendung  deeseiben  im  Haushalt,  und 
es  hat  weiterer  bedeutender  Anstrengungen  bedurft,  um  die 
Consumenten  tu  veranlassen,  dos  Gas  zud)  Kochen  und 
Heizen  zu  gebrauchen.  Zunächst  war  das  Publikum  bekannt 
zu  machen  mit  den  neueren  praktischen  Apparaten,  wie  solche 
zuerst  hauptsächlich  von  der  Deseuuer  GasgesolUchaft,  den 
Firmen  Schulz  A Sackur,  Schäffer  A Walcker,  Warsteiner 
Hüttenwerke  u.  a.  gei>aut  wurden.  Dies  geschah  in  einfachster 
Weise  dadurch,  dass  Apparate  zur  Probe  ausgeliehen  wurden. 
Der  Erfolg  warein  durchschlugender ; die  Conaumenten  über- 
zeugten sich  nicht  nur  davon,  dass  die  ihnen  übergebenen 
Apparate  wirkheb  praktisch  brauchbar  waren,  dass  die  mittels 
derselben  zubereiteten  Speisen  genau  so  gut,  ja  besser  aus- 
fielen,  als  auf  dem  gewohnten  Kochherde  und  keinen  Geruch 
oder  Geschmack  nach  Gas  oder  gar  giftige  Beimischungen 
erwiesen,  sondern  sie  lernten  Imld  eine  Reihe  von  Vorlheilen 
an  den  Gasapparaten  schätzen,  welche  deren  Benutzung  werüi- 
voll  erscheinen  Hess. 

Nun  war  aber  zur  E>reichung  dieses  Erfolge*  zweierlei 
nötiiig:  Erstens,  genaue  Bekanntschaft  der  Gasanstalts- 
dirigenten  mit  den  verschiedenen  Apparaten,  und  zweitens, 
richtige,  zweckentsprechende  Auswahl  des  Apparat«  für  jc«!en 
einzelnen  Consumenten.  Es  wurden  demgemäiw  die  Dirigenten 
angehalten,  sich  mit  den  verschieflenstcn  Apparaten  vertraut  zu 
machen  und  zu  diesem  Zwecke  verordnet,  dass  die  Dirigenten 
selbat  in  ihren  Küchen  Gaskochapparate  verwenden  sollten, 


was  bis  dahin  merkwürdiger  Weise  nicht  geschehen  war.  Ein 
sicheres  Urlheil,  welche  Kochapparate  für  die  Bedürfnisse  der 
Oonsumentendie  zweck mässigsten  seien,  Hess  eich  nichtganz  so 
einfach,  aber  doch  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  gewinnen, 
indem  es  sich  sehr  bald  herausetellte,  dass  2-,  3-  und  4-Locli- 
kocher,  zum  grossen  Theil  mit  Bratröhren,  vom  Publikum 
bevorzugt,  und  daneben  auch  Plätten  gern  genommen  werden. 
In  diesen  Apparaten  wird  daher  auf  den  Anstalten  der  Neuen 
Gas  Actien-Gosoltschaft  stets  I^ager  gehalten  und  zwar  von 
verschiedenen  Firmen,  um  dem  Publikum  nach  Geschmack 
und  Neigung  Gelegenheit  zur  Auswahl  zu  geben.  Sehr  bald 
zeigte  es  sich,  datu*  nicht  die  wohlhabenden  Klassen,  sondern 
die  Repriisentanten  des  sogenannten  Mittelstandes  den  Haupt- 
vortheil aus  der  Anwendung  des  Gases  in  der  Küche  zu 
ziehen  vermochten,  da  in  «leu  Küchen  luxuriöserer  Haushalte 
die  Bedienung  des  Apparat*  meist  Dienstmädchen  überlassen 
ist,  welche  die  erfonlerliche  Sparsamkeit  im  Gebrauch  dee 
Gases  leicht  vernachlässigen,  wahrend  in  MiUelstaudefamüien 
gewöhnlich  die  Hausfrau  selbst  die  Geschäfte  der  Küche  ver- 
sieht und  hierbei  die  peinlichste  Sparsamkeit  im  Gasverbrauche 
beobachtet,  so  dass  in  diesem  Falle  das  Kochen  mit  Gas 
wirkliche  ökonomische  Vortheile  bietet,  während  solche  Haus- 
halte, in  denen  die  Küche  den  Dienstboten  überlassen  bleibt, 
wollt  hier  und  da  schon  über  zu  grosse  Kosten  der  Gas- 
feuerung geklagt  und  in  einigen  Fällen  sogar  die  Apparate 
wieder  ausser  Betrieb  geoeUt  haben.  Dies  hat  die  Neue  Gas- 
Actien  Gesellschaft  veranlasst,  für  grössere  Rüchen,  in  denen 
Dienstboten  wirthschaften,  nur  Aushülfsapparate  — kleinere 
Kocher  zu  gelegentlichen  Zubereitungen,  Röstapparate  u.  dgl. 
— zu  empfehlen,  als  das  Ileuptgebiet  für  Einführung  des 
Kochens  mit  Gas  jedoch  die  Küchen  des  sogenannten  Mittel- 
standes in  Betracht  zu  ziehen.  Hier  aber  bot  sich  eine  neue 
Schwierigkeit:  die  Kosten  der  Zuleitung  des  Gase*  bis  in  die 
Küche,  bis  zum  Kochapparat. 

Die  Kosten  des  Kochapparats  sind  heutzutage  nicht  mehr 
von  Belang,  lässt  sich  doch  ein  guter  3-l»chkocher  schon 
für  M.  20  käuflich  erwerben  oder  bei  den  Gassnstalten  der 
Neuen  Gas-Actien-Gesellschaft  für  30  Pf.  monatlich  roiethen; 
auch  die  Betriebskosten  des  Apparats  kommen  bei  dem 
niedrigen  Gaspreiae  von  13  — 14  Pf.  nicht  hinderlich  zur 
Geltung,  wohl  aber  die  meist  hoben  und  zu  den  Kosten  den 
Apparats  in  gar  keinem  Verhältniss  stehenden  Ausgaben  für 
die  Zuleitang.  Kein  Consument  wird  geneigt  sein,  für  die- 
selbe den  doppelten,  womöglich  dreifachen  Betrag  zu  zahlen, 
welchen  ihm  der  Apparat  gekostet  hat,  und  noch  viel  weniger 
wird  er  sich  herbeiloMien , einen  Gasmesser  zur  separaten 
Messung  des  Gases  anzuschaffen , der  ihm  ebenfalls  theurer 
zu  stehen  kommt,  als  der  Kochapparat.  Die  Neue  Gas-Actien- 
Gosellschaft  hat  nun,  um  möglichst  vielen  Bürgern  die  Ent- 
nahm« von  Gas  zu  ermögliclien , die  Maassnabroe  getroffen, 
dass  die  Zuleitungen  nicht  wie  früher  nur  in  der  I,Ange  von 
6 Kuss  von  der  Hauptrohrleitung  ab  auf  Kosten  der  Gas- 
anstalt , sondern  in  der  ganzen  Länge  bis  zur  Orundstücks- 
grenae  und,  soweit  dieee  nicht  mehr  als  Ö m von  dem  mit 
Gas  zu  versorgenden  Hause  entfernt  ist,  auch  auf  diese 
Strecke  bis  einscbliessUch  zum  gusseisernen  Flanschet  im 
Hause  kostenfrei  verlegt  werden;  mehrstöckige  Häuser  er- 
halten ausserdem  ein  ansteigendes  Kohr  bis  zum  obersten 
Stockwerk  gratis;  es  wird  also  gewissermassen  dis  Zuleitung, 
anstatt  wie  früher  bis  6 Puss  vom  Hauptrohr,  jetzt  bis  unter 
das  Dach  der  Häuser  geführt  und  die  Consumenten  haben 
lediglich  die  Kosten  der  Zweigleitungen  zu  vergüten.  Sobald 
nun  die  Ausführung  einer  solchen  Zweigleitung  bei  einer 
Gasanstalt  der  Neuen  Gas  Aclien  Gesellschaft  bestellt  wird, 
wird  gleichzeitig  der  Abzweig  in  die  Küche  gratis  ausgeführt 
und  zwar  zum  Anschluss  eine«  Kochapparate,  eventuell  einer 
Plätte  und  einer  Leuchtflamme  zur  Beleuchtung  der  Käche. 
Der  Zwang  zum  festen  Anschluss  des  Apparate,  besonderer 
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Anstrich  der  Kochleitunf^en,  Placate  mit  Warnungen  betug- 
lieh  Entnahme  von  Leuchtgas  aus  der  Kocbleitung  und  ftlm- 
liche  das  Publikum  Itelästigendo  Maassregeln  werden  dabei 
grundsäUlich  vermieden.  Es  bleibt  nun  noch  der  GnBinesser 
lur  separaten  Messung  des  Kochgaees:  dieser  kann  gekauft 
werden,  was  alter  fast  gar  nicht  geschieht,  oder  aber  er  wird 
gegen  eine  sehr  niedrig  bemessene  Micthe  entliehen,  und  auch 
diese  winl  turflekvergutet,  wenn  der  Gasmesser  im  Jahre 
einen  Verbrauch  von  360  cbm  aufweiset,  eine  Ziffer,  welche 
die  Mehrzahl  der  Coneumenten  erreicht 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  trotz  dieser  weitgehenden 
und  die  Gasanstalten  zunächst  belastenden  Vergünstigungen 
noch  ein  angemessener  Gewinn  erzielt  wird,  und  dass  die 
Conaumenten  unter  den  angegeh‘  nen  Bedingungen  mit  Vor- 
tbeil  das  Gas  zum  Kochen  und  zu  anderen  haushälterischen 
Zwecken  verwenden.  Sie  dürfen  nttn  aber  nicht  annebmen, 
meine  Herren,  dass  bei  diesen  gewiss  billigen  Bedingungen 
die  Consumenlen  sich  ohne  Weiteres  zur  Einführung  des 
Kochens  mit  Gas  driingbm  und  etwa  die  Gasanstalt  mit  ihren 
Anträgen  auf  Kfichen-Installationcn  bestQnntenl  Solche  An- 
träge bleihen  ja  namentlich  in  der  wärmeren  Jahreszeit  nicht 
aus,  aber  die  Hauptsache  bleibt  nun  doch  noch  dem  Dirigenten 
der  Gasanstalt  überlassen:  Kr  muss  durch  geschickt«,  zunächst 
leihweise  Einführung  passender  Apparate,  durch  Uebcrwach 
ung  des  Belriebee  derselben,  durch  Unterweisung,  Belehrung 
und  Zureden  den  Conaumenten  zu  besUmmcu  suchen,  wenig 
stens  versuchsweise  tum  Gasbetrieb  in  der  Küche  üherzugehen; 
wird  ein  Erfolg  erzielt,  so  muss  derselbe  an  anderer  Stelle, 
und  so  weiter,  verwerthet  werden,  bis  eine  Reihe  von  Re- 
sultaten es  erlaubt,  mit  Empfehlungen  an  die  Oeffentlichkeit 
zu  treten  Eine  wohlorgonisirte  Reclume  darf  nicht  fehlen, 
um  das  Publikum  auf  di«  Vorzüge  des  Kochens  mit  Gas, 
auf  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Gasanstalt  das  Gas, 
die  Apparate  und  l^eilungen  liefert,  beständig  aufmerksam 
zu  machen.  Meine  Herren  l Ks  ist  in  der  vorjährigen  Vereins- 
versammlung in  Erörterung  gesogen  worden,  ob  es  zweck- 
mässiger sei,  durch  Vorträge  oder  durch  an  die  Consunieuten 
zu  vortheilcnde  Flugblätter  Propaganda  für  das  Kochen  mit 
Gas  SU  machen.  Ich  glaube  nun  nach  den  Erfahrungen, 
welche  die  Gasanstalten  meiner  Gesellschaft  mit  den  Vorträgen 
der  Wanderrednerin  unseres  Hauptvereins,  Fräulein  HoIjI- 
maun,  gemacht  haben,  den  Vorträgen  insofern  einen  gewissen 
Werth  beilegen  zu  dürfen,  als  sie  die  erste  Einführung  von 
Kochapparaten  ganz  erheblich  erleichtern.  Gant  besonders 
ist  dies  da  zu  bemerken  gewesen,  wo  die  Dame  mehrere  Male 
Gelegenheit  gefunden  hat,  ihre  Vorträge  zu  halten,  denn  ge- 
wöhnlich hatte  der  erste  Vortrag  nur  eine  beschränkte  Anzahl 
von  Zuhörern,  und  erat,  nachdem  dies«  sich  anerkennend 
über  das  Gesehene  und  Vernommene  ausgesprochen  hatten, 
fand  sich  zu  einem  zweiten  Vortrage  gewühnlich  ein  zahl- 
reiches Auditorium  ein,  bei  welchem  denn  auch  regelmässig 
ein  ansehnlicher  Erfolg  erzielt  wurde.  Trotzdem  aber  haben 
wir  nicht  geglaubt,  es  bei  diesen  Vorträgen  bewenden  lassen 
zu  dürfen,  die  ja  nur  eine  oionmÜge , augenblickliche  An- 
regung zu  gewähren  vormögcti,  da  wir  sehr  bald  an  den 
B«i.‘<pielen  einiger  Gasanstalten  sahen,  dass  ohne  eine  weiter 
fortgesetzt«  Propaganda  das  Interesse  für  das  Kochen  mit 
Ga«  trotz  des  erfolgreichsten  Vortrages  sehr  bald  wieder  ein- 
schlief. Zur  Fortsetzung  dieser  Propaganda  halten  wir  nun 
Flugschriften  für  sehr  zweckmäasig,  aber  nur  solche,  welche 
mit  kurzen  Worten,  in  knapper,  öbersiclitlicher  Weise  die 
Fragen  beantworten,  welche  eine  Hausfrau  oder  auch  der 
Hausherr  in  Bezug  auf  das  Kochen  mit  (hu  zu  stellen  haben. 
Lang  und  breit  ausgeföhrl«  Flugschriften  werden  entweder 
gar  nicht  gelesen,  oder  «ie  ermüden  den  I<eser,  anstatt  sein 
Interesse  anzuregen.  In  der  Neuen  Gas-Actien-Gesellschaft 
sind  hauptsächlich  die  Gasrechnungen  und  zwar  auf  der 
Rückseite  zum  Abdruck  einer  kurten  Flugschrift  benuzt;  auf 


einigen  derselben  finden  Sie  auch  die  Aufforderung  »Koche 
mit  Gase  und  dergleichen.  Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen,  meine 
Herren,  hier  eine  Anzahl  dieser  Formulare  zur  Ansicht  vor 
xulegen,  hier  ferner  zwei  Flugblätter  der  Gasanstalt  Nord- 
bausen, ein  Flugblatt  der  Gasanstalt  Buchholz  i.  8.,  ein« 
längere  Flugachrift  der  Dessaucr  GasgeeeHschaft  vom  Jalire 
IgHH,  vier  verschieden«  Blätter  von  der  Gasanstalt  Flensburg, 
ferner  hier  ein  Briefcouvert,  eine  Papierserviette  und  eine 
Sebreibmappe,  welche  zu  Reclamen  für  das  Kochen  mit  Gas 
ausgcnutzt  wonlen  sind.  Ich  bin  weiter  in  der  angenehmen 
Lage,  meine  Herren,  Ihnen  «ine  Anzahl  amerikanischer  Flug- 
schriften über  das  Kochen  mit  Oaa  vorlegen  zu  können,  welche 
sich  theiU  durch  Kürze  und  Knappheit  des  Inhalts,  theils 
durch  geschmackvolle  ansprechende  Form  auszeichnen;  ich 
glaube  <iie6elbe  dem  Verrin  als  Muster  für  ähnlich«  deutsche 
Flugschriften  empfehlen  zu  dürfen’).  Meine  Herren  1 Es  lassen 
sich  ja  noch  eine  gro.‘U9e  Anzahl  Mittel  zur  Ausübung  einer 
lebhaften  Propaganda  für  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas 
aufzählen,  ich  erinnere  in  dieser  Hinsicht  nur  an  die  Schau- 
stellungen in  lAden,  Vorführungen  von  (?a8  Koi^hvcrsuchen 
auf  Ausstellungen,  Placate,  Inserate  in  Zeitungen  u.  dergl. 
mehr.  Für  denjenigen,  welcher  eifrig  noch  geeigneten  Mitteln 
sucht,  um  das  Publikum  bostämlig  auf  das  Kochen  mit  Gas 
aufmerksam  su  machen:  denn  hierin  liegt  der  nächste  Zweck 
der  Propaganda,  werden  sich  hierzu  viele  Gelegenheiten  finden ! 
Ich  versage  cs  mir  daher,  auf  diesen  Gegenstand  noch  weiter 
cinxugehen,  um  unsere  leider  l^eschränkt«  Zeit  nicht  Über 
Gebühr  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ein  Blick  auf  die  hier  ausgcicgtcn  Tafeln  wird  Bio  von 
( dem  wirihschaftlichen  Werthe  des  Gaskochconsuma  für  die 
Gasanstalten  überzeugen;  derselbe  erstreckt  sich  p-i>en80  wie 
der  Gaskraftconsum  unabhängig  von  der  Jahreszeit  gleich- 
mässig  über  das  ganze  Jahr.  Nicht  ebenso  günstig  kann  der 
I Gnsconsum  zum  Aufheizen  von  Räumlichkeiten  die  Gasan 
> stalten  belasten,  dn  er  lediglich  auf  die  kältere  Jahreszeit 
entfällt,  also  die  Ungleichmässigkeit  in  der  Gasabgabe  nur 
erhöhen  würde.  Es  ist  nun  aber  die  (iasheizung  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  seUmt  hei  sehr  niedrigen  Gaspreisen  noch 
ziemlich  kostspielig,  so  dass  einstweilen  wohl  nur  die  Be 
heizung  von  Kirchen,  Concertsälen  und  wenigen  anderen 
Räumlichkeiten,  die  in  ähnlicher  Welse  vorübergehend  l>«nutzt 
wenlen,  sowie  die  Aushilfsheizungen  bei  nicht  ganz  zureichen- 
den Heizanlagen  in  Betracht  zu  ziehen  sind , welche  meist 
Tageeconsum  hal>cn,  der  den  (Tosanstaltcu  nicht  unwillkommen 
sein  wird.  Als  Endergebniss  meiner  Betrachtungen  möchte 
ich  mir  gestatten,  den  Satz  aufzustellen,  dass  überall  da,  wo 
der  Bedarf  an  (»os  tu  Licht-,  Krafb  oder  Wärmezweckcu  vor- 
handen ist.  der  Consuin  eich  in  für  die  Gasanstalt  förder- 
licher Weise  durch  mässige  Preisstellung  und  durch  Gewährung 
von  Erleichterungen  in  der  Entnahme  des  Gases  entwickeln 
lässt  Es  gilt  also,  den  Bedarf  richtig  zu  taxiren  und  demselben 
durch  geeignete  Maas.-?nahmen  entgegenzukommen.  Meine 
Herren!  An  guten  (iaskoeb- Apparaten  und  an  Gas  für  die 
Küche  wird  bald  überall  Bedarf  sein  im  V'olke,  sobald  nur 
die  grossen  Vortheile  des  Kochens  mH  Gas  überall  richtig 
erkannt  sein  werden.  Es  ist  unsere  Aufgabe,  hierfür  nach 
Kräften  zu  wirken! 


•)  Vgl.  anch  d.  Joorn.  8.  712- 
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Die  Wa^serTersorgnug  amerlkauUeher  StSdte. 

Herr  BegienugB fi«ameut«r  A.  von  Ibering,  Docent  an  der  kgl. 
tecbniKben  Uocbacbnle  sn  Aachen. 

(Scblnaa.) 

Zuo)  Schluai««  meine  Herren,  möchte  ich  auf  die  Waaeer- 
Versorgung  von  San  Francisco  eingvben,  welche  m.  £.  der 
von  New  York  in  vieler  Weiee  gleichkommt,  wenn  nicht  so- 
gar überlegen  iat  Wir  haben  da  das  gemischte  System  der 
Entnahme  aue  Hochreservoiren  und  Flössen  und  der  An- 
wendung von  Pumpstationem  Ich  habe  hier  in  dieser  Zeich- 
nung (Fig.  579,  8. 69b)  die  einzelnen  Anlagen  angedeutet.  Sie 
finden  da  8 Hochr<*servoire,  welche  in  den  Jahren  lH6u 
bis  18^7  au-ogcführt  wurden.  Gegenwärtig  ist  noch  ein  neues 
Reservoir  projeclirt.  Ferner  sehen  Sie  hier  3 Pumpstationen, 
eine  in  der  Nähe  des  Hafen»  (Pi),  eilte  zweite  weiter  ent 
fernt  gf'Iegene  hier  (Pa)  und  «ine  dritte  Station  (Pa),  welche 
mitten  im  I^nde  liegt  Die  südöstliche  Umgebung  von  San 
Francisco  ist  ziemlich  gebirgig,  wie  die  Stadt  selbst  je  auch 
sehr  hügelig  ist,  weshalb  die  Wasserversorgung,  wenn  das 
Wasser  aus  hochgelegenen  Reservoiren  der  Stadt  zuÜiesst, 
in  boliem  Grade  bequem  ausgeführt  werden  kann.  Sie 
sehen  ferner,  dass  sich  hier  südlich  von  der  Stadt  3 Reser- 
voire befinden  (1,  S,  3) , ferner  drei  im  Innern  der  Stadt 
(3,  6,  7)  und  eines  am  Ufer  (4),  wo  gleichfalls  eine  Boden 
erhebung  ist.  Die  Höhen  der  Reservoire  über  dem  Muereas- 
piegtil  sind  aus  der  untenstehenden  Tabelle  zu  entnehmen. 

Die  erst«  Wasseranlage,  das  Lobes -Creek  Reservoir,  1, 
welches  neben  der  Mündung  der  Bai  von  San  Francisco  in 
den  Stillen  Ocean  liegt,  ist  im  Jalire  1800  ansgeführt.  Aber 
sehr  bald,  bereits  im  Jahre  1867,  wurden  verschiedene  Re- 
servoire hinzugefügt;  im  Jahre  1868  das  San  Andreas- Reser- 
voir von  24  Millionen  cbm  und  13  km  Entfernung,  welches 
hier  (Fig.  579,  III)  liegt.  Sie  sehen,  dass  sich  südlich 
von  San  Francisco  eine  grössere  Anzahl  von  Seen  befindet, 
theilweise  Hoebseen,  theilweise  aucli  Thalsperreu,  welche 
zur  Wasservertiorgung  dienen.  Die  grussartigste  Anlage  ist 
die  mit  IV  beieichnete  Anlage,  das  Crystal-Springs-Reser 
voir,  33  km  von  der  Stadt  entfernt  mit  einem  Wasser 
inbalt  von  113,6  Millionen.  Meine  Herren,  ich  möchte  darauf 
binweiaon , dass  diese  Anlage  nach  den  neuesten  Fort- 
schritten der  Technik  ausgeführt  ist  Bei  dem  Crystal-Springa- 
Damm  ist  nämlich  das  bei  der  Thalsperre  der  Stadt  Rem- 
scheid mit  so  ausgezeichnetem  Erfolg  von  Herrn  Prof.  Intze 
in  Aachen  ausgelübrle  System  angewandt  worden,  dass  der 
Damm  nach  einem,  nach  der  Wasserseite  zu  convexen  Bogen 
gekrümmt  ist  Die  Construction  des  Crystal-Springs-Dammes 
ist  mit  grösster  Sorgfalt  durchgeführt  worden,  namentlioh  was 
die  Fundamentirung,  Aufachültung  und  Fütterung  des  Dammes 
anbetrifit,  no  dass  wohl  eine  ziemlich  sichere  Garantie 
gegen  Undichtigkeiten  gegeben  ist.  Dasselbe  ist  meine« 
Wissens  das  einzige  in  ganz  Amerika,  welches  einen  D<uiim 
nach  dem  System  des  nach  dem  Wasser  zu  convex  ge- 
krümmten Itogens  zeigt*).  Die  anderen  Reservoire  habi*n 
alle  gradlinige  Dämme  und  sind  nicht  von  solcher  Be- 
deutung. Das  im  Jahre  1885  erbaut«  Crystal-Springs-Reser- 
voir  Süll  noch  durch  das  Caiaveras-ReHcrvoir  (VIII)  gespeist 
werden,  welches  weiter  oben  liegt  und  ein  sehr  grosses 

*)  Vgl.  a.  ds.  Jonrn.  1894.  8.  4'28  u.  II.:  Die  >8pHnfr  Valley« 
Waeeerwerke  der  8t«dt  bau  Francisco  m Califoniea. 
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Kntwässerungagebiet  besitzt,  und  für  den  Pall,  dass  das 
Waaser  nicht  mehr  auereichen  sollte,  später  zu  Hilf«  ge- 
nommen werden  soll.  Endlich  ist  hier  beim  Alameda-Fluss- 
System  ein  Hochreservoir  goschafTeii  (VII),  von  welchem 
durch  eine  gleichfalls  bereits  ausgeführte  I^eitung  das  Waseer 
nach  der  Belmont-Station  geführt  und  von  hier  aus  in  die 
Stadt  gepumpt  wird. 

Meine  Herren,  ich  will  Sie  mit  den,  die  Leistungen  dieser 
Anlagen  betreffenden  Zahlen  nicht  ermüden;  Sie  finden  die 
Wasserinengcn  der  Hau]>lreservoire  hier  in  der  Tabelle 
(Fig.  579)  zusammengestellt. 

Ich  möchte  die  Waaserversorgung  von  San  Francisco 
vom  hygienischen  Standpunkte  aus  als  die  vortheilhafteste 
und  günstigste  bezeichnen.  Was  die  Wassermengen  an* 
betrifft,  meine  Herren,  so  haben  ja  auch  darin  die  San 
Franciscoer  Anlagen  den  Vorzug  vor  den  übrigen,  indem 
dieselben  für  eine  Bevölkerung  von  noch  nicht  0,3  Millionen 
eine  tägliche  Wassermeoge  von  76000  cbm  oder  einen  Wasser- 
Inhalt  aller  Reservoire  von  972,6  Millionen  cbm  und  einen 
Gesammtinhalt  der  städtischen  Reservoire  von  80  .Millionen 
aufweisen,  also  eine  sehr  grosse  Reserve  für  die  Wasser- 
versorgung bieten  Diese  grosse  Reserve  ist  dadurch  ver- 
anlasst worden,  dass  in  San  Francisco  im  Jahre  1878  in 
Folge  anhaltenden  Kegenmangels  ein  sehr  grosser  Wasser- 
mangel herrschte  und  man  deswegen  sehr  rasch  zur  Anlage 
einer  dritten  (hier  in  Fig.  ö79  mit  Pj  bezeichneten)  Pump- 
station schritt,  und  um  ein  ähnliches  Vorkommniss  für 
spätere  Zeit  zu  vermeiden,  die  ausserordentlich  reichliche 
Wasserversorgung  aus  dem  Crystal  Springs-Reservoir  oder 
dem  Crystal-Springs  Thal  und  aus  dem  CalaverasS««  hinzu- 
nahm. 

Meine  Herren,  ich  glaube,  Ihnen  an  diesen  drei  Bei- 
spielen eine  kurze  Darstellung  gegebi^n  zu  haben,  wie  die 
Versorgung  der  einzelnen  Städte  Amerikas  vor  sich  geht, 
und  zwar  speciell  in  dem  System  von  New  > York  die 
Waaserversorgung  ohne  irgendwelche  Pumpstationen,  ohne 
Zuhülfenahme  von  maschineller  Waaserförderung,  sodann  in 
der  Wasserversorgung  von  Chicago  die  KiiLnalime  aus  Seen 
lediglich  unter  Zuhülfenahme  maschineller  Förderung  und 
endlich  bei  San  Francisco  die  Entnahme  ans  Hoebreservoiren 
und  Flüssen  und  das  gemischte  System  der  WasserfÖrderung 
durch  Pumpen  und  durch  natürliches  Gefälle. 

Gestatten  Sie  mir  nun,  zum  Schluss  einige  kurze 
Bemerkungen  über  die  maschinellen  Einrichtungen  der 
Wasserwerke  Amerikas  zu  machen  und  auf  einige  der 
wichtigsten  dieser  Systeme  hinzuweisen.  Vorher,  meine 
Herren,  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  hier  einige  Photo- 
graphien der  Wasserwerke  Chicagos  und  der  Cribs  aufgehängt 
habe*),  welche  Sie  dmIi  Schluss  des  Vortrags  freundüchst 
besichtigen  wollen 

Man  unterscheidet  im  wesentlichen  die  vier,  ja  auch 
bei  uns  in  neuerer  Zeit  mehr  oder  weniger  verbreiteten  Sy- 
steme der  Pumpen,  nämlich  die  liegenden  und  die  stehenden 
.Maschinen , und  zwar  beidereeit«  wieder  ohne  oder  mit 
Schwungrad.  Die  liegenden  Pumpen  ohne  Schwungrad,  oder 
dos  sog.  Duplcx-Pumpiug  Engine-System,  bei  welchem  stets 
2 Pumpen  parallel  nebeneinander  liegen,  werden  in  neuerer 
Zeit  von  der  Worthington  Pumping  Co.  meislooB  mit 
Druckausglcichsvorrichtungen  gebaut,  welche  cs  ermöglichen, 
die  Expansion  des  Dampfes  möglichst  günstig  aufzunutzen, 
d.  h mit  Expansionsvurrichlungcn,  die  durch  Compression 
von  Luft  in  einen  geecbloseenen  Behälter  während  der  Ad- 
missions-Periode den  üeberschuBs  an  Arbeit  während  der 
ersten  Hälft«  des  Kolbenhubs  aufspcichern  und  densell>en  wäh- 
rend der  zweiten  Hälfte  des  Kolbenhubs  wieder  an  die  Pumpe 
abgeben.  Es  würde  mich  zu  weit  führen,  näher  auf  die 

')  Von  einer  Wiedergabe  deraelb«n  inasa  abgesehen  werden. 
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führen.  Ich  erwiüme  nur,  dns«  das  Duplex-Pumping-Engine- 
Hjrstem  sidi  im  Allgemeii\eu  in  neuerer  Zeil  bet  den  amerika- 
niscbeu  Wasserwerken  niclit  mehr  au  viel  fiiidel,  wie  die  He- 
genden Putn|ien  mit  Schwungriidem.  Ich  habe  hier  eine 
Zeichnung  der  (taskilM*uinpe  der  Holly  Manufacturing  Com 
pany  aulgehängt,  welche  sich  von  dem  System  der  Duplex- 
Pumpen  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Uotatiouabewegung 
XU  Hilfe  genommen  ist,  damit  die  Maschinen  auch  einsein 
arbeiten  können.  Es  sind  Verbundmaechinen  mit  über- 
einanderliegenden  Cyl indem  und  einem  Baiaucier.  der  die 
Kraft  dee  Niederdruckeylindera  auf  die  obere  Kolbenstange 
übertrugt  Das  Charakteristisch«  dieser  Pumpen  beruht  darin, 
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werden  können,  ferner  den  grossen  Vortheil  der  billigen  Her* 
Stellung  haben,  sodass  auch  hierbei  wieder  daa  amerikanische 
Princip  der  Massenfabrikation  sur  Anwendung  gelangt  ist*). 

Auf  eine  Constniction  ganx  neuester  Art  möchte  ich  noch 
hinweisen:  eine  stehende  Pumpe  mit  Schwungrädern,  welche 
erst  ganx  kürzlich,  nämlich  im  Herbet  des  Jahres  1h93,  in 
Betrieb  gesetzt  worden  ist  und  von  der  Southwork  Koundiy 
and  Machinc  Comp,  in  Philadelphia  für  die  Frankfort-Water 
works-Statiun  In  Philadelphia  gebaut  ist  Es  ist  das  nämlich 

*}  Vgl.  Prot.  A.  Riedier,  AmorikanlBChe  Pumpwerke.  Z.  d 
Ver.  tl.  Itig.  8.  610  u 611.  — »Suhl  u.  Elsen*  1694,  Xo.  8. 
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EinxelheiUan  einxugehen.  Ich  verweise  auf  diese  Zeichnungen, 
wo  Sie  etwas  Aehnliches  von  der  Firma  Wilson,  Snydent  & Co. 
aungeführt  sehen,  wo  gleichfalls  heim  Ausgang  des  Kolbens 
eine  Compression  bezw.  Verdrängung  der  Luft  in  einen  Behälter 
staufindet,  und  diese  Compression  nachher  während  der  xweiten 
Hälfte  des  Hubes  wieder  nutzbar  gemacht  wird.  Auf  diecon- 
structiveu  Details  der  Pumpen  näher  einzugehen,  würde  zu  weit 


dass  die  li^chwungräder  sehr  hoch  H^en,  und  dass  die  An- 
ordnung der  Pumpen  eine  xiemlich  gedrängte  ist.  Die  Coo 
struction  der  Pumpen  selbst  ist  in  der  Weise  durchgeführt, 

I dass  «ine  grosse  Anzalil  kleiner  Ventile  von  ganz  geringer 
Hubhöhe  — es  l>efinden  sich  hier  etwa  3U0  bis  3U)  in  jedeto 
Cylinder  — vorbwiden  ist,  welche  sammtlich  genau  dieselbe 
Construction  haben,  sehr  leicht  eingesetzt  und  ausgewochselt 
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Welche  gesteuerte  Ahschlussorganc  besitzt,  wobei 
der  Waseer-Zu*  und  Abflus»  zu  den  Cylindorn  nicht  durch 
Ventile,  sondern  durch  Schieber  regulirt  wird.  Meine  Herren, 
diese  Pumpe  unterscheidet  sich  von  den  gesteuerten  Pumpen 
des  Herrn  Professor  R i e d 1 e r dadurch , dass  bei  der- 
selben, wie  ich  auch  in  meinem  Aufsatz  über  dio  amerika- 
nischen Pumpen  in  den  »Verhandlungen  des  Vereins  zur 
Beförderung  des  Gewerbfleisses*  *)  hervorgehoben  habe,  die 
mechanische  Bew^ung  nicht  dazu  benutzt  wird,  um  nur 
den  Schluss  der  Ventile  zu  bewirken,  wie  dies  bei  den 
gesteuerten  Riedler'schen  Ventilen  der  Fall  ist,  sondern 
dass  beim  Aufgang  bezw.  heim  Niedergang  der  Schieber 
die  Kanäle  geöffnet  bezw.  geschlossen  wenien,  die  Schieber 
daher  fortgesetzt  in  Bewegung  sind  und  daher  nothwendiger 
Weise  einen  viel  grueseren  Arbeitsverlust  mit  sich  bringen 
mtissen,  als  die  Riedler'sche  Steuerung. 

Ich  habe  leider  keine  Erfahrungsresultate  Ober  diese  viel- 
leicht interessanteste  aller  neueren  amerikanischeu  Wasser- 
hebetnaschinen  erhalten  können*),  hoffe  aber,  dass  mir  die- 
HäU>en  noch  zugänglich  werden.  Es  ist  hier  meiner  An- 
sicht nach  wohl  ein  etwas  sehr  kostspieliger  und  auch  recht 
umständlicher  Apparat  angewandt  worden,  der  den  \>ntilen 
wohl  schwerlich  dauernd  Concurreiu  machen  wird. 

Als  viertes  System  endlich,  meine  Herren,  erwähne  ich 
das  System  einer  sehr  bekannten  Firma,  der  Edw.  P.  Allis  Co. 
in  Milwaukee,  von  welcher  ich  dort  gegenüber  3 Zeichnungen 
sowie  einige  Diagramme  aufgeh&ngt  habe.  Die  Dreifach- 
Verbuudinasehineu  dieser  Firma  sind  in  sehr  vielen  amerika- 
nischen Wasserwerken  eingeführt  und  haben  den  grossen 
Vortheil,  bei  ziemlich  gedrängter  Conatroction  vorzügliche 
Leistungen  zu  geben,  weshalb  dieses  System  in  Amerika 
in  hohem  Maasse  verbreitet  ist.  Die  Leistungen,  meine 
Herren , welche  durch  viele  Versuche  mit  diesen  Pum 
pen  festgestelU  wurden , haben  speciell  bei  den  3-fach- 
Expansionspumpen  einen  sehr  geringen  Dampfverbrauch  er- 
geben. Es  betrug  z.  B.  für  eine  Maschine,  von  welcher  ich 
hier  die  Photographieen  aufgehängt  habe  und  deren  Dia- 
gramme dort  zu  sehen  sind , der  Dampfverbrauch  für  eine 
indicirte  Pferdestärke  nur  5,7b&kg  und  die  I^eistung  etwa 
123  Millionen  Fuespfund  auf  100  Pfund  verbrannter  Kohle 
Bei  dun  Uarantieun  der  amerikanischen  Pumpmaschiueu 
wird  die  Leistung  fast  immer  auf  so  un<l  so  viel  Fnsspfund 
pro  100  Pfund  Kohle  bezogen,  und  die  Güte  der  Pumpen 
nach  diesem  Maassstab  sowie  natürlich  auch  nach  der  ge 
sammteu  in  2-1  Stunden  geförderten  Wassermonge  beurtheilt. 
die  bei  den  meisWn  iH’Sferun  Systemen  gewöhnlich  die  in  den 
Liefern ngsverträgen  geforderten  Wassennengen  weit  über- 
schreitet 

Meine  Herren,  die  Zeit  ist  leider  auch  mir  wie  meinem 
Herrn  Vorredner,  ein  Hindorniss,  mein  Theiim  noch  ein- 
gehender zu  behandeln  und  das  reiche  MaU‘rial,  welches  mir 
zur  Verfügung  steht,  erschöpfend  vor  Ihnen  zu  entwickeln. 
Ich  hoffe,  Ihnen,  wie  es  meine  Aufgabe  war,  in  kurzen  Zügen 
ein  Bild  der  Art  und  Weise  der  Wasserversorgung  Nord 
amerikas  entwickelt  zu  haben,  zunächst  einen  kunen  Abriss 
der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Wasserwerke  gegeben. 
Ihnen  sodann  an  drei  ^ispielen  die  Art  und  Weise  der 
gegenwärtigen  Waascrversuigung  der  drei  grössten  Städte 
Amerikas  erklärt  und  auch  einige  der  wichtigsten  Systeme 
der  gebräuchlichsten  Wamerhebemaschinen  in  aller  Kürze 
beschrieben  zu  haben  Ich  möchte  meinen  Vortrag  nicht 
Bcbliessen,  meine  Herren,  ohne  Ihnen  für  Ihre  Aufmerksamkeit 
zu  dünken,  und  Ihrem  hochverehrten  Vorstände  dafür  meinen 
verbindlich.*»ten  Dank  aunzUBprechen,  dass  es  mir  vergönnt 
war,  vor  Ihnen  zu  sprechen.  (Beifall.) 

*)  Heft  1. 

*)  »lehn  Verb  d.  Vor  t.  B.  d.  Gew.-R  1894,  Tatel  IV 


Bern&frenossenschaft  der  Gas-  nnd  Wasserwerke. 

Deo  Jahresberichten  der  BerolsgeDoeaeDsehaft  der  Gae-  and 
I Wasserwerke  entnehmen  wir  folgende  Mittheilongen  von  allge- 
j meinerom  Interesse. 

Seit  dem  Absehlase  des  ersten  Verwaltungsseitraacne,  welcher 
' sich  vom  1.  October  1883  — dem  Inkrafttreten  der  geseUllcben 
UnfallrerBicbernng  — bU  Ende  IRHg  erstreckte,  hat  in  tlemUch 
gleicljmlesiger  Steigerang  die  Zahl  der  vereloherteo  Betriebe 
' sowohl,  wie  die  Zahl  der  versicherten  Personen,  ferner  aber 
aoeh  die  Zahl  der  darchschnittllch  io  jedem  einzelnen 
Betriebe  versicherten  Personen  sich  vermehrt.  Ee  betrag 
n&mUch : 


ün  iitiro 

dlft  Zahl 
4»r 

Betriebe 

(Ue  Z*h3  der 
ve»]ch«rt«n 
Penonen 

die  dureb- 
■Rh&ltU.  Zahl 
4.  Versteberwa 
1.  iedesBeulebe 

1886 

1001 

18  907 

18,89 

1887 

1037 

21006 

20,26 

1888 

1060 

21 856 

20,62 

1889 

1093 

23  812 

21,24 

1890 

112« 

84  876 

82,21 

1891 

1138 

86  873 

23,72 

1892 

1160 

87  660 

28,86 

1893 

1193 

29  364 

24,61 

Von  den  seit  der  ersten  Organisatiou  der  Berafegeoossensebaft 
neu  hintngetretcoen  Betrieben  besteht  der  weitaas  grCeeere  TheU 
in  WasseHrilungsanlsgOD-  Es  sind  nämlich  seit  1886  in  dss  Kataster 
neu  aufgenommea  worden 

244  Wasserieitoogsaolagen, 

H2  Gaswerke, 

Ifi  Entwasserangaanlsgen 
zasainmen  831  Betriebe- 

Von  den  seit  1886  im  Kstaater  vorgenommenen  169  Streich- 
ungen ist  nur  ein  verschwindender  Tbeil  darauf  snrCicksuftUiren, 
dass  ein  völliges  AufhOren  dos  Betriebes  elattgvfuoden  bat.  Im 
Uebrigen  waren  die  QrQnde  der  Slrelcbong  bauptsichlicb : 

1.  Die  nachträgliche,  zumeist  auf  Grund  von  Entscheidungen 
des  Keiebs-Versteberungsamts  herbeigefohrte  Feetsielluog,  dass  ein 
versichernngspäichtiger  Betrieb  nicht  voriag,  was  namentlich  hin- 
sichtlich der  gewöhnlichen  (privaten)  Hanswasserleitangen  nnd  der 
nur  dnreh  natürliches  Gefill  betriebenen  Qaellwasserleilunfen  galt. 

2.  Anfhoren  der  bisher  bestehenden  Veraioherungspflicht 
— namentlich  bei  flscaUschen  Betrieben  — dadurch,  dass  fOr 
simmtUche  ln  den  Betrielten  beschäftigte  Personen  neben  der  festen 
Anstellung  die  Pensionsberechtigung  eingefDliK  wurde 

8.  Ueherwetsung  der  Verslrherang  des  betreffenden  Betriebes 
an  eine  andere  Berufsgenossenschaft,  was  namentlich  nach  Inkraft- 
treten der  landwirthschaftUchei)  Dnfallverslcherung  hinsjchtileb 
mehrerer  EntwasserungHanlageD  for  landwirtbscbaflliche  Zwecke, 
sowie  auf  Grund  des  % 9 Abs.  3 das  Unfallveraicberangsgesetzes 
vom  €.  Joii  1884  hinaichüic-h  solcher  Gaswerke  eintrat,  die  sich 
nachträglich  als  Nebenbetriebe  anderer  grosserer  gewerblicher 
ünternehmuDgen  heranastelltcD,  z.  B.  Ucigaswerk«  in  Spinnerei- 
betrieben, wenn  sie  im  Wceeotlicben  nor  dam  disneo,  den  Haupt- 
betrieb mit  Licht  zu  versorgen 

ln  allen  diesen  Pollen  Ist  also  der  Betrieb  an  sich  bestehen 
gebiieben  and  nur  die  CnfallfOrsorge  wurde  anderweitig  geregelt. 
In  den  wenigen  Fallen,  wo  der  Betrieb  gänzlich  eingestellt  wnrde, 
handelte  es  zieh  regehnaszig  om  sehr  kleine,  lumeUt  private  nnd 
ihrer  Natar  nach  vorübergehenden  Zwecken  dienende  Betriebs.  Es 
gibt  dieser  Rückblick  daher  ein  sehr  erfrenliches 
Bild  von  der  weiteren  räumlichen  Ausdehnong  der 
Gas-  nnd  namentlich  der  WaBserversorgong  in  Dsulsch* 
land  and  — bei  der  stetig  wachsenden  Zahl  der  im 
Dorchschnitt  in  jedem  Betriebe  bescbAfligten  Per- 
sonen von  der  Erweiterung  der  einzelnen  Betriebe 
selbst 

Hit  der  Zahl  der  versicherten  Personen  ist  aoeh  die  Zahl 
der  Unfälle  und  zwar  sowohl  der  nicht  entsebadigungspfliebtigen. 
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deren  Folxen  inaerfaelb  der  ereteo  dreisehn  Woebeo  beseitig  w&ren,  I 
wie  derjenigen,  fOr  «eiche  die  BemfegenoeeenHcheft  necb  Ablnuf  j 
der  ersten  dreiiebo  Wochen  »nfinkoinmen  batte,  von  einigen  sn- 
fRlIigen  ROckgtogea  abgeeehen,  in  den  Jahren  ron  IS66186  bis  1893 
beständig  gewachsen  and  swar  nicht  nar  abaolat  genommen,  eondem  , 
leider  auch  in  Betiebang  ta  der  Zahl  der  in  jedem  Jahre  ver- 
ncherten  Personen  Letsteres  lat  fOr  die  letiten  Jahre  um  so  auf-  ' 
fallender,  nla  die  DurchfQhmng  der  UnfallrerhOtungsvoreciiriften  im 
Gegentheil  eine  relative  Abnahme  der  Zahl  der  Unfiille  hoffen  lieaa 
Nechetebend  geben  wir  «ine  Ueberslcht  der  betreffenden  Zahlen. 


istir 

Zahl  der  tw- 
ilcbcrtcD 
Personea 

Gesaaml- 
caKI  der 
ct>nu>« 

Auf  >000 
vemieberte 
Personen 

Dstod 
waren  rat- 
et MS  lg«  or>- 
pfllehUf 

Auf  ICC» 
renlebertc 
Perzonra 

1886 

18  907 

755 

39,93 

66 

8,49 

1887 

21006 

741 

86,27 

81 

3,86 

1888 

21855 

872 

89,90 

88 

3,80 

1889 

23  212 

925 

39.85 

108 

4.66 

1890 

24  876 

1065 

42,81 

114 

4,69 

1891 

26873 

1178 

4-3,84 

ISl 

4,87 

1892 

27  660 

1162 

42,01 

125 

4.52 

189.3 

29354 

1308 

44,56 

145 

4,94 

Summe 

193  743 

6006 

41,32 

85S 

4,40 

Das  Reicba-Veraichemngsamt  wurde  Im  Jahre  1891  auf  die  . 
damals  bei  allen  BemfagenoeaenBchafteD  hervorgetretene  Vermehrung 
der  Unfälle  anfmerkaam  und  fand  die  Erklärung  dafÜLr  hiDsicbtlicb 
der  Geaammtzabl  der  Unfille  in  der  aeltena  der  Berofagenossen- 
schäften  «eeentUeb  versebArfteo  Control«  Ober  die  Amneldong  der 
Unfälle,  und  hinslchtlicb  der  entacbidigungepffichtlgeD,  insbesondere 
der  idehteren  entscbAdiguogspAichtigen  Unfille 

1.  io  der  sngespaontoren  ThiUgkdt  der  Industrie,  die  tuweilen  | 
die  Einstellung  von  nicht  genOgend  angelernten  und  eingeObteo  ' 
Arbeitern  erforderilcb  macht, 

8.  io  der  mehr  und  mehr  in  alle  Kreise  der  Bevölkerung  ein- 
dringenden  beseereo  Vertrautheit  mit  den  Beelimmangvn  der  Unfall 
versicbemngsgeeeUgebuog,  welche  tu  einer  häufigeren  Verfolgung 
von  Enteebidigongsansprfleheo,  iaebeeondere  auch  bei  leichteren 
Verletsungen  fahrt, 

& in  der  durch  die  Rechtsprechung  des  Reichs-VersicbemogS' 
arota  und  der  Sehiedsgeriehte  gewonnenen  wohlwollenden  und  dem 
Geiste  der  socialen  Geeetaceboog  entaprecheoden  Aaslegung  des 
Begriffs  »Belriebtanfall«,  «eiche  In  die  Praxis  der  GenossenschaftB- 
Organe  Eingang  gefonden  bat  und  aur  Anerkennung  einer  erhöhten 
Zahl  von  EoUclikdIgangaaoaprfichen  gefahrt  haben  mag. 

Wie  damals,  so  kann  auch  jetst  die  Berofsgenoasenschaft  der 
Gaa-  und  Wasserwerke  dieeen  Erkliroogsgrflnden  im  Wesentlichen 
nur  belpflicbten.  Namentlich  ist  die  Racksichtnahme  auf  die  in 
der  Praxis  des  Reichs-Versicbeningssmts  mehr  und  mehr  hervor- 
getretene  «eit«  Aaslegung  dea  Begriffs  >Betrieb«anfall>  wiederholt 
der  Grand  d«r  Anerkennong  der  Entacbldigungspfitcbt  in  Zwelfela 
Allen  gewesen. 

Ueber  die  Ver an I assnng  der  Unfälle  geben  die  nach- 
folgenden Zasammenstellangen  Anfschluas.  Die  entere  betrifft  die 
Gegenstände  und  Vorg&nge,  dnreh  die  (urstchlicb)  eich  die  Unfille 
ereigneten,  nach  den  vom  Rcicbsversicherungsamt  aufgeatellten  all- 
gemeioeo,  d b.  fQr  di«  Statistik  aller  industrieUen  Berufsgeoossen- 
Bchaften  angenommenen  Gesichtspunkten ; die  sweite  besieht  sieh 
auf  die  t^mondereu  Hetriebesweige  der  Gaswerke,  sowie  der  Wsseer 
werke  und  Pumpetstionen  einschlieMlich  der  Neltenlieiriel)*'.  hei 
denen  (Örtlich)  die  UnAlle  vorkameti,  £0  sind  diesen  Zussrnmen 
Stellungen  nur  die  eeit  1886  vorgekommenen  8fi3  eotschRdigunge 
pfiiebtigen  Unfille  tu  Grnniie  gelegt,  weil  diese  fOr  di«  Rernfs- 
genoseensrhsft  das  Hanptinleretse  bieten;  Indesa  ergeben  seich  di« 
nicht  entschkdigungApfiichtigen  UnAII«,  di«  also  nach  Ahlanf  der 
ersten  13  Wochen  kein«  nachtheiUgen  Folgen  fOr  die  ErwerbsAhig- 
keit  mehr  binterliessen,  hinalrhllich  der  Häufigkeit,  mit  der  sie  bei 
den  betreffenden  GegenstAnden  uml  Vorgängen  besiehnngswels«  In 
den  einielnso  Bettiebuweigea  Vorkommen,  wie  die  Jahresbericht« 
der  Berufsgenoasenschaft  lehren,  gegenOber  den  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellungen keine  wesentlichen  Abweichungen. 


Es  ereignetes  rieh  in  den  8 Jahren  entaebldigungspOlchüge 

UnAlle: 


1.  durch  Fall  von  I.«itern,  Treppen  u.  a w 903 

2.  » Znaammenbrueh,  Einsturx,  Herahfallen  u.  a.  w. 

von  OegeosUnden 111 

3.  * Auf-  und  Abladen,  Heben,  Tragen  8? 

4.  » Motoren,  Trmnsmiaaionen,  Arbeitsmaschinen  . . 72 

fi.  • fenergeflhrtiehe  und  Itxende  Stoffe,  Gase  u.  s.  «.  «SS 

6.  » Fuhrwerk 62 

7.  > Uandwerksteog  und  einfaebe  Gerttbe 47 

8.  » Eisenbahnbetrieb  SI 

9.  * Sprengstoffe 4 

10.  » Thlere 4 

11.  > FahrstQhlc.  Krahne,  Hebeseug«  o.  s.  w 3 

12.  • Dampfkessel 3 

18,  » Schiffahrt - 

14.  ans  BooaUgem  Anlass . 168 

nsammen : 8A9 

Von  dieeen  kamen  vor 

A)  in  Gasanstalten  nnd  twar: 

1.  bri  der  öffentlichen  Beleuchtung 92 

2.  > » Rohrlegnog 71 

8.  > Privateinriebtung  und  Controle  der  GaemesMer  . . 53 

4.  > verschiedenen  Arbeiten  bei  Bedienung  der  ReUwteii  49 

fi.  * Lsdung  der  Retorten 4.S 

6.  t Kohlen  und  Coketransport  im  Retortenbetriebe  . . 44 

7.  > Transport  der  Kohlen  mit  der  Eisenbahn  ....  34 

8.  « Cokeierkleinerang  und  -Verladung 3.3 

9.  » Schmiede-  und  Schkwserarbeiten 82 

10.  » Transport  der  Kohlen  mit  Fuhrwerk  oder  Karre  26 

11.  » der  Reinigung 28 

12.  > Maschinen  16 

18.  > Ammonlakwaaservertrieb  und  Verarbeitung  . . 14 

14.  > Regnlirnng  and  Oasbehlltern 13 

15.  > Hieervertrieb  und  -Verarbeitung  13 

16.  > DampAeaseln 8 

17.  » der  Coodensation 6 

18.  * elektrischen  Belenchtungsanlagen 6 

19.  » verschiedenen  Beacblftlgungen  ln  Werkstätten  . . S 

20.  « Zioimerarbeiteu  2 

2t.  » der  GasmesserfabrikatioD S 

22.  « sonstigen  Gelegoobeiten  im  Betriebe 85 

B)  in  Wasserwerken,  Pompstatlonen  und 

HaUBwaBserleitungen. 

1.  bei  der  Rohrlegnng 72 

2.  » Maschinen .34 

3.  < Sehmieile-  und  Schloaserarbelten 8 

4.  » Brannenstaben 6 

5.  » Controle  der  WsSBermesser 5 

6.  > verschiedenen  Beechftftignngeo  in  WerksAUeii  . . 4 

7.  * Kohlentransport  mit  Fuhrwerk  oder  Karre  ....  2 

8.  * Dampfkesseln 2 

9.  » Hochbehältern 2 

10.  > UauBwasserieitungen 1 

11.  » Kohlentransport  mit  der  Eieenbabo — 

12.  » sonellgen  Gelegenheiten  im  Betricl>e 4H 

susammen : 853. 


Die  ZoBammcnstclIungen  lehren,  dara  ein  aehr  grosser  TbetI 
der  UnAII«  rieb  aus  Umacbeii  und  bei  Gelegenheiten  ereignet,  die 
mit  dem  eigentlichen  Betriebe  nicht  werantlich  susammenhlngen, 
die  rieh  vielmehr  flWrall  ebenso  bitten  ereignen  können.  Die  Un- 
Alle  musslCD,  wenngleich  st«,  an  eich  betrachtet,  mehr  anf  eine 
Oefalir  des  gemeinen  I/eliens  tnrficktnfahren  waren,  nach  dem  Ge- 
sette  und  sum  Theil  mit  ROckriebt  auf  di«  oben  schon  aogedentet« 
weit«  Auslegung  des  Begriffs  >R«triebsuDfaIl«,  wie  sie  in  der  Praxis 
de«  RelchS'Vereidierangsamts  hervorgetreten  ist,  als  entacfaädigungs 
pflichtige  Unfälle  anerkannt  werden.  Hierher  gehören  a.  B.  UnAlle. 
die  rieh  itn  Bereiche  des  Betriebes  bei  ganx  einfachen  Arbeitsre« 
rlchlnngen  wie  Hofkehnm  o<ler  auch  ohne  besondere  Arlteits 
verriclitong  dnrrh  Aiisgleiten  o.  s.  w ereignen,  ferner  UnglOcksAlle, 
di«  mehr  auf  äussere,  vom  Betrieb  noabltingige  Einwirkungen  zo- 
rfirkzufohren  sind,  wie  a.  B.  b«i  Hitzachlag,  falls  nur  nngftnstig« 
Örtliche  BetriebeterhftUniss«  wie  t.  B.  arhlechle  Luft,  vom  Kohlen 
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lisoffD  lortlckfltrahltfnde  Wsrme  nachtheilig  mitwirkten.  Ja  selbst 
IJofalt^  <Ue  eich  io  Folge  von  Neckereien  oder  GewaltthftUgkeiten 
der  Mitarbeiter  ereigneten,  sind  vom  Keichs-VerBichernngfamt  unter 
Utnat&oden  als  fletriebsanfftllo  Hoerkannt  worden,  neoerdings  in 
einem  (dteSteinbrncha-bcnif8g<.>no«een8cbafL  betreffenden)  Falle  sogar 
die  Vergütung  durch  einen  Mitarbeiter  aua  Rache.  Dass  Qbrigens 
bei  allen  gewerblichen  Rcrufsgenossonaebafleo  das  Umgeben  mit 
gewöhnlichem  HandwerkMog,  der  Verkehr  auf  Leitern  und  Treppen 
und  Ähnliche  gewöhnliche  Verrichtungen  im  Vergleich  mit  der 
Thatigkeit  an  Maia-hioeii  u.  a.  w.  eine  olcht  unerhebliche  Gefahr 
mit  sich  bringt  und  dass  die  Gefahr  dee  gemeinen  Lebens«  ln  ein- 
zelnen Bernfflzweigen  nicht  wesentlich  geringer  ist,  als  die  «igent> 
liehe  Betriebsgefahr  ergibt  treis|ilelsweiae  die  Zuaammenstellung  der 
gesammten  Hecbnungsergehidsse  der  BerufsgcnoMenschafleti  fQr  das 
Jahr  1892  (Amtl.  Nachrichten  de«  Reichs  Vemicherun^Amts  vom 
1.  Januar  1894  Seite  4tb’47‘-  Nach  dieser  Statistik  entfielen  bei 
d«n  64  gewerblichen  BerufBgenosMDSchaft«ii  von  allen  entechidigunga 


pfiiehtigen  Unfällen  auf 

den  Fall  von  Leitern,  Treppen  n.  a.  w 16,24*p 

das  Attf'  und  Abladen  von  Hand,  Heben,  Tragen  u.  s.  w.  12,14*i'« 
die  Verwendung  von  Fuhrwerk  . 6,3S*is 

die  Benutzung  von  Handwerkzeug  ....  6,62*yo 

wahrend  beispielsweise  di«  Verlelzoogeo  durch  Motoren, 
Tranamlsaionen  und  Arbeilsmaerhinen  im  Ganzen  nur  S9,18*^s 
ausmaebten. 


Bei  unserer  Uebetsicht  über  die  Zahl  der  in  den  eiazelnen 
Betriebszweigen  der  Gas-  and  Wasserwerke  and  Pampatationen  vor- 
gekommenen  Unfälle  ist  beroerkexuwerth  die  hohe  Zahl  der  Unfälle, 
die  sich  bei  der  öffentlichen  Belenchtuog  in  Gaswerkabetrieben  und 
bei  der  Rohrlcgung  in  allen  zur  Üerufsgenosseoaebaft  der  6aa-  und 
Wasserwerke  gehörigen  Betrieben  ereigneten,  wie  ja  auch  damit  im 
Zusammeobaogv  dareb  Fall  von  Leitern  n.  s.  w.,  durch  Einsturs 
voll  Rohfgriben,  Herabfallen  von  Gegenständen  io  dieeelb**n  ver- 
halt«lM:iiaseig  sabireicbe  Unfälle  herl>eigeffibri  worden.  Den 
Herren  ßetriebsantemohroem  and  Betriebebeamten  kann  dl«  Be 
acbtuiig  der  Unfallvcrhatungsvorschriften,  namentlich  auch  hin 
atciitlich  der  Richeru ng  der  Leitern  sur  Laternenbedienung 
gegen  Umfallen  und  ihre  InsUndhalluog  zur  WrhQtung  von  Zu- 
sammenbrucii , sowie  hinslchtlicb  der  Ricberung  der  Rohr- 
graben  gegen  F.instnrs  nicht  dringend  genug  zur  Pflicht 
gemacht  werden.  lat  doch  der  Geoosaensebaftsvoratand  zur 
Zeit  veranlasst,  einen  io  dieser  Beziehung  säomigen  und  deswegen 
recbtskrafiig  strafre^tlich  TerurtbeiUen  — auaaerbalb  der  Berufs- 
geooasenachaft  der  Oaa-  und  Wassei  werke  stehenden  — Betriebs- 
untemehmer  wegen  Rrsataes  der  Euts<diädigaog  in  Anspruch  zn 
nehmen,  die  von  der  Genoasenschafl  ans  Anlass  des  durch  Unter- 
lasBUng  der  Sichernogsmaasaregela  berbeigefUbrten  Unfalles  za 
zahlen  ist. 

Die  Folgen  der  Unfälle  ergeben  sich  ans  nachfolgender 
Zuaammenstelloog : 


Jahr 

Tod 

<Uaeru4«  Erwerb«- 
snAb  zk«U 
vfiUls«  thvUweU« 

Torätisr- 

gehende 

Erwsrt»- 

uaAliigkeit 

SOMBlMn 

1886.6 

13 

10 

26 

17 

66 

1681 

18 

12 

36 

16 

81 

1888 

13  1 

17 

35 

18 

83 

1889 

12 

11 

66 

19 

108 

1890 

15 

20 

64 

16 

114 

1891 

17 

23 

80 

11 

131 

1892 

15 

16 

73 

23 

125 

1893 

12 

13 

98 

22 

145 

zusammen 

116 

121 

477 

140 

853 

oder 

13,5 

14,3 

5.5,9  «/e 

16,4 

100  «r. 

Die  Uebersicht  Qber  die  geeammten  RpchuangBergebniaac  aller 
gewerblichen  BerufsgeDOBeensebaften  aus  dem  Jahre  1892  (Amt). 
Nachr  dm  Reichs  Vcreicherangsamts  Jahrgang  1894  Reite  bl)  ergibt 
ln  glek'ber  Reihenfolge: 

I 11, b«,.  I 63.0«'*  I 9ü,2*;»  | lOu*;«. 

Das  Hrgebniss  fOr  die  Berufsgeni^enschafl  der  Gas-  und 
Wasserwerke  muss  daher  als  ein  ongOiistigM  beteicboet  werden, 
inauferu  die  Zahl  der  Fälle  mit  tödtlicbem  Ausgang  und  der  dauernd 


völligen  Erwerbsnnfähigkeit  den  Dorchschnitt  and  zwar  in  letzterer 
Beziehung  erheblich  Übersteigt;  indesa  mns«  bemerkt  werden,  dass 
diese  Zahlen  zum  grossen  Theil  onr  auf  Anoabmeo  am  Schlosa 
des  betreffenden  Rechnungsjahros  beruhen,  da  ja  in  vielen  F'alleo 
die  weiteren  Folgen  des  Unfalls  mit  Sicherheit  nicht  vorausgeaehen 
werden  können.  Diesen  Anaabmen  gegeoOber  hat  sich  denn  auch 
der  thataächlicbe  Verlauf  mehrfach  günstiger  gestaltet,  wie  eine 
gelegentliche  Feststellnng  der  thatsäcblicben  F'olgen  der  Unfälle 
mit  nicht  tödtlicbem  Ausgang  ans  den  Jahren  1888  bU  1892  ergab. 

Bei  der  grossen  Zahl  der  Fälle  mit  daaemder  Erwerbs- 
beechräokong  musste  natUrlicb  regelmässig  ein  grosser  Theü  der 
Rentenempfänger  aus  früheren  Reebouagajahren  in  das  neno  mit 
übernommen  werden,  da  der  Abgang  durch  Todeefali  zunächst  den 
Zugang  durch  neu«  Unfälle  nicht  aofwiegeo  kann.  Dasselbe  gilt 
hinsichtlich  der  Uinlerbliebenen  von  den  durch  Betriebsunfall  ums 
Leben  gekommenen.  Hieraus  ergibt  sich  eine  beständige  Zuitahmo 
der  Zahl  der  Rentenempfänger,  Über  di«  wir  folgende  Uebereiebt 
geben. 


Ei  beiruz  am 
äcbluM«  dm 
JkhnM 

Verlitiiea 

dl*  Zahl  dar 
Wttt««o  lUsder 

AteeadcBL 

1886 

38 

13 

27 

1887 

81 

29  , 

57 

— 

1888 

128 

37 

78 

— 

1889 

191 

60 

96 

2 

1890 

261 

66 

I-J4 

3 

1891 

346 

' 80 

141 

3 

1892 

416 

j 89 

146 

6 

1893 

501 

96  1 

161 

1 1 

Mit  der  Zunahme  der  Zahl  der  Rentenempfänger  Ist  natürlich 
eine  fortwährende  Steigerang  der  denselben  gsiablten  E n tsebid  1* 
gangen  verbunden. 

Die  ZoeammenslcUnog  auf  8.  702  gibt  einen  Einblick,  wie 
sich  dis  seit  Errichtung  der  BeriifagertosaeDsrliaft  ln  jedem  Jahre 
geleisteten  Ausgaben  an  Eotschädigungea  anf  die  einzelnen  Jahre, 
' iu  welchen  die  Cufatle  zur  Featslellung  gelangt  sind,  vertheilen; 
ein  Vergleich  der  Zahlen  unter  «ich  läsat  gleichzeitig  die  Erhöhung 
bezw.  Verminderuiig  erkenneu,  welche  bei  den  für  Unfälle  dea  be- 
treffenden Jahres  Obemommenen  Rentenbelastungen  vorgekom- 
men sind. 

Unter  den  Begriff  »Entachadigungen«  fallen  nach  dem  Unfall- 
veraicbemngsgeeeti ; 

J>l«Mlb«D  becrasen 


a B.  ffir  tssa 

Rosten  dee  HeUverfahreoa M.  4193,70 

Kenten  an  Verletzte  ...  • 1243&5,34 

Heerdlgungslroeteo ...  » 

Renten  an  Wittweo  Getödteter  * 19  754,65 

Abfindungen  an  Wittwen  im  Falte  der  Wieder- 

verboinithung » 1 872.00 

Renten  an  Kinder  Getödteter  • 2371^50 

Renten  an  Ascendvoten  Getödteter • 11:10,35 

Renten  an  die  Ehefrauen  | io  Kraokenbänsem  i 1 735,10 

> > • Kinder  ? untcrgebrachter  • 2 196,75 

• • • AscendentenI  Verletzter  i — 

An  Krankenhäiuer  gezahlte  Rur-  and  VerpOeguogs- 

kosten * 6 676,93 

Abfindungen  an  Ausländer  ....  ...  • — 

zosammen  M.  186306,37 


Ueber  die  durch  das  Anwachsen  der  Verpfisohtungen  und  den 
Umfang  der  Geschäft«  hervurgcrufvne  Zunahme  der  laufenden 
V e r wal  tnngskosten  — nach  Abzug  der  durch  Strafgelder, 
Zinsen  und  Verkauf  von  Drucksachen  erzielten  eigenen  Ein- 
nahmen — sowie  Ober  das  Verhäitnlas  der  laufenden  Aus- 
gaben zur  Höhe  der  gezahlten  EntacbädigangeD  und  zo 
der  Zahl  der  verelcherten  Personen  gibt  die  nachstehende  Ueberslcht 
AufttchluBS. 
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NV  M. 


•:{? 


Rechnungs- 

jahr 

(rCMBimtSctrag 
dtr  fefshiun 
Koncbaitlruntcen 

t8a5|'H6 

1887 

Davon  on 
1888 

(lallen  auf  U 
1SR9  1 

ufalle  ans  dei 
1890 

1 .*  'n 

-tti 

1892 

1893 

1885,86 

188? 

1888 

1889 

1890 

1891 
1W)2 
1893 

16  508,19 
37  573,93 
59  7.14,23 
80213,34 
99  834,39 
133  441,11 
163  639,63 
185  :tlÄ.37 

16508.19 

16  396,79 

17  706,40 
16  381,17 
14  579.63 
14  402.10 
13  7-19.43 
13987,12 

21 177,14 
22151,28 
18  072.69 
16811.63 
16  349.69 
15  566.60 
13r)30.7.5 

19  876,54 
22  600,67 
17  480.15 
15  565,60 
14  174,25 
14  095,95 

23 1.59,81 
23268,29 
2!  405,69 
20589,54 
20  («'..24 

27  694.69 
90  366,99 
27  110,97 
21683,21 

36350,74 
.14  982,75 
286«7.»iH 

37  476,09 
33991,0J 

35  691,49 

Hümme  . - 

776250,18 

12:1701,13 

123  659,78 

103  793,16 

109077,57 

1C9  855.86 

99001,17 

71467,11 

35  694.40 

Ra  haben  betrageni 


Im 

Jslira 

IHc  l*ufnid«> 
VvrwsliuDsa- 
ao*t«a*) 

a 

Dis  Autgsben 
«D  Rat- 
•cbaülruDtreii 

M. 

wsllunxs- 
ki>uen>)  tu 
V«rfl«lca  su 
d«n  Kat- 
MbkUxunKcn 

Zahl  der 
Tsr- 

atcfaetlea 

l‘vr*onen 

laufende 

Vsf. 

«sUanipi- 

kDtleo  0 
Air  Jede 
Perroa 
M Pf. 

1886 

21  891,12 

16508,19 

132,6  *J* 

18  907 

15.8 

1887 

25  108.57 

37  573,93 

66.8  > 

21006 

1 

19,5 

1888 

25212,10 

59  734,22 

42.2  > 

21855 

15,5 

1889 

26439,56 

80213^4 

33,0  • 

23212 

08.7 

1890 

30  661,01 

99834;i9 

30.7  • 

24  876 

U6.0 

1891 

32  Iüö,46 

133  441,11 

24.1  • 

26  873 

19,7 

1892 

32030,70 

163619,63 

19,6  » 

27  660 

12,2 

1893 

32816.07 

l?s5  3UVI7 

17.7  . 

29  351 

ll.fi 

xua 

226343,59 

776  250,18 

29,2  *s 

193  743 

1 16,8 

Zu  <lvn  laufenden  Veraraltungukoeton  ^hOren : 


Reisekneten  and  Tagegelifer : 
der  Mitglieder  dea  GvooeBenBchaftsvoreUtmlos 
> • der  äcktioQBTorstllQdv 

der  Vortruaenereinner  - 

der  Delcflrteij 
der  Beamlen  ... 

Gebfilter  der  Beamten  orid  Bediensteten 

I^ocaiiuletbe,  Heizung,  BeltucUtnng  a.  s.  w. 

Schreibmaterialien,  Dracksacben,  Inventar  o.  a.  w. 

PiMtokoateu,  Boteul6lme  u.  a.  w.  . 

Poblikatioaukosiei) 

Zinsen  ond  aoostiger  VenraUungaaafwand  . . . 


Diesolben  fittruten 
s.  B.  fttr  iibia 
. M.  1 678.80 

» 1648.dri 

. 2tW,90 

. 2883,75 

. 233,70 

• 18K33.03 

. 937,24 

, > 4069,0.5 

* 2 715,80 

. 327,70 

, » 383.62 


M.  33914,03 

Hiervon  gingen  aji  eigene»  Elnnahmeo  ah  . » t <JQR,96 


Wieben  M 32  815,07 


Zu  den  Venraltuiigsknateii  im  weiteren  Sinne  ge- 
boren auch  die  Koaten  tier  Cnfalluntersucltuog  und  Post- 
■ tellang  der  Rotschftdigungen,  die  Schiedsgerichts- 
kosten  and  die  UnfallverhOtn  ngskoatoo.  Dleaelben  sind 
gleichfalls  von  der  ßertifsgenosseuschaft  so  tragen,  weniigleich  ve 
— wie  namentUeb  die  Kosten  der  Sdiietlsgericbt«  — von  der  eigent- 
lichen Verwaltung  der  ßerufAgenosaenscbalt  weniger  aidittngen.  Es 
betragen 


im  Jahr« 

dl«  Kosiaa  <ler 

Vafsllunur- 
suchun^  und 
Feiuu-liuac 
der  Eat- 
srbkdlininire» 

die  «cbled*- 
RerlrhU 

kuviea 

M. 

dl«  Ciifall- 
Tvrhliiubgi- 
losten 

M 

xuramnicn 

M 

188.’.  6 

915,44 

1 760.18 

f'U.68 

2 735,30 

1887 

1 753,97 

S 128,88 

lf.2,4ri 

5035,30 

1388 

2 407,45 

2 602,51 

2305,10 

7 313,06 

1889 

3071,87 

3-H67.01 

187,00 

7 11:>,38 

1890 

8 728.46 

1498.87 

6 465,60 

13692,93 

1891 

4166,22 

4 272,12 

13  267,24 

21  TU5.68 

1892 

4 917,C>4 

8517,42 

l 328.86 

9 763,81 

la93 

5 •;92.-'G 

4 ILTi.si.» 

1 21V.91 

1 1 879.1  W 

zasamnien 

26  662,80 

27  562,79 

25026,86 

7 9 242,44 

')  Nach  Abiog  der  eigetteii  KtDoahmen. 


Pie  Zahl  der  erlasseneu  Renteubesebeide  wuchs  von  66  im 
Jshre  18^  auf  H94  im  Jahre  1893,  die  Zahl  der  aD>iftngig«i  Be 
rufungsklsgeit  von  10  im  Jahre  1886  auf  164  im  Jahre  1893,  die 
Zahl  der  anhängigen  Rekurse  von  12  im  Jahre  188t  (im  Jahre  1886 
sind  Streitfälle  bi«  in  die  Rekurainstans  noch  nicht  gelangt)  auf  28 
ifo  Jahre  1893. 

Ea  ist  orfclarlicb,  dass  bei  diesem  Anvachsen  der  (i(*sidigfte 
die  Verwaltangskoaten,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Verhiltniss 
siinehmen  mussten.  Wahrend  die  Zahl  der  im  Jahre  «rlasseueD 
Rentenliescheide  auf  das  Sechsfache  wochs,  sind  die  laufenden  Ver 
«altangskoalen,  die  von  der  Zahl  der  Renlenfostsetuiugen  wesent 
lieb  abhiug«'n,  nur  etwa  um  50*  * gegen  das  Jahr  1886  gesttegim.  — 
Dagegen  hielten  naturgeinttM  die  Koeten  der  Unfalluntersucfaung 
und  PestsU'llung  der  EntscblUjigungcn,  d.  h.  die  Kenten  der  politei- 
Ik'heu  und  ftrittichen  Pcetsteliotigen  mit  der  Aniahl  der  behandelten 
Fftlie  gleichen  Hcbritt  Diese  Kosten  wuchsen  gleichfalls  etwa  um 
das  fk>cbsiache.  Die  Scbledsgericbtskiwleu  sind,  wenu  wir  bei  dea 
nicht  anerheWichen  ärbwankungen  dorseUien  den  Purchschnitt  der 
ersten  drei  Jahre  von  rnod  M,  2fi00  vergleichen  mit  de»  Kostea 
fOr  1893,  auf  das  Doppelte  gestiegen  Di«  Steigerung  dieser  Kosten 
könnt«  im  VerhAltniss  xu  der  «inehmemlou  Zahl  der  anhängigen 
Herufui^vn  erheblich  xitrOckbleiben.  da  es  den  f^iedsgerichttvor 
sitxendea  bei  der  Zunahnie  der  Falle  mehr  und  mehr  möglich 
wurde,  auf  einen  Verhamilungstag  eine  grAsscre  Anxnhl  von  F«M;heii 
anzuaetxeri,  ohne  daas  die  Verhandluugstage  im  Jahr  weaentlich 
vermehrt  tu  werden  brauchten.  Uierdorch  war  natOrlich  eine  vn^ 
haUnissmassige  Kostenerspamiss  so  enieleii.  — Di«  Unfallrer 
hfltungskostun  ainJ  mehrfach  als  aiuwerordentliche  su  erachten  uod 
unterlagen  deahalb  erbelilicbeu  Schwankuageu  Bo  betrafen  dieee 
Kosten  im  Jahre  I8Ü8  ausschiieaalich  deu  Erlasa  der  Unfallrer 
butuugavorschrlften,  in  den  Jahren  ISKI  und  1891  suui  weitaus 
grössten  Tbeil  die  eretniaJig«  Revision  aller  Belrlelw  nach  Maas« 
galw  der  ertasseni'n  UofullverlibiuugsvorBi'briftrn  und  erst  vom 
Jtilire  1892  an  die  weiter«  Ueborwacliung  der  alleren  Beirlei>e  Usw 
die  eraluialtge  Revision  der  neu  hinxogetretenen  RWriebe  lilntdcbt- 
lich  der  Unfallgcfahr  Zum  kleinen  Tlieil  betreffen  die  Knsteo  der 
Diifsllverhotiing  auch  diejenigen  Kosteu,  welche  duich  die  nach  (kf 
Novelle  tum  Kraukenver«ichernngsges«ta  den  Benifsgenosaenschaftcn 
freigeetellte  Uobernahme  der  FOrsorg«  für  die  VerleUteu  innertislb 
der  ert-teii  13  Wochen  iuu:h  dem  Unfall  entateben  Es  sind  diese 
Kneten  nach  Bestimmung  de«  Reiclia- Veraicberimgsamte.^i  unter 
diesem  Titel  tu  buchen,  wahrend  sie  richtiger  wohl  nnter  den  Be 
griff  der  ihitschiUligungeu  failcn.  Bei  ausgedehutciii  Gebrauch  voa 
dieser  Befugniäs  wird  durch  diese  Buelmng  das  Verhtllniss  dereigeat 
liehen  VcrwaltangskcMten  xu  den  Entschädigungen  sehr  nngüneiig 
verschoben.  — Einmal  — iin  Jahre  1889  — war  d«r  Genoesen- 
schaftavorstand  in  der  Lago  51.  1I>0  Uelobnung  für  KolluDg  aas 
Lebeasgefahr  xu  ashlen,  eins  Ausgabe,  di«  glciclifalts  unter  diesen 
Titel  lallt. 

Ilinaichtlich  der  Verwallungskosten  aei  xiiin  Bchlue«  noch 
merkt,  dass  nach  der  Berccbmiug  dos  Reiche-VerAicherimgaamls  aos 
tioD  Rechuungsergebntsacn  aller  gewerblichen  KeriitiigenoiwensrlufteD 
für  1892  (Amtl.  Nachr.  dea  Kelchs  VorsicherungkauiU  Jahrgang  l?9t 
Belt«  9)  au  taufenden  Vcrwaltungskosten  unter  Nichtberiick 
^ sichtigaog  der  eigenen  Einnahmen  durcliaclinlUhch  btd  je«ler  ile 
{ rufsgenoseeiiscliaft  enldelen 


. saf  dea  Ki»i>r  der 

auf  Je  lotw  M der 

auf  )eilM  in 

t vcralelMrUn 

■uTfCfamiac* 

•of  Jeden  Betrieb 

Kachoiinav^ne  ae- 

Persooea 

lAblfen  LObM 

feaialdetau  tafsB 

5t  0,83 

M.  1,28 

51  10,1» 

>f  26.68 
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nie  e^^pi^hendfn  Zahlen  hei  der  Benifsfr^nosaenschaft  der 
<?«•  und  WaaacTwerk«  b«tiiig«n  för  18Ö2; 

M I M.  1,«3  I M.  29.14  | M.  29.09 

Eine  Vcrxleichang  der  EfgebniMA  der  elntidnen  Reruffl^esoMen' 
«.'haften  in  divaer  HichtunK  kann  iodeea,  wie  daa  Reieha  VeralchrninKa* 
nott  an  iK'trefluiider  auch  bemerkt,  tu  tttverlSaeigen  SchlOanen 

bineiclitlirh  der  Amrcmeaaenheit  der  Aufwendungen  (Qr  die  Ver 
WHituug  nicht  führen,  da  die  VefLaUnUae  bei  den  BerufagenoaM'n- 
eehaflen  hioaichtiieb  der  Zahl  der  versicherten  Personen , der  Zahl 
und  der  Fntallfreffthrlichkeit  der  versicherten  Betriet«,  hinaichlllcb 
dea  UmlanKK  der  rWrufegrn<)««enschaftBii,  der  Art  ihrer  OrganUation 
u.  R.  w.  von  einander  sehr  verarhieden  sind.  Auch  wird  es  t.  B. 
weRentlU'h  darauf  aiikummen,  in  welcher  Weise  bei  den  einaetnen 
Berarsgeuo«eeti«ohaft<^i  die  durcbccbaitthche  Zahl  der  versicherten 
Peraonen  berechnet  winl,  was  als  seihsttlinliger  Betrieb  gr-tAhlt  wird 
und  in  welchem  Altias.H«  die  gesetalicho  Bestimmung,  betreffend  die 
AtiDteldnng  der  Ihifftile,  insl^esonder«  derb*nigen  von  geringerer  Bo 
deutong,  von  den  (Jäiiosaentchaftamitfliedern  beachtet  wird  Wenn 
%,  It.  die  Verwaltungskoaten  der  Berufsgenoaaonschaft  der  tias*  und 
Waaserwerke  in  Beriehong  auf  den  Kopf  der  veraicherlen  Poraonen 
den  Üarchschniit  erheblich  Qberateigeii , wahrend  dieselben  in  Be 
aioliung  zu  der  Hohe  der  anrechoongsfahigen  Lohne  hinter  dem 
DurrliBchnitt  tnrückhleiben,  so  mag  tum  Theil  die  Erklärung  dafOr 
darin  liegen,  dass  bei  der  Mehrsalii  der  anderea  OerutageiioMen- 
achaften  die  dnrehschnilUichc  2iahi  der  veraicherttn  Personen  eich 
bei  der  dort  fiblicheu  Berechnuogsart  v^’liAltuisamSastg  hoher  atellt, 
Dass  die  Verwaltungskosten  der  Berufsgeuossetifichaft  der  Uaa  und 
Waif^rwerke  im  VerbJlltnise  zur  Zahl  der  Betriel)«  den  Uurchschnitt 
so  eiheblich  Obersteigon.  ist  darin  begrOndel,  da»  die  Berufsgenossen- 
RCbuft  der  Uaa-  und  Wasserwerke  im  Verliftitnise  zur  Zahl  der  ver- 
sicherteu  Personen  gegenüber  den  anderen  BerufsgeuoKsenschaften 
im  Durchschnitt  erbebUeb  weniger  Betriebe  hat  In  Beziehung  zu 
der  Zahl  der  im  Uecbnungsjnhro  angemeldeten  Vofllle  Oberatoigen 
die  VcrwaliungskosWn  bei  der  Beruli^cnoüsrnScbaft  der  Gae-  und 
Wasserwerk«  den  Durchschnitt  nicht  weaenüich.  Ks  sind  nach  der 
nngefObrten  Cet>erRicht  dtw  Belehs-Veraichctuagsatats  von  64  gewerb 
Urhen  Henifsgeno.<)iaetiftrbalien  43,  die  in  dieser  R^ebung  noch  un 
günstiger  Rtebeu,  wie  die  Berufi>geuoaHttnschaft  der  Gar  und  Wasser- 
werk« Wir  glauben  hiernach,  <iass  die  Vergleicbung  der  Verwaltunga 
kosten  für  die  BernfagpnOBsenschaft  der  Gas-  und  Wasaerwerke 
kein  ungOnoliges  Bdd  gibt,  zumal  sie  als  eine  verhtiHnissmlasig  kleine 
Berufsgi-noiweRschaft  in  vieler  Beziehung  theurer  verwalten  muss, 
als  solche  mit  wesentlich  grosserem  Ucsch&ftsumfang. 

Dem  Reaervefonda  der  ßerufsgeuossenschaft  der  Gaw  und 
Wasserwerke  wurden  auf  Grund  gcsetzliriter  Bestimmuug  zugefOhrl 
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EihschlieBsIich  der  aufgelaufenen  Zinsen  betrug  der  gesammle 
Bestand  des  Reservefonds  der  Berufsgeoouenschaft  der  Oaa  und 
Wasserwerk«  sm  Bchlnsse  dos  letzten  Rechmiogsjahrrs  M.  672491,1)7. 

Am  Schlnsw  des  Jahres  1b92  belief  sich  der  nesainmlWtrag 
des  Reservefiinrls  aller  Bcrufegcnossenwhaflen  elnschliessüch  der 
laodwirthschaftllchen  auf  M.  6&426&06,B4. 

Enlaprecheiid  der  jährlichen  Vermehrung  der  Aosgal*en  mnsaten 
natürlich  die  aur  Deckung  derselben  erhobenen  ümlagebeitrttge 
namentlich  in  den  ersten  Jahren,  in  denen  hohe  Procentflftlzo  von 
den  Eutfri-hadigungen  für  den  ReaervefotMls  zurUcksulegeii  waren, 
Hielt  erhöhen.  In  den  letzten  drei  Jahren  b'auchte  eine  Erhöhung 
der  Beitrage  — abgeseheu  von  den  zur  Decknng  der  eigenen  Aus- 
gaben  der  Sectionen  erholwnen.  wo  zum  Theil  eine  Erhöliung  er- 
forderlich war  — nicht  einzutreteo.  Va  lUmt  dies,  abgi-sehen  von  tlem 
UiuBtaud,  dass  dt«  procentualvo  Beitrage  für  den  Kesvrvefoiida  «ich 


verringerten,  inabeaondere  daran,  dasa  gegenüber  der  jährlichen  Mehr- 
ausgat>c  von  20  bis  dü  Tanaend  Mark  Ent^hadiguogen  von  den 
Unteruehmern  für  die  UmiageberrHrhnung  auch  jährlich  durchschnitt- 
lich über  1 Vi  Millionen  Mark  Löhne  mehr  als  im  entsprechenden 
vorhergehenden  Jahre  nachgewiesen  wählen.  iyCtzter«  etHg;«a  von 
rtmd  18  Millionen  im  Jahre  l>'i8ü  auf  rund  99  Millionen  im  Jahre 
1893.  Da  die  eigenen  Ausgaben  der  8«ctionen  durch  besonder«  Um 
läge  ioDerhalh  der  Sectionen  aufzubrisgtn  sind,  so  sind  die  Beiträge 
für  die  Sectionen  verschieden.  Pictrelben  betrugen  auf  M.  lOüO  an- 
rechnuDgflfähigea  Arbeitslohn: 
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Da»  VerhaUnUa  der  Mitglie<ler  der  Berufagenosaen«'haft  zu  den 
gcüChAftsleilenden  Organen  ist  atets  das  beste  gewesen.  Dankbar 
könnt«  der  OenoflsenschaftaTorBtaDd  in  den  Jahresberichten  wieder- 
holt anefkeiiiieu,  dam  die  Führung  der  Geschäfte  durch  pai>ktllche 
Erledigung  aller  Anfragen  uud  dass  iosbes<)ndcro  das  Uttdngeverfahrm 
durch  n-chtzeitige  Einsendung  der  LobonachweieUDgeo  und  der  Bei- 
träge regelmässig  weeontlich  erleichtert  wunlc.  Wir  glauben,  dass 
die  Berufsgenoswnschaft  der  Gas  und  Wasserwerke  in  dieser  Be- 
zvehuDg  vor  den  meisU-u  anderen  HenifsgenoMenscbaften  einen  he- 
sonderen  Vorzug  genicsst,  der  in  der  zumeist  )>ehörd!icheo  Leitung 
und  Stabilität  der  Betriebe  seinen  Grund  hat.  Ist  doch  in  den  acht 
Verwaltungsjahreo  uur  einmal  ein  rOrkatändiger  Beitrag  im  Wege 
(lea  Zwangsverfahrens  beigetrieben  worden,  in  einem  zweiten  Fall 
wurde  die  eingeleitrte  ZwangavoUatreckuog  durch  iniwischsn  erfolgte 
freiwillige  Zahiuug  erletllgt,  und  nur  in  einem  Fall«  musst«  di« 
Beitragsforderung  zur  Oononrsmane  angemeldet  werden  und  fand 
aus  derselben  Befriedigung.  Uneiniiehbare  Beiträge  waren  in  den 
acht  Jaitren  überhaupt  nicht  lu  verzeichnen. 

Nicht  minder  anerkonnenswerth  war  nach  den  Jahresberichten 
die  Boreitwdli^cit  der  Genossonscballsmitglieder,  den  Unfallver- 
bfltnngsvurwbriften  selbst  unU'r  giöasereti  Opfern  io  allen  Punkten 
naebzukommen.  Von  den  nabexu  12U0  Betrieben  waren  aof  Grund  der 
Betriebsrevleionen  nur  drei  Betriel>e  in  ein«  höhere  Gefahrenklasse 
eiazaschätc«ii , weil  die  VerhältutMe  der  Betriobaaulag«  die  Be- 
seitigung einzelner  beeteheoder  Mängel  auch  nach  dem  Urtlieil  des 
Verlraoensmanns  unmöglich  machten. 


Hilfe -Tafel 

zur  Lnx’schen  Gaswage. 

Mit  Tat«l  XV. 

Zur  L'inwandcliing  des  milder  Lax'scbeo  Qaswage  gefundenen 
scheinl>aren  in  das  wirkliche  epecifiKhe  Gewicht  hat  Herr  Prof. 
Dr.  R Mehmke  ein«  Berichtignngatafel  entworfen  und  derselben 
die  nschfolgendr'n  Uetnerkungun  beigefögt;  Di«  von  dem  Begründer 
der  denaimetrischen  Qasanalys«  erfundene  Gaswage,  welche  bereits 
Überall  in  der  Gasindustrie,  In  cbemUchen  Fabriken  wie  auch  in 
den  Laboratorien  der  Uiilviuwitäten  und  techniacben  Kochschnten 
Eingang  gefunden  hat  uud  von  wiaaenRchaftlichfln  Autoritäten  auf 
daa  güiiMigat«  beufUielil  worden  ist’),  dient  bekanntlich  zur  auto 

')  Vgl.  a.  B Dr.  A.  Rlahjr,  Calorimetrische  UotersochuDgeo 
alter  den  Kreisprooesa  der  Gasmaschine  Berlin  189Ü. 
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mAtucbeo  BMtimmQDg  des  spedflschen  Gewirhtee  tod  Qsseii-  Ds  ! 
ihre  Aichang  bei  lA*  C.  and  760  mm  Qoecksilberdrack  Torgcnommro  | 
wird,  so  liefert  sie  such  nur  bei  dieser  Temperatur  and  diesem  ’ 
Droclie  das  wirkliche  epccifische  Oewiebt  des  bctreffcndeo  Qsees. 
Wenn  dagegen  b«  t*0  und  bmm  Qnerksllberdruck  <las  epcciflsciie 
Gewicht  4m  beobachtet  worden  ist,  so  muM  das  wirklich  spedflirhe 
Gewicht  4 mittele  der  Formel  ^ 


J73  -f  l 760 

berschnot  werden  Erfordert  auch  diese  Kechnang  in  einem  ein 
teloen  Falle  nicht  gerade  viel  Zeit  und  Mohe,  eo  wird  sie  doch  bei 
häufiger  Wiederkehr  lästig  und  sie  teokt  die  Aufmerksamkeit  von 
Wichtigerem  ab.  Darum  ist  jede«  Mittel  willkommen  so  heissen, 
welches  die  an  dem  beobachteten  spocifischen  Gewicht  ansubringende 
Berirhtigang,  oder  noch  besser  unmittelbsr  das  wirkliche  epccifische 
Gewicht  Bchnell  und  io  einfacher  Welte  tu  finden  gestattet. 

Man  wird  lucret  an  die  Berechnung  von  Hfilhtabellen  denken. 
Eüne  kleine  Erleichterung  würde  schon  di«  Benottung  von  Tabellen 
7f»0  273  + 1 

für  di«  Quotienten  und  gewahren,  wie  sich  ähnliche  in 

dem  Anhänge  sum  Leitfaden  der  praktischen  Phvsik  von  Kohlrausch 
finden,  c«  bliebso  aber  (auaser  swei  Interpolationen  und  iwei  Bub- 
tractionen  bezw.  Additionen)  immer  noch  swei  Multiplicationen  aus 
tufOhren  übrig.  Das  Rechnungageschaft  würde  aicb  nof  eine  Multi- 
plication  (neben  einer  sweifachen  Interpolation  nnd  twei  Subtrsc 
tiooen  besw.  Additionen'  vermindern,  wenn  man  Über  eine  Tabelle 

mit  doppeltem  Eingänge  für  die  Orftsee  verfügen  könnte. 

<Co  . D 

Dagegen  erweist  sich  der  Gedanke,  eine  numerische  Tabelle  an- 
tnlegen,  welche  sofort  das  grsuchto  epccifische  Gewicht  4 oder 
such  nnr  die  Beriebtigaog  4— 4bt  lieferte,  bei  näherer  Betrachtung 
geradesu  als  unausführbar.  Denn  die  Grösae  4 ebenso  wie  4«-4bt 
ist  eine  Fnnction  der  drei  Vertnderlichen  b,  t,  man  hAtle  also 
ein  nmfaogreicbee  Tabellcnwcrk  nölbig,  das  aus  einer  grossen  74ihl 
von  Tabellen  mit  doppeltem  Eingang«  susaramengesetst  wAre.  Ab- 
gesehen davon,  dass  die  Uerstvllung  eines  solchen  Tahellenwerkes 
wegen  der  Oberaus  hohen  Kosten  sieb  von  seihst  verbietet,  »Are 
die  Handhabung  nicht  einmal  eine  bequeme,  denn  jede  einsein« 
Bestimmung  würde  im  Allgemeinen  ein  doppeltes  Aufschlagen  und 
ein  dreimalige«  Intcrpoliren  verisngen 

Wahrend  also  das  Ziel  durch  nomeriaehe  Tabellen  aicb 
thateAchIkh  nicht  erreichen  llsst,  gelingt  solches  ln  durchaas  be*  , 
frie<Iigenüur  Weise  durch  graphisch«  Tabellen,  deren  reberlegen-  | 
heil  sieh  hier  aur«  deutlichste  offenbart  Das  Verfahren  ist  einfach  ‘ 
und  anachaullch ; die  l>ei  oomerischen  Tafeln  erforderlichen  Inter- 
polationen kommen  ganz  in  Wegfall , indem  an  ihre  Stelle  das 
mOhelo«  und  ohne  Zeitverlust  auafübrbare  Schltsen  mit  dem  Auge 
tritt 

Es  stehen  bei  der  grsphiseben  Dsrstellang  von  Functionen  mit 
drei  Vertnderiieheo  eine  Reihe  von  Wegen  offen,  s.  B.  derjenige, 
welchen  Gangnillet  and  Kutter  beim  Entwerfen  ihrer  Tsfel  tu  der 
nach  ihnen  benannten  Gescbwindigkeiteformel  für  die  Bewegung  de«  ' 
Wassers  in  KsnAlen  und  Flüssen  eingeecblagen  haben.  Kach  maneben  i 
Versuchen,  die  mich  weniger  befriedigten,  bsbe  ich  mich  für  dt«  ; 
Methode  entschieden,  welche  in  der  vorliegenden  Tafel  anguvendet 
worden  ist  und  jeUt  ln  möglichster  KOrsv  crlAutert  werden  soll-  ' 
Durch  Logarithmiren  ergibt  sich  aus  obiger  Gleichung . 
log (t - 1)  = Io, (1  — »bl) -f  (lo* 

besw. 

I°g(<  — 1)  — log(»bl  — ll-f  (log^  ~ t)‘  ! 


ood  Millimeter  können  uomiUelbar  abgeleeea,  ZehntelgrKle  und 
Zehnlclmillimeler  noch  geschtut  wurden.  Miset  man  die  Strecke 
von  dem  TheUstricl>e  an.  der  su  einem  l>e«timmt«n  Worthe  von  t 
gehört,  bis  SU  demjenigen  Thellslrlche,  der  einem  beelimmlni  Wenbe 
von  b entspriebt,  so  Ut  ihre  Lange  offenbar  gleich  der  DilTmnt 


lo«- 


- log 
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Letalere  muse  den  früheren  Oteichuogen  gomlee  so  log  (1  ->4m) 
besw.  log  (4t»t  ^ 1)  binsngefOgt  werden,  damit  man  log  (t  — 4)  hetw. 

— 1)  erhalt.  Ans  diesem  Grunde  ist  noch  ein«  weitere  Tbri- 
lang  durch  Abtragen  der  so  verschiedenen  Werlhen  von  4 gehörigen 
Strecken  log(l  — 4)  besw.  log  (4—1)  hergestellt  worden,  an  deren 
Theiletrirhen  di«  betreffenden  Werthe  von  4 stehen.  Der  Maas« 
stab  ist  demjenigen  für  di«  eben  lieeprochenen  Ttreilungeo  gleich 
nnd  so  gewählt,  dass  die  dritte  Decimale  von  4 unmittelbar  ab- 
gelesen,  die  vierte  geschiUt  werden  kann.  Diese  Theilung  war 
jedoch  SU  lang,  als  dasa  mau  sie  auf  einer  Unie  hatte  unterbringeo 
können;  sie  mnsate  desahalb  in  einzelne  Stücke  sercchnitten  werden, 
die  unter  einander  geseUt  worden  eind.  Ea  wAre  freilich  immer 
noch  ein  beträchtlicher  Kaum  nOthtg  gewesen,  wenn  aicb  dereelb« 
nicht  in  Folge  eine«  günstigen  Umstandes  auf  ein  Viertel  hätte  ver- 
mindern lasiien  Ds  nämlich  der  Logurithmue  einer  Zahl  swbclten 
0,01  und  0,1  diceelbe  Mantisse  boeitst,  wie  die  aus  den  gleichen 
Ziffern  beetebende  Zahl  swischeo  0,1  und  1,  eo  sind  diejenigen 
Stücke  der  fraglichen  Theilung,  welche  den  Intervalleu  von  O.COu 
bis  0,9<H),  von  0,900  bi«  0,990  und  ferner  von  2,000  bis  l,ltl0,  eowj« 
von  I,UK)  bis  1,010  «nispreeben,  unter  oioander  congrnent  und 
können  f'.'lglich  siisamoiengelegt  werdtm,  wenn  man  tagleicb  die 
Thcilslricho  nach  oben  und  unten  gehen  lä«st  und  beiderseits  eine 
dopptdto  Hcsiffening  anbrlngt.  Durch  HlDiufÜgen  sweior  weiteren 
Ziffernreihen  hätten  auch  noch  die  Intervalle  von  0,990  bis  0,999 
und  von  1,010  bla  1,001  Berücksichtigung  finden  können,  was  jedoch 
als  OherfiüBsig  erachtet  ward«. 


Die  Handhabung  Ist  nun  offenbar  folgende:  Man  misst  mit 
einem  Zirkel  di«  Strecke  von  dem  sum  gegebenen  Wurthe  von  t bb 
DSf'l)  dem  sunt  gegebenen  Werlbe  von  b gehörigen  Punkte  auf  der 
olM'nteo  wagerechten  Unie,  sucht  auf  den  übrigen  Liiriea  den 
Punkt,  welcher  dem  beobachteten  4u  c-nUpriebt  und  trägt  von  hier 
aus  Jene  Strecke  ab  (und  swar  nach  rechts  oder  links,  je  nachdem 
man  vom  Punkte  t nach  rechta  oder  links  gehen  muss,  um  sum 
Punkte  b su  gelangen),  dann  findet  sich  am  Endpunkte  das  wirk- 
liche specifiache  Gewicht  4.  Natürlich  hat  daa  Ableaen  In  (IcreeUien 
Ziffemreihe  su  geschehen,  in  welcher  4bt  steht  Wegen  weiterer 
Eintelheiten  sei  auf  die  der  Tafel  aufgedruckte  Aolellung  sum  Ge- 
brauch verwiesen,  die  auch  einige  Beispiele  enlbält- 


Es  ist  keine  Mühe  gespart  worden,  um  dieThoilangon  so  genau 
ala  nur  möglich  auasuführeu  Nach  genauester  Berechnung  der 
Zwischenrtuiiie  swischen  den  Strichen  wurden  sie  mit  dur  Tbeil 
maschine  in  Stein  gravirt;  ferner  wnrde  ein  TrockendruckTerfabren 
in  Anwendung  gebracht,  um  die  sonst  unvermeidlitrhen  lAnfrn- 
änderungen  aussoschlieeaen. 


Russlands  Naphtaiiidnstrie  mit  Berttck- 
sicliti^Dg  der  Naphtaaasbente  im  Jahre  1893. 

Von  Ingenieur  F.  Th  lese. 

-'Ttseb  niM-tPChen  Queltea ) 


wo  man  die  erste  oder  swelle  Form  so  wählen  hst.  Je  nachdem  4 
kleiner  oder  grösser  als  EUus  ist  Auf  der  obersten  wagerechten 
Linie  der  Tafel  befindet  sich  eine  Theilung  mit  nach  oben  geriebteten 
Tbeilstrichen,  welche  dadurch  entstanden  ist,  dass  von  einem  ge 
wissen  Anfangspankte  aus  die  tu  verschiedenen  Werthen  von  t ge 

hörigen  Wcrtlie  von  log  Strecken  «bgelmgen  wonlen 

*l3  + 1 

sind,  und  el^nsn  eine  auf  ähnliche  Weise  ans  den  Werthen  von 


log 


bervorgegangene  Theilung  mit  sbwärts  gerldiU'hm  Strichen. 


In  angemsaeenen  Zwischenräumen  dod  die  Werthe  von  t besw.  b 
an  diu  betreffenden  Tbeilslricbe  angeeebrieben  worden  Game  Grade 


Die  NaphtHindastrie  Rueelaudo,  welche  in  der  Umgebung  der 
Stadt  Bahn  auf  der  Halblneel  Apftcheron  die  ergiobigeten  Qoellen 
aufsuweinen  hat,  zeigt  eeit  einigen  Jahren  die  elgooartige  Rr- 
scheiuung,  dass  nicht  mehr  die  nach  dem  ÄbdestilUren  des  Petro- 
leums gewonnenen  Rückstände  (Mseut  oder  Ostatki),  soodem  das 
Keroein  selbst  als  Nebenerteugniss  der  Naphtsiodustrie  betrachtet 
wird.  Dkl  aussergewöhnllche  Zunahme  in  der  Verwendung  voo 
Naphtarückständeo  für  Heisswecke  und  die  vorsflglichco  Eigeo- 
•ebaften  dieses  flüssigen  Brenmtofle«  haben  es  bewirkt,  daee  die 
Bückstände  für  die  Produrenten  werthvoller  wurden  als  das  eigent’ 
liehe  Präparat,  d.  h.  als  ilas  Keroein.  um  deesentwilleo  die  NapbU 
bisher  gewonnen  wnrde. 
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^(3. 


Jounml  fiir  Gasbeleuchtung  und  M^afwervorftorgiing  XXXVTI.  Jahrg. 


ln  den  verschiodensteo  lodaatrien.  aaf  dem  Gebiete  der 
HeitQDgstechDik  di^r  Woboi^b&ade'),  aof  den  Locomotiren  der 
Eiaenbahnen  nnd  aii(  den  Datnpfacbiffen,  kurz  Qberall  Ut  daa  Rdck 
atandsproduct  ala  Ileittnaterial  in  eine  erfolgrcjchc  Concurren*  mit 
den  übrigen  Brennstoffen  getreten.  Bei  gewöhnlicher  Temperatar 
bildet  es  eine  dickilhe  FlQasigkeit  von  achwanbraoner  Fürbang  mit 
grtknUchem  Schimmer,  welch«  bei  der  oiedrigsten  Temperatur  nicht 
erstarrt  and  erat  bei  30U*C.  in  Dampf  Qbergebt.  Audi  ist  ee  »o 
wenig  feuergefthrbch  ala  ein  flOaaigea  Brennmaterial  überhaupt  nur 
eein  kann. 

Die  Nachtheile,  weiche  den  mciaten  BrennmateriaUen  anhaften, 
— daa  Herbeiscliaffen  des  Material«,  die  Beaeitigung  der  Aache,  das 
Reinstechen  der  Beate,  die  mühevolle  Beaohickuog  und  glelcli 
mlaaige  Vertbeiluog  des  Brennmaterialt  aut  dem  Heerde  o.  a w.  ^ 
fallen  bei  der  Verwendung  von  NaphtarückaUiudcn  für  Fvuerunga- 
Bwecke  fort  Daa  Saasige  Brennmaterial  kann  durch  eine  Ruhrleitong 
tur  Feueroogeatelle  geführt  und  die  Heizung  in  einfaclister  Weise 
durch  einen  Hahn,  «‘elcber  die  Brennstoffaiifuhr  und  durch  ein« 
Klappe,  welche  die  Luftzufuhr  regulirt,  bewerkstelUgt  werden.  Auf 
den  Dampfeebiffen  erfolgt  die  Zuleitung  des  flüsalgen  Brennstoffes 
durch  Rohren  und  Pumpen,  wodurch  eine  grosse  Zeiterapamtsa  erzielt 
wird,  wübrend  bei  der  Steinkohlenheizung  daa  Einladen  des  Brenn- 
msterisla  bekanntlich  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt  Ausser  diesem 
Vorihei)  der  Zeilcrepamise  kommt  noch  ferner  in  Betracht,  dass 
daa  Schiil  bei  Anwendung  der  Naphtaheizung,  falls  ea  aich  mit  der* 
selben  Menge  Wärmematerial  wie  bei  der  bteiukohlenfenerung  be- 
gnOgen  will,  mehr  Frachten  laden  kann,  im  anderen  Fall  die 
Wirkungsdauer  des  Heizatoffes  um  1,6  bis  1,9  mal  zu  vergröesem 
im  Stande  ist,  was  insbesondere  für  die  Marine  von  Bedeutung  sein 
dürfte. 

Die  Zunahme  in  der  Verwendung  von  XaphtarOckstlnden  anf 
den  Dampfschiffen  und  Eisenbalinen  Rasalands  wird  durch  die 
nachfolgenden  Tabellen  gekennzeichnet 


1884 

1866 

1890 

Zahl  der  Dstopfschiff«.  welche  mit 

Naphtaröckständen  beizten  . . 1246 

1507 

1824 

Anzahl  der  Pferdrkräfte 

.72106 

86404 

108177 

ITerbraoch  von  Naphtarückständen 

in  Tonnen  . . 

....  217.562 

279  K19 

575 169 

gl»enbahnlZnt»  aia 

V«tbnaeb  an 

JabrcMchlnu 

N«|iburOrkKttiHt«n 

in  Ritometar 

in  Toqmd 

1861 

22  682 

19Ü0 

1863 

23698 

28174 

1885 

26646 

620U7 

1887 

27061 

110421 

1888 

27  87« 

142641 

1889 

28  327 

212848 

1890 

29067 

289196 

BerQcksichtigt  man,  dass  der  grösst«  Theil  der  Eisenbahnen, 
Dampfschiffe  und  der  verschiedenen  Industrien,  welche  heule  die 
NaphtarOckaUmUhetBung  cingeführl  halten,  früher  fast  auMidilleza- 
lieh  das  Holz  benutzten,  und  dass  von  1679—1891,  also  innerhalb 
13  Jahren  angeführ  6,3  Millionen  t NaphtarückRtAnde  für  diese 
Zwecke  verwendet  wurden,  welche  Ihrem  Brennwerthe  nach  etwa 
61  Millionen  chm  Holz  entsprechen,  so  ergibt  eine  vergleichende 
Berechnung,  dass  durch  die  8,2  Mill.  t NapbtarOckatande  eine 
Waldflache  von  ungefähr  46O0UOh  zum  Notzen  der  klimatiacher. 
Verhtltnisae  Roaataiids  unversehrt  erhalteo  worden  ist. 

Es  gewinnt  lomit  die  Frage  der  Naphtsbeiznog  für  Russland 
mehr  und  mehr  an  Bedeutung  und  dadurch  beansprucht  die  Napbta- 
lodualrie  selbst  ein  immer  lebhafteres  lutereese. 

')  Auf  dem  Gebiet«  der  Helzungstechnik  in  Wohngebäuden 
hattn  man  mit  <len  NaphlarOcksUnden  bisher  nur  ungQnitige 
Resultate  erzielt.  Erst  in  neuerer  Zeit  soll  es  einem  Ingenieur 
Nasamw  in  Astrachan  gelungen  »ein.  Naphta  ■ Heizapparate  fOr 
Wohngebäude  zu  construiren,  welche  sich  bewalirt  haben. 

*)  Die  EitifQhrung  der  NaphUrQckatande  als  Brennstoff  für 
die  I,ocomotiven  der  Eisenbahnen  Ruaslaoda  begann  im  Jahre  1663 
und  zwar  zunächst  anf  denjenigen  Bahnen,  welche  von  der  Wolga 
ausgingen.  Gegenwärtig  bat  dieses  Heizmaterial  bereits  anf  einer 
groBseu  Anzahl  Eisenbahnen  Verwendung  gefunden,  die  keinen 
directen  Anzcbluaa  an  die  Wolga  beeitzen,  und  zwar  anf  SU  Babnoo, 
von  denen  einzelne  aaeacblieealich  die  NaphtarÜckatJtnde  benoUen. 


Was  nun  die  Nsphtaausbeut«  betrifft,  so  Ut  bereits  ln  dieser 
Zeitschrift')  darauf  hingewiesun,  dass  die  bisher  ln  der  Aasheulung 
befindlichen  Gebiete  sich  «um  ThoU  nönllich  der  6tadt  Rakii  anf 
dem  Plateau  von  lUIaohani-Scabnntschl  und  Romanin,  sowie  südlich 
der  Stadt,  l>ei  Bibi-Ejrbat  befinden  Die  Quellen  des  letztgeoAnnten 
Gebietes  liegen  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt,  wäl>rend  die 
anderen  etwa  18  km  vom  Hafen  entfernt  sind.  Die  Rohoaphta 
wird  ans  den  genannten  Qiiellgebleten  vermittelst  19  Rohrleitungen, 
welche  eine Gesammtlänge  von  366km  besitzen  und  28600t  täglich 
zu  befördern  im  Stande  sind,  den  Fabriken , meist  bei  der  Stadt 
Baku  selbst,  zugefohrt  Mit  dieser  Rohrleitung  stehen  2&0  ver- 
schiedene Behälter,  welche  einen  Fassungaraum  von  452920  t be* 
Bitzen,  in  Verbindung.  Da  die  Anabeute  von  Rohnapht«  eine  immer 
grössere  geworden  Ut,  so  hat  sich  der  Faisuogsraum  der  vorhandenen 
250  Behälter  bereits  als  zu  klein  erwiesen.  Während  der  letzten 
zwei  Jahre  haben  die  KaphtaproJucenten  durch  den  PreUrQckgang 
für  Rohnaphla  Verluste  bis  zu  6 Millionen  Rubel  zu  tragen  gehabt, 
die  dadurch  verursacht  wurden,  dase  bei  der  Erbohnng  »ehr  er 
giebiger  Quellen  die  Besitzer,  in  Folge  nicht  genügemlvrAufbcwahrttngs- 
behäiter  för  die  Naphta,  gezwungen  wurden,  das  Pnxluct  unter  dem 
Werth  zu  verkaufeu.  Auf  dem  letzUm  Congre.«  der  Naphta* 
industriellen')  wurde  daher  iMrschlossen,  di«  Regierung  um  ein  Dar- 
lehen von  13SOOOO  Rubel  zur  Prfrichtang  von  steinernen  Behältern 
für  die  Naphtaaufnalimen  von  etwa  620000  t zu  erauchen. 

Nach  den  vorliegenden  Quellen  vertheiltc  eich  für  die  drei 
letzten  Jahre  die  gewonnene  Napbtameoge  in  folgeodor  Weise: 

Es  wurden  gefördert: 

1691  1692  1893 

milteU  SchöpfvorriehtuDgen  S,6€  Mill.  t 8,45  Mill.  t 3,63  Mill  t 

aue  Fontainen 0,64  » > 1,24  > > 1,79  * * 

Insgeeammt:  4,5  Mill.  t 4,69  Mill  t 5,82  Mill.  t 

Tbatsächlich  Ut  aber  bedeutend  mehr  ans  den  Napbtaqoellen 
aasgeworfen  worden,  Indem  die  Verloste,  welche  bei  den  Fontaioen 
durch  das  plötzliche  Emporschleudem  grosser  Mengen  Nzpbta  be^ 
Torgerufen  werden,  in  der  obigen  Zuaammeostellung  nicht  ein- 
gerechnet sind 

Im  Jahre  1693  vraren  ln  Thätigkeit: 

11  Fontainen  mit  0,71  Mill.  t Naphta  - Auebent« 

6 • » 0,60  • > 

20  • * 0,45  » > » 

1 2__  * 0.03  ■ > ^ 

Insgeeammt  38  Fontainen  mit  1,'9  Mill.  t Naphta*  Anabeate. 

Die  gewaltige  Menge  Napbta,  welche  im  Laufe  der  Jahre  sus- 
gebeotet  worden  ist,  hat  vielfach  in  den  betheiligUn  Kreisen  di« 
Befürchtung  wachgerafen,  dass  die  unlerirdiechen  Quellen  verhätt- 
niesmässig  echncll  versiegen  könnten,  wodurch  die  gesammte  Naphta- 
industrie  Bakus,  falls  nicht  noch  rechtzeitig  der  Sisat  die  gegen- 
wärtig« Art  der  Ausbentoog  cinschränkte,  vernichtet  würde.  That 
sächlich  findet  gegrmwärtig,  wl«  die  Zeitschrift  »Westnik  Pinanzowi 
berh'htet,  eine  Art  Kauhwirtbschaft  in  der  Ausbeutung  statt,  indem 
die  Figenthümer  bei  den  Bohraogen  sich  nicht  mit  der  Erschliessung 

•)  1692,  8.  62  und  ff. 

*)  Die  CoDgrease  der  NaphtaindosrieUcn  we<rden  anf  Verfügung 
des  Domänenministers  jährlich  im  März  nach  Baku  berufen.  Mit 
glieder  des  Congreesea  können  nor  sein  Robnafditaprodncenteo, 
Bezitzer  von  Fabriken,  weiche  Napbtaprodocte  verarbeiten,  sowie 
Repräsentanten  von  Eisenbahnen  and  Dampfachifffahrts- Gesell 
schäften,  welche  Nspbtsproducte  Iransportiren.  Stimmrecht  zur 
Theitnahme  an  den  WahlverssmmluDg-in  beeitzen  nur  diejenigen 
Mitglieder,  welche  eine  Zalilung  entrichten,  die  für  die  BodOrfnisBO 
der  Naphtamduetrie  erhoben  wird.  Das  Recht  zur  Thoilnzlime  am 
Congreaa  Ut  iurvb  ein  vom  Kaiser  bestätigtes  Slstnt  festgesetzt. 
Nicht  an  der  Naphtalmlustrie  t>etheiligte  Personen  können  das  Reciit, 
am  Oongrese  Theil  tu  nehmen,  jedesmal  vom  DomänenminiMter  er 
bitten.  Alljährlich  wäldt  derCongress  einen  Rath,  welcher  aus  dem 
Präsidenten,  vier  Mitgliedern  und  einem  Candidaten  besteht.  Die 
VsribelluDg  der  Arbeiten  des  Rathes  wird  durch  eine  besondere 
Instraction  bestimmt  Für  d«n  Präaiilenten  sind  3000  Rubel,  für 
jedes  Mitglied  2000  Rut>el  jäiiriich  festgesetzt  Der  Rath  Itat  den 
Verirehr  mit  dem  l3omäneuniiniBterium  zu  vermitteln  and  die 
Interessen  der  NaphtaindustrieUen  in  den  verachiedeneo  Regierang*- 
und  Privatkreisea  in  vertreten  n.  dgl.  mehr. 
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Jouniii)  für  OusIx-IruHituns?  uml  rv<  rwjrpnn^f.  XXXVII.  Juhrg. 


No.  M 


finer,  wenn  aiioh  rekhen,  aber  itor  darch  Schdpfvorrichtnn^en  aa«- 
«imntz^nden  Qaelle  beKnQ^ren.  Nkht  eelteo  wird  eine  solche  Quelle 
anbeacIiU-t  (tela-^seQ  und  weiter  i^bohrt,  in  der  Uoffnun)/',  eine 
Fontaine  zu  errekhen,  bei  welcher,  falls  die  aoegeworfene;i  Kapbu- 
mengen  nicht  gar  zu  grosB  sind,  die  darebwhnittlkhen  Betriebs* 
kosten  herabgedrUrkt  werden  kennen.  Aus  der  im  Jahre  1893  gn> 
wonnenen  Naphiatnensrtm  gelangten  4T7S4to  t zar  Verarbeitung. 
An  Leuchtekn  wurden  H<'V728t  gewonnen,  eodaas  zur  flersteilung 
von  t t LenchlCl  3,41  t Rohnaphta  erforderlich  witran. 

Ausaerdem  wunlen  noch  Lergcsteilt: 

J0209r),4t  Schroierale 
418<>  > Benzin 

(758,1  • Asphalt,  Gaaol-n  u.  b.  w. 

23.M:>40,t>>  Rackatftndc. 

Die  Verarbeitung  der  Naphtaeireugoissv  erfolgte  im  Jahre  1893 
anf  114  Fabriken,  von  welchen  90  retrolenm,  14  Petroleum  und 
St-hmiemle,  ß Hchmierble,  S Benzin  und  '2  Asphalt  horsUdIten.  Auf 
den  Fabriken  waren  948  Destillalionsapparate  fiir  Pctroleuro,  186 
desgl.  fdr  Schmieröle  und  llf  desgl.  fOr  Benzin  im  HetrieW.  FOr 
die  Anfnahmc  von  KapbtarQckntRndon  waren : 96  in  die  Krle  gv* 
grabeno  Behälter  mit  eiuetn  Fasautigsraum  von  13<>'2 857.6 1,  IBS  ge 
mauexte  üeh&itcr  mit  einem  FassnugarHum  von  374275,1  (,  41  eiserne 
Bebaltcr  mit  einem  Fassut.gtmum  von  1<>836,1  t,  iiiagesammt 
326  Bebttiter  mit  einem  Faaenngsraum  von  1647  468,8  t vorhanden. 

Das  starke  Anwachsen  der  NaphlarQckslAiide  geht  auch  aus 
der  nachfolgendL'D  ZuBammenstclIung  hervor.  gelangten  tum 
Verkauf  t 


itn  Jahre  1>*8H 

1013068  l 

1 

• > 1889 

1455997  . 

• 1890 

. , 1891 

1486369  . 
169950!»  > 

NaphtarßeksUtndv  j 

» > 1893 

I9S0663  . 

! 

. » 1893 

S!151241  > 

1 

Zur«  TIWI  i>rkKrt  sich  ilaa  starke  Anwachflcn  der  NaphtarUck-  i 
atind«  auch  aus  dem  Um»tande  der  geriDgeren  Dasidlation,  indem  | 
nicht  mehr  30— 85*j'*,  aondern  jetzt  nur  20-  25*, '•  Petroleum  der  ( 
Naplita  entzogen  werden  *)  Der  jfthrticbe  Zuwachs  tu  der  Aus  | 
fuhr  von  NaphtarRcksttmieu , haujitsachlicb  Ober  das  Kospiacbe 
Meer,  betrug  fOr  die  letzten  Jahre  annähernd  t96566t:  fOr  die 
letzten  10  Monate  des  Jahres  1893  bereits  425393  t.  Der  Traneport 
der  Rflekstinde  regulirt  hier  die  Frachten,  bewirkt  Jodes  Jahr  eine 
Vennehruag  der  Transpottachiff«  und  hat  bereits  ein  neues  gross 
artiges  Unternehmen  — die  Gesellschaft  der  sUdCstlkh'n  Nieder- 
lagen — ins  Leben  gerufeu 

mnalchUicb  der  Beschaffenheit  des  russischen  Petrukuuts  sei 
noch  erwähnt,  daa-t  dasselbe  in  leicht«  und  schwere  Oele  eingelheiU 
wird.  Erstere  gelangen  hauptsächlich  zur  Ausfuhr  ins  Ausland, 
w&brend  die  schweren  Oele  im  Innern  Russlands,  theiiwriso  auch 
im  Auslände,  zur  Bereitung  van  ParfOmeriefeuen,  Vaselin  u.  s.  w. 
vei'wendei  werden. 

Die  Ausfuhr  von  Petroleum  ins  Ausland  betrug  im  Jahre: 
lb»3  100422  t 

1H93  888485  t 

Der  Transport  der  NaphU  und  der  flOaslgen  Naphtaproducte, 
mit  Ansuahiiic  von  Petrulenw,  welche«  in  Fkiwern  nach  Persien 
ansgefQhrt  wird,  gr-nchkht  auf  den  Eisenbahnen  mittelst  Cisternen- 
wagin,  die  nnmiUelbar  bei  den  Fabriken  gefüllt  werden,  wahrend 
der  Transport  anf  dem  Wasserwege  durch  Tankdampfer  vermittelt 
wird 

Bis  vor  wenigen  Jahren  hat  man  ln  Anb<‘tr«u:bt  des  gewaltigen 
Rekhlhomes  der  Naphtaqueilen  der  Halhiusel  Apseberon,  die 
QueUen  der  Qbrigen  Gebiets  des  Kaukasus  nur  wenig  l>eracksichtigi 
Beitdeni  aber  die  BefQrchiung,  dass  die  NafditaqucUen  Bakus  in 
abaehlwrer  Zeit  versiegte  konnten,  in  weitere  Krei.<»e  gedrungen  ist, 
hat  aieh  die  Aufmerksamkeit  einzelner  Naphtaiudustrieller  auch  auf 

')  Die  Zeitschrift  *Westnik  Finanzow«  gibt  an,  dass  durch 
Zusatz  von  Robnapbta  die  RUckstAn  le  niclit  selten  gefälscht  werden. 
Die  nicht  genügend  aus^lestillirten  UOckstlnde,  wie  auch  die  mit 
Ruhnaphta  untermischten,  geben  ein  feuergefährliches  Product  Um 
solchen  Kalschongcn  enigegonzutreien.  ist  bereits  eine  slaatiiche 
Aufsicht  in  Erwägung  gezogen,  welche  sich  auf  alle  Naphtaproducte 
erstrecken  soll,  so  da««  in  Zukunft  nur  staatlirti  ucprQfts  Flrzeugniwc 
der  NaphUuiidusirte  zur  Ausfuhr  gelangen  dOrlten. 


fK>Irhs  Gebiete  erstreckt,  auf  welchen  das  Vorkommen  von  Naphts 
zwar  bekannt,  in  Folge  mangelhafter  VerkehrsverbindaegeB  eine 
regelrechte  Ausbeutung  aber  nnterbliel«n  war.  In  letzter  Zeit  sind 
nun  im  nnrdlichen  Tlieil  des  Ksukasoa,  in  der  Tersrben  Provinz 
(auch  TerekdJebiet  genannt),  unweit  der  Btadt  Oromoje  ganz  be- 
deutende Naphtsquclien  erarhlowten  worden.  Die  Ergiebigkeit  der 
seihen  geht  ans  der  Angabe  hervor,  dass  bei  der  Bohrung  eiui*r 
Fontaine  anf  etwa  120  m Tiefe  in  31  Stunden  gegen  4900  t Napbta 
mit  solcher  Gewalt  otaporgeecblo  idcrt  wurden,  d«n  ein  Theil  des 
Rohrlhurmes  zusanmienbrach. 

Nachdem  der  iJafen  von  Petrowsk  durch  einen  Schienenweg  mit 
der  Sta4lt  Wladikawkna  verbunden  wonten  ist,  stehen  die  Naphts 
quellen  von  Grosnoje  nun  auch  mit  dom  Kaspischen  Mrrre  und  mit 
dem  Btromgebiet  der  Wolga,  mit  den  sOdrusalschen  Mkrkten  OWr 
I Rostow  am  Don  und  mit  dem  Schwarzen  Meere  Qber  Noworossisk 
in  Verbindung  Die  Itortow  Wladikawkas  Eisenbahn , welche  deu 
Beschlups  gefs-^t  hat,  von  der  SteinkoldenbeUung  zur  Rfl(  kataiuiji 
Heilung  fflwrzugehcn , hat  l>ereit«  eine  Niqrhtaleitting  von  den 
Quellen  hei  Grosnoje  nach  der  Elienbahnstatlon  hergestellt  Die 
Nachfraeo  nach  NapMarOcksUuden  fOr  Heitungstwecke  tritt  jetzt, 
seitdem  die  Quellen  bei  Grosnoje  eiscldoBaen  worden  sind,  in  ver 
starktem  Maaase  nicht  nur  auf  der  Strecke  bis  nach  Rostow,  sondern 
auch  in  der  .*^tadt  Rostow  selbst  auf,  wo  heiapielsweise  die  Mahl- 
mühlenlresitaer  allein  etwa  33760  t Rückstände  verlangt  haben. 
Auch  richtet  aii-h  das  nordwestlich  von  Hoetow  belegen«  Fabrik- 
gebiet bla  nach  Charkow  auf  Hückstandalieizung,  unter  VerwenduDg 
der  Qroeuoje*Nsphta,  ein. 

Nach  den  vorliegenden  Mittheilnnzen  russischer  Queliea  soll 
eine  grosse  Rohrleitung  längs  des  Kaspischen  Meeres  zur  Beförderung 
der  Naphtaproducte  von  Baku  nach  Petrowsk,  von  wo  jetxt  ein 
directer  Kisenbahnverkehr  mit  dem  europäischen  Russland  mt^Uch 
ist,  geplant  sein.  Auch  spricht  man  von  einer  zweiten  Rohrleitung 
aber  den  Kaukasus  um  die  tranEksukasiacbo  Eisenbshn,  welche  mit 
ihren  Tranaporteinriehtungea  den  Verkehr  nicht  mehr  zu  bowftUigen 
im  Stande  ist,  zu  entlasten. 


Literatur. 

Belouehtungswesen. 

Verbrennungaprodnete  des  Auerbrenners.  Eine 
I wörtliche  Wieilergabe  der  Arbeiten  von  Grdhant  Ober  dieaes 
Thoma,  nrs{w0ngHcb  crechienen  in  »Comptes  reudus«  vom  9.  und 
I 20.  Juli  1894,  bringt  das  i Journal  do  l’^ctairage  au  gsz«  1894,  No.  18, 
8.  849  und  350  Darnach  liat  Grdlisnt  in  seiner  «raten  Arbeit  ge* 
funden,  das«  die  unverdünnten  Verbrennungsproductc  dos  Aticr 
brenners  htsw  sa.  0,023  *,'•  Kohlenoxyd  enthalten,  ein  Gdialt  der  also 
kanm  die  Grenze  der  Giftigkeit  erreicht.  Dieter  Befund  vcranlaiwtc 
I Gr4bant  doreltaos  nicht,  wie  »eiosrxcll  die  Tagi-sblatter  mddelcn, 
! dem  .Anarbrennerirgtmd «eiche QesundheitachgdUchkelttiiBUschreilwti, 
I sondern  er  ber-chtoas  nun  erat  eine  Unterauchung  anzustelien.  ob 
i die  gefunden«  Kohlenoxydmenge  eveninell  hlnrcicheod  sei,  Ver- 
^ giftungBersch«irmng«n  hervorzurufsn,  wenn  der  Brenner  »eine  Ab- 
gase an  die  Zimmerlnft  abgibt.  Er  arlreitet«  in  einem  geschlOMcnem 
Zimmer  von  51  cbm  Inhalt  und  fand  nach  einer  siel>enatQndjgeo 
Dauer  des  Versuchs  mit  einem  Auerbrenner  einen  Kohlenoxyd- 
gehalt der  Loft  von  ca.  *,••••»  &z  0,0038*/«'),  eine  Menge,  welche 
durchaus  vernachlt.«aigt  werden  kann.  Grühaut  schliesst  seine  Mit- 
tbcilung  mit  deiHVorten:  »ich  schliesse  aus  diesem  Ergebnis«,  dass 
der  Gebrauch  des  Aaerbrt>noers  keine  V'ergiftungscrecheiuun^n 
hervorrufeu  kaun«.  Herr  Grdhant  war  also  unsciiuldig  an  der  Irrt 
titation  der  Ocffentlicbkeit  wegen  der  angeblichen  Oosnn>lhrita 
schtdliclikeit  der  Auerbreuner. 

Wasserversorgung. 

The  Ceiitrifugal  Pumping  Plant  at  Mare  Island  Navy 
Yard,  California.  Von  John  H.  Cooper.  (Journ.  Franklin  Insti- 
tute 1894,  Ocloljer,  8.  261 — 8-'t8,  mit  Tafel) 

8tadtregen  und  Ihre  ßoeeitlgung.  Von  rrivaldoreot 
Knauff.  Beitrag  zur  Bestimmung  der  in  8tadten  alnufBhrendea 

')  Die  Zahlen  in  Anmerkung  3 auf  8.  606  da.  Jonro  1894  «iad 
hiernach  richtig  tu  stellen. 
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Ue«undheitaiQK«nieur  1^94,  S.  3U6— 306  cutt  1 Tafel 
(Jabreaaicüermdilftge  Norddeutticblsnd«). 

Zwei  ueu«  Monu men talbru nne D wurden  am  1 September 
in  iUeetleti  auf  dem  Albertplati  eathQllt.  Dieselben  sind  von  dem 
Bildhauer  R.  Dietz  geschaffen  und  beeitceii  einen  hervorragimtlen 
kanat1«ri«chen  Wertli.  Die  Kosten  lM>)aufen  sieh  anf  M.  6:3&000. 
Eine  kiine  BesehreUiung  der  Brunnen  Öcidet  sinh  in  iDentaebe  Ban 
seitung«  1694,  8.  AOO. 

Beitrüge  zur  Wasaeranalxe«.  Von  U.  Reinitzer. 
Verfasser  macht  eingehende  Miltheihingen  Ober  die  Vonfige  der 
Lankmuatinctiir  gegtMiälier  artdereo  IndU'aten'Q  und  besclireibt 
ansfobrlinb  ihre  DarsUdiung  und  Anwenilung,  noti.-r  UuifUgung  von 
Vergleichäverauchen  mit  Phenolpiitalein  und  MethyJorang«  VVciU‘r 
Iwhandeli  Verf.  die  DarateUnng  und  Verwendung  von  reinem 
Natrinmearbonat  ala  Urmaas«  fOr  die  SAurv-  und  Alkali 
mesanng.  (Zeitseb.  f.  angow.  Chemie,  1694,  No.  IH,  S.  S47-'-A54). 

Die  K an  alb  anten  der  BtaüC  Wien,  deren  technische 
Ke«uUate  in  den  letzten  IM-ennitfD  and  die  weitere  Ausgeatallung 
derselben.  Von  Oberbaurath  Fr.  Berger,  Btadtbandirector  von 
W’ioD.  Nach  einem  am  VIII.  internationalen  Congrease  far  Hvgiene 
uud  Demographie  zu  Budapest  gehaUeuem  Vorträge.  Ans  der  Dar 
Stellung  des  VerfaMors  iat  zu  entnehmen,  dasa  die  Stadl  Wien  ein 
ziemlich  vodsUtadiges  Kanalnetz  zur  Abführung  der  Abgänge  beailxt, 
velchea  durch  suroewiven  Ausbau  im  Laufe  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  ettUUnden  ist.  In  Folge  dieses  Umstandes  entspiicht  das 
Torhandene  Kanalnetz  wohl  nicht  durchwegs  dun  Anforderungen  der 
moiiernen  Technik,  doch  ist  die  Htadtverwaltang  seit  luogem  be- 
strebt, durch  allinAhlivhen  Umbau  mangctiiaftcr  Strecken  und  durch 
Iheilweisa  UmgexUltungeu  das  Kanalnetz  zu  einem  vollatAndigen 
SchwemutHyatem  ODiauwandeln  und  zn  diesem  Zwecke  auch  die  er- 
fordcrlichcu  Wasaermeogen  zu  beschaff«?«.  (Zeiteebr.  d.  Ocaierr.  Ing. 
und  Arch  Ver.  ISSf.  8.  477—481,  mit  3 KanulproSlen). 

V'cracbiedenes. 

Ein  einfaches  Viacosimeter,  wie  «s  sich  leicht  aus  den 
in  jedem  (.Aboratnrium  vorhandenen  ApparatstOcken  znsammeD- 
stellen  lAsat,  iHWclireibt  M.  Woudrioer  in  der  Zeiteeb.  f.  angew. 
Chemie  1^94,  No.  38,  8 ö4A-^fi47.  Ohne  Aichong  kann  der  Apparat 
nur  EU  vergieichemlen  Versuchen  im  einzelnen  Betrieb  dienen. 

Ueber  die  Setbstentzfindung  der  äteinkoblen  hielt 
Cremer  einen  Vortrag  Iro  Bochumor  Brr.irksrerein  deutsch.  Ing. 
Kodner  kommt  besonders  auf  die  Bedeutung  diM  Hehwefelkies' 
gubaltes  so  sprechen,  welcher  zwar  nidil  ansseliia^dtcud  ad,  aber 
doch  bei  der  vorliegeoden  Fn^t«  in  Betraclit  kommt?.  (ZeiUchr.  d. 
Ver.  deutsch.  Ing.  1894.  8.  llUä-1107). 

Ud>cr  liasbeb  Alter- A uaat  ei  fangen  spricht  T b-  Hoeeh 
in  eiuem  Aufsatz  über  »das  Ferris  Rad  in  Chicago  1693,  sowie  Bau- 
art und  Berechnung  von  Fahrrädern,  aufgehingten  W'aaxerrAderti, 
BchaukelrAdern,  GasbehiUer- FOhtungeu  and  Kuppeldmckriageni. 
(Aua  dem  tevlimschea  Berichte  des  Wasserbaainspcctor  Uoecit  in 
Waaltington  rum  l5.  Man  189i).  Zeitschrift  (Qr  Banwesen,  1894, 
Heft  X — XII,  8.695  und  &9G,  mit  Abbildungen  auf  Blatt  70  im 
Atlas 

KntwAsserung  desTbeers  durch  Centrifugiren.  Eine 
Besprechung  des  Vorfahreos  na4'ii  dem  Palcot  von  BunneisUir  und 
Wain  in  Kopenhagen  l>as  Verfahren,  den  Tiicer  mittels  Centn- 
fuge  (bis  auf  ca.  !*;•}  vom  Wasser  zu  bofreiuo,  weiche«  in  Kopen- 
hagen ond  Berlin  seit  etwa  4 Jahren  angewandt  wird,  gibt  dom 
Tbeer  einen  hbhen*n  Marktwerth,  wahrend  die  Kosten  des  Ver- 
fahrens selbst  durch  einen  Mohrgowiun  von  Aminonliikwaascr  leicht 
gedeckt  wurdua.  (Journal  des  usinee  k gai,  1694,  No.  18, 8.  386—287) 

Ueber  die  V erhars  u ngs  f A big  ko  it  und  den  sugcuanulcn 
Harsgehalt  der  Mineraldle.  V'on  Dr  8.  Alainman.  Nach 
einigen  einleitenden  Bemerkungen  Ober  die  Verharzangsfaiiigkeit  der 
Oele  bespricht  und  kritisirt  Verf.  die  vielfach  übliche  Methode  der 
Beaiimmuug  der  sogen,  harzartigen  Produrte  in  den  F^tolen  uml 
MiueralzcbtniorOlen.  Dieselbe  besteht  bekanntheb  darin,  dass  man 
eine  Lbiung  von  4u  ccm  des  üelca  tu  4J— tiUccm  fettfreiem  Pe- 
iroleumAther  mit  2U  ccm  conoentrirter  Schwefelsäure  einige  Minuteu 
schOUelt,  absitzeo  lasst  und  aus  der  Volarozunaltiue  der  letzteren 
auf  den  Gehalt  dar  Ode  an  Uanproducicu  schlieaat.  Du-se  Me- 
thode ist  uosnlaseig,  dvan  sie  ctmstatirt  nicht  den  Ilarzgehalt, 
aondern  den  Gehalt  an  in  8diwefdaaure  löslichen  KoUlenwasser 
Btoffen  Oieffne,  aromatische  Koblouwasaeretoffe).  Es 

haben  sich  alwr  Mineralöle  uni  eioein  buhen  Gehiüt  an  solchen 


KohienwAseeretoffen  als  sehr  KtwAhrte  BdimiermlUel  eingeborgf-rt; 
die  Vomhrifl  des  begrenzten  Gehaltes  an  in  BchwefdsAure  lOs- 
llclien  Antheileo  muss  daher  als  unrlciitig  und  verfehlt  bezeichnet 
werden.  Dieselbe  aullt«  denmach  aus  der  Reihe  der  Vorzchriften 
für  Lie^feruogsbedingungen  vou  Mineralschutierfllen  auageBchieden 
werden.  Ferner  besteht  anch  kein  directer  Zusammenhang  zwischen 
IlArzgehalt  und  SAuregeliHlt  der  Oeie,  da  die  aaueratoffhaltigen  Be- 
standllieile  sowohl  slkalLschen  als  sauren  Character  tragen  können, 
und  ihr  MengenvuiliAUaias  in  Mineralölen  verschiedener  Hcriiunft 
ond  verschiedener  Reinheit  sehr  wechselnd  nml  unabhAtigig  von 
etnantler  iat.  Ide  Prüfung  der  Mineralöle  anf  ihre  Reinheit  sollte 
sich  daher  anf  die  Ermittelung  der  frenidarligon  Bestandthelle,  wie 
Harzöle,  Thoeröle  uud  trocknende  Oele  und  auf  den  Nachweis  des 
A8phaltgehBltesi>eBchraakeo.  Die  bestehenden  Methoden  nun  quan- 
titativeo  Nachweise  der  liarte  in  Mineralöl  können  nur  irreieiteod 
sein.  (Dingl.  pol.  Jonrn.  1894,  Bd.  294,  8 66—68}. 

Neue  Bficber. 

Annuaire  g4n4ral  de  rindustrie  de  röctairage  et  du  chauffage 
par  le  gat,  4ditd  par  Paul  Durand.  21.  annde.  Exercice  1894i95. 
In-18*.,  jdsos,  468  p.  I*aris,  66,  rue  da  Kaubourg  Montmartre,  2 Fr. 

Bach,  C.,  Versuche  Ober  die  WideretandsfAhigkeit  von  Kesaei 
Wandungen,  (ßondevdr.)  2,  Heft.  gr.  4*.  Berlin,  Sjiringer  M.  3, 

Baoti,  A-,  i motori  eletlrlci  a carniM  magnetico  n>tatorio. 
8*.  Torino,  Rosenberg  & Seliier.  3 L.  50  c. 

Best  ini  m n ngen  für  die  Prüfung  und  Beglaublgnng  von 
Schrauben.  MiUheilg.  aus  der  phytical.-technischea  ReiobsanstaU 
(Sooderdr.)  Hoch  4*.,  7 8.  mit  1 Fig.  Berlin,  Springer.  50  Pf. 

Besold,  W.  V.,  August  Kundt.  Gedacbtaiaarede.  gr.  8^., 
22  8.  Leipzig,  Barth.  GU  Pf. 

Borodine,  A.  de,  Effet  utile  des  maebines  d'alimentation 
dVau  des  gare«  de  cbemios  de  fer.  Traduit  par  A.  Mailet  lo-8*., 
17  p.  Paria,  inpr.  Cbaix. 

Breymnnn's  Baaconstmctionslehre.  Band  IV.  Feuerange-, 
Gas-,  Wasser-  und  Tclegrapheo- Anlagen.  Grundbau,  Bau- 
fahriiug.  Von  A.  8cholz.  J.  M.  Geldtardl's  Verlag,  Leipzig  1894. 
2187  a,  mit  529  Fig.  und  61  Tafeln.  IVeic  IBM.  Nach  der  le- 
kantiteii  Richtung  des  Breyraaou’scheti  Werke«  wendet  sich  auch 
der  vorliegende  Hand  an  einen  groeseu  Kreis  Hclchrungeut  bendor, 
welchen  eine  tiefere  farhmAnnische  Bildung  abgebt  Von  diesem 
StandpunktB  aus  sind  die  eiozelnen  Kapitel  bearbeitet  Der  Ab 
schnitt  aller  Gas-  und  Wasaeranlageo,  welcher  nur  42  Setten  um- 
fasst, scheint  uns  im  VerhaUnlBS  zu  seiner  groaaen  Bedealuag  im 
lisuabau  in  BtAdten  gar  zu  stiefmOttcrlich  behandelt.  In  dem  Ka- 
pitel über  GAsanlagen  sind  «'iebüge  Neneniogen,  ol^leich  das  Buch 
die  Jslireszabl  1U94  UAgt,  nicht  erwthut,  z.  B.  die  Incandeeceuz- 
brvnnur  (Auerbrenocr)  und  die  Gaskoch-  uud  Heizapparate  Mnd  durch 
tlieilweisB  veraltete  Abbildungen  ülaatrirt  Anch  die  Wazseraulagfu 
sind  zu  kurz  behandelt,  gegenüber  anderen  Kapiteln  van  geringerer 
Ikiluutuag.  Im  Uebrigen  wird  man  in  den  vunchiedenen  Theileu 
des  Buches  mHUches  Belehrende  ond  Anregende  finden 

Bur  ton,  W.  E,  the  Water  Bupply  of  Towns  and  tbc  Gon- 
structioD  of  Waterworks:  a Fractical  Treatise  for  Uie  u»e  of  Kngi> 
neun»  and  Stadenia  of  Engineering  Roy .-8*,  .920  p.  with  Plat»»  and 
llluslr.  London,  Lockwood.  35  sh. 

Clavenad,  C.,  Nutioe  snr  les  cbaudiAres  marlnns  au  gouiiron 
liquide  de  p4tn>le.  In-h*.,  32  p.  et  plancbes.  Paria,  Bemarxl  et  Co, 

Discovery  of  Oxygen.  Part  I:  Experimente  by  Joseph 
Priestley,  1775,  66  p.;  Part  11:  Experiments  by  Carl  Wilb.  Bclieele, 
1777,  46  p,  (Atembic  Club  Reprints  No.  7 n.  8.)  Cr. -8*.,  Edinburgh 
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Orirosehl,  . . die  Vorgänge  beim  elektrischen  Strome,  ver- 
anscbaulicht  dnrcli  FlüaeigkeitMtrOmu.  l'rog.  4“,  18  8.  mit  6 Fig. 
(Hamburg,  Herold.}  M 1,50. 
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Hertz,  H,  die  Principien  der  Mechanik,  io  neuem  Zusammen 
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Holst,  A-,  die  Bcliule  des  Kleklroiechuikera.  Lehrhefte  für 
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SebAfer.  75  Pf. 


708 


Journal  fflr  OoKboleuchtung  und  Wassorvorsiorgunß.  XXXYIT.  Juhrg. 


No.  34. 
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Ironatooe  Tradea  of  Great  Britain  and  Ireland.  1834—96.  8*., 

North  Shidda.  (London,  8impkin).  10  ab.  6d. 

Prlce,  W.  A , a Treatiae  oo  the  Meaaurement  of  Electrical 
ReBistanoe.  H*.,  216  p.  London,  Frowde.  14  ah. 

Protokoll  der  Verhandlungen  de«  Vereine  deutschctr  Port-  ’ 
laind  Cement-Fabrikanten  ond  der  Sectlon  f.  Gement  dee  deutschen 
Vereins  f.  Fabrikation  von  Ziegeln,  Tbonwaaren  und  Gement  am 
23.  n.  24.  Februar  1894  gr.  8*.,  187  8.  mit  Abb.,  2 Taf.  u 1 Tkb.  | 
Berlin,  Kühl.  M.  4,60.  ' 

Seht f er.  F.,  die  Kraftveraorgnng  der  deutschen  Städte  durch  I 
Leuchtgaa.  (Erweiterter  Sonderdr.)  8^.,  70  8.  mit  1 grapb.  Tafel. 
Mönchen,  R.  Oldenbourg.  M.  i,20. 

Seydei's  Führer  durch  die  technische  Literatur.  Abtbeil.: 
Heclianik  u.  Masebinenbaukunde,  das  Berg-,  Hütten-  uod  Salinen 
wesen,  die  Patent-  and  Gewerbegesetsgebuog,  sowie  die  Physik  und 
Elektrotechnik.  12.  Aa6.,  12*.,  IV,  262  B Berlin,  Polytechnische 
Bnchb.  M.  1.  I 

Uhlaod'e  W.U,  Branefaeo-Ausgabo  des  Skitseubucha  für  den  ! 
prakt.  MaacbiDenConatructear.  IV.  Bd-  qu.  gr.  4*.  Inhalt:  Dampf- 
maschinen. 2.  Aofl.  124  Thf  mit  18  8«iteo  Text.  Dresden,  Kübt-  , 
mann.  Gart.  M.  12,40. 

Warlng,  Q.  E.,  Modern  Methods  of  ßewage  Dlapoaal,  for 
Towne,  Public  InatUntiona,  and  laolated  Housea.  With  Illustr.  | 
Or.  8*.,  2(>2  p.  London,  Low.  10  sh-  6d. 

Zwicky,  0,  Wasserversorgung  für  ein  grosseres  isolirtea 
LandgnL  8*.,  S6  & mit  B Holxscho.  Zürich,  Speidel.  1 Fr  > 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

8.  November  1894 

Klassen 

24.  W.  10230  Kohlenstaubfeuerung.  (Zueats  a.  Anm.  W.  10106.) 

0.  Wegeoer,  Berlin,  Gitachinerstr.  14.  dU.  7.  94. 

86.  8ch.  9813.  Kolben- Waasermeaacr.  E.  Schubert,  Nürnberg. 
Untere  Pirkbeimeratr.  28.  14.  6.  34. 

12.  November  1894. 

26.  P.  6826  Deckenlampe  für  Glüblichtbeleuchtung.  J.  Pintaeh, 
Berlin  0,  Andreaaatr.  72,78.  19.  4.  94. 

46.  G.  9191  Vorrichtung  snr  Aeuderung  der  Qauufubr  bei  Oas- 
lokomotiven  durch  den  8teuerlkcb«l  der  Uebertragungakupplung. 
Oaa  Tractiou  Gompany  Limited,  London:  Vertreter: 
F.  C.  Glaser  ond  L.  Glaser,  Berlin  SW,,  Lindenatrasae  80. 
ao.  8.  94. 

Zurücknsihmo  olner  PatentanmeldUDO> 

4.  Sch.  9684.  Featatellvorrichtung  für  Wageulatemcn.  V'um2.  8.91. 


Patentarthailungart. 

Klasae: 

4.  No.  78866.  l4tmponglocke.  3.  Paarottdaki  U-  A.  Bloodel, 
Paris;  Verir,:  R.  Deiaaler,  J.  Maemecke  o.  F.  Deia»ler 
ln  Berlin  0.,  AlexamlersU.  38.  Vom  16.  3.  93  ab.  P.  62(i6. 

24  No.  79834.  Verfuhreir  der  dlrecten  Erhitaung  von  Subatansca 
aller  Art  io  acliachtfürmlKsn  Apparaten.  G.  Biimpfl,  fUla 
biirg,  Bchwarxatr.;  Vertreter:  O.  Dedrenx,  München  Vom 
30.  9.  93  ab.  6t.  3366. 

26.  No.  78768.  Slutmslehere  Zündvorrichtung  mit  Lauffiamme. 
Dr.  G.  Hecken,  München,  Liiulwurmalr.  6.  Vom  24.  10.  93 
ab  H.  1399.’>. 

— No.  78843.  Abänderung  des  durch  das  Patent  No.  77676  ge- 
BchOUten  Qaadnickreglera.  (2.  Zua  x Pat-  69484.)  K.  Fleiach- 
bauer,  Merseburg.  Vom  14.  4.  94  ab.  F.  7497. 

— No  78818.  Verfahren  und  Apparat  snr  Eneuguog  von  ileit- 
gaa.  C.  U.  Knoop,  Dresden,  Amalieoelr.  6.  Vom  21.  4.  93  ab. 
K 10676. 

46.  No  78790.  Im  doppelt  wirkenden  Zweitaet  arbeitende  Gas-  ond 
Petrolenm-Mascbme.  Fr.  Dürr  St  Go.,  Brualau.  Vom  S.  8-  ^ 
ab.  D.  &C33. 

85.  No.  78766.  Anode  für  die  elektrolytltche  Waaserrdnigung. 
K Uermite,  K J.  Pateraon  u.  Ch.  P.  Oooper,  London; 
Vertreter:  F.  Wirtb  u.  Dr.  R.  Wirtb,  Frankfurt  a.  M.  Vom 
12.  1.  94  ab.  U.  14252. 

Patantübertragung. 

26.  No.  7T529.  Gasmotoreo  ■ Fabrik  Deuts,  Köln  Deuts.  Gas- 
generator mit  rechteckiger  Erweiterung  Ober  dem  RonU'.  Vom 
6.  II.  93  ab 

Patantarlöaohungen. 

4.  No.  61481.  Regeoerativlampe  für  flüssige  Kobleowaeaentofle. 

26.  No.  22703  Verfahren  sor  Beseitigung  von  8te!gerohr- Ver- 
Stopfungen  und  die  dazu  erforderlichen  Apparate. 

— No.  260')8.  Verfahren  tur  Beseitigung  vou  8teigerobr- Ver- 
Stopfungen  und  die  dasu  orforüerlichen  Ap]>arate.  (Zus-  tniu 
Pat.  22703.) 

— No  3>J8eu.  Verfahren  aur  Beseitigung  von  8t«igerohr  Ver 
Stopfungen  nebst  den  dasu  erforderlichen  A]>paratea.  (2.  Zu. 
X Pat.  22703.) 

42.  No.  61701  FlOgelrad-Wasst^metser. 

46.  No.  66989.  Kcgulir-Veotil  für  das  Gossuleitungsrobr  von  Gss- 
maschiueo. 


Aoazfiji'e  ans  den  Patentschriften. 

Slaaaa  4.  Balauehtnagagag*at*o<l». 

No.  73844  vom  5.  August 
1898.  G.  Anders  iu  Berlin. 

Triebvorriehtung  für  Lam- 
penbrenner  mit  ZahueUDgeo- 
bewegung  — Behufs  bequemen 
Einsiehrns  ein«)  neuen  Di^clites 
kann  der  DoebUriger  a soa  dem 
Brwuner  entfernt  werden,  nacb- 
dem  durch  Druck  auf  den  Trieb- 
knopf g der  Trieb  e ausser  Ein- 
griff  mit  der  Zahnstange  5 gebracht  ist. 


rix  &at 


Na  74274  vom  17.  Juni  1893;  (Zusats  lum  Patente  No.  73613 
vom  28. Mars  1893;  vgl.  d.  Jourul  lt^4  8.  6^)  L.  Dürr  in  Bremeo. 
Petrolenmdampfbreoner  — An  Stelle  der  VergaserschlaogcD 
des  Hsuptpatents  ist  ein  ringförmiger  VergaserkOrper  gewühlt. 


Klasse  6.  Bergbau. 

Na  7^159  vom  3.  December  1892  B.  Steckel  in  Bre^au 
Brunneu  mit  Kalkfilter  für  eisenhadtigvs  Wasser.  — In  eine« 
äusseren,  durchlluigen  Branneamsotel  tat  ein  «benfalls  durchlässiger 
innerer  Brunnenschaebt  angeordnet  und  der  Zwischenraum  swisrheo 
beiden  derart  mit  gelöschtem  Kalk  aogefullt,  da«  das  in  den  Brunnen 
atrOoieode  W'asscr  den  KaUc  durchdriugen  muss. 
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Klaaae  24.  PeaeruniTBaxilBjren. 

No.  744%  Tom  24.  F«hruAr 
1Ä93.  A.  Friedebers  in  fler 
lin.  Zeratllabanseepparet. 
insbesondere  fQr  Stsab- 
fetiernns^n-  — Kssttn  B ist 
derartis  i»  Kasten  D eingebsut. 
desB  de«  dureh  B einxeei'iiQttcle 
Material  M,  io  D seinen  natflr 
liehen  B^M.'bangBvinkel  anneh* 
niend,  einen  Kanal  K frei  itast, 
in  welchem  die  bei  B eintretende 
eUstiacbe  Presaflfiasislieit  (Loft  oder  Dampf)  den  angeachOUeten 
Körper  angreifeo  and  die  losserisaenen  Tbeilcheo  auf  der  anderen 
Beit«  dorch  Dflae  i fortaebaffen  kann,  «ährend  ana  B nenea  Material 
oachfftUt. 

Xo.  74R97  Tom  7.  Mkn  1H93.  A-  Friede- 
bere  in  Berlin.  Zeratinbnnsaapparat 
iaabeBondere  fOr  Staubfeoerougen  — In  dem 
Bnaseren  bei  C dOaenartig  verengten  Cj^Hnder  B 
iat  ein  sweiter  mit  acblitrartisen  Orffnancen  « 
versehener  nnd  durch  Boden  g atijccechtuMcner 
CpModer  f eingehänst.  Aaf  daa  in  den  Cflinder 
f cingeföhrte  staabfOrmige  Material  nirkt  nnn 
der  durch  Rohrslntren  d eintrelende  Dampf 
(oder  Frrselaft  o a.  w.),  ao  daea  die  Oberfiiebe 
dieaea  Materials  aofgewirbelt  wird  nnd  letiterea 
io  terstiublem  Zustande  dareb  die  Duirbbrecb- 
Qogen  « tiir  DOse  C hinaos  nach  der  Yer 
wendnogsatelle  gefohrt  wird. 

Klaaeo  2Q.  Oanboroituoff. 

Xo  74280  vom  18.  Augnti 
H.  llempel  io  Berlin.  ZOndvorricb- 
tnng  für  Gasbrenner,  — Mit  dem  behufs 
Oeflnens  nnd  Bchlieaaens  dea  Gaedureb- 
triltea  nach  beiden  Richtungen  drehbaren 
ÜAhnkaken  Ist  eine  Manachette  g ver 
bondeo,  von  weicher  aus  beim  ^khüeasen 
de«  Hahne«  mittels  an  g angeorlneter 
Anflaufflkcben  der  Srhlagbolaen  k fftr  eine 
ZOndpille  nen  gespannt  und  der  ZQnd- 
«treifeo  mittels  der  Anarhlage  m und  Räder 
r fortgeecbaltet  aird.  Beim  Oeffnen  des 
Hahnes  Ixd  montirter  Manschette  drOckt 
ein  Btift  t des  KOkena  den  Schlagbolsen 
durch  Beltenverscbiebnog  des  Vorreibers  p 
ab,  so  dsM  die  auf  a liegende  Zbndptlle 
sur  Explosion  gebracht  wird  und  der 
Fbr-  M4.  durch  x berausachlagcnde  Keuerslrahl  die 

Flamme  n eotsOndut. 

Xo.  7S978  vom  29.  Decerober  1892.  Firma  F.  Krnpp  iu 
Essen  a d.  Ruhr  Verfahren  sur  conünnlrlieben  Eraengung  beiw 
Regeoerirung  von  Kohlenoxjrd-WaaserstoffgsseD  bei 
der  continnlrlicb«»  WaBserHUiffcrseugurg-  — Das  bekannte  Ver- 
fahren der  Waaaeratoffdarstellung  durch  abwechselnde  Oxidation 
und  Reductlon  von  Eisen  uiiler  Bennttung  von  Wasaerdampf  als 
Oxydationa-  und  von  Kohlenoxydwaseerstoffgaaen  als  Roductions- 
niittel  geataltet  sich  viel  contlnuirlicbsr,  und  die  Reartiooen  gehen 
weit  schneller  und  glaiU^r  vor  sieb,  wenn  sur  Kcduction  ein 
atickaloflfreiea,  nur  ans  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  bestehendes 
Gas  benutxt  wird,  unrl  wenn  bei  dem  ganzen  iVocees  der  Oxydation 
nnd  Keduction  die  Ternperatar  möglichst  nie  Irig  geliAltten  wird,  so 
dass  das  Eisen  sebwammformig  bleibt,  beiw  ein  möglichst  lockeres 
Geffig«  behnlt,  WAS  seine  Brauchbarkeit  und  seine  oftmalige  Ver- 
wendbarkeit in  dem  Verfahren  bedeutend  erhobt  Dm  «liesen 
Zweck  XU  erreichen,  wenlen  die  Rf^iuctionsgase  durch  Ueberlelten 
von  Wassenlainpf  Ober  glühende  mit  Alkalien  oder  Erdalkaüen  ge- 
tränkte Kohle  hei  einer  Temperatur  von  800— 900*  hefgeatelU,  wo- 
durch elu  onr  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  Ireatehendes  Gas 
erxlelt  wird.  Cm  dann  diese  l)«i  der  Re<iiictloo  au  Kohlensäure 
nnd  Wasaerdampf  umgceetateii  Gase  sofort  fQr  den  Reductions- 
process  wieder  tauglich  au  machen,  verführt  man  in  derseUwn 
Weise,  wie  bei  ihrer  ersten  Herstellung,  idtniUch  man  leitet  sie  bei 


einer  Temperatur  von  800  — 9«0*  ober  iroprdgnlrte  Kohle,  wobei 
die  KbhlenaAure  und  der  Wawerdampf  wieder  in  Kohlenoxyd  and 
Wasseratoff  inrttckverwandelt  wenlen. 

Xo.  74T>6t  vom  13-  Januar  18%.  F Morani  A Co.  in  Rom. 
Besehickungsvorrlcbtung  fQr  Vergaaungsapparate.  — 
In  den  mit  Wasser  gefollten  BebJllter  a ragt  ein  Rohr  b,  welche« 
auf  dem  Vergasungsofeii  befestigt  Ist  und  mit  demselben  in  Ver- 
bindung steht.  Auf  der  Drehachse  c sitxt  innen  eine  kreisrunde 
Scheibe  d mit  kreisförmiger  OeSniing,  in  welche  daa  Rohr  b und 
ein  Deckel  e bineinreicben.  Den  leUtern  kann  man  mittels  der 
V'ornebtUDg  a oder  auf  andere  Weise  beben  and  senken.  Auf  der- 
selben Drebaebse  c sitxt  hoher  ein 
Deckel  /,  welcher  in  den  Wasser 
behlUer  a hineintaucht  und  rings- 
um einen  hydraulischen  Verscbluea 
bildet. 

Die  ob<*rcD  Fliehen  g dieses 
sich  drehenden  Deckels  enthalten 
twei  Oeffnuiigen,  von  denen  die  eine 
mit  dem  BescbickungsbehAlter  A,  der 
einen  ebenfalls  durch  Wanerver 
Bcbluas  ab«chUeaabaren  Deckel  st  be- 
aitxt,  die  andere  mit  einem  ge- 
Bchloasenen  Cyllnder  k in  Verbindung  steht,  der  den  Deckel  e um- 
ad)lie«st,  wenn  dieser  gebolwa  wird. 

Um  den  Generator  sn  beschicken,  föllt  man  den  Behälter  h 
mit  Brennstuff,  während  der  Deckele  gesenkt  lat  Hleraof  wird  der 
DtH'kel  m ge^chloeseo,  der  Deckel  e aligehobeo  nnd  die  ganse  Vor- 
rkhtnug  wird  um  die  Achse  e gedreht. 

Auf  diese  Weise  wird  durch  die  Drehung  des  BehAlters  A auf 
der  Sch«be  d der  Brennstoff  so  weit  verschoben,  bis  er  durch  dis 
Oeffnung  b io  den  Vergaser  elnfAlU.  Dsrascb  winl  die  V'orrichtung 
in  ihre  Anfangsetellung  surOckgedreht,  der  Deckel  e gesenkt  and 
der  Deckel  m xwecks  Hjntrageus  einer  neuen  Fnllung  sbgehoben 

Xo.  74745  vom  15.  Angnst  1891;  (TU.  ZnsaU  enm  Patente 
Xol  391G2  vom  33.  Beptember  1885;  vgl.  da.  Journal  1888,  8.  58 
und  1894,  8 194,  und  II.  Zusstx  Xo  48016  da.  Journal  1888,  8.  960). 
0.  Auer  von  Welsbach  in  Wien  GlOhkOr  per.  — Zur  Herstellung 
der  GlQhkOrper  nach  dem  durch  Patent  39163  geacbottten  Verfahren 
wird  dem  Thoroxyd,  dessen  Anwendung  durch  das  Patent  Xo.  41945 
bekannt  ist,  Urnnoxyd  in  molecularom  VerbAltniss  beigemengt.  Es 
entsteht  beim  Ginhen  des  Geuiisclie«  eine  Verbindung  beider  Oxyde, 
welche  sich  durch  hohes  LichtemlasionsvermOgen  und  grosse  GlAb- 
wldersUndsfAhigkoit  ausseichnet. 

Xo.  74758  vom  17.  Mai  1893.  M Rosenthai  in  Berlin. 
QlQbkörper  aus  gebrannter  Porcellaoerde  — Der  GlQhkOrper 
wird  dadurch  hcrgestcllt,  dass  ein  Ober  einen  Dorn  gexogencs  Go- 
webe  mit  feuchter  l’orccllanmasse  bestricbeo  und  nsch  erfolgtem 
Antrockoen  von  dem  Dom  abgexogeu  und  gebranot  wird, 

Klasse  27.  OeblAse. 

Xo.  74301  vom  17  September  1893.  E.U.  C.  Oeblmano 
in  Berlin.  W asscr  t er staubun gs mn nd stQck.  — Das  Wasscr- 
serstaobungsmuntUtQck  fQr  L-ftbcfeuchtuug.  Luftbefcucbtungi^  und 
Vcntilstionsappsrate  besteht  aus 
xwei  gegen  einander  gerichteten 
Düsen  a b,  von  denen  die  eine  a 
sn  ibrtT  Ausmfln.hing  mit  einer 
kelchartigen  F.rweilerung  e aos- 
gestattet  ist.  Die  PHecn  a b »iud 
einander  so  genalicrt,  das«  der 
Brechpiinkt  der  Rtrshlen  sich 
innerhalb  der  kelchartigen  Er- 
weiterung e beAudet,  um  durch 
Stauung  doA  Wasaera  innerhalb 
dieser  Erweiterung  eine  Durch- 
mischung und  eine  feine  Zer- 
stäubung demelben  unter  Bildung  eines  eine  I^uftverdunnung  er 
teugenüen  Wasaerhoblkegels  tu  ermöglichen. 

Klasse  42.  iDstrumoots. 

Xo  73908  vom  8.  December  1893.  T-  Lohnstein  in  Berlin. 
BebwitnmkOrper  xur  BeeUmmung  de«  absoluten  und  de«  sped 
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fischen  Qewichts.  — > Der  Schwimmkörper  endigt  oben  in  einen 
offenen  cylindrisclien  Theil,  deeeen  Rand  derart  abgescbliffen  ist, 
dass  eine  scharfe,  ala  Marke  dienende  Kante 
entsteht.  Der  Schwimmkörper  wird  mm  so» 
weit  belastet,  bis  die  Fifiseigkeit  ltngs  doa 
Vtiifsuges  der  Kante  keinen  Meniscus  mehr 
darbietet,  oder  an  dem  Umfange  de»  cjrlin- 
drischen  Theila  in  gleicher  Ansdehnnng  eoii- 
care  and  convexe  Mentscen  gebildet  werden, 
uebe  Fig.  588 

Durch  diese  Einricfatang  des  Schwimm- 
kOr]ters  sollen  die  durch  die  Capillahtät  ent- 

~rr~ 

n«.  bu. 

stebondon  Ablebnungafehler  vermieden  werden.  In  den  cjrlindrischen 
Theil  ist  ein  StOpeel  C eingekittet,  in  welchem  der  die  Gewichta- 
Bchaie  tragende  Draht  D befestigt  ist. 

KIilm«  46.  Luft'  und  O&skraltmMohinea. 

No.  7a»d3  vom  I.  Mlrsl893.  F.  Wrede  in  Bktofcid.  Olfih- 
sOnder  fflr  Oas-  snU  Petroleummascbiaen.  — Bei  diesem  OlQh* 
sOnder  ist  nach  Art  des  Pstentes  No,  43630  oiaereeita  Verblndang 
aaiechen  Exploelonsraum , GlQh* 
kOrper  nnd  ftoMerer  Luft,  anderer 
aells  r-wischeti  GlOlikOri>cr  uod  Ex 
ploslonarsnm  unter  AUsdihiss  der 
tnsseren  Luft  herstellbar  unddrittene 
der  Explosiooaraum  von  dein  OlQh 
kOrper  und  der  Aasseren  Luft  ah 
schliessbar.  Diese  abwechselnde 
Yerbindnug  erfolgt  mittels  eines 
DoppetsitaventilB  mit  Kolben  c,  wel- 
cher bei  gehobenem  Ventil  dss  Yen 
ItigebAuse  derart  in  awei  getrennte 
Klume  / and  g theilt,  daaa  beim 
AbwSrtegang  xunAchst  im  Ranm  f 
die  6paniiong  erhobt  arird,  und  dann 
die  gespannten  Gase  ans  f doreb 
das  Giubrobr  d bin*  ond  xarOck- 
atreirhen,  wodareb  di«  von  der 
IcUten  Zondung  inrackgebllebenen  Gase  nach  unten  durch  Kanal  f 
aasgetriebeu  werden  nnd  das  GiObrohr  mit  friseboD,  bei  Bchiiceanng 
dea  anteren  V'entilslttea  sicher  sündenden  Gasen  aogcfQllt  wird. 

No.  74061  vom  120  Mal  1893.  J Matthies  ln  Berlin. 
Steoerung  fOr  Gasiuaschinen  Eine  ßtenerecbelbe  beeinflosst 
mittels  eines  GeslAnges  sowohl  die  mit  hohem  Kolben  und  darin 
angeonloeUrm  RQckschlsgveittil  versehene  Speisepumpe,  als  auch 
das  entlastete  Aaipuffventil  ond  den  mit  dem  Explostonsraom  in 
steia  offener  Verbindung  aleheoden  Steaerkolben. 

No.  740i7  vom  9.  April  18m3,  W.  Triebei  ln  Berlin.  Zwei- 
taktgasTusechine  mit  Differeniialkolbeo.  — Die  auf 
der  grosseren  Kolbenseit«  lusammoogepresslen  Verbreiiuangareete 
treten  an  dem  Hubemle  so  der  Lmlung  auf  der  kleinen  Kolben- 
Seite  Ober , worauf  daun  di«  EotiRnüuag  der  Ladung  erfolgt 
und  die  Kraftwirkiing  durch  UeberWeten  de«  entsAndeten  Gas 
gemieches  auf  die  grossere  Kolbenseite  gelussert  wird.  Der  Kolbe» 
selbst  kann  den  Kanal  fOr  den  UelM-rlrilt  der  Verbrennungsreste 
am  Hubende  offnen  nnd  der  Uel>ertritt  des  entsQndeten  Gssgeniiscbe« 
durch  ein  Ventil  ini  KtiHreii  HtatUinden  Die  Yerbrennungsreele 
sowie  dos  entsAndete  Gasgendsch  können  al>er  auch  dnrtli  einen 
Tcrmiitelst  Ventils  versrhlierwbaren  Kanal  lur  anderen  Kolbenscite 
Qbertreten. 

No.  74486  vom  90.  Juli  1893.  Compagnie  des  Moteura  Niel  in 
Paria.  Anlassvorrichtaag  fOr  Exploeionamaschioen.  — Das 
Anlassen  erfolgt  durch  ein  im  GylinJer  li  entzUadetca  und  durch 
Ventil  6 in  den  Arboiiscylinder  oinschlagendes  Gemenge,  welche« 
durch  Pumpe  A gefOtdert  «nrilp  Der  ruit  dem  Arl>pttacyliodcr 
durch  einen  Canal  d verbundene  Vorrylimler  U ist  mit  einem  von 
Hand  zu  bewegenden  Kclt>en  u twecks  Ziifahrung  und  Verdichtung 
dea  tiasgeinrachea  in  dem  Arheitecylindcr  und  mit  einem  Kolben  C 
auwerostet.  l»urch  l^•»«ter^'n  wird,  aenn  die  Explosion  im  Vor- 
cylinder  slatläodet,  die  AualOeung  e>ine«  vor  Beginn  der  Laduug 


eingeklinkUn,  das  Sebwungrad  io  gOnstiger  Anlaaaateliong  baltendm 
Riegels  (I  berbeigefOhrt.  Eine  unter  Federwirkung  stehende  Bperr- 


klinke  K halt  die  aosgelOste  Btellong  wftbreaul  de«  regetmAasifen 
Maschinengangea  aufrecht 


Klasse  40.  MetaUbearbeitanf,  maohaalaobe. 

No.  74437  vom  Sl.  August  1898.  U.  Witieomann  loPfon* 
beim.  Maschine  xur  Herstellung  vooRohreo  durch  echranben- 
fOrmiges  Winden  eines  profilirten  Metalistreifeus.  — Der  sur  Her 
Steilung  de«  Rohres  dienende  Metallslrelfen  wird  durch  das  Maul  « 
den  drM  Rollenpaaren  b e «ugeführt,  welche  ihn  nach  and  nadt  tu 
einem  l_n-fOrmlgen  Profil  tusaramenblegen,  und  lAuft  dann  in 
xweimsliger  Windong  um  die  Trommel  4.  welch«  ihn  bei  ihrer 


Drehung  fortdauernd  durch  die  Rollenpaaro  blndurchsiebt  nnd  das 
ablaufende  Ende  «lern  rotirenden  Dome  e suffibil  Disees  Ende 
wird  mit  der  Hand  in  einlgim  Windungen  «o  dcd  den  Dom  * ge- 
schlangen, dass  ein  kunc«  6tAck  Rohr  mit  iooinsnder  greifenden 
Wioduogeo  entstellt,  ln  wolebes  da«  Ende  der  vierkantigen  Achse  f 


I 


mit  den  Backen  g hineingesteckt  wird.  Durch  Verkanten  dtf 
Achse  / worden  die  Backen  g auseinander  gespreitt,  legen  sieb  an 
die  innere  Rohrwsndiing  an  und  xwiogen  das  Rohr,  sich  mit  der 
Achse  f SU  drehen,  flo  dass  dss  von  der  Trommel  ablaufende  Ende 
fortlaufend  in  Form  eine«  achraub«nfOrmig  gewundenen  Robree  anf 
(len  Dom  t aufgewiekelt  wird.  Damit  das  iwischen  der  TroiniDel 
nnd  dem  Dom  laufende  Ende  dea  MetaUstreifens  nicht  serreUst, 
wird  der  entern  eine  am  ein  Geringe«  grosser«  Umfaogagetchwindig 
keit  ala  dem  Dome  ertheilt 
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Kla— e 60.  Pump«n. 

No  74CM>3  Tom  W.  November  ISW.  CDuraett  In  Soatb 
Hetton,  Grafochatt  Durham,  EnglanJ  Stvoorung  für  Dampf- 
waaaorheber  mit  mehreren  KamiuerQ.  Jede  der  Kammern  atebt 
oben  mit  einvin  SlvuervcntU  h 
in  Verbindoog,  daa  mit  einem 
Kolben  C veraehen  lat.  Der 
Dampf  tritt  io  eine  awiachen  den 
Kolben  und  Ventilen  gelegene 
Kammer  E ein.  Kanlle  D ver« 
binden  die  Oberaeit«  jede«  Kol 
beo«  mit  der  Unterteile  de«  an- 
liegenden  Kolben«.  FQrdeo  Luft- 


«Qtritt  Ut  ein  gemeloechaftlich««,  mit  der  Unleraeite  der  Baugventilu 
K communicirende«  regelbare«  LofteinlMBeentil  / aogeordnet 

No.  74übd  vom  6 Aogoet  1893.  J.  Len« 
in  Nottuln.  VentMelneat«  für  Robr- 
brunnen  — Der  VentHeinaats  beetebt  «ue 
«voi  muffpuartig  mit  einander  verechraubten 
Tbeilen  A und  B mit  einer  ««lechen  ihnen  an- 
geordneten  elaetiacben  Muffe  m.  Die  Befeetigung 
de«  Einsatae«  im  Rohrbrnnneo  ge«chiebt  in  der 
Weise,  da««  die  beiden  Theile  au  der  Befaatigung«' 
stelle  mittel«  eine«  in  den  Rohrbrunnen  gefahrteo 
bohlen  ScMclsaela  gehalten  nnd  mittel«  ^ne« 
«weiten  Scblflaaele  «usammengeecfaraabt  «erden, 
«o  dass  die  elastiacbe  Mnffe  seitlich  gegen  die 
Kohrwand  U geimast  vird. 

No-  7430.^  vom  24  Dt ce ruber  1892.  A.  Zwick  in  Dahn, 
Rheinpfali.  Pumpe  mit  rotlrendem  Kolben,  ln  dem  KolbenkOrper 
ist  ein  an  der  OehSoeewand  abdichiendea  Kolbentahnrad  k gelagert, 
«elchea  beim  Uebergang  Ober  die  feste  Scheidewand  d eich  auf 
derselben  abwAlst,  nachdem  ein  Hebel  i beim  Schleifen  «eine«  Endes 


ng.  SS6. 


ober  eine  Wulst  k doa  Pompenraumse  das  Kolbensahorad  «uvor 
fr^gcgeben  bat.  Nach  dem  Uebcrgaoge  M-hwIngt  ein  Segment  t, 
welche«  durch  den  Hebel  t io  eine  Erweiterung  e des  Pumpenraumea 
lurOckgednogt  wurde,  vor  und  slQUt  da«  Kolbentahnrad  miltelet 
de«  Hebel«  % gegeu  dun  Kolben  ab,  bis  ea  wieder  an  die  Waoii  d 
gelangt. 

KlMOe  0 1 . Rettungwwesen. 

No.  74d82  vom  19.  September  1993.  F.  Pelser  in  Dortmund. 
Bchutavorrichtuug  gegen  da«  KloatbLueu  BchOdlicber  Oase.  — 


Die  Vorrichtung  besteht  au*  einem  Sack,  welcher  mit  mehreren  um 
den  Hals  der  betreffenden  Personen  echlivsscndcn  Ot^ffoungen  ver- 
sehen ist,  durch  welche  diese  den  Kopf  im  Falle  der  Gefahr  hin- 
duTchateckeii.  Der  Sack  Ist  durch  einen  Hahn  mit  einer  Irische 
Luft  Kiifuhrende»  I««ltung  verbunden. 


Klaae«  86.  WaaaerleiCung. 

No.  73740  vom  29.  November  1892.  C Sellenscheldt  ln 
Berlin.  FUtrIrapparat.  — In  dem  tusscro,  von  den  Wanden  a 
gebildeten  nnd  das  «u  dUii'onde  Wasser  aufnebmenden  Raum  de« 
Apperatea  alnd  Rahmen  eloieeettt,  dl«  «wischen  Drahtgoweben  da« 


Flltennaterial  eingeschloMCU  ent- 
halten. Dieser  FtUerkOrper  Ut 
derart  aoa  den  eintelnen  Filter« 

' rahmen  «uaammengeeetst,  daa* 
in  die  Kammern  1,  S,  5 n.  a w. 
das  tu  flltrirende  Wasser  eintritt, 
die  flllrirenden  Schichten  darch- 
dringt  und  sich  io  den  Kammern 
I 2,  4,  6 u.  a.  w.  sammelt.  Au« 

■ leUteren  tritt  es  daun  in  den 
gemeioeameo  Ablaaskanal  b Ober. 

' Der  aus  den  FllterrahmeD 
gebildete  Filterkorper  liest  sich 
leicht  sIs  Gances  ans  dem  Appa- 
rat behob  Auswechselung  heraus- 
nehman,  da  die  eUelnso  Rahmen 
werden. 


Pig  ssr. 

durch  Bolieo  «ussrnmengehaUen 


Als  Filtermaterial  «erden  Kuchen  benutit,  die  aus  porbsem 
Material  in  besonderen  Formen  vorher  gepresst  worden  sind,  so 
dass  eine  Aoswediselang  des  Filtennatenals  rasch  erfolgen  kann 
Die  das  dltrirte  Wasser  aufnebmenden  Kammern  2,  4 n a.  « 
aind  oben  mit  Lippenventiluo  versehen,  damit  heim  Inbetriebsetxen 
die  Loft  aus  diesen  Kammern  so  entweichen  vermag,  ohne  dass 
onflitrirtes  Wasser  eiodringeo  kann. 

No.  73909  vom  1.  Januar 
1993.  F Kingston  in 
Tille.  Grafechaft  Kent,  E 
HpQl-Apparat  far  A 
Pissoir«,  Auagasae  u. 

Im  Deckel  C de«  Bpolg« 
beflndet  sich  der  Kiols 
das  unter  Druck  eintretei 
waaser.  Im  Boden  des 
befindet  eich  die  Auelai 
j 0;  dieselbe  wird  für  ge 
- durch  ein  Ventil  F gei 
gehalten.  Wird  nun  das 
F durch  den  nm  aussen 
Uilligendeo  Hehd  i£LK\ 
und  dadurch  der  Ausirit 
gelegt,  so  wird  «u  gleici 
ein  elastiacher  Ball  M ge 

I Einlasaöffoung  B gedrückt  und  n^.  a;,«. 

dieselbe  somit  geschloasen. 


No.  73974  vom  2 November  1892. 

8.  Alb.  Johnson  in  Poplar,  England. 

Selbstthatige  Deainfectiooevor' 
riebtung  für  SpüUborte  o.  dgl.  — Die 
Desiofectionavorrichtung  besteht  aus  einem  r 
Geflss  mit  twei  Kammern  V und  D.  ln  | 
der  Oberkammer  C wird  die  Deainfecllon*- 
flOasigkelt  hergeatellt  und  gelangt  in  Folge 
des  mH  dem  Grad  der  SBUigung  sich 
ändernden  speciflacbeu  Gewichts  in  die 
Unlerkammer.  Der  Schwimmer  H twisebea 
beiden  Kammern  ist  nämlich  so  ab 
geelimmt,  daas  er  eich  bebt,  wenn  die 
Losung  in  der  Obvrknmmer  spedfiach 
schwerrr  wird  und  eoiult  <Iann  coocentrirte 
Losung  io  die  untere  Kammer  eintreten  lasst.  Von  D aus 
die  LOaong  durch  das  Rohr  J in  das  Abfallrohr  G gesangt. 
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No.  vom  18.  Dccetnber  189^.  O.  Schmidt  in  Berlin. 

Vcrfabreo  und  Apparat  zur  Gewinnung  des  Schlammes  aus 
Klärapparateo.  — Die  Verfahren,  bei 
denen  der  abgeaetzlc  Schlamm  aus  Wasser* 
kl&rapparaieu  durch  eine  Pompe  tu  entfernen 
ist,  leiden  an  dem  Uebelsland,  dass  der 
Schlamm  sich  baubenformig  in  einiger  Ent 
femung  Uber  der  AbsangeOflnung  feetseUt 
und  verdichtet,  so  dass  die  Pumpe  Bchliesallch 
nur  ganz  dOnnflUeaigen  Schlamm  ändet  Zur 
Vermeidung  diesee  Uebelstandea  vird 
nun  an  der  tiefsten  Stelle  dea  Schlamm 
fängera  A ein  Rhbrwerk  D aogeordnet, 
das  von  anasen  dorch  das  in  der  lieber 
flocke  C luftdicht  hefMtigtu  Rohr  D 
hindurch  betrieben 
wird.  Die  KQbrwell«  E 
seihet  ist  bohl ; durch 
■ie  fuhrt  die  Schlamm 
pumpe  F hie  auf  den 
Boden  des  Schlamm- 
fängers. f.4rtzlerer  kann 
somit  ohne  Störung  dea 
Betriebes  nOthigenfalls 
vermittelst  etnea  Krahnea  Q be- 
hufs Reparatur  u.  s.  w.  heraua- 
genommen  werden. 


ätatistisclie  aod  finanzielle  Hittbeilnncen. 

Assterdftn.  (Weltanastellung  fOr  Hotel-  und  Reise- 
wesen.} In  Amsterdam  wird  vom  1.  Uai  bis  1.  November  161*6  eine 
Weltauaatellung  stattfinden,  auf  der  Alles  vertreten  sein  soll,  was 
aich  auf  das  liOtel-  und  Keisewesen  im  weitesten  Sinne  dee  Wortes 
besieht.  Von  besonderem  Intervese  sind  fQr  uns  die  Gruppen 
iljrgieoe,  Beleuchtung  und  Erwkrmung;  biervou  wird  die 
ersten) Folgendes umfas64^>D  . Olosets,  Veolilalionsapparate,  Wascli- 
und  Toilettezimmer»  Badeeinrlehtuugen,  DeeinfoctionB- 
und  Reinigungsmittel,  Flltrirspparate,  Wasserleitungen, 
UnterBuchuDg  der  NsbrungamiUtil;  div  Grup]x)  Beleuchtung  soll 
omfaseuni  Beleachtang  durch  Gas,  ElektriciUt,  Kerzen,  Petro- 
leum etc.;  Beleuehtungsappsiate  für  Zimmer,  S&le,  Treppen,  Schiffe, 
Wsggoas,  Gkrten,  Straaseo  etc.  etc.;  dto  Gruppe  ErwArmnog 
endlich  erstreckt  sich  auf  Oefen,  Heerde,  Caloriförce,  Centralheizung, 
verschiedene  Hilfsmittel  sur  ErwArroung,  sowie  Steinkohlen  nnd 
andere«  Brennmaterial.  Auseerdem  sollen  in  der  Gruppe  »Maachinerie« 
auch  Motorvu  aller  Art  sur  Ausstellung  kommen.  Um  die  Objecte 
im  Betrieb  vorfOhren  zu  können,  werden  alle  nOtbigen  Vorkehrungen 
getroffen  werden. 

Es  iat  bei  dieser  Gelegenheit  besundera  darauf  bineuweiaen, 
daas  die  Gaspreise  in  Holland  sehr  nie^lrige  sind;  im  Jahre  16^ 
betrug  der  Preis  dea  Gases  iQr  Heiz-  uc.d  Kraftzwecko  im  Durch* 
schnitt  von  61  StAdten  nur  6,6  Cts.  Die  VerhAltnieee  hegen  also  ln 
Holland  for  eine  aosgeilehnte  Verwendung  von  Gas  zu  Wtrme-  und 
Kraftveraorgung  recht  gOnatig.  Uollandische  Gasfachmlnner  er- 
warten daher  fOr  die  Aosateller  derartiger  Apparate  beeunders 
erfreuliche  Resultate. 

Die  hull&ndiacbe  Eisenbahagesellschaft  bewilligt  für  die  sur 
Ausstellung  bestimmten  Gegenstände  unentgeltUchen  Hin  und  ROck.- 
Daosport,  während  die  Staatseieenbahngesellscbaft  unvotgelllicheu 
Transport  fQr  die  Rückeendung  der  GegeostAude  nach  Ablauf  der 
Aoselcllung  bewilligt.  Preise  werden  durch  eine  inleriiaUonale  Jury 
nach  einem  noch  fesUuseUonden  Reglement  ertheilt  werden.  Alle 
uNheren  Informationen  (Ibor  AassU-llungsbodingongen  etc.  werden  er- 
tbeilc  von  dem  (>voeralM.-crrUriat  der  Ausstrlluog,  RureaozHiogeI451, 
Amaterdsm 

Bückeburg.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Im  verffoBseoen  Som- 
mer erbaut«  slAdlischo  GaaHiwiall  ist  mit  Beginn  dee  Monats 
NovetniHT  dem  Betriebe  hliergeben.  Die  Anstalt  ist  für  eine  Tagea- 
leUtuuf  von  ItMJ  bis  1200  cbm  «logerichtet  mit  ilrwciteruugslAhigkeit 


anf  das  E>oppeI(e.  Zur  btrassenbeleuchtung  sind  100  Kitter'sche 
Laternen  nnd  66  vorhandene  seither  sur  Pelrolvumbelouchtung  be 
notste  Laternen  aufgeatellt. 

Charlottenbvrg.  (P'lugblatt  »Koche  mit  Oasi«)  Der  mär 
kische  Verein  von  Gaa-  und  Waaserfachniännem  hatte  in  der  XiV. 
Jabresversammlnng  zu  Charloiteoburg  beschlossen,  dass  der  S'or- 
etand  V'orschläge  machen  solle,  auf  welche  Weise  das  Publikum  mh 
den  Vortbeilen  dcr'Gaafeaerung  am  Besten  vertraut  gemacht  wdrde. 
E«  lat  diese  Krage  auch  wieder  io  der  diesjährigen  XV.  Jähresversaoim* 
lang  in  Landsberg  a.  W.  angeregt  und  vielseitig  besprochen  wnnivu. 

Unterm  1.  November  bat  nnntnebr  der  Vorstand  des  geoaontea 
Vervios  ein  Rundschreiben  an  dessen  Mitglieder  erlassen,  worin  den 
Gsswerksl/esitzem  vurgesehlagen  wird:  1.  das  Publikum  durch  ein 
öfter,  womöglich  bei  jeder  Gaareebnong  zu  vertheilende«  Flng- 
blatt  auf  die  Verweudang  dea  Gaaea  zu  Koch-  nnd  Heilzwecken 
anftDCtknm  zu  mschcD;  ferner,  was  nicht  zu  unterechätieD  sei,  da« 
FIngblatt  auch  sar  allgemeinen  Verbreitung  zeitweise  den  Tsgeo- 
zeitungeo  bcbulegen  ; S die  Köckseiten  der  Gaarech  o o ngen 
mit  Vermerken  Uber  die  Bedingungen  vou  Gaalieferung  und  Ver 
mietbungen  von  Gasappirateo  etc.  zu  verflehen. 

Id  dem  UuDdschreibeo  des  Vorstandes  wird  feruer  Folgendes 
hervorgehoben:  Um  das  Gas  tu  Koch-  und  Heizzwecken  eiotufOhren. 
iat  ea  sehr  weseDtlich,  daas  die  Gaswerkstiesitier  die  Bediognogen 
hierzu  so  leicht  als  möglich  stellen,  llaoptbedingung  ist  eine  denkbar 
billige  Rohränlage,  well  die  Consamenten  die  Koeten  hierfür 
stets  beanstanden.  Fernerhin  ist  es  auch  von  Vortheil,  kleinere 
Apparate  dem  Publikum  zur  Mletbu  zu  geben  und  bei  grösseren 
Apparaten  den  Ankauf  durch  A bschl  Agszabl  u oge  n zu  ^leicli' 
tern.  Alsdann  mOssen  RosUmmungen  Wegfällen,  welche  die  ull- 
gvmeioe,  beqneme  Anwendung  erschweren,  wie  z.  B.  dass  traospor- 
tablo  Koch  und  Plättapparate  nur  fest  mit  der  IjCitong  verbunden 
sein  sollen.  Gerade  die  Verbindnog  kleinerer  Apparate  mit  Qummi- 
Bcblauch  ist  eine  Annehmlichkeit  fnr  die  Hausfrau,  da  sie  in  der 
Lag«  ist,  den  Apparat  je  nach  Be<iarf  aufzuatellen  oder  von  dem 
alten  Kocfahe«rd  wegzonehmen 

Zugleich  hat  der  Vorstand  des  Märkischen  Vereins  ein  Flag 
blau  in  grosser  Auflage  drucken  lassen,  welches  dem  Verein  von 
einem  Mitglieds  zur  Verfügung  gestellt  worden  iat.  Das  Flugblatt 
lat  sehr  gescbickt  verfaeet  und  bobseb  ausgeetattet ; ea  iat  kurz  nnd 
enthält  doch  ällo  boinerkenswerthen  Punkte.  Dasselbe  kann  vou 
Herrn  A.  Möller,  Diroctor  der  städtischen  Gasanstalten  zu  Cbar- 
lottenburg,  bezogen  werden,  und  beträgt  der  Preis  für  1<XK)  Exemplar« 
M.  10,  für  lOOÜO  Eiempläre  M 1^. 

Chärlottenburg.  (Robrbraeh.)  Am  9.  November  ereignete 
sich  ein  Bruch  eines  der  Hauptrohro  der  Charlottenburger  Wasser- 
leitnog.  Die  Berliner  Wasserwerke  am  Tegeler  See  pumpen  da« 
hltrirte  Waaser  anf  die  Höhe  von  Westend.  Vcm  hier  läuft  ein  Rohr, 
das  einen  Meter  im  Durchmesser  hält,  bis  sum  sogenannten  Knie 
in  Charlottcnburg,  von  wo  es  in  zwei  Strängen  nach  Berlin  geführt 
wird.  Gegen  ö Uhr  Nachmittags  bildete  sich  vor  dem  Grundstück 
UerUneratraeee  61  und  S2  ein  über  12  (duadratmeter  grosses  Loch, 
dann  sprang  ein  mtebtiger  Wasaerstrahl  qoeltenaitig  In  die  Höbe 
und  Boblcuderte  Band  und  Erde  mit  aich  aus  der  Tiefe.  Von  der 
Technischen  liochschule  bis  znr  Leibnitz-strasse  war  Charlottenborg 
io  einen  Bee  verwandelt.  Das  Waaser  überschwemmte  auch  die 
Nebenstrassen  und  drang  in  die  Keller.  Die  Fuhrwerks  anf  der 
Strasse  gingen  bis  über  die  Achsen  im  Wasser.  Die  Pferde  Etses- 
bahn  konnte  die  Verbindung  aufrecbterhalten.  Am  melatou  ist  da« 
Wirlhshaus  Hippodrom  geechldigt  worden,  in  dessen  Koller  etwa 
4<K)  Kubikmeter  Warser  oingedraogeo  waren  Da  nun  das  Wasser 
Ober  QiarloUenbarg  ahgesperrt  werden  musate,  so  blieb  Berlin  etwa 
eine  Stunde  lang  zum  Thcil  ohne  VVaseer.  Die  Zuführung  geschah 
apäier  von  den  Müggclwerkco  Über  Lichtenberg  Da  die  Tharlouea- 
burger  Feuerwehr  die  in  die  Koller  gedrungenen  Wassermaaseit  nicht 
bewältigen  konnte,  so  wurde  die  Berliner  zu  Hilfe  gerufen,  die  bil 
2 Uhr  Nachts  am  Hippodrom  in  Thätigkeit  blieb.  Di«  Berlioer 
Fenvrwehr  hatte  umfassende  Vorbereitnngen  getroffen,  um  im  Falle 
eines  grö.sHeren  Feuers  ln  Berlin  nickt  unter  Waaserraaogcl  zu 
leiden. 

Hamburg.  (Stadt- Wasserkonst)  Im  Ansclilnaa  an  unarre 
Mittheilnngeo  Ober  den  Betrieb  der  Stadl-Wasserkonst  im  Jahre  161^ 
in  Nr.  3U  da.  Journ.  iat  noch  Folgemlea  in  Ergänzang  dea  letzten 
Absatzes  noaeres  Artikels  uachzutragen : 

Dsa  in  Veranlassung  der  Cboleraepidemie  in  BL  Pauli  und 
Eimabüttel  hergestclitc,  au  die  \V  ua»erlcUung  von  Altuua  angeechlosaeiic 
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Rohmets  mU  74  Z»pftt«1len  wunle  mit  Eioieilong  de« 

äUrirteQ  Clbwaaoers  in  du«  I.ellting»not«  vifsitr  «nsser  Betrieb  ge 
Dommen,  dagegen  blieben  »abrend  de«  ganzen  Jahre«  noch  In  Be- 
nutzung die  aus  dem  arteahehun  Brunnen  der  Billbmaerei  versorgten 
4t>  Zapfbmnnen  im  Billwlrder  AuuM'idag,  die  ans  dem  artesischen 
Brunnen  der  Eilbecker  Brauerei  gespeisten  neun  Zapfpfoeten  in 
einigen  Straeaen  Klbecks  und  drei  Zapfpfosten,  welche  ihre  Ver- 
sorgQDg  auB  dem  auf  einem  Grundstock  an  der  Strasse  bei  der  Reis- 
mühle erbohrten  artosisehen  Brunnen  empfingen. 

Ferner  fiel  der  StadtrWaMerkiinst  die  Aufgabe  au,  46  im  Hafen 
gebiet  gleichfalla  sur  allgemeinen  Benutzung  aufgestellte,  mit  Zapf 
bahnen  versehene  WasserflUser  mitteU  eines  gecharterten  Waaser- 
Traosportdamprers  io  der  Zeit  vom  April  bis  Üecember  mit  Wasser 
aus  dem  artesiseben  Brunnen  am  Aeiaquai  ansufOllen,  sowie  auch 
acht  iholiebe,  am  Elbdeich  in  Moorfielh  hergerichtete  Öffentliche 
Waaserabgabestellcn  iu  der  Zeit  vom  Februar  bis  zur  Inbetriob* 
Setzung  der  Öffentlichen  Leitung  daselbst  im  November  mittels 
WiuisorwagOD  ans  dem  au  den  arteaiseben  Brunnen  der  Billbrauerei 
angescbloe«enrn  Roiimetx  mit  Waaser  zu  versehen. 

Sodann  wurden  noch  der  Stodt-Waeeerkuost  im  Herbst  etws  40 
bsld  nach  Beginn  der  Epidemie  errichtet«  Flach-  und  Tiefbrunnen 
zur  Beaufsichllgnng  and  Unterhaltung  flberwiceen,  und  codlich  sind 
noch  die  zwecks  Ausscheidung  des  Eisengehaltes  aus  dem  Wasser 
von  Flschbmnnen  errichteten  15  Stationen  tu  erwähnen,  deren  Be- 
trieb der  Btadt-Wssserknost  gleichfalls  übertragen  wurde. 

Diese  KisenauaacheiduogB-Ktationen,  von  denen  vier  im  Gebiet 
de«  Unken,  acht  im  Gebiet  des  rechten  Elbufers,  zwei  in  Finken- 
wtnler  ond  eine  in  Moorbarg  errichtet  waren,  sind  In  der  zweiten 
HaUta  des  Jahres  nach  und  nach  wieder  eingegangen,  wahrend  die 
oben  erwiltnlen  Flach-  und  Tiefbrunnen  eich  noch  am  Jahresschlosa 
in  Benntsuog  befanden. 

Fenier  sind  noch  einige  Zahlen  untere«  Artikels  zn  berichtigen. 
Beite  631,  Zeile  22  v.  o.  ist  zu  lesen  6362  statt  6532  und  Zelle  24  v.  o- 
M.  4,67  statt  M.  4,75. 

s’Hsrtooenbssoh  (Niederlande).  (Bateiseuungsanlage.)  Wie 
in  vielen  Stfldten  der  nordcuropaischen  Tiefebene  mit  Grundwasser- 
versorgnng  hat  sich  auch  bei  der  Wasserleitung  in  s'Hertogenbosch 
der  Eisengehalt  dea  Wassers  io  M‘hr  anangenehmer  WeUe  merklich 
gemacht,  heaonden  durch  Auftreten  der  Crenothrix  in  den  T.ieltunga- 
rohren.  Der  Eisengehalt  des  Wassers  betrtgt  im  L4ter  ca  3,9  mg. 
Man  hat  nun  versuchsweise  eine  EnteiBcnnngtanlage  — CokeIüh«r 
und  FilterBnlage  mit  Eiecher  Polen) 'sehen  Plattsnfiltem  für  eine 
tägliche  Wassennengo  von  24  cbm  erbaot  und  sind  die  bisherigen 
VersucheergebiiisBc  zufrioJvnstenond  ausgefallen;  das  gereinigte 
WosBor  enthalt  nur  noch  0,2  mg  Eiten  im  Liter.  Die  Versuche 
sollen  längere  Zeit  fortgcaclst  werden,  um  eich  ein  Urthell  über  die 
Wirksamkeit  und  die  Dauerhaftigkeit  der  Plattenfilter  bilden  zu 
können  Fallt  dieses  günstig  aus,  »o  soll  eine  Fjiteitenungaanlage 
ffir  das  gesummt«  T^eiiungswaaser  erbaot  werden.  Ausführliche 
Mitthriiungen  über  die  Wrauchsanlsge  und  die  bisher  vorliegenden 
Erfahrungen  bringt  die  Zeitachrift  >de  Ingenieur«  1B94,  No  40. 

Kaiisnihe.  (Ausstellung)  Anfangs  November  ist  das  Pro- 
gramm für  eine  elektrische  Ausalellang,  die  im  Reptember  1895  mH 
bosoaderer  ßerOcksichtigonK  de«  Kleingewerbes  und  der  Haushaltung 
in  der  städtischen  Aoautenangshalle  abgehalten  werden  soll,  zur 
Ausgabe  gelangt  Der  Unternehmer  der  Aosatellung  ist  der  Gewerbe- 
verein  mit  Unterstützung  dea  Rtaates  and  der  Stadtgemeiode.  Die 
Warme-  und  Wus«erkrafiinaHchineo  sind  in  den  Bereich  der  Aus- 
stellung, soweit  sie  hesonders  für  Dynamobetrieb  eingerichtet  sind, 
unfgsnommen  worden,  djig^gen  sind  Telegraphie  und  Eiaenbaho- 
signalweseu  ausgeacblosaen.  Eine  Pramiimng  der  Aaestellungs- 
gegeiiBtande  «oll  nicht  erfolgen,  dagegen  sind  möglichst  eingehende 
Berichte  Rachveratamiiger  in  Anssiclit  genotijmen.  Der  Ausetelluogs- 
commisBion,  deren  Vorsitzender  L.  Schwindt  ist,  gehören  u.  A.  an 
als  Vertreter  der  Regierung  Miuisteriajrath  Braun,  als  Vertreter  de« 
Stailt  Oberbürgermeister  Scbnetzler,  U.  Kapp,  üeneraleekreUr  de« 
Verl«andefl  deutscher  Elektrotechniker  in  Berlin,  ProfcMor  Meidinger, 
Dr.  G.  Rasch  n.  A.  Zn  erwähnen  ist  noch,  dass  die  Anmeldungen 
bis  znm  1.  MBri  1895  zu  erfolgen  haben. 

Lslptig.  (Wasserwerk.)  Der  Verwsltungsbericht  über  das 
Wasserwerk  der  Rtadt  Leipzig  suf  das  Jahr  1893  bespricht  zunächst 
die  baulichen  Maassoahmen,  die  zur  Sicherung,  Erweiterung  und  Ver- 
stärkung des  Werkes  im  Jahre  1893  durchgefohrt  oder  wenigstens 
beacblosaen  und  eingeleitet  worden  sind 


Abgesehen  von  einer  kleineren  Erweitemng  im  beetebenden 
Vereorgnugsgebiete,  erfahr  dasselbe  grfiesere  Erweiterungen  znnachst 
dnreh  den  Anichlnis  des  letzten  der  einverleibton  Vororte,  LOasnig, 
mittele  einer  von  dem  Rohrnetze  des  Büdliohcn  Vorortes  Connewitz 
aasgehenden  and  nnter  der  Bajerieeben  Bahn  dnrehgeführten  Rohr 
leitung  von  150  mm  Lichtweite.  Die  Inbetriebstellung  erfolgte  im 
I..aufe  des  Monata  Juli  1893. 

Sodann  erhielt  der  an  den  Osten  angrenzende  Nachbarort  Stöt- 
teritz die  Theilnahme  an  der  Waeserversorgung  zugeetanden.  Nach 
dem  darüber  abgeschloseenen  Vertrage  wird  das  anf  Kosten  der 
Stadt  hergeatellte  Rohrnetz  von  dieeor  unterhalten  und  )>ewirth- 
echaftet,  auch  erfolgt  die  Abgabe  des  W'aesers  nach  gleichen  Grund- 
sätzen wie  im  etadtischen  Wrsorgnng^obiet,  nur  daas  der  Preis 
für  1 cbm  auf  16  Pf.  erhobt  iet;  die  Gemeinde  Stötteritz  gewähr- 
leistet dagegen  eine  Mindesteinnalime  an  W'aseergcldbctragen  von 
M.  60C0  jährlich.  Der  Anschlues  konnte  unmittelbar  und  mehrfach 
an  die  Östliche  Hauptxuleitung  für  die  Stadt  von  1000  mm  Liebt* 
weite  erfolgen,  da  die««  eine  der  Ortastraasen  durchzieht;  bei  der 
nnmitU-lbaren  Nahe  der  Hoclibchalter  ist  freilich  der  Verworgungs- 
dmek  für  den  grössten  Theil  des  Ortes  ein  so  geringer,  dass  nur  Im 
F-nigeschonte  der  Gebäude  jvngcbrachte  Auslaufe  ges)>eist  werden 
können.  Die  Anlsge  wurde  im  Laufe  de«  Monat«  October  fertig 
gestellt  und  in  Betrieb  genommen ; die  Bewirthachaftuog  ist  der  für 
daa  östliche  Versorgnngsgebiet  bestehenden  Zweiggeschaftsstelle 
tugewiesen. 

Schliesslich  wurde  auch  die  Stadt  Nannhuf,  in  deren  Flur  die 
nach  ihr  benannte  Betriebaanlage  sich  befindet,  mit  einem  Rohr- 
netze versehen  und  durch  Anschluas  an  die  unmittelbar  vorbei- 
führende  Drockleituog  mit  Wasaer  versorgt;  als  Hochbehälter  für 
die  Zeit  von  Betriebspausen  dient  der  jene  Druckleitung  bescbliessende 
Mess-  und  Spülbehälter  bei  Fuchshain.  Auch  hier  sind  die  Öffent- 
lichen Leitongsanlagen  auf  Kosten  der  Stadt  Leipzig  hergestallt  und 
aollen  anf  deren  Kosten  durch  die  W’aseerwerksverwaltong  unter- 
halten  werden ; Abgabe  und  Vertrieb  de«  W'assen  sind  jedoch  der 
Stadtgemeinde  Naunhof  überlassen.  Dieec  erhalt  den  Qosammt' 
verbrauch  in  uinem  auf  öOUlX*cbm  fostgcwtellton  jahrtichcD  Höchst 
botmgu  am  Abzweigorte  aus  der  Drucklvitang  zugemceocn  und  zahlt 
für  eine  Menge  von  bis  zu  25000  cbm  jährlich  M.  3000,  für  jeden 
übcrscbicsBcnden  Cubikmster  aber  15  Pf, 

Durch  den  mit  der  Staütgemeinde  Naonhof  abgeschlossenen 
Vertrag  wurden  aus  deren  Besitz  noch  zwei  im  westlichen  Theile 
ihrer  Flur  gelegene  FeldgrundftOrke  kaafiieh  dem  Eigenthume  der 
Stadt  Leipzig  überlassen.  Die  Gesammtfiftche  einer  Anzahl  von 
Grundstücken,  die  dort  ond  in  den  benachbarten  Fluren  Thrana  und 
Köhra  inzwischen  auch  anderweit  angekauft  worden  waren,  erhielt 
damit  die  Gestalt  eines  zusammenhängenden  Streifens  von  rund 
1700  m Lange  nnd  nirgends  nnter  4Ü  m Breite.  Der  Streifen  über- 
quert, in  grösserer  Ausdehnang  dem  nOrdlicbeo  Saume  de«  Lind- 
bsrter  Forstes  folgend,  den  westlichen  linken  Arm  des  alten  Mulde- 
bettes  io  der  Höbe  von  Naunhof  nahezu  in  soinor  ganzen  Breite; 
er  bietet  daher  die  Möglichkeit,  den  innerhalb  jenes  Furetee  bereits 
nachgewiesenen  Wasscirrichthnm  auch  üieecs  unterinUeclien  Strom- 
armes  in  der  durchgreifendsten  Weise  für  die  Verworgnng  der  Stadt 
Leipzig  zu  erachliosecn.  Angesichts  der  fortdauernden,  lebhaften 
Entwicklung,  die  die  Betheilignng  an  der  Vcrsorgting  im  städtischen 
Gebiete  selbst  zeigte,  und  der  sich  die  lierlchtete  Ausbreitung  auf 
zwei  aussereta<Jtisch«  Oemeiiiden  gesellte,  wurde  unverzüglich  zur 
Nutzlwrmachitng  des  Erwerbs  geschritten. 

Ein  Von  Herrn  Bsurath  Thiem  verfasster  gdigerooiner  Entwurf 
bestimmt«  den  günstigsten  Platz  ffir  eine  zn  erbauende  zweite  Be- 
tricbMolage  etwas  aus  der  Mitte  des  Streifens  nach  Weeten  ver- 
Behoben;  die  neue  Anlage  wird  daher,  wie  die  erste  nach  ihrem 
TOlligen  Ausbau,  einen  längeren  östlichen  und  einen  kürzeren  weet- 
lieben  FsMungeflOgel  zu  eriialten  haben.  Um  die  erschlossenen 
Wnsseimengen  nach  den  Hochbehältern  zu  bringen,  ist  vorerst  eine 
neue  Dnirkleltung  vom  Orte  der  neuen  Betriebsanlage  unmittelbar 
nach  dem  Meaa-  und  .Sj>fllhehaUer  hei  Fuchahain  zu  verlegen  un<l 
an  den  dort  bereits  früher  vorgesehenen  Eingang  anzuachliessen. 
Die  beiden  Anlagen  werden  also  ihre  Förtlermengen  in  zunBclist  ge- 
trennten und  von  einander  unabhängigen  I..«itang«n  nach  jenem 
ZwlBchenbehalter  schaffen.  Innerhalb  der  von  hier  au«  bis  nach 
den  Hochbehältern  zur  Zeit  vorhandenen  Leitungsanlagen  sind  je- 
doch ferner  nur  die  Kanalatrecken  einer  Vermehrung  der  Forder- 
menge Ober  die  höchste  Leistung  der  bestehenden  Betriebsanlage 
nnd  «war  annähernd  bia  zur  Verdoppelung  gewachsen,  die  vorläufig 
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ansKefOhrtcn  ein(acb«a  GoMrohratrecken  dagcgeo  tedigUcb  jener 
einfachen  Henite;  e»  int  daher  durch  die  berorstebende  Errichtung 
einer  tweiteu  Betrlebeanlage,  fOr  die  aller  Vorausaicht  nach  auf  die 
gleiche  Lieiatnng  wie  bei  der  ersten  tu  rechnen  ist,  nuumehr  auch 
die  Venloppelung  der  GnaarohrBtTeckeD  twiacben  McaabehttUer  und 
Hocbbehftltem  in  der  bereits  bei  der  Krstanlage  allenthalben  vor- 
geaehenen  Weise  geboten:  amgekehrt  werden  alsdann,  ohne  dass  an 
den  bestehenden  Kanalstrecken  etwas  geködert  werden  mflssic,  die 
Ergiebigkeiten  beider  Betrivbssnlegen,  in  dem  Zwtechenhlkller  ver- 
eint, gleichzeitig  nach  den  Uochbehaltem  ihren  Weg  findeu.  Um 
endlich  beiden  Belriebsanlagcn  mit  mOglicbstcr  Bicberbeit  die  Ver- 
bindung mit  dem  Zwischenbehftiter  tu  erhalten,  wurde  eine  Ver 
biodungadruckleitang  in  Aunieht  genommoo,  die,  rom  Orts  der 
zweiten  Betriebaaninge  ausgehend  und  hier  an  deren  Dtuckleilung 
angcschlossen  In  die  Druckleitung  der  crelco  Betriebeuolage,  etwa 
1 km  von  dieser  entfernt,  elnachiieldet.  Unter  geeigneter  Binschal- 
lang  von  Behiebem  werden  hiernach  der  Pördermenge  der  ersten 
Belriebsanlage  von  diesem  Punkte  ab,  der  FOrdennenge  der  zweiten 
allenlhalten  zwei  Leitungsatrecken  bis  nacli  dt-m  Zwtschenbehklter 
offen  atolien;  die  verdoppelte  LeitungasUecke  der  alteren  I^eliung 
enthalt  alle  die  Punkte,  in  denen  die  Wie^lerbcrstellung  einea  Kohr 
liruches  besondere  Scltwierigkeilen  durch  OrundwaMer  oder  Hoch- 
waaser  der  gekreuzten  beiden  Wasserlaufe  zu  begegnen  haben 
wQrde. 

Von  den  geschilderten  Baulichkeiten  worden  zur  sofortigen 
Auafabmng  unter  Leitung  des  Herrn  Baurath  Tbiem  bewill^t  die 
Wasaerfassung  und  die  Druckleitung  der  sweiten  Betriebeanlage, 
die  Verdoppelung  der  Uasarohrstreeken  zwischen  Zwiscbenbehalter 
und  Hochbehältern  und  die  VerbinduugateUuug  mit  einem  Geaammt* 
aufwande  von  M.  lUlSOtX);  die  KeststeUnng  der  Knzelheiten  fflr 
die  neue  Betriebssniage  und  der  dafür  tu  veranachlagenden  Mittel 
wnrde  aufgeachoben,  um  die  bei  Erbauung  der  Paasung  su  Bam- 
melnden Erfahrungen  zweckmässig  dabei  verwerthen  zu  kOnoen. 
Bia  zum  Schlüsse  des  Jahres  war  der  Bau  der  FaaBungsanlage  bis 
zur  Verlegung  der  Heberleitungen  entlang  der  fertiggesteilten  Rohr- 
bmnnen  vorgeschritten  und  fOr  die  Uentellung  der  Leitungen  mit 
AuaacbluBS  der  Verbindungsleitung  das  Einveretindaias  der  Qrund- 
besitier  auf  dem  W'vge  gOtlicher  Verhandlung  allenthalben  ge- 
wonnen; es  war  sonach  gesichert,  fdr  den  Hommer  18l>4  einen 
etwaigen  Fehtbe<jarf  durch  eine  vorläufige  Förderanlage  am  Orte  der 
sweiten  BetriebeaDlage  decken  sn  können- 

Die  Gcfällslinie  der  Zuleitung  vom  Zwiachenbehälter  nach  den 
Hochbehältera  ist  bei  der  Eralantsge  ao  festgeatelit  worden,  dassaio 
bei  Fönlrrnng  der  liöchatmenge  der  einen  Betriebeanlage  nsbesu 
in  halber  Höhe  de«  lichten  Kanalqaerschnittee  verläuft  nnd  an  den 
Hochhehättern  in  deren  Oberwaaaerapiogel  einachneidet,  Winl  durch 
die  zweite  Bctriebaanlage  dio  Förik-rmengc  verdoppelt,  so  ändert  Steh 
bei  der  gleichteitigen  Verdoppelung  der  io  der  Zuleitung  enthaltenen 
Quaaroliratrecken  nichts,  als  daaa  die  Gefällslinle  sich  parallel  mit 
sich  selbst  bis  in  die  Scheitsllinie  der  Kanslstrceken  nach  oben  ver 
schiebt,  da  der  Kanal  bei  ganzer  Fflitung  mit  demselben  Oefällo 
diese  dop(>elte  Menge  abzufflhren  vermag.  Die  Belriebaanliigen 
luOasen  alsdann  bei  gleichzeitiger  Höehstförderung  um  etwa  U,74  m 
entsprechend  der  halben  LlchUiöhe  des  Kanals,  höher  in  den 
ZwUrhenbehlUer  auagiesaen,  als  wenu  sie  einzeln  arhelten;  diese 
Höhe  geht  aber  auf  dem  Wege  nach  den  Hochbehältern  nicht  ver- 
loren, sondern  kommt  hier  als  GefEllsQberachuss  Ober  deren  Ober- 
wasaerspiegel  unverkürzt  snm  Vorschein. 

Auf  solchem  Wege  wird  durch  die  Venloppelung  der  Qoea- 
rolirstrecken  saglelch  die  Möglidikeit  Kvachaflen,  die  geeammlc 
Fordermenge  beider  Bctriebaanlageo  an  der  geeignetsten  Stelle,  un- 
mittelbar vordem  Eintritte  in  die  Hochbehälter  einer  Enteisenung 
su  unterwerfen,  ohne  das  biersu  notbweudige  Gefälle  durch  Deber- 
Stauung  der  Kanäle  oder  VerkOnung  des  Hodibehalterinbalts  ge- 
winnen zu  müssen.  Dis  Enteisenung  ist  SQi  geeignetsten  unmittel- 
bar vor  den  Hochbehältern  vonunchmen,  weil  hier  das  lösliche 
Eisenozydul  des  frisebgeförderten  Wassers  auf  dem  durch  Drock- 
uud  Zuleitung  sorückgelegten  Wege  vollkommen  in  auafällbarea 
Eisenoxyd  umgewandelt  ist;  ausserdem  ist  auareicbender  Plats  auf 
dem  Grundstocks  der  Hochbehälter  verfügbar,  a»  dass  Enteisenungs- 
und  Uocbbebtltsr-ADlogeo  sich  zwanglos  und  vortbeilhaft  zu  sinem 
Ganzen  vereinigen  lassen. 

Das  Bedflrfnisa  nach  Enteisenung  des  von  der  ersten  R*> 
Iriebsanlage  bei  Nasobof  geliefi-rt«n  Wassers  hatte  sich  trotz  des 


geringen  Ueaammtgehaltes  fohibar  zu  machen  begonnen,  seit  der 
Tsgesverbraneb  den  verfOgbaren  HocbbebtUerinhalt  dauernd  erheb- 
lich Qbenchreitet;  die  bei  jedem  Botriebswechsel  io  den  Leitangcn 
bis  su  den  Hoebbehältem  eintretendso  Tifibangen  fanden  alsdatio 
nicht  mehr  Zeit  genug,  in  den  Hochbehäilem  abznklbreo,  sondern 
pfiaoften  sich  in  das  VsreorgoogsoeU  fort,  um  hier  durch  AbU«o 
rang  und  Wiedsraofwlrbelaog  des  Oxyds  zu  immer  neuen  Störungen 
Veraolassoog  zu  geben. 

Unter  solchen  Umstanden  worden  Versuche  tur  geschlossenea 
Aomcheiduog  des  Oxyds  alsbald  durch  Herrn  Bsnrath  Thiem  ins 
Werk  gesetat;  siu  führten  tu  befriedigenden  Ergebnissen  nnd  tun 
Entwurfs  einer  Anlage,  dis  zunbehst  die  Enteisenung  von  etwa 
40  000  Tageacablkmeter  bswtltigen  aoll.  Der  Ban  wurde  im  L^ufe 
des  Sommere  1808  begonnen,  die  auf  U.  175 000  veranschlagten 
Kosten  sollen  aus  dem  Erneuerangafoads  des  Wasserwerks  gedeckt 
werden.  Weitere  Schritte  sind  von  den  ErgebnisBeQ  und  den  £r 
fshrungen  Ober  Menge  und  Beschaffenheit  des  von  der  sweiten 
BetriebMidage  su  liefernden  Waaeere  abhängig  su  machen 

Der  gleiche  Mangel  elnce  wenn  aueli  nicht  minder  geringen 
Gehaltes  an  Eiaenozydul  haftet  auch  dem  aus  dem  Nordkaoale  dir 
Connewilzer  Betriebeanlage  geförderten  Graodwnsser  an  und  macht« 
aich  im  «reetlichen  Versorgongsgcblete  nro  so  störender  bemerkbar 
weil  dieses  nach  der  bisherigen  Einrichtung  das  frisch  gehobaoe 
Wasser  erhielt-  Es  wurden  daher  die  Rohrleitungen  vor  jener  Be 
triebeanlage  dahin  abgeändert,  daas  dem  westlichen  Vereorgungs 
gebiete  im  Anechluaie  an  die  615  ro  weite  Leitung  Wasaer  nur  uo 
mittelbar  von  den  Hochbehältern  sngetOhrt  wird,  das  ConnewiUer 
Werk  aber  »ein  Förderwaaser  In  der  von  den  Versorgungsleitungen 
vollständig  abgetrennten  425  m weiten  Leituug  ausschliesslich  zur 
Mischung  mit  dem  Nsunhofer  Waaser  zunächst  in  dis  Hochbebäller 
und  später  in  die  Enteieeoungsanlage  abgibt  Dar  mit  dieser  Ab- 
änderung verbundene  Verlust  an  Veraorgungsdrack  für  dae  westliche 
Gebiet  ist  bei  dessen  deneitigeo  Verbranebsmengen  unbedenklich 
und  kann  später  durch  die  neugeschaffene  Verbindung  ln  der  Frank- 
furter Strasse  ausgeglichen  werden. 

Der  Wasserverbrauch  betrag  im  Ganzen  8£09795  cbm.  gegen 
8323200 cbm  im  Vorjalire.  Derselbe  vertheilt  sieb  wie  folgt:  Ver- 
brauch im  westlichen  Venorgungsgebiete  5H7  200  cbro,  ln  den  Vor- 
orten  leclita  der  Pleisse  BüOOOOcbm,  im  engeren  Stadtgebiete  Leip- 
zig 7UB8U00cbm,  iro  Gebiete  Stötteritz  2000  cbm,  im  Gebiete  Naue- 
bof  30ÜU  cbm,  Aufwand  zu  aueserbetrieblicbeo  Zwecken  13600  cbn. 


Die  Vertheilung  des  Verbrauches  nach  der  Zeit  schildert  nsch 
stehende  Znssmmenslellung  Q>i«r  Werihe  und  Verhlltnisae  der  sus 
geseichneten  Tagesverbrsuebe 


Taaeambtaueb 

Tas 

Jahr  1H92 

cbm  VcrbSllnJ« 

Tos 

Jahr  1893 

cbm  VarbSitaiu 

höchster 

19.8 

35751 

1.57 

S62I3 

1,56 

mittlerer 

— 

22720 

1,00 

— 

23250 

1.U0 

kleinster 

l/l 

14  685 

0,6.5 

26j'l2 

14237 

0.61 

WaaserfOrdsrung  An  der  UssamnitfOrderang  des  Jahres 
betheUigte  «ich  das  Coonewitzer  Work  mit  1224026  cbm  ■•14,4*>*, 
dsB  Naunliofer  Werk  mit  7 270677  cbm  65,6*/o,  zusammen 
«603  703  cbm  — 100.0*;,. 

Die  genannte  anthellige  Förderung  erfolgte  ln  Connewiti 
durch  die  beiden  liegenden  Mssebinen  ln  lazammen  3487>'4  Betriebs- 
Munden  l>et  einer  mittleren  tlmdrehungaiahl  von  15,00  ln  der  Mi- 
nute und  einer  mittlereo  Förderhöhe  von  43,2  m,  so  daaa  die  mitt- 
lere Beanspruchung  der  Maschinen  56,1  Pferdestärken  betrug  Hier 
tu  verbrauchten  die  zugehörigen  vier  Kessel  in  gleicher  Beiriebezcit 
746öUOkg  Brenumaaerial,  das  sind  88  kg  fdr  die  Stunde  nnd  des 
Quadratmeter  Roatfläche.  während  die  darchschnittliche  Leiatuigt 
mit  l kg  Brennmaterial  su  707B0mkg  sich  ergibt  Die  SaughOhe 
vermehrte  aich  durch  weitere  Absenkung  des  SaDgwsaaersplegeU  am 
0,1  m,  wogegen  die  DruckhOhe  in  Folge  ferneren  Wschathuma  dea 
Verbrauches  im  westlichen  Versorgungegebietc  um  0,9  m aich  ver- 
minderte, die  geaammte  Förderhöhe  ist  daher  um  0,8  m kleiner  als 
im  Vorjahre  Dieser  Verminderung  entspricht  hei  gleicher  mittlerer 
Umdrehungszahl  der  giTingero  Werth  der  mittleren  Besnspnirhung 
Trotrdem  gleicbzoitig  auch  dis  zeitliche  Analreiigung  der  Maschiuen 
etwas  geringer  als  iiii  Vorjahre  sich  stellte,  bat  sich  die  Auanntiuog 
lies  Brennmaterials,  Oelsnilzer  Kuaskohle,  wie  frOber,  wiedernca,  nnd 
zwar  um  rund  l'/,«/,  gegen  «las  Vorjahr  gehobau.  Ausanrda«  wsr 
Kohlenprals  mit  M.  1,601  für  100kg  om  rund  geringer,  so 

dasa  achUaaslich  die  Kosten  fOr  die  I..eiBlung  von  1 cbm,  sus  ge- 
bol*«nera  Wasser  und  FörderbOba  barechoet.  aof  22,6  Pf.  nnd  «Wb 
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CabiknMier  Rof Orderten  Waners  aaf  0,90  Pf.,  der  erste  Betrsg  raod 
6*i«,  der  twute  rund  6*lt  niedriger  sIs  im  Vorjalire  sich  stellen. 

Die  FOrdermooge  des  Nsanhofer  Werkes  wurde  von  den 
dortigen  drei  Msschioen  io  tuasrnmen  b8S2"t  Betriebsstunden  ge- 
liefert bei  einer  mitüereo  Umdrebungstahl  von  47,4  io  der  klinnte. 
Dsbid  stellte  sich  die  miUlere  FOrderbOlio  saf  29,8  m und  die  mitt- 
lere  Besnspriichung  der  Muschinon  auf  89,6  P8.  Die  FOrder 
liObe  ist  om  0,6  m gegen  dss  Vorjahr  gestiegen  und  swsr  um 
0,9  m auf  Beilen  der  Druckhohe  im  unmiUcIbarcn  Zusatomonhsnge 
mit  der  Wiedererhohung,  die  dis  mittlsre  Uanlrehnngsuhl  erfahren 
liat,  und  um  0,3  m auf  Bellen  der  Baughöhs  dadurch,  dass  dis  mitt- 
lere Abssnknng  im  Sammelbninneo  um  ebensoviel  auf  6,5  m sich 
steigerte.  Das  Feuerongamaterial,  von  dem  im  Durchschnitt  94  kg 
auf  die  Stunde  und  den  Quadratmeter  Koatfläche  entfallen,  bestand 
sa  48*«  auB  der  frahsren  Schedewitier  Pechkohle,  tu  SV«  aus  einigen 
anderen,  probeweise  verfeuerten  Pechkohleoaorten  und  su  60*«  ans 
UeusolwiUer  Braunkohle;  die  Verwendung  erfolgte  gleichmftasig  in 
der  bierdujch  gegebenen  Uisebung  von  1 : 1 iwiachen  Stein  und 
Branokoble.  Den  alleotbalbeo  gQnstigeo  Vertnderungeu  gegen  das 
Vorjahr  enteprecheiMl  ateigerte  sich  die  Auenutaung  des  Brenn 
materiale  auf  llBöOO  mkg  Arbeit  fOr  1 kg  oder  um  nahesu  S‘/t*/«. 
Himu  gesellte  sich  eine  Verminderung  de«  Preises  fOr  PX)  kg  Breno- 
material  aut  H 0,9irr,  oder  um  mehr  als  4*'«,  so  dass  eeblieeslicb 
die  Kosten  fOr  1 krot  Leistung  auf  7.7  Ff.  und  1 cbm  geforderten 
Wassert  auf  0.92  Pf.,  der  t-rai«  Betrag  um  rund  7*/«,  der  sweits  um 
iund  4*«  niedriger  als  Ire  Vorjahre  eich  atellloo. 

Das  Rohrnett  erfuhr,  wie  bereits Iwrichtet,  im  Berichtsjahre 
ansehniiehe  Erarelterungsn  und  betrug  der  Gessmmtbeatand  am 
31.  Decereber  1893  3U1557  lfd  re  Rohr,  1801  Schieber  2339  Posten 

Dm  Waasermsaaerooternshmen.  Im  Laufe  des  Berichts- 
jahres gelangten  tu  dem  froheren  Bestände  neu  tur  Abnshree  und 
Verwendung  8.’>3  Stück  Leopoldmeaser,  wogegen  39  Stück  anderer 
Bjateme  wegen  DDbrauchbaikelt  von  der  Vernendung  auHoaebUeassa 
waren.  Hiermit  ergeben  sich  die  Eodbetrige  des  oaehatehend  nach 
Calibergruppen  anfgesühlten  Beatandea  vom  81.  Decereber  1898 


Kaliber  mm:  215  10Ct'9ü  80,72  50  45  4096  3.V30 

System  Leojokler  1 12  6 20  50  1084 

andere  Byeteroe  — 16  2 6 12  — 


Kaliber  mm:  25  21 

System  Leopolder  6389 
andere  Systeme  110 


1812  6 tuumm. 

1672  24  »258 

IW  - 250 


Von  dem  mit  Anfang  des  Jahree  abprnommenen  und  wie  vor- 
stehend ergioaten  MesserbesUnde  befanden  sich  nach  den  tnr  Be- 
reebnuog  der  au  aablenden  Unterbaltungagelder  gemachten  Anf- 
atellnngen 


aooaer  Betrieb 

im 

Betriebe 

2eli  auf  vomtb  oü.  t>«)ntri 

WIeilcrbenwUuns 
s«ac«baat 

rntscbadtgui 

ffllchUg 

saMsr  Catr 
scbadlguay 

«ossmmsa 

1.  Januar  1893  200 

1332 

7162 

8&m 

1.  Juli  1893  125 

2059 

6836 

90;M 

1.  Januar  18m  22» 

9.V13 

6946 

»j(fe. 

Die  Ansehl  der  anseer  Betrieb  stehenden  Messer  ist  für  Ende 
des  Jahres  wiederum  erbeblieb  grOseer  ala  sum  Ualbjahrawecbsel. 
Es  ist  suf  dieses  Anwachsen  dasAuftreten  tabireicherer  Frostschiden 
in  Folge  heftigerer  Kalte  nicht  ohne  Einfloes  gewesen,  der  baupt- 
sachliche  Grund  dafür  ist  jedoch,  wie  in  Ergtaiung  de«  vorjtbrigOD 
Berichtes  hervurxuhvben  ist,  nine  Vermehrung  der  nnbeschidigten, 
suf  Vorratb  auBgebsaten  Messer,  die  der  Winter  DalurgetD&se  mit 
■ich  bringt,  da  aus  allen  Mcaestellen,  an  denen,  wie  besonders  in 
den  sablreicheo  privaten  und  Offeullichvn  Garieoanlagen,  io  der  kalten 
Jahresseit  ein  Verbrauch  nicht  »lattündet,  die  Messer  sum  HchutM 
gegen  Frostgefahr  vom  Herlwte  bis  sum  FrOhjahr  entfernt  bleiben. 

Das  Anwachsen  der  Antalil  der  enlMdiädiganirapüiohtlfea 
Messer  erklärt  sieb  durch  den  Umatsnd,  dass  für  die  im  Jahre  1B9U 
unter  allgemeiner  Einführung  ln  das  neu  aogeechlooseoe  weetlidie 
Veraorgungsgebivt  eingMtellten  Messer  nunmehr  die  dreijährige  ent- 
sdübliguogsfreie  Frist  shgelaufeii  war. 

Der  Gesaimnlbetrag  der  iro  Betriebe  atebenden  Messer  ergibt 
susuglich  5 Mrsastellen,  die  der  Verwaluing  der  Gasanstalten  ge- 
iiOrlge  Mereer  eotbmU«-ti,  für  Ende  des  Jahres  92M  abauleaende  und 
su  Qlierwarliendc  M«sa*teJlen.  Der  bedeutende  Zuwachs  von  785 
gegen  das  Vorjalir  ist,  nachdem  die  allgemeine  Einführung  der 
Mesfrcr  bereila  im  Vorjahie  be«udet  gewesen,  der  regeu  Kotaickeluug 
der  Versüfguug  susuachreibeo. 


Für  die  geMmmteo,  vorstehend  aahlenmlselg  nachgewiesenen 
MesaerbestürMle  «aren  an  Mietben,  einschliesslich  Zahlungen  fOr 
Beanatandungsproben  su  erbeben  M.  74  952.09,  wogegen  tu  tahlen 
waren  an  Zinsen  für  das  mit  dem  31-  Detember  1892  auf  einem 
Betrage  von  M ÖI64«6,73  abgcechloaaene  Anlagekapital  M.  18076,75, 
sowie  an  vertragsmilsalger  Kntschlldigung  und  sonatlgen  Uukoaten 
der  regetmaasigeu  Uaterbaltong  M.  »256,25.  Der  Ueberaclmaa  ver- 
mehrt um  die  Erlrftgolaae  der  für  den  Tilgnnga-  ond  Erneuerangs- 
fonds  angekanften  Wertbpapiere,  vermochte  die  von  nnn  ab  ans 
dem  Betriebe  au  beatreitenden  Kosten  für  Beschaffung  ilea  laufenden 
Bedarfes  von  neuen  Messern  und  Zubehör,  die  bei  den  hoben  An- 
forderungen des  Berichtsjahres  den  Betrag  von  M.  50736,68  er- 
reichten, nicht  voll  in  docken;  es  entstand  ein  Mehrverbranch  von 
M.  1716,74,  der  ans  den  Baarmitteln  dea  Fonda  entnommen,  dessen 
Bestand  auf  M,  59967,30  verminderte.  Die  nach  den  Belbatkosten 
von  den  OnindstQckabeaitzern  turücktuerhebonden  Auslagen  für 
Umbauten  und  für  Wicdcrhcrateltung  gewaltaam  oder  durch  Frost 
beechkdigter  Messer  beliefen  sieb  auf  M.  2299,15.  Vonweecntliclieni 
Eioäuea  Ist  die  heftige  Kklte  tn  Anfang  doe  Jahres  geweeen,  die 
bei  geringster  Unvorsichtigkeit  tn  erheblichen  Froitachtden  führte. 

Die  WasBcrabgabe  Die  Geeammtsabl  der  im  Sinne  der 
Waaserwerkeordnuog  in  aich  geschloescncn,  wohnlich  oder  gewerb 
lieh  benutsteo  Grundstücke  des  geaammten  stldtisirhen  Versorgungs 
gebietee,  die  mit  Anseblusa  an  die  dffentliclie  Leitnug  versehen 
waren,  stieg  durch  Zuwachs  von  564  und  durch  Wegfall  von  18 
io  Folge  Abbruches  oder  Umbanee  anf  8187  für  Ende  dea  Berichts 
Jahres.  Hiervon  hatten  40  augonbUcklich  den  Wasserl>esng  für 
lüngere  Zeit  gekündigt,  wthrend  183  von  dem  hergeatellien  An* 
schlusM  Gebrauch  tu  machen  noch  nlciit  begonnen  hatten,  so  üaaa 
7914  sahlungapSichtigc  Grundstücke  verb1iel>en  Von  diesen  fand 
wiederam  in  129  voriiuAg  nur  vorübergehende  Entnahme  für  Bau 
twecke,  GarleabewAsaerung  und  dergl.  atalt,  deren  Beaahlnng  nach 
dem  gemessenen  Verbrauche  ohne  Feststellung  eines  Mindeatbeiragee 
berechnet  wird;  Veranlagung  ond  Erhebong  von  Uindeatbetrag  be* 
stand  demnach  acbliealich  für  inigesammt  7786  Grandatüeke.  Der 
Zuwachs  Hegt,  wie  für  den  Wasserverbrauch  und  die  Anxahl  der 
Abaweiguugen  weeenUirh  in  den  Voiortagebielen. 

Im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  ist  nabnn  nnvertoderi  ge- 
blieben die  Geeammtsabl  der  KAoree  su  M.  1.40,  die  dnreb  Hof- 
atflnder  versorgten  Wohnrlume  and  Küchen  omfaaaeud;  die  Antahl 
der  RAnme  in  M.  2,IU,  die  unmittelbar  versorgten  WobnrAume  und 
Küchen,  sowie  die  Badeeinrichtungen  umfaeeend,  und  die  Anuhl 
der  Cloeets  su  M.  6,U0  haben  alleothalbcD  in  einer  den  VirrbAltnissen 
entapreebenden  Weis«  sugenommen 

Im  Bereiche  der  Öffentlichen  Zwecke  fanden  aich  an  die  Öffent- 
liche Leitung  aogeschloseen : Öffentlich«  RcdOrfniiaanstalten  33,  wie 
im  Vorjelire,  Öffentliche  SUnder  42  (om  1 weniger  als  im  Vorjahre, 
Öffentliche  Anlagen  und  Denkmller  mH  elwM  vermehrter  HAhne- 
aniahl,  öffentliche  Springbrunnen  7 wie  im  Vorjahre. 

An  Einnahmen  aue  Wasserabgabe  erwachsen  im  BeriebUjabre: 


Mindeslbelrtgp  . . . 

A b Gutschriften  für  leer 
atebende  Wohnungen 
verhleilien 
Naebfurderengen  für 
Verbrauch  , . . . 

Summa 


von  mindeatbetragsjidichtigen  Orundatücken 
äunUacblat  Wealeo  iWeo  88<Lo.Kor4. 

M.  M.  M.  M. 

411318,54  84306,42  941U1J44  38  796,68 


10554,92  8710,87 

400768,62  HO  596, 05 


1694,85  848.68 

»2406,4»  87  »58.00 


222  061,04  17896,12  ISOBS.W  4884,60 
623  722,66  949»l,17  105490,2»  42837,60 


oder  tUBammengefaast  - Mindestbrtrttge  M 628517,98,  ab  Gutschriften 
für  leerstehende  WVthiiungen  M 16803J12,  verbleiben  M 611714,16; 
Nachfordernngen  für  Verbraueb  M-  2>4  827,56;  tusammen  Einnahme 
von  mindcstbetragapflichtigea  Grundstücken  M 866541,72.  Hierzu 
kommen  für  lieibehallene  Reverarechte  M.  198,(10,  aus  Abgabe  tu 
vorübergehenden  Zwecken  51.  1163^1,36,  aus  Abgabe  tu  Offentllckieo 
Zwecken  M.  54413,74.  Gesammteianabme  aus  W'asserabgabe  im 
stAdtiacben  Veraorgungagsbiete  M.  982786,82 

Der  angegebene  Betrag  für  Nacbfordeniogen  anf  Verbrauch, 
die  den  Mindeetbetrag  überateigea,  veratehtsich  abcüglich  M.  15209,87 
BabstL  die  vorwiegeud  im  Stadtgebiete  liirgendtia  Groeaabovlimt-m 
■n  gewihreo  waren  Dem  anverkürtten  Betrage  von  M 970086,93 
euUpricht  mit  dem  Grundeinheltsprmae  von  15  Pf.  für  den  Cubik- 
meter  «ine  Monge  von  1800000  cbm  wU  derjenige  Anthelldee  durch 
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Moseer  beetimmten  Verbnucbsder  mindMtbetmgtpflicbtlg^n  Grumb  ' 
Blocke,  om  deo  der  durch  deo  Minde«tb<F^traff  itedeckle  Wrbraarh 
flbcrscbritten  wurde,  umgekehrt  i«tderRe$ijeneBGi;^mtntverbrAUchR  I 
mit  kSdUÜÜUcbm  als  im  besonderen  durch  die  MindeetbetrAgc  be  j 
tahlt  tu  botrachteQ.  iliomacb  ergibt  atch,  daaa  der  gcmcMeoe  oder 
getcbOtsU»  Cabikmeter  durchacbniulich  besahit  worden  ist:  in  den  , 
Miodvetbetrtlgen  mit  ^,14  l’f.,  in  den  Nachforüerangen  luU  t4,16Pf,  ' 
bei  vorObcrgebender  Entnahme  mit  17,63  Pf,  aus  den  Öffentlichen  ! 
Zwecken  mit  Pf,  w&brend  endlich  die  Geaammteinnabme  auf 
den  Qesammtverbrauch  vertbcUt  einen  Betrag  tod  10,b9  Pf.  brachte. 

OescblftaObersiebt  Anf  Grund  der  Abrecboungatellten 
sich  im  Jabr«  1693  die  GeBammteinnahtrien : 

•ua  Waeaermbgabe  im  aUdtuchen  Gebiete,  autOglicb 

vorjibriger  und  absQglich  ans  dem  Heebonnga-  i 

jabro  verbliebener  BackatAnde  M.  927611,23 

> Fachten,  Miotben  und  dexgl.  nebst  Ueberacbosa  ' 

auB  lierBtelluDg  von  Anbobrongen  ....  • 96624,6Ü 


und  biergegegen 


Buaammun:  M.  963466,03 


die  Ausgaben : 


Für  Beaoidungeu  an  Verwaltungs-  nod  Aufaichta- 

personal  nebst  Hacblicheo  Verwaltnogskoetea  M.  103694,53 


» Paebten,  Uietben  and  Abgaben  > 9579,13  | 

» Uebalte  nnd  LObne  im  Maschinenbetriebe  . • 38 161,62  { 

» Materialien  snm  Masebinenbeiriebo,  tu  9tPii  fdr 

Kohl«  and  Hola  > 33572,92 

» Unterbaitang  und  ErgiDtuog • 47  963,70 

» Pensionen  ...»  6 263,53 

» Zinsen  * 285  143,65 


auaanimen:  M-  495  399,26 


Für  die  V'erwendung  des  aich  ergebenden  Ueberscliuaaea  von 
M.  46ÖU36.75  ist  maaaagebend  die  AolageecUuld  für  den  1.  Jan.  1693 
von  M.  7961973,91.  Auf  diese  betogen  waren  abtufohren  tu  Tilgung 
und  Abschreibung  3%  s M.  236659,22,  als  Zuweisung  an  den  Kr 
neuerangafonda  !*/•  » U.  79619,63,  tuaammen  ae  M.  316479,05:  der  i 
verbleibende  UeberBChuss  von  51.  149  557,70  iat  an  die  SUdtkaase  ; 
abgeliefert  worden.  Die  Baarschuld  des  Wassorwerks  stellte  sich  i 
am  1.  Januar  lS91  auf  7398BUU.  | 

Sokleswig.  (GaaglQhUchi.)  Oer  Beaitaer  der  GaBsnaialt,  ' 
OoDSul  il.  C.  ilorn,  hat  versuchsweise  eine  Antald  Laternen  mit  ' 
GasglQhlicbt  aofgestellt,  welche  allgemeinen  Beifall  finden;  in  Folge  ; 
dessen  ist  die  sUdtisebo  VerwaUong  mit  demaetbeo  in  Verhandlung  I 
getreten  wegen  allgemeiner  Einfuhrang  der  üasglQblicbterleucbUiog 
der  aimmtlicbeD  Btraaeen  der  Stadt. 


Dank  dem  Robeisenverbande,  iTebauptet  nnd  die  Preise  festgebattea. 
Man  tahlt  wie  bisher  ffir  rbeinisch-weatfAlüches  Qaaiiuts  Puddel- 
eisen  M 46—47,  für  gute  Siegener  Marken  M.  44  — 45,  Spi^leiafp, 
Slablcieeo,  Givaaereieiacu  teigen  im  Preise  kaum  eine  VerAnderaag. 
Im  Walxwerkbetriebo  liegen  die  Verhältnisse  wenig  befriedigend 
Es  gibt  Werke,  die  für  die  nkebste  Zeit  noch  genügend  beschäftigt 
sind,  amlere,  denen  es  an  Aufträgen  maugolt  und  die  sich  solche 
daher  durrh  billigere  Preito  tu  verschaffen  snthen  Im  allgemeioea 
wird  für  SUbelsen  und  Sebweisseisen  M.  100—102  gezahlt,  wenn 
auch  von  Werken,  die  lr>  Arl>eitsver!egenlieU  sind,  dieser  Preis  je 
nach  der  Hohe  der  Fracht  um  einige  Mark  in  eiatelnco  Fidlen  unter- 
boten wird.  In  den  Stahlwerken  sieht  es  aoeb  oiobl  erfreulich 
aus.  Es  sind  ans  jüngst  Offerten  vuu  M.  62  für  TrAger  und  schwerM 
Formetaen,  und  M.  90  fOr  Stabeisen  und  FItisseiaen  (TtmmaseiMui) 
IQ  Gesicht  gekommen;  in  Winkeleieen  und  Formeisen  iat  der  Wett- 
kampf der  Stahlwerke  untereinander  ein  sehr  starker,  nnd  so  werden 
die  Preise  denn  von  einielnen  Werken  auf  eine  unveruanftige  Tief« 
geworfen,  bloss,  um  den  Auftrag  unter  allen  UmstAnden  tu  erhaltea. 
Wie  man  hOrt,  beabsichtigt  ein  weatfaliscbes  Stahlwerk  450  Arbeiter 
ans  dem  Stahl-  und  Blecbwalawerk  tu  enllsasen,  weil  die  Preise 
sich  tu  ungünstig  gestaltet  bitten.  Von  allen  W'alxwerkaeneugirisseo 
liegt  tur  Zeit  Bandeisen  wohl  am  meisten  darnieder.  Der  obD^ 
bin  schon  QbermAasige  Wettbewerb  ist  jüngst  wieder  durch  die 
Einrichtang  eines  westfAliscben  Waltwerks  auf  Bandeisen  noch 
mehr  gesteigert  worden.  Bandeisen  ist  bereits  bis  auf  M.  106 — 106 
(Flusscisca)  turückgegangen.  Dabei  klagen  die  Werke  Ober  Mangel 
sm  Arbeit.  Doch  scheint  uns  hier  auch  der  niedrigste  Stand  er- 
reicht. im  DrabtgoarhAf te  sind  die  Preise  für  Waixdraht  auch 
unter  M.  lOO,  M.  96 — 97  angekommen,  and  das  ÜiechgeacbAlt 
leidet  andauernd  unter  sehr  ungünstigen  VerhAltnissen.  Feinblech« 
werden  tu  M.  HO  and  vereintelt  noch  niedriger  angeboteo,  und 
dabei  mOaseo  die  Werke  nothwendig  Geld  verlieren,  wenn  sie  nicht 
sehr  günstig  arbeiten.  Die  Oiesaereien  und  MasebineD- 
fabriken  sirKi  sehr  verschieden  beschAfligt,  eiutelne  haben  be- 
friedigend Arbeit,  anderen  fehlt  ea  daran;  alle  aber  klagen  Über 
unlohnend«  iVeisc-  Im  Eiaenbandel  aiebt  es  recht  schlecht  au«. 
Die  HAndlsr  rell>«n  sich  fast  gegenaeitig  auf,  und  wenn  es  sich  um 
einen  grosseren  Auftrag  handelt,  so  unterbieten  sie  sich  gegenseitig 
derartig,  dass  für  den  Lieferanten  in  den  mciaten  FlUen  kaum 
etwas  übrig  bleibt  Altes  Material  iat  etwas  im  Preis«  ge- 
wiche»;  lusn  tahlt  für  Kernschrott,  Eisenbahuabiallo  M.  49—50, 
für  Blecbschroit  M.  37  - 86,  für  DrebspAne  M.  42— 44,  für  Eisen- 
schienen  .M.  59—60.  Im  Gsuzen  alB-)  ist  die  Lage  des  Eisen  und 
Stalilmarktes  eine  wenig  befnedigend«  und  wir  tweifcla  nicht,  dass, 
weoii  nicht  bald  eine  Wendung  lom  Besseren  eintritt,  nocli  mehr 
Werke  dato  übergeben  mtlsacn,  ihren  Betrieb  cintaBcbrAnken  uod 
Arbeiter  au  entlassen. 


Zkrlch.  (Verbreitung  der  ElektricitAt  in  derSchweia.} 
Herr  Dr  Densler,  Docent  am  Kidgeudssiseben  Polylechnikom  in 
Zürich,  verOffentUchl  regelmissig  statjatische  Angaben  über  An- 
wendung der  FUektriciiAt  im  Gebiete  der  Eidgeuoaaenscbaft  Die 
betrAcbtlicbe  Zunabme,  «eiche  die  Verwendung  des  elektrischen 
Btromes  in  der  Sebweit  seit  4 Jahren  erfaliren  hat,  ergibt  eich  aua 


folgender  Zusammenstellung: 

1669  1893 

Beleacfatungaanlagen 851  677 

Krafttranamissionen 25  77 

AccumalatorenbaUerien 41  161 

Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  586  1 407 

GeaammtcapacitAt  in  Kilowatt  . , . 7U60  26^81 

Glühlampen 61155  145949 

Bogenlampen 645  SI26 


.Marktbericht. 

Zur  Lage  des  rhelniscb-westfAll sehen  Eiaenmarktos 
entnehmen  wir  der  rbein.-westf.  Ztg  Folgendes: 

Die  geechlftlicbe  [.age  im  allgenieinen  ist  schleppend,  di« 
Nachfrage  schwach,  der  Verkehr  wenig  belebt  und  lustlos,  und  da- 
her erklärt  es  sich,  wenn  die  Aor^uog,  der  Unternehmungsgeist 
fehlt.  Der  Roheisenmarkt  liat  seiueu  bisherigen  Btaudpunkt, 


I Theerproduete.  (London.) 

I ßetol  ist  schwach  für  jettige  and  spätere  Lieferungen.  Die 
I Preise  heben  sieh  nicht  gobeesext.  CsrbolsAure  beharrt  anf  ihren 
I niedrigen  Prt^isen  und  trotx  der  geriogon  Vorrithe  und  der  guten 
' Nachfrage  ist  keine  Hoffnung  auf  bessere  Preise  vorhanden.  An- 
tbracen  ist  besser  in  Folge  eines  entsefaiedenen  Aufschwunges  in 
< AUtarlnhandel  und  der  lunebmenden  Verwendung  von  Alixarinblau 
an  Btelle  von  Indigo.  Pech  behauptet  seine  letsten  Preise  F.a 
noürten  in  London  Thwr  M.  1,65,  Pech  M.  4,00,  Bentol  90*.'«  und 
60*/t  M.  29,25  pro  lOO  kg. 

Vom  Sulfstmarkts. 

Aus  Liverpool  wird  berichtet:  Es  herrscht  gäntUcher  Mangel 
an  Aufträgen,  und  worden  hiedurch  die  Preise  ungünstig  beeinfiuMt 
Dies  ist  um  so  auffallender,  da  es  nicht  in  Abrede  gestellt  werdea 
kanu,  daaa  überall  noch  grosser  Bedarf  vorhanden  ist  Allein  dis 
I gegenwärtige  fallende  Tendent  bat  die  KAufer  noch  mehr  in  ihrer 
Hoffnung  bestärkt,  ihren  Bedarf  bei  noch  niedrigeren  Iheisen  derkeo 
au  künnen  und  es  herrscht  deshalb  di«  Hoioang  vor.  je  länger  sie 
sIcl)  surückhalten,  deeto  günstiger  könnten  eie  kaufen  Die  Preise 
sind  bis  auf  M.  240  pro  Tonne  gefallen. 


Ptuok  TOD  B.  <Hd«obourc  la  UUuehsb. 
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OM  MURNAL  FÜR  BASBELfUCHTUNe  UNO  WASSERVERSORBUNB 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 


encbcini  mooktltcb  dialmftt  und  iMrtcbtoi  lufaMU  and  «ndiöpCeiul  ubarall« 
Vortflng^  auf  dnn  <Ta*>lK*i  des  fMmciihaagawMH.'Ba  and  d«r  WMK<Tftmi<r(fang. 

AJt«  Z<im;Iu1/U!«.  wvltrbe  die  BeiUcUoa  dca  Olotua  tHKnufTpo , wtM>lM[t  «tbeU« 
anUf  d«r  AdtMM  Am  HuniiM||*Wm.  IW.  Pr.  Q.  BCKTE  in  lUrWub#  1.  S, 
Kowacka-Aiilacv  Ift. 


VERWANDTE  BELBUCHTDNOSAETEN 

•owic  rOH 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  dM  DdatMheo  V«r«üij  von  Om-  ood  WMMrfMhmAniiara. 

mM»aaa«b«r  und  aeffMb  Df.  H.  BDIfTB 

Fratnxr  w 4w  MMsWkM  ■■  Kutrni*,  Otatrilmmtui  4m 

Veriey  H.  OUIBHBOUBO  ta  USnaiM«.  OIUekaMaae  11. 


la.  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSOROUNG 

knnn  durch  ikia  BucbbAiultd  lUtn  f*r«Iv  vuu  AL  M flir  den  JiUirKiiiiR  Wxotce<i 
wc(>Km,  bei  dU«ctem  ItMUfw  doteb  die  t'oeiAeobM  iiMtM^hliind«  und  <U»  Ab» 
lande«  oder  durch  die  uutondcbnele  VerlacNbnehhuikdlaajt  wird  «ln  PvinnniMbUn 
«rlwbm 

ANZKiriEN  werdeci  *ob  der  Vetbt|a>woilIiinit  uod  ahmmtlkbeo  .AtmoTieeu. 
InelUuten  xum  CrrWu  ron  80  ff  fOr  dUi  droltronnltm»  t*i>tlUE<iIe  oder  (l«mi  tZnnm 
•tuiennminen.  Bei  0-,  18-,  I8>  und  MaoIIr^  WIedrrhotuRK  wird  ein  etriiccadar 
Rabatt  lewlhir 

ttelleires,  ron  dracn  eoror  «Iti  Probe-Bxmjtlar  cdaauaendMi  |«t,  worden  (lACb 
VereAQtwninc  beiKofQct. 

VarUc«buebbM>dlQT)c  von  R.  OIaUBNBOOBO  Io  MaoolvaD 
UlUriuUMM  11. 


Inh 

TorbABdlUM  der  XXXIW.  JAhrwremiBaleeg  4m  ItMUrbn  Venli*  tm  So*-  bb4 
WoMorfkeliniioeni  >■  Korterobe.  CNorb  d.  ileaoiropb  AuteAeboanfonO  S.  TU. 

FMtalflloiK  «liliter  N«molht«UaBUffB  flr  WooDcrBiMcr  oad  AotroK  oaf  li>* 
aatxaof  «Laar  GaKaUalaa.  Hart  »udi-Bauniüt  W EI.  LtndlaT.  mok- 
furt  o.  M.  Mit  Tkfel  XVI  und  XVII 

S«|f«owtrtl»ir  Btaad  der  Sudlltratifa  fkr  atMlIaeb*  WaaMfretvarfaiKca.  Harr 
iHrector  rlechar.  Wonne. 

Dlak^Ckrtteyrfhca  aa  lakraetiea.  Von  n.  P.  K.  RalbartiBa,  a'Oraranbafa. 

Zar  PrIfiM  der  „oriporirtta  Thrar«".  VomCLoofe.  An*. 

WaBaerraiaJ^ag  la  Aaarlka.  (PortaeUand).  B.  VW7. 

Corraepaadasf.  LodwAgebarboer  a«a-0«r«D  Kr  ZlmmerbelionR.  & Ti7. 

Lltaraiar.  Mtae  Bdebar.  8.  HT. 

■mo  Palaat«.  B.  7>i. 

PotaBtaanaldaBfan.  — ZurSrlr nähme  von  PatwUawaiddoBgao.  — fhitantenbaü- 
on^n.  — PatantObertracuDfm.  — ralCDlerlö«oban(«a- 


* 1 t. 

AaMlf«  a«i  de«  FatMlMkrlftea.  8.  TSf. 

Stranas,  Schtnahaltar  für  LaaaMO  — Sebalaart,  liebcbaJtcr.  — Nau- 
mann, Ldajrbrorrlehtnnf.  — 4>ddla.  Zwlllisfa-DampfVainpe.  — Axdorfar 
und  Saaa,  Ramaer  aar  VennAKbanf  de«  Oaaa«  — Kobitiaoh,  Aoaluf 
f«DtllK»aeRinf.  — Winkler.  ElnflULtve  gclOahir  PVIniHtel  Io  le  fllutreodw 
WaaiMir.  — VAikel.  8|*IH?orrleMunr  — Stoll.  RlntacbOta«. 

StallNtlNrJi«  nad  tBaaelflle  IlttbflleexeB  B.  TU 
BreRana.  Elekiritelie  BdeoohianR.  — CheaaUs,  RtldUerhfi  Waaaerwerk. 
— Doaeanbeim  bei  neldelbere,  WaaaerveraorgUDir.  — Dreedan,  Elaktrl- 
eliaicwerh.  — Elatarbar«  I 8 , WaxMrvereorgun«  — FOrth,  Waaaarwark. 
— Frank enateln  1 flelil , üMgtahltrht.  — X amant . Ktektrtaebe  (’eotral«. 
Kartei,  Elekuivbe  Centnle.  — KAnigeberg.  Onmeatnt  6ber  diu  Ent- 
wMMmDg  der  aUdtlitcheu  Grandatftcke  — Kaolgeteln  1.  8 . Blokirlaofa* 
rantnü«  — Lelpelg.  Stadt.  Oavaiwialtea  — NIadarlAeenItt  b.  Draadao. 
XlektrlcttAawarh.  — Sehwatnfnrt,  Waenerveriorfting  — Ftraabnrg  in 
W.-PreuMMn,  Elektr.  Bclatiebtang.  •-  Tampelhof.  Elcktr.  Delencbtang.  — 
Wien.  WamermuMer. 

Marhlberlthi.  9.  TM. 


Verhandlungen  der  XXXIV.  Jahresrersanunlung  j 

des  I 

Deutschen  Vereins  von  Cas-  und  Wasser- 
fachmännern I 

in  Karlsruhe.  ! 

(Nach  den  steuographischen  Aufzeichnungen.) 

FestetelluDg  einiger  NormalbesUmnuingeii 
für  Wajwennesser 

und  .tntrag  auf  Einsetzung  einer  Commission. 

Herr  StAdl-ßaurath  W.  H.  Lindley,  Frankfurt  oJU. 

Mit  Tafel  XVI  und  XVU. 

Meine  Herren!  Der  Zweck  meines  V'ortrags  ist,  kurz  den 
Antrag  zu  begrOnden,  den  Sie  unter  6 in  der  gedruckten  ^ 
Tageeordnung  finden  und  der  ausfälirlich  wie  folgt  lautet; 
dass  eine  Commission,  beeteheiid  aus  fünf  Mitgliedern, 
von  welchen  zwei  Vertreter  des  Wassermesser-Fabrikations* 
faciies  sein  eoHen,  eingesetzt  werde,  mit  dem  Aufträge: 

a)  zu  prüfen , ob  und  welche  Nonnaliflirungen  an  Wasser-  ' 
meaeem  zweckmässig  erscheinen  und  darchführhar  wären, 
insbesondere  auch  die  Normirung  der  verschiedenen 
Wassemiessergrörisen  nach  Durchlassfähigkeit,  statt  wie  | 
bisher  nach  Röhrendurchmesser; 

b)  die  Frage  der  Aichung  der  VVaesermeeser  zu  berathen  und  , 

c)  der  nächsten  Jahresveraamnihing  des  V'ereins  ihre  Vor* 
echliige  zo  unterbreiten. 

Der  erste  Theil  dieses  Antrags  geht  aus  den  Anregungen 
hervor,  welche  tbeils  die  eigene  Erfahrung,  tbeüs  die  Er- 
fahrung der  Collegen  ergeben  hat  Die  Grundlage,  auf  welcher 
heute  Waasermesser  verkauft  und  beurtheilt  werden,  ist  eine 
vollständig  unklare  und  eine  solche,  welche  die  Vergleichung 
derselben  erschwert,  oder  richtiger  gesagt,  geradezu  unmög- 
lich macht.  Ich  glaube  mich  in  Uebereinnlimniung  mit  Allen 
zu  befinden,  welche  bei  Concurrenzen  mit  derartigen  Ver- 
gleichungen jemals  zu  thun  gehabt  haben,  wenn  ich  behaupte, 
das  man  dabei  in  eine  höchst  unangenehme  und  unerquick- 
liche l./Age  versetzt  wird. 

Man  soll  einer  nicht  sachverständigen  Behörde  klar  ' 
luachen,  welche  von  den  eingcreichten  Offerten  die  vortheil- 
hafteate  ist,  und  die  offorirlen  Waasermesser  sind  unter* 


einander  nicht  vergleichbar;  sie  sind  nach  Röhrendnreh* 
meseer  eingetheilt  und  angeboten,  die  Waasermeaser  ver- 
schiedener Bysteme  haben  aber  bei  gleichem  Röhrendurch- 
measer  ganz  verschiedene  Durchlassfähigkeiten;  ausserdem 
wird  noch  die  Empfindlichkeit  und  Genamgkeit  der  Mcaeer 
angegeben.  Daiier  ist  selbstredend  derjenige,  der  bei  einem 
bestimmten  Durchmesser  für  seinen  Wasaermeaacr  die  geringste 
Durchlassfähigkeit  angibt,  a priori  im  Htande  eine  grössere 
Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  su  garantiren,  weil  er  mit 
grosseren  Wassergeschwindigkeiten  im  Waaaermeseer  arbeitet. 

Man  hat  demnach  eine  Sammlung  ganz  heterogener 
Apparate  vor  sich,  bei  welchen  eine  Bintlioilung  and  klar 
abschliessende  Vergleichung  überhaupt  unmöglich  ist 

Die  Lage  ist  durch  die  gans  willkürlich  gegriffene  und 
bisher  festgehaltene  Eintheilung  nach  Röhrendurchmesser 
und  durch  die  Art  und  Weise,  in  welcher  auf  diesem  Gebiet 
die  0>ncurrenz  getrieben  wird,  noch  verschlimmert.  Ke  kann 
Vorkommen,  dass  die  Durchlassfabigkeit  eines  Wassennessers, 
welcher  mit  20  mm  Rohranschlusastutzen  versehen  ist,  durch 
jene  eines  !&  mm  MesMira  eines  anderen  Fabrikanten  erreicht 
wird;  in  diesem  Falle  ist  der  Preis  de«  20  mm  Meesent  nicht 
mit  jenem  des  20  mm  Messers,  sondern  mit  jenem  de«  15  mm 
Messers  des  anderen  Fabrikanten  zu  vergleichen  und  gleich- 
falls die  Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  Thut  man  dies 
aber,  so  ist  sofort  Angriffen  über  Willkür  und  dergleichen 
Thür  und  Thor  geöffnet, 

Bei  der  heutigen  Eintheilung  kann  demnach  die  Begut- 
achtung einer  WaasermeMer-Concurrenz  neben  den  Preisen, 
die  sehr  weit  auseinandergehenden  Eigenschaften  der  offerirten 
Wassermeeser  nur  gegen  einander  abwägen  und  hierauf 
die  Entscheidung  basiren , und  dies  ist  stets  ein  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbundenes  und  niemals  einwand- 
freies Vcrfaliren. 

Dieses  wird  mit  einem  Schlag  anders,  wenn  an  der  Stelle 
der  Eintheilung  der  Wassermesser  nach  Durchmesser  eine 
solche  nach  Durchlaaafäiiigkeit  gewählt  würde,  wenn  ähnlich 
wie  die  Gasmesser  für  bestimmte  Plammenzablen,  die  Elek- 
tricitätsmesser  für  bestimmte  Ampöre,  unsere  Wassermesser  — 
statt  in  solche  von  10,  15,  2ii,  2b,  30  und  mm  n.  s.  w. 
Durchmesser  — nach  üirer  Durchlassfähigkeit  bei  einem  be- 
stimmten Druckverlust  im  Meraer  eingetheilt  würden;  z.  B. 
wenn  bei  10  m Druckverlust  die  Durchlassfähigkeit  von  2, 
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3,  5,  7,  10,  15  Q.  s.  w.  cbm  pro  Stunde  als  Eiutbeilung  für 
die  ▼encbiedenen  Oröeeen  angenommen  würde. 

Der  Fabrikant  würde  dann  nicht  mehr  in  die  Versuchung 
kommen  können,  die  Durchlaßfähigkeit  eines  Waaeenneseers 
Ton  beelimintem  Röhrendurchmeeeer  herabzumindem,  nm  für 
denselben  eine  möglichst  hohe  Em- 
pfindlichkeit und  Genauigkeit  nach- 
zuweisen,  oder  um  den  Preis  mög- 
lichst zu  reduciren,  sondern  der  der- 
zeitige Kampf  zwischen  Durchlass- 
fähigkeit und  Genauigkeit  würde 
aufhoren,  und  der  Fabrikant  würde 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  darauf 
anwenden,  um  bei  der  bestimmten 
Durchlassrnhigkeit  (die  auch  mehr 
oder  weniger  die  (k<«cha’indigkeit 
beetimmt,  mit  welcher  das  Wasser 
die  Messer  durchströmt)  durch  die 
Geschicklichkeit  seiner  Conslnic- 
tion,  Zweckmässigkeit  seiner  Ma- 
terial wähl  und  Vorzüglichkeit  seiner 
Arbeit  diejenigen  wichtigen  Punkte, 
welche  neben  dem  Preise  ausechlag 
gebend  sind,  bei  seinem  Waaser- 
meseersysteiii  möglicbat  günstig  zu 
geetalten,  d.  h.  deren  Empfindlich- 
keit oder  den  Anlauf 
bei  minimaler  Durch 
Strömung,  deren  Ge- 
nauigkeit oder  die  untere 
Grenze,  bei  welcher  die  ge 
naue  Zählung  anfängt,  und 
_dic  Dauerhaftigkeit. 

An  dieser  Stelle  ge- 
stalten Sie  mir  die  Ergeb- 
uisse  einiger  Versuche  zu  er 
läutern , welche  ich  in  der 
weiteren  Verfolgung  dieser 
Frage  in  Gemöuschaft  mit 
Herrn  Ingenieur  Bender  in 
der  Frankfurter  Wa.-eermesser- 
VerBUchsanataU  durchgeführt 
habe  und  welche  vielleicht 
für  die  weitere  Klärung  der- 
selben nicht  uhne  Interesse 
sind.  Die  erwähnte  Pröfuugs 
anstalt  ist  seinerz*-it  durch 
den  hier  anweB4.'nden  früheren 
DirectorderKrankfurierQucll- 
waßerleitung.  Herrn  Fried- 
rich, in  sehr  zweckmocsiger 
Weine  angelegt  worden.  Später 
ist  dieseilw  und  zwar  seit  ' 
ihrem  Uebergang  an  das  Tief- 
bauamt. weiter  aupgebaut 
wurden,  und  da  wir  der  ‘ 
Frage  der  Durch lassfaliigk eit  j 
der  IVaneertncsecr  und  der  ^ 
Druckverlurte,  welche  die  einzelnen  Bestandtheile  derselben  j 
verursachen,  eine  grossere  Aufmerksamkeit  widmen,  ist  diese 
Anstalt  auch  mit  ^besonderen  Vorrichtungen  ausgerüstet 

woitlcn,  um  hierüber  genaue  &!easungen  aniuirtollen. 

Diese  l)cstehen  u.  A.  aus  dem  in  Fig.  ßOl  dargestellten 
Qacckwlber-DifTercnzjaJ-ManonR-tsr,  welches  meines  Wissens 
hier  etwa  vor  zehn  Jahren  zum  ersten  Male  für  diesen  Zweck 
angewendet  wurde.  Vor  un<l  hinter  dem  Wae-sermesser 

gehen  von  den  Rohranschlössen  je  zwei  AbzweigstuUen  ab; 
die  oberen  gehen  nach  zwei  gewöhnlichen  Quecksilber- 


Hz.  «Ol. 
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Manometern,  von  welchen  demnach  der  eine  den  Druck  vor, 
der  andere<^jenen  hinter  dem  Wassermeseer  anzeigt,  die 
unteren  gehen  nach  dem  Quecksilbe^Differential-ManomeVT, 
welches  die  Druckdifferenz  zwischen  >vor<  und  »hinter«  dem 
Wassermesser,  d.  h.  den  Druckverluat  im  Messer  unmittelbar 
anzeigt.  Da  die  Rohrquersebnitte  an  den  beiden  Manomete^ 
Anschlüssen  gleiche  und  auch  die  Anschlussöffnungen  völlig 
gleich  ausgebildct  sind , so  sind  etwaige  Fehler  oder 
Differenzen,  [welche  verschiedene  Geschwindigkeiten  oder 
etwaige  Btösse  im  Wasser  an  den  Manometer-Anschlusastellea 
hervorrufen  könnten,  aufgehoben  und  die  Manometer  geben 
direct  den  Druckunterschied,  d.  b.  den  Druckverluat  im 
Messer,  aa. 

Es  sind  nun  zwecks  ihrer  Vergleichung  eine  Anzahl 
Wassermesser  für  20  mm  Rohrdurchniesser  von  verschiedenen 
Systemen  eingespannt  worden  und  der  Druckverlust,  welcher 
durch  die  einzelnen  BeelandtheUe  der  WasHermesser  hervo^ 
gerufen  wird,  ist  bei  verschiedenen  Durchfiuasmengen  ge- 
messen worden. 

Zu  diesem  Behufe  sind  die  Versuche  an  jedem  Wasser- 
messcr  in  6 Abschnitten  durchgeführt  worden: 

1.  ist  der  vollständige  Wassermesher  eingeschaltet  und 
geprüft  wonlen; 

2.  sodann  wurde  das  8ieb,  bezw.  die  Siebvorrichtung 
^hmutzkasten)  entfernt  und  die  Measung  wiederholt; 

3.  wurde  das  Zählwerk  entfernt; 

4.  wurde  das  Ueber«etzungswerk  heraungenommen; 

b.  wurde  das  Flügelrad  entfernt  und 

C.  schliesslich  der  Einsatz  bei  den  Wossertnessem  mit 
entlasteten  Flügelrädern  beraupgonommon ; 
nach  jeder  dieser  durch  das  aufeinanderfolgende  Heraus- 
nehmen  von  BcstandLheiten  eintretenden  Veränderung  wurden 
die  Messungen  wiederholt.  Während  der  ganzen  Messungen 
blieb  der  betreffende  Wassermesser  unverändert  eingeltaut, 
UH)  jeden  Fehler,  welcher  ein«  kleine  VerschicHlenheit  itn  Ein- 
bau der  Anschlussstelle  verursachen  könnte,  auezuschliesaeo. 
Jeder  einzelne  Versuch  hat  in  der  Kegel  6 Minuten  gedauert; 
der  Druckverlust,  welcher  sieb  s«‘hr  con.«tant  zeigte,  wurde 
dabei  fortlaufend  abgelesen  und  aus  den  Ablesungen  das 
Mittel  gezogen.  Die  durchgeflussene  Wassermenge  wurde  an 
den  Wasserstandsgläsern  der  eisernen  cylindrischen  und  ge- 
aichten  Gefäße  der  Prüfungsstation  abgetesen. 

Aus  den  Differenzen  dieser  einzelnen  Messungen  ergaben 
aicb  die  Druckverluste,  welche 

a)  auf  daa  Gehäuse, 

b)  auf  den  Einsatz, 
o)  auf  das  Ptügelnd, 

d)  auf  das  Uebersetzungs-  und  Zählwerk 
zuaammengenommen  und 

e)  auf  das  Sieh 
entfallen. 

Auf  Tafel  XVI,  Diag.  1 bis  6 sind  die  Ergebnisse  für 
die  Wassermesser  von 

V'alentin  (Diag,  1), 

Siemezw  & Halske  (Diag.  2), 

Meinecke  (Ding.  3), 

Wolff  & Schreiber  (Diag.  4). 

Dreyor,  Rosenkranz  & Droop  (Diag.  6)  und 
Spanner  (Diag.  6) 

dargestellt  Die  Abscissen  entsprechen  dem  Durchfioss  in 
Cubikmetem  pro  'Stunde,  ,die  Ordinaten  geben  die  Druck- 
verloste  in  Metern.  Sämmtliche  Wassenuesser  sind  sog. 
Trockenläufer  gewesen.  Bei  den  in  Diag.  5 and  6 dar- 
gestellten V^ersuchen  ist  die  Einströroungsöffnung  auf  daa 
Flügelrad  »in  dem  Gehäuse  fest  eingesetzt  und  bildet' einen 
Theil  de«ell>en;  eine  Trennung  des  Druck  verlostes  aaf  Ge- 
häuse und  auf  Einslrömungsöflnung  (Einsatz)  war  daher  hier 
nicht  möglich. 
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Auffallend  ist,  dass  bei  einzelnen  Messern  (Siemens  und 
Wolff)  das  Uerausnehmeo  des  Flügelrades,  bei  anderen 
(Siemens,  Meinecke  und  Spanner}  das  Herausnehmen  des  Uebe^ 
setzungs-  und  Zählwerkseine  Erhöhung  des  Druckverlustes 
sur  Folge  hatte.  Die  Curven  sind  fortlaufend  während  der  Ver* 
suche  im  Versuchsraum  aufgetragen  worden,  und  diese  auf* 
fallende  Erscheinung  daher  sofort  bemerkt  und  durch  die 
Reilie  verfolgt  worden.  Die  Erklärung  scheint  darin  tu  liegen, 
dass  das  Flügelrad  dem  Wasser  gewissermaassen  eine  Führung 
und  das  2iählwerk  demselben  eine  Regelung  im  Durchfluss 
gewährt  und  dass  dadurch  die  Verluste,  welche  im  leeren 
Railraum  durch  Wirbelung  auftreten,  vermindert  werden. 

Unter  allen  Umstanden  sind  die  Druokverluste,  welche 
auf  den  Betrieb  des  Flügelrades  und  des  Uebersetzung^  und 
Zälilwerks  entfallen,  gering  und  nebensächlich  im  Verbältniss 
zu  den  übrigen  Verlusten  im  Messer. 

Die  Ergebnisse  der  Messungen  an  den  verschiedenen 
Wassermessern  würden  wohl  am  genauesten  durch  eine 
Gleichung  von  der  Form 


sich  ausdrücken  lassen.  Die  einfachere  Form 
A 

drückt  dieselben  jedoch  noch  sehr  genau  aus  und  ist  ge- 
wählt worden,  weil  eie  mit  ihrem  einzigen  Coefficienten  a 
eine  leichtere  Vergleichung  der  Ergebnisse  untereinander^er- 
möglicht 

Auf  Tafel  XVII,  Diag.  7 — 11  sind  die  Ergebnisse,  welche 
die  Messungen  der  Wassenhesscr  in  ihren  verschiedenen  Zu- 
sammensetzungen lieferten,  für  jede  einzelne  Zusammensetzung 
auf  einer  Figur  aufgetragen,  so  dass  hier  die  Vergleichung 
des  Druckverlustes,  welcher  auf  die  einzelnen  BestandtheUe  des 
Messers  bei  den  verschiedenen  Systemen  entfällt,  möglich  ist. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Werthe  a für  jeden 
einzelnen  BestauJthcll  des  Wassermeseers  und  für  jedes  Sy- 
stem suFainmengostellt,  Es  entspricht  der  Coeffleient  a dem 
Druckverlust  in  Metern  bei  einem  Durchfluss  von  1 cbm  pro 
Stunde. 


Tabelle  der  Werthe  des  Ooeffioienten  a in  der  Qleichnng  /<  a (J*, 

bei  Ü(>  mm  Wossermesser  verschiedener  Systeme  und  für  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Messers. 


Beteichnant  des  Versachs 

Valentio 

Riemens  A 

Ueinecke 

Wolf  * 

Dreyer, 
Bosenkrant  A 
Droop 

Spanner 

Wo. 

Zusaminvnslellung  des  Messers 

HaUke 

Schreiber 

ö 

Vollständig  toll  Sieb 

0,578 

0,496 

0,860 

0,286 

0,362 

0365 

Verlast  im  Sieb 

■+■  0,046 

-f- 0.015 

H- 0,048 

-f- 0,040 

+ 0.084 

-1-0,109 

4 

GeUluse  mit  RiosaU,  PlOaelrsd,  Uebersetsuog  ood 
Zählwerk 

0,633 

0.480 

0^12 

0,246 

0,278 

0,246 

Verlast  durch  Cebersetsang  und  Zählwerk  . . . 

-f- 0,005 

(-  0,080) 

(-  0,008) 

-t- 0,004 

+ 0,012 

(-0,004) 

3 

Gebiase  mit  Einsatz  und  FIAgelnid 

0,628 

0,560 

0,:i90 

0,242 

0,266 

0,250 

Verlust  durch  FlOgelrsd 

-1-0,006 

(-0,098) 

f 0.008 

(—0,020) 

+ 0,064 

+ 0,008 

2 

GebZusc  mit  Einsatz 

0,623 

0,668 

0,817 

0,262 

0.212 

0,242 

, 

Verlust  im  Eloasiz 

Gehäuse  allein  

-1-  0,403  . 
0,120 

-H  0,546 
0,112 

-t- 0.179 
0,188 

f 0,164 
0,098 

An  Stelle  dee  Ebiutiee  uln  bei 
dleeen  Wueermeieeni  ein«  la 
OebSiiM  befeeilfW  etreblrobr- 
ronDlf«  ZttfUflenuDzeCftiens. 

In  Fig.  609  sind  dies«  Werthe  graphisch  dargestellt.  Da- 
bei sind  jedoch,  mit  Rücksicht  auf  die  Geringfügigkeit  der 


Piz  foi.  OsnUiliiz  Wfrth«  4m  CMflrlMUi  «. 


durch  das  Zählwerk , Uebersetzungswerk  und  Flügelrad  ver- 
umebten  Druokverluste  und  zur  Erzielung  einer  besseren 
Uebersichtlichkeit,  diese  Verluste  vereint  mit  dem  Druck- 
verlust im  Einsatz  aufgetragen.  Für  den  Wassermessor  von 


Dreycr,  Kufunikranz  & Droop  und  für  jenen  von  Spanner  ist 
auch  der  Druckverlust  im  (iehäuse  und  Einsatz  vereint  auf- 
getragen,  da  in  diesen  Wassermpssem,  wie  bereits  erwähnt, 
der  Einsatz  durch  einen  festen  strahlrohrförmigen  Ansatz  in 
der  ZusirömungsöRnung  im  Gehäuse  ersetzt  ist,  welcher  den 
Zufluss  auf  das  Flügelrad  leitet. 

Von  allen  diesen  Druckverlusten  ist  nur  einer  für  die 
Empflndlichkeit  und  Genauigkeit  des  Messers  von  Werth  uml 
zwar  jener,  welchen  die  Einsätze  bezw.  die  StrahlöfTnungen 
bervorrufen,  die  das  Wasser  auf  das  Flügelrad  leiten.  Ceteris 
paribuH  ist  die  Empflndlichkeit  des  Wasisermessers,  wie  dessen 
Genauigkeit  unmittelbar  von  der  Geschwindigkeit  abhängig, 
mit  welcher  das  Wasser  auf  das  Flügelrad  zum  Stoss  gelangt 
und  diese  Geschwindigkeit  ist  wieder  unmittelbar  abhängig 
von  der  Druckhöhe,  bezw.  vom  Druckverlust,  welcher  an  den 
KinstrümungsöfTnungen  zur  Geltung  kommt 

Die  Druckverluste  im  Messer  lassen  sich  demnach  in  zwei 
Theile  zerlegen,  in  einen  nutzlosen  und  in  einennütz- 
liehen;  der  nutzlose  durch  die  Ck>nstruction  des  Messers  oder, 
richtiger  gesagt,  durch  Constructionsmängel  verursacht,  der 
nützliche  jener,  welcher  bei  der  bestimmten  Durchlassfähig- 
keit des  Messers  und  bei  der  Trägheit  und  Reibung  seiner 
registrirenden  Theile  nöthig  ist,  um  dieselben  rechtzeitig  in 
Gang  zu  setzen  und  in  einem  richtigen  und  gleicbmässigen 
Verbältniss  zu  der  durchströmenden  Wasseruienge  in  Gang 
tu  erhalten. 

In  Fig.  602  ist  der  Druckverlust  ira  Gehäuse  durch  eine 
Rechtsschraffirung,  jener  im  Einsatz,  Flügelrad,  Ueber- 
setzungs-  und  Zählwerk  durch  eine  Linksschraffirung,  jener 
im  Sieb  durch  eine  graue  Fläche  dargeatellt. 


Digitized  by  Google 


720 


Journal  für  Qasbeleuclitung  und  Wasserversorgung.  XXXVil.  Jabrg. 


No.  8ö 


Der  Verlust  üu  Sieb  ist  ein  solcher,  welcher  nahezu  ganz 
vermeidbar  ist.  Han  sieht,  wie  klein  derselbe  beim  Siemens* 
Messer  ist  (0,015)  und  wie  bedeuteod  derselbe  bei  den  hier 
vorliegenden  Wassermeseem  von  Dr^er,  Roseokrsox  A Droop 
und  von  Spanner  ist  (0,004  und  0,109).  In  dem  einen  Pall 
bat  das  Sieb  einen  grossen  Querschnitt,  in  dem  andern  ist 
ein  ein&cbes  durchlocbtee  Blech  in  dem  Rohrquerschnitt 
eingeschaltet,  welches  die  Oeßnung  ansserordentlicb  einengen 
moss.  Daher  ist  die  letsterwähnte  Form  des  Siebes  (vgl  Fig.  609) 
tu  vermeiden  und  solche  Pormen  tu  wfthlen,  welche  einen 
möglichst  groesen  Querschnitt  ergeben  (Fig.  604),  wenn  nicht 
das  Sieb  in  dem  Innern  des  Waseermeesergehäuses  unter- 
gebracht  und  ihm  hierselbst  bequem  eine  noch  grössere 
Fliehe  gegeben  werden  kann. 


n«.  «w.  Fif.  «M 


Die  Druckverluste  in  den  Sieben  sind,  weil  sie  durchaus 
nicht  unbedingt  mit  der  Wassermesser-Gonstraotion  zu- 
sammenhingende  Verluste  sind,  wie  ersichtlich,  in  der  graphi* 
sehen  Darstellung  Fig.  602  von  der  UrsprungsUnie  der  Or- 
dinaten  aufwärts  aofgetragen.  Abwärts  aulgetragen  sind 
die  Verluste  im  Einsatz,  einschliesslich  Flflgelrad,  Uebe^ 
Setzung  und  Zählwerk  und  jene  im  Gehäuse,  und  diese 
Verluste  dnd  bei  den  Wassermeseem  von  Drejer,  Roeenkrant 
und  Droop  und  Spanner,  da  sie  sich  nicht  trennen  lassen, 
durch  eine  Kreutschraffirung  angedeutet 

Auch  von  diesen  Verlusten  liesse  dch  der  Druck- 
verlust  im  Gehäuse  wesentlich  verringern.  Der  Haupt 
verlast  im  Gehäuse  findet  wohl  am  Austritt  aus  dem  Gehäuse 
in  den  90  mm  Anschlusseiutzen  der  Lieitung  statt  Bei  dem 
Durchfluss  von  1 cbm  pro  Stunde  und  bei  einem  Rohrquer* 
schnitt  von  90  mm  Durchmesser  beträgt  die  Geschwindigkeit 
0,68  m und  die  theoretische  Qeschwindigkeitahöbe  demnach 
0,04  m,  demnach  etwa  V*  von  den  tliatsächlich  in  den  Ge- 
häusen gemessenen  Druckverlusten. 

Der  Druckverlust  im  Einsatz  ist  wie  erwähnt,  der 
fftr  die  Anzeigefahigkeit  des  Wassermessert  nutzbar  an- 
gewendete,  und  ist  aus  Figur  (>02  ersichUicb,  wie  ver- 
schieden dieser  bei  den  sechs  Systemen  eines  Wasserroessers 
gleichen  Durchmessers  ist,  und  wie  verschieden  demnach  auch 
die  Durchlassfähigkeit  dieser  verschiedenen  Messersysteme 
sein  muss. 

Sobald  die  Durclilassfähigkoit  bei  einem  bestimmten 
Druckverlust  als  Norm  für  die  einzelnen  Grössen  der  Wasser- 
messer  an  Stelle  des  Rohrdurchmessers  tritt,  hört  die  Tendenz 
der  Fabrikanten . den  Druckverlust  im  Messer  immer  weiter 
zu  erhöben,  um  eine  grössere  Empfindlichkeit  und  Genauig- 
keit nachwoisen  zu  können,  auf.  Die  ganze  Aufmerksamkeit 
derselben  wird  darauf  oonceotrirt 
1.  nutzlose  Druckverlust«  zu  beseitigen, 

9.  einen  möglichst  groesen  Theil  des  Uruckverlustes  fflr  die 
AnzeigefiUiigkeit  tu  verwerthen  und 
d.  hierbei  die  Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  ihres  Messers 
durch  ihre  Construction  möglichst  weit  zu  erhöhen. 

Ich  glaube,  dass  wir  durch  die  vorgcschlagen«  Maaesregel 
nicht  nur  den  Wasserwerks- Verwaltungen  und  deren  In- 
genieuren einen  Dienst  leisten,  sondern  dass  wir  gerade  die 
Wajwermwwfr-Kiibrikanten  zu  Dank  verpflichten,  wenn  wir 
durch  di«».*^  Normalisirung  die  growte  Klarheit  in  Bezug  auf 
die  concurrircndc-u  Wassennesscr-Syeteme  schaffen  und  ihre 


Concurrenzbeslrebungen  darauf  hinUherleiten,  bei  gleicher 
Leistung  den  höchst  erreichbaren  Grad  von  Em- 
pfindliohkeit,  Genauigkeit  und  Danerhaftigkeit 
neben  niedrigem  Preis  zu  erzielen. 

Dieses  scheint  mir  der  erste  und  wichtigste  Vorschlag 
der  beantragten  Normalisirung. 

Ich  möchte  mir  nun  noch  kort  einige  weiters  An- 
deutungen crlaaben.  Durch  die  Beseitigung  der  Bestim- 
mung der  Wasserm esse r nach  Röhrend urchmeissr 
erhalten  wir  Wassermesser  fflr  einen  bestimmten 
Bedarf  oder  Durchfluss.  Man  wird  demnach  in  der 
Lage  sein,  bei  der  Wahl  des  Wassermeseere  die  beeonderen 
Verhältnisse  der  betreffenden  Versorgung  zu  berückalcbtig», 
dort,  wo  ziemlich  constant  eine  grössere  Menge  entoommeo 
wird,  einen  Messer  mit  grösserer  Durchlassßhigkeit  zu  wählen, 
für  kleinere  Entnahmen  einen  empfindlicheren  Messer  mit 
kleinerer  Durchlassfähigkeit,  und  wo  es  sich  um  ein  mehr- 
stöckiges Haus  handelt,  einen  Meseer  mit  geringerem  Drock- 
verlnst,  bei  ausgedehnteren  ebenerdigen  Anlagen  dagegen 
einen  Messer  mit  geringerer  Durchlassfähigkeit^  weil  Druck- 
i Überschuss  vorhanden  und  dieser  hier  zur  Erzielung  erhöhter 
Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  ausgenutzt  werden  kann. 
I Heute  ist  diese  zweckmässige  Anpassung  aut^^schlosseD^ 
weil  man  an  den  Rohrdurchmesser  gebunden  ist.  Um 
diese  zweckmäseigere  Auswahl  bei  Anwendung  der  Wasser, 
messer  zu  ermöglichen,  scheint  es  mir  erwünscht,  bei  den 
Normaliairungen  weniger  Abetufungon  in  der  Anscbluasve^ 

I Schraubung  zu  wählen  und  etwa  alle  Wasaonnesser  bis  zu 
einem  Röhrendurohmesser  von  30  oder  40  mm  mit  einer  Ver 
sobranbung  von  einer  Grösse,  jene  von  50  bis  80mm  etwa 
mit  einer  für  alle  Messer  gleichen  Verflanschung  zu  versebeo. 
Diqenigen  Veisorgungen , welche  Köhrendurchmesser  er- 
fordern, die  hierflber  hinausgehen,  können  wohl  als  besondere 
Fälle  gelten  und  von  Fall  zu  Fall  behandelt  werden.  Hier- 
durch würde  eine  grosse  Vereinfachung  und  Erleichterung  in 
der  Wahl  und  Rinscbaltung  der  Wassermesser  erzielt. 

Ein  weiterer  Punkt,  welcher  der  Normalisirung  bedürfen 
würde,  wäre  die  B a n 1 ä n g e , welche  zur  Zeit  bei  allen 
Fabrikanten  verschieden  ist,  so  dass  nach  Einfübrung  eines 
bestimmten  Systems  man  mehr  oder  weniger  an  dasselbe  ge- 
bunden ist  und  die  Abweichung  davon  oder  die  gleichzeitige 
Verwendung  von  Wasserm  esse  rn  zweier  oder  dreier  Systeme 
mit  fortwährenden  kostspieligen  Veränderungen  in  der  lieitung 
an  der  BinschaUungsstolle  verbunden  ist.  Es  wäre  deshalb 
erwünscht,  wenn  die  Baulänge,  die  Höhenlage  der  Röhren- 
I achse  Aber  die  Auflageplatte  des  Wasserroessers  und  einige 
j anders  Massse,  welche  der  Vereinheitlichung  bedflrfen  und 
dieselbe  ^'ertragen,  normalisirt  würden. 

Dieses  sind  die  Begründungen  und  Andeutungen,  welche 
ich  Ihnen  heute  zu  dem  allgemeinen  Vorschlag  der  Nonna- 
lisirung  der  Wassermesser  unterbreiten  wollte. 

Durch  Anregung  seitens  unseres  hochverehrten  Herrn 
Generalsekretärs  und  seitens  verschiedener  Mitglieder  unserer 
Versammlung  ksm  der  Vorschlag  hinzu,  bei  dieser  Gelegen- 
heit die  Aichungsfähigkcit  der  Wassermesser  nochmals 
zu  prüfen,  da  e«  nicht  ausgeschlossen  schien,  dass,  nachdem 
I seit  dem  früheren  nach  gleicher  Richtung  gestellten  Antrag 
! 16  Jahre  verflossen  sind,  und  weeentliuhe  Verbesssrongeo 
I während  dieser  Zeit  oingeführt  wurden,  msn  dieee  Frage 
I such  in  Deutschland  einer  I/isung  zul&ltren  könnte,  umso- 
mehr als  gewisse  Wassermesser-Constructionen  in  Oesterreich 
bereits  zur  Aicbung  zugelassen  werden.  Dieses  ist  der  zweite 
Abschnitt  des  Antrages. 

Die  Fragun  scheinen  mir  so  wichtig,  dass  sie  einer  be- 
sonderen Commission  zur  eingehenden  Prüfung  und  Beralhuog 
I Qberwiesen  werden  sollten,  damit  deren  Bericht  in  unserer 
näcbHlon  Jahresversammlung  vorgclegt  und  Beschlüsse  gefasit 
wrrden  können.  Ich  ha!»«  dcsshalb  geglaubt  Vorschlägen  zu 
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•ollen,  dass  eine  Commission,  bestehend  aus  5 Mitgliedern,  j 
ta  diesem  Hehufe  gewühlt  werde  und  dass  etwa  3 Mitglieder  | 
Techniker  des  Wasserfaches , bezw.  Vertreter  von  Wasser*  ! 
leilungsverwaltungon  sein  würden,  während  2 aus  den  Ver 
Ire  lern  de«  Waa-sermeeeer-Fabrikanten-Fachea  zu  wählen  wären. 
Ich  verkenne  nicht  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Zu-  I 
•ammensetzuug  der  Commission,  glaube  aber,  dass  sie  für 
die  Behandlung  der  vorliegenden  Präge  motivirt  ist,  und  dass 
durch  das  Zusammenwirken  der  l>eiden  Factoren , der  t«ch-  I 
nischen  Verwaltung  einerseits  und  des  Fabrikantenfachee  | 
andererseits,  ein  gutes  Ergebniss  erzielt  werden  wird. 

Ich  habe  mir  deeehalb  erlaubt,  den  Eingangs  meine«  | 
Vortrages  Ihnen  unterbreiteten  ausführlichen  Antrag  zu  i 
Stollen  und  möchte  denselben  Ihnen  zur  Annahme*)  empfehlen. 
(Beifall). 


(fCgeiiwürUirer  Stand  der  Saiidtlltration  filr  stHdtisehe 
WaHÄerversonciiugcn. 

Herr  Dirtfctor  Fischer,  Worms. 

Meine  Herren  I Die  Choleraepidemio  in  Hamburg  im 
Jahre  1892  und  die  CholerafaUe  in  Berlin  im  August  1893 
veranlassten  die  Sanitätsbehörde  zu  Vorschriften  für  <len 
Filterbetrieb,  welche  Milte  August  für  obligatorisch  erklärt 
wurden.  Diese  Vorschriften  halten  die  hier  nachstehend  auf- 
geführten . in  Berlin  am  Slralaucr  Werke  gemachten  Erfah- 
rungen der  Experimentatoren  zur  Unterlage: 

1.  Am  Anfang  und  Ende  der  Filterperiode  entspricht  das 
Filtrat  nicht  den  Vorschriften. 

2.  Die  Reinigung  des  Filters  Imleutet  im  Grunde  genommen 

eine  schwere  Verletzung  desselben.  ' 

.3.  ErmangclndemKohwassergenOgendwirksameSedimentär-  | 
Stoffe,  so  sind  dieselben  vor  Einleitung  der  Filtration  ; 
dem  Roh  Wasser  zur  Bildung  einer  Deckschicht  zuzuführen. 

4.  Ueber  die  Zweckmü-^igkeit  de»  Abläufen»  tles  Filters 
nach  der  Reinigung  kann  kein  Zweifel  bestehen. 

5.  Die  qualitative  I.cistung  eines  Filters  Htllt  um  so  besser 
aus,  je  langsamer  filtrirt  winl. 

(i.  Erfahrungsgemäß  ist  ein  Filter  meist  erst  am  zweiten 
Tage  nach  der  Reinigung  fähig,  weniger  als  100  Keime 
in  \ ccm  Filtrat  zu  liefern. 

Die  Vorschriften  für  die  Filterwerke,  welche  von  nun  an 
als  Gesetz  betrachtet  werden  konnten,  und  auch  von  den 
Regierungi^beamteii  als  GcscUliestimmungen  gehandhabt  wur- 
den, handeln  in  der  Hauptsache  um  die  Filtergeschwindigkeit, 
bestiuiuite  Keimzahl  im  Filtrat,  AblaufenloaKon  des  Filtrate, 
welches  den  Vorschriften  nicht  entspricht , und  ferner  die 
Au-ßerbotriehHetzung  der  Filleranlagen,  deren  Teistungen  den 
vorstehend  angeführten  Aiizprüdioit  nicht  entsprechen,  und 
sind  genau  den  aufgestellten  Krfahrungssulzcn  und  Schluss- 
sätzen angepasst.  Dieses  Filtergesetz  veranlaßto  Herrn  Urahn 
in  Gemeinschaft  mit  den  Dirigenten  von  grösseren  Filter- 
workeii  am  1.  Ortober  v.  J.  die  Dirigenten  und  Erbauer  von 
Filterwerkeu  zu  einer  gemcinscluLfUiclien  Berathung  am 
21.  October  v.  J.  nach  Berlin  im  Kaiserhofe  einzuludon. 

Der  Besuch  der  Versammlung  halte  alle  Erwartungen 
übertroffen  und  war  die»  ein  Beweis,  dass  jeder  Filtertechniker 
die  Tragweite  dipMsr  Vorschriften  richtig  erkannte  und  auch 
hierülier  klar  war,  dass  man  gegen  theoretiscite  Bestimmungen 
Vorgehen  müsse,  und  dieselben  aber  auch  nur  mit  dem  Nach- 
weiss  der  Erfolge,  welche  die  Praxis  ergeben  hat  und  noch 
ergibt,  beseitigen  könne. 

E»  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  die  Besprechungen 
einzugellen,  welche  »ich  an  die  Erlasse  des  RcichsgMundheita 
amtes  knüpfen,  und  über  <las  .Material  zu  lierichtcn,  welches 
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über  die  Filtration  aus  persönlichen  Erfahrungen  und  Be- 
obachtungen von  den  verschiedensten  Beiten  mitgetheiU  wurde, 
und  gibt  hierüber  ein  eingehendee  Protokoll  Auskunft'). 

Die  Versammlung  wählte  eine  ZebneroommiBsion,  welche 
Nonnen  für  die  Handhabung  der  Filtration  ausarbeiten  sollte, 
und  beschloss  einstimmig,  dem  Heichskansler  eine  Eingabe 
zu  unterbreiten,  in  welcher  hervorgehoben  wurde,  dass  die 
vom  Reichsgesundheitaamte  empfohlenen  Vorschriften  in 
ihrer  Allgemeinheit  nicht  anwendbar  seien  und  bei  genauer 
Durchführung  geradezu  eine  Gefahr  für  die  Wasserversorgung 
der  Städte  in  sich  berge,  wir  aber  von  dem  Beetreben  bceeeJt 
seien,  das  Filtrationsverfabren  ira  Interesse  der  Bevölkerung, 
welche  durch  unsere  Werke  versorgt  wird,  auch  weiterhin 
tbunlichst  zu  verbesRern  und  dabei  die  werUivollen  Finger- 
zeige zu  benutzen,  welche  die  Bacteriologie  uns  zu  gewähren 
vermag. 

Auf  diese  Eingabe  ist  am  14.  November  1893  an  den 
Vorsitaendeu  der  Versammlung  Herrn  Beer  ein  Schreiben 
vom  Reichskanzler  eingegangen,  in  welchem  mitgetheilt  wurde, 
dass  in  Aussicht  genommen  ist,  demnächst  ira  Kaiserlichen 
Geeundheiteamt  eine  commissarische  Berathung  über  den 
betreffenden  Gegenstand  abzuhalten  und  hierzu  Sachver- 
ständige au»  dem  Kreise  der  Unterzeichneten  der  Eingabe 
xuzuziehen 

Die  in  dem  Antwortschreiben  des  Reichskanzlers  vom 
14.  November  v.  J.  zugeaagte  nochmalige  oommiaaariache  Be- 
rathung im  Kaiserlichen  Gesundheiteamte  hat  am  5.  und 
0.  Januar  d.J.  in  einer  Sitzung  der  Choleracommissioo  unter 
I^eitung  des  Directors  Köhler  stattgefunden,  und  es  haben 
an  diesen  Verhandlungen  Theil  genommen  vom  Kaiserlichen 
Geeundheiteamt«  die  Herren  Koch,  Gaffky,  Werner, 
Günther  und  Ranke,  und  ferner  sind  dazu  als  Sachver- 
ständige berufen  und  erschienen  die  Bacteriologen  Flügge 
(Breslau),  WolffhQgel  (Göttingen)  und  Fränkel  (Marburg) 
und  die  Filtrationstechniker  Beer  (Berlin),  Fischer  (Worms), 
Liudley  (Frankfurts.  M.),  Meyer  (Hamburg)  und  Piefke 
(Berlin). 

Mit  der  Einladung  zu  diesen  Verhandlungen  war  den 
Herren  Technikern  ein  Entwurf  zu  eiuem  Programm  für  die 
Berathung  über  Wasserfiltration  mitgetheilt’). 

Dieses  Programm  wurde  vom  Kaiserlichen  Gesundheit«- 
amte  unter  Zuziehung  eines  Comminsionemitgliedes,  des  Filter- 
technikers  Herrn  Piefke,  ausgearbeitet  und  zeigte  uns  nicht 
viel  Neue«  von  Belang  mit  Ausnahme  der  §§  12  und  l3, 
war  aber  auch  nicht  milder  als  die  früher  erlassenen  Vor- 
schriften. 

An  Stelle  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  (von  100  mm) 
empfahl  man  geringeren  Druck  und  Gesohwindigkoit. 

Weiter  empfahl  inan  in  Hinsicht  des  Betriebes  nicht  so 
grosse  Filterbehälter  und  maclite  in  der  Grösse  derselben 
zwischen  offenem  und  überdecktem  Filter  Unterschiede; 
ferner  »oll  die  Sandschicht  ergänzt  werden,  sobald  sich  ihre 
Stärke  auf  300  mm  vermindert  hat 

Der  Inhalt  dieses  Entwurfes  veranlusste  den  Vorsitzenden 
der  seiner  Zeit  von  der  October-Vorsaimnlung  der  Filtrations- 
teohniker  niodergesetzten  Zehnercommission , Herrn  Beer, 
dieee  C<unmis«ion,  welche  damals  zur  weiteren  Verfolgung 
der  Angelegenheit  und  zur  Aufstellung  von  Normen  gewählt 
war,  auf  den  4.  Januar  d.  J.  zu  einer  Sitzung  nach  Berlin 
zu  berufen,  um  über  diesen  Entwurf  in  Berathung  zu  treten, 
der  ja  in  seinen  Forderungen  noch  über  die  am  27.  Juni  v.  J. 
vom  Reichskanzler  erlassenen  Vorschriften  biiiausging. 

Eh  w'urde  deshalb  von  der  Zehuer-Coimnission  trotz  der 
Kü’*rfi  der  Zeit  ein  Gegenentwurf  aufgeslellt*),  der  von  der 
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GrundftnwhauuDg  auiigeht,  daw  ror  Allem  die  Bedingungen 
fflr  Filtralionewerke  in  baulicher  und  cuneUuetiver  Hineicht 
featzuJegen  eind,  eo  dass  den  Anforderungen  der  Hygiene  so 
weit  ale  m^liuh  entsprochen  werden  kann,  und  um  eine 
einheitliche  AuafUbmng  der  bacteriologischen  Untersuebungon 
aufzustellen. 

Ein  beeonderea  Interesse  haben  aber  die  §§  12  und  13, 
welche  auch  von  der  Zebnercommisaion  unverändert  aufge- 
nommen  wurden. 

Nach  § 12  sollen  die  V«jübrigen  Betriebsergebnisse  an 
eine  noch  näher  zu  bezeichnende  Stelle  mitgetheUt  werden, 
und  nach  § 13  soll  nach  Einsicht  des  geeammelten  Materials 
festgeateUt  werden,  ob  eine  staatliche  Controls  Ober  öffent- 
liche Wasserwerke  nöthig  erscheint. 

Es  würde  zu  weit  führen,  über  die  Verhandlungen  iui 
Kaiserlichen  Gesundheit<«amte  zu  berichten;  gibt  ja  der  Erfolg 
in  der  Aufstellung  der  Grundsätze  für  die  Reinigung  der 
Oberflächenwasser  durch  Sandflitration  zur  Zeit  der  Cholera- 
gefahr den  besten  Beweis  für  das  Wirken  der  Techniker*). 

An  dieser  Stelle  mochte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
Herr  Köhler,  Director  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes 
und  Vorsitzender  der  ChuleracommisHion  in  den  Verhand- 
lungen stets  vermittelnd  wirkte  und  mit  objectiverBeurtheilung 
gegenseitige  Anforderungen  zur  beiderseitigen  Zufriedenheit 
ausglich,  und  sind  die  Erbauer  und  Leiter  der  Filtrations- 
werke  diesem  Herrn  den  gröa^teii  Dank  schuldig. 

Meine  Herren!  Oie  Gefahr  lag  sehr  nahe,  dass  die  Filter 
technik  der  praktischen  Wiai‘enHcbaft  entrissen  werden  sollte, 
um  in  die  Hände  der  theoretischen  Wissenschaft  gelegt  zu 
werden,  und  die  Filtertechniker  hätten  dann  nur  die  Function 
eines  Werkzeuges  gehabt. 

Dank  de«  fast  einmüthigen  Zusammengehens  haben  wir 
nicht  allein  unsere  'erworbenen  Rechte  behauptet,  sondern  es 
sind  uns  auch  noch  Zugeständnisse  gemacht  worden. 

Es  wurde  uns  volles  Vertrauen  ontgegengehracht,  indem  die 
bacteriologischen  Untersuchungen  von  dem  Betrieb-^personal 
ausgeführt  werden  dürfen,  ferner  ist  es  unserem  ErinesBen 
anheim  gestellt,  nach  Umständen  das  Filtrat  nach  der  Reini- 
gung und  Erj^zung  des  Sandes  einige  Zeit  ablaufen  zu  lassen 
oder  in  Benutzung  zu  nehmen. 

Die  Keimzahl  Hundert  wird  nicht  mehr  in  der  Mheren 
bestimmten  Form  verlangt,  und  hei  Ausnahmen  wie  beim 
Eintritt  von  Hochwasser  ist  auch  ein  Filtrat  von  wenig  guter 
Beschaffenheit  zulässig  u.  s.  w. 

Man  hat  hiermit  aber  auch  den  FiltrationslH'trieb  in 
technischer  und  hygienischer  Hinsicht  allein  in  die  Hände 
des  leiteudeu  Technikers  gelegt,  und  wir  können  demzufolge 
uns  auch  nicht  verhehlen,  dass  wir  den  grössten  Theil  der 
Verantwortung  mit  ül>omormiien  haben. 

Meine  Herren!  Wir  dürfen  aber  nicht  glauben,  dass 
nun  alle  Pflichten  erfüllt  sind,  weil  die  V'crfjandlungen  einen 
günsiigen  Abschluss  brachten;  nein,  die  Arbeit  beginnt  erst. 

Wir  müssen  bestrebt  sein,  die  Filtration  so  vollkommen 
als  möglich  zu  get^lalteu,  um  den  Ansprüchen  der  Hygiene 
in  Je«ier  Hinsicht  zu  genügen,  ohne  unseren  Verwaltungen 
unerschwingliche  Opfer  aufzuerlegen,  wir  tnÜMsen  unsere  Ein- 
gabe an  den  Ueicliskanzler  rechtfertigen  und  müssen  zeigen, 
dass  es  uns  Ernst  war,  was  wir  versprochen  haben. 

Dazu  ist  al^r  auch  ein  ferneres  einnmUiiges  und  gewissen- 
haftes Zusammenwirken  aller  Fillnitiomitechuiker  nötliig, 
denn  die  Summe  aller  Erfahrungen  zeigt  uns  den  Weg  für 
die  Vorbewucrungen,  die  anzustreben  unsere  hikrhsle  Aufgabe 
sein  muss. 

Am  24.  Februar  d.  J.  vereinigten  sich  nochmals  die 
Herren  der  Zchnercommiasion  in  Hamburg  auf  die  freund- 
liche Einladung  des  Herrn  Oberingenieurs  Meyer,  um  ül>er 
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die  in  der  ('holeracommision  feetgestellten  Grund.-<iUe  zu  ver 
handeln.  Hauptsächlich  waren  die  16  und  17  der  Maaa» 
regeln  (§§  12  und  13  de«  Entwurfs  zu  einem  Programm  für 
die  Berathung  über  Wasserfiltration)  tu  beepreebeo,  für  dereo 
DurchführungdasKaiserliche  Gesundheitsamt  die  Vermittelung 
der  ZehnercommlMiun  mit  den  Wasserwerken  erbeten  bat 

Die  Zehnercommission  wählte  aus  ihrer  Mitte  eine  8ub- 
coromission,  welche  mit  der  Aufstellung  eines  einheitlichen 
Formulars  zum  Einträgen  der  Untersucbungsreenltate.  sowie 
mit  der  Aufstellung  eines  bestimmten  Schemas  für  die  ge- 
wünschte Benchreibung  der  Werke,  soweit  es  die  Filtrations* 
anlagen  in  technischer  Ausführung  und  Betrieb  betrifft,  be* 
traut  wurde. 

Künftigiän  sind  die  Filteranlagen  in  der  Weise  auszu- 
führen,  dass  dieselben  alleu  Bedingungen,  welche  in  des 
Grundsätzen  aufgestellt  sind,  entsprechen  müssen,  und  ve^ 
Ursachen  auch  diese  Vorschriften  keinerlei  Schwierigkeiten. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  beatehenhen  alten 
Werken,  welche  den  Vorschriften  nicht  entsprechen  und  Ver 
änderungen  erleiden  müssen.  So  unangenehm  in  roancheo 
Fällen  die  Veränderungen  erscheinen  mögen,  so  dringend 
nöthig  ist  es  aber,  dass  diese  Umänderungen  so  rasch  wie 
möglich  gctfchehon,  um  aus  allen  Filterwerkeu  baldigst  die 
nöthigen  Retriebsresultate  zu  erhalten. 

HerrGrahn  wird  vielleicht  Veranlassung  nehmen,  hier- 
über ausführlicher  zu  berichten. 

Meine  Herren  I Wie  ich  schon  am  Anfang  meiner  Rede 
hervorhub,  dienten  die  in  Berlin  aiu  den  Versuchen  mit  dem 
Stralauer  Filterwerk  gewonnenen  Erfahrungssätze  und  Schluss- 
folgerungen  der  Sanitätsbehörde  zur  Unterlage,  und  beherrschen 
dieselben  auch  noch  gegenwärtig  die  weitesten  Kreise  in  der 
technischen  Welt 

Ich  zweifle  keineswegs  an  der  Richtigkeit  der  Resultate, 
halte  aber  <las  Versuchsobject  des  Siralauer  Werkes  alLio 
aus  technischen  und  lokalen  Gründen  nicht  für  competeut  für 
alle  Fillerwerke. 

Es  liegt  desshalh  im  Interesse  der  Filtertechniker  und 
der  städtitscheo  Verwaltungen  etc.,  eo  rasch  wie  möglich  die 
Verbesserungen  an  den  Filterwerken  vorzunehmen,  damit  der 
Betrieb  der  Filterwerke  sich  so  geeialtct,  dass  dem  aufgestellteo 
Schema  entsprechend  die  gewonnenen  Betxiebsreeultatc  ein* 
getragen  werden  können. 

Sind  die  nach  einheitlichem  Scliema  erhaltenen  Betriebs- 
resultate einmal  von  sämmtlichen  Filterwerken  vorhanden, 
dann  ist  erst  auch  eine  Bcurthcilung  des  Ganzen  möglich  und 
man  kann  die  Fingerzeige  des  einen  oder  anderen  Werkes 
benutzen  und  weitere  VerbeMerungen  in's  Auge  fassen. 

Die  alten  Erfahrungsätze  werden  verschwinden  und  an 
deren  Stelle  solche  treten,  welche  nicht  nur  die  Krfalirungen 
eines  Experimentators  zur  Grundlage  haben,  sondern  auf 
Grund  der  aUgemeinen  Erfalirungen  aufg^tellt  werden  können. 

Ein  einheitliche«  Zusammenwirken  kann  dann  das  Mög- 
lichste in  der  FUtertcebnik  erreichen  und  deu  Aiiforderungeo 
der  Hygiene  genügen. 


Dklitijrkt'itsprobeu  an  Rolinietzen. 

Voa  H.  P.  N.  Halbertsm«,  s'GrsYonhiigc. 

.Mit  vielem  Interesse  habe  ich  von  dem  Vortrage  des  Herrn 
Civilingenieurs  Kullmann  aus  Amberg  »über  Dichtigkeit*- 
proben  an  Rohrslrecken  aus  Muffenröhren  und  an  ganzen 
Kohrnetzetic*)  Ketintniss  genommen  uud  möchte  ich  mir  einige 
Bemerkuiigi-n  dazu  erlauben  unter  Hinzufügung  der  Ibseuitate 

*)  Vurtrag,  gehatUrn  in  der  diaejahriae»  Hauptveraammloiig 
deM  BAyerisrtH'D  Wreius  von  Uaa  mit]  Waswerfaclnnaooeni  l>s. 
Joura.  t6Ü4,  ä.  578->5sU. 


by  GoogU 
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einiger  PrlUungen  an  ganzen  Rohrnelxen  von  einigen  von 
mir  gebauten  Wasserwerken  io  Holland. 

Alle  Rohre  wur<lcn  von  mir  einzeln  geprfift;  diese  Prü* 
fuug  fand  statt  unter  einem  Druck  von  ’iO  Atmosphären, 
nachdem  die  Rohre  bei  einem  Druck  von  15  Atmosphären 
mit  eisernen  Hämmern  abgeklopft  waren.  Ich  halle  diese 
Prüfung  auch  bei  kleineren  Wasserwerken  und  auch » wenn 
die  Lieferung  von  soliden  Hüttenwerken  geschieht,  für  durch- 
aus wünschenswerth , um  epäteren  Defecten  an  den  Rohr* 
strecken  so  viel  wie  möglich  vorzubeugen,  und  weil  beim 
Transport  und  dem  Auf-  und  Abladen  auch  die  beeten  Rohre 
beschädigt  werden  können. 

Bei  jedem  neu  zu  bauenden  Wasserwerke  wird  von  mir 
bestimmt,  dass  gleich  nach  dem  Pertigstellen  dos  ganzen 
Rohrnetzes  dieses  geprüft  werden  soll  unter  dem  Druck  de« 
Wasserbehälters  (3—6  Atmosphären),  also  unter  dem  ßetriebe- 
druck.  Ks  wird  dabei  ein  kleiner  Wasserverlust  zugestanden. 
Das  Rohrnetz  des  Schiedammor  Wasserwerkes  wurde  nach 
der  Fertigstellong  ausnahmsweise  unter  einom  Druck  von 
6 Atmosphären  geprüft,  während  der  Betriebsdruck  nur  3 bis 
4 Atmosphären  beträgt 

Bei  allen  von  mir  gebauten  Wasserwerken  stellten  sich 
diese  Vorschriften  als  sehr  nützlich  heraus,  indem  dadurch 
die  Gewissheit  einer  völlig  genügenden  Dichtigkeit  des  Rohr- 
netzes erzielt  wurde,  ohne  dass  irgendwo  Aufgrabiingen  von 
einiger  Bedeutung  nothwendig  waren,  wie  sie  nach  den  Mit- 
theilungen des  Herrn  KuHmann  in  Nürnberg  vorgekommen 
lind.  Dass  der  von  mir  zugestandene  Wasssrverlust  nicht 
grösser  ist,  als  der  Verlust,  welcher  von  Herrn  Kuli  mann 
als  erreichbar  genannt  worden  ist,  wird  sich  später  bei  der 
tabellarischen  Uebersicht  zeigen. 

Nach  meinen  Erfafirungeii  genügt  meistens  die  vertrage- 
massige  Verpflichtung  des  Unternehmers,  das  Rohrnetz  dicht 
fertig  stellen  zu  müssen,  widrigenfalls  er  einer  Conventional- 
strafe  unterworfen  ist,  zusammen  mit  tüchtiger  Aufsicht  seitens 
der  Bauverwaltung  und  vorhergehender  Prüfung  der  einzelnen 
Rohre,  um  die  Proi)e  des  ganzen  Rohrnetzes  nach  der  Fertig- 
stellung mit  solchem  guten  Erfolge  maciien  zu  können,  dass 
Bchwierige  und  kostspielige  Aufgrabungen  nach  der  Fertig- 
stellung nur  ausnaiimsweise  erforderlich  werden. 

Die  Art  der  Prüfung,  welche  von  Herrn  Kallmann 
empfohlen  wird,  nämlich  die  Prüfung  jeder  einzelnen  Rohr- 
strecke, ist  kostspieliger  und  kann  in  vielen  Fällen  nicht 
durchgeführt  werden.  Soll  diese  Art  der  Prüfung  der  Rohr- 
strecken  mit  Erfolg  angewendet  werden,  so  muss  sie  meiner 
Meinung  nach  geschehen  sofort  nach  der  Verlegung,  vor  der 
WiederanfüHung  des  Grabens,  und  muss  dieser  also  länger 
wie  gewöhnlich  offen  bleiben.  In  Städten,  namentlich  in  den 
engeren  Strassen,  ist  ein  solcher  offener  Gral>en  in  einer 
grösseren  Länge  für  den  Verkehr  sehr  störend,  und  wird  die 
Polizei  häufig  die  dafür  erforderliche  Erlaubniss  verweigern. 


Es  wird  von  niederländischen  Behörden,  z.  B.  für  Chausseen, 

I sogar  mitunter  vorgeachrieben,  dass  der  Kohrlegungsgraben, 
der  am  Tagt-  ausgehoben  worden  ist,  noch  am  Abend  des- 
selben Tages  eingofüllt  und  gepflastert  sein  muss. 

Ich  gebe  jedoch  gern  zu , dass  streckenweise  Prüfungen 
sogleich  nach  der  Verlegung  technisch  empfehlenswerth  sind, 
wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  dieselben  gestatten  und  der 
Bauherr  oder  der  Magistrat  bereit  ist,  die  Mehrkosten  dafür 
zu  bezahlen.  Besonder«  gilt  dieses  für  die  Hauplzuleituugs* 
strecken  oder  sogenannten  Dnickrohretränge.  Beim  dies* 
jährigen  Bau  des  Waseerwerkee  für  Schloss  Twiokel  z.  B.  mit 
einem  Hauptzuleitungsrohre  von  12  km  Länge  habe  ich  dieae 
Leitung  gleich  nach  der  Verlegung,  sofern  besondere  Um- 
stände es  nicht  verhinderten,  im  offenen  Graben,  in  Längen 
von  je  5CX)  m geprüft.  Die  Rohre  wurden  zum  grössten  Tbeil 
in  einem  verlassenen  Landwege  gelegt  und  hatte  ich  also  auf 
VerkehrsstöruDgen  keine  Rücksicht  zu  nehmen. 

Was  nun  den  Wasserverlust  betrifft,  so  bat  Herr  Kuli* 
mann  gefunden,  daae  man  für  Strecken  von  3 — ^X)  m Länge 
einen  WaaserverluHl  von  0,1  Liter  pro  Minute  noch  toleriren 
könne.  Ist  die  Streckenlänge  allein  aber  wohl  ein  richtigee 
Maas»?  Der  Wasserverlust  ist  ja  überwiegend  eine  Folge 
der  Undichtigkeiten  der  Verbindungen  und  nicht  der  Rohre 
selbst.  Je  grösser  eine  Anzahl  der  Verbindungen,  je  grösser 
die  vermuthliche  Anzahl  der  Undichtigkeiten.  Der  Verlust 
kann  also  proportional  der  Anzahl  A der  Rohrverbindungen 
angenommen  werden.  Er  wird  ferner  proportional  sein  der 
abgewickelten  L^ge  jeder  Bleidichtung  bezw.  dem  Durch' 
meeser  D des  Rohres  (bei  meinen  Berechnungen  ausgedrückt 
in  Meter),  und  drittens  pnipurtional  sein  der  Geechwindlg- 
keit  V,  womit  das  Wasser  durch  die  Undichtigkeiten  aus- 
fiiesst  oder,  weil  V^y‘j0h^V2.g.  10,33 H,  proportional 
V H,  wenn  H = Anzahl  der  Atmosphären  Ueberdruck  des 
Wassers  in  den  Rohretrecken.  Der  WaaserverluRt  einer  Rohr- 
atrecke in  Liter  pro  Stunde  lässt  sich  daher  ausdrücken  wie 
folgt: 

worin  q den  Wasserverlust  in  Liter  pro  Stunde  bedeutet, 
I wenn  das  Product  A ,D  .\^H  ^ l ist  Der  Verlust  einee 
I ganzen  Rohrnetzes  lässt  sich  dann  in  die  folgende  Formel 
! schreiben; 

^ g:£A.D.yH, 

oder  wenn  H,  wie  dieses  meistens  im  Flachlande  bei  den 
Proben  der  Fall  ist,  als  gleich  angenommen  werden  darf  für 
die  verschiedenen  Rohrstrecken 

= jKff.  SAD. 

Ich  lasse  hier  einige  Resultate  folgen,  welche  von  mir 
bei  einigen  Niederländischen  Wasserwerken  erzielt  wurden, 
ohne  dass  bei  der  Probe  gröesere  Aufgrabungen  erforder- 
lich waren  (Tabelle  I). 


Tabelle  I. 


S«- 

SUdie 

Omek  txü  der 
l'refunir 
H 

AUnoe|>hbeD 

DurcbiuMMr 
dar  Sehre 
D 

Itt  Meier 

Aniahl  der 
Hydren  t*Q 

LZnee  dea 
(totinietid 
Ktloiueter 

Beulineco 
der  Rohre 
Meter 

y H£  AD 

Wuecrrerlnet 
pro  Sunde 
Mier 

Wueerrerluet 
pro  Kilometer 
and  Stunde 
UMr 

WuwrTertMt 
nir  > if  2'  i D 
m 1 pro  Stunde 

LItar 

ScbiedaiD  . 

6 

O,OÖ-0,SO 

4UU 

31,6 

2,76-3,66 

3440 

584 

24,0  1 

0,22 

Amheim  . 

5 

O.ÜÜ-O.SO 

320 

34,0 

3,00  * 4.0U 

8400 

9(10 

26,4  i 

0,26 

Leeuwarden  ■ . 

3 

0,ÜÜ— 0.25 

2ÖU 

37.4 

8,00-4,00 

8660 

120 

8.0 

o,u$ 

Almelo  . . . 

3 

0,00-0.226 

140 

15,4 

3 

1400 

490 

33,0  1 

0,H6 

Tabelle  II. 


üemen  der 
Mudu 

ÜTUch  hei  der 
l'rdninz 
« 

Aunoephlrau 

Durehmeeeer 
der  Röhre 
D 

in  Meter 

Anuhl  der 
Hydnmeo 

Lanze  de« 
Kohmetcee 
Kilometer 

Baulinzen 
der  Rohre 
Meter 

y B £A  D 

2V 

Weenerreriojit 
pro  lUnnde 
Liier 

WMwrverluiit 
pro  Klltnoeier 
and  Stunde 

WaeMTrsrliisl 
ror  y H £ A D 
- l pro  Stande 

Liwr 

Fürth  , . . 



0,1-0,475 

270 

31 

_ 

390,6 

18,6 

_ 

Hof  , 

_ 

0,1-  0,400 

820 

9t 

— 

— 

448,2 

21,6 

— 

Amhere  . 

- 

- 

960 

22 

- 

- 

316,2 

14,4 

- 
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Hieraus  ersieht  man,  dass  q von  0,03  bis  0,23,  0,26  und  I 
0,35  Liter  pro  Stunde  betragen  hat  und  dass  man  etwa  g j 
=s  0,25  als  normales  Einheitsmaass  annehmen  darf.  Die  I 
Formel  lautet  dann  I 

„ ^ VH:iAD 

Vergleicht  man  meine  Resultate  mit  denjenigen,  welche  i 
Herr  Kuli  mann  erzielt  hat  (Tabelle  II),  und  bedenkt  man, 
dass  der  Boden  in  Holland,  besonders  in  Schiedam,  weich 
und  daher  wenig  tragfähig  ist,  daM  die  Rohre  sich  darin  i 
senken  und  die  Muffenverbindungen  dadurch  leicht  undicht  j 
werden,  so  folgt  aus  den  von  mir  erzielten  Resultaten,  dass  | 
keine  überwiegenden  Bedenken  bestehen  können  gegen  die  | 
Prüfung  des  ganzen  Rohrnetzes  auf  einmal  nach  der  Ver*  | 
legung,  wenn  die  Rohre  vor  der  Verlegung  einzeln  am  Be-  ■ 
stiminungsorte  sorgfältig  geprüft  werden.  , 


Znr  Prüfling  des  „präparirten  Tlieers“').  | 

Vun  C.  Longe.  j 

Unter  dem  »praparirter  The«r«  kommen  im  Handel  | 

Prodocte  vor,  welche  durch  Mischen  von  Steinkohlcntbcerpech 
(weichem  oder  hartem)  mitDestniaten  des  Steinkohlentbeers  ln  sehr  | 
verschiedenen  Verhaltnisaen  dargeatelU  werden,  wie  dies  in  meinem  ' 
•Steinkohlenthser  and  Ammoniaki,  S.  AuS , 8.  845  erwähnt  ist.  ; 
Man  hat  es  hier  mit  einer  dorebaas  rationellen  Industrie  zu  Ihnn.  i 
Nachdem  dem  Theer  in  der  Ülase  all»  Flflchtige  entzogen  worden 
ist,  um  AUS  diesem  eine  Reihe  von  werthTolleren  Endproüueten  dar-  ' 
sustelieu,  binterbleibt  hartes  Pech,  dessen  Enlferiiung  aus  der 
Blase  sehr  umsUndUch,  und  desson  Anwendung  Iro  harten  Ziialande 
sehr  beschrankt  ist.  Mun  hilft  dem  ab*),  indem  man  zu  dem  noch 
SOssigen  Pech  eine  gewisse  Menge  derjenigen  Schweröle  pumpt,  , 
die  man  Dicht  besser  verwerthen  kann,  z.  B.  der  vom  Rohanthraeen 
abgepreesten  Oels.  Je  nach  der  Meng«  und  der  Art  <les  zugesetzten  ' 
Oeles,  dase  sich  in  der  Blase  mit  dem  Pech  mischt,  erhalt  msti  beim 
Ablassen  des  Gemisches  (weiches  nun  ohne  alle  Gefahr  vor  sich 
geht),  mltteibartes  Pech,  wstches  Pech,  »Asphalt«.  Eisenlacke  von 
verschiedener  ('onaistenz  und  endlich  den  »ptflparirten  Theer«.  Der 
letztere  Name  soUte  wohl  ursprünglich  ein  Gemisch  t>edeut«n , das  ! 
dem  rohen  Theer  an  Conaistenz  und  an  Anwendbarkeit  zu  An- 
Btrichen  and  zur  Dachpappenfabrikallon  n.  s.  w.  gleich  kommt, 
aber  den  Vortheil  besitzt,  dass  ihm  die  teiebter  flüchtigen  Bestand- 
tbeile  fehlen,  die  beim  Trocknen  neben  entsprechendem  Gerüche 
auch  Risse  hvrvorrafen. 

Fflr  den  Fabrikanten  liegt  nalQriich  ein  grosser  Vortheil  dsrio, 
dass  er  dem  Theer  vorher  das  Benzol,  Phenol,  Naphlalln  and  ; 
Atithracen  entzogen  hat,  uline  dadurch  der  Anwendbarkeit  der  | 
Präparates  irgend  zu  aebadeu.  Gerade  der  Umstand,  dase  man  es  j 
in  der  Hand  hat,  durch  Regulirung  der  Ocimenge  jede  gewQuschie  ! 
Consiateiit  zu  erreichen,  lat  ein  besonderer  Vonug  dieses  Ver-  ^ 
fahreus  ; 

Dies  fohlt  aber  oatiirlioh  dahin,  dass  man  unter  »prftparlrtem  , 
Theer«  sehr  verschiedene  Dinge  verstehen  kann,  und  daas,  um  ' 
Streitigkeiten  zwischen  Fabrikant  und  Abnehmer  zu  veruieUlen,  ge- 
naue Normen  dafßr  festgestellt  werden  sollten,  woa  ini  jedeamal 
vorliegenden  Falle  die  EigeuscbaftcD  des  priparirtea  Theers  sein 
sollen. 

Was  tollen  nun  aber  diese  Normen  sein?  Wie  soll  man  über- 
haupt die  QualiMt  von  «prkparirtom  Theer«  untersuchen?  Rin 
Proress,  io  dem  ich  ein  Sachverstämligen-Gutachten  abaugeben 
batte,  zeigte,  ibuta  hier  eine  Lftcke  heetehr,  welche  entschieden  aus-  | 
gefüllt  werden  sollte.  Ich  habe  mich  bemüht,  dies  zu  thnn  und  j 
bin  dabei  von  Herrn  Dr.  A.  Lwoff  in  dankensarrthester  Weise  ' 
durch  Ausführung  vieler  Versuche  nnterstiizt  worden.  Das  von  mir  I 
benntrie  Material  habe  icb  der  gütigen  Vcrmittelnng  der  Deuischen  j 

')  Nach  einem  vom  Verf.  gfltigst  eingesandten  SoDderaUlruck  | 
aus  «/CeiUchnft  lur  angewandte  Chemie«  1H94,  Uoft  15. 

*)  Dies  geht  allerdings  nicht  an,  wenn  man  Pech  auf  grOseeie 
Entfernung  in  Schiffen  oder  Klseubalmwagen  lose  lran9{K)rtiren  will; 
hier  kann  man  nur  hartes  Pveh  verwenden. 


Continental-Gas-Gesellacliaft  in  Dessau  zu  venlaokeo.  Von  ditaet 
erhielt  ich  drei  grössere  Muster,  aus  verschiedenen  deutschen  und 
polnischen  Fabriken  stammend.  Aus  leicht  verständlichen  Gründen 
sehe  loh  von  einer  Angnbo  der  Herkunft  meiner  Muster  ab  und 
werde  diese  im  Folgenden  als  Muster  A,  li  und  C bezelchmm. 

Bei  der  Aofstelliing  von  Prflfungamellioden  für  technische 
Zwecke  muss  man  natörlich  nnf  zweierlei  Dingo  sehen.  Rrsteoi 
sollen  die  Methoden  mit  der  Anwendung  <lea  tiel reffenden  Gegen- 
Standes  in  Zaeammenbaog  stehen,  und  «omOgllch  ein  Maaas  für 
seine  Brauchbarkeit  zu  besUmtutan  Zwecken  abgebeu.  Zweitens 
sollen  sie  aber  auch  Iriebt,  schnell  und  von  jedem  Drillen  in 
gleicher  Weise  ausführbar  sein.  Die  erste  Forderung  ist  nicht  immi*r 
leicht  zu  erfüllen,  und  auch  im  vorliegenden  Falle  geht  die«  nur 
unvollständig  au  Der  »präparirte  Theer«  muss  eben  für  recht  ver- 
schiedene Zwecke  dienen,  und  wird  dabei  in  ganz  verEchiedeuer 
Weise  beansprucht.  Manche  seiner  Eigenechaften,  wie  die  Schnellig- 
keit des  Allstrocknens,  die  Deckkraft  als  Anstrich,  di«  Dichtheit  des 
dabei  gebildeten  Uebersuges,  die  WeUerbeetBndigkeit  eines  An- 
st/iches  oder  einer  Dachpappe,  sind  wohl  kaum  in  solche  Unter- 
anchungsmethoden  zu  fassen,  die  im  Laboratorium  leicht  und  sicher 
»o  ausgefohrt  werden  können,  dass  man  mit  Zahlen  operiron  kann. 
Man  wird  also  groesencheils  auf  Methoden  nngowiesen  sein,  die  es 
wonigatons  gostatlen,  die  GldcbfOrmigkeit  versciii««}e»er  Lirferungm 
Und  ihre  Uebereinsiiaimang  mit  einem  Nurmalmuster  foalzustellen. 

Unter  Feathaltung  der  zweiten  oben  auagesprocheuen  Fordemofr, 
niinlicb  leichter  und  sicherer  AnafUhrbarkeit,  habe  ich  geglauU, 
folgeuile  drei  Eigenschaften  zur  Gruudlnge  der  Prüfung  von  prspa- 
rirtem  Theer  machen  zu  sollen:  das  spedfische  Gewicht,  die  Vis- 
coaität  (den  Flüssigkeitsgrad)  und  die  Menge  der  flüchtigen  Be- 
standtheile.  Alle  drei  Eigenschaften  sind  aber  hier  nicht  leicht 
durch  die  sunst  dafür  in  Anwendmig  stehenden  Methoden  zu  er- 
mittcio  und  mussten  deshalb  besondere  Verfahren  dafür  uus- 
gearbeitet  werden,  die  im  Folgenden  beschrieben  werden  sollen. 

1.  Bestimmung  des  specifischen  Qo- 
Wichtes,  ln  vielen  Fällen  wird  man  ja  hier  mit 
einem  Aräometer  arbeiten  können;  für  genauere 
Arbeiten  wird  man  aber  doch  ein  anderes  Verfahren 
vorsieben,  und  bei  zühflnastgereti  Theeren  lüsst  das 
Ai&omeier  von  vorn  herein  im  Stiche.  Riu  gewöhn- 
liches Pyknometer  ist  aber  auch  kaum  tu  verwenden ; 
seine  FQllung  wäre  häutig  kaum  genau  auunfUhren, 
und  seine  jed^malige  Reinigung  ausseret  umständ- 
lich. Ich  benutze  daher  folgende,  io  Fig.  4KI5  in 
halber  Grösse  gezeigte  Vorrichtung,  die  man  ans 
den  überall  Im  Handel  zu  habenden  cylindrischen 
»Wagegläschcu«  io  weuiKen  Minuten  berstellen  kann. 

Mau  feilt  nämlich  einfach  in  den  Glssetopfen  eine 
von  oben  nach  unten  «lurchgchcn  le  Kerbe  o von 
etwa  3 mm  Breite  und  Tief«  ein.  Das  spocifiiKlie  6«- 
wicht  wird  bestimmt,  indem  man  das  GlOachen 
mit  der  Substanz  füllt,  «Ion  Stopfen  aufsetzt  um!  die  aus  dessen 
Kerbe  a horvortretend«  Flüssigkeit  mit  FlteH>{x.-ipier  entfernt.  Nach 
Beendigung  der  Wägung  wird  der  Theer  auagegoMen,  wozu  onter 
Umständen  Erwärmung  nöth^  ist,  tm«l  das  Glas  durch  Auswlzctien 
mit  Flieospapier  gereinigt,  wan  bol  seiner  Gestalt,  namentlich  hei 
Anwendung  von  ein  wenig  fettem  Oel,  äuasersi  lelclit  und  weit  eiD* 
fneber  als  die  Anwendung  von  Lösungsmitteln  ist,  die  den  Theer 
Oberhaupt  roanehmal  wenig  augreifen  und  jedenfalls  nie  \0ll>g 
auflöeeo. 

Beim  Auswä^n  mit  Wasser  ist  natürlich  obige  Operation 
ungvmrin  leicht  und  einfach;  anch  ist  nichts  leichter,  als  dabei  die 
gewflnschle  Teni|»eraiur  zu  erreichen  oder  die  zufällig  vorbandeue 
festzustellrn , mau  braucht  Ja  nur  das  Wflgegläschen  einige  Zeit 
ln  eineoi  grösseren  Wansergefäss«  mit  Thermometer  eingcscnkl  ra 
halten.  Bel  Theer  ist  aber  die  Sache  keineswegs  »o  einfach.  Dieser 
Ist  in  der  Regel  ao  lUckflüssig,  dass  beim  KiiigieeBen  Luftblasen 
darin  znrflckbleibcn ; auch  ist  Jas  Austrelcn  -lenelben  aus  der 
Kerbe  a kaum  ao  zu  regnliren,  daas  nicht  etwas  in  den  Zwiadun 
raom  zwischen  den  Rand  des  Üylinders  und  den  Stopfen  tritt,  tus 
dem  es  durch  .AnawiacbeD  nicht  ganz  genau  zn  entfernen  Ist  Die 
Luft  kann  man  nur  durch  längeres  Krwümien  entfernen,  and  <Is 
beim  Erkalten  das  Volum  sich  verkleinert,  au  muss  man  nithr 
Theer  zugieeaon,  wobei  sich  unter  dem  Stopfen  wteiler  Luft  fangen 
kan»,  was  man  wegen  der  Undurelieichtlgkeit  de«  The«ra  nnmöglii  It 
deutlich  beobachten  kann 
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VoUkOmineD  reiolicb  and  leicht  wird  die  Operation,  wenn  meu 
wie  bei  der  Beetimmuog  dee  epec.  Gowichtea  feetcr  Sobetancea 
verfahrt;  indem  man  dae  Glischen  nar  theilweise  mit  Theer  fOllt 
und  dann  mit  Waaaer  auffdllt,  man  erreicht  dann  das  Ziel  durch 
eine  neue  Wägung.  Man  verfahrt  alao  wie  folgt.  Erst  bceUmmt 
man  ein  ffir  allemal  daa  Eigengewicht  dee  Glaacbona  (a)  und  dessen 
Gewicht  nach  FOllang  mit  Waeser  von  16*  (b).  Dann  trocknet  man 
ee  aas,  gieeat  beliebig  viel  Theer  hinein,  etwa  bis  tn  */■  der  Hohe, 
und  etelli  daa  Glaa  mit  abgenommeneni  Stopfen  ein«  Stunde  in 
heiaee«  Wasser,  bla  alle  Luftblasen  aua  dem  dann  gaus  dOnnen 
Theer  entwichen  aind.  Nun  liast  mau  erkalten,  und  wagt  daa 
Glas  4-  Theer  (c).  Hieranf  fallt  man  mit  Waaaer  auf,  tatst  den 
Stopfen  suf,  enGemt  daa  ans  der  Kerbe  des  letaleren  anatretende 
Wasser,  lAaat  in  einem  grosseren  Waasergefftsse  stehen,  desaeit 
Temperatur  man  keimt,  trocknet  aussen  ab  und  wagt  wieder  (dX 
Das  gesucht«  speeidsche  Gewicht  des  Theers  ist  dsnn : 
c — a 

b -fc  — (a  + d)  ' 


Beispiel  (Theer  A): 

a'>  WageSaschebeo  leer 
b)  dasselbe  -r  Wasser 
e)  dasselbe  Theer 
d)  dasselbe  -f  Theer  auf- 
gefallt  mit  Wasser 
Spec.  Gew.  bei  IS* 


lS,€7iU  g 
= 46,7014  » 
« 39.1289  . 

B 5 1,6983  • 


89,1289  - 18, «720  _ 

“ 48,7014  4-  89,1289  — (18,6720  -*-" 61,6983)  *" 


In  gleicher  Welse  untersucht  leigte  Theer  B 1,1972  bei  23*, 
Theer  C 1,2424  bei  20*. 

2.  Viseoeitat  Auf  diese  EigenacUaft  des  prtparirien  Theers 
wml  es  in  vielen  (iraktischen  Fallen  sehr  ankoromen;  auch  wird 
sie  gewiss  ein  gutes  Mittel  sngeben,  um  bei  Anwendung  gleicher 
Auegangsinsterialien  die  Gleichförmigkeit  de«  Pnxiactes  tu  con 
■tatiren.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  im  vorliegenden  Falle  die 
bekannten,  anf  Messung  der  AaBflusagcschwindigkeit  aus  kleinen 
Oeffoungen  beruhenden  and  für  Schmieröle  u.  dgl.  durebans  brauch- 
baren  ViscoaimeUir,  wie  s.  B.  dasjenige  von  Engler,  ihren  Dienst 
verssgen,  da  die  Reinignng  der  Gefasse  und  OeSnungeo  von  Theer 
eine  in  schwierige  ist.  Es  kam  also  dsraul  an,  ein  einfaches,  oo- 
bedingt  leicht  tu  reinigendes  loatroment  für  diesen  Zweck  lu  coo- 
stmiren.  Ich  glaubte  dies  am  besten  dadurch  erreichen  xu  können, 
dass  ich  eine  Art  AraomeU*r,  von  speciell  lU  diesem  Zwecks 
passender  Form,  anwendete,  und  di«  Schnelligkeit  des  Emsinkeos 
dieses  Instramentes  bis  su  einem  bestimmten  Punkte  tum  Maass 
der  Viscosittt  nahm.  Was  ilieeem  Prinxipe  su  wissenschaftlicher 
Genauigkeit  vielleicht  abgeht,  wird  durch  seine  Brauchbarkeit  fär 
den  vorliegenden  Zweck  mehr  als  aiifgewngen 

Dbb  kleine  Instromvot,  welches  ich  als  »ThemprQfor«  be- 
teichneu  mOchle,  ist  in  Fig  606  in  V«  der  natarlichen  Grosse  ge- 
leigt. Im  QegvnsaU  su  den  gewöhnlichen  Aräometern  ist  «e  aus 
sehr  starkem  Glase  angefertigt,  um  dem  mechanischen  Abputxeo 
des  Theeiea  besseren  Widerstand  su  leisten,  und  UieUs  aus  dem- 
selben Grunde,  noch  weit  mehr  aber  behufs  Erreichung  einer 
fleicbfOrmigeren  Einsinkuagsgcschwicdigkeit  ist  der  HanptkOrper 
gaos  cyündrisch,  mit  einfach  halbkugeligem  Ende,  gestaltet,  statt 
der  Eüuiehung  und  kageifOnnigen  Endung  der  gewOholichen  Aräo- 
meter. Dieser  Thoil  ist,  einschliesslich  der  unteren  und  oberen  Ab- 
grensung,  100mm  lang  und  hat  20mm  Äusseren  Durchmesser.  Der 
verengert«  spindellOrmig«  Tbeil  ist  226  mm  lang  und  8 mm  weit. 
Auf  diesem  ist,  16  mm  öl>er  dem  Ende  dee  conischen  Uebergangs- 
tbeiles  sn  dem  cjlindriscben  Npindelthetle,  das  spec.  Gew  1,4<J0 
angeachrieben ; di«  specillschea  Uewicliisiahlon  «etsen  sich  nach 
oben  bis  1,060  fori;  diese  Rcala  nimmt  im  Ganten  eine  LAoge  von 
190  mm  ein:  der  (Qr  une  wichtigste  Sralentheil  bis  1,260  Iteflndet 
sich  in  den  mir  vorüegeuden  4 Instrumenten  In  einer  Entferuung 
von  Hl  bis  83  mm  vom  Ende  des  conischen  Uebergangstlieilea. 

Das  Gewicht  dos  Instrumentes,  dnsseo  Beechwemng  durch 
BchrotkOrncr  mit  Biegeilsckverschiusa  o.  dgl  geschieht,  bvtrAgt  bei 
meinen  4 Instrumenten: 

No.  1 . . . 98..1  g 

» 2 . . . 38,7  « 

> B . . . 39.3  < 

> 4 ...  38.3  » 


I Ais  Normalgewicht  mochte  ich  39  g feethallen;  eine  Abweichung 
I von  etwa  0,5  g nach  oben  und  unten  beeinträcbligt,  wie  man  sehen 
j wird,  die  Gensuigkeit  der  Kesultate  nicht'). 

! Es  iet  wobl  kaum  nOibig  su  bemerken,  das  man  das  Prindp 

I meines  »TbeerprAfers«  durch  AbAnderuag  des  absoluten  Gewichtes 
j D.  8.  w.  auch  für  FlOssigkeiteii  von  beliebigem  anderen 
' spec.  Gewichte,  also  als  Viscosimeter  fUr  Schmieröle, 

' fOr  OummilOeuDgen,  fOr  KtUundnickfarben  u s.  w. 

I coostruiren  kann,  und  helukiie  ich  es  mir  vor,  die  da- 
fOr  passenden  Nonnen  epAter  sntugeben. 

Die  Handhabung  des  Theerprolcrs  ist  folgende. 

I Man  giesst  den  tu  untersuchenden  Theer  in  doen 
; Cylioder,  und  twar  so  hoch,  dass  nach  dein  Kiasinken 
dea  Tbeerprafers  die  OberflAche  des  Theer«  sich  nicht 
weit  unter  der  Mtladuog  des  Cylinder«  befindet,  um 
' leicht  beobachten  tu  können.  Der  Theer  wird  denn 
mit  einem  Drahte,  dessen  noteres  Ende  su  einem  Ringe 
. umgebogen  ist,  gut  dorcbgemiBcbt  and  seine  Temperatur 
mittels  eines  Thermometers  bestimmt,  dessen  Angaben 
auf  mindosteuB  'A"  mit  den  eines  Normaithennometers 
I stimmen  mOssen.  Da,  wie  selbslveratAmilich  und  euch 
I aus  den  unten  mittuthelieoden  Versuchen  ersichtlich, 

I die  ViscositAt  durch  die  Temperatur  sehr  stark  beeln- 
I flosat  wird,  so  muss  immer  bei  derselben  Temperatur, 

I sage  16*,  beobachtet  werden.  Im  Beobachtungsi.inimer 
I wird  wobl  selten  eine  nieilrigere,  hAufiger  eine  höhere 
Temperatur  herrschen.  Man  stellt  dann  den  Cy- 
I linder  in  ein  grosseres  GefAas  mit  kaltem  Wasser 
, und  lAsst  ihn  darin,  bis  er  die  Temperatur  von  16* 

! angeoommen  hat,  was  durch  hSuflge«  Auf-  and  Abfahren  mit 
I dem  Drahtrflhrer  sehr  beechleuoigt  wird.  Dann  können  die  Ve^ 
such«  beginnen.  Alan  bedient  sich  bet  denselben  eine«  Btatlvs 
mit  einer  Klsmmer  (am  beqnemsten  einer  Federklammer),  an 
! der  der  ThccrprQfer  Uber  dem  Cyünder  sebwebend  erhalten  wird. 
. (Man  konnte  meinen,  diea  geecbAhe  besser  durch  Anbringung 
j eines  Gsshskens  u.  dg),  am  Oberende  de«  'rbeerprOfers,  aber  ich 
. glaubte  wegen  der  schwierigeren  Reinigung  hiervon  abseheo,  und 
dieses  Ende  einfach  sbninden  «o  sollen.)  Man  taucht  nuu  den 
TbeerprOfer  bis  gerade  au  dem  Pnnkt«  1,260  ein,  zieht  ihn  wieder 
heraus  und  lAsat  ihn,  in  der  Klammer  Ober  dem  Cylinder  schwebend, 
3 Minuten  lang  abtropfen.  Erat  dann  führt  man  die  V'eranche  aus. 
Efl  ist  nAmlich  ein  Unterschied  von  einigen  Sekunden  swlcchen  dem 
Einsinkea  eines  gereinigten  und  dem  eine«  mit  Theer  benetsten 
TheerprOfers,  und  ds  man  jedenfails  mehrere  Beobachtungen  hinter- 
einander machen  muss,  so  Ist  es  viel  einfacher,  diese  mit  dem  mit 
Theer  benetsten  Instrumente  ansastellen,  als  dasselbe  jedesmal  frisch 
au  reinigen. 

Nun  nimmt  man  eine  Uhr  mit  Secundenselgrr  in  die  eine, 
den  TheerprOfer  in  die  andere  Hand.  hAlt  den  letzteren  so,  dam 
Btiin  untcrea  Ende  die  OtH'rflArhe  de«  Theers  eben  berOhrt,  und 
- lasst  in  d»*n>  AugenbUcke  io«,  wo  eine  ganae  Minute  anfAngt.  Man 
wini  finden,  dass  das  Einsiuken  sehr  rasch  stattfindet,  bis  der  ver- 
engerte Theü  des  Instrumentes  erreicht  ist  und  dann  bedeotend 
langsamer  vor  sich  geht.  Wenn  das  Instrument  sieb  achief  stellt 
nnd  an  die  Wand  de«  Cylinders  anstOsst,  so  bringt  man  es  durch 
sanften  äeitenaebub  ohne  jeden  Druck  nach  unten  in  senkrecht« 
Lage,  was  keinen  merklichen  Fehler  vemrsacht  Im  Augenirlicke, 
wo  der  Punkt  1,250  erreicht  iet,  liost  man  die  Becuodensahl  ab, 

' hebt  sofort  das  Instrument  heraus  and  lAast  es  wieder  2 bi« 
S Minuten  «btropfoo,  ehe  man  eine  neue  Beobachtung  macht.  Man 
I sollte  jiilenfalls  8 bis  4 o<Ier  noch  mehr  Beobschtungen  machen, 

‘ di«  suf  2 ble  3 Secunden  übereinstimmen  müssen. 

Ich  habe  den  Punkt  lj2-')0  gewAhlt,  weil  dieewr  genOgend  weit 
□ater  dem  spec.  GewkbU»  eines  nortnalvn , prAparirten  Theers 
(bOebstens  1,9U0'  liegt.  Des  Einainken  erfolgt  oAmlich  schlieeslich 
so  langsam,  dass  der  Zeitpunkt,  an  dem  der  Theerprüfer  in  der 
8t«llung  eine«  ArAometen«  sum  Stillstände  koumit,  gar  nicht  mit 
' irgend  welcher  Genauigkeit  feettusiellen  ist.  .SelbstverBtAndlich 
wOnlen  ja  auch  bei  verschiedenen  Prodacten  von  verschiedenem 


I '1  Nach  den  oldgen  Angaben  kann  man  sich  solch«  Instrument« 

I flbemli  leicht  anfertigen  lassen,  oder  selbst  berst«llea.  Herr  Olas- 
' blAaer  Ernst  8tadelroann,  Neumarkt,  Zürich,  liefert  diese  »Thn^r 
prflfer  nach  Lunge«  za  2 Frc.  das  Stück  oder  1 Frc,  80  Cent,  bei 
' Bezug  mehrerer  Instrumente. 
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tpeci&ichen  Gewichte  gwot  nbweicbeiul«  bpioOelläogcn  tur  Wirkung 
kotuiDen,  weao  man  bis  ui  dieeeoi  Rubopnokte  gehen  wollte,  wm,  wie 
wir  Mbeo  werdeo,  völlig  unbrauchbare  l>ston  ergeben  würde.  Ebeoeo 
aelbatventAndUch  iat  «e  aber,  das  man  den  >Tbe«rprOfer«,  wenn 
man  von  einer  Bestimmuag  der  ViscoeiUit  abeieht,  durch  Elosinkeu 
bis  mm  StiUitaade  tur  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  verwendeu 
kann,  für  welchen  Zweck  ich  ihn  ja  gerade  bis  l,üäO  eintheilen 
lasM.  Natürlich  werden  solche  Bestimmungen  de«  spec.  Gewichtes 
nicht  BO  genau  wie  die  unter  No.  1 beschriebenen  ausfalten,  haben 
aber  für  die  Praxis  den  grossen  VoKheil,  dass  man  keine  Waage 
dam  braucht  (die  ja  «'ine  feine  Analysenwaage  sein  mOsate). 

Wenn  man  gensn  nach  d<»n  oben  gogebeneo,  übrigens  sehr 
leicht  eiomhaltenden  VorMbriflon  verfftlirt,  so  sind  die  KrKcbnlsse 
der  Versuche  sehr  gut  Qbereiiistiminend.  Ich  habe  ahsiehtllcb  von 
Herrn  Stadelmaan  gleich  4 TheerprOfer  anfertigen  lassen,  om 
mich  tu  übeneugen,  ob  die  oben  aogefübiten  kleitten  Untei^chiede 
im  Gewicht  der  Instrumente  einen  merkhehen  Einfluss  ausflbeni 
dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  teigen  die  folgenden  Verauchsreibenr 


Tbeer  A.  Temperatur  15*.  ßpec.  Gewicht  bei  IB*  J.I6. 


Tbcerprüfer  Nn.  1 

Sft"  Theer^jrOfer  No.  8 

86" 

34- 

86" 

36" 

36" 

36"  . No.  4 

36" 

* No.  2 

85" 

87". 

37" 

Dttselbe  Theer.  Temperatur  24,6* 

Tbeerprflfvr  No.  1 

10"  Theerprüfer  Ko.  3 

lO*' 

11" 

11" 

11"  4 No.  4 

11" 

4 No.  9 

U" 

19" 

11" 

I2", 

Sehr  beieichnend  sind  folgende  Versuche  mit  demselben  Tbeer, 
bei  denen  man  den  Theerprüfer  (No  1)  bie  tum  spec.  Gew*.  1,200, 
also  nur  om  27  mm  tiefer,  einainken  Hess,  wobei  aber  gerade  die 
doppdte  Zeit  gebraucht  wurde : 


16* 

19* 

23.5* 

72" 

41" 

22" 

73" 

40" 

24" 

74" 

42" 

22" 

74" 

40" 

22" 

28". 

heer  B. 

Spec,  trew. 

bei  20*: 

1,199. 

Viscositat  bei  15* 

bei 

22" 

bei  28,9*. 

No,  t 

No.  S 

No.  l 

No.  3 

No.  1 

72' 

70" 

40" 

40" 

33" 

69" 

70" 

41" 

41" 

32" 

69" 

71" 

40” 

83" 

70" 

69" 

Für  gewnhnliche  FlII«,  d.  h.  für  normalen  «prkparlrten  Tlieer«, 
wird  man,  wie  ich  nach  obigen  Versuchen  glaube  autiehmen  tu 
dürfen,  die  Viscoeiiltaprobe  mit  dem  »TtieerprOfer«  als  eine  sehr 
brauchbare  Prüfungamethode  aowenden  kAnneo,  natürlich  unter  der 
VoraosaeUong.  dass  man  mit  genügend  gleichförmigen  Instrumenten 
oud  immer  bei  derselben  Temperatur  arbeitet.  Mao  beachte,  dasa 
bei  Tbeer  A die  Viscoatltstabl  bis  Ib"  im  Mittel  36",  bei  24,5* 
aber  nur  11"  ist.  Ebenso  bei  Tbeer  B bei  16*  70",  bei  29*  40"; 
bei  nnr  1,9*  mehr  aber  betrag  eie  nur  83". 

Wie  (u  erwarten,  ist  die  ViaooaiUt  des  viel  schwereren  Theers  B 
viel  grösser  (etwa  doppelt  so  gm«s|  als  die  d«i  Theera  A.  Der 
TheerC  war  überhaupt  gar  nicht  auf  diesem  Wege  su  antersuchea; 
er  ist  bei  gewühnlicher  Temperatur  kaum  flüssig  und  brauchle  bei 
23,5*  tum  Eiosinken  bis  nnr  1,350  schon  21  Minuten.  Bis  au  l,2.'y0 
bitte  er  jedenfalls  mehrere  Stunden  gebraucht. 

3.  Menge  der  flüchtigen  Bestandtheile.  Es  scheint 
hier  sm  nkchsW5n  tu  liegen,  einfach  vurxoscbreibeo,  <lses  ein  prftpa- 
r1rt«r  Tbeer  bei  einer  bestimmten  Temperatur  so  und  so  viel  Pro- 
ceote  Destillat  «l:«el>en  müsse.  Aber  die  praktische  Durchführung 
dimer  Untersuchungsmethotle  bietet  fast  uo0berw}ndliclie8ehwi«rjg> 
kidten  dar.  Es  handelt  sich  hier  um  Körper,  deren  Siedepnokt 
sum  Tlieil  über  demjenigen  des  QuecksiUmrs  liegt.  Nicht  nur 
würden  die  dazu  verwendeten  Thermometer,  selbst  ans  fKesistens- 
g'as«  Q.  dergl.,  bei  öfterem  Gebrauch  ihre  Zuverllafugkeit  verlieren, 
nod  die  fortwährende  Kmeoerung  dieser  theuren  Thermometer  die 


Methode  su  kostspielig  machen,  sondern  sie  würde,  audi  bei 
richtiger  Tempsratunnessung,  in  verecliledenen  Bünden  und  bei 
auch  nur  geringfOgigeo  Abweichungen  ln  der  Form  der  Apparate 
und  der  Art  der  Erbllsung  gaus  und  gar  TersehiedeDe  Beenltate 
ergeben.  Ich  habe  e«  daher  vorgesogen,  eine  andere  Methode  as- 
suwendeii,  die  freilich  etwas  umsUndlicher  scheint,  dafür  aber  stets 
gleichförmige  Resultate  geben  muss.  Han  deatillirt  IQü  g des  Tbe«n 
SDs  einer  schwer  schmelsbaren,  mit  Asbeetpapier  umwickelten, 
tubolirten  Retorte  Ober  freiem  Feuer,  bis  eine  besUmmte  Menge 
von  Destillat  faerübergekommen  ist,  das  man  in  einem  gradoirten 
Cylinder  safOlngt;  hierauf  bestimmt  man  das  spec.  Gewicht  dm 
Deetlllates  und  nach  dem  völligen  Erkalten  und  Zerschlagen  der 
Retorte  das  spec.  Gewicht  und  den  Erweichungspunkt  des  xurOck' 
bleibenden  Pechs  (letstoreo  nach  meinem  >Steinkoblenthoer  und 
Ammoniak«,  3.  Aoü.,  B.  259).  W'emi  der  erste  Wrsueb  nicht  ein 
normales  mittelhartes  Pech  als  Hockstand  ergibt,  so  wiederholt  maa 
ihn,  indem  man,  den  UmsUnden  entsprechen«),  etwas  mehr  oder 
I weniger  weit  destlllirU  Dieser  tweite,  Jedenfalls  aber  ein  dritter 
Versuch  wird  sicher  so  dem  gewünschten  Ziele  führen. 

Die  Auelührung  der  Methode  wir«l  durch  die  folgenden  Bei- 
spiele erllutert  wvrien 

Theer  A.  1.  Man  beschickt  die  rarher  tariite  Retorte,  indem 
msn  den  (nöthigenfalle  dnreh  ErwBrmen  düunflUseig  gemscbteit. 
Theer  durch  einen  Trichter  lu  den  Tubulus  cingissel  und  schliess- 
lich auf  einer  0,09  g anseigendeu  Waage  bis  100  g geht  Abdestilllrt 
wird  60,2  ccm  Oel,  vom  spec.  Gew.  1,068,  alo  53,4  Gew.*Proc.  vom 
Theer.  Das  Pech  bat  das  spec.  Gew.  1.29S8  bei  23*,  ist  im  Brach 
mattglAoxeud  und  soigt  in  sio<lendem  Waaser  (98*;  noch  keine  Er- 
weichung, ist  also  oQtschieden  hartes  Pech,  waa  die  Kauprobe  bs- 
sUtigt. 

2.  AbdealiUirt  44  ccm  Oel,  vom  s|>«.  Gew.  1,040  « 45,7  Gew.- 
Proc.  Das  Pech  hat  das  spec.  Gew.  1,2852  bei  20*,  ist  bei  78  bis 
75*  scliwer  knetbar,  bei  90*  stark  erweicht,  bei  98*  gescbmolien. 
also  immer  ttoch  etwas  su  hart;  Kauprobe  auch  noch  « Uartprdi 

3.  Abdestillirt40  ccm  vom  apea  Gew.  1,041,  also  41.C  Qew.>Proc. 
Das  Pech  hat  das  spec.  Gew.  1,2704  bei  23*;  es  seigt  sich  bei  der 

I Kuiprobe  mittelhart,  iat  bei  60*  schwer  knetl)ar,  bei  60*  gut  erweicht 
: oud  flllt  bei  80*  vom  Draht  herab.  Ee  ist  also  eher  etwas  weniger 
als  mittelhart. 

Ich  würde  demnach  sageo,  «lass  dieser  prftparirte  Theer  etwa 
I aus  48,5  G«>w.'Proc.  Oel  (als  Mittel  «ler  Proben  2 und  3)  und  56,.^ 
G«w--Pioc.  mittelhartem  Pech  brwteht,  das  wir  als  »Nonnalpech« 
beaeichnrii  wollen  (Erw«dvhuDg  bei  «‘twa  60*.  SrlimHipunkt 
etwa  90*). 

Theer  B.  AlHiMiUUrt  3.5  ccm  vom  spec.  Gew.  1,010  s36,4Proe. 
(Ee  wurde  wegen  der  grösseren  ViscositSt  und  des  höheren  spec.  Ge- 
wichtes gleich  weniger  Oel  abdestilllrt.)  Das  Pech  hat  da«  spec. 
Gew.  1,3007  bei  18*;  Kauprobe  mittelhart,  erweicht  bei  60*,  bei 
74*  stark,  fallt  bei  Lül*  vom  Draht  hn^ab,  Ist  also  sofort  als  «mlUel- 
hart«  xu  beseichnen.  Der  Tbeer  b«2Bteht  mithin  aus  30,5  Proc.  Osl 
und  63,5  Proc.  Normalpcch. 

Theer  0.  1 AWestillirt  81,9  «.-cm  vom  spec  Oew.  1,048  »^,7 
Gew.'Proc.  Oel.  Vom  Rückstände  ist  die  untere  Iliifte  grsoc, 
poröser  Coke,  die  obere  Pec^i  vom  ^ec.  Gew,  l,303ti  bei  13*,  b«  98* 
sehr  schwer  knettmr,  blernaeh  und  nach  der  Kauprobe  als  Hartptrh 
XU  bcacichnen. 

2.  AlMlestillirt  19,9ccm  vom  spec. Oew.  1,050 sS0,9 Gew.-Pror. 
Oel.  Pech : spec.  Gew.  1,3047,  nach  Kauprobe  mittelhart,  anfanfrend« 
Erweichung  bei  52*,  stark  erweicht  bei  63*,  bei  75*  beinahe  |e- 
■cbmolsen,  also  eher  weniger  als  mittelhart.  Dieser  Tbeer  ist  s« 
schauen  als  bestehend  sus  23  Gew.-Proc.  Oel  nnd  77  Proc.  mitt«4' 


hartem  Pech. 

Wir  haben  uns  nun  übereeogt,  «lass  drei  Master  von  «f^ps- 
rirtciD  Theer«  sna  versebiedeuen  Fabriken  wirklich  sehr  wr 
sebicKlen«  Eigenschaften  teigen,  die  ich  im  Folgenden  lusamaiea' 


stellen  will. 

A 

B 

0 

bei  18* 

bei  23* 

bei 

Spec.  Gew.  . . 

1,164 

1,197 

1.2424 

VisoDSltatssahl 

bei  15*  mit  dem 

»ThoerprOfen 

> 86'- 

70" 

9 

Flüchtige  Boetoodiheile , nel>en 

mittelhartem 

Pech 4^1,5  *ft 

36,5 

Wie  man  siebt,  gehen  die  drei  untersuchten  KigeosebsHee 
durchaus  in  den  tu  erwartenden  Riedktungen  mit  einander  parallel 
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Sü.  3'^ 

Der  Kpecl&soli  leiditotie  The«r  teigt  di«  I^OnnliaisigkeJt  und 

die  grOwtv  Menge  Deeiillnt,  wenn  [unn  lii«  xu  mitudbartem  Peob 
gebt;  der  epeciflicb  xebwerRte  tat  Oberhaupt  noch  kaum  flQa«g  xa 
nennen  und  ergibt  die  geringxte  Menge  Deaüllat;  der  dritte  Tbeer 
steht  in  allen  Bexiebnngen  in  der  Milte. 

Bei  AbsctilQseeu  Ober  prSparirten  Tbeer  wird  man  nun  ganx 
bestimmt«  Bediugungeo  vorxebreiben  können,  also  etwa  ein  gewisses 
Maximum  von  specifischcfn  Gewicht  und  VisooaiUtsxabl  mit  dem 
TheerprUfer  und  ein  gewisses  Minimum  von  Destillat.  In  vielen 
>'ttllen  wird  man  sich  die  umstSndlichst«  der  S Proben,  die  Doetü- 
latiuD,  eriassen  können,  da  schon  das  spec.  Gewicht  nnd  die  Vis- 
cositkt  xur  Beurtbeilung  der  QualiUt  genOgen  werden.  Welches 
nun  di«  Msxima  und  Minima  sein  euUen,  wird  man  der  Wreiaharung 
Oberiassen  mOssen,  da  gewiss  (Or  verschiedene  Zwecke  such  ver- 
schiedene FlOesigkeitsgrsde  am  passendsten  sein  werden.  JedenfaUs 
I)«altxi  man  nun  eine  brauebbare  und  leicht  anwendbare  PrOfuogS' 
nretbode  fOr  prlftarlrlen  Tbeer  nnd  analog«  FlUe 


WasseiTeiiiigniig  in  ÄmerikH. 

(Portsetxong)  *> 

Sundtiltration  unter  Lüftung  de«  Wassere  und  inlermitlirendetn 
Betrieb  in  Mount  V’crnon,  N.-Y. 

Die  Stadt  Vernon,  N.  Y.  hat,  dem  Beispiele  der  Stadt  Lawrence, 
Masa.  folgend,  eine  Kandfiltrationa  Anlage  bergestelit  und  diese  am 
1 August  <L  J.  tu  BenQUuDg  genommen  Die  Anlage  der  letst- 
genannten  Stadt  wurde  im  August  de«  vorigen  Jahres  dem  Betriebe 
Obergeben;  ein«  susfOhrliche  Mittbeilung  findet  sich  auf  Seite  SLSS 
und  15S/I54  diese«  Journals 

Mount  Vemon,  dessen  Kinwohneruihl  im  Jahre  1690  10S30  Seelen 
x&hUe,  aber  seitdem  betrttcbtlicb  {tcwsciiseo  sein  soU,  ist  ein«  Vor- 
euidt  von  New  York-  Das  im  Jahre  16S0  entstandene  Wasserwerk 
gehört  aeit  1892  der  New  York  City  Sobiirlwm  Water  Oo.,  und  ist 
seitdem  durch  Vergrosaerung  eines  SamnivlreAervoirs  in  einem 
nea  aufgeschlossenen  Gebiet,  sowie  durch  Herstellung  einer  Oravi- 
taUooaleitung  und  der  erwähnten  FiltratiunAanlage  beträchtlich  er- 
weitert worden.  Letxtere,  sus  drei  einzelnen  Filterbetten  bestehend 
oiid  nach  dem  Muster  der  Anlage  ln  I.awr«nce  erbaut,  liegt  neben 
der  Pampetation  xu  Pelhamville  in  einer  Kcke  des  dortigen  Rammel- 
reeervoirs.  Die  3 Filter  sind  durch  Damme  von  einander  getrennt. 

Das  von  dem  Sammelreeervoir  mittelst  einer  ca.  3, 4 km  langen, 
4*1?  mm  weiten  Gravitationsleitong  hergeschaffte  Wasser  flieset  xu- 
nachat  in  einen  xiemlich  hoch  Ober  den  Filtern  belegenen  Brunnen 
und  soilaiin  aus  diesem  in  Csscadco,  jedoch  nicht  unmittelbar, 
sondern  nachdem  c«  sich  io  einem  die  ganze  Anlage  umgebenden 
Vertlrrilungsgraben  ergossen  hat.  fllrer  den  Hand  desselben  langsam 
auf  die  Filteroberfliche;  anrh  ist  an  der  Bt«I)«,  an  welcher  die 
Oaacade  in  den  VertheJIiingsgralmn  ciumfindot,  noch  ein  besonderer 
Welienbrecher  angeordnci.  Fline  l>«snn<1ere  Znleitung  ermöglicht  ! 
auch  die  FlinfOhrung  vou  Wasser  aus  dem  Pelitamrilt«  Reservoir, 
in  welnbem  Falle  von  der  LOfiung  de«  Waswra,  welche  b«{  der 
FlinstrOmnng  Uber  den  Wasserfall  slatlAndct,  abgesehen  wird.  Wie 
io  Lawrence,  so  ist  auch  hier  sowohl  die  Oherfilche  der  Sandfilter 
wie  der  BcHlen  derselben  wellenförmig  aiisgehildet  und  xwar  «ben- 
falls  in  der  Art,  dass  Ober  der  Kiosenkung  in  der  Rodenflache  stets 
der  Wellertbcrg  der  Sandol>crf!lche  und  umgekehrt  liegt.  Die 
Bammulleitungcu  io  den  F^nsenkungen  der  Bo<ienfltt>-he  liegen  io 
paralleler  Anordnung  4,&  m voa  einander  entfernt,  wahrend  io  Ijtw- 
rence  das  Maas«  von  9,14m  gewählt  ist;  auch  ist  hier  nur  eine 
Sorte  F'iltersand  verwendet,  wahrend  in  Lawrcuce  eine  gröbere  und 
eine  feinere  Sorte  benutxt  wurde.  Der  Sand  «ntpricht  der  Gattung 
No.  70  von  0,3  mm  Konntröss«  und  einer  Durcldsasfahigkeit  des 
reinen  Sandes  von  65,5  cbm  pro  Tag  und  qm  (70UO00Ü0  Gallonen 
pro  acre  nnd  Tag  durch  1 Kuss  Sand  bei  1 F'uss  C^faUe  und  ' 
10*  Gels.  WassertemiMTator'i.  Auch  betragt  hier  die  Tiefo  der 
Saodscbicht  nur  0,467  bexw.  O.tilOm,  in  Tawrenc«  hingegen  0,914 
besw.  1,635  m. 

Die  GeaammtfiBche  der  S Filter  misst  etwa  4K31  qm.  Man 
beabsichtigt  mit  grösserer  Filtrirgeachwindigkeit  su  arbeiten  und  I 
sus  diesem  Grande  hst  man  wohl  einen  gröl>eren  Sand  und  geringe 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1H94,  8.  91  u.  6.  158. 


Starke  der  F'illerbelten  gewBldt,  wie  auch  dis  SammelkanBl«  ln 
kleineren  Abstanden  angeordnet  Der  kfaximalverbrauch  <ler  Stadt 
soll  weniger  als  7570  cbm  {>ro  Tag  betragen;  hieraus  resulUrt  also, 
wenn  nur  3 der  gleichgroasen  Filter  bentUxt  wertlen  können,  eine 
doruhscbnittliche  Filtrirgesehwindigkeit  von  nicht  ganx  100  mm  pra 
Stande.  Geber  die  Kosten  enthalt  der  fOr  diese  Mittbeilung  b« 
nfitxte  Artikel  in  den  Engineering  News  vom  23.  Aug.  d.  Js.  keine 
Uittheilung. 

ln  Bezug  auf  die  Löftuog  de«  Wassers  wird  bemerkt,  dass  die 
ÜenOtsuDg  der  Cascade  fflr  diesen  Zweck  nur  zeitweilig  als 
wÖDBchenewerth  angesehen  wird,  da  bei  der  groasen  Tiefe  und 
Oberfläche  des  neuen  8«aimclres«rvoirs  ^chon  durch  die  lebhafte 
Wellenbewegung  auf  der  Wass4rrob«rfltclie  jene  Wirkung  eneogt 
wird,  bevor  das  Wseeer  die  Filter  erreicht.  Dieees  Bammelreeervoir 
unterscheidet  eich  von  den  meieteo  Qbrigen  in  den  Vereinigten 
IsHaiten  dadurcli,  daee  seine  Bo-lvnflarhe  in  ganter  Aasdebnuag 
regelrecht  nusgeboben  ist  und  seine  steilen  Böschungen  abgeptiastert 
sind,  wodurch  die  Pflansenblldung  wesentlicji  eingcechrtukt  wird. 

Der  genannte  Original  .\rtikel  enthalt  noch  bvsondure  &fit- 
ibellangeii  Qlier  üteOewinnung,  Auewahl  und  Reinigung  de«  Filter- 
eandee ; auch  Ist  derselbe  durch  mehrere  Abbildungen  vervollstaDdigi. 

J. 


Con-pspotidenz. 

Lutltriffitho/'eHer  G*i*-Oe/'rn  /7ir'  Mnnii4‘rhf*4zunfft 
Tn  Ko.  ’iO  dietes  Jahrgänge»  da  Journals  Jür  Gasbeleuchtung 
MN(f  lFassfnvr5wyKB<7  wird  tu  der  Abhandlung  des  Utrm  HoJ’ 
ralb  Prtjessor  Dr.  Meidinger  aba  Oasheiiung  w«d  Ooao/en  aia*A 
des  Gasofens  der  Badischen  Anilin-  S:  Sodajabrik  tn  /,iufw^- 
kafen  a.  Rh.  Erwähnung  gtthan. 

Ich  erlaube  mir  ztcecks  Richtigeiellung  Fügendes  xu  bemerken: 
Die  durch  Figur  b09  gegebene  r<ma#mcfi<>R  da  Ofens  tUr 
Deuti^ken  Continental  Oasgesellscho/t  in  Dessau  tear  ttm  An/ang 
an  und  ist  auch  heule  noch  die  cinsig  ntr  Aus/tihrung  kommende 
Coiwfrscfio«  da  Gaso/ens  der  Bailischen  Anilin-  st  Sodsifabrik, 
Die  durch  506  gegefbene  Construetion  war  eine  vor 

Jahren  Seitens  des  Herrn  Ingenieur  C,  Ficus  tu  Darmstadt,  der 
s.  7A.  das  Recht  der  Anfertigung  und  des  Verkaufs  des  Ofens 
der  liitdischen  Anilin-  £ Sodtjabrik  übernommen  halle,  geplante 
Arnderung  der  Coiufrucfton,  drV  jedoch  niemals  zur  Ausführung  kam. 

Der  ende  Gasofen  twcA  Figur  .609  wurde  bereits  m Jahre  1886 
IN  der  Werksidtte  der  Badischen  Anilin^  £ Sodafabrik  gebaut, 
und  sind  seit  dem  Jahre  18&T  tn  ifKrvavx  und  Beamten-Wok- 
KMpen  eie.  der  Fabrik  im  Oamen  ca.  300  solcher  Oe/en  im  Be- 
trieb, icdehe  in  Jeder  Beziehung  ganz  vortiiglieh  /uncfionirrN. 

Ferner  wunien  tvn  Schlossermeister  J.  liijjar  in  Ludwigs- 
hafena.  lih.,  der  diesen  Ofen  seit  mehreren  Jahren  für  Rechnung 
des  Herrn  Ingenieur  Ficus  and  seil  1893  für  eigene  Rechnung 
anfertigt,  /flr  das  hiesige  neue  städtische  Krankenhaus  und  für 
die  Bureaux  der  IHreelion  der  Pfälzischen  Eiseidbolinen  hier 
ea.  äOO  Offen  gäiejert. 

Duäwig^tfen  a.  Rh.,  den  Jft.  -VOT.-mAer  1694. 

Kugen  J/auefsrn. 

Arthütkt  der  Badischen  dntfin-  A Sodafabrik. 
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Neue  RRcher. 

Kalender  für  Gas-  und  Wasserfaohteehniker.  Zum 
Qebranchc  fOr  Dirigenten  und  technlrch«  Beamte  der  Gas-  und 
Wasserwerk«,  sowie  fOr  Gas-  und  Wasserinstallsteure.  Bearbeitet 
von  G.  P.  Schssr,  Ingenieur.  Achtzehnter  Jahrgsng,  1895.  Mit 
Verseichniss  der  Vorstände  nnd  technischen  Beamten  der  Gas- 
anstalten und  Gasgeaellschsften  Deutschlsndi  nnd  einiger  der  an- 
grenzenden Lander.  München  und  Leipzig,  K.  Oldeobourg.  ln  Briof- 
taschenform  (Legier)  gebunden.  Preis  M.  4,60.  ->  Der  Text  des  neuen 
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JAhrK»nge«  Je«  Kalenders  bal  nichl  uoerbeblich«  VerUndeTuogen 
«rfabreoi  Um  Malerial  «urtlo  kbeils  Qborsiclillichvr  gesUltet,  tbebs 
Veralteies  ausgescbiodea : wichtige  Abscboitt«  erlulircn  eine  Um- 
arbeltang  and  Rrweiterang.  6o  fand  das  Calorimeter  von  Jankers 
eine  eingehend«  Besprechung  mit  Abbildungen;  neu  aufgenommen 
wurden  ferner  das  Pbotometer  der  pbjalkaliach  technischen  Reichs 
aoatalt,  d»  Aiumonlakprtlfer  ron  Elster,  die  Superpbosphatrelnigang» 
neuere  BehAlterfahrungeu,  Vorschriften  Qb«r  AbfluMleitongen,  HauS' 
leituogen,  Auagnssbecken.  Closetaiiirichtungen.  Oftiitlich  ungear' 
beitet  wurde  endlich  das  CapUel  •GenerstorOfen«,  wahrend  die  Ab  I 
schnitte  »kfinatUcbe  Filtration«  and  »Sirasaenbeleuchtung«  beträcht- 
liche Erweiternngen  erfuhren.  Auch  das  Adressenverieioh* 
niss  der  Vorstände  und  technischen  Beamten  ist  Verf.  bemObt 
mOglichek  auf  dem  Laufenden  tu  crhslten;  die  Zsbl  der  Adreeaen 
belauft  sich  in  diesem  Jahre  bereits  auf  1179.  Eine  wertbeolle  Er- 
gtnsiing  flodet  der  Kalender  durch  die  mietet  im  Jahre  Ib9.3  neu 
bearbeitete  Beilage  tum  Kalender  fOr  Uae-  und  Waseerfacb- 
techniker,  welche  tum  Preise  eoo  M.  1 tu  beaeben  ist  Dieselbe 
enthalt  Dimenaiooen  von  Apparmlen,  chemisch-phfsikaliscbe  Tabellen,  | 
Einige«  aus  dem  Gebiete  der  Mathematik,  Mechanik,  Featigkeite- 
lehre,  der  theoretischen  Hydraulik,  Ol>er  Pampfroaeebinvn  und  Keesel, 
ferner  Gewichte  von  Walteisen  und  Blecltcn,  Bautechnisches,  Be- 
kanntmachongen  und  Qesette  u.  a.  re. 

Kalender  fOr  Elektrotechniker.  Herausgegeben  vun 
F.  Uppenborn,  Ingenieur  in  HOnchen.  Zwölfter  Jahrgang  11^. 

1.  Tbeii:  390  8.  Text  mit  UM)  Abb.  und  'i  Tafeln;  II.  Tbeil:  172  a 
Text  mit  7U  Abb.  Mfincben  und  Leiptig,  R.  Oldenimurg.  M.  4 — 
Bei  vorliegender  An^be  ist  im  Taschenbuch  manches  Entbehrliche 
gestrichen,  (die  Keltentahl  bat  sich  um  63  vermindert),  manches 
weeentiieh  einfacher  gestaltet  worden,  wahrend  dagegen  der  Umfang 
der  Beilage,  welche  von  jetst  ab  jedes  Jahr  neu  bearbeitet  werden 
soll,  erheblich  vergrOssert  wurde.  Zahlreiche  Tabellen  sind  neu  be- 
rechnet and  erweitert  worden.  Die  Abschnitte  Ober  KraftObertragung, 
elektrische  Bahnen  und  Belenchtung  wurden  amgearbeitet,  ebenso 
in  der  Beilege  die  Aberhnitte  Ober  Matliomatik,  Elektrochemie  und 
Maschinentechnisches. 

Installateur- Kalender  (Rohrleger)  IS95.  Heraasgegeben 
von  Carl  Pataky.  Mit  Beilage:  Sammlung  der  wichtigeren  aaf  den 
Fabrik-  und  Gewerbebetrieb  Besag  habenden  Geaetia  und  Vor- 
schriften. Berlin,  Verlag  dos  llerausgebera.  XV.  Jahrgang.  Geb. 
M.  S,I0.  — Der  textliche  Tbeil  dea  Kalenders  enthAlt  neben  An- 
gaben allgemeinen  Cbaractera  auefObrliche  Anleitangen  ur  Aaa- 
fObrung  von  Waaserleitungs-  and  Leoehtgaaanlagen,  Ueisung  und 
LDflung,  BllUableitern,  Haustelegraphen  und  Telephonanlagen,  sowie 
verschiedene  Vorschriften  und  Preistabellen.  Neben  mehreren  Aen- 
demngen  und  Verbesserungen  hat  die  neue  Ausgabe  des  Kalenders 
eine  hobsebe  Erweiterung  erfahren  durch  Beigabe  einer  •Anleitnog 
snr  gewerblichen  BuebfObrung«. 

P.  StOhlen'a  Ingenieur- Kalander  für  Maschinen*  and 
HOtteotechuiker.  Eine  gedr&ngte  Rammlnng  der  wichtigsten 

Tabellen,  Formeln  and  Rpeultate  aus  dem  Gebiete  der  gesammten 
Technik,  nebst  Notiibuch  Unter  Mitwirkung  von  R.  M.  Daeleo, 
Civilingeoieur,  Düsseldorf,  G.  Heim,  Mascbiueninsf>ector.  Wasser 
alfingen , J.  Herroanus,  Oberingenieur , Esslingen,  hersusgegeben 
von  Fr.  Bode,  Civitingeuieur,  Dresden-Blasewits.  XXX.  Jahrgang. 
Dasu  als  ErgAntung:  1 Bode's  Westentaschenboch;  2.  Bo* 
clalpolitische  Oesetss  und  Bekanntmachungen  der 
neuesten  Zeit,  nebst  den  Verordnungen  etc  Ober  Dampfkessel,  ge- 
werblicher und  literarischer  .tnseiger  nebet  Beilagen  Essen,  U. 
BOdecker.  Geb.  M.  3,50,  in  Brieftaachenform  M.  4,50.  ln  der  vor- 
liegendeu  Neu-Ausgabe  des  Kalenders  halten  insbeautulorv  die  Ab- 
schnitte Ober  Dsmpfkessrl  und  Dampfmaoehinen  ein«  Neubearbeitung 
erfahren;  auaserdem  wurden  die  Tsbelleo  Ql>er  die  speciAschc 
Wtrme  der  Gase  wesentlich  umgestaltet. 

Parnicke,  .A.  Die  maschinellen  Hilfsmittel  der 
chemischen  Technik.  32Ü  S.  io  mit  337  Abb.  Frankfurt 
a.  M.  H?9I,  H.  Bechbold.  Geb.  M.  IO. — Mit  einem  Vorwort  von 
Prof.  UauBsermann  in  Stuttgart.  Der  Verfasser,  vorm.  Ober-Ingenieur 
der  cbemisrbeo  Fabrik  Grleidicim.  hat  in  seinem  Buch  versucht, 
eine  recht  fQblbare  LQcke  in  der  chemischen  Literatur  aORSufQllen ; 
daseeil^e  ist  besonders  fOr  deu  jüngeren  Chemiker  als  Führer  auf 
maechiitenterhniscbem  Gebiete  bi>slimiiit  nnd  bringt  alles  Wihaeos- 
werlbv  Ut>er  die  vielseitig  gestalteten  mascbinelten  Hilfsmittel  der 
chetnischon  Fabriken  in  gedrängter  Weise  cur  Daratelluog.  ohne  auf 
die  oonsiructiven  Details  nklter  einsugelivn. 


Hflbner's  geographisch -statistische  Tsbelleo  aller 
Länder  der  Erde.  Ueraosgegebeo  von  Prof.  Dr,  Fr.  v.  Juraschsk. 
48.  Ausgabe  für  das  Jahr  1894.  FVankfurt  a M.,  H.  Keller.  Buch- 
anigabe  cartooolrt  M 1.90,  Wandtafel  Ausgabe  60  Pf.  — Auch  dw 
vorliegende  Ausgabe  de»  Wcrkchens  wurde  vom  Herausgeber  nach 
den  neueeten  und  suTerlkMigeten  Forschungen  ergänU  und  berlditift. 

Achepohl,  L.,  geognostisebe  Karte  dee  rheinisch -west 
fällacben  Steiokoblenbeckens.  1 : 690OÜ.  9.  Aufl.  6 BlaU  k 62x 
61  cm.  Farbendr.  Essen,  Günther  A Schwsn.  M.  30. 

Bach,  C.,  ElastiriUtt  and  Festigkeit  Die  für  die  Technik 
wichtigsten  Sätie  and  deren  erfahrungsgemksse  Oraodlage.  9.  Aal 
gr.  8*.,  XV,  459  8.  m.  Abb  n.  15  Ldchtdrucktafeln.  Berlin,  Springer. 
Qeb  M.  10. 

Bartonec,  F.,  geognostisebe  Uebcrsichtskarte  de«  mAbrisch- 
Bchlceisch  ■ polnischen  Kohlenreviers  1 :22500O.  45  X Slji  ns. 

Wieu,  Maot.  M.  6,50. 

Fresenius.  0.  R,  Anleitung  tur  qualitativen  chemiachen 
Anaiysu.  Für  Anfänger  und  Geübtere.  16.  Aul.  Mit  Uoluefan. 
n.  1 fnrb.  Tafel.  (In  2 Abtbell.)  1.  Abtheil.  gr.  6«,  464  S.  Braun- 
schweig,  Vieweg  A Sohn.  M.  9. 

Haeussermanii,  C,  industrielle Feaemngsanlagen  1.  Hälfte 
gr,  8*.,  IV,  79  8 m.  72  Fig.  Stuttgart,  Metxler.  M.  4. 

Häntsscbel  W.,  Oivllingenieur,  Lelptlg.  Unhaltbare  Zu- 
sUtade.  Ein  Beitrag  sur  Reform  dee  Paten tgeaetses  nnd  cur  Regeluag 
der  PHlent'Anwaltsrcehte.  I^ipcig  1894,  Simon.  30  Pf. 

Kapp,  G.,  Electric  Trausmiasioii  of  Energy  and  its  Trans- 
formation. SulaiivLsRm,  and  Distribution.  4.  edit.  Post-8*.,  458  p. 
London,  WhltUcker.  10  sh.  6 iL 

Kreoter.  F.,  BerechnangderBtanmauem.  (Bonderdr.)').  Imp.- 
4»,  12  a mit  16  Abbild.  Berlin,  Ernst  A Sohn.  M.  9. 

Hoyer,  O.  E.,  die  kinetische  Theorie  der  Gase.  In  elemen- 
' tsrer  Darstellung  m.  matbemst  Zusätcen.  9.  Aufl.  1.  Hälfte,  gr.8*, 
144  u.  64  8.  Breslau,  Maruschke  A Berendt.  M.  5. 

PoiiiCar4,  H.,  mathemstische  Theorie  dea  Uchtes.  Vor 
lesongen.  Autoris.  deutsche  Ausgabe  von  E.  Ouinlieh  u.  W.  Jäger, 
gr.  8”.,  X,  295  a m 35  Fig.  Berlin,  Springer.  M.  10. 

PoBsanner,  B.,  Frbr.  v.,  Technologie  der  laodwirthscheft- 
liehen  Gewerbe,  nebet  einer  kursen  Abhandlung  Ober  Mineralöle. 
I 4.  Aufl.  4 Bd.  gr.  4^  Inhalt:  Die  Industrie  der  Mineralöle  uod 
Foesilien.  X,  76  8.  m.  80  Fig.  u.  1 Taful  Wien,  Btaatsdruckerei.  M.4. 

Wllke,  A.,  die  Elektricität,  ihre  Erteugung  nnd  ihre  An- 
wendung in  Industrie  o.  Gewerbe.  2.  Aufl.  Lex.-t$*.,  VII,  697  a 
mit  811  Abbild,  o.  11  Tafeln.  Leipeig,  8pamer.  M.  8,50;  geb.  M.  10. 

The  Prineiples  of  Waterworks  Engineering  by 
J.  H.  Tudsbery.  Turner,  B.  6c.  and  M.  W.  Rrightroore, 
M.  8c.  IxindoQ  and  New-York  1893-  Auf  verhältniaamäesig  be- 
echrinktem  Raum  werden  in  8 Kapiteln  der  Reihe  nach  behandelt; 
das  Wasser  als  Grundlage  der  Wasaerveraorgung,  das  Waasermessen, 
das  Sammeln,  die  Aufspeicherung,  die  Reinigung,  die  Leitung  und 
die  Vertheiinng  dee  Wassers  and  endlich  die  Uoterbaltang  der 
Wasserwerke.  Die  Absicht  der  Verfasser  ist  gewesen,  ihren  Gegen- 
stand in  geordneter  logischer  Darstellung  und  io  solcher  Weise  su 
behandeln,  dass  daa  Bach  sich  nicht  allein  tom  Gebranch  für  den 
mit  der  Erbaunng  von  Wasserwerken  betraoten  Ingenlenr  eignet, 
aondera  auch  dem  Btudiorendvn  dienlich  and  allen  denen  von 
Nutsen  ist,  welche  sich  über  die  Anlage  voo  Wasserwerken  im  AU- 
gemeinen  nnterriebten  wollen.  Demgemäs«  Ist  die  Darstellung  so 
knapp  und  dabei  so  beetimmt  als  mOgllch  gehalten,  urolangreicb» 
mathematische  Entwicklungen  sind  vermieden,  e«  Ist  aber  die  An- 
wendung mathemaliacher  Formeln  geseigt ; Ooostmetlonen.  die  aach 
. in  andoreu  Zweigen  d«e  Ingenieurweeena  Vorkommen,  sind  nnberück- 
sichtigt  geblieben,  den  Waaserwerkeu  eigeotbümlicfae  constmetire 
Einzelheiten  sind  aber  gelegentlich  berührt.  Es  werden  noch  ver- 
schiedeue  neue , von  den  Verfaasern  herrtthrende  Bereeboanfs- 
I methoiien  mitgethelH,  insbesondere  in  Besag  auf  die  gemauertea 
Staudämme.  Hierbei  ist  das  Beatreben  leitend  gewesen,  die  den 
I gestellten  Anforderungen  ontApreebeodon  Abmeasungen  in  einfacher 
I Welse  tu  ermittelu.  Die  Behandlung  de«  Gegenstandrs  Ist  klar  und 
''  wohlgelungen;  sie  wird  unterstOtst  durch  sweckinässlge  AoordnuDK 
: de«  Stoffes  and  sehr  gute  Ausstattung  des  Wsrkea  Wenn  der 
I deutsrhe  Leser  nicht  Überall  darin  flndet,  waa  «r  vielleicht  aucht, 

! so  ist  tu  U-rücksiebtigen,  dass  in  Bnglsnd  und  Nordamerika  nicht 

Vgl,  d.  Jonm.  1894,  & 647. 
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nur  <lie  Verhaltoiiwe  hioBichtlicb  «les  WuserveraorgoDgaireeeDs 
▼iellAch  »Ddere  Rind  «Ir  in  I>eul«cbianJ,  sonderD  noch  die  An- 
fordt^ningen  an  UdiolRcbe  Woko  von  d«n  anerigeo  in  manchen 
Pankten  abweichen.  8. 


Nene  Patente. 

Pat«ntanmeld  ungen . 
lö.  November  lbÖ4. 

Klasae; 

4.  L.  9190.  Kerceolateme  mit  getrennter  Kerten-  und  Flammen- 
kammcr.  J.  G.  Lieb,  Biberacb  bei  Ulm,  Want.  99.  9.  94. 

89.  L.  85.11.  Verfahren  tur  Reinignng  von  Petrt^enin.  Dr.  G.  LO- 
«enberg,  Beriin  N.,  Oranienburgerstr.  57  and  Alex.  Mager, 
Berlin  W.,  LQttowstr.  6S.  9.  12.  93. 

26.  M.  10661.  flinricbluog  an  elektriecben  Orr-  ZOnd-  und  LORCh- 
vorricbtuDgcn  zum  selbeUbtttigt-n  Uinscbalten  der  Elektromag- 
neten. O.  V.  Morst  ein,  Berlin  W.,  NoUendorfstr.  3.  2.6.94. 

42.  L.  9029.  Wärmeregler.  F.  und  M.  Lantensch  Iftger,  Ber- 
lin N.,  OraniocbargerBtr.  54.  6.  8.  94. 


Klasse: 

26.  No.  78698.  GaRreinigungsmasBe.  Tb.  Grotba,  Alteuburg,  S.-A. 
und  H.  Petri,  Neunkircheo,  Beg.-Bez.  Arnsberg.  Vom  28.  3.  93 
ab.  G.  6087. 

42.  76886.  GrundvaHermeeaer.  (Zur.  s.  74480).  A.  Pieper, 
Eesvn  a.  R.,  Am  StaJtgartcn  18.  Vom  5.  5.  94  ab.  P,  0858. 
46.  No.  7891.1.  OaMUBlaee-  nnd  Lnfteiolasaventl)  fOr  OaRmsRcblnen. 
J.  W.  Hartlej  uml  J.  Kerr,  Kilmamock,  Grafseh.  Ajr. 
Schoul  ; Verlr. : A.  Rftrmann,  Berlin  NW.,  Lnisenatr.  43/44. 
Vom  16.  3.  94  ab.  H 14491. 

86.  No.  78872.  Apparat  tarn  Reinigen  der  Abvaaser  ln  Fabriken. 

A.  Brockboff,  Düsseldorf.  V'om  14.  5.  93  ab.  B.  14716. 

— No.  76963.  Vertbeilunga-  nnd  .Stenernngavarricbtung  fOr  einen 
FIUsaigkeitanieBaer  mit  ^lembran.  J.  K.  A.  fiel,  Barcelona, 
Pasaje,  Bacardi,  Spanien;  Vertr:  A.  Specht  and  1.  D.  Pe- 
tersen.  Hamburg  Vom  10.  11.  9$  ab.  B.  16385. 

PntemQbertraigungen. 

26.  No.  75.186.  H.  Bente,  SchloRs  Hoheollnd  b.  Köln  am  Rhein. 

ScliuUvorrlchtung  für  Giohkürper.  Vom  15.  11.  93  ab. 

59.  No  78632.  E.  Merten,  BerllnN., Pflugatr. 6.  Zweikammeriger 
Drackluft-FlOsMgkeitaheber  mit  SchwiminbehaUer.  Vom  27.  10. 
93  ab. 


19.  November  1894. 

4*1.  K.  11963.  Vicrtact-PetroieDm- oder  Gasmaechine  mit  beeoxKlerem  . 
AnRHUgekanal  zur  Lagerung  von  Luft  hinter  dem  Kolbm  ucd 
zur  Verminderung  der  Compreaeion  Iteim  Anlaasen.  F.  KOp- 
perroann,  Hamburg-UhWaborst  27.  7.  94. 

22.  Norember  1894. 

4.  G.  9237.  Reiidgungsvorrichtung  für  WeUrrlampenkürbe.  Gottfr.  j 
GroBRinenn,  Dortmund.  25.  9.  94. 

2t*.  November  1894- 

4.  i).  6338-  UrubenB;cberheitfllampe.  C.  Dahlmann,  Herne  L W.  i 
221  5.  94. 

— F.  7654.  SelbnUhütige  LOschvorrlcbtang  für  Lampen.  M. 
Frantzen.  Bortscheid,  Neustr.  28,  und  J.  Zolper,  Aachen, 
Eisasevtr.  50.  11.  7.  94. 

24.  C.  4735.  Kohlenetaubfeuerung.  F.  de  Camp,  Berlin  N, 
Müller»lf.  170  171.  4.  Ji.  93. 

— C-  5185.  KohlenBlaubfeuemng.  ;Zus.  zur  Fat.  Anm.  4735;. 

F.  de  Camp,  Berlin  N.,  MüllerBlr  170/171.  11.  7.  94. 

~ Q.  8891.  Vorricbtoog  zur  Erzielung  elneb  gidcbmAReigen  Aus 
trlttR  heiseer  Om«  u.  dgl.  J.  Gareie,  Külu,  HardefURsatr.  10. 

3.  I.  94. 

26  B.  15960.  GaskObi-  and  Waacltapparat  mit  Waasertaacben. 
H.  ßrener.  Höchst  a.  5f.  80.  3.  94. 

36.  D.  6362.  Gasheizofen  W.  Dresser,  M-  Gladbacb.  4.  6.  94. 

86.  S.  7977.  Abort  mit  MlbstthAtiger  Wasserspülung.  II.  Snt- 
eliffe,  Halifax;  Vertr.;  B.  Lflders,  Güriits.  19.  5.  94. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

24.  R.  7786.  Feuetuog  für  eUtubfOrmigee  und  tidBSiges  Brenn- 
material  Vom  15.  6.  94. 

46  N.  2799.  Steuerung  für  Viertaet-Petroleum-,  Benzin-  und  Gas-  ' 
masrhioen.  (Zur.  z.  Pnt.  69955;.  Vom  26.  6.  91. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  78940.  Zum  HrsAts  der  Dochte  beatimmte  Breuokorper  für 
äÜBsige  BrenomatvriaUen.  Ch-  Westphal,  Berlin,  Barwald-  ' 
RtniÄBe  10.  Vom  10.  12.  9-1  ab.  W.  9268. 

4 No.  78991.  Aufhaogevorrirhtuiig  für  Petroleumlampen.  E.Ornbe, 
Alt-KabisledL  Vom  24  12.  93  ab.  G-  8631. 

— No.  79004  Vorrichtung  zniu  .AntOnden  von  SlcherheiteGraben- 
lampen  J.  Graham,  Springüehl  5for1ey,  and  H.Chapman,  - 
Green  Mount  Morley;  Vertr;  Fr.  Wirth  und  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a M.  Vom  12  9.  93  ab.  6.  M50. 

5.  No.  79026.  Vermittelst  Riemen  und  Kurbel  angetriobener 
Schwengel  Inr  Tlefliohrgestange.  A.  Raky,  Dürrenbach  i-  EI«. 
Vom  21.  8.  93  ab.  R.  8614. 

10-  No.  78927.  Liegender  Cokeofen  mit  Gewinnuag  der  Nebeu- 
produHe.  J.  Magirina,  Chemnitz,  Platancnstrasae  2.  Vom 
10.  10.  93  ab.  M 1018:i. 


PatenterlOachungen. 

4.  No.  37010.  V'orrichtung  zur  selbeitb&tigen  Entfemnng  der  Mag- 
nesiarückalünde  vom  Brennermandstnek  nnd  der  dem  bren- 
nenden Mngoeflinm  anhftogvnden  Asche  an  MagnesinmlRTopen. 

— No.  60232.  AuslOacbvorTicbtong  für  Rnndbrenner. 

— No.  55048.  VerBtellbarer  Halter  zur  Aufnahme  des  Cylindere 
bei  Kerzen. 

No.  73626.  Gelenkverbindung  der  Parnlleic^mme  an  federn- 
den Fahrradlateroen. 

4.  No.  74612.  Sohirmhalter  fOr  lampen. 

5.  No.  69532.  Hydraulische  Tiefl>ohrvorriehtoog. 

87.  No.  60874  Regenabfitissrohr. 

— No.  67481.  AbfalUohr  mit  conischem  und  beweglichem  Robntück. 

42.  No.  56633.  Elfaktrischer  Teinperatnr-Meaeaparat. 

46.  No.  67273.  Zweitact  Gas-  und  Petroleummaacbine. 

— No.  69734.  Zweitact- Gas-  und  Petroleummaschioe  (Zueatz  a 
Pal  67278). 

49.  No.  53440.  Verfahren  zur  HeraleUung  von  Rühren. 

— No  56168.  Vorfahren  zur  BeratcUung  von  Bleirohrverbindungen. 

75.  Ko.  66465.  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  an- 
derer flüchtiger  RticktsoffhaUiger  Basen  aut  Abw&asern  n.  derg). 

— No.  70791  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  ana 
Leuebigas  und  den  AmmoniakwäsBcrn  der  KohlendestillaUon 
und  -Vetbreonnng  mitteU  Torf. 

Bö.  No.  55762.  Einrichtung  tum  Regeln  des  Zuläufe  von  Dea- 
infectionsmiiteln  entsprechend  dem  Zulanf  von  Abwasser. 

— No  63395,  AuallusBbabn. 

— No  70256.  Braasebad'Eionchluag. 


AiiszÜ!;«  ans  deu  Paten tschrifteu. 

Klaaae  4.  BeleuobtungsgOtfüQüt&Ddo. 

No  74612  vom  26.  Job  1893.  W.  Straos  in  Mannheim. 
8chlrmhalter  für  Lampen.  — Die  VerblndungaBtangen  iwiechen 
Brennerkorb  und  Bchirmnng  aind  au  diese  Theile  angelenkt  nnd 
mit  Jo  einem  mittleren  Gelenk  vereehen.  Der  Lampen- 
Rchiriii  (Glocke)  lAset  flieh  in  Folge  detsen  höher 
and  tiefer  Bteilen. 

No.  74624  vom  28.  September  1898.  Gast, 

A.  Schvinert  In  Berlin.  Lichthaltsr.  — Mit 
Hülfe  der  Schnalle  d und  des  Winkelbebels  / wird 
die  Kerze  zwischen  den  federnden  MaulLhellen  5 o 
eingeklemmt 

No.  74625  vom  1.  October  1893,  C.  Neumann  in  Stettin 
LOschvorrichtaog  für  Docbtlampen  — Ueber  dem  Lösch- 
hebet  ist  ein  Gewicht  frei  aufgehüngt,  welches  bei  Btözeea  oder  bei 
echrkger  StelloDg  der  Lampe  auf  den  Löechbebel  herabfAllt  und 
denselben  in  LOscbetellung  bringt. 


n«.  ROT. 
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No.  35. 


Klaaaa  14.  Danapflnaaohinen. 

No.  74M>7  vom  13.  April  Ph.  F.  Oddie  in  Wimbledon, 

Omhcbaft  Sorrey,  Eogiand.  Zwillinge  • Dompfpompe  mit 
Ooppelkolbeo  and  Schieber  io  jedem  Cylinder.  — Die  Zwilling 
mMchine  beeitxt  in  jedem  Cylinder  einen  Doppelbolben,  iwüeben 


deeeen  EndOtcben  je  ein  Schieber  f «ngi.ordoel  iei,  welcher  den 
DBmpf-Ein-  bsw.  Anstritt  ln  den  eodereo  Cylinder  »tenert.  Die 
Bewegung  de«  Scbiebera  wird  durch  «ine  an  dem  inneren  dQnnen 
Theile  des  Doppelkolbens  engeordnete  sohitge  Ftlhmogaleiste  « 
bewirkt 

KituMM  24.  Panerungnanlagen- 
No.  741*03  vom  13.  September  1393.  G.  Axdorfer  n.  U.  Ssee 
ln  Hsmbnrg.  Kammer  snr  Vermiecbnng  des  Gases  nnd 
der  Verbreonnogslnft  (Qr  Gssfenerangen.  — Die  Misch* 
TOrricbtung  besteht  sns  einer  swischen  dem 
Verbrennuogsraom  a nnd  den  Qae*  nnd  Lnfi- 
sufnhntngsdQseii  h uod  c angeocdneteo  Misch* 
kammer  d.  Die  SdiÜlte  « uod  f der  Seitsn* 
winde  entsprechen  den  ebenfalls  seblits* 
förmigen  DQseooffnnngen.  jln  der  Kammer  d 
befindet  sich  ein  eersteUbarer  Gittereebieberg, 
dessen  Stibe  A die  Scblitse  « nnd  f je  nach 
Elnatelloog  mehr  oder  weniger  rerdeeken, 
am  die  aastretende  6s»  bsw.  Verbrennoogs- 
loftmenge  so  regeln. 

Durch  Anfprailen  der  nne  den  Dftsen 
Pif.  sw.  anstrvtenden  Gsae  and  Verhrenanogslnft  auf 

die  Silbe  h und  die  gegenOber  liegende  Wand 
entstehen  lebhafte  Wirbedbewegnngen,  so  dass  eine  innige  Doreh- 
■Üsehnng  der  Gase  mit  der  Verbrennnngslnft  etattflndet  Dtircfa  die 
Sd)Utae  f tritt  des  Gemisch  in  den  Verbreoooogaraom  Ober. 

Küsusa«  46.  Lnft-  and  ^**^^**^>»*'***«*«**^** 

No.  74647  rom  1.  Oetober  189&  F.  Kobitsscb  in  FHedenan 
bei^Berlin.  Anslaesrentilsteuernog  fOr  ViertaebExplosioos- 


Fls  «W- 


Schneckenrad  b Ton  doppelter  ZlUmesabi  ein,  am  mittels  der  aal 
der  ^dndel  d sitsenden  onmndeo  Sdieibe  e den  Schieber  g derart 
IQ  bewegen,  dnes  aeni  Zapfen  i nnr  bei  jeder  awelten  Dmdrehu^ 
der  Karbelwelle  gegen  die  Stange  f des  AnslaasTenlils  atOsst 

Klaatre  86.  Wanenrleltung. 

No.  7434S  Tom  16.  Min  1893.  B.  W inkler  in  Wien.  Vorrkh 
tnog  i^ure  EinfQhren  gelOeter  Plllmittel  io  an  flltriren- 
dea  Waaser.  — Der  Apparat  soll  dem  sn  filtrirenden  Wasser  Is 
dem  Maasse  dis  nUmittel  aofOhren,  als 
div«  von  der  Pompe  in  den  Piltarksssel 
gefOnlert  wird.  Die  dsrgeeteUte  Vorrkh- 
tnng  ist  durch  dss  Bohr  Ä mit  den 
RcsgcnsbehlltMr,  durch  Rohr  B mit  der 
Pompe  verbunden.  Die  beiden  Ventile 
C und  D werden  durch  Federn  auf  ihn 
Silae  niedergedrOckt  Io  Folge  Anordnoag 
geeigneter  MitnehmeirorriehtQogen  wird 
durch  den  Aobub  der  Pumpe  des  obere 
Ventil  C geloftet,  so  dass  dn  bestUnnlss 
Quantum  ReageneOOssigkeit  swiaebso  beide 
Ventile  tritt  Beim  Niedergsog  der  Pumps 
sefaiieeet  sich  das  obere  Ventil,  wlhnod 
das  untere  eicb  Öffnet  and  somit  eine  re- 
guliriinr«  Menge  des  FMlnngsmiltels  den 
tu  reinigenden  Wasser  sofBhri. 


I No  74441  vom  / I 
I 13.  Hirt  1893.  Aug.  I 

j Volkei  in  Mönchen.  I 

I Spftivorrichtung  **  |l 

fOr  Aborte  mit  Heber  l I 

: flocke.  — Zur  Ver-  ) I * 

meidoog  gurgelnder  Oe  i j | 

rluBcbe  beim  Wasser-  IJ  r—3 

I abfinssdarch  den  Heber 
1,  b ist  in  die  Saug-  K— 
heberglocke  ein  Lnft-  ^ ^ 

sufttbrangsrohr  s»  ein-  I I 

geschaltet. 

I No.  74631  Tom  88.  September  1893. 
' P.  Stoll  ln  DOsseldorf.  Ringsebotse 
! fttr  Plogelrad-Wassermesssr.  — 
Dis  BingsehOtie  ist  mit  einer  oder  mehreren 
Znngsa  c ▼evsebeo,  weldie  eine  Verengnng 
dea  SU  regnlirmdso  Kanals  a in  seönei 
I gansen  Llnge  ermöglichen. 


Statistische  ond  finanzielle  Hittheilnnxen. 

Brsfsst.  (Elektrische  Beleacbtnng.)  Der  Stadtratb  b» 
abeiebtigt  an  der  Bregenser-Aacb  eine  Wsseerkrmftanlage  mitTarbioen- 
betrieb  so  orriehteo  nnd  die  gewonnene  Kraft  tum  Betriebe  knes 
Elektridtltewerkee  so  verwenden.  Der  eneogte  Strom  soll  atuser 
snr  BelenchtODg  and  Kraft  Versorgung  ffir  gswerbliobe  Zwecke  anch 
fum  Betrieb«  eines  Pnmpwerkes  und  eomlt  inr  Wesseireisnrgnng 
der  Stadt  dienen. 

CbSMiilU.  (Slldtischee  Waeserwerk.)  Da  wir  Ober  des 
am  14.  Jnni  1894  vollendeten  Ban  der  Thaisperre  bei  Einsiedel  be- 
reite suafUhrlirh  hehebtet  baben’\  und  anch  Aber  die  schon  io  .tue- 
fOhrung  begriffene  Erweiterung  der  MasHiinenanlage  Mittheilueg 
gemacht  bsben*),  so  kann  von  einer  Wiedergabe  der  dieebnAglicbso 


Bmaebloeo.  — Ein  mit  einer  Ansahl  Bchoerkengtngen  vureehenes 
Excenter  o greift  mit  dieeen  in  das  im  Excenterrioge  c angeordnete 


>)  I)  Joom.  1894,  S.  618  m ff.  m.  Abb. 
D.  Joom.  1890,  a 668. 
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Bemorkaogm  des  Vcrwaltangs*  und  B«trieb»b«ricbtce  des  Wüter- 
«erkee  der  Stedt  CbomoiU  fOr  de«  Jehr  1699  ebgeeobei]  werden. 

Ueber  den  Betrieb  de«  Wueerwerke«  im  Jehre  1893  entoehmeD 
wir  dem  Berichte  Folgende«: 

Zwöniti«  Anlage.  Au«  den  Bronnenaoligea  Io  Altebemnit« 
und  Erfeoecblag  wurden  im  ganten  Jahre  18^604  cbm  gefordert; 
im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  lISSHOcbm  mehr.  Die  Tegea- 
fOrderong  betrag  im  JahreedarcheebDitt  4 993  cbui,  am  Tage  de« 
grössten  Bedarfes  (31.  Joni}  9438  cbm.  Die  FOrderong  könnt«  wegen 
aoereichenden  WassenafloMee  von  den  maeiedeler  Anlagen  an 
Iti  Tagen  gans  eiageetellt  werden.  Die  äomme  der  Betriebeaeit  aller 
4 Masebinen  betrog  17186,20  Standen,  mit  in  der  Minute  durch- 
•ehnittUeb  2f»,26  Hoben  der  Pumpen. 

Der  Verbrauch  an  Steinkohlen  betrug  Im  Oaoaen  630460  kg; 
sor  Forderung  von  1 cbm  Waaeer  0.4&6  kg.  Die  Konten  der  «nr 
FOrdemng  von  1 cbm  Waaeer  verbrauchten  Kohlen  besiffeiten  rieb 
diirchaehnilUich  auf  0,h83  Pf. 

Einsiedeier-Aolagen.  Der  Waaeenuflua«  an«  den  Sammel* 
anlagen  in  den  SeitentbAlera  in  Erfenecbleg  and  tSneiedel  mit  Aua- 
nähme  dee  eogen.  Stadtgnttbelea,  woeelbet  die  WaaeergewiooaogS' 
anlagen  xur  Zeit  nnr  tum  Theil  hergeetellt  waren,  betrag  im  ganseo 
Jahn»  579744  cbm;  im  Jabrcedurchecboitt  Utglich  1669  cbm. 

Waaserverbraueh  und  Wasserabgabe.  Der  Jahres- 
verbrauch betrug  ln  der  Stadt  2883284/)  cbm,  ln  den  Vororten  Neu- 
Gablens  8388,7  cbm,  Neo-Hilbersdorf  3338,8  cbm,  üeaammtwaaeer 
verbraneb  2398007,0  cbm,  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  mehr 
61633  rbm.  Oer  bOebate  Uonataverbrauch  fiel  an!  Jnni  mit 
240979  cbm,  der  niedrigste  Monatsverbraneb  aaf  Februar  mit 
157267  cbm.  Der  Tagesverbrauch  betrag  im  JshreedurchscbniU  im 
Gänsen  rund  6563  cbm,  am  Tage  dee  hocheten  Verbrauebee  (8  Juli) 
10850  cbm,  am  Tage  dee  geringsten  Verbrauches  (14.  Febr ) 3047  cbm, 
auf  den  Kopf  der  mittleren  OeesiumteinwobDenabl  der  Stadt  be- 
rechnet im  Jsbreednrcbschnitt  4*>,1  I,  am  Tage  dee  höchsten  Ver- 
brauchee  71,21.  Von  dem  Jahrceverbrauch  in  der  Stadt  entfallen 
auf  den  W »seervcrbmuch  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstöcke 
io  der  Stadt  im  Oanxeo  1661457Bcbm,  auf  eine  im  Betriebe  ste- 
hende I.<eitung  im  Jaliresmittel  täglich  10991,  auf  die  Wasserabgabe 
fflr  besmidere  Zwecke  1563,4  cbm.  Auf  den  Waaaerverbrauch  ftlr 
Öffentliche  Zwecke  und  fOr  den  Waaserwerkebetrieb,  Verluste  o.  s.  w. 
entfalten  im  Ganren  720  263,3  cbm,  auf  eichen  Tag  und  Kopf  der 
mittleren  Gepammteinw'ohnerxahl  der  Stadt  berechnet  13,57  1. 

Chemiacbe  Bcechaffenhoit  des  Leitnogswaseers. 


In  lOO  I — lOtJOOO g waren  enthalten:  g 

GesammtrOckstand 6,50 — 11,80 

FeuerbestAndige  8ali« 5,60—9,95 

OlOhverluel 0,90—1,70 

Cl«lor 0,8987—1,787 

Scbwefelsfiur« ...  l,l98-2Jif>8 

Kieeelsture  ■ . ....  0,290 — 0,716 

Kalk 1.416—2,6.50 

Magneeia . . 0,3927—0,654 

Bsenoxyd  und  Tbouerde  . . 0,0566—0,1066 

SalpeteraAnre . ........  bis  0,620 

Ammoniak  0 

Zur  Oxydation  der  organischen  Stoffe  waren  erforderlich: 
fibermaDganeaar««  Kalt  ....  . . 0,0948—0,2872 

diiwer  Monge  entsprechend  Saueretoff  . 0,0240 — 0,0727 
und  ergcl)eQ  sieh  hieraus  sogonannt«  or- 
ganische Stoffe  ....  0,48—1.454 


Dem  Recbnungeabecbloss  entnehmen  wir  Folgendes:  Aus- 
gaben; Veirinsung  uml  Tilgung  dee  Aolagekapitala  M.  216383,76; 
Verwaltung  und  Betrieb  M.  6242)j,64;  Unterhaltung  der  Anlagen 
M.  18129,83;  Uewirthflchaftung  der  GninJetOcke  M.  1180,88;  Ver- 
echiedenc«  M.  5802,39:  Herstellung  von  Privat-Waeeerleitaagea 
M.  28932,32;  NcuauHffllirungeD  M.  587,86:  KOcklage  tu  Zwecken  der 
Wasserlciuiiig  M.  119775,55.  Summe  der  Aasgaben  M.  452,568,22 
KioDabmen:  Wassemieuer  nach  !'/•*/•  d«w  Nnbiongsertnigee 

der  bebauten  Grandflldcke  M.  2CK1 408,16 , Nutanngra  von  dem  Waeser- 
verbrauche  für  öffentiieho  Zwecke  M.  49  841,67;  Krlo«  aus  dem  Ol^er 
dae  regulativmAafiige  Quautom  mehrverbrauchten  und  besonders  so 
besahlenden  Wassers  M 166  627,17;  Eionalime  fQr  Henlellung  von 
Priv«taa(iB«rleitDDgeDM.3i911,;t4;GrnndstQckaertr&gnia8e  M.  8 91 1,36; 
Verschiedene  M.  2368i)2.  Summe  der  Einnahmen  51.  4.52508,22. 

Die  noch  bestehenden  alten  Qaellwaeflerleitaogen, 
die  (.Tohlburo-  und  Hlaabomwasserleitung,  sowie  die  der  Stadt 


antheilig  sogehOrige  Kappelwasserleitang  haben  BoffeotUchc  Brunnen 
mit  Wasaer  versorgt. 

Die  Zahl  der  Oflantlicheo  Pumpbrnnnen  betragt  .84.  Eswarno 
sonach  am  Bchlueee  dee  Jahres,  mit  Hinsurechnnng  der  bestehenden 
69  BrannenstAndor  der  Waeeerteitong,  111  Öffentliche  Wasser- 
eotaahmeetollen  vorbandon,  wie  im  Vorjahre. 

Oosasaksin  bei  Heidelberg.  (Waaaerversorgong.)  Die 
von  der  Qemelode  dnreh  die  CulUir  • Inspection  Heidelberg  im 
Laufe  dieeea  Sommere  nenerbaute  Waeserleitnng  wurde  kflnlich 
durch  die  Cultor-lnspection  der  Gemeindeverwaltung  flbergeben  und 
eröffnet.  Die  Leitnng  ist  von  der  Firma  Faas  A Dykerhoff,  jetzt 
Koch  A HOriog  in  Frankfurt  a M.  erbaut  und  kommt  auf  M.  GüOOO 
n stehen. 

Orasden.  (ElektrieitAtswerk.)  Dl«  Stadtverordneten  haben 
io  ihrer  Sitsung  am  15.  November  ds.  J.  den  in  No.  82  da.  Journ. 
mltgeihellten  Beschlossen,  welche  den  Abschluss  der  VertrAge  mit 
den  Ueternehmerffrmen  Helios,  Schuckert  A Co.  und  Kummer  A Co. 
nun  Oegenatatide  hatten,  eugestimmt.  ITorbehalten  haben  eie  eich 
nnr,  daae  ihre  ZosUmmung  eingebolt  werde  auch  tu  deu  baallcban 
Heretcllnngeo  auf  dem  GrnndetQcke,  lor  AuafObraDg  der  Schalt- 
and  TransformatorbAoschen,  snr  Condenawaaserbeechaffnng,  Kabel- 
legung, eowte  sur  Beschaffung  von  ElektricitAUKählern  — insgesammt 
auf  etwa  M.  1058000  veraoecblagt  — und  dass  ihnen  die  besSg- 
liehen  KoetCDanscbllge  und  Planungen  vorgelegt  werden. 

Elsterberg  L 8.  (W  asaerversorgu  ng.)  Die  von  der  KOnigin- 
HarleD-äatt«  bergestellte  neu«  Waseerleitung  ist  dem  BeUieb«  Ober- 
geben  worden  und  liefert  bis  aaf  die  höchsten  Punkt«  der  Stadt  «In 
vorsOgllcbe«  Trinkwasser  in  reichlicher  Menge.  Die  gesammten 
Kosten  fOr  das  neoe  Wasserwerk  betragen  gegen  M.  125000. 

Fürth.  (Waseerwerk.)  Cm  jede  Veruureinigang  des  Grund- 
waeaera  in  der  Cmgebung  der  Pumpelation  des  slAdtiscben  Wasser- 
werks bintansobalteo , liest  der  Msgiatrat  die  nmliegenden,  im 
Gemeiodeeigeothum  stehenden  Wiesen  (38  Tagwerk)  auf  eigene 
Rechnuog  mit  kOnstUchem  Dünger  düngen. 

Fraikeestela  I.  Schl.  (GeeglOhlicht.}  Die  Stadtverordneteo- 
^ versammluDg  gtmebmigte  am  18.  NovrmWr  den  Maglstralaaotrsg  auf 
I durchgehende  Einführung  dee  Auer' sehen  Gsaglübllcbies  sor  Strasaen- 
I belenehtnng  uml  verlAogerte  daraufhin  den  mit  der  Gassnstalt  be- 
' stehenden  Vertrag  auf  den  Zeitraum  von  b'.-k  Jahren,  das  ist  bis 
1.  April  1900. 

Kiaisni.  (Elektrische  Centrale.)  Die  Stadtverwaltung 
beabsichtigt  *die  Errichtung  einer  elektriecbeo  Liebt*  and  Kraft- 
anlage; TDD  den  bisher  eiogelanfenen  Offerten  wurde  eine  solche  der 
ABgemeineo  ElektridtStegesellscbaft  in  Burlin  in  Aosuebt  genommen. 

Kastei.  (Elektrische  Centrajle.)  Die  Stadt  bat  mit  der 
Firma  M.  Behorch  A Ca  in  Beydt  einen  Vertrag  sbgescfalOBeen  swecke 
Anlage  einer  elektrischen  Centrale  für  Öffentliche  nnd  privat«  Be- 
leuchtung. 

Küiigsber|.  (Ortestatot  ober  dl«  RntwAsserong  der 
; stAdtlechen  GrnndstOcke.)  Im  Monat  October  ist  narii  Be- 
schlnsa  der  Btadtverordneten-VereammlUDg  ein  neue«  Onastatnt  über 
die  Entwlanerung  der  stAdtiecheo  Grondstfleke  erlAoeea  worden,  dem 
wir,  einen  uns  Torliegenden  Aussug  benutsend,  Folgendes  entnehmen: 

Für  die  AnschlaBBleitangim  gelten  folgende  Beetimmungon ; 

1.  Zur  Abführung  dee  Hanswassere  ist  «ine  besondere  Leitong 
fflr  jedes  Orundstflek  benosU'lleo;  fflr  amfaograicbe  Grund- 
Btflcke  kflnoeo  oecb  Aobürung  der  EigenthOroer  mehrere  An- 
BCblfleee  angvonlnet  werden. 

2.  Die  nachderStrasaeentwtssemdenRegeaabfallrahrssindilaroh 
beeotMler«  I.eitougen  unmittelbar  an  den  Stmsaenkanal  an- 
KQscbliessen.  In  Rflcksicht  auf  besondere  Vertiälinisse  können 
Ausnahmen  sogelassen  werden.  Zwei  nebeueinander  liegende 
Abfallrobre  können  dorch  ein«  Leitnng  angeechlossen  werden. 

8.  Die  Stellen , an  welchen  die  Anschlnsaleitangen  in  den 
Btraasenkanal  eiomflnden  eollen,  werden  nach  Anhörung  der 
OrnndetQckB-Eligentbflmer  durch  die  etAdtisebe  Baubehörde 
beetimmt. 

4.  Die  Anschluasleitongen  sind  bie  tnr  Grenae  des  ansoschlieaaen- 
den  Grundatdeke  durch  die  stAdtiache  Verwaltung  bersustellen. 

Die  Kosten  fflr  *dle  in  den  Grenten  der  stAdUechen  Strassen 
hergestellten  AnBcbluaelritaDgen  tragt  der,'  Eigeothflmer  des  an- 
geachloasenen  Grandatflcke,  soweit  die  einzelnen  Leitungen  innerhalb 
dieser  Grensen  eine  Lange  von  nicht  mehr  eie  5,0  Meter  halwo. 
Erfordert  der  Anschluss  Leitongen  von  grOeeerer  LAnge,  so  trlgt  die 
Stadtgemeinde  die  Mehrkosten. 
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Die  Eigenthdmer  von  Orandstflckoa.  fflr  welche  Grand-  oder 
G^Audeeteucrn  wo  die  SUdlbwaptkneao  sieht  geulilt  «erden,  heben 
die  AnnchlaeBkoeteo  in  Jedem  Falle  «Hein  so  nberoehroen. 

Die  Kosten  werden  von  dem  Magistrat  nseb  einem  von  ihm 
feetgeeetaten  Tarif  erhoben  and  nach  vergeblicher  ZiihiaDgaaaffor* 
deroog  von  dem  Eigenthflmer  im  Wege  des  Verwaltangssvanga- 
Verfahrens  beigetrieben. 

Die  Entwtsserangaanlagen  innerhalb  der  Grundstöcke  bat  der 
EigentfaQmer  herruslellen  and  tn  unterhalten.  Ffir  dieaelben  gelten 
folgende  Vorachriften: 

a)  Die  ober  den  Bflrgereteig  fObrenden  ZaDgenriaaeteine  (Bchlits- 
rinnen)  sind  tu  beseitigen,  deegleiobeo  alle  sonstigen  Ent- 
wlaserungsleltangen.  welche  nicht  an  die  Uausabieitangerohre 
angesebioesen  sind;  Leitangeo,  welche  aneecblieaBlicb  reine« 
Wasser  innerhalb  desselben  Grundstocks  oder  nnmittelbsr 
nach  dem  Pregsl  abfOhren,  werden  von  dieser  Beetimmang 
nicht  gvtroffon. 

b)  Das  Ableitungsrohr  fOr  Hauswasser  muss  einen  inneren  Durch- 
tuesaer  von  16  Centimeter  haben.  GrOoere  AnscbluBaleilnng«! 
können  nnter  beeonderen  Umst&oden  genehmigt  werden. 

Soweit  di«  HaosleUong  tur  Eittwässerung  der  spAler  ein' 
tnrichtenden  Closetanlagen  benuUt  werden  soll,  mos«  die  vor- 
geschriebene  Grosse  von  16  Centimeter  belhehalten  werden. 
Erst  von  den  Abfallrohren  fOr  die  Closets  darf  der  Durch- 
messer der  Rohre  je  nach  der  Grosse  de«  ta  entwOoeernden 
Grundstocks  kleiner  — 18  oder  10  Centimeter  — gewählt 
werden. 

Die  Hausleitangen  niQseea  so  aagelegt  werden,  dass 
niettials  dn  weiteres  Rohr  in  ein  ongeree,  onterfaalb  liegendes 
flbergeht  Der  ücbergang  vom  gtOsseren  tarn  kleinereo  Rohr 
moaa  durch  sogenaonte  TaperRohre  vermittelt  werden 

ZweigleltuDgen  mOsseit  durch  Gabelrohro  (nicht  Stets- 
rohre)  an  die  Hanaleitang  angeschiossen  werden. 

c)  Die  Abfallrobre  Innerhalb  der  Geb&nde  sind  sum  Zwecke  der 
LOftung  als  Doustrobr  mOgtichst  vertikal  und  ohne  KrOm- 
mungen,  und  Ober  dem  hOcbetgelegenen  Ausguas  in  voller 
Weite  mindestens  in  6 C-entimet«r  Welt«  Ober  das  Dach 
hioauatufohren  und  möglichst  in  die  Nfth«  der  KQchenschwn- 
«teine  tu  legen;  der  Anschluse  an  lUuclirOhren  ist  nicht 
gestattet 

Die  AbFslIrahre,  welche,  soweit  sie  sptter  tur  Ablcitaog 
der  Spfilclosei«  dienen  eolieo,  mindeeteus  einen  Höhten  Durch- 
meseer  von  10  Centimeter  beben  mOesen,  sind  aus  Eisen  her- 
sustellen  und  mit  Blcidlchinng  tu  versehen  , 

Die  Dunstrohre  mOssen  aus  Eisen  oder  Zinkblech  bs- 
atehen;  Zinkblechrohre  sind  an  den  Stellen,  wo  ai«  der  Be- 
schädigung aoegesetst  Mnd,  tu  verkleiden. 

d)  In  Jedem  durch  Vormiethung  genottte»  Stockwerke  eines 
WohnliausM  ist  wenigsteite  ein  ans  allen  in  dem  Stockwerke 
gelegenen  Wohnungen  unmittelbar  sugSnglicher  Ausguss  an- 
lubringeo. 

Jed^  Ausguss  Ist  mit  einem  uubewegUebeu  Rost  (Sieb) 
und  mit  einem  leicht  tuganglichen,  und,  wenn  möglich,  frost- 
sicheren üerochverschluM  tn  versehen. 

Ueber  jedem  Ansguss  ist  eine  AitsdussORmmg  d»  Wasser 
loitung  antabringen,  sodass  jederzeit  eine  Spülung  dcsselbeu 
vorgonommen  werden  kann. 

Jeder  Gcntchvcracltluss  ist  an  ein  mindestens  4 cm  weites 
Loftmhr  nutuecblieMen , das  Ober  das  Dach  zu  fahren  oder 
Ober  dem  oiieraten  Ausguss  an  das  Dunstrohr  aozuecblicssen 
ist  BesOgHcb  de«  MHU'riais  dieees  Rohres  gelten  die  Be- 
stimmungen fOr  das  Dunstrcdir. 

e)  Pissoirs  sind  den  Bestimmungen  fOr  die  Ansguiubecken  ent- 
sprecliend  eintarichteu. 

Auf  dem  Hufe  befindliche  PiMoira  sind  wenn  möglich 
gegen  T^ofrierea  tu  MchOUen.  Das  PissoIrgubBud#  muss  an 
der  Kachbargrenzc  «ine  massive  Mauer  haben. 

f)  Die  spater  anzulegeoden  Waaserclowla  raüseen  twliw*hen 
der  KitifaliOffnong  und  dem  Abfailr<dir  «d>«nfalls  mit  einem 
(SerurbverscliluES  versehen  sein;  di«  AbfiusaOffonng  dea 
CiiMetbe<-kens  darf  nicht  mehr  als  7 cm  Durchmesser  haben. 

g)  Die  Regenrohr«  an  der  StrnrMwnfront  sind  an  das  Stnumen- 
mhr  antusrhliessen. 


Die  Qbrigen  Regenrohre  sind  im  Allgemeinen  ebenfaih 
unterirdisch  tu  eotwissern,  ihr  Anschluss  erfolgt  an  die  Haer- 
oder  Hofleitung. 

Liegen  besondere  Verhältnisse  vor,  so  kson  die  Ableitnst 
des  Regenwassera  von  dteaen  Rrgeorobran  nach  dem  Uol- 
gnlly  mittels  gepflnsterter  ItinoetelDe  oder  bei  den  am  Pregsl 
oder  Schlosstcich  gel^etien  GrtiiiJstOcken  direct  oaeli  dies« 
oder  sur  eigenen  Benutzung  auch  anderweitig  gestattet  wenlcn 

Id  die  Regenrolir-AtiachlOssa  mOasen  Qberall,  wo  dies  vom 
Magistrat  aus  besonderen  Gründen  verlangt  wird,  Steinfänger 
eingeschaltet  werden. 

Befloden  sich  ln  der  Nahe  der  MOndung  eluee  Rrgec- 
rohres  Fenster  eines  bewohubarm  Raumes,  so  muss  tu  der 
Regeorohrleitung  in  frostfreier  Lage  ein  OerachverschluM 
vorgesehen  werden. 

h)  Die  Ableitung  de«  RegeDwassers  von  gejiflssterten  Hafen 
darf  nur  durch  wasserdiclitc,  massive  Wssserkasten  (GuIIhs) 
geschehen,  dieselben  dürfen  nur  tur  Aufnahme  des  Reges- 
wsssere  di«t>en.  Die  lichte  Weite  der  Wasserksaten  man 
bei  Hofen  bis  tu  SO  qm  Fläche  mindestens  30—40  cm , bei 
grOewren  HOfen  40—50  cm  betragen. 

Der  Wassersfdegel  muss  mindestens  60  cm  Ober  der  fioble 
und  mindestens  1 m unter  der  Oberkante  des  Wasaerkasteos 
liegen  und  der  AbechluM  durch  einen  Oernrhsverschton  wr 
mittelt  werden. 

Die  Abdeckung  der  Wasserksaten  muss  dnreh  einen  Ro«t. 
dessen  Stäbe  nicht  mehr  als  1 cm  von  einander  entfernt  sind, 
erfolgen. 

Das  Regenwaaser  von  uogepflastorten  IlOfen  oder  Gtriet 
darf  nur  mittels  Drainrohrieitnngen  dem  Kanal  tagefOhn 
werden , jedoch  mflsson  diese  Draiorohrleitungen  mitteli 
wasserdichter  Sammelkssten,  die  mit  feater  Abdeckung,  Geruch 
Verschluss  und  srlbsttliäliger  Sicherung  geg«m  ROckstao  acs 
dem  Kanal  austurOsten  sind,  au  die  Hsusleitung  angeachlossen 
werden. 

i)  Keller,  deren  Grundwaaser  an  den  Kanal  «ngeschlossen  werde» 
soll,  sind  durch  DrainrohrlcitungeD  oder  GuUiee  tu  entwässem 
Die  Ausrüstung  der  GulHe«  erfolgt  nach  den  vorigen  Be- 
stimmungen für  die  Sammelkasten,  jedoch  muss  die  Ab- 
deckuog  aus  einem  Rost  bestehen , dessen  Stabe  nicht  mehr 
als  1 cra  von  einander  ontfernt  aeln  dürfen. 

Die  Enlwäseurang  der  Keller  kann  jedoch  — gsux  ab- 
gesehen von  besonders  tief  gelegenen  Grundstücken , bei 
denen  ein«  Entwässerung  des  Kellers  durch  die  siädtiscbeo 
Kanal«  Oi>erh«upt  möglich  ist,  — nur  bei  solchen  Gnud- 
stocken  erfolgen,  deren  Kellersohle  nicht  mehr  als  2 cm 
unter  Terrain  He«t. 

k)  Abfluasleitungen.  welche  dem  Stnuscnkanal  feUltaltiges  Wasser 
ans  SpeisewirthBchaftcn , Fleckkochereien , Schlächtereien, 
Wurstgeschaftrn,  Seifensiedereien  u.  dergl.  zufohren,  mCseefl 
mit  einem  Fctlfang  versehen  sein,  dessen  Konstruhtk»  vMa 
Magistrat  vorgeachriebon  wird  oder  seiner  Genehmiguc« 
unterliegt. 

Dem  Fetifange  muss  auf  Verlangeo  ein  KOblbassin  ^'o^ 
gescltallct  wenlen,  otler  es  müssen  mehrere  Fellfangv  auf- 
geetellt  werden.  Der  Fettfang  darf  nie  in  die  Haupt-MauB 
leitung  eingeacbaltet  wenlen. 

1}  För  Sicherung  gegen  KUckstan  hat  allein  der  Bcaitier  za 
sorgen.  Es  müssen  daher  in  den  EntwBBsernngs  LeitaTi^>'a 
der  Keller  und  der  im  Kotier  befindlichen  AusgOaac  stets 
Vorrichtuogvn  zur  Abhaltung  des  KUckstauwaasera  angelrrschi 
werden. 

ln  der  Haupt  Hansteitung  darf  jedoch  keine  derartige  Vor- 
richtung angeurdm-i  werilen. 

m)  Pferde-  und  VielistäUe  dürfen  nur  mittele  eines  Gully*  an  die 
Hans-  oder  Hofleitnng  angeechloeseo  werden.  Ihis  Gully 
muB8  in  diesem  Falle  ausser  einem  Gernciisverscbluss  %QJnag 
durch  die  Wasserleitung  erhalten. 

n)  Hei  Neubauten  ist  innerhalb  des  Grundstückes  nahe  dato 
Austritt  dee  Rohres  aus  demselben  eine  Revisions-Vcwrichtuag 
anzubringen.  Diesellw  mu.es  stets  tugänglicii  «ein  und  dsber 
in  einem  mit  Eisenplatten  gut  abzudeckenden  Bchacht  oder 
im  Keller  froatfrei  ontergebracht  werden.  Erfolgt  die  Cole^ 
bringnng  innerhalb  des  Gebäudes,  so  darf  der  betreffende 
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BAom  iQm  daoerDdea  Aofeolhalt  too  Msoachen  nicht  benotst 
werden. 

o)  rnttrHenrnngnlnllnninn , die  mehr  eie  80  cm  Decknog  beben 
and  dorch  HOfe,  Gftrten,  onbewohnte  Nebei^ehttade  gefOhrt 
werden  and  miodeetene  3»S0  m too  Kellenrlnden  oder  Fände- 
mentmeaem  bewohnter  Oebtode  entfernt  liegen,  können  eue  . 
TbonrObren  beeiehen,  die  mlUeU  Theervtricken  und  Thon  eo 
▼erdichten  eind. 

Zu  eilen  enderen  Entwi— ernngeleitungen  eind  mit  Aephelt 
fibentogene  Qnseeieenrolire  to  Terwenden,  deren  Ifnffen  mit 
Theer  oder  Weiutrick  and  mit  Blei  ebgedichtet  werden 
mAaeeD;  nnr  bei  Abfellrcdtren  nnter  6 cm  Uebterweite  werden 
euch  BleirObren  lageleaeeo. 

Jedee  QmndstOck,  welch««  en  den  Streaeenkenel  eneueehlieeeen 
iet»  moM,  feile  dee«e1be  nicht  bereit«  mit  einer  betriebefkhigen 
Piiret-Hoehdruck  Leitung  tereeben  iet,  eus  der  atidtiechen  Weeeer- 
leitnog  mit  Weeeer  vereorgt  werden. 

Wegen  dee  AnecblasBee  en  die  Weaeerleitung  heben  die  Eigen- 
tbAmer  die  erforderlichen  Anträge  en  de«  eUtdtisebe  Weeeemnit  <a 
•teilen  ood  den  Ajucblnie  nech  den  Vovechriften  deeeell»ea  lo 
bewirken. 

Wird  ein  eoieher  Antrag  nicht  innerhalb  eeche  Woeben  nach 
der  im  § 6 vorgeeehenen  Auflorderaog  tum  KeneUfucfaluM  geetellt, 
so  wild  der  An«chlaie  vom  Megiatrat  dorch  da»  Waaeeramt  auf 
Koeten  dee  EUgentbAmera  nech  MeeMgebe  des  bestehenden  Terifa 
bewirkt 

EHelenigen  Straaaen  and  PlAtse,  welche  mit  Ceneliaatlonateit-  | 
nngen  Teraehen  werden  sollen,  werden  elljahrlich  dorch  Aufruf  in 
drei  KOnigaberger  Zeitangen  Öffentlich  bekennt  gemacht  and  die  be- 
treffenden Beaitter  dnreh  beeonderea  Schreiben  eam  AnschluBB  en 
die  Kanal«  anterMitthoilong  der  AoafOhrungebeeUmmungen  (Höhen- 
lage der  AnacbluaaleltUDgen  otc.)  euigeforderU 

Innerhalb  eeebn  Wochen  nech  Empfang  dieaer  Aoffordenmg 
hat  der  EigentbOmer  der  Hefbau-AbthMlung  dee  Magiatreta  (Boreea  : 
fAr  die  allgemeine  Entwaaeerang  der  Stadt)  ein  EntwaeaerangBpro-  j 
ject  in  tweifacher  Aoafertiguag  «or  PrAfnog  und  Genehmigang  ein-  j 
zareichen.  j 

Das  Project  mnas  enthalten: 

1.  Den  Lagerplatt  dea  geeammteo  GrondatOckee  im  Maaaaatabe  j 
I ;MX>,  mit  Angabe  eAmmtlicber  Gebaode,  BOfe,  Garten  u.  a.  w.  { 

9.  die  Zeichoang  von  dem  GrandriM  dea  untcraten  Geeeboaeea  ^ 
Jodes  Gebandee,  dee  mit  der  Haoaentwlaaerang  verbanden 
werden  loU,  im  Maaaaatnbo  1:10U.  Die  Bestiinmang  der  ein-  i 
telnen  Gebäude  and  Räumlichkeiten  (KAcbe,  Waechkeller,  j 
antvrkellerter  Hof,  Pferdeatsll  u.  a w.)  Ut  eintneclireiben ; I 

3.  die  Zeichnung  von  d«m  Anfrisa  jede«  dieaer  Gebäude  in  der  . 
Richtung  dea  Rntwasaerangarohree,  ebeofalla  im  Haasaatabe  j 
1 ; 100;  ans  dem  Aofriaa  mnaa  auch  die  Uobeolage  der  Qebande, 
Hofe  Q.  a.  w.  im  Vergleich  tur  Uobeolage  dea  BArgerateigea 
oder  dea  Straaaandammea  an  ersehen  sein.  Die  Sduütta  dorch 
Maoerwerk  sind  ta  koloriren; 

4.  die  Entwaaeeruogeanlage  Mlbet,  die  nnter  Angabe  der  Weite 

und  des  Gefälles  der  Kohren  and  dee  so  denselben  lO  vor-  j 
wendenden  Materials  in  den  Zeichnoogen  1—8  klar  and  in 
allen  Ponkten  TeratAadlich  eiutatragen  ist  i 

Alle  Zelchnnngvn  mOssen  den  MaaaMtab,  die  gvnaae  Be-  ! 
teichnnng  dee  Grundstocks  und  die  Onterachriften  dea  Eigen-  { 
tbAmere  und  des  CntornehiDCre  entlialteo,  der  mit  der  Aas  . 
fOhruag  der  Entwasserungs-Anlsge  betreut  ist. 

Erat  nach  ertheilter  Genehmjgnng  dee  Project«  darf  mit  der 
AosfOhrang  der  EntwaBaemngsanlage  den  gestellten  Bedingungen 
entsprechend,  vorgegangeo  werden.  BpAteetens  innerbalb  drei  Mo- 
naten nach  Zostellung  der  (teaehmigang  rauMS  die  AasfOhrang  be  ' 
wirkt  eein.  Die  Monate  November  bis  Min  locL  aoilen  hierbei  nicht  I 
mitgereefaoet  werden.  | 

Wird  da«  Project  innerhalb  der  gcetellten  Frist  nicht  elnger^cbt,  . 
oder  wird  die  £ntwas««rangasiilsge  nach  ertheilter  Erlaobnisa  nicht  I 
rechtaeitlg  ansgefAhrt,  eo  l>ewirkt  der  Magistrat  die  AoafAbrungen  i 
aaf  Gefahr  nod  Kosten  dee  Beeiteers.  | 

Dorch  Getneindebeechinee  wird  der  Zeitpunkt  featgeaetst  wer-  j 
den,  mit  wvicliein  die  OrttmlMtAcke  der  ganten  Stadt  oder  ainseloer  | 
Straaaen  und  Sladttbeile  mit  Wasaer-Cloeet«  veraehen  min  mOaaen.  | 
THe  Frist  far  die  Einrichtuog  und  AnachUeosaog  wird  auf  ein  Jahr 
▼om  Tage  der  Bekanntmachung  fe«tgesetat. 


KBalgaMs  L S.  (Elektriache  Oentrale.)  Die  beiden 
atAdtiseben  Kollegien  haben  am  9.  November  die  IMchtnng  einee 
atidtiechen  Elektricitltewerkea  beachloeeen. 

LalpiJg.  (Stldtiaehe  Qaaanatalten)  Dem  Betrlebebericht 
der  atldtischen  Oasanatelten  an  Lelptig  fOr  dae  Jahr  1393  alod 
folgende  allgemeine  Bemerkangen  voraasgeschickt. 

Die  Oaaabgabe  von  beiden  etldtiachen  Anatelten  iat  im  Betrieba- 
Jahre  1893  um  764dO  cbm  oder  0,4*/«  grOaaar  gewesen  als  im  Jahre 
1699.  Der  in  Rechnang  geetollto  Gasverbrauch  hat  im  Betriebajahre 
om  76399  cbm  oder  0,4*/«  gegen  daa  Vorjahr  abgenommen.  Der 
eogenanute  Gaaverioat  bat  eich  im  Jahr«  1893  am  159069  cbm  oder 
69,4%  gegen  den  Verlust  im  Jahre  1899  vermehrt  Diesen  Zahlen 
eteheo  fOr  1892  so  1891  gegeoOber:  699940  cbm  oder  8,6  */•  Al^ 
gabe-Zuaahme,  758806  cbm  oder  Verbnuebs-Zunabme  and 

198866  cbm  oder  3Ü,8*i'*  Verlust-Abnahme. 

FAr  die  Gebirtatbeile  AltLeipsige  berechnet  eicb  der  Gea- 
verbraueb  im  Betriebajsbre  aaf  den  Kopf  der  Bevölkerung  an 
98,4  cbm;  1893  betrog  derselbe  9.5  cbm.  Io  Alt-  und  Neu-Leipsig 
kann  ein  eotcher  Verbrauch  von  64  cbm,  gegen  66,1  cbm  im  Vor- 
jahre angenommen  werden. 

Die  Aosetetlang  der  atldtiacben  Gasanstalten  fAbrte  an  14 
Tagen  Öffentlich  verachiedene  Verrichtangeo  banawirthschaftUcher 
Art  mittelst  Gaafeuera  vor.  ln  Miethe  waren  dnreb  die  AasatoUaag 
am  Jahresaefaluss  an  Private  abgegeben:  46  GaaHeitOfeo,  24  Gas- 
Kochherde  nod  269  Coke-HelsOfeo. 

Am  Jahreaaehlus«  waren  121  Privatealagen  fAr  elektriacben 
Licbtbetrieb  im  Verworgongagebiet  der  atidtiechen  Oasaoslslteo  und 
54  solche  Anlagen  im  Versorguogsgebiet  der  ThAringer  QaageasU' 
Schaft  vorhanden,  14  and  6 Anlagen  mehr  als  am  Schlaase  dea  Vor* 
jahrea.  Hit  Dampfkraft  arbeiteten  75  and  46,  mit  Gaakralt  44  nod 

7 dieaer  Anltgen  ln  den  beiden  Gaaveraorgangagebieten;  2 Anlagen 
im  Gebiet  der  stidtisehen  Gasanstalten  worden  mit  Waaaerkraft, 
eine  im  Gebiet  der  Thoringer  Gaageeellschaft  mit  Petrolenmmotoren 
betrieben.  Die  almmtlichen  d^triaeben  Anlagen  waren  eiogeriefatet 
fOr  28892  ond  12252  Lampen  etc.,  and  iwar  fAr  1368  and  922 
Bogenlichter  und  26996  and  11894  OlAhlichter,  sowie  fAr  22  und 
6 Elektromotoren  and  17  andere  elektrische  Apparate.  Die  Ver 
mehrang  der  elektnarben  Lampen  an  Bogen-  and  OlAblampen  sowie 
Motonm  and  Apparaten  gegen  daa  Vorjahr  betrag  2848  and  1387  in 
den  beiden  Gaaveraorgangagebieten, 

Die  Frage  der  Errichtung  einer  elektrieehen  Centrale  ist  durch 
die  Ertheiluog  der  Genehmigang  fOr  den  Bao  nod  deu  Betrieb  einer 
aoicbeo  an  die  Firma  Biemena  A Hatske  in  Cbariottenburg  tarn  Ab- 
BchloBB  gekommen.  Der  Betrieb  soll  1895  beginnen*). 

Gaaabgabe.  Die  etldtiachen  Gaasoatalteo  eneugteo  ün  Jahre 
1893:  18078600  cbm  Gaa.  Unter  BerAckaichtignDg  des  Uaavorrathes 
in  den  Behlltern,  welcher  am  Jahreeachluase  am  19  300  cbm  grosser 
war  ala  am  Jabraaaofange,  berechnet  sich  die  Abgabe  auf:  18061300 
cbm,  an  welcher  beide  Anstalten  mit  je  9030660  cbm  » 50*^»  be- 
theiligt waren.  Die  Vierteljabra-Abgabemengen  sind  im  ersten, 
aweitea  and  dritten  Vierteljahr  hoher,  tm  vierten  Vierteljahr  da- 
gegen niedriger  gewesen,  ala  die  entsprechenden  de«  Vorjahres,  ln 

8 Monaten  haben  Zunahmen  atattgefnnden,  derm  grOMt«  im  Janoar 
5,46  *1«.  und  deren  geringste  im  Febmar  0,33*/«  der  entaprechenden 
Abgaben  dea  Vorjahres  betrog.  In  4 Monaten  fanden  Abnahmen 
statt,  deren  grösste  im  December  aidi  aaf  6,56  */«  <ter  entaprechenden 
Abgabe  dee  Vorjalarea  belief. 

Die  grOaate  Oaaabgebe  in  7 nach  einander  folgenden  Tageoi 
fand  vom  18.  bis  24.  December  statt.  Dieselbe  belief  sieh  aaf 
582  (KX)  cbm  and  war  om  30980  cbm  geringer  als  die  bOchate  Wochen- 
abgsbe  im  Jahre  1892.  In  den  7 Tagen  vom  30.  Jani  bla  6.  Jnli 
fand  die  geringete  Woebenabgabe  statt.  Sie  betrag  163780  cbm  and 
war  gegen  die  geringste  Abgabe  in  der  Zeit  vom  6.  bis  19.  Jani  1899 
am  6810  cbm  ■>  8,67^  grOsaer.  Die  grOeate  Tiageeabgabe  Ael  aof 
den  12.  December,  an  welchem  Tage  90  290  cbm  Gae  ln  di«  Btadt 
geliefert  worden.  Im  Vorjahre  fand  die  grOsate  Tmgeeabgabe  am 
20.  December  mit  96110  cbm  statt.  Die  Minderabgab«  betitgt  also 
4890  cbm  oder  6»14*/a  Der  Antheil,  den  die  erste  und  sweite  An- 
atalt  an  der  grössten  Tegeaabgabe  hatte,  betrag  1893  : 89,7*/*  ond 
60,8*/*;  1893;  42,58*/»  and  67,42«/*. 

Die  grOaete  Stondenabgabe  dea  Jahrea  geachab  am  8.  Deaember 
swieeben  6 and  6 Uhr  Abeoda  Sie  betrog  12470  cbm,  d.  l.  14,67  */* 
vom  ganten  Tagesbedarf  am  8.  Deaember  = 86020  cbm.  Die  ent- 

*)  Vgl  d.  Joam.  1894,  8 19  a.  8. 118. 
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•preofaeude  Abgabe  des  Vorjahr««  fand  »ra  19.  Desember  in  den 
Stunden  too  6 bw  7 Uhr  Abends  mit  13890  cbm  sss  14.16*/«  der 
Tageeabgabe  statL  Somit  war  die  grOMte  Stundenabgabe  IS9S  nm 
4äO  cbm  geringer,  als  die  enUprechende  Abgabe  im  Jahre  1893.  Die 
atSrkate  Staodenal^be  am  Tage*  der  grOeaten  Abgabe  war  von  8 
bia  7 Uhr  Abends  und  besifferle  sich  auf  11  830  cbm.  d.  i.  13,1  *if« 
TOm  gansen  Tageebedarf.  Im  Jahre  1892  war  die  entsprechende 
Abgabe  am  20.  December  cwiechen  5 und  6 Uhr  Abends  and  betrug 
12310  cbm,  d 1.  12,97  */•  vom  ganten  Tagesbedarf.  Am  18,  Juni 
]89'i  war  dl«  Tageeabgabe  die  geringste  im  ganaen  Jahre;  aie  betrag 
17810  cbm,  220  chm  oder  l,25*/i  weniger  als  am  entsprechenden 
Abgabetage  dea  Vorjahres,  dem  3.  Juli  1892. 

Kachstabende  Tabelle  gibt  aber  die  Verwendung  dee  ab* 
gegebenen  Gases  im  Jahre  1893  Auskunft. 


Art 

dw  V«rw«nduBK 

ebn 

% 

Zuas]ime««cea 
4u  Verjsbr 

% 

1,  Oeffenlllcbe  Beleuchig. 

2 372  843 

13, 14 

1,6 

2.  PrivabVerbrauch: 

aj  für  Bdeuchtnng  . . 

11740110  1 

65.00 

-2.6 

b)  für  Kraft  u.  Warme: 

gewerblich  .... 

1671  71l|3'5 

9,26  la 

Ml» 

bausbaltUch  . . . 

103  30l|iS;f 

0,67  i? 

161» 

1 

e)  in  etädtiachen  und 

Offentlicb  Gebäuden 

1 533  420  ; 

8,49 

8,1 

8.  Verbrauch  d.  Oaeanatalt. 

n.  deren  Oeecbäftatellen 

197  768 

1,09 

10..S 

Verbrauch : 

17  619  153 

97,.55 

-0.4 

4.  Verlust 

442  147 

2,46 

5J.4 

Abgabe 

18U61300 

100 

04 

Der  Oasvurbrauch  in  den  neuen  Stadtlbeilen,  aowie  in  dem 
Vororte  Stdtterita,  iat  in  den  vorsteiienden  Zahlen  enthalten  und 
vertlteilt  aich  folgendermassen : L.-Thonb«rg  und  ‘NeureudDiU  79877 
cbm,  L.-Connewitt  176730  cbm,  L.-Schleosaig  und  -Kleinrsrhocher 
86802  cbm,  L.-£utritssch  3345  cbm,  ätotteriu  37586  cbm;  zusacimeD 
88G 140  cbm. 

Das  Gas  hatte  nach  den  Messangvci  im  Photomotertimmer  der 
6ta<)t  im  JahreemitU'l  eine  LicbtetArke  von  18/j9  Normalkerzen  bei 
50  mm  FlamiiienhObe,  0,09  NoruMtlkerten  weniger  als  im  Vorjahre, 
gumeesen  im  Argandbrvooer  bei  150  1 stAndlicbem  Gasverbrauch. 
Die  grösste  Lichtstarke  l>etnig  19,4  Nonnalkeraen,  die  geringste  15,8 
Normalkeraen.  Das  speeißsrhs  Gewicht  des  Gases  schwankte  ' 
twischen  0,401  und  0,485  und  betrug  Im  Mittel  0,482,  gegen  0,441  ' 
im  Vorjahre.  Die  Messungen  in  den  Auslallen  ergaben  Ähnliche 
Werthe. 

B e leu  oh  tu  ngs  wea  en.  Am  Jahresschlum  waren  14484  | 
Oasmeeser  fftr  199462  Flammen  am  städtischen  Rohrnetze  in  Be-  I 
DutiuDg,  für  6418  Flammen  oder  8,3*.'s  mehr  ala  ein  Jahr  tuvor.  | 
Die  Zahl  der  vorhandenen  benutzten  Gasflammen  und  Gasverbranebs-  | 
Apparate  mit  Gasmessern  and  ohne  dieselben  Lvetrug  am  Jabree  \ 
Schluss  191393,  d.  s.  5514  etc.  Flammen  oder  3,0*lt  mehr  ala  die  j 
entspTechend«  Zabl  am  Scblosa«  des  Jahres  1892.  Der  mittlere  Gas- 
verbraucli  einer  Flamme  oder  siuea  Apparate«  im  ganten  Jahre  er- 
gibt sich  in  92,1  cbm  gegen  95,8  cbm  im  Jahr«  1892. 

Die  gesammte  Aniahl  der  Öffentlichen  Gas*  und  Pe- 
troleum flammen  belief  sich  in  Alt-  und  Keu-Leipsig  auf  83.51  ' 
Abendflammen  und  2817  Nacbtflammen,  danintar  225  resp.  127  Pe- 
troleumnammeo  Die  Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  betrug  308 
Oasdammen  uud  7 Petroleumflammen.  Inlensiv-Flammen  waren  auf 
den  Strassen  vorhanden:  in  Alt-Leipzig  532,  io  Neu-Leipzig  11,  au. 
aamiaen  533  Flammen.  Di«  Brsnnseit  einer  btraasenflamme  war 
Abendiitanden  ond  2174 '/•  Nachtstunden,  tusammen  3710', <i 
Stunden,  gegen  3697  't't  .Stunden  im  Vorjahre.  Im  Mittel  verbrauchte 
eine  Straosenflamme  im  Jahre  Io  AlUlvSipiig  435,1  cbm,  in  den  Vor- 
städten (aoweit  die  ThOringer  Gaageet'llschaft  336,1  cbm 

Gäa.  Der  mittlere  etaudliche  Verbrauch  einer  Petroleumflamme  be- 
trug 0,032  kg  Petroleum  fOr  0,73  Pf.,  gegen  0,032  kg  fOr  0,77  Pf. 
im  Jahre  1892.  Auf  jeden  der  181  stäiilisrhea  Laternenwärter 
kommen  im  Mittel  52,8  ofleotlicbe  Fiamrnen  in  30,8  Igtterneu,  gegen 
50,6  Flammen  in  49,6  Laterneo  im  Vorjahre  Die  Badieaungs-  und  ' 
UnWrhaUnagnkoetoD  einer  Strassenflamme  im  gansen  Htadtgebiete 
betrugen  tuaammi-n  M.  19,19  gegen  M.  18,07  im  Vorjahreu  ! 


Am  Jahreaachlaase  waren  fttr  den  Privat-Gaarerbraueb  und  daa 
Gaaverbraueb  der  atädtlschen  und  OffenUicbeo  Gebäude  im  Aligabe- 
gebiete  der  atädiischen  Gasanstalten  184493  Brennsr,  AoslAsse  und 
verachiedene  Uaaverbrauobs-Gegenstände  vorbsodeo,  ein  Mehr  vob 
6227  oder  2,9*/«  gegen  das  Vorjahr.  Zu  LichtsweckeD  dieoten  17997S 
Brenner  etc.,  4^10  oder  2,8*/e  mehr  als  im  Vorjahre,  au  etc.  Wärme- 
zwecken  A.52U  Ausläsee  (einsefaL  LeochtflamiBeci),  817  oder  75% 
mehr  als  im  Vorjahre.  [Hir  mittler«  Jahrvsvarbrauch  einer  Flammi- 
oder  eioee  Apparates  betrug  89,7  cbm,  gegen  66.6  cbm  im  Vorjaltre. 
Die  Btädtischua  GasanslaUen  und  deren  Oescliäftsstellen  batte»  aoi 
JahreeschlusB«  1993  Qaiflammen , 126  oder  10, mehr  alt  as> 
ächloase  1899.  Auf  jede  Flamme  fällt  ein  mittlerer  Jahresverbraudi 
von  Pj0,8  cbm  gegen  152,7  cbm  im  Vorjalwe. 

Die  Zahl  der  aufgeatelllen  Gasmoaaer  belief  aicb  am  Ende 
des  Jtdires  auf  16676  gegen  16239  im  Vorjahre.  Ausser  BenuUung 
w'areu  davon  2132  gegen  21^14  im  Vorjahre.  Die  Gasmeaiier  baban 
eich  also  im  Jahr«  1893  um  437  Stück  oder  2,7*/«,  gegen  455  Stück 
oder  2,9  im  Jahre  1892,  vermehrt.  Der  Art  nach  waren  die  Gas- 
messer 14  891  trockL>ae  und  1785  nasse ; von  eratoren  waren  577  inchr, 
Tou  letiteren  140  weniger  als  im  Vorjahre  vorhandon.  Die  ge 
aammten  vorhandenen  Messer  waren  für  217  699  normale  FUnicneD 
von  150  1 atündlichem  Gssvorbrauche  eingeriebtet,  «in  Messer  io 
Mittel  für  18,1  solcher  Flainmon  gegen  18.0  Flammen  im  Vorjalire. 
Ka  speisten  to  Lichtzweckon  132ii9  direkt  vurbundene,  in  Benutzung 
gewesene  Gasmesacr  für  1762%  NormalÜammen  180880  vorlutudeoc 
Flammen.  Die  mittloren  Zahlen  für  einen  dieser  Museer  waren  13,4 
Normalflamroen  und  13,7  vorhandene  Flammen.  In  Mietb«  wareti 
am  JahresecblusKe  1577  Gasmesser  für  16985  nonnale  Flamnten 
gegen  1285  Messer  für  14  205  Flammen  im  Vorjahr«  al>gegebeu. 

Am  JahresscUIuaa«  waren  im  Al>gal>eg«biet  der  atädiischen 
Gasauatallen  vorhauden  ; 47  Qaakraftmnachi  neu  mit  zuaammen 
-157  P8.  für  «dektriarlien  Lichtbetrieh  und  246  GaHkraftmaachioeu 
mit  znsainravn  723'  « PS.  für  andere  Zwecke,  zuflauimen  993  Uas- 
kraftmaachincii  mit  ausammeu  1180*/f  P.  S.,  gegen  978  Qaskrafi 
maschlnea  mit  zasarumeo  1129  PS.  im  J.*ihre  1699. 

Rohrneta.  Die  umfangreichen  Neo-  uud  Umlegungen  am 
Gaarohrnetz,  welche  aas  Rücksiditen  besserer  und  weiterer  Gas- 
abgahe  einerseits,  wegen  Straasenheratellutigen  uud  Regelung  von 
Straaaentheilen  andrerseits  im  Jahre  aoazufObren  waren,  belrafeo 
59  Straaaenecken.  Hierbei  wurden  8809  m Kohrs  von  50  bis  300  mu 
Durchmesser  neu  gclcgrt  und  4714  m Rohre  von  60  bia  285  mm 
Durebmeflser  herausgenommen  oder  ahgeecbuiUon. 

Im  Ganzen  erfahr  also  das  Abgalwuetz  der  städtischen  An- 
stalten «ine  Lingentuoahmu  von  4095  m geg^n  69.85  m itn  Jahrs 
1892,  Am  Jabrouchlasac  betrug  die  gvssmmte  Länge  dos  stäilliacheu 
Oasrolirnotios  239895  m gegen  285900  ru  im  Vorjahre.  DerZugaoz 
an  Privatxnloilimgeo  betrug  79  gegen  91  im  Vorjahre.  K«  roodso- 
sirten  sich  im  Jahre  in  den  TOpfon  doe  Oasruhmetzos  34606  I 
Wasser,  welches  nuiareputnpt  werden  mnsstu.  Auf  1000  chm  ab- 
gegeben«* Gas  fällen  1,9  1 Wasser  gegen  1,7  I im  Vorjahre. 

B etrie  bser  gebni  aae.  Die  gesaininte  G aa«r  ze  ugung  ifi 
den  beiden  Anatallen  iretrug  in  dem  Betriebsjabre  189-3  18  0736CRI 
cbm  und  war  gegen  die  Erzeugung  des  Vorjahrea  in  Hohe  von 
17986640  chm  um  86960  cbm  grosser.  An  dicaor  Gcaamiutertcngtm? 
war  Anstalt  1 mit  49,96  *!•,  Anstalt  11  mit  50.CH*«  botheiiigt 

Zur  Vergasung  wurden  in  beiden  Anstalten  zusammen  59933  029  t 
Kohlen  verwendet  nod  zwar;  29515  298  t s 49, 45*n»  Hächrisrbe, 
14 624 3«i0t«>  24,40*/«  obererhleaUche,  12660  826 1 «21,12%  nieder 
schl««tiw;he  und  8 1.82,545 1 «■  5,23  % bühmisrhe  Kohlen.  Die  durek- 
ecbniUliche  Gasausltente  aus  1 t Kohlen  betrug  901,5  cbm  gegen 
297,2  cbm  im  Vorjahre.  Die  Durchachnitlsansheuie  aus  einer  Beturtc 
in  24  Stunden  Iwtnig  2.56,53  gngen  249.17  cbm  im  Vorjahre.  Retorte» 
beschickimgen  fanden  im  BeUiebsjahre  418924  statt  gegen  428811 
im  Vorjahre.  Die  durctutcbnittlicJie  Kohlenladong  einer  Retorte 
betrug  148,06  kg  gegen  kg  ^im  Vorjahre.  ^Die  GeaammUab’ 

der  Ofentage  betrug  7 828,  der  Betortentage  70  452  gegen  802U  und 
72  185  im  Vorjahre.  Die  grösste  Anzahl  der  gteichseiiig  im  Bctnvbe 
geweaeoen  Retorten  an  einem  Taue  belief  alrh  auf  315  io  daa 
beiden  Anatallen  zusammen,  ond  zwar  in  Artatalt  I aof  126  wi«  in> 
Vorjahre  und  in  Anstalt  II  auf  irtfi  ebenfalla  wie  im  Vorjahr«. 

Die  darchschniltlichcn  Kosten  der  anf  bmden  Anstalteo  v«e 
arbeiteten  Kohlen  ' betrogen  M.  18,73  für  die  Tonne  loco  Gaswerk 
gegen  M.  19,21  im  Vorjahre.  Die  verwendeten  sächsieebeo  Kohle« 
waren  von  dem  Zwickauer  Ibteinkohlenhauverein  «Vifitelaairiück«, 
dem  Erzgeblrgischen  8telokobl«n-Actien'Vereia  io  Schedewitz  bei 
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Zwickao,  der  Zvickaoer  BQrKe>1te*erk«cfaa(t,  dem  Oberbohodorfer 
Bcbader  Siaiokohlroban-Vereio,  der  Oelmitier  BergbaoKewerkacbaft, 
dem  Steinkohleabaa  • Verein  Bockwa  • Hohndorf  Vereinigtfetd  bei 
LirhteoateiOi  and  dem  H(einkoh)enbao>Vereio  Kaiaeigrab«  in  Gera- 
dorf,  Bea.  Zwickau,  die  oberechkmechen  Kohien  too  der  Königin' 
LoieeO'Orub«  ond  von  der  Mathilden-Orobe,  die  niederecbleeiechen  ' 
Kohlen  aoe  dem  Sleinkohiennerk  »Vereinigte  Ql0rkhUf>Friedern» 
boflnung«  in  Hermedorf  hexogen.  Die  bOhmiecbeo  Brannkohlen  | 
■kämmten  aoe  den  8tarek'eches  Werken  dee  Falkenauer  Bergrerleri  j 
Untereichenaa  ond  aua  Fiecber'a  Glanxkohlenaeehe  in  Zieditt  bei  | 
Falkenan.  | 

Coke.  Die  im  Betriebejahre  vergaeten  Koblen  ergaben  ab- 
lOglich  der  Lagcrreriaete  einen  Cokegevinn; 

GaeaniUnltl  Gaeanctalt  II  Zoeammen  j 
an  Steiokohleneoke  404263  hl  8!*4  800bt  79ti063  bl  ' 

» BrannkoMencoke  13486  » 13^4)  ♦ 27336  . , 

in  8amma  417741«  bl  bl  82631«9  bl  ; 

Der  Verkaofspreia  war  im  Darrhachnitt  in  beiden  Anstalten  ' 
inaammen  fOr  1 bl  bteinkohlencoke  74,06  Pf.,  fOr  1 bl  Braankoiilen- 
eoke  M.1I6  Pf.  Die  Betorteofeaerang  erforderte  in  Anrtalt  I 4071, >i45  t 
Steinkoblencoke  o<ier  13,59*,'*  dee  Gewichte  der  Tergaston  Kohlen 
gegen  13,74*/*  im  Vorjahre,  ln  Aoataltll  wurden  42il  t Coke  oder 
14,08*>*  dtw  Gewichte  der  vorgaeten  Kohlen  gegen  14,2*/*  im  Vor- 
jahre tur  Retortenfeuerang  gebmacht 

Der  Gewinn  an  Tbeer  betrug  37 70,49H  i,  Die  Tbeeraoabeote 
betrug  mithie  fOr  1 t Kohle  62,9  kg.  Der  darchwbDittlicbe  Ver* 
kaufaprcia  betrug  fOr  100  kg  M.  3,07.  Der  Vertragsverkmufepreis 
betrug  für  lOÜ  kg  M.  2,95  ond  M.  3,10  gegen  M.  3,1«0  im  Vorjahre.  I 
Ammoniakwaaeer.  Gasaoataic  1 gewann  3159,066t  Am* 
mooiakwaaser  oder  10,54*/*  dea  Gewicbta  dar  vergasten  Kohlen.  In 
Anatait  11  waren  die  enCaprecbenden  Zahlen  3098,726 1 oder  10,305*)’*. 
Aua  dem  Waaser  der  Gafanatalt  I,  eovie  der  Gaaanetallen  in  L.-Seller- 
baueen,  -Goblia,  -Plagwitt  ala  auch  dea  Dresdener  and  Bajeriscben 
Balmbofes  ond  einiger  TbeerdeetiUationen  wurde  cum  weitaas 
grdescreo  Theile  starkes,  et^.  concenlrirtee  Ammooiakwaseer  ond 
tum  kleineren  Tbeilu  echwefelsanree  Ammoniak  bergeslellt.  Zor 
VerarWitung  gelangten  5231,796  t rohes  Ammonlakwaaser,  von 
welcher  Menge  4267,101  t 4l«9  t concentHerte«  AtnQKmiakwaeser  von 
16,06*/*  Ammoiiiakgehalt  nml  964,695  t 62,535  t schwefelsauree 
Ammoniak  von  24,5*/*  Ammoniakgehalt  ergaben.  Dju  starke  sog. 
eoncentrirte  Ammoniakwaeaer  wurde  an  ebemieebe  Fabriken,  das 
achwefelsanre  Ammoniak  an  eine  Dftngmittelfabrik  verkauft.  Es 
gaben  1043  kg  rohes  Ammoniakwaaser:  lOO  kg  starkes  Ammoniak- 
waaser  and  1542  kg  robes  Ammoniakwaaser  1(.K>  kg  scbwefelsaaree 
Ammoniak.  Nach  Abtug  der  UerstellungvkosteD  blieb  ein  Rdn- 
gewiun  von  M.  25572,49  Gaaanetalt  II  gewann  aus  3403  t verarbei 
tetem  rohen  AmTnoniakwaaeer  23«>,105  t iDcbwefeleaures  Ammoniak. 
Es  gaben  1487  kg  Ainmnmakwaeecr:  1«Nikg  scbwcfelaanres  .Ammoniak. 
Dm  gewonnene  AmmoniakwasMr  machte  sich  darch  den  Verkauf 
dee  Sulfats  nach  Abtug  der  Heretelluiigsko*ten  mit  M.  3oH48,l2 
betaldt.  Verkanft  «imlen  2.*>1,1(X>  t Sulfat  Unter  Zurerhimng  von 
86, .5  t Vorralh  am  1.  Januar  1893  ta  der  eneugten  Menge  blieb  am 
JabreMchluaee  1893  ein  Beeiand  von  66,5  t. 

Ofenbetrieb.  In  Anstalt  I wurden  im  Betriebejabre  keine 
Oefen  neu  eingebaut,  in  Anstalt  II  dagegeu  8 Oefen  mit  cueammen 
72  Retorten.  Dies«  Oefen  hatten  eine  lletriebsdaner  von  979,  1030, 
1076,  1284,  1460,  1471,  148*)  und  1484  Tagen.  Die  Untersuchuugon 
der  in  den  ••'Chomstein  ahtiebenden  VerbrcnnnngagnBe  fflbiien  in 
beiden  Anstalten  tn  tiefriedigeinlvn  Ergeimiseeii.  In  Anstalt  1 ent- 
hielten dieseUten  IHVnl.**  Kohlensäure,  2Vot.*/*  Keuerstoff  and 
geringe  Mengen  K<ih)enosyd,  in  Anstalt  II  18,12  Vol.  *.'*  RohlenMure, 
1,67  Vol.**  .Sauerstofl  und  g»*rii^  Mengen  Kohlenoxyd  Auch  die 
Generator  Oefen  aeltnt  wonlen  des  Oeftcren  hinsichtlich  dea  Wirme- 
grade« und  der  ZuaammetiMUang  der  Genemtorgase  geprüft  and 
fShrten  die  Unt^reuchungen  dnrehweg  za  befriedigeodeo  Ergeb* 
niasen.  Die  W&rinegrade  worden  mit  Weinbold’s  Wirmemeaser 
bestimmt  and  zwar  l>eim  Eintritt  der  ersten  Loft  in  den  Generutor, 
im  Generator  Ober  der  Cokeachichi,  im  Ofeninnem  etwa  in  *!$  der 
Höhe  de«  Ofens,  am  Eintritt  der  zweiten  l.iifl-  in  den  Ofenraiim 
and  beim  Austritt  der  Kanebgase  in  den  Rauchkanal. 

Ra  ergab  »ich  im  Durchschnitt  in; 

Anstalt  1 Anstalt  II 

Vorwirtnuag  der  ernten  Luft' 3U8*  C.  265*  C. 

Wii’megrad  im  Generator  im  Dorchachnit'.  940*  > 990*  » 


Anstalt  I Anstalt  II 


Wirmegrad  im  Generator  bödister  ....  980*  C.  1050*  0. 

» > Ozydkanal  kiin  vor  der  V'er- 

bretnnang 1050*  » lOoO*  > 

Wirmegrad  im  OfaDinoem  im  Durehsebaitt  « 1119*  • 1170*  * 

I » > höchster  ....  1220*  » 1270*  » 

Vorwlnnang  der  iweiten  Luft 824*  » S84*  » 

Wirmegrad  der  abgebenden  Raoebgaae  . . . 625*  > 695*  » 


Oie  Zaaammenaetsang  der  Generatorgase  ergab  im  Dnrcb> 
schnitt  in  Aoatalt  I 2.1  Vol.*/*  CO  and  6—8  Vol*/*  COt,  in  Anstalt  II 
21,72  Vol.*/*  CO  and  8,62  Vol.*/*  CO». 

Die  Reinigung  de«  Gases  geschieht  mit  Rasenoiseners.  Ee 
fanden  in  der  Anstalt  I 107,  in  Anstalt  II  136  Wechsel  von  Rcinigsr 
kiaten  statu  Im  Jabresdnrehsebnitt  reinigte  ein  neu  bcscblckter 
Reiniger  in  Anstalt  I 84396 cbm,  ln  Anstalt  II  36494  cbm  Gas, 
Oller  1 cbm  mit  8ageapibnen  gelockertes  Raemeiseiiers  in  Anstalt  I 
3761  cbm,  in  Anstalt  II  4156  cbm  Gas.  Bis  sur  voHstlndigen  Aua* 
DQiEung  genOgt«  1 t Raaeneisenen  in  Anstalt  I für  41047  cbm, 
in  Anstalt  11  fOr  70604  cbm  Gaa.  Die  Masse  wurde  gintlicb  aas- 
gcechicdeu . sobald  ate  auf  trockene  Msm«  betogen  4Ü  bis  50*  * 
8chwcfelgehalt  seigte,  welcher  Gehalt  nach  11*  bia  13-maligem  Ge- 
brauch erreicht  wurle. 

Uoterauehongen.  ln  bellen  Anstalten  worden  tiglich 
Lichtmeseungen,  Beetimmungen  des  Kohlensiuregehalu'«  and  de« 
specifiseben  GevHchts  de«  Gases  vorgennramrn.  Die««  MrMurtgen 
deckten  »Ich  in  der  Regel  mit  denen  in  der  Stadt  (vgl.  ohenk  Atisaer» 
dem  wiinte  regr'lmkMig  in  Imiden  Anstalten  der  Ammoriiakgwhait  vor 
and  hinter  den  KeruMtem,  sowie  im  reinen  Leuchtgase  bestimmt. 
Das  Strasaenga«  war  rein  von  Ammoniak.  — Neben  diesen  Bestim- 
mungen wunien  regelnitsaig  AnalytUiQ  des  Biraasengases  jeder  An- 
stalt durchgefOhrU  Nach  diesen  schwankt«  der  Gehalt  an  licht* 
gebenden  Beetandttieiieu  (Aethylen,  Propylen,  Butylen  und  Beatol) 
fwisrhon  4 und  5,9  Vol.  */*. 

Zum  Dam  pfkeaaelbe  trieb  waren  1 2.17,115 1 Coke  and  zwar 
126  045  t a 10, 19*J*  Gneiacnkp,  972.50  t Klemoke  s=s  7 86 */*  and 
1013,820  t = 81.95«  * »rua  erforderlich. 

Die  eigene  NV)iSH»-rfördeniug  in  GsHanotalt  I kam  am  26.  Mai  1893 
in  Betrieb.  Die  beiden  Dampfp'impen  förvlorlen  zusammen  bei 
durchschaittiieb  24  Umgangen  in  der  Xlinute  in  138*>  Sinndcn  Be- 
tric!>wvit  29  746  c«*ra  W**»er,  and  deckten  hiermit  angrfkhr  dhs 
Hälfte  des  ge«ammu*n  WasserlHMlarfes  der  Anatait  I.  Das  selbst- 
gefOr>li*rt«  Wa«*cr  wunle  zur  Kühlung  dee  Gaie»,  zum  Cokelöscheo 
und  tur  8pQlung  diT  ArlHHteraliorte  vt-rwen<leU 

Es  fiuiilen  im  Jahre  1893  26  ßelnehuntalle  statt,  von  denen 
7 anf  AostaU  I,  10  aof  .Aontalt  11,  8 auf  di«  Abtheilung  für  das 
Rohrnetz  und  daa  ßelcndttuiigaweaeu  und  1 auf  die  L Ammrmiak- 
fabrik  Seien.  Im  Belriebsjahre  wimlen  in  7 Fallen  Renten  gewahrt, 
welche  «ich  tfmnuHch  auf  Unfälle  in  froheren  Betriebsjahren  )>e* 
sogen.  Di«  gezahlten  Beiträge  beliefen  aich  im  Jahre  auf  M.  4423.50. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  stä<ltisrhea  Oaaanntaltcn 
haben  im  Betriehajahre  1893  einen  Uelicrachnu  von  M.  653  698,93 
ergeben,  wahrend  der  Delierschua«  im  V'orjahre  M.  672618,72  betrug. 

Einen  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  gibt  folgende  Zusammen- 
stellung  der  Kosten  fOr  lOUO  cbm  Nutagas: 

1893  1892 

Gaserseogung  M.  54,68  M.  57,22 

Verwaltung * 12,07  * 10, % 

ÜDterhaltnng  de«  Htadtrohrnetze*  » 1,36  » —.79 

FahrikatioaHkoeten  .M.  6h,1I  M.  <>8,96 

Die  Fahrikatlrmjiko.«tcn  fftr  IftjO  cbm  Nutzgas  sind  hiernach 
gegen  da«  Vorjahr  um  M.  0,85  geringer  gi-wunlcn.  Die  Verminderung 
der  auf  tUOO  chm  Kiuzgas  fallenden  Koelcn  für  Zinsen  (M.  20,72)  und 
fOr  Abechreibnngen  (M.  26,9^  gegen  die  vorjalirigen  Kosten  (M.  21,3» 
resp.  M.  28,59)  dieser  Menge  Nutzgas  >>etragt3.M.  2,19. 

Die  Einnahmen  aua  den  Nebenerzeitgniaeen  betrugen  für 
1000  cbm  Gaserzeugung  io  Anstalt  1 &L  39,94  gegen  M 41,91  im 
Jahre  1892.  in  Aoataltll  M.  99,66  gegen  M.  41,08  im^Jabre  1892, 
und  im  Ganzen  M 718777,17  gegen  M.  746315,28  im  Vorjahr.  Dieee 
Einnahmeu  erlitten  also  eine  Einbosae  von  M.  27  558,11  gegen'1892, 
welch«  im  WcMcntlichen  durch  den  Rückgang  >4m  Tbeerpreises  be* 
dingt  ward*.  Oie  Einnahme  au«  der  Uoke  stellte  sich  anf 
M 51707331  gntnn  M.  511545  93  im  Jahre  1892.  Die  Einnahme 
ans  dem  Theer  belief  sich  auf  M.  112486,69  gegen  M.  151  213,60  im 
Jahr«  1892.  Di«  Einnahmen  aus  dem  Aiuroonlakwssser  waren 
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M.  Ti6420.71  gesen  H.  &028U,16  im  Jshre  1693.  Dl«  Qbrlg«a  Eia- 
oohmea  «nt  dem  Graphit  und  den  Schlacken  «te)lt«n  «ich  anf 
M.  2795, 9ti  gegen  M.  3345, im  Jahre  1392.  Der  Erlda  fOr  die  anO' 
gebranehte  ReinigungimaMe  dockte  die  Ausgaben  fOr  di«  Beinignogi- 
msterialien  and  ergab  noch  eiaeo  Uebeieehaas  Tnn  43  Pf.  fOr  je 
1000  cbm  üaserteagung  gegen  41  Pf.  im  Jahre  lb93.  Der  ErlOa  aus 
der  anagebraoehten  Masse  belirf  sich  nach  Absag  der  Kosten  der 
Reiotgnngamaterialien  in  Anetalt  I aut  M.  8796,07,  in  Anatslt  II  anf 
M.  3€9UO. 

Die  Arbeitslöhne  betrugen  anf  bedden  Anstalten  losammen: 
M.  343036,36  gegen  H.  370433,10  im  Jahre  1393.  Die  flbrigen  Aus- 
gaben stellten  sich  wie  folgt:  InstandhaUnng  and  ErgAnsongen  der 
Anstalten  M.  134319,27  (M.  109503,03):  Allgemeines,  fieleucbtang. 
Wasamina  n.  a.  w.  M.  5^1301,09  (M.  60041,00);  Verwaltung,  Fenerrer- 
akberting,  Steneni  u.  s.  w.  M.  213  467,77  (M.  193610,39);  Unterhaltang 
dee  SUdtrohroetiea  U.  23914,73  iM.  18961,36);  Zinaen  M.  334  333,23 
(M.  376614,18);  Abachreibungen  M.  475035,72  (M.  505449,85). 

Die  Einnahmen  ans  dem  Gase  n.  s.  w.  beliefen  sich  anf 
M.  Sk93536,54  (M.  39>S974,7B);  die  Gesamret-Auagabe  betrag 
M.  20as887,61  (M.  2 101356,01);  mithin  Deberachnu  U.  »53693,93 
(M  »73618,72).  Der  alljAbriicbe  Beitrag  sur  Strasaenanterbaltung 
in  Hohe  von  M.  2004*00  ermAsaigt  den  Ueberschoss  auf  U.  663693,98. 

NiaderUiMatti  bei  Draeden.  (Elektricititswerk.)  Die  Ge- 
meinde bat  die  EinfObrung  des  elektriacl>«n  Lichtea  beechloaaen 
nod  der  Actieogeeellacbaft  vorm.  Kummer  A Co.  in  Dresden  die 
Erricbtang  des  Werkes  Qbertrogeo.  Die  GonseaaioQ  iot  anf  die  Dauer 
Ton  80  Jahren  der  genannten  Finna  ertheilt  worden,  nach  deren 
Ablanf  die  Gemeinde  den  Betrieb  aelbet  so  Obeniebmen  sich  «or- 
bebalten  hat 

Sekwelnfurt  (Wasserreraorgung.)  Die  Stadt  benOtste  hiaher 
in  Trink-  und  Braocbswccken  flltiirtee  Mainwaeeer.  Cm  den  Tom 
Keichagewindbeitaamt  anfgeeteUteo  Normen  fOr  centrale  atodUeche 
Waaeerfillration  entsprechen  tu  kfleoen,  wAre  es  nOthig  die  be- 
stehenden Filter  bedeutend  so  rergrosaern.  Die  stAdtiseben  Collegien 
haben  hievon  Abgesehen,  nnd  io  der  HoCoung,  dass  die  Deckung 
dee  Bedarfs  an  Trink-  and  Braueherasaer  anch  in  anderer  Weise, 
etwa  durch  Grandesner  erfolgen  kOnoe,  beacblosaen  in  diesem  Sinne 
umfangreiche  Vorarbeiten  machen  an  laaeen.  Dieee,  sowie  das  even« 
tnelle  Neoproject  sind  dem  Cirilingeoienr  Knllmann-Ambcrg  Ober- 
trägen  worden. 

Straaburg  i.  W.-Prenaaen.  (Elektrische  Beleucb lang.) 
Die  Stadtgeuieinde  hat  mit  der  Gesellschaft  »Uelioe«  einen  Vertrag 
Olier  Einfahrnng  elektrischer  Belenchtang  abgeecbloesen.  Derselbe 
enthalt  im  wesentlichen  folgende  Beatimmtmgen : Die  Geeellscbaft 
Obt-rnimmt  fAr  den  Preis  von  M.  564U0  die  vollstAodige  Einriohtnng 
des  Beleochtangswerkea  mit  Aoaschloas  dee  Bsnes  der  Maachineo- 
rAame,  welche  die  Stadt  in  dem  geplanten  Bclilachthanse  sor  Ver 
fOgung  stellt.  Die  Leitong  wird  durch  fast  alle  Strassen,  sveDtoell 
bis  som  Bahnhöfe  hergeetellt,  so  dass  allen  Intereasenten  bequemer 
Anscfalnss  mOglich  ist.  Die  D^nainomaschinen  erhalten  die  Kraft, 
mindestens  600  GlOblampen,  sbgeeehen  von  der  Strasoenbeleuchtong, 
fttr  welche  acht  Bogen-  nnd  etwa  seebssig  Nonnallampen  v<»rgeschea 
sind,  gleichseitig  su  speisen. 

Tenpelbsf.  (Elektrieehe  Beleuchtung.)  Die  Firma 
Friedrich  & GOre  in  Berlin  beaheichtigt  su  Anfang  nAchaten  Jahres 
ihre  Fabrik  nach  Tempelbof  sn  verlegen  imd  sogleich  eine  elektrische 
Centrale  so  emebten.  Eis  aoUeo  bereits  Ober  luOO  Lampen  in 
Tempelbof  tom  Anschluss  angemeldei  a«n. 

Wea.  (WaasermesBer.)  Der  Htadtrath  bst  in  aeloer  Sita- 
ung  vom  20.  November  die  Lieforang  von  1700  suatlich  geeichter 
Wataermeeser  vergeben  nod  swar  hat  die  Pinna  Teirich  A Leopolder 
700,  die  Firma  A.  C.  Spanner  500,  O Bernhardt'a  Sohne  3U)  und 
die  Firma  Meas,  Wotff  A Co.  200  su  liefern. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Die  Zechen  nnd  CokerHen  dm  Rnhrreviera  haben  vom 
1.  lita  16.  Noveml»«’ 1894  in  12*, "i  Arbeitstagen  147640  und  auf  den 
Ar)>eit«tag  darrhschnHtllch  11811  Doppelwagen  tn  10t  mit  Kohlen 
nn-i  Coke  beladen  nnd  anf  der  EiitenlMthn  tnr  Versendung  gebracht, 
gegen  14t»  »14  nwi  aof  den  Arbeiutag  1126.5  IVtppelwagrn  in  der 


glefcben  Zelt  de«  Vorjahres  bei  gleichen  Arbeitstagen.  Es  sind  mit- 
hin in  der  ersten  Halft«  dee  Monats  November  1894  anf  den  A^ 
beitatag  546  ond  im  ganten  6826  Doppelwagen  oder  4,6*/>  mehr 
gefordert  and  versandt,  als  vom  1.  bis  16.  November  1893.  — La 
Sssrrevier  «teilt  sich  der  Vereaod  an  Kohlen  nnd  Coke  voaa 
l.  bis  16.  November  dee  laafeodeo  Jahres  anf  20654  Doppelwagen 
gegen  1»70I,  in  Oberschlesieo  sof  67636  gegen  60679  nod  b 
den  drei  Besirken  inssmmen  aof  333830  ^gegea  220194  nnd  war 
demnach  im  Saarrevier  1858,  in  Oberachleeien  4007  and  in  den  drei 
Besirken  susammen  13636  Doppelwagen  hoher,  als  in  deraelbeo  2Mt 
dee  Jahres  1893. 

Rnhrkohlenverdlngnng.  Bei  der  deflnitlveo  Vergebonc 
: dee  Bedarfs  der  bayeriaehen  Btastsbahoen  an  Rab^LoeolDOtiTkohlan 
I erhielten  fOr  den  Zeitrsnm  Mitte  1895  bis  dahin  1396  aom  Preise 
I von  M.  18,50  pro  Tonne  franko  Waggon  Onstaveborg  gngetbeiU:  b 
MAlbeim  a d.  Rohr  Gebr.  Kannengieoser  175000  t,  in  HCUbeiat 
a.  d.  Rohr  M.  Btinnes  15000 1,  in  Mfllbeim  a.  d.  Rnhr  Fried.  Becker 
15000  t,  in  Ruhrort  Frans  Haniel  A Co.  16000  t,  in  Rohrart  F.  W. 
Liebrecfat  6000  t,  in  Maina  Georg  Reits  15  000  t,  in  Summa  240000  L 
Sodann  wurden  der  Firma  Gebr.  Kannengleaser  anm  Preise  von 
M.  14  pro  Tonoo  ab  deren  Werk  in  Onetavsbnrg  86000 1 Briqnetti 
nnd  der  Pinna  SÜnnee  15000  t Briquetta  som  PreiM  von  M.  18,60 
ebanfalb  ab  deren  Werk  in  Gustavsbnrg  pro  1395/96  sngetheilt. 

Vom  Sieenmarkte. 

Von  einer  Aendernng  der  GeachAfialage  im  rheinlschwest- 
fAlischen  lodnstriebesirke  kann  unter  den  obwaltenden  VerhAltalasea 
weder  nach  der  einen,  noch  nach  der  anderen  Richtung  die  Bede 
aein.  Der  Mangel  an  Vertrauen  aof  Seiten  der  KAnfer  dauert  an, 
und  nur  die  Rohetaeninduatrie  noch  mit  festen  Preisen  reehnea. 
Die  Nachfrage  llast  allerdinge  anch  hier  sehr  viel  so  wOnsebeo 
fllnig,  da  die  Walswerke,  Oberhaupt  die  Fertigeiaeniodustrie,  gleich- 
falls nur  den  nAchstliegenden  Bedarf  diwkt;  wie  stark  dieser  ist, 
feigen  die  schon  mehrfach  erfolgten  Arbeiterentlaasungeo,  die  anch 
anf  grOsaeren,  mit  den  neuesten  Mitteln  der  Technik  prodnsirenden 
Werken  bereite  staUflodeo.  So  wie  die  Sache  augenblicklich  liegt, 
. ist  vor  dem  Eintreten  des  FrOhjahrsbedarfa  an  eine  endgültig« 
Beeeernog  nicht  su  denken.  Anch  der  acfalesiaehe  Biaenmarkt  leidet 
noch  immer  unter  den  angenblicklicben  ungünstigen  Verhtltniasefi. 
Die  Qblicbe  Stille  der  Wintermonate  wird  dem  GesebAfte  einen 
I Aufaebwong  nicht  bringen  kOniwn  nnd  ee  lat  ansnnehmeo,  das« 
I auch  dort  Arbeit«reatlaaenngen  etattftnden  werden.  Wie  das  Inland- 
I geechAft  liegt  «ach  die  Auafohr  darnieder. 

Sa  ootlrten  pro  Tonne  loco  Werk ; 

Met  laa«  Dm.  IW« 


Spoteiaeoslelo,  gerostet 103—115  100— lOS 

Bpiegeleisen  10— 12*i»  Maogan 62  62 

Pmldelroheisen  No.  I 44-45  46-47 

Giessereiroheisen  No.  I , 63  6S 

De<«I.  No,  m 54  54 

Beasemereiseo 47—43  50-61 

Thomaaeisen  44 — 45  45 

Stahleisen  44  — 45  46 

Stabeiaen  (gute  HandelaqnalitAt) 110 — 116  lüO— 106 

Wiukeleiaen 115—190  110—116 

BautiAger 87,m-92,m  »5-90 

Bandeisen  115—120  105—110 

Kesaelbleche  von  5 mm  Dicke  und  atAiker  150  140—146 

BehAlterbleche 140  180—1» 

Siegener  Feinblecbe 130  19U— 126 

Kemelblecbe  aus  Flosiieiaen  oder  TlfisaamiursUliI  140  120—126 

Walsdraht  in  E^en 120 — 125  92— 90 

Drahtstifte  125  118—115 

Nieten  (gnte  HandelsqualitAt)  ......  145—160  145— IM 

Beeaemeratahl-Schienen 112 — 115  112—116 

Fluaaeiaerae  Gnersdi  «eilen  ...  lOG  106 


Vom  Bulfatmsrkte. 

Sowohl  aus  Liverpool  wie  ans  London  wird  von  einom  weiteren 
Fallen  der  Preise  berichtet  Seitens  der  KAufer  herrscht  Immer  noch 
groeev  Znrückhsltuag.  Die  Notirangen  bewegen  sich  iwiacfaea 
£ 12  1 all.  8 d.  und  £ 11  17  sh.  6 d. 

Auch  anf  dem  Hunibnnrer  Markte  berreeht  gedrückte  Stimmang 
bei  Hinkenden  Preisen  und  notirt  sofortige  Wsare  M.  I2JI2  pro  1 Otr 
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cflKbeUit  monatlich  tficlmal  u»4  becichlel  »chni^  und  erKdiAptcod  alMWalt« 
VontUicc  auf  dem  GehAnte  daa  IMcuetitunipi«ea«Ra  uni  dar  TTaeaiifuii'iiiMiin 
AUe  ZaadiriAim.  wojche  dt»  Kadartlou  «U»  Muttei  betreHTcn , wenira  crbetaa 
UBUtr  der  Ailre«*«  dea  U(!nuiNrrben.  ?nt.  Dr.  U.  AtTiTIC  Ui  KarUrube  L B. 
Nowacba  AiüaK«  UL 


VERWANDTE  BELEUCHTUHGSABTEH 

•Dwit  rca 

WÄSSEaVERSORGüNGL. 

Org&o  d«t  DeuUchen  Vereins  von  Oas-  und  WMMrfaohinAniienL 

^ »*>f  «»II  Chaf-iUdactaar  Hoftalh  O»-  H-  BL'NTB 

Varl««  R.  onDKHBOUitO  ta  Vaiwihm.  OIOehalraMa  It. 


UU  lOURNAL  FÜR  eASSFUUCimiNe  UNO  WASSERyFRSOROUNO 

kann  durch  dm  Buchhandel  sam  Preiao  van  M.  n Air  den  JahrnnR  b«tu«eB 
wvcdeti.  bei  fUroctsiD  Bccufio  durch  dl«  PcwUustcr  UculadUaudi  uutl  <l«a  AiU' 
Ubilec  uder  durch  die  ustnncichncte  VeeUBahuehbandlao«  wird  eia  Portokuachlag 
erhobee 

AXZKtOKN  M«rden  von  der  VertacnhandluiiK  ui>d  rikmmtliehefl  Aanniugea. 
ItiKtKuten  mm  l*rcl*o  <roa  90  Pf  AJr  die  dr«lin»]^du*n»  rctHwHI«  octerd«f«n  Raum 
a(i|r«itommi>n,  Bei  4-.  19-,  1A  und  UiaallSFr  wladarriolun«  wird  oln  atclxAixtar 
Bahatt  newatarl 

BrJtMcra.  eoo  denen  meor  «de  Prolie-R«ow]4ar  «inauaecMlee  Ie(.  wenleD  nach 
V«relDl«rui3j[  b<riir«4hBf. 

Veria^buohhandlunc  von  R.  OLD£<NBOORO  la  Muachea 
GiucbMituie  11. 


I n Ik  <k  1 t. 


BudiehSI.  B.  VSt 

Vtr^iillaerea  der  AKXIT.  Jakrtrvtraaamlaa«  in  ImiatliCB  frrrlai  v«a  San'  isN 
WeMcrfachmlaieri  !■  lUriereh*.  iKaeh  d iteoosraph  AurMlchaunfca.)  S m. 
Irt«  ErvtiUraer  4m  »u4tlMhen  WaMFrverh»  lo  bermRUNl.  Herr  Oher-Iotouteur 
Müller  t > DarmHadi. 

Wawerrenarneer  tau  Fiareia.  Von  litfeolour  H Oruner,  ttstei, 

Uteraiar.  8.  Tlt. 

B«<euehtue«flwe>en.  — We •■«rvereorxuar  — Neue  Bücher. 

Nee«  fatriU.  ft.  T4S, 

PaiMiiaameldunsea.  — I*ateaienb«]luDBta.  — PatenUrMechuD^ea. 


AanlA«  SU  4ea  PaleetMkririM.  B.  T4S 
Ficbal  et  tieurlejr.  Apparat  lum  Ceberhluen  von  WaMcrdampf  und  Luft. 
— Bchditelndreyer.  Uranacbad  Elarlchtiinc.  ~ Qelper’ache  Fabrik  fttr 
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Kundschan. 

Bevor  wir  den  laufenden  Jahrgang  unseres  Journale«  zum 
Abftchlusft  bringen,  haben  wir  noch  eine  scbmersliche  Pflicht 
zu  erfüllen,  indem  wir,  rückschauend,  der  Pachgenossen  und 
Freunde  gedenken,  welche  im  verflosaencQ  Jahre  von  uns 
geschieden  und  zur  ewigen  Huhe  heimgegangen  sind.  Die 
empfindlichste  Lücke  in  diesem  Kreis  hat  der  Tod  unseres 
Altmeifttere  Schilling,  dessen  Bild  und  Lebenslauf  wir  unseren 
I.eeern  mitgetheilt  haben,  zurüokgelassen.  Von  den  Veteranen 
des  Gasfaches  hat  der  Tod  drei  abgerufon:  am  ‘28.  Januar  G. 
M.  6.  Blocbmann,  Dresden,  am  12.  Mai  W.  Fortniann, 
Oldenburg,  am  19.  Mai  C.  F.  A.  Jahn,  Prag.  Ueher  das 
I..eben  und  Wirken  Blochmann's  konnten  wir  bereits  früher 
Mittbeilungen  veröffentlichen,  zum  Gedachtnias  an  Fortmann 
und  Jahn  lassen  wir  weiter  unten  einen  kurzen  Nachruf 
folgen.  Auch  manchen  jüngeren  Fachgenoesen  hat  der  un- 
erbittliche Tod  von  der  Lebensarbeit  abgerufen  und  erst  vor 
kurzem  wurde  uns  die  Trauerkunde,  dass  Herr  Müller,  Ober- 
ingenicur  des  Wasserwerkes  in  Dannatadt  am  b.  November  d,  J. 
aus  dem  Leben  geschieden  sei.  Von  der  Tüchtigkeit  und  dem 
Streben  dieses  Fachgenoesen  geben  eine  Anzahl  von  Ver- 
öffentlichungen über  Bau  und  Betrieb  des  seiner  l..eituiig 
unterstellten  WaaserwerkeB  Zeugniss;  zahlreiche  Freunde  be- 
trauern den  Heimgang  des  liebenswürdigen  Collegen,  der  die 
Versammlungen  unseres  Vereins  wiederholt  besuchte  und  am 
den  Verhandlungen  persönlich  theilnahm.  Die  letzte  Mit- 
tbeilung  über  die  Erweiterung  des  Wasserwerkes  Darmstadt, 
weiche  der  Verstorbene  für  unsere  Karlsruher  Vereammlung 
vorbereitet  halte,  sind  wir  erst  jetzt  in  der  Lage  im  vorliegen- 
den Heft  zu  veröflentlichen. 

Auch  ausserhalb  unseres  engeren  Fachkreises  hat  das 
Jahr  1894  une  empfindliche  Verluste  gebracht.  Von  den 
hervorragenden  Männern  der  Wissenschaft,  denen  wir  Dank 
schulden  für  die  Förderung  der  Bestrebungen  unseres  Faches 
und  Vereins,  müssen  wir  an  erster  Stelle  nennen  Hermann 
von  Helmholtz,  dessen  am  8.  September  erfolgten  Tod  die 
ganze  gebildete  Welt  betrauert.  Mit  ihm  ist  einer  der  gröesten 
Naturforscher  aller  Zeiten  aus  dem  Loben  geschieden,  der 
im  Verein  mit  Männern  wie  Siemens  u.  A.  das  naturwissen- 
schaftliche Zeitalter  einleitete  und  die  Grundlagen  festigen 
half,  auf  denen  unsere  moderne  Technik  sich  aufbaut.  Das 
Gesetz  von  der  eErhaltung  der  Kraft«  wurde,  nachdem  R. 
Mayer  den  Gedanken  aUHgeepruchen,  unabhängig  von  Holm-  j 
holtz  entdeckt,  in  seiner  1H47  erschienenen  kleinen  Schrift  ! 
iu  klarer  mathematischer  Form  dargelegt  und  in  seiner  ganzen 


I Tragweite  für  alle  naturwissenschaftlichen  und  technischen 
Probleme  aufgedeckt.  Ein  grosser  Theil  seiner  späteren 
bahnbrechenden  Arbeiten  bewegt  sich  auf  dem  Gebiete  der 
Optik.  Nachdem  er  durch  Erfindung  des  Augenspiegels  1851 
zuerst  die  Möglichkeit  geschaffen,  das  lebende  menschliche 
Auge  und  seine  Veränderungen  genau  zu  beobachten,  legte  er 
die  Gesetze  der  Farbenempfindung  mit  überraschender  Klar- 
heit dar  und  schof  in  seiner  physiologischen  Optik  ein  Werk 
von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Lehre  von  der  Licht* 
umplludung.  Auch  auf  anderen  Gebieten  der  Physiologie 
und  Physik,  der  Schallrmpfindung,  der  Elektrodynamik, 
der  Meteorologie  u.  A.  hat  Helmholtz  Unvergängliches  geleistet 
und  in  der  Hydrodynamik  neue  Wege  gezeigt  um  die  ver- 
wickelten Probleme  der  Bewegung  des  Wassers  in  Flüssen 
und  Kanälen  weiter  aufzuklären.  Fast  auf  allen  Gebieten 
naturwissenschaftlicher  Forschung,  mit  Ausnahme  der  rein 
beschreibenden,  bat  Helmholtz  als  Meister  führend  und  an- 
regend gewirkt  und  keiner  wie  er  war  geeignet  bei  Gründung 
der  Physikalisch -Technischen  Keichsanstalt  an  deren  Spitze 
zu  treten.  In  dieser  Stellung  hat  er  den  Bestrebungen  unseres 
Vereine«  zur  Schaffung  einer  Lichteinheit  und  eine«  zuver- 
lässigen Lichtmaasses  stets  das  lebhafteste  Interesse  entgegen- 
gebracht und  die  Arbeiten  unserer  Lichtmesskommission  durch 
seinen  weitreichenden  Einfluss  wesentlich  gefördert.  So  hat 
der  gruBse  Forscher,  dessen  mächtiger  Geist  weite  Gebiete 
menechlicher  Erkenntniss  umfasste,  auch  auf  den  von  uns 
vertretenen  Zweigen  der  Technik  bleibende  Spuren  hinter- 
lassen  und  wir  bringen  dem  grossen  Todten  gerne  den  schul- 
digen Tribut  der  Dankbarkeit. 

Eines  anderen  Mannes  müssen  wir  an  dieser  Stelle  noch 
gedenken,  dessen  beecheidene  Persönlichkeit  hinter  seinen 
tüchtigen  Leistungen  zurücktrat:  Rudolf  Weber,  Professor 
an  der  technischen  Hochschule  Berlin  starb  am  14.  Juli  d.  J. 
65  Jahre  alt.  Ehemals  Assistent  am  I.aboratorium  von 
Magnus  in  Berlin,  dann  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  zu 
Stettin,  wirkte  er  von  1-^Ö9  bis  1891  als  Professor  der  chemi- 
schen Technologie  an  der  technischen  Hochschule  zu  Berlin. 
Zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  finden  sich  in  den 
Fachzeitschriften,  von  denen  wir  beednders  seine  umfassenden 
Arbeiten  über  Glas  hervorheben,  welche  für  Herstellung  und 
Verwendung  dieses  für  das  gosammte  Beleuchtungswesen  so 
wichtigen  Produktes  von  durchschlagender  Bedeutung  gewesen 
sind.  Mit  Wrtretern  der  Gastechnik  ist  Weber  besonders  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  bäoflg  in  Verkehr  getreten  und 
hat  an  den  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  lebhaften  An- 
theil  genommen.  Bin  kurz  vor  seinem  Tode  war  Weber  ein 
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regelioäB&iger  Beeuchi^r  der  Versammlungen  dea  Milrkiecben 
Vereins  von  GaS'  und  Wasserfnchmännern,  der  ihn  zu  seinem 
Ehrfmiiitglicile  ernannte.  Sein  letzter  Vortrag  behandelte 
die  Ursachen  des  Zerspringens  von  Lampencylindern. 

Im  beeten  Mannesalter  von  4.'i  Jahren  rcracliied  am 
15.  August  K.  Heumann,  Professttr  der  Chemie  am  Poly- 
technikum in  Zürich,  der  sich  in  jungen  Jahren  ld75  — 1678 
durch  ^inc  inU-ressamen  Arbeiten  «zur  .Theorie  leuchtender 
Flnmmenc , welch»  auch  in  unserem  Journal  verü^cntlidit 
wurden^),  auf  dein  Gebiet  desBeleuchlungswrseits  einen  Namen 
gemacht  hat.  Auch  in  epüteren  Jahren  hat  Heumann  mit 
besonderer  Vorliebe,  nicht  nur  in  seinen  Vorlesungen  das 
Gebiet  des  Bdeuchtungsweeens  behandelt,  sondern  auch  zahl- 
reiche Untersuchungen  in  Unter  Uichtung  publicirt.  Wir 
nennen  unter  anderen  die  Abhandlungen  über  enüecichtende 
Wirkung  der  Luft  in  der  Flamme  des  Bunsenbrenners  (d.  Journ. 
1882  &.  86),  über  ^Feucrgefiihrhchkeit  brennbarer  Stoffe  (d. 
Joum.  1881 S.  510),  Über  Petroleum-Prüfung  und  dazu  dienliche 
Apparate.  In  den  letzten  Jahren  war  Heumann  mit  Krfolg 
auf  dem  Gebiete  der  Thecrfarben  thütig;  besondere  sind  her- 
vurzuheben  seine  schönen  Arbeiten  über  die  Synthese  des 
Indigo  und  verwandter  Farbstoffe,  welche  den  ßoslrcbungen 
der  Industrie  auf  diesem  Gebiet  wieder  neuen  AnbUMS  ver- 
lieh, und  sein  umfassendes  Werk  über  >dte  Anilinfarben  und 
ihre  Fabrikation«,  dessen  erster  Band  1888  erschien,  dessen 
Vollendung  durch  ein  langes  Siechlhuni  verzögert,  nun  durch 
seinen  Tod  verhindert  wurde.  Der  Name  dieses  talentvollen 
Forschers  und  Gelehrten  wird  stets  mit  KInen  genannt  werden 


W.  Fortmaun  wurde  am  1.  Mai  161-4  zu  Oldenburg 
geboren;  nachdem  er  während  «ler  Jahre  1821  — 182'J  da.» 
Gymnasium  seiner  VaterslaiU  besucht  hatte,  trat  er  bei  seinem 
Vater,  einem  ehrsamen  Klempnermeister,  in  die  Lehre.  Nach 
Boendigting  seiner  Lehrzeit  im  Jahre  18:12  arbeitete  Pon- 
nmnn  als  Geselle  zunitchst  in  Jever,  Braunschweig  und 
Dresden,  und  wandi-rU;  dann  ül>e>r  Frankfurt,  Stuttgart  und 
Strassbarg  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  lang  in  verschiedenen 
Fabriken  lohnende  Beschäftigung  fand.  Mit  seinen  Krspar- 
nissen  konnte  Fortmann  18:16  nach  London  reisen,  wo  er 
zwei  Joliru  lang  in  einer  Blechvvoarenfabrik  thiUig  war.  Von 
Is>ndon  wanderlc  er  nun  über  Paris  und  Lyon  nach  Genf, 
besuchte  die  .Scliweiz  und  ging  weiter  nach  Italien.  In  Mai 
land  und  Florenz  blieb  er  einige  Wochen  in  Arbeit  und  kam 
daun  nach  Rom,  wo  er  während  zweier  Juhre  in  einer  Lampen- 
fabrik  eine  gulu  Stelle  inne  hatte.  Von  Rom  aus  besuchte 
Fortmann  auch  Neafwl  und  wanderte  endlich  über  Venedig, 
Triest,  Adelsbeni;,  Petrinia  bis  nach  Belgrad;  dann  kehrte  er 
über  Budapest,  Wien,  Brünn,  Breslau.  Berlin  und  Hamburg 
nach  Oldenburg  zurück. 

Als  Kortmann  reich  an  KenntnisKSii  und  Erfahrungen 
sich  nunmehr  in  seiner  V^erstadt  selbständig  machen  wollte, 
erklärte  die  Klempnerinnung  sich  gegen  die  Zulai«ung  eines 
neuen  Meisters;  erst  die  Dozwiscbeukunfi  der  Regierung  er- 
nit8;!ichte  stnne  Aufnahuie  als  Innuiigsmeister.  Fortmann's 
Antrag,  die  TborspFTre  in  Oldenburg  aufzuheben,  welcher  in 
einer  Bürgerversammlung  zum  Beschluss  gebracht  wurde, 
veranlasste  seine  Berufung  in  den  Stadtmth,  dessen  MUglt»! 
er  20  Juhre  hindurch  gewesen  ist;  als  Sludtrath  war  er 
namentlich  in  der  Sohulcomtnissioii  ihiiiig. 

Im  Jahre  1853  errkiitete  Fortmann  in  Gemeinschaft 
mit  drtd  anderen  Bürgern  die  Ga.<uinBtAlt  zu  Oldenburg,  und 
wenn  ihm  auch  anfangs  gro^^e  Sorgen  daraus  erwuchsen, 
80  gelang  es  doch  seiner  Thatkraft,  nachdem  er  die  Anlhei!« 
Seiner  Mituuternehnier  nach  und  nach  erworl>on  halte,  dos 
Vnt4'rnehmen  zu  hoher  Blüthe  zu  bringen.  Im  Jahre  1862 
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erbaute  er  auf  eigene  Rechnung  die  Gasanstalt  zu  Varel  zn 
der  Jade. 

Für  die  Jahre  1864  bis  1866  wurde  Fortmaun  von  der 
Stadt  Oldenburg  in  den  Landtag  des  Grossbenogtbums  ge- 
wählt; 1865  und  1667  betheiligte  er  sich  an  den  volkswirth- 
schafüichen  Congressen  in  Nürnberg  und  Hamburg,  nahas 
1866  an  den  Verhandlungen  des  deutschen  Abgeonlneteii- 
tage»  in  Frankfurt  a.  M.  theil  und  war  1868  Delegirter  dr.« 
Oldenburgischen  Gewerbe-  und  Handelsvereina  zum  Handeln 
tage  in  Berlin.  Etwa  20  Jahre  lang  war  er  Mitglied  der 
Commission  zur  Uolersuchung  der  DampfkeKselanlagen  ini 
Gre^herzogthum  Oldenburg. 

Im  Jahre  1870  wurde  Fortmann  zunt  Kathsherni  und 
Mitglied  des  Magistrats  der  Stadt  Oldenburg  gowälilt.  1872 
äbernahm  er  die  Leitung  der  Oldenburger  Vereicheraogs- 
Geseltschaft,  welche  sich  damals  in  misslicher  Lage  befand, 
und  brachte  dieselbe  zu  ungeahnter  Blüthe;  22  Jahre  lang 
war  er  erster  Director  der  Gesellschaft.  Seine  Wanderlust 
veriieaH  ihn  auch  in  sjuUenm  Jahren  nicht  und  seine 
Reisen  führten  ihn  nach  Petersburg,  Moskau,  Konstantinopel. 
Kleinasien,  Palästina,  Aegypten,  Spanien,  Norwegen  und 
Schweden.  Dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmämicrn  gehörte  der  Verstorbene  seit  dem  Jolire  |H6I 
an  und  er  hat  die  Bestrebungen  desHelhen  stets  in  thatkraftiger 
Weise  unterslötzt,  wenn  er  auch  persönlich  nicht  hervortrat. 
Forlmann  war  einer  der  ersten,  welche  vor  nunmehr  lo 
Joiircn  dem  Verein  jährliche  Kxtrabeitri^  zu  einer  reicheren 
Entfaltung  seiner  wissenschaftlichen  Bestrebungen  zur  Ver- 
fügung stellten.  Bidn  Andenken  winl  nicht  nur  in  sein«r 
Vaterstadt,  sondern  auch  in  unserem  Verein  stets  in  Ehrth 
gehalten  werden. 


C.  F.  A.  Jahn  wurde  im  Jahre  1817  in  Dessau  geboren, 
sludirtc  auf  der  Universität  Leipzig  anfänglich  Medicin  und 
wandte  sich  dann  seinem  Lieblingsfachc,  der  Chemie  zu. 
Nach  Abschluss  seiner  Studien  übcrnaltm  er  die  Stelle  eines 
[.«hrers  der  Chemie  an  dem  Blochtnann’schen  Institut  tu 
Dret^ien.  Hier  kam  er  in  nähere  Berührung  mit  Rudolf 
Blochnmnn,  deesen  Tochter  Elise  er  später  als  Frau  heim- 
führte,  unter  dessen  I..eitung  er  sich  dem  Gosfache  zuwandte 
und  in  den  Jahren  1845 — 1818  bei  dem  Bau  der  Gasanstalko 
in  Prag  und  Berlin  l»ethätigte.  Später  ül>ernahm  er  die 
Leitung  der  von  Blochmann  erbauten  städtischen  G(u>ansult 
in  Drestlen,  In  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  dioGaw 
me£Sc^Aicl)0^d^ung  im  Königreich  Sachsen  wurde  er  von 
der  Regierung  durch  VVrIeihung  den  Titels  eini«  kgl.  eäcli- 
sischen  Ckmimissionsrathes  ausgezeichnet. 

Anfangs  1863  siedelte  Jahn  nach  Prag  über,  um  den  Bau  der 
städtischen  Gasanstalt  in  Zizkow  zu  leiten,  für  welche  er  Plane 
und  Kostenanschläge  ausgearbeitet  hatte.  Nadi  Vollendung 
des  Baues  wurde  ihm  die  Directiun  dieses  Werkes  und  s]:dlter, 
nach  Erwerbung  der  Gasanstalt  in  Smichov  seitens  der  8ta<it 
Prag  im  Jahre  1878  auch  die  Leitung  dieser  Übertragen. 
Als  im  Jahre  1881  zur  Abwehr  der  iu  Oesterreich  Ungarn 
gephintcn  Gasateuer  Vertreter  von  Gasanstalten  zur  Gründung 
eines  Fachvereines  zusamuiontraten,  stand  Jahn  im  Vorder- 
grund dieser  Bewegung.  Nach  Constituirung  des  >Vereiiw 
der  GoMindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn«  wurde  er  in  An- 
erkennung seiner  Verdienste  um  das  Zustandekommen  des- 
selben zum  Ehrenpräsidenten  ernannt.  Bald  trat  er  jedoch 
von  dieser  Ehrenstellung  zurück  und  gründete  1882  den 
»Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen  in  Böhmen«, 
dessen  Vorsitz  er  bis  zum  Jahre  1887  bekleidete.  Im  Jahre 
1888  trat  Jahn  in  den  Ruheütand  und  erhielt  bei  dieser  Ver- 
anlassung in  Anbetracht  seiner  Venlienste  den  Titel  eines 
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Cioeanstalten.  Aus!>er  den  erwulmteu  Gasanstalten  bat  Jahn 
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auch  mehrere  kleiuere  Uaswerke  erbaut;  so  in  Hof,  Ger«, 
BuclweU,  Schien  u.  a.  Auch  liUerarisch  war  der  Veratorbene 
thätig;  abgegeben  von  vorachiedonon  in  PachbUlLtern  ver- 
öfientlichten  Artikeln,  hat  er  eelbatändige  BrochOren  über 
Gaabeleuchtung,  Gasbrenner,  Venrendung  des  Gases  *u  Be- 
Ifluchiungg  und  Beheitungsztfecken  und  über  Gasöfen  heraus^ 
gegel>«n,  welche  hei  der  Fachwelt  günstige  Aufnahme  fanden. 
Während  seines  Ruhestandes  traten  an  Jalin  Öfter  ehrenvolle 
Berufungen  als  Sachverständiger  heran,  so  noch  im  Vorjaljro 
seitens  der  Stadt  Wien  xur  Begutachtung  der  eingelaufenen 
Concurrenz-Projekte  für  die  Erbauung  einer  Gemeinde-Qas- 
anstatt. 


Verliandlnngeii  der  XXXIV.  .Talireaversammltuig 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser« 
fachmännern 
in  Karlsruhe. 

CKsch  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Die  Erweiterung  des  Ntddtlsehcn  Ws-s-serwerks 
7.U  DAnnstadt. 

Herr  Obe^InKPn^ear  M Oller  t»  Dannaiadt. 

In  den  Jahren  1879  und  IHM)  wurde  das  Wasserwerk  der 
Stadt  Darmstadt  erbaut.  Die  Waasergewinnung  geschah  in 
dem  Diluvium  der  Rheinebene,  etwa  6 km  vom  Rhein  ent- 
fernt. Das  Grundwaaser  stand  ca.  3 m tief  unter  dem  Terrain 
und  die  Tiefe  der  Grundwasserschicht  betrug  mehr  als  100  tn. 
Die  ganze  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  wurde 
nicht  festgestellt.  Bei  einer  Bobrlochtiefe  von  100  m war  die 
Sohle  noch  nicht  erreicht  Die  wasserführende  Schicht  be- 
steht aus  feinem  Band.  Die  Komgröss«  wechselt,  die  gröb- 
sten Körner,  die  schichtenweiae  auftreten,  sind  etwa  Vs  unn 
stark. 

Erst  in  Tiefe  von  25  bis  60  m fand  man  Sandschichten, 
die  men  für  die  Entnahme  von  Wasser  geeignet  hielt.  Ge- 
mauerte- Brunnen  anzuwenden,  war  unter  diesen  Umständen 
nicht  ralhaaro.  Man  entschloss  sich  deshalb  zur  Anlage  von  j 
gebohrten  Rohrbrunnen,  die  in  wechselnden  Tiefen  von  oa. 
27— 5<i  m stehen. 

Die  Brunnen  sind  derart  conetruirt,  dass  gusseiserne  ; 
Futterrohre  von  40  cm  1.  durch  Bohrung  niedergebracht  | 
wurden,  dass  dann  kupferne  Sauger,  die  mit  kupfernem  I 
Drahtgewebe  überspannt  sind,  in  die  Futterrohre  eingeeetzt  | 
wurden,  und  dass  alsdann  die  Futterrohre  so  hoch  gehoben 
wurden,  bis  die  Sauger  frei  in  dem  Sand  standen  und  dem 
Wasser  den  Eintritt  durch  das  Gewelie  gestatteten.  Es  sind 
in  der  lUchtung  von  Nord  nach  Süd  in  wechselnden  Ent- 
fernungen von  60 — 90  m 6 Stück  solcher  Brunnen  ausgeführt 
worden.*)  Denselben  konnten  bis  zu  70 Sec. -Liter  Wasser 
entnommen  werden. 

Die  horizontalen  Pumpmasebinen  waren  dem  Urund- 
wasser.‘>piegel  möglichst  nahe  gelegt  worden.  Die  Sauge- 
leitung, die  die  Brunnen  verbindet,  ist  direct  an  einen  Saug- 
windke«sel  vou  sehr  reichlicher  Gröeae  angeschloasen.  Ein 
Sammelbrunnen  ist  nicht  vorhanden.  Ein  Missstand  hat  sich 
daraus  nicht  ergeben. 

Seit  dem  Jahre  1889  hat  man  sich  enUchlossen , das 
Wasserwerk  zu  vergrossern , um  dem  gesteigerten  Wasser- 
bedürfnisse  genügen  zu  können.  Man  warf  natürlich  die 
Frage  auf,  ob  man  die  Vorgrösserung  der  Anlage  in  derselben 
Weise  liewirken  sollte  wie  die  erste  Anlage. 

Während  man  im  Princip  an  der  Erbauung  von  Rohr- 
brunnen festhielt,  hat  man  eich  entschlossen,  die  Form  und 

Vgl  dM.  Journ  1^2,  11«  501  o.  502  S-  618  a 619. 


Stellung  der  Uohrbrunnen  lUittTcinamler  anders  anzuurdneo. 
Man  wählte  statt  einer  geringen  Zahl  weiter  Brunnen  eine 
grössere  Anzahl  engerer  Brunnen  und  zwar  geschah  dies  auf 
Grund  von  Erfahrungen,  die  man  an  der  alten  Anlage  ge- 
samineU  hatte. 

Auf  der  Versammlung  zu  Kiel  wurde  darüber  l>erichtet  *) 
und  zwar  wurde  gesagt,  dass  mit  der  Zeit  die  Robrbrunnen- 
Wandungen  ihre  Durchlässigkeit  eingebüsst  hätten  und  dass 
sich  dies  darin  geäussert  hätte,  dass  bei  der  Hnlnalimo  der- 
selben Wa.Hserquantitälen  und  bei  annähernd gleichgebliebenera 
Grundwassersland  die  Absenkung  der  ßrunnenwasserstände 
so  bedeutend  gewesen  sei,  dass  die  Grenze  der  möglichen 
Saughöhe  der  Pumpen  nahezu  erreicht  gewesen  sei.  Es 
wurde  auch  über  Mittel  und  Wege  gcsproclien,  mit  denen 
man  die  inneren  Wandungen  der  Brunnen  gereinigt  habe. 

Aus  den  nothwendigen  Operationen  ergab  sich,  dass  von 
sechs  Brunnen  einer  ausser  Betrieb  war.  wenn  die  Reinigung 
statlßndcn  musste.  Die«  hätte  unter  Umstunden  auch  in  die 
Zeit  des  grossen  Wasserbedarfs  fallen  können  und  dann 
würden  die  fünf  Brunnen  nicht  im  Stande  gewesen  sein,  das 
erforderliche  Wasser  zu  liefern. 

Dies  und  die  vorhin  erwähnte  starke  Senkung  des  Wasser- 
spiegels in  den  sechs  Brnnnen,  welche  eine  bedeutende  Saug- 
höhe mit  slcli  brachte,  war  die  Veranlassung,  die  neue 
Brunnenanlage  derart  auszuführen,  dass  sie  ähnlich  wie  ein 
unter  das  Grundwaeser  versenkter  Kanal  wirkte.  Mau  er- 
reichte dies  dadurch,  dass  man  die  einzelnen  Brunnen  so 
. nahe  wie  die  Arbeiten  und  die  Construction  es  zuliessen,  zu- 
j sammen  legte.  Oie  Entfernung  wurde  auf  5 m gewählt  und 
es  war  vorgesehen,  200  Brunnen  anzulegen,  die  ca.  120  Sec.- 
Liter  Wasser  abgeben  sollten  (s.  Fig.  614  auf  folgender  Seite). 

Die  Brunnen  sind  nur  65  mm  weit  und  wechselnd  2i  bis 
63  m tief,  je  nachdem  der  Sand  zur  Entnahme  des  Wassers 
geeignet  befunden  wurde.  Es  sind  voHäußg  nur  100  Brunnen 
ausgeführt,  denen  man  bei  mässiger  Absenkung  des  Brunnen- 
wasscrspiegels  105  Sec.-Liter  Wasser  entnimmt.  SäumiUiche 
Brunnen  sind  an  ein  gemeinsames  Saugrohr  angcschlossen, 
welches  als  Heber  ausgebildet  ist  und  welches  das  Wasser 
an  einen  Sammelbrunnen,  der  nahe  am  neuen  Maschinen- 
hause  steht,  abgibt.  Aus  dem  Sammelbrunnen  entnshmen 
die  Pumpmaschinen  das  Wasser. 

Um  bei  selbst  bedeutender  Senkung  des  Grundwassers 
bezw.  des  Brunnenwassers  nicht  zu  gro.HSe  Saugehöhe  zu  er- 
erhalten,  hat  man  l>e]  den  neuen  Pumpmaschinen  die  Pumpen 
vertical  in  einen  Pumpenschacht  gestellt,  die  mittels  Kunst- 
kreuzung  durch  die  oberirdischen  horizontalen  Maschinen 
angetriehen  werden.  Die  Pumpen  laufen  55  Touren  pro  Min. 
Sie  sind  mit  RUller’scher  VenUlsleuormig  versehen,  die  Ventile 
sind  Ringventile  mit  Metalldiohtdächen.  Die  Dampfmaschinen 
sind  2cylindrige  Reoeivermaschinen  mit  Condensation.  Sie 
sind  von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  in  Chemnitz  ge- 
liefert und  liaben  sich  bisher  recht  gut  bewährt.  Die 
Prüfungsresultale  haben  folgende  Zahlen  ergeben: 

a)  bezüglich  der  Pumpen: 

Pumpe  No.  225  No.  226 

Tourenzahl 54,20  56,00 

■ Volumetrischer  Effect 97.26*/o  98, 35“/* 

b)  bezüglich  der  Dampfmaschinen: 

Maschine  No.  225  No.  226 
nhtllere  Tourenzahl  pro  Min.  . . 55,25  64,87 

mitt).  Oesammtpreesung  d Pumpen  13,010  Atm.  10,155  Atm. 


Zahl  der  indic.  PferdeeUrkon  . . 

114,80 

91.45 

i * * effectiv.  > , . 

91,90 

71,55 

' maschineller  Wirkungsgrad  . . . 

80,00»/e 

78,20®/o 

, Dampfverbrauch  pro 
^ indicirte  Pferdestärke  und  Stunde 

7, SO  kg 

7,81  kg 

' effeclive  » » » 

9.20  kg 

9,28  kg 

1 •)  D«.  Joani.  W32.  fi  Sn  a ff. 
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. Die  Maschinenfabrik  hat  die  von  ihr  übernommenen 
; Verbindlichkeiten  in  allen  Stücken  erfüllt 
j Auch  in  Bezug  auf  die  Brunnen  sind  die  Erwartungen 
erfüllt  worden.  Denn  bei  der  Entnahme  von  105  Sec.-Uter 
Wasser  ist  die  Absenkung  des  Wassers  im  Sammelbrunnen 
ca.  ra  gegen  den  Grundwasserstand.  ln  den  Sauge 
leitungen  der  einzelnen  Brunnen  sind  Vacua  von  im  Mittel 
j 20  cm  Quecksilber  abzulesen,  was  einer  Senkung  des  Wasser 
1 Spiegels  von  2,7  m enispheht. 

I Seit  zwei  Jahren  ist  die  Hälfte  der  neuen  Brunnen  im 
I Betrieb.  Bei  der  ersten  Inbelriebsetzuog  wurde  ein  genauer 
Versuch  bezüglich  der  I^islung  der  Brunnen  bei  bestimmter 
Senkung  dee  Brunnenwasserspiegels  angestellt  Bei  nun- 
mehrigem vei^leichendem  Versuch  fand  sich,  dass  die  Brunnen 
in  ihrer  Ergiebigkeit  und  in  ihrem  sonstigen  Verhalten  un> 
verändert  geblieben  sind. 

Im  Ar^hluss  an  die  Vergröseerang  des  Wasserwerk«  im 
I Allgemeinen  wurde  eine  Verbesserung  örtlicher  Verhältniue 
projectirt  und  ausgeführt 

Der  BtadUheil  Bessungen  ist  vor  einigen  Jahren  einge- 
I meindet  worden.  Derselbe  b^iUt  einen  hochgelegenen  Strassen- 
j oomplex.  Der  Umstand,  dass  dieser  Theil  besondere  land- 
schaftliche Schönheiten,  insbesondere  einen  utnfaaeenden 
Bundblick  über  die  bunachbarUm  ausgedehnten  Wälder  und 
, über  die  Rheinebene  hiel^  hat  die  überaus  rasche  Bebauung 
mit  Villen  veranlasst. 

Unter  dem  Einfluss  des  Hochreservoirs,  dessen  Sohle  auf 
4-  160,25  m liegt,  konnten  die  Bewohner  einiger  der  am 
höchsten  gelegenen,  bisauf-*-  170m  sieb  erhebenden  Strassen 
I einer  geordneten  Wasserversorgung,  d.  h.  der  steten  Versor- 
gung der  oberen  Stockwerke  mit  Wasser  sich  nicht  erfreuen. 
Ea  handelte  sich  also  darum,  einem  bestimmten  ubgegrenzUsi 
District  das  Wasser  unter  höherem  Druck  zuzuweisen.  Za 
dem  Zwecke  wurde  ein  neues  Hochreservoir  in  der  Nähe  der 
Stadt  im  städtischen  Walddislrict  Dachsberg  erbaut,  deesen 
Sohle  auf  4-  20ü,5  m gelegt  wurde.  Der  Wasserinlmlt  beträgt 
in  zwei  Kammern  zusammen  600  ebnt. 

ln  dieses  Reservoir  wird  das  Wasser  durch  ein  eleklriscb 
betriebenes  Pumpwerk  gefönlert.  Entnommen  wird  das  Wasser 
dem  an  der  Pumpetation  vorbeiführenden  Wasserversorgung«- 
' rohr  von  150  mm  I.  W.  Der  elektrische  Strom  wird  dem 
städt.  Slcktricitatswerk  entnommen.  Elcktricität  wurde  zum 
Antrieb  gewählt  wegen  des  einfachen  Betriebes  und  der  ge- 
ringen Bedienungsansprüche. 

Besondere  Vorsicht  war  anzuwenden  bezüglich  der  Ver 
, meiduiig  von  Geräusch  und  ErschQttenmg  durch  die  Maechinen 
i und  bezüglich  der  Druckschwankungen  in  dem  Wasscrobr, 
aus  dem  di©  Pampen  das  Wasser  entnehmen.  Die«««  dient 
auch  zur  Wasserversorgung  der  benachbarten  Strassen  der 
Niederzonc.  Das  Maschinenbaus  liegt  nämlich  an  einer  ziem- 
lich belebten  Strasse  und  dicht  neben  bewohnten  Gebäuden. 
Die  Druckschwankungen  im  Wasserohr  würden  die  benach- 
barten Wasserconsumenten  belästigt  haben.  Namentlich  hätten 
eie  auch  die  Wassermesser  bednfluaseu  können.  Weder  Ge- 
räusch noch  Erschütterungen,  noch  Druckschwankungen  sind 
bei  der  getroffenen  Anordnung  zu  spüren. 

Der  Elektromotor  macht  800  Touren  per  Minute,  die 
Pumpe  100  Touren.  Für  die  Uebervetzung  sind  Kammräder 
mit  Leder-  und  Eisenzähnen  angewendet  Ferner  sind  sehr 
reichlich  grosse  Sauge-  und  Druckwindkessei  angeordnet. 
Ein  Vorwindkessel , dem  das  Wasser  aus  dem  Versorgunge- 
' rohr  zunächst  zuströmt,  und  ein  Alwperrscbieber  vor  der 
Pumpe,  der  tum  Drosseln  des  Wat^ers  dient,  um  in  der  Pumpe 
stets  ein  geringe«  Vaeuum  zu  erzeugen,  dienen  hauptsäclilich 
dazu,  die  Druckschwankungen  im  Wassorversorgungsrohr  zu 
verhüten. 

Die  Pampmascliine  ist  eine  zweifache,  doppeltwirkende 
lunenplungerpumpe  der  Frankenthaler  Maschinen  und  Ar- 
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maturenftvbrik.  Der  elektrische  Theil  der  Anlage  Rtarmnt  Ton 
der  Actieu  Gesellschaft  Helios. 

Das  Reservoir  aas  Stampfbeton  warde  von  der  Finna 
Dyckcrhofi  & Widmann  liergestelit.  Innerhalb  der  Hochzone 
sind  alle  Strassen  gelegen:  die  Ober  -{-  16b  m liegen.  Die 
Absperrung  der  Hochzone  gegen  die  Niedersone  geschieht 
durch  einfache  Absperrschieber. 

Das  Fumptrerk  liefert  pro  Stunde  37  cbm.  Der  Consum 
ist  augenblicklich  ca.  300  cbm  pro  24  Stunden.  Als  Knergie* 
verbrauch  ist  von  den  Lieferanten  der  Pumpwerksanlrgc  pro 
Wasserpferd  und  Stunde  maximal  Watt  garantirt  worden. 
Bei  einem  Preis  von  ca.  36  Pf.  pro  lOUO  Walt  kostet  die 
Förderung  pro  cbm  Wasser  ca.  8,1  Pf. 


WasspFversorgaug  von  Sarona. 

Von  Ingenieur  H Oruner,  Buel. 

Savona  iit  eine  italiuQiscbe  ilafenetadt  mit  ca.  35UU0  Ein- 
wohaeni,  in  der  IVoTint  Ligurien,  43  km  toq  Genua  gelegen.  Ee 
be«og,  wie  die  mvisten  italivaiachen  Städte  diee  noch  jeUt  tbon, 
sein  Trink-  und  Brsaebwasaer  mittela  Pamp-  nnd  Sodbrunnen  aus 
d«o  Grundwaaeerbeckco  im  Innern  der  Stadt  and  dasselbe  war  in 
Folge  doseeo  mit  den  vererbiedonsten  organieeben  und  ODorgauischeD 
VerunreinignDgen  behaftet. 

Da  in  Italien,  aum  grossoo  Nachlbeii  der  Gemoindekaason, 
weder  Beleuchtung  noch  Wasservereorgungen  von  den  Gemeinden 
selbst  besorgt  werden,  soodem  immer  durch  grosser«  oder  klclners 
Actienunternehmungeo,  so  schrieb  such  das  Municipium  von  Sarooa 
eine  Hobmissioa  for  Einreichung  von  Angeboten  tu  Herstellung  und 
Betrieb  der  atSJUacben  Wasaerversurgung  ans,  und  ein  in  Savona 
lebender  fransOaiacber  Maschinenfabrikant  erbiet  die  Conceasion. 

Deraell»  wendete  sich  an  mich  auniehst  wegen  Auaarbeitong 
des  Projectea  und  sodann  auch  wegou  etwaiger  Betbeiligung  am 
Untcrnebuiea.  Ea  bildete  eich  eine  Actiengesellscbaft  »SocietA 
anonima  Aoquedotto  di  äavona«  mit  Bitz  io  Savona. 

Von  Selten  der  Stadt  enthielt  die  Conceasion  bereits  die 
GrnndsQge  fOr  die  Anlsge  des  Wasserwerks.  Hiernach  war  das 
Wasser  des  Baches  Corsto  und  des  Oadibona  nabe  ihrem  Ursprung 
in  einer  Höhenlage  von  100  bis  18ü  m 0.  M.  und  in  einer  Ent- 
fernung von  12  km  von  der  Stadt  tu  fassen  nnd  in  SandtiUern  bester 
Coastructiuu  tu  filtriren.  Im  Thals  bei  San  Carlo  waren  ein  oder 
mehrvrv  BninocD  mit  Dampfpumpwerk  aniulegoo,  um  bei  niederem 
QiiellensUnJ  das  Fehtquanium  auf  ca.  3>i00cbm  proTi^  tu  ergAnseo. 
FQr  die  Zuleitung  von  den  Fassungsplätieo  bis  in  dus  lluchreservoir 
war  eine  gusseiserne  f.ellung  von  SöD  und  300  mm  i.  D.  vorgcMchrieben 
und  bei  dem  Kloster  der  Kapiiiiner,  75  m Q.  M.  ein  tkberwOibtes 
Hochreservoir  von  3UÜ0  rbm  Inhalt  antuU‘geit. 

Das  Stadtrohrneti  halte  eine  Ausdehnung  von  mindestens  15  km 
tu  erhalten  und  an  bexeiclmeten  Btellen  waren  gegen  Bezahlung 
von  Beiten  der  Stadt  Hydranten  anzobriitgen,  sowie  fOr  fe  lOUU  Ein- 
wohner ein  Gflentlicber  Druckstknder  zur  Wasserentnahme  auf 
der  Strass«. 

Die  IngangBetsung  des  Wasserwerks  bstt«  18  Monate  nach  der 
Genehmigung  doreb  die  Regierung  tu  erfolgen.  Falls  das  far  den 
Aufaog  ausbeduDgenc  Wasserquautum  von  2600  cbm  pro  Tag  nicht 
mehr  genOgt.  so  kann  eine  KrhOUeng  desselben  anf  QUOO  cbm  pro  Tag 
verlangt  « Tdon,  aneb  ist  die  Einvorioibung  d<.-s  Nachbarortes  Yado 
im  Auge  SU  l>«bait«D  und  es  ist  derselbe  sodann  auch  mit  Wasser 
tu  versorgen. 

Auf  Grund  dieser  OoDctwsionebolingnngen  wurde  wxlano  da« 
Detallproject  auagearbeitet.  Daw'll»«  «ntliAlt; 

1.  eine  Suiimauer  fQr  Ali«{>tMTUng  des  Witsecrs  vom  Cornlo 
und  Cadd>on»  an  deren  VereinigungseteUen  mit  einer  hange  von 
40,20  m nnd  grOxater  HAhe  von  9,50  m bei  8,30  m Maximal  Mauer 
starke  am  Fundament  nnd  1,60  m an  der  Krone  81«  dient  auaser 
tnr  Fassung  auch  zur  Bildung  eines  Klarl*aesins,  was  bei  den  In 
den  Schluchten  der  Apenlnneii  oft  nnd  ptnulich  elntreteodeu  Hoch- 
wassern sehr  nOtbig  iah  Ohne  ein  solcbee  KtHrbaaslii  worden  sowohl 
die  Wssaerfassung  wie  die  FUterleituog  nnd  dl«  FUt«r  setbat,  häufig 
verschlammt  un-J  wirkungslos  werden. 

3.  Das  (lt>erwAlbte  Filter  von  460  qm  FiUer&llche  mit  dem 
Begulirungsapparmt  für  Zu-  and  Abdosemengon  und  Btauboben. 


8.  Die  Zoleitung  tum  Hoebreservoir  Iteateheod  aus  4670  lfd.  m 
guseeisemeo  Rohren  von  250  mm  i.  D.  und  6900  lfd.  m von  900  mm 
mit  zugehdrenden  Bchieberveotüen  nnd  Hydranten. 

4 Die  PnmpetatioD  bei  San  Carlo  bestehend  aus: 

a)  eincin  Brunnen,  der  bis  auf  eine  Tiefe  von  12  m wasserdicht 
gemauert  ist  nnd  8 m Lichtweite  hat,  von  da  weg  bis  auf 
20  ro  Tiefe  von  einem  gusseisemen  Cylinder  von  1,00  m i.  D. 
gebildet  wird ; 

b)  das  erforderliche  Maschinenbaus  Ober  dem  Brunnen  mit 
Masebinisten-Wobnung  darflber  und  Kesselhaos  mit  Schorn- 
stein daneben: 

c)  am  ßcMien  des gemauerten  Bnmnena  beöndeo  sich  2 Differential- 
plungerpuropen  mit  267  und  .360  mm  Kolbendorcbmeeeer  nnd 
700  mm  Hub-,  effective  Beugbobe  4,5U0  m,  effectlve  Dnudt- 
hohe  74,146  m,  welche  das  Wasser  dem  Brunnen  entnehmen, 
in  den  Windkeasel  drücken,  hinter  dem  ein  RQckbllventil 
angebracht  ist.  Das  Wasser  stromt  von  da  in  die  von  der 
Staumauer  kommende  Leitung  ein,  um  in  ihr  mit  dem  von 
den  Quellen  kommenden  Wasser  gemeinschaftlich  nach  dem 
Hochreerrvoir  zn  diceson,  deasoo  Zuleitung  dcebalb  an  dieser 
Stolle  von  350  mm  in  BUOmm  Weite  Qbergeht; 

d)  2 horizontale  Dampfmaschinco  von  326  mm  Solbendarcb- 
meeacr  und  660  mm  Hub  dioneo  zum  Antrieb  der  Pampen 
mit  Uehereetzung  von  S : 1,  da  die  Maschinen  66  bis  90  Tonren 
pro  Minute  madien  uud  die  Pumpen  nur  22  bie  80. 

Je  nach  Be<larf  sind  nur  1 oder  2 Pampen  in  Betrieb,  mit 
grOeserer  otier  geringerer  Geschwindigk^t. 

e)  2 Oornwall-Dampfkeasel  von  40  qm  lleizflAcbe  und  7 Atmo- 
sphären Ueberdnick. 

Das  geforderte  Waseerquantum  betragt  pro  Pumpe,  Je 
nach  deren  Geacbwindickeit,  26  bla  80  Se>c.-L. , die  Leistung 
jeder  Dampfmaschine  40  bis  GO  indicirt«  P8.  Bei  den  vor- 
genommenen  UebcrnahmsTersuchen  verbrauchte  die  Maschine 
1 kg  Kohle  pro  indicirto  P8,  oder  1,690  kg  pro  eff.  P8.  in 
gehobeoen  Wasser  gemosseoi 

t)  das  Ql)«rwi>lbte  HochrMsrvnir  mit  ca  9000  cbm  Waaserinbalt 
mit  seinen  Bclii«berventiIeo  ln  der  Hahneokammer; 

g)  das  8la<ltrohmetz  von  300  bis  80  mra  weiten  Rohren  mit 
ca.  100  Abspernschiebem,  120  Hydranten  und  5 Dmckattndeni. 
Di«  Arbeiten  wurden  in  6 Loosen  zur  öffentlichen  Babmissioo 
ausgeschrieben:  1.  Bauarbeiten,  2.  Kohriieferung,  8.  Armatoren, 
4.  Ruhrlegen  mit  Grab-  and  Felaarbeit,  etwas  spiter  6.  maachioelle 
Anlage. 

Für  die  AuzfOhrang  der  Bauarbeiten  gingen  eine  Anzahl  von 
Angeboten  ein,  von  denen  das  billigste  ein  Abgebot  von  24*/s 
machte;  vergeben  wnr<le  dieses  Loos  an  ein«  Bavoneser  Firma,  welche 
ein  Abgebot  von  22  *f«  unter  dom  Kostenanschlag  offerirt  batte. 
Für  die  Rohrlieferungen  wurden  6 Angebote  gemacht,  von  einer 
BcbweizeriscboQ,  drei  deatschen  nnd  einer  (-nglischen  Hotte.  Der 
Zoachlag  erfolgte  an  das  schwultcrische  Eisenwerk  mit  &*/•  Al^bot, 
ebenso  von  demjenigen  dos  Loa«.-«  3.  Für  Loos  4 ging  kein  anuehm- 
baree  Offert  ein.  dasselbe  wurde  deshalb  getheUt  in  Grab-  und  Fels- 
arbeit, die  an  die  üntemehmer  von  Looe  1 übertragen  wurde,  und 
in  die  eigentlichen  Roliriegerarbeiten,  die  in  Kt’gi«  aasgcMhrt  wurden. 
Für  Looe  6 endlich  wurde  eine  besebrankto  BubminiOD  eröffnet 
und  erhielt  tvne  Müblhauaer  Firma  den  Znschlim:,  ubechon  auch  von 
iUdienlschun  Firmen  beachlenswertbe  Angebote  eingelaufen  waren. 

Der  Koetenanachlag  belief  sich  auf  ca.  900CNJO  Lire,  und  er 
wurde  bei  der  AoafObrung  so  ziemUeb  eingebalten,  durch  verschiedene 
anderweitige  VergrOasemngoo  und  »benausgab^-n  betragt  daa  Ge- 
aellscbaftskapital  jetzt  ca.  1,2  Million  Lire. 

Daa  UnU-mehineo  hat  io  fiaanzieller  Beziehung  noch  nicht  die 
auf  dasselbe  gcselztun  lloffniingvn  «rfüilt.  In  den  8ü«r  Jahren  hatte 
die  Stadt  Savona  einen  b«dcDteiuivu  industricilen  Aufschwuug  ge- 
nommen; Tardy  A Beneck'a  Elsen-  und  Stahlwerke,  verschiedene 
Maschinenfabriken,  Schiffswerften,  Gieasereieo,  Potroleamrofflneri«, 
Leim-,  Tvigwaarvn , Conserven-Fabriken,  vergroesrrtu  ilafenanlagen, 
vermehrt»-  Kiaenbahnlinien  u.  dgl.m. 

Anfang  der  90ur  Jahre  trat  aber,  wie  in  ganz  Italien,  so  auclt 
hier  ein  starker  Rückschlag  des  tlandcle  und  der  Indnstrie  «in, 
worunter  nalürlich  ein  Unternehmen,  wie  «ine  stAiIiische  Wasser- 
versorgung, in  erster  Linie  roitanleideo  hat.  — Imtoerhio  hofft  man 
nun  di©  schlimrasu*  Zeit  überatan'icu  tu  hal>en  und  in  daa  Stadium 
der  Versinaung  des  Gesellschallskapltala  einzutreten. 
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Bel«oc)it(iog»iree«in. 

Kid  eiofaehefl  Spicgel-Pbotometer  bMChrcibt  Dr.  P. 
Droasbacb,  welchcB  auf  dem  Priodp  der  Lämmer Brodhun'acbeo 
PriBmeDcombinatioD  berobt,  aWr  mit  Spiegeln  als  retiectirendvo 
FlArbim  wiBcben  Ut-  (Cbem.  Zeitg.  & lOM.) 

Ueber  die  ZuaammenaetBunK  einar  Atmnapblre, 
welch«  eerlOarbend  auf  die  Flamme  einwirkt,  berichtet 
Frank  Clowea  in  Cbem.  Newa  1S92,  52,  8.27.  Zum  VerlAacheit 
einer  gewöhnlichen  Docbt&uume  g^nOgen  darnach  15*/«  Kohlen 
dkixjrd  in  der  die  Flamme  untgebenden  Luft,  eine  Gaaflauime  er' 
fordert  33*^«  Kohlendioxyd  tarn  Verlöschen,  wahrend  ein«  Waaeer- 
stoSllaiume  erst  bei  58*.'«  verliacht.  (Cbem.  Ztg.  1894.  8.  1352  und 
Repert  No.  20.  S.  209). 

Kino  DowBongaaanlage  für  eine  elektriaehe  liebt-  ond 
Kraftetation  iat  in  Carignan  in  Krankroicb  errichtet  worden.  Die 
Anlage  liefert  eine  Krall  toq  GO  1^'.  und  ee  genügt  ein  Mann  snr 
Bedienung  de«  Gaeerxengeis,  der  Gaemotoren  und  Dyfiauiomawhinen . 

Ueber  flQaaigea  Aethan  und  Propan  berichtet  A.  H ain  • 
len  in  Liebiga  Anii.  d.  Cbem.  11^2,  B<i.  282,  8.  229.  Die  Vervuehe 
de«  Verfawera  ergeben  folgende  Conatante;  Aethan:  Siedepunkt 
bei  735  mm  —89,5";  krttl«cbe  Temperatnr -f' 34,5*;  kriliecher  [>ruck 
bOatni;  Dichte  im  dOasigen  Zosland«  bei  0**  0,446,  bH  -f- 10*  0,896. 
Propan:  Siedepunkt  bei  7€0  nim  —87,0*;  krfilecho  Temperatur 
•f  102*;  kritiacber  Druck  48,5  aim;  Dichte  im  RQeeigen  Zustande 
bei  0"  0,.536,  hei  + G.2»  oj^24,  liei  + 11,5*  0.520,  bei  4 15.9*  0 515. 
(Chem.  Zeitg  1894.  Ref«rt.  No.  26.  S.  282). 

Inetsliationsarbeiten  in  Amerika  Von  Curt  Merkel. 
Die  Vervioigten  Staaten  von  Kord  Amerika  beaitzeu  aosgedehule  gv 
aeUliche  Vorarhriften  für  InetallatiooBarbciteD,  «eiche  der  Verf.  be 
•priciit.  Die  Vorcebriften  erstrecken  eich  auf  die  Qualität  der  xur 
Verweruiung  kommenden  Materialien  und  l'rOfuugenderauiVeführten 
.Arbeiteo.  ln  tabireicben  SUldten  iat  ein  der  Gesundbeilabebürde 
unterateliter  Inapt'Ctor  für  das  InatallalionaweBen  {ioBpeclor  of  |dum- 
hing'/  vorhanden,  dem  die  Coatrolle  von  Neuanlageu  obliegt.  Vor 
Errichtung  einet  Neubauea  muee  der  Behörde  ein  genauer  Plan  aller 
auaKufOlircnden  InetBllatiotwarixritcD  vorgelegt  «erden;  eine  ähnliche 
Vorechrift  l>e«t«ht  auch  boaOglich  der  AbAndeningeo  und  Erweite- 
rungen bi^reila  vorhandener  Anlagen.  Für  die  Begutachtung  und 
UeberwM'hitng  wird  eine  Gebühr  von  M.  8 — 12  erhoben.  Aueaerdem 
Bucht  man  durch  cio«n  BofAbigunganachweie  die  Sicherheit  für  gute 
Autführung  von  InatallationaarUdten  zu  schaffen.  Ueberachreitung 
der  VunchrifUm  wird  mit  Geld  von  M.  2U0 — 4(X>  oder  durch  leit- 
«eieo  oder  ilauernde  FuUiehung  de«  Rechte«  zur  AusOhuog  dea 
Inalallatcur  Berufe«  bestraft.  (MetalbArbeiter,  1894,  No.  48  u.  50). 

Waaaerveraorgoug. 

Ueber  die  LeiHtungvfablgkeit  der  Kieselguhrfiiter 
(Syetem  Nordtmeyer-Berkefeld)  berichtet  Severin  Jolin  in 
der  Zeitechr.  f.  Hygiene,  1894,  17,  8.  517.  Versuche  mit  dem  ver- 
hlltoioxmftwig  reinen  Stockholmer  WasBerleittingswasaer  ergalien 
eine  ziemlich  whuelle  Abnahme  der  unipraiiglich  befriedigenden 
nitrutiunKg4>«rhwiDdigkeit  DicBelbe  lies«  sich  durch  Reinigen  mit- 
tels BürHten«  und  Auskocheos  wieder  heratellen.  Ei»  liActerien- 
freiea  Filtrat  wimle  nur  kurz  nach  vorangegangener  Steriliaation  des 
Flltera  erzieh,  wAhrvutl  bei  nicht  sehr  blutigem  Reinigen  das  Filtrat 
oft  an  Bat-terien  reicher  war,  als  da«  urBprÜngüch«  Wa«B«r.  Bei 
Sehr  unreinem  Waoaer  konnte  ein  btaterieofreirs  FiUrnt  überbanpt 
nicht  erhalten  wer«len  Ein  einmal  gründlich  inScirtes  Kic&elgubr- 
ffJter  vermag  lauge  Zeit  hindurch  da«  hindarchgehende  Was»er  zu 
verschlechtern.  Fa  scheint  darnach  die  Anwenduiig  der  Berkefeld- 
Filter  für  den  llaasgehrauch  wenig  cmpfcblenswerth.  (Chem.  Zcilg, 
1894,  Kejiert  No  20,  S.  217). 

Ueber  die  bacteriologische  Untersuchung  der  Trink- 
wAaser  referirte  Dr.  E.  Ma I voz- Lüttich  auf  dem  iuternationaien 
Oongresa  für  angewandte  Chemie  za  BrüHoel  und  Aot«erf«n  vom 
4.— 11.  August  d.  Ja;  Referent  kam  zu  folgenden  Ergebnissen: 
Wenn  auch  die  Abwesenheit  von  Nitriten  and  Ammoniak  kein  Be- 
«eia  für  die  bacterioiogiacbe  Reinheit  des  Wassere  ist,  so  sind  doch 
umgekehrt  die  Nitrit«  und  Ammoniak  faat  immer  nur  in  solchen 
WasBern  vorhanden,  welche  viel  Barterien  veracliictiener  Art  enthalten. 
I'as  Barterium  coU  ist  nur  da  iiii  Wtvner  entiialteii,  wo  eine  Ver- 
uureinifung  durch  den  Roiiea  oder  durch  die  Luft  wahrst  bcinlich 


iat,  wo  seine  Herkunft  z.  B.  Excrenieulen  u dgl.  zngcechricben  «er- 
den kann  Die  Gegenwart  von  Barterium  coli  Ilfwl  auf  eine  directs 
oder  indiiecie  Berührong  des  Waaeeia  mit  tuenechUtheii  Exeremmten 
BcbUessen.  Endlich  trat  Verl,  gegen  die  Heatimmung  des  GcBammt 
gehattee  an  Hacterieii  auf.  Diese  Bestimmung  kann  keinen  Aef- 
achlufi«  Ober  die  Figenachatt  eines  Wassers  geben,  wohl  aber  An- 
lasB  au  MlBsdeutiingeu.  Der  Werth  eines  Wsseera  in  hygieniseber 
Beziehung,  mit  Bezug  auf  aeiuen  Totatgchalt  an  Barterien,  richtet 
sich  nach  localen  Bedingungen,  namentlich:  Herkunft  dca  Wauerz, 
Art  und  Weile  der  Oewinnung,  Natur  de«  Terraiiie.  NacbbflrBchafi. 
Die  Beurllteilung  kann  nur  mit  BerOcksichtigting  aller  dioeer  Yee 
hiltniBso  geschehen.  — p'ine  Commission  wurde  gewahit.  welche 
zum  nächsten  CongreM  Berich!  er«!stlcQ  soll.  [Cbem.  Zeitg.  1894, 
8.  1323). 

Ueber  bacteriologische  Wasa  er  un  terauchu  ngea  re- 
ferirte Dr.  A.  Kleiber  auf  der  diesjAhrigen  Versammlung  des  V« 
reine  SchweiteriEcbcr  analytlBci^er  Chemiker  in  Zürich.  Refemit 
AuBsertc  sich  hauptBicblich  über  die  AlkalinitAt  der  i>et  quanli- 
(ativen  UactcriologUcheii  WaBBeruuteTauchungeii  aiizuwendemlen  Oe 
lalinc  und  über  den  Nachweis  einiger  pathi>generBarterienarlcn  Un 
Wasser.  Das  Wachsthumsoptimum  fand  Kleiber  bei  einem  Gehalt 
der  Gelatine  von  O.tX»*,'*  wasHcrfreicr  8oda  und  empfleldi  er  daher 
bei  quantitativen  Untcrauchnngen  eine  derartige  Gelatine  anxu  wenden. 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  da«  Koch’Bche  Verfahren  zuu 
Nachweis  von  Cliolcrabacterieo  iiu  Waaeer  iZeiiichr.  f.  Hygiene  14), 
wird  ein  von  Pdrd  angi-gebt-nee  und  von  Kleiber  motiiflrirle»  Ver 
fahren  ztiiu  Nachweis  von  Thyphuabacillen  und  von  Bacterinm 
coli  CO m m u n e*)  besprochen.  Bonülcm-  und  Peptonloeung  wenJen 
mit  ilem  zu  untcreuchenden  WasBcr  (bis  zo  1 1)  gcruischt,  der  Mischung 
2 pro  Mille  CsrbolsAore  eageaettl.  um  die  Kulwickelung  der  Wasser 
liacterien  zu  hindern,  htcranf  in  Gisscylinder  vertheUt  und  letztem 
in  den  Brfltw.‘hrank  gntclit.  Nach  eingetrrtener  Trübung  werden 
die  FlOasigkellcti  nach  dem  GeiatiDcplaticnverfahien  unu-nmclit. 
Nach  dem  Referenten  eignet  sich  die  Methode  eher  ituu  laolires 
von  Bacterinm  coli  commune  ans  Wasser,  als  zniti  Nachweis  rtm 
. Typhusbacillen , da  erstercB  gegen  CarholBture  renitenter  Ist  als 
Typhus  und  «omit  letzteren  überwuchert.  Der  Narbwei«  von  Bac- 
terium  coli  cummuno  ist  aber  von  besorHlerem  Wertli,  da  sein  Auf- 
ändeii  die  Venmreinigung  des  Wassers  durch  menschliche  und  ibi« 
riach«  AligAngc  wshrscheiniieh  msebt.  (Chem.  Zeitg.  189-t,  8.  I48i^. 

Neu«  Bücher. 

Kalender  frir  Betriebsleitung  und  praktischen  Ma- 
schinenbiau.  1895.  Hand-  oml  Hilfshuch  für  Besitzer  und  I.,eiter 
imuw'iiineller  Anlagen,  Betriebsbeamte,  Trelmiker,  Monteure,  und 
solche,  die  e«  werden  wollen.  Unter  Mitwirkung  erfahrener  Betriebs 
ieiter  hcrausgegeben  von  H.  Güldner,  OWrlugcnieur.  IIL  Jahr- 
: gang,  ln  zwei  Tbeilou:  1.  für  die  Tasche,  mit  2G2  8.  Text,  236  Ei- 
guren,  1 farbigen  Tafel  und  1 Kiaenbahnkarte,  sowioBchreibkalender; 

I 2 für  den  Arbeitstiscb,  mit  199  8.  Test  u.  228  Figuren,  sowie  B«- 
j zugsquellenlist«.  Dresden,  G.  KQMmann  Geb.  M.  3,00,  iu  Brief- 
I tasclicnlederbsnd  M.  5.00.  Wir  haben  den  Kalender  für  Betrieb« 
i ieitung  etc.  in  seiner  Verachiedeubeit  von  anderen  ahulicheo 
' Kalendern  bereits  beim  Krschelm-n  des  zweiten  Jahrgänge«  kun 
cbarakteri«irt.  Deraeihe  ist  nicht  für  den  Constrarteur,  sondern  für 
den  lk’triebeb«amten  bestimnit;  der  Text  iat  in  uHen  Theitcn  ge- 
meinveretAndlich  gehalten  und  sind  nur  die  uncntbebilicbstcn  For- 
meln benutzt.  Die  gegelM.-nen  OonstructkiDsrcgeln  IxwclirAnken  «wb 
auf  solche  einfache  Fftlie,  deren  Krlediguug  zeitweilig  an  <l«n  srlbet- 
sündigen  Betriebsbeamteu,  speziell  in  klelnerun  BelrieUm  ohne 
technis4‘he  Oberleitung,  heranireten  kann  Di«  neue  Audage  iat  zur 
Kireicbung  grosserer  Handlichkeit  in  zwei  getrennte  Tbeile  zerlegt 
< woideti,  wobei  der  erste  (gebundene)  Tlieil  da«  hei  regelinAMigem 
Betrieb«  am  i>Auflgsteo  benutzte  Material,  der  zweite  Thcil  den  üb- 
' rigen  Ti  xt  erhalten  bst.  Der  Text  i«t  uni  50  Beiten,  da*  Figureu 
material  um  über  150  Zeichnungen  vertiiehri  worden.  Neu  hioiu- 
i gekommen  sind  die  CapitelCondeosatoreii,  Berechnung  der  I,eialUDgen 
I und  desKraftbedarf»  von  Werkzeuguisachiuen, Tabellen  für  praktische 
I Bcrcchnoiigcn,  ein  itH-hnieehes  Kalendarium,  AuaiOgeatisden  neueren 
sociaipolitischen  Gesetzen,  «latisUeriie  Notizen  Ober  Damplmawhiorn, 
DampfkesBel  und  Kt^welexplgsioiieo,  eine  Tafel:  iDarstellung  der 
Materialieu  in  technischen  Zeichnungen«  u.  a.  nt. 

')  K I e i b 0 r , Dr.  A.,  QnaliUlivennd  qusntitattve  bacteriidcywdifl 
Untersuchung  «le«  Zürichwewaaseni.  1894. 
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Kalender  fOr  Hasehioen-Inirenleare.  1»96.  Unter 
Mitwirkung  bewilhrter  In^aivure  heranatceiceben  v.  W.  H.  Uhland, 
CiTiMngenieur  und  Redactenr  dee  »Pmkt  MMciiinen  Conetroctc^are« 
etc.  XXI.  Jahrgang  In  twel  Theilou  mit  Beigabe.  Erster  Thell : 
Taechenbueh  euthahcixi  174  8.  Text  mit  44  Abb.  and  I Karte, 
»itwieNotiskaleiiileretc  ; swcitor Thei) : FOr  den  Conetractlone* 
lleeh,  S.  Text  mit  »iphatretlechetn  Bachrrgieter  und  (Iber  000  | 
Figuren  Dreitdan,  O.  KUhtmaon.  In  Lwd.  M.  3,  in  Leder  M.  4,  I 
BriefUts«'i>ealederlMmd  M.  3.  — Der  Kaionder  bat  aucb  in  dieaem  [ 36. 
Jaluvange  verochledene  Umarbeitungen  erfabnm ; weeonltich  erwei'  [ 
tert  wurden  o.  a.  das  Capital  Ober  HeSsiing  und  Löftung,  Dampf-  J 
keHe]feuerungen,(3aain<>u>rca (durch  Ri nfOgung eine*  Abacbnittea aber  | 
Petruleuminutoren  und  Heiatduftmaachitten).  — Beigabe  (III.  Tlieü)  j 
fum  Kaleuder  för  Maschinen  ingenieure.  Die  wicbtigalen  Bestim  ' 
muQgen  aller  Patentge  se  txe  des  In-  and  Auslandäs.  Kedigirt  ; 

Too  U.  und  tV.  Pataky,  CivUlngeoieore  in  Berlin.  2(>3  S.  in  kl.  8". 
Dresden,  Kobtmann.  Preis  als  Beigabe  M.  1,  Sonderpreis  M.  8,U0.  * 
Dieses  tron  Tieien  Seiten  mit  Beifall  anfgenomoiene  Werkelten  ent- 
halt die  vailsUndigen  neuen  dcutachen  Patent-  und  Gebrauchsmaster-  ^ 
Gesetze,  das  deotsebe  GeaeU  tum  SchuU«  der  Waarenbezeichnung,  ' 
das  UoberciDkommen  ewisebeu  dem  Deutschen  Reiche  und  der  j 
ßebwoit,  dos  Osterr.  ungarisclieCeMtt  vom  27.  Des.  1H93,  den  inter- 
nationaleD  Vertrag  der  sUdaTnerikanischcn  Stauten,  das  Klaasenver-  , 
leichniM  dos  Deutschen  Patentaents,  sowie  «in  Verseichniss  der 
Behörden,  Vereine  eto, , welche  dl«  deutsciieo  Patoutschriften 
auslegvn- 

Deotacbor  dohloaser-  uadSchmiede  Kalender  I8ti& 

Ein  praktisches  liilfS'  and  Kae.lisählagobuch  fdr  Schlosser,  Scbmlode, 
Warfcfahrer,  Monteuru  uuJ  Metallarbeiter  aller  Art.  Begrandut  von 
U.  A Maers,  Hedactkin;  Alf.  Schubert,  Architcct  und  Lehrer 
der  BaugewcrkMcbul«  in  tlOxter  a.  W,  XIV.  Jahrgang.  Dreedeo, 
KOhtmaun,  0«b.  M-  <2,  in  Brieftaschonl^dcrband  M.  4.  — 1.  All- 
gemeine Abtheilang;  mit  DI6  S.  Text,  vielen  Figuren  und  4 Tafeln. 

Neu  hiiitugel&gt  wurden  einige  Angaben  Ober  Kitt«,  Gerichts-  und 
Anwaltskosten  Tarif,  allgemeia«  poUseilicbe  Bestimmungen  Aber  die 
AiurOaluag  von  nanipfkesseln,  ein  Aaszug  aus  der  Anweisung  belr 
die  Genehmlgang  und  Untrrsucliung  der  Dampfkessel  in  Preu«aen, 
sowie  UebQhrenordnung  fQr  Dampfkeseeiantersuchung.  — 2 Ablivel 
lang  rur  Baaschlowier;  141  & mit  Figuren  und  S Tafeln.  Auch 
dieser  Tbell  wurde  durch  Hit>x.ifOgung  einiger  Neuerungen,  des  Ge- 
sptses  sam  Sebuta  von  Waareuteicheo  and  des  Verfahrens  bei  Öffent- 
lichen Verdingungen  von  Baiiarbeiten  vermehrt. 

Urbanitskj,  Dr.  Alfred  R v.  Die  EioktridUl  im  Dienste 
der  Mfosebheit.  Eine  Darstellung  der  magneUsche«  und  elektrischen 
NntarkrAfte  und  Ihrer  praktischen  Anwendungen.  Nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpunkte  der  Wiaaenachaft  heari^eitet  12-V2  o.  VIII  8. 
in  6°  mit  IfXKl  Abbildungen.  Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete 
Antlagc  A.  llarüeben,  Wien,  Pest,  Leipzig,  1H05.  In  26  Ueferuogen 
k fiO  Pf. . vollständig,  geb.  M.  15.UÜ.  Die  nunmehr  eraebiönonen  fOnf 
letzten  Lieferungen  der  neuen  AuQage  dieses  bekaimten  Buches'} 
bohaacieln  die  Struwnbabnen  mit  anterirdischer  und  oberirdischer 
8tiomturohraug,  sowie  mit  Accumulatorenbetrieb,  elektrische  Boote, 
FabrstOblc,  Krahnen,  Werkieuge,  Pumpen  u.  a.  m.;  die  beiden  leis- 
ten Abschnitte,  B.  1Ü24 — 1240,  behandeln  eingehend  die  Tolepbonie, 
Telegraphie  and  das  Bignalwesen.  Das  nnnmehr  aligeschloasene 
Werk  des  Verf.  gibt  dem  Leser  einen  klaren  UebcrbUck  Ober  das 
Gesammtgebict  der  Elektricitfllslchre  und  der  modernen  Riektro- 
technik,  cdtne  dabei  ein  besonderes  fachliches  Wissuo  voruuususouen. 

Das  Buch  kann  sowohl  lur  gTQndlicben  Urientiruog  anf  dem  Gebiete 
der  theon-liachen  und  angt- .vaodten  Elektricilittslebre  als  auch  zur 
Vorbereituug  sum  Btudiam  eingehenderer  Werke  beetciis  empfablun 
werden. 


Neue  Patente. 

Patentanineldungen. 

29.  November  1094. 

Klasse : 

4.  H.  10933.  Beim  Cmkip(>ea  ln  Wirkung  tretende  Ltteehvorrich-  | 
lang  far  Lam|>ea.  O.  H.  Middlelou,  Birmingham,  Engiand;  j 
Vertreter;  A.  BSrmanti,  Berlin  NW.,  LuUenslr. 4:1/44.  19.7.94  | 
— W.  KXK>8.  Laiiipeasclurm  mit  LuflkQhlung  (Zaa  s.  Pat  77822).  I 
A.  Wolff,  Harlin.  30.  6 94.  | 

'}  Vgl.  da.  Joam.  1894,  6.  «OH.  * 


Klasse: 

5.  M-  11(X)2.  Verschlassstopfen  fOr  Rohrbrunnen,  Waseerleltnogs- 
rOhren  a.  tigl.  0.  B.  Malier,  Bromherg,  Wallstr  10.  87.  7.  94. 
36.  0.  973.  Luflregrulining  fQr  Qashciiofen.  (Zas.  s.  Pst.  7H509). 

G.  UIrlei,  DQIken,  Rheinl.  3.  8.  94. 

46  C.  6316.  Steuer  nnd  Rrgulirvorrichiung  fAr  Viertact-ExplosioDs- 
maschinen.  Oarpoiiter  & 8cbuUe,  Berlin  SO,  Kopenicker 
Strasse  11,3  16.  10.  91. 

P.  7052.  Misch-  und  8pritzl>eltalter  fQr  Deaiafertions-  and  andere 
Plassigkeiteo  W.  Pearson,  Hatnbnrg,  Uhleohorsterweg  46. 
27.  8 94, 

3.  December  1894. 

46.  K.  10771.  dicherangsvorrichtang  für  die  Regelung  von  Hob- 
steuerungen.  F.  KUppermann,  llamlmrg-Uhlsnhont.  16,5.93, 

— Sch.  9836.  Exploaionsmotor  mit  FJnsprittang  von  Druckwaaaer 
wahrend  des  Arbeitshubes.  ;Znsata  i.  Pat->Anm.  8cb.  9772). 
O.  Sohimming,  Martinikenfskle  bei  Berlin,  Oasanalalt  II. 
22.  6.  94, 

— Sch.  9947.  Explosioosmotur  mit  Elnspritzang  von  Drackwasser 
wahrend  des  Arbeitsbabes.  (2.  ZusaU  t.  Pat.-Anm.  Bch.  9772). 

Q.  Schimming,  Martinikenfolde  bei  Berlin,  Gasanstalt  11. 

6.  8.  91 

Paiemerthellangan. 

4.  No.  79015.  Feststellvorrichtang  fflr  Aanieblampen.  F.  Fischer, 
Mains.  Rheinstr.  30.  Vom  19.  1 94  ab.  F.  7515. 

34.  No.  79083.  Zugregler  mit  durch  eine  Wasserstole  gehalteaem 
Eseensebieber-  (Zua  x.  Pat  65812).  0.  Walter,  Malchow  ln 
Mecklenb.  V'om  14.  3.  93  ab.  W'.  9Ü09. 

26.  No.  79064.  Verfahren  zur  Iteinigung  von  Leuchtgas.  P.  Buckow, 
Kleinhurg  b.  Breslau,  Ebreechen-Allee  6.  Vom  17.  4.  94  ab. 
6.  7918. 

r>9.  No  79063.  Oampfzchielx-rpumpe  mit  directem  Kolbenantrieb. 
L.  Deprea,  Keasel-Loo  lez  Louvain;  Vertreter:  E.  Franke, 
Berlin  NW.,  LulBenstr.  31.  Vom  14.  i.  94  ab.  D.  6274. 

— Na  79112  Steuerung  für  kolbeoloeo  Dampfputtipen.  P.  Peter, 
Dresden- .\ltstadt,  Lindenaustr.  21.  Vom  21.  12.  93  ab.  P.  6623. 

Patenterlöechungen. 

4 No  «9313.  Sb'herheitsverKhlnss  an  Gnibenlarnpeo. 

— No.  73844.  Triebvorrichtnng  für  Lampenhrenner  mit  Zahn- 
stangenbeweguog. 

13.  No.  69083.  Feuvrungaanlage  für  staubförmiges  Brcunmaterial. 
26.  No.  «8844.  Apparat  zur  selbsttbaiigen  BespOlung  der  Berubber- 
eiitlagen  mittels  eine«  periodiseb  eiugefOhrten  FlQsaigkeits- 
strahles. 

34.  No.  75330.  Ventil  zur  gleichzeitigen  Regelung  der  Gas*  und 
LnftxufQbraog  bei  Koch-  und  Heizapparaten. 

42  Na  6(095.  Eine  Knrichtuug  an  W'aMermeasem  zur  Verriogerung 
der  RotatioDBgeBchwiu'Jigkuit  des  FiOgelrades. 

59.  No.  75416.  Steuerung  für  Lufidruckwasserheber  mittels  eines 
oben  offenen,  abwecbsolud  gefüllten  oder  durch  das  Druckrohr 
entleerten  Schwimmers. 

86.  No.  56<Ä2.  Fiiter  mit  emlioeem,  stotig  sich  bewegendem 
Filtertuch. 

No.  67420.  Mischveotil  fQr  Badetwoeke. 


.\axzi4;e  ans  den  Patentschriften. 

Elasae  20.  OMbareitaoB. 

No.  74982  vom  90.  Mai  1893  Flehet  et  Ueartey  in  Paria. 
Apparat  zum  Ueherhitzen  von  Waaserdampf  und  Luft. 
— Der  Api>aral  dient  lum  Uel>orhitzen  eines  für  die  W'aascrgaa- 
eneugnng  )>eRtimmten  Gemische«  von  Waaserdampf  und  Luft  mittels 
bcisst'r  Oeneratorgsse.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  im  Dampfkessel 
«rwugle  Dampf  nach  einem  Hdilangenrohrsyalem  z geleitet,  das  von 
den  au»  dem  Generator  kommenden  Oasen  erhitzt  wird.  Der  so 
QiK*rhitzte  Dampf  gelangt  alsdann  nach  einem  Injector  i,  nimmt 
hier  eine  gewisse  Meoge  Luft  auf,  am  mit  dieser  gemischt  in  den 
Oeberbltier  d so  treten,  der  von  Rohren  r durchzogen  wird,  welch© 
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di«  tMiweo  OenentorgaM  aaf  ihren  Abcogtwege  pamren  mOMea. 
In  dem  flberhititea  ZtitUode  geUngt  «odanD  dM  DampfluflgecaUoh 
in  den  Generator. 


Slsaee  86.  Waeaorleltuog. 

No.  74446  vom  26.  Jnii  I^. 

I«.  SehOitelndreyer  in  Oortmond. 
Branaebad-EinrichtnoR.  — Alle 
nach  den  Braoaen  fahrende  Leitongen 
cfrd  geben  dnrch  einen  gemeinaanien 
Heiabehllter  Ä.  Bei  Nichtbonotiang 
entleeren  eicfa  die  BeisrObren  b,  da  die 
Znleitnogerenüle  l oberhalb  dee  Heia- 
behältere  angeordnet  aind,  eo  dan  «ine 
Ueberhitsung  de«  Waeaere  In  den  Rohren 
nicht  oinUeten  kann 


n«.  fli«. 

No.  7444H  vom  6,  Oetober  1898;  ^n- 
Bau  lam  Patente  No.  38äl0  vom  10.  Jnll 
1886:  vgl.  d.Jonm.1887,  8. 1108).  Geiger- 
sehe  Fabrik  fOr  Strasseu-  nod  Haue  EnV 
«Ueerungeartikel  in  Karlerube,  Baden. 
Schlammfänger  fOr  Straeeen- 
gnllya  — Der  Schlammfänger  iat  dahin 
aliieändert,  daae  die  UeWriaoflOvher  c « 
in  dem  Oberhohteii  Rii^  b oberhalb  dee 
KmerelUc«  angebracht  eiod.  Zorn  Druck- 
auägleich  beim  Auaheben  dee  Schlamm- 
elmen  dient  das  Rohr  p. 


von  der  Firma  Rnmpel  A Nik1a«,  Ingenienre  in  TepliU,  Llnt  nod 
Budapeei,  anegefahrt. 

^Wien.  (Städtieebe  Gaeverke.)  Das  Project  fbr  «ine 
■tädtieebe  QasaosUlt  eammt  Rohmeu  war  vom  19.  bis  81.  November 
im  SUdtbanse  »ir  Beeiclitigttng  auegelegt.  Die  AusfahraoK  d« 
vom  Stadtbanamte  onlor  Mitwirkong  dee  stäiltlsctien  Gasooneuleolvn, 
Ingenienr  Theod.  Hvmnann,  eusgeerb^teteii  neoen  oentralisirteo 
Projectee  beansprucht  B.  IÜ8BOOOOU. 

Zo  den  Vorbereitongsarheiten.  betreffend  die  Veraorgimg  der 
Stadt  Wien  mit  Gas  gehört  anch  die  Schätrang  der  Gaswerke  d«r 
Imperial-Continental  Gaa-Aseociation  Am  tS.  Novembar  bat  beim 
landesgerichtlichen  Commiesär,  Notar  Dr.  Richter,  div  üebergabedes 
SchätsnngsoperaU  so  die  Commune  Wien  etaltgefuntlen.  Die  be- 
eideten SchäUleute  haben  den  Werth  der  Oaewerke  mit  fl.  10br>3i0i!i, 
des  RobmeUee  mit  fl.  4756900,  der  Belencbtungtobjecte  mit  fl.  469900. 
aoaammen  mit  fl.  16 159  800  feetgestelli 


Jlarbtberiebt 

Preiaberiebt  «1er  DBsaeldorfer  Borne  i 

Rohleo  nnd  Coke.  Gaa-  and  Flammkohleo.  Gaakoble  fftr 
LeuchtgasbereitaDg  10—11,  Generatorfcohle  10,00—11,00,  Gasflamm- 
fOrderkoble  8,80 — 9,80.  Fettkohlen : Förderkoble  7,£0— 8,60,  mellrts 
beete  Kohle  8,60  — 9,50,  Cokekohle  6,60—7,00  Magen  Rohlvo. 
Förderkoble  7,00— 8, UO,  mehrte  Kcdile  8,00—10,00,  Nasakohte  Koro  TI 
(Anthracdt)  18,00 — 9U,00.  Coke.  Gieeeereicoke  18,60— 14/>0,  Hoeb- 

ofencoke  11,00,  Noeacoke,  gebrochen  11,00—15,00.  Briqoetto  8.60 
bie  11,00.  Erse.  Robapath  7,00.  gerOetetar  Spateieenstein  9,.'>0 
bie  10,80,  naseanischer  Koteisenatein  mit  etwa  ÖO*/i  Einen  8,00 
bis  8,50.  Roheiaen.  Spiegeleisen  I 10— 18*/«  Mengen  68,00,  weis»- 
atrahUgee  QualitäU-PoddeirohelBen  rbeimsefa-weetfälieefae  Marken 
44,00—46,00').  Siegerländer  Marken  44,00—46,00'),  Stahleisen  44,00 
bis  46,00'},  Tliomnseieeo  franco  Verbranrhsstelle  47, .60,  Pnddel- 
eisen  (Luxemburger  QoalltAt)  87,00,  engl.  Roheisen  Kö.  DI  ab  Rubren 
ri6,00.  Luxemburger  Gieasereioisen  No.  111  45,00,  deutai^ee  do.  No.  I 
63,00,  do.  Na  III  54,00,  do.  Hämatit  63,00.  Stabelsen.  Gewöhn 
liebes  Stabelsen  106.  Bleche.  Gewöhnliche  Bleche  aus  Fltias* 
eisen  110—115,  Kenselbleche  do.  do.  120—125,  Kesselblecbe  ans 
Bebweiaseisen  1.50—166,  Feinbleche  116—125.  Berechnung  in  Mark 
fOr  1000  kg  und  wo  nicht  andere  bemerkt  ab  Werk.  Der  Kohlen' 
markt  ist  unverändert.  In  Roheisen  sind  in  letxter  Zeit  grCoeere 
AbichlQase  gethätigt  worden;  fOr  Fvrtlgfabrikale  lit  stellenweise 
etwas  stärkere  Nachfrage  au  veraeiebnen,  da  sich  die  Ueborteugaeg 
Bahn  an  brechen  schont,  «fase  ein  weiteres  Sinken  der  Preise  atrs- 
geschloesen  Ist 

Chemicslien.  Ans  Köln  werden  folgende  Preise  gemeldet; 


Blutlsttgenaali  gelbes  pro  lOO  kg  ...  M.  196, OO 
> rothee  » •>....»  88,00 

Knpfervitriol  I.  Sorte  > >>....»  82, .50 

Salpeter  roher  Chili  * 22,60. 

Vom  Snlfatmarkte. 


Der  Markt  will  sich  ans  seiner  gedruckten  Lage  nicht  erholen. 
Die  Händler  sind  gegenwärtig  wieder  die  Herren  der  Sltnation, 
während  die  Consomenten  der  Ansicht  Mod,  dass  der  tiefste  Preis* 
stand  noch  immer  nicht  erreicht  ist-  Die  Preise  haben  nicht  be- 
deutend naebgegeben.  V'erkäufe  sind  so  £ 11  12  ab.  6d.  bis  £ 11 
10  sh.  abgeschlotsen  worden. 


StatiRtisclie  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

TepIRz.  (Wasss  rversorgUDg.)  Ende  Novoml>vr  wurde  die 
FrglnsiiDg  der  Trinkwaseerleldmg,  woilun-h  uinerseits  das  der  Stadt 
gemeinde  gehörige  Vlnelboigeliiet  einen  vullkommenen  Abschluss  er- 
hält, andererseits  die  rvichliche  und  jedcraelt  gtmOgtmde  Ergiebigkeit 
der  TritikwaMflrleitiiug  auf  viele  Jahre  hinaus  gesichert  erscheint,  < 
l<eeQ«ligt.  Die  mit  eioem  Koeu-naufwande  von  fl  lOlXXX)  aiiagefQhr-  | 
ton  WaeevricitoritfB  l;>gäDiiiDgBarlH.Mten  wunleu,  u.  aw  die  Quellen-  \ 
faseung  von  der  Stadlgemeindo  io  eigener  itegio  und  die  Kobrleiuing 


*)  51it  Fracht  ab  Siegen. 


DIgitized  by  Google 


Journal  flir  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVIl.  Jalirg. 


746 


No.  ?6- 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 

VorstÄiid  lind  .\usschnss  sowie  Commissioneu 

ftkr  das  Vsreinsjahr  18Ö4;96 

nach  den  Beschlossen  der  XXXIY.  Jahresversammlang  ln  Karlsruhe. 


Vorstand : 

G.  Wunder  (Leipzig* Connewit*), 

Vorsitzender. 

\V.  von  Oechelhaeueer  (Deesau),  F.  Joly  (Köh)), 

Bteilvertretcnde  Voreilccodc. 


Generalsekretär: 

Dr.  H.  Bunte, 

ProtpMor  der  techmsu-hen  HcK'hiicbule  in  KerUnihe. 

Ausschuss: 

H.  Cano  (Berlin),  Dr.  B.  Schilling  (München), 

C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  F,  Thometsek  (Bonn), 

J.  Hasse  (Dresden),  F.  Reichard  (Karlsruhe), 

W.  H.  Lindloy  (Frankfurt  a.  M.). 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

A.  Müller  (Cbarlottenburg),  A.  Thomas  (Zittau), 

ehr.  Beyer  (Munnlieim),  H.  Söhren  (Bonn), 

J.  Horn  (Regensbufgi,  R.  Khlert  (Stargard  i.  Fom.\ 

A.  Schreyer  (Halle  a.  S.). 

Commissionen: 

LiektaiPHBe«aaiisHi«n;  die  Herren  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitsender,  Thomas  (Zittauj,  stelWertr.  Vorsitcender,  Dr.  KrOes 
(Hamburg),  Fischer  (Berlin),  Mitgau  (Braunschweig). 

('oaaiMivn  far  ßaahsizaag,  mit  dem  Recht  der  Zuwabl;  die  Herren  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  (Osna* 
brück),  Dr.  Schilling  (München),  Reichard  (Karlsruhe),  Dellm an n (Duisburg). 

UaaaeMeresHmiaMioa:  die  Herren  Wunder  (LeipsigConnewiU),  Vorsitzender,  Buhe  (Dessau),  Fischer  (Berlin),  Hay* 
mann  (Nürnberg),  ,Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  SÖhren  (Bonn). 

r»«BUKi»a  Tnr  Wamientatistik : die  Herren  Thometzek  (Bonn),  VnrHit.zeüdor.  Grohmann  CDdeseldorf).  Iben  (Hamburg), 
Reese  (Dortmund). 

i'»aiaii!(i«i»a  fir  WiunermMMratmaHrD:  die  Herren  Liiidley  (Frankfurt  a.  M.),  Habich  (Wien),  Beer  (Berlin),  Muchall 
(Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 

r(imiii«<tios  für  Prüfise  di»  EiiwurfH  eines  ^reaAsisclien  WavKereeftetZfa;  die  Herren  |Sinrek«r  (Mannheim),  Winter  (Wies- 
baden), Joly  (Köln),  Reese  (Dortmund),  Bhlert  (D&eeeldorf). 

rnterstltzsB|nMa»whBii)i : die  Herren  Wunder  (Leipzig>OoQDewitz),  Vorsitzender,  Fischer  (Borlin),  R.  Pintsch  (Berlin', 
Schneider  (Cottbus).  Mil  berathender  Stimme:  Möller  (Charlnttenburg). 


Zuschriften  so  den  Vorsitzenden  sind  to  richten  nn: 

MT*  Herrn  Dlrector  O.  Waader  (Leipiig-Connewitz). 

Zoschrifton  sn  den  Generalsekretär: 

Herrn  Hofretb  Prof.  Dr.  H.  Bante,  KarUnibe  (Baden),  Nowscksanlage  13. 

ZiiHt-hriften  an  den  Gesebaftsf  Ahrer: 

90^  Uerm  K.  Hcidenralch,  Rerliu  N.  W.  ö,  RAthenoweratnsse  BB. 
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Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  G«s-  und  WasserfachmÄnnern. 

(Verein^ohr  1894'98.) 

Aofg«st€llt  mit  Berttckaichtignnf  der  bii  Deeember  1694  aogenigten  AeodertiDgen. 

(IHe  Ver«{nes*>noMnt  einH  mit  * liexeichnH } 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon.  Ingenieur  und  ieclin.  Director  der  Fmnkfurter  (Tange^teilüchaft.  Gutl©ut»tra«ie  216.  Ehr^nvorsitaender. 
2 Oechelhäaser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  VoraiUend«-r  des  Directoriuma  der  Deulftchen  Continental  Oftege^UBcluift  in 
Dessau.  Ehremnitglied. 


Zweigvereine. 

3.  Märkischer  Verein  von  Gas>  und  Wasserfachmännern.  136  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

4.  Mittelrhainischer  Gas-  und  Wasserfachmänner-Verein.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Director  Chr.  Beyer  io  Mannheim. 

5.  V'erein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  111  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaf t 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oherlausitz). 

6. /7.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmanner  Rheinlands  und  Westfalens.  210  Mit- 

glieder. Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

3.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  J.  Horn,  Director  der  Gasanstalt  Regensburg. 

9.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinännern.  90  Mitglieder.  Eine  .Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  R.  Ehlert  in  Staignrd  i.  P«mm. 

1(».  Verein  sächsisoh-thöringiseher  Gasfachmänner.  75  .Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  G.  Wunder  in  liespzigConnewitz. 

Theilnehmer. 


11.  .Asfhen Drory,  James,  Ingenieur  der  Imiier.-Continent-Gasassociation. 

12.  • Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continenial-Gasassociation. 

13.  » •Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

14.  • *Neuman,  Frits,  Gasbeliälterfabrikant  Thurmstrawe  16. 

16.  » Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Beermiinn.) 

16.  * *Suchanek,  in  Firma  A,  C.  Spanner, 

17.  Agram  (Croatieo)  . . . Mander,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agmmer  Gasgesellschaft. 

18.  Alteaksrg  (Sachsen)  . . Gasbeleiichtungsgesellscbaft 

19.  AlUsa Schaar.  G.  F.,  Civilingenieur,  technisches  HHreau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasunalalten, 

Grüne  Strasse  27. 

20.  Ankerg  Kallmann,  Heinrich,  Ingenieur. 

21.  Amstenlam  (Holland)  van  Hasselt,  Director  der  Amsterdamer  Wasserwerksgesellsehaft,  Wpesperzyde  20d. 

22.  * > . Salomons,  H.,  Oasanstaltsdircctor,  Kaizcrsgracht  446. 

23.  Asnabrrg  (Sachsen)  . . Achtermann.  C.,  Director  der  städt  Gasanstalt 

24.  • Rath  der  Stadt  (Gasanstalt}. 

25.  Anskacb Städtische  Gasanstalt 

26.  A|K))da Müller,  Hem».  Ferd,,  Director  der  Gosl>ereit«ng?geflellsehaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 

27.  Awh  (Böhmen)  . . . Gasanstalt  (Director  I*.  Gicse.) 

28.  .A»cäaffeskirg  ....  Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  PÜschel.) 

29.  Aagikarg Arnd.  Alexander,  V'ni^tuid  der  Actiengeselischaft  Gaswerk  .Mantua,  Bahntiofstr.  12. 

30.  > Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24n. 

.'{1.  » Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gast>e!euchtungsgese]1«chaft 

32.  » ......  Riedinger,  L.  A..  Maschinen-  uud  Hroneewaaren-Fabrik. 

33.  * Sand,  Carl,  Vorstand  der  Aetiengasellschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

Städtisches  Bauamt 

36.  » Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

36.  Badei-Baden  . . . Städtische  Gasanstalt 

37.  Bs4  Nsnlieim  ....  Meyer,  W.,  Besitzer  der  (Tnsanstalt  Bad  Nauheim. 

Bsnbfix Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

.39.  * StHdtisches  Wasserwerk, 

40.  Harmn Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 

41.  Basel  ...  Miescher.  Paul.  Ingenieur  und  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

f2.  Baitze« .Städ ti Bche  Gasan s tal t. 
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*Acticn|i;c8eUt<chaft  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  & Co.). 
Städtische  Gaeanstftlt. 


J.  C.  Spinn  & Sohn),  Wasserthorstr.  ^ 
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und  Lodz,  Französische  Str.  Ou/rtl, 

Beer,  Eduard,  Direclor  der  städtbchen  Wasaerwerke.  Lüneburgerstr.  8. 

Berlin* Anhalt.  Maschinenbau^Actiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

Blum,  £.,  Ingenieur,  Direbtor  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Actiengescllschaft,  Mar* 
tinikenfelde. 

♦Breymaaüj  W.,  Fabrikant  von  Regenerativ]* Gaslampen,  SkaliteersU.  li>4- 
*llrüggemauQ,  Eduard,  Fabrikant  ffir  Gasanstaltsbedarf  und  Beleuchtnngszwecke,  RQders- 
dorferstraase  jliL 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick'Adlersl.of  und  Friedriclio* 
hagen,  Prinzenstrasse 

Butzke  k Comp.,  F.,  ActiemOesellscbaft  für  Metallindustrie,  Ritterstrasse  12- 
*Chemische  Fabrik* Actiengescllschaft,  Hamburg,  Generalagentor  Berlin.  Vertreter: 
I>r.  G.  Kriimer,  Director,  Flottirellstr.  L 

Cuno,  Rud.,  Verwaltungsdirector  der  städtischen  Erleuchtungsangelegenheiten,  RrQckenAlIee6/II. 
Delbrück,  Ludwig.  Bevollmächtigter  der  ImperiabContinental  Gasassoeiation,  Mauerstr.  üldÜL 
*Oeutache  Gasglüblicht* Actien^Goscllschaft.  Molkenmarkt  h. 

Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imperia1*ConÜnental*Gasassociatjon,  Gitschinentr.  LIL 
Eisenhüttenwerk  Actiengesellachaft  Marien hütte  bei  Kotzenau,  Michnelkirchplatz  22. 

Elaixr*  JolilmneB  | S-  Elster,  Gasmesaerfabrik,  Neue  Königstr.  67;t>s. 

Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  .Htralauerplatz  ^ sowie  der  öffentlichen 
und  Privaterleuchtung  Berlins. 

Friedländer,  Fritz,  Unter  den  Linden  2^ 

GaserLeuchtun.gsan.stalt  der  Imp.*Cont.«Ga!UU«ociation,  Oitsclünerstr.  12. 

Oöhde,  Richard,  Gasingenieur,  LeipzigerplaU  12. 

Gütz.  Jos.,  CiviMngenieur,  Zimmorstr.  2L. 

•Götze.  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen,  Schiffhauerdamm  2L 
•Gronewaldt.  Karl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147. 

•Heise,  F.,  Gasmeeserfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  liL 
liempel,  M.,  Ingenieur,  Priedrlchstr,  Ul. 

•Herbig,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  A Co.,  Fabrik  von  Regenerativ-Beleuchtungs* 
gegenständen),  Neuenburgerstr.  21. 

Hopp,  Paul,  Ingenieur,  Paubtr.  2h. 

Jahucke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michaelkirchstr.  ä. 

•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas*  und  Wassorleitungsgegenständen,  Ritterstr, 
KLesewetter,  E.,  (vasmeaaer*  und  I.Atemcnfabrikant,  Amalienstrasse  L. 

•Kleinschmidt,  Karl,  Ingenieur,  V'ertreter  der  Ilalberger-Hötte,  Hornstrasse  22. 
'Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieure,  Herwarlhstr.  3a. 

•Liebrecht,  Leopold.  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas*  und  Wasserleitungsanlagen  und  Werk* 
zeugen,  Blumenstr.  ÜL 

•Lüdy  A Schreiber,  Lager  von  Röhrenfabrikaten,  Neue  Königstr.  Ö3. 

Mennicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  12H. 

•Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeechäft,  Wittenbergplatz  3a. 

NoLte,  Julius,  Director  der  Neuen  Gasactiengesellschaft,  In  den  Zelten  ISa. 

Nugent,  H.  W.  Perey,  Ingenieur  der  Imp.-Conl.*Gasussociation.  Gitschinerstr.  12. 
(^eehelhäuser,  Ph.  0.,  Erbauer  von  Gas>  und  Waasenrerken.  Kleinbeerenstr.  23. 

Oest  Ww.  A Comp.,  F.  8.,  Fabrik  feuerfester  Thimwaaren,  Schönhauser  Allee  12I_122.  (In* 
haher  Richard  Kraft) 

Oesterij  Gustav,  Civilingenieur  und  StadtOberingenieur  a.  D.,  Rungestr.  9lL 
'Peine,  Otto,  Civilingenieur,  Zossenerstrasse  53. 

Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  vor  dem  Slralauer  Thor  33, 

Pintsch  jr..  Julius.  Gaaingenieur,  Andreasstr.  Z2. 

Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andrcasslr.  12. 

Pintsch,  Richard,  Commercienratb,  Gesingenieur  und  Gasmeeserfabrikant,  Andreasstr  73. 
Plagge,  Julius.  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beusselstr.  21. 
iluagljo,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  üL 

lleissner,  Otto,  BetrielM>dirtK:tor  der  städtischen  Gasanstallon,  Michaelkirchstr.  12/11. 
liesselj  Franz  (vorm.  Joh.  Kersteu  A ResselX  Specialgeschäfi  für  Gasbrleucbtungsgegen 
stände.  Klbabeth*Ufer  2. 

•Rütgers.  Julius,  TheerproducUmfabrikanl,  Kurfürstenstrasse  124. 
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100.  Berlii  W *Hütgers,  Kudoif,  (Jheuiittcliv  Fabrik  für  Theerproiiuvte,  Kurfüreteogtr.  1S4. 

liU-  » N ‘Schäffcr  4 Oehimauü,  Fabrik  für  Gas*  und  WaaeerleitungSÄrtikel,  Daiupfannaturen  etc.. 

Chausmieatr.  iü. 

Uli.  » 0 *Öchniiüt,  K.  A.,  Fabrik  für  Gas>,  Wasser*  und  KnnaIi8aüoDB*Au]agen,  Mcmelerstr.  IL 

103.  > SW Schmidt,  Car!  (früher  Schmidt  & Schönberger),  Ingenieur  u.  Fabrikant,  Zimmerstr.  95/96 

104.  » SW Schönemann^  Carl,  Director  a.  D.,  Wartenburgair.  iO* 

» S *Scbülke,  Bratidlioit  k Co.,  Fabrik  von  Beleuchtungskörpern.  Dresdenerstr.  97. 

> Sl^ Schulz  k Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  GananstalCen,  Wilhelmatr. 

107.  t 8W ^iomena  k Halske.  Waseem^esserfabrik,  Markgrafenstr.  94. 

108.  > 0. *Silbermann,  A.,  Metallwaarenfabrik,  Specialität  Gasbrenner,  Blumenstr.  74. 

109.  > NU *Zorn.,  Rud.,  Fabrikant  i/F.  0.  Aruhold  k Schiraier,  Fat>rik  für  W'astierveraorguDgs«ADlagin, 

Friedenstraiee  liX 

110.  Biebrich  am  Rhein  . *Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyokerhoff  k Widmann,  Ccuientwaarenfabrik. 

111.  > .....  *Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  k Sohne,  PorUandcemeulfabrik 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

11^-  * Oster,  PIi.,  Dirictor  der  Gaslielcuchtungsgesellachaft. 

113-  • *'rhoDwerk  Biebrich,  Acliengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfe.iten  Producten. 

114.  Bielefeld  Städtische  Gasanstalt. 

11.^-  » Städtisches  Wass,erwerk. 

lic.  Biigei Städtische  Gasanst^alt. 

117.  Itaehan  ......  *Dauber,  August,  Handelsinakler,  Comuiissi«>nagesehäft,  Bergwerks*  und  Hüttenproilucliou, 

Beditrfaurlikel  und  Effecten. 
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lUpiNird  
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131.  > 

132.  > 
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13ti.  Bretaerhsves  . . . . 

137.  Bredaa 

V.if*.  * 

139.  » 

Uu  . 

141.  • 

142  > 

143.  Brieg(Reg.*Bez.  Breslau) 

144.  Rrscbssl  

14.^j-  Brllss  (Mähren)  . . . 
lÜL  a 

UL  • 

li£L  Brii^el  


Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas*  und  Wasserleitung;  Eigonthflmer  der  Wasserwerkr 
Neviges  und  Bi)hle*Cabel.  — Friedrichstnuase  2L. 

Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  u.  Wosserleitungsanlngen. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Schulz,  Guatav.  Besitzer  einer  Kohlendeatillationsanlage  mit  (>ewinnung  der  Nebenproducte. 
Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  Director  Thoinetzek. 

Söhren^  C.  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Nachtsheini,  Friudrich,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vonn.  A.  Wilke  k Co. 

Mitgau,  Ludwig,  Oheringenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Möller,  Professor  an  der  techn.  Hochschule,  Spielmannstr.  ^ 

*Pfcifur,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  Frankfurterstrasse  ^ 
Wilke,  A.,  MuMchinenfabrik  u.  KcHSolschmicdc,  Fraukfurterstr.  L 
•FeLdmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker.  Dei;hanat*atr.  Ib. 

Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Philosophenweg  23. 

HorOj  Willi.,  vorm.  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Öchleifmflhle  LL. 

Laug,  L.,  Dr,  Betricbsassistciit  der  Gas*,  Wassi'r*  und  Elektricitätswerke. 
t?alzeuberg,  Hermann,  Diret^tor  d«r  Goa*.  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

Städtische  Gas*.  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke.  Director  IL  Schütze. 

*Bres]auer  Metallgiesscrei  (Wosserroesserfabrik),  Kommanditgesellscb., Tauentzienstr.U. 

•Moiücckc,  H.,  Wruwcnnosscr-Fabrik.  Garvestr.  24 '2h.  ) , 

^ ^ ^ > 2 Mitgliedschaften. 

Schneider,  V.,  Din*cb>r  der  stäiitischen  Gas*  und  WuKierwerko,  UhlaucrstrsMe  21h 
Troschel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  GaKonstalt 
Verwaltung  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke. 

Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Hahiihofstrasec  UL 
Friederich,  Karl,  Bezirksingenieur,  Schillerstr.  12.  , 

Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft 
Heinke,  Gustav,  Director  des  Wasserwerks  der  Brünner  Wasserwerks-Actiongeaellschaft. 
Nachtsheini,  Hubert.  Director  der  Mährischen  Gasbcleuchtungsgeeellschaft  in  Brünn. 
Masjom,  J.  A.  M..  Ingenieur,  Director  der  Giumnstalt  iler  Irnperial-ContinentalGasassocialion, 
Forest  les  Bruxelhe». 


119.  Ri4a|ieHi  (Ungarn)  . . Allgemeine  österreichische  GasgesellHchaft,  technischer  Director  L.  v.  Stephani, 


VUI  ujväsar  s6r  17,18  sz. 

löo.  t t Berdenich,  Victor,  Civitiiigcnieur  und  Fachschrifteteller,  VII.  Ovaila  utesa  22. 

1.^1.  » • . . Hofer.  Otto,  Oberingenieur  der  Allgemeinen  östorrreichischen  GasgeaellschafL 

152.  > » . . Kleiner,  Hormaim,  Director  der  Budapeirter  Gaswerke,  NeumarktplaU. 

• » Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichischen 

Gasgusellschafl  in  Triest,  Muscumsring  3L 
if>4.  iain«4»rf  (Sachsen)  Cratner,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-MarienhQtte. 

15ft.  C«is«‘tstt  ....  Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk.  Bi>trieli«iu6|)«klor  R.  Wenger. 

150.  ('a»l^el  ...  Hetling,  vorm.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wa.s»erwerke,  Kölniacheatr.  7ri. 

ir.7,  » Merz,  Emil.  Director  des  slädt.  Osswerks. 

l.'»8.  Olle Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Biirgemeister. 
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C^wUttontTy  ■ . . . StadtUche  Gasanstalt 

ifitt.  > ....  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiesssrei  und  Maschinen» 

fabrikation  (vorm.  Freund  & Co.),  SjUrufer  UL 

161.  Cbewailz Der  Rath  der  Stadt  Chemnits. 

162  • .....  Ledig,  R.,  Oi>erinspec(or  der  Gasanstait 

163.  » Schulze,  Franz,  Diroctor  der  städtischen  Gasanstalt 

164.  Cieve  Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

I6f».  Csblssi  ...  Beutzen,  £d.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

166.  Csbnrg *Geith,  J.  R.,  Gicmiker. 

167.  2 Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Director  0.  ächönniger.) 

168.  CM^eiiek Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalt 

16^.  Caetbes  L Aul).  . . . Bunzol,  Paul,  ätadti>aumeister,  Antoinetlonstr.  I». 

170.  Celaiar Kern,  Gnstou,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt.  Gosstr.  L 

171,  Cstlb«! Schneider,  Director  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbauratii  a.  D. 

172-  * Städtische  Gasanstalt 

173.  Crefelä Gasanstalt 

174-  » Mejer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Marianneostr.  L 

176.  CriMBitsfbas  ....  Verein  für  Gasbeleuchtung. 

176.  DsblbsBseB  a.  d.  Ruhr  Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

177.  Dasztg Kunaih,  E..  Director  der  städtisclien  Gas-  und  Wasserwerke. 

17H.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

179.  Dara^tsät  ....  *Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstrasse  &7. 

1S<L  * *Oebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Waaser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  IL 

181.  » Graof,  P.,  Fabrikwit  und  Techniker,  Alicenstr. 

1S2.  » Städtisches  Gaswerk. 

183.  * Tiefbanamt,  Was»**rwerk. 

184.  Delft  (Holland)  . . . *^tolk,  J.  vau,  Civilingenicur  u.  Director  der  niederländischen  Cementsteinfabrik,  Singelstr.  L 

185.  Dessaa Bueb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Ck>ntinental-Gasgesellschaft,  Friedrichstr.  L 

186.  > Deutsche  Continental-Gasgesellschaft 

187.  * ....  Junkers,  Hugo,  Civilingenieur,  AnloineUenstr.  22. 

188.  • Kemper,  August,  Oberingeoieur  der  Deutschen  Contin.-Gusgesellschaft,  Kaiseretr.  11. 

189.  » Magistrat  (städt  Wasserwerk). 

190.  > Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial-Mitglied  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 

Nemnarkt  L 

191.  » Niemanni  Moritz,  Ingenieur  der  Deutschen  Ckintin.-GasgeBellscbaft  Am  Bahnhof  LL 

192.  • von  Oechelhäuser  jr.,  W.,  Generaldirector  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 

193.  DetBsId  Graht^  K.,  Civilingenieur. 

194.  Deetz Gasmotoren-Fabrik. 

195.  » Schaurtc,  Th.,  Oasanstaltebesitzer,  FreiheHstr.  15. 

196.  » *Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Eisengiesserei  P.  Stühlen,  K&ln-Deutz  No.  180. 

197.  » Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesscrei-Besitzer,  Köln-Deutz  Ko.  181. 

198.  DevfBler  (Holland)  van  Poelgcest,  J.,  Ingenieur. 

199.  Dertnand Ballauf,  C.  ^ Director  der  Actiengeeellscliaft  für  Gasbeleuchtung. 

» firunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestlllationsanlago. 

201.  z Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung 

202.  » Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  l^andgraf. 

2(13.  » Klönne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Retortenöfen,  GaMipparatenwerke  der  früheren 

Dortmunder  Brückenbau- Actiengesellschaft 

2(4.  » Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerken. 

2<i5.  Dreftdea  Assniaaa,  Gust  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  11. 

20».  > Baraewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  WasaeranUgen,  Folkeustr.  ÜiL  Besitzer  der 

Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

207.  % Hasse,  Julius.  Betriebsdinctor  der  städtischen  Gasfahriken,  Stiftutr.  Ü 

20d.  » ......  Kruinliaar,  Adolf,  Betriel>s-lngemeur  des  Wasserwerks,  Bautzenerstranse  20. 

209.  > *I,iebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Ccntralheizungsanlageu,  Or.  Kirchgasee  5.^ 

210.  & Roher,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gaa-,  Wasser- und  Entwässerungsanlagen, 

Kaiserstrasse  SL 

211.  » Salbach,  Bcrnlt.  Aug.,  kgl.  Bauraib  und  Civilingenieur,  Wienerstrasse  IB, 

212.  » *Schwieder,  H.,  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden  Neustadt 

213.  > Siemens,  Friedrich,  Fabrik  palenlirter  BeleuchtungijHpparatc,  Nos-scuerstraase  L 

214-  » Städtische  Gasfabriken,  Gewandhausetr.  L 

215.  • Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  iX 

216.  2 Weinkauff,  C.  \\\,  Bergwerksbeailzer,  Bergstrai«^  UL 

217.  Dälkfii •Ulricij  Gerard,  Civilingenieur,  Venloerstr.  24 

218.  Dürrn  . . . . . Lcaze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

212.  • ZimmermaiiQ  A JauseiL  Maschinenfabrik  und  Kisengicsserei. 

220.  Pä»j)>rldsrf ‘Berg,  Hermann,  Sta«ltverordneter,  Capellstrasse  IL 

221.  » ....  Ehlert,  Henn.,  Civilingenieur. 
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DäMvMtrf  ....  GrohmauT^  GuhUv,  Ingenieur,  Director  der  sUldtisuhen  Gas-,  BlektricitätS' und  Wassenrerka 

> ...  Kordt,  F.,  Oberingenieur  clor  stüdtischen  Gtie*.  Kleklricitäta*  und  Wasserwerke,  Aruoldstr. 

» ...  *Rheinische  Gaskochhcrd-Fabrik  F.  Q.  Berg. 

» ....  Städtische  Oaa-  und  Wasserwerke. 

» -Orafeskerg  *Haniel  k Lueg,  Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Hammerwerk. 

^ > *86011  und  Ueyl,  Inhalier  der  Firma  > Düssoldorfer  Eiaenwerkt. 

DaUborg Oas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Djuisburg.  (Director  ÜeUmano.] 

> Vygen  A Cie.,  IL  J.,  Chamottewaarenfabrik. 

KkenwaMe  ....  *Märkiscbe  Eisengieaaerei,  F.  W.  Friedeberg,  Bahnhof  Eberswalde. 

» ....  Zuckschwerdt,  ih,  Ingenieur  des  Bauamtes,  Jftgerstr.  lä. 

Kger  (Bdhmen)  . . . Moli,  Job.,  Director  der  Gasanstalt. 

> » ...  Urban,  Anno,  Bergdirector. 

Kiieiacb  Gas*  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

> Schäffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  GasanstaitsliesiUer. 

> Weber,  Emil,  Beiriebsdirector  der  stiuUischea  Gas-  und  Wasserwerke. 

EiüeBkerg  (Thüringen)  *Gebr.  Kaempfe,  ChainuUcfabriken. 

Klbfrfeli  .....  Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Jäger,  G.  k J.,  .Maschinenfabrik  Elberfeld. 

> Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rlkiig Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Gollendien.) 

Enden Gaswerk,  Firma  Emil  Spreng'a  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Ennencliogeo  ....  Waguer,  Karl,  Dirigent  und  Besitzer  des  Gaswerks. 

Ens  Hossemer,  .Max,  Civilingenieur,  Bad  Ems. 

>  S tophorst-V il  1 eri US,  K.  van,  Besitzer  der  GasaiistalL 

Rrfnrt *Fix,  Gustav,  Kohlen  und  Eisengeschäft. 

t KOchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  8chuhmann  und  Küchler. 

> Martin  G..  Director  lier  Gasanstalten,  Karthäuserstr.  lüL 

» Panse,  Carl,  Betriebsingeniour  und  Vorstand  des  städtischen  Wasserwerks-  und  Kanalliauarots, 

Steigerstr.  hiL 


Bsrhwege Städtische  Gasanstalt.  (Engelhard,  Stadtbaumoister  und  Dirigent  der  Gasanstalt.  Nieder- 

rhonerstr.) 

Essen  a.  d.  R.  ...  Blass,  E.,  Ingenieur  und  Director  des  Centralbnreaus  für  Wassergas,  Bahnhofstr. 

I > ...  Gas-  und  Wassurworkc  der  Fr.  Krupp’schen  Gussstahlfabrik.  Sälzerstr. 

> K ...  Oersdorf,  Paul,  Ingenieur. 

» » ...  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

KsHliigeB Köhler,  Ernst,  lugenieur  und  Vertreter  der  Gasgesellsrhaft  Esslingen,  Schlaobthauestr.  2. 

EtUi  (Wilhelmshütte)  ActieogesellschaFt  Wilholmshütte  in  Bcblesicn,  Gcncraldirector  N.  Leisiikow. 

» * Schmid,  G.,  Director  der  Wilhelmshütte,  EuUu  bei  Sprottau. 

KitriUseh-Leiptig  . Maguus,  D.,  Ma^hinenfabrik  und  Eisengie.«erei. 

Fnlkraas  a.  E.  ...  8tarck,  Job.  Dav.,  Gaskuhlenwork. 

Flenitktrg  ...  Madsen,  Hans,  Betriobsinspector  der  Gasanstalt,  UasUr.  L 

Ferst  L d.  L Städtische  Gasanstalt. 

FrmBkfBthal(Rbeinp£al2)  *Klcin,  Jüh.,  Ingenieur  und  Fabrikbeeiteer. 

> > Hauliut,  H.,  I.ttitur  des  städtisclien  Gaswerks. 

Praakfart  a.  M.  . . . ‘Beyer.  Jos.,  in  Firma  Carl  Bnyer  Sohn,  Metaliwaarenfabrik,  Sandweg  öQ, 

> » . . . Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont.-Gasassociation  in  Frankfurt  a.  M. 

und  Bockenheim. 

* > . . . Frankfurter  Gasgesellachaft,  gr.  Eschenhoimorstr.  29. 

* > . . . Gaserleuohtungsaostalt  der  Imp.-Cont-Gusassouiatiun. 

a Hülzniaua  k Co.,  Ph„  Bauunternehmer,  Obermainstr. 

* » . . . Kobo,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenbeimoratr.  2^ 

» «...  ‘Kullmaau  k Lina  (Aug.  Faas  k Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Waaseranlogen. 


Bindley,  W.  Ha  Stadtbaurath,  BlittersdorfplaU  ;ilL 

‘Pichler,  Ueiuricb.  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.),  Fabrik  und  Giesserei  von  Gas- 
und  Wa«k»orleitungi>artikiIn,  Fichardstr.  ^iLL 
Bcbiele,  Ludwig,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutstr.  217. 

Schmick,  J.  Pet.  W.,  Diroctor  dt-r  Deutschen  WasserwerksgoscUscliaft,  Lcerbachstx. 
Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  KoKsertstr.  ^ 

‘Schmitt,  Ingenieur,  SchiUurstr.  3. 

Tiefbauumt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 


Frauktart  a.  d.  0.  . . Prognsky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  ^ 

» » . . Wasserwerk,  Lindenstr.  '2^ 

Freiberg  L 3.  • . . Städt  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  E.  Wohlfromm). 

Freibiirg  (i.  Breisgau)  . Städtisches  Gaswerk. 

Frcirawalde  a.  d.  0.  ‘Freienwalder  Cbamottefabrik  llennebcrg  k Cie. 

Friedeoai  k.  BerliB  . •.  Tieftruiik,  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Rembrandtstraasc  1;!. 

FBlda Städtische  Gasanstalt 

Färlh  (Bayern)  . . . Städtisches  Gaswerk. 
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286.  b.  Kiel  . . . Ueichelt,  Heinrich,  Director  der  GaeanütalL 

287.  riftbUnt  a.  d.  K.  . . . Herrmann,  Carl,  Director  der  (laaanstalt. 

288.  titccfiiHu  (Baden)  . . ^Bergmann,  Theod.,  Fabrikant  von  Apparaten  für  Coakoch- u.  Heizswecke,  Qaeanataltabeeitzer. 

28i>.  > > . , EiHonwcrke  Qaggenau,  Actiengcaellachuft. 

290.  (iaiati  (Humänien)  . . Jebens,  JC.,  Director  der  cngliiMslicn  Waamerwerke  und  Regierungabaumciater. 

291.  St.  Gallea  (Schweii)  . Kilchmann,  1..,  Oberingenieur  der  ntÄdt.  Qaellenieitung  und  der  Kanaliaation,  Rathbaus 

292.  > > . Zimniertnann,  ().,  Ingenieur  und  Director  der  Gaa-  und  'Waaaenrerke,  Gaafabrikatr.  11. 

293.  (ieraleBBade  ....  Dobert,  Heinr.,  Director  der  Gaa-  und  \Vai«erwerk<'. 

294.  6fl«»rikirrkeB  . . . * ActiengcaelUcbaft  ticbalker  Gruben-  und  Hättenverein. 

295.  > ...  Hüaaenor,  Albert,  Vomtand  der  Kohlendoaiillation  in  £t>aen  (Bulmke  bei  Gelaenkircben). 

29ß.  * ...  Wawerwerk  für  dar  nördliche  wealfiUiachc  Kohlenravier,  LuiaenHtraaae  dem  Bahnhof  gegenülw. 

297.  6rBf  (Schweiz)  . . . Dea  Gouttea,  Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer  Gaagcaellacbaft  (Cktinpagnie 

Genevoiae  d’dclairage  et  de  clmuffage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  13. 

298.  Gera  (Reuaa  j.  L.)  . . Kanold,  Hcruiann,  Ingenieur  u.  Betriebsleiter  der  eloktriachen  Centralatation,  Adelheidstr.  10. 

299.  » t > . . Städtiache  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

300.  GienssB  Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

301.  GUU  ......  Städtische  Gasanatait  (Inspcctor  Landachech). 

302.  Glaifhaa  t 8.  ...  Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt 

303.  GleiwiU Brand,  Hermann,  Ingenieur,  Friedbofstr.  Ga. 

304.  > *Bremme,  Friedrich,  Director  der  oberavlilesischen  Ck^kewerke  und  chemischen  Fabrikea> 

Actiengesdiechaft.  OberwaUKtrasM;  25. 

305.  GlogHB  ....  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Führ.)  • 

.306.  » Magistrat  (Wasserwerk  in  Ober-Zarkau). 

307.  GbiHb4,  schwäb.  . . Städtisches  Gaswerk. 

.308.  G»cli  Btudtische  Gasunstalt.  (Bürgermeister  Kaiser.) 

309.  GöpiMBgfB Actiengesel Isch af t für  Gasbeleuchtung.  (Director  H.  Brey vogel.) 

310.  Gilrliti Städtische  Gasanatait. 

311.  Gilttiisea Keinbrecbt,  Emst  Hermann,  Ingenieur  und  Dinctor  der  Gaa-  und  Wasserwerke. 

.312.  Geiha Henuch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

313.  Gotbrabirg  (Schweden)  v,  Harbou,  J.,  Ingenieur,  kais.  deutscher  Consul 

314.  Oottribrrg  ...  Fcstner,  E.,  Director  der  Schlea.  Kohlen-  und  Cokeawerke. 

315  GraBMkbU Krey,  Dr , Director. 

316.  Grfj* Mollberg,  G.,  Director  des  Htildtisclien  Gas-  und  Waaserwerks. 

317.  GrevfnbrBirhauicdnpfoviiit.)  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthüinor  und  Dirigent  der  üaaanstalt. 

318.  GriBiBiB Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  Busilxer  der  (jaaanslalL 

319.  Grbäiu  (Sachsen)  . . Actiengesellschaft  I.auchhammer  (GrodiU  b.  Riesn). 

321>.  UrMKenksiB  ...  Gasbeleuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Külm). 

321.  Glistrew Städtische  Gasanstalt.  (Senator  Kurl  F.  Thude.) 

322.  Haag  (Holland)  . . . Halbertsnia,  il.  P.  N.,  Civilingenicur,  Statiuneweg  76. 

323.  Hsarlrn  ....  Brender  h Brandis,  W.  J..  Director  der  Haarlem’schen  Gaafabrik. 

324.  Ilogen  kW.....  Breuer,  Anton.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

325.  > > ....  Dissolhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wuaserwerksdireclor. 

326.  • • . Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgosollschaft  Director  Aug.  Müller. 

827.  HalbrrgrHiü(te(b.Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Böcking  A Comp.,  Post  Brelmch  a.  S. 

328.  Halbersladt  ....  Städtische  Gaa-  und  Waaserwerke. 

329.  Halle  a.  4.  Saale  . . Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

3^10.  > » . . . Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengirseerei. 

331.  > » . Pfeffer,  Walter,  Civilingonk-ur,  Specialtechniker  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bernhurgorstr.  10. 

832.  > > . . . Schreyer,  A-,  Director  <les  Gaa-  und  Wasserwerk^  Hafenstr.  4. 

333.  > * . . . *8chröter,  Wilh.,  Ingenieur  im  Geschäft  von  Waller  Pfeffer,  Bemburgerstr.  10. 

3.34.  Hambirs  Direction  der  Gaswerke. 

335.  > *Grimm,  Adolf,  Borgfelderstr.  19.  — Vertreter  von  James  Mc.  Kelvie  A Co.,  Edinburgh  und 

Ix)ndon,  Kohlenhandlung. 

836.  > Iben,  Otto,  BetriehsinsjM-ctor  der  stadttachen  Wasserwerke,  An  der  Koppel  26UI. 

337.  » Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphstr.  7. 

338.  • .....  Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Bnudeputation,  Kl.  Pontenay  4. 

839.  » *Siever8,  C-,  Gasmesserfabrik,  Admiral ilätsatraaso  75,  Besitzer  dea  Wasserwerks  in  Bergedorf. 

340.  > Htäd  tische  GHsanstalt  Steinwärder. 

341.  » •Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Johnaason  A Wiener,  Paulstr.  29. 

342.  UsHrlB  8.  W Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Veiwultungsausachuseca). 

3-13.  Hsna  a.  4.  Lipp«  . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

314.  Hatiaii  a N Städtischea  Gaswerk. 

345.  Hannsvfr  ....  Drcycr,  Rosenkranz  A Droop,  Watwermoaaerfabrik,  Fabrikatraaae  4. 

346.  > Gaserleuclitungsanatalt  dfr  Imp. -Coiit. -Gaa- Association.  Vertreter  Dr.  jur.  Biedenwag, 

Prinienwrg  6. 

347.  > Gusinde,  Oswald,  Dr.  phil.,  Director  dea  städtischen  Klcktricitätawerkea,  Osterstrasse  87. 

348.  > .....  Kamlah,  11.,  Civilingenicur,  Lavesstr.  17. 
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i49.  HAnnoTer Körting,  Gebr.,  Fabrik  von  Goaexhaustoren  und  Danipfstrahlapparaten,  Körtingadorf  bei 

Hannover. 

350.  » Körting,  L.,  Diix'Otor  der  Gaeanatalt 

351.  > *Leniier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  WaeRerartikel.  Breitertr. 

352.  » Städtische  Wasserwerke. 

353.  > IIsiNliolx  *Hannoversche  Central-Haizungs-  und  Apparatebau-Anstalt 

354.  Hsrbirg  s.  Elbe  . . . Städtisches  Waseerwerk.  (Betriel)sleiter  Ingenieur  Herrn.  Jerratsch.  Lüneburgerstr.  7.) 

355.  > • . . Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

356.  Heidelberg  ....  Eitner,  Kriedr.,  Director  der  städiiseben  Gaa-  und  Wasserwerke. 

357.  > Schaber,  Gust  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und  Entwässerungsanlagen. 

358.  Heilbrvsn Raupp,  Heiur.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes,  Paulinastrasae  19. 

359.  » Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

360.  Hengels»  (Holliuid) . . Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeluo  und  Winterwyk. 

361.  Uerm»dtrfb. Waldenburg  Vereinigte  GlHckhilf-Friedenshoffnung. 

(Schlesieo) 

362.  HildcAheiw Will«,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

369.  HÄrh»t  s.  )l Blecken,  Carl,  Ingenieur. 

364.  » • ....  Deutsche  Wasserwerksgesellschaft 

Küllmer,  TheophU,  Director  der  Höchster  Gosbeleuchtangs-Geeellschaft 

366.  Hdxter  a W Weisse,  Henn.,  Major  z.  D.,  Besitzer  der  Gasanstalt 

367.  Hef  (Bayern)  ...  Bautngärtel,  H.,  Gasingenieur. 

3<^.  > > ....  GasbeleucUtungS' Acticngesellschaft 

369.  HAbeastFia  (Sachsen)  . Der  Rath  der  Stadt 

370.  Honburg  r.  d.  H.  Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

371.  IsBAhrnck  .....  Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt 

372.  Usrlehs  .....  Städtisches  Wasserwerk. 

373.  Jeu  Möller,  Ad.  C.  R.  H.,  Ingenieur. 

374.  St Jehsss(Saarbrücken)  Grassmann,  Bergrath,  Mitglied  der  königl.  Bi'rgwcrksdirection. 

975.  KsifleroUateri  . . ■ Städtische  Gasanstalt  Vorstand  A.  Hoffmaim. 

376.  > ...  *Zsohocke,  Gottfried,  Ingenieur  und  Thdlhaber  der  Firma:  Holzindustrie  Kaiserslautern 

Albert  Munzinger. 

377.  Kalk  am  Rkeia  . . . Hegen  er,  August,  Generaldirector  des  »HumboldU. 

378.  KarUrabe  (Baden)  . . Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Generalsekretär  des  Vereins, 

Kowackbanlage  13. 

379.  » » . . . *0öttle,  Karl,  i.  F.;  W.  Göttle,  Instullationsgeschäft  für  Gas  und  Wasserleitungen. 

380.  » t . . . *Junker&Ruh,  Eisengtei^orci,  Sophienatr.  61/65. 

381.  > * . . . *Printz,  Rob.,  i.  F.:  WUh.  Prints,  Vertretung  der  deutschen  Gasglühlicht-Actiengeeelleehaft, 

Hirschstr.  2. 

382.  > * . . . Keichard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas  und  Wa^erwerke.  Kaisorallee  11. 

383.  > > . . . *Schmidt,  Emil,  Installationsgeschäft. 

384.  > » . . . Städtische  Gasanstalt 

3H5.  > » . , . Städtisches  Wasserwerk. 

386.  Kasthal  (Ungarn)  . . das,  Ferd.,  Director  der  GaaansUlt 

387.  Kiel Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

388.  » Fippig,  R.,  Director  der  städtischen  GaS'  und  Wasserwurke. 

389.  K«ls  .......  *Brockhues,  Bernhard,  Gasingenieur  und  Patentanwalt  Theilliaber  der  Firma  Brockhues  A Co., 

Mct2cn‘trusse  5. 

890.  * *HaBg,  Gustav,  Schildergasse  68. 

391.  » *llartmann,  Otto,  TheUhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  ä Co.,  Gas-  u.  Wasserapparaten- 

fabrlk,  Ur.  Witachgasse  32/34. 

392.  > Joly,  P.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts*  und  Wasserwerke,  Hosenstr.  32. 

393.  » . . . ...  Kölnische  Muschinenbau-Actiungesellschaft  BayeuUtul  bei  Köln. 

394.  > “Richard  & Bchreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas-  und  Wassurapparate  und  Gegen- 

stände für  Kanalbau,  Filzengraben  8. 

395.  > Ritter  jr,  Wilhelm,  Betrk-bsingeneur  bei  der  Actiengesellsoliaft  für  Gas-  und  Elektricität 

Hansaring  30. 

396.  ........  Windeck,  Emst  Civilingenieur,  Hohenzullemring  69. 

397.  * -F.hrfnlald  . . Knublauch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  I^ibomtorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser- 

fach, Gulteubergstr.  16. 

998.  • • ...  Ross,  F.,  Director  di*«  »Heliose,  Actien-Gesellschaft  für  elektrisches  Licht  und  Telegraphen- 

haa.  OUostr.  91. 

399.  > » ...  Salzenberg,  Ernst  Betriel>sin8pector  des  staxltkölnisoben  Gaswerkes,  Ouostrassc  21. 

4<M).  KänicRberg  (Freuasen)  Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

401.  » » Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Könignberg  1 „ ,,  , . . 

» * »»  » »*  .1^  Mitgliedschaften. 

4^>3.  > * Königsbergei  Maschinenfabrik-Actiengcsellschaft 

404.  Kbixsrhfibroda  . . . Gemeinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerke. 

405.  Kun\Uaz Ringk,  E.,  Director  des  Gas-  und  Wo-ct^-rwerka 
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406.  K«p«ibaj;ei  ....  Petereen,  N.  ü.,  Drift«iD9pect«ur  ve<l  Kjebenhavna  vetiUe  Ga«voerk. 

407.  > ....  Tberkelsan,  Aadere,  Director  des  städtischen  Beleucbtungswesens,  Ryesgade  116. 

408.  Kreuznach Städtische  Gasanstalt.  . 

400.  Uhr  (Baden)  . . . Loeber,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

410.  Laiäshat  (Bayern)  . . Städtische  Gasanstalt 

411.  Lsuhsn  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bergner. 

412.  Urr  JipPt  Carl,  Stadtl»aunici8ter  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

413.  Lripzig Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  MozarUtr.  33. 

414.  » Münch,  Morita,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Goa-  und  Wasser- 

anlagen, Lessingstr.  16. 

41B.  « Der  Rath  der  Stadt  ötadtrath  Dr.  Wangenmnn. 

416.  > Schneider,  E.,  Ingenieur  der  Thüringer  Gasgesellschaft  Leipsig-Neustadt  Eisenbahnstr.  51. 

417.  • Thüringer  Gasgesellschaft  PlagwiUerstr.  54  1 

418.  » > a a >3  Milgliedscliaften. 

419.  > * a a I 

430.  » Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obstrnarkt  3/3. 

431.  * Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Leipzig-Connewitz,  II.  Gasanstalt. 

433.  > Zschetzschingk,  H.,  Firma  Roh.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  W'asser- 

anlagcn,  Rossstr.  1. 

433.  a -Cennewitz  . . Schirmer,  Richter  & Co.,  Gasmesserfabrik. 

424.  Uiobfrg  (Gfdizien)  . Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

425.  Lesnrp  ......  Städtische  Gasanstalt 

420.  Lirgniti Städtische  Gasanstalt 

437.  LiihIsd  (Bayern)  . . Lindauer  Actiengcsellscbaft  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasold. 

438.  l/o4z  (Russland) . . . Gas-Gesellschaft  (Betxiebsdirigent  W.  Zobel.) 

439.  Lssdoa  N *Bernhard,  G.  I/.,  Kohlengcschäftsi^nt  Durhatn  Rood  East  Finchley. 

430.  a R.C,  ....  Gardiner,  Rob.  8.,  Generalsecretär  der  Iroperial-CMntinental  Gosaseociation.  31  Austin  Friare, 

London  E.C. 

431.  LtdHigHhurg  ....  Städtische  Gasanstalt 

432.  budwigHbsfen  a Rh.  *Lux,  Friedrich,  Wassermesser- Fabrik. 

433.  büäfrk Städtische  Gasanstalt 

434.  LMirbnrg Städtische  Gasanstalt  (Director  Demmler.) 

435.  Lsieiubarg  .....  Aldenkortt,  Josef,  Director  des  Gaswerks. 

436.  Magdeburg  ....  Allgemeine  Gas- ActiengcBellschaU  zu  .Magdeburg.  Breiteweg  323. 

437.  a Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Qasactiengcsellschaft  zu  Magdeburg. 

438.  a .....  Dieckmann,  A.,  Director  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

439.  a -Btekso  . . B r a n d t , C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt  Halleechestr.  5. 

44<X  .Mainz *Beck,  Adolf.  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  67. 

441.  a ......  "Fischer,  F.  (in  Fimta  Fischer  A Cie.),  Rbeinstr.  3ü. 

442.  a Gasapparate-  und  Gusswerk,  (Director  Georg  Meyer),  Neuthoretr.  3. 

443.  a Haas,  Emil.  Gssmeeaprfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheioallee. 

44-t.  a *Horarael,  Herrn.,  Fabrikant, 

445.  a "Oberdhau,  Martin,  Fabrikant  für  Gasbcleuchlungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

446.  a Routtcr,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks.  * 

4-17.  > Städtisches  Gaswerk. 

448.  a Zulauf  & Comp.,  Qasapparatenfabrik. 

449.  Mannbeim Reutber,  CVl,  io  Firma:  Bopp  A Keutber,  Maschinenfabrik  etc. 

450  a Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5-  6. 

451.  a Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

453.  Marburg  (Hessen)  . . Eberle,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

45^4.  Markirch  (Obereisass)  Städtisches  Gaswerk. 

454.  Meeraie  (Sachsen)  . . Döhnert,  C.  G.,  Gasanstaltsdircctur. 

455.  MeiiingtD  .....  Gaswerk  .Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

456.  MeiaMB Städtische  Gasanstalt  Director  G.  Pflücke. 

457.  Mfraa  (Tirol)  . . . Hengstenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

458.  Merxpbarg Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

459.  Mstz Zollikofer,  Hermann,  Director  des  Gaswerks,  Prieslerstr.  9. 

4^*0.  Miadfn Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.) 

461.  Mittalnsalaad  (Keisse)  . Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Nf. 

463.  MUblhaaiwn  (l^Qr.)  . . Städtische  Gasanstalt 

463.  MUlhauses  LE.  . . . Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt 

46-1.  Miilbpitu  a.  Rb.  . . . "Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  DeuUerstr.  9. 

465.  » * . . Martin  A Pagensteeber,  Fabrik  feuerfester  Pruducte. 

466.  s a.  4.  Rsbr  . . Actiengesellschaft  Bergwerksveroin  Friedrich- Wilhelms-Hütte. 

467.  Münch«» Epplen,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsabtheilung  der  Gasbeleuchtungsgeeellschaft, 

Salvatoratr.  20 

468.  > Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 

469.  > Hollweok,  Wilh.,  Ober-Inspector  der  Filialgasanstalt. 
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470.  Mttichfn *Hubrioh,  Carl,  Vertreter  der  ehern.  Fabrik>Aclieag(»eIlac!i&It,  Hamburg.  Stelnheilatr.  4. 

471.  > Joo88,  J.,  Commerzienrath,  Matiehinenfabrik  und  Kisengieseerei,  Amolfstr.  18. 

472.  > *Ku8termann,  Max,  Gommercionralh  und  EUengieasereibe^iUer. 

173.  > *Lodtcr,  Wilhelm,  Kohlengeechäit,  CarlsLr.  14. 

474.  > Miller.  Dakar  von,  Ingenieur,  Nymphcnliurgeretr.  33. 

475.  * ‘Oldenbourg,  R.  A.  v.,  GenerabConaul,  Verlagsbuchhandlung  und  Verlier  von  ScbUling'i 

Journal  für  GaaUleuchtung  und  Wasserversorgung.  Qlückstr.  11. 

476.  > Ries,  Haus,  DirectorStcllverirGter  der  Gjiabeleuchtungsgosellscbaft,  Maistr.  9. 

477.  > Schilling,  Eugen,  Dr.,  Director  der  Gaabelcuchlungsgeeellscbafi,  Tbalkirchnerstr.  40. 

478.  » Das  Stadtbauamt. 

479.  Teller,  T.,  Oberingenieur  und  Chef  des  Beleuchlungswesen»,  Tbalkirchnerstr.  38. 

480.  » Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog-Heinrichrtr.  1. 

4SI.  MUsdei  (Hannover)  . Städtische  Gasanstalt 

482.  Miinnter Städtisches  Gas>  und  Wasserwerk. 

4S3.  >iaaiBbqrg  a 4.  S.  . . Städtische  Gasanstalt. 

484.  NrlBse Städtische  Gasanstalt 

485.  Nsa-Rippia  ....  Städtische  Gasanstalt.  (B(‘triubsinsi>ector  It  Freyer.) 

486.  Nsssr Städtische  Gasanstalt. 

487.  » •Vossen,  U & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Mhller. 

488.  Nrnwifd Städtische  Gasanstalt 

489.  Nsuraütle  on  Tyne  . . *Qordon,  Frcdoric,  Kohlenwerkljesitzer,  Firma  Jaiinaseon  und  Wiener,  Quayside. 

49U.  > > t . . •JobnaSBon,  John,  Kohlcnwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 

491.  Nürnberg *DünkelBbübler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskuhlenwerke  Katbarinazeche. 

492.  > Haymann,  Julius,  Director  des  gotischen  Gaswerkes,  Rothenburgerstr.  12. 

493.  > Hilpert,  August  Ingenieur,  Bergauorpialz  Nr.  8. 

494.  > Städtische  Gasanstalt 

495.  OberkMfl«!  bei  Bonn  . •lIQser  St  Co.,  GeaelUch.  f.  Cementsteinfabrikation. 

496.  Überhastet  ....  Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Wasser- 

(Hes.-B«,  POmieorn  Werkes. 

497.  Oedenberg  (Ungarn)  . Gasbeleuchtungs-Actiongcsel Ischaft 

498.  Oelmiu  i.  V.  . . . . Städtisches  Gae-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Püschel.) 

499.  Oirenbarh  a M.  ...  Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

500.  OlTenbarg  i.  B.  ...  Buchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

501.  Ohligd(R.-B. Düsseldorf)  Städtische  Gasanstalt 

502.  Oldenbarg  1.  Gr.  . . . Fprtmann,  W..  Gasanstalt. 

5<Xt  Olts ütz  (.Mähren)  . . Städtisohes  Wasserwerk. 

504.  Oppeln Gasanstalt,  Rudolf  Firle. 

505.  Osehatz  Dietrich,  Jul.,  Inspcctor  der  sUdtischen  Gasanstalt 

506.  Oünsbrlek Kromschröder,  Georg  Ileinr.,  Falmkant  für  Gasmesser, 

507.  I Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert.) 

508.  Paiewalk Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

609.  Pssssi V.  Oässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt 

510.  8l.  Petenbnrg  . . . von  Hein,  C.  C.  F.,  Director,  W.issili-Ostrow,  7.  Linie,  Haus  No.  30,  Wohnung  No.  4. 

511.  * ...  Reue,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Dlroclion  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und  Gas* 

l>eleuchtung,  Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

512.  Pronhelw Die  städtische  Gasanstalt  (Inspector  Erpf.) 

513.  » *Richter,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  Ötodtrath  und  Vorsitzender  der  städtiecheo  GaHcommis.<iion. 

514.  PiUei  (Böhmen)  . . Broudro,  Carl,  Director  des  Westbölunisclien  Berabau*Actienvereins. 

515  > > . . Ziegler,  Paul,  BcrgwcrkHt>esitzer.  Hussstr.  3. 

516.  Pirsa Städtische  Gasanstalt. 

517.  Pi*a  (Italien)  . . . Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — ofheiana  del  gaz. 

518.  PlsBfB  UT.  ....  Städtische  Gasanstalt 

519.  Städtisches  Wasserwerk. 

520.  Podejarh  (b.  Stettin)  . *Pommer8Che  Chamottefabrik.  C.  Hürning  & Co. 

521.  Poses Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

532.  Pelndaw Blume,  Carl,  Director,  Friedrichsir.  10. 

523.  > Schlösser,  Carl,  M<lallwaaronfabrik,  Inliaber  Paul  Bauuigart,  Charlottenstr.  37. 

524.  > ......  Städtische  Wasserwerke. 

.525.  Prag  (Bölimen)  . . . *Ludwik,  Camiil,  Director  der  Prager  Maschinenbau^Actiengesellacbaft 
536.  > t ...  *Scbulz,  Wenz)  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  KarlsplaU  1446 IL 

.527.  > Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauuntemebmung  für  Wasser- 

und  Gasanlagcu,  in  Firma:  C.  Körte  k Co.,  Mariengaose  47. 

528.  PrMsbarg Städtisches  Gaswerk. 

529.  üs^dlisbsrg  ....  Städt.  Gas*  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

530.  lUtibor Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Q.  Happach.) 

531.  Ravennbirg  ....  Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

533  Begrisburg  ...»  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

533.  * ....  Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Emst  Ruoff.) 
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bM.  KeU-lit&luiU  ....  Gasanstalt  (Dir^ctor  Lu(lm>;  Hoeseus.) 

535.  RfBHt-kcid Städtische  Gas>  und  Wasserwerke.  (Dircutor  C.  Borchardt.) 

536.  Reidsbirt Städtische  Gasanstalt. 

537.  KsitliasPB  ....  Städtische  Gas-  und  Was.serwerke. 

533.  Kigs  (Russland).  . . Salm,  Robert,  Director  der  G.*)s-  und  Wasserwerke. 

539.  KoNtock  Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betiiebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt 

540.  Ruttrrdaia Vogel,  N.  C,  Director  der  stlldtbchen  Wasserwerke. 

541.  Ka4oliita<U  .....  Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Bnrtb,  Ingenieur. 

542.  Rahrsri Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

543.  Saaraii  (Schlesien)  . . *Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chaniottefabrik  von  C.  Kulmis 

544.  Saarbiirg  i.  L.  ...  Kemuer,  C.  (in  Finna  Kemner  & Co.).  Gaswerksbesilser. 

545.  Ssargemnnd  (LoÜiring.)  Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  ViehoiT.) 

546.  Ssgsn  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt 

M7.  Salibirg  ...  Knderlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt,  Gaswerksgasse  9. 

54S.  > . Die  Stadt  Salzburg. 

549.  Srhletwig Horn,  H.  C.,  Besitzer  dos  Schlcswigcr  Gaswerks. 

550.  Srhwakarb Herold.  Fr.,  Director  der  Gasan-stalt 

.551.  SdiwndBitx  ....  Magistrat  der  Stadt 

552.  SdiwfiRfart  ....  Städtische  Gasanstalt 

553.  Schwerin (Mecklonb.)  . Lindemann  & Comp.,  G.,  Schweriuer  Gaswerke,  Wbimarachestrasse  I. 

554.  Sirgbarg Fusshöller,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

555.  Sot»l •Roye,  Friedrich,  Techniker,  Ke«selstr.  in34a. 

556.  SuHigci Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Klose). 

.5.57.  Sflsneberg (S.*5Ieining.)  Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jr.,  Gas-  u.  Wa^rwerkHiJirector. 

558.  Spsidsa Magistrat. 

559.  > Roth  er,  Rudolf.  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

560.  Stiide Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Stei n bach. 

561.  Starj^ard  t Pobb.  . . Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

562.  6tfele Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

563.  Sirliis Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

564.  * •Geruhöfor,  L.,  V'ertri-ter  der  Firma  Johnasson  A Wiener,  Newcastle  on  T)'ne. 

565.  > Wasserleitungsdeputation. 

566.  • -PsBBerenBdsrr  . Stettiner  Chaniottefabrik.  ActicngesclUcbaft,  vormals  Didier. 

567.  Siorkholn  (Schweden)  Ahleell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt 

568.  S(ral<QB4 Liege),  Georg,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

509.  8trs«Bborg  (Eisass)  . . L'Union  dt»  Gaz,  Actiengcsellschufc,  GutlcuUtnisse  1. 

570.  » > . *Si) bereissen , K,  in  Firma  F.  Silhercissen  A Co.,  Fabrik  von  eluktrischeu Gosferuzündern. 

571.  • » . . Städtisches  Wasserwerk. 

572.  > > . . *Steige)mann,  Jacob,  Ingenieur,  Weisslhurmring  21. 

573.  !)lraabiBg Actiengesellschaft  Qasfabrik.  (Director  Phil.  Kothe). 

574.  Stnltgarl *EitIe,  C.,  Besitzer  einer  .Mascliiiienfabrik  und  KisenconstruclioDS-Werkstätte. 

575.  • Die  Gasbcleuchtungsgcselischaft 

576.  > *Gas-  und  Wa.nscrleitungsgeschäft 

577.  > Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

578.  Teplitz  (Böhmen)  . . Pechar,  Johann,  Besitzer  der  Tcplitzor  Chamottewaarenfabrik. 

579.  » » . . Tcplitz-Schönauer  Gaswerk. 

580.  > » ..  Wählerl,  Hermann,  Ingenieur  uml  I«eiter  des  TepIÜz-Schönauer  Gaswerks. 

581.  TiUit Städtische  Gasanstalt 

582.  Trier Grossmann,  Wilh.  Jos.,  Ga»lirector  und  Beamter  der  Compagnie  gdn4ra!e  pour  )'6chiirage 

et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

583.  Uerdingen Städtische  Gasanstalt. 

584.  L'Ib Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

585.  l'ulerreirhensu  s.  4.  E.  Radler,  Cüarl,  Bergwerksbesilzcr. 

(bei  Falkenaa). 

586.  VesfMik Oster,  Aug.,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städ(if^;hen  (Sas-  und  Wasserwerks. 

6e7  Venedis  Hartmann,  Robert,  Director  der  OasgesellschaPt  Venedig.  Ponte  del  Riroedio  No.  4419. 

588.  WmldbeiiB  (Sachsen)  . Hempel,  Hennann,  Unternehmer  für  Wasacrleitungs-  und  Kanalisationsanlagen. 

589.  Wtidsbek Coni m u nal-Gasanstal t 

59i>.  Wnrstei» Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  (rasfahrik. 

591.  WfiBsr Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

592.  Weräuu  (Sachsen)  . . Verein  für  Gasbeleuchtung. 

59.t.  Wetrl Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

594.  WrHitnd (b.Charlottcnb.)  Charlottenburger  Wasserwerke. 

595.  > » Oppermann,  W.,  In^pinieur  und  Dirc^ctor,  Ahorn- Allee  5. 

596.  WeUlar Panse,  Gottfried,  Ingenieur* 

597.  > Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  1.  Bürgermeister-Beigeordneter,  Director  «ier 

städtischen  Gasan.«talt. 

598.  WieB  VI Drory,  £d.,  Ingenieur,  (iuswerk  Erdberg,  SrdlKsrger  Lände  34. 
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G15.  Wi«»bs4eo  .... 
016.  * .... 

617.  * ... 

618.  Wiitertbtr  (Schweiz) 

619.  » > 

61h).  WiswAf  ... 

621.  Wiltei 

622.  WUteiWrg  .... 

623.  Welfeibfittol  . . . 
024.  Wemi  .... 

625.  > 

626.  Wrimi  &.  0.  . . . 

627.  ffünborg  .... 

628.  Wanei 

629.  Z«ilt 

630.  Zcrbit 

631.  ZitteB 

632.  ZiinicliAi  .... 

63.3.  Ztrieh  (Schweiz) 

634.  > > 

635.  * * 

636.  ZweibrttckM  . . . 

637.  ZwiekM  .... 


Drory , Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gaeanetalten  der  Imp.-Cont.-Ga»-Aa8ociaÜoD,  Burgring  13. 
Fäbndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  a.  D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gm- 
Industrie  ■ GeseiUchaft,  Heugas8c48;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  JaBomirgottgasse  7. 
Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Obere  Wuissgärbcretr.  11. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.*Gont.-Gaa>A6«}ciation.  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  ....  . 

^ ^ ^7  Stadtbaudirector  F.  Berger.  2 Mitgliedschaften. 

*Grünebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  d.  Wiener  GasindustrieGeaellacb.,  Sebottenring  4. 
Herrmann,  Ingenieur,  techn.  Consulent  und  Chef  des  Bureaus  für  Erbauung  von  Gaswerken 
der  Gemeinde  Wien,  SebaumburgergasBe  16. 

Loopolder,  Johann,  Wassennesserfobrik,  Erdbergstr.  52. 

*Manoschek,  Fabrikaut  von  Gasme^rn  und  Gasapparatun,  Wallgasse  27. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller'sche  Wasserniesser,  Strohgasse  6. 

Teltscher,  Dr.  Lcop.,  Hof*u.  Gerichtaadvokat,  Juristischer  Vertreterd  Imp.-Cont-Gasassociation. 
Wiener  Oaaind ustriegesellschaft,  TuclUauben  11. 

'Bernhardt  Böhne,  G-,  Maschinenfabrik,  Fabri<^tiun  von  Wassermeseem ; Hauptstrasse  23. 
Kurz,  Bochus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  Gasanstalten,  Gas-  und  WsMerleltungen, 
Centralheizungen  und  VeiitUationsanlagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietsdiel  und  Henne- 
berg, l.,mnzen>tr.  5<>. 

Sehweickhart,  Chr.  F.,  Leiter  der  GasmeaBer-  und  Gasspparatenfabrik  der  Actiengosellechaft 
für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizanlagen,  Badgasse  5 und  7. 

*KöUcb,  Nicolaus,  Techniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

W'inter,  Emst,  königl.  Baurath  und  Btadtbaudlroctor. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Weinmann,  G.,  Ingenieur. 

Gasanstalt  (Dom  & Co.) 

Pabde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Job.  Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke,  Hagenstr.  15. 
Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas*  und  Wasserwerk). 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Schütienstr.  14a. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Walkhoff,  Otto,  Bauingenieur  und  Stadtbauinspector. 

Städtische  Gasanstalt 

Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liebe.  Kigentbümer  Rud.  Glöckner  & Co. 
Thomas,  G.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Burkhard^Streuli,  W.,  Director  der  Licht-  u Wasserwerke. 

Licht-  und  Wasserwerke. 

Rothenbach,  A.,  Ingenieur  und  Director  der  Gaswerke  der  Stadt  Zürich. 

Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Städtisches  Gaswerk. 


Geaammtsahl  der  Vereinstheilnebmer  637,  und  zwar: 

2 Ehrenmitglieder, 
526  Mitglieder, 

109  Genossen, 

637  Mitgliedschaften 


Q<rnek  too  K.  Olilasbouri  IB  UCiictm. 
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I.  Sachregister, 


Abbllrohre  und  Abfallstoffe  siehe  im  Reffister  für  Waseerrera.  ( 

AeomuUtorea  siehe  Elektriacbe  Apparate. 

Adreatbach.  AdreMbuch  ood  WaareoreraelchDisa  der  chemischea  | 
Industrie  des  Deutschen  Keichs.  0.  Weoxei.  L.  4f)6.  AilreSM-  i 
buch  für  die  deutsche  Mechanik  nnd  Optik  und  yenraodte  Be 
nifuweife.  F.  Harrwtts.  L. 

Aetban.  (Jeher  flassig««  Aethao  und  Propan.  A.  Hainleo, 

L 742. 

ABBonlak  alehe  auch  DQngung.  Htiekstoff  und  Qasvasaer.  j 

— Ammoniak-UestillationsapparaL  J.  L.  C.  Eckelt.  Pat.  *13A.  — j 
Verfahren  aur  Gevlnnung  von  Ammoniak  aas  Lencbtuaa  and  I 
Aounoniakwllseera  der  Eohlendealillation  ond  Verbrennung  | 
mittels  Torf.  £.  de  Cayper.  Pat.  — Verfahren  aur  Rein* 
darstellung  von  kohlensaurem  Ammoniak  C.  Raspe.  Pat  220.  j 
Keoerung  an  .Ammoniakdeetillstioaeapparateo.  A-  Feldmans. 
Pat.  */h9.  Apparat  sur  Oewinnung  des  Ammoniaks  ond 
anderer  tlQcbtiger,  atickstoffhaltiger  Bawn  aus  Abwasaern  u dergl. 

H W Selffert  Pat 

AmBOalakabtcbelder  siehe  Theerabecheidcr. 

Amaonlabgas.  AbsorpÜonsapparat  fOr  Ammoniskgas.  E.  Ledig. 
Pat  r220. 

AatBOolakaaUe.  Verfahren  sur  Gewinnung  rfaodanfreier  Ammoniak- 
aalte. O.  R.  Bl  och  mann.  Fat  629. 

Analjsea  siehe  die  betreffenden  Artikel 

Antbraceo.  Verfahren  sur  Reinigung  von  Itohanthracen  und  Roh 
antrachiaon.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bajer  A Oo.  ' 
in  Elberfeld.  Pat  14.  | 

AntrlebBAscblnea.  Vorrichtung  luna  teltweisen  Festlegen  und  \ 
Fretgeben  einer  Anlriebmaschine  0.  Ramspeck  ond  Theod. 
KnobUch  Pat.  16. 

Anxflnde«  and  Aosldschvorrlchtang  siebe  auch  Lampen. 

— ZOndvornchtoog  an  Grubenlampen.  H Hobner.  Pat  9b.  ■» 
Anaandevorrichlong  für  Orubenlampen.  A.  Hding.  Pal.  *198. 

— Elektriitche  GnsglQhlichttflndang.  A.  Qeyer.  *214.  — Elek-  | 
Irische  GnsaoitUndvorrichtung  *218.  » Elektrische  ZOndvor- 
richtong  fUr  Lampen,  iruihefiondere  fttr  Grubenlampen.  P. 
Fischer.  Pal-  219.  — AnaOndvorrtcblung  fflr  Laternen.  P.  ' 
A Ibers.  Pst  24t.  — Elektrische  Zdnd-  und  Loschvorrichtosig  | 
fdrGasbrenner.  -Actiebolaget  H erm  es  in  ittockholm.  Pat.  *26f.  | 
Pat  *480.  ~ Selbstthätige  und  elektriache  GasantOnder.  W. 
Oentsch.  L.  286.  — Elektrische  Zandvorrichtung  für  Oss-In- 
tensiviampen.  A.  Priedtander.  Pat  *480.  — Elektrische  Gas-  I 
AntOn  Ift* Vorrichtung  J.  Btegmeier  und  A Geyer.  Pat.  *480. 

— Vorrichtung  tum  AntQmienu.  AnslAschen  von  Gaslaternen.  H. 

U Maller.  Pat  *545  — .Hturtnslcher« Zamiuug  von  Straseenlnter- 
nen  von  aueseu,  d.  h.  ohne  dieselben  zu  Offnen,  mittels  der  Abiichen 
Anxundelampe  G.  HeckerC  *>101.  — Anafiniieapitarat  fflr 
Gasgiflhiieht* Laternen.  0.  W.  Muchall.  Pat,  *ti69.  — Zflnd  I 
vorrlrbtung  für  Gasbrenner.  H.  Hempel.  *709. 

— Grflnüung  einer  GHafernzfloder  Geiieliacbaft  in  Berlin.  480.  i 

— LOi^chvorrichtung  für  Lampen.  R Uitmar.  Pat  *14.  — Selbst-  ! 
Üillig  wirkende  AuslOechvorrichtung  fflr  Gas.  M Schlewinsky  | 
nnd  B.  Walter.  Pat  *ld.  — Vorrichtung  «uro  Mschen  von 
Kerzen  A.  Sachs.  I^t  17S  — Laro}>eDlOscher  H Scheider.  [ 
Pat  1<8  — Blasrohr  sutu  Ausloschen  von  Petroteamlam(>en.  { 
C,  H Nobenthai  Pat  373,  — AnHlOschvorrichtuog  fflr  Kund  i 
brennerlaropea  mit  railtlerom  Lufttuftihrangarohr.  8.  Falk. 
Pat  373,  — SelbstthtUige  Auslnachvorrichtung.  J.  Hölscher  ' 
nnd  H.  Schmidt.  Pat  *526  — l^mpenlbscher-  II.  Schoeider.  i 
Pal.  564.  — Mschvorrichtung  fflr  Gruben -Sicheriieitslampeu. 
W.  Kern.  Pat.  *6tS.  — Laropeuluecher  mit  Uhrwerk.  F.  Lange 
Pat  688.  — Lftsfthvorrichtung  fflr  Dwhtlampeu  C Neu  mann. 
Pat.  729. 

Apparate  stehe  die  Ix^treffenden  Artikel 


ArbeUerverbiUnlMe.  Versuche,  auf  den  Berliner  Gasanstalteo 
den  Betrieb  an  Sonntagen  so  unterbrochen.  124.  — Ausnahme- 
bestiromungeo  fflr  die  Sonntagsruhe.  64Ö  — Arbeiteratrike  der 
eoglisehen  GasgeeollachAft  in  Wien.  228.  249. 

Anerllebt  siebe  (^sglohlicbl. 

Amfbessening.  Ueb«r  Carburation  des  Leuchtgases  mit  Bcosol. 
H Ries.  l.  — Zur  Carbnrstloosfrsge  H.  Bunte.  81.  — Zur 
Oarburationsfrage.  A.  IlUasener.  131.  — Zur  OarburaUons- 
frjMte.  E Schilling-  549.  — Oxy  Oelgas  (Tathsms  Procees)  tor 
Aufbesserung  von  Leuchtgas.  626. 

— Carburirtea  Wassergas.  V B.  Lewes.  lOS-  — Ueber  Apparaio 
für  carburiries  Waseergas.  A.  G.  Glasgow.  269.  Discossion 
darflber.  260. 

— V'orrichtung  zum  Carburiren  von  Luft  0.  H.  Harvey,  O.  F. 
Perronond,  J.  Oetty  jr.  o Q.  D.  Bayaud.  Pat  177.  — 
Apparat  zum  Carburiron  von  Oas  otler  Luft.  A.  W.  Wella 
Pat  *199.  — Loft  und  Gas-Carburir-Apparat  6.  Marcua  ond 
E F.  Bothe.  Pat  *244  — Apparat  zur  ononterbrochenen  Er- 
zeugung von  carburirtem  Wussergae.  P.  Dvorkovitx.  Pat  *590. 

AiiestelliiflgeD.  Fachauastelluog  fdr  Gas  ond  WaseerverBOTgUDg 
in  Karlsruhe  wAhreod  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Qss  und  Wasscrfschraflaoern.  140.  209.  317.  — Programm 
fOr  eine  elektriaobe  .Ausstellung  in  Karlsruhe  im  September  1896. 
713.  — Ausstellung  von  Arbeltsinaschinea  mit  elektrischem  Be- 
triebe. 268.  — Central-ComitA  fQr  die  Antw«qH-iier  Aussteilaog 
in  Berlin.  57.  — Dsnernde  Gewerbe-Ausstellung  in  («eipslg. 
2CI8.  — Ausstellung  fflr  Blech-  und  Metatl-Industrie  in  Leipzig.  376 

— DenUch-nationale  AusstclluDg  fdr  VolkserniÜirung,  Massenver- 
pdegung,  SanilAtsvt-aen , Verkehr  und  Sport  in  Kiel.  876.  — 
Weltausstellung  fflr  H6tel  and  Reiaewcaen  in  AmsUrdsm.  712. 

— Ausselchflung  der  Allgemeinen  Elektridtats-GoMdlschaft  auf  der 
Gewerbe  Ausstollung  zu  Lyon  mit  dem  «Grand-Prix«.  661. 

Hahnen.  Zeitschrift  für  Kloinbaboeo.  Herausgvgeben  im  Miiiialertum 
fflr  Affentliche  Arbeiten.  L 166  — HKngebabnen  im  Gaswerk- 
betrieb,  Abcndrotlu  210. 

Bauanlagen.  B'-eymann's  ßan-Construclionslehre.  4,  8d.  Feuerungs- 
nnd  Ventilationaaulagen,  Gas-,  Wasser-,  Telographon  und  Tel» 
phonanlagen,  Grondban  nnd  Bauffltirung.  Bearbeitet  von  A. 
Scholz.  L.  36.  L 132,  L 707.  — Ventilation,  Chauffage  et 
Eidairage  des  granda  ^tabUzaementa,  tels  que  easemes,  bltiments 
industriels,  scolaircs  etc.  K-  Dnbtds.  L.  85. 

Baasteine.  Zur  BeuKheilung  der  WetterbestAndigkeit  <ler  Bau* 
steine  H Höfer.  L.  589. 

Behblter.  Berechnung  ebener  und  gekrOmmier  BehalterbAden. 
Ph.  Porehhelmer  L 66*1 

Belenehlting  siehe  auch  Fdektrieche  Beleuchtung  und  Gasheleacbtung 

— TValtd  u4ral  d'dciaimge  (huile  pdtrote  g.is,  dlectricitd.)  T.. 
Gallne.  L.  391.  — Text-Book  ol  Light  R.  W Stewart. 
L331.  Artiffcial  lUomination.  Rin  kurzer  Ueberblick  Ober  die 
geschichtliche  Entwickelung  der  künstlichen  Beleuchtung,  mit 
Änsnahra»  de»  elektrischen  Lichtes.  W.  P.  Gerhard.  L »«07. 
Eiorichtimg  znm  selhsUhitigcn  Beleuchten  von  Raumen  beim 
Oeffuen  einer  Thür  G.  J.  Uirsrdin.  Pst,  *628,  — Zeitschrift 
fflr  Bolenchtuiigxwewen  H.  Lux  L.  687. 

— Die  Lichtversorguog  Berlins-  121.  — T.ighting  of  nmalltowns. 
Beschreibung  einer  Anlage  zur  gemeinsamen  Em-ugung  von 
Umchtgas  und  elektrischem  Licht  in  Cimlevdle,  Ohio,  mit  einer 
Kostenbt-rechnung.  L.  626.  — L'»^Hairsgo  b Paris.  H Mardchal. 
L.  5a9. 

BeleachtnngskUrper.  Trflgor  fflr  Bdeuchtungakorper.  V.  Groom. 
Pat  95.  — Belüuchtungskflrper  der  ameriksnischcii  Kuostindustrie. 
24U.  — Glasgefase  fflr  BeieuchtuogskOeper.  L.  v.  Langlois- 
Pat.  *267. 

Benzol.  Die  Dampfdrücke  von  Bcnzotkohlon Wasserstoffen  derhomo* 
l«>gen  Reihe  Cn  Km  — 6 und  von  Gemiacben  aus  Benzol  and 
Toluol.  C Mangold.  L.  243. 

l 
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Bcr^ai.  U«b«r  die  Want-erhAltung  beim  Maosfelder  Kupfer- 
•cbtrfer  Berj;bau.  L- 
Betou  »iehe  auch  Monierbunm-erkc 

— Oncrete:  iu  Nature  and  use«.  (j.  L.  Sutcliffe  L.  35.  — Notea 
on  CoiKTel«  and  Work«  In  Conrrete  J.  New  man.  L.  -J43.  — 
llerntcllung  von  io  bbIe-  und  BfturehalliKem  Waaaer  ODlOHlichen 
Betmi«lQckeii,  Oebr.  Berber.  Fat. 

Blltsablritrr«  Anleiuing  Iflr  die  Anlugr  von  Btitrablritern  aut 
Uilitfir  Uorhbaatca  einwblieralich  der  Friedena  Pulver  Magacne. 
Entwurf.  Berlin.  Mittler  A Rohn.  [<.  H5.  Anieilunc  fQr 
die  PrflfuDg  der  BhUablriter  Berlin.  Mittler  & Bobs  L •*>&. 

— Gefsbrlichkeit  bentrbbarter  6aa-  and  elektriavher  IveitiiDgen. 

J.  Trowbrldge  L.  Ö2.  — BIit*alileiler»piün-n  au»  Retorten- 
Graphit  von  li  Kori.  L.  176. 

Breneen.  BenuUung  de»  Prony  »eben  Zaumni.  H K ablitt. 

L.  52. 

Brenner  atehe  auch  AotQiide-  und  AnalOsrbvurrirhtung. 

— I^rete  Vereinigung  der  SperkfUein-tiaebreoner-Fabriken  tO.  — 
Brenner.  J Price  und  G.  Mole.  Pat.  *267.  — Brenner  mit 
irmeretu  KraaUbrenner.  Lamp  Manufacturing  Company  i 
Limited  in  London  I*at.  *tW.  — Sparbrenner,  welcher  | 
gieirhaeitig  tum  Reinigen  dea  Gaiic«  dient  J Moaler  Pat.  I 
•21H.  — Rrrnner  ohne  Auaaere  Luflxufubr  mit  Ktnricbtiing  tum  1 
Wiedernniündrn  »ler  erloerbencn  Flamme.  0-  BrQnler.  Pat.  1 
*4yy  — Rundbreoner.  Spinn  & Subn.  Pat.  *526.  — !5/enuer 
fflr  Oaegibhliciiilauipen.  A Kietewalter  Pat.  *&!•(>. 

— Datnpfbreoner  fOr  Laoipen,  weirbe  mit  leiciitflücbtigen  Koblco- 

waaBerhtoIfcD  geapeiat  werden.  K Fabrieiua  und  F.  Wlaeh. 
pat.  178.  — Pamplbrenner  fOr  fifUtaigr  KoiilenwuMieretoffe.  J. 
Spiel.  I’at  *267  — OeidaaipUncnDer.  W.  BtArker.  Pal. 

•4-16.  — Oeldampfbrvnner.  B.  Groache.  Pal.  — Oel- 

daiiipf'Atgaiidtirenner.  M Runge  und  L Uoaae.  Pat,  : 

— Oeldampfbrenm-r  L.  l'Orr.  I’at  — Petroleumdampf-  ■ 

brenner.  L Dürr.  Pat.  *16.  Pat  7«>S.  I 

— Gaakochbrenner.  Th  Lamp«  Pat  *15.  — Heirbrcnncr  mit  ' 
regulirbarer  Gas-  und  LufttufUhrang  A.  Grambow.  Pat.  *54.  | 

— (iae  Koch  und  Heiibrenner.  M Schwarz  Pat.  *lfi7.  — i 
Vereinigter  Ring  und  Loeh-ttasheitbrenner  H.  Zeit« ehe t.  | 
Pat.  *157.  — Petroleum-Ileiibrenoer.  R Brede.  I^t  *179.  — ' 
Oeblanipf  Buut«nl>renner  G.  Rohm,  J Rosenthal  und  F.  ■ 
Bartoacb.  I’aU  *436  — Bunsenbrenner.  R.  Schade.  Pat.  *663.  , 

— Vorrichtung  tur  Vermeidung  d«e  ZurarkM^hlagena  der  Flamme  ■ 

bei  eiiileuchteten  Gaabrennerii.  H.  RlDmcke.  I^t.  37H  — ■ 

Festatellvorrichtung  fflr  RrennergaPerien  II.  Schneider  Pat. 
*54.  — Triebvorridituiig  für  Lampeubreoner  mit  Zaiinatangeu- 
bewegung.  O.  Ander«  Pal  *7C6.  — Rreonerkorb,  F.  Boimel. 
l’sL  648.  — EiDrichtung,  um  eine  offene  Flamme  unter  Waaeer 
brennen  zu  laaaeQ.  D.  Brünier.  Pat.  *2IR. 

BrennstolTe.  UiUt-raucbungen  über  Riinkatoffgebalt  und  Ammonlak- 
Auaiicute  l>«i  der  tr  .Cknen  IhMtillatiun  venK  biedener  Brennstoffe. 
H.  Tichauer.  S63.  381. 

Brikettes.  Verfahren  tur  HeniteHimg  compacter  Blciiikohlen  aua 
Steinkohlen  Staub  Schlamm  oiler  kleinen  Steinkohlen.  R Mül- 
ler. Pal.  154».  — Fabrikation  von  HolekohleDpresaateineo  in 
Kim.'dand  A.  Onfrowiez.  L.  544. 
i'alorlaietiis  aieho  WAmicmeaaung 
Carbaration  siehe  Aufl^eeaeruug. 

Onent.  IVr  Cemeut  und  «eine  rationelle  Verwerthung  tu  Bau- 
«wockoD,  mit  Bcrrcbnniigs- Beispielen  und  fOr  die  Praxis  brauch- 
baren Mörtel-,  Concret-  uud  BetontabeBen.  W.  ('astner.  L. 
331.  — Du  cwlcul  des  ouvragea  eo  ciment  avec  usaature  mtHal- 
lique.  Ed.  Colguet  et  S.  de  Tcdesco.  L.  544.  — Bestimmung 
über  Noraial|>ackung  de«  Portlaudcement«.  853. 

Cer.  Urber  die  Trennung  des  Cers  von  Lanthan  und  Didym.  G. 
Bricout.  L.  2S6. 

CkanoUe.  Geacbftftsbehrht  der  Stettiner  ChamoUe-Fabrik  Actlen- 
OesrllecbaH  ronn.  Didier  für  das  Jahr  1833.  396. 

Chenie.  Gnindsflge  der  Chemie.  A.  Sprockhoff.  L.  18. 

G rahm  m- Utto'a  ansfohrliche«  Lehrbuch  der  Chemie.  L.  35. 
— Kurze« {..ehrbuch  <ier  chemiMchen  Tecbnologi«.  L.  Medieua. 

L 387.  — Chemiach-techniache«  Repertorium.  E.  Jacobaen. 

L.  708.  — Anleitung  zur  qualitativen  chemischen  Analyse.  C. 

K.  Fresenius.  L.  738.  — Die  chemische  lodustrie  auf  der 
columbiachen  Wcltausstelloog  tu  (’hicago  und  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  im  Jabre  1893-  L.  457.  L.  608.  — 
Jshree-Kundsrbaa  Oi>«r  die  Chemische  Industrie  and  deren  wirth- 
schaftliche  Verhältnisse  für  da«  Jahr  1898.  A.  Bender.  L. 
6ü7.  — Die  maschinellen  llilfsmittel  der  chemiacluut  Technik. 
A.  l'arnicke.  L.  738 

— Chemiker-Kalender  1894.  R.  Biedermann.  L.35.  — Adreaa- 
buch  und  Wantenverxcichniai  der  cbetnisrlicn  Industrie.  0- 
WenzoL  L.  456 

rUset  siehe  AlH>rt  im  Register  für  Waast-rreieorgung. 

Ceke.  Ueber  amcrik«m»ci»e  Coke.  II  Wedding.  L.  176.  — 
Fortachritt«  der  ('okefabricalion  in  England-  L.  544. 
roke-llcizapparale  siehe  Heizung. 

( ompreosoren  siehe  Motoren. 

(‘ondensation.  Condensatinnsapparat  für  diel.eochtg««fabrikatiun 
P.  Dvorkovitz.  Pat.  *15. 
l’oDgreKs  sielie  Vereine 

Cyan.  CyMiigewinnunff  nach  Wilton.  108  Cyan  in  der  G«e- 
fabrikuikm.  W.  Leybold.  L.  893.  — Verfahren  zur  Daretel- 
long  von  Ferrit -yaiiMitzen  H Ksssuer.  L.  154. 


Cjan.  Verfahren  zur  Gewinnung  tier  Geaammlmenge  Cyan  als  Ferrocyan 
aus  DeetillaUonagfleen  orgaiibcher  stichaliiffliuliiger  Körper.  Fr. 
Hornig  Pat,  86,  — VerfHliren  zur  Dnrvlelliing  von  Cyan- 
alcalieo  bezw  Eidalkalien.  P.  K.  Vicomte  de  Lambiliy. 
Pal.  75 

— Gründung  einer  Gcsellachalt  »Cyanid-Fabriki  in  Hamlmrg  690. 
Cylindrr  siehe  Lampen 

Danipfhetrieb  siebe  auch  DampfkcsN-I. 

— Kaleiiiler  für  Dampfbetrieb.  Ein  Hand-  and  HQlfabuch  für 
Dsaipfanlagen  Besitzer,  Fabrikleiter,  Ingenieure  etc.  R.  Mittag. 
L 3 • 

Dampfkessel  siehe  auch  Reinigung  im  Register  für  Wnseerversorguog. 

— Coure  8l8rnentaire  de«  machines  i rapiuir.  V.  Foulon  L.  13. 
Verhaltungauiaarsrpgeln  für  ilampfkeaeellieizer  mit  Erlftuterungen. 
C.  Hauge.  L.  387.  — Kateeiäamus  der  Dampfkeaael,  Dampf- 
mascfiii>«n  und  anderer  WArmumotoren,  Th  Rehwartze.  L.  457. 

— Ueber  Dampfkessel  - Corrosioneo  G.  Büchner.  L.  53.  — 
Veraiirhe  Oi^er  <lie  Wulerstandsfühigkeit  von  Kesselwandungen.  C. 
Bach.  L.  707. 

— Ueber  Keaselateinmittel.  Engclking.  L.  666.  — Vorsicht  bei 

Anwendung  von  Petroleum  zum  Reinigen  von  Dampikesaeln 
L 154 

Dainpfnaacblnen.  W.  H Uhiand's  Branchen  Aasgabe  des Skiaten- 
bucliH  für  den  pracL  Miutcbinemronstruclcur  4.  Bd.  Dampf- 
masehincii.  L.  7b8.  — On  tlie  Maximum  cniitcmporury  economy 
of  the  higl-preasure  mnltipiex  expauaion  steam  engine.  R.  H. 
Th iiretoD-  L.  647. 

DaDipflurbiae.  Lavais  neue  Dampfturbine  L.  636 
DeslBfectlon  siehe  auch  int  Register  für  Waeeetversotgung. 

— Die  neuen  Desiiifectl>ma  Analalten  Hsmfuiry«.  Zimmermann. 

L.  589.  — Verfahren  zur  Desinfcction.  11.  Noerdlinger. 
Pat.  UW. 

Destillation.  Verfahren  und  Apparat  zur  Dcatillation,  inslcaondere 
von  Tltcer.  F.  Lennard  Pat.  *."i64. 

Diebtoog  siehe  RohrverbBitdung. 

Dochle.  Lampenilocikt.  C-  Roth.  Pat.  811.  — Verfahren  zur 
llerstcBung  von  Lampendnehten  aus  liifasurienerdc,  G W. 
Reye  A Höhne.  Pat.  311. 

Dochtpntzer.  DorhtpuUer.  F.  Deirael.  Pat.  74.  Doditpotser. 

M.  Wodrich.  Pat.  *351. 

Dow.iongas.  Verbreitung  der  nowaongas-Anlngen.  873.  — Dowsem- 
gSMitilsgen  für  Gasnudon-nbclneb  L-  646.  — r^jasongaMiiilage 
für  eine  cloktriacbe  Licht-  ond  Kraftstatkm  in  Carigaan  L.  743. 
Dmrkuesser.  Uvher  Neuerungen  an  einacUenkeligea  Druckmeesem. 
Fnlrrh  Lng  tK)l. 

Drick-Ki'giatrirapparate.  The  Edson  pressure  n-cording  gange 

L.  6*16. 

DOugung.  Kurze  Anleitung  zur  rationellen  UtickatoffdOngung  laod- 
m irtlischaftlicher  CulturpBanzen  P.  Wagner.  L.  13. 
Elaelicilit  und  Festigkeit.  C Bach  L.  7VH. 

ElektrIcHkt.  Die  Grumliehren  der  FlektritiUt  mit  beeonderer 
Rücksicht  auf  die  Praxi«  der  cleklri«trhen  RrU-uchtung.  A. 
Voller.  L.  35.  — Electric  VV'avea  beiiig  Researebva  ob  the 
Pn>pmtalk'ij  of  Electric  Action  with  Finite  Velocity  trough  Space, 
Trnnslated  by  D E Jonea  H.  Herta  L.  löf».  — Die  Elek- 
tritiUU,  ihre  Erzeugung  und  ihre  Anwendang  io  indnstria  and 
Geaerhe  A Wilke.  L.  73H.  — Die  Kiektricitat  Ilire  Krzeu 
gang,  prakt  Verwendung  nnd  Messung.  B-  W' ie  aen  g run  d. 
L.  288.  — Oemonatrution  Tesls'achcr  Versnclie  mit  StrOtnen 
hoher  Frequerrz  J,  Tuma.  L.  M7.  — Ihe  V'orglnge  beim 
elektrischen  Struma,  vcrunacIuDlicht  durch  FlOsaigkeitaströme. 
Grimsehl.  L.  707.  — TrealUe  on  the  Meaaurvmeiit  of  Elee- 
trical  ResisUnoe  W.  A.  Price.  L 708.  — Die  EIlekiricitAt  im 
Dienste  der  Menechheit.  A R voa  Urltanitzky.  L.  606. 
L 743.  Lehrbuch  der  F'lektridiAt  und  des  Magiictismue.  A. 
Nagel  L.  456.  Elektrische  Wechselelröme  G.  Kapp  L. 
636.  — Der  Elektromagnet.  Dooteche  IVlwrseltung  von  C.  G rah- 
winkei.  R P.  Thompaon.  L.  156.  L 8'41. 
ElektricillUsgesellschafteD. 

— Allgemeine  EieklricitAla  Acticngeaellsrliaft.  Budapest.  Erhöhang 
des  Grondkapitals.  833.  — Aaszeichnung  der  ABgemeincn  Etex- 
triciUUi  G«9*ed«(-haft  aof  der  Gewerl»eAU»'Stellung  tu  Lyon  mit 
dem  »Grsnd  I’rlx«  651.  — Ungariechu  ElektricltAts-Aciien  Ge- 
jvellschaft  ronsumcDten- und  Lam|K'(izahl.  689  — Blliiungder 
tContim-ntale  Geweilm-Iiaft  für  elektrische  Anlagen«.  6t«U.  — All- 
gemeine E’eklrieilÄts  - Gcaellatbaft  Berlin.  Gescligllsbericht 
IW13  93.  57.  — Allgemeine  öelerr.  ElektriciUUs-tiesellachafl  Wien 
Geschiftsbericht  für  1893,  34B.  — An*te«»eine  Elektn«itlU-tt*»- 
»elischaft  Berlin,  Bericht  nlier  die  GevchülUlngi*  53i>.  — Bil- 
dang  eine«  Actien  Cntertvehwens  «Hamburgisebe  HlektrictULtn- 
werke«  368. 

Eleklrichllswerke. 

— Di«  Glek'hslruiuvertheUung  aus  Lichfcentralen  und  die  iüngat« 

Vervollkommnung  de«  DrrileitersyaU-ms.  O.  Rasch.  *.'<83.  — 
Fiadtiache  KlektrictUUwvrke  mit  Gasmotoren-  nnd  Accamnla- 
Uirrnbctricb.  *334  — Zosamuienkunft  der  freien  Vereinigung 

der  Vertreter  von  Elektrtcitglawerken  in  Leipzig,  313,  — Ceutral- 
Station  Lighting  P.  (».  Salom.  L.  646.  — llourtbeilung  der 
Kentabili'ilt  elektriarher  Anlagen.  MüHendorf.  L.  646. 
Ftalihtisclie  Zusammenstellung  der  Hrtriekeergebniss«  einiger 
ElektriciiiUsweike  aus  dem  Jahre  1893  98  O.  Gusinde.  R 687. 
— Kivktriscbc  Centralstalionen  F Uppenborn.  L.  387.  — 
MeHslechnik  für  «Icktrische  Centralen.  *848. 


Bclcuchtungfiwesen.  — Sachre^ster. 
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EIektrleitit8W«rk«.  Ueber  elektrische  St«dtbe)eachtDng»-Anlftg«D  in 
Bsyern.  M Sarssia  ÖR7.  — KlektricitAtewerk  Dr^eo. 

0.  Oll  8 in«! e.  L.  Ml.  — Die  Elcktriseha  OnlralBtatlon  in 
Flensburg.  &9U.  — KlektririUttawerk  <ler  6udt  Gras.  L.  9S.  — 
AuebreitunK  der  elektrischen  CentmUtationen  in  GrosAhritannien 
und  Irland.  L.  197.  — Das  KlcktriciUtawerk  iu  I^urhrrthal  lj«i 
Bigmaringeo.  L.  197. «—  Genehmigung  elektrischer  lilockatationen 
nur  mit  Gaiimnioreiibetrteb  ln  Maiiit.  I».  94  — Die  Eleklriache 
Beieucbtuiigsanlage  in  Kagat.  h 94,  — Gjfthriges  B<N»tch«n  der 
elektrischen  Centralstation  in  Salibarg.  L.  197.  — Verbreitung 
der  KiektrlciUt  ln  «1er  Bcbweii.  71t». 

— Neuanlagen  in : Aibling.  97.  — BaracaUo  (NordspanienV  L )97 

— Berlin.  1^13.  — Burgdorf  in  Brauitschweig.  4&8  .*iOl 

— CupiU  l»ei  Pirna-  — Cnsfeld.  SOI.  — Crimitsi-han.  099. 

— Dies  SOl.  — Dillingeo  a.  d.  Donau.  140.  Dresden. 

9'27.  SOI.  606.  671.  7.11.  ^ p:ibau  in  Ssohsen.  K3I.  — Genf.  651. 
Grddt>erK  Schlw  627  — Harburg,  m.  — Horb  375.  — 
Uolskircben.  312.  — Kaiscmlaotern.  291.  — KapstaiU.  L.  197. 

— KOnigstein  i.  8 739.  — I.eipzig.  19.  — Slannheiiu.  45H  — 

Manchen.  459.  — NrnmOnstor.  295  — NiedvrlAtmnits  b.  Drea- 
den.  736.  — Nürnberg.  L.  287  813.  652.  — Olten  692.  — 

— Pforsheim.  41).  — PlOn  bei  Kiel.  417  — Prag.  L.  197.  — 
Romsnnehorn.  2f^.  — Btraeeburg  i.  G '4)4.  — Straasburg  i.  , 
W.  Pr.  736.  — Stntlgari.  417.  482.  672.  — Temp«dhof.  736, 
Ulm.  248.  — Witda  bei  r«>aen.  376.  612.  - Wilster.  184. 
592.  — Wolfsberg.  iK).  — Zürich.  482. 

— Erweiterungen  in;  Frankfurt  a.  U.  393.  — Hannover  671. 

— Inbetriebnahme  in:  Rottwell.  51»2.  — Salzungen.  662. 

Eleetrisehe  Apparate.  Die  Hcr«tiiUung  und  Verwendung  der  Accu- 

mnlatoren  in  Theorie  und  Praxis.  F Grünwald.  L.  241  ~ 
Riniite«  aua  der  Praxia  Ober  die  elektrlscben  Accnmnlatoreo. 

O.  Sehmidt.  L 5874  — Der  Elektromagnet.  8 P.  Tompsoo. 

L 544  — Wirkungaweis«.  Prüfung  and  Berechnung  der  Wechsel- 
Strom  Tranftformatoren.  C.  P.  Fel <1  mann.  I.,  456  L,  478. 

Elektrische  BiUmen  siehe  auch  Straseeobahn, 

Ban  einer  elektrischen  Eiaeabahn  Nornberg  Erlangen.  318.  — 
I^a  LocomnUve  41eetriquo,  ayst4m«  J.  J.  Heilmann.  Q.  Le- 
an e u r L.  331. 

Elektrlscke  Beleachtüng.  Electric  Light Instailationa  D Halomona 
L.  831.  — Der  Bau,  Betrieb  and  die  Reparaturen  «lur  elektrischen 
Beleuchtangsanlsgen.  P.  Grünwsld.  L.  243.  — Eclairsge 
ülectrique  de  la  Gare  Saint  Laxare.  P.  Cr4py.  L.  155.  — 
Verfahren  aur  Erzeugung  de«  elektrischen  Lichte«.  N.  Tesla. 
!*at  590,  — Ueber  die  Verbreitung  des  vlektriscben  Lichte«  im 
V'ersorguDgsgebiet  der  Osaanstalten.  Rasch.  593 

— ElektrUche  Beleuchtung  der  Meerenge  von  Moexina  L.  91.  — 
Elektriscbe  Beleuchtung  in  Frankreidi.  99.  — Elektrische  Be 
leuchtung  dae  Nord*0su«e  Kanäle«.  163.  ~ Elektrinche  Bahn- 
bofsbeleuchtnng  in  Preussen.  2ül.  Gfektrische  Beleuchtung 
der  Bahnpoetwagen.  L.  197.  — Beleuchtaug  des  Relcbstags- 
gebäude«  in  Berlin.  6^9.  — Glektrische  Beleuchtung  der  Peters- 
kirthe  in  Frankfurt  a,  M.  2lk),  — Umwandlung  de«  Zweileiter- 
syetems  in  ein  PUnfleitersystem  in  Uanchester.  I..  94.  — 
Kektrische  Beleuchtung  im  Baholmf  WOrsburg.  A.  Banero- 
feind  L.  587. 

— PreisherabeetcuDg  für  elektrischen  Strom  «ur  Beleuchtung  in 

Altona.  33.3.  — Htrompreinerra&ssigung  der  aladtkolnlsehen 
ElektriciUtawcrkc.  98.  — 8tromprei»ermAwiigang  der  Weet- 
minster  Klektric  Bnpply  Cooperation.  L.  94.  i 

Slektrlache  Kntftflberü'agang.  Elektrische  ArbeitxObertrj^ung  der  ' 
Niagarafftlle.  E.  Voit  L.  66»>.  — Electric  Transmimion  of 
Energy  and  its  Transformation,  Subdivision  and  Distribution.  I 
G.  Kaj>|t.  L.  I 

Elsktrlsche  Lampen.  Birne  oder  Qk»cke  für  eleklrisrbea  Glüh-  und  I 
Bogenlicbt,  sowie  für  Lampen  aller  Art.  0.  Deselie  Fils,  j 
Pat  178  — Die  Bi^nlampe  W.  Blsckn.  L 155.  — - Trag- 
bare elektrische  Lampen  für  GrulM*n-  und  feuergofabrlichc  Betriebe, 
hergealellt  von  der  .Accumulatorenfabrik  A.-G.  Hagen  1.  W.  L 
646.  — Die  Herstellung  der  elektrischen  Glühlampe.  E.  A 
Krüger.  L.  027.  — Noch  einmal  Auerbrenner  und  kleine 
Bogenlampen.  E v.  Stephani.  *4.  — Dl«  Leuchtkraft  von 
Behelnwerfern.  F,  Nerz  L 5H7.  — Gründung  eines  Vereins 
elektrischer  Glühlampen-Fabrikanten  in  Beriin.  290.  , 

Elektrische  Leltaagen.  Zerstürende  Wirkung  elektrischer  BtrOme 
auf  utita-rinliiKhe  MctailrObrcn.  Q.  Hasch.  *'>20.  ■—  The  destruc 
tive  effecta  of  electric  currents  on  water  pipos.  C.  A.  8tone 
und  H.  0.  Forbes.  L 626.  — Ueber  Bleinicbeningen  A.  F. 
Peldmann.  475.  — Die  Bogenlichtschaltangen  M.  Luzen- 
berg.  L 477  — Entwicklung  Edison'aclier  Leitangasysteme.  , 
K all  Ol  an  n.  L.  93. 

Elektrische  Xaschtaen.  Dynamomasebineo  für  Gleich  und  Wechsel- 
strom und  Tranaforaiatoreo.  G.  Kapp.  L.  456.  L.  514.  — 
Di«  Dynamotnaachine.  W.  RiscAn.  L.  155.  ~ Ausalidtang  v«.in 
Artwitsmaschiueo  mit  elektrischem  Betriebe.  268.  — Hermb- 
setsong  des  Preises  für  den  Strom  zu  elektromolorisohen  Zwecken 
in  Altona.  268.  — I motori  elettrici  « campo  magnetico  rota 
torio.  A.  ßanti.  L.  7U7. 

Elektrechemie.  Ihre  Geschichte  und  Lehre.  W.  Ost  wald.  L.  456.  I 
L.  70s,  I 

F.lektroteckBlk.  Die  Schule  des  Elektrotechnikers.  A.  Holst.  | 
L.  707.  — First  principl«:»s  of  Elektrival  Ejiginvering.  New  edit.  ^ 
C.  H W Bigga  L.  132.  — Fortschritte  der  Kiektruteebnik. 
Hefner- Alteneek.  L.  93  — Fortschritte  der  Elektrotechnik. 
K.  Strecker.  L.  243.  L.  607.  — Entwickelung  und  Lage  der  eng- 


lischen Elektrotechnik.  6.  Kapp.  453.  — Die  i^hule  des  Elektro 
technikers.  A.  Holt«.  U 544.  — QrundriM  der  Elektrotechnik. 
H.  Kratzert.  L.  391.  — Die  elektrische  Industrie  in  den  Ver- 
einigten Btaaten.  E llospitslier.  L.  287.  — Kateebiamua 
der  Elektrotechnik.  Th.  Rchwartze.  L 288.  — QrundzQg« 
«ler  Elektrotwhnik  R.  HQliIroann.  L.  456.  L.  477,  — Ueber 
blick  über  die  Elektrotechnik.  6 populäre  Ex(>erimental- Vortrage, 
gehalten  im  PhvHtkaUscheti  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  L 36 

— Die  fkiliule  de«  Eleklrotechnikem.  A.  UolsL  L.  456.  — 

— Leitfaden  zor  Construction  von  Dynamomaschinen  and  cor 
Berechnung  von  elektrischen  I.eitungen.  M.  Co  r se  pl  u s.  L.  456 

— Zeitschrift  für  Elektrotechnik  und  Elektrochemie.  A.  Wilke 
und  W.  Borebera.  L 6o8.  — Reilaclionawecbsel  der  Elektro- 
teehniitcheu  ZeiUchrift.  669 

Blektroteciiiilki  Vademeenm  für  Elektrotechniker,  Werkmeister, 
Mechaniker  etc  Hegrümlet  von  E.  Kahrbeck,  fortgesetzt  von  A. 
Wilk«  L.  156.>~  Elektrotechnisrliv«  lllerarisciies  Auskunftebücb- 
lein.  Die  I^iteratur  der  Elektrotechnik,  Elektirictttt,  Elektrochemie, 
dea  Magnetismus  etc.  «ler  letzten  10  Jahre  von  18M  bis  1893. 
P.  Schmid t- H en n ig k e r.  L.  155.  — Elektrotecimiker's  litera 
rischiw  AuskanftsbUchlein  von  Fr.  Schmidt- H ennlg  ker. 
L.  241.  — Hilfsbuch  zur  Anfertigung  von  Projecten  und  Koaten 
anschlügen.  HerBUBgegu)>on  von  der  Allgemoinon  Ell^ktricU&t«- 
geeellschaft.  241.  — Taschenbnch  für  Monteure  elektrischer  Be 
leuchtungsanlsgen.  V Qaisberg.  L.  242.  — Die  Haus 
inatallation  unter  Berücksichtigung  des  Systems  »Bergmann« 
Ein  Leitfaden  für  Monteure  und  alle  diejenigen,  welche  die  Her- 
Btellung  von  elektriachen  Liehtaulagen  zu  veranlas.sen  haben. 
Averdieck.  L 456.  L.  477  — Bau  und  Oonstruction  einer 
Dynamomaschine  zu  46  Glühlampen  je  tu  16  Normalkerzen  nach 
den  von  Prof.  Weller  gr^ebeneu  Re^ln  un<!  Aiiweiaiingen  nehet 
kurzer  Beschreibung  einer  elektrisrbcn  LIcbtanlag«.  Mit  Anhang 
von  W.  Weiler.  C.  öeverln.  L.  165. 

Krd'Drack.  A theorle  of  the  artual  «arth  pre«Hure  and  its  ai^li- 
«xtion  to  four  partirular  caises.  P.  Vedei.  L.  626. 
Bkbaaslorea  siebe  Gaseanger. 

Exploaionsnaschinea  siehe  Motoren. 

Festigkeitslehre.  Die  Festigkeitslehre.  K.  Lau  enstein.  L.  35 

— Die  neueren  .Methoden  il«>r  Feeligkeitalehrc  and  der  Btatik  der 
Bankonetniktionen,  ausgehend  von  dem  Gesetze  d«r  virtuellen 
Verschiebungen  und  den  Lehrslltten  Ober  ilie  FormlndeniogS' 
arbeit  M 0 1 ler  - B r esla  u . H.  F B L 3.5.  — Festigkeits- 
Tabelle  für  FiachatAb«  von  4u  qmm  bis  U29  «]mm  Querschnitt 
bei  einer  Festigkeit  von  20—7«  kg  pro  (|tnm.  Ph.  Reden. 
L.  ö!4. 

Fenentng.  Taschenbuch  für  FeueroogHteohniker.  F.  Fischer. 
L.  15.‘».  — Perrotrost-Feuerung  auf  dem  Kölner  Gaswerk.  Joly. 
433.  — Ueber  Kohlenstaubfeaeningen.  L.  588.  — Ueber  Kaueli- 
verbrennung.  Bchneider  L 686.  — InJustrielle  Feuentngsan- 
lagen  C.  tlftussermann.  L.  728 
— Kohlen.staiibfeuerung.  H.  Neobart.  Pat.  *668.  — Beschicknngs- 
apparat  für  Koblenstaiibftmeriingen.  A- Frie«leberg.  Pat.  *668. 

Zorstaubungsapparat , insl>i.<«ondero  für  Staubfeuerui^n 
A Friedeberg.  Pat.  *709.  — V'erschluaa  für  die  StochOff 
nung««n  von  Gasgoneratoren-  Fr.  Kropp.  Pat.  *95.  — Kammer 
zur  Vermiaobung  des  Gases  und  der  Verbrennnngslnft  für  Gas- 
feuerungen <}.  Axdorfer  uml  H.  Sasa,  Pat  *7;i0. 
Peaerfestlgkelt  siehe  Thonwaaron- 

Feaerlöschwesen  siehe  im  Register  für  Wasaerveraorgung. 

FlMcbea  stüblerne,  sieh«  Buhlbehülter. 

Gas  siehe  llt-izgas  und  Leuchtgas 

Gasanalysen.  Vcrliesaerungen  am  Oreal'acbeu  Apparat  W.  Ley- 
bol«l  *235.  — Technische  Gasaiialyse.  W Leybold.  L '131. 

— Apparat  zur  Bestimmung  der  in  einem  Gnsgemisi'h  «nlhaltenen 
Volumprocente  einer  bestimmten  Gasart  und  znr  Ucslimmung 
de«  Gewichttw  von  Gasen.  M.  Arndt.  Pat.  *2lX>.  — Apparat 
zur  Untemnehung  von  Gas«m  auf  Oelialt  an  Kohl«n»fture,  Saner- 
st)9  and  Kohlenoxyd.  G.  Pfeifer.  L 154.  — Apparat  zur 
umuitudbaren  Augal>e  «lea  Gewichtes  and  der  VTolumina  von 
Gasen  F.  Krupp.  Pat.  133-  Verfahren  und  Apparat  zur 
Be«timmang  von  in  der  Luft  ciubnltenen  brennbaren  Gas«?D  und 
Dftmpfen.  P.  Clowes,  8-  R.  Redwood  und  8.  Waters. 
L.  *d4o.  — The  Gas  Kogineers  L«boratoi7.  F.  J.  C-  John 
Hornby.  L.  686. 

tiaaaistait.  Die  8U.‘inkoh1en.:a»acisUltco  als  Licht-,  Wkrmc-  oiid 
Kraftccntralen  Ein  Beitrag  zor  .SAkularfcicr.  Vortrag.  W.  v. 
Oecbelhauser.  L.  3.>  — Zur  DiscuMion  Ober  den  Vortrag  des 
Herrn  W v.  Oechalhftnser  über:  Die  BtemkuhUmgasaastalten 
. als  Licht,  Warme  und  Kraftctjnlralen.  H.  Btraehe.  215.  — 
Die  KrafiTcraorgang  der  deutiMdien  Btüdte  durch  Leuchtgas. 

F.  Bchafor.  318  - Die  Entwickelung  der  Gas.anstalteD  als 

Licht-,  Kraft-  und  Warme-Centralen.  J,  Nolle.  "BIS.  695.  — Ihv 
merkungen  Ql>«r  Rinriclitung  ii.  Rau  von  grr^sen  Gasanstalten. 

G.  Bchimming  101  *124  m.  Taf  V. -142  •MÖm.Taf  VI  u.  VII. 

•I9üm.  Taf.  VIll  und  IX.  *443.  *491.  *613.  — Preisaufgab«  dtu- 
Industriellen  Ge«eU»chafL  zn  Mühlhausen  i.  E.:  Kosten  einer 

elektiiarhcn  Einrichtung  und  eiii«‘r  GHsanslalt,  die  )>eid«  zur  Be 
leuchtung  einer  Btadt  von  mindestens  1400UU  Einwohnern  «liencn 
wünlon,  L.  f»63.  — !/t*  conatriioteur  (rnsitiea  k gaz  L 165  — 
MiUheilungcn  aus  der  Praxis.  A.  Hoffmann  232.  Ueber 
Schwierigkeiten  bei  Parallelschaltang  von  Apparaten  in  Oas- 
anetslten.  W.  Leybold.  301.  - Tatielle  Qlier  die  Rtmtabiliut 
der  Gas-  und  Elektricitfltswerke  im  Staate  MassachueetU.  W.  v. 
Oechelbaoser.  54)8.  — Stellungnahme  der  WirtbscbafUichon 
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deutBcher  Gaswerke  (fenea  du  rheinÜKh-wettfllit>cbe 
KohleDsjmüicwt  SB6  Die  Qusnetalteo  and  du  Kohleo- 
•yndicat.  815. 

tteuBitJÜt.  lobetrieljoabme  der  oeuen  GuanaUh  inBOckebarg.  713. 

— Kegalatir  der  •Udtiecben  Gaswerke  ln  Kiel  fOr  Qaubgabe.  394. 

— BroechOre  dee  Gaewerkee  Coltitar  Ober  Gaaeiarichtung  und 
Voreicihiamaaaaregeln  nir  \erh0tung  tod  Untftilen.  L.  53.  — Daa 
D«ue  «iftiitiecb»  Gaswerk  in  Ludwigelki^fen.  W.  Leybold.  Mit 
Tafel  X.  213.  — Ertr&gniMO  des  Guwerka  Hains  i J.  1593  94.  653. 

— Neubauten  in ; Bayreuth  689.  — Berg-Gladbach  5ü0.  ■>-  Bitdefeld 
57.  — BOckeburg  358.  713.  — Genf.  651.  — Qneelar.  338. 
631.  — Helmatedt.  •'183.  — KaueL  19.  — Lozern.  19.  — 8ala- 
Wedel.  537.  — Rtthflningen.  348.  — Wien.  744. 

— Erweiterungen  in:  DttMeldorf.  237.  — Baynau  f>91.  Hitdee- 
heim.  29o.  — Jauer.  547.  — Tönning  a.  d.  Eider.  308. 

- Debcrgaug  in  du  Kigenthum  der  Rtadt  in:  Lusern.  M7. 

— Verpacbtuugvn  in : Kolin.  78 

Ugabahn  siehe  Gasmotoren  und  btraseenbahn. 

(fubebtlter.  Beitrag  snr  atalischen  Berechnung  freistehender  Gaa- 
iHdtItiterKühruQgagerfiate.  M.  Kiemano.  *366.  — Ueber  Ou- 
bebklter.  P.  Pfeiffer.  *.569. 

— Berechnung  ebener  and  gekrümmter  BcfakUerbödeo.  Pb  Forch* 
hvlmer.  I..  666.  — Zur  Frage  der  FUhmng  von  Oaebohklter- 
glocken  M.  Niemann.  693  ***  Emigre  al>er  TeleakopGu 
bebalter.  M.  Niemann.  *533.  *555.  — Geber  GaslK^bAlter• 
Anaeteifungen  Th.  Hoech.  L.  707.  — GaMuneierfObrung. 
A KlOnne.  Pat.  300-  — FOhrung  fflr  GwlichBlter  tur  Yer 
hindfcung  seitlicher  Verschiebungen  der  OlockenachOai««  M.  M. 
Kotten  Pat.  *178, 

— Temperatuprcrbaltnisae  in  GubcbBltem  W.  Leybold.  *653. 

— Rau  eines  Teleskop  Intze  Gaebehilters  io  Preaabutv  417  — 

Oaeb<*hftlterl>au  io  Eaaen.  Ö90 

äuheleaclitaDg  siehe  auch  Ueleucbtung. 

— > Gas  l>igbting  and  Gaa-Fitting ; ini-ludiug  Spectflcalions  and  Rolcc 
for  GaePiping  Nutea  on  th«  Advantages  of  Gas  Cooking 
and  Heating  and  Useful  lliols  to  Gu  Consumern.  W.  H.  Ger- 
hard. L.  3-13.  — 84  «ieulache  Heichapatente  aut  dem  Gebiete 
der  regenerativen  Gs»l>eleu<-hiung.  W.  Gentech.  L.  607.  — 
ün  Gaa  Burnera,  Gu  Pressure  Ke^ulatora  and  Governor  Burihers, 
Gaa  Glulre«  and  Globe  Boldera  and  Gaa  Fixtures.  W P.  Ger- 
hard. L.  ^j46. 

Gubereltiag  siehe  auch  (ietierator 

— - Ueher  die  Gewinnung  von  Gu  ans  Paraffinölen  sowie  aus 
reinen  Gliedern  der  Methan-  und  Terpen  Reiben  der  Kohlen* 
waaseratoffe.  J.  F Toecher.  L.  386.  — Vorrichtung  fOr 
Gaac-rxeuger  oder  Alinliche  Apparate  snm  Kegeln  der  Kohlen- 
sufuhr  und  xum  Vertheilen  der  Kohle.  C-  W'.  Rildt  Pat.  *536. 
— Bvachickangsvorricbtungftlr  Verguungnapparate.  K.  Morant  tk 
Comp.  Pat  7UH.  — Apparat  sux  Erteugung  von  Gu  aus 
PetrolruTo  oder  anderen  k»hl«nwuBersluflhalUK«n  FlQasigkcitcn, 
beiw.  aus  Petrtdeum  und  Luft  Jakob  Mortimer  Goldsmith. 
Pat  *156.  — Die  Verguuug  von  Kohle  und  flQsaigen  Kuhlen 
wasseistoffen  10.  — Ucber  die  Nebrnprudneto  io  der  Gas- 
Industrie.  P.  klallet.  307.  ^ Mittheilungen  ans  der  Praxis. 
A Huf  mann.  333.  — - Verfahren,  um  brennbares  Cas  (Schwel- 
gas) aiiH  fldasigen  Itrennatnllen  in  stetig  verlaufendem  Proceaae 
hersaatellen.  F Biemeoa.  Pat  378. 

GuhsreltUBgupparate  siehe  Gubereitung  and  Gauoatalten. 
Gudniekreglar  siebe  Kegnlatorcn. 

Gau.  Die  kinetische  Theorie  der  Gue.  0.  E.  Meyer.  L.  738. 
— Ueber  die  VertiOssigung  von  Guen.  K.  Linde.  L.  53.  — 
Schutivorrichlung  gegen  Rinathnien  »chAdUcher  Oase  F.  Pelter. 
Pat  711.  — Zuummeneetaung , VerbrennuugawArme , Flammen- 
temperatnr.  absoluter  und  relativer  Preis  versi^liiedener  Gas«. 
II.  Strai’be.  38.  » Apparat  xum  Abeorbiren,  KQblen  oder 
ErwAnnen  von  Gasen  durch  FlQsaigkeit  F.  Windbanaen. 
Pat  648.  — Du  AusdehnungaDelt  der  Gase.  Ostwald's 
Klaniker  der  exakten  Wissenachaften.  No.  44  L.  3>^7.  — Ein- 
richtung snr  Nuttbarmaebung  von  Luft  oder  Gasen  als  Betrleba- 
kraft  A.  Krank.  Pat.  200  — Uelier  ein  exaktes  Verfahren 
snr  Ermittelung  der  EotsOndungetemperatur  brennbarer  Gss- 
gemisebe.  A.  MOoch.  L.  165.  — Ueber  verdichtete  Gue  und 
nahtlose  BtahllM-hAlter  (Flaschen!'-  K.  Brug,  *31.  *f«0.  — Ueber 
•in  exaktes  Verfahren  snr  Enuutelnng  der  Entaundungatem- 
peratur  brennbarer  Ougemiache  von  V.Meyer  und  A.MQnch. 

L.  111.  — Ueber  die  B<‘wrgi]ng  von  Gasen  in  KanAlen  ond 
Scltomsleinen.  K.  W.  Jurisch  L.  IM. 

GaAgenerator.  Verschloss  für  die  btochOffoungen  von  tiasgenera- 
toren.  Fr.  Krupp  Pat.  *95.  — Generator  tur  Gewinnung 
der  Beisgue  aus  Kohle  o.  dergl-  H.  Ktiemeri  C.  Uiiger  u. 

M,  Ziegler.  Pat  *75.  l*at  •öüO. 

GiageMUacluftan  siehe  anch  im  Ortaregiater. 

— Deutsche  Continental  • Guge»el1s<-haft.  Geachtflsliericht  fhr 

du  Jahr  1893.  336.  — Imperial  Continental -Gu  Association. 
BetrielMergebniaae  fQr  das  erste  Halbjahr  1893.  39.  — Neue 
Gu-A«-tieu  Gesellsrhaft  Berlin  Geschkftshericbt  fOr  189d-M. 
6r>9.  — TbttringiT  (fasgeaellschaft  GeschAftalMTicht  182.  369. 
993.  — Allgemein«  (>u-Actien  Gesellschaft  klagdeburg.  Ge- 
scbAfuliericht  fflr  1893,  346.  — liortmunder  AttiengriM-ll- 

Schaft  fOr  Gubcleuchtung.  GeecIiAftalH-richt  fOr  18H8.<’94.  6il. 

— Actienverein  fQr  tlaabeleucbtung  in  Boma.  Keiogewinn  und 
Divhleade  565. 


I Gasge«ellachaft«n.  Wiener- Guindiistrie  Geullschaft  OeachAfts- 
bericht  fQr  1893.  260.  351.  — Oestorreichische  Gubelenchtonga- 
Actien-Ge«ellschaft  Finsnaielles  pro  1893.  251.  — Schweiterische 
Gs^eeellscbaft.  Gaschtftsbericht  1603.  691.  • Rechtsenlachrid 
Ober  dsB  Monopol  der  Gubeleacbtungsgesellschaft  aur  BenOtaang 
des  Bodens  fQr  Quleitongen  in  Verona.  440. 

— Die  Stellung  der  privaten  Beleacbtnngsgesellscbafteo  tu  6t*dt 
und  8taat.  Die  Erfahrungen  in  W'ien,  Paria  und  Maasachuaeta. 
J.  U.  Gray.  L ir>6.  ~ Compagnie  Zbuisieone  d'4clairage  et  de 
chanffage  par  le  Gu.  GeechAftaberiebt  fOr  1893.  834.  — Sod4t6 
technique  de  l'industrie  du  gas  en  France-  — Compte  rendu  dn 
vingti^me  coogr^  tenu  lea  13.,  14.,  et  15.  juin  1893  A Paria. 
L.  608. 

GASgllbllcht.  Brennaelt  von  Auer'achen  GaaglOhlicht-Lampeo. 
W.  V.  Oechelhlnscr  611.  — Du  GasglOhlicbt  G.  Hart- 
wig. L.  3^7.  — Zur  Geschichte  der  Glühkörper  fQr  GaaglQb- 
licht  W.  Qeutsch.  193,  — Preiuiiaechreiben  der  Boa5tA 
technique  de  riodustrie  du  gut  cd  France  für  einen  neuen  Ou- 
glahlichtbrenner.  L.  13.  — Theatcrbeleurhtung  mit  GasglQhlieht 
io  L<m<U>n.  653  — Ueber  AuerUchtbelouchtung  in  den  Instituten 
der  UniTersitat  Halle  a.  8.  $t*0.  — Noch  einmal  Auerbreoner 
und  klein«  Bogenlampen.  E.  v.  Stephani.  *4. 

I ->  Schutivorrichtung  für  GlAhkörper.  Cb.  Reithmaon.  Pat.  *113 
— GtOhkör]irr.  C.  Atter  v.  Welsbaeh,  Pat  709  — GlQh 
korper  für  GuglUhlicht  K.  Schneider.  Pat  883.  — GlOh- 
I Körper  au«  geltranuler  Poraellauerde.  M.  Rosentbal.  Pat.  709. 
— Glühkörper  für  Leucblflamnien.  F.  Kckl.  Pat,  590.  — 
Reinigung  des  Thoroxydee.  C.  Böttinger.  L.  287.  — Nene 
QaeglAhhchtbrenner  der  Internationalen  GaaglQblicht  Geaellachalt 
in  Bcrlto  4M.), 

' — Verbrennungeproducte  des  Aoerbrennera.  Grdhant  L.  706. 

I — Das  QasglQltlicht  in  hygienischer  Betiebnng.  505. 

- — Gug'.Qhlicht-Straasenbeleocblung  Io  Barmen.  65t.  — Struaeo- 
' beh-uchtung  mit  GuglQlilicbt  >n  Dortmund.  415.  — Siraaaen- 
belcuchtung  mit  Aueilicht  in  Paris.  653.  — Aners'chee  Gu- 
j glMhlicht  xur  Strasecnhelcuchtuog  in  Lins.  60.  — GaaglQhlicht- 
6traseni>cleui  htuog  in  Liban  im  Kurland.  295.  Guglflhlicht- 
' Strassrnbeleuchtung  in  Malm.  548.  — GaaglQhlicbt-Straasen« 

I balciichtUDg  io  Witten.  653.  — GasglObtichl  SLraaaenbeleachtang 
in  Schleswig.  716.  - Versneh  mit  GuglQblicht  fflr  Straaecn- 
beleuchtung  in  Braunschweig  290. 

— Gasglahlicht-Rtrasaenbeleuchtting.  Erfahrnngaresnilate  bis  tum 
1.  Jamiar  1694.  Muchall.  2<3.  — Auerbrenner  xur  Straaaeu- 
beleucbtnng.  Erwiderung  von  Teller.  13. 

— Betriebsberichl  iler  österreichischen  GaaglOhlicht-Artieo-GeseU- 
I Schaft  fflr  1898  94.  592.  Deutsche  QasglQlilicht-Actien  Quell- 

schalt  JahreeabscliluM.  566.  610.  — Mittheilungen  Aber  Ou- 
glQlihcht  — Kroger  619. 

Gaabeixnng.  Gssheitung  und  Gasöfen.  11.  Meidinger  495.  699. 
•W»9.  *560  *61-13-  *632.  *642,  661.  — Heiaen  und  Kochen  mit 
Leuchtgu.  Vortrag  von  Dr  Nippoldt  L.  646.  — Bericht  der 
GuheU-Comrolsaion  des  detitschen  Vereins  von  Gu  und  Wuser 
fachmAnnem.  G.  Wonder.  403.  634. 

— Hygienische  Bedeutung  der  Zimmerheiinng  raittela  I-enchtgaaee 
nnler  BerOcksichtigung  des  Nutieffectea  dieses  Ueixvcxfahrooa. 

L.  666. 

Gasheieuog  in  Schalen.  Bericht  der  nach  Karlsruhe  tum  Stodlnm 
der  Gasheixung  in  den  dortigen  Schulen  entundoten  Münchener 
CommiHsUm  484  — Gasbeisung  in  der  Uhlandschnle  in  Frank- 
furt a.  M.  353.  — Guheitnng  in  Scbnleo  in  MOneheo.  248 
— GlQbende  Wände  bei  eisernen  Oefeo  und  die  Ou-Scbul- 
heitung.  B.  Meidinger.  1.  6C6. 

— ■ Selhstregler  fQr  Guholtung.  J BtrebeL  Pat  *188.  — Seihet- 
tbatig  eich  regetmlo  Gaa  Heitvorrichtung  fflr  Fahrxeuge.  I«.  A. 
Riedinger.  Pat  311. 

— Guheiiuog,  OuprviM  und  Mflllbesciligung.  R.  Habermann. 
L.  3b6. 

Guladutrle.  fiL-mcrknngen  Ober  die  Lcochtgsaindostrie  ln  den 
Voreiuigten  Stuten  von  Nordamerika.  I.  II.  Boote.  Mit 
Tafel  XII  n.  XII 1 *465.^  Die  Gasinduttrie  Inden  Veremigten 

Stuten  von  Nordamerika.  II.  W.  von  Oechelhtnser:  Die 
amertkauisrhen  Gasanstalten  als  WArme-Centraien.  *486.  Die 
amerikanisclien  Gasaoelalien  als  Licht  Centralen.  49U.  Die 
anierikaniacheu  Guanstallen  als  Kraft-Centralen.  506.  — Ta- 
belle Olier  die  RentahilitAl  der  Gu  und  ElektricitAUwerke  im 
Stute  Masmehnsetta.  5U8  Anlage  der  Indiana  Natnral  Ou 
A Oil  Co  bei  Greentowrt  (Indians).  510.  Brennteit  von  Aner- 
schen  Oahglflhiampcn  511.  Cunnelly- Motorwagen  in  Chicago 
(Connelly  Motor  Co.  of  Illinois).  MI.  — Zu  dem  Aufsau  von 
Dr.  Strache  im  Joonial  fflr  Gubeleuchtnng  vom  10.  April  tflM. 
511.  — Ueber  die  NcbenpriHlucte  der  Gasiodnatri«.  P.  Mailet 
.*107.  — Annuaire  gdndral  d«  l indnstrie  de  l ^clalrage  et  <ln 
ebauffage  par  le  ga>.  dthlä  par  Paul  Durand.  1H94j9&.  L.  707. 

Gukochnppanite  siehe  anch  Brenner. 

— Gaa  - Brstcinnchtongrn  «ier  Acticngeaellschaft  Schaffer  A 
Waicker.  371.  — Kochherd  snr  Heitung  mit  Kohle  and  Gaa. 
A.  Stecke.  Put.  *15.  — Gu , Koch-  und  Heixappsrate.  Preis- 
buch  der  Gaiuni-sser-  and  Guupparmten  Fsbiik  W'ien.  L.  668. 

tiaakraftnuchlnen  eiche  Gunintoreo. 

Gaalohtiiig  siebe  anch  KobrlcUung.  — Herstellung  der  Steigerohrco 
auf  Koeten  der  <>uaustslt  Ltinoburg.  308 
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tfumeaser  «Ivhe  auch  WasBcrmcsspr  i.  lU-g.  f.  WasBcrrers. 

— der  Uaatnesser-Conimiasion  dee  DeuUcben  Vereins  ron  i 

(iu*  ofid  Wssaerfarhaiionern.  Fiacher.  40*^  SAIi.  — Die  aich-  ' 
fähigen  GMinvB«CT  Conetructioaen.  Uomann.  L.  Gas-  \ 

loeMKcr-  und  Gnsapparaleu  Fabrik  Wien.  Das  I^l>orstor)uin  des  , 
Gastechnikera.  Catalog.  U i>67.  Gas , Koch-  und  Heixapparate.  { 
Preübucli,  L ö6ö.  — GasmusBer.  E Haas.  Pat  '47!>. 

— Gasmesser  mit  VorauabeuhlaDg.  *2153.  — Selbstverkuafer  für  I 
Gasoderdergl  J.  Hayaea  Pat.  *3il.  — SolbsttbatiKer.  durdi  { 
MUoteufinwurf  austulOsender  Gaamesacr.  Üb.  G.  Iteecboy.  , 
Pat.  *äüO.  — Automatiseb  wirkende  Gasmesser  io  Ltferpool. 

L.  154. 

GasBofereB  aielm  auch  Petroleummotoren  und  Straasen bahnen. 

— Die  Kraftversorgung  der  deotacben  Städte  durcli  Ivouclitga«. 
Frz.  Schäfer:  Zahl  und  Verbreitung  derGaamoloron  in  Doateeb- 
land  319.  VerwonduDg  dos  Gasmotora.  320.  Beanspruchong 
(Betriebsatundenuhl;  der  Gasmotoren  337.  Der  KraflgaspreU. 
840.  Koaten  and  Anschaffung  dea  Motors  340  Die  Ilctriohs  ' 
koaWti  der  Ossmuloren,  841.  Concurrirende  Kraftvertheilunga-  i 
Systomo  und  Motoren.  357.  Die  Belaatung  der  Gasanstalten  I 
durch  die  Kraftipualigab«.  377. 

***  Qaa  uml  Petrolvutnmascbloen.  11.  Krba.  Pat.  179.  — Gas-  ' 
Torbraueb  von  Gaamotoreo.  J.  Körting.  L-&88.  Die  Gaa- 
kraftinaschinen  und  Kleinmotoren  auf  der  WvItauMtellung  in  . 
Chicago  1H93  Fr  Froytag.  L.  6d8.  — Gasmotoren  fOr  Was8o^ 
werke.  11.  DrOll.  503.  — Gasmotoren  fOr  Wasaerveraorgung. 
2b4.  — Lee  moteura  h gaa  el  k p4tro1e.  P.  Vermand.  L.  35. 
— Slädti.'iciie  Elektricitätswvrke  mit  Gasmotoren-  und  Accumu- 
latorenbetrieb.  *324. 

Neue  Gasmaschinen.  L 5*2.  -»  ZwilHngsgasmascbin«  mit  beider 
Belts  gescbloMScncD  Stafonc}'lindera  J.  E.  Friend.  Pat  649.  , 
— Zweilaet-Gas  und  Petrolenrnmaschine.  L.  König.  Pat  114. 
— Doppeltwirkende,  einc.yllndrtge  Gas  oder  Pecrolciiminascblao.  I 
K.  Deiulein  Pat  *15ä.  — Gas-  und  PetioleDm-MaKbine  mit  I 
swei  jo  im  VierUct  arbeitenden  Haaptcylindem  nnd  mit  einem  i 
gemeinschaftlichen  Hochdrucfccylioder.  H.  Berk  Pat  180.  — ! 
Kollten  fQr  eine  Qssmaschioe  II.  T.  Dawson.  Pat.  *649.  — ' 
Sinter  in  Gasmotoren.  H.  Trillicb.  L.  589. 

Stouernng  für  Gas-  und  Petroleunjmaschinvn.  Qasmotorenfabrik 
Deutz  in  Köln  Deuta,  Pat.  *113.  — • Vorriebtong  zur  gleichzeitigen 
Hegetang  des  Eintritts  von  Luft  und  Gas  in  den  Mischraum  von 
Gasmaachinen.  J.  H.  Popp.  Pat.  *55.  — Durch  den  Regler 
heeinfliiaste  Steuerung  für  Gas  und  Petroleammascbinen.  J.  U. 
Grob  A Ca  Pat  *158.  — Begulirvorriohtung  fQr  Goa-  und 
Petroleummaschinen.  M.  Hille.  Pat.  *157.  ->  Orohschiober  fOr 
Gasinaachioeit.  Evans  Gas  Engine  Company  Incorporated  ander 
tho  Laws  of  tbe  State  of  New-Jersey.  Put  179.  — Steuerung 
für  Gasmaachinen.  J.  Matthies.  Pai.  710.  — Zweitactgas- 
maschine  mit  Difercntialkolben.  tV.  Triebel.  Pat  710.  — 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Begulirung  von  Viertact  Gas- 
und  Petroleammaschinen  h.  KOnig.  Pst.  179. 

— Vorrichtung  tum  Anlassen  von  Gas-  und  ähnlichen  Maschinen. 

II  Williams.  Pat.  *114  — Tangyea  Limited  u.  0.  W.  Plnkney 
Vorrichtung  zum  Anlasaen  von  Gasmaschinen.  Pat.  — 

Verfahreu  und  Vurrjchtung  zur  Ingangsetzung  von  Gm-  und 
PetrolcuminaBchinen.  F.  W.  Crossley.  Pat,  *179.  — ZOnd- 
Vorrichtung  für  Gaa-  und  Pelroleutumaachineti.  Buse,  8om 
hart  & Ca  Pat  *16.  — Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gas 
maschineo.  T.  Carlo.  Pat  *158.  — ZQndvorrichtung  für  Ges- 
und Petroleommaschinen-  Berliner  Petroleuromotorenfabrik.  Pat 
114.  — QlQhzQnder  fflrGas  und  Petrolcummaschinen.  F.  Wrede 
Pat  *71«. 

— Schalldämpfer  für  Anspuffmawehinen.  J.  Patrick.  Pat,  55.  — 
ElnaaugeveiUU  für  Viertaet-Gae  und  PetroleummaBcbinen.  A. 
Rengger.  Pat.  *134  — KinlaasvenÜI  für  Luft  und  Gas  oder 
Petroleum.  R.  Langenalepen.  Pat  ir>8,  — IU>gulir«ng  für 
eine  vom  Druck  im  Ariwitscylinder  becindusstv  Steuerung  fQr 
den  Auspuff  von  Gasmaschinen,  (iasmotoreiifabrik  Deutz  tn 
Küln-Deutz.  Pat  *351.  — Vereinigtes  KOcksrhlag-  nnd  LufUulas»- 
ventii  für  Viertacl  Liiftaaugfi-  und  AusbUsotopfe  fürGasmaschineo. 
H,  Berk.  Pat  *219. 

— Kcgu!at»r  fQr  Gasmaachinen.  H T.  Oaweon  Pat.  649.  Gas- 
gemischregiilator.  J.  Wilkinsoo.  Pat.  55. 

— Cunnetly  Motorwagen  in  Chicago  (Connelly  Motor  Co.  «f  Illinois}. 
W.  v.  Oechelhäuser.  511. 

Oaspreia.  GampfvisermAMiguog  in  Attoua.  373.  — Gaspreis- 
ermassigungsfrage  in  Berlin.  651.  Rabatt  anf  Lenchtgaa  ln 
Breslau.  7'!-  — Gaaprelsenuflssigung  in  Brünn.  250.  — Gas- 
preis  in  Dn-nden.  >0'^  — Rabatt  anf  Leuchtgas  in  Düaaeldorf. 
19.  Gaspri‘iecrinässigiing  in  Harburg.  163.  — Armierung  der 
Rabaltaralä  für  «len  Guaverhratieh  In  Köln  98.  — Oaspreis- 
ermUaMtguiig  in  München.  14b.  — Preisennäsaigung  für  Leuchtgas 
ZI)  Koch-,  Heiz  und  technischen  Zwecken  tu  Wlttcnl>eii[.  6.92. 

(iH-isaager.  Mehrflügeliger  Gaaaauger  mit  Dmcknusgloicbung.  Beriin- 
Anhaltiach«  Maachlnenhau  Actien  Gosrllschaft  Itei  Berlin  Pat. 
•373.  — Machines  rntativ«!  et  leur  application  k IVxlractlon 
du  B Donkin.  L 587. 

Gaatecbnik.  Das  Lsbornuirium  «ies  Gastechnikers  Catalog  der 
Gaemesser  and  Gaaspparaten  Fabrik  Wien  L.  667.  — Tagebnrh 
für  (»astechuiker,  1^9I  Chr.  F.  8cb  w e ick  h art  L.  155. 

OK^T«rbranch  siehe  auch  im  Ortsrngisler. 

— Gaaverbraiu'h  der  Htadt  Berlin  1:18.  — Gasverbrancb  in  Tilait 
während  den  letzten  Deceniiinnia.  315.  — The  relations  Imtween 
gas  «‘onipanii'S  antl  gas  n^nsmnora  W P.  Gerhard  L,  ti07. 


OMTOrläfCB.  Tbeorverdrtngcr  fOrOasvoriagen.  B.  Fleischhauer. 
Pat  *95. 

tiMwage.  Hilfs-Tafel  zur  Lax'schsn  Qasvrage.  Mit  Tafel  XV. 
U.  Mehmke.  703. 

GäMBllBssretler für Dampfkeaaelfeuerongen.  L.Gardner.  Pat*689. 
tienerator  siebe  Oasgeoorator 

Geogaofdlk.  Oeogooetisebe  Uebersiefatakart«  des  inihrisch  schle- 
siM'li-piilnischun  Kohlenreviere.  Bartooec.  L.  738.  — Geo- 
gnosUsebe  Karte  des  rheiaisch-weatfälischen  SteinkoblenltecketM. 
L-  Achepobl.  L.  738. 

Geologie.  Geologische  Karte  des  deutschen  Reichs.  H.  Lepsius. 
L.  544.  — Geol<^sche  Karte  von  Preaseen  nod  den  TbQringiscben 
Staaten.  L.  M4.  — Geologie  von  Bayern.  K.  W.  v.  GQmbet 
L.  707.  ~ Goologiscbo  Specialksrte  von  F^lsass-Lotfu-ingeo.  Heraus- 
gegeben  von  der  Direction  der  geolog.  Landeeuntersuebung. 
1:2.5000.  L.  SSL  — Cebef  Geschiebe -Verkalkung.  J.  Rot- 
tinger.  606. 

Geeetie.  L'eber  die  Haftpflicht  bei  Unfällen.  Sohren.  68. 
Sämmtliche  Patontgeeetze  des  ln-  und  Auslandes  in  ihren  wich- 
tigsten Bostimmungen  R.  Schmchlik.  L.  155.  — GesetzUebe 
Vorschriften  fOr  Installationsarbeiten  ln  Amerika.  L.  666. 
tiesBodkeiUlehre.  Hamlboch  der  Hygiene.  Tli.  Weyl.  L.  18.  — 
Die  neoi-re  Entwickeiung  der  Städte  auf  gosandheitlichem  GeUete. 
A.  Frühling.  L.  54..  Congress  für  Hygiene  und  Detnogrephie 
in  Bu«iapeal.  60.  501.  — Apparat  zar  Untersuchung  von  Gasen 
auf  Gehalt  an  Kohlnnaäure,  Sauerstoff  und  Kohlenoxyd  O. 
Pfeifer.  L.  1&4.  — Verbrennung  des  llansmülls  in  englischen 
Städten.  H.  A.  Roechling.  L.  176.  — Die  Aesanirung  von 
Cairo.  Hobreeht  17. 

Gewichtäbesliimiioog.  Behwimrokürper  zur  BesUmmong  des  ab- 
soluten nnd  dea  apccifischen  Gewichts.  T.  LuhnsCein.  Pat  *709. 
Glai.  Für  Wännustrahlen  undurcliliasiges  Glas.  L.  587. 

HUae.  BlcherlKiiUgashaUn.  J.  Clark.  Pat  *178.  — GMhahn  mit 
Druckregler.  F.  Ziehl.  Pat.  *244. 

H&BgebahB  siehe  Balm. 

Haftpflicht  siehe  Gesetae. 

— Ueber  Haftpflicht  und  Haftpflicht- Veraicberung.  O.  Martin.  211. 
Haniner*  Gas-  und  Petroleumhammer  von  Bonki  und  Cianka. 

D Bonki.  L.  588. 

Heizgas  siche  auch  GMbeizung. 

— Flugblatt  «Koche  mit  Gas.«  712.  — Erfahrungen  Über  die  An- 
wendung de«  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  und  für  Motoren  etc. 
in  Osnat>r0ek.  E.  Baumert.  641. 

Heizung  siehe  auch  Orasheitung,  VentilatioD. 

— Die  Heizutigoanlagen.  P.  H.  Haase.  L.  391,  — Vergleich  der 
ParallvlstronihoizuDg  mit  der  Gegenstromheiztmg.  F.  H.  Haase. 
L.  666.  — Manuel  du  Chauffeur.  Gnide  pretique  k Pusage  des 
m<lcj»ni«dens,  Chauffeurs  etc.  A.  Jaunez.  L.  36.  — Technisch- 
theoretische  Berechnungen  zur  Heizung  lushesondore  mit  gaa- 
fürmigeü  Brennstoffen.  A.  Naumann.  L.  35  L.  456.  — J'reis 
aofgabe  des  Vereins  für  Gesundheitstechnik ; «Durrb  Versuche 
soll  die  Wärmeal)gil>o  der  bei  Heizungvanlagen  gclrräuchlichen 
lli'izkOrper  in  ihren  verachiedenen  Fonnen  und  Anwondungs- 
wei«*eti  ermittelt  werilen.«  I*  625. 

— IVeisbowerb  fürCokebeitapparat«,  veranstaltet  von  derAssoclatjWJ 
lies  Gaziere  Beiges  265. 

Uelcwerth.  Bem«rkimg«-n  aber  den  Heizwerth  der  Kteinkoblen. 
P,  Mahler  L ilO. 

Herde.  Kochherd  zur  Heizung  mit  Kohle  und  Gas  A.  Stecke. 
Pat.  2^8. 

Hygiene  siehe  Gceundhcitslehre. 

Iiistallatfon.  Instnllationsarbcium  in  Amerika.  Curt  Merkel. 
L.  742. 

— InataUatear  Kalender  (Rohrleger)  1895.  C.  Pataky.  L.  728. 
lostrsMente.  8chwimmkör{>er  zur  Bestimunuig  des  absoluten  und 

des  spcciflschen  Gewichts.  T.  Lohnstein.  Pal.  *709.  — ln- 
stniment  zur  BeHtiinmung  von  Waaserepicgoln  in  «.-ngim  Bohr- 
löchern, VvrsuchsrOhren  u.  fl.  w.  R.  S eh  rader  nnd  G.  Klöppel. 
Pat.  *t;4y. 

Jnbüien.  FOnfzigjfthrige  Jubelfeier  der  Firma  H.  Meineke  in 
Breslau.  58 

Kilte>lndsstrle.  Zeitechrifi  für  die  gesammte  KäUcinduatrie.  H. 
Lorenz.  L.  608.  — Eis- nnd  KältcerzcugungMtnasi'hinen,  nebst 
einer  Anzahl  niiogeführtcr  Anlagen  zur  Krieugung  von  Eis,  Ab- 
kühlung von  Flüssigkeiten  und  Räumen.  G Behrend.  L.  287. 
Kalender  siehe  die  betr.  Artikel  u.  Literatur. 

Kerzen.  Neudefinition  der  engtisrhro  Nonnalkurrc.  128.  — • Die 
BeHtimtnuug  dea  Sclmielipunktes  von  Wallrath.  128.  — Ans- 
waschen  der  Dochte.  129. 

- Maschine  znm  .Ansschmelzen  eines  gerieften  Aufsteck-Conoa  an 
Kerzen.  H.  Döll«.  Pai.  *156.  -—  Maachine  zur  Herstellung  von 
Kerzen  unter  Zuführung  <ii»  Pochte«  von  oben  Lanza.  Pat  178 

— Kerzeohalter.  H Cbrifltian.  Pst.  *43'v  — Uchthalter. 

G.  A.  Rcheinerb.  Pat.  *739.  — Selbstthätiger  Kcrzenlhscher. 
Siddi  Kchwarzenberger.  Pal  *219.  — Vorrichtung  zum  Be- 
schneiden von  Kenen.  Desinarais  A Co.  *5^l0.  — Vor- 

richtung zur  Verhütung  des  Abtrupfens  von  Kerzen.  C.  W. 
Stahl.  Pat,  *14.  — Lichtajiarer  fOr  Kenenleuchter.  C.  Kör- 
ber.  Pat.  311. 

KesseL  .Volice  anr  lee  chaudikrea  marinee  au  goudron  liquide  de 
pütrolo  C.  Calavenad.  L.  707. 

Eies  siehe  Sand. 

Kochherde  aU-he  Gaskoi'hberde. 
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K«€liafp4r*l«.  •SelbiUhttifer  Kochapparat  fOr  Wasser.  C-  A. 
Schmidt  Sohoc  Pat.  *114. 

Kable.  IH«  Kohlmausbeute  in  Rasaland.  L I&4.  C^mtncrcial  value 
of  Bteam  coala.  toatcJ  b;  C.  A.  Uagae.  L.  ■>-  Anthracite 
coal  uear  Peritiomen  Ctwk.  0,  C.  S.  Carter.  L.  6'ii6.  — Re 
eier  aml  Diit*ctor7  for  the  Coai  and  Ironetone  Tradee  of  Oreat 
ritain  and  Irelaod.  Polt's  Uiniag.  L.  7tj0.  — Die  Steinkohlen 
Peralens.  A F.  Stahl  L. 

— Borocrkuiigcn  Ober  den  Ueiiwerth  der  Steinkohlen-  P.  Mahler. 
L.  110.  Die  Vergaaotig  von  Kohle  and  dhsaigen  KohleiiwHiu>er> 
stoffen.  P.  Dworkowitach.  10.  — Untentuchung  von  Keihten 
sor  Cokefabrikation  in  Semet-Snivay  Oefoo,  mit  Geirinniina  von 
Ammoniak  and  Theer.  J.  D Peunock.  I..  1%  — Ueber 
SelbatentiOndunir  der  Steinkohlen.  Cremer.  L.  *07 

— Kohlen  Entlade- Vorrichtungen  auf  Gasanstalt  II  au  Charlotten 

barg.  U.  Sebimming.  Mil  Tafel  XL  — Huut's  Ma- 

terialbefOnierer.  L.  ’JSd. 

Kobleaexfd.Waaseratoirgaae.  Verfahren  aur  eoDtinnirltchen  KrscU' 
fung  besä*.  Regvnerirung  von  Kohlen'txyd-Waaccntoffgasen  be^ 
der  continuirlichen  WaaaeratnfferteORuug.  F.  Krupp.  Pat.  709. 
KahleaayBilIcat*  Stelluntmahme  der  Wirthscliaftlichen  Vereiniguruc 
deutscher  Gaswerke  gegen  das  rbeinisch  westfalische  Kuhlen 
SyndicaL  2)>8.  — Die  (iasanstalteo  and  das  Koblen-Syndicat.  Slß. 
Kahleawaaaenitoff.  Cebt.'r  terpenartige  Kohlenwariserwtoffe  im  Erd- 
öl K.  Zaioxiflcki  L.  &><>. 

Kraftnascblne  siebe  Moioreu. 

Krafllberlrafanf.  On  the  Development  and  Trausiuisaiou  of 
Poaer  frum  Central  Staliona.  W.  C.  ünwiu.  4ft7 
KranrersorgQDg.  Die  Kraftvursorgung  der  deutschen  Städte  durch 
Lenchtgaa  F.  Schäfer  Hl».  SS7  *377 
KBhUaUgea  eiehe  Kalt«. 

Kreaol.  Ueber  den  Dcainfectionswerth  des  Trikroeols  (Schering). 

II.  Hammerl.  L-  026. 

LademasebiaeD  sieh«  Retorten. 

lAaipea  siehe  aucJi  elektrische  Beleuchtung.  Brenner,  Ansfinde-  and 
Au"lOscbvorrichtung  — Sicherung  des  BajoDcttverm.-hIuss(.'e  an 
Lampen.  Sch  win  taer  A Gr  af  f.  Pat.  — tiasglDblampe. 
0.  Passow.  Pat.  178.  — Hangearm  fOr  WandlatniM-n,  Fr. 
Httibgen  A Co.  Pat  *96.  — Aahdehvorrichtung  für  Hange 
lampen  n.  dergl.  F.  Strauas  und  H Schultea.  Pat.  *6SS. 

— Lompi*  mit  Zeitangabe  V.  Fel*.  Pat.  *244.  — Ampel.  0, 
Feake  Pat.  54.  — Flamiustrahi  l^mpe  ('.  A-  Psquelin. 
Pat.  *36.  — liaalanipi*  mit  Zuggia*  P.  Gary.  Pat.  *1H8 
l^mpe  mit  doppelter  LuftrufOhrimg  tur  Flamroe  J.  Hodgaon 
Lee.  Pat.  *244.  — Lampe  mit  elektiischcr  Zündvorrichtuiig. 
W.  J.  Eaatmanu.  Pat.  *.1ö 

— Stormlaternc.  Kästner  A Töbelmann-  Pat.  *219  — Ij» 
teruc.  L.  Sepulcbre.  Pal  *219.  » Det-kelrerschluss  fOr 
Handlaatpcn,  W.  Rowe.  Pat  *CA.  — Vorrichtuiig  «uni  Halten 
dea  Lanipenglaava  an  SturmlaU.'men.  E So  lu  mer  f eld.  Pat. 
*76  — Signal-Ijiterne.  F.  Faller.  Pat.  *437. 

Coup^Gaslsmp«  mit  Hell-  und  DimkelMtellong  H.  Biewers. 
Pat  *16.  — Bicheiuug  für  WeguolaU’roeii  gegen  Drehen  in  ihren 
Hallern.  C.  Wintgen  und  H Warmuth.  Pat.  *1H9 

— Ltmpencylmdcr  H.  Cohn.  Pat.  *177.  — l.ampenoylinder  mit 
als  Uiockemriger  dienender  Einschnürutig.  F Deitnol.  Pat. 
244.  — Einrichtung  au  Laiupencylindern  smu  Tragen  des  Licht* 
achGmea.  P,  Gary.  Pat.  *74.  Vorrlchtoug  sum  Qeradi-lialteo 
des  Cyiinders  an  AoipelD  H.  Cohn.  Pat. 

— Mehrthi-iliges  Zugnihr.  K.  Ziett.  Pat.  *62».  — Lanipingehinge 

K.  Becker  Pnt.  *04.  • Aufhangevorrirhtung  für  latcnp«». 

Signalvorrirhtungen  u dergl  M.  Köckrit*.  Pat,  *198.  — Ein- 
Stellvorrichtung  für  Hktigelampeu.  K Hali  Beat.  Pat.  648. 

— Einrichtung  «>ir  Verhütung  von  Exploskmen  hei  Petndcumlampen. 

C.  Th  Jensen.  Pat  219.  — Sicberheiisverachlnss  für  die 

Oelbeiiilter  von  Lam{>eü.  Th.  W Wilaon  und  H.  Bntler. 
Pat.  *198.  — • Vorriebtang  an  ilkng«-tampen  snni  lMH{nenicn  Heran*- 
nehmen  and  Finselzea  des  ßr^nnatoffliehaUers.  K.  Mobios. 
Pat. *75.  — Vornchtutig  cum  aelbatthutigeii  Geffnen  des  Petroleum- 
«uflaw.*«  für  Petroleumgaalanipen  J-  Kilinaki.  Pat.  *178.  — 
FeatMtelivorrichtiing  für  Brenncrgallerivn  von  I<am(ten.  Bodweg 
und  Htdiii.  Pat  648. 

Schutcmantel  für  den  DrsUtcylinder  an  Gnibenlampeu  C. 
Wolf.  Pat.  *75.  — Drshlnetxcylitider  für  • irubea]am{Hm  H. 
Hempel.  Pal.  MI  Cylinder  für  Bergwcrkatatujten.  R. 
llotsel.  Put  628.  — VvrwhJiias  für Sicherheits Graltenlampen. 

0.  Fiedler.  Pat.  *211.  — Sicberheitaverachlusfl  an  (iruben- 
lampen.  A floing  und  p'.  Schtttita.  Pat.  7.'t. 

Lalerneii  siehe  l^iup«‘n 

Lenriitgax  ah-be  auch  t.Tawialyse,  Gaslteraitung,  Gasindustrie.  Licht- 
tneMiutig  und  WaasergM. 

— Die  Kraflvene'rvung  der  deutacbeo  Stadt«  durch  T>euchtgus.  F. 
Bcliftfer  3l8.  ^7.  afi7.  *377.  L 7UH.  Dari«UtHuog  von 
Leuchigaa  von  gmuer  Lichtstarke  mittels  des  WsssL-rgssverfahrens 
in  Nontamerika.  K.  F.  Dürre  L.  IM  — Kahetiestiudigkeit 
von  carbuririem  Luachtgss  H Bnate84.  — Zersetsung  des 
Lenclitgoxes  bei  höherer  Temperatur.  H.  Bunt«.  84. 

— Verhreniimig«pr«Klukte  des  I.cochtgaaen.  tJeelmuyden  U 58«, 

— Uelwr  TheerlM^tinimODg  im  GaM>.  W.  Leybold.  ^i61.  — 
Ueher  die  Selkadlldikelt  des  St'hwefelgelialte«  im  Leuctitga*. 

1. -  646. 

I.eiiditkraft  siehe  Lichtmesauiig 

Licht.  MatiiCiiisHsche  Theorin  des  LichU-s.  H Poiucard.  L 728. 


Licblmesaang. 

I — Bericht  der  LichtmcM-Commission  des  deutschen  Vereins  roa 
j Gas-  und  WaaserfachmBnnern.  Thomas.  402  680.  — Bericht 
der  Niederlandisclien  LicliUiiejis  Cotnmii«ion.  Aiiksug  aus  >Rop. 
I port  der  Phoiomctrio Commission  der  Vereeniglng  van  Gasfsbri* 
kanten  in  Nederland  - Leiden.  1894.  H.  Krüsa.  *618.  — 

Meaauremeiu  of  Light  and  Culour  Bensatioos:  a New  Methoilo/ 
Iim-etigating  the  Phenomena  of  Light  and  Colour  by  meaiiK  of 
the  Belective  Absorption  in  coloored  glaes  graded  into  scale*  of 
equivalent  colour  value.  J-  W,  Lovtbond.  L 132,  — Rapport 
der  Photometrio  Comniisaion  der  Vereenigung  von  Gaafabri 
kanten  in  Nederland.  L.  407. 

— Verfahren  sor  Meiumng  von  LiclitsUrken  unter  Verwendung  eim-r 
lichteleklriseben  Vacuiimielle.  J Elster  und  H Geitel.  PaU 

I *564.  — Verschiedene  Formeu  des  Ptiotometers  nach  Lammt  r 
I ond  Brodhuhn  H.  Krüsa.  *61.  — Neodeflniiion  der  «oglisriiea 
Komialk'.-rte.  128.  — Harcourt'scbe  Pentanlampc.  H.  KrOss. 
*614  — Lieber  ein  Photometer  E.  W Lehinaiio.  *106. 
Einfsches  Spiegel  Pbotometer  P.  DrOKsbach.  L.  742  — 

I Die  {.euchtkraft  von  Bcheinwerfem.  F Ners.  L.  587 
I Uteratar.  Lexikon  der  gveammten  Technik  und  ihrer  Hilfswissen- 
Schäften.  O.  Lueger.  L.  686  - — Techniachea  Auskunftsbuch 
für  das  Jahr  1894  H,  Joly.  L.  IfÄ.  — Worte  der  ETloneruog 
an  A.  W,  V.  Hofaiaim  ond  Werner  v Siemens.  E v,  Berg- 
mann L 156. 

— Phy*ikaüt-ch-clieniia<'lic  Tabeilen.  H.  Lundolt  und  K.  Bürn- 
stein.  Unter  Miiwirkiing  von  Bern*  u.  A.  L 35.  — C'bw 
miker  Kalender  l«14  R Blederniann.  L.  85 

— Vernffetillichungeii  de«  kgl.  pn-usa.  uteteorologischen  Institut*. 
Herausgegeben  durch  ".  v.  Besnid.  1893  L.  «92.  L.  45* 

I — Jahresbericht  des  Centralbureflus  für  Meteorologie  und  Hydro- 
graphie im  Grtifiahenn^thnm  Raden,  mit  deu  Rrgeboissen  dir 
I metcorologiochen  Ueohachlaugen  und  dur  WasseretaiiiisBofxeicii 
' nungen  am  Rhein  und  an  seinen  grosseren  Nel«nflB«sen  für  das 
, Jahr  l«93  L.  708,  — Deutsches  raeteorolngisch«^  Juhrbuclt. 

JaliTgang  1892.  L Meyer  L.  132.  L.  287.  — lieutsrhi»  me- 
I teori'lt'igisches  Jahrbuch  für  1898.  391.  — A iheorie  of  the  actual 
earth  preaaure  and  it«  applioitinn  Io  four  partirnlar  mses  P. 
Vedei.  L.  626.  Das  niederrheiniseh  wosttalische  Bergwerks 
Industrie  Gebiet.  L.  Achepobl.  1^  39i.  — HQhner'a  gec- 
graphisi'h  «atiidist^h«  Tsitellen  sllcr  l.ftnder  der  Erd«.  Fr  v J o- 
raschek  L.  7^8 

— ■ Handbuch  der  Archiiectnr.  Heraiisgegeben  von  J.  Dur  tu,  H. 
Hilde,  H.  Schmitt  und  I).  Wagner  3 Tlieil  Die  Hochbau 
Cunstnictionen.  L.831  Eotuurfen,  Anlagv  und  Einricbtnng  der 
GebKode.  L.  331.  — Berichte  dur  den  deulscdien  Botschaften 
und  Gwantlt-cliaften  lieigegebenen  B«ul>eamten.  L.  544  — 

Breymaan's  B»u-Ck>ustructionsIehn‘.  4 Bd.  Feuerutigs-  und  V'en- 
tilatiouitaolagei),  Gas,  Wasoer-,  'fetegraphen-  und  Teiephouaii 
logen,  Orundlun«  und  Bauiflhrung.  Bearbeitet  von  A.  Scholta 
L.  132.  L.  155.  — Die  neuer«  Entwickelung  der  Städte  auf 
geaundheitlichem  Gebiete  A.  Frühling.  L.  94. 

: — Das  Zeitalter  des  Staldea.  Q.  Lunge.  L.  708-  — Di«  Schule 
de«  Maechincntci'hnikers  K.  G.  Weitxel  L.  331,  H92  -- 

Kiirxca  Handbuch  der  Maschinenkunde.  E.  v.  Hoyer.  L.  391. 
-—  Kalender  für  Betriebaleitui.g  uud  praktischen  MaschlnenBui. 
i ij.  Jahrg.  1894.  Taachenhuch  für  itesilxi'r  un>i  Leiter  maschineller 
Aulag«ii,  Betriebslwauite,  Techniker,  Mouteure  und  Maachiutsteo. 
H Güldner.  L.  242  1895  L.  742  - Skinenbuch  für  den 

prakl.  Maschinen • Conatrucb-iir.  W.  U.  Uhland  L.  392.  — 
Kalender  für  Dampfltetrivb.  Ein  Hand  und  Hülfsbueh  für 
Dauipfanlagen-Besitxer,  Fahrikleiter,  Ingenieure  etc.  K.  Mittag. 
L 3fi.  p KtQiilen's  Ingenieur- Kait-nder  für  Maschiuen  und 
Ilflttentechniker  1«96.  ].,.  728.  — Kalender  für  Maschinen  ln- 
i^nioute.  1895-  W H Uhland.  I,  743.  — Zeitechrift  für 
Kleinirahnun  Fleraasgi-geben  im  Ministerium  für  offeotlichc 
Arbeiten.  L.  156. 

•—  VademiM'Utii  für  Elektrotechniker,  Werkmeister,  Mechaniker  n.  a.  w 
Begründet  von  E Kobrbeck,  fortgcsutxt  von  A.  WHk«. 
L.  15t).  — Kalender  für  Elektrotechniker.  189.5  F.  Uppenhoro. 
L.  728  ->  Tli«  loventinns,  Riaearriies  and  WriÜng*  of  Nikola 
Tesla:  with  special  refereno»  to  his  Work  in  Polyphnse  t arrents 
and  High  Potential  Lighting.  J.  C.  Marlin.  L.  331.  — .\lter 
iiiiting  f'urrenU:  un  Analylical  und  tiraphical  Treatim-nt  f<>r  8tt,- 
denls  and  Enginet-rs  F Bedeil  and  A.  U.  Crehore.  L.33I 
— Hilfshiic-b  tur  .Anfertigung  von  Proj>  t'ten  uudKuatenaoschitgeu 
Hcrani-gegelicn  vomier  Allg<-meiucii  Elektricitilsgeaellsciiaft  341. 

I — Ti  c Gas  Eng. Heers  ].alHimt<>ry  Handhook  J.  Hornby.  L33i. 
— Tagebuch  iiir  Gastechniker,  l:'94.  Chr.  F.  Schweickbart. 
L 15.5.  — Kalemler  für  (»am  und  Wo.H««rfachl«H>hnikfr.  1H96. 

I G,  F.  .Sfliaur.  L.  727 
^ Lokouiwtlve  siehe  Motoren  und  Kieenlialin 

Lüttcb*  und  VerladeTorrichtnng  siehe  die  beir.  Artikel. 

I Lflfliing  siehe  Ventilation 

' Luft.  Vurfahreu  und  Apparat  xur  Beatimmung  von  io  der  Luft 
eiitlmlUineu  Iweniibareu  (iasen  uud  Dauiplen.  F.  Clowea,  8. 
R Kedwood  und  S.  Waters.  Pat  *545. 
i Laftpjfrouetrr.  Ein  oeuea  Luftpyroineter  L 667. 

I Maasae  und  Gewiohle.  Das  decimale  Maasa-  und  OewichtseysWm 
I in  den  Vereioigten  dtaaten.  L.  12. 

I Maachinen,  MasditnenarbcU  nnd  Aiisnutxung  der  Natarkritlt«  in 
! Amerika.  Uutermutb,  .M  F.,  E Keichel,  A.  Hiedler 
L 132. 


SadirejfiHter. 
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Hdnu'iitunf^weften. 


HfCliunik.  Die  Prinnpien  <1«r  Me<‘hAnik,  in  nenpni  '/ORAinmen- 
hAii(;0  dArgeatellt.  H.  llerti.  1<-  707.  — Seyilel'M  Führer  durch  , 
die  tedinlsche  Literatur,  Abtheil.:  Mechanik  imd  Maerhinenbau* 
künde  etc.  L.  70i8. 

Meteorelöfie.  Vernffesitbchungen  lieA  kdnitcl.  preiiAR.  imueoroloip- 
»Chen  Inxtitiits.  W.  t.  Hesold.  L 457- 

HikrO'OrifAnlsmen  siehe  Karterien  im  Register  für  Wasserrcr- 
s>)rgmiir 

MlBeralorle.  The  Mineral  Indusiry,  its  eUUstics,  technol'^)'  an<l 
trade  in  thu  United  States  and  otiier  countriee,  From  tlie  ear- 
Hest  time  to  the  end  of  1HU2.  R.  P.  Rnthfirell.  L.  18. 

Neiiier>naawerke.  AosgewAhlto  M'inier  und  Iteion  Raitwrirke.  P- 
Knliboin  L 287. 

Rotoren.  A Texi-book  on  (las,  Oil  and  Air  Knginess.Or  internal 
Oimb'ietKMi  MoU;ra  withuut  Boiler.  B.  Oonkin.  L.  183  — 

Skixson  xu  den  VortrAgun  Ober  Kleinmotoren,  (j.  Jerie,  L 7>>H. 

— HteueracheilM  mit  ausrUekbarem  Nocken.  A.  Ainann  E‘at  158. 
— Kinlasaventil  für  Ltift  und  Oa«  oder  Petroleum.  R.  Langen' 
aiepen  l*Mt  l.‘>8.  — Auslassrontilnteucning  fOr  Viertakt 
Kxploeinneroaschinen.  F.  Kobitaeh.  Fat.  *7:10  — Vorrichtung 
xiir  Knhliuig  <1<T  KflblllUaaigkeit  für  Kraflmaarhlnen  nnd  Com- 
preasoren  W Maybach  Pat.  *158.  — Kühlrorrichtung  fOr 
Kxplo4ic>tia!uas<‘hin«n.  H (irundig  Pat.  15H  — Aulaasvor* 
rh-hiung  für  Kxploaion.tmaachlnen.  Com  pagn  l e dea  Moteu  ra 
.Viel  in  Paria  Pal.  *710  — ülülm>hrKflndvorrichtung  für 
KiplosionsmasrUinen.  Rncher,  Wyaa  A Co.  Pat.  610. 

M dorwagen  siehe  '«asmolor. 

N ipblA.  Kusaliinds  Naphtaindiielrio  mit  Berücksirhtigung  der  Naphta- 
aisbeute  im  Jahre  ]n83.  F.  Tliieaa.  704. 

Natnrgaa.  Anlage  der  Indiana  Natural  Gas  A Oll  Co.  Iiei  Oreentotrn 
(lii'hanai.  W.  v.  Oerhol li aeu aor.  510. 

tti'fen  siche  auch  Gaahclsong  nnd  Generator. 

— Die  neneren  CokeOfen  K.  K.  Dürre.  L.  73  — Ptagenofen  xur 
trockenen  Deatillation  ohne  HeUirUm  C.  Pieper.  Pat.  *75. 
Oawfen  mit  Vorrirlitniigxum  Auffsngen  des  NicrJeracblagswassera. 

J.  Klein.  Pat  11.1.  - Licgcndrr  Cokeofen.  G.  .Martin. 

Pat,  ’fiOO  üeher  ein  neues  Oikeofen'Syslero  und  dessen  Knt- 
atrhuns.  F.  Brnnck.  L.  6dh  — Ueber  TerschitHiono  Gaa 
Generatoren.  K ii.  Odelatjnrna  L.  066.  — FXuiuung  von 
Kl  Ooxe.Oefen  in  Dresden.  415.  — Gnserxeugunganfen.  0.  W. 
Kctriinm  Pnt  *367 

— Lofidi  und  VerIa<ievorrichtnng  für  CokeOfen.  E.  J.  Collis. 
Pat.  *1-1.  — Kiiirichtnng  xmn  Beschicken  von  Ookeofen  und  xnin 
Cumpriioinm  der  Kohle.  W Leicht.  Pat.  *10*^. Beachlckangs 
T-irfichlung  für  Geueraluren.  R Nyblad.  Pal  •6'45>.  — Ver- 
besserung uti  AppnliOuIen  Lurmanii  L 6'>6.  — Ofen  Anlage 
xiim  Erhilxen  «lor  Kixir-  bexw  Carburirretorton  l)ci  der  Iler 
Stellung  von  WaaserOüIgaa.  H.  Foornese.  Piil.  *244  — Mit 
xvei  alivreidiseind  artM*lienden  Genoratoren  und  «mer  Fixirretorten- 
kummvr  a'isgrstattetc  Ofen  .Anlage  xnr  llendellnog  von  Wasser- 
Or*lgaa  fl  FouriiesR.  Pat.  *479 

— Uegt»lirvorri<'htiing  für  Cokeflillrtfen.  *2.3ti. 

— GHsheitung  und  (insüfen  11  .Moidingrr,  4!‘.5.  i"»39.  *V»9. 

*.■>80.  ••k'J.  *‘>22  V)42  — MiUcilutigen  Ql>ßr  den  Itaulrer 

erben  Brodhackofeu  mit  Gasheir.nng.  E^tplen  5H9.  — 

Ludaigshafruor  Ga* Oefen  für  ^'miDerlicixung.  K Hniieisen 
727  — Uober  neue  tias-SchuIOfen  A.  Arche.  L ‘»07  — Gashels- 
ofe«.  C Soll  <1  r ma  n n.  P.it-*I13.  — Kln  neuer  <5a«iininon>fen. 
G.  K‘?rn.  *l-*0.  — G.isofen  mit  auttirhbao^m  lleirapporat. 
F.  Ilouheit  P.U.  *179.  — Zimmer  Gas-llei«-if«n.  A.  Wolff. 
Pat  *»13 

— Badeofen  P,  ,A.  Brendgi*n.  Pat,  *5’». 

(Mir  siehe  auch  Schiuieriniltel. 

• Terhn'>logie  <ler  laudwlrifiarhaftliohen  Geweriw,  nebst  einer 
knrxen  Ahhanlhmg  rtl>er  Mineralöle  etc.  B von  Posannner. 
L-  ö!4.  L 728.  — lieber  die  Verhamingsfahigkeit  und  den  eo- 
geiiaimteci  Htrxgehslt  der  Mineralöle  8.  Aisinman.  L.  707. 

Oelga».  Darstoil'ing  von  Oclgas  — F Lalnr..  L.  19d  — Neues 
Verfahren  tur  Oelgasliereitiing  von  W.Youngniid  A.  Bell.  *30ii 

P TSfiiialla. 

August  Kiiudt,  GcdAehtnissriNie.  L.  7i»7. 

Wort«  d<*r  Krinuerung  an  A W v.  Hofmann  und  Werner 
V.  Bietnens.  K.  v.  Horginunn.  L.  155. 

The  Lift»  and  Work  of  John  Tyndall.  With  Personal  Reminls- 
conrrs  by  Friends  and  numerous  Illustratious  L.  156. 

Zur  Krinn<>r«mg  an  Kilhard  Mitacherlieh.  L 156 

KrinniTiiiig  an  llelinholtx  737 
» an  Rudolf  Weber.  737. 

» an  I)  R Heu  mann. 

Toittfä//«  uni 

John  Allan,  [h'-iitr-r  nnd  Herausgeber  dos  Faciiblntles  »The 
Gas  Worll«.  37>i. 

Georg  It  I nr  h mau  n , C immisiionsrath  98.  14i, 

W,  Fortmnnn,  Gas-^nstaltstiesltfer  in  Oldenburg.  317. 

C.  F.  A.  Jahn.  Directer  »ler  Stadt.  Gasanstalten  a.  D.  und 
Geiteralkonsnleiit  in  Prag.  SIH. 

Möller,  Ihrerior  des  Was«erwerko*  in  DarmsU-lt  737. 

f)r  .V.  H.  Schilling,  Genoraldirecior  a I)  und  Conanlent  der 
naslxdeiicblnngs  G«»aoilsrhafl  In  MUndten  397.  461. 

Und  Tormin,  Besitzer  des  (iaavorka  in  Villingen.  336. 

G.  de  Vigiie,  Dinn^tor  dnr  Compagnie  Continental«  du  Gas  in 
Lille,  Dirertor  der  «fii  Goa  In  Waxiumnea  nnd 

Prrtsident  des  Verwsltungsrathea  der  Socidtd  lilloiw  d'Jiclairage 
<lectrique.  672. 


Zhmngnn. 

Otto  Lneger,  idvilingenieur,  Professor  an  rler  technischen 
Hui'lischule  tu  Stuttgart.  Ernennung  zum  Ehrondoctor  der 
Universität  Halle  a.  S 568. 

Verleihung  dea  Uitterkreuzea  2.  Klaas«  dea  AlhrechUirdens  an 
Direclor  Moll.  671. 

HftnnaHnäerungtn. 

Uebernahiue  der  KeiUetion  der  Elektrotechniachen  Zeitarbrtft 
durnh  G.  Kapp  för  F,  Uppeoborn.  «»69 
Anit^ttungir». 

AnsUdlung  eines  städtischen  Ingenieurs  fflr  Elektrotechnik  in 
München  366. 

Petroleum.  Ueber  die  Peirtdeum-Ausfnhr  der  Vereiniglen  Staaten 
von  Nonlam»-rlka  im  Jahr  1893.  L 667.  — Vorsicht  bei  An- 
wendung von  Petroleum  tum  Reinigen  von  Dampfkesseln. 
L.  154. 

Petrolsuimnotoren  stehe  such  Gasmotoren. 

— BU-uerung  für  Viertact-Petrolenm  , Bentin*  und  Oasmsschinon. 
0.  Nackw.  Pat-  •245,  — Steuervorrichtung  för  Potroleum-  und 
Gasmaschinen.  H.  Ebhs  Pat  500. 

Photomelrle  siehe  l.ichtmeMtung. 

Physik.  M ü I i er ' Poii  il  I et  l.«lirbach  der  Physik  uod  bletcoru- 
lugi«.  T.  407 

Preiaaussclirrlben.  PretaaniWHdirelhen  der  8i>d4td  leebnique  de 
rinilustrip  <lii  ga*  en  Frannc  für  einen  neuen  Ganglülilioblbreoner. 
L 13  — PreisansAchreiheo  dea  Vereins  für  Gesnndheitatechnik 
525.  — Preiasiiaschreihen  der  Industriellen  Geaellachaft  sn  MQbl- 
hanaen  i.  R. ; Uehor  die  Kosten  einer  elektrischen  Kinrichtnng 
und  einer  Gasanstalt,  die  lieidn  tur  Beleuchtung  einer  Rtadt  von 
QiimiesteiiA  30U0Ü  Einwohnern  dimien  wQnlen  L.  56S. 

Proces.se  nnd  gerichtliche  Entacheidungen.  Bcchtsenlseheid  ülwr 
Uel>erflchreitiing  der  öffentlichen  Blraasen  mittels  elektrischer 
Kahel  in  Pirna  a E.  100.  — RM'htaentaeheid  twisrhen  der 
Gnsli**l*‘uchtuiigs'(in(e1lschaf(  einerseita  und  der  Gemeinde  und 
der  elektrischen  BeleuchtongageaelierhRft  in  Verona  anderer- 
fleita.  440. 

Propan  siehe  Aelhaii. 

Ran  eil  siehe  Fencning. 

Keficclureii.  ReHwlor,  W.  Mayer.  Pal  .'>64 

Regulatoren  Mieli«  auch  Motonm. 

.M'-mbran-GawIruckreglor.  -6.  Senator  Pat.  *L5.  — Ga»lnick- 
rt-.der.  R Fleischhauer.  Pat-*t8). — Gasiinickregler.  Fleischer 
»t  Co  Pat  *36.  Pat  *I78  — <»asdruckregh*r.  J Burs«  jun. 
Pat,  *43».  Mrmhranl>claatang  an  Gaadruckreglern.  F.  8tshl* 
Schmidt.  PaL  *36.  SchutsTorrichtniig  für  .Membran  Gasdruck- 
Re-gulat<>rei).  Suckow  AG).  Pat  *199.  — BcwegungsvurriditiiDg 
för  Uchrrlaiifgefitsae  von  Gasdrockreglurn,  welche  mit  einem  auf 
der  Reglerglocke  angeordneten  B(daMtung-»gefitiH<i  und  einem  damit 
commiinicirenden  ITcberlaiifgi'fUss  verseilen  sind.  J.  Braiidock. 
Pat  *62A.  ■ Vorrichiung  tum  Kegeln  der  GasbeWuebtung  an 

Eisenhahnfahrteugeu.  £.  F Howiden  Pat.  95.  — Gaahahii 
mit  Druckregler  F.  ZIehl.  Pat.  344. 

Kciiilgang.  Die  Koiniger.Anlagen  auf  Gasanstalt  IT  tn  Oharlotten- 
burg  C.  Bolt.  *2.'»5.  Apparat  turo  Reinigen  und  Trocknen 
von  Leuclilgaa.  M Dabrowskf.  Pat.  *.55.  — V'erfahren  zur 
Reinigung  di*a  I.eucht  und  Heitgnaea  von  Naphtalin  H.  Erd* 
mann  und  K Erdmann  Pat.  3-15  Die  Anwendung  von 
Welduii-Milamm  tur  Gasreinigung  J.  J.  Ilood  nnd  A.  G. 
8aliii)i>»n  282. 

Reltiigaiigsmaasc.  Verwerthung  der  au^gebrauchten  Oasreinlgungs- 
inasae.  A.  Dauber  66»i. 

Retorten.  Zieh  und  La<lemasrhinen  wier  schiefe  Retorten? 
G.  Schimm  ing.  456.  — l..a4]ema<ichinen  oiler  schictliegende 
Itetorten.  Frank  Liveaey  68.').  — KkmincrBng'sche  Lade- 
maschine. 215.  — Ladevorriclitiing  für  Gaaretorten.  J.  Kitm* 
merling  Pat  *54  Pat.  *113.  I.a<f«varrichtong  für  geneigt 
Hegende  Gasretnrten  L van  Veatrant  nm!  M.  Graham. 
Pal  *179.  — Returte  tur  Oelg4w*riwugiing  R- Meyer  Pat  378. 

Rohre.  Biegsame  MctallrOhren  nach  Levavaaaeur.  L.  52.  — 
Ueherdie  Fabrikation  spiralgeschweiMter  Rohre.  Erhardt  664. 
— Verfahren  un»l  Klnrirhliiug  tur  HcrBlrlliing  nahtloacr  Rohix- 
mid  ähnlicher  il-ihlkörper  J.  11.  Meiirtens  Pat.  *16.  — Ver- 
fahren tum  .AiisfUttern  von  Metallrohreii  iidl  anderen  Metall- 
mhreii.  F.  Thoinctaek,  Pat  *3.51.  Bi4‘gaamva  Mctallruhr 
mit  hoher  achraubciifürmigcr  Kille  W II  K.  Bowley.  Pat 
*649.  - Maachin**  zur  Herstelhmg  von  Rohren  dtmdi  schrauben- 
fOTinigea  Winden  elnca  proflhrtrn  Metallatreifens.  H.  Witten* 
mann.  Pat.  *710, 

— Biegsame  Wellen  tiim  DurrlHtnasen  und  Reinigen  von  Röhren 
und  Kanälen  aller  Art  von  G.  Pick  hardt.  L.  13,  — Verfahren 
tum  Bi«*gen  von  RöJiren.  O,  Ocaton.  Pat.  *351. 

— GewindewhneMklupiH*.  A.  Ibach  k Co.  Pat  *.55  — Bohr- 
abschneider  mit  selliauhiUigem  Antrieb  des  Schncidrndee. 
r StoffoU  Pat  “Ml. 

— Sehntzmitted  für  guas  iiiid  sebmiedeiaerne  Röhren.  M.  P.  Wood. 
L.  6S6. 

Rohrleitung  aicho  auch  im  Kegiater  für  Wasaerveraoignng. 

— lieföhrliL'hkeit  benachliarter  Gaa  und  elektrischer  I.citnnBen. 
J.  Trowhridgo.  L.  52.  — Zcralörende  Wirkung  eleklnachur 
Ktiv^me  auf  unterirdische  Metaliröhren  G Kasch.  *52<<.  — 
Uel»er  l)ichUgk«iu«i>roben  an  Kohrstrecken  aus  Muffenröhrxm  und 
an  ganten  Ituhrnetxen-  Knllinann.  57.8,  — Tragl«rcr  Dampf- 
erzeuger tum  Aufthauen  von  Rohrleitungen  u.  dgl.  H Müller. 
Pst.  *136. 
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UeleuchtungBweBcn.  — Sachrt^ster. 


RohrTerblndim^B,  siehe  such  Rohrleilung  im  Reg.  far  Wssser-  l 
Versorgung.  I 

— Die  elutiscbea  RobreoTerbindangen.  Usedicke.  I».  66«>.  — 
Flstischen  und  Veolildiehtung  Ch,  Sw  Bsvier.  Psi.  *22U.  — ! 
Abdichtung  von  Rotkrverbiodnngen  durch  eioco  mittels  Schran- 
ben  angepressteo  BleiriDg.  F.  WeiperU  Pst- *lti.  — N.  Trers- 
kol  und  P.  Tversksis-  Pst  *IA4  — Rohrverblodiing  mit  ; 
kegolfOrmiger  Uebenrurfmuffe.  II.  lloffmsno.  Pst.  — 
Flsoscbendichtung  aus  bocbkantig  geatellteQ  Metallreifea.  G. 
Speidel.  Pst.  — Klemmband  aus  Blech  mit  Keilsotog 
rar  Verbinduog  von  Rohren.  £d.  Wirts  Pat.*  &00.  — Rohr- 
kupplung mit  Sicherung  gegen  selbstthStiges  Losen.  G-  Dickert- 
»I  a o n Pst 

Sslze«  Ueber  den  Schmelsponkt  Terecbiedener  8alM.  V.  Mejer  | 
und  W.  Riddle.  L.  Ul.  { 

Band.  Waachvorrichtung  fdr  Sand,  Kiee  oder  dergl.  N.  Jewett.  ' 
Pst.  •112.  — Kieswssche.  O.  ümlauf.  Pat.  *113. 

ManerrtofT.  Discovery  of  Oxygeu.  L.  7U7.  — V’erfahron  zur  Her- 
stellung eiaea  zur  Erzeugung  von  Baiiemtoff  nach  Tessid  du  Motay  : 
geeigneten  Stoffe«.  O.  Weber  jun.  und  0.  H.  Rayner.  Pst.  j 
M — Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  aus  | 
atmoaphiriscber  Luft  H.  Brier.  Pat  *Ö4.  — V«.-rfaliren  rar 
Qi>wlnnoBg  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  atia  atmoaphAriaciier  ! 
Luft-  L.  Chapmnnn.  Pat.  17S.  — Apparat  zur  Uewianuug  | 
von  Sauerstoff  aus  Luft.  Oxygen  Prodiicing  Syndirale  Limited  > 
In  T.^ndon.  Pal.  *199. 

SciiwiannlUol  siehe  auch  Oel«.  Die  Prflfnng  der  Schmieröle.  0. 
Hidde.  L.  62.  — Die  Schmiermittel.  Melho<ien  zu  ihrer  Unter-  i 
auohung  und  Werthbeatiniinung  J.  Groaaroann.  L.  35. 

Sebrsaben«  Bestimmungcu  fdr  die  PrOfung  und  Beglaubigung  von 
Schrauben.  MiUbeilung  aus  der  pbysieal.  techniBchen  Reicbs- 
anaialt.  L.  707. 

Bcbwelaaon.  Sehweisearbeiten  mit  Wasaergaa  in  Nordamerika.  E. 

F.  Dörre.  L.  15.^ 

Serubbar  siehe  Wascher, 

SoBBtaganibe  siche  Arbeiterverhlltnisao. 

StidtereiBlgBBg  siehe  im  Reg.  f,  Waaserveraorgung. 

Stahlbebilter.  Ueber  verdichtete  Gaao  und  nahtlose  Stahlbehklter 
(Flaschen).  K.  Brug.  *31.  *60. 

Stoiakoble  siehti  Kohle- 

Stickstoff  siehe  auch  Sauerstoff. 

~ Untersuchungen  Qiier  Stickauiffgelialt  und  .\mmon!ak-Ausbeut« 
bei  der  troekncD  Deatillation  voreebiedener  Brennstoffe.  Ti- 
chaucr.  StiS.  3S1. 

StraaaenbahB  siehe  auch  «lektri«che  Bahnen  und  GaatnoU^n. 

— Straaseul/ahDvragvn  mit  Motorvobetrieb  C.  Löbrig.  Pat.  86. 
l*at.  267.  — La  traction  mdcaniqae  des  tramways-  fv  Vignes 
L.  28M.  — Strasaenhahn  mit  Gasmotorenbclricb  in  Dessau. 

— Stnuwrnbahnbetrieb  inittela  Leuchtgas.  L.  154.  — Zur  Frage 
der  elektrischen  Straasonbahnen.  C.  Kröger.  L.  70S. 

SlraaBeobeleuchtang  siehe  Beleuchtung,  OaagUihlicht,  eloklriacbe 
Bvleuchlung  und  Lampen. 

Balfat.  Der  eugliacho  Sulfalmarkt  im  Jahre  189S.  8S. 

Tamperatar  siche  Wörme. 

Tbeer.  A Gaa  Company’s  Methode  of  Working  Tar.  L.  G4Ö.  — 
Die  Iiuinalrie  der  ThcfrveTarbeiiung  auf  der  Weltausstellung  in 
Chicago.  O.  Möblhkuaer.  L.  176. — Ueber  Theerl>ewlimmuDg 
im  Gase  W.  Leybold.  •6.01.  — Trennung  des  Waasera  vom 
SteinkohlentliKor.  T-  Peteraen.  L.  68S.  — Entwässerung  des 
Thevni  «turch  Centrifugiren.  L.  707.  — Zur  Prüfung  das  »prt-  ' 
Mrirten  Theera«.  C.  Longe.  724. 

— Theerver-irfinger  für  Gaavorlagen.  R.  Kieiacbhaner.  Pat. 
*06.  — Theer-  und  Ammoniakabsebeider.  J.  OOta.  Pat.  *157. 

— Verfahren  und  Apparat  zur  Deatlllation,  insbcaondere  von 
Tl»eer-  F.  Lennard  Pat.  6tt4. 

— 'niccranstrich  für  Dtcher.  C.  Richard.  Pat  f-90. 

Tberainmetcr.  Thermometriarhe  Arbeiten,  1>etrvffcnd  die  Uer- 

steltiing  und  Untersuchung  der  Queckailber-Normalthermometer. 

L.  891 

Tboawaaren.  Feuerfeste  Producie  von  Gessner,  Pohl  A Co. 

L.  18 

Thoroxyd.  Itoinignug  de«  Ttiorozyds.  C.  Böttinger.  L.  287. 

TranaportTorrichtaogea.  Hunts  .VlaterialWfürdercr.  L.  2i^. 

Tramway  siche  Straasauibahn. 

Turbine.  Laval's  neue  Dampfturbine.  L.  626 

rnfllle.  Uel>er  die  llaftpäicht  bei  rnfkUcn.  Söhren.  6S.  — 
UcSkt  gesetzlichen  Schuta  gegen  Unfälle  in  clektriachen  Anlagen. 

A.  Wilke.  L.  687.  — Anleitung  zur  ersten  Hilfeleiatung  ixd  I 
plötzlichen  Unfällen.  J.  Heaa.  L.  607. 

YfBtilatloa.  Leitfaden  zum  Bereeboeo  und  Entwerfen  von  , 
Löfltings  und  HeizaagBinlageo.  U.  Kietachel.  L.  466. 

Vareiae. 

Sirst/afffnos9en%e/raft  atehe  aucli  Geaetae. 

8t^f»g«not$«nschaft  <ftr  G«t-  and  WasMrwtriv.  Mitlheilangea  ans 
den  Jahresbeficiiten.  699. 

Fer«//r  lon  Gat-  and  tdat%trfachmännarn.  V'erhaadlnngro  ! 
der  XXXllI.  Jahresversammlang:  Ueber  VVassergewinnong  dM 
bestehenden  und  eiaea  zweiten  zu  errichtenden  Gnindwasoer- 
Werks  der  Stadt  Dresden  B Salhuch.  Mit  Tafel  I,  7.  *21. 

— i>oit  Wasserwerk  der  Stadt  RcniM-heid,  insbesondere  die 
Anlage  und  Wirkung  d*-r  Thalaperrn  im  Ferhbachtlial.  C. 
Borchardt.  Mit  Tafel  II,  III  timl  IV  4^.  *64  — Zur  Car 
biiratinnafrng«*  H Hunte.  81. 


Teralae. 

— XXXIV.  JahrcsvcriMimmlung  vom  19.bia92.  Juni  in  Karlsruhe.  185. 

— Rundschreiben  des  Vorstandes  belr.  die  34.  Jahresvcraammlung. 
209.  — Emlaiiungnnd  voHautige  Tugeecmlnung  zur  34.  Jabreaver 
Sammlung  S^7.  — Ausstellung  von  Gas-  und  Wasserapparaten  auf 
der  34.  Jahreavarsamrolung.  317.  — Zur  Tagesordnung  der  34. 
Jahreaveraaiiiiulung.  .317.  — Verlauf  der  34.  .Inhreaveraammlung. 
398.  — Jahresbericht  de«  Voratundea  für  das  VerriuBjahr  1893-'!'4. 
40U.  — Erhetruugeo  über  die  derzeitige  Verbreitung  dea  elektrischen 
LUthte«  inneriialh  des  Veraorgongagebietea  derGasanstaUen.  402. 
— - Mitglicderatand.  403,—  MiUheilungendcrZweigvrreine.  404  — 
Bericht  des  Unterslützungaauaacbusees.  407.  — Beitrage  aur 
Fönlening  der  wlaaenachaftlichcn  Zwecke  de«  Vereins.  407. 
— Rechnungsabschluss  Dir  das  Vereinsjahr  1893  94.  4(Ä.  — 

Sitzungsprotokolle.  421.  - Eröffnongder  Jahresvemmmlutig.441. 

— Verhamllungeu  der  XXXIV.  JahreaversammUtng,  VortrUgv: 
Bemerkungen  über  die  Leuchtgasindustrio  in  den  Vereinig- 
ten  Staaten  von  Nordamerika.  I.  H.  Bunte.  Mil  Tafel  XII 
and  XIII.  *4<>6.  — Di«  Oaaindustrie  ln  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord  Amerika.  II.  W.  v,  Oecbelhaeuser.  *48;». 
•5tM>.  — Das  lamllirhe  Wasaerveraorgungsveaen  in  Baden. 
Draeh.  Mil  Tafel,  XIV.  529,  Zur  Carhuraiinnafrage  E. 
Schilling.  549.  — Ueber  GaalwhBiter.  P.  Pfeiffer.  •5<f9, 
— Ueber  di«  Verbreitimg  des  elektrischen  Lichtea  im  Ver- 
aorgungvgobiet  der  Gmaanstaltcn.  Rasch.  593.  — Ueber 
Beseitigung  des  Eisengehaltes  int  Gnindwaaser  mit  Beziehung 
auf  die  Charlottenburger  Wasaerwerke.  Wellmann.  596.  — > 
Mittheilorvgrn  Ober  Gasglüblicbt.  Kröger.  619.  — Bericht 
der  Lichtmesscomnussion.  Thomas  402.  633.  — Bericht  der 
Gashelt  Commtafllon.  G Wunder.  402.  634.  — Bericht  der 
GasnicsatT-CommisaioD.  Fischer.  402.  636.  — Bericht  der 
Commission  für  Waascrstatlstik.  G.  Grohmann.  4u3  636.  — 
Beleuchtung  mit  nicht  carburirtem  Wasaergaa  Strache.  637. 
Temperatnrverhkltniase  in  Gaabehlltem.  W.  Leybold.  *653. 
Die  Wasserversorgung  anrerikanischer  StOdte  A v.  1 bering. 
•677.  *697.  — Featatellung  einiger  Normalbeatlmmungen  für 
W’a'-s^TmPsser  und  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Conimiaaloo. 
W.  H.  Lindley.  Mit  Tafel  XVI  and  XVlL  *717.  ~ Gegen* 
wirliger  Stand  der  SamlflUralion  für  Mttdtisi'hc  Waaaerveraorg- 
ungen.  Flacher.  791.  — Die  Erweiterung  di*a  aUb.ltischcn 
Wasserwerks  zu  Darmstadt.  Mollier.  *739 

Ba/tritehtr  Vtrtin  roa  Gat-  und  Watttrfacfimdnntm.  9.  Hauptversamm- 
long  clre  Vereins  am  9*>.  April  in  Landshut.  30H.  — TageaonL 
nung.  2b9.  — Sitzungsprotokoll.  663  — Vortrtge.  678.  695, 

Baititcfitf  ¥»rtin  ron  Gat-  und  Wasttrfachmdnntf/t.  XXII.  Jahres- 
versammlung am  5.  bis  7 August  1894  zu  Tborn.  Programm 
und  Tagesorxlnung.  4fi9. 

MäfHicher  Fece/a  mn  Gas-  und  Watttrfachmdnntrn.  Aua  den  Ver- 
handlungen der  XIV.  Jahreavereamrahing  zu  Charlottenburg. 
^am  19,  Auguat  1^93.  299.  2r>6.  — 15.  Jahreaveraammhmg  ln 
Landsberg  a.  W.  am  25.  August  1894.  481.  591. 

Mitlelrhtinitcfier  Gas-  und  Wasstr/acAmänner-Vertin-  30.  Hanptver* 
aammliing  in  Lud«  i{^Itafen  am  27.  u.  29.  August  IS93.  Ver 
sammhingsprohidtoil  und  Jahresbericht  des  Vorailienden-  149. 
Verhandlungen  169  210.  232. 

Bertin  ron  Gat-,  £/tJrtricHäts-  undldatt*rfachmdnntrnfiAtin/<utd»  und  Wnt- 
fa/ms.  Protokoll  Uber  die  VcnMimmlung  in  Köln.  4.32.  Protokoll 
Ober  die  Versammlung  in  Barmen  Kittershnusen.  477.  Haupt- 
versammlung am  22.  JuU  1894  auf  einem  Dampfer.  543. 

Btrtin  tächsiscA-tAürinffitcAer  GatfacAmänntr.  39  Hiiuptversammlong 
zu  Leipzig  am  4.  Marz  1894  140.  — 40.  liauptvensamm 

lang  in  Erfurt  am  19.  August  1894  , 268.  4>0. 

Btrti'n  der  Gattnduitrit/len  in  Oetterrtich-Ungarn.  Generaiversamm 
Inng  in  Trioat.  248 

Schmtiteriaciter  ¥»rein  ron  Gaa-  und  WaaanrfacAmänntrn.  Pnncramm 
für  die  XXI.  Jaliresveraanmiiaog  am  5.  und  6.  Augnst  1894  in 
Zöricb  440. 

The  /ncorporated  Gaa  fnttitute.  31.  Jahresveraammlung  in  I/ondon  am 
19,  Juni.  272. 

fncurporated  haiitution  ef  6aa-€ngine»ra.  Aua  den  Verhandlungen  dea 
Vereins.  107.  259.  282.  Ttansactioos  161*3.  L.  607. 

Soc/eti  teehni</ue  dt  Finduttrie  du  gut  en  France.  Congresa  am 

16.  Mai  in  Ninifs.  272. 

Vertand  der  Elektrotechniker  Oeutachtanda.  JahnwYeraammlung  in 
L<*ipzig.  246  475. 

Frei«  Iftreiniguag  der  Vertreter  nn  Elektricifätawerken.  Zusammen  - 
kunft  in  Leipzig.  812.  396. 

Verein  von  Fahrikanten  elektriechvr  Glähhunpen.  GrOndung  des  Vrr* 
eins  290. 

Verband  dvutacher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine.  Wanderversamtn* 
lung  am  25.  bis  30.  August  in  Straasburg  i.  £■  208. 

Cnngret*  fär  Hygiene  und  Oemographie  in  BmUpest  60.  Wl. 

Verein  tör  Getirndheitafechnik.  I’ffjsausschreiben,  L.  525. 

Deuttcher  Verein  für  ßftenttiche  Gesundheitspflege.  19.  Versammlniig  zu 
Miigileburg  %'om  19.  bis  22  Sejit  116.  547. 

Deutsche  Getellachafi  für  angewandte  C/«W«.  Hauptversammlung  in 
Köln.  291 

Verein  tur  Wahrung  der  fntertsten  der  chemischen  Industrie  Deutschlands. 

17.  llauplversaminlung  in  Wiesbatien  am  14.  und  15.  Sep- 
tember 1894.  440 

Verein  deuttcher  Perttand-Cement-Fahriken.  I*rotokotl  der  Verhand- 
lungen am  23.  u 24  Februar  1894.  L.  708 

Vergasanr  siehe  GaaltereiUing. 


Bdriirtitiiiiptwmni.  — Sachr^ister.  — NameiisrejfiKler.  7*»«'» 


V<‘r*rdBBfi|reii  Biphe  Gesetze. 

TIscoslupter,  Küit  einfsriies  ViMOflimeter.  wie  es  eich  leicht  sus 
den  ii»  jedem  LsborsUmiirn  vorhandenen  Aj>]i»rftt«tQcken 
sasammenetelVn  Iflest.  M Wendriner.  L 70i 

WXrme  sieh«  aurli  Gas«. 

— Teehniech  thenDOctiemisch«  Berei'hminKen  znr  HoUiinff,  insbe« 
sondere  mit  K*oföriiiiiEen  Brennstoffen.  A.  Naomsnn.  L.  35. 
— liest  And  tiie  Pritidjiles  of  Thermodynamtes  C.  H.  Draper. 
L.  I3'i  — Oie  SVUrroe  betmchtrl  «is  eine  Art  der  Bewt^ung 
L 544 

WinDentessang.  Prakttsi-he  Aidettang  tur  AuafUhning  thermo- 
chemiacher  Meimungen.  M,  Berthelot  ÜeliwnieUt  von  G. 
Biehert.  L ;to.  rymnidtre  aetinom^triqae.  C.  Latarcbe. 
L.  133.  — Apparate  sur  Messani!  hoher  Temperaturen.  3b6.  ~ 
CaloritiMdrisrhe  Unterenchnngen  (Iber  den  Kretrproceas  der  («aa- 
maarhtne.  A.  Slaby.  L.  457. 

— Cwlorimeter.  H.  Jnnker«.  Pat  *3,51.  PaL  545 

WAsriii'r.  I.<eiatun{ptfAhigkeit  der  AromoaiakwaHcher.  E.  [.edig. 
43H  MiUboiliingtm  (Iber  B«TnbheriMdrt«h  mit  /«cholck«  sehen 
Scrubberarmatoreu.  Burarheli.  343.  .Apparat  rar  »elbst* 
thMigen  0e«paluag  der  Bcrultbereinlagen  niittela  eines  periodisch 
eiogrfOhrten  FlQaaigkeit«strsi>le«.  R.  Fleischhauer  Pat  *54. 

— Kotirender  Gaswäscher.  M.  Ilempel.  Pat.  *113. 

WaaebTorrichtnng.  Wasdivorrirhtung  far  Band,  Kies  oder  doinl. 

N.  Jewett.  Pat.  *112  — Kirswftacho.  O.  Umlauf.  Pat  *118. 

WitBHcrgss.  Das  Wassergas  und  seine  Verwenduog  so  Heuiinga- 
un<l  liHi-m-htnngaswecken.  O.  Blrache.  33.  41  — Vor^cinge 

bei  der  Bildung  von  Waiiwr^As  H.  Bnnte  81.  (ÜWrburirtea 
Wassergas.  V.  B.  Lewes.  10^.  Discasaton  Ober  diesen  Vor- 
trag, ailO.  — Fort«ehrilU>  io  der  Erzeugung  und  Versendung 
de«  Waasergases  H.  Straclie.  L.  154.  •—  W»aiH?rgss  und  sein® 
Verwenduug  für  Licht,  WRrine-  und  Kraft  G»‘DtraIea.  il.  Ktrache. 


315.  — Wassergas  io  Amerika.  F.  Bredel.  L.  f*tl7.  — Be- 
ienchtnng  mit  nichtcarbarirtera  Waasergas  Btrache.  <337.  — 
Bntf<*riinng  der  in  Wa-saergaa  hcQndliehea  gaslnrinigen  Eisen- 
Verbindung  (Kisenkohleuoxvd).  H Strach«.  Pal.  45H.  »Fort* 
ai'liritl«  in  der  Eneugong  und  Vervreudang  des  Wassorgasoa. 
H.  ßtrache.  L.  155 

ffaasergaM.  Schavlssarbeiten  mit  Wassergaa  in  Norlamerika. 

E.  F.  Dürre  L 1-55. 

— Uehi‘r  Apparate  fflr  carhurirtos  Waasergaa.  A.  O.  Glasgow. 
259.  Discussion  über  diesen  Vortrag.  2ti0.  — Apparat  sor 
Darslelloitg  de«  WasaergHses  nach  Patenten  der  0‘>rtmiiiiJer 
Wassergas  Actiengasellschaft  II.  Strache.  80.  Hrzeuguog 
von  Wassergas  mit  nur  einem  Regeuerator.  W.  H.  Harria. 
Pat.  •9tt.  — The  relief  holder  System  in  water  ga«  mannfacturo. 

F.  H Bhelton  L 648-  — W«s#erga«*’rtcugcr  L.  Btinier. 
Pat.  Ü4!t.  Apparat  sur  unterbrochenen  Erst*ugung  von  Waaser- 
ga»  P.  Dvorkuvits  Pat.  *5iM<.  --  Apparat  suni  UclHrhlueo 
von  Wasserdampf  und  Luft.  Fichet  et  lienrtey.  Pal.  *7tf. 

— Wjwsergasboleachtung  in  Wien.  693 
Wasserstoff.  Waaserstoffwagen.  L.  2H6l 

ITenJer.  Wender  sum  UmvchRufeln  von  kornigeii  oder  piilver 
fOrmigen  Massen  mit  seibstUtAtiger  Umvcbaltung  der  Behäufeln. 
Berlin- Anliakisch®  .Maschineabaa-ActiengeseUscJiaft  in  5fartiniken- 
fel'le  Itei  Berlin  Pat.  *479. 

WInddrack.  7^\r  Bemi*sKung  des  Winddrucks.  284. 

Wladnotor.  Windmotor  für  das  neue  VVasserwerk  in  Biblach  bei 
Gera.  4H0.  — Windmotor  für  Wasserveraorgung  Io  Bpaichingeo 
i,  WlirtL  20. 

Wolken.  Ueber  Wolkenbildung  W von  Besold.  L.  831. 
ZIefamaschinen  siehe  Retorten 
ZttndTorrichtaag  für  Motoren  siehe  Motoren. 

Zagrohr  au-lie  Lampen. 


II.  Namensregister.' 

Abeadrolh.  Uftjigehahnen  im  (iaswerkbetrieb  310.  Berlla*Anlialtlschc  Ma’ichlD«nhan*Ac(len-GeMnsckaft  bei  Berlin. 


Aehrpohl  L.  Das  niodcrTficinisch-westphAHRClm  Bergwcrks-Ifidiuitrie 
Gebiet.  L.  891.  — GeognosUsche  Karte  des  rheiDiHch  • west- 
fälischen 8ieiukrddenhvck«ns.  L.  728. 

Aeticholaget  Hermc-t  in  Htockhulm.  EleklriMdi«- Zflnd  und  tJiach- 
vitrrichtung  für  Gasirrenuer.  I'at  *267.  Pat.  *480. 

AUiuuasa  H.  UeWr  die  Verharsungaftliigkeit  und  den  sogenannten 
Hsr*g»*halt  der  Mineralöle  L 7U7 
Albers  P.  Ansündvorrechtung  für  I.alcrnen  Hat.  244. 

.tmnnn  A.  BteiierHchedfc  mit  ausrückbarern  Nocken,  Pat  I5B 
Anders  (»,  Triebvorrichtung  für  L.>mp»‘tibrenner  mit  Zahnatsngen- 
(»eweguiig  Pat. 

Arche  A.  ITelter  neue  Gas  Bchulöfen.  L.  607. 

Arndt  X.  Apparat  zur  Beatimmnng  der  in  einem  (iasgomlsch  ent- 
haltenen Yoluosproceote  einer  Stimmten  Gssart  und  zur  Be 
stiminung  des  tiewichteo  von  Gasen.  Pal.  300 
Auer  r.  von  WeUbsch.  GlQlikörprr  Pat  709 
Averdlcek.  Die  Ilausinatallaiion  unter  Berücksiebtigung  des  Systems 
»BergmauiK.  L 4*i6.  L 417. 

Bach  C.  Versuche  ölier  di«  WidcrRUntlsfÄhigkcil  von  Ke«iclwan 
düngen.  L.  707.  — ElasticitAt  und  Festigkeit.  L 73H 
Bauti  A.  I Riotori  «•leltHci  a caiupv  magnetico  rotatork)  L 707. 
Bartoncc.  Geognoeli<H:he  Ueltcrairhtskart®  des  inAhrlsch  schlesiach 
puliiiscikcn  Kohlenreviers  L.  728 
Barloscb  F.  siehe  Böhm  G. 

Baoemreind  A.  Elektrische  Beleuchtung  im  Rabnhof  Wdraburg. 
L.  587. 

Basmert  E.  Erfahrungen  über  die  Anwendung  des  Gases  sum 
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I.  I.•►5 

Ulochmaan  G.  K.  K.  Verfahren  zur  Gewinnung  rhoilanfrelvr  .\m- 
moniakiulxt’  Pat.  639 

BlUinckf  II.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  des  Zurflck.‘chlagens  der 
Flnnime  bei  entlenrht<>ten  Gasbrennern-  Pat  37.3. 

USbtn  G.»  Koscntbal  J.  und  Rartesch  F.  Oeldampf-Rutiseubrenner. 
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inig-r  Rille.  Pat  *64^'. 

Rraddock  J,  Bewt^ungsvorrichtung  (Qr  UeberlanfgefBsse  von  Oae- 
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Rrede  R.  Petroleum-Heicbrenoer  (Blaabrenner).  Pat  *179. 

Bredel  F.  Wass<^rgAs  io  Amerika  L.  587. 

Brendgen  P.  A.  Badeofen.  Pat.  *55- 
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für  tirulieniampen  Pat.  219. 
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f«-m-r<nigen  Pat  *709. 
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Yestrant  L.  Tae  nod  N*  («raliaai.  Ladevorriebtnog  für  geneigt 
liegende  Gaaretorten.  Pat  *178. 

Vignea  E.  I..S  traclUm  m^eaniqtie  de«  tmiriwaye.  L.  288. 

Toit  F..  Klektriaehe  Ar)>citstibertragung  der  Niagarafalle  L.  dt>6. 

Toller  A.  Die  Grundlehren  der  Elektricilät  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Praxis  der  elektrischen  Belouchtung.  L.  36. 

Wagner  H.  siehe  Dorm  J 

Wagaer  P.  Korae  Anleitung  cur  rationellen  8tlekstoSdaDgung  land- 
«rirthschafilicher  CnlturpAiinxen.  L.  18. 

Walther  R.  siehe  Sehlewinsky  M. 

Warmnlh  II.  stehe  Wintgen  C. 

Wsteni  S.  siehe  Ciowes  F. 

Weher  Jan.  fl.  und  Rajner  U.  II.  Verfahren  sur  Herstellung  eines 
zur  Erxeugung  von  8auHrst«)ff  nach  Te.>tsi4  du  Motay  geeigneten 
8toffe«  Pat.  54. 

Wedding  H.  lieber  atLerikaoieche  Coke.  L.  178. 

Welpert  F.  Ahdtehtang  von  Kohrreri>indungen  durch  eiueii  mit- 
tels 8ehrnabt>n  angeitressien  Bleiring.  Pat  *18. 

Weltxel  K.  fl.  Die  Schul©  des  Maoehinontechnikers.  L 331. 
I.  392. 

Weits  A.  W.  Apparat  aam  Carburireit  von  Gaa  oder  Luft  Pat.  *199. 

Wendrlner  H.  Ein  einfaches  Visoosimeter,  wie  c«  sich  leicht  aus 
den  in  Jedem  Laborstorinm  vorhandenen  Apparatstdeken  tu- 
BammeDstelJen  lüBst  L.  707. 

Wensel  0.  Adreasbiicfi  nod  Waareuverseiebnies  der  chemischen 
induetrie.  L 456 

Wejl  Tk.  HandtHich  der  Hygiene.  L.  13. 


WIesengrnnd  B.  Die  ElektrieiUU  Ihr«  Rrxengiiiig,  praktiacbe  Ver- 
wi-nduttg  und  Messung  L.  28r«. 

Wllke  A.  Va<lemecum  für  Elektrotechniker,  Werkmeister,  Mrvba- 
ntker  u.  s.  w Rt-gründet  v«m  E.  Bohrbeek.  L.  156.  — Ueber 
gi'settlicben  Schutz  gegt-n  Unfälle  in  «lektr  Anlagen.  L 587.  -- 
Die  Blektricität,  ihre  Erzeugung  und  ihre  Anwendung  in  Industrie 
nnd  Gewerl)«.  L.  72K. 

Wllke  A.  und  Borrkers  W.  Zeitochrift  fOr  Elektrotechnik  und 
Elektrochemie.  L.  608. 

Wllkinson  J.  Gasgemisr.breg*>hUor.  Pat.  56. 

Williams  II.  Vorrichtung  tum  Aninwen  von  Ua»  und  äbnliclien 
.Mapchinen.  Pat  *114. 

‘ Wtlaon  Th.  W.  und  H.  Untier.  SidierheitsversrhluM  für  di«  Oel- 
bebälter  von  l.ampen.  Pat.  *198 
t Wüster.  Bau  einer  elektrischen  Centrale.  :i92. 

Windknasen  F.  Apparat  zum  Abaorbiren,  Kühlen  oder  Erwlrmen 
von  Gasen  «lurrb  Flüssigkeit  l*at  *t*4ö. 

; Wintgen  €.  und  Warinnth  il.  Sicherung  für  Wagenlateroen  gegen 
I Dndien  in  ihren  Haltern.  Pat.  *198 

' Wiriz  Ed.  Klemmband  au«  Blech  mit  Keilansng  zur  V«r)>inijDng 
I v<»n  Rohren  I’at  *-'>00. 

Witt  O.  X.  Die  chemisch«  Jnduatrie  auf  lier  columbiscKen  W«H> 
ansaU'lliing  zn  Chicago  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord 
amertka  i.  J.  L 457.  L.  6M6. 

I Witzenmnaa  H.  Mascliiue  znr  Heratellong  von  Kohren  durch 
Bchrmbenfürmiges  Winden  eines  profilirten  MelallstKifcM. 

I Pal  *710. 

Wlai'b  F.  siebe  Fabricina  K. 

W«»drlcli  M.  Dochiputzer  Pak  *HM. 

Wolf  C.  HchnUmautel  für  den  Drabtcylindcr  an  Grubeolanipni. 
Pat.  *15. 

WolfT  A.  Zimmor  Oas  Heiiofen.  Pat.  *413. 

I Wood  M.  P.  Schutzmittel  für  guss-  und  schmie<JeeiBeme  Kübren. 

’ L 686 

Wrede  F.  GlQlisündnr  für  QaS'  and  Petnileuioioaachinen.  Pat  *7lü 

Wnuder  fl.  Bericht  der  <Tasheiz  Comminion  des  deatschen  V<^- 
eiits  von  Gas-  und  Wasaerfachmäuuern.  634. 

Toaiig  W.  und  A.  Belt.  Ni'uea  Verfahren  zur  Oeigusbereituog. 

•:«)*). 

Zaiozieckl  B.  Ueber  lerpenartige  Kohlenwaaaeratüfle  im  Ental. 
L.  6'5iJ 

Zeitschel  il  Vereinigter  King-  und  Loeb-Gssheizbrenner.  Pat.  *157. 

Ziegler  X.  siehe  Stieiner  H 

Zielil  F.  Gaxhahu  mit  Druckregler.  Pat.  244. 

Zietz  E.  Mehrtheiliges  Zagrohr.  Pat  *628. 

Zlmmernann.  Die  neuen  Desinfectionsansialten  Hamburgs.  L.  588. 


III.  Ortsregfister. 


Aibling.  Bau  eines  ElukU-icitätswerke«.  37. 

Altena.  Gaspreisermassigung.  373. 

Altona.  l.etxte  onlcntliche  Generalversammlung  der  Gaa-  nnd 
tVasscrgvseltsi’baft  333.  ~ Olwrgfing  «ies  tvaswerks  in  das 
FAgenthum  der  Stadt.  5U0  — Commission  zur  Beaofsichtignng 
der  Htrassenbeleochtang  und  der  EiektrieUätswerke  566. 

— Herabe««tzung  d(»  Preises  für  den  8tmm  zu  eicktromotorisc-hen 
Zwecken.  268.  — PreisherabseUung  für  elektriscben  Strom  zur 
B'-Ieiirbtnog.  -133. 

Amsterdam.  Weltausstellung  für  Hotel*  and  Keieewrsen.  712. 

Arnstadt.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  i.  J.  1893.  270. 

Aschersleben.  BetriebaresQlUte  der  Gasanstalt  pro  1893  269. 

Angsborg.  (Kwhäftsberieht  der  Gasbeleachtuo^-GeseUsehaft  für 
das  .fahr  1893'94  526. 

Baden-Baden.  Beiriebsbcricht  de«  Gaswerks  für  1893.  6.50. 

Baracalvo  iNordapanien).  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
stntirm  L.  197. 

Barmen.  Betriebebericht  der  Gasanstalt  für  1893  94  669.  — Ein- 

führung der  Qai^lQhlicht-.Strassenbeleucbtoog.  651. 

~ Jahresabrechnung  d«  Eleklricitätawcrk«  pro  189394.  546. 

Bautzen.  Gesebäftsberieht  der  Gasansuit  pro  1893.  115. 

Bajrenlh.  Gotsch*on  über  Neuanlage  eines  Gaswerke«  oder  Ver 
grossernng  des  bestehenden  Werkes.  689. 

Bergedorf.  Bilanz  der  Ga»  Compagoia  4't7.| 

Berg  fliadbaeh.  Inf>etrieboahme  des  nenen  Gaswerks.  -5ou. 

Berlin.  Dentsch««  Central  Coraild  für  die  Antwerpener  Weltaus- 
stellnng-  67.  — Die  Lichtversorgung  der  Stadt.  121  — Be 
lenchtnng  des  Ibuchstagsgehäude«,  6.89. 

— Verwaltungsberifbt  der  städtischen  Gsaanstalten.  121.  136.  159. 

180  201.  221.  — Geschäftsbericht  der  Neueu-Oas-Artien-Ge- 

sellsidutft  für  1893  94  i>H9.  — Jahmsbrricht  der  Dentaeheo  Qas> 
glOhlicht-Actien-Gosellschaft.  565.  610  Oonsum  der  Imperial- 
Cootinental  Qa»  Association.  138. 

— VcrTnio<l'’ning  dn»  Gasrerhraachs  zn  Beieuchttmgszwenknn.  138. 
— PreisermässiguDg  «les  Gases  für  haoewirihschaftlirhe  Zwecke. 
651. 

— Iid^etneboahine  d«rs  neoen  Gaswerks  Berg  Gladbach.  500. 


Berlin.  Geschäftsbericht  der  Allgemoinen  ElukuiaMtsgeaellscbah  pro 
1892.93.  57.  — Bericht  über  die  GMchaftslage  «1er  Allgemeinen 
Eleklridtäts  Ge^dlwliaft.  526  — Gt^häfteberieht  der  Berliner 
Elektririläiswcrke  für  I893'94.  669.  — Kosten  der  elektrischaa  Be* 
leuchtUDg  des  städtischen  Krankenhauses  am  Urban.  245, 

— Bau  einer  eteklrischeo  Centrale  an  der  Olterspree.  333. 

— Reiiartioasweclisi't  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift.  869. 

Bielefeld.  Die  neue  Gasanstalt.  57, 

BUterfeld.  Uetrietnresultaie  der  Gasanstalt  pro  18R3.  269. 

Borna.  Reingewinn  nod  Dividenrte  des  Actlenvereins  für  Gsa- 
bek-urhtodg.  565, 

Bramsche«  Betrieboergebniase  der  Gasanstalt  pro  IH93.  292. 

Urannsehweig.  Gesclilifujahreitabsehlaw  der  Gas  und  Wasser- 
werke 18I>3  94.  689. 

I Bregenz.  Errichtung  einer  elektrischen  BebMichtongaantage  730. 

I Br«slan.  Füiifzigjabrig«*  Jnl>elf«)er  «1er  Firma  U Meinecke.  58i 

I — V’erwaltHngsljcricbt  der  Gaa  and  Wasserwerke  pro  189293. 

I 58.  76.  llausbaltplan  der  Gaswerke  für  IH94'95.  1.89. 

I Rrflan.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1893.  251. 

I lladapeat.  Gongreas  für  Hgsene  and  Demographie  60. 

— Bericht  der  Ungarischen  Elektricitäts- .Vctiengeselbchaft.  689. 

I Allgemoine  Elcktricitäts- Aktiengesellschaft.  Erhöhung  des 

{ Orundlupitals  um!  Anzahl  der  iiisialiirten  T>nmpcn  333. 

^ Bfickebarg.  Ban  «iner  Gasanstalt  353  71-2. 

Bilmke  bei  Golsenkirehen.  Geschäftsbericht  der  Acttendlttssellcbafl 
für  KohleudestillaUon  1R92'93.  17. 

Dnrgdorfin  Braanschweig.  Einftlhmng  der  elektrischen  Belenchtnoc. 

4.V.>  4.80  MU. 

Dargstiidt.  Diviileude  und  Gewinn-Conto  der  Oasbeleachlang»- 
Aciienges«>l)si-baH  für  1893/94.  501. 

4'airo.  Di«  Asaanirung  «Im*  8tadt  Hobrecht  IT. 

Cassel.  Ver^^rgnng  der  Vurortgemeinde  Wehlheiden  mit  Gaa.  671. 

C'harloltenbarg.  JahreHabocblaas  der  städt.  Gasanstalt.  393.  546 

(’obnrg.  BetncbslH-.richt  der  Gasfabrik  1892*93.  77. 

: Colmar.  Broschüre  de«  Gaswerks  Ober  Gaseinrichtang  und  Vor- 
slrhtsmaasarrgr'in  xur  Verhütung  von  Unflüleu.  L.  52. 

Copitz  bei  Pirna.  Bau  eines  EIcktriciUttswerkas-  .501. 


Digiti^-'  : 


HeUMlrljnmif8WM*Ren.  — Uit8rrij;i«tt*r. 


CrerfhI.  Errichlonjt  ^UltU»«rhcii  Kl*‘ktrlnt*l«werkwi  501, 
Crimltjichai.  lUn  «toi*«  Elektriciuuwprkos. 

CQfttrln.  Itetri«>b«it>rK«bni8tt«  d«r  Gaj*anittalt  pro  IB93. 

Caxharen.  Btrricht  der  Ga»an»talt  ?9i). 

Dnrmiitaiit.  JatircHb^richt  (l<r  El<^ktnri<ft(t>irprk«fl  189'^i93  161, 

ni^MD.  StraurcnHalio  mit  Gaamotorenlietneb.  090. 

Difx.  ErriohttiriK  einer  elektriei-hcn  AtilaK<^.  rOl. 

Dillin^n  «.  d Donau.  Bau  ein»  ElektriciUtnwtTkee.  140. 
Dortmund.  Gescliaftsbericht  der  Actienftcsellscliaft  fQr  Gaebelearh- 
tune  pro  1W>3  94.  6T1.  StraMenMeurbtunR  mit  GasglOhlirbt.  41b 
Dr<*>Mlen.  Rrbammg  TOn  1«  CkweOefeti  in  der  Reicker  Gasfabrik. 
4ir>.  — Gaspreia  2t><. 

— Kai)  eines  EiektricitfitawerkeH.  SU6.  227.  fiUl,  566.  6<1.  781  — 
HecltiiRiiriRen  fltwr  Strumabgabe  ans  dctn  tu  errivlitendcn  Kiek* 
trintutewerke.  6W 

Diascldorf.  (ieschklMtericht  des  atadtUclien  Gaswerks.  18.  — 
RerhnunKsAbrchldsae  der  Gas-,  Wssser-  und  Kk'klrintMswerke. 
547  — Erveiteruus  der  Gasanstalten.  2S7. 

Duisbnra.  &etnel)«t>erii-h(  der  Gas  und  Wuswersrerke  für  !H92.'93.  566. 
Kirelu.  BetnebsresalUle  der  Onmnsutll  i.  J.  1898.  27t. 

Eger.  Verleihung  des  RUterkrentes  2.  Kt.  des  Albrccbtordcns  an 
ItinTtor  Moll.  671. 

Eibau  in  Sachsen  RrOiTnnnK  des  nenen  ElektriciUtiiwerkes.  681 
Ei-«enaeh.  <ie9ehaft8bericht  der  Gas-  und  Wusscrwerke  (flr  das 
Jahr  1898  437  — Geschftftalieriebt  der  Acticn  Gesellschaft 

Eleklrieitatswrrk  Eisenach  fftr  4‘«>. 

Ewen.  f>ie  ErweiteningsanlaKen  uuil  ßetriebsheriebt  der  Gasanstalt 
ft)r  lR92'9fl.  501.  Neuer  Gasbehälter.  590. 

Flume.  Betrielshericht  der  Gasanstalt  pro  1893.  251. 

Flensburf.  Die  uleklrlsche  Centralsiation.  fi9u.  — Belrlebebericht 
de*  Gaswerks  für  1893  6.51. 

Praukensteiu  j.  Sehl.  Btrassenlieleucbtuag  mit  Gasglohlicht  und 
VerlttiiRpriinir  de*  Ganvertratpc«  T.Tl- 
PraukTurt  a.  M.  Gasbeirnng  in  der  Ublandschule.  sr<3. 

— Die  elektriftcben  BeleucblunirMniageii  der  Stadt.  246.  — Eiektrisebe 
ReleuchtnnK  der  iVtrrskirelie  25H>,  — Erweiterung  des  Elektrl- 
rltiUMwerkf«.  39‘b 

Prisdrirhsruh.  Rleklrlsrh«  ReleiirlitanK  de*  Scblou.<ies.  246. 
ttaudenxdurr  mit  Wlenerberg.  Betriebebericbt  der  Gasanstalt  pro 
1H9H.  2f.l. 

Genf.  Kfektriritfttswerke-  and  (iaoanstaUslHio  651. 

Gie*Ken.  Betriehservebniase  iler  Gasaustalt  für  1893>'94.  671. 
Gr>tlingeii.  Oenebmieun«  des  FJats  der  Gasanstalt.  163. 
Uoldberg  i.  Schl  Bau  einer  elektrischen  Anlage.  527 
Goslar.  Gai>anHtaltAluia.  888.  631 

Graz.  Betriebsberitdit  Her  Gasanstalt  pro  1893.  251.  — Neues 

Klcktriritktsweric.  L.  93. 

Groaa-Ksaisxft  (Nimler  Ungarn).  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  19. 
Halle  a.S.  Belrieliabericht  der  sta>]tischen  Gaswerke  für  1892/93  353. 
Hamburg.  Jahresabschluss  der  Chemischen  Fabrik  Actiengeselltchaft 
für  1893  .833 

Rannorer.  Aur^tebnung  des  elektrisclien  Leilungsneties.  671. 
Rarburg,  ttafpreisermassiguog.  16^1  — Bau  eines  ElektriciUis- 
werke*.  631 

Hajuas.  EnreiU'rnng  der  Gasanstalt.  691. 

Helmstedt.  GassnsialtsamlMiu  883 
Mildeshelm.  (lAMAiisUltsertreiti'rung-  290. 

HIrachberg  in  bi'hlesien  BrdrieiÄergebniHM  der  Gasuostalt  im 
Jahre  1«93.  .56« 

Uoliklrchen.  Rau  einer  elektrischen  Centrale  312. 

Horb.  Bau  einer  elektrischen  Centrale.  .876. 

Janer.  Erweiterung  <les  BtaiUrobrneUes  der  Gaaanstalt.  .547. 

Jena.  Jahresabschluss  de«  Gaswerks  1891 ,92  2U7, 

Kaiser*lautera.  Ge«cblftsl>erlcht  des  Gaswerks  für  1W»3.  291.  — 
Kau  eines  KleklricitUtswerkee.  291. 

Kamenx.  Erricbiong  einer  elektrischen  Centrale  731, 

Kapstadt.  Krrichtaog  einer  elektrischen  Centrale.  L 197 
Karlsruhe.  Fat  hausatellung  für  Gas-  und  Waseorreraorgung  wühreod 
«ler  Verssrombtng  »fes  l)eut*«d)en  Vereins  Ton  Gas-  und  Wasser- 
fa'-hmannem.  I4f*. 

Kaasel.  Hau  einer  sweiten  (iaaflnstalt.  19. 

Kastei.  Anlage  einer  elektrischen  Central«.  731. 

Kiel.  Belenchtung  de*  Nord-Ostaee-Kanale*.  163.  — Dentsch- 
national«  AusstcHnng  tfir  Volksemftbrung,  Masaenverpflegung, 
Sanititswps4*n,  Verkehr  nod  RjHWt  vom  4.  bta  19  Angust.  '{76 

— Regulativ  für  Gasabgabe  in  Kiel.  b94. 

KIssingen.  Bk-trielieresnitat«*  der  Gasanstalt  i,  J.  1893  270.  — 

EJektrieche  Beicucbtniigssnlage.  140. 

Kllxingen  a.  M.  Retiiebsergeboisse  der  Gaaanstalt  pro  1893.  293. 
Kfialgateln  ErrichtungelnesstAiltischenElektririUtawerkea.  783. 
Köln.  Geschaftsliericht  der  staiUischen  Gaswerke  für  1892/93.  115. 

— Ge*cbtftaber;cht  der  Gas  . Elektricitlts  und  Waaserwerke  für 
]89.'bm.  333  Rabaitara'a  für  den  Gasverbrauch  i*8. 

— Betrielmherirbt  fb*T  stadtkölnischeu  EloktricitÄtswerke  lÜ^'llS. 
9K.  — SlrompreiaermkssigQng.  98. 

Knlln.  Verpachtung  der  (ijisanatalt.  78. 

Komolau.  BetriebsresultaU'  der  GsaansUlt  l J.  1893.  272. 
Langenfelde — Slellloiiren  bei  AUona.  Ende  der  elektrischen  Be- 
lenrbtiing  und  Wi<-<leraufnahme  der  Petroleumbeleiicblnng.  182. 
Lelprig.  Betrielwbericht  der  atAdiiscben  Gasanslallen  für  18!*2 
41.5  für  1H93  738. 

— GcncliUftslK'richt  der  Thüringer  Gaegesellechaft  182.  969,  292. 


[ l/elpzig.  Errlcbtnng  einer  elektrischen  Centrale.  19.  118. 

— Itaiiernde  Gcwerbi’au«tcllung.  208.  — ADSstellutig  für  Blech- 
! ond  kletailimlastrie.  376. 

; I..«lpxig-Goblis.  Bctriebsresultnt«  der  Gasanstalt  I.  J.  271. 

, Lsipxig-Llndeuau.  Betriebnresultatc  der  GosaiteUlt ).  J.  1893.  270 
Lsipxlg-SellenihanBeB.  BctriebarefluUate  der  Gnsanslalt  im  Jahr« 
189.3,  27U 

I Lfm.  Einführung  des  Auer  sehen  GaeglOhlichts  znr  Rtraasenbelendv 
tiing  60. 

Loodoii.  Tbesterbeleuchlung  mit  Gasglüblicht.  652.  — Betrlcbe- 
cigebnisse  der  Imperial  ContlucntslGa*  Assneiation  im  ereteu 
Halbjahr  le93.  39. 

Lflneburg.  Unentgeltliche  Herstellung  des  Steigertdir*  durch  ilio 
Gasanstalt  206. 

Luzern.  Gasaiistaltsiiau.  19.  — Ankauf  des  Gaswerks  durch  die 
i^Udl.  547. 

. Magdeburg.  Geschkft.sbericbt  der  Allgctneinen  Gaa-Aeiien'Ges«ll. 
aciiatt  fflr  lMä»3,  246  - Qeschgftsl>ericlit  der  sUdtischrn  Gas- 

snstalten  1892  93.  118. 

— Betrieb  der  elcdttrischen  Bcleuchtungsatatioii  des  StadUheatera 

1 lMt2  93.  US 

I Haiux.  Krirfl^tiüsse  des  Gasverka  im  Jahre  I8“3f94  652. 

. — Gcmdimigung  elektrischer  Blockstationeii  nur  mit  tissniotoren- 
I hetrieh.  1.  94. 

! Halslatl-Hurbacb.  Bctriebsn-snllatc  der  Gasanstalt  i.  J 1893.  271 
' Hanabelsi.  E'inftihrung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Toratis- 
! ei«  hUicher  .*<tr«'mpTei*.  döt». 

I Mörs.  Bericht  «ler  Gnaanstait  für  da*  Jahr  IK93  290. 

, Hluchen.  Gespreiseimassigung.  140  — Gasheixnng  in  Schulen.  248. 

I - Ban  einer  ElektricitatKanlsge  für  den  ganzen  (Vntral-  und  Kanglr 
bahnhof  47I8  — Anstellung  eines  Bta<Uisdicn  Ingenieurs  für 
I Elektrotechnik.  356.’ 

Netzschkau  i.  V'gtl.  Betriebsergrbnisse  der  Gasanstalt  pro  l^K).  292. 

I NenmDusler.  Errichtung  einer  elektrischen  Central«.  295. 
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Abfallrollr.  Duchrianenf&llrohr  mit  FiUrinmrrichtuug.  G.  Schub- 
tu aeher.  P»ts  *414- 

AbfalUtoffe.  Vorricbtunf;  lam  Trennen  der  dässlgcn  and  festen 
AbgangMUiffe.  M.  P.  v.  Nndiein,  B.  Ewdokimoff  und 
8.  V.  Ii«0chm»koff.  P»t-  *414. 

Abfuhr  siehe  StudtercioiguDg. 

Abluifwaiuer.  Vorrichtnog  cur  Scheidnng  des  nnreinen  Ablauf-  ' 
wamiere  der  Dikh«r  ron  der»  reinen  Regenwaaser.  D.  F.  J.  Belloc. 
Pat.  *<»90. 

Aborte  siehe  auch  Dasinfection. 

— Torftnulidooet.  Beoprechung  der  AWrUnlagvn  der  Firma 

Urevenberg  A Oo.  In  Hemelingen  bei  Bremen.  L.  134.  — > 
Wasaerbedarf  für  daa  Spülen  von  Cloaeta  und  deren  Abfluaa- 
leiUmgeo.  lOB.  j 

~ Ueberlanfcinrichtung  an  Spülabtritten.  J.  Irlbacher.  Pat.  *16.  | 
Abtritt  mit  bleibendem  Waasorstaod  im  Hecken.  M.  SebOuing.  | 
Pnt.  *76.  Einriciicung  cum  absetxenden  Rioführen  einer  FlUsaig  ‘ 
keit  in  eine  andere,  inabcaondere  cum  Mischen  vtm  Spülwasser 
mit  DerinfectionflSUssIgkeit  für  Abtritte  u.  dergl.  C.  Lucht. 
Pat.  *221.  — ßpQlalx^  mit  sich  aellwttidUig  Offncndvui  nnd 
acbiieeseitdem  Hecket.  A.  Martini.  Pat.  *^5.  — GertUueh- 
Termio'ierer  für  SpQlkiaten  bei  Abortanlageo.  Schaffer  & ■■ 
Oehlmand.  Pat.  *290.  ~ Kippbarer  WasaerrerschluM  für 
Spülabortc  J.  Fisch.  Pat.  *393.  — Ueinigangarorriditanf  für 
das  Becken  von  SpOlaborten.  U.  Erdraann  und  M.  Schle« 
winakjr.  Pat.  *4t4.  — Ahortanlagc  mit  einer  an  die  Stelle  des 
gebräuchlichen  Anscblassrohres  xwischen  Aborttrichter  und  Ab* 
falirohr  tretenden  Klappe.  — O.  Poppe.  Pat.  *610  — Ab- 
seuende  Spülvorrichtung  für  AI>orte  o.  a.  w.  W.  J&ingler.  Pat. 
*610.  ~ Spülvorrichtung  f.  Aborte  mit  lloberglocke.  A Volkei. 
Pat.  *730.  — Drehbarer  SpülwaRaerl^haiter  für  Aborte.  E. 
Reiaaer.  Pat-  *6K9.  — Spüi  Apparat  für  Aborte,  Piaaoira,  Aua* 
gOane  u.  dergl.  F.  Kingston,  l^t.  *711. 

— Vorrichtung  cur  selbsttbAtigen  Deainfection  von  SpOlaborten. 

E.  vom  Rath.  Pat.  *413.  — * Einrichtung  an  Senkgruben  cor 
Deainfection  der  FAcalien.  F.  Gappiaeh.  Pat  *uri2.  — Dea- 
infectionaeinrichtung  für  Aborte.  C.  Martina  Pat.  *136.  ><-  [ 
Durch  den  WasaerjuidtuiH  aelbaUhaUg  wirkende  nnd  gerrgelto 
Itesinfeclions  Einrichtung  für  Aborte  u.  dergi.  K.  0.  Ku bland. 
Pat  *629. 

Abwasser.  Hebung  von  AbwkMcrn  auf  automaliachem  Woice. 
Beachretbung  dea  Apparate«  der  Adam«  Patent  Sewage  Lift  Co. 
in  London.  L.  626.  — Abwasaerrersorgung.  80.  — Reinigung 
der  Abwteaer  des  Auastellungs  PUuea  der  WeltaomtellnnK  su 
Chicago.  L.  72.  L.  164.  — Klärung  and  Desinfvetion  der  Siel* 
Wässer  in  Hamburg  4Hl.  — * Abwasserreinigung.  H.  Schreib. 

L 5SS.  — Heainfeetiou  der  Abfallwäaser  mittels  EldttrlciUt. 

L.  6K9. 

— Verfahren  sor  Ueberführung  von  AhwäBsern  in  den  ErdiKiden.  ' 
O.  Lilienthal.  Pat.  **332.  — Apnarat  auui  Reinigtm  und  i 
Kltnm  von  Abwäsaen».  Hnrand  « Co  Pat  *413.  — Vor* 
richtuog  xum  Entfernen  fester  Stoffe  aus  AbwäMerrinoen  oder  | 
Kstiälen.  — H.  Laaaa  & Co.  Pat  *414. 

Analjua  siche  auch  dit»  betr.  Artikel. 

— Kinduaa  der  chemiBchen  ZiiBammeiineUnng  des  Waa.<tera  auf 
seine  Verwendliarkelt  xo  gewerblichen  Zwacken.  L.  Mayr- 
hofer. L 72.  — “ Beiträge  xur  Waweranalyae-  B.  Relnitxer. 

L.  7U7.  — Untersuchung  des  Berliner  LeitungswaaBers  in  der  ' 
Zelt  vom  1.  November  1H91  bis  Murz  1894-  C-  Günther  und 

F.  Nicmann.  L.  bbs. 

Aquhdnct.  llolx-RobrhrUcke  im  Zuge  der  Denver  (Colorado ) Wasser- 
leitung. L.  72. 

Bactarlen.  Ueber  die  B«<iautung  der  bäctcriotogiacben  Analyse 
für  die  Benrtheilung  eine«  TrinkwaeBera.  C.  UaDsen.  L.  *HU.  . 
Ueber  die  Imcteriolngiflche  UuterancbungderTrinlcwasBef.  E.  Mal- 
vos.  L.  742.  — Ueber  bactoriologiachc  Wasseruntereuchtingen. 

A Kleiber.  L.  742.  — 

— Ueiwr  die  bacteriulugiarlie  Ihagnnstik  der  Cholera  und  des  • 
OboleraVibrio.  M.  C ruber  L 588.  — .Micro  Organiams  in  | 
Water  P.  Frankland.  L.  6o7.  — Untersuchung  Ober  den 
Baeteriengehalt  dea  Badewaasers.  31  Edel.  L.  154.  — Senk- 
vomchtung  für  hacterlologiache  Wasearproben.  A.  Zegn,  L.588.  , 


•»  Beitrag  «nr  Kenntulaa  der  im  Fluaswasser  vorkoinmenden 
Vibriunenartan.  E Wernika.  L.  647- 
Bider.  Moderne  Bäder,  erläutert  am  Stuttgarter  Schwimmbad- 
L.  Vielter.  L.  35.  — Arbeiter*Badeanatalt  der  Farbwerke  vorm. 
Meister,  Lucius  A Brüning  in  HAebst  a.  M.  H.  Kutt.  L.  T2. 

— Schulbrauseind  ln  Burgstädt  in  SarhBcn  L.  310.  » Public 

Baths  an  Waah  Honsea.  R.  O.  Aliaop.  L.  S31.  — Pie  Volka- 
badeanetsU  xu  Bar!in*Moabit  L.  588.  -*  Voikshäder  in  Wien. 
L.  (>88.  — Bericht  der  Hildeeheimer  Bsdehallcn  für  das  Jahr 
1893  355. 

— ' GcseUachaft  für  billige  BBder  in  Bordeaux.  L.  SIO. 

— Braii.<iebad'£tnrichtung.  F.  Brnnner.  Pat  *2*.i1.  — Branie- 
bad  Einrichtung.  L.  Schüttelndreyer.  Pat  *744.  — Miacb- 
hahn  für  DadeeiurichtuDgen.  G.  Huhn.  Pat.  *56.  — Misch- 
habn  für  Bado-  und  andere  Zwecke.  E Bluhm.  Pat.  *136,  — 
Mlichvorrirhtung  für  Brausebäder.  M.  Biermann.  Pat  *186. 

BpwiliMieniBg.  Der  KoBheshah  Ablass  in  Mittel-Egypten.  L 94. 
Braanan.  Ueber  VentUbrunnen  (Drnckattnder).  C.  Reuther 
*171.  — Anleitnog  für  den  Gebrauch  di*8  abesainlacben  Rnitineoa. 
L.  243.  — Ueber  Brunnenanlagen  und  SUndgefäase  für  gekochtes 
Wasser  auf  Grtmd  bactcriologlecher  Unteiauchungen.  L.  Glaser. 
L.  243.  — Nenerungen  in  der  Tiefbohrtcchnlk.  E-  Qad. 
L.  646.  — Ueher  die  Verbesserung  eines  Brunnena  in  Viersen. 
Ehirrt  L.  667. 

— Daa  Brunnenungiück  in  Schneidemühl  M.  Müller.  *344.  -*- 
EnthülioRg  tweier  Monumentalbrunneo  io  Dresden.  *—  707.  ~ 
Instnimcnt sar  Bealimmungron  Wasserspiegeln  ln  Borhrlüchem  etc. 
Bchrader.  *151. 

— Rohrbruoiien  L.  B.  Donkera.  Pat.  *311.  --  Vorrichtung  xum 
Unterbohren  von  Benkbrunnen.  W.  Kiehne.  Pat  811.  — 
Elektrisch  durch  farbige  Scheiben  beleuchteter  Bpringbrunnen. 
P.  E Siuger.  Pat.  373.  — Ventilelnaats  für  Kohrbruunen. 
J.  Leiix  Piu.  *711.  — Brunnen  mit  Kalkfliter  für  eiaenhalUgea 
Wasser.  B Steekel.  Pat.  7U8. 

BranncBWasaer.  Aetzkalk  enthaltendea  Bmonenwaaeer.  R.  Uofal* 
mann.  L.  617. 

Cenent  aiehe  im  Rrtgiater  für  Beleiichiungaweaen. 

Cholera  aiebe  Bacicriou. 

Cloaet  siehe  Abort, 
ll&mme  aiebe  Wasserbau. 

Dampflteasel  aiebe  im  Register  für  Beleucbtungswesen. 

— .'’tpeisewaseer  siehe  Reinigung. 

Desiofectloa.  DesinSciren  b«w.  Klären  städtischer  und  indu- 
strieller Auswurfstoffe  und  Abwässer.  U.  Stier.  Pat  96.  — 
I n ßpQ]wAitserl)vhätter  einhlngbare  Deainfectiona  - Vorrichtung. 
L.  Dove  -*•  Pat.  ^20.  — Einrichtung  an  Senkgruben  sor 
Deainfection  der  Fäcalieo.  F.  Oappiach.  Pat.  *362.  *» 
Apparat  xum  I>«winflelren  von  Drain-,  Kanalisations-  und  Ab- 
wäiser-Kübnm  o.  •.  w.  J.  A.  Georg.  Pat.  *414.  — Selbst- 
thäiige  Deaiufectionaeinrichtung  für  Bpfllabnrte  u.  de^l.  8.  A. 
Jfdmson  Pat.  *711. 

Destillatloii.  Apparat  zur  Gt^wlnnnng  von  deatillirtem  und  von 
steriliairtem  Wasser.  J.  Nagel,  *220. 

Dmekstiader  siehe  Brunnen. 

DBsen«  FlüssigkeitsseratäubungadüaeaiitvnliemStaubkvgel.  Berlin- 
Anhaltiarhe  Maschinenbau- Actien  Oeaellachaft  in 
Martlnikenfelde  bei  Beriin.  Pat  290. 

Eüu  Zur  Hygiene  de«  Qaes.  Renk.  L 72. 

ElsmaaehlBeii  siehe  Kälteerxeugungsmaschinen  im  Register  für  Be* 
leuchtungsweeen. 

Elevatoren  siehe  WasaerhebemaM-hinen 
Enlwllsaeniog  siehe  euch  Stäültereinigung. 

— Steigerung  der  Waaserabfiussmengeo  io  den  Kanälen  einer  ßtädte 
«iitwäMMrung  von  etwa  27  auf  HO*/«  durch  intensivere  Aua- 
DUtxung  der  leViendigen  Kraft  des  vom  ßtrasAennivesu  nach  dem 
FlulMauf  fallenden  KegenwaMcrs  — R.  Habertnnnn.  L 588. 

— .Ausführung  eines  Rammelkaonla  in  der  Johanniasbasse  in 
Küin.  Btauernagel.  L.  62.  — Die  Ausmüoduug  des  Haupt - 
Bammelkananals  der  EntwAKserung  der  8tadt  Küin.  Fteuer* 
nagel.  L.  72.  — Die  Entwaasemng  feuchter  Keiler*  und 
Parterrewohnungen.  E Fraiasinet.  L.  176. 
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KntirXii»c>runi?.  WM^enuuntnler  sar  RatwftA^^ra»i{  ron  Br0clc4*n*, 
Via>luct-AlxleckiinKen,  DÄch«rn  0.  Bjfl.  0.  SchmoM.  P«t. 
FcB^rlüdchweMD.  Uelier  KeuMAftchwc^eii,  Westphnlea.  A29. 
■—  Die  Waj*i»ervenw>rg:imK  för  Peucri<»9ch*woeke  iu  Altona.  500, 

— BelhnUbaU|<(‘  PeaerlÄaohvorrichlun«.  Chf.  fh  Wordirortb, 
J Holroyd  and  E XPiaeinaun.  Pat  •2‘<9.  — Fcutrlflach- 
aiipAmi  mit  n«tier  i^iilnw'hkappelana  der  Firma  Hauiseh  A 
Comp,  SM). 

Filtration  airliv  auch  KeiniRiinK. 

— Waa  iat  FiUriruascliwindiirki-it?  G.  Oeaten-  L.  ITd.  — l/eau 
purifl<^  par  le  flllrasv  La  t^aostiori  dea  6Urea;  le  ttitre  Mai« 
non.  len  aotroa  ältma.  I'eao  de  distrihation  dea  vikiea  etc.  P. 
A.  Matitnon  L.  2^12-  — (irun'UlUae  Iftr  dio  R<diih{tiRX  von 
OherRichenn-aaaer  durch  SandÖltmtion  *ur  Zeit  der  Cholera* 
a<d.ihr  K Graht)  li5.  — GeHichtapunkte  (Qr  Prflfttni;  und 
ßeurtheiiune  von  WassterSlterii.  M-  Orulter.  i*.  176  L 5SM 

— Ueher  die  BrtriHwfQlirun^t  too  •Semdfiltern.  C.  Piefke.  *276 
‘.SM.  . Oel>er  die  Leiatunt(8fa'd{tkeit  der  Kieaelgahrfilter  (Hyaloin 
Nonlraeyer Berktdeld).  Sererln  John  L.  742. 

— Die  F^iteranhigirt  ilm  Hamhurt^r  Wiwsarwerbes.  L.  5S8.  — .Sand 

wftwhc  fflr  die  Fitteraoiafreii  in  Hamburg  ütJl.  — Die  Filter 
iratlfrie  dar  \VaaaMrTeninrtrtii»i»ftnla«e  in  lAwrencu,  .Matw.  *951. 
— Saudfiltratlon  in  der  VerenchMn^talt  *u  Lawrence.  l'»2  — 

£rv«'iiepnnit  der  Filteraalagcn  far  die  Waaierkunai  Lübeck.  501. 
— Sandfllter  der  VV.mnaiMtuet'\V’a!w  *rwurki>  in  N'.iut«i’kol, 

I..  62't  Gegenwärtiger  .Stand  der  SandÜUratien  für  atüdtische 
\Vaa«'rver^oreur»gen  Fiacher.  721, 

— Filter  mit  Oegenapnluiig.  H GervlJle  l*at.  •M  — V'»*r«teif' 
ter  U'dilkiir{K‘r  xum  FiUrirco.  II.  NorJtmeyor.  Pat  *16.  — 
FihrirA’oprichluiig.  M Weiuel  Pat.  — Verrahreit  und 
Vorriclaung  *nr  Uiiierwiwiwrfeinigung  v-m  Sandlillem.  O. 
Piefke.  Pat.  201.  — Filter  mit  Vorrichtung  z>ttu  Reinigender 
featwandigen  Filteneilen.  U Andrd  Pat.  221.  — RandAIter. 
E Delhotel  un«!  E MorLI«.  Pat  *414  - Filter  F.  Krau« 
und  H.  Zappert  l'at.  *41-5.  — FiUrirapparat  C Bellen- 
Hi’iieidt  Pttl-  •ill.  — VerLihren  zur  IferitUilluiig  von  Irilenen 
«>Jcr  Forcellan-Fdterkörjiern  A Da  Hilrn  Prado  und  B Me- 
dina Siiniiirio.  I*af  d-*0  — V »rrichtung  zu«  Binfflliren  g»*- 
lOeter  Fallirnttid  m *u  flttnrend.'a  Wawier  K Wink  I er.  Pal 

FlÜHae  aielie  auch  Gruitdwaeser. 

— * Bclbitreinigiing  der  FliMae.  Tli  Bokornjr.  L ‘H'l.  — Cnter 
Buchungen  Uber  die  Verinreiniffung  de?  Kheina  durrli  die  Kornnr 
KatialwaNBcr, .atiwledie  SHlbatrciuigiingde.^^etben.  Sleuernagel 
L IM 

Fm*i!.lckejtarar<iacr  aiehe  WaaMwinesser. 

Gesuntlhcilalehrc.  D.ia  TriiikwaMer  der  Reibma  uiil  der  Typhus 
ln  CiditTtia  von  IBS7  bia  H')2.  L.  .SM). 

Gc*chüflHl»erUdite  «iehc  aui-li  im  On.aregiatnr. 

— Ge..diafi»ilK*riciit  d*-»  Wa-w-rwerkca  für  das  ndrdliclic  wtHtfAUache 

K'diienrevtnr  für  ila»  Jahr  21k). 

firaadwHüjirr. 

UvIkt  Geiurhicbo  Wrkalknug  Ein  li<dtr.ig  zur  nfthornn  ReUnich 
tting  des  /.ufumtneDUang<!A  zwischen  Klua«waa<i4;r  und  dem  Grund* 
waaaer  der  U<erUtnde  J.  Köttinger.  — E’nrichtuug  von 

Griinilw-tnset  |l'..diachtun*"n  W Kreb*  L 72. 

*—  Distribution  d'cau  i^iQimrAinp  k Kriixe'.lea  G.  Lambert. 
L .SSI  - BiJeu-  und  Griind#a.‘i'«--rvernaltm»iie  M.tgleinirgs  in 
gi-’fundheitlichor  flHzieliung  W Kreba.  L L5I  L SM).  -> 
Daa  Gniiiilwaaacr  in  den  emxelnon  StaiUtheilen  VlUnclicna.  R 
Bendtner.  L.  6U«.  — V*tirunreiu  gang  des  Grün  Iwaa^era  in 
Fiirth.  7SL 

— Kieaelinigsantage  fttr  oiaenhaltigu»  GninJwa8<ior.  C*  Piefke. 
Pal  *111 

Hilline.  küdi'hhahn  fUr  Ba<leeinrichtmigen.  G.  Huhn.  Pat  *56. 
*—  Miachbahu  für  llade  un<l  andere  Zw>'i'ke  K Rlulim  Pat. 
*136.  — Froslfreier  Hof  WaH.M<rk>itutigalialm.  A U.  Wagner 
Pat  *22'',  — Hahn  mit  ringförmigem  Kücken.  Ch.  W Kger- 
ton.  Fat  *220  Filtnrhatui  Idr  Waaaer  und  «onatige  Fltlit.nig- 
keiten.  8.  Leaiie  Wust.  iVit.  *24^». 

Htichrraa^er.  Bi»ii.xchtungen  iil>er  Ur-oiclmn  und  Wirkungen  der 
Hochaaaaer  und  Vontehli^  für  deren  EinHcbrUokoagen.  K A. 
Koaaiiy.  L H.*». 

Hydrantca  sieh«  WasiM>rpf»aicn. 

Hydraulik  aielie  Wasserkraft 

ÜHnallHaliun  siebe  auch  Abwanscr  — Die  Entwickelung  der  Ka- 
iiah^.ition  Anlrd,  L .>M.  — Bau  einer  K.tnaliaation  mit 
Gaaraolor  in  Emmerich  A*5S.  — Dl®  Kanabaallon  der  Stadt 
Posen.  Ilobrecht  L 176.  — Kaiialiaation^liau  in  Riga  206. 

— Die  Kanaibaiuen  der  Stadt  Wien,  deren  teclmiaclin  Ue-.iillate 

in  den  letitcu  Decennien  und  die  weitere  Aii'gostAltung  .ier 
M’Uien  Fr  Berger.  L.  707.  — > Die  Hauptsammelkanttio  in 
Wien  J.  Herm.inek  L.  L54  — Die  Kaualiaation  kleinerer 
HiAdte  nnd  lUnnigung  der  AhwüMer  G.  König.  L.  3^11  ~ 

Die  Kanaliaatioii  der  Grun latück'*.  A.  Schröder.  L.  4**7  — ■ 
Rererhoung  «Irr  LieferAhigkeit  goM^r  gemauerter  KauAle.  216. 

— Birgsaiiie  Wellen  zum  Dorcliiiloescn  und  Reinigen  von  Köhren 
und  Kanälen  aller  Art  L 13 

— Zum  AbltUirnn  ile«  «Irundwiwser«  dienender  hohler  S>)hlaU*iu  für 

StraasenkanKle  St  K.  Bahcock  Pal  *76  — Vorri«ditnng  lum 
Riitferuen  .Stoffe  aui  AbwAHNerrinnun  oder  Kauaieu  11 

Laaas  A C<>  Pat  *1.36.  — Rückstauvorrichtung  für  KanAle 
n.  dergl  0 KQnx«Gl.  Pat.  ‘114. 


Klllrnnla^n  «ii’he  auch  Desinfection,  Reinigung,  AbwuMier.Bchlainin. 

— Bau  uinor  Versnchk'KlAranlage  für  Schletiscnwaw'r  In  l^ipzig, 
4SI.  — Verfahren  und  .Apparat  zur  Gewinnung  «lea  .SGilamtaai 
au«  KlArapparaten.  0.  Schmidt.  Pat  *712. 

Lüftnag  de«  Wa<ser«  Hiebe  Ke'mignng 

Manometer  siehe  Waaseratandsaiueiger 

Metoran  aiehe  WaMennotoreii. 

Pei'HAnallA  aiebo  im  Kegister  für  Beleuchtung«wi>sen. 

Pelton*Rnd  siche  Waasennotoren. 

PiBaotra.  Glockoiiförmlgor  Oeruchveractiluiu  unt  OclQbenleckuag 
für  l*i»-soir»  ii,  dorgl  W,  Balz.  Pat  *414 

Pampen.  Die  Ventilpumpcn  oder  die  Lehre  von  der  Bewegung 
aeUi-sitfiHtiger  Ventil«  O.  floppe.  L C».  — Sauere  Pumpen 
L.  72.  — Die  Gaakill  Pumpe  der  Hoily  Mfg.  Co  in  Lickport, 
S.  Y.  A.  von  Ihering.  L 647  — The  Centrifugal  Pumping 

Plant  at  Marc  [Nland  Savy  Yard,  California.  J H.  Cooper. 
L 70'i.  La  Pompe  centrifuae  et  tes  rendement«  powihlea  poar 
let  4l4vaüotia  «Peau  aux  grandes  iiauteura.  G.  Lavergne 
L.  436.  — • Effet  utile  «ton  machitio«  «l'ahmentution  d'eau  de«  gare« 
de  choinina  de  fer.  A.  de  Borodine.  L 707.  —•  Waaaer 
veraorguDg  der  WeitaoMtellnng  in  Chicago  mit  Worthingtm- 
Pumpen  1*.  13.  StAdiiaehe  Pumpwedcc  mit  GaHmotoreo* 
betrieb.  Gaamotorenfahrik  Dent«.  L.  606  ->  Worthiog- 
ton  Dampfpuiupen  und  hydraulische  Dnickptmipen.  Catalog  der 
Worlhingcon  Pampim-Gompognic.  L *>67. 

— Pumpe  mit  inehrfattigen  Saug-  und  DrackTentilBttzcn  G A. 

Liat,  V Liat  und  J.  Koaakoff.  Pat  lö*)  — Zwill.ngt- 
D.impfpiimpe  mit  D.jp]*>*lk>>|l)en  und  Schieber  in  jcilein  Oy- 
lin«icr  Ph  F.  Oddie  Pat.  7:)0.  — Vierfach  wirkeDde 
Kol)H>opuinpH.  Maachinenfabrlk  Gritxiier  Pat.  *IU.  Pat. 
*43i.  *•  Pumpe  mit  r>tir«ndem  Kolben.  A.  Zwick.  Pat 
*711  • Eiarichtuüg  zur  Umwandlung  von  Braoneopumpen  in 

Saug-  und  Druckpumpen.  W.  Kranich  und  0.  DuBedana. 
Pal  *26:),  — V'iirrirliMiQg  zum  Neben*  und  Hinlereinandenwhal 
ti<n  von  KreiaelpLimpeu.  Eisenwerk  .Akiiengeaellacliaft  in  Ham- 
burg-Ublenliorst.  Pat.  629.  — RitLlüftungavorriclitUiig  an  Pumpen 
Haniel  A Lueg.  Pat  *135  -»  Binrichtnng  zum  AufheiMin  <1m 
Mo Ixnsiebkoriie«  bei  Pumpt'n  J.  Sternberg's  Maakin-Fabrikz 
Aklicbolag  in  HeDingf«>rs,  Finnland.  Pat  *26.6  — Steuerhahn 
für  nine  durch  Druckwaoser  betrinl>en«  Pump«  mit  zwei  einfadi 
wirken fen  Diffdvntial  Kolben.  E Harding  Weatherbead 
P.it  *3.>2.  — .Anor.loung  von  Saug-  und  Üruckvenlil  io  dem 
Bolen  eme*  Pumpenstiehda,  W.  T Bell.  Pat  *437.  — Piiropim* 
«umcniiig  mit  gezwungenem  Ventilsohlujis  und  Exoenterantxieb. 
* W i Ibel  mshU  t le«,  .Acliungeaellsvhaft  für  .Maacliinenbau  unH 
Kiaeiigie*H«rei  in  Kulan.  Pat.  *L)5.  Pat  *413.  — SelbsUhklige 
All  und  .Abati'llrorrichtung  für  Piirapuu  W Hartmann  Pat 
*.*M».  — Durch  den  Wa.ai«r«Uind  im  Waas«‘rhel>Altr)r  belhfttigte  Au« 
und  Einrückvorrichlnng  für  Pumpen,  P.  G.  Stettner  Pal. 
*liK>,  — Selbstbatige  Ein-  und  .Ausrückvorrichtuog  für  Puenp^a 
mit  Klektrucnotor  .Aiktrieh.  0 Fluhr  Pal.  *2.Ml). 

({■idleu.  Diu  Qui'Ucnbilduug  im  Granit-  und  Behierergobirgo  G 
.Adolf.  I..  5SS  — .Aufdeckung  neuer  >■»  Tlieftnai* 

qdullengehiet  in  Balun. 

Regen.  Sia'ltrcgBO  und  ihre  lh>«oitigiing.  Knauff  L.  706 

Kolli  Iguiie. 

— Mechanische  Lüftung  de«  Waascrti  von  Pmf.  Leed«.  L 13. 

— GriliidaAtze  für  din  Ruiuignng  von  OherfillchcDwaHScr  durch 

Saudäitration  zur  Zeit  der  Oholeragufahr.  E Grahn.  18 j.  — 
Le«  eaux  d'aliinentatioo.  Eptiration,  fiitration,  atdriliaatiiiii 
G ui  noch  et  L >'>44  - Ueber  die  Untcrsuchune  und  da* 

Weichmachen  d««-i  Kesi*c)apBiii«wa«-»'ra.  P7.  W e h r«  n f eii  niz 
L 111.  — Untersuchuug  «ler  bedeui<‘n<terua  In  iler  .Schweiz  an- 
gewan  itun  Verfahr<‘n  zur  Reinigung  <lci  DampflceAMl-SpeiaewMacrz 
ausscriialb  de«  Kua««‘U  zur  Deurtheilung  ihrer  Ijeiatungafahigkeitv 
mit  beaundorcr  Herncksiciitigimg  de«  Sol.i  K^enorir  Verfahreai. 
O Vogt  L 243.  — WiHt>»cwerb  tun  Vor-chltge  tur  KiRning 
der  Knrmlwafl-wr.  293. 

— Waaserrcinigung  in  Amerika.  *'.'!.  152.  727.  — Ueber  B««eiiigiiikg 

de«  EiaimgvhnlU'«  im  Gnindwasser  mit  Beziehung  auf  die  Cbar- 
ln’.tt«nburg<*r  Wasscrwcrlie.  Wollmann  *595.  — Ausaert*etrieb 
•Hitzung  <ier  Eiaona-iMcheidung.sAtatioaen  In  Hambarg.  6fi0.  — 
Kut’  iHenungaanlagv  in  s*Hert«>gnDb<JKh  (Nieleriande).  713.  - 

Knteisenungaanlag«  für  das  Leipziger  Wutaerwerk.  714.  — Ent 
o.semtng  den  I./cituugswa««er«  iu  S trau.  20. 

— Rieaelungaanlag©  für  ei-«fnhaUigea  Grundwaaser.  C Piefke 
Pat.  *114.  —*  Apparat  xum  Reinigen  von  Wasser.  K.  Devo  n sh  ir«. 
Pat  56  — Apparat  xum  Rehilgca  von  WasHer.  J.  Krüger. 
Pat.  *1.36.  — Apparat  zum  Reinigen  uo'l  KlArcn  von  Wa«HOf. 
A.  Dorvaiiz.  P.  *352.  — KlAr*  oud  Keinigungsappsnit 
11.  Peachgea.  Pat  *4.5ri.  — Vorfahren,  W'aaaor  mitlela  Zinn- 
<>xyd  zu  reinigen  11.  v.  d.  Linde  und  Cbr.  Hess.  Pat.  .564 

RoBorT«>ir  siehe  Wassorbchfiltor. 

Riesclnug  siulio  ReiHigijng. 

Kehre.  Ki^crnc  Wasserleituugsrobr«  mit  Bleieinlage.  *131.  — Ktsorue 
tVasHcrleitangHrohre  mit  Illcieinlage.  — Fr  Thometxek  •■W4 

— Fabrikation  apiralgearhweittMer  Röhmn.  H.  Elirhardt 
L.  646.  Rcinigmigs  und  Desinfectionsvorrichtong  für  Rohre. 
L P.  J e n s e n.  Fat  *3 12. 

Robrloitang  «lehe  aui*h  Rohrrerbiuduugen  Im  Regizter  für  Be* 
leuclitiingsweaon 

— Apparat  xum  Anbohmii  unter  Druck  stohender  Wassorioitung« 
rohre.  L.  12.  — DichtigkeiUprobeo  an  Kohmetzen.  U.  P.  K 
Halburtsma  722  — DichtigkolUprüfunguo  einselnor  Kohr 


WrtJMiervergorgung.  — Sachregister, 


iiiui  HohmeUa.  — Kutlm»nu.  &&3.  — Klov 

of  «riuer  io  pipe«,  Mewungvn  mit  einer  iür  und  86‘  Leitting.  | 
L.  M.  Uastingii,  L GV6.  — Die  gQnstigete  WRMer-Gencliwiu  \ 
digkeit  in  einer  Hochdruckleitung,  gieitier.  L.  tS.  Druck- 
verluat  in  Waraer  Luft  und  DampfrOhrco-  L-  7ä.  — Druck-  i 
hobeurerlust  beim  Üurchfluaa  des  Wasaera  durch  eitlen  CIO  mm  I 
Abi|>errfclijeb«r  *129.  - The  dcBtnictlve  effwl»  of  eieclric  | 

curreiito  on  wator  pipea  C.  A.  Stone  und  H C.  Korbea.  > 
1..  GAi.  I 

Kobrleltnuf.  HaupUohrbruclt  der  Cbnrlolteiiburger  WaMerleltani;.  | 
7l2  Vorrichtung’  tum  Abtperren  von  Wasaerleitungeo  bei  | 
KoIirbrQchen  anf  elektriacbetn  Wege.  & Btnuer.  PaL  *221. 

— EinrichtuiiK  *uui  VerliOten  tl«  Einfrierens  von  WuMerleitunga 
rbhren  bcKH-,  tur  nelh«ttlilltiKen  Entleerung  derseibrn  nach  jeder 
Wa^seteut nähme.  C.  U.  PrOtt  jr.  Fat.  *24rv  — VorricbUing 
(Ur  Wriliuderuug  des  Kiiiftierens  van  WaKserieilungicrdhrvo, 

E Koeaky.  Pat.  ~ Voirichtung  suin  Anseigen  dea  Kin- 

frierena  von  Kolirleituugen.  A.  Troat.  Pat.  UIO.  — Tragbarer 
Dampfetteuger  zum  Auftliauen  von  Rohricitimgvn  a.  dg). 
H.  Möller.  Pat  MSt}. 

SnjBiiuelkaaal  aioiie  auch  Waaserveraorgung. 

— Die  AiismOtidiing  iles  Hauptiuutmieikatials  der  Kntvrasaerung 
der  Sudt  Köln.  8t«ueriiag«l.  L.  79  — AuBföhnjog  einea 
SeruuielkanalB  in  KOiii.  StenernageL  L.  72. 

ScblUuclie.  Vorriclituug tum  Reinigen  utnlAufaickeltivotiSclilAuclieo 

H.  Maack  und  A.  BVruas.  Pnt.  *lSö.  — bcblauchkiippeluDg 
des  FeuerlOadiapparatcii  »PbOnix«  der  FirmaUaniacb  <&  Co.  310. 

Bchlamni«  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  dt«  Scldainme« 
aus  Kttimppamkeu.  0.  Kcbmidl  Pat.  *712.  — bchlamm- 
ftngvr  mit  ftclierartig  auscinanfer  klapf>end«-m  oberen  Rande. 

R Claeaaen.  Pat  *76,  — W.  Birch.  Pal.  *221.  — Stdilaoim* 
Uiiger  fflr  f^lraMengunys  Qeigvr'arlie  Tabrik  fflr  ätrawen- 
iind  llaueenlvkaserungaartikel  in  Karianihc.  Pat.  *744 
Schopfmd.  Sebopfrad  mit  WaaHerabflutwi  durcii  acioe  liohU*  Welle. 

it  C.  üardnvr  Pal.  •2?>, 

Slelwasser  siehe  Alivaasir. 

hinkkaaten.  Sinkkasten  mit  WaMtirapQlung.  E- Binderwald  uud 
A.  Teint  11  rlt-r  Pat.  "SG,  — Sinkkaatcn  mit  WasecrapOlimg 
L.  IM  Sinkkasten,  Bauart  Binderwald-Teinturier. 

Ug6  L.  oS». 

Spllang  siebe  aueli  Abort. 

— Hei*er-SpQ|v(irricbtaDg  mit  offenem  Schwimmer  F.  Oebluiann. 
Pat.  *TG  — SelbBttbktige  Spalvorridituiig  fiir  Kankle  u.  dergl. 

A.  J M.  Stoffels.  Pat.  *921 

StSdtereialfUBf  siehe  auch  Kanalisation  untl  FlQase. 

Sewuge  Diapoaul  iu  tlie  United  State«.  t>.  W.  Raiter.  L.  24.3. 

— Sewagc  Diapoaal  Work».  W.  8,  Grimp.  L .331.  — Sewage 
disposal  Horka,  Canton  Ohio.  L.  E.  Chapin.  L.  Cdd.  — 

— Müdem  MetbcMjs  of  Sewage  Oiai>oaai,  for  Towu»  Public  In- 
Btitutiona,  and  l«uiated  Houae».  Waring,  G K L.  708. 

— Unterauchungen  über  die  Verunreiitigung  des  Rbeina  dutcli  die 
Kölner  KanatwtUaer,  sowie  die  Stdixtreinigung  desnelben.  Steuer- 
uagel.  L.  154.  — tVber  di«  Üeseitiguug  und  Verwertlmng 
»tAdtiechi'r  AuawiirfetoSe  mit  itesonJerem  liinweia  nuf  da»  System 
der  Drui-kluft-Gruben.  L.  Brandle  L.  45ii, 

Stantuaneru.  Berechnung  der  i^taitmav.erii  Fr.  Kreuter  L.  G47. 

I.  72t>, 

Stauseen  und  Ktauwelber.  Uelier  die  Anlage  unil  den  Betrieb  von 
äuuweihern  in  den  V«^;uticn,  iusU^onrlere  Ober  den  Bau  der 
SlMUweiber  im  oberen  Fecbttbale.  U.  Fecht.  L.  132. 
Sterillslrung.  SterilUiruiig  von  WaMer  M.  Traube.  L .588.  — 
Wamerkodiapparat  von  Huunobxrg  L 310  — N'eiiere  Steri- 
liairapparete.  tV.  Lange.  L.  fiSS. 

— Apparat  luui  Steriliftiren  von  WasHcr.  C.  GObel.  Pat  *413.  — 
Apparat  tum  Stt-rilialren  und  Paateuriairen  vou  Wasser  und 
amicreii  Flfiasigkeiien.  O Fmmuie.  Pat  *133.  — Apparat 
tuu)  Su-Hliairen  von  Wasser.  V Bahea  und  A.  Babe».  lhit~  *G'.'9. 

TbalH|>erre  aicha  aiidi  Wanserwerk. 

— Die  Thalaperre  bei  Einsiodei  tur  Waaeerveraorgunc  der  Sta<lt 
Ohemnitz.  *.'>18.  — Erhauuiw  einer  TiiaUperre  in  Oetcrode  am 
Hart  Ift  — Ttialaperrcnprojekt  Im  Hcikml»ecker  Tlial  und  Ge- 
velaberger  Was-Hcrieitung.  416. 

TberinalqaelleB  siebe  t^neBeu 
Tlerbobrniig  »i«be  limntien 
Tonnenahruhr  atrhe  Stadtereinigung. 

Trlnkwasaer.  Hygiene  des  Trmkwa«s<'ni  A.  Gkrtner.  4tK  473 

— Uei>i*r  dir  baktt'riologische  Untersuchung  der  TrinkwAsarr. 

E.  Malvot  L.  742.  — Das  Trtnkwas-ier  der  Reitaiia  uud  der 
Typhus  iu  (!aUida  von  1HH7  bia  IH92  E D Mattel.  L 310. 

— Fki-sdiache  Vcrmirvinigaug  dos  Trinkwaasera.  H.  Xoerdlin- 
gcr.  L.  310.  — Vemiohsarbpiteu  für  die  Beschaffung  von  Trink* 
waaser  für  Prag.  .OGS. 

Turbinen  siehe  Wassern lotoreo 

Ventile.  Di«  Ventilpuuipen  oder  die  Lehre  von  der  Bewegunx 
seU>3Ul.aiiger  Ventile.  O Hoppe.  L.  33,  — Drnckvmtll  mit 
EuiiöftuiigsvorriHitung  G.  Mennesaon.  Pat.  *135.  — Druck* 
minilrrangs-  und  Kegulirventil  für  Wasaerleituugen.  K.  H. 
PrOtt  jr.  Pat  *159.  — Niederschraubveiitil  mit  vrrÄnderbarer  Be- 
Kcvuzung  der  ^pindolstoliung.  A Mieaaen.  Pat  *134.  — 
ElasUnchcr  Rita  für  WasaerleitongaventUe.  Th.  LOtteler  Pat. 
*G10.  — Miacbventil  für  BadeswtM^kr*  R.  Ketter,  Pat.  *5W. 

— Miachventil  für  Badotwecke  Eschebscb’ecbe  Werke,  Act 
Geeellscb.  in  Drvedeo.  Pat.  *^09.  — Rückaiaaklappe  mit  B<w 
thttigung  durch  Schwimmer.  C.  ßelin.  Pat  *36).  — Selbst 


Uittig  sebiieseendea  Waeserleitungsvontil  mit  hydrauliacher 
Bremsung.  E.  A.  Kolinder.  Pst.  *73.  — Selbstthatig  schlies 
aendea  Bclilauobveiiiil.  H.Palm-  Pat.  *134  — SdbatseblieaseDdo» 
Merabranvcotil  mit  Entwtaeeruog.  Fr.  Ueckel  und  J.  K. 
Krauaaer.  Pat.  *201.  — Selbstschlieaaendes  Veutil  mit  hy- 
draulischer Bremsung  J.  Wilkena.  Pat.  *610. 

Verelie  »lebe  im  Regiater  für  Belouchtungaweaen. 

Waachberken.  Ab-  und  Ueberlaufvorricbtung  für  M'aacbbeckeo  und 
khiiliGhe  Bebklter.  Müllenbacb  6t  Zilleasen  Pat.  *66(i. 

Waaebtehrank  mit  aelbstthiitiger  Füllung  und  Eutleenmg  der  Waach' 
M'liösse).  M.  P.  Vasailion.  Pat.  *179. 

Wauerabkochapparate  aiehe  Steriliainnig. 

I WaMcrbau.  Higli  rarthen  dam»  for  storage  reservoir«.  Einige  Be* 
iiierkungen  über  Erddiiinnte,  unter  Berug  auf  eine  zwnniigjtiirige 
Erfahrung  in  CHÜfornien.  L.  J.  Le  Coiite.  L.  626  — C«hi- 
atruction  of  reaercoir  embaiikments  L 646.  — Befentlgung  von 
Uferböschungen,  Dlniuicn  u.  dgl.  H.  Rnbitz.  Pnt  114.  — 
Eiserne  Spundwand  mit  ßeloiiauBfUlluDg.  F H.  Schmidt. 
Pat  *220.  *3!»2. 

Wasaerbebtlteri  Dir  hysantiniaclieu  M^aascrbehAlter  von  Konstan* 
liitopei.  Pb.  Forchheimer  und  J Btrzygowaki.  L.  242. 
— A theorie  of  the  actual  caitli  preMurv  and  it«  ap^dicatkiu«  to 
four  particular  cusce.  P.  Vedef  L G96.  »*  8chimodeei&ern«e 
Wnaaemsetvoir  in  Fairbaven,  Maas  L 626.  — Reaervmr  Bruch 
zu  Portland  M E.  L.  72  — Bau  oitiew  neuen  HochqueUen- 
Wasacireaemiirs  in  Breitenaee.  296. 

Waoaerbewegniig.  Uebvr  die  Bewegung  dt«  Wasser»  im  Boden. 
Moor  man.  4(Jh  43U. 

Wasaerbebeuaachinen.  Waaserstiahi-Elevatoreii ; Proapeci  der  Firma 
Gebr.  KOrting  L 13.  — Amerikanische  Waiwerhebemascbinen. 
A.  T.  Iheriug.  L.  243.  — Drockluft-Waseerheber.  L.  588.  — 
Wasaerstralilelevatoren  Lm  Dienste  KtAdtiacher  Wasaeruerke. 
J.  KOrting.  L 5B6.  — Steuerung  für  Dampfwasserheber  mit 
meiiren-n  Kammern.  C.  Burnett  Pat.  *711. 

Wttsserkusten.  Wasserkasten  mit  Keinigungsvorrichtang.  J.  Kro* 
bock.  Pat.  *373.  — Vorrichtung  zum  aelbsUhktigeu  Reinigen 
derBOtieti  von  Wasaerkaaten.  W K lei nfeld  und  K. Sch n e ider. 
Pat  *689 

Wasaerkrafl.  Hydraulische  Anlagen.  Ketriebsergebuiaoe  und  Con- 
structioni'n  neuer  hydraulischer  Anlagen.  A Rudolph.  L 646 
— WaUr  power-ito  lueaaurement  and  value.  G.  A.  Kimball. 
L.  666  — Xütea  an  water  (>ower  etiuipnient.  A.  V.  Hauking. 
L.  666.  — Werth  der  Wasaerkrtfte  für  eieklriacbe  Ontnü* 
Stationen.  A.  Calame.  L.  286.  ->  Waaserwerk  für  Dobel  und 
Kraftmeaaung  an  einer  Partial- AetJona-Tutbiue.  *237.  — Hydrauli- 
acbe  Kruflversorgung  in  Manchester  193  — Giilachteo  fliwr 
die  Nutzbarmachung  erbehUeber  WasserkrAfte  für  indaatiielle 
Zwecke  durch  den  maanriachcti  RchiffahrUkaual.  0.  Intze. 
L 708,  — Wwwerkrafianlagenam  Nia^ra.  E Reichel.  L.5G.— 
Versorgung  Londons  mit  liTdrsulischer  Kraft.  1B>.  — Die 
WaaserverlifiUnUiB*'  Oatpn-usaena  nnd  deren  Nutshanuachung  zu 
gewerblichen  Zwecken.  Mit  einer  Einleitung;  Ueber  die  t.Trund* 
tagen  für  die  iiiduatrielle  Entwicklung  Osiprcussens,  von 
Dr.  Frank  0.  Intze.  L 243. 

Wasaerleltang-  siehe  auch  Rnhrluitnng. 

— FruvUta,  Condotta  e Diatrihnzioue  dellc  Aeque  Iknwto  Spataro. 
L.  499.  — Vorrichtung  zum  selbatthAtigen  Entleeren  von  Wasser- 
leiluiigvn  und  mit  Wasser  gefüllten  Gefassen,  sowie  suiu  Riwiu 
Ureu  des  hühlwa^wrzuäuBses  K.  Freyer.  l^at.  *665.  — 1^ 
rtrhtung  für  Waaaerleitutigen  zur  Vermcj«lang  falsdier  Angaben. 
C.  Linbenow.  Pat  *55, 

— Die  WaeserleituDg  im  Wnhngebkud«.  Eine  Bcschreihung  Xtmt- 
Ueher  Inatallations  .Arbeiten,  Klnriclitungen,  Apparate,  Hahne  etc. 
BeieUtein  jr  W.  L.  249.  HaiiNWaiuwrleltung  mit  Druck- 
luftbetrieb.  k Daumann.  Pat.  *566.  — WasMirlcitung«*  und 
Eutwaa-icruDgs-F.iDrichtuugen  des  Hauiiefl.  L.  L5I. 

Dl«  neue  Waanerleitung  in  Haynau  bei  Liegnita  60.  — Vor- 
schriften der  londoner  Wasserwerke  für  Uauswaseerlcitungeo. 
176.  — Die  neue  Croton-Waaaerleitong  79. 

Waaserniesser  siehe  auch  Wasaervergeodung. 

— Staatiu'lie  BeaufsiGiiigung  der  WaMcnnrMer  in  Maasuebusetta. 
L.  391.  — Lieferung  ataatlich  gesiebter  Wossermeeser  in  Wie«. 
736.  — FvMtstelluug  einiger  Nornialbaatimmungen  für  ^VaJsse^ 
me«»er  und  Antrag  auf  FJnselimDg  einer  Comniiaoion.  W.  U. 
Liudley,  Mit  Tafel  XVI  und  XVU.  *717.  — Einriciituog 
für  Waoaerieitungen  zur  Vt^meiduiig  falscher  Angaben  durch  deu 
Waoarrmeeaer,  C LIebenow.  Pal.  *36  Pat  201.  — Dek»«r 
das  Znvioizeigen  von  Wasiseraiessern  und  ein  Mittel  zur  Verhütung; 
desaeliieu.  Fr  Lux.  493. — WaaseniiesAer-Probinitatiun.  F.  Lux 
*322.  * Wasoerrergiiudang  und  Wa8l^^rm«»er  in  Atnt-rika.  174. 

— Belbfittbasigcr  FlCiasigkeiismesaer  Henncfer  Maschinen- 
fabrik C.  Keuther  A Reisert  in  Hennef  a d.  8ieg.  Pat.  *31hf. 
— WaMH-nuvwjM-r  vnn  Vaienlt»  I*  l-‘t.  — Heguliivurricbtaug 
für  Waseermesser  G.  Sigl  Fat  *16  — Hingechütz''  für  Hügel* 
rad  WaasemieHser.  P.  Btoll.  Pat  *730  ~ Flüseigkeitsmeseer. 
H Roatagnat  Fil«  Pat  Tih  — Di-r  Venturi  Waseermesser 
131.  — Steuerung  für  Membran  FlüMaigkeitainewser,  Pumpen  oder 
Kraftmaschinen.  Koch,  Ba  ntel  ma  n ii  A Paasch  l'At.  *133. 
— WaMcnnuseer  ancli  als  MoUvr  iM-iiutzbar.  J.  D.  Rotert 
Pat.  91.  — Uabnsteuenmg  für  tlüasigkeitameaeer  mit  hin  uud 
bergehendem  Kolbei-i  Th.  Dericlis  und  Gebr  Hogen- 
• cheidt.  Pal  332.  — Kollien  FlüoMigkeiLiuutxser  E.  Matbieu. 
Pat  312.  — Waasertnessrr  mit  Kolben  E Bagge.  Pat  133  — 
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KolU«i)  Waasertneflur.  U.  Krajewski.  i*aL  *134.  — Kolben- 
flOa^igkeiu-  und  Oasmeaaer  T.  Bl  ein  und  E.  ßeraud. 
Pal.  221. 

WuMerneaaer«  Einfnliraag  von  Waasenueaaern  in  Harpen.  3D1  — 
F.infUhninR  von  Wiuiaermea^rit  in  8lraUon<)  44U.  Kiiiffthrung 
von  WaMermessern  in  Bielefeld.  8(3.  — Kinffihrung  von  Wasaor* 
raea^prn  snStettin.  184. Kinfdhrang  von  Waaaermeaacru  in  Ham- 
burg 690. 

WaMernoteren.  LeieLnngarogulator  fOr  Waasermoturpo  mit  io  der 
Rk-KtiiDK  der  Kegulatoracliae  verflchiebbarem  Stellzeug-Drehpunkt.  I 
F.  Helfenberger  8o)in,  Pat.  *]&8.  — Neuemngvo  im  Bau  dor  j 
Turbinen  mit  Kinachlusa  des  Peltonradc«  L.  048.  — Das  Peiton-  ' 
Rad,  nufigeatellt  auf  der  Aiiuteliung  gelegeutlich  der  Voraamm- 
luot:  dea  Deutachen  Vereine  von  Oas  und  Waaaerfachmknnem 
in  Karlaralie.  317.  — Uefier  Waaeennotoren  sla  Kloiomotoreo 
..und  daa  Pelton-Rad.  C.  Blecken.  *0ö4>.  Die  Verzelchnnng  der 
8chaufelfnrra  bei  axialen  Uel>erdruckttirUinen  A.  Bravo.  L ^>88. 
Schaltwerk  xum  KinrUcken  dea  Zwisebengetriebea  zwischen  Regn- 
lator  nnd  Ahatelltorrichtung  bei  Waasermotoren,  J.  CUment. 
Pat.  *208.  — BandbreiiiB-Regulatiiren  fOr  Waaaerkraftmaachinen. 

L.  MB.  — Water  or  Hydraulic  motora  P.  R.  Bjorling. 
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Wasaerpfosten  eiehe  auch  Brunnun. 

^ Schiitskappe  fQr  Waseerpfosten.  B.  Wackeruagel  und 
J.  Schmita  Pat.  *437. 

Waaaerprela.  Waaserpruise  in  Wunüabeck.  104.  — Wasaorpreis- 
erhohung  in  Wittenberg.  032. 

Waaaerreebt.  Preuaeiecher  W'asaerrechiageaHsentw  irf.  501 

Waaseraamuiler  siebe  EntwRaseraiig. 

WaaMrepiegel.  Inetroment  snr  Beetimimmg  von  Waseerspicgolo 
in  Bohrlöchern  etc.  Bebruder.  ”151 

Wauentandsaazelger.  Instrument  zum  Mi^aaett  von  FlQssigkeita- 
nUtiulen.  C.  Joaeit  Pat.  *30  Elektrisch  itetricbcDe  Bchslt- 
vorrichtung  fOr  WosHcrBtands  • Fernmelder.  C.  Bohmeyer. 
Pat.*75.  — F^ektrischer WaaserkUiids Feraine-Ider.  F.  J.  Gabriel. 
Pat  *4frs.  . Klektrischcr  WassereUndasciger.  A.  Uildebrand 
Pat.  *649 

WasaerstatUtik.  Bericht  der  Commission  fflr  Waaserstatistik.  0. 
Qrohmann.  403.  636,  ~ StatltÜk  Ober  die  Waaserversorgnng 
Loodoru  1892113  A.  Lass.  79. 

W'aasemtatat.  FTeuea  Wasaerleitungastatai  in  GleiweiU.  651.  — 
Ortastatut  Ober  die  EatwKeeerung  der  sitldtUchen  Grundstücke 
in  Königsberg.  731.  — Ortatatut  für  die  neue  W'aaaerleilung  in 
Thnm.  290 

Waasertarlf.  Wwwrrtarif  in  WandslK*ck  612. 

Waaservergeadong  und  Waasermeaeer  in  Amerika.  174. 

WMservcrsoriniog  siebe  anch  Thalsperre,  Stauseen  und  Trinkwaaser. 

— Bericht  Ober  «lie  (»eacbÄfUthltigkeU  des  technischen  Bureau  für 
Wasacrvereoigung  im  k.  b.  Staatsministerium  dos  lonorn  vom 
1.  Februar  1878  bis  zum  Mai  1893.  W.  Brenner.  L 176  — 
GrundzOge  der  WiutMerversorgung  in  Buidten  und  Iftndliehen  Ort- 
schaften. Bchiller,  L.  407.  — The  Water  Bupply  of  Towna 
and  the  Constniction  of  Walerworks:  s PracticuJ  Trealiso  for 
the  use  of  Engineers  and  Btudenta  of  Engineering-  W.  E Bur 
ton.  L.  707.  — Water  supplie«.  Wynkoop  Kierated.  L.  «140. 

— Befahrbarer  Sammclkauai  für  Wassorversorguitg  R.  Kopp 
Pat  66.  Wasaervoraorgung  mit  (.iasuiotorenbetrieb.  196. 

— Die W'aMervcrsorgnng  amerilianisciicrStftdte.  A.von  Iliering. 
*677.  *097.  — Daa  ländliche  W’asserveraorgungsweaen  in  Baden. 
Draeh.  Mit  Tafel  XIV.  629  — Waaserven*org:ungen  im  Caoton 
ßaaclland.  651.  — WaMervcn<org:uog  mit  Ocncralorgasmotoren 
in  Basel.  629.  — Waseerversorgnng  von  Boston.  L 7S.  — 
Wasaerveraorgnng  von  CalcitUa  und  Madras.  H 391  — Wasser- 
veraurgung  der  eltausslellnng  io  Chicago  mit  Worthington- 
Pampen.  L.  13.  — IV auerversorgung  des  Dracbenfels  von  Königs-  • 
Winter  ans.  269.  — Wasaerversorgung  io  KIsaas  Lothringen.  318. 
— WasaorversorgODg  von  Fönfkirchen.  V.  Berdenicb.  *202. 
— Wasserversorgung  der  Westvorstadt  Körth‘a.  416.  — Die 
WasMu-veraorvung  d«'r  Kolonie  Kaiaennflblen  in  Wien.  Busch  ek.  . 
L lf>4.  (temcinssTne  neue  Waeserversorgung  für  Kieaelbronn, 
Dürrn,  Bauschlott,  Göbrichen  nnd  Ispringen.  79.  — Veranrgiing 
der  lAndlirhen  Orte  dea  Regierungshi-«irkes  Köln  mit  Trinkwnsser. 
M7.  — WasscrvenM-irgong  von  Kopenhagen  *3«>(i.  — Znr  Ge- 
schichte der  Wasserversorgutig  Lei(MÜg'a  0 Mosor  312  ■—  I 
Anschluss  der  Ortschalte«  I.eyermUhie,  Btollcn,  liabbach  und 
Lenhartzhsmmcr  an  die  stidt.  Wasserleitung  Lültringhauaen.  603.  , 
— Die  W aaserveraorgung  I..ondon's.  91«,  — Die  Wawwrtcraur 
gung  iJlnebuig'e.  313,  — Wasaorversorgung  der  Vororte  von  . 
Metz  627,  — Wasserveranrgung  dea  oberschlesischen  Indnstrie- 
bezirkes.  665.  591.  — W'asserversorgung  von  Philadi-lphia.  L.  72. 
— Wasaerversufgung  mit  Benzinmotor  in  Presseck.  082.  — : 
WaaserverBOTgurig  von  Savoos.  H.  Grüner.  741.  — Die  ' 
Waaserversorgongaanlagen  von  Bcutari  und  Kadtkoei  und  das 
KrdbeWo  vom  10.  Juh  185H.  547.  — Windmotor  für  Wasser 
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vcre<^nng  in  Bpaichingen  i.  Württ  20.  — Bohrung  nach  Queli- 
waaser  zur  Versorgung  Stettln'a.  459.  Versorgung  Stettin  s mit 
Qucllwasser.  2i>.  — • Das  Problem  der  W'icner  Watwerversorgnag. 
F.  V.  Rxiha.  L 1.55.  — Die  Erweiterungsbauten  im  Qaellrsi- 
gebiet  der  Wiener  Hochquellen- Wasaerleitmig.  K.  Kintsr. 
L.  688.  — Waseerversorgung  für  oiu  grüsaercs  Landgut.  C. 
Zwick  y.  L.IOÜ. 

Wasserwerke.  Bericht  über  die  Erfahrungen,  welche  io  den  letzten 
25  Jahren  hei  Waaserwerken  mit  Grundwaasergewinnung  sch 
herausgcetcllt  halxsn.  B.  Salbach.  L.  243.  — The  principlet 
of  Water- Works-Engineeriog.  J.  11.  Tudabery  and  Brlght 
more.  L.  6U8.  L <28.  — The  Princlplee  of  Waterworks  Eo- 
ginccring  3.  H.  T.  Turner  and  A.  W.  Brightmore.  L.  1S2. 
Wasserwerk  in  Alliance,  Ohio.  L.  620.  — Das  Wasserwerk  der 
Stadt  Belgrad.  0.  Biiireker.  L.  94.  — Die  Hochbunien  der 
Berliner  Waaserwerko  in  Friedrichslingcn  nnd  Lichtenberg.  R 
Bcholtse.  L 588.  — Besichtigung  der  nenen  Waaserwerke  der 
Stadt  Berlin  am  Müggelsee.  L.  94.  Windmotor  für  daa  neue 
Wasserwerk  io  Bililacli  bzi  Gens.  480.  — Das  Wasserwerk  in 
Boston.  A.  Riedler.  L.  94.  — Das  neue  Brunnen  M'asaerwerk 
der  CharloUcnbitrKcr  Wasserwerke  in  BeeliUhof  am  Wnooaee 
L 54Ä  — Die  Erweiterung  des  stkdt.  Waseerwerka  zu  Dsrmatadt. 
Müller  *739.  — Wasserwerk  für  Do1>el  und  Krafimessung  an 
einer  Partial  Aclions-Turbine.  *237.  — lieber  Wassergewinnung  des 
bestehenden  und  eines  zweiten  zu  errichtenden  (inmdwaeser- 
werks  der  Stadt  Dresden.  B.  Sslbach  Mit  Tafel  I.  7.  *21. 
— Die  Waseerwerke  von  Glasgow.  L.  646,  — Dae  Wasserwerk 
der  Stadt  Grossenhatn.  M.  Menzner.  L.  588.  — Das  Wasser- 
werk ilcr  freien  und  Ilansestadl  Hamburg  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  in  den  Jahren  1891»1893  suagvfQhrten 
FTUrationBSulage.  F.  Andr.  Meyer.  L.  687.  — Broch  dea 
Hamburger  VVaMerwerka-Kanala.  E 94.  — Versorgimg  der  Stadt- 
wasserkiuifit  Haiuburgs  mit  artesiacheni  Brunnen« aeser.  611.  — 
Bau  eines  Wasserwerks  mit  Gasmotoren  als  Betriebskraft  io 
Hameln.  568.  — Peiroleummotor  zur  Hebung  des  Wasaers  für 
das  Wasserwerk  in  Kertsch  (Russland).  681.  — Das  städtische 
Wasserwerk  Landshat  Ehrlich.  5.54.  *5%  — Pumpstation  de« 
Wasserwerk«  zo  Marllmrough , Maas  E 12.  — (iaamotor  für 
das  Wasserwerk  Mühlhausen  i.  Thür.  052.  “ Das  Wasserwerk 
und  die  Kanalmatmnaaulage  von  Bad  Oej'nhnuseii  F K urgass. 
L.  68H.  — Das  Wasserwerk  Pankow  bei  Berlin.  0 Smreker 
E 6^W.  — Das  Remscbehler  \Viu«M‘rwcrk  mit  der  Thalsperre- 
W.  Witzal.  E 4'J7.  — Daa  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid, 
insbesondere  dlo  Anlage  und  Wirkung  der  T]>aUperre  im  E«ch- 
hachthal.  C.  Borchardt.  Mit  Tufd  II.  HI  und  IV.  45.  *01. 
— Die  »Spting-Valley«  Wasserwerke  der  Stadt  San  FrancLsoo  in 
Cslifomicn  42‘J  — Die  Waaserwerkaanlagen  in  Schnffhausi'n 
W Hart  mann.  L.  154.  - Die  nenen  suidtiscben  Waaserwerki' 
anlageu  in  Stuttgart.  L.  646. 

— Neue  Wasserwerke  und  Projccte  in:  Alfeld  833.  Andernach 
56,5.  Bendnrf  a.  Kh.  665.  Heusbeitn.  189.  Berg  Glatlbach.  610 
Bilin.  29U  BlascwiU.  546.  bühlingeii  139.  Boppard.  290. 
5415.  Borna  bei  Leipzig.  17.  245.  Brandenburg  a H.  83.T.  Dtthl 
071.  Buuziau.  690  Calbe.  373.  Cottbua.  373.  Dassel  bei 
Güttingen.  200.  Dühleu  393.  Dresden  228.  Ehningen,  .374. 
Emden.  4bü.  Frankenstein.  19.  87.  374.  FOufkireben.  374. 
Gablonz.  671.  Gevelshcfg  i.  W,  268.  Goesen.  207.  Greven- 
ateio.  19.  iladetslebcn  668  Hameln.  246.  Harpen.  207. 
Uaynau.  60.  Ucchiugen.  662.  Herford.  98  Hoebheim.  2t9. 
568.  Uolxkirchen.  812.  Horb.  376.  KlingtumiOnsier  291. 
Kronstaiit.  118.  Lauenburg.  627.  Leer.  481.  Lcechwiu  691. 
LüttriuKhansen.  439.  Lunzenaa  i.  Sachsen.  79.  Malniedy.  481. 
Marklrch.  296.  Maulbronn.  140.  Meerane.  E58.  My»lowita. 
458  64>  Ncutuarkt.  376.  Nürdliugon.  627.  Oberplanili  lad 
Zwickau  503.  Ofen.  87.  480  Plauen.  80.  648.  Prewaeck. 
295  RatUmr.  376.  Reichenl<erg.  208.  Rheine  l W.  272 
K0de«lieini.  611.  Searbrficken.  611.  Hchwab,  Gmünd  64A 
Soest.  20.  Schweinflirt.  736.  Sutzbacb.  612.  Thale  a.  H.  5t>8 
Tüpen,  396.  Treuen.  ls4.  Voriislle.  100  Waldenburg.  652.  Was- 
seralängen  692.  Wilds.  376.  612  Zeitz.  80. 

— Erweiterungen  and  darauf  l>ezQglirhe  ßeschtüBse  in : Augsburg. 
6f>0,  Diihngen.  140  Erlangen.  140  Frankfurt  a.  M.  5413.  Fürth. 
611.  Isorlobn  98.  4^1  Kiel.  376.  Königsberg  19.  37  632. 
Leipzig.  7i:i.  M.-GIadUch.  592.  Peine.  527.  WiesUden.  692. 

— Inl*etri«bn«hme  und  UelKTgalje  neuer  Wa»«cr«crke  ln:  Alten- 
dorf  a.  Rh.  629.  Alteosteig  a.  d.  Nagold.  650.  Balingen.  645. 
Finme.  051.  Hardtafeld-Aalbuch-firuppe.  6-'»2  Johannisberg. 
671  I«ny.  671.  Kötlu  Iwl  MeiisBn.  610.  Pleas  i.  Olwr  PchleMen. 
4f>8  Teplitz  744  Tois  und  Gaiseach.  672.  Münster  und  Zuf- 
h-nhaaseii  527. 

WasserzenlKubaBg.  WaHM.Tzer8taubmigsiiiuudstnck.  E.  H.  C.  Oehl- 
mann.  Pat.  *7U9. 

Wehre.  Waasermeaeiungen  an  neberfallwehren.  M E Walin. 
I,  12. 
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II.  Namensregister. 


Adolf  H.  Die  Qiiellenhildung  im  Gimoit-  und  ächieforgebirge. 

L 

Alloop  R.  0*  Public  Botho  »d  Wosh  Houees.  L 381. 

Aadr^  0.  Die  Kntwickeiung  der  KooolUation.  L.  6)<6.  — Filter 
mit  Vorrichtung  luro  Kcioigeji  der  fettwondisen  Filterxellen. 
Pal  Ml. 

Bobeock  Kt.  £.  Zum  AbfOhren  des  Gnmdwmmere  dienender  hohler 
fiohiatein  fOr  8tr«Monkon*le.  Pot.  *7^, 

Bobco  V.  und  Bobeo  A«  Apparat  tum  ^teriliairrn  von  Wasser 
Pat  *629. 

Barge  R.  Waasertnexoer  mit  Kolben.  Pal.  133. 

BaatelBaan  k Paasch  siche  Koch,  ßantelmann  A Paoacli. 

Baschmakoff  S.  v.  siehe  Nadiein  KL  P. 

Beeti  W,  (ilockcnfönnlger  Geruchveroclduaa  mit  OelQberdeckting 
fOr  Pissoirs  u.  dg)  Pat.  *414. 

Beha  C.  KOckstoiiklappe  mit  Betbätigong  durch  Schwimmer. 
Pal  *351 

Belelatela  Jr*  W.  Die  Wasserleitung  im  Wohngebäude,  Eine  Be- 
schreibung stmmtlicher  Inataliationsarbeiten , Kinrichtuogen, 
A|u>arate,  Hahne  etc,  L.  242. 

Bell  W.  T.  Anordnung  von  Saug*  und  Drackrcntil  in  dem  Boden 
eines  Pumpenstiefels.  Pat.  *437. 

Belloc  D.  F.  J.  Vonrichtnng  xur  Scheidung  des  unreinen  Ablauf- 
wassern  der  Dftcher  von  dem  irinen  Regenwoss<*r.  Pat.  *5Ö0 

Beraid  E.  siehe  Blcin  T 

Bardenich  T.  Waaaerversorgung  toq  FOnfkirchen.  *2ü2. 

Berger  Fr.  Die  Kannlbaut4.*n  «1er  Stadt  Wien,  deren  technische 
Kesnltste  in  den  letzten  DerennieD  and  die  weitere  Aosgcstaltung 
derselben  L.  7Ü7. 

Berlin' Anhaltlache  XaechlDealMia-ActleBgesellsckaft  1b  Martlnlken- 
felde  het  Itorila.  llüssigkeiUzerstaubangsdOse  mit  vollem 
Staubkegel.  Pat.  *2D0. 

BlermaBB  X.  Misrl>vorrichtung  lOr  Brauseldtdcr  Pat.  *13^ 

Bindewald  E.  and  Teintarier  A.  Sinkkasten  mit  WaseenpUlung. 

Pal.  *56 

Biooer  S.  Vorrichtung  zum  Absperren  von  Wasserleituogen  bei  | 
Rohrbrhehen  auf  elektrischem  Wege.  Pat  221. 

Bjorllag  P.  R.  Water  or  HydraiiHc  Motor«.  L.  287. 

Blrch  W.  SihlamincntwAMerrr.  Pat  *221. 

Blecken  C.  Ceber  Wassennotoren  als  Kleinmotoren  und  das 
PeltoD-Rad. 

Bleln  T.  und  Bernad  E.  KollsrnflOMigkcits-  und  Oasmesecr. 
Pat  221. 

Blohm  B.  Mischhahn  fQr  Bade-  und  andere  Zwecke.  Pat,  *1341. 

Bohmejer  C.  Rlekiriiu'h  Itetriebene  Schaltvorrichtung  fQr  Wasser- 
Stands  Fcmmcider.  Pal.  *76. 

Bokornj  Th.  Selbatreintgung  der  FItUse.  L.  64d. 

Bollnder  E.  A.  Se]tMits<-blies«<‘n<lc!M  WasscrleilungsrrnUl  mit 
hydraulischer  Bremsung  Pat.  *75 

Borebardt  C.  Das  Waooerwerk  der  Stadt  Kemsebeid.  inabeeondere 
die  Anlage  un<l  Wirkung  der  Tbalaperre  im  Fotcbiiachthai.  Mit 
Tafel  11,  UI  ond  IV.  4.'.,  *04. 

Borodlne  Jk.  d.  Effet  ntile  des  machine«  d'alimentation  d'eau  de« 
gares  de  cheuiina  de  fer  Traduit  par  A.  Mailet.  L.  707. 

Brandls  L.  lieber  die  Beseitigung  und  Verwerthong  städtischer 
Auswurfstoffe  mit  besonderem  Hinweis  anf  das  Byatem  der 
Druckluft-Gruben.  L.  45li. 

Bravo  A.  Die  Veneichnung  dur  Schaufeifonn  bei  axialen  lieber- 
drnckturbinen  L.  5H8 

Brenner  W.  Bericht  Uber  die  tienrhAftsthatigkeit  des  tcchnlsrben 
Bureaus  fQr  Wasserversorgung  im  kgl  b.  ßtaatsministcrium  des 
Innern  vom  1.  Februar  1878  bis  xum  )lai  1883.  L 17(>. 

Brlghtmor«  siehe  Tudabery  und  Turner  J H.  T. 

Brnnner  P.  Brauselwl  Einriebtung.  Pat  *201. 

Bnmelt  C.  Hteoerung  für  Dampfwasserheber  mit  mehreren 
Kammern.  Pat.  *711. 

Bniiao  Vf,  E.  The  Water  8apply  of  Towns  and  tbc  OmstrocÜoa 
of  Waterworks:  a Practica)  Treatise  for  the  ose  of  Kngineera 
and  Kiudenla  of  F-nginccriog.  L.  707. 

Bnacbek,  Die  Wasservemorgung  der  Kolonie  KsiscnuQhlen  in 
Wien.  I*  154. 

Calame  A.  Werth  der  Wasserkräfte  fQr  elektrisclie  Oentralstallunen. 

U 286. 

Ckapia  L.  E.  Sewage  dis}>osaI  works,  Canton  Ohio.  I.  1766. 

('laaasen  R.  KcblHniOjfllnger  mit  fächerartig  auseinander  klappen- 
dem oberen  Rande.  l*at  *76 

ClenieDt  J,  Schaltwerk  zum  EinrOcken  des  Zwisebengetriebes 
zwischen  Regulator  und  Alistellvorriclitung  Wi  Waasrnnotoren. 
Pat  *268. 

Caoper  J.  H.  The  Centrifagal-Pumping  Plant  at  Uare  Island  Navj 
Yard,  Califomla.  L.  706 

Da  Kllvn  Prado  A.  und  B.  XedUa  HaMarlo.  Verfahren  zur  fler- 
stellung  von  ir>ienen  oder  rorccllan-Filterkdr|:»em  Pal.  629. 

DanmaBn  F.  Hsuswaiwcrleitung  mit  Druck luftlictrieb-  Pat.  *&C>6. 

Delhotel  E.  und  Horlde  £.  Sandölter.  Pat.  *414. 

Dericka  Tk.  n.  Gebr.  Hegenscheldk.  Hahiisteuernng  (Qr  Floaaig- 
keitemesser  mit  hin-  uml  hergebendem  Kolben.  Pat  832. 

Dervanx  A Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser. 
Pat.  *352 

Bevonahire  E.  A|>|>arat  sum  Reinigen  von  Wasaer.  Pat.  5(3. 


Donken  L.  B.  Rohrbrunnen  Pat.  *311. 

Dota  L.  In  HpalwoflserbebAlter  einhBngbarc  Deeinfections- Vor- 
richtung- Pat  *220, 

Drach.  Das  iandüche  Wasser versorgungswesen  in  Baden.  Drach. 
Mit  Tafel  XIV.  529. 

Darand  k Clr.  Apparat  zum  Reinigen  and  Klaren  von  Abwassern. 
Pst.  *413. 

Baaedaaa  0.  säehe  Kranich  W. 

Edel  X.  Untersuchungen  Uber  den  ßacteriengehalt  des  Bade- 
w«»^r«,  I..  IM. 

Egcrten  €h,  W*  H«hn  mit  ringförmigem  KOcken.  Pat.  *220. 

Ehlert.  Ueher  die  VerbeMening  eines  Brunnens  In  Viersen.  L.  667. 

Ehrhardt  H.  Fabrikation  «piralgeschweisstvr  Rohren.  L 646. 

Ehrlich.  Das  städtische  Wasserwerk  Laodshat.  554.  *595 

Eisenwerk  Aetlengesellsckaftin  Hambarg-Uhleaherst.  Vorrichtung 
tum  Neben-  nnd  Hintereinandrrscbalten  von  Kreiselpumpen. 
Pat  629 

Erdmann  U.  und  Hchlewloaky  X.  Reinigungavorriclitung  fOr  daa 
Recken  vgn  .SjpttUlwrten.  Pat.  *414, 

EschebaciPsch«  Werke,  Aetleagesellachaft  la  Dresdea.  Miach- 
venül  fUr  Badezwecki-.  Pat  *669 

KwdokiiiioX  sich«  Nadiein. 

Fsekt  H.  Delier  die  Anlage  unti  den  Betrieb  von  Ktauweihem  in 
den  Vogesen,  insbesondere  Ober  den  Ban  der  8tauweihcr  im 
oberen  Fechlthale.  L.  132. 

Flach  J.  Kippbarer  Waaaerverechlusa  tOr  8pQlabort«.  Pat.  *390. 

Flacher.  Gegenwärtiger  Htand  der  Sandfiltratiou  fOr  städtische 
WassL-rveraorgungen.  721. 

Flohr  <!•  SellisUhatige  Ein-  und  AnardckvotTiebtung  fOr  Pampen 
mit  Elcktromutor-Aotrieb.  Pat.  *289. 

Forbes  11.  C.  nene  Stone  C.  A. 

Forchlielmer  Ph.  uud  Ktrzjgowakl  J.  Die  byzantinUchen  Wai•al^^ 
tjchAltcr  von  KonstanUnop«!-  L 242. 

Fralsainet  B.  Die  Eutwäsaomng  feuchter  Keller  ond  Parterre- 
Wohnungen.  L.  176 

Prankland  P.  Micro  Organisms  io  Water.  L.  6.07. 

Preyer  K.  Vorrichtung  tum  selbstthatigen  Elutleeren  von  Wasser- 
leiuuigcn  und  mit  Waa»er  gefnilten  Getassen,  sowie  zum  ReguUreo 
des  Knhlwasecrzaflasses.  Pat.  *56.5. 

Pronnio  0.  Apparat  zum  Steriliairen  und  Paateuriairen  von  Wasser 
uud  anderen  FiQaaigkeiien.  Pat  *1-35. 

Gabriel  P.  J.  Klektrisrher  Wasaeratatuls-Femmelder.  Pat.  *458. 

Girtner  A.  Hygiene  de«  Trinkwassvrs.  448.  473. 

Gapplach  F.  Knrichtung  von  Senkgruben  zur  Deainfection  der 
Facalien.  Päl  *3f»2. 

Gardner  H.  4'.  Bchnpfrad  mit  WassiTabfiuse  durch  eeino  bohle 
Welle.  Pat.  *289. 

GaamutoreBfabrlk  Deatx.  Städtische  Pumpwerke  mit  Gasmotoren- 
betrieb  L.  608. 

Geiger'ache  Fabrik  fOr  Strassen-  und  HaasentwlaseniDgsaitikel  io 
Kariirnhe  SchlammfAnger  fOr  Strassengullya.  Pat  *744. 

Georg  J.  A.  Apparat  sum  Desinficiren  von  Drain-,  KaoalisatioD« 
und  Abwflsser  Rohren  u s.  w.  Pat.  *414. 

Gervllle  B.  Filter  mit  Gegeospnlung.  Pat  *16. 

Glaser  L.  lieber  Brunnenanlagen  und  SUndgefksee  fOr  gekoclitoa 
Wasaer  auf  Grund  bacteriologiacber  Untusuebuogen.  L.  248. 

Gibel  €.  Apparat  aum  Sterüiairen  von  Wasser.  Pat  *413. 

Graha  E.  OrundKitixe  fnr  die  Reinigung  von  OI>erflk<'hvnwaaeer 
durch  Sandältrstion  zur  Zeit  der  Cholemgefahr.  186. 

Grlmp  W.  8.  Sewage  Diepoeal  Worka  L.  331. 

Griiauer,  Xaschlaearabrlk,  Ictleogeaallaclian  la  Darlarli.  Vi^- 
fach  wirkende  Kolbenpumpe.  Pat.  *114.  Pat  *437. 

Grohmann.  Bericht  der  Commission  fOr  Waaaerstatistik.  686. 

Grober  X.  OeHichuponkte  for  PrOfung  und  Beurtlieilung  von 
WatwerfiltiTn.  L.  176.  L.  588.  — üei)er  die  bacteriologisclte 
Diagnostik  der  Cholera  und  de«  Cholera  Vibria  1..  588. 

Graaer  R*  Waaaerversorgung  von  Bavooa,  741, 

Günther  C*  und  P.  Nlemana,  Uoteraurbang  dee  Berliner  Lcitungs 
waeaers.  L.  688. 

Gajnocbet-  I.e«  eaux  d'alimentation  l^pumtlon,  fUtration,  si^H- 
sation.  L.  544. 

Habermaon  R.  Steigerung  der  WaaserabSussmengen  in  den  Kanftl-n 
einer  Stadtentwisaerung  von  etwa  27  auf  8Ü*/«.  L.  589. 

Halberfama  H.  F.  N,  Dlcbtigkcitsprdien  au  Rohmetaen.  722 

Haalel  k Lieg*  Entlöftungsvorrichtaog  an  Pampen.  Pat.  *185. 

Haniarh  k Co,  FeueriOachapparat  mit  neuer  Schlauchkuppelang.  310. 

Haaklag  A.  W.  Note«  on  water  power  eqnipment  L.  666. 

Hansen  C,  lieber  die  Uedeatung  der  bakteriologischen  Analyse  fQr 
die  Benrtheilong  eine«  Trinkwoaeers.  L.  HK). 

Hardlng-Weatberhead  E«  Stcuerhahn  fQr  eine  durch  Drurkwaiuer 
betriebene  Pumpe  mit  zwei  einfach  wirkenden  Difforontial- 
Knl)}<en.  Pat  *.'152 

Hartmans  ¥F.  ScillwUbAtige  An  und  Ahwtellvorrirhiung  für  Pumpen. 
Pat  *56.  — Die  Wasserwerkaanlagen  in  Rchaffhausen  L.  IM. 

Hastings  L.  X.  Flo«-  of  water  in  jiipes.  MpRsungen  mit  einer  SÜ* 
lind  36'  Leitang.  L.  626. 

Heckcl  Fr.  und  Kraataer  J.  K,  Selbetschliessendc«  Membran- 
venlil  tuii  F.iitw&saeruog  Pat.  *201. 

HcfelinanB  R,  Aeukalk  vnthalteodes  Rmnuenwasscr.  L.  647. 


TJU  Wa^acrversorgung. 


H»lfenberirer  Sohn  F.  I^istun^sni{ulBtor  for  WAaserinotoreo. 
P«t.  *15!*. 

Heanehcrff.  Wiiwpnibkocba]ipHmt.  L 51U. 

lleBner«r  MucMntafabrik  C.  K«nlher  k Belsprt  Io  Hennef 

n.  d.  SoibRLihitiger  FlQjtAigkeiiJimenw.M'.  Tat.  *3U3. 

Hermnnek  J.  Die  Hauptsammclkftnftie  in  Wien.  L.  1&4. 

Hees  €hr.  siehe  Linde  H. 

Hüdebrand  A.  Elektrucher  WflkMerKinndsxeiger.  Fal 
Holroyd  4.  siehe  Wonlworth  Ohr.  Th. 

Hoppe  0.  Die  Ventüpiimpen  ixier  die  Lehre  von  der  Bewegung 
eolbsUhAtiger  V'entile  L.  Sd. 

Hahn  f«.  Miachhahu  für  Badeetnrichlungeo.  Pnt.  *66. 

Jessen  L.  P«  Reiniieiugs- und  Desinfts^tieme-Yorriebtung  iOr  Rohre. 
P*t  *332 

Ikerlnf  A«  Ton.  Die  WaBserrerBorguiig  amerikaiibcher  Städte. 
•ri77.  *697.  — AmerikaniMcbe  \Vaseer)ie)>emaanhinen.  L-  243. 
— Die-  GttskiÜ  Pumpe  der  Holly  Mff  Oo.  in  Lockporl.  New  York. 
L.  r,47. 

InUe  4L  Die  WaMierverfiiltnieae  Oetprettesens  uad  <leren  Nulsbar- 
machuiig  RU  geworblirhen  Zwecken  Mil  einer  Einleitung : Ueber 
die  Groadlagen  fOr  die  indostrielle  Ehitwicklting  Ostpreusaens 
von  Dr.  Krank-  L.  243,  — Gotaebten  Ober  die  NuUbannachong 
erhobiidter  VVasaerkrllfte  fQr  industrielle  Zwecke  durch  den  ma- 
surischen Schiflfahrtskanal.  L.  708. 

Johnson  H.  A.  SeihsttblUige  Desiafvctionsvorricbtung  fOr  8pOl- 
aborte  n.  dcrgl.  Pat  *711 

Jolin  S.  Uel»er  die  Leistongsfftbigkeit  der  KieselgnbrOlter  (System 
NordlmeyerBerkefeld)  L 742. 

Joselt  C.  Instrument  sum  Meesen  tod  FlOsMgkeitastitnden.  Pat.  ”36. 
Irlbacher  J.  Ue)>eriaufeiuricbtang  an  SpQlabtriiten  Pat  *t6. 
¥eUer  B.  Misclivcntil  för  iUdeiwecke.  Pat.  *626 
Klehno  W.  Vorrichtung  tomUnterbobreo  von  Senkbronnen  Pat.  811. 
Klngiton  F.  SpOl-Appar*t  fOr  Abort«,  Piswoira,  AuegQsee  tt.  dgl. 
Pat  *711, 

Kinser  K.  Die  Erweiiorungsbaatea  im  Quellengebiet  der  Wiener 
Mochquellen-Waseerleitoog.  L.  ÖS8. 

Kleiber  A>  Ueber  imkUrriologische  WasaeruntersuehuDgen  L 742. 
Kleinfeld  W.  und  Schneider  B.  Vorrichtang  tum  aelbBUhktigen 
Keinigen  der  Boden  von  WaiwerkSBtc'n.  Pat-  *689. 

Knanff.  Sudtrvgon  und  ihre  Hoscitignng  L.  706 
Koeb^  Rsiitelmann  4t  Paasch.  Steuerung  für  Membran  Flüsstgkeita- 
tneaser,  Pampen  o«ler  Krstlrasschincu.  Pat  *183, 

König  G.  Die  Kanalisation  kleinerer  Städte  und  Reinigung  der  Ab- 
wSseer.  L 331 

Kurting  Gebr.  Prospert  nlxr  WassirsUahl  Elevatoren.  L.  18. 
Körting  J.  VVHMwrstrahldevatoren  im  Dienste  aUdtiacher  Wasser- 
werke L.  &!<S. 

Kopp  B.  Befahrbarer  Sammelkanal  fUr  Waaserrersorgung.  Pat.  56. 
Kosahoff  J.  siehe  Liat  G.  A. 

Kri^eTTski  K«  Kolben  Wasaermeaser.  Pat  *184. 

KmaJrb  W.  und  0.  Dasedann*  Einrichtung  xur  Umwandlung  von 
ßriinnrnpacDOen  in  Saug-  und  Druckpumpen.  Pat.  *289. 

Kraus  F.  und  E.  Zappert.  Filter.  Pat.  *M5 

Krebs  W.  Rinriebtung  von  Grundwasser-Beobachtungen.  L.  72. 

•**  Buden  und  IrrnndwaBserverhAttnlsse  Magdeburgs.  L.  154. 
Kreutor  Fr.  Bert»rhnung  «ler  fitaumsuern.  L.  647.  L 
Kroboek.  WaHserkasUm  mit  Heiniguogavorrichtang.  Pat.  *373. 
Krüger  J.  .Apparat  tum  Reiuigeu  von  Wasi%er.  Pat.  *186. 

Künxell  0.  HUckatauvorrichtung  fOr  Kaohlu  u.  dergl.  Pat.  *114. 
Knilnann.  DicbtigkeitsprOfungeneintelner  Roliratrecken  und  ganter 
Rtdirnetze.  668. 

KnrgasS  P.  Daa  Wasserwerk  und  die  Kanaliaationaanlage  von  Uad 
O^ynhatieen.  L.  588. 

Kntt  H<  Arbeiter-Badeanstalt  der  Farbwerke  vorm.  Meistur,  Lucius 
ond  Brüning  io  Höchst  a M.  L 72. 

Laaas  H.  4t  Co,  Vorrichtung  tum  Eiiifemen  fester  Stoffe  aus  Ab- 
wAwrrinnen  oder  Kanälen,  Pat.  *136.  Pat  *414, 

Lambeii  U.  Dietributioii  d'ean  eouterraine  k Bruxelles.  L.  331. 
Lange  W.  Neuere  Sterilisir-Apparaie  L 58K. 

La.4s  A.  Statistik  Ober  die  WseeeiverBorgung  I>ondon'a  1892i'93.  79. 
I^vergne  G.  La  Pompe  centrifuge  et  acs  reiideiuenta  poasibles  pour 
les  i^l^vations  d'eau  aux  grandiw  hauU^urs.  L.  456. 

Le  Coote  L.  J.  High  ««srtben  dams  for  storage  reservoirs  Einige 
Bemerkungen  OlHsr  Erddamtne,  unter  Reuig  auf  eine  swanzig- 
jlhrige  Erfahrung  in  CaUfomien.  L.  626. 

I.Ofds*  mechanische  Lüftung  doe  Was-sers.  L.  1-8. 

Lenx  J.  Ventiieineats  für  Rohrbrutmeu  Put  *711. 

Lealie  West  S.  Kiltrirhahn  für  Wasser  und  sonstige  FlOfwigkeiteu. 
Pat.  -216. 

Jiiekenow  C.  Rinriebtung  für  WsKSerleltungcn  xur  Vermeidung  fal- 
scher Angaben  durch  den  Wa-jsermeeeer  Pat.  *5.6.  Pat.  201. 
lilllenllial  0.  Verfahren  xur  üeberföhrurig  von  AbwtUiacm  in  den 
Erdtx>den  Pat.  *332. 

Linde  II.  und  Ehr.  Hom.  Verfahren,  Wasser  raiUela  Zinnoxyd  tu 
reinigen.  Pat  r*61, 

Lindlej  Vf.  H.  KeMtelloiig  einiger  Normslbestimmungen  für  Wasser- 
meüser  un<l  .Antrag  auf  Einsetzung  einer  Oommuwlon.  Mit 
TaM  XVI  und  XVII  *717 

List  U.  A.,  Mal  V.  iiinl  Kusakoff  J.  Pumpe  mit  inehrfäUigeo 
Saug-  und  I)nickv»>ntilsatzpn.  Pal  IH>*. 

Lncht  C.  .Mjsch.-n  von  SpQlwaauer  mit  D*^lnfectionstlOveigkcit  für 
Aiilritte  u.  dorgl.  Pat.  *221. 

I.oeg  bivhe  Haniel  A Lu«*g 

LH/elrr  7b.  Klastischer  Sitz  für  Wiuv)*‘rteitiiiigsveatile.  Pat.  *610. 


— Namensregifttttr. 

Lnx  F.  WsssermeMer-Probiretation.  *822  — Ucl>er  das  Zaviel 
zeigen  von  Waaserrmwaern  ond  ein  Mittel  zur  VorbUtuog  dn- 
selben.  493. 

Maack  H.  und  A.  Stran.  Vorrichtung  zum  Reinigen  und  Auf- 
wickeln von  Scbliuchcn  Put  *135, 

Malgaon  P.  A.  L’eau  puri6<«  par  le  filtrage.  La  Queution  dee 
flUres  Maignou,  leu  aiitrea  dltres:  l'eau  de  ilietribiition  riet  ville« 
«tp.  L.  292. 

Mal  VOK  E.  Ueber  die  bskteriolog'sdie  Untenuchuug  der  Trink- 
«niaier  L,  742, 

Xurtini  A«  SpQlabort  mit  sich  sclbBtiliüUg  öffnoodem  und  Bchlisz- 
semlcm  Decket  Pat.  *245. 

XartJns  C.  Deeinfectioneeinricht'.mg  fOr  Abort«.  Pat.  *136. 
Natbicn  B.  Kolben-Klüssigkoitsmesecr.  Pat.  SIS. 

Mattel  £.  D.  Das  Trinkwaruer  der  Reitana  und  der  Typhus  ln  Ca- 
tania von  1887  bis  1892  L.  310- 
Xayrhefer.  EinBous  der  chemischen  Zosammensetxang  des  Wsa 
sers  auf  seine  Vemrendliarkeit  zu  gewerblichen  Zwecken.  L 78, 
MedlBA'Santnrlo  B.  siehe  Du  Bilvu  Prado. 

Meonesson  G.  Drockventil  mit  EDtloftungsvorrichtung  Pat  ”136 
Xenxner  M.  Das  Wnusarwerk  der  Stadt  Groesenhain-  L !^7- 
Mejer  F.  Andr.  Daa  Wasserwork  der  freien  und  Hansestadt  Hsm 
bürg  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  Jahren  1891 
bla  1B9.H  au^efübrten  FlUrationsanlage.  L,  687. 

Micflscn  A.  NiöderBchraobveotil  mit  veränderbarer  Begrentong  der 
Spindelstellung.  Pat.  *134. 

Möller  M,  Das  BrunnenonglQc-k  la  Schneidemflhl.  *844. 
Moortnaon.  Ueber  die  Bewegung  des  Wassers  im  Boden.  409.  43U 
Merlde  E.  sieh«  Deüiotel  R. 

Mn««r  0.  Zur  Gc«chicbt«  der  Wuseerversorgung  I.«ipsig8  312. 
Mlllenbacb'ZlIlessen.  Ab-  uml  Ueberlaofvorrichtong  für  Wasch- 
liecketi  und  fthnticbe  Behllter.  Pat  *66u. 

Müller.  Di«  Erweiterung  de«  stkdtischen  Wasserwerks  tu  Dann- 
siadt.  *7.39. 

Müller  H.  Tragbartr  Dampferzeuger  zum  Aufthaiien  von  Rohr- 
leitungen u.  dergl.  Pat  *136 

Kadleln  M.  P.  Vorrichtung  zum  Trennen  der  BQesigen  und  festen 
Ahgangostoffe.  Pat.  *414. 

Ksgel  J.  Apparat  xur  Gewinnung  von  dvstilllrtem  und  von  sterili- 
«irtero  Wasaer.  Pat.  *220. 

Nieraann  F.  siehe  Günther  C. 

Noerdlloger  H.  kTkaliscbe  Verunreinigung  <lesTrinkwaMeTW.  LSIO. 
Kordtmejrer  U.  Versteifter  Hohlkörper  zum  FUtriren.  Pat.  *16, 
Ochlninnn  E.  U.  C.  WasserzerBtAubungsmandstOck.  Pat.  *709 
Ocblniann  F.  Heber  bpalvorrichtung  mit  offenem  Schwimmer 
Pat  *76. 

Oeatca  G,  Was  ist  Filtrirgescbwindigkeit.  L.  176. 

Palu  H.  Belbsltbitig  schliesaenties  SoblaucbveDlil.  Pat.  *134. 
Piefke  C.  Rlt-aelungaanlagt*  für  eiaenbaltiges  GrundwasHer.  Pst. 
”114.  — Verfahren  und  Vornebtung  zur  Uoterwaaserrrinigung  von 
SundflUem.  Pat.  2ul.  — Ueber  die  BetriebsfOhmng  von  Seod 
Üliern.  *277,  290. 

Poppe  0.  Abortanlage  mit  einer  an  die  iHellu  des  gobrttuchlicbeu 
Anachlussrohres  zwiseben  Aborttrichter  ood  Abfallrohr  tretenden 
Klap^w  Put.  *610. 

PröU  juD.  K.  II.  Druckmindenings-  und  Begulirventil  für  Wasser 
leituogen.  Pat  *159  ~ Einrichtung  zum  Verhüten  des  Ein 

frivrens  von  WasserleitungarOhren  bozw  siir  eelbscthütigcn  F.nt 
leerang  derselben  nach  jeder  Wasserentnahme.  Pat  *246 
Rabitz  H.  Befestigung  von  Uferhosebungen.  Dämmen  u.  dergL 
Put.  114 

Baffer  G.  W.  8ewage  Dispoeal  in  the  United  States.  L.  249 
Ratb  ¥..  von.  Vorrichtung  xur  sclbsttbttigen  Desinfectlon  von 
S^luborteu.  Put.  *413, 

Reichel  E.  WasserkrallaiilsgeD  am  Niagara  L.  94. 

Reiaitxer  B.  BeitrRge  zur  Wasscranalysc,  L.  707, 

Rclseer  E.  Drehbarer  Spalwaaserbeblilter  für  Aborte.  Pat  *689 
Renk.  Zur  Hygiene  de«  Eises.  L.  72. 

Renther  C.  Ueber  VeotilbrunncD  'DruckstAuder.)  *171. 

Bledler  A.  Das  Wasserwerk  in  Boston.  L 94. 

Boeskjr  E.  Vornebtung  zur  Veriiinderung  des  EinfriercDS  von 
Wasscrleitongsnihreu  Pat  *382. 

Rossnjr  K.  A.  Beobachiungen  über  TTraueben  und  Wirkungen  dar 
Hochwamer  und  Vorschläge  für  deren  Einschrftokungon.  L.  35 
Rostugnal  U.  Fils.  Flassigkeitamesser.  Pat  *56. 

Kotert  J.  D.  Wassennciwcr  uueb  als  Motor  benutzbar-  Pat  96. 
Rudolph  A.  Hydraulische  Anlagvo.  Betriebeergehoisse  und  Con- 
structionen  neuer  hydraulischer  Anlagen.  L.  646. 

Knhland  R.  f>.  Durcli  den  WuMt.*rzt)lluwi  selhsUhütlg  wirkende  und 
geregelte  DoBinfections-EiDricbtiiDg  für  Aborte  u.  dergl  Pat  *629- 
Rzika  P.  von.  Daa  Problem  der  Wiener  Wasaervemorgung.  L.  155. 
Salbuch  U.  Ueber  Waazergewinnutig  des  bestehenden  und  eines 
zweiten  zu  «rriclitenden  Grundwasserwrrks  der  Stadt  Dre«tl«t. 
Mit  Tafel  1.  7.  *21.  — Bericht  Ober  die  Erfahrungen,  welche 
in  den  letzten  2-5  Jahren  hei  W'asRorwerkeu  mit  (injodwaseer 
g<-Mliintmg  sich  hemusgostellt  iiabcn.  L 243 
SchlUrer  k OehlmSDn.  tierauschverminderer  für  Spülkasten  bei 
.Abortanlagen.  Pat  *2v0. 

Schiller,  Grundzüge  der  W'asserversorgung  ln  SlAdttto  und  Und- 
licben  fJrtachaften.  L,  407 
Schlewlnsky  M.  siebe  Erdmann  H. 

Schmidt  F.  H.  Eiserne  Spundwand  mit  BotooausfOllung  Pal  *220 
Pat  *392. 
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Hchaiidt  0.  Verfuhren  und  Appnrftt  xur  Gewinonngde« 

MUR  Klftrapparateo.  P»(.  *71*2.  i 

SchBilU  J.  eiche  Warkernagel  B.  ' 

Hehmoll  0.  WMMcratmniler  tur  EtilwAMK-ning  von  BrQcken , Vin- 
dm;t  AhdeekUDg«n.  Dacheru  n.  dergl.  TMt. 

Schneider  R.  clrhe  Kleinfdd  W. 

Schünlug  M.  Abtiitt  reit  bleilj«n<)em  WaMcrataRd  im  Becken. 

Pttt  •;«. 

Schkltelndrejer  h.  Br«usel>ad-Kitirkhmng  Pat.  *744. 

Schräder.  Icietrumcnt  zur  BeetiDnmingTonWMsorepicgoln  ln  Bohr 
Iftcliem.  *151. 

Schreib  H.  A)>w»Merrelnijiung.  L.  A88. 

SchrSder  A.  Die  Kaiialiaalioa  der  GrtindatOcke.  L.  4f>7. 
Schnhnarher  Ug.  DMchrinnänahfallrohr  mit  FiUrirvorrtebtung 
Pat.  *414 

SchnKce  K.  Die  Hochbauten  der  itrriiaer  Wasaerverke  in  Frie<lricha 
hngen  und  IJehleiiberg.  L 588. 

8e1ien>icbeidt  C*  FiUrirapMrat.  Pat.  *711. 

Sendtoer  K.  Da«  Grundwatieer  in  den  eiatelneo  Sudttheileo 
München«.  L HOT. 

Slgl  ö.  K4TniHningMTorrichtanf  für  W»Merme««er  Pat.  *113. 

Singer  P.  E.  Elektrinch  durch  farbige  Scheiben  beleuchteter  Spring- 
brtmni-n.  Pal.  373. 

Snreker  0.  Dae  Waseenterk  «ler  Stadt  Belgrad,  h.  — Daa 
Wa^^serwerk  Pankow  bei  Berlin.  L.  öSö. 

Spataro  Ponate.  Prorlata,  Condotta  e Diathbazione  delle  Arque. 
L.  -tW 

Steekel  El.  Brunnen  mit  Kalkfiltcr  ffir  eiaenbaltigoa  Waaiter.  Pat  TOS. 
Steiner.  Die  gdaaligKle  Wauaergeachaindigkeil  in  einer  Hochdruck-  1 
leitnng  1.^  12. 

Stenberg^a  J.  Maakin-Kabrika  Akliebolng  In  BeUingfora,  Finland.  I 
Finriditung  zum  Aufheben  des  UodenaiebkorbeB  bei  Pumpen. 
Pal.  *shd|. 

Stellncr  P.  <J.  Durch  den  Waeacratand  im  WaaeerU'h&Uer  bc- 
(hftligie  Adr-  niid  EinrOckvorrichtQng  fQr  Punopen.  Pat.  *180. 
Stcnernagel.  Die  AuRmaiidung  dea  Haaptaanimdkanale  der  Rnt- 
uAsMerung  der  Slatlt  Köln.  L <2.  — AuafUhrung  «ioee  Samtncl- 
kanala  in  Köln  L.  73.  — Unteraachungen  Ober  die  Verun- 
reinigung des  Rheins  durch  die  Kölner  KuitalwAseer,  sowie  die 
SeM'rtreinigung  deaselben.  L.  154. 

Stier  H.  DasinSciren  l)«ew.  Klaren  aikdtiacher  und  indnstrieller 
Answurfaioffe  und  Abwasser.  Pal  95.  • 

Stoffels  A«  J.  H.  Selbstthatige  SpOlvorrichlung  fOr  Kanäle  ond 
dergl.  • Pat.  *221. 

Stell  P.  Ringsrhulte  fOr  Fihgdrad  Wasaermeaser.  Pat.  *780.  I 
Stone  C.  A.  u.  Forbes  H.  0.  The  deetrurtive  cffecta  of  electric  I 
currenta  on  waU>r  pipes.  L.  H26.  I 

Strass  A.  siehe  II.  Maack-  j 

Strtfgewskl  J.  siehe  Forrhheiraer  Ph.  ' 

Teintnrler  A.  sieh«  Bindewald  E. 

Tbonietzek  Fr.  Eiserne  Wasaerluitiingsrohre  mit  Bleieinlage.  *304.  j 
Traube  X.  Sterilisirung  von  Waaaer.  L.  588.  . 

Trost  A.  Vorrichtung  tum  Anzeigen  dca  KiufriereiM  von  Rohr-  | 
leitungen.  Pat.  610.  | 


Todaberj  J.  H.  and  Brightmore.  The  princjplea  of  Waterworks 
Engineering  L.  HOB.  L-  72S. 

Turner  J.  U.  T.  and  ol  W.  Urightinore.  Tire  principles  of  Water 
Works  Engineering.  L.  132. 

Fge.  Biokkasten,  Bauart  Bindewald  Teinturier.  L.  6B3. 

Vaasiliou  M.  P*  Waschschrank  mit  eelbetlhätiger  Füllung  und  Rat 
leerung  der  WascharhO»M4.  Pal.  *179. 

Vetter  L.  Moderne  Bädrr,  vrliutert  am  Stuttgarter  Schwinimbad. 

L.  35. 

VHIkel  A.  Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  Heberglockr,  Pat  *730. 
Vogt  0.  Untersuchung  der  bedeutenderen  in  der  Schweiz  an 
gewandten  Vertahren  zur  Reinigung  des  Dampfkeasel  S{>clfn; 
waaaeie  ausserhalb  des  Kessel»  zur  BeurUieilung  ihrer  lyciatnng»- 
flhigkeit»  mit  Imaonderer  Berücksichtigung  des  Soda-Regenir- 
Verfahrens.  L.  343. 

Wackerugel  B.  u.  Sckultl  J.  Schatzkappe  für  WuRHeridoston. 
Pat  *437, 

WsgBCr  A.  K.  Froslfrcier  flof  Wasserteitungahabn.  Tat.  *220. 
Wallii  M.  E.  Waaaermnauugon  an  Ueberfal’wL-hren  L.  12. 
Warlng  U.  F..  51odern  Mettn^d»  of  Sewage  Diaposal,  for  Towns, 
Public  Inatitutions.  and  laolated  liouaes.  L.  lOH. 

Wehrenrenaig  £.  Ueber  die  Untersuchung  and  das  Weichmacben 
dea  Kewjielspeisewaasera.  L.  111. 

Weigel  M.  Fiitrirvorriclitung.  Pat  75, 

Welituann.  Ueber  Bost-itiKung  des  Eieengchaltes  im  UrundwaaBer 
mit  Beziehung  auf  die  Charlottenburger  Wasserwerke.  *595. 
Weralcke  E.  Beitrag  zur  Kenntiiisa  der  im  Flua»wa»ecr  vor- 
kommenden  Vibrionenarten.  L.  H47. 

Weatplialen.  Uelmr  FeuerlOechweaen.  329. 

WllkelmshUtte.  .4ctiengesell»chafl  für  Maschinenbau  ond  Rlaen- 
gieaserci  ln  Eulau.  Piimpcnsteucrung  mit  gezwungenem  Ventil- 

M. -hhi»a  nn-l  Excenterantrieb.  Pat.  *13.5. 

Wllkeu»  J.  Belbetechlieasendi-a  Ventil  mit  bjdraulischer  Bremsung. 
Pat  *610. 

Winkler  E.  V’orrichtung  tum  KinfOhren  geloster  Fiülmitte)  Ln  zu 
tiltritendes  Was»er.  Pat.  *731). 

WIsemaaa  E.  siebe  Wordworih  Cbr  Tli 

Wltsel  W.  Das  Remacheidvr  Wasserwerk  mit  der  Thalsperre. 
L.  407. 

Wordworth  Chr.  Tb.,  Holrojd  J.  n.  Wtaemann  E.  Selhsttbitige 
FeuerlOschvorrichtung.  Pat.  *289. 

Worthington-Pumpe.  L.  13. 

Wortliington  PampeO'Coaipa^Ble.  Catalog  der  Wortbington-Dampf- 
pnmpeo  und  hydruiiliiM’hi'n  Druckpumpen.  L.  667. 

Wynkoop  Ktersted,  Water  supplie«.  L 646. 

Zappert  E.  siehe  Kraus  F. 

Zegn  A.  Benkvorrtchtung  für  bacteriolngische  Wsjkserproben.  L.  588. 
ZillcMen  Siebe  MoDenbach. 

Zingler  W.  Absetzendo  SpfllvorrichtuDg  für  Abort«  etc.  Pat  *610. 
Zwick  A.  Pomp«  mit  rotirendom  Kolben.  Pat.  *711. 

Zwicky  C.  Waaservexsorgung  für  ein  grOsaerea  iaolirtea  Landgut. 
L,  7<iH. 
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Alfeld  (Hannover).  Bau  eine«  Hochreservoirs.  833. 

Altendorf  a.  Rb.  Inhetrlehnabme  dea  neuen  WsMerweiiies  629. 
Allenstelg  a.  d.  Nngold.  Einweihung derneucn  WasserversorgangB- 
unlage.  650. 

Alloaa.  Die  Wast>er\‘erworintng  für  Feuerioachzwecke  in  Altona. 

MAI.  Uebergangdee  Wasserwerksin  da»  EigenthumdvrBtadt-  50U 
Andernach.  Rau  einer  Wasserleitung.  563. 

Anirsbarg.  Erweiterung  des  stAdlischen  Brtmnenwerkes.  650. 
Baden>Budcn.  Aufdeckung  neuer  TbennalquoHco.  83. 

Balinzen.  Inbetfiehnahtnc  der  neuen  Wasaerleituug.  545. 
Barmen.  Gewinn-  und  Verlust  Conto  dtw  Wasserwerks  pro  1893^94. 
.545. 

Basel.  Genefatorgasmotoren  für  das  Wasserwerk.  H29. 

Rendorf.  Rau  einer  GrundwaMserleiUing.  565. 

Benrheim.  Krrichtiitig  zweier  Wasserpumpwerke.  268. 
Berginch-Gladbach  WaseerwerkslMtu.  61(K 

Reniburg.  Jahrrabericlit  des  städtiarhen  Wasserwerkes  für  1892‘'9S. 
H2t*. 

Bielefeld.  Einführung  von  Wasserroesaern.  373. 

Klliii.  Bau  einer  tVasserieitung.  290 
Hlasewllz.  Wast-erwerkiibau.  546. 

Biibliagen.  Bau  einer  Wasserleitung  139. 

Hunn.  Geschäftalierieht  der  rheinischen  WasaerwerktqicaeUscbnft 
(Ur  das  Jnhr  1893.  290.  ' 

lioppard.  WaMierwcrksl-taa.  2!K).  565, 

Borna  bei  Leipzig.  Keuea  W'anserwerk.  17.  245. 

Bvitun.  WasMervcrvorgting  der  Bladt.  L 73. 

BrsDdeiibarg  n«  H.  WasBrrleitnngühau.  3‘t3. 

Bre»lan.  BetriebKln-richt  der  Wasaerwerke  1892i'93.  59  97.  — 

Biä<liiRche  WsHserwerke:  Bau  eines  Filtern  und  Haushaltplan  für 
lWM.9f..  139. 


Bndapest.  Eröffnung  der  Kunstßltcr.  17.  — Rrwcitening  de» 
Ofener  Waseerwerkea.  37.  480. 

BBbl.  W'itMserleitungabau.  671. 

Rnnzlau.  VVasscrvereorgangeprojcct,  590. 

Calbe.  Bau  einer  Wasserworksanlagc  373. 

f'barloUenbnrg.  Geschiftaberfcht  der  Charlottenburger  Wasser- 
werke I8'*2.93.  18.  fürI85>3<94.  627.  Bruch  einos  der  Hauptrohr« 
der  Wuaerleitung.  712. 

('beranitx«  Betriebsbericht  des  Waaserwerks  1893.  731. 

C5ila  bei  Meissen.  Eröffnung  des  neuen  Wasserwertca.  610. 
Cottbus.  Wasserwerkabau  und  KanalisutioD.  873. 

Bassel  bei  Güttingen.  WaHserleiUingsbau.  26U. 

Bessau.  EinnHhre"n  und  Ausgaben  dea  Wasserwerks.  374 
Billlngen  a.  d.  Bunan.  Ausführung  weiterer  grosserer  Wasser- 
bauten. 140. 

Bohel  (Oberamt  KeueobnrgX  Das  Wasserwerk  der  Stadt-  *237 
BSlilen.  Neue  Wasserleitung  893 

Bortuand.  Betnabsreaullalc  de«  Wasserwerks  1898,94,  39S 
Dossenheim  bei  Heidelberg  Eröffnung  der  neuerbanten  WaMcr- 
Icituiig  731. 

Brcad«n.  Erriefitung  «*ine«  Wasaerwerk».  228. 

Bflsaeldorf.  Betriehsbericht  de»  Wasserwerks  1892i93.  77. 
Ehningen  in  VTürU.  WaMserieitungsbau.  374. 

Eisenach.  Gesrhkftbericht  de«  Wasaerweriia  für  1893.  43'^. 
Elbing.  W'aa«ervt>rbrauch  an»  der  sUdt  Wa<mttrleiiurig,  290. 
F.lsterberg  1.  .H,  Inbetriebnahme  der  neuen  W’asserleitung.  731. 
Euden.  Bohrungen  für  eine  neue  WasserwerkrÄulage.  480. 
Emmericb.  Kanaliaaliousanlage  mit  Gaemntor  f«>H. 

F.rfart.  Betriclyalmricbt  des  Wasserwerks  18H2'98  610. 

Erlangen.  Erweiterung  doe  W»«Berw<‘rke».  140. 

Essen.  Jahresbericht  dea  sUuHiacen  Wasaerworkva  für  1892^93.  502. 
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FivfliC«  Inbetriolxteltung  cIpb  nvuon  Wns6«nrerkc8.  <>51 
FninkfiMtelD  in  Ob-S^hl.  Npra  Wasnerleitung.  19.  37.  374. 
Fraikfart  Xi  VorwnltangiiWnoht  Ober  die  W«wier?eniurgung. 
14S<2.  — JahresabfchluM  der  deutecbeo  WMfM.>rwerk«'G«<«a))tcfaA(t 
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